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Miacorus, f. Bd. IV. ©. 1340. 

Miacum, Stadt der Arevack in Hifpania Tarrac., jürlih von Sego— 
via an der Straße nah Complutum, Segontia, Bilbilis u. ſ. w. (It. Ant. 
p. 435.) [F.] 

Minedii (Maid, Btol. IV, 3, 24.), Volk in ver röm. Provinz 
Ahrita am Fluß Nubricatus, öftlih von Sicca Veneria. [F.] 

Miasena, Stadt in der Landſchaft Melitene (Urmenia Minor) an 
der Straße von der Stadt Melitene nah Samoſata (It. Ant. p. 210.). [F.] 

Miba (Mic), eine Stadt in Arabia Felir bei Ptol. in Hudf. Geo. 
Min. IV. p. 24. [F.] 

Mibae, bei Sil. tal. IH, 269., falfche Lesart ſtatt Nubae. [F.] 

Micare, von bligender Bewegung gebraucht, befonderd von dem blig- 
jehnellen Deffnen der Fauſt und Ausftrefen der Finger (digitis micare). 
Es war und ift in Italien theild ein Spiel theils eine Art von 2008; vgl. 
Eic. de divin. II, 41. in.: qvid sors est? Idem propemodum qvod mi- 
care, qvod talos iacere, qvod tesseras, qvibus in rebus temeritas et casus, 
' nen ratio nee consilium valet; f. auch de ofl. III, 23, 6. sorte aut mi- 
eando victus. Entweder ſtreckt der Eine die Finger ſchnell aus und läßt 
den Andern rathen mie viele es waren, oder gewinnt derjenige welcher am 
Ihmellften die meiften Finger ausſtreckt (italienifh la morra und far al 
toeco). Bal. Nonn. Dionys. XXXIV, 77 fi. Bolydor. Virgil. de in- 
' ventione rer. II, 13. Dieje Art zu entſcheiden war eine ſcherzhafte, leicht- 
fertige umd baber nur bei unbeveutenderen Fragen eigentlih ftatthaft (vgl. 

B. Barro bei Non. IV, 303. Galpurn. Ecl. IL, 25.), wurde aber aus 

—— oder beſonderer Liebhaberei auch wohl bei ernſthaften Gegenſtänden 
angewendet (ſ. Suet. Aug. 13.); ja es bedurfte ſogar einer eigenen Ver—⸗ 
fügung des Apronianus (umd J. 380 n. Chr.) um es beim Viehhandel ab- 
mibaften (ratio docuit — consvetudine micandi summota sub exagio po- 
ins pecora vendere qvam digitis concludentibus tradere, ®ruter p. 647, 6.). 
Da aber Gontrole dabei ziemlich ſchwer, Betrug aljo leicht war jo brauchte 
mar im gemeinen Leben von einem auffallend ehrlichen Menſchen ven Aus» 
drud: dienus est qvicum in tenebris mices; ſ. Cie. Of. IH, 19, 10. 
Perron. Sat. 44. Auguſtin. Trin. VIH, 5 extr. Leber bildliche Darftellungen 
des mieare f. A. Feuerbah im Kunſtbl. 1846, Nr. 20, ©. 82. [W.T.) 

Miceiädes, Bildhauer aus Chios, Sohn des Malas (f. d. A.) und 
Bater des Anthermus, blühte um DL. 42. Plin. H. N. XXXVI, 5. [W.] 

Miecio 1) (Mxxiwr), Maler, Schüler des Zeuris (Lucian. Zeux. 7.), 
er lebte alſo um Df. 102. — 2) Micion, Bilvhauer, ift auf einer Bafis 
aus hymettiſchem Marmor, welche die Statue ded 8. Domitiud Aenobarbud 
trug, gezeichnet: MIKISN IITSOTENOTE EIOIHEZEN. Rob in der 
Irhäolog. Zeitung 1844 Nr. 15. ©. 244. bemerft, daß die Buchftaben in 
dieſer Infchrift eine ältere Form haben, ald die, welche den Namen des 
Domit. Aenobarbus nennen, und jehlieft daraus, daß die Statue urſprüng⸗ 
üb eine ältern Perfon angehört und erſt fpäter dem Umobansus geweiht 


Bauly, Real-Encyelop. V. 


2 Michael — Michera 


worden fei: und wirklich jagt Dio Chryſoſt. Or. XXXVIT. p. 532. ed. Empe 
Edeaoaump naı 1or 'AknıBrönv tor naror, 10» Kieıwiov — — Emyoa@ 
Eyorta XaAnonoyarog. R. Rochette Lettre A M. Schorn. p. 39 
2. Ausg. Questions de l’histoire de l’art p. 138. — 3) Miccio (ok 
Micci officina), römifcher Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scher 
des Leidner Mufeums: Sanffen Mus. Lugd. Inser. p. 144. Vielleicht at 
ift zu leſen M. Icci officina, da und ein römifcher Töpfer C. Iccius, d 
feine Werfftätte in der Regio Vaticana hatte, aus mehreren Stempeln a 
Rampen bei Paſſeri Luc. I, 42. 45. 11, 17. 58. 60. befannt if. Der Stein 
pel lautet bald ICCI, bald CICCI, bald CICCI VATIC. [W.] . 

Michael hieß eine Reihe fpätbyzantiniicher Katjer: der gutmüthig 
ſchwache M. I. Rhangabe (811—813 n. Ehr.), dur Leo V. entjeßt, dd 
aber im J. 820 jelbft auch feinem früheren Mitverfhworenen M. (II., t 
Stammler, 820829) weichen und als Opfer fallen mußte. Letzteres Entf 
M. III. ver fünf Jahre alt feinen Vater Iheophilus verloren hatte (842 
ftand 13 3. lang unter der Vormundfchaft feiner Mutter Theodora, Tek 
als Kaifer nur dem Wagenrennen (er war ein Blauer), den Ausſchweifu— 
gen und der roheften Frivolität; im Rauſche warb er erfihlagen (867) vı 
Baſilius J. Michael IV., ein Paphlagonier, verdankte jeine Ihronerbebu 
(3. 1034) feinen aufopfernden Leiftungen im Bette der 80jährigen Kaifer 
Zoe. Aber diefe Freuden wurden fehr bald durch epileptifche Zufälle des 1 
geftört, fo dag fein Bruder, ver Pallafteunuch Johann, einen Better aus de 
Handwerferftande, ven Michael V. Kalaphates, der Kaiferin ald Adoptivfol 
übergab, die ihn dann gleich nah dem Tode von M. IV. (3. 1041) a 
den Thron erhob, den er aber in Folge feiner Undankfbarfeit gegen Zoe dur 
einen Aufftand alsbald wieder verlor (1042). Michael VI. GStratiotifi 
(3. 1056 f.), ein fleher Veteran, war nur wegen feiner Unfähigkeit von de 
PBallafteunuchen zum Kaifer vorgefehlagen worden. Endlich Michael VI 
Parapinaced, Sohn des Gonftantin XI. Dufas (3. 1071—78), verzichte 
zu Gunſten des Nicephorus Botaniates auf den Thron und ging in e 
Klofter. [W.T.] 

Die der Literaturgefhichte angehörigen Männer ded Namens find ve 
zeichnet bei Fabrie. Bibl. Graec. T. XI. p. 193 ff. ed. Harles. Ueber M 
chael Apostolius ſ. Proverbia; über Michael Glycas ſ. Bd. II. .S. 890. 
über Michael Andreopulus f. Syntipas; über des Michael Syngelus ode 
Syncellus Schrift über die Syntar ſ. Bo. II. ©. 769.; vgl. Babric. Bib 
Graec. VI, p. 133. 345. Michael Phile f. Phile; Michael Psellus f. Pse) 
lus. Für den Schüler diefed Michael Pſellus hält Leo Allatius (De Psell 
p. 22.) den Michael Dukas, einen der griechiſchen Erflärer des Ariftotele: 
von welchem auch griech. Scholien zu Ariftoteliihen Schriften dem Commen 
tar ded Simplicius zu Ariſtoteles De anima (Venet. ap. Ald. 1527), Ein 
ges auch der Ausg. ded Vorphyrius von P. Victorius, Blorenz 1548 fol. 
beigedrudt find; vieles andere Derartige von ihm ift noch ungedruckt; ſ. Buhl 
De librr. Aristott. interprett. Graece. (T. I. ed. Arist.) p. 306 f. 2g 
Fabrie. Bibl. Graec. II, p. 244. V, p. 731. Unter dem Namen eine 
Grammatikers Michaelius ift in der griech. Anthologie (Anal. III, 124. ode 
IV, 94. ed. Lips.) noch) ein Epigramm anf Agathias erhalten, für deſſen Zeit 
genofien Jacobs (Comment. in Antholog. Gr. T. XI, p. 918.) dieſen M 
hält, Endlich ein Michael mit dem Beinamen 6 yapropviad, Verfaſſer eine 
kleinen Gedichted auf die Jungfrau Maria (epigr. christ. Nr. 122.). [B. 

Michera (. Ant. p. 69. 71.), Ort in Marmarica, an der Straß 
von Hippo nach dem Katabathmos, der nach der erften Stelle des Itin. aud 
Helene hieß. Auf der Tab. Peut. erſcheint er unter dem Namen Meecir 
(Meciris im Ablativ ). [F.] 


| 
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Michmas, j. Machma. 
Michoe, nah Plin. VI, 29, 34. alter Name von Troglodytice. [F.] 
Mieipsa, Mauwez (f. Seien. etym. Verſuch Monum. Script. linguae- 
que Phoenic. p. 200.), ver älteftle von Maſiniſſas drei (App. Pun. 106.) 
ader vier (Bolob. XXXVII. 3, 5.) legitimen Söhnen, wie feine zwei jüngern 
Srürer, Guluſſa und Maftanabal, gründlich gebildet (Diod. Sic. fr. XXXIV, 
p- 217 5. T. VI. ed. Tauchn.), und von feinem Fugen Vater frühe ſchon 
im die Säule des Lebens eingeführt, z. B. auf einer diplomatifchen Senvung 
mad Garthage (App. 70.), hatte hiedurch und durch das lang vorleuchtende 
Beiipiel des vãterlichen Megiments die gehörige Neife zur Nachfolge erhalten, 
zu welder vom fierbenden Vater (I. 148) durch Einhändigung feines-Siegel: 
tınzed eingeweiht (Zomar. IX, 27.) er nad) den von Maf. noch erbetenen Be- 
des jüngern Scipio, Schäge, Einkünfte, königlichen Titel mit den zwei 
andern gemeinibaftlich empfing, dagegen ald der Aeltefte und Friedliebendfte 
imöbejendere ven ausſchließlichen Bejig der Reſidenzſtadt Cirta und des dor— 
tigen Königspalaſtes (App. 106.)*, und, fügt Zonar. IX, 27. bei, wegen 
jones betriebiamen, geloliebenven Sinned die Verwaltung, namentlih ver Fi- 
nanien, Dagegen der Eriegeriihe Guluffa (ſ. d. Art.) die Leitung der Ver— 
bältniffe des Kriegs und Friedens, Maftanabal endlih, mit der griechifchen 
Literatur umd der Rechts kunde vertraut (Liv. Epit. L, App. 106.), die Rechté— 
pürge im feine Hände befam. So führten die Brüder einige Jahre, wie es 
Seint, einträhtig vie Megierung, und während Gulufia den Römern im 
dritten puniihen Kriege ald Diplomat und Befehlshaber nüglich (f. d. Art.) 
das Interefie der Domaftie beförderte verfolgten die zmei andern, in Erwar- 
fung der Dinge vie da kommen jollten, durch unaufhörliches Zufagen von 
Seld und Waflen an die Römer und doch fläted Zögern mit der Lieferung das— 
iclbe Ziel, alio daß ſich am Ende die durch eine Reihe erfämpfter Vortheile 
neu aufatbmemden Garthager jogar durch eine Gefandtichaft um Hilfe an fie 
wandten, an melde nach Carthago's Bertilgung durh Rom die Reihe fom= 
zen würde (App. 111.). Doch Garth. fiel, und Mic., durch den Tod feiner 
son einer Krankheit dabingerafften Brüder (Sall. Jug. 5.) nun Alleinherr- 
iber geworden, ſcheint jegt Allem aufgeboten zu haben um vie Gunft der 
Römer und namentlih ver in Rom fo viel geltenden Scipionen-Bamilie zu 
erbalten oder zu mehren. Und dazu boten ſich bald zwei Gelegenheiten in 
Spanien var, wohin er 142 over 141 v. Chr. dem Fab. Mar. Servilianus 
un Glerbanten und 300 Reiter erbetenen Succurd wider Viriathus (App. 
Hispan. 67. und daſ. Schweigh.) und im 3. 134 zwölf Elephanten ſammt 
Bogmibügen und Schleuderern unter jeinem Neffen Jugurtha dem jüngern 
Scirio weiter Numantia fandte (Sall. Jug. 7f. App. 89. Vellej. Pat. IL, 9.) 
und einage Jahre fpäter dem als Quäſtor in Sardinien angeftellten C. Grachus, 
eınem Gnfel des großen Scipio, zu lieb die dortigen nothleivenden römiſchen 
Ärurpen mit Getraide zu unterjtügen fih erbot (Plut. C. Gracch. 2.). Dieh 
über seine äußern Beziehungen. Seine Verwaltung im Innern beurkundet, 
fo weit fie und befannt, faft durchaus feinen humanen, gebildeten Sinn. So 
nabem er jeinen bei des Baterd Tode erjt vierjährigen Halbbruder Stembanos 
(Bol. XXXVI, 3, 5.) und den natürlichen Sohn ſeines Bruders Maftanabal, 
dem Jugurtba, an Kindesftatt an (Sal. 5f. 9 f. Orof. V, 15.) der bei ihm 





* Mady der gewöhnlichen Bedeutung von raͤ FBaoilsı« und wegen des Beifahes ev 
ee (Kiera); ob auf der Stelle des jegigen Beypalaſtes faft im Gentrum des heutigen 
—— — {M. Bagner, Reifen in d. Regentſchaft Algier I. ©. 344 f.), oder der den 
Punkt des Helfen im N.Welten der Stadt frönenden Eitadelle? S. 347. — 
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wie feine eigenen Söhne erzogen wurde. Er felbft hatte (nad Diod. Sie 
außer mehreren andern Söhnen drei beſonders bevorzugte: Atarbas (Apherbal 
Jampfamos (Hiempfal) und Micipfa (Diod. Sie. am a. O.). Durh ug, 
Adoption nun ‚fuchte er diefen populären Ehrfüchtigen für feine weniger ® 
gabten Söhne unfhärlih zu machen, aber freilih erft als dem milvef 
unter Libyens Königen (Died. Eic.) ein anderer Verſuch dahin, denſelh 
an der Spige des numid. Hilfscorpd den Gefahren vor Numantia blos 
ftellen, das gerade Gegentheil, nämlich noch größere Volksgunſt Jug.'s un 
nun auh Wohhrollen Roms und einflußreicher Römer, und bei jenem, W 
natürlih, nur Erbitterung über dieſe zwiefache Unlauterfeit feines heit 
bewirkt hatte (Sal. 6—11.). Daher auch des Sterbenden Aufforderung 4 
feine Söhne zur Brudereintracht (Sal. 10.) ihren Zweck nicht erreichte 
Unter Mic.'s Regierung kam eine furdhtbare, mit großer Sterblichkeit v 
bundene ** Heufchredenplage über Afrika's Norpfüfte (3. 126 oder 1% 
Liv. Epit. LX. Jul. Obſeq. Prod. XC. Phleg. Trall. 10. Auguft. de U 
Dei IH, 21. Orof. am a. O.). In Cirta fiedelte Mic., welchem Verfehr m 
der Wiſſenſchaft, namentlich mit der Philofophie, ſowie mit gebilneten, hieht 
berufenen Griechen bis ind Oreifenalter ein Bedürfniß war (Diod. Sie. M 
a. D.), eine Griehencolonie an und erweiterte diefe für die Behauptung d 
Herrſchaft wie für den Handel mit der Küfte und mit den Dafenftaaten U 
MWüfte günftig gelegene Stadt (Strabo 828. Wagner ©. 341 f.) fo namba 
daß fie *** 30000 Bewaffnete zu Fuß und zu Pferd ftellen konnte (Strabo 8324 
Nah einer 30jährigen Negierung ftarb Micipfa, 118 v. Ehr., und wurde vol 
feinen drei Söhnen im Erbbegräbniß der numidifchen Könige, vielleicht den 
berühmten Kubbar el⸗Rumiah, einem jetzt noch impofanten Grabtempel 
ſchen Scherſchel und Algier, dem Alula-See und dem Mittelmeer (Auslan) 
1836. Nr. 65. Wagner ©. 204 f.), prächtig beigefeßt (Salt, 11. Pomp 
Mela I, 6.). [Cless.] 

Micolitum (Tab. Peut.), Ort an der Südküſte Ihrafiend und dei 
Straße von Philippi nah Aenos. |[F.] 

Micon, 1) Heros, von deſſen Sohn Eurantios Miletos abſtammte 
Schol. Apoll. I, 187. — 2) Sohn des Phanochos (Schol. zu Ariftoph. Lysistr 
679.) over vielmehr (wie R. Nochette Lettre à M. Schorn p. 162. um 
Questions de l’histoire de l’art, p. 116. nad einer auf der Afropole ge 
fundenen Infchrift unter Beiftimmung von Greuzer, deutſche Schriften 
2. Abth. zur Arhäologie, ©. 316. ſchreiben wi) des Phanomachot 
gehört nebft Polygnot und Panaenod zu den großen Malern, welche dieſ 
Kunſt in dem Zeitalter des Pheidias (DI. 80.) verherrlichten, Tzetz. Chil 
XII, 427. Bon Barro L. L. IX, 12. wird er zu den alten Malern ge 
zähft, über deren Weiſe Apelles und Protogenes binausgegangen feien. MM 
Polygnot erfand er einige neue Farbſtoffe, 5. B. Schwarz bereiteten fie auf 
Weinbeerfernen (Plin. H. N. XXXV, 6, 25.) und das attifche Berggelb ver 
wendeten fie zuerſt als Farbe (XXXIII, 12, 56.). In Verbindung mit Po 
Ingnot arbeitete er gemöhnlih an der Ausihmüdung der in feiner Zeit auf 
geführten Gebäude. In der Stoa Poikile malte er die Amazonenſchlacht 
(Ariſt. Lys. 679.), von welcher Pauſanias I, 15, 2. berichtet: Er dd rw uem 
tor toiyar 'Adnraicı nal Onoevs 'AuaLocı uayorreı, — ein Gemälde dat 


U g 


* So wenig als die Zufendung von Sallufts herrlicher Compofition derſelben vor 
Seiten des fchwer erfranften Kaiſers Septim. Severus an feinen ältern Sohn, eine! 
Garacalla und Geta in Liebe mit einander vereinigen konnte. Spartian. Sever. #} 
vgl. Seneca Ep. 94. 

»In Numidien allein 800000 Menfchen (Oroſ. V, 11.). _ 

+ Und höchft wahrfcheinlic ihr Gebiet dazu gerechnet, Wagner ©. 336 F. 
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seht dem im Theſeustempel ausgeführten das Vorbild derartiger Kampf- 
kemen geworden ift welche wir jo bäufig auf Vaſen finden, ſ. Gerhard 
Arulühe Bafenbilder ©. 4. — Auch an dem in der Stoa Poifile ansges 
führten Gemälde der Schlacht von Marathon, welches von Pauſ. V, 11, 6. 
und Plin. XXXV, 8, 34. dem Panänos zugefchrieben wird, ſcheint er Theil 
genommen zu haben, denn nach Sopater .kaip. Zrryu. Rhet. Gr. T. VII. 
p. 126. wurde er geftraft weil er die Barbaren größer ald die Hellenen 
gemalt hatte, und wir haben feinen Grund an diefer Angabe zu zweifeln, 
da idon Lecurgos bei Harpocrat. s. v. Mrxer (wofür ſchon Meurfius Leett. 
Att. I, 12. Mor verbefjert hat) eine dem Mifon angeſetzte Strafe von 
dreigig Minen erwähnt, und die größere Geftalt welche er ven Perfern ver» 
ieh eine jonft nur den Göttern zufommende Ehre war. Bei Arrian. Exp. 
AL VIl, 13, 10.: zei yiyganraı n Aönraior val Auelorwr nayı) mooz 
Kup; ou ueior neo ı Admraiwr xei Ilepoor ift mit Kuhn zu Pauſ. 
VII, 11, 2. Böttiger Vaſengem. II. S. 169. Visconti cabin. Pourt. p. 15. 
5. O. Jahn Zeitſchr. f. Altertb. 1840. S. 832. und Archäol. Aufiäge 
1845. ©. 0. ohne Bedenken Mixwros zu fehreiben. Auf diefem Gemälde 
brachte er auch einen Hund an, der einem athenifhen Kämpfer in bie 
Sälaft folgte. Ael. H. A. VII, 38., wo die Handfchriften Nixwros haben, 
wie and Tzet. Chil. XII, 427. jchreibt (Meurf. a. a. D.). In dem The 
reuötempel (nad der Emendation des Neineflus Er Yralag tom flatt Er ro . 
Inoeepo bei Harpoer. und Suid. s. v. IlvAvyrorog) malte er in Ber- 
bindung mit Polsgnot auf einer Wand den Amazonenfampf (vgl. Arrian. 
a. a. O.), auf der zweiten den Kampf der Kentauren und Lapithen; ber 


 Gegenftand auf der dritten Wand war zu Pauſanias Zeit (I, 17, 2.) nicht 


mebr reiht erkennbar, vielleicht Theſeus wie er in Greta mit dem Kranz ber 
Ampbitrite aus dem Meer auftaucht (ſ. Stephani, der Kampf zwifchen Theſeus 
um Minst. S. 48.). In dem Tempel ver Divsfuren malte Polygnot die 
heczeit der Töchter des Leufippos, Mifon den Zug der Dioskuren nad 
Koelchis unter Anführung Iafons (Pauſ. I, 18, 1.) oder vielmehr die Nüd- 
febr vom Argonautenzug, da auch die Töchter des Peliad auf dem Bilve 


' waren (Bauf. VII, 11, 3. Böttiger Archäol. ver Malerei S. 259.). Zu 


Neiem Gemälde gehörte wohl auch ver Kämpfer Buted, von dem nur der 
Helm und das Angeſicht ſichtbar, alles Andere aber durch einen vorgefchobenen 
Berg verdedt war, denn Butes war ein Argonaute, |. Br. I. ©. 1203. (D. 
Jahn a... O.). Weil dieſe Figur auf dieſe Weife fehr fchnel vollendet 
war, je jagte man fprihwörtlid von Dingen die ſchnell vollbracht wurden: 
Öarror 5 Boven;, Zenob. Cent. IV, 28. Den meiften Fleiß hatte er dabei 
sur den Akaſtos umd deilen Pferde verwendet. Ueberhaupt hatte er in dem 
Malen der Pferde feine Hauptftärfe, daher nennt ihm auch Aelian. H. A. 
IN, 50. ayabor aröge yoayar 10 [wor zoüro; doch entdeckte der Bereiter 
Simon in Athen, der auch Schriftteller über feine Kunft war, an feinen 
Dierden ven Fehler, daß er ihnen auch am ven untern Angenlivern Haare 
gemalt habe (Pollux II, 71.): Andere aber fchreiben viefen Fehler dem Apel- 
kt zu (Aelian. H. A. IV, 50.). Alle viefe Arbeiten waren nad der wahr- 
Meinlihften Erflärung der Worte des Pauſanias Wanpgemälde, f. Les 
zone Sur la Peinture historique murale p. 94 ff. Daß Micon neben 
br Malerei auch die Bildhauerkunſt ausübte fehen wir aus Baufan. VI, 
1. Kallir öb Adıvaio meynparıworij zov ardpıarrz arho Adnmaiog 
Year inoirser 6 Lwroagpoz (diefer Kallias hatte Ol. 77. den Sieg davon 
Fragen, Bauf. V, 9, 3.), umd durch diefe Angabe wird ed doppelt wahr- 
'Kenlih daß Die oben berührte, auf der Afropole an der Baſis einer Ehren- 
Ratur gerundene Infhrift... KON. ANOMAXO EIIOIEZE auf unfern 

öfter zu beziehen feie. — 3) Bon dem Vorigen unterfeheivet Plin. XXXV, 
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9, 35. einen andern Maler Micon aus unbeftimmter Zeit, welcher d 
jüngere hieß und deſſen Tochter Timarete ebenfalld malte. — 4) des M 
keratos Sohn, aus Syracud, war Grzgießer, welder zwei Statuen ve 
Hiero II. machte, die eine zu Pferd, die andere zu Fuß (Pauf. VI, 12, 4 
Die Statuen waren von des Königs Kindern geweiht, alfo wohl nad feine 
Tod, welcher DI. 140, 4. erfolgte, und daraus läßt ſich das Zeitalter d 
Künftlerd beftimmen. Ihierih Epochen der bild. Kunft S. 293. Auf vDiefi 
Meifter beziehen fihb wohl die Worte des Plinius XXXIV, 8, 19.: Micc 
athletis spectatur. — 5) ein Steinfchneiver, deſſen Name bei Bracei T. I 
tav. LXXUI. MTKRNOZF geichrieben ift, richtiger aber mit I zu ſchreib 
wäre: ſ. R. Rochette Lettre à M. Schorn. p. 143. 2. Ausg. [W.] 
Ze arretinifcher Töpfer bei Fabroni Storia degli ant. vasi aretäi 
. 49. ; 
P Miectio und Xenoclides, zur Zeit des Philopömen (im I. 562= 
192 v. Chr.) die Führer der röm. Partei in Chalfis. Sie erwehrten ft 
des Ginfalld des aetolifh gefinnten Euthymidas mittelft der Gretrier un 
Karsitier. Liv. XXXV, 37. 38. Auch dem Antiohus- gegenüber bewäbr| 
M. feine Anhänglichkeit au die Römer durch Wort (ib. 46.) und Ih 
(e. 50 g. E.), und Xenofl. führte der Stadt Berftärfungen von Eumen 
und den Achäern zu (ib. 50.) M. wurde aber von dem Feldherrn di 
Antiohus geſchlagen, rettete ſich durch die Flucht und widerſetzte ſich m 
Xenokl. vergeblich der Uebergabe von Chalkis an Antiochus (ib. 51.). J 
J. 584 (170) wurde M. von Chalkis an den Senat geſandt um über d 
Gewaltthätigkeiten des C. Lucretius (Bd. IV. ©. 1194. Nr. 14.) und ! 
Hortenfius (Bo. IH. S. 1496. Nr. 3.) Klage zu führen. Als gichtbrüch 
mußte er fich in einer Sänfte in die Senatöflgung tragen laffen, entlewigte ft | 
feines Auftrags mit Erfolg, wurde vom Senat reich beichenft und bei fein: 
Heimkehr auf Staatskoſten bis Brunduſium geführt. Liv. XLIIL7.8. [W.T. 

Mietis, nah Iimäus bei Plin. IV, 16, 30. eine Infel der Nordſe 
ſechs Tagefahrten von Britannien, wohin die Britannier fhifften um v« 
dort gegrabene Zinn zu holen. [F.) 

Micylio, j. Menodorus, ®b. IV. ©. 1807. 

Micythus, 1) Diener ded Anarilad (j. d.) von Rhegium, nah de 
Tode deffelben (476 v. Chr.) Vormund feiner Kinder und Verwalter wı 
Rhegium und Mefjana, Gründer von Burentum (ſ. d. A.), zieht, nachde 
er die mit Treue verwaltete Vormundſchaft niedergelegt hatte, nah Tegea 
Arkadien; von ihm famen viele Weihgefchenfe nah Olympia. Herod. vy 
170. Died. XI, 48. 59. 66. Strabo VI, 1. p. 358. Juftin. IV, 
PBaufan. (der ibn Zuimevdog nennt) V, 24, 6. 26, 2. Macrob. Saturn. 
11. — 2) j. Epaminondas, Bd. II. ©. 148. [K.] 

Midae Fons (Midov znyn, Blut. de flum. p. 21. Huds.), Quel 
des Fluſſes Marfyas in Phrygien. Vgl. unten ©. 8. [F.] 

Midatum oder Midaium (Nıöaeor, Ephor. fr. 37. aus Step 
Byz. p. 466. Strabo XII, p. 576. Ptol. V, 2, 22. Dio Eaf. X, 
18. Plin. V, 32, 41., bei Sierocl. p. 678. verfchrieben Medaior, auf » 
Tab. Peut. Mideum), Stadt in Phrygia Epictetus an der Straße von Ss 
ryläum nach Peifinus, wahrfcheinlich derfelbe Ort ver bei Ammian. XXV 
7. Mygdum heißt. Er gehörte nah Plin. V, 29, 29. (ver bier vie Eim 
Midaei nennt, die bei Steph. Byz. 1.1. Midaueig oder Midausis, auf Din 
zen bei Raſche Lex. num. II. 1. p. 695 f. aber auch Midaeis heißen) zu 
Gerichtöfprengel von Synnada, und iſt dadurch merfwürdig geworden %.; 
bier Sertus Pompejus, der Sohn des Pompejus Magnus, gefangen genon 
men wurde (Dio Caſſ. 1.1.). [F.] 
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Midamus, Sohn des Aegyptus, von der Danaide Amymone ermordet, 
Segin. F. 170. [W.] 

Midas (ae. Midas, ov), war ein alter König in Makedonien, (Juſt. 
Vu, 1.), der mit den Boiyes (wahrſch. richtiger Bovyss) noch vor Troja's 
Jerkörung oder Doch wenigſtens vor Homer aus Makedonien über den Helled- 
yont zeg und Phrggien befiegte, wo der Name des Volkes in Dovyes vers 
wandelt wurde, Conon bei Phot. Bibl. p. 130. b. Bekker. Daß vie Phry— 
zer aus Guropa eingewandert feien jagt Plin. H. N. V, 32. ausdrücklich: 
sunt auctores transisse ex Europa Mysos et Brigas et Thynos, a qvibus 
appellantur Mysi, Phryges, Bithyni, und ihre mit der griechiſchen verwandte 
Sprade if eim ftarfer Beweis für die Wahrheit diefer Angabe, ſ. Ofann, 
Miras oder Erflärungdverfuch der erweislich älteften griech. Infchrift, Leipz. 
u. Tarmi. 1830. ©. 43—56. Nah Herod. VIII, 133. verlegte die mafe- 
deniſche Nationaljfage die Gärten des Midas, in welchen die wohlriechenden, 
fehzigblätterigen Roſen von felbft wachen, in die Nähe des Berges Bermios 
ſegl. D. Müller, Mafevoner, ©. 51.), eine Sage deren biftorifher Boden 
darurh beitätigt wird daß an den Pangäifhen Gebirgen zwiſchen Makedo— 
nien und Thrakien wirklich ausgezeichnet ſchöne Roſen wuchſen, Theophr. 
Hist. Plant. VI, 6. Bgl. Weſſel. zu Herod. a. a. O. und Böttigers Kl. 
Schritt. Br. II. S. 160. Creuzer, Studien U. S. 305. Im dieſen Gär- 
ten jell na Herodot auch Silenus gefangen worden fein, und beachtenäwerth 
it, wie die Lehren der Weisheit welche Silenus dem forfihenden Midas er- 
tbeilte, das Die größte Glückſeligkeit jei, niemals geboren zu werden, und bie 
näcdfte nach dieſer, bald nah der Geburt zu fterben (ic. Tusc. I, 48. 
Plur. Cons. ad Apoll. p. 35%. Ael. V. H. III, 18.), mit ver Lebendanficht 
des thrakiſchen Bolfsftammes der Trauſer übereinftimmen, welche nach Herod. 
V. 4. Solin. X, 2. bei der Geburt eined Menſchen Klagen anftimmten, 
weil das Beben das größte Uebel fei, dagegen den Todten mit Freude 
und Spiel beerdigten, ald ob er von großem Uebel befreit jegt der größten 
Glädfeligfeit theilhaftig geworden ſei. Mit dieſen Lehren ſtimmt es ferner 
überein wenn Midas bei Eonon a. a. D. ein Zuhörer des Orpheus ges 
nannt wird, wozu Ovid Met. XI, 92. noch den Gumolpos fügt. Wenn 
Yuftin. XL, 7. und Elem. Al. Coh. ad gent. p. 10. B. ven Midas, Sohn 
des Gordios, zum Schüler des Orpheus machen, fo begegnet ihnen bier die 
oleite Bermifchung der verſchiedenen Könige diefed Namens, vermöge welcher 
bei Gero». VIII, 138. die Roſengärten in Makedonien demſelben Midas * 
zugeibrieben werden. Diefer alte Ahnherr des phrygiſchen Volkes und Königs- 
haufed wurde mit dem phrygifhen Mondgott identificirt (ſ. Heſych. s. v. 
Ädez eos, Schwend etymol.⸗mythol. Anvdeut. ©. 67.) und als folder ift 
er auf einer von de Witte im Bulletino dell’ Inst. archeol. 1842. p. 43. 
keihriebenen Bafe mit phrygiicher Mütze, langem Chiton und ein Pferd am 
Zaum haltend dargeſtellt (Panofka, König Midas auf Bildwerken, in 
der Archãäolog. Zeitung 1845. ©. 92.), ganz in der Art des Mondgottes, 
Mer, auf Münzen von Laodicen in Cöleſyrien bei Streber numism. gr. 
in ven Abb. der Münchener Akad. 1835. ©. 173. Die Gefchichte Phrygiens 
miicten diefem Gründer und dem Gordios I. ift gänzlich unbekannt. Dieler 
aber, welcher fih vom Pflug auf den Thron gefhwungen hatte (j. Bd. IM. 
&. 905.), vwerfäumte nicht die von ihm gegründete Dymaftie an ben alten 
Stammberrn anzufnüpfen: fein Sohn wurde Midad genannt, und als deſſen 
Setter wurde Cyobele angegeben. Hyg. Fab. 191. 274. Plut. Caes. 
p. 711. F. vgl. Ereuger Symbol. II. ©. 366. Diefer Midas war nad 





* Bir ſtimmen Dfann a. a. O. ©. 60. bei, wenn er den Zuſatz zo T’ogdiew für 
unen fpäseen wenn auch alten Zufag hält. 
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Herod. I, 14. der erfte Nichtgriehe welcher Weihgeſchenke nah Delphi ſchickt 
der nächte nach ihm Gyges, König von Lydien. Da nun die Regierun 
des Gyges von 716—678 v. Chr. gefeßt wird (j. Bo. II. ©. 977.) ji 
wäre Midas an das Ende des achten Jahrhunderts v. Chr. zu ſetzen. ine 
dritten Midas finden wir in der Zeit ald die Kimmerier, von den Sfotbe 
vertrieben, Kleinaften überihwemmten, Sarded einnahmen und ſelbſt bi 
Bithynien uud Phrygien vordrangen, Zu vieler Zeit foll ein Mivas dur 
den Genuß von Stierblut fi dem Tod geweiht haben. Strabo I, p. 61. Eufl 
ad Od. I, p. 1671, 13. Plut. Flamin. 20. Diefe Eroberung von Sarve 
unter Ardys (Herod. I, 16.) ift um das 3. 670 zu fegen, und ſonach i' 
ein dritter Midas anzunehmen, dem man, wenn man einen regelmäßige 
Wechſel der Königsnamen Midas und Gordios annehmen will, einen Gor 
dios I. zum Vater geben Fann. Gin vierter Midas wird von Herod. I, 35 
erwähnt, wo Atys, der Sohn des Kröfos, von Adraſtos, Sohn des Gordiot 
Enkel des Midas, ermordet wird. Da num Kröfos (i. Bo. IH. ©. 765. 
die phrygiſche Dynaftie ftürzte, fo wäre des Adraſtos Vater, Gordios, de 
letzte phrygiſche König, etwa ums I. 550, und deſſen Vater etwa 30 Jahr 
höher zu jegen. Nach folder Wahrfcheinlichkeitsrehnung hat Oſann a. a. O 
©. 41. folgende Genealogie entworfen: Gordios I., Midas I. (wobei der ü 
das mythiſche Zeitalter fallende Ahnherr nicht gerechnet wird), ungefähr wm 
700 v. Chr., Gordios II., Midas II., ungefähr um 670, Gorbios IN., Mi 
das IH., Gordios IV. um 550. Das Wenige wad wir von dieſen Könige 
wiſſen hat die Sage alles auf Midas I. zufammengeworfen und dermaßen 
mit Mythen umhüllt, daß ed kaum möglich ift, das Hiftorifche rein auszu 
icheiden. Als er noch ald Kind in der Wiege Tag, trugen ihm Ameiſe! 
Waizenförner in den Mund, zum Zeichen daß er einft der reichfte Sterb 
lite werben würde, Cie. de Div. I, 36. Ael. V. H. XH, 43. Val. Mar 
1,6. Auch die bereitd erwähnte Gefangennehmung des Silen wird mit einer 
unter Die Negierung dieſes Midas fallenden Zug des Dionyſos von Thrafie 
nach Phrygien in Verbindung gebracht: Silen ward von Landleuten in de 
Noiengärten ded Midas gefangen, mit Kränzen gebunden und vor den Köni 
geführt, Ovid Met. XI, 90. Hyg. F. 191. Nah Andern nahm Midas de 
Silen mit Lift gefangen, indem er den Brunnen, aus dem dieſer zu trinke 
pflegte, mit Wein anfüllte, fo daß diefer davon trunfen ward umd einfchliei 
Mar. Tor. Diss. XI, (vulgo XXX,) mit ver Anm. von David. Himer. Bel 
XVI, 5. Philoſtr. Vit. Apoll. VI, 27. Diefer Brunnen befand ſich bei de 
von Midas erbauten Stadt Ankyra und erhielt von ihm den Namen Midas 
brunnen, Pauſ. I, 4,5. Nah Xenopb. Anab. I, 2, 13. war er in de 
Gegend von Thymbrion und Tyräon; nah Bion bei Athen. II, p. 45. C 
hieß er Inna und Tag zwifchen ven Maivdern und Paioniern; Pieudo-Plui 
de fluv. 10. p. 449. erzäblt: auf einer Reiſe in ven wüſteren Gegende 
jeined Landes litt Midas Mangel an Wafler; als er deshalb die Erb 
berübrte, entiprang eine Goldquelle; auf fein Flehen ließ Dionyſos ſtal 
derjelben eine Waflerquelle hervorfließen. Dieſe Duelle wurte Midas 
quelle genannt, und der aus ihr entſtehende Fluß nachmals Marfont 
Midas gab hierauf den Silen dem Dionvfos zurüf, welcher aus Dant 
barkeit für die gute Behandlung des Gefangenen dem Midas erlaubte x 
wünjchen was er nur molle. Midas wünſchte, daß alles zu Gold werde 
möge was er berühren würde. Diefe Bitte wurde gewährt; als abe 
auch die Speifen und Getränfe in Gold verwandelt wurden, fo bat e 
den Dionyjos, das umbeildvolle Geſchenk wieder zurück zu nehmen: viele 
befahl ihm, ſich in der Quelle des Fluſſes Pactolos an dem Inpifche 
Derge Tmolos zu baden; dadurch wurde Midas gerettet und der Fluß be 
fam die Gigenichaft, Gold zu führen. Ob. Met. Xl, 90-145. Hyg. F. 191 
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Serv. ad Virg. Ecl. VI, 13. Bei einem muflfalifhen Wettftreit ded Pan und 
des Upollon wurde Tmolos * zum Schieddrichter erwählt und erfannte der 
Kirhara des Apollo den Preis über die Flöte ded Pan zu. Midas war der 
Einzige der dies Urtheil mißbilligte, daher ließ ihm Apollo Eſelsohren wach⸗ 
ſen. Midad mußte fie zwar unter feiner phrugifchen Müge zu verbergen, 
aber fein Barbier entdeckte fie, und ob ihm gleich das firengfte Stillſchweigen 
anbefoblen war, Fonnte er fih doch nicht enthalten, wenigftend in die Erbe 
ein Lech zu graben und darein zu flüftern: „König Midas bat Ejeldohren.“ 
Darauf bedeckte er die Grube mit Erde und ging erleichtert davon: aber 
an verielben Stelle wuchs Schilfrohr empor, welches bei jedem Winde die— 
ielben Worte wiederholte und jo das Geheimniß im ganzen Lande verbreitete. 
Deid Met. XI, 146— 193. Xriftopb. Plut. 287. Perf. Sat. I, 121. 2y- 
copht. 1401. mit dem Comm des Tzetzes. Nach Andern gab ihm Apollo 
Gieläobren weil er feinen Ejel befhimpft hatte; wieder Andere fagen, er 
babe ihn jelbft im einen Ejel verwandelt. Schol. ad Arist. Plut. 287. 
Dieſes bunte Gemiich von Sagen jucht Böttiger, FM. Schr. 1. ©. 55., in 
zwei Fabelkreiſe zu vwertheilen. Als Hiftorifch gilt ihm der durch feine Berg⸗ 
werte und feinen Sanpelöverfehr reihe König, Nah Hyg. Fab. 274. 
Gafiod. II, 31. entdedte er zuerft das Blei. Im die Negierung eines fol- 
den Mivas fällt die merfwürdige Zufanmenfchmelzung des Bacchus⸗ und 
Cobeledienſtes in Phrygien. Nun tritt der Name Midas in den dionyſiſchen 
Motbencylus ein. Hieher gehört die Gefchichte mit dem Silenus, die Ber« 
mwandlung alles Berührten in Gold, der Pactolos u. f. w. Der zweite 
füngere Fabelfreis verwandelt den Aufnehmer und Beichüger des Bacchus— 
bienjtes im einen Begleiter, navanıros, Haowreng, ded Bachus felbft. Hier 
umier den Silenen und Satyren wird er ſelbſt Satsr und befommt ala 
folder Satsrobren; wereiye rov rar Larvowr yerovg 6 Midas, ws Eönkov 
re wre jagt Pbilofir. Vit. Ap. VI,27. Hier tritt num die lächerliche Ver⸗ 
bildung und Traveftirung durch das attifchsfatyrifche Drama ein, dad den 
alten phrygiihen Fabeln von der Omphale, vom Lytierfed, dem Sohne bed 
Mivad und von Midas ſelbſt fogar eine burleske Geftalt gab. Diefer miſcht 
fh die Borftellung von der phrygiſch⸗lydiſchen Weichlicgfeit bei, worliber wir 
in Abſicht auf den Midas noch ein merkwürdiges Fragment des Geihicht- 
jhreiber8 Zanthus bei Athen. XI, 3. p. 516. B. befigen. Der weichliche 
Mira und der wildſtruppige Marjyas find gleihjam die beiden entgegenge- 
ſetzte Endpunce im Gefolge des Bacchus. Der barbarifche Phryger ericheint 
nun als ein fchlaffer unverftändiger Klügling und erkennt in einem Wetts 
ãteite des Apollo mit dem Ban dem Lestern den Preis zu. Zur Belohnung 
erbielt er die berüchtigten Eſelsohren. Die fpigigen Satyrohren konnte bie 
striihe Bühne leicht in Eſelsohren umwandeln. In einem merkwürdigen 
Fragment des Kritobulus bei Plut. Symp. T. I. p. 150. E. hat Midas 
ein Satyrhörnchen oder ein ovag nepaoypogor. ine phrygiſche Localſage 
son einem plauderbaften Sohne (ſ. Melmann de causis narrationum de 
mut. form. p. 57.) gab einem andern Dichter den Stoff zu der bekannten 
Barbiergeihihte. Daß Midas fehr Häufig in dem fatyrifhen Drama para- 
dirt babe beweiſen ſchon einzelne Titel verfelben, und Stellen wie die des 
Teleſtes bei Athen. p. 617. B. im Fragment des fofibiihen Lityerſes 
p. 134. F. ed. Eichst. Iafjen auf die mandfaltigfte Ausbildung fließen. 
‚Genen bei Phot. a. a. D. jagt, Midas habe viele Kundſchafter gehabt 
welhe ihm alles hinterbrachten was feine Unterthanen fprachen und thaten; 
daher habe man geiagt er habe lange Ohren, welche von der Sage allmälig 
‚im &ielsohren verwandelt wurden. Da aber aud die bildende Kunft auf 
TREE BOT TEE BRASS SEÄRFEN: 


® Na Hug. Fab. 191. war Midas felbft zum Rampfeichter genügt 
v. 
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einem Gemälde der neapolitanifhen Galerie bei Philoftr. Im. I, 22. un 
auf einer Volcenter Schale des Museo Gregoriano (T. II. Tav. LXII, 2.b, 
die Eſelsohren anerkennt, fo glaubt Panofla in der archäolog. Ztg. 1844 
©. 386. 1845. S. 92. fie mit feiner Perfönlihkeit eng verfnüpft und be 
tradhtet fie mit Schwend a. a. DO. ald Symbole des Mondgotted. Al 
Münzen von Promnefjos und Midäum ift das Bruftbild des Königs Mivda 
dargeftelt: daß aber dabei an Midas I., Sohn des Gordios gedacht wurd 
beweist der Umftand dag Gordianus Pins, unter welchem dieſe Erzmünze 
von Midäum gefihlagen wurden, den Midas ald Stammherrn feines ©ı 
ſchlechtes bezeichnen wollte, Panofka, archäol. Ztg. 1844. ©. 386. Den 
felben Könige gehört wohl auch das vom Golonel Leake entvedte Grabma 
welches in einem einzeln ftebenden, vierhundert Meter ins Gevierte einnehmer 
den Beljen im Thale von Doganlu eingehauen ift (f. Walpole, Travels i 
various countries of the east 1820. Xeafe, Journal of a tour in As 
minor 1824. p. 350. Dfann a. a DO. J. R. Stevart, Description ı 
some ancient monuments with inscriptions in Lydia and Phrygia 184: 
Xexier, Description de l’Asie Mineure T. I. 1839. p. 154. Pl. 56. Canin 
Storia dell’ Archit. Ant. Sect. I. 158.), auf deffen in phrygiſcher Sprache abg 
faßter Infchrift vie Worte MIAAI FANAKTEI deutlich zu Tefen find. * [W 

Midöa, Midce, 1) Nymphe, von Pofeidon Mutter des Aspledo 
von welchem die Stadt Asplevon den Namen erhielt, Pauſ. IX, 38, 9. - 
2) Mutter des Licymnius, f. Bo. IV. ©. 1084. — 3) Tochter des Phyla 
von Heracles Mutter des Antiohos, Pauf. I, 5, 2. X, 10, 1.; an beide 
Stellen aber hat die Ausg. von Schub. u. Walz die Lesart der Handichrifte 
Mnöa« wieder hergeſtellt. [ W.] 

4) (Miöeie, Pauſ. II, 25, 8. VII, 27, 1. Steph. Boz. p. 46l 
Mida, Bauf. VI, 20, 4. Stat. Theb. VII, 331.), Stadt in Argolis, d 
nah Steph. 1. 1. einft Perfeyolis (ITepows moAız) hieß, weil fie Perjeu 
befeftigt hatte (Apollod. Il, 4, 4.), zu PBaufanias’ Zeiten aber jhon von dx 
Argivern zerflört war. Man jchrieb ihr fonft die Nuinen bei Adrani zı 
die rechts am Wege von Argos nah Epidaurus liegen; allein nah Bau 
muß fie vielmehr links von demfelben gelegen haben und daher ſieht Boblaı 
Rech. p. 52. richtiger die Ruinen bei Dendra weiter nördlich für ihre Ueber 
refte an. Pouqueville Voy. IV. p. 155. fucht fle bei Anafiffa, und Lea 
Morea Il. p. 418. wagt ihre Lage gar nicht zu beftimmen. — 5) alter Nan 
von Lebadea; f. diefen Art. — 6) nah Steph. Byz. 1.1. und Stat. Thel 
IV, 45. auch eine Stadt Lyciens. [F.) 

Mideni (Miönroi, Btol. IV, 3, 22.), Völkerſchaft im Norden der rön 
Provinz Africa, ſüdl. von der Kolonie Tabraca, öſtl. vom Nubricatus. [F 

Midianitae, |. Madianitae, 

Midias (Meaödiez), 1) Schwiegerfohn und Mörver der Mania, di 
Herrfcherin in Aeolis, |. Bd. II. ©. 982. — 2) Athener, öprvyoroögo 
Plato Alec. I, p. 120. c. 34., doruyoronos, Schol. Arift. av. 1297. Scho 
Zucian. Jup. Trag. p. 697. c. 48., wegen feiner Gaunerftreihe von Born 
nihus und andern Komikern durchgezogen. Mein. fr. Com. IH, p. 653. - 
3) Sohn des Gephifodorus aus dem Demos Anagyrus, der befannte Feir 
des Demoftbenes, ſ. Bd. I. ©. 961. 962., ftarb nah DT. 110, 1. u 
vor DI. 112, 3. Aeſch. c. Ctes. c. 35. — 4) Sohn des Vorigen, vd 
unter dem pfeudeponymen Archon Renias (nah Böhnecke, Borihungen a 
dem Geb. d. att. Redner S. 333. um DI. 112 oder 113) eine Öffentlid 
Ehrenbezeugung für Phorion beantragte. Plut. X or. Hyperid. extr. Pho 





+ Midas iſt auch ein Splavenname, ano ydrovs olor Zi Kapior, Miba 
Tiras, Phot. p. 532, b. Bekk. [W.] — * 
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p. 436. a.’20. Bekk. DBgl. Böckh, Urf. über das Seew. ©. uf. — 
3) Anführer der 700 Locrer in dem hellenifchen Heere das ſich den unter 
Stennus im 3. 279 in Griechenland einbrehenden Gallien entgegenftellte. 
Fauf. X, 20, 4. — 6) Führer der röm. Partei in Athen zur Zeit des 
Aithtidates VI., legt bei Sulla für Athen im I. S6 Fürbitte ein. Blut. 
Sulla 14. [K.] 

7) (Mesdiez) griechiſcher Vaſenmaler deffen Name auf einer trefflichen 
Vaſe des brittiſchen Muſeums erhalten ift; Gerhard, Notice sur le vase 
de Midiass au Mus&e Britannique, Berlin 1840. R. Rochette, Lettre à 
M. Schorn. p. 51. 2. Ausg. — 8) Gteinjchneiver deſſen Name (MIAIOT) 
auf einer Gemme in der K. Bibliothek in Paris zu lefen ift:’ Glarac, De- 
seription des antiques du Musée Royal p. 420. R. Nodette a. a. ©. 
p. 143. — 9) Auf der Bafls einer Statue, welche das atbenifhe Volk 
einem Krieger Epipbanes, Sohn des Epigenes, errichtet hat, ift die Inſchrift 
.-.. MHLEIIOIHZEN, welde wahriheinlid Messing zu ergänzen iſt. 
Jedoch erwartet dieſe Vermuthung ihre Beitätigung von einer noch zu ent» 
dedenden Juſchrift welche den Namen volftändig enthält. MR. Mochette, 
Questions de Phistoire de l’art p. 137. [W.| 

Miden (Mziöor), 1) Vater des Bakchylides, Neue Bacch. p. 1. — 
2) Lehrer oder Bater des Lamprokles, ſ. d. U. [W.T.] 

Midwm (? Mansio Mido, It. Sierof. p. 573.) oder Moedum, Me- 
dium (Oriens Moedo oder Medio, It. Ant. p. 141.), Ort in Bithynien 
zwiſchen Nicãa und Tottaium an der Straße von Gonftantinopolis nah An—⸗ 
cora m.f.w. [F.] 

Midylidae, ein agoniftiihes Gejhleht auf Aegina, durch Pindaros 
gerberrlicht. Glieder deſſelben find Ariftomenes, Kleitomachos und Theogne⸗ 
tod. Ariſtomenes, Sohn des Xenarkes, hatte in den Pythien (Pyth. 33 — 
DL 80, 3) im Ringen der Knaben den Preis erhalten und außerdem in 
psier andern Feſtſpielen gejlegt. Weber Kleitomahos f. Br. II. ©. 461. 
So hatte au Iheognetod, ein Better des Ariftomened, vor DI. 80, 3 in 
den Dfismpien im Ringkampfe der Knaben gelegt. Vgl. Pind. Pyth. VIN. 
Böckh, Espl. p. 308. PBauf. VI, 9,1. Pind. Fragm. p. 659. 660. ed. 
Boeckh. ©. Kraufe, Gymnaſtik I. ©. 746. 748. Dlympia ©. 382 f. 
Parbien u. ſ. w. ©. 87. 216. [Kse.] 

Mieza (Plin. IV, 10, 17. Misle, Blut. Alex. 7. Steph. Byz. p. 466., 
bei Brol. 1II, 13, 39. in mehreren Codd. auch Mvela), nah Ptol. ein Ort 
im der macedoniihen Landihaft Emathia, ſüdweſtl. von Pela und unweit 
der Grenze Theſſaliens, von welchem Steph. 1. I. berichtet, daß er auch 
Erovusror geheißen babe (was jedoch eine Lage am Strymon vorauszus 
jegen ſcheint, von dem er doc weit entfernt war), feinen gewöhnlichen Na— 
men aber einer gleihnamigen Tochter des Bores verdanke. Er ift merf- 
würbig, mweil nah Plut. 1. 1. ein Nympbenhain bei der Stadt der Drt 
mar wo Wriftoteled den Alerander unterrichtete. Auch befand ſich daſelbſt 
nah Vlin. XXXI, 2, 20. eine Tropfſteinhöhle. [F.) 

migeo (Miro, Ptol. IV, 5, 29.), Ort im Innern Marmarica’s, [F.] 

Migonitis, Beiname der Aphrodite, unter welchem ihr Paris bei Gy- 
tbion ein Heiligthum weihte. Pauf. III, 22, 1. ; 

Migoniam (Miywror, Pauf. III, 22, 2.), Küftengegend im Weſten 
Eaeonica’8 bei Gytheum, der Infel Cranaë gegenüber, mit einem Tempel ver 
Arhrodite Migonitid und einem dem Dionyfod geweihten Hügel Laryſion. 
®rafe Morea I. p. 248. ſucht Mig. an der Stelle des heut. Marathonifl, 
Behlane Rech. p. 87. aber etwas fünlicher, wo die franz. Antiquare auch bie 
Huinm jenes Tempels, 400 Metres von Marathonift, gefunden haben. [F.) 
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Milanion, Gemahl der Atalante (f. Bd. I. S. 891.) und Vater de 
Parthenopäos. Apollov. III, 9, 2. [W.] 

Milata, ſ. Malata. 

Milcorus, j. Miacorus. 

Milesiorum Munimentum (Miunoior reigos, Strabo XVII, p. 801 
@uftath. ad Dion. p. 146. Huds.), eine von den Mileſiern angelegte Vefl 
im Delta Aegyptens an der Weſtſeite der Sebennytifhen Nilmündung. [F. 

Miletis, f. Tomi. 

Miletopolis, 1) (MAnzonoAız, Strabo XII, p. 575. XIV, p. 681 
Steph. Byz. p. 467. Plin. V, 30, 32. 32, 40. Münzen bei Raſche Les 
num. III. I p. 702 ff.), Stadt in Myſien am Zufammenfluffe des Maceftu 
und Rhyndacus und unweit des nach ihr benannten Sees, an der Straf 
von Apollonia nah Pergamum; von d'Anville, Mannert u. A. für da 
heut. Beli Keßt over Balikesri gehalten, das aber viel zu weit flinmwefllis 
liegt; eher könnte es das heut. Muhalitſch oder Mohalidſch (vgl. Hamilto 
Researches in Asia minor II. p. 93.) oder Samamli (val. verfelbe I.p. 81 
und Hammer in d. Wiener Jahrb. Bd. CV. ©. 9.) feyn, an welchen beide 
Orten fi Ruinen finden. (Mannert VI. 3. ©. 542. vermuthet ohne gi 
hörigen Grund; daß der Ort eine Zeit lang Traianopolis gebeißen hab: 
Bol. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 133.) — 2) f. Borysthenes u. Olbia. [F. 

Miletopolitis Lacus (MiAnronokits Adurn, Strabo XI, p. 576. 
ein nach diefer an ihm liegenden Stadt benannter See, aus dem Plin. \ 
32, 40., nah weldem er auch den Namen Artynia führte, fälfchlih de 
Rhyndacus entfpringen läßt (den er vermuthlich mit dem Tarſius vermed 
felte). Er Tag etwas mweftl. von dem viel größern Lacus Apolliniatis un 
heißt jet See von Maniyas. Bol. Hamilton Researches II. p. 105 ff. [F. 

Milötus, 1) Sohn des Apollo und der Areia, in den die drei Söhr 
der Europa, Minod, Sarpedon und Rhadamanthus verliebt waren. Da ı 
dem Sarpedon den Vorzug gab, befriegte Minod den Sarpevon, der m 
Miletus von Greta flob. Miletus Tandete in Garien und gründete die gleid 
namige Stadt; Sarpeton unterftügte den Kilir in feinem Kriege gegen d 
Lykier und wurde König von Lyfien. Apollod. IM, 1,2. Schol. Apoll. A 
I, 186. Pauf. VII, 2, 5. Nach Anton. Lib. Met. 30. war er Sohn de 
Apollo und der Afakallis, Tochter des Minos. Aus Furt vor ihrem Br 
ter ſetzte ihn Akakallis aus, er wurde aber durch Apollo’ Fürforge vo 
Wölfen ernährt. Nachdem er herangewachſen war, erregte feine Schöne 
die Kiebe des Minos, deſſen Angriffen er fih durch die Flucht entzog. @ 
gründete in Garien Milet und heirarhete Eidothea, die Tochter des Garen 
Königs. Sie befamen Zwillingdfinder, Kannusd, der die gleihnamige Stat 
gründete, und Biblis, welche alle Freier verfchmähte, weil fie in ihren Bru 
der verliebt war. Im der Verzweiflung wollte fie fih von einem Felſe 
berabftürgen, die Nymphen aber erbarmten fich über fie und machten fie 3 
einer Hamadryade. Nah Ovid Met. IX, 443. war Mil. Sohn des Apoll 
und der Deione. Da der altersſchwache Minos glaubte, er trachte ihm na 
dem Throne, jo verbannte fih Miletus freiwillig, gründete die Stadt i 
Garien und beirathete die fhöne Nymphe Eyanee, Tochter des Mäander, vo 
der er die Zwillingsfinder Kannus und Byblis befam, Vol. Höck, Krei 
Br. I. ©. 314. Anm. I. [W.) 

2) (Mönros) eine der berühmteften Städte Kleinafiens, die ſchon Homi 
N. II, 868. als eine Stadt der Garier Eennt, die aber dann die Jonier ver 
größerten und zu ihrer beventendften Kolonie in Kleinafien machten (Straf 
XIV, p. 634. Pauſ. VII, 2, 3. Arollod. IH, 1. Euſtath. ad Dion. v. 825. 
Nah Strabs 1. I. und XU, p. 578. vgl. mit Pauf. und Apollod. M. 1 
und Schol. Apollon. I, 186. waren Greter ihre erften Gründer, die ve 
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Pins fiebend unter Anführung des Miletus Hier Tandeten umd ſich mit den 
Eariern vermifhten, und nach Plin. V, 29, 30. Euſtath. 1. 1. und Steph. 
2si. p. 466 f. ihre urfprüngliden Namen Lelegeis (nah Strabo XIII, 
p. 6lf. m. Aelian. V. H. VII, 5. zeigten fih noch zu feiner Zeit daſelbſt 
Eruren der alten L2eleger), dann Pityusa und noch fpäter Anachoria. 
(Tal. über diefe Namen und die erfte Gründung der Stadt Hoeck, Kreta II. 
©. 4 F.) Sie lag am latmifchen Meerbujen 80 Stad. ſüdlich von der 
Mindung des Mäanver, und wurde, durch dieje Lage begünftigt, als ioniſche 
Kolonie bald eine der blühendſten See- und Handelöftädte, deren Schiffe das 
ganze Mittelmeer bis über die Säulen ded Herkules hinaus durchfegelten, haupt» 
blih aber ihre Richtung nah dem Pontus Eurinus nahmen und an beffen 
Küfte wie andermwärts eine Menge von Kolonien (nah Plin. 1. 1. 80, nad 
Eener. cons. ad Helv. c. 6. aber 75; vgl. Rambach de Mileto p. 29 f.), 
namentlich Czicus, Sinope, Abydus, Jitropolis, Tomi, Olbia oder Mi« 
Itsgolis, Apollonia, Odeſſus, Panticapium u. ſ. w., ja ſelbſt Naukratis 
in ®egupten (vgl. oben Milesiortum Munimentum) gründeten. Auch ers 
warb fe fh um Beförderung der Künfte und Wiffenfchaften nicht geringe 
Verdienſte, da fie die Vaterſtadt der Philoſophen Ihales, Anarimander und 
Anarimened und der Log ographen Cadmus und Hecatäuß war (Strabo XIV, 
p. 634. Plin. VII, 48, 73.) und fomit in ihr der Grund zur griechifchen 
lioniſchen) Vhiloſophie und Gefhichtihreibung gelegt wurde. Die Blüthe 
der Stadt fing aber fon mit der Groberung und Plünderung durch die 
Perier (Serod. V, 30. 35. VI, 18. Strabo XIV, p. 635.) zu finfen an 
und wurde dur die abermalige Groberung und Plünderung durch Alerander 
(Arrien. Anab. I, 19 f. und Strabo 1. 1.) vollends vernichtet, obgleih M. 
and fpärer und bis zu ihrem völligen Untergange (dur Die Türken over 
Mongolen?) immer noch eine mittelmäßige Hanvelsftadt blieb, die noch von 
Giersch. p. 687. genannt wird. Sie beftand zur Zeit ihrer Blüthe aus 
mei von einer gemeinfchaftlihen Mauer umgebenen Theilen, der äußern und 
innern Stadt, von welchen aber Teßtere auch noch befondere Feſtungswerke 
batte (Arrian. I, 1.), und zählte vier Häfen, welche befonderd durch die vor 
ihnen gelegenen Gruppe der Tragafäifchen Infeln (Lade, Dromiseus u. Perne, 
sol. Strabo 1.1. u. Plin. 11, 89, 91.) gefhügt waren und von denen einer 
ald Haupthafen für die Kriegsichiffe diente (Strabo 1. 1.). Die Umgegend 
son M. trieb ſtarke Schafzucht, und die milefifhe Wolle war im Alterthume 
ehr berühmt (Strabo XI, p. 578. Plin. VII, 48, 73. XXIX, 2, 9. Virg.“ 
Geo. I, 306. IV, 334. Golum. VI, 2, 3.). Auch gefhieht des Meer: 
Haums (Plin. XXXU, 8, 27.) und der Rofen (id. XXI, 4, 10.) von M. 
Erwähnung. Südlich von M. (umd zwar 180 Stab. davon und 20 Stad. 
nördl. von der Küfte, Plin. V, 29, 30.) Tag der uralte und berühmte, noch 
vor der Gründung der Stadt erbaute Tempel ded Apollo Didymeus mit 
einem Drafel, deſſen Verwaltung der Priefterfamilie der Branchidae erblid 
übertragen war (Bauf. VII, 2,5. Mela 1, 17, 1. Plin. 1.1 Apulei. Met. 
IV, p. 157. Elmenh.), und der zwar von Rerxes zerftört, aber fpäter in 
einem Umfange wie fein anderer Tempel des Alterthums wieder hergeftellt 
zurde (Strabo XIV, p. 634. Pauſ. 1.1). Bon viefen Tempelanlagen find 
26 Ruinen übrig (vgl. Jonian Antiquities p. 27 ff. und Chandler E. 43. 
». 213 f. mit Zeafe Tour in Asia min. p. 239 f. u. 348 f.), während bie 
Ukerrefte der Stadt felbft in einem vom Mäander am Fuße ded Latmus 
eten See begraben find (vgl. Beaujour I. p. 173.), denn daß die 
Fisen Namens Valatsha, Pallathia, die früher (4. B. von Spon und 
Bbir J. S. 73. Chandler E. 42. p. 206 ff. u. A.) für ihre Ueberrefte 
angejm wurden, vielmehr der Stadt Myus angehören, ift wohl feinem 
Iweifel mehr unterworfen. (Bol. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 214. 
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Note 19.). Uebrigens f. über M. auch Hecat. fr. 225. Herod. V, 28. VI, 
18. Thucyd. VII, 17. 25. 30. Xen. Anab. I, 1, 7. 4, 2. Scyl. p. 38. 
©Strabo XIV, p. 633 ff. Paufan. VII, 2. Ptol. V, 2, 9. VII, 17, 13. 
Dionyſ. v. 445. 825. Mela I, 17, 1. uf. w. Rambach de Mileto ejus- 
que coloniis, Hal. 1790. 4. Schröder Commentt. de rebus Milesiorum., 
Part. J., Stralsund. 1827. 4. u. Solvan Rerum Milesiacarum Comment. 1. 
Darmft. 1829. 4. — 3) eine fhon zu Plinius’ Zeiten zerflörte Stadt My— 
fiend in der Landſchaft Scepfis am Fluſſe Evenus (Plin. V, 30, 32.). -— 
4) eine Stadt in Paphlagonien an der Straße zwiſchen Amaftris nnd Si— 
nope (Tab. PBeut.). — 5) jehr alte ſchon Hom. Hl. II, 647. genannte Stadt 
am öſtlichern Theile der Nordfüfte von Greta zwifchen den Vorgeb. Gerium 
und Zephyrium, meitlih von Gamara, mo noch jegt ein Flüßchen den Namen 
Milata führt, deren Name auf die berühmte Stadt Kleinafiend übergetragen 
worden jein ſoll (Strabo XI, p. 573. XIV, p. 634.), die aber ſchon zu 
Strabo'd Zeiten von den Lyetiern zerflört war (Strabo X, p. 479. Plin. 
IV, 12, 20. Vgl. Höck Kreta I. ©. 418.). [F.] 

Mileum (It. Ant. p. 28., auf der Tab. Peut. Mileu Colonia), Stabi 
in Numivdien, 25 Mil. nordweftl. von Cirta an der Straße nah Sitifis in 
Mauritanien; jpäter ein Bifchofsfig (Not. Episc. Num. in Sirmondi Opp. 
varr. p. 436.); noch jest Milab. [F.] 

Milia (It. Hieroſ. p. 574.), Ort in Galatien an der Straße zwijchen 
Dadaftanaı und Juliopolis (oder Gordium). [F.] 

Milichie (Plin. III, 8, 14.), Quelle bei Syracufä in Sicilien. [ F.] 

Milichus (Meilıyos), 1) ein Blüßchen welches an der Nordfeite der Stabi 
Paträ in Achaja vorbeifloß und früher, der Menfchenopfer wegen die an feinem 
Ufer der Artemis gebracht wurden, Auesyog hieß (alfo eine ähnliche Namens: 
änderung wie morros "ASerog und Ev$ewog). Pauſ. VII, 19, 3. vgl. mi! 
X, 38,4. [F.] 

2) ein phönicifher Gott (Sil. tal. Pun. III, 103.), Sohn eine 
Satyr und der Nymphe Morice, mit gebörntem Haupt. Movers findet ü 
ihm den punifchen und libyſchen Dionyſos, der ein Sohn des Ammon umi 
der Amalthea (Diod. Sic. IH, 73.), dad Ammonium gründet (Diov. au 
a. O. Serv. Aen. IV, 196.), und der Jarbas Virgild wäre (Aen. IV, 198 
Movers Phön. I. S. 325 f.). Movers will auch den Götterbeinamen Ha 
Arqos von diefem Milichus ableiten (am a. O.). [L. Georgii.] 

Milionius (jo Alichefsfi nah ven beiten Sandfchrr.; andere babeı 
Milonius), PBrätor von Lanuvium, und als folder Anführer ver Lanuviner alı 
fie, im Begriff den Latinern gegen die Nömer zu Hilfe zu ziehen, unter ver 
Thore auf die Nachricht von der Niederlage der Latiner wieder umfehrten 
Da meinte M.: das Bischen Weg werden wir den Römern tbeuer zahle 
müſſen. Liv. VII, 11. [W.T. 

Militia, bezeichnet zunächft den Dienft eines Miles, welcher Ausdrud 
abgeleitet von mile, mille (vol. Varro De Ling. Lat. V, 16, 26. $. 81 
Ramshorn Synonymik d. lat. Sprache I. S. LXXX.), zunächft einen bei di 
Legion, bei einer Schaar von Dreitaufend Befinvlichen, einen Tauſenden bi 
zeichnet, und in der Folge allgemein als die Bezeichnung eines Soldaten üı 
Dienfte angewendet ward, wiewohl urfprünglih nur ein Fußgänger odı 
Fußſoldat damit gemeint ſeyn Fonnte, und dieſe Bedeutung in dem Gegenia 
zu Eques auch wirklih in einzelnen Stellen noch bemerkbar ift (vgl. Eä 
B. G. V, 10.). Sonach ift Militia von dem Dienft eined Solvaten ur 
damit auch zunächſt vom Kriegsvienfte überhaupt zu verftehen, zu welche 
in Rom jeder Freie, jeder Bürger verpflichtet war. Es begann dieſe Ve 
pflihtung, wie fhon Br. I. ©. 896. angedeutet worden, mit dem fieber 
zehnten Jahre: eine Beflimmung die nah Tubero (bei Gellius N. Att. ] 
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3.) bit auf Servius Tullius zurüdzuführen märe und mit deſſen üßrigen 
Inorenungen und Abtbeilungen ver Bürgerfchaft Romd zufammenbängt. 
Teile ik auch aud andern Stellen erfihtlihb (3. B. is. XXVII, 11.) und 
kit aus dem Gefebesvorihlag des Cajus Grachus (ſ. Blut. C. Gracch.5.), 
zenab fein junger Menſch vor fiebenzehn Jahren zum Militär- und Kriegs- 
vmt gungen werden tollte, wie dieß wohl im einzelnen außerorventlichen 
Kölle, bei beſonderer Noth, geicheben war. Diele Verpflidtung, von dem 
Inmerften Zeitraum anfangend, dauerte jo lange fort bis Einer vie Zahl von 
iwanzig einzelnen Kriegs jahren oder Feldzügen (stipendia) mitgemacht batte; 
ka ver Heiterei war dieß auf zehn Feldzüge beichränft; dieß find vie legi- 
ma sipendia; und dieß wird von Servius (ad Virg. Aen. VIII, 1. vol. 
vIL 614. IL 157.) als legitima militia bezeihnet, und als vie erfte der 
drei Irten Der militia, neben welder noch die conjuratio oder Lumultus und 
vie erocalio angegeben ift. Im dem Sinne diefer legitima oder plena mi- 
läis lipt Cinius ſchon um 445 d. St. den dreiundachtzigjährigen Scaptitıs 
son wamig Stipenvien reden (III, 71.), und e8 wird hienach, wie auch 
sab antern Stellen deſſelben Schriftitellers (3. B. XLIL, 31. 33. 34.) umd 
vd Polsbind (VI, 17.) Die oben bemerkte Zahl von zwanzig Dienftjahren 
wohl mit Recht ala vie Mormalzeit während der Periode der Republik an 
gmemmmen werrden dürfen, ebenjo wie die Zahl von zehn für die Equites 
(1. &ie. XXVIL. 11. Blut. C. Gracch. 2.). Wohl mag in den legten Zeiten 
rer Mepublit, in ven Eroberungäfriegen der Römer wie in den Bürger- 
kriegen, dieſe Zahl nicht immer jo genau beobachtet worden fem, und es 
erflären ih daraus die Maßregeln des Auguftus der, offenbar in der Ab- 
Abt die durch ſolche umruhige Soldaten leicht gefährdete Ruhe des Staats 
zu wahren, mäbere Beſtimmungen traf, welde wir bei Sueton. Octav. 69. 
m folgender Weife angegeben finden: Quidquid ubique militum esset 
ad cerlam stipendiorum praemiorumque formulam adstrinxit: definitis 
pro eradu cujusque et temporibus militiae et commodis missionum: ne 
„ut »etale aut inopia post missionem sollicitari ad res novas possent. 
Zur Grreidung dieſes Zweckes diente auch, wie verielbe Biograph beifügt, 
tue Grimdung einer eigenen Caſſe (aerarium militare, ſ. Bd. I. ©. 174.). 
Als Dienftieit hatte Auguftus, wie wir aus Die Eaifius (LIV, 25.) er 
ber, zwölf Jahre für die von ihm errichteten prätorianifhen Cohorten, 
ie&&zchbn aber für die übrigen Soldaten beilimmt; fpäter aber (um 758 
?. ©.) war man wieder auf zwanzigjährige Dienftzeit für die übrigen Sol- 
date, anf ſechszehnjãhrige für die prätorianifchen Cohorten gefommen (f. Dio 
@s#. LV, 23. vgl. LVII. 4. Tac. Ann. I, 17.), ja nad den Klagen des 
Ber:rmmisd zu Schließen, fcheint man die Soldaten felbft noch längere Zeit, 
ja is zu dreißig umd vierzig Dienftjahren unter ven Waffen behalten zu 
baben, mesbalb von ihm aud die gleiche Dienftzeit von ſechszehn Jahren, 
mes Die Prätorianer verpflihtet waren, für die übrigen Soldaten anges 
fero Sen wird (Tac. Ann. I, 17. vol. I, 36. 78.) und ebenjo eine Erhöhung 
zes Seldes, binfihtlih deſſen die Prätorianer ebenfalls höher geftellt waren 
als wie übrigen Legionsiolvaten (f. Tac. Ann. I, 17. mit Walther Note 
um» den Excurſen von Lipfius VI. u. VII. Bol. au über ven Sold Br. IH. 
=. SF) Daß überhaupt in den Zeiten in welchen ftatt ver früheren 
Bür ıermiliz ſtebende Heere, von dem Beginn der römischen Katferherrichaft 
=, in Aufnahme gekommen waren, umd der Abgang durch Provincialen 
un :mar ärmere, meift eriegt wurde, die Lage der Solvaten feine beſonders 

‚ ber Dienft felbft ein harter und beſchwerlicher mit einer nur dürf—⸗ 
tier , ofr felbit illuſoriſchen Ausficht einer fpäteren Verforgung war, ergibt 
ib 5 den Klagen und Beichwerden welche Tacitus am a. O. dem Per- 
sermut in den Mund gelegt Hat. — Hatte einer die gefegliche Zeit von 
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m befreit, genoßen eines höheren Rangs und einer Art von Auszeich- 
E fie öfters mit den Genturionen zufammenftellt und mit diefen eben- 
BE mans: Äußere Ehre wie Belohnung theilen läßt; vol. Div Gafl. 
Ei. B. C. I, 17. Salluft. Cat. 59. Solche Evocati fommen 
ie hei Salluftius (Catil. 59.), Cäſar (B. G. VII, 65. B. Civ. I, 3. 
=... 11, 53. 88. 91. B. Afr.76.), Suetonius (Oct. 56. Vesp. 1.), 
Mei (Annal. II, 68. Hist. I, 41. 46. II, 82.) und auf Imfchriften (f. 
Inser. p. 1110, 4. 531, 10.) vor; ein praefeclus evocatorum wird 
feeto ad Div. III, 6. erwähnt. Bal. auch Lipfius de milit. Rom. 1,8. 
fr Beau in den M&m. de l’Acad. des Inscriptt. XXXVII. p. 211'fi. 
Fr Garde du Corps aus‘ jungen Adeligen bildeten die von Galba 
ER Galba 10.) errichteten Evocati, welche den Wachedienft in den Ge- 
Ein dei Raijers hatten. — In die Claſſe diefer wieder in den activen 
Pricaft in irgend einer Weife eingetretenen ausgedienten Krieger oder 
Hann gebören auch die Vexillarii, welche mit Bezug auf das Vexillum, 
Me führten, diefen Namen erhalten haben, inſofern fie nicht unter die 
fa Brgionsioldaten gefteft waren, ſondern eigene, diefen zugefellte Com- 
BEE, briondere, auch befonders befehligte Abtbeilungen bildeten; f. das 
r unter Verillum und Vexillarii und vgl. die Hauptſtelle des Tacitus 
18. und — Walch p. 240 ff., den Excurs von Hertel bei feiner 
re tes Asric. 83 ff. bejonders p. 95. Böttcher Lexic. Taeit. 
Bi. — Rir — demnach in dieſen verſchiedenen Arten der Herzu⸗ 
g amdgedienter Soldaten zum Kriegsdienft Die zweite der drei von Servius 
D. genannten Arten der militia zu erfennen, welche als Evocatio 
wirt. Die Dritte Art nennt er conjuralio und bezieht fie auf einen 
2 (1. &ic. Philipp. VII, 1.), wo ein plötzlich ausgebrochener Auf- 
ser eine unerwartete Bewegung eines Feindes, auch außerhalb Rom 
Relien, das ſchnelle Zuſammenbringen einer Mannſchaft zur Unter⸗ 
Jeiner ſolchen Bewegung nöthig machte, deshalb nicht mit den ſonſt 
ung von Soldaten üblichen Formalitäten und nach den ſonſt 
kam arfehlihen Beſtimmungen verfahren werden konnte; wie denn auch 
Mara iolden Fall die forortige Entlaffung der zufammengerafiten Mann- 
Auer fobald der Zwe des Zufammenrufend erreicht war. Ins— 
æ aebören bieber die Fälle we Solche die noch nicht das gehörige Alter 
mi batten, oder der unterften Elaſſe der Bürger angehörten, oder gar 
m Sclaeenftand genommen waren ausgehoben wurden (ſ. Bd. II. S. 896.). 
| Kriegsdienſt beißt daher auch bei Gellius XVI, 10. militia tu- 
Bssria: em ſolches Heer jelbft beißt exercitus tumultuarius bei &iv. V, 
= ser auch subitarius exereitus, III, 30., wofür XL, 26. subitarii mi- 
Are ebenfo IN, 4. (wo Livins binzufeßt: ita tum repentina auxilia 
at), während an andern Stellen ver Ausdruck tumultuarii milites 
findet, Kir. XXXV,2.23. Sirt. Bell. Alex. 34., auch Livius felbft X, 21. 
gan bier beobachtete Verfahren mit ven Worten fchilvert: His nuntiis 
us conderritus justitium indici, delectum omnis generis hominum ha- 
i jassit, nee ingenui modo aut juniores sacramento adacti, sed senio- 
eliam cohortes factae libertinique eenturiati. — Was die Entziehung 
m Rrieadeienft oder die geſetzliche Befreiung von demjelben, dann die im 
Bür vorkommenden Straien, wie die Belohnungen und Auszeichnungen 
‚to it darüber Br. II. ©. 896 ff. 1103 ff. (unter Delectus u. Dis- 
* une was die übrigen bei der Entlaſſung vorkommenden Beſtimmun—⸗ 
Mu betrifft, umter Missio gebonvelt worden. Leber die Verhältniſſe der 
B les römiiben Heeren dienenden Bundesgenofjen f. unter Socii, wo— 
TÜR ah über Auxiliares. Für die fpätere römifche — find zur 


Bazlz, Ieiacader. V. 
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Jahren ausgedient fo war er emeritus (Iſidor. de Origg. IX, 3. vgl 
Bal. Mar. VI, 1, 10.: militiae stipendia emeritus; ferner emerita stipendi 
bei Liv. XXXIX, 19. XXXVII. 4. 111,57. XXX, 3. XXI, 43. vgl. Sallufi 
Jug. 84.) und ſah nun dem Kohn für die abgelaufene Dienftzeit (commod 
emeritae militiae bei Sueton. Calig. 44., oder justae militiae commod 
ibid. Vitell. 15. vgl. commoda emeritorum praemiorum ibid. Octav. 24 
vgl. 49. commoda missionum) entgegen, wie er mit der gejeglihen um 
ehrenvollen Entlaffung oder Verabſchiedung (f. d. Art. Missio) verbunde 
war, was auch mit dem Ausdruck emeritum, emerita bezeichnet wir 
f. Digest. XLIV, 16, 3. $. 8. 12. ibid. 5. $. 7.). Indeſſen lag es in de 
Natur der Berhältniffe daß man folche gedlente Soldaten, auch ohne da 
Fälle befonderer Noth vorhanden waren, gern bei der Armee auch noch länge 
zu halten fuchte, zumal da bei. der faft umunterbrochenen Kriegsführung de 
an den ausgedehnten Gränzen des weiten Römerreichs zumeift fintionirte: 
Truppen Mancher fon mit dem fiebenundpreißigften Jahre wohl aus 
gedient haben konnte, während er noch) die volle Kraft ded Mannesalters beſaß 
damit aber vieljährige Hebung und Erfahrung verband, ebenio wie Manche 
auch vor dieſer Zeit nicht mehr zu allen und jeden Theilen des Kriegsdienſte 
tauglich befunden werden konnte. Daraus find einige befondere und eigen 
thümliche Einrichtungen des römifchen Kriegsdienſtes hervorgegangen, unte 
denen wir an erfter Stelle die jhon Bo. IH. ©. 324, erwähnte Exaucto 
ratio anführen, wonach Solche welche ſechszehn Jahre gedient, zwar der Ver 
pflihtung des Dienfted und des dazu geleifteten Eides entbunden, aber dod 
noch ferner in einem gewiſſen militärischen Band gehalten wurden, wonad 
fie zwar vom übrigen Dienft befreit und nur bei unmittelbaren Angriffen zw 
Abwehr des Feindes verwendet wurden, aljo gewifferınaßen zum innern Dienft 
zum Garniſonsdienſt, ald Garnifonstruppen oder Veteranen-Invaliden, wi 
dieß aus Tac. Ann. I, 36. vgl. Hist. I, 20. deutlich hervorgeht, weshall 
auch dieſe exauctoratio von der eigentlihen missio (ſ. d. Art.) wohl zu 
unterfcheiden iſt; die auf dieſe Weile vom Dienjt wenn auch nicht gänzlid 
entbundenen Soldaten oder Invaliden führen dann den Namen Exaucto 
rati milites (Liv. XXV, 20. XXIX, 1. XXXH, 1. XXXVI, 40. XLI, 5. 
und ed nimmt eine ſolche Entlafjung dann auch felbft ven Charakter eine 
militärifchen Strafe, als eine Ihimpfliche Entlaffung, ald ein Bortjagen an 
daher auch die Waffen und alle militärifchen Auszeichnungen abgelegt werben 
mußten, was ſelbſt bei ganzen Legionen geſchah (ſ. Lamprid. in Alex, Sev 
52. vgl. Suet. Aug. 24. Vespas. 8.). Daher bei Ulpianus exauctoratu: 
erflärt wird: qui militia remotus castris ejicitur, ebenſo exauctorare alt 
insignia militaria detrahere, ald Zeichen einer Beichimpfung, in ven Digest 
IH, 2. L. 2. Während man auf diefe Weife die noch nicht völlig ausge: 
dienten aber für den eigentlichen Kriegsdienſt nicht mehr ganz tauglicher 
Soldaten zu benugen mußte, ſuchte man aber auch andererjeitö diejenigen 
welche wirflih ausgedient hatten, alio emeriti waren, und als folde aud 
mit dem freilich etwas allgemeineren Ausdruck veterani bezeichnet werden, in 
Dienfte, entweder durch beiondere Aufforderung des Heeresführerd oder durd 
die Ausfiht auf bejondere Auszeichnungen und Belohnungen, noch länger zi 
behalten, oder au, wenn fie bereits entlaffen waren, wieder für den Dienf 
zu gewinnen, zumal bei befonderen Vorfommniffen oder in Fällen dringender 
Noth u. dgl. Solche gediente, von Neuem unter die Bahnen aufgerufen 
oder aufgebotene Krieger bießen Evocati, was Dio Gafflus XLV, 12 
griechiſch Überjegt Aranııroı (or menauueroı Tg orgareiag En au 
audız arenindnoav); fie bildeten auch meift ein eigenes Corps oder wurber 
in befondere Abtheilungen (evocatorum manus bei Cic. Ep. ad Div. XV, 4.) 
formirt, waren von Nachtwachen, Schanzgraben und * en beſchwerlicher 
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Dienſten befreit, genoßen eines höheren Range umd einer Art von Auszeich- 
nung vie fie öfterd mit den Genturionen zufanımenftellt und mit dieſen eben— 
ſewebl manche äußere Ehre wie Belohnung theilen läßt; vgl. Div Gaff. 
LV, 24. Cäſ. B. C. I, 17. Salluft. Cat. 59. Sole Evocati fonmen 
vieliah bei Salluftius (Catil. 59.), Gäfar (B. G. VII, 65. B. Civ. I, 3. 
17. 27. 85. III, 53. 88. 91. B. Afr.76.), Suetonius (Oet. 56. Vesp. 1.), 
Taritus (Annal. II, 68. Hist. I, 41. 46. II, 82.) und auf Inschriften (f. 
Örzter. Inser. p. 1110, 4. 531, 10.) vor; ein praefectus evocatorum wird 
bei Girero ad Div. III, 6. erwähnt. Vgl. auch Lipfius de milit. Rom. 1,8. 
un? Ye Brau in den Mém. de l’Acad. des Inscriptt. XXXVII. p. 211 ff. 
Eime Art Garde du Corps aus: jungen Adeligen bildeten die von Galba 
(Smet. Galba 10.) errichteten Evocati, welche den Wachepienft in den Ge- 
midern dei Kaiferd hatten. — In die Claſſe diefer wieder in den activen 
Kriegddientt in irgend einer Weife eingetretenen ausgebienten Krieger oder 
Bereranen gebören auch die Vexillarii, melche mit Bezug auf das Vexillum, 
das fie führten, diefen Namen erhalten haben, infofern fie nicht unter vie 
übrigen Legionsſoldaten geftecft waren, fonvdern eigene, dieſen zugefellte Gom- 
mando‘s, beſondere, auch beſonders befehligte Abtheilungen bildeten; f. das 
Näbere umter Vexillum und Vexillarii und vgl. die Hauptſtelle des Tacitus 
Agricol. 18. und dazu Wald p. 240 ff., den Excurs von Hertel bei feiner 
Ausgabe des Agric, p. 83 ff., befonderd p. 95. Böttcher Lexic. Taeit. 
p- 491 #. — Wir haben demnach in diefen verfhiedenen Arten ver Herzu— 
sichung ausdgedienter Soldaten zum Kriegsdienft die zweite der drei von Servius 
am a. D. genannten Arten ver militia zu erfennen, welche als Evocatio 
bezeichnet wird. Die dritte Art nennt er conjuratio und bezieht fie auf einen 
tamultus (f. @ic. Philipp. VII, 1.), wo ein plötzlich ausgebrochener Auf- 
Hand oder eine unerwartete Bewegung eined Feindes, auch außerhalb Nom 
wıd Italien, das fchnelle Zujammenbringen einer Mannfchaft zur Unter- 
trödung einer folhen Bewegung nötbig machte, deshalb nicht mit den fonft 
bei der Aushebung von Soldaten üblihen Formalitäten und nah den fonft 
giltigen gefeglichen Beſtimmungen verfahren werden Fonnte; wie denn auch 
im einem folden Fall die fofortige Entlaffung der zufammengerafiten Mann- 
(Saft ſtattfand Sobald der Zweck des Zufammenrufend erreiht mar. Ins— 
beionzere gehören bieher vie Fälle wo Solche die noch nicht das gehörige Alter 
yon Dienft hatten, oder der unterften Glaffe ver Bürger angehörten, oder gar 
aws Dem Sclavenftand genommen waren ausgehoben wurden (f. Bd. II. S. 896.). 
Ein folder Kriegsdienſt heißt daher auch bei Gelliud XVI, 10. militia tu- 
multuwaria; ein ſolches Heer jelbft Heißt exercitus tumultuarius bei Liv. V, 
37., ever auch subitarius exercitus, III, 30., wofür XL, 26. subitarii mi- 
fites ftebt, ebenfo III, 4. (wo Livius binzufegt: ita tum repentina auxilia 
sppellabant), während an andern Stellen der Ausdruck tumultuarii milites 
üb Ännet, Liv. XXXV,2.23. Sirt. Bell. Alex. 34., auch Livius felbft X, 21. 
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näheren Kenntniß der damaligen Verhältniſſe des Kriegsdienſtes insbeſon 
zu beachten die einzelnen Beſtimmungen und Verordnungen welche im 
ftebenten Buche des Codex Theodosianus zufanmengetragen find und | 
die Ueberficht in dem Paratitlon T. I. p. 247 ff. der Ritterſchen Ausg 
Insbeſondere gilt vieß von dem was die Bekleidung, DBerpflegung und 
Unterhalt der Soldaten (ſ. Tit. IV ff.) und die verfchiedenen den Veter 
oder ausgedienten Kriegern zu Gute kommenden DVergünftigungen u. Dgi 
Tit. XX.) betrifft, die dort im Detail nachzufehen find. — Was den € 
dienft betrifft, deſſen Einführung in eine ſchon fpätere Zeit fällt, To’ifk 
vor Allem zu unterfiheiden zwiichen denjenigen welche ald Ruderknechte, 
trofen u. dgl. auf den Kriegsichiffen fih befanden, und denjenigen welch 
eigentliche Soldaten darauf dienten. Die Erfteren, deren Dienft ala m 
ebrenvoll galt, führen auch nicht den Namen milites, jondern werben 
zeichnet ald remiges (Ruderknechte), nautae (Matrofen, Schifisleute), 2 
welchen auch noch in einer Stelle des Cäſar B. G. III, 9. vgl. Liv. XXX 
Gurt. IV, 3,15. gubernatores (Steuermänner, Lootſen) vorkommen, |. 3 
IV, 43.; diefe Ruderknechte oder Matrojen wurden daher auch nur au 
ärmeren Glaffe des römischen Volks, aus Breigelaffenen u. dgl. entno) 
.(. Liv. XLU, 27.); öfters fommen fie auch bei Livius unter dem Auf 
socii navales vor, welche 3. B. XXXVII, 16. XXI,50. XXI, 11. XXV 
von den milites wohl unterfchieven werden, infofern nämlich aus den 
Rom verbündeten italifhen Seeſtädten diefe Leute von den Nömern, die) 
alle Hebung zur See waren, zuerft wohl genommen, oder vielmehr von‘! 
Städten ven Römern zur Ausrüftung und Bemannung ihrer Schiffe gi 
werden mußten; wir finden daher auch diefe zum Schiffsdienft herbeigezo 
socii navales mit Xibertinen und Sclaven in Verbindung gebracht, J 
Liv. XXXVI, 2. XL, 18. vgl. XXIV, 11. XLI,27. Gab man diefen & 
Waffen in die Hände um fie zum Kampfe ſelbſt zu benußen, jo erhob 
fie auf eine höhere Stufe, auf die des eigentlichen ehrenvollen milit 
Dienftes, was dann ald honoratior militia bei Liv. XXXIII, 23. Tac. Hist.! 
bezeichnet wird. Daher erklärt fih auch die Degradation welche der 4 
Galba mit den durd Nero zu eigentlichen Seeſoldaten (classiarii) erbo 
Leuten vornahm, indem er fie wieder in die Klaffe der remiges oder R 
knechte herabſetzte; ſ. Suet. Galba 12. Für die eigentlihen Seejoldaten 
milites, wie fie auch öfters im Allgemeinen genannt werden, Fommt zu 
der Ausdruck classiarii (sc. milites) vor, welcher inzwijchen an einigen SH 
bei der natürlichen Ableitung von classis, auch in weiterem Sinn vorft 
und dad gefammte Schiffsvolf, Soldaten wie Ruderer und Matrofen, 
file zur See dienen, zu bezeichnen ſcheint; ſ. 3. B. Gäf. Bell. Civ. IH, ! 
Bell. Alex. 12. vgl. mit Tac. Ann. XIV, 4., ebenfo auch classici bei | 
IV, 3, 15., und auch bei Liv. XXVI, 48., wo fie den milites legidl 
entgegengeftellt werben und mit den vorher genannten socii navales zufant 
fallen. Sonft kommen classiarii in dem Sinne von Seeſoldaten (z. B. 
Ann. IV, 27. XII, 56. XV, 51. Suet. Oth. 8. Vesp. 8. $irt. Bell. 4 
20., während ibid. 11. der griechifche Ausdruck Epibatae fich findet) 7 
ebenfo wie das aus derjelben Wurzel abgeleitete classici bei Tac. Hisk 
11. 14. 17. 22., ja es kommt fogar, da diefe Seefolvaten in äbnl 
Weije wie die Legionsfoldaten bewaffnet und eingetheilt, und überhauß 
den übrigen dienftlihen Verhältniffen den in den Regionen dienenden gi 
geftellt waren, ber Ausdruck legio classis (bei Liv. XX, 57.), legio cla 
(Zac. Hist. I, 31.), classicorum legio (ibid. I, 86. U, 67. II, 9 
cohors classica vor (Drelli Inscriptt. Coll. n. 3620.); daher auch ein A 

io classiarius bei Tac. Ann. XIV, 8,, fo wie in Inſchriften. Vgk 

er Beziehung überhaupt den Abſchnitt bei Orelli 1. 1. n. 3593 ff. HA 
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gbören auf die Duumviri navales; ſ. Bd. II. ©. 1284. Bol. Scheffer De 
milit. naval. II, 3. u. 7. II, 5., über die Befehlshaber, insbefondere auch 
mu Praefectus classis bei Veget. V, 2. vgl. Liv. XXVI, 48. [B.] 

Milizegyris, ij. Melizigara, 

“Milliarium, Meilenjtein, Meilenzeiger (Milliare, lapis). 
Dan nimmt nad einem Zeugniffe Plutarchs (C. Gracch. 7.) gewöhnlich an, 
E. Grachus habe zuerft die Einrichtung getroffen wonach auf den röm. 
Sandfirafen von Meile zu Meile fteinerne Säulen aufgeftellt waren mit In— 
ihriiten welche die Zahl der zurückgelegten Meilen anzeigten. Allein Plutarch 
veltt, wo er an jener Stelle (c. 6. u. 7.) von einem Gefege über Anlage 
uud Berbefferung ver Straßen fpricht, welches auf den Antrag bed E. Grac- 
Gut gegeben und von demfelben mit befonderer Sorgfalt ausgeführt wurde, 
führt war umter andern Beweiſen auch an, C. Grachus habe jede der von 
ihm angelegten Straßen ausmefjen und nach jeder Meile (8 Stadien) eine 
Siuk von Stein ald Zeichen dieſes Maßes aufftellen laſſen; allein er be— 
richtet durchaus nit daß E. Grachus dieſes zuerft gethan babe. * Au 
haben wir ein ausdrückliches Zeugniß bei Polybius, daß ſchon zu feiner Zeit 
die Landſtraße in der Provinz Gallien, welche aus Spanien nah Stalien 
führte, mit Meifenfteinen verſehen war (Hist. III, 39. p. 247. Ed. Tauchn.); 
abgeieben davon dag nah Strabo (XV, 1. p. 284. Tauchn.) ſchon in dem 
alten Imvien eben ſolche Meilenfteine je alle zehn Stadien an den Straßen 
aufgettellt gemeien ſeyn jollen. Mit dem Eintritt der Kaiferzeit, und zwar 
ihen ſeit Auguftus, welcher das milliarium aureum auf dem Borum (f. 
unten) aufftelen ließ, wurde mit der zunehmenden Ausdehnung und der Pflege 
der Heerfiraßen in dem großen röm. Reiche auch die Aufftelung der Meilen- 
fteine häufiger umd regelmäßiger vorgenommen, wie fo viele Nefte folder 
Denfmäler beweifen Leber die Zweckmäßigkeit und Annehmlichkeit diefer 
Ginribtung ſprechen ſich ſchon alte Schriftfteler aus (Duintil. Inst. IV, 5. 
22. Facientibus iter multum detrahunt fatigationis notata inscriptis lapi- 
dibus spatia. Rutil. Num. Itinerar. II, 8. in Wernsdorf Poet. minor. T. 
V. p. 166.). Für uns find die noch übrigen Denkmäler viefer Art von 

Bern Intereffe in Bezug auf Geographie, Geſchichte und Chronologie. Die 

ihriften ver Meilenzeiger enthalten folgende Punkte: a) Angabe der Ent» 
fernungen, b) des Drted woher und wohin, c) Name derjenigen melde bie 
Straße gebaut oder die Meilenfteine errichtet oder wiederhergeftellt haben, fo 
wie die Mamen ver Kaifer welche man durch eine Widmung diefer Werke 
ehren wollte. Dieje Punkte finden fich entweder nur einzeln jeder für ſich 
auf dem Steine, oder mehrere oder endlich alle zufammen. Die Angabe der 
Entiernumg ift entweder nur durch eine bloje Zahl angegeben oder gewöhnlich 
durch Die Zahl mit vorgefeßtem M. P. (millia passuum ...), da die röm. 
Meile aus 1000 röm. Schritten (Doppelfchritten) oder 5000 röm. Fuß be= 
hebt. Sie beträgt ungefähr den fünften Theil einer deutſchen Meile, genauer 
4548,61 Barifer Fuß (Ioeler, über die Längenmaße der Alten, in den Abhh. 
der Berlin. Akad. 1812. Hiftor.philol. Claſſe S. 134. 164. Bödh, meiro- 





* Auf frühe Ausbildung diefer Ginrichtung wenigftens in Italien Iaffen (wofern 
man nicht Anachronismen annehmen will) auch die bei den Hiftorifern ſchon frühe fehr 
hingen (vgl. Ruddimann Inst. Gr. II, 287. n. 52.) Ortsbezeichnungen fchließen , 
wie 2ir. V, 4. intra vicesimum lapidem. Flor. II, 6. moventi castra a tertio 
\afide Hammibali. Doch vgl. auch Juftin. XXI, 6, 9. Agathooles castra in qvinto 
Isjide a Carthagine statuit. Wo nicht das Gegentheil bemerkt ift ift die Entfer: 
munz son Rom verftanden. Doch wird es auch ausdrücklich Hinzugefegt, wie Plin. 
H. N. XXXIT, 12, 56. ad vigesimum ab Urbe lapidem, Varro R. R. II, 2. 
»d gvariam et vicesimum lapidem » Roms, [W.T.] 
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Iogifche Unterfugungen S. 196.). Vgl. Iſidor. Orig. XV, 16. Blin. H. 
II, 23. Gokum. V, 1. Auf ven in Gallien (Gallia comata) und in »: 
ſ. 9. Zehndlande gefundenen Meilenzeigern find die Entfernungen nicht n. 
röm. Meilen, fondern nah Zeugen (Leugae, f. Bd. IV. ©. 950., nı 
Gamden von dem celtifchen leack Stein) angegeben, welche etwas gröj 
als die röm. Meile find und von denen vier eine deutiche Meile ausmack 
(6822,92 Pariſ. Buß, Ideler am a. O. ©. 136. 164.). Die in Sranfre 
gefundenen Meilenfteine mit der Bezeichnung nah Leugen (elf ver Zahl nas 
ftellt Freret zuſammen (sur les colonnes itineraires de la France in Hi 
de l’Acad. des Inscer., Paris 4. Tom. XXVII. p. 338 ff.)) die im Effi 
und im Zehndlande gefundenen Schöpflin (Alsat. illustr. Tom. I. p. & 
und Leichtlen (Forfhungen, Heft I. ©. 57.). Zu den bisher befann 
fieben Leugenzeigern in dem Zehndlande, auf welden allen die Zeugen rı« 
der Entfernung von Baden (Civitas Aurelia Aquensis) berechnet find, 
vor Kurzem ein achter bei Offenburg gefundener binzugefommen (Meißgert 
in dem Progr. des Gymnaſiums zu Offenburg f. das Schuljahr 1840—4 
Offenburg 1841.). In Bezug auf diefe Badner Steine ift jedoch zu bemert 
daß einige derjelben von Andern nicht für Meilenzeiger, fondern für Grer 
fteine des Stadtgebieted gehalten werden (Leichtlen, Irajan als Mitktifi 
von Baden, in ven Schrr. der Freiburger Gef. für Gefchichtöfunde, Frei 
1828. I. ©. 47. Zell, antiquar. Neilenotizen in den Schrr. des Badn 
Alterthbumsvereind Thl. 1.). Häufig fteht die Angabe des Ortes dab: 
von wo aus die Entfernung in Meilen oder Zeugen ausgedrückt wird. D 
Name dieſes Ortes ift dann im Ablativ ohne Präpofltion, oder mit d 
Präpofitionen a und de verbunden. Seltner wird hinzugefügt der Zielpun! 
das Ende der Straße (Gruter. p. 153,1. A Baete,.. ad Oceanum). T 
Namen der Perſonen von welchen die Straße gebaut und die Meilenftei 
errichtet find ftehen gewöhnlich im Nominativ ohne Verbum, jeltener mit eine 
Derbum (fecit, fieri curavit, refccit, restituit), noch feltner iſt das Objert q 
nannt (viam, lapides) ; zuweilen ift, wie beiandern Bauten, der Name desienig 
genannt der die Leitung und, Beforgung dabei hatte (curante...).. Häuf 
jteben die Namen der Kaifer im Dativ, indem die bauende Perfon oder Eo 
poration ihnen damit eine Huldigung darbringen wollte; oder zur Begeichnun 
der Zeit im Ablativ. Wo alle unter a—c angeführten Punkte vorfonmen, i 
macht der Name der Kaifer den Anfang und die Zahl der Meilen oder Zeug: 
in der Negel den Schluß. Die vorhandenen Infchriften diefer Art find zu 
großen Theile zufammengeftellt in Gruter. Corp. Inser. ed. Graev. p. CLI ; 
Muratori Thesaur. I. p. 447 ff. Orelli Inser. Coll. n. 1067. 3330. 487’ 
und bef. in ®Bergier Hist. des grands chemins des Rom. II. p. 757 
(Bruxelles 1728. 4.). 

Milliarium aureum. Auguſtus ließ ald curator viarum nebſt ar 
dern neuen Einrihtungen und Verbeſſerungen welche man ihm während dief 
Amtöführung verdankte, auf dem Forum eine Säule aufrichten, bei welch. 
alle Landſtraßen welche durch die verfchiedenen Ihore nach Rom führten ww 
in einem gemeinfhaftlihen Mittelpunkte zufammentrafen (Dio Caſſ. LIV, $ 
Plut. Galba 24.). Der Standort der Säule wird angegeben: in capite rec 
mani fori (Plin. H. N. III, 9.), in der Nähe des Tempels des Saturnu 
(Tac. Hist. I, 27.). Ebenſo führt die Notitia dignitatum utriusque imper 
nebft Sert. Rufus und P. Victor (Reg. VII.) diefe Eentralmeilenfäule ar 
dent forum romanum an'unter der Benennung Milliarium aureum, millia 
rium aureum Juliae, umbilicus urbis (f. Ruperti Röm. Alterthümer 7 
©. 220.). Im fragm. 154. de verb. signif. I, 16. wird es fchlehthin mil 
liarium urbis genannt. Was an diefem Meilenfteine von Gold oder ver 
goldet war ift nicht ganz ausgemacht; am wahrſcheinlichſten bezieht ſich die⸗ 
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Srarnsıma auf Tafeln von vergoldeter Bronze, welche an der Säule ange- 
bradı warın und die Hauptorte und Entfernungen der verſchiedenen Straßen 
entöuelten melde an dieſem Punkte zujammenliefen. Die Baſis auf welcher 
ne Sinle Hand — eine dreifach abgeftumpfte Bald mit Ziegelbefleirtung — 
net übrig; auch ein Etüd einer weißen Marmorjäule von 4, Buß im 
Tunserörr, welches man gleichfalls für einen Theil des milliarium aureum 
balt (Planer uno Bunſen, Beſchreib. der Stadt Rom IH, 1. ©. 73. und 
2 2. 102.). Die Frage ob die Meilen bei der Bemeffung der Entfernung 
son den Iberen der Stadt oder von dein milliarium aureum an geredhnet 
marken, iſt vielfältig beſprochen worden. Als Reſultat vieler Unterfuchungen 
tanz man annehmen van Die Zählung von den Ihoren der Stadt Rom an- 
ns, wo bi dem Anfang der erften Meile einer jeden Straße der erite 
DNeilerdein (mit I bezeichnet) ftand. Diejer erſte Meilenftein bezeichnete zu— 
seit aber auch die Entfernung von jedem der Thore bis zu dem milliarium 
zureom, welded im Durchſchnitt eine röm. Meile, etwas mehr oder weniger, 
von jedem ver Thore entfernt war. Go ſetzt diefed De la Nauze audein- 
au (Remarques sur quelques points de la geographie ancienne ce. IV. 
is ten M&m. de V’Acad. des Inserr. Tom. XXVIH. p. 358 ff.), welchem 
Zeler (am a. D.) beiftimmt und wie auch fchon früher nachgewieſen bat 
Öelärn. De milliario aureo in Gräv. Thes. ant. Rom. Tom. IV. p. 1805. 
Tal. Amen de mill. aur. in Oelrichs Thes. diss. iurid. sel. Vol.1. T. 2. 
Seraier Histoire des grands chemins, IH, 13. Tom. I. p. 379 ff. Brotier 
Ercurs. ad Taeit. Histor. I, 27. [Zell.] 

Sei rer Verfegung der Reſidenz nah Byzantium ahmte Gonftantin vie 
Eirrifrung Anguſts nah und errichtete unter vemjelben Namen aur. mill. ein 
aroped Gebäude auf dem Forum Augusteum in der Nähe des prächtigen 
Serhientemvels in der vierten Region der Stadt, aljo auf einem dem alten 
Ssantium neh angebörigen Plage. Vgl. Arngen ].1.p. 104. Otto de tu- 
isia vier. I. c. 6. Urbis Cpolit. descriptio bei Gyllius de Cpoleos To- 
pozr. p. 3557. Auch von bier aus wurden milliaria nach allen Ridtungen 
Siblt; üßer das septimum milliarium von da f. die Abh. von Buchholtz 
u der Zeitſcht. f. Alt. Wiſſ. 1815. Nr. 110 f. — Ueber das in dem London- 
sone no jegt erhaltene aur. mill. Londons j. Bd. IV. ©. 1143. [W.T.] 

Milolitwen (It. Ant. p. 322., im St. Hieroſ. p. 602. Melalicum, 
um beim Grogr. Raw. IV, 6. Mytoliton), Ort im Innern Thraciens, an 
der Strafe zwiſchen Marimianopolid und Trajanopolis. [F.] 

Milon, 1) der Krotoniate, Sohn des Divtimos, einer der glänzendſten 
Ichleten des Alterthums, welchem ſechs olympiſche, fteben potbifche, zehn 
übmiide, neum nemeiſche Siegeskränze im Ningen zugefehrieben werben. 
Son ald Kuabe hatte er einmal im olympifchen und einmal im pytbifchen 
Aieglauwfe den Preis erhalten Es war die Zeit der beginnenden Blüthe 
der Igemiitif, obgleich die Siege dieſes Arhleten nicht genau beftimmt werden 
ſomen Der eine olympiſche wird ver 62ften Olympiade zugeſchrieben von 
Birisanns (Gufeb. "EAR. oAvum.p. 41. Scalig, ed. Il.), welchem Siegerverzeich- 
wo, namemntlih ver Olympien, vorlagen; aber ob es der Snabenfieg oder 
art im Männer-Mingen geweien ift laßt fich nicht ermitteln. Olymp. 67 
zer M. menigitend bereits ald ausgezeichneter Athlet befannt, denn DI. 
5,3 wurde Spbaris zerflört, nachdem die Krotoniaten unter Milons Führung 
25 Derr der Subariten völlig geichlagen hatten. In dieſer Schlacht war 
sw Drraflestracht erichienen, Asorrr; zei vorale, und hatte jo vie ihm 
myemürkenten Feinde fogleih in die Flucht getrieben. Diodor. Sie. ÄXU, 
’,W Seinen agoniftiihen Ruhm (vgl. Herod. IM, 137.) hatte beſonders 
Saides verberrliht (Anthol. Planud. III, 24. T. II. p. 631. Jacobs). 
Sein Aue wird von den Alten überall erwähnt. Bol. Eic. Cato 9, 27. 
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10, 33. de fato 13, 30. Strabo VI, 1, 262 f. Caſ. Athen. X, 2,412. 
Philoſtr. Vit. Apoll. IV, 28. Anthol. Pal. II, 230. T. I. p. 47. u. Appeı 
Epigr. T. II. p. 760 f. n. 20. Jacobs. Suid. v. Miwr, raıria, poorT 
Schol. zu Ariſtoph. Ran. v. 55. Erzählungen über ihn f. bei Aelian V 
XII, 22. II, 24. So faßte er mit jever Hand einen Fuß eines Stierd 
hielt ihn fo feit daß er nicht zu entrinnen vermochte; aber der Hirte Titor 
beihämte feine Stärke. Ueber Anverweitiges f. Kraufe Gymnaſtik I. 43: 
Dlympia S. 328. Pytbien S. 96. 157. 217. Ueber feine außerorvent 
Gapacität im Eſſen und Trinken f. Athen. X, 2—4, 412 f. [Kse.] 

Er ift wohl identisch mit dem Pythagoreer M. zu Kroton in d 
Haufe ſich die Pythagoreer verfammelten und ihren Tod fanden (Iamb 
Pyth. 35. vgl. 36.) und welcher ver Gemahl der Myia (f. d.) war. [1 

2) der Epirote, f. Pyrrhus. — 3) ver Parömiographe, f. d. Art. 
4) f. Annia gens. 

5) Milo, Berfaffer einer Phyfit aus welcher Einiges über ven 2 
bei Stobäus Eclog. p. 67. mitgetheilt wird. — 6) Milo, Mönd zu 
Amand (um 850 n. Chr.), Berfaffer eines früher dem Beda zugefbriebe 
in die Lateinifche Anthologie (bei Burmann V, 70., bei Meyer Ep. 3 
und auch bei Wernsporf Poett. Latt. min. T. II. p. 64 ff. 239 ff.) au 
nommenen Gedichtes: Conflictus veris et hyemis. Ueber Andere vieles | 
mend vol. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 852. ed. Harl. [B.] 

7) Milon (nad andern Handſchrr. bei Plin. XXXV, 11, 40. Myde 
Maler aus Soli, Schüler des Erzgießerd Pyromahus. Da dieſer um; 
120 blühte jo ift Milon etwa um DI. 128 zu fegen. [W.] 

Milonia (MiAori«, Steph. Byz. p. 468. Liv. X, 3. 34., wo ja 
gewöhnlich Milionia evirt wird, —— gute Codd. die Lesart Milo 
haben), von den Römern eroberte Stadt der Samniter, deren fpäter fi 
Erwähnung mehr gefchiebt. [F.] 

Milonii, 1) f. Milionius. — 2) C. Milonius, Senator der maria 
ſchen Partei, App. b. c. I, 65. — 3) Zeitgenofie des Horaz, von viel 
mit einem Zuge charakterifirt Sat. II, 1, 24 f. — 4) Milonia Caesonia, 
Bd. II. ©. 49. 9. E. — 5) Bei Oruter p. 54, 1. (aus Rom) kommt 
öreigelaffener M. Millonius M. L. Avitus (oder Auctus) vor, und eine } 
lonia Apollonia bei Murat. p. 1380, 8. [W.T.] 

Miltas, ein Iheflalier, ein Zeitgenoffe des Plato, von Plutarch (\ 
Dion. 22. p. 967. C.) als ein Seher ver auch mit der afademifchen Phi 
fopbie ſich beichäftigt, bezeichnet, fonft aber weiter nicht befannt. [B.]' 

Miltiädes, 1) Athener, von Pauf. IV, 23, 10. als Archon DI. 99, 
664 v. Ehr.; VIII, 39, 3. als Archon DI. 30, 2. 659 v. Chr. genannt. 
2) Sohn des Cypſelus, aus einer der angefebenften und reichſten Famil 
in Athen, die ihren Stammvater in dem Aeaciden Philäus verehrte, co 
niftrte den thraciihen Cherfones, noch vor Solons Tode (Diog. Laert. 1,4 
oder DI. 55, 2. 559 v. Chr. (f. Fiſcher griech. Zeittaf. S. 136.). Ger 
VI, 34 ff. vgl. Marcellin. v. Thuc. p. 62 f. ed. Göll. Schol. Ariftiv. 
IVvir, p. 168. 3. Jebb. 551 f. Dind. — Herodot erzählt daß er zum Schi 
der Dolonfer, die von den Apfinthiern bevrängt die Goloniflrung veranlapl 
und den Miltiaded zum Machthaber einfegten, am Gingange der Halbin 
eine Strecke von 36 Stadien von einem Meere bis zum andern (vgl. Taldı 
zu Mel. II, 2, 6. p. 108. Vol. II. P. 11.) dur eine Mauer abgeſchnitt 
babe; darauf habe er mit den Lampfacenern Krieg geführt, wobei ihn | 
Lampfacener durch einen Hinterhalt fingen, auf die Drohungen des Lydie 
Gröfus aber wieder frei gaben. Nach feinem Tode verehrten ihn die Ch 
fonefiten als einen Heros und ftellten ihm zu Ehren Kampffpiele an, ı 
welchen Fein Rampfacener Theil nehmen durfte. Gr ftarb kinderlos und el 
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' Bürde und fein Bermögen erbte Stefagoras, der Sohn feines Halbbruders 
Cimen. (Sie batten die gleiche Mutter, der Vater des Cimon aber war 
Stragerad; ſ. Br. I. ©. 363.) GStefagorad hatte ebenfalld mit den 
Sampiarenern einen Krieg zu führen, in welchem er durch einen angeblichen 
Ueberlänfer meuchelmörderiich erichlagen wurde. Da auch er kinderlos war 
erden die Pififtrativen feinen Bruder 3) Miltiades nah dem Cherſones. 
ür baue biäber in Athen gelebt (Arhon DI. 64, 1. 524 v. Ehr., Dionyſ. 
Sal. Ant, VII, 3.), von den Piflftrativen geehrt, als hätten fie Feine Schuld 
an vom Tode feines Vaters (ſ. Bd. II. ©. 364.). Die Zeit feines Abgangs 
son Athen fällt ins J. 516 oder 515 v. Chr. (Schulg, Beitrag zur ges 
vorn Zeitbeftimmung der hell. Geich. von DI. 63— 72. Kiel 1841. ©. 11.). 
Naddem er fih in der Herrichaft über ven Cherfoned auf gewaltiame Weife 
ientgeiegt hatte verbeiratbete er fich zum zweiten Male mit Hegeſipyle, einer 
isdirr des thracifchen Fürften Dlorus. Herod. VI, 34 ff. vol. Baufan. VI, 
1, 6. %elian. V. H. XI, 35. Gorn. Nep. Milt. 1. Zur Theilnahme an 
vum Zuge des Königs Darius gegen die Schthen genöthigt erhielt er mit 
andern Mahtbabern griechifcher Abkunft vie Bewahung der Donaubrüde; 
 finmte für den Vorſchlag der Seythen, die Brüde abzubrechen und den 
Knig ſammt feinem Heere der Vernichtung Preis zu geben, Hiſtiäus ver- 
Omterte aber die Ausführung; 1. Bd. 11. S. 863. Ungeachtet jenes verrätheri- 
ien Planet behielt er feine Herrfchaft. Ungefähr im 3. 500 v. Chr. be— 
u er Yemmod für Athen (Herod. VI, 140.), mit dem er fortwährend in 
Serbinpung blieb. Kom. Nep. Mit. 2. Im Anfang des I. 496 mußte er 
ser dem Andrange fentbifcher Schaaren aus dem Cherſones weichen und noch 

t lang war er zurückgekehrt ald er auf die Nachricht von dem Anzuge 
der gegen die Jonier fiegreichen perfifchen Flotte für feine Sicherheit jorgen 
zu mußten glaubte und mit fünf Dreirudern, beladen mit allen feinen Schäßen, 
dit Aluht ergriff, 494 v. Chr. Mile. felbft entfam mit vier diefer Schiffe 
über Jubros nah Athen, das fünfte wurde eingeholt und fein Anführer 

‚ der ältefte Sohn des Milt., zu Darius gebracht, von dieſem aber 
9m Envarten gut behandelt. Herod. VI, 41. Milt. fand nach feiner Nüd- 
iebr ind Vaterland eine raſch fich entwickelnde Demoeratie; mit Argwohn 
abe man den Machthaber vom Eherfones auf und nöthigte ihn wegen 
‚nr Wrannis vor Gericht ſich zu fielen. Herod. VI, 104. Die Recht⸗ 
Reizung ſcheint ihm leicht geworben zu fein, und obgleich er an den arifto- 
warten datereſſen fefthielt (woher vielleicht die nicht zuverläßige Angabe des 
rmbrotus von Thafos bei Plut. Them. 4., Milt. hauptfächlich fei dem 

Seriälage des Ihemiftocles wegen Verwendung der Einkünfte aus den lau— 
min Bergwerfen auf den Flottenbau entgegen geweien, ſ. Wachs. hell. 
Gh. 1. ©. 574, 44. Sintenis zu Blut. Them. 2. p. 15.), fo war ver 
or Mann für die Athener doch eine willfommene Erſcheinung, da um 
Ye Zeit Mardonius das erfte gegen Griechenland beftinmte Heer in Be— 
"gung jehte, varanf, auch Athen mit Aegina einen Seekrieg p führen hatte. 
sr. VI, s7 F. Don Bauf. IM, 12, 6. wird Milt. beſchuldigt den Mord 
“r Gefanpten des Darius, die in Athen Erde und Waſſer forderten, veran- 
kat zu haben; Herodot (VII, 133.) gibt den Urheber dieſer That nicht an. 

des derſiſche Heer unter Datid und Artaphernes gegen Attica heranzog 

. zu einem der zehn Strategen erwählt. Er erwarb fih das Ber- 
“ai zu dem Angriffe auf das weit üiberlegene feinpliche Heer (vie Zahlan—⸗ 
Sr lauten ſeht verfchieden) ermuthigt, durch zweckmäßige Benügung ber 
Urhötrit, dur Lieberrafhung der Feinde und befonnene Leitung der Ber 
“m der Seinigen den Sieg bei Marathon gewonnen und darauf den 
Seriah der Berjer, Athen mit der Flotte zu überrumpeln, vereitelt zu Haben. 
Fe. vl, 103. 104. 109 ff. Put. Aristid. 5. Pauf. II, 29, 4. VEN, 
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52, 1. vi, 15, 7. (vgl. Böckh atben. Staatöh. II. S. 276.), Ney. Mit 
4 f. Suftin. II, 9. Vgl. über die Marathon. Schlacht: Die Demen von Attic 
von Leafe, aus dem Engl. von Weltermann, ©. 87 ff. Finlay in de 
Transactions of Royal Society of Literature III, 2, 363. Xond. 1839 
überf. von ©. 8. W. Hoffmann die alten Geograpben ıc., 2te8 Hft. Leip 
1842. Der Tag der Schlacht war nah Plut. Camill. 19. de glor. Athen. % 
de malign. Herod. 26. ver fechdte des Monats Boedromion; Böckh (Prooem 
Ind. lect. univ. Berol. aestiv. 1816., abgedr. in Seebode's N. Arch. 1828 
5. 3., Corp. Inser. I. p. 338.), welchem Ideler (Ehron. I. S. 291.) kei 
flimmt, fegt die Schlacht in die Mitte des Metageitnion und glaubt, Plutar« 
babe den Tag der Siegeöfeier mit dem Schlachttage verwechfelt. Die ne 
fallenen Athener (nah Herod. VI, 118. famen 192 um) erhielten ihr Be 
grätnig auf dem Sclachtfelde (Thuc. IE, 34. Pauf I, 29, 4.), Säule 
enthielten die Namen der Gebliebenen mit Angabe ded Stammes zu welchen 
Jever gehörte, von ven Marathoniern wurden fie ald Heroen verehrt. Pau 
1, 32, 3.4. ‚Maratbonsfämpfer, „Mapedwroueyer, ift die Lieblingsbe 
zeichnung der Mannen aus der Zeit des attiſchen Glanzes bei den entartende 
Nachkommen. Ariftopb. Acharn. 181. Nub. 986. Wachsm. heil. Altıb. ] 
S. 552. Man fehwur bei ihren Namen. Demofth. pro cor. p. 297. Ather 
IX, 25. p. 350. Dem Milt. wurde nah feinem Tode die befondere Ehn 
zu Theil, in der Tlomin auf dem Gemälde der Marathonifhen Schlad 
von Panänus, dem Bruder des Phidias, im Vordergrunde iconifch darge 
ftellt zu werden. Corn. Nep. Milt. 6. Pauſ. I, 15, 3. V, 11, 6. Plin. E 
N. XXXV, 34. extr. Aeſchin. ec. Ctes. 61. Auf dem Marathonifchen Schlach 
felde erbielt er ein eigenes Grabmal. Bauf. 1, 32, 4. Sein Leben abı 
endigte er in Atimie. Durch den Sieg bei. Marathon hatte Milt. bei de 
Mehrzahl feiner Mitbürger unbedingtes Vertrauen gewonnen, fo vaf, ale « 
die Athener zur Ausrüftung einer Blotte von 70 Schiffen aufforderte, ba 
Volk auf fein Verlangen einging, unerachtet er nur im Allgemeinen die Bi 
reichberung der Athener ald den Zweck feines Unternehmens angab. Er ſchiff 
gegen Paros (489 v. Chr.), angeblih um die Infel wegen Unterftügun 
der Perſer zu beftrafen, zugleih aber auch um einen Privatbah zu ftiller 
Nachdem er die Hauptftadt der Injel 26 Tage lang belagert hatte febrte ı 
mit einem Fußübel in Folge einer Verwundung oder eined unglücliche 
Sprunges ohne die verheißenen Schäße nach Athen zurück (Herod. VI, 132 ff. 
abweichend von ver Herodoteiſchen Erzählung ift die wie man vermutbet au 
Ephorus entlehnte des Corn, Nep. Milt. 7., ſ. Ephor. fragmm. p. 212 
Marx). Solche Täufhung der von ihm erregten Hoffnungen änderte plögkiı 
die Stimmung gegen ihn; Alle die von ihm in Hintergrund gedrängt mare 
reizten noch mehr gegen ihn auf; während man fich in fein Benehmen, welche 
gebieterifch erſchien und an den früheren Gewaltherricher erinnerte, in Zeite 
der Gefahr und jo fange man Etwas von ihm hoffte, gefügt hatte, fan 
man e8 jegt ımerträglih. Tanthippus, Vater des Pegicles, Flagte ihn au 
den Tod an; Milt. Fonnte ſich wegen feines Uebels nicht ſelbſt vertheidigen 
feine Breunde vermochten nur die Yodesftrafe von ihm abzuwenden (vol. Pla 
Gorg. 72. p. 916.), dagegen wurde er zu einer Geldbuße von 50 Talente 
verurtheilt. Milt. war, da feine Güter auf dem Cherſones in Feindeshan 
waren, nicht im Stande diefe Summe fogleih zu erlegen, deshalb fiel er al 
Öffentliher Schuloner in Atimie. Er ftarb bald darauf — zwar nit na 
Herodot VI, 136., aber nah Blut. Cim. 4. Died. Exc. de virt. et vi 
P- 559. Nep. Milt. 7. Cim. 1. Juftin. I, 15. ie. de Rep. I, 3,5. - 
m Gefängnif, das zuweilen über öffentlihe Schuldner als Straffhärfun 
(npooriunue) verhängt wurde; |. Bödh Staatsh. I. S. 420 f. Nach feine 
Tode ging die Schuld auf feinen Sohn Gimon über. — 4) Minası 
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Ya Ara ‚, welcher Die Mutter dieſes Miltia 
| / NL 8 Segers bei MWearatbon war, wohl Lakiade. 
opties heißt ein pythagoreifder Philoſoph aus 

n Not Aa = ©. — u. 27. wenn anders die 

| nn mwihen wir von m nicht. l. Babric. 
WM ride. BY ale: 

* Miline (Mitten, Divd. XX, 58.) eine ſonſt unbekan 

\ Pfad, MWannert X, 2. S. 370. und mit ihm Aı 

\  fAtit Netine)) - UF.) 

2 Miltoeyines, 1) der Thracier, im Heere des jüngern 
ns dem Koıer teielben mit ungefähr 40 Neitern und 300 9 
zu ven King über. Xen. Anab. Ill, 2, 7. — 2) lehnt fi 
362 ». Ein. auen den tbracifchen Fürften Cotys auf, unterl 
2. Chr, Ta er von den Nibenern nicht nachdrücklich genug unt 
Demshß. in Polyc. p. 1207., in Aristoer. p. 655. [K.] 

Miltodes Mons (MıArwöeg 0005, Agathardh. p. 54. Hu 

III, 38., der Zinnoberberg), an der Weſtküſte des arabiſche 
Qegspten, nörel. von Myos Hormos, defien Gipfel fo feurii 

fein Aublick die Augen blendete. [F.] 

Miltopae, eine Rhede an der Oſtküſte Calabriens zwiſch 

und Brunduflum, bei Plin. II, 10, 16. [F. 

WMiltes (AMöros), Drt auf der im perjiichen Meerb. ı 

Garmaniens gelegenen Infel Sagvana, bei Ptol.- VI, 8, 15. 

Milvias Pons, j. Roma. | 
Milyas (5 Mivas), war nah Herod, I, 173. uriprü 

Name von Zucien; ſpäter aber, im perſ. Zeitalter, verfland 

das ganze Bergland des Cadmus und Taurus zwifchen Lycien 

wu Dbrsgien (Herod. 1. 1. Strabo XI, p. 573.) oder eine 

Theil von Vamphylien, Lycien und Garien und einen noch 

ien bis in die Nähe von Eibyra und Apamea bin, und 
2andichaft, deren Grenzen nie ganz feit beftimmt waren, zu & 

Anab. I, 25.). Seit der Serrihaft der Seleuciven jedoch mu 

bios auf den jünweftlihften an Lycien ſtoßenden Theil des na 
idiens over den Lanpftrich der fih von Termeſſus nördl. bi: 
laftız3 binaus und well. bis an den Fuß des Cadmus erftrec 

(Bolns. V, 72. Strabo XI, p. 570. XII, p. 631. XIV, p 
dieſe Lanbjchaft, deren meftlicherer Theil in dem Winfel zwifche 

sien, Bifivim und Phrsgien den Namen Cabalia (Kadakie) 

®3>. U. ©. 1. u. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 323 f., I 

mum bald zu Lycien (Ptol. V, 3, 7. 5, 6.), bald zu VBamph: 

Gnien gerechnet (Btol. V, 2, 12. Plin. V, 32, 42.). Die R 

fie mad Befiegung des Antiohus dem Eumened (Polyb. exc. d 

dos finden wir aud ſpäter immer noch piſidiſche Fürſten im B 

Das kınd war größtentheild rauh und gebirgig, enthielt aber 

fraschrtare Ebenen (vgl. Strabo p. 570.). Die Einwohner 

(Meiiver, Herod. Vi, 77. Strabo XIV, p. 667, Plim. V, 

v. 
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42.), unter welchem dem Homer no unbekannten Namen (vgl. Strabo XI 

554. XIV, p. 667. 678.) wohl eigentlih und zunächſt die Reſte dı 
alten Solymer, oder der von den Termilern (eingewanderten Eretern) veı 
triebenen und in das höhere Gebirge geflüchteten Ureinwohner Lyciens veı 
ftanden wurden (vgl. Strabo XI, p. 571.). Die beveutendften Städte di 
Landſchaft (mit Einſchluß von Gabalia) waren Cibyra, Oenoanda, Balbuı 
u. Bubon, die zufammen die cibyratifhe Tetrapoliß bildeten. Außerde 
nennt Ptol. V, 3, 7. in Milyas noch vie Orte Podalaea, Nysa, Choma ı 
Condyca. Noch andere ſ. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 332 
Auch erfheint bei Polyb. V, 72. Ptol. V, 2, 12. u. Step. Byz. p. 461 
eine der ganzen Landſchaft gleichnamige Stadt Milyas, die gleich nördl. ve 
Termeſſus zu fuchen ift. [F. 

Mimäces (Miuaxes, Ptol. IV, 3, 26. 6, 20., bei Steph. Byz. p. 468 
Miuehres u. bei Agathem. II, 5. Niuaxes;), Volk im Innern Libyens uute 
Halb des Gebirges Thala. [F.] 

Mimallis, ſ. Melos. 

Mimallönes, Miuclloreg u. Miu@kores (bei Ovid A. A. I, 54: 
Mimallonides), Bachantinnen. Strabo X, p. 468. horvoov d& (moosmoAo 
osıÄmroi re nal oarvpoı zai Banyaı, Ayval re nal Oviaı nal wuaÄköreg zu 
saidez nal ruupaı xai Tirvgo MEODRYopevousro. Nah Polyän IV, : 
wurden die Jungfrauen, welde die Macevonier Kiwdwres nannten (va 
Suid. s. v. MiuaAA.), fo genannt weil fie ſich bei einer Kriegsfift in Mäı 
ner verkleideten (dı@ zn» wiunow zor ardoor), oder weil fie den Baccht 
nachahmten und wie er Hörner trugen. Steph. Thes. s.v. Schwend, etym 
mythol. Andent. S. 144. betrachtet dad Wort ald Reduplication von ae 
dem Stammmworte zu ua-uaw, uairo, fo daß es gleichbedeutend mit Ma 
sadeg wäre. Da bei Nonnus eine Mimallon als Urbeberin von Schr 
und Getöfe vorfommt (vgl. Perſ. I, 99. torva Mimalloneis implerunt co 
nua bombis), jo betrachtet ſie Ereuzer, Symbol. IV. S. 45. als bacchiſe 
Amazonen die durch Kampfluft und Kriegägetöfe fih im Haine ded Di— 
nyſos auszeichnen. [ W.] 

Mimas (6 Miuag), 1) ein fhon von Homer Od. II, 172. u. fpät 
von Thuc. VII, 34. PBauf. I, 1, 5. VII, 4, 1. Strabo XIV, p. 61: 
645. Ovid Met. II, 222. Plin. V, 29, 31. Ammian. XXXI, 42. ir. 9 
erwähntes, noch immer den alten Namen führendes Gebirge Ioniens, eigen 
lich nur ein Mebenzweig ded Imolus, der als ein Holz- und wildreich 
(Strabo 1. 1.) Gebirgsrüden wefll. nah dem Meere zuläuft, wo er die m 
durch einen 7 Mill. breiten Hals (welchen Alexander d. Gr. zu durchſtechen b 
fahl, Plin. 1. 1.) mit dem Befllande zufammenhängende Halbinfel füdweſtli 
von Smyrna und auf ihr in der Richtung von ©. nah N. die drei Borg 
birge Coryceum (j. Korafa oder Kurfo), Argennum (j. Gap Blanc) ur 
Melaena (j. Kara Burnu) bildet, während er im Innern den Gallesiı 
(Teiınows, Strabo XIV, p. 642., j. Aleman oder Alyman; vgl. Chandl 
C. 31. ©. 145. u. €. 77. ©. 366. Arundell Seven churches p. 23. ur 
oben Bd. III. S. 589.) als ſüdl. Nebenzweig zwifchen dem Gayftrus und Ei 
lophon nah dem Sinus Epheflus hin ausfendet. — 2) ein fonft unbefanntı 
Gebirge Thraciend bei Silius IT, 493., dad mit dem Rhodope zufammer 
hängen foll und daher nicht füglich der Fleinafiatiiche Mimas feyn kann. [F 

3) Gigant, welcher die Infel Lemnos nah dem Mars fchleuderte, dieſ 
aber Fam ihm noch zuvor und erlegte ihm mit feiner Lanze. Claudian. Gi, 
85. Apoll. A. II, 1227. vgl. Hor. Od. IH, 4, 53. Nach Eurip. Joı 
215. wurde er von dem Blig des Zeus erfchlagen. Die Infel Prochyte 6 
Sicilien fol auf ihm ruhen. Sil. It. XI, 147. vol. IV, 276. — 4) Re 
taur, Heſ. Sc. Herc. 186. — 5) Sohn des Aeolos, König von Meolü 
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Diss. IV, 67. — 6) Sohn des Amyfos und der Theano, in einer Nacht 
mit Baris geboren, ging mit Aeneas nah Italien, wo er von Megentius 
erihälagen wurde. Birg. Aen. X, 702. — 7) Bebryfer, von Kaſtor auf 
dem Argonautenzug erfchlagen. Apoll. A. II, 105. [W.] 

8) Unter dem Namen eines angeblichen Pythagoräers Mimas finden ſich bei 
ib. Gale Opusec. myth. physs. et ethicc. p. 704 ff. fünf Abhandlungen 
oder Uinterredungen (ÖseAsäeıs) über Gegenftände ver praftifchen Philoſophie, 
über dad Gute und Böſe, das Ehrbare und Schändliche, Recht und Unrecht, 
Lüge und Wahrheit, Weisheit und Tugend; wiewohl diefer Name des Ver— 
fafjerd nad einer Ledart einer andern Handjchrift zweifelhaft wird; f. Fabric. 
Bibl. Graee. XII, p. 617. d. ält. Ausg. u. I. p. 853. ed. Harl. [B.) 

Mimate od. Mimatum (Greg. Tur. I, 32.), Stadt in Gallien (das 
deut. Mende am Lot, Hauptit. ded Dep. ve la Lozere). [F.] 

Mimiea, Geberdenſprache als lautloſer Ausdruck des Innern durch 
äußere Action, Veranſchaulichung der Empfindung, des Gedankens und Willens 
durch entſprechende Situation, Stellung und Bewegung des Leibes, der Glie- 
der, durch Movalität der Augen und Gefichtäzüge, tritt erft dann in bie 
Reibe der Künfte ein wenn fie durch Nachahmung die Wirklichkeit, das Thun 
und Treiben der Menfchen im reinen Gebervenfpiel vergegenwärtigt. Spuren 
mimiſcher Darftellungsweife laſſen ſich bei den meiften cultivirten Völkern des 
Altertbumd nachweiſen. Bei den Griechen fündigte fih das mimiſche Element 
jogleih in ihrer Drcheftif an, welche ganz von jenem durchdrungen war. 
Bei den Römern gewann es von einfahen Anfängen ausgehend in der Pan- 
tomimif feine bödfte Ausbildung. Zur vollendeten Kunft wurde jedoch die 
Pimif erfi auf der Bühne, wo das wueioda: dur künſtlich gemeſſene und 
rbothmiſch ausgeführte aynuar« in weitefter Bedeutung zur Ausführung Fam. 
Bei den Griechen ift es die opynans, welche ald die wuneamn emormun xal 

7 nal Tr Errondertwr ESayopsvran al 709 Aparor OagNMOT 
eribeint, obwohl Lukianos (mepi 6py. c. 36.) mit diefen Worten vorzüglich 
die Bantomimif jeined Zeitalterd bezeichnet. Ueberhaupt beziehen fich die 
Nachrichten ver fpätern Autoren weniger auf die Mimik in ihrer erften Ent» 
wiflungsperiode ald auf die glänzenden Produktionen der theatraliihen Pan- 
tomimif während der Kaijerzeit, ald ver mirabilis ars quae facit articulos 
ere silente loqui, deren Organe die yeives maupwroı, manus loquacis- 
simae, obgleich dad feinere mimifhe Spiel ein Minimum von Bewegung 

fte. Der mimifhe Künftler vermochte allein ſchon mit den Augen zu 
ſprechen, fein Inneres zu entfalten. Daher saltare oculis. Die Mandfaltigs 
feit des Lebens eined jo beweglichen Volkes wie das hellenifche Fonnte wohl 
eine Reibe mimifher Schemate erzeugen welche auch außerhalb des Theaters 
im täglichen Leben ihre Anwendung fanden und Jedem ſogleich verſtändlich 
waren (oynuam yoapeır, ansınaleır, oynuarileodeı). Auf der Bühne wur» 
den ganze complicirte Handlungen mimeliſch vorgetragen, jo daß fie Jedem 
verftändlih waren. Hier wurde auch jede Bewegung vom Rhythmus ges 
tragen, obgleich diefer nicht, wie in der Tanzkunft der neueren Völker, das 
sorberrihenne Element war. Jeder Geftus hatte feine beftimmte Bedeutung 
und erbielt ſomit auch feine beftimmte Bezeichnung. — Das Welen der 
Mimif umd das angeborene Talent der Griechen ftanden im reinften Einflange. 
Ber alio den Charafter dieſes Volkes klar aufgefaßt hat ift zugleih zur 
Einfiht gefommen daß es ganz vorzüglich geeignet war fih im Gebiete 
mimiiher Kunft auszuzeichnen. Wir finden daher auch ſchon im homeriſchen 
Gss5 bedeutſame Anfänge der mimiſchen, ſelbſt mit Ballſpiel verbundenen 
Dres. Auf diefer erfien Entwicklungsſtufe bildet die Mimik noch Feine 
before Kunft, jondern fteht mit der Orcheſis in umzertrennlihem Zuſam⸗ 
wenhanze und bildet deren eblern und geiftigern Beſtandtheil. So blieb fie 
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Hier ſtets das die Orcheftit beherrſchende Element. Sobald der Sänger © 
modokos die Phorminr ertönen läßt werden vie jungen Phäaken zu orchef 
fhen Bewegungen hingerifjen (Od. VIII, 262.). Im Haufe des Odyſſe 
finden die Freier der Penelope im Gefang und Tanz, d. 5. in mimifek 
Darftelung,, die Zierde des Mahles (I, 152.). Die Mimik wurzelt al 
bier noch ganz in der Orcheftit und wird in dieſer dur den Rhythmus t 
Töne, fei es Gefang oder Saitenfpiel, in Bewegung geſetzt. Hiebei bli 
es im MWefentlihen bis in die claffliche Zeit des Hellenismus, in welcher d 
mimetifche Element durch die anhebenve vramatifche, beſonders komiſche Poe 
friihen Boden gewann und neue Fortfchritte machte. Die doriſche Orchef 
hatte ihre befondern feierlichen Tänze mit lebendiger Mimik ausgebildet, w 
bin befonvderd die Pyrrhiche gehörte, ein bewegter Eriegerifcher Tanz, weld 
nah und nad eine imponirende Geſtalt gewonnen hatte. Die dorifhe O 
cheſis hatte einen ernfteren Charakter als die ionifche, war feierlih und 
meflen ; die ioniſche dagegen mehr zierlih und üppig, von den Tängen t 
&xsyirorss 'Icores (Hymn. auf Apoll. 147 ff.) ab bis zu den weichen mot 
ioniei des Horatius (III, 6, 21 f.: motus doceri gaudet lonicos matu 
virgo). Außerdem hatte ſich früh bei ven Doriern, namentlih zu Spari 
eine befondere Art ironifher Mimif, oder mimifcher Ironie, ausgebilo 
worin ſich beſonders die lakoniſchen Deikeliften (auch denelixraı genanı 
audzeichneten, populäre, in fpöttiichen Stichreden und Schlagwörtern geil 
mimi, vrororrei, welche auch auf dem Theater tragiiche Nollen ausführt 
(Blut. Agesil. c. 21.). — Das rein mimifche Element hatte bemne 
ein breifaches Terrain auf welchem es fich entfalten Fonnte: Im gewöhnlich 
Umgange des Lebens bildete ſich eine auf einzelnen Geften berubende ironifi 
Mimif aus, wohin die uoxo: und sannae, und das aAAodr gehörten. U 
viele Geften diefer Art mögen bei den Griechen im gemeinen Leben im E 
brauch gewesen feyn, von welchen und feine Spur, oder höchſtens ein bin 
tiger Name ohne Elaren Begriff erhalten ift!* Einige Geften biefer Art ko 
men noch in den Malereien antiker irdener Gefäſſe vor, namentlich fol 
welche fich auf Liebesverhältniffe beziehen. — Ein zweites größeres Terra 
auf welchem ſich das mimifche Element ausbilvete war die feftlihe Oxrchef 
außerhalb des Theaters, zahlreiche Tänze verfchiedener Art, religiöſe, profar 
friegeriiche, friedliche, bei ven verfchiedenen Stämmen nah Inhalt und For 
verſchieden. So hatten die gymnopädiſchen zu Sparta große Eelebrität erlan 
(f.d. Art. Gymnopaed.): jo die hyporchematiſchen (f. Tropynuare) anderwär 
(von den letztern Euſtath. zu Od. VII, 263, p. 1596.: dom 8 7 rom 
Enns wiunng rar vmd tig Atkewg Epumrevouerwor moayuaror nP Tre 
om Zeropor araßaosı „ri. (Anab. V, 9, 7—9.): ebenfo die dionyfifch 
Chöre. Hieher gehören auch ländliche Volkstänze bei agrarifchen Feſte 
wie der Eeminrıng, ein Keltertang, worin die Mimik alle bei der Weinlı 
und dem Moftfeltern vorkommenden Handlungen darſtellte. Die mimiſt 
Kunft hatte hiebei einen hoben Grad der Fertigkeit, erreicht: Eminnor « 
Toig Opymmr Woynoero, nal Emneı Nore uber Tovyorm, nor dt Deoon 
apoigiws, elta naroürm rovg Borovg, eir« mAnpowm rovg nidovug, elı 
mivorm Tod yAsvnoug. TaÜTE Mar“ OVTag EVOynUOr@S woynoaro Agwi 
ni sreoyos ware Edoxovr Biene nal Tag dumeiovg nal Tor Anror u 
tov; nidovs nal aAndog Aovarra nirorr« (Rongus TTouer. II. 61. e 
Villois. ®Bbiloftrat. Imag. c. 10, p. 879. ed. Welck. und Jac.). @ 
bei den Aenianen und Magneten beliebter Waffentanz war vie Karpaia, 
welcher ein im Pflügen begriffener Landmann und ein ihn überfallender m 
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ı at ihm kämpfender Räuber dargeſtellt wurde (Xen. Anab, V, 9, 5—-7.). 
fe vielumfaſſende Claſſe von Tanzweiſen mit Tebendiger Action und mimi- 
ker Kınft war Die Emmmeleia, welche Herodot jedoch in engerem Sinne als 
Unten aufgefaht hat. Herodot läßt fie von dem Athenäer Hippokleides aus⸗ 
m, worurh er vie Agarifte, Tochter des Kleiſthenes, ald deren Freier 

A war, vertanıte (Serod. VI, 129.). Bei Platon (Legg. VH, 
\6,b, 0.) bezeichnet Eupeise die ganze Glaffe frievliher Soyross, welde 
den friegeriichen, dem rroAsııxor eidog (unter dem Namen mvoorrn zufammens 
giaft) entgegengefegt find. Als ein Schema der Emmeleia wird aber dennoch 
ud ver Eigsouds aufgeführt. Andere Schemata werben vum yeip, EvAov ma- 
rög, naladiomos, zeig raranpnvns, nvßiormazs, Beouavorgis bee 
ihn (VBollur. IV, 99. 105. Athen. I, 20, e. XIV, 631, d.). Gewiß 
war dad mimiiche Element bier jehr umfafiend und hervorſtechend. — Das 
dritte und ausgedehnteſte Terrain des mim. Elemented war die theatralifche 
Drbeit, welche in ver Pantomimif der Kaiferzeit ihren höchſten Flor er- 
zihte. Das Gebiet der theatralifhen Mimif umfaßt aber zugleich die ganze 
tragüihe und komiſche Kunſt in ihrer äufßerlichen Darftellung, fofern die dras 

metiihe Handlung außerhalb des Chores durch den vorne veranſchaulicht 
werden mußte. Diefe Acteurs hatten fiherlih fhon zur Zeit des Sophofles 
ud des Ariſtevhanes bedeutende Bortihritte in der mim. Kunft gemadht, ob- 
aleih der Bramatiihe Inhalt durch Worte vorgetragen und die Mimif auf 
bieten Felde nur ven jecundären Theil, die Begleitung des Vortrags dur 
Gebervenipiel, audjuführen hatte. Eine ähnliche Bedeutung, obgleich weniger 
Karf und in nicht fo manchfachen Situationen heraustretend, hatte das mim. 
Element in der Action des Redners. Diefer beburfte ver mim, Kunft, um 
dedurch einen mächtigeren Eindruck auf die Gemüther zu machen (ut jam 
non sine caussa Demosthenes tribuerit et primas et secundas et terlias 
actioni. Eic. orat. c. 17. Vgl. c. 68.). Daher war Cicero in die Schule 
des Roscius gegangen, um ein Meifler in der Action zu werden. Die rhe— 
tortihe Mimik war jedoch in der einen Redner⸗Schule vorberrfchenver als 
in ber andern. — Außerhalb des Theaterd und der folennen Orcheſtik bei 
Feften dienten mimiſche Spiele inöbefondere zur Erheiterung des Mahles ges 
telliger Freunde, wie Died zu Athen zur Zeit des Sofrates eine beliebte Sitte 
war. Zenopbon (Symp. IX, 15.) gibt und die anfhaulichfte Beſchreibung 
einer mimiiben Darftellung dieſer Art, melde in Gegenwart des Sofrated 
ud feiner Freunde ausgeführt wurde. Dionyſos und Ariadne traten bier 
auf und ibre gegenfeitige Liebe und Annäherung wurde mit außerordentlicher 
Kunftiertigkeit zum Entzüden der Zufhauer mimiſch veranfhauliht. Flöten⸗ 
friel mit bakchiſchem Rhythmus begleitete die Handlung. Ein Syrafufler mit 
feinem Schne umd einer Tochter hatte dieſes Mimenfpiel aufgeführt. Veber- 
baupt ſcheinen die Syrakuſier ſchon früh eine bedeutende Neigung zu mim. 
Darfiellungen gehabt und ihr Talent früh Hierin verfucht zu haben, wie wir 
auch aus des Epicharmus Beftrebungen abnehmen künnen. — Nachdem wir 
man die verfchiedenen Gebiete mimifher Kunftthätigfeit angegeben, ehren wir 
anf das Hauptgebiet, das der Orcheſtik zurück, welches ganz vom mimifchen 
Elemente durchdrungen war, und betrachten zunächft einige Abtheilungen ber 
Spyrasıs, melde von den Alten gemacht worden find. Nach der Qualität 
de2 Inhalte hat man diefelben in tragische, komiſche und fatyrifche abgetheilt, 
melde Unterſcheidung ſich vorzüglih auf die theatralifhe Orcheſtik bezieht. 
Rab einem andern Geſichtspunkte wurden drei lyriſche Weifen der Orcheftit 
unterfhieden, die Pyrrhiche, die Gymnopädike, und die Hyporchematike, mo» 
bei Seiomders die unter Gefang ausgeführten Bewegungen der Chöre berüds- 
fichtigt ind. Die mimifhen Schemata dienten hiebei zum Verſtändniß des 
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nal ardgwdes). Auch begriff man biefe ganze Clafje unter der Bezeichnu 
sropynuare (Athen. XIV, 24, 628 ff.). Dann hat man nad dem Gra 
der Bewegung und Ruhe oramıuı und gogrınai, nah dem Verhältniß d 
Ernſtes und Scherzes omovdcia: und yeAoiaı oexnoes unterſchieden. Daı 
fommen die opynosız Edrwei nach den befonvdern Völkerſchaften in Betrad 
Es werden lafonifhe, trözenifche, eoleohneiie, fretifche, arkadiſche, ioniſch 
mantineiſche, thrakiſche, makedoniſche, änianiſche, magneſiſche, myſiſche, F 
phrygiſche, libyſche, hiſpaniſche Tanzweiſen angegeben (Athen. J, 22, 6. 
629 ff. Pollux IV, 104 ff. Val. Xen. Anab. V. 9, 5ff.). Bei —— 
derſelben mochte auch nur die die Bewegung des Chors begleitende Tonwe 
in Betracht kommen. Ueberall aber war dad mim. Element vorhanden. - 
Die fpätern Griehen führen und eine große Anzahl Namen als Bezeie 
nungen mim. Tänze auf, welche uns nicht überall eine Mare Anfhauung ve 
ftatten. ine beftimmte Einſicht ergibt fih aus benjenigen mimifchen Da 
ftelungen deren Inhalt ih auf mythiſche Ereigniffe oder auch geſchichtlie 
Handlungen bezieht, wie z. B. die Aufführung des Dionyfos und der Ariadı 
bei Zenopb. 1. cc. Aehnlicher Art waren die Liebeshändel der Aphropite m 
Ares und Adonis, die Entführung ded Ganymedes, Andromeda und Kepheu 
die Geburt des Zeus und feine Kämpfe mit den Titanen, Herakles, Aia 
Althäa, Hekabe, Andromache, Alkeftis, Apollon, Atalante, Achilleus, Dana 
Daphne, Deufalion, Hektor, Hermes, Europa, Iafon, Kapaneus, Kybel 
Kyklops, Kafflopein, Laodameia, Leda, Meleagros, Odyſſeus, Orpheus, Pa 
Pelias, Protefilaos, Phaethon u. a. Hier wurden die Schidjale und Thate 
das Ihun und Leiden der Götter, Heroen und Menfhen mimiſch vorgeftell 
Auch Nymphen und Satyın, nebit Silenen und Faunen wurden aufgefüht 
No viele andere Gegenftände diefer Art führt Lukianos zepi opy. c. 37- 
41. auf. Auch unfeufhe Brauen, wie Phädra, Parthenope und Rhodo 
(Zufian. 1. c. c. 2.). — Die meiften dieſer Darjtellungen gehörten ver fpı 
tern theatralifhen Pantomimif an. Daß indeß ähnliche Begenftände au 
bereitö in der claffiichen Zeit der Griechen bei Gaftmählern zur Aufführur 
gebracht wurden haben wir aus ber erwähnten Beichreibung des Zenophe 
geliehen. Auch bei den Indern waren beim Mahle mimifche Borftellung: 
diefer Art im Gebrauch (Philoftrat. vit. Apoll. II, 28.) und bei den Ri 
mern wurden fie ganz befonders beliebt. Das phrogifche Schema, ein roh 
und auögelafjenes, zählt Lukianos (megi ögy. ©. 34.) zu den älteſten dieſ 
Art (ro magoiyıor ai Gyumorıxor, uera us On⸗ yıyronenor, aygoinor no 
Lanz 005 avANUuR yurameior Opyovusswr, opoöga xai xauarnoa amd 
era xr).). Mimus und Geftus lieben jedoch überall die Sauptfade (Ar 
ftotel. Poet. I, 1. von den Orcheſten: »ai ya ovroı wuoorten nal nON % 
nadn rain —5 xtA.). Als ältere mimetiſche Vorſtellungen werden vi 
Pollur III, 103 f Athen. XIV, p. 629. E. F. genannt: Angelike, Gypones m 
Hypogupones, Stops, Sobad, Brydelliche. Angelife jtellte einen Boten dar, wah 
ſcheinlich eine überrafchende Nachricht haftig und durch prägnante Geberden mi 
theilend. In den Gypones und Hypogypones wurden bejahrte, vom Alter g 
beugte, niedergedudte Männer veranſchaulicht. Der Skops zeigte einen ſcharf b 
obachtenden Späher mit der Hand über den Augen, wie ſolche im Hintergrun 
antiker Bafenbilder in gruppenweifen Gemälven oft genug vorfommen. Die Sobi 
fpielte eine herumſchweifende, auf Buhlſchaft ausgehende Hetäre. Die Br 
delliche bezeichnete das Treiben ausgelafiener Weiber. Sogar hervorſtechen 
Thiere dienten als Gegenſtand der Nachahmung, namentlich aranns, yAav 
Akor, melde als beiondere Borftellungen bezeichnet werden. Hier Fam ı 
auf eine naturgemäße Entwidlung folder Schemate an welche: diefen Thierı 
eigentbümlih find. — Bei Blut. (Symp. IX, 15, 2.) wird bie ‚mimif 
Drcheſis in drei weientlihe Funktionen eingetheilt: En» Yogar, To oyiM 
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um kür. Auch „Heißt e8 bier: 7 rag ogynnz En Te nurjoewr mai 
a mioTTuer, ao TO zEioc Tr y9oryor nal Baornuaror. Die 
ei Gntkelung führt er bann weiter auß: [2 uer oyfuu Huumtınor eori 
wuogt; wi ideas, nal makır m Yoga zadovg tiròs Eugarunor 1) morseog 
sl, Teig dE Seifen "volwz ara önAodan Ta moayuaro A. Dann 
All w nielbit au die Sexnornm und Rom zufammen, xei nahıore 
AALEN ueyi zepi Tor vropynuarwr yErog Erepyor augporsgaı, mr da Tor 
outer ai Grouarwr kiunoer arorelodon. Die opynaz leijtete alio durch 
dei Ehma was die zzoinoıs durch Worte und m amen (Orouare). — 
Zu Rom traten Die erften noch jehr einfachen mimifhen Beftrebungen im 
Kh 390%. St. ein, als man zum erflenmal ludi scenici zur Befänftigung 
der emärnten Götter auffüsrte und deshalb Iudiones aus Gtrurien € fommen 
lief. Ihre Kunft beſtand Darin daß fie ad tibicinis modos saltantes haud 
indecoros motus more Tusco dabant. Das mimifche Element war biebei 
alte noch ſeht geringfügig. Mömifche Jünglinge ahmten ihr Spiel nah und 
bracten nad und nach mehr Mimif hinein (nec absoni a voce motus 
erani). Auf viele Weife bildeten ſich vernaculi artifices aus, die histriones, 
mit welhen Namen die ludiones in tuskiſcher Mundart bezeichnet wurden. 
Sie übten nah und nah ihre Kunft zum allgemeinen Wohlgefallen: imple- 
tas modis saturas descripto jam ad tibicinem cantu motuque congruenti 
peragebant. Ein neuer Fortſchritt trat mit Livius Andronicus ein, worüber 
und ver SHiforiter Livius einen wichtigen Bericht erftattet (VII, 2.). Er 
bildete aus fatsriihem Stoffe ein zuſammenhängendes Ganzes, eine dramatiſche 
Sandlung und führte viefe als eigener Actor auf. Allein da er einft ges 
nötbigt worden war, fein Stüd mehrmald zu wieverholen, wurde er heifer, 
und bat fi nun vie Erlaubniß aus, einen Knaben neben ven Flötenfpieler 
zu ftellen, um den Gefang auszuführen, während er felbft die Geſtus durch⸗ 
füßrte: inde ad manum cantari histrionibus coeptum, diverbiaque tantum 
ipsorum voci relicta. Liv. I. c. Es blieb alſo dem Acteur nur der mim. 
Theil auszuführen umd im Dialog mitzureden. Died war die erfle Grund⸗ 
lege zur römiihen PBantomimif. Livius felbft bemerft an der angegebenen 
Stelle: er habe viefen Anfang jener ludi erwähnt, ut appareret, quam ab 
sano initio res in hanc vix opulentis regnis tolerabilem insaniam venerit. 
Ben diefer Zeit an gewannen die ludi scenici immer größern Umfang, bie 
Hiftriones bildeten fich weiter aus, beſonders feit der Geftaltung ber röm. 
Gomödie. Die röm. Mimik aber erreichte erft in der Pantomimik der Kaifer- 
zeit ihren höchſten Gipfel, worüber den Artt. Pantomimi und Saltatio bie 
meitere Erörterung vorbehalten bleibt. Einiges hieher Gehörige ift auch bes 
zei im den Artt. Comoedia und Histriones angegeben worden. Zur Zeit 
des Sufianos hatten bereitd Diele über die Orcheſtit geſchrieben: Lukian aso 
sex· . 33.: ov yao ne Aöinder or moAloi ng0 Nur megi OoyNoewg 
— ın» nAeiornv dargßnr ang reapis EMOMORFTO , narra« Tüg 
Scyirwg Te edn enskiorteg rei Oröuare auray naraktyorres xrl. So 
der mauritaniihe König Yuba ein Werk unter dem Titel ioropie 
Gecerpem, verfaßt. Denfelben Gegenftand hatte auch der Sikyonier Menähmus 
im einem Werfe epi reyrırıav, und Amaranthus in einem andern mepi onnrüg 
behandelt. Diefe = ähnliche Werfe mochten dem Athen. XIV, 27, 629 ff., 
— Vollur IV, 14, und den Scholiaſten zu ihren Erörterungen dienen. Luk. 
öoyroewg iſt zwar keineswegs auf eine ausführliche Entwicklung dieſes 
— bedacht geweſen, wie er ſelbſt bemerkt (1. e.), nichtsdeſtoweniger 
Eleitt dieſer Dialog für und eine der wichtigften Quellen. Der Kilikier Py⸗ 
ladet, ein ausgezeichneter Pantomime ie Zeit des Auguftus, hatte mepl öp- 
Irarng geihrieben, nämlich über die Bantomimif. Ein onomatiſches 
— der ——————— Tanzweiſen der Alten hat Meurso in ſ. Orchestra, 
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sive de saltationibus veterum zufammengeftellt (Lugd. Bat. 1618, und in 
Thes. Gron.). ine Preisihrift ver Akad. d. Inſchr. ꝛc. ift das Werke 
von de l'Aulnage de la saltation theatrale, ou recherch. sur l’orig. les pro 
grös etc. Paris 1790., welches fih jedoch vorzüglih auf Pantomimif be 
zieht. Ueber diefe f. auch Gryfar, Rhein. Muf. Ihrg. I. St. I. ©: 30. 
= Allg. Enc. Sect. III. Br. 10. ©. 485 ff. Bol. Beder, Eharifles II 

©. 499 ff. 506. Auf die römischen Echaufpieler bezieht ſich Gryſar's Abholg 
über den Zuftand der röm. Bühne im Zeitalter des Eicero (Allg. Schulztg 
1832, IL. ©. 40—47). [Kse.] 

Mimisii oder Mimesii, nur auf Injchriften erwähnt: 1) Post. Mi 
mesius C. F. und T. Mimesius Sert. F. Ner. aus Aſſtſi, bei Grute 
p. 167, 8. — 2) Post. Mimesius C. F. Sardus, Tr. mil. Q. Aed. pl. Pr. 
Legatus Ti. Caesaris Aug., Praef. frumenti dandi (Rom), Gruter p. 188,1 
Bielleicht iventifch mit dem Erfigenannten, um jo mehr da er auf ver dortigen 
Infhr. unter Mebreren der — ald der Ungefehenfte — zuerft Genamnte ift. — 
3) C. Mimisius C. L. Januarius u. C. Mimisius Draconius, ib. 985, 3.— 
4) Mimisius Primitivus, unter Garacalla Mitglied des coll. fabr. tignarior 
zu Rom, ib. 268, 1. — 5) Ein M. Fabius Mimesi L. fommt bei Grute 
p. 330, 4. (Rom) und ein L. Mimesius L. L. (aus Aſſiſi) bei Murator 
p. 1712, 2. vor. [W.T.] 

Mimiza (Tab. Peut.), Stadt in DOber-Syrien, an der Straße von Eyrrui 
nach Beröa, vielleiht das Aazaz des Abulfeda, Tab. Syr. p.28. oder Azazior 
ded Cedrenus Chron. p. 726., d. h. die jest in Trümmern liegende Stab 
Anzas, 7 St. nordweill. von Haleb. Dol. Mannert VI, 1. ©. 402. [F. 

Mimnödus (Miurndos), unbekannte Stadt Ldiens in Hecat. fr. 222 
aus Steph. Byz. p. 468. [F.] 

Mimnermus (Miurepuog), ein -. wahrſcheinlich aus Kolophon 
Strabo XIV, p. 921. Suid. s. v. Miur. Phot. Bibl. p. 319, b. 11. Bekl. 

N Zuvgraiog 3) Aorunekausvg, Suid. 8. v. Eudocia p. 303.*. Gr waı 
— Suidas geboren (yiyore) DI. 37 (632 v. Chr.), fällt fomit unmitteb 
bar vor Solon und die fieben Weifen, wie denn das Gedicht das Solo 
an Mimnermusd richtete (ſ. Diogen. Xaert. I, $. 60 f.) auf perfönliche Be 
kanntſchaft Beider jchließen läßt, welche vielleicht bei der Meife Solons vurd 
Kleinafien angelnüpft ward. M. ift der Begründer der erotiſchen Elegie 
womit er der Glegie felbft eine neue Richtung gab, die für die folgend 
Zeit, insbeſondere vie alerandrinijche und römische, faft die ausſchließlich 
ward (f. Br. IH. ©. 76.), und hatte darum im Kanon der Alerandrine 
feine Stelle nah Kallinus (f. Horat. Ep. II, 2, 100. vgl. I, 6, 65. Propent 
1, 9, 11. mit den Ausll. Athen. XI, p. 597. F. XV, p. 699.C. Dae 
bei Strabo (XIV, p. 643. B.) ald auinemg bezeichnet wird jo fcheint © 
feine Elegien in Muſi geſetzt und ihren Vortrag auf der Flöte begleitet J 
haben (vgl. Plut. De Mus. 8. p. 1134. A. u. Hermeflanar B. 35 bei Athen 
XIM, p. 597.F.). Auch erhielt er den Beinamen Aryvoraöns, wie Suida 
fagt, dia To Eunsidg xai Ayv (vgl. Bernhardy ©. 348 f.). Bon feine 
elegiichen Liedern wird eine Sammlung erwähnt, die nach Porphyr. zu Hot 
Ep. 1, 2, 101. in zwei Bücher getheilt war, und nah dem Namen eine 
geliebten Blötenfpielerin, die aber des Dichters Liebe nicht erwieberte (j. Her 
meflanar 1. 1.), die Aufjhrift Nawrw trug, wie wir aus mehrfachen An 
führungen erfehen (Strabo XIV, p. 633. B. 634. B, Athen. XI, p. 470 





»Daß Mimn., wenn er um DI. 37 gelebt hat, nicht Smyrnäer ſeyn Fann, U 
weist Hertzberg ©. 290 f. (Er Hätte dann die Jegten verzweifelten aber vergebl 
Kämpfe Smyrna's erlebt, der zu za feiner Elegien durchaus 
fimmen würde.) [W,. T.] | Mi 
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Mu, p. 579 7.). Außer diefer Sammlung wird auch noch ein Gedicht ge- 
zannt weiches den Kampf der Smyrnäer mit Gyges, dem“ König der Lypier, 
gm Gegenitand hatte (Baufan. IX, 29, 2.), ohne daß jedoch aus einem 
vieiem Gedicht zugetheilten Bruchſtück bei Stobäus Flor. VH, 12. p. 203. 
zeiklofen werden kann, Mimmermus befinge diefen Kampf ald Augenzeuge: 
taber es irrig ift wenn Schönemann p. 5. (vgl. p. 11.) den M. in OL. 20 
ig. Außerdem laffen die (verftümmelten und unvolltändigen) Worte des 
Saidas (yoawe Außiie reöre moi) noch auf andere Gedichte des Mimn. 
ibliegen, welche aber mit andern erotifchen Gedichten durch den blinden Fa— 
atidmnd bezantinischer Priefter vernichtet worden find, f. Alcyonius de ex- 
so 1, p. 69. ed. Lips. Die no vorhandenen Refte erſchienen (vgl. Hoff- 
mann Lexic. Bibi. II. p. 98f.) zuerft in H. Stephan. Poet. Gr. her. Carm. 
T.H. p.484., dann in den Ähnlichen Sammlungen von Urfinus (Carm. il. 
fen. p. 227.), Winterten (Poet. Gr. min. p. 462.), bei Brund, Anal. I. 
p. 60. U. p. 522. und Poett. Gnomm. p. 99 ff., Gaisford, Poett. min. 
Gr. I. p. 419 ff. ed. Oxon. (Vol. Ill. p. 217 ff. d. Leipg. Ausg.) umd in 
Mimnermi Coloph. carmm. quae supersunt comment. praemiss. dispos. 
emend. ed. Nic. Bach. Lips. 1826. 8.; Schneivemin Delect. poes, Graecc. 
elegiac. (Götting. 1838. 8.) I. p. 12 ff. Bergf, poet. Iyr. gr. p. 314—320. 
&. auch Fabric. Bibl. Gr. I. p. 733. ed. Harl. Bürette M&m. de l’Acad. 
d. Inser. XIV. p. 460 ff. Ph. Eh. E. Schönemann, De vita et carminn. 
Munnermi, Goitinge. 1823. 4. Gb. Marr, De Mimn. poeta elegiaco. 
Köstelr 1531. 4. Bode, Geh. d. hell. Dichtkunſt II. 1, ©. 247 ff. Weber, 
Eegiſche Diebe. d. Griech. S. 473 ff. Hertzberg in Pruß’s lit. Tafchenb. III. 
©. 289301. u. Bernhards, Grundrig d. grieh. Lit. II. S.347—350. [B.] 
Mimn. ift der erfte fubjective Elegifer, wiewwohl nit in dem Sinne wie 
Bernhardy S. 348. dieſes auffaßt, daß er nämlich von dem Realismus feiner 
Nation ih losgejagt hätte und feinen eigentbümlichen Weg gegangen wäre; 
i theilt er ganz die ſenſualiſtiſche Weltanſchauung der Jonier und 
et fie ſogar auf eine Spitze wo fie von ſelbſt abbricht. Mimn. iſt jub- 
ieetio fofern er die partichlären Interefien und Stimmungen des Subjects 
zum Gegenftand und Mittelpunft feiner Elegien madt, während feine Vor— 
gänger Archilochos ausgenommen) die Darftellimg allgemeiner Verhältniffe 
im zen "Vordergrund geftellt hatten. Mimn.’d Glaubensbefenntnig ift daß 
das böhfte Gut die Schönheit und deren Genuß (die Liebe) fey (vgl. fr. 1,16.). 
Bon dieſem Standpunft aus bleibt denn für dad Alter fein Inhalt und Feine 
übrig; Mimm. ift daher unerfhöpflih in der Klage über das 

Glen? des Alterd, das ihm ſchlimmer ſcheint als der Tod felbft (fr. 2, 9 f. 
4. Bat.) und welchem durch zeitigen Tod zu entgehen fein jehnlichiter 
Bunih iR (fr. 6.). Auch die Freuden der Gegenwart läßt er fich ver- 
gäßen zur ven Gedanken an das nahende Alter (fr. 1. 2. 5.). Andere 
Fragmente (9. 14. 12. 13.) find befchreißenden und erzählenden Inhalts 
und Ichnen fih nah Stoff und Ausorud überwiegend an dad Epos an; 
auch fie zeichnen jih durch Wärme und Ginnigfeit der Darftellung aus, 
exxreichen aber nicht gang die leichte, fließende und durchſichtige Dietion der 

contemplati ven Bruchſtũcke. [W.T.) 

Mimmötus, Schiffsmaler, der von Hipponar fr. VII. erwähnt wird 
or fenab um DI. 60. gelebt haben muß; ſ. Welder ad Philostr. Imag. 
1,19. p. 323. R. Mochette Lettre à M. Schorn p. 359, 2. Ausg. [W.] 

Mimsnomächus, Pythagoreer aus Leontium, Jamblich. Pyth.36. [B.] 
| Mismus. A. Der griehifhe Mimus ift ein flcilifches Produkt. 
| Die Sieben in Sicilien, welche unter allen Berhältniffen durch heitere Laune, 

gutmiikigen Wis, feine Beobachtung und Gabe der Nahahmung fi aud« 

|! wichmeten, Haben frühzeifig die erften Anfänge ver Komödie und Satire unter 
Dauls, Aeal⸗GEnchclop. V. 8 
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fih gehabt, ohne gerade über ein beſchränktes Gebiet hinaus zu gehen w 
den erften noch röhen Beginn zu einer befondern Kunftgattung auszubiloe 
Stoff zur Satire und zum fomifhen Scherze gab ihnen das beftänbi 
Schwanfen der politifhen Verhältniffe ihrer fonft blühenden Staaten. Da 
fam noch eine befondere Anregung von den vielen ländlichen Feſten und Lu 
barfeiten, welche namentlih zu Ehren der Demeter dort alljährlich gefei— 
wurden. Diefe in dem Volke und den Verhältniſſen ſchlummernden Keiı 
ſchieden ſich fpäter unter dem Cinfluffe und der Pflege Eunftliebender Tyra 
nen in beſtimmte Formen und Geftaltungen, indem fle theild als Iravefti 
der Mythen, theild als Charakter- und Sitten-Gemälvde eine literarifche E 
ftalt erhielten. Die Ausbildung diefer beiden Gattungen knüpft ſich vorgü 
ih an die Namen Epiharmud und Sophron. Der Erftere entwide 
fein Talent in der Traveftie mythologiſcher Geſchichten, der Andere in treu 
Zeichnung der verfhiedenen Stände, der eigenthümlichen Sitten und Leben 
verbältniffe. Diefe Darftellungen des Sophron find die uiuo. Sie zerfall 
in zwei Gattungen, in ernfte, melde einen ethifchen Zweck hatten, und 
ſpaßhafte, welde durch poifirlihe Darftellung der verſchiedenen Menſche 
Haffen und ihrer Gigenthümlichkeiten Lachen zu erregen fuchten, uiuo: omo 
daioı nal yekoicı bei Ulpian. zu Demofth. Olynth. p. 36. Plut. (Sym 
VII, 8. 4. p. 712. E.) theilt fie in vmodkasıs, welche gleich den Dram 
eine beſtimmte Handlung durchführten und mit den Avoniazufen des Theoer 
die einem Mimus des Sophron nachgebilvet find, große Achnlichkeit hatte 
und in malynıa (moliis yeuorr« Bwuoloyieg rat omeuuoAnyiaz), wel 
wegen ihrer Obicönität vie Knaben nicht fhauen dürfen. Vgl. Müller 
Tzeg. in Lycoph. 77. und im Inder s. v. Zoggor. Auch hatte man | 
in ardpeioı nal yurameioı abgetheilt, je nachdem fie männliche oder weiblic 
Gharaftere vorführten, Athen. VII, 286. D. 306. C. Suidas, Heſych. T 
einzelnen Mimen hatten ihre befondern Ueberichriften und Titel, nach den 
fie öfterd angeführt werden. Diefe Gintheilung rührt wohl von Apoligve 
welcher befondere Gommentare meoi Lwpoporog, wenigftend vier Bücher, ve 
faßt hatte (Walden. in Schol. ad Eur. Phoen. 3.), oder von den Gran 
matifern ber, wenigſtens gehören den Letztern die Weberfchriften der einzeln 
Stüfe. Zwar waren die Mimen des Sophron Feine neue Fiterarifche Sch 
yfung, fofern file ſchon in den mimiſchen Spielen ver Sifelioten enthalt 
waren oder auch vielleicht mehr oder weniger unter dem Einfluffe der K 
mödie des Epicharmus ftanden; aber die Kunft der Darftellung, die Tre 
und Originalität, gab ihnen ven Werth einer Dichtung, obſchon fie die yo 
tiihe Form, das Versmaß, nicht hatten, und den Meiz der Neuheit. 
projaifhe Numerus tritt in den erhaltenen Fragmenten überall hervor m 
widerfirebt den Verſuchen von Santen (ad Terent. Maur. p. 165.) fie | 
Derje zu bringen. O. Müller (Dorier II. 361.) glaubte in ihnen ei 
Mittelform zu finden, einen Uebergang von der metrifchen zur ungebunden 
Rede. Schon Xriftoteles (bei Athen. XI. p. 505. C. vgl. Poet. I, 8.) jag 
daß jene Mimen ungeachtet ihrer Proja dem Geifte, nicht der Form nad fi 
Didtungen zu halten fein. Sophron hat mit feiner Beobachtung die © 
wohnheiten, die Denk» und Redeweiſe der nievern Stände aufgefaßt und Di 
nach in frijchen Barben feine Mimen, Bilder des ficilifchen Lebens, entworfe 
Demgemäß war der Ton und Ausdruck grobförnig, doch treffend, mit Sprid 
wörtern und Späffen des gemeinen Mannes durchflochten; die Structure 
abfihrlih nicht ohne Anomalien, der Satzbau ſymmetriſch, fo daß er de 
Anfchein von Versrhythmen erhielt. S. Demetr. de elocut. 156. Da 
127. 128. Etymol. Magn. s. v. vyırg. Obſcönes hat man bier und da I 
den Ueberreſten erblicken wollen, doch iſt diejes unerheblich. Obgleich fie ei 
dramatiſches Element enthielten und, wie die Titel andeuten, eine beftimmi 


| 


Handlung aus dem nievern Volksleben darftellten jo waren fie doch nicht 
für die Bühne beftimmt, bildeten aber wohl einen Theil mancher feftlichen 
Sufbarkeit. Sophron hat dad womit man fich bei folchen Gelegenheiten im» 
prosiiaterifch unter einander beluftigt hatte, in bie Literatur eingeführt. Plato 
serpilanzte dieſe Mimen nah Athen und benußte fie für die Färbung feiner 
Dialogen. Olsmpiod. vit. Plat. $.5. Diog. Laert. IH, 1, 18. Athen. XI, 
>04.B. E. Sr. Hermann, Geh. u. Syſt. d. Plat. Phil. I. S. 407. Die 
Uehnlichkeit ver Darftellungsmeiie des Sophron und Plato muß bebeutend 
geweſen fein, da Wriftoteles beide in Eine Klafje jegt, Athen. XI, 505. C. 
Iheofrit gab ihnen, Tom und Charafterzeihnung glücklich nachahmend, ein 
portiihes und jaubered Gewand und ſchuf fo eine neue Gattung der Kunft- 
porfie, die Idylle. Den Iſthmiazuſen des Sophron find feine Adoniazufen 
treu nachgebildet, jo daß wir in diefem Gedichte gleichfam ein veredeltes Bild 
dei Mimus haben. S. Argument. Theocr. Idyll.XV. p. 816. ed. Kiessling. 
Die Sholiaften des Theofrit nehmen in ihren Erklärungen wenig Rüdficht auf 
Soerhron. Sie bemerfen nur, daß der Joyllendichter fih mie Epiharmus und 
Serhton des ältern und härtern dorifchen Dialefts beviene, Argum.Id. II, p. 808. 
mb dab er vie Hefate Id. II, 12. ähnlich gefchilvert habe wie Sophron, 
aus dem der Charafter der Zauberin im zweiten Idyll entnommen fein foll. 
Anh zieht man den Satiriker Perfius hieher der im Zügen aus dem ge— 
meinen Leben den Mimographen nachgeahmt habe; doch mit Unrecht. S. Ly—⸗ 
tus de mage. 1, 4.* Die Grammatifer jammelten aus dieſen Mimen 
die Idiotismen der firilifhen Sprache. Eine Fragmentenfammlung hat Blom- 
field im Mus. erit. cantabr. Wr. VII. und Class. Journ. IV. p. 380—390. 
gegeben, eine kritiſche Revifion Ahrens de dial. dor. Append. II. Bol. 
Balken. in Theoer. Adon. p. 200 ff. Gryſar's Prgr. de Sophrone, Colon. 
1838. Borde, Geſch. der hellen. Dichtkunſt, 3. Bo. 2. xl. S. 87—%. 
Bernbartr, Grundr. der grieh. Litteratur, Bd. 1. S. 23. Br. 2. ©. 908. 

B. Der römiſche Mimus. Im gleicher Weife wie in Sicilien aus 
dem Belfäleben und Bolfäwige der griehifhe Mimus hervorging bildete ſich 
au in Unteritalien der römische. Heitere Laune, natürlicher Wis, Gefallen 
am derber Komif, an Tanz und lebhafter Geftifulation riefen auch bier mim. 
Darftelungen bervor, die vielleicht ſchon frühzeitig im zwei weſentlich verſchie— 
dene Formen, in den mimifchen Dialog und in den theatralifhen Mimus, 
übergingen. Der mimifhe Dialog bit in Wettfämpfen eine erteniporirte 
populäre, witige Beredſamkeit auf und bezweckte Lachen; er läßt ſich deshalb 
mit dem Mimus der Griechen vergleichen. Die Befchaffenheit dieſer Dialogen 
würde man wohl aus ven Älteften römifchen Satiren, bejonderd aus denen! 
des Barro, am beften erkennen. Die nievrigfte Form dieſer mimiſchen Späße 
war Nachahmung von Ihierlauten, Berfonen und allerlei lächerliden Situa- 
tionen. ©. Sueton. Vitell. 14. Phädr. Fab. V, 5. Auſon. Epigr. 75. 
Anthol. Lat. IV, 20. ed. Burm. Diomed. IH, 437. Der theatraliſche 
Mimus dagegen gejellte fih den Tragödien ald Geſang und Ergänzung 
umter den Namen exodia zu und darf als ein ächtrömiſches Probuft gelten. 
Der Stoff deſſelben war dem gemeinen Leben entnommen, und wegen ber 


fomiihen Nahahmung aller Gigenthümlichkeiten und inzelheiten veffelben 


modte man dieſem Spiele den Namen mimus gegeben haben. Auch wenn 
in einem Mimus ein mythologiſches Argument behandelt wurde jo wurde 





* Neuerdings ift diefe Anficht wieder zu Ehren gebracht worden durch DO. Jahn, 
der in feinen Prolegg. zum PBerfius p. XCIU—CIV. eine for Tältige Unterfuchung 
über Sorhrons Mimen anftellt und p. CV—CVIH. ven wirttiden nfluß derfelben 
auf Dein’ Darftellung nachweist. Meber den Begriff des mimus f. benfelben 
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auch diefed in die gemeine Wirklichkeit herabgezogen. Euanthius in d 
Fractat über die Trag. und Kom. gibt folgende Definition: illud vero 

nendum est mimos dictos esse a diuturna imitatione vilium rerum et 
vium ‘personarum. Auch fegt er vie mimica vilitas der celsitudo trag 
entgegen. Ebenjo Donat de com. „Planipedia autem dicta ob humilitat 
argumentli ejus ac vilitatem actorum.“ Genaue Nachahmung des Leb 
gibt auch Cicero (Orat. II, 59.) als charakteriftiiches Merkmal ver mi 
ethologi an. Immer war der Mimus anf die Lahluft der Zufchauer 

rechnet und deshalb ypoffenhaft und derb. Horat. Sat. I, 10, 6. Obſcö 
täten, eine Kauptquelle des Lächerlichen, machten einen Hauptbeſtand der J 
men aus, Dvid Trist. II, 513. 497. Darum ließen die firenggefitteten M 
filier die Mimen nicht zu, Val. Mur. II, 6, 7. Zu den mit Vorliebe | 
bandelten Argumenten gehörte der Ehebruch (Dvid Trist. II, 497. Kacta 
VI, 20. 30. 2ampriv. Heliogab. 25. Gapitolin. M. Anton. 29.); fer 
Betrügereien und Kabalen jever Art (Gic. Rabir. Post. 12.) und ylögli 
und unerwartete Kataftrophen des Lebens (Cic. Phil. II, 27.). Berfv 
von beſſerem Geſchmack und feinerer Bildung mochten durch die Mimen Anfar 
wenig befriedigt werden; wenigftens Cicero Fonnte fih mit ihnen nicht | 
fonder8 befreunden. ©. Ep. ad Div. XI, 18. Doch bei dem größern Put 
fum waren fie fehr beliebt. Ueber die Art und Weile wie man den ©i 
in ven Mimen behandelte fehlen beflimmtere Angaben. Ein beftimmter, 

voraus berechneter Plan, wie im Drama, ver fireng vurchgeführt wurde, fa 
wohl kaum flatt, wenn auch eine Haupthandlung dargeftellt oder angebeu 
wurde. Der Zufammenhang jeheint loder und loje, das Ende deſſelben ni 
durch die Anlage fondern von der Laune und Luft der Spielenden bebiı 
und abhängig gewefen zu fein. ic. pro Coel. 27. ſagt: mimi ergo ı 
jam exitus, non fabulae: in quo quum clausula non invenitur fugit 3 
quis e manibus, deinde scabilla concrepant, aulaeum tollitur. Wie a 
läßt ſich dieſe Anficht mit der Thatſache vereinigen, daß Mimen ſchrift! 
abgefaßt wurden? S. Gell. N. A. XVII, 14. Macrob. sat. II, 7. Di 
niedergeihriebenen Mimen fcheinen nur Skizzen gewefen zu fein und a 
einem Prologe und einigen Haupttheilen beftanden zu haben, um die U 
einanderfolge der einzelnen Situationen für den Acteur zu beftimmen. Br 
Ergänzen ded Zufammenhangd blieb dem Spielenden noch ein’ großes F 
für improvifirte Späße und witzige Einfälle, In dem Prologe fcheinen m 
den von Macrob. (II, 7.) enthaltenen Verfen aus dem Prologe des Laberi 
die Mimen auch perfönliche Angelegenheiten befprochen zu haben. An d 
jelben Stelle gibt Macrobius auch ein Beiſpiel von ertemporirten Berfi 
Laberius nahm nämlich, über den von Gäfar ihm auferlegten Zwang erzür 
‚in einem Mimud die Stellung eines gegeifelten Sclaven an und rief die « 
Cäſar zu deutenden Worte: Porro, Quirites, libertatem perdimus. Dim 
ipiel und Gefticulation waren aber ein Hauptfächlicher Beitandtheil des mi 
Vortrags. Die Sprache ded Mimus war, wie fich dies nach dem Inha 
nicht anders erwarten läßt, gleihfals dem gemeinen Leben entlehnt, dal 
ineorreft und nicht ohne pöbelhafte Ausprüde. Dies beweiſen Seneca (ira 
quill. an. 11. verba ad summam cayeam spectantia. Dal. Gel. N. 
XVI, 7.) und die erhaltenen Fragmente. Zwar ertbeilt verfelbe ven St 
tenzen des Publ. Syrus viele Lobfprüche (Epist. 8. Gel. XVII, 14.); al 
weder diejed Rob noch die erhaltene Sammlung zierlicher Sprüche, melde n 
unter dem Namen des Syrus und Raberius befigen, widerlegen dieſe Behau 
tung. Iene Sammlung verdanken wir der Auswahl eines Dilettanten. D 
Mimus wurde feinen Haupttheilen nah nur von einem Acteur, gleichfal 
mimus genannt, dargeftelt, ohne daß er dadurch ein Selbftgefprädh wur 
Dies bezeugt der Sprachgebrauch, nach welchem es immer heißt: Laberiu 
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Syrus mimum egit, nie aber ift von einer befondern Molle vie Rede, welche 
diejer oder jener Mime in einem Stück gehabt hätte. Bei Horaz (Epist. 7, 
18, 13.) findet fih die Zufammenftellung eined mimi secundas tractantis 
mit einem dem Lehrer nachſchwatzenden Knaben. Hieraus kann man ungefähr 
dad Verhältnis der übrigen Mimen zum [Hauptacteur entnehmen. Diefer 
führte die Handlung in allen ihren Iheilen vom Anfang bis zu Ende dur, 
jeme dagegen ordneten ibm, wo eine Mehrbeit von Perfonen nöthig war, ihr 
Spiel ohne Selbſtändigkeit unter und gaben nur bier und da einige nöthige 
Anreutungen. Cicero (Orät. II, 67.) bat eine Probe eines mimifchen Dis 
verbium aufbewahrt. WBielleiht find auch die -Bragmente aus tem Ephebus 
dei Laberius, Die ſich bei Macrobius (VI, 5.) finden, Veberrefte aus einem 
jelden Dialoge. Der Hauptacteur führte den Namen archimimus. Set. 
itel. 19. Im Mimus traten Brauen und Männer auf, und von beiden 
warden Hauptrollen gejpielt. Eine ſolche Hauptactrice hat Eicero (ad Aut. 
IV, 15.) im Sinne wenn er in einem Iheaterberichte fagt: Arbuscula valde 
plaeuit. Der Bortrag und die ganze Darftellung des Mimus wurde von 
der Alöte begleitet. S. Gel. I, 11. Die Mimen- traten ohne Maske auf, 
denn nirgends wird verfelben gedacht. Doch erihienen fie nach Bedürfniß in 
allerlei voſſitlichen Geftaltungen des Kopfes, mit einem Kahlkopfe (Non. 
Mar. s.v. calvitur.), mit Bausbadert (Martial. 11, 72.) x. Das gemöhn- 
liche Koftüm war ein aus bunten Lappen zufammengefegtes Röckchen, cen- 
tuneulus; Upul. apol. p. 282. ed. Elm. Auch trugen fie ein furzes Brauen- 
mäntelben, ricinium; daher mimi riciniati genannt. Bet. s. v. Die Tän— 
zerinnen legten audy dieſe Gewänder ab umd erjchienen in der blofen subu- 
eala, einen furzen und dünnen Untergewande welches die Formen und Be— 
wegungen ded ganzen Körpers, wie bei völliger Nacktheit, fehen ließ. So ift 
dad nudae saltabant bei Val. Mar. X, 11. zu verftehen. An den Füßen 
trugen fie dünme, kaum fichtbare Sohlen over fo leichte und wenig hervor- 
ragende Schube, daß fie baarfuß erichienen. Donat. fragm. de com.: mimo- 
rum actores, qui non cothurno aut socco utuntur, sed plano pede. Da- 
ber Gießen fie excalceati und noch häufiger planipedes, Senec. Ep. 8. 
Diomed. IH, p. 487. Neukirch jedoch (de fabula togata p. 3—15.) ſucht 
nadzumweifen daß zwiſchen mimus im engern Sinne und planipedia ein Unter- 
ibien zu machen ſei. Nach feiner Darftellung bezeichnet mimus zunächſt als 
allgemeiner Name die ganze Gattung, dann aber im engern Sinne diejenigen _ 
Mimen welbe griehiiche Argumente enthielten. Dieſen entgegengefegt waren 
vie planipediae, mimifche Darftellungen römischen Inhaltes. Vgl. Gött. gel. 
Anı. 1834. Nr. 164. Das Perſonal der Mimen, unter denen ſich Frauen 
und Mädchen befanten, war in fittlicher Beziehung verrufen. Der Inhalt 
dieſer Veſſen, der Die Darftelluug aller Obfeönitäten beförverte, und die Ver— 
kindumg derielben mit ausdrucksvollen Tänzen, in denen die weiblichen Mimen 
alle Reize ihres Körpers enthüllten, mußten ven Charakter der Männer ent— 
würdigen und die Tänzerinnen völlig ſchamlos machen. Die mimae werben 
deshalb oft als Verführerinnen römiſcher Männer und Jünglinge erwähnt. 
Imı Zeitalter des Cicero waren Drigo, Lycoris oder Cytheris und Arbuscula 
jolbe berühmte Tänzerinnen, welche Servius (ad Virg. Ecl. 10.) geradezu 
nobilissimae meretrices nennt. Vgl. Horat. Sat. I, 2, 55. 57. Im An— 
imge Diefer Satire werden zu dem lüderlichſten Gefindel der Stadt au die 
Dimen gezäblt. Nihtsveftoweniger hatten fle Zutritt in die Käufer und 
Gielligaften ver römifchen Großen, namentlich in der Kaiferzeit. Belege 
bie geben Plutarch. Sull. 2. 36. Athen. VI, 261. C. Eic, Phil. II, 27. 





"Bel. bef. auch die Infchrift aus Marinum auf den archimimus 2. Aeilius 
Extoches (som 3. 169 n. Chr.) bei Gruter p. 1089, 6. [W.T.] 


u. 41. 25. 39. Plut. Anton. 21. 9. Cic. Att. X, 10. Phil. II, 22. 2. 
Plin. H. N. VII, 21. ic. ad Div. IX, 26. Trebell. Poll. Gallien. | 
3. extr. Ejusd. trig. tyr. 9. Vopisc. Aurelian. 42. 50. Ejusd. Carin. 1: 
Die Mimen wurden als Nachfpiele zu den eigentlichen Dramen auf der Bü 
im gewöhnlichen Theater aufgeführt. Donat. am a. D. fagt von den Acteurt 
qui plano pede utuntur in scena aut pulpito. Der Pla welcher für ib 
Aufführung beftimmt war umfaßte aber nur den vordern Theil des Proſe 
nium; der hintere war durch einen befonvdern Vorhang, siparium, getrenn 
über welches |. den Art. Aulaeum. Infofern ver Mimus als ein Nachſpi 
zu der Tragödie gegeben wurbe kann er auch unter dem Namen exodiur 
welcher überhaupt ein Nachſpiel bezeichnet, verftanden werden, jo wie d 
Aeteure in fpäterer Zeit wohl auch deshalb exodiarii genannt worden fin 
S. Munf de fab. atellanis p. 24. Wann die Mimen zuerft ald Nachipie 
aufgeführt worden find läßt ſich nicht ermitteln. In der frühern Zeit war 
die Atellanen als Nachipiele gemöhnlih, wurden aber nach und nach dur 
die Mimen verdrängt. Gic. ad div. IX, 16. fagt: non, ut olim soleba 
Atellanum, sed, ut nunc fit, mimum introduxisti. Daß fie unmittelbar na 
einem Drama aufgeführt wurden gebt aus Cic. ad Art. IV, 15. hervor. B 
zu den Zeiten des Sulla reichen die Notizen der Alten über die Einführun 
der Mimen hinauf, weiter gehen fie micht. S. Plin. H. N. VII, 49. Blu 
Sull. 2. Auct. ad Herenn. I, 14. Bon dieſer Zeit an dürfen wir jedenfall 
das fteigende Wohlgefallen an den mimifchen Darftellungen datiren, wer 
auch ihr Urfprung felbft früher fällt. Sie erbielten fich die ganze Kaiferzı 
hindurch zugleich mit den Pantomimen auf der römifchen Bühne. ©. bierüb 
MWelder, die griech. Tragödie, Bd. III. S.1408 ff. Literatur: Nicol. Sallia: 
de ludis scen. Mimorum et Pantom. syntagma, in Sallengre Thes. Antigq 
Tom. U. p. 685. Salmaf. ad Solin. p. 76 ff. Gataker ad Antonin. X 
$. 6. Flögel, Geſch. der fom. Literatur, Bd. 4. ©. 99 ff. Ziegler, « 
mimis Rom., Gott. 1788. Köpfe in Wachsmuths Athenäum IN, 2. Gryf 
in der Allgem. Schulztg. 1832. Nr. 42. Neukirch, de fabula togata, Lip 
1833. [ Witzschel.] 

Min (Mir), unbefannte Stadt der feythifchen Saken in Parätacene t 
Iſid. Char. p. 8. Huds. [F.] 
| Mina, das italifch — uyc, urao, uvea, welches bei Homer ne 
nicht vorkommt, ift urfprünglich chalwäifch (von xy oder my, certa me 
sura assignare; Valdenaer in Lenneps Etymol. L. Gr. p. 427. ed. Nagel 
39 — Mina findet fi Ezech. 45, 12. 1 Kön. 10, 17. und fonft. 2 
ägyptiſch hat e8 ferner Champollion der Jüngere (Gramm. &gyptienne p. St 
in der Hieroglyphenſchrift nachgewiefen, wo haffelbe nicht blos ein Gewi 
fondern auch ein Flüſſigkeitsmaß bezeichnet. Lieberall wo und das Tale 
begegnet da finden wir auch die ura@, welche deshalb eine ebenfo verſchiede 
ift als es verſchiedene Talente gab; f. d. Art. Wie ferner das attifche Tall 
das häufigft genannte ift, fo iſt auch unter ven verſchiedenen Minen die attif 
die häufigfte. Won diefer aber gibt e8 zwei Arten, entfprechend den zweier 
att. Talenten: 1) das vorjolonifche oder das fpäter jo genannte Handel 
talent; 2) das folonifche. Indeſſen iſt bei den verſchiedenen Talenten n 
der Werth der Minen verſchieden, nicht aber die Zahl verfelben. Denn ni 
allein in Attica fondern beinahe in allen hellenifchen Staaten und felbft auf 
Hellas rechnete man auf dad Talent fehzig Minen, die Mine jr bund 
Dramen, die Drachme zu ſechs Obolen; der Obolos aber zerfiel in Ark 
in acht Chalkas, ver Chalkos in ſieben Lepta. Die Mine oder */,;, Talt 
hatte demnach, wenn das Talent fehwerer war, einen größeren Werth; ein 
Fleineren dagegen wenn das Talent leichter war. Sp verhielt fih das j 
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suise Gele zum vorjolonijchen wie 100 : 136 7?/,,, over 100 : 138, und 
w serioleniihe Mine, welche im Handel auch fpäter noch als Handelsge— 
ee, miht aber ald Geldgewicht gebraucht wurde (ur& &umogımn), galt 
rtı 00 fondern 138 Dramen des Solonifhen Geldes, wozu noch ein 
Iwiag unter dem Mamen Uebergewicht. oder Ausfhlag (dorn) kam. Eben 
re Berbältnig iſt es ferner wenn Dardanod bemerkt, auf das voriolo- 
ide Ialmt, welches Das Euböiſche war, feien 83'/, Minen des folonifchen 
ialemıed gegangen. Zum römiſchen Pfunde verhielt fih die ſoloniſche Mine 
ne 4:3. Dieſes Verhältniß liegt 3. B. zu Grunde wenn die Römer in 
a Arieendnerbanplungen mit Antiochus ausſprachen, das attifche Talent, 
„ide sur das ſoloniſche ſeyn Fann, folle bei Zahlung der Gontribution 
me unter 50 römifchen Pfunden wiegen. Die attifche Mine wird deshalb 
aut = 16 romiſchen Lingen berechnet, und zu 112 alten Denaren, von 
weiten 84 auf das Pfund gingen und welche auch italifche Drachmen ge- 
sannit werden. Mimmt man nun das römifhe Pfund (f. dv. Art. Libra) 
u 6165 Bar. Gran, ſo betrug die attifhe Mine 8220 Par. Gran. Größer 
oncı ihmerrer ala dieſe ſoloniſch⸗attiſche Mine, welche 16 röm. Unzen over 
123 rom. Rechnungsdrachmen d. h. jpätere Denare betrug, war die ptole— 
mäidhe, die (nah Kleopatra und den Notizen bei Galenus) 18 Unzen over 
1‘. Diund oder 144 röm. Rechnungsdrachmen galt und aus den ptolemäi- 
ideen Zeiten Hammte. Bon dieſer ptolemäifchen muß ferner die alerandriniiche 
Mine veriäpieden gemejen ſeyn, da fie Diosforives ald — 20 Unzen oder 
160 rom. Rechnungsdrachmen angibt, womit auch Galen übereinftimmt, 
währenn Das (von den Benedictinern herausgegebene) griech. Schriftchen de 
ponderibus ei mensuris den Werth der alerandrinifhen Mine als ſchwankend 
bezeichnet, da diejelbe bald 150 hald 158 Drachmen zähle. Daraus nun jchlieht 
Sodb, metrolog. Unterj. ©. 157., die f. 9. ptolemäifhe Mine fei nichts Anveres ' 
us mie alerandriniiche, viele letztere aber auf viererlei Weife beftimmt worden, 
simlih zu 144, 150, 158, 160 röm. Rechnungsdrachmen, je nachdem man 
kibtere oder ſchwerere Gewichte zur Bergleihung gebraudt habe; nach dem 
igentlichen alerandrinifschen Gewichte habe fie, wenn man Appianus und 
die gleichzeitigen Metrologen berüdfichtige, etwa 153 oder 153°, Rech» 
mnsserahmen (ungefähr 120 ſoloniſche Drachmen) betragen. Einer ans 
ul fpäteren attiihen Mine ſetzt Heron Didymos die italifhe an Werth 
und Gewicht glei, nämlih von 100 röm. Rechnungsdrachmen oder Denaren, 
wem in der Hauptſache Priscianus übereinftimmt. Cine andere Werth 
küremung der italiihen Mine auf 144 foldher röm. Rechnungsdrachmen 
— 1',, Bfund — 18 Ungen) findet fih in den Galenifchen Metrologen, 
saruıter auch bei Dioskorides; und ganz die nämliche Angabe von 1'/, Pfunden 
rar vie italiſche Mine gibt ein Scholiaft des Nifandros, jo dag man berech— 
nat dieſe ganze Sache nicht für zuverläßig zu halten. Eine dritte italifche 
Dre von 160 röm. Rechnungsdrachmen (— 20 Unzen = 1?/; Pfund römifh) 
wer? bei Salen römiſche Mine, bei Epiphanius aber wieder italiſche genannt. 
Nah umierm Gelve gibt Wurm de pondd. et menss. p. 56. den Werth 
vr zorieloniihen Mine auf 24 Rthlr. 3 Gr. oder 43 fl. 26 fr. Rhein, 
ven »er ſoloniſchen, gemeinhin attijchen dagegen auf 22 Rthlr. 15°/, Gr. 
wer 40 A. 48 fr. Rhein. an. [ A. Baumstark.] 

Minmei (Miraio, Btol. VI, 7, 23. Agatharch. p. 57. Huds. Plin. 
Wi. 28, 32. XII, 18, 30.; Mirraio: bei Dion. Ber. v. 959. u. Steph. By. 
p 468.; Mewaicı bei Eratofih. ap. Strab. XVI, p. 768.; Mmeio: in Btol. 
bei Hupf. III. p. 18.), eines der größten und mächtigſten Völker Ara- 
un der Weftküfle von Arabia Felix, aber auch tief ind Innere hinein- 
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mit den Hauptprodukten feines Landes (bei Strabo 1.1. Mewaie 
5. mit Weihrauch und Myrrhen einen fehr bedeutenden Handel 


f 


> 


40 Minagara — Minatia gens 


trieb (Plin. X, 14, 30. vgl. Diod. III, 42%. Strabo u. Agath. I. U.) 
Zu ihm gehörten wahrſcheinlich als Unterabtheilungen over doch als at 
bängige Stämme die von Ptol. 1. I. neben ihnen genannten Mocritae (Me 
zoitaı, vulgo Maxogsraı), Manitac (Marita) und Doreni (Jwgnroi, vulg 
Joswonroi, bei Plin. XU, 16, 35. allerdings auch Dusaritis myrrha). Ihr 
Haupiftadt war Carna oder Carana (j. Karn al Manazil, vgl. Bo. I 
&. 152. und mein Handb. d. alt. Geogr. I. S. 750.), aber auch Maco 
raba (höchſt wahrſch. das heut. Mekka, j. Bo. IV. ©. 1346.) ift ald Haupt 
ftabt der Macritae oder Macoritae wohl im Bereich ihrer Herrſchaft 3 
fuchen. [F.] 

Minagara (Mirayeoa, Ptol. VI, 1, 63.) oder Minnagara (Missa 
yaga, Arrian. Per. M. Erythr. p. 22. 24. Huds.), zur Zeit ver Abfaffum 
des Periplus Hauptſtadt von Indoſcythien und zunächſt des Küſtenſtrich 
Saraftrene im nördlichſten Theile der Weſtküſte von India intra Gangen 
nach Ptol. aber blos eine Stadt in dem mächtigen und reichen Handelsſtaal 
Larice in demſelben Küftenftriche und am linfen Ufer des Namadus, meld 
nach dem Periplus viel Baummollenzeug fabrizirte. Ritter (Erkunde V 
S. 475.), der den Namen von Min — Saken und Nagara — Stadt ab 
feitet (aljo Scythenſtadt), Hält fie für dad heut. Tatta an den Indusmün 
dungen, welche bei ven Najputen noch immer Sa-Minagur heiße; was abe 
freilich den Angaben der Alten nicht ganz entfpricht, nah denen fie ſüdöſt 
licher in der Nähe des Golfs von Gambay zu juchen wäre. (Mannert V,1 
&. 107. u. 130. nimmt ohne gehörigen Grund an daß der Periplus zwe 
verfehiedene Städte deſſelben Namens bezeichne und daß die p. 22. erwähnt 
dad Biragaya des Ptol. VII, 1, 61. over das heut. Beder, die p. 24. ge 
nannte aber das heut. Mahnudabad fei.) — 2) nah Ptol. VII 1, 17. aud 
eine andere Stadt in India intra Gangem am Sinus Gangeticus zwifce 
den Flüſſen Tyndis und Dojaron. [F.] 

Minariacum (It. Ant. p. 377.), eine Stadt der Morini in Galli 
Belgica an der Strafe von Gajtellum nach Turnacum und weiter nah Go 
lonia Agrippina bin (j. Eftaire, wohin noch die alte Straße, „de grost 
Steenjtraet” genannt, führt und wo fich viele röm. Münzen gefunden haben 
vgl. Senlen in den Me&m. de l’Acad. de Bruxelles IV. p. 422. u. d'Anville Nol 
p. 461. Reichard bält fie für Merville. [F.] 

Minas Sabattha (Mesa; Zaßarde), nach Zoflm. Ul, 23. ei 
Kaftell in Babylonien an der Stelle des von den Römern zerftörten Seleucha 
pas auch Abulfeda p. 253. noch unter dem Namen Sabath kennt. [F.] 

Minatia gens, plebejiſch. 

1) L. Minatius, war im 3. 709 unter der pompejanifchen Belagun 
von Attegua und verfprach dem Gäfar in einem von der Mauer geworfene 
Briefe Treue wenn er ihn begnadige, bell. hisp. 19. Ohne Zweifel jei 
Berwandter ift- 

2) M. Minat. Sabin. Pr. Q., wie er auf drei Münzen beißt weld 
jammtlich auf der Vorderſeite Cn. Magn. Imp. baben, zum Theil mit einer di 
Provinz Hispania vorftellenden weiblichen Figur; ſ. Eckhel V. p. 253. Raſch 
II, 1. p. 724 f. Riccio (Monete p. 147 f. Tav. XXXII.) bezieht jie a 
das J. 708 und den jungen Pompeſus. Wielleicht auf denfelben bezieht fü 
die Infchrift bei Murat. p. 480, 2.: M. Minat. M. FE. Dom. Sabinus. 

3) Die Brüber P. Minacius P. F. Ocricul. Albinus und F 
Minac. P.F. Ocr. Ausus, von denen der erjte, ein mil. veteran., im? 
226 un. Chr. farb und an der appiichen Strafe begraben wurde, Gruft 
p. 1031, 4. Ebenſo fommt ib. p. 194, 2. ein C. Junius Minaiius (sie 
C. F. Ocric. Pupianus, eq. r., praef. leg. X Fretens., praef. fabr. mi 
nicip.Tollentin. etc. vor. 
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4)M. Minatius M. L. Sab. Gallus IIvir i. d. zu Bifentum im 
rim, Grut. p. 100, 5 

5) Die Brüder C. Minatius C. F. Africanus und M. Minatius 
CF. Auileja), Murat. p. 1712, 3. 

6)Q.Minatius Celer Claudianus und Q. Minatius Tirida 
ufkke), Murat. p. 1377, 10. 

7)Q. Minatius Qvir. Saturninus, aed., praef. fabr. (Campa- 
sim), Narat. p. 723, 3. [W.T.] 

Winaticusn , i. Ninittacum. 

Mineia gens, ſ. Minicia gens. 

Wineins (Miymos, Strabo IV, p. 209. Virg. Eel. VI, 12. Liv. 
ZUV, 10. XXX, 30. Plin. III, 16, 20.), ver öftlichfte und Eleinfte unter 
ben Rebendüfien des Padus in Gallia Trandpadana, der aus Rhätien herab» 
einen trägen und gefrümmten Lauf bat (Birg. Geo. III, 14.), bei 
den Bucus Benacus bildet, durch den er bindurchfließt (Strabo 1. 1. 
=. 11, 103, 106. IX, 22, 38.) und fih unterhalb Mantua in den Padus 

; neh j. Mincio. [F.] 

Mindärus, Nachfolger des Aftyohus im Oberbefehl über tie Tacevä- 
zonüie Motte 411 v. Chr. (Thuc. VII, 85. 99 f. 104 f. Xen. Hell. I, 
1,4#. Dier. XI, 38. 45. 49. 51. Plut. Alcib. 27. 28.), f. Bd. I. 
€... (Kj | 

‚ Mindia gens. 1) C. Mindius, deſſen vier Breigelaffene Phavorinus 
seriniarius, Agathocleus grammaticus, Phrynicus, Pacorus auf ver Grab» 
idrift aus dem 3. 656 — 98 v. Chr. bei Gruter p. 1035, 5. genannt find. 
DM. Mindius, Negotiator zu Elis, Teibliher Bruder des 2. Mes- 
eins Rufus (i. Br. IV. ©. 1873f.), aber in die gens Mindia aboptirt. 
Cir. ad Fam. V, 20, 2. XIII, 26, 2. Er fcheint im I. 708 geftorben zu 
von, da zu dieier Zeit Meſc. in Sachen feiner Hinterlaffenihaft fich bemühte, . 
.LALKI, 26. 38. WBermählt war er geweſen mit Oppia, f. ib. 28, 2. 

3) Mindius Marcellus bei Cic. ad Fam. XV, 17, 2. (3. 709.). 
@r il vielleicht identiſch mit dem Mirdrog MagneArog, welchen App. b. c. 
V,102. in. ald ar iraipor rır« or Kaicepo; (Dftaviand) bezeichnet, mit 
welden Nenedor befreumdet war und durch ihn feinen Rücktritt auf die Seite 

wrmitteln lieh; ſ. Bv. IV. ©. 1809. 

4) L Mindius Pollio, Procof. von Paträ (Achaja) unter Kaifer 

ins, auf griechiſchen Münzen, die ihn zum Theil au L. Mindius Bo- 
bau; (Boieroz) nennen, ſ. Rafche III, 1. p. 726. 

S)L. Mindius Balbus, Procof. von Bithynien auf Münzen aus 
Ride und Nicomedia, von denen eine lautet T! KorAog (Coelius) BaAßos 
ſcwerlich aber mit Rafche auf diefen Mindius zu beziehen if. Auch 
in Lobiem ſcheint er unter Nero Statthalter gewefen zu feyn nad der Münze 
mt der Borverfeite: Neowr Kasao, und der Rückſeite: Zapdıeror em 
Mskoy. &. Rafche lex. III, 1. p. 727. 

Auf Infriften finden fich folgende: Mindius Suessianus, Mitglied des 
Coll. fabr. tienar. in Rom, aus Caracalla's Zeit, Gruter p. 268,1. Min- 
Commodianus, Mitglied des ordo sacer domus Aug. Palat. (Rom), 
p. 302, 2. L. Mindius Supernus (Xurin), Grut. p. 678, 6. Die 
L. Mindius December u. L. Mindius Onomastus (Rom), ©rut. 696, 6. 
M. F. Gal. Maximinus, Qving. in Gompfa, ©rut. p. 51, 3. 
ortanatus und M. Mindius Silvanus, im J. 945 d. St. (192 
) Mitglieder der corporatorum lenuncularior. tabularior. auxiliar. 
‚ Reinef. Synt. p. 590, 42.44. Mindius Flavus aus dem ordo 
(adleeti scaenicorum) in Bovillä im J. 169 n. Ehr., Grut. 
‚b (ans Marinum). Vier dreigelaſſene des Namens (Derdophorus, 
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Hegemon, Chloe, Calliope) aus Neapel bei Grut. p. 1156, 5. Der Aedi 
M. Mindios L. F. aus Verona, Murat. p. 22, 8. Unter den Grabſchriften 
ver Faiferlichen Dienerfchaft zur Zeit der Livia finden fih au M. Mindiw 
Philocalus, M. Mind. Donatus, C. Mindius Eros, Murat. p. 926, 3. 16 
L. Mindius Galenus, Murat. p. 537., aus Nom, mit Abbildung einer Art 
alfo ein Handwerker, der aber feine liberti libertaeqve bat. L. Mindiw 
Primitivus, decurio Mars. (DBaleria), Murat. 1191, 3. 2050, 7. L. Min 
dius Strenion (Rom), Murat. p. 1377, 12. Mindius Dexter (#lorenz) 
und Mindius Zosimus Senior (Rom), der fih lebend noch Grabftein um 
Grabfchrift verfertigt, Murat. p. 1712, 5. 6. L. Mindius Primus (Rom) 
Reinef. Synt. XVI, 21. [W.T.] 

Minerva. 1) Anfnüpfungdpunfte an den Drient. a) An.bi 
ägyptifhe Neith. Die Neith zu Said, eine der älteften und höchſten be 
ägsptifchen Gottheiten (f. Jablonsti Panth. Aeg. I, 3, 53 ff.), war ben 
Herodot vollkommen befannt (II, 62.), und was ihm hierüber berichtet wurd 
eigt und eine mächtige Lichtgöttin welche man durch ein Rampen= oder Fackel 
Gef (Avyronain) verehrte. Diejenigen Aegyptier welche ſich nicht zu der nächt 
lihen Feier nah Sais begeben Fonnten begingen dieſelbe in ihren Wohnorten 
und fo erſtreckte fih der Cult eigentlih auf ganz Aegypten (Herodot 1. c 
Bol. Plat. Tim. p. 474. u. Themift. Or. IV. p. 59. Dind.). Ya der Nam 
Said war auf die Neith ſelbſt übergegangen oder der urfprünglihe Nam 
der Neith war Said, wie wir ein ähnliches Verhältnig der Athene zu Athen 
finden (f. Pauf. IX, 12, 2. u. Charax bei Iſ. Tzetzes zu Lokophr. V, 9 
(Zaiz nar’ Aiyuntiovg 7 ’Admma Akyeraı, os groi Xapad. Vgl. I. Tzeh 
Chil. V, 657.). Sie galt ald Tochter des Neilos, fo wie die Athene de 
Lybier ald Tochter des Triton betrachtet wurde. Wenn wir nun überhaup 
die Götter ald urfprünglihe Naturmächte auffaflen vürfen, deren Wefen ir 
Verlaufe der Zeiten und Eulte fich zu perfönlichen Individualitäten ausprägt 
fo erbliden wir die faitifche Neith als Inbegriff der mächtigen Potenz de 
ätheriichen Feuers, durch welche die Natur Licht, Wärme und Leben empfäng! 
Sie iſt daher ihrem Wefen nah dem Phtha, dem Hephäſtos ver Grieche 
verwandt, welcher eine Hauptgottheit zu Memphis und in Oberägypten va 
(f. Iablondki 1. c. I, 3. p. 93 f.). Iene Feuer» und Lichtpotenz aber wir 
und waltet in der reinen Luft und befruchtet ven Aether (daher Kolutbos 4⸗ 
EA. v. 176 fa von der Arhene nvoos zudnrn). Daher die Stoifer das Weſe 
der Minerva in der Durchdringung des waltenden göttlichen Princips dur 
ben Aether erkannten (Diog. Laert. VII, 147.). Hierauf beziehen ſich am 
bie Worte des Tzetzes Tr m. Oumo. 69. adpos supog ’Adnem. Als Fosmiid 
Potenz läßt ſich die Göttin auch bei den Hellenen betrachten. Ihre Lich! 
natur, allen Weſen der Finſterniß feind, tritt in vielfacher Beziehung hervo 
und wir erfennen diefelbe gleih nah ihrer Geburt aus dem Haupte des Zeu 
in bem Kampfe gegen die dunflen Mächte, Titanen und Giganten ( Tirnse 
ausıdeag, 7e008rTag, Tzetz. 1. c. 280.). Als Lichtgöttin fteht fie dem H— 
phäftos zur Seite, der nad ihrer Umarmung ftrebt (Apollod. II, 14, I 
3. 4.). Die homogene Lichtnatur beider zeigt ſich im ver ſchaffenden Kunf 
welche von ihnen ausgeht, denn fie find ja beide demſelben Vater entiproffe 
(Blat. Critias p. 109. c. d.). Auch bei den Hellenen finden wir fie al 
Lichtgöttin durch Badelfefte verehrt. Zu Athen, wo ganz vorzüglich Lieber 
reſte der ſaitiſchen Neith hervortreten, war der Badellauf zu Ehren der Lich 
und Beuergötter eine der beliebteften und häufigften Feſtlichleiten. Ganz bi 
fonderd war er mit der Beier der Panathenäen verbunden, und wurde fom 
u Ehren der Athene Polias —— (ſ. Krauſe Gymnaſt. der Hellen. 
70 ff. Vgl. Aeſch. Eum. v. 1022.). Zu Korinth war ein Fackellauf m 
dem Feſte Hellotia zu Ehren der Athene Hellotia verbunden (Schol. zu Pin) 
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ü. XI, 40., dazu Böckh Expl.). So waren die Propyläen überhaupt ein 
möbnliher Borbau ägyptiicher Tempel (Herodot II, 101. Strabo XVII, 
l 805 f.)- „Diejenigen welche der König Amafid zu Ehren der Athene von 
keis aufgeführt Hatte, waren ein präcdtiges Werk der Baukunſt und werben 
an Seredot (I, 175.) als mponvlaa Havuanıa bezeichnet. Die attifchen 
kerglien zum Parthenon der Akropolis dürfen demnach wohl als eine Rach- 
\ımg der faitifchen Hetrachtet werden vgl. Böttiger Andeutt. ©. 78 f.). 
die rhaifhen Züge der Athene Neith find noch auf altattifhen Münzen, 
mamentlib auf den älteften Tetradrachmen wahrnehmbar (vgl. Thierſch Epoch. 
d. 8.5. 29, 17. 2te Ausg.). Bei Platon (Tim. p. 21. d. 22. a. b.) 
win fe ald Hsos wexnyos der Stadt Said bezeichnet, in der Sprache ver 
Larriet Ni, bei ven Griechen Adnr& genannt. Heſychius s. v. bezeichnet 
fe nd Nnidn, Proklus zu Plat. Tim. p. 21. E. durh Nnidee. Nah 
Yablonsti Opuse. I. p. 161 f. haben Nnidn und Nixm ziemlich gleiche Bedeu⸗ 
tung; wenigftens ift ihm Nridn die decernens, constituens, ordinans (f. 
deſen Praef. ad Panth. Aeg. III. p. 2.). Hat dies feine Richtigkeit, fo 
vürften wir in der Meith zugleich die attifche Arhene Nife erkennen, welche 
neben dem Barthenon in einem befondern Tempel ald Nife Apteros verehrt 
wurde (f. Rob Alropol., Tempel d. Nike Apteros ©. 8 ff.). So laſſen ſich 
überall Spuren ded homogenen Wefend in der faitifchen Neith und der fefro- 
pildgen Athene auffinden. Bei Cicero (de nat. deor. III, 23.), welcher fünf 
Minervae aufühtt, behauptet die faitifche die zweite Stelle und wird ala 
Zochtet des Niles bezeichnet. Auch die Athene der Hellenen tritt wie bie 
fairiihe und libyſche mit Flüſſen und Waffermächten in Berührung. Die 
attiſche fümpft mit Pofeivon um die Herrfchaft von Athen. In Böotien bat 
die Tritogenia und pie Mlalfomeneis am Triton in der Nähe des Fopaifchen 
Sees ihren Eult (f. Müller Orchomen. ©. 122. 2te Ausg.), jo wie fi 
überbaupt der Athene-Dienft häufig an Gewäſſern hinzieht. — b) Spuren 
ded angenommenen phönikiſchen Athene-Eulted in Hellas finden fich in 
Böstien, wo die Hellenen jelbft an eine uralte phönififche Nieverlaffüng 
glaubten. Zu Iheben wurde die Arhene Onka oder Onga verehrt; Theben 
batie ein Thor viefed Namens; auch hieß ein thebaifcher Ort Onfä, und 
Arkadien batte ein der Demeter Erinys geheiligted® Onfeion (Eurip. Phoen, 
835. u. 681. Vauſ. IX, 12, 2. Schol. zu Pind. Ol. II, 39. O. Müller 
Dib. S. 115. 2te Ausg.). Diefe Ihatfahen find von den neueren Mytho— 
legen theils als die entjchievenften Beweiſe für den phönififchen Cult der 
Arhene in Böotien angefehben (Ereuzer Symb. Bd. IH. 365 ff.), theild als 
ungenügende Zofalnamen der Gegend betrachtet worden (f. Müller Orchom. 
©. 115. 2te Audg.). PBaufaniad (VIII, 12, 2.) folgert aus der Athene 
Onga zu Theben daß Kadmos fein Aegyptier, wie Einige angenommen, jons 
dern ein Phönikier gewefen fei, da dieſe Arhene nach der phönikifchen Sprache 
Dnga genannt werde und nit Said mach der ägyptiſchen, wogegen fi 
Iablonsfi, ver die Neith auch zu Theben findet, erklärt hat (Voc. Aeg. 
Opuse. T. I. p. 244—46.). Der phönififhe Kadmos war aljo bereitd zur 
Zeit des Pauſanias problematifh geworden und er fucht ihn eben aus dem 
Dienſt ver phönikiſchen Onga zu Theben zu fihern. Weiteres ſ. bei Creuzer 
Bd. II. ©. 364 ff., deſſen Anfihten DO. Müller Orchom. ©. 115 ff. 
und Allg. Enc. III, 10. ©. 100 ff. entgegengetreten ift. Außerdem verehrten 
Phönifier in der Stadt Aftyra, welche der Inſel Rhodos gegenüber lag, 
eine Athene Aſtyris (Steph. Byz. p. 189. Berfel). Berner wird bes 
dag Kadmos auf feiner Wanderung nad Rhodos gekommen jei und bier 
Uchene zu Lindod, deren Heiligthum auf Danaos urädgefübrt wird, dur 
Meitgeichenke verehrt habe (Diod. VII, 58. Dazu Weſſel. u. Creuzer 1. c.). 
Auch vies hat man ald Beweis genommen daß der Athene-Eult in Phöni« 
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kien einheimiſch geweſen fei (Creuzer a. a, D.). Außerdem hat man formel 
in Iheflalien ald in Böotien auch den Dienft der Arhene Itone (Irwrn, auı 
Itonia genannt) auf den Orient zurüdgeführt (Kanne Mytb. I. ©. 151, 
denn Trorn over 'Iror hieß auch die Stadt wo der Eultus der Adonnah m 
den Morgenländern binfam), worauf wir unten zurüdfommen. Anden 
Spuren aflatifeher Urfprünge des Athene-Eultes find z. B. die Athene Afl 
in Lakonien, welche auch die Kolchier verehrt haben jollen (j. Creuzer Syml 
II. ©. 362.), und die aſſyriſch-perſiſche Minerva mit der Vorſtellung vo 
firenger Beuerläuterung (ibid.). — 2) Innerhalb der hellenifhen Sagen 
kreiſe betrachten wir zunächft die Abftammung ber Göttin. Unter alle 
bierauf fich beziehenden Mythen ragt die Sage über ihre Gchurt aus dei 
Haupte ded Zeus hervor, welche durch Poeſie und Kunft jo wie durch all 
geriet Deutung vielfach zur Anfhauung gebracht worden if. Das homeriid 
pos erwähnt diefen Mythos nicht, obwohl ed überall nur den Zeus al 
Vater, nie eine Mutter der Göttin nennt und fomit dieſelbe ald une 
bezeichnet. Heſiodus dagegen hat diefen Mythos in feine Iheogonie aufge 
nommen (v. 895 ff.) und bezeichnet die Arhene als eine mit ihrem Erzeuge 
gleihe Macht und Weisheit theilende Gottheit. Inden erfcheint bier vi 
Göttin mittelbar ald Tochter des Zeus und der Metid, da Zeus vor di 
Geburt dieſes Lichtweſen in fih aufgenommen hatte (mr eyxardero vnöw 
ibid. v. 890.). Die Bewohner von Aliphera in Arkadien hatten daher der 
Zeus Lecheates einen Altar errichtet, weil er hier die Athene geboren hal 
(Bauf. VIII, 26, 4.), fo wie bier ein durch Größe und Schönheit audgı 
zeichnete eherned® Standbild ver Göttin auf der höchften Spite des Berge 
auf welchem die Stadt lag, aufgeftelt war (Bolyb. IV, 78,3.). Gin glän 
endes Bild dieſer Geburt gewährt ver homeriſche Hymnus auf Pallas Athen 
n welchem jedoch der Metid nicht gedacht wird (Hymn. XXVILL.); ein Bewei 
daß bier Symboliſches abgeftreift und Zeus allein als Erzeuger der Götti 
burch feine eigne göttlihe Macht gedacht worden ifl. Im den Sragmente 
bed Stefihoros wird die Göttin ald maig og ueyakov bezeichnet, und de 
Scholiaft zu Apoll. Rhod. IV, 1310. bemerkt: mern; Lrnoiyopns ägn v 
önkoıs Ex tig tod Lhös negalig arammdjom zw 'Adnrar (Berge Lyı 
p. 648, 59.). Pindaros gibt dieſem Mythos eine weitere Ausftattung 
indem er die Geburt der Göttin aus dem Haupte ded Zeus durch da 
Beil des Hephäftos zu Stande kommen läßt (Ol. VII, 35 f. B). Hl 
ertönt ber gewaltige Auf der Göttin, fobald fie dem Haupte entjteigt, | 
daß Himmel und Erde erbeben. In jenem Hymnus ift es die Erde meld 
beim Anblid der neugebornen gerüfteten Göttin ihren müchtigen Jubelruf er 
tönen läßt (v. 10 ff.). Denjelben Gegenftand hatte ſelbſt die dramatiſch 
Porfie behandelt. Bon dem Komiker Hermippos war diefe Geburt in einel 
Drama vorgeftellt worden. Hier gibt Zeus der aus feinem Haupie fprin 
genden und den Speer jchwingenden Tochter den Namen Pallas (ſ. 
Rel. com. Att. c. 3. p. 307.). Spätere Autoren haben die Sage no 
manchem Zuſatz geihmüdt. So Lukianos (Deor. dial. VIII.), wo vie vurd 
Hephäftos zu Tage geförderte Göttin jogleih mög zei murigile xai ıM 
aonida Yıraova xai To dopv nallıı xai srdovane. Hephäſtos aber 
beim erften Anblid verfelben jogleih nah ihrer Liebesgunft, wie dies an 
Throne ded amykläiſchen Apollon dargeftellt war (Pauf. II, 18, 7.). Ein 
andere Mopification ded Mythos läßt die Spaltung des Hauptes durch Pro 
metheus vollziehen (f. Hemſterh. zu Luk. 1. c.); eine dritte durch den Meeres 
gott Palämon (Schol. Pind. Ol. VII, 66. Vgl. Hemfterh. 1. c. vol. II. p. 279 
und Greuzer Symb. IH. ©. 424.). Im Tempel ver Artemis Alpheioſt 
(Alpheioa) in Pifatis befand ſich ein altes Gemälde auf melden Poſeidor 


im feilmden Zend einen Ihunfifh darreichte, nach einer Darftellung bes 
drmerriod im achten Buche ſeines Towmog dianoouos (Athen. VII, 36, 
#6.5.). Das Gemälde wird dafelbft durch eine eingeihobene Bemerkung 
old ein Werk des Kleanthes bezeichnet. Die fpätern Griechen haben den 
Dstbos über die Geburt ver Göttin auf vielfahe Weile allegoriih audges 
deutst md namentlich auf Den rougs erspyos bezogen. Vgl. Themiſt. Orat. 
Xp. 155. ed. Dind.). So hatte auch der Stoifer Diogened von Babylon 
von dieier Geburt eine naturphiloſophiſche Auslegung gegeben (f. Thiery diss, 
de Diog. Bab. HI, 2, 46 ff. und Ereuzger Symbol. III. ©. 426 ff.). Nah 
Platon (Cratyl. e. 23. p. 407. a.b.) hatten die Audleger ded Homer ans 
gmommean dab ver Dichter überhaupt in der Atbene ein Sinnbild des vos 
um der Kasse dargeftellt Habe, welcher Anficht Nägelebah Theol. ded 
Soma &.8. nicht beitreten mag. Für die bildende Kunft war jener Mythos 
iben in ver älteren Zeit ein beliebter Gegenitand geworben. Die fchönfte 
Vartellung befand fih auf der Oftfeite des Parthenon auf der Akropolis zu 
em. Die ganıe Gruppe befland in 46—48 colofjalen, ſymmetriſch geord- 
nen Figuren. Zeus war bier von genetbliihen Schidjaldgottheiten, ben 
Öoren une Barzen, der Ayadn Tuyn, von geburthelfenden Göttern, ber 
Arhtodite Urania, der Ilithya, dem Hephäftos, dem Prometheus, dem Ares 
und Hermes umgeben und gebar jo die herrliche Tochter, ein Wunder der 
Shörfung (if. Bröndſteds Neil. u. Unterf. in Grieh. II. Borrede ©. X. 
umd emere ve Diuincy Restitution d. deux frontons du temple de 
Minerve a Athönes pl. 3.). Derfelbe Gegenitand war in einem Reliefbilde 
im Tempel der Athene Chalkioikos zu Sparta dargeftellt, wo Poſeidon und 
Aphrodite bei der Geburt gegenwärtig waren (Bauf. II, 17, 3.). In einem 
von Pbiloftratus beichriebenen Gemälde war diefe Geburt ebenfalld geiftreich 
aufgefagt und dargeftellt (Icon. II, 27. p. 852. Olear. p. 96. Jac. u. Weld. 
Dazu Die not. p. 543 f.). So finden wir diefen Mythos auch auf antiken 
Gefäßen veranfhauliht, auf einer Vaſe von Volci (Micali Ant. pop. Ital. 
Mon. tav. 80, 2.) und auf einer bronzenen Patera (Boggini Saggi di Cor- 
tona T. II. p. 193. Bgl. Böttiger Andeut. S. 33. u. Kunftmyth. Bo. II. 
S. 5f.). — Ein anderer Mythos über ihre Abftammung beruht auf dem 
ihr ſchon in den älteften Dichtungen beigelegien Prädicat Tritogeneia (Trito, 
Iritonid, Tritonia, Tritogenes, womit auch Tritaia zu verbinden). Indeß 
And bier jedenfall! Sagen und Etymologieen älterer und fpäterer Zeit in 
einander gemiſcht, To daß ed ſchwer wird das Urfprüngliche herauszufinden. 
Bor Allem haben wir die heilenifche und die libyſche Triton⸗Sage zu unters 
beiden. Die helleniiche mwurzelte in einem uralten Eulte der orchomenifchen 
Minger und hatte fomit in Böotien ihren eigenthümlichen Boden, wo am 
Flüshen Friton laut der Sage das orchomeniſche Athen, eine uralte, fpäter 
seriholene Stadt gelegen hatte. Hier blühte ein in den Minyers-Sagen zum 
Borihein fommender alter Eult der Athene-Tritonis (vgl. Bauf. IX, 33, 5.). 
Aub werben bier tritonifhe Nymphen genannt, fo wie hier Alalkomenä als 
ein alter Sig des Pallad-Eultes war (f. D. Müller Orchom. ©. 40. 58. 
208. 345. 347. 349.). Daber hat O. Müller Böorien für den Urfig der Athene 
Erxebeberricherin gehalten (Orchom. ©. 349.), fo wie fle ald Seegöttin auch zu 
Sencos in Arkadien verehrt wurde (Pauſ. VIII, 14, 4.), nämlich ald Tri» 
mia Im Libyen hielten nah Herodot (IV, 180.) die Aufeer die Athene 
fr eine Tochter des Poſeidon und des tritonifchen Seees, welcher ihr Gebiet 
Athene aber, meinten fie, habe ihrem Erzeuger gezürnt und bed» 

halt #5 an den Zeus gewendet und fich ihm ald Tochter übergeben. Der 
Triten aber wird von Herodot bald als See bald als Fluß bald als Meer» 

; Mer Biuigett bezeichnet. Herodot IV, 188.: ‚Der Sonne und dem Monde 
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opfern alle Libyer, aber diejenigen welche am tritonifchen See wohnen vı 
zügli der Athenaia; dann dem Triton und Poſeidon.“ Indeß fheint « 
rodot den tritonifchen See nur als einen Ausflug des Triton zu betrach 
(mie ihn auch Paufan. IX, 33, 5.- bezeichnet), welchem fie ald Waflerge 
Opfer brachten. Spätere Autoren baben ver libyſchen Triton-Sage m 
weitere Ausftattung gegeben. So erzählt Divvoros (IT, 68.) daß Nyfa ı 
einer vom Triton umftrömten fteilen Infel liege, mit einem engen Gingaı 
welcher nyſäiſche Pforte genannt werde. Nah Kallimachos bei Plinius ( 
N. V, 4.) batte der TritonsSee den Namen Pallantiad erhalten, wo 
zugleich eine der hieher verfegten Pallas-Sagen angedeutet wird. M 
Apollodoros (II, 12, 3, 6.) wurde Athene bei Triton erzogen, welcher e 
Tochter Pallas hatte. Beide ſich gemeinfchaftlih in Kriegsfünften übe 
feien in Streit gerathen, und als die Pallad der Arhene einen Streih v 
fegen wollte habe Zeus die Aegive vorgehalten, worauf die Pallad von | 
Athene getödtet worben fei. Auch in diefer Sage erfcheint Athene als hau 
entfproffene Tochter ded Zeus. Koryphe wird eine Tochter des Dfeanos | 
nannt, alfo eine Waflergöttin mit welcher Zeus die Minerva erzeugt ba 
pie vierte nämlich bei Cicero (de nat. deor. III, 23.). So berührt « 
diefem Felde die eine Sage die andere und gewährt mythologifhen Com 
nationen den ergiebigften Stoff, welder von Creuzer Symb. IH. S. 422 
zu fombolifchen Deutungen und Reproductionen urfprünglicher Anfchauumg 
und Ideen (Briefe über Homer u. Heſiod S. 94.) hinreichend benußt wort 
ift. Indeß bat man die libyſche Sage ald eine jüngere Geflaltung betradhi 
Nachdem bereit? Kanne (Myth. I, 160.) die Meinung vorgetragen hatte d 
die Tritogeneia von den Griechen welche fih in Chemmis anflevelten Iocalii 
worden fei, hat fpäter DO. Müller behauptet daß die Wanderungen der ord 
menifchen Minyer ven Namen Triton und die damit eng verknüpften Sa 
nach Libyen hinübergetragen, und zwar fo daß man ihn dort mehr gefu 
als gefunden, daher die ſchwankende Topographie des libyjchen Triton (Orche 
©. 350. 2te Ausg. Eine weitere Ausführung Hat verfelbe in der A 
Encyel. IH, 10. S. 98 ff. gegeben). So viel leuchtet wenigſtens aus die 
Sagenkreife ein daß der Eult der Athene auf die Verbindung dieſer Göl 
mit einem Wafferweien Hindeutet, fo mie er überhaupt fich vielfah an Flüſſ 
Seen und Messen hinzieht. Symbolifh genommen muß dann natürlich 

Berhältnig zu Pofeivon und Hephäftos feine befondere Geltung bebaupt 
Uebrigend finden wir in den Worten Triton, Tritonis diefelbe Wurzel | 
in Ampbitrite, Tritäa (Athene Tritäa der Achäer, Pauf. VII, 22, 5. 
D. Müller am a. O. S. 99.). Dagegen hat G. Hermann, die ganze Tritı 
Sage verfhmähenn, dad Prädicat Tritogeneia darauf bezogen daß Athene 
britte Gottheit (roıroyerng) zum Zeus und zur Here —— ſei. 
3) Die homeriſche Nallas- Athene veranschaulicht uns die Achthellenifche Gö 
und enthält die Grundvorftellungen aller fpäteren helleniſchen Cultusweiſen 
Im Homerifhen Epos hat die Göttin bereitd ihr ſymboliſches Gew— 
aus dem Orient abgelegt und erfcheint, gleich einem vollendeten plaftift 
Werke, in vollfommener göttliher Hoheit und Schönheit. Sie madt I 
vom Zeus verliehene göttliche Kraft befonders in der Menfchenwelt mit rn 
loſer Thätigfeit geltend und wirft beſonders ald Beiftand der Keroen we 
fih durch Klugheit oder Thatkraft oder beides zugleich auszeichnen. Im 
älteren Periode der Heroenwelt hatte fie dem Herakles und Ihefeus, 1 
Perfeus und Bellerophon überall beigeftanden. Im homeriſchen Epos ha 
ſich Achilleus, Diomedes, der Telamonier Aias, Neftor und vor Allen Odyſſ 
ihres Schutzes zu erfreuen, fo wie fie überhaupt als Rampfgenoffin ver Ach 
gegen die Phrygier ſich vorzüglich als helleniſche Gottheit manifeftiet. 1 
ſt die Menfhenfreundlihe und Rettende; aber auch die Strafende und © 
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5 ä ihren Lieblingen im Augenblid der N rer die richtige 
—— den beiten Entſchluß, die smıpooovrn (Od. V, 437.) und tadelt 
ven Rerzagten welcher ſich ihr nicht ganz vertraut (04. xXX, 44 ff.). 9a 
feime ver bomeriihen Gottheiten ftebt in jo innigem theilnehmendem Berkehr 
mit den fterblichen Helden als vie Athene, melde bald verfündigend, bald 
mabnent, bald warnend, bald thätigen Beiſtand Teiftend in die Unternehmungen 
umd lühnen Thaten derſelben eingreift. Auch die Sprößlinge der Heroen, 
wie Telemachos, fteben in ihrer Obhut. ‚Dem Odyſſeus ſteht ſie überall bei 
umd aıbt felbft den Grund davon an: ovren’ dnmens T' dooi ai ayyisoog 
zei ürepgor (Od. XIII. 332.). Sein ganzes Weſen ift dem ihrigen ver» 
wandt, wie fie dies ſelbſt andeutet (Od. XIII. 297 ff.). Beide nämlich find 
im Kingbeit, Schlauheit, Lift, in rafchen Entwürfen unübertrefflih. Sie 
serbreitet Rebel um ihn fo oft ed nötbig erjcheint, damit ihn Fein Sterblicher 
erblide (XI, 189 F.); fie gewährt ihm Much die Freier zu vertilgen, was 
m anfangs ſelbſt ſchwer ausführbar erſcheint (XX, 47 ff.). Dagegen betet 
die Penelope nicht zur Athene jondern zur Artemis (Od. XX, 60 ff. ). 
wird Athene vom Vater Zeus abgefendet um z. B. dem Achilleus Nektar und 
Aubroſia in Die Bruft zu träufeln damit ihm fein Hunger, feine Ermattung 
beifomme (ll. XIX, 342.). Sie ſendet zur Bahrt günfligen Wind (Od. XV, 
34.); auch tfommt fie jelbjt wie dad Wehen des Winded an das Lager der 
Nauftaa (Od. VI, 20.). Sie fhreitet vor dem Achilleus ber ald unſicht⸗ 
bare Macht (ll. XX, 95.), wendet den Speer des Hektor von ihm ab (Il. 
XX, 440 f.), bringt ibm den vergeblih nad Hektor abgeworfenen wieder, 
Gebt dadurch den Kampf gleicher Kräfte auf und bereitet dem gewaltigen Ders 
tbeibiger JAliens den Untergang (XXI, 276 ff.). Dann hüllt fie fih im 
manchfache Geftalten, je nachdem es die Umſtände erfordern. Dem Odyſſeus 
auf Scheria tritt fie mapderınn) einvie rei vꝛdi naar Eyovon entgegen (Od. 
VI, 20.). Der Nauſikaa erjcheint fie eidouern novon ravannisıroio Avuarrog 
* VI, 21 #.). Sie tritt als Keryr auf (Od. VII, 8ff.) um vie Phäaken 
veriammteln (v. 194.); auch begegnet fie dem DOpdyffeus in der Geftalt 
ga Hirten (XI, 222 ff.); endlich auch als ein Weib, um 
über den Berrängten Schlaf audzugießen (XXIU, 31.). Sie verſchmäht jelbft 
vie Bogelgeftalt nit um unerkannt zu bleiben (ron eidousen, Od. IV, 372,, 
uns don; Ö’ wg aronaia Sienraro, Od. I, 320.); fie kommt als Raub- 
angel (N. er — 350 f. ). Sie figt neben deren auf einer Buche, beide 
@iyvmoin (NM. VII, 59.). Auch erfcheint ſie ald fallender 
Eiern (U. — 75.). Und doch it fie ſtets die jungfräuliche reine Tochter 
des Zeuß, melde nie einem Gotte, nie einem Sterblichen in Liebe gehuldigt 
Sat. Im vemielben Epos erfcheint fie ald die Beichügerin und Vorſteherin 
der Künfte jeder Art. Die. Künftler haben von ihr die Kunftfühigfeit- 
empfangen und find ihrer er anvertraut (I. V, 61. Od. VI, 233. XXI, 
160 ff. Hymn. in Ven. v. 12.). Während Argos das nad ihm benannte 
Fahrzeug ver Argonauten zimmert it ihm die Göttin leitend und rathend 
zugegen, wie died antike Kunftvenfmäler veranfhaulicht haben (f. Böttiger, 
Runftimstbol. Br. II. ©. 368.). Sie erfcheint neben Hephäſtos ala Lehrerin 
ser Rünfte (Od. VI, 233.), wie fie auch bei Platon (Crit. I. c.) als eine 
mit Diefem gleiche Natur habende Göttin bezeichnet wird. So ift fie die Vor— 
heberin und Lehrerin weiblicher Arbeiten im Spinnen und Weben. Sie hat 


m Por umd aud der Here einen präcdtigen Peplos gewebt (MH. V, 735 f. 
EW, 178 f.). Die Brauen der Phäaken haben von ihr dieſe meiblichen 
— und zugleich einen wackeren Sinn erhalten (Od. VII, 110 ff. vgl. XII, 
297.3X, 72.). Achilleus jagt er verfchmähe die Tochter des Agamemnon, 
auch men fie an un. der Aphrodite gliche umd im Fünftlerifchen Ar« 
beisem der Athene (U. IX, 390 ff.). Bor allen aber ragt fie im. homeriſchen 
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Epos als Friegerifhe Göttin hervor: zum Kampf fi rüftend zieht fie t 
ſelbſtgewobenen Peplos aus und ven Chiton ded Zeus an (Il. VIN, 385 ff. 
im Schlachtgetümmel ſelbſt bewältigt fie den Ares durch einen Steinwurf u 
lö8t der Aphrodite durch Schläge auf die Bruft die Glieder (Il. XXI, 406 
424 ff.). Sie erregt mit Here ein donnerartiged Geräufh, um dem Ag 
menmon ein gutes Zeichen zu geben (M. XI, 45 ff.). Auch wird fie v 
Zeus ſelbſt neben Ares in gleicher Bedeutung genannt (II. V, 430.), 
Gegenfag zur Aphrodite (v. 428.). So tritt fie im Götterfampfe jogle 
dem Ares entgegen (XXI, 392 ff.), welcher fie ald xurauvıe ſchilt, ori 980 
8oıdı Evrelavrsı (394.). Sie ift nähft Zeus die höchſte Kriegamak 
und ihre Aegive vermag nicht einmal der Blig des Zeus zu durchbrech 
(it. XXI, 400. Bol. V, 738 ff.). Sie verlaht ven niedergeftürzten Aı 
und beweist ihm ihre Weberlegenheit (ibid. 410 ff.) Als fie aber mit I 
Here gegen den Willen des Zeus in ben Kampf ziehet wird fie vom t 
abgefandten Iris mit harten Worten gefcholten (il. VIII, 4235.). 2 
Kriegsgöttin erfcheint fle im gewaltiger Rüſtung. Ihr Helm wird als ex 
zo» nokior movAdsoo’ apapvia bezeichnet (N. V, 744.). Sie befteigt a 
der Here den Flammenwagen (ibid. v. 745.), und am Kampfwagen d 
Diomedes ertönt vie Achie ald ihn die Göttin betritt (v. 838 ff.). Derſel 
Heros ruft fie als Atrytone an und fie vernimmt fein Flehen und verki 
ihm Muth und macht feine Glieder leicht (V, 115 ff.). Auf den Pfad 
des Krieges ift fie Inbegriff der uirıs und der aArr. Sie wird daher a 
zokvunnms* genannt, fowie wir weiterhin auch die Athene Alkis zu erwähn 
haben. Beide Eigenfhaften find ihr ſchon bei der Geburt verliehen, da 
ja ver Mirıs und ver aArn des mächtigen Zeus entfproffen iſt. Daber tr 
fie in voller Rüftung aus dem Haupte ihres Grzeugerd. Jedoch verſchmã 
ſie es keineswegs die Rathſchläge anderer Gottheiten, wie des Apollon, 
vernehmen und ihnen beizupflichten (I. VII, 36 ff.): denn fie iſt ja au 
die friedliche, freundliche, Eluge Göttin. Mit der Here Ieht fie in Fteun 
ſchaft und wird von ihr wiyoyoıo Ads Terog genannt (I. VII, 427. 
obgleih fie als Beichügerin des Herakles die Abftchten derſelben vereit 
hatte (Il. VIII, 362). SHeiligthümer der Göttin Fennt Homer ſchon an W 
ſchiedenen Orten, felbft bei ven Phäafen, wo ihr ein xAvror @Aorg ge 
ift (Od. VI, 291. 321.). Sie wird von Alfinoos neben Zeus und Apoll 
angerufen (VII, 311.), und erfheint auf Scheria ver Naufifaa und dem Od 
feus, welchem fie hier gaftlihe Aufnahme ermittelt (Od. VI, 22. VII, 20. 
Als ihre wichtigften Heiligthümer werden jedoch ihre Tempel zu Athen u 
ion genannt (M. VI, 297 ff. Od. VI, 8f.). In beiden Städten | 
* die Polias, Poliuchos (moAımnyos). — 4) Ihre Bezeichnung iſt 
Homer am häufigſten Pallas Athene (11. 1,200. IV,78. XV, 614. RX, 3 
146. XXI, 408. XXIII, 774. Od. I, 125. 199. 327. 11, 405. Iv, 8% 
xl, 232. 300.), niemals Pallas allein, wohl aber "Adım, "Adnrein a 
Bei Vindar jeboch, ſowie bei den atliſchen Tragifern bat das homerifd 
Präpifat Pallad bereits Selbftändigfeit gewonnen umd wird ifolirt gebraud 
(Aeſch. Eum. v. 1017. Eurip. Hek. 466. Phoen. 671. Iph. A. 183: 
Keinedwegd aber darf Pallas Poliad verbunden werden, wie D. 
mehrmals gethan (Allg. Enc. II. 10, ©. 104. u. fonft), mas fon Gerha 
(Minerven-Ivole S. 9.) als umklaffifch und unzuläfftg nachgewieſen bat. - 
Dad Wort Pallas fcheint urfprünglich nichts anderes als kräftige, 
Jungfrau bedeutet zu haben. Wenigftens berichten die Grammatifer, D 
Ilarrorre; träftige Jünglinge, TTerhadez Kräftige Jungfrauen bedeute (19 
a ae a a ee en en 


° Weber den gleich häufigen Beinamen yAavrörız f, Rucas, philolog. Bert 
fungen über die Nibene Glautopis., Bonn 1831. 4 [W. T.] 
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&oras ad Heliod. II, 19. Luc. Quaest. Lexil. c. 5. Steph. Thes. Lond. 
T. V. p. 7183.). Die ſchon oben erwähnte Ableitung von maAksır, den 
Sperr ihmwingen, bat geringere® Gewicht. Andere Ableitungen werben bei 
Veten (Cratyl. c. 23, p. 407.) gegeben, obgleich Hier nur der maudırag 
siorueros TEoNOoS rar Örouaror feine Erörterung findet. Auch ift der Name 
Balas Athene aus Pal Adon, weiblih Pallah Adonnah (Göttin, Herrin) 
abgeleitet worden (S. Kanne, Myth. 1. S. 151.). An das Prädikat Pal- 
las haben fich verfchiedene Sagen angelehnt und find dann mit ihm ver- 
'ömolıen worden. So finden wir einen Titanen-Sohn Pallas, dann einen 
Giganten Vallas, zugleih ald Vater der Göttin bezeichnet, dann eine ſchon 
erwähnte, mit der Athene bei Triton erzogene Pallad, deſſen Tochter näms 
lich weiße von ver Athene getödtet wurde. Dann finden wir in Athen 
einen Ballas und die Pallantiven, ein dem von der Athene geliebten Theſeus 
feimdlih gegenüberftehendes Geihleht: dann oͤrtliche Benennungen, Ballene, 
na, wo der Cultus der Palas gefunden wurde. Bol. hierüber 
Greuzer (Somb. 111. 317 ff. 3. Ausg.), welcher fogar den Phalluspienft mit 
der Ballad in Berührung bringt, und DO. Müller (Allg. Ene. III. 10, 
©. 76). — Der Name 'Adnm (Adara, 'Acara, Ada, Adnrain, 
Adrseie) ift etrmologiſch ſchwer zu ermitteln. Die Ableitung bei Platon 
Crat. c. 233, p. 407. c. d. bat wenig für fi und gehört ohnehin zu den 
ned; eipnusrogz. Jedenfalls Tiegt ihm und dem Namen der Stadt 
Athenä rim und derielbe Stamm zum Grunde. Die Gottheit nannte man 
in der einfachen, die Stadt in der mehrfachen Zahl (vgl. Müller, Orchom. 
©. 76 5), ſowie Alaltomene die Göttin, Alaltomenä der Ort in Böntien. 
Hellas hatte übrigens mehrere kleine Städte dieſes Namens in melden ver 
Guft der Athene heimiſch war: fo in Böotien und auf Eubda. Die andern 
sablreihen Vrädikate und Epitheta der Göttin im bomeriihen Epos ſ. unter 
ven einzelnen Urtifefn. Auch der Name Minerva ift auf verfchievene Weije 
abgeleitet worden. Nah Varro ftammt derfelbe aus dem Sabinifhen, und 
iM dann etruskiſch geftaltet worden, Menerva, Menrfa. Jedenfalls hängt dieſer 
Rame mit men, mens jufammen. Anders lautet eine Ableitung bei Paulus 
Exe. Festi XI, p. 91. ed. Lind.: Minerva dicta quod bene moneat; hanc 
enim pagani pro sapientia ponebant, Cornificius vero quod fingatur pin- 
zaigrgue minitans armis eandem dictam putat. Andere haben ed von ue- 
vos, mir abgeleitet (Greuzer Bd. III. 342.) und auf von ur«w, memini, 
Meminerya u. ſ. w. Vgl. Ereuzer a.a.D. Anm. 1.— 5) Eultuß der Pallas, 
Ia Attifa reicht der Atheme-Dienft in das frühefte Mythenalter zurüd und 
bat während ver geichichtlihen Zeit die größte Ausbildung und höchſte Fünft« 
leriſche Berberrlihung erlangt. Athen wird als Stadt der Göttin bezeichnet 
(Weib. Eum. v. 1017.), und ihr liegt das Wohl verfelben beſonders am 
Herzen (ibid. 1021.). Sie ift bier vie IToAıas, JIoAıovyog, Aoynyerıs der 
Stadt. Ja ganz Ättika ift das Rand der Pallad (Neid. Eum. v. 10.). 
Die Afropolis war bier der uralte Si ihres Eultes. Denn Athene war ja die 
Shirmgöttin der Höhen und Burgen, die Akria, die gern auf Höhen thro= 
sende Cichtgöttin. Daher hat fie die meiften Tempel auf Afropolen. Den 
Greötheustempel zu Athen kennt ſchon das homerifche Epos (Od. VII, 81. 
sol. Acid. Eum. 855.). Er Hatte demnach fehon früh große Heiligkeit und 
Gehekrität erlangt. Euripides läßt von der Kreufa im Jon (v. 871.) die 
Um zur dm Euois oronskoım Berv bezeichnen. Beſonders war es bie 
Remieite der Akropolis wo ihr Cult im uralten Poliadtempel Rattfan ; 
Date Curipides (Ion v. 11 f.) ärde« moooßogdov; nergag Ilaklados vun’ 
oydw vi; 'Adrraior y80r0s. Hier war auch die Grotte wo Apollon die 
 Rıeufa marmt hatte (v. 936.). Laut des Mythos Hatten Athene und Por 
ſchen um den Beſitz von Attika geftritten, und jene den erſten Delbaum, 
2 Beal-Enckelop. V. 4 
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diefer eine Salzquelle auf der Akropolis hervorgerufen (Herobot VIII, 55 
welcher jene Duelle mit dem Worte Halaoo« bezeichnet, alſo Meerwaffeı 
Apollod. II, 14, 1, 5.). Die zwölf Götter hatten den Streit dahin en 
ſchieden daß das Land der Athene angehören follte, welche nah dem Zeu 
niß des Kefrops den Delbaum zuerft gepflanzt hatte (Apollod. 1. c.). D 
Göttin habe nun die Stadt nah ihrem Namen benannt, Poſeidon aber i 
Zorn die thriafifhe Ebene und ganz Attifa unter Wafjer gefegt. Mit de 
Athene-Eulte treten nun die Namen Kekrops, Erechtheus, Erichthonios, Er 
ſichthon in engfte Verbindung (Plat. Critias p. 110. a. b.), ebenjo d 
Kekrops Töchter, die myſtiſchen Dienerinnen der Göttin, Aglauros, Heri 
Pandrofos, deren Namen auf agrarijche Eultur hindeuten. Beſonders wicht 
für den Athene-Dienft ift Erichthonios, der myſtiſche Sprößling des Hephäſto 
welcher Athene's Umarmung vergeblich erjtrebt hatte. Leber das Verhälin 
der Athene zu Erichthonios vgl. Euripides Ion v. 267 ff.; auch ift dies fe 
intereffant auf einer etruäfifchen Vaſe dargeftellt (Mon. ined. dell’ Inst. 

corr. arch. T.I. pl. 10., wiederholt von Zange Propempt. Ilg. p. 1 ff. 
Erichthonios wird ald Gründer der Panathenäen bezeichnet. Vgl. Hellanik 
bei Harpoft. s. v. IIera®r». Fragm. ed. Sturz p. 13. Anbrot. ibid. p. 10 
Steb. Philochor. bei Harpokr. s. v. xampopo. Apollod. I, hi t 
Auch die erechtbeifhen Jungfrauen, Protogenia und Pandora, flehen mit de 
Athene-Eulte in Berührung, welche ebenfalls auf Naturdienft binweifen: u 
feit der Sühne des Drefted felbft die Eumeniden (Aeſch. Eum. 854 ff. 
welche die entfcheivende Macht der Athene anerfannt haben (ibid. 914 fi 
und nun aus unbolvden, verderblichen Rachegeiftern in mwohlmollende u 
fegensreiche Göttinnen verwandelt worden find (Schömann, Eum. d. Aefı 
Einl. S. 8.). Auch die Horen treten mit dem Kreife des Atbene-Dienfl 
in Berührung (PBauf. IX, 35, 1.). — Der alte Tempel der Athene Boli 
wurde auf Erechtheus zurüdgeführt und hieß daher das Erechtheion, weld 
eine weftliche und eine öftlihe Cella umfaßte, die leßtere ald Tempel d 
Erechtbeus, die erftere, jedenſalls die ältere, ald Heiligthum der Athene P 
lias mit dem uralten Agalma der Göttin, welches man für ein vom Himm 
gefallenes hielt (Apollod. III, 14, 6, 9. Pauſ. I, 26, 7.). Im Tempel d 
Erechtheion im engeren Sinne fand man drei Altäre, den einen des Poſeido 
den zweiten des Heros Buted, den dritten des Hephäſtos. Im Tempel t 
Göttin brannte ein ewiges Licht welches nie verlöjchen durfte. Hier erfchei 
die Lichtgöttin ald moAsoüyog der Stadt in gleicher Bedeutung mit der Hefti 
Die ganze Afropolid war jedoch der Göttin heilig und erhielt im Verla 
der Zeit eine ihrer Bedeutung entiprechende Ausftattung. Ihre höchſte Hier 
war dann der Partbenon, auch Hekatompedon genannt, an welchen fih nı 
der Fleinere Tempel der Nike Apteros anreibte. Die Nike Apteros aber w 
feine andere Göttin ald die Athene Nife (S. Roß, Afropolis, d. Tem 
d. Nike Apt. ©. 9. 15. Gerhard, Minerven-Ioole Athens S. 8 ff.). Allı 
die Göttin Hatte au in andern Negionen der Stadt ihren Cult, namentl 
bei dem alten Palladium (S. Gerhard, Minerven-Joole S. 10f.). De 
fie galt ald Vorfteherin des Gerichtes welches über die Blutfhuld des Orefi 
entjchieven hatte, wobei durch ihren Stimm-Stein die Losfprehung ded Schul 
„beladenen erfolgt war (S. Schömann, Aeih. Eum. Einleit. ©. 10. 77 ff 
obwohl hier von dem Gerichte auf dem Areiopagos die Rede zu fein ſche 
(Acid. Eum. 484. Schöm .a.a.DO. ©. 85.). Im Peiräeus hatte fie ebenja) 
einen Tempel (Liv. XXXI, 30.). Auch wurde fie zu Athen ald Phratrie 
Böttin (Ada gYoarpia) verehrt, womit die ApaturiensFeier in Verbindu 
ftand (öuomaro N, wenn auch ſich diefe nicht unmittelbar auf die Göti 
bezog (vgl. Böckh, C.J. ad n. 2120, p. 159.): ferner als Athene Hygiei 
ber Bkonia verwandt, und ald Ergane (Pauf. I, 23, 5. 24, 8. Suid.. 


4 


Minerva 51-' 


Eorarm). Unter den Seiligthümern der Göttin in den attifchen Demen treten 
beionderd das der Athene Skiras (f. Gerhard a. a. O. ©. 14 ff.), das ber 
Ahene Tithrone, der Athene Hellotis, der Hippia hervor (worüber vgl. 
Mile, allg. Enc. IN. 10, ©. 82 ff.). Der höchſte Glanz des Athene» 
Saltes zu Athen mußte fih natürlich in der Feier der großen und Fleinen 
Banathenäen kundgeben (f. d. Art... Auch die Skirophorien (f. d.) und 
mehrere andere Feſte bezogen fih auf den Dienft der Göttin. Bei den att. 
Iragifern erſcheint diefe ganz im Geifte des homeriſchen Epos, wovon Sos 
sbofled! Aias ein ausgezeichnetes Beifpiel Tiefert. Spuren ſymboliſcher An- 
ſScuungsweiſe find bier nicht zu finden, und die ägyptiſche ift in dieſer Poeſie 
vemit »öllig verihmwunden. — Im PBeloponnefos hatte die Göttin viele 
Heiliatbũ und Feſte. In nächſter Verbindung mit dem attiſchen ſteht 
der trezeniſche Athene⸗Dienſt. Auch zu Trözen läßt eine Sage ben 
Pofeidon und Die Athene um den Befig des Landes ftreiten (Pauſ. II, 30, 6.), 
welches fie dann nach dem Willen des Zeus gemeinihaftlih in Beſitz nahmen. 
Die Athene wurde bier ald Volias und Stheniad verehrt und Pofeidon ala 
Dafilend. Der Tempel der Göttin lag auf der Akropolis (Bauf. I. c. und 
32, 4.). Alte trögenifhe Münzen zeigten daher ven Dreizack und ein Kopf- 
der Athene (Bauf. I, 30, 6.). Auch wurde hier die Athene Apaturia 
welche ihr Heiligthum auf der Injel Hiera hatte (Pauf. II, 33, 1.). 
ibten die Jungfrauen des Landes vor der Hochzeit den Gürtel. Pauſ. 
©. — Yu zu Argos hatte die Göttin zwei uralte Heiligthümer, das 
eime, der Athene Dryderko geweiht, am Wege zur Akropolis, auf der Ans 
böbe Deirad: das andere der Athene Akria, auf der Burg Lariffa felbft 
(Baui. H, 24, 1. 4. 25, 9.), deren altes Zoanon mit dem in dem epidau⸗ 
riſchen Flecken Leſſa eine und diefelbe Geftalt hatte (Pauf. II, 25, 9.). Wir 
finden alio audy bier die Burggöttin, die Afria, vie Polias und Poliuchos 
auf Höben und Akropolen. Auch hatte Argos ein altes Palladium, deſſen 
i an die Dorier dieſelben in den Beſitz der Stadt geſetzt haben 
follte (Plut. Quaest. Gr. 48, p. 404. H.). Nach einer andern Sage nahm 
es der flũchtige Athene Priefter von Argos mit und ftelte es auf dem Ge» 
birge Kreion auf fteilen Belien auf, ais rur ovroua Ilaiiarides (Gallim. 
Aovrg. Ileil. v. Alf.). Zu Argos tritt der Athene⸗Cult mit der Diomeded- 
Sage in die engſte Verbindung. Diomedes wird vor Jlion von der Göttin 
mit göttlicher Macht audgerüftet und dadurch unter Allen allein befähigt 
2 gegen Götter zu fümpfen. Auch wird durch ihn in Begleitung des 
Drofieus das Palladion der troifhen Stadt entführt. — Ein zweiter Sagen- 
reis gebt bier von Perfeus aus, dem die Athene in feinem Unterneh— 
men gegen die Gorgone beifteht. Er it ja, wie Herafled, ein Sohn des 
Zeus, mithin der Athene am engjten befreundet. Der Gorgonen-Mythos 
aber ſchlingt fi wunderbar um den Sagenfreid der Göttin. Wie fie die 
libeſche Ballas vernichtet fo erlegt fie die erventiproffene Gorgo im Giganten» 
kawıpfe. Berichieven von dieſer ift die libyſche Meduſa, die Tochter des 
Pberfss, von Voſeidon laut des Mythos im Heiligthum der Athene entehrt, 
weshalb Die Göttin ihr Haar in Schlangen verwandelte (nad Ovid Met. 
IV, 795.). Nach Heſiodos aber näherte fi ihr Poſeidon Er urdaxo Asıuor. 
ai ardenır eiagıroin (Theog. 279 ff.). Die Frucht diefer Liebſchaft kam 
m Fage nachdem ihr Perfeus das Haupt genommen, der Pegafos nämlich; 
ur Ehrvſaor (Hefiod. 1. c., auch auf einem alten irdenen Gefäß zu Mün— 
Gen dargeftellt). Eine allegorifhe Deutung des Gorgo⸗Mythos wird bei 
ä ce. 32, gegeben, wo zugleih die von den Kernäern oder Kyre⸗ 
nänn verehrte Athene Gorgo erwähnt wird (zalodoı d& nv 'Admrär Keo- 
rein Topyo, wonep m» "Agreumv Ogüneg Birdaer, Kontes O Arurer, 
dersbeuyorcı 58 Over). Cine andere Erflärungsweife jenes Mythos ges 
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währt Paufan. II, 21,6. Weitere gegenfeitige Beziehungen der Athene u 
Gorgo zeigen dad Gorgoneion auf der Aegis ber Athene, jowie am & 
Mauern der attifhen Akropolis (Pauf. 1, 21, 4.): dann die zwei Blu 
tropfen von der Gorgo zu Athen, ein rettender und ein tödtender (Gum 
Ion v. 1003.). Die Tegeaten hatten ein altes Heiligthum ver Athene P 
lias in welches ver Priefter jährlid nur einmal eintrat, und glaubt 
daß Athene einft dem Stadtheros Kepheus einige Loden von dem Hau 
der Medufa gefpenvet, ald Unterpfand daß die Stadt alle Beinde abwehr 
würde (Pauf. VIII, 47, 4. Nah Apollod. U, 7, 3. A. überreichte Herall 
der Tochter des Kepheus, der Sterope, eine Lode der Gorgo im derſelb 
Abfiht). Auf dem Marfte zu Argos follte dad Haupt der Mebufa um 
einem Erdaufwurf begraben liegen (Bauf. I, 21, 6.). Außerdem hatte | 
Athene Salpinr am Markte zu Argos ein Heiligthum (Pauf. IL, 21, 3 
welches Hegeleon, Sohn des Herakles und einer Lyderin (Omphale) gegrün 
De follte. Im Gymnaſion Kylarabis befand fich eine Statue der Athe 
ania (Pauſ. II, 22, 10.). Jedenfalls hatten auch Tiryns und Myfenä ihr 
Athene⸗Cult. Diefe Städte wurden aber ſchon früh zerftört, weshalb und genam 
Kunde hierüber mangelt. — Zu Korinth finden wir die Athene Ehalini 
und die Athene Hellotia verehrt. Das erftere Präpdicat bezog man auf d 
Beiftand welchen vie Göttin dem Bellerophon bei der Bändigung des 9 
gaſos geleiftet hatte (Pauf. II, 4, 1. Vgl. Pind. Ol. XIII, 80. Bödh Ex 
p. 217.). Das a Präpicat Hat eine weniger klare Ableitung, obgle 
man ed auf denſelben Gegenftand bezogen hat (nämlih ano rov Ede 
Bol. Schol. Pind. Ol. XI, 40. Zu Sikyon wurde ein alter Athen 
Tempel auf Epopeus zurüdgeführt, welchen Paufan. (IT, 11, 1.) ueyd 
nal xooum Tovdg Tore vrepßeßAnueror nennt, von dem aber zu feiner 3 
nur noch der Altar vorhanden war. Eben daſelbſt war auch ein Heiligthi 
der Athene Kolokafia (nach der Pflanze diejed Namens benannt, Athen. I 
72, 1, b.). So werben Heiligthümer der Göttin zu Titane, Kleonä, & 
daurod (Athene Kiffia), auf dem MWorgebirge Buportbmos bei Hermio 
(Arhene Promahorma), und auf dem Pofeivion daſelbſt erwähnt (Paul. 
11, 7. 9. 15, 1. 29, 1. 34, 8. 10.). — QAusgebreiteter war der Ather 
Dienft in Arfadien, wo vor allen Tegea bervorragt, mit dem präch 
Tempel der Athene Alena, welcher von Skopas ausgeführt für den ſchö 
in der ganzen PBeloponnefos gehalten wurde. Die Bereutung ded Ather 
Cultes in diefer Stadt erhellt ſchon daraus daß der Priefter der Göttin ji 
Eponymus wurde, was nur bei Prieftern der Hauptgottheiten ftattfand (Ba 
VII, 47. 53, 3. Böckh, C. J. ad n. 1513.). Die alte Statue der Götl 
hatte Auguftus nah Rom gebracht (Pauf. VII, 46, 1.). Diejenige wel 
Paufaniad daſelbſt ſah war ein Werf des Sfopad. Auf ver einen St 
der Göttin ftand Asklepios, auf der andern Hygieia, von demfelben Künft 
aus penteliihen Marmor gearbeitet (Pauſ. VII, 47, 1.). Beide Ge 
beiten waren der Athene befreundet, die ja jelbit auch als Hygieia were 
wurde (j. Vöckh C. J. ad n. 474. p. 467. vol. I. XAriftiv. 49». II, p.% 
24. Dind.). Zum Gult der Göttin gehörten die in der Nähe des Temp 
begangenen Befte Alaia (Pauſ. VIII, 47, 3.). Diefelbe Athene Alea wu 
H zu Mantinein und zu len bei Stymphalos verehrt (Pauſ. VIII, 9, 
= 1.). Auch in Lafonien an dem Wege von Sparta nah Iherapne (&ı 
N. VI, 5, 27. Pauſ. III, 19, 7.). Im dieſem Prädicate hat man | 
milde Lichtnatur der Göttin angedeutet gefunden (Ada, aid, milde Wärm 
deren Lihtftrahlen fegenfpendend die Finſterniß durchdringen (ſ. Ev. Gerha' 
Text zu den ant. Bildw. I. ©. 121f. DO. Müller, Allg. Enc. IH. 10, S. 98 
Urkadien hatte ferner ein Pallantion und ein Athenäon, jened eine Ele 
Stadt, dieſes rin Ort, beide wegen eines Heiligthums der Athene fo benar 
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auf. VIII, 44, 2. 5.). Pallas (au Palas), ein Sohn des Lufaon, 
ird ald Gründer jenes Pallantion (Palantion) bezeichnet. Zugleich ift bier 
terielbe Erzieher der Pallas, und feine eigene mit diefer erzogene Tochter heißt 
Rife, jo dag wir bier ein Gegenbild von dem libyſchen Triton, der Ballos, 
feiner Tochter und der mit diefer erzogenen Athene finden (vgl. Dion. Hal. 
RA. 1 33.).. Bon dem arkadiſchen Pallantion wird das altrömiiche ab» 
geleitet (Dionvf. 1. c. I, 40. II, 1.). Berner war der Cult der Athene 
Roria zu Kleitor von bejonderer Wichtigkeit, welches Prädicat verſchiedene 
Deutungen geftattet. Daß die Koria mit der Hippia verwandt gedacht werden 
zus go aus ver Angabe des Cicero (de nat. deor. III, 23.) über die 
Sure Minerva bervor: quarta Jove nata et Coryphe, Oceani filia, quam 
Arcades Coriam nominant et quadrigarum inventricem ferunt. Vgl. Soph. 
Oed. Col. 1070. Die Athene Hippia wurde in Athen und in Arfadien vers 
ehrt (Baui. I, 30, 4. Bol. Böckh C. J. ad n. 474. p. 467. not.). Als 
Hirpia ift Die Göttin auch mit der eben erwähnten korinthiſchen Chalinitis 
Derwandt. Auf Der Akropolis zu Pheneos hatte die Athene Tritonia ein 
Heiligthum (Bauf. VII, 14, 4.). Auch zu Aliphera fcheint fie als ſolche 
derehrt worden zu fein: wenigfteng hatten die Einwohner bier eine Quelle 
Zritonid (Bau. VIII, 26, 4.). Zu Megalopolis hatte bie Abene als 
Mabanitis ihren Eult, orı Bovisvuarwr Eorivr 7 Heos narroiwr al Em- 
TerFrnuaton vor; (Pauf. VIII, 36, 3.), in welcher Bezeichnung die Ver⸗ 
un. mit der Ergane bervorleuchtet. — In Lafonien batte die Athene 
ebenfalls viele Heiligthümer. Allein ihr göttliches Weſen ift hier auf bes 
fondere Funktionen, auf cthiſche und bürgerliche Begriffe bezogen, nad bes 
Rimmten Beibäftigungen oder befondern Glaffen von Bürgern: Agoräa, Am⸗ 
balia, Zenia, Ergane u. |. w. (BPauſ. III, 11, 8. hög ‚Ayogaiov, zo Ö8 
Adıpäas Ayogaiaz. II, 13, 4. Aos AußovAiov xai Adnras Außovkiaz 
Peusz, mai Aosrovowr xai rovrwr 'Außovilors fo finden wir bier bie 
Athene in —— Gigenfaften wie ihren Erzeuger Zeus; die Ergane, Pauf. 
Hl, 17, 4.) In Beziehung auf Verfammlungen wurde fie ald SHellania, 
bei Heereszügen und gymniſchen Uebungen ald Diabateria und Keleuthia ans 
gerufen und durch Opfer verehrt (D. Müller, Dor. Th. II. S. 334. Allg. Ente. 
in. 10, ©. 9.). Wir jeben alſo wie bier der überall durchdringende 
politiihe Koamos jelbft das religiöfe Element ergriff und dem Stantdorganid- 
mus gemäß geflaltete. Die Athene Chalfioifos hatte ihr Heiligthum auf dem 
* welcher der Stadt als Burg (moAız) diente. Das Prädicat Chalkioi— 
fo& ſtammte von der inneren Ausſtattung des Tempels, ſ. Gitiadas, Bd. IM. 
©. 56 f. Außerdem wird bier noch die Athene Axiopoinos erwähnt (Pauſ. 
IM, 15, 4.). — — in Elis finden wir die Athene als Ergane und Hip— 
via (Bauf. V, 14, 5. 15, 4.). Der Eult ver Hippia mußte namentlich zu 
Dfemia im Berug —* die feſtlichen Wettkämpfe im Roßwettrennen feine 
an finden. Auch wurde von den Gleiern die Athene uneno und 
bie Athene Narkäa verehrt (Pauf. V, 3, 3. 16, 5.). Das lettere Prä— 
dicat läßt ſich mit der Macht des Gorgoneion, welches dem Anſchauenden 
Erſtartung brachte, in Einklang bringen. Auf der Akropolis zu Elis war 
ein Heiligthum der Göttin mit einem ausgezeichneten Agalma aus Gold und 
Elfenbein, welches für ein Werk des Pheiviad gehalten wurde. Auf dem Helme » 
der Göttin war ein Hahn vorgeftellt, welcher eben ſowohl auf die — 
Semaches als auf die Ergane bezogen werden kann (Pauſ. VI, 26, 3.). — 
Sa tm ahäifchen DOrtihaften hatte der Athene-Eult ebenfalls pr Modi⸗ 
ñitraren lten. Pellene (Pellana, Pallene), mit dem attiſchen Pallene 
um? mit der halfiviihen Halbinſel dieſes Namens verwandt, hatte einen alten 
Pallst-Eult (Bauf. VII, 26, 5.). Auch meldete eine der |. daß bie 
’ Stadt va dem Titanen Pallas gegrünpet worden fei (Pauf. 1. c.). An 
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der Straße nach der Stadt lag ein Tempel ber Göttin mit einem Agal 
aus Gold und Elfenbein, meldhes dem Pheidias zugefäärieben wurde (Pa 
VII, 27, 1.). Auch Aigiai hatte einen Tempel der Athene und zwei S 
ten der Göttin aus Marmor (VII, 23, 7.). An einer andern Stelle f 
beten die ehernen Statuen des Pofeidon und Herafles, des Zeus und 
Athene eine Gruppe (ibid.). Zu Tritäa fand Vauſ. ebenfalld ein Heil 
thum der Göttin mit einer Marmorftatue jüngerer Kunftbilvdung (VII, 22,3 
Ihre Priefterin in der mythiſchen Zeit war eine Jungfrau. Denn Ares bi 
einft eine foldhe, die Tritäa nämlich, laut des Mythos, in Liebe umm 
(Pauf. VII, 22, 5. 6.). Indeß fcheint urfprünglih die Göttin felbit vie 
Präpicat geführt zu haben. Später trennte man daffelbe und gab ihm | 
Begriff eigener Verfönlichfeit, um die Jungfräulichkeit der Göttin rein zu 
wahren (vgl. Müller a.a.D. ©. 99.). Im Tempel des Zeus Homagyrios 
Nigion ftanden die Statuen ded Zeus, der Aphrodite und Athene (Pauf. V 
24, 1. 2.). So befand fih ein Zoanon der Göttin am Zeud-Tempel 
Nigeira. Der Leib des Bildwerkes war bemalt, die Grtremitäten aus © 
und Elfenbein gebildet (PBauf. VII, 26, 3.). Zu Paträ war ein Tem 
der Athene Panachais, ſowie zu Nigion die Athene Panachaia verehrt wu 
(Pauf. VII, 20, 2.24, 2.). Beide Gulte find politifcher Natur und ſa 
nen keineswegs zu den älteften zu gehören. Einen cerealifchen Drei-Ber 
von Demeter, Kora und Athene, in vrei Tempel, der Demeter, der Aph 
dite mit Dionyſos und der Eileithyia vertheilt (Pauf. VII, 25, 5.) hat I 
Gerhard zu Bura angenommen (Text zu den ant. Bilow. I. ©. 94 f.). 
Zu Megara thronte vie Göttin auf der Akropolis in drei Tempeln. 
dem einen derfelben fland ein Bildniß der Göttin übergolvet, das Angefl 
Hände und Füße aus Elfenbein. Hier wird die Göttin einfach Athene ol 
Präpicat genannt. In dem zweiten wurde die Athene Niantis, in dd 
britten die Athene Nike verehrt (Pauf. I, 42, 4.). Die Aiantis bezog 
auf den Telamonier Aias, namentlih auf die an ihm vollgogene Rache 
Göttin (Soph. Aias init.). Die Athene Nike kennen wir ſchon aus i 
attifchen Eultus. Auch war im Gebiet von Megara ein Feld der Athene ' 
thyia geweihet (er Adrräs Aldviag nakovuerw moreio, Pauf. I, 5, 4 
Hier war PBandion von Athen begraben worden, nah Pauſ. I, 41,6. ! 
BDezeihnung Advi« konnte fih ſehr einfah auf eine Sage von ber 
Taucher-Geflalt erfchienenen Göttin beziehen. Byzantium, eine megarifche Or 
dung, verehrte die Ekbaſia und Poliuhos (D. Müller, Dor. I. 121, 
Allg. Enc. a. a.O. ©. 96.). — Ein vielfeitiger Athene⸗Cult breitete ih 
Böotien aus, namentlich in der Landihaft um den Fopaijchen Ser, 
zwei in ältefter Zeit hier blühende Stäpte, Athen und Eleufis, laut der S 
und des Glaubens ver Bewohner diefer Gegenden, einft von dem Gewä 
deſſelben verichlungen worden waren. Borzüglih wichtig war bier t 
Alalkomenä, von welchem Orte die Bezeichnung der bomerifchen Alalfon 
abgeleitet wird (Müller, Orb. ©. 40. 63. 64. 122. 203. 208. 471. 2. And 
welche Spätere auch zu den heiligen Eidgöttinnen Prarivifä gezählt ba 
(Gauſ. VII, 33, 2. Suid. v. Ilpafıdim. Müll. a. a. O. ©. 122.) A 
fomenä hatte ein uraltes Heiligthum der Athene. Das Alalfomenion, von bit 
are, lag in der Niederung und hatte ein Agalma der Göttin 
fenbein (Müll. Orch. ©. 64f. und Suid. s. v. 'Amöng). Weber bie I 
tifhe Triton⸗Sage ſowie die Athene Onga zu Theben ſ. oben ©. 43.: 
Aeſchylos läßt den Chor ver thebäifhen Jungfrauen die Pallas } 
flehen, damit fie ald 6voimroig die Gefahr von der Stadt abiwenbe ( 
120 f.). Auch ftand fie zu Theben ald Athene Pronaos vor dem F 


(Bauf. IX, 10, 2.). Gin celebrirter Cult war auch der Athene It 
der Ebene gegen den kopaiſchen See hin, an dem Flüßchen Kuralios, 
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Eat, wie es ſcheint, feinen Urſprung den böotiſchen Aeolern aus dem theſ⸗ 
ilüden Arme verdanfte (Bauf. IX, 34, 1. Liv. XXXVI, 20. Bol. Müll. 
Or. &. 384 f. 2. Audg.). Mit dem Eult der Athene Itonia trat der 
Merbed von der Jodama, einer Tochter des Itonos in Verbindung, welche 
zit der Athene aufgewachfen war und auch als Schweiter derſelben bezeichnet 
wir (Etsm. M. p. 479. TJzetzes zu Lokophr. v. 355.). Die Jodama fteht bier 
sur Athene wieder im einem ähnlichen Verhältniffe wie die libyſche Pallas, 
istter des Triton und wie die Nife, Tochter des arfabifchen Pallas, eines 
Sabnıd des Lykaon. Sie wird laut einer Sage von der Athene bei den 
Befmähungen getödtet: nah einer andern war fle Priefterin der Göttin 
(ibnlıh ver Tritäa), u. murde von ihr in Stein verwandelt, f. Jodamia, Bd. IV. 
&.25. Bir dürfen aber wohl in diefen Geftalten, der Jodamia, der Pal 
lad, der Nike und Gorgo, Gegenbilver der Göttin und denken, welde von 
ihrem Lichtweſen beflegt und beberriht und dann in ihren Gultusfreis dur 
Leral-Mytben aufgenommen werben (Athene Pallas, Athene Nike, Athene 
George, Athene Iritäa u. a.). — In Phofis ift zwar der Apollo-Gult 
vor allen überwiegend : doch hatte auch Athene hier ihre Heiligtümer, nament⸗ 
lich an ver heiligen Straße. Beſonders ift hier ver Eult der Athene Pros 
neia (Ilgoreie, Ilgornin), welde zu Delphi ſelbſt ihr Heiligthum Hatte und. 
fgäter zur Pronoia (Ilporoıe) wurde. Die Athene Pronaia wird von der 
yırbiien Brieſterin ald eine der höchſten Gottheiten genannt (Aeſchyl. Kum. 
v. 21.) Bal. Gurtiu$ Anecd. Delph. p. 78. not. Diodoros bezeichnet dies 
selbe auch dur Pronaos (Exc. Vat. XXI, 2, p. 47. Mai). Als Pronoia 
finden wir bie Göttin auch in Attifa wieder, wo fie ald Führerin der Leto 
eribeint (Ariftiv. Panath. I, 97. Jebb.). Auch hatte Delos einen Tempel 
ter Athene Pronsia, welcher jevenfalld mit jener Sage über das der Leto 
gegebene Geleit in Verbindung zu jeben ift (Marrob. Sat. I, 17.).* Außer⸗ 
dem finden wir in Phofis ein Heiligthbum der Athene Kranaia, in welchem 
ein Knabe fünf Jahre, bis zur Pubertät, das Prieſteramt verwaltete (Bauf. 
X, 34, 4). — Der tbefjalifhe Eult der Göttin ift mit dem böotifchen 
serwanbt, namentlich durch fein uraltes Heiligthum der Athene Itonia (ſ. Bo. IV. 
S. 337.), welde wir in Böotien gefunden haben. Vgl. Strabo IX, 435, 
Ines Heiligthum lag am Flüßchen Kuralios, welcher in den Peneios müns- 
dere. Noch ein anderes Heiligthum verfelben Itonia Tag im Landſtriche am 
vagaſeriſchen Meerbufen, ebenfalls am einem Fluſſe oder Flüßchen Kuralios 
»gl. Müller a. a. O. ©.103.). Es ift nicht ſchwer Hieraus zu folgern daß 
der böstifche Dienft der Athene Itonia mit dem theſſaliſchen in einem gene⸗ 
ij Berſtändnifſe geſtanden habe (vgl. Creuzer, Symb. III. 375 ff.). — 
Kreta hatte viele Heiligthümer der Göttin. Auch war ja dieſe Inſel in ber 
myrbiihen Zeit mit Athen in vielfahe Berührung gekommen. Ein Heiligthum 
der Göttin (Athenäon genannt) lag im Gefilde von Tenä, in der Nähe von 
Kaeſſes, wo man auch ein Flüßchen Triton nannte und von der bajelbit 
Geburt der Göttin fabelte (Diod. V, 70. Schol. Pind. OL VH, 
66.). Außerdem finden wir die Athene Oleria und Poliad (Corp. Inser.. 
u. 2555. 2556.), die Athene Minois (Apoll. Rhod. IV, 1691.), die Athene 
Rorlia (Adnrüs iepor Kopnviag, Höck, Kreta I. ©. 432.) — Auf 
Rhedos hatte namentlih die Stadt Lindos auf ihrer Akropolis einen be= 
tübmten Tempel diefer Göttin (PBind. Ol. VII, 49.), deſſen uralted Agalma 
wi Danaod zurüdgeführt wurde (Apollod. I, 1, 4, 8. Died. V, 56.). 
ka einer andern Sage war dad Heiligthum der Göttin von den Heliaden 
Bios nach der erften Nachricht von der Geburt derfelben gegründet worden 





⸗ F. Wieſeler, Die delphiſche Athena, ihre Namen und Heiligthümer, aus 
ER Studien” (Goͤtt. 1846. S. 201250.) beſonders abgebrudk [Wi T-} 
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(Marm. Par. Ep. IX. Diod. V, 58.). Weber den Athene⸗Dienſt zu Linde 
f. M. Heffter, Der Götterdienft auf Rhodos, Heft II. Indeß darf man m 
ziemlicher Sicherheit annehmen daß vdiefer Cult erft von Argos aus dur 
die einwandernden Dorier nah Rhodos verpflanzt worden fei. (Vgl. Aefd 
Suppl. wo die Danaos⸗Sage verherrlicht wird, v. 276 ff.) So hatte au 
Rhodos feinen Mythos vom goldenen Regen ded Zeus, wie Argos, nur | 
anderer Geftalt. Als nämlich die Athene gleich nah ihrer Geburt von di 
Kindiern verehrt wurde ließ Zeus, hierüber erfreut, einen goldenen Regen ai 
die Infel fallen, fowie er felbft zur Tochter des Afrifios in diefer Gefla 
gefommen war (Diod. V, 56. 58.). Auch wurde die Athene auf der Aktı 
polis zu Lindos in Bezug auf den Dlivenbau verehrt (Anthol. Pal. XV, 11. 
Auch hatte die Athene Telchinia hier ihren Eult (S. Heffter a. a. O. u. Müll 
a.a.D. ©. 104.). — Aus Makedonien und Thrafien erwähnen wir bi 
nur die Athene Alkis, welcher Perjeus, der König von Makedonien, in ihre 
Heiligtum zu Pella vor Beginn des Krieges mit den Römern eine Hek 
tombe opferte (iv. XLH, 51.). Wir dürfen uns wohl viefelbe bier a 
Kriegsgdttin vorftellen, deren Gunft zum bevorftehenden Kampfe erfle 
wurde. — Der Athene⸗Dienſt in den grieh. Staaten Kleinafiens wı 
im Ganzen ein Reflex der Metropolen im alten Hellas, hatte jedoch hier u 
da jeine befondern Local -Mythen und Eultus-Modificationen, vorzüglid | 
den Küften- und Inſel⸗Städten. Zu Ilion finden wir vie. Athene als Bı 
lias der Burg (1. VI, 297.), ald "Puownrolız, wie zu Theben bei Aeich. 1. 
Alein fie iſt den Troern abhold und erfüllt bier ihren Beruf nicht. Xı 
dem ihr geweihten Folofialen Holzpferde hat man gefolgert daß fie zu Nit 
zugleich eine Athene Hippia geweien fei, obgleich fie bei Homer nicht m 
diefem Prädicat bezeichnet wird (vgl. Müller a. a. O. ©. 105.). Als Kerr 
auf feiner Heerfahrt nah Ilion gekommen opferte er dafelbft der Atheı 
taufend Kühe, und die Magier brachten zugleich den Heroen ein Todtenopf 
(Herod. VII, 43.). Auf Münzen von Ilion erſcheint die Athene mit ein 
Badel (vgl. Gerhard, Minerven-Ivole ©. 14.). Zu Gergid und Skepf 
im Jdagebirge, wo Ueberreſte der alten Teufrer gefunden wurden, hatte d 
Athene ihre Heiligthümer auf der Akropolis, wo ihr Derkyllidas opfer 
(Herod. V, 122. VII, 43. &enopb. Hell. III, 1, 20—24.). Alto find 
wir auch bier die Göttin als Poltas, ald Schuggöttin der Burgen und Afn 
polen. Eine Ilias Athene wurde zu Siris in Italien verehrt (Strabo V 
1, p. 264. Cas.). In Lydien finden wir die Athene Gygäa an dem © 
gleihen Namens (II. TI, 865. XX, 390 f.) verehrt, wo auch ein Gult d 
muſiſchen Nympben herrſchte, der jedenfalls mit der Athene Mufica, in 
befondere der flötenfpielenden, als welche fie in Böotien unter dem Nam 
Bombylia verehrt wurde, in Verbindung zu ſetzen ift (vgl. Strabo XIII, 62 
Müller a.a.O. S. 108.). Auch bei den mit den Lydiern verwandten Etru 
fern finden wir die Athene ald muſiſche Göttin wieder. Einen befonde 
Nomos des alten Muſikers Olympos auf die Athene erwähnt Put. de mu 
. 1141.H. Der Plaftifer Defilaus hatte eine Minerva Muſieca gebild 
I genannt are dracones in Gorgone ejus ad ictus citharae tinni 
resonant. Plin. h. n. XXXIV, 19, 15. — Auch in Großgriechenland u 
Sieilien finden ſich Minerven-Eulte (f. DO. Müller, Allg. Ene. S. 109 f. 
befonderd aber bei den Etruskern und Römern. Im der Neligion d 
Erſtern finden wir griechiſche und altitaliiche Elemente verfehmolzen. Se 
dürften vorzüglich als eigenthümlih ausgebildete Beſtandtheile pelasgif 
Dienftes zu betrachten ſeyn, mit welchem diefed Volk in längere Berübru 
gekommen. Die Göttin erfcheint hier vorzüglich in der Dreizahl, mit Zei 
und Here vereint, und wird im etruskiſchen Idion MENEPFA, au 
MNEPFA, MENPFA, MENAPFA geiärieben. Varro (de ling. Li 
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r,10, 74.) Bat Died Wort aus dem Sabinifchen abgeleitet. Iene Namen 
en wir auf etrusfiihen Bronze-Spiegeln (f. Müller, Etrusf. II, 3, 1. 2.) 
am auf alten irvenen Vaſen, wie auf einer großen Amphora zu München 
(Gunptiaal Taf. IV.). Auf folden Bildwerken fommt fie au beflügelt 
ser. Gerhard (Arch. Intel,-Bl. d. allg. Lit.-Zig. Nr. 35. Jul. 1836. 
S. 291.) bemerfi: „Sie hat an den Schultern zwei große bis am vie halben 
Beine binabgebende Flügel: auf dem Kopf trägt fie den Helm, auf ber 
Brut vie Aegis mit dem Gorgonenhaupte und Schlangenfaume 30.” Jener 
Vreiverein war jeder größern etruskiſchen Stadt eigentbümlih (Serv. ad 
Vire. Aen. I, 422.: Quoniam prudentes Etruscae diseiplinae aiunt, apud 
conditores Etruscarum urbium non putatas iustas urbes fuisse, in quibus 
non ires portae essent dedicatae et volivae et tot templa Jovis, Junonis, 
Minervae), wie fie auch in drei Gellen des alten capitolinifchen Tempels zu 
Rom vereint eriheinen. Außerdem haben wir die Minerva Gapta zu er» 
wäßuen, eime Göttin der Falisker, welche feit ver Beflegung dieſes Volkes 
nah Rom gefommen war, wo fie auf dem cälifchen Berge ihr Heiligthum 
Sazte (Deid Fast. III, 838 ff. Parva Captae — delubra Minervae). Ihr 
Heft, Die Quinguatrus, wurde im März begangen: vie Eleineren aber, Quin- 
guatrus minusculae, in den Iden des Junius. An die größere Feier reibte 
N das Tubilustrium an, welches wahrfcheinlih aus dem Gulte der etrus⸗ 
Eiiden Minerva Salpinx abzuleiten ift (Varro de ling. Lat. VI, 3, 14. 
Deid Fast. II, S50 F.). Es ift hier der Begriff der Eriegerifchen Minerva 
fefigebalten, denn die Tuba, welche ald eine Erfindung der alten Tyrſener 
bezeichnet wird, war das eigentliche Inftrument der Kriegsmufit. — In einem 
etrusfiiden Spiegelbilde finden wir die Menrfa mit Herakles zufammengeftellt, 
mobei die Venus (dajelbft durch Turan bezeichnet) als DVermittlerin ericheint. 
Aus diefer Darftellung, mit mehreren andern verwandten zufammengehalten, hat 
Em. Braun (Tages, und ded Herakles und der Minerva heilige Hochzeit, 
Münden, 1839 Fol.) ein eheliches Verhältniß, eine myſtiſche heilige Hochzeit 
beider Gottheiten gefolgert, welche zu den iegois Aoyoıs, oder zu einem eigenen 
segränzten Kreife von Borftellungen gehört babe, welche in einer weniger 
populären Familie von Kunftoorftelungen veranfchaulicht worden fei (vgl. 
8.7#.). Liebesbegegnungen und ehelihes Verhältniß finden wir überhaupt 
mit wem viehjeitigen Mythenkreiſe der Minerva verwebt. Die erfte der von 
Eitere (de nat. deor. III, 23.) genannten Minerva wird ald Mutter des 
Arellen bezeichnet (vgl. c. 22.), und zwar von dem älteften Hephäftos (vgl. 
lat. Eutbyd. p. 302. 404. Heind., u. Creuzer, Symb. III. 320.). Au 
haben wir bei den Gleiern die ’A9nr& unmo kennen gelernt. Erichthonios 
wer der misfliiche Sprößling oder Pflegling der Göttin, ſymboliſch als Kind 
der pri wowporoogpog, der Leidwpog aoovg« betrachtet (d. h. ald Vegetation 
darch Wärme und Feuchtigkeit (Hephäftos, Athene). — Rom hatte außer 
ven Heiligthümern der Minerva Gapitolina (vgl. noch Liv. VI, 31.) und 
der Minerva Gapta auf dem cälifchen Berge, noch verihiedene Tempel ber 
- Göttin, deren Entſtehung ſich nicht beftimmt nachweiſen läßt. Der eine lag auf 
em Aventinus, ein anderer vor dem capenifchen Thore. Späterhin wurden 
Heligtbümer der Göttin von Pompejus (auf dem Campus Dart.) und von 
Ausuius nah dem Siege bei Actium aufgeführt (vgl. Sachſe, Geld. und 
Beitreib. dv. St. Rom Tb. I. S. 6 Ff. Platner und Urlichs Beihr. Noms 
©.19. 22 f.). Ein glänzender Tempel war der von Domitianus erbaute 
auf wat Forum Nervae, von welhem noch einige Meberrefte, Säulen und 

Sriestäsmwerfe vorhanden find, in welchen fih Spuren vom Eulte der Er» 
gane yien. DBgl. Platner u. Urlichs Beſchr. Roms ©. 22f. (1845). Ju⸗ 
. Pier, und Minerva waren zu Nom die praesides imperii dii (Tar. 
Hit, IV, 53.). Unter Vespaſianus wurde ber Tempel dieſer mn 
Y. 
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auf vem Gapitoltum von Neuem aufgeführt, ganz im Umfange und Raut 
des alten, nur mit beveutenderer Höhe (Tac. 1. c. id solum religio adnım 
et prioris templi magnificentiae defuisse creditum. ®gl. Ann. XII, : 
XIV, 12.). Ueber ven Tempel ver Minerva Chalcidica f. Platner u. Urli 
a.a.D. ©. 56. Leber den der Minerva Medica ibid. S. 80. — Bei BD 
dreitägigen Lectisternium, welches während des zweiten punifihen Krieges 1 
zwölf Göttern feierlich begangen wurde, hatte Minerva ihr Pulvinar 1 
Neptunus gemeinfchaftlich (Liv. XXI, 10.) weil für den Kampf zu ar 
wie zur See die Hilfe der Götter erfleht werden follte. Das Pallapie 
welches durch Aeneas und feine Genofien nah Lanuvium, von da nn 
Alba Longa und Noma gebracht worden feyn follte, befand fih im Tem 
der Veſta und fcheint feinen großen Umfang gehabt zu haben (vgl. Se 
zu Virg. Aen. II, 166. III, 407. V, 704. Dionyj. Sal. R. A. VI, 4 
Feſt. s. v. Nautiorum, p. 15. Ursin.). Die Göttin gehörte daher zu 1 
Penaten der ewigen Stadt und das Palladium galt als Unterpfand 5 
fihern Exiſtenz. — 6) Aus dem Inhalte der hier vorgelegten Eulte, Myth 
Anſchauungs- und Darftellungsweifen läßt fih das vielfeitige Weien | 
Göttin Leicht erkennen. Ihre ätheriſche Lichtnatur und mächtig fehaffeı 
Potenz zeigt fih vor allem in ber vielfachen Berührung und engen W 
bindung mit Zeug, Poſeidon, Hephäftos. Hier ift der Begriff ihres N 
ſens ſymboliſch oder in kosmogonliſcher Weife aufzufaffen. Allein in ' 
claffifchen Poefle, wie im. bomerifhen Epos, ift hiervon feine Spur üb 
geblieben: die kosmiſchen Elemente find umgeftaltet oder verdrängt, un - 
etbifchen Begriffe von Tugenden und Eigenfchaften im Kosmos der Gi 
und Menfchen ausgebildet worden. So ging die Athene aus biefer Älref 
Poefte als eine vielieitige göttlihe Macht in die Vorftelung des geſamm 
Volkes über und bewahrte den hier ausgeprägten Typus durch alle Zei 
hindurch. Dagegen fehimmern die Strahlen ſymboliſcher Anihauungan 
aus der kosmogoniſchen Theogonie des Heflodus durch, „melde allen e 
ganze Welt von Poeſie und Philofophie vorausfegt, von der nur, wie % 
der antedifuvianifchen, einzelne zerftreute Spuren dürftige Kunde geben," (Iac 
bei Greuzer, Briefe über Homer u. Heſtod. 6. ©. 144 f.). So behaupte 
ſich auch in Localculten und einzelnen Stadtmythen verſchiedene ſymbolij 
Elemente und Ritus, welche von den Eregeten zu ihren ſymboliſchen Deutz 
gen benußt worden find. — Wie nun nad den rein hellenifchen Mythen © 
Geburt nichts vom Weite hat, fo ift auch ihr Leben vorzüglih dem mäz 
lihen Wirken und Streben zugewandt, namentlich im bezeichneten Epos d 
in der Poeſie der attiichen Tragiker. Muth und Beſonnenheit im Hande 
Klugheit und Ihatkraft in Ausführung der Entfchlüffe find die Tugent 
welche fte fördert und ſchirmt. Sie ift hier die reine Jungfrau, die krieg 
Partbenos, die Kampfgenoffin der Heroen, die Burggöttin, Städteſchirme 
(Volias, Poliuhos). Spuren myſtiſcher Ehe liegen außerhalb vieles 
Sie iſt die Förderin der Künfte und dadurch dem Hephäftos befreundet, 
Göttin der Werfthätigfeit, bürgerlicher Ordnung und Betriebfamkeit, vie @ 
ane. Bon ihr haben felbft die Frauen Häusliche Künfte, Spinnen und 4 
en*, empfangen. Sie tft auch eine Breundin der Mufen und ſelbſt & 
mufiihe Göttin. Denn fie kämpft, wie Licht gegen Finfterniß, um Orb 
Friede und Freude berzuftellen, ein Proceß kosmiſcher und politiſcher — 
rung und Wiedergeburt. In den Local-Culten breitet ſich die mächtige F— 
tenz der Göttin in vielfarbigen Radien aus, und jede ihrer Eigenſchaf— 


* In diefer Beziehung fagt Claudian zum Gunuchen Eutropius I, 273 5: ° 
potes alterius (als der Kriegsgöttin) studiis hacrere Minervae, tu telas, non 
pati, tu stamina nosse u. f.f. [W. T.] ’ — 
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== einem befendern Prädicat bezeichnet, führt und dieſelben in fpecieller 
genction und Beziehung vor. Auch in diefen Functionen erſcheint fle wies 
vum in engfter Verbindung mit Zeus und Pofeivon. Zu Sparta fanden 
wir neben Zeud Agoräos und Ambuliod auch die Athene Agoria und Anı- 
Ile: meben Pojeivon Hippios finden wir au die Athene Hippia u. f. m. 
Im it fe aber auch den cerealifhen Mächten befreundet und tritt ald Kore 
ein, ſewie ihre fideriiche Bedeutung aus befondern Präpicaten leicht erhärtet 
rerden kann (Aithre, Auge, Alea u. a.). Andere Prädicate laſſen Bezie— 
bunzen auf agrariſchen Cult durchblicken, wie Skira (oupo« yr, zur Dliven- 
eultur geeignet), jomwie die Butaden umd Buzygen, ihre Priefter. Sie iſt 
aber au die firenge, firafende und rächende Göttin (Sopb. Ajas init.), mas 
auf die plaftiihen Vorſtellungen verfelben Eundgeben. Daher das Gorgo- 
nein ein ihrem Weſen entſprechendes Attribut. Daher Enüpfte ih auch an 
die alten Valladien mancher düſtere Mythos von der Ute, von Verblendung 
und Unbeil, wohin auch Die Sagen von der Pallas, der Jodama, der Gorgo, 
Nike und Tritäa gehören. — 7) Kunftvarftellungen der Göttin. Das 
bomeriiche Epos nennt ums zunächſt das figende Koanon der Burggöttin zu 
ion (HM. VI, 303.), ein Idol von geringer Größe, wie es fpätere Künftler 
in torentiihen Gebilden und Gemälden vargeftellt haben. So der und un 
bekannte alte Toreutifer auf dem Kaſten des Kupfelos, fo Polygnotos in 
den Gemälden der Lesche zu Delphi (Pauf. V, 19, 1. X, 26, 1.). Mög- 
Gk ik aus, daß ion außer dem Sigkilde der Burggöttin noch ein anderes 
Ballation hatte, welches mit dem SHeiligthum des thymbräiſchen Apollon 
außerhalb der Burg zu fuchen wäre, wie Ev. Gerhard, Minerven-Iv. ©. 13. 
aus Münzgeprägen angenommen hat. Das troifhe Palladion glaubte man 
am mehreren Orten zu bejigen. Bür das von Jlion durch Demophon ben 
Gefährten des Diemedes abgenommene galt das alte Pallavion zu Athen, 
defien Dertlichkeit in einen Gerichtshof gleihen Namens überging (Pauf. J, 
28,8. 9. Bal. Greuzer, Symb. III. 350 f.). Dieſes Palladion aber wer- 
ben wir micht für die Burggöttin von Ilion halten dürfen; denn ed war in 
freirbarer Haltung vorgeftelt und volftändig gerüftee. Auf dieſes Koanon 
mögen ſich jene zahlreichen Athene: Bilder auf attifchen Preis-Vafen beziehen, 
welde ein Agalma der Göttin mit voller Rüftung in archaiſcher Bildungs- 
weiſe veranſchaulichen (ſ. Gerhard, Vaſenbilder Taf. A. B. u. Minerven- 
Pek ©. 11.). Diefe Athene aber war nicht die friedliche Polind, die 
ãtende Stadtgöttin, fondern die Friegerifhe Parthenod, eine Promachos mit 
Agide umd Gorgoneion, mit Helm und Schild, im Abwerfen ded Epeered 
bearifien, ausfchreitend im faltenreichen Chiton, ein Urbild fpäterer Kunſt⸗ 
iböpfungen im alten Stile. So trennen fi die alten Palladien in fried- 
lite Sisbilder, denen häufig Spindel und Moden als Attribute beigegeben 
ind (Apellod. IN, 12, 3, 4.) und in die gerüfteten, ſchirmenden Idole der 
Alcftemene, der Promachos. Hiernächft ift vor allen das uralte Schnigbilv 
der Athene Poliad auf der Burg zu Athen zu nennen, deſſen Betrachtung 
noch dem Baufanias (I, 26, 7.) vergönnt war und welches man für ein 
som Simmel gefallenes (Pauf. I. ce.) und vom Erechtheus geweihtes bielt. 
Iebenfalld war dies alte Zoanon in figender Stellung gebilvet, aljo ein &dos, 
wie die ilifhe Burggöttin, Nah Gerhards Vermuthung (Min.-Jvole ©. ).) 
war jenes attiihe Burg ⸗ Xoanon mit dem Polos, dem rundlichen Sinnbilve 
v3 Simmelsgemölbes bedeckt, wie auch die Poliad zu Erythrä mit foldem 
Ropfigmudf verfehen war (Pauf. VII, 5, 4. gibt Hiervon eine ausführlichere 

Zdtreibung , erwähnt den moAos wie auch die Spindel im jeder Hand ber 

Girin, welche als coloffales Werk des Endoios, f. Bo. II. ©. 138. be— 
zeicat wird). So erfcheint auch die attifche Athene im figender Stellung 
im Eleinem Thonfiguren welche in attiſchen Gräbern aufgefunden worden find 
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(Gerhard a.a.D.). Unter die alten ilifhen Pallabien zählte man fogar ı 
ebernes Bild der Göttin auf der Akropolis zu Amphiffä, welches Taut 1 
Sage Thoas ald Beute mit von Troia gebraht hatte (Pauf. X, 38, 3 
Died wird als ayakua opdor bezeichnet und war alfo wohl gerüftet. A 
wird ein altes Agalma der Göttin den Telchinen zugefchrieben, und die ſe 
als Telchinia bezeichnet (Admräs Teryırias ayarhıa moora (döpvoeem 
oonep ei rıg Akyoı 'Adıväs Bamarov. Nic. Damasc. p. 952. Crag.). 
Die Athene Parthenos hatte die Kunft nah ihren Epochen und Fortſchrit 
von den einfachften Idolen bis zum glänzenden Werke des Pheidias d 
Culte vorgeführt (Pauſ. I, 24, 5—7.). Sie hatte ſchon in uralter 8 
ihr Heiligthum auf der Burg, bevor Iftinos den ftattlihen Parthenon aı 
führte (f. Hefoh. v. 'Erarounsdog, T. I, 1126. AIb.). Gewiß hatte aı 
das alte Parthenos-Idol bereitd die volle Rüftung und ihre Attribute ruek 
der myfteriöfen Tempelihlange und war in aufrechter Stellung gebilvet. De 
die Parthenos follte ja in vollem Waffenſchmuck erjcheinen, wie fie aus d 
Haupte ded Zeus hervorgegangen war, während die Athene Polias ver Peple 
das Gewand des Friedens ſchmückte. Die Parthenos zeichnete ſich Dam 
Aegis und Helm, durch den Speer in der einen, und durch eine Sieg« 
göttin in der andern Hand aus (f. Gerhard a.a.D. Taf. II. Fig.1.2.). & 
Schild ruht bier zur Geite der Göttin, oder ift gang weggelafien. D 
älteften Idolen mochte er auch häufig in die linfe Hand gegeben fern, we 
auch nicht ausgeftredft vorgehalten, wie ihn die Promakhos trägt. — Meb 
der Athene Polias und Parthenos ift die Athene Nike eine dritte Darftellung 
meife. Als ſolche Hatte fie auf der attifchen Akropolis ihr befonderes Heili 
thum, ebenfo zu Megara. Die Athene Nife wird von Sarpofration ww 
Suidad erwähnt (Nixn 'Adnr&' Avnodpyog Er ta mepi rig ieoelag” 
Niuns ’Adnras Eoaror arreoor, Eyor Er uir an Öskık boar, Er Ö& ı 
EVOTULD xcrog, Eruuiro ap’ 'Adnvaioız dednkwrer 'Hiıodwpos 6 
mens er @ mepi anoomolsws. Dal. Pauf. V, 26, 5.). Sie war die u 
beflügelte Nike im Tempel der Nife Apteros, welche Daritellungsweife vım 
verfihiedene Mythen erläutert wird (ſ. Roß, Schaubert u. Hanfen: die Are 
v. Arhen, I. Abth. d. Temp. d. Nife Apteros ©. 9.). — Die Athene Ba 
thenos des Pheidiad trug die Nife auf der einen ausgeſtreckten Hand m 
war fomit eine Athene Nikephoros, wobei nicht zu überfehen if va 1 
ägyptiſche Nitofrid durch Gratofthenes bei Eufeb. Chron. p. 21. Scal. van 
A0mõ vırnpoooz Überjegt wird (vgl. Ihierih, Cpoch. ©. 27,6. 2. Aus— 
wo au die Neithe ald Entjheiderin, mithin als Nike betrachtet wird.). WB 
Barro de ling. Lat. VII, 37. — Alle dieje Darftellungsweifen der Göti 
in figender und ftehenvder Haltung, frievlih und Friegerifch gebildet finden ä 
auf Münzen, Gemmen und Reliefbildern, ebenfo in Vaſengemälden vorgefüßt 
Eine Reihe Abbildungen viefer Art ſ. bei Gerhard über die Minerven-Ide 
Taf. DV. Hier erfcheint auch die Athene Ilias, gerüftet und zugleich = 
einer brennenden Badel verſehen (Taf. IV. Fig. 12.). — Ein viertes Cultu 
bild diefer Göttin hatte Athen ſchon in uralter Zeit in der Athene Sfira 
welcher zu Ehren zwei Feſte begangen wurden, die Skiropborien und die D 
chophorien. Ueber die Bildungsweife jener Athene Sfiras gibt es zwar Bei 
ganz ſichere Thatſachen; indeß hat Gerhard (Min.-Io. ©. 16.) Vermuthat 
gen aufgeftellt weldhe und von den alten Idolen jener Göttin einen Bege 
eben Fönnen. Sp fommen 3. B. auf Gemmen und Reliefbilvern orgiaftifd 
auen vor, welche das Fleine Idol einer Athene, bald mit einer Flöte, ba 
lanzenſchwingend, bald mit angeftemmten Armen tragen (j. Gerhard a. a. & 
Taf. IV. 7. 8. 10. 13. Taf. V. 9.). Auch bemerft Gerhard (©. 18. ibid.' 
„Wie aus den zwei Heiligthümern biefer Göttin zwei Feſte bervorgingen 
deren Geſammtheit einer einzigen Götteridee zu dienen beftimmt war, ma 
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de# verhüllte und ũbertũnchte Idol des einen (Taf. II. 3.), das bewaffnete 
sder mit Kriegsmuſik angethane (Taf. II. 4. IV. 7 ff.) des andern Tempels 
der Gemeinſchaft eines theils friedlichen, theils bewaffneten und orgiaflifchen 
Eultus entſprochen haben.» — Aehnliche altertgümliche Bildwerke welche die 
Göttin in fpezieller Auffaffung, in befonvderer Function barftellten waren 
au im andern helleniſchen Städten zu finden. Gin höchſt wichtiges Werk 
war die Ahene Alea zu Tegea in Arkadien, f. Bor. III. ©. 138. — Auf 
alten torentijchen Werfen war die Athene häufig als Begleiterin des Herafles 
dergeſtellt. Auf dem Kaften des Kypielos fland fie dem Herakles zur Seite 
während er pie Hydra erlegte (Pauſ. V, 17, 4.). Sp war auch am Throne 
des amsfläiihen Apollon die Athene mit Heracles veranfhaulicht, indem fie 
ifn den Olompos zuführt, um von nun an in der Götterverfammlung zu 
fon (Bauf. HI, 18, 7.). Auf dem altarähnlihen PBoftament der Statue 
des amsfläiihen Apollon wurde Herakles ebenfalls von der Athene und an 
dern Göttern in den Uranos geführt (Pauſ. IH, 19, 4:). So war fie au 
auf der Bafis des olympiſchen Zeus ron Phidias neben Herakles vorgeftellt 
(Bauf. V, 11, 3.). Im allen dieſen Gebilden mochte fie als frievlihe Göttin 
eriheinen. Sp ftand fie dem Herafles bei in der durch Erzguß dargeftellten 
großen Gruppe welde den Dreifuß-Raub veranſchaulichte. Dieſelbe war 
durh drei ſehr alte Plaſtiker ausgeführt und nah Delphi geweiht worden 
(Baui. X, 13, 4). So erbliden wir auf alten irdenen Gefäffen die Athene 
dem Herakles zur Seite, wo ebenfalld der Dreifuß-Raub dargeftellt ift (f. E. 
Bram, Tages m. |. w. ©. 7.). — Eine der älteften Minerven-Statuen 
melde Paufanias (X, 38, 3.) ſah war die zu Amphiſſä, in einem noch jehr 
roben Topus ausgeführt (Bauf. ibid.) — Vor allen erlangte die gee 
rüftete und fämpfende Minerva in der Kunftgeftaltuing bedeutende Wichtige 
keit. Als folde wurde fie von der Plaftik in verſchiedenen Situationen vor» 
geführt. Entweder erfcheint fie im yıror moönong mit einem faltenreichen 
Himation, unter welchem auf der Bruft die Aegide bervorblidt: oder fie ift 
mit dem Veplos angetban und mit Aegide, Helm und Speer gerüftet *, wo 
über den Perlos nod eine kurze Diplar oder Diploivion geworfen ift: oder 
fie eribeint im dorifhen Ehiton mit dem Hemidiploidion (vgl. Gerhard a.a.D. 
Saf. 1. 1.2. 111. 1. 2.). Den Beplos trägt jedoch auch die frievliche Göttin. 
Diejer Veplos wird und am dentlichiten an einer der Dresdner Marmorftatuen 
seranihaufiht. Dad Gewand liegt hier dicht an den Schenfeln und Beinen, 
fällt aber vorn in dichten Falten zufammen und wird durd einen fehmalen 
Streifen gleichſam geihloffen, welcher elf Felder mit bildlichen Darftellungen 
umiaht, Diele Gebilde beziehen fih auf die Gigantomadhie, in welcher die 
Göttin eine Hauptrolle fpielte: daher auch auf dem fünften Felde fie ſelbſt 
in voller Rüftung dargeitellt erjcheint, indem fie einem bereitd beflegten und 
zu Boden fallenden Beinde den entjcheidenden Stoß zu verſetzen im Begriff 
ftebt. Dier trägt fie ein Doppelgewand und einen mächtigen Schild (ſ. Beder, 
Auguft. I. ©. 715. Taf. R. X. Die Aegis hat an diefer Statue eine 
beiondere Geftalt und ift mit dem Gorgoneion geſchmückt. Die Haltung ift 
im Ganzen eine Friegerifche. ine etwas jüngere Kunftgeftaltung zeigt eine 
zweite Minervenftatue zu Dresden. Der Peplos ift bier in weiten Balten 
entwidelt und befundet einen großen Stil. Die Aegis mit dem Gorgoneion 
bat bier eine andere Form ald an der erfigenannten, und zieht fih von ber 
schien Schulter unter der linfen Bruft hinab bis auf die Mitte der ganzen 
Statue und dann hinterwärtd über den Rücken wieder zur rechten Schulter 





"Bei Aupulej. Met. X, p. 738. Dub. erfcheint M. in pantomimifcher Daritels 
Bug ai der Bühne enput contecta fulgenti galen, et oleagina corona tegebatur 
igea gales, clypeum attollens et hastam qvatiens. [ W. T.] 
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herauf, wo fie mit dem Vordertheile mit einem Knopf befeftigt iſt. ©. U 
gufteum I. ©. 94. Ebendaſelbſt ift der Kopf einer fragmentirten Minerve 
Statue wichtig, deren Helm ſich durch eine Sphinx auszeichnet (Auguft. 
95 f. Taf. XV.). Dad Höchſte in der Darftellung diefer Göttin war wı 
Pheidias geleiftet worden (f. Themift. Or. XXV, 374. Dind.). Der Kun 
typus welchen diefer Künftler vor allem auszuprägen liebte war ganz vo 
züglich geeignet ein Minerva⸗Ideal hervorzurufen und für alle Zeiten feftz 
ftellen, da ihm dad Ernſte, Erhabene, Majeftätifche mehr zufagte als d 
Element des jugendlich Reizenden, Sanften und Zarten, welches durch Pra 
teles und Skopas feine höchſte Ausbildung erreichte. Ein ruhiger finnent 
Ernft aus welchem vie ſelbſtbewußte göttliche Klarheit des Geifted hervo 
leuchtet war das Gharafteriftifche jenes Meifterwerfs welches, von Pheivi 
in Gold und Elfenbein ausgeführt, die Athene Parthenos in colofjaler Grö 
vorftellte. Ste wird als torva genis bezeichnet, worin der Ausdruck d 
Ernten, Thatkräftigen lag. ine kurze Befchreibung des Werkes gibt Par 
(1, 24; 5 f.). ine treffenvde Charafteriftif, welcher die albanifche colof 
Marmor-Büfte in Münden (Apollo-Saal Nr. IV. 84.) zu Grunde lie 
bat O. Müller, Kunftard. S. 536 f. gegeben: „Die reine Stirn, die la 
und fein gebildete Nafe, ver etwas ftrenge Zug des Mundes und der Wa 
gen, das ftarfe und faft eckig geformte Kinn, die nicht weit geöffneten w 
mehr nach unten gerichteten Augen, das kunſtlos längs der Stimm zurüde 
fteichene und in den Naden herabwallenvde Haar, alle® Züge, in denen A 
frühere Schroffheit zur Großheit umgebilvet erfcheint, flimmen ganz mit bi 
Charakter diefer wunderbaren idealen Schöpfung überein.“ Gin coloffal 
MinervasKopf befindet ih auch im Muf. Chiaramonti 3 Rom. Er hat eimg 
feßte Augen von Metall, Platner u. Urlihs Beſchr. Roms ©. 137. — 8 
Helm war allen Pallasftatuen eigenthümlih und zwar in verſchiedener © 
ftalt. Am bezeichneten Werke war er mit einer Sphinr und auf beiden S— 
ten mit Greifen gefhmüdt, welchem die Sphinr am genannten Minerven= Kol 
zu Dresden entipriht. Auf Münzgeprägen mit Palas-Bildern bemerkt m 
bald den Hohen korinthiſchen, bald den anliegenden attifchen Helm (ſ. 9 
Hunter Tab. 8—10. Tychſen Comment. rec. Gott. V. Tab. 2.) We 
num die Athene Partbenos in ruhiger Haltung, obwohl gerüftet, bargeftı 
war, und wir und in ihr die Siegerin nah vollbrachtem Werke zur dent 
haben, fo mußte die aus Erz gegoffene colofjale Athene Promachos in eit 
mehr friegeriichen, zur Waffentbat hinausfirebenden Haltung ausgeführt fe 
(f. Gerhard a. a. O. Taf. II. 1. 2. II. 1. 2.). — In anmuthiger jun 
fräulicher Geftalt erfchien dagegen die Athene Kallimorpbos welde Pheidi 
für die attifchen Kleruchen auf Lemnos in Erz gegoflen hatte und wel 
ebenfalls auf der Akropolis zu Athen aufgeftellt war. Sedenfalld war b 
der fanfte, zarte und rein weibliche Typus vorherrſchend. Die Ehrfurcht ı 
bietende Majeftät mochte bier der jungfräulichen Milde Plag machen. W 
Pauf. I, 28, 2. Lukianos rühmt die reine Sarmonie deffelben, namentl 
in den Umriffen ded Angefihts, das Zarte der Wangen, die Shmmetrie 
Nafe, den fein geichlofienen Mund und das Bewegliche oder Flüffige 1 
Nackens von der Amazone (Imm. c. 6.). Plin. (XXXIV, 8, 19.) bezeich 
fie als Minervam tam eximiae pulchritudinis ut formae cognomen acciper 
Man bat vermuthet daß der coloffale Minerven- Kopf zu Münden eine Na 
bildung der lemniſchen Arhene ſei (f. Klenze u. Schorn Deser. d. 1. gly 
IV. 84, p. 47.). Auch hielt man die Arhene aus Gold und Elfenbein | 
der Akropolis zu Elis für ein Werk des Pheiviad (Pauf. VI, 26, 2.). 9 
ihrem Helme war ein Hahn vorgeftellt, ſ. S.53. Für die Platäer hatte Pt 
diad die Athene Areia in Geflalt eines Akrolithen gearbeitet. Das Präpi 
kündigt ſchon hinlänglich die gerüftete, in vollem Waffenſchmuck ericheine 
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Sitin an. Der Anblick dieſes Akrolithen⸗Coloſſes muß die höchſte Bes 
wanderung erregt haben. Denn nad der Angabe des Paufanias (IX, 4, 1.) 
war die Höhe deſſelben nicht viel geringer ald die der ehernen Vromachos 
auf ver Afropolid, was für einen Akrolith das höchſte Maß ſeyn dürfte 
meldet je in Anwendung gefommen war. Auch von den Plaſtikern ver 
nähielgenden Kunftepoche war die Göttin oft in Erz md Marmor darges 
Belt morten, wie von Sfopas, von welhem Pauſ. (IX, 10, 2.) noch eine 
Athene zu Theben ſah. Schwerlich fonnte jedoch ein Künftler über das von 
Rbeiviad gelieferte Ideal hinausgehen, wenn er nicht den Charakter der Göttin 
beeinträßtigen wollte. Auch wurde die Göttin häufig in Eleinen Erzbilvern 
year Inidanung gebracht. Bier folche erwähnt Pauf. (III, 24, 4.) auf einem 
Borgetirge bei Braflä in Lafonien; drei ftellten die Diosfuren oder Kory— 
banten, die vierte die Athene dar. Die Dioskuren oder Korybanten erfcheinen 
bier ald Diener der Göttin (vgl. Ereuzger, Symb. III. 431. Ausg. 3.). — 
In den Gemälden antifer irdener Gefäfle finden wir die Göttin in verſchie— 
denen Situationen vorgeführt, vorzüglih in arhaifcher Form (ſ. Gerhard, d. 
mölf Götter Grieb. Taf. I. I. III.). Am häufigſten erfcheint fie neben 
Seratles (Gerh. a. a. O. Taf. I. 1. II. 1.). Auch bei den Gtruöfern 
tritt Die Göttin Häufig in Berührung mit diefem Sohne ded Zeus, und ver 
angenommene izpog yanog beider erhält dadurch nicht geringe Wahrfcheinli- 
feit (f. Em. Braun a. a. O. ‘Gerhard, Vafenbilder I. 36, Trinkſchalen des 
8. Muf. m Berlin S. 11.). Bei den Etrudfern hatte fie jene archaiſche 
den Giruäfern eigenthümliche Geftaltung erhalten (gewöhnlich waffenlos oder 
geflügelt, Braun a. a. D. ©. 7.), welche wohl aud auf die älteften Dar- 
fellungäweiien diefer Göttin bei den Römern ihren Einfluß jo lange behaup⸗ 
ten mochte bis vie griechiiche Plaftit in der römischen Welt das Prineipat 
gewonnen batte. Zu altitalifchen Darftellungsweiien mögen Reliefbilder ge— 
zäblt werden in welden die Göttin jelbft mit den Mächten der Unterwelt 
befreundet erfcheint. So finden wir diefelbe dem Pluton beiftebend während 
er die Proferpina entführt. Sie drüdt die ergriffene Jungfrau in feine Arme. 
So anf vem Sarfophage im Dome zu Aachen. Die Göttin ſteht bier neben 
Artemis und Aphrodite (j. Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden im 
Rbeinlaud Tb. V. VI. ©. 374 ff.). Darftellungen diefer Art konnten au 
son Eirilien audgegangen ſeyn, wo der Eult der Kora die größte Gelebrität 
barte. Die alten Dii fictiles der Nömer waren natürlich in altitalifchem Typus 
ausgeführt. — Eine doppelgeftaltige Hermatbhene hat das capitoliniſche Mu— 
feum zu Rom; „Sermathene mit dem Doppelfopfe der Minerva als Göttin 
der KRimfte des Krieges und bed Friedens. Als dieſe ift fie auf dem Schafte 
durch einen Schleier, als jene durch die Aegis bezeichnet“ (Blatner u, Urlichs 
Beſcht Roms ©. 247.). Als folde wurde fie auch in Gymnaſien gefunden 
und Cicero hatte fich eine ſolche vom Atticus erbeten (Ep. I, 4.). Daß bie 
Arbene zugleich als agoniftifche Gottheit in den Gymnaflen der Griechen und 
verehrt wurde und bier ihre Bildfäulen aufgeftellt waren, j. in meiner 
' Gemmafi. u. Agoniftif d. Hell. Th. I. ©. 175.). Als Gottheit der Gym⸗ 
- naflen finden wir fie mit den Präpicaten Hygieia, Hippia, Pania (Pauſ. I, 
30, 4. 31, 3. I, 22,10. Arnob. adv. gent. IH, 15.). Schon bei Heſiod. 
Theog. 435—448. bei Athen. XV, 10, 687. finden wir fie ald dAaip yow- 
urrr zal yourafoueıns (f. Gymn. u. Agon. a. a. D.). Im Allgemeinen 
Arie Anzahl der Minerven-Geftalten felbft bei dem Eläglihen Beftande der 
serhandenen Fragmente und Trümmer in den verfchievenen Mufeen noch 
 Üieiäwenglich groß (vgl. Ed. Gerhard, Minerv.⸗Id. ©. 1.). — Literatur: 
‘  auber den allgemeinen Werken über Mythologie (Ereuzer, Symbol. Bo. IH. 
| ©. 36—482.): Felicis Evelii de Minerva sapientiae olim praeside syn- 
| gma mythologico-historicum, Lovanii 1730. O. Müller, de Minerva 
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Poliade. Heffter, Götterbienfte auf Rhodos / Heft II. (der lindiſche Athen 
Dienft). E. Rüdert, Der Dienft der Athene, nad) feinen örtlichen Berhältnifft 
dargeftellt, Hilvburgh. 1829. G. Hermann, de Graeca Minerva dissert. Lip 
1837. D. Müller, Pallas Arhene, in dv. Allg. Encyel. Sect. II. Th. I 
&.75—120. ff. In kunſtarchäologiſcher Beziehung Cd. Gerhard, die Minerver 
Yoole Athens, Berlin 1844. QDuatremere de Quincy Restitution d. der 
frontons du temple de Minerve à Athenes, Par. 1825, wo die Darftellun 
der Geburt der Göttin in den Giebelfeldern des Parthenon abgebildet i 
(pl. 3.). Zwei ſchöne Bruchſtücke aus einer Bildgruppe des Parthenon! 
mit einer ftattlichen, mit Helm und Aegide gerüfteten Minerva (nur Kopf ı 
Bruft) im idealen Stil findet man bei P. D. Bröndſted, Neifen und Unte 
ſuchungen in Griechenland II. ©. 170. (Paris 1830. fol.). [Kse.] 

Minervae Ara (‘A9rwäs Bouos, Ptol. IV, 7, 36.), Infel im nört 
lichern Theile des Sinus Arabicus in der Nähe der Küfte Aegyptens; wahı 
fcheinlih das heut. Chifale. [F.] 

Minervae Arx (Virg. Aen. III, 531. Minervium, Bellei. I, 1 
'Adnveior, Dion. Hal. I, p. 41.), ein Hügel an der Küfte Calabriens, w 
Aeneas landete; j. Gaftro. [F.] 

Minervae Insula (Avien. or. mar. 495.), Infel im Palus Nacca 
rarum Hiſpaniens, d. 5. vielleicht im See von Albelate bei Alfaques I 
Gatalonien. Bol. Ufert I. 1. ©. 483. [F.] 

Minervae Promontorium (Adnr&; ünpor, Strabo V, p. 247 
Mela 11, 4, 9. Liv. XL, 18. XLII, 20. Plin. II, 5, 9.), ein fteiles, wei 
in die See hinausragendes VBorgebirge Campaniens, 6 Mill. ſüdöſtlich vo 
Surrentum, nah Plin. 1.1. einft Siß der Sirenen, welches bei den Grieche 
als die Nordweflgrenze des alten Oenotria galt, und auf deſſen Spige ſi 
(und zwar der Sage nad Odyſſeus) ſchon frühzeitig einen Tempel der Athen 
gegründet hatten, der noch zu Seneca's Zeiten (Ep. 77.) vorhanden war 
j. Punta della Campanella, auch noch della Minerva. [F.] 

Minia oder Minnia gens, nur aus Injchriften befannt: 

C. Minnius Rufi F. IVvir, auf einer fehr alten Infchrift aus Turin bt 
Öruter p. 439, 1. Q. Minnius Chilo (Murat. p. 1548, 12.). T. Miniu 
Lupus (Mur. p. 1228, 9.). A. Minius A. L. Euporus (ib. 1599, 8.) un 
andere Breigelaffene, D. Minius Ceadus (ib. 985, 5.), C. Minius (Grute 
972; 2.), A. Minius A. L. Eudorus (Gr. 992, 6.), jänmtlih aus Nom 
L. Minius Pudens (Mur. 1712, 8.) aus Xergefte; Minius Cassius Trophimu 
Sost. (Gr. p. 906, 7.) aus Metä. [W.T.] 

Minicia gens, häufig Minisia oder Mincia gens gefährieben, oft aud 
mit Minucia g. verwedhielt, was um fo leichter hätte geichehen können wen 
u wie das griech. v gefprochen worden wäre. Doch foll die Verſchiedenhei 
der altröm. gens Minucia und der in Briria befonderd (überhaupt in Ober 
italien) und erft zur Zeit der Kaijer aus dem Flaviſchen Hauſe (mad nich 
genau ift, f. Nr. 1.) vorkommenden Minicia gens nachgewieſen ſeyn YO 
Labus: Epigrafe nuovamente uscita dalle escavazioni Bresciane (Milan 
1830. 8.) p. 23. 

1) €. Minicius Fundanus, Coſ. 51 n. Chr. (804) unter Clau 
dius (Gruter p. 63, 1. 188, 6.), und fein (Sohn oder) Enfel L. Min 
Fund. &of. sufl. im 3. 103 (856) unter Trajan. Hadrian ernannte ibı 
zum procos. Asiae (Droſ. VI, 13. welcher Minucius hat). Darauf bezieb 
ſich die Inſchr. aus Rom bei Gruter p. 1014, 6.: pro felici itu ac redili 
L. Minei Fundani, Leg. Leg. Flav., Pr. pr. Syriae, Pr. aer. milit. # 
ihn erließ Hadr. den Befehl die Chriften als folche nicht zu verfolgen, | 
Oroſ. 1. 1. Gufeb. H. E. IV, 9. Dem jüngeren Vlinius war er befreumbt 
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ad fand mit ihm im Briefwechfel; ſ. Ep. I, 9. (Minutio Fundano). VI, 6. 
(Fandano). VII, 12. (Minutio). 
UM Minicius M. F. Pupin. Annianus, flamen Divi Vespa- 
'sui, Vlvir turmae eqq. romm., Xvir stlit. ind. (aus Laus Pompeji) bei 
Sruter p. 1097, 4. 

VYL Minicius L. F. Ouf. Exoratus, flamen Divi Titi Aug. 
Vespasiani, tr. mil., IVvir A. P. II, IVvir i. d., praef. fabr. A. Pr. bis 
et Cos. Pont. mit jeiner Frau Geminia C. F. Prisca und Tochter Minieia 
L. F. Bisia auf einer Inſchrift bei Gruter p. 438, 7. 

4) L. Minieius Natalis, Cos., Augur, Leg. Aug., Pr. Pr. - 
vincee Moesiae infer., bei Gruter p. 49, 6. aus Tibur. Vielleicht in er 
Dentih mit dem Rechtsgelehrten aus der Zeit Beipafland und feiner 3 
folger, son welchem in ven Pandekten Bruchftüde aufgenommen find; f. 

i ‚ de Minieio Natali Icto Romano, Rofto 1839. 8. 
5) T. Minicius T. F. Fructus, im $. 137 n. Chr. (890 d. St.) 
unter Hadtian magister im vicus Raciliani maioris (Reg. XIV.), ſ. Gruter 
p. 31. Murat. p. 605. 
Auf den Infhriften werden außerdem folgende Minicier genannt: 
._ 2) aus ®ririe: Q. Minicius Q. F. Fab. Pob. Macer, IVvir Veron., 
Q. Veron. — Gruter p. 438, 8. Mur. 723, 5. Bol. die angef. 
ven Yabud, 

b) aus dutta: L. Minicius Auximus, Mur. 1378, 1. 

€) au Form: V. T. Minisius T. F. mit drei Freigelaffenen, Pur. 
p. 1378, 2, 

d) 8 Turin: Minicia L. F. Paetina, Mur. p. 1054, 2. 

e) aus Comm: L. Minicius L. F. Ouf, Exoratus, |. oben Nr. 3. 

D) aus Ayuilja: Miniciala Secunda, Mur. p. 1191, 4. 

g) aus Serena: Q. Minic, Macer, ®r. 104, 4. Minieia L. F. Tertia, 
&r. 893, 13, 

h) aus Patavium: T. Minic. Vitalis, Or. p. 128, 1. 
i) auß der Gegend von Bergamum: M. Minicius ... u. M. Minic. 
Marcellus, Mur. 1377, 13. 
k) aus Gremona: L. Minicius Severus Vivir et Aug., Mur. p. 17, 6. 
I) aus Ginirellum: M. Minicius Justus Atilian., Mur. 1981, 12. 
Das Laus Pompeji oben Nr. 2. und eine ganze Familie (bef. M. 
 Minieios Faustious) bei Mur. p. 723, 4. 1191, d. 
| 2) ud Buteoli: T. Minieius Sabinus u. T. Minicius Veratinus, beibs 
‚ sendropbori, Reinef. Synt. V, 23, 1. 8. 80. 
| 6) aus Antium: C. Minisius C. F. Primitivus, Mur. p. 82, 2. 
p) ausRom: T.Minisius Hilarianus u. T. Minis. Longinus, Mur,p. 1191,6. 
Auserdem aus Angleria: Q. Minieius Vindex, Gr. 1016, 6., aus Fol- 
me: Minieia L. F. Secunda, Gr. 734, 3., aus Gatalonien: L. Minicius 
Apronanıs Gal. Tarrac. (Mur. p. 22, 9. vgl. ib. 1084, 7.: L. Minisius 
UF. Pl. Montanus Tarrac.) und L. Minicius L. F... desig. Q. Aug. 
“ mil, Leg, I. Adiut. (Mur. p. 835, 10.); aus Seifeium: M. Minicius Sa- 
, mus ex option. clas. praet, Ravenn. mit feinem Sohne Minicius Celer, 
90286, 4. (W.T.) 
„ Minio, ein fleiner Fluß Gtruriens, der bei Satrium entſpringt, zwis 
9a Gricä und Gentumcellä - ing tyrrheniſche Meer fällt und jegt Mignone 
"* in. Aen, X, 183. Rutil. I, 279. Auf der Tab. Peut. verfchrieven 

a) Db er auch Mela II, 4, 9. gemeint fei ift zweifelhaft, va bier 
. "=ibung eines Fluſſes zwifchen Iauter Städten unpaffend ſcheint. Wahr 
Serge iR e8 daher daß Minio hier die Eleine Stadt Etruriend zwiſchen 
Kl Rosum und Gravisch ift, die beim Geo, Rav. IV, 32. u, V, 2 
Dal Buktacelop. V. a 
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Minium heißt. ®gl. Holften. ad Ortel. p. 12. Oberlin ad Vib. Sequ. p. 14 
und Tzſchucke ad-Melam Vol. I. P. 2. p. 358. [F.] 

Ministeriales dominiei, ſ. 9. not. digen. or. c. 15. oce. c. 1 
n. C. Th. de div. of, VIII, 7, 5., Caſſiod. var. VII, 5. u. ministerial 
imperatorum bei Goẽëſ. script. p. 321., während jie rubr. Cod. de cası 
et min. (12, 26.) ministeriani hießen, oder regii ministri, Amm. Mar 
XXVI, 6., oder castrenses ministri, Lamprid. Sev. Al. 41. Der allgemei 
Name, welcher die ministeriales fo wie die Faiferl. Pagen (paedagogiani ot 
paedagogia, ſ. not. dign. 1. I. u. Amm. Marc. XXIX, 3.) und curae p 
latiorum (Hofarchitekten, Caſſiod. var. VII, 5.) mit begriff, war castrens 
oder castrensiani, umd dieſe ſtanden alle unter dem castrensis sacri m. 
oder comes castr., Bd. U. ©. 526. Die ministeriales waren die Leib- u 
Kammerdiener des Kaiſers welche feine Perſon bevienten, Goripp. Just. Mi 
It, 85 ff. III, 214 ff. Goth. ad C. Th. de div. off. VIII, 7,5. nd 
tit. C. Th. de castrens. (6, 32.). Panziroll. comm. notit, or. c.91. Salmı 
ad Ser. Al. 1.1. IR. 

Minius (6 Mirog, Etrabo III, p. 153. Ptol. II, 6, 1. Appia 
VI, 72. [mo ftatt Niwog unftreitig Minog zu leſen ift, vol. Schweighän 
T. 111, p. 297.]. Mela II, 1, 8. Plin. IV, 21, 35.), der nördlichſte umt 
den Hauptflüffen Hifpaniens, der nah Strabo 1. 1. (mo jedoch Koray lieb 
Maing, u. Grosfurd I. ©. 260. Naißıs geleien wiſſen wollen) u. Appi⸗ 
VI, 71. (wo aber freilih die Codd. Baing haben) auch Bacnis (Bein 
bieß, feinen fpäter üblichen Namen aber von dem vielen Minium oder Menn 
erhalten haben follte den er mit ſich führte (Juſtin. XLIV, 3. und Iſi 
Etym. v. Minius). Er hat -feine Quellen auf dem Gantabrifhen Gebir 
im Norden Galäciend (Strabo 1. 1.), ift nach Strabo's (freilich irriger) U: 
fiht der größte unter den Flüffen Lufitaniend und über 800 Stadien mi 
ſchiffbar. Nach Aethicus Ifter p. 17. beträgt fein ganzer Lauf 3910 Mi 
Er heißt befanntlih noch immer Minho. [F.] 

Minizus, j. Mnizus, 

Minnsa, mit dem Zufage villa Marsi, Station an der Straße von © 
brata nach Leptis Magna in der röm. Provinz Africa, It. Ant. [F.] 

Minnagara, ſ. Minagara. 

Minniza (It. Ant. p. 193. 194.), Stadt in Syrien (Prov. Eyrrb 
ftica) an der Straße von Cyrrhus nach Emefa, zwiſchen eriterer u. Berda. [F 

Minnodünum (Jt. Ant. p. 352. Injchr. bei Muratori p. 1192, | 
Orelli Nr. 339. u. A., auf der Tab. Peut. Minodum), Stadt der Helvetier | 
Gallia Belgica an der Straße von Augufta Prätoria nach Aventicum ın 
Auguſta Raur.; j. Moudon oder Milden im Canton Waadt. Vgl. Haller 
S. 242. u. II. ©. 239. [F.] 

Minöa (Mira«), 1) eine Eleine Infel im Saronifchen Meerb. vor d 
Küfte von Megarid und einer gleichnamigen, von den ffironifchen Felſen vo 
laufenden Landſpitze (Strabo IX, p. 391.), die durch eine Brüde mit dem feſt 
Lande verbunden war und mit jener Landfpige zufammen den Hafen von Nifi 
bildete (Thuc. II, 51. IV, 67.118. Steph. Byz. p. 469. Val. Br. IV. ©. 171 
2eafe North. Greece II. p. 401 ff.) — 2) = Paros ({f. d.). — 3) fej 
Stadt mit einem Hafen in Lafonien an der Küſte ded Sinus Argolicu 
norvöftlih von Epidaurus Limera, an einem gleichnamigen Vorgeb. (Stra 
VII, p. 368. ®Btol. III, 16, 10. u. Bauf II, 23, 7., welcher aber m 
das Worgeb., nicht die Stadt erwähnt). Nach Xeafe Morea I. p. 2101| 
dad heut. Monemvafia. — 3) Stadt am weftlihern Theile der Nordküj 
von Greta zwifchen den Vorgeb. Drepanum (j. Melecca) und Pſacum (je) 
Spada), Ptol. III, 17, 7., bei Plin. IV, 12, 20. Minoum genannt; wahı 
ſcheinlich an der Stelle des heut. Canea (vgl. Höck Kreta I. ©. 885.). - 
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4) eine andre Stadt derſelben Infel im öftlichern Theile der Norbküfte zwiſchen 
vm Borgeb. Sammonium und der Stadt Camara (Ptol. IH, 17,5.), zum 
Gebirte von Lyctus gehörig und an der jchmalften Stelle ver Infel gelegen 
(Strabe X, p. 475.); wahrſch. das heut. Settia oder doch in ver Nähe 
deſſelben. Val. Mannert VIII. ©. 705. — 5) Stadt in Sicilien; f. Hera- 
ciea Minoa, Bd. III. ©. 1129. — 6) nad Steph. Byz. p. 469. u. Stadiasm. 
mar. magni $. 258. (u. 270.) eine Stadt auf der Infel Amorgod, deren 
Einwohner Mirwsirae biegen (Anprot. bei Steph. Byz. v. Aonsorrn p. 110. 
%en; u. Siebelis Philochori fragm. p. 112.). — 7) eine Stadt der Imfel 
Sipbuod bei Steph. Byz. p. 469., wahrfcheinlih mit einer berühmten Quelle, 
da Sterb. Die Worte binzufügt: äyu 6 M.... zone. — 8) eine Stadt 
Arabiend nah Steph. Byz. ibid. — 9) nah Steph. Byz. ibid. m. p. 194. 
führte au die Stadt Gaza in Paläftina den Namen Minoa. [F.] 

Mineides EInsulme (Mirwides rjooı, Apoll. Rhod. 11, 516.), Fleine 
Ineln im jüplichften Theile des Aegäifchen Meeres oberhalb Greta, ver bei 
demfelben Dichter IV, 1564. Minoium (Mirwior) Mare heißt. [F.] 

Minores find die Minderjährigen bid zum 2öften Lebensjahr (aetas 
legitima), worauf fie in die Zahl der maiores oder Volljährigen übertraten, 
.®.1. ©. 196. und lex Plaetoria Bb. IV. ©. 990. [R.] 

Minos, Mirog (vielleibt mit un?, weis, mensis verivandt, nach 
Shmend u. Welder), ver Träger und Hauptrepräſentant der älteften Ge- 
ſchichte Krera’d, beionders aud den zwei letzten Jahrhunderten vor dem Troer- 
Kriege; obgleich allervingd im unfritifchen Gemengfel der Tradition au 
Bieles aus weit fpäterer Zeit auf diefen Namen gehäuft wird. Nach Homer 
(Od. XI, 320. 567. XIX, 178. I. XIII, 450. XIV, 321.) ift Folgendes 
ein Stammbaum: 

Zeus T Europa, bes Phönir Tochter. 
Minse. Rhadamanthye. 
"Deufalion. Urlapne. 


Idomeneus. 
Bei den Logographen, deren Notizen Apollod. III, 1. erhalten hat, zeigt ih 
dagegen bereits — Aenderung: 


Europa. 


| 
Minos. _ Bafıphad. Sarpeton. Rhadamanthys. 


Rarrens. — — Glaukos. Androgeos. Alalle. Zenodike. Ariadne. —II 


eomenent. Dieolos. , 
Nah einer dritten Aenderung (bei Diod. Eic. IV, 60.) ergibt ſich folgendes 
Stemma: R 
— (Bchn bet Dores) erzeugt mit bes Kres Toter 
Afterios = Guropa, beren Kinder von Zeus durch Afterios aboptirt werben, 


Dines _ Itone. Rhadamanthyé. Sarpedon. 
States _ Ida. 
Minos II. _ Baftphae. 


Drafalion. Katreus. Androgeos. Ariane. 


* Außer diefen hatte er mehrere unächte Kinder (von der Nymphe Pareia den Eu: 
Truman, Nephalion, Chryſes, Philolaos; von der Derithea ben Guranthios , Apollod. 
II, 1,2.; Guryale, Hyg. P. Astron. 2, 34. vgl. D. Müller Orchom. ©. 100.; Phole⸗ 
ganbrot, Steph. Byz. 6. v. Italia, Serv. ad Virg. Men. I, 537.). Auch die Britomartis 
verfolgte mit feiner Liebe fo ungeitümm daß viefe ſich ins Meer ftürzte und nur durch die 
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Nach den Genealogien bei Apollodor iſt nur ein Minos, nach der bei 
dagegen ergeben ſich deren zwei. Das Factiſche wird dann unter 
beiden Kreier⸗Könige gewöhnlich jo vertheilt daß Minos I. ver Geſetz 
iſt, Minos II. aber der große Herrſcher zur See (Thalaſſokrat); Hey 
Nov. Comment. Gotting. I, 73. Dieſe, hauptſächlich durch die Univ 
Hiftoriker eingeführte und von ben Ehronologen, 3. B. Eufebios blind 
feftgehaltene Trennung zwifhen Minos I. und Minos II. ift aber unhal 
denn weder Homer und Heſiod (Plat. Minos ed. Bip. p. 139.) noch 
fpäteren Dichter und Logographen, weder die Hiftorifer noch Plato, U 
teles, Strabo und wer jonft des Minos gevenft, willen von zwei Kö 
diefed Namens, und eine minoifhe Doppelperfon ift weder im eigentlich 
. noch im allgemeinen bellenifhen Mythos begründet. — Die St 
unbetümmert um chronologifche Widerſprüche, bezieht Alles was in ven b 
legten Jahrhunderten vor dem Troer⸗Kriege auf Kreta vorging, ausſchli 
auf Minod. Diefer Herrfcher ver Infel ift aber im Mythos eng verbun 
mit den Hauptgottheiten der Infel. Vater des Minos ift Zeus, ver Nai 
gott Kreta’s; der König erfreut ſich des Umgangs mit dieſem Gotte, | 
welchem er Recht und Gefege lernt und an den er fich wendet (Dion. 
61.). Die weiblihen Wefen des minoifhen Stammes find dagegen aus I 
Kreife der Mondsverehrung. Denn der orgiaftifche Zeuspdienft und die Sonn 
und Mondsverehrung waren die herrſchenden Meligionen diefer Infel im je 
Periode. Minos, um feine Befugniß zum Throne von Kreta zu befräftic 
beruft fih auf die Götterhuld welche ihm jeven Wunſch gewähre (Apoll 
IH, 1. Diod. IV, 77.). Bei einem Opfer zu Ehren Poſeidons flebt er 
das Erſcheinen eines Stierd aus dem Meere. Poſeidon jendet diefen fer 
aus der Tiefe herauf. Allein Minos ſchickt venjelben zu feinen Heerben ı 
opfert einen minder prächtigen. Der Meereögott, hierüber ergürnt, verſetzt 
Stier in Raferei und die Königin in Liebesbrunft zu dieſem Thiere, 
weldem Paſiphaë, durch des Dädalos Kunft unterſtützt, den Aſterios 
zeugte, welchen man Minotauros nannte. Androgeos (ſ. d. Art.), Sı 
des Minos, wird in Attika erſchlagen. Minos, eben mit einem Opfer 
die Chariten auf Paros beſchäftigt, erhält die Nachricht, und der Seeherrfi 
unternimmt einen Rachekrieg gegen Athen; Apollod. IN, 15,7. Diod. IV, 
Hyg. fab. 41. (Cine andere VBeranlaffung diefed Krieges erwähnt Plut. Thes. 1 
Zuvörberft erobert er Megara, wo Nifos, Sohn des Pandion, König mw 
tödtet den Megareus, Sohn des Hippomenes, der aus Ondeitos in Böo 
dem Nifos zu Hilfe Fam, und Nifos felbft ftirbt durch Werrath der eige 
Tochter, die aus Liebe zu Minvs dem Vater dad Purpurhaar auszi 
Apollod. IH, 15. vgl. Diod. IV, 61. Nachdem Megara eingenommen 
zieht ſich der Krieg noch im die Länge und Athen widerfteht ver Groberı 
durch Minos. Diefer fleht zu Zeus daß ihm Genugthuung von den Athen 
werde. Hungersnoth und Seuche brechen über die Stadt ein. Ald man 
dem Kreterfönige fügen muß fo befiehlt viefer, die Athener follen fie 
Knaben und eben fo viele Jungfrauen dem Minotaurod zum Fraße fent 
Apollod. III, 15, p. 377. erwähnt dieſen Tribut ohne von einer Wiederhol 
8 ſprechen; die wichtigſten Zeugniſſe (Diod. IV, 61. Plut. Thes. 15, x 
vid Met. VIII, 171.) berichten deſſen Wiederholung im jedem neunten Jah 
die alljährliche Wiederholung erzählt Apollod. II, 15, p. 380. vgl. Virg. A 
VI, 22. Hug. fab. 41. Ser. ad Aen. l. c. Die graufe Sage daß j 
tributarifshen Sendlinge der Athener von Minotaur. gefrefien wurden, mifi 





Fifcherneße gerettet wurde, Gallim. H. in Dian. 190. Pauſ. II, 30,3. Nah Echeme 
in u Tu (Athen. XIM, p. 601.) war es Minos, nicht Zeus, der den Ganyme 
raubie. . 
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dei Ptilochorus Bericht bei Plut. Thes. 16., wonad fie den Siegern in 
ven von Minos angeoroneten Spielen des Androgeos als Kampfpreis gegeben 
wurden, umd Ariſtoteles (ebenfalld bei Plut. 1. 1.) flieht in ihrem Loſe die 
SHarrreii.b. Minos berrichte zu Knoſos, welches in der Odyſſee ald Metro- 
pole von ganz Kreta erjcheint, XIX, 175. vgl. Strabo X, p. 729. Som. 
Hymn. in Apoll. 393. u. Heſiod bei Plato Min. p. 266. Bekk. Doc läßt 
üb mit beftimmen ob ihm aufervem auch alle andern Städte der Inſel 
unterworfen waren; obgleich biefür allerdings die Odyſſee 1. 1. zu ſprechen 
kbein. Nah Herodot VII, 170. gab es indeflen außer im Weiten jelbit 
näber dem Ida einen Volkstheil weldher dem Minos nicht unterworfen war. 
Dines’ föniglihe Herrichaft ergibt fich übrigens weder als eine von Außen 
den Brmobnern Kreta’ aufgedrungene, noch ift dad was man die durd ihn 
bewirkte Staatöverfaffung zu nennen pflegt, von Minos mit Ueberlegung 
zeb für gewifle ſchlaue Zwecke ausgeflügelt, wie meiftend die politiichen 
Schriftfteller des Alterthums (3. B. Ariftoteles Polit. VII, 9.) zu erfennen 
arben, ſendern dieſes kretiſche Königthum ift ein Verhältniß heroiſch-mythi— 
ſcher Staatszuſtände die ſich beim Volke von felbſt machten und ganz natür—⸗ 
ih entwickelten. In dem was ſpätere Schriftſteller von der Form dieſes 
Königtbums und von Minod’ Verfügungen berichten haben wir alfo nicht‘ 
vie unverfälihte Tradition aus früher Zeit zu ſehen, ſondern Vermuthung 
über jene älteften Zuftände und Uebertragung der Verhältiſſe ver jedes— 
maligen Gegenwart anf jene ferne Periode. So bei Diodor V, £0.; fo die 
gerabelte ſoſtematiſche Verbindung des Minos mit Rhadamanthys zu einem 
dur Reflerion fefigeftellten Staatszwede; fo ferner bei Strabo X, p. 730. 
die Notiz Minos babe Kreta in drei Theile getbeilt und in jedem Theil eine 
Hauptſtadt erbaut. Val. Diod. V, 78. Dennoch ift faft nur eine Stimme 
bei den Schriftftellern, daß jened Syſtem kretiſcher Geſetze, deſſen Kenntniß 
Gpboros, Ariftoteles und Andere mittbeilen, Minos zum Urheber babe, der 
jene Sagungen aus Zeus’ idäiſcher Grotte als Aufträge und Berfündigungen 
des Gottes feinem Volke mittheilte, Strabo X, p. 730. Plato Min. p. 262. 
Be, Wir wiffen übrigens dennoch nicht mit Sicherheit von welcher Art 
dieſe genannte Staatöverfaflung des Minos geweſen fei, da namentlich Strabo 
X, p. 730. und Diodor V, 78. ſehr allgemein ſprechen. Plato Min. p. 266. 
Bekt. läßt ven Rhadamanthys, durch Minos zum Richter gebildet, Wächter 
ber Geſetze in Knoſos jeyn, während Minos zu dieſem Zwede für das übrige 
Kreta den Talos gebraucht, welcher alljährlih dreimal die Ortichaften der 
Infel durchzieht und für die Aufrechtbaltung der Geſetze wirft, die er in Erz- 
tafeln eingeichrieben mit ih berumträgt; vgl. Mar. Tyr. diss. XU, p. 137. 
AXXVII, p. 447. Julian. u. Eyrifl. c. Jul. VI. p. 190. Spanh.; f. Bödh 
in Plat. Min. p. 14. Immerhin aber muß bereitd in minoifcher Zeit ſich 
auf Kreta ein Staatöverbältniß gebildet haben und ein rechtlicher Zuftand 
geweim ſeyn, durch melden die Infel fih vor mehreren Theilen des belleni- 
ihen Feſtlandes auszeichnete. Ebenſo ficher ift aber auch, daß die fpäter nad 
dem SHeraflivenzuge einwandernden Dorier die von ihnen mitgebrachten dori- 
ſchen Einrichtungen ebenfalld dem Minos beilegten. — Außer der Berfaflung 
Rreta’s iſt es übrigens vorzüglich die Seeherrfchaft des Minos welche ge= 
yriefen wird; ſ. Selden, mare clausum, Opp. II, 1214. Meurſ. Creta 
». 125, Seune, Castoris epochae in T. I. u. I]. ver commentt. soc. 
Getting. Nah dem Ausprude ver Schriftiteller (3. B. Ariftoteles Polit. II. 
8. 9. 76. ed. Schnd. Thucyd. I, 4. 8. Herod. III, 122. u. U.) gründete 
Vinss eine HaAaovongeria, und gemeinhin wird er ald der Erfte angeführt der 
eine Serrichaft auf dem hellen. Meere feithielt, Xhuc. 1,4. Diod. IV, 60. Apollod. 
10,13. Nicol. Damasc. p. 158, ed. Or. Euſebios Chron. p. 294. fegt dies 
um 1250». Chr. an. Die mingifchen Kreter Übertrafen im ganzen Seeweſen 
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und in der Seeherrſchaft felbft die Phöniker, die doch früh das Mitteln 
befuhren, Strabo I, p. 83. val. Eufeb. praep. evang. c. 19. Bei Diod 
IV, 60. V,78. wird befonderd die große Anzahl der Schiffe des Minos hervo 
gehoben, auf denen er feine Herrſchaft fo jehr über die Infeln des ägeifch 
Meered ausvehnte daß faft Feine verfelben ausgenommen war, Apollod. U 
1. u. 13. vgl. Died. V, 78. AXriftot. Polit. I, 8. Doch beihränft Tı 
I, 4. des Minos Herrfchaft auf die Kyfladen, deren größerer Theil von Kre 
aus colonifirt wurde; und nad demfelben Hiftorifer vertrieb der König 
Karer von den Infeln, während Herod. I, 171. erzählt, die Karer (Leleg 
genannt) feien auf den Infeln Unterthanen des Minos gewefen nnd hätt 
dem Thalaffofraten die Schiffe bemannt. Ebenfo ift die auf Thuc.I,4. u. 
nicht vorfichtig genug gegründete gewöhnliche Meinung fehr zu mäßigen, D 
durch Minos ein rechtlicher Zuftand des Seeweſens herbeigeführt, Sicherb 
des Eigenthums und ungefährveter Verkehr bewirkt wurde; ſchon die Na 
richten in den bomerifchen Gedichten liefern ven Beweis vom Gegentbei 
Man kann daher höchftens fagen: Minos Hat die Seeräuberei auf einige 3 
unterdrüdt; vgl. die Gefchichte des Eretifchen Breibeuters Od. XIV, 222 ff. 23) 
Leber Minos' Fahrzeuge nah ihrer Beichaffenbeit weiß man nichts Genaue: 
vgl. Thuc. I, 10. Etym. M. (Suid. u. Heſych.) s. v. dranrpoxeing wı 
Scheffer de milit. nav. p. 78. [ A. Baumstark.] 

Seinen Tod fand Minos in Sieilien, nad Herod. VII, 171., wı 
Geſchlechter vor dem trojanifhen Krieg. Der Mythos wird fo erzählt: na 
Erfhlagung des Minotaur nahm Minod Nahe an Dädalos, welcher d 
Pafiphae zu Befriedigung ihrer unnatürlichen Luft behilflich geweien war ım 
fperrte ihn in das Labyrinth, das er felbit erbaut hatte. Dädalos entfa 
mittelft der Flügel die er ih und feinem Sohne anbeftete, Ovid Met. VII 
183. (nah) Diod. IV, 77. entflob er vor feiner Verhaftung auf einem Schiff de 
ihm Paſiphas verfhaffte), und wurde von dem Könige Kokalos n S 
cilien gütig aufgenommen. Als Minos dies erfuhr fchiffte er mit einer ar 
fehnlichen otte nad Sicilien und forderte den Dädalos zur Strafe; Kokale 
zeigte flch bereit und nahm den Minos gaftfreundlih auf; da er aber babe 
hielt ihm Kokalos jo lange im beißen Waller feſt bis er erftidte und ge 
dann feinen Leichnam den Kretern mit dem Vorgeben, Minos fei im Bai 
zmn audgegleitet und in das beige Waffer gefallen. Diod. IV, 79. Na 

auf. VIE, 4, 6. wurde Dädalos von den Töchtern des Kokalos wegen feim 
Kunft fo geehrt daß fie den Minos, den fie nach der Sitte des heroifch« 
Zeitaltere im Bade bevienten (Athen. I, 10. e.), ermordeten. Die weiters 
Stellen ſ. bei Meurf. Creta p. 133. Die Kreter beftatteten den Reichnai 
ihres Königs mit Glanz und erbauten ein doppeltes Grab, indem fie fein 
Gebeine an eine verborgene Stelle legten und darüber einen Tempel d 
Aphrodite bauten. Als fpäter eine Golonie nach Agrigent geführt wurd 
wurde das Grab zerftört und die Gebeine den Kretern zurüdgegeben, Dio! 
IV, 79. Daher erwähnt der Schol. zu Gallim. Hymn. in Jov. 8. das Gra 
des Minos auf Kreta mit der Infchrift: Mirwog roö Aög rapos. Als i 
Laufe der Zeit dad Wort Mirwog verlöfchte waren noch die Worte Au 
rapoz übrig, woraus die Kreter erdichteten bei ihnen fei das Grab des Zem 
In der Unterwelt wurde er mit Rhadamanthys als Todtenrichter gedach 
Bei Homer Od. XI. findet fi die Idee im dieſer Ausbildung noch nich 
dort jegt Minos fein Amt, über die Menfchen zu herrſchen, auch in der Unter 
welt ‚fort, ähnlich wie Aeſch. Choẽph. 350 von Agamemnon ſagt: nax 
100r05 sungenwr Leuronuos Gvanımp, IlgonoAog Te Tor ueylore 
Xdorior exei rvparrwr; Rhadamanthys aber weilt im Elyſium, Od. I 
563.; ebenjo ift er bei Pinvar O1. 11,137. mapedoos des Kronos, um Ned 
zu ſprechen. Daraus erhellt daß der Mythos von den drei Richtern be 
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Intermeht erſt nach Homer und Pindar entftand, in einer Zeit wo die Könige 
siht mebr jelbit Recht fprachen, fondern Richter aufftellten, oder wo bie 
aiehühen Freiſtaaten eigene Richter anordneten. Daraus daß zwei Fretifche 
Könige zu diefer Ehre erhoben wurden fünnte man vermurhen daß der My— 
tbo3 von einem Fretifchen Dichter erfunden worden fei; Aeacus (Propert. IV, 
11, 19.) wurde vielleicht von einem homerifchen Dichter beigefügt, und Trip- 
telenus (Blat. Apol. Socr. a. E.) von einem attifhen. Nach Plato Gorg. 
p. 524. A. richtet Rhadamanthys die Afiaten, Aeacus die Guropäer, dem 
Pinsd aber übertrug Zeus die Entiheidung in Zweifelsfillen; nah dem 
Axiochos p. 371. B. aber jiten nur Minod und Rhadamanthys auf dem Feld 
ver Babrheit. Die römijchen Dichter richteren fodann dad Todtengericht 
ad tẽriſchem Gerichtögebraudge ein: bei Virg. Aen. VI, 431. ift Minos 
der Bräter welcher Die Urne fohüttelt um die Michter durchs Roos zu 
wählen, vgl. Seneca Herc. fur. 731. Agam. 24. PBropert. IV, 11,9. 
Seane Excurs. XI. ad Aen. VI. Claudian. in Ruf. II, 476—479. — Forſchen 
wir mım nach dem Hiftorifchen Kern der in dieſem Mythengewebe liegt, fo 
bleibt und ein König Minod, der (nah Plaß Geh. des alten Griechenl. 
Dr. 1 S. 358. in die höhere Hälfte des vreizehnten Jahrh. v. Chr. zu jegen 
in und) nah Thucyd. I, 4. Ariſtot. Pol. II, 12. Diod. IV, 60. V, 78. 
Arolied. U. 13. Nicol. Damadc. p. 159. ed. Orell. Meurf. Creta c. 3. 
p. 138. Hof Kreta II. S. 201 ff. einerfeitd durch Ausdehnung feiner Herr- 
ſchaft über die Inſeln des ägeifhen Meered und durch Zurückdrängung ver 
feeräuberiichen Karer die Macht der Infel nah Außen ſicherte, andererfeits 
ihre innere Organifation durch gute Geſetze bob, die er von feinem Vater 
Zeus, mit dem er in einer Höhle zufammenfam, zu erhalten vorgab (Diod. 
73. Epboros bei Strabo X, p. 730. Plat. Min. p. 318. D. PBaufan. 
‚2, 4.) und die als Grundlage der berühmten Fretiihen Verfaſſung (f. 
.U. ©. 747.) betrachtet wurden. Der Ruhm feiner Gerechtigkeit war fo 
daß er im der Unterwelt zum Todtenrichter gemacht wurde. Was für 
Eoliifionen er mit ven Athenern gehabt habe läßt ſich nicht mehr ermitteln, 
fa viel aber jcheint Hiftorifh zu ſeyn daß er fie beilegte und ihnen ein Tribut 
son Knaben und Jungfrauen auflegte. Durd die Erinnerung an diefe Demü— 
thigung wurde fein Name in Athen höchſt unpopulär, und vorzüglich war es 
die Tragödie welche die Thaten ihres Nationalhelden Thefeus verbertlichte 
und tanken den Minos zum Wütherich ſtempelte. Plutarch Thes. 16. fagt 
baf weder Homer noch Hefiod dem Minos haben helfen können, indem die 
Zragifer unermüdlih in feiner DBerunglimpfung gemwefen feien, vgl. Plato 
Min. p. 321. A. Strabo X, p. 478. D. Aus folder Duelle floß wohl auf) 
dad Beimort HAoopowr, dad dem Minos in ver ohne Zweifel erft fpäter 
interpolirten Stelle Od. XI, 322. gegeben wird (f. Stephani, der Kampf 
molihen Theſeus und Minstauros, 1842. ©. 7.), und die Atthidenfchreiber, 
wie Demon, Klitovdem, Iſtros, vornemlich aber Philochoros, welche Plutarch 
im feinem Theſeus benügte, erzählten dies nah (Höck Kreta II. ©. 100.). 
Diefe Ah widerfprehenden Schilverungen des Minos gaben die natürliche 
Beranlaffung zu der Annahme zweier Könige dieſes Namens, wogegen fi jedoch 
ud St. Eroir (des anciens gouvern. fed6ratifs p. 333 ff.) unter Zuftimmung 
von Jacobs Verm. Schr. Bo. IV. ©. 66. erklärt. Eine eigene Schrift über 
Binde fhrieb Hippoftratos, welche Phleg. Mir. c. 30. erwähnt. — Greuzer 
Sub. IV.S. 262. findet in dem Namen Minos hieroglyphiſche Traditionen aftro= 
nsmörher und aftrologifcher Art, namentlich Theoreme über das Verhältniß 
des zur Sonne, vorzüglich die Andeutung eines luniſolariſchen Cy— 
eins; denſo gibt auch Nork, mytholog. Realwörterb. Bd. III. ©. 170. u. 
260. ven homeriſchen Epitheton Errsopoz (Od. XIX, 178.) eine aſtronomiſche 
Deutung, daß der Sonnenſtier Minps neun Jahre (d. h. drei Jahreszeiten, 
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weil der Herbft von den Alten ausgefchieven wurde) über Kreta herrſchte un 
alle neun Jahre in die idäiſche Grotte hinabftieg um als Wiedergeburt © 
Jahrgotted daraus bervorzugehen. Daneben wird Minos auch mit dem in 
ſchen Menu parallelifirt, womit Neumann Rer. Cret. Spec. p. 56. übereiı 
ftimmt. [W.] 

Minotaurus, Mirwraroos, hieß das Ungeheuer mit menſchliche 
Körper und Stieröfopf (Apollov. II, 1, 4. Diod. IV,61. Paläph. Incre 
1.) das aus der unnatürlichen Liebe der Pafiyhae zu dem Meeresftie 
entfprungen war. Minos fperrte ihn in dem von Dädalos erbauten Labı 
rinthe ein, wo ihm Verbrecher und aud die von Athen ald Tribut zug 
fandten Jünglinge und Jungfrauen vorgeworfen wurden (ſ. den Art. Mine 
©. 68f.). Schon dad Alterthum machte die verfchiedenften Verſuche Die 
Moythe Hiftorifch zu deuten. Nach Philohoros bei Plut. Thes. 16. behauz 
teten die Kreter, das Labyrinth fei eine Feſtung geweſen, aus der man mid 
habe entfommen fünnen. Gin Feldherr des Minod, Namens Tauros, Hal 
die von Minos ald Kampfpreis ausgefegten attifhen Jünglinge ald Sclaw 
erhalten und vermöge feines ungefchlachten Charakters graufam behandel 
Ebenſo nahm auch Ariftoteles (Er 757 Bornaior molıreiz bei Plut. a. a. D&D 
an, die Jünglinge feien von Minos nicht getötet worden, jondern habem | 
der Sclaverei ein hohes Alter erreiht. Paläphat. H. erzählt: Tauros fei ei 
ſchönet Jüngling im Gefolge des Minos gemefen, von welchem Paſiphas währer 
der Zeit daß Minos an den Gefchlehtötbeilen Frank war, einen Sohn geba 
Minos wollte dieſen Baftard nicht tödten und jchicfte ihn daher ind Gebir, 
zu den Hirten; da er fih aber dieſen nicht unterwerfen wollte jo befal 
Minos ihn mit Gewalt zu ihm zu bringen. Tauros habe fi aber nic 
ergeben, jondern fi in eine tiefe Grube eingefhloffen, und dahin babe dan 
Minos die Mifjethäter zur Abftrafung geſchickt. Auch den Thefeus babe ı 
dahin geſchickt damit er dort feinen Tod finde; Ariadne aber habe ibm ei 
Schwert in dad Gefängniß geſchickt, womit er den Minotaurod ermordet 
Auf ähnliche Weije erzählt Cedren. Hist. comp. T. I. p. 122.: nah Ming 
Tod fei Minstauros, ein unächter Sohn deſſelben zur Regierung gekomme 
Weil aber die Kreter unter der Herrichaft eines Baſtards nicht ftehen woll 
baben fie den Thefeus eingeladen nach Kreta zu fommen, mit dem Verſpr 
ihm das Reich nebft der Artadne zu übergeben und den Minotauros in feh 
Hände zu liefern. Theſeus Fam mit einem Heere und der Verabredung g 
mäß ergriff der Eretiiche Feldherr die Flucht und verließ den Minstaur ; 
Gortynna. Diefer merkte die Verrätberei und flüchtete fih nah einem Dy 
der das Labyrinth hieß; Hier verbarg er ſich in einer Höhle, bis ihn Jemen 
dem Theſeus verrietb, der ihm nun tödtete. Bei allen dieſen Erklärung 
verfuchen ift das eigentbümliche Weien des Minotaur und fein Zufamnzeı 
bang mit dem übrigen kretiſchen Mythos ganz außer Acht gelaflen, vb 
fühlte fi die neuere Mythologie mit Recht auf eine tiefere Erforſchung %i 
Sinned hingewiefen. Die Idee Heyne's, Antiquar. Aufſätze Br. I. S. U 
daß fih im Labyrinth oder den Grottentempeln zu Knoſos eine alte funabı 
lijhe Figur entweder in Stein gehauen oder jonjt abgebildet gefunden ba 
die der fpäteren Nachwelt unenträtbfelbar allen ven Fabeleien vom Minotai 
und feiner Bezwingung Anlaß gegeben babe, führt Böttiger Vaſeugem. U 
©. 26. damit weiter, daß er aud dem Umſtande, daß der Minstaur — 
Sohn der Sonnentohter Paſiphaë heißt, auf den Urfprung biefer fon 
jchen Bigur aus dem Orient ſchloß. Greuzer Symbol. IV. ©. 273. ri 
feinen Blick nach Aegypten und leitet Begriff und Bild des Minotauros ng 
Typhon, der als glühenvder Samummwind Apophis heißt, ab. Gr ift 
der Sonnenbruder den die Mondsfrau mit dem Stier erzeugt bat; aber; 
ift der böſe Glutwind dem die Jünglinge und Jungfrauen ald Opfer falle: 
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er io list er (S. 269.) Die Fabel von Paſiphaë umd Minstauros, von 
Wijenb und Ariadne aus myöoſteriöſen Chören und Scenerien entſpringen, 
zenu frühzeitig in den Tempeln von Kreta nach ägyptiſcher und phönicifcher 
Teie die Hauptfäge der Naturreligion von dem Herabfteigen der Seele dur 
Se Sonnenbahn und ihrer Rückkehr an den Jahresfeiten gefeiert worden 
warn Den Zufammenhang des Mythos mit Phönicien bat Böttiger im 
va Ren zur Kunfimythologie Bd. I. S. 348425. aufs Einleuchtendſte 
anienamdergeiegt. Der Mythos von der auf dem Stier figenden Guropa 
tmbilt ofenbar die mralte aflatifche Hieroglophe, die unter dem Stier den 
Sommengett, unter Der Kuh die Monpgöttin verfinnbilvete, und wenn bie 
Sueza son Bhönicien nach Kreta entführt wird fo ift dies wohl das Symbol 
der Arienifirung diefer Inſel durch die Phönicier. In denſelben Kreis ge⸗ 
hett aat der Mythos von Minotauros, welcher Aſterios oder Aſterion hieß 
(Aroler. I, 1. Tzetz. ad Lycophr. 653. Pauſ. II, 31, 1.) und von dem 
gulsen Stier welchen Neptun aus den Fluthen hervorgehen ließ mit ver 
Sannntshter- (Anton. ib. 41.) Paſiphas gezeugt worden war. In dem 
Lahrrintb bei Knoſos, welches wohl nichts Anvered als eine Felſenpagode 
war, war von den Phöniciern das Symbol ihres Nationalcultes, der Sonnen- 
fur, halb Thier Halb Menih, an der Wand eingehauen umd genoß gütt« 
libe Verehrung. Die ibm dargebrahten Jünglinge und Jungfrauen waren 
eatweder Sierodalen, welche dem Tempeldienfte in jenen mythiſchen Felſen⸗ 
gronen aui immer geweiht waren, oder ed waren wirkliche Menjchen- 
orier, umd diejer phöniciſche Sonnendienft fällt mit dem Saturnus⸗ oder 
Kronesdienſt in Eins zufammen; und wenn Thejeus den Minstaur erſchlug, 
d. b. jeinen Cultus vernichtete, fo ift dies jenen helleniſchen Sagungen gemäß, 
die Hatt ber einft allgemein üblihen Menſchenopfer die unblutigen Opfer ver 
Sibation und mola salsa oder die blutigen geopferten Thiere einfegten. Nimmt 
man dazu, daß Menſchenopfer in ältefter Zeit auf Kreta üblich waren (’Zoroog 
& ta gwrayayı ıwr Kontor Bvaor grm tovg Kovpitag ro mailaıor 
ro heors Hvar maides, Porpbyr. de abstin. II, p. 202. vgl. mit Glem. 
Yler. Cob. ad gent. p. 36. Pott.), daß der Erzmann Talos, der ind Feuer 
irringt und Die Fremden an jeine Bruft drückt bis fie unter farbonifchem 
Laden den Geift aufgeben (Simon. bei Suid. s. v. Zapdwmog yelmg), auf 
eine Eolofiale Erzitatue hinweist welcher die Menfchenopfer gebracht wurden, 
fo liegt vie Vermuthung, daß der Dienft des phoniciihen Molochs auf Kreta 
eingeführt geweien fei, ganz nahe. Vgl. Ofann Rhein. Muf. 1835. ©. 245. 
253. Stephani, ver Kampf zwiſchen Ihefeus und Minotauros, Leipz. 1842. 
S. 22. Wenn nun die Rabbinen (f. Selden de diis Syris Syntagm. I, 6. 
Böttigrr am a. D. ©. 371.) den phönieiſchen Moloh als ein metallenes 
Bi son menihlicher Geftalt mit Kalbskopf beichreiben, auf deſſen audge- 
ſtredte Arme die menfhlihen Schlachtopfer gelegt wurden, in der Art daß 
ein Feuner unter dem Bilde angefhürt und das Jammergefchrei der unglück— 
fen Schlabtopfer durch eine lürmende Muſik von Irommeln und Pfeifen 
übertäubt wurde, jo ſtimmt dieſe Schilverung mit der ded Minotauros fo 
überein, daß Böttiger und Höck Kreta II. ©. 74. auf dem Punkt ftanden 
die Identität des Minogtaurod und des Moloh audzufprechen, wenn ihnen ihr 
fririfhes Gewiſſen erlaubt hätte der Autorität der Mabbinen fo viel einzu- 
timmen. Nachdem aber Moverd (Die Phönicier Br. I. S. 377 ff.) über _ 
wuzend dargethan hat daß fowohl der Moloh als die Melechet (Aftarte) mit 
dem Stierfopf dargejtellt worden feien, jo ſcheint es und in Uebereinftimmung 
mn ® Stepbani am a. D. ©. 23. ausgemacht, daß fih der Mythos ded - 
Mirstaurod an den Molochdienſt anfnüpfe. Da aber weder Homer noch 
Hefior denſelben kennen, fo ift es wahrfcheinlich daß die griechiſche Ausbildung 
veifelben durch Die Tragifer zu derielben Zeit (Ol. 50-60) g eben ſeie 
v. 
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in welcher auch Minos zu dem Zerrbilde eines Wütherichs traveflirt wur 
(f. Minos ©. 71.). Daß der Mythos um diefe Zeit bereits im Wolfe Tet 
erhellt daraus daß Bathykles, welcher (Bo. I. ©. 1076.) um DI. 60 
fegen ift, ihn innen am Throne des amykläiſchen Apollo anbrachte. Pai 
Im, 18, 15. Wenn aber Paufaniad $. 11. den Minotaur auh an d 
äußeren Seite dieſes Throned dsdeueror ze nal ayoueror dns Onoewz Lo 
zu fehen glaubte fo vermwechfelte er diefe Gruppe wahrſcheinlich mit dem mar 
thoniſchen Stier welchen Theſeus lebendig gefeſſelt nach Athen führt. Iſoer. Hı 
28. Bekk. Diod. IV, 59. Plut. Thes. 14. Bon gleichem Alter mögen i 
Darftellungen des Kampfes auf Vaſen mit ſchwarzen Gemälden auf rothe 
Grunde fein. Das erfte Gefäß diefer Art, welches in der Dreöbner Samı 
fung ſteht (Beer, Augufteum III, 154.), veröffentlite Windelmann Mo 
Ined. 100. und d'Hancarville Ant. &tr. III, 62.; ‚daran reihte ſich das 6 
rühmte Gefäß des Taleides, welches bei Girgenti ausgegraben wurde, Mill 
Gall. Myth. CXXXI, 490., und die Vafenfunde der neueren Zeit haben diı 
Darftellung auf zahlreichen Bildern alten und neueren Stil zu Tage g 
bracht; auch auf Münzen, gefchnittenen Steinen, Reliefs, Wandgemälden w 
Mofaiken findet fie fir, f. Stephan am a. D. ©. 66—80. Alle di 
Bilder ftimmen darin überein daß der Minotaur auf menſchlichem Körper d 
Stierfopf hat; auf einigen Vaſen bei Stephani Taf. IV. VI. VII. IX. h 
er auch den Stierſchwanz, wozu der römijche Künftler der Marmorvafe d 
Grafen d'Orſay (bei Dupuis, Origine de tous les cultes nr. XIV. X 
—— * zur Kunſtmyth. Bd. I. Taf. V, 3.) noch die Stierflam 
fügte. FEW. | | 

i Minthe, 1) (Mi9r, Strabo VII, p. 344. Ptol. II, 16, 44, 
Berg in Triphylia LEIIS), in der Nähe von Pylos, nad Xeafe Morea 
p. 68. jest Bunufa. [F.] ; 

2) Geliebte des Hades welche von Perfephone in die gleichnamige Plan 
(Minze), Strabo VIII, p. 344. Ovid Met. X, 729., oder in Staub we 
wandelt wurde, Opp. Hal. III, 486. Schol. Nik. Alex. 374., aus welde 
Haded die Blume bervorblüben Tief. Bon ihr Hatte Nr. 1. ven Name 
Strabo am a. O. [W.] 

Minturnae (Mwrovprau, Strabo V, p. 233. 337. 238. Ptol. I 
41, 63. Appian. B. C. I, 61. iv. XXXVI, 3. Mela II, 4, 9. Sor. Ei 
11, 5, 5. Tac. Annal. IN, 57. Plin. III, 5, 9. It. Ant. p. 108. 12, 
Tab. Peut.; Merrvor« bei Steph. By. p. 458.; Menturnae im It. Hiero 
p. 611.; die Einwohner Minturnenses, Liv. XXVII, 38. Inſchr. bei Orel 
Nr. 836. 3782. u. f. w.), Stadt in Latium an der Grenze Campaniend ; 
beiden Seiten des Fluſſes Lirid unfern feiner Mündung (Strabo p. 238, ı 
Plin. 1. }.). Es war eine alte Stadt der Aufones oder Aurunci, vie fi 
den Römern freiwillig ergab und nun im I. 457 d. St. röm. Kolonie wur 
(2iv. VIII, 11. IX, 25. X, 21. Bellej. I, 14.). Ihr Seehafen und ih: 
Lage an der Appifchen Heerſtraße (Strabo p. 233.) mußten ihre Blüthe ki 
fördern. Im ihrer Nähe fand ſich ein heiliger Hain (Strabo p. 233.) welch 
der Nympbe Marica geweiht war, die aud ihren Tempel darin hatte (Ser! 
zu Virg. Aen. VII, 4. u. Lactant. de falsa rel. I, 21.), und große, vun 
dad Austreten des Lirid gebildete Sümpfe an der öſtlichen Seite deſſelbe 
und des eben erwähnten Haines (daher bei Vellej. II, 19. Palus Maricat 
ſonſt aber Paludes Minturnenses), in welchen ſich befanntlih Marius einig 
Tage lang verftedt hielt (j. Bd. IV. ©. 1561.). Die Ruinen ver alte 
Stadt (eined Amphitheaters, einer Wafferleitung ꝛc.) finden ſich bei dem heu 
Städtchen Trajetta. Kephalides Reife II. ©. 204. [F.] 

‘ Mimucia gens (in den Handfchrr. oft auch Minutia), größeren re 
plebejiſch. Zu den Patriciern gehören unzweifelhaft nur die Hiteflen ® 
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der Familie der Augurini (vgl. Augurini Nr. 9.); unter ven plebej. Fami- 
lien der gens find die angeſehenſten die Rufi und die Thermi; die übrigen 
Beinamen j. unten ©. 80f. Die Minucia porta (proxima sacello Minutii, 
Set. p. 147. M.), porticus (ſ. Rufi 7.), tribus (Gruter p. 440, 1.) und 
via (l. Aug. 5.) zeugen von der Berühmtheit des Geſchlechts. — Die beiden 
erſten Zilben ded Namens werden von Hor. Ep.I, 18, 20. Sil. VII, 386. 
Pucan. Phars. VI, 126. kurz gebraudt. 
I. Batricier. Augurini. 

1) C. Minucius, war nad Blut. Poplic. 3. ver erfte Nichtbeamtete 
welder in der Volfsverfammlung redend auftrat (für die Auslieferung der 
Güter des Tarauinins). 

2) M. Minucius, mit P. Velurius der erſte Quäfter, nah Plut. 
Poplic. 12. 

3) M. Minueius, &of. im 3. 257 d. St. (— 497) mit U. Sem- 
sronind, in dem Jahr der Saturnaliengründung. iv. II, 21. Dionyf. VI, 1. 

waren es Beide im J. 263 (491), als Eorivlan verbannt wurde, 
”%e. II, 34. Dionyi. VII, 20., der ibm in feinem Goriolandrama eine be- 
dentende Molle zutbeilt, ſ. c. 28 ff. 38. 605. VII, 23 ff. Gr ift bier ein 
warmer Bertbeiviger Coriolans, vgl. VII, 22. estr. Sein Sohn ift wohl 
(zgi. Rr. 5.) 

4) P. Minucius, Coſ. mit T. Geganius im I. 262 d. St. — 492, 

n einem Theutungsjahre. Liv. I, 34. Dionyſ. VII, 19. Sein Sohn ift 
5) L. Minucius, in ben Fasti cap. vollftändig: L. Minucius P. f. 
M. n. Esgvilinus Augurinus, Cos. suff. (an ver Stelle eines geftorbenen 
Garventanus, Fasti cap.) mit C. Nautius im I. 296 — 458, einem dur 
Zwiſt mit den Bolfstribunen und durch Friegerifche Bewegungen der Nequer 
und Sabiner unrubigen Jahre. Er bekam Grftere zu bekämpfen, entwidelte 
aber jo menig Energie daß bie Beinde ihn in feinem Lager angriffen. Liv. 
IL, 25 f. Dionyf. X, 22. Nachdem er vrei Tage lang eingeichlofen ge— 
mweien (2iv. II, 27.) kam der Dietator 2. Quinctius herbei und umringte 
die Belagerer mit Wall und Graben während zugleih die Belagerten in der 
Racht einen Ausfall machten. So wurden die Aequer vollftändig beflegt. 
%io. HL, 28. Dionyſ. X, 24. Flor. I, 11, 12. (wo er M. Manlius heißt). 
Div p. 13, 8. 58, 50. Reim. Das Heer des Min. erhielt aber Feinen Ans 
theil an der Beute, und Min. jelbft legte auf Befehl des Dictator feine Eon» 
ulmürke nieder und mußte als bloſer Legat bei dem Heere bleiben deſſen Coſ. 
sr geieefen war. Liv. III, 29. Dionyſ. X, 25. Zonar. VII, 17. vgl. Val. 
Mar.11,7,7. Sein Nachfolger im Oberbefehl (und Gonfulat?) wurde Fabius 
Ouintus, Ziv. 16. Nichts deito weniger wurde er im J. 304 (450) patricifches 
Mitglied der decemviri leg. ser., in welche Commiſſion Appius, um ſich des 
Uebergewichts zu verfihern, lautet unbedeutende Leute (neqvaqvam splendore 
vitae pares) hbineinbrachte, und wo möglich auch Feinde der ihm verhaßten 
Quinctier. Ziv. III, 35. extr. Dionyf. X, 58. Us solcher wieder an den 
Stauplag feiner Schande, nah dem Algivus, gefandt (Liv. III, 41. extr.) 
wurde er wieder befiegt, aber dießmal ohne feine Schuld (Liv. III, 42. Dionyj. 
x, 23.). Im 3. 314 auf Antrag der Volkstribunen zum praefectus an- 
sonae ernannt um der herrichenden Theurung abzubelfen ſchickte er überallhin 
um Getreide aufzufaufen, doch ohne Erfolg, und deckte durch feine Mafregeln 
Ye Noth mehr auf als daß er fie befeitigt Hätte. Liv. IV, 12. Im folgenden 
bre, wo er daſſelbe Amt fortbekleivete, brachte er die geheimen Umtriebe 
za Rüftungen ded Sp. Maelius zur Anzeige. Liv. IV, 13. Zon. VII, 20. 
Bi. Br. IV.S.1355 f. Das Korn das fih im Haufe des Mael. vorfand 
verkaufte er um einen Spottpreid an dad Boll. Zum Dank für feine Ver» 
bienfie wurbe er bove aurato extra portam Trigeminam donatus, 2iv. IV, 
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16. vol. Plin. XXXIV, 5, 11. u. XVII, 3,4., wonach ihm dieſes Den ku 
in ®olge einer allgemeinen Collecte (stipe collata) errichtet wurde. % 
Münzen mit der Umfchrift C. Minucius oder C. Aug. finden fich Abbildum 
diefer Ehrenjäule (mit Aehren und Löwen, auf die Kornfammer Afrika x 
tend), f. Eckhel V. p. 254 f. Raſche III, 1. p. 743. Riecio Monete «€ 
p. 149. Einer unglaubwürdigen Angabe, als ob die Volfötribunen 1 
Min. als elften Eollegen cooptirt hätten, thut Xiv. IV, 16. (vol. WB 
XVIIL, 3, 4.) Erwähnung. Das Berfahren des Din. fand aber auch U 
hafte Gegner, gleich Anfangs an einem Theil der VBolfstribunen, im I. 8 
aber an dem Volkstrib. Sy. Maelius (f. Bb. IV. ©. 1356. Nr. 2.), wel 
den Min. als falfchen Ankläger vorlud, damit aber feinen Anklang fai 
Liv. IV, 21. Diefer Min. war e8 wohl auch welcher vie Minucia via 4 
legte, welche von der porta Minucia ausging und, durch das Sabinerla 
nah Brunduſium führte. Cic. ad Att. IX, 6, 1. Hor. Ep. I, 18, 20. 
Q. Minucius P. f. M. n. Esqvilinus Augurinus (F3% 
cap.), Bruder des PVorigen, mit C. Horatius Pulvillus Coſ. im 3. 
d. St. — 457. Im diefem Jahre festen die Volfötribumen es durch daß 
Zufunft ihrer zehn gewählt werden follen. Minucius contra Sabinos (wel 
angeblih einen Ginfall ins röm. Gebiet gemacht hatten und die Stabt 1 
drohen follten) profectus non invenit hostem. Liv. II, 30. Vgl. Dion 
X, 26. 30. 9. €. | 
7) Minucia, Veſtalin, erregte zuerft durch die Eleganz ihrer Toil 
Verdacht, wurde jodann dur einen Sflaven wirklich als unkeuſch denung 
und von ver Firchlichen wie weltlichen Behörde verurtheilt (3. 417 d. ( 
— 337). 2iv. VII, 15. Oroſ. IH, 9. extr., welder den Borfall ins! 
415 ſetzt. 
8) Ti. Minucius Augurinus, of. mit 2. Poftumius im I. 4 
d. St. — 305, fiel in flegreihem Kampfe gegen die Sammniter. Liv. IX) 4 
Diefer Darftellung ftimmen auch die Fasti triumph. bei, welche über } 
Sammniten nicht den Min. felbit fondern feinen Nachfolger, ven cos. suff. $ 
Fulvius triumphiren Iaffen. Auf Münzen findet ſich mehrfah der Name % 
Ti. Minuei. C. F. Augurini mit Darftellungen ver beiden Glanzpumkte im i 
Geſchichte diefer gens, der Getreidepräfectur des 2. Min. umd der Augurmiit 
des M. Min. (unten ©. 81. Nr. 5.), ſ. Raſche 1. 1. p. 744 f. | 
9) C. Minuecius Augurinus, PBolfötribun im I. 567 d. St. (18 
legte dem 2. Scipio Aſiaticus wegen angeblicher Unterfchlagung von antioc 
fhen Kriegögelvern eine Gelvftrafe auf, welche nur durch die Interceffion % 
Ti. Sempronius Grachus, eines perfönlicden Beindes des P. Sciyio Art 
canu®, wegfiel. Gel. N. A. VII, 19. vgl. Liv. XXXVIII, 55. 58. 60. &£ 
cons. ad Polyb. 32. Er ift alfo bereits ein nichtpatricifcher Augurinus. 
Der Dictator Minucius (Mrvaıng) bei Plut. Marcell. 5. g. €. beru 
ir nur auf einer Verwechslung ftatt Fabius Marimus, ſ. Bü 
ar. 1, 1,9. | 
Auf Münzen finden fih häufig C. Aug. (einmal C. Minuci. C. F. Al 
ni) mit einem Roma- oder Janus» oder Juppiter- oder Vallas⸗ oð 
erfuled-Kopf. Nach Arbeit und Leichtigkeit. des Gewichtes weiſen die Münz 
an dad Ende ber republifaniichen Zeit hinaus, auf einen Müngwardein t 
Namend. ©. die angef. numismat. Werke. 
B. Plebejer. I. Rufi. — “ 
1) M. MinuciusL. f. C. n. Rufus (Fasti cap. ad a. 536.), Gof 
im 3. 533 — 221 (ib., vgl. Liv. XXII, 49. extr.), zum Mag. Ga. der 
Dictators DO. Fabius Marimus (3. 537 — 217) gewählt, Liv. XXU, 8, 
. Fab. Mar. 4., wo er Asvmog Mirovmos beißt, wogegen ihm Plus. 
. 12, Maoxos nennt, Bolyb, II, 87, extr. Bonar. VIIL,25. Als joldex 































Eben für dem Dictator zwei Pegionen aus, Liv. 11. Ferox rapidusqve 


m consilüs ac lingva immodicus fonnte er fi mit der vorfichtigen Taktik 


des Fabius ſchlechterdings nicht befreunden und reiste auch das Heer dagegen 
auf, ir. 12. Blut. Fab. 5. Bolyb. IH, 89. Der Anbli ver rauchenden 


Döriet und Billen Campaniens (Liv. 14.), eine Schlappe welche Fab. davon 
ng mm Hannibals liftiger Befehl, allein die Beſitzungen des Fab. unge 
rlimpert zu laſſen (Plut. Fab. 7. Liv. 23.), machte Heer und Senat unzu⸗ 
frieden mit Hab. umd zugänglich für Die Grypectorationen des Min. und feiner 
Frrunde, beionvers des Volfstribun Metilius (Plut. Fab. 7. Vgl. Bo. IV. 
S, 159%. Rr. 3.). Kirchliche Berrichtungen riefen den Dictator nah Rom; 
er befahl dem Min. als feinem Stellvertreter aufd Dringenpfte eine Schlacht 
m vermeiden; doch vergebens (Volyb. II, 94. extr. Liv. 19. Plut. 8.). 
Deun faum war er weg jo rüdte Din. jchon mit feinem Lager der Ebene 
su umd das Glück begünftigte ihn fo daß er in einem Treffen mit Hannibal 
Sieger blieb (Liv. 24. Plut. 8.). Dieß mußten er und feine Freunde in 
Rom gebörig ind Licht zu ftellen, und ba Fabius feinen Mag. Eq. zur 
Rechenſchaft zu ziehen drohte jo jehte ed Metilins durch daß Min. in mili- 
täriicher Gemalt dem Dictator gleichgeftellt wurde (Liv. 25f. Plut. 8 f.). 
In Folge deſſen wurde Das Heer getheilt und Min. bezog aud ein eigenes 
Lager (Xiv. 27. Blut. 10.*), ließ ſich alsbald mit Hannibal in Kampf ein, 
wurve aber geſchlagen (Liv. 28. Blut. 11.) und mır dur das großmüthige 
Einſchreiten ned Fabius gerettet (Liv. 29. Plut. 12.), was auf den gut⸗ 
artigen, nur eitlen Min. ſolchen Eindruck machte daf er mit Sad und Pad 
ins Bager des Dictatorö zog, ibm Ausſöhnung anbot und fih in das alte 
Suborbinationäverbältmig zu ihm flellte (Volyb. IN, 101 -105. DOrelli 
Inserr. 541. &iv. 29. 30. Blut. 13. Val. Mar. V, 2, 4. App. b. Hann. 
12f. Die p. 23. Reim. Diod. XXVI. p. 568. Well. Zonar. VIII, 26.). 
Im folgennen Jahr (538) fiel er in der Schlacht bei Gannä, Liv. XXU, 
49. g. ©. 


2) Q. Minucius, 2egat des Proprätors C. Claudius bei der Wieder 
mebtrung von Gapua im 3. 543 d. St. (211), Liv. XXVI, 33. Vielleicht 


dentiſch mit 


3) @. MinuciusC. f. C. o. Rufus, aed. pleb. im 3. 553 (201) 
und im folg. I. Prätor, Liv. XXXI, 4. Zur Provinz erhielt er Bruttium 
(ib. 6.). Gier bekam er einen Tempelraub (in Locri) zur Unterſuchung und 
Beſtrafung (ib. 12 5.). Auch durch Entdeckung einer Verſchwörung und An- 
zeige son Prodigien fuchte er ſich hervorzuthun, und befam auch Verlänge— 


zung feines Imperium zum Behuf der Beendigung feiner Unterfuhungen (Liv. 


XXX, 1). Im 3. 557 (197) Eonful (vgl. Eic. Brut. 18, 73.) befriegte 
er die Ligurer und Bojer (Liv. XXXH, 27—81. Zonar. IX, 16.), ſtieß aber 
mit feimem Geſuch um einen Triumphzug in der Stadt bei den Volkstribunen 
und dem Senat auf ſolchen Wiverftand daß er ſich damit auf den albaniſchen 
Berg beihränfen mußte (Liv. XXXIU, 22 f.). Im 3. 565 war er Mitgliev 
einer nah Aften abgeſchickten Geſandtſchaft (Liv. XXXVII, 55.). In dem 
$c. de Bacchanalibus (3. 568 d. St.) ift er einer der drei Senatpren welche 


' seribendo adfuerunt-(j. die Terte des Sc. bei Muratori II. p. 577, 1., 


ger p. 127., Göttling u. A.). Im I. 571 ging er als Gefandter nad) Gallien 


(ir. XXXIX, 54.). Ob die Münzen mit ver Infchrift Q. Minu. und auf 
der anzern Seite Ruf. (nebft Diosfuren und Vallaskopf) auf ihm fich beziehen 





"mach Plut. behielt Fabius vie erite und vierte Legion und gab dem Min. bie 
> * dritte, nach Livius umgekehrt. Dieß iſt die einzige Abweichung der beiden 
titellusgen. 
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ift zweifelhaft, da bie den vollen Namen gebende als Golziſch nichts 
ſcheiden kann. | 

‚ 4) M. Minucius Rufus, Prätor im 9. 557 d. St. (197), 
XXXU, 27. Das 8008 wies ihm die urbana iurisdictio zu, ib. 28. 
J. 560 war er einer der drei mit breijäßriger Vollmacht ausgerüfteten 
führer einer Golonie Latiner (Xiv. XXXIV, 53.), wurde aber fhon im J 
ald Gejandter nah Karthago geſchickt (ib. 62.). Er ift wohl au de 
Minucius welcher im I. 568 einer der drei Anführer ver Colonie nah 
war (Liv. XXXV, 40.) | 

5) T. Minucius Rufus, untergeorbneter Befehlshaber im 9. 
(171) im Kriege gegen Verſeus, Liv. XLIL, 54. 

6) M. Minucius Q. f. Rufus, im 3. 633 v. St. (121) 3 
tribun und als folcher ein politijcher Gegner des E. Grachus, Flor. 
15, 4. und Anderes bei Meyer, Oratt. romm. frgmm. p. 244. ed. 2, 

7) M. (bei Sall. Jug. 35. Q.) Minucius Q. f. Rufus, Co 
3. 644 (110), kämpfte ald Procoſ. glüdlih in Thrakien (Xiv. Epit, 
Frontin. strat. II, 4, 3. Eutrop. IV, 33. Flor. IH, 4, 5.) und triumg 
über die Scordisker und Triballer (Bell. U, 8,3.). Er ift ver Erbaue 
porticus Minucia (Bell. 1. 1.) in der 14ten Region, beim Circus Flam 
(B. Bictor Regg. Eic. Phil. II, 34, 84. Lamprid. Commod. 16. Appulej 
mund. II. p. 366. Oud.). Auf Infchriften heißt fie auch Minicia, j. & 
p. 56, 6. 381, 1. 3. curator aqvaram et Miniciae. — Eine Münze 
der Infchrift: M. Minuci. Q. F. Rufus Procos. ift leider Golziſch, or 
II, 1. p. 746. 

8)Minudius Rufus, im 3.666 im Kriege gegen Mithrivates u 
geordneter Flottenbefehlshaber, App. Mithr. 17. | 

9) Q. Minucius Rufus (&ic. Verr. IV, 31, 70.), röm. M 
hielt fih zu Syracus in Handelsgeſchäften auf (Verr. II, 30, 73. 33, | 
und hatte, als Mann von ehrenhaftem Charakter (ib. III, 64, 148.), meh 
Anlaß dem Verres gegenüberzutreten; f. ib. I, 28, 69. Au in dem 
ceſſe gegen denfelben trat er als Belaftungdzeuge auf, ib. IV, 27, 63. 31; 

0) Minucius Rufus, im zweiten Bürgerfriege auf der Seite 
Pompejus und im 3. 706 Befehlshaber einer Flottile deſſelben zu O 
Cäſ. b. c. IH, 7. Appian. b. e. 11, 54. Gr ift wohl der Minucius w 
nad Gic. ad Att. XI, 14, 3. (vgl. 15, 2.) im 3. 707 zu Zarent fand, 
deſſen Gic. au ad Qv. fr. II, 1, 21. (3. 700) erwähnt. Vielleicht 
ift er identifh mit dem Minucius welcher im 3. 711 Prätor war und 
eined der erjten Opfer der Proferiptionen fiel, App. b. ec. IV, 17. 

11) Q. Minucius L. F. Aim. Rufus, findet fi auf einer Infi 
aus Rom bei Muratori IH. p. 1712, 13. . 

12) Ein L. Minucius Rufus war im fiebenten Regierungsjahre 
Domitian (841 d. St. oder 88 n. Chr.) Cof. Fasti cons. 

Der M. Minucius P. F. Q. N. (mit Rufus auf der Vorberfeite) auf ı 
angebl. Münze (ſ. Rafche III, 1. p. 746.) ift unftreitig eine Erfindung von @ 


‚* Er und fein Bruder Ouintus erfcheinen als Schiedsrichter in einem & 
ftreit zwifchen den Bewohnern Genua’s und zweier nahe liegender Dörfer (ij. ] 
gasco und Nostra Signora della Vittoria), worüber wir noch die ſchiedsrichte 
Enticheidung (vom I. 637 d. St. oder 117 v. Chr.) befigen, eingezeichnet auf 
im J. 1506 aufgefundenen Tafel, und daraus mehrmals — ſ. bei £ 
Coll. Inser. n. 3121., auch bei Spangenberg, Tabb. negott. solemn. (Lips. 18% 
p- 380 ff., am bejten (nach Serra in ben Mem. de VaAcad. imper. de Gene 
p- 89 ff.) Tert und Grläuterungen in Q. et. M. Minaciorum sententia inter 
nuates et Viturios dieta ed. et illustr. A. A. F. Rudorff, Berol. 1842. 4. 
banad) bei Egger Lat. Serm, vetust. Beligg. p. 184 ff. [B.] 
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II Thermi. 

)Q. Minueius Q. f. L.n. Thermus (Fasti cap. a. u. 560.), 
Kgat des Scipio im zweiten puniſchen Kriege (I. 552 d. St. — 202.), 
Sırisa. Pun. 36. 44., Volfstribun im I. 553 — 201 (Liv XXX, 40.), 
seiil. eur. im 3. 556 d. St. (Liv. XXXU, 27. extr.), im folg. 3. auf drei 
Jabır zum triumvir coloniae deducendae (ad oram maritimam Italiae) er- 
nun, fin. XXII, 29. Im 3. 558 Prätor (Liv. XXXIII, 24.) erbielt er 
Hispanza citerior zur Provinz, mit dem Befehle mit feinem Heere baldmög- 
Kt dahin abzugeben (ib. 26.). Er führte den Krieg mit Glanz (ib. 44. 
sl. Rx. Hisp. 39.) und hielt im 3. 559 einen Triumphzug (Liv. XXXIV, 
2.3.8). Sein Nabfolger wurde P. Manlius (ib. 17. in.). Im 3. 560 
zure D. Min. von Neuem zu einem der Leiter einer Coloniſtenſendung (in 
üaliide Srite) ernannt, Liv. XXXIV, 45. Im folg. 3. (561 — 193) 
mare er dann zum Gof. (mit &. Cornelius Merula) gewählt, Liv. XXXIV, 
HM. Fasti cap. Zur Provinz erhielt er Ligurien (Liv. 55.), wo gerade ein 
geärliher Aufftand losbrach der ven Coſ. zu fchleunigen energiihen Maf- 
gen veranlafte (Liv. 56.). Zum Mittelpunkt feiner Kriegtoperationen 
magte er Pija (Liv. XXXV, 3.) und war tur den Krieg fo ſehr in An- 
frub genommen daß die ibm zugeloosten Gomitien Merula für ihn halten 
mug (Lis, 6.). Am Ende des I. gerietb er zweimal in große Gefahr 
(ir. 11. nal. Ftentin. strat. I, 5,16.). Im folg. 3. erhielt er Verlänges 
zung des Dberbeiehls und Verſtärkung (Liv. 20.), womit er auch alsbald 
den Ligurien eine bedeutende Niederlage beibrachte und nun zur Offenfive 
überging (ib. 21.). Als er aber envlich im I. 564 um die Erlaubniß zu 
einem Tiumph einfam wurde fie ihm — hauptſächlich auf Betreiben Cato's 
welder die beiten Reden de decem hominibus (Gel. N. A.X,3. XII, 23.) 
und de falsis pugnis gegen ihn hielt — verweigert, Liv. XXXVH,46. Wie 
Beied Schidſal fo tbeilte er mit feinem Gentilen Q. Minucius Rufus (©. 77. 
Ar. 3.) aud die Ehre im 3. 565 mit einer biplomatifchen Sendung nad 

beauftragt zu werden, Liv. XXXVII, 55. Nah App. Syr. 39. war 
der Zred diejer Abſendung ded Odouog yuliapyog der, den Äntiochus ven 
grislofenen Bertrag beſchwoͤren zu laſſen. Kal. Polyb. XXII, 26. (p. 949. extr. 
Beik), der bier Korrzor Mirovnor Osouor ai Asvnıor Tor @deAPor nennt. 

nahm noch weiteren Antheil an. dem Belvzuge des En. Manlius 
(MW. s 1487. Nr. 11.) und fand Hier gegen Ende des I. 565 feinen 
tod, So. NXXVIIE, 41., der ihm vabei das Lob eines forlis ac strenui viri 
etbeilt, dgl. ib. 46. 

„L Minucius Thermus, Legat des Coſ. A. Manlius in feinem 
Kriege gegen die Jitrer (3. 376 d. St. — 178.), Liv. XLI, 8. 

‚)M. (Minueius) Thermus, im 9. 669 Prätor in Afien, vom 
Ci, Valerius Flaccus als Proprätor zurückgelaſſen, von Fimbria aber 
dIrretiums beraubt, App. Mithr. 52. Dio p. 52, 31. Reim. Unter 
Ku befand Gäfar feinen erjten Feldzug und wurde bei der Eroberung von 
‚le ron ibm mit einer Bürgerfrone beſchenkt. Suet. Caes. 2, Bl. 
‚ Yumanı, Sch. R. II. S. 132, 96. Hierauf könnte man die Münzen 
‚ @ melden ein Römer einen ſchon nievergeworfenen Landsmann aus Feindes- 
bw befreit, mit der Inſchrift Q. Therm. M. F., nur etwa in der Art be- 
Pen dab man annähme, ein Sohn dieſes M. Ihermus, Namens Duintus, 

* durch die Münze das Andenken an die Helventhat des jugendlichen 
 eißen groß gewordenen) Gäfar wieder auffrifchen wollen, wiewohl dann 
: Mb kteren Name gewiß nicht vergejlen worden wäre. Vgl. Raſche IH, 1. p. 747. 
\ ‚ÖA (Minueius) Thermus, innocens ei bonus vir et omnibus 

malus, von Cicero im 3. 695 zweimal mit Erfolg vertheidigt, pro 
Pace, 3,98, (vgl. Drumann, Geſch. R. V. ©. 619,83.). Die, ibid. ber 


gun 
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hauptete Theilnahme des Volkes (qvanta, reip. caussa, laetitia pop. r 
macht es wahrfeinlih daß diefer Thermus damals bereits ein öffentl 
Ami befleivet gehabt habe und daher iventifch fei mit dem Thermus mi 
fih im 3. 689 als curator viae Flaminiae ums Conſulat beworben 
aber, als inops et ab amiecis et existimatione, vergeblih, Cie. ad At. I, 
5) Q. (Minucius) Thermus (ver Vorname nur bei Cic. 
XIII, 6, 13. und in ber Ueberſchrift von Gic. ad Fam. II, 18., ſonſt ü 
6108 Thermus), Bolkstribun im 3. 692 — 62, und dabei auf Seite 
Optimaten, ſ. Drumann, Geſch. R. II. S. 180—182. Prätor im J. 
und darauf in den Jahren 703 u. 704 Proprätor in Kleinafien, wo ex 
Gic. (ad Fam. II, 18. XII, 53—57. ad Aut. V, 13, 2. 20, 10. 21, 
und Anvern (ad Fam. II, 17,6.) zahlreiche Briefe mit Bitten, Empfehlu 
w. dgl. .erhielt. ic. belobt feine Amtöführung: valde se honeste geril 
Att. VI, 1, 13. Im Bürgerfriege fland er auf der Seite des Pomp 
Zu Anfang des 3. 705 (vgl. Eic. ad Att. VII, 23, 1.) hielt er mit 
Cohorten das cäafarianifh gefinnte Iguvium befegt, verließ aber beim 
marfch von drei cäjarianifchen Gohorten eilig vie Stadt, und feine Mann] 
ftäubte auseinander, Cäſ. b. c. I, 12. (Tbermus praetor). vgl. Ei 
Aut. VII, 13, 7. &ucan. II, 463. Im 3. 711 wurde Q. Thermus j 
torius von M. Lepidus an Sert. Pompejus ald Gefandter abgeſchickt, 
Phil. XIII, 6, 13. Im J. 719 finden wir bei App. b. c. V, 139. ı 
den adıöıkoyoı der Anhänger des Sert. Bompejus, welche jeßt deſſen € 
aufgeben und zu Antonius übergehen, auch einen Odpuos, welcher wohl 
dem Gegenwärtigen iventifch ift. 
' 6) Minucius Thermus, eqvestri loco, Freund des Sejanus 
daher im I. 785 (3% n. Chr.) unter Tiberius hingerichtet. Tac. Ann. V 
7) Minucius Thermus, praetura functus, von Nero im J. 
(66 n. Ehr.) dem Haſſe feines Tigellinus geopfert, Tac. Ann. XVI, A 
8) C. Minueius C. F. Thermus, duumvir viam (zwiichen 
ftelluecio und Sora in den Abruzzen) lapid. silic. ex decr. decur. pf 
pecun. stern. cur., auf einer Infchrift im Bull. dell’ inst. archeol. 1839. p 
111. Plebejifhe Minucier mit anderen Beinamen. - 
1) L. Minucius Basilus, ein reicher Mann welder in Grie 
land ftarb. Betrüger brachten von da nach Rom ein untergefchobenes Ü 
ment, in welches auch M. Grafjus und Q. Hortenflus aufgenommen ii 
und Beide waren ſchnöd genug des offenkundigen Betrugd ſich anz 
Gic. Of. II, 18, 73. Bal. Mar. IX, 4, 1. Von ibm adoptirt und 
ihm benannt war fein Schweiterfohn | 
2) I. Minuecius Basilus, deſſen urfprünglicher Name M. Sal 
war, unter welchem er bei Gic. OM. 111, 18, 74. vorfommt (Basilas " 
er ihn ad Aut. XI, 5, 3. aus dem 3. 706.). Er war Gäfars Lega 
Gallien (Cäſ. b. g. VI,29f. VII, 90.), im J. 709 Prätor (Div XLIN, 4 
jpäter aber einer von Cäſars Mördern (App. b. c. HI, 113. extr. vgl, 
ad Fam. VI, 15.), weil er nach feiner Prätur ftatt der gehofften Pre 
von Cäſar nur Geld erhielt (Die 1. 1.). Kaum ein Jahr darauf wurd 
von feinen eigenen Sflaven ermordet weil er einige von ihnen hatte caflı 
laſſen, App. b. ec. III, 98. extr. Unter der Vorausfegung daß Bafll. | 
nah Cäſars Ermordung mit M. Antonius fih ausgeföhnt habe wäre es 
glaublich daß unter dem Basilus welchen Gic. Phil. U, 41, 107. einen Geil 
verwandten ded Ant. nennt welden-man fo wenig als diefen zum Glien 
geſchweige denn zum Patron haben möchte — der Gegemwärtige gemeint W 
3)L.(Minucius) Basilus, Unterbefehlähaber des Sulla, für wel 
er 3. DB. vor feinem Abgang nah Aſien Rom einnahm und bejegte, I 
Sull. 9. (Aevaıo;g Bamilo;). 


Minucia gens si 


&)M. Minucius Basilus, von Gic. p. Cluent. 38, 107. als einer 
ver Biber ver guten alten Zeit genannt. Vol. Lucan. IV, 416, 

Das bustum Basili (ungewiß welched B.) befand ſich an der appifchen 
Sirape und war der Schauplag häufiger Straßenräubereien (3. B. Eic. ad 
at. VI, 9, 1.), Ascon. in Milon. p. 50. Or. 

 S)M. Minueius Faesus (jo Aljchefsfi flatt des gewöhnt. Fessus), 
einer der erſten Plebejer welche (im I. 454 d. St. — 300 v. Ehr.) das 
—— * X, 9. Hievon . Eckhel D. N. V. p. ze den 
ugurinus ab, wie auch den auf Münzen ver gens wiederholt vor—⸗ 
fommenden \ituus, 9 . 9 
9 Minueius Felix, der befannte chriftl. Apologet (in feinem Octa- 
was) dei dritten Jahrhunderts, ein geborener Afrikaner, feines Berufs ein 
Arxotat Val, Lactant. Inst. V, 1. Hieronym. Catal. scr. ecel. 58. 
_ ?)Minueius Justus, praef. castrorum legionis VII im 3. 822 
(69 m. Chr.) unter Veſpaſian, durch feine Strenge den Soldaten verhaßt, 
Ize, Bit, II 7. 
S) Ti. Minucius Mollieulus, praet. peregr. im I. 574 d. St. 
(180), fin. AL,3. Gr ſtarb aber noch während feines Amtsjahres, ib. 37. 

. 331 Minueius Myrtilus, im 3. 567 (187) den Karthagern aud« 

—— - um Beleidigung ihrer Gefandten, Liv. XXXVIII, 42, 
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21) Q. Minueius Scapula accusatus (im 3. 586 d. ©t., 168 v. 
E£r.) deviaP. Lentulo apud Cn. Baebium pr. urb., defensus a C. Sul- 
picao, sentenlis condemnatus XV, ampliatus XXXIII. Fragment der acta 
diurna fi Bios. Ann. II. p. 378. Neinef. Synt. inserr. p. 340. 1. Mus 
ratori Inserr. p. 590, 1. 
12) Minucius Silo, cliens L. Racilii, machte in Corduba einen 
fal auf den Proprätor Q. Caſſius Longinus, in beffen Heer er diente 
(3. 706), bell. Alesandr. 52. Er wurde aber ergriffen (ib. 53.) und hin⸗ 
geriötet (ib. 55.). 
Auferdem auf Inſchriften: Minucius Asellianus, evocatus (Rom) und 
 Minacius Dionysius, speculator (Dalmatien) bei Gruter p. 553, 8.9. (vgl. 
| Durat, II. p. 835, 9.). Q. Minucius Felix (Rom), ib. 818, 17. L. Mi- 
naties Phil, augur (Tarraco), ib. 303,4. Q. Minucius Macer (Benacum), 
5.675,5. und Q. Minucius Q. F. Fab. Pob. Macer (Briria), ib, 918, 16. 
Dal. M. Minucius M. F. Fab. Qvintianus, dec. Brix, nebjt feinem Obeim 
0. Aer. Minneius Minicianus (gleihfall® aus Briria), ib. p. 1097,5. M. 
ius Servantius und fein Bruder M. Minutius Secundus (Briria), Reinef. 
Spnt. XIV, 509. Q. Minucius Primus (Rom), ib. XVII, 171. L. Minu- 
us L F. Latinus (Rom), Muratori 1. p. 504, 16. C. Minucius A. F. 
ir Berennuleius (Rom), Mur. II. p. 741, 2. Minueius Secundianus, 
u: der coh. VI. vigilum (Florenz), Mur. II. p. 876, 3. u. 877, 1. Mi- 
kaeius Aper (Alorenz), ib. 982, 5. L. Minucius Apronianus Gal. Tarrac. 
(Epanien), ib. 1084, 8. Minutius Sosus (Aquileja), ib. 1125, 5. Sext. 
 Ninucius Sex. F. Optatus (Marianum), ib. 1590, 4. M. Minucius Eu- 
das (Bologna), ib. 1712, 10. Q. Minucius Lieinus, Q. Minucius Nico 
‚ Pasbus, Q. Minueius Nicia (Mom), ib. 11.- Q. Minucius Hermaiscus 
(Gars), ib. 12. — Minucia Q. F. Crotis (DOftia), ib. 1712, 9. 
| kr Minueius Fundanus f. Minicia gens ©. 64 f. | 
WRlebejifhe Minucier ohne (und befannte) Beinamen. 
))M Minueius, Bolfätribun im 9. 353 d. St., Liv. V, 11. 
2)C.Minucius, qvartae legionis hastatus, war ber rg welder 
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im Krieg mit Pyrrhus einen- Elepbanten (durch Abhauen feines Rül 
töntete und dadurch überhaupt das Schreckliche was vie Elephanten fü 
Römer‘ batten milverte (I. 475). Flor. I, 18, 9. Oroſ. IV, 1. p. 216. 

3) Minucius, Prätor im J. 492 (262), brachte im Senat die Wi 
leitung vom Anio zur Sprache, Brontin. aqvaed. 6. 

4) M. Minucius, Boltstribun im 3. 538 (216), beantragte die 
nennung von Illviri mensarii, Liv. XXIH, 21. _ 

5) Q. Minucius, im 3. 542 Legat des Coſ. App. Claudius br 
Groberung Gapuas, Liv. XXVI, 33. 

6) Q. und P. Minucius, im J. 561 Kriegstribunen im Heer deb 
L. Cornelius Merula (gegen die Bojer), Liv. XXXV, 5. Der Griter 
vieleicht auch der im J. 581 nach Kreta gefandte Legat Q. Minueius, Liv. XL 

7) L. Minucius, Legat des Proyrätors Q. Fulvius Flaccus im K 
gegen die Eeltiberer, im 3. 574 von Bulvius mit einer Sendung nad 
berraut,-Liv. XL, 35 f. | 

8) T. Minucius, röm. Ritter, Sohn eines reihen Vaters, von‘ 
XXXVI. p. 530. Well. als Anftifter des Sflavenfriegs (um einer von 
feidenfchaftlih geliebten Sklavin habhaft zu werden) genannt. Als 
Sache verloren war gab er fich jelbft den Tod. Doch baben die Handf 
Mesrovirios und gleich darauf beißt er bei Diodor dreimal Overnog. 

9) Minucıus, ftarb vor dem 3. 650 ohne Teftament, daher 
Erbſchaft der gens Minucia anheimftel, Eic. Verr. Acc. I, 45, 115. 

10) Cn. Minucius, befleivete im 3. 711 irgendwo eim Amt, 
zu ſchließen ift aus Cicero's Worten an Gornifteius: de Cn. M. qven 
qvibusdam litteris ad coelum laudibus extulisti rumores duriores € 
ad Fam. XI, 25, 7. Ä 

11) Minucius, Unterbefehlshaber Cäſars im VBürgerfriege, zeid 
fi Gefonders aus bei Dyrrhachium im I. 706, f. Lucan. Phars. VI, 
Appian. b. o. II, 60., nur daß das von App. Erzäblte gewöhnlich 
von Rucan) dem Scäva zugefchrieben wird. 

12) L. Minuci mit einem Ballasfopf und einer Darftellung ded 
feinem Viergeſpann herab Blige ſchleudernden Juppiter findet fich wie 
auf Münzen, ohne daß die Beziehung verftändlich wäre, ſ. Eckhel V. p.! 
Ebenfo ungewiß ift die Beriehung der Münze mit einer Victoria auf A 
Zweigefponn und der Inſchrift C. Minu. Vgl. Rafche II, 1. p. 747 ex 

Auf Infchriften: M. Minteius L. f. und fein Bruder C, Minucius ( 
tavium) bei Gruter p. 729, 2. u. p. 1135, 5. A. Minucius (Rom), 4 
ratori III. p. 1789, 40. C. Minutius, civis Sabinus (aus Apulien), 
IV. p. 2082, 2. [W.T.] 

Minucianwus, ein griechifcher Ahetor aus Athen, Sohn des Nicage 
lebte nah Suidas unter dei Kaifer Gallienus (259 n. Chr.) und I 
darım auch für den Lehrer des Genethlius (f. Bo. III. ©. 692.) M 
können. Wir befigen unter feinem Mamen noch eine Heine rhetoriſche Si 
von den Eyllogidmen: neui Emeysıpnuaror (abgedruckt in den Rhett. Gra 
von Alp. p. 731 ff., dann beſonders herausgegeben von &. Mormann, Up 
1990. 8., am beften bei Walz Rhett. Graeec. IX. p. 597 ff.); vielleich 
diefelbe auch nur ein Theil eines größeren Werfes; wie denn Suidas dit 
Nhetor eine regen omrogmn, rooyvurasuaera und Aoyoı diagponn b 
und einen Rhetor Panfratius (s.v.) anführt ver zu diefer rayry einen 
mentar geſchrieben (ebenfo wie auch Borphyrius über diefen Gegenftand ſchr 
ſ. Suid. s. v.) und einen Commentar des Menander (ſ. Bo. IV. ©. 17 
Nr. 13.) zu den Progymmasmata nennt, wenn anders hier nicht an ei 
älteren Rhetor Minucianus zu denken ift welcher, eim Zeitgenoſſe 
Hermogened (f. Bd. III. S. 1226 ff.), mit dieſem in Streit geratben } 
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une waber in deſſen Schriften fo oft vorfommt (ſ. die Stellen bei Walz I. 1. 
p- 645.). vgl. Rabric. Bibl. Gr. VI. p. 107 f. ed. Harl. Weftermann Geſch. 
ner Bexerſamf. Griehenl. $. 95, Not. 10. $. 98. Not. 15. Ein Arzt Mi- 
natianus wird bei Galenus mehrmals citirt; ſ. Fabric. Bibl. Gr. XIM. 
P- 39. 2. ät. Ausg. [B.] 

' m Minueianus war auch Zeitgenoffe und Freund des jüngeren Pli— 
zii m na Briefiammlung fich drei an M. gerichtete finden: I, 9. IV, 
23. WM, 12. Nah IV, 11. 9. E. wohnte er nicht in Rom ſelbſt. [W.T.] 

Minuti, . Nummi, 

Minuius, röm. Töpfer auf zwei Schaalen des Leidner Mufeums, 
Saufen Mu. Lugd. Inser. p. 144. [W.] # 

Minya (Nova), nah Steph. Byz. p. 469. eine Stadt in Theffalien 
selbe Frühe Almonia (Aluwrie) und die auch Plin. IV, 8, 15. unter dem 
Ramen Amon aufführt, fonft aber unbefannt. Uebrigens vgl. hiemit bie 
Rainer ei Dani, IX, 36, 3., nah welcher Minyas, von weldem die Minyä 
een Raum berleiten, ein Urenkel des Almus war. [F.) 

Mänyädes, die drei Töchter de Minyas: Leukippe, Arfippe und Als 
fapot. MI... 29. [W.] 

‚ !. Orchomenus. 

Minyas, })Mermes, vv, Sohn des Chryſes, Stammherr der Minyer, 

Dater di Ditenenos, unter welhem die Stadt Orchomenos gebaut wurde. 
Band. I %,46 Nah Schol. Pind. Ol. XIV,5. war M: aus Theffa- 
iorm,, Soda dr Dimide Kalirrho& (nah Schol. zu Pyth. IV, 120. der 
Frizeogeneis, er Jodier des Aeolus) und des Voſeidon. Nah Schol. Apoll. 
I. 230 wur M Sopn des Orchomenos (gYrorsı 64 Tlooaöwrog) und der 
GDermippa, lobte des Boiotos. Mit der Klytodora zeugte er ven Presbon, 
bir Berkisume und Gteoflymene (na Apollod. II, 9, 2. Klymene); mit 
Gbampfera, der Iochter des Paͤon, den Orhomenos, Athamas und Dioch- 
Sear as vol, auch den Art. Minyades. Da Jaſon von Alfimene, der Tochter 
der Benfismene, abftammte (Schol. Apoll.) und viele andere Argonauten 
ier Seſchlegt von Minvas ableiteten (Schol. Pind. Pyth. IV, 120.) fo bießen 
vos Agenatten auch Minyä, Apoll. Arg. I, 230. Herod. IV, 145. Euftath. 
p- 550, 52. 1655, 55. M. war der erfte König welcher ein Schatzbaus 
bamı, Bauf. IX, 36, 4. 38, 2., deflen Nuinen noch erhalten find. Sein 
Seat wure in Otchomenos gezeigt. Pauf. IX, 38, 2. [W.] 

2} Morvug (Iofepb. Ant. I, 3, 6.), ein Diftrift Armeniend, vieleicht 
and das Jerem. 51,27, erwähnte Königreih Minni. Uebrigens vgl. Galläus 
de Sibyil. orsc. I. p. 158 f. I. p. 594. u. Bocharti Geo. Sacra I, 3. [F.] 

Minyeras (Mirvnio;, Hom. I. XI, 721. Strabo VII, 346. 347. 
332. Bau. V, 1, 6.), alter Name des Fluſſes Anigrus in Elis, |. d. — 

Hinyeus, alter Name des Fluſſes Orchomenus in Theſſalien, |. d. IF. 

Minyia (Mirvür, Biol, V, 2, 31.), Infel des Jcarifchen Meeres 
meiden Rarbmod und Lade. [F.] 

Mira, ſ. Nura. > 

Mirdam (Mioeor, nad anderer Lesart Mugauor), fonft unbekannte 

Sit Numiviend bei Btol. IV, 3, 28. [F.] 

Birmillones, f. Bd. III. ©. 869. 

Mirobriga ı Miooßgıya), 1) eine Stadt der Geltici in Lufltanien an 
ve Rühe des Oceans Ptol. I, 5, 6.), bei Blin. IV, 21, 35. Merobrica, 
4. Rängen bei Seftini p. 171.5; nah Mentelle Esp. anc. p. 260. und 

Bibım das heut. Odemira, nad Ufert II, 1. ©. 390. aber Sines. Dal. 
as Beieani p. 209. u. Florez Esp. Sagr. XIV, p.239. — 2) röm. Muni- 
creme im Gebiete der Turduler in Hifpania Bätica an der Straße von 
Gars nah Caſarauguſta (Ptol. I, 4, 13. Plin. 11, 1, 3., welcher Miro- 
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brica ſchreibt. It. Ant. p. 444. Inſchr. bei Gruter p. 76. u. 257. M 
hei Florez Med. III. p. 93. u. Mionnet I. p. 20.), j. Capilla nördl 
Fuente Ovejuna. — 3) ſonſt unbekannte Stadt der Oretaner in Hiſ 
Tarracon. bei Ptol. II, 6, 59. Mannert I. S. 380. ſucht den von 
ganz überfehenen Ort bei Puebla de Alcocer. [F.] 

Mirrhada (Mioöade, Iſid. Char. p. 3. Huds.), nicht näher 3 
ftimmender Ort in Mefopotamien, Abfteigquartier der Könige von Parthien. 

Mirrhan (Miooer, Iſid. Char. p. 4. Huds.), Kaften in Mk 
tamien. [F.] | 

Mirtilis, f. Myrtilis. 

Misa, Mio«, Tochter der Iſis, ein myſtiſches androgynes Weſe 
orphiſchen Myſterien, Orph. Hymn. 42. Heſych. s. v. Mıoarig. I 
Aglaoph. I. p. 583. R. Rochette Choix de peintures de Pompei, 
p. 141. [W.] 

Misagenes, ein Sohn Maftniffa’8 von einer Nebenfrau, wirt 
feinem Water ven Römern in ven Krieg gegen Berfeus mit Fußvolk, R 
und Elephanten zu Hilfe .gefandt, auf dem Rückweg mit einigen Fahrz 
feiner Flotte frank nach Brundufium verfchlagen, und dort von den Ri 
mit gaftfreundlicher Aufmerkfamkeit und Freigebigkfeit behandelt, Liv. ) 
29. 62. 65. 67. XLV, 14. Bei Bal. Mar. V, 1,1. heißt er Muficanes. [C 

Misaris Promontorium (Miavis aro«, Ptol. IH, 5, 8.) 
Oftfpige des Vorgeb. Dromos Achillis am Pontus Gurinus in San 
G@uropäa. [F.] 

Misc&ra (Mioreoe), nach Theopomp. bei Steph. Byz. p. 469. 
Stadt Sicaniens (d. i. Siciliens). [F.] 

Misönum (Mionrör), Vorgeb. in Campanien fünlih von Cumä (© 
V, p. 243.) weldes feinen Namen von dem hier begrabenen Gefährten 
bicen) des Aeneas erhalten haben follte (Virg. Aen. VI, 234. u. Sert 
h. 1. Silius XI, 155. Strabo V, p. 245. vgl. Mela II, 4, 9.), und viel 
daher bisweilen Prom. Miseni heißt (3. B. Liv. XXIV, 14.). Vgl. au Si 
I, p. 60. V, p. 234. 242. Hor. Sat. II, 4, 33. Xac. Ann. XIV, 4 
Als Auguftus die Bucht bei diefem WVorgeb. zur KHauptftation für die 
Flotte auf dem tyrrben. Meere beftimmt und in einen guten Hafen ven 
delt hatte (Misenus Portus, $lor. I, 16. vol. Xac. Ann. IV,5. Suet.“ 
49.) entftand an ihm aud ein gleichnamiges Städtchen (Diod. IV, 22. 
Man. 12. Plin. III, 5, 9. Mela u. Suet. I. 1.) welches nach dem It. 
p. 123. fehs Mill. von Gumä entfernt war und nah Plin. Ep. VI; 
das Arfenal und die Wohnung des Admirals enthielt. Vol. auch Ptol. 
1,6. Xac. Ann. VI, 50. XV, 51. Hist. II, 9. Plin. XVII, 6,7. 3. 
p. 515. Infchr. bei Oreli Nr. 3772. ꝛc. Die Lanpfpige heißt noch im 
Punta di Mifeno, das Städtchen aber ift bis auf wenige Trümmer zwi 
dem Acherufifhen See und dem Gaftello di Baja verfehwunden. Vgl. Ro 
nelli Viaggio II. p. 206. u. Abefen Mittelitalin S. 110. [F.] 

Misönus, 1) Geführte des Odyſſeus, Strabo p. 26. 245. — 2) Str 
mann des Aeneas, VBict. de Or. G. R. 9. und auf der ilifchen Tafel 
Welder Kl. Schriften Thl. 1. S. 181.; nad Virg. Aen. VI, 166. ji 
Begleiter und Trompeter des Hector, und nach deſſen Top Geführte 
Aeneas. Als er im Hafen von Gumä die Tritonen zum Wettftreit bera 
forderte wurde er von einem eiferfüchtigen Triton in die Fluten geftürzt | 
von Aeneas beftattet. [W.] 

Misericordia, bei den Nömern auch Clementia genannt (Stat. Th 
XI, 482,), EAsog, ov, m., hatte in Athen auf dem Marfte einen Altar! 
görtliche Verehrung, Pauſ. I, 17, 1. Lufian. Tim. 42. Bis acc. 21. ©4 
p. 49. 159 f. ed. Jacobig. Quint. Inst, V, 11, 38. QAppulej. Mel. : 
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». #32. Dub. Claudian. b. Gild. 404. Nah Serv. ad Aen. VII, 342. 
Stat. Theb. XU, 498. wurde der Altar von den Enfeln des Hercules ers 
riötet, um ſich gegen die Nacftellungen derer welche ihr Großvater beim» 
eiuht hatte zu jchügen. Nah Apollod. II, 8, 1. beftand er ſchon als ſich 
die Seracliven vor Guryſtheus nah Athen flüchteten. Unglückliche und Bers 
folgte (3.8. Adraſtos, Apollod. II, 7, 1.) fanden hier eine Zufluht. [W.) 

Misetis, ſ. Mesogis: 

: “1 (Mionrog), unbekannte Stadt Macevoniend bei Steph. By. 
p. 469. IF. 

Misgötes (Mioyrtes), ſonſt unbefanntes Volk Hifpaniens in Hecat. 
ir. 12. aud Stepb. Bis. p. 469. [F.] 

Misgom&nne (Nıoyouerai), Stadt in Iheffalien bei Steph. Byz. 
p. 469. (au& Sellanicus). [F.] 

Misia (Mioie, Ptol. V, 12, 6.), Stadt im Innern Albaniens. [F.] 

Misius (Misiu, Tab. Beut.), Flüßchen das bei Potentia in Picenum 
md adriat. Meer fällt; noch j. Mufone oder Museinone. [F.] 

M:swo, in der phönicifchen Theologie des Sanchoniathun Bruder des 
Sorof und Bater des Taaut. Der Name wird überfegt durch evAvros, ber 
Löiende (Phils Sanchon. p. 48. bei Euf. Pr. Ev. 1, 10. p. 36.), nah 
Moserd ähnlih zu erklären wie die Iſis die dem Amun die vor der Welt» 
bürung zuiammen gebundenen Beine Iöst (Plut. de Isid. c. 62. val. Isis 
Br. IV. ©. 287.), wie der Aoyos Erdiaderozs gegenüber dem Aoyos muopn- 
oezo: (Mov. Bbönic. I. ©. 653.), oder vielmehr umgefehrt. Gr wird mit 
Serof ald Erfinder des Salzes genannt (Euf. a. a. O.). [L. Georgii.] 

Mispila, i. Mespila. 

Missilin 5b. die von dem Kaifer oder den höheren Magiftraten an feit« 
lichen Tagen von höher gelegenen Orten (vom Girfus, vom Theater, von 
einer Bafilifa oder von eigend dazu erbauten Gerüften herab) unter das Volk 
geworfenen Geihenfe; daher sparsio missilium genannt, sparsio dives, Stat. 
sitr. I, 6, 66 In der republ. Periode Roms pflegten die Aedilen an ven 
Floralien oder bei Feflipielen Bohnen, Erbſen, Lupinen unter das Wolf zu 
werfen, Acr. ad Hor. Sat. II, 3, 82 f. u. ad art. poet. 249. Perf. V, 177. 
Der erſte Aedilis welcher Geld dazu nahm war Agrivpa nad feinen glängen- 
den Spielen, Dio Caſſ. XLIX, 43. und zwar bediente er fich zuerft ver 
tesserae, welche Anmweifungen enthielten gegen deren Borzeigung der welcher 
fo glüdlich geweſen war eine oder mehrere aufzufangen, das auf der tess. 
Demerfte erbielt; vgl. die Bd. IV. ©. 780. erwähnten tesserae frumen- 
tariae bei Den regelmäßigen Getraidevertheilungen. Man beviente fich der 
tesserse, damit die unter das Wolf geworfenen Gegenftände in dem großen 
dadurch erregten Tumult nit ruinirt werden möchten, zum Theil auch des— 
balb weil viele Dinge jene Procedur gar nicht hätten vertragen fönnen, z. B. 
Gold- und Silbergefhirr, Speifen, Wein, Vieh, Vögel (Stat. Silv. I, 6, 
75#., Sclaven, Kleider, Schmud. Solche miss. werden erwähnt von Ga= 
ligula, Suet. Cal. 18. 37. Nero, Suet. Nero 11. SHeliogabal, Herovian V, 
16. Gonftantin, Malal. XII, p. 322 f. Dindf, Diefe Geſchenke machten 
nit allein vie Kaifer fondern auch die Gonfule und Prätoren bei den ihnen 
liegenden fefllihen Spielen und bei dem Antritt und Ende ihres Amtes, 
2er. Aurel. 15. Amm. Marc. XXVII, 3. Die missilia gehörten ald res 
derelietae fogleih dem Auffangenden, Dig. XLI, 7, 5. $. 1. und wurden 
-zeseilen von demfelben ſchon im Voraus verfauft, Dig. XVII, 1, 8. $. 1. 
©. mb im Allgem. Martial. VII, 78. Claud. in Rufin. II, 436 ff. Sivon. 
Apca. vu, 6. Liban. progymn. 179. Goripp. de laud. Justin. IV, 1 ff. 
Marc, chron. p. 50. ed. Scal. Um ven dadurch entftehenden übermäßigen 
Aufwanz der Magiftrate zu vermindern befehränkten mehrere Kaifer ſowohl 
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die Spiele, f. C. Th. tit. de expens. lud. (15, 9.), als bie missilia | 
Coſſ., z. B. Martian verbot fie gänzlih, Cod. XI, 3, 2. Die Gefege mı 
den aber nicht befolgt und Juſtinian ermeuerte und mopificirte daher die fi 
heren Beichränkungen, Nov. 105, welche Nov. überhaupt für die Geſchit 
der miss. fehr intereffant if. So 3.8. verbot Juftin, ven Goſſ. Golomün 
auszuwerfen und geftattete nur Silber ı. Literatur: A. Fritſch, de spa 
miss. in ſ. var. opusc. II. 4, 6. Lipen, de strenis c. 3. &. 2. Wejenfe 
de spars. miss. Trai. ad Rh. 1744. und in Oelrichs thes. diss. II. 
p. 137—198. [R.] 

Missio (militaris), die Entlaffung aus dem Kriegsdienft, welde n 
den römifchen Rechtslehrern wie Macer (Digest. 49, 16, 13.), Ulpian 
D. de his qui inf. not. 2, 2. vgl. auch. Cod. Theodos. VI, 20, 12. ı 
VII, 21, 3.) in vreifacher Weile ftattfinden fonnte:.1) missio honesta, ' 
ordentliche, ehrenvolle Gntlaffung nah abgelaufener Dienftzeit, oder aı 
(f. Up. 1. 1.) noch vor derfelben durch beſondere Faiferlihe DVergünftigun 
2) missio caussaria, die Verabſchiedung in Folge eines Förperlichen o 
andern Gebrechens (vitio animi et corporis, Macer J.1.), durch welches ı 
Mann vienftunfähig ward; 3) missio ignominiosa, die Ausſtoßung aus di 
Dienft in Folge eines Vergehens: was bei gemeinen Soldaten wie au | 
- höbern Officieren ftattfand (Beifp. ſ. im Bell. African. 54. Suet. Calig.4 
u. vgl. Bv. If. ©. 1103.); den fo Entlaffenen waren auch die in Be 
auf die Abfaffung der Teftamente den unter die beiden erften Glafjen fallend 
Kriegern zugeftandenen Nechte entzogen; ihre Teftamente ungiltig (f. D. 
testamento militis 26.). Außerdem nennt Ulp. 1. I. noch eine vierte 9 
der Entlaffung, wenn einer, um der Uebernahme gewifler läfliger Aemter u 
Verpflichtungen zu entgehen, in den Kriegsdienst eingetreten war; eine fol 
Entlaffung war übrigens nicht ignominios und that der Ehre und dem gut 
Auf keinen Abbruch. Gine gratiosa missio, d. b. eine aus Nebenzweckt 
um geiviffe Zwede für fih durch die Entlaffenen zu gewinnen, vorgenomme 
Entlafjung, gegen welche jedoch Einſprache erhoben ward, fommt bei Link 
XLIII, 14., noch in der republifanifchen Zeit, vor. Wenn die missio cau 
saria ihrer Natur nad) nur bei Einzelnen ftattfand, die durch Dienftuntau 
lichkeit zum Austritt genöthigt waren, fo fcheint dagegen die missio hones 
nur bei einer Mebrzabl von ausgedienten Kriegern oder auch ganzen Gor) 
angewendet worden zu ſeyn (vgl. Plagmann am unt. a. ©. ec. MI. $. 1. 
fie erfolgte in der Megel bei denjenigen Soldaten deren Dienftzeit abgelauf 
war; über die Dauer ver legteren j. oben S. 15. Mit folcher ehrenvoll 
Entlaffung war denn auch Yürforge für das weitere Fortfommen des Er 
laffenen verbunden. Solche fiel freilih weg in der republifanischen Zeit, y 
die Heere aus freien Bürgern beftanden die nach beendigtem Kriegszug mi 
der an ihren Herd zu ihrer gewohnten Beihäftigung zurüdfehrten; at 
jegt war fie um fo nöthiger weil die Heere ftehend geworden und die Se 
daten meift aus Nicht-Römern genommen, allerwärts zum Waffendienft a 
geworben und unter den Bahnen gebalten wurden (j. Bd. II. ©. 357, 
Darum war mit ebrenvoller Entlaſſung nicht blos die Befreiung von allı 
weitern Waffendienſt ausgeſprochen (ſ. Platzmann $. 2.), jondern es knn 
ten ſich daran noch beſondere Vortheile, durch welche es möglich warb b 
ausgedienten Soldaten zu einem nützlichen Glied der bürgerlichen Geſellſch 
zu machen und zugleich für vie geleiſteten Dienſte zu belohnen. Dieſe Ve 
theile beitanden in der Ertheilung des römiſchen Bürgerrechts (ius eivitati 
j. Bdod. I. ©. 392. u. vgl. Matzm. $. 3. p. 836.) und des damit w 
fnüpften Eherechts (ius connubii; ſ. Br. IH. S. 392. u. 590.), wel 
legtere au infofern von bejonderem Gewicht war als fie damit für ſich m 
ihre Kinder aller Vortheile des röm. Ehe» und Erbrechts theilhaftig wurd 
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zn ſelbſt für Die vor der Ertheilung der Givität geborenen Kinder eine Le— 
simitation beigefügt ward durch welche diefelben justi liberi et heredes 
zarten (if. Plagm. $. 4. p. 845 ff.), was fie vorher nicht waren, indem 
des Zuiammenleben eines ſolchen Solvaten mit einer Frau nit für eine 
Isgirime röm. Che galt. Ueber die missio honesta wurde regelmäßig ein 
Burmt auögefertigt, das auf eine eherne Tafel eingegraben, auf dem Gapi- 
tofiem (vgl. Suet. Vespas. 8.) oder an einem andern ‚öffentlichen Orte, wie 
aa der Mauer eines Tempels (vgl. Liv. VIII, 11.) aufgeftellt oder angebef- 
kt wurde, um fo zur Kenntnig Aller zu gelangen, wie died in der Ur« 
fun ausdrũcklich bemerft und auch in ven vavon gemachten Gopien 


viederdelt ward (f. bei Platm. 1.1.1. $. 3. p. 813 f.). Daß es dann 


im Staudarhiv aufbewahrt ward unterliegt keinem Zweifel. Im Original 
babım fh feine ſolche kaiſerliche Patente erhalten, wohl aber noch eine 


 mamkoite Zahl von einzelnen daraus für die Betheiligten gemachten Govien. 


Dieſe beihränften ſich mit Beibehaltung der allgemeinen Formen auf die An— 
nayme defien was in dem fpeciellen Ball die einzelne Perſon oder Partei be— 
trat, für welche die Abfchrift genommen ward; dies find die jegt unter dem 
Namen ter tabulae honestae missionis befannten Urkunden, Militärdiplome 
von Uraetb (obwohl nicht ganz richtig; ſ. Böringer S. 267.) genannt. In 
ihrer äußern Form haben fie Achnlichfeit mit den Diptychen (f. Bo. I. 
5. 1099 #.): nenn fie beſtehen meift aus zwei vieredigen, übereinanderge= _ 
legten, mittelft eines oder zweier Kügelhen oder auch Drahte mit einander 
im der Weife verbundenen Kupferplätthen, daß beive Plättchen, da fie von 
gleider Gröge find und genau auf einander paſſen, bequem zugelegt umd 
aufgefblagen werden können. Jede der beiden Plätthen war auf beiden 
Seiten beidrieben ; vie beiden innern Seiten enthalten die Urkunde jelbit; 
son ben beiven äußern Seiten enthält die eine die Namen der fieben Zeugen 
melde die Richtigkeit der Abſchrift beglaubigen, die andere wiederholt meift 
in Heiner Schrift den auf den beiden innern Seiten befindlichen Inhalt der 
Urfunze (ſ. Blasım. I. $. 2. p. 804 ff. u. vgl. Föringer S. 285.). Wohl 
wmedete aub Das Ganze in eine Kapfel eingefchlofien worden ſeyn, wie denn 
wirflib in Ungarn eine joldhe Urfunde in einer hölzernen, von zwei Reifen 
tingeibloffenen Kapfel im 3. 1760 gefunden worden ift (ſ. Wien. Jahrb. 
?. Bir. CHI. S. 74.). Regelmäßig fommt in allen diejen Copien zu An- 
fang ver Name ded Kaiſers vor welcher die Gntlaffung verliehen bat, und 
zwar mit Angabe feiner jämmtlihen Titel und Aemter (3. B. des Conſulats, 
Ventiñcats, ver tribunicifchen, der cenforiichen Gewalt u. dgl.), fomwie des 
Jabres feiner Megierung, dann findet fih darin die Angabe des Truppen 
corr3 welchem vie Verabſchiedeten angehört hatten, manchmal mit Hinzu» 
fügıma des Befehlshabers und namentlicher Aufführung der Entlaffenen fowie 
ber Diemfizeit derjelben; darauf wird die ertheilte missio honesta, die civitas, 
das connubium erwähnt; unter einzelnen Movificationen, fowie der Namen 
des Soldaten für den die Gopie audgefertigt ward, feines militärifchen 
Ranges umd Baterlanded, manchmal auch einiger Familienglieder; am Schluß 
#ebt Die Formel: „deseriptum et recognitum ex tabula aenea quae fixa est 
Romae“ ete. ete. (j. das Nähere in Plagm. I. $. 3. p. 809—817.). So 
bereichern Diele Dokumente vielfah unfere Kenntniß des alten Rechts, der 
&egrapbie und Chronologie, des Kriegsweſens. Auch ift in der neueften 
Zeit zur manche glüfliche Funde die Zahl ver noch entweder ganz oder 
pam Iheil (d. b. injofern das eine Plättchen verloren gegangen) erhaltenen 
Urterden der Art nambaft vermehrt worden. Während Marini (gli Atti e 
menmenti de’ Fratelli Arvali etc. Rom. 1795.4. u. daraus bei Spangen- 
berg: Juris Romani tabb, negott. Lips. 1821. p. 352 ff.) nur ſechszehn mit» 
theilen teante (T. I. p. 433 ff. 471 ff), Vernazza im 3. 1817 ſchon ein⸗ 
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undzwanzig (j. Memorie della reale Acad. di Torino T. XXIH. p. 83 ff. 
127 ff.), welche bis auf vierundzwanzig vermehrt bei Plagm. I. $. 1. p. 787 
w. 851 ff. erſcheinen, ebenvaf. auch genau befchrieben und erörtert find, wu 
den feither noch mehrere andere, theils in Italien (durch Baille u. Gaza 
in dem Memorie della reale Acad. di Torino T. XXXV. u. XXXIX.; dus 
Avellino in den Opuscoli, Napoli 1837. Vol. IH. p. 143 ff.; durd Cav 
doni in: Notizia e dichiarazione di un Diploma militare dell’ Imper: 
Vespasiano. Modena 1832; durch Borghefi in: Dissertazz. della Pontifi 
Academ. Rom. di Archeolog. Rom. 1842. T. X. p. 125 ff. u. Mem. de 
Istitut. di correspond. archeolog. fasc. I. (nr. I.) p. 31 ff., theils 
England (durch Lyſons) und Ungarn (f. bei Arnetb ©. 3.) und ande 
Orten (vol. Blume im Rhein. Muf. f. Juriöprud, IV. 3. ©. 381.) an di 
Tageslicht gezogen, fo daß Arneth, ver felbft fieben neue derartige Urkund 
zuerft befannt machte, die Gefammtzahl der noch vorhandenen auf zweium 
vierzig berechnen Fonnte (j. Arneth $. 2. S. I—8.), zu welchen noch die ; 
Geiielbrechting in Oberbaiern gefundene Urkunde (f. Föringer im oberbaie 
Archiv IV. ©. 434 ff.) und zwei andere Bruchflüde einer in Sardinien, ur 
einer in Baiern gefundenen tabula (bei Hänel, Krit. Ihrb. f. Nehtämii 
1843. ©. 761 ff. u. in Hefner's Nöm. Baiern ©. 78. Nr. 65. vgl. au 
Föringer S. 280 ff.) hinzukommen, welche nah der Berechnung Böringer 
in d. Münd. Gel, Anz. 1844. Nr. 36. die Gefammtzahl aller vorhanden: 
Reſte bis auf fünfundvierzig fleigern. Das ältefte Document ift aus bei 
3. 52 n. Chr. vom Kaifer Claudius; zwei find von Nero aus den Jahre 
60 u. 64; zwei von Galba aus dem I. 68, vier von Beipaflan 70 —7 
eines von Titus aus 80, fünf von Domitian aus den Jahren 85,86, 92, 9 
eined von Nerva 96 n. Ghr., ſechs von Trajan aus den Jahren 104, 106, 111 
112, 117, fieben von Hadrian aus 127, 129, 134, fünf von Antoninus Pin 
145 u. 155 n. Ehr., drei von Marc. Aurel. 161, 165, 167, eines von Sept 
mius Severus 208, eines von Severus Alerander, eines von Gordian IH. au 
243, zwei von Philippus aus 247 u. 248, eines von Decius Trajanus, eim 
von Dioeletian und Marimian 300—305. Won dieſer Gefanmtzabl find d 
meiften (14) in Italien und (12) Ungarn, vier in England, zwei in Dalmatieı 
zwei in Baiern u. f. w. aufgefunden worden, und ift wohl die Ausficht au 
weitere Vermehrung durch neue Bunden nicht aufzugeben. KXiteratur: U 
Mentben, Diss. de triplici missione militari, Traject. ad Rhen. 1734. 4 
(au in ©. Delrihs Thes. Nov. Dissert. Belgg. Vol. IH. P. IH. p. 14 
— 194. Ih. Uler. Platzmann: Juris Rom. testimoniis de militum honest 
missione quae in tabb. aenn. supersunt illustrati specimen. Lips. 1818. 4 
und in Hauboldt, Opusce. Acadd. I. p. 783 ff. vgl. Stichel’s Praefal 
p. LXXX f. Glemente Garbinali: Diplomi Imperiali di Privilegi accorda 
ai Militari, Velletri 1835. Zwölf römifche Mililtärviplome, beichrieben vo 
3. Arneth, auf Stein gezeichnet von A. Cameſina. Wien 1843. 4. (vg) 
dazu ‚Wien. Jahrb. Bd. CHI. ©. 68 ff. Maßmann Libell. Aurar. p. 2% 
Not. 8. und Pöringer in d. Münden. Gel. Anzz. 1844. Nr. 33 f.). Au 
den bier mitgetheilten durchaus getreuen Abbildungen fann am beiten Fon 
und Beichaffenheit diefer tabulae honest. miss. erfannt werden. [B.] 
Missio in possessionem oder in bona ift eine vom Prätor an 
geordnete Ginweifung in die Güter einer Perfon (oder in den Beſitz einzelne 
Vermögensſtücke), wodurd der Gingewiefene (in poss. missus) den natürliche 
(nicht juriftifhen) Bellg der Güter erhält, um beftimmte Rechte zu realifire 
oder ficher zu ftellen, jo daß er gleichiam ein Pfanpredt an ven Gütern bat 
D. Xill, 7, 26. XL, 5, 35. Cod. VIII, 22. Zimmern, Röm. Givilprog 
S. 235—274. Diefe missio wurde angewandt: 1) rei servandae causa 
oder custodiae causa und zwar vorzüglih als Nealerekution gegen jeden in 
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Beatus, confessus ober indefensus, lex Rubr. ce. 21. 22. — 2) um einen 
Deen zur Seiftung einer eautio zu zwingen, 3.3. bei damnum infectum . 
(12.52. u. Tit. D. XXXIX, 2.) oder bei der cautio legatorum nomine, 
sid: missio legatorum servandorum causa hieß. Der Zegatar konnte näm⸗ 
Khan Gautio des Erben zur Sicherftellung der erft fpäter zahlbaren Legate 
auızagen, und wenn dieſe nicht geleiftet wurde fo durfte er missio in die Güter 
forte melde der Erbe geerbt hatte und von denen die Legate zu bezahlen 
waren. Dig. XXAVI, 4. Cod. VI, 54. D. XLII, 4 ‚14, $.1. — 3) missio 
par Sikerung oder Realifirung eines Erbrechts, indem einer von dem man 
6 nid wei ob er als Erbe zu betrachten feyn wird den vorläufigen 
Schg dr Grhigaft erlangt, 3. B. missio ventris nomine, wodurch die 
de eaznt frau Befig und Genuß der Erbichaft für die zu gebärenden Kin- 
ber erlangt, Dig. XXXVIL, 9. u. Titt. Dig. XXV, 5. 6., missio ex edicto 
Carboniano, zum Beften des unmündigen Kindes wenn der Status deſſelben 
ꝝ* imweielbaft war, Tit. Dig. XXXVIL, 10. Cod. VI, 17., f. auch Cod. 
„1,33. Yufinian jegte noch hinzu miss. in poss. furiosi nomine, Cod. V, 
N. Ale dieſe missiones entflanden zwar wohl gegen das Ende der Repu—⸗ 
Bhf, empfingen aber ihre Hauptausbildung unter den Kaijern, bie erfte missio 
“ögmemmen, von welher wegen ihrer Anwendung auf den Goncurs näher 
— Isrßen i Der Prätor oder Provinzialſtatthalter gab näml. vermöge 
kind imperium (Sd. IV. S. 117. 637.) dieſe missio einem oder mehreren Klägern 
Fur cause cognilin —. denn ber Gegner war meiftend nicht einmal zu= 
Srgen — und ohne deeretum (über beides ſ. Keller semestr. I. p. 78—94.), 
naddem der Anbringende nur die Urſache feines Verlangens (iusta causa) 
Begeidimet hatte. Der Anbringende durfte fih nun den Befig der Güter des 
xerſchaffen, erhielt aber durch dieſe Beichlagnahme nicht etwa ein 

Acht (dem die possessio fonnte fich fpäter als ganz unrecht erweiſen und 
Eure dadurch ungiftig, Dig. XLII, 5, 12 pr. XLI, 4, 1. $. 5. Gai. III, 
%), jenen nur eine Sicherftellung feines etwaigen Rechts, indem er die 
Gier den Eingrifjen ihres Herrn entzog und zuerft nur custodia u. obser- 
"al Über dieſelben ausübte (Cic. p. Quinet. 27.). Wenn aber der Herr 
Neid Vermögens fih weder rechtfertigte noch die Ansprüche des possessor 
‚ oder ih zur Defenfion mit cautio iudicatum solvi erbot (Sai. 

IV, 1, Cr. p. Quinet. 8.), fo führte die bon. poss. zum Verkauf der Gü⸗ 
ndꝛen gewiſſe Friſten abgelaufen waren welche der Herr zur Erfüllung 
Yan Vebinrfigteiten benugen follte, ſ. Bd. I. ©. 1152 f. Nach 30 Tagen 
FE ninlih ein magister — wenn mehrere Gläubiger waren — Behufs 
vi Verfauiö der Güter gewählt. Dieſer beforgte die öffentlichen Anfchläge, 
ws des Raufcontraftd (lex bon. vend.) und endlichen Verkauf des 
Sermögeng, j. magister, u. über die mit diefem Verfahren verbundene Infamie 
> Da diefe missio eine Einleitung zu dem darauf folgenden Ver— 
Fauf der Güter war fo hieß fie auch missio venditionis causa, während 
= die andere miss, rei serv. c. im e. ©. (der Bewahrung, aber nicht des 
Satans wegen gegebene) nennen könnte, und bildete das regelmäßige Eon» 
| . Im prätoriihen Evift (darum ex edicto possidere, Eic. p. 
— 8. 14. 15. 23. 27.) waren urſprünglich drei Bälle bezeichnet welche 
* iger zur Forderung der missio berechtigten, näml. 1) wenn der Gegner 
ionis causa latitabit (betrügeriſches Verſteckthalten um den Angriffen 
“ Bläubiger oder Aukläger zu entgehen), 2) cui heres non exstabit (wenn 
* ohne Erben ftarb), 3) qui exsilii causa solum verterit (Abreije 
L Sntbeiviger beftellt zu haben); ein vierter Ball, welchen Keller Semest. 
“RÖF nah dem Vorgang Hotomand und Lambind annahm: qui absens 
"n defenditur,, ift jehr zweifelhaft, da dieſe Bormel nirgends vor⸗ 
amt din einem Die. Hotomand von Gic. p. Quinct. 19., wäleen) keiner der 
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uns befannten Codd. jene Worte hat. Darum bat Backofen, in Schneiden 
frit. Jahrb. 1842, S. 975—982. jene Eoictöformel verworfen und zwar m 
um fo größerem Recht da die Abwefenheit und der Mangel an Stellse 
tretung ebenfo in dem erften als dritten Ball liegt. Die latitatio und de 
exsilium Fonnte nämlih nur dann die firengen Folgen des Ediets nah fi 
ziehen wenn die Sache des Abweſenden nicht durch einen Wertheidiger übe 
nommen wurde. Es ift alfo nicht nöthig den Mangel an einem Vertheidig 
noch einmal ald einen befondern Fall im Edict aufzunehmen, da dieſes fche 
in zwei andern Kormeln enthalten war. Noch weniger jtand eine fünfte gi 
wöhnlich angenommene Formel: qui vadimonio non stetit in dem Edikt, w 
Keller Sem. I. p. 54 ff. überzeugend dargethan hat. Vadimonium desertu 
des Gegnerd gab zwar dem Kläger eine iusta causa, missio in bona zu b 
antragen, allein e8 mußte allemal mit latitatio over absentia verbunden jet 
um bon. poss. nach fi zu ziehen. Deßhalb ftand vadim. des. im Evi 
nicht neben den angegebenen Formeln, fondern, wenn es überhaupt im Edi 
vorfam, ganz von dem obigen getrennt und mehr auf die Perfon des KÜ 
gerd bezogen, in welcher Verbindung auch Eic. diefe Formel erwähnt (ci 
vadimonium desertum est) p. Quinct. 14 ff. Mit Eicyerbeit läßt fich de 
gegen annehmen daß der Prätor missio gegen alle die verhieß welche gi 
richilih zur Zahlung einer gewiffen Summe condemnirt worden waren un 
30 Tage nah der Verurtbeilung (oder auch nah ihrem Gingeftänpniß) nid 
bezahlt hatten, Gai. III, 78. Ob dieſe Clauſel neuern Urſprungs ift al 
die drei obigen iſt nicht mit Beftimmtheit zu fagen. Dazu kam no folgen 
Bedingung der miss., nämlich wenn fih Jemand durch arrogatio oder i 
manum conventio in fremde Gewalt begeben bätte, um dadurch feinen Ar 
Flägern und Gläubigern zu entgehen, Gai. II, 84. IV, 38. 80.; endli 
wenn fich Jemand zwar vor Gericht ftellte, aber das iudieium zu übernehme 
weigerte, Lex Rubr. 22. non respondere u. iudicio uti oportet se mo 
defendere; Dig. L, 17, 52. Außer Gic. p. Quinct. 19. 27. fleben no 
Dig. XLII, 4, 2 pr. 6, $. 1. 7, $. 1. Bragmente des prätor. Edikts üb, 
missio. ©. noch die Bd. l, S. 1152. cit. Stellen u. D. XL, 5,5. 31,$.| 
Cod. VII, 72, 6. 11, 13, 3, Dig. I, 5, 1. Was das Alter der missi 
in bona als Nealerefution und das Verhälmiß verielben ur manus inieeli 
als Perfonalerefution betrifft fo iſt ſchon Bd. I. ©. 1153. gegen Niebub 
Zimmern, Bethmann-Hollweg, Rudorff, in d. Jabrb. f. wifl. Kritik 18% 
Mr. 56 ff., Scheurl, nexum p. 33., Vuchta Inftit. I. ©. 217 f. bemerl 
worden daß fie nicht erit von dem Prätor P. Rutilius eingeführt od 
durch lex Petillia an die Stelle der manus inieclio gejegt (j. Bo. I 
&. 1512.) worden fey, ſondern daß fie fhon viel früher neben der Pei 
fonalerefution, wenn auch in einem befchränkteren Umfang, bejtanden hab 
Zwar behaupten die Genannten, dem Magiftrat babe urfprüngli Fein direkt 
Eingriff in das Vermögen des Beklagten zugeflanden, indem nur die Perſt 
des Schuldners für obligirt, das Vermögen der Bürgen aber für unantaf 
bar gegolten babe; allein wer würde läugnen daß Realexekution (unter de 
Namen von pignoris capio u. mulcta) ſchon jehr früh vorfam, um die U 
ſprüche des Staats gegen einzelne Bürger zu realifiren, und daß die Gük 
der Griminalverbrecher von jeher confiscirt und verkauft wurden, Liv. AXXVI 
60.5; ſ. publicatio u, sectio. Aber auch in Privatfachen muß missio in bor 
jehr früh angewandt worden feyn, da die Verfonalerefution unter gewiflt 
Umftänden ganz unmöglid war, 3.3. wenn ſich Jemand der Anflage od 
manus iniectio durch Gntfernung oder Verſtecken entzog oder wenn d 
debitor ohne Erben ftarb, in welchem legtern Fall die Hinterlaffenfhaft vo 
Jedem hätte orcupirt werden können. Bür ſolche Fälle muß missio in bon 
ſchon ſehr frühzeitig neben der manus iniectio geftauden haben, es läßt fi 
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aber wit jagen ob missio in bona auf bie genannten Fälle 6 
» sder ob Jever welcher legis aclio per man. iniect, vollzog «a 
bena gleihiam zur Grgänzung fordern durfte, wie ed menigfte 
' genommen geweſen jeyn muß (demn fonft wären die Güter des 
‚ die Sclaverei verkauften Schuloners als berrenlos von jedem 
girt worden; Puchta's Anficht, Inſtit. U. S. 220., daß di 
die Uteruative zwiſchen Berfonal- und Realerekution, nicht bei 
amder, geitattet geweſen ſei ift nicht überzeugend, f. dagegen Ba 
©. 141.). Jedenfalls waren Tod und Abreife oder Verſteckthalten 
zerä vie erften Urſachen der missio in bona, weßhalb dieſe %: 
ir. p. Quinet. beionderd hervorgehoben und an die Spige gı 
Die andern Goiftöclaufeln mögen fih nah und nah am diefe ı 
anzihlofen haben; ſ. Bachofen nexum ©. 139 ff. Nah Savi 
welde d. Verf. dieſes früher angenommen hatte (Rein, Röm. Briva 
ft zwar die Berionalerefution uralt, allein in einem zu weiten 
genommen, während die manus inieclio zu ſehr beſchränkt war 
auf dad Darlehen, ſ. manus iniectio). Beifpiele der missio au 
Zeit kommen bei den Schriftftellern nicht vor, außer Liv. II, 2: 
üb vie Schuld) se (näml. den Schuldner) agro paterno avit« 
deinde fortanis aliis, postremo velut tabem pervenisse ad cor 
Genjulareift: ne quis militis, donec in castris esset, bona p 
venderet, liberos nepotesve eius moraretur; doch fünnte ſich 
wähnte Dermögenöverfauf auch auf den Ball der vorhergegangene 
Serpfändung (pienus oder fiducia) beziehen, wie v. Scheurl, n 
u. Badojen nerum ©. 85 f. getban haben. — In ver Kaiferz. 
missio in bona ald regelmäßiges Verfahren bei contumaeia (a« 
fensos), Cod. II, 13, 3. und bei Infolvenz, jedoch gemilvert ı 
sio bonerum der lex Julia, welche wohl nur dem böswilligen 
mift zu Gute fam, ſ. unter man. iniectio u. Bd. J. S. 1151 f. 
denmitte aber murden zwei andere Exekutionswege eröffnet, um 
missio in bona verbundenen Umwegen und Weitläufigfeiten 
nimlih 1) pienoris capio, ein direfted Grefutionsmitiel bei € 
im 2. Jahrhundert der Kaiferzeit eingeführt, ſ. pignoris capio. 
iutionds oder Grhibitionäflagen folgende gemaltfame (m 
Bequahme der fireitigen Sade, Ulp. Dig. VI, 1, 68., deren 
vebr verihieden angegeben wird, f. Bethmann Hollmeg, Eivilpr. | 
Pufte, Infit. U. S. 222 f. Leber die Erefution des jufl 
bendelt Bethmann Hollweg S. 336—846. Lit. ſ. Bo. 1. € 
3.8. ©. Neuhaus ad leg. Petill. Lips. 1739 mehrm. Pur 
S. 216—224. v. Heusde, de leg. Poet. Pap. p. 89 ff. Kel 
L 44-113. Bachofen, nexum. Bajel 1843. ©. 1338—143. 
Misthium (Miodtor, Ptol. V, 4, 12.), Stadt des Hei 
Bergeolfs der Orondici im N. des Landes, wahrfch. nicht verſch 
nah Sscaonien gefeßten Mıodei« des Hierocles p. 625. DV 
©. 181. u. 201. jevoch umterfcheivet beide Drte, und fucht Ie 
era md Vaſata an der Stelle des heut. Ilguin. [F.] 
Nıod0og0u0:, Mıo®wroi, f. Mercenarii. 
Misdwoız. Mieth- und Pachtverträge betreffen Vergüt 
% Grgenftände welche auf eine beftimmte Zeit zur Benu: 
viren, oder für geleiftete Handlungen. Verträge erfter 
‚ron Gorporationen oder von Privaten aus. Lieber dv’ 
vi &taated ſ. unter Publicani.- Eorporationen, wie Phy 
rest ihre Grundſtücke, ald Triften, Aecker, Käufer ı 
Ankicenpden. Die Bahteontracte wurden unter genauer A 


92 Miodwaz 


zeit, der Pachtſumme, ver Zahlungstermine und ber fonftigen verabredet 
Bedingungen, wie fie die Sicherheit der Parteien erheifchte, in Stein geham 
und Öffentlich aufgeftelt. Die Belege hierzu geben folgende Infchriften di 
Corp. Inser. Gr.: Nr. 93. (Urkunde aus DI. 108, 4. über Verpachtung ein 
dem Demos Aerone angebörigen Feldes auf 40 Jahre um, 152 Drachm 
jährlich). Nr. 102. (Urkunde über Verpachtung des peiräifchen Theaters aı 
10 Jahre um 3300 Drachmen). Nr. 103. (Urkunde aus DI. 114, 4—115, | 
worin der Demos Peiräeus die Paralia, vie Salzwerke, das Thefeion ur 
alle übrigen ihm zugebörigen heiligen Güter auf 10 Jahre verpachtet). Nr. 10: 
(Bruchftüc eines Pachtcontracts über Ländereien einer Phyle). Die Zahlur 
ward refp. an die Vorfteher ver Phylen und deren Schagmeifter (Nr. 104 
und an die Demarchen geleiftet und, im Fall fie ausblieb, von dieſen eing 
trieben (Dem. g. Gubul. p. 1318. $. 63.). — Die wiodwog zwiſchen Pr 
vaten endlih war meift Häufermierhe, ein Geichäft das im Athen bei d 
großen Anzahl der Schußverwandten, welche fämmtlich nicht eigenen Grum 
befig hatten (f. unter weromo:), zu Zeiten ziemlich einträglich geweſen fey 
muß (Xen. Oecon. 3, 1.). Man baute eigene Miethhänfer, ovromiaı, ur 
Unternehmer, vavnAnooı, oraduoöynı, pachteten ganze Käufer, um fie wied 
zu vermiethen, Ammon. Harp. Phot. Heſych. s. v. raunAnong. Ob der Fa— 
bei Iſäus Hagn. $. 42., wo ein Haus von 30 Minen werth in Melite ur 
ein anderes von d Minen in Eleuſis zufammen jährlih 3 Minen oder 8° 
Prozent eintrugen, als maßgebend zu betrachten fei, bleibt dahingeſtellt. D 
Haudmiethe felbft wurde nah Ammon. und Ihom. Mag. s. v. movrareic 
protanienweife, nach Theophr. Charact. 10 (18). monatlih bezahlt. Vg 
Böckh, Staatöh. I. S. 154 f. inträglicher noch war das Vermiethen vo 
Sclaven in die Bergwerke (Böckh in d. Abhh. der Berl. Afab. 1815. ©. 125 f. 
in Werkftätten (Ifäus Cir. $. 35. Dem. g. Aphob. I, p. 819. $. U 
Aeſch. g. Tim. $. 97.) und zu andern Lohnarbeiten (Dem. g. Nikoſt 
p. 1253. $. 21. Theophr. Char. 22. [17.)). Vgl. Böckh, Staatsh. | 
S. 79. Bei diefen und ähnlichen Wermiethungen wurden die Verträge, w 
Biraı, ſchriftlich aufgefegt, Dem. für Phorm. p. 945. $. 4. g. Steph. 

. 1111. $. 31. Die Nichterfüllung verjelben zog eine Klage ovrdn«e 
rnapeßroew;z nach fih, Nichtzahlung der Miethe noch beſonders, je nachde 
der Gegenftand ein Feld oder ein Haus war, eine Klage zapmod u. Eromioi 
Bol. unter eiuving diem u. Meier im Att. Proc. S. 531 f., welcher dam 
noch die in ihrem ganzen Wefen unklaren Klagen ayewpyiov, auekiov, Pogä 
aparoög u. uedmuspirmg (f. umter d. Artt.) zufammenftellt. Cine befonder 
Art der Verpachtung ift noch die miodong oirov bei Mündelvermögen. Wen 
nämlich der Vormund das Vermögen ſeines Mündels nicht felbft vermalte 
wollte und der Grblaffer nicht ausdrücklich in dieſer Beziehung etwas Andere 
angeordnet hatte, fo ftellte er an den Archon als die Obervormundichaftd 
behörde den Antrag, wodour or oixor, die ganze Subftanz ded Vermögen 
an den Meiitbietenden zu verpachten. uf. g. Diogit. $. 23. Iſäus Philocl 
$. 36 ff. Dem. 9. Aybob. I, p. 831. $. 58. Der Pächter mußte dafür ei 
Unterpfand, aroriunue, ftellen, weldes ver Archon durch Sachverftändigt 
erorıunrei, abihägen lief. Pol. VII, 142. Harp. Suid. s. v. arzorımm 
tal u. &reruuaro,. Bekk. Anecd. p. 437, 15. Daß diefe Art das DVermöge 
anzulegen äußerſt einträglih war erhellt au dem von Demofth. a. a. O 
aufgeftellten Beifpiele. Der Vormund aber welcher dieſe Pflicht verfäumt 
oder derjelben nicht genügend nachkam fonnte mittelft einer beim Archon an 
zubringenden Öffentlichen Klage, einer panız modnoewns oirov angegriffe 
werden, Dem. g. Naufim. p. 991. $. 23. Pol. VII, 31, 47. Harp. Pbot 
s. v. gaaıg. Gtym. M. p. 788, 50. Bekk. Anecd. p. 313, 20. 315, 16 
Wenn jedoch an den meilten diefer Stellen dieſe Klage zugleich ald Privatı 
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Ange angefehen wird fo iſt vermuthlich das Verhältniß hier daſſelbe wie bei 
ver Klage emroonrs, fo nämlich daß die öffentliche Klage während der Min- 
verjäbrigfeit Des Mündels von jedem Dritten, die Privatklage nah Ablauf 
berielben vom Mündel er anzuftellen war. Vgl. Böckh, Staatsh. I. S. 378, 
Meier im Att. Broc. S. 294 f. Platner, Pror. 11. ©. 280 ff. — Ueber 
die Bermietbung zur ns ſ. unter ETRIONIEWS yoagn. — Die zweite 
Urt der Mietbverträge betrifft Vergütung für eine geleiftete Handlung. Daf 
auch ſolche jchriftlich Pa wurden zeigt dad Beiſpiel des Malers Agas 
tardus bei Andoc. Alcib. $. 17. und das fingirte des Bildhauers bei 
Dem. d.cor. p. 2698. $ 122. Schwerlich aber gab es etwas Schriftliches zwi— 
ben Eitern oder Vormündern und Lehrern oder gar zwiſchen Schülern und 
Lehren über das für den Unterricht zu zahlende Honorar, wenn auch nicht 
zu Kingnen ift daß aus der Verweigerung deſſelben ein Rechtsverfahren, zu- 
em; oder wıodod, entfliehen Fonnte, wie ım erfteren Kalle zwiichen den 
Vormündern und Lehrern des Demofthened nach Dem. g. Aphob. 1. p. 828. 
$. 46., im letztern zwijchen Protagoras und Guathlus nah Diog. Laert. IX, 
56. (sat. des Protagorad dirn vrip modcd ebendaf. 55., obgleich viejelbe 
Seſchichte bei Arift. Rhet. II, 24, 11. u. Sert. Empir. en rhet. $. 97 f. 
ton Rorar erzählt wird). Bol. Meier im At. Proc. ©. 534 fe. Was 
übrigend vie Honorare für fünftlerifche und wiffenfchaftliche Seitungen felbft 
berriñt ſe if darüber die Zuſammenſtellung bei Böckh, Staatsh. I. S. 132 ff. 
u. im rt. Honsrarium Bd. IH. ©. 1449 ff. zu „vergleichen. West] 
“Misäa (Plin. V, 4, 3. Tab. Peut., bei Procop. B. Vand. II, 14. 
und im It. Ant. p. 493. Missua, bei Ptol. IV, 3, 7. verichrieben Nioove), 
Fleine Stadt in Afrifa Propria an der Oftfeite des Sinus Carthaginienſis, 
Glupea, son dem ed 12 Mill. entfernt war, gegenüber, und 300 Stad. von 
Gartbago (Brocoy. 1. 1). Shaw fand an der Stelle derfelben, die jegt 
Sins Doude heißt, ein antifed Gebäude mit Fünftlihem Mofaik- Fußboden. 
Bal. Mannert X, 2. ©. 258 IE. 

Misuläni (Blin. V, 4, 4. Btol. IV, 3, 24., wo fi neben Moov- 
karoi auch die Bariante MioovAauoi findet, bei Xac. Ann. 11, 57. u. IV, 24. 
Musulani), eine mädtige und friegeriiche Völkerſchaft Numidiens, weftl. von der 
aroßen Sprte, die unter Tacfarinas tapfer gegen die Nömer kämpfte. [F.] 

Mis$mus (Miovros, Ptol. IV, 3, 46.), Infel des libyichen Meeres in 
ber großen Syrte vor der Küſte von Soremaica, höchſt wahriheinlih das 
heut. Mefurata. IF.) 

Miterna, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe des 
Leiener Mufeums. Janſſen Mus. Lugd. Inser. p. 144. 

Mithras. lm eine richtige Vorftellung über das Weien des perfifchen 

Mitbras zu befommen ift zunächft feine urſprüngliche Stellung im Syſteme 
der altperfiihen Lihtreligion zu beachten. Der Inbegriff und letzte Grund 
alles Seins, die ewige Einheit der Welt und aller Weſen ift das befannte 
Zervane Akerene. Diejer Name bedeutet weder das ungeſchaffene Al, noch 
tie unbegrängte Zeit, fondern „der leuchtende Grund” (ſ. m. Schrift über 
ten Defalog ©. 35.). Dur das Schöpfungswort, die Urvernunft gingen 
istann aus biefem lichten Urgrunde die zwei entgegengejegten Principe der 
eirfliden Welt, Ormuzd (f. vd.) und Ahriman, hervor. Ormuzd ſchafft 
"#3 reine Geifter, bie Amſchaspands (Zend. Amescha gpenta), die mit ihm 
ia dem fiebenten, den Thron des höchſten Wefend umgeben, die Welt durch— 
drinsm und erhalten. Unter ihnen ftehen als Götter zweiten Rangs die 
Id, end. jazata d. i. der (bef. dur Opfer) Verehrte. Dies find bie 
Böt:er des Volkskultus, nach den Tagen des Mondmonatd 28 an der Zahl, 
unter vorm Mithra der erite und höchſte if. Bolgende PBunfte werden 
das Weſen dieſes Gotted deutlich machen. 
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1) Etymologie des Namens. Für die Ableitung iſt es wichtig 
das indiſche Wort mitra vollfommen entipriht. Weil dad r im Ze 
afpirirt ift fo geht ein.vor ihm ftehendes t in th über; daher mithra, 
Sandfrit nun "bedeutet dad Neutrum: mitra (Nom. mitram) Breund, \ 
den Namen Vicvä-mitra, Allfreund ; mit dem a priv. amitra, m. Feind u. ſ 
Als Masc. ift mitra (Nom. mitras) die Sonne, von der Wurzel mid, 
ben, verwandt mit mud, ſich freuen, heiter ſeyn. Daber ftammt auch 
deutfche munter, mit eingefchobenem Nafal, lettiſch noch mödrs, munter, wat 
lebhaft, Kirthauifh mud-rus— munter. Unverwandt aber ift unfer Muth ı 
Gemüth, das wie unrıs, unms u. ſ. w. zu der fanäfrit, Wurzel man, ven 
gehört. Die Appellativbedeutung des Namens ift alfo der Heitere, Freundli 
Muntere; daher in den Veda's ein häufiges Beiwort der Sonne, und joda 
namentlich in einer bis jegt nicht geprudten Hymne des Rig-Veda, auf 
Sonne felbft, zu welcher Beveutung’das aus mithra abgeſchwächte neuperfi 
mibr oder meher, Liebe, Freundfchaft, Sonne, vollfommen ſtimmt. Da 
meher-gän, verdorben aus meher-gähan, die Mithras-Zeiten, Mithras-dt 
Uebrigens ift mitra ſchon im Sandfrit, in den Veda's, Cigenname ei 
uralten Gotted. Doch dies gehört fhon zum Folgenden. 

2) Bedeutung umd Wefen des altperfiihen Mithra. Zu befchrä 
und ohne allen Grund hat man in Mithra den Stern der Venus fin 
wollen. Andere, wie namentlich Greuzer, halten ihn geradezu für die Son 
obwohl er im Zend-Avefta ganz beflimmt davon unterfchieven und neben 
Sonne genannt wird, weßhalb ihn Anquetil mit mehr Wahrſcheinlichkeit 
einen Gefährten oder Genius der Sonne faßt. Allein auch zu bieler ? 
nahme berechtigen und die Zendfchriften nicht. Seine Stellung ift dafür ı 
zu bedeutend. Als Genius der Sonne würde er etwa fo viel ald der Fer 
verfelben feyn. Die Ferver aber find diejenigen guten Lichtgeifter wel 
während des Kampfes zwifchen dem Böfen und Guten alle einzelnen gu 
Weſen der Welt und alle Dinge mit ihrem ewigen Lichtgrunde, mit? 
Zervane Alerene, im Zufammenbange erhalten, und daher auch als die eige 
liche Subftang, als das „AU der wirklichen Dinge“ bezeichnet werben. 
diefen Fervern überhaupt, und nicht blos mit dem Genius der Sonne, ſi 
Mithra allerdings in Verbindung. Er hat auf dem heiligen Berge Alte 
feinen Thron, dort wo weder dunkle Nacht noch Falter Wind nod 9 
noch irgend ein Uebel ift, wo der’ große König, die Sonne, wandelt für 4 
für. Hier fegnet er die auäfließenden Waſſer mit Keimen, eröffnet ib 
zahlreiche Wege, und heißt vefhalb fo oft „Befruchter und Begrüner 
dürren Wüften.“ Gang befonders aber bat er die Aufficht und die DE 
über die zahllofen Ferver; denn „Ormuzd hat ihm zum Hauptwächter Ü 
alle Ferver geſetzt.“ Gr führt dieſe reinen Geifter ver Erde zu, ſchützt 
bei ihrer Vereinigung mit irbifchen Körpern und hat daher einen befond 
Einfluß auf alle organifchen Fortpflanzungen in der Thier⸗ wie in der Pl 
jenwelt. In demielben Sinne heißt er: „ver Keim ver Keime, der dem f 
traide, den Waiden und der dürren Erde Kraft gibt, der Waffer und Bär 
mehrt“ u. ſ. w. Gr heißt ferner: der größte, ftärffte, wirkſamſte, Tebendig 
fiegreichfte Ized, deſſen Thätigkeit über die Weite viefer Erde reicht. Et 
„taufendohrig, zehntaufendaugig, der Herr aller Länder.” Gr ift ſchl 
und wachſam fort und fort; ift Duell des Lichtes und Glanzes; fährt 
ein Taufender Held daher; ſchenkt ver Erve Licht und Sonne und befän 
die Dews. Wie die Sonne am Tage „das Auge des Ormuzd“ beift, 
die Sterne „die Augen des Mithra.“ Gr ift „der König der Könige; 
fommt in alle Städte umd läßt in ihrer Mitte Licht, Wonne, Vortrefflich 
und Kraft leuchten.” „Sein Blick geht über die ganze Weite der Erde; 
umfreifet fie und vollendet in feinem Lauf ven ganzen Raum zwiſchen 
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w Simmel, und Fommt bis zur Brüde.« Diefe Brüde, Tſchinavad ge— 
kant, bildet Die Scheidewand zwifhen Himmel umd Erbe, woſelbſt Mithra 
mr Raſchne⸗ raſt als Michter der menfhlichen Handlungen beftellt find. Es 
beift iemer in einem Gebete: „ih rufe an den Mithra, der allezeit iſt, ver 
rat ift im Simmel zwiſchen Sonne und Mond u. f. w. Wenn des Tages 
Rergenrotb aufgeht, wenn die Sonne in der Höhe fihtbar wird, dann er= 
bett Äh der glanzvolle Mithra über die ſtrahlenden Berge” u. f. w. Aus 
dieſen ſewie aus wielen andern Stellen geht hervor daß unter Mithra ur 
ipränglih der lichte, freundliche Tag, der helle, durchſichtige Aether, der den 
zum Raum zwifchen Himmel und Erde erfüllt, angefhaut wurde. Auch 
bei tm alten Deutjchen war (nah Grimm, D. Myth.) der Tag neben der 
‚ Sonne reriomifieirt. Hieraus erklärt ſich Feicht mie Mithra und die Sonne 
oft dieielben oder Doch Ähnliche Attribute erhalten und fpäter, wie auch bei 
den Intern, zufammengeichmolzen werden fonnten. Beſtätigend für dieſe 
dertung if auch Dies daß der indiſche Gott Mitra offenbar ein allgemeiner 
Gt und Tagesgott iſt. Er kommt befonderd im Rig-Veda häufig mit 
Varöna vor. Diefer ift eigentlich ver Gott der Gewäfler (mie ſchon der 
Name zeigt, ver mit värimare verwandt ift), im der ältern Zeit aber auch 
mit dena Licht im mäberer Berbindung fland. Megen und Licht fommen von 
oben, und beide zufammen bedingen alle Fruchtbarkeit. So heißen Varüna 
um Mina in den Veda's „die Herrn des wahren Lichtes, die da beide 
fraklen won lauterer Kraft.” „Barüna und Mitra mit allen Mächten fei 
unter Beihüger; ibr beide follt uns bereichern!“ Diefe beiden Seiten, die 
Bezichung zum Waſſer wie zum Lichte, find in dem perſiſchen Mithra ver» 
eimgt. Da in der perf. Lichtreligion alled Natürliche zugleih eine etbiiche 
Bereutung bat fo erflären fih hieraus nun weiter die fittlihen Beriehungen 
welde Mithra zur Menihenwelt bat. Er hat das Lichtreih ded Guten zu 
serbreiten, Frieden zu fliften und die ewige Weltordnung zu erhalten. Er 
it der Ucheber aller moraliihen und gefelligen Bande. Er gibt den Ländern 
gute Könige, wacht über das reine Geſetz, durchläuft in feiner Waffenrüftung, 
eine Keule in der Hand, die ganze Breite der Erde bis zum Himmel und 
bekämpft ſiegreich die lafterverihlungenen Dews, fo daß der todſchwangere 
iman von Schreien ergriffen wird. Gr weiß Alles, wacht in den obern 
und untern Gegenden, ift der König der Todten wie der Lebendigen, und 
wäa nah Recht und Gerechtigkeit auf der Brüde melde Himmel und Erde 
ſchedet die Handlungen der Menfchen ab. (Im dieſer wie in anderer Be- 
Hebung erinnert er am ven ägypt. Oflris, f. d.) Er wird in Gebeten an« 
gerufen beim Auf und Untergang der Sonne und am Mittage. Der fiebente 
Monat, ver nah ihm Mithra hieß, war ihm gebeiligt; außerdem der fechö- 
zebme Tag jeden Monats. — Sehr unflar wird das urfprüngliche Weſen 
Diefed Jyed menn man mit Kleufer und Creuzer neben dem männlichen Gotte 
auch noch eine weibliche Mitra annimmt, eine Allmutter, eine Venus Urania. 
Se rodot fügt naͤmlich I, 131. daß die Verſer die Aphrodite unter dem Namen 
a berebren, bemerkt aber ausdrücklich daß der Dienft derfelben nicht alt 
“=> den Periern nicht urfprünglih, fondern von den Affgrern und Arabern 
angenommen fe. Bei den Arabern heiße fie Alitta, bei den Aſſyrern My— 
Kara und bei den Perſern Mitra. Wir pürfen alfo dieſe weibliche Gottheit 
mad Herodot nicht mit dem altperf. Mithra zufammenmwerfen. Dazu 
Fommt dah die Zendbů cher nichts von einer weiblichen Mitra, welche Mithrä 
beiden müßte, wiſſen. Es fehlt der perj. Meligion überhaupt die Vorſtellung 
Fire doppelten Urkraft des Göttlichen, einer männlichen und einer weiblichen, und 
Damı die Joee der Zeugung bie wir bei den Indern und noch mebr bei ven 
I Frmiten finden. Allervings haben die Perfer auch weibliche Gottheiten; 
I Ser Die Bilden Fein Gegenſtück zu einer männlichen Form. Vielmehr find 
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alle göttliche Weſen die durh Vermittlung des Ormuzd und des Abrim 
aus dem „leuchtenden Grunde” Zervane Akerene hervorgegangen find, ce 
weder rein männlich oder rein weiblih. So ift 3. B. weiblich ver Ized I 
Grove, Sapandomad, die heilige Tochter ded Ormuzd, von der das ei 
Menjchenpaar gebildet ward. Werner Mah, der Mond, der von Albordj aı 
geht, Wärme und Frieden gibt; Venand, ein Geftirn und Ized der am M 
tage ſchützt und Geſundheit verleiht u. f. w. Gin weibliches Gegenftüd 
dem männlichen Mithra, eine „Mithrad-Mitra ,“ ift in ver altperf. Religi 
eine Unmöglichkeit. Val. hierüber ſchon I. G. Rhode, die heilige Sage u 
das gefammte Religionsſyſtem des Zendvolfes, 1820. ©. 270 ff. A. 8. Po 
Etymol. Forfchungen, 1833. I. S. XLVI ff. Wie fommt aber Herodot 
der Nachricht? Sie ftreitet zunächit durchaus nicht gegen die Zenpichrift 
fondern beweist nur das höhere Alter verfelben. Nahmen aber die Perf 
wie fie ed auch fpäter thaten, fremde Götter in ihren Cult auf, fo lag nid 
näher als auch die fremden Namen mit berüber zu nehmen, oder dieſelb 
wenigftens an eine einheimifche Etymologie anklingen zu laſſen. Wie fol 
nun das Zendvolk die babylonifche Mylitta (f. d.), die große Göttin der € 
burten, der Liebe und des Lebens, für melde die einheimifche Religi 
fein eigenes Wort enthielt, bezeichnen? Da das Zend befanntlid Fein Lt 
figt, fo wurde aus Mylitta zumächft Miritta oder zufammengezogen: Mir 
woraus das Volk, um an ein bekanntes Wort anzufpielen, durch eine lei 
und fehr gewöhnliche Verſetzung des r eine Miro« machte. Es fi 
ganz unzweifelhaft daß dies ber Urfprung der Kerodotifchen Venus Uranl 
Namens Mitra, bei den alten Perfern geweſen ift. (Für ven Uebergang d 
I in r vgl. den femit. Namen des Tigris, arab. digl, der wohl durch Bi 
mittlung der Perfer zu den Griechen fam. Für die Umftellung ve r " 
im Grieh. agıdusir — audpeir; Pparayos — Broich, in Bargayosi 
Ital. interpetre ftatt interprete; im Span. palabra aus parabola; pelig 
aus periculum, wie milagro aus miraculum u. f. w.) Ulnftreitig drang 
diefe fremdartigen Elemente erft durch die nahe Berührung mit den 
worfenen Völkern in die alte Lichtreligion ein. Später, wahrſch. erſt um 
Artarerred II., wurde nah Glemens ler. (protrept. p. 57. Pott.) dl 
Göttermengerei auch öffentlich anerkannt. Man fing fogar an auch Gott 
bilder, 3. B. der Aphrodite, zu verehren, was zu Herodots Zeit noch ni 
ver Fall war. Serod. I, 131. Um diefelbe Zeit, etwa zwifchen Kerred 
und Artarerreö II, beginnt überhaupt eine bedeutende Umwandlung In h 
Religion der Perſer. Die einheimifchen Elemente werden theils mit fremd 
verſchmolzen, theild umgebilvet. Sp tritt namentlich auch yon bieler 3 
an der Dienft des Mithra immer bedeutender hervor. Schon im Zend? 
ſelbſt läßt fih ein Bortfchritt feines Anfehens erkennen. In den Iteft 
Stücken erfcheint er noch keineswegs als ein höherer Gott; er if feiner 9 
Amfchaspands die zunächſt auf Ormuzd folgen. In andern Stellen dag 
wird er vor den Sternen und neben Ormuzd und der Sonne angel 
beißt der fiegreichite, mächtigfte, himmliſche Ized, der Herr aller Länder, 1 
taujend Obren und zehntaufend Augen. Noch bedeutender ald im lagna tritt 
in den fpätern Anhängen zum Zend Avefta hervor, wo ein eigenes, größel 
Buch, der Iefcht-Mithra, über ihn Handelt. Auch auf einer Keilinfchrift © 
Artarerred I. wird er in einem Gebete gleich nach Ormuzd genannt # 
zum Schuße des Landes angerufen; ſ. Laffen, in d. Zeitſchr. f. P- Kun 
des Morgent. VI. Hft. 1, ©. 166. Vgl. au den Gigennamen ben “ 
ein Hirt des mediſchen Königs Aftyages führte: Mergadarns, d. i. von r 
thra gegeben; Herod. I, 110., bei Spätern richtiger Me9gadarns —* 
Herdweng geſchrieben. Aumaͤlig wurde Mithra fat die Hauptgottbeit © 
Cultus und ald Sonne angebettt. So fagt Strabo (XV, 3.) mus 
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ba zo Hi, or zaAoumn Midonv, nal Zeinrnv var Agoodirn». 
uet Heſoch. Midpes 6 TAıos mao« Ilevonıg u. a. m. 

3) Verbreitung ded Mithbrad- Dienftes im Abendlande. 
Radrem der perſ. Mithras bedeutende Neuerungen erlitten und viele affor., 
überhaupt vorderaſiatiſche Elemente in fih aufgenommen hatte, wurde fein 
Gultwt werft dur die von Pompejus gefangenen Seeräuber im röm. Reiche 
bekanım (vgl. Blut. im Leben d. Pompejus), dann feit Domitian einheimiſch in 
Kom, rurh Irajan aber (gegen 100 n. Chr.) und bei. durch Commodus 
fürmlid, eingeführt, bis envlih im I. 378 n. Chr. fein Myfterien-Dienft ver 
daten und die ihm zu Rom geweihte Grotte zerftört wurde. Vgl. Hieronym. 
ep. ad Lactant. 7. — Diefer jpätere, mit fremdartigen und nicht felten ganz 
unklaren Gchtãuchen überladene Dienft ſchließt fih doch im Allgemeinen dem 
Grundgeafen der alten Mitbra-Verehrung an. Mithra, wie alle Licht: 
geißter, find in beftändigem Kampfe gegen das Böſe, das finftere Princip 
des Ahriman begriffen. In dieſem Kampfe zeigt fih ein Anringen bes 
weigligen Bewuftieind gegen die dunkle Naturmadht, ein Kampf der Frei⸗— 
beit mit der Notwendigkeit. Diefen Kampf, der eben jo fehr ein natürlicher 
ald ein ſittlichet ih, führt im Großen zwar Ormuzd felbft; aber aud alle 
übrigen guten Götter und Genien, fowie alle Menfchen die dem Lichtreiche 
dienen, nehmen an diefem Streite jelbftändigen Theil. So ſchlägt M. mit 
einer Keule vie böſen Dews, dag Ahriman zittert. Zu folden Streitern 
gegen das küie Princip und zu Werbreitern der Lichtordnung des Ormuzd, 

des Guten überhaupt, werfen ſich die im feine Myſierien Eingeweibten auf. 
Nach längern, baren Prüfungen, die befonders in einer Art Waflerprobe, 
in Baflen um Geißelungen beftanden, wurden fie für Soldaten des Mithra 
erflärt. Das Notürlihe follte überwunden werden. Sp ſchaute man in 
digen mie in den fonitigen Myſterien die menfchliche Freiheit an, wie fie 
>on ben Banden der Naturnotbwendigfeit allmälig fich losringt. Diefen 
Sinn haben offenbar mehrere ſymboliſche, myſtiſche Darftellungen, So wurden 
+ ®. nad rigen. contra Cels. VI, 21. die ftufenweifen Wanderungen ver 
Seele ſinnbildlich dur ſieben oder acht Thore in den Myſterien des Mithras 
vergeptellt. — Unter den Fünftlerifhen Darftelungen ift die gewöhnliche 
emo er cin Stieropfer bringt. Gin fehr ausgezeichnetes Nelief mit einem 
‚ Telden MitsrassOpfer befindet fih im Louvre, Nr. 76.: „Mithras, der er» 
Wiener Genius diefer Mofterien, der als ein Jüngling im orientalifhen Co» 
‚Mm abgebildet it, vollbringt in heiliger Grotte dies allegoriihe Opfer an 
men Stier, den er mit dem Opferfchwerte in ven Naden ftößt, während er 
‚san Kopf emporreißt. Dem herausſtrömenden Blute ift, beigeichrieben: 
‚ NAMA SEBESIO,* heiliger Strom (2?). Ein Hund, eine Schlange, ein 
‚ Sfsıpien nähren ih von den Qualen des Stierd; fein Schweif geht in 
Ietrentüntel über. Ein Mabe figt auf dem Felſen hinter Mithras. Die 
teiden Genien mit aufgerichteter und umgedrehter Fackel, und über dem einen 
Selies mit dem Morgenftern, über dem andern Selene mit dem Abenditern 
6 Geleitern, bezeichnen Anfang und Ende des Lebens als Anfang und Ende 
Yeird Defers ⸗ D. Müller (Denkmäler d. alt. Kunft) nah Bouillon Musse 
| TIL pl. 47, Glarac Mus6e pl. 204. n. 76. [E. Meier.] 
| Nithras heißt auch eim epicureifcher Philofoph an welchen Epicur 
Ma 2 25 RED, FIERSURIERTEF ÜBEN. Pen 


* Tie Ueberſetung der Infchrift durch „Heiliger Strom“ ift rein ‚aus ber Luft 

‚ Ft Nama, im Sanskrit namas, im Zend n&mö bedeutet Verneigung, Anbes 

2, in als Ausruf zu faſſen. Das zweite Wort ift wohl das neuperf sebz, 

I) Md, wein, 2) friich, grün. Mfo: Verehrung dem Reinen! Diefer wird in einer 

jeeien kannten Injchrift näher beftimmt: Deo Soli Invieto Mithrae. Mit jenem 

Sebes Übrigens auch der Mame des Bacchus bei den Thraciern iventifch, Sabazius, 
üer wohl in der Bedeutung: der Friſche, Grüne oder Glaͤnzende. 
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eine feiner Schriften (meoi voowr doku) richtete, Divg. Laert. X, 28. 9 
Blut. II. p. 1126. 1097. [B.] | 
Andere Männer diefed Namens kommen z. B. bei Appulej. Met. ) 
p. 800. Oud. und auf Inschriften vor. [W.T.] | 
Mithridätes * war der Name vieler mächtiger Könige und Fleim 
Fürflen im pontiſchen, partbifken und bosporaniſchen Meiche, unter weld 
jedoch nur einer, Mithrivates Eupator, hervorragende Berentung erlang 
Der erfte Mithridates melden die ſchriftlichen Urfunden des Alterth 
nennen war ein Satrap melcher zur Zeit des XRenophon Lykaonien und Kap 
dokien beberrfchte, ein tributbarer Dynaftes welcher in lockerer Abhängk 
vom Perferkönige ftand. Xenophon bezeichnet jene Satrapen des perl 
Reiches in Kleinaflen ald koyortes ris Baoıldoz ywvag (Anab. VII, 8,2 
Nach Diogened Laert. (III, 76.) war er ein Sohn des Rhodobates, 
dritten pontifchen Serrfcherd. Auch fol er ein Zuhörer des Platon get 
fein umd diefem in der Akademie eine Statue, ein Werk des Silanion,Z 
richtet haben (f. Baillant Achaemenid. imper. p. 18.). Dieje ponft 
Herricher Teiteten ihr Geſchlecht von einem ber Sieben Perfer ab melde 
nah Kambyſes regierenden Mager vertilgten (Herod. III, 78. Polyb. 
43,2. Juftin. XXXVIN, 7). Nah Appianus (beil. Mithr. c. 112.) bezeich 
fh Mithrid. Eupator als den fechözehnten vom Darius Hyſtaspis. n 
(Anab. II, 5, 35.) nennt den Ariios, Artaozos und Mitbhrid. als die 
roroı des jüngern Kyros. Nachdem aber Kyros im erften flegreichen Iyı 
mit feinem Bruder gefallen war und die Griechen fich endlich genöthigt fi 
ihren denkwürdigen Rückzug anzutreten, hatte Mithr. fich wieder au 
Seite ded Königs gewendet und war dur Tiffaphernes mit ibm ausg 
worden. Mit derfelben Treulofigfeit mit welcher Tiſſaphernes die fünf 
Strategen ded griechiſchen Heeres während eines Vertrags in fein Zelt ge 
und fie dann dem Könige ausgeliefert hatte, fuchte auch Mithr. die Grit 
ind Verderben zu locken, menigftens in die Gewalt des Tiſſapherne 
bringen, um fih dadurch bei dem Könige wieder beliebt zu machen ( 
HM, 3, 1 f.). Allein die Griechen durchſchauten bald feine verräth 
Abſichten ($.IF.). Nun fuchte er das griech. Heer durch feine Teichte 
ſchaft, Bogenſchützen und Schleuverer, zu Ängftigen und aufzureiben (IM 
6 ff.). Allein er wurde von den Griechen mit Verluft in die Flucht gem 
und ließ ſich dann nicht wieder fehen (III, 4, 2—5.). Nach diefen E 
niffen war Mithr. in feine Satrapie zurüdgefehrt. Später ging er eine! 
bindung mit Klearchos von Heraklea ein, welcher von feinen Mitbin 
verbannt, dann aber von den dur das Volk bedrängten Ariftofraten zu 
berufen morden war. Klearchos (bei Memnon in Phot. cod. 224. p. 
Höfh. als Schüler des Platon und des Iſokrates bezeichnet) erbot fi 
die Stadt dem Mithr. zu Üüberliefern im Ball er zum Präfectus verfelbe 
nannt würde. Bel der Ausführung des zu Stande gekommenen Ber! 
überfiftete aber Klearchos den Mithr., nahm ihn gefangen und fegte iht 
gegen ein bedeutendes Löſegeld wieder in Zreiheit (Juſtin. XVI, 4). 9 
ftarb im darauf folgenden Jahre (DI. 104, 2.) nach einer 3Sjährigen 
gierung und hinterließ den Ariobarzaned als Nachfolger (ſ. Vaillant Ar 
N imp. p. 18 f.). 
er zweite Mithrivated, ald der fechäte der pontiichen 
zeichnet, war ein Sohn des Ariobarzanes und trat — —* 
110ten Olymp. feine Regierung an. Gr war wie ſein Vorgänger dem Pı 
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Gmze tribuikar. Bei feinem Antritt ſaß Arfes oder Arfames, Sohn des 
krurerzed Dchos, auf dem perfiihen Throne, welchem bald darauf Darius 
Goromannus folgte. Als diefer durch Alerander Reich und Leben verloren 
hatte unterwarf ſich Mithr. dem Sieger, wie die meiften Eleinaflatifchen Dy— 
naten, und begleitete ihn auf feinen Heerfahrten. Nah Alexanders Tode 
dio er ah dem Antigonod an. Als aber diefer durch einen jeltiamen 
Iramm auf ihn aufmerffam gemacht worden war ging er damit um ihn zu 
tödten. Allein noch zur rechten Zeit wurde Mithrivated durch dem jungen 
Temerriud, Sehn ded Antigonod, gewarnt und gerettet (Plut. Demetr. 4.). 
Dice. cafleh ſoleunigſt nach Kappadokien und feste jich bier auf ver unüber= 
winzhiben Bergfefte Kimiata in der Landſchaft Kiniftene am Gebirge Olgaſſys 
seh um wurde nun ber Gründer (Kriozns) ded pontifchen Reichs, welches 
feine Raftommen bid auf Mithriv. Eupator behaupteten (Strabo XL, 4, 562, 
Ga. Pt. Le. App. bell. Mithr. 9.). Während Antigonos mit feinen 
Feinden in blutige Kriege verwickelt war benügte Mirhr. die Gelegenheit feine 
Aacht zu vergrößern und zu befeitigen. Er brachte nicht nur Kappadokien 
fontern aud die benahbarten BVölkerfhaften in feine Gewalt (moAlar or 
mpozorsur tr ıjde 15 Maxsdorwr aoyokia zei. App. 1. c. 9.) und wurde 
cadlich jelkitändiger Herr des ypontifchen Neiched. Nah langer glüdlicher 
Regierung fügte ihn endlich Demetrius mit feinem Vater Antigonos auszu— 
\öhum. Kaum war died geicheben jo wurde er dem Antigonos abermals 
serräßtig und vieler ließ ihm unter dem Vorwande daß er ſich zur Partei 
des Kaſſander bingeneigt habe ermorden (Diod. XX, 111.). Nah Vaillant 
(1. c. p. 32.) batte ee 30 Jahre geherrſcht. Allein fowohl hierüber als über 
die Sabre jeines Lebens find die Angaben verfchieden (Vaillant I. c.). Ihm 
folgte fein Sohn, der ſiebente Herricher diefes Stammes, 
der dritte Mitbrivated (im vritten Jahr der 119ten Olymp. Diod. 1. c.). 
Antigonos, welher feinen Vater ermordet hatte, fiel im darauf folgenden 
Jahr im Kampfe gegen Ptolemäos, Seleufos, Lyſtmachos, Kaſſandros. 
Yefimasos entrif dem Mithr. die Stadt Keion (Cium) am Pontus und bes 
hauptere fie lange. Seleufos dagegen nahm ihm Myrina und gab dieſelbe 
ven Semniern (Vaillant 1. e. p. 34 ff.). Mithr. fuchte fein Gebiet nad 
Kappapokien bin zu erweitern. Nah Diod. XX, 111. regierte er 36 Jahre. 
Im folgte noch jehr jung 
der vierte Mithrivated. Die benachbarten Galater glaubten dieſe Ge⸗ 
logenbeit benuten zu müſſen um ihre Macht zu vergrößern, fielen in ſein 
Reih ein und brachten ihn in große Noth. Da unterftügten ihn bie Hera- 
Üeoten und verforgten fein Heer mit Proviant (Memmon bei Phot. cod. 224. 
p. 376. Höſch.). Allen ald die Galater nun auch das Gebiet von Heraklea 
arisheen, serjöhnten ſich jene mit ihnen und bewogen fie durch Gold zum 
Üoruge, worüber Mithr. fehr unzufrieven war und den Groll gegen jene nie 
sergeilen lennte. Dann vermählte er ſich mit ver Tochter des Seleukos 
Kalinifos und erhielt Groß-Phrygien zur Mitgabe. Juſtin. XXXVIN, 5. 
Sräterbin begehrte Antiochos der Gr., Sohn des Seleufoß Kallin., die Laodike, 
Letun des Mithrid. IV. zur Ehe und vermählie ſich mit derſelben feierlich 
im fen Jahre der Seleuciden⸗Herrſchaft (Polyb. V, 43, 2—4.). Hierauf 
heym Mihr, einen Krieg mit Sinope und brachte diefe Stadt in eine be 
Sage, konnte aber diefelbe nicht erobern da ihr bie Rhodier nach⸗ 
witen Beiftand leifteten (Wolyb. IV, 56, 1—9.). Die Zeit ſeines Todes 
Üäd nicht genau beftimmen. Ihm folgte fein Sohn Pharnaced, welcher 
ink fine Streitigkeiten mit Gumened von Pergamum und Ariarathed von 
Kırraelin zuerft mit den Römern in Berührung fam (f. Bailant p. 43 ff. ). 
Dirfm folgte der 
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fünfte- Mithrivated® mit dem Prädicat uergeted. Seine Grundf 

waren denen feines Vaters entgegengefegt und feine Politik bezweckte übe 
friedliche Ausgleihung. Er mochte zu einer richtigen Einſicht über die M 
der Römer gelangt fein und befreumdete fih daher mit dem zu Rom beliet 
Herrfber von Pergamum. Gr Teiftete ihm gegen Pruflad® von Bithyn 
Beifland und fandte auch den Mömern im dritten punifchen Kriege eir 
Schiffe und Hilfötruppen (Appian. bell. Mithr. 10.). Außerdem unterftü 
er den römiichen Feldherrn 2. Graffus im Kampfe gegen Ariftonicus, mel 
nah dem römifchen Reiche ftrebte, und nah Craſſus' Tode den M. Perpr 
(Eutrop. IV, 20. DBgl. Orof. V, 10. Baillant p. 57 ff.) Dafür mu 
dem Mithr. (nah Juſtin. XXXVII, 1. 5.) Groß-Phrygien zu Theil, M 
nah Appianus 1. ec. c. 57. hatte es Mitbr. Gupator von dem durd ( 
ſchenke beſtochenen Manius Aquilius erhalten, was von Sylla dem Mil 
Eupator vorgeworfen wird (Dovyiar d£ a0: Manog Edmner Ent dwpodani 
Mithr. V. ftarb eines fehnellen Todes, wahrfheinlih durch Gift oder Meud 
mord und wurde zu Sinope beftaftet, mo er fich eine Mefivenz eingerid 
batte. Hier war auch der Sohn und Nachfolger deſſelben, 

Mithridates Eupator, der ſechste dieſes Namens, welder a 
den Beinamen Dionyfos führte, geboren. Gr war noch fehr jung als | 
Vater ftarb, und fand daher unter Bormundfchaft bevor er zur ſelbſtändi 
Regierung gelangte. Nah Strabo (X, 477. Eaf.) war er 11, nah Eut 
pius (V, 5.) 12 Jahre alt. Nah Memnon (bei Phot. cod. 224. p. 3 
Höſch.) zählte er 13 Jahre ald er die Megierung antrat. Bevor wir 
politifchen Ereigniffe erzählen welche ihn mit Rom in Berührung brad 
wollen wir einen Blick auf feinen Charakter und feine perfönlichen Eig 
fhaften werfen. Bei Mithr. wohnte in einem ftarfen, großen Körper 
unermüdlich thätiger, emporftrebenver Geift, welcher durch die Nachftellun 
denen er während feiner Bormundfchaft ausgeſetzt war, eine befondere Richt 
erhielt. Unermüdlich in Arbeit und Anftrengung murbe er zugleich argmöhn 
und morbluftig (porxwraros,-Mennon bei Phot. c. 224. p. 378. Höfd 
Seine VBormünder feßten ihn auf ein wildes Pferd und nöthigten ibn 
reiten und zugleich Wurfgefchoße abzuwerfen. Als er dieſe Proben glüdl 
beitanden fuchte man ihn durch Gift zu entfernen. Als er aber Verde 
fhöpfte nahm er häufig dem Gift entgegenwirfende Mittel und härtete feit 
Körper fo gegen alle derartigen Verfuche ab, daß felbft im Alter, als erf 
Leben durch Gift enden wollte, dieſes unwirkſam blieb. Dann trieb er flel 
Jahre hindurch ununterbroden Jagdübungen, während welcher Belt er 
unter einem Obdache fehlief, fondern Tag und Nacht in Wäldern verbrad 
fo daß man. niemal® wußte wo er fein Nachtlager hielt. Hiedurch entgl 
er den Nachſtellungen und gewöhnte fich zugleih an Ertragung aller 
feligkeiten (Juſtin. XXXVII, 2.). Seine Handlungsweiſe blieb ftets here 
nend und abwägend. War Mithr. auch Fein Hannibal fo wurde er ® 
einer der verwegenften Feinde der Nömer, ver endlich durch viele Schlach 
den Römern das Kriegshandwerk abgelernt hatte und dadurch noch als Gt 
ihnen ftarfe Verlufte beibradhte. Bald handelte er wie ein Fab. Cunctat 
bald mußte er durch günſtiges Terrain zu flegen, verbeerte auch nicht fell 
fein eigene® Land um den Feinden alle Nahrungsmittel zu entziehen, bi 
beunruhigte er blos durch feine Reiterei, ohne ſich in eine Schlacht einzulafll 
Am häufigften verftand er die Schwächen feiner Feinde zu benugen, und f 
mehrere Feldherrn. Bald war er gerecht, felbit edel und bochgefinnt, be 
hart, graufam, ſtythiſch. — Mit ſolchen Eigenſchaften ausgeruͤſtet hatte 
kaum die Regierung angetreten als er auch auf Erweiterung feiner Mai 
bedacht war. Zunähft bewältigte er die benachbarten Skythen melde m 
von Keinem unterjocdht worden waren (Strabo VII, 309. X, 555. Caſ. Zufti 
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KIA, 3. Bol. Memnon bei Phot. 224. p. 378. H.). Dann befeftigte 
er feine Macht im Pontus, bemächtigte ſich Kappadokiens, erwarb den Vos- 
vorot, welter ihm von der regierenden Pariſadis freimillig abgetreten worven 
war (Strabe VII, 309.), brachte Kolbis in feine Gewalt (Strabo XI, 3, 
595. 61), lieh feine Mutter, ihm vom Vater als Mitregentin beigegeben, 
im Gefinaniffe ſchmachtend umkommen, tödtete feinen eigenen Bruder (Memnon 
bei Met. cod. 224. p. 378. Höfch.) und unternahm mit wenigen Getreuen 
eime Reiie durch Reinafien, um die Topographie der einzelnen Landſchaften 
fenmen zu lernen umd feine Plane darauf zu bafiren (Juftin. XXXVII, 3.). 
uk unterworf er fih dann die Fleinen Machthaber am Phaſis und erweiterte 
wie Oremen ſeines Meiches bis an den Gaucafus (nah Memnon 1. c.). Zu 
Rom hatte man von feinen Beftrebungen Kunde erhalten. Natürlich wurden 
bier seine Vergrößerungspläne ſehr mißfällig aufgenommen. Man beichlof 
alyo feine feigenne Macht fo gut- als möglich zu ſchwächen. Zunächſt wurde 
ibm ein Senatsbeſchluß bekannt gemacht daß er den ſtythiſchen Fürften ihr 
Gebiet zurückgeben folle (Iuftin. 1. c. Memnon 1. c.). Zugleich wurde von 
m und Nikomedes vom Bithynien gefordert daß Paphlagonien, welches letztere 
die beiden Könige gemeinschaftlich occuvirt hatten, in den früheren Zuftand 
surüdgekraft werden folle (Juſitn. XXXVII, 4.). Mithr. glaubte jegt den - 
Smem gerahien zu fein und antwortete den Gefandten daß dieſes Land 
feinem Vater vurh Erbſchaft zu Theil geworben fei. Er wundere ſich daß 
aan ihm Äreitig mache was man feinem Water nicht beftritten habe (Juſtin. 
AXAU, 4.) Ohne ſich durch Drohungen ſchrecken zu laſſen beſetzte er auch 
Salatien. Nitemeres, welcher ebenfalls aufgefordert worden den occupirten 
TPeil Papklagoniens den rechtmäßigen Herrn zurückzugeben, ſtellte ſich dazu 
Bereit. Er gab feinem Sohne den Namen Pylämenes und fette ihm ald König in 
Bapflagonien cin, al babe er fo dem alten Föniglihen Stamme (ver alte 
Stammater der Baphlagonier hieß nämlich Polimenes) das Land zurück: 
geben (Juftin. I. e.). So wurden die römiſchen Gefandten von beiden 
gen genaret und Fehrten nah "Rom zurück. Mithr. rüftete indeß ein 
Rarkes Heer und übte es unabläßig in ven Waffen. Die ungeheure Begierde 
ſein Reich zu vergrößern trieb ihn an, Gift und Meuchelmord gegen diejenigen 
amumenden deren Land er begehrte. Sp ermorvete er hinterliftig mit eigner 
Sant den jungen Ariarathes, König von Kappadofien, nahm das Land, 
melde er fhon einmal auf Befehl ver Römer hatte aufgeben müſſen, zum 
Preitenmal in Beſitz, nachdem er ven Nifomeded von Bithynien daraus ver- 
trieben und übergab es feinem achtjährigen Sohne Ariarathes, welchem er 
a Vormund den Gordius beigab (Juſtin. XXXVIII,. 9. Memnon 1. c. 
p. 379. Göſch.). Allein die Kappadoker ertrugen die Graufamkeit und den 
Ads Vräfecten Gordius nicht Iange, fondern riefen den jüngeren Aria— 
tatked, einen Bruder des ermorbeten Königs, aus Afien zurück, welcher ein 
Heer rüftee, Gegen diefen rüdte Mithr. mit einem Heere heran, beflegte 
umd vertrieb ihm, worauf der Jüngling erkrankte ımd farb. Hierauf fuchten 
Nitomedes und Mitbr., jeder für ſich, Kappadokien vom röm. Senate durch 
tänißente Vorfpiegelungen zu gewirmen, indem Nikomedes einen fehonen 
"ling für einen dritten Sohn des verflorbenen Königs Ariarathes ausgab, 
Ditbr. aber feinen eigenen Sohn als einen Sprößling des im Kampfe der 
gegen Ariftonieus gefallenen kappadokiſchen Königs Ariarathes bes 
"eh wiſſen wollte. Der röm. Senat durchſchaute diefe Lügen. Es wurde 
va Nithe,“befohfen Kappadofien zu verlaffen, fo wie vem Nikomedes Paphla- - 
Pen zu räumen. In Kappabofien murde num Ariobarzaned zum Könige 
geölt und von 2. Sylla eingefegt. Allein Mithr. konnte nicht ruhen und 
fel a dihrnien ein als Nikomedes geftorben und ihm fein gleichbenannter 
Cohn auf dem Throne gefolgt war. Gr fette hier den Sokrates Chreſtos 
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(oder ven Nikomedes Chreftod), einen jüngeren Bruder des Nikomedes, al 
König ein. Allein die Nömer fegten alles wieder in feinen früheren Zuftan 
zurüd und reizten zugleich den König Nikomedes zu Ginfällen in dad Gebis 
ded Mithr., um dadurch einen Krieg herbeizuführen. Nikomedes folgte ungerr 
und fehrte mit Beute beladen zurück ohne daß er Wiverftand gefunden hätt 
Mithr. erhielt auf feine Beſchwerde bei den röm. Gefandten feine entjchieden 
Antwort, vielmehr wurde er aufgefordert durchaus den Befehlen des Senat 
nachzufommen (Appian. bell. Mithr. 16.). Hierauf wurde von beiden Eeite 
gerüftet. Dem Mithr. ftand ein Heer von 250,000 M. Fußvolk und 40,00 
Reitern, 300 verdeckten Schiffen und 100 Dikroten (Zweiruderer) zu Gebot 
(App. bell, Mithr. 17.). Die anwefenden röm. Strategen mit einigen De 
gionen und bedeutenden Hilfstruppen waren 2. Gaffius, Manius Aquiliu 
und Oppius, weldhe ohne Weiteres den Krieg eröffneten ohne vom Senat 
einen eutſcheidenden Beſchluß abzuwarten. Caſſius ſchlug mit einer Heered 
Abtheilung fein Lager an der Grenze von Bithynien und Galatien auf, Ma 
nius an der Straße welche dem Mithr. nach Bitbynien offen fand; Oppiu 
in den Gebirgen von Kappadofien. Jeder hatte eine ftreitbare Macht vo 
40,000 Mann, Nikomedes von 50,000 Fußvolf und 6000 Heitern Zu 
nächft Tieferte Nikomedes den Feldherrn des Mithr., dem Neoptolemos um 
Archelaos, ein Treffen in welchem er gänzlih geichlagen wurde. Appia 
(bell. Mithr. 18.) jest dieſe Greigniffe um Ol. 173, 666 d. St. Die rön 
Feldherrn waren über diefen unerwarteten Ausgang des erften Zufammen 
treffend natürlich erſchrocken, um fo mehr als fie den Krieg eigenmädhtig be 
gonnen hatten. Nikomedes ſchlug nun mit dem Reſte feiner Truppen fei 
Lager neben dem des Manius Aquilius auf, Allein das pontifche Heer rüdı 
ſchleunig heran, trieb den Manius in die Flucht und nahm fein Lager, f 
daß er fih kaum nah Pergamum retten Eonnte (App. c. 19.). Eafflus un 
Nifomeded wandten fih nah Phrygien und fuchten fih durch eine feil 
Stellung bei Leontokephale zu fhügen. Mithr. rückte nun in Bithynien ei 
und nahm von Phrygien Beſitz. Hier übernachtete er in demfelben Ham 
in welchem einft Alerander der Gr. Quartier genommen batte. Er dur 

dann Aſien, ſchickte überall bin Herolde aus, brachte Lyfien und Pamphylie 
an fih und erweiterte feine Macht bis nah Ionien hin. Zu Laodikeia hatı 
fih Duintus Oppius feftgefegt und glaubte die Stabt mit feiner Fleine 
Truppenmacht vertheivigen zu können. Da rüdte Mithr. heran und ließ ve 
Bewohnern der Stadt verfünden daß er fie nicht beeinträchtigen würde falls f 
ihm den Oppius ausliefern wollten. App. Mithr. 20. Die Truppen deſſelbe 
wurden aljo entlaffen und er felbft dem Könige überliefert. Bald daraı 
wurde auch Manius Aquilius gefangen genommen welchen, wie Appian (bel 
Mithr. 21.) erzählt, er auf einem Eſel berumführen und endlih zu Pe 
gamum gefhmolzenes Gold in den Mund gießen ließ. Nachdem man z 
Rom von diefen Greigniffen Kunde erhalten wurde der Krieg gegen Mith 
beihloffen und dem Sylla übertragen, welchem ald Gonful Aſien zu The 
geworden (App. e. 22 f. Memnon p. 379.). Allein Rom war ſowohl vum 
innere Unruben ald durch den Bundeögenofienfrieg zu ſehr beichäftigt als da 
Sylla fchleunigft hätte aufbrechen können. Auch hielt e8 fehwer vie nörhigftı 
finanziellen Mittel aufzubringen. Während Syla jo zu Rom aufgehaltı 
wurde hatte Mithr. an einem und vemielben Tage alle in den Städten m 
Injeln Kleinafiens ſich aufhaltenden Römer und Italioten mit Weib wm 
Kind ermorden Jaflen weil er glaubte daß fo um fo leichter feine Pari 
überall dad Uebergewicht behaupten würde (Gic. pro leg. Man. c, 3. Ay 
c. 22. Memnon p. 379.9. Tac. Ann. IV, 14.). Dann lieh er Sci 
ausrüften, um die Rhodier anzugreifen melde fih fortwährend als Non 
treue Bundeögenofien bewährten. Allein alle Operationen feiner ſtarken Slot 
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zeren fruchtlos. Die Rhodier machten alle feine Angriffe zu nichte, nahmen 
iin Shi hinweg, bohrten zwei in den Grund und verfolgten zwei bis nad) 
&fim. Dann ließ er eine ungeheure Belagerumgsmafchine ( Eaudvnne 
nra unremur nEyıoror) fertigen und auf zwei Schiffen heranbringen nm 
die Stadt dadurch zu erobern. Allein auch dies ohne Erfolg. Die Mafchine 
ienfte fh umter der Laſt und wurde durch Feuer heimgefuht (App. e. 27.). 
Mitbr. verlor endlih den Muth und hob die Belagerung auf. Er wandte 
#4 hierauf mit feinem Heere nach Lykien und ſchickte feinen Feldherrn Arche: 
land nah Helad um dort die michtigften Städte durh Güte oder durch 
Eralt zu gewinnen (App. c. 27.). Er wurde in den meiften Städten 
nemlid aufgenommen und machte Athen zum Mittelpunfte feiner Kriegs- 
oprrationen. ald Sylla endlich mit fünf Regionen, emigen Cohorten und einigen 
Aeiterattheilungen in Hellas Tandete (DI. 174, 83 v. Chr. Leber das Chro- 
neleaiihe haben Freret, ve la Nauze, Woltersdorf [vit. Mithr. 1818.] und 
Gmreriss de temporum belli Mithr. I. rat., Gott. 1829. gehandelt). Mithr, 
bejend ſich um diefe Zeit zu Pergamum und theilte an feine Breunde Schäge 
zur Ründereien aus (Plut. Syll. 11.). Damals wollten ihm die Pergamener 
eine ausgezeichntte Ehre erweifen und ließen im Theater durch einen fünft- 
liden Mechanismus eine Mike Stephanephoros auf fein Haupt herabichweben 
um ihn mit dem Siegeöfrange zu ſchmücken. Allein die Nike zerbrach noch 
vor der Verübrung feines Hauptes und der herabgefallene Kranz wurde zer 
trümmert. Die Anweſenden fol ein mächtiger Echauer durchbebt, den Mitbr. 
ſelbin aber Niedergeichlagenbeit ergriffen haben (Put. Syll. 11.). Gleich 
nad feiner Ankunft fuchte Sylla fein Heer zu verftärfen, namentlich durch 
Mannitoft aus Netolien und Iheffalien. Auch verſchaffte er fich durch flarfe 
Contributionen die zur Kriegführung nöthigen Mittel (App. c. 30.). So 
gerüßet rüdte er gegen ven Archelaos vor. Böotien fiel jogleih von dem 
Nike. ab und ſchloß fich dem Sylla an. Diefem Beifpiel folgten mehrere 
andere griechiſche Staaten (Plut. Syll. 12.). Er theilte nun fein Heer in 
pre Abtheilungen: mit der einen belagerte er Athen, mit der andern den 
mäßtigen Peiraens, wo Archelaos ſich behaupten zu Fünnen glaubte. Die 
beiderſeitigen Anftrengungen waren außerordentlich, und Archelads mußte der 
wermürlihen Tapferkeit und ungeftümen Kühnheit des Sylla gleiche Thätig- 
fit und Ausdauer entgegenzufegen. Die ganze Belagerungs⸗ und Verthei⸗ 
!igungsfumft wurde bier völlig erfhöpft. Ungeheure Thürme wurden von 
beiten Seiten aufgeführt und immer wieder von der feindlichen Partei zerſtört 
er mbrauhbar gemacht. Unterirdiſche Gänge wurden gegraben in melden 
man fih von beiden Seiten bewaffnet begegnete. Während diefer mit unge- 
beuerm Aufwande verbundenen Anftrengungen erhiet Sylla von allen Planen 
ds Arhelaos dur herausgejchleuderte Bleikugeln Nachricht und konnte jene 
Retd wereiteln. So nahm er mehrmals die Zufuhr welche aus dem Peiraͤeus 
nad der Stadt erpedirt werden folte, hinweg, jo daß dort bie Hungersnoth 
ten böhften Grad erreichte. Auf beiden Seiten gleicher Vortheil, gleicher 
Verkuft (App. e. 37.). Archelaos wird von Appian ald gepsmorwrarog 
berechnet. Als endlich die North im der Stadt den hörhften Grad erreicht 
batte und die ermatteten Vertheidiger fi Kaum noch auf den Mauern zu 
dalten vermochten, außerdem auch eine Teicht zugängliche unbewachte Stelle 
mr worden, wurde die Stadt im Sturm genonmen (Plut. Syll. 14. 
A. c. 38,). Alles wurde erbarmungslos niedergebauen. Das Blut floß 
a Strömen und Tauſende entleibten ſich ſelbſt (Plut. 1. c.). Ariſtion, 
ver Teranno®, rettete fich mit Wenigen auf die Burg, fah fi aber bald 
t fih zu ergeben. Hierauf wurde auch ver Peiräeus erftürmt und 

Gags zog ſich auf einen vom Meere umfpülten Felſen zurüd, von mo 
ms nach Theſſalien und Böotien wandte, alle pontifhen Truppen 
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- zufammenzog und ſich mit Tarillad, dem zweiten Heerführer des Mithr. ve 
einigte (Put. ec. 15. App. c. 39—41.). Hier begegnete ihnen Sylla, veif: 
Heer kaum ein Drittheil des Föniglichen betrug, obgleih Horteuflus mit fein 
Heeredabtheilung aus Theffalien zu ihm geitoßen war (Plut. l. c.). B 
Chäroneia wurde eine blutige Schlacht geichlagen in welder die Entjchloffer 
heit und fühne Taftif des Sylla den Römern den Sieg verihaffte (Pla 
c. 16—18. App. c. 42f.). Dem Archelaos blieben von 120,000 kau 
noch 10,000, wie Appian (ec. 45.) berichtet. — Mithr. gerietb in Burd 
und Schreden, rüjtete jedoch ein neues Heer, ließ alle ihm verdächtigen Stat 
halter und Präfecten in Kleinaſien ermorden, legte ftarfe Befagungen in » 
Städte und vernichtete alle römiſch Geſinnten (App. c. 46 ff.). Namentli 
war er über die Galater and Chier aufgebracht, melche Kegteren er nad Bei 
wüftung ihrer Stadt zu Schiffe brachte um fle an den Pontus zu verfeße 
(Memnon p. 380. 9.). Dies brachte die meiften Stäpte Rleinatiens gege 
ihn auf, feine Befagungen wurden an vielen Orten vertrieben, vie Städ 
befeftigt und verteidigt (App. c. 49.). Mehrere Verfhmwörungen wurde 
gegen ihm eingeleitet, aber jedesmal vor der Ausführung entdeckt. Die 
machte ihn täglich graufamer, jo daß er felbft gegen feine Freunde wüthe 
(Appian. c. 48.). Zu Arhelaos war indeffen auch Doryalod mit 80,00 
friigen Truppen gefloßen. Nichteveftoweniger ſchlug Sylla die verein 
Macht bei Orchomenos ſehr nachdrücklich, obgleich das Heer des Doryale 
für das beſte und geübteſte unter den pontiſchen Truppen galt (App. c. 4 
Blut. Syll. 20. 21.). Selbft das feinvlihe Lager wurde erflürmt und ei 
großer Theil der zerfprengten Truppen ind Meer getrieben. Archelaos jelb 
verbarg ji in einem Sumpfe, bis er endlich auf einem Nachen Gelegenbe 
fand nah Naxos zu entfliehen (App. c. 50.). Sylla belohnte Hierauf fein 
Krieger, melde mit unglaublicher Tapferkeit das muthig vertheidigte Lage 
erftürmt hatten und geftattete ihnen Böotien beliebig auszuplündern, weil Bi 
Bewohner ſich leichtſinnig bald diefem bald jenem zugewandt hatten (Apj 
c. 51.). Syla nahm hierauf fein Winterquartier in Ihefjalien, mo er ei 
fuhr daß er zu Nom auf Antrieb des Cinna und Marius für einen Kein 
ded Staats erklärt und ald Nachfolger im Kriege gegen Mithr. ihm Flaccu 
beftimmt worden fei, welchen Legteren Bimbria als kriegskundiger Fühme 
Mann begleitete (App. c.51.). Sylla ließ ſich jedoch keineswegs irre mache 
und juchte den Krieg jhleunigft zu Ende zu bringen, um fih dann gege 
Rom zu wenden. Glüdliherweife wünfchte Mithr., durch ſolche Niederlage 
gebeugt, einen erträglichen Frieden und beauftragte fofort den Archelaos eine 
jolden mit Sylla einzuleiten. Beſonders hatte ihm der tollkühne ſtürmiſch 
Fimbria einen ganz neuen Begriff von röm. Tapferkeit beigebracht, jofer 
ed diefem beinahe gelungen wäre den König lebendig in feine Gewalt z 
befommen (Blut. Syll. 23.). Sylla flellte folgende Friedensbedingungen 
der König jollte feine ganze Flotte an die Römer audliefern; zweitens all 
Gefangene und Lieberläufer; drittens follte er feine Beſatzungen aus den fefte 
Plägen entfernen, diejenigen ausgenommen welche er bereits vor dem Krieg 
inne hatte, auch jollte er die nach dem Pontus verfegten Chier in ihre Infl 
zurüdführen (App. ec. 55. Memnon p. 380. $.); ferner follte er die Kofte 
des von ihm verurjachten Krieges tragen und fich mit dem von feinem Watte 
ererbten Reihe begnügen. Archelaos entfernte die Befagungen fogleih un 
berichtete über die weiteren Bedingungen an Mithr., welcher anfangs in 4 
ziehung auf Paphlagonien Schwierigkeiten machte, dann aber nach eime 
fattgefundenen Zufammenkunft mit Syla jelbft fih jenen Bedingungen unter 
warf (App. c. 58.). So war der erſte röm. Krieg mit Mithr. beendig 
Mithr. ging nun nah dem Pontus zurück. Sylla legte hierauf ven Städte 
Kleinaflend ungeheure. Gontributionen auf, um fih zum Kriege gegen fein 
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Feinde zu rüflen. Um die geforberten Summen aufzubringen mußten mehrere 
Eizsten ibre Theater, ihre Gymnaften, ihre Häfen oder andere öffentliche 
Anfalten zum Unterpfand geben und Geld zu den höchſten Zinfen aufnehmen 
(Ar. e. 63.). So wurde Afien, durch den Krieg erihöpft, völlig ent» 
fräfıet. Eylla eilte nah Nom und feierte bier fpäter feinen Triumph über 
Mühe. (ic. pro leg. Man. c. 3.). — Der zweite mithridatifhe Krieg 
entigann ſich auf folgende Weile: Murena (Br. IV. ©. 1076, 4.) war 
mit den zwei Legionen des Fimbria (welcher feines ganz gefeglojen Beneh— 
merd wegen von Sylla verihmäht und von feinen Legionen verlaffen ſich 
Velet entleibt Hatte) in Aſien zurüdgeblieben um die Bedingungen des Friedens 
za fihern und die moch Übrigen Angelegenheiten ind Meine zu bringen (App. 
e. 64). Murena wünſchte aber durh Kriegsthaten fi ebenfalls einen 
Triumph zu erringen und begann den Mithr. durch feinvielige Handlungs« 
weiie gu reigen. Er griff Romana an, plünderte den berühmten und reichen 
Tenrel dieſes Ortes umd tödtete einige Meiter des Mithr. (Ary. ce. 64.). 
Dieſer befümpfte mährend dieſer Zeit die Bosporaner und Kolcher und umters 
warf die Ubrrünmmigen. Als die Kolder den Sohn des Mirhr. zum König 
begebriem gewährte er ihren Wunſch, rief aber bald darauf den jungen König 
zurück und brachte ihn um, weil er vermuthete derielbe habe jene Forderung 
der Kolcher aus Ghrgeiz felbft herbeigeführt. Hierauf ſchickte Mirhr. Ges 
ſandie nah Rom an ven Senat und an Sylla und beichwerte flh über Mus 
rena, welder iadeß gegen 400 Ortſchaften ded Königs durchftreifte und mit 
reider Beute zurüdfehrte. Der Senat fandte den Calidius an Murena ab . 
mit dem Auftrage fi) der Feinpjeligfeiten gegen Mithr. zu enthalten. Außer⸗ 
dem aber mochte er geheime Inftructionen erhalten, welche ibm geflatreten 
bie Mat des jo gefährlichen Königs auf alle Weile zu fchwächen (App. 
e. 65.). Birke. durchſchaute aber den Willen des Senats und die Plane 
bed Murena. Er rüftete aljo zum zweiten Kriege mit ven Römern, ließ 
feinen Feldherrn Gordius dad benachbarte Gebiet angreifen und große Beute 
binwegfũhren. Murena Sagerte fih ihm gegenüber, feiner wagte ven Kampf 
su beginnen. Da rückte Mirhr. mit einem neuen Heere heran, der Kampf 
wurde begonnen, und Murena, einer ſolchen Macht nicht gewachſen, Teicht in 
die Flucht getrieben (App. 1. e.). Kurz darauf war auf Sylla's Betrieb 


ul. Gabinius von dem Senate an den Murena abgefhidt worden mit der 
beffimmien Erklärung daß er vom Kriege gegen Mühr. abjtehen folle (App. 


e. 66.). Zugleich ſollte er den Mithr. und Ariobarzanes mit einander ver« 


_ fÜbnen und ausgleichen. Bei der veranftalteten Zufammenkunft beiver Könige 


verlobte Mithr. feine vierjährige Tochter mit dem jungen Ariobarzaned und 


brehielt umter dem Deckmantel freundſchaftlicher Gefinnung fo viel von Kappa⸗ 


dofien ala er eben im Beflg genommen hatte und beſetzte dazu noch andere 
Iherle. Hierauf flellte er ein großes Feftmahl an, bei welchem Vreiſe ver 
größten Gapacität im Eſſen und Trinken, für die Meifterfhaft in Spottreren, 
im Geſang u. ſ. w. ausgeſetzt wurden, woran alle Anmwefenden Theil nahmen, 
nur der Römer Gabinius nicht. So endete der zweite Krieg der Römer 
gegen Mirbrivates (App. e. 66.). Zu Nom murde indeß auch dem Murena 
der Irismph geftatter, obgleich feine Ihaten gegen den König nicht glänzend 
waren (@ic pro leg. Man. c. 3. pro Murena c. 15.). Große Beute hatte ' 
m aber gewiß gemacht. — Während der König von Geiten der Nömer 
Sermals Ruhe gemann wandte er feine Waffen wiederum gegen den Bod« 
persi, unterwarf ihn und fette hier einen feiner Söhne, den Machares, als 
Köeig ein, unternahm dann einen Einfall in das Gebiet der benachbarten 
Atir, welche man von den nad Troja's Zerflörung zerſtreuten Ächäern 
ableitete, verlor aber bier zwei Theile feines Heeres, theils im Kampfe theils 
wur Hinterhalte und Kälte. Dann fchidte er Gefandte — welche 
Y. 
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den gegenfeitigen Friedensvertrag ſchriftlich aufnehmen und feftitellen jolli 
(App. c. 67.). Allein auch Ariobarzanes ſchickte Geſandte dahin ab mir! 
Nachricht daß er Kappadokien nicht zurückerhalten, fondern dag Mühr. t 
größeren Theil noch in feiner Gewalt habe. Dem Könige wurde hiere 
von Sylla der Beſcheid erteilt daß er Kappabofien verlaſſen folle. J 
König fügte ſich, ſchickte abermals Geiandte nah Rom um den Vertr 
fohrifilih zu beurfunden, mas bis dahin noch nicht gefcheben war. Ey 
war indeß geftorben und bie Gefandten wurden von den Prätoren nicht 
den Senat eingeführt, weil ihm andere dringende Gefhäfte oblagen. Währe 
diefer Zeit beredete ver König feinen Schwiegerfohn, den Tigranes von 2 
menien, in Kappabofien einzufallen, was fogleih geibab. Tigranes umz 
ganz Kappadokien mit einem militäriichen Kordon, überfiel dann plötzlich d 
Land und führte gegen 300,000 Menfchen mit fi fort nah Armenien, ı 
er eine neue Stadt Tigranocerta (f. d.) gründete (676 d. St.) und jene h 
anfievelte. Den Nömern blieb ed nicht verborgen von wem diefe That v 
anlaßt worden. Zunächſt war jedoch ihre ganze Aufmerfjamfeit auf d 
Sertoriuß gerichtet welcher in Hiſpanien große Bortftritte machte, die gar 
Provinz gegen Rom in Waffen brachte und feinen eigenen Senat organif 
hatte (App. c. 68.). Sertorius aber ftrebte nah mächtigen Verbindunge 
um feinen Waffen Nachdruck zu geben. Er fandte daher zwei feiner Freun 
an den Mithr., den LK. Magius und 2. Fannius (Bd. IH. ©. 422, 10.1 
©. 1420, 6.), um ihn zu einem Bündniffe mit Sertorius zu bewegen, wobei 
ihm die größte Hoffnung auf fünfiige Ausdehnung feines Reiches machten (Ap 
c.68.). Mithr. lieg fich Schnell gewinnen und ſchickte an Sertorius andere Gefant 
ab. Hier wurden dieſelben in den neuen Senat geführt und Sertorius fiche 
ihnen Alien, Bithynien, Bapblagonien, Kappadokien und Galatien zu. Au 
fandte er ihm einen Heerführer, den M. Varius, und ald Berather den | 
Magius und L. Fannius. Mithr. begann fomit den dritten und ek 
Krieg mit den Römern. Er lieh eiligft Schiffe bauen, ſandte 200 Myriab 
Medimnen Getraive and Meer und mar entichloffen das Aeußerfte zu J 
ſuchen. Zu Bundesgenoſſen hatte er ſich die Chalyber, die Armenier, 
Skythen, die Taurer, Achäer, Heniochen, Leukoſyrer und andere am Flu 
Thermodon wohnende Völker gewonnen. Auch in den europäiſchen Region 
hatte er ſich Bundesgenoſſen verſchafft, einen Theil der Sarmaten, die di 
zygen, die Korolloi, die am Iſtros, Rhodope und Hämos wohnenden Thraf 
und die Baftarner. Er hatte ein Heer von 940,000 M. Fußvolk und 16,M 
Neitern (App. c. 69.). Mit Beginn des Frühjahr erprobte er feine nd 
Flotte, opferte dann dem Zeus Stratiod nah herfömmlihem Brauch it 
fpendete dem Pofeivon ein Geipann mit weißen Roſſen welches ins Mü 
gelaffen wurde (App. c. 70.). Er ließ nun fein Heer unter den Feldhen 
Taxilles (auch Tarilad genannt) und Hermokrates nah Paphlagonien ve 
rüdfen. Uebrigens hatte er diesmal fein Heer beſſer organifirt ald frühe 
batıe römiihe Waffen eingeführt, allen unnügen Prunf entfernt und % 
Reiterei süchtig geübt (Plut. Luc. 7.). Mithr. felbft hielt eine hochtraben 
Rede an das Heer über den Ruhm feiner Vorfahren und feine eigenen Thatl 
und wie er fein Reich vergrößert und noch niemals von den Römern beſie 
“worden ſei. Dann Elagte er diefe wegen ihrer Habjucht an und beſchuldig 
fie endlich, deshalb mir ihm Keinen fchriftlihen Vertrag abgeſchloſſen 
aufgenommen zu haben, um bei günftiger Gelegenheit ihn abermals = 
greifen. Hierauf fiel er in Birbynien ein, deſſen König Nkomedes ku 
vorher geftorben war und fein Reich den Römern Hinterlaffen harte. Coll 
welcher vaffelbe gegenwärtig verwaltete, harte große Luſt fich einen Tri 

zu erringen (Blut. Luc. 8.), war aber zu Eriegeriichen range Fr 
zu ſchwach und mußte ſich mit feinen Truppen nah Chalcedon zuruͤckzieht 
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c. 70.). Bithonien fiel fogleih im vie Hände des Königs und bie 
bier aufbaltenden Römer eilten von allen Seiten zum Heere des Gotta, 
bier Siherbeit zu finden. Als Mithr. auch nah Chalcedon vorrüdte 
*4 Gotta dennoch nicht fih ihm entgegenzuftellen. Nudus dagegen, 
ifettus der Flotte, beſetzte mit einem Theile des Heeres die ficheren 
der Ebene, wurde aber bald vertrieben und nach Chalcedon zurück— 
im, wobei ein bedeutender Theil feiner Truppen zu Grunde ging. M tbr. 
mit jeiner Flotte zugleich den Hafen, verbrannte vier römiſche Schiffe 
führte die übrigen 60 mit ſich hinweg (App. c. 71. Blut. Luc. 8.). 
I Rom mar endlih 2. Lucullus zum Proconful in Gilicien und zugleid 
zu Feherrn gegen Mithr. gewählt worden, da gegenwärtig dazu feiner 
geeigneter ſcien ald er (Memnon p. 382. H. vgl. Bo. IV. ©. 1071.). 
Er bradie eine Legion von Nom mit, zog die beiden ziemlich verwilderten 
Pogionen des Fimbria am fh, und außerdem noch zwei andere, fo daß er 
azen 30,00 M. Fußvolk und etwa 1600 Reiter befehligte. Er ſchlug fein 
dagrı dem des Mithr. gegenüber bei Kyzikon auf (App. e. 72.). Hier ges 
lang es ihm einen wichtigen Berg zu befegen, wodurch ihm eine fichere Stellung 
und leichte Zufuhr ermittelt, dem Mithr. aber Leicht alle Lebensmittel abge» 
inmitten werden fonnten. Der König wandte fih num nad der bezeichneten 
Etabt und belagerte Diefelbe mit allen ihm zu Gebote flehenden Mitteln, - 
fra oßme Grielg, da die Belagerten zur bartnädigften und kühnſten Ver— 
theivigung entiäleflen waren und auf den Beiftund des röm. Heeres rechnen 
fonnten (App. c. 3—76. Plut. Luc. 9. Memmon p. 382. $.). Dem 
pontiihen Heere mangelten bald die nöthigen Lebensmittel und viele Krieger 
wurden durh Krankheiten hinweggerafft. Auch machten vie Belagerten glück— 
ide Ausfäle, jo daß endlich der König alle Hoffnung aufgab und des Nachts 
va Schiffe nah Parion eilte, während fein Heer fih nad Lampſakos wandte 
(U. ©. 76.). Lucullus verfolgte die Fliehenden und brachte ihnen einen 
Barkın Beruf bei (Blut. Luc. 11.). So wurde diefe Stadt von der bevor» 
Hebenden Gefahr befreit. Es wurde daher von den Bürgern zu Ehren des. 
8 ein Feſt eingejegt, Lucullia genannt, welches man auch in audern 
slatiihen Staaten beging (Plut. Luc. 23. App. c. 76.). Mithr. ſandte 
un Stifte ab um die Truppen zu Lampſacos aufzunehmen. Unter ber 
kung des M. Barius ließ er 10,000 Mann auf 50 Schiffen zurück. Dem 
Darius waren noch Alexandros und der Eunuch Dionyfos beigegeben. Mit 
dem größeren Theile der Flotte fegelte Mithr. nah Nikomedia, auf welcher 
Fahrt ihn ein Sturm ergriff und viele Schiffe vernichtete (App. c. 76.). 
mus verſammelte feine Flotte und übergab fie feinen Unterbefehlehabern 
Irierind und Barba; einen Theil verfelben behielt er ſelbſt. Triariud fegelte 
at Wamea und nahm die Stadt, Barba fegte ſich in Beſitz der Städte 
Vufad md Nikäa, während die Bejagungen des Königs ſich dur die Flucht 
uiteten. Lutullus nahm von Ilion aus den Beinden im Hafen der Acdäer 
13 Shife ab. Die drei feindlichen Anführer, Varius, Aleranprod und Dies 
2908 tand er mit ihren Schiffen bei Lemnos an der Küfte einer öden Jıfel, 
bie fe vergebens zum Treffen zu reizen, umfegelte dann die Infel und 
wich fie son der andern Seite nah ihren Schiffen, mo fie dann vom Lande 
“nr dom Meere aus angegriffen und größtentheils aufgerieben wurden (Blut. 
ae. 12). Jene drei Anführer Hatten fih in einer Höhle ver Infel ver 
Iagen, wurden aber entdeckt und ergriffen, Varius getöntet, Alexandros 
a Iriumphe aufbewahrt. Dionyſos farb fogleih an genommenem Gift 
Yin. e. 77). Mithr. fegelte nun ſchleunigſt nah dem Pontus um ber 
a Horte zu entgehen, wurce aber von Stürmen ergriffen und verlor gegen 
60 Eäife und an 10,000 Mann (Blut. Luc. 13. Any c. 78.). Sein 
"In Shif war led geworden, fo daß er von einem Bahrzeuge der See⸗ 
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räuber aufgenommeri nach Heraklea oder nach Sinope fegelte. Bon bier aı 
begab er fih nach Amifos und fandte an Tigraned und Machares Bote 
um von ihnen Beifland zu erlangen. Den Diofled ſchickte er reihlih m 
Gold und Gefchenfen verfeben zu den Skythen, um auch dieſe zur Theilnahı 
zu bewegen. Allein Diofles ging mit feinen Schägen zu Lucullus übı 
Diefer wandte fi num gegen Amifos und Gupatoria, eine von Mithr. g 
gründete Stapt und belagerte beide, während eine andere Heeredabrbeilun 
Themlscyra zu gewinnen fuchte. Allein überall fand er hartnädigen Wide 
fand. Auch Hatte Michr. abermals ein Heer von 40,000 M. Fußvolk u 
4000 M. Heiterei zufammengebracht, womit er den Lykos überſchritt umd & 
Römer in die Ebene Iodte (Blut. Luc. 15. App. 78.). Im Frühjahr rüd 
Lucullus auf den Gebirgen fich hinziehend gegen Mithr. vor und vermien k 
Ebene. Der König hatte Vorpojten audgejtellt welche ihm die Annäheru 
des röm, Heeres durch fortgefegte Beuerzeichen verfündigen follten. Ein Be 
wandter des Königs hatte die Function das erfte Zeichen zu geben. Er th 
died, ging aber fofort mit feiner Mannfhaft zu Lucullus über. Die 
gelangte nun nach Kabeira, wo jeine Reiterei von der feindlihen zurüdg 
worfen wurde (App. c. 79.). Er behauptete fih dann auf den Gebirge 
ohne fih in ein Treffen auf der Ebene einzulaffen. Der feindlichen Weiter 
wurbe hierauf eine Niederlage beigebracht, ald fie ed gewagt harte fi i 
den Engpäflen auf eine röm. Heeredabiheilung zu werfen, worauf foglei 
eine zweite folgte (Blut. Luc. 17.). Die Nachricht hievon verbreitete Schredi 
im Lager des Königs und der von ihm beichlofiene Rüdzug löste fich dur 
die Unvorjichtigkeit feiner Freunde in verworrene Flucht auf, welchen Limftan 
Lucullus raſch benugte und ſich auf das feinvlihe Heer warf. Der Kömi 
ſelbſt wäre beinahe gefangen genommen worden, hätten fih die Mömer nid 
durch die im Lager zurüdgelaffenen und von den Fliehenden abfichtlich hir 
geworfenen Schäge aufhalten laffen (Eic. pro leg. Man. c. 9. Plut. Lu 
17. App. ce. 82.). Lucullus eroberte hierauf Kabeira und andere fefle Plät 
mit vielen Schägen, mit Gefangenen und Verwandten des Königs (Blu 
Luc. 18.). Mitbr. eilte nun mit 2000 Reitern zum Tigranes, welcher ih 
feine Audienz ertbeilte, obwohl er ihn Föniglich zu behandeln gebot ı 
Luc. 19.). Mithr. fandte hierauf den Gunuchen Bocchos (oder Bach 
nad feiner Reſidenz Pharnafia zurüd, um feinen Schweftern, Brauen um 
GEoncubinen den Tod zu geben, damit fie nicht in die Gewalt ver Nö 
fallen ſollten. Sie ftarben theild durch Gift theild durch den Dolch 
klägliche Weife (Plut. Luc. 18. App. c. 82.). Lucullus eroberte bi 
Amaftrid und Herakleia (Eic. pro leg. Man. c. 8.). Sinope leiſtete bar 
nädigen Wiverftand. Kleochared hatte bier eine Tyrannis gegründet 
durh feine Kilifier vie meiften Bürger ermorden laſſen (Blut. Luc. 
Memnon bei Phot. cod. 224. p. 238. Bekk.). Als aber Lucullus die 
lagerung begann zündeten fie die größeren Schiffe an und verliefen auf de 
leichteren die Stabt, welde jo dem Lucullus in die Hände fiel und von ihm 
fo wie Amifos, für frei und autonom erflirt wurde (App. c. 73.). = 
Machares, König vom Bosporos und Sohn des Mithr., ſchickte an Lu 
cullus einen goldenen Kranz und trat mit ihm in ein Freundſchaftsverhälini 
(Blut. Luc. 24.). Lucullus begehrte nun von Tigraned die Auslief 
des Mirhr., und um den noch ruͤckſtändigen Theil des von Sylla ven a 
tifchen Staaten auferlegten Tributs aufzubringen forderte er den vierten 
alles Fruchtertrags und legte eine Steuer auf die Wohngebäude und Sclam 
(App. c. 83.). As Tigranes nicht geneigt war den Mithr. audzulief 
rüsfte Lue. mit zwei Legionen gegen Armenien vor, überfchritt den Supra 
nahm jedoch von ven Bölferfhaften deren Gebiet er durchzog nur das Noth 
wendigfte in Anſpruch. Tigranes fandte den Mithrobarzaned aus um bei 
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alat mit 2000 Reitern aufzuhalten und befahl dem Monfäios Tigrano⸗ 
Ana zu beihägen, während er jelbft ein Heer von 25 Myriaden Fußvolf 
a 3 Meriaden Reiterei aufbrachte. Mithr, rierh nun dem Tigranes, ſich 
m fee ofiene Schlaht mit den Römern einzulaflen, fondern dieſelben blos 
turä feine Meiterei zu necken und ringdumber dad Land zu verwüſten. 
Üben dem Tigtanes erihien eine ſolche Art Krieg zu führen höchſt feltfam 
und wähtlih. Er wagte eine Schlaht und wurde durch die Schnelligkeit 
wur Iaktit des Lucullus völlig geſchlagen. Nach Plutarch (Luc. 28.), welcher 
den dergang etwas anderd erzäblt ald Appian (c. 85.), gingen 10 Myriaven 
seine zu Grunde. Beide Könige waren nun fehnell bemüht ein neues Heer 
auizaftingen, über welches Mithr. den Oberbefebl erhielt. Die Neiterei des 
Zigranes wurde zurückgeworfen und Mithr. Eonnte zu feiner enticheidenden 
So latt berogen werden (App. e. 87.). Tigranes zog fih nun im das 
Fumere ſeintz Reichs zurück und Mithr. eilte mit 8000 Mann nach dem 
Vortat, mo er den von Lucullus zurücgelaffenen Fabius, und gleich darauf 
zuch den Iriariud gänzlich beflegte. Nachdem Lucullus durch die inwohnenden 
Srieten die reiche Stadt Tigranokerta erobert und fie feinem Heere zur 
© lümterung überlafien hatte, ftand er im Begriff auch die Parther anzugreifen, 
als fein Heer der weiten Feldzüge müde feinen Plänen fi widerſetzte. Das 
. aber war daß er zugleich von Rom aus zurüdberufen wurde, 
weil man Menvärtig eine Verlängerung des Kriegd mit Mithr. und Tis 
grand niät ja zeetmäßig hielt, zumal da dad Meer überall ganz von den 
semordenen Seeräubern beherrſcht wurde (App. c. 92.). Wenn bisher 

dem Fuculut cd nah Wunſch gegangen war fo wandte fich jetzt das Glüd 
Dom ihn ab, das heer begann ihm den Gehorfam zu verweigern und Mithr. 
Marıd ihm hah wieder mächtig gegenüber (Plut. Luc. 33 ff.). — Kaum 
war ed dem Vompejus gelungen das Meer von dem umerbörten Unweſen 
DET ganze Flotten befigenden Biraten zu fäubern, jo wurde ihm auch der 
Man "bl gegen Nithr, übertragen, wozu Cicero durch feine Rede pro leg. 
* A utgenirit haben mochie (Dlui. Luc. 85. Pomp. 30. App. c. 97.). 
r re mit derielben unbedingten Vollmacht .. welche ihm im See⸗ 
rauberftiege zu Theil geworden. Gr z0g nun jeine Streitfräfte aus Aſien 
AUMen und rüdte gegen Mithr. vor, welcher jegt ein auserleſenes Heer 
—22** M. Fußvolk und 3000 Reitern befehligte. Dennoch ſchickte er 
‚ade an Pompejus ab um zu erfahren unter welden Bedingungen der 

3 beigelegt werden fünne. Die Antwort lautete, wenn er alle Ueberläufer 

‚oem und fih ſelbſt den Mömern zur weiteren Verfügung überlaffen 
ware Diele Antwort belehrte ven König von der Nothwendigkeit ded Kampfes 
auf Sehen und Tod, zu welchem auch die große Zahl Ueberläufer im feinem 
deete gern bereit war. Die erfte Schlacht gewann Pompejus, jedoch nur 
had emen den Feinden gelegten Hinterhalt, worauf fih Mithr. zurüdzog, 
dem er glaubte daß Pompejus durch Mangel an Lebensmitteln zum Rüd- 
ge gamungen werden Fönnte (App. c. 99.). Allein dieſer wußte ſich hins 
ten Proviant zu verſchaffen, ja er ſchloß ſelbſt das königliche Heer von 
lm Seiten durch Gaftelle, Heerlager und Graben fürmlih ein (gonvgı« 
wi) mi orperonedx noAie £2 Exaror nei nerinorra grudiovg nepıdeig 
rupoere) und ſchnitt ihm die Zufuhr ab, jo daß man genöthigt wurde 
&e Lafttbiere zu ſchlachten (App. c. 99. Plut. Pomp. 32.). Nachdem ver 
110 45 Tage hindurch belagert worden entwich er heimlich ded Nachts 

Ad fröftigften Mannſchaft und nahm feine Nichtung durch unwegſame 
Segen, Allein in der Nähe ded Euphrats holte ihn Bompejus ein und 
ag kin Roger neben ihm auf. Hierauf wurde ein nächtliher Angriff auf 
. der Feinde unternommen und daſſelbe erftürmt, wobei viele Tau— 
Mae Deridpen zu Grunde gingen, die Uebrigen entflohen. Mithr. Hatte um 
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Anfange beldenmüthig gekämpft und mit 800 Neitern eine Menge Röm 
zufammengehauen oder audeinandergetrieben, Allein bald jah er ſich nur no 
von drei Begleitern umgeben, unter welchen die Hypfifratia, welche ihn fe 
in der Tracht eines perflihen Krieger umgab. Der König entfloh mit i 
und einigen Begleitern Tag und Nacht, bis fie nah Inora gelangten, ı 
für den König Schäge und Kleinodien aufbewahrt wurden. Hier vertheil 
er unter Iene Eoftbare Gefchenfe und wandte fih dann nach Armenien zu 
Tigraned. Allein diefer verweigerte ihm nicht nur die Aufnahme in feine 
Lande ſondern fegte auch 100 Talente auf feinen Kopf. Hierauf eilte Mith 
nad dem Gebiete der Kolder, und von bier aus nad dem Bosporos u 
der Mäotis, jo daß die Verfolgung defielben dem Pompejus ſehr ſchwier 
wurde und er endlich diefelbe aufgab (Plut. Pomp. 33—35. Mit einig 
Abweihungen erzählt dies Appian c. 101 ff.). Auch Hatte Pompejus a 
diefen Zügen mit vielen Völkerfchaften zu kämpfen und war bereitd in ı 
Nähe von Hyrfanien und dem kaſpiſchen Meere gelangt (Plut. Pomp. 35. 36. 
Mithr. dagegen hatte wiederum beträchtliche Truppen aufgebracht und ſoll d 
Plan gefaßt haben fih nah Europa zu wenden und die Römer von bier a 
anzugreifen (Blut. Pomp. 41. App. c. 101.). Er vurchftreifte zunäciti 
Küfte des Pontus, durdzog die ffnthifchen Stämme und die Völker d 
Mäotis und fuchte ſich zunächft des bosporifchen Reiches zu bemächtigen. 4 
wurde wegen feiner Thaten überall ehrenvoll empfangen, man brachte ih 
Geſchenke, begleitete ihm und gewährte ihm Hilfetruppen. Dies bewog Ül 
einen neuen Kriegsplan zu entwerfen, nämlih durch Thrakien nad 
donien und von bier nah Pannonien vorzudringen, über die Alpen zu 8 
und in Italien einzufallen (Blut. Pomp. 41. App. 1. e.). Sein Sohn M 
chares, der König des bosporifchen Meichs, entleibte ſich ſelbſt um nicht 
feine Gewalt zu gerathen. Pompejus hatte ſich während biefer Zeit nach 4 
‚ menien, Arabien und Syrien gewendet und ven flüchtigen Mithr. feine 
Schickſal überlaſſen (Blut. Pomp. 39.). Tigranes vermien jenen weiten 
Krieg mit den Römern und fuchte die Gunft des Pompejus zn gewinne 
Er kam alfo vertrauendvoll zu diefem Feldherrn, bezeugte fich demüthig ı 
fiel vor ihm nieder (Baoßayırös roogexurmoer). Pompejus gewährte U 
Berzeihung und fühnte ihn mit feinem Sohne aus, welcher bei ihm 
geiuct hatte (App. c. 104.). Allein der Letztere mochte von Bompelul gr 
ndered erwartet haben; und als er ſich getäufcht ſah wurde er U 
und ließ feine Unzufriedenheit laut werden. Da wurde er feft genomm 
und von Pompejus zum Triumphe aufbewahrt (Put. Pomp. 33.). währe 
diefer Zeit hatte Mithr. feinen Zug an der Küfte des Pontus vollendet a 
dad Emporium Ponticapäum am Ausfluffe des Ponius gewonnen. 
Stratonife, die angefehenfte feiner Goncubinen, hatte indeß ein iht amd 
trautes feſtes Gaftell mit vielen Schägen dem Pompejus übergeben, unter A 
Bedingung daß er ihren Sohn Kiphares, welchen ſie dem Könige 9 
falld er ihn in feine Gewalt bekäme, fchonen und erhalten folle. 
davon Kunde erhalten tödtete er den Kiphares im Angefichte der 
und ließ ihn unbeerbigt liegen (App. c. 107. Blut. Pomp. 36 euch 
nur die Uebergabe des mit Schätzen angefüllten Gaftels, aber nicht den 
des Kiphares). Hierauf wurde zu Phanagoria der königliche Gunud ã 
von dem WVhanagorker Kaſtor getödtet und das Wolf zur Freiheit au 
fordert. Sogleich wurden die Söhne und Töchter des Mitbr., Artavbet 
Dareiod, Kerred, Drathres, Eupatra, Kleopatra auf der Akropolis ein 
ſchloſſen und durch ringsherum angelegtes Feuer genoͤthigt ſich zu * 
Nur die Kleopatra leiſtete männlichen Widerſtand und wurde von * 
durch ſchleunigſt heranſegelnde Zweiruderer gerettet. Nach dem Beiipi 
Phanagoräer fielen die ringäherum liegenden feften Pläge des Bosporo 
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dem Rönige ab, unter welchen Cherronefos, Theodoſia, Nymphãaon die bes 


katendden waren (App. c. 108.). Trotz dieſer aufeinanverfolgenden Uns 
üdsfälle blieb der König ungebeugt bei dem gefaßten Entſchluſſe, nad der 
Beite et Hannibal in Italien einzubrechen, dort die mit Rom unzufriedenen 
Lelker an ih zu ziehen und ven Kampf glüdliher als bisher zu führen 
(Ay. e.103.). Er fandte feine Eunuchen an ſtythiſche Herricher, lie ihnen 
rin Xohter zur Ehe antragen und begehrte von ihnen Hilfstruppen. Gr 
gab itmen eine Begleitung von 500 Mann Truppen mit, welche in einiger 
Entiermung treulos die Eunuchen tödteten und jene Toter dem Pompefus 
auicteren. Veberhaupt war dem Könige fein Heer nicht mehr gemogen 
um teinzdmegd geneigt auf den Plan feiner Heerfahrt nah Italien einzu⸗ 
xben Anh berichte die Meinung Mithr. fuche blos einen —— 
Untergang. In dieſer Lage der Dinge befürchtete Pharnakes, derjenige unter 
den Sehntn des Mithr. welchen er ſtets am meiften geliebt und zum künf⸗ 
gen Rachjolget beſtimmt hatte, es möchte für ihm alle Hoffnung auf die 
Künftige Thronfofge verloren geben wenn der Bater feinen deiperaten Entſchluß 
yar Andjührung brädte. Er befchloh alfo dem Leben veffelben ein Ende zu 
maden um fir fih das pontifche Reich zu retten. Auch mochten ihn noch 
andere Grüne zu diefem Entjchluffe verleiten. Allein der Plan wurde dem 
Könige enmeät und die gefolterten Mitwiffenden zum Geftändniß gebracht. 
Der König wäre ten Vharnakes getödtet haben wäre ihm nicht von Meno« 
phanet in ommittiger bevrängter Lage Milde und Nachficht angeratben 
morben. Nitht, verzieh alfo dem geliebten Sohne. Allein diefer befürchtete 
bennod af der Groll des Vaters bald wieder ausbrechen würde und begab 
ſich ins Bager zu der Heeredabtheilung welche aus römiſchen Weberläufern 
beſtand, deren Zahl fehr groß fein mochte. Diefen ſchilderie er die Gefahr, 
werm der Vater feinen Plan ausführen und das Heer dur PBannonien und 
Acrien nad alien führen würde, und bewog fie dadurch leicht von Mithr. 
abzufallen. Das ganze Heer flimmte dem Willen der Meberläufer bei; man 
war enfälofen ven greifen Mithr. zu vernichten umd den PWbarnafes als 
König zu begrüßen, Dies geſchah und der alte König vermochte fih Faum 
dur die Flucht zu reiten. Als er ſich endlich von Allen verlafien ſah nahm 
a Gift, jedoch J Erfolg, da feine Natur von Jugend auf durch Gegen⸗ 
gtte abgehärtet war. Da bat er endlich einen ihm noch treugebliebenen 
teitüßen Anführer, ihm den Tod zu geben, um nicht den Römern audges 
liefen um im Iriumphe aufgeführt zu werden. Der Kelte erbarmte ſich 
feiner und erfüllte die letzte Pflicht. So endete Mithrivates Eupator im 
Men Der byſten Jahre feines Lebens, nachdem er 57 Jahre regiert und 
feinem Ride mehr als einmal einen ungeheuern Umfang gegeben hatte. Er 
batıe Hi öfter als irgend eim anderer König mit den Römern gemeffen, viele 
Selttern beſiegt, mehrere gefangen genommen. Er war ein fter® unermüd- 
lichet Rriegämann, wußte nach erlittenen Niederlagen ſogleich wieder ein neued 
Ser anubringen, war aber auch in ver Wahl der Mittel nie verlegen. Die 
wserortentlihen finanziellen Mittel welche er aufzutreiben wußte deuten am 
°05 er feine Unterthanen oft genug völlig ausgefogen und die unterworfenen 
Sölterfgaften gänzlih audgeplimvert bat. Ueberall hatte er in feften Berg⸗ 
Leĩellen Schatzkammern mit Gold und Silber und Kleinodien angefüllt. 
Sig war er rachſüchtig und blutvürftig, und der geringfte Verdacht reichte 
in flhft feine Freunde aus dem Wege zu fehaffen. Selbſt die Römer hielten 
den Fühnften und größten König feiner Zeit, jo mie aller Könige mit 
weiten fe jemals Krieg geführt hatten (Eic. pro Murena c. 15. Derfelbe 
"er iin Acad. II, 1. als den größten König nad) Alexander d. Gr.). 
Arfrift über feinen Tod erregte bei dem röm. Heere bie größte Breube; 
Dan bei Opfer und Feſtlichkeiten, og &r zo Midgidarov open uvglor 


112 Mithridates 
tedrmnorer moAsuior (Blut. Pomp. 42.). Pompejus ließ ihn Königlich | 


ftatten, ayauerog autor Tüg ueyakovpyies, sg Tor nad adror Baoıkk 
&gıoror. App. b. Mithr. 113. Hätte diefer König gleih im Anfange ſeit 
Regierung fih vie römiſche Kriegskunft in ihrem ganzen Umfange angeeig 
und feinen Heeren die römifche Taktik beigebracht, fo würde er bei ſeh 
Verwegenheit, Ausdauer und Schlauheit und bei den ihm zu Gebot ftehent 
Mitteln von den Römern wahrfcheinlich nie beftegt worden fein. Die meif 
Treffen gegen Mithr. und Tigranes haben die Römer einzig und allein I 
durch gemonnen daß die maffenhaften feinplichen Heere gleich durch ben erf 
Angriff in Verwirrung gebracht wurden, was oft dur geringfügige Umftät 
bewirkt wurde. Mehrmals war das Fußvolk gar nicht zum Treffen gefomm 
fondern wurde durch die zurückgeworfene Reiterei zur Flucht mit fortgerifl 
Dann löste fich fofort die ganze Ordnung auf und Alles war verloren. 
Pharnafes erhielt num von den Nömern das bosporanifche Reich, Phat 
goria ausgenommen, weil diefe Stadt zueıft feindlich gegen Mithr. aulı 
treten war (App. ©. 118.). Ueber die neue Geftaltung der Dinge im Pont 
ſ. d. Art. "Bompejus hatte durch feine Feldzüge der römifchen Herrſchaft 
Aften eine größere Ausvehnung gegeben (Avp. e. 114.). Won ven beſieg 
Völkern ließ er einige im autonomer Verfaffung, andere untermarf er D 
ömiichen Reiche, andern gab er befonvere Könige. Dem Tigranes über! 
er Armenien, dem Ariobarzaned Kappadokien, dem Antiochos von Kommagı 
Seleufia und was er fonft in Mefopotamien unterworfen hatte (App. 1. © 
Auch fegte er Tetrarchen ein: den Deiotaros in Gallogräcia, den Xttalod 
Paphlagenien, den Ariftarhos in Kolchis, dem Archelaos gab er bie Prieft 
würde der Böttin zu Romana, welche einer königlichen Dynaftie gleich war, U 
den Phanagoräer Kaflor machte er zum Freunde ver Römer. Vielen Andern 
er Ländereien oder Schäge (App. I. c.). Die Pracht des Triumphes w 
Pompejus nah Beendigung des mithridatiſchen Krieges zu Rom beging, 1 
alle früheren Triumphe welche zu Rom gejeben worden weit hinter ſich zum 
(App. e. 117. vgl. Plut. Pomp. 45.). Die meiſten Söhne des Mith 
deren Zahl von feinen Frauen und Concubinen groß war, hatten vor d 
Tode des Vaters ihren Untergang gefunden. Ginige überlebten ihn, um 
welchen wir den Pharnafed und Darius fennen. Auch Archelaos, ein So 
ded Archelaos welcher von Sylla beftegt wurde, gab fih für einen Sprößll 
des Mithr. Eupator aus (Strabo XVII, 1,796. Caſ.). — Literatur: mehr 
Reben des Eicero (pro leg. Man., pro Murena). Blut. Sylla, Lucull., Pom 
Sert. Appian. bell. Mithr. Meninon bei Phot. cod. 224. Juſtin. XXX 
XXXVIH. Eutrop. V, 3 ff. Hilfsmittel: Vaillant Achaemenidarum im 
sive regum Ponti, Bospori, Thraciae et Bithyniae historia. 3. E. Woltt! 
dorf Comm. de vit, Mithrid., Gott, 1818. A. C. W. Emperius de kei 
porum belli Mithr. primi ratione diss., Gott. 1829. *) * 
Mithridates war ferner der Name mehrerer parthiſchen Könige 
Mithridates L, Sohn des Priapatius, folgte ſeinem Bruder Ph 
hates als Arſaces VI. in der Regierung (170 ©. Cor., 582 d. St., 140 
Seleuciden⸗Aera, 84 der parthiſchen Dynaſtie). Er trat die Regierung 
derſelben Zeit an in welcher Enkratides bei den Vaktrern den Thron beiti 
Mithr. war ein Mann von bewährten Geifte umd bedeutenden Talenten, ' 
weiterte durch glänzende Siege das parthiſche Reich His zum Guphrat I 
Kaufafus. Allein nicht nur durch flegreiche Feldzüge fondern auch durch 
rechtigfeit und Milde war er ausgezeichnet und machte ſeine Parther mit } 
beiten Iuftituten und gefeglichen Einrichtungen anderer Wölfer befannt. Un 
aa ee a ze Zn u ie u u sad. 1 0 5 nn un 1 


® Ganz befonders iR auch zu nennen Drumann Geſch. Roms x. Bd. I. 
431 ff. 460 f. IV. ©, 125 fi. dia. 482. [W.T] 
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ur Regierung Hatte auch der Seleucive Demetrius Nikator eine Heerfahrt 
aan de Varther unternommen und dieſelben mehrmals beflegt, wurde aber 
‚ rl durch einen Hinterhalt gefangen genommen und nad Korfanien ger 
 Aidt, wo er ſich einer Föniglichen Behandlung zu erfreuen hatte und auch 
' mit einer Tochter des Vartherfönigs, Rhodoguna vermählt wurde (Strabo 
N, 13, 524 ji. App. de reb. Syr. c. 67f. Juſtin. XXXVI, 1, 1—8. 


‚ 9. 3. Drof. V, 4.). Nah Baillant (Arsacid. imper. r 
abre. 


mgierte ct 37, nach Mionnet Descr. d. med. T. V. p. 649.) nur 2 
Sem folgte fein Sohn Phrahates II. 


Rithridates Il, war ein Sohn des Artabanus H., ein Neffe des Mitbr. 1. 
ud beiten als Arfaced IX. den Thron. Nach dem Bericht des Juftinus 
(ALM, 2,2. 3.) übertraf er am Geift feine Vorgänger, zeichnete fih durq 
Sapferfeit aus, unterwarf viele benachbarte Völker, kimpfte glücklich mit den 
Shen, auch mit dem König von Armenien und erhielt den Beinamen des 
Srogen Etrabo XI, 14, 532. GCaf. Iuftin. XL, 2, 6.). Im die Zeit 
veiner Regierung fl die erfle Berührung der Römer mit den Barthern (Blut. 
Syl. ©. 5.). Die Zeit jeine® Todes läßt fich nicht genau beftimmen. Nach 

 tegierte et 37 Jahre (Ars. imp. p. 68.). 

Mithridars Il., ein Sohn des Phrahates, folgte diefem in ver Re— 
guerung als Ariaces XIII. in demjelben Jahr in welchem Tigranes von Armenien, 
ver Givam der Miührivates Eupator, ftarb (Ruf. Macrob. c. 15.). Während 
mun Mithe. II einem Krieg mit Armenien begann, bemädhtigte ſich in der 
Abweienkeit deſelben jein Bruder Orodes der Herrichaft, entflob aber als 
Jemer mit jenem Here zurücktehrte. Mithr. ließ nun feinen Zorn gegen dies 
jenigen aus, welde dem Bruder behilflich geweſen. Deshalb murde er auf 
Antrieb des patthiſchen Senat? (wie Juſtinus fih ausprüdt) oder der Vor- 
mehuften des Landes, verdrängt, fein Bruder Drodes herbeigerufen und auf 
dem Thron erhoben (Ju. XLI,4.). Um nun doch auch den Mithr. zufrieden 

A überließ er ihn Medien. Allein dadurch keineswegs berubigt rüftete 
Mithr. vielmehr zum Kampfe, worauf er von Orodes aus Medien vers 
trieben wurde. Gr wandte fih nun an den röm. Feldherrn Gabinius, um 
Sur biejen wider in den Beſitz feines Meiches geiekt zu werden. Diefer 
datte ihm Beiftand zugeſagt, wurde aber vor der Ausführung durch große 
en nach Aegypten gelockt, um den Ptolemäus wieder auf den 

A from zur bringen (Dip Caſſ. XXXIX, 56 f.). Wegen diefer eigenmächtigen 

3 Wurde er vom Senate zum Exil verurtheilt und konnte dem Mithr. 
mit weiter helfen (App. de reb. Syr. e. 51.). Da vereinigte ſich Mithr. 
zit den Xrabern und rückte gegen feinen Bruder vor, eroberte Seleulia und 
Babslon, must fih aber in Babylon feinem Bruder ergeben und wurbe auf 
efien Beichl getöbtet (Juſtin. XLEL, 4. App. 1. c. Bol. Vaillant Ars. imp. 
p- 99 f.). — Auer diefen drei parthiſchen Königen ift noch ein vornehmer 

Nitbrivates, Eidam des Königs Artabanus (zur Zeit des Tiberius 
md Germania) zu erwähnen, welder von dem kuͤhnen, eine Freiſchaar 
führenden Juden Aniläus bei einem Raubzuge überfallen und gefangen ge» 
sorimen, jömahvol behandelt und dann zurüdgejandt wurde. Seine Gattin 
vorderte ihn auf die erlittene Schniach auszutilgen. Dies geihah: er brachte 
m partbiihes Heer zufammen und flug den Aniläus, welcher bald darauf 
langen genommen wurde (Joſeph. Ant. XVI, 12. Baillant 1. 1. p. 203 ff.). 

Ein Herrſcher des Bosporos mar Mithrivated Pergamenus, ein na« 

Sohn des Mithrivates Eupator, welcher zu Pergamum erzogen ba= 

Fon den Beinamen Pergamenus erhielt. Eäjar hatte ihm die Tetrarchie von 
Galzis mit dem Titel eines Königs ertheilt. Nachdem aber Pharnafes, der 
König son Bosporus, durch Ajandros beflegt und im Kampfe getöbtet wor« 
ben, rißeilte Gäjar das bosporaniſche Reich dem Mithr., welcher ihm im 
Bazkı, Real ncyclop. V. 8 
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Kriege gegen die Alerandriner treulich beigeftanden hatte (App. b. Milk 
e. 121.). Adein auch Pdiefer wurde von dem kühnen Ajandros, mit dem fi 
eine dem Gäfar verſprochene Tochter des Pharnakes verehlicht hatte, 
ariffen, geſchlagen und vernichtet. Gleiches Schickſal wurde fpäter dem ' 
dros dur Die Söhne des Pharnakes Gereitet (Strabo XII, 3, 560. Cası 
Vol. Vaillant Regum Bospori hist. p. 209 f. | 

In der fpätern Zeit werden noch zwei Dynaſten viejes Namens erwähı 
Der erftere als ein Sohn des Darius, Enkel des Mithr. Eupator (vgl. Vai 
Achaem. imp. p. 218 f., welcher ihn als einen König vom Pontus auffüh 
obne jedoch gründliche Belege aus den Alten beizubringen). Als ein Sol 
deſſelben wird Mithr, Herrfcher des Bosporos, bezeichnet, weldher ımter 6 
ligula und Claudius regierte, dann mit den Römern in Händel geriet, I 
Waffen ergriff und beſiegt wurde. Er nahm feine Zuflucht zu dem Fürfl 
der Adorſi, Eunon, durch defien den Römern geleifteten Beiftand er 
verloren hatte. Diefer bewirkte bei dem Kaiſer Claudius für den Mil 
BVerzeibung, jedoch nur infomeit daß er nicht getödtet oder im Triump 
aufgeführt wurde. Dennoch führte er in Rom, wobin er gebracht wordt 
eine trogige Sprache (Tac. Ann. XU, 18— 21. Baill. Reg. Bosp. hist. p. 220ff 
Er Hlieb dann zu Rom und wurde fpäter auf Befehl des Galba getöbh 
welchen er unter Nero's Negierung verfpottet hatte (Plut. Galb. e. 13 fi 
Die Darfiellung von Vaillant Reg. Bosp. p. 218 f. 246 fi. iſt bier It 
verworren umb unbrauchbar. Er bezeichnet die beiden Teßtgenannten Fürfl 
als Mithrivates VII. und VIII. [Kse.] 

Mithridatis Megio (Midodcdrov zwor, Ptol. V, 9, 19.), fi 
Gegend im aſiatiſchen Sarmatien dieffeit des Fl Rha (MWolga), zwiſchen if 
umd ven’ hippiſchen Bergen, die ihren Namen dem zulegt genannten Mit 
dates umter Kaifer Claudius verbanfte, weil derſelbe in dieſer Gegend ein 
Zufluhtsort gefunden hatte. Vgl. Div Caſſ. LX, 8. Tac. Ann. XI, I 
Plin. VI, 5, 5. [F.] j 

Mithridatium (Mesıderor, Strabo XH, p. 567.), eine von Pal 
pejus dem Dejotarus gefchenkte Bergfefte im Gebiete der Trofmer an I 
Grenze von Galatien umd Pontus, vielleiht das heut. Hufein Abad. [R 

Mithrines, Befehlshaber der perfifhen Befagung in Sardes, 
ald Alerander d. Gr. nah der Schlaht am Granicus gegen die Stadt 4 
rüdte, ibm mit den angefebenften Bürgern entgegen um ibm Stadt U 
Burg fammt den Schägen anzubieten. Arr. I, 17. Died. XVII, 21. Eurt. 11,4 
Alerander bebielt ihn vorerſt in feiner Nähe, im I. 331 gibt er ibm die ü 
menifche Satrapie. Arr. III, 16. Died. XVII, 64. Gurt. V, 1. extr. 

©. Mitias Cn. F. Cutronius, auf einer Infchrift aus Anranım ( 
Samnium) bei Muratori II. p. 1378, 5. [W.T.] | 

Mitea, uiroe, im Allgemeinen ein Band, eine Binde, fascia oder vil 
Quint. Smyrn. IV, 213. Bei Homer (Il. IV, 137. 187. V, 857.) 4 
zeichnet das Wort, feiner allgemeinen Bedeutung ganz angemeffen, einen 
oder umter dem Leibrock (yror) getragenen Gurt, der aus einem Bl 
Bande gemacht war, das, immendig mit Wolle unterlegt, den Unterleib f 
Krieger gegen Verwundung gut zu ſchützen vermochte (Böttiger, Vaſeng 
1. 2,84.). Hält man alſo jene allgemeinfte Bedeutung des Wortes fefl, 
erflärt ſich auch ganz natürlih und leicht Folgendes. Da die Kopfb 
der aflatijchen Nationen entweder blos aus einer Binde beftand, wie * 
auch das Diadem der Könige, oder aus einer mehr und weniger mit 
dern verſehenen und geſchmuͤckten Mütze, fo nennt man mitra gewöhnlid 1 
Kopfbedeckung der Eydier, Phrogier (Die bekannte phrygiſche Mühe), 9 
Araber, Perſer und Aegyhpter (Böttiger, Archäologie der Malerei ©. 
Heinrich zu Juvenal I, 62.); bei Propertius IV, 2, 31. wird in dieſt 


Mitreia gens — Mnaseas 115 


Eime ganz paſſend auch dem Gotte Bachus eine Mitra als Kopfbedeckung 
beigelegt, und bei Glauvianus I. in Cons. Stilich. I, 156. ein leichter dur 
ein Band unter dem Kinne befeftigter Hut durch dieſes Wort angedeutet, 
Ri dem Orientaliiden ift aber bei Griechen und Nömern fo jehr der Be; 
if und die Wahrnehmung des Weichlichen und Ueppigen verbunden daß 
die leichte Kopfbedeckung mweichlicher und weibiſcher Männer, inäbefondere aber 
die det Bublerinnen regelmäßig ald mitrae angeführt werden, Gic. p. Rabir. 
Post. 10. Harusp. resp. 21. Virg. Aen. IV, 215. u. dazu Servius. Plin. 
H. N. XXXV, 9, 35. Juvenal. IL, 66. picta lupa barbara mitra, und bei 
Belur ermiper Ösaeroog. Veberhaupt nimmt die wirg« unter den Kopfputz— 
Sthden ver Arauen, neben dem xergupairg, Netz, und ocexros, Haarſack, 
eine widtige Stelle ein. Sie war nämlich in diefer Bedeutung ein farbiges 
um des Saar geichlungenes Tuch welches den Kopf bald ganz bald nur zum 

verbüßlte, wie ausführlicher Beder im Charifles M. S. 393 —95. zeigt; 
sl. 8 D. Müller im Sandb. der Arhäol. ©. 474. 2. Ausg. (od. 429. 
1. Ausg.) und Gerhard, Berlins antife Bildwerke I. 374. in dem Abſchnin 
über den Haupt⸗Schmuck der Alten. Daß auch das Bujenband der Frauen 
(gewößnlid amodeoung — fascia pectoralis) mitra genannt werden mochte tft 
wohl möglih, obgleich wicht fo ficher ala Beder im Charikles H. 329. aus 
Anthol. Pal. V, 199. fließen will. — Bol. Bd. II. S.54f. [A. Baumstark.] 

Mitreia gens, nur aus Münzen und Infchriften bekannt. 

1) ©. Mitreius L. F. mag. iuvent(utis). findet fih auf mehreren 
Münzen, zum Theil neben der andern: L. Sextilius L. F., ohne daß aber 
Zwech, Zeit und Beziehung derjelben Elar wäre; ſ. Eckhel D. N. V. p.255f. 
Neſche lex. r. numm. II, 1. p. 7577. . 

2) L. Mitreius Nestor, vix. a. XCIIII. u. L. Mitreius Lycoreus, 
vix. 2. XXX auf einer Grabſchrift aus Rom bei Mur. IV. p. 2096, 10. [W.T.] 

Mitrieum (Tab. Peut.), verſchrieben ftatt Autricum; f. diefes. [F.) 

Mitylene, j. Mytilene. 

Mitys, ein Klub in Macedonien, nördl. vom Haliakmon, ergoß fich 
in ben tbermaiihen Meerb. Liv. XLIV, 7. Mannert VI. ©. 512. jchreibt 
chlich Ulys. [F.] 

Miznei (Blin. VI, 27, 31.), Volk an ver öftl. Grenze von Sogdiana. [F.) 

Mizagus, ſ. Mnizus. 

Mizi (Plin. VI, 28, 32.), Volk in Arabia Felix, das in Maiores und 
Minores zerfiel. [F.] 

Mra, i. Mina. 

Minnasalens, aus Sicyon (j. Strabo IX, p. 632. A. Athen. IV, 
. 163. A.), unter deſſen Namen noch ſechszehn Epigramume im Der griech. 
Katholsgie (Anal. I, 190. od. I, 123. ed. Lips.) jich vorfinden. Theodoridas, 
welcher bis zur 136. Olymp. lebte, nennt (Epigr. 8) ihn IMaraidag ee 
yomoen;, und jo dürfte Min. in die Periode fallen in welcher feine Vaterſtadt 
Sichen durch Aratus jo ſehr gehoben war, ©. Babric, Bibl. Graec, IV, 
p. 483. ed. Harl. u. Jacobs Comment. in Anthol. Graec. XHM. p. 9185. [B.] 

Munsens aud Paträ (oder Batara ?), Schüler des Gratefthenes (Suid. 
s.v. Eoer.), hinterließ ein großes periegetiihes Werk, wahrſcheinlich unter 
den Haupttitel mesunynoss (&r y Tor regınynoswr, Steph. Big. a. v. Eyye- 

me;. Msaoieg ir 7, Schol. Som. U. XV, 336.), und mit den bejondern 
Ueihriften der einzelnen Abtheilungen megl Evowaıs (Evowan , Evow- 
zur, Amunon. s. v. Nnveiöss, Phot. Suid. s. v. Ileasıöin, Schol. 

These. I, 64., wieder in mehrere Bücher eingetheilt, B. 1. Harpver. s. v. 
Iasia Adna, Schol, ad German. prognost. t. IH. p. 111. Arat. ed. Buhl; 
3. IH hen. IV, p. 158.D. Vi. p. 296. B. XII. p. 530. ©), eo: 
Asiaz (gleichfalls in mehreren Büchern: B. I. Schol. Apoll. Rhod. 1, 1129; 
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B. II. Athen. VII. p. 346. D.), megi Aßuns (Heſych. s. v. Baoxaiı 
4015). Ein befonderes Werk oder vielleicht auch nur eime Abtheilung ı 
vorigen war der weoimdovg, Athen. VII, p. 331. E. Phot. s. v. nv 
yelıdoros. Die fonft noch Häufig vorkommenden Anführungen (f. Voß 
hist. gr. I. 21. P 178. ed. West. Clinton fast. hell. III. p. 534. DO. Ja 
Palamedes p. 31 ff.) beweifen daß Mn. im Alterthum felbft in ziemlich 
Anfehen geftanden haben müfje, obwohl daſſelbe bei feiner Unwiſſenſchaftli 
feit wenig verdient war (vgl. Preller Polemonis fragm. p. 180.). NR 
eine Schrift des Mn. mepi yonousr, womit Tzetz. Chil. IX. hist. % 
ftimmt, findet ſich beim Schol. Pind. Ol. II, 70. angeführt. [ West.) 

Der bei Golumella und Varro R. R. I, 1, 9. als Schriftfteller ül 
den Landbau erwähnte Mnaſeas könnte mit dem Patrenſer identiſch ſeyn 
diefen auch Plinius (H. N. XXXVII, 2, 11.) fannte. 

2) aus Lokri over Kolophon, Dichter von TTeiyrıe, Athen. VII, p. 321. 
— 3) aus Beryt, fehrieb eine riyrn Öntogxn u. megi arrındr orouam 
Suid. 5. v: — 4) Ein gelehrter Arzt Mnaseas oder Mnasaeus wird ! 
Galenus genannt, ſ. Fabric. Bibl. Gr. XIN, p. 340. Sprengel, Geld. ' 
Arznei. II. ©. 46. 40 

5) Feldherr der Vhokier, Ariftot. Pol. V, 3, 4. — 6) Wettläufer ı 
Korene, Bauf. VI, 13, 7. 18, 1. 

Mnasimüs und Anaxis, Söhne der Diosfuren von Hilaira und Phö 
deren Holzbilder von Dipvenns und Skyllis gemacht, im Tempel der Di 
Euren in Korinth ftanden, Pauf. II, 22,5. Sie waren auch am Ihren | 

amschäifhen Apollo angebracht, Bauf. II, 18, 13. [W.] 

- Minasippus, fpartanifcher Nauarch, führt im I. 374 eine 60 Sch 
ftarfe peloponneſiſche Flotte, auf welcher außer den fpartanijchen Hopliten 
Sölonerhbeer von 1500 Mann fi befand, gegen Gorcyra. Die Corcht 
gerietben durch feine Belagerung in fürchterlihe Noth, und Mnafippus bi 
die Stadt in feine Gewalt befommen wenn er nicht durch Geiz umd ro 
Benehmen feine Miethtruppen gegen fich erbittert hätte. Er fiel bei ein 
Ausfalle der Corchräer. Xen. VI, 2,4 ff. Diod. XV, 47. — Bei Harpt 
s. v. Asyaiov heißt es: er Ti Miliönuov aroloyie yroi Avoiaz or 
Atyaıor &alo Mraoinnov aoyorros (DI. 96, 4. 393 v. Ehr.). Daß da 
kein athenifcher Archon bezeichnet fen kann, ſondern der Name der des W 
penführers iſt, der unter dem von Xenoph. IV, 4, 7. genannten lacedämoniſ⸗ 
Volemarchen Praritas thätig geweſen ſeyn mag, ſ. Vöckh, Ind. lectt. 182 
p. 5f. Hölfcher de v. et script. Lysiae p. 186. Sievers Geld. Gri 
S. 116,4. [K] 

Mnasith&öus, ein Maler aus’Sichon, Plin. H.N. XXXV, 11,40. 

Mnasitimus, Sohn und Schüler ded Ariftonivas, wird von 
H. N. XXXV, 11, 40. als Maler aus unbeflimmter Zeit und unbefä 
tem Vaterland aufgeführt. 2. Roß nennt unter den Namen rhodiſcher Küi 
Ier, die fih auf den Bafen von Statuen melche opfernde Perfonen darſte 
befinden, auch Mvaotnuos "Aguorw[ridov Eroinoe]. Iſt nun die Ergänz 
Apısrwridov richtig jo ergäbe fh, daß der von Plinius genannte Mn. a 
Bildhauer geweien. R. Rocheite Questions de l’histoire de l’art p. 147. 
2) Bei Rocette 1. 1. nennt Roß noch einen andern Bildhauer: Mraok 
Tereowrog Podıos Erroinoe u. Mraoitıuog nal Tertoam‘Podıoı Smoinger. 

Mnaso (Mraowr), Fürſt zu Elatea (Phokis), Beſitzer von 
Sklaven, Freund und Schüler des Ariftoteles, Athen. VI, p. 264. D. 272 
Aelian. V. H. II, 19. Andere viefes Namens ſ. bei Lukian. Philops. ' 
C. Inser. gr. 1242. [W.T. 

Mnasflus, ein Satyrjüngling, Birg. Eel. VI, 13. [W.] 


.— 
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Mnasyriaum (Mraovgoor, Strabo XIV, p. 655.), Flecken auf der Mm- 
el Rbedus in der Nähe von Lindus. [F.] 

Mneme (Mrzun) bildete nebft Mersrn und "don die Dreizabl der 
Duirm welbe die Söhne des Aloens annahmen, Pauf. IX, 29, 2. Auf 
mr Urorbeofe Homers (ſ. Visconti, Mus. Pio-Clem. I. T. B. und die Titels 
-igmette zu Hirt's mytholog. Bilderbuh H. I.) ift fie als das perfoniflcirte 
Sedäctaiß mit der iorie, Eogie und Aosrn zufammengruppirt und von 
der anf demmfelben Relief neben Zeus angebrachten Mnemofune unterſchieden; 
tagegen ift fie im einem Gpigramme bei Diog. L. VI, 1, 8. und Antholog. 
Pal IX, 496, 6. (@ wie tor Mrnun; ırvoe Buyeriowr) identificirt mit 
Mnemesyne; ſ. au d. U. Moneta. [W.] 

Mnemiuam Promontorium (Mrnusior anoor, Btol. IV, 5, 7.), 
Borgeb. in Troglodytice (Aerhiopien) am arab. Meerb., die Spige des Inor 
°025. Mannert X. 1. ©. 40. vermutbet, es folle bei Ptol. Mrnusior anvor 
beigen, Borgeb. der Denkmäler oder Gräber, umd es fei damit die gefährliche 
Stelle gemeint wo immer eine Menge Schiffe fcheiterten, deren Wrads auf 
Befehl des Ptolem. Philadelphus gleihfam wie leere Gräber ald Warnungss 
zeichen daſelbſt Reben Bleiben mußten (vgl. Dion. HI, 40. und Agatharch. 
p- 55. Huds.), d. 5. das heut. Gap Galmez, wo fih noch eine Menge Heine 
Steinbügel fünden, die von den Gingeborenen für Grabmäler (von Sciff- 
erüdigen) erklärt wurden. Andere halten es für das Nas el Doar [F.] 

Minemon aus Sida, ein griech. Arzt, unter Ptolemäus @uergetes 
lebend, der erfte umter denen welche mit ven Schriften des Kipporrates fich 
beſchãftigten; ſ. Fabric. Bibl. Graec. II, p. 522. 601. Auch galt er für 
den Erfinder der Eritiichen Zeichen welche ven Schriften des Hippoerates beis 
geiegt wurden: j. Villeifon, Prolegg. ad Homer. Il. p. XX. [B.] 

2) Mrruwor, wurde dem Achilleus ald Begleiter zum trojanifhen Krieg 
mitgegeben, um ihn daran zu erinnern feinen von den Söhnen Apollo’8 zu 
töaten. oc. 241. Tzetz. ad Lyc. 232. — 3) Nah Panofka's Bermuthung 
(Athene Mnemon ©. 6.) hätte die Minerva Memor der Nömer (Gruter 
p. 81, 9. DOreli I. L. Nr. 1428.) ihren Urfprung in dem Gult einer 
Aber, Mrruwor. [W.] 

Mnemoniea ars, |. Simonides. 

Mnemosfne (Mrnuoovrn), Mutter der Mufen (welche daher bei Ov. 
Met. V, 268. Mnemonides heißen), von Zeus, deflen Tochter fie felbft ift, 
Sei. Th. 53. 915. H. in Merc. 429. Cie. N. D. IH, 21, 54. Athen. XI, 
p- 503. F. Nach kretiſcher Sage bei Diod. Sic. V, 66. war fie eine Titas 
nide, son Utanos und Ge, oder nach Andern von einem Kreter und der Titäa 
abſtanrmend, und Schweiter des Kronos, Hyperion, Koios, Japetos, Kreios, 
der Rhea, Phöbe und Themis, und ihr wird die Erfindung der Rechenkunſt, 
ver Sprache und ded Auswendiglernens zugefchrieben. Ihre Statue ſah Pauf. 1, 
2, 5. in Athen mit Zeus, Pallas Paionia, Apollo und den Mufen zus 
— re Auf der in Gonftantinopel befindlihen Bafts einer Statue 
it die Inihrift: Avın Mrruoovrn ios suritng 7, tere Movoas, Böckh 
c. 3. T. U. Nr. 2037. Die einzige erhaltene Statue, mit der Imjchrift 
MNHMOZETNH auf der Plinthe, zum Zeichen ver Sammlung bis über 
vie Hände in ihr Gewand gehüllt, ift im Mufeo Pio-Elem. T. I. Tab. XXVII. 
si Bisconti, vgl. Sirt, mythol. Bilderb. S. 206. Bei dem Orakel des 
iurboniod war ein Duell ver Leibe, aus dem die Befragenden tranfen 
ebe He binabftiegen, und ein Quell der Mnemofsne, aus dem fie nach der 
Beitazung tranfen, fammt Thron der Mnem., auf ven fle gefegt wurden 
um des Geſehene und Gehörte zu behalten. Pauſ. IX, 39, 8—13. [W.] 

Mnesaeus (Mrmoaios), ein attifcher Rhetor, der Bater des Sophiften 
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Nicagoras (Suivas s. v. Nixayogas), alfo wohl im dritten Jahıh,. n. Eh 
— @inen Anderen dieſes Namens f. bei Quint. Smyen. X, 88. [B.] 

Mnesagoras, |. Melesagoras. 

Mnesarchus, 1) ſtoiſcher Philoſoph, Schüler des Panätius und Zei 
genofie des Antiochus (aljo um 645 d. St.) galt zu Athen für dad Hau) 
der Stoa, ſ. Eic. Acadd. II, 22, 69. De ns 1, 11, 145. 18, 83. D 
Finn. I, 2, 6. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. IH, . 565. [B.}] 

2) aus Samos, Sohn des Euphron, Vater de Pythagoras, Herovd. FI 
95. Pauſan I, 13, 2. Lukian. Lexiph. 19. Dial. M. 20, 3. Fug. | 
Philop. 12. nebſt ven Scholien p. 74. 156. 199. 248. Jacobitz. Swü 
s. v. IIvday. [W.T.] 

Er war darruiı yAvgos, der Altefle griech. Steinſchneider, Diog. Laer 
viu. 1. Appul. Florid. II, 15.; er lebte um DI. 65, ſ. R. Rochette Letl 

à M. Schorn p. 860. 2. Ausg. Bei Jamblid. De Vit. Pyth. II, 4. beil 
= Mrjueoygos. Vgl. Ereuzer, Zur Gemmenfunde ©. 134. [W.] 

3) Des Pythag. Sohn von der Äheano hieß nah Euiv. s. v. Iede, 
und s. v, Osaro ebenfalldö Mnesarchus, der Nachfolger des Ariftäus im y 
Pre Schule nad Jamblich. Pyth. 36. Er fol jung geftorben ſeyn 
ſ. Phot. Bibl. Cod. 259. DBgl. Fabric. 1.1. T. L p.853. — 4) des Euripi 
des Vater. S. Weſterm. Vitt. Seriptt. p. 133. 139. 141. [B.] 

Mnesarete, j. Phryne. 

Mnesibulus. 1) Athener gegen gr Demofthenes eine Rede ge 
halten (Nr. 47 bei Bekker), vgl. Athen. 481. F. — 2) aus Glate 
Dlympionife, Zeitgenofie des Paufanias, r in —— Kampfe gege 
eingedrungene Räuberhorden, Pauſ. — 34,5. — 3) Pythagoreer aus Abe 
gium, Iamblich. Pyth. extr. [W.T 

Minesicles (Mrnowlis), Athener 1) Koivrrevs, Demofth. in Pantaern 

968., vielleicht derſelbe in Boͤckh, Urk. über das, Seew. X. c. 166. — 
5 Speropham Dem. in Boeot. p. 1010. — 3) Oireios, Sohn eines Epi 
rates, Corp. Inser. 471. Bol. Nr. 4. [K.] 

4) berübinter Architect welcher die Propylaen auf der Afropole vo 
Athen von DI. 85, 4. an in fünf Jahren aufführte, Philochor. er 
ed. Müller p. 400. Blut. Pericl. 13. Auf ihn bezieht jih wahricheinlü 
die in der Nähe der Propyläen gefundene Inſchrift: MNHLEIKAH, 
EIIIKPATOT OINAIOXZ .... AMPITPOIIHOEN AHMHTPI Kä 
KOPHI ANEOHKEN: welche zwar nicht die Eharactere ver Vericleiſchen Ze 
bat, aber gar wohl eine in jpäterer Zeit gemachte Wiederherftellung einer ältere 
ſeyn könnte. R. Mochette Lettre à M. Schorn P 362. 2. Ausg. ie 

Mnesides, Art auf welchen Plin. H. XX, 18, 76. fich bemu 
und den er auch im feinen Quellen zu Buch XH, 8 u. XXanführt. IB 

Mnesigilon, ein gelehrter Grammatiker oder Beichichtfehreiber, Pli 
H. N. VII, 56, 57. [B. 

_ u: nen: Sohn des Polydeukes und der Bhoibe, Avol 
iu, 11 

Mnesilöchus, Athener 1) einer der 30 Tyrannıen. Xen. H. 11, 3, 2. - 
2) Ilegıdoröng, Arierarh in DI. 104. Demofth. in Polyck. p. 1219. |K 

3) Sohn des Euripides von der Chörile, deren Bater gleichfalls Miu 
silochus hieß. Gr ſoll Schaufvieler geweſen feyn, auch ven Vater im d 
Abfaffung von Tragödien umterftügt haben, wie in den Biograpbien d 
Euripides bemerft wird; f. Weflerm. Vitt. Seriptt, Graecoc. p. 139. 14) 
und bei. 134. nebft Digg. Laert. II, 18. Bol. auch Kayfer Histor. cri 
tragicc. Graece. p. 81 f. Leber fein angeblihes Drama Dapmaromaskı 
f. Mnesimachus, [B.} 

Mnesimäche, Tochter des Deramenos (ſ. Bd I. ©. 986.), foll 


— 
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oa ihrem Vater mit dem Kentaur Eurstion (f. Bd. II. S. 311.) mit Ge 
zılt verlobt werden; daher erichlug Herafles den Eurstion, Apollod. 11,5, 6. 
lieber ihre Grabmal ſ. Bauf. I, 37, 3. [W. 

Mnesimächus, 1) Komödien-Dichter und zwar, wie Suidas, im Widers 
vruh mit der Eudocia melde p. 303. ihn der neueren Komödie zutbeilt, 
amaikt, der mittleren attifchen Komödie, womit auch Arhenäus (VI, p.829.D.) 
überenftimmt, aus welchem überhaupt Suidas feine Notiz entnommen zu 
baben ibeint; Denn die drei Stüde veflelben, die er nennt, werben auch bei 
Arbenius angeführt: Bovonwız (Athen. X, p. 417. E.), Innoroogre (ibid, 
vi, p. 301.D. 322. E. 329. D. IX, p. 402 ff), Daunnos (ib. VIM, 
p. 328.B. IX, p. 387.B. X, p. 418.B. 421.B.C.). Aber außerdem 
fommt uoh eim Stũck Avcnoio; (ibid. VIII, p. 359. C.) vor, ferner Yodımo- 
size; bei Arlian. H. A. XII, 4. (welches Stüd jedoch Caſaubonus zu Arhen. 
m, p. 3832. D. mit dem Immorgogoz identifieirt); "Alruetor bei Diog. 
Yaert. VIII, 37., auf Den pythagoreiſchen Philoſophen dieſes Namens wie es 
ibeint bezũglich; endlich Deoueronwings in den Scholien zu Ariſtoph. Aves 
471. nad der dort angenommenen Berbefferung Mryoueyos für Mrradoyos. 
Tal. Babric. Bibl. Graee. II, p. 470. ed. Harl. u. beſonders Meinefe Hist. 
erit. eomice. Graece. p. 423. [B.] 

?) aus Phafelis, Schriftfieller aus unbekannter Zeit, von deſſen Werfen 
ver Schel. Arcll. Rbod. II, 1017. Evonrr n. meoi Iyvßor, u. IV, 1412. 
Iaroaum anfütrt. [ West.] 

”Mn®siphilus, 1) ſ. Themistocles.. — 2) in zwei Beſchlüſſen in 
Dem. de eor. p. 235. 233. Archon pseudepon. DI. 111, 1. 336 v. Ehr. 
1. Bobnede, Korihungen ©. 697. [K.] 

Mnesiptelömus, SHiftoriograph, in hohem Anjehen bei Antiochus 
d. ®r., Uthen. XV, p. 697. D. Seine ioropier erwähnt derſ. X, p. 432. B. 
Erinifus benannte nah ihm eine Komödie, Athen. I. I. [West.] 

Mnesistratus, 1) aus Thaſos, von Diogen. Laert. IN, 47. (nad 
Sabinus) ımter den Schülern Plato’8 genannt. Will man dies nicht in 
weiterem Sinn von einem auch weit fpäter lebenden Anhänger platonifcher 
kehre verfteben fo iſt der ibid. VII, 177. erwähnte Mnef., der ımter Ptole- 
mäus Pbilopator fällt, jedenfalls von jenem zu unterfcheiden. Vielleicht gehen 
auf ihm die als Anhänger der Lehre vom finnlihen Genuß, neben den Epicu- 
reern und Corenaikern bei Athen. VIE, p. 279. D. genannten Mneflftrateifchen 
Pkileispben (oi Mriaoroareıo). Auch ein alter Aftronom Mnefiftr. kommt 
bei Geniorin. De die nat. 18. vor. [B.] 

Muesitheus (Nrroideos:), ein gelehrter Arzt aus Athen, von der 
Schule der Dogmatifer, Atben. I, p. 22.E. 32.D. II, p. 59. B. 111, 115. F. 
vi, 355. A. Bauf. I, 37,4. Plinius führt ihn vor Buch XXL u. XXVII, 
unter feinen Quellen an. Athenäus citirt von ihm fehr häufig (4. B. I, 
54. D. 57.B. u. f. w.) eine Schrift veoı sösorwr; außerdem wird ebendaſ. 
X, p. 483. F. meoi vwdonound emoroAn angeführt; vielleicht war darin 
2 rom Wein gehandelt, wie aus der Anführung bei Gellius N. Att, XI, 
29. Barro fragm. p. 316. Bip. fih muthmaßen läßt, zumal da auch in ven 
Berfen eines komiſchen Dichters, welche das Lob des Weines enthalten (bei 
Aber. 11, 35. E. ff. vgl. X, p. 419. C.) und früher irrthümlich für Verſe 
ss Mnefitheus galten, eine Beziehung auf Mnefith. unverkennbar iſt. Nach 
®ün. (H. N. XXI, 3, 9.) bat er auch über die Kränze gefchrieben. Vol. 
Adkrie. Bibl. Graec. XIII, p. 341. d. ält. Autg. u. II, p. 470. ed. Harl. 
Schreighäuſer im Inder zu Athen. p. 151 f. [B.] 

Mnesithides (Mrnadeiön;), Athener 1) einer der IO Tyrannen. 
Zen. A.W,3, 2. ®syf. in Eratosth. p. 95. Tauchn. — 2) Archon DI. 80, 4. 
457 ». Ett. Diod. XI, 81. (in Schol. Ariftoph. Acharn. v. 10. Mrnoideo;). 
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— 3) Arrıyarovg Doeapbıos, nah dem Pfephisma in Dem. de cor. p. 28 
unter den 337 v. Chr. nah Theben geſandten Athenern ; vielleicht derſel 
mit dem Archon pseudep. DI. 110, 1. 340 ». Chr. Dem. de cor. p.% 
ſ. Böhnecke, Forſch. S. 326. 332. 697. vgl. Droyſen üb. d. Aechth. d. U. 
in Dem. Rede v. Kranz. ©. 92. [K.] 

Minester, 1) Ti, Julius Mnester, Aug. Libertus auf einer Inſcht 
aus Rom bei Gruter p. 615, 1. — 2) M. Lepidus Mn. (Suet. Cal. 36 
Pantomime (vgl. Suet. 1. 1. 57.), von Galigula mit unzüchtiger (Suet. 3 
Leidenſchaft (Suet. 55.) geliebt. Claudius (Kaijer) decoris caussa minore 
fecit, Sen. Apocol. 13. p. 390. Bip. — 3) Ein C. Lucretius Mnest 
findet fih auf einer röm. Infchrift bei Gruter p. 33, 10. [W. T.] 

Mnestheus, ein Gefährte des Aeneas, Ahnherr des Memmiſchen © 
ſchlechts (Bd. IV. ©. 1753.), Virg Aen. V, 117. [W.] 

Mnestra, Tochter des Danaos von der Aethiopis, Verlobte des 2 
gios, Apollod. I, 1,5. [W.] 

Mnevis, Mreüıg, einer der heiligen Stiere der Aegypter. Wie A 
(i. Bd. 1. ©. 607 fi.) in Memphis, jo wurde Mnevis in On oder Heli 
polig verehrt (Macrob. Sat. I, 21. Put. de Isid. c. 33. Porphyr. 
Euſeb. Pr. Ev. III, 13. Diod. Sic. I, 84. Strabo XVII, p. 592.). ( 
ftand in einem befondern Gelaß, einer Kapelle des Sonnentempeld weh 
regia Mnevidis hieß (Strabo a. a. ©. p. 953. extr. Plin. H. N. XXXVI, 
vgl. Ammian. Marc. XVII, 4.). Vielleicht war feine Verehrung mie die d 
pie, Mendes u. dgl. urfprüngli ein localer Ihier-Eult, der entweder dus 
den Nutzen des Stierd (Euf. Pr. Ev. IX, 27.) oder feine Schönbeit motivi 
wird (el. Hist. Anim. XI, 10.). Jedenfalls wird biejelbe in hohes Alt 
gerückt wenn ihre Einführung dem König Käachus (Syncell. p. 54.) od 
dem Menes (WUel. a. a. D.) zugefchrieben und Mnevis fogar ver Bater d 
Apis genannt wird (Plut. de Isid. c. 38.), was Sablonsti (Panth. 
p. 212.) dahin deutet daß der Cult des legteren von dem des erfleren a 
zuleiten fei, wie er denn den Mnevis-Eult immerhin vor die Zeit des Au 
I der Juden aus Aegypten jegt (Panth. I. p. 267.), wenn er glei } 

nficht Huets ablehnt, daß er dem Mofe zu Ehren -geftiftet worden jei (Si 

- Dem. Ev. Prop. IV. e. IV. $. 4.). Richtiger und mit mehr Grund je 
wird Mnevis — mie ja Heliopolis, an der Grenze von Arabien gelegen, © 
züglih der Stayelplag jemitifcher Einflüffe auf Aegypten war und 3. B. d 
Urbild des afigrifhen Sonnenweiens Adad zu befiten behauptete -(Macre 
Sat. 1,23. Voß, mytholog. Br. IH. ©. 29. Movers, Phönic. I. S.81.)- 
wohl urfprünglih oder doch in früher Umbildung als ein Symbol jemitif 
Somendienfted genommen (vgl. Moverd, Phönie. I. ©. 380.), ald 
heilige Licht: und Sonnenftier der Phönicier in der Sonnenftadt (CEreup 
Symbol. I. S. 481. IV. ©. 129.). Denn während Apis vorzüglih M 
Monde, ift Mnev. nur der Sonne heilig (Ammian. Marc. XXH, 14. W 
Hist. Anim. XI, 11. Porphyr. bei Euf. Pr. Ev. III, 13. Suid. s. v. Miugı 
Marrob. Sat. I, 21.), ein ächter Dfirisftier (Diov. I, 21.). Voß hält u 
die Umbildung der heiligen Stiere in Sonnenftiere für fpäter und *8* 
darauf die Babel daß um dem Typhon zu entfliehen Hephäſtos in 
Stier fih verhüllt babe (Voß, myth. Br. II. ©. 36. 39, vgl. Anton! 
Liber. 28.). Ueber vie ihm eigenen Merkmale ift wenig befannt (Amis 
Marc. XXI, 14.). -Er war ſchwarz (Plut. Isid. c. 34.), weil die Son 
ſchwärzt, von befonderer Größe, mit ſehr großen Teftifeln, um die befruchten 
Kraft der Sonne anzudeuten, mit aufwärts flehenven Haaren, weil der Se 
nenlauf auch gegen den Bol gebe u. f. w. (Porphyr. bei Euj. a.a.D.p. 117, 
Durch den Apispienft wurde fpäter der des Mn, in Schatten geftellt, obgle 
er nad Jablondki der Ältere war, beionders in Folge ver Zerftörung d 
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Iimpels in Heliopolis durch Kambyſes (Panth. II. p. 268. Strabo XVII, 
553.) Den Namen Moevis erflärt Jablonsfi aus dem Koptifchen von 
‚ On, emtweder der Stier von On, oder der Stier der Sonne (I. 
f Die Infhrift von Roſette rühmt die Gaben melde Ptolemäus 
dem Apis und Mnevis darbrachte (Lin. 31. Ehampollion Panth. 
. Nr. 38.). Die Abbildung ded Mn. welche Champollion auf dem 
einer Briefter-Mumie im Mufeum zu Turin mit der Imfchrift 
Mne“ gefunden haben will flellt ihn, im Widerſpruch mit den 
aben der Griechen, als einen hellgelben Stier dar. Er trägt zwi— 
Hörmern eine Sonnenfcheibe, Kat ein ſtarkes Halsband, eine rotbe 
ade, und vor ihm bäumt ſich der Uräus (Champoll. Panth. Egypt. 
} [L. Georgii.] 
Miniara (Mrıacoe, Ptol. V, 2, 22.), Stadt im Innern von Mauris 
tania Gäfarienfid. [F.] 

Mnizus (St. Dier. p. 575. Cod. Theod. de his qvi ad eccl. 1. 3.; 
de appellat. 1. 57. de episc. 1. 33. Mnyzus, Cod. Th. de poen. l. 16.) 
oder Minizus (It. Ant. p. 142., in ven Not. Epise. Mrnlos, bei Hieroel. 
p. 697. Peyturmlos, auf der Tab, Peut. Mizagus), Kleine Stadt in Galatien, 
zwiiden Lagania und Ancyra, wo ſich der Kaifer Arcadius längere Zeit über auf- 
gehalten haben muß, da mehrere Gefege deſſelben im Cod. Theod. u. Justin. 
von dort datirt find. Vgl. Gellar. II, 4. p. 178. Mannert VI. 3. ©. 68. - 
just fie etwas nomöfl. vom heut. Bribazar, Kiepert aber fegt es an die Stelle 
des beut. Ajas. (Reichard übrigens unterſcheidet zwiſchen Mnizus u. Mizagus, 
und jeht Legteres 20 Dill. ſüdöſtl. vom Erfteren am See Eenare an.) [F.] 

Mrewira: (von Miro; abzuleiten *), die Leibeigenen auf ven Beſitzungen 
bed Staats in Kreta. Strabo XII, p. 542. Athen. VI, p.267.C. Bol. 111,83. 
Bgl. Görtling zu Ariftot. Polit. p. 473. Höd, Kreta IH. S. 50. Schömann 
Antigq. iur. publ. Gr. p. 151. Hermann, Lehrb. d. Staatdalt. $.22,8. [West.] 

Moabitae (NMocßir«, Joſeph. Ant. I, 11. V, 4. X, 9. und öfter, 
»gl. Num. 4, 21. 22,1. Deut. 2, 11. 34. Josua 13, 32. Iudd. 3, 14. u. ſ. w.), 
alte Bölterichaft im Lande Moabitis (Mwaßirıs, Joſeph. Ant. IV, 8. V, 9. 
B. Ind. IH, 3. IV, 8. oder Moße, Steph. Byz. p. 481.), d. h. der Berg- 
zegend in Arabia Peträa am öftl. Ufer des Lacus Asphaltites oder todten 
Meerei, die ſich von Zoar bis zum Fluß Arnon erfiredte Goſ. Ant. IV, 4., 
nach Hieron. zwiſchen Livias und Hesbon). Nachdem fie im Zeitalter der 
Ricter 18 Jahre lang ſelbſt das ſuüdliche und trausjordaniſche Paläſtina be— 
berriät hatten (Judd. 3, 12ff.) wurden fie von David tributpflichtig gemacht 
(2 Sam. 8, 2. vgl. 2 Reg. 3, 4.), und kamen bei ver Theilung des 
Feichs an Jsrael, machten. fih aber nah Ahabs Tode im 3. 897 wieder 
wmabhängig (2 Reg. I, 1. vgl. Jes. 16, 1. 2 Reg. 3, 4 #1), und vers 
ihwinden mach der erftörung Jeruſalems durch Nebukadnezat im I. 588 
gänzlid aus der Geſchichte. Sie ftammien ver Sage nad von Lot ab (Gen. 
19, 30 #.) ımd hatten eine monarchiſche Regierung (Num. 22, 4. Judd. 3, 
12. 1 Sam. 22, 3. Jerem. 27, 3.). Ihre Religion war ein ziemlich 
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* Zufammenhänge diefer Art (minoifche Kreter, Ureinwohner im Gegenfage zu 
ven foäter eingemanderten und herrichend gewordenen Doriern, oder von einer erobers 
wa Stadt Minoa, vgl. oben ©. 70.) liegen näher als die ef mologifchen Rades 
keehrreien von A. W. Schmidt in f. Ztiſchr. f. Geſchichtswiſſ. Ir. I. ©. 561. wo 
er a ableiten will von dem Particip uvog (wie elicirng von siAag), und diefes von 
mise wie von due, Mnoten alfo — die auf ven Staatsbefigungen als Leib: 
eigen (pas Wichtigfte wird hier eingeſchmuggelt) Verbleibenden oder Berbliebenen, 
glebae adscripti. Dagegen 3. Grimm (ebendaf. Br. I. ©. 96.) ieht „die Wurzel 
wrdoms, wröneı vor, wie aus minnen unfer Mann und Menjch ableitet, was danu 
im die Benıtung von Diener und Kuecht ausichlägt.“ LW. 7.] * 

V. 
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wolüftiger Naturdienft (Num. 25, 1 ff.), mit dem jelbft Menſchenopfer v 
bunden waren (2 Reg. 3, 27.), und ihre Hauptgottheit, Baal Peor, ww 
durch Preisgebung der jungen Mädchen verehrt (Num. 25, I ff. 31, 1 
Jeſ. 22, 17.). Ihr Land, deffen Hauptſtadt Ar oder Rabbath Moab 5 
(ſ. d.) und deſſen weſtlicherer Strich fpäter Palaſtina IM. gehörte, n 
zwar ſehr gebirgig, aber als ein gut bemäflerter Landftrich (Ief. 15, ' 
doch ungemein fruchtbar (Muth 1, 1. ef. 16, 8 ff.) und beſonders zur Bi 
zucht trefflich geeignet (2 Reg. 3, 4.). [F.] 

Möbn, j. Characmoba. 

Moca (More, PBtol. V, 17, 5.), eine Stadt in Arabia Peträa zu 
ſchen Cletharro und Esbuta, die unter römischer Herrihaft als eine heil 
Stadt galt, fleuerfrei war und ihre eigenen Gefege hatte (vgl. Bimard. 
Jobert. I. p. 251 f. und Frölich Not. Compend. Gr. p. 151.), und v 
welcher noh Münzen aus dem Zeitalter der Antonine und des Septim. € 
verus vorhanden find (vgl. Raſche Lex. Num. III. 1.p.740f.). Jetzt Mocha. [I 

Mocarsus (Mor«ooo;, Theopomp. bei Steph. Byz. p. 469.), ei 
fonft umbefannte Gegend in Thracien. IF. 

Mocasura (Tab. Peut.), Ort in Ihracien an ver Straße von P 
rintbus nah Seſtus. [F.] 

Mocata (NMorer«), fonft unbefannte Stadt Bithyniens bei Ste 
Ds. p. 469. [F.] 

Moccad&ni (Morr«önvoi, nad andern Lesarten Morzaöıror, Mom 
övroi u. Momeörsıoı, Ptol. V, 2, 27.), Völkerſchaft in Phrogien an t 
Grenze von Bithynien. El 

Moccle (MörrAn), Flecken in’ Phrogien bei Stepb. Byz. p. 470. [F 

Mochüra (Moyovo«, Ptol. VI, 7, 31.), Stadt im Innern von Ar 
bia Felit zwifchen Alata und Thumna. [F.] 

Mochus, ein alter phönicifeher Gefchichtichreiber, zugleich mit Low 
dor bei Athen. III, p. 126. A. genannt, nah Strabo (XVI, p. 757., ı 
die meiften Codd. Mayor, Andere Mooyov haben) aus Sivon gebürtig. Au 
Joſeph. (Antigg. I, 8, 5.) und Andere erwähnen ihn. Bei Diogen. Yarı 
(Prooem. $. 1.) und bei Suid. heißt er Syos. S. Bruder Hist. er 
philos. I. p. 231. ©. J. ®off. De hist. Graeec, p. 471. ed. Westen 
®abric. Bibl. Graec. I. p. 226. [B.] | 

Mocisus (Moxrnons, Procop. de aed.V, 4. Momıoor, Conft. Porp 
de them. I, 2., bei Hierocles p. 701. verfchrieben "Peysxovrovaos ftatt F 
yenovzıoog, vgl. Coll. V. Cone. Const. I, p. 96.), ein Kaftell im ME 
von Gappadocien, welches Yuftinian bei der neuen Gintheilung des Land 
in drei Provingen zur Hauptſtadt von Cappadocia III. machte und ſehr ve 
größerte, worauf die Stadt nad ihrem neuen Gründer Justinianopolis b 
nannt wurde (Procop., Conſt. Porph. u. Hierocl. U. 1.); j. Kir Schebr. F 

Mocritae (Moroire, Ptol. VI, 7, 23., wo jonft Maxoorra eb 
wurbe), Bölferfhaft im SW. von Arabia Pelir, wahrſch. ein Zweig d 
Minier, auf welche ſich vermuthlih das von Arrian Peripl. mar. Eryth 
p. 7. erwähnte Ouuiaue 70 Asycueror Moroorov bezieht. [F.] 

Moderatus, 1) aus Gades in Spanien (vol. Stepb. Bin. 8. ' 
Tedsupe), ald Lehrer des Lucius, eines Zeitgenofien des Plutarh (ſ. Symj 
. VII, 7. p. 727. B.), gewöhnfi in das Zeitalter des Nero gefegt, ein - 
der Zeitrihtung gemäß — neuplatonifch mobiflcirter Pothagoräer welch 
Neuplatenifer wie Borpbyrius, und Kirchenväter wie Origenes und Hieronymu 
rühmen, während Jamblihus ihn nicht erwähnt. Nah Vorphyr. in 
Plotin. 20. bat er die Lehren ver Pythagoreer gefammelt und in einem W 
von eilf Büchern zufammengeftellt ; Stepb. Byz. 1.1. aber kennt von ibm fi 
Bücher zur Ilvderoemar oyoAör weiche Sonfius (De seriptt. hist. phi 
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| 
| M,5) som jenen eilf Büchern unterſcheiden will. S. Bruder Hist. ori. 
‚U. p. 97 f. Fabric. Bibl. Graec. I, p. 853. — 2) Moderatus bei 

\ &ayitel,. Wit. Antonin. 29. [B.] 

3) C. Vedennius Moderatus, Architect des Faiferliden Arfenals unter 

' Refpafian und Domitian, auf einer im I. 1816 auf der Via Nomentana 
stammen Inſchrift ARCITECT (sie) ARMAMENT. IMP. genamnt. R. Ro- 
&at Leitre a M. Schern p. 363. 2. Ausg. [W.] 

Modestinus, j. Bo. III. ©. 1206. 

Modestius und Modestus: 

VY Modestus prineipis Ti. Caesaris, bei Muratori II. p. 1009, 9. 

V Modestus, Eoj. im J. 981228 n. Chr. (unter Severus Ale 
toner) mit Probus, und zwar Erflerer zum zweiten Mal, ſ. die Infchrift 
bi Ervier p. 169, 7. 

| 3)Q.cC. F. Pu. Modestus, P. P. bis leg. XHl. Fulm. etc, Procu- 
tstor Dixi Nervae et Imp. Caes. Nervae Traiani Provineiae Spaniae citer,, 
Asturiae et Calleciarum etc. bei Mur. II. p. 874, 4. 

4) Ein Refcript des Divus Pins an Modestus Taurinus wird erwähnt 
Dig. XLVIN, 21. extr. 

5) Sabinius Modestus, unter Gordianus Pius Legat, wird genannt auf 
Mönzen von Xralles und von Nifopolis am Jiter. 

6) Gin Modestus ift genannt in einem Reſeript der Kaifer Diocletian 
und Dlarinnan au ven 3. 2948302 n. Ehr. im Cod. Just, VIE, 16, 26. 

7) FL Domitius Modestus, Coſ. im 3. 1125 — 372 n. Chr. (unter 

Balentinian und Valens). Schon unter Conſtantius war er Comes Orientis 
geweſen (Amm. Marc. XIX, 12, 6.), und Valens ernannte ihn aud zum 
Praefl. Praet. (Amm. M. XXIX, 1, 10. XXX, 4, 2.) Gr war Xrianer 
aub von Ürianern getauft (Greg. Nas. Or. XX. p. 348 f. Col.), was ibm 
vom Balens um fo theurer machte, der viele Mefcripte (f. Gothofr. ad Cod. - 
Theod. VI. p. 68.) an ihn gerichtet hat. Baſilius und bei. Kibanius ſtand 
zeit ibm im Heihiger Gorreipondenz, und auch Zoftm. IV, 11. 14. Sof. 
H. E. IV, 13. Philoſtorg. IX, 11. erwähnen ihn. 

5) M. Modestius Repentinus, veter. dec. alae Jaravacorum, und fein 
Sohn M. Modestius M. F. Repentinus, auf einer oberbairiſchen Inſchrift bei 
®muter p. 36, 9. 

9) Modestus und feine Toter Acilia Modesta M. F. (aus Com- 
poitelz), Gruter p. 734, 5. 

10) M. Modestius- Modestinus mit feinem Sohne M. Modestius Optatus 
(Birane), Murat. III. p. 1378, 6. 

11) P. Modestus (aud Mevelin in Spanien), Mur. II. p. 1378, 7. 
u. 1548, 14. 

12) Q. Modiistis, Placidia Modiistis, Bordicas Laccis Modiistus, auf 
einer gam corrupten Inſchrift aus Portugal bei Mur. IH. p. 1713, 6. 

13) ©. Modestius Macedo (aus Rom), Grut. p. 732, 19. 

14) D. Modestus Successus (aus Gomaclum), Mur. II, p. 1713, 5. 

15) M. Modestius Hilarus, einer der dendrophori zu Puteoli, Reineſ. 
Smt. p. 370, 4. Ginen Modestus aus Puteoli ſ. bei Muratori IM. 
r. 1713, 3. [W.T.] 

16) Modestus, röm. Töpfer in der Archaeol. Britann. [ W.] 

17) Julius Modestus, ſ. ®b. IH. ©. 1481. u. IV. ©. 504. und vgl. 
den nah Diann, Beitr. 3. Lit.Geſch. II. ©. 328 ff. — 18) Modestus, deſſen 
Stamm an die Spige eimer Eleinen an den Kaifer Tacitus (275 n. Chr.) 
geritten und auf deſſen Aufforderung hin verfaßten Schrift über militäriſche 

Austrũcdte geftellt wird (Modesti libellus de vocabulis rei militaris ad 
h Tacitum Augustum). Nah einer Bermuthung bei Peyron Notit. libr. in 
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bibl. Taurin. (Lips 1820) p. 85., welcher au Haaſe (in Jahn's Jaht 
XIV. ©. 118.) beiftimmt, wäre aber die Schrift ein Werk des Pomponii 
Lätus, alfo aus dem 15. Jahrh., mit deſſen Schrift De magistratibus i 
die Schrift des M. auch im den Altern Ausgaben (3. B. Venevig 1474 m 
fon früher: |. Schweiger, Handb. d. clafj. Bibliographie II. 2. ©. 615 
zufammengedrudkt finden. Auch findet ſich diefelbe in ven verſchiedenen Au 
gaben der Seriptt. rei milit., bei Frontin. und Vegetius mit aufgenomm 
(f. Schweiger S. 1302 ff.), insbefondere bei der Ausg. von Br. Mobi 
(1580 Colon. und vermehrt 1592 zu Leiden, 1602 Franff.), von ©. Stew 
chhius (Antwerp. 1585. 4.), von P. Seriverius (Leiden 1607. 4., der bie 
Text ibid. 1633. 12.) u. in ver Gollectivaudg. Vesaliae Clivor. 1671.8. [B 

Modia gens, plebejiſch. 

1) Q. Modius Egviculus, vir fortissimus, patre militari, als Pferd 
züchter erwähnt bei Barro R. R. II, 7, 1. 

2) M. Modius, eqves Romanus, hatte ben Verres beſtochen u 
bezeugte dies vor Gericht, Eic. Verr. Acc. II, 48, 119. 

3) €. Modius Cimber, auf einer Infchrift aus Neapel vom I. 7! 
bei Gruter p. 1075, 2. 

4) Q. Modius Clamys (?) auf einer röm. Inſchrift vom I. 89 
bei Gruter p. 301. 

5) Q. Modius Celsus Nuccon. ; that unter Antoninus Pius im I. 8! 
(143 n. Chr.) Kriegsdienſte, ſ. vie Infchr. aus Florenz bei Mur. I. p. 32 

Auf Infchriften kommt überhaupt der Name Häufig vor. Unter d 
Körperfchaft ver cultores Herculis somnialis auf einer Infehrift aus Nom b 
Reineſ. X, 4. werben vier des Namens M. Modius genannt, mit ven Be 
namen Masculus, Fuscus, Alipus, Paris. @in M. Modius Agatho (Ron 
findet fich bei Gruter p. 4, 12... L. Modius L. F. Pol. Felix Favent. col 
VI. Pr. (Rom), Muratori IV. p. 2040. extr. Sext. Modius Salvianu 
Veteranus ex coh. VI. vie. (Rom), Murat. II. p. 836, 4. L. Modius I 
F. Septimianus Tib., Ilvir Venus., praef. i. d. Qvaestor et Praef. Fabruı 
(Benufia), Murat. II. p. 1092, 6. Modia T. F. Paulina (Tibur), Gruti 
p. 711, 3. C. Modius Felix mit einem gleichnamigen Sohn (Benevent 
Gruter p. 696, 9. D. Modius Successus (Benedig) u. Sex. Modius Rt 
‚stitutus (Ariminum), Murat. III. p. 1713, 10. 11. C. Modius C. F. Pul 
(Gruter p. 918, 18.), oder (mie Meinef. Synt. VI. 69. liest) Sor(iba 
Pr(aetorius), Verona (aus Jadera in Dalmatien). L. Modius C. F. ...ı 
(vielleicht zu ergänzen aus einer andern in Spanien gefundenen Inschrift 
Mur. II. p. 723, 8.: L. Modio Prisco Ilviro Populus) Olaurensis (Funde 
Dlaurum in Spanien), Murat. II. p. 1065, 5. 

Modius Fabidius, bei Dionyf. II, 48. ald mythiſcher Gründer Rom 
genannt, ift wohl aus Mißverſtändniß des auf Herkules bezogenen Medi 
fidius entftanden. 

Eine allgemeine Erwähnung des Namens Modius findet ſich bei Gel 
N. A. XIV, 5. wo unter den Bocativbildungen auf i auch Modius, Moi 
angeführt ift (fo iſt ficher zu fchreiben da von dem Appellativ modius el 
Bocativ nicht gebräudplich ſeyn Eonnte). Ebenſo allgemein und unbeftimm 
ift. die Erwähnung der Modia bei Juv. III, 130. als Beiſpiel einer reicht 
alten Srau. [W.T.] 

Modiäna (Mod«r«, Btol. VI, 7, 2.), Stadt im W. von Arab 
Felix am arab. Meerb., nah Mannert VI. 1. ©. 37. (ver fie ©. 14 
ohne —— Grund mit den Midianitern in Verbindung bringt) das heu 
Kalla Moillah. [F.] 

Modicia (Paul. Diac. 4, 22.), Stadt im alten Gebiete der Inſubr 
in Gallia Iranspadana am Fluſſe Lambrus, wo König Theodorich eine 
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Balaft und die Königin der Langobarden Theubelinda eine prächtige Johan⸗ 


nes dem Täufer geweihte Kirche erbaute, worin fle unter andern Koftbars 
keiten auch Die berühmte eiferne Krone ver Langobarden niederlegte (val. Muratori, 
Seript. rer. Ital. 1. p. 460.). est Monza, noch immer im Befige viefer 


' Kefibarfeit. Ball. Friſt M>m. della Chiesa Monzese. Mail. 1774. und 


» 
} 


mflelten Mem. de Monza e sua Corte. ebenda. 1794. 2 Bde. [F.] 

Modin (MoÖösır, aub Mwöseir u. Mwöısiu, Sofepb. B. Jud. 1, 1,3. 
Ant. X, 6, 1.2. XI, 6, 5. vgl. 1 Macc. 2,1. 9, 19. 13, 25 ff.), Flecken 
in Balätina auf einem Berge nördl. von Diospolis und unmeit des Meeres, 
der nordweſtlichſte Ort Judäa's, berühmt als Vaterſtadt und Begräbnifort 
dor Ratcabãer. Man ſucht ihn gewöhnlich an der Stelle des heut. Soba 
oder Zuba (vgl. Breydenbach ©. 105. Maundrel ©. 117. Richardſon 11. 
S. 226. 333. u. A.), allein fälihlih (vgl. Naumer, Pal. S. 211.), da 
Movin ziel weiter nordweſtl. nah der Küfte zu in der Nähe des heut. Ludd 
gelegen haben . Bgl. bei. Robinfon II. S. 581 ff. au NRofenmüller, 
Altertb. II. 2. ©. 346. [F.] 

Modiris, ij. Muziris. 

Modius, au medium (Feſt. s.v. publica pondera, Voluſ. Mäcian. 
de distributione assis. Rhenonius Fannius de mensuris ac ponderibus v. 65 ff. 
Hero zepi uergmwr), war die höchſte Einheit für die röm. Maafe des Trodenen, 
während bie tom. Maaße des Flüffigen von der Amphora ausgingen, die drei⸗ 
mal fo groß war als der Modius, welcher alfo — '/, Ampbora if. Wäh- 
rend alio die Ampb. und der Gongius (— '/, Ampb.) nur für das Flüffige 
waren, und der Modius nur für das Trockene galt, fo find dagegen die 
meiter folgenden Eleineren Maaße im Ylüffigen und im Trockenen die näm— 
lichen geweſen; wie folgender Ueberblid zeigt: 

Röm. Maaß des Flüjfigen. Röm. Maaß des Trodenen. 


Amphora. i 

Congius — "/, Amphora. Modius — ('/, Amph.) 
Setaris — ! Sextariuss — !/,, Modius. 
Hemina — os — Hemina — Pr 
Quartarius — '/,or — Quartarius — '/,; » 
Acetabulum — '/  n Acetabulum =!  » 
Cyathus =! Cyathus — A n 


5 ” 2 

Geht man von Blin. H. N. XVII, 7. aus, welcher einen Modius galliſches 
Getraide ala 20 Pfund ſchwer angibt, fo kann der Umfang dieſes Maafes 
ungefähr auf 438 Pariſer Kubifzol angenommen werden; Rome de [’Idle, 
Mötrolog. p. 25. Ueberdies hatte man nicht blos auch Halte Mod, (semi- 
modios oder semodios) fondern auch, bei. beim Landbau, Gefäffe welche 
brei und fogar zchn Mor. faßten, Golumela XI, 18.5. Endlich fol nad 
Barro und ven Seriptt. rei agrariae p. 312. Goes. auch ber dritte Theil 
tined iugerum von den Landleuten Mod. genannt worden feyn; ſ. d. Art. 
Jugerum. [ A. Baumstark.] 

Modöcae (Modox«:, Btol. V, 9, 16., nach anderer Lesart Modareu), 
Bolf im Norden von Sarmatia Aflatica zwiſchen den beiden Duellflüffen des 
Aha neben ven Gippophagen. [F.] 

Modogalingae (Plin. VI, 19, 22.), Bölterfchaft auf einer —* 
Iniel des Ganges, ein Zweig ver zu den Gangaridä gehörigen Calingä oder 
@uimsi. [F. 

———— (ModoyoviAe, Ptol. VII, 1, 83.), Stadt der Landſchaft 
Arsıı an der Weſtküſte von India intra Gangem, noch j. Mudgull. JF.) 

Modomastice (Modouaorıen, Ptol. VI, 6, 2.), Diftrift Carmaniend 
am der Rord= und Dfigrenze des Landes, ſchon in der carmanijchen Wüſte. [F.] 

Modönus (Modoros, Ptol. 11, 2,8., nach anderer Lesart Moörovurvos), 
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Fluß im S. der Oftfüfte von KHibernia, der bei der Start Manapia mü 
folglich, da legtere unftreitig dad heut. Dublin ift (f. Bo. IV. ©. 141 
der heut. Liſſy (vgl. Mannert II, 2. ©. 222.), nah Camden p. 1361. 
der viel füdlichere Slane oder Slaney in Werford. [F.] 

Modra (rz Moödoe), nah Strabo XII, p. 543. eine Stadt in Ph 
Epietetus an den Quellen des Gallus; allein da ver Gallus (j. Kadı 
oder Gökßu) feine Quellen am nörvlichen Abhange des bier die 
Bithynien und Phrygien bildenden Olympus (j. Tumandshi Dag) bat 
iſt Strabo im Irrthum, und Modra kommt ſchon nah Bithynien, unfl 
an die Stelle des heut. Ainigöl over Aine Geul zu ftehen (vgl. Baul ! 
Sec. Voy. I. e. 14.). Mannert VI, 8. ©. 575. ift noh im Zweifel 
durch die Worte ex Modowr eine Stadt over eine Gegend bezeichnet im 
allein aus Conft. Porph. de them. VI. erhelt daß ver Diſtrikt in wel 
die Stadt Tag vielmehr nad ihr Modrene hieß. [F.] “ 

Modubae (Plin. VI, 19, 22.), unbekannte Völkerſchaft in Indiaı 
Gangem. [F.] | 

Modunga (Moödovyya«, nad anderer Lesart Modouyps, Piol. 
2, 7.), Stadt in Mauritania Cäſar. zwiſchen Ruſieibar und ver Mün 
des Serbes. [F.] . | 

Modura (Moöovo«), 1) die Reſidenzſtadt des Pandion in dei 
den Fluß Solen und die Lanpfpige Cory her ausgebreiteten IIardiorog 
(Biol. VIE, 4, 11.) in der Süpjpige von India intra Gangem (id. 
89. u. VII, 26, 17., bei Plin. VI, 23, 26. fäljichlih Modusa); 
Madura in der Provinz Karnatif. — 2) f. Methora. [F.] 

Modutti (Moödovrzov &unooıor, PBtol. VII, 4, 7.), eine Hand 
der Mudutti (Movöovrros, id. VII, 4, 9.) in der Norboftfpige der 
Taprobane (Geylon), welche aber Ptol. wohl richtiger an die Weſtküſte 
an die Manaarftraße hätte fegen follen; denn hier Tiegt noch jegt vie 
Mantotte mit großartigen Ruinen einer alten Stadt, wo man aud in 
Zeit eine Menge römifcher Münzen, goldnes und filberned Gefchmeide. 
röm. Arbeit, berrliche Terra Cotta's u. f. w. gefunden hat. Bol. 
Erdkunde VI. ©. 26. [F.] 

Moechindira, jonft unbekannte Stadt Aethiopiens bei Plin. 
29, 35. [F.] 

Moegilani, ſ. Mugilla. | 

Mo&ntini (Mosrziroı, Appian. de reb. Illyr. c. 16.), Völlen 
in Illyrien, Nachbarn ver Japades. | F.] > 

Moenus (Mela III, 3, 3. Plin. IX, 15, 17. Ammian. XV 
Eumen. Paneg. Constant. c. 13. mit den Varianten Maenus und ME 
ober Moenis (Tac. Germ. 23. und einige Codd. des Mela, vgl. über 
verfehiedenen Schreibarten Tzſchucke ad Mel. Vol. II. P.3. p. 96.), ein & 
Germaniend der auf den Subeti Montes bei Menosgada entipringt, das 
der Hermunduren und bie Agri decumates der Römer durchfließt und“ 
gontiacum gegenüber in den Rhenus fällt; der heut. Main, ver aber 1 
Lauf an der Mündung geändert bat und früher ſüdlich von Biſchofsh 
Rüffelheim und Flörsheim floß. Vgl. Steiner Geh. u. Topogr. od 
gebietd? ©. 128. u. Ufert II, 1. ©. 138. [F.] 

Moeragönes, ſchrieb über das Leben des Apollonius von Tya 
Werf in vier Büchern welches Philoftratus (vit. Apoll. I, 4. vgl.’ 
« Chil, II, 60.), jedoch ald wenig verläßig, anführt. [ B.] | 

Moeris (Moigız), ein grieh. Grammatifer welcher und nur noch 
Photius (Bibl. Cod. 155. p. 171.) und durch das unter feinem — 
und gekommene Werk bekannt iſt welches Hudſon, weil er s. v. Z 
den Phrynichus angeführt fand, einem nad Phrynichus lebenden 
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jfreiben zu müffen glaubte, während Inhalt und Faſſung des Ganzen und 
 selfahe Uebereinſtimmung mit dem unter Hadrian lebenden Aelius Diony- 
Wii. S. 1087 F.) auf ein dieſem gleiches Zeitalter führt, und 
jene Stelle jezt als fpäteres Einfchiebjel anerkannt ift (j. Vierſon Praefat. 
LM) Auh werden von Mörid nur die Älteren attiihen Schrififteller 
mg, Sein Werk ift nämlich ein Wörterbuh das bei Photius unter 
den Nauen Aremorng (was auch Hudſon für einen Beinamen des Verfaflers 
hit) angeführt wird, während Hubfon nach andern Spuren ibm den Titel 
‚As Armor nei Ei rwor nara oroyeior gab, wofür Pierfon (p. XVI.) 
‚wehl riätiger vermurbet: AdSes 'Arzımai. Es werden im diefem nicht um: 
‚fangreihen, im Allgemeinen alphabetiih georpneten Wörterbuch Ausdrücke 
‚mer beſondere Formen der ältern clafftihen Schriftfteller Aıbens zuſammen⸗ 
Fiell und durch die entſprechenden fpäter aufgefommenen erklärt, öfters auch 
mit Autoritäten oder Beifpielen belegt. Aus andern Werken ver Art ift 
Lelis in das Büchlein des Möris eingejchoben, durch Bierfon (vgl. p. XVILfT.) 
‚her jept forgfältig wieder ausgeſchieden worden. Pierſon hat überhaupt vie 
in der erfien Ausgabe von 3. Hudſon (zu Oxford 1712. 8. und wiederab⸗ 
garadı von J. F. Fiſcher zu Leipzig 1756. 8.) oft willkürlich geänderte Form 
um daſung des Werks bergeftellt und die einzelnen Angaben des Möris 
weiier nahgewieien umd erläutert, unter Beifügung einiger andern ähnlichen 
Rohe (Moeridis Alticistae Lexicon Alticon etc., rec. J. Piersonus, Lugd. 
Nat. 1:59. 8. ın denuo ed. G. Aen. Koch, Lips. 1830. 8., ein anderer 
rruf ibid. 1831. 8.); einen Textesabdruck gab 3. Bekker (bei dem Har⸗ 
vorration) Berlin 1833. 8. Vgl. auch Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 171. — 
2) ein biterifeantiquarifcher Forſcher, wird in ven Scholien zu- Apollon. 
sr. 11,789. angeführt. — 3) in einem Epigramm des Strato (bei Valcke⸗ 
nur Animadverss. ad Ammon. II, 15. p. 218.). — 4) M., nad Diog. 
&art, VII, 11. Erfinder der Elemente der von Pythagoras weiter ausge— 
bildeten Geometrie. [B.] 

5) 7 Moiog Aiurn (Herod. II, 13. 148 f. Dion. 1,52. Mela 1, 9,5. 
ws Genitivform) oder Moioıdog Aiurn (Strabo XVH, p. 810 f. Piol. IV, 
J, Ü. 36. Blin. V, 9, 9. 9, 11. XXXVI, 12, 16. u. ſ. w.), ein berühmter 
sarrier Mittelägoptens auf der Weſtſeite des Nils, etwas nordweſtlich von 
vn Sam Gocodilon Volis oder Arfinoe, ver Sage nach ein Werk des alten 

Nöris (Herod. 1. 1.) umd zur Aufbewahrung und fpätern Benugung 
des Kerküifigen Nilwaffers beftimmt, im Umfange 3600 Stad. haltend und 
830 after tief (Herod. u. Died. H. M.). In der Mitte befanden ſich 
ma 100 Drgnien oder 400 Ellen hohe Pyramiden und auf beiten Eeiten 
terielben fteinerne Koloſſe (Herod. II, 149.). Neuere Unterfuchungen haben 
et dab ter See, jetzt Birket el Kerun genannt und noch immer dem 
ahıen Zetde dienend, Fein Werk von Menſchenhand (woran ſchon Strabo J. 1. 
) fondern von der Natur ſelbſt gebildet iſt. Vgl. Belzoni's Reiſe 
°. 189. Champollion FReypie I. p. 329 ff. Jomard in d. Décer. del’E- 
spe T. 1. p. 79. u. Ritters Erdkunde I. ©. 803 ff. [F.] 

Moeröcles, ein attijcher Redner, Gegner der macedonifchen Partei 
‚a2 daher einer von denjenigen deren Auölieferung Alerander verlangte; |. 
“hot. Ahett. I, 10, 7. vgl. mit Athen. VI, p. 341. F. Blut. Demosth. 
U a die andern Stellen bei Weftermann See. d. Beredſamk. Griechenl. 
IN. Net 9.10. [B.] 

Noesia, J Pannonia. 

— (Iornand. de reb. Get. c. 51.), ein Zweig der Gothen 

= vn Süpfeite des Danubius unfern feiner Mündungen in Dacien und 
‚ defien Bifchof der berühmte Ulphilas im bten Jahrh. war. [F.] 
„ f. Mesuvium. 
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Mogarum over Mogarus (Mogaro im Ablat., It. Ant. p. 2 
Drt in Galatien oder im Pontus Galaticus an der Straße von Tavium 
Sebaftia, währfcheinlich iventifh mit dem in der Vita S. Theodosii 
vorfommenden cappabocifähen Flecken Mogarissus. [F.] 

Mogentiana (It. Ant. p. 263.) oder Mogetiana (It. Ant. p. 2 
Drt in Unter-Pannonien an der Straße von Sopianä nad Sabaria, zw 
legterer und Balcum, nah Mannert II. ©. 682. u. 683 jeßt der M 
fleden Szalaber am Fl. Szala, nah Reichard aber Szent⸗Groth. [F. 

Moglena, ſ. Bb. IV. ©. 1337 f. . 

Mogontiacum, j. Magontiacum. 

Mogrus (Moyoo;, Arrian. Peripl. P. Eux. p. 7. Plin. VI, 4, 
ſchiffbarer Küftenfluß in Eolchis gerade in der Mitte zwifchen dem is 
Phafis, von jedem 90 Stab. entfernt. Da aber bei Blin. 1. 1. die i 
2esart Nogrus iſt und die Tab. Peut. einen Ort Nigrus an ihm anfd 
ift noch die Frage ob es nicht auch bei Arrian Noypos heißen joll, ob 
ſich allerdings die Born Moyoog zweimal ohne Bariante bei ihm findet. 

Moıysieags yo«@gn, ſ. Adulterium. 

Moipoe«, |. Fatum. ' 

Moıpaydarına, Scidjallenfer, Beiname des Zeus (Bauf. V, 14 
VIII. 37,-1. X, 24, 4.) und des Apollon (Pauſ. X, 24, 4.). Dal. Be 
©. 433. [W.] ' . 

Mola, uvAn, Mühle. Bor der Grfindung der Mühlen wurbe 
Getreide in einem (bei Heſ. Evy. 423. Cat. R. R. 14. hölzernen) Mi 
(öAuog) mit Keulen geitampft. Daß dies auch in Aegypten Sitte war; 
und ein Gemälde in den Hypogäen von Benishaffan bei Rofellini A 
Civ. nr. LVII. wo unter den übrigen Arbeiten bei ver Brobbereitung ı 
zwei Männer mit ftarken Keulen in einen Mörfer floßen. Um die Ja 
mung zu erleichtern wurde das Getreide vorher geröftet, Ovid Fast, U,} 
Serv. ad Aen. 1; 179.: quia apud majores nostros molarum ususl 
erat, frumenta torrebant et ea in pilas missa pinsebant: et hoc eral 
nus molendi, unde et pinsores dicti sunt, qui nunc pistores vocan 
Bol. Heyne de frugum sativarum panificiique originibus in den Opuse 
p. 867. Daber hieß der Ort wo dieſes Stampfen vorgenommen ii 
pistrinum, von pinso. Auch nah der Erfindung der Mühlen wurde 
ältere Sitte noch lange beibehalten, in Italien bis in Plinius’ (H. N. XW 
10, 23.) Zeit. Vorzüglich wurde bei ven Opfern die alte Sitte, ven 
tbieren in Griechenland ganze Gerfte (ovAoyura, ſ. Buttmann Leri 
©. 195.), in Italien zerftoßene Körner (mola) zwiſchen die Hörner zu fit 
beibehalten, f. Heyne 1. c. p. 369. Schon in fehr früher Zeit aber 
die Mühle erfunden ; denn fie ift ſchon in den moſaiſchen Schriften Exod. 
Num. XI,8. befannt, und wenn die attifche und ficilifche Sage where 
berjelben der Demeter zufchreibt (Plin. H. N. VII, 56.), die fpartanii 
Leleger Myles die Mühle erfinden und im (der Mahlſtadt) Alefia zuerfl 
mablen läßt (Bauf. IL, 20, 2.), wenn auf Rhodos ein Telechine 
welcher in Kameiros Seiligthümer ver Mahlgötter (iepx MuAarruum 
richtete (Heſych. s. v. MuAag), ald Erfinder des Mühlſteins verehrt und I 
ihm dad bei Kameiros gelegene Vorgebirge Mylantia genannt wurde (SH 
Byz.), wenn endlich Zeus den Beinamen MvAsvs hatte (Rycophr. 435.) 
ſpricht damit das Alterthum jelbft nach feiner Weile dad Zeugniß über I 
er Alter diefer Erfindung aus. Bei Homer ift der Gebraud der 

veitd eingeführt: Odyſſeus hat Mühlen (uvAaı) an melden zwölf Bei 
arbeiten, algıra revyovonı xai alsiare, Od. XX, 106,; von ben 
Sclavinnen des Alkindos ai uör adergevovun uuing Em unkona nagfl 





| 
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af in; vgowm, Od. VIE, 104., das Mehl (aAgıror) beißt uuirgaror 
‚ke 0m wärs «Amusror, Od. 11,355. Große Steine werden uviansz, II. 
s I, 161. oder uwiosıdei; rerpo«, 1. VII, 270. genannt; und wenn dieſe 
; von hen Helden geichleudert werben fonnten jo fonnten es der Natur der 
» Sude ad nur Steine von Handmühlen fein. So mwägen 3. B. an ven zwei 
bei Bibenille in Frankreich gefundenen Handmühlen beide Steine zufammen 
zig mehr als fünfzig Pfund und jeder hat nur einen Fuß im Durchmeſſer. 
Der obere Stein, ver coniſch ift, bat A Zoll 3 Kinien, der untere, der platt 
#, 2 Zoll und 2 Linien in der Die. Beide Steine find nad ihrer ganzen 
Tide inter Mitte mit eylindrijchen Köchern durchbohrt; das im obern hat 2 Zoll, 
dab im untern 14 Linien im Durchmefler. In der Mitte feiner Höhe ift an dem 
aberen ein rehtwinklichted Loch angebracht welches in das cylindriſche ein» 
mändet. Dbne Zweifel diente das cylindrifche Loch zum Einfegen eines Gifens, 


am meldes fih der obere Stein drehte, das horizontale zum Durchſchieben 


inch Holzes zum Dreben des Steines; ſ. Monge;, sur les meules de moulin 
employees par les anciens et les modernes, et sur les meules à bras an- 
üques, trounees prös d’Abbeville in den M&moires de l’Institut 1818. T. 
ML p. 442. Ebenſo find Die Handmühlen noch h. z. T. im Orient con» 
fruirt; ſo beſchteibt Tournefort Voyage: du Levant T. I. p. 402. Br. IX. 
a Sälus eine ſolche Mühle, welche er auf der Infel Nikaria ſah. Sie 
dehamd and einem runden und einem platten Stein, welche ungefähr 2 Fuß 
tan Durämeier hatten; durch eine Oeffnung in der Mitte des obern wurde 
dad Getreite eingeigüttet und fiel auf den untern, auf welchem es durch das 
miütelt einer hoͤhhemen Kurbel bewirfte Umdrehen des obern zermalmt wurde. 
Denn ſodann das Mehl über ven Rand der Steine herausgetrieben wird 
üb: e& auf ein Brett, auf dem es gefammelt wird. Aehnliche Mühlen fand 
@. Clarke (Annales des voyages t. XXI. p. 237.) in Paläftina und Cy— 
Ku; in Nazareth jah er wie in dem Hofe des Haufes zwei Frauen auf dem 
m jaben und Getreide mahlten; die eine faßte dad Stüf Holz weldes 

un einer Seite des obern Steind angebracht war, mit der rechten Hand und 
nehte es ihrer Genoffin zu, welche es eben fo fehnell zurückſandte; mit der 
imfen Hand warfen fie frifches Getreide in das obere Koch des Steines in 
cm DBerhäftnig wie unten das Mehl herausfiel. Im dieſer Art der Arbeit 
wur die Grklärung von Ev. Matth. XXIV, 41.: övo almdovanu 8 To 
Ehen" ia napehaudareraı xal nie agieraı. Wie in Aegypten (Exod. 
X, 5.) md in der homeriſchen Zeit fo wird auch noch h. 3. T. im Orient, 
in Grichenland und Korfu vorzüglih das weibliche Gejchleht zum Drehen 
ber Mühlen verwendet, ſ. Muftorivi Illustr. Corciresi T. II. p. d. Bei 
der Stetigkeit mit welcher der Drient feine Sitten wahrt dürfen wir au 
nehmen daß die homeriſchen Kandmühlen viefelbe einfache Structur gehabt 
en werden wie die eben beichriebenen, um jo mehr da die Sitte, daß Ge— 
Far auf dem flachen Stein mit dem Boden des Läufers zu zermalmen den 
Barärlihen Uebergang von der älteften Art dad Getreide im Mörſer zu zer 
Boben bilder. Cine ähnliche Vorrichtung hatte wohl Pittafos, der weile 
Serriger von Motilene, welcher nah Blut. Conviv. VII Sap. c. 14. nicht 
za {elbit mahlte fondern auch Brod badte, im Auge, wenn er die Mühle 
‚ Sm £r up Tony Öapogos Eori yuuraoaodeı, Ael. V. H. VII, 4. 

A natere Stein hieß uvin (Suid. uvAn, To naro Toü uvlov, © ya 


= 00;) ver Läufer hieß or0s (nah Welder Kl. Schrr. Thl. IL. ©. CIV. 


"58, 600, woher Eroaiydwr), Or0g 6 aAsdwr, Pol. VII, 19.; ov0s 
# In. Anab. I, 5, 5.; emiuvAor bei LXX. Deut, 24, 6.; er a 

| (mpepeı zur vAmr, meguayeır, megupegew, meguiavrer, Boll. 
1 Si), wobei zum Zeitvertreib ein Mahlliedchen (smıuvAuog gon Poll. 


Fach aul achelop. V. 
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IV, 53.VII, 180., uvAo900: 66, Aphthon. Fab. 13., Error gone, Ae 
H. VII, 4. mit ver Ann. von Perizon., Athen. XIV, p. 618. D.) gefu 
wurde. Gin Fragment aus einem folchen Liede, welches auf Lesbos gefu 
wurde, hat uns Plutarh am a. DO. aufbewahrt: @Ası, uvie, aAcı" xai 
Ihrranös dAsi usyalaz MırvAnses Baoıkevor. Bei einer Pauſe wurd 
Mühle geftellt (uvAnr ormoao«, Od. XX, 111.). Als Schußgottheit tu 
den Mühlen ein rohes Bild der moouviai« Beog (Suid. u. Phot. 8. 7 
eftellt, welche Eüroorog hieß; vgl. Heſych. Evroorog, ayaluarıor 

ev roig uvAdonr, Steph. Thes. s. v. u. Lobeck Aglaoph. p. 972. | 
einfachen Handmühlen (yapouviaı, Xen. Cyrop. VI, 2, 31.) wurden 
ind Feld mitgenommen; die Ifraeliten haben fie bei fi in ver Wüfte, I 
XI, 8.; der renophontifche Cyrus am a. DO. empfiehlt fie bei Feldzügen 
dad xovgoraror Tor oıronoindr Öpyaror, und Timotheus führte fie be 
Belagerung von Samos mit, Polyän. Strat. II, 10, 10. Zwei ® 
waren hinreichend um ven 2 Apparat zu tragen; fie konnten die M 
in jedem Augenblick in Thätigkeit ſetzen und täglih an ſechszig Pfund 4 
liefern, f. Mongez 1. c. p. 444. — Eine verfchienene Einrichtung haba 
in Pompeji in ver casa del forno (f. Ganina Architett. Ant. Sec 
tab. 250.) entdeckten und noch jetzt auf ihrer Stelle befindlichen 
deren vollftändige Geftaltung wir aus dem lieblichen. pompejanifchen 
gemälde mit den Müllergenien (Mus. Borb. IV. T. 84.) und dem 
mente des Euryſakes (f. Bd. II. ©. 310. Ganina 1. c.) entnehmen 
Der auf dem Boden feftftehende Bodenſtein hat eine vieredige oder 
Bafls, auf welcher fih ein pyramidaliſch zugefpister Kegel erhebt der I 
diefer conifchen Geftalt meta hieß (Paul. Dig. XXXIM, 7, 18.); auf ® 
Kegel wurde ſodann der concav ausgehauene Läufer geſetzt; dieſer aber 
fo ausgehauen daß er fich nah oben zum Behuf des Einfchüttend Dei 
treides in gleicher Weife wie nach unten öffnete und daher vie Geſtalt 
in der Mitte eingezogenen Waſſeruhr erhielt, f. die Abbild. bei © 
Monumenti Ant. a. 1786. und bei Schneider in dem Gommentar zu’ 
de R. R. tab. H. n. 7. Diefelbe Form haben die zu Adel in Dort 
aufgefundenen Mühlfteine, welche Beckmann Gefch. der Erfind. Thl. 1. © 
nach den philosoph. Transact. Nr. 232. erwähnt. Bei dieſer Einrich 
wurde das Getreide durch den Umſchwung des Läufers um den Fegelför 
Bodenftein zerrieben und das Mehl fiel auf ven breiten Rand der Baſit 
legtern herab. Alsdann wurde es durch das Sieb gereinigt, ein ber 
welches fchon den Aegyptern, welche es aus Papyrus und Binfen verferil 
befannt war, wie wir auf dem oben genannten Grottengemälve ſehen. 
Römer hatten vornemlich zwei Arten: cribra excussoria und pollinaria, M 
nach der Erfindung der Spanier aus Linnen, nad der Erfindung der & 
aus Pfervehaaren gemacht wurden. Plin. XVIIL, 11. Die pollinaria lieſt 
das feinſte Mehl, pollinem. Dieſe ſchwerere Art von Muͤhlen wurde & 
Ejel und Pferde getrieben, daher hießen fie asinariae, jumentariae, # 
Fast. VI, 318. Juv. VII, 66. Gfelsmühlen ſehen wir auf dem Moni 
des Euryſakes, auf dem Faum genannten pompejanifchen Gemälde, mo Et 
die zwei Gel befränzen, an einem Sarcophag in Villa Medici und im 
Chiaramonti n. 685. und ebenvafelbft n. 497. eine Pferdemühle (f. We 
Kl. Schrr. Thl. I. S. CIV. Anm.). Um die Thiere am Freſſen zu binl 
wurde ihnen ein radähnliches Inftrument, mavamann (bot. 8. v.) z 















Hals gelegt; ein ähnliches wurde auch den Menfchen angelegt um fie zu 
dern die Hände zum Mund zu bringen, Boll. VII, 20. — Die Erfindung 
Waffernrühlen fcheint in die Beiten des Mithrivates, Julius Cäfar und 
zu fallen (Bedmann am a. O. Bd. II. ©. 12.). Die Stelle bed 
V, 517. (ut fluvios versare rotas alque haustra videmus) läßt ſich # 
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str mit Sicherheit darauf beziehen, Hingegen erwähnt Strabo XII, p. 556. 0. 
neben der Refideng des Mithrivates eine Waffermühle (vöpaAsınz). Wenn 
aber Dalmeriud auf diefe Angabe hin die Ehre diefer Erfindung dem Mithri- 
dated zuſchteiben will jo jehließt er zu viel, denn man kann daraus nur fo 
sel atachmen das man fhon damals in Kleinafien Waſſermühlen hatte. 
Somzenins Sabinus in feinem Gommentar zu Virg. Mor. (Basil. 1544. 8.) 
sagt dej in Hom die erften Waffermühlen furz vor der Zeit des Auguftus 
angelegt worden jeim, aber woher er diefe Notiz geſchöpft habe, ob etwa 
aus emo vollfändigeren Eremplar des Servius, jagt er nicht. Daß fie aber 
va Bugafid’ Zeit in Nom im Gange waren beweist die Befchreibung 
ber Burm. X, 10. und das Gpigramm des Antipater aus Thefſalonich, 
melder Zetsrnoffe Auguſt's war (j. Bd. 1. ©. 550.) bei Brund Analect. 
I. p. 119. Ep. 39., worin er den Sclavinnen Glück wünſcht daß nun die 
Hrmmpfen fatt ihrer die Räder treiben. Zu Plinius’ Zeit (XVIN, 10, 23.) 
waren fe in Jalien bereits allgemein verbreitet: major pars Italiae rotis 
wär quas aqua verset obiter et far molat; und Pallad. de R. R. I, 42. 
‘- M aquae copia est, fusuras balnearum debent pistrina suscipere 
si ibi Ns aquarüis molis sine animalium vel hominum labore frumenta 
Deſen ungeachtet blieben auch nad der Erfindung der Wafler- 
üblen, deren Bedienung eine gewöhnliche Strafe fin Sclaven 
- uferh. ad Luc. Tim. $. 23. Ruhnken. ad Terent. Andr. I, 2, 
de Cilenühlen fortvauernd im Gebraude. Erſt durch die Ein- 
vs Chrienhums wurde die Verwendung von Menfchen zu biefem 
, melder o bart war daß fie im Mittelalter molendina sanguinis 
warden ({. Garpentier Glossar. s. v.), allmälig abgeſchafft. Oeffent⸗ 
ermühlen kommen inzwijchen erft unter Honorius und Arcadius vor. 
Die Mühlen in Rom waren an den Ganälen weldye das Waſſer in die Stadt 
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fborten, angelegt; die meiften Tagen am Berge Janiculus, Procop. B. Goth. 
nn Bruvdent, c, Symm. II, 948. Als ver Gothenkönig Vitiges im 3. 


Seliſerius in Rom belagerte und die vierzehn Waſſerleitungen der 
vien ließ, kam Beliſarius auf den Gedanken, die Mühlen auf 
Sahrzenge welße auf dem Tiber ſchwammen zu bringen und vom Strom 
lafen, und das ſcheint die Erfindung der Schiffmühlen zu fein. 

Bedmanı am 1,9, 5, 22, Windmühlen kannten die Alten nicht. Vgl. 
Seh. Suingins de Molendinis, Lugd. 1663. 4. Frid. Lebr. Goegius de 
yy ‚erum, Cygneae 1730.8. Demfter ad Rosini Antiq. Rom. p. 68. 
- & Sobeifel, Diss, de molis manualibus veterum, Gedani 1728. ©. H. 
1772 r * initiis und de molarum progressibus, 2 Götting. Diſſ. 
. Wolne, Töchter des Mars welche nah den Sacerdotalbüchern ver 

| Gel XI, 22.) angerufen wurden; entweder von molimen, oder 
— Menſchen im Kriege eben ſo zermalmt wie der Mühlſtein die 


Molaria (It. Ant. p. 82.), Ort im Innern Sardiniens an der mitten 
dar Die ganze Infel von Tihula nad Caraus führenden Straße; das Heut. 
Dori Mulargia, [F.] \ 

Molibne (MoAideı, Ptol. IV, 7, 30.), Bölkerfchaft im Often Aethi- 
Send zuiigen dem Fl. Aftaboras und dem Aduliſchen Meerb. [F.] 

Melibödes (MoAıBowöng, vulgo MoAvßoöng, Ptol. III, 3,8.), Eleine 
Bid on der Oftfüfte von Sardinien, jett Iiola del Xoro. [F.] 

Selindae (PBlin. VI, 19, 22.), unbekannte Völkerſchaft in India extra 
bangen, siefleiht die Marundae des Ptol. (f. Bo. IV. ©. 1607.). [F.] 

‚ Molionidae, Eurytos und Kteatod, Zwillingd-Söhne des 
Mor (fer auch "Anzogiore bei Kom. 1. XXIIl, 638. 11, 620., Actoridae 
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Ovid Met. VIII, 308.) oder des Poſeidon und der Molione. * Als Kı 
fhon nahmen fie Antheil an dem Kriege des Neleus gegen den Epeier 
Augeas, ihren väterlihen Dheim (Apollod. IE, 7, 2.), wo fie von 9 
erfchlagen worden wären wenn fie nicht Poſeidon mit Nebel umbällt 
aus dem Treffen entrüdt hätte, 11.X1,709.750. Bei den Reichenfpieler 
Amarynkeus flegten fie über Neftor im Wettfahren, indem ver eine die 9 
der andere die Peitſche führte, II. XXIII, 638. Bon Ovid Met. VIH, 
werden fie auch unter den kalydoniſchen Jägern genannt. Nach Pau, V, 
heiratheten fle Zmwillingsfchweitern, Theronike und Iheraphone, Töchte 
Königd Deramenod; mit der erfteren zeugte Ktentod den Amphimachos, 
ber zweiten Eurytos den Thalpios, 1. II, 620. Als Herakles gegen 
Augeas zu Felde zug übergab diefer dad Kommando den Molioniven, % 
damals alle Menfchen an Kraft übertrafen; Herakles ſchloß mit ihnen W 
ſtillſtand, weil er erfranft war; als fie dies erfuhren überfielen fie das 
und zwangen den Herakles zum Nüdzug. Um Rache zu nehmen laut 
ihnen fpäter, als fle von ven Eleern zu den ifthmifchen Spielen gt 
wurden, bei Kleonä auf und erfehlug fie. Apollod. II, 7, 3 ff. Pind 
XI, 33. Ihr Grabmal wurde allda noch zu Paufania®’ (IH, 15, 1.) 
gezeigt. Diefer Mythus von den unzertrennlihen Zwillingsbrüdern # 
von Heſiod (bei Schol. Vict. ad II. XI, 709. Wen. ad I. XXIII, 628) 
Pherefydes Fr. n. 47. Sturz (Schol. ad I. XI, 709.) fo ausgefponne 
fie zufammengewachfen waren und zwei Köpfe, vier Hände, vier 

nur einen Leib hatten. So nennt fie auch Ibykos bei Athen. IE, p. 9 
alızag ioorepekovg, Ämyviovs, duporspovs yeyadraz Er Wim q 
Bol. Heyne Obs. ad Apoll. II, 7, 2. Welder Kl. Schrr. Thl. I. & 
Die neueren Mythologen begnügten fih damit nicht, jondern ſuchten [ 
tieferen Sinn zu finden: Creuzer, Briefe über Homer u. Heſ. S. 111. & 
IH. ©. 41. fagt: „Aktor ift ſowohl der Mann des Geftades als ver f 
des gemahlenen Getreides. Molione (u@Aos, uoAos) ift die Kriegsftau⸗ 
Söhne find Kriegsmänner, aber auch Söhne des Geſtades und der ſtürm 
Fluth. Krieg und Streit muß den Ackerboden gewinnen und fehügen. Cu 
(eV, ovoneı) ift der wohlfchügende, Ktentus der Mann des Befiges. 
fih feines heimifchen Bodens verfichern will muß ein Doppelmenſch 
zwei Hände muß er haben für Schild und Schwert, zwei für die G 
die guten Zügel (7a övra). Gin Leib muß die doppelten Glieder 
Ein Wille zwei Seelen binden.” G. Hermann, Briefe über das 
Mythol. ©. 55. fagt: „Molione beift die Kommende, Actor ift der 
gende. Die Zmillingäbrüder diefer Abkunft find Eurytus, der wel 
Geſchäfte macht, und Kteatus, der welcher etwas erwirbt. Alſo 
Mythus: Ankömmlinge aus dem Meere, melde Waaren bringen, 

bei gutem Gefchäftsgange Reichthümer.“ Welder am a. ©. erkennt in 
Mythus ein Volksmaͤhrchen der Epeier auf die zwei Mühlfteine. 
heißen fie entweder von «urn, dem gemahlenen Getreide, oder von 
unmittelbar. Diefer Bater, der felbft des Phorbas Sohn ift (Pauf. V; 
paßt zu der Mutter Mühle, MvAn,,mola, nach welcher fie MoAiors 
Schwenk in der Zeitſchr. für Altertb. 1837. S. 410. und im der 
Mythol. ©. 296. betrachtet fie als Krieger (uaynrei bei Heſych.) wel 
Söhne des Actor, d. i. des Führers, alſo unter Friegerijcher Anfübt 
Ueberfluß und Habe erwerben, welches mit ihren Namen Eurytos und AM 
———— 


| 
‚Weber das nomen metronymicum vgl. Schäfer Meletem. erit. p. *24 
heißt Chiron, der Philyra Sohn, bei Heſ. Th. 1002. Dirvoidrg, bie Söhne dee N 
und ber Titän heißen Titanen. Dies nachahmend nannte ſich Schebius, 1586 Üi 
thecar in Heidelberg, nach feiner Mutter Meliffus, Gött, gel. Anz. 1827. Re! 
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Axdrũdt wird. Nork im mythol. NealsWörterb. deutet den Kriegswagen, 
af melden fie gepaart fahren (Il. XXIII, 638.), auf den Sonnenwagen: 
‚Bee Brüder find der Eine Jahrgett mit dem Doppelgeſicht, wegen ver 
mi Solflitien; Eurytus ift die feuchte Jahreshälfte, und Kteatus, welcher vie 
vom Zfrid und Mars zugebörende Beitfche mit welcher die naturfeinplichen 
Vimonen des Winters vertrieben werden, im der Hand hält, der Schäge aus 
dem Beden lodente, Saaten bervorbringende Sommergott.“ [ W.] 

Molis (Moss), Ort in Myſien am Helleſpont bei Hierocle® p. 663., 
selst — Miletopolis. &. oben ©. 12. [F. 

Solo, j. Apollonius, Bd. I. S. 628. 

Molda (Moion), Ort in Iſaurien bei Hierocles p. 710. [F.] 

Melochat, j. Mulucha. | 

Mologöni (MoAoynroi, Ptol. VI, 14, 10.), BVölferfchaft im Norden 
ven Seythia intra Imaum. [F.] | 

Molois (Moiosıs, Serod. IX, 57.), ein Flüßchen in dem Aoyıomor 

sed in der Nähe von Platäa, an dem fi ein Heiligthum ver Eleufini- 
(den Demeter befand, im der Beichreibung der Schlacht bei Platää vor- 
femme. |[F.] 
, Molorchus, ter Wirth des Herakles ald er gegen den nemeifchen 
Eemen zog, Wellod. 11, 5, 1. Virg. Georg. III, 19. (mit Servius). Stat. 
Sie. I, 6, 51. If, 1, 29. Theb. IV, 16. Meart. IV, 64. Vgl. Br. IM. 
©. 1163. Gampanari Ant, Vasi d. collez. Feoli p. 166. [W.] 

Moloreia (Moiogxia), nah Steph. By. p. 470. ein nah dem Vo— 
rigen benannter Ort im Gebiete von Nemen in Argolis, wo fih nah Virg. 
Geo. I, 19. u. Vib. Sequ. p. 25. u. 270. auch ein Lucus Molorchi fand. 
®al. Melorchus. (F.] , 

Molos (Molo;), 1) ein Eleiner Nebenfluß- des Gephifjus in Böotien 
bei Blut. Sull. 19. (vgl. Krufers Hellas I, 1. ©. 470. u. Leake North. 
Greece Il. p. 198.). — 2) eine fonft unbekannte Infel Gorinth gegenüber 
bei Hierscke p. 648. [F.] | 

Molossi (MoAoosoi, MoAorroi), ein Volk hellen. Stammes welcdes 

Namen vom Sohne des Pyrrhus und der Anpromade, Molofius, 
deben jollte (Sern. ad Virg. Aen: Il, 297.) und von Pyrrhus oder Neo- 
Nolemd, dem Sohne des Achilleus, aus Theffalien nach Epitus geführt wurde, 
(darf. I, 11. Strabo VII, 324. 326. Plut. Pyrrh. 1. Yuftin. XVII, 8.), 
= 2 Ah nordlich vom Ambraciihen Meerb. um Dodona her in der nad 
(ar benannten Landſchaft Molossis (Liv. VII, 24. XLV, 26. und wahrfc. 
a& XXX, 13., wo Melotis edirt wird, was man gewöhnlich für einen 
brionzern,, nördlichen Diftrift der Landſchaft nimmt, vgl. Leake North. Gr. 
IV. p. 11%.) oder Molossia (MoAorrie, Schi. p. 12.; MoAoooie, Euriy. 

pen. 1220. 1224. Steph. Byz. p. 470. Ser; 1. 1.), deren Küfte nach 
N. 1]. los einen Umfang von 50 Stad. hatte, feftfehte, in Beſitz des 
Orafeld von Dodona Fam (SHerod. VI, 127. Dion. XI, 56. 

Errabo Vll 328.) und das mädhtigfte Volt in Epirus wurde (Strabo p. 321. 
34), während ein anderer Haufe derfelben ſich den nach Kleinaften aus— 
“underneen Joniern anfchloß (Herod. I, 146.). Die epirotiichen Moloffer 
rise Äh mit ven zurückgebliebenen alten Bewohnern des Landes und 
onen aud andere benachbarte illyrifhe Völferfäpaften unter ſich auf, wes— 
Ya fie von den übrigen Griechen ald halbe Barbaren angejehen wurden 
th Thne. I, 80.) und feinen Antheil an ven Amphictyonenverfammlungen 
glei ihmen ihre Abftammung von Neoptolemus immer noch einen 

xt den übrigen Epiroten gab. Sie unterwarfen fi die benach— 

Barten feinem Bölferfhaften und nbeten. ein nicht unbedeutendes Reich, 
MM nf uud mach der größte Theil von Epirus unterworfen wurbe, fo daß 
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fih ihre Könige, die gegen 1000 Jahre lang bafelbft herrſchende Donaf 
der Aeaciden oder Pyrrhiden, jpäter felbft Könige von Epirus nennen durfte 
Es entftand num im Lande eine nicht unbedeutende Anzahl Eleiner, ſpäter v 
den Römern größtentheil® vernichteter Städte (Strabo VII, 322. Liv. XL 
26. 33.), unter denen Paſſaron, die volfreihe und fefte Reſidenz der König 
worin diefe auch die Huldigung empfingen (Blut. Pyrrb. 5. Liv. XLV, 26, 
audzuzeichnen ift. Später aber, nad dem peloponnef, Kriege, bemächtigt 
fie fih der afarnanifhen Stadt Ambracia und machten dieſe zur Hauptita 
ihred MNeiches (vgl. Br. I. ©. 402.). Nach dem Tode Pyrrhus I, d 
Enkels des berühmten Pyrrhus von Epirus, im 3. 192 v. Chr. zerfiel di 
molojftiche (oder epirotiſche) Reich in mehrere Eleine Demofratien und wur 
eine leichte Beute der Macedonier und fpäter ver Römer (f. d. Art. Epirus 
Uebrigend vgl. über die Moloffer auch Thuc. II, 80. Scymn. 446, Pau 
X, 18. Strabo IX, 430. XII, 594. Gic. Div. I, 34. Nep. Them. ! 
Plin. IV. prooem. u. I, 1. u. ſ. w. ve la Nauge Rech. hist. sur les peı 
ples qui s’establirent en Epire etc. in d. M&m. de l'Acad. des Inse 
T. VD. p. 151 ff. Raoul Rochette Hist. des col. gr. I. p. 212 f. u. 
Das befanntefte Erzeugniß des fehr gebirgigen umd mehr zur Viehzucht a 
zum Aderbau geeigneten Landes waren bie trefflichen molofflichen Iagohun 
(2uer. V, 1062. Sor. Sat, II, 6, 114. Virg. Geo. III, 405. u. Cul. 33 
Martial. XI, 1, 1. Senec. Hipp. 32. u. ſ. w.). Die Ortſchaften defjelbe 
deren Lage fih ſchwer beftimmen läßt da fie fpäter fait alle zerftört war 
(f. oben), find Photica (j. Bela, Xeafe North. Gr. IV. p. 96.), Tecmo 
(nach 2eafe 1. c. p.83. Gurianiſta ſüdweſtl. von Ioannina), Dodona (mahı 
jcheinlich bei Kaftriga unweit Ioannina, wo fi bedeutende Ruinen finde 
Leake 1. 1. p. 168 ff.), Passaro (vermuthlich die Ruinen bei Dhramiflus fünf 
von Joannina, Leake I. p. 264 ff.), Chaleis (j. Khalifi, Leake I. p. 297. ı 
IV. p. 211.), Charadra (vielleicht die Nuinen bei Nogus nordweſtl. © 
Ambracia, Leake I. p. 258. u. IV. p. 255.), Horreum und Phylace (nid 
näher zu beftimmen). [F.) 

Molossus, 1) MoAoovos, Sohn des Neoptolemos und der Andromadı 
Nah dem Tod des Neoptolemos heirathete Andromache dem Testen Wilke 
bed Neoptolemos gemäß (Serv. ad Aen. IN, 297.) den Wahrfager Helen 
und gebar von diejem ven Keftrinos. Helenos aber hinterließ das Neid a 
Molofjos, Pauf 1, 11, 4., von dem fodann die Landichaft der Moloffer I 
Epirus den Namen erhielt, Schol. Pind. Nem. VII, 56. Ser. am a. D.- 
2) Der Name eines Münggraveurs der fih auf vielen Münzen von Thuriat 
findet, AR. Rochette Lettre à M. Schorn p. 92. 2te Ausg. [W.] 

Molottus, nah Pauſ. I, 36, 4. Seerführer der Athener melde ma 
Euböa dem Tyrannen Plutarh zu Hilfe geſchickt wurden; alſo Amtögenof 
des Phocion (j. d.). Nah Plut. Phoc. 14. ift er Nachfolger des Pb 
führt den Krieg ſchlecht und wird felbft von den Feinden gefangen. 

Molpadia, MoAnadia, Tochter des Staphylos und der Chryſot 
wurde unter dem Namen Hemithea (f. Bo. IH. ©. 1126.) in Kaftabos Hi 
Eherjones verehrt, Died. V, 62. Ebenſo vereinzelt wie dieſe Nachricht 
die Notiz bei Bauf. I, 2, 1. von dem Grabmal einer Molpadia in 
welde die Amazone Antiope erlegte und von Theſeus erfegt wurde. {[W 

Molpeus aus Chapnien, Genoffe des Phineus auf der Hochzeit J 
Perſeus, Ovid Met. V, 163. [W. — 
Molpis, 1) aus Lacedämon, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, ſchrit 
eine moAreia Aansdaıuorior, woraus Fragmente bei Athen. IV, p. 140. 
141. D. XIV, p. 664. E. |[ West.] 

2) M. an welchen Parmeniscus fein Kurınar ovunonor richtete, Athe 
IV, p. 156. D. — 3) Gin aus wenigftens vier Büchern beſtehendes We 
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mai oder von einem Molpis führt Galenus an, f. Babric. Bibl. Graec. 
A. p. 341. [B.] 

Moluris, ſ. Br. IV. ©. 1717 f. 

Molas, 1) Moios, Apollovd. I, 7, 7., Sohn der Demonite und des 
Im, J. Bd. I. ©. 954. — 2) Moog, unächter Sohn des Deufalion, 
Bruper des Idomeneus, Apollov. IH, 3,1., Vater des Meriones, H. X, 269. 
a 249. Died. V, 79. Nach letzterer Stelle aber waren Deufalton und 
Holst Söhne des Minos. Nach einer kretiſchen Sage bei Plut. de def. Or. 
e. 13, wurde M. nachdem er einer Nymphe Gewalt angetban, todt obne 
Kayi gefunden, und mit Beziehung darauf wurde in Kreta ein Feſt gefeiert, 
made das Bild eined Mannes ohne Kopf gezeigt wurde. [ W.] 

Melybdana (MoAvßdare), Stadt der Maftiener an den Säulen des 
derleles in Hiſpanien bei Hecat. fr. 10. aus Steph. Br. p. 470. [F.] 

Melybodes, ſ. Molibodes. 
 Molyerium (MoAvxgeor, Thuc. I, 102. vgl. Steph. Bor. p. 470.) 
ser Molycria (MoAvxpeia, Scyl. p. 14. Strabo IX, p. 497. X, p. 451. 
160.; Mokrroie, Bau. V, 3. Piol. II, 15, 3. Steyb. Bm... Plin, 
W, 2,3.) eine Stadt im ſüdlichſten Theile von Aetolien am Gingange des 
weintd. Meerb. öftlich von Galybon, etwas fühweftlih von Naupactus, mit 
nen Hafen. Sie wurde nach der Rückkehr der Herafliven in den Peloponnes 
vor Gerintkiern gegründet (Thuc. 1. 1. u. Strabo p. 451.), fpäter aber ven» 
heiten von den Metoliern entriffen (Diod. XII, 60.) und gab dem nahen 
Borgeb. Antirehium den Mamen Rhium Molyerium (‘Piov MoAvxoıor, Thur. 
w. Panf. IL I. Strabo VIII, p. 336.). Pouqueville IM. p. 213. Hält fie 
für Rufe Kaftro eine Stunde norbweftl. vom Schloffe von Lepanto, Krufe 
Gelad I, 2.5. 263 ff. aber fucht fie ganz nahe weftlich bei dieſem Schloffe. 
Uebriaend vgl, auch Leake North. Gr. I. p. 110f. [F.] 

Molynd&a (MoAvrde«), Stadt in Lycien bei Steph. Byz. p. 470. [F.] 

Molys (MoAvy;), unbekannte Stadt Libyend bei Hecat. fr. 321. aus 
Ext. Bez p. 481. [F.] 

Momempkis (Mousugı;, Strabo XVII, p. 809. Died. 1, 66. 97. 
Serh Be. p. 481.), Stadt in Unter-Aegupten am öftlichen Ufer des Sees 
Mereis md oberbalb ver Natronfeen, etwas ſüdweſtlich von Menelaus, 

fast des Nomos Momemphites (Mousugirng, Strabo1.1.), das heut, 
Sarierket, 7 Lieues weftlih von Timenhor oder Damanhur, bei den Ara= 
ern zeh immer Manouf-Eljeffly oder das untere Memphis (vgl. Cham 
rlien TEeypte II. p. 252 f.). Mannert X, 1. S. 568 f. ſucht fie viel 
meter ſdoſtlich, indem er fie fälſchlich für identifch mit Aphroditopolis oder 

is hält. [F. 

=... einer Inſchrift aus Turin bei Grut. p. 553, 10.: T. 

ins M. F. Pol. Tertius Veteranus T. Momino T. F. Pol. Maximo. 

en Ändert fi auf einer andern Turiner Inschrift bei Muratori II. 
‚ 1761, 9.: Monima Q. F. Qvarta. [W.T.] . | 

(It. Sierof. p. 577.), Ort in Cappadocien an der Straße 
© Ycyra in Galatien nah Tarfus in Eilieien. [F.] 

Momus, Moöuos, ein Sohn der Naht, Heſ. Th. 214., tft die perfo- 
Werte Tadelſucht, daher jagt Plato Rep. VI, p. 487. von einem untadel- 
fh Menihen: ovö’ ar 6 Mauos, ipn, Tor ye Toi0Ör0r uäuwarro. Vol. 

« Bist. serib. e. 33. Bei Lucian Deor. cone. verfpottet er ſämmtliche 

Us einft Ballad, Hephäftos und Poſeidon in einen Wettftreit ge- 
a wer dad Nützlichſte Hervorbringen könnte, erichuf Hephäſtos einen 

rs, Borridon einen Ochſen, Pallas ein Haus. Momos, der ald Richter 

"2 wurde, tadelte an dem Menſchen, daß er auf ver Bruft Fein Benfter 
‚um ſein Herz ſehen zu können, Rue. Hermot. c. 20., an dem Ochſen, 
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daß er die Hörner micht unter den Augen babe, Ver. Hist. II, 3. 

c. 32. (nach Xriftot. de part. anim. II, 2. tadelte er die Natur, d 
den Ochſen die Hörner nicht auf die Bruft geſetzt habe, weil fie dann 
ftoßen könnten). Nah Philoftr. Ep. 21. plagte er vor Uerger weil t 
Aphrodite nichts audzufegen fand. [ W.] 

Mona (Mora, Ptol. I, 2, 12. Cäſ. B.G. V, 13. Tae. Agr. 19 
Ann. XIV, 29. Plin. IV, 16, 30., bei Dio Caſſ. LXII, 7. Mo»rre), } 
zwifchen Albion und Hibernia, -vor der Küfte der Ordovices in Brik 
Romana und 200 Mill. von Camulodunum (PBlin. II, 75, 77.), von 
1. 1, ver fie auf halben Wege zwifhen Britannia und Hibernia Tiegen; 
und Piol. zu weit ind Meer hinausgerückt, va nah Tac. Agr. 18. ein? 
des Herred des Agricola von Britannien aus nach ihr binüberihwammg 
war ein Sauptjig der Druiden und durch die auf ihr üblichen Menſche 
berüchtigt (Tac. 1. 1.), und hatte eine zahlreiche und tapfere Benölfe 
— (ibid.). Jetzt Anglefey. [F.] 

Monabae (Mriraßei), Stadt in Jjaurien bei Steph. Byz. p. 47 

Monache (Moreyn, Ptol. VII, 4, 11.), Eleine Infel des ix 
Oceans weitlih von Saprobane. [F.] | 

Monadi, nah Plin. TIL, 10, 16. ein von Diomedes vertriebene® 
in Daunia (Apulien). [F.] 

Monälus (Mor«Aog, Ptol. III, 4, 3.), Fluß an der Nordküſt 
Sicilien, welcher auf dem Nebrodifchen Gebirge in ber Nähe des Si 
entjpringt und zwifchen Gephalödis und Aläſa mündet; j. Pollina. [E 

Monapia (lin. IV, 16, 30.) over Monarina (Morapira, 
U, 2, 12., wo jevod andere Codd., denen Wilberg und Nobbe folgen, 
vaoıda haben, bei Orof. I, 2. Menavia), Inſel zwifchen Britannia um 
bernia, von Scoten bewohnt; j. Man. 4 

Monate (It. Ant. p. 276.), Ort in Norieum an der Strafe 
Noreja nah Virunum, nah Mannert HI. ©. 648. Obermöld, nah M 
Norikum I. ©. 272. aber richtiger Judenburg an der Muhr. [F.] 

Monaulos, ſ. Tibia. 

Monaxius, unter Theodoſius dem Jüngeren Praefectus Urbis (( 
während der Jahre 408—420. aus welchen fih Mejeripte an ihn verf 
f. die Aufzählung von Gothofredus in feiner Prosopogr. Cod. Theod, 
p. 68. Eof. war er im 3. 419, vgl. Gruter p. 1050, 7. [W. 

Moncatius, röm. Töpfer auf einer Rottweiler Scherbe mit & 
fchrift OF MONGC,, was Lauchert (Mitih. des arch. Vereins zu Rottweil, 
&. 19.) Moncatius ergänzt, mit Vergleichung der Inschrift in Rothe. 
der Basler Gef. für vaterl. Alterth. ©. 15. OF MON. C. [W.] _ 

Monda (Morö«, Ptol. I, 5, 4. Marcian. p. 43.) oder 
(Blin. IV, 21, 35., bei Strabo II, p. 153. Movrdag), Fluß 
Weſtküſte Hifpaniend, welcher zwijhen dem Tagus und Durius münk 
Mondego. [F.] 

Mondi (Mordov 17009, Btol. IV, 7, 39.), Infel im Sinus $ 
vor der Dftfüfte von Aethiopien. [F.] 

Monedes, Völkerſchaft in India intra Gangem bei Plin. VI, 19, 22 

Monesi (lin. IV, 19, 33.) over Monesii (Strabo IV, p. 
wo aber freilih vulgo r= Ornaor Beapua ebirt wird), Völkerſchaft ia 
gallifhen Provinz Aquitania (um Moneind ber) mit beißen Quellem 
Bädern von Bagnered). [F.] 

Mondta, 1) bei Hygin Praef. Mutter der Mufen, identifch mit 
und Mrnuooven, |. ©. 117. — 2) Gin Beiname der Juno welchen fh 
verſchiedenen guten Grinnerungen welche fie den Roͤmern gegeben haben 
erhielt. Nach Eic. de Divin. I, 45. II, 32, vernahm man nad einem! 
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Kim eine Stimme aus dem Tempel ver Juno auf der Burg: ut sue plenA 
potunlio fieret, und daher habe fie den Beinamen Moneta erhalten. Im 
armbihen Krieg gelobte ihr 2. Furius Camillus und im corfiichen Krieg 
vr Bräter C. Gicerejus (Liv. XLH, 7.) einen Tempel, wozu ber Senat die 
Erde auf welcher dad Haus des M. Manlius Gapitolinus geftanden hatte 
bergab. Bis. VII, 28. Ovid Fast. VI, 183. Diefen Tempel mit adht Säulen 
ſicht man auf ven Münzen des 2: Veturius, welcher ihn aus den für Münz- 
Alitımgm erlegten Strafgelvern wiederherſtellte; ſ. Raſche Lex. r. num. 
HI, 1. p. M. Nah Suid. s. v. Mornra flehten die Römer, als fie im 
Frege gegen Porrhus und die Tarentiner Gelomangel hatten, zur Juno. 
Diele anmwortete ihnen, wenn fie die Waffen mit Gerechtigkeit führen werben 
were Fi ihnen an Geld nicht fehlen, und da dieies in Erfüllung gegangen, 
baben fe ihr den Namen Moneta (— ovuß‘vAog) gegeben. Durch dieſe 
Angabe wir ed erflärlih warum die röm. Münze, welche von der June den 

men monela erbielt, in ihrem Tempel verlegt wurde. Sie wird auf den 
Dünzen ganz wie die Aequitas abgebilvet, mit einer Wage in der rechten, 
einera Füllhern in der linken Hand. Zu Bezeichnung”der drei Metalle, Golo, 
Silber und Cr fehen ſehr Häufig drei folder Figuren neben einander, zu 
den Füßen einer jeden ein Haufen Metalls; |. Raſche I. c. p. 786—832. — 
3) Beiname des Apollo, den er wegen der Rathſchläge erhielt welche er in 
der im). 189 n. Chr. in Nom müthenden Peft (Dio XLU, 14.) ertheilte. 
Daher findet fh auf Münzen des Commodus die Infhrift: Apollini Mo- 
netae; |. CEchel D. X. V. T. VII. p. 12%. — lieber das nzweien ſ. 
Nummi. |W, 


Moneta falsa in ſtrafrechtlicher Beziehung. In den älteren Zeiten 
Roms war Vinfäligung unmöglich, da das Geld gewogen wurde und nur 
aus Erz beſtand, jo daß fih das Nachprägen nicht der Mühe verlohnt haben 
wärbe. nach Einführung der Silbermünzen kamen Bälfhungen vor, 
weshalb das edietum Gratidianum das Probiren der Denare einfüßrte, Plin. 
U. N. XXX, 13. Gic. de off. II,20. Sulla aber bedrohte Falſchmünzen 
mit aquae et i. inlerd, in lex Cornelia, f. Bv. IN. ©. 419. IV. ©. 968. 
Bern ſich Beamte welche bei dem Münzweſen angeftellt waren ſolche Bäl- 
(dungen erlaubten jo wurde dieſes nach lex Julia de peculatu (Bd. IV. 
©. 82.) beftraft, Ulp. in Dig. 48, 13, 1. u. 6. $. 1.; ſ. peeulatus. In 
der Keijetzeit blieben lex Corn. und Julia in dieſer Beziehung noch immer im 

‚ allein der Kreis der zur Münzfälſchung gehörenden Handlungen 

wuzde ſeht erweitert umd die Strafe verändert. Namentlich that dieſes Eon- 

‚ Indem er das erimen falsae monetae zu einem bejondern Verbrechen 

erhob um. mande Handlungen umter dieſes Verbrechen zog welche in lex Corn. 
* mit enthalten geweſen waren, z. B. das Beſchneiden der Münzen, das 
„ Qeramäjichen des edlen Metalls aus Majorinen (Münzen hauptſächl. aus Gold 
und Silber jufammengefegt), das Münzen in PBrivathäufern u. a., Cod. 
Theod. 9, 21. 22.23. Cod. 9,24. Alle Theilnehmer und Mitwiſſer wurden 
Weir bie Gauptthäter beftraft, und zwar auf manchfache und mach den Zeiten 
Sirdene Weiſe, z. B. mit Tod, condemnatio ad bestias, Exil u. ſ. w. 
ation war regelmäßig damit verbunden, ſ. Cod. Th. .l. Ueberhaupt 

"ar das Müngen den Privaten verboten (wenn die Münzen auch vollwichtig 
“eem) und fonnte ald Majeftätsverbrechen beftraft werden, indem in der An- 
"ung des Münzregals ein Angriff auf die Stantöhoheit Tag. So be- 
t ebenfalls Gonftantinus und zog auch das Falſchmünzen unter die 

der maiestas, fo daß von num au zwei Auflagen consurrirten, 
00d.9,24,2. Theodoſius, Valent. und Arcadius hoben dieſe — — 
und bachlen, alle falsae monelae rei des Hochverraths anzuklagen, od. 
Theod, 9, 21, 9. vgl. Amm. Mare. XXVI, 7. Herod. I, Ren: 

1 
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P. 3. Marperger, de moneta, cuius falsi imit. Lips. 1734. Drondb 
de re monetali et delict. monet. Rein, röm. Crim. Recht S. 779 f. 786 ff. 

Monettiam (Morrrroor, Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.), | 
der Japoden in Ilyrieum, j. Möttnig, nah Andern Mandpurg in Kärnthen. 

C. Monianius C. F. Camp. Valens auf einer Turiner Inſchti 
Gruter p. 745, 8. vgl. Q. Monianus Pollio (aus Calarum) bei Mur 
p. 682, 4. Vgl. auch Monimus Nr. 3. [W.T.) 

Monile (grieh. vmodepis, Houos), Halsband 1) der Frauen (be 
ſprechende männlihe Schmuck ifl torgvis), vgl. Quintil. XI, 1. Ovid 
IX, 57. Virg. Aen. I, 658. Bal. Fl. VI, 668. Plin. XXXVI, 9 
An einer Schnur (linea, linum) ‘war eine (monolinum, Gapitolin, | 
min. iun. 1.) oder mehrere (dilinum, trilinum) Reihen Verlen ent 
insertae (eingefädelt) oder extricatae (gefaht), fehr oft auch mit‘ 
untermifcht (vol. Plin. XXXIII, 3, 12.) oder mit Gvelfteinen ab 
(vgl. Tertull. hab. mul. 11.: lumina lapillorum qvibus monilia v 
Suet. Galb. 18.), und bing oft bis in den Bufen herab. Durch die! 
beſonders edler Steine fonnte das monile fehr hoch fteigen im ver Reil 
Koftbarkeiten (vgl. Dig. XXXIV, 2, 32. $. 7. Cod. Th. X, 2 2 
2, 27.) und veranlaßte manchmal bfutige Händel von Eriphyle 
Verr. II, 4, 18. extr. Stat. Theb. II, 265.) bis auf den Carbdinal R 
Bol. Böttiger, Sabina U. ©. 129. 151—154. —ı2) Auch am 
nehmer Kinder, vgl. Ovid Met. V, 52. — 3) Halsband von Pf 
Thieren, vgl. Virg. Aen. VH, 277. Ovid Met. X, 112. [W.T.] - 

Monimno aus Syracus, der Sclave eined Tifchlerd zu Co 
Diogenes von Xaerte (VI, $ 82.) nach Sofifrates erzählt, kam mit dem 
Divgened in nähere Berührung und wurde deſſen wie des Grated 
Schüler. Nah Diog. Laert. $. 83. fehrieb er Ilaiyrıa, die aber mil) 
verborgenen Ernſt vermifcht waren, dann zwei Bücher über die Trie 
spumr) und einen Protreptifus. Nach Sertus Empir. adv. Math. 
221. wird er denjenigen zugezählt welche das Vorhandenfeyn eines um 
baren Kennzeichend der Wahrheit Täugneten, hatte alſo eine ffeptifche 
Bol. Babric. Bibl. Gr. III. p. 522. ed. Harl. und die dortigen Nachw 
Ueber Andere deſſelben Namens f. Freinsheim zu Eurtius II, 13, 15. 

Monimus, 1) Strateg der Königin Olympias (Diod. 
ohne Zweifel derjenige welcher von Phylarch bei Athen. XIN, 89. 
als Sohn des Pythion bezeichnet wird und von Olympias auf 
gehren, die fchöne aber ausſchweifende Cyprierin Pantika heirathen zu 
die Antwort erhielt: S% mornos, rois Opdaiuoig yaysig rail ov To 

2) Schriftfteler aus unbekannter Zeit, Verfaffer einer Havua 
ayayn, woraus ein Fragment bei Elem. Aler. protr. p. 12. u. 
Jul. IV. p. 128.C. [ West.] j 
8) rom. Töpfer auf einer Scherbe in Kanten. Lerſch Central-Muſ. 
Infehrr. II. ©. 107. Ebenſo ift wohl zu ergänzen die Infchrift Ma 
einem bei Mainz gefundenen Geſchirr; h Malten, Ergebnifle der 
Audgr. in und bei Mainz, 1842. S. 25. und OF MO. OF MON. 
MOM. auf Scherben von Augft bei Roth Mitth. ver Gef. f. vaterl. 
in Bafel I. ©. 15. Auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe ſteht 
NIAN, was Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 144. Commoniani ergänt. 

Monocaleni, Alpenvolt in Iſtrien zwifchen Pola und Tergeß 
Plin. II, 20, 24. [F. 3 
Monocaminum (Moroxauror, Ptol. IV, 5, 34.), Stadt in W 
Wegppten im Dirt Darst, (R.] — 

onooöll, fabelhaftes Volk mit einem Beine (udro xulo) IN 
bei Plin. VII, 2,2. [F] ei | 
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Monodaetyius (ro Morodaxrvror 0005, Ptol. IV, 7, 6.), Berg an 


der Küfle Troglodytice in Aethiopien, nah Mannert X. 1. S. 43. dad Gap 


Am Dal. Valentia's Reifen IH... KR. 2. ©. 49. d. deutſch. Ueberf. [F 


Monoeci Portus (Moroixov Ayumr, Strabo IV, p. 201 f. PR, 
I, 1, 2. Bin. II, 5, 7., au blos Moromos, Steph. Byz. p. 471.), 
ein zon den Maffilienfern (nah Ammian. XV, 10. von Herafles) angelegter 
Safmert an der Küfte von Ligurien zwifchen Nicka und Albium Intemelium, 
200 Stat. von Antipolis (Strabo p. 202.) mit einem Tempel des Herakles 
(ibid.), auf einem Borgebirge (daher arx Monoeci bei Virg. Aen. VI, 831.), 
was von Ginigen unrihtig für den Anfang der Alpen, gehalten wird (id. 
p- 201.) Ver Hafen war zwar nur klein und dem heftigen Südoſtwinde 
zolig ansgergt (Aucan. I, 507.), aber doch als ver einzige an dieſer Küfte 
wißtig mn daher der Ort ſelbſt ein blühende Emporium der Mafftlienfer ; 
i. Ronac. [F.] 

Monvecus, Mororo;, ein Beiname ded Heracles, welchem an ber 
Küfte von Ligurien kei der heutigen Stadt Monaco (f. den vorigen Art.) ein 
Hafen um Tempel geweiht war. Servo. ad Aen. VI, 831. Xac. Hist. II, 42. 
Der Name kommt nah Serv. I. c. entweder daher, weil er nad Vertreibung 
aller Anden alein dott wohnte, oder weil in feinem Tempel feine andere 
Sotiheit verehrt vurde. Plut. Qu. Rom. 87. [W. 

Wonogiosum (MHoroyAoovor, Ptol. VII, 1, 3.), Handelsſtadt in 
der Samdiaft Yarie an der Weſtküſte von India intra Gangem, nördl. vom 
Fluffe Noshis, mahrigeinlih das heut. Gambay. [F.] 

Monogramma y. Monogrammus,. Notae. 

‚_,wonoiöus Lacus (Plin. VI, 29, 34.), See in Troglodytice (Aethio- 
wien), bei Ptolamais Gyitheras, aus welchem der Fluß Aftaboras ftrömt. [F.] 

Monopodia, |, Mensa, Bd. IV. S. 1812. 

Monosgada, |, Menosgada. 

Mons Brisiäcus (It. Ant. p. 350.), Stadt in Germania Superior am 
Mbenus und an der Strafe von Viſontio nah Argentoratum; j. Breiſach. [F.) 

Mons Mariorum (It. Ant. p. 432. Infchr. bei Caro Ant. I, 20. 
Son. Niscell. p. 191. u. Florez Esp. Sagr. IX, p. 23.), Stadt in $i- 
aria Bäuca am Mond Marianus und an der von der Mündung des Anas 
nad Gerita führenden Straße; j. Marines in der Sierra Morena. [F.] 

Wons Seleneus (It. Ant, p. 357. It. Hier. p. 555. Socr. Hist. 
Eeel. Il, 32.), Stadt in Gallia Narbon. an der Straße von Tieinum nad 

wilden Bapincum und Rucus, bei welcher Magnentius zum zwei⸗— 
en Rale geſchlagen wurde (Soer. 1. 1.); vielleicht das heut. Montmaur. [F.] 
Mons Siliois (Paul. Diac. II, 14. IV, 26.), ein Kaftell in Venetia 
um Fluffe Medoacus; j. Monfelice. [F.] 
„, De wirklichen Berge, z. B. Mons Aureus, fiche unter Aureus u. ſ. w.; 
über die Berge Roms aber j. Roma. Vgl. Montani. 
Monstra, ſ. Divinatio Bd. I. ©. 1143 f. 
‚Montani biegen die Bewohner der montes Roms. Mons aber bes 
önste einen Stadtdiſtrikt, ver gewöhnlich von einem Berge den Namen hat 
ebenjo gut auch im der Ebene liegen kann und troß deſſen mons ge- 
Sat wurde. Dieſe Eintheilung Roms, welde in der Urzeit exiſtirte (che die 
Satt emmeitert und in tribus urbanae getheilt wurde), war auf einen Fleinen 


— aachmaligen Weichbildes beſchränkt. Es waren näml. ſieben montes, 


septimontium genannt (Varro V, 41. Feſt. v. Sacrani p. 3221. M.) 
® wur Cermalus, Velia, Palatium (alle brei fpäter zuſammen Palat. gen.), 
un Cispius, Oppius (fpäter zui. Esquilin. gen.) und Subura, das Thal 
mi! . 


Palatin. und Esquilin. auch pagus Sucusanus genannt, Paul Diac. 
".seplinontium p. 344. M. Feſt. eod. v. p. 348. M., an welder Stelle 


Zi 
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Müller ad h. l. Bunfen, Befhr. Noms I. S. 140. 685. u. Beder, 8 
Alterth. I. ©. 123 f. den Caelius mit Recht geftrichen Haben. Neben 
montes gab ed noch ländliche Diftrifte, pagi gen., welche das ſtädtiſche 
biet der Urzeit bildeten. Letztere feierten ein gemeinfames Feſt pagaı 
fowie die montani die montanalia, und das gemeinfanme septimontium, 
ches auch in fpäterer Zeit zum Andenfen an diefe vorbiftoriiche Städten 
dung begangen wurde, ſ. Varro 1. 1. VI, 24. Beit.1.1. Blut. Quaest. Rom 
3. Lyd. Fragm. 6. Beer ©. 118. Auch mögen fih die sacra Arge 
mit den 24 Urgeerfapellen aus jener Ureintheilung berjchreiben; Feſt. v. 
sacra p. 245. erwähnt diefe alten sacra, inden er unter ben -publ.: 
auch die pro montibus u. pagis aufzählt. Im fpäterer Zeit gab es 
noch montes u. pagi, aber nicht mehr in der alten Bedeutung, denn 
die Tribuseintheilung war bie ältere Diftrifteinibeilung antiquirt. Mo 
und pagani heißen dann nichts weiter ald Stadtbewohner x. Feſt. w 
p. 340. M. ic. or. p. dom. 28. Bielleicht mögen auch mit dieſem N 
engere plebejifche Genoſſenſchaften bezeichnet worden ſeyn, deren Ghbai 
und Bedeutung und unbekannt ift (Bd. II. ©. 495.); f. pagani u. pi 
— Am beften handeln von dem alten septimontium Beder, Röm. M 
I. ©. 122—126. u. Mommfen, d. röm. Tribus ©. 15 ff. 211. 9 
glaubt e8 Habe in der Urzeit fieben montes und vierundzwanzig pagi ge 
und aus ben lettern feien die vier tribus urb. gemacht worden. Richtig 
zu jagen, die trib. urb. wurden aus den alten montes u. pagi zuſam 
gefegt. Nah Mommjen wären für das septimontium ſechs Argeerjacra 
für die pagi 24 Arg. geweſen (mwahrjcheinliher aber 24 im Gange 
mont,. u. pagi). Huſchke, Serv. Tull. S. 88. 707 f. nimmt ohne U 
zwölf montes und zwölf pagi an, auf welche er 24 Argeer bezieht 
fechs andern hätten auf einem andern Princip beruht) und führt dieſt 
theilung auf Numa Pompilius zurück, während fie doch älter war. MH 

Montanus, Beiname der gens Tarpeia u. Tullia (f. d.); auch we 
T. Junius Montanus Coſ. suff. im 3. 81 unter Titus (Gruter p. 50, 3.) 


“ auf Infchriften findet fich der Name nicht felten. So bei Gruter p. 9 


Montanus Rufi F. (aus Corduba), ein Montanus VIvir u. IVvir ib. 49 
(Bergamum); bei Muratori II. p. 1267, 7. aus Mailand: M. Mai 
Primo M. Montanus M. F. Ouf. Cassianus patri piiss.; Montanus ımd 
Tochter Varia Montana, beide Angehörige populi Antinatium (im 
bei Mur. IE. p. 1025, 1. Bei Tacitus kommt der Name häufig vor 
bunden mit Alpinus, Gurtius, Julius, Iraulus, Votienus. Vgl. am 
IV. ©. 496. [W.T.] Ä 

Gin röm. Töpfer Monlanus wird genannt auf einer in —— 
fundenen Scherbe des Leidner Muſeums (Janſſen, Mus. Lugd. Inser. p 
und auf einer bei Rottweil gefundenen Scherbe (Mitth. des archäol. Ve 
zu Mottweil 1845. ©. 19.). [W.] | 

Monteferetrum (Mosrregeosroor, Procop. B. Goth. IH, 14. 
ftell im Innern von Umbrien; j. das feſte Städtchen St. Leo auf“ 
Berge im Diftrifte Monte Feltro. [F.] - d 

Montes, o07, Berge, Gebirge, waren den Alten in mancher Begich 
in welcher ſie es jetzt micht mehr find, eim micht erfchloffenes Gebein 
Unfere genauen Unterſcheidungen zwifchen Urgebirgen, Hebergangögt 
Flötzgebirgen und aufgeſchwemmtem Lande waren ihnen tbeild ganz. 
theild nicht Elar genug, fowie auch ihre Meffungen der Bergböben bie 
Zeit hindurch ſehr mangelgaft erfcheinen. Val. Br. IH. ©. 744. # 
minder Schwach zeigen ſich ihre mineralogiihen und oryktognoſtiſchen Kı 
niffe und Anfichten über die Gebirge. Als Grumdbeftandtheile verfelben‘ 


den manchfaltige Erd» und Stein Arten angeführt, Thon, Lehm, Kreide, l 


Stciefet, Granit, Bafalt, vgl. Strabo XVII, p. 810., und beſonders bie 
Drtalle und Edelſteine ausgezeichnet, neben welchen das Salz, der Schwefel, 
vie Steinfoble (lapis Thracius, Aidos Opuries, Ariftot. mirab. auscult. c. 
19, Antigen. Caryſt. ce. 151. 186. Theophr. de lapp. $. 16.) und die 
Vetrrfacten (Iheopbr. de Jap. $. 4. Plin. H. N. XXXVI, 18, 29.) vie in« 
terefanteren Sachen find. Ginige Berge jollten ganz aus Salz beitehen 
(See. IV, 181—83.), andere ganz aus Magnetftein (Plin. H. N. II, 96. 
XAWI, 16.); wieder andern, nämlich den feuerfpeienden, ift Lava, Alice, 
Timfein eigenthümlih, Solinus c. 11. Was übrigens ganz befonders ben 
Uripruug und die Grundftoffe der Metalle betrifft fo entitanden dieſe nad) 
ver Anist Einiger aus verdichteten mit erdigen Iheilen vermifchten Dünften 
vr Ge (Blato Tim. p. 49—61.), und zwar durch die Kraft der in ber 
Gt ehaltenen Wärme (Hippoer. de aere F. 35.). Die Kryftalle follten 
«25 geftetenem Wafler entftanden ſeyn welches durch den ftärfiten Froſt eine 
at unsergängliche Härte gewonnen (Diodor. II, 52. Plin. H. N. XXXVI, 
2), amd die Goelfteine mußten ihren Urfprung dem reinften Wafler verdan- 
fen, dad dub die Gluth des Sonnenlicptes verdichtet und verhärtet und mit 
seriöietenen Karben erfüllt worden fei (Diodor. U, 52.). Nah Plutarch 
(Quaest. Symp. VI, 5.) find -alle Steine nichts anderes als dur Froft 
Witien Gromaterie, die deſto härter und feſter wird je ſtärker der Froſt 
M. Ariftoteles aber macht Meteor. Ill, 7, 3. ſchon einen ſonſt nicht be= 
Bbateten Unterihied zmeifchen (micht fhmelzbaren) Steinen und Metallen, 
indem st erftere durch entzündete trocdene, Ießtere aber durch feuchte Dünfte 
der Ene gebildet werden läßt (vgl. Ideler ad Arist. 1.1. T. Il. p. 326 ff.). 
Auf; Aeorht de Jap. 1. läßt die Metalle aus wäflerigen, die Steine aber 
aus erdigen Befiandibeilen entftehen. 

Metalla, das griechifche uwereire, bezeichnen bei dem griech. und röm. 

era utſprünglich und zunächft die Grube, im Gebirge over überhaupt 
der Örte angelegt um Daraus ein Erz, Steine oder auch nur Sand zu gewin« 

Ben: dahet bedeutet denn das Zeitwort uerwAder im Allgemeinen: nad Etwas 

forigen, Bei den fpätern röm. Schriftitellern find Metalla bereits die in Den 

Gruben gefundenen mineralifchen Stoffe felbit, eine Beveutung die ſich endlich 

(0 sremgte daß damit nur ein beftimmter Theil der Mineralien bezeichnet wird. 
— Üb Staaten von höherer politiſcher Bedeutung und von weiter gediehener 

“ur waren mit ohne allgemeine Anwendung der Metalle; diejenigen 
Saften welche ſich, wenn gleich nicht ala die herrſchenden, doch als 

Nr in Remtniffen und Erfindungen vorzüglich ausgezeichneten hervorgethan 
haben, waren fletö auch im der Gewinnung und Benugung der Metalle am 
Briefen vorgeichrittten. Indeſſen führen auch die genaueflen Unterſuchungen 

dad grame Alterthum in diefer Beziehung nur zu dem Reſultate, daß 

12) dad menſchliche Geichleht zu der Zeit wo feine eigentliche Geſchichte an- 

he !Kon im Befig der Kenntnif von den Metallen befunden hat, und daß 
tnige Völferipaften, welche in der Bildung weiter -fortgeichritten maren, ſich 

damald durch Tauſchhandel diejenigen Metalle zu verſchaffen wußten 
ride in ihrem eigenen Lande nicht angetroffen wurden. Metalle, und unter 

San yorzugäweiie dad Gold und Silber, wurden dann allmälig als allge: 
Tauſchmitiel gebraucht; wie noch jeßt bei vielen Völkern, fo ward 
= damals der Handel mur nach dem Gewichte ded even Metalls vorge 
— die Erfindung des geprägten Geldes fällt in die ſpätere Zeit; vgl. 

% 1, 50. — Gediegene Metalle wurden gewiß den Menſchen zuerft ber 
wem fie dann vie Gigenfchaft des Metall, im Feuer flüffig zu wer- 
= irgend eine Weile kennen gelernt hatten, mochten fie auch veranlaßt 

r blinkende und fehwere Erz in das Feuer zu bringen, Daber ift 
FU nr unwahrſcheinlich daß man unter allen Metallen das Gold zur 
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erft kennen lernte, da dieſes Metall faft gewöhnlich in gediegenem Zuftani 
vorfommt umd fih noch jetzt häufiger ald jedes andere Metall an der Obe 
fläche der. Erde findet. Mach einigen Handelsnotizen zu ſchließen dürfte Di 
Zinn den Völkerſtämmen Indiens ſchon lange vor dem Beginn unferer bifl 
rifchen Kenntniffe bekannt geweſen ſeyn, und gehörte fo zu den älteften E 
fannten Metallen. Den Bewohnern des mweftlihen Aſiens war jedoch ob 
Zweifel das Kupfer früher befannt als das Zinn, da man in jenen Gegi 
den noch jetzt Maffen von gediegenem Kupfer auf der Oberfläche ber & 
findet. Deßhalb ift auch höchſt wahrfcheinlich das Kupfer vor dem Silb 
bekannt geweſen; denn noch jegt gehört das geviegene Silber zu den groß 
Seltenheiten, und wahrfcheinlich ift es doch nicht, daß man ein Metall weid 
nur durch Verarbeitung feiner Erze erlangt wird früher kennen Terntet 
die gediegenen. Zur Kenntnig des Bleied gelangte man etwa zu berjelß 
Zeit ald man das Silber Fennen lernte: man achtete e8, als eine blofe Bi 
unreinigung des Silberd, wegen feiner Weichheit, feines geringen. Glan 
und feiner leichten Zerftörbarkeit fehr gering. In-defto höherem Werbe ld 
das Eifen, nah Plinius’ Ausdruck das berrlichite und unbeilbringenpfte Wa 
zeug in ded Menfchen Hand. Da die Entvedung und Pearbeitung dieſes 9 
tall8 in den Mythen der unmittelbaren Eingebung ver Götter oder Here 
zugefchrieben wird fo ſcheint die Kenntniß deffelben zwar ebenfalls älter 
die eigentliche Gefchichte, der Gebrauch dieſes Metalld aber zugleich denm 
in den Älteften Zeiten höchſt beſchränkt geweien zu ſeyn. Denn das Gi 
wird regulinifch nicht angetroffen, und feine Darftelung aus dem Erze® 
langt ſchon beveutenvere metallurgifche Bertigfeiten. Wie die Eingeborkt 
America’8, welche Gold, Silber und Kupfer Fannten, bis zur Kenntniß 
Eijend niemals vorgefehritten waren, jo waren auch in ver antiken W 
manche Völker, ald man fie kennen Iernte, gar nicht im Beſitz biefer Kem 
niß. Die Bearbeitung der alten ägyptiſchen Gold-Bergwerfe, von denen 
bald Mehreres fprechen, geſchah mit fupfernen Werkzeugen; in ven homerij® 
Gefängen, wo nur von fupfernen Waffen die Rede ift, wird das Eifen 
felten und zwar immer als ein Metall von hohem Werthe erwähnt, und 
in den Gedichten des Heſiodus ift überall von eifernen Waffen die Rede 
viel ift demnach ficher, daß die Kenntniß des Eifens überall im Alterth 
fpäter war ald das Defanntfeyn und die Anwendung der übrigen bisher’ 
wähnten Metalle. 3 
Bon den eigentlihen Bergwerfen der Alten find und wenig zit 
läßige und Klare Nachrichten erhalten. Das Vollftändigfte und Genügent 
hierin geben Diodorus und Strabo in Betreff der altägyptiihen Golokk 
werfe, wobei fie fich buchſtäblich an die Schilverung des früheren (2001. & 
Agatharhives halten. Den gewiß bedeutenden Bergbau in Kleinafien ;? 
eigentliden Griechenland, in Macevonien, Eennen wir blos aus einzel 
Bruchſtücken; felbft der weit fpätere Bergbau in Spanien, früher unter? 
Karthagern, nachher unter den Römern, ift uns ſehr unvollftändig beka 
geworden. Sogar von den Bergwerfen welche in den fpäteften Zeiten‘ 
römischen Reiches in verfchiedenen Provinzen defjelben bearbeitet wurden, Bü 
wir nur höchſt ungenügende Nachrichten. Streng genommen find uns 
halb die bergmännifchen VBerfahrungsarten der Alten, als ein Ganzes— 
trachtet, unbekannt; denn die wenigen auf und gefommenen Notizen fin ! 
blos ſehr unvollftändig, fondern nah dem Urtheil heutiger Sachverſtänd 
häufig auch fo unwahrfheinlih und fo umrichtig daß man aus den einzel 
Bemerkungen nur Bermuthungen aufftellen kam. Sind do felbit niet 
tallurgiihen Methoden der ungleich fpätern Zeit, als die Römerherrſchaftf 
die ganze befannte Welt umfaßte, nur aus höchſt mangelhaften und unfk 
Mitcheilungen befannt. Indeſſen wurden, fcheint ed, bie einmal beka: 
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md angenommenen metallurgiichen Methoden des Alterthums zähe feſtgehal⸗ 
tm, fo da fie wahrfcheinlih Jahrtaufende ohne alle weientlihe Abänderung 


tefbielten. Alle metallurgiſche Kunft kam urfprünglih aus Phönicien (mel- 
hes mit Aegupten in enger Berbindung ftand) nach Griechenland, Karthago, 
Yalim, Sicilien, Sardinien, Gallien und Spanien mittelbar oder auch un« 
mittelbar. Die Römer, obgleich dur Jahrhunderte Herren der Erve, thaten 
ud zur Versollfommnung des Bergbaued und der Metallurgie, ſondern 
überliegen dad Gefchäft ven unterjochten Provinzen, nur was eben gewonnen 
wurde weqzuraifen bemüht. So übernahmen fie den Bergbau in Spanien 
zen den Karthagern, welche venfelben nach phönicifher Art eingerichtet hatten; 
% den Bergbau im Italien, Sardinien, Sicilien, Macevonien und Griechen» 
led neh Kleinaſien von den Bewohnern eben dieſer Länder, welche ohne 
Dindeung ſchon lange her ihre Gruben und Hütten fo bewirthſchafteten 
zie iöre alten Lehrer dies gethan hatten, melde vor unendlichen Zeiten aus 
Bbönicien zu ihnen gefommen waren. Daß wir übrigens kei all viefer zähen 
Srerigfeit dennoch unter den röm. Schriftftellern einen einzigen finden der 
und eine einigermaßen zuverläßige Schilverung über das ganze Gefchäft hinter 
iafien hätte, it um fo mehr zu bedauern ald Plinius d. Aelt., hierin vie 
Yaupiquele, den Forderungen der Wahrheit und Zuverläßigkeit in feinen 
bieranf kezüglichen Mittheilungen nicht felten allzu wenig Genüge Teiftet. Und 
und weniger keiftet uns die griech. Literatur, weil wir den Verluſt der Schrif- 
ven dei Pohkreniud, Straton, Philon und der hieher bezüglichen Partien des 
Belshins (über Spanien), ſowie ded Ariftoteled oder Theophraftus (eo! 
merassr) zu beklagen Haben. * Wenn nämlich auch Diodorus und Strabo 
af dieie Früberen an einzelnen Stellen Rüdficht nahmen. fo verhinderte fie 
Sir ollgemeinerer Plan und ihre fpecielle Aufgabe an der techniſch 
sörhigen Aufmerkjamkeit oder Ausführlichkeit; Galenus aber und Dioscorives 
oem von den Metallen faft immer nur vom medicinifchen und pharmaceutis 
Wen Standpunkte. Alle unfere Kenntniffe vom Zuftande der Metallurgie 
feit dem Anfang der Geſchichte bis etwa zu Ende des 15. Jahrhunderts 
%. Chr. find aus diefen Gründen ftreng genommen nicht viel mehr als Ver— 
watfungen. Wir wollen deshalb, um die Ueberficht bei diefem ohnehin dun- 
fkhn Gegenftande nicht noch mehr zu erfchweren, die auf und gekommenen 
sten nicht ala ein allgemeines Ganze, fondern einzeln, von jedem Me- 
tele beionders vortragen. Nach dem früher Bemerkten 8 aber der eigent⸗ 
id tt antilen Metalle nur ſechs: Gold, Kupfer, Zinn, Silber, Blei umd 
=. Die Kenntniß eines fiebenten, des Queckſilbers, fällt ſchon in um- 
dc fpätere Zeit. Auch Zink, Arfenif, Wismuth und Antimonium reihen 
54 in ähnlicher Weife an, während unfere Gegenwart wenigftend 42 ver- 
Wirdene Metalle kennt und darzuftellen veriteht. 
Smwa um 200 vw. Ehr. befuchte Agatharchides die ägnptifchen Gold— 
bergioerke und beihrieb fie, umter Anfügung der ausprüdlichen Bemerkung, daß 
dad von ihm mitgetheilte Verfahren uralt und ſchon bei der erften Aufnahme 
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Iheophraitus beruft ſich in feiner Schrift über die Steine auf fein früheres 
dad von den Retallen, wo von jedem einzelnen Metall befonders ehanvelt war. 
“rt Dach, von Pollur auch dem Nriftofeles möglicher Weife zugeichrieben, und 
Malz bi den Alten nerarAınov genannt, hatte zwei Abtheilungen. Die Fragmente 
—* das der Verfaſſer, höchſt wahrſcheinlich Ariſtoteles ſelbſt, darin eine beſon— 
k Kdücht auf den Bergbau umd das Hüttenwefen genommen hatte; Theophr. 
m? $.3. Diog. Laert. V, 44. Olympiod. ad Aristot. Meteor. III. Pollur 
— 149. Harpoer. 8. zeyygedr, Heiych. 8. ngoopanz, onappar, ovLwone, 


* 


Osöpgaorus. Straton's hieher gehöriges Werk handelte von den Vor⸗ 
Fran vb Bergbanes, nepi zuv uerahkınay unyarnudıav (Divg. Laert. V, 59.). 


Ga pers eines unbekanuten Philon erwähnt Athen. VII, 322. A. 
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der Goldgruben durch die früheften Könige Aegyptens angewendet worben jel 
Das in der Grube gewonnene Gold⸗Erz, fagt er, wird durch Kinder a 
dem Stollen zu Tage gebracht, an den Mundlöchern von alten, ſchwachen i 
zu andern. Arbeiten untauglichen Leuten in Empfang genommen und zu 1 
Aufbereitungs-Werkftätten getragen, wo die Aufſeher daſſelbe in Empfa 
nehmen. Nun müffen die jüngern und ftärfern Arbeiter die Stüde 
fteinernen Mörfern bis zu Erbiengröße zerftampfen ; das alfo zerftampfte 
fommt zu den Mühlen, wo es unter Mühlfteinen zu dem feinften Mehle 
mablen wird, eine Arbeit der Brauen. Die hierauf folgende Operation; 
Sache geſchickter Arbeiter, beiteht darin daß das Erzmehl auf einer f 
Ebene Hingebreitet, mit Wafler übergoffen, und zuerft ſfchwach, dann da 
ftärfer mit den Händen aufgerührt wird. So werden die leichteren, 
Theile ausgemafchen und über die fehiefe Ebene Hin durch das Wafler 
ihlämmt; nur die beffern und fehmereren Theile bleiben Tiegen und 
alsdann durch Drüden mit Shwämmen völlig gereinigt; die Schwämme 
lich nehmen nur die leichteren Theile in ihre Poren auf und laſſen das Scht 
und Glänzende auf der Tafel zurüd, Die auf befagte Weiſe hinlänglich 
reinigten Golotheilchen werden nach beftimmtem Maaf und Gewicht‘? 
Schmelzern übergeben, von diefen in ein thönernes Schmelzgefäß getbant 
mit einem verbältnißmäßigen Quantum Blei und Kochſalz, auch mit ei 
Zinn und Spreu oder mit Abgang von Getreide vermiſcht. Mit di 
Dedel verfehen und verfchmiert, bleiben die gefüllten Gefäſſe dann fünf A 
Tage bei einer ununterbrochenen Hitze im Ofen ftehen. Ift am fechöten® 
Alles erfaltet ſo werben dieſe Schmelzgefäffe entleert, und man bat dad 
geihmolzene Gold, indem fih von allen Zuthaten nichts weiter findet. 4 
Letztere foll offenbar jagen, daß die Schmelz-Tiegel jonft nichts Braucht 
weiter enthielten; was nicht song richtig ift, weil die Schlade ** außer 
verjchladten Erden und Schwefel⸗Metallen noch Hornſilber enthalten m 
woraus nach unfern jegigen Kenntniffen noch Silber zu gewinnen geil 
wäre. Indeſſen zeugt diefes Schmelzverfahren von fehr vieler Umſicht 
fonderd da durch Die dabei angemwendeten Zufäge das Röften entbehrlich mi 
die auf dieſem Wege erzeugte Schlade beitand nämlih größtentheil® 
Schwefel-Metallen. Statt der damals gebrauchten Mörfer hat man bel 
tage Vochwerke, welche auch die Anwendung von Mühlen entbehrlich wi 
und flatt der Shwämme bedient man fich bei und in der legten Reinigul 
arbeit der Schliche Hölgerner Werkzeuge, mit welchen die Schliche if 
jchiefen Ebene wieder gegen den Waflerftrom geführt werden. Die IM 
von Blei, Zinn, Kochſalz und Spreu jollten theils das Schmelzen ver ® 
befördern, theils umd zwar vorzüglich zur Abfcheivung des Schwefels it 
Schmefelfiefen dienen; das Kochſalz trug zugleich dazu bei das Golrl 
Silber zu reinigen. — Durch Strabo (Ill, p. 194. ed. Falconer) iſt 
das von Poſidonius befchriebene Verfahren aufbewahrt worden melde 
Spanien bei der Gewinnung des Goldes angewendet wurde. Im GM 
ſehen wir dort denfelben Prozeß welchen Agatharchides bejchrieben batz? 
daß man in Spanien die Operation in zwei Theile theilte, nämlid # 
die Darftellung des filberhaltigen Goldes (Elektron) dur Schmelzen A 


* Diefe Beichreibung des Agatharchives findet ſich bei Photins Bibl, peA 
und Diodorus XIH, 12. u. 13. Bgl. Hippofr. de victus rat, I, 4, | 

** Plato im Politicus 303. nennt eine beim Goldſchmelzen fich bildende SM 
adancg, welchen er im Timaͤus 49. 0805 yovoos nennt, d. h. der fireng flüſſige 
mengtheil, welcher ſich durch Dichtigfeit, Härte und ſchwarze Farbe auszeichne, 
bindet man hiemit Pollur VII, 23. fo zeigt ſich daß nicht alle Gold-Schlade 3 
mas bie, fondern nur bie fteinartige, dichte, feite und fchwarze, fonft auch B 
des Goldes, zevaoü andog, genannt, | | 
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Din die Reinigumg des erzeugten oder natürlichen Gleftron durch Cemen⸗ 
tion. Es ift nämlich in jener Stelle Strabo's die Rede vom Waſchgolde, 
zelded in Spanien tbeild in größeren Stüden (maicı), die der Reinigung 
gar niht bedürfen, tbeild in kleinen Flitterchen, mit Erde und Sand veruns 
winigt, gewonmen wurde. Um dies Gold aus dem ausgewafchenen Golvfande 
tergaftellen mußte diefer gejchmolzen werden, nadıdem man ihm zu viefem 
Ente einen Zufag von finpterifcher Erde gegeben, welches wahrſcheinlich ein 
meriner Bitriol war. Bei diefer Schmelzung, die gewiß in Tiegeln geſchah 
(Straße jagt dies nicht ausdrücklich), erhielt man, außer ver Schlade, das 
Selt, weldes aber nicht reines fondern mit Silber verbundenes Gold (Elek: 
wen) mar, indem das Gold ohne Verbindung mit Silber nicht gefunden 
wurde. Dad Elektron (fährt Strabo fort) muß num (und dies ift der zweite 
Theil des Progefies) als eine Mifhung von Gold umd Silber wieder ge 
WEmol;en werden, wobei das Silber verbrennt, das Gold aber zurückbleibt, 
ba es ſich leicht auflöfen und fchmelzen läßt. Das Gold alfo wird ſchon bei 
wahen Feuer flůſſig, wie man ſolches felbft durch verbrennende Spreu unter 
Salten kann. Die Flamme davon ift ebenfalls weich, und daher zu einem 
Ah ähnlich werhaltenden Körper beſſer geeignet, indem fie denſelben ſehr gut 
am Siähmelzen bringt, während das Koblenfeuer einen großen Berluft nad 
#8 ziehen würde, weil es eine zu flarfe Hitze erzeugt und deshalb mehr zer: 
Mösend wirkt. diemit will aber Strabo nur jagen: das filberhaltige Gold 
darf nit jhmehen, weil font Feine Abſcheidung des Silbers möglich feyn 
würde; 3 mu alie vereint mit ben Zufägen nur in einer ſchwachen Hige 
ambaltend cementirt werben. Wie umd mit welchen Zufägen dieſe Operation 
Derrißtet wurde, davon leſen wir bei Strabo nichts; denn der Zufag von 
fopteriicer Erbe bezieht ſich blos auf den erften Theil der Operation; daß 
Semalls die Gementation in Tiegeln verrichtet wurde liegt auf der Hand. 
Durh einen Zufag von Kochſalz konnte dad Gold im Cleftron zu einem 
böberen Grade von Feinheit gebracht werden; nach Theophraftus beitehen vie 
Zuftläge beim Schmelzen des Goldes, ſowohl des ausgewaſchenen ald des 
rahmen, aus Salz, Nitrum und Stypteris. — Die Behandlung der in 
den rigentlien Bergwerken gewonnenen Golverze, wie fie und Plin. H. N. 
KARL, 19 #. ſchildert, ftimmt im Allgemeinen mit dem überein was Aga- 
des erzähle und was von Poſidonius durch Strabo zu und gefommen 
iR. Bir erfahren durch Plinius nur noch weiter, daß das beim erften Schmelz« 
Drop gewonnene Gold, welches Pofidonius geradezu Glektron nannte, wahr- 
Keinlih wenn es ſehr viel Silber enthielt, den Namen Argentum, Asvrög 
Mr%:, führte, und daß man die Schlade, weil fie noch fehr viel Gold 
ieh, zum zweiten Male in die Tiegel brachte. Aus einer Stelle im 
alt wird es wahrſcheinlich daß die in den fpanifchen Gruben gewon⸗ 
aenen Golperze nicht immer in Spanien felbft verſchmolzen, fondern zum Theil 
alien und Rom gebracht wurden, um bier zerftampft und geſchmolzen 
P werden; balux nannte man ſolches Golverz, obgleih Plinius weniger ges 
wa das Waſchgold mit diefem Namen belegt. — Das Amalgamiren 
* Selderze war den Alten ohne Zweifel unbekannt; die von Plinius H. N. 
| 32. angeführte Stelle des Vitruvius fpricht blos vom Vergolden und 
"en dem Wegnehmen der Vergoldung durch Quedfilber. — Dad Probiren 
" Gele mit dem WBrobirftein Fannte man ſchon zu den Zeiten des 
m der hierüber im feiner Schrift von den Steinen $. 78. 

. vᷣticht. 
dar den attiſchen Sil ber bergwerken, über welche vgl. Bo. IV. S. 18809 f., 
ik, m zu Strabo’8 Zeiten bereits zum Erliegen gefommen waren, und 
Sa ie iheriſchen Gilbererz- Gruben, deren bernumberungemürbig große Gr» 


Sal, al cacvelop. V. 
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gibigfeit die alten Schriftfteller nicht genug rühmen Fönnen *, werben 
feine Silber-Bergwerfe des claſſiſchen Alterthums beſonders genannt. 9 
wegen wiflen wir aber auch fehr wenig vom Verfahren der Alten, das Gi 
aus den Erzen darzuſtellen; Plinius ijt leider die einzige, dabei höchſt w 
verläßige Quelle, da Strabo es nicht einmal der Mühe werth Hielt, I 
jenige mitzutheilen was Polybius über die ſpaniſche Silberbereitung erw 
hatte. Imdefien lernt man aus Strabo’3 Mittheilungen doch fo viel,‘ 
damals die Silbererze fhon durch Siebfegen aufgebreitet wurden, und! 
diefe Erze wahrfcheinlih zum größern Theil ein filberreicher Bleiglangı 
weien find, welche vieleiht auf offenen Herden verſchmolzen wurden,“ 
denen dad orydirte und verfchladte Blei ablief, fo daß das Silber zii 
blieb. Die Hauptftellen bei Plin. find XXXIII, 31 ff. und XXXIV, 
Faßt man aber Alles zufammen fo ergibt fih in Bezug auf den 
fchmelz- Prozeß ver Alten fo viel, daß die Silbererze theild mit — 
mit — oder überhaupt mit Bleierzen geſchmolzen wurden, und 
der Erfolg ſolcher Schmelzung stannum, galena, und scoria (eArvoue, 
liche Schlade) geweien ift. Aus dem stannum warb das Silber du 
Art Treibarbeit gefchieven, wobei man argentum, spuma argenti, und 
lybdaena erhielt. Die galena ward wieder verfhmolzen und gab dad Pl 
bum nigrum, uoAvßdog (Blei), welches nur jo wenig Silber enthiel 
es nicht vortheilhaft ſchien, daſſelbe abermals durch die Treibarbeit zu 
filbern. ** Daß indefien diefer Schmelzprozeß erſt nah und nad eine gi 
Vollkommenheit erhielt, Liegt in der Natur der Sache umd geht aus SM 
Erzählung IX, p. 580. ed. Falc. hervor, wo gemeldet wird, bie Lau 
Bergwerke feyen fo mangelhaft betrieben worden daß man im fpäten? 
nicht blos die von den Alten ald unfhmelzwürdig weggeſtürzten Erze, M 
auch fogar die von denſelben hinterlaſſenen Schladen mit Vortheil auft 
benugt habe. — Man legte in Raurion theils Schächte (goda«re, putei),A 
Stollen (drorousı, euniculi) an: bei feiner von beiden Arten zu grad 
man in Zenophon’d Zeiten auf ein Ende der Erze, Xen. de redit. I 
Zur Zimmerung in denfelben, deren man ſich auch in Spanien bevientet 
H. N. XXXIH, 21.), war Zufuhr des Holzes, wahrſcheinlich zur Se 
forderlih, Demofth. g. Midias p. 568, 17. Außerdem machte man il 
Silbergruben große Höhlen, Vitruv. VII, 7.; die zur Unterftügung des DM 
liegenven Berges ftehenbleibenden Säulen oder Bergfeften wurden oodd 
gewöhnlicher ueooroırsig genannt, weil fie zugleih als Grenzſcheide DE 
ſchiedenen Orubentheile oder der fogenannten Werfftätten dienten (PIE 
dec. oratt. Tom. VI, p. 256. ed. Tubing. PBollur III, 87. VII, WM 
Seg. 280. 286. 315. 205. Phot. 191.); vgl. I. Eh. I. Bethe m 
tatio de Hispaniae antiquae re metallica. Götting. 1803. 4. Da UM 


























* Die Silbergruben bei Neucarthago, 20 Stad. von der Stadt, und 3 
im Umfreife, waren bie größten in ganz Spanien, und von einer foldhen An 
des Betriebes daß 40,000 Menfchen in venfelben arbeiteten und daß das 
Volk eine tägliche Revenue von 25,000 Drachmen daraus 309. 
** Plumbum nigrum, Bleifönig, ift von plumbum album oder candidum, 

g0s, Sinn, zu unterfcheiven. Stannum ift ganz eigentlich ein Gemifch aus S 

lei, fpäter auch Gemifche aus Zinn und Blei, obgleih man ſchon früh an 
das reine Zinn stannum zu nennen. Das Wort molybdaena ſcheint jowohl 
— — Stein vom Schmelzen, als auch 2) den fogen. Heerd vom 
zeichnet zu haben (Plin. H. N. XXXIV, 53. Dioscorides V, 52. 54.). Die, 
argenti, griech. Arddoyugos, ift unfere Glätte, d. h. das orydirte Blei w 
der Treibarbeit getvonnen wird; es gab ihrer breierlei Arten: 1) die befte: 
sitis; 2) zunaͤchſt Argyritis; und 3) die geringfte Molybditis. Der 
Silber wird asoxvos oder xöyxoog genannt, Bollur VII, 90, 
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icie opu ſelbſt erzbaltig waren fo mußte das Gefeß ein ſehr ſcharfes Ver: 
bet darauf Iegen wenn Jemand auch dieſe Säulen bergmänniih angriff 
(But. 11); das Eröffnen ganz neuer Gruben, mofür Zenophon Geſellſchaf⸗ 
ten sorihlägt, nennen die Griechen »wrornusir u. xaıroronia (Vollur VII, 
8, Dort. *. v.). So wie übrigens die Alten von der übeln Ausvün 

der Silbergruben überhaupt ſprechen (Gafaubon. ad Strab. III, p. 101.) 
je wird namentlich die ſchädliche und ungejunde Luft der attifchen Gruben 
erreäbnt (Xemopb. Memorr. II, 6, 12.); und auch im Altertum waren 
Betterüge, wuyayoyır, befannt, Lex. Seg. 317. Etym. M. s. v. Zum 
Seantihafien ded Waflerd aus den Gruben bediente man fih wahrſcheinlich 
fantieier Mittel. 

De Einrihtung der attifhen Bergwerke und jener altägyptifchen Golbs 
graben ik ohne Zweifel überall in der alten Welt der Hauptfache nach das 
Regelmisige in diefen Dingen gewefen, mochte man Gilbererze oder Erze 
anderer Metalle aud dem Innern der Gebirge zu erhalten ſuchen. Nichrövefto- 
weniger lernen wir bei Plinius H. N. XXXIII, 19 fi. auch eine andere, wie 
er ſelbſt jagt, mehr als gigantifche Arbeit des ſpaniſchen Bergbaues kennen, 
melde jedoch fein eigentlicher Bergbau in feftem Gefteine, fondern fogenannte 

Üenarbeiten war, und allerdings unfer Erftaunen verdient. Beim Lichte 

ver Sampen (emäblt Plinius) hoͤhlt man Berge aus, indem man darin auf 
geße Gntiernungen Strecken treibt. Nah dem Lampenlicht theilt man bie 
Jeit ein; denn ed vergehen Monate ehe die Arbeiter das Tageslicht erblicken. 
Solde Arbeiten heißen arrugiae. Als Bergfeften läßt man Bogen ſtehen. 
Geftein muf mit Feuer und Eſſig mürbe gemacht: werden, häufiger 

baut man +8 aber dur, weil man es fonft in den Streden vor Hitze und 
Rauch nicht würde aushalten fönnen. Stüde von 150 Pfund löst man auf 
folde Art ab, md ſchleppt fie Tag und Naht auf den Schultern aus der 
Örube, indem fie immer ein Arbeiter dem andern in der Bergfinjterniß über- 
gibt, bis fie durch den letzten and Tageslicht gelangen. Iſt fo ber Berg 
zur eine binlänglide Entfernung ausgehöhlt und die Arbeit vollendet, fo 
gi man die ſtehen gebliebenen Bergfeften weg und zwar in ber Richtung 
Se immen nah außen. Mit einem unglaublichen Krahen flürzt nun ver 
Sera ein, und weithin verbreiten fih die Trümmer, welche audzuwaſchen das 
De der Arbeit if, jo daß man hiezu das Gebirgäwaffer oft aus großer 
berbeileiten muß. Damit aber dad Wafler mit der gehörigen 

Kraft miederftürzen könne müflen ſolche Wafferleitungen, corrugi, von den 
köhften Punkten hergeführt werden. Thäler und Schluchten verbindet man 
durch Fünftliche Kanäle, und haut Felfen weg nur um Ninnen für das Wafler 
bgem zu können; denn das unnüße Erdreich welches Waſſer durchläßt (urium) 
MUS umgengen werben; beffer geben die Gräben durch feſtes Geflein. An 
ken Bunkte von welchem dad Wafler herabftürzen ſoll legt man Sammel» 
biche an, und verſieht diefe mit einer Vorrichtung, die geöffnet wird wenn 
die Teiche gefüllt haben; und das Waſſer ftürzt dann mit folder Gewalt 
dab es Felſen fortreißt. Unten in der Tiefe wird das herabgeftürzte 

| durch Gräben geführt, die man ftufenmweife mit einem roömarinartigen 
‚Suaude (ulex) auslegt, um die Goldtheilchen zurüdzuhalten. Die Ränder 
Weier Grüßen werden mit Brettern eingefaßt, und fie felbft über Schluchten 
“a Kanäle fortgeleitet. Diefes aus folden arrugiis gewonnene Gold bevarf 
Sr keiner Schmelzung und felbft aus Schächten hat man ſchon reine Gold» 
über 10 Pfund erhalten. Auch jener Strauch wird getrodnet, ver- 

und die Aſche über Rafen gefhlämmt, um die Goldtheilchen aufzufangen. 

Uber den Blei-Schmehprogeß der Alten wiffen mir nichts weiter ald 
if aus Plinius H. N. XXXIV, 47. ergibt, nämlih daß man auf 

Sry die wenig oder gar kein Silber enthielten wahrſcheinlich in den— 
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ſelben Defen verſchmolz im welchen vie Bleierze verarbeitet wurben die ı 
plumbum nigrum, fondern stannum gaben. Bei dem Verſchmelzen der 2 
erze erhielt man dann plumbum nigrum (molybdon), Bleiftein (lapis. 
Iybdoides s. plumbarius) und DBleifchlade (scoria s. recrementum plun 
Der Bleiftein (übereinftimmend mit der galena des Plinius) ward m 
auf Blei verfhmolzen. Von der eigentlihen Bleifhlade bemerkt Diosko 
v, 52. daß diejenige die vorzüglichite ſei welche die mehrfte Achnlichkeit 
der cerussa babe, fehr dicht und feft fei, Eeine regulinifchen Bleitheile 
halte, deren Farbe fih ind Gelbliche ziehe, und welche eine glasartige Di 
fichtigkeit beſitze. Des Pſimythion, Bleiweiß, cerussa, gedenkt auc The 
de lapp. $. 100. Ueber die bei den Alten gebräuchlichen, von unſeret 
fehr abweichenden Legirungen aus Zinn und Blei handelt Beckmann, Bei 
zur Geſch. der Erfindd. IV. 321. - J 
Man weiß nun mit Zuverläßigkeit, jagt Plin. H. N. XXXIV, 4 
Lufitanien und Galläcien Zinn erzeugen, indem es dort auf der Ervob 
als eine fandige und ſchwarz gefärbte Erde vorfommt, die man nur 
ihre großes Gewicht erfennen fann. Das Zinn findet ſich aber au in 
Steinhen. Die Bergleute waſchen jene Erde und jchmelzen den Bol 
im Dfen. Man findet aber dad Zinn in Gologruben, im melden‘ 
ſchwarze, menig glänzende, geftreifte Steinden, die eben fo ſchwer jimb 
das Gold felbit, mit Wafler auswaſcht. Diefe Steinen bleiben daher 
ebenjo wie das Gold, in den Körben zurüd in welden man vie % 
vornimmt, und müflen bei den Schmelzöfen ausgelefen werben, in me 
man fie verblafen und zu Zinn verfchmelzen läßt. Daß der Schmelzprord 
einfach geweſen ſeyn mag läßt ſich wohl vorausjegen, weil fich das Seile 
fehr leicht reducirt. Ueber den Gebrauch dieſes Metalls fpricht chi 
Piin. H. N. XXXIV, 48. Zuerſt erwähnt dafjelbe Herodot. IH, 11% 
außer dieſem fprechen unter den Griechen darüber befonderd Diodor. U 
Buche, und Strabo im dritten, Wie übrigens das Zinn feine eigene H 
beſonders in Britannien (auf den insulae cassiterides) hatte, jo auf 
Injel Kypros das daher benannte Cuprum, Kupfer. i 
Es iſt ausgemacht daß von den unedeln Metallen das Kupfer 
feüheften im Gebrauh war und allgemeine Anwendung fand; es ift mi 
am leichteften zu finden, zu gewinnen und zu verarbeiten. Die Griechen 9 
auch auf Eubda reiche Kupfergruben, welche jedoch nicht blos fpäter erw 
fondern auch bei weitem nicht fo ergiebig waren ald die auf Kyprod, # 
achtet vom euböiſchen Kupfer nie fo viel verbraucht wurde als vom fyyml 
das wegen feiner Gediegenheit und leichten Verarbeitung immer und MR 
den Vorzug hatte. Weil num die Griechen dieſes Metall in den A 
Zeiten ausſchließlich, Tpäter immer in großen Maffen von Kypros bei 
jo entftand die gewöhnliche griechiſche Benennung des Kupfers yalrog" 
moros, und ebenfo vie lateiniſche aes cyprium; daher dann cyprius, cup 
und cupreus, fupfern, welches ſich ſchon bei Plinius finder, und envlid 
Ausdruck cuprum für Kupfer, deſſen Bearbeitung die Bewohner der anl 
verſchiedener Art unerfhöpflich reichen Infel als eine wohlthätige Erfih 
ihres Heros Kinyras priefen, Plin. H. N. VII, 57. Am ergiebigflen M 
dort bie Gruben bei Tamafjos, Amathus, Soli, Kurion und auf dem 
gebirge Krommyon. Obgleich nämlich für Kypros der Gewinn des in ® 












Vollux Onom. IT, 11., wo auch Spsixaanog in gleicher Bedeutung 
wird, Daß fpätere Echriftiteller und befonders Dichter mit dem Worte 
das allgemein gewordene Gifen bezeichnen iſt als ungenauer Ausnahmegebr 
fannt und fand auch bei den abgeleiteten Wörtern xadneog, xahnevg, 
zuinsur;gsov flat. 
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m Tag liegenden gediegenen Kupfer den größten Werth hatte fo betrieben 
ie Berobner ſchon fehr früh auch das Gefchäft das Kupfer aus kupferhaltigen 
Grgen berzuftellen, eine Kunft welche bei ihnen zuerft durch die gewerbthätigen 
|honifier begründet war. — Der Kupferhüttenproceh zu Plinius’ Zeiten 
wer ein vollfommen ausgebildeter und in der Hauptſache von unierem jegigen 
mitt weiemtlih verſchieden. Plin. it (H. N. XXXIV, 2 ff.) auch die Haupt» 
quele unierer Kenntniffe über den Kupferjchmelsproceh der Alten, wozu noch 
foumt mad Dioscorides in feiner materia medica und Galenus im neunten 
Bude de simplieibus medicamentis gelegentlich beibringen. Alle Kupfererze 
muren zor dem Verſchmelzen geröftet; die Alten kannten vollfommen das 
wis wir Röſthaufen und Röſtſtadeln nennen. Zu diefer Möftarbeit hatte 
man beionterd vorgerichtete Röftftätten, welche Dioscor. «As (Tenne) nennt. 
Hat 2a Gr eine röthliche Farbe angenommen (fährt er fort) fo werben bie 
audeinander genommen und das aljo genug Geröftete wird zur folgenven 
Drarkeitung in den Defen aufbewahrt. Diefe Defen beichreibt aber der näm- 
hie Dieter. in folgender Art. Der Ofen, jagt er, befindet ſich in einem 
Sale mit zwei Stodwerfen. Die obere Deffnung des Ofens (die Gicht) ift 
zur jümal und hängt mit dem zweiten Stockwerke zufammen. In der Hütten- 
want, an welder der Dfen angelehnt ift, befindet ſich eine ganz Eleine Deff⸗ 
aung welde in den Dfen führt und zur Aufnahme der Röhre aus den Blaſe— 
tilaen beſimmt iſt. Außerdem iſt eine kleine Thüre angebracht, durch welche 
dr Arbeiter ein: und ausgeht. An die Hütte ſtößt ein anderes Häuschen, 
worin fh die Blaſebalgen befinden, welche ein anderer Arbeiter in Bewegung 
der Dim wird mit Koblen gefüllt, welche dann in Brand gejegt 
werden. Giner von den Arbeitern fireut alsdann fein gefloßene Cadmia 
(. ©. 150.) über die Kohlen dur die Deffnungen welche fih in dem obern 
Ybeile des Diens befinden; ein Gleiches geſchieht durch einen andern Arbeiter 
unten beim Den. Die Koblen werden fo lange nachgetragen bis alle Gad- 
mia Serarbeitet iſt, derem leichtefte Theile in das zweite Stodwerf geführt 
werden umd dort an den Wänden und Gewölben hängen bleiben. — Wenn 
bier die Einrichtung der Defen zunächſt nur in der Tendenz beichrieben 
Sid, um zu zeigen wie die Cadmia auf Zinkblumen benügt wird, fo er. 
at NH doch daraus ſo viel, daß man dad Gebläje zum Betrieb ber 
ammendete, welche mit Menichenhänden in Bewegung gejegt wurden, 

Wr dar die Beſchickung auf der Echt des Ofens aufgefegt und ſchichtenweiſe 
Meerziömolen wurde. — Das Refultat der Verſchmelzung der Kupfererze 
(Mf don Angaben von Blinius und Galenus) war: Kupfer, Schlade, Ofen» 
a un Diphryges (j. ©. 150 f.). Daß das erhaltene Kupfer nicht 
Mine; jondern ein noch ungereinigte® Kupfer (aes nigrum, yaArog ueius) 
Karen jei, alio ganz übereinftimmend mit unferem jegigen Vroceß, mobei 
ebenfalle zuerſt Schwarz Kupfer füllt, geht aus verfchievenen Andeutungen bei 
a. gamı ailgenſcheinlich Hervor. Er jagt daß das Kupfer um jo reiner 
e öfter man es ſchmelze; und er bemerkt, das galliſche Kupfer fei des— 
hl: " ihleht und brüchig weil man ed nur einmal wieder durchſchmelze. 
Sud die Andeutung daß das gefchmolzene Kupfer aus einem Ofen in den 
gehracht werden müffe um es völlig zu reinigen, beweist daß man jchon 
Mamulz die Arbeit des Gaarmachens des Kupferd von der eigentlichen Schwarz- 
arteit trennte. Wußte man doch damals ſchon daß ein Bleizuſatz das 

des Kupfers befördere, fo daß man auf manden Hüttenwerfen 

ven Kupfer beim Gaarmahen 8 Proc. Blei zufeßte. — Aus den Nachrichten 
” Sn, und Dioscor. über dad Diphryges ift zu fchließen daß man 
Laſchmelzen der Kupfererze und des Kupferſteins Oefen anwendete 
vn; unten geſchloſſen und nur mit einer Oeffnung zum Ablaufen der 
Sl riechen waren. Wenn fich die geichwmolzene Mafie bis zur Borme- 


- 
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höhe angefammelt hatte fo ftah man das Schwarzkupfer umten ab, verfl 
aber aldbald die Stihöffnung wieder, fobald der Kupferftein kommen wi 
den man alddann aus dem Ofen herausnahm. Daß aber hierauf das & 
machen des Schwarzfupferd — wie noch jetzt größtentheild bei uns - 
Eleinen Herden vorgenommen wurde ergibt fi aus der Stelle des Pi 
wo er von der Anfertigung des Spegma, ohne Zweifel richtiger pse 
wöyue (f. Anm. **), redet, indem der Luftftrom des Gebläfed auf die X 
fläche des flüfjigen Gaarfupfers, geleitet und dadurch eine wallende Bewe 
der geſchmolzenen Mafje hervorgebracht ward. — Nah Plin. H.N. XX 
2. etc. gewann man das Kupfer auf Kopros befonderd 1) aus der Cad 
und 2) aus der Chalkitis, Karften behauptet jevoh, Plin. irre wen 
die Gadmia für Kupfererz halte; viefelbe fei nichts anderes als Gal 
welches man dazu anwandte dad Gaarfupfer zu verbefiern, d. h. demf 
die damals beliebte gelblihe Farbe zu geben*; das eigentliche Kupfern 
Ghalfitis, d. b. gefchwefeltes Kupfer, vgl. Ariftot. H. An. V, 19. 4 
die Vermitterung der Chalkitis entftanden wieder dad Misy, Sory, um 
Melakteria, Eiſen- und Kupfer-Vitriofe oder auch halbvermitterte Erze, 
denen befonderd vie zwei eriten Arten auf Kypros fehr geſucht waren, 2 
V. 116. u. 118. Galen. de compos. medicamm. sec. gen. 5. Plin. I 
XXXIV, 31. Den Kupfer-Vitriol, welcher bei ven Griechen yalnardın, 
nrdor u. yalrerdss hieß, nennt Plin. atramentum- sutorium, vgl. 2 
V. 114. Mit viefem Chalfanthon ift aber das yalrod ardos, flosı 
nicht zu verwechfeln (Dioscor. V, 88. Suid. s. v. yaAxardos) ; daflell 
nämlich Kupferorydul, welches durch Begießen des geſchmolzenen Gaarku 
mit Waffer oder durch Ablöſchen der Gaarfupferfheiben in Wafler 
wird. Die fogenannte Lepis, Aezis (Schuppe), wurde auf ähnliche 
wie die Kupferblüthe aus den Kupfericheiben bereitet; man verfällt 
Blüthe damit, indem man die Schuppen, melche durch gewaltfame Hat 
fehläge von den Nägeln abfallen vie aus den Kupferfcheiben angefertigt 
den, ald Kupferblüthe verkaufte. Man erhielt dieſe Gegenftände ganz f 
ders von den kypriſchen Hütten, und gebrauchte fie vornemlich zur Heilung 
Augenfranfheiten, Dioscor. V, 89. — Außer ver Ehalfitis wird und 
ein anderes Kupfererz, Pyrites, genannt, aus welchem ebenfalls Kupfe 
fhmolzen wurde, Blin. H. N. XXXVI, 30. Dioscor. V, 143. 

nimmt man an, daß die Chalkitis ein reinered, weniger mit Schmel 
verunreinigted Kupfererz geweſen fei, als der Pyrites, den man nam 
den afarnanifchen Kupferbergwerfen fand. — Das ©. 149. genannt 
phryges iſt eigentlich zweimal gebörrted Erz, von dem es drei Art 
Das metallifche nur auf Kypros vorfindliche Diphryges ** machte mal 
aus einem Schmeed, indem man den Stoff Ichmig aus dem Morafte 
Höhle nahm, ihn an der Sonne trodnete, dann nach und nach mit 
bedeckte und dörrte, vgl. Plin. H. N. XXXIV, 37. Dioscor. V, 119. 
dem Diphruges wurde alſo wahrſcheinlich der Hauptſache nach der Kupfl 
verftanden, obgleih man auch das geröflete Erz ſelbſt Diphryges ge 
hat. Zuweilen fcheint auch ver fogenannten Ofenfaue der Name Dipf 
beigelegt worden zu ſeyn. Denn Galenus bemerft daß er in der Nähe 





* Die befte Cadmia (Gallmei) war die traubenförmige, Borevirg. Sie wart 
die Flamme und das Gebläfe aus den feinften TIheilen der Materie ausgetricht 
fegte fih am den innern DOfengewölben an; vgl. Galenus de simpl. med. | 
p. 219. Kühn. u. Diosforiv. V, 84. p. 738. Kühn. ; dann Oribaf. collect. 1 

»Wenn man auf das geichmolgene und ſchon ganz gereinigte Kupfer 
fchüttet und das Gebläfe mit Heftigfeit darauf wirken läßt, fo werben vol 
Kupfer fprenartige Theilchen fortgeführt, die man auf einem gepflafterten Bode 
fing. Dies ift das Spegma, von dem das Diphryges unterfchieden ill. 
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isricen Hüttenwerkd eine große Menge Diphryges geſehen babe, welches 
zum ald unnüg weggemorfen hatte, Galen. de simpl. med. IX, 3. Tom. 12. 
y. 2id.ed. Kühn. — Auf den Kupferwerfen fommen ferner noch Bomphbolor 
(tougoive, Blafe) und Spodos (oroöng) vor, Dribaf. Collect. 13. de 
virt. uimpl. 2. Dippocr. de morb. mul. 1. Galen. IX, 3. p. 234. Strabo III, 
163. Pompholse wurde dur die Wafler, Spodos ohne Wäſche dargeftellt. 
Zredes muhte von den Dfenmwänden abgefchabt werden, und war mit Erz» 
fanfen, zuweilen auch mit Kohlen verumreinigt; im Allgemeinen unterjcheivet 
23 Ah von dem Ruß durch die weiße Barbe; wird fie ſchmutzig fo ift dies 
rim Demeid daß ch der Dfen nicht im beflen Gange befindet, und ſolche 
Anfüge heiten Bompbolgr, Dioscor. V, 85. — Alles Kupfer welches nur 
im Formen gegoffen werden konnte und zu fpröde war um fich unter dem 
Hammer bearbeiten zu Taflen, hieß bei den Römern caldarium, bei den Grie- 
Ken zwirog yuros, oder (megen der Scheibengeftalt) rooyıos. Dies ift alfo 
woher Gaarkupfer welches noch nicht die Hammergaare hat. Das hammer- 
gaare Kupfer beißt bei den Mömern aes regulare, bei den Griechen EAarog 
L rue; yw»0;. Aurichaleum * hieß bei ven Römern alles Kupfer deſſen 
rorbe Farbe durch Zinf (Cadmia) gelblich gefärbt war, fo wie aes candidum 
gewöhnlich vasjenige Kupfer ift welches durch Zinn eine mehr oder weniger 
weise Farbe erhalten hat, bei ven Griechen yaAxos Asvrog genannt, im Ge- 
zenlage zu yekao; Eovdoos; ungaared Schwarzfupfer heißt aes nigrum, yal- 
”o> wöhez. — Dar reguläre, nachgiebige und dehnbare (ductile) Kupfer war 
beſonders auf Roprod zu finden und wurde feiner Gejchmeidigfeit wegen 
gern zur Fabrikation von Schmud- und Zier-Sachen gebraucht. Plin. fagt 
day 18 zm Blechen geihlagen wurde, und in Dchiengalle getaucht einen guten 
Soldſchein für Schauſpielerſchmuck abgebe. Mit ſechs Skrupeln Gold auf die 
Umje sermiiht befam das fehr dünne Goloblech ein feuriged Anfehen. Nach 
Rom wurde jührlih aus Kypros eine große Mafle ausgeführt, und nament- 
üb prägte man daraus die Affe, obgleich allerdings nicht unvermifcht (Eckhel 
doetr. num. Prolog. p. 28. und Addend. p. 3.); auch verwendete man es 
zu Münzen deren Außenfeite von edlem Metall, das Innere- aber unedel 
war. — Denn man fih nämlich in den älteften Zeiten allervings jomohl 
" Baffen als zu Hausgeräthe nur des reinen Kupferd bediente, fo hatte 
man Tod ſchon frühe die Gewohnheit und Wertigkeit, diefem weichen Metalle 
vurd »a8 %egiren (ro&ue, temperatura, temperamentum, mistura) mit ans 
dern Metallen eine größere Härte zu geben. Unter yaAzos zenpeueros iſt 
daher jedes nicht reine, fondern mit andern Subflanzen legirte Kupfer zu 
vriehen, wobei die Art der Legirung unbeflimmt ift. Die zwei gemöhnlich- 
2egirungen mit Zinn und mit Zink find bereits oben erwähnt. Weil 
S Kupfer durch die Miſchung mit Zinn äußerft fpröde wird fo wird das 
die Metall auch wohl calvarifches Kupfer (gaAros yuros) ge 
"anni, und namentlich Ariftoteled (de generatione et corruptione 1, 10.) 
ſchon dieſe Legirung als etwas Alltägliches. Die Verbindungen des 
‚Rupferd mit Zinf nannte man dagegen nicht calvarifhed Kupfer (pa das 
Iet dem Kupfer die Geſchmeidigkeit nicht raubt), fondern Aurichalcum, und 
| diefes nicht ald Legirung, fondern ald eine befondere Art von 
 Rupfer, die auf den Hüttenwerken felbft gemacht und nicht von den Künftlern 
Wammengejegt wurde. lin. gevenkt daher des Aurihalfum nicht bei den 
Sniliten Metallmifchungen, ſondern bei den verſchiedenen natürlichen Kupfer- 
; und Pollur nennt das Kupfer überhaupt aus demſelben Grunde ge- 





"Sieh. Speigainog, weiprünglih ein natürliches Mefingerz und das daraus 
—— Being; päter der tünfiig bereitete Meffing; f. Berman ad Aristot. 
a 132 f. | 
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radezu Aurichaleum. Die Legirung des Kupferd mit andern Metallen 
übrigens ein Gegenftand großer Wichtigkeit für Griechen und Römer, 
fie ihre Geräthe und Kunftwerfe daraus machten. Namentlich gehörte h 
auch das jogenannte Forinthifche Erz (aes Corinthium), von weldem es 
Hauptarten gab, eine weiße, eine hochgelbe und eine dritte in der die Mı 
in gleichem Verhältniß gemifcht waren. Uebrigens war der Ausdruck 
Corinthium die allgemeine Kunftbezeichnung für befonders ſchöne Bronzet 
pofitionen, und die Künftler hatten hierin ihre Geheimniffe. Gold und 
ber wurde jedoch nicht dazu gebraucht, und die Legirung des Golves 
Silberd mit Kupfer zu Münzen gehört einer verhältnifmäßig Tpäten 
an. — Des Grünfpand erwähnt Plinius, und Dioscorives II, 5, 91.u 
fpricht von zwei Arten deſſelben auf Kypros, nämlich dos Zworos und 
orwArros, die mieder eben fo viele Unterarten hatten. Von Chrysocolla f? 
H. N. XXXII, 27. Dioscor. V, 104. Dribaf. 13.), einem Kupfer 
fand man auch. zwei Arten auf Kopros, eine goldgelbe und eıne thon 
Beckmann, Gef. d. Erfind. III. 207. hält dieſe Chrofofolle, den zu 
des Theophr. (vgl. Dioscor. V, 106.) und das caeruleum des Plin. i 
haupt für blaue Kupfererden, die man gemahlen und gemifcht haben 1 
Enplich verdient bier auch der kypriſche Chalfofmaragd (Plin. H. N. XXI 
19.) Erwähnung, der mit fupfernen Adern durchzogen war. Bal. W 
Engel, Kypros I. ©. 42—53. 
Ueber das Eifen und deſſen Gewinnung bei den Alten find 
Andeutungen in Ariftoteles’ Schriften und die Notizen bei Plin. H. N. 
40—43. die einzige Quelle der Belehrung. Wenn gleich ver U 
zwifchen hartem und weichem jchmidbarem Eifen ſchon frühe befannt 
hatten vie Römer, wie e8 feheint, doch Feine befondern Namen 
eifen und für Stahl. Ferrum war das Wort für Eiſen ſowohl 







Stahl, fo lange ſich der legtere im ungebärteten Zuftande befand; 9 
Eiſen heißt acies, womit fpäter chalybs gleihbedeutend wurde, bis 
Wort endlich der einzige und ausfchlieplihe Name für Stahl war. 
Griechiſchen find oiönoos u. yarvw urſprünglich ganz gleichbedeutend, 
das wirflih gehärtete Eiſen, der harte Stahl, aroumur (— acies) 
wurde. * Die große Berfchievenartigfeit im Verhalten des Eiſens mat 
Alten auch nicht entgangen; auch darf man aus einigen Andeutungen 
daß man ſchon mehrere Jahrhunderte vor Chriſtus denjenigen Zuft 
Eiſens kannte bei welchem es in der Schmelzbige flüffig ift. Aber 
wendung von dem Roheiſen hat man fchwerlich gemacht, und ber 
fheint überhaupt erft im 15. Jahrhundert n. Chr. aufgefommen zu ſeyn. 
bemerft Plin. fehr beftimmt die merfwürbige Eigenfchaft des Eiſens, da 
beim Ausfchmelzen aus feinen Erzen wie Waffer fließe; eine —** 
Ariſtot. Meteorol. IV, 6. ſchon lange vorher auch gekannt und erwähnt 
und er bezeichnet dies tropfbar flüffige Eifen mit dem Namen or 
vgl. Timäus p. 956. ed. Gal. — Aus welchen Erzen das Eifen 
ward, darüber erhalten wir Feine beftimmte Auskunft; inveffen ergibt 
einzelnen Bemerkungen des Plin. daß man, wenigftend zu feiner Zeit, 
alle Eiſenerze benugte welche noch jetzt der Gegenftand des Gii 
Betriebes find. Wenn übrigens der Nämliche fagt, dad Verfahren, das 
aus feinen Erzen zu ſchmelzen, fei daffelbe wie bei den Kupfererzen, fo I 
er damit nur fagen wollen, daß man beim Verſchmelzen der Gifenerze I 
falls wie beim Kupfer Defen und Herde anwende. Und Blin. felbft lehrt 





* Auch der Eiſenhammerſchlag heißt orsuope, Aetius X, 11. Gelfus VI, t 
Das magnetifche Eifen (den Magnet) nannte man Adamas; ſ. Schneider Am 
ad hist. rei metall. vett. 34, 
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zirr den Defen zur Erzeugung des Eiſens ein jehr großer Unterſchied war; 

a eiriom wurde nämlih nur der Kern des Gifend aufgezogen, anwendbar 

aut befiimmt zu harten Stahlwaaren; andere Defen dienten blos dazu ein 
für Aubeſe und Hämmer taugliches Eijen zu gewinnen. Ebenderſelbe, richtig 

kelehrt daß die Güte des Eiſens nicht blos von der Beichaffenbeit des Gries 

endern ebenfo von der Bearbeitung abhänge, kannte namentlih aud die— 

jenige Verarbeitung der Gifenerze in Defen bei welcher man luckige Floſſen 

erzeugte, ähnlich ver noch heute bier und dort üblichen Blauofenwirthſchaft 
in mirtrigen Defen. Die Mittbeilungen des Ariftot. de mirab. narr. 49. 

zeigen ferner daß bei den Alten das Eifen in Herden, nah Art der Ruppen- 

Ser Rem Feuer oder in Stückofen bereitet wurde, unter Zufegung des Steines 

Prrimadus, welder Lava gemefen zu ſeyn ſcheint; val. Ariftot. Meteorol. 

IV, 6. Theerht. de lap. 19. Wenn aljo bei dieſem Proceſſe nicht von einer 

derpelten Arbeit die Rede jeyn kann fo war dieſe Teßtere dennoch „dem 
Beiloiorhen ebenfalls bekannt. Denn er erzählt 1.1., bei ver Bereitung des vors 

ziglichen. fogenannten indiſchen Eiſens fei das aus dem Erz geichmolzene Mes 
tal fo ftüſſig daß es in einem ganz dünn fließenden Zuftand dargeftellt werde, 
dierauf werte es aber wieder feit, und auf ſolche Weile bereite man das 
vermmec; die Shlade ziehe fi zu Boden, wodurch fih das Gifen mehr 
vermige. Wirverkole man diefes Verfahren öfter fo werde das Metall end« 
I ganz ven, tod) bediene man fich dieſes Proceſſes nicht gar häufig, weil 

das Cijen durt dis wiederholte Neinigen verliere und am Gewicht vermin- 

Dert werde; daS befle Ciſen fei freilich dasjenige welches die gerinafte Menge 
Schlade (eromedeuo;) zurückbe halte. So unvollitändig übrigens diefe Notiz 
RR jo lernen wit doh mit Beſtimmtheit daraus daß Ariftot. von einem dop- 
seiten Schwehrroefte mußte, nämlich 1) von der Darftelung des Eifens 
a2d dem Gi; in einem flüifigen Zuftande und 2) von der weiteren Verar— 
beirung des fͤſſig geweſenen Eiſens zu ſchmidbarem und nicht mehr flüſſigem 
Eıfen. Halten wir dieſe Nachricht mit den wenigen Notizen des Plin. zus 
fauımen, die und belehren daß das Gifen beim AÄusſchmelzen aus dem Grz 
wie Waffer fliege und gleich einem Schwamme zerbroden werde, fo ift kaum 
zeer zu zweifeln daß man fich zum Gifenerz-Schmelgen der nievrigen Schacht⸗ 
ten Bevient babe, in welchen luckiges Bloffeneifen erzeugt ward, welches das 
Hal, u dem zweiten Proceß, zu dem eigentlichen Friſchproceß, bergab. 
Stern Posch wird uns aber fehr richtig beichrieben, indem fib das Gifen 
beim Imihmelsen von der Schlacke dadurch ſcheidet daß es ſich zu nicht 
wer ſchmeizbaren Klumpen zufammenzieht, welche von der flüfjigen Schlade 
ngeben werben die fih, eben wegen ihres flüffigen Zuftandes, nach unten 
MD und zu Boden ſetzt. Wir erfahren aber ferner noch daß man ein rei— 
"red und zugleich ein bärteres (ein ftahlartiges), und ein weniger gereinig- 
na und weiheres- Eiſen varftellte, je nachdem man das Niederſchmelzen des 
mE mehr oder weniger wiederholte. * Cine größere Uebereinſtimmung mit 

Seerem heutigen Frifchproceh kann man Baum erwarten, obgleich es freilich 
eiieldaft bleist, ob man die Neinigungsarbeit ſchon in vollfommen einge⸗ 
Agırten Herven (welche einen ftarfen Winpftrom erfordern) oder nur In Gruben 
genommen bat, oder 06 dies Umfchmelzen ded gewonnenen Gijens vielleicht 
= mr in niedrigen Defen erfolgte, bei denen man fich des natürlichen 
bedienen konnte. Zu Plin. Zeiten mochte vieler Friſchproceß bes 

ven cine größere Vollkommenheit erlangt haben, weil man damals mit der 

mean der Gebläfe fon volfländig befannt war. Aus al dem ſehen 

"bi man zu Plin. Zeiten ſchon volftändig dieſelben Methoden des Eifen« 
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"Set Husfchhmiden des Gifens zu Stäben wurde bei den Nömern strietura 
— 10* 


® 


154 Montes 


darſtellungsproceſſes ausübte welche man bis zu Anfang des 16. Jahrhu 
fefthielt, und daß das Eifenhüttenwefen in einem Zeitraum von zweit 
Fahren kaum einige, dabei unmefentliche, Bortfchritte gemacht Hatte. Ueb 
Eiſenſchmelzproceß der Eeltiberier handelt, nad) Poſfidonius, Diodorus im f 
Buche, welcher dort auch über die Injel Elba in diefer Beziehung ſpricht, 
Strabo V, p. 316. ed. Falc. 

Dad Queckſilber mag zwar nicht fo frühe ald die bisher beipro 
ſechs Metalle bekannt gewejen ſeyn; allein die Kenntniß von biefem | 
ift doch fo alt daß und der erfle Entdecker unbekannt geblieben if. | 
die Kunft der Darftellung des Duedfilberd aus dem Zinnober jcheint 
zu ſeyn. Daß Pollur das Queckſilber unter den Metallen nicht aul 
indem er Onom, IH, 11. nur Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Zim, 
nennt, died rührt vielleicht daher daß man damals ſchon anfing das f 
filber als dasjenige Metall anzufehen, aus welchem die übrigen ent 
ſeyen. Bei den ältern griech. Schriftftellern wird es «uyvooz | 
nannt, mit welchem Ausdrucke man fpäter das in der Natur vorfom 
Duedfilber bezeichnete, wogegen das fünftlich (aus Zinnober) bereitete ö 
zvoos genannt wurde. Auch die Römer machten diefen Unterſchied, 
fie das natürliche Quedfilber argentum vivum, das Fünftlich bereitete 
gyrum nannten. Diefer Unterfchied hörte fpäter auf, weil man ve 
Entftehungsweife ded Queckſilbers nicht immer unterrichtet ſeyn Fonn 
Benennung Mercurius ift diefem Metall erft ganz fpät zur Zeit der 
miften beigelegt worden. Theophr. de lap. $. 104. erwähnt daß 
Duedjilber aus Zinnober made, indem man ihn mit Eifig in 
Mörfern mit £upfernen Keulen zufammenreibe. Diefe auch von Plin. 
XXXIII, 41.) nachgeſchriebene Art ift, wenigſtens als Unmittelbarkeit 
men, falſch. Dioscor. V, 64. (vgl. Vitruvius de architectura VI, 
Plin. 1. 1.) bemerkt: das Quedfilber wird aus minium bereitet, 
man fälfhlid Zinnober* nennt. Man legt dad minium in eine 
Schaale, die man in eine thönerne Schüffel ftellt, über welche man eine 
thönerne Schüffel flürzt, und beide mit Thon vorfichtig verklebt. 
wird ein Kohlenfeuer angemacht, wodurch bewirft wird daß fich an ber 
Schüſſel ein ſchwarzer Ruß anbängt, melden man abnimmt und bur@ 
falten zu Queckſilber zufammenlaufen läßt. Plin. H. N. XXXIN, 32% 
auch daß das Duedjilber alle Gefäfle zerfrißt, und daß das Gold dadt 
Metall ift welches ihm Widerftand leiftet, aber zugleich durch es voriit 
gereinigt wird. r 

Weiter als auf diefe fieben Metalle hat fih die Kenntniß der Altım 
den Metaflen ſelbſt über die unmittelbar nah Chriftus folgenden Zeiten: 
erfiredt. Nur die Erze des Antimonium und des Arsenicum waren | 
falls wenigſtens zu Zeiten des Dioscor. ſchon fo befannt daß man II 
jelben als Arzneimittel bediente. Auch das Wismuth mögen die X 
und Römer einmal dargeftellt haben, ſei es für fich allein oder als ein 
Blei verunreinigende Legirung ; aber ald eigenthümliches Metal war dl 




















* Ob den Alten, bis zu Plin. Zeiten, die Mennige bekannt gewefen 
fi nicht mit Beftimmtheit jagen. Theophr. de lapp. $. 102. verfteht unter 
Bapos wirflichen Zinnober und nicht Mennige. Dioscor. V, 63. unterſcheid 
Cinnabaris und minium ; allein bei ihm fowohl als bei Plin., welcher 
ninium secundarium unterfcheidet, ift minium etwas ganz Anderes als umfer M 
Der Cinnabaris des Dioscor. u. das minium erſter Güte nach Plin. (an einigen 
von ihm ſelbſt ebenfalls einnabaris genannt) find unfer jetzt fogenannter Zinn⸗ 
Das min. des Dioscor, und das min. secundarium des Plin. find bald ein jehr 
Gifenoryd, bald wirklicher jedoch fehr unreiner Zinnober, welcher zu Bereitung 
Quecſilbero angeivendet wird. Die wiArog avramıny des Strabo ift eBenfalle Zinnd 
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ewenig befannt ald da® Antimonium oder Arsenicum; benn der Ans» 
md plumbum cinereum für Wismuth (Afchenfarb» Blei) gehört dem Hlaffl- 
ben Altertum nicht an. Won dem apoerınor, welches die Römer auri 
piementum nannten, unfer gelb Rauſchgelb, handelt Dioskor. V, 75. und 
nah ihm Plin. H. N. XXXIII, 22. XXXIV, 56. XXXV, 12. — Ueber oriß:, 
gr Oder griuuus, unfer grau Spießglanzerz, vgl. Diosfor. V, 53. Plin. 
R. N. XXI, 33. u. 34., welder die Ausprüde alabastrum, larbasum u. 
platyopkihalmen dafür braucht. Endlich gibt Strabo XII, p. 876. ed. Falc. 
uch Rahriht von einem Erz aus welhem das weudapyvpog bereitet wurde, 
an tiferiich-metallurgifches Räthſel. — Literatur: Vor allen andern 
Werken it bier zu nennen: C. J. B. Karflen, Syftem ver Metallurgie (Berlin 
31 F)LS.16—114. Von ihm find benutzt: I. F. Neitemeier, Geſch. des 
Dergbaui u. Hüttenweiend bei den alten Völkern. Götting. 1785. E. E. 
de Fetencoutt, über die Bergwerke der Alten. Götting. 1785. I. Beckmann, 
Beiträge zur Geih. der Erfindungen. Götting. 1782—1805. Thl. 1-5. 
IS. Säneiver, Analecta ad hist. rei metallicae vett. Lips. 1786. C. H. Roloff 
über das Bergweien und die Metallurgie ded alten Spaniens (in Gehlen’s 
für Chemie u. Phyſik IX, 609.). 93. 8. 8. Hausmann, commen- 
arte ferri conficiendi veterum, imprimis Graecorum et Romano- 
rum, Götting, 15%. Ameilhou, exploitation des mines d’or in den M&m. 
de YAcad. des Inseriptt. XLVI, 477. Genffane de la fonte des mines, 
mein wald in feiner histoire natur. de Languedoc über den dortigen 
altertbümligen Bergbau handelt. Dal. auch Br. I. S. 1018 f. — Ueber 
das Metallwefen und den Bergbau der Eelten find bereitd in dem Art. 
Galli, ®. HI. ©. 613. vie nöthigen Notizen und Nachmweifungen ge- 
geben. [A. Baumstark.] 
Montinus, Gott der Berge, Arnob, IV, 9. [W.] | 
Monumentum Aneyranum. Dem Teſtamente des Kaiſers Auguftus 
waren als Beilagen drei Urkunden beigegeben, enthaltend: 1) Anorbnungen 
über Fein Leichenbegängniß; 2) eine ftatiftifche Ueberficht der militärifchen und 
Ananziellen Mittel des Reiches (breviarium imperii); 3) eine Meberficht über 
wine wihtigiten Ihaten und Unternehmungen (Index rerum gestarum). Die 
alett genannte Schrift ſollte auf Bronze eingegraben bei feinem Mauſoleum 
unfgehelt werden (Suet. Octav. 101. Dio Eafj. LVI, 33.). Bon dieſem 
Inder rerum gestarum hat fich eine Abſchrift großentheils erhalten in einer 
srift an einem dem Auguftus gewidmeten Tempel in der alten Stadt 
Anrsra in Galatien (f. Bd. 1. ©. 472.), welche unter dem Namen Monumentum 
Ancyranum befannt, aber nach ihrer Wichtigkeit bis jegt weder genug bear- 
beitet noch genug benützt if. Die Schrift ift auf den marmornen Wänden 
wsrs und linf3 von dem Eingang in den Tempel angebracht, auf jeder Seite 
" zuei Golummen, an mehreren Stellen befonders am Ende der Columnen 
Kihäbigt md Tüdenbaft. Woran fteht eine Ueberſchrift, wodurch das Fol- 
Fre ald eine Gopie der DOriginalurfunde zu.Rom angegeben wurde. In 
ver Urkunde ſelbſt zählt Auguftus in ver erften Perfon von ſich fprechend 
SF: die widtigften Greigniffe und Momente feines öffentlichen Lebens von 
| Kam erften Auftreten am, feine wichtigften Staatdeinrihtungen, Geſetze, die 
‚ a zu Theil gewordenen Würden und Ehrenbezeugungen (Golumne 1. u. 2.); 
rar Shenfungen an dos Volk, an die Staatd- und Militärcaffe nach den 
. Chfummen der einzelnen Poſten fpecificirt (Col. 3.) ; feine Bauwerke, gege- 
: m Shaupiele aller Art, Stiftungen (Col. 4.); Eroberungen, Gebiets— 
gen, Beziehungen zu den auswärtigen Völkern (Col. 5. u. 6.). Am 
—X beigefügt ein kurzer Anhaug enthaltend eine Summirung der von 
t aufgewendeten Gelder, unternommenen Bauten und andern Largi— 
‚wobei von ihm in der dritten Perſon gefprochen wird. Nebft ver 
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Tabula alimentaria Trajans ift dieß die größte römische JInſchrift. 
» dem lateinifchen Tert ift in demfelben Tempel zu Ancyra eine griechifche UE 
ſetzung, von welcher fich jedoch nur der Theil erhalten hat melder di 
Stüde der vierten Golumne und der fünften und fechöten Golumne des lafı 
fchen Textes entfpricht, für defien Vervollſtändigung aber jehr fchägbar 
Die erfte aber ſehr unvollfländige Abjchrift des Monum. Ancyran. u 
Busbef, Gefandter des Kaijerd Ferdinand bei der Pforte (1544.), m 
zuerft befannt gemacht wurde von U. Schott (in feiner Ausgabe des Aug 
Victor De Caesaribus, Antverp, 1579.); eine zweite vollftändigere ver hal 
diſche Conſul Eoffon zu Smyrna (1689.), herausgegeben von Gronouk 
moria Cossoniana, Luzd. 1695. 4. Gruter Thesaur. Ed. Graev., Lug 
1707. und Babrie. Notatio temporum Augusti, Samburg 1727. p. 
die vollftändigfte der Neifende und Botaniker Tournefort, Herausgegeben 
erklärt von Chishull (Antiquitatt. Asiat. 1728.; daraus in den Audg 
des Suetonius von Wolf, Tacitus von Oberlin und fonft). Bon der 
Meberfegung machte Pocock (Inscript. antiq. p. 6.7.) ein Bruchſtück beit 
wozu fpäter aus Apollonia in Pifivien ein anderes kleines derfelben griech 
Ueberfegung Fam (in Arundel Discovery in Asia minor, *2onvon.d 
Vol. I. p. 241.). GErft in der neueften Zeit (1843) wurde der nod Mi 
Theil dieſer griech. Ueberfegung in dem Tempel zu Ancyra volftändig 
kannt gemacht von Hamilton (Researches in Asia minor T. II., ei 
von Branz in der Berliner arhäolog. Zeitung 1843. Februar). Dez 
Text mit der griech. Ueberſetzung gibt Egger in Latini sermonis reiig 
Append. $. XIll. und beſonders (mit fhägbarer Einleitung und Erläuterui 
in Examen critique des historiens anciens de la vie d’Auguste, Par. 
p. 30ff. u. Append. III. p. 412 ff., und neueften®: Caesaris Augusti 
rerum a se gestarum sive Monumentum Ancyranum ex reliqviis #8 
interpretationis restituit J. Franz, commentario perpetuo instruxit 4% 
Zumpt. Berlin 1845, 4. [Zell.] . n 
Ueber monumentum als Grabdenfmal j. Sepulchrum. 
Monüste, diejenige der Danaiden welche den Euryſthenes 
Hyg. fab. 170. [W.] J 
Monychus, ein Kentaur, Ovid Met. XII, 499., der von Neſtet 
flegt wurde, Bal. Fl. I, 145. [W.] % 
Mophi und Crophi (Mag: und Kccoqu, Herod. II, 28, SM 
Qu. IV. Lucan. X, 325.), zwei fabelhafte Berge zwiſchen Elephautin 
Syene an der Grenze von Nethiopien, die man auch vie Adern be 
nannte, weil zwiſchen ihnen die Quellen dieſes Stroms fein follten. J 
‚Mophis (Mogis, ®tol. VII, 1, 4. 31.), unftreitig auch der 
(Meiz) im Peripl. mar. Erythr. 6 24., ein Fluß in India intra GaM 
welder in den Meerb. Canthi muͤndet; j. Myhie oder Mahi. ol. & 
Ind. AUltertd. Kunde I. ©. 84. [F.] , 
Mopsia, Mopsopia, j. Attica. Auch mar Mopsia nad Pl 
27, 26. der alte Name von Bamphylien, der fih von Mopfus, einem 
führer der grieh. Haufen, die ſich nah dem trojan, Kriege in Pamphe 
.. er Syrien niederließen (vgl. Strabo XIV, p. 668.), bericel 
ol. . —J 
Mopsium (Mowror, Strabo IX, p. 441. 443. Stepb. Buy. p- 
Stadt in der theſſaliſchen Landſchaft Pelasgiotis auf einem gleichnam 
Hügel (Liv. XLI, 61. 67,) zwifchen Tempe und Larifja am nördlichen 
ded Sees Neſſonis; j. Karatjair. Vgl. Leake North. Gr. III. p. 377. ER 
Mopsueröne (Mowov zonm, Ptol. V,7,7.; Mdıwov nonra, SO 
V. 4. Bhiloftorg. VI, 5. Ammian. XXI, 29,, im It. Ant. p. 145. In 
sucrone und im It. Hieroſ. p. 579. in Mansverine verunftaltet), Stadt 
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Eiia Gampeftris anteit der Greme Gataoniens (wozu fie daher von Ptol. 
“om zerehnet wir) am Abhange des Taurus und in der Nühe des aus 
Glnem nah Gappatocien führenden Gebirgspaffes, 12 Mill. von Tarfus, 
eeien des Kaiſers Conſtantius. Eutrop. X, 7. Ammian. u. Sozom. li. H, 
Gurk. Chrom. ad a. 364. [.] . 

(Mowov £orie, Strabo XIV, p. 676. Cic. ad Div. III, 8. 
.473. ®rocop. de aed. V, 5. Ammian. XIV, 8. und zus 
Hoyovesue bei Theopomp. fr. 111. aus Phot. Cod. 176. Btol, 

- p- 705. u. It. Ant. p. 705., bei Plin. V, 27, 22. blos 
der Tab. Beut. Mompsistea, im It. Hierof. p. 580. Mansista 
ne bedeutende und unter den Mömern freie (Plin. 1. 1. Gruter 
4.) Stadt im eigentlihen Eilicien an beiden Ufern des Py— 
u, Procop. I. H., über welchen bier Kaifer Conſtantius eine 
Brücke erbaute, Malala Chron. XIII. Abulfev. Tab. Syr. 
der Etraße von Tarfus nach Iſſus, 12 Mill. (Geogr. Nub, 
“2 Alf. 1.1. 3 Parafangen) von der Küfte in der jchönen Ebene 
die Griechen 70 Arior mebior nannten (Strabe 1. 1. Arrian. II, 5. 

. Per. 872.); im Mittelalter Mamiftra, jest Meſſis, ein 
m, Dal, Diters Reifen 1. K. 8. u. Leake Asia min. p. 217. [F.] 
og, auf einer Vaſe in Gerhards Rapporto Volcente 
‚ 1) ein Lapithe aus Dichalia oder Titären, Sohn des 
kes (daher 'Aunmvxiönz bei Hei. sc. Herc. 161.) und der 
nah Orph. A. 127. der Aregonis; als Seher beißt er auch 
m um» der Himantid, Val. Fl. I, 384. Stat. 11,521. Gr 
doniichen Jagd Theil, Hyg. 173., und an dem Zuge ber 

Dei der Abfahrt beobachtete er den Flug der Vögel und das 

und fund beides glücklich, Pind. Pyth. IV, 337.; im Fauſtkampf 
war er auf dem Kaften des Kypſelos abgebildet, Bauf. V, 17, 10. 
Barb er an einem Biß ver Schlangen welche aus dem Blut der 

den waren. Hyg. 173. Orph. A. 126. Apollon. IV, 1502. Die 
errichteten ihm ein Grabmal und er erhielt Heroendienſt und Orakel, 
m txophr. 881. Apul. de Deo Socr. p. 154. Oud. — 2) Sohn ver Manto 
v8 Rreters Rhalios, Pauf. VII, 3, 2., oder des Apollo, Strabo XIV, 
—* hatte bei Kolophon einen Wettftreit mit Calchas, |. Br. I. ©. 62. 

Anztindos, dem Sohn des Amphiaraos, erbaute er nad der Rückkehr 
ie Mallos; über den Beſitz ver Stadt aber fam es zwiſchen ihnen 
2 worin Beide blieben. Strabo XIV, 642. 676. Conon 6. In 

Pen um Mallos hatte er zwei berühmte Orakel und wurde von den 
Ken gli verehrt. Orig. c. Cels. u. Tert. de anima III, 46. [W.] 
Woran h. im w. ©. jeder Verzug, im e. ©. der in obligatoriſchen 

durch Berfchuldung der einen Partei berbeigeführte Verzug, Ei. 
- Eowohl der Gläubiger ald der Schuldner Fönnen fich der mora 
dm, die erftere b. mora in accipiendo (fpäter accipiendi), vie 
m. ım solsendo (fjpäter solvendi). Der durch die mora entitandene 
kim jedesmal Den welcher viejelbe veranlaßt bat, Dig. 50, 17, 
$. 2. Die. 45, 1, 105. Dig. tit. 22, 1. de usur. 8iteratur: €. 
3. Doral, die Lehre v. d. mora nad röm. Recht, Halle 1837. u. Rec. 
Ehiling, in Schneiders frit. Jahrbb. 1838. März, ©. 218-288. 
“ Kalt, zur Lehre von ver mora, Göttingen 1841. [R.] 
% Möge, Ort im Innern von Gorfifa, Ptol. 11, 2, 7. [F.] 

I Üeber die fpartaniiche- Mora f. Br. II. ©. 344 fi. 
| u In einer vollfländigen Charakteriftit der Krankheiten des Alters 
u en nicht blos die Epidemieen ımd Endemieen, ſondern auch bie 
, RR auftretenden Krankheiten zufammengefaßt werben. Breilih wird in 
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ben epidemifchen und endemifchen Krankheiten der Charakter eines Ze 
ſchnittes oder einer Gegend fih klarer ausprägen als in den fporabl 
Fällen welche in conftanterer Weile fih wiederholen und durch die verſchi 
Körperbefchaffenheit und Lebensweife verfihiedener Völker in einem gerin 
Grade modificirt werden. Indeß fehlt und zu einer kurzen und bin 
Gharakterifirung des Alterthums in Beziehung auf fporadifhe Kranft 
bis jet nicht nur eine vollftändige Kenntniß dieſer ſelbſt, ſondern auf 
genügende Einfiht in die Natur der fporadifhen Krankheiten unferer 3 
welche und doch allein ald Kriterium bei der Beurtheilung der erjtern d 
fönnten. Daher kann aub die Behauptung Häſers (Hiflorifch-parhole| 
Unterfuhungen I. ©. 21 ff.), daß die Kranfheiten des. Alterthums mebr 
vegetativen Charakter gehabt haben, daß die rein entzündlichen und bie fl 
fenfitiven Krankheitsformen dort zurüdgetreten feien, wenigſtens nidt 
eine genügende Bezeichnung des Kranfheitöcharafterd der alten Welt ange 
werben. Die folgende Darftellung wird nur auf die wichtigften, name 
epidemifchen und endemifchen Krankheiten des Alterthums Rüuckſicht nehm 
Im Mittelalter und in der neuen Zeit treten einige Krankheiten 1 
ihre beveutende Ausbreitung und dur ihre verheerende Wirkung ſo 
fallend hervor daß man feit der grünplicheren Bearbeitung einer Geſchicht 
Mediein immer wieder von Neuem die Frage aufgeworfen bat, ob jene 
beiten fhon im Alterthum vorhanden geweſen oder erft jpäter neu 
fein. Dahin gehören von acuten Krankheiten Vet, Pocken, © 
Mafern und Typhus, von chroniſchen Krankheiten Ausfag und Sy 
Mit den Charakteren diefer und näher ftehenden Krankheiten find d 
fhreibungen zu vergleichen welche die Schriftfteller von den Kranfheite 
Alterthums Hinterlaffen haben. — 1) Die acuten epidemiſchen Kl 
beiten. Wenn man unter der Peft, wie fie während des Mittelalt® 
wiederholten Malen in Europa geherrfcht hat und wie fie jegt noch im AM 
auftritt, eine fieberhafte Krankheit verfteht welche in anatomijcher Bere 
vorzüglid durch die Anfhwellung und Wereiterung lymphatiſcher Dr 
durch Bubonenbilvung ausgezeichnet ift, fo kann Fein Zweifel obwaltet 
die Peft ſich ſchon im Alterthume an einzelnen Orten gezeigt hat, % 
nämlich, ein Zeitgenoffe des Trajan, fpricht (Classicor. auctor. e vl 
codic. edit. T. IV. e. 7. p. 11.) ganz deutlich von einer peſtilentiellen 
Bubonen verbundenen Krankheit welche vorzüglih in Libyen, Aegypten 
Syrien beobachtet werde. Ebenſo ift es fehr wahrfcheinlih gemacht F 
am a. D. ©. 94.) daß die Poden in Indien fehon feit den Alteftenät 
befannt und in China wenn nicht einheimifch doch fehr frühzeitig vonM 
eingevrungen waren. Schnurrer (Chronif der Seuchen I. ©. 53.) W 
auf die Pocken eine Stelle bei Curtius (IX, 10.), wo diefer von eintt 
ſteckenden scabies erzählt welche die Soldaten ded Alerander in Indien 
fallen habe. Von Mafern und Scharlach find und aus dem Alterthum 
äbnlihen Nachrichten überliefert worden. Es fragt fih nun ob die ge 
Seuchen von welchen und die alten Schriftfteler berichten auf vie Veit’ 
die Pocken reducirt werben fünnen. Zu einer folchen Bergleihung iſt 
nur der Eleinfte Theil der berichteten Eeuchen brauchbar, da die Beidhtel 
der Zufälle bei der großen Mehrzahl verfelben in Feiner Weife genugk 
Die ältefte Epivemie von welcher hier die Rede ſeyn muß ift die PeR 
Thucydides (Histor. II, 47 ff.), welche im zweiten Jahre des peloh 
fifchen Krieges, 430 v. Chr. das von Feinden bevrängte Arhen beim 
Diefe Seuche begann nah ded Thucydides Beihreibung (c. 49.) mit Deil 
Kopfihmerz, Nöthung der Augen, ver Zunge und des Rachens. 
folgte von den Athmungsorganen aus Niefen, Heiferfeit, Huften, yom = 
fanal aus Würgen, Magenfchmerz, galliges Erbrechen, Teeres Schli 
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häter übermäßiger Durchfall, welchen Thucydides von Verfhwärung in den 
Gtirmen berleitet. Die Haut war dabei röthlih oder bläulih, livid, nicht 
onffalend heiß und mit Fleinen Bläschen und Geſchwüren bejegt. Innerlich 
wurden die Kranken von großer Hitze, unlöihbarem Durft, von Unrube und 
Shilofgkeit gequält. Wenn. fie mit dem Leben davon kamen fo trat nicht 
ten zulegt noch Verluft der Gefchlechtötheile, der Enden der Ertremitäten 
era aud der Augen ein; als Nachkrankheit blieb bei Einigen völlige Ge» 
dictifſtwäche zutück. Im der Schilverung des Thucydides fehlt ein Haupt- 
hmptem der Peit, nämlich die Bubonen, vollſtändig. Diefe treten nad den 
daica Beshachtern (vgl. Lorinfer, die Peft des Orients ©. 154 ff. Littre, 
Dietion. de Medec. XXIV. p. 44 ff.) bei Peſtkranken nur dann nicht auf 
men der raſche töbtliche Verlauf der Krankheit zu ihrer Entwidlung feine 
dir lt; ganze Gpidemieen gehen nie vorüber ohne daß in der Mehrzahl 
de dile Bubonen zum Ausbruche kämen. Halten wir und daher an das 
FÜR ver Peit wie fie und im Mittelalter und in der neuern Zeit geichilvert 
zit jo Kann ihon wegen des Mangeld der Peftbeulen vie atheniſche Seuche 
ritt ald iventiih mit der Bubonenpeft angenommen werden (vgl. auch Lo- 
une am a. D. S. 18.). Sie ift der Pet beſonders durch die Bildung 
von Catbunkeln und Betebien auf der äußern Haut ähnlich; aber diefe Verän- 
derungen bat fie au mit andern epivemifchen Fiebern gemein. Andere, wie 
Kranie (Ueber das Alter der Menfchenpoden), haben die Veſt des Thucydides 
rar Yodın eflät; indeß könnten hiefür nur die pathologiichen Eriheinungen 
ar der Saat foreden, und dieſe find fo gefchilvert daß man in den Bläschen 
u Shwiren niht nothwendig Pockenpufteln erkennt, die übrigen Erſchei— 
zmgen dagegen ſprechen cher für andre epivemifche Krankheiten als für die 
Slartern. CE if jeßt woch zu umterfuchen ob man die atheniſche Seuche für 
emen Zaphus halten ſoll, wie er feit dem 16ten Jahrhundert in verfchiedenen 
nem und namentlich wieder in unferem Jahrhundert viele Gegenden Eu— 
rad verbeent hat, Meuere Unterfuchungen (Häfer am a. O. ©. 159.) haben 
Wigrtelt dag der Typhus von Anfang an fih in Europa felbit ausbildete 
I nift, Iie die Pet, die Poren, die Mafern und dad Scharlachfieber, zuerft 
a dem Orient eingeführt wurde. Es fragt fih vor Allem wie im vieler 
Fk die Veſt des Thucydides fich verhielt. Der Geſchichtſchreiber fagt 
© 6.) die Krankheit habe zuerſt in Aethiopien begonnen und von bier aus 
ug Agopten, Libyen und in viele andere Länder des Perſerkönigs ſich ver- 
Rt; im atheniichen Gebiete habe ſie zuerft die Einwohner des Pirdeus 
nen. Doh will er die Richtigkeit dieſer Angabe vahingeftellt feyn laffen 
m dem Arzte und Laien anheimgeben, wie er darüber urtheilen wolle. 
& if alio bei Thucydides ein bündiger Beweis weder für die Einfhleppung 
20% für die ſelbſtändige Entftehung der athenifchen Seuche zu finden. Die 
“name der letztern liegt indeflen bei der damaligen Ueberfüllung Athens 
a den Bewohnern des flachen Landes ziemlich nahe. Vergleichen wir über- 
MU der Schilderung ded Thucydides die Berichte welche ſich bei Hippo— 

' (Epidem, Lib. IH.) von einer zaraozaaızg Aoıuwöng finden, und die 
mis (Höfer am a. D. ©. 49 ff.) auf die Zeit der athenijchen Veit 

ii Briehen, ſo werden als Vorläufer verfelben vereinzelte Kranfgeitöfälle 
“er, wie fie oft großen und verheerenden, im Lande felbit ſich ent— 

a Eyidemieen vorhergehen. Es erhellt ferner aus Schnurrerd Bes 
“rg (am a. O. L ©. 36.), daß zugleih mit dem Beginn der atheni- 
HR Ende eine ſchwere, allen öffentlihen Geſchäften Einhalt thuende Epi⸗ 
Par in Mom ihren höchſten Gipfel erreicht Hatte (Liv. X, 30.). Alle dieje 
— ſprechen eher für die ſelbſtändige europäiſche Entwicklung einer 
ke aftitution, welche fih zugleih in Italien und Griehenland zu 
"gen deidemieen fteigerte, als für die Entftehung dieſer Cyidemleen durch 
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von außen hereingebrachtes Gontagium. — Hieraus folgt eine Aehnlich 
zwifchen der athenifchen Peſt und dem neuern europäifchen Typhus, und d 
Aebnlichkeit- wird fernerhin erhöht durch das bedeutende Vorherrſchen 
Symptome auf der Athmungd- und Verdauungsſchleimhaut, durch vie 9 
dung von Petechien auf den allgemeinen Bedeckungen und durch ven a 
Typhus bisweilen beobachteten Verluſt äußerer Iheile durch brandige 
ftörung. ° Dagegen weicht die Peſt des Thueydides in der Bildung, 
Bläschen und Schwären auf der Haut entfchieden von unferem Topbul 
Somit möchte der Schluß gerechifertigt feyn daß die athenifche, von TU 
dides geichilderte Seuche mit unferem Typhus unter der Klaffe der epibt 
fhen, in Europa ſich entwidelnden, die Reſpirations- und Digeſtionsſchl 
baut vorzüglich ergreifenden Fieber zufammenzufafien, aber wegen der 
fhiedenbeit einiger Symptome, befonderd der Hautaffeftion, nicht für ie 
mit demſelben zu halten ſei.“ — Die zweite Seuche, deren Schilderunm 
nofologifchen Charakteriſtik hinreicht, ift die fog. Peſt des Diodor m 
396 v. Chr. die Karthager unter-Jmilto vor Syrafus heimfuchte (DIE 
XIV, 70. 71.). Baht man die Symptome, anfänglich Katarrh, dann 
ſchwellungen im Halfe, Fieber, Schmerzen im Rüdgrat und Schwere if 
Beinen, weiterhin Durbfall, Puftelbilvung auf der Haut, bei Einigen 
ferei und Verluſt des Gedächtniſſes, zufammen fo-fann Fein Zweifel über 
weientlihe UWebereinftimmung dieſer Seuche mit der athenijchen obıal 
Diodor leitet den Ausbruch der Epidemie ab von dem ungewöhnlich ba 
Sommer, von dem tiefliegenden und fumpfigen Lagerplage der Karthaget) 
von der großen bier zufammengedrängten Menſchenmenge. Die Krankheit 
zwar zuerft die Libyer; aber dieß berechtigt uns Feinedmegs an einen libe 
Ursprung der Epidemie zu denken, fondern wie viele Kriegäfeuchen it 
offenbar im Heere ſelbſt entitanden. — Viel bedeutender war reine 1 
demie welche unter Marc Aurel 164—180 n. Ehr. berrfchte; fie mir 
die antoninifche Peft bezeichnet (Heder, de peste antoniniana KA 
a. D. ©. 62 ff. Schnurrer am a. D. ©. 90 ff.). Ihrem Auftreten I 
Erobeben, Ueberſchwemmungen des Tiber, ein unerträglich heißer Som 
Mangel an Lebendmitteln und ana Krankheiten vorbergegangen. 2 
brach zuerft (Dio Caſſ. LXXI, 2.) in dem Heere des Lucius Veru 
Seleucia aus; dieſes ging auf der Heimkehr durch Hunger und Seuchen gl 
theild zu Grunde, und auf feinen Einzug in Rom folgte auch bier unmt 
der Ausbruch der Epidemie. Es ift wahrfcheinlich gemacht (Häfer am de 
daß diefe auch weiterhin bis nah Gallien und Germanien fich ausbrek 
Die Krankheit begann (Galen bei Heder de peste ant.) mit üblem CM 
aus dem Munde, mit Röthung des Schlundes und der Augen; darauf ſe 
Affektion der Athmungsſchleimhaut, welche fih nicht felten bis zu Entzund 
der Lungen ſteigerte, bei Einigen Erbrechen, bei Allen Durchfälle, M 
wöhnlich blutig und weder von Zwang noch von üblem Geruch Dei 
waren, endlich ein ſchwarzes trockenes, bisweilen puſtulöſes, zu Schu 
oder Scherfen vertrocknendes Eranthem. Dazu kam bisweilen brandiges 
ſterben der Extremitäten und mie es ſcheint Anſchwellung der Ohririt 
drüſen (Jul. Capitolin. Histor. August. p. 55. ed. Casaub., Par. 1 
Bon einer Affektion des Gehirns wird bier nichts Näheres berichtet. © 
Krankheit dauerte 17 Jahre lang und rieb nicht nur die römifchen Heert 
fondern verheerte auch viele-italifche Städte. — Wie in diefer Epivemi® 
weſentlichen Symptome ver atheniſchen Peft, mit Ausnahme ber Hirmaffet 
wieder auftreten, fo ſchließt fih an die bisher betrachteten Seuchen durq 
































* Mol. auch Brandeis, die Krankheit zu Athen nach Thukydides, mit erläutet 
Anmerkungen. Stuttgart 1845. 72 S. 8. [W.T.] — 
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Ierisfimmung in ten hauptſächlichſten Symptomen auch noch die fog. 
spprianifäe Veſt an, weiche 255 n. Ehr. in Aegypten graffirte und 
weizerkin 15 Jabre lang die ganze damals bekannte Welt durchwandert⸗ 
(Cyprisni Opera ed. Venet. 1728. de mortalitate p. 465.). Sie war bes 
ön (Hör am a. D. ©. 82. Schnurrer am a. O. ©. 97.) dur) ftarkes 
Fieber , beftigen Durft, Röthung der Augen, Verfhwärung des Schlundes, 
Erbregen und Durkfälle, brandige Zerftörung äußerer Glieder, Taubheit 
sun Erölindung. Mit der Bubonenpeft traf fie nur im der Jahreszeit zus 
Ganzen im weldier fe gewöhnlich graffirte, nämlich in der Zeit vom Sep— 
tember Ei8 zum Anfang der Humdstage (Lorinjer am a. DO. ©. 240.). — 
Dies And die einzigen Eyivemieen des Altertfums von welchen uns hinläng- 
Ude Zeuguife überlieiert find; trog ihrer geringen Zahl genügen die Schů⸗ 
derungen umd dod turh die beveutende Uebereinftimmung in ihren haupts 
Eliten Fügen, um einen allgemeinen Charakter für jene Epivemieen aufs 
peitelen. Sie waren durchaus fieberhafte Krankheiten, ausgezeichnet durch 
eins sorherrigende Berbeiligung der Schleimhäute, durch Rothung der Augen 
aus der Munpböhle, durh Lungenkatarrh, durch Brechen und Durcfäll ; 
uud das Borderrigen dieſer Symptome macht fie vorzüglich den Typhusformen 
der mewern Zeit Ähnlih; dazu kamen auf der Hautoberfläche Röthung, Be- 
schien, Pufteln, wor die Iegten fie dem Typhus wieder unähnlicher machen 
win weit den Polen nähern; im Gebiete des Nervenfoflems erfchienen, wie 
um Der und Iypbub, Delitien, Verluſt des Gedächtniſſes, Schwäche ver 
Sinne Rüdemdum,, Schwere der umtern Grtremitäten; endlich trat am 
Sıhiufte in xiel döhetem Grade als bei Typhus und Peſt eine Neigung zu 
Bracdigem Abfkerben in arbunkeln, Verluſt ver äußerften Glieder des Körpers 
bersor. &üe dieſe Ceidemieen fanden, wenn fie auch über Europa hinaus- 
gingen, dod ihre größte Ausbreitung in Griechenland und Italien. Die 
brich ihtet autochthonen Entftehung in diefen Ländern rechtfertigt 
xi die auf von Heder (de peste anton. p. 22.) aufgeftellte Anficht, fie 
Venen möchte Anders ala der Typhus des Alterthums "gewefen. 

Bir befigen Feine Nachrichten von verbreiteten Epivemieen welche im 
dien Falin oder Griechenland geherrſcht und von. ven oben befehriebenen 
ir umteriäiedem hätten. Es ift daher wahrfcheinlih daß der Charakter eines 

Topbus überhaupt den epidemifchen Fiebern Europa's im Alter- 
ibume jnfam. Indeß herrſchte die eigentliche Bubonenpeft ſchon zur Zeit des 
Kafers Irajan in Aegypten, Libyen und Syrien, alfo in Ländern von 
meiden vorüglih das erfte von den beften Gewährsmännern (Lorinſer am 
“D. S. 134 ff.) zu allen Zeiten ald der Ausgangspunkt aller Peſtepide— 
Eiuem bezeichnet wurde. Pariſet insbeſondere hat nachgewieſen (Froriep, Not. 
. 703. ©. 329 ff.), daß in Aegypten Fein Monat, vielleicht Feine Woche 
fein Jag vergeht wo die Peſt fich nicht in einzelnen Fällen, in allen 
enflihen Graden und Formen zeigt. Die Bubonenpeſt ift alſo gegen- 
Sartig im Megopten endemiſch, und von dieſem endemiſchen Lirfprunge aus 
wesent fh die Krankheit in Aegypten durch Contagion zu Heinern und 

idemieen, und zwar theild zu leichtern Formen, welche man als 
Senlenfieber bezeichnet (Lorinjer am a. D. ©. 150.), theild zu der eigent- 
Shen jhmeren Bubonenyeft. Ohne Zweifel war auch in ven erften Jahr⸗ 

unferer Zeitrechnung die Peft eine endemifche Krankheit Aegyptens 
= wehreisete fi epivemifch theils über Aegypten ſelbſt, theils über Libyen 
= Exim, Guropa aber, weldhes im Mittelalter von der Peft jo ſchwer 

wurde, blieb von ihr im Alterthume verſchont. Erſt im fünften 
Iaber der Fegierung des Juſtinian, 534 n. Chr., trat in Konftantinopel 
Fe Yebamige Krankheit auf, welche mit geringen Paufen fait bIB, zum Ende 

Bath, Ruiuchdiey. V. Ä Zn 
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diefes Jahrhunderts anhielt (Hecker, Gef. d. Heilf. II. ©. 135. Schu 
am a. D. ©. 126 ff. Häfer am a. D. ©. 84 ff.); ſie erfchien zuerft 
bedeutende Heftigfeit oder Ausbreitung, 542 aber brach fie in Peluftum fl 
aus und verbreitete fih von Aegypten her über die ganze damals befi 
Melt mit unerhörter Heftigfeit und unter der Geftalt der wahren Buboner 
Sie kehrte ziemlich regelmäßig in fünfzgehnjährigen Zwijcgenräumen w 
und drang immer von der Küfte in die Binnenländer vor. Erſt 56: 
reichte fie Italien; am Ende des fechäten Jahrhunderts hatte fie im 4 
mehrere Städte völlig entvölkert. Nicht lange nach der Bubonenpeft, 
n. Chr., vieleicht ſchon etwas früher, erſchien im Branfenreiche die 
Buftularpeft, ohne Zweifel nicht? Anderes ald die Pocken, welde ſchon 
aus ihrer öſtlichen Heimat zum erftenmal in Arabien eingedrungen : 
(Heer Geh. ꝛc. I. ©. 147 ff.). Seither haben Poden und Peſt 
in wiederholten Epivemieen heimgefucht, und erft der neueften Zeit if 
lungen wirkſame Mittel zur Unterbrüdung beider Seuchen —— 
Peſt ſcheint (Littré 1. c. p. 124.) immer eine fremde Krankheit geblich 
ſeyn; die Poren dagegen find mit Mafern und Scharlah in Europa 
heimifh geworden. Der Typhus endlich machte fi während des 9 
Mittelalterd nie in Epivemieen geltend; erft vom Ende des 18ten Jahrhum 
an tritt er, zumächft als Petechialtyphus, wieder in die Reihe der europäl 
Epivemieen ein (Käfer am a. DO. ©. 151 ff. Dalmas, Dictionn. de Mi 
XXIX. p. 854.). 

2) Unter den chronischen Krankheiten welche in verfchiedenen Per 
der Geſchichte eine allgemeinere Ausvehnung erhielten ift zuerft der Au 
anzuführen. Ehe aber von feiner Ausbreitung über verſchiedene Lünde 
fprochen wird müſſen zuerft fo gut ald möglich die Krankheitsformen b 
ſeyn welche man unter dem Namen Ausſatz lange verwechſelt hat. Vor 
gehört dahin die Elephantiasis Graecorum, auch Elephantiasis tubereu 
Lepra Arabum, tuberkulöfer Ausfag genannt, von den Arabern als Dil 
sam mit Beftimmtheit unterfchieven (vol. Mafon Good, Studium der 
dicin, überf. von Galmann, II. ©. 682 ff. Mayer Maladies de la pes 
p.486. Cazenave, Dict. de Med. XVIH. p.7. Dezeimeris ibid. XI. p- 
Diefe Krankheit beginnt gewöhnlich an verſchiedenen Stellen der Kant 
fläche mit gelblichen, anfangs glatten umd glänzenden, dann matten br 
farbigen Flecken, an welchen die Empfindung immer alterirt, felten geſte 
in der Regel ſehr vermindert iſt. Nach einiger Zeit entſtehen auf 
Flecken, vielleicht auch theilweiſe unabhängig von ihnen, kleine, weiche; 
liche oder livide, erbfen- bis nußgroße Änſchwellungen; fie befchränft 
bald nur auf einzelne Punkte, bald dehnen fte fi über eine weitere S 
der Körperoberflächhe, 3. B. über dad ganze Gefiht aus, und indem a 
Anſchwellung der Haut mit dem Weiterſchreiten des Proceſſes auch das 1 
liegende Zellgeweb Theil nimmt, bekommt das ganze Geflcht des Krı 
durch die weichen, höfrigen, mißfarbigen, durch tiefe Kurden getrennten 
ſchwülſte etwas höchſt Widriges und Abſtoßendes. Zugleich fallen die d 
aus; die Stimme wird ſchwach, alle Sinne ftumpf. Weiterhin entſtehe 
den Geſchwülſten bösartige Gefhwüre, und wenn diefer Proceß in bie: 
gebt jo erweichen die Muskeln, die Knochen, und während der Körper 
lebt trennen ſich feine Außern Theile durch Verfhwärung ab. Diele 8 
heit geht aljo von der Haut aus und dringt im bie Tiefe. Im Gege 
biezu beginnt die zweite, unter dem Worte Ausfag mitbegriffene Kram 
bie Eiephantiasis Arabum, das Barbaposbein, das Dal-fil der Arabe 
ben tiefer liegenden Geweben (Raper I. c. II. p. 424. 487. Gazenave 
de Med. XI. p. 280 ff.); fie entfieht wahrfcheinlich aus partiellen, an 
weife wiederkehreuden Entzündungen der Inmphatifchen Gefäſſe, zu | 
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surerbolte Hautentzändungen als Confequend hinzukommen. Sie ift charaf- 
mört durd eime bedeutende Auftreibung des befallenen Theile, welche an— 
iu mei iſt, ſpaͤter fich immer mehr verhärtet, und an welcher das indu- 
si, mit den Reſten der wiederholten Ausfhwigungen erfüllte Zellgewebe 
ur die ſeht verbicte, blaffe, Öfterd mit Schuppen, Kruften, leichten Erco- 
viaäonın oder tiefetn Schrumden bedeckte Haut Theil nehmen. Diefer eigent- 
Ude Achentenfuf beginnt aljo nicht mit einzelnen ſich allmälig ausbrei- 
ienden Auftreibungen der Haut, fondern er befällt fogleich einen ganzen Theil, 
weräghd die untern Ertremitäten; der befallene Theil treibt fich ald Ganzes 
ui u meiht bisweilen einen ganz unnatürlichen Umfang ; das Allgemein- 
befzen u beſonders die Sinne werden nicht wie bei der Elephantiasis 
Grsecorum keeinträchtigt. Diefe zwei Krankheiten, von welchen die eine 
wenig son der Haut, die andere von dem tiefer liegenden Zellgewebe aus- 
at, in faft die einzigen ficher charakterifirten Formen des Ausſatzes. Von 
den ürigen Hautkrankheiten welche befonderd im Mittelalter unter dem Namen 
Ladich ulammengeworfen wurden läßt fih nur nod eine, nämlich vie Aeroa- - 
im euafen Einne, auf eine jet noch beftehende Krankheit zurüdführen. Bei 
Gepelrand hat die Wort noch eine ziemlich vage Bedeutung; es möchte 
ader ifen damals, wegen feiner Abftammung von Asmis, Schuppe, einen 
houameien Hautausilag bezeichnet haben. Bei Galen wird die Bedeutung 
von Ange eiwad beitimmter; bei Aetius aber (Tetrab. IV. serm. 1.c. 134.) 
ur bei Panl vom Aegina (IV, 2.) tritt ganz entſchieden derfelbe Begriff 
son kuıpa hervor melder in meuefter Zeit wieder mit demfelben Worte von 
Vilar xrbinden worden ift, nämlich der Begriff eines oberflächlichen, durch 
Ferißförmige, an den Mändern erhobene Schuppen charafterifirten Hautaus— 
— Außer den genannten Krankheiten wurden noch mehrere Erantheme 
im Ültertbume und Mittelalter unter dem Namen Ausfat aufgeführt; es iſt nicht 
möslig Me große bier herrſchende Verwirrung vollftändig zu löfen. — Als das 
the Beifsiel ter Elephantiasis Graecorum, auf welche es hier vorzüglich an- 
Iommt, wurde von Manchen, wie Michaelis, die Krankheit des Hiob betrachtet 
(Introduet. in libr. Job.p.117.); indeß läßt fi über die Natur dieſer Krankheit 
aichts Sicheres ausſagen. Wahrfcheinlicher ift es ſchon, daß unter dem 
Utiz us alten Teſtaments neben Teichtern Hautkrankheiten auch die Elephan- 
* begriffen war. Trotz der ungenügenden Beſchreibung (2 Moſ. 
13 14.) füge iS biefür geltend machen daß ſchon in frühen Zeiten Aegypten 
alt bad dend betrachtet wurde in welchem ver tuberkulöfe Ausſatz einheimif 
” (Sure. de rer. natur. VI, 1112.), daß nad Juſtinus (Hister. I, 36. 
: Naben wegen einer bäßlichen, den ganzen Körper verunftaltenden Kranf- 
‚ Seleiht eben wegen jenes Ausfages, Aegypten verlaffen mußten, daß 
NH Hinpofrates (Praediet. Lib. II.) mit feiner powmin rovoos wahrſch. 
w Bephanfigsis Graecorum meinte, und Galen (de art. curat. ad Glauc. 
I, 2.) Di Krankheit für eine in Aegypten gewöhnlich vorfommende erklärt. 
Bir in im älteften Zeiten fo galten immer und fo gelten noch jegt (Dezeis 
lc. p. 268. Hasper, die Krankheiten der Tropenländer I. ©. 414.) 
Usern, Ssrien und die angrängenden Ränder, namentlich Arabien als das 
Geile Vaterland des tuberfuldten Ausfages. Im Griechenland kam dieſe 
Ruantten im Alterthume Kaum vor; denn wiewohl es nicht genau eruirt 
“ kann was aApos und Asvam, zwei unter dem Namen des weißen 
— fräter zufammengefaßte Krankheiten, eigentlich für Formen von 
urtben waren, ſo kommt doch ihre Beſchreibung mit der des eigent⸗ 
loſen Ausſatzes keineswegs überein (Dézeimoͤris 1. c. p- 263.). 
den von Gelius (de re med. V, 28.) unter dem Namen Vitiligo verei⸗ 
xam mit weißlicher Faͤrbung einzelner Hautſtellen und ber darauf 
White Haare verbunden; hei aagoe aber ſcheint die Krantgeit ſich auf 
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die Haut. befchränkt, bei Asvan auch die untenliegenvden Theile bis a 
Knochen ergriffen und in eine weiße fpedartige Subftanz verwandelt zu t 
bei den arabifchen Aerzten kommt fpäter eine analoge Unterjcheidung zr 
Morphea und Baras vor (Dezeimeris 1. c. p. 265.). Die vage Def 
von «Apos und Asvan mußte natürlich viele Verwechslungen veranlaff 
mag die Asvan von welcher Herodot (I, 138.) aus Perfien, Aeſchines 
ad Philocrat.) aus Delos berichtet, vielleicht der Achte, tuberkulöſe 2 
geweien feyn. In Europa erfchien diefer erft im Iegten Jahrh. v. Chr 
dieſes aus Plinius (CH. N. XXVI, 1.) und Plutarch (Sympos. VI 
deutlih erhellt; Celſus aber ſchildert ihn als beinahe ſchon wieder verſt 
den (III, 27.). Wir finden daher getreue Schilverungen ver Elepha 
Graecorum erft bei den fpäteften griechifchen Aerzten welche viele Ku 
in Aegypten, Syrien u. f. w. felbft beobachten fonnten; fo bei Ard 
aus Apamea (Aetius Tetrab. IV. serm. 1. c. 120.), bei Eälius Aure 
aus Numidien (Morb. chron. IV, 1.), vorzüglich aber bei Aretäus aus f 
dofien (de morb. acut. II, 13.); Galen, Aetius und Paul von 9 
haben viefen Schilverungen wenig Neued von Wichtigkeit Hinzugefügt, 
fiebenten Jahrhundert (Sézeiméris 1. c. p. 273.) erfcheint Die Elepha 
Graecorum zum erftenmal bei den Lombarden, im achten in Frankreich; 
die Einwanderung der Juden, dur die Invafionen der Araber, du 
Rückkehr der Kreuzfahrer dehnte fie fich immer mehr aus, und im ber 
des dreizehnten Jahrhunderts zählte man in der Chriftenheit 19,000 M 
häufer (Dezeimeris 1. c. p. 275. Schnurrer am a. D. J. ©. 277.) 
unterliegt Eeinem Zweifel daß im Mittelalter mit dem eigentlichen tuberk 
Ausſatzt auch viele leichtere Hautkrankheiten zufammengeworfen murben; 
foviel erhellt doch aus allen Thatfachen, daß die Elephantiasis Graec 
welde bis dahin eine endemiſche Krankheit einiger Theile von Afien und! 
gewefen war, im Mittelalter fich plöglich über den größten Theil Cu 
verbreitete. Sie verſchwand erft ald am Ende des fünfzehnten Jahrhu 
die Syphilis mit einer Heftigkeit welche ihr faſt den Charakter einer 
demie gab in Europa ausbrah. Bel der Syphilis find zwei Krankl 
zu unterfcheiven, welche man unter dem Namen der venerifchen Krankhe 
jammenzufaffen pflegt, nämlich ver Tripper und die eigentlihe Syp 
Der erfte, ein anftedender Schleimfluß der männlichen Harnröhre ode 
weiblichen Scheide, ift nach aller Wahrfcheinlichkeit ſchon den Alten be 
geweſen, wenn fle auch feine eigentliche Natur nicht gehörig auffaßten. 
läßt fich hierauf 3 Mof. 15. beziehen; die Beweisſtellen aus alten M 
aus Galen, Eelfus, Aretäus, Cälius Aurelianus, Paul von Aegina 
hat Rofenbaum (die Luftfeuche im Altertfum S. 403 ff.) am volſſtändi 
gefammelt. In der Regel wurde der Ausflug fälihlih für einen Same 
gehalten und daher yoroooos« genannt; die anſteckende Eigenſchaft del 
blieb ebendamit in der Regel unbeachtet. Schwieriger, aber auch wi 

ift für das Alterthum die Nachweifung der eigentlichen Syphilis; «8 F 
hier nur in Kürze die Aefultate der Unterfuchungen zufammengefaßt w 
welche wir beſonders Hensler (Befchichte ver Luftfeuche) und Roſenbaum 
a. D.) verdanken. Als charakteriftifh für die Syphilis, wie fie jeht 
befteht, gelten mehrere Reihen von Symptomen welche am beten als 
märe und fecundäre unterfehieven werben. Zu der erften Meihe gehören 
Geſchwüre oder oberflächlichen Giterungen welche das ſyphilitiſche Gift 
Orte der Berührung hervorruft; von dieſen primären Affektionen W 

den ſecundären der Uebergang gemacht durch Vereiterung benachbarter Lyt 
drüfen oder Bubonen, duch Wucherungen der Keverhaut, die als flache 
näffende oder als erhabene und trodene Kondylome gejchilvert werden. 
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Im irunbären Affektionen find zuerſt Hautausſchläge und oberflähliche Schleim- 
baute, beionderd Rachengeſchwüre, dann umfchriebene Eiterungen in dem unter 
ver Haut liegenden Zellgewebe, emplih Erfranfung der jehnigen Gewebe, ver 
It, vr Knochenhaut und als Schluß Krankheiten der Knochen felbft zu 
Allem. Schon bei Hippofrates, nod mehr bei vielen jpätern Aerzten, nas 
mel bei Celſus und Galenus (Rojenbaum am a. D. ©. 423 ff. Häfer 
mad. S. 189 F.) finden ſich Geihwüre an den männlichen Genitalien, 
an Sorbaut und Eichel angeführt; viel feltuer werden natürlich entfprechende 
Sitmän beim weiblichen Geſchlecht beſchrieben. Aehnliche Ulcerationen 
Iamın in delge von wivernatürlicher Befriedigung des Geſchlechtstriebs am 
War um im Rachen vor (Rojenbaum S. 241 ff. 434 ff.). Alle dieſe ört- 
hiben Wichionen fheinen, wie dieß auch beim Typhus des Alterthums be— 
met wurde, eine große Neigung zur Gangränedcenz gehabt und nicht felten 
m weitzreiiende Zerftörung der befallenen Theile veranlaßt zu haben; das 
lebel erreichıe bisweilen einen fo hoben Grad daß die Kranken den Tod ber 
raner ihres Zuftandes vorzogen (Plin. Ep. VI, 24.). Dieſe Gefchwüre 
werden nam freilich im Alterthum nur ſehr felten für anſteckend erklärt und 
an mit dem Goitmd nicht confequent in Zufammenhang gebracht. Indeß 
ft öens ihte Beihreibung die Aehnlichkeit mit primären ſyphilitiſchen Ge— 
\eäten nicht erkennen. Außerdem werden auch Bubonen (Aötius), häu— 
Fam nanene Kondolome Cours, Galen) und trodene Erereöcenzen (Buwor, 
Eli.) an den Genitalien beſchrieben, und in einigen freilich feltnen Fällen 
bringt der Autor Diele Beränderung mit primären fypbilitiichen Affeftionen 
— Iuſermenherg (Baul Aegin. de re med. III, 3. 59. IV, 9.); für uns 
aber muf de Annahme große Wahrfcheinlichkeit haben daß die Bubonen und 
Kontsleme im Arerthum wie jet ald nächfte Folge von anſteckenden Ge— 
Merüren ertfanden jeien. Wenn ſchon bei den primären Gejchwüren ber 
debtt Carſalzuſamme nhang von den alten Aerzten äußerſt ſelten hervorge— 
aid, fo ſchweigen fie vollſtändig über ſecundäre Erkrankungen aus 
het Urſache, und es iſt auch für uns bei der Unbeſtimmtheit der 
ẽtildetgen unmõglich, Hautkrankheiten, Knochenübel, die wir beſchrieben 
Baer, geraden für ſyphilitiſch zu erflären. Roſenbaum hat viefed mit dem 
a und mit den Erzählungen von Knochenſchmerzen und Knochenaus— 
weh tericht (am a. D. ©. 447.448.); der Grad der Wahrfheinlichkeit 
d ıber ccabar bier viel geringer als bei ven primären Uebeln. So viel 
"$eizz 203 den biöberigen Unterfuhung n über das Vorkommen der Venerie 
= als der annehmbarfte Schluß hervorzugehen daß der anſteckende 
Üröger den alten Aerzten befannt war, daß aud an dem Vorfommen von 
rien Primärgeihwüren, Bubonen und Kondylomen Faum zu zweifeln 
i, ap dagegen die fecundäre Syphilis bis jegt in den Schriften der alten Aerzte 
S mit genügender Wahrjcheinlichkeit nachgewieſen if. Die Dunkelheit 
Belie in dirier Beziehung noch herrſcht läßt fich vielleiht am beften aus der 
Anzitm: erfliren, daß bei der Syphilis des Alterthums fich vorzüglich die 
Fairen Ermptome und nur untergeoronet die fecundären entivicelt haben; 
aber en im Weſentlichen auch die Mefultate Hendlerd und Roſenbaums 
=. Auf feinen Fall trat die Syphilis damals und beſonders während 

1 lüprrligen Kaiferregimentes mit befonderer Energie auf; ſie blieb au 
Se des Mittelalters noch im Hintergrunde; erft am Ende des fünfzehnten 
— wurde ſie durch ihre erhöhte Heftigkeit und durch ihre neuen 
se einer faft allgemeinen europäifchen Landplage. Ueberhaupt finden 
Ed 25 Alterthumd typhöſe und ſyphilitiſche Krankheiten in Eur 
er, Seh und Ausſatz in Aſien und Afrika, fomit alle in denjenigen Ge— 
a 24 auch jetzt noch ihre ſelbſtändige Entwicklung beobachtet wird. Erſt 
ug emeinen Völkerwanderung, mit welcher das Mittelalter begann, 
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erſchienen Peft und Ausfak in Europa und drängten die autochthonen Kr 
heiten dieſes Erdtheiles zurück. Die neuere Zeit beginnt mit dem energii 
weit verbreiteten Hervortreten neuer Formen von Typhus und Syphilis, 
feither find die fremden, im Mittelalter eingedrungenen Krankheiten w 
mehr und mehr aus Europa zurüdgewidhen. [O. Köstlin.] 

Morbus, 1)sonticus, wurde in den XII Tafeln als Urfache des 
zufehiebenden iudicium genannt (dies diffisus esto), und biefe Vertagung 
ein ſowohl wenn der Nichter ald wenn eine der beiden Parteien von Kı 
beit befallen waren; Gell. XX, 1. vol. XVI, 4. Feſt. s. v. reus p. 
Müll. Uly. Dig. II, 11, 2. $. 3. Sonticus erflären die meiften Alten 
qui cuique rei nocet oder cuiusque rei agendae impedimento est, ſ.“ 
1. 1. Paul. Diac. v. insons p. 111. Feſt. v. sonticum morb. p. 
v. sons p. 297. v. sont. causa p. 344. M. Dig. L, 16, 113. x 
65. $. 1. XLII, 1, 60. Dirffen Ueberf. der XII Tafelfragmente & 
bi8 208. Zimmern, röm. Givilprogeß ©. 333. — 2) morb. comiti 
Epilepfie, ald Hinderniß der Comilien, f. Bd. II. ©. 545. 553. [A 

Morduli (Mooödovioı, Ptol. VII, 4, 9., mo aber andere Codd. i 
dovAos haben, was Nobbe beibehält), Volt im ©. der Oftfüfle von 
probane. [F.] | 

Mores oder mos, auch mit dem Zuſatz maiorum ober mos pal 
ebenfo consuetudo oder mos et consuet. u. |. w. begreift im Gegenja 
ius scriptum (Bd. IV. ©. 663.) und lex im w. ©. (Br. IV. ©. 9 
das Gemohnheitsrecht welches aus der Zeit herrührt als man noch Feine 
feße aufichrieb, und wurzelt fowohl in der Neligion als in dem fill 
Bewußtſeyn des gefammten Volks, ad Her. II, 13.: consuetudine iu 
id quod sine lege aeque ac si legitimum sit usitatum est. @ik. 
If, 22.: id quod voluntate omnium sine lege vetustas comprobarit, 
Barro bei Servo. Aen. VII, 601.: communis consensus omnium si 
bitantium, qui inveteratus consuetudinem facit, vgl. Eic. de rep. 
bei Auguft. de civ. deill, 21. Gic. de leg. II, 10. partit. orat. 37. 
XII, 3, 6. Macrob. Sat. III, 1. Tertull. de cor. mil. 4. Dazu Ulp. 
$. 4. Dig. I, 3, 32. 33. 35. 37.38. Cod. Th. V, 12. Cod. VII, 53, 
I, 2, 9. Das röm. Gewohnheitsrecht enthielt alte Rechtsnormen w 
Rechtsſinn des Volks erzeugt Hatte, ſymboliſche Handlungen aus bef 
berrührend, und Rechtsſätze welche durch Richterfprüche entftanden mare 
nun als Regel für ähnliche Fälle galten. Als vie Latiner, Sabintf 
Etrusker in Rom zufammentraten waren die meiften Stammrechte nod 
gefehrieben (eyoagpoı vouoı, Dion. II, 24. 27. X, 1.), über deren 
und Befolgung die Priefter wachten. Nah und nah wurden einzelne X 
biefed unaufgejchriebenen Rechts zum fehriftlichen Geſetz erhoben, wa ' 
durch die leges regiae geihah (Br. IV. ©. 994.). Auch die au 2 
beruhten meiftens auf dem Gewohnheitsrecht, deögleichen die Edilte der 
toren (ſ. ®b. IH. ©. 21.); ebenio nahmen es vie Juriften in ihre SH 
auf, fo daß es allmälig immer mehr in das ius scriptum überging U 
halb ein immer unbedeutenderes Element des römifchen Rechts wurd 
Im Civilrecht Hatte dad Gewohnheitsrecht bei weitem größeren Einfluß a 
Griminalreht und diente fowohl zur Ergänzung als zur Erklärung dei 
tiven Rechts. Auch kamen durch die Gewohnheit d. b. durch die B 
fiht pofitive Geſetze mehrmals ganz außer Gebrauch, Inst. I, 2, 11. 
I, 3, 32. $. 1. Cod. VII, 53, 2. vgl. Gel. XX,1. Literatur: 
das Gewohnheitsrecht, II. Erlangen 1828, 1837. Schilling, Iuftitut, 
Geſch. d. röm. Privatr. I. ©. 45 ff. v. Savigny, Spft. d. heut. 
Rets 1. ©. 34 ff. 76 ff. Hänfel, Handb. d. Inflitut. des Rechts I 
237299. 336 ff., wo aud) die frühere Titeratur angegeben ift. LR-J 
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Ueber den praefectus morum f. praefectus. 

Moretum;, ſ. Virgilius, 

Morgantium (Mogyaruor, Strabo VI, p. 257. 270. Died. XIV, 
8. 9%.) oder Morgantina (Mopyarriva, Thuc. IV, 65.), auch Murgantia 
(fir. UV, 27. XXVI, 21.) und Morgentia (Silius XIV, 266., bei Steph. 
2. 9.471. Mogyura, die Ginwohner Mogyerziro:, vgl. auch Eic. Verr. 
IM, 18, wo der ager Murgentinus, und Plin. IH, 8, 14., wo die Ein- 
mehner Margentini genannt werden, die auf Münzen richtiger Mooyarriroı 
Kisen, vgl. Dorville Sie. IT. p. 444.), eine von den durch die Denotrier 
w der Segend von Rhegium vertriebenen Morgeted gegründete (Strabo 11.11.) 
efte Start @iciliens, die zum letzten Dale im flcilian. Sklavenkriege erwähnt 
ai (Tim. XXVI. p. 533. Wessel.), deren Lage aber ſchwer zu beftimmen 
f. Dan während fie nach den übrigen Schriftftellern im Innern der Infel 
im Fluögebiete des Symäthus ſüdöſtlich von Agyrium (nah Mannert IX, 2. 
&. 430. in ver Nähe des Fluffes Dittaino an der Stelle des Bergfleckens 
Kandri Bianchi) gefucht werden muß, rückt fie Livius XXIV, 27. durch bie 

Img, daß eine röm. Flotte von 100 Schiffen bei ihr ftationirt war, 
selmeht an die Mündung des Symäthus an der Oftfüfle, wo fie auch Rei- 
Saure aniegt. Ga ift jedoch gerathener einen Irrthum des Livius anzunehmen 
a vie Angaben aller übrigen Schriftfteller zu bezweifeln. Nah Plin. XIV, 
Prag Gslum. IT, 2. Cato R. R. 6. lieferte die Gegend einen guten 


Morges, nah Blin. V, 29, 31. ein alter Name won Epheſus. [F.] 

ötes (Mögynres, Strabo VI, p. 257. 270. Dion. Hal. I, 12. 

Sieb. Du p. 474, Blin. II, 5, 10.), alte Völkerſchaft in Unteritalien, 
welde nad Ettabo 1. 1. im der Gegend von Nhegium wohnte, aber, von 
ven Oemotriern vertrieben, nach Sicilien auswanderte und dort die Stadt 
Rorgantium gründete; welche aus Antiochus gefhöpfte Nachricht jedoch einer 
mern deſſelben Schriftjtellerd bei Dion, Hal. 1.1. widerſpricht, nach welcher 

98 dem Önotrifgen Könige Italus in der Regierung folgte und den 
aq die Aborigined? aus Latium vertriebenen Siculus gaflli bei ſich aufs 
aim, worauf die frühern Denotrier die Namen Italietes, Morgetes und 
Soc erhielten, jo daß wir demnach bie Morgetes jelbft für einen Önotris 

Stamm zu halten hätten. [F.] 

um (Tab. Peut., beim Geo. Rav. IV, 27, Maurogena), 
Stadt der Allobroges in Gallia Narbonenfis an einer von Vienna ſüdöſtlich 
"ad Gularo führenden Straße; j. Moirand. Vgl. Bimard Diss. II. p. 27. 
& Nurat. Thes. Inser. T. I. [F.] 

Morgyna (Moögyvra), nad Philifius bei Steph. Byz. p. 471. eine 
Tr _ Ti am Fluſſe Himera; noch j. Morgana. Vgl. Eluver 
44. P. 17. IF. 

(Mwgıor ög0os, Iofeph. Ant. I, 13.; Morija im U. T., 3.2. 
Ber. 2, 2. 2 Chron. 3, 1. u. ſ. w.), der Berg auf welchem der Tempel 
R Awjalem erbaut war. Bol. Bd. IV. ©. 86. [F. 

Morieambe (Moginaußn, Btol. 11, 3,2.), ein Aeſtuarium oder Bufen 
wur Weitküfe Britanniend; noch j. Morecambe-Bay, der feichte Meerb. 
melden der SI. Ken nördlich von Lancafter fällt. [F.]: 

—* (Mogıeis), nah Euphorion bei Steph. Byz. p. 481. ein 
Indien welches in hölzernen Häuſern wohnt, ohne alle nähere Be— 
3 der Gegend. [F.] ö 

, nah Philemon bei Plin. IV, 13, 27. die celtifche 

derte des Mare Amalehium (f. Bd. I. ©. 380.), über welche vgl. 


® Gamboht Krit, Lnterfuhung. I. ©. 179. S. auch Wilhelm German. 
& 8, [r] erſuchung uch 
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Morim&ne (Mogiuern, Strabo XII, p. 537. 539. Plin. VI, 3 
Mogauern bei Strabo XII, p. 534., wo jedoch unftreitig auch Mopine 
lefen ift), der norbweftlichite Diftrift Cappadociens zu beiden Seiten 
Halys, der blos zur Viehweide tauglih (Strabo p. 540.) und unte 
röm. Herrſchaft mit zu Galatien gefhlagen war, weshalb ihn auch Ptı 
V, 6. nicht mit unter den Gauen Gappadociend aufführt. Nah S 
p. 539. nährte er viele Maulefel. [F.] | 

Morini (Moowroi), Volk in Gallia Belgica und zwar das nörkl 
in ganz Gallien (Mela II, 2, 7.), weftlich neben den Nerviern und 9 
piern, an der Stelle wo die Fürzefte Ueberfahrt nach Britannien ift; wei 
auch diefer ſchmalſte (nach Cäſ. B. G. V, 2. nur dreißig, nad Strabi 
p. 199. aber vierzig, nah Plin. IV, 16, 30. fünfzig und nad Die 
XXXIX, 50. fünfundfünfzig Mill. breite) Theil des Fretum Gallicum, 
weilen (3. B. bei Grat. Falise. Cyn. 174.) auch Fretum Morinorum 
Morinum heißt. Ihr Land- enthielt große Waldungen und Sümpfe) 
B. G. II, 28. V1,5.); fie trieben beſonders Gänſezucht, fo daß ganze St 
diefer Thiere von dort nah Mom getrieben wurden (Plin. X, 20, 27.) 
ſelbſt waren ein fehr bedeutendes (Cäſ. B. G. I, 4.), in mehrere G 
getheiltes (id. IV, 22.) Volk von Eriegerifbem Geifte (Div Eaff. LI, 
welches, von Gäfar beftegt, den Atrebaten, ihren ſüdlichen Nachbarn, 1 
geben wurde (Cäſ. B. G. IV, 76.). Der wichtigſte Ort derſelben ma 
Hafen- und Handelsplatz Gessoriacum oder Gessoriacus Portus (j. Boul 
f. Br. IN. S. 852.). Außerdem waren auch Taruenna (noch j. Teron 
und Castellum Morinorum (j. Caſſel bei St. Omer) nicht unbede 
Uebrigend vol. über fie auch Strabo IV, p. 194.199. Dio Caſſ. XXAN 
Eif. B. G. IH, 9. Plin. IV, 17, 31. Tac. Hist. IV, 28. DVirg. Aen 
727. [F.] | 

Moriones, ſ. Nanni. 

Moriseni, Völkerſchaft Thraciens am Pontus bei Plin. IV, 11,1% 

Morius (Moocog), ein kleiner jüdlicher Nebenfluß des Cephiſf 
Böotien am Fuße des Geb. Thurion bei Chäronea (Plut. Sulla 17.) 
Gell It. of Gr. p. 222. u. Leake North. Gr. Il. p. 199., welcher es 
der Name des Flüßchend auf das heut. Dorf Mera im Thale des Cep 
übergegangen ifl. [F.] 

Mormo, Moou®, MopuoAvan, MopuoAvxeıor, geſpenſtiſches 
liches Wefen womit man die Kinder ſchreckte. Tim. Lex. Moguolw 
nooowneior &is Yoßor naudior aronror —. Eionraı ano zig 
zig var Aawiag (vgl. Bd. IV. ©. 739.); f. Stepb. Thes. s. v. 

„ad Callim. H. in Dian. 67. Guftath. ad Odyss. I, 101. p. 1395, 48: 
Becker Charikles I. ©. 34 f. Daher wurde es auch von der Fomifcher 
tragiihen Maske mit weiter Mundöffnung gebraudt. [ W.] 

Moroeca (Mooowx«, Btol. U, 6, 51.), Stadt der Gantabt 
Hilpania Tarrac., von ungewiffer Lage. Val. Ufert I, 1. ©. 444. | 

Morön (Noowr, Strabo IH, p. 152.), Stadt in Lufitanien 4 
untern fchiffbaren Strede des Tagus, deren Lage fich nicht genauer beſt 
läßt. Val. Ufert I, 1. ©. 396. [F.] 

Möron (ro Mwoor vöwp), nad) dem Stadiasm, M. magni $. % 
208. eine Quelle in Pamphylien 60 Stad. ſüdlich von Crambufa # 
Stad. nörvlih vom heil. Vorgeb. bei den Ehelivonifchen Infeln, wahr 
die Aquae regiae ſüdlich von Seleucia bei Solin. c. 29. [F.] 

Morontabära (t« — nah Nearch Peripl. p. 6 


Arrian Ind. c. 22. ein Diftrift ver Gedroſiens zwiſchen dem 
und Arabis, in welchem ſich ein großer Hafen befand welchen die Umm 
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ben Weiberhafen (Tvraıor Ayımr, auch von Marcian. p. 24. Btol. VI, 
4,2. x. Plin. IV, 11, 18. unter dem Namen Portus Mulierum erwähnt) 
er 7 eine Frau die erfle Beherrſcherin dieſer Gegend geweſen 
Morosgi (Plin. IV, 20, 34.), Ort ver Barbuli in Hifpania Tarrar., 
nah Ut II, 1. ©. 446. j. St. Sebaflian (dad aber wohl richtiger das 
alte Menosca ift), nah Neichard Motrico. [F.] 
Morpheus, Moogevs, Sohn oder Diener des Somnus, fo genannt 
weil em den Schlafenden verfchiedene Bilder vorführt. Er ſtellt übrigens nur 
meitlihe Geftalten dar; er bat aber zwei Brüder, deren einer, von den 
Gum Eimdos, von den Menfchen Dodrrop genannt, die Geftalt aller 
mögliden Ihiere annimmt, der andere, Darraoog, fi in Erde, Wafler, 
St, Holz und alle möglichen lebloſen Dinge verwandelt, Ovid Met. XI, 
SH. ©. Hirt Bilderb. S. 199. PBisconti Mus. Pio-Clem. I. p. 246. 
Hank: Morshens in einem bärtigen Kopf mit Schmetterlingäflügeln, welcher 
auf mehreren geſchnittenen Steinen vorkommt, zu erkennen (f. Tab. A. III, 5.); 
Fi. D. Miller Kunſtarchäol. S. 605. [W.) 
Morpho (öcyb. Moygo, 7 Aggodirn), ein Beiname ber Aphrodite, 
3 wribeikerin der Schönheit. Locophr. 449. Sie wurde in Sparta mit ver« 
Führen Gaupt und gefeffelten Füßen verehrt. Pauſ. III, 15, 10. [ W.] 
Morraphius, nad) Schol. min. zu I. III, 175. Sohn des Menelaos 
und der Selma, |. Sepne Obs. ad Apollod. IH, 11, 1. Bei Euft. ad Il. 
p- 400, 32. it er Maoagpıog geſchrieben; ſ. Bd. IV. ©. 1798. [W.] 
„. Mors, [, Oesaros, m. Der Tod wurde von den Alten in drei ver 
Abiebenen Beriehungen gewacht, entweder als das allgemeine Naturgefeg dem 
der Aenſch unterworfen ift, dann heißt er uoio«, uopos, moruog, Auß« 
ride melde mit Hararog verbunden werden, I. II, 359. IH, 101. Od. 
IR, 61. XI, 409. 618. XX, 241.; oder als Zufland des Todtfeyns, oder 
ala Aft des Sterbens In legterer Beziehung heißt er Bvuopaioeng, leben⸗ 
we D. XII, 544., woppvgsog, purpurtoth (auf dem Schlachtfelve), 
V, 83. XYI, 334., zernAeyng, Sanghinftreeeno, II. VIII, 70. XXI, 210. 
MM, 238, Svonkeprs, hartbettend, Od. XXI, 325., övongng, übel- 
hut, IL AYI, 442. XVII, 464. Gin fehr allgemeiner Ausprudf für die 
"ag zum Tode war xno ober xno Bararoıo, und zwar nicht blos 
für dm maltiamen Tod, was die gewöhnliche Bedeutung ift (j. Damm 
Leı. Hom, s. v.), fondern auch für jeve der unzähligen (xjoes epsoraon 
—AA— I. XII, 326.) Todesarten; z. ®. Od. XI, 171. fragt 
Ürsfens feine Mutter: riz vu oe Kno döauaoos zammAeyeog Bararoıo; 7 
lui vongog, 7 Aotens loygaıpa arA., und v. 398. ftellt er den Tod 
dS dem Reere und in der Schlacht in dieſelbe Reihe. Wenn bei Homer die 
Bei 'alion der Keren noch jo unentſchieden ift Daß die Herausgeber zwiſchen 
a oribar mit großen und Fleinen Buchſtaben ſchwanken (Wolf jegt allein 
5 238. eine Minuskel), fo iſt die Ker bei Heſiod Th. 211. neben Mögos, 
var, Tzrog und der Schaar der Träume eine Tochter der Naht, und . 
Rdn Ehifn des Herafles v. 156 f. erfcheint fie neben Eris und Kydoimos 
SE einem Yon Blut der Männer triefenden Gewand um die Schultern, 
fedıkaren Bikes, mit Elirrenden NRüftungen beladen, wie fie hier einen 
vundeten, dort einen noch Unverwundeten, dort einen Sterbenden 
Füßen durch das Gewühl der Schlacht einherſchleppt. Ebenvafeldft 
ran fie in der Mehrzahl, wie fle ſchwarz, mit weißen Enir« 
nen und großen Krallen fih um die Ballenven ftreiten und ihnen 
Mare But auszuſaugen trachten. Auf ähnliche. Weile mar die Ker 
PM Raten des Kopielod Hinter dem Volynikes ftehenn gebildet, Bawi. 
1 Au auf Bafen (aiſchbein II, 20. Milin 6. M. CKX, 459.) 
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fieht man geflügelte Figuren welche auf bie Todten losſpringen und fie a 
zufteeden ſcheinen, Kiges zammkeylos Iararoı, dgl. DO. Müller Kunfta 
&. 605. Ebendahin gehört eine Bronze des archaiſtiſchen Stils im} 
Pourtales Pl. 40., mit vier Flügeln an ven Schultern, wovon zwei aufw 
und zwei abwärts gehen, und zwei Flügeln an ven Füßen, einen Blu 
kelch auf-dem Kopf, in haftigem Lauf um ihr Opfer. zu erbafchen. ! 
dem Erfchlagenen entwich feine Seele (sidwAor) in ver Geftalt eines 9 
gelten Genius oder unter verſchiedenen anderen Zügen, worüber R. Rod 
Mon. In. p. 219. not. 5., de Witte Annal. de V’Inst. Arch. V. p. 3 
D. Müller am a. O., Banoffa zum Mus. Pourtales Pl. 25. nachzufehen! 
Doch find es nicht blos die Keren welche die Gefallenen” ergreifen, auf 
Bafe des Mus. Pourtales Pl. 7. R. Rochette Mon. In. Pl. 40. fehen wir 
Thanatos ſelbſt als nackten bärtigen Mann mit Flügeln, wie er den am 9 
erichlagenen Neoptolemos in feine Arme nimmt. Auf zwei * 
Steinen bei Winckelmann Mon. In. nr. 1. 2. ſieht man den Than 
bärtigen Greis mit großen Flügeln, dad eine Mal mit langem Trauergem 
das andere Mal nackt, wie er eime fehlafende Frau im den Armen hält. ! 
die Bafengemälve weldhe man gewöhnlich auf den Raub der Orithvia 
Boreas bezieht, glaubt R. Rochette J. c. p. 220. wit gleicher Befugniß au 
Thanatos, der eine Frau entführt, beziehen zu dürfen. Auf dieſelbe Weiſe 
der Thanatos auch auf der griechiſchen Bühne dargeſtellt. Aeſchylos mu 
ihn in der Niobe (Fragm. 147. bei Schütz) den einzigen Gott der feim 
Schenke annimmt und feinen Altar hat; bei Sophocles ruft Aas (v. 8 
ala er im Begriff ift ſich zu ermorden den Tod an, ihm zu erſcheinen 
bei Euripides erfcheint er in der Alkeftis als finfterer Opferpriefter deri 
welt (v. 25.), entfprechend der allgemeinen Bezeichnung bei Homer als 
in ſchwatgem Gewand (v. 843.), geflügelt und mit ſchwarzen Augh 
(v. 270.); er ſchneidet mit einem Opferſchwert der Sterbenden eine & 
um fle den unterirbifchen Göttern zu weihen, wie man auch den Oft 
einen Büchel Haare auf der Stirne abſchnitt (v. 77. vgl. mit Serv. 
Aen. IV, 694. Macrob. Sat. V, 19.) und trinft am Grabe vom Opfe 
(v. 860. 867.). Diejelbe Vorftellung Tag auch bei den Römern zu Gi 
wenn Virg. Ge. I, 277. vom pallidus Orcus, Hor. Od. I, 4, 13. vo 
pallida Mors — atris alis (Sat. II, 1, 58.), Sen. Herc. F. 555. von 
Mors avidis pallida dentibus, Sil. XIH, 561. von der Mors nigrum 
dens lurida rietum ſpricht. — Ein freundlicheres Bild dagegen machten 
bie Alten vom Tode fofern fie ihn als Zufland bes ‚Geftorbenfeind 
Hier lag die Nehnlichkeit zwifchen Tod und Schlaf (Od. XII, 81.3 
Gararıp äyyıora domnos) fo nahe daß fie 1. XVI, 672. 692. (vgl. xIV;2 
Zwillingsbruder genannt werden, durch. welche Apollon feinen gefallenen € 
Sarpedon nach Lykien tragen läßt. Bei Heſiod Th. 211. find Schlaf 
Tod Söhne der Nacht, weiche fie aus ſich ſelbſt, mach Hyg. Prael. 
dem Erebus zeugte; fie wohnen in der Unterwelt, wo die Sonne nie | 
(Th, 758. vgl. mit Virg. Aen. VI, 278.); jener fchweift ruhig und 
Menſchen freundlich über Land und Meer, viejer aber hat eim cherne 
barmungsloſes Herz und Hält den der Menſchen feft welchen er zuerſt N 
Nach derſelben Vorftelung fanden in Sparta Statuen des Schlafes 
Todes neben einander, Pauſ. III, 18, 1. vol. Plut. Agis et Cleom. p-! 
und auf dem Kaften des Khpſelos war die Macht abgebildet, welde IM 
rechten Arm einen weißen Knaben hielt der fchlief, im dem finfen | 
— der einem Schlafenden glich, beide mit über einander geſch 
üßen, Pauſ. V, 18, 1. An ber Hand dieſer Stelle führt Leſſing in 
Untetfuhung: Wie die Alten ven Tod gebilvet, Berlin 1769., den Saf 
das der. Tod wie. ber Schlaf unter dem Bilbe eines fchlafenden Süng! 





Morsimus ri 


zit überihlagenen Füßen, eine umgeftürzte Fackel haltend, vargeftellt worden 
Mi, md daber ſchlägt er auch für die Gruppe von ©. Ildefonſo die Deutung 
af ven Schlaf und Tod vor.* Mit Recht aber bat Herder in der Abhand⸗ 
img deſelben Titels, die er ald Nachtrag zu Leſſings Unterjuchung in den 
Irfkreuten Blättern, 2te Samml. (Thl. 11. der jämmtl. Werfe ©. 449. der 
Autz ind.) berausgab, dieſe Vorftellungdart auf den Zuftand des Todten 
beidränft (Br. 4.) und nachgewieſen daß auch die Orabmäler der Alten nicht 
ganı om Andenken ver harten und wilden Todesereilung frei geblieben feien. 
„Bed mollen die Bilder der Gewaltjamfeit und tödtliher Untervrüdung, 
de in den Beiwerken jo oft vorfommen, jagen? woran erinnern fie, fofern 
de Kun erinnern Fann, ald an gewaltjame Zerftörung? Hier zerbadt ein 
Loy mn Anaben die Bruſt; dort frißt eine Kae die Früchte (Gori Inser, 
1.12. 36.); bier zerreißen Vögel eine Schlange (ib. p. 288.), eine 
fuer (ib. p. 307.); dort flreiten Hähne (Grut. Inscr. p. 702. 924. Boiſſard 
iopegr. tab. 143.); hier gehen Greife auf einander (Boiffard tab. 135.). 
Ein Bot benagt die Früchte (ib. t. 80.), Vögel picken an Blättern oder 
Shen und Trauben (ib. t. 81. 84. 86. 108. 145.), der Adler würgt bie 
Shlange (ib. t. 84,), der Löwe den Hirfh, der Genius einen Stier (ib. 
L 9.), der Vogel verfihlingt die Eidechſe (ib. t. 143. 86.) u. f. f. Was 
wil der Vegel ver der Schlange entgegen fliegt (Gori Inser. T. II. p. 316.), 
ve Samy die den Kopf des unbemwehrten Schafes zerreift (Grut. Inser. 
p- 794.)? was mill endlich das furdtbare Haupt der Gorgo, das bei fo 
Nieten, vielen feichenmälern. dafteht? Ih bin weit entfernt, jeden Fleinen Um⸗ 
Kant bircon wolhiſch zu deuten, da bei Auszierungen diefer Art auf den 
Ginfell des Rünftlers faft Alles ankommt. — Indefien aus dem Goftume der 
Grabmäler, aus der Zufammenbaltung diefer VBorftelungen mit den Grab- 
Mriften und der Denkart der Alten überhaupt ergibt fih das Gefühl von 
bit, das im Ganzen dieſe Zeichen angab.“ Alle diefe Bilder aber find 
son römiſchen Denkmälern entnommen; die oben angeführte griechiſche 
Borftellangsart war Herder wie Leffing umbefannt geblieben. — Rach dem 
fen angeführten Sragment aus der Niobe des Aeſchylos hatte der Tod feinen 
„cs wurden ihm Feine Opfer gebracht und feine Bäane gefungen; hin— 
m nd Virg. Aen. XI, 197. mit der Anm. des Servius, nad Stat. 
W528. Zucan. VI, 600. wurden ihm Thiere geopfert, und nah Phis 
7m V, 4. waren vie Gaditaner die einzigen welche ihm Päane 
Morsimus, der Sohn des Philoeles und Bruder des Melanthiuß 
(®. W. &. 1731. Nr. 4.), deſſen Geburt Kayſer p. 57. nach mehreren 
Brunn Dlgmp. 83, 2 anfegt. Als tragiicher Dichter theilt er das Schickſal 
fact Bruders und wird, wie dieſer, Gegenftand heftiger Angriffe des Ari- 
‚ weldbe ebenfowohl auf feine nüchterne und Falte Poeſie wie auf 
Ne Umfitlihteit feines Charakters ſich beziehen; ſ. Ariftoph. Pac. 797 fi. 
Bi den Scholien, nebft den Scholien zu Ran. 151. 803. (mo er wegen 
Rahlisigkeit in der metrifchen Behandlung aueroog heißt), ad Equitt. 
1. Suivas s. v. Suidas nennt ihn auch einen Arzt; nach den Scholien 
WNciftenh. Ran. 151. war ed ein geſchickter Augenarzt, während ihn Heſy⸗ 
(8. v. Kivusrog) ald iarpog agpung bezeichnet. Val. Fabric. Bibl. Gr. 
Kr si. Kayſer Hist. crit. tragice. Graeec. p.57f. Brisfche zu Ariſtoph. 
» if. [B.] ir | 
ey 
A Gerhard, Venere Proserpina p. 49. Wilder, das academ. Kunſtmuſeum 
je Bam 1 * ©. 53—70. * — Mon. In. p. 218, — Beſonders gehört 
Yu Statge des Barifer Muſeums Desor. n. 22. Bol. Welder, das acad. Kunfts 
ir, G, 26, | —— 
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Morthüla (Moodovie, Ptol. V, 6, 6.), Stadt im Pontus &ı 
Hochus an der Küfte des Pontus zwifchen Trapezus und der Mündun— 
Archades, in der Nähe ver Ciſſier. [F.] 

Mortuum Mare (Plin. IV, 13, 26., reron dalaooa, Dxph. 
1086. veroor nehayos, Agatbem. II, 14., morros reroos, Dion. Per. 
das nördliche Eismeer, nach feiner Befhaffenheit auch Oceanus glacialis 
IH, 1.), Mare congelatum (Varro R. R. I, 2, 4. Plin. VI, 13, 
nennyvia Oa.., Strabo I, p. 63. mortog nenmyos, Dion. Per. 32. m 
nernyos, Agathem. 1. 1.) und pigrum (Xac. Agr. 13. Germ. 45.), 
den an ihm wohnenden Völkerſchaften aber Oceanus Hvperboreus (6 ı 
vos dreoßooeıos, Ptol. II, 3, 1.) und Seythicus (Plin. u. Agathem. I 
und nad feiner Lage auch im Allgemeinen Oceanus Septentrionalis 
'Germ. 1. Plin. IV, 13, 27. IV, 19, 33. 6 Booeıos wx., Plut. Cam 
Agathem. 1.1. 6 aprzıxös wx., Agathem. 1.1. Diod. Sie. XVII, 5. 
genannt; feine wahre Natur hatte man fonach erft im römiſchen 
fennen gelernt, indem Varro der erfte Schriftfteller ift bei dem ſich © 
felbe richtig bezeichnende Name findet, während man früher ganz ande 
faden der Unmöglichkeit den nördl. Ocean zu beſchiffen angenommen‘ 
Bol. m. Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 577. — 2) f. Asphaltites Lacus 

Moru (Mögov, Ptol. V, 7, 17.), Ort Aethiopiens am Nil, m 
von der Infel Meroe, nah Mannert X, 1. ©. 221. vielleicht in der 
des heut. Dorfed Koraigh. [F.] 

Ad Morum (It. Ant. p. 401.), Ort der Bafletani im ©. vo 
fpania Tarraconenfid, an ver Straße von Carthago Nova nad Gaftulo 
Velez el rubio. [F.] | 

Morunda (Moooörd«) 1) Stadt im W. von Media Atropatä 
Ptol. VE, 2,9.; j. Marand. — 2) Stadt der Aji im SW. von In 
Gangem unweit der Küfte nörbfich vom Vorgeb. Comaria (j. Comeri 
Ptol. VII, 1, 87. [F.] 

Moruni, Völkerfihaft im SW. von India intra Gangem bi 
VI, 20, 23. [F.] 

Morfchus, ein tragifcher Dichter Athens (Schol. zu Ariſtoph. 
885.), häufige Zielfheibe des Witzes der Komiker welche, wie ri 
(Ach. 885. Vesp. 502. 1141. Pax 1008.) und Plato (Schol. zu 
Nub. 109. &uid. s. v. paoıaroi), fein weichlidyes und üppiges Lebe 
zum Vorwurf machen. Bol. die Scholien zu diefen Stellen und 1 
Lex. Plat. p. 131. ed. Ruhnk. Auf ihn bezog man auch das Spil 
uwgorepog Mogvyov (f. Suid. s. v. u@porepog): und es wird in 
Beriehung eine eigene Schrift des Polemo meoi too Moovyov bei Mil 
11, p. 109. A. XI, p. 462. C. genannt, welche nach Zenob. V, 13. 
Diophilus gerichteter Brief war. Vgl. Fabric. Bibl. Graec. H, p. 3 
Kayſer Hist. crit. tragiec. Graece. p. 289—291. [B.] 

Morylius (MoovAAos, Ptol. IN, 13, 38.), Ort in der macedo 
Landſch. Chalcidice, deſſen Einwohner Plin. IV, 10, 17. Morylli nennt 

Mösa (Gäf. B. G. IV, 10. 15. Xac. Ann. I, 6. Hist. IV, 2 
V, 23. Plin. IV, 14, 28. Ammian. XVII, 2. 9. It. Ant. p. 3% 
Div Caſſ. XLIV, 22. Möoez, bei PBtol. II, 9, 3. 10. aber Masd 
auf der Tab. Peut. Mosaha), Fluß in Gallia Belgica, der auf vem ] 
gesus im Gebiete der Lingones entfpringt (Eäf. 1. 11.), erft einen ne 
dann aber einen norbweill. Lauf bat und fih mit dem weftl. Hauptarı 
Rhenus oder dem Bahalis (f. diefen) vereinigt, während eim ander 
au eine eigene und zwar überaus große (Tac. Ann. 1. 1.) Mündum 
Bluffes bildet. Bon — Nebenflüſſen wird nur der Sabis (Cãſ. 

U, 16. 27., in der Not. Imp. ſchon Sambra, j. Sambre) in dem Kan 
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Indianer erwähnt, während Cãſ. B. G. VI, 33. irrthũmlich aud ven Scal- 
dis zu einem Nebenfluffe der Mofa macht; j. Maas over Meufe. — 2) ein 
Ort der Leuci (?) in Gallia Lugdun. I. zwiſchen Antematunnum und Tullum 
im t. Ant. p. 355. und auf ver Tab. Beut., nach Ufert II. S. 506. jest 
Resancsurt fühl. von Ligny (?), nach Neichard Meuvi. [F.] 
Mosaeus (Mooeios, Ptol. VI, 3, 2., bei Marcian. p. 17. Mayaios), 
nad Pol, ein Küftenfluß Suſiana's zwifchen dem Euläus und Tigris, wahr» 
‚ Meinlih nur eine der Tigridsmündungen. Vgl. Mannert V.2. ©. 350. [F.] 
Mosaik, j. Musivum opus. 
“Mosarna, ſ. Musarna. 
Boscha (Mooye, Arrian. Per. m. Erythr. p. 18. und ®Ptol. VI, 7, 
10) Seimplag im ©. der Oftfüfte von Arabia Felir, nordweſtl. vom Vors 
gebitze Sxagrus und den Meerb. von Omana, im Gebiete der Apramitä, 
we nad dem Perivlus die aus Indien kommenden Schiffe anlegen und den 
derch Schiffe aus Cane und vom fachalitifchen Meerb. her dorthin gebraten 
Beibraug einladen; das heut. Masfat oder Mascate. [F.] 

Moschäni, Bölferihaft in Groß-Armenien bei Plin. VI, 9, 10. (bei 
Zenatas 1, 5. Mescheni und bei Jofeph. Ant. I, 6, 4. Mosocheni), viel 
leicht nicht verſchieden von den 

Moschi (Möoysı, Hecat. fr. 188. aus Steph. Byz. p. 471. Herod. 
M. 9. W, 77. Strabo XI, p. 497. Mela II, 5, 4. Plin. VI, 4, 4. 

bei Brocop. B. Goth. IV, 2. Meoyo), einer Vöikerſchaft im Innern von 
Goldis und zwar in den fürlichften Strichen des Landes, melde Mela 1. 1. 
xEſchlich am des caspiſche Meer rückt, Plin. 1. 1. aber richtiger um vie 
Dvellen des Bhafis ber anfeßt. Ihr Gebiet (5 Mogyıxı) ‚bei Strabo XI, 
— . Moschorum tractus bei Plin. VI, 10, 11.) war zu Strabo's 
jeiten zwiſchen Colchis, Iberien und Albanien getheilt. Nach ihnen führte 
ein ſũdlichet Zweig des Gaucafus, der diefed Gebirge mit dem Antitaurus 
verbindet, den Namen 

Moschiei Montes (r« Mooyıra von, Strabo I, p. 61. XI, p. 492. 
3%. XII, p. 548. Blut. Pomp. 34. Ptol. V, 6, 1. 13, 5. Mela I, 19, 
B, bei Blin. V, 27, 27. im Singular Moschicus M.). Es war nad 
Grabe, obgleich hoch, doch fruchtbar, im den höhern Regionen mit Wald 
dt, in den tiefern mit Weinftöden bepflanzt, umd bildete die Grenze 

miden Colchis und Iberien; j. Mesjivi, Mespichidigebirge. [F.] 
Moschina (Mooyir«), aus Athen, Mutter der Hedyle (f. Bd. III. 

E. 1091.) und Iambenvichterin, ſ. Athen. VII, p. 297.B. [B.] 
‚Meschio (Mooyior) 1) ein platonifcher Philoſoph bei Suidas s. v. 
Mären genannt, vieleicht derſelbe wie der tragifche Dichter zu Athen, deſſen 
PVeitalter fh im Allgemeinen daraus abnehmen läßt daß mehrere Komiker 
welde in die Zeit der mittleren Komödie (Olymp. 96—110.) fallen, wie 
Werid (Arhen. VI, p. 242. C.), Axionicus (ib. VIII, p. 342.), Strato (ib. 
IA, p. 332. D. vgl. VI, p. 246. B. u. IT, p. 44. D. wo eines andern Dich- 
As Derje über Mofchio, den Waflertrinfer, angeführt werden) Angriffe auf 
«®n alö einen üppigen und genußfüchtigen Schlemmer erhoben. Wahrichein- 
Uns war er etwas jünger ald Euripives, defien Telephus er infomweit nachge— 
Et zu haben ſcheint als er venfelben Helden klagend und im Elend fehmachtend 
die Bühne gebracht hatte, wie die daraus erhaltenen Verſe bei Stobäus 
Böse, Phys. I, 5, 4. zeigen. Auch aus einem andern Drama, hiſtoriſchen 
= ut methiſchen Inhalt, mit Namen Themistocles, find bei Stobäus 
my Yırfe erhalten (Serm. LI, 22; vgl. Meinefe Hist. erit. comice. 
WLarſer p. 295 ff.), welche auf die Schilderung eines Seekampfes 
ng en; eben fo Verſe aus einem Drama dad die. Aufichrift führte 
Orr, Kayfer p. 297 f.) und, wie es ſcheint , den Induudes des Curie 
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pides in. Manchem folgte. Die wenigen noch vorhandenen Mefte zeigen 
an die Schule der Rhetorik (vielleiht war M. au Redner, vgl. Dis 
Salic. de Dinarch. 11.) erinnerndes Streben nach oratoriſch-glanzvollem A 
druck, durch welches ein Eindruck beabfichtigt wird, und bei vielen Sp 
Euripiveifher Nachbildung, auch in der Sprache, forgfältige Beobachtung 
metrifhen Gefege. ©. Kayfer Hist. erit. tragicc. Graeec. p. 291 —302.* 
2) Moschion, bei Athen. V, p. 206. D. 209. E. ala Berfafler & 
Schrift über dad Schiff des Hiero (meoi "leowrog veng) d. h. einer} 
fehreibung des prachtvollen Schiffes Syracufia welches Hiero II. bauen 
(f. Bd. IH. ©. 1307.) angeführt. — 3) ein unverfhämter Koch dei } 
metrius Phalereus, Athen. XII, p. 542. F. — 4) Arzt aus der Schule 
Methodifer, der. von Galenus öfters angeführt wird und den au 
(H. N. XIX, 5, 26.) als Berfafler einer Schrift über den Rettig 
Raphano) kennt, deſſen Zeitalter aber ſich nicht näher ermitteln Täpt«s 
ift Verf. einer Fleinen aus 152. Gapp. beftehenden in Bragen und An 
gefaßten Schrift Über die Weiberkranfheiten (Tmeol rar yurameiwr ı 
welche nad) der erft fpäter durch Lambecius (Cod. Vindol. VI, p. 1 
oder 304 ed. Kollar. und daraus abgedruckt auch bei Babric. Bibl. 
XI, p. 703 ff. d. ält. Ausg.) befannt gewordenen Vorrede, falls viele. 
ſelbſt einer fpätern Zeit angehört, nur eine Ueberjegung aus einem lateinij 
Original wäre, jedenfalls aber ver gleichnamigen Schrift des Soranud | 
nahe ftebt, vielleicht felbft ihr Vorbild ift; ein Abdruck in C. Wolf: Gyn 
cior. Coll. (Basil. 1566. 4.) P. U. p.‘1 ff. oder (ibid. 1586. 4.) B, 
p. 1 ff., befier von F. DO. Dewes zu Wien 1793. 8. im einer bejon 
Ausgabe. Vol. Fabric. 1. 1. XII, p. 351 f. d. Alt. Ausg. Sprengel © 
d. Arzneif. I. ©. S1ff. [B.] &: 
5) Bildhauer aus Athen, arbeitete gemeinfchaftlich mit feinen zwei 
dern Dionyſodoros und Adamas (Windelm. Geih. der Kunft B. 9, © 
liest Ladamas, was ſchon darum die minder wahrfcheinliche Lesart iſt 
der Dater Adamas hieß) an einer Statue der Iſis, deren Baſis, welde | 
Delos nah Venedig gebracht worden ift, die Namen. des Weihenden, 
land, Sohn des Dionyfios aus Marathon und der drei Künftler 
Die Züge der Infehrift verweilen die Künftler in vie Zeit der Erobem 
Korinth: Böckh C. I. Nr. 2298. Stephani, Studien zur attijchen J 
geſch. im Rhein. Muſeum 1845. S. 29, [W.] 
Moschius, ſ. Margus 2). Pr 
Moschophagi (Mooyoyayor), nicht näher zu beſtimmende Voölltiſh 
der Nähe der Oftfüfte Aethiopiens in Arrian. Per. m. Erythr. p. 2. Huds, 
Moschopulus, j. Manuel Bd. IV. S, 1503. 4 
Moschus. 1) Bufolifer f. Bd. I. S. 1192. — 2) f. Mochus, 4 
©. 122. — 3) Ahenäus XI, p. 465. E. führt unter dem Namen Ü 
Moschus eine lericographifche Schrift "Einynois 'Podieror Arssor an, IM 
ichwerlih für dad Werk des Bukolifers gelten kann, obwohl dieſen 
auch einen Grammatiker nennt. — 4) Mathematiker oder Mechaniker, U 
deffen Namen Athen. XIV, p. 634. B. ein erſtes Buch Mayarızcr anführt 
5) Freund des Archeftratus, welcher ihm (mach Athen. HI, p. 141. R. ! 
p. 278. B.) fein gaftronomifches Werk (ſ. Bo. I, ©. 682 j.) minmelts 
6) Ein gelehrter Arzt Moschus, wenn er nicht iventifch mit Moschign 
wird von Geljus und Galenus angeführt. Vgl. Wabric. Bibl. Graec. I 
p- 342, d. ält. Ausg. [B.] | J 
— — — — ——— —— ——— ——— — 3— 
»Bgl. F. W. Wagner, de Moschionis poetae tragiei vita ac fabularum 
ligviis commentatio, Breslau 1846. 32 ©. 8. [W. T.] 
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Moseins (nad andern ®esarten Mostius u. Moystius), nad Caſſiod. 
far. Il, ep. 15. ein Berg bei der Stadt Scyllacium in Bruttium, [F ] 
Mosconum , ein Ort der Tarbeller in Gallia Aquitania an ver Straße 

son Marika nah Burdigala. [F.] 

Wosega (Moorya, Ptol. V, 12, 4.), eine Stadt an der Nordgrenze 
Ubeimd, etwas weſtl. von den albanifchen Pforten. [RF.] 

Mosella, der von Auſonius in einem befondern Gedichte (ſ. Bo. I. 
&. 103.) gefeierte und bejchriebene Nebenflug des Rhenus im Gallia Bel- 
Sa, melden Flor. III, 10. Mosula, Yen. Fort. X, 11. aber Musella nennt. 
6r fit som M. Vogesus in norböftlicher Richtung durch das Land ber 
Leite, fat reizende Ufer, iſt ſehr fiſchreich und jehiffbar, nimmt eine Menge 
Meier Rebenftüfle (rechts die Salia, j. Seile, ven Saravus, j. Saar, ben 
Erairus, j Ruver, und Drahonus, j. Drone, linfd aber vie Sura, j. Sour, 
zit der Pronaea, j. Prum, und Nemesa, j. Nims, ven Gelbis, j. Kyll, vie 
Salmona, j. Salm, die Lesura, j. Lefer od. Liffe, und die Alisontia, j. Elz, 
sad Andern die Aſitz) im fich auf, und fält bei Confluentes (Coblenz) im 
va Rhenus; j. Mofel. Vgl. über ihn auch Tar. Ann. XII, 53. Vib. Sequ. 
p 14. u. Geo. Rav. IV, 25. [F.] 

Mossinus, ſ. Mosynus. 

Mossus, Mottus, Moxsus, Moxsius, römifcher Töpfer, auf Scherben 
det Seioner Muicamt, Janffen Mus. Lugd. Inser. p. 144. 145. MOXSIVSF 
Rebt auch af einer Scherbe von Augft bei Roth, Mitth. der Geſellſch. für 
seterl. Aerth, in Saſel I. S. 14. [W.] 

Mossylicum Promm. ſ. Mosylon. 

Mossyni, |. Mosymoeci. 

Mosteni (Moornmroi, Ptol. V, 2, 16., bei Hierod. p. 671. verſchrie⸗ 
Sm Mcrim und in der folgenden geile dvurh Moorır« emenvirt ; vgl. Gellar. 
Ml, 4.7. 131., im Gone. Ehalced. p. 240. Movoryrn), eine Stadt Lydiend 
= hetceniſchen Gefilde ſüdöſtl. von Ihyatira, die im 3. 17 n. Chr. mit 

andern Städten jener Gegenden von einem ſchrecklichen Erdbeben heim⸗ 
geust wurde (Ta. Ann. II, 47.), und von ver fih noch mehrere Münzen 
wit der Aufißrift MOSTHNSN erhalten haben (f. Rafche Lex. num. IM. 

1.9.89), Prokeſch, Denkwürd. II. ©. 16. vermuthet ohne hinreichenden 

Grenz, ya fle vielleicht an der Stelle des Sumpfes geftanden habe in wel- 

&m Sumiır €, 79. ©. 372. das alte Tantalis verfunfen glaubt. [F.] 

Mosum (Mooor, nad anderer Lesart Moor), Drt im Innern von 
Parklogenien hei Btol. V, 4,5. [R.] 

‚ „Nosychlus (MoovyAog), feuerfpeiender Berg auf Lemnos, Nic. Ther. 472, 
Bi Sol. Davon hei Gratofth. MoovyAcios. Vgl. Buttm. in Wolfs Muf. d. Alt. 
©]. €. 295 fi. Heinrich de Chryse insula etDea, Bonn. 1839. [W.T.] 

Moss; (Mosvioı, Btol. IV, 7, 27. Martian. p. 11. MooovAor bei 
Seh. Br), Volt an der Oftküfte Aethiopiens am Gebirge Ciephas und 
ya gleih zu erwähnenden Vorgebirge. [F.] 

Bosylam (MoovAor, Btol. IV, 7, 10. VIEH, 16, 13. Steph. Byz. 
#1, im Peripl. m. Erythr. p. 7. MoovAAor, bei Plin. VI, 29, 34. 

Yırum Prom. u. Mossylieus Portus) Vorgebirge und daran liegende 
— eben genannten Moſyli am Sinus Avalites, der Hauptmarkt 

“= Zimt: und Gafftahandel (Peripl. 1. 1.). [F.] 

Noeyni, Bölterfhaft im W. Phrygiens bei Plin. V, 30, 33., un⸗ 
Brig Einwohner der in der Not. Episc. Phrygiae Pacat. p. 27. vor» 
Peer Stupt Moovre. [F.] | 
and (Mosvromoı, bisweilen au) Moovvroımoı, Hecat. fr. 193. 
iu OH.By. p. 721., Euborus bei Steph. ®. p. 471. Serov. HIN, 9. 
4. 7,4,25. 5, 1. Schi. p. 33. Scynm. fr, v. 162: Strabo Kl, 
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p. 528. Apollon. II, 379. 1016. Dion. Per. 766. Ammian. RI, 
auch blos Moovvoi, Orph. Arg. 740. Nicol. Damasc. ap. Stob. T. 
p. 225. Gaisf. Mosyni, Mela I, 19, 10. Tibull. IV, 1, 146.. Eurt. VI 
17. oder Mooovroi, Scyl. 1.1. Mossyni, Plin. VI, 4, 4. Bal. Fl. V,1 
vol. Gail. ad Seyl. p. 457.), Vol in Pontus an der Küfte zwiſchen 
Chalybern und Tibarenern und den Stäpten Ceraſus und Pharnacea, 
feinen Namen von feinen zuderhutähnlichen hölzernen Käufern (uoav 
führte (Strabo XH, p. 549. Apollon. II, 118. Dion. Hal. I, 26. | 
ad Dion. Per. :v. 766.), und bei großer Tapferkeit und Kampfluft 
roheſte unter allen Völkern Kleinaſiens war. Seine Sitten hatten jehr 
Eigenthümliches, namentlich daß der vom Volke gewählte König in di 
ifofirt ſtehenden und etwas höheren Thurme als die Käufer ver Unterthi 
aufs Strengfte bewacht und auf Öffentlihe Koften ernährt, ſobald er abe 
feinem Amte etwas verfah, dem Hungertode preidgegeben wurde (Kemi 
V, 4, 26. Apollon. II, 1027. Diod. XIV, 30. Scymn. v. 166. 
Nic. Damasc. U. 1.). Andere Beweife ihrer Rohheit waren daß fie 
gefallenen Feinden vie Köpfe abfchnitten und fie unter Tanz und Öt 
berumtrugen (Xen. An. IV, 4, 17. V, 4, 15. Apollon. II, 1028.), dal 
nichts von ehelichen Verbindungen wußten (Xen. An. V, 4, 33. Diob.: 
30. Ayollon. II, 1024. Mela 1. 1.), daß das Tättowiren bei ihnen 4 
meine Sitte (Xen. An. V, 4, 32, Mela u. Plin. I. 1.) und Eſſen 
Trinken die größte Glüdfeligfeit für fle war, weßhalb auch die Kinder 
Reichen mit eingepöfeltem Delphinenfleifhe und Kaftanien im eigentl 
Sinne gemäftet wurden, bis fie jo dick als lang waren (Xen. An. V, 4“ 
Ihre Waffen beftanden in ſechs Ellen langen ſchweren Spiefien, deren € 
fugelförmig gerundet war, eifernen Hellebarden, großen, mit Ochien 
überzogenen Schilvden aus Blechtwerf und ledernen (nach Herod. Vi, 
aber hölzernen) Helmen, aus deren Mitte ein Haarwulſt gleich einer | 
hervorragte (Xen. Anab. V, 4, 12f.). Uebrigens waren ihnen vie be 
barten Chalybes unterworfen, ſowie auch die Heptacometae (Errraxoy 
Strabo I, 1. u. Steph. Byz. p. 267.), ein befonders wildes Volk aul 
Gebirge Scödifes, das aus feinen thurmähnlichen Käufern die Vorüberji 
den anftel und beraubte, zu ihnen gehörten. [F.] 

Motöne (Mornrn), wohl nur falſche Lesart bei Ptol. V, 13, % 
Slznvi, f. Otene, [F.] 

Modaxes wurden bei den Spartiaten junge freie Männer gen 
welche Feine geborenen Lakedämonier waren, aber ächten Bürgerjöhnel 
ovrzoopor beigegeben wurden und mit diefen gleiche Erziehung genoßen. 
efhah jedoh nur in den Bamilien der Wohlhabenden. Vorzüglich w 
fe mit den Söhnen der Bürger in die Gymnafien gefchicft um bier mit 
gemeinfhaftlih Gymnaftif zu treiben. Jedem Bürger war es nach U 
Geſetzen verftattet, einen oder zwei (Meichen auch noch mehrere) folder 
thafen aufzunehmen. Hierüber hatte Phylarchos im 25. Buch feiner H 
gehandelt (Athen. VI, 102, p. 271.). Vgl. Ael. Var. hist. XII, 43. 
der ausgezeichnerften Spartiaten waren in ihrer Jugend Mothaken ge 
Athen. 1. c. Vgl. Meurf. Misc. Lac. II, 6. Kraufe, Gymnaſtik S 
Da die Mothafen Feine Sclaven waren fo können es nur Söhne ver 9 
fen oder Metoifen gewefen ſeyn welche, wenn fie den ganzen Erziehungd 
mit durchgemacht hatten, Anſprüche auf bürgerliche Rechte beſaßen. 

Mothöne, Modwrn, Tochter des Oeneus, nach welder Metbo 
nannt ſeyn follte. Pauſ. IV, 35, 1. ©. Methone. [W.] 

Mottii. Eine ganze Bamilie viefed Namens findet fi$ auf ver | 
Stadt Raconifium gefundenen Jufhrift bei Muratori II. p. 1267, 8., 
lich der Bater.C, Mottius C. F, Pol. Rufus, die Mutter Vettia L. | 
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canda, die Söhne C. Mottius C. F. Pol. Celer u, C. Mottius C. F. Maxu- 
mus, die Tochter Mottia C. F. Severa und ein Rufus Mottius C. F, Pol. 
welder Adiutor ..... genannt wird. [ W.T.] 

Motüca (NMorovse, Ptol. III, 4, 14.), Stadi an der Süpküfle Si- 
ale: weil. vom Vorgeb. Bachyuus und am Fluſſe Motychanus (Moryya- 
vos, Dtol. III, 4, 7.; j. Fiume di Ragufa), deren Gebiet Cicero Verr. III, 
#3. in. ager Mutycensis nennt und deren Ginw. bei Plin. IH, 8, 14. Mu- 
Iyeenses heißen (obgleih ſich in beiden Stellen auch vie Lesart Mutyensis 
inet; vol. au Dorville Sic. UI, p. 305.), fo daß vielleicht die richtigere 
form vi Namens Mutyca war. Baufan. V, 25, 2. nennt fie dur Vers 
mehldlng mit der weiter umten aufgeführten Stadt bei Lilybium Morvn. 
” en Bol. Mannert IX, 2. ©. 342. u. Dorville Sie. 1. 
p. 18. IF. 

Motuturii (Morovrovoio:, Ptol. IV, 3, 26.), Volkerſchaft im Innern 
&ibgens, fürl, am Gebirge Mampfarus umd oberhalb der libyſchen Wüfte. [F.] 

‚Motya (Morur), eine der älteften und früher auch der bedeutendſten 
Scirte Siciliens an der Nordweſtküſte, auf einer Eleinen, nur 6 Stad. von 
kr Küſte entfernten (Diod. XIV, 52.) und mit dieſer, die bier eine 20 Stav. 
neine, Hade Landzunge bildet, durch einen Damm verbundenen Infel (j. di 
Doye), emas fürmwel. vom Berge Eryr im Gebiete der Elymi von Phöni- 
ern gegründet (Ihe. VI, 2.), fchön gebaut, blühend und ftarf bevölkert, 
mit einem ſeht guten Hafen zwifchen der Infel und der eben ermähnten Land» 
yutge; foäter in Befig der Garthager (Diod. XII, 54.), denen fie aber 
CL. 95,4. vom Torannen von Syrafus, Dionyflus entriffen wurde, welcher 
zun jenen von den Carthagern durchbrochenen Damm wieder herſtellen Tieß 
(Dior. IV, 45. Bolyän. Strat. V, 2.). Bald darauf eroberte fie zwar 
Sunulfo wieter, gab aber die durch ihre Rage Feine hinreichende Sicherheit ger 
währende Stadt gang auf und verpflangte ihre Einwohner in das von ihm in der 
Hüke gegründete Kilshäusm (Diod. XXH, 14.), worauf Motya ausder Gefchichte 
seriäwindet, Bol. auch Hecat. fr. 47. aus Steph. Byz. p. 472. Cluver Sie. 
mi. p. 249. 254. Mannert IX, 2. ©. 380. Dorville Sic. I. p.47. [F.]. 

Motychanus, ſ. Motuca. 

Motylae (Morviaı), nah Philiſtus hei Steph. Byz. p. 472. ein 
Sail Siciliens bei der eben genannten Stabt Motya (vulgo fälſchlich zagı 
"> Norine ftatt Morunr). [F.] 

| (Morvor, Died. XI, 90.), ein ſonſt unbekanntes Kaſtell ©i- 
Üens im Gebiete von Agrigentum. [F.] , 
 Mexiani (Mo&ıeroi, Ptol. V, 5, 27.), Bölkerfchaft im ſüdl. Phry- 
FR nah der Grenze von Lycien hin. [F.] 

Moxene, das öftlichere Gebirgsland von. Armenia maior an der 
Sen son Afigrien bei Ammian. XXI, 3. u. XXV, 7. [F. 

Moziata (Holızra, nach anderer Lesart aber Bolıera), Drt in Als 
hauin iigen ven Klüffen Albanus und Gäflus bei Ptol. V, 12,6. [F.] 
 Mucella (MovxeAAn, Procop. B. Goth. IU, 5.), Ort in Etrurien 
a Tagereiie yon Florentia; j. dad Dorf Mugello. [F.] 

M. Mucerius M. F. Pal. Qvintus Severus, Q. Ilvir, Q. Alimentor,, 

Calendar., Pecuniae Valentini ete. auf einer Infhrift aus Pijaurum, 

Sur 9.40, 6. [W.T.] — 
„Muchirösis (Movyeignos), ein vom nördl. Arme des Phaſis durch⸗ 
Wine, fruchtbarer und ſtark bewölferter Diftrikt in Colchis an der Grenze 
"% Sein, in welchem vie fpätere Hauptſtadt des Landes Archaeopolis auf 
- Im felien am Phafis Tag (Procop. B. Goth. IV, 1. 14. 16. 17. [F.] 
' , „Auehthaasiä (Movydovaroı, nad anderer Ledart MovyYovovicı), Volk 
in Sen fihpens fünlih von der Regio Syrtica bei Ptol. IV, — [F.] 

RL Ralucyelap. V. 
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Macia, Beft, j. unten S. 185. i 

Muciae arae, im Gebiet von Veji, Plin. II, 96, 98. 

Mucia gens, plebejiſch, erft in fpäterer Zeit in Folge ihrer Ac 
zur nobilitas gerechnet (f. Gic. p. Rab. 7, 21.). Sie war, wie diey 
Sihluffe aufgeführten Infchriften zeigen, außer Nom wenig verbreitet, % 
find außer der Familie der Scaevolae überhaupt nicht. viele Mucier befa 
Jene aber wurden durch ihre Rechtsgelehrſamkeit ſprichwörtlich, ſ. Hor. 
II, 2, 89. Ammian. Mare. XXX, 4, 6. Bol. über fie im Allgeme 
G. d'Arnaud vitae Scaevolarum, diss. post. ed. H. J. Arntzen, Trak 
Rb. 1767. 8. — Neben der Schreibung Mucius befteht ſowohl in ven 
wie auf den Infchriften (f. unten &. 190.) auch die andere: Mutius,- 
doch, wie das griech. Movmog zeigt, minder richtig, |. Heinrich zu 
154. Auf alten Urkunden findet fih auch Muucius (Öruter p. 20 
204. Orelli Nr. 3121.), wie denn auch die Dichter dad erſte u 
brauchen, f. Hor. u. Juv. 1. lI. Berl. I, 115. Martial. I, 21 @ 
Sil. It. VIII, 386. | 4 

J 









Stammtafel der Scaevolae. 
4. P. Mucius Scaevola. 


5. Q. Mucius Scaevola. 
6. P. M. Scaevola, Goi. 579. 7. Q. Mucius — — 
8. P. Scaevola, Coſ. 624. $. Mucianus. 10, Q. Scaevola Augur. 


11.0. Scaevola 12. Mucia vermäßlt 17.0. Scaevola. 18. 19, Muciae 
max. mit a Glabrio 


— — — — — —— 


Mucias? 15, Mucia. 16. Mucia? Acilius Glabrio, | 20. L. Scaevola? 
Prätor 684, 


21. P. Mucius Q. N.? = 
— 1) C. Mueius Cordus, (Schol. Bob. p. 299. Or. Aur. 1 
il, 


ai en. 


12, 1. Mrvnmo: x00d05, Zon. VII, 12.), adolescens nobilis (Liv. 
aus der Zahl: ver Patricier (Dionyf. V, 29.), was aber Niebuhr R. 
S. 605. ed. 3. als unrichtig nachweidt, indem die Mucier entichieven 
bejiſch find (f. Nr. 2.), fo daß entweder die Beziehung auf einen 
oder überhaupt alles Concrete an diefer Sage aufzugeben ift. Mad d 
ftimmigen Berichte von Liv. IT, 12 f. Dionyf. V, 27-30. Xur. Vi, 
12. vol. Eic. p. Sest. 21, 48. mit den Schol. Bob. p. 299. Or. 

384 ff. Flor. 1, 10, 5 f. Martial. I, 21 (22.). Orof. II, 5. Son. 
entichloß fich (im I. 246 d. St. 508 v, Chr.) Gaius, um feine durth 
fenna aufs Aeußerſte bedrängte Vaterftadt zu retten, fein Leben zu opfen 
der Art daß er den Porſenna ermeuchelte, wozu er ſich die Genehmigung 
Senats einbolte. Die Mordwaffe unter der Kleidung, mittelft feiner ® 
feine Amme erlangten (und von daher noch fortwährend geläufigen!) d 
fiihen Sprachfertigfeit die Wachen täufchend (Dionyſ. V, 28.) gelangt 
bis zum Zelte des Könige. Da er ſich aber umbegreiflicherwetie nicht 
ber nach dem Ausfehen des Letztern erkundigt hatte fo flach er mit jel 
(gebeimen und jebt unbemerkt von den in Maſſe umberftehenden Ettut 
welchen allen fein Geficht fremd und daher ein Gegenſtand des Mipten 
ſeyn mußte! hervorgezogenen) Dolce den majeftätifch ausfehenden königl 
Kaſſter nieder. (Geſchickter Val. Mar. III, 3, 1.: immolantem [reg 
ante altaria conatus est-occidere; ceterum inter molitionem pi p& 
ac forlis propositi oppressus nec caussam adventus texit etc.) Vor 
König geihleppt und mit Bolter und Tod bedroht ſtreckte er, zum Se 
daß ihn das nicht ſchröcke, feine rechte Hand in das Feuer (vgl. Div I 
‚81. XLVI, 19. LIH, 8.) eines nahen Altar und ließ fie, ohne Schme 
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Gl zu verrathen, zöften, Den hiedurch mit Bewunderung für ihn erfüllten 
Rönig belog er (wie Dionyi. c. 29, offen fagt: orparnriou Tor aröge 
Öuerrwmersz, und auch bei dem verichleiernden Livius aus der Wer 
Seitens von Gain!’ Worten im Senat mit denen an den König ziemlich 
weulih Servorgebt; deutliher bei Aur. Bict, ill. 12, 4., wo geradezu ge- 
ans deß er es unter dem Scheine der Dankbarkeit für die Schonung bes 
Renigs, qrasi benefcium relerens, getban habe, und Zonar. VII, 12, &oo- 
guazra 207 Eydvor) es haben 'Poueior wrdoes Tpwnrocm: (— der Zahl 
ner vi. Geihlehter) my aurny Eyorreg NAıiar, En rTov yerovz TWr rung 
wm anere; ovlsvogusde avreAdortss amorteireil os (Dionyſ. V, 29.), 
wu er jnur der Gifte welchen das Loos der Ausführung getroffen. Der 
zapdere Rönis gerieth darob im ungeheure Angft und hatte nichts Eiligeres 
zu e&am ald den Helden freizulafien, feinem Volke unter den günftigiten Be— 
aimgemmgen reden amubieten umd, jchleunigft abzuziehen. Gaius ward für 
jeize That belohnt mit einem Stück Acer jenfeits des Tibers welches 
fortem Macia prata hieß (Dionyf. V, 35. Liv. II, 13. Feſt. p. 144. Müller. 
Ber. Bit. ill 12, 6. welcher hinzufügt: statua qvoqye ei honoris gratia 
canstatuta est), auferdem durch den Beinamen Scaevola, der Linfe, vieleicht 
au wurd den audetn: Cordus, der Herzbafte (doch vgl. Feſt. p. 65. Müller: 
onrda frumenta, qvae sero maturescunt, ut fenum cordum). Nun meint 
yes Reit a. a. d. S. 606. in Bezug auf den erfteren Beinamen ber 
Ruin, dalbe habe nach Varro Lingv. Lat. VI, 5. Amulet bes 
dertet, e7 {A ibuen fernen nicht eigenthümlich geweſen, und Scaevus ohnehin 
Haben mehrer Familien fh genannt; und da scaevus links bedeute fo möge 
der Seid der Sage C. Scaevola geheißen haben lange bevor die Mucier 
mau em. Nur aber fträubt fih das unbemegliche Gut der Mucia 
prata gegen völlige Auflöfung in Sage und namentl. gegen die Abtrennung 
son dem Namen der Mucier, und Varro's Erflärung des Namens 
iR oem auch mur eine mögliche. Daß aber an der Erzeugung und 
Ausũucuag der Sage National» (vieleicht auch Gentil⸗) Eitelkeit ganz weſent⸗ 
eutgewirht bat iſt mit Händen zu greifen. 

2) Pablius Mucius, tribunus plebis qvi omnes collegas suos, qvi 
nee Sp. Cassio (3. 269 d. St. 485 v. Chr. vgl. Br. II. ©. 189 f.) id 
egerau u magistralibus non subrogatis communis libertas in dubium 
veorareiur, vivos cremavit. Valer. Mar. VI, 3, 2. Bol. Niebuhr, DBor- 
szdge übe sim. Geſch Bo. 1. (Berlin 1846.) ©. 297.: „Die Zeiten find 
Bier ofeabır verwirrt. Denn 297 werben die zehn Wolfstribunen zuerit er⸗ 
wäh, 25 Jahre nach Sp. Gaffius’ Eonfulat. Zwei Hypotheſen laffen ſich 
Nein Üen: entweder waren dieſe Tribunen Berräther an der Plebs, 
I dentbat ift da Die Tribus die Wahlen hatten, oder P. Mur. war nicht 

‚ oder wenigftend nicht Urtheilsiprecher, fondern die Eurien waren 

*2 200 mäflen die Tribunen als Verleger des Friedens verurtheilt haben. 
ms an der Geſchichte fen da Zonarad (nah Dio*) fie auch er» 
wie; rieleicht if diefe Begebenheit iventifh mit der Anflage von neum 
een bei Liius um Die Zeit der eanulejiihen Händel.“ Viel wahrfihein- 

if indeh daß die abenteuerliche Erzählung entflanden it aus dem was 
ärias IX, 23. p. 174, 22—32. Müll. berichtet, daß nämlich unter dem 
des T. Sicinius (267 d. St.) neun tribuni militum (melde wohl 

RS —— 


SRwien Hat Mai (Coll. Vat. II, p. 152.) Dio's eigene Worte befannt 
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feit Servius vorhanden waren und im $. 310 nur zum erftenmal fı 
an Conſuls Statt gewählt wurden, vol. Liv.-IV, 7.) im Kampf geg 
Volsker gefallen und im Gircus verbrannt worden feyen; unter 
wird auch ein Mu(tius Scaevola) genannt, vielleiht mit Unrecht, it 
mißverftändliche Darftellung ded Val. Mar. am eheſten erflärlih ſeyn 
wenn Muc. allein übrig geblieben wäre und feine Gollegen (freili 
nicht Tebendig) verbrannt hätte. Bol. O. Müller zum Feſtus p. 389 

3) Q. Mucius ad Carthaginienses missus legatus (I. 536, 
qvum essent duae tesserae positae, una pacis, altera belli, arbitriı 
dato utram vellet referret Romam utramqve sustulit et ait, Carthagi 
ses petere debere utram mallent aceipere. Pompon. de orig. iur. it 
I, 2, 2, $. 37. Livius XXI, 18. erzäbft eine ähnliche Gefchichte vo 
Fabius, führt aber unter den dort genannten mehreren legati maiores 
einen Muciud nicht auf. 

4) P. Mucius Scaevola, Großvater von Nr.6.u.7., fomit Bate 

5) Q. Mucius Scaevola, Prätor im 9. 589 vd. St. (215), 
XXI, 24. Das 8008 mies ihm Sardinien zu, ib. 30. Aber in Folg 
dortigen Klima's erkrankte er bald nad feiner Ankunft und wurde bie 
fähig, ib. 34. 40. in. Daß er ver im I. 545 geflorbene decemvir sacris 
undis, Q. Muc. Se. ift (2iv. XXVII, 8.) ift deßwegen wahrſcheinlich 
an feine Stelle gleichfalls ein eben erft Prätor Gewelener gewählt w 
Er hatte zwei Söhne: 

6) u. 7) P. und Q. Mucii Q. F. P. N. Scaevolae (Fasti cap 
a. 578. 579.). Beide waren zufammen Prätoren im I. 575 ». St. (1 
und zwar wurde der Weltere (P.) praet. urb. während dem Jüngeren 4 
lien zuftel, Liv. XL, 44. Der Erftere wurde dann Gof. im 3. 579 
cap. Caſſiod. Val. Liv. XLI, 19.) und beendigte als ſolcher einen Aufftand 
Liguriern fo raſch und glüdlich (Xiv. XLI, 19.) daß ihm ein Triumph 
erfannt wurde (Fasti triumph.). Im J. 585 (169) war er einer ver f 
cipes civitatis welche fih um die Genfur bewarben, wurde aber nicht geit 
(iv. XLIH, 14.). Er ift es wohl auch welchen Athen. VI, p. 274 
neben Aelius Tubero und Rutilius Rufus als "einen der Wenigen auf 
welche der lex Fannia sumptuaria (3. 593 dv. St.) gewiffenhaft Bolge‘ 
feiftet haben, f. ib. E., wo Ath. es auch damit in Zufammenhang bringt 
alle drei Männer Stoifer waren. * — Sein jüngerer Bruder (Q.) mar 





* Darüber daß ihn Pomponius mit feinem gleichnamigen Sohn verwechſelt 
f. unten S. 182. Anm. *. Gicero nennt (Brut. 26, 98.) Beide neben einander‘ 
unterfcheidet fie dadurch daß er den Vater P. Mucius, den Sohn P. Soaevola bent 
Ebenso nennt er de orat. I, 37, 170. de Fin. II, 16, 54. IV, 28,77. Acad. Il, 6- 
Legg. II, 21, 52. N. D. IH, 2,5. Brut. 28, 108, Top. 4, 24. ad Aut. Xil,ö 
den Sohn P. Scaevola; denſelben bezeichnet er aber auch durch P. Mucius, de or 
70,285. I, 56, 240. ad Att. I, 19, 4. Verr. IV, 49, 108. p. Plane. 36, 88. del 
I, 19, 31. Of. II, 13, 47. und wechielt ab zwiſchen Scaevola u. Mue. de or. l, 
166 f., Scaevola P. F. Top. 8, 37. So ıft alfo auch bei Cicero fein conftat 
Gebrauch umd läßt fich immer nur aus dem Zufammenhang erfennen ob P. 
ben Vater oder den Sohn beveutet. Mit Sicherheit anf jenen zu beziehen iſt bei | 
nur Brut. 26, 98, nicht aber de or. I, 48. extr. wo als vollfommene Juriſten 
nannt find Sext. Aelius, M’. Manilius, P. Mucius; denn die Zufammenftellung 
fich nicht auf Gleichzeitigkeit, fondern auf innere Aehnlichkeit. Ebenſo wenig de LA 
11, 22,57. decrevit P. Mucius, da bei ſolchen deoretis (Rechtsqutachten) fonft im 
P. Scaevola oder Senevola genannt wird, f. Legg. H, 21, 52. N. D. II, 2%, 5. 
I, 4, 12. Top. 4, 24. ad Fam. VII, 22. @ndlich andy nicht de or. I, 1%? 
usqve ad P. Mucium pontificem maximum, da der pont. max. fonft P. Scaevola 
(Legg. II, 21,52. N. D. III, 2,5.) und nur zwei Scävolä das Pontiflcaf befle: 
(Legg. U, 19, 47.), namlich P. Mucias Scaevola u. Q. Mucius P. F. pout. MM 
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miiden im I. 580 of. geworben (Fasti cap. Plin. H. N. II, 31.). Ws 
F. Sirinius Eraffus im I. 583 gegen Perfens zog wurde ihm P. Mur. ala 
irib. mil. mitgegeben (Liv. XLII, 49.) und befehligte in einem Reitertreffen 
die Mitte (ib. 58.). Auch beauftragte Craſſus ibn als feinen Legaten mit 
ver Beſezung von Ambrafia (ib. 67.). — Der ältere der beiden Brüver hatte 
wieder zwei Söhne, von welchen der eine, jüngere (denn fonft wäre er wohl 
nidt adoptirt worden, auch war er Coſ. im J. 623, fein Bruder aber im 
3.621), Namens Lucius (Mr. 9.), adoptirt wurde von P. Licinius Graffus 
(Br. IV. S. 1054. Nr. 10.) und im Folge deffen den Namen P. Licinius 
Crassus Dives Muecianus führte, ſ. Bd. IV. S. 1057. Nr. 15.; der andere 
war (&ir. Brut. 26, 98. de Rep. I, 19, 31. Acadd. I, 5, 13.) 
8)P. Mucius P. F. Q.N. Scaevola, PVolfätribun im $. 613 d. St. 
(Eir, adAtt. XII, 5, 3.). Als jolcher beantragte er eine Unterfuhung gegen 
den geweienen Prätor 2. Tubulus wegen richterlicher Beſtechlichkeit (Cic. de 
Fin. 11, 16, 54. IV, 28, 77. vgl. ad Att. 1. 1,). Prätor war er im 
3. 618 (Eie. ad Att. 1. 1.) umd verurtheilte in dieſer Cigenfchaft einen Mis 
men der den 2. Attius (I. 594—667) auf der Bühne mit Namen genannt 
Batte, wegen Injurien, ad Herenn. II, 13, 19. &of. war er im 9. 621 
(133 ». Ehr.) mit 2. Galpurnius, ſ. Gic. ad Att. I, 19, 4. Verr. IV, 49, 
103. Fasti cap. In fein Amtsjahr fiel die durch Tib. Grachus veranlaßte 
foriale und politiihe Bewegung. Er trat diefen fo wenig entgegen (Cicero 
beihulvigt ibn wiederholt der Lauheit, Tusc. IV, 23, 51. p. domo 34, 91. 
sol. Val. Mar. II, 2, 17.) daß er vielmehr dafür galt ihm (insgeheim) 
zu feinen Gefegeseorfchlägen gerathen zu haben (Eic. Acad. 11, 5, 13. Blut. 
Ti. Graech. 9.). Gr leitete auch die MWahlverfammlung in welcher dem 
Grechus fein Volkstribunat verlängert werden follte (Blut. Ti. Gr. 18. in.). 
As jedoch BP. Sciyio Naſica den Grachus erfchlagen hatte trat Mucius, 
wohl um meitere Kämpfe abzufchneiven, raſch und entfchieden auf die Senatd- 
partei und belobte fogar dad Verfahren des Naflca (Cic. p. Planc. 36, 88, 
p. domo 34, 91.), obwohl er perfönlich diefem fo wenig befreundet geweſen 
wu ſeyn ſcheint (vol. de or. II, 70, 285.) wie dem jüngeren Seipio Afri—⸗ 
tanus, de Rep. 1, 19, 31., wo er als einer der Führer der antiſeipioniſchen 
Senatöpartei bezeichnet wird. Diefe feine Stellung gegen die Scipionen war 
wohl auch der Grund warum Lucilins in feinen Satiren (fr. VI, 7. Inc. 7. 
Douſa) ihn durchnahm, f. Perf. I, 115. Juv. I, 154. As Pontifer mar. 
(gl. de Legg. 11, 21, 52. de nat. D. II, 2, 5.) fcheint er die Einrichtung 
da der Pont. Mar. zugleih Reichshiſtoriograph war und die in feiner 
Vohnung Jedem zugängliden annales maximi führte — abgefhafft zu haben; 
wenigſtens gingen letztere nad Gic. de Or. 11, 12, 52. ab initio rerum 
Romanarum usqve ad P. Mucium pontificem maximum. Sein Zwei kann 
dabei, wie auch Cicero andeutet, nur der geweien feyn, die Geſchichtſchreibung 
freizugeben, durch Gröffnung freier Concurrenz größere Genauigkeit, Wahr- 
bafrigkeit und Darftellungstunft herbeizuführen. Seine glänzendſte Rolle fpielte 
2. Muc. auf dem Gebiete des Nechts, theils als Richter theils als Rechts— 
fundiger. In erfterer Beziehung fonnte man auch nicht im Scherze feine 
Hetrlichkeit bezweifeln (Eic. de Or. 11, 70, 285. vgl. innocentia, de off. 
U, 13, 47.). Als Rechtsgelehrter verband er rednerifches Geſchick mit gründ- 
isen Rechtskenntniſſen und juridiſchem Scharffinn (vgl. de Orat. I, 37, 170.). 
&r fprach valde prudenter et acute, paullo etiam copiosius (Brut. 28, 108.), 
und lachte und ärgerte fich oft wenn er gelegentlich ungefchieten Sachwaltern 
mbörte (de Or. I, 36, 166.). Was aber feine iuris scientia (de of. 1. 1.) 
berrifft jo führt ihn Pompon. de orig. iur. (Dig. I, 2, 2. $. 39.) unter 
denjenigen auf qvi fundaverunt ius civile; — etiam decem libellos (de 
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iure civili) reliqvit #* (vgl. Cie. de or. I, 56, 240.), und Eic. de o 
48, 212. zählt ihn zu den wenigen Achten und vollfommenen iuris con 
Er betrachtete Rechtskenntniß als einen fo weientlichen Beftandtheil des | 
tificat8 daß er zu fagen pflegte, pontificem bonum neminem esse nis 
ius civile cognosset (Cie. de Lege. II, 19, 47. vgl. 21, 52.). M 
feiner ſtaats⸗ und civilrechtlichen Anfichten und Gutachten geben Eic. de I 
11, 21, 52 f. 22, 57. Top. 4, 24. 6, 29. 8, 37. 9, 38. ad Fam. VI 
de Fin. I, 4, 12. de N. D. 11, 2, 5. Pal. Mar. II, 2, 17. $ 
H. N. XIV, 13, 15. Gell. N. A. XVII, 7. (vir apprime doctus). Dii 


— — — 





*Pomponius begeht in feiner Darſtellung (F. 39. 40.) mehrere Verftöße. © 
verwwechfelt er unter den beiven P. Mucius den Vater mit dem Sohne. Yud 
Pater war Rechtöfenner (Gir, Brut. 26, 98.: Mucianus cum esset PM 
filius fratremgve haberet P. Scaevolam domi ius eivile cognorvel 
aber er fann darın nicht berühmt gewefen ſeyn da Livius davon fchmweigt, Cieet 
fonft nicht erwähnt (f. die Nachweifung oben S. 180. Anm. *) und fo w 
ihn denft daß er die Behauptung aufitellt (Brut. 43, 161.): censuram nemo 
Scoaevolarum petivit, während doch P. Mucius dem Vater nach Livins’ au 
fihem Zeugniß (XLIII, 14.) eine folche petitio censurae mißglückte. Nichte 
Weniger macht Bompon. ihm zu einem großen fchöpferifchen Rechtsgelehrten. 
fagt $. 39.: post hos (Sert. Aelius, Gof. 556. M. Cato Genforius, Sof. 3 
fuerunt Publius Mucius et Brutus (um 600) et Manilius (Gof. 605), gvi 
verunt ius eivile.. Ex his P. Mucius etiam X libellos reliqvit, Brutus VI, 
nilius III. Mli duo consulares fuerunt, Brutus praetorius, P. autem Mueius 
Pontifex maximus. Es ift bier offenbar die frhönfte chronologifche Ordnung M 
unter jenem Publ. Mucius, welcher zwiſchen vem of. 559 und dem Prätor vom 
in der Mitte fteht, der Eof. 579, alfo P. Muc. der Vater, verftanden wird, und; 
Stellung beweist daß Pomp. hier diefen wirklich gemeint hat. Nur war dieſet ce 
nicht Bontif. mar., wie wir ©. 180. am Ende der Anm. bewielen haben ; ſodann ME 
Vater zwar Nechtsgelehrter, aber fein berühmter, Feiner den man fundator i 
eivilis nennen fünnte. Dagegen treffen bei dem Sohne PB. Mucius beide Merim 
volffommen zu. Wielleicht daß die Verwechslung daraus entftanden ift dab F 
P. Mucius mit Sert. Nelins und Man. Manilius (Cie. de or. I, 48, 212.) ot 
M. Brutus und Mamlius (N. Gell. XVII, 7.) als bauptfüchlichtte Rechtsautet 
zufammengeftellt wurde und man fo allmälig fie auch als chronologiſch beiſa 

hend fich vorftellte. Indem aber num Pompon. Alles dem Vater zufchreibt. MM 
ihm über den. Sohn nichts mehr zu frgen übrig. Es heißt nämlich $. 40.08 
(den Genannten) profecti sunt - - (folgt eine Anzahl von Männern aus ber £E 
Hälfte des fiebenten Jahrh. wie D. Tubero, Volfstrib. um 621, P. Nutilind WM 
Gof. 649 u. A.) --. Etiam Sext. Pompeius (Sohn des Gof. 665), Cn. Pomp 
patruus, fuit eodem tempore --; etiam L. Crassus, frater Publii Mucii, im 
cianus dietus est; hunc Cicero ait iurisconsultorum disertissimam. Hier MT 

anzes Meft von Ungenanigfeiten und Irrthümern. Einmal follte man nach 
oranftellung fo ſpät Lebender wie Sert. Pompejus (um 680) erivarten Dap 
Graffus und fein Bruder etwa um 690 gelebt hätten; num war aber £. UM 
Coſ. im I. 623, fein Bruder ſchon 621. Sodann bleibt der P. Mucius We 
Bruder des Mucianus ift, ganz unflar. Es wird weder hier noch im Rolgel 
(wo gleich zu @. Mucius P. F. übergegangen wird) etwas über ihm angegeben 
wird von dem in $. 39. genannten P. Mucius durch Nichts unterjchieden, WA 
es doch wohl dem Pomp. gar zu viel Unkeuntniß zumuthen hieße wenn man anne 
er habe den Bruder und Zeitgenoffen des Mucianus mit dem Zeitgenoffen ded VER 
und Manilius identificirt. Vielmehr fagt er nur deßwegen nichis weil er das 
er über den Jetus P. Mueius weiß bereits — an den Unrechten — verausgabt 
Endlich auf wen foll fi) hune ete. beziehen? Auf Mucianus? Aber den 
Gic. zwar eloqvens et iuris peritus (Brut. 33, 127, de or. I, 50, 216.), wrg@ 
aber ictorum disertissimum. Oder auf den P. Mucius? Aber auch diefen harattefl 
Gic. ganz anders, und jenen Ehrennamen gibt er vielmehr einzig dem Pontiſt 
Mucius, dem Sohne des Gof. 621 (f. die Stellen unten S. 186.), undybal 
felben (in einer verlorenen Schrift) auch einem Zweiten gegeben haͤtte 
Qualitaͤt ganz unglaublich. A 
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56, 123. Aur. Bict. ii. 64. Bol. Bo. IV. ©. 633. P. Rutilius Aw 
es (Bof. 649) bildete fih in feinem Umgang (Cie. Of. II, 13, 47.), bes 
fonders aber erbte er feine Kenniniſſe und feine Berühmtheit auf feinen Sobn 
Dein (Rr. 11.) fort, vol. Gic. de off. I, 32, 116. Außer diefem muß 
er nad eine Tochter (Nr. 12.) gehabt haben welche fih mit dem Volkstribun 
MM. Uilins (Bi. Adcon. Verr. p. 149. 165. Or.) vermäblte und mit ihm 
den durh den vor ihm geführten verrinifhen Proceß befannt gewordenen 
Präter M. Weil. Glabrio zeugte; denn als deſſen Großvater wird (gegen- 
wärtiger) Scaevola von Gicero bezeichnet (Brut. 68, 239. Verr. Act. I, 
17,517.) Bon feinen trodenen Studien erholte ſich Scäv. gern im Balls 
un Brett⸗Spiel, umd brachte es auch bier zur Virtuofität (ie, de or. I, 
50, M. Bal. Mar. VIE, 8, 2. Quintil. XI, 2, 58. Anthol. lat. IH, 
77. sel Br. IV. ©. 826.). — Der jüngere Bruder ſeines Vaters, Ovintus 
(Ar. 7.), batte gleichfalld einen Sohn: 

10) Q. Mueius Q.f. (Dreliftr. 3121.) QO. n. Seaevola, von feinem 
gleihnamigen Verwandten (Nr. 14.), dem Sohne des Vorigen, gewöhnlich 
darch die Bezeichnung als Augur unterſchieden (vgl. Eic. Brut. 26, 102. 
Phil. VII, 10, 31. p. Balb. 20, 45.). Bei Eic. de rep. I, 12, 18., wo 
bie Scene im 3. 625 fpielt, ericheint er als doctus adolescens, iam aetate 
qraestorius. Mrätor war er ums 3. 633 (@ic, de or. I, 17, 75. U, 67, 
269.), und verwaltete die Provinz Afien. Bon T. Albucius, deſſen Hafr er 
Ab dadurch zugezogen daß er zu Athen ald Prätor ihn wegen feiner Hellenos 
manie verbohnt hatte (Bucil. bei Eic. de fin. I, 3, 9. vgl. Orat. 44, 
149.), wurde er wegen Erpreſſungen belangt (de or. 1, 70, 281. Brut. 
26, 102. 30, 115.).* Obwohl fein eigentlicher Redner (oratorum in nu- 
mero non fuit, Brut. 26, 102. vgl. de or. I, 10, 39. wo ibn Cie. jagen 
läßt: iura eivilia jam pridem in nostra familia sine ulla eloqventiae laude 
versantur, u. ib. 49, 214.: saepissime tibi, Scaevola, senatus breviter im- 
politeqve dieenti maximis de rebus est assensus; 55, 234.: eius ars 
indotata et incompta. Bell. Bat. U, 9, 2. Q, Mucius iuris scientia qvam 
proprie eloqventiae nomine celebrior fuit) vertheivigte er ſich ſelbſt (Brut. 
1.1); er wurde freigeiprocdhen (de orat. U, 70, 281.) und bald darauf zum 
Gef. gewählt für das 3. 637 (117) mit 2. Caecilius Metelus (Drelli 
Ar. 3121.). Wann er Augur wurde (vgl. de or. I, 10, 39. Plin. H. N. 
X, 7, 8.) ift nicht befannt. Bei den inneren Parteifämpfen nahm er eine 
neutrale Stellung ein, indem er in jedem einzelnen Falle auf diejenige Seite 
sat auf welder ibm das Recht und die Billigkeit zu ſeyn fehlen, und dadurch 
einen großen Einfluß im Senat befaß (de orat. I, 49, 214.). So miß- 
billigte er das Berfahren gegen C. Gracchus (633), wie feine Aeußerung 
Get Gic. de orat. II, 67, 269. beweist. Dagegen billigte er im I. 654 die 
Anwendung von Gewalt gegen 8. Saturninus (Cie. p. Rabir. 9, 26.) und 
als nad deffen Ermordung der Senat zufammenberufen wurde Q. Scaeveola, 
confectus senectute, praepeditus morbo, mancus et membris omnibus 
eaptus ae debilis (vgl. Eic. de or. I, 7, 28. ad Att. IV, 16, 3.), bastili 
nivas et animi vim et infirmitatem corporis ostendit (p. Rab. 7, 21.). 
Im 3. 663 ftand er gleichfalld mit feinem Schwiegerfohn 2. Erafius gegen 
ven Coſ. 2. Marcius Philippus (f. Bo. IV. ©. 1539.) auf der Seite der 
Gonfervativen (Eic. de or. I, 7, 24.). Gewiffenhafte aufopfernde Erfüllung 
feiner Bürgerpflichten bewährte er auch zur Zeit des marfifchen Krieges, wo 
tt, qyum esset summa senectute et perdita valetudine, qvotidie simul 


* Gine völlige Verwirrung herrſcht hierüber bei Appulej. Apol. p. 538. Oud., 
wo es heißt; neqve gloriae caussa me accusat, ut... Ü. (sic) Mutius A. (sic) 
Albutium &e, Ovippe hi omnes eruditissimi iuvenes laudis gratia primum hog 
radimentum operae subibant etc. 
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alqve luceret omnibus conveniendi sui potestatem faciebat, nec eum 
qvam illo bello vidit in lecto, senexqve et debilis primus veniebat i 
riam (Phil. VIII, 10, 31.). Das Spätefte was über ihn berichtet wi 
eine Probe ausgezeichneten bürgerlichen Muthes aus dem I. 666, wo t 
Sulla im Senat erflärte: —licet mortem identidem miniteris, nu 
tamen effieies ut propter exiguum senilemqve sangvinem meum Mar 
«4vo Urbs et Italia conservata est hostem iudicem (Val. Mar. IH, 8 
Neben dieſer Charaktertüchtigkeit iuris eivilis intelligentia atqve omni prud 
genere praestitit (Cic. Brut. 26, 102.), und tbeilte aus der Füuͤlle 
Kenntnifle gern Andern mit: (peritissimas iuris idemqve percomis & 
bitus, Brut. 58, 212.). Sein Haus war bis im fein Alter immer vi 
Solchen welche bei ihm fih Raths erholten (Cic. de or. I, 45, 200 
Phil. VII, 10, 31.), und Muc. war ehrlich genug fig manchmal im 
incompetent zu erklären und an Praftifer zu vermeifen (p. Balb. A 
Bal. Mar. VIH, 12, 1.). Atticus und Cicero (der ſchon als ange 
Süngling von feinem Vater dem Muc. zugeführt wurde, Lael. 1, 1.) 
feine Schüler (de Legg. I, 4, 13. vgl. Tae. Dial. 30.) in ber 
fie feinen juripifchen Gonfultationen anwohnten (Brut. 89, 306., wo w 
gegen die Handſchrr. Q. Scaevola Q. F. zu leſen ift, da dieſer Inf 
ins I. 665 gefeßt wird, wo der Augur noch febte, welchen Gic. bei‘ 
Lebzeiten nicht mehr verlaffen hat, f. Lael. 1, 1.), und Letzterer bat if 
durch ein Denkmal geftiftet daß er ihn in feinen Schriften de oratore {n 
ftend im erften Buch, f. ad Att. IV, 16, 3.) und de republica revem 
geführt bat. Muc. fcheint durch Panätius (Panaetius ille tuus, fagt 
Craſſus bei Cic. de or. I, 11, 45.) für die ftoifche Philoſophie 
ewefen zu feyn, ohne daß dieß aber feiner perfönlichen Liebensw 
bbruch gethan hätte (ioculator, ad Att. IV, 16, 3, vgl. de or. I, 
tum Scaevola comiter, ut solebat, etc. u. de or. 1,55, 234.: Scaevola, 
omnes amare meritissimo pro eius eximia svavitate debemus. Vo— 
ift wohl auch das Urtheil über Gicero’8 Marius, de Lege. I, 1, 2.) 
feiner humanen Gefinnung legt auch die Anekdote bei Val. Mar. v.4 
Zeugniß ab. — DVermählt war er mit Laelia, ber ältern Tochter vedl 
lius Sapiens (f. Bd. IV. ©. 727. Nr. 3, u. Cic. Brut. 26, 101. de 
I, 12, 18.) und hatte von ihr drei Rinder, nämlich zwei Töchter (fl 
19.), deren feine Tateinifche Ausdrucksweiſe Eic. Brut. 58, 211. rübı 
von welchen eine an den Redner 8. Craſſus (Bo. IV. S. 1058. M 
vermäblt war (f. die Stellen Bp. IV. S. 1063.83. 1—3. v. o. m 
S. 1060.), die andere ohne Zweifel an den jüngeren Marius (® 
©. 1563. Nr. 2.), da es bei Plut. Mar. 35. in Bezug auf dad $ 
heißt: vor vior Ensuer (der ältere Marius) &x zor Movxiov tod A 
005 ywpinr ov uanpar (von Rom) orrwr ru smıriösın Ampoueror, 
der Zeit nach ganz auf dieſen Muc. paßt. Außerdem batte er einen 
namigen Sohn (unten Nr. 17.). Auch war er ohne Zweifel der & 
welcher als tutor des Glabrio (Prätor 684) die Zahlungen für ih 
weigerte, ad Att, VI, 3, 4. — Anvererfeits hatte auch fein Vetter P. M 
(oben Nr. 8.) einen Sohn | 
11) Q. Mucius P. F. (Cic. Legg. II, 19, 47. Top. 8, 97. al 
VI. 1, 15. de off. I, 32, 116. II, 15, 62. Brut. 89, 306. nad) ver 
ber Handſchrr. Fasti cap. ada. 658. Pompon. Dig. 1,2,2.$.41.) P.N.S 
vola, zur Unterfcheivung von dem Vorigen (Augur) ald pontifex ma 
bezeichnet (vgl. 3. B. Ascon. p. 67. Dr.: significat Q. Mucium Scaevolam 
ficem maximum eundemgqve et oratorem et iurisconsultum), was er gleich 


Bater war (Cic. de Lee: 11, 19,47. Lael. 1, 1. Of. III, 17,70. 9 
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Kai nie bewarb, und das Volfstribunat, das er ein Jahr nach Craſſus bes 
fit (Gic. Brut. 43, 161.), alfo im I. 648, Curuliſche Aedile waren beide im 
3.651 und mit Glanz, ſ. Bd. IV. S. 1059. g. E. Wie fein Vetter, der Augur, 
ar niet. Graffus ftand er gegen Saturninus (I. 654) auf Seite der Optimaten 
(&.p.Rabir. 7, 21.* 9, 26.), und, wie jener, verwaltete er (3. 654?) als 
tät (pro consule, 2iv. ep. 70. orgarnyög, Diod. XXXVI. p. 610. Weſſ.) 
die dterinz Kleinafien, wiewohl nur neun Monate lang (Cic. ad Aut. V, 17,5.). 
Aber in diefer kurzen Zeit erwarb er fih durch feinen unbeugfamen Rechtsſinn 
(Ver. Ace. II, 13, 34. IH, 90, 209.) und feine liberalen Anordnungen, 
weh Cicero jpäter fich zum Morbild nahm (ad Att. VI, 1, 15.), feine 
mehstühe Strenge gegen vie Gewaltthätigfeiten und Betrügereien der publi- 
eani (Died. XXXVI. p. 610. Weil. vgl. Eic. ad Aut. VI, 1, 15.), feine 
uneribütterliche Uneigennügigfeit (macar ryr damarıy Enpwer dx ig idiag 
oz nowigde: Toig Ts Ovrenönuorg »al euro, Diod. 1. 1.), feine mufter- 
bait mäßige Lebensweiſe (ib.) die Liebe der Provincialen in dem Maße daß 
fe ihm zu Ehren ein Mucia benannted Feft einführten (Pi. Ascon. in Divin, 
p. 122. Verr. Act. II. p. 210. Dr.), welches noch Mithrivates refpectirte 
(Verr. Ace. II, 21, 51.). Auch Eic. divinat. 17, 57. und Jul. Gapitol. 
Gordian. 5. nennt ibn fprihmörtlih für einen guten Stattbalter, und ber 
Senat fellte ihn nah Dal. Mar. VII, 15, 6. allen ald Mufter vor. Auch 
erwähnt Gic. de invent. II, 9, 28, daß der Name Mucius bei den Griechen 
glei empichle. Den Beifall der publicani hatte er fich freilich wicht er- 
worben (p. Planc. 14, 33. ad Fam. I, 9, 26.). Indeſſen an ihn jelbft 
wagten je ſich doch nicht, nur feinen Legaten (Liv. 70., unrichtig Quäſtor 
bei Pi.Ascon. p. 122.) und Freund (Eimefausrog Tor agıoror rar Yilam 
awußovkor Köirtos 'Porikıor, Diod. 1. 1.) P. Autilius Rufus belangten und 
verurtheilten fie — die damald noch im Alleinbefig des Nichteramtesd waren — 
qvod cum praetore consenserit suo ne publicani aliqvid agerent in pro- 
vincia sua (Pſ.Asc. in Divin. p. 122. Dr. vgl. Orof. V, 17. Liv.70. Die 
Gajl. fr. peiresc. 106. os dwpodorioes Kvirrw Movxiw. 107. Diod. Sic. 
fr. XXXVI. Bgl. die Abhandlung von F. R. E. Krebs in Orelli's Onomast. 
Tull. p. 407—411,). Rutil. war zu ftolz ſich mühfam zu vertheidigen, und 
azud feine Anwalte, Gotta und Scävola, mußten fih auf das Nöthigfte bes 
fhränfen (Gic. de Or. I, 53, 229.). Scävola fprad more suo, nullo ap- 
psratu, pure et dilucide (de Or. 1. 1. vgl. Brut. 30, 115.: Q. Mucius 
enucleate ille qvidem et polite, ut solebat, neqvaqvam autem ea vi alqve 
copia qvam genus illud iudieii et magnitudo caussae postulabat **). Im 








* Die Stelle lautet: qvum omnes praetores, cuncta nobilitas ac iuventus ac- 
enrreret, Cn. et L. Domitii, L. Crassus, Q. Mucius, O. Claudius, M. Drusus; 
qrum omnes Octavii etc. Die Aufführung des Muc. umter den ſechs Grften und 
neben ®. Graffus, feinem Nemtergefährten, macht es wahrfcheinlich daß Beide gerade 
im dieſem Jahr, 654, zu der eriigenannten Kategorie, den praetores, gehörten (der 
ceumcta nob. et iav. entipricht dann omnes Octavii ete.). 

— Diefe Stelle ift nämlich mit mehr Wahrfcheinlichfeit auf den Pontifer D. Mur. 
als auf den Augur des Namens zu beziehen, da auf den Letzteren — der fein Redner 
war, i. oben ©. 183. — ut solebat nicht paßt, welches dagegen dem more suo in 
ver amdern fiher auf den Pontif. zu beziehenden Stelle parallel ift, wie auch ber 

son Gic. gefadelte, aber wohl aus Mangel an Eitelkeit und Nuhmredigfeit bervors 
ezangene Mangel an vis harmonirt mit dem dortigen pure, enueleate mit di- 
Iseide. Auch die Worte gen. iud. et magn. c. paffen befier auf den Bontifer. Für 
den Augur fönnte nur etwa der Zufammenhang der Stelle, wo von Selbftvertheibis 
gungen die Rede ift (aber in dem Legaten und Freund war ja eigentlich der Prätor 
angegriffen), und der ganz oberflächliche Widerſpruch von polite und nullo apparatu 
zu forechen fcheinen, welder weit —— wird durch den zwiſchen dieſem polito 
und dem de Orat. J, 49, 214. über den Augur sehraunpten Ampel. . s 
V. 
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J. 659 wurde er, nachdem er das Pontificat wie es feheint Than vorhe 
langt hatte (vgl. Ascon. p. 14.: Crasso collega fuit Q. Scaevola ponti 
mit L. Graffus Coſ. und gab mit ihm die lex Licinia Mucia, f. Bd 
S. 1060. u. 984. Auch jest wieder gab er einen ſprechenden Beweit 
feiner umerbittlichen Nechtlichfeit, indem er fih dem vom Senat bawill 
Triumpbe für feinen oftmaligen Gollegen miverfegte und ihn vereitelte, ſ 
IV. ©. 1051. Für fi felbft Hatte er auf eine Provinz verzichtet, um 
der Staatdcaffe Koften zu machen (Ascon. in Pis. p. 15. Dr.), wie er 
in feinem eigenen Haushalte auf Sparſamkeit bedacht war. Go beri 
Golumella I, 4, 6. u. Plin. XVII, 6,7., daß er auf feinem Gute eine! 
erbaut habe welche für ven Umfang von jenem zu Flein gewefen fei. = 
hatte er für dieſes (oder ein anderes?) Gut mehr bezahlt als der 
verlangte weil er ed höher tariren zu müffen glaubte als dieſer (Eike. 
II, 15, 62.). — Bald nach jener Vereitlung ver Wünſche des 2. Er 
trat er diefem in dem Proceſſe des M'. Curius (f. Bv. I. ©. 786. N 
u. Bd. IV. ©. 1061.) gegenüber, dad Recht des Buchſtabens wider de 
funden Menfchenverftand vertretend (Brut. 39, 145. 52, 194. de or. 1 
180.). Craff. benützte feinen Vortheil und bekämpfte den Muc. mit jol 
Aufwand von Geift und Wis (de orat. I, 57, 243.) daß verfelbe dur 
(p. Caeein. 18, 53. 24, 67.). Bei der Reichenfeier des älteren Mariuf 
&. Flavius Fimbria (Bd. IN. ©. 485. Nr. 9.) auf ihn, den er aldi 
maten und ehrlihen Mann bafte, einen Mordangriff machen, und dat 
feinen Tod nicht berbeiführte fo wollte Fimbria ihn belangen weil a 
Waffe nicht tief genug in ſich habe eindringen lafien (Cic. p. Sext. R 
12, 33. Val. Mar. IX, 11, 2.). Im $. 672 (82) wurde er aber wi 
in Folge eines dem Prätor Damafippus von dem jüngeren Marius erth 
Befehles (mit andern Senatoren) vor dem Veſtatempel ermordet (Lie 
@ic. de N. D. III, 32, 80. ad Att. IX, 15, 2. Diod. XXXVII. p. 
Weil. u. a., f. Bo. IV. ©. 517. Nr. 21.; Er 7 Bovin fagt App. I 
1,68.). Längft hatte er den Streich vorausgefehen, aber er hätte fich ſchlet 
dings nicht entfchließen Fünnen an einem Kampfe gegen die Vaterſtadt 
zu nehmen (ad Att, VIH, 3, 6.). — Q. Muciud vereinigte in ſich, 
wohl in verfhiedenem Maße, die Talente und Kenntniffe des Mebnerd 
Rechtsgelehrten. Grafjus nannte ihn daher oft iuris peritorum elof 
tissimum, eloqventium iuris peritissimum (Gic. de or. I, 39, 180.7 
Erfte auch Brut. 39, 145.). Scharffinn, juridiſche Gründlichfeit (acul 
mus et in iure paratissimus, Brut. 39, 145.) und Klarheit (de or. I, 
229. Brut. 30, 115.) neben Eleganz und Bündigkeit des Auspruds (I 
39, 145.: verbis erat ad rem cum summa brevitate mirabiliter af 
vgl. Scaevola erat parcorum elegantissimus; - - Scaevolae multa in $ 
ritate non deerat tamen comitas, ib. 40, 149.) zeichnete feine Reden 
von welchen er einige herausgab (Scaevolae dicendi elegantiam salis © 
orationibus qyas reliqvit habemus cognitam, Brut. 44, 163.). Au 
andern Seite ift er ein wahres Ideal von einem Juriften. Denn er in 
einmal das Recht, war ein ausgezeichneter Kenner deffelben (Gic. de ol 
32, 116. de legg. H, 19, 47. de or. 1, 37,170. ®ell. N. A. 111,2. ® 
11, 26, 2. Varro L. L. VI, 4. VII, 5.), fodann verftand er ed im 
umzufegen als Sachwalter, als Rathgeber (vgl. de off. III, 17, 70. Pont 
Dig. I, 2, 2. $. 43.), Lehrer und Schriftfteller. Seine Schüler (audık 
— wohl Ohrenzeugen ſeiner Rechtsconſultationen, vgl. Cic. Brut. 
05.) waren Aquilius Gallus, Lucilius Balbus, Sexi. Papirius, C. Ju 
tius, auch Cicero, der ſich nah dem Tode des Augur Q. Mucius an 
hielt, (Lael. 1, 1.), beſ. aber Servius Sulpicins; f. Pompon. big. . 
$. 42 f. In Bezug auf feine fehriftftellerifche Thätigkeit fagt Pompom 
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$. 41.: ius civile primus constituit (wad der Angabe Cicero's widerfpricht, 
j, Schrader ad 1.) generatim in libros XVII redigendo. Mit feiner ges 
möbnlihen unwiſſenden Bielwifjerei behauptet Acro zu Sor. Ep. I, 2, 89.: 
Mucius-Scaevola, qvi primus iurisconsultus apud veteres scripsit, was 
ton degwegen falſch ift weil Hor. in der fragl. Stelle gar feinen einzelnen 
kefimmten Mucius meint, jondern den Namen ſprichwörilich gebraudt für 
einen ausgezeichneten Nechtögelehrten. Dagegen jagt Gellius (N. A. VII, 15.), 
bie Angabe des Pompon. bejtätigend: Q. Scaevola in librorum qvos de 
iure civili composuit sexto decimo. Vgl. Dig. XVII, 2, 30. Mucius libro 
garto decimo u. U. Gommentare zu dem Werk des Q. Murius haben 
wriagt Servius Sulpicius (Gel. N. A. IV, 1, 20. in reprehensis Scae- 
volae capitibus. Dig. XVII, 2, 30. in notatis Mucii), Laelius Felir (Gel. 
XV, 27.), Bomponius (in den Digeften 147 mal ercerpirt), Moveftinus (ad 
0. Mucium, in den Digeften 48mal erwähnt). Auch Gaius (I, 188.) fpricht 
son jeinen Büchern ex Q. Mucio. Außerdem wird in den Pandekten Scae- 
volae zepi Suwr liber singularis viermal genannt, welches übrigens, da der 
Pontifer fonft nicht als gräcifirend befannt if, auch auf den Rechtsgelehrten 
aus der Zeit M: Aurel’3 (Q. Cervidius) Scaevola bezogen werden fann. 
(Ueber Legteren, welcher übrigens jeinen Beinamen wohl nur als Rechtögelehrter 
erhalten hat oder fich beilegen zu müſſen glaubte, ſ. Br. IV. ©. 636.) 
Dal. Dirkien, Bruchſtücke aus den Schr. d. röm. Nechtögel. S.47 f. Schrader 
zu Bompen. Dig. I, 2, 2. $. 41. (Tüb. 1837. 4.). ©. W. Zimmern, röm. 
Rechtsgeſch. 1. $. 76 f. ©. 284 ff. Endlich bat er das Recht das er fannte 
auch geübt in feinem Leben, er hat es zur Richtichnur all feines Thuns und 
kaſſens gemacht und feiner Forderung genügt auch wo Gefahren und Opfer 
damit verbunden waren und ſchwere Hinderniffe fich entgegenftellten. Er war 
ein Ehrenmann im vollften Sinne des Wortes, ein gerader Charakter, un 
beugfam wie Eiſen. Auh Cicero, welcher freilih für ſolche rüdfichtslofe 
Rechtlichkeit feinen Sinn hatte (vgl. feine Bemerkungen de of. III, 15, 62. 
ad Aıt. VIII, 3, 6.), erfennt wenigſtens in ihm ein specimen temperantiae 
(Selbfibeherrichung) et prudentiae,(de N. D. III, 32, 80.) und bezeichnet ihn als 
unum nostrae civitatis et ingenio et iustilia praestantissimum (Lael. 1, 1.). 
Seine Tochter (Nr. 15.) machte ihm wenig Ehre. — Nr. 12. f. ©. 183.3.5 ff. 

13) ©. Mucius, Architect zur Zeit des Marius, erbaute für Legteren 
im 3. 653, nach dem Kimbernfleg, den Tempel der Virtus und Honos (Vitruv. 
praef. VII, 17.), welchen Bitruv. III, 2, 6. als ein Mufter des hexastylos 
peripteros rühmt. Da fich auf diefen Tempel entſchieden der denarius ser- 
ratus mit den Injchriften Kaleni. Ho. Virt, — Cordi. Ital. Ro. bezieht (ſ. Eckhel 
D. N. V. p. 256 f.) jo darf man wohl annehmen daß mit Cordi der Gr- 
bauer deffelben gemeint jei und er fomit C. Mucius Cordus geheißen habe. 

14) P. Scaevola Sextus, bei Macrob. Sat. II, 9. p. 360. Bip. 
genannt als pontifex maximus und Gaft des Q. Metellus Pius (Eof. 674) 
bei dem Schmaufe den diefer a. d. IX Kal. Sept. aus Anlaß der Inaugus 
ration des Kentulus als flamen Martialis in feinem Haufe gab. Da Eic. 
Lege. II, 19, 47. von ambi Scaevolae pontifices maximi ſpricht, und dieſes 
dritien nicht gedenkt jo fcheint derjelbe nicht zur Berwandtfchaft der genannten 
Mucier gehört zu haben. 

415) Mucia Tertia (Ascon. in Scaur. p. 19.), Tochter von Nr. 11., 
soror ded Q. Metellus Geler (Bv. I. S. 26. Nr. 15.) und DO. Metellus 
Nepos (ib. ©. 27. Nr. 16.), welder räthſelhafte Ausdruck Bd. II. ©. 27. 
mit Halbſchweſter überfegt if, von Drumann aber (G. R. IV. ©. 557.) als 
Geſchwiſterkind erklärt wird. Dritte Gemahlin des En. Pompejus, dem fie 
drei Kinder gebar: Cnejus, Sertus und Pompeja (Suet. Caes. 50.).. Da 
fie aber während der Iangen Abwejenheit ihred Gemahls in Aſien mit Cäſar 
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ebebrecherifegen Umgang pflog fo trennte ſich Vompejus von ihr (I 
62.) noch ehe er in Rom eintraf (Suet. 1.1. Plut. Pomp. 42. | 
x, 5. Dio XXXVII, 49. Ascon. 1. 1. Hieronym. in Jovin. I, 48.) 
Jedermann in der Orbnung fand (Cie. ad Att. I, 12, 3.). M. U 
Scaurus (Br. I. S. 157.) heirathete nun vie Mucia und fie gebi 
einen Sohn, Marcus (Ascon. 1. 1. Dio LI, 2. LVI, 38.). Im Jal 
(39) übernahm fie auf Verlangen des röm. Volks die Vermittlung 3 
Dctavian und ihrem Sohne Sextus (Div XLVII, 16. App. b. ce. V, 69 
Im J. 723 lebte fie noch, und Oetavian begnadigte ihr zu Lieb ihren 
Scaurud (Div LI, 2.). Vielleicht eine jüngere Schwefter von ihr ift vi 
16) Mucia von welder Val. Mar. IX, 1, 8. erzählt, Gemell 
bunicius viator habe (im I. 702 — 52) dem Eof. Metellus Scipio (f.$ 
©. 33.) und den Volfstribunen ein Eſſen gegeben und dabei lupanar 
suae instituto Muciam — tum a palre tum a viro inclitam — pröi 
Auf die Frauen des C. Marius und ded Pompejus (Nr. 18. u. 19, 
184.) würde zwar die Beichreibung tum u. f. m. paflen, deſto wenig 
die Chronologie da bei beiden Damen im 3. 702 fümmtliche Reize 
feyn mußten. Daher bleibt e8 ungewiß welchen Mann diefe Mucia mit 
Hand beglüdt hatte. 1 
17) Q. Mucius Q. F. Q. N. Scaevola, Sohn des D. © 
Augur (Mr. 10.), war unter der cohors amicorum des DL. Cicero 
695 ald dieſer die Provinz Kleinaften verwaltete, ad Qv. fr. I, 2, IV 
Als Volkstribun (3. 700) widerſetzte er fich der Bewerbung des M. | 
lius Scauru® um das Conſulat (ad Att. IV, 16, 7.); ebenfo mit} 
(vgl. Aon nreor, ad Qv. fr. 11, 4, 6.) dem Triumph des Pomptinil 
Aut. IV, 16, 12. ad Qv. fr. 1. 1.). Vielleicht daß fih auf ihn die 
des Macrob. Sat. II, 2. p. 334. Bip. bezieht: Publius Mucium i 
malevolum cum vidisset solito fristiorem aut Mucio, ingvit, nescio 
incommodi accessit aut nescio cui aliqvid boni. Im I. 703 erde 
als Unterbefehlöhaber des Procof. Appius Bulcher in ver Provinz Keil 
(ad Aut. III, 5, 5.). Daß er in einem Briefe Cicero's aus dem 3 
(ad Att. IX, 9, 3.) unter den über eine ſtaatsrechtliche Frage zu Rathe 
jogenen aufgezählt wird beweist vielleicht daß er damals bereits den in] 
Bamilie faft erblichen Sitz im Prieftercollegium eingenommen hatte. 
708 war er Ueberbringer eines Briefs von Cicero an den in Athen weil 
M. Marcellus (Bo. IV. S. 1520, Nr. 12.), ad Fam. IV, 9. in. Viel 
ein Sohn von ihm iſt 
20) der Scaevola welder im I. 719 im illyriſchen Kriege Oche 
owuarogviak war, App. Ilyr. 20. wo Schweighäufer mit großer m 
fcheinlichfeit das finnlofe Aovrog nei OvoAag in Aounos (oder Mourive 
avrod SC. Omuarnp.) Iraovoirg verwandelt. | 
21) Bei Bompon. de orig. iur. Dig. I, 2, 2. $. 45, heißt es möl 
alfo: fuit eodem tempore (Auguſt's) et Trebatius qvi ete., A. Casi® 
Qvintus Mucius, Volusii auditor; deniqre in illius honorem testam 
Publium Mucium, nepotem eius reliqvit heredem,. Nun it aber ein 
Voluſius (Mäcianus) erit aus der Zeit des Antoninus Pins und M. 
lius befannt. Anvererfeitd aber wäre, troß aller Gonfufion melde in 
Gefhichtsüberfiht des Pomp. herrſcht, Bier eine Verwechslung anzun 
befweuen unbillig weil Plin. H. N. VII, 40, 61. als Lehrer des Gast 
einen Volcatius nennt, und die Stelle des Pompon. offenbar ſtark und 
ſchickt abgekürzt ift, wie das auf das urjprüngliche Vorhandenfem 
längern Aufzählung binweiende deniqve zeigt, — ja ſogar unmoͤglich 
Voluſius Mäcianus früheſtens ein jüngerer Zeitgenoſſe des Vompon 
und von ihm noch gar nicht genannt wird. Daher wird die Stelle in ith 
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ir Beife emendirt werben müflen Vorgeſchlagen bat man (f. Zimmern, 
LAG. 1,1. ©. 299. 9. 15.): Qvinti Mucii Volusii auditor; aber Vo- 
keins it nomen, nicht cognomen, fo wenig als Volcatius, daher auch nicht 
0. Mueii Voleatũ gelefen werden kann, wie Sarbuin zu Plin, 1. 1. wollte. 
Tel beiter iſt der andere Vorſchlag: A. Cascellius, Qv. Mucii (des Pontif. 
mat.‘ et Voleatii auditor, wobei fich die Nichtaufführung des Cascell. unter 
den sulores dei Di. Mucius, $. 42, daraus rechtfertigte daß Gase. bei 
TC. But. nur kurze Zeit, erft etwa im legten Jahre des Mue., deſto länger 
ar kei Volcatins in die Schule ging, daher auch Plin. 1. I. (Volcatium 
sohlem avi Cascellium ius civile docuit) Letzteren allein nannte. Aber 
worum dat dann Cascellius nicht lieber einen directen Nachfommen des Vol» 

card zum Ürben eingefegt? Wohl weil viefer einen ſolchen fo wenig hatte 

ww der Örklaffer ſelbſt. Zwar ift freilich auch von Nr. 11. ein männlicher 

Badtonme font nicht befannt, aber es iſt ja fehr möglich daß er, obwohl 
serbeiranbet, dech ſeht jung geftorben ift, ehe er fich befannt machen konnte, und 
zu jo defier war bei dem vaterlofen Enkel ſeines einftigen Lehrers die Freis 
gröigteit des Caetellius angebraht. An einen Enkel des DO. Scävola Augur 
er. 10.) zu denken iſt deßwegen nicht möglich weil dann des Cascellius 

ang zu weit zurücgerüdt würde, auch Pomponius ded Augurs nie 
gerenkı. Ale dieſe Schwierigkeiten beweifen indeh daß die Stelle auch mit 
var Gmendatien nicht für ganz heil angeiehen werden kann. 

M. Mucius M. F. Gal. Felix, lebte zu Veleiacium und erreichte 
eim Alter von 140 Jahren, Plin. H. N. XII, 49, 50. 

3) Q. Maeius Mancia wird von Cic. de off. I, 30, 109. unter 
den praepotentes aufgeführt welche im Umgange durch Popularität ihre 
Erelung gan sergefien machten, Sonft ift er nicht hefannt. 

24) Q. Mueius Orestinus, PVolfstribun im J. 690 d. St., als 
weißer er gegen rine lex de ambitu intercebirte (Ascon. in tog. cand. p. 83. 
5. Dr). Gier wirft ihm in einem von Ascon. (p. 85 f.) erhaltenen 
Öraguent feiner Rede in toga cand. vor, er habe vor dem Volke geäußert, 
Girero zerrime das Gonfulat nicht, während doch Muc. ihm, dem Gic., 
Dart dafür ſchuldig fei daß er ihm, als er von L. Galenus des Diebſtahls 

werden jei, vertheinigt habe, was er felbft eine turpissima caussa 


5) C. Mucius (Mutius) Reginus, eqves rom., Scipionis (ſ. Bd. 
u 52 . 23.) familiarissimus, oppido Zetae praeerat, von Cäſar 
am 3. #07 gefangen genommen, bell. Afr. 68. 

Statt des Mucius welhen Blut. Ti. Gracch. 13. ald meAarng des Tib. 

um ald von dieſem zum Volkstribunen gemacht bezeichnet, haben 
um Drofius richtiger Mummius, ſ. dieſe gens, 

Vie Münzen welche ſich auf die Mucia gens beziehen find mit Ausnahme 
d unter Rr. 13. genannten jämmtlich Golzifc. 

uf den Infhriften werden u. U. folgende Mucier genannt: 

») Matii: C. Mucio C. F. Se... Et Muciae €. F. N... Muciae C. 
BF. Pr.. (Patavium), Grut. p. 881, 4. A. Mucius Maius, im J. 152 
%. br. Bitaliep des ordo lenuncular. tabular. in Oftia, Gr. 1077. Q. Mucius 
. Marcellus, im 3. 136 n. Chr. magister vici materiarii und C. Mu- 
®L L. Dieaeus, mag. vici Honor. et Virtutis in Nom, Gr. p. 250. 
© Naios Brutianus Faustinus Antonianus, V. E. Flam. Aug. P. P. Aug. 
AP im I. 32% n. Ghr. (Rom), Gr. p. 364, 1. P. Mucius Ne- 
da (r, 451, 8.) oder Sp. Muc. Endimion (ib. 1028, 3.), redemptor 

earım inRom. L. Mucius Felix, redemptor eines Schiffs in Rom, 

mr Sp. Mucius C. F. Cl. Januarius auf einer Kriegelifte aus 

‚ ®uatori p. 2039. L. Mucius Fortunatus (Nom), Murat. p. 1549, 4. 
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M. Mueius P. F. (Spoletum), Dur. p. 600,1. C. Mucius Adeptus (9 
Mur. p. 86, 1. Mucia T. F. Modesta (Turin), Grut. p. 670, 5. 
b) Mutii: Mutius Legitimus et Mucia Legitima sibi et Mutio 
sio L. L. (Rom), Gr. p. 851, 9. P. Mutius Fructuosus, im 9. 
Chr. Angehöriger des ordo corporatorum qvi pecuniam ad amplia 
‚templum contulerunt (zu Golumna), Gr. p. 127. M. Mutius M. L 
stus, im 3. 136 n. Chr. mag. viei Fortunae Obseq. in Nom, Gr. p, 
T. Mutius T. F. Gracilis, praef. fabr. IVvir i. d. in Batavium, Gr. 4 
Mutius Aelianus (Rom), Gr. p. 554, 4. Q. Mutius Primigenius ($ 
Reineſ. Synt. XVII, 30. Q. Mutius (Stabiä), ib. I, 49. C. Mutiu 
binianus (Benevent), Murat. p. 1380, 4. L. Mutius Fortunatus u. 
tius Trophimus (Rom), Mur. p. 316,3. C.Mutius Sex. F. u. Q. 
(bei Grut. p. 167,10. Mucius) P. F. (bei Briria), Mur. p. 480,1. [| 
Mucianus, ſ. Bd. IV. ©. 1057. Nr. 15, u. ©. 1069|. ; 
Mucia prata, ſ. ©. 179. | 
Mucissus (Movaooo;, Steph. Byz. p. 872.), ſ. Mocisus. 
Mucüni (Movxovro:, Ptol. IV, 2, 21.), Volk in Mauritani 
an der Küfte, öftlich Bid zum I. Ampfaga. [F.] | 
Mudutti, ſ. Modutti ©. 126. ) 
Mugilla, alter Ort in Latium gegen Gorioli hin, deſſen Cinw 
bei Dion. Sal, VIII, 36. Mugillani (MovysAlaroı) beißen und von dem ſich 
der Beiname der Papirier (f.d.) Mugillanus herſchreibt (vgl. Liv. IV,7 
42. 43. u. öfter, Gic. ad Div. IX, 21. u. ſ. w.). Nibby Contorni did 
U. p. 357. und Abeken Mittelital. ©. 69. glauben ihn in den Spuren 
alten Anlage auf dem ſüdlichern von zwei Infhügeln weftlich von X 
zu finden. [F.] 
. Mugilönes (Movyilorss, Strabo VII, p. 290.), eine ſon 
unbekannte Völkerſchaft Germaniens (welche Reichard German. ©. 112. 
Gegend von Mügeln ſucht). Cluver III, 31. will ftatt Movyiiorag 
gewagt Boveyovrdiwrag gelefen willen. [F.] Be 





Muicurum (Novixovpor, Procop. B. Goth. III, 35.), S 
Dalmatien am Meerbufen von Salona, wahrſch. in der Gegend des 
fhon verfallenen Sicum. [F.] 1 

Mulciber, DBeiname des Hephäſtos, Ovid Met. II, 5. A. A. I, 
Orelli Inser. n. 1352. Volcano miti sive Mulcibero; daher Teitet ® 
derlein Synouym. VI. ©. 226. von urkoxevo ab, im Sinne des vern 
auehöder, jchmelzen. Feſtus: a molliendo scilicet ferro dielus, mulcertl 
mollire sive lenire est; ebenfo Macrob. Sat. VI, 5. [W.] 

i — Stadt und Vorgeb. in Mauritania Tingit. bei! 
7 I ve | 2 | 
Muliadas (MovAıcdaz, Strabo II, p. 153.), f. Monda. 

Mulierum Portus, j. Morontabara. 

Mulius, Moviog, 1) Eivam des Königs Augeas in Elis, U 
ber Agamede, von Neftor erlegt, II. XI, 738. — 2) u. 3) zwei enle A 
deren einer von Patroklos, U. XVI, 696., der andere von Adilles, Ih 
472. erlegt wurde. — 4) Herold und Diener des Freierd Ampbinomel 
Dulihion, Od. XVIII, 422. [W.] Ä 

Mullius. Gine Familie diefes Namens erfcheint auf einer Inſchu 
Dacien bei Muratori I. p. 1106, 1.: Q. Mullius Sex. F. Cla. Floren 
Q. Mul. Q@. F, Marcellus Sevir u, Mullia Marcellina Q. F. [W.T 

Mullus, roiyın, ein Fiſch aus dem Barbengeſchlecht, Nothbart, S 
butte, von Blin. H. N. IX, 17, 30. unter den berühmten, beliebten und 
Fiſcharten aufgeführt. Er kommt in Flüffen wie im Meere vor, ge 
waren aber nur die aus dem Meere. Septemtrionalis tantum hos el 
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ıima oecidentis parte gignit Oceanus. Eorum genera plura; nam et alga 
wscuntur et ostreis et limo et aliorum piscium carne. Barba gemina 
issieniuntar inferiori labro (Plin. 1. 1.). Aus letzterem Grund beißt ber 
ib barbatus bei @ic. ad Att. IH, 1, 7. Parad. 5, 2. extr. Varro R. R. 
m, 17, 7. Tenui suffusus sangvine heift er bei Ovid Halieut. 122. Na 
Pin. 1.1. it fein gemöhnliches Gewicht zwei Pfund, und wird er auch in 
vivarüs pıseinisqve nicht ſchwerer, in welchen er überdieß nicht zahlreich vor— 
henden ſeyn darf, cum sit mollissimum genus et servitutis indignantissi- 
mum (Golum. VII, 17, 7.). in Zeitvertreib vornehmer Müßiggänger war 
iste malli fo zır gewöhnen daß fie ihnen aus der Hand fraßen, Eie. II. I. 
Nah Marreb. Sat. II, 12. famen zu feiner Zeit ſchwerere mulli vor und waren 
nicht übermäßig theuer. Früher waren foldhe immer eine Seltenheit und wurden 
theuer bezahlt. So nennt Kor. Sat. II, 2,33 f. (vgl. Mart. X, 37, 8.) als tollen 
Einfanf einen trilibrem mullum; ein vierpfündiger wird bei Martial. X, 31. 
mit 3000 Seftertien bezahlt, einen 4'/,pfündigen kauft P. Octavius dem 
Tiberiud um 5000 Seft. ab (Sen. Ep. 95.), bei Juven. IV, 15. wird ein 
angeblih ſechspfündiger mit 6000 Seft. bezahlt, und bei Plin. H. N. IX, 
17, 31. kauft Afinius Geler unter Galigula einen mullus um octo (Macrob. 
1. 1. p. 368. Bip. septem, Tertull. de pall. s. fin. sex) millibus nummüm. 
Mullum LXXX (?) librarum in mari rubro captum Licinius Mucianus pro- 
‚ dt, Bin. IX, 18, 31. Bei den Beinfchmedern wurde der mullus noch 
leben? in gläfernen Gefäflen aufgetragen und man weidete die Augen an 
dem Farbenwechſel des flerbenden Thiers, Plin. 1. 1. 30. Sen. N. Q. IH, 
17 f. Parum videtur recens mullus nisi qvi in convivae manu moritur, 
Sem. 1 1 17. Bal. im Allgemeinen au Athen. VIT, ce. 125—127. [W.T.] 
Mulon, Stadt an der Grenze von Aegypten und Aethiopien bei Plin. 
VI. 2%, 35. [F.] 
Mulsım, aus Wein und Honig bereitetes fehr beliebtes Getränk (Plant. 
Pers. I, 3, 7. ®Barro R. R. II, 16. Gic. Tusc. III, 19. Martial. XII, 6.). 
Rah Celum. XU, 41. fol man dazu friſchen Weinmoft befter Qualität 
nebmen, dagegen bei Hor. Sat. II, 4, 24 ff. wird ein milder Wein ange» 
erben, bei Macrob. Sat. VII, 12. alter Balerner. Das Mifhungsverhältniß 
war %, Wein und */, Honig oder !%/,, Moft und '/,, Honig, Geopon. VIII, 
SF Ballav. XI, 17. Griehifh wird es durch ueAinperor oder oirouei 
bereichnet, welches letztere jevod von Ulp. Dig. XXXIII, 6, 9. in dem Sinne 
son duleissimum vinum genommen wird. Leber den mediciniſchen Gebrauch 
des mulsum f. @ic. Orat. I, 70. Plin. H. N. XXII, 23, 49. 24, 53. — 
Bil. im Allgemeinen Br. 1. S. 1308. [W.T.] 

Multe *, befler ald mulcta, war nad Feſt. h. v. p. 142.M. ein osci⸗ 
ſches (3. B. in dem osciſchen Gefeß der bantin. Tafel), nah Varro bei Gel, 
x, 4. ein fabinifhes Wort (melde Angaben wohl zu vereinigen find) und 
bezeichnete bei den Römern urſprünglich eine in Vieh zu erlegende Buße (Cie. 
de rep. II, 9. Varro R. R. II, 9, 9. Plin. H. N. XVII, 3. Feſt. v. pe- 
ealstas p. 213. v. ovibus p. 202. M. Gell. 1. 1. Iſidor. X. v. locuples), 
ögäter eine beiondere Art von Geloftrafe. 

I. Begriff und Arten der m. Die multa unterfcheidet fich dadurch 
sa poena daß multa nur in einem beichränften Sinn genommen wird, 
während poena im allgemeinen Sinn aud die multa mit umfaßt, Ulp. Die. 
L, 16, 131. $. 1. Die poena konnte von jedem competenten Richter und 
zwar zufolge einer lex, die multa dagegen nur von dem berechtigten Magi— 
raten auch ohne legale Beftimmung auferlegt werden; poena fonnte capital 
multa niemald, weshalb auch leßtere nicht infamia nad ſich zog, Dig. 







® lieber mulia bei ven Griechen. d. Arti. Condemnatio, drußoin, snwfekle. 
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XLVIN, 1, 2. (außer wenn zur multa noch als beſondere Strafe i 
binzutrat, 3. B. bei ambitus durch lex Acilia Calpurnia, Bd. IV. € 
und lex Julia, Bd. IV. ©. 979., bei sepulcri violatio, ſ. d. Art. vg 
IV, 18, 2.); bei poena war Provocation nur ausnahmsweiſe, bei m 
der Megel gejtattet, ſ. Ulp. 1. 1. u. Labeo Dig. L, 16, 244. Wa 
dieje Stellen der Unterſchied bafirt wird daß poena eine beftinmte, 
eine unbeftimmte Strafe bezeichne, fo ift das unrichtig (Birnbaum im 
d. Crim.Rechts XIII. S. 548 ff. u. Neue Folge 1839. ©. 67.), d 
gab ja auch viele Dlulten welche durch Geſetze beftimmt waren. Der 
ſchied zwifchen p. und m. wird meiftend beobachtet, 3. B. Eic. de leg. 
multae poenae certatio esto, jelten ftebt multa in dem allgemeinen 
von poena, 3. B. Plaut. Asin. IV, 1, 56. Gic. p. Caec. 33. Nod 
bemerfen daß man nicht etiwa multa für identifch mit poena pecuniaria 
denn nicht jede poena pec. iſt deßhalb auch eine multa. Die eig 
multa wird in dem Aerarium niedergelegt oder dient religiöfen Zwed 
können aljo in dieſe Kategorie wicht die Geldſtrafen fallen welche w 
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3. B. bei Repetunvenanklagen, bei furtum, Bd. IH. ©. 561 fü 
Bd. III. ©. 169,, bona vi rapta (f. rapina) u. ſ. w. ine ſolche Gel 
b. damnum, floor. V, 27. Cic. Phil. I, 5. de off. III, 5. Inst. IV, 
Selten fteht damnum für multa, 4. ®. Gell. VII, 3., doch komm 
einmal multa für poena pecuniaria vor, ſ. Gic. Brut. 34. Als 
eintheilungen der multa laffen fich folgende auffaffen: A) nach der zu erla 
Summe find diefelben entweder beftimmte oder unbeftimmte, je nachd 
Summe in einem Gefeß vorgefchrieben ijt oder nicht, 2) nach der Bu 
ded die multa Auferlegenden find fie a) durch eine lex vorgefchrieben.d 
beftimmt theild unbeftimmt), b) auf dem imperium der Magiftraten be 
(meift unbeftimmt, doch eine gewiffe Summe nicht überfchreitend), ce) 
das Volf in ven Gomitien angeoronet (gang unbeftimmt und ohne Schra 
d) durch Verfügung eines Verſtorbenen befohlen (mit beftimmter Sw 
3) nach der Perfon des zu Beftrafenden kann man Mulien gegen Un 
fame (non obedientes) und gegen Geſetzesübertreter (noxii) unterid 
4) endlih nach Art ver Einklagung und Geltendmachung, f. unten, © 
I. Die Multen der Magtjtraten beruhen auf dem dem 
ftratuß zuftehenden Imperium, vermöge defien er — natürlich nur inm 
bes Kreiſes feiner Amtsbefugniß — ſowohl die ungehorfamen als die f 
Bürger mit Multen belegen darf; irrogare multam u. dicere m., ſa 
S. 117. Cic. deleg. IH, 3. Dig. XLVIII, 13,9. $.6. Natürlich fonnten die 
bei eintretender tribuniciicher Hilfe nicht beigetrieben werden, ſ. tribunus? 
Am weiteften übten dieſes Recht die Könige aus, Gic. derep. I, 9., f. rex, | 
die Gonfuln, worüber P. Val. Poplicola ein Geſetz erlieh (Br. IV. S. Il 
So z. B. firaften die Coſſ. mwideripänftige Volfstribunen, Liv. IV, 98, 
na:oren welche die Senatsfigung verfäumten, Eic, Phil. I, 5. Gell. X 
Div Gaff. LV, 3., ftrafbare Magiftraten, Liv. XL, 9. oder Prieſtet 
Phil. X1,8., ungüchtige Brauen, Plut. Mar. 38., ſich weigernde Dienftpfl 
Dion, VII, 87. Daſſelbe Recht hatte der Dictator, Blut. Cam. 39. 
nannte lex Valeria gab den Conſul das Net, Ungehorfame mit einer 
von zwei Schaafen und fünf Ninvern zu belegen, Plut. Popl. 11., I 
Pomp. Dig.1,2,2.$.16., ut coörcere possent. Lex Aternia (aud Alt 
gen.) Tarpeia 300 d. St., 454 v. Chr. von den Coſſ. Ep. Tarpeius ? 
und U. Aternius Barus dehnte die Strafbefugniß ver Coſſ. auch auf bie 4 
Magiftraten aus, wie Dion. X, 50. jagt (fo auch Hotoman. de leg. 
de leg. Auguſtin. de leg. 3. Kool, diss. ad leg. At. Tarp. Ir 
1698. und in Otto thes. V. p. 1521—1548. c. 2. Miehuhr, Wim. 4 
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1. ©. 342 f. — &. 5. Schmid, de lege At. Tarp., Lips. 1769. konnte nicht 
werden) und zwar nur für den Ball des Ungehorſams und ver 
Ederſetzlichkeit (fo Schilling, Bemerf. über röm. Nechtsgeih. S. 30. Huſchke 
in Schneiders neuen krit. Jahrbb. 1842. ©. 311.). Eine zweite Beftimmung 
ver les At. Tarp. betraf angeblich die Höhe der Mult. Als maxima oder 
sıprema multa waren 2 Scaafe und 30 Rinder beflimmt, Dion. X, 50, 
Gl. X, 1. Feſt. v. peculatus p. 237. Paul. Diac. v. maxim. mult, 
p. 144.M.; vie minima multa war ein Schaaf (und zwar wurde ovis bei 
Sirafbeftimmungen allemal generis masculini gebraudt, Gel. XI, 1. Paul. 
Var. v. ovem p. 195. M.), was nicht fo zu verftehen ift als ob für ge» 
Tingere Vergehen ein Schaaf, für größere 2 Schaafe und 30 Rinder ange» 
Ahr werten wären, wie man etwa aud Feſt. v. ovibus p. 202.M. ſchließen 
omnte; denn abgefehen davon daß die legte Stelle mehrfach corrumpirt ift, 
j0 wideripräche dieſe Erklärung ganz dem ausdrüdlichen Zeugniſſe des Gel. 
I. 1. Seit. v. pecul. Baul. v. maxim. Die Sade ift vielmehr fo zu ver 
Üehen, daß ver die Mult auflegende Magiftratus mit einem Schaafe anfing 
(&A. u. Varto 1.1. Plin. XVIII, 3. daß die Schaafe zuerft genannt werden 
müßten) umd bei fortvauerndem Ungehorfam die Mult ftufenweie fteigerte 
(in singulos dies, ®ell. XI, 1.) bis das Strafmarimum von 2 Schaafen und 
30 Rindern erreiht war. Deshalb heißen multae auch vie einzelnen Straf- 
beichle und multam addere h. nah Barro V, 177. ein Maß binzufchütten, 
ja er leitet multa ald Strafe fogar von diefer Bereutung ab; Niebubr II. 
S. 341. Huſchke am a. D. ©. 310 ff. Natürlich hing e8 ganz von dem 
Willen des Magiftratus ab ob er fo weit geben wollte, daher h. es in der 
lex bei Haubold monum. p. 178. si semel si saepius volet dictio esto, 
Wenn aber Dion. X, 50. im Widerſpruch mit allen andern Zeugniffen als 
udnoror 6009 Inuias dv0 Boag xai roıanora nooßara angibt, jo ift dies 
entmeder ein Mißverſtändniß von ihm (jo Niebuhr) oder eine durch Umſetzung 
son dvo und romanorre leicht zu heilende Gorruptel. So emenbirte Ihon 
Briffon. ant. sel. J, 3., was Manche billigten, z. B. d'Arnaud, Kool, 
Heinece., Bach und zulegt Blatner quaest. de i. crim. Rom. p.57., während 
Yuguftin. de legib. und Invernizzi de publ. crim. iud. p. 158—169. (wo 
e von den Geldſtrafen handelt) der Nachricht ded Dion. mit Unrecht den 
Borzug geben. Ganz falih aber ift die Annahme daß ſchon die Volks— 
tribumen Q. GEonflvius und T. Genucius 476 v. Ghr., 278 d. ©t. die 
Multen auf ein gewiſſes Quantum normirt hätten, denn Dion. IX, 27. fpricht 
ganz allgemein von einem ſolchen Geſetz, nicht von den beiden Tribunen; 
man muß nur mit dem Cod. Vatic. auro ftatt avroi lejen. Noch ein dritter 
Bunft wird von Feſt. v. peculat. u. Gel. Xi, 1. ald Inhalt ver lex Ateria 
Tarp. angegeben, nämli daß viefelbe veroronet habe das Vieh nad Geld zu 
ihäßen, und zwar das Schaaf zu 10 Aſſes, dad Rind zu 100 Affes, jo daß 
der Betrag ver höchſten Buße 3020 Affes waren, Paul. Diac. v. max. 
multam. Diefelben Schägungsfummen geben Paul. Diac. v. aestimata 
p. 24.M. Feſt. v. ovibus u. Gel. XI, 1. an. Diefe gefeglihe Schägung 
mar ſehr zweckmäßig, indem die Magiftraten jonft willfürlih hätten tariren 
: fünmen, und wenn das Dich in natura abgegeben - worden wäre fo würde 
 wabricheinlih das fchlechtefte Vieh ausgefuht worten feyn. Nur durd die 
ı wieslihe Firirumg konnte eine Gleichheit der Multen erreicht werden. Es 
: fragt fih mur ob diefe Schägung ſchon in lex At. Tarp. ftand, oder ob die 
; Shäsung erft in einer folgenden lex Julia Papiria vorgefhrieben war, wie 
« ie. de rep. Il, 35. meint, indem er fagt, lex At. Tarp. habe de multae 
‘ mento gehandelt (d. 5. über dad Succumbenzgeld welches in ver Mult 
j\ bt, infofern die Mult auch ald Grundlage eines gerichtlihen Streits 
4 Wienm konnte, wenn fi nämlich ver zu Beſtrafende weigerte die Mult zu 
ı Bauly, Real-Gnchelop, V. 13 
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erlegen und es auf ein gerichtliches Erkenntniß ankommen laſſen v 
Dirkſen, Beiträge 3. Kunde des röm, Rechts S. 196. und in Moſer's 
von Cic. de rep. nimmt an dieſer Stelle multa in einem weiteren Sin 
litis aestimatio, wovon in lex At. Tarp. nicht die Rede feyn konnte; 9 
R. R.Geſch. I. ©. 499. ſucht in ven Worten multae sacram. eine 9 
tung des religiöfen Zwecks der Mult), dad Geſetz der Coſſ. E. Julius 
und 8. (oder PB.) Papirius Craſſus aber (vom 3. 324 d. St., 430%. 
babe levis aestimalio peeudum in multa beftimmt. Dieje Aeußerung C 
fo wie die Angabe des Liv. IV, 30. bewog Niebuhr U. ©. 341. und na 
Böckh metrolog. Unterfuh. S. 420 f. und Walter R.Geſch. I. ©. 6 
aestimatio der lex At. Tarp. zu entziehen und ald Beflimmung ber le 
Pap. anzugeben. Zu den beiden genannten Geſetzen geſellt ſich mo 
drittes zwiſchen beiden Tiegendes, lex Sestia Menenia von den Coſſ. 

ftius Gapitolinus und T. Menenius Agrippa Lanatus 302 dv. St, 4 
Ehr., welche nur Feſt. v. peculatus erwähnt und bemerkt daß dar 
Schaafe und 30 Rinder als höchſte Mult angegeben feien. Bei ie 
manchfach durchkreuzenden Notizen ver Schriftfteller ift folgende Anna 

einfachſte: lex At. Tarp. dehnte das Multrecht auf alle Magiftraten au 
Sest. Menen. fügte bald darauf das Strafmarimum hinzu, um dem 
brauch der lex At. Tarp. zuvorzukommen (auch wird von feinem Schrif 
außer Dion, X, 50. gejagt daß dad Strafquantum durch lex At. Tarı 
geben jei), und lex Jul. Papir, endlich fügte die aestimatio hinzu, da 
Verfügung jedenfalld wahrjcheinlicher nach den beiden andern erſchien 
ala vorher. Indem dieſe flch gegenfeitig ergänzenden und zufammen ein € 
bildenden Gelege in fo rafcher Bolge nach einander gegeben wurden 
wohl zu erklären wie fpätere Schriftfieller viefelben durcheinander warfe 
nicht gehörig trennten, zumal da die Fragmente der Gefege längſt m 
gegangen waren. Sp kam es daß Dion. der lex At. Tarp. bie el 
zweite Beftimmung, Beft. und Gell. aber auch die dritte Beſtimmu 
jhrieben. Nur Eic. de rep. II, 35. tremmt die erfte und dritte lex 
von einander, weshalb wir ihm hier folgen, den zweiten Punkt aba 
Feſt. der lex Sest, Men. vindieiren. Sollte man. einwerfen daß die Sch 
aus lex At. Tarp. nicht zu entfernen fei, weil die Angaben des Se 
Sell. übereinflimmten, fo Eönnte man noch einen andern Ausweg m 
indem man anninımt daß lex At. Tarp. die aestimatio der magiltal 
Multen ausgefprochen, lex Jul. Pap. aber dieſelbe Schägung auf ale 9 
überhaupt ausgedehnt habe. Nah Briffon. 1. 1. gab lex At. Ta 
Schätzung, lex Men. Sest. das GStrafquantum an, nad Trekell ad Bi 
ift es ungewiß welches von beiden Gejegen dad Strafmaf und N 
die Schägung vorgefchrieben habe u. f. w. ine Ausdehnung der le 
Tarp. auf litis aestimatio überhaupt, wie Dirkſen, Beiträge 3. Kunde d. 
Rechts S. 196 f. annahm, ift ganz unwahrfcheinfich. Uebrigens it N 
gewiß daß dieje Gefege lange Zeit in Geltung blieben (Dion. X, 0. 
daß die Strafe ſehr bald fogleich in Geld ausgeſprochen wurde. Die 
giftraten machten von dem ihnen durch lex At. Tarp. verliehenen Rech 
brauch, wofür es nicht an Beifpielen fehlt; jo die Genforen, ſ. die Frag 
ber Mede des Cenſ. M. Porc. Cato maior de multa contra Furium 
Schuß der Öffentlihen Waflerleitungen) bei Meyer, orator. Rom. 
p. 33. ed. 1. 2iv. XLIII, 16. Dal. Mar. II, 9, 1. (gegen die ca® 
Br. II. ©. 477.); die Prätoren ftraften die audbleibenden Nichter, Plu 
IV, 29., ven in ius vocatus welcher nicht ericheint, Paul. Dig. Il, | 
$.1. Ulp. Dig. XLVIH, 19, 5. pr., denjenigen der einen Dritten gewä 
zum Sazarbfpiel zwang, Ulp. Dig. XI, d, 1. $. 4.; die Aedilen (me 
polizeilicher Hinficht, oft nach Angabe ihres Cvikts, ſ. Br. I. ©. 8 
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keine. Synt. IV, 3. Orelli inser. 2488. Sueton. Claud. 38. Die Bes 
tafung der Claudia durch die Aedilen wegen frevelbafter Rede f. Bo. I. 
% 408. Die Pontifices max., deren Multteht von Dion. 11,73. auf Numa 
müdgführt wird, machten mehrmals Anwendung davon, 3. B. gegen den 
men Quirinalis, 2iv. XXXVI, 51., aber auch gegen Magiftraten wenn 
% mit der firchlichen Macht in Gollifion gerathen waren, 2iv. XL, 42. ep. 
JLVIL ic. Phil. XI, 8. #eft. v. Saturno p. 343.M. Val. Mar. I, 2 
An mihtigften war Das Multreht der Volkötribunen, welde vieles Recht 
turd die erfte lex sacrata und durch lex leilia in beichränfter Weile erhielten, 
Dien. VI, 89. VII, 17., 1. Bd. IV. ©. 975. 998. Bon. VII, 15. Allein 
fie grifien immer weiter um ſich und zogen immer mehr Vergeben vor ihr 
und der Iributeomitien Forum (f. Bd. I. ©. 550 f. IV. ©. 374 f.), denn 
nur felten mochten Die von den Tribunen oder Aedilen mit der Mult Belegten 
isgleid nachgeben , jondern fie provorirten an die Tribus, wo mun orvent- 
lite Eomitialgerichte gehalten umd die Multen entweder beflätigt oder nad- 
xlaſſen wurden (multa remissa, iv. XXXVII, 51.); Beiſpiele folder Ge 
rihte ſ. Bo. IV. ©. 374 f. 1800 f., namentlich über Feldherrn megen ſchlechter 
Kriegführung, ſ. noch Liv. VII, 33. App. b. Hisp. 83., wegen willfürlichen 
Regiments, Liv. ep. XI. Dion. XVI, 18. Plut. Cat. mai. 19. Liv. VI, 38. 
XLH, 21. Sell. VII, 19., über Tribunen wegen ımpopulärer Imterceifion, 
io. V, 29. Wein, Röm. Grim.Rebt S. 485 ff. 601 ff.; über Publicani 
wegen Unteriäleiis, Liv. XXV, 3.20. Die gewöhnlichſte Mult betrug 10,000 
und 15,000 Affes, doch wurden auch viel höhere Summen auferlegt, in der 
Regel aber nicht mehr als die Hälfte des Vermögens, f. S. 196. Auch die 
Mimicipalmagifirate dürfen Multen auflegen, wie v. Savigny, Geld. d. R. 
R. im MA. 1. ©. 38. und Bethmann-Hollweg, Civilprozeß I, 1. S. 125. 
gegen Kool 1. 1. ec. 4. mit Recht annehmen, z. B. nah dem osciſchen Geſetz 
der Bantin. Tafel (behandelt von Klenze in ſ. philol. Abbandl. ©. 25 ff. 
und Recenſ. von Huſchke in Schneiders n. Frit. Jahrbb. 1842. ©. 302 ff. 
Mommien, oskiſche Studien S. 156 ff.). Die Provinzialftatthalter hatten 
dad Recht der Mult in ihren Provinzen, fo gut wie die röm. Magiftraten. 
In der Kaiferzeit befanden die Multen ver Magiftraten zwar fort, allein in 
beihränfter Weile, mie fowohl die Umſtände mit fib brachten ald auch in 
faiferlihen Geſetzen beflimmt wurde. Die meiften Multen waren num ent» 
weder polizeilicher oder progeflualifcher Natur (z. B. bei ven Coſſ. bis in die 
mätefte Zeit, Amm. Marc. XXI, 7.), wie fie der polizeilichen Gewalt oder 
der Yurispiftion der Magiftraten angemeffen waren. Darum fagt Ulp. Dig. 
L, 16, 131. $. 1. multam is dicere potest cui iudicatio data est. Ma- 
zistratus solos et praesides provinciarum posse multam dicere mandatis 
est, und Die. V,1,2.8.8. Daß die curatores aquarum Multen 

auflegen vürfen f. lex Quinctia und Scons. bei Frontin. de aquaed. 127. 
129. Schon untgr Nero wurde beftinmt daß die von den Volfstribunen 
serbängten Multen von der Entſcheidung der Coſſ. abhängen follten und daß 
die Multen der Uedilen eine gewiffe Summe nicht überfchreiten dürften, Tac. 
Ann. XHI, 28. leberhaupt wurde die Höhe der Mult fpäter von dem Rang 
ber Magiftraten abhängig gemacht, 3. B. der praefecti praetorio und der 
Stattbalter, Cod. I, 54, 4. 6. VII, 64, 5. cf. Die. I, 18. 6. $. 9. Die 
Provokation oder richtiger Appellation gegen die Multen von den niederen 
Magiftraten an die höheren wurde geftattet, Dig. L, 16, 244. XLIX, 3,2. 
(son den Legaten an den Proconful), Cod. VII, 62, 25. Die Municipal» 
Magiftrate bebielten ihr Recht, aber die defensores, curatores, procuratores 
burften feine Multen auflegen, Cod. I, 55, 5. 54, 2, 3. C. Th. XI, 1, 47. 
IH. Die in Gefegen beftimmten Multen. Schon frühzeitig 
mag auf mande Vergehen in ven Grjegen eine Mult gefegt worden ſeyn, 
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und zwar theils eine beftimmte theild eine unbeftimmte Summe., In 
Fällen war aber oft die Beſchränkung angeoronet daß die Mult nicht die 
des Vermögens des zu Beftrafenden überfteigen folle: minoris partis 
niae multae multare liceto (jo erflärt Mommſen am a. D. die of 
Worte der bantiniichen Tafel: minstreis acteis eituas moltas molta 
kitud, welche auch auf einem jüngft entdeckten Fragment zu ſtehen jd 
abweichend Huſchke am a. D. ©. 308 f.), ähnlich in lex Silia bei Ü 
publ. pond. p. 246. M.: dum minore parte familias (ſ. v. a. Ver 
taxat, ferner in dem röm. Geſetz der bantin. Tafel (f. g. lex Acilia, 
IV. ©. 956.), und Gell. VII, 3. vgl. Sujchfe, anal. litteraria p. : 
Belege in denen beftimmte Multen gegen die Uebertreter angedroht n 
waren lex Lieinia Sestia, wenn Jemand mehr Aecker oder Vieh beiä 
das Gefeß geftattete, |. possessio, lex Duilia Maenia gegen Wuche 
Br. IV. ©. 971., lex Scatinia oder Seant. gegen nefanda Venus, ſ. 
S. 998., die Todiſche Infhrift, Haubold monum. leg. p. 83., lex 
de tribunis verbot diefen die Interceffion bei Gelpftrafe, f. tribunus, 
eine lex iudiciaria bedrohte Bormverlegungen der Richter mit einer! 
Gic. p. Clu. 33 ff. 37., lex Julia munieipalis oder f. g. tabula A 
(Br. IV. ©. 977 f.), 1. 19. (Mult gegen die Magiftraten welche ben 
rechtigten Getreide geben würden, f. Bo. IV. ©. 779.), 1. 97. 107, 
140. (wer ohne Berechtigung eine Municipalobrigfeit befleiven würde 
Julia de ambitu, ſ. Bd. IV. ©. 979., durch ein Scons. mit Straf 
100 aurei auf die Municipien übergetragen, Dig. XLVUI, 14, 1.$.1 
Julia de annona, f. Bd. IV. ©. 982., lex Quinctia, f. Bd. IV. ©. 
lex Julia (Caligulae) f. g. lex Mamilia, f. Bv. IV. S. 985 f., ver 
5000 ©eft. oder 50 aurei über die welche die Grenziteine verrüdten, 
XLVII, 21, 3. und lex Mamil. c. 5., lex bei Saubold monum. p. I 
Manche leges bevrohten in der sanctio Diejenigen mit Mult welche dad 
nicht befehwören würden, Bd. IV. ©. 656 f. 953. Das prätor. Edikt beit 
Geldſtrafe für sepuleri violatio, welche Conſtantinus wieder einshärfte, 
Art., ebenfo ein Scons. für Unterftügung der flüchtigen Eclaven, Dig 
4, 1. $. 1. 2., über übermäßigen Luxus, Tac. Ann, H, 33. u. f. w. 
in den Faiferlichen Gonftitutionen wurden viele Geloftrafen beftimmt, ma 
lich über pflichtvergeflene Beamte und Nichter, 3. B. Cod. VII, 62, 2 
7,4. 1, 27, 1. 8. 7. 2. $. 17. I, 40, 6. 14. IX, 44, 3. u. f.w. M 
quaest. de i. crim. Rom. p. 54 f. In manchen Gefegen wurden aud 
flimmte Multen verhängt, 3. B. in lex Silia bei Feſt. p. 246. M., ſ. ® 
S. 1000f. und in dem röm. Geſetz ver bantin, Tafel c. 2. Hier iind 
die Multen zu erwähnen welche durch die Verfügung eines Derftorbene 
der Grabinſchrift oder im Teſtament über die verbängt wurden we 
Bamiliengrab ded Verſtorbenen verfaufen oder verlegen oder feinen | 
Beftimmungen nicht nachkommen würden, 3. B. Orelli Inser. 4076. 4 
4393. 4405. 4422—29. Dig. XXXV, 1, 6. pr. 17. Rirfehl, spicileg. 
graph. I. Vratislav. 1838. p.7 f. Jahn, spec. epigr., Kil. 1841. p. % 
IV. Veitreibung und Verwendung der Multen. Die? 
welche der Magiftratus ungeborfamen over fonft ftrafbaren Bürgern auf 
hatte mußten, wenn der Belegte die Zahlung verweigerte und an bad 
provorirte, von dem Magiftratus in einem Bolkägericht eingeflagt we 
Diefer Prozeß h. multae certatio, Cie. de leg. IH, 3. Dion. V, 99 
die meijten der oben erwähnten magiftratualen Multen wurden auf dieſe 
beigetrieben, Eic. Phil. XI,8. Liv. XXV,3. XXXVIL 51. XL, 42. XL 
Feſt. v. Saturno p. 343. M. Daſſelbe Verfahren trat bei den legalen 
ein welche fih auf wichtigere Vergehen bezogen, wo ein Magiftratud 4 
den Uebertreter des Geſetzes auftrat und die Mult einklagte, wenn biefer ! 
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serber zu zahlen vorzog. Das Einklagen h. petere multam, petitio multae, 
&ic. Verr. I, 60. Brut. 34. p. Clu. 34 f., populi iudicio petere in ber 
Iniihen Infchrift bei Haubold monum. p. 83. In andern Gefegen aber, 
welde nur polizeiliche Vergehen betrafen, war zuweilen beftimmt daß es nicht 
blos tem unmittelbar Verletzten jondern einem Jeden aus dem Molke geftattet 
iron ſole Die Klage auf Zahlung der Mult anzuftellen. Dieje actio b. po- 
palaris, j. Bo. I. ©. 54. Dig. XLVI, 23, 1. 2. 3. III, 3, 42. $.2. Zon. 
VH, 3. Die alte Gejegesformel für ſolche Bälle lautete: qui adversus- ea 
fecerit, is sestertios — populo dare damnos esto eiusque pecuniae qui 
volet petitio esto, fo lex Jul. munic. (tab. Heracl.) I. 97. 107. 125. 141. 
19, Aebnlih lex Jul. agr. (Calig.), auch lex Mamilia gen., c. 4. u. 5., 
Scons. de aquaeduct. bei Frontin. 127., ebenfo bei sepulcri violatio, ſ. d. 
Art. Damit folche Vergehen nicht ungerügt blieben und damit Jeder ein 
Seiondered Intereſſe zur Klage haben möchte, beitinnmten einige Gefege daß 
de Mult nur zur Hälfte in dad Xerarium fallen, vie andere Hälfte dem 
Kläger zu Theil werden folle, als praemium accusatori, wie Scons. 1. 1, 
fagt; ähnlich lex Jul. (Calig.) e. 9. und edict. praetor. in Beziehung auf 
dad Scons. Silan., Dig. XXIX, 6, 25.$.2. Die petitio multae durd einen 
Privatmann (denn nuch bei diefen h. es petere, ſ. die ob. cit. Stellen) er» 
folgte auf dem Wege des Givilprozeffed vor dem Prätor und zwar in der 
ältefien Zeit durch legis actio. sacramento ald der allgemeinften Prozeßform 
(umd vie Multiumme diente hier ald sacramentum), wozu fpäter noch ein 
Mecuperatorengeriht Fam. Der Prätor ernannte die Mecuperatoren, welche 
nad einer ihnen vorgefchriebenen Formel (si paret etc.) über vie Mult zu 
entſcheiden hatten, tab. Bantin. 1. 7. 8., lex bei Haubold p. 178., lex Jul, 
(Calig.) oder lex Mamil. c. 5. Auch in dem von Cie. Verr. I, 60. erwähnten 
Multprozeß gegen DO. Opimius (weil er ald Volkstribun troß des Verbots 
bes cornel. Geſetzes intercedirt hatte) entihieden wahrscheinlich Necuperatoren, 
wie zuerſt Huſchke am a. D. ©. 297. vermuthete. in ähnliches Verhältniß 
wiag bei dem von Cic. p. Clu. 33 ff. erwähnten Multprozeß ftattgefunden haben. 
Für den Prozeß mit legis actio sacram. entbehren wir eines bejtimmten 
Zeugniſſes, denn es ift nicht mit Sicherheit nachzuweifen ob in der Gefeged- 
formel ver lexSilia: sive quis in sacrum iudicare voluerit liceto oder in ver 
Tediſchen Inſchrift populi iudicio petere vel in sacrum iudicare liceto eine 
Bezeichnung der jedem Bürger zuftehenden legis actio sacram. enthalten ift — 
im Gegenjag zu dem Bolfögeriht, welches nur dann richtete wenn Magis 
raten klagten —, oder ob in sacrum iudicare heißen ſoll: Ginflagen der Mult 
zu heiligen Zweden, jo daß es dem Magifiratus frei geftanden hätte die Mult 
für dad Aerarium einzuflagen oder zu religiöfer Verwendung (jo nimmt ed 
Walter, R. R.Geſch. II. ©. 499.). Nah den Morten der lex Silia iſt 
allervings die erfte Annahme die wahrfcheinlichere, indem es im erften Satz 
b. quis volet magistratus multaretur, worauf im zweiten Saß folgt sive 
- quis in sacrum etc., jo daß ein Gegenjag zwischen der von den Magiftraten 
und der von jedem Andern einzuflagenden Mult erfcheint, und wenn dieſes 
richtig ift jo kann in sacrum iudicare, von Privaten gejagt, nichts Anderes 
bedeuten als leg. act. sacram, Dafür fpribt auch die lückenhafte auf die 
Multen Bezug babende Stelle der lex bei Haubold monum. p. 178.: lege 
actio esto; Dirkſen, Beiträge 3. Kunde des N. R. ©. 189—215., namenıl, 
©. 189 f. War die vom Magiftrat oder durd das Geſetz verhängte Mult 
von dem Gericht beitätigt worden jo erfolgte, wenn der Condemmirte nicht 
sablte, die Realerecution (ſowohl auf dem Wege der Pfändung, f. lex Quinct. 
bei Frontin. und pignus, als der bonorum possessio u. venditio, f. Bv. 1. 
©. 1152 f. u. missio in bona), Geſetz ver tab. Bant, ], 9., lex Jul. (Calig.) 
oder lex Mamil. c. 5. Auch mag Perſonalexecution (indirekter Zwang dur 
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Gefängniß) angewandt worden fern, Dion. XIII, 5. Plut. Cat. mai 
Ehenfo mögen Bürgen für Zahlung der Mult angenommen, ja in ma 
Fällen fogar vor dem Prozeß gefordert worden ſeyn, Dion. VII, 17. 
XXXVII, 36. Gell. VII, 19. Daß die Glienten zu der von dem P 
zu erlegenden Mult beizufteuern hatten fagt Dion. 11, 10. u. XII, 5. 
Grlafien der Mult Eonnte nur bei den durch die Magiftraten megen 1 
horſam ausgeſprochenen Multen erfolgen, nicht aber bei geſetzlichen M 
Dig. I, 18, 6. $. 9. Die urfprüngliche Beltimmung der Muftgelver 
religiös und namentlich haben die Aedilen die von ihnen auferlegten M 
auf Solche Weife verwendet, nämlich zur Anfertigung von Götterbilvern 
Weihgeſchenken, zur Feier von Spielen u. f. w. Liv. X, 23. 31. XXV 
XXX, 39. Dion. X, 52. Ovid Fast. V, 287 ff. Vgl. Gruter p. 52 
Mit vem Zurüdtreten des religiöfen PBrincips im röm. öffentlichen Red 
loſch diefe Sitte allmälig und die Multen kamen an den Quäſtor (peı 
ad quaestorem redacta), welder fie in das Nerarium aufzunehmen m 
die Nechnungen einzutragen hatte, Liv. XXXVIII, 60. Orelli inser. 3 
Gefeß auf der bantin. Tafel I. 9., Scons. bei Brontin. de aquaeduct. 
ac. Ann. XII, 28. vol. lex Servil. ec. 19. u. 20. bei Klenze. A 
Kaiferzeit trat der Fisfus an die Stelle des Aerars, Cod. I, 54, 6.$ 
doch konnte der Magiftratus das Strafgeld unter gewiſſen Umſtänden 
fogleich zu gewiflen öffentlihen Ausgaben verwenden, Cod. 1,54,5. Ki 
der Schuldige nicht zahlen fo wurde er Förperlich gezüchtigt (d. h. etfti 
Kaiferzeit), Dig. XLVIH, 19, 1. $. 3. 1, 1, 7. $. 3. XLVII, 9,9. U 
gend gingen, wenn der mit der Mult Belegte Schulden Hatte, die Gläu 
ver Fisfalforderung vor, Dig. XLIX, 14, 17. 37. Cod. X, 7, 1. Di 
Mult an fih nicht infamirte ift ſchon im Gingang angeführt worden, I. 
Cod. I, 54, 1. multa damnum famae non irrogat. Deshalb wurden 
welche eine Mult bezahlt hatten in der republifanifhen Zeit vom Volt 
felten zu Magiftraten erwählt, ſ. Dion. IX, 27. X, 49, Liv. XXX, 
Suet. Tib. 3., ebenfo wie dieſes mit criminell Verurtheilten in der Al 
Zeit gefchehen war, f. Bd. IV. ©. 151. Literatur: Briffonius, $ 
Schmid, Invernigi, Niebuhr, Platner u. U. find bereits oben gen 
worden. [R.] | 

Multimammia, //oAuuaoros, Beiname der epheſiſchen Diana ( 
1. ©. 994.); SHieron. Prooem. ad Ep. ad Ephes. med.: Dianam m 
mammiam colebant Ephesii, non hanc venatricem quae arcum 1e 
que succincta est, sed illam multimammiam quam Graeci roAupt 
vocant, ut scilicet ex ipsa quoque effigie mentirentur, omnium eam 
stiarum et viventium esse nutricem. Bol. Visconti zu Mus. Pio-Clen 
p. 262. [W.] " 

Mulucha, f. Mauritania, Bd. IV. S. 1667. 

Mulvia gens, plebejiſch — 1) M. Mulvius, einer der triuf 
welche verurtbeilt wurden qvod ad incendium in sacra via ortum © 
gvendum tardius venerant, Val. Mar. VII, 1. damn. 5. 

2) M. Mulvius Commodus auf einem wahrſch. kirchlichen 
zeichniß aus Patavium, bei Grut. p. 128, 1. Vgl. Murat. I. p. 172 
welcher L. Mulvius Commodus bat. 

3) P. Mulvius Cilo, bei Murat. p. 148, 6. u. 1711, 97. | 
Patavium). 

4) Q. Mulvius Placidianus Nuq..o (Vaterſtadt), auf einer 
röm. Soldaten auf welcher (ald Jahr feines Dienftantritts?) dad 3. 
d. St. (143 n. Chr.) genannt ift, Grut. p. 301. Vgl. Murat. 1.p.3 
welcher Nuccon. hat. 
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5) Mulvia C. F. Placita, Frau deö Sex. Tadius Sex. F. Vol. Lu- 
aus Nepos Paullinus, procos. etc. (bei Neate), Grut. p. 471, 6. 

6) Mulvia T. F. Severa sancliss. uxor, auf einer Inſchrift aus 
iariium bei Grut. p. 494, 4. 

’) Zehn Äreigelaffene eined A. Mulvius werben genannt auf einer 
zit aus Aquilcja bei Mur. II. p. 965, 4. 

5) Mulvius Sex. F. Maxsu(mus), Juſchrift aud Ateſte bei Mur. 
Il ». 1713, 16. | 

lieber den Mulvius pons j. Roma. [W.T.] 

Mülns u. Müla, zwors, Maulthier, der Baflard eined Eſels und 
man Stute (der einer Eſelin und eined Hengſtes heißt hinnus, war aber ala 
remis ei farditatis indomitae wenig geichägt), wegen feiner Arbeitsfähig- 
ini fr wertbgebalten, ſ. Vlin. H. N. VIII, 44,'69. vol. Golum. VI, 37. Sie 
Durden zum Reiten wie zum Fahren und Tragen verwendet, ſ. Kor. Sat. I, 6, 
I. Plant. Aul. I1,5,21. Varro R. R. 111,17. Juv. VII, 181. Martial. 
vl, 61. X, 23. XI, 79. XIV, 197. Suet. Ner. 30. u. A. An den Gon- 
malen . B. war ein Rennen mit muli. Von ihnen find viele ſprichwört— 
Ihe Redensarten bergenommen; fo mulo inscitior (Plaut. Cist. IV, 2, 12.); 
am mula pepererit von etwas Unmöglichem (Suet. Galb. 4. vol. Plin. 1.1. 
Same RR. I, 1. extr. Juv. XI, 66.), u. A. Vgl. auch Asinus u. Eqyus, 
ur Ginger, über die Fubrwerfe der Alten Bo. U. S. 482 ff. [W.T.] 

Mumastus, Stadt in Karien, Steph. Byz. p. 472. [F.] 

8 gens, yplebejiih und im Ganzen mehr in den Künften des 
Smerens begabt und beriihmt, daher auch in dem Kriegerftante Nom mit zus 
| e von Mr. 3. nie zu fonderlicher Bedeutung gelangt. Nr. 3. 
zu? von Vellej. I, 13, 2. ausdrücklich ald novus homo bezeichnet. Serviud 
Aa Ken. 1, 284. führt indeflen den Urfprung des Geſchlechtes auf 
ms ya. — Räthſelhaft ift: Mummiana, aedifica a Mummio dicta, 
bei Paul. Diat. p. 140. Müller. 

!)u.2)Q.et L. Mummii, mit einander Volfötribunen im 3. 567 
& ©. (187). Sie widerfegten fih den Anträgen welche dem M. Gato fein 
Mnrötr Scipionenhaß eingegeben hatte, gaben aber, von Gato einge- 
Mater, ihren Widerftand wieder auf. Liv. XXXVII, 54. Der zweitges 
Bazit (mohl jüngere) von beiden, Lucius, wurde erft zehn Jahre fpäter 
77%. &) Prätor und erhielt Sardinien zur Provinz, die ihm dann aber 
FT abgenommen wurde weil die dortigen Verbältnijje einen Kriegsmann 
"eisen (iv, XLI, 8.). Dafür wurde ihm dann das friedliche Geſchäft, 
Mae fie über die in ihren Seimatorten nicht anwefenden Bundesgenoſſen und 

zu entwerfen aufgetragen (Liv. XLI, 9.). Sein Sohn könnte ſeyn 

)L Mummius L. F. L. N. (Fasti cap. ad a. 607.), genannt 
r Et feierte im 3. 601 einen Triumph über die Lufitanier (Fasti 
ER Rune Coſ. mit En. Cornelius Lentulus (Fasti cap.) im 3. 608 
» &, 6». Chr. (Cic. ad Att. XI, 33, 3.), dem berühmten Jahre 
wg Krtbago und Korinth fallen ſah und welches ebendamit einerfeitd 
a dirielpntt ter Größe Roms vertritt, andererfeitd aber auch den muchern- 


Rem des Verderbens in das innerfte Leben des Staates einſenkt. Vgl. 
* L12 5. Flor. I, 16, 1. Oroſ. V, 3. in. So groß und weſentlich 

‘a einen der beiden Ereigniſſe Mummius' Antheil ſcheint fo klein und 
Eemde in er im Wahrheit. Als er in der ibm durchs Loos zugefallenen 
Free Afajı anfam traf er den Krieg ſchon halbbeendigt an; er durfte nur 
Sat ze Andere gefäet hatten. Ihm hatte der Prätor Metellns (Bo. II. 
ha wader vorgearbeitet: er hatte das achäiſche Bundesheer in wieder- 
* ẽtlaqten fait aufgerieben, die dadurch Ihrer Vertheidiger entblösten 
biegt oder zerftört und ſtreckte hereitd die Hand nad Korinth aus 
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als eines ſchönen Morgens (meoı oo9oor, Pouſ. VIT, 16, 1.) inf 
Lager mit wenigen Begleitern (cum lictoribus et paueis eqvitibus, ‘ 
Vict. ill. 60, 2.; übereinftimmend Pauf. VII, 16, 1.*) ver Eof. Mur 
erihien, aläbald den Prätor (xai 000r einero &xeiro, Pauſ. 1. 1.) in 
Provinz Macevonien verwied und felbft nun Kriegsrüftungen machte, a 
Alles ganz von Neuem anzufangen wäre’; vgl. Pauſ. 1.1. und über fein 
hältniß zu Metellus überhaupt Orof. V, 3. Aur. Viet. ill. 60, 1f. ( 
Flor. II, 16, 3. Dal. Mar. VII, 5, 4. u. bei. Pauf. VII, 15. Sein 
Erfolg war eine Schlapye (Pauſ. VII, 16, 2.); aber das Glüdf, das ihm 
tüchtigen Vorgänger gefchenft hatte, ftellte ihm nun auch noch einen 
unfähigen Anführer gegenüber, den Beigling Diäus, deſſen Verdienſt es wo 
dem Mumm. der Sieg wie von felbft in ven Schoof fiel (Pauſ. VIE, 1f 
Und ftatt fih nun im Korinth zu werfen und die Uebergabe der St 
theuer als möglich zu verkaufen rannte Diüus nach Haufe (Megalopolis 
gab ſich und feiner Frau den Tod (Pauf. 1. 1. F. 4—6. Aur. Vie 
60, 2. Vgl. Liv. LI. Yuftin. XXXIV, 2.). In der Nacht nach der &i 
verließen die nach Korinth geflüchteten Nefte des achäiſchen Heeres um 
meiften Einwohner die Stadt; die Thore fanden offen und Mummius 
nur einziehen (Baus. $. 7. vgl. Flor. 11, 16, 5. ab incolis deserta ein 
aber Mummius' Bedächtlichkeit fürchtete einen Hinterhalt und erft amd 
Tage griff er zu. Es lag fein Grund vor zur Erbitterung gegen Stab 
Einwohner: nicht nach langem Kriege, nicht nach verzweifeltem Wirer] 
hatte fie fih ergeben, fondern ermattet, fich felbft aufgebend war fie t 
Arme ihres Feindes gejunfen. Andererſeits war aber Urfache genug 
handen gegen die Stadt fehonend zu verfahren: ihr alter Ruhm, ibr € 
und ihre Schönheit. Aber folhe Nüdfihten waren für Mumm. nidt 
handen: er berechnete dad Maß des ihm winfenden Ruhmes nah der 
wüftung die er anrichte, nah den Rauchwolken und Feuerfäulen die er eu 
lodern laſſe, nach der Zahl der Menfchen die er als erlegt aufführen fi 
nach der Beute die er einheimfe. ** Sein Heer, jo menig es an 

Wuth in fih fpüren mochte, benützte doch gerne die Schwäche feines | 
herrn, um feiner angeborenen und angewohnten Beftialität und Raut 
die Zügel ſchießen zu laffen. Wie Morpbrenner walteten fie in der © 
Sie wurde derepta primum, deinde tuba praecinente deleta est. 
signorum, qvid vestium qvidve tabularum raptum, incensum atqve prol® 
est! (Flor. I, 16, 5f.) Die dagebliebenen männlichen Einwohner ml 
in Maffe nievergehauen, Sklaven, Weiber umd Kinder verkauft (Pauf-f- 


* Die Motte des Pauf. VII, 15, 1.: Mörsiiog Knörtvoro ws Monmaos ! 
or abru orgarög Emi Ayuoüg apınvoiro widerfprechen dem nicht, da ein 
alferdings nachfam. Bei Juftin. XXXIV, 2. ift die Angabe, Munmius Cos. ext 
exercitu deportato et omnibus strenue provisis pugnandi copiam hostibus 
durch den Zweck emphatifcher Gegenüberflellung der Sorgfalt der Römer ul 
Nachlüfigfeit der AUchier herbeigeführt. 

*“ Mereinzelt fieht die Angabe von iv. LIL.: L. Mumnius omni 'Acha 


“deditionem accepta Corinthum ex senatusconsulto diruit qvia ibi legati r0 


violati erant. Diefe Nachricht wird ſchon dadurch verdächtig daß fte behauptet 
habe zuerſt das ganze Land Achaja und dann erſt die Stadt Corinth erobert, 
alten fonfigen Darftellungen widerſtreitet. So wird das So. wohl auch nur 
nachträgliche Genehmigung von Mummius’ Berfahren ausgeſprochen haben; qV 
erant qibt dem öffentlich ausgefprochenen (vgl. 3. B. auch Pſ. Ascon. zu Verr. P 
Dr.) Vorwand zum ganzen Kriege an, nicht aber die Motivirung des dem 
ertheilten Befehle — Zerſtörung, wie auch die Wahl von erant (nicht ess 
weist. — Als Zwed des graufamen Verfahrens gegen Korinth nennt Juftin. 

ut hoc exemplo ceteris civitatibus metus novarum rerum imponeretur. 
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Dr Etumpibeit womit man die edeliten Werke der Kunft verfchleuderte 
ser vervarh, die Plumpbeit gegen dad was man bei Seite brachte übers 
ale Glauben, j. Bolyb. XL, 7. p. 1170. Bekker. Pauſ. $. 8 f. 
Lk Dmf. 1.1. Die Mauern wurden von Grund aus niedergerifien, 

söllig dem Erdboden gleih gemadt. Val. Bauf. I, 1, 2. 2, 2 
I, 22, 76. So ward durch Tölpeld-Hand „das Auge von 
aszeohen. Auch die übrigen Städte melde gegen die Römer 
| hatten wurden geichleift, entwaffnet, mit Kriegäfteuern belegt 
i. VI, 16, 9. 10.). Selbſt Volybius aber, fo fchmerlih ihn die 
tens Korinths berührt, ſchiebt die Echuld aller Mißgriffe des Mum- 
ai tor; maparsınerovg piAovg (XL, 11.), welche feine gutmüthige 
für Äh ausbeuteten. In Nichts fpricht ſich diefer Charafter des 
Nmmins hezeichnender aus als in der Anefoote welche Vellej. I, 13, 4. 
son ibm erzähle, er habe nämlich denen welche die erbeuteten Gemälde und 
Statuen nad Stalien zu fchaffen übernommen hatten diefelben ernſtlichſt aufs 
Serifen gebunden, mit der Drohung: si eas perdidissent novas esse red- 
Üturos. Auch das zeugt von feiner großen Gutmütbigfeit daß er nur Nom, 
‚ Abaja u. a. mit den Dingen bereicherte die für ihn- freilich Fein 
Keihtkum waren, ſ. Aurel. Vict, 60, 3. Gic. de Off. II, 22, 76. Orat. 
W,%2. Verr. Acc. III, 4, 9. Cornel. II, fragm. 8. p. 453. Or. Liv. LU, 
Sl. XAKIV, 3, 6.7, 47. XXXVH, 1, 6. ®rontin. strat. IV, 3, 15. 
Debn —8 er au jo arm daß feine Tochter ihre Mitgift aus der Staats⸗ 
faffe erbieh, Plin. XXXEV, 7. Srontin. 1.1. Manches ließ er auch flchen, 
Verth deſſelben nicht erkannte, was denn Gic. als bewundernd» 
conlinentia zu preifen nicht verfehlt, f. Verr. IV, 2,4. Parad. 5, 2, 
35. — Bon Rom aus ftellte fih alsbald eine Commifflon (ovredoıor bei 
Pelsh.) son 10 legati (Cic. ad Att. XIII, 4, 1. 5, 1. 6, 4. 30,3. 32,3. 33,3. 
“deze, Velyb. XL, S—11.), mworunter Sp. Mummius und E. Tuditanus, 
um die neugemonnene Provinz einzucaffiren und auf römifchen Buß ein« 
mmicten. Abihaffung der Demokratie, Abjegung der Magiftrate, Auflöfung 
@r srogen Dolls: und Stammes⸗Verſammlung, Ginführung eines Tributes 
Bea die Hauptmaßregeln die fie trafen (Pauſ. VI, 16, 9.), und Polybius 
mehr den Leuten zum Verftändnig des röm. Mechtd verhelfen (Volyb. XL, 
MW. Sets Monate fang verweilten fie und fehrten mit Frühlingsanfang 
©E Yalien zurück (Polos. XL, 10.). 8. Mumm. aber blieb noch länger, 
befefligte den Yibmos, fandte Weihgeſchenke nah Delphi und Olympia (vgl, 
- 7, 10,5. 24,4. 8.), und reiöte dann in den einzelnen Städten feiner 
berum, um ihre Hulvigungen einzunehmen, die ihm bet feiner un« 
wlerabaten Hetzensgũte auch reichlich zu Theil wurden: xal yao Eynparog 
m mr reorvegn zal MO«wS EroNoaro Tois OAoız moRYuaOı, uEyar 
or 1 is Elinoer Eywr nat neyaany ESovoier, Volyb. XL, 11. Ge 
nahm er auch mit was ihm befonders ind Auge fiel (f. Verr. Acc. IV, 
U. us Ihipiä). Auf eine Entfheivung von ihm berufen fich die Meffenier noch 
= 25n.Ghr. bei Xac. Ann. IV, 43. Für feine Thaten erhielt Mumm. 
faen Triumph bewilligt (vgl. Gic. p. Mur. 14, 31. iv. LI, extr. Virg. 
den. V1,837,*) und den ehrenden Beinamen Achaicus (Plin. XXXV, 4, 8.); 
"u 20h ager optimus et fructuosissimus Corinthius L. Mummii imperio 
* felieitate (wie Cie. fehr treffend ſich ausdrückt) ad vectigalia populi 
—2 de leg. agr. I, 2, 5. vgl. Verr. Acc. I, 21, 55.). Cenſor 
(Hin Anka ‚4, 18.) wurde er dann im $. 612 (142) mit P. Cornelius 
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"VER Mummins bei feinem Triumphe primus id genus spectaculi (näms 
*28 gie. Sinne, Dramenaufführungen) in urbe praebait berichtet Tac. 
gs A, 2, So wurde der Zerftörer Korinthe unwillkürluch — der Kunſt. 

J. 
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Scipio Africanus Yemilianus. Die beiden Eollegen paßten zufamme 
Feuer und Waſſer. Wo Scipio feiner Amtspfliht gemäß energiſch dur 
da trat Mummius dazwifchen, befehwichtigend, hemmend, rüdgängig ma 
Dio fr. peiresc. 81. Dem Scipio wurde die lahme Gutmütbigfeit 
Gollegen (ut nobilem, ita enervis vitae nennt Val. Mar. VI, 4,2. den D 
segnior, Aur. V. ill. 58, 9.) fo läftig daß er verdrießlich zum Volke 
Ihr hättet mir entweder feinen Gollegen geben jollen oder einen rechten 
nam mihi collegam aut dedissetis aut non dedisselis, Aur. Viet. 1. | 
Bal. Mar. VI, 4, 2.). Seine Gutmüthigfeit ging jo weit daß er, al 
cullus die Statuen die er von ihm entlehnt hatte zurückzugeben ſich we 
ohne Widerrede es fich gefallen ließ, Div fr. peir. 81. Dieiem On 
feines Weſens harte er es zu danken daß man das Verdienſt des ach 
Kritges wiel lieber ihm, dem Jedermann gewogen ſeyn mußte und be 
mand beneidete, als dem ſtolzen Metellus zufchrieb. Die andere Geite 
Weſens, eine unläugbare Geiftesihwäche, wurde durch Die gütige Hat 
Glückes das ihn immer ganz auffallend begünftigte (er hatte „Narreng 
möglichft verjchleiert. — Ueber feine direfte Nachkommenſchaft ſ. unten‘ 
— An Geift ihm weit überlegen war fein jüngerer Bruder: 

4) Sp. Mummius, im Jahr 608 Mitglied ver Zehnereommiſſit 
Achaja, oder (vielleicht richtiger, Cic. ad Att. XIII, 6, 4.) von jeinem 
der von Anfang an ald Legat in den Krieg mitgenommen (ic. El. 
30, 3. u. oben ©. 201.). Ueber feine Abenteuer in Achaja berichtete 
Freunde in Nom in Luftigen Verſen (versiculis facetis, ic. ad Alt. 
6, 4.), und indem er hierin Nachahmer fand wurde er unter den R 
der unfchuldige Erfinder einer eigenen Dichtgattung, der poetiſchen € 
Gewiß dieſe geiftige Begabung war es welche ihm die Liebe des fü 
Afrifanus in befonderem Maße gewonnen hatte, ſ. Gic. Rep. I, % 
Lael. 19, 69. 27, 101. Daher wurde er auch im I. 622, als Sch 
feiner Sicherheit ald Gefandter nah Aften geichidt wurde, ihm als € 
beigegeben, ſ. Juſtin. XXXVIH, 8. Gin Beweis geſunder Anfichten 
reineren Geſchmackes war ed daß er die Mhetoren nicht ausſtehen 
(Nonius v. imbuere, aud Gic. Rep. V.). Seine Denkweife war eine | 
hängige, freilich oft gegen den Strom anſchwimmende (Gic. Rep. I 
45.), daher er auch nicht populär war und bedeutende Chrenftellen mid 
reicht zu haben fcheint. Als Redner harafterifirt Cicero die beiden * 
fo: fuerunt etiam in oratorum numero mediocrium L. et Sp. Mu 
{ratres, qvorum exstant amborum orationes: simplex qvidem L. & 
qyus, Sp. autem nihilo ille qvidem ornatior, sed tamen adstrictior; 
enim doctus ex disciplina Stoicorum (Brut. 25. in.). 

5) P. Mummius, von welchem es bei Gic. de or. 11, 67, 271. (I 
Schrift der Einkleivung nah im 3. 663 d. St. fpielt) heißt: C. Pub 
solitus est dicere, P. Mummium cuivis tempori hominem esse. 
en Be M. Mummius, Prätor im J. 684 d. ©t., Cic. Verr. Aw 

j 

7) Sp. Mummius, Enkel des Gleichnamigen (Nr. 4.), yon G 
3. 709 als nuper mortuus erwähnt, ad Att. XII, 6, 4. 

8) Mummius post Novium et Pomponium diu iacentem Atell 
suscitavit, Macrob. Sat. I, 10. p. 240. Bip. (wo die unrichtige Emend 
Memmius aufgenommen ift), vgl. Chariſ. p. 118. Putſche. Prisclan. 
p. 910. Da ihn Macr. nah Pomponius anfegt jo kann er mit Sp— 
(Nr. 4.) keinesfalls iventifh feyn. E. Munf de fab, Atell. p. 126. 
ihn in die Zeit nah Auguſts Tod, um 770 d. St. und ftellt p- ! 
die ganz wenigen Fragmente deffelben (nur Gin Titel: Junius, it bel 
zufammen. 


9) Mummia Achaica, neptis Catuli, proneptis L. Mummii qvi 
riothum exeidit, erfte Gemahlin des Waterd von Kaifer Galba. Suet. 
ah. 3. Galda jelbft aber nannte fih nach Suet. 2. pronepotem Q. Ca- 


& Capitolini (Bd. IV. ©. 1248 f.). Die Bamilienverbältnifie erbellen aus 
bar Stammtafel. 


8. Mummius. 

g, Dummiut 
mAcyicet Galda, Gof.610. 3.8. Mummins Adaicus, Gof.68. Gy. Dlummius. 
Em — Coſ. 646. 
Em ucciut Caſars Mẽrder 
‚Cem. Exiricas, Bräter. 10. Mummius, verm. mit Lutatia. 7. Sp. Mummius, + 708. 
ĩ Cei 775, vermäßfe mit Mummia Aalen (Nr. 9.) 


Mummins, D. Lutatius Capitolinus Mummius. 


Caius. Servius Galba, Kaiſer (geb. 749 d. St.). 


10) L.Mummius Achaicus unter Tiberius; f. die Inſchrift bei Grut. 
1073,7. aus Rom (gegen Oftia hin): L. Mumius Achaieus, praef. coh., 
»b. mil, ab epist. T. Caes. Divi Aug. F., item a rat. D. Caes., donatus 
fzlaa eqy., item hasta pura, item corona civica, et Divis Augg. auctori- 
sus ommib. ornam, praet. ex Sc. donatus. Gr ift wohl derjenige Mumm. 
r mit Iutatia sermäplt war; f. vie Stammtafel. 

11) Cn. Mumm. Pius auf einer Infchr. bei Mur. I. p. 309, 3. (aus 
Seffmm) Bereiäinet als im I. 78 n. Chr. eim öffentliches Amt bekleivend. 

1?) Mummius Lollianus, an welchen ein Nefeript Trajans gerichtet 
ur wehdes erwähnt wird Dig. XLVIII, 18, 1. $. 12. 

„B) P. Mummius Fortunatus, im 3.152 n. Chr. (Antoninus Pins) 
Kali des ordo corporat. lenuncul, tabularior. und der auxiliares Ostien- 
#, }. Öruterp. 1077. Gin P. Mummius wird aud auf einer Inſchr. aus 
we als corporatus aufgeführt bei Neinef. Synt. X, 2. vgl, Mur, 
‚9 Mummius Qvadratus, Schwefterfohn des M. Antoninus Philo- 
Art, dl. Gapit. M. Ant. 7. Deffen Schwefter war alfo mit einem Munts 
Kind vmihlt gewefen 

‚) Mummius Secundinus, von Spattian. Sever. 13. an der Spige 
— aufgeführt welche Severus sine caussae dictione hin» 

. 


16) M. Mummio (Reinef. Numio) Ceionio Annio Albino praet. urb. 

. ki Grut. p. 47, 6. vol. 46, 5. 

7) P. Mummius P. F. Gal. Sisenna Rutilianus, Cos., Augur, 
„=. prov. Asiae, Legatus Aug. Pr. Pr. Moesise superioris, Praef. 
Äiment, per Aemiliam, praef. aer. Saturni, Leg. VI. Vietric. praetor, Trib. 
Kae, Trib. leg. V. Maced., XVivir stil. Tib. iudie., patronus von 

» Öruter p. 1097, 7. aus Tibur. 

15) L. Mummius Felix Cornelianus Pro K., Xvir saer. fao., trib. 

ı Qraestor K(andidatus), Sevir, E(qves). R(om). turmae secund,, 
‚rel ind. (Mom), Mur. II. p. 728, 1. 

— noch auf Inſchriften: L. Mummius L. F. Rufus IIyir (Spa- 

»&%. p. 1097, 6. L. Mummius Maurus (Spanien), Mur. II. p. 1713, 
L Mamius (Mate), Grut. p. 96, 7. L. Mummius L. F. (Xelefla 
wi ), Murat. II. p. 617, 2. L. Mummius Gerdo (Rom), Grut. 
??%,1. Mummia Laenil. Lae. €. F. (Rom), Gr. p. 44,5. P. Mum- 

(Rom), Mur. HI. p. 1713, 19. Mumia (Mur. IH. p. 1465, 
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14. aus Rom) und Mummia (Mur. II. p. 1191, 10. aus Zlorem) 
cula, Xeßtere Tochter eined Mummius Anteros. [W.T.] 

Munatia gens, plebejiſch, erft feit dem zweiten Jahrh. v. Ch 
fannt. Als Zunamen fommen vor: Plancus (nah Plin. H. N. X 
105. angeblih von auffallend platten, plani, Füßen), Rufus u. Fi 
Pol. Drumann ©. R. IV. ©. 205—217. | 

1) C. Munatius von iv. XLII, 4. ald der Letzte unter ben 
aufgeführt welbe im I. 581 (173 v. Chr.) der Prätor U. Atilius z 
tern der Golonifirung von Ligurien ernannte. 

2) P. Munatius, aus unbeftimmter Zeit, wegen Verhöhnung ber 
fyasitatue nach vergebliher Anrufung der Volkötribunen mit Gefängn 
ftrafi, Plin. H. N. XXI, 3, 6. 

3) Munatius, Sulla's Legat im mithrivatifchen Kriege, ſchli 
J. 668 den mithrid. Feldherrn Neoptolemus, Appian. Mithr. 34. & 
lich ift er identifch mit dem Munatius welcher wegen feiner Schulden | 
narier wurde. Gatilina ließ als er zu feinem Heere abging ihn in dm 
— — welche Wahl eines fo bedeutungsloſen Menſchen Cic. E 
‚4. höhnt. 

4) C. Munatius C. F. an welchem Eic. im J. 698 -700. tin 
pfeblungsfchreiben richtete, ad Fam. XIII, 60. Gr bekleidete vemm 
irgend einer Provinz ein Amt. | 

5) Cn. (Munatius) Plancus, von dem Redner 2. Grafius 
eine Anklage des M. Brutus vertheidigt, Eic. de or. 1, 54, 220. p. C 
51, 140. Bol. Duintif. VI, 3, 44. 

6) L. Munatius (Plancus?), proavus, 

7) L. Munatius (Plancus), avus, 

8) L. Munatius (Plancus), hatte mit Cic. magnas et velet 
iustas necessitudines (ad Att. XVI, 16, 3. A. vgl. ad Fam. X, 3,2 
5, 1. XIII, 29. in.) und war Vater des | 

9) L. Munatius Plancus, L. f. L. n. L. pron. (Inſcht. bei 
p. 439, 8. Orelli Nr. 590. vgl. Fasti triumph. ad a. 711.), im 
Cãäſars Legat in Gallien, Eäf. b. g. V, 24 f. Gr rühmt fich, deſſen 
liaritas und amiecitia genoffen zu haben (Cic. ad Fam. X, 24, 5.); au 
er wirflih im Bürgerkriege ftet3 zu ibm. So war er im 3. 705 in 
nien (bei Ilerda) für ihn thätig (Cäſ. b. civ. I, 40.) und fuchte im« 
vergebens den pompejan. Befehlöhaber von Aorumetum zum eg 
wegen (b. afr. 4.). Am Ende dieſes I. wurde er neben Anvern zum 
präfeet mährend der Abwefenheit des Cäſar in Spanien ernannt (Üt 
II, 31, 78. Dal. die Münzen bei Eckhel V. p. 257. VI. p. 6. Rail 
1. p. 951 f. Riccio Monete p. 151. tav. XXXIH.). Für pas Jah 
übertrug ihm Gäfar das transalpinifche Gallien mit Äusſchluß des narl 
fifhen und belgiſchen (App. b. c. IH, 46. extr. Gic, Phil. IM, 15 
und für das J. 712 das Gonfulat mit D. Brutus (Vellej. I, 63, % 
XLVI, 53. Daher nennt fih Plancus bei Gic. ad Fam, X, 8. cos. 
Mit Cäſars Ermordung fließt der erfte rein cäfarianiich gehaltene Ab 
in Plancus’ politiſchem Leben; dieſe Periode iſt es über welche im I 
@ic. ad Fam. X, 3, 3. ihm fehreibt: scis — fuisse qvoddam tempus cut 
mines existimarent te nimis servire temporibus, zu welcher Anklage | 
Eic. am wenigften dad Necht hatte, da er noch im 3. 708 fi gegen! 
cus wegen feined Auftretens wider Gäfar entfchulvigt hatte, ad Fam. 
29, 7. Nah Cäſars Ermordung ſprach ſich Plancusg um es au m 
Mördern Gäjard nicht zu verderben, für eine Amneſtie aus (Plut, Brut 
und hielt es für rathſam ſich ſchnell in den Beſitz des ihm von Gäjat 
gedachten zu fegen, Bon feiner Provinz aus, wo er nach Lugdunun 
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‚ame Eolonien ſandte (Drelli Nr. 590. Strabo IV, p. 186. Dio XLVI, 
50. ml. XXXVII, 47. Sen. Ep. 91.), führte er einen lebhaften Briefwechſel 
it Gero, der ihn unter Berufung auf feine Liebe zu ihm, qvem a tua 
h ia susceptum non servavi solum sed eliam auxi (ad Fam. X, 1,2, 
3.2. nl. 4, 1.), für die Anhänger der alten Senatäberrfchaft zu werben 
Denilt war. Er jolle in remp. omni coeitalione curaqve incumbere (ad 
<Fam.\, 1, 2. 3, 3. wiederholt 5, 2.). Er fey ganz dazu berufen: consul 
ve designatus, optima aetale, summa eloqventia, maxima orbitate reip. 
‚wärerum talium (ib. 3, 3.). Pl. erklärt fih dazu fogleih (noch im 3. 710) 
YHoserit, und er werde überhaupt in Cicero's Sinne handeln, fügt aber hinzu, er 
Fer begierig wie e8 in der Provinz des D. Brutus und zu Nom im Januar (711) 
geben wene (ib. 4, 3. 4.), gleih als wollte er davon fein Verfahren ab» 
ingig mahen. Cic. beveutet ihn daß er jegt Gelegenheit habe zu feinem 
Biäßerigen Glũck auch Verdienſt zu fügen: magna spes in te et in tuo exer- 
it, magna exspectatio (ib. 5, 3.). Aber Blanc. räth dem Senate zwiſchen 
&. Brutus und feinen Gegnern ven Frieden zu vermitteln (ib. 6, 1.) und 
"erdient ih dadurch den Zorn des Cicero: seiunge te, qvaeso, aliqvando ab 
lis cum qyibus te non tuum iudicium sed temporum vincla coniunxerunt 
-&b.6,2.)! Gr mwittert aljo in ihm einen heimlichen Freund ded Antonius. 
Zuglei aber ihmeichelt der Eitelfeit des Plancus (vgl. 4, 2.) die ihm von 
Cr. wugradte Rolle und Stellung; er erflärte ſich daher offen für die Se— 
naisdatiei, juhte feine bisherige Unentſchloſſenheit ald berechnende Klugheit 

zu deuten und flellte feine fünf (von dreien weiß App. b. c. III, 46. extr.) 
kegionen dem Senate zur Verfügung (ad Fam, X, 8. vgl. 7.). Mit der Nach» 

ribt 25 er am 26. April die Rhone überſchritten habe und zum Entſatz 

ton Murina beranrüde ſpricht er die Erwartung aus: in dies meritorum 
meorum fierj accessiones pervidere te spero (ib. 9.). In Betreff der von 
PL bereits erwarteten Belohnungen verweist ihn Gicero auf die Zeit wenn 
wirkliche Leiftungen von ihm vorliegen (ib. 10.), nimmt fich jedoch im Senat 
Sofeizer lebhaft an (ib. 12, 3 f.) und beantragt Ehrenbezeugungen für ihn 
tb. 13, 1.). Inzwiihen hatte Pl. unterwegs erfahren daß Mutina bereits 
entiegt jen, machte Daher im Gebiet der Allobroger Halt umd erwartete, ans 
Berlih wegen der Unzuverläßigfeit des Heeres von Lepidus, mit einer gewiſſen 
Unrabe die weiteren Schritte des Antonius (ib. 11.). Gic. meint, er folle 
Nom Sematöbefehl folgend, App. b. e. II, 74. extr.) dem Antonius zu 
ke geben (ib. 13, 2. vgl. 19. extr.) und feinen Funken Krieg mehr übrig 
kön (14, 2.), was der Ungeduldige auch fpäter immer wiederholt (19, 2. 
,3.). Wirklich nennt PI. ihm zu Liebe den Anton. gleichfalld latro (15, 
4. vgl. 23, 3. 24, 3.) und meldet daß die mit Lepidus angefnüpften 
4, 3.) Unterhanvlungen zum Ziele geführt, Lep. zur Senatöpartei über» 
Worten ſey und dem Anton. fib entgegenftellen wolle, und er fih mit Xep. 
Minigen werde (ib. 15.). Dafür neue Danfesbezeugungen des Senatd, der 
Seide mach Italien beruft (ad Fam. X, 33, 1.); ic. mahnt nicht erit auf 
Mructionen aus Nom zu warten (ib. 16.). Lepidus bleibt bei feinem Ent» 
Rufe (17, 1. 3.) und auf feine dringenden Bitten befchleunigt PL. die 
reinigung mit ihm (18, 2. 4.), fürchtet fih aber forıwährend vor ber 
enwerläßigfeit des Heers defielben (18, 3.), ic. aber vor Lepidus ſelbſt 
\ %0.). Und wirklich meldet BI. bald daß Lep. und fein Heer gegen Anton. 
® Eimpfen fi mweigern und jener ſich die Annäherung von Pl. verbeten 
Wühe (24, I—4.); von fih ſelbſt betheuert Pl. feine fortwährende Treue 
XB, 5), verlangt aber dringend Verftärkungen und Uebertragung des 
| für 711 an Hirtius' Stelle (21, 5—7.), wie es fheint auch Ader- 
verfpresungen für fein Heer (f. 22, 2. vgl. 24, 2.). Am 29. Mai Til 
fd) Lepidus mit Antonius, und Beide rückten wider den nahen Pl., 
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der fih aber ſchnell über die Ifere zurüczog, Vereinigung mit D. Brut 
und Hilfe von Octavianus erwartend (ib. 23, 2. 3. 6.). Gr hatte nämli 
drei Legionen alte, eine Reg. neue Soldaten, der mit ihm jegt vereinigte (vg 
ad Fam. XI, 9, 2. 11, 1. 13, 4. 14, 3. 15, 1. ad Brut. 4. App. b. ı 
111, 81.) Brutus eine alte, eine ziemlich neue, acht ganz junge; fle mwünfd 
ten daher dringend Verſtärkung dur alte Krieger (24, 3f.). Detavian, d 
Anfangs zu fommen vorfproden Hatte, brach fein Verſprechen um feine E 
wählung zum Coſ. zu betreiben, worüber denn Pl. doppelt ungehalten I 
und ihm es zur Laft legt daß der Krieg nicht ſchon längſt gründlich beendi, 
fey (24, 5. 6.). Der Mangel an thätliher Unterflügung aus Rom, d 
Eiferſucht gegen Dctavian, verbunden mit Plancus’ Feigheit und feiner Inne 
lichen Gleichgiltigkeit für die Sache der Nepublif (nur durch überfhwän 
liches Kigeln feiner Eitelfeit hatte ihm Gic. gewonnen und eine Weile fef 
gehalten, aber für jeden Fleinften Schritt den er auf diefem Wege bormärt 
that hatte Pl. immer gleich belohnt feyn wollen) machten wiefen zweiten tt 
yublicanifch gefärbten Abſchnitt in Plancus’ polit. Wirkſamkeit ein raſch 
Ende: durch Vermittlung des Afinius Pollio wurde PL. für Antonius gt 
wonnen und überlieh feinen „Collegen“ (im künftigen Conſulat) feinem Shid 
fal (App. b. c. IM, 97. Welle. II, 63, 3. Dio XLVI, 53. Plut. An 
18.). Seine dritte politifche Rolle, den Bund mit Antonius, begann P 
damit daß er einen feiner Brüder der Proicription preisgab (f. Nr. 12., 
während andere Proferibirte er fpäter im Auftrag des Antonius rettete (Ay 
IV, 37. 45., worauf ſich die Münzen beziehen könnten mit der Inſchrif 
Plancus Cos. S. P. Q. R. Ob civ. serv., vol. Eckhel V. p. 258.); dan 
teiumphirte er am 29. Dec. 7I1 ex Gallia (Fasti triumph. 710., nal. Di 
jedoch etwas verdächtige Infchrift aus Atina bei Muratori p. 724, 4 
Munatius L. F. L.:N. Proconsul ex Gallia III Kal. Januar. ; nad M 
mehrfach erwähnten Infchrift bei Orelli Nr. 590. ex Raetis; vol. Bell 
11, 67,3 f. Blin. XXXV, 10, 36. $. 22.); den SImperatortitel hatte er I 
ſchon vorher beigelegt, ſ. die Ueberſchrift feines Briefs bei Gic. ad Fam. ) 
8. 24. vgl. Gic. Phil. IM, '15, 38. lin. H. N. XXXV, 10, 36. $. 22 
mit welchem Mechte iſt nicht befannt. Am 1. Ian. 712 übernahm er dan 
das ihm ſchon von Cäſar beftimmte Confulat mit Lepidus (Fasti cap- 6 
Anonym. Norif. Fasti sic. Ayppian. b. c. IV, 37. extr. 45. in. Dio 

53. XLVII, 16. Zonar. X, 18. Delle. IT, 67, 4. Pin. H, N. I 3 
XI, 3, 5. Suet. Tib. 5. Ofen. c. 130. Dal. Mar. vi, 8, 5. Om 
p. 1042, 7. 1115, 2.). Den Auftrag bie durch die Proferiptionen en! 
feffelten Truppen im Zaume zu halten erfüllte er fo daß er ein paar Stau 
die in Soldatenkleidung geraubt hatten auffnüpfen ließ (Avp. IV, 35.)- dir 
feicht in dieſe Zeit fällt auch was die Infärift bei Orelli Nr. 590. von ih 
ausſagt: agros divisit in Italia Beneventi. Im peruſiniſchen Krieg zeigte | 
fih, obwohl Truppen des M. Antonius befehligend, im Allgemeinen untha 
(App. b. ec. V, 35. Vellej. I, 74, 3.); nur einmal überfiel er eine er 
Nom beftimmte Legion Octavians (App. V, 33.). Als Perufla von Den 
vian erobert war fie er das Heer des Ant. im Stich und floh mit 2 
nah Athen App. V, 50. 61. Bellef. II, 76, 2. Dio XLVIII, 15.) 
Ant. nach Italien fi begab begleitete ihm PL. und warnte ihm unnützern 
vor Domitius Ahenobarbus (App. V, 55.). Im I. 714 (Ü. Drumann 
S. 427. A. 90.) ſchickte ihm Anton. als feinen Statthalter nach Aflen vn 
die Münzen bei Eckhel V. p. 257. VI. p. 43.), wo er ſich bei dem ir" 
der Parther vom Feſtland auf die Infelm flüchtete (Die XLVIII, 26. r 
Ant. 30. Juftin. XLI, 4. Sonar. X, 22.). Im 3. 719 verwaltete ef. 
Ant. Syrien (App. b. ce. V, 144.) und man beichuldigte ihn daß er 
die Ermordung des Sert. Pompejus veranftaltet habe (App. I. 1)- 
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liht um »iefe Zeit wurde er einmal Cos. suff., da ihn Plin. XIII, 3, 5. 
bis eos. nennt (die Inſchr. bei Orelli Nr. 590. nur eos.), und ebenfo zum 
eritm Mal Imperator (vgl. Borghefi, Giorn. Arcad. XXV. p. 359 ff.), 
da er bei Drelli 590. und auf einer Münze (Raſche UI, 1. p. 954.) Imp. 
iter, heist. Seine Anweſenheit in Aſien benützte Pl. zu offenen Erpreflungen ; 
alö er daher nach Alerandria kam nahm ihn Anton. nicht beionders freund» 
ih auf (refrigeratus ab Antonio, Vellej. II, 53, 2.) und Kleopatra beutete 
feine eüle Gedenbaftigkeit nah Herzensluft aus (Plin. IX, 35, 58. Macrob. 
Sat. II, 13. Bellej. II, 83, 1. 2.). Doch war er einer von denen melde 
auf dem Wege nach Actium den Ant. dringend um Giutlaffung der Kleopatra 
beun (Plut. Ant. 56.). Us dieß vergeblih war fagte ihm fein Imftinet 
des Untergang des Anton. voraus und er beeilte fih, wenigſtens ſich ſelbſt 
ned vorher zu retten: insgeheim begab er ich mit feinem Neffen Titius (Nr. 13.) 
sah Rom (Blut. Ant. 58. Dio L, 3. Bellej. II, 83, 2.), gab bier dem 
Octavian ermünfchte Nahrihten über dad Teſtament des Antonius (Suet. 
Oet. 17. Plut. u. Dio 1.1.) und äußerte fih im Senat fo nachtheilig über 
Legteren daß Coponius, ein vir praetorius, bemerfte: multa mehercules fecit 
Antonius pridie qyam tu illum relinqveres (Vellej. II, 83, 3.). So war 
DI. jegt zum Octavianer und Monarhiften geworden, und die Umftände 
fügten ed fo daß er dieſe feine vierte Rolle nicht wieder zu wechleln brauchte. 
Gt war es ver im J. 727 den Titel Augustus für Dctavian beantragte 
(Eust. Oct. 7. Vellej. II, 91, 1. Genforin. d. d. n. 21, 8.) und wurde 
son dieſem im F. 732 mit Paullus Aemilius Lepivus zum Genfor ernannt 
(Dio LIV, 2. R2ellei. II, 95, 3. Suet. Claud. 16. Bal. Mar. VI, 8, 5. 
Plin. XIH, 3, 5. Auch in der Infchr. bei Drelli Ar. 590. nennt er fi 
Cens.), genoß aber dabei fo wenig Achtung daß der Aedil 8. Domitius 
Abenobarbus ihn, den Cenſor, nöthigte ihm auf der Straße Plab zu machen 
(Suet. Ner. 4.). Auch Vilvir epulo war er nad der Inſchrift bei Orelli 
390., und darauf bezieht fih das Schöpfgefäh (guttus) auf feinen Münzen, 
Dagegen find vie Münzen welche den L. Munacius L. F. Plancus als Illvir 
A.A A. F. F. unter Uuguft bezeichnen in Bezug auf ihre AMechtheit nicht 
ganz zweifellos, ſ. Raſche lex. IH, 1. p. 953 f. Eckhel V. p. 258. Daß 
BL einen Tempel des Saturnus erbaute (de manubiis, aus Gallien oder 
ans Alien ?), wie die Injchrr. bei Drelli 590. 591. Suet. Oct. 29. extr. 
berichten, geihab wohl Auguft zu Lieb, welcher folche Bauten gern ſah. — 
Seine Charafterlofigfeit bat Pl. durch den ofimaligen Wechſel feiner polit. 
Sarbe außer Zweifel gefiellt; doch übertreibt Vellej. (ver ihn 3.8. 11,53, 1. 
morbo proditor nennt u. 63,3. jagt: Plancus dubia, id est sua, fide ete.) 
offenbar die Ungunft gegen ihn und will an ihm zum Ritter der Gefinnungs-» 
tüdtiafeit werden. Auch im Privatleben war Pl. nicht ehrenwerth; wegen 
feines ebebrecberifchen Umgangs mit Mävia Gala machte ein Schufter, deſſen 
Zeugnis Pl. ald Advokat der Gegenpartei herabjegen wollte, auf die Frage 
nah jeinem Handwerk den Wis vor Gericht anzugeben: Gallam subigo 
(Macrob. Sat. II, 2. p. 333 f. Bip.). Pl. war nämlich auch Redner (Eic. ad 
Fam. X, 3, 3. Plin. VII, 10, 12. Suet. ill. rhet. 6. Solin. 1, 75. Adcon. in 
Mil. p. 33. Or.), und Eicero hebt abjichtlich wiederholt an den Briefen deſſelben 
den guien Stil rühmend hervor (ad kam. X, 16,1.19,1.). In feinem Aeußeren 
alih er einem Schaufpieler Rubrius, welchem man deßhalb den Scherznamen 
Blancus gab (Plin. VIL 10, 12. Solin. I, 75.). Von Afinius Pollio 
ſellen nach feinem Tode Reden gegen Pl. erſcheinen; ald dieß Pl. erfuhr 
bemerkte er treffend: cum mortuis non nisi larvas luctari (Plin. H. N. I, 
praef. g. E.). Im feiner legten Zeit fcheint das Bewußtfeyn eined unwür⸗ 
digen Lebens ihn gebrüdt zu haben: Horat. Od. 1, 7, 17 ff: glaubt ihm dem 
guten Rath; geben zu müflen: tu sapiens finire memento Tristitiam, vitae- 
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qvae labores Molli, Plance, mero, seu te — densa tenebit Tiburis umbra 
tui. Er batte drei Brüder und eine Schwefter, einen Sohn und eine Tochter: 

10) T.. Munatius Plancus Bursa, Bruder des Vorigen (Eic. ad 
Fam. IX, 10, 2. Ascon. in Mil. p. 33. Or.), als Volfötribun im I. 702 . 
im Dienfte des Pompejus, bei. mit feinen Gollegen C. Salluftius und OD. 
Pompejus Nufus. Er ftiftete die Menge auf, den Leichnam des erjchlagenen 
Clodius öffentlich zu verbrennen, führte den Milo vor das Wolf damit e 
aus feinem eigenen Munde den Hergang vernähme, und unterftügte Tebhaft 
Geſetzes -Vorſchläge des Pompefus durch welche viefer fih Milo's entledigen 
wollte, fuchte auch den Cicero von Milo's Vertbeivigung abzufchreden, Ascon. 
in Mil. p. 32. 33. 38. 40. 43.45. Schol. Bob. p. 230. Als Pompejus 
durch ihm feine Zwecke erreicht hatte Tieß er ihn fallen; er wurde nah Poms 
pejus’ eigener lex de vi wegen der angeführten Gemaltihätigfeiten von feinem 
Topfeind Cicero angeflagt, von Vomp. fehr Tau beſchützt und endlich verm⸗ 
theilt, @ic. Phil. VI, 4, 10. vgl. ad Aut. VI, 1, 10. Die XL, 55. Blut. 
Cato 48. Pomp. 55. Cicero's Jubel darüber j. ad Fam. VII, 2, 2. (me 
er auch behauptet ven Burfa früher vertheidigt zu haben). Burſa begab ſich 
in Cäfars Provinz, nah Ravenna, wurde von jenem magno congiario do- 
natus (ad Fam. VIII, 1, 4.) und beim Anfange des Bürgerkriegs wieder in 
feine bürgerlichen Rechte eingelegt (Cic. Phil. X, 10, 22. XI, 6, 14. XUl, 
12, 37.). Er blieb in Rom und trat im J. 709 nah Cäſars ſpaniſchem 
Triumpbe mit andern Bürgern als Gladiator auf (ad Fam. XII, 18, 2.). 
Im mutinenflihen Kriege kämpfte er für Antonius, wurde aber von dem Le 
gaten des D. Brutus, Pontius Aquila, aus Pollentia vertrieben und brach 
auf der Flucht den Schenkel, Cic. Phil. XI, 6, 14. XII, 12, 27. Dio XLVI, 
38. Zonar. X, 15. Gr überlebte den Eicero. 

11) Cn. Munatius Plancus, Bruder des Vorigen, erhielt im J. 710 
ald praet. des. von Gäfar den Auftrag bei Buthrotum im Epirus feinen 
‚Soldaten Land anzuweifen. Nun befaß aber Atticus bier Güter und vers 
wendete fih für dieſe bei Gäfar und nachher bei Antonius mir Erfolg; zu 
Vorſicht aber empfahl Eic. dem Mun. felbit die Sache wiederholt und dringend 
(ad Att. XVI, 16. nebft den Beilagen A—F.); denn das gern geglaudte 
Gerücht die Buthrotier haben gegen Pl. Gewalt gebraucht beftätigte ſich 
nicht; ſ. ad Att. XV, 29, 8. XVI, 1, 2. 4, 3. Im J. 711 befleivere Pl. 
die Prätur (vgl. ad Fam. X, 17, 2.), begab ſich aber mit Erlaubniß dei 
Senatd zu feinem Bruder (Nr. 9.) nad Gallien (ad Fam. X, 6, 1. Her 
auf dem Wege dahin), beforgte für ihn die Unterhandlungen mit Lepidus 
(ad Fam. X, 11, 3.) und war als Anführer der Neiterei (ib. 15, 3.) ie 
tbätig daß er fih ein Fieber zuzog und gegen feinen Wunfch von feinem 
Bruder nah Rom auf feinen Boften zurüdgeichidt wurde, um fo mehr da 
der Tod beider Conſuln einen Brätor ımentbebrlih machte (ib. 17, 2. 21, 7.). 
Don Rom aus correfpondirte er dann mit feinem Bruder in Gallien (ib. 22,2.)- 

12) L. Plautius Plancus (Plin. X111,3,5. Eckhel D. N. V. 276.), 
urfprüngfich GC. Munatius Plancus (Val. Mar. VI, 8, 5.), dann von einem 
L. Plautius (Plotius) adoptirt, Teibliher Bruder der drei Vorigen (Vellej. u, 
67,3 f.). Im J. 711 mit Einwilligung (Belle. II, 67, 3.: auf die Bitte) 
feines Bruders Nr. 9, auf die Proferibirtenlifte gefegt (App. b. e. IV, 12.) 
verſteckte er fih im Salernitanifchen, leitete aber die Verfolger durch feinen 
Salbengeruh auf die Spur, und ftellte fih, damit feine treuen Sklaven nid! 
länger gefoltert würden, enplich ſelbſt, Plin. H. N. XI, 3, 5. Solin. 46 
Bal. Dar. VI, 8, 5. 

13) Munatia, Schmefter von Nr. 9—12,., vermäblt mit M. Titind 
Ihr dem Vater gleihnamiger Sohn fiel im 3. 722 mit feinem Oheim Nr. 9 
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won Antonius ab, Vellej. II, 83, 2. Dio L, 3. Bol. Plut. Ant. 58. 
Dio L, 13. u. Drumann IV. ©. 217. U. 32. 

14) T. Munatius (ic. ad Fam. X, 12, extr.), Berwandter von 
Rr. 9—13,., widmete insbe). dem Nr. 9. incredibilem benevolentiam et 
diligentiam (ib.) und wurde von ihm im I. 711 mit politifchen Aufträgen 
und Gorrefpondenzen betraut, Gic. ad Fam. X, 12, 2. wo jeine prudentia 
et fides gerũhmt wird. Ä 

15) L.Munatius Plancus L. f.L.n. (Fast. cap. ad a. 765.), Sohn 
son RAr.9. Coſ. mit E. Silius im 3. 13 n. Ehr. (766 d. St.), Die LVI, 
3. Sue. Oct. 101. Tac. Ann. I, 39. Fasti cap. und sic. Caſſiodor. 
Anon. Nor. Frontin. aqvaed. 102. Jnuſchr. bei DOrelli Nr. 624. Gruter 
p. 601,2. Im folg. 3. wurde er vom Senat nah Augufts Tod als Ges 
fandter zu den meuteriichen Legionen des Germanicus im Lande der Ubier 
geibidt und gerieth durch fie in Lebensgefahr (Tac. 1. 1.). Vgl. die Ins» 
ifrift aus Rom bei Mur. p. 479, 9. Area L. Munati Planci Lib, Sostrati. 

16) Munatia Plancina, wohl Schwefter des Borigen. Gemahlin 
des En. Piſo Eoj. 747 (Tac. Ann. 11, 43. 55, 70. VE, 26. Dio LVII, 18.) 
und mit ibm im Einverftändnig als er im 3. 19 n. Ehr. den Germanicus 
vergiiten ließ (Tac. Ann. II, 75. VI, 26.). Erſt nah Agrippina's Tod 
(3. 33 n. Er.) wurde fie deßwegen in Unterfuhung gezogen und tödtete ſich 
jelft. Xac. Ann. VI, 26. Dio LVII, 22. Bol. die Inforift aus Rom 

bei ®rut. p. 985, 8.: L. Munatius Plancinae Lib. Polyclitus, 

17) Ein Munatius Plancus Paulinus, praeses Pann. per ann. XVII. 
— auf der Inſchrift aus Rom bei Reineſ. Synt. VI, 71. u. Mur. 
p- 724, 2. | 

18) Munatius Rufus, Freund des M. Gato (Plut. Cato min. 9. 30.), 
begleitete diefen im 9. 696 nad Eyprus als er die Infel für Rom in Beflg 
nehmen follte, entzmweite ſich aber mit ihm und reiste allein nad Italien 

zurüf, nad feiner eigenen Angabe (in feiner Schrift über Cato) aus freund» 
aftlichet Eiferfucht, in Wahrheit aber weil Cato's ftarre Tugend ihm jede 
Gelegenheit fich zu bereichern abjchnitt; Cato's Gemahlin Marcia bewirkte 
emblih Beider Ausjühnung. Blut. Cat. 36. 37. Bal. Mar. IV, 3, 2. 
Bol. Heeren de fontibus vitt. Plutarch. p. 168 f. 

| 49) Munatius Flaccus, aus Italica in Spanien gebürtig, urfprüng= 
ih wohl römiſchen Geſchlechtes. Er war einer von denen welde im 3. 706 
dv. St. gegen ven Prätor DO. Caſſius Longinus (Bd. II. ©. 199. Nr. 14.) 
in Gorvuba ſich verſchworen, tödtete deſſen Lictor und verwundete den Caſſius 
vlt. Bell. Alexdr. 52. Er wurde daher wohl auch mit den übrigen Vers 
ſchworenen hingerichtet, ib. 55. 

20) L. Munatius Flaceus, vertheidigte im 3. 709 für die ‚Söhne 
des Pompejus die Stadt Ategua in Spanien tapfer, mußte ſich aber endlich 
bob ergeben unter der Beringung perfönlicher Sicherheit. Bell. hisp. 15. 
16. 19. 22. Dio XLIU, 33 f. Frontin. strat. II, 14, 1. Bal. Mar. IX, 2,4. 

21) Munatius Gratus, eqves romanus, einer ber Unzufriedenen unter 
Rero, Tac. Ann. XV, 50. 

Auf Infchriften werden fehr häufig Munatii erwähnt; fo aus Rom; 
Munatius Marcellus nebft feinem Sohne Munatius Severus, Grut. p. 809,7. 

 Liberti et familia ... MunatiP. F,Po ...., ®rut. 947,7. Munatius Felix, 
®rut. p. 1124,4. C. Munatius Crescens u. C. Munatius Hermes, Freigelaſſene, 
Mur. p. 1590,8. C. Munatius Salvius, Grut. p. 947,8. L. Mun, Faustus, 
Pur. p. 1378,11. L. Mun. Jerenis u. T. Munatius — Mur. p. 1465, 14. 
Q. Munatius Trichorus ex voto Munatiorum, Gr. p.54, 4. Sext. Munatius L. 
F. Perennis, Sohn eines L. Aninius L. F. Evenus, Grut. p. 668, 5. 1038, 8. 

| $er. Munatius Hylarus, Murat. p. 1378, 10. . hr I 
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Aus dem fonftigen Italien: C. Munatius Hermes und feine Söhn 
Munatius Polybianus u. C. Munatius Polybius (Horta in Etrurien), 
p. 1268, 1. C. Munatius Felix u. C. Munatius Eustomus, Libb. (Muti 
Mur. p. 1549, 6. C. Munatius P. F. w. fein Sohn C. Mun. C. F. 
velus (Parma), ®rut. p. 1134, 1. C. Munatius Felix (Campanien), 
p. 66, 5. C. Munatius Q. F. Mogetilius VIvir und fein Sohn C. M 
tius Maximus (&remona), Murat. p. 724, 3. C. Munatius Qvir Tiro, 
i. d., et C. Munatius Fronto filius (Briria), Grut. p. 89,5. 0.) 
©. F. Picatianus eqvo publ. (Briria), Mur. p. 52, 8. C. Munatio M 
(Moralis?) Augustalis (Benevent), Grut. p. 439, 7. C. Munatius C 
Col. Sabinus (Bononia), Mur. p. 1714, 2. L. Munatius Concessii 
mit einem gleichnamigen Sohne, patron. reg. Herculanensium (Nea! 
Grut. p. 439, 6. L. Mun. Felix (Birmum), Mur. p. 1268, 2. LA 
Suocessus und Munatia L. F. Caedia (Benafrum), Mur. p. 722, 8. 
Munatius M. F. Scap. Etruscus Florentinus und fein Bruder Q. Mun 
miles coh. VII praet. (Aquileja), Mur. p. 836, 6. P. Munatius Gem 
(Tibur), Grut. p. 1013, 3. P. Munatius Agrippa (Parma), Gr.p. 114 
P. Munatius C. F. Martialis (Placentia), Murat. p. 36, 7. Q. Mun 
Lupereus (&ortona), Mur. p. 1378, 12. T. Munatius T. P. (Birm 
Grut. p. 52,12. Mur. p. 486, 3. Munatia Spica (Mediolanum), Neinef. $ 
XX, 413. Munatius Aemilianus und jein Sohn M. Munatius Felicissi 
(Benevent), Mur. p. 1191, 11. Munatius Hipnus (Perufta), Mur. p. 137 
Außerhalb Italiens gefundene: M. Munatius M. F. eum Balbino q 
stionum eausarumg. iudex, flam. Dial. mun. col. Apuli (Apulum in: 
cien), Gr. p. 115, 6. C. Munatius Marcellus (Triventum), Mur. p. 16 
Cn. Munatius M. F. Pal. Aurelius Bassus, proc. Aug., praef, fa 
praef. coh. III. sagitt. ete. censitor civium Romanorum coloniae Vit 
censis etc. flamen perpetuus, duumvirali potestate aedilis ete. (auß ® 
raeo), Grut. p. 439, 5. L. Munatius Titullus mit feiner Schweſter Val 
Munatia und feiner Großmutter Munatia Marcella (Memaufum), © 
p. 852, 11. [W.T.] 

Den Namen Munatius trägt auch ein Epigramm im der gried. ' 
thologie (Anal. II, 240. oder II, 224. ed. Lips.), ohne daß über ven Ber 
etwas Mäheres zu ermitteln wäre, da es fchmerlich der ala Lehrer bei 
rodes von Philoftratus (Vit. Sophist. I, 25. IT, 14.) genannte Sop 
Munatius aus Tralles ſeyn kann. Bol. Jacobs Comment. in Anthol. Gre 
T. XIM. p. 919. [B. 

Munda (Movrö«), 1) eine römifche Kolonie und anfehnlide S 
(Strabo II, p. 141.) in Hilpania Bätica, zum Gerichtäfprengel von W 
gehörig (Plin. III, 1, 3.), 1400 Stad. (nordöftl.) von Garteja (Strabo! 
an einem Bache (Hirt. B. Hisp. 41.), berühmt durch zwei Schlachten, 
durch den Sieg des En. Scipio Über die Punier im $. 216 v. Ehr. ( 
XXIV, 42. Silius II, 400.) und dann durch den noch meit größeren © 
des Julius Ehfar Über die Söhne des Pompejus im J. 45 v. Ehr. (' 
Eaff. XLIII, 39. Strabo II, p. 160. Hirt. B. Hisp. 31. Flor. IV, 
Pal. Mar. VII, 6.), aber zu Plinius' Zeiten bereits verödet. Man | 
fie gewöhnlich für das heut. Dorf Monda ſüdweſtl. von Malaga und N 
U, 1. ©. 359. vermuthet daher daß das Flüßchen Guadalorje, welches | 
fliegt (und weldes auf einer Infchrift bei Florez Esp. Sagr. XII. p. 2 
301. u. X. p. 72. Sigila heiße), der von Hirt. a. a. DO. erwähnte Bad 
Allein im Auslande, Jahrg. 1842. Nr. 205. ©. 819. wird gezeigt daß 
im der Gegend des heut. Monda durchaus Feine zu einem Schlachtfelde 
eignete Ebene finde, und daß das alte M. gar nicht in der Gegend ! 
Malaga, fondern in der Nähe von Cordova zu ſuchen fei, wo bie Au 
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ler Mauern und Thürme zwifhen Martos, Alcaudete, Espejo und Bäna 
wahrigeinlich Die Lage von M. bezeichneten; was allerdings weit befier r 
vr von Strabo angegebenen Entfernung von Garteja und zu der Anga 

vs Plinius paßt, daß M. zwiſchen Attubi und Urſo Liege. (Brofper 

möe will es bei Montilla in Andalufien gefunden haben.) — 2) eine Stabt 
der Celtiberer in Hifpania Tarrac., wahrigeinlih an ber Grenze von Gar: 
petanien, bei Liv. XL, 47., welche Ufert IT, 1. ©. 463. in der Gegend von 
Aces ſucht, Reicharb aber für das heut. Pedro de Muñoz hält; welcher 
übrigend ohne triftige Gründe dieſes Munda aud für ben Saupla des 
eben erwähnten Siegs der Römer unter En. Scipio anſieht, weil er naͤmlich 
nab der gewöhnlichen Anfiht das berühmte M. bei Malaga ſucht, zu wel- 
Ser Lage allervings die Angaben bei Livius XXIV, 42. nit 2 — 
3) Ali, ſ. Monda. [F.] 

Mundieii werden auf Infhriften folgende genannt: 

Q. Mundicius Severus (Rom), Murat. p. 1378, 13. 0. Mundicius 
C. L. Firmus (Rom) u. D. Mundicius Statius (Florenz), bei Mur. p. 1714,3.4. 
A. Mowröiuuog Anırlaz (Athen), ib. 1714, 5. Mundicius Caecilianus (Spar 
nien), Mur. p. 1358, 6. C. Mundicius Epitync. und jeine Tochter Municia 
Isias (Rom) Gruter p. 696, 11. C. Mundicius Vitalis, Angehöriger ber 
trib. Sue. iun. unter Beipaflan, Gruter p. 240. [W.T.] 

Mundebriga, j. Medobriga. 

“Mundu (Movröov, Arrian, Per. m. Erythr. p. 6.), derſelbe blühende 
Hafenert mit einer pavorliegenden Infel an der fe Aethiopiens = 
dem Avalites Sinus welchen Ptol. IV, 7, 39. Mordov Eumogior und wi 
nennt; unftreitig der heut. Hafenort Mete mit der gleishnamigen Infel. TE] 

Mundus, 1) muliebris, wozu Ulp. Dig. XXXIV, 2, 25. im Unter» 
ſchied von ornamenta Alles dasjenige rechnet qvo mulier mundior fit, con- 
linentar eo specula, matulae, ungventa, vasa ungventaria et si qva simi- 
ia diei possunt, veluti lavatio, riscus, argentum balneare, sella balnearis. 
Bel. Paul. ib. 33. extr. Rec. sent. II, 7. extr. Javolen. XXXIl, 98, 1. 
Phädr. IV, 4. (mo es von der Kleidung unterſchieden wird). Xertull. hab. 
mul, 4. ibentificirt es mit cultus und bezieht es auf den äußeren Bug. 
Grwöhnli aber wird unter den einzelnen Ausdrücken nicht ſtreng unterſchieden, 
. bei. iv. XXXIV, 7. wo’ mund. mul. die munditiae, den ornatus et cultus 
umfaßt. — 2) In dem Sinne von Oreus, bei. in dem Ausdrucke: mundus 
patet, über welden ſ. Br. IV. ©. 167. 1476. Die dort —— Tage 
waren Diti patri et Proserpinae heilig, Macrob. Sat. I, 16. p. 279. Bip. 
Die genauefte Auskunft über diefe Vorſtellung gibt varro bei Macr. 1. 1. 
mundus cum patet, Deorum tristium atqve inferum qvasi janua patel. 
proplerea non modo proelium committi verum etiam delectum rei mili- 
karis caussa habere ac militem proficisci, navim solvere, uxorem liberum 
gqraerendorum caussa ducere religiosum est. Feſt. p. 157. ed. Müll. fügt 
binzu: mon comitia habebantur, non aliud qvidqvam nisi ultlima neoessitas 
—— administrabatur. Vgl. ib. p. 154. 156. und Plut. qyasst. 
tom. 10, 3. [W.T.] 

3) zömifer Töpfer auf einer Scherbe von Augft, ſ. Roth Mitth. d. 
Geſellſch. f. vaterl. Alterth. in Bajel I. ©. 15. [W 

Munichus, Movryos, König der Molofler, Sohn des Dryas, f. Al- 
cander Br. I. ©. 299. [W.] 

Menieii, werden auf Injchriften folgende genannt; 

L. Municius Qvir Novatus. und L. Munitius QOvir Aurelianüs Hviri 
unter Domitian re Murat. p. 229,4. P. Munitius (Aquileja), 
Zur. p. 1608, 3. 1752, 7. — Ein Cn, Municius flagte im 3. 689 d. St. 
den C. Manilius d. B, IV. ©. 1482. Nr. 6, u. vgl. ©. 1496 f. Ne. 10.) 
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de maiestate an, wurbe dafür von dem dur Manil. aufgeregten Pöbel be 
Tagert (obsidere), aber durch vie Optimaten, unter welden 2. Domitim 
(Bd. H. ©. 1210.), befreit. Schol. Bob. zu Eie. Mil. p. 284. Or. [W.T. 

Municeps u. municipium ift abzuleiten von munia capere, d. h 
Antheil nehmen an den Xaften; fo Serv. ars gramm. p. 494. Lind. Pomp 
comment. p. 166. Lind. Paull. Dig. L, 16, 18. #eft. u. Paul. Diac 
f. unten, Varro 1. 1. V, 179. una munus fungi, Gell. XVI, 13. a muner 
capessendo, Uly. Dig. L, 1, 1. $. 1. proprie municipes appellantur mu 
neris participes, recepti in civitatem ut munera nobiscum facerent. Uebe 
munia als Laſten f. Pomp. Dig. L, 16, 239. $. 3. u. 1. 18. Iſidor 
orig. IX,4. mun. ab officio munerum dicti, eo quod publica munia acei 
piunt. Munia sunt officia, unde et immunes dicuntur qui nullum gerun 
officium; XV, 2. munic. a muniis i. e. ofhiciis, quod tantum munia i. e 
tributa debita vel munera reddant. Nur Gell. XVI, 13. nimmt munia üı 
dem Sinn als Rechte, namentlich Ehrenrechte (muneris honorarii er) 
indem er nur an die Municipien feiner Zeit, nicht an die alten dachte. Lächer 
lich find die Etymologien bei Sic. Flacc. p. 1. Goes. Nach der richtiger 
Ableitung bezeichnet munieipium eine Genoffenfhaft von municipes oder eine 
von municipes bewohnten Ort. 

I. Begriff und Eintheilung der röm. Mun. Hier ift mit be 
oft gemachten Bemerkung zu beginnen daß die Nömer in ver Behandlun 
der Städte und Völker mit denen fle friedlich oder feindlih in Berührun 
famen eine wahrhaft großartige Politif entfalteten. Als ihr Staat no in 
Entftehen begriffen war und der Verſtärkung bedurfte waren fie fehr freigebi 
mit Verleihung der röm. Givität (Bd. IH. ©. 393 f.) und ſchloßen bereit 
willig foedera auf gleicher Rechtsbaſis (Bd. II. ©. 496 ff.); je mehr de 
Staat erftarfte um jo zurüdbaltender und vorfichtiger wurden fie in beiden 
Beziehungen. Während fie nur die treuen Völker durch Givität und vor 
theilhafte foedera an fich Fetteten, mußten fie die feinplich Gefinnten vurd 
verſchiedenartige foedera unter ſich zu entzweien und zu ſchwächen, f. Bo. IN 
S. 500. Cic. p. Balb. 13. ac. Ann. XI, 24. Xiv. XXVI, 24. Sic. Klar 
p. 1. Goös. In der älteften Zeit wurden mit dem Namen münicipium bi 
Städte und Staaten bezeichnet welche durch ein foedus aequum mit Rot 
in dad Verhältniß der gegenfeitigen Iſopolitie getreten waren. Als abe 
diefe Städte durch die Eivität Nom ganz einverleibt worden waren und ähn 
Tihe Rechtsverhältniſſe nicht mehr eingegangen wurden, behielten fie dennot 
den Namen Munic. bei, jo daß dieſes Wort jet im Allgemeinen römiſch 
Dürgergemeinde bezeichnete, deren Verhältniß je nach der ihnen von Ro 
gegebenen Rechtslage ſehr verſchieden war. inige behielten ihr frühere 
Gemeinweſen, andere wurden deſſelben beraubt, einige hatten volles Bürger 
recht (cum suflragio), andere nicht (sine suflragio), endlich hatten Die eine 
harte, andere minder harte Leiftungen zu erfüllen. Nach dieſen Abſtufunge 
könnte man alfo nicht .. Glaffen von Munieipien ıumterfcheiden. Er 
dritted Stadium der Munic. beginnt mit lex Julia und lex Plautia Papiri 
(Br. IV. ©. 975 f. 991. I. ©. 394.), durch welche alle Städte Italien 
zu Munic. mit vollem Bürgerrecht erhoben wurden. Der bisher beobadhtei 
Uinterfhied von munic. und colonia Lat. hörte nun auf, und munic, ü 
w. uneig. ©. umfaßte jogar auch die Bürger-Golonien Italiens und bi 
deutete fo viel ala römifhe Landſtadt ohne Rückſicht auf deren Entſtehun 
und frühere Stellung. Auch in den Provinzen wurden mande Städte ı 
röm. Mumie. erhoben, bis Garacalla alle peregrinifchen und latiniſchen Städ 
im römischen Reich zu Munic. machte. Wir unterfcheiven ſonach munic. di 
älteften, mittleren und neueren Zeit (feit lex Julia), wie auch Paul. Dia 
v. municipium p. 127. M. gethan bat. Gr jagt nämli: mun. id gent 
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bominum dicitur, qui quum Romam venissent neque cives Romani essent, 
participes famen fuerunt omnium rerum ad munus fungendum una cum 
Romanis eivibus, praeterquam de suflragio ferendo aut magistratu capiendo, 
sicat fuerunt Fundani, Formiani, Cumani, Acerrani, Lanuvini, Tusculani, 
qui post aliquot annos cives Rom. eflecti sunt (ältefte Periode). Alio 
mode, quum id genus hominum definitur, quorum civitas universa in ci- 
vitstem Rom. venit, ut Aricini, Caerites, Anagnini (mittlere Zeit). Tertio, 
gaım id genus hominum definitur, qui ad civitatem Rom. ita venerunt 
ufi municipia essent sua cuiusque civilatis et coloniae,.ut Tiburtes, Prae- 
nestini, Pisani, Urbinates, Nolani, Bononienses, Placentini, Nepesini, 
Sutrini, Luecenses (neue Zeit). Die meiften früheren Gelehrten hielten 
dieie Stelle für verberbt und confus (Sigonius, Manutius, Trekell, Wafteau), 
weil fe den hiſtoriſchen Eintheilungsgrund jener drei Gattungen verfannten, 
md fie nahmen deshalb nur zwei Arten von munic. an, nämlih cum und 
sine suflr. (zulegt noch Greuzer, röm. Antiq. S. 317.). Andere, wie Span- 
beim, Eckhel, Heineccius, verwarfen zwar die Trichotomie nicht, gingen aber 
von falſchen Grundanfichten aus und mißverftanden den Sinn ded Paulus 
gänzlich; die Meiften glaubten daß eine Eintheilung der munie. nur auf vem 
Stimmrecht beruben könne. Erft Niebuhr gab den Schlüffel zu einem rich⸗ 
tigen Verftänbnig der gen. Stelle und Viele der Neneren folgten ihm, während 
Andere von andern Brincipien ausgehend zwar drei Arten ver munic. ans 
nahmen, aber viefelben in ganz anderer Weije auffaßten, j. unten bei ben 
einz. Arten. Nur Rubino's ebenſo feharffinnig erfundene als confequent 
vurdgeführte Erflärung (deren Unrichtigkeit anderwärts nachgewieſen werben 
fol) if bier noch zu erwähnen. Gr fagt, mun. bezeihne eine Genofjenihaft 
son Perionen welche Pflihten und Rechte in einem Gemeinwefen vollziehen 
deifen cives fe nicht find, ja nicht ſeyn können, da fie einem andern Gemein» 
mweien angehören. Diefed Verhältnig fünne ein poppeltes feyn, nämlich 1) indem 
Peregrini welche Bürger jelbftändiger italifher Staaten wären in Rom 
Mumiciyalrecht gehabt hätten (zu Haufe cives, zu Rom municipes), 2) indem 
röm. Bürger zu andern Orten in Municipalverhältniß finden und zwar a) zu 
ſolhen deren Geſammtheit durch die röm. Givität die Eigenſchaft einer jelbft- 
Hindigen Givitad verloren hätte, b) zu ſolchen denen dieſe Selbftänvig- 
keit fortwährend zuftehe (in Rom cives, in einer Landſtadt municipes). 

1. Munic. der älteften Zeit als ifopolitifhe Staaten. Die 
Bürger dieſer Staaten hatten fobald fie nah Rom zogen, ohne röm. Bürger 
zu ſeyn, alle Pflichten und Rechte der Bürger (namentlich connubium u. 
ommercium), ermangelten aber des ius suflrag. u. honor. Es waren alſo 
soeii, die mit Rom ein foedus aequum auf gegenfeitige Iſopolitie geſchloſſen 
hatten und von dieſem Recht freilih nur dann Gebrauh machen Fonnten - 
wenn fie ih in Rom anſäßig machten. Daß fie Feine cives waren fagt 
Paul. in der erflen Definition (f. oben) auf das Beflimmtefte, indem er zum 
Ueberfluß noch am Ende hinzufeßt, fie ſeyen aber nachher (post aliquot an- 
nos ift relativ zu nehmen, nicht für wenige Jahre) cives geworden, auf 
vricht er klar aus daß das Recht fih nur auf die Einzelnen bezog welche 
nach Rom überfiedelten. Ebenfo finden wir bei Feſt. v. municeps p. 142. M.: 
municipes erant qui ex aliis civitatibus Romam venissent, quibus non 
licebat magistratum capere, sed tantum muneris partem. Dieſe zuerft von 
Niebubr gemachte Entvekung nehmen an Burchardi, R. Rechtsgeſch. ©. 62. 
Auperti, röm. Alterth. U. ©. 756. Vuchta, Inftit. I. ©. 216. Göttling, 
R. Staatöverf. ©. 410. Walter, R. Rechtsgeſch. S. 83f. Kiene, römischer 
Bundesgenoffenkrieg S. 34 ff. u. A., im Ganzen ähnlih Grauer de munic. 
p. 5—9., nur daß er das Verhältnig mehr als hospitium ‚publicum bezeich- 
wer. Im dieſem Berhältniß ftand Nom dem alten mehrmals erneuerten 
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foedus zufolge mit Latium, f. Bd. III. ©. 497. IV. ©. 815. u. Dion. V 
53. VI, 72. 74.; ebenjo mit den Sernifern, ſ. a. a. DO. u. Dion. VI 
69. 74. XI, 2. Dion. nennt diefen Zuftand mit dem aus dem griedhijd 
Staatsrecht entlehnten Wort Ifopolitie, obmohl er dafjelbe nicht immer 
firengen Sinn braucht, denn er wendet Ifopolitie auch zur Bezeichnung I 
Givität an, z. B. IV, 22. (von den Xibertinen) XV, 9. (von den Bundatı 
u. Bormianern nachdem fie nicht mehr durch foedus aequum verbunden war 
fondern die Givität erhalten hatten, bald darauf nennt er diefelben fogar vr 
»oovg) u. A. Grauer p. 10f. Walter S. 89. Ebenfo ungenau braucht U 
b. c. 1, 10, 21. ioowoA. von VBollbürgern cum suffr. — Die von Paul. ini 
legten Definition angeführten Beijpiele find theils latin. Städte, wie Tusculu 
Lanuvium (mit denen Rom feit alter Zeit eng verbunden war, weßhe 
viele Tusculaner und Lanuviner volles Bürgerrecht in Rom erlangten, 3. 
Liv. II, 29. VI, 21. Gic. p. Balb. 13. Rubino Nr. 121.), theils camp 
niſche, wie Gumä, Fundi, Formiä, Acerra, und alle dieje erhielten fpäter } 
Givität, nachdem das ifopolitifhe Bündniß durch den Latinerkrieg zerriil 
worden war. Man darf aljo die Nachricht bei Liv. VIII, 14. daß die 9 
nannten. Städte die Givität erhalten hätten, nicht mit der bei Paulus 9 
gebenen Notiz iventificiven. Paul. ſpricht von der früheren Zeit und nennt? 
damaligen municipes ausdrücklich Nichtbürger, Liv. dagegen handelt von d 
338 v. Chr. gemachten Neuerungen, wo die Städte flatt des alten iſopol 
Berhältmiffes die Civität erhielten. Gleihwohl Kat man mehrmals Par 
und Liv. auf eine Zeit bezogen, fo z. B. Niebuhr, R. ©. I. ©. 7 
11. S. 163 ff. indem er glaubt, Liv. nenne irrthümlich dasjenige eine Givitat 
extbeilung was Abſchluß eines ifopolit. foedus gewwefen ſey; umgekeh 
Madvig opusc. I. p. 236 f. welcher die Angabe des Liv. für allein richt 
hält und die Worte ded Paul. von derſelben Givitätöverleihung sine 

verfteht. Ihm folgten im Wefentlichen Ambrofh, Studien u, Anbeut. 
©. 183. Lorenz de dictat. p. 16. de praetor. p. 7. Mommfen, röm. Tribi 
©. 157 ff. u. Peter, Zeitſchr. f. U. W. 1844. Nr. 26. Diefe behaupt 
daß Paul. ſolche unterworfene Städte meine welche mit Beibehaltung iht 
alten Städteverfaſſung (nach Peter nur mit Ausnahme der Jurispiftie 
welche von röm. Präfekten beforgt worden fen) die töm. Givität sine eul 
erhalten hätten, fo daß fie nach aufen ald Römer, im Verhältniß zu Re 
als socii gegolten (ftreng verſchieden von denen welche mit Auflöfung Ir 
eigenen Gemeinwejens ganz in den röm. Staat übergegangen ſeyen). g 
derſelben ſpreche auch Seit. v. municeps p. 142. M.: Servilius aiebat init 
fuisse qui ea condilione cives Rom. fuissent ut semper rempublica 
separalim a populo Rom. haberent, Cumanos, Acerranos, Atellanos, 4 
aeque cives Rom. erant et in legione merebant, sed dignitates non capl 
bant. Es ift viefe Erflärung nicht ohne einige Wahrfcheinfichkeit, und d 
Verhältniß diefer Staaten ift allerdings nach 338 v. Chr. ein ſolches gewe 
ven; allein da fih die Stelle des Paul., welche dieſe Art der munic. au 
brüdlih auf Nichtbürger bezieht welche fpäter Bürger geworben jenen, " 
auf folche Individuen beſchraͤnkt welche nah Rom gezogen, fo müſſen W 
wie bereits erwähnt, die Definition des Baul. der früheren Zeit und d 
Bericht des Liv. dem zweiten Stadium des Municipalverhältniſſes zumeili 
Unmöglih kann Paul. die Begriffe von Bürgern und Nichtbürgern in ein 
folden Grad umd gerade bei einer Definition verwechſein welche fon ; 
wohl zufamntenhängt und das Gepräge der Wahrheit an ſich trägt. * 
lich können die Worte cum Romam venissent einen blos vorübergehent 
Aufenthalt in Nom bedeuten (Gefchäfte halber, wie Peter Nr. 26. ĩ 
denn nad der Madvig'ſchen Theorie müſſen fie im ihrer Heimat Die hr 
Eivität ebemjo gut ausgeübt haben ala wenn fie in Rom waren; und 
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‚ manberbare Art zu erklären wäre es, bei der Ausübung des Bürgerredhts 
' geade an den Aufenthalt in Nom zu denken, wo doch die jeltenfte Gelegen- 
beit war davon Gebrauch zu mahben. — Diefed Verhältniß ift nicht, wie 
Grauer thut, zu verwechſeln mit dem hospitium publieum, welches der Staat 
Fremden, ſowohl einzelnen Perfonen (Liv .I, 45. V, 28.) als ganzen Staaten 
zu verleihen pflegte, j. Bd. II. ©. 1525. Wenn mit einem Staat hosp. 
geihlofen wurde, 3. B. mit Eäre, Liv. V, 50., fo lag darin nicht blos 
gegenfeitige gaſtliche Aufnahme der Gefandten, welche Bo. III. S. 1526. 
allein erwähnt iſt, fondern es waren bamit noch andere Rechte verbunden. 
Die Bürger beider Staaten genoffen in dem andern Staat manche privat- 
tehtlide und prozeflualifche Privilegien, welche wir nicht näber fennen, und 
der fremde Staat mochte — wenn er von Rom abhängig war — dadurch 
Freiheit von ben röm. Abgaben erhalten, Diodor. XIV, 93. Grauer p. 5—9. 
Rusino Nr. 124. Walter S. 86 f. Mommfen ©. 159 f., welcher in dem 
Sconſ. über den Elazomenier Asclepiades ein decretum über hospit. publ. 
xermuthet. S. darüber unter Scons. — Andererfeits verwechielt Ruperti 
il. ©. 756 f. hospit. publ. mit municipium sine suflr. 
IH. Die Municipia von 338 v. Ehr. (416 dv. St.) bis auf lex 
Jalia. Nab dem glücklichen Ausgang des latin, Kriegs betrachtete Nom 
die tiopol. Bündniſſe ald aufgelöst und regulirte die Mechtöverhältniffe zu 
Latium auf neuen Fuß. (Nur Lavinium mag ein munic. ter erften Claſſe 
geblieben ſeyn, indem Mom nicht wagte diefe alte Stadt, die Wiege Roms, 
in Abhängigkeit zu verfegen. Das foedus mit diefer Stadt wurde 338 v. Chr. 
erneuert umd feitdem alle Jahre wiederholt, was den ſibyll. Büchern zufolge 
geihab, und die enge religiöfe Verbindung dauerte bis im die Kaiferzeit fort. 
£ir. VIH, 11. DOrelli Nr. 2275. Macrob. III, 4. Zumpt de Lavinio, Berl. 
1845. p. 12 ff. 16 ff. 20 f.) Mehrere Städte erhielten die Eivität und zwar 
meiften® sine suflr., andere behielten ihre Freiheit und traten in ein neued 
Bundesverhãltniß, welches die manchfaltigſten Abftufungen erhielt, Bo. IV. 
©. 816. vgl. Br. UI. ©. 497. 499. Ausführlich ftellt viefes Liv. VII, 14. 
dar. Zugleich traf Rom mit den biöherigen ifopol. Städten Campaniens 
andere Abkommen und füderte diefelben durch Verleihung der Eivität, welche 
bie meiften willig annahmen, ohne zu bedenken daß dadurch der Grund zu 
ihrer gänzlichen Auflöfung gelegt werde. So fam es daß der Name munic. 
feine biäberige Bedeutung verlor und nım die neue Stellung der Städte be— 
widmete welche früher munic, der erften Art gewefen waren; ja der Name 
wurde fogar auf andere ausgedehnt welche früher oder fpäter in ein ähnliches 
BVerbälmiß zu Rom traten. Der Unterſchied derfelben läßt fih in zwei Rück— 
ſichten auffaffen: erflend in Beziehung auf den Grad ihres Bürgerrechts zer- 
fallen fe in munic. cum u. sine suffragio; aber noch wichtiger war zweitens 
der Unterſchied in Beziehung auf ihre innere Verwaltung, inpem fie entweder 
Breibeit und Selbftändigkeit ihrer Communalverfaſſung beiwahrten oder gänz- 
lich in dem röm. Staat aufgingen und ihre ganze ftaatliche Exiſtenz einbüßten. 
Darauf machte zuerft Beaufort la republ. rom. VII, 3. aufmerkſam und in 
neuerer Zeit (ohne Beaufortd Anficht zu kennen) wieder Madvig opusc. 1. 
p. 236 ff. welchem Puchta, Mommfen, Grauer und Peter a. d. a. O. 
folgten — gewiß mit Recht, nur daß fie ſich nicht auf die erfte Definition des 
Paul. zur Beftätigung ihrer Theorie hätten berufen dürfen. Der Linterfhieb 
ergibt —* vielmehr aus der oben erwähnten Stelle des Feſtus und aus ber 
weiten Definition des Paulus. Diefer jagt nämlih, mun. feyen Staaten 
quorum eivitas universa in civitatem Rom. venit, 3. B. Aricia, Eäre und 
magnia, Feſtus dagegen (oder Servilius) fpricht von den andern Bürger» 
emmunen welche semper rempublicam separalim a. populo Rom. habe- 
rent, wie Gumä, Acerrä, Atella. In der Hauptſtelle des Feſt. befand ſich 
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vermuthlich dieſe Teßtere Gattung neben der von Paul. genannten, ind 
beide Gattungen die Hauptarten der Munic. in der mittleren Aera derſell 
ausmachten; Paulus aber nahm die und von Feſtus erhaltene Claſſe d 
wegen nicht in feinen Auszug auf weil er viejelbe mit der erſten oder ältef 
Glafje für iventifh halten mochte, wozu ihn diefelben Namen Gumä und Aceı 
führten (daffelbe geſchah auch in neuerer Zeit, f. ©. 214). Walter ©. 4 
und Kiene S. 40 f. halten dieſe beiven gen. Definitionen ded Paul. und Fı 
für identifch, was jedoch unmöglich ift, denn es ift doch ein großer Unterſch 
ob die ganze Commune in dem röm. Staat aufgegangen war ober ob 
noch eine bejonvere respublica bildete. Wohl aber gehören fle einer 3 
an, nämlih nah dem J. 338 v. Chr. Die erften von Paul. gen. bat 
fein Gemeinwefen mehr, die zweiten von Belt. gen. behalten ihren Sen 
ihre Magiftraten und eigene innere Verwaltung. Ob fie in Rom suflragiı 
batten oder nicht, gehört nicht zum Begriff des Munic. und hing ganz v 
dem Willen des röm. Bolfd ab. (Mach Heinecc. und Spanheim hätten | 
in der zweiten Definition des Paul. Genannten volle Civität cum suflr. 
halten, nah Zumpt, Röm. Ritter ©. 57., Ruperti I. ©. 758., Kie 
S. 36 f. u. U. hätten fie deſſen entbehrt, auch nah Peter, welcher üb 
haupt bei der Regulirung der Berhältniffe Latiums 338 v. Ehr. nur ei 
Art des Bürgerrehts annimmt, nämlich sine suflr., und die volle Civii 
erſt fpäter nah und nad ertheilt worden feyn läßt. Als Hauptgrund wi 
angeführt daß die Latiner durch das suflr. einen unverhältnigmäßigen Einfl 
in den Gomitien erhalten haben würden, während doch ein großer Theil t 
in Rom lebenden Bürger von den Gomitien ausgeſchloſſen geweſen je 
Dagegen ift zu bemerken daß der Ausſchluß vieler röm. Bürger von dr 
suffr. nur ein faftifher, nicht ein rechtlicher war, wenn ihnen vie nötbi 
Dualifitation fehlte, in einer der fünf Glafjen zu ſtimmen; ferner daß dı 
Mebergewicht der Latiner fein übermäßiges ſeyn konnte, weil doch nurw eni 
Städte des suflr. theilhaftig gewejen wären meil von ihnen nur vie wol 
habenpften Einwohner — wenn fle vermöge ihres Cenſus in der erften Cla 
flimmen durften — Einfluß hätten äußern können, und endlich weil die En 
fernung der lat. Städte von Rom zu groß war als daß ſich die Bewohn 
derfelben zu allen röm. Gomitien hätten einfinden mögen. Auch ift nicht 
Abrede zu fielen daß damals zwei neue Tribus geftiftet wurden, Liv. VI 
17., welches allemal zu geſchehen pflegte wenn Neubürger mit voller Givit 
aufgenommen wurden, ſ. Tribus. Peter behauptet zwar daß die neuen Tribı 
nur aus den rum. Bürgern befanden hätten welche bisher wegen mangelnd 
Grundbefiges des Stimmrechts entbehrt hätten und nun erft durch Wertbeilu 
von Ländereien zum suflr. gelangt wären. Auch Dio Caſſ. fr. 31. ſpricht f 
die Aufnahme der Lat. mit voller Civität. Noch iſt beiläufig zu bemerk 
daß Peter die Eivität sine suflr. zu einfeitig erklärt, indem er darin nur e 
nachtheiliges, dem der socii nachftehendes Untertbanenverhältnig erkennt, w 
Niebuhr R. Geh. U. ©. 67. III. ©. 163. und Mabvig p. 233 f. Di 
diefe untergeorvnete Art der Givität vielen Beflegten als Strafe aufgedrung: 
wurde ift nicht zu bezweifeln, aber die Strafe lag weniger in dem mangelı 
den Stimmreht ald in der Beraubung des Gemeinweſens, in Auflegu 
größerer Laften, Sendung eines Präfeften u. f. w. Andere dagegen wurd 
zur Belohnung cives sine suflr., wo die Belohnung in der Belaffung d 
Gemeinweſens und jonjtigen günftigen Bedingungen lag, und ſolche eives hattı 
aan eine befiere Rage als die socii, während die Erfteren die Stellung der so« 
eneiden mußten. Mef. machte in der A. Schul.Z. 1833. Nr. 62. darauf au 
merkjam daß die Bundaner und Formianer zur Belohnung Bürgerreit sine sufl 
erhielten und daß ihnen diefelbe wegen der damit verbundenen privatrechtlid 
Bortheile wichtig und vortheilhaft genug erſcheinen mußte — abgejehen vw 
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den günftigen Mebenbedingungen, deren bie andern freilich entbehrten. Im 
seuerer Zeit baben Grauer p. 6., Burdardi ©. 108., Rubins Nr, 122. mit 


. Beht auf die doppelte Bedeutung der eivitas sine suflr. hingewiefen.) Gewiß 


waren ed nur wenige munic. welche 338 v. Chr. die volle Givirät cum suflr. 
erhielten, aber nah und nad empfingen fie alle Städte, namentlich die deren 
Gemeinweien nicht aufgelöst worden war. Diele von ihnen erbielten von 
Rom aus praefecti iuri dic. zugefchidt (ſ. Rubino Nr. 111.), vorzüglich dann 
mern ibe Gemeinweien aufgelöst war, ſ. ©. 218. u. 227., weshalb dieie munic. 
au praefecturae hießen. Zumpt, Röm. Ritter ©. 55. und Peter Nr. 27 f. 
Jauben fogar daß alle munic. bis auf lex Julia Präfefturen geweſen feien 
(nah lex Jul. aber mit eigner Jurisdiktion), Kiene S. 37. 68. hält alle 
moi. ine suflr. für Prüfeft., worüber in dem Art. praefectura genauer 
geierohen werden Toll. Als Municipalſtädte diefer zweiten Periode werden 
folgende genannt (matürlich waren e& aber weit mehrere): a) munic. mit 
erbaltenem Gemeinwesen. Feſtus nennt Cumä, Acerrä (beive früber 
manie. der erften Urt und ald mun. der zweiten Periode angeführt von Liv. 
Vs, 14. 17. val. XXIII. 31., ſ. auch Bell. I, 14.) und Wtella, f. Liv, 


AvVI. 34. Fernere Munic. in Gampanien find Fundi, Bormiä, Sueffula 
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und Gapua nach io. VIII, 14., desgleichen Galatia, Liv. XXVI, 34. (Bon 
dieien erhielten Fundi und Formiä 188 v. Chr. volle Givität und famen in 
die tribus Aemilia, iv, XXXVIII, 36.). Ueber Gapua find die Meinungen 
der Gelehrten getbeilt, denn während Walter ©. 240. und Kiene ©. 43. 
nach in. VII, 14. u, Vell. Bat. I, 14. annehmen daß alle Bewohner Gas 
pua's röm. cives geworden feien, behaupten Wachsmuth R. Geſch. S. 458., 
Marvig ©. 243., Huſchke Ser. Tull. ©. 527., Rubino Nr. 121 f., daß 
nur ein Theil der Bewohner Capua's in die röm. Civität übergegangen fei, 
sgl. Liv. XXI, 5. XXVI, 33., worauf bier nicht näher eingegangen werden 
fann. Alle dieſe camp. Städte erhielten die Givität sine suflragio. Dagegen 
ift nicht unwahrſcheinlich daß folgende latin. Städte fogleich 338 v. Chr. das 

i erhielten (wegen der Liv. VIII, 17. erwähnten neugefchaffenen 
Tribus, wie Rubino, Kine und Walter S. 95. gegen Peter annehmen); 
werigftend erhielten fie daflelbe bald nachher und früher als die campan. 
Städte. Es waren nah Liv. VII, 14. Lanuvium, Aricia, Nomentum, 
Vedum, Tusculum, jümmtlih vorher Munic. der erften Gattung, alio iſopol. 
Stasten. Tusculum erhielt die Civität 338 v. Chr. nur beftätigt, indem es 
bieielbe ſchon vorher erhalten hatte, iv. VI, 26. 33. vgl. Cic. de of. I, 11. 
E gehörte zur tribus Papiria, Ziv. VII, 37. vol. Eic. p. Font. 14. p. Planc. 8, 
Bil Mar. IX, 10, 1. Die Gafl. fr. 32. Dion, XIV, 9. Lorenz de dictat. 
p. 15 ff. Bald darauf wurde PBrivernum munic., zuerft sine, fpäter cum 
suffr., Ziv. VIEH, 21. Niebubr II. ©. 201f. Auch die Sabinerftäpte wurden 
290 ». Ehr. munic. sine suflr., 268 v. Ehr. cum suflr., Bell. Pat. I, 14. 
@ic. de off. I, 11., in tribus Sergia, @ic. in Vat. 15.; fchon vorher Ars 
rinum und Trebula 303 v. Ehr., Liv. X, 1., erſteres erhielt das suflr. 158 
s. Ebr. und ftand in tribus Cornelia, Liv. XXXVII, 36. Satrieum wurde 
munic. (ungewiß wann?), Liv. XXVI, 33. Alle dieſe Städte behielten ihre 
eigene Verwaltung durch den einheimiihen Senat und Magiftraten welche im 
Munieipalcomitien gewählt wurden (Eic. de leg. 111, 16. p. Olu. 8.), f. 
">. 1L. ©. 884 fi. IV. ©, 1441 f. und senatus, außerdem noch Wafteau 
p. 264— 278. €. ©. Zumpt, decret. munic. Tergest., Berol. 1837. Höck 
A. G. 1 2. ©. 159f. So wird berichtet von Lanuvium, Gic. p. Mil. 10., 
son Tusculum, Plin. H. N. VII, 44., von Urpinum, Bal. Mar. VI, 9, 14., 
ven Fundi, Liv. VIII. 19., f. Lorenz de dictat. p. 6 ff., von Gumä, Liv. 
XXıIH, 35., von Atella und Calatia, Liv. XXVI, 34. und vorzüglih von 
Gapus (nämlich wor bem Abfall Gampaniens), Liv. KXIU, 8 5 7. AXIV, 

V. 
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19. XXVI, 6. 16. 34. ic. de leg. agr. II, 32. Cine wichtige Brage 
ob diefe felbftändig bleibenden Mimicipien durch ihre Aufnahme in die r 
Eivität gezwungen waren das röm. Recht zu adoptiren (mie es fich bei 
unfelbftändigen von ſelbſt verfteht) oder ob fie Autonomie befaßen. Si 
nius machte einen Unterſchied zwifchen den munic. cum und sine suffr., 
erften hätten die röm. Gefege annehmen müflen, die zweiten nicht, w 
Annahme fih aus unſerer Darftelung von jelbft widerlegt, desgleichen 
Theorie von Hopfenſack, Staatsreht ©. 131—142,, welcher Sigonius 
fiht no weiter ausbildet und demnach vier Claſſen von Municiy. m 
nämli 1) mun. cum suff. und mit röm. Gefegen, 2) mun. cum sufl. un 
mit eigenen Gefegen, 3) mun. sine sufl. und mit röm. Gefegen, 4) mil 
sine suff, und mit eigenen Gefegen (von ihm praefecturae genannt). Mehrn 
haben die Autonomie ver Munic. ganz geläugnet, wie Roth p. 17—M 
Ambroſch, Studien I. S. 185,, Peter Nr. 26. 28., Rubino Nr. 121., Kier 
S. 58.; dagegen Spanheim, orb. Rom. I, 12., Waftenu p. 253 f. u. Irekd 
ant. p. 259-—273. behaupteten, alle Munic. haben nach Belieben 1... 
behalten over das röm. Necht annehmen können; Otto de Aedil. c. 1. 
Dufer ad Liv. IX, 43. nehmen dieſe Wahl mwenigftens für die Zeit nad le 
Julia an, vorher hätten die Munie, die röm. leges annehmen müſſen. Vo 
einer unbedingten Autonomie fpricht Gell. XVI, 13. (in einem vielfach ver 
ſchrieenen Gapitel, welches jedoch beffer ift als fein Auf, denn die Angabe 
find meift richtig und nur die Zeit auf confufe Weife durcheinander ver 
mengt). Damit läßt fih aber nicht vereinigen Liv. IX, 43.: Hernicoran 
tribus populis, Alatrinati, Verulano, Ferentinati, quia maluerunt quaf 
eivitatem suae leges redditae, und 45.: quum quibus licuerit suas lege 
Romanae eivitati praeoptaverint, quibus legendi quid mallent copia no 
füerit, pro poena necessariam civitatem fore, und Gic. p. Balb. 8,, da 
Herarlea und Neapel über die Annahme der Clvität geſchwankt umd foederl 
sui libertatem civitati vorgezogen hätten. Trekell 1, 1. erflärt die der Aun 
nomie entgegenftchenven suas leges als foedus antiguum, gewinnt aber ſpan 
(p. 287 ff.) eine richtigere Anficht, nämlich daß Livius meine: jene 
wollten lieber ihre Gefege behalten ala fich viefelben durch Annahme di 
Givität modificiren laſſen. Diele Erklärung führt uns auf den richtigen We 
welchen auch Beaufort theilmeife eimfchlägt, nämlich zur Behauptung: d 
Mumie. mit felbftännigem Gemeinweien erfreuten fi nicht unbedingter Aut 
nomie, waren aber auch ebenjowenig verbunden das röm. Met in 
ganzen Umfang anzunehmen (d. b. fundi zu werden für alle Gefege), m 
mentlich nicht diejenigen weldye die Verfaffung Roms (Erforderniffe zu M 
giftraten und zum Senat ic.) betrafen, fondern fie durften, wenn ſie wollte 
ihr altes Lokalrecht behalten (mie noch jetzt im manchen Ländern die alt 
Stadtrechte neben dem allgemeinen Landrecht gelten, fofern fie dem legte 
nicht widerftreiten) und ſich fogar neue Gefehe geben, 3. B. Gic. de leg. Il 
15., infomweit dieſe nicht gegen das röm. Hecht verftießen. Letzteres muf 
aber das alte einheimische Necht in vielfacher Beziehung mopificiren und gängli 
umgeftalten, jo z. B. in Nüdfiht der Magiftratsbefugniffe gegen die Dürge 
im Eigenthumdrecht, Erbrecht, Eherecht (3. B. Sell. IV, 4.) u. f. w., m 
bie röm. Eivität und deren Fortpflanzung eng mit diefen Gefegen verbund 
war. Das Sortbeftehen der alten Municipalordnungen erfehen wir aus L 
IX, 20., wo fih Gapua von Rom aus Gefege erbittet und Präfekten di 
felbe zu handhaben — analog den grieh. Nomotheten und Aeſymneten. - 
b) municip. mit aufgelöstem Rädtifhem Verband. Diefe war 
völlig röm. Unterthanen, hatten zum Theil jchwere Laſten zu tragen m 
waren nicht ihren eigenen fondern den röm. Magiftraten untergeben (in ® 
Jurisdiktion röm. Präfekten, ſ. S. 223.227.). Das commercium und conm 
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. biam mit Rom war ein nur Feiner Erſatz für die verlorne Selbftänbigfeit und 
' 28 völlige Aufgeben im röm. Namen. Gin ſolches munie, war nichts als 
ine Stadt quae res eas quibus ager — coleretur suppeditare posset, ein 
locus comportandis condendisque fructibus, ut aratores cultu agrorum de- 
fessi urbis domiciliis uterentur, Cic. I. agr. 1, 82. Diefe Städte mußten, 
wie Peter Mr. 26. richtig bemerft, ganz veröden, wenn fie nicht etwa durch 
röm. Eoloniften neues Leben erbielten, 3. B. Cäre, f. Bd. UI. S.45., und 
Anagnia, ſ. Bo. I. ©. 460., oder wenn fle vom Senat begnadigt ihr Ge— 
meinmweien zurücerbielten. Auch mögen die Einwohner, namentlih wenn fie 
dad volle Bürgerrecht erhielten, ganz nah Rom gezogen feyn, wie viele von 
Aria. Als Beifpiel dieſes Zuftandes führt Paulus Aricia, Cäre, Anagnia 
an. &s. IX, 43. erzählt daß Anagnia 307 v. Ghr. Strafe wegen ber 
Theilnahme an dem jamnit. Krieg in diefen traurigen and gekommen fei; 
ed fein der Stadt concilia connubiaque (nämlid mit ven Nachbarn) 
ademta, et magıstratibus praeterquam sacrorum curalione interdictum. 
Auch Eäre hatte zur Strafe für Abfall fein Gemeinweſen verloren. Es war 
nämlih uriprünglich durch hospitium publicum mit Rom verbunden gewefen, 
&ir. V, 50. VIE, 20. (io Grauer p. dff., Rubino Nr. 111., Mommſen, 
Tribus ©. 159 f., Roth p. Ff.), welches Verhältniß nah Gel. XVI, 10. 
son Beaufort I. c., Waſteau p. 242., Burchardi ©. 108., Kiene ©. 71-80. 
u. U io aufgefaßt wurde als wenn Gäre das erſte munie. sine suflr. = 
weien wäre. Nachdem Gäre von Mom abgefallen war, wie Liv. VII, 20. 
erzählt, wurde dad hospitium aufgehoben, der Stadt die Hälfte ihres Gebiets 
genommen, Dio Gafl. fr. 142., und die Bewohner jogleich oder bald darauf 
eiv. sine suffr. mit Berluft ihres Gemeinweiend gemacht, denn fie erhielten 
Präfeften, Feſt. v. praefectura. Auf dieſes Faktum beziehen ſich Gel. 
und Strabo V, 2., obgleich fie die Zeit verwechfeln, und Schol. Erug. zu 
Ser. ep. I, 6, 63. macht die Sache flar, obaleih auch er darin irrt daß 
er jagt, die Gäriten feien zur Strafe aus VBollbürgern cum suflr. zu Bürgern 
sine suffr. gemacht worden. Damals wurden auch die tabulae Caeritum für 
ſolche Halbbürger eingeführt. Nach biefer Darflellung iſt das Br. II. ©. 45. 
Gefagte zu berichtigen. Zu biefer Claſſe gehört auch Gapua und die andern 
campan. Städte, wie Abella, Galatia u. f. w. nah bem campan. Abfall, 
&ir. XXVI, 16., 1. ©. 215. 217. u. Bv. II. ©. 139. Grauerp. 15 ff. Rubino 
Nr. 121 F. Mommfen S. 161. Auch mögen die meiften Städte der Aequer 
und Bolsfer in dieſes Verhältniß gekommen feyn, Cie. de off. I, 11. Peter 
Re. 27. Alle wurden Präfefturen, twie Bet. v. praef. von Gapua, Gäre, 
Anagnia, Atella, Galatia ausdrücklich ſagt. Ganz verfchieden von biefen zur 
Strafe in den Zuftand der munic, gebrachten Stäpten ift die von Baul. vor 
Cire genannte Stadt Aricia in Latium, welde von Eic. Phil. IN, 6. als 
anliquissimum und honestissimum munic. bezeichnet wird. Dieje Stabt war 
mit ſtrafbarer als Lanuv., Noment., Ped., mit denen fie auch von Liv. VIN, 
13 5. gleichgeftellt wird, und doch fol fie ihr Gemeinweſen verloren haben? 
Allerdings, aber nicht etwa damit fle niedriger ftehen follte ald die genannten 
Munic., fondern viefe Stadt follte eng an Nom. gefettet werben und mit 
Rom verfchmehen, was der geringen Entfernung wegen auch leicht zu ber 
wirfen war. Die Bewohner von Aricia verloren alfo zwar ihr Gemeinwefen, 
ethiehten aber zum Erſatz dafür Antheil an dem röm. Gemeinweſen und volle 
Giität in Rom, fie gingen in Nom auf. Deßhalb nennt Eic. 1. 1. diefe 
Stadt iure foederatum, propinquitate paene finitimum, was ex bei einer 
me Strafe in diefen Zuftand gebraten nicht hätte fagen können. Weil aber 
bie Bewohner Aricia’s meift nah Mom zogen jo wurde die Stadt fpäter 
tlonifirt, Liv. LXXX. Prontin. de col. p. 102. Wenn die Munic. (mit 
ı ser ohne Gemeinweien) volle Eivität cum suflr. erhielten fo wurden fie in 
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eine Tribus eingeföhrieben (und zwar dergeſtalt daß vie Städte einer Ge, 
verſchiedene Tribus famen, um nicht in einer zu prävalicen, Maffei Ver 
IV., f. tribus), und die Bewohner waren forann von den Bürgern R 
nichts verſchieden, fondern genofjen alle Nechte verfelben. Sie hatten i 
von allen entehrenden Strafen und das Provofationsrecht, ſ. Bo. II. € 
Gel. X, 3. ic. Verr. act. 2. 1, 5. V, 53—66. ».d. Menlen ad 
dom. 13. So fonnte fpärer der Apoftel Paulus dieſes Recht in A 
nehmen, Av.®. 16, 37. 22, 25 fi. 25, 16. Sie durften fih nach R 
geben und an den Gomitien thätigen Antbeil nehmen, ic. p. Sull, 
Qu. fr. 11, 3.; ebenio konnten fie Ehrenftellen in Rom erbalten, vd. f 
fie vorher ihren Wohnfig in Rom genommen hatten; fonft Fonnten 
in ihrer Heimat Magiftratus werden — natürlih wenn ihre Stadt m 
felbftändiges Gemeinwefen hatte. Viele der vornehmften Römerfamilien ftı 
aus Municipien, wie Ausculum, Aricia, Arpinum, Zanuvium u. a 
Phil. 111, 6. p. Planc. 8. Tac. Ann. XI, 24. Suet. Oct.2. A. Bo 
‚ antig. Lanuv. I. p. 19f. Nur die alten ftolgen röm. Geſchlechter 
auch noch fpäter einen Unterſchied zwifchen ven Nachkommen eing 
Municipalen und den röm. Urfamilien, ja fie nannten die Erfteren 
fogar peregrini, Cic. p. Sull. 7. 8. Phil. IH, 6. Xac. Ann. IV, 3, 
Oct. 4. Cal. 23. Was den Genfus betrifft fo wurden alle Diunic. cu 
in Rom von den Genforen in ihrer Tribus cenfirt, Liv. XLIII, 14. 
falld die Munic. sine suffr. mit aufgelöstem Gemeinweien ; fie Famen 
für fie geſchaffenen tabulae Caeritum, wie auch Liv. XXVIII, 28. 9 
den Gampanern (nah Auflöfung ihres Gemeinweſens) berichtet. © 
die Munic. sine suffr., aber mit fortvauernder Selbftändigfeit, wurden 
fcheinlih zu Haufe cenfirt (denn fie flanden in feiner Tribus) umd bie 
nah Rom geſchickt. Daffelbe geſchah in ven Eolonien, denn obgle 
Coloniſten VBolbürger blieben jo wollte man fie doch nicht zwingt 
Genjus wegen ihren militärifchen PVoften zu verlaffen, Liv. XXIX, I 
Auch mußte die Colonie ald parva imago Romae au eignen Genius 
d. 5. nah röm. Formel. So it Bd. 1. S. 256. zu modificiren; |. Mo 
&. 161. Kine ©. 42-—53., welcher aber dabei die Munic. mit um 
Gemeinweien nicht unterjcheivet. Nach dem Genfus wurde von allen 
Zribut erlegt und Gontingente zu den röm. Heeren geftellt, und 
daß die Munic. cum sufle. in ihrer Tribus zum Kriegsdienſt gerufen 
und in den röm, Regionen dienten, während die Munic. sine suflr. 
Legionen bilveten; #eft. v. municeps p. 142. M.: et in legione me 
sed dignitates non capiebant (von Gumä, Acerrä, Atela). So Mm 
die Gapuaner eine beſondere Legion aus, Liv. ep. 12. 19. xxvu 
Volyb. I, 7. II, 24. Val. Mar. II, 7,15. Grauer p. 14f. WalterE 
Die ſakralrechtliche Stellung der Munie. war ganz felbftändig und alle‘ 
behielten ihren alten Nationaleultus und ihre eignen Prieſterthümer, 
u. f. w., Liv. VII, 14. IX, 43. Tertull. ad nat. II, 8, apol. 24. # 
I, 15. Barro bei Auguft. de eiv. d. VII, 21. Feſi. v. municipalia 
p. 157.: m. s. vocantur quae ab initio habuerunt ante civitatem 
acceptam, quae observare eos voluerunt pontifices et eo more face 
adfuissent (adsuessent) antiquitus. Bisweilen machte Nom Municipe 
zu röm. Staatöfacrid, 3. B. die der Juno Soſpita in Lanuvium 
S. 573.), iv. VII, 14. XXI, 62. XXII, 1. 2. XXIII, 81. 
XXXIV, 53. Gic. de n. deor. 1,29. X. Bormann, antiq. Lanuv.I. # 
Progr. 1845. p. 20-30. Aus diefer einzigen Erwähnung von Lau 
ſchließt Ambroſch in f. vortreffl, Darftelung des Sacralverhältniſſes PM 
Rom und den Municipien (Studien u. Andent. I. S. 179-191.) — 
indem er ſagt, Rom habe bei den mit voller Civität aufgenommenen 
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ziht blos Zutritt zu den sacra, fondern auch das Recht gehabt viefelben als 
itegrirende Theile der röm. Staatdreligion zu betrachten, habe alfo fein ober» 
berrliches Recht auch im Firchlichen Gebiet ausgeſprochen, und noch abbängiger 
ieien die Munic. mit aufgelöstem Gemeinwefen auch in religiöjer Beziehung 
geweſen. Vgl. noch Trefell p. 300 ff. Brivatrechtlih war unter ven Munic. 
cum und sine suflr., mit und ohne Gemeinweſen fein Unterſchied, denn fie 
hatten alle pad commercium (Br. 11. ©. 562.), 3. B. Liv. VIII, 19., wo 
Ab der Fundaner Vitruv. Vaccus auf dem Walatinus anfauft, und das 
eonnubiam, Ziv. XXIII, 4. XXVI, 33. XXXI, 33., wenn es nicht etwa ein» 
winen beionders ftraffälligen vorenthalten worden war, bi8 fie ed fpäter er- 
j Alle Munic. aber, gleihviel mit welcher Berechtigung, erbielten durch 
ie Yufnabme in Die Eivität Nom als gemeinfame Heimat, Gic. de leg. 
U, 2.: omnibus municipibus duas esse censeo palriass, unam naturae, 
alieram ceivitatis. — Ita cum ortu Tusculanus esset (Cato), civitate Ro- 
mzanus, habuit alteram loci patriam, alteram iuris (Staatdbürger u. Stabt- 
türger), 1, 1. de leg. agr. II, 32. Xiv. XXI, 5. Spanheim orb. Rom. 
1, 6. Darum galt nah Garacalla Rom ald gemeinjame patria aller freien 
Reichsbewohner, Dig. L, 1, 33. XLVII, 22, 19. und viele Stellen bei 
Spanbeim orb. Rom. 11,6. Waſteau p. 263 f. — Am Echluß diefer Periode 
it der Unterihied zwiſchen den Munic. und den röm. Bürgercolonien zu 
erörtern, abgeieben von ver Entftehung, dab die Gofonien von dem röm. Staat 
ausgegangen waren (wirkliche Kinder, Liv. XXVII, 9. Bolnb. XII, 10.), vie 
Munic. dagegen von außen hinzugefommen und in den Stand von adoptirten 
Kindern getreten waren; ſ. Bo. H. ©. 516. Die ftäptiihe Verfaſſung in 
Beziehung auf Gomitien, Senat und Magiftrate war im Ganzen gleich (die 
Eolonien hatten meiftens llviri, die Munieip. IVviri als höchſten Magiitrat, 
f. Cic. de leg. agr. 11,34. u. Quatuorviri). Im Verhältniß zu Rom hatten 
fowohl die Bewohner der Kolonien ald der Municipien (nämlich cum suflr.) 
solle Givirät und einen Pla in den röm. Iribus, und zwar flanden bie ' 
Berobner einer Golonie alle in Einer Tribus, nicht in den verjchiedenen 
Itibus welche fie früher ald Bewohner Roms gehabt hatten, ſ. Tribus. Das 
Stimmrecht der Golonien ift zwar vielfah in Abrede geftellt worden (von 
Eigen. U, 3. p. 659 ff. Beaufort VII, a. Dtto de Aedil. 1,1. Spanheim 
orb. Rom. I, 9. Wafteau p. 259. sHeinecc. synt. app. p. 338. Heyne de 
Rom. prud. in col. p. 83. in f. opusce. Rotb p. 5. Niebuhr I. ©. 635. 
1. ©. 69. SHopfeniat S.12f. 147. Schmidt, Colon. S. 6. Walter ©. 72. 
Ute Ausg., umgekehrt ©. 252. der neuen Ausg. Kiene ©. 92 ff.), während 
fir das suflr. der Golonien firitten Harduin bei Manut. Mapvig op. 1. 
p. 228 f. 231 5. 245— 255. Göttling S. 403 f. Ruperti II. ©. 45ff. u. 
&. Dumont, essai sur les colonies Rom., Bruxelles 1844. p. 15 ff. — 
Iretell p. 246256. bekämpft Spanheim mit Net, glaubt aber, es babe 
Bärgersolonien mit und ohne suflr. gegeben. Die Anfiht Mapvigs iſt die 
allein richtige, wenn er ſich auch mehrerer nicht fchlagender Gründe bedient 
(f. Rec. in A. ©. 3. 1533. Nr. 62.). Abgeſehen davon daß alle Golonen 
sorber Vollbürger in Rom waren — wenn fie auch wegen ihrer Armut 
noch fo wenig Einfluß hatten —, abgefehen davon daß fle ven Namen cives 
unbeichränft behielten (eolonia eiv. Rom.), ja daß fle dieſes Recht nicht einmal 
verlieren Eomnten, indem vie Civität fletd an die Perion und nicht an den 
Aufenthaltsort gefnüpft war, fo fpricht für das suflr. theils die fchlagende 
Stelle App. b. ec. I, 10,, theils die Notiz bei Gie. de or. II, 71., wo ein 
Celenus röm. Ritter it, alfo auch suffr. haben muß. Das ius honorum 
batten Golonen und Municipalen in ihrer Heimat, in Rom nur dann wenn 
He dahin gezogen waren, was auch den Golonen freiftand, ſ. orat. Claud, 
Il, 10. Tretell p. 244 f. Der Eenjus ver Col, wurde nah röm. Bormel 
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in ver Colonie gehalten, über die Municip. ſ. ©. 220. Die Eolonen d 
in den röm. Legionen, über die Munic. ſ. S. 220. Das ſakralrechtliche 
hältniß f. S. 220f. u. Bo. I. ©. 507 f. In den Eolonien galt das 
Recht vollftändig, ausgenommen Kleine durch die Iofalen Verhältniſſe be 
Mopiftfationen, f. Bd. I. S. 508., die Munic. hatten theilmeile gi 
Autonomie, ſ. S. 218. Manut. macht eine faljche Gradation: cives, © 
munic., unterfcheidet zwifchen censeri in tribu und suflragium ferre in 
was doch unzertrennlich verbunden ift (iv. XXXVIII, 36.) und bleil 
überhaupt in f. Beftimmungen über col. und mun. nicht glei (4. ! 
Beziehung auf das Stimmrecht), ſondern gibt ſchwankende und wideripre 
Nachrichten in ſ. Büchern de comit. und de eivit. (weil er nicht alle 
bei ſ. Lebzeiten herausgab) im thes. Graev. I. p. 16. 30. 486.; theil 
widerlegt und berichtigt von Trekell p. 234—246. 

IV. Die Municipien nad lex Julia, 90 v. Ehr., 664 d, 
Diefe werden von Vaul. 1. I. mit folgenden Worten bezeichnet: tertio 4 
id genus hominum definitur, qui ad civitatem Rom. ita vene 
municipia essent sua cuiusque civitatis et coloniae, ut Tiburtes, 
nestini, Pisani, Urbinates, Nolani, Bononienses, Placentini, Nepl 
Sutrini, Lucenses. Die corrupten Worte municipia essent sua 
Niebuhr (oder vielmehr ſchon Trekell p. 311.) ewivent in municipes & 
suae, gebilligt von Mabvig, O Müller, Peter. Zumpt emendirt munii 
essent suae quisque, Grauer p. 3. municipia essent sua iurisque, J 
endlih S. 39. socii ftatt sua mit der Erklärung: alle Staaten und Eolı 
der Bımdesgenofien, was in Beziehung auf Gedanke und Ausprud vermi 
werden muß. Dazu fommt daß Trekells Gonjeftur durch Ulp. Dig. I 
1. $. 1. beftätigt wird, wo es heißt: sed nunc abusive municipes die 
suae cuiusque civitatis cives. Faſt Ale det Genannten flimmen ü 
darin überein daß diefe Claſſe die durch lex Julia und Pi. Pap. (Br. 
S. 991.) zu Mumicip. gemachten Stävte umfafte (auch Walter ©. 3 
Göttling ©. 410.), während nah Grauer p. 3 f. u. Puchta I. ©. 2 
in diefer Definition vie felbftändigen Communen im Gegenfaß zu ben um 
fländigen ver zweiten Definition des Paul. begriffen werben. 
&.747. verfteht darunter fogar alle eiv. cum suflr. und umgekehrt Spanl 
und Heineccius alle eivit. sine suffr., da bie zweite Definition bie ein. | 
suffr. umfaffe — Anfihten welche einer Wiverlegung nicht bepürfen. 
die gen. Gefege wurden nun alle Italiker Volbürger und alle Städte 
bisher noch nicht waren munic. cum suflr., aljo namentlich die | 
Städte (3. B. Heraclea, @ic. p. Arch. 4., Neapel, Eic. ad div. xl, 
und in der Definition des Paul. Tihi und Pränefte, beide latiniſch, 
etrusfifh, Urbinum umbrifch, und das ſamnit. Nola welches föderitt 
Golonie war, Liv. XXIII, 17. ep. 73.) und die Iatin. Colonien, Eic. ad 
XII, 30., 3. B. die von Paul. oben gen. Bononia, Placentia, Nepete, | 
trium und Luca. Deßhalb h. die Intin. Col. von nun an auch Munie., ſ 
II. ©. 510. 516., ja fogar die col. civium werben jet zumeilen im am 
Sinn Munic. genannt, j.S.230. Dur) die Annahme der Chität gab die ® 
eo ipso ihre bisherige Unabhängigkeit auf und erfannte Rom ald gemeine 
Oberhaupt und Vaterland an, wenn diefe Bedingung in dem bie Givirät! 
leihenden Gefeg auch nicht ausdrücklich ausgeſprochen war. Wer piefes © 
und fomit die Givität annahm mußte zugleich alle den röm. Bürgern 
genden Laften übernehmen und das allgemeine röm. Recht annehmen, 2 
infoweit die Givität ohne daſſelbe nicht beſtehen kann, z. B. in Bezi 
auf connubium, patria potestas u. f. w., ſ. ©. 218., ja er mußte ſich ven! 
etwa fpäter zu gebenden Beftimmungen unterwerfen. Deßhalb zweifelte ma 
freie Stadt mas fie thun follte, Se. p. Balb. 8. Die Munic. welcht 
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harefienden Gefege annahmen heißen davon: momentan fundana, und die mu- 
nieipes fundani (fundus gewordene), welcher Ausdruck in lex Jul. munie. 
1. 159 #. vorfommt, f. ®v. IV. S. 976. und außerdem Puchta I. S. 240 f. 
Söttling, fünfzehn röm. Urkunden S. 64 f. Um num die meue ſtädtiſche 
Organifirung und die Verbindung des röm. Rechts mit den Lofalgefegen ven 
neuen Munic. nicht allein zu überlaffen,, fondern eine gewiſſe Einheit, wenig: 
Rene in den allgemeinen Grundlinien, bervorzubringen wurde ein doppelter 
Weg eingeſchlagen, tbeils indem Nom gefeglih gewählte Commiſſäre ſchickte, 
tbeild indem ed für einen größeren Kreis von Mumic. Gefege gab. Die Goms 
mifläre jhieden von den Lokalrechten die mit der röm. Givität unvereinbaren 
Belimmungen aus und feßten an deren Stelle röm. Geſetze (qui lege per- 
missus est ut leges in municipio fundano municipibusve eius municipü 
daret, lex Jul. mun. 1. 85.) und beforgten die erfte Organifation. Als 
nabber allgemeine Städteordnungen erfhienen, um in Beziehung auf Senate, 
Magittraten, Genfus, Laften u. f. w. größere Webereinftimmung bervorzus 
bringen, erbielten die früheren Gommiffäre Auftrag, binnen einem Jahr nad 
den Eriheinen dieſer Städteordnung in den Gefegen der betreffenden Muni« 
eipien das Mötbige zu ändern (addiderit, commutaverit, correxerit, lex 
Jul. mun. 1. 86.). ©. v. Savigny in Zeitihr. f. geih. RAW. IX. ©. 352 ff. 
Dirtien, obss. ad tab. Heracl. p. 210 ff. Unter diefen Gefegen war lex 
Julia municipalis (tab. Heracl.) am widtigften, f. Bd. IV. ©. 977f., au 

mar lex Rabria ald Gerichtdordnung für die Munic. des cidalpin. Galliens von 

Bedeutung, ſ. Br. IV. ©. 997 f. Manche andere leges munic. mögen er⸗ 

idhienen jeyn (beach gehört lex Petronia bei Drelli 3679. wicht darunter, ſ. 

Dr. IV. ©. 990.), und werben erwähnt Dig. L, 9, 25. 2, 10. 3, 1. pr. 

4, 11. $. 1. 9, 3. Cod. VII, 9, 1. Es kann aber umter viefem Namen 
ler munic. mebrmald die lex Julia verftanden worden ſeyn, was micht zu 
enticheiden if. — a) Hiftorifhe Ueberjiht der Municipalver 
bältniffe in der Kaiferzeit. Nachdem auf dieſe Weile die Grund⸗ 
fage zu einem neuen flädtifchen Xeben in Jralien gelegt war hielten die Kaifer 
dieſe Anorbnungen feft und machten wenigftens in den erften beiden Jahr» 
bumderten feine umfaflende und durchgreifende Veränderung. Lex Julia munic. 
blieb ihrem wefentlichen Inhalt nah in Geltung, wie aus bem Titel der 
Band. ad legem munic. (sc. Juliam) hervorgeht. Auch fehrieb noch Paulus 
einen Commentar darüber. Der Erfolg zeigte bald die Trefflichkeit der Com⸗ 
munalverfaffung,, die Städte bildeten den wahren Kern des Reichs und er« 
freuten fih der größten Blüthe, zumal da die guten Kaiſer für eine freie 
und frifche Entwidlung der Munic. Alles tbaten. So forgte 3. B. Auguft 
durch Steuererlaffe, Gelvimterftügung u. a. Begünftigungen,, Suet. Oct. 47., 
io daß ed den Gommunen möglich wurde große und prächtige Baumerfe zu 
erribten und die Märfte mit Säulen und Statuen zu ſchmücken, Strabo V, 
p. 216. ®lin. H. N. XXXIV, 9. Damald waren die ftäptiihen Finanzen 
in der beften Ordnung, Fein Steuerdruck laftete auf den Bürgern oder auf 
den Defurionen und das Dekurionat felbft galt ald etwas Ehrenvolles und 
Grfuchtes, fo daß die damit verbundenen Unfoften (Geldzahlung bei dem Ans 
wirt) gern übernommen wurden, f. Bd. I. ©. 886., Decret. Tergest. ed. 
Zumpt p. 16 f. und vorzüglih Bronto p. Vol. Ser. p. 299 ff. Für den 
und für die Bereutung der Städte überhaupt ift Front. 1. 1. nicht 

ohne Intereffe, ebenſo ep. II, 6. Cine weſentliche Erweiterung erfuhr das 
Mumicipalmeien dur Ausdehnung und Anwendung dieſes Verhältniſſes auf 
de Provinzen. So wie ſchon Gäfar angefangen hatte einzelne Provinzial« 

fipte zu Mumie, zu erheben, 3. B. Gades, f. Br. IH. ©. 575. u. Lin. CX. 

Die . XLI, 24. XLIII, 39. Plin. H. N. V, 5., jo thaten es auch die 

Raifer von Auguſtus am, und belohnten die Verdienſte einzelner. Städte das 
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durch daß fie diefelben zu röm. Mumie. oder auch zu röm. Eolonten macht 
(3... col. Juliae, Claudiae, Flaviae, Ulpiae Traianae, Septimiae u. t 
ſ. Orelli im index geogr. u. Nr. 3698. Dio Eafj. LIV, 7. Tac. Ann. X 
33. Agr. 32. u. vorzügl. Plin. H. N. IH-—VI.), Suet. Oct. 47. a 
Hist. I, 78. Dio Gafl. LIV, 25. Ginen guten Beitrag zu einer Ueberſit 
der von den Kaifern gemachten Provinzialmunicipien liefert Spanheim, or 
Rom. I, 15—18. vgl. Bd. I. ©. 343 ff. Die meiften Munic. waren 
den weitlihen, die wenigften in den Oſtprovinzen; alſo zahlreich in Spanlı 
und Lufitanien, Plin. H. N. IH, 3. 4. IV, 35. Orelli 162. und auf vieh 
Münzen, auf mehreren Injeln des Mittelmeers, Blin. H.N. IV, 11. 13.14 
in Afrika, Blin. V, 1. 3, 4., in Dalmatien, Iftrien, IAyrien, Plin. I 
23. 24. 25. 26. 30., in Macedonien nur Stobi, Blin. IV, 17. und ofta 
Münzen. Dagegen in Alten und Griechenland findet fih bis auf Gararal 
feine Erwähnung von Munic., mas einfach zu erflären ift. In Spanie 
wurden viele Städte mit der röm. Givität beſchenkt, theils weil einige Kaifı 
eine beiondere Vorliebe für Spanien hegten, theils weil dieſes Rand nur au 
diefe Weife zu einer böberen Geftttung und zu einem näheren Anfchluß a 
Rom gebracht werden konnte, welcher Zweck auch erreicht wurde. In Griechen 
land und Aften beftanden georonete Gemeinwefen mit einem geregelten bürgen 
lichen Leben, fo daß die Nömer nicht nöthig hatten diefelben erft zu begründer 
Auch würden diefe Städte durch die röm. Civität nicht enger an Rom gt 
fnüpft worden ſeyn als es vorher der Fall war, denn die Griechen, in dr 
Erinnerungen der alten Zeit fchmwelgend und darin einen Erſatz für die ve 
nichtete Gegenwart fuchend, waren weit dankbarer wenn ıman fie mit de 
leeren Namen der Autonomie befchenkte, was auch mehrmals geichab, 1. pro 
vincia. Höck R. ©. I, 2. ©. 237. Gallien wurde durch röm. Golonie 
romanifirt, was noch ficherer war als durch Begründung von Municipien 
man würde baffelbe auch in Spanien verfuht haben, allein die größere Ent 
fernung war binderlih, deßhalb finden wir in Gallien die Golonien, i 
Spanien die Municipien vorherrſchend. Außer dieſer äußerlichen und 90 
graphiſchen Erweiterung des Municipalweſens iſt in den beiden erſten Jahı 
hunderten der Kaiferzeit wenig zu bemerken. Die Städte blübten, wie ſcho 
oben gefagt ift, und wenn auch die Jurispiftion der ital, Municipalmagiftral 
durch Hadrian beſchränkt wurde (indem auch Italien Statthalter erhielt, m 
pie Provinzen, ſ. Bd. I. ©. 1283. IV. ©. 629 f.); fo wurden fie daſi 
durch mandes Gute entſchädigt, 3. B. durch erbrechtlihe Privilegien wel 
auf die Finanzen nicht ohne Einfluß waren, f. ©. 228., und viele kaiſerlich 
Reſcripte (namentlich der Antonine) beweiſen wie ſehr das Städteweſen de 
Kaiſern am Herzen lag. Nachdem Caracalla aus finanziellen Rüchſichten ol 
Civität auf alle freien Bewohner des weiten Meichs ausgedehnt und 9 
Städte zu Mumie. gemacht hatte welche es vorher noch nicht geweſen wart 
(ſ. Bd. I. ©. 395. Beaufort, rep. rom. VI, 6. 3. P. Mahner, de 

Aurelio Anton. const. de civit., Halae 1772. Waftenu p. 262 f.), bewerte 
wir ein allmäliges Sinfen der Städte, woran der Deſpotismus der. Herridt 
die Hauptſchuld trägt. Je deipotifcher die Kaiſer waren um fo willlürli 

und härter zeigten ſich auch die Statthalter gegen die Städte, und die I 

liche innere Verwaltung verielben bot ebenfowenig Schuß dar gegen —* 
ihnen laſtenden Druck als das neugeſtiftete Amt der defensores, J 
S. 889., und die röm. patroni, ſ. patronus. Namentlich litten die Def 
rionen, deren Stand früher fo geehrt gemeien war, aber jegt immer me 
geflohen und verachtet wurde. Gonftantinus verlieh fo viel Immunitäten da 
die Andern, Bürger und Dekurionen, um ven Ausfall an Steuer zu deden, ad 
weiten höhere Beiträge geben mußten; auch koſtete feine neue Hofe und ie 
einsitung unermeplige Summen, zu deren Aufbringung nit blos hoö 
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Buflagen auögefchrieben, ſondern auch die Tempelgüter und die ftäbtifchen Bes 
Ägungen verwendet wurden (mie E. de Nhoer, de eflectu relig. Christ, 
Gron. 1776. H. p. 93 ff. aus Zofim., Eunap., Julian,, Liban. entwicelt 
bat). Einige von ihm gegebene gute Geſetze, 3.3. über das Inteſtaterbrecht 
der Delurionen unter einander, C. Th. V, 2. I. un. konnte das von ihm 
verihuldete Liebel nicht compenfiren. Denſelben Weg befolgte Gonftantins, 
neo Jamunitäten wurden gegeben und die ftänt. Vermögen in Gentribution 
gelegt, Eoxom. V, 5. 2ib. or. in Jul. p. 296. Mor. Julianus verfuchte zu 
beifen,, er reftituirte den Communen das verichleuderte Bermögen (Ammian. 
Bar. XXV, 4. C. Th. X, 3, 1. XV, 1, 8. 10.) und forgte für die Curien, 
inden er die Brivilegien zum Theil aufbob und Niemand ron den Laflen des 
Dehrtienats (jevoh in gemilfen Schranfen gefaßt, C. Th. XII, 1, 50.) bes 
freie, C. Th. Xil, 1, 50. Amm, Mare. XXV, 8. Sozom. V, 5. Liban. 
p. 182,Mor. Gibbon, röm. Geld. ec. 22. u. Bd. IV. ©. 410. Balen« 
tinian l. bob das Meıfte mieder auf und brachte Städte wie Defurionen aufs 
Neue berumter, ſ. z. B. C. Th. XII, 13, 3. uw. Bd. IH. ©. 586 f., wo die 
merträgliden Beläftigungen der Dekur. dargeftellt find. Die Eurien mußten 
xeröden — abgeſehen von ſolchen Graufanfeiten wie Amm. Marc. XXVIi, 7. 
berichtet — und das ganze Gemeinweſen unbeilbar verfallen; allenthalben 
Berarmung, Gleibgiltigfeit, Zemüttung. Valentinian MH. umd namentlich 
Aheorofiud 1. erließen mande den Stäpten wüglihe Verordnung, vorzüglich 
um der Gutvölterung der Gurien vorzubeugen, C. Th. XII, 1, 80—13"., 
allein vie Laften wumwen nicht gemindert. Unter den Söhnen des Theodoſius 
geichah mandes Nachtheilige für die Städte, Honorius würdigte die Curien 
noch mehr herab durch die Aufnahme von Stlaveufühnen und unwürdigen 
Prieitern, ©. Th. XU, 1, 175 f. XVI, 2, 39,, auch räumte er den Bifchöfen 
Anıbeil an der Jurisdiktion ein zum Schaden der ftäntifchen Behörden, Cod, 
1, 4, 8. Arcadius hatie wenigftend befleren Willen und erneuerte einige 
frübere Beitimamungen, auch verordnete er daß bei öffentlichen Bauten jever 
Bürger pro rata contribuiren folle, C. Tb. XV, 1, 34. Theodoſius II. und 
Bilentinian 141. ſahen die Zerrüttung der Städte ein und wollten helfen, 
indem fie vie Meftitution der verſchleuderten ftäptiichen Güter befahlen u. A. 
serorpneten, Nov. Theod. 21. 30. Cod. IV, 61, 13.; allein ed mar zu fpät, 
denn bald Darauf unterlag das gealterte weftröm. Reich den ſtürmenden Ans 
giffen feiner jugendfriihen Feinde, wodurch auch das Städteweſen eine andere 
Gehalt gewann. Im oftröm. rReich befiehen die Munic. in ihrer jammer- 
sollen Weiſe fort, und während ed an Allem fehlt fehlt es wenigſtens nicht. 
an zahlreichen Gefegen, jo 3. B. von Juftinian, welcher vie Defenforen 
völlig zu Michtern machte, den Einfluß der Bıldöfe erböhte u. f. w. Nov. 
XV, 3. XXXVIII. LXXXIX, 2. Cod. I, 4, 22, 26. 31. 35. ıc., f. Roth 
p. fi, wo von p. 32 ff. an die traurigen Zeiten feit Konftantin gefchilvert 
werden. Kaiſer Leo hob fogar alle ſtädt. Senate und deren Berwalmng auf, 
Nov. Leon. 46. 47. — b) Claſſen ver Municipalbürger, Terris 
torium, Berfafjung und Verwaltung der Munie Nah ver 
Theilnahme an dem Bürgerrecht find die Bewohner der Communen entweder 
manieipes oder incolae. Die erfien find eigemlihe Bürger (Orelli 4035.) 
meh Geburt, Dig. L, 3, 6. $. 1.1. 1. pr. $. 2. 1. 3». $. 5. (ja fogar 
turch weibliche Abftammung, 1. 4. $. 2. eod., wenigftend bis Jlium und 
Bontus), durch Adoption, I. 15. $. 3. eod., durch Manumiſſion, 1. 6. $. 3. 
um |, 27, pr. 1. 23. eod., durh Aufnahme in das Bürgerrecht (allectio, 
eia folder h. receptus, Drelli 3710 f. — Peregrinen fonnten aber von ber 
Eispt nicht zu Bürgern gemacht werden, ſ. deeret. Tergest.) und jogar 
meigemlih durch Heirat, mwenigftens wird M. Aufivius .— weil 
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er die Tochter Fronto's aus Girta heiratete, ein municeps von Eirt 
nannt, Front. ep. II, 6.; ſ. Cod. X, 39, 7. cives origo, manumissis 
lectio vel adoptio, incolas vero — domicilium facit. Incolae find ı 
Inſaßen ohne Bürgerrecht welche nur das domicilium in einer Ge 
haben, aber allen Laften verfelben unterworfen find ohne die Ehrenen 
theilen, ic. de off. I, 34. Orelli 3705. 3707 fi. 3725. 2489. 
p. 484. 488. Der Incola mußte die Laflen feiner Geburtöftadt (jo Ma 
noch nicht Bürger einer andern Stadt geworden war) und feines We 
tragen, ja er konnte gleichzeitig incola mehrerer Orte ſeyn, lex Jul, 
l. 68. Dig. L, 1, 4. 5. 6. $. 2. 20. 27. $. 2. 29. 34, 37. pr. 38; 
4, 6. $. 5. u. 16, 239. $. 2. P. €. Viepers, de Papin. Instit., 
1824. p. 118 ff. Nah Stand und Rang zerfallen die Municipalt 
in drei Claſſen: decuriones, Augustales und plebs oder populus 
1167. 3677. 3701. 3703. 3807. 3902. 3911 ff. 3939. 4009. 4047; 
die erften, welche den röm. Senatoren entfprechen, f. Br. I. ©. 8 
Senatus. Zu diefer Glaffe gehören auch alle Magiftraten. Plebs 
ceteri cives sine Senatoribus, ®ai. Dig. L, 16, 238. Inst. I, 2, 4 
Miittelftand zwiſchen Senat und Bolf bildeten die Augustales, ermäh 
©. 1004 f. u. IV. ©. 1426., welche Angaben unter dem Art. Sodale 
weife berichtigt werben müſſen. Diefe vertreten die Stelle der Ritter 
denn Municipalritter gibt es nicht, und wo in Municipien Ritter 
werden find darunter nur equites Romani zu verfiehen. Frühzei 
gaben fih röm. Ritter in die röm. Golonien (Cic. Phil. VI, 5. ded 
71.), Municipien und Provinzen, um daſelbſt zu leben und die Gef 
treiben welche die Ritter zu haben pflegten. Ihre Nachkommen bild 
in der neuen Seimat und nahmen dort jogar Magiftraturen an, 3.‘ 
lius in Buteoli, Eic. p. Cael. 2., Oppianicus in Larinum, Gic. p. { 
während Andere wieder nah Rom zogen. So war Eicero röm. Ritt 
Arpinum, weßhalb ihn Juv. VII, 236. einen eques municipalig 
(d. 5. in einem Municipium geboren) und viele Andere, Eic. p. Cha, 
Brut. 78. ad Qu. fr. II, 14. ad div. XII, 11. Spart. Sev. 1. Ord 
2489. 3733. 3744. 3758. 3777. 3939. Grut. 440,1. x. In Gaves ii 
tavium lebten an 500 röm. Nitter, welche im Theater 14 Sitzreihen 
wie in Nom, Strabo II, p. 271. T. Cie. ad div. X, 32.; aud f 
dunum waren fo viele daß fie jogar einen ordo equester ausmachte 
4020., in Goncordia werden röm. Ritter als pars curiae bezeichnet, @ 
p. Vol. Ser. $ 303. Die ältere Anfiht daß es auch Municipaliki 
geben habe (Mabner, de M. Aurelio Anton., Hal. 1772. p. 60 fi 
Gramer, Eleine Schriften, Leipz. 1837. ©. 61.) tft jest als gan B 
anzujeben, Marquardt, hist. eg. Rom. p. 87 ff. Egger, examen d 
d’Auguste p. 357 f. Giraud, sur lhist. du droit frang. p. 1393. % 
de Augustal., Berol. 1846. p. 49. In. ver fpäteren Zeit (nad Con 
werden in ben Städten unterfhieden: honorati, die großen Würber 
welche ven Rang noch vor den Defurionen einnehmen, Goth. ad C. 
8, 1. u. VI, 20, 1., vie decuriones, jodann die possessores d. 1. 
eigenthümer und Orundbefiger, Dig. L, 9, 1. Cod. XI, 31, 3. C. 
22, 2., endlich bie verſchiedenen Zünfte der Handwerker und in m 
Städten Coloni, Erbpächter in ſehr abhängigen Verhältniffen, Cod. X 
49. 51. 52. 63. C. Th. V, 9. — Viele Munic. (und Golonien) um 
auch die benachbarten oppida, fora, conciliabula, vici, castella -(viefe 
werden — —— fr. af — Ay Rubria col. I, 21 f., ie 
munic. oft, lex agr. Calig. c. 3. 5. Paul. IV, 6, 2.), welche ihrem? 
torium (f. g. Sie. p. 1. 25. Front. p. 41. Goës. DL — 
zugetheilt waren, alſo feine Selbſtändigkeit hatten, Dig. L, 1, 80. 
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rd, Srontop. 41. Uggen. p. 58. 60. Goös. Iſid. XV, 2. rüber hatten 
ve son rom. Bürgern bewohnten fora und concil. ihren Mittelpunft in Rom 
ababt: hier war Der Genfus berjelben, Liv. XLHI, 14., bier war ihr facrals 
tehrlide Cent rum, Liv. XL, 19., von Rom erhielten fie Richter zugeſchickt, 
ie. JIUX, 14. 18. XL, 37. vol. XXV, 5. 22. u. f. w. Die fora waren 
emad gößer als vie coneil., fonft war ihr Zuftand gleih. Lex Jul. mun. 
tbeikte aber viele fora ven nahegelegenen Munic. zu und machte manche felb» 
Häntig, wat auch fpäter mehrmals vorfam, Srontin.p. 41. Aggen. p. 58.60. 
Gut, Als Beifpiele ſolcher Eleineren Orte welche größeren zugetheilt waren 
mögen folgende vienen: das Fleine Baiä gehörte zur Colonie Cumä, Orelli 
2283. u. Zumpt de Lavin. p. VILf., Laurentum zu Lavinium, Zumptp. Yf. 
144.87, die Gami und Gntali zu Tergefte, f. decret. Tergest., und 
siele andere Alpenvölfer zu amd. Städten, wie die 12 civitates Cottianas 
darch iex Pompeia, Bpv. IV. ©. 991.), die Gamuni u. a., Plin. H. N. 
IH, 24. Der Genjus der Eleinerem Drte wurde num nicht mehr in Rom, 
mern in dem ald Metropolis dienenden Dunic. gebalten, lex Jul. mun. 
I 68—84., deögleichen die Gerichte, wenigftens in den Provinzen — wenn 
sicht die regelmäßigen conventus dahin ausgefchrieben wurden, ſ. Paul. Diac. 
ı. for. p. $4.M. und provincia; in Italien famen die Iviri, 1Vviri over 
heiondere praefecti iuri dieundo in vie fleineren Orte, um Gericht zu halten, 
wie es früher oft geichab, Liv. XXXIX, 18.; ſ. praefectus. So find die 
Erwähnungen von Gerichten in ben Kleinen Orten zu verfteben, 3. B. lex 
Jul. mun. 119. (45.), lex Rubr. II, 4. 31. 54., lex agr. Cal. 3, 5. In 
tiefen Orten waren nämlich Defurionen, aber feine Magiftraten, mwenigftens 
feine böberen, wie aus lex Jul. mun. hervorgeht, wo die kleinen Orte nur 
da genannt werden wo von Defurionen die Rede ift, f. Dirkſen obss. ad tab. 
Heracl. p. If. Mazochi und Marezoll in ihren Bemerkk. zu dieſer Tafel 
nehmen eigne Magiftraten für fora und coneil. an). Maffei, Verona ill. IV. 
kidhränft die fora zu ſehr, im Gegenfag zu Sigen. de ant. i. tal, I, 15. 
5. noch DBeaufert, rep. rom. VII, 5. Hoeck, R. ©. I, 2. S. 157. Walter, 
Rech. S. 314. Kiene, röm. Bundesgenofientrieg ©. 104—111. und 
2b. II. ©. 515. Ueber pagi und vici, welche ebenfalls theild den Munie. 
ıntergeorbnet, theils felbftändig waren, ſ. beide Artt. — In Verfaſſung und 
Berwaltung genoßen alle Stäote eine gewifle innere Selbfländigfeit (darum 
b. es respublica municipii, Gic. ad div. XII, 11. Dig. XXXIX, 4, 13. 
$. 41. XLVII, 2, 31. $. 1.), fie hatten ihre eigenen felbfigemählten Magi- 
firate und Semate, j. magistrat. munic., decurio u. senatus. In den Co— 
mitien wurden von den Bürgern die Magiftrate gewählt und die vorge- 
ihlagenen Gefege, Belohnungen, Ehrenbezeugungen u. f. w. beflätigt ober 
verworfen. Für die Wahl f. Gic. ad div. XIM, 11. lex Jul. mun. 1. 84. 
95 #. 13%. DOrelli 3700 f. 3847. 3882. vgl, 4265. ; für die Legidlation ſ. die 
zahlreichen Erwähnungen von leges municipales (d. h. leges der munici- 
pia — nicht röm. leges die Munic. betreffend, wie es oben h.), Dig. III, 
&, 6. pr. XLVI, 12, 3. $. 5. XLIH, 24, 3. $. 4. L, 1, 21. 6.7.4, 1. 
\.2. 3. $. 1. 18. $. 27. 6,5. $. 1. 9, 6. Cod. XI, 31, 1, 11. 29, 4. 
& erwähnt Hug. p. 206. Goes. coloniarum municipiorumque leges, ähnlich 
Slin. ep. X, 114. cuiusque civitatis legem und Front. p. Vol. Ser. p. 298. 
tine jex Coneordiensium (der Golonie Contordia) Norif. cenot. Pisan. tab. 
2, u. diss. 1. e.3. Es ift jedoch zu bemerken daß nicht alle der gen. leges 
wege von den Munic, gegebene Gelege waren, jondern oft bezeichnete lex bie 
einem Munic. fprziell gegebene Stadtordnung (nämlih von einem kaiſerlichen 
Gemmifjär gegeben) oder vie von dem Mumnic. felbft bei feiner Gonftituirung 
»troffene Auswahl unter feinen alıen Gejegen, vie nun mehr ald Supple- 
ment des röm. Rechts dienten. Später gingen die Mechte des Volks, wie 
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in Nom, auf die Curien über, f. Senatus; fo 3. B. die Wahlen, Anfam 
noch mit Einfluß des Volks, beneficio oder ex postulatione populi, Dr 
3725. 4020., fpäter unter Mitwirkung des Statthalterd durch die Curie, 
Senatus. Das Wahlrecht des Volks erhielt fih nur in einigen Staͤdt 
3. ®. in Afrika, ©. Th. XI, 5, 1. vgl. XII, 1, 84. 142.; fpäter wuß 
eö für das Amt des defensor allenthalben wieder erneuert, ſ. Bo. 11. ©. 
Abel Des Jardins, de eivit. defensoribus, Angers 1845., und bei den TAN 
fhen Legaten, Cod. XI, 63, 5. Cod. Th. Xtl, 12, 12. G@uiac. obs. XV 
14. vgl. Br. IV. ©. 85%. Aus der fpäteften Zeit ſ. Nov. 128, 16. # 
15, 3. u. epilog. Der Eenfus wurde jest in allen Städten nad der rl 
Formel von dem höchſten Magiftratus gehalten umd die Liſten Famen ma 
Rom, lex Jul. mun. I. 142-158. ic. p. Clu. 14., f. Bo. 11. ©. 3 
Daf der Genfus ‚für alle Mımic. in Rom gebalten worden ſei ift ga 
mit Unrecht aus Gic. Verr. I, 18. u. Asc. p. 150. Or. geichlofien * 
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Später beſorgten den Cenſus beſondere Mumicipalcenforen, z. B. in Ne 

DOrelli 3844., oder Quinquennalen, ſ. ®v. IV. ©. 1442. u. Quinqu 

Veber ven Genfus der Provinzialftäte f. Br. II. S. 256. Der Kriegivien 
der Munic. war num fletd in den röm. Legionen, indem die Ausherum 
ebenfo wie der Genfus, in jeder Stadt gehalten wurde, wobei man jede 
auf die alten Freiheiten (bei ehemals füverirten Städten) Rückſicht nahn 
lex Jul. mun. 1,103 f. Epäter zogen ſich die ital. Municipalen immer mel 
von dem Kriegsdienſt zurück und die Brovinzialen bildeten den Kem d 
Heere, fogar Nihtbürger, ſ. Walter, Röm. Rechts-Geſch. S. 410f. Weld 
Abgaben die Mumic. nach lex Julia an Nom zu geben hatten iſt unbekann 
Wahrſcheinlich zahlten fie wie die Bürger in Rom ſelbſt, jevoch mit Berüͤe 
fihtigung der alten im foedus gemachten Beflimmungen und zugeftandent 
Immunitäten, ſ. 3. B. Cic. Verr. V, 22. Phil. IN, 6. App. b. ec. 1,” 
Orelli 3692. Lnter den Kaifern erhielt das Steuermefen immer mehr Einde 
und zwar nicht blos im Italien fondern auch in den Provinzen, und die Sr 
unterlagen den allgemeinen Beftimmungen, f. provincia u. vectigal. Schwien 
iſt die Unterfuhung über die ftäntifhen Abgaben der Municipalen. M 
Stadt hatte ihr aerarium (Orelli 3987. 4000. decret. Tergest. 1.8.), melde 
der quaestor (f. d. Art.) oder ein arcarius (Orelli 118. 3997.) vorftan 
Ueberhaupt galt das Munic. in vermögensrechtlicher Beziehung als Geſamm 
heit oder ala jurifliſche Verſon. Die Kommune konnte aljo Eigentbum € 
werben und beflgen u. f. w., ganz wie eine PBrivatperfon, ſ. Bd. 1. S. 4% 
Dig. I, 8, 6. $. 1. 111, 4, 1. $. 1. XXIX, 2, 25. 6.1. XXXVI, 3, 1.p 
XLVI, 1, 22. In erbrechtlicher Rückſicht hatte jede Stadt das patronatiid 
Erbrecht ihrer Freigelaffenen, Dig. XL, 3, 1—3. Durch Teftamente zu € 
werben war den Städten verfagt, Plin. ep. V, 7. Ulp. XXI, 5. (jevod m 
Ausnahmen, Dig. XXVII, 6, 30. XXXI, 1,66. 8.7. XXXVIIT, 3, 1. un. $.1. 
bi8 Kaiſer Leo ed unbedingt geftattete, Cod. VI, 24, 12, Bonorum 
fland den Munic. zu, Dig. XXXVII, 1, 3. $. 4. XXXVIII, 3, 1. $. 1. 
Legate durften fie nad der ihnen von Nerva und Hadrian gegebenen Erlaubn 
annehmen, Ulp. XXIV, 28. Dig. XXX, 1, 117. 122. pr. Gai. I, 9% 
und Fideicommiffe feit dem Scons. Apronianum (nad Bad, de leg. Tr 
p. 137. unter Trajan, nad Andern unter Hadrian), Ulp. XXI, 5. Pi 
XXXVE, 1, 26. 27. pr. XXXVII, 3, 1. $. 1. S. Wafteau p. 251. Ro 
p- 28. Garigny, Spitem d. RM. N. II. S. 300 ff. Mommfen, de colle 
et sod., Kiel 1843. p. 123 ff. Die Hampteinnahmen waren Pachtgeld 
(veetigalia) von ſtädtiſchen Grundſtücken (Aeckern und Weiden), die oft 
weiter Entfernung von der Stadt Jagen und auf manchfache Weiſe araquir 
worden’ waren, Eic. ad div. XI, 11. Bel. M, 81. Dio Gaff. XLIX, 1 
Aggen. Urb. p. 72. Hyg. p. 187. 205. Sic. Place. p. 23. Goös. Dig. | 
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8,3.$. 1., dazu Famen Zinfen von Gapitalien, für deren Unterbringung ber 
eurator calendarii Sorge tragen mußte, Dig. L, 4, 18. $. 2. 8, 9. pr. 
f.7#. Cod. XI, 32, 1. 2. C. Th. X, 3. Drelli 4006 f,, endlich Ab- 
gaben für Aquädukte, Brüden, Cloaken u. a., ic. 1. agr. III, 2. Die. 
viL, 1, 27. $. 3. XIX, 2, 60. $. 8. Sen. de const. sap. 14. Die Ein 
fünfte wurden oft an publicani verpachtet, Dig. XXXIX, 4, 13. 8.1. L, 1, 
28.4 2,6. $. 2. 8,2. $. 12. Selten wurden ſtädtiſche Grundſtücke 
serfauft, z. B. Eic. ad div. XIII, 76., und zwar nur wenn bdiefelben neuer- 
dings erworben worden waren und wenn alle Bürger einflimmten, Cod. XI, 
31,3. Rorh p. 134 f. Die Hamptausgaben beflanden in der Anfegung umd 
Erbalrung der Öffentlihen Gebäude, Tempel, Mauern, Brüden, Waffer: 
kitungen (opera publica gen.), @ic. ad div. XII, 11. Dig. L, 10. Cod. 
VIE, 12. C. Th. XV, 1. 2, u. ®othofr. V, p. 308. Neubauten durften 
ebne kaiſerliche Erlaubniß nicht gemacht werden, Dir. L, 10. 3, $. 1. 
. 6. Cod. VIII, 12, 13. Plin. ep. X, 34 f. 75. 91 f. 99. Revaraturen 
beftimm:e der Senat, mit Ausnahme der Mauern. Dig. I, 8, 9. $. 4. 
Es muhte ein Dritibeil der Einfünfte für dieſe Baulichkeiten referwirt werden, 
Cod. Vu, 12, 11. C. Th. XV, 1, 18. 32. 33. Cod. XI, 69, 3., und 
eriondere Curatores beforgten die Verakkordirungen u. ſ. w. Dig. L, 10, 2. 
$.1. L,4, 4. pr. 18. $. 10. Auch der Aufmand der sacra wurde and 
Sfentlihen Mitteln beftritten und fpäter der der chriſtlichen Kirche, ic. ad 
div. Xi, 11. Sogom. 1,8. V, 5. Bernere Ausgaben waren: Getraideipenden 
für Arme, Dig. VI, 2, 17., durch die Aedilen und Gerealen, Orelli 3992 ff., 
die Erziebumg armer Kinder durch quaestores oder curatores alimentorum 
if. quaestor, praefectus u. tabula alimentaria), Öffentliche Sviele, Cod. XI, 41, 
Nov. Maior. II, Salaria für professores u. medici, f. Bd. III, ©. 1452. 
IV. ©. 1702. u. Dig. L, 9, 4. $. 2. Noch zu erwähnen find die munera 
oder Laſten, denen fih die Municipalen zum Beften des ſtädt. Gemeinweſens 
untergieben mußten (im Gegenfag zu den honores als foldhen Leiftungen 
welche mit einer Würde verbunden find). Diefelben find entweder munera 
personalia (z. B. Legationen over nievere Aemter ohne Geldaufwand) oder 
man, patrimoniorum (nur pefuniir) oder mun. mixta, welche zu perfönlichen 
und pekuniären Zeiftungen verpflichteten, Dig. de mun. L, 4, an vielen 
Stellen, Cod. X, 40—43. 62. 65—68. C. Th. XII, 5. Von dieſen Laften 
waren manche Bürger gang oder theilmeife, geießlih oder durch befondere 
Privilegien, befreit, ſ. Br. II. ©. 326. ;. B. medici, veterani, magistri, 
grammatiei u. a. Dig. L, 4, 18. $. 30. L, 5. 6. Cod. X, 40-57. 
C. Th. XII. 17. X, 3. 4. Roth p. 124—131. Das Sacralwefen der 
ital, Mun. behält aud nad lex Jul. jeine frühere Selbfländigfeit mit eignen 
Vrieſterthümern, Beften, Spielen u. f. w. @ic. p. Clu. 15. p. Mil. 10. und 
Asc. arg. p. 32. Or. Tac. Ann. II, 71. Xertull. apol. 24. Orelli 96 f. 
Die gemeinfamen sacra der Juno in Lanuvium dauern fort, Cic. p. Mur. 41. 
Es drängen fih aber immer mehr römische Elemente in die Sacralſyſteme 
der Monic. ein, und oft findet man nun in den Mumic. Salii u. Luperci, 
Dreli 2247 ff. Auch verbreitet fih die görtliche Verehrung des Auguftus 
und feiner Nachfolger immer weiter, wofür die faft affenthalben vorkommen» 
den Augustales zeugen. Die Prieſterwahlen ftanden den Deeurionen zu, 
Drei 2250. 2263. 2287. 3709. Diefelbe Freiheit des Religionsweſens bes 
bieten die Provinzialmunic., ohne jevoh ganz von dem röm. Einfluß ver» 
font zu bleiben, Tac. Ann. 11, 60 ff. IV, 14. 43. Agg. Urb. p. 73 f. Goës. 
Balter R. G. ©. 366 f. 377. Juſtiz und Polizei: Die früher unbeichränfte 
Rebröpflege der ital. Munic. wurde wahrih. ſchon durch lex Julia muniec. 
und dann durch lex Rubria u. a. bedeutend gefchmälert, Die Munieipals 
magiftrate waren ohne imperium und deßhalb in vielen Bällen incompetent 
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(3. 8. für Manumiffion, Emaneipation, Adoption, in iure cessio), Paul 
V‚5.a, 1. Dig. XLVII, 10, 32. L, 1, 26., und burd bie Einrich 
Hadrians verloren diefelben noch mehr, j. Bv. II. ©. 1283 f. Bo. IV. ©. 629 
638. 997. 1442. u. praelectus. ©. Noodt de iurisd. I, 3. Puchta, Juſtit 
1. S. 394 fi. Auch die Conkurrenz ded forum in dem Munic. mit dem zu 
Rom that der Diunicipalgerichtöbarfeit Eintrag. inden ſehr Viele das legten 
vorzogen, ſ. Br. IH. ©. 513. u. Eic. Verr. V, 13. Was die Nechtöpfleg 
der PBrovincialmunic. betrifft fo mag diefelbe Anfangs der der ital. Diunic. ähn⸗ 
fih gewefen feyn; allmälig wurde die Gewalt des Statthalterd auch in viele 
Nückſicht umfafjender; und die Municipalgerichte bildeten dann nur die unterftı 
Inſtanz, C. Th. XI, 31, 1. 3. j. provincia. In den Städten wo feim 
Magiftraten waren erhielten die defensores eine untergeorpnete Jurisdiktion 
Br. I. S 889. Die Griminal-Jurisviftion der mag. mun. war zuerll 
durch die Senatögerichte (j. Senatus) und durch die quaestiones perpetuat 
bejchränft, ſpäter aber durch die Gerichte der faiferlihen Statthalter ganı 
verdrängt worden, fo daß ihnen endlich nur noch die Gerichtöbarfeit über die 
Sklaven, Dig. II, 1, 12. XLVII, 10, 13. $. 39. 17. $. 2., und die Ahn— 
dung Eleiner Brevel blieb, C. Th. II, 1, 8. arg., ſ. Bo. IV. ©. 3831. 
Geib, Geih. d. ıöm. Crim.⸗Proz. ©. 465 f. 480 ff. Höck, Röm. Geik. |, 
2. S. 168 ff. Ueber alle Städte, munic. wie colon., in Italien (feit Hadrian] 
und in den Provinzen (von jeher) hatten die Statthalter Oberauſſicht 
Die: L, 1, 37. 2, 1. 7. 4,8. 4. 19. 1. 9. 8, 2.8 30 10% 
F. 4. 2. 1. 5. $ 1. Es war aber beſtimmt mas zum Reſſort des Statt: 
halters gehöre, Dig. L, 9, 1. 10, 6. Die letzte Entſcheidung und bi 
wichtigften Angelegenheiten behielten fi die Kaifer vor, in und außer Italien 
wofür viele kaiſerl. Reſcripte Zeugniß ablegen, Dig. L, 1, 18, 24. 2, 3. 38 
4, 6. 11. 14. $. 4. 6. 6, 5. 7,4. 8. 10, 5. pr. 8, 9. XLVII, 12, 3 
$. 5., wo es ausdrücklich heißt daß das Faiferl. Nefeript die Municipak 
gefeße aufheben Fönne. Manche Reſcripte wurden nur für eine Provinz er 
laffen und dann auf die andern ausgedehnt, Dig. L, 5, 8. pr. XXVII, 1,6 
$. 2., andere jogleih für alle Provinzen, gen. generalis lex, lin. Ep 
X, 71f. Dig. XI, 4, 1. $. 3. Cod. X, 69, 3. u. a. -Spanbeim orl 
Rom. U, 7. — ec) Schließlich it noch das Verhältniß zwiſchen Muni 
cipien und Colonien feit lex Julia zu erörtern. Das Wort munic. Üı 
weiteren und uneig. Sinn diente jegt als Bezeichnung für jede beliebige Stadı 
namentl. feit Garacalla, Tac. Ann. I, 2. 67. IV, 22. Hist. II, 5i 
Amm. Marc. XIV, 18. XXI, 6. XXVI, 4. und oft Gegegnen wi 
diefer ausgedehnten Bedeutung von munic. au für Bürgercolonien (we 
Mapvig I. p. 270. in Abrede ſtellte). So wird Luca Col. und Munic. 9 
nannt, f. Bd. IV. ©. 1152., Lavicum beißt Mun. bei Eic. p. Planc. 9 
obgleich es nach Liv. IV, 47. röm. Col. war, Vibo Valentina, wahrſch. rön 
Gol. Liv. XXXV, 40., beißt mun. bei Cic. Verr. V, 16. Namentlich gefiel 
diefed im der Kaiferzeit. So wird Puteoli, welches eine alte Bürgercolen 
war, Liv. XXX, 29. XXXIV, 45. Dell. I, 15., und dann wiederum meh 
mals colonifirt worden war, nämlich dur Auguft (Brontin. de col. p. 139. 
durch Nero (Tac. Ann. XIV, 27.), und durch. die Klavier (Drelli 1694. 365 
3698.), nach Ulp. Dig. L, 1,1.$.2. abusive Munic. genannt, I. Bignol. inst 
sel. p. 192. Beii, Golonie feit Auguft, heißt dennoch municipium Augustu 
Veiens, Orelli 108. 4046. vgl. 3738. Eirta, Eolonie nah Plin. H.N. V,! 
beißt munic. bei Fronto ep. II, 6. Apulum, eine Gol., Orelli 1225. 381 
994., Heißt auch munic. Septimii Apulensis, Orelli 3846., vie Gol. Xel 
Augufta heißt munic., Orelli 493 f., dedgl. die Col. Augufta Rhätorum, Orı 
491., und die Col. Victricenfis, Orelli 203. Die Ungenauigfeit diefer Ausdruch 
weife dürfte bei Bürger-Colonien in Italien darin feine Entfehulvigung fint 
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vi dur die lex Julia auch die alten Bewohner der Colonien, welde bis- 
ber den röm. Eofoniften nachgeſtanden hatten, viefen gleichgeſetzt worden waren, 
ie dab mun die ganze Stadt in ihrer Geſammtheit wohl ald munic. bezeich- 
net werden konnte. Bald wandte man den Ausdruck auch außer Italien an, 
md ganz unbedingt jeit Garacalla, durch welchen alle Städte munie. wurden. 
Be ci aber entweder auf den hiſtoriſchen Unterfchied oder auf die genaue 
beyitaung der ftaatörechtlihen Stellung ver Stadt anfam wurden munic., 
und col bis im die erften Jahrhunderte der Kaiferzeit forgfältig geſchieden, 
. ®. in lex agrar. Calig. 3. 5. bei Haubold p. 166., in Claud. oratio, 
hi Eir. p. Sest. 14., bei Plin. H N. oftmals, und am häufigften auf In— 
Werften. Daß der Unterſchied zwiſchen munie. u. col. fortvauerte ſehen 
teir daraud dan die Col. Pränefte (f. g. Gic. Cat. I, 3. Orelli 1831.) 
Tibeied bat fie zu einem munic. zu machen, Gel. XVI, 13., was er aud 
fat, denn fie heiß fpäter munie. auf Infhriften, Spanheim orb. Rom. p. 71 f. 
IR, Andere Städte dagegen wollten lieber colon. heißen ald munie., fo 
WB. die Mimicipien Utica (durch Auguft munie. geworden, Dio Gaff. XLIX, 
16. w. auf Münzen) und Stalica, Gel. XVI, 13., f. auch Dig. L, 1, 27, $.1. 
Borin aber der Unterfchied beftanden habe ift ſehr ſchwierig zu beſtimmen; 
jagt doch ſelbſt Geil. 1. 1.: municipia quid et quo iure sint quantumque 
a colonia differant ignoramus. Wir unterfcheiven biebei Italien und bie 
Üreringn. Was zuerſt Italien betrifft fo ift ſchon bei der vorigen Periode be+ 
merkt worden das der Unterſchied zwifchen munic. u. col. weniger in ber 
Veriaffung beſtand als in den facralrehtlichen Verhältniſſen und in einer ges 
weinen Autonomie der munie. Die religiöfen Beziehungen blieben auch in 
dieſet Zeit unverändert uud Die Autonomie der munic. beftand wenigftens 
dem Princip nach fort (Gel. 1. 1.; auch fommt lex munieipalis noch in fpäter 
Zei als Gejeg ded munic. vor, 3. ®. Cod. VIII, 49, 1. vgl. ©. 227.), 
dern in der Prarid mußte ſich diefe Differenz immer mehr ausgleichen und 
dad rom, Recht auch in den Munic, immer volftändiger durchdringen, ſowie 
die Colonien immer mehr dieſelbe Freiheit wie die Munic. auch in Beziehung 
a dir son ihnen zu machenden Lokalgeſetze und Dekurionenbefhlüffe bean- 
muäten. So fagt Eic. de leg. agr. 11, 31. von ver Golonie Puteoli (nad- 
va Me aufgehört hatte Präfektur zu feyn): qui nunc in sua potestate sunt, 
“ lure libertateque utuntur, f. Lorenz de praet. p. 9.; auch ſpricht das 
Dche der Golonie Tergefte (Plin. H. N. IH, 14. Ptol. II, 1.) und lex 
'eordiens. bei Fronto p. Vol. Ser. p. 298. für dieſe größere Freiheit. — 
Blinehl machte die den ital. Munic. jetzt mehr dem Princip als der Wirf- 
et nach zuſtehende Autonomie daß der Name ital. munie geehrter war 

“= Kr der col. Darum wollen die Präneftiner lieber munic. beißen, indem 
“ dielem Namen eine folge Erinnerung an die alte Unabhängigfeit lag. In 
ven andern Beriehungen (Steuer, Kriegsdienſt u. ſ. mw.) flanden ſich jeßt col. 
52) mn. ganz gleich, abgejehen von ven alten ihnen meiftens bewahrten 
ilegen; denn der Vorzug welchen Auguft feinen 28 Eolonien gab, indem 
In ihnen die Defurionen das Recht haben folten in den röm. Gomitien auch 
Öwejend mitzuftimmen, nämlich indem fie ifre Stimmen vor den Gomitien 
wiegelt nah Mom ſchickten (Suet. Oct. 46.), war doch nur von furzer 
Laer. Dieſes Recht kann ih nah Suet. nur auf die 28 Eolonien Augufts 
im haben, wie nach Bervaldus’ Vorgang von Höck, R. ©. I, 2. ©. 159. 

® Sılter l. S. 333, richtig angenommen wird, während Gafaubon. ad Suet. 
tert 1. 1. behauptete, diefe Einrichtung habe ſich auf- alle Städte 
—F aſtteckt. Den Statthaltern und dem Kaiſer gegenüber war das Ber: 
Klee Mun. und Col. ganz gleih. In den Provinzen geftaltet fi 
Dei Untäftnig etwas anders (abgejehen von der niedrigeren Stellung die 
A den hierinzialboden Tag, wenn nicht etwa eine Stadt ius Italicum hatte, 
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ſ. d. 9), und bier war vermutblih der Name einer Golonie a 
febener als der eined Mun. Autonomie hatten bier weder Col. noh M 
und beide waren ſtreng an das röm. Recht gebunden — außer joweit ü 
bei ihrer Eonftituirung als mun. das frühere Xofalrecht gelaflen worden wa 
f. Die. XXXVIN, 17, 2. $. 23.- L, 2, 6. $. 3. 7, 4. mol. ı 
S. 223. 230. Spanbeim orbis II, 7. citirt Greg. Thaum. paneg. ( 
p. 47. C. 1, 17, 1. Vop. Aurel. 41. Prob. 16. 17. 20. Julian. ı 
I, p.5. ꝛc. Gell. 1. 1. deutet den Unterſchied ver ital. und Provinziah 
an, indem er nur den alten Mun. (antiqua munic.) die Autonomie 
ſpricht; die Provinzialmun. fonnten ald Provinzialſtädte dieſelbe nicht ba 
außer wenn fie beſonders bewilligt wurde, und gewiß mar fie niemals u 
fhränft. Dagegen genoßen die Vıovinzialcolonien in Beziehung auf die! 
faffung einen Vorzug vor den Vrovinzialmun., indem fie als effigies pa 
simulacraque quaedam der großen Metropolis einer freieren Berfaflu 
würdigt wurden (die Mun. konnten" diefelben haben, allein nicht 19 
fondern vermöge bejonderer Vrivilegien oder früherer Verhältniſſe, je 
dem Grade des ihnen von Nom gegebenen Zuftandes). Diejer Vortheilen 
wünſchten PBrovinzialmun. (und nur diefe werden ald WBittende 
3. B. Utica und Italica) Golonien zu werden, theild aber aud aus © 
um durch diefen Namen in engere Verbindung mit Rom zu treten, ode 
fih der Proteftion der Kaiier zu empfehlen, zulegt auch wohl um vurd 
neue Golonifirung einer beruntergefommenen Stadt wieder aufzubelfen.. 
fam es daß mande Provinzialftant Golonie wurde oder wenigſtens den} 
einer röm. Golonie erhielt, 3. ®. Dig. L, 15, 1. F. 3. Nach Cam 
verſchwand der Linterfchied unter den Provinzialſtädten immer mebr,? 
diefes fomohl ald das Nähere über die Provinzialftädte und deren Berfa 
gehört in den Art. provincia. 
Literatur: In den Altern Schriften von Manut., Sigon. u. 2. f 
fih zahlreihe Irrthümer, welche Trekell antig. Roman. I. p. 232 
um Theil widerlegt (leider unvollenvet). Auch Beaufort in feinem geiſtt 
uch la republ. rom. VII, 3. erkannte Manches richtig. Vorzüglich mi 
ift aber Spanheim orb. Rom. I, 10 ff. 11, 6 ff. mit welchem eine neue: 
für die. Behandlung dieſer Materie begann, Steger ad leg. mun. H 
ift dem Verf. unbefannt. Mit großem Fleiß ichrieb I. Waſteau de iure et lt 
diet. munic. Lugd. Bat. 1727. und in Oelrichs thes. diss. 1, 2. f 
—317.; ebenio fleißig und weit fcharfjinniger, jedoch nur von den Det 
niffen der Kaiſerzeit, 8. Roth, de re munic. Rom. Stuttgart 1501..% 
v. Savigny, Geſch. ded RN. R. im Mittelalter I. (1. Aufl.) ©. 16 
H. E. Dirfien obss, ad tab. Heracl. Berol. 1817. Leber Hist. du 
municipal. Par. 1828. Raynouard Hist. du droit mun. Paris 1829, % 
Zumpt, über die röm. Ritter und über den Unterfchied von munic., cok 
praefect. Berlin 1840. C. N. Grauer de re munic, Rom. Kiel 1 
Puchta, Inftitut. 1. ©. 385—401. 585—594. Ruperti, Roͤm. WM 
1. ©. 754—766. 8. Hoeck, Nöm. Geh. I, 2. ©. 148-172. & 
Peter, d. Verb. Roms gu d. beſiegten ital. Völkerſch. in Zeitſchr. f., 
Wiff. 1844. Nr. 25 ff. Rubino, üb. munic. in Zeitſchr. f. Alt. Wiſſ. F 
Nr. 109-111. 121—124. U. Kiene, d. röm. Bundesgenofienfriegg. & 
1845. S. 3454. F. Walter, N. Nechtögeih, Bonn 1545. ©. 239 
309 fi. 363—371. 384 f. 466475. M. C. Giraud sur lhist. du 
frangais au moyen age. Paris 1846. I. p. 117—147. Dazu die gelet 
Bemerkungen von Madvig, Mommfen, Savigny, Ambroſch, U. W. 9 
u. U. welche oben an ihrem Orte angeführt find. [R.] 
Municipium, ohne weiteren Zufaß, nach dem It. Ant. p. 134. 3.9 
p- 565. u. der Tab. Pent. ein Ort im Innern von Ober-Möflen an 
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mon dalien durch Möllen und Ihracien nach Conftantinopel führenden Strafe, 

8 Kid. iüdl. von Viminatium am Danubius. [F.] 

Munii, plebejiſch. 

I) Munius (io haben die Hdſchrr. ftatt des gemöhn!. Mummius) Lu- 
pereus, Segat des Flaccus Hordeonius bei den Batavern, zur Zeit des Auf⸗ 
jardes des Ginilid (69 m. Chr.). Er murde in Folge des Abralld feiner 
jermaniisen Bundesgenoffen von Civilis geichlagen Tac. Hist. IV, 18.). 
Segen die wahienne Gefahr verſchanzte er fich in feinem Lager (ib. 22.), 
Bag aber enplih und wurde von Givilis der Veleda ald Geſchenk zugeſandt, 
aber uch unterwegd ermordet (ib. 61.). 

2) A. Munius A. F. Min. Euaristus, eq. r. (Pränefte), Gr. p.440, 1. 

era Qrir Aurelianus unter Domitian (Spanien), Gruter 

p. 28, 4. 

4ıL. Munius Fortunatus (Rom), Grut. 757, 9. 

5) M. Munius Germanus, #reigelaffener (Rom), Gıut. p. 967, 6, 

6) M. Munius Proculeianus und fein Bruder M. Munius Vitalis 
Leatrent), Grut. p. 850, 8. Murat. p. 1483, 11. 

?) Sext. Munius C. F. Ilvir (Atina), Mur. p. 480, 4. 

„9 Munia Q. F. Celerina, rau des T. Vennonius (an der flami« 
When Etrafe), Grut. p. 484, 3. 

Xu die Sheeibung Munnius iſt häufig; 3.8. Munnius Flaceus und 
jeine Söhne Munnius Celer u. Munnius Urbanus (Rom), Mur. p. 1192, 2. 
b. Aaanius Qrieti Fil. u. P. Munnius Qvietus (Javera', Mur. p. 1268, 4. 
Q. Munnius Secundus Nipus (Baventia), Mur. p. 965, 7. T. Munnius 
Sp. F. Col. Vemens (Alifanum), Mur. p. 1268, 3. [W.T.] 
| Munimentam Corbulonis (Tac. Ann. XI, 19.), eine im Gebiete 
er Bu m N. Germaniens angelegte Verſchanzung, aus welcher wahrſch. 
“tat Örduingen erwuchs und zu der vermurhlih auch die 3 M. lange 
M 12 5. breite Sumpfbrücke gehört die man im I. 1818 in dem Iorfs 
Bor dieier Gegend entdeckt Hat. Dal. Wilhelm Germ. ©. 154. [F.] 

m Traisani (YUmmian. XVH, 1.), ein Kaftell im Ges 
MR der Mattiaci im SW. Germaniend, das an fehr verichievenen Orten, 
Ltafenburg, Darmſtadt, Frankfurt, Caſſel u. ſ. w. geiucht (ſ. die 
Etat Sei Uten IH, 31. ©. 297.), am richtigften aber wobl ron Wilhelm 

&. 148. für die Ruinen eines röm. Kaftelld bei Höchſt am rechten 
ber der Rirda gehalten wird. [F.] 

Munimentum Walentiniani, ein von Balentinian am Nicer 

) in Germanien angelegted hohes und feſtes Kaftell, nach Schmidt, 
MS. 2. Großherz. Heſſen II. ©. 343. das heut. Altrip, nah Manneit II. 
4303. Barenburg, nach Wilhelm Germ. ©. 312. Sedenheim, nah Ereu- 
3, a Seh. d. röm. Eultur ©. 38. (Zur Archäologie 1846. Thl. 1. 
6436) u. Ufert IE, 1. ©. 258. vielleicht bei Mannheim. [F.) 

; Munitium (Movriror, Ptol. 1, 11, 28.), Ort im Gebiete der Anz 
ir in AW. von Germanien zwifchen der Amiſia u. Viſurgis; nad 
Sem. &. 136. in der Gegend von Bielefeld, nah Neihard Germ. 

25, bei Osnabrũck, u. nach v. Ledebur Bructerer ©. 329. Sternberg. [F.) 

* L Munii, 

Bunus, |) in dem Sinne von magistratus, 3. B. munus gerere, munere 

Ian. | magistratus. 2) in dem Sinne von ludi, bei. gladiaterii, 3. B. in der 
munus edere, f. Ludi u. Gladiatores; vol. auch L.argitio. IW.T.] 

hen, rchin, 1) Hügel bei Athen welcher ala Gitavelle der Hafenſtädte 
AR die drei Häfen der piräiichen Halbinjel, Piräeus, Zea und Muny⸗ 

. 2.) beherrſchte (Strabo IX, 1, 15. p. 395. Umonintauoıw eure 

n %%), daher feine militäriiche Behauptung von großer m für 
| 
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diefe Lebensader Athens. Die fol ſchon Eolon erkannt haben (Plut. 
ec. 12.; nad Diog. Laert. vit. philosoph. I, c. 10. $. 114. u. Tpeg. 
V, 629. Epimenides), daher feine Neußerung: die Athener würden dem 
mit den Zähnen herausbeißen wenn fie einfühen melde Gefahr er ihnen 
bringen würde. Im peloponneftihen Kriege war bier eine Beſatzu 
atbenifchen Hopliten (vgl. Thuc. VIII, 92.) und unter ven Dreifig | 
Thrafybulus bier feft, weil feine Truppenzahl zu gering war um _ 
Kinie des Piräeus zu vertheidigen, Xen. Hell. Il, 4, 11. Diovor. M 
Scheibe, oligard. Ummwälzung zu Athen ©. 114 ff.; vom Abhange ded 
geld ſchlug er dad Heer der Dreißig, Xen. I, 4, 19. Died. 1. 1. und 
fein Gefecht gegen König Paufanias fand am Fuße des Hügeld bei d 
räiichen Iheater flatt, Xen. I, 4, 31—33. vol. Scheibe ©. 129 f. v. 
die Lofalität Weltermann in d. Zeitichr. f. Alterthumswiſſ. 1843. Nr 
©. 1002— 1005. Drüdender aber war es ald Munychia in der mateden 
Zeit, nah dem unglüdlichen Ausgang des lamiſchen Kriegs 322% 
(Bauf. I, 25, 4. Plut. Demosth. 2%.; vgl. Phoc. 28. 31. Diovll 
48.) von Amipater und Kaffander mit einer Beſatzung verfehen mut 
Demetrius Poliorfeted e3 eroberte (Bolyän. IV.) und die Feftungäwem 
förte, Diod. XX, 46.; doc ſcheint auch er nad) feiner zweiten Rüdkehe 
Athen, 301 v. Ehr., ald ihm durch Volfsbefhluß der Piräeus und Mi 
übergeben wurden, dieſen Hügel wieder mit einer Befagung verfehen zwi 
(vgl. Pauſ. I, 25, 4.), fowie das Mufeum, Blut. Demetr. 34. Zwat 
trieben die Arhener unter Olympiodorus 237 v. Chr. feine Beſahunge 
dem Mufeum, dem Pirfäeus und aus Munychia, Pauf. I, 26, 3.% 
Demetr. 46., von Pyrrhus geſchützt, Plut. Pyrrh. 12.; aber fein“ 
Antigonus Gonatad unterwarf 262 nad fiebenjährigem Kampfe auf“ 
Athen, welchem K. Areus von Sparta und eine ägyptiſche Flotte unter Palit 
vergeblih Beiſtand geleiftet hatten, Bauf. IN, 6, 3. vgl. Suid. Pi 
Polyän. IV, 6, 20., und rieth feinem Befehlshaber in Munychia (MR 
Hierofled, Diog. LXaert. IV, 6, 39. oder Lycinus, Stob. Serm. 3%. 
Gess.) nit nur dad Halsband feit zu machen fonvern auch den Hu 
Arhener) mager werden zu laffen, Blut. Erotic. p. 754. B. Xxyland. 
p. 16. Hutt.). Erſt nad dem Tode feines Sohnes Demetrius, 229,4 
Aratud von Sicyon den Phrurarhen Diogenes in Munvchia durd IM 
lente (zu denen er ein Sechötel beitrug) zum Abzug, Baur. Il, 8, Wi 
Arat. 34. Auch in Menander's Komödien wird ein athenifcher Tünglit 
Veripolos im Pirieus erwähnt, Terent. Eunuch. II, 2, 59. malt 
Hört wurden die Feſtungswerke Munychia's, ohne wieder aufgeriält 
werden, durch Sulla, ald derfelbe den Feldherrn des Mithrivates, Art 
aus Athen vertrieben hatte, Strabo I. c. p. 395. extr. vgl. Appian 
40. Blut. Sull. 14. extr., und feitbem waren bie vormals fo rei 
Wohnungen bevedten Abhänge des Hügel! (ähnlich wie die amphithe 
auffteigente Stadt Rhodus gebaut, Ulrichs in Ziſchr. f. Alterrhumswill 
©. 19.) auf wenige Häufer in der Nähe der Häfen und bes Heili 
des Zeus Soter beihränft, Sırabo I. c. — Die wahre Rage von 9 
ift erft in der neueften Zeit richtiger beflimmt worven als dieß ſel 
dur Leafe (Topographie Athens, überf. von Nienäder 1826, und 
2. Ausg. derf., überf. von Baiter u. Sauppe, Zürich 1844) feſtgeſehzt 
Dieſer verftand nämlih unter Mun. die Äußerfte weftliche Halbiniel & 
räeus, melde bis über den fünf. Eingang des größten Hafens hera 
und durch einen allmälig anfleigenven Hügel gebildet wird, der mW 
höchſte in dem Hufengebiete if, ſondern nur als Ausläufer eines weitet 
einwärtd gelegenen 700 8. hohen und mit einem Plateau von SW | 
Gevierte verjehenen Hügeld betrachtet werden kann. Diefer Ieptere vich 
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ber noch heutzutage Castella heißt und Spuren alter Befeftigungen und cyllo⸗ 
Bier Mauern trägt, ift nach Ernſt Eurtius (De portubus Athenarum, Berol. 
542.5. p.11 ff.) u. Ulxichs (or Auusres xai r@ uanpa reiyn rar 'Adnvor, 
Ars. 1843. u. in Ztſchr. f. Alterthumswiſſ. 1844. Ian. Nr. 2. ©. 11. 
gi. Weilerm. in derſ. Zrichr. 1843. Nov. Nr. 125. S. 995 ff.) für die 
Ete Feſting Mun. zu halten, während Leafe (Topogr. Athens S. 355. Anm, 
e. Auf. S. 285. d. Ueberi.) ihm den durch fein altes Zeugnif geftügten 
Bazıcn des phaleriſchen Hügeld gegeben hat, der nad der unten (Nr. 2.) zu 
Ftiernden Anfiht von Ulrichs über die Lage des Hafens Phaleron ohnedieh 
er uupaflend wäre. Jene äußerfte Halbinfel führte entweder den allges 
Münen Namen Afte, wie Curtius in der Hall. it.Ztg. 1842. ©. 384. aus 
Baturz 9. Leofrat. $. 17. p. 150. St. (vgl. mit Appian. b. Mithr. 30.) zu 
emmeiien ſucht, oder, wie Franz in der Recenſion feiner Schrift (Berl. Jabrbb. 
B42. De. Nr. 120.) aus der oft vorfommenden Verbindung 6 Ileıgausvg 
wi Mowruyie (Blut. Demetr. c. 34. Thuc. I, 13. Diog. Laert. IV, 6,39.) 
fabrigeinlich macht, den Namen Piräeus. Ald Demos wird Mun. nirgends 
Kimmt genannt, vgl. Mannert, Geograph. VIII. S©.313. Meurfius de pop. 
lic. p. 70., und Gurtiud rügt daher (de portub. Athenar. p. 25.) mit 
Beöt dieſe Bezeichuung bei Scheibe (vie olig. Ummwälz. zu Athen am Ende 
S yeloponn. Kriegd u. das Archontat ded Eufleived ©. 49. u. ö.), melde 
Krummung fh aber auch bei Leake (Top. Athens, 1. Aufl. ©. 336. 349. 
nd. 2. Aufl. kommt fie nicht vor) u. bei ©. F. W. Hoffmann (Griechenl. 
u. ?. Grieden 1. ©. 650. 730. Anm. 89.) finde. Die Schwierigkeit der 
Srflärung einer Bemerfung Strabo’s (1. c. p. 395.), Mun. fei ein halbinſel⸗ 
Dügel, hohl und untermühlt größtentheil®, von Natur ſowohl als 
Aneelid, io daher Wohnungen aufnehme, aber mit einer Heinen Deffnung 
2 Gingang verfehen, glaubte Curtius durch die Entdeckung eined mit einem 
Reben Thore veriehenen unterirdiſchen zum Theil verichütteten Ganges gelöst 
Hhaben, melde er als Zuflucht der älteften Bewohner vor Seeräubern 
Ürapvzeror) anjehen zu können glaubte (de portub. Athen. p. 15.); mit mehr 
rrbeinlichfeit hält Weftermann, welcher gegründete Bedenken gegen dieſe 
Härungsweiie erhebt (Ziſchr. f. Alierthumswiſſ. 1843. Nov. ©. 997 fi.) 
Km Gang für eine unterirdifhe Wafferleitung und deutet Strabo’d Worte 
die Gruben, Kanäle und Eifternen, welche ald Spuren ehemaliger Wohnun- 
Pr angeichen erden (vgl. ebendaf. S. 1000.). Bon öffentlichen Gebäuden 
Ü oder an der Höhe werden genannt a) der Tempel der Artemis Munycbia 
48. 3. u. Munychus), Xen. Hell. I, 4, 11. ®Bauf. I, 1, 4. und die 
legtaphen; eine Zufluchtöäftätte für Diejenigen welche wegen Bergebuns- 
M gegen ven Staat in Unterfuhung waren, Demojth. de coron. p. 262. 
RBek. $. 107. 2of. in Agorat. p. 460. 462. Rsk. $. 24. 29. Gr lag 
er nit am Ufer des von Reafe fogen. Hafend Munychia, wo diefer Ruinen 
m (2. Ausg. ©. 394. Ueberf. ©. 280.), fondern auf ver Höhe, Curtius 
hportub. p. 27., umd innerhalb der Feſtung, Ulrichs in Zticht. f. Alt. Wiſſ. 
344. ©. 19.3. E. b) Das Bendideum, Xen. Heli. 1, 4, 11., das Heilig» 
Em ver thrakiſchen Artemis Bendis (j. d. U. u. Stallbaum zu Plat. de 
abl. I. c. 1. p. 327.A. Timäus Lex. Platon. v. Berdis u. daf. Ruhnken 
Greuger, Symbol. II. ©. 129 ff.); ihr zu Ehren wurden die Bendidea 
Rat. sep. 1,24. p. 354. A.) am 20. Shargelion gefeiert, Procl. in Plat. 
»=.),27. c) ein Tempel ver Athene Munychia, wenn der Name dieſer 
tin hei Phor. Lex. v. Movrvxice nicht auf Eorruptel beruht (f. Nr.3. a. E.). 
Ad Fheater zu Munychia, in dem nordweſtl. Abhange des Feſtungshügels 
Mike, relches fehr geräumig war und daher zu Bolfsreriammlungen 
pebtuuk: nurde, Thuc. VIII, 93. Lyſ. in Agorat. p. 464. 479. $. 32. 59.; 
ib. de fals. leg. p. 379. $. 125. Sicher ift ed eind mit dem 
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Theater im Piräeus, welches von Xen. (Hell. II, 4, 33. wo die Lo 
des Gefechts mit K. Pauſanias von Sparta nur an dieſes zu denk 
ftattet) erwähnt, von Demofth. (de fals. leg. p. 379. $. 125.) wahrl 
verftanden wird wenn er von einer Volksverſammlung im Pirdeus im 
rophorion DI. 108, 2. fpridt, uno .in welchem Sofrates die Stüd 
Guripived aufführen ſah (Aelian. V. H. U, 13.), wogegen Eurtius' | 
ſcheidung beider Iheater in der Erflärung zu dem beigegebenen Plane 
nicht bewiefen ift; vielmehr feheint das Fleinere theaterähnliche Gebäu 
der äußerften Halbinjel (an ver Weftfüfte des Hafens Pasialimani, des 
ſchen Munychia) für andere Zwede beftimmt gemefen zu feyn, mie ſchon 
Müller (in ven Commentt. Soc. Gotting. 1533. de munimentis- 
narum I, p. 7. not, 12.) rihrjg annahm; vgl. auch Jenaer Lit.Ztg.. 
Nr. 215. ©. H71., bei. aber Urih8 in Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1844. Ian! 
Anm. 3. e) Außerven erwähnt Volemon bei Athen. II, 9. p. 39. e. u 
Mun, ein Heiligthum des Heros Afratopoted, und Klemens von len 
(Strom. I, 24.), einen Altar des Phosphoros, an der Stelle bis 3 
ein wunderbares Licht den Thraſybulus auf feinem nächtlichen Zuge v 
nach dem Piräeus geleitet haben foll, Leake Top. 2. Ausg. S. 396.' 
©. 282. — Ueber die ältefte Nieverlaffung der Minyer auf Munychia 
mythiſchen Zeit f. d. A. Munychus. — Der Name Munychion (Maus 
bei Ulp. ad Demosth. Or. de cor. I. c. p. 73. C. ed. Wolf (aus Diod. 
u. Schol. Callimach. hymn. Dian. v. 259. ift wohl ald Neutrum de 
jectivd (sc. Poovoior oder ywpior) zu faflen. z 

2) Munychia, ein Hafen Athens deſſen ſchon Herodot gedenkt, 
76., Movrvyuog Aue bei Schol. Eurip. Hippol. 760.; einer der drei 
lichen von Themiftofles befeftigten und verfhließbar gemachten (Thu. 1 
Häfen an der piräiihen Halbinjel, am Fuße des gleichnamigen Hügeld 
welchem die Schutflehenren am Altare der Munychiichen Artemis r 
fegelten um der Unterſuchung zu entgehen (vgl. Lyſ. in Agorat. p. 64. 
Nah der Zahl der Schiffshäufer (82) welche er in der Demoftbenifdhd 
enthielt, wie die von Roß aufgefundenen und von Böckh (vgl. Ati” 
bef. ©. 64 ff. 68. u. d. Text dv. Urf. XI. lit. o. ©. 414.) erflä 
‚ Kunden beweifen, war er im Vergleich mit dem Kantbarus, einem 3 
eigentlichen Piräeus, der für 94, und mit dem Hafen Sea, der für 196 
ſchiffe Häuſer enthielt, ver Fleinfte Kriegshafen. Hiedurch läßt ſich wird 
Wahrſcheinlichkeit, wie dieß zuerſt Ulrichs (in der oben ermähnten® 
oi Auudres zor 'Admror, Athen 1843. u. in der Ztiſchr. f. Alt. Bi“ 
Jan. Nr. 3. ©. 21.) getban hat, beftimmen, welcher der drei nodh'M 
fennbaren Häfen an der Halbinfel ven Namen Munychia führte, nam 
Eleinfte und am meiften gegen Oſten geleaene, welcher heutzurage F 
heißt, und von den bißherigen Meifenden (fehon feit Wheler Voyage 4 
matie, de Grece et du Levant, Amsterd. 9689. II. p. 500. und 
Voyage d’Italie etc. a la Haye 1724. I. p. 133.) und Topographen 
2. Auög. ©. 370, Ueberjeg. ©. 24 f. Gurtius de portub. Athenar. P 
der die phalerifche Rhede von diefem Themiftofleifhen Hafen Vhaleron‘ 
ſcheidet, p 45.) für ven Hafen Phaleron gehalten worden ift. 
Stadt viel näher gelegenen Hafen fegt Ulrichs eine halbe Meile | 
Öftlich bei Hagios Georgios, welche Stelle man bisher für das Vorg 
Kolias hielt (Weſterm. in Ziſchr. f. Alt. Wil. 1843. Nov. Nr. 127. ©. 
und erflärt dafür ven mitteljten der drei Häfen an der viräiſchen © 
heutzut. Stratiotifi bei Leafe a. a. O., over Vaſialimani nah Ulrich 
alle früheren Iopographen für den alten Hafen Munychia hielten, WS 
für den Kriegshafen Zea (Zeuie); denn dieß und Munychia waren die M 
der beiden andern Häfen der Halbinfel, wie die Glofje bei Timäus u 
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Ft. md Bot. v. Movrvyia ai Zeie, Mireo Erepoı toö Tlupeuiogs, bes 
gerät; daber der Hafen Zea nicht mir Leafe und Gurtius als ein Theil des 
hafens Viräeus anzufehen ift, diefer vielmehr nur aus dem Kriegäbafen 
ge und dem Handelshafen ı Emporeion) beftand, deſſen Grenze durch 
im 3. 1843 aufgefundenen noch aufrecht ftehenden Stein mit der Auf- 
ihrit: Euroniov zai 6600 6005 beftimmt wird (Ulrichs in Zrfchr. f. Alt. Wiſſ. 
4.6.29. Wefterm. ebendaf. 1543. ©. 1008.). Der Hafen Munyhia, 
en and Pauſ. (1, 1, 4.) gevenft, ift von allen Seiten dur ſchwer zu- 






liche Felſen abgefchloffen und hat feine direkte Communikation mit der 
tat. In der bigantiniihen Zeit ftand wahrfcheinlich ein Leuchtthurm an 
Fmen Eingange, daher fein fpäterer Name Phanäri. Er war wie die Ueber— 
zehe zeigen mit Dämmen am Gingange, auf der linken Seite jogar mit einem 
Heinen Kaftell veriehen (Gurt. de portub. Athenar. p. 40. Leake p. 370. 
Meder‘. &. 266.) umd konnte verfchloffen werden (Aruımr vAsıoros, Suid. Zee. 
Säol. Ariftovh. Pac. 144. Otfr. Müller de munim. Athenar. p. 11.) 
dem man eine Kette oder ein mit Theer beftrichenes Tau quer herüberzog 
Men. Poliorcet, 11.). 

3) Munychia, Beiname der Artemis (Gallim. hymn. in Dian. v. 259. 
Orrb. Argonaut, 1074., und der Hekate, Orph. Arg. 933.) als thrafifcher 
Verdgönin, wie der Zufammenhang ihres Feſtes mit dem Siegeöfeft der 
Salaminichen Schlacht beweist (ſ. Nr. 4.). Sie wurde unter diefem Namen 
au} dem nach ihr benannten Hügel in der Hafenftant Athens (f S. 235. a) 
und an der Kühe von Jonien in Pygela, ſüdlich von Epheſus, verehrt, 
Strabe XIV, 1,20. p. 639. Cas.). Vgl. darüber Voß, mythol. Briefe 111. 
©. 179. und über die Bedeutung der Artemis als Hafenſchirmerin (Arus- 
#207 ;, Eallim. hymn. in Dian. v. 38. u. daf. Spanh.) Voß, ebenvaf. 
S. 150-156. Ebenjo wird eine PBriefterin (moowowueın) der Artemid Mu- 
wsia in Eyzieus erwähnt in einer Infchrift bei Gaylus Recueil II. pl.-XXX. 
tb Corp. Inscriptt. I. p. 915. Nr. 3657. Marquardt, Cyzikus und 
fin Gebiet, Berl. 1836. S. 100. Daß der Cult der munychiſchen Artemis 
an, mie nah Pogela, von der Mutterfiadt Athen gefommen fei vermuthet 
irquardt a. a. D. und Vöckh Not. crit. ad Pindar. Olymp. Xlil, 109. 

"L 2, p. 428.); wahrfcheinlicher ift es wohl, wenn man an den thrafiichen 
“Ifprung der Artemis denft, anzunehmen daß Athen erft über Cyzikus vielen 
Üalıns erhalten bat. Den Namen leiteten die Alten von einem Könige Mu- 
Irchus ab di. dv. Art); Neuere haben andere Etymologien verfucht, fo 
Eewenck, von Movrorvyı@ (vgl. Movrorvgi, Anthol. Pianud. 92, 14.), 
kurtind (de portub. Athenar. p. 26.) von Meroriye, melde Ableitung 
Franz (in d. Berliner Jahrbb. 18412. Dez. ©. 960.) wenig ftatthaft 
und annimmt daß das Wort barbarifchen Urfprungs fei und viel» 

st wiprünglich Movsıyuz (fo in den Inichriften bei Bödh, Seew. ©. 64. 
125.) gebeigen babe, die Orthographie diefed Namens aber fpäter willkürlich 
y worden jet um eine Beziehung auf die Nacht hineinzubringen. Daß 
‚Nr Tempel im Artifa eine Zufluchtöflätte für Stantögläubiger und yolitifche 
ber war wurde ſchon oben ©. 235. bemerkt. Daß urfprünglih ver 
Aunshirhen Artemis Jungfrauen geopfert murden bemeidt die Sage von 
‘ker zahmen Bärin in ihrem Tempel, nad deren Ermordung durch atbenifche 
Vonalinge eine Dürre das Land traf, welche nur durch Dpferung einer Jungfrau 

et werden fonnte. Als fih alle Uebrigen weigerten eine Tochter 

Yan tonıgeben, erkot ſich Embaros dazu unter der Bedingung daf feinen 
Nlleumen die Vrieſterwürde bei der Göttin verbliebe, {hob aber flatt feiner 
eine in deren Gewänder gehüllte Hirſchkuh unter. Daher fam bie 
Anenim Eußeoog ziuı für: ih raſe. Suid. v. Eußapog ein, ibiq. 
‚ Maler, Proverb. Vatic. App- I, 60. (Paroemiogr, ed. Schneidewin et. 
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Leutsch p. 402.) Erasm. Adagia Chil. VII. Centur. X, n. 81. 2il. © 
historiae Deor. syntagm. XII. (Op. Basil. 1560.) p. 358. — Nach 
Gloffe bei Photius (Lex. p. 267. Pors. 237. d. Leipg. Ausg ), bie 
mwabıfheinlih corrumpirt ift, foll ver Hügel Mun. diefen Namen vo 
Munychiſchen Athene erhalten haben, welche Göttin ſonſt mit biefem 
namen bei andern Schriftftellern nicht vorfommt; vgl. auch 2. Dinve 
Stephanus Thesaur. V. fasc. 4. p. 1220. Mit größerem Recht 
Hekate diefen Beinamen. 

4) Munychia, Feſt der Artemis Munychia in Attifa, meld 
dem danach benannten Monate Munychion gefeiert ward (Suib., 49— 
Harpofr. u. a. 2ericogr. s. v. Movrvyior) und zwar am 16. Tage 
felben (Blut. de glor. Athen. p. 349. F.), weil fie an dem Tag 
Schlacht von Salamis den Hellenen mit ihrem vollen Lichte geleuchtet 
Gorfini Fast. Att. Vol. II. Diss. II. n. 13. p. 73.; daher dieß Feſt 
als Siegesfeft jener Schlacht gefeiert wurde, und Lyſander zum Go 
dieiem Tage die langen Mauern zwifchen Athen und dem Piräeus 
reißen ließ, Blut. Lys. 15. Bei diefem Fefte wurden der Göttin. 
dargebracht, welche augeporzes genannt wurden weil fie von allen 
mit Lichtern umgeben waren; nach einer andern Deutung fo gen 
fie die in diefer Zeit fih am Himmel zeigenden vollen Scheiben ber 
und des Mondes beveuteten, Philoch. ap. Athenae. XIV, 53. p. 6 
Pollux Onom. VI, 11,75. Heſych. v. augıpairrez (u. daf. Heinftus). 
v. araoreros. Euſtath. Schol. ad Iliad. XVIN, p. 1165. ed. Rom. 12% 
Basil. Vgl. im Allg. Joh. Meurf. Graecia feriata Lib. V. p. 203. & 
fast. Aut. I. 1. I. und Diss. XII, p. 348. Ib. Harwood, Handb 
griech. Alterthümer, bearb. von G. S. Forbiger. Leipz. 1805. ©. | 
Bergk, Beiträge zur grieh. Monatöf. ©. 46. |H. Weissenborn.] " 

Munychiatis (Movrvgerg, Btol. V, 17, 3.), der fünf. Thei 
Wüfte in Arabia Peträa. [R.] | 

Munychion, |. Munychia Nr.4. u. Bd. IV. S. 1820., audh oben; 

Munfchus, 1) eine mythiſche Berfon welche dem Hügel Munydia 
Namen gegeben haben fol, Suid. Phot. v. Movrvyia; daher benennt 
ihm Euripides (Hippolyt. v. 760.) die ganze Halbinſel Movruyov @ 
Nah Suivas (Eußepos, vgl. Harp. Etymol. Steph. v. Movrvgiel 
er der Sohn des Pantakles und Anführer der durch die Thrafer aus S 
menus vertriebenen Minyer, welcher fih auf dem damald noch vom 
umfloffenen Piräeus niederließ und den Tempel der munychiſchen A 
erbause. Nach andern Berichten (Diodor. bei Ulpian. ad Demosth. e 
$. 107. p. 73. ed. Wolf, ver dieß aus Hellanifus’ Atthis B. IT. entnahm 
auch Harp. v. Movrvyie) war er derjenige welcher ven Minyern jene * 
zu bewohnen geftaitere, und alſo wohl der unter Nr. 3. aufgeführte 
des Ihefeus. Val. Sturz zu dem 19. Fragm. des Hellan. Lips. 1757. 
K. O. Müller, Orchomenos u. die Minyer S.300f. @. Eurtius, def 
Athenar. Berol. 1842. p. 20—24., ver indeß mit Recht in dieſer e 
Erzäblung eine Erdichtung atbenifcher Eitelkeit ſieht und den Munvchu 
der Reihe der athenifchen Könige (Meurf. de regibus Athenar. I11, 8. p:% 
befeitigt wiſſen will; doch findet auch er die Thatfache einer Nieverit 
von Minyern an diefer Küfte ganz ftatthaft; fie erflärt auch, wie bie AM 
menier zur Theilnahme an der Amphiftyonie der Seeſtädte bei dem Folk 
tempel auf Kalauria gelangt find, über welche vgl. O. Müller AR 
p. 32. — 2) ein Athener Munychus (nad) der Emendation von DRM 
Driginal fteht TIOTNTXOF) aus dem Demos der Milefler (mei® 
der Phyle Attalis gehörte, Corp. Inser. I, p. 313. n. 181. 3. AR, 
ſich in einer Lifte von Bürgern, Corp. Inser. I, p. 404. n. 30%, 18. 
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3) Munyehus, Sohn des Thefiden Demophon und der Priamive Laodike, in 
Irofa geboren und von Aethra (ver Mutter des Theſeus) daſelbſt er- 
gen; welche Sage indeß von @inigen verworfen ward, wie überhaupt der 
Aufenthalt ver Aethra in Troja, Plut. Thes. 35. Wahrfcheinlich ift er ein und 
derielde mit dem von Lyfophron (Cassandra v. 498.) genannten Movrrag, 
melder em Scholiaften zufolge ein Sohn des Afamas und der Laodike, auf 
der Kückehr von Troja in Thracien feinen Tod fand. — 4) M., Sohn des 
Iread, König der Moloſſer, Gemabl der Lelante; ein Seher der mir feinen 
femme Kindern Megaletor, Philäus und Hyperippe von Räubern ange» 
gen und in einem Kaftell belagert wurde; ald dieſe Feuer an die Ges 
dire Igten verwanvelten die Götter ihn und feine Kinder in Wögel; 
Acend. bei Antonin, Liberal. c. 14. p. 70. ed. Teucher (Lips. 1796). 
Bol. über die verihiedenen mythiſchen Perionen dieſes Namens im Allgem. : 
Neari. Leeit. Attic. I, 14. p. 25. Verheyk Not. ad Antonin. Liber. 
a XV, [H. Weissenborn.] 
Muracaei, unbefanntes Volk in Bactriana bei Plin. VI, 16,18. [F.] 
Muränum (Infdr. bei Gruter p. 150,7. Romanelli Topogr. I. p. 297. 
u Orlli Nr. 3309,), im It. Ant. p. 105. u. 110., als auf einem Berge ge» 
Iegen, Summuranum (auf der Tab. Peut. in Hierammum verunftaltet), Ort 
in Iucanien nabe bei der Grenze von Bruttium an der Hauptftraße zwifchen 
Reralum und Capraſã oder Gaprafla; no j. Murano. |F.] 
‚ Murbögi (Movoßoyoı, Ptol. II, 6, 52.), Volk in Hifpania Tarrac., 
bie fürl. Nahbarn der Cantabri, unftreitig diefelben die Plin. III, 3, 4. u. 
Oref, VI, 2. Turmodigi nennen, da Ptolem. Deobrigula als Stadt ber 
ureogi, Pin. aber Segifamo ald Stadt der Turmodigi nennt, und dieſe 
beiten Orte nah dem It. Ant. p. 449. nur 15 Mil. weit von einander 
re wir Erfterer ift das heut. Burgos, und legterer heißt noch immer 
kums, {P. 
„. Mureia, auf) Murtia, eine röm. Göttin welche mit der Venus identis 
Fin murde. Eie hatte einen Tempel unter dem Aventin welcher nah Feft. 
ber Lind. früher Murcus bieß (Liv. I, 33.5 daher metae Murciae bei 
talj. Met. VI, p. 395. Oud. Tertull. de spectac. 8. Auf einer arretin. 
Seit. hei Gori II. p- 235. zu Ehren des M’. Val. Maximus beißt es: locus 
Pesierisque ad Murciae spectandi caussa datus est). Andere leiten den 
ton myrlus ab, weil hier ein Mortenhain geweien fei (Varro L. L. 
I, 32.), over weil fich die neugeborene Venus, als fle aus dem Meere trat, 
mt Merien bedeckte, um nicht nadt zu erſcheinen (Ov. Fast. IV, 141. Sem. 
a Bel. VII, 62, vgl. ad Georg. U, 64.); daher wurde die Göttin auch 
Venus Myrtea genannt, Plin. XV, 29, 36. — Salmaf. ad Solin. p. 637. 
von dem fyracuf. Wort uvgxog, zärtlih, ab. Nah Auguſt. C. D. 
* 1 segnium quaeque homines murcidos facit, vgl. Arnob. 
Mureit werden auf Infchriften folgende genannt: Q. Murcius Salapio 
Reratius (Tifernum), Grut. p. 1003, 2. Q. Murcius Faustus (Rom), 
%. p. 997, 13. Freigelaffene eines Q. Mureius zu Nom nennt Muratori 
Hy 7.1631, 4. Murcius Zavasis Fil. (Ravenna), Mur. p. 8:0, 8. 
Muri, |W. T.] 
Mureus, ſ. Statia gens. 
c kommen nur auf Inſchriften vor. So C. Murdius Lalus u. 
Yard. Demosthenes, curatores anni secundi im Todesjahr ded Nero 
En 1.8. (8 n. Ehr.), Gr. p. 238, 12. (Rom). C. Murdius Maximus, 
In sans Valens u. C. Murdius Phoebus, Angehörige der trib. Sucuss. 
mr Chr. unter Beipaflan, Gr. p. 240f. C. Murdius Felix, Vater 
wEqhn (Ham), Gr. p. 734, 8. Ein Gleignamiger aus Rom mit feiner 
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Toter Murdia Aucta bei Mur. 1268, 3. und ein anderer and Tibur, 
p. 1549, 7. Eine ganze Familie bei Reineſ. XU,58.: C. Murdius C. L. Dk 
u. Murdia Ciymene, nebft deren Kindern C. Murdius C. F. Qvir Diadug 
C. Murdius C. F. Qvir Justus und Murdia C. F. Prisca (Rom). 
dius L. Fil,, mil. leg. VII Flav. Fel. (Rom), Wur. p. 930, 13. | 

Murena, |. Licinii, Bd. IV. ©. 1076—1058,. 

Murex, ſ. Purpura. | 

Murgantia, 1) eine fchon frühzeitig verfhwundene Stadt in SM 
von ungewiffer Lage bei Liv. X, 17. — 2) f. Morgantiam. |[F.) € 

Murgis (Movoyis, Btol. II, 4, 11. Blin. HE, 3, 2. 4, ir 
p. 405. Münzen bei Florez Med. III. p. 96. u. Mionnet I. p. 20.), 
in Hilpania Bätica an der Grenze von Tarraconenſis und der tra 
Acei nah Malaga und weitlih von Urci, wahrfcheinlih bei Puent 
Guardia vieja (vgl. Ufert II, 1. ©. 352.), nach Reihard aber Almeris 

Muri. Wenn die Menihen anfangen fih Wohnungen, Gr 
und Tempel zu erbauen fo liegt e8 ihnen da wo die Natur fie ı 
am nächften, die Belöböhlen dazu zu benügen; eine Geſchichte des 
baues zu geben iſt aber nicht wohl möglih, da die Wohnungen in! 
mit der fortgeichrittenen Eultur verlaffen, die Monumente aber, Or 
und Tempel, von den folgenden Generationen verichönert und mit P 
und freiftebenden Vorbauen veriehen wurden. Dad Varerland ver 
dyten war Uethiopien, und von da aus jcheint ich der grettenähnlid 
rafter der ägyptiſchen Architektur nach dieſem Lande verbreitet zu hal 
deſſen Gebirgen feine natürlichen Grotten find, Heeren Ideen U, 2. ©. 2% 
laͤßt fih genau nachweiſen mie die Aegyptier den Todten ihre Rubeſte 
feften Gebirge ausarbeiteten, wo fle ſolches vorfanden; wo ihnen diefed 
gelte führten fie Fünftlide Maſſen auf, die Pyramiden. Daher fl 
Obernubien, mo die herrjchende Sanpfleinformation zu aufgevehnten 
fomben jelten die erforderliche Gänze darbietet, häufig Pyramiden, 
Nähe des Baumateriald halber ſämmtlich am rechten Ufer ftehen, wor 
vornämlich der Umftand beigetragen bat, Daß wie es jcheint die großen 
der Alten daſelbſt gelegen haben. In Unternubien jevoch, wo ver Sa 
große Berge und dichte Felsmaſſen bildet, find Feine Pyramiden, font 
Katafomben und viele Felfentempel, welde von den einfachen Anlas 
Derri bis zu den großen Monumenten zu Girſcheh und beionderd in Jel 
unbeftimmbar viele Zwifchenfufen dirrchlaufen haben mögen. Gbenio i 
Aegypten, Südlich von den Felsgräbern von Beni⸗Haſſan an, deren 
bis auf Dfortafen I. aus der 17ten over 18ten thebainiſchen Dynaſtie 
gehen und ein Alter von 3924 oder beiläufig 4000 Jabren baben, 
Berge hoch und die Felien hinlänglich ganz find, find Feine Poramiv 
fondern nur Katafomben, nördlicher, wo derſelbe Ball am arabiihen © 
Statt hat, fehen wir auch daſelbſt, d. i. am rechten Ufer, mieder nur 
fomben, am linfen Ufer hingegen find dort, wo das libyſche Gebir 
entfernt, niedrig und auch häufig feiner Struktur nach zu ausgedehnte 
gräbern wenig geeignet ift und zum Theil fih nur bügeliges Land be 
coloffale Pyramiden, zu deren Anlage ohne Zweifel auch die Näbe d 
Memphis und vor Allem der ald Fundament für fo riefige Denfmale 
Belsboden das Ihrige beigetragen haben mögen, ſ. Muffegger Rei 
Aegypten Bo. I. ©. 63, 83. — In Kleinafien finden wir in Lyklien. 
ien und Lydien niht nur Wohnungen und Grabmäler in die vulla 
Seldmaflen eingebauen, fondern auch unterirdische runde Gruben zum ' 
wahren ded Getreides (Texier Description de l’Asie Mineure Vol.l.f 
159.), wie fie aud in Thrakien (Dem. de Chers. p. 101. Julian. Ep, 
und. Sieilien unter dem Namen aıpoi, Silo's, üblih waren (Valcken. 
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48. Goethe Ital. Reif. Bd. 28. S. 169. Welder Kl. Schrr. Thl. 2, 
CKV.); ja noch zu Zenophons Zeit (Anab. IV, 5, 25.) waren in Ar⸗ 
Bmien oinias »araysıoı, TO ubr Oroum WonEE Pocarog, nur db sbpei 
u welche man von oben hinabftieg; Vitruv. II, 1,5. erwähnt ven Höhlenbau 
bei den Pörggiern als noch zu feiner Zeit beftebend. Durch die Auswanderung 
ver Pelspiven aus Phrygien nach dem Peloponnes wurde diefe Bauart nah 
Briederland gebracht, und die hohen runden Tumuli welde man aller Orten 
Peloponnes fand und rayovg zor usr« IlsAonog Dovyar nannte (Athen. 
‚625.), fo wie die bienenkorbartigen Schaghäufer in Mykenä, Orcho— 
und bei Sparta find noch jet unverfennbare Heberrefte viefes Höhlen» 
binet, 8. Noß Vorwort zu feinen Hellenifa Bo. I. H. 1. ©. XV.; ebenfo 
wur: derielbe durch die lydiſche Auswanderung nah Gtrurien verpflangt, 
Annali dell’ Inst. Archeol. IV, 272. Texier 1. 1. — Mit dem Bortichritt 
Br freifchenden Gebäuden war die Mauer gegeben, deren Gonftruction fich 
mich nah dem jedem Orte eigenthümlichen Material richtete. In Aegypten 
far ter Bau mit Duadern nach der von Manetho bei Syneellus und Eufes 
83 aufbewahrten Tradition eine Erfindung des Könige Toſorthus aus der 
Domaflie (mr dia Eeor@r Ads oinodoun svparo), und wirklich 
ſich Diele Bauart fhon bei den großen Pyramiden von Memphis, 
Beläe vom den zwei erften Suphis aus der vierten Dynaftie aufgeführt wurden. 
Im Innern finden fih in der Grabesfammer große Steine fehräg (em dos 
däne) gegen einander — um auf dieſe einfache Weiſe die leeren 
Räume zu bededen — eine Anordnung welche gewiſſermaßen die Form ber 
PBoramiden jelbft im Kleinen Maßſtab darftellte —; in einem Gange tritt von 
Seiten immer ein Stein über den andern hervor, bis ſich nah oben 
bie Beiden Seiten jo nähern daß der Zwiſchenraum mit einem einzelnen 
überlegt werden konnte, f. Hirt, die Baufunft nach den Grundfägen 
Alten ©. 163. mit Tf. XXXIII, 1. 2. der Abbildungen. Alle andern 
finge melde in dem Innern diefer Pyramiden Fünftlih angebracht find, find 
großen wagerecht übergelegten Steinmaffen bedeckt. Wenn nun aber Hirt 
. D. fi durd dieſe Beiipiele einfacher Art der Ueberbachung beftimmen 
den Aegyptiern die Kenntniß der Wölbung abzufprehen, und D. Müller 
Säol. $. 27. alle aus Feilförmigen Steinen conftruirten Bogen der 
geen in das griechifche Zeitalter ſetzt, ſo haben die neuern Unterſuchungen 
Donzmente zu andern Grgebniffen geführt. In Beni-Haſſan finden 
den Grabmälern des Amenembe und Novothph, welche unter den zwei 
"m Diortaien aus der 17ten oder 18ten Dynaftie errichtet wurden, Ges 
Me mit Zirkelichnitt, wovon eines bei Ganina l’Architettura antica de- 
Rita e dimostrata coi monumenti Tav. XIII. fig. 1. abgebilvet ift. Aehn⸗ 
Mr Beifpiele finden ſich an den thebaniſchen Hypogeen, welche ihrem größten 
Mile nad unter der 18ten Dynaſtie audgehöhlt wurden (f. fig. 2—4. bei 
Ruina); dabei liegen aber die Steine nach der Älteften Manier immer boris 
tal, ebenſo bei einem Gewölbe in dem großen Gebäude von Abydos, 
E 3.; hingegen fieht man in dem großen Gebäude von Lugſor eine große 
er welde mit einem aus feilförmigen Steinen gebildeten Bogen gefchloflen 
E. Birße fih erweifen daß dieſe Nijche ji der erften Erbauung dieſes Pas 
St gehörte, fo hätte man ein Beifpiel aus der Blüthezeit der ägyptiſchen 
Sei; nimmt man aber auch an daß fie erft in fpäterer Zeit aufgelegt worben 
N (6 it jedenfalls auch hier noch ein beveutendes Alter anzunehmen. Mit 
er Eiherheit Fann man den alten Gebrauch ver Gewölbe aus Keil 
Steinen an dem Grab des Pjammetich II. in Saggara bei Memphis 
(de. 7) m an den Eingängen zu den Pyramiden bei Merod (fig. 8.) 
m Auch aus Biegeliteinen, welde vermöge ihrer Kichngei die 
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MWölbung mit horizontalen Lagen nicht zuließen, findet man in Theben 
einem Grabmal bei der großen Sphinr vor der zweiten großen Pyrami 
Memphis, welche unter Pſammetich IT. im fiebenten Jahrh. v. Chr. 
wurde, beträchtliche Gewölbe; und da fih in diefem Grabmal die ülte 
der Ueberdeckung mit ſchräg gegen einander geftemmten Steinen neben 
Gewölbe aus Backſteinen findet, fo ift dies ein Beweis, mie in die 
riode der Uebergang von der einen zur andern Bauart gemacht wurde 
nina 1. 1. Architett. Egiz. T. II. p. 40-44. Der Stein aus W 
Aegyptier gewöhnlich bauten war der Sandftein, der fich vermöge: 
gleihmäßigen Maſſe zu großen Quadern und Tragbalken eignete m 
vermöge feines feinen Kernes leicht bearbeiten ließ; in Mittelägypten 
der Kalkſtein vorzugsweife gebraucht; der Granit wurde in der Regel) 
Monolithen verwendet, j. Bob. I. ©. 136. Ziegel, ſowohl von der 
getrodnet als im Feuer gebaden, wurden im größten Umfange ang 
Die rohen Ziegel haben immer vieredigte Geftalt und find in de 
ungefähr eine ägyptiſche Elle lang, balb jo breit und ein Drittel; 
gebadenen find ungefähr um ein Drittel kleiner. Man findet ſit 
Strob vermiiht, das in den an der Sonne getrodneten Ziegeln no 
fehrt erhalten ift, während es in den gebrannten vom Feuer zerjtört ml 
Heine leere Räume zurüdließ, wodurch die Leichtigkeit des Produkte 
dert wurde. Damit ftimmt Exod. V, 7. überein, wo Pharao bei 
den Ifraeliten, deren Verwendung zur Ziegelfabrifation durch ein DIE 
phyflognomien der Hebräer mit überrajchender Aehnlichkeit darftellend 
mälde aus den Hypogeen von Benis$affan bei Rojellini Mon. Civ. F 
erwiejen ift, in Zufunft fein Strob mehr zur mAırdovpyia gegeben 
folle, fondern daß fie es jelbit einfammeln müffen. Die Güte des 84 
wurde durh Marken mit ven Namen der Pharaonen approbirt; m 
darauf vorzugsweife mehrere Könige der 18ten Dynaftie, beſonders Thurkt 

































(Möris) genannt, unter welchem die Ifraeliten in Aegypten lebten 
fig jein Name auch auf den eben genannten Abbildungen findet. Ech 
wurden die Badfteine zu den Stadtmauern gebraucht, wie man noch 
den Mauern von Tentira ſieht, oder zu den Umfangsmauern der Tel 
Heiligthümer; Ihürpfoften und Architraven wurden dann aus ge 
Steinen aufgefegt. Das erfte Beifpiel fie zu Pyramiden zu verwende 
nach Herod. IH, 136. Lachares, der vierte König aus der zwölften 2 
gegeben zu haben, ſ. Ganina 1. I. p. di fi. 38. Am Großartigften‘ 
der Bau mit Lchmziegeln in Ninive und Babylon betrieben. I 
flachen Lande, wo es gleicherweije an Bauholz wie an Steinen fehlte, 
nicht nur Mauern und Käufer aus Lehmziegeln erbaut, ſondern man 
auch gewaltige Subftructionen um die Baldte mit ihren Anlagen 
Ueberihwenmungen der zeißenden Ströme zu fihern. Auf folden # 
gebauten, mit der Natur ungerftörbar verwachjenen Hügeln liegen nd 
x. in der Ebene von Ninive die Flecken Nunia, Nebbi Dunus und DE 
Botta's neuefte Entdeckungen fo intereffant gewordene Khorjabad. & 
moͤglich war jo gewaltige Bauwerke, Hügelreiben und Bergen gleich 
führen, „in den Mörtel zu fteigen und Leimen zu treten,” wie Naht 
ſehr charafteriftiih ausdrüdt, dies erklärt I. Nich in feinem Narraliie 
Residence in Koordistan and on the site of ancient Niniveh T. I. 
aus der noch heute in Mojul beftehenden Methode zu bauen. Nah 
Dirdihis Aga's, eines Werkmeifters, Beichreibung nimmt man Kell 
Kalk und Leimen (clay), mengt dieſe zufammen und ſetzt dies dem 
aus, worauf die ganze Maſſe nach ganz Furzer Zeit bei dem ſich ſelbſt 
tirenden Material jo hart wie Feld wird. Nach diefer Methode hatte der 
ſelbſt Eusz zuvor einen Theil des VBrüdendammes zum Tigris reparin 
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e died ganz zufällig Rich mit, der darin einen wichtigen Aufſchluß über 
Aufbau der Mauerdämme Ninive's fand, vie feit Jahrtauſenden ſich er- 
‚ deren Mauerconftruction aber ſchwierig zu erforfchen und einem großen 
e nah nur auf diefe Weile ihm erflärbar fhien, und mit Medht findet 
Erf. Thl. XI. S. 228 f. vie Anwendung diefer Methode auch durch 
Beitit Ausgrabungen beftätigt. Der künſtliche Schuttberg Koyunjuk da» 
Gegen, der ſich Dicht am Weflmalle Ninive’s in einer Länge von 1850 engl. 
ven D. nah W. und in einer Breite von 1147 F. von N. nach ©, 
in einer Höhe von 43 F. erflreft, zeigt in feinem Innern ungebrannte, 
A an der Luft getrocknete Badfleine. Rich 1. 1. MH. p. 36. Ritter a. a. O. 
31. Bei Erbauumg der babyloniihen Mauern wurde nach Herod. I, 
. die and den Gräben aufgeworfene Erde fogleih zu Ziegeln gebrannt 
und bier fodann mit warmem Asphalt und zwijchen eingeichobene Lagen von 
verbunden, umd diefe Lagen von Schilf und Palmblättern, die man 
jegt in den Ruinen von Babylon bemerkt, haben fich nad der Bemer⸗ 
von Niebuhr Reif. II. S. 288. fo frifh erhalten als wenn fie noch 
Jahr gelegen hätten. Auch im einem babylonifchen Backſtein, ver im 
inger Mufeum aufbewahrt ift, finden fih Spuren davon, Heeren Ideen 
1. Abit. 2. ©. 148. Das Erpharz, womit die Natur felbft ein unaufs 
Bindemittel für die Bauten darbot, wurde von der acht Tagereifen 
von Dabelon entiernten Stadt 38, welche am gleihnamigen Fluſſe lag, her—⸗ 
Er Herod. 1, 179. Ohne Zweifel ift dies die jegige Stadt Hit, wo 
? Duellm tauchend und kochend gleich einem Fluß hervorbrechen follen, 
Xith Travels 10 Ormus, in Harris Collection of voyages p. 207.; und mo 
14 nad Herbelot Bibl. Or. s. v. Hit noch jeßt die Tradition erhalten hat 
# ji mit diefem Erdharz einft Babylon gebaut worden. Mittelft dieſes 
eriaſs Fonnte Semiramis den waſſerdichten Durchgang umter dem Euphrat 
U Berbindung ihrer auf den beiden Ufern ftehenden Paläfte bewerkſtelligen, 
Br fe Mauern aus Backfleinen aufführte welche 20 Buß in der Breite, 
Bus in der Höhe und 15 F. Zwiſchenraum hatten und auf dieſes ftarke 
fnäuer goß fie einen vier Ellen dien Aufguß von gekochtem Erdharz, Diod. 
‚9. Daß ein jo breiter Gang aus Backſteinen nur mittelft eines Gewoölbes 
Adekt werden Fonnte liegt, felbft wenn wir den großen Umfang den man 
Bi den Badkfteinen zu geben wußte im Auge haben, in der Natur des 
serial; ausdrücklich aber ſpricht Diodor von einer wakis naupdeioe. 
fe Stelle hat Hirt Überfehen menn er am a. D. ©. 163. den Affyriern 
fe Renntmig der Bogenconftruction abfpricht, weil fie weder bei dem Brüden- 
iu noch bei den hängenden Gärten davon Gebrauch machten, indem an der 
ühmten Brüde über den Euphrat vie Pfeiler, deren Quaderſtücke durch 
Bene mit Blei vergoffene Döbeln und Pflöde zufammengebalten wurden, 
mit Dalkın son Holz überlegt waren (Herod. I, 186. Died. II, 8.), bei dem 
au der hängenden Gärten aber die Pfeiler welche die Gärten flüßten 22 
dit waren, 10 F. aus einander fanden und fteinerne Balfen, 4 F. 
it und 16 F. Tang, die Ueberdeckung bildeten. Diod. H, 10. Solche 
Funberiteine mußten aus den nörblihen Gegenden, wo Steinbrüche waren 
Eh denen auch die Mühlfteine nach Babylon gebracht wurden, auf dem Eus 
Part herbeigefchafit werden. Heeren am a. O. S. 147. In ven Umwallungen 
0 Riurise bemerkte Ainsmorth Res. in Assyria p. 257. ſehr große behauene 
e aus eimem Kalkſtein vol Petrefacten (Cerithia — Kalkſtein), 
he Äh dort im der Nachbarfhaft findet. Nitter am a. O. ©. 238. 
ee Yaraus die Ipentität der Stadt Mespila, bei welcher eine verlaffene 
zit einem Unterbau Audov Eeoroö noyyvArov von 0 %. Breite und 
“eainil Höhe Tag (Xen. Anab. IM, 4, 10.), mit den Bautrümmern von 
‚ Äniee, Ginm Hauptunterfchied zwiſchen WBabylons und Ninioe's Ruinen 
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findet Ri 1.1. II. p. 52. darin daß bei Tegteren verhältnigmäßig nur fehr ı 
gebrannte Barkfleine angewendet waren, die dort die Hauptmaſſe bilden, 
eigenen Gontraft mit dieſen feft angelegten Bauten bildet die Architect 
von Botta in Khorfabad entvedten Palafted. Der Boden beſteht aud 
Reihe von großen gebrannten und mit Keilfhrift verjehenen Bad 
darunter befindet fich eine Lage von ganz feinem Sand, etwa 6 Zu 
die auf einer andern Badfteinunterlage rubt. Dieſe liegen in m 
Schichten über einander und find flarf mit Erdpech zufammengefittet. $ 
man aber bier abfihtlih auf Sand gebaut hat h ſchwer abzufebe 
Mauerwerk befteht aus fehr großen aber dünnen Platten eined marmoR 
@ipfed von der Art des noch h. 3. T. gebräuchlichen Mojulmarmors; J 
diefen Platten aber ıft nichts ald Erde, jo daß das ganze Mauerwerk 
lich nur befleivet, innerhalb aber mit einer thonartigen Erde ausge 
Diefe trägt gar feine Spur davon daß fie etwa nur erft eine Mh 
fallener Badfteine wäre, fondern die Arbeiter bemerften daß fie M 
emifcht fei, wie man jeßt noh in Moful baut. Der Mangel an. 
eit bei dieſer Bauart zeigte fich auch deutlich; denn ehe noch die Gän 
die Berfhüttung des Gebäudes angefüllt wurden war die Erde zii 
Mauerbekleivungen ſchon aufgequollen und Hatte die Basreliefs in viel 
zerfprengt, Ritter ama. D. ©. 244. — In Kleinafien, Griechenla 
Mittelitalien find die Riefenmauern aus unbehauenen vieledigen Stein 
welche ohne Mörtel zufammengejegt find, als die älteften Mefte ver Ark 
zu betradten; ſ. Bd. I. ©. 687. Als Betit-Nadel im Jahr 179. 
Vorgebirg der Eirce jolhe Monumente fand nannte er fie kyklopiſch, 
ihm venjelben Charakter zu haben fhienen wie die Mauern von Ark 
Mykenä, welde jchon von den Alten als Werfe der Kyklopen an 
wurden (Pauſ. II, 25, 8.: zo d& zeiyos, 6 Ön uovor tür sgeminr Mal 
Kvalanor er Eorır äpyor, nenointa & aoyor Admr, weyel 
Enaotog g um’ avrar und ar apynr nırmdires 709 ungoraror Wi 
yovg Noror; Eurip. Iph, A. 265.: x Mvxnsag 53 rag Kurkomia 
mein Progr. de religione Romanor. antiquiss. p. 1.). As er fe 
ſelbe Gonftruction bei vielen Ringmauern der Stüdte von Latium fa 
jonderd im Lande der Herniker, Aequer und Aboriginer, welche nad 
Tradition peladgifhen Urfprung® waren, fo faßte er die Speer, & 
Bauart den Pelasgern eigentbümlich fei, welche von den Küften von 
und Illyrien aus viele Städte in Mittelitalien gegründet hatten. A 
und W. Gell machten dieſelbe Entvefung im Peloponnes, Aitica, X 
Phokis, Theſſalien, Epirus, Thracien und Kleinaften mit den anl 
Infeln, und fo Fam man überein, dieſe Bauart die kyklopiſche ode 
giide zu nennen und vier Arten derfelben zu unterſcheiden. Als bi 
etrachtet man die Bauart mit unregelmäßigen und vieledigten Blöd 
gung unbehauen («eyoi) find (in Tiryns), als die zweite die mit ı 
ehauenen und mit großer Genauigkeit ineinander gefügten Steinen, 
Argos und zum Theil in Mykenä, ald die dritte die mit horizontale 
unzegelmäßigen Lagen, ald vie vierte die mit horizontalen und F 
Lagen; vgl. außer der bei D. Müller in der Kunftarchäol. $. 46; 
führten Literatur das nach Petit-⸗Radels Tod erſchienene Werk: Recht 
sur les monumens cyclop6eens et description de la Collection de 
en relief composant la galerie p6lasgique de la bibliethöque Mazari 
L. C. F. Petit-Radel 1841. mit ver Recenſion von R. Rochette im 
des Savants, Mars 1843. Die Einmwürfe von Sickler im Magazin | 
1810. T. I. p. 242. T. I. p. 49. 301. T. I. p. 342. 1811. wm 
Schneider zu Vitruv. II, 8, 1. daß das was man Foflopiih nenne DA 
fei was Vitruv opus emplecton oder incertum (= antiquum) nennt; 
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Äiaft verihollen, da dad opus incertum ein aus Fleinen Steinen beftehendes 
Beminer ift (j. S. 248. 252.); Micali, welder in feiner Italia avanti il dominio 
“dei Romani (1810.) T. I. p. 81. T. II. p. 152. und in feiner Storia degli 
anichi popoli Italiani (1832.) T. I. p. 208. diefer Bauart ein Befteben 
von den älteften Zeiten Italiens bis zum Ende der Mepublif verleiht, gibt 
feıne näheren Gründe an; hingegen haben Gerbarb (Annali dell’ Instit, 
Archeol. 1829. T. I. p. 55.) und Bunfen (ibid. 1834. T. VI. p. 144.) 
geltend gemacht, daß Signi, welches ſolche Mauern hat, erft von Tarquinius 
Prikcud gegründet worden jei, Liv. I, 56., daß Norba, eine Colonie der 
uier (Dien. Hal. VII, 13.), in den erfien Zeiten der Republik neue Co— 
\oriten erhalten babe, daß die Via Valeria und Salaria, welde im fünften 
Yahrk. d. St. dur das Rand der Sabiner und Aequer geführt wurde, Sub» 
Arucienm von bemielben Gharafter habe, j. Annali d. Inst. 1834. Tav. 
Fire. C., daß endlich auf einer ſ. g. kyklopiſchen Mauer in Ferentinum, 
auf welder der heutige Biichofspalaft ſteht, eine Inſchrift aus dem Ende ver 
Republik zu leſen feie, ſ. Orelli Inscer. lat. sel. n. 589.; und jo fam Ca— 
nma Archit. Ant. T: I. p. 31. II. p. 50. V. p. 112. VII. p. 105 ff. und 
Promis, le Antichita di Alba Fucense, Roma 1836. auf die Anſicht, daß 
dieie Mauern weder einer beflimmten Epoche noch einem beflimmten Volfe 
wwiyrechen feien, jondern einzig dad Werk von Gegenden wo fi die Steine 
Wr Natur nah zu vieledigten Geftalten verfhiedener Größe darboten, fo 
dar Die erſte Caſſe da entſtanden fei wo die Natur harte und unförmige 

Steine datbot, die zweite und dritte da wo die Steine leichter zu bearbeiten 
waren, Die vierte da wo fih die Steine zu horizontalen Lagen darboten. 
Suilon Boblase Recherches g&ographiques sur les ruines de la Moree 
136. p. 4. gebt fogar jo weit zu behaupten daß die rohefte Bauart mit 
iiebauenen vieledigten Steinen allen Epochen angehöre, und bei Bauten 
Klte im der Eile aufgeführt wurden und von Thuchdides und Paufanias 
Mi ix Ader Aoyadcm gebaut bezeichnet werden, angewendet worden feie, 

ob man Steinblöde, deren feiner von einem Paar Maulefel von ver Stelle 
werben fonnte, nur jo in der Eile hätte zuſammenleſen können. Na 
Soſtem, die ganze Architektur von Aegypten ausgehen zu laſſen, Hält 
T. H. p. 50. ven Quadratbau für den Älteften, von dem man erft 
we nad zu dem polygonen fortfhritt; die Erbauer folder Mauern 
Sabr man Koklopen genannt (T. V. p. 111.) von xvxAog, weil fie urfprüng- 
; Ringmauern bauten.* Wenn die genannten Gelehrten aus den anges 
Shrten Gründen für diefe Mauern den Namen irreguläre polygone 
Sauart vorgeihlagen haben und Promis den Namen kyklopiſch nur den 
Konumenten von Argolis zuerfennen will, jo können wir ihnen fg viel zu- 
eben daß Vetit-Radels dritte und vierte Glaffe ald Uebergangsſtufen zu 
Setradten jeien welche dem regelmäßigen Quaderbau jo nahe ftehen daß man 
eine laſeche hat fie einem beſonderen Zeitalter oder Volke zuzufprechen. 
Dies iſt Durch die angezogenen Beifpiele von der Mauer in Ferentinum und 
son den Subftructionen der Via Valeria und Salaria hiſtoriſch erwieſen; an— 
re aber verhält es fih bei Signi, denn die Worte des Liv. I, 56.: 
gniam Circeiosque colonos misit beweifen nach dem römifchen Begriff des 

æ eolonia (Serv. zu Virg. Aen. I, 12.), daß bier ſchon frühere 














elaflungen waren, und wirklich zeigen die Ruinen dieſer Stadt neben ver 
heit Ringmauer der Afropoli8 mit wohlerhaltenem Thore Mauern 
ER Tusderbau, wie er fih an den Werken der Tarauinier findet, |. Petit- 
a ee a rn 

Sie Göttling in der Archäol. Zeitung 1845. ©. 20., der einen bejondern 
—— der fieben Kuflopen (Strabo VIII, p. 261.) mit den ſieben Thoren 
"ale annimmt. 
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Nabel in ven Annali d. Inst. VI. p. 363. R. Rochette im Journ. des 
1843. p. 139. Für die beiden erſten Arten aber halten wir die NA 
kyklopiſch und pelasgiſch wohlbegründet. Aus Lyfien, vefien A 
tbümliche Denkmäler wir in neuefter Zeit durch Ch. Fellows kennen ga 
haben, kamen ver Sage nach (Strabo VIII, 6.) die Kyflopen* nal 
ryns um dem Prötod die Mauern zu bauen. In diefer Sage erfenmenl 
einen bisher nicht verftandenen Fingerzeig über den vorhiftorifchen Zuſam 
bang diefer beiden Länder, ohne daß wir darum ein eigenes Volk ver 
flopen annehmen; wir finden vielmehr den Namen bezeichnend für Men 
auf der erſten Stufe der Givilifation und nehmen mit Plaeid. Lactan 
Stat. Theb. I, 252. arces Cyclopum an: quidquid magnitudine sus 
est Cyclopum manu dicitur fabricatum, vgl. ®v. II. ©. 815. Pe! 
pelasgiſch beruht nicht nur auf dem Umſtand daß fich dieſe Mai 
allen ven Ländern wo die Peladger gehaust haben follen, finden, WM 
namentlich die Ältehe Mauer auf der Weftfeite ver Afropolis von Ah 
ihren Erbauern IlsAaoyıror genannt wurde (Pauf. I, 28, 3. O. M 
Mun. Athen. p. 2.), jondern auch darauf daß fih an diefen Mauch 
felten das Bild des Phallus findet, der nach Herod. V, 26. VI, 13% 
den Pelasgern zuerft ‚verehrt wurde, f. Petit-Radel Annal. d. Inst. IV.p 
Göttling Gefch. der röm. Staatöverf. S. 28. und in der Archäolog. a 
1845. Nr. 26. ©. 18. In Verbindung mit diefen kyklopiſchen 
ftanden die ſchon genannten unterirbiichen gemölbartigen Rundgebäute, 
von Ginigen (Welder im Rhein. Muf. II. 9. 3. ©. 469.) für Grat 
von Forhhammer, welchen Beterfen, Zur Gef. der Religion und Kum 
den Griechen, 1845. ©. 14. folgt, für Eifternen in denen fi das R 
waſſer fammelte, oder für Dächer über Quellen, um fte aegen das Audi 
durch die Sonne zu fhügen, gehalten werden, vom Alterthume jelbft 
als Schatzhäuſer bezeichnet werden, Pauſ. IT, 16, 5. IX, 36, 3. # 
D. Müller Hall. 0 1835. Nr. 98. Die dabei angewendete M 
MWölbung mit horizontal gelegten Steinen, welche fo über einander i 
treten daß fie am Ende mit einem Schlufftein geſchloſſen werden 
haben wir bereit8 ©. 241. ald eine von den Belopiven aus Phrygie 
Griechenland gebrachte bezeichnet, und wirklich findet fie ſich auch am 
Grabe in der Stadt Sipylos, ſ. Canina Sect, I. Tav. XIV. fig. 4.9 
den Nuragen Sarviniens (fig. 6.), bei einem der älteften Grabmälert 
(fig. 7. u. 8.). In etwas anderer Art finden fih im Innern der 
des Caſtells von Tirynth zwei parallel neben einander galerienartig I 
fende Gänge, bei denen die colofjalen Steine nah oben fo zufammen 
daß fie eine fpißbogige Dede bilden, und auf gleiche Weife conftrut 
ſechs jpigbogige, thorartige Ausgänge welche von der äußern vieler @ 
ind Freie nah der Stadt zu führen, f. Göttling in der Archäolog. } 
1815. ©. 22. mit Yaf. XXVI. Ebenſo ſpitzt ia das Cyclopenthot 
pinum zu, ſ. Ganina Sect. II. Tav. VII. Aber auch die andere % 
Dededung, die wir in Aegypten gefunden haben, mit ſchräg gegen MM 
geftemmten Steinen, findet fih an dem Fleinen Denkmal auf dem Berge 
bei Karyſtos auf Euböa (ibid. fie. 1. 2. 3, u. Monum. d. Inst. af 
1843. Tav. XXXVIL). Cine Berevlung der Eyflopifhen Bauart 
lesbiſche, welche nur in einer einzigen Stelle ver Alten erwähnt und 
in feinem Werfe über die alte Architectur berüdfichtigt ift. Lindau” 
Zeitſchrift f. Alterth. 1836. Nr. 79. machte zuerft auf die Stelle bel 
Eth. Nicom. V, 10. aufmerffam, wo viefer darthut daß fich die Gefehgt 


* Nach Ariftoteles waren die Kyklopen, nach Theophraft die Tirynthier Mei 
der Thürme, Plin. H. N. VII, 56. | 
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bie und da nach den Umſtänden richten müfje: zou yap aopiorow wopı@ro; 
ni 6 zur Eorır, woneg is Asoßiag oinodouns* ö moruddrng 
eur‘ 2005 700 70 oyiua zov Adov ueraxıreizuı nei OV ers 6 wann 
zei 70 Urpigum 005 za ngmyuara. Hiezu bemerft Michael von Cpheſos 
o» ya ix Asimr Aidr ai Iows ovrmdsusrer nal anevövrousrwer 7 xu- 
komm Asadıa oinodrun @Hrodoueito. Asodia dt Adyeraı oinodoun, orı 
dns; ir Vrndeig ToüTo' Eivoyag yao nal E&,yag Eyortaz Aidovg ano- 
Boworr. Rah diefer wenig genügenden Beichreibung ſcheint das Wefen dieſer 
Bauart darin zu beftehen daß man wie bei der kyklopiſchen nicht mit regel» 
mitigen borigontalen Steinlagen baute, fondern mit Steinen die nah aufen 
zur innen über die Linie hervorragten, daß man aber, wenn fie bereits ein- 
waren, dieſe Unebenheiten abmeißelte und der Mauer mittelft des Senf» 

(dm jowobl für dad Auge als für die Beftigfeit vortheilbafteres Ausſehen 
gewahre. — Wenn demnach die kyklopiſche und lesbiiche Bauart als die beiden 
Arten der pelasgiihen Bauart betrachtet werden können, jo ift der regel 
mäßige Duaderbau ſowohl bei den Mauern der Tempel und anderer Pracht⸗ 
weiude ald bei den Stäptemauern der Typus der bellenifhen Con— 
ion. Als Die erfte Art derjelben fann man den Bau mit regelmäßigen 
gontalen Lagen betrachten, theilweife mit verticalen Abtbeilungen, wie er 
an ven Mauern von Meflene und andern minder alten Städten Griechen» 
has findet, {. Ganina Sect. II. Tav. XU. fig. 5. Bei andern Mauern ifl 
abweggielnd ein Stein der Länge nach, der andere quer gelegt, oder in einer 
Lage alle Steine auer, in der andern alle der Länge nad, oder alle Steine 
wer, ſ. Li. Ge. 6-8. Die regelmäßigſte und jchönfte Lage der Quader, 
wlhe man gewöhnlich an den Eellen ver Tempel findet, ift die wenn bie 
Erine in der Mitte der unteren und oberen Lage zufammengefügt werben, 
k, 9.; 2abei nahm man oft in einer Lage niedere, in der andern höhere 
ine, fg. 10. Bei griehifchen Monumenten find vie Belipiele daß bie 
an den Fugen eine Fleine Vertiefung haben, felten; die Römer da⸗ 
"ten braten Dies häufig an. Außer den gemeinen Steinen welche jedes 
nd darbot, z. B. dem Tufftein, aus dem der Tempel von Olympia erbaut 
frde (Baui. V, 10. Plin. H.N. XXXVI, 17.), wurde bei edleren Gebäuden 
M Marmor gebraudt, namentlich der pariiche, pentelifhe, hymettiſche, Ta- 
Mimsniihe, carsftiihe u. a. (f. d. Art. Marmor, Bd. IV. ©. 1573 ff.), 
Bed um dem Gebäude größere Feftigfeit und Pracht zu verleihen, oft aber 
Bd zur zur Verzierung. Letzteres geihah nah Plin. XXXVI, 6. zuerft am 
Sala des Maufolos (f. Bo. IV. ©. 1670.) in Halicarnaf, wo die Bad: 
auemm mit dünnen Marmorplatten verkleidet wurben; in größerer Aus 
Mmmg wurde dies Berfahren im Berfolg von den Römern angewendet, 
x Juiammenfügung der verſchiedenen Steine oder Marmorblöde gebrauchten 
Be Griechen und Römer bie und da Pflöcke welche die Steine über einander, 
un Klammern und Schwalbenfhwänze welche fie neben einander befeftigten. 
#0 wurden 3.B. die Mauern des Piräeus durch eiferne mit Blei vergofjene 
ammern mit einander verbunden, Ihuc. I, 93. ; bei enleren Gebäuden machte 
Ban die Klammern aus Bronze, welche dem Roſt weniger ausgeſetzt war, 















> "Goninal. 1 T. V. p. 115. führt zwar die Stelle an, aber nur als Beweis 
a Zenfblei „fa impiegato nella costruzione delle niure di Lesbo.“ Die An— 
ns tet Senfbleis erwähnt Gurip. Here. F. 947. auch bei den Mauern von 
mi: ti Kunidter Bddou Poirızı navdrı nal Tdnoıg Tomooueva; allein bie 
vater aen ſind bei den Tragikern etwas ſo Gewöhnliches daß wir dieſe Stelle 
MÄR fi cin hittorifches Zeugniß nehmen möchten. Ebenſowenig Finnen wir mit 
| —— — Zeitung 1845. S. 10. finden daß „der gelehrte Curipides 
a Zufammenfegung der mylenäifchen Mauern eine phoͤniliſche Er⸗ 
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Plin. XXXIV, 9. Diefer Zweck wurde auch bei Befefligung der Steine 
einander durch Pflöcke aus Holz erreiht, wie Le Roy (les plus beaux 
de la Grece Tom. I. p. 1.) an einem Tempel bei Athen, und De 
Travel in Greece T. I. e. 11. an einer Säule ver Propsläen bemi 
Diefes Material war für die Erhaltung ver Monumente ungleich günf 
denn die Begierde ein Stückchen Metall zu gewinnen war in Kiel 
Griechenland und Italien fehr Häufig die Veranlaffung zur Zerflörum 
fhönften Gebäude, |. Gicognara, dei propilei e della inutilitä e dei i 
dei perni di metallo. Durch diefe forgfältige Bearbeitung wurben bieß 
fo eract daß fie wie ein feiner Baden ausſahen; in Cyzicus mar me 
Plinius’ Zeit (XXXVI, 22.) ein Tempel ded Zeus, wo in dem Jnmiee 
goldener Baden — den Fugen der polirten Quadermauern eingeleg 
um durch dieſe kaum wahrnehmbare aber koſtbare Zierde die Pracht ver Xe 
mauern zu heben. — Wo man mit Quadern nicht bauen konnte oder 
bediente man ſich der Bruchfteine und der Backſteine. Zu der erſtern 
wählte man nah Vitruv. II, 8. Plin. XXXVI, 22. feine weichen, | 
fiefelartige oder fonft harte Steine. Damit baute man reibenmweife, iM 
den Lehmziegeln, und trug Sorge daß die Fugen gut gebedt wurden. % 
ſowohl wegen der guten Gonftruction ald wegen des dichten Materials, m 
die bindende Kraft des Mörteld nicht auszog, fehr dauerhafte Man 
war zwiefah. Bei dem einen waren alle Steinreihen von gleicher Höhe 
hieß es gleichreihig (isodomum); bei dem andern waren die Reihen von 
ſchiedener Höhe, daher hieß ed das ungleichreihige (pseudisodomum); 
nina Sect. II. Tav. XH. fig. 11. 12. ine vritte Art Mauerwerk ma 
die Griechen Euriexror (Füllwerk), wobei nur die äußern und innern aM 
mit gleihen Steinen und platt gemauert wurden, das Uebrige aber i 
Innern Dide der Mauer ward fo conftruirt wie der Zufall die Steine 
jedoch beobachtete man bei jeder Reihe ven gleichen Plan und einen 9 
förmigen Verband der Steine dur die ganze Dicke der Mauer. Ueh— 
legte man von Stelle zu Stelle noch Bindungdfteine welche von einer ® 
zur andern durch die ganze Die der Mauer reichten. Diefe hießen dm 
(Durchbinder). Bitruv. IT, 8. erfennt in diefer Hinficht ver gried. 9 
einen Vorzug zu vor dem Füllwerk der Römer, welche bejonverd BE 
Landgebäuden aus Eilfertigfeit die beiden Fronten einzeln aufführten WM 
Mitte zwifchen venfelben 6108 auf Gerathewohl mit einem Gemiſ 
Bruchfteinen und Mörtel ausgößen. Auf dieſe Art entftehen vrei # 
nämlich die der äußern und die der innern Fronte und die des Fülle 
der Mitte, wodurd die Mauern Feine wahre Dauer erhalten. Dieſen 
theil ſuchte man dadurch zu begegnen daß man je von fünf bis jet 
Höhe eine Gürtung von einer oder auch von mehreren Lagen gut gei 
Ziegel zog, melde, wie noch viele wohl erhaltene Monumente zeigeh 
Muuer einen dauerhaften Verband gaben, f. Hirt, die Baufunft ma 
Grundfägen der Alten, If. XXX. Q. S. T. Aus Badfteinen wi 
Griechenland eine große Anzahl von Tempeln und edeln Gebäuden aufge 
welche von Bitruv. I, 42. H, 8. PBauf. I, 42. I, 27. V, 5. X, 4. 
erwähnt werben, aber von keinem derfelben find Ueberreſte auf und geleh 
und von feinem der aus diefem Material aufgeführten Mauerrefte, weiß 
bin und wieder in griechifhen Landen finden, läßt ſich nachweilen ® 
von Griechen vor der römifchen Occupation erbaut feien; wir vermögen 
darüber aus der Linterfuhung der Monumente nichts beizubringen WM 
ausichlieplih an die Berichte des Vitruv, Plinius und Palladius ge 
worüber der Art. Later, Bd. IV. S. 796. nachzuſehen. Das befte Bind 
mittel bei Bruchfteins und Badfteinmauern war bei Griechen und M 
der Kaltmörtel, Wann und wo die bindende Kraft ded Kalkes zurrfl 
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fei wird nirgends geiagt; bie Entverfung verliert fich ins frühefte 
Zum Vermauern ward der Kalk defto befler erachtet je weißer, 
fefter der Stein war aus dem er gebrannt wurde; zum Ans 
Abzug ward der aus durchlöcherten und weichen Steinen vor« 
Zu den beiten Kalkfteinen zählte man den weißen Marmor und 
Ireerrin,. Für weniger tauglich hielt man die farbigen Steine und die 
aud dom Flaſſe gefammelten Falffteinartigen Kiefel; daher man folche, fo wie 
die Kbrammartig durdlöcherten Steine, nur zum Anmurf gebrauchte. Man 
Inanate aub Kalk aus den am Meeresftrand geiammelten Mufcheln (Bitruv. 
5. Vu, 2 Blin. XXXVI, 53. Pallad. I, 10. Dioscor. V, 133.). Der 
abgeldiäte und längere Zeit in der Grube bewahrte Kalk galt für befier als 
ver früdgelöihte, weil die rohen Klümpchen, welche fih unter dem frifchges 
löldten ao finden, ſich durch die Länge der Zeit auflöien. Daher war in 
ben älteren Bauserorpnungen Roms beftimmt daß ein Bauunternehmer feinen 
Kalt der nit wenigftend drei Jahre gelegen hätte gebrauchen dürfe, und 
Beier Beobadtung ſchrieb man es hauptfählich zu daß der Anwurf der Ges 
bite vun feine Riffe entitellt ward, Vitruv. VII, 2. Plin. XXXVI, 55. 
Sul 14. Mit vem Kalk wurden die verfchievenen Sandarten, die vul» 
Ianiihen Prepufte, Puzzolana und Karbunfel, zerftoßene Ziegelfteine umd ber 
Darasfaub gemiiht. Die Erve von Buteoli rühmt Bitruv. I, 6., Strabo 
\, 2%. u. Blin. XXV, 47. hauptſächlich deßwegen weil fie mit Kalk und 
Brußfeinrn vermügt unter dem Waſſer zum Stein erhärtet und gegen bie 
anftürmenden Wellen des Meeres aushält. Die römiihe Puzzolana wird 
von feinem alten Shriftfteller erwähnt, aber man fieht noch in Rom felbit 
Ueberseße von Weſſerbauten wobei fie angewendet ift. Sie ift an der röth- 
len Farbe erfennbar, während die von Puzzuoli, melde ihr ven Namen 
‚ gran ausſieht, Hirt am a. O. S. 154. Man mifchte zwei Theile Puzzo⸗ 
zu einem Theil Kalk für den Waflerbau, Vitruv. V, 12. Der Kars 
Eunkel ik eine Art von fhwärzlicer vergladter Erde, welche anftatt des 
Bandes mit Kalk vermifcht einen trefflichen Mörtel gibt. Wenn Vitruv. II, 6. 
werde in Gtrurien gegraben, jo kann er darunter nur den Theil vers 
Fipen weißer zwiſchen dem Gebirge Raticofani und dem Tiber liegt, denn 
Faden ih die Spuren ehemaliger Bulfane, wovon der Karbunfel ein 
R Zerſtoßene Backſteine vermifchte man mit dem Kalk bei Bauten 
ai Mafferdichtbeit ankam, wie bei Verfertigung der Eftrihe, zum 
i von Waflerbehältern, in den Kanälen der Aquäpucte und überall 
eine Mauer Feuchtigkeit zu befürchten war. Des Mörteld aus Kalk 
Splitterhen von zerfioßenem Marmor bediente man fi blos zum 
Anmwürfe und zu den Stuccvarbeiten, f. Hirt am a.D. S. 155. — 
dh und die Frage nad der Erfindung der Wölbung bei den Griechen 
ir haben diefelbe fchon frühzeitig in Aegypten und Babylon ges 
in Rom ſehen wir fle noch jegt an den Bauten der Königäzeit, 
maxima, welche von Tarquinius Pridcus, und dem Carcer Tul- 
welöer von Servius Tullius erbaut worden if. Wenn Hirt am a. O. 
164. glaubt Daf dieſe Wölbungen das Werk fpäterer NReftaurationen feien, 
Sicht dies einzig der Annahme zulieb, daß die Baufunft in Nom einen 
Gharafter von Größe und folider Gonftruction erft nad näherer 
mit den Griechen angenommen habe. Nun ift ed allerdings 
Wehen dej na dem Zeugniß des Poflvonius bei Seneca Epist. 90. erft 
Demscit, der nah Eufebius im Chron. um Ol⸗86 lebte, die Wölbung in 
Criekeriann erfunden haben fol; allein wir finden doch feinen beſtimmenden 
Örazt, nit Ganina 1. 1. T. V. p.197. T. II. p. 39. anzunehmen daß vieler 
Smart gm älterer als der Abderite geweien fei; denn wir finden in Griechen» 
asp mehr in Monummenten noch in {hriftlichen Nachrichten ein frübere® Beiil 
J. 
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von der Anwendung biefer Kunfl. Das Tonnengewölbe an dem Bu 
son Lentini (dem alten Leontini) auf Sieilien (f. Ufing im Kunftbl, 
S. 37.) und andere Bd. I. ©. 689. angeführte Beiſpiele find jedenfal 
dieſer Zeit zu fegen; im Uebrigen war die Vorliebe für den Bau mi 
zontalen Steinlagen bei den Griechen fo groß daß man an dem lang 
diefer Zeit erbauten Theater in Jaſos (f. Bd. IV. ©. 34.) in Cat 
linken Flügel der Cavea an der Weftfeite einen Eingang zu ebener Et 
der mit einem großen Stein flach überdeckt ift, über melchem vanır, 1 
Drud ver darauf gethürmten Maffen zu erleichtern, die zwei näcften® 
fhichten in einem ftumpfen Winkel ausgefchnitten find und fo die Stel 
Bogen vertreten (ſ. Terier Descr. de l’Asie Mineure Pi. 143.), a 
selben Conſtructionsprincip welches wohl taufend Jahre früher bei dem 
ıhor in Myfenä angewendet worden ift (ſ. Bd. I. ©.687.). Berti 
bei dem einen diefer Monumente drei, bei dem andern zwei Jabrtauff 
Beſtehens für die Zweckmäßigkeit und Beftigfeit diefer Bauart, fe 
man warum fi die Griechen fo, ſpät erft bemogen fanden ihren be 
Duaderbau dur einen Bogen zu unterbrechen, wenn ein einfacher 
ausreichte (f. Beil. 3. Allg. Ztg. 1846. Nr. 152.). — Die termini! 
des Bauweſens zählt Pollux VII, 119. auf: 70 58 rois oinodouake 
oinodousir, Emomodousir, dtomodousirv, Aldovg Kouorzer, Ovrapuotli 

Ög, Ovupvog. anıooür, amevdvrsır, Anoreirem, name, med 
Tıaı d& olrodounuaro» Aldor, yahınes, nAirdoı, Evi, yoıpos, M 
oreyaorno, Eoswına Eile, & © Oovnvdiöng eins mv Evlwonr"t 
aoßeorog, Tiraros, Aopalrog. xal Toig ur yvrois r oinodöl 
ovrdeir, nolAär, Ovvanter, OVrapuorrer, Ovunnyrurau, Ovußaldem) 
Öb yoisır, eira alsiper, eraksiper, xaraksiper, dbaksiperr, amohajt 
paıdvvrer, amopadpvrer, Erikeairer, enıkenturer. — 'Eoyaksia 
ov» rois EvAovpyinoig aöngıe Adovora. Lıöngıe Ardovpyına rum 
or nal ro runilcır. vraaymyevs, @ mapeseor. mehenvg, oradın, uohl 
noror, Öadıınz. — Was von der bellenifchen Bauart bemerft me 
gilt mit wenigen auspdrüdlich bemerften Ausnahmen auch von der röml 
Der Quaderbau wurde in Nom fehon in den Älteften Zeiten angewendet: 
fid) bei dem von Ancus Darcius erbauten Carcer Mamertinus, an der 
nischen Stadtmauer und an der von den Tarquiniern erbauten Cloaca iM 
Ganina 1. 1. T. VIH. p. 111. unterjcheivet fünf Arten dieſes Bauedıl 
am gewöhnlichften angewendete befteht darin daß eine Reihe von Si 
Länge nah gelegt wird, abwechielnd mit einer Reihe quer gelegtet 
Gemöhnlih find die Steine doppelt jo lang als bob; man ſehe 
Sudftructionen ded fogenannten Tabulariumd auf dem Intermontiumf 
pitol®, Ganina Sect. III. Tav. XIH, 2.; feltener findet man in di 
derjelben Lage die Steine abwechſelnd der Länge nah und in die DM 
legt, 3. B. an einem Grabmal an der Via Appia, Ganina fig. 9 
Art wurde gewöhnlich bei Gebäuden angewendet wo die Mauern # 
Marmor überkleivet wurden. Die quer gelegten Steine dienten alsdiß 
bie der Länge nach aufgelegten Steine zu halten; daher ſieht mun @ 
mehreren Grabmälern in der Nähe von Albano wie die der Länge M 
legten Steine, welche nur ald Verkleidung dienten, abgefallen find, W 
die quer gelegten Steine noch jeßt feftbalten. Die dritte Art befid 
lauter der Länge nach gelegten Steinen, wie an dem Tempel des Anl 
und der Yauflina (fg. 4.)& Die vierte Art (fig. 5.) beſteht aus Tanke 
gelegten Steinen, wie am Grabmal ver Cäcilia Metella an der Viel 
Bei allen diefen Gonftructionen find die Steinlagen gewöhnlich von DM 
Höhe; an dem Fleinen runden Tempel an dem Tiber, der unter dem 
des Veſtatempels bekannt iſt, findet fich dagegen abwechſelnd eine ho 
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kann cine niebere Lage von Steinen (fig. 6.), was man als vie fünfte Art 
beraten kann. Bei diefem Tempel bemerkt man einen etwas vertieften Rand 
a ven berijontalen und verticalen Linien der Steine, Ganina 1. 1. p. 113, 
Jectt den Urſptung diejer Bauart (die man opera a bugnato oder alla 
ruslica nun) darin zu finden daß man Steine welche auf ihrer Außenfeite nicht 
eolig bearbeitet waren in Bau nahm, um in ver Folge die ganze Oberfläche 
auf enmal zu glätten, daß aber die Vollendung diefer Arbeit aus irgend 
einem Orunde unterblieben ſei: „qualunque peraltro sia la vera derivazione, 
che si voglia altribuire all’ opera fatta a bugnato lasciata piü 0 meno 
rusiea, la espressa imitazione di essa sara sempre una rappresentanza ' 
& m Imero non compito e per la sua rustichezza non conveniente ad 
mpeg di un mobile edifizio.“ Dabei ift ganz überſehen daß diefe 
Bauırı Üd jben an dem Theater in Jaſos findet (Texier Deser. de l’Asie 
Min. PL. 143.) und in dem fpäteren Zeiten des römischen Neichs fehr häufig 
zu der umserkennbaren Tendenz, dem Gebäude dad Anſehen ver Beftigfeit zu 
sieihen, angewendet worden if. Man ſehe nur das Amphitheater von 
Belı nah der Zeichnung bei Stuart und Revett, die Alterth. zu Athen, 
ZB. IV. Sieh. XVL °F. 4. 3. 5. umd die vielen in Deutichland erhaltenen 
Unberrefe römiiger Kortification. In diefer Beziehung fagt Goethe in feinem 
Trrhwehiel mir Chr. Fr. 2. Schulg im Rhein. Mufeum 1836. Jahrg. IV. 
8. 3. ©. 310.. „Was die antife Auftica betrifft darf ich ein altes von 
mir Far Tomiih durchaus geachteted Monument, den vieredigen Thurm auf 
der deſtung zu (ger, anführen. Hier ift nun diefe Art, vier Seiten bed 
Steind zu behauen reiht am Plage, da nämlich wo ſie unmittelbar an eins 
anter Roßen, bie fünfte äußere nur jo viel als zur richtigen Fügung nöthig 
— bearbeiten, die innere ſechete ganz roh zu laſſen. Bei einem äußerſt 
red Gefkein, einem der Lava ähnlichen Bafalt, gab fich die Sache ganz 
’ m macht, wie alles Gute und Nüglihe, wohl auch dur ven 
wessen Anblick eine trefflihe Wirfung.” Bon verfelben nur viel ele— 
Barieen Genftructiom iſt der rumde Thurm auf dem Schloß Kinsberg, ver 
u der Grenze von Böhmen und Baiern ftand. Er ift aus Thonichiefer 
„don welden ſich verfchiedene Reihen gleichförmiger Steine horizontal 
mgen, der Folge nach, wie fie der Bruch liefern mochte; Fleine röth— 

hör, de man für Ziegel halten könnte, behaupten ringförmig die mitılere 
S aue plattenartige größere bilven gleichfalls ihre Zirfel obermwartg, 
gehe ununterbrochen bis an den Gipfel, wo die ungefchidt aufges 
—F Nauttzacken neuere Arbeit andeuten. Goethe in ſeinem gedruckten 
un am a. O. S. 324. ſetzt ihn in die beſten römiſchen Zeiten und 

izt m würde zu ihm mwallfahrten wenn er in der Nähe Noms ftände. Ein 
Bajalt, wie an dem Thurme zu Eger, bricht auch in der Gegend 

* aSees bei Andernach und wurde von den Römern zu den Ufer— 
= uten am Rhein und an der Mofel, befonderd an den Funda— 
Benin der Noſelbrücke bei Coblenz, im Aufticaftil vorzüglich verwendet. In 
Selar baimen fie fih zu den dort erhaltenen Gaftellthürmen des Olimmer- 
ſtrien Sqhultz am a. O. ©. 314.; die zwei Thürme in Beſigheim am 
Aug des Neckars und der Enz, deren Erbauung Pauly in ven 
Serrat, Yahrbp. 1838. ©. 66 ff. umfonft in die Zeiten der erften Hobenftaufen 
iden ſuchte, find aus Sanpftein erbaut, f. Jaumann, Colonia Sum- 

eu &, {49 f. Betrachten wir diefe und fo viele andere mit der größten 
"at ausgeführten Bauwerke, welche fih an allen Orten wo ehemals 
—2 baut haben finden, fo wird man dem Gedanken, daß ſie durch 
Nord far Zufall unvollendet geblieben feien, nicht länger Raum geben, 

RR Ye zuftife Bauart ald eine auf den Eindruck der Feſtigkeit wohl be— 
Imfiruetion betrachten. — Dem Quaderbau jegt Vitruv. II, 4. Die 
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structura caementitia entgegen, worunter er den Bau mit Bruchſteinen 
menta), welche mit Kalfmörtel verbunden wurden, verſteht. Man untei 
dabei zwei Mauerwerfe (Bitruv. II, 8.), das negförmige (reticulatum 
das ungleiche oder alte (antiquum, quod incertum dieitur). Bon? 
fagt Vitruv daß es Außerlih fein gute Anſehen habe, jedoch bei einet 
fältigen Gonftruction eine lange Dauer gewähre. Man findet no ung 
Beifpiele folder Mauern, welche mit einer Bekleidung von Marmonk 
waren, 3. B. die Eellenmauer an dem runden Beftatempel in Tivoli, @ 
Tav. XIV, 1. Weſentlich war dabei zu beobachten daß die Kleinen Ge 
viel möglich in Reihen vermauert und die Fugen in den Reihen über em 
gut gedeckt wurden; ſodann daß man nach der härteren oder weicheren &b 
das erforderliche Maß von gutem Kalfmörtel dazu gebrauchte ; denn bie 
Tufarten bebürfen wegen ihrer Poroſität eines größeren Zufages von? 
um gehörig gefättigt zu werben, ald die härtern und bichtern Si 
welche die binvende Kraft des Mörteld weniger audfaugen. Diele 
werf war wohl daffelbe wie das pseudisodomum der Griechen 
waren die Steinreihen bei den Griechen etwas weniger ungleichartigi® 
Steine bei dem Vermauern mit etwas mehr Sorgfalt gewählt und zuſt 
geſetzt. Das nepfürmige Mauerwerk war in Vitruv's Zeiten allgeme 
und jcheint den Römern ausjchließlich eigen geweſen zu fein. Man unter 
dad gleihe und das ungleiche Netzwerk. Das gleiche (f. Hirt am 0% 
XXX. P. Q.) beſteht aus genau gearbeiteten gleichen Feilförmigen 
wovon jeder ungefähr drei Zoll ins Gevierte mift, und deſſen Länge ® 
die Spige, die in die Mauer hineinliegt, ſechs bis neun Zoll beträgt: 
Keil ift genau mit demfelben Maß von Mörtel umgeben und im UM 
beträgt die Kalkfuge nicht über ein achtel Zoll. Die Keile befinden Mi 
wohl an der innern als äußern Fronte der Wand; doch floßen vie © 
in der inwendigen Dice der Mauer nicht auf einander, ſondern bIE 
derſelben beſteht hlos aus Mörtel, mit Fleineren Bruchfteinen untet 
Bei dem ungleihen Netzwerk bilden die Keile Leine regulären Vieredt 
daher erfcheint die Oberfläche des Mauerwerk weniger gleichförmig und 
Vitruv tadelt an dem Netzwerk daß ed weder horizontale Lager nod ge 
Bugen habe und daher dem Meißen unterworfen fei. Wie bei den 
incertum traf man auch hier die Vorfehr daß man-von Höhe zu DM 
Mauern mit einigen Lagen von Badkfteinen, welche man durch die ganze 
der Mauer 309, verftärfte und fie gegen das Reißen gleichfam gürtele: 
Eden der Mauern von Negwerf, mo Feine Keile ftehen fönnen, find m 
aus Badfteinen oder aus Tufen, welche in Form der Baditeine gel 
find, aufgeführt. Ebendamit ift es ausgeſprochen daß bei Mauem-Mi 
mit Kalkmörtel verbunden werben den Badkfteinen oder gebrannten & 
ſowohl in Rückſicht der Dauer ald wegen der Gleichheit und Schönhe 
Oberfläche der Borzug gebühre; daher machten die Römer auch dem 
behnteften Gebrauch von dieſem Material, melches fie auf eine jo mg 
bare Weife zu bereiten verftanden daß ſich überall mo fie gehaudt 
Ueberrefte davon erhalten haben und daß noch h. 3. T. in Rom bei neun 
alte Ziegel, die man aus den Ruinen antiker Gebäude entnimmt, ne 
gezogen werden. Man machte nicht nur die Mauern fondern aud DW 
tectonifchen Berzierungen aus Ziegen; daher flieht man an dem Kr ai 
Bacchustempel, jegt St. Urbano, und an dem fogenannten Tempe DE 
mönen oder des Deus rediculus Forinthifche PVilafter mit ihren Kapt 
verzierte Tragfteine, Schlangeneier, Perlenſiäbe, Blätterwerk, Maͤander 
dergl. aus einzelnen Badfteinen zufammengefegt, |. Hirt am a. A 
XXXI. R. — Auch Wände aus geſtampftem Lehm wurden in heißen AA 
aufgeführt, 3. B. in Afrifa und Spanien. Man nannte fie parietes 
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Bseei, weil fie zwiſchen zwei Bretterwänden wie in einer Form eingeftampft 
Barden. Noch zu Plinius’ Zeit ſah man in Spanien auf den Bergen die 
on Hannibal erbauten Wartthürme, und nach des Plinius (XXXV, 14,48.) 
Berührung widerſtand dieſes Mauerwerk dem Regen, Sturm und Feuer, 
ine war dauerhafter ala jede Mauer aus Bruchitein. Auf dieſelbe Art 
Barden Wände aus einer Mifchung von Kalffteinen und Mörtel confruirt; 
& it an den Ruinen von Eafinum (j. Monte Caſino) ein Waflerbebälter 
it deiien Mauern man noch jetzt die Form der Bretter wahrnimmt. Hirt 
h2.D. ©. 147. [W.) 
' Murläne (Movgıern, nad) anderer Lesart Movorevrn, Ptol. V,7,8.), 
finer der vier Diftrifte von Cataonien in Cappabocien, und zwar nörbl. von 
enenia im engeren Sinn, weftl. von Lavianefine und fünweftlih von Mes 
Ühene, von Strabo unter den Gauen des Randes übergangen, und micht mit 
Morimene bei Strabo und Plinius (f. oben S. 168.) zu verwechfeln. [F ] 
Muridünum (It. Ant. p. 483., beim Geo. Rav. V, 30. Moridunum, 
Mf der Tab. Bent. Ridunum), unſtreitig derielbe Ort welchen Ptol. II, 3, 29, 
Imium (Aovnor) nennt, d. h. die Hauptſtadt ver Durotriges an der Süp- 
Ge von Britannia Romana (im beut. Dorfetibire), an der Straße von 
Benta Belgarum nach Jsca Dumnoniorum, dad heut. Dordhefter mit ber 
ten, 20 8. viden Mauer, einem Amphitheater und andern Alterthümern. 
Bel. Samten p. 56. [F.] 
Muri und Meurrii finden ſich auf Infchriften folgende: C. Murius 
C. F. (Beneig), Grut. p. 809, 8. A. Murrius Favor, Mitglied der trib. 
Sucuss, unter Veſpaſian, Grut. p. 240. C. Murrius Eucharistus (bei Flo⸗ 
eng), Mur. p. 153,7. G. Murrius C. F. Arniensis Foro Juli Modestus, 
mies leg. II. (England), Gr. p. 554, 2 M. Murrhius Lib. Pampb. 
), ®. p. 632, 1. P. Murrius Epegonius (Rom), Mur. p. 1549, 8. 
, Murrius Lucrio (Florenz), Mur. p. 1483, 13. Q. Murrius Cn. Fil,, 
Mur. p. 106, 3. wo der Fundort nicht angegeben ift. Murrius, Freund des 
Barro und einer der Interlocutoren in deſſen Geſpräch de re rust., f. daſ. 
B,1,1.3, 11.8,1. [W.T.] 
“ Miuris Portus, j. Myos Hormos. 
Marius, vie heut. Muhr, Nebenfluß des Dravus (oder der Drau, 
Dres) in Noricum und Pannonien, den die Alten zwar nicht ausdrücklich 
woätern, auf veifen alten Namen man aber aus dem Stationsorte in Murio 
auf ver Tab. Peut. (wo freilich verſchrieben Inimurio ſteht) fließen kann. 
lag an ver von Augufta Vindelicorum füdöftl. dur ganz Noricum 
Straße, wahrfcheinl. an der Stelle des heut. Tamdweg an der Muhr 
- Nudar, Noritum I. S. 280.), nah Mannert IH. ©. 651. aber an 
ber Stelle des Marktfleckens St. Michael. [F.| | 
Nurocineta (Ammian XXX, 10.), Eatierlihe Billa in Bannonien, 
wo Äh Valentinianus H. mit feiner Mutter Iuftina aufhielt ala er zum 
Augustus ernannt wurde. [F.] 
Br ‚murrhina vasa, foftbare Gefäfle aus murra, murrha, 
Prspe, weisen, welche in Rom erft gegen das Ende der Republik befannt 
wurden. Die erften brachte Bompejus aus dem Schage des Königs Mithri- 
Yes nach Rom, und ſchätzte fie fo hoch daß er fle in den Tempel des Ga- 
Jupiterd mweibte, Plin. XXXVII, 2,7. Bald nachher aber wur—⸗ 
da he eine allgemein begehrte Zierde der reichen Tafeln, indem ver ganze 
a da Herrihern Aflend und Aegnptens gefammelte Vorrat von Murrinen 
"Boa eingeführt um durch die dadurch entzündete Begierde die regelmäßige 
ecke auf dem Handelswege veranlaßt wurde. Suet. Oct. 71. führt es 
al? dam Beweis ber Enthaltfamfeit des Auguftus an daß er nad der 
von Alerandria aus dem Schaf der Kleopatra nur einen mur⸗ 
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rinifchen Becher für fich behielt, während er die goldenen Gefäfle einſchme Ize 
ließ. Der Gonfular T. Petronius beſaß eine foldhe Menge viefer Gefäſſe Da 
ala fie feinen Kindern nach feinem Iode von Nero genommen wurden, ei 
ganzes Theater jenfeit des Tiber mit ihrer Ausitellung angefüllt werden kommt 
Gin drei Sertarii baltender Kelch dieſer Sammlung, aus welchem Betroniu 
mit folcher Liebe zu trinken pflegte daß er den Rand abnagte, wurde fü 
ſiebrig Talente verkauft. Das Eoftbarfte Stüd feiner Sammlung aber, ein 
Schöpffelle (trulla), welche er für dreihundert Talente gefauft hatte, zerbra« 
er auf feinem Todtenbette, weil er der Tafel des Nero dieje Zierde mißgönntı 
Nero ließ ſich hierauf die zerbrochenen Stüde vorzählen und viefelben in einer 
eigenen Behälter aufbewahren ; er felbit Faufte fodann einen Becher der eben 
fa dreihundert Talente koſtete, Plin. 1. 1. Die allgemeine Berbreitum, 
viefer Gefäffe erhellt aus Sen. Ep. 123. Omnes (honesti homines) jan 
mulos habent qui crystallina et murrina et caelata magnorum artificun 
manu portent. Es begreift fich leicht daß die Nachrichten von dem unge: 
heuern Werth welchen der röm. Luxus diefen Gefäflen beilegte bei ven Alter: 
thumsforſchern ſchon frühzeitig die Frage nah ihrer Subitang in Anregung 
bradten. Die Hauptitelle biefür ift Plin. XXXVII, 2, 8.: Oriens murrhins 
mittit. Inveniuntur enim ibi in pluribus locis nec insignibus Parthbiei 
regni, praecipue tamen in Carmania. Humorem putant sub terra calore 
densari. Amplitudine nusquam parvos excedunt abacos, crassitudin« 
raro quanta dictum est vasi potorio. Splendor his sine viribus nitor- 
que verius quam splendor. Sed in pretio varietas colorum subinde eir- 
cumagentibus se maculis in purpuram candoremque et terlium ex utroque 
ignescentem, veluti per transitum coloris, in purpura aut rubescente lacteo. 
Sunt qui maxime in iis laudent extremitates et quosdam colorum reper- 
cussus quales in caelesti arcu spectantur. His maculae pingues placent ; 
translucere quidquam aut pallere vitium est; item sales verrucaeque- non 
eminentes, sed ut in corpore etiam plerumque sessiles. Aliqua et in 
odore commendatio est. Betrachtet man nun die Stelle an welder Blinind 
von den Murrinen fpricht, im B. 37. welches von den Gemmen handelt, wor 
er fie nad) den Gemmen und vor den Kryftall und Bernftein fegt, und bie 
Ausprüde in denen er von ihnen fpricht, inveniuntur, humorem putant sub 
terra calore densari, amplitudine nusquam parvos excedunt abacos, unt 
vergleiht man damit Arrian. Peripl. mar. rubr. p. 28. Huds. orvgirn Aria 
rei uvooirn eisen und Pauſ. VII, 18, 5. vados wer ys nei zoVOoreAAog 
nei uvodın ai 0090 Eorir wrdownors wre Aidov rowvurre zus Ti 
orevor Ta xeoause, jo kann man nicht zweifeln daß man an ein Mineral 
zu denken habe, welches nur in mäßiger Größe gefunden wird und ſich durch 
Hige verdichtet, wie „contraria huic causa crystallum facit, gelu vehemen- 
tiore concreto,“ Plin. XXXVIL, 2, 9. Diefem nah haben wir eine Anzahl 
von Erflärungen, welde an künſtliche Habrifate dachten, von vorneherein zu- 
rüdzumweifen. Dahin gehört die Hypotheſe von Amatus Lufitanus Commentt, 
in Dioscor. ec. LXXI, weſchem Michael Mercati (Metallotheca Vatie, Rom 
1717) und Baronius (Annal. Eccles. ad ann. Chr. 34. n. 98.) folgten, 
welche aus Veranlaffung des von Plin. erwähnten Wohlgeruches der Mur 
rinen dur eine Verwechslung von uvoo« und orvges an Kleine aus einem 
zähen, wohlriechenden Baumbarz (benjoin) gearbeitete Gefälle dachten. Der 
Med. Dr. Nicolas Guibert, der diefe Anficht in feiner Assertio de murrhinäs, 
sive de iis quae murrhino nomine exprimuntur, adversus quosdam de iis 
minus recte disserentes, Francof. 1597. 8. wiverlegte, mifchte gleih von An» 
fang an den Gedanken an Salben (uvoor) und vinum murrinum in feine 
Unterfuhung, und ebenjo dachte Palmerius. Exerc. in optimos fere auct. 
Gr. p. 517. in Erinnerung an die aus Koptos kommenden Gefäfle, bei denen 
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Gewürze mit der Erdmaffe vermiſcht wurde (Athen. XI, 11. p. 464. b.), an 
eine Miihung von Myrrhe und Thon. Bellonius Obs. L. II, 7. behauptete 
die Murrinen -feien eine befondere Art Mujcheln, und es ift nicht zu läugnen 
dab ed, beionderd in Indien, ausgezeichnet Schöne Muſcheln gibt deren Farben 
mit ven von Plinius angegebenen Achnlichkeit haben; allein daß Mufcheln 
zu Gefäffen fo verſchiedenen Gebrauchs angewendet worden wären ift nicht 
zu deuten, in feinem Falle aber pafte die tafelfürmige Geftalt welche Plin. 
von den Minrinen ausjagt (amplitudine nusquam parvos excedunt abacos) 
auf Muſcheln; ebenjowenig würde Plinius im Buch von den Gemmen bie 
Muſcheln einmiſchen. Größeren Beifalld erfreute fi die Vermuthung des 
Dir. Cardanus (de Subtilitate L. V. Norimb. 1550.), welcher, geftügt auf 
Br. IV, 5, 26. murrheaque in Parthis pocula cocta focis und auf ihre 
Zerbrechlichkeit (Plin. XXXIII, Prooem.), die Murrinen für PBorcellan er— 
Härte, welches aus China, dem Lande der Sered, nah Afien gekommen fei.* 
Im folgte fein ſonſt ſtets fertiger Gegner Jul. Eäf. Scaliger, Exoter. Exer- 
eitatt. de Subtilitate adversus Cardanum 1557. 4. Exerc. 92.), veflen 
berübmter Sobn, Joſ. Scaliger zu Propert. IV, 5, 26., der diejenigen melde 
mit Plin. an Gemmen denken, für belachenswerthe Ignoranten erflärt, Mer: 
turialis, Kämpfer (Amoenit. exot. 1712. Fasc. III.), Mariette (in den Möm. 
de VAcad. T. XXIII. p. 122. und im Trait& des pierres gravdes T. II. 
p. 2318.) und Gaylus, der aber fpäter feine Anficht änderte und in der 
Abbanviung de lapide Obsidiano dieje Gefäfle für ein Babrifat aus Eifen- 
ichladen erklärte. Zu verwundern aber ift daß diefe unhaltbare Vermuthung 
nach der grünbliben Wiverlegung Chrifts ** wieder auftauchte und einen 
Bortiger (Morgenbl. 1807. Nr. 87. 88. Kleine Schr. Bd. I. 152.) und 
Pb. Buttmann für fih gewann, welcher Legtere in feinen Anmerkungen und 
Zufägen zu der Abhandlung des Magdeburger Landphyſikus C. H. Roloff 
über die Murrinifhen Gefäffe der Alten, in Wolf's Mufeum der Alterthums- 
wiftenisaft 1810. Br. 11. ©. 507. jo viel Scharffinn verichwendete daß felbft 
Vaſſew im Grieh. Handwörterb. s. v. uvooie erklärte „Buttmann habe jene 
Meinung bis zur vollſten Gewißheit erhoben“, ein Urtheil welches nach einer nur 
flüchtigen —* der oben angeführten Stelle des Plinius unmöglich und von 
fr. Schneider in feinem Programm von Mid. 1530, beſonders aber von 
Fr. Thierſch (über die Vasa murrina der Alten, in den Abhandlungen der 
Münchner Academie 1835. Br. I. S. 443—509. gründlich widerlegt worden 
iſt. Wenn wir daber die Subftanz der Murrinen im Mineralreih ſuchen 
müſſen fo fragt fich jeßt, welchem Steine die von Plin. angegebenen Gigens 
ſcaften zufommen. Auch auf diefem Gebiete, welches der bereits genannte 
Guibert, Gretier de sancta cruce, Mantissa ad tom. I. c. 7—12., Gerh. 
Boſſſus (Etymol. Lat. L. s. v. murra), Jul. Cäſ. Boulengerus, Conviv. 
Rom. IV, 8, 13. u. U. ſchon frühzeitig betraten, kamen die Gelehrten auf die 
verfhirdenften Vermuthungen. Guibert, welchem Boetius a Boot (Gemmarum 
ei lapidum historia p. 235. ed. 1636), ©. Agricola (de nat, Fossilium 
v1. p. 296.) und Cuper in feinen Briefen an Schellhorn (f. Schellh. Amoe- 
nitt. Eccl. T. IH. p. 890.) folgten, dachten an den Onyr; Chriſt 1. 1. 
p. 33. an einen Onyr- oder Alabafter-ähnlihen Dendrachat; Jannon de 





" Auf daflelbe fommt die Anficht des Fürſten Biscari (Ragionamento de vasi 
Marrhini 1781. 4.) hinaus, der fie für eine aus feiner Erde zufammengefegte Maſſe 
erklärt. 

** Der Titel der Schrift: De Murrinis veteram disquisitionem sub praesidio 
Jeh. Fr. Christii in Acad. Lipsiensi defendet Fr. Ehregott Saxius, Lips. 1743, 
serführte Sarcher (Mem. de FAcad. des Inscriptions T. 43. p. 233.), Abel:Remufat 
Histoire de la ville de Khotan 1820. und andere Gelehrte, Sarius als ihren Ders 


faffer aufzuführen. 
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Saintsfaurent Dissert. sopra le pietre preziose degli antichi, Act, Acaı 
Corton. T. V. p. 45. Brüdmann, Windelmann (pierres grav. du Baro 
de Stosch, Flor. 1760. 4. p. 501.) und fe Blond in ven M&m. de l’Acaı 
des Inscr. T. 43. p. 225. an die ſchöne Art von Agath welde man Sarvont 
nannte. Allein wie follte Plinius in viefem Falle dieſe beiden Steine aby 
fondert von den Murrinen B. XXXVI, 6, 23. u. 24. befchreiben? D 
Stelle des Properz III, 8, 22.: et crocino nares murrheus ungat on) 
beweist nicht, denn onyx heißt im weiteren Sinn Salbenbüchſe überhaug 
und Lampridius im Leben des Heliogobalus c. 32. (in murrinis et onych 
nis minxit) unterſcheidet Murrinen und Onyrgefäfle beftimmt. Der Sarvon! 
war in Rom fchon durh den älteren Scipio Africanus befannt gewordi 
(ſ. ®b. II. ©. 680.), unmöglih hätte e8 daher den Römern entgebı 
können daß die von Pompejus eingeführten murrinifhen Gefäfle aus de 
ihnen längft befannten Stein beftehen, wenn dem wirklich jo geweſen wär 
‘ Died war der Stand der Unterfuhung im J. 1779, wo Larcher a. a. & 
p. 238. feine Abhandlung mit dem Bekenntniß ſchloß daß er unter all 
und befannten Steinen feinen wiffe welcher die von Plinius angegeben: 
Merkmale hätte*; da kam der Oberberghauptmann v. Veltheim, veranla 
durch eine fcherzhafte Aeußerung welche einft Leifing beim Anblicke einig 
aus chineſiſchem Steatit oder Spedjtein gedrehten Schalen in dem Braw 
ſchweiger Mufeum hatte fallen lafien (Böttiger a. a. D. ©. 154. Gurliti 
archäol. Schrr. ©. 86.) auf den von Gurlitt a. a. D. wahrſcheinlich gefu 
denen Einfall, die Murrinen feien aus dem chineſiſchen Speditein verferi 
geweien, in welchem er alle von Plinius angegebenen Merkmale zu erkenn 
glaubte, außer dem Wohlgeruch; viefen habe man ven Vafen oder dem Stei 
erit durch Kunſt gegeben (über die Vasa Murrina, SHelmft. 1791. 8., v 
mebrt abgedrudı in Bo. I. feiner Vermiſchten Aufjäge, Helmft. 1800. 8 
Mongez (in den M&m. de l’Institut nation. des Sciences et des Arts T. 
p. 133 ff.) wollte jie in einer Gattung Chalcevon erfennen, und zwar 
einer der Varietäten deſſelben mit veränderlichen Farben, wie der Gira 
oder Kachalong. Dahin leite auch der Gebrauch den die Kalmüden in! 
Bucharei noch jetzt vom Kachalong machen, indem fie Gefäfle und Bil 
daraus verfertigen. Hager in feiner Description des Me&dailles chinoises 
Cab. Imp. précédée d’un essai de Numismatique chinoise, avec des &cla 
cissemens sur le commerce des Grecs avec la Chine et sur les Va 
pröcieux qu’on y trouve encore, Paris 1805. 4. erzählt daß jeit ven ältef 
Zeiten in China eine Eoftbare Steinart mit Namen Yu zu Schalen und € 
fäſſen von unfhägbarem Werth gebraucht worden jei; daß dieſer Stein, | 
jonder8 der Wafler-Du, der aus dem Boden einiger Ströme herausgefi— 
werde, in mandfaltigen Farben fpiele, und theild durch feine Härte und Felt 
feit, worin er nur dem Diamant nachſtehe, theild durch fein prächtiges 2 
ſehen felbft in Ehina zu den Faiterlichen Kleinovien gehöre. Diefer Stein 
der Stoff der murrinifchen Gefäffe bei den Römern geweien. Durch Ga 
vanenhandel gelangten die Steine und Schalen bis nah Garamanien, | 
Plinius für das Vaterland des murrhinifchen Foſſils ausgibt, durch € 
handel über Guzerate und das rothe Meer nach Aegupten, wo vie Ragi 
fie befaßen und von wo aus fie gleihfalld zu den Römern gelangten. 

den Annalen und Religionsbühern der Chineſen finden ſich die deutlich‘ 
Spuren daß ſchon unter der Dynaſtie Tſcheu, lange vor Chriſti Geburt, ı 





»Welche Anficht Rezzonici Disquisitt. Plin. T. II. p. 213. und Pancirollus 
deperdit. Tit. 7. ausgeſprochen haben, vermögen wir, da uns bie Binficht im 
Schriften verfagt ift, nicht anzugeben. D. Müller, Kunſtarchaͤol. &. 427. entſchi 
fi für keine Anficht. 
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unter der Dynaſtie Han, die mit den erften römifchen Kaifern gleichzeitig iſt, 
ver Gebrauch des Yu zu Schalen bei den Faiferlichen Bringen ftattgefunden 
bat. Mithin müffen fie auch ven Römern von dort zugefonmen fein (j. Böt⸗ 
tiger a a. O. S. 155.). Allein diefer Stein ift wenigſtens h. 3. T. fo felten 
daE die große Menge von Murrinen welche allein in Nom maren, und ver 
Ausorud des Pliniuß: inveniuntur in plurıbus locis nec insignibus damit 
faum vereinbar if. Darum find wir aber nicht in der Rage, mit de Pauw 
Rech. philos. sur les Egyptiens et les Chinois, Berlin 1773. T. I. p. 336. 
annehmen zu müfler daß die ächten Murrinen durch die Einfälle ver Bar- 


baren ganz verſchwunden feien, und daß fich nichts mehr ihnen Entfprechendes 


auffeden laſſe; im Gegentbeil bat der franzöflide Ingenieur des Mines 
Reutte in jeinem Me&moire sur les vases murrhins qu’on apporlait jadis 
en £rypte et sur ceux qui s'y fabriquaient (in der Descript. de I’Egypte 
T. v1. p. 227— 250. und daraus im Journal des Mines XXXVI. 193.) 
mit Esivenz dargerhan, daß fih alle von Plinius angegebenen Kennzeichen 
am Flußſpath finden, aus dem man noch h. 3. T. foftbare Gefäſſe fabri» 
citt. Nah ver Beihreibung des Plinius war nit die Subftanz der Mur⸗ 
rinen am ſich ſelten, fondern nur die feblerfreien Stüde von einem beftimms 
ten Umfang, welcher in NRüdfibt auf Breite nie dad Maaß der Meinen in 
die Moſaitbeden eingeiegten Täfelchen (abaci f. Br. I. ©. 1.), in Rückſicht 
auf Dicke wie vie Größe des oben erwähnten, drei Sertarios halrenden Becherd 
überfritt. Darand erhellt daß die murra fein Gvelftein war, weßwegen 
fle auß von Plinind im DB. XXXVII. erft nach den Gemmen, gleihfam als 
Anhang behandelt wird; daß es aber ſtreitig geweſen fei 06 ſie ein Eovels 
Beim fei over nit erhellt aus Dig. XXXIV, 2, 19. $. 17.: gemmae sunt 
perlucidae materiae quas, ut refert Sabinus, Servius a lapillis distinguebat, 
quod gemmae essent perlucidae maleriae, velut smaragdi, chrysoluti, ame- 
tbusti.... Japilli autem contrariae superioribus naturae, ut obsidiani etc. 
Murrhina autem vasa in gemmis non esse Cassius scribit (ib. $. 19.). 
Ebenfo war ed nah Paullus (Dig. XXXIII. 10, 3, $. 4.) zweifelhaft 06 
tie erystallina und murrina zu der supel.ex gerechnet werben follten, pro- 
pter eximium usum et prelium, eine Brage welche Javolenus (Dig. XXXIII, 
10, 11.3 bejabend entſchied: murrea vasa et vitrea, quae ad usum edendi 
et bibendi cansa parata essent, in supellectili dicuntur esse. Auch in 
Rückſicht ver Härte unterfcheivet fih die murra von allen Eoelfteinen, denn 
fie war fo weich daß nah Plin. I. I. potavit ex do ante hos annos con- 
sularis, ob amorem abroso eius margine, ut tamen iniuria illa prelium 
augeret; neque est hodie murrini alterius praestantior indivatura. Damit 
bängt ihre Zerbrehlichkeit zufanmen, welche (nah Plin. XXXIII. Prooem.: 
murrhina et cry-tallina ex eadem terra effodimus, quibus pretium faceret 
ipea fragilitas) ihren Werth erhöhte. Somohl dieſe Eigenſchaſt ald ver 
Glasſsglanz wegen veflen die murrina gewöhnlih mit den crystallina und 
vitrea zufammengeflellt, von Plin. im B. XXXVI. unmittelbar vor dem Kry⸗ 
hal behandelt und in Iheben, wo man fie fünftlih nachmachte, vitrum 
nurrhinum genannt wurden (Blin. XXXVI, 37, 27.), paßt unter allen Mis 
nralen nur auf den Flußſpath. Diefer Glanz aber hat, wie Plinius jagt, 
nicht das Schimmernve wie die Eoeljteine, fondern etwas Mattes (splendor 
his sine viribus). Befonderd paßt die Scilverung der Barben auf den 
Flußſpath. Plinius bezeichnet als die herrſchenden Barben die purnurrothe 
md die weiße, melde gewöhnlich durch einen tritten dieſe beiden Barten 
vermittelnden Streifen getrennt waren, Namem lich finden fi die Lichtreflere 
welche das Farbenſpiel des Regenbogens nahabmen bei dem Kalfe und 
Anılar-Spath. Die Eigenfhaft der Undurchſichtigkeit erhellt auch aus 
Yauly, Real-Eneycloy. V. 17 
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Martial. IV, 86.: Nos bibimus vitro, tu murra, Pontice: quare? prodı 
perspicuus ne duo vina calix. Daher nahm man die Murrinen zu den heiße 
Getränken, Mart. XIV, 113.: Si calidam potas ardenti murra Falern 
convenit et melior fit sapor inde mero, Endlich befinden ſich im Felofpai 
Theilchen von fremden Stoffen (sales verrucaeque non eminentes), namen 
ih Pyrit und Antimonium. Rozièere jah bei Gillet-Laumont ein na 
allen Merkmalen antifes Gefäß aus Flußfpath, deſſen gegenmwärtiger Aufb 
wahrungsort unbekannt iſt. Es ift mit einer Menge fleiner metalliih 
Körner überſäet welche Theilden von Antimonium ſeyn müffen. Wie na 
Plinius die Subftanz der Murrinen zu abaci und vasa potoria verwend 
wurde, jo berichtet Haüy (Lehrb. d. Mineralogie überf. von Karften Thl. 
S. 300,): „in England und in andern Gegenden verarbeitet man Stüt 
von flußgefäuertem Kalfe von ziemlich beträchtliher Größe und macht daraı 
Platten und Gefäſſe von verfbiedenen Formen. Diefen Waaren, die ſche 
wegen ihrer lebhaften und angenehmen Farben mit den Edelſteinen zu wet 
eifern feinen, gibt man dadurch ein noch buntered Anfeben daß man einzel 
Lagen von Eryftallifirten und durchſichtigen Stüden in andere halbdurchſichtit 
und undurdfichtige einfaßt, welche fle wie Scheivewände trennen und bil 
weilen auch von einer andern Materie find, jo daß das Ganze auöfieht w 
eingelegte Arbeit oder wie in einander verflochtene Zellen.“ Der Anblid dieſ 
in Derbyſhire verfertigten Gefäſſe führte mehrere Gelehrte unabhängig v 
einander auf die Analogie mit ven Murrinen der Alten. Moziere jagt p. 24 
daß er während des Drudes feiner Abhandlung in Erfahrung gebradt ha 
daß de Born in dem Catalogue de Mile. Ei&onore de Raab T. I. p. 3 
dieſelbe Anficht ohme nähere Begründung bingeworfen habe; ebenjo jpri 
fih ein mit A. M. unterzeichneter englifher Gelehrter im Classical Joum 
1810. p. 472. bei der Beichreibung des Plinius aus: „If you compa 
this description with the vases made of fluorspath from Derbyshire yı 
will soon be convinced of wath the murrhine cups were composed.“ A 
Nemufat a. a. D. glaubt fogar daß die von Ehrift I. I. p. 33. 0 
ſchilderten Gefäſſe Flußſpath gewefen feien, und um den consensus gentiu 
voll zu machen erwähnen wir no der Zuftimmung von Corſi, Delle piel 
antiche p. 166. und v. Leonhard, Handb. d. Oryftognofie 2. Aufl. 182 
©. 579. und fügen eine beachtendwerthe Bemerkung von Thierſch a. a. 4 
©. 494. bei: „daß wir und bier mit den Murrinen in der neueren Miner 
logie wiederfinden ift wohl außer Zweifel, ob aber was jet in dieſer Hi 
fiht befannt ift den beften Gattungen, ja auch nur den befjeren welde | 
Alten gekannt und bewundert haben entfprechen mag, ift eine ganz verſch 
bene Frage. So hoch auch die Mineralogie der Neueren als Wiſſenſch 
über den Alten ſteht ſo find dieſe doch offenbar in der Manchfaltigfeit } 
Gattungen foftbarer Minerale und in der Schönheit ver Exemplare d 
Neueren weit voraus geweſen. Noch wiſſen wir 3. B. nicht, woher die groß 
Sardonyre gefommen aus welchen die fogenannten Rieſenkameen in Die 
in Paris, in Neapel gefehnitten find, oder jene bewundernswürbige Sche 
zu Wien aus dem burgundiihen Schage, die auch jegt noch auf eine Milli 
Gulden geihägt wird. Was aber bier noh an Manchfaltigkeit und Scho 
beit des Minerals zu gewinnen ftebt, das haben, abgefehen von den Flu 
fpathen, die großen und ſchönen fibirifchen Minerale gezeigt die ſtets zal 
reicher und überraſchender vorzüglich die ruſſiſchen Cabinete füllen, und w! 
erſt in vollem Umfang ſich entfalten wenn die Gebirge am cafpifchen Mee 
in Armenien und Perfien, dann die indifchen in Anſpruch genommen werd 
um und jene wunderbaren Schäge ded Minerafreichd wieder zu öffnen wel 
bie Alten aus ihnen jhöpften und als vie Foftbarften Gegenflände ihres Zur 
bewunderten.u Daß aber der hohe Preis dieſes Stoffes und die flarfe Na 
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frage nah demfelben Beranlaffung zu deſſen Fünftliher Nachbildung werde 
gegeben haben läßt ſich ſchon nah der Analogie ähnlicher Artefacte an— 
nehmen. Der Kruftall murde in Glas bis zur täufhenden Aehnlichkeit nach— 
gebildet, Blin. XXXVII, 2, 10. Auch Edelſteine wurden nachgebildet, 3.8. 
durd Bernftein, dem man jede Farbe zu geben verftand, Plin. XXXVI, 2, 12,, 
bur& Kreſtall XXXVI, 12. und vorzüglih durch Glaspaſten: (vitrum fit) 
hyacinthos sapphirosque imitatum et omnibus aliis coloribus, XXXVI, 26, 
67. Ebendaſelbſt jagt Plin. vom Obfivian, er werde vitri similitudine 
interpolirt, und im gleichem Zufammenbang fagt er daß man auch vitrum 
murrhinum mache. Damit erbalten denn auch die auf das Porcellan be— 
wımm pocula Parthis focis cocta bei Proyert. IV, 5, 26. ihre natürliche 
Gklirtung als eine aus glasartigem Fluß geihmolzene Nachbildung der äch— 
ten Durrinen. Sole Fabrifen gab es in Aegypten (f. Rofellini Mon. dell. 
Ezitto P. U. Mon. Civ. T. II. p. 274.), namentlih nad Arrian Peripl. 
mar. rubr. p. 4. Huds. in Diospolis: ai Ardrag veAns mAeiora yern nel 
alinz (Abierih S. 502. vermuthet vaAng) uvooirmns TS yernueımz &r Auoo- 
zolee. Bei diefen nachgemachten Gefäfien konnte denn auch ein aromatifcher 
Stoff wie bei den in Koptod gemachten Gefäffen (Athen. XI, 11.) beiges 
miiht und auf diefe Art der von Plinius ermähnte Wohlgeruch erzeugt wer⸗ 
den. Wir dürfen kaum zweifeln daß das eine und andere Fragment von 
dieiem Stofie auf umfere Zeit gefommen ſeyn werde. Minutoli (Bött. gel. 
Anz. 1818. ©.972.) glaubt in mehreren aus Italien ſtammenden Glaspaften 
feiner Antifenfammlung , welche Fettflecken oder Fleden und Streifen baben 
die and der Purpurfarbe ind Weißglänzende oder in die Feuerfarbe oder in 
eine fanfte Fleiſchfarbe übergeben, eine vollkommene Uebereinftimmung mit der 
Beichreibung des Plinius zu erfennen. Beſonders ſcheinen Gefälle melde 
ans einem farbigen im Schmelzofen gewonnenen, mebr fteins als glasähnlichen 
undurhfihtigen Fluß beftehen und über diefem Figuren aus einem weißen 
Zager gearbeitet zeigen, wie die Vaſe Gonzaga in Braunſchweig, die Portland» 
Vaſe umd die neapolitanifhe Schale, zu diefer Klaffe zu gebören. Die Ab- 
bildung zweier von dem Fürften Gagarin ihm mitgetheilten Fragmente gleich» 
artiger Gefälle tbeilt Ihierfh a. a. DO. mit, und man darf wohl erwarten 
da5 im Zufunft bei größerer Verfländigung über die jeit 300 Jahren im 
Streit liegende Frage noch manches Bruchftüf von Murrinen erfannt werden 
werde. | W.] 

Murrii, i. Murii. 

Mursa (Inſchr. bei Orelli Nr. 3066 f. 3281. Geo. Rav. IV, 19. 
St. Ant. p. 243. 265. 267. 331. It. Hier. p. 562., auf der Tab. Peut. 
mit dem Zufage Maior, zum Unterfhied von Murſella oder Mursa Minor; 
Mosose bei Steph. Byz. p. 472. [wo ftatt moAız Toriag zu lefen ift modıs 
Tleworiez]) Zofim. I, 43.) oder Mursia (Movooie, Ptol. I, 16, 8. 
VIII. 7, 6. Aur. ®ict. de Caes: 33.), bedeutende Stadt in Pannonia 
Inferior und vom Kaifer Hadrian angelegte röm. Kolonie (Ptol. u. Stepb. 
Bor. 1. 11.) mit dem Beinamen Aelia (j. Orelli II. p. 12.), Sit des Statt» 
balterö von Unter-Bannonien, am Dravus, Vereinigungspunft der von Aquin⸗ 
cam längs der Donau hinabführenden und der von Celeja und Pötovio 
berüber fommenden Strafe. Bei ihr flug Gonftantius den Marentius 
(Aur. Bict. u. Zoflm. N. N.), und Gonftantin errichtete in ihr im I. 335 
ein Bisthbum (vgl. Liechtenberg Geogr. d. öſtreich. Kaiferft. IU. ©. 1297.). 
Jetzt Eſſeck, die Hauptft. von Slavonien. [F.] 

Mursella (It. Hier. p. 562., wo berfihrieben Mersella fteht, Movg- 
gelia, Ptol. I, 16, 7.) oder Mursa Minor (Tab. Peut. Geo. Rav. IV, 19., 
Stadt in Unter-Bannonien, nur 10 Mill. weftl. vom großen Murfa, an der 
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Strafe von Iegterem nach Pötovio; nah Mannert III. ©. 699. beim Do 
Perrowicz am rechten Ufer ver Donau. [F.] 

Mursii werden auf Injchriften folgende genannt: Q. Mursius For 
natus (Rom), Grut. p. 881, 5. C. Mursius C. L. Felix, mag. ı 
Januclens, in Rom ums 3. 870 d. St., Grut. p. 251. T. Mursius, mi 
(Sopronium), Gr. p. 568, 4. [W.T.] 

Mursila (MovooA«, nad) anderer Lesart Movpenie, Btol. I, 15, 
im It. Ant. p. 262. Mursella), Ort in Pannonia Superior an der Str 
von Sabaria nah Bregerio, nah Reichard das heut. Marczalto. [F.] 

Murtii kommen auf Infchrifien folgende vor: Q. Murtius Hermes ( 
Benedig), Grut. p. 1042, 15. T. Murtius Giyco, feine $rau Murtia Adie 
und feine Tochter Murtia Glyc. F. (Bifa), Neinef. Synt. XIV, 165. 
Murtius Aphrodisius (Aponum), Murat. p. 1483, 14. Vgl. Murecii. [W.' 

Murtilii, auf Injhriiten, wiewohl felten, 3.8. P. Murtilius P. 
Pol. Marcellinus Mut(ina) in einem militärifhen Verzeichniß bei Murat 
p- 2041. [W.T. 5 

Muruis (Movoovi;, Ptol. IV, 3, 40.), Ort der röm. Provinz Aft 
unweit der Küfte der Fleinen Syrte. [F.] 

Murus, 1) Drt der Oretaner in Hifpania Tarrac. (It. Ant, p, 448 
wahriceinlih das heut. Morotales; vgl. Ukert II, 1. S. 411. — 2) Fla 
in Rhätien an der Strafe von Brigantia nah Meviolanum, 20 Mill. v 
Eomerjee beim Uebergange über den Septimer Berg Lim It, Ant. p. 27 
noch j. Mur oder Gaftell-Mur, [F.] 

Murus Megalesius, ſ. Pessinus. 

Mus, 1) f. Decii. — 2) ein Sclave Epicurd, der mit feinem He 
philoſophiſche Studien trieb, Diog. Laert. X, 3, 10. Gel. N. A. I, 
Macrob. Sat. I, 11. p. 253. Bip., wo er Mys beißt. [B.) 

Musa, 1) j. Bd. 1. ©. 573. — 2) röm. Töpfer, auf einer Schi 
von einer Schale aus terra sigillata, welche in der Begend von Birburg 
funden wurde, Jahrb. des rheinl. Vereines von Alterthumsfr. I. ©. 42. [' 

Musae. Die vernehmbare geiftige Macht welche im Sefang und Sei 
fpiel, Harmonie und Rhythmus der Töne fih Fund gibt konnte bei einem 
erregbaren und mit fo lebendiger Einbildungskraft ausgeftatreren Volke 
die Griechen waren im erften Stadium der Poeſie unmöglich nah einia 
empiriihen Begriffen aufgefaßt werven. Lieder⸗ und Saitenflänge wur 
bier zu periönlichen göttlichen Mächten melden Zeus den Beruf gegeben di 
liebliche Lieder die Götter zu erfreuen und irdifche Sänger mit Begeilter 
zu erfüllen, damit fie die Ihaten der Götter, Heroen und Menicen zu ! 
herrlichen vermöchten. So treten die Mswowı, ähnlich den Eharitinnen 
Nymphen, in den Kreis untergeordneter weiblicher Gottbeiten ein. Uebrig 
hat man das Weſen der Mufen auch in fosmifh-fombolifcher Weiſe erklärt 
auf die Sphären-Muflf, namentlich die Planeten bezogen, was theils der ält 
Arphiſchen und prtbagorifchen Dichtung/ theild ver fpäteren allegorifchen ? 
ſchauungsweiſe angehört (vgl. Veterſen de Mus orie. P. 99. Misc. Hafn. 
— 1) Abftammung der Muſen. Am weiteften führt uns der Moıbos 
rück welcher die Mufen für Töchter des Uranos und der Gäa bält, fo 
fie ald Schweftern des Kronos ericheinen. Als die älteften Vertreter vi 
Myıbo8 werden und Muiäos, Altman und Mimnermos genannt «Diod. 
7. Bauf. IX, 29, 3.). Auch Ariftarhos war diefer Genealogie beigetr 
Schol. Pind. Nem. II, 16.) und felbft Ephoros wird von Arnobius 
Zeuge dafür aufgeführt (IM, p- 121. Lugd.). Nah den ombifhen Hym 
dagegen flammten diefelben von Zeus und der Mnemofyne (H. 77.). 9 
ander hat Heflovos die Abftammung der Pieriden beiungen (Theog. 5 
916 fl. Bol. Athen. XV, 51, 696. d.). Aratos hatte vier Mufen aı 
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nommen welche von Zeus, einem Sohne des Aitber, und der Nymphe Plufla 
erzengt worden feien (Tzetzes u. Eudocia bei Hermann opuse. II, p. 294.). 
Auch Eicere N. D. III, 21. kennt vier ältere Muien, nennt aber nur den 
imweiten Zeus als ihren Erzeuger, ohne die Mutter verfelben zu erwähnen. 
Die neun jüngeren Muſen leitet er vom dritten Zeus und der Mnemofyne ab 
(vgl. Nie. bei Mar. Viet. p. 191. Gaidf,: novem Jovis concordes hiliae 
sorores, Terent. Maur. v. 2514.), die noch jüngeren, ebenfalld neun und mit 
gleiben Namen, vom dritten Zeus (mit dem Beinamen Pierus) und der An—⸗ 
tiopa. Der Iegtere Myıhos enthält offenbar eine Verſchmelzung verfchiedener 
Sagen. Denn nach Pauſ. IX, 20,2. war der Mafevonier Pieros nah Thespiä 
aelommen und hatte bier den Eult der neun Mufen zuerft eingefept (er fügt 
binm: taur« ds Eroudler ovrw; 6 Ilieong 7 oıyoreoa 0 eira garerıa 
Tara rı uarrevue 7 napa tov Öidaydeis tor Howxor). Andere dagegen 
meinten, Vieros babe neun Töchter gebabt und dieien die Namen der Mufen 
segeben, und Alle welche von ven Griechen ald Sprößlinge der Mufen bes 
zihnet würden feien Enfel des Vieros geweſen (ibid.). Es werden demnach 
ältere und jüngere Mufen ſowohl in Betreff ihrer Abftammung als ihrer 
Namen und Anzahl unterihieven (Mimnerm. bei Pauf. 1. c. Plut. Symp. 
IX, 4, 422. Sutt.). Allein nad Ovid Met. V, 306 ff. u. Anton. ib. p. 60. 
ed. Verh. wurden die neun Töchter des Pieros von den Mufen in einem 
Werrtampie befiegt und im Bögel verwandelt. — lieber die fieben Mufen des 
Ericharmos, welche man für Fluß-Mujen (musae fluviales) oder für Nyms 
pben gebalten, ſ. &. Hermann de mus. fluv. (Op. T. I. p. 288—305.), 
wo nachgewieſen it daß jener Komiker feineöwegd die eruditarum artium 
praesides, jondern die rei piscariae magistras in feinem Luflfpiele vorgeführt 
babe (p. 247.). Darum habe er audy dieielben nad fiichreichen Flüſſen bes 
nannt und als Erzeuger den Pieros (nleihiam Pinguinum) und Pimpfeis 
(Impletrina) angegeben. Gbenvafelbft ift über die drei Mufen des Eumelos, 
welde von Tzetzes und Eudoeia ald Töchter des Apollon unter den Namen 
Kevbifio, Apollonis und Borsftbenis aufgeführt werden, gebanvelt und nachqge⸗ 
wiefen daß wir erftend gar wicht wiſſen können von welchem Gumelos jene 
anzgegangen, zweitens nicht im welcher Beziehung und Bereutung fie zu 
nehmen feien. Hermann fucht jene drei Namen allegorifch zu deuten: Apollon 
in Der Bertreiber ded Winters, und feine Töchter werden Muſen genannt 
weihe mit Beginn des Frühjahrs Alles zur Freude flimmen und zum Ges 
fange auffordern; nam veroi temporis vi et nives tabescunt et gelu rol- 
vitur et disiectam glaciem protrudunt flumina etc. (p. 303. 1. c.). Dieß 
entwickelt er dann weiter aus der Gtymologie jener drei Namen. Genug, 
die Muſen des Epicharmos und des Eumelos beruben auf dramatifcher und 
allegoriiber Anwendung. — Zu erwähnen ift bier noch daß aud eine Er» 
näbrerin 4700995) der Mufen, Eupheme, aufgeführt wird, deren Name Teicht 
als allegorifihe Anvdeutung auf die grum genommen werben fann, welche aud 
in den Sängern Pbemiod, Euphemos zu erkennen ift (val. Lobeck Agl. 1, 
p. 325.). — 2) Zahl der Mufen: Bei dem unerſchöpflichen Reichthum 
griechischer Mythenkreiſe kann es nicht befremden wenn die Zabl der Mufen 
in den verſchiedenen mythiſchen Syftemen und Dogmen fih nicht gleich ge» 
blieben iſt. Wir finden zwei, drei, vier, fünf, fieben, acht und neun Mufen 
aufgeführt. In dem älteren Eyftem war die Dreizabl die gewöhnliche. Im 
der fpäteren limgeftaltung blieb die Neunzahl vorherrſchend; jedoch kehrten 
fpätere Dichter bisweilen zu dem älteren Syſtem zurüd, ſowie aub im Ges 
biete ver Plaftif vie Dreisahl nit felren zum Vorſchein kommt. Die Zweis 
zabf mochte Die jüngfte von allen ſeyn und nur aus ſomboliſch⸗-kosmiſcher Ans 
ſchauungsweiſe bervorgehen. Den Eulı ver drei Mufen hatten nach Pauf. 
IX, 29, 2. vie Aloiven Epbialtes und Otos, die Gründer von Asfre am 
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Helifon, bier zuerft eingefeßt und ihnen auch die Namen gegeben, näml 
Melete, Mneme und Aoide. Drei Mufen wurben auch zu Sikyon vereh 
von welchen die eine den Namen Polymatbia führte (Put. Symp. IX, 1 
746. E.). Die Delpber gingen von der Harmonie des Kodmod aus und 6 
zeichneten die Mufen durch muflfalifche Ausdrücke (Nete, Meſe, Hypate, Plı 
l.c. 744.). Die Römer machten in ihrem Religiondfyftem das teleologik 
Princip geltend, und dieſem entfprechend nahm Be nur drei Mufen a 
die eine als Vorſteherin ver Vocalmuſik over des Geſangs, die andere d 
Blasinſtrumente, die dritte des Saitenfpieles (Varro bei Auguftin. de doc 
christ. II, 17.). Auch bat man die Dreizahl diefer Göttinnen auf die drı 
fabe Gintheilung der Zeit in Vergangenheit, Gegenwart ımd Zufunft (ma 
Heſiod. Th. 38.), ſelbſt auf die Gintheilung der vernünftigen Weſen in ® 
ter, Menfchen und Heroen bezogen (f. Zoega, Abhdl. von Weld. ©. 91. 
— Die Vierzabl beruht vorzüglich auf Cicero de nat. deor. II, 21. € 
werden bier als die älteften Mufen bezeichnet, obaleich nicht von Uran 
auch nicht einmal vom eriten Zeus, fondern von ziveiten ſtammend. JH 
Namen find Thelriope, Aoide, Arche, Melete. Auch Aratos (’Aore. V. 
hatte vier Mufen angenommen, diefelben von Zeus, dem Sohne des Artlı 
abgeleitet und deren Namen mit jenen übereinftimmend angegeben. Nur fi 
Thelriope wird Ihelrinoe genannt, wenn der Name richtig ift. Dieielbe Zul 
finden wir auch bei Mnafeas und Ann. Gornutus (de nat. deor. XIV,p 12 
Arnobius IM, 121. Lugd. Vgl. Veterfen de Musar. orig. p. 95. 1. €.). - 
Die Fünfzahl beruht blos auf einer wenig verbürgten Nachricht ded Tiet 
(ad Hes. Th. I, p. 6. ed. Heins.): rıris 68 merrs auras eiral gan m 
Öröuara Eysır To» irre alodroemr, ohne Zweifel ein allegoriſches Spi 
fpäteren Urjprungs (val. Beterfen 1. c. p. 97.). — Die Siebenzahl beruht M 
auf der Angabe des Epiharmos in feinem Kuflfpiel "HBng yauoz; 1. S.26 
Gornutus erwähnt die Siebenzahl ebenfalls, jedoch obne die Namen und d 
Abftammung diefer fleben Mufen anzugeben (f. Peterſen p. 98.). Man y 
- fie auf die fieben Saiten ver Lyra, auf die fieben Planeten, auf pie ehr 
Bocale bezogen (Tzetzes 1. c.). — Acht Mufen foll Krates eingefübrt habı 
(nah Arnob. 1. c.). Auch Servius (ad Virg. Aen. I, 12.) erwähnt ? 
Achtzahl ohne weitere Bürgſchaft (Musas multi novem, multi oeto, 
septem dixerunt). Die gewöhnlichſte und faft überall angenommene 
ber Mufen war neun und wir finden biefelbe fhon bei Homer (Od. if 
60.) und Heſiod, welcher (Theog. 77 ff.) ihnen folgende Namen 9 
Kita = Evreom, te Ockeue re Mernousm ze, Teowıgoon 7 Euet® 
Hokvuure 7 Ovgarin re, Kakkıorn 9, h dk noogegeorarn dorir anal 
A. Wollte man num auch das Prooimion der Theogonie für jpäteren 
fprungs halten (wozu Beterfen p. 103. geneigt ift), fo bleibt als Ge 
doch noch DB. 916 f. Diefe Neunzahl mit den gewöhnlichen Namen N. 
wir auch bei Apollovoros (1, 3, 1, 5.) u. A. f. ©. 261. Vgl © 
I, 18., welder berichtet daß den Ofiris auf feinen Zügen neun im Geſ 
geübte wohlgebildete Jungfrauen begleitet haben, welche bei den 4 
Mufen genannt würden. Diodor folgt hier, wie überhaupt in ſeinen 
Büchern, dem Soſtem des Euhemeros. — 3) Aufenthalt und Functi⸗ 
der Muſen. Nah Pauſanias I. c. war ihnen ſchon von den ——** 
Helikon geweihet und hier ihr Cult eingeſetzt worden. Auch Heſiod 
bezeichnet den Helikon als ihren Lieblingsaufenthalt und nennt ſie ſelbſt u 
litoniſchen Mufen. Auf dem Gipfel deifelben führen fie Chortänge AU 
bewegen ſich rhythmiſch um den Altar des Kroniden. Die garten Leiber 
fe in ven Quellen Permefios, Hippofrene und Ofmeios (ibid. 9 2* an 
reichen fie dem Heſiodos einen Lorbeerzweig und hauchen ihm vichteriſche 
ein, um der Götter Geſchlecht und Abſtammung zu befingen (V- 22.) 
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ind noch Paufanias den Heiligen Hain der Mufen und zur Linken beffelben 
de Duelle Aganippe. Auch fah er hier die Eupheme, Teogos der Mufen 
gmann!, im Stein gearbeitet ; ferner den Linos, für einen Sobn der Urania 
gehalten, in Eleiner Geftalt aus Marmor (Pauſ. IX, 29, 3.). Außerdem 
batır ter Helifon fühle Grotten und Quellen, mo die Mufen gern verweil- 
en. Au wurde bier ein Feſt der Mufen (Movosia) begangen (Pauſ. IX, 
31, 3.) — Auf dem Olympos hatten fie ihre Wohnung gemeinschaftlich 
wit den Gharitinnen und dem Himeros (Heſiod. Th. 64. Varro R. R. IH, 
16, 7. de ling. Lat. VII, 20. p. 127.). DO. Müller will aber das Präpicat 
Oigmpiades nicht von der Götterwohnung Olympos (gleih Uranos oder 
corlım', jondern vom Berge abgeleitet wiſſen «vgl. Guftath. zu I. I, 
%61, 3.). Der Barnafjos, dem Apollon, den Muien und dem Dionyios 
geriet, war ebenfalls eim beliebter Aufenthalt derſelben. Hier befand ſich 
die fafaliiche Duelle, aus welcher Begeifterung zur VPoeſie und Weiffagung 
getrunken wurde (Bauf. X, 32. 33.). Auch der Kithäron und der mit dem 
Seliton ein abgeichloffenes Thal bildende Xeibethriod wurde von den Mufen 
benät, ebenfo ver Pindes in Theſſalien. — Bon den Bergen, Grotten und 
Quellen an welchen die Muſen gern verweilten entlehnten die Dichter eine 
Denge Beinamen der Göttinnen: Heliconiades, Parnassides, Thespiades, 
Aonides, Pierides, Cithaeriades, Leibethriades, Olympiades, Pezasides, Hip- 
poerenides, Aganippides, Castalides sorores ete. Ueber dad Präpifat Ca- 
menge |. Seit. v. Camenae, Macrob. Somn, Seip. 1, 3. Serv. zu Virg. 
Eel. 111, 59. — Außerdem find fie im Götterjanl beim Mahle anweſend und 
erireuen die Unſterblichen durch ihren Gefang, während Apollon die Phor- 
minz fpielt (1. I, 604.).- Apollon ift ver Mufageted und erjcheint auch im 
Gebiete der bildenden Kunft häufig von den Mujen umgeben. Jedoch wird 
ud dem Herafles das Prädicat Mufagetes verliehen (f. Millin Gal. myth. 
(VII, 473. u. unten d. A. Musagetes. DO. Müll. Arch. ©. 159,2. Ausg. 2.). * 
Die gemeinfame Function der Mufen befand im Gefange, vorzügli um bie 
Göuer zu verherrlien und zu erfreuen (I. 1. e. Od. l.c. Seflod. I. c. u. 
v. 39. 60. Seut. H.205 f. Iheofrit. XVI, 3 f.) und im Ehorreigen, und Alles 
was ſich hierauf bezieht ift ihrer Obhut anheimgeftellt (vgl. Themiſt. zig 
God. XV, p. 228. XIX, p. 278. ed. Dind.). Sie verkehren mit einander 
in ungerrübter Eintracht und feine blickt mit Neid auf die Bunction, Ehre 
um Würde der andern (Themift. Baoerior. or. XXI, p. 311. Dind.). ©ie 
And mit den Gharitinnen verwandt und führen mit ihnen gemeinjchaftlich Chor- 
tigen auf, an welchen auch Artemis Theil nimmt (hymn. in Dian. XXVII, 
13). Au die Aphrodite erfcheint als Schwefter der Mufen (Themiſt. Protr. 
or. XXIV, p. 365. Dind.). Die ewig jungfräulichen Schweitern fiehen jever 
funligen Regung fern, begeiftern jedoch auch diejenigen Dichter weldhe nur 
erotiihe Lieder fingen. Nichtövefloweniger werben ihnen verſchiedene Söhne 
beigelegt welche fie mit Sterblichen erzeugt haben follen (vgl. Apollod. I, 3, 
2.3.), was Einige der Alten nur auf die Töchter ded Pieros bezogen wifjen 
wolten, Andere mur auf die durch die Mufen zu erlangende maudei« (vgl. 
0d. VI, 63. PBauf. IX, 29, 2.). Auch mit Athene ſtehen fie im Ver 
febr; daher waren fie auf dem Poſtament ver ehernen Athene zu Korinth 
angebraht (Pauf. II, 3, 1. Wal. Ovid Met. V, 254 fj.). Haͤufiger kom— 
men fe mit Apollon und Herafles vereint vor, wie im Tempel des Askle— 
Ses zu Mefiene (Bauf. IV, 31, 8.). — Allein wie Apollon nicht nur der 
Borfieher mufifher Künfte fondern auch der Gott prophetifcher Gabe ift, jo 
SE die Mufen. Ihnen liegt Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft klar 
EEE NENNEN NER STEEL 
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vor Augen (Heſiod. Th. 38. I. II, 455. 492. Od. VII, 73.). Daher f 
zu Delphi neben der begeifternden Duelle in der Nähe des Gäa-Ten 
auch ein Heiligthum der Mufen (Plut. de Pyth. or. c. 17. Bgl. Butım 
Myth. I, 273. Stuhr, Religionsſyſt. S. 203. 372.). Auch diente ja 
Voeſie den provhetiichen Worten zum Gewante. Die Hymnen zum P 
der Götter und Heroen find ebenfalld das Werf der Begeiflerung. Die 
tiſche Macht des Geiftes ift mit der propbetifchen aufs Imnigſte verwa 
Daher zeigt das Neliefbild einer Marmor⸗Vaſe, auf welcher Paris durd ! 
mittlung der Aphrodite ver Helena zugeführt wird, zugleich die drei Mi 
die eine mit den Armen auf ein Voſtament geftügt in der Haltung ı 
Nachfinnenren, weil ihr die fünftigen Greigniffe befannt find (Tiſchbein Pı 
hom. p. 59. Millin Gal. myth. T. I. Tab. 159. F. 541.). — Die M 
üben auch gemeinfchaftlih das Richteramt, z.B. im Wettfampfe des Ayo 
und Marfyad, wie dieß auf einem Sarfophage zu Rom dargeftellt if ( 
Bild. I, 212, Taf. XXI, 4.). Sie felbit Taflen fih in Wertkämpfe 
3.8. mit den Sirenen, welche von ihnen beflegt werden. Ihr Haupt eriä 
mit den Federn der Beſiegten geſchmückt (Millin Voyage LXXI, 7. ( 
myth. CXXXI, b. 547. Bol. Bauf. IX, 34,2. Paläphat. c.48. p. 34. Fise 
Auch mit den Töchtern des Vieros follen fie einen Wettkampf beftanven he 
(Ban. IX, 29, 2. Ovid Met. V, 306 ff.). Der Thraker Ihamyris ver 
ih im Wettkampfe die Mufen zu beflegen; die Göttinnen, hierüber eigü 
beraubten ihm der Kunft des Gefangs und Saitenipiels (Il. 11,594 ff.). Ape 
doros (I, 3, 3, 3.) berichtet daß Thamyris beflegt und ſowohl des Gef 
als des Kitharfpield beraubt worden fei. — Außerdem war jeber si = 
Mufe ein befonderer Beruf angewieſen, welcher fowohl durch die Voeſie 
durch die bildende Kunft feine nähere Beſtimmung erhalten hat. Am f 
digſten werben die einzelnen munera der Pieriven durch ein Joylion 
Aufonius beichrieben (Id. XX, p. 400. ed. Par. 1730): Clio gesta tal 
transactis tempora reddit; Melpomene tragico proclamat moesta boalu, 
mica lascivo gaudet sermone Thalia, Dulcitoquos calamos Enterpe flalı 
urget, Terpsichore aflectus cithara movet, imperat, auget, Plectra g@ 
Erato saltat pede, carmine, vultu, Carmina Calliope Iıbris heroica a 
dat, Uranie coeli motus scrutatur et astra: Signal cuncta manu, loqu 
Polyhymnia gestu. Kalliope, welche nad Heſiod (Th. 79.) moopege" 
eoriv unanlwr, h yap rail Bumlsdanr au’ aldnioımr Ommöei, und auf wi 
man vie Anrufung I. I, v. 1. (aeıde, Hex) bezogen bar, iſt nad Auf! 
die Mufe der epiichen Dihrung. Auch erjcheint fie überhaupt als Vorſteh 
der redenden Kunft. In den Bildwerken iſt fie mir Tafeln (au«xidts) 
einem Griffel verfehen. Auf einem bereulanifhen Gemälde hat fie die 
ſchrift momue, welche fih auf das Epos bericht (Hirt, Bilo. I, 207.). 
die Kalliope vorftellendes Marmorwerk von Herculanum hat jedoch 
Klio eine Schriftrole (Antiq. d’Herc. T. II, 35. Millin Gal. myih. 1, } 
Hirt II, 207. Mit ven Tafeln figend vorgeftelle ift fie im M. P. Clem. "- 
pl. XXVIL. f. Hirt XXIX, 12.). — Kleio it Vorficherin der Gefhihte 
deßhalb vorzugsweiſe mit einer Schriftrolle verfehen. In dem herculan. 
mälde hält fie einen aufgerollten Papyrus, daneben eine «cista mit an 
Schriftrollen (f. M. P. Ci. T. I. pl. 24. u. Hirt T. XXX, 1.) 
Statue (im M. P. Ch. T. I. pl. 17. gl. T. I. pl. 24. f. Hirt XKIK, 
zeigt diefelbe figend und mit aufgefchlagener Rolle. Auf einem Relief deſſe 
Muſeums iſt ihr als Attribut die Eonnenuhr beigegeben, als einer die 
ordnenden Göttin (Hirt I, 207.). Statuen weiche die Kleio vor 
follen findet man in mehreren Sammlungen. So zu Berlin, Berner 
(Hauptfaal Nr. 52.). — Euterpe bat ihren Namen von der frei 
Sıimmung welhe fie gewägrt. Ihr Attribut ift die Doppelilöte (si m® 
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tibias Euterpe cohibet, Sor. Carm. I, 1, 33.). Insbeſondere ift fie bie 
Borteherin der Muſik, obgleich ihrem Bereiche auch befonvdere Wiſſenſchaften 
wugewiefen werden (j. Mus. Pio-Ciem. T. I. pl. 28. II. pl. 25. Millin Gal. 
myth. I, 129. Table XXIV, 64. 76. Hirt Bild. I, 208. Taf. XXIX, 5.). 
Als Euterpe wird eine vorzüglihe Mufe zu Wien (Marmormwerke im Eing. 
zur Ambr. Sammlung) betrachtet. Eine andere iſt zu Berlin (Hauptfaal Nr. 57.). 
Zu einer Euterpe bat man atıh eine Mufe zu München umgeftaltet (Glypt. 
VE, 129.), welche uriprünglich eine Polyhymnia gemeien zu fein fcheint. — 
Melpomene, die Singende, gang vorzüglich Vorfteherin des Gefanges und 
ber tragiſchen Poeſie. Auch die Klaggejänge und Trauermelodieen gehören in 
ibten Bereih (Hor. Carm. I, 24,2 ff.). Ihr, Ideal bat einen firengeren und 
ernfteren Charakter ald das ihrer Schweftern: auchı hat fie im Gebiete der 
Patit coloffalere Broyortionen, was auf die Heldengeftalten ver Bühne zu 
bezieben it. Ihr Haupt ift mit einem Strophium geſchmückt und mit einem 
Krane aus Weinreben. Sie erfcheint in langem Gewande (syrma) und in 
ibeatralifchem Mantel und trägt tyrrbeniihe Schuhe over Cothurne, um die 
Erkebung der tragiichen Voeſie dadurch anzudeuten. Im der einen Hand hält 
fie Die Keule, Symbol heroiſcher Stärfe, in der andern die tragifche Maske 
(fi. Mus. Pio-Clem. T. I, 20. I, 26. u. Ant. d’Herc. H. tab. 9. Millin 
Gal. myih. XX—XXIII. fig. 64. 67—69. 76. Hirt II, 208. Taf. XXIX, 
7. 13). — Terpfihore bezieht fih auf den Chortanz umd ift Vorfteherin 
ver Isriihen Boeſie. Sie hält in der Linfen die Lyra, in der Rechten das 
Plectrum. (Nah Athen. XIV, 36, 635. b. hatte ein alter Künftler, Lesbo⸗ 
tbemid genannt, eine der Muſen mit dem alten Inftrument Magadis, fpäter 
Sambsfe bezeichnet, dargeitellt.) Auf einem fpäteren Denfmal hält fie das 
Monrl eines Theaters (Millin Table XX. XXI. XXIV. fig. 64. 71. 76.). 
Eine Statue des Mus. Pio Clem. (T. I. pl. 21.) zeigt dieſelbe auf einem 
Felſen figend. Stebend erfcheint dieſelbe auf einem bercul. Gemälde und auf 
dem capirolin. Sarfophage (f. Mus. Pio-Clem. T. IV, 14. Hirt II, 209. 
$af. XXVIEH, 2. XXIX, 8.). — Erato wird ald Erfinderin der erotiichen 
Voeſie berrachtet, ift Vorfteberin der Hymenäen und der Pialtria und führt 
dieſelben Attribute welche vie Terpfichore hat, die Lyra und das Plectrum 
(nah einer Etatue im Mus. Pio-Clem. T. I. pl. XXII. XXI und einem 
bercuf. Gemälde, f. Hirt Taf. XXVIII, 1. XXIX, 9.). Ihre Geften umd 
Bewegungen baben jedoch weniger Lebenvigfeit als tie ver Ierpficore (f. 
Millin T. XX. XXI. XXIV. 64.73, 56.). — Polyhymnia bat ihren Namen 
von der Fülle ver Hnmnen mir melden fie Götter und Heroen beſingt und 
zu welpen fie vie Dichter begeiftert. Cine ausaczeichnete Starue enthält das 
Mus. Pio-Clem. (T. I. pl. 24.), von welder Sir (Bild. Bo. I. Taf. XxIX. 
Fiqa. 10.) eine Abbilvung gewährt. Auf dem bezeichneten capitolin. Melief 
und in ver Apotheoſe des Homer hat fie die Stellung einer Nachſinnenden, 
indem fie fi mit den Armen und dem Vorderleibe auf einen Felſen ftügt 
(Hirt Taf. XXVIII, 1. 2.). In gleicher Haltung erſcheiut ein plaſtiſches 
Sert in ver Billa Borghefe und in der Berliner Sanımlung von Marmor: 
werfen (Hauptſaal Nr. 47.). In einer andern Situation fommt fie auf einem 
hercullan. Wandgemälve vor (f. Hirt XXX, 3.). Hier hält fie den rechten 
Zeigefinger gegen den Mund. Die Beiſchrift MTOOTE veutet auf das 
mprbiihe Zeitalter, auf jene Götter und Helvenwelt welche in Hymnen zu bes 
fingen ihre wichtigſte Bunction war (ſ. Ant. d’Herc. T. 11, 31. ‚Sir 11, 209.).— 
Hrania galt ald Vorfteherin der aftronomiihen, aftrofogiihen und mathe. 
matbiihen Wiflenfhaften und hält daher ven Globus und den Radius (Mus. 
Pio-Ciem. I. pl. 25. Millin XX, 64. 75. XXIM, 76. AXIV. Expl. p. 127. 
bis 131. T. 1.). Ein bereulanifches Gemälde ſtellt fie figend vor (Ant, 
dHerc. T. 11, 33. 35.). Im Palaft ver Conſervatoren zu .. eine Urania 
Y. 
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mit eng um den Leib gefchlagenem Obergewande. Das fchönfte Exemple 
diefer Art befinvet ſich im Mus. Capitol. (f. Hirt XXIX, 17.). Cine coloffal 
Urania im Palaft Farneſe zu Rom, in Betreff der Bildung mit einer andere 
in der Sammlung zu Stockholm ähnlih (Hirt II, 210.). — Thalia, Bi 
fhüterin der Agricultur, Tänplicher Studien und Freuden, Borfteberin da 
Gefänge und Kuftbarfeiten beim Mable, beim «wuog, und der Luftfpiel 
welche fih aus dem leßteren entwickelten. Sie begeiflert zum Tuftigen wigige 
Spiel der Poeſie (Virg. Ecl. VI, 1F.). Neben: und Epheulaub umfräm 
ihr Haupt. Sie befindet fih mit ver Melpomene vorzüglih in der Begle 
tung des Dionyios (Mus. Pio-Clem. I. pl. 1%. Millin Gal. myth. Tabl 
LXIX, 161.). Das Vedum in der Hand verfündigt ihre Function. 9 
einigen Reliefwerken erfcheint fie im einem eigenthümlichen Goftüme, indem fi 
ein Schaffel unter dem Mantel über der Tunica trägt, wahrſcheinlich al 
Symbol des länplichen Lebens (f. Hirt 1, 210 f.). Eine ausgezeichnete Thali 
befigt da8 Mus. Pio Clem. Auf einem Belien fitend hat ſie die Silenos 
Maske, in der Nechten ven Hirtenjtab (pedum), in ver Linfen die Hand 
paufe, ein Inftrument ländlicher Dionyfos: Felle. Ihr Hauptbaar iſt mi 
Epheu geſchmückt. Sie haut mit naiver Harmlofigfeit vor fih bin, wi 
diefe bei ländlichen Freuden ſich Fund gibt (f. Hirt II, 211. Taf. XXIX, 6.) 
Ihren Namen hat fie mit einer der Charitinnen gemein (Heflod. Th. 908.).- 
An diefe fpecielen Erörterungen mögen ih noch einige allgemeine Betrad 
tungen über die fünftlerifche Darftellung der Mufen anfchließen. Die ältefte 
Soara derfelben welche Paufaniad (VII, 31, 3.) ſah, waren die zu Mege 
lopolis am Ausgange aus dem SHeiligtbum der Demeter und Kore, meld 
nebft den Biloniffen des Apollon und ded Herafles aus Trapezunt Biebı 
gebracht worden waren. Leber die Geftaltung derſelben erfahren wir nid 
Eine jehr alte Vorftellung dieſer Göttinnen war auch die auf dem Kaften de 
Kypſelos (Pauſ. V, 18, 1.). Sie waren hier ald fingende Götrinnen, m 
gegenfeitig erfaßten Händen im Ghorreigen einherftreitend dargeftellt um 
Apollon als Chorführer, was auch durch ein beigefügtes Epigramm ausg 
drüdt wurde. Jedenfalls harte man hier die Ältere Dieizahl angebracht, wen 
der Anoronung dieſes Kunſtwerks angemeffener fein mußte (vgl. O. Jahn Ard 
Aufl. S. 9 f. Ann. 18.). Zu den älteften over älteren uns befannten Mi 
fengrupven gehörte die ded Ageladas, Kanachos und Nriftofles mit Flöt 
eier und Barbiton, welche in der Dreizahl das Diatoron, Chroma und Er 
harmonion darftellen jollten (nach Antipater Anthol. Pal. Plan. 220.). 98 
Venedig find gegenwärtig zwei im jehr alterthümlihem Stil gearbeitere m 
Athen ſtammende Mufen aufgeftelt (Bibliord. v. S. Marco), welche na 
Thierſch (Epochen S. 135, 78.2. U.) der Zeit vor Pheidias angehören, wenit 
jtend einer älteren Periode ald der Apollon Kitharödos zu Münden. S 
zeichnen fih durch eine gleihmäßige gerade Stellung mit aneinanderſchließende 
Füßen aus, während die Mufen welche in ver Villa des Gaffius entded 
wurden, mehr Manchraltigkeit in Stellung und Handlung zeigen (f. Ihierfi 
Ey. ©. 362. 2. U. 2. und D. Müller Arch. d. Kit. ©. 595, 2). Men 
man fih auf den Helifon begab begegnete man zunächſt drei Mufen au 
Marmor, aus der Werkftatt des attifchen Meifters Kephiſodotos. Ging ma 
etwas weiter vorwärts fo ſtieß man auf drei andere Mufen deſſelben Künf 
lers, worauf drei von Strongylion folgten, welcher ſich vorzüglih in d 
Darjtellung der Stiere und Roſſe auszeichnete. Hierauf folgten nech br 
andere Mufen welche Olympioſthenes gearbeitet hatte (Vauſ. IX, 30,1.). D 
Zahl der trefflichiten Werke welche in Marmor und Er; Mufen vorftellte 
mußte außerordentlich groß werden da diefer reichhaltige Gegenftand die Künfili 
Sahrhunderte hindurch einladen fonnte. Die ausgezeichnetiten Werke wurde 
bann. dur Gopieen vervielfältigt und noch gegenwärtig ift eine beträchtlid 
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Iorabl derſelben in den europäiſchen Marnior- und Bronze-Sammlungen zer» 
frent (vgl. D. Müller Kunſtarch. S. JU5 f. Not. 2—4. Ausg. 2.). Auch 
Se Dnemofone finden wir noch in Marmor dargeftellt (f. Mus. Pio-Clem, 
.p. 38). In den Giebelfeldern waren die Mufen neben anderen Gott» 
beiten häufig angebract, 5. z. B. Pauſ. X, 19, 3. (am Tempel des Apollon 
zu Derbi), Nicht meniger wichtig find die Meliefbilder in welden Mufen 
eorgeführ: werben. Auf einem Basrelief finden wir vier Mufen und zwei 
Eirenen, von welchen die eine bereitd zu Boden geworfen ift, die andere beim 
Hauptbaar ergriffen wird. Neben der leßteren bemerkt man ein Saiteninftrus 
ment (Millin Bas-rel. med. uw. Gal. myth. T. I, 15. Table XIX, 63.). Auf 
cmem andern Baßrelief, welches den MWertfampf des Marivad und Apollon 
varkellt, jo wie den Sieg des Letzteren und die Strafe des Erfteren, find 
au die Mufen gegenwärtig. Ihre Zahl kann bier nicht fo genau beſtimmt 
werden da auch andere Göttinnen zugegen find (Windelmann Mon. ined. 42. 
Dillin Goal. myth. T. I, 19. Table XXV. fig. 78.). Auf einem Relief mit 
einem bachiichen Komod bemerft man zwei Muſen auf einem Wagen: fie 
befränzen eine Silenusmasfe mit Epheu (Mus. Pio-Clem. V, 7. Milin 
T.1. Table LXIX. fie. 261.). Auf einer Marmorvafe find Apbrodite und 
Helma figend dargeftellt; der heflügelte Eros zieht den Paris heran; auf der 
ankeren Seite drei Mufen, von denen fih die eine auf ein Poftament ftügt, die 
preite die Doypelilöte bläst, die dritte die Saiten der Zora berührt (Tiſchbein 
Peint. hom. p. 9. Millin Gal. myth. Tab. CLIX,541.). Auf dem Frag- 
ment eines Baöreliefö bemerkt man zwei Mufen deren Haupt mit den Federn 
ter beſiegten Sirenen geſchmückt if. Zwiſchen ven Mufen ragt dad Haupt 
bed Homeros hervor (Millin Voyag. LXXII, 7. Gal. myth. CXXXI, b. 547.). 
Drei Muſen gewährt ein Sarfophagsfelief welches den gegen Dionyſos 
iobenden Zufuraos und die Mänaden veranfchaulicht (Zoäga Abb. von Welder 
©. 9 f. Taf. 1. Fig. 1.). Neun Mufen mit dem Apollon Mufageted zeigt 
bie zweite Seite des Fugger ſchen Sarfophages zu Wien (Gingang zur Ambrof. 
Sımml.). Die berculanifchen Gemälde find ſchon erwähnt worden. Aug 
die Vaſengemälde bringen die Mufen zur Anſchauung. Arellon die Lyra 

| ivieleno umd ron drei Mufen umgeben, bei Stadelberg, Gräber der Hellenen 
af. 19. Einzelne Mufen mit ihren Attributen finden wir auf zahlreichen 
Semmen { Berl. Gemmenfamm!. Toelken Verz. ©. 227 ff. Nr. 1309—1343.). 

| Die Kalliope 3. B. liest eine Schriftrolle ſtehend und den Fuß auf ein Säulen» 
Karitell feßend, indem fie den Arm auf ein Knie ftügt (Mr. 1319.). Terpfl- 

| &ere jpielt tanzend dieLyra (Mr. 1339.). Euterpe ſpielt tanzend die Doppel- 
 Böte, zu ihren Füßen liegt die Syrinr und der Hirtenftab (Nr. 1341.). Ein 
Bruſtbild der Thalia, in der linken Hand eine komiſche Maske vor ſich haltend 
(Mr. 1327.). Klio auf einem Seflel figend mit einer Schriftrolle in ber 
Hand ı Nr. 1322.) w. ſ. w. Auf Münzen fommen die Mufen ebenfall® zum 
Vorſchein (3. B. die Mufen aus Ambrakia im Tempel des Herkules Muſa⸗ 
getes zu Rom, ſ. Stieglig N. fam. Rom. p. 66 f. DO. Müller Arch. d. Kt. 
&. 595. Not. 2.). — In den plaſtiſchen Werfen wurden die Muſen ſtets 
Meidet Dargeftellt, niemal® nadend, und zwar in langem faltenreidem ®e- 
wande, theils lar herabwallend, theild enger anliegend, theild mit einem 
eberwurfe, ıbeild obne denſelben, das Haupt oft bekränzt, bisweilen unbe— 
fränzt. Der Kranz befteht aus Lorbeer oder Epheu, der erftere auf Die Vers 
‚ wanetihäaft mit Apolon ſich bezichend, der letztere auf Diowyfos (f. Milin 
Gai. myth. T. 1. p. 127. Sixt Bild. II. Taf. XXVIII. XIX). Auch find 
die Mufen beflügelt vorgefclit worden, was man auf die Erhebung dur 
Die griftige Macht des Geſanges und Saitenſpieles bezogen bat (vol. Caſſiod. 
Iv,51. Voß mythol. Br. 1. ©. 38. Gerhard Blügelgeftalten &.5.). Gin 
Nethos kei Ovid (Met. V, 288.) gibt den Muſen ebenfalls Flügel, um 
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durch deren Hilfe der Gewaltthätigkeit ded Pyreneus entfliehen zu Fünm 
(quam nos sumtis eflugimus alis). Simerius (or. XIV, 27.) nennt % 
Diufen yovoonriovyo.. Nah Porphyrius (de abst. III, 16, 250. ed. R 
hatten die Griechen fih die Mufen beflügelt vorgeftellt wie die Sirenen (Te 
ö& Movoag intripwoer ai taz Larpirag), was jedoch nicht allgemeine Bo 
ſtellungsweiſe war, fondern nur einigen befonderen Mythen und Anfhauung 
weifen angehört. — 5) Die Verehrung vieler jungfräulichen Töchter d 
Zeus konnte nur eine heitere Farbe tragen. Cine allgemeine ernfte Mahnnuı 
zur veligiöfen ehrfurchtsvollen Anbetung konnte bier nicht eintreten. Nur d 
um Begeifterung umd tiefe Weisheit lebende Dichter ruft fle an, weil er ob 
ihre Gunſt nichts vermag (Hl. 11, 491 fi. Heſſod. Theog. 1f1.), ja fe 
ganzes Wiſſen und feinen Ruhm nur ihnen vervanft (1. 11, 455 ff. Theo! 
XVI, 58 ff.). Außerdem wird ihrer nur in heiteren Kreiien, bei Chorreig 
und Feſtmahlen gevaht (omsioug raig Movoeız zei rn rovrwr Mrnuoad: 
urzoi, Blut. bei Atben. XT, 111. p. 503. D.). Es werben ihnen wie da 
GCharitinnen und Nymphen Libationen dargebradht. Daß. ven Mufen au 
Tempel errichtet wurden haben wir bereit3 aus der Nachricht des Plutarch üb: 
den Mufentempel zu Delphi geſehen. Auf dem Helifon hatten fie einen heilige 
Hain (Bauf, IX, 30, 1.), und fo mochten ihnen an vielen Orten Temvel, Altär 
Haine, Grotten, Quellen gebeiligt fein. Bal. Museum ©. 271f. Zu Olymp 
war im Haine Altis ein Altar der Mufen, in der Nähe der dem Dionyio 
den Gharitinnen und den Nymphen geweihten Altäre (Pauſ. V, 14, 8. 
En war den Muſen ein Altar am Iliſſos in Attifa errichtet, wovon | 
ven Beinamen „die Iliſſiſchen““ erhalten hatten (Pauf. I, 19, 6.) Mıum 
Pompilius weihte den Gamönen einen fchattigen Hain mit einer Grotte w 
Duelle, weil er vorgab daß hier dieſe Göttinnen mit der Egeria verfehrt 
(Liv. I, 21.). Auch wurden Fefte zu Ehren der Mufen begangen, wie t 
Museia auf dem Selifon, welche ©. 263, erwähnt ind. Hiebei wur 
ihnen Opfer gebraht (Bauf. IX, 2°, 3.). Ptolemäus Philadelphus vVege 
nachdem er jein großes Museion hergeftellt, Beftiviele zu Ehren ver Miuf 
und des Apollon ein (Vitruv. VII. praef. p. &8. $. 3. vol. Ill. part. 1 
ed. Poleni S, Stratic.). Die Bienen dachte man fih unter dem Schutz d 
Mufen weil diejelben, wenn fie fich zerftreut hoben, durch mujifalijch 
Eymbelgetön wieder zufammengebracht werden können (Varro de re rust,. 11 
16, 7.). Auch follen vie Muſen einit in Bıenengeftalt die Führerinnen d 
Jonier auf deren Wanderungen geweſen fein (Mbilofir. Imag. 11, 8,625. C 
Wernötorf ad Himer. Or. X, 562. Lobeck Aglaoph. Il. p. 817.). Au 
die jangreihen Gicaden waren den Mufen heilig, was in einer wunderbar 
Sage audgefprochen wird (Anthol. Pal. IX, 554. T. II. p. 208. Sarob 
Vgl. Oyrald. Synt. de Musis p. 566.). — Kiteratur: Gyraldus' Syı 
tagma. Br. Ehr. Peterſen de Musarum apud Graecos origine, numero zu 
minibusque, Misc. Hafn. T. I. p. 79 ff. 1818. ©. Hermann de Musis flı 
vialibus Epicharmi et Eumeli, Opuse. T. I. p. 258 fj.* Abbildungen w 
no vorhandenen Bildwerke geben Montfaucon T. I. P. I. pl.56—62., x 
Antiquit, d’Hercul. T. Il. par David et Marechal pl. 9. 14. 16. 19. 3 
33. 35., das Mus. Pio-Clem. T. 1. pl. 18—27. T. I. pl. 24—236. T. # 
p!. 14. Millin Gal. myth T. I. tab. XX—XXV. Hirt Bild. Bo. EI. Fe 
AXVIII—XXX. u. a. m. Gerbard Arch. Zeit. 1843. Nr. 7.8. I|Kse.} 

Musae heißt aub im It. Ant. p. 168. ein Ort in Mittel-Megnpr 
an der Heerftraße zwiſchen Peos Artemivos und Hiyponon. Bgl. Mans 





* Heyne, de Musarum religione, in den Commentatt. «oc. Gott. T. VIIE. Uri 
Geſch. d. griech. Poeſie II. ©. 59—63. Peisner, Musarum insignia et not. 
pieturis Herculanensibus. Lips. 4. [ W.T.] 
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x 3. ©. 410. Nach ver Not. Imp. (die ihn Muson nennt) hatte er bie 
smeiie thraciſche Gohorte zur Garnifon. |[F.] 

Musneus (Alovocio;), Mufenjünger, Name eines alt⸗atheniſchen Sins 
gert, Sehers und Priefterd welcher mit Orpheus oftmals zufammengeftellt 
wird und der früheften Beriove hefleniiher Gultur angebört, wo er durch 
Gründung eined Gottesdienſtes in Verbindung mit einer diefem zumächit bes 
Rimmten Poeſte thätig war. Herodorus hatte über Orpheus und Mufäus 
eine eigene Schrift geichrieben, ſ. ®v. III. ©. 1242 ; für und find nur noch 
ungenögende und oft ſich wiperjprechende Angaben erhalten. In diefen beißt 
Dinjäns bald ver Echüler des Orpheus (Vauſ. X, 7, 2. Syncell. p. 156. 
Sm. ad Virg. Aen. VI, 667.), bald deſſen over des Linus Sohn (Serv. 1.1. 
Tier. Sic. IV, 25.); Andere (f. Suid. s. v. Eudoeia p. 303. Androtion 
im den Scholien zu Eophocl. Oed. Col. 1047.) nennen den Mufäus einen 
Sohn des Antipbemus umd der Selene, welche auch ein anderer Atthiden⸗ 
ſorriber, Philochorus (in den Scholien zu Ariftopb. Ran. 1065., f. au 
Arben. XIH, p. 597. C. Baufan. I. 1. u. X, Il. fin. Omb. Argon. 30n.) 
als des Muſäus Mutter bezeichnet hatte; auch Plato (De Rep. 1, 7.) läßt 
ihn von ver Monpgöttin oder von den Mufen abftammen. Die Lebenszeit 
des Mufänd, welche Suidas s. v. noch vor Orpheus (defien Lehrer Elem, 
ler. Strom. 1,21. ibm nennt) anfest, fällt noch vor die bomerifche Zeit. An 
feinen und des Orpheus Namen Enüpft fih eine prieſterliche Poeſie und deren 
Emführung und Ber breitung in Attica. Noch zu Pauſanias' Zeit (1, 25. val. Diog. 
Laert. Prooem.) zeigte man den Ort wo M. gefungen, wo er vor Alter geitorben 
und wo er beitattet worden war. Auf ihn wurde eine Reihe von Poeſien in der 
fpäteren Zeit zurückgeführt. Dabin gehören zunörderft Reinigungs⸗ und Weihe 
lieder oder auch Schriften mit den varanf bezüglichen Anoronungen; ſ. Plat. 
Re». 11,7. p. 364. E. u. dazu vie Schol. (p. 150. ed. Ruhnk., wo die von Plate 
berüßrten derartigen Bücher näher bezeichnet werden: meui Enwösr mei nırra- 
dtouor ai vadupmr nal yerkyuaror zul Tor Ouoiwr); ferner Protag. 
e. 8. p. 316. D. wo vergleichen reierai xai yononwdrmı genannt werden; 
dahin gehören ferner auch die Hymnen von welhen neh Ariflives Orat. 4, 
T. 1. p. 47. ed. Dind. ſpricht, jo wie das Gericht welches Muſäus, der Theolog, 
wie Servius (ad Virg. Aen. Vi, 667.) ſich audprüdt, unter dem Namen 
Crater, als fein erfled Werk, an feinen Lehrer Orpbeus gerichtet; insbeions 
dere find aber bier Die Weiffagungen zu nennen welche mebrfac bei den Alten 
erwähnt werven (Movcaiov yorouoi, f. Herodot. VII, 6. VIII, 66. IX, 43. 
Plato I. N. und Apolog. Sser. p. 41. B. Jon. p. 536.B. Strabo XV, 
p. 762.. Bauf. X, 9, 5. val. 12, 6. Philoftr. Heroie. 1, 19. &lem. Aler. 
Strom. I, 332 f. ©. auch Fröret in den M&m. de lV’Acad. des Inser. XXIII. 
p. 187 f.), auch noch in einer fpäreren Zeit im Umlauf waren, gefammelt 
unter den Biflftratiden und in eine gewiſſe Orpnung gebradt durch Onomas 
eritus, welcher daher dıaderng yonmar rar Movoaov bei Kerorot. VII, 6. 
(f. dazu Lobeck Aglaoph. p. 332.) heißt, dabei aber böchſt willfürlih verfubr. 
Später verſchwanden diefe Weiffagungen immer mehr oder wurden durch ſolche 
welche unter des Muſäus Namen von Onomacritus und Andern in Umlauf 
gebracht waren, eriegt; daher Baufanias (1, 22, 7.) die unter des Muſäus 
Namen laufenden Gedichte für Werke des Onomacritus hält, indem Nichts 
tem Mufäus mit Sicherheit beigelegt werben könne außer dem von demſelben 
für Die Lycomiden verfertigten Hymnus auf die Demeter, ein offenbar auf vie 
Sleufiniſchen Weihen bezügliched Gedicht; ſ. ibid. IV, 1, 4. und vgl. Bad 
Epimeir. If. ad Hermesian. Eleg. 16. p. 239. Von ven dent Muſäus beis 
gelegten Dichtungen fpriht Pauſanias auch I, 14, 2. u. X, 5, 3., wo er ein 
Gericht Kvuoime anführt, ebenfalls, wie es ſcheint, auf Mofterien u. dgl. 
bezüglich, vielleicht auch dafjelbe Gedicht welches Suidas vnodraag Evuoino 
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zo vi nennt. In die Reihe dieier mit des Mufins Namen bezeichnete 
Dichtungen gehören tann auch vie’Efensoeıg roowr (bei Arifteph. Ran. 103 5 
vgl. Euftath. Prooem. in Hiad. p. 3. u. #abric. Bibl. Graec. I. p. 121. 
Heilmittel und darauf bezügliche Vorfchriften enthaltend, auf die ale Ver 
bindung der Heilkunde mit priefterlichen Inftituten und der Religion binwei 
fend ; dedgleichen eine Osoyori« ınd Zyaive bei Diog. Laert. Prooem.$. 3. 
eine Tiraroyvagıe in mindeftend drei Büchern in den Scolien zu Apollor 
Rhod. 114, 1179, val. zu IV, 156. III, 1. 1378.; auch der eyeliſche Dichte 
Gugammon von Gprene (ſ. Br. I. S.813.) foll fein Werf über Ibesprotie: 
dem Mufäus entnommen haben (lem. Aler. Strom. VI, 2, 25. p. 623.) 
in Verbindung mit Heſiodus nennt Plinius mehrmals (H. N. XXI, 7, 23 
u. 20, 84. XXV, 2,5.) den Muſäus, aber nur im Allgemeinen. — 2) M «x 
saeus, ein Thebaner (Suid. s.v., wofern nicht vielmehr Adrreisg für Or 
Beiog zu leſen ift, f. VBernhardy zu d. St.), Sohn des Thamyras und Enfe 
des Vhilammon, welcher lange vor dem troifchen Kriege gelebt und al& Inri» 
fher Dichter (meAomonoz; ver andere Muf. beißt dromoos) verſchiedene Lieder 
(mein nai aauara) gedichtet. Val. übrigens auch Aelianus V. H. XIV, 21. 
und daſelbſt Perizonius. — 3) Musaeus, nah Suidas aus Epheſus, ein 
epiicher in den pergamenifchen Dichterfreis fallender Dichter welcher eine Perfeis 
in zehn Büchern, ferner Gedichte auf Eumenes und Attalus abgefaßt hatte; 
die Verieid fcheint auch ver Scholiaft ded Apollonius von Rhodus (zu ABI, 
465. 1035. vielleiht auch 1378.) gekannt zu haben, der auch, in Ueberein— 
ſtimmung mit den Scholien zu Eur. M+d. 10., eined Mufäus Schrift über 
die Iſthmiſchen Spiele anführt, zu 113, 1240. Ginen Dichter Musaeus fernen 
wir auch aus Martialid Epigr. XI, 95. kennen. Im Allgemeinen vgl. über 
dieie verfchienenen Muwjäus Babric. Bibl. Gr. I. p. 119—122. ed. Harl. nebft 
Vaſſow am u. a. D. ©. 21. Dünger, Fragm. d. epifchen Poeſie (Köln 
1»40. 8.) ©. 72. — 5) Musaeus, der Granmatifer, wie ihn die Hand» 
Schrifien bezeichnen, Verfaſſer eines Gedichtd von 34V Herametern, welches 
die Sage von Hero und Leander (7x xı9’ "Hon xai Atardpor) zum Gegen- 
ftand bat. Noch Jul. Cäſ. Scaliger (Ars Poet. II, 5., ſ. dagegen Joſeph 
Sealiger Epist. 247. ad Claud. Salınas. p. 531.) wollte dieje erotische 
Dichtung für ein Werk des alten priefterlihen Sängers halten, nähere Ginficht 
in die ganze Faſſung des Gedichtes, die Behandlungsweiſe, die Darftellung 
nah Sprade, Ansoruf und Veröbau weiſen jedoch auf einen weit fpüter 
Lebenden. Denn bei der fihtbaren Nababmung ded Nonnus im Bau ver 
Berfe (ſ. ©. Hermann Orphicc. p. 690.) und dem Einfluß eben dieſes 
Dichters auf die ganze rhetorifch gefärbte Darftellung (f. Bernbardy ©. 264.), 
muß der Verf. nah dem von ihm fo fleißig fludirten Nonnus gelebt haben, 
jedoch wahrſcheinlich noch vor Agathias, der ihn gefannt und nachgebildet zu 
haben jcheint, weshalb Bernhardy (©. 263.) diefen Muſäus fpäteftens in 
den Anfang des ſechsten Jahrhunderts n. Chr. fegen möchte. Ob damit der 
in den Briefen des PBrocopius von Gaza (um 520 n. Chr.) genannte Mu- 
fäus, an welchen ein Brief gerichtet iſt, identiſch if (f. Paſſow ©. 97.), if 
ungewiß. Das fragliche erotiihe Gedicht gehört zu den vorzüglichiten Pro— 
ductionen der jpäteren griechiſchen Poeſie, denn es zeichnet fich durch eine 
äußerſt ſinnige Anlage und Faflung wie durch gefüblvolle, dabei farbenreiche 
und lebendige Darſtellung des von jo manchen früheren Dichten ſchon ber 
fungenen Stoffes (ſ. Heinrich Praef. p. 42 fi.) aus und hält fich in einer reinen 
und fließenden Sprache, bei ftrengem Feſthalten an den meriihen Normen. 
Unter den zablreihen Ausgaben und Veberiegungen des viel geleienen Ger 
dichtes (j. Hoffmann Lexic. Biblioer. I. p. 104 ff. Rabric. I. 1.p. 127 ff.) 
nennen wir bier den erſten Abprud, von dem älteren Aldus zu Venedig ver- 
anftaltet, um 1494. 4. und den um vdiejelbe Zeit von Johann Lascaris zu 
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derenz beforgten Abdruck; auf welche die Abprüde in der Aldiner Ausgabe 
ter Orphiea (Venedig 1517.8.), Blorenz 1519. 8. bei Ph. Junta, 1508. 8, 
Baiel kei Sroben, u. a. folgen, fo wie fpäter die Ausgaben von H. Ste 
rbanıd (Bari 1566. fol. in d. Poett. Graece. princeipp. her. carım.), von 
6. Bartt, Amberg 1609. 8., von D. Pareus, Frankfurt 1627. 4., darauf 
son 3. H. Kromeyer (mit den Noten der früheren Herausgeber), Halle 1721. 8,, 
beſſer Keinen 1737.8. durch M. Növer; mit einem ausführlichen Gommentar 
von I. Schrader, Leumarden 1742. 8., mwiederabgedrudt Leipzig 1825. 8, 
sn ©. H Schäfer; am beften von C. F. Heinrib, Hannover 1793. 8. und 
inöbejondere von Br. Paſſow Urſchrift, Ueberſetzung, Ginleitung und krit. 
Ynmerff.) Leipz. 1810. 8.; in einer Fleinen Handausgabe von E. A. Möbius, 
Sale 1814. 8. Im Allgemeinen f. Fabrie. 1. 1. p. 123 ff. Paſſow in ver 
Einkeitang j. Ausg. Bernhardy Grundriß d. griech. Lit. I. S. 261 ff. [B.] 

6) Musaeus, einer der wiveripenftigen Giganten welcher mitten im 
Grieht zu Zeus überging, Diod. V, 71. — 7) römiicher Zuname, Grut. 
704, 3. M. Poblicius Musaeus. [ W.] 

Musag&ötes, Movoeysrnz und Movonyerne, Beiname 1) des Apollo, 
Vauſ. 1, 2, 4. Blut. Symp. 9. Pind. bei Hephäſt. p. 42. Diod. I, 18. — 
2) des Dienyſos, Diod. IV, 4, Creuzer Enmbol, IV. ©. 71. — 3) des 
Hertules (Hoamij ro Movonyern, Melief bei Boiffart IV, 63.), welder 
unter dem Mamen Hercules Musarum im Circus Rlaminius mir den Muſen 

gemeinibaftlich einen von M. Fulvius Nobilier 573 d. St. erbauten Tempel 
batte, Suet. Oct. 29. Dvid Fast. V1,799. Plin. XXXV, 36,4. Bgl. ©. 267. 
Als Name ftcht Musag. bei Gumen. p. restaur. schol. 7,3. Vgl. Creuzer Symb. 
li. S. 647. O. Müller Kunftarhäol. S. 189. 637. u.oben ©. 263. [W.] 

Musaxores (Musaxorae), nah Plin. H. N. IV, 12, 20. drei Infeln 
an der Weftfüfte von Kreta. Im Peripl. mar. magn. p. 301. ed. Hoflm. 
iſt nur eine Inſel unter dem wahrjcheinlich verderbren Namen 'Zovoayovge 
mit einem Heiligrhum des Apollon angegeben. [ West.] 

Musarna (Nsvorora), 1) Hafenplag in Gedroſien bei Btol. VI, 21,5. 
u. VI, 25, 13., und Hauptftabt der Movonzpraioı (mac anderer Lesart 
Moroewsreioe, Pol. VI, 21, 4. u. Mareian, p. 21.) an der Grenze von 
Arabofien. — 2%) Stadt an der Küfte von Garmanien öftlih vom Sinus 
Baragen mit einem Hafen, Bıolz VI, 8. v. Marian. p. 24. 24. 25. I F.] 

Muscanda ( Hrmorıdız, nad) anderer Xesart Mavınterda, Brol. V, 
6, 17.), Start in Locaonien im Diftrifte Antiochiana ſüdweſtl. von Cobiſtra, 
im ver Mäbe von Derbe und Larauda. F.) a 

Muscaria (Mororaoie, Ptol MH, 6, 67.), Stadt der Vascones in 
Hiſpania Tarrac. [F.] | 

Muscella, röm. Töpfer auf einer Scherbe aus Wefterndorf im Antir 
guarium zu Münden. [ W.} * 

Muschlus, Sturmdach, bewegliche, feuer⸗ und waſſer⸗feſte Häuschen 
unter deren Schuß die Belagerer fih den feindlihen Mauern näherten, fie er» 
füttern, die Gräben ausfüllen, Gänge grabend u. dgl., Beget. de re mil, 
IV, 16. Ihre Zufammenfegung beichreibt ausführlih Cäſ. b. eiv. I, 10. 
vgl. Eipfius Poliorcet. 1,4. Guichard M&m. mil, I. p. 59. table 2. |W.T .J 

"Musella Q. F. Galla auf einer Inſchrift aus Ouadrellium in Umbrien 
bei Brut. p. 756, 8. u. Muratori p. 1347, 10., welcher Museia bat. [W.T.] 

Musin, eine der Horen, Hygin. fab. 183. 1W. 

Museum, Movosi r, Sitz und Aufenthalt der Mufen, ein den Mufen 
geweibter Ort, ein Mufentemyel. Arhenäus XIV, 26. (vgl. Philoftr. Apoll. 
Tyan. IV, 8.) erwähnt einen folhen auf dem Helifon, wo mach Pauf. IX, 
29. u. 30. ein fehr altes Eremplar des Heſiodus aufbewahrt wurde und 

ı zugleich in einem heiligen Haine die Biloniffe vieler Dichter und anderer 
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Männer der Kunft und MWiffenfhaft zu fehen waren.* Paufan. II, 31. er 
wähnt ferner ein Muſeum in Trözen; und ein den Mufen beiliger Hügel be 
Athen, fo wie eine andere Localität bei Aptera auf Greta (j. Höck, Ereta I 
S. 2380.) bießen ebenfalld Movoeior, Weil indeſſen ſchon frühe in folche 
Mufentempeln auch muſiſche Uebungen und Wertfämpfe Statt fanden (Grono» 
Thes. antiq. VIH, 1892 f.), fo wurde das Wort in weiterer Bedeutung won 
allen Orten gejagt in welchen Muſik (im antifen Sinne) gehegt und gelb 
(®urip. Hel. 1117. u. fragm. Alcm.), alfo auch wifienfchaftlihe und fünft 
leriſche Beiprehungen und Studien überhaupt vorgenommen wurden (Blut 
Symp.' IX, 1. u. 3.). In viefem Sinne fonnte man denn die Stadt Ather 
20 rüs 'EAAaöog Movoeior (Athen. V, 12.) und den Wohnort des Pytha 
goras ebenfalld Movosior nennen, Diog. Xaert. VII, 15.; in eben viefen 
figürlihen Sinne heißt bei Philoſtratus in Scopel. p. 516. ganz Jonier 
Museum, und Gunapius in Porphyr. p. 16. ed. Commel. beebrt fogar ein: 
einzelne Berjon mit diefer Benennung, nämlich Longinus, der bei ihm äuyuygmı 
za neoınarvwör Movoeior beißt. Immerhin fanden ſich aber aub in oder 
bei ſolchen Mufeen, die nicht fowehl dem religiöſen Eultus der Mufen ale 
der Pflege ver Wiſſenſchaft und Kunft beftimmt waren, durch Altäre umt 
Kapellen wenigftend einigermaßen Erinnerungen an jene älteften Mufentempel, 
oder fie lehnten fih an ſolche Heiligthümer an, was vielleiht auch bei ven 
von Theophraſt Hist. Plantt. IX, 19. u. Plin. H. N. XV, 57. erwähnten 
Muieum zu Stagirä, ver Heimat des Ariftoteles, der Ball war. Sicher if 
ed jedenfalls daß fih fhon frühe vie Schulen der Philofsyhen ganz eng ar 
Muientempel anſchloßen, modurch ſolche Muſeen nicht felten den Charaktei 
von Privatbeflgungen erhielten. Co finden wir es bereitö bei Plate, Speu 
fippus, Volemo, Divg. Laert. Itt, 25. IV, 1. u. 19.; fo ferner bei der 
Veripatetikern, unter welchen Theophraſtus in feinem Teſtamente (Diog. Xaert 
V, 51 ff.) au Atben ein Mufeum für philoſophiſche Studien jtiftete, das lang 
Zeit der Hauptiig der peripatetiihen Schule war. Diog. Laert. 1. I, um 
Aristot. vit. anonym. führen die Reihe der Vorſteher vieler Anjtalı auf, um 
unter die Würpdenträger des Inſtituts, als eine Mufentempeld, gebörte na 
mentlih audh ein isoonaog xai rar Movoor smueintig (Athen. X, 69,) 
Eine fernere Eigenthümlichkeit bildeten die gemeinihaftliben Gaftmöler (aunsi 
ze), die nah Athen. 1. I. frühe in Schwelgerei ausdarteten. Im Wefent 
lihen, wenn gleich nah Eleinerem Mafitabe, mar diefed Juflitut alſo gar, 
ähnlich eingerichtet wie das nicht gar viel ipäter zu Alerandria aufblühend 
berühmtefte Muſeum der alten Welt; auch erinnert dieſes aleranprinifche Im 
ftitut an das frühere peripatetiihe durch den Nebenumftand daß der Stifte 
der peripateriihen Schule, Ariftoteled, die Hauptquelle der bei Alerander Den 
Gr. (Gel. N. Aut. XX, 5.) und ven eriten Ptolemäus mächtig wirfender 
Liebe zu den Künften und Wiffenihaften geweien war. Denn das aleranprin 
Mujeum iſt Sehr wahrfbeinlih älter als Ptolemäus Philadelphus oder II. 
ımd vielleibt wenigitend in feiner nächſten Beilimmung ſchon von dem großer 
Könige felbit geftiftet worden, wobei dann Ptolemäus Yagi (1.), der innigſt 
Bertraute Alexanders, nur weiter auszuführen hatte. Indeſſen bewichen fanı 
weder dies werben, noch auch die gemöhnlichere Annahme daß Prolemäus I 
dauch Soter genannt) feinen Anſpruch auf das Verdienſt ver Gründung dei 
Mufeums babe, jonvdern nur Prolemäus Philadelphus «11.), fein Sohn um 
Nachfolger, welcher eine Zeit lang auch noch Mürregent feines Vaters ge 
mweien war. Für Ptolemäus Soter fprechen übrigens folgende Umftinre 
1) neben feiner von Ariftoteles berrührenden hoben lirerarifhen Bildung ſein 
notoriiche Liebe zu den Wiflenihaften und zu den ©elehrien, als ibren Me 





* Ueber Movasia ale Schulfeſte ſ. Beer Charifles L ©. 54. 


Museum 23 


mäientanten, welche er in ziemlich großer Anzahl aus der ganzen ariediii 
Belt wenigſtens um ſich verſammelte; 2) der Umſtand daß en — 
nit ihm in Berũhrung Hand (Diog. Laert. V, 37.), welcher jenes Muſeum 
zu Uben gründete, und daß namentlich der ſehr gelehrte Demetrius Phale— 
teus, deiten Bildung ebenfalls ariftotelifh war, fich bei Ptolemäus Soter 
Jahre lang (feit dem I. 296 v. Chr.) aufhielt und Alles bei demfelben galt 
(Yelian. V. H. IM, 17.), fo daß der Name ded Demetrius in allen Notizen 
über die Gründung ver alerandrinifchen Bibliothek vorfommt; 3) daß aber 
chen dieſer Demetrius gleich nad dem Tode des Königs Aegypten verlaffen 
mußte (Diog. Laert. V, 78.), woraus erhellt daß alle feine derartigen Leis 
ungen nur in die Zeiten ded erften Ptolemäus zu fegen find; 4) dafi, wenn 
die große alerandrin. Bibliothek jhon unter Ptolemäus Soter angelegt wurbe; 
es ganz natürlich erjcheint daß der nämliche Ptolemäus auch das Mufeum 
gründeie; denn wenn die in der Bibliothek gejammelten und fortan zu ſam—⸗ 
meluden Bũcher verjtanden und erklärt werden jollten jo waren auch Männer 
son Rang herbeizuzichen welche dieſe bibfiothefarifchen Schäge zu bearbeiten 
md den Gewinn ihrer Forſchungen ald eigene Bachgelehrfamfeit auf eine 
Schule zu vererben hatten, was nicht beffer geichehen Eonnte ald wenn man 
ihnen Sicherheit der Exiſtenz und zugleich einen Bereinigungspunft gewährte, 
mie dad Mufeum war; 5) die Stelle des Plutarc (non posse suaviter vivi 
secundum Epicur. c. 13.): /IroAeuaiog 6 mpWzog avrayayar 10 uovosior 
kann recht gut von Ptolemäus Soter verftanden werden; 6) die Stelle des 
Athenäus V, 36. fpricht von einer zur Zeit ald Philavelphus Antheil an ver 
Regierung nahm fo großen Blüthe der Bibliothek und des Muſtums, daß 
es ganz nothwendig wird die Entftehung auch dieſes legteren in die Zeiten 
zu fegen ald Ptolemäus Soter noch ganz allein regierte; ein Umftand der 
nicht blos verbietet die Gründung des Inftituts in die Zeiten der Alleinherr- 
ſchaft des Philadelphus zu jegen, ſondern auch beweist daß felbft diejenigen 
irren welche, wie Lipfius, Petavius, I. Voſſius, Riccioli und Bonamy, 
nah dem Vorgange ded Anatolius bei Eufebius Hist. Eccles. VII, 32. dieſe 
Gründung zwiſchen 286 u. 284 v. Ehr. jegen, d. 5. in die Zeit als Phila- 
delphus Mitregent feined Vaters war; 7) wenn aber erwähnte zwei Stellen 
des Plutarh und Athenäus durchaus das nicht beweiſen was fie nach ber 
Anficht derjenigen beweiien follen die den Urfprung des Mufeumd unter 
Pbiladelphus fehen, fo haben die Stellen ver (im Allgemeinen fafelnden) 
äter, welche man bei C. D. Bed specim. hist. bibl. Alexandr. 
(Leipz. 1779.) $.3. u. 4. beifammen findet, noch viel meniger Bedeutung. — 
Wie dem aber immer jei — foviel ift gewiß daß das Mufeum, veffen Gründung 
und Linterbaltung man fon im Altertum übelwollend auf Rechnung ver 
ptofemäifchen Prahlerei zu bringen fuchte, eine für die Erhaltung und Fort⸗ 
pflanzung der griech. Literatur und Gelehrſamkeit nicht blos berechnete fondern 
entſchieden wirkliche Wichtigkeit hatte. Dad Gebäude ſelbſt mar bei dem 
föniglihen Balafte und unmittelbar am Tempel der Mufen angebraht, ges 
räumig umd prachtvoll, und mit allen Einrichtungen verfehen die für feinen 
Zweck und indbefondere für dad bequeme Zufammenleben der dort verfammelten 
Gelehrten nöthig jhienen. Die Arbeiten und gelehrten Berhandlungen biefer 
Männer ftanden unter der Leitung von Borfländen aus ihrer Mitte und eined 


das Ganze leitenden Priefterd der Muſen, und aus diefem ouugsAodoyesir ers 


bielt zum erſten Male die Philologie gewifjer Maßen ihre officielle regen 

i. Ch. D. Be De Philologia saeculi Ptolemaeorum, Leipz. 1818. Ob⸗ 

gleich indeſſen die vorherrfchende Thätigfeit im alexandriniſchen Mufeum phi⸗ 

iologiih, und zwar fowohl Eritifh als exegetifh war, fo mar fie doch nicht 

die einzige, denn auch Poeſie, obgleich nicht eben ſchöpferiſch, ſondern kuͤnſilich 
Baulz, Real ·Cacyelov. V. 18 
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und fünftelnd, wurde daſelbſt geübt, und, was viel wichtiger ift, für 
Medicin und die fogenannten eracten Wiſſenſchaften ein frußtbarer Br 
gewonnen, ohne jedoch den ſchroffen Gegenfag unmöglich zu mahen ber 
in dem Emporkommen des Neuplatonidmus zeigte. Uebrigend wäre es 
FJerthum wenn man glaubte alle in Alexandria lebenden und fih im bi 
Fächern außzeichnenden Gelehrten feten ohne Ausnahme Mitgliever des A 
ſeums gewefen; fein Irrthum dagegen iſt es wenn man in dieſein Imft 
das Hauptcentrum für die alexandriniſche Gelehrſamkeit erblickt, aus welch 
wie aus einer Pflanzſchule, eine Maſſe von unterrichteten Leuten nach al 
Gegenden der cuftivirten Welt auögingen. Diefe felbR in ver durch Bits 
mäus Physkon ausgeführten momentanen Auflöfung fih bewährende heilfe 
Wirkung und große Beveutung ded alerandrin. Mufeumd war ed daher a 
weiche deſſen lange Dauer mitten durch vie beftigften Zeiten bewirkte 2 
dem Namen des Inflitutd auch nach deſſen Untergang Unfterblichfeit verſchaff 
venn fogar die Schriftfteller der ehemals auf feinen Trümmern gebemi 
Moslim fprechen von ibm; vgl. Dedel, Historia critica Bibliothecae Ale 
(Eeyden 1823.) p. 27 ff., wo man bie Stellen des Abulfaratſch, Abdolla 
und RN gefammelt findet. Die größte Blüthe der Anftalt fällt freil 
allerdings in die Zeiten ver Ptolemäer; aber auch unter röm. Herrfchaft w 
fie, einige Wechfelfälle abgerechnet, in ihrer Wirkfamfeit erhalten, jo d 
Ammianus Marcellinus XXII, 16. berichtet, es habe noch zu feiner Zeit f 
einen Arzt Feine größere Emfehlung geben fönnen ald wenn er auf bie) 
Akademie feine Studien gemacht hatte. Sogar bie fanatifhe Wuth i 
Chriſten, welche bier und dort die Denkmale des clafflihen Alterthums a 
heidniſch zerftörte, Hatte diefem Mufeum nicht alles Leben nehmen Fönne 
fondern die völlige Zerftörung den Sarazenen überlaffen. — Die Literat 
über diefe jo wichtige Anftalt bat ſchon bei den Griechen begomen, der 
bieher gehörige Schriften übrigens ſämmtlich verloren gegangen find; umt 
den zahlreichen Neueren führen wir nur folgende an: 2. Kufter Diatribe « 
Museo Alexandrino (Gronov. thes. antiqq. grr. Vol. VIII). Matter, ess 
historique sur l’Ecole d’Alexandrie, 2te Aufl., Paris 1844. Klippel, üb: 
das alerandrin. Mufeum, Göttingen 1838. (wo mar ©. 6ff. u. 59 fi. ei 
Verzeichniß aller hieher gehörigen Schriften früherer Zeit findet). Parthey, va 
alerandein, Mufeum, Berlin 1838. Br. Ritſchl, die aleranprin. Bibliotheke 
unter den erften Btolemäern, Breslau 1838. Badmann, Primordia Muse 
Alexandrini, Selfingf. 1840. Endlich zeritreute Bemerkungen von Bernhard 
in ven Jahrbb. für wiſſ. Kritit (1838. April), von Breller in den Hall 
Jahrbb. für deutſche Will. u. Kunft (1838. Nr. 142.), und von Heffter (hi 
der Beitfchrift für Alterthumswiſſ. 4839.). — Als berühmte Mufeen dei 
Altertbums, ‚welche, wie man anzunehmen pflegt, der Nachahmung des aleram: 
brinifchen ihren Urfprung und ihre Einrichtung verdantten, werben gewö 
aufgeführt: 1) das zu Pergamum, 2) dad zu Antiochia, und 3) dad zu Kon⸗ 
ftantinopel. Ueber dieſes letztere, welches Philadelphium genannt wurbe, 
handelt Klippel am a. D. ©. 1095. Was aber das pergamenifche betrifft 
fo zeigt gründlich E. F. Wegener de aula Attalica (Kopenh. 1836.) p. 86 ff, 
1) daß am Hofe zu Pergamum 5108 eine Anzahl audgezeichneter Gelehrten 
verschiedener Fächer lebte und flubirte, 2) daß aber dieſe Gelehrten Feines. 
wegs in eine ſolche und fo enge Bereinigung verbunden waren wie im Mufeum 
zu Alerandria, und 3) daß jedenfalls dieſe pergamenifche gelehrte Akademie 
den officiellen Namen Mufeum nie geführt hat. [ A. Baumstark.] 

Als Eigenname kommt Museum vor bei Steph. Byz. p. 473. von 
einem Dite am Olympus in Macevonien und bei Plut. Sulla 17. von einem 
andern bei Thurion in Böotien. [F.] 


| 


Musica — Musrivam opus 275 


Musica *, Beiname der Athene. Cine Statue von der Hand bed Des 
metrind batte dieſen Namen, quoniam dracones in Gorgone ejus ad ictus 
ciiharae finnitu resonant, Plin. XXXIV, 8, 19. Vielleicht war auch bie 
Ballas auf dem Marftplag in Corinth, an deren Baje die Bilder der Mufen 
angebraht waren, eine musica, vgl. Panoffa Athene Mnemon ©. 6. Bal. 
Ereuzer Symbol. III. S. 402. Gerhard Auserlei. Vaſenb. S. 148. [W.] 

Musieus, 1) rom. Steinſchneider deſſen Name fih auf einem Stein 
bed K. Rabinets im Haag befindet, De Jenge Notice p. 155. R. Rochette 
Leitre a M. Schorn p. 143. — 2) xöm. Töpfer auf einer Scherbe von 
Aug, ſ. Roth, Mitth. d. Gef. f. vaterl. Alterth. in Bafel I. S. 15. [W.] 

Musis, ſ. Usis. 

Musivarii werden diejenigen Künſtler genannt welche muſiviſche Ars 
beisen ausfũhrten. Sie werben auch durch tesselatores, tesselarii, pavimen- 
tarii artiices, bei den Griechen durh wrgodere, wrpoßoAoı bezeichnet. 
Auch die Namen wnpoAoyu und yordpoßoio: (yorögoßoktag ädagyog) werben 
angegeben. S. Gurlitt Programm über Mofait S. 5. [Kse.] 

Musivamn opus (auf einer alten Infchrift auch opus museum, fpäterhin 
auch musiarium, musivarium genannt **) ift der Gefammtname aller jener 
Berzierungen wodurch die Fußböden in ven Wohnhäufern und anderen Ges 
bäuten der Alten geihmüdt wurden (ſ. Salmaf. zu Spart. Pesc. Nig. 
p- 657 f. Ser. H. Aug.). Die pavimenta der Alten wurden aus verjchies 
denen Maflen bereitet, feft geichlagen und planirt (f. Bitruv. VII, 1. Plin. 
XXXVI. 62. 63.) und dann erft durch muſiviſche Arbeiten verziert. Sie 
würden alio eber mit umferem Eſtrich als mit unjerem Dielenwerf verglichen 
werden Fönnen. Der Orient kannte ſchon in früher Zeit mit foftbaren Steinen 
geihmüdte Fußböden, bevor noch bei den Griechen und Mömern von ſolchem 
Ornat Gebrauch gemaht wurde. Beweiſe haben Giampini (Vet. Mon. I, 
20, 78.) uud Laborde (Deser. d'un pave en mosaique p. 78 f.) geliefert. 
Der Erftere bat den Urſprung diefer Ornamente bei den Perſern gefunden 
(ec. 10. p. 78.). Der Abbe Häffelin wollte diefelben aus Aegypten ableiten 
(Observ. sur la mosaique des Anc. in d. Comment. hist. Acad. Theod. 
Psi. Vol. V.n.3.p.89 f.). Plinius (XXXVI, 60.) führt die fo geſchmückten 
pavimenta auf die Griechen zurüd. In Betreff ihrer Entitehung darf man 
sermuthen daß man urfprünglich durch eingelegte Steinen blos größere Feſtig⸗ 
feit, dann auch einigen Barbenfchmud erftrebt habe, bis man begann jene zu 
keionderen Figuren zufammenzureiben, fo daß nun Geftalt und Farbe zugleich 
ind Auge gefaßt wurden. So entfland eine imponirende Decoration der 
Zimmer, welche bis in die fpätefte Zeit fejtgehalten und dur neue Zuthaten 
bereichert wurde (vgl. Blin. XXXV, 1. u. 46.). Bür die älteften Fußböden 
in Stalien *** hält Plin. I. c. diejenigen welche zu feiner Zeit ald barbarica 





* tieber die Muſik ver Alten fehen wir ung, theils in Folge der Erkrankung 
tes betreffenden Hrn. Mitarbeiters theils in Erwartung von Fortlage's angefüns 
Yigtem Werke, genötbigt auf den Artikel Rhythmica zu verweilen. D. Red. 

" Bei ven Griechen ovvdeaıs Aldor, yryodirme, prpokoynua, xorögoftoklag 
ö „ "dracıg dia ovyroräs; |. Letronne Lettre d’un antiquaire a un artiste 
9. 314. Gurlitt, archäol. Schrr. heransg. von Gorn. Müller 1831. ©. 183. [W.] 

Das ältefte Beiſpiel in Griechenland das wir kennen ift ber Mofaitboden im 
Pronaos des Zenstemvels in Olympia, welcher von der franzöflichen Expedition 
aufgegraben werde, f. Expedition de Moree, Architeet. T. I. pl. 63. 64. Der Stil 
und das mit der Balls der Säulen gleich hohe Niveau zeigt daß fowohl die Mofait 
im Pronaos als auch eine andere, gröber gearbeitete, welche das Periftyl umgibt, 
mit der Erbauung des Tempels, welche vor den peloponneſiſchen Krieg fällt, gleich: 

itia fei. Sie it aus Heinen Kiefelfteinen des Alpheios von verfchiedenen Farben 
gearbeitet, Auch im Tempel zu Delyhi war nach dem Schol. zu Luc. de Saltat. 
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unb subtegulanea bezeichnet wurden. Weber die Zubereitung der durch Schläge 
feft und eben gefchlagenen pavimenta (fistueis pavita, fistucatiönibus) han: 
deln Vitruv und Plinius an den bezeichneten Stellen. Pavimentum ift alſe 
für fih allein nod fein musivum opus, wie Gurlitt in f. Programm üben 
Mofait ©. 4. angenommen bat. ch gab ed in Rom in ver Zeit dei 
Republif pavimenta scalpturata, aljo mit Bildwerk audgelegte Fußböden 
Plinius (1. c. 61.) läßt das erfle diefer Art im Tempel des Juppiter Gapito: 
linus nah Beginn des dritten punifchen Kriege zur Ausführung bringen. 
Suetoniud erwähnt pavimenta sectilia und tesselata aus der Zeit ded Jul 
Gäfar (c. 46.), welcher ſolche bei feinen Feldzügen mit ſich führte. Einer 
Fußboden diefer Art glaubt Giampini Mon. vet. I. tab. 29. in einer Ab: 
bildung veranfhaulicht zu haben (vgl. Laborde 1. c. p. 82 fj.), Daß mar 
in Rom bereitd vor dem cimbrifchen Kriege große Sorgfalt auf Ber ierung 
der Fußböden wandte bezeugt Lucilius in einem von Plin. I. e. angeführten 
Verſe: arte, pavimento atque emblemate vermiculato. Vermiculatum bai 
man auf wurmähnliche Darftellungen bezogen (Giampini p. 81. Gurlitt ©. 4 f.). 
Ferner erwähnt Pliniu dad pavimentum Graecanicum, wobei er jedoch Feiner 
beiondern bildlichen Ausftattung gedenkt. Zu Rom waren bie lithostrota unter 
Sulla aufgefommen, ſ. Br. IV. ©. 1104. Plinius bemerft (c. 60.) daf 
noch zu feiner Zeit ein folcher Fußboden aus Fleinen Stüdchen zufammenge: 
t (parvulis crustis) im Tempel der Fortuna zu Pränefte ſich befinde 
Diefe muftvifhe Arbeit muß fih demnach von der zur Zeit ded Plinius ge 
bräuchliden unterfhhieden haben. Etwas früher ſchon war die Mofaif aud 
bei den aflatifchen Griechen fehr beliebt geworden. Ein ausgezeichneter Künſtle 
diefer Art war Soſus, welder zu Bergamum den jogenannten ungekehrter 
Saal (oixog aoapmroz) ausgeführt hatte, jo genannt weil die Ueberreft 
des Mahles und Alles was aus dem Zimmer gekehrt zu werben pflegt bie 
fo nachgebildet war als ſei es in der Wirklichkeit zurüdgelafien (unbe 
reiflih unrichtig ift die Bemerkung von Gurlitt ©. 4.: „Sofern be 
Fußboden mit Figuren aus buntgefärbten Scherben oder Marmorftüden ver 
ziert war bieß er asarotum‘‘). Diejed Kunftwerf hatte er aus fleinen ver 
ſchiedenfarbigen Steinen zufammengefegt (Plin. XXXVI, 60.) Als be 
wunderndwürdig bezeichnet Plinius bier eine trinkende Taube welche durd 
ven Schatten ihres Kopfes das Waſſer verbunfelte; andere auf dem NRand 
eined Kantharos ſitzend jonnten und pickten fih. lin. 1. c. Diefer Gegen 
ftand war in fpäterer Zeit auf einem Moſaikboden in der Vila Hadriani 
ziemlich unvollfommen nachgebildet (Mus. Capit. IV, 69.). Was die ver 
ſchwenderiſche Prachtliebe des Demetrius Phalereus in Athen auf dem Feld 
diefer Technik hervorgerufen hatte läßt fich aus dem Berichte des Athenäu 
abnehmen (XI, 60, 542.: ardıra ze moAle 107 Bbupwar &r Toig dröpae 
nareonevalsro, Öaneromıkusre ono Önmovgyar). Selbit Schiffe wurder 
mit ſolchen Ornamenten ausgeftattet. In dem großen Prachtichiffe des Hieron 
waren mehrere Säle mit mufivifhen Bildwerken ausgeftattet welche der 
Mythenkreis von Ilion darftellten (Athen. V, p. 205 f.). Der aus ſchwei 





c. 39. um den öuparög ein Adler and avrddssng Aldor, ſ. Letronne 1. 1. p. 314 
Wenn daher Galen. Protrept. o. 8. erzählt, Diogenes habe einft einem Menfche 
welcher jein Haus prächtig eingerichtet hatte, fich —* aber vernachlaͤßigte, ind Ge 
ſicht geſpieen, weil ihm das Fdapog dr Aldor noAvreiir ovyneineror, auf welchen 
Goͤtterbilder dargeftellt waren, zum Ausfpeien zu fchön gewefen fei, jo hat maı 
nach den angeführten Beifvielen feinen Grund dieſe Anekdote mit Welder in de 
Rec. von Leironne’s Werk (Hall. Lit.Ztg. 1836.) für eine Erdichtung fpäterer Zei 
zu erklären, wodurch der ſokratiſche Sag, daß man vorzüglich den äußeren Menfcher 
reinige, den innern aber vernachläßige, habe ausgebrüdt werben follen. LW.] 
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me Glanz welcher während der Kaiſerzeit zu Rom und in den vorzüglichften 
Stinten Italiens den ArditeftursWerfen zu Theil wurde ging natürlich auch 
auf die muflvifchen Ornamente über. Dies läßt fih aus Seneca's Charak- 
- teriftif des Lurus in der röm. Baufunft, namentlih aus folgenden Worten 
begreiim: eo deliciarum pervenimus, ut nisi gemmas calcare nolimus (Ep. 
86. al. 57.). Während der Kaiſerzeit blieb dieſer Ornat der Zimmer fehr 
beliebt. inter Auguftus begann man auch colorirte Glasſtückchen* dazu zu 
verwenden, wodurch die Schönheit und Spiegelglätte der Mofaiken bedeutend 
erböbt wurbe (f. Plin. XXXVI, 64. Gaylus Vol. II. p. 193. u. Vol. I. 
p. 293 f. Gurlitt am a. O. ©.10.). Zur Zeit des Claudius und ded Nero 
ab man Steinen, beionders dem Marmor, fünftliche Barben (ut ovatus esset 
Numidicus, ut purpura distingueretur Synnadicus, sc. lapis, Plin. XXXV, 1. , 
um gewiß fand Died auch bei den Fußböden mit mufiviicher Arbeit Statt 
(gl. Surlitt S. 10.). Jedenfalls beziehen fih hierauf die Worte des Statius 
Sir. U, 2, 85 f., wo er die Villa Surrentina des Pollius Belir beichreibt, 
ubi marmore picto candida purpureo dislinguitur area gyro. Auch wurde 
u diefem Behufe porpbyretifher Marmor (buntgefledt) verwendet. Sueton, 
Ser. 50. Themiſtius or. XVII. zeoi pur. p. 271. (Dind.) erwähnt lafo- 
niichen, libvſchen und ägyptiſchen in Bezug auf die Fußböden (ra sdagr). 
Seitvem jedoch die bildende Kunft überall dem Verfall entgegenging wurden 
aud vie mufivifhen Werfe ihrem Fünftlerifchen Gehalte nad immer fchlechter, 
menn man aub in Betreff des Materials feinen Aufwand ſcheute. Val. Aufon. 
Mos.V,48. Bon dem Balafte der Kleopatra fagt Lucan. X, 114 ff.: nec summis 
crustala domus sectisque nitebat marmoribus: stabatque sibi non segnis 
achates purpureusque lapis totaque effusus in aula calcabatur onyx. Die 
muſiviſchen Ueberreſte aus den erften fünf Jahrhunderten der chriftlichen Zeit 
reönung bat Ciampini in jeinem Werfe Mon. vet. Vol. IAIII. beleuchtet, fo 
weit damals Gebilde tiefer Art entdeckt waren. Auch hat er Abbildungen, 
obwohl von geringem Werthe, beigegeben. Mehrere Mofaiten find auch in 
Barroli'8 Vet. Rom. et Etrusc. sep. und in Bellori'd und Bartoli's Luc. 
sep. behandelt und abgebildet, aufgenommen im 12ten Thl. des Thes. Gron. — 
Die Gegenftände diefer Mofaif waren vorzugsweife aus dem Bereiche des 
öffentlihen und häuslichen Lebens jo wie der Natur genommen: Schladt- 
Sconen, Helvenfämpfe, circenfiide Spiele, bacchiſche Feftlichfeiten, Blußgott- 
beiten, Kentauren, Nomphen und Faunen. Auf den zu Pompeji aufgefuns 
denen bemerft man indbejondere mäandrifhe Züge, ſymmetriſch georonete 
Felder, Sterne, Löwen, Eber, Schlangen, Fiſche, Vögel, Blumen und 
Zweige, auch Infchriften und Namen. Ueber ven Thürſchwellen findet man 
bisweilen ein SALVE in Moſaik angebradt. Ueberhaupt beftand zu Bompeli 
die Hauptzierde der zu Tage gelegten Häufer und Wohnzimmer in fauber aud- 
geführten Mofaitbören und Wanpgemälven. Einer der beveutendften iſt der 
im Daufe del Fauno aufgefundene mit der Ulerander-Schlaht (ſ. Mus. 
Borbon. VIII. Tav. 36—45. Kunftbl. 1832. Nr. 100. Schulgeitung 1832. 
Mr. 33. Berliner Jahrbb. 1832. Nr. 12.). Einen ausgezeichneten noch jehr 
gut erhaltenen Moſaikboden befigt auch die Pinakothek zu Münden, in ver 


" Im %. 1837 wurde in einem Haufe an ber Gräberliaße zu Pompeji eine 
mit farbiger Glasmoſaik überfleidete Backſteinſäule gefunden, ſ. Zahn, Ornamente 
aller claffifchen Kunfteposben, Taf. 60. Zahn feßt die Anwendung ſolcher Glasmofaif 
 feäter als die muſiviſche Verbindung farbiger Marmorftüde; aber ganz grundlos ift 
feine Bermuthung (Archäol.. Ztg. 1846. Nr, 43. ©. 312.), die Säule möchte erſt nad 

sem Grobeben vom 3. 69 n. Ohr. verfertigt fein. Vgl. Klaproth und v. Minntoli 
über antife Glasmofaif, Berlin 1815. und v. Minutoli in den Götting. Gel. Anz. 
W. 


1818. S. 974. 
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Mitte des zweiten Vaſen⸗Saales eingelegt. Die Compoſition ift höchſt inter 
effant. Nah Wien find ſchätzbare Moſaiken aus dem Gebiete von Salzbur 
gefommen. Das Antiqguarium zu Berlin befigt treffliche Bragmente mit ver 
ſchiedenen Gebilden, von denen einige aus den feinften Steinen jo ſaube 
zufammengejegt find daß man fle kaum zu unterfcheiden vermag. Auch Giam 
pini fannte ſchon derartige Gebilde: musivum hoc adeo minutis marmorei 
lapillis constat, ut artis miraculum dieci possit. Auch Windelmann hatt 
bereitö jolche Eennen gelernt (Anmerkk. zur Geſch. d. Kunft -S.5.6.). Di 
fhönften Fußböden aus Pompeji befinden fich gegenwärtig zu Neapel, um 
zwar ebenfall® wieder ala Bußböden eingelegt im dortigen Muſeum und in 
fönigl. Balafte zu Portici (f. Goro von Agyagfalva Wander. durch Pomp 
©. 65. 141.). Diefelben findet man bildlich dargeftellt in Gli ornati dell 
pereti ed i pavimenti delle stanze dıPompeii. Auf einem ber ſchönſten hı 
der Villa Suburbana befindet fich der Name des Künftlerd, genannt Dioscoride 
von Samos. Einer der ‚größten und intereffanteftlen Moſaikböden ift an 
Schluffe des vorigen Jahrhunderts (am 12. Dec. 1799) in Italica, eine 
alten römischen Stadt in Spanien, in der ehemaligen Provinz Bätica, auf: 
gefunden worden, wichtig und Jehrreich dur feine bildlichen Darftellungen 
Laborde hat ihn in einem großen Prachtwerfe ausführlich erörtert und durd 
zahlreiche Abbildungen anfhaulich vargeftellt (Descript. d'un pav& en mo 
saique decouvert dans l'anrienne ville d’Italica etc., Parid 1802. gr. fol.) 
Diefer Fußboden bilder ein Bierek von 3'%, Fuß Dide, von 38 Par. Fur 
Länge und 27'/, Fuß Breite. Auf Taf. I. Hat Laborde eine Anficht de 
Ganzen gegeben fammt feinen Beihäavigungen, einen Circus mit Wettrenner 
nah den verſchiedenen Barben der vier Baftionen, umgeben von Berzierunge 
melche in Kleinen runden Beldern verſchiedene Gegenftände darftellen. De 
Cireus für fih allein bat 22 Bar. Buß Länge und 7, Fuß Breite Di 
Ginrichtung der zwölf Garceres ift bier von Wichtigkeit, und Laborde hat def 
halb einen ausführlichen Exeurs hierüber mitgetheilt in welchem er von viele 
Carceres Schlüffe auf die Einrihtung der Hippapheſis im olympiſchen Hipye 
dromos macht. Auf der entgegengefehten Seite des Eircus, hinter ver Men 
befinden fich nadte Athleten mit geichorenen Köpfen und mächtigem Gfieder 
bau. In den Fleineren Feldern ringsherum bemerkt man die neun Mufa 
den Orpheus *, allegorifche Figuren, Thiere, namentlich einen Kentauren al 
Symbol der Circusſpiele. Alle dieſe Gegenftände hat Laborde wiederum aı 
einzelnen Tafeln mit ihren natürlichen Barben nebft der Structur ver Steincht 
anfhaulih gemaht (Taf. H—XVU.). Dann handelt verfelbe in einem b 
fondern Excurs über mehrere andere bedeutende Moſaiken welche bis zu feim 
Zeit in Italien, Branfreih, Spanien, England, in der Schweiz und Deutfd 
land zu Tage geförbert worden find (p. 86 fj.). Als den größten ibm & 
fannt gewordenen Moſaikboden bezeichnet ex den von Dtricoli in octogon 
Geftalt (p. 87 ff.). Er ift jedoch fehr reftaurirt. Das Bildwerk zeigt grof 
Anmuth und jehr mandfaltige Farben. Er hatte einft in einem Saale di 
Thermen zu Dtricoli als Fußboden gebient (f. Notizie d’Antichitä et d’ar 
par Guattani, Mom 1784, p. 81. 91 f.). Das Drtogon füllt ven Fläche 
raum der großen Notunde, im welcher er fich gegenwärtig befindet, nis 
ganz aus. Man hat daher noch andere ebendafelbft aufgefundene Mofait 
damit verbunden um den noch übrigen Raum des Bodens damit zu ſchmück 





* Orpheus, umgeben von laufchenden Thieren, ift auf den Mofaifen von Grandſt 
f. Laborde Voyage pittoresque de la Suisse nr. 197. Millin G. M. CVII. nr. 42 
von Turin, f. Mem. de l’Acad. de Turin T. VII. 1803. p. 53., von Horfsten 
f. Lyſon Reliqu. Britannico-Rom. T. IL, von Rottweil, f. röm, Alterth. in der U 
gegend von Rottweil 1835. [ W.] 
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(f.2abordep. 91 ff.). Auch im Mus. Vat. und in d. Praef. Mus. P.Clem. ift 
bierüber gehandelt. Die Farben der Steinchen find ſchwarz und weiß, die 
vargeftellten Gegenftände find Meerthiere mit dem Wagen des _Pofelvon, das 
Schiff des Odyſſeus welches ſich den Sirenenklippen nähert, u. f. w. ine 
andgereihnete Mofaikarbeit aus Sarfina in Umbrien, welche ſich früher in der 
Billa Abani befand, ift bereitd von Windelmann in den Mon. ined. n. 185. 
edirt worden. Die Vorftellung zeigt eine Verſammlung von fieben Aerzten 
mit den Gerätbichaften einer Apotheke und mit der Schlange des Asflepios, 
In Betreff Älterer Auffindungen bat Giampini J. tab. 3 ff. mehrere intereffante 


 Mofaifwerfe mitgetbeilt. Das eine (tab. 3.) zeigt eine große Manchfaltigfeit 


des Bildwerks, eine aus verfchiedenen Thieren beſtehende venatio, Schiffe, 
umd Feftlichfeiten des Ampbitheaterd. In Bezug auf die Arbeit bemerkt der⸗ 
velbe (1. p. 81.): „Constat autem hoc musivum opus e minutissimis di- 
versorum marmorum colorumque lapillis adeo alfabre elaboratum, ut illud 
aspieientes mirum in stuporem trahat.‘‘ Auch in Siebenbürgen find inters 
efante Lieberrefte aufgefunden worden, namentlich zwei von Wichtigfeit, der 
eine mit dem Urtheile ded Paris, der andere mit der Darftellung des Prias 
mus welcher vor Achilleus knieet. Hinter Priamus fteht Hermes, neben 
Achilleus Automedon (f. Goro von Agyagfalva 1. c. p. 66 f.). Eine grofie 
Anzabl ver trefflichiten Mofaifgebilde war aus heidnifchen Gebäuden und 
Ruinen in chriftlihe Kirchen gebracht worden, wo fle ebenfalls zu Fußböden 
dienten (j. Ciamyini I. p. 8ff.). Ja fogar in Stälfen find antike Moſaiken 
aufgefunden worden, wo fie gleichfalls ald Fußboden dienten (Ciampini J. 
p. 83.): Secundum pavimentum, pro dolor, in stabulo est Jacobi Lueiani, 
quod a temporis et animalium iniuria, ut evenire necesse erat, valde 
eorrosum est etc.). Auf mehreren von Giampini vol. I. tab. 33, 1. und 
34, 1. beigebrachten Moſaiken ift die Entführung der Europa fehr fauber 
ausgeführt: das eine derfelben ift auch von Windelmann beurtheilt worden. 
Wir würden num noch über die Zufammenfegung, Befeftigumg und Politur 
der fleinen Steinden und: Stückchen (Marmor, Glas u. f. w.) zu reden 
baben. Allein was und die Alten bierüber mittheilen ift nicht ausreichend 
(Bitruv. u Blin. I. cc. reden mehr von der Einrihtung der pavimenta an 
Ab als von ihrem Ornat durch Moſaik). Was Giampini I. e. 11. p. 84f., 
Goro von Agyagfalva 1. ce. p. 65. und Gurlitt Progr. über die Mofaik 
bierüber vorgetragen haben bezieht fich mehr auf dad Verfahren der neuern 
Künftler dieſer Art in Italien, was in mancher Beziehung mit den der 
Alten iventifh fein mochte. Jedenfalls wurden dieſe Heinen Steinen durch 
einen ſehr feften Kitt mit einander verbunden, dann vor der Grhärtung deffelben 
gewalzt und endlich nach vollſtändiger Austrodnung und Befeftigung polirt. 
Die Volitur Eonnte unendlich oft wiederholt werden, da die Farbe der ein« 
zelnen Stifthen durh und durch ging und das muflvifhe Gemälde fomit 
unvertilgbar war. In der chriftlih-byzantinifhen Zeit fuhr man fort, Kirchen 
md profane Gebäude mit Mofaitböden zu ſchmücken. Die bier ausgeführten 
Bilder waren natürlich aus der chriftlichen Neligion entlehnt. Giampini hat 
in f. Mon. vet. viele verfelben angegeben und durch Abbildungen vorge» 
führt. — Literatur außer dem ſchon Genannten: I. Al. Burietii de mu- 
sivis, Rom. 1752. 4. mit Abbilod., dann Essai sur la peinture en mo- 
ssique par le Vielle, Par. 1768. Trait& sur la fabrique des Mosaiques 
par M. Fougeroux de Bandaroix, angehängt an beffen Rech. sur les ruines 
d’Ereol., Par. 1770. 8. Andere haben beiläufig bie und da über Moſaik 
sebandelt, welche Gurlitt am a. O. S. 17 f. bis zu A Zeit (1798) angegeben 
bat. Ueber einzelne aufgefundene Mofaiten haben auch Mehrere in einzelnen 
Athandlungen geihrieben, wie Häffelin am a. D. und En. Quir. Visconti 
sa due Musaici antichi istoriati, Parm. 1788. 4. Das Kölns Moſaik, 





280 Musiiblum — Musonlus 


erläut. von 2. Lerſch. Bonn 1846. Giniges Andere f. bei Gurlitt a, a. D. 
S. 18. O. Müller, Kunſtarchäol. S. 437 ff. [Kse.] 

Muslubium (It. Ant. p. 18.), Ort in Mauritania Gäfarienfis ar 
der Straße von Saldä nach Ygilgilis, wo ſich wahrſcheinlich große Staats: 
magazine befanden, da die Tab. Peut. Muslubio Horreta und der Geo. Mar. 
V, 4. Muslubion Orea (vermuthlich ftatt Muslubio horrea) freiben. [F. 

Musolani, j. Misulani. 

Musones (Ammian. XXIX, 5.), oder Musonii (Tab. Pent., hei Ptol 
IV, 3, 24. Movoovroı, bei Plin. V, 4, 4. Mussini), Wolf im Often vor 
Mauritanien in den Gegenden ſüdlich und jünöftlih von Sitifis bis an bi 
Grenze Numidiend. [F.] 

Musonianus, aus Antiochia; wegen feiner Gewandtheit im latein. mir 
griech. Ausdruck von Gonftantin als Dolmetſcher angenommen und ftatt ſei— 
ned urfprünglicen Namens Strategiod jegt Muf. benannt, durchlief er ſchnel 
ale Aemter bis zu dem eines praef. praet. (als Nachfolger ded Domitianus) 
und verdiente durch jeine Verwaltung Lob — mit Ausnahme feiner Beſtech⸗ 
lichkeit, Amm. Marc. XV, 13, 15. XVI, 9, 2. vgl. XVII, 5, 15. Liban. 
de vita sua p. 37. Mor. An ihn Hat Gonftantius gerichtet die Reſcript 
Cod. Theod. VIH, 5, 5. (3. 354) XI, 12, 2. (3. 356) vgl. XUI, 5, 14 
Schon vorher war er Procof. von Achaja geweſen (Liban. 1. 1.-p. 29. 37 
39.). An ihn gerichtet find mehrere Briefe des Libanius: 347. 359. 396. 
wo er immer Strategiod heißt. Seiner theologifhen Barbe nah war e 
Arianer und nahm im 3. 347 an dem Conecil von Sardica Theil, vgl. Athan 
Apol. 2, solitar. vit. p. 818. (T. I. Ed. Lips.). [W.T. 

Musonius, 1) mit feinem volfländigen Namen Cajus Musonius Rufus 
von Himerius (bei Photius Bibl. Cod. 243. p. 596.) an der Philoſopl 

enannt, war der Sohn eines röm. Ritters Capito (f. Suivas s. v.); ge 
oren zu Volſinii in Etrurien, vieleicht noch unter der Regierung des Augw 
ftus oder doch in den erften Jahren der Megierung des Tiberius (vgl. Yar 
Ann. XV, 71. u. XIV, 59. Hist. II, 81. Suivas s. v. Phlloftrat. Vit 
Apoll. VII, 16.). Er war der Schwager des Artemidorus (Plin. Epist 
II, 11.), vielleicht auch einer der Vorfahren des röm. Dichterd Nufus Feſtu 
Avienus (f. Anthol. Lat. I, p. 56. ed. Burm.), und gehört zu dem Krei 
derjenigen eveln Männer welde in der erften Periode der römiſchen Kaifer 
zeit die Orundfäge und Lehren der Stoa zu verbreiten und ins Leben einzu 
führen bemüht waren. Nachdem er ind öffentliche Leben eingetreten war un 
ala Kläger des Egnatius Geler die Neplichkeit feiner Gefinnung bewährt batı 
(vgl. Tac. Hist. IV, 10. 40.), auch ein Öffentliches Amt (emsuiisrn Bapeı 
zoör' Eorı reıyor jagt Suidas s. v. vgl. dazu Nieumland Diss, I. $. &. 
übernommen Dale, fiel er in Ungnade und ward, angebli wegen Theil 
nahme an der Verfchwörung bed Piſo (io Die Eaff. 1. 1., f. jedoch Nieuwlan 
1. 1. p. 26, u. Moſer S. 78.) ans Rom im I. 65 over 66 n. Chr. auf Bi 
Infel Gyaros (f. Bd. IU. S. 976.) verwieien, Yac. Aun. XV, 71. ®i 
Gafl. LXI, 27. p. 1023. ed. Reim. Lukianus De morte Peregrin, 18 
Philoſtr. I. 1. Themiſtius p. 72. 94. ed. Harl. Die Angabe des Suida 
von einer Hinrichtung veffelben durch Nero muß demnach auf einem Irrthu 
oder einer falſchen Lesart beruhen (vgl. Nieuwland 1.1. 1.9.5.) Es gi 
lang ihm auf der waſſerleeren Iniel eine Quelle zu entveden: bald ftrömte 
auch von allen Drien ber junge Leute herbei um ven berühmten Lehrer d 
Stoa zu hören. Nachdem er einige Jahre in diejem Exil zugebracht, jeh 
wir ihn wieder um 69 n. Chr. zu Rom, wo er einer der Gefandten 1 
Senats an das vor Mom gelagerte Heer ded Veſpaſian iſt (ſ. Tac. His 
II, 81.). Auch ſcheint er bei Veſpaſian einer befonvern Gunft fih erfrei 
am haben, ba bei Austreibung der Philoſophen aus Rom (j. Die Gafl. LXV 
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R. p. 1087.) ihm allein daſelbſt zu bleiben vwerflattet war, und Titus in 
\ gleider Weiſe ihn ehrte (1. Themiſtius p. 173.). Sein Tod fällt jedenfalls 
od vor Plinius den Jüngern (f. deffen Epp. II, 11.). — Bon Schriften 
EM, nennt Suidas im Allgemeinen verihievene Abhandlungen (Aoyoı 
kagopsı Qoonpiez EXSusro) und dann insbeſondere Arournuorevuere, 
die venfwürdige Ausſprüche, Reden u. dgl. (j. Suid. s. v. Ilekiwr. 
Reuwland Diss. II. $. 1. p. 50 ff.); aus diefem Werke jcheinen die nam- 
haften Erterpte zu fiammen melde im ziemlich bedeutender Anzahl noch 
‚ kei Stobäuß vorfommen (j. die Zufammenftellung bei Nieumland I. $. 2, 
ud Moſer S. 115. Anm. 26.). Einiges ift auch aus einer Florentiner 
Handihrift ded Johannes Damascenus durch Wyttenbach (in der Philomathie, 
. Imfterdam 1809. I. p. 157 ff. U. p. 1 ff., vgl. Mofer ©. 95 ff., bei Peerl⸗ 
famp p. 234 ff.) befannt gemacht worden; ein anderes Stück war ſchon frühe 
in ten Obserwvv. Miscell. VII. p. 193 ff. edirt worden; und dazu kommen 
nech mande andere Ausfprühe und Reden welche in den von Arrian ge 
iammelten Reden Epictets bei Plutarh, Gelius u. U. mehrfah vorkommen ; 
dad Ganze ift jet zufammengeftellt von Peerlkamp p. 141—275. 
jeben aus diefen noch ziemlich bedeutenden Reſten wie M. ganz im fofratifchen 
Sinn und Geiſt und in der Manier ded Zenophon, auf ähnliche Weife wie 
Epiktet Lehren der praftiiden Philoſophie populär zu behandeln und in ans 
ſprechender Weife darzuftellen wußte, wie er, die Abwege und Spißfindig- 
Feiten der Dialcktif vermeidend und das Dunfle der Phyſik, d. h. ver Natur» 
forſchung, und der Theologie übergehend, befonderd der Ethik fich zumendete, 
und bier die für das Leben fruchtbaren und anwendbaren Lehren in einer 
einfachen und anfpruchslofen aber überzeugenden und mürbevollen Weife her⸗ 
vorbob, ganz nah dem Syſtem und den Grundſätzen der Stoa wie fie von 
Epictet und andern edeln Geiftern jener Zeit aufgenommen und ausgebilvet 
waren. So beſpricht z. B. Mufon. in dem einen Abfchnitt Zweck und Bes 
Rimmung der Ehe, Wahl einer Gattin, Kindererziehung, in einem andern 
handelt er von der Kleidung oder von Pracht und Luxus, in einem andern 
von den Pflichten der Kinder gegen ihre Eltern, von der Beichäftigung mit 
Vhiloſophie Seitens des weiblihen Geſchlechts, von fürperlichen und andern 
i von Schmerz u. ſ. w., von Sinnengenuß, vom Uebel das den Phile- 
ſorhen nicht treffen fünne, vom Eril das fein Hebel jei u. dgl. mehr. ©. das 
Näbere bei Nieumland II. Sect. IH. $. 1 ff. p. 68 ff. Mojer S. 82 ff. Ritter, 
Geſch. d. Philoſ. IV. ©. 197 ff. vgl. mit Bruder Hist. erit. phil. I. p. 560 ff. 
©. über M. im Allgem. Babric. Bibl. Graec. T. III. p. 566 ff. ed. Harl,, 
ferner Burigny in d. Mem. de l’Acad. des Inser. T. XXXI. p. 131 ff. deutſch 
bei Higmann, Magazin f. Phil. IV. S. 287 ff. Seeren Comment. de fontib. 
eciog. Stob. T. Il. p. 205 ff. feiner Ausg. des Stobäus, indbef. P. Nieuw⸗ 
fand Diss. phil. crit. de Musonio Rufo etc, Amfterd. 1783. 4., wieder 
aufgenommen in C. Musonii Rufi, phil. Steici reliquiae et apophthegmm. 
cum annotat. ed. J. Venhuizen-Peerlkamp, Harl. 1822, 8. p. 1—137. (dann 
folgen die Fragmente am oben a. D.). Mofer in den Studien von Daub 
und Greuzer Bv. VI. (Heivelb. 1801.) ©. 74 ff. — 2) der von Bhileftr, vit. 
Apoll. IV, 15. 46. uw. V, 19. erwähnte Mufonius aus Babylon, der zunächſt 
neben Apollonius von Tyana geſtellt wird (ano AmoAAwmiov uorov Ödev- 
reong), den aber der Kaifer Nero wegen feiner Philofophie ind Gefängniß 
werfen und bei der Durdgrabung des Iſthmus mit arbeiten ließ. Auch Eunas 
pins (p. 41.) kennt einen Mufon., einen Freund des Apolonius und Cy—⸗ 
nifer, der wohl fein anderer ift als biefer Babylonier, welchen Dlearius (zu 
Vhiloſtratus 1. 1. p. 176.) mit dem Stoifer zufanmıenmwerfen und für bies 
ielbe Berfon halten wollte, wogegen ſchon Bruder 1. 1. p. 501 ui 
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erhob, während Nieumland (Diss. I. $. 6. p. 37.) fi wieder mehr auf bie 
Seite ded Dlearius neigte, obwohl eine Vereinigung Beider ohne Verwir— 
rung nicht wohl zuläßig ift, wie jegt Hamafer (Lectt. Philostrat. p. 112.) 
zur Genüge gezeigt hat. Und dieſem Babylonier Muf. werden dann auf 
die Briefe an Apollonius zufallen welche Philoftratus (IV, 46., vgl. ei 
Peerltamp p. 267.) mittheilt, Suidas (s. v. Movo.) aber irrtbümlih dem 
Stoifer zugewiefen bat. — 3) Gin Musonius wird auch von Porpbyrius 
Vit. Plot. ce. 20. angeführt; ein fpäter Rhetor welcher ald Gegner des Proi- 
reſius auftrat, mithin in die zweite Hälfte des vierten Jahrh. n. Ehr. gebört, 
fommt bei Eunapius (Vit. Proaeres. c. fin. p. 161. over p. 92. Boiss.) 
und mehrmals bei Himerius vor; f. Wernsdorf ad Himer. p. 472. u. Weſter⸗ 
mann, Geſch. d. Beredſamk. Griechen!. $. 100. Not. 11. [B.] 

| 4) Musonius Bassus, eivis gravissimus, Freund des Claudius Pollio 
(ded Zeitgenoffen des jüngern Plinius) welcher nah feinem Tode librum de 
vita eius edidit, Plin. Ep. VII, 31. 

—5) Musonius, clarissimus vir, Comes et Magister oflieciorum unter 
Gonftantius, ſ. Cod. Theod. VII, 5, 8. Bgl. Liban. pro Aristoph. p. 213. 
Mor. u. Ep. 471. 472. 

6) Musonius, Athenis magister rhetoricus, unter Balentinian umt 
Valens (3. 368 n. Chr.) Asiae vicarius, Anm. Marc. XXVII, 9,6. [W.T.) 

7) Musonius, Architekt, Anthol. Pal. IX, 677. T. II, p. 238. [W.) 

Musopäle (MovorzaAn, oder nad) anderer Lesart MovooraAAr, Ptol 
VII, 1, 84.), vie Hauptftadt der weftlih von Limyrica an der Küfte vor 
Te 5 Gangem hauſenden Piraten, die man für das heutige Viſapu 
bält. [F. 

Mussidii oder Musidii, nur auf Münzen und Infchriften: 

C. Mussidius Capito, mil. class. Pr. Misen. (au Mifenum), Murat 
p. 836, 7. Gori Inser. Etrusc. I, p. 238. L. Mussidius T. F. Longu: 
IIIIvir A. P. F. unter dem Xriumvirat, fonft auch L. Mussidius Longu 
mit dem Kopfe von Jul. Cäſar, häufig auf Münzen, fo daß entweder Muſſid 
längere Zeit Münzwart war oder die Münzen ſich auf verfchiedene Perjonen 
beziehen, |. Eckhel D. N. V. p. 258 f. Raſche lex. III, 1. p. 970— 979, 
‚mo auch die Münzen mit dem Namen des C. Mussidius Priscus angeführt 
find; Riccio Monete etc. p. 151—153. tav. XXXIII. LXI. Der fonftig 
Inhalt diefer Münzen bezieht fih auf Ereigniffe ver Zeit, 3. B. Concordi 
(Briedensihluß von Mifenum oder Brundufium), Victoria (Philippi), Strahlen 
fopf des Sof (Partherfeldzug), Stimmabgabe (für die Triumvirn) u. ſ. w. — 
P. Mussidius P. F. Serg. Atticus u. P. Mussidius P. F. Pompeianus (Rom) 
bei Murat. p. 1714, 14. — T. Musidius Polianus, Cos., Pr. pro Cos 
provinc. Galliae Narb., tr. pl., Q., Xvir stlit. iud., Cur. viarum, Praet 
frumenti dandi (Rom), ©rut. p. 440, 2. Musidius Valentinus (Forun 
Juli), Murat. p. 109, 5. [W.T. 

Mussii, nur auf Infchriften: 

C. Mussius Amor, C. Muss. Augustalis u. D. Muss. Januarius, Dit 
glieder der trib. Sucuss. unter Vefpafian, Grut. p. 240f. C. Mussius Qvi 
Ascla (Rom), Murat. p. 1715, 1. L. Mussius L. F. Pinus, Sobn des I 
Muss. Petronius und der Mussia Tyche (Rom), Grut. p. 696, 13. L. Mus 
sius Primigenius u. L. Muss. Hegesippus (Rom), Grut. p. 809, 10. 11. 1 
Mussius Aemilianus, Laur. Lav., praef. vehicul. trium prov. Gall. Lu 
Narb. et Aqvitanens. (errichtet im 3. 284 n. Ehr. von der Schifferzunft i 
Rom), Grut. p. 440, 3. Mur. p. 514, 1. L. Muss. L. F. Scaptia Coı 
nelianus, Cornicularius Leg. VIII. Aug. P. F. und feine $rau Mussia Pan 
phila (Rom), Mur. p. 836, 8. P. Mussius P. F. Pamphilus und fein Watı 
P. Muss. Carpus (Rom), Mur. p. 1009, 10., vgl. Dont Inscrr. Ant. «x 
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Beri X, 58. . Mussius Q. L. Primus annularius (Placentia), Murat. 
ww 6. Mussia L. F. Flora (Rom), Murat. p. 1484, 2. Mussia Li- 
Bas, &eri Inserr. Etr. I. p. 164. [W.T.] 

Mauassini, ſ. ‚Musones. 

Musta (Movorn), 1) j. Musti. — 2) Bleden in der Regio Syrtica 
zwiſchen beiden Syrten, aber etwas landeinwärts am Fluſſe Cinyps oder 
Ginsphus (Btol. IV, 3, 42.). [F.] 

Mustela, 1) homo valde idoneus meiqve sane studiosus (3. 709), 
Gic. ad Att. XII, 44, 2. Er wird von Cicero in Sachen eines Gelvge- 
ihäfts mehrfach erwähnt, ib. 5, 2. 47, 1. XI, 3, 1. — 2) Must. Tami- 
sius, aus Anagnia (Gic. ad Att. XVI, 11, 3. Phil, I, 41, 106.), einer ber 
Anführer (reäiapyns, ad Att. 1. |. gladiorum princeps, Phil. 1. 1.) von 
Antonius’ Irabanten (Phil. V, 6, 18. VIII, 9, 26. XI, 6, 14. XIH, 2, 3.), 
dr. B. im Sigungsfaale ded Senats aufgeftellt war (Phil. I1,4,8.). [W.T.] 

Musti (Jt. Ant. p. 26. 41. 45. Tab. Peut.), Ort in Numivdien an 
ver Siraße von Sicca Beneria nah Karthago in der Nähe des Bagradas, 
wo Regulus eine ungeheure Schlange getöptet haben foll (Vib. Sequ. de 
fum. v. Bagrada, vgl. Liv. V, 18.). Es ift wahrſcheinlich derſelbe Ort 
welchen Ptol. IV, 3, 33. Movorn (vulgo Movoan) nennt, aber viel zu weit 
gen S. am den nördl. Abhang des Geb. Mampfarus rüdt. Merfwürbig 
jeroh it es daß Shaw in einem weit ſüdlichern Striche als dem Itin. zus 
folge M. angeiegt werben darf, zu Sidy Abdel Abus, eine Steinfchrift mit 
dem Namen Musticenses ftand, von der freilid Mannert X, 2. ©. 324. 
glaubt daß fie blos durch irgend einen Zufall von ihrer urfprünglichen Stelle 
bortbin verpflanzgt worben ſei, da M. vielmehr an der Stelle des heutigen 
Teshure gelegen haben müſſe. Bielleiht aber gab es auch in dieſem ſüdl. Striche 
Libvens noch eine zweite Stabt deſſelben Namens, fo daß Ptol. wirklich einen 
andern Drt meint ald das It. Ant. und die Tab. Peut. [F.) 

Mustii. 1) C. Mustius, eqves rom., publicanus, homo cum primis 
honestus (Cic. Verr. Acc. I, 52, 137.), Stiefvater des jungen P. ius 
(Br. IV, ©. 511. Nr. 12,), deſſen er ſich im I. 680 gegen Verres eifrigſt 
annahm (Verr. 51, 135f. 52, 137f.). Er ftand mit Eicero in engem Ver⸗ 
febr, bei. ſeitdem er in einem Proceſſe, wo fein ganzes Vermögen auf dem 
Spiel Hand, durch Cicero's Vertheidigung geilegt hatte (ib. 53, 139., vgl. 
Bieuboascon. Verr. p. 195.Or.). Kurz vor dem verrinifhen Procefle (3. 684) 
war er geftorben (ib. 51, 135..53, 139.). 

2) M. Mustius Secundinus (Hadria) Murat. p. 1408, 3, 

3) @. Mustius Eusebes (Batavium), Grut. p..810, 1. 

4) T. Mustius C. F. Fab. Hostilius Fabrieius Medulla Augurinus, alleotus 
inter tribunicios ab Imp. Nerva, Pontif. etc. (Patavium) ®r. p. 440, 4. 

5) Mustius Fabianus, unter den von Severus getödteten nobiles ge» 
nannıt bei Spartian. Sever. 13. [W. T.] 

6) Architect bei welchem Plinius der Jüngere (Ep. IX, 39.) einen Por» 
ticus, den er dem auf feinem Landgut befindlichen Ceres⸗Tempel beigeben 
möchte, beſtellt. [W.] | 

Mustilia (Movoriie, Biol. V, 6, 15.), Stadt Cappadociens im Dis 
Ärifte Cilicia oder im innerften Theile des Landes, deffen Name no daran 
erinnert daß Gilicien einft bis ins Innere von Gappadocien reichte, wahrſch. 
am Halys oder doch in der Nähe deſſelben. [F.] 

Mustum, |. Vinum. - 

Musuni, f. Musones. 

Musus, Grzgießer aus unbeflimmter Zeit, ber ven Gorinthiern eine 
og rc des Zeus, die fie nah Olympia weihten, machte, Pauf. V, 

‚4. [wW] 
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Muts Des, i. Larunda. 

Mutatio, f. Mansio. 

Mutatorium, j. Roma. | 

Mutenum (It. Ant. p. 233. 266., wo Lazius Rer. Vienn. I, 3 
Myrtenum gelefen wiflen will), Ort in Pannonia Superior, an der Straf: 
von Bindobona nah Geleja, nad Cluver Vindel. c. 5. jegt Muzon, nad 
Mannert III. ©. 684. Eifenftadt, und nah Reihard Kis⸗Marton. —2 

Mov®, ein Beiname ver Iſis (Plut. de Isid. c. 56.), welchen Jablonsk 
für die richtige Wortform des Namens der Göttin Buto bält, welche zwa 
eigentlich als Latona der Aegypter figurirt, aber als Mondgöttin mit der Iſi 
zufammenfält. Gr erflärt den Namen aus dem Koptijhen durch humoren 
attrahens, d. h. als eine Bezeichnung des Mondes mit Bezug auf die Sümpf 
von Buto, einer Stadt in Unterägypten (Panth. II, p. 114 ff. Vocab. Aeg 
p. 151.). Wenn Sandoniathon (p. 12. und bei Eufeb. Pr. Ev. I, 10 
p. 33.) das Wort Mor durch vg oder ddarwdorg wißeng amyız überſetz 
jo fpricht dieß für die Jablonski'ſche Deutung, nur daß die Beziehung zum 
Monde wegfält. Das Wort bezeichnete hienach die Iſis als die vom Nil: 
ſchlamm und ven in demfelben enthaltenen verfaulten Pflanzentheilen beftuch 
tete ägyptiſche Erde (Moverd, Phönic. I. ©. 134.), aus der nah ägyptiſche 
Lehre alle Weſen entflanden find und noch immer neue entflehen (Diod. Sie. ] 
10. Bompon. Mel. I, 9.). PBreilih num läßt fi diefe von Sandoniatho 
gegebene Erklärung jemitifh nicht rechtfertigen (Moverd a. a. D.); mot 
aber Heißt nah Plutarh Mov& jo viel ald Mutter im der ägypt. Sprad 
(a. a. D.), was dann der Beziehung der Iſis auf die Erde, ald Ty-umem 
(Diovor. I, 12. u. Öft.), over aub anf den Mond, ald das zeugende um 
mährende Princip der Natur, entfpricht (vgl. d. Art. Isis Bd. IV. ©. 282. 
Wollte man eine femitifhe Worterflärung verſuchen fo läge e8 nahe an de 
phöniciſchen Pluto, den Gott der Unterwelt, zu denken, der nah Sanchoni⸗ 
tbon Mov® hieß, von mn, Tod, ein Sohn des Kronos war und von Diele 

eopfert wurde (p. 36. u. bei Euf. Pr. Ev. I, 10. p. 38.) und von deſſe 

ehrung in Gades Philoftratus erzähle (Vit. Apoll. V, 4. Münter, Me 
d. Karthag. S. 106. Moverd S. 660.). Dabei fünnte man denn, fofer 
der Name der Iſis zufam, an vie Isis infera (Bd. IV. ©. 283.) erinnern 
Indeffen ift das Wort mohl mit der Bezeichnung der Iſis als der Anm 
des Timäus (Plut.-Isid. c. 53.), ded Mondes als der mannweibliden Wel 
mutter (ibid. c. 43.) zu verbinden, und daher als ver fpäteren myſtiſch 
Sprade und Götterdeutung angehörig aufzufaffen (val. Isis Bv. IV. ©. 281 
Prichard, ägypt. Mythol. ©. 114.). Die Ervgöttin, die das dem Xoi 
Berfallene aufnimmt und das Entjtehende hervorgehen läßt (Plut. Isii 
c. 59.). [[L. Georgii.] 

Muthis (It. Ant. p. 166. Not. Imp. sect. 20.), Kaftell im W. vo 
Thebais oder Oberägypten am öftl. Ufer des Nil ſüdl. von Iſiu und nördl. vo 
Antäopolie, mo eine römifhe Gohorte in Garnifon Tag. Val. d' Anvil 
Mem. sur l’Egypte p. 190. u. Champollion ’Egypte I. p. 273. [F.] 

Muthul, ein Fluß Numidiens, der nah Sal. Jug. 48. das Gebi 
des Jugurtha und Adherbal trennte, vieleicht nicht verfchieden von dem Mı 
bricatus (f. d.) bei Ptol. [F. 

Mutlia, Stadt in Iſtrien bei Liv. XLI, 11. [F.] 

Mutilii, auf Infchriften: ® 

P. Mutilius P. F. Clarissimus (Iadera), Murat. p. 691,7. ©. M 
tilius Chrestus mit feiner Familie, Mur. p. 1379, 5. 2075, 3. (aus An 
leja). Q. Mutilius Sura Accianus Nepos, Xvir stlit. iud., Mur. p. 724, 
(aud Aquileja). Mutillia Albana (Rom), Neinef. Synt. I, 268. IW. T. 

Mutälum, befeitigte Stadt in Gallia Eispadana zwifchen den Flur 
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Sebellus und Scultenna bei Liv. XXXI, 2. u. XXXM, 37., j. Mepolo, 
sah Andern Mopigliana. [F.] 
Mutinm (Movriön, im It. Hier. p. 616. Mutena), Stadt in Gallia 
- Citpadana im ebemaligen Gebiete der Bojer (Liv. XXXIX, 55.) an der von 
Mediolanum aus durch ganz Italien führenden Hauptftraße (It. Ant. p. 99, 
127. 2°2. 283. 287.), wahrſcheinlich eine alte celtifhe Anlage und die erfte 
Stadt in viefem den Bojern abgenommenen Landſtriche worin ſich Die Römer 
fetfegten, io daß fie ſchon zu Hannibals Zeiten als befeftigter Ort mit röm. 
Einwohnern unter dem Namen Motina (Merien, vgl. Eluver I, 28. p. 277.) 
serbanden war (Volyb. III, 40. Liv. XXI, 25.). Zur eigentlichen römifchen 
Golonie aber ward fie erſt mit Parma und Aquileja zugleih im I. R. 570 
erhoben (Liv. XXXIX, 55.), worauf fih aub ver Name im Munde der 
Romer in den ſpäter üblichen verwandelte. Beſonders berühmt wurde die fehr 
iefte, ſchöne (Cic. Phil. V, 9.) und wohlhabende Stadt (Appian. B. C. TI, 
49.) im Bürgerfriege nah Cäſars Tode, mo D. Brutus in ihr vom Dec: 
44 bis zum 14. April 43 v. Chr. durch Antonius belagert wurde (Blin. X, 
N. 33. u. 9%. 5. Bd. IV. S. 515f.), weßhalb diefer Act des Kriegd den Namen 
bellam Mutinense führt (Suet. Aug. 9. 84., vgl. Ovid Fast. IV, 627.). 
Die Umgegenp von M. (ager Mutinensis bei Plin. II, 95, 96.) lieferte vie 
feintte Schafwolle in ganz Italien (Strabo V, p 218.) und guten Wein 
(PBlin. XIV, 3,4. $.7.), ſowie auch die in M. verfertigten Thongefäſſe ſehr 
geibägt waren (id. XXXV, 12, 46.). Uebrigens vol. auch Strabo IV, p. 205. 
V. p. 216. ®tol. IM, 1, 46. Mela II, 4,2. Plin. I, 15, 20. Liv. XXXV., 
4. Rep. Att. 9. Tac. Hist. 1,50. Ovid Met. XV, 823. Silins VIN, 593. 
Infhrr. bei Orelli Nr. 2227. 3115. 3764 u. ſ. w. Seht Modena. [F.] 

Mutinus, au Mutünus, ein lateinifcher Priapus, auf deſſen Zeu— 
gungeglied ſich neuvermählte Rrauen feßten um ſich von ibm Fruchtbarkeit 
zu erfießen. Aug. C. D. IV, 11. VI, 9. VII, 24. act. I, 20. Arnob. 
IV, 131. Tert. Apol. 25. Nah Feſt. XI, p. 103. Lind. hieß er au 
Mutinus Titinus, und batte in Rom eine Kapelle worin die Matronen ver» 
ichleiert in Der toga praetexta zu opfern pflegten. Sie lag wahricheinlih auf 
ber summa Velia, Ambrofh, Stud. u. Andeut. S. 125. 156. Wegen diejer 
Nanıensähnlichkeit ſetzte die gens Titia feinen bärtigen Kopf mit Blügeln an 
der Stirne auf ihre Denare, ſ. Senormant Nouv. Gal. myth. p. 6., welcher 
das Flügelroß auf der Rückſeite mit demfelben Symbol auf den Münzen von 
Lampfakos, dem Vaterland des Priapus, vergleiht. Panofka, von einer Ans 
zahl antiker Weibgeihenfe S. 59. Creuzer, Sumbol. II. ©. 685. [ W.] 

Mutteii, auf Inſchriften 

C. Mutteius, C. F. Pal. Severus, Q., IIvir, Q. Aliment., Curat. Ca- 
jend. ete. (Pifaurum), Mur. p. 520, 4. vgl. Grut. p. 440, 6. Doni Inserr. 
ed. Gori V, 17. Mutteia L. F. Gusa (Saffina), Mur. p. 1484, 3. [W. T.] 

Muttieni, auf Inſchriften: 

M. Muttienus (oder Muttenus) A. F., magister (Aquileja), Murat. 
p. 954, 11.- Q. Muttienus u. feine Toter Q. Mutt. Q. F. Optata (Me- 
biofanum), Mur. p. 1263, 7. T. Muttienus auf einer Kriegerlifte bei Mur. 
p. 882, 1. [W.T.] 

Mutueumenses, die Ginwohner einer fonft unbekannten Stadt in 
Latium (vieleiht auf dem früher mit vielen Heinen Städten bedeckten Ters 
rain der fpätern pomptinifhen Sümpfe) bei Plin. IH, 5, 9. [F.] 

Mutünus, f. Mutinus. 

Muturgures (Movrovoyovoes, Ptol. IV, 3, 27.), Völkerſchaft im 
Innern Libyens, fübl. von der Regio Syrtica und nördl. neben ven Mudir 
thuſii, an der Libya Palus. [F.] 

Mutuses, Mutuscaei, f. Trebula. 
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Mutustratum, Mutustratini, f. Myttistratum. Zu 
Mutmusm beißt ſowohl die geliehene Sache (daher mutui datio) als 
der Realcontract in weldem Einer dem Andern Sachen (res quae numero 
pondere mensura constant) zum @igenthum übergibt, welche der Andere im 
derfelben Qualität und Quantität zurüdzugeben verfpriht. Der Darfeiber 
heißt creditor, der Empfänger debitor, Sen. cons. ad Mare. 10. Die Klage 
des Erſten wird condictio (Bd. II. ©. 586 f.), auch mutui actio und actio 
pecuniae creditse genannt. Die Zeit der Rückgabe wird meift durch beion- 
deren Vertrag beftimmt, ebenfo ob Zinfen gegeben werden follen, denn Zinfen- 
bezahlung Fiegt nicht mit im mutuum, ſ. Bd. III. ©. 447 ff. Zur Siterung 
ded creditor wurde ein Empfangsichein audgeftellt, chirographum, f. Bd. II. 
S. 328. u. syngraphum. Quellen: Dig. XII, 1. Cod. IV, 2. Gai. II, 
90. Non. Mare. V, 70. u. p. 1342. Goth. Iſid. V, 25. dazu Varro de 
1.1. V, 179. — Um das Schuldenmachen der Kinder unter väterlicher Gewalt 
zu verhindern fcheinen jchon frühzeitig Verordnungen erlaffen worden zu ſeyn 
(Ter. Phorm. I, 1, 70 ff. ic. p. Coel. 7.), am ernfteflen aber unter 
Glaudius und Veſpaſianus. Diefe veranlaßten das fogen. Scons, Macedoni- 
anum, wodurch der Hausjohn von Nüdzahlung des Darlehens freigeiprochen 
wurde, Xac. Ann. XI, 13. Suet. Vesp. 11. Paul, H, 10. Dig. XIV, 6. 
Cod. IV, 28. Brauen fonnten nur mit Auctorität ihres Gatten oder Bor 
munds einen Darlehenvertrag eingeben, Ulp. XI, 27. ®ai. I, 192. I, 81. 
111, 192. ic. p. Coel. 25. %it.: Hoyer de mutuo. Lugd. B. 1824. Göſchen, 
Borlef. üb. d. Eivilr. I1, 2. ©. 282—307. Schilling, Inftitut. III. S. 221 ff. 

240f. [R.] 

Mutycenses, ſ. Motuca. 

Muvii, auf der Injchrift aus Pannonien bei Muratori p. 2053, 2.: 
Memoriae Q. Muui Raei Aug, Col. A .... L. Muui D.S. [W.T.] 

Muza (Movie, Btol. VI, 7,7. VIII, 22, 6. Arrian. Per. m. Erythr. 

p- 6. 10. 12. 13. 16. Plin. VI, 23, 25.), Hafenftadt in Arabia Felix ums 
weis der fchmalften Stelle des arabiichen Meerb. (im Gebiete der Homeritä?), 
wahricheinlih der heut. Flecken Maufhiv. Val. Mannert VI, 1. S. 51. [F.] 

Muzana (It. Ant. p. 188.), Stadt in Armenia Minor am Fluſſe 
Melas_nördl. von Melitene, wohin von Arabiffus eine Straße führte. [F.] 

Muziris (Movlcoıs, Ptol. VII, 1, 8. VIIL, 26, 4, Arrian. Per. m. 
Erythr. p. 30. u. 31. Plin. VI, 23, 26.), Hafenſtadt der Landſchaft Limp⸗ 
rica an der Weſtküſte von India intra Gangem, 500 Stad. öfll. von Tyndis, 
wo gewöhnlich die griech. Schiffe landeten, vor dem aber Plin. I. 1. ver 
Seerüuber wegen warnt (j. Mirdjan, oder, wie Mannert V, 1. S. 151. 
fchreibt, Mirdſchno, Mirzno). [F.] 

Mya, 1) eine Eleine boriiche Infel im Sinus Geramicus bei Plin. V, 

31, 36. — 2) ein Flecken Paläſtina's im Stamme Gad jenfeitd? des Jordan 
bei Joſeph. Ant. XX, 1. [F.] 

— Myagrus, Bilvhauer aus Phokäa welchen Plin. H. N. XXXIV, 8, 19. 
unter den Künftlern aufzäblt welche Arhleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernd« 
machten. Bitruv. (Praef, II, $. 2.) zähle ihn zu den Künftlern denen ed 
weder an Fleiß noh an Geſchicklichkeit mangelte, vie aber feinen Ruhm exı 
reichten weil es ihnen an Glüd fehlte. [ W.] 

Myanda, j. Myus. 

Mycäle (MuvxaAr, Som. I. II, 869. Herod. 1, 4148. VII, 80. Thuc 
1. 14. 89. VII, 79. Seyl. p. 37. 56. Diod. XI, 34. Pauf. V,7. VIL,4 
Strabo XIH, p. 621. 629. Ptol. V, 2, 13. Agathem. p. 3. Stepb. Bi 
p. 474.), ein Gebirge in Jonien, und zwar der weftlichfte ziemlich fteile Tihei 
des Gebirges Mefjogis, der ald DVorgebirge, welches auch den Namen Tro 
gylium (TewyvAor, nad anderer Lesart Towyyvior, Btol. V, 2,8, be 


r 
| 


Mycalessus — Mycönsae 287 


Strabo XIV, p. 636. Towyidsor) führte (j. Cap S. Marie), der Infel Sa» 
m98 gegenüber ind Meer binausläuft und mit dem auf der genannten Infel 
gegenüber liegenden Vorgebirge Pofivium eine nur 7 Stad. breite Meerenge 
bildet (Strabo XIV, p. 636 f. 639.), in und an welcher im 9. 479 v. Chr. 
jene berühmte Seeihlaht geliefert wurde worin Leotychives und Zanthippus 
eimen glinzenden Sieg über die Perſer davontrugen (Herod. IX, 96 ff.). Wahr» 
fbeinfih Tag an ihm auch eine gleihnamige Stadt, da Scylar p. 37. My- 
eale unter ven Städten Lydiens aufführt und auch Stepb. Byz. 1. I. von 
emer Stadi M. in Garien fpricht, vermuthlich derfelben die er fpäter ibid. 
unter dem Namen Mycalessus aus Ephorus citirt. Dad ganze Gebirge heißt 
jegt Samium. I[F.] 

2) Zauberin, Mutter ded Lapithen Orios, Dvid Met. XII, 262. [W.] 

Mycnalessus (MvxaAn0005), 1) eine alte ſchon dem Homer Il. II, 498, 
bekannte und früher bedeutende Stadt Böotiend im Gebiete von Tanagra 
(Strato IX, p. 404. 405. 410.) an der Strafe von Ehalcid nah Thebä, 
öhlih von Harma (Pauf. IX, 19.), die der Sage nah ihren Namen von 
der Kuh bekommen haben follte die dem Cadmus ald Wegweiferin diente 
und bier ein Gebrüll erhob (Pauf. 1.1. Steph. By. p. 474.). Ein Haufe 
von Ihrafern melde von den Arhenern zum Kriege gegen Syracus in Sold 
genommen worden waren, überfiel OT. 91, 3. die Stadt umd megelte faft 
alle ibre Einwohner nieder (Thuc. VII, 29. Pauf. I, 23.), feit welcher Zeit 
diefelbe immer mehr verfiel, jo daß fie Strabo nur noch ald Flecken fennt 
und Vauſanias blos noch von ihren Ruinen, namentlih von dem Tempel der 
Demeter, ſprechen kann. Vgl. au Thue. VII, 29. 30. Plin. IV, 7, 12. 
(der ebendaf. auch einen gleichnamigen Berg bei ihr nennt) u. A. Gell ke. 
of Gr. p. 130. glaubt ihre Ruinen 1', St. well. von Egripo gefunden 
zu baden, Krufe aber Hellas II, 1. S. 628. hält die Nuinen auf einem Hüs 
gel 77 Min. von Negroponte für ihre Meberrefte, welche Leake North. Gr. II. 
p. 249 ff. u. 264. vielmehr auf einem Hügel norbwefll. vom Hafen Vathys 
zwifchen ibm und dem Vorgeb. Vurfo fucht. Uebrigens vgl. au Dodwell 
H. p. 148. — 2) eine Stadt Eariend nah Ephorus bei Steph. Byz. p. 474. 
®gl. Mycale. [F.] 

=Mycalla (Mvr«A)e), Ort bei Kroton, Arift. mir. ause. 107. 

Mycarna, ſ. Lycirna. 

myce (Mvxrn), blofer Schreibfehler bei Hieroel. p. 661. flatt Avum, 
ſ. Bo. I. ©. 819. [F.] 

Mycönae (Murisa, auch im Sing. Murnm, Som. Il. IV, 52.), 
uralte Stadt in Argolis, angeblih von Perieus erbaut, Strabo VII, p. 377. 
Vauſ. II, 15, 4. 16, 3., Sitz der Nahfommen des Danaod und ber aus 
Eis eingemanderten Amythaoniden, hierauf der Pelopiven, unter denen ed 
neben dem nur 50 Stad. entfernten Argos zu beveutendem Anfehen gelangte. 
Nah Eimwanderung der Herafliven gerieth es in Berfall, fein gänzlicher Ver⸗ 
fall jedoch Datirt fih von feiner Theilnahme an den Perferfriegen zu Gunften 
der griechiſchen Sache. Nah Thermopylä jandten die Mycenäer 50 Dann, 
Srrov. VII, 202., und bei Platäa kämpften fie mit den Tirynthiern 400 M. 
miammen, derſ. IX, 28. Dieß zog ihnen den Haf der Argiver zu, melde 
mit den Kleonäern und Tegeaten vereint fie DI. LXXVII, 1. 468. über 
fielen ; die fefte Stadt widerftand ziwar dem Angrifie, doch ſahen ſich die Be» 
wohner endlich durch Mangel an Lebensmitteln genöthigt viefelbe zu verlaffen 
und wandten ſich tbeild nah Kleonä, theild nach Kerynia in Achaja, theils 
und vorzüglich zum König Alerander nah Macedonien. Diod. XI, 65. Strabo 
vi, p. 372. 377. Pauſ. 11, 16, 5. V, 23, 3, VII, 25, 3. VI, 27, 1. 
Nah Strabo wäre fhon zu feiner Zeit Feine Spur mehr von ber Stadt 
sorbanden geweſen, doch beſchreibt Pauf. II, 16, 5 f. noch anſehnliche Ueber⸗ 
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refte der kykllopiſchen Ringmauer mit dem Löwenthor, die unterirdifchen Scha 
kammern ded Atreus und feiner Söhne, die Gräber des Atreus und Agamenına 
und ziemlich in derſelben Verfaſſung noch haben auch neuere Reifende diejel® 
bei dem Dorfe Kharvati in der angegebenen Entfernung von Argos wiel 
aufgefunden und häufig bejchrieben. S. Dodwell II, 2. S. 39—60. d. deuti 
Veberf. Leake Morea Il. p. 364—386. nebft Plan (vgl. Exped. sei 
de Mor6e 11. Tab. 63.), Prokeſch, Denfw. u. Grinn. I. ©. 253 ff. E 
S. 526 ff., Brandis, Mitt. ©. 190 ff. Dazu die Bejchreibung des ſoge 
Schaghaufes des Atreus von Donalvion bei Stuart u. Mevett II. S. I‘ 
—196. der deutfh. Ausg. u. die Abbilvd. in dem dazu gehörigen Kupfe 
heft Lief. 2. Taf. 1—3., bei Xeafe Morea T. II. und nebſt der des Löwe 
thors (worüber Gonling im N. Rhein. Muſ. 1842. I. S. 161—175.) 
der Exped. scientif. II, Tav. 64 ff. Die Schaghäufer felbft hielt Mure i 
Rhein. Muf. 1839. VI. ©. 240—278. u. im Journal of a Tour in Greei 
I. p. 225. für Gräber, wogegen Leake Peloponnesiaca p. 255 ff. die frübe 
Anficht zu vertheivigen ſuchte. Bol. oben ©. 244. u. 246. | West.] 

Mycöne, Mvxnrn, nah den Eden Tochter des Inachos, Gemähli 
des Nreftor, joll der gleihmamigen Stadt den Namen gegeben haben, Bau 
11, 16, 3. Od. II, 120. Schol. ad Nic. Alexipharm. 101. [W.] 

Mycöneus, Murnrevs, Sohn des Sparton, Enkel des Phoronew 
Bauf. U, 16, 4. Steph. Byz. s. v. Muxnrer. Eurip. Orest. 1247. [W 

Mycöni (Mvxnvo, nah anderer Lesart Muxiroi, Biol. IV, 2, 19. 
Bölteridaft im Innern von Mauritania Gäfarienfis, (F.] 

Mycerinus, ein frommer und gerechter König von Aegypten, Spt 
des Cheops, Erbauer einer Pyramide, von weldem Herodot erzählt er bal 
als ihm das Drafel in Buto geweiffagt daß er noch ſechs Jahre leben, ü 
fiebenten flerben werde, weil er nicht durch eine tyranniſche Regierung, w 
fie feine Vorgänger führten, das Geſchick Aegyptens beichleunigte, ſofort Dur 
eine große Lampenbeleuchtung die Nächte in Tage verwandelt um troß d 
Drafels jo feine Lebenszeit zu verdoppeln. Auch erzählt Herodot er hal 
jeine einzige Tochter dur den Tod verloren, oder mach einer andern Legeni 
habe fie ſich ſelbſt erhängt weil ihr ihr Vater Gewalt anthat, worauf er f 
in eine hölzerne vergolvete Kub begraben ließ, die in Said aufgeſtellt we 
und alljährlih einmal ans Licht beraudgetragen wurde, weil fie ih erben 
babe jährlih einmal die Sonne jehen zu dürfen (Herod. II, 129—134. 
Vgl. über dieje Legenden d. Art. Neith. [L. Georgii:] 

Mychus (Mvyos, Strabo IX, p. 409. 423.), Hafen im Often vo 
Phocis, im innerften (2) Winkel des criffäiihen Meerb. unterhalb des Hel 
con und Ascra, ganz in der Nähe des von Pauf. XXXVU, 2. genannte 
Hafenortd Bulis. Nah Leafe North. Gr. IH. p. 518 ff. iſt Nochos der heu 
Hafen Zalitza, und Bulis das an dieſem gelegene Klofler Dobo. [F.] 

Myei (Mvxoi, Serod. III, 93. VII, 68. Hecat. fr. 183. aus Sıest 
Byz. p. 475.), eine zur 14. Satrapie des perflihen Reichs gehörige Völken 
fchaft Aſiens, welche Klaujen ad Hecat. p. 96. am rotben Meere, Bobrik abı 
Geogr. ded Herod. ©. 181. in Partyica oder im nordweftlichften Theile vo 
Indien ſucht. JF.) 

Mycini, ſ. Myceni. 

Myelus (Mvxi’s), aus Neapel, unbekannter Schriftfteller, nur im de 
Scholien zu Apollonius Rhodius IV, 1405. genannt. [B.} 

Myconius (Mvsonog Appian. B. C. V, 117.), ein Berg bei Me 
fana in Sicilien. [F.] 

Mycönus, jegt Mycono, eine der Heinen cheladiſchen Inſeln ſũdoöſtli 
von Tenos, öſtlich unweit Delos (15 Mill. nah Plin. H. N. IV, 12, % 
vgl. Hexod. Vi, 118, Thuc. III, 29. nah Seylar p. 55. Huds, 40 Stal 
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son Ahenea), nördlich von Naros gelegen. Sie ſcheint im Altertbum nie 
eine bedeutende Molle gefpielt zu haben, außer in der mythiſchen Zeit, in 
welder fie einer der Schaupläge des Gigantenfampfes war: die flärffien ber 
von Herafles erſchlagenen Giganten follen hier begraben feyn, Strabo X, 
p. 457. Stepb. Byz. s. v. Muxoros. Euft. zu Dionyf. Verieg. 525., zu 
weltem Glauben vermuthlih die rauhe Natur der Infel, vielleiht auch Erd» 
eribütterungen die Veranlaſſung gaben. Auch das Grab des Iofriihen Ajar 
zeigte man bier, Tzetz. zu Lykophr. 401. Golonifirt ward Mye. von Athen 
aus duch den Neliven Hippofles, Zen. Prov. V, 17. Die Infel war arm 
(bumilis, Dvid Met. VII, 463.), ihre Bewohner wegen ihrer Kleinlichkeit 
und Habſucht verrufen, Athen. I, p. 7. F., daher dad Sprichwort Muxorıog 
yeizwr, Zenob. V, 21. Suidas, Phot., Heſych. Als eine Cigenthümlichfeit 
daſelbſt erwähnen Plin. H. N. XI, 37, 47. u. Strabo 1. 1. (vgl. Lucilius 
bei Donat. zu Terent. Hecyr. III, 4, 19.) das häufige Vorkommen von Kahl- 
förfen. Bon Produften der Infel wird nur Wein genannt, Plin. XIV, 7,9. 
Bon ihren beiden Städten (dimokıs, Scylar p. 22. Huds.) find wenige Spu- 
ten mebr zu finden, wie überhaupt die Inſel jehr arm am Llieberreften des 
Alterihums if. Roß fand nur eine einzige Infhrift daſelbſt (Inserr. ined. 
II. a. 145.), und auch dieſe zeugt von einer Art Eleinlihen Wohlftandes. 
Der böcite Gipfel der Inſel hieß von feiner gefpaltenen Form Auaorog, 
Blin. IV, 12, 22., und ein Borgebirg führte den Namen Dopßie, Btol. III, 
14. Dal. Reß, Reif. auf d. grieh. Infeln I. S. 28-33. [West.] 
Myecphorites Nomos (Mvszgogirng rouog, Herod. U, 166.), ein 
Gau Unterägsptend auf einer Infel der Stadt Bubaftis gegenüber, d. b. nördl. 
von diefer zwiiden dem pelufiſchen und tanitifhen Nilarme, deſſen font Nie 
mand Erwähnung thut. Auch eine Stabt Myecphoris, nad welcher er wahr« 
Ibeinlih benannt war, ift völlig unbefannt. [F.] 
Myönsus (ro Munror öons), ein Berg Netoliend unmeit des Fluſſes 
Evenus, der früher Alphion geheißen hatte, bei Blut. de flum. p. 18. Huds. [F.) 
Myes, 1) ver Zeit und dem Baterlande nad unbefannt, machte einen 
mans aus den LIixelımxai moaseıs des Hippys aus Nhegium. Suidas s. v. 
. [West.] 
2) Vothagoreer aus Pofivonia, Jamblih. Pyth. 36. [B.] 
3) Murns, unbekannte Stadt Joniend bei Hecat. fr. 224. aus Steph. 
Bu. p. 474., vielleiht — Myus. [F.] 
Myeza, j. Mieza. « 
Mygdälte (Mvydaln, Stadiasm, m. magni $. 201. 202.), Küſtenort 
PBamphyliend an der Mündung des Katarrhaktes zwiichen Aıtalia u. Berge. [F.] 
Mygdon, Myydor, oros, 1) König der Bebryker, Bruder des Amykod, 
son Herakles auf dem Zuge nach dem Gürtel der Amazone Hippolyte erſchlagen, 
Apolior. U, 5, 9. — 2) Sohn des Akmon, Vater des Koroebos (der daher 
Mygdonides beißt, Virg. Aen. U, 312. vgl. Eurip. Rhes. 535.), Köni 
von Phrygien, von dem die Phrygier Mygdonen genannt wurden, Pauf. 
77, 1., tämpfte mit Otreus und Priamod gegen die Amazonen, Il. IH, 186. 
Guft. p. 4u2, 22. [W.] 
Mygaönes (Muyöoreg), 1) ein thraciſches Volk in Macevonien, |. Myg- 
donia 1). — 2) ein aus Thracien in Bithynien eingewanderter Volksſtamm 
(Strabo VIT, p. 295. XI, p. 564.), der fih in dem weſtlichſten Striche 
diefer Landſchaft und dem öſtlichſten des benachbarten Myſiens um den Berg 
Dlempus und ven See Dascylitis her nievergelaffen hatte (id. XII, p. 575.), 
aber fpäter von den Bithyniern unterjocht oder verdrängt worden war. — 
3) Bölferichaft Mefopotamiens in der Gegend von Nifibis (Strabo XI, p. 527. 
AVI, p. 736. 747. u. Plin. V, 30, 33), f. Mygdonia 3). [F.] 
Bauly, Resleifstizien. V. — 19 
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‘  Miygdonia (MovySorie), 1) Landſchaſt in Macedonien bei Herod. VII 
123. Thuc. I, 99. 100. Ptol. II, 13, 36. (mo fih au die Form Myy 
doris findet) Steph. Byz. p. 473. Hor. Od. II, 12, 22. Ovid Her. XX 
105. Plin. IV, 10, 17. u. f. w. f. ®b. IV. ©. 1340. — 2) der von bei 
Mygdoned bewohnte Landſtrich Moftend und Bithyniens bei Strabo XII 
p. 550. 558. 576. Plin. V, 32, 41. u. Solin. c. 40. 42. — 3) eim 
Landſchaft im DO. Mefopotamiend bei Polyb. V, 51. Strabo XV], p. 747 
Plut. Lucull. 32. Steph. Byz. p. 474. Plin. VI, 12, 16., d. h. die öſtl 
durch den Fluß Chaboras von der well. (oder Osrhoene) getrennte Hälfte Dei 
Landes, welche ihrer außerorventlihen Bruchtbarfeit wegen auch Anthemusi: 
(Ardeuovoie, Btol. V, 18, 4. Eutrop. VIII, 2. Sert. Auf. 20. Ammian 
XIV, 3.) genanht wurde und worin die Städte Nisibis, Antiochia, Daras 
Caenae, Singara u. f. w. Tagen. Nah Strabo und Plin. 1. 1. ſchrieb fid 
der Name M. erft aus den Zeiten der Macevonier ber, was allerdings jehı 
wahrfcheinlih if; menigftend beweist der von Mannert V, 2. ©. 190. ba» 
gegen aufgeftellte Grund, daß ſchon Xenophon Anab. IV, 3, 4. in jenen 

egenden Mygdonier gefunden habe, nichts, da in dieſer Stelle nah ven 
beten Handſchr. Maodono: flatt Muydorıos zu leſen iſt. JIF. 

4) Mygdonia heißt Kubele von ihrer Verehrung in Phrygien bei Bal. 
#. 1, 46. [W.] 

Mygdonius (Mvyöorog), ein Moygdonia Nr. 3. durchfließender umt 
die Mauern von Nifibis beſpülender öftlicher Nebenfluß des Chaboras be 
Julian Or. I, p. 27. Juſt. Exc. e legatt. p. 178., welchen Ptol. V, 18, 3. 
Zeoropes nennt, nah Ginigen j. Hermas, nah Andern Sindſchar. [F. 
' Mygdum, ſ. Midaeum. 

'*  Miygisi (Moyıooı), fonft unbekannte Stadt Eariens bei Hecat. fr. 363. 
aus Steph. Byz. p. 474. . 

— Miyia, 1) die Tochter des Pythagoras und der Iheano, die Frau dei 
Milo aus Eroton, unter deren Namen ein Brief an Phyllis über die Wahl 
einer Amme auf uns gefommen ift, abgedrudt Hinter den Briefen ver Theano, 
in den Sammlungen von I. Chr. Wolf (Mulierr. Graecc. etc, Fraxmm.) 
und I. E. Orelli (Collect. Epp. Graecc. Lips. 1815) und früber fchen 
von H. Stephanus Hinter feiner Ausgabe des Diog. Laert. 1593. 8., in ver 
Zeidner Ausgabe des Marimus Tyrius (1607. 8.) p. 299 fi. ©. Fabric. 
Bibl. Graec. I, p. 883. u. die dortigen Nachweifungen, vgl. 687. — 2) Eine 
Dichterin Mvie aus Sparta, melde Hymnen auf Apollo und Artemis ge 
bichtet, nennt Suidas s. v. u. Eudocia p. 303. — 3) Eine andere Dichterin 
befielben Namend wird neben Sappho und Eorinna erwähnt (f. bei Gregor. 
Cor. de Dial. p. 639. ed. Schaef. Clem. Aler. Stromat. IV, p. 523. B.), 
wenn dieß nicht, wie Welder (ſ. Creuzers Melett. II. p. 13.) meint, ein 
bloſer Beiname der Corinna ſeyn fol; ſ. Br. I. ©. 642. u. Bode, Geſch. 
d. bellen. Dichtk. II, 2. ©. 454 f. Uebrigens kennt Qucian. (Musc. Enco- 
mium c. 10. u. 1]. T. VII. p. 331. ed. Bip.) neben der Pythagoreerin 
M. und einer attiſchen Hetäre, nur eine Dichterin dieſes Namens, die er 
aber nur im Allgemeinen preist. [B.] 

Mylägrus, Mvieyoos, auch Myiodes (Plin. XXIX, 6.), ein Gott wel» 
der in Elis, mo die Fliegen fogar eine Peft verurfacht Hatten, verehrt wurde. 
Die Fliegen entflohen oder ftarben fobald ihm ein Ochfe geopfert war, Pfin. 
XKIX, 6. X, 28. Auch in Arfadien wurde ein Heros Mviayoos verehrt, 
Bauf. VII, 26, 7. Bol. deö Zeus Beinamen "Ansuvioe Br. I. S. 633. 
u, den Hoaxins Kogronior (Heufchredenvertreiber) Bd. IH. S. 1167. [W.] 

-Myla, Fluß an der Oflküfte Siciliens zwifchen Syracufä und Reontium 
bei Liv. XKIV, 80., j. Marcellino. -[F.] : - - » 

Mylao (MvAc:), 1) eine von Zankle aus angelegte (Schmn. v. -287. 
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ink VI, p. 266. 272.) Stadt am öſtlichſten Theile ver Nordküfte Siciliens, 
at de von den Meflanern, denen der nie jelbftändige Ort aud fyäter 
ud hörte, bejeßgten Eitadelle (Thuc. III, 90. Diod. XIV, 87.) und einem 
dm igentlich nur einer Rhede, Scyl. p. 5.) in einer fehr fruchtbaren 
Beym, berühmt Dur Das GSeetreffen im I. 36 v. Chr., worin Agrippa 
die Alte des Sert. Bompejus jhlug (Appian. B. C. V, 105 ff. Die Cafl. 
ALN, 3). Drei. VI, .18.). Bol. auch Polyb. I, 10. 23, Ptol. II, 4, 2. 
Kl), 1, 79. PBlin. II, 98, 101. II, 8, 14. Silius .XIV, 203. (welcher 
ie Myle nennt) und Steph. Boz. p. 475. Jetzt Melazzo. Vgl. Dorvide 
Se.1.p. 14. — 2) Eine fefte Stadt der theffaliichen Provinz Magnefla bei 
fie. IL, 54. u. Steph. Byz. p. 476., deren Rage fich nicht näher beftim- 
men ht. — 3) Zwei Fleine Inſeln oder Klippen vor der Nordfüfte von 
Greta bei Blin. IV, 12, 20. Bol. Raſche Lex. num. IH, 1. p. 999. Der 
Peripl. mar. magn. p. 301. Hoffm. nennt hier nur Gine Infel Myle. [F.] 

Myläces (MuAaxes), eine Völkerſchaft in Epirus bei Lycophr. v. 1021. 
a. Steyb. Ba. p. 476. [F.] Z 

Mylantin, Borgebirge auf Rhodos, ſ. Mola ©. 128. 

Mviartsıoı ®eoi, Sf. Mola ©. 128. 

Myiaon. Zwei Flüjfe Arfadiens führten diefen Namen. Der eine ver 
enigt ih mit dem Maloetas bei Methyprium, Pauſ. VII, 36, 1, Leake 
Morea 11. p.58., der andere durchſtrömt das Gebiet von Theifoa und fällt in 
den Webens, Bauf. VIII, 38, 9. [West.] j 

Mylas, 1) Telchine, Erfinder der Mühle, in Kameiros verehrt, Heſych. 
s. v. }. Siderer de Telchinibus (Trai. ad Rh. 1840. 8.) p. 6. u. Mola 
oben ©. 125. Bgl. auch Myles. [W.T.] 

2) Mvia;, Stadiasm. m. magni $. 165. 166., ein Vorgebirge mit einem 
gleißbnamigen von Plin. V, 27, 22. Myle genamten ®leden an der Küfte 
Eiliciens zwiſchen den Vorgebirgen Apbrodiflas in W. und Sarpevon in O,, 
j- Eavaliere. Bol. Leafe Asia min. p. 205, Gail zum Stadiasm. p. 551. 
aber fucht es weiter öfllih zwiſchen Holmi (j.- Aghaliman) und ver Infel 
Pityuffa (j. Manavat.). [F. 

3) Schrieb über Sicilien, Schol. Apollon. Rh. IV, 965. [B.] 

Mylassa (r@ Mviaooe, Herod. I, 171. Bolyb. XVI, 24, 6. XXII, 
27,4. ®Btol. V,2, 20. u. f. w.) over Mylasa (MvAao«, Strabo XIV, p. 698. 
Tauf. VIII, 10. Steph. Byz. p. 476. Hierocl. p. 688. Plin. V, 29, 29, 
sal. Schweigh. zu Polyb. XXI, 27, 4.), die größte und fehönfte Stadt im 

Innern Gariend und ſehr alt (ſchon von Aeſchylus fr. 48. unter dem Namen 
Mviaz angeführt), Geburtsort und Reſidenz ded Königs Hecatonmus, von 
welchem Maufolus abftammte (Strabo 1. 1.), von den Römern für frei er» 
Härt (Bolsb. Exec. legg. c. 36. Plin. 1. 1.), aber von Labienus Hart mits 
genommen und theilweiie zeritört (Strabo I. 1 u. Div Eaff. XLVIII, 26.), 
Sie Iag 80 Stad. von der Süpfüfte und ihrem Hafen Physcus (Pauf. 1. 1.), 
in einer weiten und fruchtbaren, befonders viel Hanf erzeugenvden (Plin. XIX, 
9, 56.) Ebene am Fuße eines ifolirt ſtehenden fleilen Felſens, welcher ven 
bönen weißen Marmor lieferte aus welchem vie ganze Stabi mit einer 
Menge öffentlider Gebäude und Tempel, unter welchen befonders der des Zeus 
Diogon audgezeichnet wird (Herod. I, 171. Strabo p. 659.), weithin leuch⸗ 
tend erbaut war (Strabo p. 658.). Ueber ihre Münzen vgl. Raſche Lex, 
num. III, 1. p. 999 ff. Jetzt Melafio oder Mellaffa mit vielen Auinen. 
Bal. Pococke INT. ©. 87 ff. Spon u. Wheler I. p. 334. ‚Chandler c, 56. 
S. 264 ff. der deutſch. Ueberf., v. Richter? Wallfahrten S. 545 f. (welcher 
den Tempel des cariihen Zeus in den Trümmern gefuriden zu haben glaubt 
die fich unter dem Namen Bedshen Kaleffi auf einem hohen, runden und 
Reilen Felſen 1 St. fürlih von Mellaffa zeigen), Leake Asia min. p. 230. 
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(welcher bemerft daß der von Pocode faft noch unverjehrt gefundene üi 
abgebildete Tempel des Auguftus und der Roma feitdem von den Tür 
zerſtört worden ift), v. Profefh, Denkwürd. III. ©. 446. Fellow Excu 
in Asia min. p. 259 f. u. Discov. in Lycia p. 67 ff. 

Miyle, j. Mylas Nr. 2. 

Myles, Sohn des erften Tafonifchen Königs Leler (Bauf. IN, 1, | 
und Nachfolger feines Vaters in der Herrſchaft (IV, 1, 1.), erfand die Mül 
und machte in Aleſia, ver Mahlſtadt, den erften Gebraud von ihr (f. M 
S. 128.), Bauf. IH, 20, 2. [W.] ” 

MvAsvs, Beiname ded Zeus, ſ. S. 128. g. €. 

MvAırog, Gigant auf Kreta, von Zeus erlegt, Diod. V, 71. [MW 

Mylisin (MvAscır), unbekannte Völkerſchaft in Phrygien bei Hetat. 
206. aus Steph. By. p. 476. Berkel will MvAconroi leſen; Mol al 
fheint der Nomin. Singul. zu feyn. [F.] 

Mylitta, dem Namen wie dem Weſen nach eine echt ſemitiſche, bi 
in Babylon verehrte weibliche Gottheit, Herod. I, 199., die von da zu di 
Affyrern und PBerfern überging, f. Mithras S. 96. Ungenau bezeichnet Hero 
I, 131. den Namen als aflyriih.* Er entipricht dem hebräifchen IE 
Geburtähelferin, halväifh: anzary daher (nach Herod.) bei den Arabe 
mit Abwerfung der Bildungsfilbe 7: Alitta d. i. amaEr von 5° gebärt 
An die legte Form ſchließt ſich unftreitig die griech. Eieidvie an, bei Pind 
auch EAsvdw, die Göttin der Gebärenden, ohne deren Hilfe Fein lebend 
Weſen and Licht fommen kann. Urfprünglih aber hatte die babylonij 
Mylitta allgemeinere Bedeutung als die ihr allerdings verwandte Aphrod 
der Griechen. Sie ift ein kosmiſches Urprincip. Alle vorderafiatiſchen Re 
gionen haben nämlich die Worflelung einer gevoppelten, einer männliden u 
weibliäden, Urfraft der Welt, von deren Zuſammenwirken alled Leben und a 
Entwicklung ausging. Sie erfcheint im Allgemeinen ald Sonne und Mo 
am Himmel, und durchdringt die Erde indem fie ihr ſich einverleibt, 7 
Erde, die Natur überhaupt, wird als Weib und Urmutter, die zuerft dad ? 
beberrite, aufgefaßt (vgl. die babyloniſche Omorka bei Berofus). D 
männliche Gegenftüf zu dieſem empfangenden und gebärenden Mutterſcho 
bildet die .Sonne, Bel, Baal, ald die der Erde infarnirte Zeugungdfra 
So werden Bel und Molitta ald Princip alles Guten angefhaut. Weil d 
Weien diefer Götter auf der Idee der Zeugung beruht fo wurde der © 
ſchlechtsproceß ein heiliger Akt des Kultus. Die völlige Hingabe an di 
weiblide Macht ver Natur mußte namentlih in Babylon jede Frau dadurd ı 
den Tag legen daß fie einmal in ihrem Leben zu Ehren ver Mylitta eim 
Bremden, der ihrer begehrte, fi preisgab. Es war ein Opfer das von gemöh 
licher Lüderlichkeit wohl zu unterfcheiden ift. Herod. I, 199. bemerkt au 

id, wenn eine rau biefer Pflicht Genüge geleiftet fo werde man 
für fein noch fo großes Geſchenk noch einmal gewinnen. ** [B. Meier.) 

Myllias (MviAia;), Pythagoreer, Gemahl der Timycha, Ael. V. I 
IV, 17, Jamblich Pyth. 31. vgl. 36., wo er Midas aus Kroton beißt. [B 
—AVIIxas (MvAlos), wird unter den älteflen Dichtern der Komdbie | 
Athen (um DI. 73) bei Suivas (s. v. Eriyapuos) u. U. genannt, 
Meinefe Hist. cr. com. Gr. p. 26 f. GEuftath. ad Odyss. p. 1685, 2 
nennt ihn einen Schaufpieler der ſich roth gefärbter Masken bedient habe. [E 





o L Heſych. Miiztav zn» Ougaviar "Aaavgıor. LW.] 
gt. Strabo XVI, p. 745. Jacobs, Verm. Schrift. Th. VI. ©. ? 
Greuzer, Symbol. I. ©. 350. Auch in Pontus hatte Mylitta ihre Tempel, Greiz 
a. a. O. ©. 356. 466. [W.] 
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Mylon (Mvior), 1) eine Stadt Aegyptens von ungewiſſer Rage bei 
Heat. fr. 270. aus Steph. Boz. p. 476. u. Athen. VI, 18. [F.] 

- ri Diogenian. H, 45., mo jedoch Cod. Bodl. MAwr 
t. - 

Myndönes (Muvröores), nah Ephorus bei Steph. Byz. p. 477. ein 
reiched Volk in Libyen, fonft völlig unbefannt. [F.] 

Myndus ( Muröos), eine von Trözene aus gegründete (Pauf. I, 30,8.) 
derifihe Golonie an der Küfte von Garıen, an der nörblichften der drei dori— 
ſchen Halbinfeln und am jaflichen Meerb., nur wenige Meilen norbmeftlid 
son Salicarnaffus, mit ftarfen Mauern umd einem guten Hafen (Arrian. I, 
W, 5ff. U, 5, 7. Strabo XIV, p. 658.), fonft aber von geringerer Bes 
deutung. Vgl. auch Hecat. fr. 229. Herod. V, 33. Polyb. XVI, 15, 4. 
A,1. Self. p. 38. Piol. V, 2, 9. Mela I, 16, 3. Plin. V, 29, 29, 
Sterb. Ba. p. 477. Sierocl. p. 687. u. Münzen bei Eckhel Doctr. num. 
P. I. Vol. H. p. 585. u. Rafche Lex. r. num. I, 1, p. 1002 f. Uebrigend 
berichten Blin. u. Steph. Bi. II. U. in der Nähe des M. ihrer Tage babe 
einft die alte Stadt (Palaemyndus) gelegen, und dieß ift wahrfcheinlich das 
nab Strato KIT, p- 611. ſchon von den Xelegern, d. h. von den alten 
Gariern felbft gegründete Myndus, auf welches wohl auch die Landipige 
Afspaläa in der Nähe von M. bei Strabo XIV, p. 698. hindeuten bürfte. 
Es jiheint ſonach daß die Dorier ſchon ein altes carifches M. vorfanden 
und ihre Kolonie nur in ver Nähe veflelben gründeten; mit welchem neuen 
Mondus vielleicht auch das von Mela I, 16, 3. u. Plin. V, 29, 29. als 
öftfih von Garvanda gelegen aufgeführte Neapolis identiſch ift, da fonft Nie 
mand eine Stadt diefed Namens in jener Gegend kennt. Myndus führt no 
immer den Namen Mendes oder Mendeſche; vie alte Stadt aber fucht Leake 
Asia min. p. 228. an der Stelle ded heut. Hafenorted Gumishlu, wo Beau- 
fort bedeutende Ruinen fand. — 2) Infel im ifar. Meer, Ptol. V,2,30. [F.] 

Mynes, Murns, Sohn ded Königs Euenos, Gemahl der Brifeis, N. 
I, 691. XIX, 291. [W.] 

hi „ ein tragifher Schaufpieler gegen deſſen Gefräßigkeit die 
Verſe Plato s bei Athen. VIE, p. 344. D. gerichtet find. IB.) 

Mynnion, Bildhauer aus Athen, der an den Basreliefs des Frieſes 
am Tempel ver Vallas Polias arbeitete. Schöll, archäolog. Mittheilungen 
aus Griedenland ©. 125. [W.] 

Myon (Mvor, Steyb. Bm. p. 481.) over Myonia (Mvori«, Bauf. 
X, 38, 4. Steph. Bor. p. 477., die Einw. Mvoreig bei Thuc. II, 101.), 
eine Stadt der ozolifhen Lokrer auf einer bedeutenden Anhöhe 30 Stab. 
landeinwärts von Amphiſſa (Bauf. 1. 1.) und an dem befchwerlichiten ver 
Väſſe Die aus Aetolien nah Lofris führten (Thuc. 1. 1.), mit einem Hain 
und Altar der beiänftigenven Götter (Pauf. 1. 1. der des Ortes. auch VI, 
19, 3. gedenft). Dodwell Class. Tour I. p. 145. Gell. It. of Gr. p. 198. 
u. @eafe North. Gr. II. p. 592. fuchen ihn bei Agia Euphemia (Agiathymia, 
Ahymia) auf dem Wege von Galarivi nah Salona, wo fih Ruinen finden; 
allein da diefer Ort fürlih von Amphiffa liegt, das alte M. aber meiter 
landeinwãrts, alfo nörvlih von Ampbiffa, gelegen haben ſoll fo bezweifeln 
Rrufe, Hellas II, 2. ©. 169. und Kiepert mit Recht diefe Annahme und 
Lepterer bält die Mauerrefte bei Athymia vielmehr für die Trümmer von 
Iritäa. [F.] 

Myonmösus (Mvorn005), 1) ein Borgebirge mit einem gleichnamigen 
fleinen Drte (Becat. fr. 219. aus Steph. Byz. p. 477. u. Strabo XIV, 
p. 643.) an der Küfte Ioniend, der Fleinen Infel Aspis im Meerb. von 
Erhefus gegenüber, weitlih von Lebedus (Thuc. III, 42. Strabo u. Stepb. 
2. D. N), berühmt durch den Serfleg der Römer unter dem Prätor 2. 
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Yemilius über Antiohus im 3. 190 v. Ehr. (Liv. XXXVII, 27 ff.); je 
Hypfilobounos. Vgl. Chandler G. 29. ©. 142. d. deutich. Ueberſ. — 2) ei 
Feine Infel vor der Küfte Theſſaliens, Lariſſa gegenüber, bei Strabo I 
p. 435. u. Steph. Byz. p. 477. — 3) eine Eleine Injel bei Epheſus, 
nah Plin. V, 31, 37. mit Anthinä und Diarrbheufa zufammen Pisistrati I 
sulae hießen. [F.] 

Myopäro, |. Navis. | 

. Myos Hormos (6 Mvos oguos, Strabo XVI, p. 769. 781. XV 
p. 815. Ptol. IV, 5, 14. VIII, 15, 18. Peripl. m. Erythr. p. 1. u. 1 
Plin. VI, 29, 33.) oder Veneris Portus (Ayeodirns opuog, Agathat 
p. 54. Strabo p. 769. Diod. 111, 39.), eine von Ptolemäus Philadelph 
(an einem gleichnamigen Vorgeb. — Mela II, 8, 7. Eenut Mvög opwog n 
als promont.) angelegte Seeftant Oberägyptens am arab. Meerbuien n 
einem trefflichen und geräumigen Hafen, 6—7 Tagereifen nordöſtlich von Copto 
momit fie dur eine Strafe verbunden war (Strabo p. 815.). MWebrigeı 
iſt der Ältere Name wohl nicht, wie es gewöhnlich geſchieht, durch „Mäul 
bafen’‘, fondern durch ‚„‚Mufchelhafen‘’ zu überjegen, da aöe aud die Mic 
mufchel bezeichnet und da fich an diejer Küfte eine Menge von Venusmuſche 
findet (vol. Bruce I, 9.), worin vielleicht auch der Grund des zweiten Name 
zu ſuchen ift. Vgl. Reichards AI. geogr. Schriften S. 394. Der heut. Nar 
der Hafenftadt ift Kofeir, umd die Truͤmmer der alten Stadt finden fid bei 
Dorfe Abuſchaar in der Nähe derfelben. Vol. Roziere in d. Deser. de I] 
gypte VI. p. 375. Dubois Aymé in d. Mém. sur V’Egypte UII. p. 27 
u. Rüppels Reife ©. 211. [F.] 

Mypsaei, ſ. Nipsaei. 

Myra (1% Mvo«, Strabo XIV, p. 666. Ptol. V, 3,6. VII, 17,2 
Plin. XXX, 2, 8. u. f. w., vgl. auch Münzen bei Raſche Lex. r. num. 1 
1. p. 1004 f., bei Steph. Byz. p. 478. Mvow», vermuthlich auch das Mag 
des Stadiasm. m. magni $. 209,), eine der bedeutendften Städte Lyciend u 
daher feit Theodoſius UI. die Hauptftadt des ganzen Landes (Hierocl. p. 684 
bei welcher der Apoftel Paulus landete (Act. Ap. 25, 5.). Doch lag 
nicht unmittelbar am Meere, fondern 20 Stad. davon auf umd an eim 
Felſen, als ihr Hafen aber galt das ganz nabe gelegene Andriaca (Andy 
Appian. B. C. IV, 82. Biol, V, 3, 3. Plin. V, 27, 28., im Stadiası 
$. 212. 213. verſchrieben "Adpenn, noch j. Andraki). Die Stadt heißt | 
den Griechen noch immer Myra, bei den Türfen aber Dembre. Ueber if 
großartigen, größtentheild aus dem Felſen ſelbſt herausgehauenen Auinen 
außer Leake Asia min. p. 183. u. Fellows Asia min. p. 263, befonderd d 
2egteren Lycia p. 192 ff. u. Texier Descr. de l’Asie min. (vgl. Hammer 
den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. S. 89.), wo fih auch eine Menge von A 
bildungen derjelben (bei Terier auf 22 Blättern) finden. Ueber Anprafi iy 
Beaujourt II. p. 170. u. Xeafe Asia min. p. 183. [F.] 

Mjrae (NMvgaı), Stadt in der theſſal. Provinz Magneſia bei En 
p. 25., deren Lage nicht näher zu beflimmen  ift. .J 

Myraeum, ſ. Mirium. 

Myrcinus ( Mvexıvog), eine kleine Stadt und Feſtung Thraciend | 
Strymon, etwas nördlich von Ampbipolis, welche der Milefier Hifiäud 1 
Bewilligung des Königs Darius ald Sig einer kleinen Herrfchaft in die 
Gegenden gründete, die aber fpäter in die Hände der Edoni fiel, melde 
nun zu ihrer Hauptſtadt und der Reſidenz ihrer Fürſten machten (Herod. 
23. 124. Thuc. IV, 107. V, 6.), weshalb fie auch bei Tzehes Chil. Ill.“ 
Höwr65 heißt. Der Milefter Ariftagoras machte zwar einen Verſuch 
wieder in den Beſitz des von feinem Schwiegervater angelegten Ortes zu fehl 
fand, aber bei dieſem Unternehmen im 3. 497 v. Chr. feinen Tod ‚sen 
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vr, 97# Thuc. IV, 102.) und die Stadt blieb im Beſitz ver thracifchen 
Eoner. Nah Dem peloponn. Kriege ift nicht weiter von ihr die Rede. Stepb. 
Br. p. 478. führt fie unter dem Namen Mvonwres auf. [F.) 
Myriandrus (Mvoieröonz), eine phöniciſche Pflanzitant (Scyl. p. 40. 
Xen. Anab. I, 4, 6.) in der ſyriſchen Provinz Pieria am Iſſiſchen Meerb. 
(der nad ihre bei Herod. IV, 33. 6 Mapıeröinog voAnos heißt, fo daß He— 
rodot anzunehmen scheint vie Stadt heiße Maoiardoe) und eine Tagereife 
oder 4 ga. M. von den ciliciihen Päſſen bei Iſſus (Xen. 1. 1. u. Arrian. An. 
1, 6, 8.), eine bedeutende See- und Handelsſtadt (Scyl. p. 40. Strabo 
X, p. 465. Btol. V, 15, 2, Agathem. I. 4. Stepb. Bra. p. 478. Mela 
1, 12, 5. ®lin. I, 108, 112. V, 22, 18. und Münzen bei Nafche Lex. r. 
nam. I, 1. p. 1005.). Ueber die wahrfcheinlihe Lage und Ruinen ber 


Stadt vgl. Pococke II. ©. 262. u. Nitterd Erdfunde 1. ©. 464. Sommers 


geograpb. Taſchenb. 1836. S. XCIX. [F.] 

Myrica (Mvoixn, Btol. IV, 7, 40. Steph. Byz. p. 478.), Infel des 
Sinus Arabicus vor der Küfte von Netbiopien. [F. 

Myrichides, atheniſcher Arhon DI. 85,1. Diod. Sic. XH,29. Val. 
Schol. Ariſtoph. Ach. 67., wo er Mopvyiöns beißt. [W.T.] 

Myrieus (MvoıxoV;), Ort an der MWeftfüfte Divflens, blos von Hecas 
täus fr. 209. (aus Steph. Byz. p. 478.) erwähnt, deffen Lage fchmer zu 
beftimmen it, da er den Infeln Tenedos und Lesbos gegenüber gelegen 
haben fol. [X.) 

Myrına (Mvorra), 1) eine zum Aeoliſchen Bunde gehörige, ſehr fefte 
(iv. XXXIN, 30.), aber nur miltelmäßige Hafenſtadt (Scyl. p. 36. Strabo 
Xi, p. 622.) an der Weftfüfte Myſiens, 40 Stad. ſüdweſtlich von Gry— 
nium, nad Agathias Praef. p. 9. ed. Bonn. an ver Mündung des fonft 
unbefannten Flüßchens Pythieus, die ſchon in den früheften Zeiten von My» 
rinus (Mela I, 18, 1.), oder von ver Amazone Myrina (Strabo XI, p. 505. 
XI, p. 573. XII, p. 623. Diov. II, 54.), gegründet worden fein foll, fpäter 
aber für eine Kolonie der Neolier galt (Agath. J. I.), und nach Syncell. p. 144. 
ed. Ven. auch Smyrna hieß (vgl. Weſſel. zu Dierocl. p. 661. Salmaf. zu Solin. 
. 607. und Scaliger zu Eufeb. p. 54.), nah Plin. V, 30, 32. aber auch den 
— Sebastopolis führte. Cie ward von den Römern für frei erklärt 
(&is. 1. 1), und zweimal von heftigen Erdbeben heimgefucht und theilweiſe 
serftört, erjt unter Tiberius (Tac. Ann. II, 47. Syncell. p. 254.), dann 
unter Zrajan (Droj. VII, 12.), beive Male aber wieder bergeftelt. Auch 
ala Geburtdort des —— Agathias merkwürdig (Agath. 1. 1.). 
Bal. auch Herod. I, 149. Xen. Hell. IM, 1,6. Polyb. XVII, 27,4. Strabo 
x4, p. 550. ®Btol. V, 2, 6. Apol. Rhod. I, 604. Stepb. By. p. 478. 
Hierocl. p. 661. Beim Geogr. Nav. V, 9. heißt fle fälihlih Myrenna, 


und auf der Tab. Peut. Marinna. Ueber ihre Münzen vgl. Raſche Lex. 


r. num. 111, 1. p. 1005 ff. Nah Choifeul-Gouffier j. Sandarlif. [F.] 

2) Stabt auf Lemnos an der Weitjeite, Plin. H. N. IV, 12,23. Pol. 
II, 12. Steph. s. v. Mugıra. Corp. Inser. Gr. n. 168. b. 2155. Bgl. 
Lemnos, BP. IV. ©. 911. 

3) Stapt im Innern von Kreta, nur von Plin. IV, 12, 20. ges 
nannt. [ West.] 

4) Myuoea, Tochter des Kretheus, Gemahlin des Thoas, von welcher 
die Statt Myrina auf Lemnos ihren Namen haben fol. Schol. Apollon. Rh. 
1, 601. Etym. M. s. v. 

5) eine Amazone, I. II, 814. mit dem Comment. des Euftath. Diod. 
T1,54. Tzetz. ad Lyc. 243., welche der Stadt in Aeolis den Namen gegeben 
haben fol, Strabo XII, p. 623.: [WW] - 

Miyrinus (Mvgiros), ein griechifcher Dichter unter defien Namen ſich 
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vier außgezeichnele Epigramme in der Griechiſchen Anthologie (Anal. II, 107, 
oder IM, 93. ed. Lips.) finden; Reiske verändert Mvoirog in Mvpnrag un 
bezieht e8 auf den A. Licinius Varro Murena (Bd. IV. ©. 1077. Nr. 8.), 
was jedoch höchſt problematifh ift. Vgl. Jacobs Comm. in Anthol. Graec. 
T. XIII. p. 919 f., welcher aus Martialis XI, 29. noch einen andern My- 
rinus anführt. [B.] 
Myriocephalon (Mvgoxspakor), ein Kaftell Phrygiens bei Niet. 
a p. 115., —— Mannert VI, 3. S. 124. für identiſch mit Holmi 
,ı b. A 
Mvegio:ı, die Volksgemeinde der Arkader, welche nach der Schlacht bei 
Leuktra zur Berathung der höchſten Staatsangelegenbeiten zu Megalopolis 
zufammentrat. Xen. Hell. VI, 5, 6. VII, 1, 38. 4, 2. Dem. d. fals. leg. 
p. 344. $. 11. Aeſch. d. fals. leg. $. 79. Diod. XV, 59. Pauſ. VII, 32,1. 
Harp., Phot., Suid. s. v. uvoio. Vgl. Schömann Antig. iur. publ. Gr. 
p. 410. Hermann Lehrb. d. Staatdalt. $. 42, 7. [ West.] 
Mvoıwrvuog, Beiname ver Ifis, j. Br. IV. S. 287. a. €. 
Myrlöa, j. Apamea, Wr. 3. 
Myrmöces Scopuli, Klippen und Sandbänfe vor der Mündung drd 
Hermus in den Meerb. von Smyrna, bei Blin.V, 29, 31. [F. 
Myrmecides, Mvgunxiöng, aus Milet (Aelian. V. H. I, 17.) ot 
aus Athen (Balen Ilgoro. moös zes reyra; 9.), wird ald Kleinmeifter in 
Grz= und Elfenbein- Arbeiten gewöhnlich mit Gallicrates (j. Bd. I. ©. 84.) 
zufammengeftelt. Barro L. L. VII, 1.: ut enim facilius obscuram operam 
Myrmecidis ex ebore oculi videant, extrinsecus admovent nigras selas. 
Gic. Acad. IV, 38. Suid. s. v. ysAorog und Meinef. zu Suid. T. N. p. 916. 
ed. Bernh. Bödh €. Inser. I. p. 873. Nach Athen. XI, p. 782. B. 
tete er auch größere Gefäſſe. Val. Plut. adv. St. 42. [W.] 
Myrmecium (Mvouixıor), nah Scylar p. 29. (weicher ſie Mugur- 
neor nennt), eine feythiiche, nach Mela II, 1, 3. eine cimmeriſche Stadt @ 
einem gleichnamigen VBorgebirge (M. axoor, Biol. III, 6, 4.) der Gherie 
neius Taurica, nad Strabo VII, p. 310. u. XI, p. 494. an ber ſchmalſten 
Stelle des Bosporus, dem Achilleum in Aflen gegenüber, nörbli von Dan 
ticapãum (und jee nad dem Peripl. Pont. Eux. p. 4. 25 Stad., vgl. auf 
Blin. IV, 12, 26.). Wenn Strabo p. 494. hinzufügt: mAnaior 6’ sarı #V 
Hownrieiov, jo ift das nicht fo genau zu nehmen. Webrigens vgl. auch u. 
B93. p. 479. u. Iornand. de reb. Get. c. d., welder den Ort im Ablu 
Mirmycione nennt; Pallas Reifen I. ©. 341. fucht ihn zwiſchen Kert , 
und Senifale, und wahrſcheinlich gehören ihm die Ruinen an, wel hr 
raview-Apoftol Reiſe in Taurien ©. 245. auf einem Vorgeb. 4 Werfte Öf 
von Kertih fand. [F.] 
Myrmex, 1) Felſenriff zwiichen Skiathus und der Küfte von Magnet, 
Herod. VII, 183. [ West.] u 
2) nah Heſiod bei Harpocrat. s. v. Melirn Vater ber Melite, gi 
welcher der Demos Melite feinen Namen erhielt. — 3) eine na er 
Attica, von Pallas wegen ihrer Keufchheit und Gefchicllichteit geliebt. N® 
Demeter den Getreivebau erfunden hatte, erfand dann Pallas den Pflug; Ir, 
aber nahm die Sterze davon heimlib weg und rühmte fi, daß ohne | 
Erfindung der Sterze die Gabe der Ballas fruhtlos ſei. Wegen dieſeb 
raths verwandelte fie Pallas in eine Ameiſe welche ſtets von Dem Gere 
entwendet; Zeus aber erbarmte ſich ihrer und ließ aus den Ameifen re, 
er auf einen Kaufen veriammelte, das Bolt der Myrmidonen enıfpring 
&erv. ad Aen. IV, 402. [W.] | 
4) ein griechiſcher Philoſoph der aus einem Gegner be? Stilpo 
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efriger Anhänger warb (Diog. Laert. II, 113.). Seine Baterftadt Ererog 
nennt Stepb. Byz. 8. v. 'Ereroi. [B.] 
5) Ueber den Athener diefed Namens ſ. Brikfche zu Ariſtoph. Ran. 


"246. [W.T.] 


Myrmidon, Movousdor, orog, Sohn des Zeus und der Eurymeduſa, 
welde Zeus in der Geftalt einer Ameife berüdte; Stammherr der Myrmis 
donen, Gemahl der Beiflvife, Vater ded Antiphos und Aftor und der Eu- 
polemeia, Apollon. Rhod. I, 55. Apollod. I, 7,5. Orph. Argon. 135. 
Clem. Protr. p. 34. Euſt. p. 320, 43. Arnob. IV, 26. [W.] 

Myrmidönes (Mvowöore;), eine alte ahäiiche Völkerfhaft in Griechen» 
land die der gewöhnlichen Annahme nad urfprünglicy die Infel Aegina bewohnte 
(Strabe VII, p. 375.), von da aber mit Peleus zum Theil nah Iheffalien 
auswanderte (id. IX, p. 433.), während man wohl richtiger umgekehrt eine 
Eolonifation der Inſel von Theffalien aus anzunehmen hat (vol. Müller 
Asginet. p. 12 F.). Im füdlichern Theile von Theſſalien wenigftend oder 
in Phrhiorid finden wir fie jhon bei Homer I. 11, 681 ff. XVI, 65. XIX, 
278. ıc. (vgl. auch Dicäarch. p. 21. Huds. Scymn. v. 615. Plin. IV, 7, 
j4. u. U). Später verſchwinden fie nah und nah aus der Geſchichte. 
Iren Namen leiten Einige von Myrmidon her (Apollod. I, 7, 3. und dafelbft 
Heyne p. 41. und Munder ad Hyg. fab. 52.), Andere aber folgen jenem alten, 
nah Schol. Pind. Nem. IH, 21. u. Schol. Lycophr. 176. ſchon von Heſiod 
vorgetragenen Mythus, nad welhem der Name vielmehr von uvpunf, die 
Ameije, berzuleiten wäre, indem nämlih Aeacus, als die Infel Aegina dur 
eine Peſt alle Einwohner verloren gehabt, bei Erblickung eines Ameifenhaus 
fend den Zeus angeflebt habe diefe Ameijen in Menfchen zu verwandeln, 
welcher Wunſch auch fogleih Erhörung gefunden habe (Apollov. III, 12, 6. 
Pind. Ol. IX, 74. Ovid Met. VII, 469.). Strabo p. 375. und Euftath. 
ad Dion. Per. p. 95. Huds. juchen dieje (ſchon der Wortbildungslehre wider» 
fprechende) etymolog. Sage (nah welcher das Volk vielmehr Myrmekonen 
beißen müßte) auf eine natürliche Weiſe aus der Betriebfamfeit des Volkes 
zu erflären, welches Ameifen gleich den fleinigen Boden der Infel durchwühlt 
und durh Zutragen von Erde urbar gemacht habe. Uebrigens vgl. den Art. 
Asgina, ®v. I. ©. 91. u. Myrmex Nr. 2. [F.] 

Myrımissus, j. Mermessus. 

Miyxo ober Moero (Mvow over Moıpw), griechiſche Dichterin aus By⸗ 
ganz, Mutter des Tragikers Homerus (f. Bd. III. ©. 1447.), Brau des 
Bhilslogen Andromachus; ſ. Suid. s. v., melder ihr epiiche, elegiſche und 
loriſche Dichtungen beilegt; da ihr Sohn unter Ptolemäus Philadelphus um 
Dt. 124 lebte fo wird fie felbft noch etwas früher fallen. Noch befigen 
wir unter ihrem Namen zwei Gpigramme in ver. Griehiihen Anthologie 
(Anal. I, 202. over I. 135. ed. Lips.); ein epiſches Gediht Mrnuoovsm 
führt Athenäus (XI, p. 490. C. 491. A.) an, einen Hymnus auf Pofeivon, 
dad vorzüglichfte ihrer Gedichte, Cuſtath. zu I. U, 711. p. 265, 11. ed. 
Lips. ; ein anderes Gedicht, "Agai, wird bei Parthenius c. 27. genannt; f. 
die Fragmente bei I. Ch. Wolf Poetr. octo fragmm. p. 26 ff. und vgl, 
Fabric. Bibl. Gr. I. p. 131 f. Jacobs Comment. in Antholog. Graec. T. 
XItt. p. 920. Myro hatte in dem Ganon der Alerandriner neben einer 
Erinna und Prarilla eine Stelle gefunden (f. Antipater in ber Anthol. Pal. 
IX, 26.). — 2) Mugo aus Rhodos, welde mit Philojophie fih beſchäf⸗ 
tigte und ypeiag yuramar BaoıAidor nal uvdovs (jo Suidas; Eudocia p. 300. 
jest noch Einiges Hinzu) ſchrieb. ber t 

Myron, nebſt VPhidias und Bolyklet Schüler des Ageladad aus Argos, 
und neben viefen Beiden unter den größten Meiftern ber ... genannt, 

V. 





293 ‘  . Miyron ' 


Dion. Hal. de Thuc. hist. iud. 4. T. VI. p. 817. Reiske: ovöl ra Pi 
diov nal IloAvnAsirov nei Muowros Zoya ol un TnAımoüroı Önwovpyoi (xpire 
zeraAvrten). Er war in Eleurberä in Böotien geboren (Plin. H. N. XXX 
8, 19.), aber mit allen feinen Mitbürgern in Athen nationalifirt (Börtig 
Andeut. S. 129.), daher er bei Paufan. VI, 2, 1. 8, $. 13, 1. Athen 
heißt. Wie Polyclet war er vorzugsmeife Erzgießer (Luc. Jup. trag. c.7 
npo or yalnor rar Muowmros xal IloAvnisirov zei tor Deidiov w 
"Alxausrovg Tor Jıdirwr aadedeiru), und fein Wetteifer mit diefem dehn 
fih bis auf vie Materie aus, indem er ſich des deliſchen, Polyclet dagegı 
de3 äginetiſchen Erzes beviente (Pin. H. N. XXXIV, 2, 5.). Wein fl 
Polyclet durch feinen Sinn für Symmetrie vorzüglich zur Bildung fhon 
Epbebengeftalten bingezogen fühlte, fo wählte ſich Myron, ver auf viele 
Felde feinen Nebenbubler nicht mehr übertreffen konnte, vorzüglich die Fri 
tigen Athletengeftalten der Paläſtra (fecit — Delphicos pentathlos, paner: 
tiastas, fagt Plin. 1.1.), und dieſe verftand er in einem entfcheidenden, m 
einen Augenblid dauernden Moment der Handlung aufzufaffen. Diefes Be 
fireben fpricht fih befonders in feinem Discobol aus, deſſen Haltung wi 
mittelft der meifterhaft anſchaulichen Schilderung des Lucian Philops. c. 18 
1ör Ölonevorta — Tor EMIXEXUPOTE Kara TO OYjuR TuS ayEdemg, Areorgn 
ueror eis mr Öionopopor, No&ua orlalırra 70 Ereow, Eoıor« Evrarnaor 
ooussw uer& tig Boing, verbunden mit dem Urtheil des Quintilianus I, 13 
quid est tam distortum et elaboratum quam est ille Discobolus Myroni 
si quis tamen ut parum rectum improbet opus, nonne is ab intellec! 
artis abfuerit, in qua vel praecipue laudabilis est illa ipsa novitas 
difhicultas, — in einigen Marmorcopien im Museo Pio-Clem. umd in der Bil 
Maffimi, und in einer trefflihen etwa 1'/, Fuß hoben Bronze ded Mündm 
Antiquariumd erkennen. Vgl. Visconti Mus. Pio-Clem. T. II, 26. In gleich 
Weiſe hatte er den dolszodgouog Ladas aus Sparta im Moment der höchſt 
Anftrengung dargeftellt, wie er faum mehr arhmete und feinen ganzen Athe 
auf den Lippen zu haben ſchien (f. Bd. IV. S. 721.). Mehrere feiner Siege 
ftatuen ſah Paufaniad in Olympia, von dem PBanfratiaften Timantbesal 
Cleonä, Philippus aus Pellene, der unter ven Knaben im Fauſtkam 
flegte (VI, 8, 3.), von dem Spartaner Chionis, der aber viel früher flegl 
fo daß feine Landsleute erſt fpäter die Statue aefegt haben müßten (VI, 13,2 
und zwei von dem Spartaner Lycinus, der im Wagenlauf fiegte (V1, 2,1: 
Vermöge diefer Richtung feiner Kunft war es beinahe von felbft gegeben di 
er der Schöpfer des Herakles⸗Ideales werden mußte. In coloffal 
Geſtalt bildete er ihn auf Einer Bafe mit Pallas und Zeus gruppirt f 
dad Heräon in Samos, Strabo XIV, p. 637. B.; ohne Zweifel fiellte Palı 
ihren nun apotheofirten Schügling dem Zeus vor. Antonius brachte d 
Gruppe nah Rom, aber Auguftus gab den Herafles und die Pallas wid 
zurück, dem Zeus erbaute er ein Fleines Heiligthum auf dem Capitol. Sche 
früher ſtand ein Herafled des Myron im Tempel des Bompefus im Cir 
Marimus (Plin. XXXIV, 8, 19.), verfelbe melden Verres dem Hefut | 
Meflana wegnehmen und nah Rom bringen ließ (Gic. Verr. IV, 3, 5. 
Ein Apollo von feiner Hand fland in Ephefus, ven der Triumvir Ant 
nius raubte, Auguftus aber in Folge eines Traumgeſichtes wieder zurüdg: 
(Blin. 1. 1.); einen anderen Apollo, auf deffen Schenkel ver Name des Moyrı 
in kleinen Buchftaben aus Silber geſchrieben war, hatte Scipio Africam 
in den Tempel des Aesculap zu Agrigent geweiht, von wo ihm Verres rauf 
(Eic. Verr. IV, 43.). Eines feiner äfteften Werke mag vie aus Kol 9 
fhnigte Hekate ſeyn, die er in einfacher Geftalt für ihren Tempel im Aegiı 
ausgeführt Hatte, während erft Alcamenes fie dreigeftaltet bildete. Mau. 1 
30, 2. Dgl. Gerhard, die dreifache Hekate, archäolog. Zeitung 1843. Nr.' 
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Die Gruppe wie die von Pallas weggeworfene Flöte von einem Satyr auf: 
gehoben wird fcheint Plin. 1. 1. anzubeuten: fecit — Satyrum admirantem 
übias et Minervam. Als eines feiner ſehenswertheſten Werke bezeichnet Pauf, 
IX, 30, 1. jeinen Dionyſos, welchen Sylla den Orchomeniern raubte und 
auf den Delicon weihte, noch höher aber ftellt er feinen Erechtheus, ver 
in Athen fand; ebendaſelbſt auf der Acropole ftand fein Perfeus mit dem Me- 
duſenkopf in der Hand (ro ei; Medovoar &pyor eipyaausros, Pauſ. I, 23, 7.). 
Hirt Geſch. der bild. Künfte S. 149. verbindet mit diefer Stelle des Pau— 
faniad die des Plinius 1.1.: fecit — Persea et pristas, liest dafür pristam 
und denft an die Gruppe wo Perjeus mittelft ded Medujenhaupies das See» 
ungeheuer von welbem Andromeda verjhlungen werben foll verfteinert. Die 
genannten Werke waren mohl alle aus Erz; aus Marmor verfertigte er ein 
altes berrumfenes Weib, welches zu den Sehenswürdigfeiten von Smyrna 
gehörte, Plin. XXXVI, 5, 4. Cine figende Figur diefer Art, bie Trinkflaſche 
wilden den Knieen mit beiden Händen baltend, mit etwas zurüdgelehntem 
Kopfe, befindet ih im Mufeum Gapitolinum. Mit befonderem Glück zog er 
aud das Thierreich im den Bereich feiner Kunft, und zwar wählte er fich bier 
nicht dad von der Kunft ſchon fo häufig und trefflih dargeſtellte Pferd, fon- 
dern er eröffnete ſich einen neuen Kreis. Weltberühmt war feine Kub, melde 
durh zablreihe Sinngedichte gefeiert wurde, von denen und noch jegt ſechs 
und dreißig in der Anthologie erhalten find. Zu Cicero's Zeit ftand fie 
WGerr. IV, 60.) neh auf der ayıga zu Athen; da fie aber Paufaniad dort 
nicht mebr jab jo mußte fie damals jhon nah Nom gewandert jeyn, wo fie 
zu Brocopius’ Zeiten (de bell. Goth, IV, 21.) noch im Briedendtempel zu 
jeben war. Eine Nachahmung verjelben glaubt Visconti in einer marmornen 
Kub des Mus. Pio-Ciem. (T. VII. tab. XXXI.) zu erfennen ; allein diejes 
Werk berechtigt nicht an ein jo berühmtes Vorbild zu denfen, wie auch Bergf 
Zeitihr. für Alterth. 1845. ©. 983. glaubt. Vier Stierd von feiner Hand 
lie Auguftus bei der Einweihung des Tempels ded Apollo Palatinus im 
Borhofe auffiellen (Propert. II, 23, 7.); auch einen Hund von ihm nennt 
Plin. XXXIV, 19, 3., und phantaftifh gebildete Seethiere (nad der Lesart 
der Handfhriften pristes), Plinius fpriht auch von dem Grabmal einer 
Gicade und einer — das Myron gemacht und die Dichterin Erinna 
in ihren Gedichten befungen babe; aber Grinna lebte viel früher als Myron; 
wahrſcheinlich wurde Plinius durch ein Epigramm (im der Anthologia Gr. 
Palat. VII, 190.) irre geleitet, wo von einem Grabmal welches eine Jungfrau 
Moro (vieleicht die Dichterin aus Byzanz bei Suid.) diefen beiden ihr lieben 
Therchen errichtete, die Rede ift. Er verftand auch die Toreutif, und Martial 
VI, 92. exwähnt eine Schale von feiner Hand, um die eine Schlange künſtlich 
gewidelt war. Betrachten wir dieſe verſchiedenen Gegenftände feiner Kunft- 
übung jo verſtehen wir das Urtheil des Plinius XXXIV, 8, 19.: primus 
hie multiplicasse verilatem videtur, numerosior in arte quam Polycletus, 
et in symmetria diligentior; et ipse tamen corporum tenus curiosus 
animi sensus non expressisse, capillum quoque et pubem non emendatius 
fecisse quam rudis antiquitas instituisset, fo, daß er in feine naturgefreuen 
Darftellungen mehr Mandfaltigkeit gebracht habe als Polyklet, von defien 
Berken Barro bei Plin. 1. 1. urtheilte daß fie faft alle nah Einem Leiften 
(ad unum exemplar) gemacht gewejen ſeien. Wir verftehen daher numerosus 
nit mit Windelm., Werke Bo. VI. hl. I. ©. 67. u. Bd. VII. ©. 151. 
von der Harmonie der einzelnen Theile, wad mit dem fonft dem Volyklet 
zugeſchriebenen Vorzug der Symmetrie zuſammenfällt, ſondern wir nehmen es 
mit Böttiger Andeut. ©. 132,, Meyer zu Windelm. Bd. VI. Ibl.2. ©. 119., 
Eilliig Catal. Art. p. 284. in demjelben Sinne wie dad multiplicare veri- 
tem; alsdann aber vermögen wir die Nichtigkeit der Lesart et in symme- 
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tria diligentior mit Urlichs Rhein. Muf. 1846. Jahrg. V. H. 1. ©. 
nicht feftzubalten, fondern leſen entweder mit Sillig: quam Polycle 
symmetria diligentior, oder mit Welder: numerosior in arte qua 
symmetria diligentior. Fügen wir Hr dem darauf folgenden Tadel be 
nius das Urtheil des Cicero Brut. 18.: nondum Myronis opera sa 
veritatem adducta, iam tamen quae non dubites pulchra dicere, 
Quintilian XII, 10.: duriora et Tuscanicis proxima Calon atque Ej 
iam minus rigida Calamis, molliora adhuc supra dictis Myron fe 
fheint fih und über feine Fünftlerifhen Beſtrebungen das Refultat zu 
daß er mit glüdlihem Erfolg darauf hinarbeitete fih von der Steifhe 
alten Stiles zu emancipiren, daß aber in dem Ausptud des Geſicht 
in der Behandlung der Haare no Spuren ded conventionellen Ty 
geblieben ſeien. Wenn dagegen ber Auctor ad Herenn. IV, 6. 

des Myron neben den Armen des Prariteled befonderd hervorhebt fo 
wir mit ihm über feinen von den übrigen Kunftrichtern abweichenden 
nicht rechten. — 2) Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, deſſen Name‘ 
Marmorkopf des Palaftes Corfini fteht, Windelm. Pierres grav. 
p- 207. Vielleicht ift dies derfelbe Künfller deſſen Name (M 
auf einer Marınorbafe unter den Nuinen eines alten Hauſes in 
funden wurde. Da ganz nahe dabei zwei Füße aus Bronze gefunden 
fo dachte Chorier (Antiquit. de Vienne p. 403.) an den alten 
Meifter des Erzguffed; wenn dieſer Schluß aud zu fühn ift fo im 
Künftler jedenfalls noch aus der guten Periode ver griechifchen Kunft, F 
dette Lettre à M. Schorn p. 365. 2te Ausg. — 3) Maler, Fr 

des Auguftus, der auf der Infchrift von Antium MYRO AVG. L. PH 
genannt wird. — 4) T. Statilius Myron, ver auf einer Infchrift Geil 
p. 230, 6. als DISSIGNATOR SCANAR, d. h. Scenenmaler 9 






















wird, R. Rochette J. 1. p. 366. — 5) Töpfer deſſen Name auf dr 
vorfommt: a) im Berliner Antiquarium, b) in den Antichita di En 
T. VII. tav. XXXVI., c) bei Muratori Inser. p. 503, 6., wo ee” 
geſchrieben ift. — 6) Steinfchneider deſſen Name (MIPRN) fi auf 
gefchnittenen Steinen findet: a) in der Stofchifhen Sammlung ( 
P- 385. Nr. 298.), b) bei Raspe Taf. XXX. Nr. 3010., c) in ver 
ung ded Herzogs von Blacad, d) unter den Abprüden ver 
Sammlung nad einem Original des Fürften Gagarin, NR. Rochetie 
à M. Schorn p. 144. Peintures de Pompei Livr. II. p. 65. Questis 
V’bistoire de l’art p. 93. [W.] 3 
7) Orthagoride, Tyrann von Sichon, Großvater des Elifihenes, % 
648 v. Chr. Sieger mit dem Wagen zu Olympia, erbaut ein Schaßh 
welchem zwei Gemächer mit tarteffifhem Gr; ausgelegt und va® € 
doriſchen, dad andere mit ionifhen Säulen gefhmüdt war. Herod. F 
Pauf. II, 8, 1. VI, 19, 1. Ariſtot. Pol. V, 9, 21. Blut. de se 
vind. c. 7. Müller Dor. I. 162. Sowohl die angewandte Säulen 
als das tarteſſiſche Erz, welches damals eben die Phofäer vom gaftlid 
nige Argantbonios in reihem Maße nad Griechenland gebracht bi 
zeugen den lebhaften Verkehr des Myron mit den Aflaten. [K.] | 
8) aus Priene, Gefchichtfhreiber, fchrieb Meoomrıana, auß deren fi 
Buche Fragmente bei Athen. VI, p. 271. F. XIV, p. 657.D. Na 
IV, 6, 2., der übrigens über feine Genauigkeit und Glaubwürbigf 
gunſtiges Urtheil fällt (vgl. $. 4.), umfaßte das Werk nur die erfien® 
der meſſeniſchen Kriege und erftredte fi von der Beiekung von A 
nit über den Tod des Ariſtodemus hinaus (743— 723). |[ West.] 
9) ein Rhetor, bei Rutil. Lup. I, 20. I, 1. [B.] 
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“Myronianws aus Amaftris in Paphlagonien, Verfafler einer Schrift 
ioropıxör 5uoiwr nepaluıe, welche Diogenes Laertius benüßte, ſ. I, 115. 
IN, 40. IV, 8. 14. V, 36. X, 3. [West.] 

Myronides, Athener, Sohn des Galliad (Diod. XI, 81.), ein Mann 
von tühtiger Gefinnung und ausgezeichneter Tapferkeit (Ariſtoph. Eccl. 303. 
Lysistr. 802. Diod. XI, 79.), bei Platää Mitfeloherr des Ariftives (Plut. 
Aristid. 20.), durch feine Siege bei Megara über die Korinther (Thuc. I, 
105. Died. I. 1. 2yf. epitaph. p. 26. Tauchn. $.52. Bekk.) und befonders 
bei Denophytoe über die Böotier hochberühmt (Thuc. I, 108. IV, 95. val. 
Died. XI, 8SI— 53. — Polyän. I, 35. Frontin. N, 4, 11. IV, 7,21. Er 
sg gegen die Böotier aus, 62 Tage nah der Schlacht bei Tanagra, melde 
nah Böckh Explicatt. Pindar. Isthm. VI. argum. p. 532. und Clinton in 
tat Y. 457 v. Ehr., nah Krüger bift.vhil. Stud. S. 172. in den Herbſt 
458 fiel). Durch legteren Sieg gewann er die böotiſchen Städte mit Aus» 
nahme Thebens und möthigte auch die Phocier und opuntiſchen Loerer zum 
Bunde mit Arhen (Died. XI, 83.), in Iheffalien aber, vor Pharfalus, fand 
ſein Siegetzug ein Ende (Thuc. I, 114. Diod. 1. 1.). Er wird ımter den 
bedeutendſten Männern feiner Zeit, in einer Reihe mit Cimon, Tolmidas, 
Thuchdides u. U. (Plut. Per. 16.) genannt. Nah feinen politiihen Ans 
ſchten gehörte er zu den gemäßigten Demokraten. Vgl. Hermann griech). 
Stautsalt. $. 158. Wahemurh hellen. Alt. I. ©. 582. Meineke fr. Com. 
11.p.462. — M Sohn des Archinus (ex Kong, Aeſchin. c. Ctes. c. 61.). 
Demofib. c. Timoer. p. 742. — 3) IIadinrevs, Böckh Urk. üb. d. Seew. 
X. d. 160. [K.] 

Myrönis Insula (Mvooro; rj0og, Ptol. IV, 7, 36. Sieph. Byz. 
p. 479.), Infel vor der Küfte Aethiopiens im meftlihen Theile des arab. 
Meerb., nah Mannert X, 1. ©. 43. die heut. Infel Marata. [F.] 

Myrrha, Mvoo«, aud Smyrna geſchrieben, f. Verheyk ad Anton. 
Lib. 34., Tochter des Kinyras und der Kendhreis, Ovid Met. X, 435. Hyg. 
fab. 58., oder des Thias und der en: Ayollod. III, 14, 4. Ihre 
Mutter erhob die Schönheit ihrer Tochter über die der Aphrodite; zur Strafe 
dafür flößte Aphrodite ver Myrrha eine leidenſchaftliche Liebe zu ihrem Bater 
ein, und bamit fie fi nicht erhängen möchte war ihr die Amme behilflich 
daß fie mit ihrem Vater ungekannt zuſammenkommen konnte. Als dieſer 
aber tie Wahrheit entdeckte zog er dad Schwert und verfolgte ſie. Fliehend 
iſt fie Dargeftellt auf einem Wandgemälde aus dem Landhaus der Munatia 
Procula, ſ. R. Rochette Peintur. Ant. Ined. p. 400. Aus Mitleiven ver- 
wandelte fie Aphrodite in einen Baum aus welchem Adonis (ſ. Bd. I. ©. 66.) 
geboren murde, Mythogr. Vat. I, 200. II, 34. II, 11. 17. 2uc. de Salt. 
58. Dea Syr. 6ff. „Weil bei den Trauerfeften des Adonis die ſemitiſche 
Cuher, dad Kinnör — xirvpe, gefpielt wurde fo perfonificirten die Griechen 
diefes Infirument und machten den Kinyrad zum Vater des Adonis. Ebenſo 
werben die dabei auffleigenden Wohlgerühe des balſamiſchen Rauchwerks 
— — Myrrha als jeine Mutter vorgeſtellt.“ E. Meier, die urfpr. Form 
dee Defalogsd, 1846. ©. 107. [W.] 

Movooe ift nämlich die Äolifche Form für das attiiche auvor« (Matthä.2, 11.) 
umd bezeichnet den Saft des Myrrhenbaumes welder bef. in Arabien wächst 
(Blin. H. N. XU, 15, 33. Beget. veterin. II, 22, 5., nad Athen. XV, p. 689. C. 
fam er aus Aegypten nad Hellas, vgl. Colum. X, 173.), eine Höhe bis 
zu 5 Ellen, einen harten Stamm und eine glatte Rinde hat, f. die Befchrei- 
bung Sei Plin. ı. 1. 34. vgl. Theophr. hist. pl. IX, 4. Dioscor. I, 77. 
Diod. V, p. 317. Der Saft wird theild dur Anbohren ded Baumes ge- 
wonnen, theils rinnt er von felbft hervor (vgl. Ovid Met. X, 499.), und 
dieſe Ieptere vorzüglichſte Art nennt Plin. 1. 1. 35. (vgl. Solin. 33.) stacte, 
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orarın, welche Benennung Theophr. 1.1. überhaupt der flüffigen (im Ge 
fa zu der fehlen, mAaorn) Form der Myrrha gibt; ähnlich braudt 3 
felöft (XII, 1, 2.), Athen. XV, p. 688. C. vgl. 689. D. und Diode 
73.77. stacte von dem Myrrhenſaft fo lange er noch nicht geromnen if 
keines Zufaßed ron Del bedarf. Er gerinnt nämlich bald zu feſten K 
(minutae glebae, non rotundae, — gustu leniter amarae, baber bır, 
Name "a, f. Plin. 1. 1. 16, 35.). Die verfchiedenen Arten, deren 
1. 1. 16, 35. fieben aufführt, unterfcheiden fih von einander theils 
Farbe (1. 1.), theils durch odor et pingvetudo (I. 1. 15,35.). Die 
wurde theild ald Salbe gebraudt (Athen. XV, p. 688. C. Plin. X 
Ovid Med. fac. 88. Met. V, 53. Martial. X, 54. Sivon. Ep. VI 
theils ald Arznei (Diodcor. I. 1. Galen. antid. I, 14. Herod. II, 
107. VII, 181.), beſonders häufig aber unter den Wein gemiſcht, der’ 
uvobieng olrog, vinum murrhinum hieß und für meniger beraufcend 
Athen. XI, p. 464. C. vgl. ib. I, p. 66.C.D. Plin. XIV, 13, 15. 
Ael. V. H. XII, 31. Blaut. Pseud. II, 4, 50. Wegen jeiner Dil 
er ein beliebtes Getränk für Frauen, Gell. N. A. X, 23. Paul. 
p. 144. Müll.: murrina genus potionis qvae Graece dicitur rext 
mulieres vocabant murriolam, qvidam murratum vinum; qvidami 
putant ex uvae genere murrinae nomine. Vgl. auch Varro bei Non. A 
13. 10. — Namentlih in Zufammenfegungen (wie Myrobrecharius 
wird uvpoa häufig mit uvoor, der griech. Bezeichnung für ungventum 
haupt (j. ungventum), verwedjelt. [W.T.] h. 
Myrrhina, Mvooirn, 1) Tochter des Kaliad, Gemahlin dei $ 
in Athen, Thukyd. VI, 55. — 2) Häufiger Hetärenname in Aben,f 
ron der Geliebten des Hyperides (Athen. XIII, p. 590. C. D.) und D 
metrius Boliorfetes (ib. XII, p. 593 ff.). Vgl. Athen. XII, p. W 
Schol. Ariftoph. Nub. 109. Ariftoph. Lys. 70. 872. [W.T.] 
Myrrhinus (Mvoöiw,ög), ein Demos der Pandionifchen Phyle ( 
Byz. p. 478.) an der Oſtküſte von Attica (Strabo IX, p. 399.), ME 
den Myrrhengebüſchen der lImgegend feinen Namen hatte (Euftath. ad I 
p- 84. Huds. Steph. Byz. v. 'Ayrovs p.15. u. Gell It. of Gr. p. 6 
von einem alten Heros Kolänos erbaut und mit einem Tempel ver 
Kolänis geſchmückt war (Bauf. I, 31, 3. Schol. Ariſtoph. Av. 873.). 
Hellas II, 1. ©. 262. ſucht den Ort bei dem Vorgeb. Eunofura, 
bie Bai von Marathon im ©. fließt. Val. Bd. I. S. 941. 96. 
Myrsälus (Mvgodos, attiid MvorıAo,), 1) der treulofe Wagen 
des Denomaos (f. d. Art.). Er war Sohn des Hermes und der KM 
Tzetz. ad Lyc. 162., oder der Theobule, Hug. 225., oder der Klyiie, 
Astron. Il, 13., oder der Danaide Phaetufa, oder der Amazone 4 
Schol. Apoll. I, 752.5; nah Andern Sohn des Zeus und der K 
Schol. Eur. Or. 1002. Pelops verfprah ihm, wenn er ihm zum® 
belfe, die Hälſte feines Königreichs, Hyg. fab. 225., oder eine N 
Hippodamia, Pauf. VII, 14, 11., oder Hippodamia machte ihm ielt 
Verſprechungen, Serv. ad Virg. Ge. II, 7. Nach geleiftetem Dienſt 
entledigte fih Pelops des läfligen Prätendenten und ftürzte ihn bei G 
auf Euböa von dem Wagen (nah PBauf. 1. 1. von dem Schiffe) ind“ 
Soph. El. 508. Eur. Or. 991. 1548. Apoll. Rhod. I, 755. Ather 
p- 108. D. &ic. N. D. III, 38. Glaudian. in laud. Seren. 169. 9% 
Tzetz. ad Lyc. 156. u. vgl. Myrtoum mare. Sein Leichnam ſchwa 
Pheneos in Arkadien and and, wo er beftattet wurde und aMährlid 
nächtlichen Leichendienft erhielt, Pauf. VIII, 14, 14. Sein Bater % 
verjegte ihn ald Fuhrmann unter die Sternbilver, Gratoft. Cat. 13. 
Astron. 11, 13. Um jeinen Frevel zu fühnen errichtete Pelops mW 
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dee Hermed einen Tempel, Vauſ. V, 1, 7., jondern auch dem Myrtilos 
ein Kenotaph, Pauſ. VI, 20, 17. [W.] 

2) der griech Name des Iyd. Königs Kandaules, Herod. I, 7. Plin. 
H. N. XXXIV, 34., ſ. Gyges. — 3) einer der Athener welde den Nicias— 
Frieden (421 v. Ehr.) beſchwörten. Thuc. V, 19. 24. — 4) Mundſchenk des 
Königs Barrhus, entdeckt dieſem eine Verſchwörung welche von Porrbus als 
er y re feined Mitregenten Neoptolemus benützt wird. Plut. 
verh. 5. [K. 

„I Iorann von Mytilene zur Zeit des Alkäos, welder gegen ihn bie 
berühmte Allegorie (fr. 18 f. Bgk.) gerichtet hat (Herafliv. Alleg. Hom. p. 13. 
B) me bei deſſen Tod in Jubel ausbricht (fr. 20. Bgk.). Auch Pittakos 
befimpfte ihn umd fagte zu ihm, von den wilden Thieren fei der Tyrann, 
son den zahmen der Schmeichler das jchlinmfte (Blut. sept. sap. conv. 2.). 
Später fheint Pitt. (wenn bei Alcä. fr. 91. wirtlih €» MvoaAro zu leſen 
), som Volk zum Aeiymmeten erwählt, felbft den Pallaft des Myrſ. be- 
zogen zu haben. Neben diefem und als aus Einer Zeit mit ihm nennt Strabo 
A, p. 617. ach den Megalagyros, die Kleanaktiven u. U. ald Tyrannen 
von Mpyrilene gegen welche Alkäos' Lranıwrına gerichtet geweſen feien. Mag 
won Äh nun dad Verhältniß fo denken daß die Genannten den Anhang, die 
Partei des Mari, gebildet Hätten (mie Welder will) oder fo daf in der po- 
Knüh bertgten Reit Erhebung und Sturz der einzelnen Tyrannen ſich raſch 
gefolgt wäre, — ſeden falls war Myrf. der befanntefte Nachfolger ded Mer 
landred und wohl aus dem Adel felbft hervorgegangen, aber aus einer 
Üraction defelben welche der des Alkäos entgegengefegt war, daher biefer 
flgerde in der Bekämpfung des Myrſ. mit dem Demokraten Pittakos zus 
fammentraf. And der achtungsvollere Ton welchen Alf. ihm gegenüber feſt 
hält beiärigt dieß. [ W. T.] 

6) and Merbymna (Stepb. Byz. s. v. Miövure), vielleicht aus dem 
Nette des Vorigen, doch von unbeflimmter Zeit, wiewohl die Art feiner 
Hrielerei und der Umftand daß er zuerft von Antigonus Caryſtius ge 
wird, ſchließen laffen daß er unter den erften Ptolemäern gelebt habe. 
dauptwerk waren die Acoßıar« (Antig. hist. mir. 5. Schol. Apoll. 
1,615. Phot. s. v. Arror), auf welches vermuthlich die fonftigen An- 
(ſ. Voß d. bist. gr. II. p. 472. ed. West. Plehn Lesbiaca 

Wf. Paradoxogr. ed. Westerm. p. XXXI.) größtenteils zurüdzuführen 

- Eine andere Schrift ded Myrfilus, iorogma napadoge, erwähnt nur 
“en. XIII, p. 610. A. [ West.] 
be von Suid. s. v. vgl. Eudocia p. 304. aufgeführte Eomifche 






Myrtilus zu Athen, der Sohn des Lyſis und Bruder des Her 
(2. IN. ©. 1219), von deffen noch in die Ältere attiſche Ko— 
fallenden Dramen Suidas nur zwei mit Namen nennt: Eowres und 
| >; von dem Ießtern Stüde das, wie Meinefe vermutbet, vielleicht 
if Ruabenliche fih bezog, kommen noch einige Spuren (3. B. Ariſtoph. 

1. ad Av. 1490. und bei den Xericographen) vor. S. Meinefe hist. 
MA comiec. Graece. p. 100f. [B. | 

8) Schn eines Schufterd (Nıhen. XIII, p. 568. E.) aus Thefjalien (ib. 
MI}. 108. D.), Dichter und Deipnofophift bei Athen. I,p. 1. C. Sein loderer 

wirb gerügt ib. XIII, p. 566. F. und er heißt in diefer Beziehung 
255 cc. vgl. 573. C. Kopwdior (d. h. zWr Erumpmor) ooguormg. 

Shmeigh. Animadv. ad Ath. p. 12f. [W.T. 

Myrsinus (Muoorros), alte Stadt der Epeer in Elis, Hom. Il. II, 6:6,, 
fäter Yyrtuntium genannt, auf dem Wege von Eli nad Dyme, 70 Stab. 
som tröem entfernt, Strabo VE, p. 341. Steph. Byz. s. v. Mögonos. Veber 
Ütr Bag, Brake Morea H. p. 169. : Boblaye Recherches p. 120. [ West.] 


. 
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Myrsos, ein Ort an ber Grenze zwiſchen Aethiopien und Yet 
und am Berge Megatichos, bei Plin. VI, 29,35. [F.] 

Myrsus (NMvooos), 1) Vater des lyd. Königd Kandauled, Herod. 
— 2) Sohn des Lydiers Gyges, Herod. III, 122. V, 121. [W.T.] 

Myrtäle, MvoraAn, Brauenname bei Ariftän. I, 3. (Hetäre). An 
graec. App. 224. Hor. Od. I, 33, 14. (vgl. Jahns Jahrbb. Suppl, 
S. 359.) und auf Infhriften. [W.T.] 

Myrtila, Mvoria, Vriefterin in Dobona, Zenob. II, 84., bei? 
Paroem. I, 9. Mvori« u. Mvoris. [W.T.] 

Myrtilis (Mela IH, 1, 6. Plin. IV, 21, 35. It. Ant. p. 431, 
dem Beinamen Julia ('lovAix Mverdis, Ptol. II, 5, 5.), eine Stakt 
Turdetaner in Luſitanien am Anas, welche das Jus Latii hatte (Plin 
und Münzen flug (Seftini Med. p. 11. Mionnet Suppl. I. p. 8.) 
Mertola. Vgl. Nejenvi p. 196. u. Florez Esp. Sagr. XIV. p. 208. 238, 

Myrtilus, ſ. Myrsilus. ; 

Myrtis, eine böotiihe Sängerin aus Anthedon melde: die 
Gorinna (f. ®v. II. ©. 641.) und des Pindar bei Suidas s. v. 
u. 5. v. Iliröapog genannt wird, aud mit Pindar in einen mu 
Wettſtreit fi eingelaffen haben fol, was Corinna (ſ. deren Fragm 
ed. Wolf) tadelte. Sie war in den lyriſchen Canon der Aleran 
genommen (f. Antipater in der Anthol. Palat. IX, 26.); ihre 
waren wohl im äolifhen Dialekt, wenn au mit Beimijchung bis 
Gigenthümlichkeiten verfaßt. Nah Plutarch Quaest. Graecc. 40. p. 
hatte eines ihrer Lieder die unglüdlihe Liebe der Ochna zu dem in Tan 
ald Heros verehrten Eunoſtos zum Gegenflande. Dal. Wolf Poetrz 
graec. fragm. p. 38 f. ®abric. Bibl, Gr. I. p. 133. und Bode Geil 
hellen. Dichttunſt II, 2. ©. 114f. [B.] | 

Männer dieſes Namens finden fi bei Demofth. de coron. 295. 
(Verräther), Bolyb. XVII, 14. Athen. VI, p. 254. D. und dazu SÄl 
bäufer T. IX. p. 492. [W.T.] J 

Myrtium, Myvozor, 1) Hetäre, Lukian. D. Mort. 27, 7. mi 
Schol. p. 243. Jacobig. Vgl. Athen. XII, p. 576. F., wonad bie 
bine ded Ptolemäus Philadelphus fo hieß. — 2) Ort im thrafiiden 
foned bei Serrhion, Demofth. de coron. 27. Bekk., welche Stelle H 
v. Mvoraror citirt. — 3) Berg bei Epivauros, jpäter Tirdeor 
Pauſ. II, 26, 4. vgl. 27,8. [W.T.] | 

Myrto, Myvoro, 1) ein Weib von welcher nad den euböliden 
thumisforjhern dad myrtoiihe Meer benannt worden feyn fol, Paul; 
14, 12. — 2) ein Steinfchneiver auf einer Gemme bei Bracci tab. 8. 

3) Tochter des Ariftives, die zweite Frau des Sokrates, nah 

.T 


XIII, p. 556. D. Zufian. Halc. 8. [W.T.] 
Myrtoessa, Mvorweooa, eine arcadiihe Nymphe melde } 











lopolis im Verein mit andern Nymphen dargeftellt war, Bauf. VII, 31, 
Myrtöum Mare (Mela II, 3,3. 7,10. Hor. Od. 1, 1,14. 
5, 9. 11, 18. 12, 22. Ovid in Ibin 370. It. Ant. p. 526,, ro 
mölayos, Dicäarch. v. 133. Strabo II, p. 124. VII, p. 323. Ptol. 
1. 8. 9. 31. VIII, 12, 2. 17, 2. Agathem. I,3. Strabo I, p. 656. 
jenige Theil des ägäiſchen Meeres welcher die Injel Myrtus an der 
von Euböa umgab, daher auch bisweilen M. Euboicum genannt wird (8 
Gurip, Or. 991. Schol. Ariftopb. Equ. 558. 993.). Die unftreitig 
Etymologie ded Namens (von der Infel Myrtus) wird ſchon von Plin 
11, 18. aufgeftelt, während ihn Andere von Myrtilus, welchen 
dieſes Meer geftürzt habe, oder von der Jungfrau Myrio herleiten ( 
@urip. Or. 991. Tyeg. ad Lyc. 156. Hyg. fab. 84. Guftath. ad 
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(1%. German. ad Arat. Phaen. 159. Pauſ. VIII, 14, 8. vol. auf 
taner. ad Hye. Fab. 163. Tzſchuck. ad Melam Vol. IH. P. I, p. 163, 
#. a casibus hominum, Solin. Polyh. 23, 16.). Als Theil des ägäifcen 
eereä berradbren es mit Recht Plin. J. I. und Mela I, 2, 8. (mo vieler 
& ägälihe Meer bis zum Vorgebirge Sunium reihen läßt) währenn «#8 
Sierer an einer andern Etelle, I, 7, 10. mit Strabo I, p. 124. vom 
nüden Meere unterjcheiver und vom Ende des letzteren an der Süpoftirige 
& Peloponnes oder dem Vorgebirge Scylläum bis zum Anfange des Mare 
nigm an der Süpweftipige ded Peloponnes reihen läßt. Nah Strabe I. 1. 
VI, e. 323. aber erftredte es ſich von Vorgeb. Sunium bid nad Korinth 
& dm Sinus Sarenicus, und nab Plin. IV, 5, 9. nahm es feinen Ans 
ng kim Sinus Megaricus und befpülte vie Küfte von Att:ca. Man ſieht 
lin dab die Alten jelbit über den Begriff und Umfang des myrtoiſchen 
Reered ehr geiheilter Meinung waren. | F.] 

Hyrtuntium, j. Myrsinus. 

Myrtuntium Mare (Mvurovrmor, Strako X, p. 459.), der feichte, 
ehr einem Sumpfe ähnliche Theil des ioniichen Meered (Auurodawlarre), der 
& neiihen ver Infel Leucadia und der Küfte von Acarnanien (nad Strabo 
& zum Borgebirge Actium umd dem ambraciichen Dieerb. hin) findet. |F.] 

Myrtas, 1) Inſel, f. Myrtoum Mare. — 2) uvorog, uvppirn (Athen. 
IV, p. 676.A. BR), der Diyrtenbaum (Myrtenpflanzung myrtetum, 3. B. 
5all Jg. 52. Birg. Ge. 11, 112. Martial. 111, 58. myrteta, Plant. bei 
Brite. IV, 625.), von den Grieben ber nah Italien gekommen, Blin. H. N, 
KV, 29, 36, Verſchiedene Arten nennen Gato R. R. 8, 2. 133, 2. Col. 
KM. 35, 4. Pin. 1. 1. 37. Aus den Beeren (myrium, ®irg. Ge. I, 306. 
Self. I, 30. uwgror, Ah. U, p. 49. E. XIV, 652. D. 653. F. uveris, ib, 
82. F. XIV, 651. D. uvgeirn, ib. 11, 44. D. 111, 75. C.) wurde ein Saft 
ipreßt welher je nach feiner Zubereitung und Mifhung fowohl ald Wein 
de alö Del verwendet wurde. Das Del (myrteum oleum, Plin. XXVIII, 

56. myrlinum oleum, Coel. Aur. IV, 3. myrteum allein, Eelf. 11,33.), 

eine dunkle Farbe hatte, lehrt Ballad. I, 17. Plin. XV, 7. bereiten; 

Bein (uvorirng oirog, Colum. Xil, 38. Pallad. 11, 18. III, 27. 31.) 

man günftige Wirkung auf den Maftvarm zu, Golum. 1. 1, Vgl. 
X, 29, 37. XXI, 9, 82. u. im Allgemeinen Athen. II, p. 43. F. 

Saweigh. Anm. Betrunfen wurde man davon nicht, Plin. XXIII, 9, 

1 Ass den Blättern (uvoowe guAAa bei Athen. IH, p. 81.D., fonft 

) wurde eine Salbe bereitet, Athen. XV, p. 689. D. Beſonders häufig 
wurden die Zmeige und Blätter zu Kränzen (uvpopisns Oder uvgo. oder 
nvop. arigaeıg, Athen. XV, p. 675. BE. 676. C. 678. A., myrtea corona, 
ia ete.) gewunden, welche man theild bei Siegeöfeiern, bei. den Ovationen 
— — 29, 38. Bal. Mar. in, 6, n. 5.) trug, theils bei Mahlen 
Ber. Od. 1, 4, 9. 38, 7. bef. in Arhen, wo fogar ein eigener Morten« 
mar, ai uvpperei, Ariſtoph. Thesmoph. 448.), und bei Hochzeiten 
dian. Magn. 27. und Nuptiae) aufhatte. Die Myrte war nämlid der 

ite heilig (Bauf. VI, 24, 7. Birg. Ecl. VII, 62. Plin. XV, 29, 

sl; Murcia oben S. 239.), daher auch Häufig als Schmuck erotifcher 
genannt, 3. B. Tibull. I, 3, 66. Ovid A. A. II, 734.; auch Sym⸗ 

bal eliher Liche, Pirg. Aen. VI, 442. ®anoffa Mus. Blacas p. 24. Auch 
Bi wurde die Myrte angewendet (Plin. XV, 29, 36.). Gemäß 
vn hang im welchen die religiöfe Vorftellung Geburt und Xod 
brag% war die Myrte auch den Todten geweiht und die Eingeweihten trugen 
daher dam Mortenfrone, Ariftopb. Ran. 328. Vgl. Vas. d’Hamilton, T. II. 
\ er wen Peint, etrusq. T. III. pl. 16. Panofka, Mus. Blacas 

- [W.T] 


—R | 20 


306 Myrtusium — Myse&ölus 


Myrtusiam (Mvorovaor, Apollon. II, 507.) ober Myrlusta 
rovooe, Steph. Byz. p. 479. Mvorsvoa bei Kallim. Del. 91.), ein 
(nah dem Schol. Anollon. 1. 1. ein Vorgebirge) an der Küfle von 
naica in ®ibyen. [F.] | 

Mys, Mög, 1) ZToreute, der Schon zu Phivias’ Zeit (um DI. &) 
indem er (nach Pauf. I, 28, 2.) an der ehernen Pallasſtatue, welde 
Meifter aus der marathonifchen Beute machte, den Schild mit ver & 
der Lapithen und Kentauren und andern Darftellungen im toreutiider 
ausſchmückte nad) Zeichnungen die ihm der Maler Varrhafios gemacht 
Indem nun Sillig Catal. Artif. p. 288. u. 317. die Kunftübung dei, 
haſios erft mit DI. 96 anfängt fo muß ihm natürlich die Angabe de 
daß er fhon um DI. 84 dem Phiviad bei einer Arbeit geholfen hal 
richtig: erfcheinen und er glaubt die Quelle des Irrthums in einem Cpl 
bei Athen. XI, p. 782. B. entdeckt zu haben: Toauuara IInowoib, 
Mvog' Euul d& Eoyor 'Miov aimeraz, @r Eior Atanıdn. Sierlik 
nach der Emendation von Jacobs (Exereit. crit. T. II. p. 152.) lag 
was Sillig mißbilliigt, indem er annimmt ein fonft unbekannter Ma 
. flos babe dem Mys geholfen, Baufanias aber habe dies mit dem DM 

Namen des Parrhafios verwechſelt. Allein die Lebenszeit des PAR 
läßt fih nad Letronne (Lettres sur la Peinture murale p. 299 5.) @ 
Weiſe beflimmen daß man weder den Pauſanias dieſes Irrthums zu’ 
digen, noch mit O. Müller (Minerv. Pol. p. 18.) anzımehmen bra 
Schild fei erft etwa vreifig Jahre nah der Statue gemacht wordea 
Angabe daß die Pallas Promachos ſchon vor der Ginnahme Abe 
die Perfer gemacht worben fei, ift gang unwahrſcheinlich, denn «& N 
nicht begreifen wie die Verſer diefes Denkmal ihrer Niederlage verſch 
ten. Sehzen wir alſo die Vollendung der Statue etwa um DI. 86,1 
die Geburt des Parrhafios DI. SO, 1., fo konnte dieſer im einem 
vierundzwanzig Jahren bereits ſich io befannt gemacht haben daß er 
zu den Zeichnungen für den Schild in Anfpruch genommen wurde. 
aber Parrhafiod bei Xenoph. Memor. IH, 10, 1—5. in einem Gefprd 
Sofrates bereitö ald anerfannter Meifter erfcbeint, Sofrated aber um ul 
ftarb, jo kann unmöglich feine Kunftübung erft um OT. 96. beginnen, } 
wir müffen bedeutend weiter zurüdgehen, fo daß er mit der Statue DM 
dias wohl zufammengebradht werden fann. Daß Mys zu dem groß 
reuten gerechnet wurde bezeugt Plinius XXXIII, 12, 55., wo er einen ® 
und Eroten von ihm im Tempel ver Pallas zu Lindos erwähnt; 9 
(VE, 51. quis labor in phiala, docti Myos anne Myronis? vgl. mi# 
Prop. II, 7, 14.) ftelt ihn dem Myron an die Seite. [W.] 

2) Karier aus Europos, Herod. VIII, 133. 135. Pauf. IX, 2% 
3) Sklave des Epifur, felbft auch Philoſoph, Macrob. Sat. I, 11. p.% 
Vgl Mus ©. 260. — 4) Fauftfämpfer aus Tarent, Zenob. V, 46. Ü 

Mysaeum, Seiligthum der Demeter Myſia im Gebiet der MW 
Stadt Pellene und ungefähr 60 Stad. von derfelben entfernt, mit el 
Haine, f. Mysia Nr. 3. ©. 311. Pauf. VII, 27, 95. Bol. del. # 
3. Leake Morea III, p. 223. u. Peloponnes. p. 391. Boblaye F 7 
















sur les ruines de Morée p. 30. (West.J 

Myscölus, MuoxeAos u. MuoneAkog (f. Steph. Thes.), Sf 
Alemon, ein Achäer, Fam nah Delphi um das Orakel wegen Sue 
Kindern zu befragen; das Orakel fagte die Erfüllung feines um] 
fegte ibm aber auf, vorher Kroton zu gründen, Dion. Hal. Ext. v 
Den Ort zur Gründung der Stadt follte er da wählen mo er bei 
Himmel ‚regnen ehe. Als es in Italien war und das Orakel für * 
fuͤllbar hielt, weinte einſt fein neben ihm ſitzendes Kebsweib; datin 
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die Erfüllung des Orakels umd gründete Kroton, Schol. zu Uriftenb. Nub. 
). Scymm. Orb. Deser. 324. Strabo VI, p. 262. vinl, p. * Ovid 
et. XV, 20. Vgl. Zenob. II, 42. [W.) 
Myscon, des Menerrates Sohn, forakuflicher Befehlshaber, einer ber 
elger des Hermoctates. Thuc. VIII, 85. Xen. Hell. 1, 1, 29.; f. Bo 
L ©. 1224. [K.] 
| — Fluß im ſüdlichern Theile von Arabia Felir, bei Plin. VI 
Mysin (n Mvoiz, Serod. V, 122. VII, 42. Scyt. p.35 ff. Strabo X, 
#. Ptel.V,2 7. Mela I, 18. Plin. V, 30,32%, u. ſ. w. Movois ala bei 
21. v.6505.), auch im Gegeniage des europäischen Myſiens oder Möflens 
 Bluhe Ifter das aſiatiſche Myſien genannt (Movai« 7 'Anerr, Guftath. 
4 Dien v. 809 Schol. Apoll. I, 1115. vgl. Staver. ad Hygin, II, 14. 
5 50.), eine Sekannte Provinz im NW. Kleinafiens, hatte nah Strabo 
b 372. feinen Namen von ven vielen Buchen die beſonders in der Gegend 
Olsmpus wuchſen, da die oSun der Griechen bei den Lydiern uvoog ger 
Ben babe. * Es grenzte in N. am die Propontis und den Hellespont, in 
B. an dad ägiſche Meer, in ©. (mo eine vom Gebirge Temnus nad dem 
naebirge Meläna berübergezogene Linie die Grenze bildete) an Lydien, und 
D. (me man wohl am richtigfien den Klub Rhyndacus und den Berg 
haus als Gtenze annimmt, vgl. Strabo p. 564.) an Phrygien und 
tynien; deh waren die Alten über die Grenzen nach dem Innern zu felbft 
gan im Beinen (Strabo XI, p. 564 f. 571 f.). Man tbeilte die 
anne Kamdihaft in fünf Daupttheile: 1) Mysia minor (M. 7 umed, Btol. 
2, 2.14.) oder den nördlichſten Küftenftrich, der von feiner Lage am 
Prlcäyent aud längs ber Propontis bis zum Berge Olympus auch M. Helles- 
sligca (bei Ptol. V, 2, 3. blos 'Eiinamorrog, die Ginw. bei Xen. Ages. 
4. Eiirssormu) u. M. Olympene (M. 5 Odvuryri), Strabo X, 
71.) bie und zu welchem auch die von Strabo XU, p. 574. u. 576. 
übten Zandichaften Morena (Mwonrn) u. Abrettena (Adoerrnri;) am 
des Olympus und längs des Rhyndacus, alfo an der Grenze Birbhy- 
und das von Polyb. V, 77. genannte apifhe Gefilde (Aniag medior) 
üten dem Temnus und Megiflus (Maceftus), zu rechnen ſind; 2) Mysia 
Br (iM. 5 uepyarr, Biol. V, 2, 5. 14.), der füdlichere Iheil des innern 
Bed (mebft einem ſich zwiſchen Troas und Aeolis bis zum adramytteniſchen 
6. binziebenden weitligern Streifen), der von feiner bedeutendften Stadt 
den Namen M. Pergamene (M. :; Ilegyaunın, Strabo 1.1.) führte**; 
reas (n Towez), das ehemalige Gebiet von Troja, oder der nörblichere 
der Weſttüſte vom Helleepont und vem Borgebirge Sigeum bis zum adras 
kuchen Meerb. und dem Vorgebirge Lectum; 4) Aeolis (m Atnkig ober 
=), Der von ädliſchen Kolonien befegte fünlichere Iheil der Weſtküſte, 
atlich wiſchen den Flüſſen Gaicus und Hermus; und 5) Teuthrania 
Terdgerie), oder der Lanpftrih längs ver Südgrenze, wo in alter Zeit 
rom König Teuthras gegründeted myſiſches Meich beftanden hatte (Strabo 
p. 551.). Unter der perſiſchen Herrichaft aber, wo Myfien zur zweiten 
mpie gehörte (Herod. II, 90.), verfland man unter Diefem Namen blos 
nervöftlihtten Theil des Landes oder den an der Propontis gelegenen 
RE ER BONEeE EEE BASRN EREEICH NEN NERCHIRORARSEREESGERT NEN 
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" Indere leiten den Mamen vom Feltifchen moese, d. i. Sumpf her (worin 
Gr ©. 504. eine Verwandtſchaft mit dem bhebräifchen 9%» zerfließen, finden 
EU) io dag er alſo ein Sumpfland bezeichnen würde. 

"Us Gollectioname für das ganze übrige Myfien (mit Einſchluß von Troas, 
Mestis m Teuthrania) im Gegenſatz zu Mysia minor findet fi der Name Mysia 
Nor zikt, obgleih man dieß eigentlich erwarten follte, | 
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Landſtrich; das ſich meiter mefllih längs des Hellesrorts bis Abyon 
ziehende Land hieß Kleirphrygien, und das von diefem füdlich gelegene 
iScyl. p. 35.); und in den ſpäteſten Zeiten, d. b. unter ven 
Kaifern, bildete der größte Theil von Myſien die VBrovinz Helle 
&rauyia 'ElAnonorrov), die ſüdlichſten Striche aber bis nah Troas 
waren zur Provinz Asia gefchlagen (SHierocl. p. 658.). Das Lan 
größrentheil® aebirgig. da fih in ihm die nordweſtlichſten Zweige des 
nah dem ägälfchen Meere bin abdachten. Die beiden zu viefem 
Hauptgebirge veflelben waren der Ida*, der noch jegt den altem 
führt, mit den höchſten Spigen Gargarus und Cotylus, und ber 1 
(ij. Demirji⸗Dagh) mit feiner norböftl. Fortfegung, dem myſiſchen O 
(j. Tumandji⸗Dagh) und den beiden ſüdl. Armen Pindasus und 8 
Diefe Gebirge Tiefen an vielen Punkten ind Meer aus und bildeten 
Ordnung von NO. nah SM. folgende Vorgebirge: an der Nordküſte 
nus oder Abarnis, Trapeza, Dardanis (j. Gap Berbieri od. Keypad? 
teum (j. Intepeh) u. Sigeum (j. Ienifcheer), die Norpweftipige MER 
und an der Weftfüfte: Agamea, Lectum (j. Baba od. Sta. Mara 
od. Canae (j. Gap Eoloni) u. Hydra (j. Fokia). Die Weftküfte bild 
große Meerbufen, den tiefen Adramyltenus Sinus (j. Meerb. von AM 
und füplicher ven Fleinern Sinus Eleaticus (j. Meerb. von Sande 
Tſchandeli). An Flüſſen hatte M. feinen Mangel, voh waren es J 
theild nur minder bedeutende Küftenflüffe; nämlich an der Nordküſte 
nah W. der Grenzfluß Rhyndacus (j. Lupad und in feinem unten 
Mehullitſch), der größte darunter mit dem MNebenfluffe Macestus (f 
oder Sufugherli), in welchen wieder der Tarsius (j. Tarza od. Balifeiti 
der Aesepus (j. gewöhnt. für den Satalvere gehalten, vgl. jedoch mein 
d. alt. Geogr. II. ©. 117.) mit dem weſtl. Nebenflufle Caresus, n 
berühmte Granicus (j. höchſt wahrich. der Kodsha Su oder Fluß ve 
motifa), welche fämmtlih in die Propontis münden; der Paesus (j. 
dere), Percotes, Practius (j. Musfafoi-Su), Rhodius (der Darvanellt 
mit dem Nebenfluffe Selleis, der Simois (j. Ghumbre oder Ghiumbre 
dem Scamander (j. Mondere⸗Su oder Fl. von Bunarbaſchi), und den: 
flüffen des letztern Andrius (j. wahrſch. Gnaishaie) u. Thymbrius (j. 
bre£), welche fich alle in den Hellespont ergießen; an der Weſtküſte al 
Satniois (j. Tuzla, Tusla), Evenus (j. Sandarli), Caicus 1j. Afs® 
Bofhair, Bakir, Bacher) mit den Nebenflüffen Mysius (j. Bergma),? 
(j. Barmafspatran) und Selinus. Zu diefen Flüffen kommen noch vre 
feen, ber Apolloniatis Lacus (j. Ulubad od. Abellionte), der Miletop® 
oder Artynia (j. See von Maniyas) und der Pteleos. Obgleih j0# 
mäffert, war doch das Land minder ergiebig und gefegnet, va 6 Ü 
einer Menge von Sümpfen und Wäldern bedeckt war. Außer ven | 
lien Produkten Kleinafiens, namentlih dem trefflichen Weizen ve 
(Strabo XV, extr.), lieferte es beſonders den Lapis Assius (auch 
yos genannt), welcher die Kraft hatte den menfchlichen Leichnam Id 
verzehren, und daher theild zu Särgen (Sarfophagen), theils pulverif 
Beftreuen der Leichen gebraudt wurde (Dioscor. V, 141. Plin. IN 
XXXVI, 17, 27. Steph. Byj. p. 126.), und für die Gutfchmecker 
Auftern (an der Küfte des Hellesponts, Plin. XXXII, 6, 21. Gatulk 
4. Virg. Geo. 1, 207. Rucan. IX, 959.), Irüffeln und Morcheln (J 
h. pl. 1, 6, 13.), für den Mevicinalgebrauh aber Scammonium oder 4 
rinde (Plin. VI, 8, 38.). Die Ginwohner zerfielen immer in zwei % 
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. Das Nühere über alle hier genannte Berge, Flüſſe, Städte u. f} | 
fondern Artikeln. 
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Bölterihaften, in der älteften Zeit in Vhrygier und Trojaner (f. Troas), 
‚ber fpätern aber, als Legtere vernichtet waren, in Mofier und Neolier 
Aeolis u. Graecia). Die eigentlichen Mysi (Mvoni, Som. N. I, 858. 
6, 430. XI, 5. Serod. I, 28. 171. UN, 190. Scyl. p. 35. 36. Straße 
Kp.129. u. ſ. m.), die erft nad dem trojanifchen Kriege in viele früber 
von Phısgiern bewohnten Gegenden (Kom. H. XXIV, 535.) eingewantert 
baren (Etrabo XII, p. 565.), werden zwar von Herod. VII, 74. (vgl. Strabo 
572.) für einen Igeifchen Stamm gehalten (vermutblih weil fie als ein 

dien hammverwandtes Volk dieſelbe Sprache mit diefen-redeten und 
berlligen Heere ſtets mit ihnen zufammengeftellt wurden, val. Herod. I, 
), fühtiger aber von Strabo (VII, p. 295. 303. XI, p. 542. 564 ff.) 
an aus Guropa eingewanderten thrakiſchen Volfäftamm argefeben; für 
Kelde ft namentlich auch der Umftand fpricht daß fih in Thrakien ſtets 
fin möhtiger Stamm dieſes Namens (die Moesi) erhalten hat, ver gewiß 
at aus Afien dorthin eingewandert war. Und ſelbſt hinſichtlich de® 
ar fü es noch jehr zweifelhaft ob feine als Bundesgenoſſen der Trojaner 
haten Mofier (11. 11, 858. XIII, 3.) in Aften oder in Guropa zu ſuchen 
 obgleih allerdings die Einwanderung der Mofter in Aflen in die vor« 
te Zeit fällt. Sie fcheinen nämlich zugleich mit den Teufrern, den 
wohrikeinlih auch thrafiichen Stammvätern der Trojaner, nah Kleinaflen 
geherelt zu em (Strabo VII, p. 303. XII, p. 541f. Plin. V, 41, 42.), 
natıem ie mit diefen vereinigt fchon vie Birhunier von den Ufern bed Stry⸗ 
won Yerdrängt und zur Auswanderung nah dem Bosporus Thracicus ges 
nordigt hatten (Herod. VII, 75.), aber, während die Teukrer das nachmalige 
Gebiet der Trojaner am ver Küſie befegten, felbft das fühl. und füböftl. im 
— gelegene Bergland eingenommen zu haben (Strabo XII, p. 572.), 
Mo mm ihre Wohnfige von den jünöftlichften Theilen der Propontis im N. 
geruc bis zum Fluß Rhondacus, ſüdlich bis in die Gegend von Pergamum 
> DRS bie zur Landſchaft Katafefaumene fi erſtreckten. Im Süden diefes 
aneee grumdeten fie auch zur Zeit der äoliſchen Einmanderungen ein nad 
Anm Stifter Teurhras benanntes Reich Teuthrania (Strabo XI, p. 571. 
al, p. 396. 615.), das zwar wohl bald wieder von den. Lydiern vernichtet 
m, aber doch im dem Namen der Landihaft Teuthrania fortlebte. Erſt 
zen, alä fie von den Bithyniern aus ihren öftlichern Wohnfigen an ver 
rend verdrängt wurden, nahmen fle nach Vertreibung der Phrygier dad 

user Küftenland in Beſitz (Strabo XIN, p. 541. 566.), -fo daß nun 

‚ ver früher ihre Grenze gegen Weften gebildet hatte, ihre 

rtme ward. Uebrigens theilten fie die gemeinfamen Schickſale des weit- 
Ken Aleinafiens und machten nach Beflegung des Anriohus durch die Römer 
u). 1% und bis zur Bildung der röm. Provinz Asia einen heil des 
Pammihen Reichs aus. Dürfen wir dad was Poflvonius bei Strabo 
MP. 296. zunächſt wohl nur von den enropäiichen Myſiern berichtet auch 
de aflatichen übertragen, fo waren fie ein frommes, friebliebended No— 
Benzol, das jehr einfach vom Ertrage feiner Heerden (hauptiächlih von 
an, Küle und Honig) Iebte, aber freilich noch auf einer ziemlich niedrigen 
SUR der Kultur ftand, und. nach Strabo XII, p. 572. eine aus der Iydis 















un ohrogiſchen gemiſchte Sprache, d. b. wohl einen viefen beiden 
Fa verwandten Dialekt verfelben (thrakifchen) Mutterfpradhe redete. Für 
—* eit und geringe Kultur der Myſier zeugt ſchon ihre von Herod. 
eeben⸗ Bewaffnung, die blos in einem gewöhnlichen Helme, 

einem Schilde und einem Wurfſpieße mit einer nur im Feuer gehäts 
| ha beitand Später mögen fie durch den Verkehr mit ihren griech. 
Kap ben allerdings wohl eine höhere Stufe ver Kultur erreiht haben, doch 
“Genen fie num auch unter ihren Nachbarvolkern fo fehr daß von beſondern 
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Eigenthümlichkeiten verfelben nicht mehr die Rede if. Als eine dem M 
eigenthümliche Gottheit erwähnt Strabo XI, p. 574. den abretteniſchen 
Ueber die Müngen des Volks vgl. Raſche Lex. num. II, 1, 1012 5. 
einzelnen und befannten Stämme verjelben waren die Olympieni over f 
peni (OAvunmroi, Herod. VII, 74. OAvunnvoi, Strabo Kl, p. 574. 
V. 2, 15.) in den norvöftlichften Theilen des Landes am Buße des Dlym 
Abretteni (Plin. V, 30, 33.), ſüdl. von jenen in der Landſchaft Abt 
(vgl. Strabo XH, p. 574. 576.); Trimenothuritae (Touerodn 
vulgo Toausrodvoizer, id. ibid.) weſtlich von den Vorigen um nö 
vom Temnus; Hellespontii (Plin. 1. 1.), an der Küfte des Helleöpontd;, 
tademitae (Ilerraönuirer, Prof. 1. 1.), alſo wahrſcheinlich fünf verbi 
kleine Völkerſchaften, auf der Süpfeite des Temnus in Teuthranien 
Mysomacedönes (Mvo»uwneöorts, Ptol. 1. 1. und Plin. V, 29, 3 
Letzterem V, 30, 32. auch Macedones Aschilacae), wahrſcheinlich ga 
Quellen des Myſius ber. Die freilich ſehr verſchiedenen Zeitaltern 
renden Städte Myſiens waren: A. in Mysia minor a) längs berät 
Propontid von O. nah W.: Placia, Scylace, Cyzicus (j. Nuinen um 
Namen Chiz co), Priapus (j. Karaboa), Pityia, Linus, Adrastea, #8 
(j. Kamares oder Kemer); b) am Hellespontus: Lampsacus (j. Felt 
Abydus (j. Trümmer beim Dorfe Aidos oder Avivo); c) im Inne 
felben Richtung: Apollonia (j. Abulionte), Miletopolis tj. Mualite 
Mohalivih), Hiera Germa (j. Ruinen bei Hamamlü), Poemandos 
Poemanenum (wahrſch. das heut. Maniyas), Hadrianutherae, Cerge (} 
testet mit Ruinen?), Argesis (j. Mavün?), Blaudus (j. Bolat), 4 
Polichna, Gergis oder Gergithus, Mermessus, Colonae, Percöte (j. ® 
oder Bergas). B. in der ehemaligen Landichaft Iroas: a) länge der 











































von N. nah ©.: Dardänus, Ophrynium, Rhoeteum (j. Baleo Kaltıt 
Dorfe It-ghelmes), Sigeum (j. Ienifchehr), Achilleum, Nea (j. Enes 
Alexandria Troas (j. Ruinen unter dem Namen Eski Stambul), Col 
Larissa, Hamaxitus, Chrysa, Myricus, Polymedium, Cebrene, Assus | 
nen unter dem Namen Aſſo beim Dorfe Berem oder Bearahm 

Gargarus (j. Tſchepini), Neandria, Antandrus (noch j. Antandro)«_ 
Adramyttium (noch j. Adramiti oder Goremit); b) im Innern: 1 
Astyra, Pionia, Pedäsus, Andera, Scepsis (j. das Dorf Eskiupſchi oM 
Schupfche), Iium (Alte u. Neu⸗Ilium; erftered an der Stelle Des W 
Bunar Bafıhi, von legterem Nuinen bei den Dörfern Kumfini u. Ka 
fiui), Arisba (beim Dorfe Muffa), Thymbra, Lamponia, Pedaeumy 
dium, Polisma, Scamandria, Cenchröae. C. in Neolis; a) an MEI 
Cisthöne, Coryphantis, Heraclea, Alt&a, und folgende Städte bed M 
Bundes: Atarneus (j. Dikfeli-föi), Canae (j. Kanot=föi), Pitäne (j. ° 
Elaea (j. Ruinen bei Jalva?), Grynium (in der Gegend von Kiel 
rina, Cyme (j. Ruinen bei Sandafli), Aegae, Ascanius Porlus, # 
Posidia; b) im Innern: Temnus (mwahrfdein!. das heut. Menimen 
Tichos (j. Ainadsjik), Larissa Phriconis. D. in Mysia magna WE 
thrania: Pergämum (noch j. Vergamo oder Bergama mit bebeuten 
nen), Gambrium, Parthenium, Apollonia, Perperena, Trarium, UT 
Manducada, Mandrae od. Mandrupolis (?), Ardynium, Comania, 7 
Traianopolis, Alydda, Praepenissus (Cale, Stahulum, Conisium, 72 
Tiare, Sarnaca), Lycide, Oxyopum, Lygdamum. Die nor ber WR 
Myſien gelegenen In ſeln waren: in ver Propontis: Besbicus (j- Kalol 
Proconnesus (j. Marmora), Elaphonesus (od. Halone? j. Aloni), * 
G. Afzia); im ägäiſchen Meere: Tenedus (noch j. Tinedo), die u 
(wohl mit Unrecht für die heut. Raninchen-Infeln gehalten), Lesbus U-' 
od. Metelino, Metelin) und die Arginusae (j. Ianot«Inieln). 


ri \ 
2 L 
# 


j . 





Mysius — Mysteria 211 


V Mysia (Mvoiz, Btol. VI, 5, 3.), eine Stadt in Partbien wiſchen 
Barbara md Eharar. [F.] 
3) Beiname der Demeter, unter welchem ſie in einem Tempel bei Mofia 
een und Mofenä verehrt wurde, Pauſ. II, 18, 3.; er war von 
weder die Demeter freumdlich aufgenommen hatte, erbaut, Bauf.].l. 
35,4 Gbenderielbe hatte einen Tempel der Demeter Mufla, Muoxor ges 
mama, bei Vallene erbaut, wo der Göttin ein fiebentägige® Weit gefeiert 
zu, Buivil, 277, 9. Vgl. Cornut. de Nat. Deor. ©. 28. — 4) Bei 
mame ver Artemis, unter welchem fie ummweit Sparta ein Heiligthum batte, 
Bari. Il, %, 9. [W. 

Mysias (0 Mooe, Strabo XIII, p. 616. Ovid Met. XV, 277.), 
cin auf dem Irmnus entfpringender und bei Bergamum in den Gaicus fallender 
Bla Mefrss (j. Bergma). Nah Ovid I. I. war Mysius nur ein zweiter 
Wazır de} Gaicus, und daher wermuthet auch Mannert VI, 3. S. 397. ber 
Gaicnd habe in feinem erften Laufe Myfius gebeißen. — 2) {. Mysia Nr.3. [F.] 

Mysoeäras (Meooxeoes, Brol. IV, 1, 3.), Hafenort an der Weitfüfte 
zen Beetitaria Tingitana, nah Mannert X, 2. ©. 495. das beut. Saft. [F.] 

» 1. Mysia ©. 310. 

Myson (NHvowr), aus einem lacedämonifchen Dorfe Ehenä (f. Vauſ. X, 
24, 1.), wie Blate (Protag. $. 82. p. 343. A.) und Gteph. Boz. (unter Bes 
Tahunz auf Plate, s.v. X vgl. s. v. Hrei@) und Diog. Laert. (1, $. 106.) 
im Wieriuf mit Diodor. Sic. (Fragm. libr. IX, in der Edit. Bip. T. 
IV. p. 42.) angeben, welder ihn aus Malta abftammen läßt, während Anbere 

Ühm aus Aorta oder and Arfadien berleiteten (f. Diog. Zaert. I, $. 107.); er 
Dirt der Eobn dei Strymon genannt und ald einer ver ſieben Weiien Gries 
Genlends iu die Stelle die fonft Veriander einnimmt geſetzt (f. Diog. 1, 
—F 18.). Nah Hipponar hatte Apollo ten Mofon für den Weifeſten 
erklärt Diog. $. 107.). Als feinen Spruch führt Diog. $. 103. den 
© an daf man aus Meden den Sachen und nicht aus ven Sachen den 
Beten natiericen folle, da ja nicht um der eve willen die Dinge geichähen, 
umgefebrt. Im einem Alter von 97 Jahren ſoll er geftorben ſeyn. 
de Nahiweifungen bei Fabric. Bibl. Gr. II, p. 661. Not. [B.] 
Mvorad, der Bart um die Lippen (auch memzos u. drin genannt), 
weder im Allgemeinen nicht gefchoren wurde. Bei den Spartanern aber bes 
Pant cin Gebot wid: (alio um roiper) Tor uvorane, |. Valcken. zum 
:p 285. Wyttenb. zu Plut. de sera num. vind. II. p. 338. D. 
‚ Dorier I. ©. 125. 269. Nur Solche melde fih im Kriege feig 
datten mußten als fchimpfliche Auszeichnung die eine Hälfte des⸗ 
sn toger (Blut. Ages. 30. Bol. Berker, Charikles II. S. 391.). Der 
für fih allein galt als eim Kennzeichen der Barbaren, f. z. B. Cäſ. 
be V, 14. (Britannen.) Plin. H. N. VI, 28, 32. extr. (Araber.) [W. T. 
Mystöna, ſ. Mostena. 
Systeria. Die Unterfuhung über diefe Inſtitute gehört zu dem ſchwie⸗ 
* md vrrwickeltſten der Alterthumskunde. Die Ueberlieferung iſt, weil 
Fcten Schriftſteller aus veligiöfer Scheu nur andeutungsweiſe davon 
ı de fpäteren aber meiftend aus einfeitigem Partei-Intereffe heraus 
eine höchſt mangelhafte. Dieſes und der natürliche Meiz des Dums 
aber auch Die beiondere Wichtigkeit des Gegenftandes, bat von jeher 
Ne eranlafı Ah mit Vermuthungen über dieſe Frage zu ergeben, welche 
—AR und geiſtreich als kritiſch genau und durch eine gründ⸗ 
5 des Alterthums unterſtützt Yin Dazu — — ug har 
ui eine beftimmte religiöfe Parteiftellung für das eine o 
mrtbeil im Voraus eingenommen waren, fei es daß fie, einer ftöm⸗ 
Ibengs ober Geiſtesrichiung ergeben, die Analogien oder Anfänge 












F 


E23 


43 


3 


812 Mysterla 


derfelben im Alterthume nachzumeifen fuchten, ober daß fle, für ober 
dad Myſtiſche im religiöfen Leben überhaupt eingenommen, demgemäf 
weder einen befondern Tiefiinn oder auch eine ſchlimme Ausartung des | 
bend in den Moyfterien der Alten zu finden geneigt waren. Beſonderi 
ift die Hypotheſe einer fogenannten Urreligion, deren concreten Inhalt, 
fie ein bloſes Philoſophem ift, ein Jeder fih nah feiner Weile zu 1 
pflegte, und die man ſich in einzelnen Ausftrablungen beſonders innerbal 
Mofterien durch das vorchriftlihe Alterthum fortgepflanzt dachte, auf! 
Gebiete mit recht vielen Spurdgeftalten umgenangen. Wir werden im 
genden das Wichtigſte über dieſe Inſtitute dergeftalt zufammenfaffen, da] 
A. die Anfichten ver nanıhafteften Gelehrten über den Urfprung und: 
gemeine Bedeutung der Myfterien darlegen und beuriheilen, B. das 4 
d. h. datjenige was fih über die igenthümlichfeiten der Myſterick 
Unterfchiede von den übrigen Religionsgebräuchen, fowie von ihren ıM 
denen Arten und von ihrer Gejdichte wirflih ausmachen oder mit 
fcheinlichkeit vermuthen läßt, zuiammenfaflen, um endlich C. unfere age 
bt über den Urnfprung und die religiöfe und flitliche Bereutung WE 
erien in der Bildungsgeſchichte des Alterthums in der Kürze entwidh 
A. Unter ven verfchiedenen Anfichten und Syſtemen melde UM 
Muyfterien laut geworden, verdienen eine nähere Beachtung das ältere 
Lobeck herrichende, das Voſſiſche, das Lobeck'ſche, dad Müller'ſche. 1)% 
fag jener älteren Anſicht ift daß die Myſterien eine Lehre enthielten 
zwar eime reinere und beflere ald die Volksreligion fie zu geben ver 
ferner eine efoterifche, innerhalb der Myſterien von den Vrieſtern im 
borgenen fo:tgepflanzte. Die Myſterien werden auf diefe Weile gewüt 
nah Analogie geheimer Orden gedacht, die Prieſter als Inhaber einer DB 
Weisheit, welche fie denjenigen die fie nach ihrer Auswahl zu den PAR 
zufaffen unter dem Siegel eines geiftlichen Geheimniſſes mittheilten. 
Weisheit ſelbſt pflegte man hiſtoriſch ſehr verſchieden abzuleiten, entwedtt 
einer Uroffenbarung Gottes an die erſte Menſchheit, oder von der Ofſenbe 
bed alten Teftamentes, oder auch von indifcher und ägyptiſcher Ummeh 
‚oder endlich, obgleich diefe Hypotheſe am wenigften durchaeführt ift, von 
fogenannten pelasgiichen Religionslehre. Es find das die Anfichten M 
unter verfchiedenen Formen und Umbildungen vorgetragen find von 2 
ton, Bleffing, Meiners, Villoifon, St. Eroir, Greuzer u. A. VE 
ftändigite Wiverlegung veflen was darin unbegründet ift gibt Lobedd & 
phamus.** Die Mofterien, wenigftend die Gleufinien, Samotbrafiem 
folhe von denen ed fich hauptſächlich handelt, waren feine geheime & 
fondern Jedermann hatte Zutritt zu ihnen, ohne Unterſchied des Geſch 
oder Standed, und Alle konnten auf den vorgefchriebenen Stufen bid I 
Höchſten und Letzten der Weihe gelangen, Die Priefter harten Fein 
jene Stellung welde man ihnen im Zufammenhange diefer Anſicht a 
fie waren weder durch Bildung noch durch ihre bürgerliche oder jociale CM 
vor den Andern jo bevorzugt daß fie ſich im ausſchließlichen Beſite 
fublimeren Gottederfenntniß hätten befinden oder behaupten können, und 
haupt waren jie feine Lehrer und Prediger wie etwa bei und, ſonden 
Amtliche ihres Berufes wies fie lediglich auf das Rituale und E 
bed Gottesvienited, dieſes zu wiflen und zu üben. Namentlid a 


—J Auf dem Gebiete der Kunſtgeſchichte find tiefe Grundſätze zuletzt MO 
Klenze in den aphoriltifchen Bemerfungen auf einer Reije durch Griechenland S— 
u. 325 ff. — — worden. 

*Eine Recapitulation der Hauptſaätze Lobecks gibt Nitzſch ad Lobeckli 
Coroll. I. U. Ind, Schol. Kil. 1838. u. 39., de Eleusiniorum ratione 
1842. 4, und.de Kleusiniorum actione, Kiel 1846, 4. 
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Annahme einer abftracten Erfenntnif und dogmatifhen Mitibeilung 
* der ſonſt ganz bildlichenReligionsanſchauung der claffiichen Völker 
fiat Ermdfalſches und von unfern firchlichen Gewohnheiten oder den orienta- 
—— auf das Leben des Alterthums ohne Erwägung der wirk⸗ 

Veibaftenbeit feiner Religionen und bürgerlichen Berbältniffe übergetragen, 
les wenn man mit Pleifing der Meinung ift daß Alles was die Philos 
oben Griehenlands von Gott, den Menfhen und ver Welt gelehrt haben 
lange sorber in den Myfterien vorgetragen wurde, die es dann wieder 
Driente überfommen haben follen: auf welchem Wege ſowohl die Re- 
des gemeinen Mannes als auch die Philofophie zu einer Unmwahrbeit 
par Maöfe wird, ohne organifches Leben und gefhichtlihe Nothwendig⸗ 

Dleß zu folden Irrthümern bat befonders die große Ungenauigfeit 
heben mit welcher man die Ueberlieferung von den Mofterien vor Lobeck 
delt hat. Weber die ſehr beflimmten Anzeigen daß die Weife ver res 
igiöfen Wittbeilung in den Möfterien im Wefentlichen keine andere war als 
# den übrigen Gottesdienſten der Alten, wurden beachtet, noch wurden bie 
idirdenen Arten der Myſterien, Elenfinien, Orphifche, Neuplatonifche, öffent- 
übe und geheime, griechiiche und orientaliſche unterfchieven, noch hatte man, 
FR dad Wichtigſte bei derartigen Unterſuchungen iſt, ein Auge für die hi— 

Unterihiede und Entwicklungsbedingungen nah melden aud bie 

Herien als etwad ſehr Allgemeines und weit DBerbreitetes in verſchiedenen 
ienäepoßen verfchiedentlich auftreten. Alles wurde durcheinander ges 
Üisorfen, woren die Folge gewefen ift daß nachher, als die Kritit aufräumte, 
der groben Mafie des Kehrichts auch Manches was immerhin feinen Ort 
Spatie behaupten fönnen auögefegt wurde. Denn die Orphifhen Mofterien 
ED, fönnen allerdings in gewiffer Hinſicht ein Geheimbund, und ihre Mit 
Beelung eine eioteriiche Lehre von fpeculativer Tendenz genannt werben, und 
So den Mitiheilungen der Eleufinien hat man im Eifer der Neaction zu 
Mt den Gharafter einer Lehre abgeſprochen (f. Bd. II. S. 108.). Bes 
Be aber iſt Die Anficht, daß die Mofterien des Alterthums in den Bes 
Miien ihrer Zeit begründet waren und einen Korıfhritt bildeten, indem 
Fürs im manchem Betrachte Höheres und Geiftigered gewährten als der 
Oi Sottesdienft, keineswegs aufzugeben. Und zwar fürderten fle das res 
Ma Reben nicht blos in dem Betracht daß fie den Anſprüchen des gemeinen 
Mans über die dunkeln Punkte des Jenfeitd eine Beruhigung zu haben, 
M ion im einer praftifch religiöfen Beziehung entgegen kamen, fondern 
#9 der allgemeine ideelle und religiössfittliche Gehalt des Glaubens jener 
fin wurde in dieſen Michtungen manchfach veredelt und fortgebilvet, was 
Felge der Widerlegungen Lobecks auch von Bhilofophen, wie Hegel (4.8. 
erit 11. 57.), verfannt if. 2) Voß har fih über die Mofterien im 
ven, Sofern fie eine beſondere Stellung im Cultus der Alten hatten, nie= 
a, mohl aber über die Mythologie und Symbolif ver Myſterien häufig 
proben, theild in der Polemif gegen Ereuzer, zulegt in dem Auflage 
Urfprung myſtiſcher Tempellehren, Mythol. Briefe 3. Bd. Stuttg. 
>. Gr ift der Hypotheſe einer himmliſchen Uroffenbarung durchaus ab⸗ 
M*, denkt ſich die älteſten Griechen ganz roh und unbeholfen, nimmt die 
urlihe Götterwelt für die urfprüngliche und für alle Zeiten normative 
wm dei helleniſchen Glaubens, und geht dann weiter darauf aus, fo ziem- 
NR As wofür fih in der Homerifhen Mythologie Feine Anknüpfungspunfte 
füren ua künftliche Neuerung, Einfhwärzung und Geſchichtsverfälſchung nach⸗ 
Ba en ne nes u u nn 
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| "LUod.er „Urweisheit, dem unerfahrenen Erdkloß eingehaucht, dies Wunder 

Mge dem Berftande wie der Phantafle venfbar feyn; undenkbar bleibt eine finnbilds 

ige Öerrbnzung zu den Erdiloßen in Altgriecjenland, und md u. f. w. 
J. 
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zuweiſen. Natürlich gehört dahin beſonders alles an die Mofterien 9 
gende, Dergleichen ift ihm etwas durchaus Verdächtiges, von außen 
die Griehen Gelangted, durch pfärfifche Umtriebe Erjchlichenes, mie de 
liche Mann denn gar zu fehr geneigt war joldye Umtriebe ſelbſt in de 
blihenen Jahrbüchern der Geſchichte aufzuwittern. Er bat fih und ! 
darüber den Genuß an vielen finnigen Dichtungen verfümmert, und n 
lich ift ihm, dem einfeitig in dem Studium des plaftiihen Nealism 
bomerifheolympifchen Götterwelt Gefhulten, das geſammte Gebiet der 
bolif und Allegorie, wohin die ganze Mythologie der Myfterien gehört, 
Unverftändliches, Uniaubred, Widerwärtiged.* Am liebften bätte erk 
fterien bei feinen Griechen gänzlich weggeleugnet; da aber dieſes nicht 
bat er fie wenigftend auf alle Weile verdächtigt. Die Pfaffen follen 
was aus ſolchen Tönen klingt, in fünftlichen Umtrieben gemacht babe 
dur dem Prieſterſtande eine Autorität und Bedeutung gegeben mi 
mindeftend ebenfo falih und willfürlih ift als jene entgegengejepln’ 
wo die Priefter als Lehrer einer fublimeren Gottederfenntnig unlhk 
fterien als ihre heimlichen Auditorien gejegt werden. Aber auch AM 
gidien Leben des griechiichen Volkes wird damit großed Unrecht geibi 
die ganze Frage von den Myſterien auf dieſem Wege in eine Beld 
gebracht unter welcher unmöglich etwas Förderliches gewonnen werden] 
Es it wahr daß die Entwicklung der Mvfterien als beſondrer, ſoſtt 
durchgebildeter Meligionsinftitute etwas Nahhomerifches ift und Di 
meiften Impulje zu ihrer Zeitigung und Begründung aus ber ner 











Aber ift ed denn erlaubt alled Spätere und Nachhomeriſche ala 
innern Unwahrheit zu verdächtigen? So gut Homer und das Epos 
fultate einer bejtimmten Bıldungdflufe des griechischen Volks ward 
welcher ſie volle Wahrheit hatten, während ihre Götterwelt nachmall 
Helljehenveren unzulänglich erihien, ebenio gut hatten die Miüfterien $ 
Zeit ihre Nothwendigkeit, Wahrheit und innere Berehtigung, jelbit die 
ſchen, auf welche Vieles von den Beichuldigungen Voſſens noch amı ebeile 
Mie würden fie fih fonft in ſolchem Umfange geltend gemacht —* 
zähe Lebensdauer gehabt Haben? Wie ſollte ed den Prieſtern gelu 
dem Volke etwas einzuimpfen was in folcher Ausdehuung geveihent 
wenn ihnen nicht ein im Volke felbit begründerer Trieb entgegen 
wäre? Immerhin mögen einzelne Briefterihaften, wie die Orpbeotel 
Metragyrien, abergläubifhe Menſchen und Zeitrichtungen benugt 
verweifliden Aberglauben mit eigenfüchtiger Berechnung einzujchwärz 
damit hören namentlich die Eleufinien und Samoıhrafien nicht auf. 
fehr Altes, Helleniſches, Würdiged und Heiliges zu feyn, und es ill 
bei geſchichtlicher Forſchung als im Leben der Gegenwart eine Gewiflel 
nad einer Franfhaften Erſcheinung über das Ganze und Allgemeine di 
theilen aud welchem fich jene Erſcheinung abjonvderte. 3) Lobedäd 
phamus bat dad außerorbentlihe Verdienſt eine leihtfertige Beut 
oder Gonftruction der Myfterien für die Zukunft unmöglich gemacht zu 
Ale zu diejer Unterfuhung gehörige Stellen find bier auf das Gm 
erörtert, die Unterſchiede zwiihen den verichiedenen Arten und Epoch 
Myferien feſtgeſtellt, die wirkliche Eigenthümlichkeit der Myſteriengeh 
im Zufammenbange der religiöjen Weifen des Alterıbums aus den Zeug 
ber alten Schriftfteller mit jener außerordentlihen Gelehrfamkeit über! 
Lobeck disponirt, heraudgearbeitet. In der That ift bier das geleiſtet 
















* Bol. die Erpectorationen über die Fabel vom Minotauros, am a. D.& 
«4. 106. „Auf denn! entwöhnen wir uns die Heroenzeit mit folcherlei Scham 
hen des Pfaffenthums zu verunreinigen.“ d 
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Kr. Berf. ſelbſt p. 5. feine Arbeit vergleicht: ein Palimpfeft von erfter Wide 
it gewonnen, die Heberlicferung von den Myflerien der Alten ift von 
Ucherlage falicher Deutungen und unbegründeter Einfälle gereinigt worden, 
melde frühere Zeiten den unbefangenen Zugang zu ihr unmöglich ges 
dect hatten. Bei den allgemeineren Anfichten dieſes Werkes aber fann man 
ft frineswegd in gleichem Maße berubigen. Den Hauptgrimd bed außer 
tlisen Anfebens der Eleufinien findet ed p. 44 ff. in der finnliken 

ht und glänzenden Ausftattung ihrer Feier, und gemiß ift diefe mit in 

lag zu bringen; aber ift ed zu glauben daß Pindar, Sorbofles u. U. 
dadurch haben beitechen laſſen, wenn ſolche Kormen feinen tieferen Inhalt 

? Die efoteriibe Traditlion und dogmariihe Lehre der Mofterien ift 

ten ihlagenpften Gründen befeitigt; allein es fönnen ja aud bileliche 
Bormen rine Lehre enthalten, deren Auffafiung dann einem Jeden der Theil» 
ebmenen nach feinen Gaben und Stimmungen mit Toleranz und Preis 
Beitäfiche überlaffen bleiben mußte, vol. Bo. IH. S. 106 ff. Und wirflig 
fennt auch Lebeck dergleichen vdoctrinelle Elemente bei den Eleufinien an, 
Kür jo dan er die Bedeutung ſolcher Stellen, wie der am a. D. ©. 108. 
Ärbandelten, auf ein Minimum beichränft, und daraus daß die myſtiſchen 
Dariellangen son verichiedenen Berichterflattern verſchiedentlich interpritirt 
herren, zu jehr anf gänzliche Unficherbeit und Bormlofigfeit des Inhaltes 
Elcit (p. 694. 117 ff. 135 ff. 144 ff.). Und im Uebrigen wird auf dieſe 
Mitbeilungen jo wenig Gewicht gelegt daß das Wefentlihe der Myſterien 
feineäwegs darin, indern in der blofen äußerlichen Heimlichkeit und Vers 
borgenbeit der Moteriengebräuche geſucht wird (p. 270 ff.), eine Beſtimmung 
melde allerdings zur Sache gebört, aber doch auch mieder von einem Innern 
Grunde abgeleitet werben mußte um recht begriffen zu werden. Bei Lobed 
er if Diele Heimlichkeit nicht allein das weſentliche Merkmal, jondern auch 
Be genetiihe Urſache der Myſterien, der Urfprung aus welchem dieſe Infti» 
bate überhaupt entftanden find. Gin jeder Stamm, Staat, jedes Geſchlecht, 
fr kandſchaft habe in äÄftefter Zeit ihre Sacra gegen jeden Fremden abge ⸗ 
leiten, woron p. 271 ff. viele Beifpiele gegeben werben. Vorzüglich fei 
fe8 bei den eigentlichen Schutz⸗ und Stammgdttern geſchehen, aus deren 
Ben cler Theilnahme Anderer abgefchiedener und mit Aengflichfeit heimlicher 
Rechnung eben die Myſterien entitanden feien (p. 278.). Und gemiß find 
Kst dire Meife manche von jenen Gebräuchen zu erflären welche die Griechen 
Momeinen «rovonra nannten. Allein dieſe weit verbreitete Klaſſe der 
Maseoree ift von den Myſterien im engeren Sinne ded Wortes nod immer 
it veribieden; fie baben mit ihnen blos in der einen Hinſicht des heim⸗ 

m Gottekdienſtes eine entfernte Aehnlichfeit und dürfen für die Elementar⸗ 
m der Mofterien überhaupt wohl aus zwei Gründen keineswegs gehalten 
werten. Einmal waren ſolche Sacra weit mehr ſeparatiſtiſche als heimliche, 
dh. ihre Heimlichfeit beruhte weientlih auf der feparatiftifhen Haltung 
Theilnehmer gegen das übrige Bublifum, ohne daß fie deshalb für vie 

den felbft etwas Heimliches geblieben wären ; jener Separatiemus 

AR aber der Gejchlechter, Stämme und Staaten ift Tediglih aus den polis 
Üben Berhäftnifien ältefter Zeit abzuleiten, keineswegs ift er in dem befon- 
“ra diefer Gottesdienſte begründet, welche daher auch, fobald 
Wer Shranfen der Abfperrung wegfielen, jenen Charakter der Heimlichfeit 
"m il verloren und ſich im nichts von dem gewöhnlichen Gottesdienſte 
Merten. Und eben deshalb bleibt es auf dieſe Weile zweitens unerklärlich 
"ar fh blos in gewiſſen Gottesdienſten Myſterien gebildet und nicht viel⸗ 
a ellen, da ja doch alle in älteſter Zeit in jener ſeparatiſtiſchen Form 

von getiliciihen oder fonft partieulären Gulten auftraten. Dazu kommt 
daß Lehed jene Furcht vor allem Myſtiſchen, die wir als ein Hauptühel 
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Voſſens bezeichnen mußten, vollfommen theilt, daher auch er die Cige 
lichkeiten und das Gefhichtlihe der Myſterien überall mehr um ihre 
tung negativ zu beſchränken verfolgt, ald um fie pofitiv anzuerkennen 
ihren wahren religiöfen Zufammenbang wiederum einzufegen. Cm 
auch von jenem allgemeinen Formalprincipe Voſſens, über ven ma 
Werth eines religiöfen Phänomens nah feinem mit homeriſchem 9 
gemefjenen Alter zu urtheilen, in den Aglaophamus jehr viel überg 
4) D. Müller bat fih über die Myſterien nur gelegentlih au 
(Orchomenos ©. 453., in dem Art. Eleusinia, Allg. Encycloy. 1,33. & 
Geſch. der Griech. Literat. 1. 25. u. 416 ff.), doch laſſen ſich feine? 
fehr wohl in einen foftematiihen Zufammenhang bringen. Er ft 
Grund und die Wurzel aller myſtiſchen Gebräuge und Bereine ü 
henland in der Verehrung der chtbonifchen Götter, was injofern ei 
liher Fortſchritt ift ald dadurch auf einen innern Grund und vie 
felbft zurüdgeführt wird mas wefentlih zur Religion gehört. Dem 
darauf, fagt M. mit Net, beruht das Myſtiſche, daß das 
müth, dunklen Ahnungen ded Lnbegreiflihen ſich hingebend, 
zichtet fle zu beftimmten klaren Geftalten herauszuarbeiten. * 9 
Vebrigen führt dieſe Beichränfung der Myfterien auf den chthoniſchth 
bienft in zweifacher Hinficht zu falichen Gonjequenzen. Einmal finde 
Myſtiſche oder finden fih Myſterien keineswegs blos im dieſen Diet 
ed ja myſtiſche Gebräuche in ſehr vielen Gulten, Myſterien aber aud 
des pontiichen Zeus, der Rhea, Aphropite, Iſis u. ſ. m. gab, we 
chthoniſchen Götter waren. Daher auch Müller geneigt ift überall ſolch 
wo er auf Myſterien trifft, gewaltſam zu chthonijchen umzudeuten 
wenn er den Zeug xadapmog zu einem chthoniſchen macht (Aeihyk 
©. 140. vgl. Br. IV. ©. 605. und Bäumlein in der Zeitihr. fi 
1839. Nr. 149.), oder wenn er den gefammten Dionpfospienft für U 
lebendige Entwiclung der chtbonifchen Religionsweiſe anſieht. Zwei 
wird bei folder Anficht der Dienft der Unterweltögottheiten dem 
ſchen zu ſtark als ein weſentlich anderer entgegengeießt; 3. ®. in dieſen 
„Der Dienft der chthonifchen Götter fteht dem der olympifchen wie ei 
Religion bei den alten Griehen entgegen, wenn auch Vieles a i 
fprünglide Einheit und ein Ganzes, im welchem das Cine weienl 
Andern gehörte, hinweist, Auf der Trennung, der abgefonderten 
lung, dem Vorwalten des einen oder ded andern Theils und dei \ 
welde dadurch ſich auch auf den Gegentheil erſtreckten, beruht d 
Theil der Geſchichte des religiöfen Glaubens der griechiichen Nati 
ift zuzugeben daß in dem Dienfte der Intern fehr eigenthümliche Mol 
welche ſich theils in den ritualen Beſonderheiten dieſes Dienftes WR 
theils allerdings dadurch verratben daß die Myiterien von Gleufis, von 
Hermione, wahrſcheinlich auch die von Samothrafe, vorzugeweile 
Religionskreiſe fi entwicelten. Allein deshalb it doch dieſer Gl: 
andere Religion, wo nur Manches auf eine urfprüngliche Einheit deul 
gar eine bejondere Sefte der griechifhen Religion, welder Ausvrud 4 
.ı bei Müller vorfommt. Sondern von jeher und zu allen Zeit 
eus im Himmel und der in der Unterwelt zufammen verehrt, vond 
Stämmen und Staaten; ja diefe Gottheiten find in der That nur # 
ſchiedene Bhafen ded einen, wenn nicht Hiftorifch in der Meberliefe 
in der Notwendigkeit des religiöfen Grundgedanfens und in ber A 
des Namend Zeug gegebenen Hauptgottes. Die epiiche Mythologie‘ 
— — U. 







































Esl. die foftematifche Begründung und Ausfü diefes Sahes 
Kef. Dem. u. Perieph. (1837.) ©. 21281. — 
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Midte der Unterwelt weniger gebrauchen, und auch im Gottesdienſte ent- 
die Vorftellung von ihnen von felbft der präciferen Auffaffumg im 
und im Gebrauche, was eben zu den Myfterien binführte. Aber diefe 
tbeilen fie mit andern, keineswegs chıboniichen, Gottesvienften, 

t mit denjenigen in welchen, jei ed daß fie griechiichen oder aud« 
ı Uriprung® waren, die primitive Auffafjung und Symbolik ver 
haturıeligion die erbifch-politifche Redaction der epiihen Götterwelt entweder 
"haupt unmöglih machte oder auch dagegen reagirte. Auf der andern 
it aber auch der gefchichtliche Theil ver Ausſprüche Müllers über vie 
m in mancher Hinficht trügeriih. Einmal leitet auch er ihren Ur- 
son einem im Weſentlichen blos äußerlichen, alſo zufälligen Umflande 
dej nämlich die chthoniſchen Götterdienfte der Velasger mit diefem Volke 
®a den Hellenen unterdrũckt und des halb Geheimpienfte geworben feien 
(nl. Orden. ©. 453. Allg. Encylop. S. 258.), was weder in der ans 
nen Beweiäftelle Herod. IT, 171. liegt noch fonft zu begreifen ift, da 
ja doch auch für Die homeriſchen Helden jowohl als für den heſio— 
Pilüger vie Götter der Unterwelt große und heilig gehaltene Gott» 
lieben. Zweitens schließt Müller nach jeiner überhaupt zu fehr auf 
bonie der griechiichen Gultur gerichteten Weite bei den Mofterien zu 

br das Musländiige aus, was nach der beitimmteften Ueberlieferung ber 
‚grade imerbalb der Myſterien vorzugsweiſe wirffam geweſen if. 
Borzüglig mit dieies in feiner Abhandlung von ven orphiſchen Diyfterien, 
Broleg. ©. 379--396. bervor, welche weientlih darauf hinaus läuft, felbit dieſes 
Inftitut, fo mie den thrakiſch⸗ phrygiſchen Bacchuspienft, welcher vie allgemeinen 
iBeellen Örundidern zu der orphiſchen Myſtik bergab, von ter felbfteignen Wurzel 
"Fer Religion und Anfchauungsweife abzuleiten. Endlich ſcheint Müller 
Ip Die ver Arten der Mpfterien, wovon die richtige Anficht über ihre Ges 
Be weientlih bedingt ift, namentlich den Gegenſatz der öffentlichen, vom Staate 
FT, umd der in Form von feparatiftiichen Vereinen welche vom Staate 
Foren: geduldet wurden, nicht entichieden genug ind Auge gefaßt zu haben. * 
5 B. 63 bedurfte dieſer Beleuchtung um jeht um fo unbefangener vie 
NN gegebenen Gigenihümlichfeiten der Myſterien, wie fle in guter Tradition 
rn, beobachten zu können. Wir handeln dabei zuerft von den weient- 
9 Teilen und Formen der Mufterien oder des myſtiſchen Dienftes, dann 
SER den verſchiedenen Arten der Mufterien und wie diefelben geſchichtlich nad 
" servorgetreten find. 1) Bei der Beitimmung der allgemeinen Eigen: 
lipkeiten des myſtiſchen Gottesdienftes ift zunächft a) das Sprachliche 
nung ind Auge zu faſſen. Es gibt für folche Eulte die allgemeinen 

! wisrai, öpyıe, uvornoe, und die Römer nannten fie initie. Jene 
Sen Namen werden in allgemeinerer Bedeutung von allen myſtiſchen 
dlungen, Reinigungen, Sühnungen, Beihwörungen u. dgl. ges 
* , wie fie ſporadiſch in den verſchiedenſten Götterdienſten vorkamen (f. 
Stellen bei Lobeck p. 89 f.), im engeren Sinne dann aber von befondern, 
mplicirtes Ganzes von myſtiſchen Cärimonien umfaffenden Inftituten und 

‚ Wer denen die Eleufinien und Samothrafien die angejehenften waren. 

; fommt von der bacchiſchen Weihe zuerft bei Heſiod (Apollod. IT, 2, 2.) 
WM, — von der eleufiniihen im Hom. Hymn. auf Demeter und in einem 
Sixigen Geſetze, avorzome am fpäteften und ſpeciell von dem attiſchen 
ah, bei melden uuroa« und usyal uvornoıa unterſchieden wurden. 
hängt mit ww zuſammen, welches von den fich ſchließenden 
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R Ailletſchen Sätze find neuerdings, eher eniſtellt als weiter fortgebildet, 
tiererhoft vorben, Lehrb. ver Religionogeſch. u. Mythol. nach der 
oa 8. D, Müller, ifter Bo. S. 240 fi. u. 317 ff. 
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Augen, Lirpen u. f. w. gebraucht wird. An diefen Stamm ſchließt fi 
ganze Familie von Wörtern, welche mehr oder weniger die Bedeum 
Heimlihen haben, namentlih uveir und uveiodw:, welches fpeciell j 
heiligften und geheimften Theile der Möfterien einmeiben oder ein 
werben beißt, aber auch von der Theilnahme an den übrigen ae 
und Akten, ven öffentlichen Opfern und Handlungen x. B. der 
gebraucht wird; uvorforor ift dad Geheimniß, der Plural uvorrom 
zuerfi bei Herod. 1, 51., der Geheimvienft, und zwar «) in ber her 
der Gegenftände des Geheimdienftes, fo daß ra uvorno f. v. a. mu 
oder r& anopenta find (Lobeck p. 55 f.), und 8) in der Bereuli 
ritualen Handlungen vieles Gottesvienfted im engeren und weiteren] 
Davon das Eigenſchaftswort uuorınor, welches im weiteſten, religiöfe 
philoſophiſchen Sinne von Allem gebraucht wird was ein dunkles,” 
riges, indirectes Verſtändniß bat (Lobeck p. 85 ff.). Ueberwiegt al 
im Ganzen die Vorftellung des Merborgenen und Geheimen, fo init 
gegen der Terminus ooyıa vorzüglih die Beſtimmung der ekſtaſſce 
müthserregung, wie fie beſonders den bacchifchen Diensten eigentbimll 
obgleih das Mort nah feinem Etymon (Zopye, |. Lobeck p. 305R 
alfo wie isoa öslaır und £oprn von &odw) eine weit allgemeinere DE 
hat umd deshalb auch ra anoponr« überhaupt (Kobeck p. 56.) iM 
myſtiſche Handlung (Lobeck p. 89.) damit benannt wird. Tkdern mil 
zwar gleihfall® oft diefe meitere Bedeutung (?. B. bei Put. Thes, © 
6 yap emi Meimsorn Tedeg aurodı ayar vunrög £doaro reist 
nuaddor 1) Heag nat narnyvorouod rasır), ſpeciell aber bezeichnet +8 DM 
ſolche moftiihe Gebräuche an dem fich der Weihe hingebenden Ind 
bewirkte religiöfe Förderung und Vollendung, alfo das Letzte und POW 
Weihe. Auch hängt es ja mit rilog umd reAeisdeı zufammen, in de 
Sinne wie zelog von der Ehe (Ruhnken ad Tim. p. 651. Börtigeri 
mythol. II, 252.) und r« reAn von den böchften Würden des Stante, 
aber au von den Myſterien ſelbſt gefagt wurde (Soph. Oed. Col. 
oeura zen wr ai yovosa »Ans emi yAnoom Beßaner). Daher Tel 
in der wichtigen Stelle adv. Valentin. c. 1. von den @leufinien fagt: 8 
initiant quam consignant, was dem griechifchen mAsior« yooror uw 
rekovorr entipricht (Lobeck p. 33 f.), und auch die Philojopben, nam 
Chryſipp, reAern von dem Legten und Höchften der Philoſophie, ver 
deten und vollendenden Einſicht in vie letzten Gründe, gebrauchen 
p. 124 ff.). Unter initia verflebt Greuzger Symb. I. S. 149. Ju 
oder Stiftungsfefte. Aber wahrfcheinliher vdenft man auch bier M 
einen hiſtoriſchen fondern an einen ideellen Anfang, wie aud CM 
Leg. II, 13, 36. initia ut appellantur, ita revera principia vitae ® 
vimus dad Wort verftanden hat, und Warro de r. r. III, 1., mo M 
Rede gemefen ift wie im Aderbau der Grund zu einem bejiern 
geben fei: cui consentaneum est quod initia vocantur polissil 
quae Cereri fiunt sacra. Inſofern fchließt fih das Wort initia Mg? 
Asrn, denn die Weihe beabfichtigte eine Vollendung zu neuem Anfang 
Art von Wiedergeburt. Wir haben alfo fhon auf diefem Wege MI 
male von Möfterien gewonnen, das Heimliche der Handlungen, das 
ordentliche der Gemüthserregung, und die beſondere, nur von dieſen IM 
erwartete Erbauung ded Gemüthes. b) Reinigungen, Eühnungf 
Büfungen waren bei allen Myſterien eine Hauptjache. Solche U 
fommen zerfireut in allen Gottesvienften vor, ja ed wurde feine 9 
lie Handlung ohne eine vorhergehende Abwaſchung vorgenommen. 
aber waren fie häufiger, dringender und firenger als in ven Ms 
‚beftanden bei den Eleuſinien die kleinen Myſterien vornehmlich au 
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Reinigungen und Sühnungen (Br. IH. S. 105.), und vie großen 
durch die fogenannte mo0punaGS eröffuet, in welcher außer einer griechi⸗ 
Alammung ver Allen Reinheit von jeder Schuld gefordert wurde, f. 
Ner.34.: peregrinatione quidem Graeciae Eleusiniis sacris, quorum 
fliztione impii et scelerati voce praeconis summeoventur, interesse non 
uns et.* Das ahmte nachmals der Irugvriefter Alerander nad, indem 
£ feine Weihe mit einem ähnlichen Alte eröffwete, nur daß bier anflait ber 
Elntigen alle Freidenker, Chriſten und Gpicureer als von der Weibe aut» 
Kihlofien genannt und in einer bejondern Gärimonie förmlih ausgetrieben 
burten Lucian Alex. 38.). Bei den Eleuſinien aber mußten ſich nicht allein 
He Msiten alled desjenigen jorgfältig enthalten was im firengeren Religions» 
bear für verunreinigend galt (Porphyr. de abstin. IV, 16, 353., vgl. die 
Stellen bi Lobect Agl. p. 160.), fondern es kommen auch fortgefeßte Rei⸗ 
Migungen während des Feſtes und der Weihe vor (wAade uvaraı, 1.}.p. 96. 
vgl. Sch. v. vögeros u. Heſych. u. Suid. v. Soanwdıor). Ebenfo bei 
kn Ihrtmepborien ftrenges Faſten und fonftige Askeſe (Blut. Demosth. 30, 
sl. Dem. u. Verſeph. S. 344.) ; Ähnliche Uebungen im phrygiſchen Dienſte 
ber großen Mutter und bei andern Weihen (vie Stellen bei Lobed p. 142.); 
Baitungen und Reinigungen audy bei ven Kotyttien, trieteriihen Dionpflen, 
erzbügen Diyderien (Lobet Agl. p. 1011.). Alſo vornehmlich in dieſen 
jand die Joee Der Sünde Nahrung, das Gefühl des unendlichen Ab» 
ds Meniden in dem praftiichen Verhalten jeined Lebens von Gott 
abieluten Reinheit feines Weſens. Das führte zu manderlei Aber 
glauben (Iheopfr. Char. 16.), aber es iſt nicht zu leugnen daß diefe gefleis 
gerte Zauheit der firtlihen Anſprũche innerhalb des Hellenismus im Ganzen 
in Bertigrie it. c) Weiter kamen bei den Miyflerien Opfer, Broceifionen, 
Brange, Tänze vor, Alles wie bei den übrigen Gotteövienften, nur da 
einen durdaus andern Charakter hatte. Es war durchaus orgiaſtiſch, 
kariit, Ausdruck der heftigfien Gemüthöbewegung. Dazu fam bei den 
een Mofterien die mächtlige Zeit der Feier, die Badelbeleuhtung, eine 
egende Muſif. Schon bei der Gleuflnienfeier und den Thesmophorien 
gen wir dieſem Orgiadmus, obgleich derielbe bei ten eigentlih helleni— 
Sn der doch ganz und gar hellenilixten Meligionen ein gebaltner und wür- 
Ha, im alten Rom vollends durch das Staategejep gänzlich ausgeſchloſſen 
ir. Später drang von Thrakien und Phrygien, dann von dem tieferen 
aen ber jener wilde und düjtre, an Schamanismus gränzende Banatismus 
‚29 die Seele in religiöfer Erregung gegen den Leib rast, was gewöhn⸗ 
4 wmmittelbar im garftige Unfittlichfeit umſchlägt; eine Ausartung die der 
Aften Pbantafie und dem zur fpeculativen Schwärmerei neigenden Gemüthe 
 Orirmalen natürlich, den gebildeten und befferen Griewen und Römern 
Set immer fremd, ja widerwärtig blieb. Wer fennt nicht die rafenden 
anaden, Klovonen und Mimallonen (Bd. II. ©. 1057. 1066 f.), die heilige 
Ad der Korgbanten, die Selbftverftümmelung der Galli? Die Ausartung 
“3 bier ſo mabe daß 2. B. die Pervigilien und ihre aufregenden Gebräuche 
Be jahr gemöhnliche Gelegenheit der Unfitrlichfeit waren (Robert Agl. p. 202. 
enge Kl, Schrr. I. 295.), und vollends jene Bacchanalien Roms find ein 
ae des Schmählichſten (Bo. I. ©. 10:0.). Dennoh iſt zu beachten 
= de gute Grundlage diefer Entartungen daſſelbe Gefühl ift welches vie 
= de Gntbufiasnus überhaupt ald die Durlle aller höheren Ihat und 
eis aniehen lehrte, nur dab jolche Begeifterung in befleren Zeiten das 
Mh denlen und Handeln und dag Eunftgerechte Schaffen nicht ausſchloß, 
en üü 
"Gin ähnlicher Alt iſt auch bei den Kabirmyſterien auf Samothrake anzu 
Kom, J Ve. I ©. 8, 
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fondern ſich am Tiebften damit vereinigte, in ſolchen Religionsgebräuden 
wie im Neuplatonigmus, die Efflafe, das Außerfichfein des Gemüthe 
der geradefte Weg zum Abfoluten, und Sinnentaumel für Begeift 

halten wird. Die Gottheit wird nach diefer Vorſtellungsweiſe als vie 
liche geiftige, mit der Natur verfchlungene und hinter ihr verborgen 
gefeßt, welcher man ſich nur durch gänzliche Verfenfung des Geiſtes 
Grtödtung des Leiblichen, welches diefer Verſenkung im Wege ift, am 
fönne; worüber der fichrere Weg zu folcher Annäherung, ver de& Geld 
Erfennend und Handelns freilich ganz verfehlt wird. d) Auch Murbe 
Bilder gab ed in den Mofterien, doch waltete in ihnen das Symbe 
und Allegorifche durchaus vor. Die feften Umriſſe des epiſchen Pers 
mus werden durch alle von Miüfterien berührte Sagendichtung, beit 
die orphiiche, durchaus verwifcht und aufgelöst. Die Sagen beſtande 
in fogenannten ispois Aoyoıs, was gleichbedeutend ift mit wvorie 
enroppnro, in dem Sinne wie Lobeck Agl. p. 148 ff. diefen Ausorudt 
Es find heilige Legenden bieratifchen Inhalts, wo der theologiſche 
durch die mythiſche Form nur leicht verfchleiert it. Meiftend dreh 
Mythologie um die nad der Götter, deren Geburt, wechſelnde M 
Leiden und Sterben: eine ganz andere Auffafjung als in der epiſch 
populären Sage, wo die Götter eine jo feite, gedrungene Geftalt, d 
Eultus jo beſtimmt ausgeſprochene Wirfungen und Eigenfchaften haben 
Mofterien find deshalb oft für Seminarien des Euhemerismus an 
worden (Lobeck Agl. p. 137 ff.), während fie in der That die Pflanzſchu 
Symbolik in dem Sinne des Wortes waren wie Greuzer fie nad dem’ 
gange ftoifcher und neuplatonifher Theologen über die gefammte Diyi 
der Alten auszudehnen pflegt (Demetr. Phaler. de eloc. 101. ra ut 
&» akknyopie Adysrau, vgl. Lobeck Agl. p. 85 ff. u. p. 133.). Dieſch 
ſchaffenheit hatten aber auch die Förverlichen Darftellungen der Gold 
den Myſterien. Zwar gab ed auch Götterbilver in den Telefterien (0 
Or. XX, 235. B.), und von fümmtlichen Göttern welche in den Pi 
verehrt wurden, denen der Unterwelt, dem Dionyſos, Jacchos, Bars 
Rhea u. f. w. gab ed Bildfäulen und bildliche Darftellungen ihrer Gel 
obgleich fih die Kunſt im Ganzen auf ſolche Aufgaben ſpäter ald u 
jenigen welche der populäre Gottesdienſt ftellte, eingelaffen bat. J 
Mofterien felbft aber überwog durchaus eine Art von finnlicher DM 
märtigung des Göttlihen, welche in der Älteften bilverlofen Symbol 
griechifchen Bötterdienftes wurzelt, zu einem Syſteme hieratiicher To 
vorzugämeife dur die Müfterien ausgebildet worden iſt. Dahin gebOM 
Symbole göttliher Zeugungsfraft und Fruchtbarkeit, wie der Phallod 1 
Dionyjod- und andern Myfterien, die reis in den cerealifchen (Lok 
p. 199 ff. vol. Bd. I. ©. 1058.), Gleichniffe welche bei weiterer 
dung im Mythus und Cultus natürlich fehr Teicht zum Unfaubern # 
Berner die verfhiedenen Attribute der Gottheiten, fei es daß fie einen 
ders prägnanten Akt ihrer Gefchichte und ihrer Feftfeier vergegenwan 
oder daß fie auf die Eigenthümlichkeit ihrer göttlichen Natur oder al 
ihre im Glauben gefegte, den Cultus jelbft begründende Gegenwart # 
mythiſchen Vorzeit hindeuteten. So der Mifchtranf, die muflifche Kal 
Badel, der Blumenforb in den Demetermofterien, das Tympanon, die ON 
das fogenannte xEprog in den phrygiſchen Mioflerien, die Schlangeis 
Eppich, der Thyrſos, die Nebris und der Stier bei den Dionpfien, DM 
Rrum bei den Iflömpfterien u. f. w. Man nannte vergleichen im 
meinen ovußoke, d. h. Merk» und Wahrzeichen der göttlichen Geg 
aber auch amo orra, uvorngix und öpyız, und es gab darunter WIN 
ftufungen von heiligen und allerheiligften Gegenfländen, welche lehleren 
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dm yenetralften Akten der Weihe fihtbar wurden (Lobed p. 53 ff. 
„701 8.) Enplih war aud die Feftfeier jelbft bei den Myſterien größten« 
eilt ismboliher Art. Sie beitand aus mimetiſch⸗dramatiſchen Aufführungen 
we Göergeibichte, 3. B. des Raubs der Periephone, des Leidend und 
MWerbmi des Dionvios oder des Zeus, der Geſchichte des Attis, des Adonis 
sd. m, wodurch ohne Zweifel nicht blos vie heilige Geſchichte ſelbſt von 
jenem vergegenwãrtigt, ſondern der allegoriſche Sinn derſelben um fo nach⸗ 
Vclider hervorgehoben werden ſollte; vgl. beſonders Clem. Alex. Protr. c. 2, 
l f. Bort., Lobeck Agl. p. 197 ff. Alle dieſe Merkmale aber laſſen ſich 
auf eine eigenthümliche Art ſich die göttliche Natur zu denken 

führen. Die Myoſterien verkündeten auch bier das Unendliche derſelben, 

A Umplingliche jeder Darftelung und bildlichen Auffaffung. Mitten unter 
von Oealten des helleniſchen Realismus in Kunft und Dichtung findet ſich 
Bol cine Stufenfolge typiſcher Formen und Andeutungen welche dem 
ke ver orientalifhen Religionen und felbft des Chriſtenthums beſonders 
übeliier Confeſſion, ſowohl der römifchen als griechiſchen, nahe verwandt 
M. e) &s konnten in die Myſterien der Alten Alle eingeweiht werden (Lobeck 
sl4f.), allein es bedurfte nicht blos gewiſſer Vorbereitungen und geiftlicher 
Übungen, ſondern es gab auch verſchiedene Grade der Einweihung, 
bi b. vie Muften wurden erft allmälih von einem Afte zum andern hindurch⸗ 
Aeführt bie ihmen zuletzt das Allerheiligfte der Weihe mitgetheilt wurde. So 
ab 2 bei den Eleufinien eine Stufenfolge von Fleinen, großen und epoptis 
Mofterien (Br. IH. S. 103 fj.), und au bei den ſamothrakiſchen 
werden uvora: und enomra unterfehieven (Corp. Inser. n. 2158.). 

wu if vom diefen Graden der Mufterien in vielen, aber leicht miszuver⸗ 
enden Stellen die Rde. Gewöhnlich werden blos uunas und dnomreia 
Mendirden, die vorbereitende Weihe und die Anſchauung. Defterd treten 
BR ld dritter Alt vie Reinigungen hinzu, wie bei Glem. Aler. Strom. V, 
. (über Stelle ſ. Lobeck p. 140 ff.) r« xadapnıa, tx manga und 
uyalz uvornosz unterjhieten werden, und auf dafjelbe läuft auch die 
ung relern, uunos und &monzeie bei Herm. in Phaedr. p. 158. 
zelern für 1a nadapne flieht, jo wie auch die Stelle Dlyms 
kobeck p. 41., wo marönuo: xaudeponz, eira Emi Tavraıg 
‚ eTE Tavras OvoTadeg nal Eni Tavraız uvnosg, 87 tele 
ia; unterfchieven werden, denn die allgemeinen und jene mehr im 
taenen geübten Reinigungen waren doch wohl nur zwei verſchiedene 
Mnitte des erſten Aftes, der im eleuſiniſchen Cultus die Heinen Myflerien 
Kant wurde; mit grorcides oder, wie es dort hieß, einem ayvouog bes 
ben vie großen Gleufinien (Bo. IH. ©. 95.), welche eben die uunos im 
Fen Sinne gewährten, die Eronreix aber endlich war auch bier ber legte 
D Beiligfe Akt. Bon fünf Abſchnitten der Weihe redet Theo Smyrn. 
lem. p. 18., vie jo folgen: zuerſt xadarpuog, dann 7 rüg Telerig mapı- 
dann die enomzein, und bis dahin entfpricht auch dieſe Stelle im 
lien den andern. Nun aber folgt noch ein befonderer Aft, den er 
Adieien Worten beſchreibt: aradeııs ai orsuuarem smidecıs, Ware ei 
is as tı5 magelaße reisraz napadouraı dvracdaı, dadovgius ruyorea 
"oypartias 1; tuxog aAing ispwourmg, wobei aber feſtzuhalten daß er 
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en Schluß der Epoptie (ö 87 mai 2eAog Tig snonreiag) nennt. Alfo 
„ ekelımg einer geiftlichen Weihe und eines priefterlihen Charakters durch 
— entiprechender Inſignien, welche ven Akt der Epoptie abſchloß, 
he im Grunde Fein newer Akt war. Und auf eine ähnliche Cärimonie 
wm 6 die Worte bei Die Ghryjoft. Orat. XI. p. 233. ed. Emper. 
OL I. Becken: nadanep eindanr 67 To nalovusrp Boonoum nadionrreg 
Ba, Aukäupclop, V. 21 | 
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Tovg uvovusvovg ol Tehoürres xUnÄ® megıyopevemr; wie denn mit 
" Namen (Iporwors, Hoonouoi, erdporouoi) insbefondere bei ven Ms 
der großen Mutter ein gewiſſer Aft ver Weihe benannt wurde (Plate Bı 
p. 277. D.). Der fünfte Theil der Weihe endlich ift bei Theo Smur 
aus ſolchen Gebräuchen bei frommer Gemüthäftimmung rejultirende 9 
gung, was alfo nur eine Folge der Einweihung ift, Fein neuer Akt, i 
wir auch Hier die den Moyfterien im Allgemeinen zu Grunde liegende 
theilung gerettet haben. Was aber die Zeit betrifft welche zwiſchen 
verſchiedenen Graben eingehalten wurde fo wiffen wir von, den Ela 
daß man fih gewöhnlich zuerft in die Eleinen Eleufinien im Frühling 
weihen ließ, dann — und zwar noch in demfelben Jahre, aber im Herbfle 
bie großen Miofterien, endlih in dem nächften Jahre, welches das 
von Zwifchenraum war, zur eronrei« und zwar wieder bei ber 
fterienfeier (Bob. IH. ©. 104.). Sagt Tertullian adv. Valent. ce. 14 
defto weniger: diutius initiant quam consignant, cum epoptas anle“ 

ennium instituunt, ut opinionem suspendio cognitionis aediheil% 
ita tantam maiestatem adhibere videantur quantam praestruxerunl 
tatem, fo muß dabei entweder ein Misverftändniß oder eine veränderte® 
Orumde liegen, . vgl. Lobeck p. 32 ff. Liebrigens wiſſen wir ſowohl # 
Eleufinien als von den phrygifchen Myſterien daß gewiſſe Formeln bil 
vorfamen an welden derjenige welcher die frühere Stufe der 
durchgemacht Hatte wahrſcheinlich vor der smomrei« erfannt wurde, f.' 
Aler. Protr. p. 18.: aaorı ro ovrönua Eievomio» uvornoior‘ Em 
Emıor zor nuneore, Elaßor En nioeng, öyysvonuevog amedsunn is 
nal 8x xaladov eis xioemr, und p. 13. von den Myſterien der 
ovußoie tig uvnotog TaUTNS’ ER Tuunavov Epayor, ex xußaÄon 
eropopNG«, Uno 709 maoror vnsdvr, vgl. Lobeck p. 23 fj. Au 
bier no ein Wort von der Myftagogie zu fagen. Der Moflageg 
wenn man bad Refultat der bei Lobeck p. 28 ff. gefammelten Stellen sie 
den Eleufinien wefentlih attiſcher Bürger und volftändig Eingeweil 
bag er Andere, Fremde oder Jüngere, welche von ibm eingeführt 
(ed Heißt au von ihm zwei, fo wie er felbft auch zevorng genannt M 
im intranfitiven Sinne), im Cärimoniel unterweifen Fonnte, |. Heſoch. A 
6 eionyneng, wo zu leſen ift eönprens, vgl. Zonaras 6 Tor uvormgi 
‚ mens, Suidas 6 ra uvorngia dsdaonwor. Der Moftagog in diefem 
hatte infofern einen gewiffermaßen priefterlichen Charakter, daher e#° 
heinlih ift daß auch auf ihm jene vorhin befprochenen Worte be 
Smyrn. Anwendung leiven. Es wäre vie Myſtagogie denn das legte‘ 
tiihe Mefultat der Epoptie geweſen und die Einjegung dazu der lei 
derjelben, der aber dann nur an attifchen Bürgern vollzogen werden 1 
Indeffen war baffelbe wozu der Myſtagog etwa den von ihm Cingeid 
zu inftruiren hatte, nämlich das vermuthlich nicht wenig comiplieiritl 
moniel der Myſterlenordnung, der fpäteren Zeit auch in Schriften ode 
grammen zugänglich, welche bei den Myfteriengebäuden ausgehängt oden 
denen bie fi unterrichten wollten zur Hand waren, f. ober p. * 
N) Als allgemeine Beftandtheile der eigentlichen Weihe werben wie 
Asıxruusra ober Agwuere und Aeyouere genannt, z. B. von der eleufil 
und famothrafifchen, Galen. de usu part. VII, 14.: moogeye roiur HM 
yovr allor n einore uvovus⸗o Eisvoinıa al Eanodpanıa nei 9 
relern ayiay õloe ooa Moos Toig Öpmusvor re nal Asyousrois 
soogarror, vgl. die Bd. II. ©. 106 ff. angeführten Stellen und 
48 ff. u. p. 62 ff. Nun find Spmwuer« und Asyduere heim Gott 
erhaupt nichts Anderes als die ritualen Handlungen einerfeits und DW 
fänge umd Liturgieen andererjeits, fo daß in formeller Hinficht zwiſchen 
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ferim und bem übrigen Gotteßvienfte in biefem Betracht Fein Unterſchied 
7. Namentlich find die —— des Hierophanten durchaus nicht als 
hrendet Vortrag abſtracten Inhalts zu denken, ſondern es waren hymnen⸗ 
tige Geſänge, daher gleich der erſte Hierophant mythiſchen Angedenkens 
beeichnenden Namen EvuoAros führte und an einzelnen Prieſtern dieſes 
Banzed die jhöne Stimme ausdrücklich gerühmt wird. So hatte auch ver 
Pieuropropbet Alerander bei der Anordnung feiner Weihe nach eleufinifchem 
Bortilde derartige Gefänge mitaufgenommen, von welchen es bei Lucian 
4 39. beit, Weranvder fei aufgetreten iegoyarrırag Eonevaoudrog Er moi 
g munj, ai avrog utr Elsye ueyaln ri Yorı) In TAvawr, dmepdeyyorro 
h avın inanolmmdoürzegs EvuoAmidaı Önder nai Kropvnsg tueg Ilapka- 
os; — In Altöaröoe. Alſo antiphonifhe Gefänge die bei den Eleufinien, 
Ann Beibe in allen Theilen mit außerorventliher Kunft und großem Reich⸗ 
Abm ver Mittel georonet war, wohl am beften nah Analogie derjenigen zu 
denken find welhe man bei dem Gottesdlenſte der griechifch-Eatholifchen Kirche 
be: ſeht reichlihen und künſtlichen Ausbildung beobachten fann. Der 










nad alfo waren dieſe Elemente der Weihe von dem übrigen Gotted- 

ienfte nicht eben verſchieden, wohl aber nah dem Maaße der Ausftattung 
Bereutfanfeit. Deshalb definiren alte Schriftfteller (Athen. II, p. 40. D., 
ki Eiym. M. p. 751.): zeAsrag naloöusr rag emueilovg (jo ift zu 

für in neilous oder Emil ueilovg) nai uer« Tırog uvorınig mapado- 
MO; tyra; Tür eis aurag danarnuaror Ersna; und -gewiß kann man fid 
nah Alm was man von den Vorkehrungen zu ſolchen Gottesvienften hört 
diefelben nicht glänend genug denken. Daher die befondern Vorkehrungen 
einer heiligen Arditeftur in eigenen Weihgebäuden (usyapa, arantope, 
ge), son deren innerer Ginrihtung man leider wie von allem bie 
ferien näßer Betreffenden nichts Genaueres erfährt. Daher die eigenen 
tiefterthümer der Hierophantie und Daduchie in glängender Erfcheinung und 
ondrer Würdigfeit und Heiligkeit. Auch kommen allerlei Andeutungen vor 
außerordentlihen Wirkungen der Beleuchtung, von wunderbaren Erfchei- 
gm — ganıera, vgl. von der Weihe der Iſis Br. IV. ©. 296. —, 
bedeutfamen Stimmen und Tänzen; daher man beftimmt annehmen darf, 
mid Dberdieh in der Natur der Sache liegt und die außerorventliche Ehrfurcht 
Mi wilder immer von den Gleufinien gefprochen wird von felbft mit fi 
Äniagt, af der attiſche Staat alle die großartigen Hilfsmittel der großentheils 
Burd kine Bürger und Reizungen audgebildeten Künfte der Sculptur, Archi⸗ 
‚ Ralerei, Muſik, Orcheſtik, Mechanik, durch welche er feinem Feſt⸗ 
überhaupt fo außerorventlichen Glanz zu geben wußte, vorzugäweife 

inf dieſe Nofterien angewendet haben wird. Indeſſen würde man nichts deſto 
Meniger den Alten überhaupt und namentlich allen Bewunderern des eleuſi⸗— 
Vden Cotteövienftes Unrecht thun wenn man die ganze Bedeutung diefer 
Augion nun eben nur in dieſen äußerlichen Pomp jegen wollte. Jene Ges 

Auge datten eine geiftliche Bedeutung und wirkten aufs Gemüth, und zwar 
ce funft- und finnreich georbneter Wirkung: obwohl dieſe Wir- 
3 eine unfihere blieb, weil Feine beftimmten Ueberzeugungen und Erfennt- 
wie mizetbeilt, fondern durch dieſe finnbildlichen Aufführungen nur allge⸗ 
üthserregungen bewirkt murben, denen nur etwa das hiſtoriſche 
des Gottesdienſtes eine beſtimmtere Richtung gab. Und dieſes prüden 

Stellen aus wie die des Ariftoteles bei Syneſius p. 48.A. ed. Petav. 
(alt, IN. &. 109.) und bei Plutar de Iside c. 68.: dei mgug ravıa 
Ja x uogopiag uvoreyoyo aralaßorıas 60iwg dıavoeiodaı zov Asyo- 
20 mi gmusrop Exaoror; es bedurfte einer wahrhaft religiöfen Hinge— 
WR eined gebildeten Geifted um den tieferen Sinn daraus zu entnehmen, 

Pr dechih dem großen Haufen der Myſten bis auf einzelne Erregungen und 
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vraktiſche Wendungen verborgen bleiben mochte, f. Lob. Agl. p. 116f, u. 
Praef. Ind. Schol. Kil. 1838— 39. g) Als eine Hauptfache der Weihe wirb 
angeführten Definition die uvorınn mapadocız genannt, was offenbar ü 
ift mit den durch die Formel 7 rg reieric maoadonıs, die Theo Smpr 
für uunorg gebraucht, und in andern Stellen bei Lob. p. 39. not. f. ange 
Gebräuchen. So hatte Cumolpos nad Suid. s. v. 777 rar uvorngior mag 
£h9 zais Ovyarpaoır adrod yerousrnv beſchrieben. was nichts Anderes jet 
als die Einfegung feiner Töchter zu Priefterinnen Durch Demeter, indem 
die Göttin ihr Heiligftes (r« aroponre, T« uvornoıe) einhändigte,. 
der darauf begründeten Weihe unterwies und ſie felbft weihte. Gemi 
forach diefem Acte der heiligen Gefchichte von Eleufis ein gleicher A 
Feier, wo den Moften jene Heiligthümer gezeigt, zur Berührung © 
und ihnen dadurch eine perſönliche Weihe ertheilt wurde: auf weil 
auch jene Stichwörter der eleufinifchen und phrygifchen Weihe von-k 
Elemens von Aler. handelt hindeuten; womit wieder "die Excerpte 
näos aus einer Schrift Polemond über das Diosfodion, Poll 
p. 142 ff. verglichen werden können. Und zwar feheint dieſes der mE 
Sinne uvnoıg genannte Act geweſen zu feyn, wie befonders nad jenm 
Stellen bei Clemens und bei Theo Smyrn. zu vermuthen ift. Jene 
Gegenftände find viefelben Symbole und Merkzeichen göttlicher Wirk 
Gegenwart, von melden fchon oben die Rede geweſen ift; und zug 
es in verfehiedenen Stellen ausprüdlih daß fie von den Myſten am 
berührt oder geküßt oder davon genoffen wurde (Emior or xureurg, & 
narov Eyayor u.f.w.). Wahrfcheinlih find auch von jolden Cam 
die Anſprüche berzuleiten welche eleufinifche und orphifche Moften au 
befondere Bevorzugung in der Unterwelt (Bd, IH. S. 109., vgl. M 
VI, 4.), famothrafifhe auf einen befondern Schuß in den Gefahren ’M 
fahrt machten (Lob. Agl. p. 1218.). Und vermuthlich wurben den 4 
dann auch allerlei Amulete ertheilt und fonft Gebräuche an ihnen ! 
von denen man einen perfönlich geweiheten und. gefeieten Zufland aM 
h) Was aber die Myfterienlehre betrifft, welche vorzüglich in der W 
gewonnen wurde, fo ift über die Form und das Schmanfende DM 
&. 313. das Nöthige bemerkt worden. Indeffen darf man fich dieſe Under 
beit keineswegs als gänzliche Formloſigkeit denken, fo daß es blos ſu 
Einbildung geweſen wäre wenn die Epopten ſich diefe oder jene TroM 
aus dem myſtiſchen Schaufpiel ableiteten. Sind die Deutungen der 
Schriftfteller auch verſchieden fo find fie doc keineswegs widerſprechee 
Gegentheil fie laſſen fi auf gewiffe feitftehende Grundzüge recht wohlf 
führen, wie 3. B. die Eleufinien vornehmlich über die jenfeitige Welt 

geben, ſ. Bo. IH. S. 108. Indeſſen werden außerdem noch allerlei ande 
denzen in diefen Myſterien gefucht, melde hier zur allgemeinen Char 
folder Inftitute kurz berührt werden mögen. So heißt es oft die CM 
hätten Vorftellungen von den fittlichen Folgen der Agricultur verbreit 
die Demeterfrucht vie Anfänge aller evlern Bildung mit ſich gebtach 
und Attifa deshalb das Mutterland aller Eultur fei (Rob. p. 73.), M 
das Praktifhe ver Agricultur ſcheint dort feine Vertretung gefunden z 
(206. p. 186.). Dann ift wieder von allerlei Ermahnungen zut From 
feit und zum nüchternen Lebenswandel die Rede (Rob. p. 188 #.), # 
fi) indeffen aus den im der Demeterreligion gegebenen Ideen gleihfallt 
ableiten laſſen. Endlich wird aber auch bisweilen jehr vernehmlich MM 
wiſſe allgemeine Gonfequenzen fpeculativer Art gedeutet, z. B. in den SE 
Gotta’s bei Gicero de N. D. 1,42, 119., wo es von den eleufinijhen, I 
thraliſchen umd lemniſchen Weihen heißt: quibus explicatis ad ratione 
Tevocalis rerum magis natura cognoscitur quam deorum, und YOWMFT 
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Aler. Strom. V, 689., wo e3 von ben großen Mofterien heißt: r« 


bb urahz zepi tor guunarror oV uardarsır Er Önolsineran, dnomriver 
uni megırosir zur re PU nai ra noayuare, vgl Lob. p. 140 ff.; Ans 
feutungen welbe man nur dann richtig verfteht wenn man fi in die Gigen- 

liöfeiten der Myſterienmythologie, wie fie oben dargelegt find, zu⸗ 
ht. Die Götterwelt erichien bier in einem ganz andern Lichte, den 
Hielnen Zuftänden des Naturlebens unterworfen, leidend, fterbend, von 
eum geboren. Es war eine Mythologie an welche auf ver einen Seite 
er Eubemeridmus anknüpfen Fonnte (Rob. p. 137.), auf der andern aber 

eine ipeculative Anficht der Natur, umd es ift nicht zu verfennen daß 

rbiihe Muthologie, welche ganz in viefem Gharafter durchgeführt ift, 
tan dechaus jperulativen Grundton hat. Nimmt man dazu die Tharfache 
Da} vie ionfretiftifche Tendenz der Mythologie gleihfals in den Miofterien 
Rabrung fand (val. Bd. IH. ©. 92.), jo darf man binzufegen daß aud 
ein gewier monotbeiftifcher Zug durch fie hindurchging, eine Hinweifung auf 
finen höheren und geiftigeren Glauben, wie er im Laufe ver Zeiten allgemein 
verbreitet werden follte. Es ift das jene ahnungsvolle Seite des Alter 
hun, wo «3 fih- feiner Endlichkeit bewußt ift und deshalb die eigenen 
dernen negirt und auflößt, wie fa der religiöfe Glaube der nordischen Vorzeit 
eine felde Sinweilung auf einen geiftigeren Glauben noch viel beſtimmter 
andariprohen hat. i) Endlich noch über das Gebot des Schweigens 
bei den Mofterien.. Es war dieles ein doppeltes, denn man ſchwieg wäh- 
vend der feier und nach werfelben, f. ob. p. 6? ff. In beiden Formen darf 
man es nicht für awas ãußerlich Hineingetragenes halten, fondern es gehörte 
Dieie Heimlicfeit wie jene anoperre zum weientlihen Grunvcharakter der 
Moferien, Sie iſt die nothwendige Gonfequenz der befondern Ehrwürdigkeit 
und Heiligkeit dieſer Gebräuche. Das Schmeigen während der Weihe (woreg 
# wor; inner, Philoſtr. V. Ap. I, 15, 17.) ift die unmittelbare 
Helge der gämlih dem frommen Dienft fih hingebenden Andacht, das Schwei- 
fen nadber, offieium silentii, wie Tertullian ed nennt, ift in derfelben Weife 
A erklären wie wenn befonvers heilige Namen, 3. B. der verborgene Roms, 
BI gemeinen Leben nicht gebraucht werden follten. Zu verſchweigen war. im 
Brand nichte, da bei weitem die Meiften eingeweiht waren und Alle einges 
A werden fonnten; aber es follte das Heilige dur Anwendung und Bes 
Fptıng mit der täglichen Lebensgewohnheit nicht profanirt werden. Wobei 
FE ketenfen in welchem Grade die Alten fonft ſelbſt die Gegenftände ihres 
Bezicien Glaubens, jene Mythen, vie gotteävienftlihen Handlungen, vie 
Bötter ſelbſt in den Kreis des Trivialen hinabzogen, bis zu der durchgeführ⸗ 
Men Parodie auf dem Theater. Die Mvfteriengebräuche dagegen durften fo 
Ba angewendet, das dort Vorgetragene außerhalb des engeren Kreiſes der 
emweidung nicht wiederholt werden. In diefem Sinne ift die Klage gegen 
(Lob. p. 77 f.) umd gegen Alcibianes (Plut. Alcib. 22.) zu bes 
seen; und daß es dabei nicht jomohl auf ein Bereden der Sade, ſondern 
Fadanpt auf eine profane Anwendung der heiligen Gebräuche abgeſehen 
fit beweiät befonders der fehr bezeichnende Ausdruck &Fopyeiodeı (Ructan. de 
Seat. 15.). Au ift anzuerkennen daß dieſes Gebot der Schweigſamkeit auch 
—* Abſicht hatte (Chryſipp. b. Etym. M. p. 751. rüs wouyns &yovong 


























mi 7005 Tovg auvnrovg manar Övrausına), und daß die Spannung 

db Niöteingeweihte dadurch nicht wenig vermehrt werden mußte (Strabo 
4,8. ; "VS 7 uvoren Geuronosi To Vrinr). 

Ron ven verfhienenen Arten und Klafien der Myfterien 
UM jur@efgite derfelben. Lobeck Agl. p. 271. unterfcheinet drei Klaffen 
—* rien, primum mysteria urbana, sive ea solis gentilibus nota 
art sive intra sacerdotum conscientiam latebant, sicut Atheniensium «g- 
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ent« iega regi et reginae sacrorum commissa. Altera species & 
plectitur Magnae Matris Bacchicaque sacra fanatica, tum illa quae fr 
nio circumacto a mulierum coetibus seorsum permissu civitatis iustau 
sunt, tum privata Orpheotelestarum initia. Ad tertiam classem re 
si quae pro singulis fiebant deorum Manium averruncorumque placam 
ceteraque sacrificia lustralia et resolutoria cum inferorum numinum | 
gione coniuncta. Uns ſcheint es angemeffener, da es auf eine vollfän 
Zufammenfaffung aller Arten von Anwendungen der Myſterien anfon 
dreierlei Eintheilungsgründe geltend zu machen: a) den der geringeren ı 
vollftändigeren Ausbildung des myftifchen Principe, wonach man unteride 
kann: Mofteriöfe Gebräuche und Sagen, wie fie ſporadiſch wohl in « 
Gottesvienften vorfommen, myſtiſche Feſte ohne die verfchiedenen Grade: 
Aoftufungen der Weihe, wohin die trieterifchen Dionyflen, die Thesmophe 
und viele andere Gottesvienfte gehören, endlich drittens die vollftändig 4 
gebildeten Mofterien, deren Paradigma befonders die attifchen Eleuflnieni 
nächſt diefen die ſamothrakiſchen Myſterien waren (Galen. de usu part, I 
1. 600: uuocı Beovg oVötr öwıor Eyovamr 'Ekevarrioıg re nal Zune 
xioıs 6pyioıs). Bei einer vollftändigen Gefchichte der Myſterien füme c 
fofern auch beſonders darauf an, die Beringungen und Urfachen näher: 
Auge zu faffen unter welchen das myſtiſche Princip, obglelch durd die 9 
Religion verbreitet, fih doch nur in gewiffen Kreifen volftändig und bi 
geichloffenen Syſtemen entwickelt hat: wobei theils die innere Beichafle 
folcher Gottesdienſte, noch mehr aber die Einflüffe des im dieſer Vaied 
befonders wirffamen Orients, endlich aber auch die Formenbildende TH 
feit einzelner Perfonen ind Auge zu faffen ift, melde als Stifter von 
fterien, Sammler und Herausgeber von myſtiſchen Schriften von den 9 
ausdrüdlich genannt werben, wie die mythiſchen Perſonen Orpheus, Me 
pus u. A., die hiſtoriſchen Onomakritos, Meibapos u. f. f. b) ven! 
theilungsgrund des engeren und weiteren Umfangs in welchem die Moll 
geübt wurden, Anerkennung von Seiten des Staate8 und eine Gemeindt 
funden hatten, nach welchem Gefihtspunfte zu unterfcheiden find: Defen 
Mofterien d. 5. foldhe die von Staatöwegen gelibt wurden, wie wieder 
Griechenland beſonders die Gleufinien und Samotbrafien ; ferner jolde. 
fterien welche vom Staate anerfannt, aber nur vom weiblichen Gel 
begangen wurden, wie die Thesmophorien, trieterifhen Dionyflen, und 
an welchen ohne Unterſchied des Standes, Gefchlechtes und Alters Ale I 
nahmen; endlich folde welche in Form von gefchloffenen Gorporationen 
im Zufammenhange mit einer eigenthümlichen Theologie und Lebensweiſt 
treten und fich die Anerkennung von Seiten des Staates mehr erihliden 
bei verworrenen Verhältniſſen des öffentlichen Lebens und durch einen 
teten Uſus ertroßten ald daß fle ihnen förmlich gewährt worden wi 
beſonders die orphiſchen Myſterien. Zu dieſer legten Klaffe gehört 

die Fluth von ausländischen Mofterien welche zu Athen vorzüglich im 
des peloponneſiſchen Kriegs, zu Rom in ber mittleren Kaiferzeit die h 
mifchen und einfacheren Religionen beinahe überſchwemmten, gewöhnlid } 
in feparatiftifchen Bereinen geübt, dann gelegentlich verboten und unter 
wurden, bernach aber doch wieder auftraten und, von einem ſuperſtitioſen 
geiſte getragen, ſich immer mehr geltend machten, wie die Myſterien det 
dis und Kotyito, der Kybele, der Iſis, des Mithras u. ſ. w.; ober | 
welche zum Behufe eines befondern Aberglaubend neu gefchaffen und 
dem Vorſtande des Gründers eine Zeitlang in weiten Kreifen Anerken 
fanden, wie die Weihe des Alerander zu Abonoteihos. Ueberhaupt gi 
‚in diefer Klaſſe eine Menge von Spielarten welche für die fpätere Relig 
geihichte des Alterthums von großem Interefie find und zu melden I 
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zör Hinfiht auch das Judentum und Chriſtenthum mit feinen verſchiedenen 
Enten, der Form nach wie es bei den Alten auftrat und lange geübt wurde, 
areänet werden lann. Iene Privatmyfterien Lobecks aber, die megen einzel⸗ 
ser Perionen und perfönlicher Beziehungen geübt wurden, als Todtendienſt, 
Reinigungen und Sühnungen, find im Grunde nichts Anderes ald die Ges 
brände geriſſet Moſterien oder myſtiſcher Gottesvienfte in ihrer Anwendung 
auf beikiunmte fittlichsreligiöie Bedürfniffe des Privarlebend, alfo nicht eigent⸗ 
Gt eine beiondere Unterabtbeilung. Endlich ce) laſſen fih auch je nach den 
wrihienemen Religionskreifen aus welchen fich viefe Inftitute hervorgebilvet 
unterideiden: Gerealifche Myſterien, Kabirmyfterien, Dionyfos-, Kybele⸗, 
Yienserien, oder combinirte Gered- und Dionyſos⸗, Dionyſoe⸗ und Kybele⸗ 
mehren u. |. w. Wir legen indeſſen im Folgenden feinen von dieſen Ein- 
teilangögringen ausihliehlich zu Grunde, jondern halten e8 für das Frucht- 
bare, zur Ueberficht über das ganze weitverzweigte Gebiet eine kurze Ge 
(Fihte der Myfterien zu verfuchen, wie folgt. a) Unter ven ſporadiſch vor⸗ 
founmenden Gehräucen dürfen vor allen die Reinigungen und Sühnun- 
gen für jehr alt gelten. Der homeriſchen Welt find diefe Gebräuche aller- 
Maas Bis anf gewiſſe gleichartige Keime und Anfänge * fremd; namentlich 
Homer nod nichts von der Morvfühne (Lob. p. 299 ff.); allein dieſer 
ih zu ſeht Repräfentant einer beflimmten Bildungsepoche, und felbft - 
nur innerhalb des Kreifes gewiffer Stämme, ald daß er das ganze 
Sricchenland vertreten könnte. Die Idee der Reinigung ift zu fehr in 
Religion felbft begründet, bei den Griechen befonderd in den Dienften 
Zeus und Apollon, welche beide zu dem äfteften Nationalgöttern gehören; 
Gebräude dei Qufirirend finden fich ũberdieß bei den alten Wölfern nicht 
in Griechenland ſondern auch bei den verwandten Stämmen Klleinafiens 
ud aliens in zu weiter Ausdehnung als daß man biefe ganze wichtige 
Peite v8 Gotteäienfted für etwas nachträglich und aus zufälligen Bedingungen 
deres halten dürfte. Wird dieſes zugegeben fo find aber auch vie 
der Moiterien ald etwas Primitived nachgewieſen. Denn Reini— 
am Eühnungen finden fi nicht allein bei allen Möfterien und vor- 
bei ihnen, fondern fie find überhaupt nichts Anderes ald der po» 
and deßhalb am meiteften verbreitete Ausdruck desjenigen religiöfen 
: und Bedürfniſſes welches bei fortgefegter Entwidlung aus vielen 
Elementen zulegt jene complicirten Syſteme von Gultushand- 
(uf weldde man, wo von Myſterien die Rede ift, immer vorzugs- 
Kir sor Augen haben muß. b) Zufammenhängendere Gebräuche myftifchen 
baben ſich denn befonders früh in den hıhonijhen Götter-. 
afen entwidelt, wie fie feit ältefter Zeit in den verſchiedenſten Gegenden 
Keßenlends fi vorfanden, 3. B. zu Ephyra in Thesprotien, zu Phigalia 
im, zu Sermione u. f. w. Man darf folde Dienfte mit beftem 
ke Hlasgiih nennen und annehmen daß vdiefelben myſtiſchen Tendenzen 
Üde ie im Motbologie und Eultus von ſolchen Stätten aus in immer 
Kern Kreifen verbreiteten fehon mit ihrer Wurzel verflochten waren. Auch 
Br Ästen Äh bei Homer nur leiſe Anklänge an folche Borftellungen und . 
Über, weil die epiſchen Perfonen und die ganze epifche Borftellungsmelfe 
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" Dabin gehört befonders das dmoAvneivsode: nach der Bet im Grierhenlager, 
bENE, vom dafi biefes eine religiöfe Bedeutung hat beweifen die gleich darauf 
m Bel gebrachten Opfer. Ebenfo pflegen fich die Heroen vor dem Gebete zu 

R VI, 266. XVI, 228., was gleichtalfe eine Darlegung des religiöfen Orund- 
Gr Reinigungen ift, daß die Gottheit rein ift, das tägliche Leben aber 
Ener, gu jede Annäherung am die Götter deßhaib mit einer Reinigung an- 


> — ein Ausdruck der allgemeinen Forderung bei Cic. de leg. : Caste ade- 
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mit ihrer klaren Plaftif und ihrem energiſchen Realismus ſolchen Züge 
Natur abhold find; obmohl die von Odyſſeus verrichteten Gebräuch 
Todtenbefhwörung ſchon von den Alten — und mit beftem Rechte — auf 
Rocaleulte bezogen werben. Und fhlimmiten Falls, d. h. jollte ſich bei 
auch nichts Deutliche und Beftimmtes der Art nachweiſen laflen, f 
ſelbſt dieſes nicht hindern die in ſolchen Eulten angelegten myſtiſchen 
für eben fo alt als die Eulte felbft zu halten, und anzunehmen vafı 
zugleich allgemeinere Verbreitung auch bei den Hellenen fanden, fobalo & 
jene friegerifhe und epifhe Zeitbewegung deren allgemeiner ‚Iopus 
it ihre Endſchaft und damit dad myſtiſche Meligionselement fo viel 
Luft fand. Bol. Dem. u. Perſoph. ©. A ff. u. 183 ff. Bünmlein di 
Stihr. f. U. 1839. Nr. 147—150,. Nisih 3. Odyſſ. 3. Br. ©. 
D. Müller, Allgem. Encyclop. I, 33. ©. 287 ff. Edermann, Algen. ® 
II, 17. ©. 293—347. c) Als beftimmtere Gomplere myſtiſchen Di 
treten zuerft innerhalb ver Demeterreligion vie Thesmopborien unk 
finien hervor. Jene find rein cerealifh, beruben auf ver religiden 
faffung der Erde als fruchtbarer Mutter und des aus der Pflege 
bodens hervorgehenven fittlihen Gewinns, in diejen hat fich mit da 
liſchen Glauben ein Element des Dionyfosdienfles verbunden. Die IM 
phorien ſchreibt Herodot II, 171. ausprüdlih der pelasgiſchen Beooik 
des Peloponneied zu; fle finden fich in hiſtoriſcher Zeit im weiteſich 
dehnung, vorzüglich bei den Staaten ioniſcher Abkunft. Homer Tennti 
ſtens die Allegorie von der Liebe Iaflond und der Fruchtgöttin (Od, V. 
welche im Grunde innerhalb der Anfhauung der Thesmophorienmyfil 
Was die eleufinifche Weihe betrifft fo war fie ſchon bei Ausiendung 
ioniſchen Kolonie nach Kleinaflen ein attiſches Staatsinftitut geworden (DR 
©. 86.). d) Auch die jamothrafifhe Weihe nennt Herodot an 
gifches Inſtitut. Die Arhener, fagt er, hätten die ithyphalliſche 9 
bildung von den PBelasgern überfommen, melde damals im Attika we 
und hernach jene Inſeln vor dem Hellespont befegten. Wer in die jan 
kiſche Weihe der Kabiren, welche von denfelben Pelasſsgern ſtamme, eing 
fei, der werde ihn verfiehen. Diefe Weihe hat zwar weniger im eigen 
Griehenland als unter den afiatiſchen und ıhrafifchen ſowie allen jeetußt 
Griechen Ausbreitung und Anerkennung gefunden, doch galt fie nid 
Eleufinien für die heifigfte und fcheint auch in ihrer innerlichen Gin 
und Anorbnung diefen am mächſten geftanven zu haben. Im Uebrigen IM 
Berichte darüber fo dunkel und unzuverläßig, auch fcheint dad zu & 
gende Götterſyſtem fo wenig-eine feite Geftalt gehabt zu haben — wehbal 
bie Deutung um fo freier verfahren konnte —, daß fich Beſtimmteres datu 
fehr wenig ausmachen läßt, ſ. Bd. HM. S. 2—13. e) Noch if WE 
erien des Zeus auf Kreta zu gevenfen, weil auch dieſe zwar «im 
ändifchen, aflatifcher Religion verwandten Charafter haben, aber doch 
Griechen fehr angefehen und, wie fih aus dem allgemeinen und Lu 
Heflod ausgeſprochenen Glauben daß Zeus auf Kreta geboren fei 1 
läßt, auch ſehr alt waren, f. Bd. IVv.S.597. Diodor. V,77. jagt mal 
auf Kreta behauptet die Myſterien überhaupt erfunden zu haben, MER 
lich bei ihnen die Weihe des Zeus ganz öffentlich (areas), die elrull 
famothrafifche und die bei den thrafiihen Kikonen, * Orpheus ME 
bagegen im Verborgenen (nvornoig, &r amoponrw) geübt werde: MN 
chem Umftande auch Neuere oft gefolgert haben daß alle Mupterkt 
fprünglich Öffentlige Dieufte geweſen wären und den Charakter det 99 
dienfled nur in Bolge Äußerlihen Drudes angenonmen hätten. ni 
eb bedenklich jenes parepos fo zu verftehen als ob zwiſchen jenem GW 
dem gewöhnlichen weiter fein Unterfchled beftanden hätte, da vieluuht 
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when und geheimnißvollen Handlungen in der Grotte wo Zeus geboren 
‚ner an feinem Grabe, und von finnbilofihen und orgiaſtiſchen 

gen auf ter Wiefe vor jener Grotte ausbrüdlich berichtet wirb 

. W. &. 597.), fo daß aljo die bedeutendſte Differenz wohl nur darin 
daß dieſe Beier nicht bei Nacht, wie fonft die Möfterien, fondern 
Tage, und nicht in einem heimlichen Raume und mit Ausſchließung 
igen die noch nicht zur engeren Gemeinde gehörten, fondern sub divo 
ohne befondere Vorbereitungen begangen wurde. War dem aber fo, fo 

fen Diele Eigenthümlichkeiten am natürlichften aus dem innern Charakter 
Gotteäbienfted abgeleitet werden. Die meiſten Götter der Myſterien 
üben Urſprungs waren chthoniſche und nächtlihe, denen alfo ihre 
hi Racht und in fogenannten weyapoıs gehalten wurde; der Fretifche 
Deus dungen war verjelbe Gott des Himmels und ätherifchen Lichtes 
U welder Zeus überall gedacht wurde, deſſen religidfe Beier gewöhnlich auf 
Inh gelegenen Punkten, aber nothwendig wenigftend sub divo, unter dem 
Kim Himmel begangen werden mußte. f) Außerordentlich fruchtbar für das 
Wtiihe Religionselement hat jih der Dionyfosdienft erwiefen, und zwar 
well der tbrafiiche und phrygiſche. Denn der eigentlich attifche und helle- 
Ühe Dieneſes it meift Der praftifche Gott des Weinbaus und des damit 
erihlungmen Gefühlslebens; der eleuftnifche Jacchos, ſchon eine ganz myſtiſche 
Seat, wird van dem thrafifchen Eumolpos abgeleitet; vollends ausländiſch 
über And Baches, Jagreus, Sabazios, die aus dem tiefern Phrygien und 
Ibrafien berftammen, j. Lob. Agl. p. 289 f. Ihnen find vie trieterifchen 
entiproffen, ein durch ganz Griechenland, die Pflanzftaaten mitinbe- 
atmen, verbreitete: höchſt fanatiihes Frauenfeſt, ſ. Bd. II. ©. 1064 ff. Hier 
mar zu wiederholen daß ſchon Homer auch die Grundzüge der Fabel vom 
fldenden Dionsfos kennt (1. VI, 130 ff.), deren Local freilich bei ihm noch 
Roridemlih das Land ver thrafifhen Küftenftämme aus mythifcher Vorzeit 
b wele biö zum Olympos und drüber hinaus neben und unter den Pelas- 
m und Hellenen wohnten; aber auch fo kann dieſe Stelle zum Beweiſe 
m wie früh auch Griechenland bei jenen orgiaftifchen Gebräuhen und 
Bazı gehörigen Mythenſphäre betheiligt war. Der Sabaziosdienſt aber, 
re rasen Urſprungs, mit fanatifhen Gebräuhen, Reinigungen 
2b Beiben, wurde meift im Vereine mit dem phrugifchen Dienfte der Mutter 
Arne, |. die Ausleger zu Eic. N.D. IH, 23. u. Lob. Agl. p. 296. 642. 
ST. 5) Berner gehörten die Myfterien ver Kybele nachmals zu den 
Feietken und ausgebilvetften. Rhea Kybele ift die Bergmutter .(unrno 
Peie) Phrygiens, daher die Scenerie des Gebirges in Wald, Jagd, wilden 
Fe derch die ganze Symbolik ihres Dienfted hindurchgeht; aber fie iſt 
9 die Mutter Erde umd als folche die productive Natur und die Urheberin 
# Citrigung und Städtegründung, wie Demeter bei ven Griechen. Sie ift 
2° enafie verbunden mit dem Attis, einer ſchwermüthigen Allegorie des 
Feinden Naturlebens, welche der Perjephone oder dem leidenden Diony- 
M entfpriht, welcher Letztere daher auch oft mit jenem ibentificirt wird. 
Ms ganze Dienft ift eine Feier des fich im fich felbft verzehrenden, aber auch 
Mergebärenden Naturlebens, mit glühendem Enthufiasmus, wilden Büßuns 
PR, Betäubender Muſik, welche Seite dieſes Dienftes die tobenden Ko— 
ze, die fih entmanmenden Metragyrten und Bettelpriefter, bie jhals 
den Flöten und Handpaufen varftellen. Diefe Religion fand bei den Klein 
aatiten Griechen ſehr früh (Herod. IV, 76.), aber auch zu Theben, in 
md an andern Orten raſche Aufnahme (Lob. Agl. p. 659 f.); ber 
Omen. und Dionyſosdienſt bot zu viele Analogien ald daß bier nicht all» 
mälig en Beriämelzung hätte vor fih gehen müfjen. Obwohl aud der 
Bbeletink, glei) dem des Dionyfoß, eine Hopuläre, ber Helleniicgen ee 
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‚angemeffenere, und eine mehr ejoterische, von den umherziehenden Bettelpt 
und in einzelnen Vereinen geübte Seite hatte, wo jener wilde Orgii 
auch bei Griechen, namentlih Frauen, Beifall fand; womit dann 
alferlei Reinigungen, Sühnungen, Mantif und Heilkunde verbunden 
meift in der Form eined unjaubern und verachteten Aberglaubens, f 
p. 639 ff 646 ff. Auch zu Rom fand dieſer Dienft in Folge der | 
tragung des Bildes zu Peſſinus frühe Aufnahme, und wurde glei dur 
nüchterne Staatögefeg aller Fanatismus weggefchnitten fo war doch durch 
Anfänge, wohin auch der Dienft der Ceres, des Xiber und der Libera 
und die einheimifhen Sacra der Bona Dea, der Baden geboten an h 
die von außen beftändig einſchleichenden Winfelmpfterien anknüpfen ii 
Bon fo ausgebildeten Myſterien der Kybele, wie die Eleufinien und € 
thrafien waren, ift gerade nicht ausprüdlich die Rede, indeſſen führen di 
bereitö früher citirten Stellen von den Stichwörtern die bei einer bel 
Gelegenheit geiprohen wurden (Elem. Al. Protr. p. 18.), jowie mi 
nient des Periegeten Polemon (Polem. Fragm. p. 142 ff.) und die 
von der Hoorwor (Div Chryſoſt. u. Plato 1. e.) dahin, daß öl 
Dienft fein Syftem eigenthümlicher myftifcher Gebräuche hatte, zu W 
für die fpätere Zeit auch noch die Taurobolien, wie fle zu Nom in MM 
gend der Peteröfirche geübt wurden, binzugenommen werden müflen, d 
Dale d. orig. ac rit. Sacri Taurobolii in f. Dissertatt., Salmaf. zu 
priv. Heliog. 7. Fabretti Inser. p. 665 ff. Orelli Inser. n. 2319. 8* 
in der Beihr. d. St. Rom II, 1, 23. h) Cine Weihe der Hekate 
Aegina (Pauſ. II, 30. Lob. Agl. p. 120. 242.), und auch in I 
auf Samotbrafe, wo die zerynthiſche Höhle, wie in andern Gegenden 
biefe aus einer Mondgöttin immer weiter bis zu einer allgemeinen 
macht ausgedeutete Gottheit myſtiſche Verehrung, ſ. Bo. IH. ©. W 
Aber auch die aus der Geſchichte der attifchen Komödie befannten Got 
Kotyito, die auch zu Korinth gefeiert wurde, und Bendis, beide thrak 
Urfprungs, find der Hekate nahe verwandt. Die Zeit des peloponng 
Krieges, reich am äußern Bedrängniſſen und inneren Krifen, mo überdit 
Staat ſolchen Schwankungen ausgefeßt war daß er Faum fich ſelbſt m 
geſchweige denn über den Gottesdienſt wachen Eonnte, war rei and 
und andern Formen des Aberglaubend. Die Mafje der Sklaven, M 
und zuftrömenden Fremden fchleppten fie ein; abentewerliche Formen gerts 
ihnen ſelbſt unter der vornehmen Jugend einen Anhang; die komiſche 
war noch die einzige Macht welche fie in Ermangelung befierer Wafın® 
ftend mit Spott und Parodie befämpfte, ſ. Lob. p. 626 fi. 1007 fi. 
Com. Antiq. p. 73 ff. Hekate aber gehörte noch in ben Zeiten bei I 
Nömerreihd zu den Gottheiten an welchen das Alterthum feine legt 
theiftiihen und ſynkretiſtiſchen Schöpfungen verfuchte. Diocletian 
ihr zu Antiochia einen unterirvifchen Tempel, zu welchem man auf 3603 
hinabſtieg (Müller Antiochen. Quaestt. p. 99.), und in anderer DE 
intereffant ift das zu Hermannſtadt in Siebenbürgen befindliche SW 
breigeftalteten Hekate, mit ftreifenartigen Reliefs, in denen allerki © 
und Stufen der Weihe dargeftellt zu feyn fcheinen, ſ. P. v. Koͤppen 
dreigeſtaltete Hekate, Wien 1823. 4. i) Auch Myſterien der Anh 
gab ed (wie man aus Clem. Aler. Protr. p. 13. und andern Ü 
Schriftſteilern erfährt, f. Engel, Kypros 2. Bo. ©. 141.), da I 
in diefem Gulte die gewöhnlichen Elemente einer myſtiſchen Natum 
und der [hwärmenden Sympathie mit dem Naturfeben reichlich angel” 
Diefe Myſterien bildeten infofern den geraden Gegenfag zu denen Der 
als in diefen die Verflümmelung der Gefchlechtötheile, in jenen 
ſchlechtsgenuß bis zur Proſtitution heiliges Gejeß mar. Sie wurden 


























Mysteria 331 


adein auf Espern, fondern auch in vielen griedhifchen Staaten, namentlich 
u zu Arben begangen, wo die Geſchlechtsausſchweifungen zwar nicht in 
der orimtaliihen dur den Glauben geheiligten Form begangen wurben, aber 
dech feincdwegd ausgeſchloſſen waren. Auf der andern Seite gebören au 
bie beionderd aus Theokrits Adoniazuſen befannten Adonidien zur Myſtik des 
Mpbrovitedienited, deren unverfäünglichere Seite fie bilden; wie denn auch ver 
Motu: von Gros und PBische in vhiloſophiſcher und geifliger Auffaffung zu 
| Soeenfreiie gehört, aus deſſen myſtiſchen Elementen aber auf eigene 
erien ded Eros zu fehließen bedenklich bleibt, |. Böttiger, Kunſtmyth. 
m. S. 395 fi. Creuzer, Symb. IV. S. 161—179. k) Auch vie ägyp⸗ 
Hide Jjis mit der zu ihr gehörigen Umgebung war ein allgemeines Natur- 
ween ver Art, wie ed nur in myſtiſcher Weiſe ausgedrückt und verehrt mer» 
deu Ionnie, umd ihre nahe Verwandtſchaft mit der griechifhen Demeter, der 
pörsgiihen Rhea, der ſyriſchen Aphrodite fowohl, ald der beionvere Reiz 
aller igspriihen Gottesvienfte führte von felbft zur allmäligen Verbreitung 
Ürer Beligion über den gefammten Schauplag des Alterthfums. Ya es 
iR kaum eine Gottheit welche fo weit und breit verehrt wurde, fo viel von 
Äh teren gemaht hat und in fo vielen monumentalen Spuren noch jegt 
kon ihrer bereinftigen Heiligkeit Zeugniß ablegt, beſonders in der Form welche 
Dielen Dinft im Zufammenhange mit dem Serapisdienfte zu Alerandria ges 
wornen hat, i. Br. IV. S. 276— 301. 1) Endlich Fam zu diefen vielges 
Rakteten und doh wieder in der Wurzel ihres Weſens gleihartigen und eng 
verwandten Formen des myſtiſchen Dienfted auch noh der Mithraspienft, 
ein Ausſluß altgerfiiher Meligion, der aber ſchon durch manche andere Phafe 
orientaliiher Spmbolit Hindurchgegangen war che er gegen den Abend des 
vordrißlihen Religionslebens durch ein äußerſt complicirted Syftem von adfe- 
tigen Prüfungen und Einweihungsgraden das ermattende Volfdgemüth noch 
einmal aufftahelte und daher gleichfalls in fehr weiter Ausdehnung, nament- 
ih and zu Rom und im ganzen abendländifchen Neiche, Anerkennung fand. 
= Inhalte nach mag diefen Myſterien ein Reſiduum altperfiicher und ars 







üder Religionsiveen zu Grunde gelegen haben, der Form mad aber war 
18 ſeltjame Gebäude der bis aufs Neußerfte getriebenen Superftition nichts 
Aeiter ald eine Vereinigung der verichienenartigften Mifteriengebräude ; ja 
FlR dad Chriſtenthum ſcheint Einiges beigefteuert zu haben, ſ. Zoöga, Ab⸗ 
hantlgım &, 89—210. Ereuger, Symb. I. ©. 226294. 328. und ven 
A. Mihras. So iſt fchließlih nur noch übrig m) von den orphiſchen 
Moferien, die ſich zuerſt auf der Grundlage des thrakiſchen Dionyſos— 
Res aufbauten, aber dann gleichfalls den verſchiedenartigſten Aberglauben 
a ihr Bereich zogen, ein Wort hinzuzufügen. Sie machen ſich zu Athen 
"bereid in der Zeit der Piflftrativen geltend, wo Onomakritos mit orphi⸗ 
"Üben Sqhriften beſchäftigt iſt, und verbreiteten ſich dann beſonders im Laufe 
ed xeleronneſiſchen Kriegs, wo ſie ihr Daſeyn durch die auf das niedere 
wirfenden, aus Plato und Theophraſt bekannten Orpheoteleſten 

kurfunen, {. Rob. p. 643 ff. u. Bd. 1. ©. 1068. Die Cinrichtung dieſer 
Mefterien, welche eine öffentliche Geltung wohl nie erlangt haben, ſondern 
Ammur in der Korm von Fiaooı geübt wurden, feheint mit der der Gleufinien 
were Aehnliche gehabt zu haben, wie denn auch die Eleufinien von jenen 
Mofterien mit der Zeit Manches annahmen. Aber wichtiger ale 
Er Reihe if hier das corporative Verhalten der Eingeweihten, wobei bes 
Port zwei Merkmale zu beachten find: das vorgefchriebene Studium der 
Orden Schriften dv. h. die Formulirung feiner religiöfen Weberzeugung 
2 aisauımgömeife nach jener eigenthümlichen, in ven Formen ber griech. 
Berl tbologie verhüllten, aber nad ihrer Grundlage durchaus fpeculas 


aren Welogie, welche fi in den Bundesſchriften ausſprach, und zweiten 


332 Mysteria 


der Bios Oogınös d. 5. das asketiſche Verhalten der Eingeweihten nad 
wiffen allgemeinen, durch jene myſtiſche Theologie geflügten Orb 
welche in manchen Stüden denen der ägyptifchen Prieſterſchaft und des 
goreeifchen Bundes nachgebildet waren, ſ. Lob. p. 244 ff. Wie wi 
diefer orphifche Bund und feine Mofterien für das gefammte Religions 
des Altertbums war beweist Fein Umftand fo deutlich als die große 
die zähe Ausdauer und die in wiederholten Perioden fortgejehte Prob 
der orphifchen Schriften, deren Charakter zugleich als typiſch für 2 
logie und Symbolif der Mofterien überhaupt angefehen werden fan, 
auch das Orphifche und dad Myſtiſche zulegt fo ziemlich gleichbedeutend 
Orpheus ſelbſt allmälig nicht blos ald der Stifter feiner’ eigenen od 
bacchiſchen, fondern ſämmtlicher Myſterien des Alterthums angefehen 
Namentlich beweiſen die orphiſchen Hymnen und die Vorliebe der PP 
Neuplatoniker, befonders des Proklos, für alles Orphiſche, daß in vielem 
des finfenden Religionsglaubens beinahe das gefammte muftifch-religiofl 
der Alten durch diefe Seite neu formulirt war. Obwohl in verjelbunt 
auch durch die Neuplatonifer ſelbſt eine neue, wohl die jüngjte Art ni 
fterien auffam, jene theurgifchen reAerai nämlich melde das Ham 
Letzte der praftifchen Gottedannäherung zu leiften verfprachen durch mia 
Handlungen, denen Opfer und Sühnungen vorherzugehen pflegten und it 
man die Kraft zufchrieb die Gottheit zur unmittelbaren Epiphanie um 
Enthüfung der Zukunft zu zwingen, f. Lob. Agl. p. 98 fi. 
C. Sp weit dieſe UWeberficht der verfchievenen Religionsſyſteme 
nacheinander als Mufterien aufgetreten find und in weiterem ober 
Umfange über dad Gemüthöleben ver vorchriftlichen Welt geherrſcht 
Das Gleichartige an ihnen fowie das Charafteriftifche eines jeden m 
beftimmter erforſcht und geltend gemacht werden: aber fo viel if 
diefer Zufammenftellung Elar daß wir e8 bier mit einer ganz allgem 
Form des religiöfen Lebens zu thun haben, einer ebenjo allgemeinen 
flimmt charakteriſirten als es die andere Seite der Religionen des Al 
ift, welche uns infofern mehr vertraut und für uns wichtiger ift weil m 
aus den beiten Schriften und Monumenten bed Alterthums und 
Wurzel desjenigen Geifteslebens Fennen deſſen Ausftrahlungen in Poeſſe, 
und Wiffenfhaft für und das ewig Klaffifhe des Alterthums auem 
Was aber nun zulegt noch den Ausdruck umferer eigenen Anſicht UDE 
Weſen und die Urfprünge der Mofterien anbelangt fo wird fid Diele 
Vieles von felbft aus dem Vorhergehenden folgt, in der Kürze auf TOR 
Punkte zufammendrängen laffen. 1) Das Verhältnif der Menihhet 
Gottheit ſtellt fih in allen Religionen unter einer zweifachen Auffaftung 
ald das der Verwandtſchaft und Befreundung mit Gott, und ald dat 
unendlichen Abftandes und der Entfremdung. Als das ung verwandte @ 
dürfen und können wir e8 mit der Vorftellung ergreifen, im Bilde wg 
wärtigen, Zuverſicht zu feiner Liebe haben und mit dem Dichter ſage 
ai yeros Eouev. Auf der andern Seite aber ift Gott doch auch wit 
unendliche Wefen das jedem Begriffe der Vorftellung, jevem Gleihni 
Phantaſie entflieht, deſſen Macht unfere Schwäche, veffen Reinheit © 
Suͤndhaftigkeit mit Furcht erfüllt, dem wir verwandt geweſen aber I 
und das Leben entfremdet hat und fortgefeßt entfremdet. Auf der einem 
fafjung beruht das myftiiche, auf der andern das dem Moftifchen 259 
feßte, in Vorſtellung und Darſtellung klarere, entſchiedenere, einfachere 
gionselement. Beides findet fih in allen Religionen, und zwar fe“ 
diefer Gegenſatz Hiftorifch gewöhnlich fo dar daß gewifle Bildungsepochen 
Entwicklung des einen, andere die des entgegengefetzten begünfligen:: po‘ 
#3 zu einer völligen Durchdringung beider nicht Leicht kommt, fomdrn 
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Bidihte der Religionen ſich an einem fortgefeßten Antagoniamus beider 
öhumiden pflegt. 2) Uns ift diefer Gegenſaz in der Form des Mufticie- 
#03 und Nationalismus befannt, weil bei und Gott ald das höchſte geiftige 
Beien, weldes im Geifte erfaßt und begriffen ſeyn will, gefeßt ift. Im ven 
Religionen dagegen wo das göttliche Weien als Naturfraft und ver Natur 
immanent geſezt wird, jo daß feine Offenbarung fi vorzüglich im Natur 
ben darftellt, woraus von felbft folgt daß feine Auffaffung eine bildliche 
Mr muß: in ſolchen Meligionen ftellt jener Gegenſatz ſich nothwendig als 
fine Eigentbümlichfeit an diefem bilvlihen Ausdrucde dar, fowohl im Mythus 
MB im Sombol. Auf der einen Seite die Mythologie im engeren Sinne des 
Boris d.5. das epiihe Gedicht von den Göttern auf ver allgemeinen Grund- 
füge da mtiloffenften Wermenfchlihung des Göttlihen mit feinen feften Um⸗ 
der Götter und Heroenwelt: auf der andern Seite die allegorifche 
Fombeliige Weile von den Göttern wie von Bildern und Gleichniffen des 
8 zu erzählen: eine von der mythiſchen Darftellung unbefriedigte, 

Neielke eigentlich fortgefegt auflöfende und auf das gebeimnifvolle geftalt- 
Iaje Wein Gottes, welches über allem Bilde erbaben ift, binmweifende Art 
ver Auftaifung, * Ebenfo aber auch im Gultus. Auf der einen Geite ein- 
hr Gehräude, die mehr religiöfe Sandlumgen als bildliche Darftellungen 
And, in gebaltener Apollinifher Stimmung ; dabei menfchlih gedachte Bötter- 
Bilver melde allmäfig unter der Hand der Künftler zu jenen Mufterwerfen 
rlaſtijder Varftellung wurden an denen alles fombolifch Bedeutſame zulept 
sen der fegreihen Eyiphanie der fünftlerifchen Form und des Schönen meg- 
geehrt wurde. Auf der andern Seite bildlich nachahmende Darftellungen ver 
Göttergeicißte, mo das Leiden und Sterben der Götter förmlich aufgeführt 
Wurde; demgemöß eine überfpannte, gewaltfam erregte Dionvfliche und Kory— 
bartite Stimmung ; dabei eine Scheu vor aller plaftifch Flaren und fichern 
Vergegenärtigung des Göttlichen, jondern nur in Symbolen, in leife an 
deutenden Lie, hernach in dieſen pantheiſtiſchen, aus verſchiedenen Götter⸗ 
em ebenteuerlich zuſammengefetzten Vergegenwärtigungen konnte der my— 
Gotresdienſt feiner innern Natur nah ein Genüge finden. ** 3) Kräftige 


Il Selger, nachgelaſſene Schriften II. 683. „Wenn durch den mythiſchen 
5 du Dee ns Befondere übergegangen ift, fo muß doch das Bewußtſeyn ihrer 
af dem Allgemeinen erhalten werden, und dies thut das Myfterium welches 
= u das Gine umd Urfprüngliche zurückdeutet. Es löst feinesiwegs bie 
Eher Beisften in allgemeine Begriffe auf, fondern läßt beide als eins und das: 
* “rauen. Denn alle Dinge rühren nicht allein von ber Gottheit her, fon: 
Än auch in ihr Eins, Myſtik und Mythologie unterfheiden ſich 
He tea eigentlich durch die entgegengefehte Richtung. Es ifl 
KiSt tnjufehen daß beide durchaus dazu gehören gleihfam Das 
Sirſan der Religion zu vollenden und anzufüllen. Keins von 
id für fich allein zur eigentlichen Religion, in welcher Tiefe der Empfin- 

Yung berrißen, aber zugleich das ganze Leben durchdringen foll. Bei den Griechen 
a Rh Nythus und Myftif im Leben mit einander. Jener brachte ihnen die 
st nöber, fo daß fie überall mit ihmen umgehen fonnten, die Myfterien führten 
Au, den Göttern zurüd. Aber beides tft durchaus nicht anders als durch 
|  foflen: denn das eine wie das andere liegt nicht in der Wahrheit der 
— noch auch im Verſtande, ſondern da wo Idee und Erſcheinungswelt 
} . Über defwegen find Mythus und Myſterium noch nicht für Lug und 
rd hlten, wie Manche glauben, ohne zu bevenfen wie viel fie jelbit in ihrem 
En, Auen müſſen das blos auf der Phantafie beruht. Die Gegenftände der 
Rt *emifiren nicht weniger als die der Sinne, aber freilich in einer andern 







Ki "dab die Mofterien für die Kunft von geringem Einfluß waren bemerft Hegel, 
sed; Man Fann weiter gehen und fagen: das Myſtiſche in feiner Gon- 
exnj i je Kunft geradezu feindlich, weil eine Flucht vor aller beſtimmten kürnſt⸗ 
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Menfchen und Völker pflegen der Myſtik abgeneigt zu fein weil ihr Gi 
bewußtfein mehr das der Verwandtſchaft mit Gott ald das der Entirem 
von ihm ift; die Erfahrungen des Lebens und der Eivilifation aber zw 
fie dennoch, wenigftens periodiſch, auch auf den andern Weg. Ev y 
die Religiongfyfteme der europäifhen und nördlichen Völker zu Anfang 
wenig Myſtik zu haben, wie denn das griechifhe Volk in der ZeitA 
Homer vertritt jedenfalld davon nır ein Minimum Fannte, ebenjo das 
Rom, die Älteren Germanen. Andre Völker dagegen, im der Lmgt 
Griechenlands die Eleinaflatifchen Völker phrygiſchen und lydiſchen Stan 
die Thraker, die Pelasger (welche in Griechenland jelbit im Allgemeine 
Autochthoniſche griechiſcher Zuftände vertreten, außerhalb Griechenland 
aber meiftend zu jenen entfernter verwandten Stämmen gruppiren), veR 
andern dann aber die orientalijchen, find vorberrjchend myſtiſchen Key 
ergeben. Je mehr nun das griehifche Volk aus der innern Umg 
feiner älteften Stammesentwidlung heraustritt, von jenen Völkern beruft 
in fich felber complicirter an geiftigen Bedürfniffen und ſchwieriget et 
digen wird, um defto mehr macht fich auch bei ihm das myſtiſche M 
Glement geltend, bis es fich zu einer ganzen Folge von Miofterien ni 
von denen die Älteren nationaler, einfacher, ruhiger, helleniicher find, bie ji 
immer ausländifcher, complicirter, aufgeregter, aflatifcher werben, bis zul 
Religionsfyfteme unverändert aus der Fremde angenommen, oder noch [pil 
mehreren derartigen Syftemen durch immer gereizteren und anfprudäte 
Aberglauben auf künſtliche Weife neue, noch complicirtere gefchaflen m 
Das Ausland ift bei dieſen wechſelnden Geftalten, von denen zulch 
mebr befriedigen will, der Herd aller äußeren Einflüffe, der innere UM 
folder Phänomene aber ift in dem Innern des griechiſchen Volkes iM 
ſuchen. Anfangs genügte die epifche Götterwelt. Als viefe ihre WM 
verlor traten die erften Myfterien auf, in nothwendiger Reaction gel 
Einſeitigkeit des epiichen Realismus und als Complement dazu. Nun 
die Entwicklungen der Bildungs» und Staatengefchichte immer vern 
und man fing an, fih den ausländifchen Möfterien in die Arme zuM 
zunächſt den am nächften verwandten, den tbrafifchen und phrygiſchen 
fpäter folgten die fyrifchen und ägyptiſchen. Bon Griechenland empf 
als Erbſchaft eine bereits fehr complicirte Maſſe von Religionsfoiteme 
elte die wachſende Unordnung eine Zeitlang durch firenge Staatdgeſch 
—* aber zuletzt unter feinen Kaiſern um jo rückfichtsloſer der Dem 
und Auflöfung bin, bis auch dieſe letzten Anftrengungen des Ak 
vor dem feften Schritte einer neuen und befferen Weltreligion meiden w 
4) Als die Zeit in welder das Myſtiſche, damals befonders in peak 
Dienften begründet, gegen die hellenifche Götterwelt zu reagiren ang 
man im Allgemeinen die Zeit der Heflovifchen Dichtung, als die Il 
das Myſtiſche, durch ausländifhe Religionen verftärft, in immer fl 
Ausdehnung wirkffam zu werden anfing, das erfte Auftreten ber &M 
Dichtung fegen, vgl. Dem. u. Perſeph. ©. 16 ff. 42 fi. 276 5. Der 
ift die Geſchichte der Myſterien ziemlich Far und die Grundzüge bat 
reits angedeutet, jo daß ſchließlich nur noch diejenigen einzelnen IM 
hervorzuheben find welche beſonders zur Förderung der Myſterien 
haben. Sp der Umftand daß Griechenland nach feiner geograpbii@ 
ſowohl als durch feine Golonieen und feinen Verkehr mit fämmtlichen 
ländern des Mittelmeerd dem Ginfluffe des Auslandes auferordenil 





























lerifch utrefienden DVergegenwärtigung des Unfichtbaren. Indeſſen fann d f 
quenz ſich immer nur im Kampfe mit dem entgegengejepten Principe barleg 
ſich demfelben oft auch accommodiren. 
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‚ ja von allen Seiten darauf angewiefen war. Handelsſtädte und foldhe 
deren Bedeutung eine große Anfammlung von Fremden zu veran- 

hafien yicgte find es daher auch immer wo die ausländischen Myſterien zuerft 
Hnbringen: Athen, Korinth, Aegina, in Italien Puteoli, Oftia, die tyrrhe⸗ 
milden Handelsftädte. An folden Orten ypflegten vie anmefenden Fremden, 
bie Meöten die Gulte ihrer Heimat zunächſt in gefchloffenen Geſellſchaften 
üben, die allmälig mehr Bublifum gewannen. Auch die Maſſe ver Sflaven 

in Anfhlag zu bringen, wie 3. B. die vielen thrafifchen Religionen bie 
Athen aufzutauchen yflegten gewiß großentheild von der Mafle der thra- 
Sklaven abzuleiten if. Dann war befonders das weibliche Geſchlecht 

ve Armuth, die gedrückten und leivenden Klaffen der Gefellfehaft diefen 
Born des Gottesdienſtes von jeher am meiften zugänglich. Dazu kam die 
mit der fortichreitenden Bildung und Aufflärung zunehmende Unzuläſſigkeit 
der Foraliriormen des Gottesdienftes, gegen welche namentlich die Philofo- 
pbie gamı früh unverholen polemifirte. Dieje populären Formen aber waren 
zu Reit und comeret als daß fle ſich den fpekulativen Forderungen der Zeit 
ganag hätten biegen und dehnen laſſen, wie die Formen des myſtiſchen 
Gotteötienfted, welhe ihrer Natur nach vielveutig, aljo auch für Erweite- 
mg und Bertiefungen bed Inhaltes zugänglih waren.* Dazu Famen 
fernen die gefkeigerten Bebürfniffe ver Zeit. Je fhärfer das Bewußtſein der 
Ewigkeit ver mmihlichen Seele hervortrat, deſto dringender wurde das Be- 
dirfniß einer Beruhigung über das Leben nah dem Tode; je mehr das 
Beien Gottes als gut, rein und heilig, das Böfe als fein Gegenfag erkannt 
wurde, defio dringender wurde auch die Sünde und das Bedürfniß der 
Sübnung empfunden. Beides aber gewährten die Myfterien, gewährten in 
der Sphäre der Religion nur die Mofterien. Dies ift der pofitive Werth 
Diefer Iuftitute, ihre Würde nicht blos fürs Volk, fondern auch für bie Ge- 
Kileeren, vor Allen der Eleuflnien, in welchen jede Ausartung des myſtiſchen 
Principes am glücklichſten vermieden und jeder Borzug deffelben am ſchönſten 
Krrausgebilder geweſen zu fein fcheint. Ferner die dem Hellenismus mit der 
Pit notwendig erwachfende Aufgabe fich mit andern analogen Religions» 
men auszugleichen. Denn daſſelbe ift von Natur auf der einen Seite 
Frntimms, hat aber auch zugleich eine univerfale Seite, weil ein Volk 
PR Glaubens hei einem andern gar leicht die verwandten Götter wieder- 
sent, in dem Grade, daß diejelben ſchnell mit denfelben Namen benannt 
EB) die Soen aus dem einen Religiondfyfteme auf das andre von felbft über- 
Segen werden. So rief die griechifche Demeter von jelbft die phrygiiche 
, die üguptiiche Iſis nach Griechenland, die griechiihe Perfephone den 
Feen Zagreus u. ſ. w., wobei ed dann immer nicht blos auf dieſe ein— 
sen Namen und göttlihen Perfonen, fondern noch viel mehr auf die 
Fre teligiös-fttlicher Ineen anfommt, welde jede diefer Gottheiten gleich- 
am wie ihre eigenthümliche Atmofphäre mit ſich führte und ind Land brachte. 
ud forderte auch der allmälig enibrennende Kampf mit dem Ehriften- 
won die Mofterien, weil dieſe den Feind noch am eheften mit gleichen Waffen 
amdien konnten, daher die Polemik der Kirchenväter auch immer am 
reten gegen die Myſterien gerichtet if. Die Idee der Sünde und ber 
vung, der Unendlichkeit Gottes, der Unvergänglichkeit des menfchlichen 
ac. oo 0 ©. 0 en 2 2 Se un u ae m a 













lchec Agl. p. 146.: At quia spectaculum mysticum rerum divinaram adum- 

‚0m eipressa sigaa exhibebat et erat de his libera quod quisque vellet 

eopia, haec muta sacrorum diseiplina in nullo alio vestigio quam in 

. ie posita neque usu eapi neque obsolescere potuit, sed novum sibi 

— induens una cum hominum aetatibus gradatim maturuit et se- 
m di eitroque commeantium vicissitudines pari gressu consequuta est. 
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Geiſtes Hatten ſowohl die Myſterien als das Chriftenthum. Aber in j 
verftieften diefe Ipeen in einem Gemengſel von allegorifhen Andeutungen 
fumbolifhen Akten, welche mit der Zeit immer verworrener und fuperfl 
wurden, aljo daß fih auch an ihnen auf das allerdeutlichite bemäbrte 
alte Religion fih in ihrem innerften Principe überlebt hatte. Das 
thum aber trat mit der iveellen Sicherheit und ſittlichen Strenge feiner 
gedanken wie mit einem zweifchneivigen Schwerte in den Kampf, io 
fih bald enticheiven. mußte. Uebrigens nicht ohne daß ed einige 
empfangen hätte und die Narben noch jegt aufwiele; denn eine u 
biftoriiche Forſchung würde gewiß nachweifen daß Vieles von dem m 
den Fatholifchen Kirchen römischer und griechiſcher Confeſſion nicht evang 
ift, befonderd in den äußerlihen Gebräuchen des Gottesdienſtes, auf fl 
eben jenes Kampfes zu feßen und ald Munition ver heidniſchen My 
als fie ind feindliche Lager hinüberzogen, aufzufaffen ift. Die Liter 
ift bereits in dem Urt. Eleusinia und in dem Verlaufe viejer Aha 
ſelbſt angeführt.* [ Preller.] 2 3 
Mystia (Mvorie, Steph. By. p. 481. Mela II, 4,3. Mm 
10, 15.), ein Städtchen an der DOftküfte von Bruttium in der Na 
Gaulon (in ver Nähe des heut. Monafterace). [F.] E 
Mvoriin, f. Bd. II. ©. 483. 1302. | 
Mystis, Mvors, 1) Lehrerin des Dionyſos in den Myfterien um 
finderin ded Thyrſos und der myftifchen Geräthſchaften, Nonn. Dionysz 
120. — 2) Name eines Schiffes, ſ. Böckh Urfunden ©. 89. [W.t 
Mvoreo», grieh. Maß für Flüffiges. Es gab ein große wm 
Eleined uvoroor: das Kleine und gewöhnlichere war — , wvadı; MM 
xorvAn, das große aber (yswpyıror genannt) dad Vierfache vom I 
oder au — 3 ofvßape, das Heine aber 1'/, o&vB. Vgl. Wurm de 
et mens. p. 130. [|W.T.] | 
Mystus, Inſel an der Küjte von Wetolien, zu der Gruppe der 
naden (ſ. Bd. IN. ©. 10.) gehörig, bei Plin. IV, 12, 19. IF.) 7 
Mythepölis (MuOnmokıs, Ariſtot. mir. ausc. c. 55.) der M 
olis (MvBonokıg, Antig. Garyft. ec. 178.), ein Ort Bithyniend,A 
Feinfic an der Nordweftfeite des Lacus Ascania, wo im Winter a 
rabenen Brunnen verfiegten, im Sommer aber fich wieder bis zum % 
Üten. ler. ab ler. dier. gen. VI, 2. T. MH. p. 423., welder 
erzählt, nennt den Ort Pythopolis und auch Steph. Byz. p. 967. MM 
eine Stadt Myflens Namens Vythopolis, die wohl auch dieſe bithoniil 
fönnte. [F.] | 
Mythidice, Tochter ded Talaos, vor Nejimahos Mutter des 
mebon, eines der fieben Helden gegen Theben, Schwefter des Adraſteh— 
fab. 70. [W. “4 
Mythologie ift dad Studium der Mythen, zunächſt der gug 
welche nach Inhalt und Umfang die reichften und bebeutenpften nt 
die der andern Völker, italifcher, nordiſcher, vorientalifcher. Made 
Allgemeinen Erzählung, Ueberlieferung ; fpecieller die Meberlieferung DEF 
(daher uvdodoyix biöweilen wie woymoAoyix gebraucht. wird, und A 
wie r« apygeie), das in diefer Vorzeit von den Göttern und Helde 
glaubte und Erzähle, was fih allmälig zu einem beftimmten CHAR 
gränzte und abrundete (vom Chaos und den Anfängen ber Welt ⸗ 
Rückkehr der Herakliden) und auf den ſpäteren Bildungsſtufen Grieche 
der allgemeine Stoff der Poeſie, Kunſt, Geſchichte, Theologie, To MM 




















Dazu if neuerdings gekommen: Palmblad, über die gried. Nyferie 
Jahns Zahrbh, Supyl. XL, 2. ©. 255-316. [W. T.] 


Va fh an die alte Hiſtorie anfehnten oder fi fonft damit zu fchaffen 
fahten, geworden if. Das Verfchiedenartigfte ift darin enthalten, eigenilih 
8 wes die Nation bewegte*; doch laſſen fih vornemlih zwei Haupt» 
lafien unterſcheiden, Mythus und Sage. Beiden Formen ift die Vers 
maung ideeller Thatſachen mit faktiſchen gemeinfam, indeffen ift das Ber 
Imig dieier beiden Elemente im Mythus und in der Sage ein fehr ver 
iedenartiged. Tritt memlich jener im Allgemeinen in der Geftalt eines 
toren Berichtes, einer Ueberlieferung von etwas Faktiſchem auf, fo ift 
eb vieles Faktiſche, wenn man es genauer darauf anfieht, oft eine blofe 
ion, dad Produkt einer beſtimmten Vorſtellungsweiſe rein ideeller Bor» 
Ange, namentlih Fosmogonifcher und theogonifcher; ed find vom Glauben 
der der vligiöd bewegten Einbildungskraft und Specularion ervichtete Vor⸗ 
Pnge wilde dazu dienen jollen die faktifhen Ericheinungen der Natur und 
ilisen Belt, wie fie jegt find, dadurch zu erklären daß fie fle aus der 
it nad früheren, aber mie gejagt nur fjcheinbaren Thatſachen ableiten. 
Der aber es liegt ſolchen Erzählungen etwas in Wahrheit und in hiftoris 
bem Sinne ded Wortes Faktiſches zu Grunde, was aber durch einen flarfen 
kifap alten Glaubens oder volfäthümlichen Denkens ſehr entitellt und aus 
Batrheit zur Dichtung geworden ift, von welcher Art die meiften heroifchen 
Bayer, die alten Gründungs- und Stammgefhichten u. f. w., kurz dad was 
nen —— Sage nennt find, während ſich für jene andre Klaſſe ſolcher 
Ueberlieferungen neuerdings und aud bei den Alten ſchon (pythagoreiſche, 
platoniige Mythen) der Name Mythus firirt hat. Auf genauere Beitim- 
mungen aber wird dad Folgende führen, wo A) von der Geſchichte und dem 
allgemeinen Berlaufe der Diythenbildung und Myihenbehandlung bei den Alten, 
befonderd den Griechen, B) von der Wiffenfhaft der Mythologie neuerer 
jeit die Rede fein wird, und C) einige allgemeine Gefihtöpunfte über mytho⸗ 
ogiige Methode aufgeftellt werden follen. 
 ARpibenbildung und Mytbenbehandlung bei den Alten. 
Genefis ver Mythen. Die allgemeine Grundlage der Mythen ift 
turteligion, dieſer beftimmte Glaube der Vorzeit; auf der andern Ceite 
au die Sprache als Inbegriff eines beftimmten etymologifhen Wurzels 
rate: zwar ſchon als fertig, aber doch noch als ſehr lebendig angeregt 
ud iköyieriih thätig gefegt werden, denn überall fnüpfen die Mythen an 
He ronslogifchen Schöpfungen der Sprade an, wie in jener andern Hins 
zezleih alte Religion und zwar Naturreligion überall die nothmendige 
gung der Mythenbildung ift. Darauf beruht einmal das tief Boe- 
lite aller Mythen, welches eben der durchſtechende Charafter der Sprad- 
damaliger Zeit war und ald ein Ausfluß verfelben angefehen werden 
uf; darauf beruht auch zweitens das tief Symboliiche, religiös Bedeut⸗ 
ame der Motben, weil fie eben die Sprache des Älteften Götterglaubens find. 
md mm diefe Betrachtung, wenn ed die Genefld der Mythen zu bes 
Karen gilt, allerdings auf die Urzeit der Nation, jo muß man fih doch 
Bieter dien die Mythen für etwas gar zu Primitived zu halten. Sind 
Knlid die Msthen Produft der Religion h muß alſo diefe in ihren ele⸗ 
Berluren Beitanptheilen, theoretiichen und praktischen, ſchon fertig geweſen 
» wohin ich zunächft die Hauptgötter der Nation, ihre Namen, ihre Eulte, 
Mbte üiete ipmbolifche Auffaffung rechne, welche Formen in der That jenfeiıs 















Bhf zenigen Worten: fo wie wir eine Zeit annehmen müflen in ber bie 
EHER Darfeflungsmeife eigentlich blühte, fo müflen wir auch annehmen daß das 
Er Ggratbum diefer Zeit in einer gewifien Volftändigfeit durch dieſelbe übers 

ER“ Müller Proleg. ©. 78. 


Dark, Anigguegelop, V. 22 
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er mythenbildenden Thätigkeit des Volkes und feiner Diäter und 9 
jen, und von melchen 3. B. die Namen, mie Welcker gelegentlich ſu 
bwend S. 254.), der Menfchheit, nicht der befondern religiöfen U 
es Volkes angehören, oder ‚welche unter den Völkern gewurzelt ji 
e Eichſtämme in einem Walde, um welche herum viele Gejchlechitt 
ander abgelebt find und die längft aufgehört haben felbft neue Zweig 
üthen zu treiben.” Ebenſo eine Menge alter Symbole und andre 
zenthümlichkeiten welche jegt gemöhnlid in der Mythologie babe 
den, aber keineswegs Mythen find, auch nicht auf mythologiſchen 
jeleitet werden können; wohl aber ift die Mythologie jedes einzelnen 
ichfam die poetiihe Ausführung und Verwebung dieſer religiöfen uk 
liſchen Urbegriffe. Zweitens aber darf man and die Genefld der © 
d der Mythen nicht ohne Weitered der Zeit oder dem Begriffe nal 
h fegen. Die Sprade eines Volkes ift eben jo alt und urfpräiige 
1e Religion; beide gebören fo mefentlih zum Begriffe einer Naar 
ohne diefe beiven Befigthümer gar nicht denkbar und jever Val 
hiſtoriſchem Wege in eine Zeit wo fle entflanden fein fol — 
en von vorn herein ein verfehlter if.* Dennoh muß man iM 
pothetifch eine ältefte Epoche annehmen wo dad Wolf mie ein Kim 
x und wiederum eine andre wo es in unerhörter er 
nte, unter der Potenz von Anregungen, geifligen und natürlichen 
aft wir nicht berechnen fönnen, mit einer Productivität, deren 
e nicht begreifen; und ebenfo eine gleichzeitige Periode mo dieſes IM 
hat von Gotteöbemußtfein welcher ihm bei der uriprünglichen Aut 
WMenſchheit ald fein eigenthümlicher Beſitz zugefallen war zu 9 
(dern und Gebräuden um welche fih eine Gemeinde fammeln um A 
ınte audgeprägt hat. Das ift die Periode wo auch der Aufzug UM 
lag des fo inhaltsreichen ald der Form nah ſchönen Mythengeweh 
det wurde welches wir in feiner größten Vollkommenheit bei ven F 
vundern, von welchem aber auch die Mythologieen anderer, beſonde 
difchen Völker, koſtbare Ueberbleibſel find: "ein Syſtem von hier 
d poetifchen Namen ** und Bildern, von welchem die Sprade umt 
g der Zeit gleihfam die bildende Künftlerin ift, indem fie bei die 
ifte von der Neligion zugleich begeiftert und mit dem iveellen Inbal 
tifchen Xebensbeziehungen befruchtet wurde. 2) Vergegenwärtigtt 
3 die Eigenthümlichkeiten folder Perioden und Ihätigfeiten 1 
den wir auch die charafteriftifhen Grundzüge aller Mythologie, dad 
be, den Trieb der Perfonification, ven Grundzug der Tl 
eratifhen und liturgiſchen Auffaffung, aber auch ven |@8 

































* „Das Leben aller Bölfer welche in der Geſchichte auftreten bewegt ſich 
x Anfänge innerhalb zweier Pole, durch deren electrifches Wechfelipiel ME 
ußtſein vermittelt wird, Der eine dieſer Bole ift die Sprache, der aM 
Hesverehrung. Durch jene werden die einzelnen Dinge mit den auf ſie gi 
ſtellungen des Geiftes in Verbindung gefeßt und ihre fortjchreitende, ® 
enntniß möglich gemacht; durch biete wird der Verkehr des Bemuntieik 
nfchen mit dem Mittelpunfte alles Seins und Denfens georbnet und 
ne Sprache feine Religion, und ohne urſprüngliches ottesbewußtfein eine 
ung von Sein und Seiendem, alfo fein Sag, alfo fein Wort, alfo feine SM 
e beide, Religion und Sprache, feine Wiffenfchaft, feine Kunft, fein Weltt 
alſo feine —** Entwicklung, feine Geſchichte.“ Bunſen Aegypteus 
er Weltgeſchichte 2ter Br. S. 307. JJ 
»„FJedes Voll schafft feine hieratiſchen und poetiſchen Namen, bildet MA! 
ein Syſtem ſolcher Namen für die einheimiſche Religion, für alle Höhere 
n Anſchauungen, fie find fein älteſtes Denken und Dichten.“ Welder. 
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et mitwirfenden Trieb einer lebendigeren und volfdthümlichen Poefie, 
ae eyiiden und dramatifhen Auffaffung der Natur und Götter 
file genetiih ableiten können. Denn alle dieſe Eigenthümlickeiten find 
Mterder ebenjo weſentliche Merfmale der ſprachbildenden Ihätigfeit damaliger 
et, oter fie wurzeln in dem Weien der Naturreligion und der beftimmten, 
Aethümlichen Geftaltung verfelben bei den Bölfern welche es zu einer 
fahren und ächten Mythologie gebraht haben. Beſonders ift in diefer Bes 
bung dad Weien der Maturreligion ind Auge zu faffen. Das Gottebs 
































mustiein des natürlichen Menfchen, welches den Trieb mit fih bringt alle 
galnät dem Namen Gottes zu ſubſumiren und das Bild und concrete Weſen 
Bed darin zu ſuchen, hält fi in diefer weltgeſchichtlich ebenſo wichtigen 
18 in zbiloſophiſcher Hinſicht bedeutfamen und intereflanten Form des relis 
Diem Lebens zunähft an die Natur, den Inbegriff diefer fihıbaren Erſchei— 
gen auf der Erde, am Simmel, auf dem Meere, an melde ver Menſch 
Baht gewiejen und von welchen alles ältefte Volksthum jo außerordentlich 
Bdängig it. So erfüllt fih denn auch jener Trieb feines Gottesbewußtſeins 
bit Bildern und Borjtelluungen welche zunächſt dieſer Weltiphäre entnommen 
ib; nur irrt man ſehr wenn man der Naturreligion eine Vergötterung der 
iperlihen Natureriheinungen zumutbet, fondern überall find es unflchtbare, 
Pifige, damoniſche Kräfte welche hinter oder in den Naturerfcheinungen wirken 
d meben, tie dad MWefen ihrer Götter ausmachen. Solche Kräfte aber 
Kommen nothwenrig nicht anders als bildlich aufgefaßt werden, wie ja ber 
geirige Erundgaratter des Naturlebens jelbft die Bildlichkeit, das Symbol, 
Das in der Nandfaltigkeit der Form und Sichtbarkeit verſtrickte und gleichſam 
gebundene Weſen Gottes if. Ehen deshalb ift jeder Ausdrud der Natur, 
Aeigien notwendig bildlich, auf dem Gebiete der Cultushandlung jowohl 
MR auf dem der Vorjtellung ; eine Bildlichkeit welche auf den älteren Givili- 
iondfufen den Charakter einer zerfloffenen, vagen und ſchwebenden Sym— 
DH zu haben, aber je länger deſto mehr ſich zu verdichten, um beflimmte 
aunke zu jammeln und plaftiich zu formen und abzurunden pflegt. Diefe 
Prmien Punkte bildet aber namentlich ver gleichfalls aller Mythologie jo 
etlih zu Grunde liegende Trieb der BPerfonificirung jener göttlichen 
Bei, ihre Vermenſchlichung und theiftiihe Auffaſſung, Furz die Auffaffung 
 götllisen Weſens nad der Analogie des menschlichen oder der jogenannte 
enepathiemus. Dieſer Trieb vermittelt ed daß jene ſchwebende Sym- 
FEN zu aiſch motivierten Mythologie wird, daß jene geifterartigen Öaiuoreg 
Bist. b. perfönlichen und perfönlich wirfenden Göttern (Herod. 11, 52.) 
Men, dap dieſe Götter ihre bejondern Namen, Attribute, Gultuseigen- 
Benlihfeiten und ihre beſondre Gejhichte befommen. Denn die Gejchichte 
PRrE einelnen Gottes und überhaupt der Götter, d. h. der Inbegriff ihrer 
Mn itiher Weife aufgefaßten und gedeuteten Wirkungen auf Natur und 
ee, d. h. ihre Mythologie ift im Grunde nichts Anderes als bie 
Errlcation, die poetiiche Ausführung jenes äfteften bildlichen, in ihrer Per- 
Mißcation verbichteten Grundgedankens, welcher das erfte Weſen des Gottes 
Knast. Ginmal angeregt wirft biefer perfonificirende. fortdichtende Trieb 
Feen natürlich weiter; er combinirt iveelle Vorgänge mit andern re 
Segen; er gemöhnt fich alles Erſcheinende und Factiſche ald das Reſu tat 
en Kite von Vorgängen anzuſehen in deren Erdichtung und poetiſcher 
Beeong er ſich immer “freier geben, feine productiven Kräfte mit wachſender 
Ritter ſpielen läßt, und jo entwidelt jih dann eine andre Triebfraft der 
ene welche hei ihren Bildungen überall ſtark betheiligt ift und welde 
4 itiologiide Diäten und Motiviren des Mythud nennen 
mise der Mothus ift infofern eine beftimmte Art von Debuction des 
Bari, nämlig diejenige welche etwas wirklich Factiſches aus imaginär 
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Factiſchem abzuleiten fucht, mit andern Worten diejenige Art ſich das! 
liche zu erflären melde da wo der Verftand allgemeine Urfachen und t 
fucht, in poetifher Stimmung und vermittelft der Einbildungskraft ein 
von andern und früheren Vorgängen und biftorifchen Worbereirungk 
dichtet, um, was fle nicht begreifen kann fi wenigſtens im Gedichte F 
zulegen und zu veranfhaulichen. Auf dieſem Wege find z. B. die 
goniichen und theogonifhen Sagen großentheild entitanden; die Welt‘ 
ift, von diefen Göttern welche jo alt wie der Volksglaube waren, vol 
und den Seinigen geftaltet und regiert, follte dadurch erklärt, von ſu 
Anfängen und vorbereitenden Durchgangsſtufen abgeleitet werben, um 
erreichte diefed indem man fie ald Nefultat der fo außerordentlich in 
gedichteten und verfetteten Vorgänge auffaßte von melden die The 
erzählt. 3) Ich Habe gejagt daß diefe Eigenthümlichkeiten theild in bemi 
der Naturreligion wurzeln theild in der beftimmten volföthünl 
Geftaltung der Naturreligion bei den Völkern weldrt 
einer wahren und ächten Mythologie gebracht haben 
gehört nun vor Allem eine folhe Geftaltung der nationalen Bil 
daß das hierarchiſche Element das volfsihümliche, ſoweit es ſich F 
Gemeinde in bürgerlichen oder religiöfen Zwecken bildet, niemals üben 
und unterbrüden, ſich niemals der fruchtbaren Wechfelmirfung diefer cM 
firebenden Elemente entziehen und zu kaſtenartiger Abſperrung iſoliten 
Denn mo diefed geichieht, mo jene Wechſelwirkung nicht flattfindet, d 
auch die Religion und Mythologie unmöglich jenen durchweg poetiſ 
wefentlih volfsthümlichen Charafter entwickeln melchen wir bei den # 
in der höchſten Vollendung finden, bei den nordifchen Völkern viel 
ähnlicher Vollendung finden würden wenn hier nicht das eindringende WP 
thum früher oder fpäter den Organismus der Entwicklung unterbrode! 
Jene einfeitig bierarchifche Geftaltung des religiöfen Lebens aber, wie® 
befonders im Oriente beobachten, hat überall die nothwendige Folge DM 
privilegirten Priefterftande Speculfation und Wiffenfchaft, der bevor 
Gemeinde dunfles Gefühl, ausfchweifende Bhantafle und Aberglauben? 
daher fih hier wohl auch mythologiſche Syſteme bilden fünnen, % 
wenn die Bildungsgefchichte in der Folge, wie bei den Indern, ein md 
gefinnted Epos und ein entfprechended Drama zuließ; allein zu einer‘ 
Schönheit und Wahrheit bei der die poetifche und plaftifche Vollendung 
die Tiefe des Inhalted keineswegs ausfchließt, Furz zu folden DM 
wie die in jeder Hinfiht. Flaffifhe Mythologie der Griecht 
ſtellt konnte es unmöglich‘ kommen, abgefehen von den andermweirigen) 
renzen melche zwifchen Orient und Occident, ihren Länderbildungen, MM 
Nationalitäten und religiöfen Anfhauungsweifen befteben. Andere W 
bewirften daß auch die italifche Mythologie im Vergleich mit der geil 
eine fehr unvollfommene ift: theild die vielfach geftörte und bur@ 
Continuität der Entwicklung bei den italifhen Völkern, welche ich um 
ander mehr mifchten und unterdrückten als es dort gefchehen ift, über 
Einwirkung ausländischer Civiliſationselemente, orientalifcher und gri® 
um fo mehr ausgefegt waren weil diefe Völker und Ränder ber Zeit MM 
Grade nad den italifchen Völkern in der Bildung voraus waren, WEM 
vornemlich ver Umftand daß der bildliche Trieb der italifchen Religionen 
züglich der etruskiſchen und römifhen, von vorn herein eine andre WS 
eingefchlagen hatte, nemlich auf das Gärimoniale und Rituale des religie 
brauchs, welches dann wieder eine überwiegende Entwicklung des prieiz 
Elementes mit fih brachte, das ſich zwar nicht in politiicher HinN@E 
jenige Uebergewicht verfchaffen Fonnte welches eine freiere und mand[oN 
Entwicklung des Staatd- und Nehtölehens unterbrüdt hätte, wohl abe 
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be Gebiete der Religion und religiöfen Dichtung die volksthümlichen Bil- 
lemente infomeit befchränfte und hemmte daß eine folche poetiſche Ges 
erregtbeit der Nation, wie wir fie bei der griechifchen Mythologie 
hrandirgen müffen und aus dem griechifchen Epos Eennen, unmöglich wurde, 
Mem wir und daher im Folgenden billig auf die griechiſche Mythologie 
änfen ift zumächft auf die enge Beziehung aufmerffam zu machen in 
vieielbe zu vem griehifhenLande und zu dem griechiſchen 
merel ftebt, in welchem und unter welchem das griechiſche Volk wohnte; 
fiherfle Beweis daß die fruchtbarfte Periode der Mythenbildung diejenige 
in welcher diefed Wolf in vdiefe Länder bereitd eingewandert war und 
in denſelben heimifh machte. Nur der Umftand daß Dodona und die 
t am den Olympos, zwei Tocale Hauptpunfte der Religion und Mytbe, 
Uiterlühen Zeit ver Nation wenigftens räumlich faft entfremder find, 
Beutet datauf daß die Anfänge dieſer mythologiſchen Entwicklung einer Zeit 
Ingehören aus welcher ſelbſt in der mythiſchen Tradition nur vereinzelte 
berüberflingen ; dahingegen auf der andern Seite der Umftand daß 
die Älteften Seefahrten , Ueberfievelungen, Gründungen von Pflanzſtädten 
öftlihen und weſtlichen Geftaden fhon ihren Beitrag zu dem nationalen 
Retbengenche geliefert haben, veutlih darauf hinweist daß die Mythenpro⸗ 
ien bis an die Gränzen des hiftorifchen Zeitalterd fortvauerte. Auch jen» 
vieler Grängen hört dieſelbe übrigens keineswegs auf, aber fie ift micht 
entlih mehr eine nationale, das ganze Volk in allen feinen Theilen und 
zeiten heihäftigende,, fondern mehr eine perſönliche und locale, indem 
entweder einzelne Dichter, Künftler, Denker an den möthologiihen Fäden 
fertwebten oder in einzelnen Landſchaften die Tocale Sage unter eigenthüm- 
 Entwikiungen im Munde des Volkes die Geftalt bewahrte oder an» 
am melde wir beſonders aus Paufanias fennen. 5) Daß ausländiſche 
siemente in die griechiiche Mythologie eingedrungen find ift nicht zu vers 
Zunen, aber nirgends ift dieſer Einfluß ein joldher gewefen daß er die Eigen» 
Umlihfeit der helleniſchen Mythenbildung bedingt hätte ;' vielmehr umgekehrt, 
Me war jo energiich und in ihren Productionen fo durchaus concentrirt und 
Au l daß alles Ausländifche dadurch in der geiftreichften Weife hellenifirt 
BE mie in einem Schmektiegel mit der Funftreichen Mifhung des helleni» 
m ned zufommengeihmolzen und verfhmolzen ift. Beiſpiele liefern der 
seite Kreis der Aphrodite, des Ares, des Dionyſos, melde Mef. 
ugs für großentheils ausländifcher Abſtammung hält. Auch jene alten 
Feen Sänger, einen Orpheus, Thamyris u. A. jene muſiſchen Künftler 
ER Emolpos, Diympos u. A., jene Dichter wie Olenos den Lycier u. A., 
MR man neuerdingd nach dem Vorgange von Müller meiftens für helle- 
28 (oder yelasgifch oder wie man fich fonft ausdrückt) erklärt, vermag Ref. 
4 che mit einer ſo conſtanten Tradition nicht dafür zu halten. 
FOR aber zeugt die ganze Ueberlieferung von ihnen und von ihren mythos 
Er Dihtungen daß auch dieſe, fo eigenthümlich fie urfprünglich geweſen 
2 mögen, im Verlaufe der mythologiſchen Tradition und älteſten Poeſie ver 
een weientlih umgebilvdet und nationalifirt wurden. Aber freilich ftellt 























— iß des Ausländiſchen zum Helleniſchen ſich ganz anders in den 
mo die nationale Productionskraft der Mythologie abgenommen oder 
RR aufgehört hatte. Was in dieſen Zeiten von den benachbarten oder 
— Völkern des Auslandes zu den Griechen kam, das pflegt immer 
der nationalifirt zu werden, alfo die eigenthümlichen ausländiſchen 
— mit der entſprechenden Symbolik der heiligen Sage immer ent⸗ 
ed, behaupten, wohl auch auf die originalen Geftalten der bellenis 
ji wurüczumirken; wohin die Dienfte der Kybele, des phrygiſchen 
Hrafigen Bachos, der Hekate u. ſ. w. gehören. 6) Meberjehen wir 
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die griechiſche Mythologie in ihrer ganzen Ausdehnung und nad ihrer im 
Gliederung fo läßt fi viefelbe in drei große Syſteme einthe 
Erſtens die kosmo⸗ und theogonifhen Mythen, wo das in den unvg 
lichen Vorſtellungen des Cultus gegebene Goͤtiergeſchlecht von erften Prit 
abgeleitet wird, bei welchen die Annahme gewiſſer phyſikaliſcher Urkräf 
denen alled realiter oder idealiter Eriftirende entſtanden jei, des den 
Feuchten und Tellurifchen mehr oder weniger deutlich durchblickt. Dat 
meine Formalprincip der inneren Entwidlung dieſes Proceſſes if da 
Evolution immer concreterer Bilvungen aus einem abftracten Urgrumdez 
welcher jedesmal wo eine neue Reihe von Weltkräften oder Göttern jd 
feßt zugleich die ältere aufgehoben oder negirt wird; daher die Göttet 
und fonftige in ethifcher Hinficht oft fo anftößige Bilder. Der allgemeinen 
Iogifche Faden durch welchen die einzelnen im Verlaufe diejer Entwicklun 
tretenden Geſtalten mit einander hinſichtlich der Folge oder inneren Dr 
ſchaft verbunden find ift das Princip der geſchlechtlichen Verbindung‘ 
Aoyia), welches Princip bei allen mythologifhen Combinationen ri 
überhaupt fo außerordentlich thätig gewefen ift. Im Allgemeinen at 
natürlich diefe Klaffe von Mythen in welcher ſich am meiften alte 
tion, namentlich Naturfpeculation, niedergelegt findet. Zweitens DIE 
tungen von den Hauptgöttern bes Cultus, wie fie von ihren OH 
Tempeln Beſitz genommen, die Nation mit diefen oder jenen Gaben ıM 
ftattungen gejegnet, in Xiebe zu den Frauen des Landes die alteſten 
gezeugt haben u. ſ. w., -alfo überhaupt die Göttergeſchichte des J 
Tultus, welche eben deshalb an ſolchen Cultusbeziehungen und loralf 
fnüpfungen befonderd rei ift. Die Ältefte Hymmen- und liturgiſche 
muß in diefem Kreife befonderd thätig gewefen fein. Für und find Ai 
Studium folder Myıhologumene befonderd wichtig die jogenannten J 
Homerd und die leiver fo fümmerlichen Refte der älteren lyriſchen 92 
poefte mit Einfluß ihrer fpäteren Nachbilvungen und Bortiegung 
Alerandrinern und Römern. Drittens die Heroenjage, das griechiſche 
nalleben ſelbſt in feinen älteften Gründen und Bewegungen, idetllen uM 
rifchen, dad Ganze in dem ivenlen Bilde einer Zeit verflärt wo GM 
Menſchen nicht blos in der Borftellung ſondern auch in der Nealitak? 
Stammed waren, mit einander febten, kämpften, ſchmausten u. . ng 
—Maſſe ift von ver epiihen Poeſie, welche über vie Cultuspoeſie # 
Poefle der Naturfpeculation bei den Griechen frühzeitig das Ueber 
bekam, am meiſten durchgearbeitet und in vielen untergeordneten Ab 
und Sagenchelen ausgebildet, wohin namentlich der Sagenfreid vo 
kles, der von den Argonauten, der von den thebanijchen Abenttun 
endlich der troifche Sagenfreis gehören (f. den Art. Heroes), a? 
lehteren als den jüngften fi dann wieder dasjenige Epos anlehnt 
und ald älteftes Factum der griechiichen Literaturgejdichte am gemalt 
kannt if. Im Allgemeinen ift diefer Sagenfreis derjenige welder al 
Factiſches enthält, obgleich dieſes Bactifche in allen Stüden von # 
ſchichtlich Factiſchen ehr zu unterſcheiden it. Denn nicht blos find 
—— der Art von der Poeſie und dem Nationalglauben gänzlig 
ildet, ſondern es find während des viele Geſchlechter hindurch ſom 
Proceſſes welcher das Epos geſchaffen hat offenbar auch viele HE 
fahen des Glaubens und der Symbolif durch die epifche Auffaſſun 
entſtellt und zu etwas Pſeudo⸗Factiſchem gleichſam umgeprägt worden 
aber kann man ſich nicht genug hüten ſich von dem Zauber diefer 9 
Didtung, welche mit wunderbarer Energie für jedes Zunerlihe ME 
plaftiihen, realiftifh conereten Ausdruck der Form zu finden wel, A 
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‚gefangen nehmen zu laſſen daß man das was von ihr ald etwad WF 
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dem Orte ımd der Zeit und der Berfonification und hiſtoriſchen Eharacteriftif 
mb Reales dargeftelt wird, nun auch gleich für etwas mahrbaft umd vor 
Der Hiftorie Reales halte. 7) Die ältefte für und in der Literatur ber 
Griechen überfehbare Periode der Mythologie ift diejenige wo fie durd die 
Dihtungen des Homer, Hefiod und des Orpheus vermittelt wurde. 
Somer repräfentirt die heroiſche Myıhologie, Heſiod und Orpheus jenes an⸗ 
Eebiet, die kosmogoniſche und theogoniſche Mythologie. Homer ift von 
Quellen der mythologiſchen Forſchung nit allein deshalb die wichtigfte 

er der ältefte und bekannte Dichter ift, alled Neltefte alfo auch vorzugs- 
nur dus ihm erfannt werden kann, fondern noch vielmehr deshalb weil 

At ausmordentliche Kunft, geniale Kraft und nationale Bedeutung diefer Ges 
Väte (nie ir Urſprung übrigens aufzufaffen fein mag) alle folgenden Zeiten 
dominirt und namentlich den Dichtern und Künftlern eine Analogie der mytho⸗ 
Iogiiten Auffaffung und des mythologiſchen Ausdrucks aufgeſtellt hat von 
weider fh Keiner ganz frei machen konnte. Daß man ihn felbft keineswegs 
als ven ſchlechthin Älteften Dichter und Mothologen der Griechen anſehen 
Barf, jondern nur als den relativ äfteften, fofern er zwar an der Spitze der 
Erdaltenen poetiſchen Literatur fteht, felbft aber nothwendig wiederum als 
Lepte einer früheren und fehr Tangen Reihe von Dichtern aufgefaßt werden 
mug welde vor den Anfängen der Literatur die Bewegungen des Volks 
beheriſchten und bildeten, braucht nach dem mas Ref. in dem Vor⸗ 
bergebenden umd fonft (3. B. Bo. IV. ©. 593.) bemerft hat kaum noch aus« 
dröcich wiederholt ju werden. Heſſods jüngeres Zeitalter beurkundet ji 
baurtiüglig durd den ganz veränderten Geift der religiöfen und fitrlichen 
mmung der in feinen Gedichten herrſcht. Noch mehr muß dieſes von 
den orphügen Gedichten, namentlich von ver Theogonie des Orpheus, dem 
EAen und wichtigſten Gedichte aus diefer Quelle, gelten. E83 zeigt fi darin 
en in der Wurzel mpftifcher, alfo der mythologiſchen Productiondfraft 
feindlißer, ihr im Principe entgegengefegter Trieb (f. den Art. Mysteria), 
u d überdies ein weientlih auslänpifches, alfo dem helleniſchen National» 
use nit mehr urfprünglich gemäßes, fondern in Bolge gewifler Um— 
a und gefichtlicher Bewegungen von außen eingedrungened Element, 
MB in zeligiomsgefhichtlicher Hinficht Höchft intereffante Erſcheinung (f. den 
an. Orpheus), welche aber in mythologiſcher bereitd ein Symptom bed Ver- 
* , kr immern Unzulänglichkeit und Unmahrbeit diefer beftimmten Art von 
fung religiöfer und idealer Thatſachen if. Von allen drei Dichtern 
Ber Sielmehr muthifchen Repräſentanten diefer verſchiedenen Gattungen mytho⸗ 
ae Porfie it noch hinzuzufügen daß ſich am jeden von ihnen eine lange 
Beige jüngerer Dichter und immer von neuem fortgefegter Nachbildungen und 
ungen anſchließt, an Homer die fogenannten Cyeliker (Stafinos, 
un u; w., vgl. Welder, der epifche Cyelus oder die homer. Dichter, 
vom 1835.), an Heflod diejenigen Dichter welche man neuerdings am 
Feen die genealogifhen genannt hat (Marckſcheffel Hesiodi, Eumeli, 
Zmeibenis, Asii et carminis Naupactii Fragmenta, Lips. 1840.), endlich 
drheus die zahlreichen Reſte verfchiedenartiger Poeſteen welche, obwohl 
OR Mrihienenen Zeiten angehörig, doch im Weſentlichen überall denfelben 
u‘ dßmen (Orphica c. notis H. Stephani, J. M. Gesneri ete., rec. G. 
wma, Lip. 1805. @oße Aglaophamus, Regim. Pruss. 1929, worin 
MM Eoumfung der orpbifchen Fragmente). Zur richtigen Beurtheilung bes 
| Werthes welchen viefe drei Dichter hatten iſt die unbefangene 
— einer Aeußerung Herodots II, 53. beſonders erheblich. Der alte 
— kitet dort die Namen, Attribute u. ſ. w., überhaupt bie älteſten 

| —— der griedifcgen Götterwelt theils von ben Meguptern theils 
va Plaögern ab, welche Legteren indeſſen eine toncretere Auffaflung 
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teligiöfer Thatſachen urfprünglih nicht gekannt hatten (smorvuirr & 
oVroua snowürto ovderi auror' ov yao annndeoar x), die Göttg 
im Sinne Herodotd mehr geifter» oder dämonenartig verehrt haben 1 
Hernach Hätten fie die fehlenden Namen und fonftigen Züge der beftim 
Berfonificirung auf die Autorität des dodonäiſchen Drafels theild vom 
lande, befonderd von den Aegyptern angenommen und von ihnen dann 
die Hellenen; an einem mythologifhen Syſteme aber über die Ent 
und Geſchichte der Götter, ihre befonderen Functionen u. f. w. habe «# 
noch gefehlt und fei ed dazu vor gar nicht fo langer Zeit gekommen? 
db eyarero Eraotog rar Hear, ei Te Ö' wii joa» narteg, Oxoiol M 
rè eiden odn NMiOrdaTo ng: 0v par Te nal yes, ws einen 
Nun fagt er daß Hefiod und Homer nur etwa 400 Jahre vor ihm | 
lebt hätten und fährt dann fort: ovroı d4 ein oı mofoarteg Mi 
lin ai Toisı Beoin Tag Emwrvwiag Öorteg xai Tuuag re ud 
Ö1eAorreg xal löse avrar anunrarreg' oi Ö& moorTepor momteih 
Tovrwr Tor aröoar yariodnı vorepor Euoi ya donssr Eysroms 
mit welchen legten Worten er auf die orpbifche Theogonie deutet, MM 
dichte aljo gleichfalls ein beſonderes Gewicht in mythologifher Hinid 
ſteht, ihm aber auch zugleich jeinen wahren Platz binfichtlih des 5 
anweist. Im Uebrigen ift bei dieſer vielbefprochenen Stelle zweierlei } 
ſcheiden, die eigne hiftorifche Anficht Herodots über den Urfprung ME 
gifchen Götterwelt von der ägyptiſchen, ver hellenifchen won der yelal 
welche theild ganz verworfen theils bedeutend modificirt werben muß, 
nationale Anfiht daß ale Mythologie und Theogonie von Homer u 
ausgegangen, die nah Herodots eigner Anſicht dann wieder doch ver 
mäßig jo jung und neu find. Mur diefed Legte ift im der That 
legende und Abfurde; ein Widerfpruch indefien welcher ſich für und ve 
auflöst fobald wir beide Dichter ald Nepräfentanten einer früheren um 
dauernden poetifchen Entwicklung in der Literatur anfehen, melde ? 
den Alten allerdings bei weitem nicht fo geläufig ift, auch nicht mp 
fonnte, Im Uebrigen aber hatte man gewiß daß beſte Recht ang 
daß die Gultusbegriffe in ältefter Zeit fehr ſchwankend und formlos f 
und daß dieje fo überaus reiche, manchfaltige und concrete Durchbildu 
felben, wie fle fortan in der populären Mythologie vorlag, weient 
Product der Dichtkunſt, ſpeciell der epiihen Poeſie war; mobei zug 
bat werden muß daß dad Wort ui moınaarreg Beoyorimr dem | 
Wortverftande nah eben auf die dichteriſch formende, künſtleriſch 
Thätigkeit jenes älteften Nationalgefanges hinweist. 8) In dem 
BDerlaufe der griechiſchen Geiftesgefchichte bewährt ſich dad nationale i 
bes Mythus dadurch daß er das allgemeine Material ift welches 
weder fammelt und biftorifh bearbeitet, oder es entwideln ſich de 
poetiide Gattungen ‚und künſtleriſche Geftalten, oder es wird je M 
befondern Zuge des Schriftftelerd bald Fritifirt und verworfen bald) 
gorifirender Erklärung benugt um philofophiiche Syfteme dadurch " 1 
oder neue Gedanken in analoger Form einzukleiden. Das Geſch 
melns und Spitematifirend vollziehen vornemlich die Logographe 
älteren Hiſtoriker welche fi im dieſer Hinſicht an die letzten WM 
erſten Literaturepoche nahe anſchließen und, obgleich fie wiele Verſuch 
fi von den feffelnden Formen des Mythus zu befreien, doch bis auf den 
Herodot noch ganz darin verwidelt bleiben. Die wichtigften find in mytho 
Hinſicht Hellanikos und Pherekydes von Athen, vom denen jeM 
meift chorographifchen oder chronologiihen Linterjuhungen überall # 
Stammes», Local-, Monumental-, aber au epiichen Tradirionen anfnürf = 
aber ſich lediglich auf eine Sammlung ded ganzen damals diſponibeln DM 
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wraihed and Dichtern und Localquellen befhränft zu Haben fcheint, indem’ 
dieſen Vortath nad genealogiſchen Schematen vertheilte und auf foldher 
Iumplage ein Werk gründete welches der älteren Zeit überhaupt die Dienfte 
üben haben mag welche Apollodors Bibliothek. einem jüngeren Zeitalter 
ieh. Im Allgemeinen kommen auf die Rechnung dieſer Alteften biftorifchen 
jenbeihreibung einerjeits Die Anfünge des Pragmatismus welche in vielen 
mgmenten diejer Schriftfteller und bei Herodot fhon fehr vernehmlih ans 
ingen, jemer dad Berweben der griechiichen Geichlechtsregifter und Sagen 
ib den audländiihen, endlih das feite Localifiren und Vergeſchichtlichen 
fen wat dad Epos rein poetiich gemeint und Hinfichtlich des Locales, menig- 
ah kinfihtlih der geogrsphifchen Beziehung feineswegs fo gedacht hatte mie 
ham +3 fortan auffaßte ; zu welcher Wendung freilih aud die zahlreichen Co⸗ 
One, acdurch der romantifche Hintergrund des Epos immer weiter hinaus⸗ 
Pibeken wurde, jehr dad Ihrige beitrugen. Die beiondre Hinneigung Hero- 
et zu Legzpten ift beſonders infofern bemerkenswerth als fie für uns das 
Mehr und bebeutendfte Symptom der imponirenden Wirkung eined Landes 
w Bolfed auf den belleniichen Geift ift, welches auch in der Bolgezeit deſſen 
or von feiner eignen Originalität fo oft dämpfen und trüben follte. 
die Dichter betrifft jo gebt das Epos der jüngeren Zeit infofern 

a den Tom der vroſaiſchen Sagenfhreibung ein, als ed gleihfalld meift 
Rothen und daraus Cyelen bildend wirkt, dabei auch viel Auss 
Ampiihrd eimerkt, nur Daß natürlich die Behandlung des Stoffes fo viel 
eier und eigentbümliher ift (Viſander, Panyaſis, Antimahus), oder aber 
8 fängt ſchon an zu flagen daß der mythologiſche Stoff ganz erfchöpft fei 
(Ehörilos yon Samos). Bofitivere Elemente einer eigenthümlichen Mothen⸗ 
blung find in ven Zyrifern und Tragikern gegeben, in Erſteren, 
keit fie hiſtoriſche Stoffe verarbeitet haben, wie in den Hymnen, Gpinis 
‚ Enfomien oder im freieren mythologiſchen Gompofltionen. Das lyriſche 

at bei ſolchen Gedichten beſteht befonderd in der eingewebten ſubjectiven 
welche die Objectivität der alten Volksſage den gereifteren Vor—⸗ 
der Zeit gemäß umgubilden oder zu erweitern verſucht, hin und 
auch ganz neue Züge hinzuthut, fo daß der in der Tradition gegebene 
gleichſam das allgemeine Thema ift welches mit kunſtreicher Hand 
wir, in manchfachen Abfchweifungen über Gott, Welt und Menfchheit. 
untwürdigiten find unter dieien Dichtern Steflhoros und Pinvar je er 
wine ganz jelbftändigen mythologifhen Compoſitionen, unter denen die 
% Salinpdie auf Helene ein charakreriftiiches Beiſpiel von der befchriebenen 
il, diefer in feinen größeren Epinifien welche einen ganz hiftorifchen # 
d zu baben pflegen und zum heil dem Epos fehr nahe ftehen, 
D. die andgeführte Behandlung der Argonautenfage in Pyth. IV. Auch 
den Fragmenten jeiner Hymnen find viele höchſt merfwürpige, ebenfo kunſt⸗ 
ehe ala tieffinnige Gombinationen mytbologifcher Art angedeutet (vgl. Bo. IV, 
613.), die man nicht Neuerungen nennen follte, da fle feinegmegs etwas 


* — 


3 t Reues hinzufügen, fondern die in dem alten Mythos wirklih ange» 















Momente durh neue Anwendungen nur weiter, audbeuten. 
gilt von der Myrhologie ver Tragifer, befonderd des Aeſchylos und 
ce, welche gleihfalls die in den traditionellen Sagen gegebenen Mo— 

Ver u dad Großartigſte fortgebilvet haben und infofern neben den Lurifern 
Er enden Küuftlern als die legten Träger des mythenproducirenden Geiftes 





Se verfehen bei diefem Aueédrucke die ideale Hiftorie der Mythologie, in 
— ** wie in der neueren Kunſt von einer hiſtoriſchen Malerei die Rede 
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gelten können, welcher in dem nationalen Bewußtſein des Volkes bereinft 
fo viel weiteren Spielraum gehabt Hatte. Zuerſt war es befanntli 
Mythologie des Dionyſoskreiſes geweſen an welcher und aus welcher ji 
Drama entwidelte, hernach wurden aus den Stamm und Geſchlech 
befonvders folhe Mythen mit ind Spiel gezogen welche an tragiiden 2 
reich waren (Labdakidenſage, Perfiven, Belopiven u. f. w.), zulezt 
fo ziemlih die ganze Mythologie nach ihrer ganzen Länge und Brei 
matifirt. Dem Aeſchylos ift die Vorliebe für die theogoniſche und F 
Mythologie eigentbümlih, wie er den Gegenfaß der alten und neuen 
und den darauf begründeten Antagonismus ftreitender Urkräfte, vie 
theusfage u. U. in der erhabenften Weije ausgebilvet, andere Berl 
aber, 3. B. die Sage von des Drefted Schulo und Reinigung na 
wiegend theologiſchen Gefihtöpunften geftaltet hat; Sophofles beng 
mit feinem obgleich tief religiöfen, doch dem Weltlichen und Geſch 
lieber zugewendeten Geifte am meiften-in ver Mythologie des epiichınd 
Euripived endlich ift, obwohl in anderen Hinfichten ein höchſt ine 
Dichter, doch in ver Mythologie eine infofern mehr befremdende um 
Erſcheinung, ald er fich feine Stoffe ſucht wo er fie nur immer find 
und dabei tragische Verwidlungen mehr gewaltfam in fie hineingermm 
fie im Sinne der alten Dichtung aus ihnen entwickelt, und als er iM 
überall als ein mit dem Geifte und Principe der Anfchauung, weg 
Mythen geihaffen, ganz Zerfallener zeigt, welchem fie deshalb eigenil 
nur der Äußere Stoff und Anlaß find um feine eigenen zum The 
widerfprechenden und in ſolchem Gewande abjurden Neflerionen darau 
wickeln (vgl. überhaupt Welder, Ueichyleifche Trilogie, Darmit. 18% 
Nachtrag dazu, Frankf. a. M. 1826., die griech. Tragödien mit Rüch 
den epifhen Eyclus geordnet, Bonn 1839.). Die Komöpdie bat 
entfernted Verhältniß zum Mythus, da ja ihre Inhalt weſentlich das 
in feiner bürgerlichen und focialen Wirklichkeit und mit allen feine 
realen Wiverfprüchen ift; indeflen gab es doch gewiſſe Gattungen DE 
hen Bühne melde, weil fie ihrem Principe hauptiächlich auf dem W 
Parodie und Traveftie folgten, eben deshalb auch die zu traveflicen 
bilder gerne von dem Mythus und felbft aus dem Eultus entlehnten. 3 
gehören ıheild verſchiedene Formen der italifchen und ficilifchen Komom 
mentlih Epicharm (Gryfar de Doriens. com. p. 105 fj.), theild 
verfchiedenen Arten der attifhen Komödie die mittlere (Meinefe Hi 
p. 271 ff.), von melder eine Menge von mythologiſchen Akten ind 
liche gezogen find, und welche eben deshalb bei jolchen Verzerrungen? 
in der Tradition vorliegen, häufig ſupplirt werden muß. Nächſt dee 
ift befonderd die bildende Kunft ins Auge zu faſſen. Auch fur Ne 
der Mythus den allgemeinen Stoff ver hiſtoriſchen Decoration umd 
teriftit an Gefäßen (Lade des Kypielos, Bafen), Schilden (ded Adik 
kles), an Prachtjejfeln (des amıykläifchen Apoll, des olympiſchen Ö 
fonftigem Geräthe (befonders an Sarfophagen), vollends wo ed bil 
bäuden gewiſſe äußere Glieder auszufüllen und zu bekleiden (die E 

Metopen, die Giebelfelver) oder durch hiſtoriſche Malereien die inneren 
zu verzieren galt (die Leöche zu Delphi, die Hallen zu Athen u. 59 
wurde auf dieſem Wege gleichfalls allmälig die geſammte Mythologie 
weiteften Umfange durchgearbeitet, fo daß zu der Schule ver epiſchen 
lung und der Bühne, in welder ver Myıhus alle feine poetijhen WE 
matifhen Motive herauszufehren veranlaße wurde, nun auch Diele SM 
Nöthigung der plaftiich künſtleriſchen, räumlich körperlichen Auffaſſun 
Darfellung fam, in welcher fich die unerfhöpflide Fülle phantafievol , 
aͤſthetiſcher Möglichkeiten welche in ihm angelegt war von Neuem und | 
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an Weiſe bethärigen Fonnte. Auf der andern Seite die Tempelbilbnerei 


# Rünftler, melde in älterer Zeit fih zu dem Cultus mehr dienend und 
bhängig verhielt, ſeit Phivias aber als eine felbjtändige Macht in religiöfer 
Öinfiht ſewohl ald in artiftiiher auftritt und fi neben der Boefte ald pro» 
fctiefte, thätigſte und volfäthümlichfte Duelle der mythologiſchen Bildung 
feied. Auf der Grundlage der tbeiftifchen und anthropomorphiftifhen Ans 
Ferung welche ih innerhalb der Mythologie fhon lange firirt harte wurden 
ion folden Künſtlern, einem Phidias, Polyflet, Prariteled, Skopas, auf 
on den Malern Götterbilder geſchaffen welche fortan auf die Kunft und auf 
5 Volk ald ebenio viele Idealtypen körperlich⸗ſinnlicher Auffaflung derje⸗ 
farı Vorftellungen wirkten deren plaftiiche Bormulirung bisher nur von ber 
Bihtennen Bhantafle des Epiferd, namentlih des allverbreiteten Homer ver- 
itelt werden war. Endlich die Philoſophie nimmt zu den Myıhen eine 
Bappele Stellung, die der Accommodation und allegorifchen Interpretation, 
Bea fie das mit ihnen erfüllte Volksbewußtſein für ſich zu gewinnen 
Pacht indem fie den Mythen einen tieferen Sinn unterlegt, over vie der Nes 


en Bolemif indem fie die darin enthaltenen Borftellungen offen für 













ahrheit erklärt. Im der erfteren Hinficht ift Metrodor von Lampfafos, 

er des Anaxagoras, als derjenige merkwürdig welcher die nachmals oft 
Keon Imokrard, den Stoikern u. ſ. w.) angewandte allegoriihe Erklärung 
guet jafematiih angewendet (Lobeck Aglaoph. p. 156 ff.), im der zweiten 
der Cleate Xcnerhanes, gleichfalls als erfter und fehr Fühner Nepräientant 
eier Stellung in welher ſich nachher fo viele andere Philojophen befanden. 
Banz eigenthämliher Art ift aber drittens das Verhalten derjenigen Philos 
Fopben melde fi jelbfkändig der mythologiſchen Form zum Ausdrud ihrer 
Woren bedienen, theils weil fie der Zeit nach auf der Grenze derjenigen Pe- 
Bode fanden wo der Mythus der volfschümliche und nothmwendige Ausprud 
led Gedachten war, wie Pherekydes von Gyros (vgl. Rhein. Muf. N. 8. 
4 1.), theilg weil fie ſich über gewiſſe Bragen nicht anders als andeu- 
gewelie ausprüden wollten oder auszudrüden vermochten, wie die Pythas 
Beer und Plato, theild weil der Mythus fortgeiegt beionders volksthümlich 
Ib und mit jeinen Formen befleivete Gedanken, beſonders wenn fle ethiſchen 
Shah waren, eben deshalb auch auf dad Volt am beften wirken, ja bid- 
Belen jogar ein Volkegut werden forinten, wie ber Herakles des Prodikos. 
Drift dieſe Periode durch die vielen Verſuche merkwürdig, durch Eins 
Ferung auöländifcher. Gulte und Mythenivfteme dad zunehmende Gefühl ver 
Mnlingligfeit ver einheimifhen Glaubensformen zu befchwichtigen, was bie 
ii Solar hat daß die Bedürfniſſe des religiöfen Lebens immer tiefer erfaßt und 
F Stparatiömud des nationalen Glaubens mehr und mehr aufgehoben, die 
Plägatigfeit aller Götter in allen Zungen und bei allen Nationen immer 
ment anerkannt wurde, aber auf dem Gebirte ver Mythologie-und des yopus 
Haren Glaubens zugleich die fchlimme der Verwirrung, der Guperftition, 
%3 abenteuerlichen Synkretismus, der Erftidung aller einfach finnigen, poe— 
en und religiös-fittlichen Motive des mythologiſchen Inhaltes unter einer 
ir complicirter, bunticheckiger und gefhmacklojer werdenden Form. Dahin 
Ren beionders die orvhiſche Mytbologie und Myſtik, welche in dieſer Pe⸗ 
% beupriächlih ind größere Publikum eintrat; ferner die vielen thrakiſchen, 
Vraiten, aflatiichen Dipfterien welche ſich um diefe Zeit mit entſprechenden 
Bokkelegumenen in Griechenland, vornemlih in den See⸗ und Handels⸗ 
— Korinth u. ſ. mw.) geltend machten, die zunehmende Wichtig⸗ 
Kr Teleftif und Kathartif, die Umtriebe der Wahrfager im Berlaufe ded 
mrfihen Krieges, umd folchen Erſcheinungen gegenüber Perſoönlichkeiten 

8 Hm wie die des Alkibiaved, Kritias, der Hermokopiden. 9) Eine 
DR und Iepte Periode umfaßt die Schidjale der Myıhologie in dem finfenven 
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‚Beitalter, d. 5. in dem Zeitalter der helleniſtiſchen, alexandriniſchen un 
ferlih römischen Bildung. Es find dieſelben Bewegungen, nur dahı MR 
genfäge immer jchroffer audeinandertreten und in fich geiftlofer und F 
teter werben, fo daß allmälig feine andre Vermittlung als die des allı m 
Unterganges möglich wird, und daß die Verwicklung immer bunter, diE 
bination der verfhiedenariigften nationalen Elemente immer phantaſtiſch 
abenteuerlicher wird. Der mythographiſchen Thätigkeit der Logographn 
ſpricht in dieſer Periode das Treiben der Periegeten und Grammall 
Localjagen und Monumente werden mit großem Fleiße und in weite 
dehnung gefammelt, mythologijche Cyelen zum Zwecke der Literature 
und des Unterrichtes der Jugend gebilvet; dazu wird viel über ven 
über die Befte, Opfer, Sacralalterthümer u. f. w. geichrieben. Dab 
hört die Literatur der Atthiven (Philochoros, Phanodemos, Demon 
die weitichichtige Literatur der Periegeten (Volemon u. A. f. des Ref, 
monis fragmenta u. ſ. w., 2eipz. 1838.), endlich mytbologische Sum 
wie der Beplos des Ariftoteles (Schneivewin, Pbilologus I, 1.), ver rl 
Dionyfios von Samos und beſonders die für uns fo wichtige, mal 
theild erhaliene Bibliothek Apollodors. Unter den Hiftorikll 
Ephoros, aus ver Schule des Iſokrates, in mythologiſcher Hinfidk] 
ders wichtig, weil durch ihn die Sagengeichihte zu einem erften AM 
ber Univerſalgeſchichte gemacht und viefer neue Abſchnitt zu ſolchen 
mit einem Pragmatismus und Rationalismus verarbeitet wurde vie 
fortan immer mehr feftiegte.» Dazu fam vie abenteuerliche Wunberiik 
helleniftifchen Geichichtöfchreibung, welche auch die Sagenmwelt mit viel 
ſitiſchen Bilvungen bereicherte (ol r& YIrdınd yorwerteg) und derkil 
würdigſter Sproß Euhemeros von Meffenten ift, im deſſen Göttergi 
fih der entfchiedenfte Nationalismus und diefe romanhafte Auffaffung M 
deckter Länder» und Völkergebiete mit lange fi forıpflanzender Wirk 
Hand reichten (f. Bd. II. ©. 269. u. Geriach Hiftor. Stuvien S. 137-4 
Dazu fommt die mit neuer Luft erwachende Uegyptomarie mander bel 
ſcher Schriftſteller, welche beionders in ver allifchen Sagengeibidte? 
entſtellt hat. An ſolche Vorbilder ſchließt ſich in der ſpäteren Ü 
Diodor von Sieilien an, eine Hauptquelle unierer Mythologiep 
gegen die Periegeje in der römifchehellenifchen Literaturepoche auf dad 
digite durch Pauſanias vertreten ift, welcher durch feinen außerorden 
MReichthum an mythifhen Localtraditionen von der größten Wichtigkeit 
grammatijche Motbologie aber in dem Sammelwerfe des Hygim 
Srüfe um jo mehr Intereffe fordern dürfen weil dabei wahriceinii 
MR ihe von Inhaltsjfizzen namentlich euripiveifcher Tragödien zu Grum 
Das Verhältniß der Poeſie zur Fabel bleibt im Ganzen daffelbe, M 
die Dichter immer gelebrter, fubtiler und wählerifcher mit dem Mytte 
fahren, mobei ihnen die vielen periegetiichen Sammelmwerke ber Zeit} 
eine Menge bisher unbekannten Stoffes zuführten. Die alerandriniil 
zomifhe Tragödie war befanntlih fowobl dem Stoffe als der Yon 
größtentheils ein Nachhall der attiſchen (Welder, die griech. Trag., 3 
Bonn 1541.) Als diefe Gattung almälig veraltete gewann der PM 
mus die Herrſchaft über die Bühne, welcher feine Stoffe aber gleichrult 
dem hergebrachten Myıhencychus in weitefter Ausdehnung bezog (Fit 
saltatione). Cine freiere © ellung zur Mythologie haben die Iyriidi: 
elegiihen Dichter, welche dieſelbe jogar nach manchen Seiten bin mim 
Principien durchdringen und ausarbeiten. Go beſonders die erotiſch⸗ 
tiſchen Tendenzen mit welchen Hermeflanar, Phanofles, Kallimachos 
thenios u. U. die Fabelwelt behandeln, die bukoliſch⸗ idylliſchen dd % 
letas, Iheofritos u. A., die gelehrt willenfdaftlien des Gratofi 



































Klimabos, Aratod u. A., das oft behandelte in alten Trabitionen und 
peeulationen begründete Thema der Verwandlungsgeſchichten, welches Ni— 
mder, Ovid u. U. angefchkagen haben (vgl. die Compilation des Antonis 
nd Piberalis). - Im Epos nehmen fomwohl diejenigen Gattungen melde Ai 
e Berarkeitung von Iocalen Traditionen zur Aufgabe machen ein beſonderes 
nerefle in Anſpruch (Rhianos, Euphorion u. A.) als ſolche Dichter mie 
rellenius Rhodius, der falihe Pifanvder u. A., welche die alte Heroenſage 
ı nener Geftalt oder in cyclographiſcher Abrundung vortragen, an melde 
6 dam wieder wie römifchen Epiker bis auf die fpäten Nachſchößlinge ver 
ten Wurzel, einen Quintus Smyrnäus, Nonnus, Tzetzes anihliefen. Was 
amentüh die Römer betrifft fo findet man bei ihnen zwar einzelne Verfuche 
dee tige Geichichte epifch oder dramatiſch zu verarbeiten; allein mwechfelten 
je hei diefen Verſuchen gleich mit dem Stoffe, fo blieben Form und Geift 
ed die bellemiichen, und andere Gattungen, mie befonders vie Elegie des 
topern, bafteten dafür nur um fo entfehiedener an ber griech. Mythologie 
w Nahahmung, umd zmar nicht einmal des Flafftihen Griehentbums ſon— 
m des alerandriniichen Hellenismus. Von der bildenden Kunft biefer 
eit i nicht viel zu jagen. Ihr Verbältniß zur Fabelwelt wurde mehr und 
ehr ein äußerfiches, die Auffaflung der Objecte theils durch die Poeſie ver 
—X heilz durh dem veränderten Zeitgeiſt, den Lufus, die Pracht, die 
Superfition und Iheofrafie der Zeit bedingt. In ver Philofopbie kommt 
® zur entihierenfien Spaltung zwiſchen Dogmatismus und Skepſis. Iener 
gründet u. U. eine Art von fholaftifcher Theologie zu deren Verbrämung 
Nie Bopularngthofogie dienen muß tele dabei dann natürlich mittelft der 
legoriigen Interpretation zugeftugt wird: ein Verfahren welches die Stoifer 
en ud berna die Neuplatonifer und Gnoftifer anı Ausgange des ans 

Men Religionsglaubens in der willfürlichften und gewaltfamften Weife —— 
üben. Auf der andern Seite nimmt die Sfepfis den alten Krieg der Phi- 
Hepbie gegen die mythiſche Göttermelt wieder auf und jet ihn um fo 
oſer und erfolgreicher -fort als jener Dogmatismus zupringlicher, 

eier und phantaftiiher wurde, von welcher Art von Polemik die Schrifs 

% Luciand eine Reihe ver fchönften und interefjanteften Beiſpiele liefern. 
Day nehme man die zunehmende Gonfuflon der verfhienenartigften Religios 
in, Mederi ‚ Theologumena und Mythologumena des Driented und Deccis 
—I durch die Ueberſetzungsluſt der Alexandriner bewirkte Einbürgerung 
balzen Schriften des Orientes in die griechiſche und römiſche Welt, den 
wirlenden Einfluß der neuen Weltreligion, deren Prediger und Ayo» 

Karten ſich um ſo rückſichtsloſer und heftiger auf die ſchwachen Seiten der 
Biten Göttenwelt warfen als dieſe dem Principe ſittlicher Reinheit und 
Kfliger Tiefe welches in den Ehriften lebte hartnaͤckig eine Bildermaffe ents 
Aaemiehte melde die eigenen Philoſophen ihon lange in praftifch pädagogiſcher 
! für vermerflich erklärt hatten. Daher die vielen unfaubern und bis 
wen Mythen und Legenden weiche aus dieſer letzten Periode der Mythologie 
de Kirhenväter, namentlih Glemend von Alexandria, Arnobius und 
ns erhalten find, eine Art von Symbolif hinter welcher fich die 
ke Mofterien fo gut ald möglich zu verfchanzen gefucht hatten (f. ven 
Mysteria). Meben viefen praftifchen Tendenzen pflanzten fih die my— 








Aa Traditionen dann abet auch für Titerarifhe und grammatifche 
8 den Schulen von einem Geſchlechte zu dem andern fort, noch lange 
as Ableben ver alten Religionen hinaus, wie auf der einen Seite 
* za mie die des Nonnus, auf der andern Schriften und Compilationen 
tin © Bulgentius beweifen. Das auf diefen Wegen aus der alten Tra— 
ete ift neuerdings hauptſächlich in folgenden Werken gejammelt 

"Orden: San Mundker, Mythographi latini, Amst. 4681, fpäter c. Comment, 
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varr. cur. A. van Staveren, Lugd. B. et Amstel. 1742, eine Sam 
zu welcher noch der Gommentar ded Servius zum Virgil binzuzufüg 
fo hat man die wichtigften Iateinifhen Duellen der Mythologie bei ei 
von Gale Opuscula Mythologica, Physica et Ethica, Amst. 1688; 
mehrere interefjante Bearbeitungen der Mythologie vom Standpunfte 
loſophie, namentlich Cornutus de natura deorum (vgl. D. Jahn Per 
p XI.), welches Buch neuerdings von Dfann mit einem Gommen 
Villoiſon (Gött. 1844) befonders herausgegeben worden ift. Hernach bi 
Ausgabe der Bibliothek und Fragmente Apollovors (2. Ausg. Götk 
in der Literatur der Mythologie auf lange Zeit Epoche gemacht. Re 
find für das mythologiſche Quellenſtudium wichtig geworden: die vomf 
aus Vaticaniſchen Handfchriften publicirten bei und. von Bode wieberbalt 
lateiniſchen Mythographen (Cellis 1834. 8. 2. Bde.) u. Weſtermannt 
yoayoı 8. Scriptores Poeticae Historiae Graeci, Brunsv. 1843, die © 
ded größten Theils der kleineren mythologifchen Literatur der Grid 
B. Die Wiffenfhaft ver Mythologie neuerer Zeit. a 
fcheivet, um die gefammte Entwidlung und Literatur dieſes Stamm 
Veberfiht zu bringen, am beften verſchiedene Epochen und Stanbpil 
mythologifhen Forſchung, und zwar folgende: 1) Der Standpunft det 
Staliener zu den Mythen ift tbeild der des poetifhen Behag 
gelegrten Sammelns, doch aber auch ſchon zeitig der philsjopl 
welcher in den Babeln eine alte Halb verflungene oder auch wilfunk 
bumfelte Lehre der Vorwelt fieht, eine Anficht welche neuerdings fo oM 
aufgetaucht ift. Die äfteften Sammelwerfe find Boccaccio de gem 
Deorum, Ven. 1472. Basil. 1511 f. (vgl. Heeren, Gefch. d. Flaf. & 
Mittelalter, 1822. S. 37.) u. Lilius Greg. Gyrald. aus Ferrara, 
de diis gentilibus. Basil. 1548. Jene philofophirende Weile die ? 
Ueberlieferungen des Alterthums zu behandeln fand dagegen in der plat 
Akademie zu Florenz und befonders an Marfilius Ficinus ihre Sa 
(Lobeck Agl. p. 407.), ihren mythologiſchen Ausdruck aber in dem 
ald einer Hinficht merkwürdigen Werke des Naralis Comes Mythoim 
explicationis fabularum libb. X., zuerft Venedig 150, zulegt Gent 
in melchem die fpäter jo oft wiederholten Princivien ſchon ganz umu 
ausgeſprochen find. * Dem Standpunft dieſes Italieners nahe Y 
der des berühmten Engländers Branc. Baco von Verulam, welcher 
Hefondern Schrift de sapientia veterum (Lond. 1624) gleichfalls nac 
fuchte daß die Mythologie die Fünftliche Einkleivung einer älteften % 
und Naturlehre fei. 2) Es Fonnte aber nicht fehlen daß ſich neben 
freieren Verſuchen noch lange der orthodox biblifhe Standpun 
religiöfe Leben ver Alten zu beurtheilen geltend machte. Karten die & 
väter in dem Eifer ihrer Polemik den antifen Glauben meift entſtellt und 





































* Universa philosophiae praecepta sub his fabulis antiquitus coB 
quippe cum non ita multis annis ante Aristotelis et Platonis et eetero 
sophorum tempora omnia philosophiae dogmata non aperte, sed obseure " 
busdam integumentis traderentur. Graeci enim eum oceultam philosop®# 
tionem ab Aegyptiis in patriam adduxissent, ne res admirabiles in 
rentur, quod illis male perceptis ab religione et ab onmi probitate 
facile desciscat, et ipsi per fabulas philosophari clam coeperunt. P* 
sequentibus temporibus res fuisset denudata omnisque recta philosophandi 
his in lucem edueta, pauci fabulas, antiquum philosophiae domicilium, * 
cam, respexerunt ete. Alſo in den Mythen det die ältefte Philoſorh 
Nat. Comes nun aber nicht einſeitig als Naturphiloſophie, Dogmatttmtf. 
auffaßt, fondern auch vieles, Ethiſche findet er in den Mythen, geradt 
‚außer ber Naturlehre auch viel Politik darin findet, 
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gürbigt dadurch daß fie ihn für etwas der Wahrheit ſchlechthin Entfrembetes, 
üihes, die alten Götter für böſe Geifter, die alten Theologen für Be- 
iger erklärten (3. B. Clem. Aler. Cohort. 3.), fo wurden ſolche Anfihten zwar 
t mit der wachſenden Liebe zum Alterthum fehr gemilvert; aber fortgefegt 
6 do die Offenbarung ver heiligen Schrift entweder das höchſte Kriterion 
P die Motbologie der Alten, oder dieje wird bei folcher Auffaffung gerade» 
ge für die mißverflandene und entftellte biblifche Offenbarung erklärt. Jener 
nbore folgt in würdiger Weile Ger. Io. Voſſius de theologia gentili et 
iologia Christiana s. de origine ac progressu idololatriae libb. IV. Amst. 
4. Iibb. IX. A. 1668, u. a. Er gebt aus von den Worten ded Apoſt. 
mies, Rom. I, 19 ff. daß die Heiden eine natürliche Offenbarung gehabt 
üben, im Gerz aber durch das Böfe verfinftert geweien und darum die Natur 
üpeerhanten worden fei: daher die Anbetung von Naturmächten, von vergöft- 
been Nenſchen, die Ipololatrie u. f. w. So ift das Heidenthum eine Art 
a Gariatur ver wahren Religion, in welcher indeffen doch noch eine Hin» 
Hung auf dieſe und auf die wahre Gottederkenntniß gegeben ift*: wobei 
Mind nur leider das Entgegengefegtefte ohne Kritik und Gefhichte durd- 
ander wirft und dem ganz verfehlten Weg einfchlägt die einzelnen Säge 
Her in der Religion und Philoſophie ver Alten gegebenen natürlichen Gottes» 
keantnig auf die Kapitel und Eintheilungen der chriſtlichen Dogmatif zurüd- 
übten. Aber noh bei meirem verfeblter ift narürlih der Standpunft mo 
23 Heidenthum für ein werunftaltetes Judenthum und Chriſtenthum gehalten 
eird, wie bei Franc. Pomey Pantheum mythicum, L. B. 16059, bei Huet. 
Demonstratio evangelica, Par. 1679., bei Samuel Bochart Phaleg et Canaan, 
dpp. Srsten 1692. 3 Vol. Fol., bei Cudworth Mysteriorum illustratio, 
vond. 1778, bei weichen Schriftſtellern im Ganzen daſſelbe Princip, obgleich 
WD auf feinere bald auf gröbere Weife geltend gemacht wird. ** 3) Eine andere 
der Mothologie die fich gleichfalls Tange behauptet hat, und zwar 

finer ganzen Reihe won franzöflfhen Gelehrten, ift die hiſtoriſch⸗prag— 
tiſche, in welcher alle Babel und Sage für Gefchichte gehalten wird, 
man ſich freilich auf den Vorgang einiger alten Schriftfteller berufen 
Aur Hinfichtlich der befondern Art und Weife des geſchichtlichen und 
Stoffes den dieſe Gelehrten in den Mythen finden unterfcheiden fi 
Usteriuhumgen, da das Princip im Wefentlihen vafjelbe bleibt. Es 

Atem dehin: A. Banier la mythologie et les fables de l’antiquits expli- 
Pt Vhistoire, Par. 173840. 8 Bde. 8., deutfch von I. A. Schlegel 
IM, Shrödh, Leipz. 1754 ff. 5 Be. 8., der Engländer 3. Bryant 
of heathen mythology, Cambridge 1774. 3 Vol. 4., ferner I. ©. 





|  Neupe quae duo Apostolus coniunxit in ep. ad urbium principem, ubi na- 
"es ait ex operibus maturae ad notitiam numinis pervenisse, sed ingrato eos 
"mo veriiatem in iniustitia detinentes aeterni dei gloriam transscripsisse rebus 
obepuis, ea ambo argumentum mihi facta sunt huiusce operis, ut quo 
erım docere tum quo pacto ex naturae mirandis eorumque causis ad re- 
oaism patrem et dominum deducamur tum quo modo etiam paganicae 
antistites relicto omnium procreatore idolis tribuerunt cultum ac maie- 
suumi regis. — Non infitior deos gentiles esse owvdala, imo stercora. 
—5** agrum utile est, et vineam domini sic etiam a nobis stercorari 






!arlitror ex illis quae iam diximus, | 
(hr St vie übrigens rein antiquarifche und compilatorifche Mythologie der Hols 
& ich bier meiftens an, z. B. Lomeier de veterum gentilium lustratio- 
* 1700, wo es cap. 2. heißt: Fabulosa gentilium Heroum historia 
—— eorruptela est. Eine Sammlung folder auch beſonders für dem 
hr u Alten wichtigen Schriften in Gronov, thes. Antiqg. Vol. VIL, wo bef. 
Sri Meurins. | 
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Bailly lettres sur l’origine des seiences, Paris 1777. 8. und letir 
l’Atlantide de Platon et sur l’ancienne histoire de l’Asie, Paris 177 
und ald Repräfentant einer neuen Art von Pragmatismus, nad welch 
Götter beftinumte Culte, die Mythologie überhaupt die Geſchichte alter 
dienfte umd Secten vertritt, der ald Gegner Newton's bekannte Freret ii 
Recherches sur l’histoire des Cyclopes, des Dactyles, des Telchige 
Couretes et des Corybantes im 18. B. feiner Oeuvres und in der Üi 
l’Acad. des Inscr. T. XXIH. Gin ähnlides Syftem ift in Hülı 
Anfängen der griehiihen Geſchichte, Königsb. 1814. 8. u. in Kannch 
Grundriß der Alt. Wiſſ., Halle 1817. 8. durchgeführt. Die meiſten n 
Franzoſen find wieder reine Pragmatifer, wie Foucher in der Hist. dek 
des Inserr. T. XXXIV. XXXV., St. Eroir in den Recherches hist& 
sur les mysteres du paganisme, Paris 1784. u, 1817. 11.8., deutſch i 
Gotha 1790, Karcher im feinem Herodote, Clavier histoire des-f 
temps de la Grece depuis Inachus, 2. edit, Paris 1822. 8., auf 
Rochette in feiner Histoire critique de l’&tablissement des colonies‘ 
Paris 1815. IV. 8. Einen andern Weg ſchlug ein: de Broſſes du 
dieux fetiches, Paris 1790, indem er die wahre Beveutung der Mk 
dem Culte der Fetiſche ableiten wollte, ein Weg worin ihm Meinerdf 
nem Grundriß der Geſchichte alter Religionen, 2. Aufl. Lemgo 17873 
it. Außerdem bat von deutfchen Mythologen vorzüglich Böttiger viek 
meriftijches, . bei. Amalthea I. ©. 12. 4) Einen ſehr bedeutenden 
auf die Mythologie der neueren Zeit gewann eine beftimmte Art vom? 
ſophie der Geſchichte die auf der einen Seite von dem Dogma ein 
religion und eines Urvolkes beflimmt wird, welches eine reine &k 
kenntniß gehabt habe, die hernach durch die Mythologie im ben gebt 
Strahlen einer bilvlichen Ausdrucksweiſe, dur die Myſterien aber in ab 
Lehre und ejoterifcher Tradition fortgepflangt worden fei, auf der andern © 
der hiſtoriſchen Vorausſetzung daß der Orient, Aegypten oder Indien MR 
Parſismus die Ältefte Form und Stätte diefer Weisheit geweſen ſei— 
aljo dort auch der Schlüffel aller Mythologie und die Quelle aller ciolk 
Tradition der Myfterien gefucht werden müſſe. Dabin gehören zunähi® 
dene Schriftfteller über die Myfterien, namentlich Pleifing u. U, I. M 
©. 312,, ferner ein zu feiner Zeit ſehr fruhtbarer Mytholog, Kanne,d 
in den Mythen überhaupt und vorzüglih in den griechiſchen einen mei 
nomiſchen Sinn findet der aus dem Morgenlande ftamme, und dabei 
Schriften viel Sprachwitz zeigt, nämlich in der neuen Darftellung der MM 
der Griechen u. Römer, Leipz. 1805, in der erften Urkunde der Geſch. od.M 
Mythologie, 1808 u. 1815, u. in dem Pantheon der älteften Naturpbilt 
Tüb. 1811. Endlich diejenigen welche die hiftoriihe Myftit und M 
auf dem Gebiete der Mythologie —— ſuchten, voran die I 
der indifchen Urweidheit nach Anleitung folcher Vorftelungen wie 

W. Jones, Wilford u. U. verbreitet waren, wie Br. Schlegel iM 
Buche Über die Sprache und Weisheit der Indier, Berl. 1805, ferner ® 
welcher dieſe Ideen am meiſten ausgeführt und am geiſtreichſten entwil 
Goͤrres, welcher von 1505 bis 1809 im Heidelberg lehrte und | 
Borlefungen hielt, woraus alsdann das Buch über afiatifche Me 
ſchichte entftand. Auch was Schelling in dem früheren Stadium jeimel 
Iofophie über Mythologie gefhrieben, über die Gottheiten von Samotbitl 
Beilage zu den Weltaltern), Stuttg. u. Tüb. 1815, fällt in dieſe Rip 



































° Intereflante Aufichlüffe über den jegigen Standpunkt Schellings in 


logi bi rift: v. | 
ur | hanteil: 1. Barliug's niglensgeigunttige Hebkt nach 
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m dab er nicht Bei Indien sondern bei ben ſemitiſchen Nationen des 
anfnüpft, ferner die Schriften von Hug, Unterfuchungen über den 

dus der Griehen, Breib. 1812. 4., von Wagner, Ipeen zu einer all» 

imen Mythologie der alten Welt, Frankf. 1808, von Sidler, Kadmus, 
burab. 1818, die Hierogfophen in dem Myıhus des Aedculap, Meis 
1819, Homers H. an Demeter, Hilvburgh. 1820, endlich E. Ritter 

u der Borballe europ. Völkergeſch, Berlin 1520. Allen find im Wefent: 
ken ald leitende Ipeen die Borausfegungen gemeinfam daß der Mytbus vie 
iöje und ald Allegorie zu behandelnve Bilderſprache einer älteften Weiss 
und Offenbarung jei, und daß die primitiven Formen dieier Weisheit im 

Driente gefucht werden müflen. Nur über das befondere Volk und Land 
bei Drumes von welchem dieier Schlüffel zu entlehnen ſei, herrſcht Uneinigs 
Reit, impem wie gefagt Cinige Aegypten, Andere die femitifchen Völker und 
ienöigteme, noch Andere Hochaſien oder Indien dabei ind Auge gefaßt 
daben. 5) Und bier mag mum auch noch gleich in der Kürze verjenigen 
"Sologie gedacht werden welbe in der Babelwelt der Alten nicht Religion, 
heit oder Erfahrung, ſondern die bilvfiche Ueberlieferung einer beftimm« 

RR pojitiven Wiſſenſchaft jucht, befonders ver Aftronomie oder Chemie. 
dacob Zoll Fortuita eritica, in quibus praeter critica nonnulla tota 

is historia ad chemiam pertinere asserilur, Amst. 1687, nach welcher 

vie Aldsmie der Alten in den Mythen ſteckt, Dupuis Origine de 

los les euites ou religion universelle, Paris 1795. 3 Vol. 4., Pluche Hi- 
Lire du ciel consider6e selon les id6es des philosophes, des poetes et 
%e Moise, Haag 1740., Court de Gebelin Monde primitif, Paris 1779. 
9 Yol. 4, nad welchen Gelehrten Aftronomie der Inhalt der, Mythologie 
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Bere, Achnlid C. F. Dornedden, Amenophis oder Theorie über den Urs 
ung der Kunſt und Mythologie, Gött. 1792., Phamenophis oder Verſuch 

7 neuen Theorie zur Erklärung der griech. Mothen, Gött. 1801., Neue 

| zur Grflärung der griech. Mythologie, Gött. 1802. Neuerdings hat 
B Chemie auf dem Gebiete der Mythologie wieder einen eifrigen Verthei— 
fer gefunden an Schmeigger, Einleitung in die Diythologie auf dem Stand«- 
Bit der Naturmwifl., Halle 1836 , die Aftronomie dagegen und das Kalenders 
m on Serffarth. 6) Bei weiten am meiften Förderung if ver Mytho— 
Mae, keiennerd Der griechiich-römiihen von der deutihen Philologie ge- 
Mm. Heyne ift ed der die Myrhologiez uerft ald einen Theil der Reals 

Mhslsgir behandelt: bat in afademifchen Vorträgen und Schriften, melde 
ee 1763 bis 1807 fallen und mohin gehören die observaliones ad Apollo- 
Drum, viele Excurſe zum Homer und Birgil und zerftreute Auffäge in feinen 
pusculis Acad. und in den Commentatt. Soc. Gott,, bejonderd die Abh. 
rmonis mythici s. symbolici interpretatio ad causas et rationes ductas- 
Pre inde regulas revocata, Commentatt. S. G. XVI. Dieier sermo sym- 
Bahcus s. mylhicus ift ein Heyne'n eigentbümlicher Ausdruck deſſen fih her⸗ 
Bad Schlegel, Görres, Creuzer u. A. bemächtigt. Der Mythus mir dadurch 
= die Auertucksweiſe einer beftimmten Zeit anerkannt, aber nicht ald eine 
ellülige in dem Weien der früheren Bildungsftufen eined Volkes bes 
zn. Henne fließt fich vielmehr in feiner Anſicht von den früheften 
en Öriehenlands und der Geſchichte feiner Civilijation noch ganz der 
(dm Ueberlieferung an, daß die Pelasger höhlenbemohnende, eichel⸗ 

! «ber, waiſh einfältige Menfchen gemeien, zu denen hernach durch Kadmos, 
; Dana, Refropd der Saame einer uralten Weisheit und Gotteserfenntuiß 
fi. Diefe ftimmen fi fünftlih herab zu dem Naturvolfe, mit dem 

j N akt andere verftändigen fünnen als durch Bildniſſe und Gleichniſſe. 
} © jene ſymboliſche und mythiſche Sprache ein Kind des Bedürfniſſes 

Dal, accxclep. .. 23 
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und der Armuth, abzuleiten ab ingenii imbecillitate et a dietionis & 
die fünftlihe Erfindung jener diefem rohen Volfe an Bildung und @ 
niß weit überlegenen Miiflonare des Drientd. Aus den fo erfunden! 
dern und Typen werden hernach durch Homer und Heflod die im 
Sinne fogen. Mythen, die epijchen Erzählungen von den Göttern und | 
wobei jene Dichter theild aus Unverftand theils in ſchalkhafter Se 
ftellung die bunte Schale für den Kern nehmen. Die Aufgabe ded 
preren ift alſo auch bier dur Auflöfung ver Allegorie jene alte Erf 
zu finden, fir welches Geſchäft Heyne dem Mythologen empfiehlt ja ı 
viel Subtilität und Tieffinn Hineinzutragen. Aus ven Borträgen d 
aber entftand das Buh von M. G. Herrmann, Handb. d. Morde 
Homer und Heflod, nebft einer Vorrede des Hofr. Henne, Berlin 1 
1790, 3 Bde. 8. und die verfürzte Ueberarbeitung dieſes Werkes, Mil 
für die obern Klaffen ver Schulen und Gymnaften, B. 1801 FI2 M 
endlih: Die Befte von Hellas, hiſtoriſch-philoſophiſch bearbeitet i 
erftenmal nach ihrem Sinn und Zweck erläutert, ®. 1803. 2 DE 
der Verf. ſehr auf die Seite von Dornedden und der andern For 
Aftronomie in den Mythen fuchen Hinneigt. Aber auch Ereuzer if’ 
Heyne'ſchen Schule hervorgegangen, obgleich hernach die Motboleg 
Görred und der geiftedverwandten Richtungen großen Einfluß auf 1 
wannen.* Es gehört dahin der Auffag „Idee und Probe alter Ey 
in den Studien 2. Bd. 1806, welche ſchon eine große Vorliebe für Wi 
Ierweile erſchloſſene Romantik des Driented verräth, ferner der Dionyk 
Zufammenfaffung einer Reihe von Abhandlungen, 1809, endlich das MM 
der Symbolik und Mythologie 1810 ff., d. 2. Aufl. Leipz. u. Darmſt 
1819—21, d. 3. Aufl. 4 Bde. 1837—43. Die ſymboliſche Ausorut 
wird hier ſyſtematiſcher begründet indem fie der ſyllogiſtiſchen d. h. valid 
fogifhen, als eine befondere Art des Lehrvortrags entgegengefegt wii 
d. 3. Aufl. den 4. B. ©. 479—709.). Die Lehrer des Alterthumd da 
liebig gewählt und abgewechfelt, und erft durch Ariftoteles fei die vlg 
die ausſchließlich vorherrfchenne geworben. Beſonders mar aber im X 
der ſymboliſche Auseruf eine traditionelle Methode des religiöfen M 
kehrs. Symbolif nun ift die Theorie und theoretiſche Behandlung dee 
symbolicus, wie Grammatif die Theorie der Sprachbiidungen if. ” 
pflegen von Ereuzer beſonders viele Zeugniffe von Neuplaronifern und M 
vätern angeführt zu werben, welche allerdings alle Mythen fo auf 
pflegen, woraus aber doch Feineswegs folgt daß wir fie auch To aM 
müffen. Im Uebrigen hatten, wie bemerft, wenigftens in den frühere 
lagen die theofogifchen und religionsphilofophichen Ideen von Gömdt 
tend eingewirft, die Annahme der Urreligion, die Theilung ihrer Trabi 
bie populäre der ganz allegorifch zu behandelnden Mythologie, und? 
ejoterifche der Myſterien, welche auf diefem Wege für priefterliche Seht 
erklärt werben, und der Neuplatonifer, deren eifriges Studiuma uf den 
fogen Ereuzer großen Einfluß geübt hat, eines Piotin, Porpbyrius, 9 
Olympioder, deren mythologiſchen Zeugniffen demzufolge mehr Autet 
fommt ald den beften Dichtern und Schriftftelleen ver beften Zeit. ' 
lich Homer und Heſiod find nur Verdreher, ſchalkhafte Tändler mitt 
weisheit die ihnen nicht unbekannt ift. Die höchfte Aufgabe ner DW 
ift die Zurüdführung der verfehievenartigen Typik ver Völker auf ent 
typuß, denn bie verichiedenen Mytbologien find gleichſam Mundarien 
urfprünglihen Mutrerfprache, d. h. der morgenlandiſch⸗bildlichen. 





























* Bol. meinen Auffag: Friedr. Creuzer, charakterifirt nach feinen Wr 
Jahrbb. f. deutfche Wiflenfchaft und Kunft, 1838. Nr. 101106. 
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gegen bad Heyne · Creuzerſche Syſtem ift von I. H. Vo ß andgegangen, 

‚den Ueberſchwanglichkeiten des Zeitgeiſtes gegenüber vie — 
Kritif, der gründlichen philologiſchen Methode, des gefunden Menihens 
irftanded, endlich die Rechte des Epos, der Poeſie Homers in einer Weiie 
tfedler hat bag ihm nicht allein das mythologiſche Studium ſondern vie 
mm Philologie dafür auf immer verpflichtet iſt. Freilich war ſeine 
mit jdarf; aber diefe Forſchungen hingen damals zu eng mit dem prak— 
fen Geiſtesleben der Zeit überhaupt zufammen ald daß man immer bie 
hei liche Ruhe hätıe behaupten fünnen. Zuerſt machte ſich Voß mit 
one und jeinem ungeſchickten Schüler Herrmann zu ſchaffen, in den motbol, 
item, Königsb. 1794 u. 1795. 2 Bde. 8., zu welchen nah dem Tode 
eſſere ud verfhiedene andere Bände gekommen find*, eine Sammlung 
fpätrer Yafjüge: hernach erichien gegen Ereuzer die Antiſymbolik, eine Samms 
24 Son Recenfionen und andern Abhandlungen, Stuttg. 1524 u. 1826, 
Dr. Der Nachfolger von Voß ift auf dem Gebiete der Mythologie Lobeck, 
fe weniger direft gegen Greuzer polemifirt (Rec. des Dionyfus u. der erſten 
Dr. der Symbolif in der Jenaer Lit.Ztg. 1810—12), aber durch Durch⸗ 
Kung der von Voß begründeten Kritik an den wichtigſten Bragen zur Ges 
der Mofterien und der myſtiſchen Theologie und Poeſie der Sache 
aetdentlich genügt Hat, f. Aglaophamus' s. de Theologiae mysticae 
araerorum causis libri tres, Regim. Pruss. 1829. Bon gewiffen @infeitig- 
m dieſet Säule ſ. Mysteria ©. 315. Berner ift ©. Hermann eine Zeits 
an für Mothologie jehr thätig geweien, f. feinen Auffag de mythologia 
aecorum anliguissima, Lips. 1817 (Opusc. Vol. II. p. 167—195.) und 
Brieftechſel mir Greuzer über Homer und Heflod, vorzüglih über die 
ir: beidelb. 1817. 8., wozu der Brief über dad Weſen und die Bes 
Panlung der Mythologie, Leipz. 1819 den Schluß bildet. Hermann verfiht in 
aeren Briefen die Wahrheit der mythologiihen Dichtungen Homers und He— 
jB3, ohne deßbalb die Grundlage einer ſymboliſch-hieratiſchen Poefle für die 
Reihe Mythologie ganz in Abrede zu ftellen. Homer und Heſiod find ohne 
Bf, fie meinen es gerade fo wie fie es fagen. Aber vor ihnen, wie man 
B übten eigenen Gedichten folgern dürfe, habe es eine doppelte Art von 
Bee gegeben, eine Voeſie philologiſch- (onomatopoetifh-) ſymboliſcher Ten- 
2, Ne nicht in Griechenland fondern in Lycien und Ihracien gepflegt wor—⸗ 
Ba ik, wohin Olen, der alte Orpheus u. U. gehören, und zweitend eine 
Mm Periode zwiſchen jener und der Poefle Homers und Heflodd, wo 
9 mbologiihe Dichtung vornehmlich Allegorie geweſen fei. Habe es bis 
Bin ne eine tiefere Einfiht und eine fymbolifche Urlehre gegeben fo habe 
M dagegen ſeit jenen beiden Nationaldichtern der Mythos im der lediglich 
n conflituirt wie fie von da an feilgehalten fei. Noch fpäter jeien 
S Aulei Ummandfungen und Entftellungen erfolgt. Die mythologifche 
wei Fonne mithin nicht ein für allemal dieſelbe jeyn, ſondern habe zu 
Bee je nahdem ein Mythos aus vieler oder jener Periode herſtamme. 
DU die ältefte und urfprüngliche Myrhologie ift die etymologifhe Methode 
“enden, in welcher Beziehung beſonders die Abh. de mythologia Gr. 
auissima intereffant if. Dann hat Buttmann befonders feit 1803 viel 
legiſhes geichrieben, f. Mythologus oder gefammelte Abhandlungen über 





















Ya logifäe Briefe, 3. Bd. Stutig. 1827. Mythol. Forſchungen aus dem 
Voß, herausg. von Bryosfa, Leib. 1834. 1. u. 2. Bd. oder der Briefe 
25, Außerdem it wichtig der Gommentar zur Hymne auf Demeter. Zur 
der des Streites mit Greuzer vgl. noch W. A. Beder, der Symbolik Triumph, 
805 6 eb 1825 (für Dop) m. W. Menzel, Voß und die Symbolif, Stutts. 
& (gegen Voß). | 
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Sagen des Alterthums, Berlin 1828 u. 29. 2 Bde.* Ihm vornehmlif 
danft man es daß dad Mythiſche als weſentlich verſchieden von dem Si 
fhen anerfannt und der biftorifhe Aberglaube ver pragmatiihen ME 
welchen in unferer Literatur namentlih Garterer repräjentirt, nunmehr‘ 
geſtürzt ift. Die Entftebung der Babeln Tiegt nach ihm im Ganzen im 
ren, ja im böchften Altertbum, zum Theil noch vor der beiondern (EM 
fung der einzelnen Völfer. Sie find von felbft entftanden, aus dem‘ 
in jener ganz einfachen nichts abſichtlich erdichtenden, ſondern bie 
fhauenvden, lernenden und bildlich wieder vortragenden Vorzeit, un 
theils in Griechenland theild im Orient, wie denn Buttmann beiondin 
biblifhen Mythus des A. T. gerne zum Vergleiche zieht. Allmälig 
fih denn die Mythen zu größeren Gompleren zufammengebalt, beſonden 
Vermittlung der Didier. Diefes mar die Zeit einer reichen dichteriſch 
duftrie, deren Produfre aber nur durch Homer und Heflod fragmentanl 
ung gekommen find. Die ipäteren Dichter erweitern und bearbeiten Ma 
lieferten Mythus. KHauptmittel zur Erklärung der Myıhen ift vie m 
dieier untergeordnet dann auch die Etymologie. Zur Gewinnung viR 
logien ift weder die Vergleihung orientalifhber noch norviicher Sugm 
fhmähen. Was dad Verhälmiß des Mythus zur Gejchichte betritt 
ed nach Buttmann bis zum fogen. Heraflivenzuge auch nicht eine Mb 
ftoriihe Perſon. Die ganze ältere griehifche Gefchichte bis gegen DIE 
des Piſiſtratus iſt nur ein wiffenfchaftliched Produkt, gezogen and me 
Monumenten und vielen Sagen und Epopöden, mit einer Kritik die wiE 
mehr reviviren fünnen. Mithin fann nur das Ethnographiſche um 
graphifche im Großen mit einiger Sicherheit auß der Mytbologie enn 
werden. Berner ift Welder zu nennen, welcher ſich indeſſen bis jch 
auf die motbologifhen Nebengebiere der Kiteramur umd Archäologie aM 
die fonemarifche Begründung und Behandlung der Morbologie eingelaffen 
Gin außerordentlich feiner, durch die reichfte und vielfeitigfte Anſchauu 
Uebung genährter Sinn für Voefle und Kunft ver Alten mürde ibn beit 
befähigen die vermandıen Momente der hellenifchen Religion, melde m 
jegt berriender Ginfeitigfeiten weniger anerfannt zu werden pflegen," 
zu Ehren zu bringen. Zu vgl. find feine Schriften über eine kretiſche 
nie in Iheben, Bonn 1824, der inhaltsreihe Anhang zu den erymol.sit 
Andeutungen Schwencks, Elberf. 1523, die Aefchyleifche Trilogie Prom 
Darmft. 1824, mir dem Nahtrage dazu, Branff. a. M. 1826, und M 
dene Auffäge in den jegt gefammelten Eleinen Schriften, Bonn II 
meiften yſtematiſch tritt jener Anhang auf, nad welchem der gried. M 
logie eine zuiammenhängende Kette von Anfhauurgen und Speculalit 
einer alterıhümlich priefterlihen Ausorudsweife au Grunde Tiegt. in IR 
fireuten und entſtellten UWeberreften. Hauptſchlüſſel find die mythog 
Namen, daher Namenderklärung ein Hauptgeſchäft des Mythologen M 
nächften fteht dem Standpunkte Welderd Konr. Schwend, vgl. deſſc 
mythol. Andeutungen, Elberf. 1823., mythol. Skizzen, Branff. a. 
u. die Mythologie der aflat. Völker, ver Aegypter, Griechen, Römer? 
manen und Elaven, Franff. a. M. 1843 ff. 1. Bd. Die Myth. der UM 
2. Bd. Die Myth. der Römer (1845). 3. Bo. die der Aegypter. Auf bie 
Mythologie hat envlih D. Müller befonderen Einfluß gewonnen, aul 2 
eigene Bildung Buttmann und Solger am meiften eingewirft haben MO 
Es gehören von feinen Schriften dahin befonderd Aegineticorum libet, 






























"Dal. A. Matthiä, über Buttmann’s philof. Deutung der griech Gott 
* * ollon und der Artemis, in deffen vermifchten Schriften, Wiend | 
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H7, Ordomenos und die Minyer, Breslau 1820, die Dorier, Bresl. 1824, 
Etrucfer, Bresl. 1828, die Vrolegomena zu einer wiſſenſch. Mythologie, 
bit. 1825 * und viele Abhandlungen in der Hallifhen U. Encyelopävie. Das 
kientlihe und Gigentbümliche feined Standpunktes möchte fih auf folgende 
umkte zuiammendrängen laffen. Erftens bat er das Princip der Autochthonie 
ler griehiihen Entwicklung mit einer Gonfequenz und Energie geltend gemacht 
e ed vor ihm nicht gefcheben war, mit fo glüdlihem Erfolge daß ein um» 
tüides Bermengen orientalifcher und hellenifcher Religiondformen jest nicht mehr 
elih it, vielmehr eher eine Uebertreibung dieſes Principes ver Autochtbonie 
fürdten iſt. Berner ift der volfsthümliche Uriprung und Inhalt der griech. 
ie zwar gleihfalld ſchon vor ihm geltend gemacht worven **, allein 

dat dieſen Gedanfen zuerft foftematiich durchgeführt und durch icharffinnige 
Inalsie iiner großen Anzahl von Mythen aufs Trefflichfte begrüntet. Er ifl 
uf Dielen Wege zu der Annahme einer mythenproducirenden Zeit ges 
simm, in welcher das griech. Wolf nah innerer Nothwendigkeit feiner das 
digen Bildungd:uftände in den Mythen vie natürlichen Formen feines Dens 
#, Dichtens, Etzählens u. f. w. befaß, fo daß die Mythen num vollends 
bt mehr ald etwas Gemachtes und Künftliches ericheinen können, fondern 
x old cwas Naturmüchflges, das Provuft des Volksgeiſtes in dieier be> 
mumten Veriode ver EAAus urdoronng. Endlich die hiſtoriſch-kritiſche Mes 
‚ode jeiner Korihung, indem er überall in die nationalen und volfsıhüm« 
hen Anfänge ed Mythus einzudringen und demzufolge einen beftimmten 
It ums eine beflimmte Zeit dafür zu gewinnen fucht. Der Motbus wird 
w dieiem Zwede lofalifirt, d. h. im feine biftorifchen, faktiſchen und lokalen 
Nomente gerlegt, beftimmte Anfnüpfungspunfte pofitiver Verhältniſſe, Stammes- 
md ritualer Beriehungen, Temvel, Eulte, Gründungen u. f. w. werden gefucht: 
wurd eine Menge von Mothen erklärt worden find und gleihfam Fleiſch 
I Bein befommen haben, und zugleich für die mothiſche Gefhichte Griechen- 
we durch Müller auf dieſem Wege manche fefte Punkte gewonnen worden find. 
heilen ift hinzuzufügen daß feine mythologiſche Borıhung fih im Ganzen 
hr mit der Sage ald mit dem Mythus befchäftigt hat, daß die Tendenz 
ologie das ihr gebührende Anfehen zu verfchaffen das allgemein 

durch alte Religion und Dichtung VBermittelte in der griechiſchen 

ie häufig verdunfelt hat, und daß im Allgemeinen die Äußerlichen, 

‚ fatrifhen Momente derjelben glüdlicher von ihm aufgewieſen 

pflegen als die innern, religiöien, iveelen. Bon neueren Mythos 

ihm beionderd nahe Heffter in den Götterdienften auf Rhodus, 
18277—33 und in der Religion der Griechen und Römer, Branvenb. 

Wi, Engel im 2. Bde. feines Kypros, welcher die Religionsgefhichte und 
tben diefer Infel umfaßt, Berl. 1841, und Eckermann in feinem Melanı- 
®, @ört. 1840, im verfchiedenen Auffägen der Hall. A. Encyclop. (bef. 
#sephone) und in dem Lehrb. der Neligionsgefchichte und Mythologie der 
Völker des Altertbums, nach der Anordnung D. Müllers, Halle 

Wf., meldes die ungeſchickte Ueberarbeitung eines bei Müller von ungeſchickter 
m nahgeihriebenen Heited feiner mythologiſchen Vorlejungen iſt. Endlich 
en EEE EN EN m a 0 


"3m Dielen ift noch vorzüglich die fritifche Ueberficht der muthologifchen Syſteme 
Mt, Dofiens, Buttmann's, Greuzer's, Hermann’s, Welder's, ©. 316—346. 
een. Ueber Müller felbft vol. Baur in Jahn's Jahrbb. VI. ©. 3—30. 
2 de mythi natura, Halle 1838. Hall. Jahrbb. 1838. Nr. 294 ff. 
un doch ſchon Cicero gelegentlich den Gedanken aus daß die Mythen nichts 
. denachtes. ſondern etwas volfsthümlich Gewordenes find, de Divin. I, 47. Sa- 
re “kant, ad opinionem imperitorum esse fletas religiones. Quod longe secus 
; Dep tim im pastoribus illis quibus Romulus praefuit neo in ipso Romulo haec 
aliditas enge potuit ut ad errorem multitudinis religionis simulacra fingerent. 
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find Hier noch als felbftändige Forfher zu erwähnen E. R. Lange, Einl 
das Studium der griech. Mythologie, Berl. 1825, welcher ſich gege 
allegorifhe Deutung der Mythologie, auch gegen die Ableitung aut 
Driente erklärt; Monotheismus fei die ältefte Form des griehiihen Glan 
geweien, aber ein roher in verfchiedenen Landſchaften und bei den verſchit 
“ Stämmen anderd gearteter; dur die Mythologie der Dichter fei da 
hernach der Polytheismus geworden welder bei Homer fi noch nicht ie 
geſchloſſen varftellte ald bei Heflod; aus dem Streben nach einem ver 
"ten Monotheismus feien die Myſterien zu erflären; und Göttling, vie) 
tbologie der Griechen, im Hermes XXIX. (1827), ©. 223—276., wo naß) 
überfichtlichen Kritik der feitherigen mythologiiben Syſteme zunächſt Ve 
fen begründet werden daß vie ält:fte griech. Mythologie fein Erzeugnig 
Driented, fondern ein nationales Erzeugniß der Griechen ſelbſt jei (vorm 
lich deßwegen weil jene meift dualiftifch gedacht fei, wovon in der gic 
feine Spur), daß der älteften grieb. Mythologie Fein aftronomideet 
zu Grunde liege und daß ihr urjprünglih auch Fein phyflkalijcher Einmz 
dern ein ethifchepolitifcher eigen geweſen ſei, welcher darauf durch eine andy 
Analyie der bomerifchen Götterwelt an dieſer nachgewiejen wird. WW 
fpäter erwachende philoiophiiche Sinn der Griehen wollte analoge Dia 
in der Mythologie; daher die Iheogonie des Heflod, welche weſentlich M 
philofophie ift und gleich dem Pherefyved von Syros an vie Spige WE 
ſchichte der Bhilofophie geftellt werden follıe (vgl. Hesiodi carmina 2 
1843. p. XL—LV.), fowie feine Tage und Werke ver praktiſche Tom 
älteften Philoſophie der Griechen find. Ferner hat G. W. Nitzſch dad 
dium der ariech. Religion und Mythologie ſowohl im feinen erklärendi 
merfungen zur, Odyſſee, Hannov. 1826—1840, ald in der Abb. die F 
fage der Griehen nach ihrer nationalen Geltung, in den Kieler yo 
Studien, Kiel 1841. S. 377—467. mit vielen fhönen Erörterungen® 
chert, in denen der Vofflfch-Robekfche Stanppunft der Kritif und elik 
feiner Sinn für Religion und Poeſie der Alten bemerkbar if. Audi 
mann’d mythol. Unterfuchungen, bei. im: gefeffelten Prometheus des Ad 
Greifsw. 1344 zeichnen fih durch feine Beobachtung und religidie 4 
aus. Andere Gelehrte dagegen find etwa nur infofern zu ermähnen dl 
die Stanppunfte früherer Mythologen in einer den Forderungen der M 
quemeren Weiſe wiederholt haben, wie z. B. Plaß in feiner Geſchich 
alten Griechenlands, Leipz. 1831 ff., meift dem hiſtoriſchen Pragmaik 
Börtiger s, Uſchold in feiner Geſch. des trojan. Kriegs, Sturtg. u. M 
1836 u. in der Vorhalle zur Geſch. ver griech. Geih. u. Murhol., & 
u. üb. 1838. 2 Thle., im Weientlihen ver Symbolif Greuger#f 
7) Neben ver biftorifh=philologifhen Forſchung ift neuerdings die M 
logie von größter Wichtigkeit für das Studium der Mythen gemorbeik 
Windelmann * tritt dad Intereffe für die Neligionen des Alterthumdi 
feinem Kunftinterefie im Ganzen zurüd, allein um fo mehr haben 
fpäteren Archäologen veranlaßt gefunden auf diefe Forſchungen ein 
theild durch Die Nothwendigkeit acc welche fih unmittelbar 
ligion und Mythologie bezogen zu erklären, theils durch den natürlichem 
der Zeit die bildlichen Ueberrefte des Alterthums auch von diefer SEM 
neuem wiſſenſchaftlichem Geifte zu durchdringen. So enthalten denn 
Winckelmann's und E. Q. Visconti’8 Commentare zu den Monument 
diti und dem Museum Pio-Clementinum und fonftigen Sammlungen? 




































* Aus älterer Zeit bef. Bernard de Montfaucon l’Antiquite expliguee ei # 
sentee en figures. Seconde edition. Par. 1722. 10 Vol. fol. Suppl. P. 17244 
fol., unzuverläßig, aber noch immer nicht ganz entbehrlich. 
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wistige metbologifche Erörterungen; aber noch mehr hat fi um dieſe Seite 
ke ardänlogiihen Erklärung Zoẽga verdient gemacht, befond. in dem Com⸗ 
gentare zu feinen Bassirilievi antichi, 1807 ff. u. in ven von Welder heraus» 
egebenen Abhandlungen, Gött. 1817. Hernach ift Börtiger lange für Kunft« 
weholegie thätig geweien, ſ. bef. feine Ideen zur Kunftmyrhologie, 1. Bo. 
Dredv, u. Being. 1826. 2. Bo. 1836. Inzwiſchen erfchienen als leicht ans 
Kafbare mytbol. Bilderbücher die Sammlungen von Hirt, Bilvderb. f. My— 
belogie, Archäologie und Kunft, 2 Hefte Tert, ebenfoviel Kpfr., Berl. 1805 
1516 md A. 2. Millin’d Galerie mythologique, Par. 1811. 2 Bde. Tert, 
Krft (190 Blätter), deutfch in Berl. u. Stett. 1520 u. N. Ausg. 1836. 
der außerordentliche Zuwachs neuer Entdeckungen rief alsbald eine gefteigerte 
Khätigtett auch auf dieiem Gebiete hervor, indem theils neue Denfmäler und 
Dalnilaflaſſen publicirt und commentirt, theils kunſtmytholog. Cyelen in 
Büdern aufgeftellt wurden, worunter bef. Raoul Rochetie's Monumens in- 
its d’Antiquite figur6e. 2 Vol. f. Par. 1828. 1829. ausgezeichnet zu wers 
mdervinen. Vorzüglich aber hat Gerhard fih auch um diefe Seite der Archäo⸗ 
gie verdient gemacht, iheils durch eine Reihe wichtiger Bublicationen, theils 
ah den Verſuch eine ſyſtematiſche Kunfterflärung zu begründen deren Prin⸗ 
pien denen der Symbolif Creuzer's nahe verwandt find. Von jenen Publi« 
ationen And die wihtigften die Antifen Bildwerke zum erftenmale befannt 
yemadı, Stute. u. Tüb. feit 1627, die Auserlefenen Bafenbilver befonders 
‚ welche mit einem reichen Commentare ausgeftatter find, 

Berl. 1839, und die Etruskiſchen Spiegel, B. 1839; feine theoretifchen Anz 
Nähten über möthologiihe Kunfterflärung aber find beſonders niedergelegt in 
dem Prodromus mtholog. Kunſterkl, Münd. u. Stuttg. 1828*, und in 
dem Örumdzügen der Arhäologie, in den Hyperboreifh-röm. Studien, B. 1833. 
9. 8-84. Neben ihm ift Panofka thätig geweſen in befond. Publicationen 
m in vielen Monographien in den Abhh. der Akad. der Will. in Berlin, 
wie auch an ähnlichen Auflägen Gerhards rei find. Berner viele wide 
WG. Welder's im der Ztichr. für d. Gef. u. Ausleg. der a. Kunft, 
1817. 1818, in dem Rhein. Muf. u. fonft, und O. Müllers, welcher 
berbie$ in feinem Handb. der Ardäol. der Kunft, 2. Ausg. Bresl. 1835. 
BB. eine jo vorzügliche Ueberſicht der Kunftmythologie, und in den im 
mit Defterleg begonnenen, von Wiefeler fortgefegten Denfmälern der 

hen Auf Bött. 1832 ff., eine fo trefflihe Auswahl von mytholog. Bild⸗ 
xgeben hat daß beide Werke auch für dad Studium der Mythologie 

ie: genug Fönnen empfohlen werden. Andere Auffäge und Publicationen 
Pn Biftigkeit findet man in den Abhandlungen des Archäologiſchen Inſti⸗ 
% (Monumenti inediti, Annali u. Bulletini dell’ Instituto von 1829 an), 
® von folgen Bekanntmachungen welche gewiſſe auch mythologiſch interefjante 
Haffentweife zuiammenftelen ift noch Hinzuweifen auf Clarac's 
Seulpture, Lenormand's und de Witte's Elite des Monuments 
| biques, Par. 1841 ff. u. Campana's Antiche Opere in Plastica, 
oma 1842 5., nicht zu gedenken der gefchnittenen Steine und Münzen, 
“eu beiondere Wichtigkeit auch für die Kunftmythologie jevem Kundigen von 
et.* Von neueren Archäologen find noch zu erwähnen €. 


si 





detei zugleich der Text zu den antiken Bildwerken, deſſen 2. u. 3. Liefer. 

1845. 4. erfchienen if. Bon befonderer Wichtigkeit für Archäologie und 

J —— die Archaͤologiſche Zeitung von Gerhard, Berl. 1845 ff., 
aphiſches. 

dae ium der Mythologie auf geſchnittenen Steinen beſ. Ph. Dan. 

universalis, Lips. 1755—62. Klauſing, Verſuch einer mythol. 

Dectplieti . Scyulen, Leipz. 1781. 8. u. Roth, Mythol. Daciyliothet, Nürnb. 1805. 8. 
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Braun, der mit einer außerorbentlih umfaſſenden Monumentalkunde einen fei 
Kunftfinn und genaue Kenntniß der Kunftmyrhologie verbindet, melde wm 
ihn bereit durch mehrere wichtige Monographien jehr bereichert worden 
BP. Forchhammer, ver confequente Verfechter einer ihm eigenen und {ehr « 
thümlichen Methode ver Kunfterklärung, deren Grundfäge er befonders iu | 
Hellenica (Griechenland, im neuen das alte), Berl. 1837, * 
O. Jahn in feinen archäolog. Aufſätzen, Greifsw. 1845, u. A. 8) Die 
übrigen Schriften zur Mythologie ſind von den ſoeben beleuchteten Nie * 
dieſes Studiums entweder zu unabhängig als daß ſie dort hätten te 
bracht werden fönnen, oder fie fchlagen fonft neue Tendenzen ein. Dabig 
hören befonders die vom Standpunkte der neueren Vhiloſophie oder ie 
gie entworfenen Schriften über Religion und Mythologie der rt 
der beveutendften Erjcheinungen diefer Art it Solger, von dem ed gare 
zu bedauern ift daß er nicht zur Ausführung feines Planed eine Mit ei 
der Griechen zu fchreiben gefommen ift, jo lange und. mühſame Studien 
er dazu gemacht (nachgelaſſene Schriften I. 187. 267.) und jo richtig dam 
terifirt er das Faljche in der Metbove von Greuzer, Görred und Kan J 
752 ff.). Das aus dieſen Studien Erhaltene, theilweiſe von D. 2. 
fammengeftellt (dai. 2. Bd. ©. 629.), ift ganz vorzüglich. — tl 
Hegel's Borlefungen über die Philoiophie ver Religion, Berl. 1840, 
anregende Ideen, aber auch in der Sache viel Falſches Dann —— ver 
dene Schriften von Chr. Herm. Weiße zu erwähnen, über dad Su 
Homer und feine Bedeutung für unfer Zeitalter, nebft einem Anhange 
Inhalts, Leipz. 1326. 8. und Daritellungen der griech. Mythologie, 4 3 
2. 1828, ein Verſuch die Mythologie fpeculativ zu geftalten. We 2 
tender find die mythol. Forſchungen von PB. F. Stuhr, deſſen Sta 
überwiegend der der Geſchichte der Philofophie ift: Allgemeine Gefchi 
Religioneformen der heidniſchen Völker, 1. Thl. Religionsſyſteme ver 
nifhen Völker ded Orients, Berl. 1536., Religiondfyfleme der Helle 
ihrer geſchichtl. Entwielung bis auf die mafevoniche Zeit, B. 1838, if 
hen Büchern viele falſche Säge der früheren Religionsphilofophie zurk 
wiejen und richtigere begründet find, auch auf die myıhol. Borihungen 
Realphilologie wenigftend eingegangen ift, obwohl vie eigene Forſch 
diefer Hinficht viel zu wünfchen übrig läßt. Im tbeologiicher Hinficht-M 
vom Schleiermaherfhen Standpunkte bearbeitete Symbolif und Mythe 
oder die Naturreligion des Alterıhbumd von %. Chr. Baur, Stuttg. # 
1825. 3 Ihle. wichtig, und aus neuerer Zeit vie bomerifche ar gi 
ihrem Zufammenhange dargeftellt von E. F. Nägelsbach, Nürnb. 
die allgemeinen religiös-fittlihen Vorſtellungen Homers und —2 
nach den Geſichtspunkten —* Religionserfahrung und Religionslehre 
keineswegs immer auf ſachgemäße Weiſe, doch mit großer Schärfe und 
logifcher Genauigfeit verarbeitet find. ** Eine fehr eigenthümliche Erſche 
find in dieſer Hinſicht endlich auch die Schriften v. Laſaulxs über dad 
zu Dodona, —— 1841. 4., über die Sühnopfer der Griechen und! | 
1841, über den Sinn der Dedipusfage 1841, die Linodflage 1842, bie 
bere der Griechen und Römer 1842, der Fluch bei Griechen und MM 
1843, Prometheus 1843, über den Eid bei den Griechen 1844, über den & 











































Bgl. deſſelben ur über die Archäologie newefter Zeit, im Converſ— 
ber Gegenwart, Br. 1. ©. 195—208,, wo auch verfchievdene Bebürfniffe der M 
mythologie befprochen werden, und des Unterz. Auff. über archäuloniiche K iti 4 
Hermeneutif, in der Ztichr. f. Alt. Wiſſ. 1845. 2. Supplementbeft Pr. 10 - 
* Dal. von — BEL, bie Abb. de religionibus Orootiam Aeschyli contine 
tihus, Nürnb, 1843, 
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va Römern 1844, in melden Schriften der Berf. im Allgemeinen von ber 
Boraudfefung einer nahen Verwandtſchaft der antiken Religiondiveen mit 
eien der Offenbarung Alten und Neuen Teſtamentes ausgeht, ohne deßhalb 
nen biteriihen Zuſammenhang beider Dffenbarungsformen zu ftatuiren, * 
) Don großem Belange aber ift es daß neuerdings nicht blos die griechiihe 
mbern auch die römifhe Meligion und Mythologie immer fleißiger und 
ichtiget bearbeitet wird, ſowie auch die der griechiicherömifchen dem Geifte 
ad der allgemeinen Haltung nah noch am nächften verwandte nordiſche und 
eutihe, endlich auch die verfchietenen Formen orientaliſcher Religion und 
ksthologie, welche bisher gewöhnlich mehr in Bauih und Bogen und als 
orftuien der occidentaliichen Glaubensformen als nach ihrer beionvern Eigen⸗ 
bümlisteit und Wirklichkeit behandelt wurden. Um die italifche, fpeciell 
dmrrhe Religion aber haben fih außer D. Müller (Etrusfer) befonders 
erdient gemadht Hartung im feiner Religion ver Römer, Erlang. 1836. 2 Bde., 
Haufen in feinem Aeneas und die Penaten, Hamb. u. Gotha 1839. 2 Bpe., 
labroſch in feinen Studien und Andeutungen im Gebiet des altröm. Bodens 
m Gultus, Bresl. 1839, und verſchiedene Schriften zur ritualen Literatur 
m Römer, Krabner, Grundlinien zur Geſch. des Verfalls der röm. Staatds 
Üigion bis auf die Zeit des Auguft, Halle 1837, Hertzberg de diis Roma- 
orum patrüis, Halae 1840, Pellegrino, Andeutungen über den urfprünglicen 
Religionäunteribied der röm. Vatricier und Pilebejer, Leipz. 1842, Schwend 
m der oben ange. Mythologie der Mömer, u. A. In der veutichen und 
wreiien Myıhologie fängt bei. feit dem klaſſiſchen Werke I. Grimm’ ein 
neuer Geift ih zu regen an, von welchem um fo mehr zu hoffen ſeitdem durch 
B. Nüller (Geih. u. Suftem der altveutihen Religion, Gött. 1344.) auch der 
yurh die Korihungen in der klaſſiſchen Mythol. gewonnene hiftorifch-Fritifche 
Beift auf dieſen Stoff eine Anwendung Hefunden hat. Auf dem Gebiete der 
tientaliſchen Mythologie aber find aus neuefler Zeit die beveurendften Ers 
ee Movers, Unterj. über die Religion und die Gottheiten der Phö— 

‚ Bonn 1841 ff., u. Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeihichte, in 
Bũch, Samb. 1844 ff. 10) Im Auslande, d. h. bei den Gngländern und 
Tanzeien, bat nach lleberwindung der pragmatiichen Schule von Banier, 
feyanı u. ſ. w. lange Zeit eine ſymboliſche Schule geherifchr, welche in Eug» 
mp von Hancarville und Townley (Recherches sur Porigine des arts de 
& Greee, Londres 1:85. IM. 4.) begründet, von Payne Knight in dem 

? an Ingquiry into the symbolical Language of ancient Art and My- 
hology, Lond. 1818, auf die Spige getrieben ift, während in Branfreich 
e Enmbolit Creuzer's in der Bearbeitung von 9. D. Guigniaut religion 
® PAntiquite, Par. 1829— 15, großen Anklang fand, wie namentlib dad 
dert von Gmeric David, Jupiter, Paris 1833. 8. beweist. Außerdem ift 
kenjam. Gonftant’3 Werf de la religion, Par. 1824—30. V. 8., eine bes 
ntende Griheinung, aber mehr hinfichtlih des Geiſtes und der Gewandtheit 
üt welter die Aufgabe bebanvelt ift als Hinfichtlih ver Forſchung, melde 
eilt von Ereuger und Voß abhängig ift.** Neuerdings find die Branzofen 
ubr mit Archäologie ald mit Mythologie bejchäftigt, dahingegen in Holland 
i tifriger Motholog und Hiftorifer des religiös-firtlihen Lebens der Alten 
Wanpen ift in P. v. Zimburg=-Brouwer Histoire de la civilisation morale 
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"Und dech iſt von dort fein weiter Schritt zur vollendeten Orthodoxie, wie 
west auf dem Gebiete der Religionsgeichichte und Mythologie von Br. v. 
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Sto betz geltend gemacht wurde. Bol. des Unterz. Rec. der Schriften Laſaulx's 
der Ieaer Allgem. Lit.Ztg. 1845. Nr. 222 ff. 
Pape ‚Cine ſeht eigenthümliche Gricheinung und kaum hieher gehörig ift E. Quinet 


Genie des religions, Par, 1842. 
Y. j 23 * 
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et religieuse des Gröcs, Ire Partie, eontenant les sidcles heroiques, £ 
ningus 1833. 2 Bde., und Ilde Partie, depuis le retour des Höra 
jusqu’a la dominatioen des Romains, Groningue 1837 fi. 3 Bre., m 
Gelehrte neuerdings Auch eine Fritifche Ueberſicht der griechiſchen Mol 
veröffentlicht hat. * In England fließt man ſich meiſtens der neusren bi 
Mythologie an, wie in Heathon's Mythology illustrated by extracis Ira 
most celebrated Writers, beih the ancient and modern, on Ihe 66 
Greece, Rome and Indie, Lond. 1842. und in dem Dictionary ol 
History and Mythology, welches ſich u. U. auch die Arbeiten diejer End 
zu Nuge zu machen weiß. 11) Enpli ein Wort von den prafrifhend 
büdern für Schulen**, ven eleganten und populären (fick 
fer, für die Gebilveten u. f. w.) Bearbeitungen der Mutbalt 
den motbologifhen Wörterbüchern. Durch den Gebrauch jelbi Me 
meiften bewährt 8. P. Moriz Götterlehre oder mythologiſche Dihringe 
Alten, mis Kpfın., Tte Ausg. Berlin 1832. 8., K. W. Namler, ung 
Mythologie, Hte Aufl. Berlin 1833. 8, A. H. Petiscus, der 
Mytholog. der Aegypter, Griechen u. Römer, Gte Aufl. Berlin Ik 
Außerdem find zu nennen: I. U. 2. Richter, Phantafien des Alterikum 
Sammlung mythol. Sagen der Hellenen, Mömer und Aegypter, mi 
Leipz. 1808-1520. 5 Bde. 8. und Deſſ. Ueberficht der indiſchen 
ägupt. u. altital. Mythol., Leitf. f. d. Untere. auf Schulen, Leipp 18 
K. Chph. Schmieder, Mythol. der Griechen u. Römer f. Breunde DW 
Künfte, Kaſſel 1521., Fr. Fiedler, Mythol. der Griechen u. ital. F 
f. ſtudir. —* u. ſ. w., Halle 1823. (nach Creuzer), K. Kärcher, F 
Handh, des Wiſſenswürdigſten aus d. Mythol. u. Archäol. des klaſ 
thums, Karlsör. 1825. und Handzeichnuugen dazu, 5 Hefte in Fol. 
Handb. d. griech. u. röm. Mythol., Erlangen 1832., Gottf. P. Ram 
Handb. der klaſſ. german. und der damit verwandten Myıhologistt 
höhere Rehranflalten, Stubirende u. Künftler, Leipz. 1632., Schaf, F 
der Griechen u. Römer, Ate Ausg. von Schinde, Magdeb. 1534.,.8 
Burfharbt, Handb. der klaſſ. Mythologie, Ifte Abth. Griech. Mythel 
Band. Die Myrhologie des Homer u. Heſiod, Leipz. 1844. Geppmi 
Götter u. Heroen der Alten, Berl. 1844. Auch die oben angeführtend 
bücher von Edermann, Schwend und Heffter gehören ihrer Beſtimmu 
in diefen Kreis; für den eleganten und äſthetiſchen Bevarf aber find al 
Bearbeitungen des mythologiſchen Stoffed zu erwähnen die Büder Di 
Schwab, die ſchönſten Sagen des Haff. Alterth., Sturtg. 1538—40. 38 
und von Th. Mundt, vie Götterwelt der alten Völker, Berlin 1846 
Erfag des Buchs von Moriz), Endlich die mythologiſchen Wörterbüch 
Hederich, Gruber, Nitfch=Klopfer, und das befte von Ed, Jacobi, Ya 
tesb. der grieb. u. röm. Mythologie, Kob. u. Leipz. 1835. 2 Bor. 8 
C. Einige allgemeine Gefibtöpunfte über muthold 
Methode Es kann nicht meine Abſicht frin hier eine vollfänpiges 
begründen zu wollen, ſondern nur einige allgemeine Grunpfäge mE 
ansmpfeblen, wobei ih, mas meine Praris in der Mythologie ber 
weile auf mein Bu: Demeter und Perſephoue, cin Cyclus mytholeg 
ſuchungen, Hamb. 1837., und auf folgende Artikel in viefer Cuchcich 
































* B. van Limburg-Brouwer, overzigt von de Geschiedenes der allogor. * 
-ging von de grieksche Mythologie, Amst. 1843, vgl. Ztichr. f. A. 1844. Wu 

* Weber dem Unterricht in der Mythologie auf Gumnaſien f. C. Gottfr. 
Prolus. de usu quem mythologia gymnasiorum civibus afferat et trmditiene” 
in ‚ Budiss. 1804. 4. 4. Matthiä de ratione tractandae W 
corum mythologiae, Altenb. 1821. 4., in den verm. Schere, A. 1893. &. 11 
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‚ Dionysia, Dodona, Eleusinia, Fatum, Heroes, Jupiter, Liber, 
ius, Mysteria, Neptunus, Nymphae, Orpheus, Proserpinau.A 1) @s 
and der jo eben mirgetbeilten Ueberſicht ver Literatur daß der Mythuß ver 
Saftlihen Betrachtung die verfehiebenartigften Seiten darbietet. Der 
b febt darin den bildlichen Iveenausvrudf einer erfenınifreiten 
et, der Hiſtoriker hält fih an das Faktiſche der Meberkieferung , welches 
der damaligen Bildungszuſtände dur manchfache Zufäge vom Glauben 
Meinen nur entftelt fei, der Philolog fucht vie Maffe der überkieferten 
zu gliedern und zu fondern, die Regeln der Krritik varanf anzuwenden, 
er bald in der Geſchichte des Volkes, bald in feiner Literatur vie 
findet, der Archäolog endlih ſucht auch in den bilvfichen Ueber⸗ 
ver förperlich- darfiellenden Künfte eine der voetiihen Mythologie ent⸗ 
Tepik nachzuweiſen. Und gewiß haben alle diefe Stanrpunfte 
; au Eönnen fie eben deswegen nicht alle gleih und ausſchließlich Hecht 
ſendern die verfchiedenen Anfprüde werben ſich notbwendig unterein- 
Kr verftländigen müflen. Dan muß fi mit einem Worte hüten einen 
wufeften Begriff von dem mas Myıhus fer zur mythologiſchen Forſchung 
ubringen. Y er im Allgemeinen eine beflimmte Form des Ideenaus- 
he und der Ueberlieferumg, und zwar diejenige welche in den früheften 
boden ver Volkäbildumg zu herrſchen pflegt, fo wird es weſentlich auf den 
mereten, beionveren Character diefed Volkes und feiner geiftigen Entwicklung 
ıfonımen ob der Rethus mehr hieratiſch bildlich und allegotiſch, oder epiſch 
dr velleihümlich aufzufaffen ift; was mam aber in dem meiften Fällen 
SOR bei einem und demſelben Wolfe fo wenig confequent wird durchführen 
da man ſich auch hier die Möglichkeit einer emtgrgengefeten Auf: 
fang immer wird vorbehalten müſſen. Was aber die Griechen anbelangt 
Din id meinerjeit® der Veberzeugung daß man das mas fie Mythus und 
Mhologie nannten in ihrem eignen Siune nur dann richtig beurtheilt wenn 
M fie nicht blos als etwas Naturwüchfiges, aus dem Volke auf gut 
Atdeniche Weile Hervorgewachſenes anſieht (zu welcher Ginfeitigfeit vie 
Burrihen Prolegomena hinneigen), fondern auch als ein Product der moimorg, 
Ehirird in den ©. 344. erörterten Worten Herodots geradezu ausgeſprochen 
(11, 53.), als eim Kunſtproduct alfo, an deſſen Vollendung und Ge- 
Kung namentlich die epifche Natiomalpoefie in den Zeiten bis Homer und 
Wieie beiden mit eimgeichlofien) betheiligt geweſen if. Auch wird 
ven gut thun den Begriff der Mythen etwas enger zu fallen als 
Bomih geſchieht, nicht Alles und Jedes wo bildliche Anſchauungsweiſe 
. Sum * der Mythologie zu vindiciren, ſondern Vieles davon der 
ion in ihrem faktiſchen und praktiſchen Bezügen, d. h. dem Cultus zu 




















Aalen. So find z. B. die leitenden Vorſtellungen von dem Weſen des 
MB, fie fie Bo. IV. ©. 587—H07. behandelt find, weſentlich Thatſachen 
und des vom feinen Formen bewegten religiöfen Bewußtieind, und 
die poetiihhe Geflultung ver im diefen Thatſachen gegebenen Diorive zu 
oder Heineren eriichen Gebilven von der Geburt des Zeus, feinen 
fer, feinen Liebfchaften u. f. w., ©. 607 ff. iſt die Mythologie 
im engeren Sinne ded Worte, welcher fih dann weiterhin ©. Ole fi. 
Rrrtarhänogie des Zeus als eine andre, ver mothologirchen parallel - 
und coordinitte Art von Durchbildung jener Morive zur Seite ſtellt, 

Ite Grplication vermittelft ver plaftifhen Darftellungsformen der 
Albeaden Künite, Ja Mythus ift bei den Griechen fo fpeciell das durch die 
FÜR Yikzung Gewordene, daß fle ſolche heilige Sagen melde mit den ört— 
igen Guten eng verbunden und meiftend hieratiſchen Urſprungs waren, mit 
wen Bor ihre Legenden nicht leicht mit diefem Namen, fondern iegos Aoyos 
“nen, mer fie alſo Doch auch zugleich ‚einen Unterſchied zwiſchen dieſen 
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und den Mythen machen. Diefe sepni Anynı verhalten ſich zu ven aus 
gemöbnlich ent:prungenen Mythen gewöhnlich fo, wie die bieratiichen 
bilder der älteren Zeit zu den Bildern folder Kunftepocden wo d 
eine felbftändige Stellung zur Religion und das Bewußtſein ver ? 
gewonnen hatte. Sie find wie jene überwiegend ſymboliſcher und 
ſcher Tendenz, dahingegen ver eigentlihe Mothud wie vie Produc 
beften Kunftepochen ein bei weitem freiered Verhältniß zur Religion i 
feine lesten und mächtigften Impulfe von der Poeſie, der ibealifirendt 
production des gefammten menfhlihen Treibens nach allen feinen im 
und änferliden Momenten beriehbt. Eben deshalb ift eine Mutboli 
engeren Sinne ded Wortes auch nur da möglih und faktiſch vorbam 
die Poeſie eine alıe volfscthümlihe Mabt und Bewegung gemeien il 
man ferner aud dem DVorbandenfein einer folhen Mythologie mir € 
auf eine folde Poeſie, und aus ven Gegentheil mit gleicher Side 
d 8 Gegentheil ſchließen fann. 2) Ale diejenigen greifen febl mil 
Mythus nur einen beflimmten Inhalt zumuthen, vei’d tbeorefildt 
praftifcher Art, und jeden übrigen ausichliefen. Eben beömegm 1 
Mothus wefentlich nicht? Anderes ift ald eine befondre Form R 

ansdrucks und der Meberlieferung, nemlich vesjenigen und derje 
früheften Epochen volksthümlicher Entwicklung, wird auch das Ba 
artigfte fih ald Inhalt in ihm abgeiegt und abgedrückt haben, fo d 
in der Shat Alles mas ein Volk zu bewegen pflegt in ibm fuchen um 
‚ kann. Der Mythus hat infofern eine nahe Berwandtichaft mit dem 
liede, in welchem man gleichfalls einerfeit3 alle äußeren Lebendor 
eined Volkes abgefpiegelt findet, das Klima in welchem es lebt, dM 
worin ed wohnt, feine Sitten, feine Gewohnheiten und Gebräußt 
Kriegerhaten und feine bürgerliche Verfaſſung, aber auch anderer 
ganze innere Gemütböleben des Volkes, feine Bildung und Geflıtun 
Wünfche und Hoffnungen, feine Neigungen und feine Keidenfhaften? 
ed einem Prisma gleicht das jeden Gemüthlichen eined Volkes, ja bat 
felbft vor unfern Augen erfceinen läßt. Gerade fo der Mutbub,- 
nicht3 Anderes ift ald der Volksgeſang der früheften Bildungettle 
weichen die Völfer heftiger und inniger bewegt und productiver zu ſeit 
als fie es fpäter find. Denn es ift eine falihe Meinung fid vie 
völfer roh und unbeholfen zu denken, wie Voß fich feine Pelasget 
malen liebt. Befanven fie fich gleich in einem Kampfe mit ber Mal 
welchem wir uns auf der Höhe unierer Eivilifat on feinen Begriff zu 
vermögen fo war diefer Kampf doch ein fiegreicher, ein Kampf dei 
lichen, freudigen Heroismus, der einen Gegenfampf erregte bei weil 
fittlichen, intelleetuellen und Gemüthöfräfte in Anſpruch genommen: 
ununterbrochenen Propuctivität gereizt wurden, während. melde 4 
ſich zugleich ein ſympathetiſches Hineinfühlen und Bineinleben in all 
flimmen und geheime Regungen des Naturlebend ausbildete von IX 
gleihfalls feinen Begriff haben. Bedenken wir daß die Sprachbil 
Völker, der Inbegriff ihrer früheften Kunft und Wiſſenſchaft vielen 
angehört, fo werden wir auch von ihren Kräften und dem Inhalte de 
ihrer Mythenbilvung mitbrachten weder zu geringichägig noch zu 
urtheilen.* 3) Ebenſoſehr irren aber Diejenigen welche ſich den 




































* „Die Kenner der Mythologie willen daß im meiten Gebiete diefer —* 
es eigentlich feine einzige Äder gibt die man zu weit oder zu ſtreug vern 
wiederum feine die man ungeftraft vernachläßigen oder verachten fönufe. 
in den mythographiichen Studien iſt, weder zu viel moch zu wenig ger ir 
zu vertrauen, weil eben Mythologie Alles in ihren Schoog aufnimmt und | 
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nah dem Abichluffe der von Müller f. g. mythenproducirenden Periode als 
ewad dFeſtes, Abgeichloffened denken, wad von nun an blos traditionell fort⸗ 
gepflanzt worden wäre, woran nichts hätte geändert werben können ohne etwas 
an dem rechten Glauben zu verderben u. f. mw. ; eine Auffaffung die neuerdings 
bieweilen laut geworden und eine üble Folge davon ift daß man die Syms- 
bolif und den bieratiihen Charakter ver ieoni Aoymı ältefter und jüngerer Zeit 
‚son dem freien, poetiich bildfamen Weſen des Mytbus ver geflügelten Dichters 
gere mit genug unterſchieden hat. Die Alten kannten feine Ortbodorie oder 
Meterodorie in unferem Sinne des Wortes, weil fie feine dogmatiſchen Formen 
„er theoretiihen Seite des religiöfen Lebens fannten, fondern Kunft und 
Distung bier die priefterlihe Bunction der Ueberlieferung und Deutung zu vers 
Veben hatten; der Mutbus ift vielmehr feinem eigenften Weien nah und für 
alle Zeit etwas höchſt Bewegliches, nicht blos den verichievenften Inhalt, 
fondern aud)- die verihiedenartigften Stimmungen und Borftellungen in fid 
Aufnehmendes; er ift wie Wachs worin fich alles Mögliche abdrücken kann 
und welches deilenungeachtet feinen uriprünglichen Beftandtbeilen nad mit fi 
Wenriih bleibt So ift auch das Bild einer mythenproducirenden Zeit ein 
falides wenn man die Mothendichtung damit für abgemacht hält. Allerdings 
den Inhalte nah firirte ſich damals ver Mythencyelus, nemlich mit der Rüd- 
feye der Herafliven, weil um diefe Zeit die Voeſie der Volksſage der Proja 
der Geihihte, dad Empfindungs- und Gemüthsvolle des alten Götterglaus 
bens der Reflerion und Vhiloſophie, das Patriarchaliſche der alten Lebens⸗ 
weiſe dem politiih geregelten Zuftande wid. Allein Hatte der mythologifche 
Etoff feiner-äußerm Begrenzung nach damit ein Ende erreicht, fo war dieſes doch 
keineswegs Binfigtlih der innern Motive der Dichtung, der fpecielleren poe— 
D fichen Ausführung der verſchiedenartigſten, in der traditionellen Motbologie 
Dangelesten Sitmarionen der Ball, fondern hier wurde das fo gegebene und 
Rbgeihlofiene Ganze von Mythen num wieder der allgemeine Stoff für alle 
fernere Kunft uno Dichtung, eine Fundgrube des edelften Materials für alle 
Feeñie, edler als der edelne pariſche Marmor für die bildende Kunft. Auch 
Baden die Alten zu allen Zeiten den Mythus für einen Stoff angeiehen womit 
Pe ganz frei verfahren durften, hineinlegend oder heraudlegend was und wie 
die beſondere Mufenkunft cined Jeden mit fih brachte. So hat ed Homer 
ir dem ihm überfommenen Mythenvorrathe gemacht, fo die nachhomeriſchen 
Ar, die Loriker, die Tragifer, felbft noch die alerandrinifchen Dichter: 
Wr man in der That, wenn man einen Mpthus nach dem ganıen Reich» 
Mume feiner innern Motive und Möglichkeiten erfaflen will, ihn durch alle 
Ctuim und Arten der poerifchen Kunft bindurchbegleiten muß. Allerdings 
Pr vier Möglichkeiten beichränfte, da alle Mythen ja immer nur Ausdrud 
Kner beftimmten Art volfsthümlichen Glaubens und Empfindens fi d, welche 
par alle Eivifiiationdepochen nicht ausreiht; daher e8 Arten der Anwendung 
gibt wo der Mythus feine Wahrheit verliert weil man ihn über feine Mög— 
hhteit hinaus anwendet oder auch wohl gar (mie in der orphifchen Myftif) 
ram Üedafe einer ganz fremdartigen Natur» und Lebensanfhauung misbraucht. 
alein teen die PRoeſie in allen Stüden das mabre Lebendelement und die 
 Beimat des heflenifchen Mytbus ift fo find auch feine Möglichfeiten in poe⸗ 
Kor hinſicht geranezu unendlich; wie fi fa der voetiſche Werth dieſer Ge- 
Ni niet allein bei den Alten velbft zu allen Zeiten fondern noch drüber 
"bei den meifter fremden Völkern, roheren und feiner gebilveten, ja 
SE in re Zeiten und Zuflände hinein geltend gemadt hat. 4) Sind 
EEE EEE 
bit va Orundanlagen befteht, und weil fie immerfort das Unendliche durch das 
deſcrune mo das Beſchränkte durch das Unendliche wechſelſeitig zu modificiren ges 
21777 Dumaroff, Nonnus v. Panop. S. 55. | 
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Sprade und Religion vie älteften und wichtigften Factoren der Mythe 
fo werden auch ſprachliche (etymologiſche) und religionsgeſchichth 
Studien für den Mythologen die wichtigften fein, wie es wirklich ve 
iſt. Daß etymologiſche Unterfuchungen jegt nicht anders ald wiflenfa 
d. 5. aus einer umfaffenden Kunde der verwandten Sprachen heraus g 
werden follten und fo, daß die Forihung auf die Wurzeln und Stämmf 
Wörter, nicht auf die Zufilligfeiien ihrer Lautverbindungen gerichtet 
brauchte kaum erinnert zu werden wenn nicht gerade die Arbeiten me 
Myrhologen, 3. B. Forchhammers, bewiefen daß die Wiſſenſchaft ver @g 
logie dazu beflimmt zu fein icheint ein für allemal den Spiel ver Wil 
und der fubjectiven Einfälle zu dienen. Uebrigens ift das commparative Spt 
fludium zwar allerdings ein fehr wichtiges Hilfsmittel, da viele ver Mg 
logifhen Namen nur auf diefe Weile erflärt werden können; allen dl 
bevdenfen daß die Mehrzahl der mythologiihen Namen weit jünger ift a 
Periode der Sprachbildung, daher bei ihnen, wie die namentlid m 
diefer Hinficht fehr fruchtbaren und amregenden Forſchungen Welckert bat 
die Mittel des griechifchen Sprachvorrarhes ſelbſt, fomeit mir ihm In da 
ſchichte ver Sprache und Literatur überfehen, gewöhnlich ausreichen. JM 
it drittens auch wohl zu erwägen daß es in der griechiichen Meike 
mande Wörter gibt, und gerade unter ven älteſten, welche mit andernt 
logiſchen Subftanzen vom Auslande in den Glauben des Voltes 0} 
eingedrungen find daß fie manche Spröflinge erzeugt haben ohne daß id 
Sinn ihrer Wurzel mit Sicherheit beftimmen Tiefe, 3. B. die Wörter" OA 
Nvoa, Slrxsaroz u. a., beiläufig gefagt ein Umſtand welcher einen ver 
gendflen Beweife dafür gibt daß ſolche Einflüffe wirklich ftatrgefunden % 
Was aber die Religion der Griechen betrifft jo kommt bei ver Morbel 
hauptfähli zweierlei in Betracht, der Cultus, d.h. die fafrifche und prai 
Seite des nationalen Glaubens, wie verfelbe ſich im den gottedbienfil 
Gebräuchen umd allen religiören Momenten des öffenılichen und Privatik 
darſtellte, umd zweitens die Gefchichte der Religion, d. h. der allnälig 
fende, fih vielfach erweiternde und in fich verändernde Verlauf ved MM 
lären Götterglaubend und der allgemeineren religiöfen WVorflellungen, fi 
fie von der Philoſophie, von Epoche mahenden Bewegungen der J 
ausländiſchen Einflüffen bedingt waren. In beiden Stücken iſt voch it 
zu thun, ja noch das Meiſte zu leiſten. Denn iſt Lobecks Aglaophi 
gleich eine Fundgrube der ſchönſten Notizen und Studien über ven CM 
fo ift doch der ganze Standpunkt des Werkes zu fehr eim Fritifcher all 
darin mehr ald die Bafls zu pofltiven Unterfuhungen der Art gegeben 
fonnte; die Meligionsgefhichten aber von Benj. Gonftant, von Lim 
Broumer u. A. find eben nur anſprechende DVBerarbeitungen des Belat 
oder auf den erften Anlauf Wahrnehmbaren. 5) Da Poefie m 
bie beiden eigentlichſten Bildungs- und Entwicklungsſtätten der Mol 
find fo wird der Mytbolog ferner nichts Angelegentlicheres zu hm 
als ſich im den Geift, den geſchichtlichen Verlauf, die beiondern Ari 
Abwandlungen der Poefle und bildenden Kunſt bei den Griechen aufs Ic 
und Innigſte hineinzuverſetzen und hineinzuleben. Nach eimer jeden AM 
Poeſte, Epos, Lyrik, Drama (Tragödie, Komödie) und nah eier? 
geſchichtlichen Stufe derſelben ſtuft ſich auch der Mythus ſelbſt verſchieden 
ab, und man muß nothwendig mit den allgemeinen innern Bewegungen 
Literatur genau vertraut fein um die Spuren welche dieſelben an dem MB 
logiſchen Stoff abgefegt haben wahrnehmen zu können; eine beilere & re 
bad Alter und die Abftammung der Mythen ald viele Detailunterſuchun 
Was die bildende Kunft betrifft fo ift es namemlich fehr ſcha ierig sm 
den ftreitenden Theorieen der neueren Archäologie, welche den Künftlern 
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ae ganz eigenihümliche und gleichfam efoterifche Stellung zur Religion und 
Rotbologie anweist, bald die bildende Darftellung der poetiichen völlig ſub⸗ 
Mbinigt, den richtigen Mittelweg zu finden, auf welchen nur eine genaue 
Unterſcheidung theils der verſchiedenartigen Hilfsmittel und Möglichkeiten ver 
poetiſthen und bildenden Künfte, theild der geſchichtlichen Epochen der Kunſt 
und Religion zu helfen vermag, worüber Nef. einige Winke gegeben bat in 
der Zeitihr. f. Alt. 1845. 2ted Suppl. Nr. 15.; vgl. Ehr. Veterſen, zur 
Geih. der Religion u. Kunſt bei den Griechen, Hamb. 1845. 6) Zwei 
ander: Mitte welche auf das Gebiet der Mythologie vielfach hinübergegriffen 
babın und deren Gebiet von jenem faum mit fiheren Marken abzugrenzen 
MR, un die Gefhichte und die Vhilofophie. Jene Hat zu der Sage, 
vor a den Mythus ein jehr nahes Verhältniß, wobei ich auf die noch⸗ 
wenige Untericheivung beider zurückweiſe, womit ih vielen Artikel eröffnet 
babe. In der Sage ift Erlebted und Geglaubtes vermifcht gegeben; die Ge- 
ihre bat die Aufgabe das Erlebte rein als folches fortzupflangen ; allein 
wie in den Sagen einige Ueberlieferungen geichichtlicher, andere mothiſcher 
had, jo bat auch die eigentliche Geſchichisſchreibung von Profeſſion oft wieder 
me ſo nahe Wahlverwandtſchaft mit der Sage daß ed nur einer lebhafter 
ad gewöhnlih angeregten Zeitflimmung bedarf um fie gerabesiwegs wieder 
mit dem Munde der Sage fprechen zu laſſen.“ Denn der weſentliche Unter- 
ſdied mmien beiden, das ift Har, liegt in dem Charakter der Zeiten und 
nationeden Biltungäftufen denen fle angehören und entfpringen, die Sage 
aut den pertiihen Perioden früheften Volksthums, mo alles Geſchehene ſich 
in dem Bauberkreiie volfschümlicher Gedanken und Gemũthsbewegungen von 

jur inhaltövolleren aber geichichtlich unzuverläßigen Sage metamorpho- 
In, de Geihihte aus Den proſaiſchen Perioden eined georbneten Staats⸗ 

ir denen ein ſelbſt mündig und mit fich Elar gewordenes Volk num 
Mu feine geſchichtlichen Erfahrungen nach dem wirklichen Gaufalnerus praf- 





u. Sehr ihn jagt Immermann Memorabilien I. ©. 14.: „Jedes Faetum 
Ar modcınen Geſchichie legt zwei Stadien zurüd, das mythifche und das Hiftorifche, 
ME 2 iu das dritte, in das der Geſchichtsforſchung eintritt. - Das mythiſche 
D trömefen wenn das Greigniß ſelbſt erit noch zur vollen Evidenz gebracht 
Ben il, Da arbeiten alle Kräfte, die liebevollen wie bie feindfeligen; an Götter, 
Sa zu Teufel knüpfen die Menfchen ihre Borftellungen, und felbft das Wunder 
* SH verſchmaͤht wenn es geeignet ſcheint hinzureißen oder zu ſchrecken. If 
Is Gran geboren und fangen die neuen Lebensformationen die von ihm ents 
Fa an, Bildung und Geftalt zu befommen, dann wendet ſich alle Kraft ber 
auf diefe und vernachläßigt, freu dem Gefege daß alle gefunde Thätigfeit 
a min siner Richtung entladet, den Urſprung. Nun aber und fo lange jene 
ermfienen noch unvermilcht aus der Duelle ihre Nahrung empfangen, ift der 
Jeitpuntt selommen wo die Geschichte ihr Werk beginnen darf über den Ur— 
| zul auszufagen wie diejer Urfprung war und was zu bemfelben gehörte, 
| M Ne Grinnerung frifch, der Löwe der durch bie Welt ging ift zwar dem 
Age veriömunden, aber in jedem KHörnlein des geloderten Bodens welcher feine 
Sp mfg, in jedem gebeugten oder zerfnichten Gräslein ift doc; der Mbprud 
En "bar um volltommen; die Erfolge reden noch ein umverworrenes Zeugnif. 
— lange fo verſchlingt das Leben wieder tauſendfältig, andre Löwen laufen 
u cc An Spuren, und man weiß nun nicht mehr welches die neue Fährte iſt 
Wet die alte, die Erfolge metamorphofiren fd) oder, was ſchlimmer, fie ver: 
F aaandet gegenſeitig. Da iſt es mit der eigentlichen Geſchichte vorbei und 
4 ciwinm der Geſchichtsforſchung wird betreten. Im dieſem werden die 
je SU Standpunkte genommen, won deren einem 3. B. Philipp II. als 
r —— Tyrann, Eliſabeth als eine neid ſche Coquette, von deren anderem 
gerechte Regenten erſcheinen. Oper es trifft ſich auch wohl daß die 
Fr Arbeit nur Kritif, Urkunden und Zeugenfichtung wird.“ 
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tiiher und pofltiver Verhältniffe aufzufaffen und fie in folder Veleucht 
feiner Nachwelt zu überliefern gewohnt geworden iſt. Im Allgemeinen ge 
Müllers Prolegomena die trefflichfte Anweifung zur Behandlung der gel 
ſchen Mythologie fo weit fle Sage ift, und haupiſächlich nur io wi 
Sage ifl.* Ein ähnliches Verhältniß wie zwifhen Sage und Geſchicht 
ſteht aber zwifchen Mythus und Philofophie. Der Mythus ift der Vorl 
der Philoiophie, oder vielmehr er ift die Philofopbie einer Zeit moi 
noch bildlich dachte, ohne für ſyſtematiſchen und präciien Gedanfenaudt 
den Sinn und dad Bedürfniß oder auch nur die Möglichkeit dazu zu Di 
nur damit beihäfiigt die allgemeinen Bragen welche den menſchlichen 
von je ber und zu allen Zeiten beſchäftigt haben in der herkömmlichen 
religiöfer Anfhauungsmeife zu beantworten. Iniofern dürfen Heiled 
Orpheus für die älteften Philofophen der Griechen gelten, an melde 1 
wieder Pherekydes von Eyros anfchließt, welcher völlig auf dem Gremige 
zwiihen Mythus und Philoſophie ſteht (ſ. die Abb. des Mef. im Rhein 
f. Philol. N. F. IV. ©. 377 ff.), während die ſpäteren Philoſophen zwar 
entfchiedener dem Zuge zum Syſteme und zum logiſchen Ausprude iM 
aber doch auch fehr bäufig und gerne wieder in den Mothus zuriai 
feineömwegd immer weil fie Manches nicht anders ausdrücken wolltek 
fo, fondern ‚oft weil fie nicht anders fonnten. Erſt Ariftoteled IM 
ganz vom Mothus befreit; nach ihm aber greift die zwiſchen mythiſce 
dialektiſcher Weife ſchwankende Art zu philojophiren wiederum je Tinget 
mehr um fih, bis zulegt in der Gnoflif des neuen Pothagoreidui 
Platonismus die umerfreulihfte Vermengung beider Arten des Ausdtuch 
religiößsfumbolifhen und des philofophifch-vialekiifchen wieder einreißl, 
um jo ımerfreulichere weil dieſe Zeit nicht mehr productiv genug 
um für ihre Anſchauungen neue Mythengebilde zu erfinden, fondern # 
ihrer poetiihen Geiftedarmuth nur auf den traditionellen Mythenvorrä 
fhränfte, indem fie diefen durch ihre willfürlihen und phantafliihen? 
gorieen außerordentlich entftelie. Für diefe Seite der Mythengeididit 
Myrhenbehandlung gibt Ereuzer in der allg. Beichreibung des jymbal 
und mythiſchen Kreifed, Symbol. IV. ©. 479 ff. eine treffliche Uch 
7) Ohne Zweifel ift es ein großer Fortſchritt daß Müller die Lord 
thologie zu Ehren gebracht und auf die Grundlage verfelben eine.) 
Methode begründet hat das Alter und den Werth vieler Mythen zu bei 
Indeſſen läßt fich nicht leugnen daß dieſes Princip, nach äußerlichen Mo 
über Entwidlungen deren innered Leben ein fo zartes iſt zu enticheiden 
vornherein an einer gewifien Ginjeitigfeit leidet, wozu noch fommt DM 
diefem Wege über dem Localen häufig das Nationale, das ver] 
Nation als folder Eigenıhümlihe und darum Höhere und Bedeutet 
rücfgefegt mwird.** md doch fcheint ed ein Hauptintereffe der Mytholog 
diejed Nationale zu dringen und es in allen Stüden zu Grunde a 
Als das blofe Product einer almäligen Ineinsbildung vieler url 
äußerlich getrennten Localvifferenzen darf man es gewiß nicht anſeben 
jowenig als e8 richtig fein wird den Polytheismus des griechiſchen 


































* Obgleich auch fo noch Manches zu erinnern bleibt, f. I. Grimm in ME 
* Deutſchen Mythologie. Von neueren Hiftorifern hat beſonders Dahlnug 
ehr entſchiedene Stellung zur Sage angenommen (f. die Einleitung in MM 
der Geſch. von Alt-Dänemarf, in den Forfchungen, Altona 1822. After Be. 
ber Dänifchen Gefchichte), wie Thufydives unter den alten. \ 

Aehnlich habe ich mich bereits in meinem Buche „Demeter und Perle 
ausgefprochen,, befonders in der Vorrede. — Gin fchlagendes Beiſpicl von 
fplitternden Folgen des Müllerfchen Principe gibt fein eigner Artifel Pallad 
Hall. Allg. Eucyhel. | 
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Bes daher abzuleiten daß die urfprünglich in verſchiedenen Landſchaften ver- 
qtien Götter, deren ein jeder an feinem Orte der Hauptgott geweſen fei, 
if dem Bege einer Äugerlichen Verſchmelzung zu einem Syſteme vieler Götter 
jerorden jeien. Sondern wie ed in dem Weſen der Naturreligion liegt 
Birlgötterei zu fein, jo daß fich dieſe bei hinzutretender gefchichtlicher Ent- 
hölkklung son jelbft herausftellen mußte, fo werden auch die localen Diffe- 
en nicht ald dad Primitive, das national Einheitliche nicht als das 
äre geiegt werden dürfen, fondern diejed muß für die älteſte Ausftat- 
des religidien Bewußtſeins der Griechen angefehen werben, aus welcher 
hernach, als fie ih im Localen verſchiedentlich einzurichten und einzu⸗ 
en, jene Differenzen bervorgingen melche eben deshalb bei einer 
mhelegiigen Entwicklung hauptfählih nur dazu verwendet werben follten 
jemd primitiv Einheitliche aus ihnen abzuleiten. Außer diefer urfprünglichen 
Einhrit aber, welche mehr die religiöjen Grundgedanken 3. B. der Hauptgötter 
ad das Detail der Mythologie betrifft, gibt es nun aber noch ein anderes 
Rationalintereffe der griechifchen Mythen, welches gleichfalls höher zu ſchätzen 
und bedeutſamer ift als die Loralmythologie, das ift die durch die Poeſie, 
namentlich vie epische Voeſie gewordene Mythologie im Gegenfage zu der 
nalurrrüchfigen oder auch blos hieratiſchen ver einzelnen Loralculte, Land⸗ 
ten, Stimm u. ſ. w. Sie ift die künſtliche Zufammenfaffung und 
Snindbilvung vefien was örtlich ſich zu trennen begann, alfo die Bewahrung 
und MWiederherfellung jener urfprünglichen nationalen Ginheit des veligiöfen 
Vmußtjeind und der darauf beruhenden Mythenwelt durch die fchöpferifche 
Kraft einer volfithämlichen Dichtung, welde bei den Griechen hauptjächlich 
um dieſes Dienüed willen den fie der Nation erwieſen eine fo außerorvent- 
ig bobe umd heilige, ja priefterliche Bedeutung hatte. Ich wiederhole in 
Diefer Beziehung was ich früher geſchrieben: „Dieſe Nationalmythologie ifl 
Kne Zweifel aus der Localmythologie geworden, allein fie ift unabhängig 
“en dieſet, eine böbere Stufe derfelben, die Stufe der Kunft und Moefle 
reihe der griechiſchen Mythe ihren eigenthümlihen Werth gibt, wodurch fie 
ig if in der Gefchichte der menfchlichen Bildung. Denn fle ift mit der 
Feen Mythologie zu identificiren; die Dichter hatten bei den Griechen 
Eine jnlde Stellung der Bermittlung und Ineinsbildung des Particulären, fie 
üben jenrs allen Stämmen und Landſchaften glei ehrwürbige Geſammt⸗ 
Rd eine Zeit wo die Götter menfhlih und die Menſchen gottlih waren 
wor der Rıtion aufgeftellt, und fie haben vorzugöweife dadurch zur natio- 
Ballen Einigung ihres Volkes beigetragen. So der Olymp mit feiner heiteren 
Betteriamilie, Herakles, der troifche Krieg, ein Glaube und ein Ruhm aller 
een, der aber dieſes nur durch die Dichter geworden war. Die Gebräuche 
er Vie Ueberlieferung einer beftimmten Gegend mögen den erften Keim dazu 
eben haben, allein welches dad Urfprünglihe war, dieß ift gar nicht 
m biſftimmen, jo unendlich viel Locales anderer Gegenden hat fi noch 
er jmm Erften an diefe Fäden angereiht, und fo wenig ift dieß Erfte 
a arklichen was es urfprünglich war. Unter den Mythen der älteften Zeit 
BR die meiften von diefer Art, fie laſſen fih gar nicht Iocalifiren, fo jehr 
= in ihnen alles Locale zum Momente einer höheren Einheit geworden.‘ 
die mır noch hinzu, daß eben diefes auch ohne Zweifel jener Ausdruck 
danui ſagen will, die Dichter hätten den Griechen ihre Theogonie gemacht 
R und zweitens das ſehr Wichtige, daß eben wegen dieſer 
Midi Stufe der griechiſchen Mythologie, einer naturwüchſigen, ſofern 
0" Äh im Volke gleihfam von ſelbſt und nach feinen localen, land⸗ 
F deilta und Stammpiffer ſich -serfchieventlih fär bten und formten, 
w ein zoetiſchen, aus weldher die Nationakmythologie in dieſem Sinne 
bersonping, auh das Alter eines Mythus aus zwei ſehr entgegengeſetzten 
Fa, Rusbäineyelop. V. 24 
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Geſichtspunkten beuriheilt werden kann. Da nemlich dieſe poetiſche Bewege 
nicht gleich das geſammte griechiſche Volk in allen feinen Theilen und Um 
ſchieden ergriff, fondern notorifh von gewiſſen Stämmen ausging un) 
allmälig das ganze griechifhe Volk und Volksleben in jeinen Kreis z0g 
fonnte es auch ſehr wohl fommen daß eine Mythenbildung hinfichtlich 
bieratifhen oder naturwüchligen Beftandtheile bei gewifien Stämmen jehrk 
ja primitiv war, in jenen Proceß der fich bildenden Nationalmythologiet 
erft weit fpäter hineingezgogen wurde. So glaube ich. fortwährend day 
Mythus vom Raube der Berfephone Hinfichtli der im chthonijchen GM 
culte begründeten Grundvorftellung eines yauog zwiichen einer mändli 
und weiblihen Obergewalt der Tiefe, welche Botenzen dem Zeus ib 
Hera des Aethers genau entfpredden, zwar fehr alt und pelasgiic iA 
aber derſelbe Mythus hinſichtlich-dieſer beftimmten epifchen Durdbilim 
welcher wir ihn kennen, wo Perſephone eine Tochter der Demeter 
vom Aidoneus mit grauenhafter Gewalt und Lift entführt wird u. 
etwas weit Jüngeres zu halten fei, für das Product einer eigene 
Richtung des griehifhen Epos, welche mit dem Hervortreten monat 
cipien zufammenhängt und für welche fich namentlich in den Gedichten Yan 
noch Fein fichered Analogon nachweiien läßt. 8) Endlich ift das com 
rative Studium der Mythologie von größter Wichtigkeit. Obgli 
Naturreligionen aufs Innigfte mit den befondern Eigenthümlicteim 
Länder und Völker zufammenhängen und eben deshalb jehr zum Sepatat 
neigen, fo befteht deſſenungeachtet auch wieder eine fehr nahe Vermanil 
der Prineipien unter allen, welche auch gewöhnlich alsbald, fofern fie mi 
verwandt find, bei näherer Bekanntſchaft gegenfeitig anerkannt wird. J 
mehr ift e8 der Beruf des Mythologen diefen Spuren der Verwan 
nachzugehn, nur daß er fih auch hier nicht genug hüten Fann Aeufch 
und Innerliches zu vermengen, und dad um jo mehr da er ſich dab 
leicht von den Alıen jelbft p ſtarken Misgriffen verführen laſſen fann. 
iſt die Religion und Mythologie der Griechen am nächſten denen folderX 
verwandt welche ihnen in ihrer gefchichtlihen Stellung benadhbart WM 
oder welche wir jet aus fprachlichen Gründen als die ihnen am mi 
ftehenvden Glieder der inpogermanifchen Völferfamilie erfannt haben, a 
Völker Kleinafiend, Thrakiens, Italiens, aber auch der nördlichen W 
diefer Familie, bei welchen Völkern überdies die große Verwandtſchaft 
bürgerlichen und Stammeseinrihtungen mit beitrug, aud ihre Motte 
und Sage gleichartig anzulegen und auszubilden. Indeſſen gerade die 
ziebungen find jowohl von-den Alten als von den Neueren am teil 
anerfannt und für die Forſchung ausgebeutet worden. Da die Griechenſ 
weil fie mit ben fremden Bölfern des Drients zu einer Zeit bekannt wurd 
ihre Mythologie ſchon mit ſich fertig war, aljo äußere Anknüpfungd 
gerne aufjuchte, und weil es ihrer Eitelkeit fchmeichelte, da, Tage 
Griechen jelbft ihre Sagen und Stammbäume auf alle Weife mit ba 
entfernteren Orientes, der Phönicier, Babylonier, Aegypter J Yu), 
gefucht haben, eine Richtung welche hernach, zur Zeit der ionifchen PM 
zu einer Art von Wegyptomanie, noch fpäter, feit den Zügen Alexa 
zu einer Art von Indomanie wurde: fo haben ihnen auch die meiften nA 
Moythographen vor Voß und Müller auf diefem Wege folgen zu map 
glaubt, Kellenifches und Aegyptifches oder ſonſt Orientalifches, trop DM 
der Geift diefer Religionen ein in der Wurzel, verfchiedener ift, mit CM 
über Einen Leiften gefpannt und auf diefem Wege ſehr viel Verfehlted ut 
gefördert. Als dazu noch dad Gefpenft der Urreligion und die Aegypioml 
und Indomanie neuerer Zeit hinzutrat wurde der Wuſt vollends arg, um 
fann es der Kritit Voſſens und Müllers nicht genug Dank willen DA 
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5 
bilder Berwirrung vor der Hand durch fcharfe Abfperrung ein Ende gemacht 
den griechiſchen Mytbologen dadurch gendıhigt haben die Gründe und 
aden der helleniſchen Mothenbildung nicht in den verwitterten Zügen 
igeprüher Thierkteiſe, babylonishen Sterndienfles, indiſchen Lingamdienftes 
& dol., fondern in dem eignen Bufen und bei den eignen Zuftänden Griechen: 
anbs amd des griechischen Volkes zu fuchen. Indeffen ift diefe Abfperrung 
der Drange der Zeit faft zu rigoriftiich durchgeführt worden; die griedhifche 
logie if namentlich von Müller gewiß zu fehr getrennt und ifolirt und aus 
Vorausſetzung einer durchgängigen Autochthonie behandelt worden. Was 
orientaliihen Völker betrifft jo laſſen fich einzelne Einflüffe nicht ab» 
‚ welhe aber das Princip nicht getroffen haben, auch nicht treffen 
‚weil die dortigen Religionen der hellenischen dem Principe nach wie 
Anm, ja zum Theil entgegengejegt waren. Alſo dürfen fie nicht 
den, aber fie müflen mit Vorficht verfolgt werden; bei weitem inter- 
Hunter und Ichrreider aber wird die comparative Behandlung der Religionen 
m Sagenkreife ſolcher Völker fein, zwifchen denen eine nationale und hiſto— 
ie Verwandtſchaft nach ficheren Spuren beſtand, vollends wenn auch alter 
kehrt zeiſchen ihnen conftatirt ift. So bejonders die Stämme und Reli— 
er Kleinafiens, der In ſulaner des ägeiſchen Meeres, Thrakiens u. f. w., 
dern entbuflaftiihe und jentimentale Religionsweiſen ſich gleich bei der 
Üteiten Berölterung Griechenlands, der pelasgiichen, analoge Formen nad» 
weiten lafien, femer die italifchen Völker, deren Glaubensformen ſichtlich auf 
benjelten Grundlagen ruhen wie die griechiſchen, nur daß ihre hiſtoriſche 
Üntwirflung freilich eine ſehr verſchiedene geweſen ift. Endlich die nichtelafflichen 
Religi md damit verwadhfenen Sagen ver fcandinaviihen Völker, 
bei denen fh aus jenen primitiven Zeiten am meiften erhalten, und was ſich 
auf jenen Uneiten etwa noch bei den germanifchen, Eeltiichen und flavifchen 
Bölfern nahmeiien läßt. Diefe Völker find freilich von ihren ſüdlichen Ber: 
vandien in einer Zeit getrennt worden wo nur eben die elementaren Bes 
umdtheile ihres Voltsthums ſich abgefegt hatten, und als fie ſich wieder 
$ berübrten waren diefe vor lauter Givilifation alt und grau ges 
jene frifh und roh geblieben; aber nichts deſto weniger hat bie 
wigkeit ded Stammes und des allgemeinen volfsthümlidhen Temperas 
aub auf dem Gebiete der Mythologie in manden nicht verfennbaren. 
Zeugniß von fih abgelegt, welche Analogieen freilih mit größter 
Berk: un mit fehr zarten Händen angefaßt fein wollen, deren Studium 
Iber nidts defto weniger von größter Wichtigkeit if. Solchen Spuren nad- 
3, tabei aber die DVerfchievenheit der nationalen Denfweife und der 
| Schickſale immer im Sinne zu haben, aber bei aller Mandfaltig- 
it da concteten Formen doch das Einheitliche und Verwandte durchzufühlen 
m ia wifenihaftlicher Analyſe durchzuſetzen iſt für den Mythologen jeden— 
al Ichrreich als es ihn fördern muß wenn er der Productionäfraft 
* Muthus auf allen Spuren und Wegen wo er irgend thätig geweſen ift 
Me Bilvungen belaufchend nachgeht. Und infofern dürfen felbft die Mär- 
Sagen und Voikslieder gebilveter Zeiten nicht verabjäumt werden, ba 
auf fie nichts Anderes find als die legten Stimmen jenes bildlichen und 
Iriebed der Vorzeit, welcher, obgleich jeine Blüthe und Herrſchaft 
Wu folge Epochen zu befchränten pflegt wo die Völker der Natur noch 
u be, der Givilifation noch ferne ſtehen, deffenungeachtet zu mächtig iſt 
R tief wurzelt als daß er nicht noch fortgejeßt wenigftens in ven volfd- 
— Sphären der Gefellichaft oder in volfäthümlicheren Abſchnitten 
aa Mh feine Sproſſen treiben follte, obwohl namentlih die Märchen 
. Yufig nichts Anveres find als die äußerſten Reſte eines jonft von 
kin wirklihen Lebendbeziehungen abgefehnittenen Mythus. [Preiler.] 
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Mytilene, MuzuAnn — died die Ältere und richtige Schreibart | 
auf Münzen die ftehende ift und auch durch Infchriften, wie Corp.. 
Gr. Nr. 2211. beftätigt wird, obwohl neben dieſer Form auch die 
jüngere MizvAren vorkommt, wie ebend. Nr. 2374. v. 51., welde 6 
Schriftſtellern die vorherrſchende ift; doch bieten auch Hier die Handſch 
beſonders die älteren, häufig die Form MuzuAnrn, welde in&bejonden 
bei Steph. Byz. durch die alphabetifhe Wortfolge gefichert ift, vgl. 
Lesbiaca p. 10f.; €ic. de leg. agr. 2, 16. u. Tim. 1., Suet. Caes, 
Tib. 10. und einige andere Iateinifche Schriftfteller gebrauchen aud di— 
ralifhe Form Mitylenae —, die größte und widtigfte Stadt auf ber 
Lesbos, auf der Oſtſeite gelegen, 70 Stad. nördlich vom WVorgeb. 3 
dem Beftlande von Kleinafien gegenüber, und 120 Stad. von den Aryl 
jo wie vom aflatifchen DVorgeb. Kane entfernt, Strabo XI, p. 617. 4 
eine kleine von Lesbos felbft durch einen ſchmalen, jet audgefüllten Met 
(vgl. Pauſ. VIII, 30, 2.) getrennte Injel, auf welcher auch der älter 
der Stadt gelegen war, bildeten fi zwei Buchten (vgl. Scyl. p- 36H 
eine füdliche und eine nördliche, die erftere Eleinere außerhalb ver SM 
gend, bie legtere geräumig und tief und durch einen Molo gebeit, W 
noch jegt zu feinem größeren Theile vorhanden ift, der eigentliche Halt 
Stadt. Kur. I, 6. Strabo XII, p. 617. Diod. XII, 785. 9 
öffnete fi nach Norboften und war daher dem von Thebe berüber mh 
Iharfen Kaınios ausgeſetzt, Ariftot. de ventis; daß er aber oder eim 
beiden Häfen den Namen MaAosıg geführt, ift mit Unrecht aus bi 
Stelle. (8roykei ö& or MorAnmaior Ayıdra, udlıora 66 zör Mal 
gefolgert worden, woraus fih in Verbindung mit Thuc. II, 3. nurd 
daß Maloeis mit dem Heiligthume des Apollon ein Ort außerhalb ver 
war wo die Mytilenäer alljährlich ein Felt begingen, wahrſcheinlich a 
hochgelegenen Stelle an der Küfte nördlich von Mytilene. Nad der iu 
hin war die Stadt ſtark befeſtigt, doch ſchreiben fich diefe fo mie die 
befefligungen vorzüglich erft von der Zeit des peloponneflichen Kriege 
Thuc. III, 2. Von öffentlichen Gebäuden werden nur das Xheater, W 
vor Pompeius’ Augen Gnade fand, Plut. Pomp. 42., und das Pryte 
Athen. X, p. 425. A. (vgl. Corp. Inser. Nr. 2166.) erwähnt. Im lg 
galt die Stadt für ſchön und in fruchtbarer, nur etwas ungejunder, 
gelegen für einen reizenden Aufenthalt. Cic. de leg. agr. II, 16. BP 
fam. IV, 7. Seneca consol. 9. Hor. Od. 1,7, 1. Epp. I, 11, 17. Me 
X, 68,1. Bitruv. 1,6. Longus Pastor. init. Auch Trinker und Gutſch 
fanden ihre Rechnung dort, Athen. I, p. 30. B. III, p. 86. E. p- 9 
Nicht wenig trug aber auch zu ber Annehmlichkeit des Aufenthalts d 
die Pflege der Kunft und Wiſſenſchaft bei, welche zu allen Zeiten dort 
war (vgl. Xelian. var. hist. VII, 15.) und ausgezeichnete Männer WM 
ſchiedenen Fächern hervorbrachte, wie die Dichter Alcäus und Dion 
dem Beinamen Skytobrahion, die Hiftorifer Hellanifus, Chares, Ti m” 
den Philoſophen Kratippus, die Mhetoren Lesbonar, PBolemo, DI 
u. ſ. w. Strabo XIH, p. 617. Den Namen der Stadt leitet die MM 
ferung bald von einer Amazone Mytilene, Diod. III, 55., bald now) 
Tochter des Makareus oder des Pelops ab, Divd. V, 81. Steph. DW 
MvzuA. vgl. Plehn Lesb. p. 24 ff. Die alte Bevölkerung mag, mie DIE 
8608 überhaupt, kariſch⸗pelasgiſch gemeien fein; auf biftoriihen 
kommt man jedoch erft mit der äoliſchen Eolonifation, melde in 
Einwanderung der Dorier in den Peloponnes bier ftattfand. Strato 
p. 582. Pauſ. IM, 2, 1. Aihen. XI, p. 466. C. ellej. Pat. 1% 
Serob. vit. Homeri 38. vgl. Vlehn Lesb. p. 37 ff. Hermann Leheh 
Staatsalt. $. 76, 4. So entflanden fünf von einander unabhängige 
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münden, Hetod. 1,151.: Mytilene, Methymna, Antifa, Ereſus und Pyrrha. 
Inter allen ericheint Mytilene ſchon ziemlich frühzeitig als die bedeutendſte, 
Br dehnte ihre Macht ſelbſt über die gegenüber liegenden Striche des aflati- 
fen deſtlandes aus, wo fie Sigeum und Achilleum neu gründete, Strabo 
AM, p. 589 f. Plin. H. N. v,33., Afjus anlegte, Steph. By. s. v. "Aooog, 
Fieba, Antandrud u, a. Küftenftäpte Myſiens beſetzte und bis zu ihrer 
Demürbigung durch Athen als ihr wenn auch nicht unbeftritfenes Eigenthum 
Fettachtete, Ihuc. IV, 52. Sogar bis nach dem thrafifchen Aenus führte fie 
Goloniften, Scamnus 697. Die ältefte Verfaſſung von Moytilene wird 

er monardiihe geweſen ſein; die Ueberlieferung reicht jedoch nur zurüd bie 
wu; vie. Kämpfe der aus jener hbervorgegangenen Adelsgeſchlechter mit dem 
üffeekenden Demos. Die Benthiliven, Nahfommen des Venthilus, eines 
Sohnes dei Drefted, waren lange Zeit dad herrſchende Gefchlecht ; ihr Ueber⸗ 
moth führte zu ihrer Vernichtung durch Megakles, doch ward noch fpäter 
ilbh ein Venthilus durch Smerdis aus Nahe für ſchimpfliche Behandlung 
melagen. Arift. Pol. V, 8, 13. An ihre Stelle traten Andere: ein Tyrann 
Rdandrus ward von Pittacus umd dem bald nachher jelbft vertriebenen 
Uind umd feinen Brüdern getödtet, Olymp. 42., Diog. LXaert. I, 74., 
‚ Megalagsrus, die Kleanaktiven u. A. ftritten um den DBeflg der 

Sadt, die auch von außen durch die Partei der Vertriebenen bedroht endlich 
dr die Watl des Pittacus zum Aeſymneten ungefähr Olymp. 47 zu einem 
Roreneten Zuftande der Dinge gelangte. Arift. Pol. IN, 9,5 f. Dion. Hal. 
Ant. Rom V, 73. Strabo XII, p. 617. (vgl. d. Art. Pittacus). Bald 
darauf famen die Mptilenäer wegen ihrer aflatiichen Beflgungen mit Athen 
in Streit Diefed entriß ihnen Sigeum und blieb durch den Schiedsſpruch 
db Periander in defien Beſitz, Herod. V, 94 f. Strabo XII, p. 599. Die 
«Wptilender eroberten daſſelbe zurück, verloren es jedoch abermals an Pifl- 
Aratud, beiten Sohn Hegefiftratus fih nur unter fortgefeßten Kämpfen dort 
IM behaupten vermochte, Herod. V, 94. Nach dem Fall Joniens kam Lesbos 
Unter perfliche Herrſchaft. Mytilene Teiftete Olymp. 63, 4. dem Kambyſes 
Mad Aropoten, Serod. III, 13., und Olymp. 66, 4. dem Darius nah Sey— 
Men die Heeresfolge, Herod. IV, 97. Die Dienfte welche bei dieſer Gele— 
et Kees, der Anführer der Mytilenäer, geleiftet, belohnte Darius damit 
0 et ie zum Tyrannen von Mytilene machte, Herod. V, 11., der bald 
at jroh ausbrechende ionifhe Aufftand, an dem bie Lesbier thätigen 
ee nahmen, machte DI. 69, 4. feinem Regiment ein Ende, Herod. V, 
6 f. DI.71,4. kam Lesbos wieder unter perfifche Herrichaft, Herod. VI, 31., 
S flte DI. 75, 1. bei dem Zuge- des Kerred gegen Griechenland fein 
entingemt mit den übrigen Aeolern, Herod. VII, 95. Nach Bertreibung 
2 Derier ſchloß es ſich an Athen an und ward, durch feine bedeutende See⸗ 
röt beſthigt, eins der anſehnlichſten Glieder des attiſchen Seebundes. Lesbos 
An von den wenigen Staaten welche von der Gewaltthätigkeit und 
Athens am wenigften zu leiden hatten; gleichwohl ward auch hier 
Ws Verlangen rege dem brüdenden Verhäftniffe der Abhängigkeit ſich zu 
- Motilene, das längft ſchon eine Art von Hegemonie über bie 
Aeren Städte behauptet, Teitete den Abfall, der Ol. 88, 1. unter Zufage 
iſhet Hilfe zu Stande fam. Hierauf von Baches eingeihloffen 

iM Metifene nach langwieriger Belagerung, da aller Entiag ausblieb, zur 
| ade gezwungen; ſchon war auf Kleons Anftiften der Blutbefehl erlafien 
—— zu tödten, als es der gemäßigten Partei in Athen gelang 

f deffelben herbeizuführen; aber vie nah Athen gebrachten Ge— 
aa xenigflens, über 1000, mußten bluten; Mylilene felbft ward feiner 
i Mm md feiner Seemacht beraubt und fein Gebiet an athen. Kleruchen 
attheilt huc. im, 1—19.26—50. Diod. XII, 55. Die Niederlage Athens 














| 


* 


374 Mpytilene 


in Sieilien DI. 91, 4. war, wie für die übrigen Bundeögenofien, jo 
für Mytilene und die anderen Städte von Lesbos die Lofung zu ab 
Abfall. Thue. VII, If. Mit: mechfelnden Glüde ward dort un m 
nern und Lacedämoniern gekämpft; in vie verzweifelifte Lage aber 
die Erfteren DI. 93, 3., ald ihre Blotte unter Konon im Hafen von Mu 
durch Kallifrativad angegriffen und blofiit wurde. Xen. Hell. I, 6. 
XI, 76--79. Die Schlacht bei den Arginufen rettete fie damals, mi 
bei Aegospotamoi jedoch ging ihnen, wie alle auswärtigen Beſitzungen 
Lesbos verloren und warb dur Lyſander auf fpartanifchen Fuß 
Xen. Hell. II, 2, 5. Doch ſchon DI. 96, 3. fiel nah ver Schl 
Knidus Mytilene den Athenern wieder zu, Diod. XIV, 84. Mit dem 
cidifehen Brieven DI. 98, 2. ward auch Lesbos autonom, kam aber 
darauf in die Gewalt der Spartaner, von der fih DI. 100, 3. 
losmachte und zu den Athenern überging. Diod. XV, 28. Von oli 
Bewegungen dafelbft DI. 107, 2. jpricht Demoſth. d. Rhod. Ib; p 
$. 19., und von einem Tyrannen Kammes derfelbe in der DJ. 16 
ichriebenen Rede gegen Böot. II. p. 1019. $. 37. DI. 111,3. 
Alerander nah der Schlaht am Granicus weiter in Aſien vorbrang, 
Memnon, der Anführer der perfiichen Flotte, das den Macevoniern 
Lesbos und begann, nachdem die Übrigen Städte ohne Schwertſtreich 
gaben, die Belagerung von Mytilene, die felbit durch feinen plöglice 
nicht unterbrochen wurde; die Stadt mußte fih an deſſen Nachfolger 
phradates und Pharnabazus ergeben auf die Bedingungen daß die 
Befagung freien Abzug haben, das Bündniß mit Alerander aufg 
die Verbannten zurüdberufen werden, und die Stadt auf die Bedi 
des antalfivifhen Friedens mit Darius fich verbinden ſolle. Nah g 
Uebergabe erhielt fie gleichwohl eine perſiſche Beſatzung und einen Ay 
in der Perfon des Diogenes. Arrian. exped. Alex. II, 1. Died. XI 
Doch gelang «8 den Mäcedoniern fhon DI. 112, 1. wieder fid ver & 
zu bemächtigen. Arrian. IH, 2, 7. Gurt. IV, 5, 22. vgl. Corp. I 
Nr. 2166. An den lepten Freiheitskämpfen der Griechen in ber 
Periode jcheint fih Mytilene wenig betheiligt zu haben; eifrigen A 
gegen nahm ed am mithrivatijchen Kriege, nach deſſen Beendigung (87 
ed unter den Waffen- blieb, von M. Minucius Thermus erobert 
mitgenommen wurde. iv. Epit. LXXXIX. Suet. Caes. 2. Doch 
fih bald wieder von diefem Schlage, namentlich feit es durch V 
des Mytilenäers Theophanes von dem mit ihm befreundeten Po 
Freiheit zurüderhalten. Blut. Pomp. 42. Strabo XII, p. 617. Iaw 
VI, 18. Im J. 49 v. Chr. ſchickte Pompeius feinen Sohn Sertus 
in Begleitung feiner Stiefmutter Cornelia, welche beide er Telbit 
Schlacht bei Pharfalus daſelbſt abholte. Plut. Pomp. 66. 74. Ar 
bell. civ. II, 83. Dio Gaff. XLU, 2. Auch nah dem ficilifchen 
3. 36 wieder nahm Mytilene ven Sertus auf, Div XLIX, 17., 
dahin z0g fih im I. 22 M. Agrippa zurück, Tac. Ann. XIV, 
Aug. 66. Tib. 10. vgl. Corp. Inser. Gr. Nr. 2176. Im 3. 18 M 
fam Germanicus in Begleitung feiner Gemahlin Agrippina dorthin, 
dafelbft die Julia gebar, Tac. Ann. II, 54., ein Ereigniß welde® 
Münzen (Eckhel D. N. I, 2. p. .505. VI. p. 214.) und Inſchriften 
Inser. Nr. 2183.) verberrlicht wurde. Don des Tiberius und Neroa 
gegen die Stadt zeugen die Infehriften dafelbſt Nr. 2177. u. 2178. - 
efpaflanus wird Mytilene wie die übrigen griedifchen Staaten feine 
verloren (Philoftr. vit. Apoll. V, 41.), durch Hadriamıs aber dieſelbe 
erhalten haben, welcher daher auf einer Inſchr. Nr. 2179. den Titel 
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* Auch Septimius Severus machte ſich um die Stadt verdient, ebendaſ. 
2181. — Die Literatur ſ. unter Lesbos. [ West.] 
Myttistratum, ji. Amestratus. 
Myüs (Mvov;), eine wohl fchon bei Hecat. fr. 224. aus Steph. Bor. 
. 474. unter dem Namen Muns vorkommende Stadt Gariend am ſüdl. Ufer 
ed Mianter, 30 Stad. von feiner Mündung (Strabo XIV, p. 636.), früber 
ber wahrih. unmittelbar an der See, da hier der Mäander durch Anjegung 
en Schlamm und Sand die Küfte bid zu 40 Stad. hinausgerückt hatte (id. 
IH, p. 579.), die Fleinfte unter den Städten des ionifchen Bundes, und jhon 
» Strabo's Zeiten fo menfchenleer daß ſich die Einw. mit zur Bürgerſchaft 
von Miletus rechneten (Strabo p. 636.), wohin fpäter der ganze Reſt der- 
Wen und audwanderte (Bauf. VII, 2.), und zwar dem Pauf. zufolge ver 
großen Dinge von Fliegen wegen die ſich in der jumpfigen Gegend erzeugten, 
mabriteinliher aber der häufigen Ueberſchwemmungen halber denen der Drt 
auögefegt war (vgl. Vitruv. IV, 1.). Sie gehörte auch zu den drei Städten 
welche Attaxerxes dem Themiſtokles ſchenkte (Diod. XI, 57. Nep. Them. 10.). 
lebrigend vol. au Herod. VI, 8. Thuc. TIL, 19. Polyb. XVI, 24, 9 u. 
fin. V, 39, 31. Aben. I, p. 29. F. vgl. II, p. 78. F. Ihre Ruinen 
übten jegt den Namen Pallattia oder Palatöha. (Vgl. Leafe Asia min. 
. 239.) Spon und Wheler I. ©. 73., Chandler E. 42. ©. 206 ff. und 
Asia min. p. 263., welche nicht an die von Mäander bewirkte Um— 
geitaltung der Küfle denfen, nehmen die Auinen von Myus für die von Mi- 
letus umd dagegen die vom Keraclen am Latmus (am See von Baffi) für 
die Ueberrefie von Ayus. [F.] 


N. 


N als Abkürzung beveutet: natus, nefastus, Nepos, Niger, nomine, 
owum, Numerius, numero, numine; mit einem Strich über N: natione, 
lae, nosier, numero oder numerus, NA naturalis; N. D. A. N. MOR. 
allum dolorem accepi nisi morle; N. E. S. D. numini eius semper de-. 
blas; N. LIC. non licet; N. M. numerus militum; N. M. V. nobilis 
Bmoriae vir; NN oder N. N. nostrorum u. dgl.; NNBB. nobilissimi ; 


WEB. CAESS. nobilissimi Caesares duo; N. P. nefastus prior; NVM. 
immum (nummorum); NVM. DOM. AVG. numinibus domus augustae ; 
V. ertlärt Florencourt (Erklärung der räthfelhaften Umfchriften der Conſe⸗ 
fionsmünzen des Romulus, Trier 1843) durch Nominis Venerandi, Walz 
M Runftslatt 1843, ©. 339. durch Nobili Viro. [W. T.] i | 
N. NE=rewregos. NA= raus. NATIIH= vevanyndeoov. NEI 
zmugern. NES2PI—rewpioıs. NOMOB —rouogviad. N. X=ro- 
geloö. Bol. Franz Elem. epigr. graec. p. 358f. 868 f. [West.] 
Nasagramma (Naayoauue, Btol. VII, 1, 61.), Stadt in India 
Kira Gangem, im Tinfen Ufer des Indus zwifchen Budäa u. Camigara. [F.] 
am (Neayoauuor), ältere falſche Lesart bei Ptol. VII, 
51. fatt Mewyoaumor. ©. diefed. Laſſen, Ind. Alterth. I. ©. 201. 
Ki die Stadt jetzt Magama heiße und diefer Name aus Mahagrama, 
Di goes Dorf, großer Drt, zufammengezogen fei. [F.] 
(Neare, vulgo Naßia, PBtol. V, 9, 31.), Stadt in Sarmatia 
u Fiuſſe Korar, unweit feiner Ouellen, im heutigen Gebiete der 
Üsehia [F.] — 
Naarda (Xaciooa, Ptol. V, 18,7. Steph. Byz. p. 482., bei Joſeph. 
Ant. xI 12. Neaoda, auf der Tab, Peut. Naharra), ein größtentheils 












376 Naarmalcha — Nabarzanes 


von Juden bemohnter Ort in Babylonien an einem Kanale des Cup 
mit einer jüdiihen Akademie. Mannert V, 2. ©. 283. vermuthet e3 je 
jelbe Ort melden Plin. VI, 26, 30. Hipparenum nenne und an den 
Narraga feße. [F.] ! 

Naarmalcha (Ammian. XXIV, 6. Naapualyas, Mo. 1 






Huds. Neouelayns, Zofim. III, 24. Armajchar, Plin. VI, 26, 30. ' 
„eins, Gufeb. Praepar. IX, 41.), der größte unter den zur Verbi 
Eupbrat mit dem Tigrid angelegten Kanälen, den Griechen und 
Königskanal (6 Baaiksıog norauos, Strabo XVI, p. 747. Piol. V, ft 
9, 20, 1. 7 Baoıkınn dıwovF, Polyb. V, 51, 6. regium flumen, Phi 
Ammian. 11. U.) nennen, was auch der einheimijche Name beveuten ol 
wird wohl ſchon von Herod. I, 193. erwähnt; nah Plin. 1. 1. ab 
ihn ein Statthalter Namens Gobares haben anlegen lafien.* € 
ihn Seleucus Nicator der von ihm angelegten Stadt Seleucia 

nemern und auch die Kaifer Trajan (Ammian. 1.1. Dio Caſſ. LAW 
Severus und Julianus (Liban. p. 604. Reisk.) follen ihn habt 
und erweitern laſſen. Gr wird noh im 7ten Jahrh. von Theopl 

erwähnt, und heißt noch jest Nahr al Malf od. Ne Grül Melit. |E 

Nababüruım (Naßaßovoor, Ptol. IV, 2, 32.), Stadt im a 
Mauritania Cäfar., zwifchen den Blüffen Audus und Gulus und den 
Zaratha und PVitaca. [F.] i 

Nabades, Bölkerfhaft in Mauritania Cäfar. bei Plin. V, 2, 1% 
leicht iventifch mit dem von Ptol. IV, 2,20. im äußerften Süden dei 
am Gebirge Einnaba angefegten Nabasi (Naßaooı). [F.] | 

Nabaeothes, ſ. Nabathaei. | 

Nabaeus (Naßaiog, Ptol. II, 3, 1.), Fluß im höchſten Nor 
MWeftküfte von Britannia Barbara oder Caledonia, nad Mannert II, 2. & 
der heut. Durneß etwas öſtl. vom Head Wrath, wahrfcheinlicher aber 
etwas öftlichere Fl., der den Diſtrikt Strath-Navern, d. i. Thal des 
durchfließt. Vgl. Camden Brit. Rom. revised by Gibson. II. p. 127% 

Nabagath (Naßayad, Iſid. Char. P- 4. Huds.), Kaſtell an de 
dung des Aburas (ſoll heißen Chaboras) in den Euphrat, aljo in 
tamien. [F.] 

Nabalia, nad Xac. Hist. V, 26. ein Fluß an der Nordküfte © 
niend, wahrſch. der öftl. Rheinarm, an deffen Mündımg das von 4 
11, 28. erwähnte gleichnamige (Navarie) Hafenkaftell (im Lande de 
lag, welches Mannert II. ©. 454. u. Wilhelm, Germ. ©. 153. ſut 

am Ausfluffe ver Mſel halten. [F.] | 

Naballo (NeßaA)o, Jofeph. Ant. XIV, 2.), Kaftell der 9 
der Grenze von Paläftina. [F.] | 

NWabandes, ſ. Namades. 

Nabannae, ſ. Rabannae. 

Nabar (Mela I, 6, 1. Plin. V, 2, 1.), Küftenfluß im 2 
Gäfarienfis, nah Shaw I. p. 112. der heut. Bouiriah (Bugie), 
gleichnamigen Stadt mündet, die er für das alte Saldae hält. [F-I 

Nabaris (Naßaoız, Btol. VI, 17, 4.), Stadt an der 
von Aria am fünf. Abhange der Sariphi Montes. [F.] | 

Nabarzanes, einer der Mörder des Königs Darius Il. (l 
©. 342.), flieht nah Hyreanien wo er fi der Gnade Aleranderd I 
Arr. III, 23. Gurt. VI, 5. [K.] | 












* Wenn dieß nicht eine Verwechslung mit dem öftlichern Kanal ! hareaf 
welchen Abulfeda p. 252. al Chavarnaf * und der eig inentifee MM 
Bluffe Chobar bei Ezechiel 1, 2. m. 3, 15. 23. [F.] 


] 
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Nabasi, ſ. Nabades. 

Xabata (\aßare, Joſeph. B. Jud. II, 25.), ein Ort oder eine Ge 
enb in Samaria. [F.] 

Nabataei, Nabathae Seneca Herc. Oet. 160., Naßaraı Suidas 
. Y., Nafareicı, Anaraicı Ptol. VI, 7, 21. ed. Nobbe, mYr33.* Die 
kteten und fiherften Nachrichten über Namen, Abkunft, Wohnflge und Lebens- 
wie dieſes Vollsſtammes bietet und das alte Teftament. 1) Sein Name lau- 
Sier beftändig nz}, Moſ. 25, 13. 28, 9. 36, 3. I. Ehron. 1, 29. 
. LX, 7., von Joſephus (A. J. I, 12, 4. ed. Haverc. u. daſ. die reich- 
Anm, von Bernard) in Naßauoöns gräcifirt, von Geſen. Thes. L. H. 
7842. vurd loca elata erklärt, worunter namentlich die MeAar« son verftanden 
nerden Tönaten, welche den von den Nabatäern vorzugsweiſe bewohnten Theil 
er peter Salbinfel von Süden (Rad Mohamed) nah Norden over „Judäa 
au durchiehen, Btol. V, 17, 3. VI, 7, 12. Leon de Laborde, Voyage de 
Arabie Pétiée p. 2., angezeigt im N. Journ. Asiat. T. XVI. p. 427. 
füppell, Reiien in Nubien, Korbofan und dem petr. Arabien, S. 254. 
) Die verwandtfhaftliche Verbindung in welche laut der vier erfigenannten 
rellen Nebafoth einerfeitd mit Ismael als Stammvater (vgl. Winer, bibl. 
B. B. 1. S. 726 f.), andererfeits mit Kedar ald Bruder (Tuch a. a. O. 
Biner a. a. D. S. 770 f. Hitzig zum Jeſaj. XXT, 16), oder mit Eſau als 
Shmager (f. Bd. V. ©. 63.) geſetzt wird, läßt in feinen Nachkömmlingen ſelbſt 
ber erkennen, womit auch in der Hauptſache die Tradition der Araber 
anmenfimmt, Seien. a. a. O. Pococke Spec. hist. Arab. p. 46. 3) Ihre 
Bohnfige hatten fie in der Nähe ver ſtammverwandten Kevarener, Jefaj. LX, 


" Zwar läinguet Duatremere in feiner Abhandlung Sur les Nabateens (Nouv. 
urn. Asiat. T. XV.) die Identität des obigen hebräiſchen Worts mit Nabataei und 
Weit die Nennung diefes Bolksftammes im A. T. aufs Entfchiedenfte p. 6. 14. 97f. 
2. mad juht, unterftüßt von feiner großen Belefenheit in den Schriftftellern des 
enial, Mittelalters, machzuweifen daß die Nabatäer nicht der arab. fondern der 
in. Nationalität angehörten und die urfprüngliche Bevölferung von Chaldäa (vgl. 
Re 766.) und Mejopotamien gebildet Haben; aber obgleich zu feiner Autorität 
fanzöer Zeit noch die bedeutende des ihm beipflichtenden Ritter (die Erbfunde 
DL ©. 1135) gekommen fo fünnen wir doch diefer Anficht nicht beitreten; denn 
FR Ya Ichnlichkeit zwischen dem hebr. Wort und den obigen griecdh.sröm. Namenss 
ac jo auffallend daß wenn auch die geltend gemachte Differenz zwiſchen m u. t 
Bi duch Beienins’ Bemerkungen über den Buchftaben u u. am Schluffe des Artikels 
FF — das Targum gibt TP Gzech. XXVII, 21. mit 893 — ſowie auch durch 
Pbei Griechen und Römern vorfommende Schreibung des Namens mit th (4. B. 
ber obigen Stelle des Seneca und in einer Variante bei Lucan. Phars. IV, 63.) 
Ägezlihen wäre, man doch für die Ipentität des durch beide Bezeichneten, und 
ai and für Nennung des Bolfs im A, T. flimmen möchte. 2) Wenn auch in 
a Magaben der Alten über die Herkunft von Barbaren wenig Kritif zu verfpüren 
a p. 98.), fo ift doch ihre Uebereinftimmung in der Angabe „die Naba— 
feien Mraber“ zu allgemein und umzweidentig als daß man nicht darauf Gewicht 
ysar zum Mindeften eben fo viel Gewicht legen follte ald 3) auf die bedeutend 
Traditionen bei den orient. Gewährsmännern Duatremere’s, die ſich überdieß 
Theil witerfprechen (p. 103.) oder fih von dem gelehrten Orientaliften Aenderung 
erte (p. 102. 108.) gefallen laſſen müſſen. Endlich 4) läßt fih das Bor: 
us Namens und des Stammes der Nabat. in den Euphratländern (? Sener. 
Om. 160.), noch lange nad dem Sturz ihres Neiches in Arabia Petraea, 
n“ ter Ausbreitung nad jenen Ländern zur Zeit ihrer Blüthe (Tuch, zur 
end XV, 13.), fowie aus der Nachwanderung Anderer dorthin nad dem Sturz 
NeÜ0H Reiten erklären. Auch die Nachbarn der Nabatäer in der arabifchen Heimat, 
fe Rıtızan, ſchlugen noch im Aten Jahrh. n. Chr. ihre Zelte nicht fern von Ba- 
auf (Äheoboret. zu Pfalm. 120, 5.), vielleicht wieder neben jenen in den Weider 
der Montefil Araber zwiſchen Waſit und Basra. — 
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7., was noch Plin. V, 11. anerkennt, und zwar nörblid von diefen 2 
welche Steph. Byz. (s. v. Keöoariraı) bereitd zum glüdlichen Arat 
net, und nad den gen. Stellen des U. T. (vgl. auch Hieronymus zu 
XLH, 11. u. loca Hebr. s. v. Kedar) öftl. und ſüdöſtl. vom tobt 
wie dieſe ihre Schaafe weidend und ihre Zeltvörfer bewohnend (Jerem 
28 f. Pſalm. LXXXIII, 7 f. CXX, 5. 9. Lied. I, 5.). Denn als 
reihe Nomaden erfcheinen fie Jeſ. LX, 7. neben den Kedarenern, und 
auch deren Eriegeriichen Geift (Ief. XXI, 16 f.) und Handelsverkeht, 
fih mit den Phöniciern (Ezech. XXVII, 21. vgl. I. Mof. 37, 25. 3% 
getheilt haben, nur daß die Kedarener in den Zeiten des A. T. viel] 
tender denn die Nabatäer geweſen feyn müffen, daher fie auch in hm 
exiliſchen Schriften des U. T., die obigen drei Stellen von 1. Mof 
rechnet, ebenſo ausfchließlich erwähnt werden wie fpäter faft nur die 
Wann und wodurch dieſe politifch bedeutend geworben, darüber fi 
beim Mangel aller Nachrichten nur Vermuthungen wagen. Der ft 
Nhiezu mag von Nebukadnezars Heereszügen in dieſe Gegenden-a 
jeyn, wodurch namentlich auch die Macht der den Nabatäern 
Kedarener gebrochen wurde (Ierem. XLIX, 28 f., auch Quatıe 
von feinem Standpunkt aus, erinnert an die Zeit jenes babylon. 6m 
a. a. O. p. 133.). Dazu fam daß in der Periode des babyl. & 
Idumäer fich eines Theild von Südpaläftina bemädtigten und daſch 
fiedelten, mit andern Worten, fih im NW. ihres Stammlandes aus 
Die hiedurch herbeigeführte Schwächung ihrer Macht in lepterem d 
vielleicht erft in der Perferzeit, ihre bisher unbedeutenden Nachbarn, 
batäer, um die hier zurüdgebliebenen Idumäer zu überfallen und fi 
wältigen, und deren Gebiet, Hauptſtadt (Petra, Dio XIX, 95. M 
VI, 28. Quatremöre p. 148.), Neichthümer, Handel in ihre Hande 
fommen. Damit war die Bedeutung der Idumäer ald Staat, mit Jen 
zweiter Zerftörung wurde auch ihre Bedeutung ald Wolf aufgehoben (I. 
S. 62 f. Robinfon, Paläftina IN. ©. 109 f. Strabo 760.* vg 
Uebrigens beginnt die politifche Geltung der Nabatäer ald beril 
Stammes der Araber für und mit dem Anfang ver Diadochenperio 
merkwürdigen Beriht von zwei über Idumäa ber unternommenen 4 
lungenen Heereszügen von Athenäud, einem General, und von Ir 
dem Sohne des Antigonus, bei Diod. Sic. XIX, 94 f. (ngl. I, # 
43. u. Plut. Demetr. 7, 309 u. 308 v. Chr.). Hier erfceint DI 
heitliebende, hinter feinen Wüftenwällen fchwer zu bezwingende Sta 
und für ſich zwar nicht über 10000 Familienhäupter ftarf, aber ge 
eine zahlreiche Mannſchaft von Hörigen oder linterthanen, nicht 
Sklaven, deren fie nicht viele hatten (Strabo 783.), und bei feinen! 
Kameel» und Schaafheerden und durch feinen Handel mit Weihrauch, 
und den köſtlichſten Gewürzen des glücklichen Arabiens, yplöglih W 
Augen als der bei weitem wohlhabendfte unter den vielen arabijdhe 
ftämmen im öftlichen Iheil der petr. Halbinfel (über den eine Öfl 
im weiteften Sinne bezeichnenden Ausdruck moos nr Ew, Diod. U, # 
Bähr zu Herod. IV, 40. 44. 122. u. Ovid Met. I, 61. Xucan. & 






























«  * Kara oracım beziehe ich auf den Ueberfall der zurücgebliebenen JOUWE 
bie Nabatäer, ähnlich dem der Maraniten, gleichfalls eines arab. Sta 
ihre Nachbarn, die Garyndanen (Diod. Sic. III, 43. Strabo 776.); En 

dem Ueberfall Entronnenen, welche ihren zur Groberung Südpaläftina # FE 
gangenen Stammgenofien dorthin nachflüchteten; xai röv voninor - - » .) 
auf die ihnen durch Johannes Hyrkanus anfgezwungene Annahme japifde 
und Religion. | 
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miügen „dem Asphaltfee und dem elanitiſchen Meerbuſen“, den fle in 
Sen Hirtenbörfern ummohnten, und außerdem noch im Beſitz eines ziem⸗ 
großen Bezirkes Tandeinwärts, der nach Diod. III, 43. meiſt Wüften- 
weg Culturboden umfchloß, da ihnen überdieß Getraidebau und Wein⸗ 
wrbsten jei, während dagegen ihr Land nah Strabo (783.) größten» 
ftuchtbat war mit Ausnahme des Del, wofür fle fih des Seſams 

; zwei von einander abweichende Angaben, die fich dadurch ausgleichen 
n daß Diod. bauptfählih ihr nah W. u. SW. (Strabo 803.) erweitertes 
‚die h. Wüſte et-Tih, Strabo neben einem höheren Grad von Givilifation 
nabat, Volkes mehr das altidumäiſche Land ſchildert, das jet noch frucht⸗ 
Beirke jowie Spuren früherer größerer Bodenkultur aufzuweiien hat 
S. W. &.61. Rosinfon IH. S.103. Schubert, Reife in das Morgenland U. 
S 406. 416. 432 f. 438 f. 441 f. vgl. Strabo 776f. Plin. H. N. XII, 
17. XXL, 18.). Diefe Wohlhabenheit hielt fie übrigens nicht ab die ganze 
— mit Plũünderungszügen zu plagen und auch auf dem arabiſchen 













röuien mo ſie einige Injeln befegt bielten, befonderd gegen ägyptiſche 
enfahret, bier wohl weniger aus Raubluſt ald um deren Handelscon⸗ 
Berenz im ãthiopiſchen und indifchen Waaren zu lähmen (Leon de Laborbe 
ma.D.p. 18), Räubereien auszuüben, bis fle dafür von einer Kriegs- 
botte der Ptolemier empfindlich gezluchtigt wurden (Died. IH, 43. Strabo 
07). Bir fe aber, von ihren durh das N. T. im DO. und SO. des 
ragen ihnen angemwiefenen Stammfigen ausgegangen, die petr. Halb— 

Ä und die daran ſtoßenden Waflerftraßen mit ihrer Macht und Handele- 
tigkeit zu erfüllen trachteten und bier ganz an die Stelle der alten Idumäer 
um Mivianiter traten (Eon de Laborde a. a. D. p. 7. u. 15. Ritter, zur 
eg. des yeir. Arabiend u. ſ. f. in den Abhh. ver Berliner Afademie der 
Mniparıen 1824. ©. 213.): fo drangen fle, mit ihrem Kandel au ihren 

















Süden der großen arab. KHalbinfel vor, und Leuke Kome, in griechifcher 
ae daſelbe was Avapa in mehreren femitifhen Sprachen (Steph. Byz. 
r. Botart Geogr. sacra Il, 1. c. 44. Geſenius Thes. s. v. m), das 
Sanra*, einige Tagreifen nördl. von Jambo, dem Hafen von Medina, 
fö iheer bedeutendften Emporien (Duatrem. p. 42f. Ritter, die Erdkunde 
8.121 5. 126 F.), ift Beleg für jenes, daß aber ihr Volk von Bol. 
17,23.u. von Steph. By. s. v. Naßaraicı zu Arabia Belir gerechnet 
d (sl. Strabo 779.) kann ald Beleg für dieſes angeführt werden. End» 
ibeinen fie in diefer ſüdl. Richtung mit einer Handelsniederlaſſung bis 
der gegenüber liegenden afrifan. Troglodytenküſte vorgedrungen zu ſeyn 
m. X, 20. vgl. VI, 29. Juven. Satir. XI, 126 f. u. Ritter V. ©. 905.). 
er and nördl. und norböfll. von ihren urfprünglihen Stammfigen dehn⸗ 
fie ihren politiichen und commerciellen Einfluß aus, jenen befonders mit 
gung der jüdischen und ſyriſchen Wirren (Strabo 767. 779.), und drangen 
im Oftjordanland, dort gegen den Euphrat vor, daher wir fie Öfterd im 
5 son Städten und Strichen jenes bekanntlich je und je mit zu Arabien 
jeten Landes (Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 728. Anm, 68.) 
im Eireit darüber erblicken, daher bei Dionyf. Perieg v. 954 f. agranı 
Inio »ırur Aßaroıo raiovor, vgl. dal. Euftath., daher noch 
Ferius (adv. Haer. I, 19, 2.) das Nabatäerland mit dem an Moabitid 
enden Deräa identificirt (vgl. Ammian, Marc. XIV, 8.), und was end- 

Su Audbreitung nach dem Guphrat hin betrifft, Iofephus (A. J. 1, 12,4.) 
mr nad ihm Hieronymus (Onomast. vgl. Plin, VI, 28. u. Ritter a. a. O. 


* " Rabat eder Nabt zwei Ta reifen ſüdl. von dieſem Haura hat bis auf dieſen 
AM dr Epen des dortigen Aufenthaltes der Nabatäer erhalten. Quatrem. p- 42. 


hteinfluß erweiternd (Duatrem. p. 34 f), auch in die Mitte und nad - 


u 
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S. 124 f.) Nabatene vom Euphrat bis and rothe Meer reihen läͤßt. 
dem wir fomit das Gebiet des nabatäifchen Handels in feiner made 
Ausdehnung von Sühmeften nah Norboften überſchaut behalten 

vor, die Gegenftände, Stationen und Wege veffelben von jeinem me 

Centralpunkte Petra aus (f. d. Art.) zu überblicen, indem wir 

nur auf einige Hauptftellen darüber bei Strabo (767. 776. 779. vol, 
781.) u. Plin. (VI, 28. vgl. Quatrem. p. 14—34.) vermeijen, und‘ 
nun zue Ueberficht der politiihen Geſchichte jenes intereffanten aral 
Stammes über, welche mit der Geſchichte der Seleuciven, noch weit meh 
der jüdifchen Fürften aus dem maccabäiſchen und idumäiſchen Geſchlechte 
endlich der Römer vielfach verflocdhten ift. Ihre Staatöverfaffung war ei 
nardifche, und zwar nad Strabo 779. 783. vortrefflich organifirt. D 
war, dem flammeseigenthümlichen Unabhängigfeitögeifte der Arab 
aber der Syrer, fo recht angemeſſen, freifinnig, durch en, 
liche Sitten ded Königs gemilvert und durch einen aus der Zahl ur 
dem König beigegebenen Stellvertreter, welcher Bruder hieß, ſowie burd 
ſelbſt beihränft, bei dem der König oft über feine Regierung, 
über fein Privatleben Nechenfchaft ablegen mußte (vgl. dagegen Div. 
Den erften der von fünifhen Schriftftellern erwähnten Könige dieſch 
ftaates fühlt man ſich verfucht in jenem Aretas zu entdecken, zu 
der jüdiſche Hohepriefter Jaſon, von feinem Bruder Menelaus bei A 
Epiphanes' Geldgier verdrängt, nah Ammonitis flüchtete, welde 
wohl damals fon, wie bereit früher der Aaphaltfee mit feinem 
Oſtufer (Diod. II, 48. XIX, 98.), im Befige der Nabatäer war. 
einmal angenommen könnten wir ihm zum Unterſchiede von fpätern Na 
fürften dieſes Namens Aretas I. nennen. In feine Regierungszeit 
dann das freundſchaftliche Vernehmen zwiſchen ven erften Mac 
Judas und Jonathan und den Nabatäern zu ſetzen ſeyn, deſſen 1. 
24 f. 9, 35 f. u. Joſeph. A. J. XI, 8, 3f. XI, 1, 2f. geda 
und das ſchon aus dem gleichen Kaffe gegen gemeinfame Feinde, die 
eivden **, die Idumäer und vielleicht auch die der nabat. Herrſchaft ag 
Ammoniter leicht erklärlih, erft dann in Beinpfchaft überging ale 
vieleicht in Folge der Verwidlungen und Parteiwechſel im fyrii 
ftreite ak sn Demetrius Nifator und dem jungen Antiohus VI, 
Nabatäer einen mit reicher Beute belobnten Angriff that (I. Macc. 
u. daf. Grotius, Jof. A. J. XI, 5, 10.). — Sollte ver Araber 
welcher den bei ihm als Blüchtling erzogenen Antiohus VI. mit 
Hilfe auf den fyrifchen Thron feßte (144 v. Chr. Sof. A. J. 
B.J. 1, 2,1. I: Macc. 11, 39.), ein nabat. Kürft ſeyn, und iſt d 
wie öfter (@v. Joh. XVII, 10. u. Bb. IV. ©. 1461.) ein Gig 
fönnten wir ihn Malchus I. nennen und ihn als einen Na 
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"Nur im Nothfall (Jerem. XII, 11. XLI, 15.) flüchteten Juden ji’ 
fie vor wie nach dem Gril feindlichen Ammonitern, Nehem. II, 10. IV, 
XII, 1. 4. 8. — Wie früher zu Gölefyrien (of. A. J. I, 11, 5.) fe 
ihr Landchen zu Arabien gerechnet (Origen. lib. I. in Job. vgl. Joſ 3.4 
3.). — Ueber den ächt arab. Namen Aretas vgl. Vincent, The 
Navigation of the Ancients in the Indian Ocean, II. p. 273, net. 47. * 
etas auch ein ammonit. Vaſalle der X 





not. 55. B. Michaelis in Pott's Syllog. III. p. 62 f. und Weſſel. zu 

70. — Freilich könnte der obige dr 

feyn, vgl. Joſ. A. J. XIN, 8, 1. pen 
** Denen die Nabatäer, ihre Streitigkeiten und zunehmende Schwäde WR 

oftjorbanifche Gebietstheile entriflen,; ;. ». das oft genannte Medaba In $ 

of. A. J. XII, 9, 1. vgl. B. 3. I, 2, 6. A. I. XIU, 5, 4. XIV, 1 4 

Byz. 8. v. Mndapa. Ptol. V, 17, 6. VII, 20, 20, 
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obigen Aretad 1. bezeichnen. Jene Feindſchaft, durch nachbarliche Neibungen 
{armer wieder genäbrt, ſcheint ſich auch auf Die folgenden Maccabäer vererbt zu 
» Haben, von denen der eroberungsluftige Alerander Jannäus, zwar nicht ohne wie— 
terbolte Nerlufte, eine Meibe von Städten im Dften des Jordans umd des 
Wyhaltſees ven Arabern abnahm, von denen zwei Könige als feine Gegner ges 
wannt werden, Aretad, der den von Mlerander bedrängten Gazäern wenigſtens 
Silfe zugefagt, und Obodas (— dem arab. Obeiva nah Quatrem. p. 12.), der 
Atem jüpiichen Eroberer im Oftjordanland mit Glück entgegentritt, etwa um 105 
4.104 v. Ghr., welcher Niederlage Aleranvders durch Obodas noch eine zweite durch 
Aretas folgt, Sof. A. J. XIII, 13, 3. 5. 15, 2. 4 vgl. XIV, 1,4. 
B.).1,4,4.8. — Jenen erfigenannten Aretas bezeichnen wir num als den IT., 
den nah Obodas aufgeführten als ven III dieſes Namens. Die wäre dann 
derſelde Fürft welcher ven Seleuciden Antiohus Dionyfus von Damasend 
ãberwand umd erlegte, von den Damascenern zu vorübergehender Beherrſchung 
rer Stadt und Cöleſyriens berufen wurde (Joſ. A. J. XI, 15, If. B. J. 
1,4, 7 £.), und melchen Alerander Jannäus wenige Jahre vor deſſen Enve be 
Weste. Derielbe Fürft mifchte fih fpäter in den Thronftreit von Aleranders 
Söhnen, Herkanus II. und Ariftobulus II., und Tieß fih durch Hyrkans ge- 
Wannen Matbgeber, den mit den Arabern befreundeten und verfchmwägerten 
Antipater, durh Geſchenke umd durch das Werfprechen ver Rückgabe aller von 

\ Mezanter Jannäus den Nabatäern abgenommenen Städte beftimmen, zu Guns 
ten Hetlans durh Belagerung Ariftobuls in Jerufalem * einzufchreiten, wurde 
aber dafür von dm Roͤmern unter Scaurus, Pompefus d. Gr., und brei 
romiſchen Statthaltern Syriens, zum Theil hinter den Felſenwällen ſeiner 
Konigsfadt Petra, befehdet, beftegt, gebrandſchatzt (65 v. Ehr. u. ff. Joſ. 
ea 1,32, if. 3, 9f. 5. 1. 4. 7 8. B.3.1,6,2f. 8, 
7.9. Plat. Pomp. 41 f. Appian. Syr. 51. Mithrid. 106. 117. Dio XXXVII, 
u ) Aus diefem Zuſammenſtoß mit Vompejus Teicht erflärlich ift die Un— 
Ferkugung melde Malchus II., Nachfolger von Aretas III., dem Yulius 
Feslır im alerandrinifchen Kriege mit einem Hilfscorps zu Pferde angeveihen 
Se (17%. Chr., B. Alex. 1. Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 11. in Geogr. 
io. ed. Huds. T. 1.); aber ebenfo erflärlih ift auch der Anſchluß des— 
ken Königs an die fonft den nabat. Handelsintereſſen widerwärtigen Par— 
er, wilde nach Vorderaſien vorgedrungen waren, gegen den noch empfind- 
ern Duck der in diefen Gegenden wachfenden röm. Uebermacht, melden 
Anke er aber mit neuen Gontributionen an Rom büßen mußte (40 v. Ehr. 
Ef, Dio XLVIII, 24 f. 41.). Iener Einfall der Parther wirkte auch auf 
Fir damaligen Verwicklungen in Judäa ein, mo ihre räuberifhen Schaaren 
fgenud, den Sohn ded unglüdlichen Ariftobul II., gegen feinen ſchwachen 
aim herkanus und deſſen felbft nach der jünifchen Krone lüfternen Rath— 
peder heredes umterftügten und auf den Thron feiner Väter hoben. Herodes, 
und zur Flucht genöthigt und mit feinem Hilfegefuh von Malchus abge- 
Riten, angeblich aus Furcht vor feinen parthifchen Bundesgenoffen, im Grunde 
ze, wie wenigften® Joſephus berfichert, um hiedurch gewiffer Schulpverbind- 
arten gegen Herodes Familie 108 zu werden, wandte fich nun nah Rom, 
ER von den dortigen Triumvirn als König von Judäa begrüßt (40 v. Ehr.) 
WE wrinnt beſonders in Folge von des Ventidius parthiichen Siegen dem 


GENE HERE VERHRLVESEN GRENE 















8, One Zweifel verfolgten die nabat. Könige bei ihren Einmiſchungen in bie 
an yegenheiten auch das als einen Hauplzwed, ihrem durch die Parther einerz 
33 an ©. 125 f.) und ambererfeits durch die Zunahme des röm.zig. Handels 
J aan 20 heifchen Gewäflern (Leon de Laborde p. 16. u. 18. Duatrem. p. 28.) be: 
' — Berkehre über Judäa Hin nach der commerciell fo wichtigen philiſtäi— 
“Ri (i, Bo, IV. S. 353 f.) neue Abſatzwege zu eröffnen. 
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Antigonus die jũdiſche Krone ab (A.J. XIV, 3, 9. 14—16. B.J. 1,14—18 
Malchus aber, außer der obigen Geldbuße an Rom noch inäbelonden 
dem nah den obigen Vorfällen auf ihn erbosten Antonius in feinem @ 
verfümmert durch Schenkung des dem äußeren Meere zugefehrten Theilch 
nabat. Arabien an die länvderfüchtige, vielleicht auch banveldeiferlüctige 8 
patra oder an ihre Kinder von Antonius (Plut. Anton. 36. Dio U 
Sof. A.J. XV,4. B. J. I, 18, 4f.), war natürlih nur gezwungen Bu 
genofie feined Plündererd gegen Octavianus (Plut. ib. 61.), und 
der Aegypten unterworfene Theil feines Volkes nah Antonius’ Niedk 
bei Actium fogleich bei der Hand, Gleopatra’d Plan, über ven arab, We 
bufen hin zu entfliehen, durch Verbrennung der erften dorthin gebrachten 
zu vereiteln (Plut. ib. 69.).- Uebrigend war die oben ſchon angegebme 
neigung des Hofes von Petra gegen den furdtbaren Emporkömmling 
noch durd einen offenen, zulegt für diefen fiegreihen Kampf geiteigert 
welchen noch Antonius auf Anftiiten feiner nach beider Könige Ländemgk 
Bubhlerin dem Herodes anbefoblen hatte (Iof. A. J. XV, 5. BIKM 
Dieje Abneigung gegen einen Mann welcher den Intereifen des nabat iM 
und-Handeld (ſ. Bv. IV. S.67.) überall in den Weg trat aing mum aut 
Malchus Nachfolger Obodas II. über und wurbe bei dieſem ſchwahen 
von feinem intriganten, leidenſchaftlichen, auf Herodes erbitterten Stellum 
Sylläus (— Saleh, Duatrem. p. 12.) noch genährt, von melden IM 
den Ebenbilde eines orientalifhen Vezierd Joſephus ein ſtarkes Sünden 
geliefert bat (A. J. XVI, 7, 6. 9, rt. 10, 8f. XVII. 3, 2. B. 
27,1. 29, 3.). Daher ift auch Obodas bereit, dem greiien Hyrkan 
Heroded, den Würger des maccabäijchen Geſchlechts, eine Zunluhtäl 
gewähren (Joſ. A. J. XV, 6,2f.), und wird zulegt wegen Abläugmung 
Schuld an den jüdiſchen König und wegen Bergung räuberiicher, vor 

geflüchteter Irahoniten in einen wiewohl unbebeutenden Krieg mit 
verwidelt (A. 3. XVI, 9, 1 f.). Dieß ift derfelbe Obodas und Sol 
deren Regierungszeit (24 v. Chr.) die merkwürdige Unternehmung der 

unter Ael. Galus gegen die Himyariten in Süpdarabien fällt, am ME 
500 Juden und 1000 Nabatäer unter Sylläus theilnabmen (Straße, 
819 f. Plin. VI, 28. Ritter a. a. O. ©. 10. 118 f. Korb. u. & 
©. 369. Anm. 47.). Ihr durch Sylläus berbeigeführtes Miflingen — 
Nabatäern Fonnten ihre römifhen Freunde (Strabo 779 f.) als Ned 
auch auf der Süpfeite ihres Reiches unmöglich willfommen ſeyn — F 
geiziged Trachten nah der durch Obodas' Tod erledigten nabat. Arme 
die von Arabien und von Judäa aus an dem ihm ohmedich abgeneigten 
bofe zufanımenlaufenden Anklagen gegen den Verbrecher bereiteten be 
Untergang zu Rom (Joſ. A. J. XVI, 10, 9.). — Aeneas, oder wie 
von ihm angenommene, in Nabatäa beliebte Kürftenname lautete, Atct 
über ded Auguftus Zorn ob feiner Ihronbefleigung, obne des vö 
heren Gutheißen eingeholt zu haben, durch Geſchenke und demürhl 
Meifter geworben, durfte die arabiihe Krone behalten (etwa 12 
Jof. A. J. XVI, 9, 4. 10, 9.). Möglicherweife ift er verielbe m 
Ziberius (18 n. Chr.) bei einem Gaftmahle den Cäſar Germanirus um 
Gemahlin Agrippina mit foftbaren Goldfronen ehrte (Tac, Ann, 16% 
Unter feiner Negierung mag auch Strabo’8 philofophiicher Freund, 
dorus, nah Petra gekommen feyn und die Materialien zu feiner gM 
theilhaften Schilverung namentlich des moralifhen Zuftandes vom jenem‘ 
velöftaate daſelbſt gefammelt Haben (Strabo 779.). Nur unter der KOM 
Vorausſetzung einer beinahe HOjährigen Negierung ift diefer Aretad ame 
biefelbe Perſon mit demjenigen von welchem wir zum Schluß nod On 
berichten haben. Laffen wir daher dieſes Lieber unter dem Namen Art 
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Sir nachfolgen. Den wiederholt ausgeübten arabifchen Einfluß auf die An- 
gelegenbeiten des jürifchen Hofes und Landes machte diefer König noch einmal 
alten, indem er, obwohl Schwiegervater von Herodes Antipas*, doch aus 
Hab gegen diefen die beginnenden jüdifden Unruhen zu einem fo verheerungs⸗ 
solen Ginfall in Galiläa angeblich ven Römern zur Hilfe benüßte, daß viefe 
vel6t ihre wilden arabifchen Bundesgenoſſen zurüdienden mußten (Joſ. A J. 
AM, 10,95. B. J. IE, 5, 1. 3.). Später, als jener finnliche, charakterloſe 
Tetrarh Galilãa's durch Ehebruch mit feiner Schwägerin Herodias feine recht⸗ 
mwisige Gemahlin, eine Tochter jenes Aretas, zur Flucht nah der noch ibrem 
Baier zugehörigen Feſte Mahärus**, der Grenzfcheide des beiderfeitigen Ge» 
Bett, uud fofort zu ihrem Water veranlafte, Fam es unter Mitwirfung einer 
Sneigteit über das Gebiet von Gamala zum offenen Kampf zwiſchen beiden, 
wobei Irrtad nicht nur den Herodes aufs Haupt ſchlug, fondern au, als 
der omihe Statthalter Syriens, Vitellius, den von Tiberius ihm anbefohlenen 
Rademz wider Aretad antrat, fih durch den inzwiſchen eingetretenen Tod 
Kiried Kaiſers (37 m. Chr.) umd die darauf folgende Fraftlofe Regierung 
Galigula'® ermutbigen Tief, das ſchon unter Aretas III. in der Nabatäer 
Gmalt geweſene Damascus durh einen Hanpftreih auf eine Weile wieder 
u Wiegen (38 n. Chr. II. Cor. 11, 32. vgl. Actt. App. IX, 24.). Die 
iR denn der Iehte der mabat. Könige+*** von dem und etwas mit Beftimmt- 
heit bekannt geworden. Zwar dauerte ihr Reich noch im die 70 9. fort, 
aber and ven oben angegebenen Gründen fehwanden feine Kräfte immer mehr 
dahin, Bid durd die feindliche Haltung der Nabatäer bei Jeruſalems Be— 
lagerung durd Titus (Mister, zur Gefh. d. petr. Ar. ©. 203 f.) gereizt bie 

- ihtem Reiche unter Trajan durch den Feldherrn Palma ein 
Ende maden liejen (105 n. Chr. Div LXVIN, 14. Gutrop. VII, 2, 9. 

. Bomion. Marc, XIV, 8.). Des Reiches Fall überlebte zwar deſſen merf- 
ge Wetrepole Petra mehrere Jahrhunderte, ift aber zulegt zum aͤußer⸗ 

Men Gremgpoften des Römerreiched gegen die Wüfte heraßgefunfen, umd ber 
vs Volkes jelbft aus Vorderaſten, wo daſſelbe fo meteorartig aufges 

‚ ganz verſchwunden, um in den Eupbratländern, bis wohin es zur Zeit 
Naht und Hanvelsblüthe fi ausgebreitet und wo es wahrſcheinlich 

mg wiederholte Zuzüge aus der arabifchen Heimat namentlid nah feines 
Weiber Untergang ſich verftärft hatte, noch bis in die Zeit der Abbafflven 
rt (Duatrem. p. 134 f. Ritter ©. 126. 139 f. vgl. Pococke, Spec. 
Bit. Anh, p. 268 f.). — Das Verzeichniß geogr. Notizen über dad Na— 
Matierlanp bei Duatrem. p. 85 f. Ritter ©. 126 f., aus Steph. Byz. zu⸗ 
geihöpft, kann noch durch die Namen Alzyumrm, Alavirg, Aayapnroi 
erweitert werden. — Was den Sinn ded Bolfes betrifft, fo 

er zwar bei Diod. (II, 48. III, 43.), wahrfheinlih im Zuftande 

u Übergangs aus einem befchränften, wenig bebürfenden Naturzuftande zu 
der tung erregtere Thätigkeit angebahnten Eivilifation aufgefaßt, noch unge⸗ 
. und gewalthätig, dagegen bei Strabo (779. 783.) bereit durch 
gemildert in einer Tiebenswürdigen, vielleicht von Athenodorus aus 

llen gegen feine peträifchen Freunde etwas ivealifirten Geftalt. Zwar 
Erwerb und Reichthum bedacht find nach diefer Schilderung die Nabatäer, 
nn 


det son Strabo (781.) erwaͤhnte Aretas kann, abgeſehen von ſeiner politiſchen 
Elkn,, ſchen aus hronologifchen Gründen nicht wohl eine Perfon mit biefem 
dar von Herodes Antipas ſeyn, wie oben Bd. J. S. 710. vermuthet wird. 
fi 3 four auf der Oftfeite des Asphaltfees in der Schlucht des Zurfa Main 
Herde Sam Felienfegel ſtehend. — Bol. Robinfon a. a. ©. IH. ©. 368 f. — So 
Bar die nabat. Herrfchaft durch Herodes I. nach Süden Brauner worden. 
3 ‚sa wiewohl mangelhaftes DVerzeichniß derfelben |. bei Vincent a. a. D. 
r 273; über ihre Gefchichte vgl. auch Robinfon U. S. 111 f. 
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384 Nabathrae 
doch nicht engherzig in deſſen Verwendung, und daneben nüchtern a 
ihren reichen, durch Muſik* gemwürzten Gaftmahlen in ihren von fof 
Geftein errichteten Wohnungen, welche die des Priedend wegen mau 
Städte fhmüden. Freunde der eigenen Freiheit haben ſie gegen die ſor 
Sitte ded Orients wenig Sklaven, fih mit eigener Hand oder durch 
wandte bevienend; endlich nicht prozeßſüchtig wie jonft wohl Handels 
leben fie in feinem Frieden untereinander. Daß bei ihnen Künfte, von Ärl 
und Reihthum gepflegt, wie Muſik und Baufunft, legtere fpäter unter gel 
röm. Einfluß, wie ein Blick auf die Trümmer Petra's und beweist (vgl 
Anfihten zu Leon de Laborde's öfterd angeführter Reife u. in Kürge 
Erfüllung ver bibl. Weiffagungen, Stuttg. 1844.), Geltung hatten, A 
liegt im eben Beigebrachten wenigftens eine Andentung, und dieß if 
bei fo großartigem Kandel und Verkehr ebenjo natürlich als daß auche 
Zweige von Kunjt und Wiflenfchaft bei ihnen gediehen, und wir fl 
was Duatrem, (p. 220. 227 f. 230 f.) für feine aram. Nabatäer, 
Beziehung aus oriental. Quellen, namentlih aus dem merkwürdigu 
„Agricultura Nabat.“ über deren Kenntniffe in dieſem Wache un 
Botanif, fowie für ihre Entvefungen auf dem Felde der Wiſſenſhe 
für ihren Geſchmack an Literatur beigebracht hat, auch für unfere am 
Anſpruch nehmen, mit denen fofort dieſe Kenntniffe mach‘ den altem 
der Eultur, den Guphratländern, ausgewandert feyn würden. Ihre Sp 
anbelangend fo fcheinen ſchon die arabifch Elingenden Gigennamen | 
Spradftamme zuzuweifen, und der Umftand welchen Quatrem. (p- 128, 
vorbebt daß die Nabatäer an Antigonus einen Brief Auoiots yozuuan ſ 
(Diod. XIX, 96.), beweist nicht nothwendig für das Gegentheil, dad 
Sprade und Schrift, wie der franz. Gelehrte jelbit ſattſam nadhgeniet 
(p. 244 f.), damals in Aſien die verbreitetfte, ihnen auch als of 
geläufigften ſeyn mochte; warum follten fie ſich alfo nicht, vielleicht 
Mangel einer -audgebilveten arab., derjelben an den wenn gleid 
Griechiſchen kundigen Veherrſcher Syriens bedient haben ?** — Ihre 
gion endlich beitand, was aud bei andern arab. Stämmen der dal 
(Gefenius zum Jeſaj. I. ©. 283 f. 331 f.), hauptſächlich in Sonnen 
Sternendienft. Die Sonne verehrten fie, jagt Strabo 784., und bringe 
täglih an einem Altar auf dem Haufe Trank- und Weihraudopfe 
Diefer Sonnengott mochte bei ven verfchiedenen Stämmen verſchiedene 
baben, 3. B. Urotal (Herod. III, 8. u. daf. Bähr); bei ven Nabatie 
er Dufare (Steph. Byz. u. Heſych. ed. Alberti s. v. Xertull, Ap 
u. Selven de Diis Syris II. 4.), d. b. Haud- und Landesfönig (I 
Symbol. u. f. f. I. ©. 260.). Mit dieſem Lichtvienfte verband 
ihnen ein Gultus männlicher und weiblicher Heroen, vielleicht ald S 
finder, fo eines Königs Dbodas, der in feiner Begräbnißſtadt Oboda 
verehrt wurde (Steph. By. 8. v. OBode, vgl. dagegen was Str 
über ihre Mißachtung auch Föniglicher Leichname berichtet), und zweienf 
fern, Marthus und Marthana (unjere Herrin; Epiphanius a. a, D.)R 
Cultus ſpäter wenigſtens eckelhafte und abergläubifche Zuthaten emif 
wenn anders Epiphanius ohne Bermengung und Entftellung referirt bat. Af 
Nabathrae (Naßadpaı, Btol. IV, 3, 21. 6, 20.), Bolt im$ 
Libyens am nördl. Abhange des Gebirges Arualted. [F.] | 




























* Welche noch Mafoudi bei Quatrem. p. 135. vgl. p. 219. preist. 

” Was über die Sprache der Nabatier aus den ſinaitiſchen Infchriften 
mitteln fei müfen wir um fo mehr bahingeitellt feyn laſſen als die Ent 
und Anfichten von Prof. Beer über diefen Bumkft für uns nur im der fun 
Meberficht bei Robinfon a. a. O. I. ©. 210. 428 f. zugänglich wurden. 
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Nabiani (Nadıeroi), nomadiſche Völkerfchaft im aflatifhen Sarmatien, 
—* F En Sitaces an den Vorbergen des Kaufafus, bei Strabo XI, 
. 

Nabis, von unbefannter Herkunft, bemächtigte ſich bald nad dem Tode 
es Iprannen Machanidas der Herrſchaft über Lacedämon (206 v. Ehr.) und 
efeftigte fich im derielben, von dem nichtswürdigſten Gefindel umgeben, unter 
va ihändlihiten Gräueln. An mweitgreifender Habfucht und raffinirter Grau» 
wnkit kam er den berüchtigtſten Tyrannen gleih. Bekannt ift fein Marters 
wheng, das gebildet und gefleivet wie fein nicht weniger graufames — 
Bub, AVIL, 17. — Weib Ayega an Armen und Händen und auf der Bruft 
Üne Spigen hatte, welche dem zur Umarmung zugeführten Opfer mittelft 
dar rehwerk immer tiefer eingebrüdt wurden. Polsb. XIII, 6 ff. XVII, 
N. Dior. Exc. de virt. et vit. p. 570. Pauſ. IV, 29, 10. VI, 8, 4.— 
Uirker fein Berhälmig zu dem achätfchen Bunde und Rom und über fein Ende 

8.1.6. Wf. [K] 

Nabius (\adıoz, Ptol. I, 6, 4.), wahrſch. derfelbe Kleine Fluß an 
© Nerplühe von Hiſpania welchen Mela III, 1, 9. Ivia nennt und in dem 
“ns Artabrorum münden läßt, oder die heut. Juvia. [F.] 

Nabla, . Naana. ' 

‚ Nabkis (Ben. Fort. VI, 11., beim Geo. Rav. IV, 26. Nabus ober 

Navas), ein nöl. Mebenfluß des Danubius in Germanien, höchſt wahrſch. 

de heut. Raab im Obermainkreife Baierns. [F.] | 

Aablium (Dsid A. A. IH, 327.) oder nablum (Not. Tiron. p. 172.), 
Bub. vedie (Soiop. Ant. 3. VII, 12, 3.), wb22, Hebr. >35 (Je. 5, 12. 
nos 5, 23. 6,5. Palm 57, 9. u. a), ein zwölffaitiges (Joſeph. 1. 1.) 

witelihes Jnftrument das die Geftalt eines umgeftürzten Delta hatte und 
M der Hand geipielt wurde. Vgl. Br. IV. S. 1290. [W.T.] 

Nabonadius (N\aßoradıos, Can. Ptol. bei Semler, Erläuter. Schr. 3. 
Üem. Welthiſt II. S. 229. 243.5; Naßormdos, Beroſ. bei Euf. Pr. Er. 
40. p. 456.; Nabonedus, Naßorrmdog, Berof. bei Joſ. c. Ap. I. $.20. 
u. Chron. arm. I. p. 73.; Nabodenus, ler. Bol. u. Euf. Chr. arm. 
145.; Nabonedochus, Naßarridoyos, Abyven. in Euf. Chron. I, p. 60. 
Er. IX, 41. p. 475.; Naßoaröndos, Iof. Ant. X, 11. $. 2. p. 539.) 
bur Zweifel der letzte der aſſyriſch- (vgl. Can. Ptol., Xen. Cyrop. IV. 
I) Sabslonifchen Könige, derfelbe ver bei Herodot Außvrnros heißt 
t 1, 77.188., Ein Name mit Naboned, Scalig. Emend. temp. p. 578., 
fies mit > wechſelnd, Gefen. hebr. Wörterb. s. >). Schon Iofephus 

X, 11, 2—4.) findet in ihm den Belfarzar, Bairaoapos der Bibel 
5, 1.30. 7, 1.), Syntellus dagegen den Aftyaged, Darius, Asverus 
Ittarerred (Chronogr. p. 226. Par. p. 182. Ven., im Canon astron. 
ber imira. oroıysiong, vgl. Semler a. a. O. &.250.), Sealiger u. U, 
Darin! Medus des Daniel (Dan. 6, 1. 9, 1. Scal. Can. Isag. I, 3. 
0. Emend. temp. fr. 16.) wegen des Widerſpruchs worin Kenophon 
>. VII, 4.) und die Bibel (Dan. 5, 30.) mit den Nachrichten des 
Kb und des wahrſcheinlich aus dieſem fehöpfenden (vgl. dagegen Niebubr 
MM. St. 1. S. 210.) Abydenus (a. a. DO.) über das legte Schickſal 

ig ſtehen. Aus gleihem Grumde wohl führt Eufebius den Baltaffar, 
wellus, der ihm mit Nerigliffor identifieirt (Chron. p. 223. 230.), als 
— des Ilmarodach, und nach ihm den Darius Medus und dann 
Amn Arfavirus als den letzten auf (Euſ. Chr. arm. I, p. 23.), 
ak ihon Whifton (Chronol. of the old test. 1. se 281.) und 
Sal 2.D. ©. 232 f.) genügend widerlegt und bie Neueren aufge 
Sen ke ($eeren, Handb. d. alt. Erf. S.26. Niebuhr a. a. O. ©. 209. 
Pa A änepeiop. V. 25 
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Anm. Leo, Univ. Geſch. I. S. 106. Winer, bibl. Real⸗-W.B. I. © | 
Ditmar, Geſch. d. Welt I. ©. 241. Löbell, Weltgeih. I. ©. 156.), im 
Belfarzar und Nabonadius für Eine Perfon halten. Wenn nun 20 
Huyfelo (Exercitat. Herod. spec. 1. de reb. Assyr. p.55.), wie ſches 
fham (Can. chron. 597.), die Berf. d. Allg. WeltsSift. (III. Ge & 
Ausg. v. Baumgart. 1746.), Conring (advers. chron. 13. in Gräve s 
var. diss. rar. p. 179.) u. A. m. ven Belfazar für Evilmerodach halten) 
er wie diefer Sohn und Nachfolger Nebukadnezars heiße (Dan. 5 
nicht über zwei volle Jahre ald regierend vorfomme (Dan. 8, 1., im 
dritte Jahr ald incomplet nicht gezählt werde; dem Evilmerodach wer 
deſſen 2—18 Jahre gegeben, Can. Ptol. u. Berof. bei Joſ. c. Ap. E 
2 J., Wer. Polyh. in Euf. Chr. I. p. 45. 12 J., Joferh. Ant. WU 
18 3.), und weil Beide von ihrem Nachfolger ermordet werden: jo 
Nabonadius Sohn und (nur nicht unmittelbar, was Dan. 5. nicht gerabe 
Nachfolger Nebukadnezars, und wird auch ermordet; Dan. 8,1. aber al 
vom legten Jahr des Belfazzar (vgl. Semler a. a. D. ©. 252) I 
mag Belfazzar immerhin in der Daniel’fhen Sage auch ald unmittelbaren 
folger Nebukadnezars figuriren, jedenfalls ift er im Sinn dieſer Sage mm 
auch der Teste chaldäiſche (Dan. 5, 30.) König aus biejem Stamm G 
5, 27. Joſ. Ant. X, 11, 4. vol. d. U. Neriglissorus). freilich 
auch nichts verfehrter als von viefem Gebiet aus Geihichte und jogar! 
nologie rectificiren zu wollen. Die Sage, nur die Höhenpunkte ver & 
auffaffend, greift immer nur die eminenten Namen heraus, als vie 
an welche ihre Gebilde anſchießen. Das Zmwifchenliegende iſt nie fi 
vorhanden. Nebufadnezar und Beljazzar reflectiren in fib Alles wa 
bylon für jene Sage beveutend macht, Größe und Ball Chaldäa's, @ 
gung Iſraels und Gericht über feine Feinde. Aus ähnlichen Intereik 
das Bedeutende aufzufafen redet Eufebius im Canon (Chron. arm. IE. pr 
blos von jenen zwei Königen, — Nah Abydenus wurde Nabomabi 
beftimmten Anſpruch von Neriglifforus als unmittelbarer Nachfolger ( 
auch Aler. Polyh. Euf. Chr. I, p. 45. macht) nad dem Tode jeines 
einzigen Sohnes Labofforacus zum Throne beftimmt (Euſ. Chr. LP 
Pr. Ev. IX, 41: anodeirvo Baoıkda moosmnorta oi ovöir). Na 
ſus aber gehörte er unter die giloı ve8 Königs (a. a. DO.), unb4 
nennt ihn den Sohn der Nitofrid umd eined älteren Labynetus (GM 
188.), der wohl Eine Perfon mit Nebufadnezar ift, wofür au bibiiik 
deutungen ſprechen (Dan. 5, 11. 13. 18. 22. 2. Ehron. 36, 20. 
buhr a. a. O. Wefleling zu Ser. I, 74. 77. Allg. W.SHift. III, % 
Semler a. a. O. ©. 24.). Hupfelo erflärt die Notiz Herovots « 
teres für falih (a. a. DO. p. 56.), während wenn die Nitofris oder 
um 606 (Euf. Chr. I. p. 54. u. öft.) beirathete, Nabonavius um Ö 
im beften Alter ſeyn mochte. Herodot betrachtete den Namen 
vielleicht mehr ald Königstitel (Bähr 4. Her. I, 188.). Hienach 
nadius jüngerer Bruder, nicht Sohn des Gvilmerodah, wie Gelenk 
Andere (Erih u. Gr., Chald., I, 16. ©. 107. Priveaur Connex. 1.4 
Winer a. a. ©. I. ©. 177. Leo a.a.D.) annehmen. Sein Name # 
andere Königönamen der Afiyrer, Babylonier, Phönicier, eine Gong 
von ©ötternamen (vgl. Movers, Phönic. I. ©. 166. 291. 344. 4 
Comm. 3. Ief. I. ©. 281. U. ©. 343.), gebildet aus uyhap A 
Emend. temp. prol. 87. u. p. 578.). Nebo ift nad Gejenius ver # 
der Babylonier (mit X2y,; Prophet, zufammenhängend, in dem altem — 
Enkel des Bel, Eufeb. Chr. 1, B 78. und dem fpäteren Sguptifchem M 
wieder erkennbar, vgl. Jeſ. 46, 1. Leo S. 103. 105. Gdermann, 
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18.141.), Nit die Anaitis, Semiramis (vgl. d. A. Neith), eine Bildung ber 
igönamen, durd welche auch die Hebertragung mehrerer verwandter Götter 
Kmmgen auf Eine Perſon erklärt wird. So heißt Nabonid auch Belſazzar 
ürk nad Geſen. Comm. z. Jeſ. 1. S. 282., Bel — Jupiter II. ©. 355., 

Moves 1. ©. 166. — Saturn, Azar, Adar Mars, Mov. I. S. 341. 

5.) Nah Berojus kam Nabonadius ald Genofje einer Verſchwörung die 
jungen ſchlechtgearteten Laboroſoarchod over Labofforacus nah neunmonat» 

fer Regierung aus dem Weg ſchaffte, auf ven Thron (Ber. bei Iof. c. Ap. 
0. Euſ. Chr. I, p. 72. Pr. Ev. IX, 40. p. 455. beißt er Chabessoa- 
has), im 3. 193. aer. Nab. (Can. Ptol., Semler a. a. ©. ©. 292.), 
Ar. Chr. Berofus ſchreibt ihm die Vollendung ver aud Backſteinen und 
erhalt bauten, demnach ver inneren (vgl. Euf. Chr. I, p. 68. Joſeph. 
X, 11, 1.) Mauern Babylon? am Fluſſe zu (bei Joſ. c. Ap. I, 20. 

@. Chr. I, p. 72. Pr. Ev. 1. c.). Gegen die wachſende Macht des Cyrus 

fte er fh dur ein Bündniß mit Kröfns zu ſtärken (Herod. I, 78. vgl. 

ft, Cyrop. VI, 1. 14.), wogegen er durch den Abfall einiger Satrapen, 

8 Gobrsad ımd Gadatas geſchwächt (Xen. Cyr. IV, 6. V, 2.), von Cyrus 
Möerbolt (Cyrop. IH, 3.), endlich nach längerem Krieg entſcheidend geſchla—⸗ 
und in Babylon belagert wirb (Ber. 1, 188. Xen. Cyr. VII, 4. 5.). 
nd Ableitung des Euphrat wird die Stadt erobert, als eben die Baby» 

ker ein arobed Feſt feierten, und nad Xenopbon Cyrop. VII, 5. und 

jan. 5, 30. wird der König getöbtet. Herodot ſchweigt über das Schids 
des Rönigt; bei Beroſus aber flüchtet er ſich nah feiner Niederlage 
ih Derfippa, ergibt ſich nah der Einnahme Babylons der Gnade des 
Zers, der ihm die Satrapie Karamanien anwies, wo er in Ruhe ſtarb 
etoi. bei Jei. e. Ap. I. 20. Guf. Chr. I, p. 60. vgl. Abyden. in Euf. 

.1p. 72. Pr. Ev. IX, 41.). Seine Herrſchaft über Babylon dauerte 

Are (Can. Ptol., ebenfo die Andern, Euf. Chr. I, p. 45. 72. u. öft.), 

265985 v. Chr. [L. Georgii.] 

Nabonassar (Nadoraoapos, Naßoralcooz, Berof. in Euf, Chron. 

tl, p. 10. Can, Ptol. bei Semler Erläut. Schr. 3. Allg. Welthift. IH. 

9.243. Ioeler, Handb. d. math. u. techn. Ehronol. I. S.111f., Syne. 

fr. p. 165. im Can. astron. u. der &xxAno. aroıyeuwo. bei Semler a. a.D. 

)., Genforin de die nat. c. 21.) wird in dem — — des Ptol. 
der erfie der aſſyriſch⸗ mediſchen, richtiger babyloniſchen Könige genannt, 
beſonders von Bebeutung, weil von ihm an, d. h. vom 14ten Jahr 

mm Tede, mwahrfcheinlich dem erften feiner Regierung, fih die Aera 

assari, eine der eriten fidheren Jahresrechnungen, datirt. Dieſe Aera 
wie Die Schriften des Ptolemäus und feines Gommentatord Theon (Semler 

D.&.107f.) beweifen, vie von den Gelehrten des alexandrin. Muſeums 

andte Zeitrechnung, zu deren Gebrauch der jogen. Canon Ptolemaei Anlaß 

) den fie bei ihren aftronomifchen Aufzeichnungen zu Grunde legten. Diefer 

Rabonaffar'fhe Aera angelegte Canon Ptol., Karo» Bauıkewr oder 

hescn iR ein fortlauiended Verzeichniß von Megenten, das mittelft Ans 

isrer Megierungszeit und Aufeinanderfolge ald chronologiſcher Anhaltd- 

Mi har jene Zwecke dienen mochte. Er zerfällt in fünf (Grotef. in Eric 

®t., Aera, I, 2. S. 69.) oder, da die dritte umb vierte Folge wohl 

u al6 Eine genommen wird, in vier Königäreiben, in denen man mit 
⁊ Sandb. d. Chron. I. ©. 110.) die, übrigend nicht, wie er meint, 

beruhenden alten aflat. Monarchien erkennen möchte, nämlich: 1) die 

ee Monarchie, im der fpäteren Aufichrift affyriich-medifche Könige 

m, in 20 Gliedern, darunter zwei Interregna und 18 Könige, von 

Neon bis Nabonadius; 2) die perfifchen Konige von Cyrus bis Da- 

I; 3) die griechiſche Monardie: a) Mlerander und feine zwei Nach- 
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Pr FETT. iolaer, b) bie Ptolemäer; 4) die römifchen Kaifer, deren Aufzählung 
N 8 nur bis zu Diofletian zuverläßig ift (vgl. Ideler, Handb. I. ©. 108 
— TEE weitere Schriften über diefen Canon find bei Ideler I. ©. 110. u. in 
N EN ER (ers arlindlicher Abhandl. über ven Canon a. a.D. S.105—292. angefä 
—— Er bildet einen Theil der Handtafeln (mpsyspm xarores;) ded Piole 
u NE en Die Regenten deren Regierungszeit Fein volles nabonaffar’jches Jahı 
en a nt iinn ausgelaſſen, z. B. Laboroſoarchod, Xerxes II., Sogbianus, Balba, X 
ee Bitellius u. |. w.; die Regierungszeit wird immer in wollen nabonafl. - 
RE erechnet, fo zwar daß dem König der im Jahr ftirbt, wenn aud nid 
na. Schluß deffelben, das ganze Jahr zugezählt wird. Gemäß ber Any 
cr einiacr Monpfinfterniffe und anderer aſtronomiſcher Beobachtungen fait 
— a Epoche der nabon. Aera, das erfte Jahr Nabonaffard, auf den 26. Behr. 
a u —— vor jufianifhen Periode, 747 v. Chr. Das nabonaff. Jahr if dat l 
— liche Sonnenjahr von 365 Tagen, der dabei zu Grunde gelegte Mondlale 
WS ren, ver gpptifche, fo zwar daß der erſte Thot, d. 5. der erfte Zug nie 
SFR iavvrifcpen Monats, auch den erfien Tag des nabon. Jahrs bit, 
Be TE Vrolcmäus bin umd wieder auch daneben die griechifchen Monate anfühn. 
LEE VRR gesepoche ift bei dieſer Rechnung ver Mittag (Ideler 1. ©. 995.) 
——— alles sie Nebuetion ber aera Nabonassari auf die julianijche Periode gibt See 
ni lan ante Regel: bis zum 1. Thot des 1. J. aer. Nabon. find von der 
ar 5 Periode 1448638 Tage verfloſſen, hiezu wird nun die Summe ber Tage 
Re nnbonaff. Datums (gefunden dur Multiplication der Jahre mit 369 
Fe An ne Addition der Überfhüffigen Tage) addirt, wodurch man vie Summe dt 


ser sulian. Periode bid zu dem fraglichen nabonaff. Datum findet. Da 
1461 julian. Tage 4 Jahre oder eine Schaltperiode ausmachen, fo W 
nn jene Summe mit 1469, der Quotient gibt die Zahl der jul. © 
versopen, biefe mit 4 multiplicirt die Summe der ful. Jahre bis zu den 
hen nabonaff. Datum. Vom Reſt ver Divifion wird zuerſt 366 ſubt 
dann wenn es reicht noch ein» oder zweimal 365, weil ber im Ref 
Kaltıne Ueberſchuß von Tagen über die gefundenen Schaltperioben bis 
ahre betragen kann, das erfte Jahr einer Schaltperiode aber dag SQCF 
it: was nad biefer Operation noch übrig bleibt wird auf Tage und 
edueirt, von denen alfo der Februar im erften Jahr 29 Tage bat. 
acer iſt Die Mechnung wenn man die nabonaſſ. Jahrzahl auf Sy 
teruciet umb biefe zu 3966 3. 57 X. abbirt, mobei zu beachten ba 
ste jul. Schaltjahr in dieſer Aera mit dem I. 3 derjelben coincibirt. 
sie Rebuetion auf die chriſtliche Aera fortgefeßt werden, fo wird, de 
ul. per. = 1. v. Ehr., 4714 — 1. n. Ehr. iſt, die Summe der get 
ul. von 4718 oder, wenn fle größer ift, 4714 von ihr fubtrabirt, und 
erhilt dort 3. v. Chr., bier I. n. Ehr. (vgl. Ioeler I. ©. 102. 77.). 
vere zum Theil einfachere, aber weniger eracte Methoden gibt Gattenrt | 
vn od. Ghronol. ©. 226 f.). — Die Wichtigkeit der nabonafl. UM 
enes damit zufammenhängenden Megentencanond fällt in die Auge 
Aldet dem bedeutenpften Halt für die chronologifche Ordnung der alt 
ten Geſchichte und ihrer Hauptthatfachen, indem fie diefelben mit Wi | 
ren in ein fefte® Verhältnif der Gontinuität bringt. Die Frage, ob ar 
era auch jemals im bürgerlichen Leben gebraucht worden fei, iſt 
Babylon wie für Aegypten, wo fle Gatterer durch die perſiſche 9 
ınachürgert werden läßt (a. a. D. ©. 223.), zu verneinen. 
vechneten ohme Zweifel nach den Jahren des jeveamaligen Königs. Aber auf 
wird fle nur von Genforin (de die nat. c. 21. anni Nabonazaru) nift € 
omiſch, und von Syncellus (Chron. p. 165.) Hiftorifch erwähnt, vol ! 
u toräden die nur von wiffenfhaftli—gem Gebrand zu verftehen Ant 
stris, ita ab Aegyptiis quidam anni in literas 
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KRonnazaru nominant). Zudem bat Freret daraus daß alle übrigen ſe— 
ben Völker (unter welche freilih nah Röth die Chaldäer nicht gebören 
‚ Gelb. d. abendl. Philoſ. I. S. 97. u. Anm, 46. ©. 23 fi.) nah 
dmonaten rechneten, daß die von den Juden nach Aben Esra (Petav. 
. Dissert. II, 13.) erft in der Gefangenihaft angenommenen Monate nah 
Monde geregelt find, daß die Babylonier nah Ptolemäus (Almag. IX, 
X, 7.) und Berofus (Fabric. Bibl. Gr. T. XIV. p. 180. u. 207.) unter 
Seleutiden nah Mondmonaten datirten, daß ferner die Chaldäer vers 
ene Mondperioden Fannten u. f. w. (Freret Observ. sur les ann. empl. 
yl. in den Mem. de l’Acad. des Inserr. XVI. p. 205. Ideler 1. 
ER #.) mwahriheinlih gemacht daß das Jahr der Chaldäer ein Mondjahr 
Dad Jahr der Aegypter aber beftand nah Gudorus (Procl. in Tim, 
l.p. 31.), Barro (Sactant. Instit. I, 13.), Diodor (1, 26.), Blinius (H. 
N. FI, 49.), Plutard (Num. 18.) urfprünglich aus Ginem, oder nad) Gen» 
Mint (c. 19.) aus zwei, dann vier Monaten (Solin. Polyh. 1. Auguftin, 
.D.X0,10.). Später aber beftand das ägnptifhe Jahr aus 360 Tagen, 
bie Enucellus (Chron. p. 123.) bemerft, und wie die 360 Milchgefäſſe in 
Vila (Died. I, 22.), die 360 Waſſer ihöpfenden Prieſter von Afanthus 
ki Dempbie (Died. I, 97.) gewiß ficherer beweiien als Ideler (I. ©. 189.) 
Anertennt, während die gefonderte Stellung der Epagomenen, der befannte 
Vptbus von der Art ihrer Ginführung (Blut. Isid. 12.) ebenio- fiher die 
Ipätere Zeit dieſet Einführung bezeugen, womit man noch die Nachricht des 
Sontelus verkinden fann,, daß der König Aſeth, dem er im Laterculus aufs 
Führt, zuerft die fünf Epagomenen eingeſchaltet und auch die Apisperiode ein— 
t dal (am a. O. Bol. Bunfen Aegypt. III. Urkund.B. ©. 78.). 
Geris hat daher Des Vignoles (Chronol. de Vhist. ste. VI. 1. T. I. p. 651.) 
d neeiems Biot (im Journ. des Savants 1843. Aoüt, p. 481. Röth 
um ..0.6©. 9. u. Not. 40. ©. 17.) mit Bezug auf die Nachricht des 
Poncehni mit Recht das alte äguptiihe Jahr zu 360 Tagen angenommen 
dagegen vol. Joeler I. ©. 187.). War aber das bürgerliche Jahr beider Völler 
Böt dad bewegliche Sonnenjahr von 365 Tagen, fo konnte auch die auf diejem 
br berubende Nabonaffar'ihe Aere bei ihnen nicht in bürgerlidem Gebrauch 
im fein. Allein von ſelbſt reibt ſich hieran die Frage, wo nun zuerfl der 
tenemiihe Gebrauch der nabonaſſar'ſchen Aera, ver ihr bienach allein zufommt, 
et worden ſei, ob in Aegypten oder in Babylon ? In Aegypten nicht, wie 
iben behauptet wurde (vgl. bei Semler am a. O. ©. 136 ff.). Denn 
02 Meier Aera zu Grumd liegende Jahr von 365 Tagen war zwar zu Hero— 
ME Zeiten (I, 4.) daſelbſt bekannt, und zur Zeit ded Geminus (Isag. in 
at. Phaenom. c. 6.) wußte man feine Beibehaltung auch wohl durch die 
Angabe zu motiviren dag die ägyptiichen Feſte und Opfer das ganze Jahr 
Sorämenzern jollten. Wenn aber Yoeler die Einführung dieſes Jahrs ſchon 
Dr Nie äliehen Zeiten umd zwar als höchſt wahricheinlich in eine Zeit verſetzt 
m will in welcher der erfte Ihot mit dem Frühaufgang des Sirius zu— 
araf, d. h. etwa um 1322, wo nicht 2782 v. Chr. (Handb. J. ©. 126. 
f.), Biot aber aus Ähnlisen Gründen der Goincivenz des alten Jahre 
der Mondphaſen mit ven Phaien des Sonnenlaufs das Jahr 1780 dafür 
(bei Röth Not. 19 f.), jo macht die Verfchiedenheit diefer Angaben 
Me mer, abgeiehben davon daß es nur Wahrfcheinlichkeiten find worauf 
— 3. B. daß das Erſcheinen des Sirius den Aegyptern beſonders 
Whg fein mußte, weil dann der Nil zu fleigen begann (Ideler J. ©. 125.). 
| * fi nun für feine Annahme auf den König ver 17ten Dynaſtie, 
' SE, wlger ebenfalls um 1780 v. Chr. zu fegen ſei, und daß Champollion 
* in Denkmalen ſeit der 18ten Dynaſtie gefunden habe (Röth 
R40.8, 18.). Indeſſen wollte man wirklich jemer Nachricht des Sym- 
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cellus ein Gewicht beilegen, das ihr Ideler verfagt (I. ©. 189.), 
etwa den fabelhaften goldenen Kreis des Oſymandias von 365 
(Diod. J, 49.) anführen, fo bleibt immerhin mehr als wahrf 
nicht aftronomifdhe, jondern ganz anderartige Momente, wie das © 
Nils u. dal. in Aegypten Anlaß zur Einführung des beweglichen 
jahrs gegeben haben. Denn in der That fcheint die Aftromomie 
Ptolemäern in Aegypten eine jehr untergeordnete Stellung eing 
haben. @uflives, Gratofibenes, Aratus, SHipparchus willen Mi 
ägsptifcher Aftronomie, und Ptolemäus, der ſtets die Chaldäer anfüt 
in feinem Almageft nicht ein einziges Mal von m Leiftungen zı 
obgleich diefe Männer in engfter Beziehung zu Aegypten fanden (vgl 
über Schwarze, d. alte Aegypt. S. 29—43. Bohlen, d. alte Int. 
II. S.256.). Kann hienach der aftronomifche Gebrauch des nab 
Jahres und der darauf gegründeten Aera nicht wohl vor vie Ptolen 
jegt werden, wenn auch vielleicht jenes im bürgerlichen Gebrauß 
Jahr von 360 Tagen früher verbrängte, jo müßte die @inführung i 
wenn fie ägyptiſch fein follte, ein Verdienſt der Alerandriner fein. ® 
wäre diefe Annahme wenn es ſich beweifen Tiefe daß ver Canon Pkt 
ein Werk des Ptolemäus ſei (vgl. bei Semler am a. D. ©. 154f.), m 
fo wenig Grund hat als die Annahme von Dodwell und des Vignok 
Semler ©. 151 f. Ideler I. ©. 222.), welche ibn dem Berofus zul 
Ebenſo menig läßt fi mir Freret behaupten, die im Almageft ang 
chalväifchen Beobachtungen feien urfprünglih an ein Mondjahr gefnl 
weien, das hienach nicht nur bürgerlich gebraucht worden wäre, und 
die Alerandriner auf ihr jetziges Datum reducirt worben, in weldem 
erften zwei Abtheilungen des Kanons wenigftens in ihrer jetzigen @ 
die Nera überhaupt alerandrinijches Werk wären. Denn diefe Reduction fi 
größten Schwierigkeiten gehabt, auch läft die Art wie Ptolemäus die € 
eitirt, und der Umftand daß er nur im Almageft nach dem beweglichen, im’ 
Buch über die Firfterne aber nach dem alerandrinifchen Jahre datirt ( 
&. 42, 2. Ideler I. S. 140.), diefe Annahme nicht zu (Ioeler 1. 
vgl. Semler ©. 117ff.). Die Heimat der Aera wie des Kanond 
Chaldäa oder Babylon, für welches der befannte Belthurm (Ideler 1. 
Died. 11, 9.), dann eine Reihe von Zeugen, wie Eudoxus (Cic. D 
42.), Ariftotele® (de Coel. II, 12.), Hipparchus (Brock. Tim. 1,31 
genes (Plin. H. N. VII, 57.), beſonders Ptolemäus u. U. das t 
aftronomifcher Beftrebungen ficher beweifen. Bon Babylon aus ſchi 
liſthenes dem Ariftoteles aftronomifhe Notizen der Chaldäer, die 
Jahre zurück datirt haben follen (Simplic. in Arist. de Coel. II. p. 
und nach Joſephus kam die Aftronomie nah Griechenland umd Argep 
Babylon (Ant. I, 8.), Ptolemäus aber führt ſchon aus dem ade 
hundert drei chaldaiſche Beobachtungen an, die unmöglich die erften 
jein können (Ideler I. S. 200.). Ginflüffe in dieſer Richtung auf 
bei den chalvälichen Eroberungen anzunehmen liegt nahe. Selbſt je 
zelt ſtehende Nachricht von dem König Aſeth könnte durch die fe 
Hyffoß, die zu feiner Zeit Aegypten verließen, die Erbauer vieler Por 
eine — finden, und vielleicht klingt in jenem Mythus nad # 
Merkur, der Mepräfentant des Aegyptiſchen, umter dem Regiment d 
Satum dem Mond die fünf Schalttage abgewinnt, noch eine Re 
dur an den ſemitiſchen Urfprung des Sonnenjahrs von 365 Tagen 
fo ift es denn auch allein erflärbar daß an der Spitze der Aere ein ® 
nifcher König fteht, der zum Ausland überall in Keiner Beziehung Ne 
dem überhaupt weiter Nichts befannt if. Nur fo viel läßt fih m 
behaupten daB dieje Stellung des Nabonaffar zu der vom ihm dalitie 
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Kine zufällige war, daß fie ihren Grund haben muß. — Natürlich dachte man 
an irgend eim bedeutendes politifches Greigniß, und da nun ber 
Nabonaffar in der Geichichte, eine kurze Erwähnung von Berofus 

. Chron. arm. I. p. 20. Syncell. p. 165. oder p. 207.) abgerechnet, 

ht vorkommt, juht man ihn in andern biftoriihen Namen wieder, was 
zuläfig ift ald auch fonft die jemitifchen Königsnamen nach verſchie- 

ihmen beigelegten Götternamen wechieln (val. den Urt. Naboned). 
bon-Aflar (wieder vorfommend in Nabolafiar, wie Nabopolaflar bei of. 
Ap. 1, 19. beißt) bildet eine Gonjunction der beiden Gottheiten Nabo 
Afar, Azar (Merkur und Mars, Moverd Phön. I. ©. 291. 478.). 
Aus num jhon iventificirt ihm mit Salmanafjar (Chron. p. 165.), die 

pe Veberjegung des Almageft nennt ihn Bochtenafr (Ioeler II. ©. 627.), 

auf Nebmcadmezar deutet, mit dem er bei Abulpharagius (hist. dyn. 

47.) nad —— (am a. O. ©, 148.) zuſammenfällt. Die Allgem. 
. Tab im ihm den Minus, jüngern Bruder des Phul (I11.$.823 fi.). 
findet nob Ditmar in ihm den Merovdadi-Baladan, ver um 747 
x. vom Aſſerien abgefallen und von einem Anderen ermordet worden, 
wieder beflegt wurde (Geſch. dv. Welt 1. ©. 159.), offenbar nur 
Jahr 747 politiſch zu diſtinguiren. Denn jener König, ber den 
Bund gegen Ninive einlud (1 Kön. 20, 12. Jeſ. 39, 1. of. 
2,2.) it nit vor 728 zu feßen (Leo, Univ. Geſch. I. S. 105.), 
Ä mach Berofus noch fpäter fiele, wenn ibn ſchon nah 6 Monaten 
Elibus tödtet, diefen Sanherub nach 3 Jahren wegführt, Sanherub aber nur 
88 Jahre vor Rebuapnezar zur Megierung fommt, d. h. um 693 v. Chr. 
„W&ufeb. Chron. I,p.44.), der Mardocempadus bed Can. Ptol. aber, zwiſchen 
26-35 Aer. Nab. (721— 709 v. Chr.) fallend, unmöglich Nabonafjar felbſt 
fein fann. Etwas gewiffenhafter verführt Scaliger wenn er nur einen übri⸗— 
ns ganz unbekannten Beladan, ald Vater jenes Marodach, für Nabonafjar 
it (Emend. temp. fr. 47.). Uber noch die neueite Geſchichte meint der 
Bildung vr Aer. Nabon. eine bedeutende Staatsumwälzung zu Grunde legen 
Bmifen, und ſetzt daher in das 3. 747 den von Herodot (1, 95.) erzählten 
Ma der Meder, dem nun die Babylonier, um jenen Zwed zu erreichen, 
M miölieen müffen (Löbell Weltgeich. I. S. 145. 155. Erl. V. ©. 556.). 
am datirt Geienius die Aere nach feiner Anficht über die Entftehung 
BE huieloniigen Reichs von der Anftenlung der Chaldäer in Babylon durd 
Mh Könige, unter Berufung auf die Nachricht des Dicäarch daB ein 
Boa Ehalväus das Volk in Babylon verfammelte und dieſes Chaldãer ge⸗ 
wwerden ſei (Comm. zu Jeſ. 1. S. 745.), melde Anſicht Löbell ver⸗ 
ent (Sl. VII. ©. 558.), Röth dagegen wieder aufnimmt (Not. 48. ©. 27.). 
Da himad die Gefchichte dem Namen Nabonafjar politifche Wichtigkeit ver« 
we, 0 es wohl das Natürlichite die Bedeutung deſſelben in der Richtung 
Wauden die dad von ihm benannte Inftitut felbft an die Hand gibt. Diejen 
3 bat ſchon Syncellus betreten, wenn er erzählt: feit Nabonafjar haben 
Rldier ihre aſtronomiſchen Beobachtungen genau verzeichnet; Nabonafjar 
ninlich nah Al. Polyhiſtor und Berofus ſämmtliche Denkmäler der 
m jeiner Borgänger vernichtet, damit fünftig die chaldäiſchen Könige von 
an gaählt werben (Chron. p. 165. 207.). Diefe zwar monſtröſe Er— 
m, welhe Semler nicht ohne Kunft, aber ohne Grund emendirt (am 
* & 109—115.), enthält doch gewiß den richtigen Geſichtspunkt für 
ar, warum die Aere mit Nabonafjar beginne? weil, meint Heeren, 
Ya durch Einführung ded beweglichen Sonnenjahrs eine fichere Zeit» 

uva besinme (Handb. d. Geſch. d. St. d. Alt. ©. 26.), oder weil nad) 
en Abonaſſar dem Bedürfniß der fortſchreitenden Aitronomie nad einer 
Men Zihnung, wie Zul, Gäfar fpäter, durch Einführung eines neuen 
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Jahrs zu Hilfe fam (Handb. I. S. 108. 220.), jo zwar daß dieſcs 
Jahr nun freilich nah VBeiver Anvdeutung aus Aegypten durd feine 3 
lung übertragen worden wäre, eine Annahme die wie gezeigt alles 
entbehrt. Die Geihichte gibt wohl fortlaufende Belege von dem Gi 
aftatifcher Glemente in das ägyptiſche Leben; um von Ginmwirfungen 
tend auf Babylon zu reden muß man mit Röth (Geſch. d. Phil. 1.€ 
ven Seſoſtris um 1570 v. Ehr., oder mit eo mach einer ie 
Diodor (1, 28. 29.) mit Verachtung behandelten ägyptiſchen Erzäb 
den Bel eine Eolonie von Aegypten nach Babylon führen Laffen (ln 
1. ©. 100.).* Gebörten indeß wie Nöth behauptet (Not. 46.) die 
däer gar nicht zur femitifchen, fondern zur arianifchen Völkerfamilie, 
ihre Priejter inöbefondere ein von dem altbabyloniihen nah Eult, 
und wohl auch Wiſſenſchaft längere Zeit, alſo gewiß zur Zeit ihr 
delung in Babylon unter Nabonafjar völlig verfchiedenes Prieftere 
find ferner die Keilichriften auf den babyloniihen Badfteinen Au 
dieſer Chaldäer (Röth Not. 46. 50.), fo wird dadurch der Aft 
Miffenfchaft derfelben, deren Mefultate fie nah Plinius (H. N, \ 
auf coctilibus laterculis notirten (Ideler I. ©. 221.), eime jold 
hängigkeit geſichert daß man auch das nabonafjar'sche Jahr durchaus 
däiſche Erfindung betrachten muß, wie damit nicht minder dem 
Brofemäus für feine zwei erften Abſchnitte die chaldäiſche Herkunft 
iſt. Von einem Urheber deſſelben kann dabei nicht geredet werben. 
däiſchen Aftronomen, die ihre Wiſſenſchaft collegialifch betrieben ( 
S. 196—198.), weßhalb wohl auch mit Beſtimmtheit oi XaAdaioı, 
einzelne Perſonen als Aftronomen genannt werden, legten nah Ei 
des beweglichen Sonnenjahrs durch oder unter Nabonafjar jenes Be 
an und erweiterten dafjelbe mit fortichreitender Zeit, wie es fein Zw 
Jahresrechnungskanon zu dienen, erforderte (Ideler I. ©. 222.). 
Vebertragung defjelben aus Babylon nah Griechenland oder Alerandt 
die oben berührte Sendung des Kallifthenes an Ariftoteles eine m 
logie (vgl. Semler am a. D. ©. 156.). Köbell wendet num ge 
nicht politifhe Erklärung ver Anknüpfung der Aere an Nabonaffard! 
ein daß, wenn diefer nicht der erfte unabhängige König der Baby 
weien wäre, man vor ihm andere unabhängige Könige fegen müßte 
geſch. S. 556.). Durch den Kanon wäre diejes zwar nun mit 
ſchloſſen; aber eben fo wenig ift durch denſelben nothwendig gefagt W 
bonaffar ein unabhängiger König war. Es iſt eben jo gut denkbar’) 
die Aere begründete und ſelbſt nur Satrap war, vielleicht fogar aus d 
riſchen Königdfamilie, wie fpäter ein Bruder, dann ein Sohn SM 
(Eufeb. Chron. I. p. 42.) ald ſolche Satrapen in Babylon genannt 
die, wie Gefenius bemerkt, wohl immerhin den Königstitel führten 
3. Jeſ. I. ©. 392. 998.). Diefe Anfiht, daß eine bedeutende © 
wälzung oder wenigſtens ein unabhängiger König zur Erklärung 
führung einer neuen Zeitrechnung nothiwendig fei, wird durch zablrH 
lege, 3. B. die Olympiadenrechnung, die catonische, dionyfiide, N 
und neueftens die gregorianifche Rechnung hinlänglich wiverlegt. [L- % 
Nabopolassar (NaBonoAaovepoz, Can. Ptol. in Soeler 4 
Ehronol. I. ©. 111., auch Naßorai., Naßovr., Syncell. im Canon 
bei Semler Erläut.ihr. z. Allg. W.Hif. IU. S. 250.; Nab | 
in @ufeb. Chron. arm. I. p. 44. 65.; NaßoAaooapog, Jof. c. Ap- H 
p. 450.; à marne ö Naßovyodorooopos, Joj. Ant. X, 11, 1.) 





























* Für die Annahme einer ſolchen ägyptifchen Ginwirkung im Anfang # } 
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Gasen ed Ptolemãus unter den affyrifch-medischen Königen im fehszchnten Gliede 
geführt nah Kiniladan, 3. 122—143 Aer. Nabon., 625—604 v. Ehr., 
forgänger und Vater des Nebukadnezar, Gründer des chalväiid-babyloni» 
Den Reibt. Zu feiner Zeit kamen nah Hitzig die Chaldäer von Armenien 
Babelon (Comm. Jeſ. S. 271. 257.), was Geſenius und, den auch 
en Supfeld (Exereitat. Herod. spec. I. p. 19, 1.) anerfannten nicht femiti» 
kn Gharafter ihrer Sprache premirend, neueſtens Röth unter Nabonaflar 
chen läßt (Geih. der abendl. Vhilof. I. Not. 46. 48. Geien. Comm. 
#1. ©. 744 f. vgl. den Art. Nabonassar), während Hupfeld fie mit Be- 
Ba von Limeiten ber in Babylon wohnen und unter Nabopolaffar fi von 
Mrien emancipiren läßt (am a. D. p. 18 f. vgl. Berof. in Eufeb. Chron. 
ep. 40, Löbell Weltg. 1. S.559.). Hievon erzählt nun Alex. Polyhiſtor 
4 (&i. Chron. I. p, 44.), jonvdern läßt ihn in Einer Reihe mit den 
hen Königen folgen: Sammuges 21 ann., frater ejus ann. 21., Na- 
ann. 20., während er gleich nachher fo zählt: post Sammugen 
flanapalus Chaldaeus regnavit annis 2]. Winer (bibl. Realwb., Assyrien 
3 122.) und Hupfeld (1. 1. p. 10.) emendiren die Stelle jo: p. Samm. 
Ss regnavit a. 21., et post hunc Nabupalsarus Chald. reen. ann. 20.; 









er ohne die Zahlen könnte man ändern: p. Samm. et Sardanapalum 
reen. Dann wäre jener Bruder ded Sammuged bier Sarbanapal 
Hemannt. Alein daß der Sardanapalus Chalväus des Polyhiſtor wirklich 
Masopelafar ic jagt Syncellus ausdrücklich (Chronogr. p. 210.). Auch 
Kießen ſich beide Namen combiniren: gemeinfam haben fle vie Sylbe Pol, 
Apal (— magnus, excelsus, Beiname des Herakles, Movers Phönic. 1. 
=. 475. Geien. hebt. Wörterb. s. 50), ferner Sar und Assar (x weg» 
end, Moverd 1. S. 478.), wenn nicht lieber Nebo, der affyrifche Merkur, 
m er bei Heſych. Suchos (Eckermann Mythol. I. S. 141.) heißt, fomit 
a Euccoth (Mov. I. S.596.), Safa, Sakäen des Sandan oder Sardan 
».1. ©. 450 f. 451 ff.) erinnert, mit Letzterem combinirt werden will. 
his ift bier Nabopolaffar einer der vielen Sardanapale (vgl. Mov. 1. 
42 #.), Götternamen auf Könige übergetragen. Anders erzählt Aby⸗ 
8: der affgriihe König Saraf, in welchem Niebuhr (El. hiſt. Schr. I. 
27.) und Hupfelo (1. 1. p. 11.) ebenfalls den aflyriihen Sarbanapal 
obgleich er ausdrücklich Vorgänger des Saraf ift (Abyden. in Euf. 
l.p. 54.), babe feinen Feldherrn Bufalofiorus ald Satrapen von 
Don einem vom Meer ber andringenden Barbarenvolf entgegengefchict, 
aber ſich empört, mit dem Meder Aſtyages durch die Heirat feines . 
fd mit deſſen Tochter Amuhea (jo auch Aler. Polyh. am a. O., Syn 
Hp. 210. nennt fie Arvita, Gtefias bei Phot. cod. 72. Amyitis) fi 
Änen uud jei gegen Ninive gezogen, mo fi der König fofort ſelbſt mit 
Balaft verbrannte. Niebuhr findet in dem Barbarenvolf die Schthen 
eredet (FI. bit. Schr. am a. D. Herod. 1,103 f.), und Nabopolaffar 
Aber nah Abyvenus (nicht nah Alex. Polyhiſtor, wie Löbell Weltgeſch. 
®. 555. angibt) Bundesgenoſſe ded medifchen Königs Eyarares bei Zer- 
Mg von Ninive. Don diefem Bunde weiß auch Herodot, deſſen Laby⸗ 
R, der den Frieden zwiſchen Alyattes und Cyaxares, welcher dur die 
ne Sonnenfinfterniß ind 3. 610 gefegt wird (Ideler Handb. d. Chronol. 
%. %99.), vermittelte, Nabopolafjar fein muß (Hupfeld p. 21.). Hupfeld, 
t nur Eine Zerftörung Ninive's durch Meder und Babylonier an» 
em, findet, wie jchon wie Verf. d. Allg. Welth. (Ausg. v. Baumgarten 
316. 35.) in Nabopolaffar den Beleſys des Gteflad, der dad Ereignif 
er 100 Japre früher fee, nur weil er gemeint habe ver erfte der 9 medi⸗ 
IP Kinige die er vorgefunden müfle auch der erſte unabhängige fein (1. 1. 
3,3%) Saraf ift ihm der Sarbanapal des Cteſias, on Name durch 
J. 



















394 Nabrissa — Nacolia 


feine MVebertragung auf Nabopolaffar freilich ganz problematisch game 
(Mov. I, ©. 462. Anm.), au der Kiniladan des Ptolemäus (Can, 
und Syncellus (p. 210.), der doch nur ala chalväifcher König von 8 

zu betrachten ift (Hupfeld p. 11.). Das Greigniß fällt zwiſchen 
604 v. Chr., nicht früher, weil die Scylhen Aften nicht früber wm 
nicht fpäter, weil Nabopolafiar 604 ſtarb (Eöbell Weltgeih. I. &5 
Nah den meiften Angaben (Can. Ptol. Eujeb. Chron. I. p. 44.66. 3% 
x, 414, 1.) regierte er 21 Jahre, nah Joſephus (c. Ap. 1, 19.) 29 

was entweder blojer Schreibfehler (einom arre« ſtatt ) it, oper anf 
Mitregentichaft ſeines Sohnes geht (im Can. Ptol. wird vie Zeit em 
meinfamen Regierung dem Nachfolger zugezäblt, Ideler Handb. L&F 
Hierauf weist auch die Erzählung des Berofus, daß Nabopolaffar i 

Nachricht von dem Abfall des Satrapen von Aegypten, Göleiorien um 
nicien feinen Sohn Nebukadnezar gegen dieſen geſchickt habe, de 
dem Sieg von dem Tode ſeines Vaters benachrichtigt, nach B— 
und den Thron beſtieg (Euſeb. Pr. Ev. IX, 40. Chron. I. p. 
c. Ap. u. Ant. 1. 1.). Von einem Satrapen in Aegypten Fan mul 
redet werden daß die chaldäiſchen Könige von den afiyriihen dm e 
an die Oberberrlichfeit, ven dieſe geltend gemacht (Euſ. Chrom. LP 
Herod. II, 141.), auf fich vererbt glaubten. [ L. Georgii.] en 

Nabrissa (Naßgıoor, Strabo IH, p. 140. 143. vol. mit 
Anm. T. IV. p. 56. ®Btol. II, 4, 12.) over Nebrissa (lin. Ik 
mit dem Beinamen Veneria (id.), eine Stadt der Aurpdetaner in DM 
Bätica an den Aeſtuarien des Bätis (vgl. auch Silius III, 393 F. u.) 
bei Florez Med. II. p. 98. Mionnet Suppl. I. p. 35. u. Sein pr 
ine von Ligori ap. Holsten. p. 128. angeführte Münze melde vie ln 
Colonia Venerea Nabrissa Augusta zeigen foll (vgl. Raſche Lex. num 
1. p. 1166.), iſt unftreitig unächt. Jetzt Lebrija. Vgl. Flores Bsp 
XI. p. 60. [F. 

BKabrum, ſchiffbarer Fluß in Gedroſien bei Plin. VI, 23, %, 
ſcheinlich Fein anderer ald ver Arabis oder Arabius anderer Schriftilellet 
der heut. Purally oder auch der Agbor. Bol. Br. I. S. 66lf. 
Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 328. [ F.] 

Nabus, |. Nablis. - 

Nacaduba (Naxadovde, Ptol. VII, 4, 10.), eine Stabt im ® 
der Inſel Taprobane, aber nicht das unten genannte Nagadiba. [E 

Naccarorum Palus, ein See an der Oſtküfte Hiipaniond 
Nähe der Chersonesi cassae bei Asien. Or. mar. 492. Dan bilti 
den Gftangue de Albelate bei ver Landfpige von Alfanues. [F.) 

Nacis (Nuxig, Ptol. IV, 7, 17.), Ort in Xetbiopien am Knie 
des Nike, ſüdweſtlich von Napata. Mannert X, 1. ©. 221. judhli 
Dorfe Sannab, wo Hanbury die Weberrefte eines alten Ortes fand. 

Nacmusii (Naxuovoos, Btol. IV, 2, 17.), Bölterichaft im 
Mauritania Gäfar. zwilchen den Gariphi Montes und dem Geb. Dur 

Nacolia (Naxoise, Strabo X, p. 576. Ptol. v, 2, 2° 
By. p. 483. Zofim. IV, 8. Ammian. XXVE, 9, bei Hierocl. p. 
„oa, bei Späteren, wie Secr. h. ecel. IV, 5. u. Conc. Chalced. } 
auch Naxwisıe), eine in Phrygia Epictetus (Strabo 1. 1.) mid 
läum und Gomäum auf dem weſtlichen Ufer ves Fl. Thymbres gele 
dadurch merkwürdig gewordene Stadt, daß hier der Kaifer Valens en 
Faifer Procopius gefangen nahm (Ammian. u. Zoflm. U. 1.) 2 
3. ©. 604. ſucht fie am der Stelle des heut. Kodſcha Schehr, wi 
Kiepert weiter öfllich bei Allliſe an der von Doryläum nad Apamen [aM 
Straße anfegt, Stuart aber (Descript. of some ancient Monum, , vgl. 94 
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in den Wiener Jahrbb. Bo. CV. S. 31. Terier Deser. de l’Asie mineure 
T. 1.) sagt, fie babe, wie Inſchriften aufer Zweifel feßen, an der Stelle des 
kut. Sipighaft nordweſtl. von Doganli geftanden. [F.] 
Naeöne (Naxorn), eine blos von Philiſtus bei Steph. Br. p. 483. 
ı Suid. b. v. erwähnte, fonft völlig unbefannte Stadt Sieiliene. [F.] 
Naecräsa (Naroaca, BPtol. V, 2, 16., Angaoos bei Hierocl. p. 670,, 
au einer Jujchr. in Chishull Ant. Asiat. p. 146. 5 Maxsdoror Nanpaoeı- 
tür Borkr, und Naxpanırer auf mehreren Münzen bei Rafche Lex. num. 
MM, 1. p. 1073 f., dagegen aber auf Münzen bei Seftini Geo. num. p. 52. 
Iuaarer), eine Stadt Lydiens an der Strafe von Thyatira nah Perga- 
wm; {, Bair oder Bofhair. Vgl. Arımdell Seven Churches p. 276. I F.] 
Nadius (Vadis) ift im Kanon des Ptolemäus der zweite babyloniſche 
Konig, Nebonaſars Nachfolger, der zwei Jahre regierte, 15—17 Aer. Nabon., 
33-731 ». Chr. Im Can. astronom. und ber Exxäne. oroy. bei Eon» 
tdnd wird er Naßıes gefchrieben, was wohl richtiger ift. Bekannt iſt nicht 
wüter von ihm (vgl. Semler Erl.Schr. z. Allg. Welthift. I. ©. 250. 363.). 
Saliger {reißt au Nassius (Can. Isag. II. p. 291.). [L. Georgii. 

Nadubandagar (Nadovßaröayeo), Stadt ‚der Landſchaft Sauara⸗ 
hatig im N. son India intra Gangem oberhalb des Geb. Vindius. F.)] 

Naebis (Mela III, 1, 8. Geogr. Nav. IV, 45.) oder Nebis (.\nßis, 
Bel. 1, 6, 1.), Fluß an der Weftfüfte von Hiſpania Tarrar. zwiſchen dem 
Dutius und Minins; j. Neyva. [F.] 

Naelus (\aüos, Btol. 11, 6,5.), Fluß an der Norbfüfle von Hifpania 
Zarrac. im Gebiete der Paͤſici, des nörblichften Zweiges der Aftures; ſetzt 
‚Wale. Bol. Goſſelin Rech. IV. p. 96. [F.] 

. Naema (Nema) oder Naeva, ein Ort in Hifpania Bätica auf In» 
ffriften Sei Gruter p. 345,4. u. Muratori p. 1065, 4. 1096, 2. u. Münzen 
Mei Florn Med. II. p. 100. u. Mionnet I. p. 21., der in der Gegend von 
Bora gekan haben ſoll. Val. Ufert I, 1. ©. 376. [F.) 
= Naenia (vielleicht beffer Nenia, f. vie Nachweiſungen bei Obbarius 
Sn Sort. Ep. I, 1, 63. p. 13. ed. 2.) est carmen qvod in funere laudandi 
Orstia eantatur ad tibiam, Feſt. v. naenia p. 161. 163. M. Uebereinftim- 
mer, nur mit der Beſchraͤnkung auf honorati viri und mit dem Zufage: 
wien vorabulo etiam Graeeis cantus lugubres nominantur, Gic. de Legg. 
1%, #2. vgl. Diomed. IH, 482. Plaut. Pseud. V, 1, 32. True. I, 
4,3. Surat. Od. III, 28. extr. II, 20, 21. u. Macrob. Somn. Seip. 11,3. 
9 130. Bip. Bei ven Römern wurde fie überdieß perſoniſicirt und hatte 
um ultra (extra) portam Viminalem, Feſt. 1.1. Varro fr. p. 233. Bip. 
{menad ihr zu Ehren in funeribus senum gefungen wurde). Arnob. adv. g. 
ZW, 3. Yuguftin. C. D. VI, 9. Vgl. Hartung Rel. ver Röm. II. ©. 246. — 
Pf der äkteften Zeit, als man die Geftorbenen noch im eigenen Haufe bei- 
fehte, wurden diefe Loblieder beim Leichenſchmauſe von den einzelnen Gäften 
ungen, {. Gorfien, Origines poes. rom. (Berlin 1846.) p. 115 f. Seit⸗ 
a man die Beflattung außer dem Haufe vornahm mußten die Nänten 
a die Leichenproceſſion oder auf die Stätte des Verbrennend verlegt werden. 
en wurden fie urfprüngli von den Hinterbliebenen, alſo bef. ven 
Korn des Geftorbenen (nad diefer Analogie wurde für die Beltattung 
beantragt, naeniam canendam esse principum liberis utriusqve 
ws, Eye. Aug. 100.); und für Reſte folder Nänlen Hält Niebuhr (M. 
&.1®.271. ed. 3.), welhem Gorffen (I. 1. p. 107 f.) beigetreten ift, bie 
Mean Grabſchriften auf die Scipionen. Gin anderes Beifpiel einer Nänie 
. fi Emma Apocol. p. 388 f. Bip. Waren feine Berwandte vorhanden 
o Bun dieſe Loblieder von bezahlten Klageweibern gejungen (Non. v. 
‚ eni Il, p. 143. vgl. II. p. 64. Fe. v. praeficae p. 223.), und in deren 
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Alleinbeflg ging in Folge der Abnahme der Pietät allmälig das 
über. Natürlid fielen die Geſänge dieſer Weiber meift ganz abge 
aus, und fo kamen die naeniae in Verruf; ſ. Non. p. 143.: naenia 
et inconditum carmen ete., vol. Plaut. Asin. IV, 1, 63. Gel. # 
XVIII. 7, 3. Petron. Sat. 58. p. 293. Burm.: alogias, naenias, u. 
p. 240. geradezu in dem Sinne von Dummheiten. Allmälig befam 
einen weireren Sinn (vgl. Kor. Od. II, 1, 38. Ceae munera neniae) 
aber mit einer geringfchägigen Nebenbeveutung, ſ. Hor. Epod. 17, 
1, 1, 63. Phädr. III, prol. 10. (wo er feine Fabeln viles nenias 
$ulgent. Myth. I. p. 2. ed. Mund. (der feine Berfe als cachinnantes 
bezeichnet). Vgl. Arnob. VI, 197. VI, 237. [W.T.] 
Naepapha (Nainapa, Joſeph. de vita sua c. 37.), Statt 
läa welche von Joſephus befeftigt wurde. Doch hat Hudion ftatt Na 
— xul Tape edirt. [F.] 4J 
Naevia gens, plebejiſch. Daß dieſelbe ſchon frühe in | 
flevelt war * beweist das frühe Vorkommen ded Namens Naevia por 
1, 11. Obſeq. c. 104.), welche ihren Namen davon hatte qvod m 
ribus Naeviis; etenim loca ubi ea, sie dieta (Varro Lingv. la 
p. 163. Spengel), alfo weil fie auf einem Plage ftand welder N 
mora oder silva hieß, worüber |. Paul. Diac. p. 168. Müller: N 
dieta iuxta urbem qvod Naevi cuiusdam fuerit, und Belt. p. 
Naeviam silvam vocitatam extra urbem ad miliarium qvartum, q 
cuiusdam ibi domus fuerit, qyam nemora Naevia appellata etiam 
Verrius ait. Daß diefer Naevius ein Landwirth gemeien ſchießt K 
p. 9. daraus daß eine Birnenart Naevianum pirum hieß (Macrob. 
15. p. 379. Ba und daß er ein Plebejer war daraus daß er am 
wohnte (vgl. Liv. I, 32. II, 31. Cic. de rep. I, 18. Dionvi. & 
Diod. XI, 4.). Das ausfezeichnetfte Mitglied dieſer gens iſt 
1) Cn. Naevius, ber Nachfolger des Livius Anpronicus, Pa 
des Ennius ** und Ältere Zeitgenoffe des Plautus. Daß er aus C 
gebürtig war läßt fih daraus daß Gell. N. A. I, 24, 2. bie ſelbſtg 
Grabfhrift des Näv. plenum superbiae Campanae nennt zwar feine 
mit Sicherheit, aber doch mit Wahrfcheinlichkeit ſchließen. Jedenfalls 
er jo frühe nah Mom daß er fidh im die dortige Art zu ſeyn und j 
völlig einlebte, und daher von Cic. de or. IH, 12, 44 f. als ein 
alterthümlicgen reinen sermo urbanus genannt wird. Ihm mit Kl 
p- 8 ff. für einen gebornen Mömer zu halten ift Fein genügender On 
handen. *** Seine Lebenszeit läßt fi nur im Allgemeinen beftimm 
nahm am erften punifchen Kriege thätigen Antheil (Varro bei Gel 
XVII, 21,45.) und brachte in dem Jahr da Garvilins ſich ſcheiden lieh ( 
d. ©t., f. Bo. I. ©. 178. 1188. u. Klußmann p. 13 f.) fein en 
= Aufführung (Bell. N. A. XVII, 21, 44.). Näv. mar mit ga 
lebejer und griff de Graecorum poetarum more principes civilal 
1, 8, 15.), namentlich die Meteller (zunächft den Q. Met., Br. 1li 
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* Ueber den Augur Attius Naevius oder Navius (was wohl urfpünglich 
war, vgl. Nr. 4.) f. Bo. I. ©. 990 f. — Naevius hängt übrigens mit nae 
fammen, f. Arnob. III, 108. mentones, naevios atque nasicas (deos). 

” Gnnius kam erft nad Nävius’ Tod a und benußte deſſen 
5** ſtart (Gic. Brut. 19, 76.) und wurde nach dem Beginn des eriten 

ege, in welchem Näv. mitkämpfte, erft geboren. Daber ıft gri fait ü 
qvam Plautus et Naevius bei Sic. Tuse. I, 1, 3. extr. entwerer nicht auf M 
(fondern Livius Andr.) zu beziehen oder ein Irrthum. 

* Am eheften möchte ein foldyer darin liegen daß im 3. 543 d. St ein 
dm Heer der Römer gegen Capua ausgezeichnete Dienfle leiftete, ſ. M 


* 
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I) un Scipionen (bei. den älteren Africanus), mit rüdfichtslofem Frei- 
ſegl. libera lingva bei Paul. Diac. s. v. Liberalia) an (Ascon. zu 

Bic. Ver. 1, 10, 29. p. 140. Or. Terent. Maur. 2515. Lahm. Mar. Vict. 
» 19, Mar. Vlot. p. 252. Atil. Fort. p. 324. 357. Gaisf. Sell. N. A. 
#1, 8,5. Bal. Klufmann p. 15 ff.). Metellus, der gerade Coſ. war (3. 548) 
pgnügie fh nicht, den Vers fato Metelli Romae fiunt consules zu beant» 
en mit em andern dabunt malum Metelli Naevio poötae, jondern belangte 
m and nah dem Xlltafelgefeße ne qvis occentaret carmenve conderet etc. 
ib. ad Ol. 144.). Er wurde verurtbeilt und das Aeußerſte nur durch 
Verwendung ded Volkes für ihn abgewendet;-mit Gefängnifftrafe wurde 
er aber dech belegt (Gel. III. 3, 15. Plaut. Mil. gl. II, 2, 56. vgl. Paul. 
Var. «. v. barbari p. 36. Müll.) und hatte bier Zeit ven Hariolus umd 
Leo zu ſhteiben. Endlich, nachdem er dur viele Stüde delieta sua et 
petulantias dietorum, qvibus multos ante laeserat, diluerat* (Gefl. 1. 1.), 
Durde er mit Hilfe der Volkstribunen wieder frei, aber bald darauf, als er 
= feinen alten Ion zurückfiel, durch die Ariftofratie verbannt (Hieronym, zu 
Eufeh. Chron. Ol. 144.), im 9. 548 over 549 d. St. (Klum. p. 22.). 
Ür begab fh nah Utica, und jtarb da im 3. 550 (Of. 144, 1.) nad 
Cie. frut. 15, 60., wo er aber- zugleich angibt daß Varro ihn noch länger 
beten fait, wie aud Hieronym. feinen Top erft in DI. 144, 3. (3. 552 
®, Et) ich. Da er ſchon fein Gedicht über den puniſchen Krieg im höheren 
liet verfaßie (1. Cit. Cato mai. 14, 50.) jo muß er bei ſeinem Tode ziemlich 

R geweſen und daher etwa ums I. 4+0—490 d. St. geboren jeyn. Gr 
” der lehte Dieter des reinen unangefochteren Römerthums, denn gleich auf 
ibn folge Ennind; ein ächt römischer, eiferner, zäber Charakter, ganz in ver 
zt lebend und für fie ftreitend und Die Freiheit über Alles ſchätzend 

4 Fragment bei Klufmann p. 135. vol. p. 173,8.). Seine dichterifche 
hüfeit war den größten Theil feines Lebens hindurch ausſchließlich (denn 
Cpria Ilias gehört dem Lävius an, nah Dſann, Weichert u. Klußmann 
57.) der Bühne geivivmet (vgl. Cie. Brut. 18, 73. extr.). In der 
Meie zwar hat er nichts Nambaftes geleiftet, jo daß Welder (die griech · 
a ©. 1370 ff.) ſogar bezweifeln fonnte ob Näv. überhaupt Tragödien 
Met babe; Klußmann bat indeſſen p. 90 ff. vgl. p. 119 f. und Gert 
ERTE. mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichfeit folgende Stüde ale 
Medim bezeichnet: Hector proficiscens sive Andromache (die Joentirät 
Dr un daß Andr. wirflih eine Tragödie ſei läßt ſich jedoch bezweifeln; 
il war dabei wohl ein Stüf des Polydamas), Danaö (wohl nah Eu- 
ME gearbeitet, Doch gab es auch gleihnamige Komödien bei den Griechen), 
Mu sive Eqvus troianus (was Herg für eine Komödie hält, während Haupt 
eoentificrung beider Titel für einen bodenloſen Einfall erflärt), Lycurgus 
BL Nabdahmung ded Aeihyleiihen Stücks; Klußmann p. 107 ff. betrachtet 
Kiegar ald eine Trilogie weil es in einer corrupten Stelle heißt: Nevius 
Jurzo IL, und weil Nonius dad Stück bei. häufig eitirt — weil er es 
Weis Torgfältig ercerpirt hatte, gerade wie Chariſius die Komödie Ta- 
=üla), Hesione (von Gell. N. A. X, 25, 3. ausdrücklich als tragoedia 
ont) und Iphigenia (von Bergk im Marburger Lect.Berz. Sommer 
ep. X. unnötbig bezweifelt; doch ift davon nur ein einziger verborbener 
= oe fen, Klußm. p. 106 f.). Deito fruchtbarer umd zugleich felbft- 
or war Näv. auf dem Gebiet der Komödie. Von fabulae togatae 
rer and zwar wenige Spuren vorhanden (Klußm. p. 127—132.); fein 
cn — 
























- 1 ii Kufmann p. 155. wo er (wohl ſich ſeibſt) vergleicht mit einem hung— 


An Inu daß diefe Stücde Entichulvigungen enthielten weist dos Fragment des 
dem man vergebens einen Zaum anlege. 
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Romulus war wohl eine folde, unb zwar eine praetexiala (M. 
Schneidewins Philologus I. I. Heft 2. S. 374—376., nad 
Titel überdieß eine Abkürzung des längeren Alimonia Remi et Ro 
Donat. zu Ter. Ad. IV, 1, 21. ift), ebenfo fein Clastidium (mas 
auf Liv. XXI, 48. bezieht und ald tabernaria bezeichnet, während 
auf den Sieg des Marcellus über Virdomar bezieht und eine f 
nennt), wogegen von dem Hariolus und Leon (Klufm. p. 155.), 
(Klußm. p. 149 f.), Lupus (welchen Klußm. p. 160. müjfiger 
dem Romulus iventificirt) und den Pulli (Klußm. p. 221., [ 
Hertz ©. 233. wohl mit Unrecht einem Dichter Svevius beileg, 
nicht nachweifen läßt. Uber an fich fhon war es bocdverbienilk 
Stoffe auf die Bühne zu bringen, wenn es gleich hiedurch & 
daß N. ſich verfeindete, indem er häufige Ausfälle auf Perfen 
ftände der Gegenwart jeinen Stüden einfügte. Dagegen achörem 
weniger beutlih der fab. palliata folgende Stüde an (Klufm. pi 
Acontizomenos,  Agitatoria, Agrypnuntes, (Andromache?), Ag 
giola, Carbonaria, Cementria (oder Cosmetria?), Colax, | 
mentes, (Demetrius), Diobolaria, Dolus und Eqvus Troianus € 
Hertz ©. 227 f. Haupt S. 375., welcher Dolus für eine Komödie & 
laria, Figulus, Glaucoma, Gymnasticus, (Hariolus), Lampadio, ( 
pus), Nagidon, Nautae, Pacevus (RI. p. 162 f.), Pellicus (ob 
Personata (Kl. p. 164 f.), Philemporus, Phoenissae, Proieciw 
Qvadrigemini, Sanniones (?Novius?), Stalagmus, Stigmatias, 
(?Novius?), Tarentilla, Technicus, Testicularia, Tribaselus, 
Tunicularia. Die #eftftellung des Antheild von Näv. it Darum 
ihwierig weil in den Hdſchrr. fein Name mit denen bed Laevi 
und Novius faft regelmäßig verwechſelt ift (3. B. bei Gic. de or. 

u. vgl. Bo. IV. S. 732. 1119.). Diefen Stüden liegen ariechi 
zu Grunde, und zwar von der neuen Komödie, von mwelder er 
topen Figuren und das eigentliche Gerippe des Stüds nabm (SA 
wobei er, mie andere röm. Komifer, aud wohl zwei Stüde im 
jammenzog (Gontamination, vgl. Terent. Andr. prol. 7.). &s 
nete er fi vor den meiften röm. Komifern durch Freiheit und ® 
feit in Benutzung der grieh. Originale aus, und erhält wohl. 
Grunde (mie Ladewig vermutbet, über den Kanon des Volcatiut 
Neuftrelig 1842. 4. S. 12. 19.) in der von Bolcat. Sev. (bei 
24.) aufgeftelten Rangorbnung unter ven röm. Komitern bie & 
(na Gaecilius und Plautus). Jedenfalls unterſchied ſich M 
ſcharf von den Ueberſetzern Livius Andronicus, Terentius und 
ſcheint Menander ꝛe. nachgeahmt zu haben in der Art wie ber 
dete Plautus, indem er nämlich den griech. Stoff romanifirte, ° 
färbung gab; er ſcheint ſich ſogar noch freier bewegt zu baben ak 
feine Stellung vielfah gebundene und preisgegebene Plautuß, 
nur eine allgemein ethiſche Richtung hatte, N. eine peciel vo 
jener nur die niederen Stände zu feinem Gegenftande machte, 
dei Weile der ältern att. Komödie auch höher hinauf griff (E 

3, 15.; wiewohl er wirkliches Verdienſt, wie bei den Seipio 
j. Eic. de Rep. IV, 10, 11.). Auch im Tone, in ben Körm 
mäßigen feines Humors, der Lebendigkeit der Wedhielrenen, bat M- 
Nehnlichkeit mit Plautus; ebenjo in ver verhältniinäßie ehe 
melde bewirkte daß während die Stüde des um Weniges Älteren 
15 Jahre nad jeinem Tode nit mehr verftanden wurben (MB 
p. 283. Sp.) fi die des N. noch bis in Gicero’8 Jeit auf ber 

(j. Klußm. p. 100 f.), und noch Hor. Ep. II, 1, 58. fagt: Naov 
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abe non est et mentibus haeret paene recens (Niemand Tiedt ihn umd 
555 Yereımann kennt ihn — ein Beweis melde Popularität N. von Anfang 
halte und mie tief er ind Volksbewußtſeyn eingedrungen war). Dieß be— 
br: Äh auch in dem fpäreften (vgl. ic. Cat. 14,50.) aber berühmteften 
größeren Werke des N., feiner metriſchen Gefchichte des erften puniſchen Krieges 
ici Char. der ant. Hiftoriogr. ©. 88 ff. Klußm. p. 26—82. 214—219.). 
Hat Sur. de il. gramm. 2. hatte N. ſelbſt dieſes Werk als ein ununter⸗ 
foden fortlaufenne® Ganzes (unico volumine et conlinenti scriplura) 
Bandgegeben, und erft der Grammatifer C. Octavius Lampadio (f. Bo. IV. 
34749.) es in (fieben) Bücher abgetheilt, wofür die von N. felbft befolgte 
ronslogiide Ordnung natürliche Anhaltspunkte gab. Das Epos war no 
Ki alten ichtitaliſchen faturnifhen Versmaße abgefaht, da erft Ennius der 
om. Spabe den griech. Herameter aufzwängte (Diomed. p. 495. Gais. 
Fat jogar, obwohl irrig: Saturnium in honorem Dei Naevius invenit; bie 
des N. hatten überwiegend iambiſche und trochäiſche Rhythmen, ſ. 
Fin p. 204.). Durch die Wahl dieſes unentwickelten und höchſt will» 
hen Versmaßes war aber zugleich der Charakter der Formloſigkeit ges 
m (vgl. Klußm. p. 33. 205.) welchen N. mit feiner ganzen Zeit theilt, 
wohl er ihn in verbältnifmäßig kleinerem Maße beflgt (wie Myron zu 
Frese fo verbalte ſich N. zu Livius Andr., jagt. Eic. Brut. 19, 75. val. 
95, ., und über N's sermo urbanus f. de orat. If, 12, 44., über feine 
Dürfgen Hiatns orat. 85, 152.), umd auf dem es ſich bezieht wenn Cie. 
An. 19, 76. fagt: seripsit (N. bellum pun.) Iuculenter qvidem, etiam 
nous qram Ennius polite. Lucalenter bezieht fih auf die fachliche 
Mendlung welde, wie vie Bragmenıe bezeugen, eine überwiegend hiſtoriſche 
Bu Gi rrine Geſchichte wie N. fie felbft miterlebte, in raube Verſe 
Mt, laurere Nüchternbeit und Proja. Das rhetoriſche Pathos (mas den 
fern mit poetiſchem Tone identiſch war) rettet fich in einzelne Befchreis 
fm wie die eined Meerſturmes. Die beiden erften Bücher enthielten die 
Reiche (aber für hiſtoriſch geglaubte) Urgeſchichte Noms und Karthago's, 
FRegenden von Uenead, Dido u. f. w., worauf dann der Dichter mit einem 
Ringe über fünf Jahrhunderte hinwegſetzte und im vritten Buche mit dem 
fr yumiihen Kriege begann. Wegen dieſes Vorgängers hat Ennius in 
Annalen dieſe Periode ganz furz behandelt: seripsere alii rem ver- 
5, jaat er mit vornehmem Ignoriren des Namens (Cic. Brut. 1. 1.). 
Ber Ennius, der den N. fleißig bemügte (Eic. 1. 1.) ſcheint auch Virgil 
a zichiach gefolgt zu ſeyn (Macrob. Sat. VI, 2. p. 170. Bip. Klußm. 
= i. 50. 216 f.). Durch dieſes Gedicht erfcheint N. ald ver erfle eigent- 
rom. Geiker, da an Livius' Odyſſee nur die Sprade, nicht aber ber 
lt und die Behandlung römifh war; N. dagegen bewährt auch hier 
Mer Tih durchaus ald nationalen Dichter. Commentare fchrieben dazu 
er Yamyario auch ein Gornelius und Birgilius (Barro L. L. p. 325. Sp. 
1. p. 27. not. 4.). Außer diefen Werfen wird von N. auch noch ein 
Rus genannt (Gic. Cato 6, 20.) und eine Satira (Bet. p. 257. M.: Nae- 
Bin Satira), welche beide Klußm. p: 159 f. 226. identificirt (ift aber 
Mas nicht vielmehr ſ. v. a. fabula?) umd satira auf eine Komödie mit bes 
Beh auögeprägter fatiriichepolitifcher Tendenz bezieht, was aber dann dem 
Feen zorennianifchen Begriffe von satira ziemlich gleich kommt; auch Tpricht 
= helm die Analogie des Gitatd von Priscian: Pomponius in satira. 
Vtes Jahrhundert follen vie Gedichte des Näv. noch fämmtlich eriftirt 
Fee (Krk, p. 32.). Die früheren Bearbeitungen ber Ueberreſte derfelben 
Zi ms von N. (def. Gyraldus, Sagittarius, Spangenberg u. U.) 
t Rldinamm p. 4. 35— 37.89 f. auf; die meueften fin: U. Schütte, de 
io poeta, Part. 1. Würzburg 1841. E. Klufmann, Cn. Naevii 
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poetae romani vitam descripsit, carminum reliqvias collegit, poesis 
nem exposuit, Jena 1843. 8. (fleißig und gründlih, aber vol geid 
loſer, abenteuerliher Anflhten). Vol. dazu die Rec. von M. Herg ü 
Berl. Jahrbb. 1843., Auguft, Nr. 28—30. S. 217—236. — Gage 
serm, rell. sell. (Paris 1543.), p. 122—125. (flüchtig). 
2) Q. Naevius Crista, vir impiger et peritus militiae, prae 
cium, im 3. 540 d. St. (214 v. Ebr.) von dem Prätor M Baleriı 
Stadt Apollonia zu Hilfe (gegen Philippus) geſchickt, emtlevigt ſich 
Aufırages mit Glanz, Liv. XXIV, 40. Gr ijt ſicher iventifch mit dem 
turio Q. Naevius welcher im I. 543 (211) unter Bulvius Blaccus 
Capua diente und bier zuerft Velites (f. d. Art.) organifirte, Valer. 
11, 3, 3. $rontin. strat. IV, 7, 29. 
3) Q. Naevius, im J. 560 d. St. einer der brei mit breijaf 
Vollmacht audgeitatteten Führer einer Colonie Ratiner (iv. XXXIV, 33.) 
3. 562 einer der triumviri coloniae Vibonem deducendae (Liv. XAAT, 
4) M. Naevius, politiiher Gegner des älteren Africanus, meigr 
im J. 569 d. St., 185 v. Chr. (oder 567 — 137, f. Fiſchet, ım | 
tafeln S. 105. 106.) ald Tribun vor das Volksgericht lud, f. Br.1l.E. 
Liv. XXXVIII, 56. vol. XXXIX, 52. Val: Mar. IH, 7, 1. Aud der 
dieſes Scipio gegen ibn (Bell. N. A. IV, 18.) ift wohl dad von Cie. 
II, 61, 249. erwähnte Worıfpiel: qvid hoc Naevio ignavius? Uebrige 
diefer Nävius, vergliden mit Nr. 1., ein Beifpiel erblicher Familieny 
5) Q. Naevius Matho, Prätor im I. 570 d. St. (184 ». 
Liv. XXXIX, 32. Als folder erhielt er zur Provinz Sardiniam el ul 
de venehiciis qvaereret, ib. 38. Letzteres Gefchäft Hielt ihm vier 2 
lang in Italien zurüd, erft im fünfter ging er nad Sarbinien ab, il 
6) L. Naevius Balbus, im 9. 586 d. St. (168 ». Chr.) N 
ver Bünfercommiffion zu Berichtigung der Grenzflreitigkeiten zwiſchen 
und una, Liv. XLV, 13. 
7) Sex. Naevius, facelus scurra et humanus praeco (Eic. p. 
3, 11.), von nievrigem Stande und ſchlechter Erziehung (ib. 17, 9 
Qvintio inferior et humilior, ıb. 31, 95.) und ohne Vermögen (cu 
nihil praeter libertatem reliqverat, ib. 3, 11.), hatte ſich aber alt 
Geſellſchafter zu empfehlen gewußt, und fand jo unter Hochſtehenden I 
fullanifchen Bartei, zu welcher er ald es den Marianern ſclecht ging u 
(ib. 22, 70. 80, 93. vgl. gladiator vetulus, ib. 7, 29.), viele © 
(summa gratia, ib. 1, 1. 2. 5. 2, 7. 30, 95.) und gelangte zu eine 
febnlihen Vermögen (ib. 1, 2. ıc.), das ihm auf einem großen Bub 
fusis sumptibus) zu leben geitattete (ib. 30, 92. 93.). Mir E. Yu 
deſſen Geichwilterfind er zur Frau hatte (ib. 4, 16.), hatte er einen 
tätöcontract deſſen Gegenfland Güter in Gallien waren, auf melden 
ſelbſt wirtbichaftete (ib. 3, 12.) uud angeblih Vieles für ſich ki 
brachte (ib. 3, 13.). Nah mehreren Jahren flirbt G. Ouint, im! 
plöplih (ib. 4, 14.); ihn beerbt fein Bruder P. Quintius, fommt — 
gemeinjgaftlihe Gut nah Gallien und lebt bier ein Jahr lang mit? 
fammen obne daß dieſer von einer Schuld des C. Quint. am ihn ein 
foriht (4, 15.); ja als P. DO. eine feiner Privarbefigungen verkauf 
um feine und feines Bruders Schulven zu bezahlen fo räth ihm N. a 
verfpricht ihm mir feinem Gelde in Rom auszubelfen (4, 15 f.). D. 
fib bereden, und Beide gehen nah Rom ab (4, 16.). Hier wiederd 
gelegentlich fein Verſprechen (5, 18.); ald aber DO. für eine dringend 
Geld braucht und ihn beim Worte nimmt weigert fih N. das Gerin 
zablen ehe in Sachen des Societätsvertrags abgerechnet fei (9, 18. 
ertauft mit Nachtheil um feiner Verbindlichkeit nachlommen zu " 
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uud erklärt Äh nun zur Abrechnung bereit (5, 20.). Es wird ein Vergleich 
edt, aber umfonft (9, 21.); die Sade kommt vor Geriht, N. macht 
5 D. Forderungen von feinem Bruder ber, O. aber an N. megen ver be— 
| Bortheile die er aus dem Vertrage gezogen. N. weiß die Verhand⸗ 
ung binauszuzieben ; endlich ftelt er fih und erflärt daß er auf feinen An- 
der Klage verzichte, worauf Q. daſſelbe thut und bald darauf, am 29. 
671 d. St. (6, 24.) nah Gallien abreist (6, 23 f.). Als N. vieles 
eriheint er am 5. Februar (18, 57) in iure und läßt fi durd 
beiheinigen, P. Qvintium non stitisse et se stitisse (6, 24 f.). In 

har deſſen verlangt und erhält er vom Prätor Burrienus die missio in 
P. Qrintii (ut ex edicto bona possidere liceat, ib. 6, 25.). Dem 
werden üh Sert. Alfenus als procurator ded Q. (6, 27.); aber fon 
war Sag nah dem prätorifchen Spruche (25, 79.) wird O. auf fhriftl, 
Teils N. gewaltiam aus den gemeinſchaftl. Beflgungen in Gallien ver- 
zieben (6, 23.). Alfenus weigert fih für Q. iudicatum solvi satisdare, 
“D. ſelbſt zur Zahlung nicht verpflichtet fei; aber in Folge tribuniciſcher 
mmittlung (20, 65.) kommt es zu einem Vergleiche, und Alf. veripricht 
“5 T. bis zum 13. Sept. vor Gericht ftellen werde (7, 29.). DO. 
Pemt nah Rom, ftellt fih, aber 1'/, Jahre lang rührt N. ſich nicht, nimmt 
Bgar ven D. zum Theilnehmer an beim Kaufe der vom Dictator Sulla feil 
Bien Süur des Sert. Alfenus (24, 76.); endlich verlangt er vom 
ütor Dolabela (im I. 673) ut sibi Qvintius iudicatum solvi satisdet 
er teilen bona ex edicto 30 Tage lang im Befig gehabt habe (8, 29 f.); 

« beftreitet dej ie N. ex edicto beſeſſen babe; der Vrätor entſcheidet, DO. 
nit X eine sponsio eingehen si bona ex edicto etc. possessa essent, 

D. F dran R. antragen, er folle geloben eine beſtimmte Summe zu bezahlen 
Dar feine Behauptung über die possessio ex edicto falſch fei, und ſolle 
DR den N. auf die ftipulirte Summe einflagen, beweifend daß deſſen Be— 
Aigung falih jet (Mommien ©. 1090 f.). Sp war die Beweislaft dem 
"ügeiboben, dem D. die ungünfiige Stellung ded Klägerd zugewiefen, 
Pelze defien jein Bertheidiger priore loco aufzutreten hatte, der des N. 
das letzte Wort hatte. Trotz aller Proteflationen blieb Dolabella bei 
en Sprucde (8, 31.), Berföhnungsverfuche wies Näv. zurüd (31, 97 f.) 
IT. ich ſich genöthigt darauf einzugeben: ex sponso egit (9, 32.). 
ASenheidiger wählte er Cicero (pro Qvintio), Näv. den Hortenflus (Bo. 
ve. 1503. Mr. 4.) und 2. Marcius PHilippus (Bd. IV. ©. 1539. 3. 
dx). Die Streitfrage war ob N. wirklich ex edicto (und fomit iure) 
EOvintii XXX dies possederit (10, 36.); war hierüber von E. Aquilius 
den jo diente dieß dem Dolab. ald Anhaltspunft für fein Urtheil über 















Berlangen des Näv. uti Qvintius satisdet; Dolab. hatte fomit die mater 
E Entigeidung von fi Abgelehnt und zugleich dem D. feine rechtliche 
Bung erigwert. In feiner Mede fucht Cic. drei Sätze zu beweiſen: 
Dego fuisse caussam cur (Naevius a praetore possessionem bonorum 
ü) postularet (10, 36.); denn N. habe feine Nechtöverlegung erlitten 
Br: weder ſei O. ibm etwas ſchuldig geweſen (c. 1114.) noch habe 
 Vein vadimonium gebrochen (c. 15—18.); 2) nego ex edicto -possidere 
: (10, 36.); denn feiner der Fälle ded Edicts paſſe auf O., weder 
" \altstig fraudationis caussa, noch die hereditas iacens, noch dad exsi- 
wi auch ſei Q. absens indefensus geweſen (c. 19—27.); 3) nego 
Vene (10, 36.), von welchem Bunfte die Ausführung nicht auf uns 
Yonan ji (das Refumd davon ſ. 29, 89 f.). Die Gegenreven der Ber- 
Sdize vi Niv. find nicht erhalten, und dieſer iſt und daher nur aus ber 
Oaabeft einfeitigen und möglihft grellen Schilderung Sonst bekannt, 
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wonach er ein Mufter von Habſucht, Härte, Treulofigfeit, Niebert 
u. f. w. wäre. Auch der Ausgang bed Procefies ift nicht befamt: 

. 169. meint, DO. babe gewonnen weil Näv. durch feinen Vergle 
hir dugegeben babe daß Di. nicht absens indefensus fei und val 
allen Fällen des Edikis Feiner auf ihn gepaft habe. Anvererfelts i 
fallend daß Cic. die angebliche Verzichtleiftung des Näv. auf alle Forde 
an die societas (6, 24.) fo menig hervorhebt. Literatur über den $ 
Drumann, Geſch. Roms III. S. 82—84. Keller, Semestr. ad M.T 
ceronem, Vol. I. liber 1. Züri 1842. und dazu die Mecenf. v 
Mommfen in der Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. S. 10861099, Bel 
den Art. Qvintia gens. 

8) Naevius Pollio. Golumella III, 8, 2. beridtet: M. Tall 
cero testis est (frgm. p. 494. Oreli) Romanum fuisse civem N 
Pollionem pede longiorem qvam qvemqvam longissimum. Bol, Plin. 
VII, 16.: -Naevii Pollionis amplitudinem annales non tradunt; sed 
populi concursu paene interemplus esset prodigii vice habitum. 

9) P. Naevius Turpio, in Sicilien des Verres excuror dt 
sarius, homo omnium ex illo conventu qvadruplatorum deterrimas, Ü 
cerdote praelore condemnatus iniuriarum, @ic. Verr. II, 8, 2. 
39, 90. 40, 91. V, 41,108.: homo bene appositus ad istius (Berrt 
daciam, qvem iste in decumis, in rebus capitalibus, in omni ca 
praecursorem habere solebat et emissarium. 

10) Ser. Naevius, hatte einen Proceß in welchem O. Eu 
Verteidiger, Eicero aber Anwalt der Gegenpartei war, ic. Brut. 6( 

11) Naevius Sertorius Macro, leitete die Mafregeln zum 
Selans (I. 784 d. ©t., 31 n. Ehr.), Dio LVIH, 9. vgl. ıb. 13. u. 
Ann. VI, 48.), deſſen Nachfolger als praef. praet. er wurde (Die l.l. 
Ann. VI, 15. 23. Suet. Cal. 12.). Die Ehrenbezeugungen melde i 
Senat becretirte nahm er aber, des Looſes feines DBorgängers eins 
nit an, Die LVIII, 12. In der Gunſt des Tiberius flieg er fortmä 
ba er ein eifriged Werkzeug feiner blutigen Gelüſte war (Dio 24. 97. 
Xac. Ann. VI, 38.), womit er die Befriedigung feines eigenen haſſel 
binden wußte (Tac. Ann. VI, 29. 47.). Als aber Tiber. ſich fihtbar 
Grabe zumeigte wandte fih Macro dem aufgehenden Sterne des Galig 
(Dio 58. Tac. 46.), den er dadurch an ſich feffelte daß er ihm feine 
Ennia Nävia (Suet. Cal. 12., dagegen Dio 58. nennt fie Ennia It 
preiögab (Dio 1. 1. u. LIX, 10. Nach Suet. 1. 1. hätte ihr Cal. ſog 
Ehe verfproden). Macro foll au der Ungeduld des Cal. zulich hab 
des Tib. beihleunigt haben (Tac. Ann. VI, 50.), wovon Die und 6 
Nichts wiſſen; nur nennt Suet. 26. die beiden Gatten adiutores im 
(Caligulae), und Dio LIX, 10. fagt: & or ra ra alle nal m 
“ro uorw ovpnarenpeder. Er war es der im Auftrage bed GL 
Teftament des Tiber. im Senat vorlas, Div LIX, 1. (3. 740, 371. 
Seine Dienftleitungen belohnte Cal. damit daß er ihm und feine dran} 
nad Aegypten verwied, dann ſich felbft zu tödten nöthigte, Die LIÄ 
Suet. Cal. 26. 

12) Naevius Arpinianus, von Quintilian gegen bie Anſche 
daß er feine Frau ermordet habe vertheidigt, welche Rede DO. aus 
licher Eitelkeit herausgab, f. Quint. VII, 224. 

Auf Münzen findet ſich C. Nae. Balbus mit Venuskopf und Bir 
auf einem Dreigefpann, auch Zahlen (als a) bis gegen 
©. Naevius Capella Illvir A. A. A. F. F. unter Auguft; L. Naerius 
"Inus (au blos L. Surdinus) Illvir A. A. A. F. F. und auf ber Be 
ite Augustus tribunic. potest. mit Eichenkranz; f. Ebel D. N. V. p 
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iex. II, 1. p. 1076 f. Riccio Monete p. 159 f. tav. XXXIIf. &s 
wohl derfelbe welcher auf der Infchrift aus Rom bei Grut. p. 441, 1. 
at, p. 2224, 2. L. Naevius L. F. Surdinus Pr. inter civis et pere- 
heist und welcher nach der Infchrift bei Grut. p. 1087, 1. im Jahr 
30 n. Chr. unter Tiberius cos. suff, war, Außerdem führt Raſche 
077 f. eine Münze auf, welche ſich auf die Golonifirung von Buthrotum 
Auguft bezieht und auf der Rückſeite die Inſchrift bat: Q. Naevio Sura 
Jul, Niger. IIvir(is). Nah andern war ein Q. Naevius Prätor in 
fen, val. 3. B. im orpar. Komrov Nauß. Kol. Zuvgrauler) 
a, Raſche p. 1078 f. 5 
Auf Inihriften fommt der Name Naevius jehr häufig vor. So werden 
fin ai der Marmortafel aus dem Palazzo Eolonna vom 3. 140 n. Ehr. (unter 
ins Bins) bei Oruter p. 126. 127. folgende Lucii Naevii gemannt: 
Nenus Saecular. Qvintiliis Cos., L. Naevius Proculus (au bei Grut. 
7 !. einer aus Patavium und bei Murat. I. p. 172, 1. ein Augur 
Namend aus Rom), L. Naevius Syriacus, drei L. Naev. Fortunatus, 
öv. Zosimianus, L. N. Cincianus, L. N. Successus, L. N. Ascle- 
ades, L. N. Primitivos, zwei L. N. Felixs, L. N. Severus, L. N. Ve- 
us, 1. N. Urbanus, L. N. Apelles, L. N. Valens, L. N, Plautus, L. 
Eatsches, L. N. Julianus, L. N. Severianus, L. N. Narcissus, L. N. 
edietus, L. N, Adiutor, L. N. Mercurius. Ebenſo ift unter ben ma- 
kri qringvennales collegii fabrum Lignar. zu Rom ein L. Naev. L. F. 
arippus (Philippus?), Grut. p. 252, 6. Dazu fommt: L. Nevius L. 
Vot. ‚Pollio (Rem), Grut. p. 948,3. Außerdem werden genannt: Nae- 
a5 Proculus, Veleranus ex coh. I Pr. und feine Freigelaffene und Frau 
Seris Veneris (Rom), Grut. p. 554, 7. Naevius Septim. L. F. Justius 
land), Grat. p. 881, 11. Naevius Sentianus, mil. class, (Neapel), 
fr. II. p. 837, 1. — Nebia Severa (Rom), Reineſ. Synt. XX, 356. 
a Amoibe (app. Straße), Meinef. XI, 97. Naevia Jas, Gori Inserr. 
?. 43. (Bifa). Naevia Cn. F. Mogetilla (Briria), Gr. p. 1099, 6. 
a L. F. Arsino& (Rom), Murat. II. p. 1379, 7. Nevia L. F. Her- 
: (Rom), Mur. p. 1380,6. Naevia Primitiva und ihre Tochter Naevia 
ia (Mom), Murat. II. p. 1192, 4. Nevia P. F. Qvarta (Tergefte), 
©. XVI, 40. A. Naevius Saturninus und fein Sohn A. Naev. Mar- 
as GSlorenz), Gori Inscerr. etr. I. p. 304. C. Naevius C. F. Dona- 
Sanianııs, Cos. (im 3. 1013, 260 n. Ghr., unter Balerianus), Procos. 
üse, Aecrario provinciae praef., aedil., qvaestor Siciliae prov. et curat. 
dam (Sicilien), Murat. I. p. 364, 2. C. Naevius P. F. Clodius Ve- 
dus Alexander, Sohn eines P. Clodius Venerandus (Oſtia), Murat. 
». 1192, 6. C. Naevius Philemo (#lorenz), Gori I. p. 363, 100. Cn. 
ius Diadumenus und feine Frau Naevia Privata (Nemaufum), Grut. 
‚810, 4. M. Naevius M. F. Pal. Justus, Aedil. cur, Sohn des M. Nae- 
 Cerasus, und M. Naevius M. F. Pal. Magnus Augur, gleichfalls als 
am de& Gerafus bezeichnet, beide aus Pifaurum, bei Grut. p. 440, 7. 8. 
t.1.p.517,2. M. Naevius L. F. Rom. Balbus (Sora), Grut. p. 881, 12. 
Saevius M. F. Gal. Restitutus, mil. coh. X Pr. (Piſa), Grut. p. 1031,95. 
Sal. p. 25. P, Naevius Adiutor (Tarraco), Grut. p. 104,9. P. Nae- 
Vortunatus und feine Schweiter Naevia Scantilla (Rom), Gr. p. 850,9. 
 Naeins Don(atus), Mur. II. p. 1484,7. (aus Bologna). P. Naevius 
Kaas (Barma), Dur. p. 535, 4. (mit einer Art). P. Naevius Auf. 
‚im 3. 192 n. Ghr. Mitglied des ordo lenuncul. Ostiensium, 
—R XI, 64. Q. Naevius Marcianus, mil. cl. Misen. beneficiar. 
(Mar) Kur. 11. p. 537, 2. Q. Naevius Marinus, miles ex armamen- 
\eily.3es. Domitiani Cassidarius (Rom), Reinej. VIII, 70. Doni VI, 83. 
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Sex. Naevius Sex. L. Philemo (Pränefte), Grut. p. 986, 8. Ser. Na 
L. F. Pub. Verecundus, Sign. coh, XIV, natus Veronae (Xerona), | 
11. p. 837, 3. Sex. Naevius Rufus, miles coh. VII Vig. Sagarius, U 
Synt. VII, 71. (Rom). T. Naevius Diadumen., Cur. Col. Subruk, | 
Beivaflan (Mom), Grut.p. 113,5. T. Naev. P. F. Vot. Tertius dome 
centia, mil. coh. II Pr. (Rom), ®r. p. 554, 8. T. Naevius, Mitglid 
Corpus Pistorum zu Rom unter Diocletian und Marimian, Mur. I.p.t 
T. Naevius T. Fil. Firmus, praef. fabr., proc. Alimon., curat. viat 
fein Bruber C. Naevius (Venufla), Murat. IV. p. 2224, 1. [|W.T] 

Naevoleii. Auf einer Inſchrift aus Allifanum bei Grut, p. 44 
werben genannt: C. Naevoleius M. F. Ter. Rufus und Naevoleis ( 
Procula Labeonis. [W.T.] 

Nagadiba (Nayadıßa), 1) Stadt im Gebiete der Nagadibi (A 
ößor, Ptol. VII, 4, 9.) im nördlichſten Theile der Oftküfte ver 
yrobane bei Ptol. VII, 4, 7. u. VIII, 28, 3. (Mach Laſſen, 
thumsf. I. ©. 201. it Nagadvipa, d. i. Schlangeninfel, der alte Nm 
nordweſtlichen Theils der Infel Geylon.) — 2) eine Hleinere, wort 
ber Nagadibi, alfo Öftlich von Taprobane gelegene Infel bei Ptol. VII, 4, 13. 

Nagära (Nayape), 1) eine Stadt der Landſchaft Goryia mM 
India intra Gangem nahe beim Zufammenfluffe des Cophen und 
welche nah Ptol. VII, 1, 43. auch Aorvoomokis hieß, alſo wa 
derfelbe Ort welchen Alexanders Begleiter Nysa oder Nyssa (Nvomt, 
Anab. V, 1. 2. Gurt. X, 8, 7 ff. vgl. Strabo XV, p. 698. Dievl 
Mela II, 7, 4. Blin. VI, 21, 23.) nannten und für jenes fa 
dem Dionyſosmythus eine fo bedeutende Rolle Spielende Nyfa hielten; 
oder Naggar. — 2) Hauptſtadt der Omanitä im SO. von Arabia 
Ptol. VI, 7, 37. [F.] 

Nagarüris (Nayagovgis, vulgo Narapoüpe, Ptol. VII, 1, 
Stadt im SW. von India intra Gangem, unftreitig die heut. Feſtum 
garam am Godavery. [F.] 

Nagia, nah Plin, VI, 28, 32. eine große Stadt des glüdliden 
biens im Gebiete der Gebanitä, d. h. umflreitig der Gatabani over Gatal 
im ©. bed Landes oder dem heut. Habramaut. [F.] 

Nagidus (Nayido,, Hecat. fr. 252. aus Steph. Boy. p. 482. 1 
p. 40. [wo vulgo Nauaoz gelefen wird]. Strato XIV, p. 670. 682 
Grosfurd’3 Anm. Bd. IM. ©. 101 f.]. Mela I, 13, 5.), Küftenflab 
Weſten Eiliciens, fat an derſelben Stelle wo Andere die Stadt Anm 
(dad heut, Anemur) anfegen. [F.] 

Nagidüsa (Nayıdovoe), eine fonft unbekannte Infel bei Stk 
p- 482., vielleicht vor der eben genannten Stadt gelegen. [F.] 

Nagirt (Nayaooı, nach anderer Legart Nariyaıpor, Ptol. VI 
Voöllerſchaft in der Süpoftfpige der Inſel Taprobane. [F.] 

Nagnata (Nayrare, vulgo Mayrara, Ptol. I, 2, 4.), ei 
tende Küftenftabt im Gebiete der Nagnatae (Nayräraı, Ptol. I, % 
der MWeflfüfte von Hibernia, die einzige welche die Mömer am viel 
fannten, wabrfcheinlih das heut. Donegal. Camden II. S. 1385. 
von Gibſon ſucht fie fühmeltlicher an ver Sligo Bay. [F.] 

Nagnia, ſ. Narnia, 

Naharvali (Jac. Germ. 43.), eine zum Ingifchen Woltatanm 
hörige Bölferfhaft im NO. Germaniens um die Ufer der Viſtula ber | 
Wilhelm, Beim. S. 248. zwifchen den Flüſſen Kamiena und Brura un 
in die Gegend von Petrifau bin), in deren Gebiet (wahrſch. in der & 
von Rawa, wo ſich Spuren eines heidnifchen Opferaltars finden folam, N 
Wilhelm ©. 50. u. Reichard Germ, ©. 82. u. 233.) ſich ein Heiliger‘ 







NWaia — Namarini 405 


fand in welchem die Doppelgottheit Alces verehrt wurde melde Tacitus 1. 1. 
mit dem Gaftor und PBollur vergleiht, und deren Eultus Priefler in weib- 
licher Kleidung beforgten. (Ueber diefe german. Gottheit vgl. Grimm, Muth. 
I. ©. 109. u. 339. Mone, Nord. Heidentb. II. ©. 45. Zeuß, die Deutfchen 
S. W. Klemm, Germ. Alterthumsk. S. 288. u. U Sprengel, Erläut. zu 
Zac. Germ. ©. 140. theilt die merfwürdige Nachricht mit daß noch jegt in 
Littbauen unter dem Bolfe die Sage gebe, wie einft unter den Schamaiten 
wei beidenmüthige Jünglinge Namens Holgy gelebt hätten, durch welche das 
Vaterland von einer Fremdherrſchaft befreit worden fei.) [F.] 

Naia (Naie, Pauſ. II, 25, 3.), Quelle bei Teutbrone in Lafonien. [F.) 

Wain (Neir, Joſeph. B. Jud. IV, 9. vgl. Lucas 7, 14.) eine Stadt 
des Stammes Iſaſchar in Oaliläa, nah Euſeb. 2 M. fünlih vom Berge 
Ihaber, die noch jeßt den alten Namen führt. Vgl. Maundrell in Baulus 
Sımml. 1. S.144. Mariti II. ©. 311. u. Robinfon, Baläft. III. ©. 469. [F.) 

Nais, Nais, 1) ſ. v. a. Veies, f. Nympha. — 2) Gigenname a) einer 
Nompbe, mit welcher nah dem Epifer Euanthes in dem Hymnus auf Glaus 
tod bei Athen. VIE, p. 296. G. Poſeidon den Glaufos zeugte. b) eine arca= 
diſche Nompbe, Amme des Zeus, Pauf. VIII, 31, 4., wo jebt Ned gelefen 
wird. ©) eine Hetäre, Athen. XIII, p. 586 F. 587 F. 592. C. Sarpocrat, 
v. Neis. [W.] 

a) Bleten in der großen Ebene Samariad, Sofepb. Ant. I, 2. XX, 50., 
in welcher letzteren Stelle jedoch Hudſon flatt zöe Neis ex conj. Tiraiez 
edirt bat. [F.] 

Naisus (Naioos, Conſt. Porph. de them. I, 9. Zofim. IH, 11. 
Hierocl. p. 654.) over Naissus (Naiooos, Steph. Byz. p. 482. It. Ant. 
p. 134. It. Hier. p. 566 Tab. Peut., bei Ammian. XXI, 10. XXVI, 9. 
n. öft. Naessüs, bei Ptol. III, 9, 6. Naiooos, oder nad anderer Lesart 
‚Neoos, bei Nicetas III, p. 214. ed. Par. Nioos), eine blühende und ald Ge» 
burtsort Eonftantind d. Gr. merfmürdige Stadt Ober-Möflend, und zwar nad 

Prof. I. 1. in der Landſchaft Darbania, an einem öftlihen Nebenfluffe des 
Margus und an der durch das Land führenden Hauptitrafe. Sie wurde 
von Gonftantin, der ſich oft daſelbſt aufhielt, ſehr verſchönert (Gonft. Porph. 
1. 1.), aber von Attila zerftört (Priscus Exc. de leg. p. 49. ed. Paris. 
Seript. Byz. T. 1.), jevoh von Juſtinian wieder hergeftellt und befeftigt 
(Brocop. de aed. IV, 1.) und ift noch unter dem Namen Niffa oder Nizza 
am #1. Niffawa vorhanden, enthält aber wenige Denfmale des Altertbums. [F.] 

Nalpotes, unbekannter Ort Mumidiend an der Strafe von Hippo 
Regius nach Ihabraca im It. Ant. p. 21., über welchen Weffeling zu viefer 
Stelle zu vergleichen ift. [F.] 

"WSamzndes (Nauaöng, nah anderer Lesart Neuedog, Ptol. VII, 1,5. 
31. 62. 65. [in welcher letztern Stelle jonft fälihlih Naßaröng gelefen 
wurde; vgl. Lafjen, Ind. Altertb. I. ©. 241.], wahrſch. auch derjelbe Fluß 
der im Per. mar. Erythr. p. 25. Acuraiog [vielleicht nur verborben flatt 
Naureios oder Neuradog, vgl. Lafien a. a. D. ©. 87.] heißt), ein großer 
Fluß in India intra Gangem, der auf dem Mons Vindius entfpringt und in 
den Sinus Barygazenus fällt; unftreitig der heut. Nerbudda (bei Laſſen a. a. O. 
Narmada). [F.] 

Namare (Tab. Peut.), Ort im Noricum am Danubius und an ber 
son Augufta Bindel. nah Garnumtum führenden Hauptftraße; j. Mölk mit 
einigen Alterthümern und Inſchriften (f. Muchar, Noritum I. ©. 269.), nad 
Reichard aber Maur zwiſchen Erlaph und Traismaur. [F.] 

Namarini, Beiname der Egovarri, einer Völkerſchaft Lufltaniens bei 
Plm. IV, 20, 34. [F.] 
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Namastae (Neuaoreı, vulgo Nouaora:, Ptol. VI, 14, 14.), 2 
ſchaft in Scythia intra Imaum fürl. vom Jararted. [Fr] 
Namatianus, wie er in der einzigen. von feinem Gedicht — 
tenen Wiener Handſchrift beißt (ſ. Zumpt p. IV. XX ff.), bieher me 
matianus, oder mit feinem volleren Namen Claudius Rutilius (oder Bu 
Claudius) Numatianus von den Herausgebern genannt (vol. Werneden 
Zumpt 1. 1), ein röm. Dichter, wahrſch. aus Gallien (I. *5 
mit Bezug auf V. 19. 20. bes Itiner.) und zwar aus Touloufe, wie 
(Observait. $. 2.) vermuthet, welcher den Dichter für iventiih mit 
gister officiorum Namatius im Cod. Theod. VI, 27, 15. bält. 
ſcheint N. aus einer angefehenen und woblbegüterten Familie uf 
vgl. über den Vater und die Verwandten: Zumpt Obss. $. II 
er ſelbſt beffeivete, ohne Chriſt zu feyn, höhere Würden und Ya 
in Nom Praefectus urbi (aber nicht Praef, praetorio oe Gonful),F 
m. (f. das Nähere bei Wernsdorf p. 10 ff 1 Zumg 
7 ff. Praefat. p. XXIII f.), verließ aber, wie ni aus da 
Ar Gedichts eriehen, in Bolge ver Verheerung Roms durch die m 
den Gothen die Stadt und kehrte in fein Vaterland, wahrſch auf 
—— —— zurück, wo er um 416—417 n. Ehr. 2.18 
Zumpt Obss. $. 3.) eine Befchreibung diefer feiner zur See länge 
ſtade — Rückreiſe im Diſtichen verfaßte, wovon cin erſtee 
Anfang eines zweiten Buchs mit 72 Verſen noch erhalten it: dal 
neueren Herausgebern vemfelben ertheilte Auffchrift Itinerarium (1. % 
,‚ 20.) oder Iter (f. Burmann Praefat.) oder De reditu suo. Die 
in dieſem Gedicht iſt noch ziemlich rein und verräth ſorgfältige 
der Älteren Dichter, bef. des Virgilius, dabei m. ſich einzelne am 
Beichreibungen und Schilderungen von Städten (4.28. Rom im 
feines Gedichts) und Gegenden (f. Wernsdorf —* Zumpt o 
32 f.). Ausgaben (ſ. Wernsdorf p. 45 ff. umpt p- IV fi): 
ceps cura J. Bapt. Pii, Bologna 1520. 4., dann Rom 1523 u. 
(diefe von J. Gaftalio), von C. Barth, Franff. 1623. 8., 2. 
1741. 8., 3. Ch. Kapp, Grlangen 1786. 8., beſſer von J. G. Grube 
berg 1804.8. und in ven-Poeit. Lait. minn. von P. Burmann Ni 
und Wernsdorf T. V. P. L.; mit einer ſorgfältigen Reviſton des jet 
U W. Zumpt, Berlin 1840. 8. und danach von J. 3. Gollombet 
u. Paris 1842. 8. Im Allgemeinen f. Fabric. Bibl. Lat. II, 
die Praefat. von Burmann a. a. ©. T. I. Werndvorf a. a. * 
Zumpt in der Praefat. ſ. Ausg. und mehr in: Observatt. in Rullil 
Namatiani Carmen de reditu suo, Berolin. 1837. 8. | B.] 
Nammii auf Infchriften: Nammius C. L. Cha . . praeeo 
Inſchr. Pontecorvo bei Grut. p. 626, 4. L. Nammius Num 
Grut. p. 919, 2. uw. Murat. p. 1715, 10. Nammius Lib. Surie 
(Siphelstopoliß), Mur. p. 1484, 8. [W.T.] 
Namnötae (Nauriraı, Strabo IV * 198. Prof, Mi 
[und Par wahre auf II, 8, 6,, wo freilih unfere Ausgg. alle # 
haben] &äf. B. G. II, 9.) oder Namnetes (Plin. IV, 18, 92. 
: nr Acad. Theod. Palat. . 21. u. bei Drelll Nr. 188, 
ingul. Namnis findet), Bir haft an der Weftfüfte von € 
- 8 bis zum Liger, der fie von Aquitanien fhied, zu Gil 
bündete der Beneter. Ihre Hauptftadt war Condivineum W 
außerdem gehörte ihnen auch die bedeutende Handelsſtadt Gorbile ı 
(ji. Goueron) und die Safenpläge Portus Namnetus (wahrib. an 
hama neß Kiger) und Portus Brivates, j. Croiſie, net Vnberm 
n oder Bay de Pinnebe; vgl. mein Handb. d. alt. 
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Namonius Hemull. M. F., Stat. Namonius u. L. Namonilla (Frei⸗ 
wlafrne), Grat. 581, 10. (Mailand.) [W.T.] 

Sammerone, ſ. Mopsucrene. 

Namnsa ober Aufidius Namusa, ein römifcher Mecdhtägelebrter aus 
dei Serernd Sulpicius Schule, welcher die Schriften ver Schüler dieſes Sul» 
rind in eine Sammlung von 140 Büchern brate, f. Bompon. Dig. I, 2, 
Hm rau E. Schrader in feinem Prgr. vom I. 1837, p. 11. [B.] 

Sana, Nomphe, Tochter des Königs oder Fluſſes Sangariud, die den 
324 echet, Arnob. V. 6. S. Agdistis Br. I. ©. 235. [W. 

 Numagünas (N\aesayovreg, vulgo Naereynüere, Ptol. VO, I, 7. 32. 
"1. Strom im India intra Gangem, der auf dem Mons Pinbius entipringt, 
wa hi vom Namades in den Sinus Barygazenus ergießt; höchſt 
#ihot ver dent. Tapty (vgl. Laflen, Ind. Alterth. 1. S.89., welder zeigt 
dar der Fame Sandfrit it und „manchfaltig“ bedeutet). [R.] 

Sandsa Mela III, 1, 10.), Fluß an der Nordküſte von Hiſpania 
Terra cm Gekiete der Autrigonen, j. Nanfa, wefll. von Santillana. [F.) 

Sande {Nurör, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt in Media Atropatene (nord⸗ 
weil, som Urei · See im der Nähe von Selmas oder Kotur). [F.] 

„Nangalögae (\erseioyer, valgo Neyywioyaı, Btol. VII, 2, 18.), 
Vlleikift in India extra Gangem Öftlih vom Gebiete Mäandrus zu beiden 
Set vet diafes Doanas. [F.] 

Sanichae (Nariyar, vulgo '"Ariyaı, Ptol. VII, 1,51.), Volt im O. 
von India inira Gangem am rechten Ufer dieſes Stromes, die ſüdweſtlichen 
Reübern der Benganer.. [F.] 

Nanigena (Nar;cıre, Biol. VII, 1, 16.), Seeftabt in India intra 
Gangem im Eiren der Wenlfüfle des Sinus Gangeticus. [F.] 

Nanigöris (Nariynoıs, BPtol. VII, 1, 95.), Infel des inbiihen Oceanb 
anterfl, son Kaprobane, dem Sinus Colchieus an der Küfte Vorberindiend 

geemüber. [F.) 
1. Nagiri. 

Naunil. |) Nannius fällt als Opfer der fullanifhen Proferiptionen, 
Ü. de pet. cons. 2,9. Die Zerftüdller feiner Güter heißen ad Att. 1, 16, 
3 \anneiani (baber er ſelbſt vielleiht Nanneius). 

V Nanins Ruf. Karus V. F. Proc. II., Praefectus Alpium maritima- 
a Dauphinde), Grut. p. 287, 7.— 3) C. Nannius Euhemerus (Rom), 
& 1042, 12. — 4) Q. Nanius Cres. auf der Infchrift bei Muratori 
Pt (W.T] 

Naaniom, Nurrıor, Name zweier Herären in Athen, von welchen die 
“ne Ihemifsfles am hellen Tage mit ſich im Wagen führte, Athen. XII, 
FS.C, Die andere foätere, eine wahre Scylla (ib. p. 558. C.), melde 
= Prokfenion nannte weil fle nur von Weitem betrachtet reijend war (ib. 
57. B), emmäßnt Athen. ib. p. 367. E. F. 587. F. [W.T.] 

'suno, j. Mimnermus ©. 32. a. E. 

Niro — mAanr'eng, früherer Name des Odyſſeus, f. d. 

(Narooseiz, Ptol. IV, 6, 20.), BVölferfhaft in Libya 
Seren nerröfl. vom Geb. Arualted. [F.] 

„„ Namsius, römifcher Töpfer auf einer Scherbe von Augft mit ber Ins 
Ft OPNANSI, f. Kunfibl. 1845. Nr. 24. [W.] 

ls, i. Nazianzus. 

r Nestaätne (Nirrrovare, Strabo IV, p. 204.) oder Nantuales (Gäf. 
hm 1.6, IV, 10. Inſchr. bei Plin. III, 20, 24.), Bolt im SO. 
* Gi: Belgiea wilden dem Rhodanus und Ahenus und an der Oft⸗ 
vie 6 Back Brmamud. Mol. Guicenen His. de Savoye I. p. 43. 
Earl Eczire. p. 437. Haller, Helvetin II &. 381. utert IL 2. 
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408 Nanus — Nanybras 


S. 349. (Nah Diefenbach Celt. I, S. 82. — pays de Vaux, aus 
celt. nant — vallis.) [F.] 
Nanus oder mannus, rarroz U. va@rog, auch nana (Lamprü J 
Sev. 34.), gräcifirende —* für Zwerge, lat. pumilio (Em. 
Martial. XIV, 213., als feminin. bei Zucret. IV, 1155., angeblid < 
aus Pygmalio, Däumling) oder pumilo (Stat. Silv. i 6, 57.) oder 
lus (Suet. Aug. 83. Stat. Silv. I, 6, 64.), nach der Definition von 
N. A. XIX, 13. brevi atqve humili corpore homines paullum sup 
exstantes. er hatte das Wort in feinen Mimen gebraudt, ı 
l. 1. u. XVI, 7. tadelt weil es ein verbum sordidum, barbarum 
id; doch fommt es auch bei —* IV, 8, 41. Juv. VII, 32%, 
bei Suet. Tib. 61. Lamprid. 1. I., von zwerghaften Thieren (wie 
milio, Golum. VIL, 2. Plin. A N. X, 56, 77. XI, 49, 108.8 
XVil, 22, 35.) bei Helvius Ginna (Gef. XIX, 13. extr.), w. ddl u 
Müll, Barro L. L. IV, 25. verzeichnen auch den Gebraud als 
fleinen Schöpfgefälles für Waſſer (situlum barbatum). Da % 
als Seltenheiten in Rom beliebt waren und 3. B. zu pantomi 
ftellungen verwendet wurden (Prop. 1. 1.) fo erfand man eigene 
das Wahsthum von Kindern zu hemmen („Zwergfutterale”) a 
liche Zwerge zu fehaffen, Longin. de subl. 44. p. 159. Toup, # 
16., der au den 2, Buß hoben Zwerg ver Julia, —— 
wähnt. No beliebter aber als dieſe nur in Fleinen Proporiiom 
aber regelmäßig gebauten waren häßlich verwachſene (distorti, 
83. Quintil. decl. 298. Inst. II, 5.) Zwerge mit großen jpisige 
dicken Nafen, langen Obren, qvae sic moventur ut solent um 
VI, 39.). Je blöpfinniger, cretinenbafter jolde moriones (Mar 
13. XII, 94. XIV, 210. Plin. Ep. IX, 17. Auguftin. Ep. 26 het 
und fatuae (Sen. Ep. 50.) waren, deſto beluftigender und wert‘ 
nen fie. Gin Paar moriones, Gaftagnetten jhlagend und tanzend, | 
unter den berculaniihen Bronzen, Tom. Il. tav. 91. 92. sur 
HM. Taf. IX. und häufig in Caylus Recueil; vgl. auch Muraton 
p. 965, 8. Beſonders ermünfcht waren fie den röm. Damen (} N 
94. Plin. H.N. VI, 16.) durd ihre Gigenihaft aidoinr un 
v, varsog. Athen. XII, p. 518. E. Glem. ler. Paed. Ill, * 
egoitaı. Vgl. das Bild bei Gori Inserr. I. tab. XIX. u. LAK 
tian ließ folche öffentlih im Theater mit fchönen Weibern an 
(Dio LXVII, 8. vgl. Stat. Silv. 1, 6, 51 f.). Val. im Allgemeine 
zu Suet. Aug. 83. Böttiger, Sabina U. ©. 42f. Giwmas dt 
diefe im Wachsthum zurüdgebliebenen Weſen find die unausgen n 
minuti, deliciae, welche bei den Römern nadt im Haufe herum 
bei welchen man auf körperliche Anmut und eine gewiſſe naiv ums 
follende Frechheit hielt, Suet. 1.1, Martial. IV, 42. Betron. Sat. 
tranqvill. 11. pueros qvidam in hoc mercantur procaces el 
pudentiam acuunt et sub magistro habent, qvi probra medilate & 
nec has contumelias sed argutias. Dio rg 44. LXVIL I 
Silv. V, 5, 67. Lamprid. Comm. 9. Herodian. I, 17, 3. [W 
Nanybras, aud Nanarus, wird von Nicol. Damascenus Euc 
p. 426. ed. Orell. p. 18—28.) ald mediſcher Satrape von Baby 
Artäus, dem Nachfolger des Arbaced aufgeführt. Da ex em 
ſchwelgeriſches Leben führte drang Parfondas, ein perfiicher Günftli 
(vgl. Died. II, 33.), in diefen ihm die Satrapie von Babylon zu 
Nan., von feinen Abſichten unterrichtet, ſuchte ihn in feine Gewalt zu 
Als baher Varſondas einſt auf der Jagd in die Nahe von Babylon 
irete und bie Leute des N, von Durft gequält um Wein bat 
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ve: haunlem, und bemogen ihn ald ex wegreiten wollte durch Zuführung 
murd sinn Weibes auch zu übernachten. Hierauf banden ſie ihn ımd führ- 
un ap X, der ihn num ſcheeren, ſchminken, fich ald Weib Heiden, im 
Euagen, Zamen u. dgl. ſich üben, überhaupt jo ganz in ein weibiſches Wefen 
serieafen Fich das man ihn für ein Weib hielt. Nach fleben Jahren fand 
Barionpas Gelegenheit dem Artäus dur einen von N. beleidigten, flüchtigen 
Gnzusen feine Verwandlung fund zu thun, die fo groß war daß der Ge— 
iamnae dei Artiuß, der den Parſondas zurückfordern ſollie, biefen felbſt nicht 
tesa, jendern für ein Maädchen hielt. äus wurde durch einen beflochenen 
Gumöee, Nurrapbernas, beſchwichtigt, Parfondas aber rähte fih an M. 
Ve gas Aultung der Erzählung beweist daß ihr Zwed rein didaktiſch ift, 
uen cn einen orientalifchen Königsnamen, der ſchwerlich eine hiſtoriſche 
Baht her Bam fand in M. den Beleſhs, Baladan, Nabonaffar (Allgem. 
Seltst IN. $. 517 F. Ausg. v. Baumg., Nic. Dam. ed. Orell. annot. 
p 221 Des Viguoles (T. Ii. p. 387 f. Semler, Erlaͤut. Schr. z. Allgem. 
Selker I. &. 267.) rn ihn in die Zeit des zweiten abtjährigen Inter- 
mut des Can. Plol, Weder die eine noch die andere Anjicht beruht auf 
Yenkara Grunde. (L. Georeii.] 
Napsei, ein ibon zu Plinius’ Zeiten untergegangenes Volk in Sar« 
mais Yhstica zeigen der Mäotid umd dem cerauniichen Gebirge ober dem 
uerröfkkern iheile des Gaucafus (Plin. VI, 17, 19), ımftreitig daſſelbe 
bad Tin, I 48. Namas nennt und als einen Hauptflamm der Schthen 
Mppiänet, und dad an einer andern Gtelle bed Plin. VI, 7,7. Napitae heißt, 
wmmbif ab die Namaraı bei Orpheus Arg. 758. Hierher gehören 
oh at Dir knthügen Stäpte Namız bei Steph. Biy. p. 484. u. Nana- 
m; \ezir; bei Suidas. [F.] 
 „Napdeis (\unapız, Herod. IV, 48.), ein mördl. — des Iſter 
“m Sam der Serthen; nach Mannert IV. ©. 105. der Ardſchifch, womit 
wg Ulm II, 2. S. 184. übereinzuftimmen ſcheint. [F.] 
Napaia (Vaauru, Strabo XVII, p. 820. Plin. VI; 19, 39. Ptol. 
5,7, 5%. vul, 46, 8., bei Steph. Boy. p. 484. Neraraı, u. bei Die 
Gi. LI, 5. imthümlich Teramn), die große und blühende Haupt» und 
tined ächiopifchen Reiches nörblih von Merge am Nil, ver 
bie zu welchem die Römer unter Petronius, der die von ihm 
” Tut ylündern ließ, vordrangen (Strabo 1. 1.), und welche auch 
dee enitafter noch als eine Heine Stadt vorfanden (Plin. 1. 1.). Ge 
— S Dielen Reihe vie Weiberherrſchaft eingeführt Twie au noch bis in 
U au Zeiten herab, wo das Reich Schendy vom Bicefönig von Aegyp⸗ 
enen wurde, Frauen daſelbſt thronfähig waren, vgl. Burchardt's 
Bir 5 ae Neuer Biblioih. XXIV. ©. 373.), und die ipeßmalige 
"in führe den Kiel Kandake (vgl. Strabo, Die Eafj. u. Plin, 1. 1. 
„b ecel. 11, 4, Tzeh. Chil. Ul, 885., aud Apoſtelgeſch. 8, 27,). 
hohe Napata an der Stelle des heut. Merave am der ſfüdweſtlichſten 

vi Nil und am Berge Barkal, wo ſich uralıe Ruinen finden 

ol Gallien I. p. 152. Rüppel’s Reife ©. 106 F., u, Ufer, Erdbeſchr. 
Ahle, Norppälftee S. 296.); Mütter aber (Erdi I. ©. 591.) welder 
Napa bad für ein Appellatioum zue Bezeichnung einer Meflveng hält, unters 
ME de Strabo von dem bed Plinius, und fucht erſteres viel 

en raid in der Mähe von Primis (Ihrim) an der Stelle der Ruinen 

Wett, F. 

a käm), nad Steph. Buy. p. 484. eine Stadt auf ber Infel 
h) 


„Norris (Namypois, Biol. VI, 7, 7), Biden bes Aion " ” 
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lichern Theile ver Weftküfte von Arabia Felix, 6 geogr. M. fühl. von 
oder dem heut. Loheia. [F.] 

Napetinus Sinus, f. Terinaeus Sinus. 

Naphilus (NegıAog), ein Fleiner Nebenfluß des Alpheus u 
bei Bauf. VII, 39, 7. [F.] 

Naphthält, bei Joſeph. Ant. V, 1. u. Steph. Byz. p. 49. 
ira, einer der zmölf Stämme des jübifhen Volks und Se der 
bieffeit des Jordan, der von der Nordgränze bis zu den Städien S 
in W. und Gapernaum in DO. herab wohnte, und öſtlich an Gau 
ſüdlich an Sebulon und weftlih an Aſcher grenzte. [F.] 

Naphthas und naphtha, 6 repdaz und 70 ragde, oleum‘ 
(Grat. Cyneg. 435.) oder oleum incendiarium (Veget. Mil. IV,® 
entfprechend ven beiden Beftandtheilen des Wortes, na und phthas, ” 
Feuer, ſ. Iablondfi Panth. I. p. 158. 381.): ita appellatur circa 
nem et in Astacenis Parthiae profluens bituminis liqvidi mode 
magna cognatio ignium, transsiliuntqve protinus in eam undecumg 
Ita ferunt a Medea pellicem crematam postqvam sacrificatura 
cesserat, corona igne rapta, Plin. II, 105, 109. Bol. Ammia 
XXI, 6, 16.: naphtha picea specie glutinosa, similis ipsa q 
mini; cui etiamsi avicula insederit brevis praepedito volatu subve 
evanescit. Et cum hoc liqvoris ardere coeperit genus nullum 
humana mens praeter pulverem exstingvendi commentum. ? 
F. 37. 38. Strabo XVI, p. 1078. Daher öfters von Belagerten N 
flörung der Belagerungeiwer ge angewendet, Dio p. 76, Ad. & 
LXXV, 11. Bol. Suid. v. Adıaßnrn, vapgda u. pgeouaxor. Plut. 
Zac. Hist. V, 6. [W.T.) 

Napis (Nams), ein Bleden in Scythien bei Stepb. Bu. 
wahrſch. den oben genannten Napaei gehörig. [F.] 

 Napitae, f. Napaei. 

Napoca en eut. ; Colonia Napocensis, Ulpian in Digest 
[de cens.] 1. $. 8.9.) oder Napuca (Narovxe, Ptol. II, 8,7.; Col.! 
od. Napucensis, Iniähr. bei Spon Miscell. p. 168.), römifce Role 
Darien an der durch das Land führenden Hauptſtraße zwiſchen Pata 
— nach Spon Clauſenburg, nach d'Anville Doboca, nach 

. S. 215. beim Dorfe Nyriaradtd an der Mündung des Nyia N 
% den Marofh, und ‚nach Ükert III, 2. S. 619. wohl am richt 
Maros vafarhely, wo fih noch jegt ein Ort Pogos Poga und Ref 
Schanzen finden. Vgl. Engel de — Traiani ad Danub.'p. # 

Nar (Nee) 1) ein Fluß Mittelitaliend, ver auf vem M. F 
der Grenze von Umbrien und Picenum entfpringt (Blin, 111, 12, 17 
fübweftl. Lauf und von feinen vielen Schwefeltheilen eine weiß 
bat (Virg. Aen. VII, 517. Plin. 1. 1.), den Velinus (noch j. Ve 
Tolenus (j. Xurano) in ſich aufnimmt, bei Interamna und Narm 
fließt, die Grenze zwifhen Umbrien und dem Lande der Sabiner MM 
Beine F 2 uge ſchiffbar iſt (Strabo V, p. 235.) und ſich nicht M 
— n den Tiber ergießt; j. Mera. Vgl. auch Strabo V,P 

ad Att. IV, 15. * Ann. III, 9. Lucan. I, 475. Bin. I 
BR. Sequ. p 5.0.9. — 2) f. Naro. [F.] "= 4 

Nara Kr. Ant. p. 48. 49. u. Not. Ecel.), Ort im Innern 
zacium, ſüdöſtl. von Sufetula, an der Straße von da nad den © 
der Heinen Syrte, fpäter ein Bijhofsfig. [E 

Narabo (Naoaßor), falſche Lesart bei Ptol. II, 9* 5. u. 
flatt "Apaßor, wie Marcian. N. 4. Huds. * fans, 

Naracustoma (Plin. IV, 14, 24., ln 10, 5 
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u wer oroum, vermuthlid falfb ſtatt Napmıor, da auch Axrian. Peripl. 
? Em. p. 23. #0 Nuoemor u. Anon. Peripl. P. Euz. p. il. zo Naga- 
sr ua ſchreibt), die zmeite der fieben Mündungen des Danubius in der 
Aıftung von S. nach N. [F.] 

Naraggära {\upayaye, Polyb. VI, 5, 14 ſwo vulgo fälſchlich 
Mayapor nit wird], Bol. IV, 3, 30. Liv. X, 29. It. Ant. p. 41. 44. 
Ih. ia), eine der beventendflen Städte im Innern Numidiens umwelt 
Zamı 30 Mil. weil. von Sicca Beneria und 20 Mil. öftl. von Thagura, 
da melde Scipio feine berühmte Unterredung mit Hannibal vor der Schlacht 
ber Juma datte. Nach der Carte de la Prov. de Constanline, Paris 1837, 
von vu Beinen von Gaffir Jebbir, 12 Lieues well. von Keff. [F.] 
arda.l (Nasen, Ptol. II, 6, 49.), Volkerſchaft in Galdcia (Kir 
"rasız Iamar.) am redhten Ufer des Durius, mit einem SHanvelöplape (Fo- 
rum Narbasoram), deſſen Lage fi nicht näher beftimmen Täßt. LF.] 

Narbe (7 \apsor, bei Spätern auch Narbona, z. B. Ammian. XV, 
35. 2l. Münzen bei Rafche Lex. num. T. II. P. I. p. 1083. u. Tofu. 
ai Beiam, Vol. IIL P. 2. p. 461. *), eine alte, ſchon dem Hecat. fr. 19. 
wi Surh. Bor. p. 485. u. Polos. XXXIV, 6, 3. bekannte Handelsſtadi 
x Gallien war nahmalige Hauptftadt der nah ihr benannten röm. Provinz 
Galia Narbonensis am FI. Arar (Strabo IV, p. 181. Mela 2, 5, 2. 6. 
Fir. IM, 4,5. Bis, Sequ. p- 4.), der nad ihr auch den Namen Narbo 
geräte haben ieh (Bolob. II, 37, 8 ff. 38,2. XXXIV, 10, 9. Athen. VEIT, 
2. »gl Obelin. ad Vib. Seq. p. 63., dagegen aber Schweigh. p. 567.), 

da er von bier am (mabrid. nur mit Hilfe des unten erwähnten Kanals) 
Mitar mer (Zimabo IV, p. 489. Mela 1. 1.), vie Stadt mit der See in 
Verbmtung ip, une an dem nad ihr benannten Ste (Nupßwring Am, 
IS, p. 181. Steph. Byz. 1.1. Suid. T. I. p. 597, Gil. B. G. 
VI, 7.), der eigentlid Rubresus oder Rubrensis hie (Mela und 
li, j Gang de Sigean) und durch einen Kanal (von dem ſich noch 
erhalten haben) mit der See in Verbintung fland (vgl. Balef. 

! 4%. Marca Hisp. I, 2, 6. u. Savaro ad Sid. Apoll. Ep. VII, 
112 Bl. von der Küfte (Blin. 1.1.) und an der aus Italien nah Hi— 
ven fü Hauptſtraße (It. Ant. p. 389. 397. It. Hier. p. 552. 
ist. Bar). Ob die Etadt, bie nad Avien. Or. mar. 585. vie alte Haupt» 
Habt dor dlefoter war, früber jhon als ein Flecken Namend Atax vorhanden 
S@, we man aus Cuſeb. Chron. Ol. 174, 2. geſchloſſen bat, wo es heißt: 
P- Tereat. Yarro vico Atace in Provincia Narbönensi nascitur, bleibt zwei⸗ 
Bewhet. ad Hor. Sat. I, 10, 46. dieſen Beinamen vielmehr vom 
ar heileiet (vgl. auch Iſid. Orig. XV, 1. u. Mubnfen. Ep. crit. 
PION, obgleich allerdings die alten Bewohner ver Gegend Attacini 

- Se wurde im 3. R. 634. unter dem Gonful O. Marcius römiſche 
(Strato IV, p. 185. iv. Epit. LXII. Gic. pr. Font. 1. Brut. 43. 
1, 15, 15. 11, 8, 1. @utrop. IV, 23, 10. Sf. 1. 1.) und fpäter 
Cars Diktaiur durch neue Anfledler (Suet. Tib. 4.) und zwar durch 

der zehnten Legion verflärft, weßhalb fle von da an auf Cal. 
Decumanorumque hie (Mela u. Plin. 1. 1. Auſon. Be 

NUN. 52. Yajdr. hei Murat. p. 242, 2. Maffei Ant. Gall. p. 65. 
= Onli Nr. 873, u. 3682.), während fle fonft öfters den Benamen 
“üb (Gic, ad Div. X, 33. Mela, Plin. u. Auſon. I. 11. Inſchr. 
— ———— — — 

Dr 4 4 l. l. 

“ie auch Narbonesia (Nappargeia) geheißen habe, wie Elevb EN nor. 
FRE HL u Suid. F. N, p. 597.), iR nicht fehr wahrfheintich (ogl. Berfelp- 
se ar und cher Yin Pk ade Namens der Provinz mit dem 
EM ion Briten des Stephanus anzunehmen. 
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— — bet Otelll Nr. 4241.*) und als Colonie auch Julia Paterna (Inſ 
4 Orelll 1. 1. u. Gtutet p. 229.) Heißt. Sie war ala Hauptort ver 5 
ER Er und Sit bed röm. Statthalters eine große und fhöne Stadt (Mai 
nn ’2, 4. Auſon. de clar. urb. 13. Sid. Apoll. Carm. 23.), die Wi 
— Britannien (Diod. V, 38.) lebhaften Handel rieb (Strabo IV, p. 186. 
—— * Sequ. p. 4. Auſon. u. Sidon. U. 11.). Die Küfte bei N. Tieferte t 
er Auften (Aufon. Epist. XIX, 28. Zenoer. in Fabr. Bibl. Gr. T. IX, p. 
oe Eine Uehrigens vgl. au Ptol. II, 10, 9. VII, 5, 7. Steph. Bn;. } 
A ee: Gäf. B. G. III, 20. VII, 7. Mela 1, 5. Agathem. IT, 14. p. 58. 59: 
—— — io wie bei Raſche Lex. num. II,-1. p. 1082 f. Lebe 
— Narbonne mit feinen wenigen Alterth. 4. Millin Voyage IV. p. 37 
— 2—— Volkmann's Reife in Frankr. II. S. 532. IF. 
ER EIER SHE AR Narbunensis Gallia, ſ. Gallia, ®d. III. S. 626 f. #31. 
ET Narbonensis Lacus, f. Narbo. 
en TEN Narcaeus, Naoxaios, Sohn des Dionyfos und der Phndfen, d 
u Se te ber Athene Napxeie in Elis ein Heiligthum und führte den Die 
TESTEN Share Tionyfos ein, Pauf. V, 17, 7. Schwenck, Mythol. ver Orieken 6. 
— PL SR. 2 deutet den Namen auf Betäubung, Schlaffheit, welche Dionyfos mit P 


Dickbauch, zeugt. [W.] 
Narcksun (Nagxeoo;, Apollod. bei Steph. Bin. p.483.), fonft 
unbekannter Ort in Garien, [F. 

Narce (Naoxn, Appian. B. Pun. 33.), unbekannter Ort Numibie 

Narcissi Fons —— ann, Pauſ. IX, 31,7. Doid 
107.), Quelle in dem Flecken Donafon bei Thespiä in Böotlen (de 
Sateza oder Tadza, Leake North. Gr. II, p. 501.), wo nach Wheler 
VI. p. 476. noch immer eine große Menge Narziffen wild wachſen. 

Narcissus, Nagxıooos, ein duch Schönheit ausgezeichneter 3 
aus Thespiä (Euft. ad. II. II, 298.) oder aus Lakedaͤmon (Luc. Ch 
Sohn des Fluffes Kephiffos und ver Nymphe Leiriope (Ovid Met. Ill 
oder Leirloeffa (Euft. 1.1.). Seine Mutter befragte den Wahrfager 2 
über feine künftigen Schickſale und erbielt von ibm die Antwort, a 
alt werden wenn er fi felbft nicht fehe. Sein Tod wirb auf brei 
vene Arten erzählt. Am befannteflen ift bie Erzählung Ovtv’s, nad 
ih Die Nymphe Echo in den ſchönen ** fehözehnjährigen Yüngling, 
jagte, verliebte; da er aber ihre Liebe nicht erwiederte, fo fdhmastete 
Gram fo dahin daß von ihr nichts ald die Stimme übrig blieb (f. 
Ur. IM. S. 11.). Ccho erflehte bie Made der Götter. Als num 
einſt aus einer hellen Duelle trinken wollte ſah er’ in derfelben 
und verliebte fih in daſſelbe. Da es unmöglid war den Gegenflant 
Yiebe je zu erlangen, fo verging er ebenfalls und ward im die Blum 


* Diefer Beiname wird gewöhnlich von ihrem Gründer als röm, K 
Eonſul Q. Marcius hergeleitet, weßhalb ihn auch Tzſchuck. nd Melam Vol Il 
p. 463. lieber Marcius gefchrieben wiffen will. Andere glauben die Star 
mehr gen fo genannt worden, weil fie öfter mit ben rohen Bewohnern 
yegend Habe Krieg führen mäffen. (Balef. Not. Gall. p. 369. Sismond. ad! 
(arm. 23. Verned. nd Auson. de elar. urb. 13. u. ad Aviea. Or. mar. 
oder Well Veteranen der Legio Martia in ihr amgefievelt worden feien (Br 
Vellei. II, 8.). ‚Allein dieſe a. wurde befanntlich erft unter 
wihrend ber Beiname fchon bei Gicero vorfommt (vgl. Savaro ad Sidon. 
p 18, — — 1.). [F.] 

| an fagte ortlich Napnısaoh zepsvwrepog, |. Cramet Anced. 1. 
Bei Luc. Dial. Mort. XVIM, 1. wird er neben ben Schönheiten des Mt 
ee: — und üich ileu⸗ genannt, Vgl. Charii 
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Kameni verwandelt. Diefe Geftaltung des Mythos wurde auch in ber bil» 
Kunſt dargeflellt, ſ. Mus. Flor. 111,71. Windelm. Mon. ined. Mr. 24. 
ttani Mon. ant. ined. 1805. Tav. VII. VIII. Real Mus. Borbon. 

. VI, 4. Wiefeler, die Nymphe Echo, Götting. 1844. S. 9 ff. Creuzer, 
Benkel. IV. ©. 169. Nah Gonon Narr. 24. verfchmähte N. die heiße 
dei Aminiad, melcher fib in der Verzweiflung an der Thüre des M. 
brechte und im Tode die Mache der Götter gegen den Spröden erflehte. 

% erfolgte; denn N. ſah im Waſſer fein Bild und verliebte fib in das: 

. Da 08 ihm aber immer floh wenn er feiner habhaft werden wollte 

We lörtete er ſich ſelbſt, umd aus jeinem Blute entfprang die gleihnamige 
ame. Bauf. IX, 31, 7. kennt die Sage von dem in fein eigenes Bild 
verhehten Jüngling ebenfalls, Häft fie aber für einfältig und erzählt daher 
ine andere, wie er jagt, minder befannte: Narci# habe eine Zwillingsichweiter 
gehast, welde ihm an Geflalt, Haar und Kleidung ganz ähnlih war, mit 
welter er au auf die Jagd ging. Diefe habe er geliebt, und als fle ge» 
Borken, Habe er häufig im einer Quelle fein Bild betrachtet und in dem 
Glauben er ſehe das Bild feiner Schwefter Beruhigung gefunden. Daß er 
in die Narciffe verwandelt worden ſei, bezweifelt der redliche Beriegete darum, 
weil nad Vamphos Tange vor Narkiſſos Perſephone, als fie geraubt wurde, 
Mt Rareifien ipielte.* Die Quelle des Narfifjos war in dem Gebiet von 
Theöpiä kei dem dlecken Donafon. Die Vildfäule eines ftehenven Jünglings 
im Anstrut des Staumend und Schreckens im Mus. Pio-Clem. wurde fonft 
für N. gehalten, som Wisconti aber wegen der Wunde am rechten Schenkel 

' Für den nom Eher vermumdeten Adonis erflärt: Gerhard dugegen in der Be— 
Übreibung der &:. Rom, Br. 11,2. ©. 172., findet weder die Bewegung ber 

tue für einen Verwundeten paſſend, noch die Verwundung ohne die fonft 
"nlibe Andentung von Blutſtrahlen gefibert und hält daher bie ältere 
ridnung für die tichtigere. Ueber die Deutung dieſes den älteren Dichtern 
At; unbefannten Mythos fagt Creuzer, Symbol. IV. ©. 167.: „Betrachten 
Pr die Abkunft des N. genauer fo finden wir daß der Name feiner Mutter 
keffa oder Liriope den Begriff des Süßen, Sanften, der Luft in ſich ent- 
&, md wir müſſen bei dieſem Sohne eined Fluſſes an den Fluß der Luft, 
ie fließenden Genüfle denken, in denen das menfchliche Reben zerrinnt und 
Filieät (vgl. Nonn. Dionys. XI, 322. XV, 352.). Ginige unter den Alten 
Hm aber in jenem dem N. fo verderblichen Fluſſe den Fluß des Lebens, 
mlt des materiellen Lebens, welche Geburt im Beuchten (vd. b in den 
fern des materiellen Mutterleibes) Verweſung und Untergang zur Folge 



















” Der Name der Blume vagxıcaog (6 1..7, wie purpurea nareissus bei Virg. 
ze. V, 38,5. Steph. Thes. 8. v.) wird von vapndo oder verpny abgeleitet, Gufl. 
“25,25. Plut. Symp. II, 1. xai zur Vagrıoaov (vronaser ol naravi) 
© amlirosre za veuga nai Bagvryrag dunmoürre vegaodsıg. Diefe Beobachtung 
Dr zarfetifschen Wirkung mag die Beranlaffung gegeben haben daß fie den großen 
run ale Kranz gegeben wurden, Soph. Oed. Col. 683. mit Schol.; denn 
= man Die Erinnyen oder Demeter und Kore unter diefen Göttinnen verftehen, in 
a Hüllen finpet eine Beziehung auf die Unterwelt flatt, vgl. Grenzer, Symbol. 
FEN, Daher bei Nonn. Dionys. XV, 351. Umodı zunßov arden Napnio- 
en Bere yerösde. —» Die Narciffe mit dem goldgelben Kreife in ihrer 
— den Alten auch Asigıor genannt (Dioscor. IV, 161.), war eine Lieblings: 
'n Uten, vieleicht weil fie dreimal im Jahre blühte (Plin. XVIII, 26, 65. fin.), 
28 m diefen warmen Ländern noch im November und December, wehwegen 
—V ie, IV, 122. sera comantem nennt. Achill. Tat. I, 19. p. 25. Jao. * 
Fa “ar nen Jungfrau: vapxiooov piv 10 medsonor Lorılas yooıcv, Gudor di 
—XRX res naperäg, low 58 4 tar dydainarv endonager abyy. Dal. Jacobs 

f A Anth. Gr. 1, 5 P- 1085. 
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bat. Wenn uns Gonon erzählt, N. habe die Liebe des Aminias veriäu 
fo beißt dies: die Liebe des Edleren (wueiroros) verfhmähte er in | 
Selbſtfucht. Platoniſche Philofopben aber waren ed beſonders welde 
io viele Mythen und Bilder eingefleidete Lehre von dem Kerabfinf 
menfchlichen Seele aus den höhern Sphären im irdiſche Körper weiten 
bildeten.“ Schwend, Mythol. der Griehen ©. 452. erblidt in ver 
von Nareifjus und Echo ein Bild der Selbftliebe, welche ohne ven © 
hall eines andern Weſens bleibt. Die Moral des Mytbos if in dem 
bei Gregor. Cypr. Cent. IH, 42. (Paroem. Gr. p. 371. ed, Lei 
Schneidew.) ausgedrückt: moAlol oe wonasuor, 7» Gavıor qıkiz,d 
einige Handjhriften fügen: zoüro gam Nuugug moog ror Napxıos ı U 
— 2) Ein Heros aus GEretria, defien Grabmal bei Graia in der N 
Oropos war. Es hieß Lıynkoü urjue, Eemeön ıyacı magıores, 
IX, p. 404.A. [W. 

3) Breigelaffener und Privatjecretär (ab epistolis) des Kaijert Ö 
(Div LX, 34. extr. Tac. Ann. XI, 29. Zonar. X, 9. extr. Gurt. ( 
28. Vitell. 2. Vesp. 4. Plin. H. N. XXXIII, 10. XXXV, 18. N 
Aug. Lib. ab epistulis, Inſchr. bei Fabretti p. 543. Murat. II. p 
und bei diefem neben Galliftus und Pallas (Zon. 1.1.) von faft undel 
tem Einfluß, welchen er theild dazu benügte fih durch Gefchenfannahme 
LX, 16.), Uebernahme von öffentlichen Bauunternehmungen (Die 33. 
unmäßig zu bereichern (Plin. XXXIM, 10. Die LX, 34. Suet. Clan 
Schol. zu Juv. XIV, 329. Narc. libertus Claudii potentissimus 
ditissimus eunuchus), theil® die vornehmen Römer jeinen Drud fühl 
faffen, Dio LX, 15f. u. im Mai's Script. Vat. II, p. 207. Sen. 
p. 390. Bip., vgl. Sen. Qvaest. nat. IV. praef.: Messala et Narcisst 
publici hostes. Gr ftand Anfangs mit Meffalina im Bunde und M 
1. B. den Appius Silanus befeitigen (Dio LX, 14. Tac. A. XI, 29.) 
aber bald gegen fie mißtrauiih, öffnete dem Claudius die Augen 
ſchmachvolles Benehmen (Die LX, 31. Kar. A. XI, 30. Zomar. 
bewirkte ihren Sturz (Tac. A. XI, 34. 37.) und empfabl dann 
zur zweiten Frau die Aelia Petina (Tac. Ann. XI, 1 f.), daber Agn 
die wirkliche Nachfolgerin der Meffalina, ihn haßte (Tac. Ann. All, 9 
obwohl er ihren Sohn Nero umnterftügte (Zonar. X, 10.); und da 
treue Anhänglichfeit an vie Perſon des Kaiferö (vgl. Tac. Ann. A 
fannte fo verwies fie ihn che fie ihre Morpplane gegen Claudius 
nah Gampanien, angeblich wegen feines Podagra (Dio 34. Zonar. 
podagricus heißt er auch bei Sen. Apocol. p. 389. Bip.); Clau 
mordung folgte auch die feinige (Xac. Ann. XI, 4. Zonar. X, 11.) 
war er edeldenkend genug nod vor feinem Tode die ganze Gorrefpondt 
Claudius, welde Viele Hätte ind Verderben jtürzen können, zu we 
(Dio 34. Zon. X, 11.). Ihm und dem Pallas hatte früher der 
durch große Geſchenke und Ertheilung der Würde eines Quäfter 
38.) und Prätor (Tac. XII, 53.) gehulvigt (Suet. Claud. 28. vgl. 
in Eutrop. I, 441. Div 34.: mpoosiyor «urn xwi moAtız vai } 
Auf ihn bezieht fih wohl die Infehrift bei Gruter p. 1074, 2. m 
4902. (aus Pallantia): pro salute Caesaris Augusti Germanici 
©, Caesaris; wie auch die andere: Nareisi Ti. Claudi Britanici suprs 
(Bei), Dreli Nr. 721. u. 2927. 

4) Freigelaſſener des Nero, und bei diefem einflußreich, daher vom 
ermordet, Dio LXIV, 3. 

5) Bei Commodus yuureorn; (Dio LXXIT, 22.) oder Vorflel 
palaestra u. minister ungendi (Aur. Vict. Caess. 17, 8f.), &, rwr 
deflelben (Gevren. p. 251.C.) und bei ihm von Einfluß (Spartian. Pew 
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war einer der in die Verſchwörung gegen Commodus Eingeweihten und er⸗ 
wärgte ihn (Die u. Aur. Vict. U. U. Herodian. I, 17, 11., welcher ibn 
æariar yerreior ei enuagenr nennt, Zonar. XII, 5.). Als strangulator 
Commodi wurde er unter Septimius Severus den wilden Thieren vorge- 
merrien, Spartian. Sever. 14. Dio LXXIN, 16. 

6) Auf Inſchriften: 

T. Flavius Augusti Lib. Narcissus u. (deſſen vicarius) T. Flavius Aug. 
Lib Firmus Nareissianus, Freigelaſſene des Kaiferd Titus, bei Muratori 
p M,5. Ebenſo M. Ulpius Aug. Lib. Narcissus (Rom), bei Gruter 
p. 620,6. L. Aqvilius Nareissus Bel. August. Lib. (Torcellum), Grut. 
». 606, 10. Unter den malliatores Monetae Caesaris auf der Infchrift aus 
va’) n. Chr. (Merva) bei Gruter p. 1070, 1. ift auch ein Narcissus 
Lib. nun. Auch font noch kommt der Name häufig auf Infchriften 
dor, 8. Gori II. p. 131. Nr. 142. (aus Florenz) Narc. Freigelafiener 
eines Älorentiners Ti. Claudius, und bei Orelli Nr. 720. aus Ferrara: 
D. M. Claudiae Dicaeosynae Ti. Claudius Nareissus Lib. eid. coiu. pien- 
issimae. |W. T.) 

. Nardinium (\eodiror, Btol. II, 6, 34. vgl. Münzen bei Seftini 
p. 172), Etat der Sälint in Afturien (Hifpania Tarrac.), vieleicht bei 
v am Ela, vgl. Seftini a. a.D. u. Ufert II, 1. ©. 442. [F.] 
xardus (ud nardum, Gelj. III, 21. V, 3. Golum. XII, 20, 5.), 
er ſcuitiſhet Name eines bei. in Arabien vorkommenden Gewächies 
Plin. H.N. XII, 12, 26. beſchreibt als einen frutex gravi et crassa 

tadice aspero sapore, folio parvo densoqve. Cacumina in aristas se spar- 
gut. Alterum eius genus apud Gangem nascens damnatur in lotum, 
ozaenitidis nomine, virus redolens. Adulteratur et pseudonardo herba. 
Sincerum levitate deprehenditur et colore rufo odorisqve svavitate et gustu 
marime siccanle os, sapore iucundo. In nostro orbe proxime laudatur 
spriacum, mox gallicum (vgl. Golum. 1.1. Pallad. XI, 14, 8.), tertio loco 
erelicum, Sunt autem ea omnia herbae praeter indicum, u. f. w. Eo 
Hurde ganz beſonders als wohlriechendes Del (nardinum oleum, Pallad. IV, 
43) er Salbe gebraucht (principalis in ungventis, Plin. 1. 1.); |. Athen. 
Mn... v, 195.D. X, 439. B. XV, 689. C. 690. A. Hor. Od. II, 
#16. TWull. I, 6, 63. Plin. XI, 1,2. Am meiften gerühmt wurbe 
Be zu Yarfus Gereitete Marbenfalbe, Athen. XV, p. 688. A. Auch der Wein 
Bd mit gewürzt, ſ. Blaut. Mil. gl. III, 2, 11. Im Riechflaͤſchchen ge- 
Magen (nardi ampulla, Petron. Sat. 78.), f. Böttiger, Sabina I. S.89. — 

den poeta Nardus f. Narii. [W.T.] 

’ Narene, Volk in India intra Gangem an dem hoben Gebirge Eapi- 
Kala un in der Nähe des Indus, bei Plin. VI, 20, 23. [F. 

Naresii (Plin III, 22, 26.) oder Narensii (Naonraos, Ptol. II, 17, 
8), beteutene Bölkerfhaft an der Küfte Dalmatiend am rechten Ufer bes 
Blufes Karan (j. Narenta). [F.] . 

Nares Lucanine (Tab. Beut.), ein Bergpaß der den Eingang zu 

m von Kampanien bildete und durch welchen vie Via Popilia führte; 
— IX, 2. S. 145. am Abhange des Mons Alhurnus beim Flecken 

dauiſ, nach Reichard aber Monte Nero. [F.] 

oder Wargus (Nargo im Ablat., It. Hier. p. 569.), 
Stan qm * Straße von Philippopolis nach Conſtantinopolis im SO. 
rain F. 

Ka, fonft unbekannte Stadt Cariens, vie Plin. V, 29, 29, 
Pe Aonpus und Neapolis nennt. [F.] 


auf Infchriften: 
L Nariug C, n Chu. Pudens (Neapel), Grut. p. 810, 7. u. 1144, 8. 
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Murat, p. 1379, 8. welcher übrigens Nanus hat. Vielleicht — 
dieſen au die Inſchrift aus Cimitinum bei Orelli Nr, 1184.: Nardu 
Pudens hoc tegitur tumulo, auf welchen Dfann bezieht Martial. IV; 
Claudia, Rufe, meo nubit Peregrina Pudenti und Gruter p. 332, & 
Valerius L. F. Pudens; j. Orelli Nr. 5024. — M. Narius, Aedil im J 
dv. St., Murat. p. 294, 1., wo übrigens Andere (ſ. Gruter p. 2% 
Nerius oder Nervius haben. [W.T. 

Narisei (Tac. Germ. 41. 42. Jul. Capit. M. Ant. 22., Nag 
bei Div Caſſ. LXXI, 21., aber Ovapıoroi bei Ptol. II, 11, 23.), eine 
aber tapfere Völkerfhaft im S. Germaniend, fuerifchen Stammes (Jul, 
1. 1.), weftliß von den Marfomannen (am well. Abhange der Babreta 
und Öftlih von den Hermunduren, im N. bis an die Supeti Montes u 
S. bis an den Danubius hinabreichend (alfo in der Gegend des Fich 
und einem Theile ver Pegel von der aber ein Theil (3000 
M. Aurel. Antoninus in das füplichere röm. Gebiet audmanderte ( 
1. 1.), und die feit dem Marfomannenfriege ganz aus der Geidihte 
ſchwindet, fo daß die Tab. Peut. in ihrem Gebiete die Armalsui M 
Da übrigens dad Voigtland, welches fich früher bis über das Bi 
binaus erſtreckte, im Mittelalter Prov. Variscorum hieß (vgl. Jun 
d, mittlern Zeiten ©. 106.), jo ift man geneigt Varisei für bie 
Form des Namens zu halten, über melden auch Spener Not, 
p. 130. zu vergleichen if. [F.] 

Naritae (Naositaı, Btol. VI, 7, 14., nad anderer Resart'Ara 
Volt an der Dftküfte von Arabia Felix um die Mündung ded Lar 
verfifehen Meerb. her, mit den Stäbten Rhegma, Canipsa u. Cabana- 

Narmalchas, j. Naarmalcha. | 

Narmälis (Nagualız), fonft unbefannte Stadt Piſidiens bei. 
Bm. p. 485. [F.] 

(Nepria), eine von den Nömern im I. M. 453 an de 
des alten Nequinum (Liv. X, 9f. Plin. III, 14, 19., in den frag 
Ant. p. 533, Nequina) auf einem fteilen Belfen am der Güpfeite dei‘ 
Nar angelegte und nach ihm benannte, fehr fefte (Procop. B. Gotb, 
Stadt in Umbrien, welche nur von der Oſt⸗ und Weſtſeite ber zug 
war und zu welcher man von W. ber nur über eine gewaltig hohe 
gelangen konnte, durch welche Auguftus die an beiden Ufern des Fluß 
legenen Berge verbunden hatte (Procop. B. Goth. I, 17.). Die Wi 
minia berührte fie (It. Ant. p. 125. 311. 533. It. Hierof. p. 61 
PBeut.), und ihre Ginwohner hießen Narnienses (Xiv. XXVII, 40. M 
Aur. Vict. Caes. 12, 1.). Bgl. au Tac. Ann. III, 9, 10. His. | 
63. Aur. Vict. Epit. 12, 1. 31, 2, Martial, VII, 92, 1. Silius VI 
Ptol. II, 1, 54. Steph. Byz. p. 485. Procop. B. Goth. II, 11.1 
Iegt Narni. [F.] 

Naro (Napwr, Scyl. p. 89. Strabo VII, p. 315. 317, ® 
17, 5. Nicand. Ther. 607. Blin. II, 22, 26., bei Mela IL, 3, 0 
ein ſchiffbarer Fluß Dalmatiens welcher auf dem Albius Mond em 
bei Narona vorbeifließt umd unterhalb dieſer Stadt ind Aoriat. M 
j. Narenta. FL | 

Naröna (Mela 11, 3, 13, Plin. III, 22, 26. It. Unt, p. 39% 
Nav. IV, 16. Tab. Beut., bei Ptol. I, 17, 12. u. VHL, 7, 7. fe 
Naoßor« ftatt Napare), ein wahrſcheinlich erft durch die Mömer ; 
erhobener Ort Dalmatiend in einer waldigen Gegend (Plin, ZU, 7 
am Fluſſe Naro, dem fie unftreitig au ihren Namen verbankte, nad) 
1. 1. 80 Stad., nad Plin. II, 22, 26. aber 20 Mill. von feiner M a 
und an ber. nach Dyrrhachium führenden Strafe; unter ber röm. Het 
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Bleie (Blin. 1. 1. Ptol. U. N. und Münze in Golg. Thes. p. 241. und 
# Rafbe Lex. num. II, 1. p. 1084.) und Sitz eined Conventus iurid. 
Min. ibid.), höchſt wahrfcheinlih ‘auch ein beveutender Handelsplatz, von 
m aber fpäter micht weiter die Rede iſt. Fortis und Reichard halten fie 
„bl mit Recht für die Ruinen beim Dorfe Vido, Mannert VII. ©. 348. 
er ſacht fie in der Näbe der Stadt Giflut an der Vereinigung des Flüß— 
nd Irebijat mit der Narenta, nicht weit vom Dorfe Struglie. [F.] 

Narraga, nad Plin. VI, 26, 30, ein Fluß in Mefopotamien (d. 5. 
freitig ein Kanal des Euphrat) welchem die an ihm liegende Stadt Hippa- 
num ihren Namen verdanfte, fo daß alſo Hipparenum wohl nur die gried. 
feriegung ded einheimifhen Namens war (welchen freilih Harduin durch 
"2, Äumen seissum, erklärt). Mannert V, 2. ©. 283. hält Hippa- 
mum obme triftige "Gründe für das Macephracta des Ammian XXIV, 2, 
-3.W.&.1343.), wonach der Kanal Narraga iventifh mit dem Königs- 
nal jein würde, während ihn Bochart und Harduin wieder für identiſch 
t dem Maarsares (ſ. ebendaf. S. 1320.) nehmen. Eher ſcheint ver Name 
maga auf dad Naharra der Tab. Peut. oder dad Naapda des Ptol. hin- 
imten. &. oben ©. 375f. [F.] 

Narses, auch Narseus (Nagons), häufiger perfifher Name, von 
dnigen und deldherrn; 1) ein König diefes Namens war 3. B. dem Kaifer 
hoctiam gleicheitig und mit ihm in Kämpfe verwicelt (im 3. 296 f. n. 
&r.) welde Galerins zuerft unglücklich, dann glüdlih für den Kaifer führte, 
Br. IV. ©. 16735. — 2) N., Gefandter des Perſerkönigs Sapor (bed 
intels des DVorigen) an Gonftantius im I. 358 n. Ehr., ver eine heraus- 
ordernde Borihaft durch die Beinheit feined Benehmens zu mildern wußte, 
Immian. Ware, XVII, 5, 2. Themiſt. or. IV. p. 57. Pet. Bgl. Zonar. 
IM, 9. Ber. Batr. exe. legg. p. 28. Im Kriege gegen Iulian (363) 
ime er ald ein Anführer, Ammian. Marc. XXIV, 6, 12. — 3) N, ber 
unnd, Ilpoapuenos yerog, beim Beginn von Juftiniand Regierung 
eniug rauias (Procop. Pers. I, 15. Goth. II, 13.), o&Vg rail uardor 

' eisoöror Öoaornoog (Procop. Goth. II, 13.) und daher im Beſitz 
Tertrauend von Yuflinian. Beauftragt dem Belifar Verftärfung gegen 

in Italien zuzuführen kam er in Bolge feines Ehrgeizes bald 
Boten in Conflict und are durch feine Unthätigkeit deſſen Schritte, 
MR den Fall Mailands (3. 538 n. Chr.) und die Zurückberufung des N. 
I Folge hatte, 5. Bo. IV. ©. 670. Im 3. 545 follte er die Heruler zum 
Önteis mit Juſtinian bewegen, was ihm auch gelang, ib. III, 13. Im 
‚952 wurde er ſelbſt Oberbefehlshaber wider die Oftgothen und hatte 
u Glüd fe zu fchlagen und zum Abzug nah Öberitalien zu veranlaffen, 
DB. V. S. 671. Kaum aber hatte man fo einige Ruhe gewonnen als 
her Lothar und Bukcelin die Alemannen und Branfen in Italien einbrachen 
® «3 in feiner ganzen Länge plündernd durchzogen (3. 553). N. ſchiug 
von Riminum aus eine Abtheilung derfelben (Agath. I, 21 f.), dann 
63. 554 das Hauptheer ganz entſcheidend bei Caſilinum, und zog triums 
Nam in Rom ein (Agath. II, 1—9.). Wegen dieſer Verdienſte heißt e8 
MM ar auf der Injchrift aus Mom bei Grut. p. 161, 1.: Narses vir glo- 
"sms, ex praeposito sacri palatii, ex cons. atqve patricius post vic- 
icam ipsis eorum regibus celeritate mirabili conflictu publico 
Wperls aiqve prostratis, libertate urbis Romae ac totius Italiae restituta 
Ch ®, une auf einer andern (ib. 161, 2.) potuit rigidas Gothorum sub- 
dere mens, Narſes verwaltete nun als Exarch (d. h. Stellvertreter des 
dlien über 15 Jahre lang (ſ. Gibbon S. 1510 f. der Ueberſ. von 
SE), zog ſich aber dur feine habſüchtigen Bedrückungen allgemeinen 
Dei zu, murde im Gonftantinopel hei Kaifer Juflin angeffagt und in Tolge 
Ga, au cachelep. V. | 27 
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deffen von der allmächtigen Kaiferin mit Hohn abberufen (im J. 
Zürnend z0g er fih von Navenna nah Neapel zurüd und fol aus 
die Longobarden B ihrem Zuge gegen Italien aufgefordert haben, eim 
ladung welcher übrigens die alte Vorliebe der Longobarden für Italien (M 
Goth, III, 35. IV, 33.) und Alboins Ehrgeiz kaum hevürftig war, f. 
S. 1586 f. In Eonftantinopel bereute man aber bald ven eimiam 
hochverdienten Feldherrn gefränft zu haben; dur Vermittlung ve 
fam eine Ausfühnung zu Stande und Narfed nahm mun ſeincn 
auf dem Eapitol, farb aber bald darauf hochbejahrt. Naried, vom 
flein und mager und Gaftrat, vereinigte doch Energie mit Klugheit 
wandtheit (Agath. 1, 16. vgl. 12. 13. Procop. Goth. II, 19.)5 
Orthodoxie rühmt Evagrius IV, 24. vgl. Procop. Goth. IV, 9 
I, 12. extr. Geljig war er nicht (Goth. IV, 26.), wohl aber ii 
In Eonftantinopel hatte Narses patricius et praepositus, structura@ 
eine Statue (Auct. anen. Antigq. Cpol. IH.). — 4) N., Canbims 
Zeitgenoſſe des Vorigen, geht mit feinen Brüdern Aratius umd 
Oftrömern Über und wird von Juſtinian zum Befehlshaber von UM 
ernannt (Procop. Pers. I, 12. 15. 19. vgl. Goth. II, 13. 16. MEI 
nahm an den weiteren Kämpfen gegen bie Perſer Iehhaften Anbel: 
24 f.), wie fpäter an denen gegen die Oftgotheg (Mrocoy. Golh. E 
5) N., Leibtrabant bei Katfer Juſtin II., ald durch Körpergröße, © 
und Gutartigfeit hervorragend gefchilvert von Coripp. laud. Just I 
5i8 230. IV, 366 ff. Auf ihn bezieht ſich wohl auch Theopban. Pi 
Napors 6 xovßmoviapıog nal nowroonadepıog (vgl. Chron. pasch.P 
6 dyannzos ou BaoıAao; 'Tovornarod, mo daher wohl "Jovorisan 
ft. Er ift es wohl der als Feldherr des Kaiferd Mauricius den M 
eflüchteten Perferkönig wieder in fein Reich einfegte (3. 591) und 
en blieb und fi gefürchtet machte. Als aber der UfurputorPhe 
die Leichen der Familie des Mauricius fih auf den Thron ſchwan 
N. in Syrien die Fahne des Aufftands auf, ließ fi jenodh aus ® 
nah Gonftantinopel locken und murbe dort treulofer Weiſe verbrammd 
XIV, 14. Gibbon S. 1619. 1635. Sporſchil. [W.T.] 
Narthaciam, Name eined Städtchens (Btol. III, 13. um 
auch in einer Rüde bei Strabo IX, 5, 10. p. 434. zu der Endung 
ergänzt, vgl. Großkurds Ueberfegung zu dieſer Stelle. Meletiuß € 
440. Hoffmann, Griechenland und die Griechen I. S. 314.) ı 
bet Pharialus (Cellar. Notit. orb. antiq. I. p. 1067.) und wahrlät 
einer Thalſchlucht ſüdweſtl. von biefer Stadt gelegen war, und eine 
Xenoph. Agesil. 2, 5. wo "Ardeandor öpog zu emenviren, Halk 
‚9. Plut. Apophth. p. 211. F. Hoffmann am a. ©. ©. 282.) nd 
Gegend, am Anfange ber Hügelkette welche das Apidanusıhal von 
tifden Adhaja trennt (Xenoph. 1. 1.). Im Auguft des 3. 394, & 
Schlacht el Koronea, ſtellten ſich dem aus Kleinaflen zurückgekehn 
Ageſtlaus die von den Thebanern aufgeregten (Diov. XIV, 82.) 
feindlich entgegen um ihm ben Durchzug zu wehren; er war biaber IM 
marfhirt, die Sronte und ben Rüden durch Meiterei nebedt, funk 
au die Meiterei an der Spige zur Uinterflügung bes Nachtrabe,. M 
blefe ihrem Iangfam abziehenden Gegner folgte ſandte Ngeillaud ı 
300 berittenen Jünglinge in feiner Umgebung zu den Zögernden 
Befehle raſch anzugreifen; dieß geſchah Die Iheffaler wicen, und ad 
führer der pharjalifgen Weiter, Polymahus (Bolyharm. bei Ken 
dee fich wiederum gegen bie Gpartaner umgemendet, mit dem © 
gefallen war murbe die Flucht allgemein. Ageſtlaus 
d zum Berge Narthacium, auf bem fie machten, und ftelle 
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baiem umd Vras ein Siegeßzeichen auf, Xen. Hellen. IV, 3, 3—9. Agesil, 
2-5. Blut. Apophth. p. 211. F. Am folgenden Tage zog Ageillaus 

indert über die achäifchen Berge und gelangte nad Heratlen Trachinia. 
q muß der Berg Narthacium ſüdlich von Pharſalus in der Richtung 
Lkamia zu geſucht werden. Leake Travels in north. Greece IV. p. 472.) 
mit ihm übereinftimmend Kiepert (Atlas von Griechenl. u. feinen Kos 
BL XVL) fegen ibn an das linke Ufer des weſtlichen (Pharſalus 
ſt ſttömenden) Zufluſſes des Berfaliti, des alten Apidanus, in deſſen 
fie die Stadt Narthacium anjegen, in der Gegend des heutigen Dorfes 
jaterli, Die Stadt Pras mag dann auf dem öftlihen Ufer jenes 
glegen haben. Ohne Grund unterfcheidet aber Mannert (Geogr. d. 
». Römer VII. ©. 614.) die ſüdöſtlich (?) von Melitäa gelegene 
Stadt Rınbafion des Ptolemäus von dem Narihafia, wo das Siegeszeichen 
rd Boeflaus über die Pharfalier geftanden, weil dieß fih ohne Zweifel auf 
einen Plage zunächit bei Bharfalus befunden habe. Denn Ptolemäus' Zahlen⸗ 
angabe (35° 45°) ift höchſt wahrfcheinlich corrupt und in 39° 45° zu ändern, 
Weil er die Stadt fonft nicht als die erfle (nörblichfte) von Phthiotis, ſon— 
dern ert vor Lamia genannt haben würde. [H. Weissenborn.] 

Narthöeis (\aodnxis, Strabo XIV, p. 637. Steph. Byz. p. 485., 
wc Su. Neodr&), Heine Infel des Aegäiſchen Meeres vor dem Prom. Po- 
“dium srer ver Süpjpige der Infel Samos. [F.] 

Nartheeüsa, 1) eine Infel melde durch eine GErbrevolution vom 

Votgeb. Varihenium (auf der Cherfonefus Taurica oder wo fonft?) losge⸗ 
Wim worden war, bei Plin. II, 89, 91. — 2) eine fleine Inſel in der 
Bife von Rbodus bei Blin. V, 31, 86. [F.] 
+ Narthex, \aoon&, 6 (n ift zweifelbafte Schreibart bei Ael. H. A. 
ll 43.), 1) ferula communis, eine hochwüchſige Doldenpflanze die in einer 
nen bräunlichen Schale ein milchiges Mark enthält welches getrodnet den 
uf fallenden Funken leicht auffängt und dann ſchnell fich verzehrend fort» 
Bimt; daber barg Prometheus in ihr den u... Feuerfunfen, Heflod. 
565. Op. 52. Die Pflanze wächst in Griechenland, Eypem, Sicilien, 
flien häufig auf kieſiger Meeresküfte und ift beichrieben von Theophraſt 
Pisat. VI, 2. Dioscorid. IH, 91. Plin. XII, 22., in Tourneforts Reife 
37. Beisfe, Prometheus u. fein Mythenkreis ©. 211., v. Lafaulr, 
Bmeihent 1843. 4. S. 6. Auch der Thyrſus der Bachanten hieß vagdnS, 
ir. Baech. 113., und nah Schol. Eurip. Or. 1481. eyonoarto avroig 
för Tibor alsintaı zul maudodıdamneroı no05 10 nÄNTTEır tove wEoVS. — 
Üsparıırcı sapOnnes heißen bei Luc. adv. ind. 29. elfenbeinerne Kapſeln 
dieamente. Gin ſoiches Käftchen (unguentorum scrinium, Plin. H. 
29, 108.) fand Alexander unter der Beute des Darius und legte 
in ald größtes Kleinod die- Ariftotelifhe Necenfion des Homer, welde 
tu in tou sapdnnos indoorg hieß. Blut. Alex. 8. — 3) Zujammen- 
gend mit der Beveutung Nuthe, Zuchtruthe, hieß vagdng in den chrift- 
gen Baflliten mit Beziehung auf die Kirchenzudt das Schranfenwerf wo⸗ 
a die mit der Kirche im entfernterer Gemeinſchaft ſtehenden in den vom 
fe entfernteren vorderfien Theil der Kirche zwiſchen diefen Schranken und 
türen verwiefen wurden, ſ. Bunfen, die Bafllifen des chriftlichen 
wu ©, 45. und die Stellen bei Steph. Thes. s. v. IW.J, 
 Naryens (Naovnos, Strabo IX, p. 425., wo vulgo Agvnos edirt 
Wu Steph. Big. p. 486.), Narycium (Blin. IV, 7, 12.) und Naryx 
. (Nap, Stepp. Bay. 1. 1, bei Diod. XIV, 82. u. XVI, 38. fälihlich”Agvne 
AM Ame:), Stadt der opuntiſchen Locrer am euböifchen Meere, der ans 
Wellde Gkurtsort des Ajar; nad Roß (Morgenbl. 1835. Nr. 207.) und 
Spa fi Xalanda oder Talanti, nach Xenfe North. Gr. H. p. 487, aber 
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etwas weſtlicher bei Kalapodhi. Kruſe Hellas 11,2. ©. 119. hä 
@ell It. of Gr. p. 233. (vgl. auch ebenvaf. p. 223.) bei Torniha gef 
Auinen für die Ueberrefte von Narycus. enn die Alten öfters ve 
eifhen Peches Erwähnung thun (Wirg. Ge. II, 438. Golum. X, 88 
XIV, 20, 25.), fo gebt dieß diefe griechiiche Stadt nichts am, 
das bruttiiche Pech gemeint, da, wie wir Br. IV. ©. 114. 0 
auch Locri in Bruttium als eine angebliche Kolonie ver Bocrer 
bisweilen Narycia genannt wurbe. [F.] 
Nasämeon, Naozuwr, Bruder ded Kapbauros (f. Bd. IE 
Apollon. A. IV, 1496., und des Kephalion, Hug. fab. 14. { 
Nasamönes (Naoguores), ein mächtiges, aber robes Volk 
Africa’ meldes früher an der Süpweftjeite von Eyrenaica bi im 
der großen Syrte hin wohnte, wo es ſchon Herodot II, 32%, 
fennt, der auch meldet daß es ſich das Land feiner ehemaligen ix 
barn, der ganz vom Sande der MWüfte verichlitteten Pſhüer (IV 
geeignet hatte, das aber fpäter von den Mömern in die innerm 
marica’8 zurücdgevrängt mwurbe, wo ed Piol. IV, 5, 21. 80. 
Nafamonen hatten nah Herod. IV, 172. eine Art von Heroenf 
ben Gräbern angefehener Vorfahren beteten und fi 
bei Weiffagungen der Incubation, lebten in Bolvgamie, ja fel 
Art von Weibergemeinfhaft, aßen getrodfnete, zu Pulver zerricben 
mit Milch vermifchte Heuſchrecken, trieben Viehzucht und ſannnellen 
die Datteln der Daſe Augila. In ihrem Lande fand ſich eim übel 
Rannter, blutrother, mit ſchwarzen Adern durchzogener Goelftein, l 
XXXVII, 10, 64. u. Solin. c. 27. blos Nasamonitis nennen. U 
Hexod. II, 32. einer von fünf nafamonifhen Sünglingen aus blofe 
willen unternommenen Entdeckungsreiſe ind Innere der Tibufchen Wi 
übrigend auch Scyl. p. 47. Dion. Per. 209. Stepb. By. p. 48 
IV, 5,5. V, 5,5. VII, 2, 2. Lucan. XX, 443. [F.] 
Nasäva oder Nasavatlı (Naoedıe, oder nach anderer Bedar 
Ptol. IV, 2, 9.), Küftenfluß in Mauritania Gäfarienfts zwilben 
Iomnium, etwas öftlich von Aufippifir mündend, vieleicht der heut, 
Nasaudum (lin. VI, 29, 35.), eine Stadt Netbiopiend ir 
der äghptiſchen Grenze. [R.] 4 
Nascı (Namor, Ptol. II, 5, 2.), Volk im europäifdgen 
in der Nähe der Riphäl Montes. [F.] 
Wascus, |. Maocosmus. . 
Nasellii, nur auf Infhriften, wie Nasellius Proclianus I 
Aug. Praepositus cohor. auf einer aus Heilbronn bei Murat. p. 390,8. 
Nasennii. 1) C. Nasennium, municipem Suessanum, Ubi‘ 
mendo ut neminem diligentius, Cretensi bello, Metello impe 
vum principem duxit, postea in re familiari occupatus fuit; je 
unter Brutus der Sache der Mepublif dienen. Fortem virum, 1 
commendo, frugi hominem et etiam locupletem, Cie, ad Brut, 
2) Nasennius C. F. Marcellus Senior, praef, coh. ete., prad 
Aedilis, Qvaest., Ilvir, QQ. III, eurator operum publicorum eb% 
perpeluus praetor et pontifex Laurentum Lavinatium P. ©, 
und feine Wreigelaffenen Nasennia Helpis und C. Nasennius & 
(Rom), Murat. p. 1053, 1. Wegen Senior ift wohl fein Sek 
3) €. Nasennius Marcellus, — Volcan. et aedium caerarun 
Grut. p. 818, 8. Fabretti X, Reine. Synt. I, 199. 
9 C. Nasennius C. L. Rufio (bei Gapua), Grut. p. 9896, & 
5) C. Nasennius Nasennianus, fteuerte im 3. 140 n. Ehr. fur 
Tempel zu Rom bei, Grut. p. 127. R J 
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6) P. Nasennius Jucundus, Mitglied der tribus Sucuss. unter Veſpa⸗ 
han, Etut. p. 241. 

‘) Issennius Orestianus (Interamna), Murat. p. 1501, 4. 

5) Nasennia M. F. Justa (Benevent), Grut. p. 415, 9. [W.T.] 

Kai (\co), Ort im nörblihen Arkadien bei Kaphyä am Fl. Tragus, 
ar! VII, 23, 2.; ein anderer gleiches Namens ebenvafelbft in der Land- 
kart Klciteria am Bl. Ladon, Pauſ. VII, 25, 2, Leake Travels in Ihe 
Norea II. p. 350 f. Peloponnesiaca p. 229. [ West.] 

Nasiea, /} Comelii, Br. I. S. 666-668. Gin Caesius Nasica 
tk ix Ann. X, 40. [W.T.] 

p = I Stadt der Landſchaft Larice in India intra Gangem, jebt 
=. IF 

Naudienms, ber höchſt wahrſcheinlich pſeudonyme Held von Kor. Sat. 
1, 5, bumsfald aber auf den fon im 3. 714 aeftorbenen Salvidienus 
Audar Die ILVIII, 33.) zu berieben, ebenfomenig aber auch auf Q. Nasidius 
“a, Meer als Sohn eines angefehenen Mannes und ſelbſt auch mit 
= eewihtigen Stellungen betraut eines jo voliftännigen Mangels an ge- 
alter Bildung nicht fähig ſeyn fonnte wie dort dem Nasidienus zu= 
tree wirt, Man kann fi um fo cher dabei beruhigen den wahren 
Kamen der fraglichen Derfon nicht zu kennen weil er für das Verſtaͤndniß 
der Scäte von feinem Belang ift. | W.T.} 

Nasidi. |) Nasidius, eqves romanus, cuius ego excubias et custo- 
Fig mei capilis cogmovi in consulatu meo, ic. Phil. VII, 8, 24. Am 
Vüraekringe Ran er auf der Seite des Mompejus und wurde von diefem 
= 76 den Mofikioren mit einer Flotte zu Hilfe geſchickt, aber von D. 

grißlsgen und in die Flucht getrieben, Gäf. b. civ. I, 3—7. Im 
3707 beirkligte er die bei Africa ſtationirte Flotte des Pompejus, bei. 
ar. 5. Gi. ad Aut. XI, 17, 9. Im J. 711 mumterte er feine Nachbarn 
dard Dre und Geldunterflügung auf, die Waflen gegen Antonius zu er- 
ger, Gi. Phil. 1. I. Sein Sohn 

U0. Nasidius, hielt zu Sert. Ponpeius umd ging erſt als deſſen 
Safe verloren war (im 3. 719) zu Antonius über, Appian. b. c. V, 139. 
*237 beſchligte er eine Flottenabtheilung deſſelben, wurde aber von 
i ki Vatrã geſchlagen, Dio L, 13. Auf feine Dienſte unter Sert. 

A beziehen fich die Münzen mit der Inſchrift Neptuni auf der einen, 
D. Nasiciug und Sciffsrarftellungen auf der andern Eeite. Eckhel D. N.V. 
#3; Raſche lex, 11, 1. p. 1084 f. — Vol. Nasidienus. 

MM. Nasidins Satarus Sabinianus Noveanus V. e. Al Aug. auf einer 
Seiken aus dem 3.322 n. Ehr. unter den coloni coloniae Aeliae Hadrianae 
‚ Tamae Regine genannt, Grut. p. 364, 1. 

40 Nasidius Severus, Lictor Decur. (NMicomebia), Murat. p. 760, 6. 

3) Nasidius Valens, Freigelaffener (Fanum), Murat. p. 1422, 1. 

’) Nasidia uxor (Briria), Durat. r 1550, 3. [W.T.] 

Nasium (Namor, Ptol. II, 9, 12. \ 
zum kr Sri in Gallia Belgica nordweſtlich von Tullum (Toul) an ber 

den Dirodurum nad Durocortorum, nach dem Chron. Divionense 
3 dAschery p. 366. ein castrum ad Ornam flavium situm; nah Balei. 
N 5371. u. B’Anville Not, p. 475. j. Nançois le grand Ornain, rich» 
> cr wohl Mas oder Nais am Ornez. Bol. Ufert 11,2.&.505. 1*4 

Sao, röm. Beiname unter ven Antonii (Tac. Hist. I, 20.), er 
Dies. Oyiaii (f, v.), Valerii (Xac. Ann. IV, 56.), Voconiü (f. d.) u. 2. 
—* ar Auo wird von Gic. ad Att. XI, 17. (3. 709), und ein P. Bon 
“tr =} 710 d. ©t. von Cic. Phil. III, 10, 25. genannt. [W. * 

Sasotiani (Blin. VI, 16, 18.), fonſt unbekanntes Volt in Sogdiana. LF- 


I. Ant. p. 365. Tab. Vent.), 
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Nassete (It. Hierof. p. 571.), eine Manflo an ber Strafe von 
comedia nah Chalcevon in Bithynien. [F.] 
Nassici, |. Calagurris. 
Nasso, rom. Töpfer auf einer Scherbe aus Wefterndorf im Antig 
zu München und auf einem bei Mainz gefundenen Gefäß; |. Malten, 4 
niffe der neueften Ausgrab. in und bei Mainz, 1842. ©. 25. [W. 
Nassunia (Naosovrie, Ptol. V, 9, 32.), Ort in Sarmatia 
fünöftlih von Gorufla. [F.] 
Nastas, Pothagoreer aus Caulon oder Gaulonia in Bruttiumz 
blich. Pyth. 36. [B. 
Nastus (Naorog), fonft unbefannte Stadt Thraciens bei Elm 
p. 486. [F. 
Nasus (Liv. XXVI, 24.; Nnoos, Volyb. IX, 39, 2.), Feine 
Deniadä in Acarnanien mit einem Kaftell, im Bluffe Achelous, 
Hellas II, 2. ©. 347. im See Lezini, nörbl. von Trigardon, mit Ai 
des Agios Prodromos. Vgl. Pouqueville Voy. IH. p. 133. [E 
Natabudes (Plin. V, 4, 4., bei Ptol. IV, 3, 24. Nam 
Völkerſchaft im weftlichen Theile der röm. Provinz Africa. [BJ 
Natalis, röm. Beiname, 3. B. C. Bellicus Natalis, of. im 
oder 68 n. Ehr., Gruter p. 238, 12. Minicius Natalis, oben Sb 
Antonius Natalis, unter Nero, Tac. Ann. XV, 50. 54. 55. 56.7 
beißt fo ein Töpfer auf einem Teller aus Rheinbaiern (im Münden 
aquarium). [W.T.] J 
Natalis dies, natalicia saera. Den eigenen Geburlii 
man vornämlich durch ein Mahl wozu man feine Breunde einlud 
sonar, natalitiae dapes, f. Plaut. Capt. I, 2, 71 f. Pseud.1,2, 
V. 1, 16f. Cic. Phil. II, 6. Martial. VII, 86, 1. X, 27. Ju 
Blut. Brut. 24. 40. Xppian. b. c. IV, 134. Julian. Misop. p. 
Orelli Inserr. 4132. vgl. Perfius VI, 18. Auch ging man an 
in feinen beften Kleidern, in der toga alba, Ovid Trist. II, 19, 
5, 7f. Verf. I, 19.; man befrängte dad Haus oder den Altar (Di 
111, 18, 15. V, 5, 9f.) und brachte dem Genius, ber jelbit am 
heißt (Ovid Amor. I, 8, 94. Tibull. I, 7. extr. II, 2, 1. BD 
XVII, 8.), ein Rauch- und Tranfopfer mit Gebet dar (Dvid Trisl 
16—18. Tibull. I, 7, 49 ff. II, 2. in. Perf. Sat. II, 13. Co 
XVI, 10, 12.), ein blutiged aber in der Regel nit, weil man 
Tage wo man felbft das Leben bekommen andern Weien «8 ı 
(Varro bei Genforin. de d. nat. 2.). Ausnahmen f. bei Serkbem 
Rom. patr. p. 24 f. Gruter p. 119, 1. Marini Fratr. arv, COX 
Inserr. 1812. vgl. Kor. Od. I, 17, 15. Dio LIV, 8. LXV 4 
Allgemeinen C. F. Schubert, de ritibus Romanorum celebrandi 
tales, Helmft. 1750. 9. Hildebrand, de natalitiis veterum saoris 
nis, Helmſt. 4. Francke, de genio natalium, 1783. 4. €. ®. 
de genio Romanorum eumgqve die natali colendi ratione, Marbun 
8. G. Schön, de vett. solennibus natalibus, Halberſt 1832,4. % 
man überhaupt den Geburtätag hielt zeigen Stellen wie Hor Ep 
natales grate numeras? Juven. XII, 1. natali die duleior Jux, % 
tulirte dem feinen Geburtätag Feiernden (Plin. Ep. X, 89.) und m 
Geſchenke (Martial. VIII, 64. IX, 54. X, 24, 3. Metron. & 
tium, Genforin. d. n. 1.), feierte ſelbſt auch häufig den € 1a 
für die man ſich beſonders intereffirte, wie den eigenen; jo ben ame 
(Boflm. II, 42. Orelli Inserr. 4414.), eines theuern 
IV, 11, 1—20.), eines verehrten Berftorbenen (wie Thrafe 
den ded Brutus und Gafflus, Juv. Sat, V, 36 f. vol. M 
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12 ff. und den Xrt. yereddıos, Bd. III. S. 692.). Hieran knüpfte fi die 
Sitte den Geburtstag des Fürften als ein öffentliches (Breuden-) Feſt zu be— 
aeben, über welde ſ. die Abhandlung von I. H. Schminde, Marburg 1717. 
So wurde im J. 710 Eäjard Geburtätag Öffentlich zu feiern befchlofien (Dio 
XLIV, 4.), und die Triumvirn befahlen bei Strafe, au den des todten Gäfar 
zu begeben (Dio XLVH, 17.), den des Auguft feierten die Ritter regelmäßig 
durh ein zweitägiges Feſt (Suet. Oct. 57.), und im J. 746 beſchloß ver 
Senat an demjelben jährlich Reiteripiele zu halten (Dio LV, 6. LVI, 25.), 
nachdem Aehnliches ſchon früher gefchehen war, f. Dio LI, 19. LIV, 8. 26. 
30. 34. Es wurden an diefem Tage ihm zu Ehren die Augustalia gefeiert, 
Die LVI, 29. Auch in den Provinzen wurde der Tag feſtlich begangen, bei. 
bei dem Deere (Div LVI, 25.), und zu Rom auch nah Auguft’d Tod (Dio 
LVI, 14. LIX, 24. Inſchr. bei Gori I. p. 64.). Seitdem wurde die Feier 
des Geburtstags der Kaifer umd der faiferlihen Familie durch öffentliche 
Spiele, Largitionen u. dgl. monardifche Gewohnheit, doch nicht ohne daß 
fie eine Zeitlang noch eigens beſchloſſen und näher beflimmt worden wäre; 
io wurde Feftlich begangen der Geburtstag von E. Gäfar, dem Enfel Augufts 
(Div LIV, 8.), Sejan (Dio LVIII, 2. Suet. Tib. 65.), Galigula (Dio LIX, 
24.), Britannicus (Dio LX, 17.), Drufus und Antonia (Div LX, 5.), Livia 
(ib. 5.), Meffallina (Dio LX, 12.) und vielen Andern. Defters bob ein 
Kater aus Haß die Feſtfeier am Geburtätag feined Vorgängers auf, wie 
Domitian vie ded Titus (Dio LXVII, 2.), Garacalla die des Geta (Dio 
LXXVI, 12.). Auch der Tag des Megierungsantrittd eined Fürften wurde 
gefeiert (Dio LXXVIII, 8. Lactant. mort. pers. 46.). [W.T. 

Natatio, ridıs, N Tod veir Emormun (Plat. Gorg. p. 511. C.), war 
in Griebenland eine nicht nur zur Rettung aus Gefahren (Plat. 1.1.) fondern 
namentlih für den Dienft der Marine (vgl. Goray ad Heliodor. p. 24.) 
unerlägliche und fo allgemein verbreitete Vebung daß man in Athen von einem 
ganz unwiſſenden Menſchen fprihwörtlich fagte: wnre veir unte yoauuara, 
Plat. de Legg. III. p. 689. D. Diogen. Cent. VI, 56. Arſen. p. 354. 
Eine Hindeutung auf die große Fertigkeit der Griechen in diefer Kunft dürfte 
in ver Erzählung von Leander zu erfennen fein, deſſen Leiftung Lord Elgin 
durch eigenen Verſuch als eine mögliche vargethan hat. Der gute Schwimmer 
mußte auch das Tauchen (zoAvußar) verſtehen, daher das Sprichwort bei 

Heſuch.: Feir ovr olds, roAvußar odn oids Beides verbindet. Die Delier 
waren als gute Taucher fprihwörtlich geworben, ſ. Suid. Ankuog xpAvu- 
Inths Emi Tor narv Euneiowr vnyeodaı, vgl. Divg. 8. V. SHeracl. IX, 7. 
Arfen. p. 179. Nah Hier. Mercurialis II, 14. ſcheint man fih vor dem 
Hineinfpringen ind Waffer gefalbt und frottirt an haben. Auch bei ver röm. 
Jugend war der Unterricht im Schwinmen fo allgemein daß Suet. Calig. 54. 
ed auffallend findet daß der in andern Leibesübungen erfahrene Kaifer nicht 
ihwimmen fonnte. Den Anfängern legte man ein Gefleht von Binfen 
an, um fie über dem Waffer zu halten, Blaut. Aulul. IV, 1,9. ®eft. p. 257. 
Lindenm.; für folde war vie in der zwölften Region gelegene (ſ. Nardini 
Rom. Antica T. IH. p. 271. ed. Nibb.) Piscina publica eingerichtet, vgl. 
Dart. III, 44., welche aber zu Feſtus' (s. v.) Zeiten nicht mehr eriftirte. 
Als Vorbereitung zum Kriegddienft wurde dad Schwimmen mit den übrigen 
Uebungen auf vem Campus Martius yon eigenen Meiftern (campi doctores) 
gelehrt; gemöhnlih warfen ſich die Jünglinge am Schluß ver Mebungen in 
den Tiber, vgl. Le Beau sur les exercices militaires, M&m. de l’Acad. des 
Inser. T. XXXV. p. 246. 248. Huch die Reiter, Marketender, Knete und 
ſelbſt die Pferde wurden dazu angehalten, Beget. de re mil. III, 4. Horatius 
Cotles welcher mit voller Rüftung über den Tiber ſchwamm (Dionyf. Hal. 
YV, 24.) mag ald Vorbild vefien dienen was der römiſche Soldat im biefer 
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424 Natatoriam — Navapyos 


Beriebung Teiften follte. Won Auguftus wird erzählt daß er feine ( 
ihwimmen lehrte, Suet. 64. (wo bie Redart notare ſtatt nalare nicht he 
jein dürfte). Gin Teich (piscina) zum Schwimmen gehörte zu den Bee 
lichkeiten einer Billa, Plin. Ep. U, 17. V,6. Seneca ep. 86.; und 
Elagabalus ſchwimmen wollte fo mußten die evelften Salben und Wohlge 
in den Teich geworfen werden, Lamprid. 19. 24. [W.] 

Natatorium, f. Balneum, ®v. I. ©. 1053. 

Vatembenses (Nareußeis, Btol. IV, 6, 17.), Volt im Inne 
byens, nördlih vom Gebirge Ufargale.. [F.] 

sathabur (Plin. V, 5, 5.), Steppenfluß im Lande ber & 
im Innern ibyend. [F.] 

Vathiangus, ſ. Nazianzus. s 

Vatho (Nado, Herod. II, 165.), ein Nomos Lnteräguptend, 
muthlich derſelbe welchen PBtol. IV, 5, 52. Neovr nennt und yiiiden 
buſtritiſchen und bubaftifhen Nilarm ſetzt. [F.] 

Natio (Nascio?), die latinifche TersrvAkig, wurde in Arbenvurd 
liche Umgänge und Opfer ald Beichügerin der Frauen beim Gebären ver 
Cie D. N. IM, 18. mit der Anm. von Greuger, vgl. mit Ermbel. 
2. 656. 844. [W.] 

Natiölum (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 31.), Ort an ber Kiſt 
labriens, nad Cluver Ital. ant. p. 698. u. Reichard j. Giovenaſſo, 
Mannert IX, 2. ©. 31. aber Bisceglia. [F.] 

Natiso (6 Nariowr, Strabo V, p. 214. Ptol. III, 1, 26. He 
vi, 2. 5. Mela II, 4, 3. Plin. II, 18, 22. Ammian. XXVIl, 1 
Jornand, de reb. Get. 42. Natissa), Fleiner Küftenfluß in Denetia, 
nad Jornand. I. 1. auf einem Mons Picis entfpringen fol, bei ? 
vorbeifließt (Plin. 1. 1., der fälfchlih den Turrus oder ven heut. To 
einem Mebenfluffe veffelben macht, vgl. mein Handb. d. alten Geogt 
S. 518.) und 60 Stab. fünlih von diefer Stadt in den Sinus Terge 
mündet; noch j. Natifone oder Natifa. [F. " 

— römiſcher Töpfer auf einer Scherbe im Münchner 
auariım. IW. 

Natta, von Kor. Sat. I, 6, 124. Perf. III, 31. als Geirhald er 
ein Name der wohl feiner appellativen Bedeutung wegen gemählt if; |.! 
p. 166. Müller: Naccae appellantur vulgo fullones, qvod nauci non 
i..q.e. nullius preti. qvidam aiunt, qvod omnia fere opera ex lana 
dieantar a Graecis. 'Alfo jedenfalls von einer ſchmutzigen Handthi 
ls Beiname fommt es vor in ber gens Pinaria, ſ. d. [W.T.] 

vattabutae , ſ. Nasabudes. 

Nava, weftliher Nebenfluß des Rhenus in Gallien, vie heut. 
welche bei Bingen in den Rhein fällt, Tac. Hist. IV, 70. Auſon. Mos. 1. 

Navales duumviri, ſ. Bb. II. ©. 1284 f. 

avalis, 1) ſ. Nabalia, 2) f. Roma. 

Vevapyos, Anführer der Blotte bei ven Spartanern, t 
börbe ziemlich fpäten Urfprungs, deren Gefchäft mit der Gefchichte dr 
taniihen Seemadht parallel läuft. Entiprungen aus dem erft ſeit dem K 
mit Athen rege gewordenen VBebärfnif einer Flotte zur- Kriegführung gr 
lie, Anfangs wohl ohne fcharfe Begrenzung ihrer Macht und Befugn 
bald, namentlih unter dem Einflufje der Volkspartei, zu einer 
die beitehende Orbnung zu gefährben ſchien. Xriftot. Polit. II, 6, 22. 
die Nauarchie einen Anlaß zu Uneinigfeit und den Königen als St 
gegenüber geradezu eim zweite® Königthum. Daher man biefe Gewalt 
Reinrnnung einer Gontrole unter dem Namen ovußowdo- melde. 

ı ber Zahl, eben nur eine berathende Stimme hat 
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Bi ber, auf elf erhöht, ausgebehntere Vollmacht und ſelbſt das Recht 
M ellen Rauarchen ab⸗ und einzuſetzen, Id. VII, 39., ſodann durch das 
Bir zu hihränfen fuchte daß ein Nauarch fein Amt nur auf ein Yahr 

ud dann nicht wieder gewählt werben durfte, Xen. Hell. H, 1,7. 
ws. 1,5, 1.6, 1.) Diod. Sic. XII, 100. Blut. Lysand. 7., ein Gefeg 
weißt jnoh umgangen werben konnie (mie es zu Gunften des Lyſander 
eis, Pin. 1. 1.) und auch fonft nicht immer eingehalten wurde (ziweis 

beige Nauargen: Teleutias bei Xen. Hell. IV, 4, 19. 8, 11. V, 1, 13,, 

arar ibid. III, 2, 12. 4, 29.). Sparta’ Seeherrſchaft ging mit ver 
fi Naxos DL. 101, 1., 376 zu Ende, nur in den nädften Jahren 
mabtn fe noch einige unmächtige Verſuche zur See ſich zu behaupten; und 
gt mit Mnafippus DOT. 101, 3., 373 in der geicichtliden Meberlie- 
mag (Bier. Sic. XV, 47.) die fpartanifchen Rauarchen aus, Dal. ©. Weber 
ie Gyteo et Laced. rebus naval. p. 73 ff. Sievers Geſch. Griechenlands 

5.3. 6. $. Hermann Lehrb. d. griech. Staatsalterth. $. 109, 7. — Im 

Morus nahm ver ravapyos, wenigftend in der römifchen Zeit, eine fehr 

Peutende Stelle ein; er allein hatte das Net, nicht ohne Vollmacht zwar, 

¶ ohne vorgängigen Volksbeſchluß mit fremden Staaten Verträge abzu⸗ 

Blicken, Volst. XXX, 5, 5. iv. XLV, 25. (praefecti classis id unius erat 

“8, ut agere de ea re sine rogatione ulla perlata posset). Vgl. Bolyb. 
‚ 4. Corp. Inser. Gr. Nr. 2525. — In Athen führten bie Stras 
‚gen den Dberbeichl über die Flotte; wenn daher athenifche Nauarchen er« 
wähnt werten jo geificht dies entweder in verbächtigen Urkunden, tie bei 

d. de cor. p. 249. $. 73. u. p. 290. $. 184. (ent Hermann Lehrb. 
>. Staatöalt $ 152, 4. Droyfen in der Zeitfhr. f. AlnWiff 1849. Nr. 3.), 
ei foäteren Scpriftftellern, wie Plut. Themist. 18. u. Bauf. 1,23, 12., 
ofne Rüdfigt auf den offiziellen Amtstitel nur für die Sade die 
Bejeichnung fuchten. [ West.] 

Navari (Nevapoı, Ptol. III, 5, 25.), Volt in Sarmatia Europia 
Kben den Baftarnern und Rhoxolanern, am See Bycä. Nach Ufert ITE, 
"8. 422. vielleidht identif mit den Neuri. [F.] 

Naväris (Navaoız, vulgo Navßagız, Ptol. V, 9, 16. VIH, 18, 7.), 
At in Sormatia Afiatica norböflli von Tanaid. [F. 
" Naubärum (Naußeoor, nach anderer Resart Nevapor, Btol. HIT, 
"%7. VII, 50, 3. lin. IV) 12, 26.), Ort im Innern von Gormatia 

am Fluſſe Garcinites. [F.] 
Naubölus, NavßoAos, König von Tanagra, einer der Argonauten, 

- Arg. 144. Apoll. Arg. I, 131. Hyg. Fab. 14., Vater des Iphitos, 
er aber Navßodiöns heißt, I. II, 518. Apoll. Arg. I, 208. Auch 
"bin: heiſt NaußoAidng, Od. VIH, 116. [W.] 

Naueirus, ein Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, qui luctatorem 
kelantem feeit, Plin. XXXIV, 8, 19. [W. 

Nauelidas, begleitet im J. 403 als Ephorus den König Panfanias 

Nrtica und ift auf feiner Seite gegen ®ufander. Xen. Hell. II, 4, 36. 
u i6 denfelben Flagte fpäter Lyſander, nachdem er von Agefllaus 
— jurüdgefehrt war, wegen feiner Schlemmerei an. Athen. XII, 74. 

“. Allan. V. H. XIV, 7. [K.] 

u eagia, eine Unterabtbeilung ber athenifchen Phylen. Xriftot. 

Me ir. sy. savapapia (Mr. 2.) ſcheint Solon ald den Urheber 

—— betrachtet zu Haben, doch muß dieſelbe nah Herod. V, 71. 
—A beſianden haben. Bis zur Zeit des Cliſthenes belief ſich ihre 
=, fo daß 12 Naufrarien auf jede Phyle kamen, Photins 1. 1. 
g vor Solon iſt unklar, zumal bei der Unſicherheit der Eth⸗ 
—RX Wortes, welches bald von ralır (vaninguogog — — —— 
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Wachsmuth hellen. Alterth. 2te Ausg. I. ©. 367.), bald von sau; (9 
VII, 108.: saungapia de &nuoen dvo imniag mapeiye xai vadr ar, 
‚5 190; @röuaozaı, vgl. Böckh Staatsh. d. Ath. I. ©. 275. ll. © 
abgeleitet wird. Die legtere Ableitung hat gegen fih daß in fo früher 
von einer förmlich organifirten Seemadt in Athen noch nicht wohl die 
ein kann; die erftere, auf melde Notizen bezogen werden Fönnen mie 
Ammon. de diff. voc. s. v. savxAnpoı, vaunpapoı oi eiomparröuen 
rmona yoruera, und Beff. Anecd. p. 282, 12., rauxingnz oma 
109 7a 80a zig oixiaz önäsyorz«, würbe dad Inftitut ald ein u \ 
lich finanzielles be ihnen. Die Annahme Tittmanns, grieb. Cta 
S. 269., daß die Cintheilung in Naufrasien, wie bie fpätere in Deman| 
geographifche geweſen, feheint fi dur den Namen Kolas bei Brit Am 
v. 275, 21. Phot. 5. v. Kodıag, den einzigen befannten Namen einer 
fraxie, zu beftätigen, wogegen Meier de Ben, Att. p. 48. vielen 
übrigen Namen der Naufrarien von Geſchlechtern ableiten win. De di 
Spur derfelben in der vorfolonifhen Zeit findet fi) bei Heron. N, 
als beim kyloniſchen Aufftand befonders thätig eingreifend oi momim 
‚uvapagor erwähnt werden, mit bem inhaltſchweren Zufape: 0) inwnt 
rag Adıvas. Hieraus ift zuförderfl p entnehmen daß eine ede 
von einem Ausſchuſſe (rauxpapoı, vgl. Phot. 1. 1.) verwaltet mut 
einem Prytanen an der Spige (mpurarız zur rauxpzgar), johann im 
vie fämmtlihen Prytanen der Naufraren, alſo 48, wieder zujammen at 
hörde bildeten welche mit bedeutender Macht audgeftattet geweſen 
Wichtig ift daß Thucyd. I, 126. daſſelbe Gefhäft welches Herovot jenmi 
tunen im bie Hände legt von den neun Archonten vollzogen werbat 
Eine Combination beider Stellen möchte allerdings nicht das Neiult 
welches die Orammatifer -(Harpocr., Suid. s. v. saunpapınd, Dh 4 
‚vngapia Nr. 1.) daraus gezogen, daß ehedem bie Archonten raungd 2 
beißen, ſondern vielmehr darauf führen daß, die Protanen der Nau 
Alters ein den neun Archonten beigeorbneter Rath gewejen welder MM 
aftlich mit jenen die höchſten Staatsangelegenheiten berieth und die 
Vellüffe zur Ausführung brachte. Bol. Wachsmuth I. ©. 497. 
behielt die 48 Naufrarien bei, doch ift anzunehmen daß bei ber 
weſentlich veränderten Staatöverfaffung der Zufammenhang jenes Mu 
den Archonten als oberfter Negierungsbehörbe geiprengt wurde, fein 
an der Staatöregierung verloren und auf den neuerrichteten Rath 
hundert überging, und die Naufrarien nur no zum Behuf ver An 
tion und ber finanziellen und militärijpen Keiftungen ber Bürger 6 
wurden. Gine abermalige Beſchränkung erlitten fie mit Einführung 
(Gemeindeordnung durch Cliſthenes. Zwar behielt au er die Maui 
bei und erhöhte ihre Zahl in Gemäßheit ver eingefegten neuen J0# 
von 48 auf 50, allein er erjegte fie in ver Ha tſache, in ihrer © 
tiven Eigenſchaft, durch die Demen, die Naufraren durch bie 
(Sol. Ariſtoph. Nub, 37, Harpokr., Phot. s. v. Önueoyos. sg 1 
Iruog), To daß fle fortan, wie es feheint, nur no die Grundlage 
militärifchen Leiſtungen bildeten, und von diejer Zeit erit mag bad 
was Polur 1. 1. überhaupt von ihrer Beſtimmung fagt: eine jet’ 
frarie hatte zwei Meiter und ein Schiff zu ftellen. Photius 
letzterer Hinficht die Naufrarien paſſend mit den fpäteren Sym en 
Boͤckh Staatsh. d. Ath. II. ©. 87.); auch flimmt hiemit genau Diet 
bei Herod. VI, 89. überein daß Athen im Kriege mit Aegina mi 
ald 50 eigene Schiffe aufbringen Fonnte. Dit ver bald darauf 
jenden Seemacht aber ſcheint auch das Inflitut der 
. Bol. Platner Beitr. 3. Kenntn. d. alten Rechts S. 
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Krb. d. gr. Staatdalt. $. 99, 6. 103, 14. 111, 4. 161, 9. Shömam 
inlig. jur. publ. Graecor. p. 172 f. [ West.) 

Nauerätes (Nausicrates) aus Erythrä, Schüler des Mokrates und 
mer Iheepompus und Theoderted, mit denen er auch im J. 352 v. Chr. 
den im Altertbum berühmten rhetorifhen Wettfampf zu Ehren des verftor- 
benen Mauiolus von Garien (ſ. Bv. IV. ©. 1670.) beftand (Bell. N. A. 
X, 15. Suid. s. v. Osodirrng u. looxverrs, vgl. Dionyf. Halic. Rhet. 6, 
1,; dahin gehört vielleicht das Fragment bei Plut. Gim. 19, das wenigſtens 
nide mit Ruhnken auf eine zu Cimon's Andenken geichriebene Leichenrede zu 
berichen ſcyn möchte), unter den vorzüglichften Redekünſtlern ver ifofrariichen 
Säule gmannt, Dion. Isaeus 19., Phot. Bibl. cod. 176. p. 120. Bekk., 
Cie. d. or. 11,23. Orat. 51. Daß er auch im techniſchen Fache gearbeitet, 
tarauf führen Gie. d. or. IM, 44. und bie freilich etwas problematifche Notiz 
bei Suizid, TU, 6, 3. Bol. Ruhnken hist. erit. orr. graee. p. 84. 
Bedermann, Geſch. d. griech. Beredſamk. $. 50, 5. — Andere dieſes Namens 
h bei Thuted. IV, 119. Aeſchin. I, 41. Belfer. [ West.) y” 

Nanerätis (Navzgarıs, Kerod. 11,.179,. Strabo XVII, p. 801. 
Stel, IV, 5,49. Gallim. Ep. 41. Plin. V, 10, 11. Stepb. Br. p. 486. 
Sied, p. 724. Münzen bei Raſche Lex. num.), eine durch Handel und 
Iwerhre (Athen. XI, p. 480. D. E.) wichtige Stadt Unterägyptens, von 
Dürfen, sieleiht unter Amaſis im I. 550 v. Chr., am rechten Ufer des 
canebidea Nilam im Saitiſchen Nomos gegründet (Strabe 1. 1.), alfo 
eine tein griehiihe Niederlaffung und der einzige Ort Aegyptens wo Griechen 
Äh enedeln und Handel treiben durften (Herod. 1. 1.), auch Vaterſtadt 
ded Athenius (Athen. II, p. 73. A. VII, 301. 0.), Lyceas, Phylarchus, 
Polsarunt und Julius Pollur. Vol. Raouf-Rochette IT. p. 165 ff. und 
Solvan in Beldter'3 u. Näke's Rhein. Muf. IV. ©. 126 ff. Unftreitig ge 

ihr die Ruinen einer großen Stadt an, welche Niebuhr (Meife nad 
abi ©. 97.) bei dem Orte Salhadſchar 1'/, g. M. ſüdl. von der Stadt 
Föokur fand, Nach ihr wurde der canobiſche Nilarm auch Naucraticum 

(Plin. V. 10, 11.) genannt; und in ihrer Umgebung wurde nad 
Fl. XXX, 10, 46. viel Nitron gefunden. — RR. 
„„Nufratis ſchildert Athenäus als eine Üppige Stadt mit kirchlichem 
Tan. WW, 676. A. B.) und fociafem (XIII, 596. B.) Cult der Aphrodite; 
Ühn 1 fonftige Rebensweife der Einwohner f. ib. IV, ce. 32. Berühmt 
Barı Wionder® die dajelbft gefertigten Kränze, ein gangbarer Handeldartifel, 
Mabeideinlih aus Papyrusbaſt mit befonderer Zierlichkeit zufammengeflochten 
2 dama mit ftiſchen Blumen ummunden, f. Athen. XV, p. 671.E. 675. F. 
66. E, Börtiger, Sabina I. ©. 238 f. [W.T.] 

Nauefdes, Nevrvöns, Sohn des Mothon, Pauſ. 11, 22, 7., Bilo- 
bauer ans Argos, Pauf. VI, 1, 3., Lehrer des Alypos und feines Bruders, 
dei jüngen Polpefet, Bauf. II, 22, 7. VI, 6, 2., blühte um OT. 95.,- Plin. 
NUN, 8, 19, Einen Hermes, einen Discobol, nad welchem Visconti 
Mus. Pio-Ciem. IL, Tav. 26. dert ruhig ftehenden Discobol gearbeitet glaubt, 
za rin Mann welcher einen Widder opfert, erwähnt Plin. 1. 1.; feine 

bantine Statue der Hebe (vgl. Windelm, Geſch. d. Kunft ®. IX, 
3,7.) {el in dem Heräum bei Mykene neben der berühmten Here des Po— 
Wir geflanten haben, Bauf. H, 17, 5., fie war aber zu Paufaniad’ Zeiten 

er an der Stelle. In dem Tempel der Hefate zu Argos flanden 
der Göttin, eine aus Marmor von Skopas und zwei aus Erz 

R Ateres und dem jüngern Volyklet, Pauſ. II, 22, 7. Eine Erzſtatue 
* eherin Grimma erwähnt Tatian adv. Gr. 51. p. 113. ed. Worth. 
Ser Sarımn de Ringers Cheimon, wovon eine in Olympia ftand, bie andere 
RE Kzn nach Rom-in den Frievenstempel gebracht wurde, gehörten zu feinen 
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* auch dieſes Verhaͤlmiß wenigſtens mittelbar auf die Thätigkeit der 


428 —— — Navigatio 


beſten Werken, Bauf. VI, 9,3. Noch wird eine Statue des Baufis aud J 
Pauf. VI, 8, 4. und des Eufles aus Rhodos, VI, 6, 2. erwähnt. | 
Naveetabe, Stadt Aethiopiend am Nil, Plin. VI, 30, 35. 
Navigatio. Bei der äußerſien Befchränftheit der Erdkunde im 
Alterthum muß auch die Schifffahrt äußerft beſchränkt geweſen fein ii 
wirkten wechjeljeitig auf einander, Urfprüngli war deßhalb alle € 
gewiß nur Fluß⸗ und Küften-Schifffahrt. Das Schiffen über dab 
Meer fand zuerft nur bei ganz mäßigen Ueberfahrten und auf nicht u 
Gewäflern ftatt; Fonnte doch bie Beichränftheit der Erdkunde den 
Menfhenmafjen weder für den Berftand noch für die Phantafle va 
einer weitern Schifffahrt vorhalten. Kühnere Entbecka zeigten ſich J 
und nad. Das Fortſchiffen längs den Küften, durch einen längeren 
raum getrieben, ift indeflen wegen ber vielen bamit verfnüpften © 
feiten den allmäligen Fortſchritien in ver Schifffahrt überhaupt 
ünftig; Gewinnſucht und vermwegener Entvefungsgeift ihum dann vadl 
Außer dem indiſchen Ocean nebft den beiden Bufen, dem arabiiden 
ſiſchen, eignete ſich gewiß recht „bald zu folhen Verfuchen im höhien ) 
bad mittelländifche Meer, ivelches, dad ſchwarze Meer mit eingerch 
wendig ber Hauptſchauplatz der Schifffahrt der alten Welt werben | 
ed don ben fruhtbarften, cultivirteften und meiftbevölferten Thei 3 
drei Gontinente der alten Melt umſchloſſen ift. Ueberdies erleichtern 
diefem Meere die vielen Infeln mit denen 8 befäet ift ſowie die all 
als Halbinfeln hervorragenden Länder und der mäßige Umfang dei; 
die Beichiffung in hohem Grade. Diefes Mittelmeer wurde die & 
Communication zwiſchen den Bewohnern der drei antiken Welttheile 
ohne diefe Straße wahrſcheinlich Barbaren geblieben mären, mie die Ü 
ded mittleren Aſiens, 3. B. in ben Steppenländern der großen { 
hauptſächlich aus Mangel an folder Communication bis heute Ba 
blieben find. Die Schifffahrt auf dem indifchen Ocean, melde viele 
entbehrte bie das mittelländifche Meer darbot, hatte dabei für größere 
das Einladende und Erleichternde daß dort regelmäßig die Winde bi 
wechſeln. Wenn nämlih in ven Spommer-Monaten vom Mai bie Ö 
die Hier herrſchenden Sudweſtwinde vie Schiffe von den Küften Ari 
diejenigen Bahrzeuge welche von den gleichzeitigen Norbwinden im an 
Meerbufen dur die Straße von Babelmandeb gebracht find nad ven 
von Malabar und Geylon binüberführen, fo geleiten fie dagegen die X 
winde, welde in eben biefem Meere während des Winters berricden \ 
na ihrer Seimat zurüd; gleichzeitige fülihe Winde im arabilden 
bufen führen fie bis in den innerften Winfel deſſelben. Und fo kam 
daß höchſt wahrſcheinlich ſchon im grauen Alterthum von den arabilden 
aus. eine Schifffahrt nach Oſtindien Rattgefunden hat, eine Verbi 
bei allen Veränderungen dur alle ſpäteren Jahrhunderte fortdauerte, 
lich auch im macedoniſchen und römiſchen Zeitalter. Nebſtdem gab 
die großen Flüſſe Aſiens als Straßen des Handels der Schifffahrt mm 
einige Gelegenheit zur Uebung. Denn da diefe Flüſſe gröftentheid 
Steppenländer fließen fo fehlt es ihren Ufern gewöhnlich an Holy m 
Shiffbau bequem wäre, und in noch höherem Grade an dem nöthigen 
In diefen beiden Urfachen muß man alfo wahrfeeinlih den Grund 
warum dieſe aflatifche Fluß · Schifffahrt nit den Grad der Wichtigle 
Ausbildung erhielt, den die europäifche erreichte. So fehr übrigens im 
ſelbſt, beſonders in deſſen innerem Gebiete, der Landhandel und das Car 
en ſtatt des Seehandels und des Seeweſens blühten, fo ſeht wirft 





























und zwar insbeſondere auf die Schifffahrt im mittelländifchen 
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» Natur jelbft beftimmte Hier gewiſſe Stapelpläge; die Küftenländer des 
Rittelmeeres, Phönicien und Vorverafien, waren ja die natürlichen Stapel» 
füge der aflatiihen Waaren, die von hier aus über das Meer nad Guroya 
Arifa geführt werden follten. Die Bewohner dieſer Küftenlänver, Grie- 
un Afiaten, Silveten jih von der Lage begünfligt zu den erflen und 
üglihften ieefabrenden Völfern, Zwiſchenhändler zwiſchen drei Welttheilen; 
Küftenländer prangten felbft vor dem Urfprunge der großen perfifchen 
ie mit einer Reibe blühender Schifffahrt» und Handelsſtädte. 
Dan braucht alſo nicht ſehr tief nachzudenken um einzufehen warum be- 
die Phönicier ein ſeefahrendes Volk geworden find. Ihre Lage 
fe gleichſam dazu. Imdeflen werden eben dieſe Phönicier, fobald Die 
de Meldung von ihnen thut, micht jo ſehr in der Eigenſchaft von 
Dintelälauten ald der von verfchlagenen böfen Seeräubern dargeftellt (Kom. 
A I, 7). IV, 83. 84. XIV, 288 ff. XV, 414 ff. 472.). Die vielen Meers 
"gen, vuchten und Inſeln des Mittelmeeres erleichterten die Verfuhe, an 
umahten Stelfin zu landen und was fih in der Haft an Saden von 
erh, an Menihen und Vieh zufammenraffen ließ zu rauben, die Beute 
nluig in Shlupfwinfeln zu verbergen und günftige Umftände abzuwarten 
m fie an entfernten Orten feil zu bieten, vgl. Thucyd. I, 5. Der bei 
veitem größere Rutzen des friedlichen Verkehrs und des regelmäßigen Handels 
ag Mar Teure um Völker Des damaligen Gulturzujtandes zu ferne. Die Phö⸗ 
isher beiudhten üßrigend im den Zeiten von welchen oder in welchen bie 
domenſden Gaichte prechen nicht blos die griechiſchen Inſeln ſondern auch 
vie Küßen des ſeen Lan des der Hellenen als Raͤuber oder, wenn ed nicht 
der? ging, ald Kaufleute. Sie kamen mit allerlei anziehenden, glängenven 
Eaden um zanbten, wie Herod. I, 1. zur Genüge lehrt, ven Auer van 
gelgentlih ihre Knaben und Mädchen, um diefelben auf den afla- 
Sklevenmärkten cheuer zu verkaufen oder gegen ſchweren Erſatz den 
1. m. wieder zurüd zu geben, Mit dem Zunehmen ver griechiichen 
überhaupt, insbejondere aber des griechifchen Seewefend wendeten fich 
die Phönicier, Hier allmälig nicht nur bewältigt ſondern auch über- 
4, mehr nah andern Gegenden, und befuchten nicht blos alle Küften des 
dihen Meeres, fondern drangen jelbft über die Säulen des Herafles 
(Tiodor, V, 20.), während ihnen in der Schifffahrt nah Aflens 
dad den arabifchen Meerbufen die Uegypter und Aſſyrer jedenfalls 
t zuvorfamen. Die Phönicier, welche zu Zeiten Salomond den ara- 
Heerbujen beſchifften um aus Ophir Gold zu holen, und ihre Schiffe 
Taritiih oder Tarieſſus in Iberien fenvdeten, jo daß. fle felbft im atlan- 
Men Dream Gades oder Gadir gründeten, beſchifften die entlegenften Meere 
Mio merigrodener Meifterichaft, daß das Alterthum (Herod. IV, 42.) 
adrühmt fie Hätten auf Veranlafjung des ägyptiſchen Königs Neo 
‚3. 600 ». Chr. Afrika umfhifft, an deſſen Weſt- und Norpfüften fie 
Benfalls bedeutende Pflanzſtädte (3. B. Carthago, Utika, Diodor I, p. 358.) 
- 68 ift daher auch gar nicht auffallend wenn wir fefen daß andere 
öl se ihnen in die nautifhe Schule zu gehen fuchten. Indeſſen war 
do nicht jehr viel zu gewinnen. Denn immer vom Streben nad Vor⸗ 
‚geeiter ſuchten die Phönicier, je mehr bei ihnen ſelbſt die Schifffahrt 
a, andere Bölker von ähnlichen Verfuchen auf jede Weiſe abzuhalten, 
— aber dadurch daß fie Grauſenhaftes über die Schrecken der ent- 
aid rer wie es ſcheint ſyflematiſch, verbreiteten, Uebrigens waren fie 
Pr die Etſten welche überhaupt die gefährlichften und entfernteften Schiff- 
@ ee Vorgänger oder hilfreichen Wegweiier unternahmen, fondern 
 & Üiten welche im ihrer Schifffahrt namentlich den Kandel und das 
ern auf geordnete Weiſe vereinigten. Ob fie auch bis in die Oſtſee 
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vorbrangen weiß man nicht mit Beftimmtheit, vermuthet ed aber 
Nachricht des Herodot, IM, 115., daß die Phönicier auch ven 
holten; vol. Voigt, Geh. von Preußen I. 15 ff. Zur Erbauung 
Schiffe boten ihnen die Waldungen des Libanon das erforderliche 
die von den Alten fogenannten langen Schiffe, mit wegnehmbaren 
und in Theile zerlegbar, jollen eine Erfindung dieſes Volkes jeym, 
find die Phönicier ed geweſen welche die Schifffahrt durch genaue 
tungen des geftirnten Himmels vervollfommneten und vie Stermfn 
blos an und für ſich fürverten, fondern auch in den Kreis ber 
nautifchen Kunft und Wiſſenſchaft einführten. In Xerres’ Flotte fe 
damals perfifhe Unterthanen, deßhalb eine Hauptrolle (Seren. 
ſchlugen demfelben eine Art Schiffbrüde über den Hellespont (Gerod 
Phönicier waren ed welche für den Durdigang der Flotte den 
ven Berg Athos ausführten, Herod. VII, 23. Wie groß um 
damals ihre Schiffsmacht geweſen ſeyn muß zeigt der Umftand daß! 
Syrien zufammen dem perſiſchen Könige in jenem Kriege 3OW 
Bedeutung geftellt hatten, Herod. VII, 89. 
Indem wir übrigend unter den hiſtoriſch befannten eigen 
deckungsreiſen ver-Phönicier noch die höchſt erfolgreiche nach ber 2 
(Herod. 11, 44. VI, 47.) nambaft machen, führt und die Wra 
oͤſtlich⸗ aſiatiſche Schifffahrt zugleih zu dem Seewefen ver Sub 
Babylonier. Die Pbönicier, in ven früheften Zeiten am r 
ftändig wohnhaft, hatten ſich am arabifchen und perfifchen Meerk: 
ſtens angeflevelt. Da fih aber in ven biftorifchen Beiten be 
Gebiet an diefe Bufen nicht erftredte, fo bing die dortige That 
Schifffahrt mehr oder weniger von politifchen Verbältniffen und 
ab. Sp mar ihre mautifche Thätigkeit im arabifchen Meerbufen 
ihrer Verbindung mit den Juden und insbefondere eine Folge der m 
ftattfindenden Erwelterung des jüdiſchen Gebietes bis zu den Uferm 
Meered. Die Phönicier Tiefen nämlich diefe Gelegenheit nicht umE 
dem fle, vereint mit ihren verbünteten jüpifchen Nachbarn, 
anfegten bei welcher Beide gewinnen mußten, da die Juden allein 
im Stande waren. ‚Sehr ungewiß ift es übrigens, wohin umk 
diefe jũdiſch-phöniciſche, regelmäßig eingerichtete Schifffahrt, — 
des großen tyrifchen Handels, ging; denn der angegebene Ort Op 
it geographif mit Gewißheit nicht anzugeben; ja man weiß m 
ob Ophir ein jpecieller Ort oder ein Land oder vielleicht gar Ah 
eine Weltgegend ift. Bern muß man fi das Ziel jedenfalls 
Salomon’s Schiffe brauchten drei Jahre um nah Opbir und zurlid 4 
1. Könige 10, 22., vgl. Warnefros-Hoffmann, Hebr. Alterih, 
Nah Heeren war Ophir der allgemeine Name der reihen Süpf 
arabifhen und afrifanifchen Küften, fo weit man dieſe kannt 
bolten ſich die Phönicier fhon frühe durch Karavanen Sch 
ftalteten nun eine Schifffahrt um fih den Transport zu erleidk 
Schäge (Ebenholz, Elfenbein, Gold) aus ver erften Hand 4 
ungemwiß übrigens für und dieſes Opbir-Ziel bei ven damaligen ‘ 
dem arabifchen Meere ſeyn mag, fo ift e8 doch auf der ander 
Heeren, kaum einem Zweifel unterworfen daß die Phönicier 
fahrt felbft aus dem entlegeneren perfifchen Meerbujen auch 
indifchen Küften in Verbindung ftanden. Indeſſen ift auch bie 
feit nicht ganz unabhängig, fondern ſchließt fib an Fremde an, 
Babylonier und Chalväer Hervorragen. Wir ſprechen alfo bier 
und jenen zugleich. J 
Babylonien, ohnehin ver natürliche Stapelplaz des — 
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inield, hatte große BVortbeife für den Seehandel und die Flußſchifffahrt. 
keiden Ströme Euphrat und Tigris erfcheinen nämlich als natürliche 
agen für das Innere Aſiens; die Beichiffung des perfiihen Meer- 
ä it viel leichter ala die des arabifchen, und die in den perſiſchen Meer- 
mündenden Flüſſe erfcheinen als ſehr einlavende Wege für den Trand- 
ft der Waaren in das innerfte Aſien. Man wird ſich alfo nicht wundern 
die Babylonier bei Jeſajas 43, 14. als ein Volk ericheinen das in 
blüßenden Zeiten, d. h weit vor der perſiſchen Herrſchaft, auch GSee- 
ahrt batıe; damit flimmen vie Nachrichten Strabo's p. 1110. und 
Ayatharhidved de rubro mari in Hudſon's Geogg. min, I. p. 60. über» 
Tob erfahren wir zugleih daß auch die Phönicier- dort Kolonien be= 
um Schifffahrt übten, wodurch ſie in den Stand gefegt wurden an 
em eindiihen Handel Antheil zu nehmen, vgl. Herod. III, 111.; nament- 
b @errha und Iylos erfcheinen ala Hauptausgangspunfte dieſer babyloniſch⸗ 
Seicijchen Schifffahrt, Ceylon und die benachbarte Küfte waren höchſt wahr⸗ 
deialich das Ziel. Getrieben aber ward dieſe durch die halbjährig wechſein⸗ 
em Winde unterftügte Schifffahrt nicht ſowohl durch eigentliche Babylonier 
ner Sinne des Namens als vielmehr durch Chaldäer und Phönicier, 
© fh an ven Oftfüften Arabiend und auf den nahe gelegenen Babarein- 
medergelafien hatten, auf denen fie das nöthige Bauholz zur Verfer—⸗ 

Ügung ihrer Shife fanden. Sie holten ihre Waaren aus Indien und 
hagten fe theils nah Babylon theild zu den phöniciihen Kandelsftädten. 
— Diele Schifffahrt auf und aus dem perfifchen Meerbuien litt aber fpäter 
ter der peifiihen Serrichaft fo fehr daß fle fih in den Zeiten Alexanders 
d Großen bei der damaligen. Erihliefung des Orients ald ganz nichtig 
gie. Die Perfer, eineötheild der Schifffahrt ganz fremd, anderntheils Weber: 
# von Friegeriihen Seefahrern aus dem perflichen Meerbufen ber fürchtend, 
ten nämlih ald fie Herren wurden unter den ungeheuerfien Anftrengungen 
Zugang zu dem Hauptfirome Tigris für die Schifffahrt ganz unzugänglich, 
abo p. 1075. Sie tbaten gerade dad Gegentheil von dem was vor ihnen 
Babnlonier gethan hatten, melde nicht blos überhaupt Kanäle auch als 
imungömittel durch ihr ganzes Gebiet angelegt, fondern insbeſondere den 
Bert und Sigrid durch den großen oder Fönigliden Kanal unter einander 
den hatten, der jo breit und fo tief war daß er von Waarenjchiffen 

























Ahten werden fonnte, Herod. I, 193. Was Herod. I, 185. erzählt be- 
BE da man ſich zur Schiffbarmahung des Euphrat wahrſcheinlich fogar 
BE grosen Schleußenmwerfes bediente. Dieſen Fluß benügten insbeiondere 
Amenier um ihre Produkte, namentlih den Wein, nah Babylon zu 
Dim. Wie und Herodot I, 194. meldet war das Gerippe ihrer Schiffe 
= l;, die Bekleidung aus Häuten, mit Rohr ausgelegt. Nach der Ans . 
Bit in Babslon wurde außer der Ladung auch das Gerippe der zum Theil 
= großen imd langen, von zwei Rudern regierten Bahrzeuge verkauft; vie 
“ie aber wurden auf Gjeln, welche man in den Schiffen mitgebracht, mwie- 
ja Lande zurüdgeführt. Daraus joll man aber, wie Heeren meint, nicht 
Men dab de Beichiffung des Guphrat gegen den Strom gar nicht mög- 
Mu yorien jei (mas doch Herodot I, 194. ausdrücklich fagt); nach Heeren 
je wirklich ftatt, ald Fortſetzung der Schifffahrt auf dem perfiichen Meer- 
— en man die von daher kommenden Waaren ftromaufwärtd bis nah 
vr brachte, 

r * Bemerfung über die Behinderung der Schifffahrt auf den baby— 
en Erömen durch Die Perfer darf indefien nicht fo verſtanden werden 
EL habe Volt im der Vlüthe feiner Macht von Schiffen und Klotten 
EEE Re, Denn wenn die Perſer auch nicht gerade des Handels 

ih eifrig die Schifffahrt beirieben, jo hatten ihre Könige doch Blot« 
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ten, welche bald zu Entbedungsreifen bald zu Kriegzügen verwendet m 
wobei allervingd die dem perfifchen Meiche einverleibten Landſchaften 
aflens nebft Syrien und Phönicien mit den Kräften ihrer Marine un 
tifchen Erfahrung gar viel, ja dad Weſentliche und Meifte wirkten. 
find die ungeheuren Maffen von Kriegsſchiffen unbekannt, die namentlich 
Griechenland aufgeboten wurden? Unter den abſichtlich unternommen 
deckungsreiſen des Alterthums werden ebenfalld wenigftend zwei perf 
nannt. Erſtens nämlich ließ Darius, der Sohn des Hyſtasped, im I 
v. Ehr. den Skylar aus Karyanda in Carien nah Aflen fhiffen, bei 
um die Mündung des Indus zu erforfchen, Herod. IV, 44., vgl. Art 
VI, 13. Marc. Heracl. p. 63 f. Strabo XIV, p. 698. Zweitens 
warb um 485—465 v. Ehr. von TZerxes ein gewifler Satadpes autge 
um bie weftlichen Meere und Küften ver Erve zu unterſuchen; berielbe 
aber ziemlich unverrichteter Sache wieder zurüd, nachdem er vice 
jenſeits der Säulen gefchifft war ohne ein Ende des Meeres zu fi 
Herod. IV, 43. 

Unter den Bewohnern Kleinafiend zeichneten ſich die Leute 
Küfen, befonderd an der Weſtküſte, ſchon ſehr frühe durch Thätigk 
Tüchtigkeit in der Schifffahrt vortheilhaft aus, und zwar nicht blos die 
lien Aftaten, fondern vorzugsweiſe auch die dort angeflebelten Griecher 
fonvderd die dortigen Hellenen joniſchen Stammes behaupteten in biefem % 
einen ausgezeichneten Rang, und unter ihnen vor allen vie Gtadt Ph 
Ihr Seehanvel war ſchon in den früheften Zeiten berühmt, und ı 
Zeugniffen der Alten waren fie die erften Griechen melde kühnen 
und von Handelsgeiſt getrieben die Schranke ver ficil. Meerenge pre 
und mit langen fünfzigrudrigen Schiffen (‘Bentefonteren) anfehnlide 
nach allen Gegenden des mittelländifchen Meeres, insbeſondere zu dem 
rhenern, machten; doch wurden auch fie im Laufe ver Zeit von ben # 
ciern überflügelt; Herod. I, 165., vgl. Strabo IX, p. 402. Der ’ 
der phofäifchen Fahrten iſt inveffen fo alt daß ſchon DI. 35 burd fe 
teffos erreicht worden war (Herod. IV, 152.); die Seeſchlacht weit 
vereinigten Tusker und SKartbager den Phokäern von Alalia auf © 
lieferten iſt die erfte namhafte zwiſchen Griechen und Barbaren, in 
die Phokäer mit 60 gegen 120 Schiffe fiegten; f. O. Müller, Gm 
180. 192. 288. u. Br. Wild. Thisquen Phoeaica (Bonn 1842) p.‘ 
In den Zeiten zunähft vor Darius und vor Xerred zeigten fle ? 
ſaͤchlich noch als Eorfaren (vgl. Herod. VI, 17.) und famen im 
Weſen erft wieder zu ehrlicher Geltung als fle unter perfifger Botm 
durch ihr Talent und ihre Tüchtigkeit ein vorzügliches Element der } 
Blotten bildeten, nachdem der auch von den Phokäern verſuchte (Het 
Sf.) Aufftand der Jonier gegen ihre Untervrüder mißlungen wat. 
hatten nad Herodot II, 177. au in Aegypten eine Schiiffahrrd® 
und im Welten verewigte Ihe Andenken Maffilia, um 600 v. Ehr. W 
gegründet, jedoch nicht der äußerſte Punkt ihrer Kahrten, welche, mie M 
wurde, felbft ind atlantifhe Meer gingen, fowie auch ſchon vor ihnen 
640—50 dv. Chr.) und zwar unter allen Hellenen zuerft die Samier 
Anführung des Kollaͤus eine wenn gleih unwillkürliche Entbedungereiit 
die Säulen hinaus gemacht hatten; vgl. Humboldt, Krit. Unterſuch. 
u. 52. u. Ihisquen 1. 1. P- 37. So Hein nämlich die Infel Samet 
zeichnete ih doch im tiefen Alterthum ihre jonifche Ber ir N 
durch Schifffahrt aus. Nah Herodot III, 60. hatte ihre Hanptftadt 
ganz guten Hafen, und daß fie beſonders viel mit Aegypten zu thun 

gt * blos der Umſtand daß fle in jenen Gegenden | 
erop. IH, 26.), ſondern auch unter ihrem Tyrannen Volykrates alt Pu 
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asien dei äguptiichen Königs Amaſis erfheinen, Herod. III, 39—43., wie 
yon überhaupt die ganze Geſchichte des Polyfrates das glängendfte Zeugniß 
m dem Seeweſen der Samier ablegt, welches erſt durch die Univerfal-Sees 
aqht der Athener verichlungen wurde. Ehe wir übrigens von ben andern 
um Theil ſehr bedeutenden griechifchen Infeln im ägäifchen Meere ſprechen, 
kmnen wir wur mit einem Worte noch drei jonifhe Städte Kleinaflens: Mi- 
fund, Eybeiud und Smyrna. Die Milefter hatten nämlih ſchon im achten 
v. Ehr. eine Art Herrfhaft auf dem öftlihen und norböftlichen 

(Herod. I, 17.), und nur duch ihre Schifffahrt war es gefom- 

m dab fie in den verfchiedenften Gegenden Pflanzſtädte befaßen, 180 an 
we Babl, Pin. H.N. V, 24. VII, 57. Die Milefier waren e8 auch melde 
vos hi dahin für umwirthbar gehaltene ſchwarze Meer um 660 zuerft be= 
vn: sl. Voß, krit. Blätter II. ©. 320. O. Müller, Orchomenos 
SF Die Schifffahrt auf dem ſchwarzen Meere beleuchtet 2. Preller's 
bie „Ueber die Bedeutung des fchwarzen Meeres für den Handel und Ver— 
Ahr der alten Welt.“ Dorpat 1842. — Lieber Ephefus verweifen wir auf 
itrabo XIV, 641. u. 663.; über Smyrna handelt derfelbe XIV, 645 f. 
kiem wir ebenio nur ganz Furz die Infeln Chios (ſ. I. K. Witte De 
&bus Chiorum publicis, Hauniae 1838. p. 65 f.) und Paros ala keines⸗ 
dege unwichtig in der Gefchichte der Schifffahrt nennen, heben wir dagegen 
Rreta, Rhedes un Kypros deſto mehr hervor. Die Infel Kreta war 
‚in den Zeiten des grauen, unferer Erkenntniß mythiſchen Alterthums 

wd Schiffahrt und Seemacht berühmt. Ihr Halb mythiſcher Halb hiſtoriſcher 
Dines (j. 5.69 f.) übte bekanntlich Tange Zeit hindurch eine Ober- 
auf dem Mittelmeere, Balarzoxoaria, welche fih beſonders durch 

far große Anzahl von Schiffen harakterijirte, Diodor. IV, 60. V, 78. Dies 
De it übrigens vorzüglih vom fpeciell griechiſchen Standpunkte zu ver- 
En; Denn die Bhönicier hatten neben den Kretern ebenfalls große Bedeu— 
u zur See, nur mit dem Unterſchiede daß ihre Seemacht damals nicht ſo— 
N in den helleniſchen Gewäflern als in den Übrigen Bezirken des Mittel- 
RE und auch außerhalb vefielben bedeutend war; Strabo I, 83. ftellt 
lb beide Völker neben einander. Mit diefer Minoiſchen Allgewalt im 
Bmeien hängt dann die Gründung der Fretifhen Herrſchaft auf den Infeln 
Mamen, welche fih nach Apollodor II, 1. u. 13., vgl. Diod. V, 78. 
BE über alle Gilande des Mittelmeered erſtreckte, während Ihucybides I, 4. 
Be Zwei richtiger die Herrſchaft des Minos auf die Kyfladen beichränft, 
neben Kreta ſeibſt gewiflermaßen ein zweiter Mittelpunkt jener Geeherr- 
waren. Während übrigens Iſokrates Panath. p. 453. des Minos 
Benyungen ivegen Des Belkes diefer Eilande hervorhebt, ertheilt Plin. 
>. Vu, 56. diefem Könige den Ruhm, das erfle Seetreffen geliefert zu 
en. Mag es übrigens mit dem Wertreiben der Seeräuberei durch ihn 
gucst. 1, 4.0.8.) ftehen mie es will, mögen feine Fahrzeuge was immer 
‚eine Beihaffenheit gehabt haben (Thuc I, 10.), find wir auch über 
Be, Gonftruction und Zabl der Minoiſchen Blotte im Dunkeln, fo geht 
u us allem Nachrichten zur Genüge hervor daß wir und das Seeweſen 
ne Str auf einer Stufe der Höhe zu denken haben die für jenes ferne 
De Nr größte Bewunderung fm Anfpruch nimmt, Die Maffe ver Fretifchen 
en, ter nad allen Weltgegenden Hin ſich erſtreckende Verkehr und Ein- 
ir Rter find als Hiftoriich unläugbare Erfcheinungen einzig in ihrer 
Mt da Rreter ausgezeichnete Seekunde ward ſprichwörtlich. „Der Kreter 
Kerr nicht !® fagte man von dem welcher fich ſtellte als wiſſe er 
u vas er doch fehr gut mußte, Strabo X, 737. Benob. V, 30. 
iger iſt won einer kretiſchen Seemacht nad iin Rede 
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mehr, Diodor. IV, 79. Steuern die Kreter in ber Bolge mit 80 
sum Kampfe gegen Ilion, fo ift ſelbſt dieſe Zahl von Fahrzeugen 
Altniß zur Vergangenheit gering. Vgl. Herodot. VII, 1707, w 
10%. erzählt daß fie Feine Streitkräfte zur griehiichen Seemacht gegen 
eſtellt hätten. Schifffahrt war indeffen immer eine —— di 
siert Inſelvolkes; denn als in fpäteren Zeiten die Nömer mit K 
Condikt geriethen, dienten vornehmlich zwei Verhältniffe zum Bone 
Verbindung der Kreter mit den damals fehr frechen Seeräubern, 
Verhältniß zu ben Königen von Pontod. — Rhodos und Kyproe 
ls Schifffahrt treibend ſchon frühe mit Kreta in enger Berbinbung 
nad Strabo X, 654. befaß die Infel RHodo8 Tange vor Gin 
ver olympiſchen Spiele nicht unbedeutende Handlung und Schiffahrt, 
Schiffe follen um jene Zeit fhon nach allen Gegenden des midi 
Meeres, felbft nach Spanien gefegelt feyn, am veffen Küfte fie die 
None — No glänzender zeigt ſich die Schifffahrt der g 
in den Zeiten nach dem trojaniſchen Kriege, da fie nicht bit migt 
2:e wurden, fondern auch ausgezeichnet durch nautiſche Tugigie 
Zeit ver perfifchen Kriege hatten He überall zahlreiche Eoloniem. 2 
um ınaeebonifchen und vorzüglich im römiſchen Zeitalter im ber gmw 
Sctirffahrt den erften Rang behaupteten und eine gebietende Stellu 
von Seemächten einnahmen, läßt fih aus dem politifchen Verhalten 
welches fle unter Umftänden beobadteten, Cic. pro leg. Manil. 18 
iavıerfeit und Ausdauer vertheidigten fie fid gegen dem abenteuerik 
metrios Poliorketes, Diovor. XX, 84 ff., und äußerft rüftig erſce 
in Seekriegen, Strabo XIV, 964. Liv. XXXI, 15. 46. XXX, 16. 
45. XXXVII, 9. 30. Gel. N. A. VII, 8. Dadurch und burd em 
Gewandthelt im völkerſchaftlichen Verhandeln gelang es ihnen denn, 
jenen fpäten Zeiten, auf den Seemacht⸗Trümmern von Tyrus, Au 
Korinth ihre Macht zu vergrößern; denn die Tyrier und Korinthier 
iih nie mehr ganz von den Eriehütterungen ver Macedonier und Römer 
XX 81. XIX, 61. 2iv. XXXII, 49. XXXV, 48.), weil bie Rhedie 
dereits einen zu großen Vorfprung abgewonnen hatten. Vom 
ven Pontus wehte die rhodiſche Flagge, geihügt durch drohende # 
Diodor. LI Der Getraivehandel aus Sicilien, von ben 
den Ränder, und felöft in der Mäotis gehörte faſt ausſchließliq 
Woisb, V. 88. XXVIN, 2. (legat. 73.). Aguiharch. bei Hubl. I 48. 
003, damals die erfte Seemacht, entſchied in manchen Bällen ob Ar 
Friede ſeyn folle (Polyb. II, 2. IV, 88. 46. 47 ff.), und bragte 
echt zu fehr allgemeiner Geltung, ſeibſt bei ven Römern. Denn 16 
rend des römifhen Freiftantes waren in Rom die Beftimmungen de 
ven Seerechtes namentlich über den ſogenannten Seewurf ihrer ein 
Vorzüglichkeit wegen eingeführt gewefen, und die Kaifer Augufud 
toninu® verliehen bdenfelben von Neuem förmlich gefegliche Kraft, 
Div. XIV, 2. (de lege Rhodia de jactu.) fr. 2, pr. ei $. 3. Bolufet' 
nus, Dig.. it. laud. fr. 9. Auch ihre Hafen-Ordnung, von welder bi 
de Invent, II, 32. ein Bruchſtück vorfommt, war allgemein 
Hrn, von fhönen Steinen gebaut, erregten ebenfalls un 
eine verfelben empfing die jonifchen, der andere die kariſchen SH 
landeten die Flotten aus Aegypten, bort die Kauffahrer ver P 
an ven Häfen ſtanden die Seughäufer und Magazine, in welden 
voll: Müftung der größten Blotte deö mittelländifchen Meeres anttefitn 
Huͤllmann, Hanbelögefcgichte ver Griechen S. 120 ff. u. Pauljen Vom 
exhibens Rhodi descriptionem Macedonica aetale. p. 69—7%. 
Kyprod war Ihrer Schifffahrt wegen ber 
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fangen auf dieſer von den Phöniciern ſchon fehr frühe beſuchten und 
Bien Iniel Lieferten eine Menge Schiffbauholz, und die Küften waren 
4 sortrefflihen Häfen verfehen und einem Kranze blühender See⸗ und 
inbeläftänte geſchmückt. Die Größe ihrer Seemacht in fpäteren Zeiten, da 
ib und Rhodos fih die Hand gaben, und ihr auögebreiteter Handel 
dem Arhipelagus, Kleinafien und Aegypten find Bürge daß, ob uns 
ei die fperiellen hiſtoriſchen Data darüber fehlen, fie doch ſchon jeit ten 
orten Zeiten am Seeweien Theil genommen haben müfle. Früh wurde 
Edniel im den ganzen phöniciſchen Handelsverkehr hineingezogen und bils 
fe mlänglih ohne Zweifel nur einen Theil veffelben. Mit dem Aufs 
übe ver Eleinaflatiichen Länder, namentlih Phrygiens, trat Kypros auch 
Bi icien durch Schifffahrt in enge Verbindung. Ebenſo müflen die Kyprier 
Min fräbe derlei Unternehmungen bis PBontus hin gemacht haben. Mit 
en Yaislühen von Naufratid und Kyrene nahm der fyprifche Handel auch 
 ünlihe Wendung. Evagoras II. wußte ſchon dur das Anſehen feiner 
Maine die Macht der Perſer zurückzuweiſen, welche in Bolge des antalfis 
Wen Friedens Aniprüche auf die Infel machten. Auch nachdem dieſe unter 
Eride Herrihaft gefommen war, wurde wenigftend ihr Seehandel nicht ver» 
Mit, umd gegen die Mitte des Öten Jahrh. v. Chr. war ihre Seemadt 
B miehnlihften. Dennoh hatte fie immer dad Schidfal daß fie unter 
Mr SHerrihait von Fremden flehen mußte, indem fie aus ber Gewalt ver 
Ferien in die der Macedonier, nachher der Aegypter und enblich der Mömer 
Dal. Engel, Kapros I. S. 516—521. 

5 Unter den Staaten des helleniſchen Feſtlandes genoß den Älteften Ruhm 
Mader Schiffahrt Korinthos. Seine Schiffe zogen unter Agamemnond uns 
Htelbarem Befehle in den Krieg gegen Iroja, 11. II, 570. Korinth, fagte 
Bun, babe bie erſte Triere erbaut (Diodor. XIV, 42.); die erfte biftorifche 
Meitlacht zwilhen Griechen war die der Korinthier gegen die Korcyräer 
R 665 ». Chr, Thucyd. I, 13. Bol. Br. II. ©. 645. Im weiteren 
Elanfe der griehiihen Geſchichte hat diefer Staat die Schifffahrt faft aus— 
Menlich nut des Gewinnes wegen, aljo zunächft im Dienfte ded Handels 
at, umd jelbft jeine Kriegäflotte, die man ebenfalls für Geld auszumierhen 
& war, in der Regel nur zum Schuße des Handels verwendet *, während 
Egröste griechifche Stadt, deren Marine in der Gefchichte des Altertfums 
Feen welibiftorifch wurde, zwar auch den Seehandel recht nachdrücklich 
fe, dabei aber noch viel mehr den Sag praftifch geltend machte: „Wer 
M Mer beherrſcht, beherrſcht die Welt." Wir meinen Athen, welches 
Bi eigentlich von der Zeit der Perſerkriege bis zur alerandrinifchen Periode 
Paröäte und tüchtigfte Seemacht der ganzen alten Welt war. Diefer Staat 
Pate, wie II. II, 546 ff. meldet, bereitd zum trojanifchen Kriege 40 Schiffe. 
Dedeſeweniger verjanken die Bewohner Attica's, wenn, gleih jonifchen 
amd und Blutes, ohne Zweifel in Folge jener großen politiiden Er- 
Mitterungen der nächftfolgenden Zeit in der Schifffahrt in einen untergeorb- 
Ken vaſſiren Zuftand, während Fremde in großer Zahl dorthin zu Schiffe 
Dech endlich regte fih auch hier wieder das jonifhe Element; an 
Stelle des Baffio-Handels trat auch in Attica Activ⸗-Handel; ihre natür= 
ER dlüklihe Rührigkeit hieß die Einwohner Attica's in nicht jehr Tanger Zeit 
nah dem Vontus und dem thraciſchen Cherfones, ald nah Syrien 
ER Yarsten ſchiffen. Neuen Aufſchwung ſolchen Strebend gewährte bie 

un der freifinnigen und frei fhaffenden Verfaffung Solon’s, welcher 
u Kine i$öpferifchen Weisheit auch) die Wichtigkeit des Handeld und ber See⸗— 
en riss EEE 
























6. Wagner rerum Corinthiarum speeimen. Darmſtadt 1824. p. 21. 
44 dat Corinthiorum commereii et meroaturae historiae particula. Berlin 1844. 
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macht (76 vavzınor) durchſchauend, feine Landoleute ſchon vorber y 
eriten See-Erpebition führte, in welcher durch die Einnahme ber ben 
Inſel Salamis Athens Schifffahrt den Anfang zu ihrer fpätern Ola 
machte; f. Blut. Sol. 18. Athens Kauffahrteifhiife verfolgten nun 
heren Pfade immer mehr, und feine Seemaht und Seekunde war in 
der beginnenden perfifhen Kriege wenigftend fo meit gebichen daß fi 
frärtigen Mittelpunkt für ganz Hellas bilden Fonnte, durch melden bi 
und einfichtsvolle Entjchlofjenheit eined Themiftofles jene Wunder v 
then und Erlegerifchen Ergebniffen gleihfam hervorzauberte. Nachde 
(ih die vereinigte Kriegsmacht der Hellenen, in welcher bie Athener de 
bildeten, zuerft ſchon mit 271 Ruderſchiffen aufgetreten war, vermeit 
vie gemeinfehaftliche griechifche Flotte nach dem unentſchiedenen Arefl 
Artemifium noch um 200 neue Schiffe; und mit dieſer Macht war 
reiche Gieg bei Salamid über die mehr als viermal ſtärkere Flotte der 
erfochten, wobei man griechifcher Seit nicht mehr als 40 Si rin 
Die Trümmer der perfiichen Flotte wurden in bem merfmürbigen Sin 
Mokale vollends zerflört; und die griechifche, insbeſondere atheniige Ser 
fonnte bald darauf den Aegyptern 200 Schiffe unter Anführung we \ 
gegen die Perſer zu Hilfe ſchicken. Do faffen wir gemamer Athen int 
Vor der Verfaffung des Kliſthenes hatte Athen zwölf Phratrien, und I 
derſelben vier Naufrarien oder Naufarien; jede Naufarle ftellte ein 
alle zufammen 48 Schiffe, Pollur VIE, 108. Als num Klifigenes in 
Verfaffung die Demen einführte, blieben dennoch vie Naufarien, 
Zahl 50, fünf in jedem Stamme; nun hatte man 50 Scdhiffe. 
Schiffen famen im Jahr 500 v. Chr. die Athener ven Joniern in Ki 
su Hilfe, Herod. V, 97 ff. Nur 50 Kriegsfchiffe Hatten wie Alhen— 
Herodot VI, 89. ummittelbar vor den Perferfriegen im Kampfe gt 
Aegineten, fo daß fle ſich von den Korinthern mierthweife noch 20 
laſſen mußten. Mit 70 Schiffen unternahm Miltiades nad‘ der 
niſchen Schlacht den Heerzug gegen Paros, Herod. VI, 132. 

ſtokles war ſchon vorher das Gefeg veranlaßt worden daß bie Ginfun 
Staatöbergwerke zum Schiffbau gegen bie Aegineten verwendet und } 
(ih 20 neue Kriegeſchiffe gebaut werben follten, Diodor. XI, 49. 
deiien waren unter ven 274 helleniſchen Trieren in der Schlacht bei 
fim 497 athenifche, in der Schlacht bei Salamis aber unter 378 bel 
200 athenifche, Herod. VII, 14. 42—48. VII, 144. VIII, 61. Plut. 
11.14. Die Blotte melde bei Mykale focht war nad Herodot (VII 
110, nad Diodor (XI, 34.) 250 Irieren ftarf. In der nächſten 
vie athem ſche Macht zur See ſich ziemlich gleih: Cimon befehligte 200 
und 100 fremde (nah Diodor. XI, 80.) oder genauer, nad Thum 
107.), zufammen genommen 200 Xrieren; überdies war eine Blotte ® 
Schiffen gegen die Spartaner in See. Immer mehr fucdhte man mW 
Seemacht zu verbeffern und zu flärfen: in 18 Jahren vor dem äl 


* Die Infel Megina (f. Bd. I. ©. 92.) hatte fchon frühe Schiffahrt U 
macht, wie aus ihrem Kampfe mit Samos Hat ift, welchen Herodot II, 50. M 
Mit den Thebanern in Bünbniß verheerten fie Attifa’s Fluren und 
v,s1.) und reisten bie Athener fowohl dadurch als weil fie fich des Yan 
efcs wegen dem Darius unterwarfen zu ber feinpfefigften Gefinnung um 
holten jedoch nicht immer glüdlichen Seeangrifien. Denn bis zu ben F 
Kriegen war die Seemacht der Megineten, aus trefflichen fünfzigrubrigen 
bertehenb, ber athenifchen überlegen, Herod. V, 83. 91. VI, 88. VIII, #. © 
ber erwähnten Keinbfeligkeiten wurden zwar einmal 70 Trieren ber WU. 
den Athenern t; nad) ermenten Anftrengungen unterlagen aber bene DU 
> Bortfegung biefes erbitterten Kampfes wurbe nur bu ” “"" 
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ge (Olemp. 7780) Hatte man zu ben 200 Schiffen noch neue 100 
zefügt. Während des Olymp. 83, 3. mit Sparta geſchloſſenen und 
# um peloponnefifihen Kriege gehaltenen Waffenſtillſtandes wurde wieder 
Mini gebaut, jo dag Olymp. 87,2. 100 neue Trieren zu beiondern 
derden aufzubeben bejchloffen werden fonnte, Aeſchines de fals. leg. p. 334 
7. Auch nah dem Frieden des Nifias (Olymp. 89, 3.) baute man, 
Aeſchines, 300, oder wie Unvofived in der Rede vom Frieden init. 
, 400 Trieren. Beim Ausbruche des peloponneflihen Krieges hatten die 
ner nad Thucyd. II, 13. 300 zum Abſegeln fertige Trieren, nah Xen. 
@bıb. VII, 1, 27. auf den Werften und in der See zufammen 400, und 
S 400 waren die Schiffspläße im Piräeus berechnet, wie Strabo im ten 
‚wur \eert. Gleich zu Anfang ded Krieges hatte Berikles 100 Schiffe nad 
Ar Peloponnes gefandt, mit welden 50 korkyräiſche und andere Bundes⸗ 
Zmöenidifie vereinigt waren ; zu gleicher Zeit gingen 30 nad Xofris, wähs 
Mm auch Attika jelbft vertheidigt werden mußte, Thucyd. II, 24—26. Ebenio 
im zweiten Jahre des Krieges, indeß die Feinde im Lande waren, Verikles 
100 attiihen, 50 lesbiſchen und chiiſchen Trieren nah Epivauros. Im 
Merten Jahre des Krieges ſchickte man gegen die abgefallenen Lesbier 40 
fueren, zu gleiher Zeit 30 gegen ven Peloponnes, und rüftete noch 100, 
Am einen Angriff auf Attika abzuwenden, Thucyd. II, 56. III, 3. 7. 16. 17. 
Ridst Geringered zeigt Die Unternehmung nah Sicilien unter Nifias ( Thucyd. 
N, 8. 21.22. 315. 43.), wohin, während der Krieg in Hellas im Großen 
‘ fortgeführt wurde, 60 fchnelle Trieren mit 40 Soldatenſchiffen jegelten, wozu 
Rod) 34 bundedgenoffiiche Trieren und die Proviantichiffe kamen. Und doch 
konnte man zu gleicher Zeit noch 30 Schiffe nah dem Peloponnes fenven 
t{tfusd. VI, 105.), und Fleine Slotten waren zerftreut hier und da. Weiter: 
Pin wurden zur Berftärfung zehn Schiffe unter Eurgmedon nah Sicilien ge» 
Sid, und 20 zur Blofade des Peloponnefed; bald nachher wieder 30 unter 
harikles nah dem Peloponnes, und Demoftbened mit 60 athenifchen und 
nf düihen Schiffen. Als Demofthenes und Eurymedon in Sicilien ans 
amen hatten fie 73 Trieren. Rechnet man Alles zufammen was ſeit An- 
un nah Sicilien abging jo hat Diodor XII, 21. nicht Unrecht wenn er 
fe aibenische Macht in Sicilien auf mehr ald 200 Schiffe (mit etwa 60,000 
een) angibt, obgleich allerdings in der unglücklich entſcheidenden Schlacht 
Mi Sxratus nur noch 110 Schiffe fochten, Thucyd. VII, 60. Der dort er- 
derluſt war der größte den fie je mit ihrer Seemacht bisher erlitten 
ten; er wirb nämlich von Sfofrates (Symmach. 29.) auf 240 Trieren 
gegeben, während, mie der Redner jagt, früher in Aegypten 200 Trieren mit 
mannung zu Grunde gegangen waren, 150 bei Gypern, und zulegt im’ 
Drhetyont 200. Dennoch erhielt fih Athens Seemaht auch nach dem flci- 
pen deldzuge und fchlug bald darauf bei Abydos (DI. 92, 2.) mit 86 
Hmm die Lacedämonier (Thucyd. VIII, 104.) und hernach zum zweiten 
ale bei Knikos, Xenoph. Hell. I, 1. Dann erfcheint Alcibiades mit 100, 
ar naöter Konon mit 70 Schiffen, Zen. Hell. I, 5. Da aber dieſe Plotte 
st glüdlih war rüfteten die Athener DI. 93, 3. binnen dreißig Tagen 
A Shife, deren Bemannung aus allen ftreitbaren Männern genommen 

























Weite, Krieges unterbrochen ; und bevor man dem drohenden zweiten entgegenzog, 
2 allgemeinem National⸗Intereſſe die Todfeindſchaft zwiſchen Athenern und 
EEen Herod. VI, 92 f. VII, 144 f. Doch nur auf kurze Zeit. Ob: 
Ki ai in der Schladyt von Salamis die äginetifche Flotte eine große Rolle 
bi Am Wohle des Baterlands, und ebenjo bei Myfale (Herod. IX, 28.), gaben 
2*8 doch nicht mach, bis die Aegineten gegen Ende der 80ten Olymp. ben 
Km Seemacht (70 Trieren) eingebüßt und ihre Schifffahrtsbeventung auf 
"DR tieren hatten; ſ. O. Müller, Aeginetion p. 50 fi. - 
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— AS Fee e wurde. Hiezu kamen 10 famifche und über 30 andere Bunbedgen 
in re Fr auch wurden mehrere zerftreut aufgeftellte angezogen ; zufammen waren «4 
—— er — 150, während Konon 70 bei fi hatte, Xenoph. Hell. I, 6. In der Säit 
IM zpe 7% bei Aegodpotamos endlich waren die Athener 180 Trieren ſtark, Zen. Bei 
Er-.:% FRE 11, 1, 13. Gelbft nach dem unglüdliden Ende des peloponneſiſchen Kr 
re ER erbolten ſich die Athener bald wieder und fonnten Olymp. 100, 8* 
N SE Er daran denken, nad Polybius (II, 62.) 100, nach Diodor (XV, 29.) 
u Schiffe zw rüſten. Die Macht des Chares, Timotheos, Chabried v 
ar Iphikrales war ebenfalls nicht unbedeutend: auch nad) biefer Zeit hatie t 
ES - Staat 200 Trieren (Ifofr: Areop. 1.); 300 rechnet Demofthened (Sym 
DERUN N 181, 17. 183, 15. 166, 8.) noch in der 106ten Olymp. als die Ru 
— — welche nöthigen Falls aufgeſtellt werden könne; Lykurgus verfgaffte di 
RE Staate ſogar 400 Trieren theils durch Herſtellung der alten theild burd nn 
— — — Bau, und füllte damit gerade die Werfte, bie mehr nicht hielten (Maufı 
Rt Fort. Att. 7. Vit. decem Oratt. p. 251. Paufan. I, 29.); ben Oyanlir 
Be nn ER halfen die Athener mit nicht weniger ala 120 Schiffen (Demoflf. pro cor 
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256.); vor der Schlacht bei Chaͤroneia beſchloß man 200 Sqiſt u Si 
acben zu laſſen, Vemoſth. pro cor. 256. Aber die Seemacht gericih de 
noch ebenſo wie die viel Fleinere Landmacht immer "mehr in Berjall, b 
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— * ſonders weil die Bürger zum Dienſte nicht mehr bereitwillig waren ſorda 
——— von Liebe zur Freiheit und zum Vaterlande verlaſſen, den Krieg lieber m 
Sr 2 Söldner führen ließen. Sehr intereffant find übrigens die im Piramt 
ee ra SE re neueren Zeiten aufgefundenen Infchriften, aus denen nad) Bödhs Erörtem 
A — zu 06 Urkunden Über das Seewefen des att. Staates S. 79.) folgender Beia 
ee © der Schiffe hervorgeht: 
N Re Tee Tazee Olymp. 106, 1. 283 Trieren. 
E I “7 ie © * Olymp. 112, 3. 392 Trieren. 
RE a 19 Tetreren. 
Alm GE Pa Ph, Olymp. 113, 3. 360 Trieren. 
ö E — .. Tetreren. 
— bi Dlymp. 113, 4. 860 Trieren. 
— 50 Tetreren. 
8 Penteren. 
Olymp. 114, 2. 965 Trieren. 
. Tetreren. 


.. Benteren. 
Ebenſo blühend wie die Kriegsſchifffahrt war bei den Aihenern bie Hank 
Schifffahrt* bie Ießtere ftügte fih großen Theils auf die erfere. © 
Sicilien Süßes hat, was Italien, Kypros, Lydien, Pontos, Pelopomm 
das Alles verfammelte Athen und zwar, wie Zenophon de civ. Ath. Ih 
jagt, durch feine Meerherrſchaft. Ebenſo verführte Athen feine eigenen & 
deserzengniſſe und Arbeiten; außerdem tauſchten die atheniſchen Laufut 
Waaren um, welche fie anderwärts holten. Ihre Handelsſchiffe, fe ef 
müſſen auch recht groß gewefen ſeyn; ein bei Demoſth. a. Phorm. 
erwähntes keineswegs außerordentliches Fahrzeug hatte, außer Ladung 
und Schiffsmannſchaft noch 300 Paflagiere an Bord.** Um übrl 
su beurtheilen was ben Athenern indbefonvere bie Heritellung von 







" lieber Kaperbriefe f. Xenoph. Heil. V, 1, 1. und Beiſpiele bei 
Uroceß I, 106.5; über Sicherheitsbriefe Xenoph. Hell. IL, 2, 2.; val. RD. 
Etrusler I, 292. Was übrigens die Hauptwege bes attiichen Hanbeld DM 
serwerien wir auf unfere Auseinanderfegung im Mrt. dumogi«, Bd. II. © 

* 2gl. Encin, Navig. 5., wo ein auferorbentlich aroßes Hanbel 

wird. 
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Hlotten foflete, muß man wiſſen daß fie bei ihrer und der meiften Griechen 
Selzarınut das Schiffsbauholz großen Theils aus dem Norden (3. B. Ihracien) 
bqegen (Thucyd. IV, 108.), weshalb fie auch, wie alle andern zur Aud- 
rütung und Herftellung der Flotte nöthigen Dinge (Theer, Wachs, Tauwerk, 
Shliute), jo auch Fein Bauholz ausführen ließen (Gafaub. zu Iheophr. 
Char. 23.); die zum Vortheil der Feinde gegen dieſes Geſetz Handelnden 
iarden jogar mit dem Tode beftraft, Demofib. fals. leg. 433, 4. Nicht 
weniger Schwierigkeiten hatte die Demannung der Kriegdgefchwader; denn 
Denſte auf den Schiffen waren wenigftend der Regel nach felbft in ven 
km Zeiten die Bürger nicht verpflichtet, Iſokr. de pace 169. Athen 
kannte zur durch die ungeheuren Beiträge feiner fogenannten Bundesgenoffen, 
Sparta? aber mur durch feine Verbindung mit den Perfern und die von 
dert hzegenen Hilfögelver während des peloponneſiſchen Krieges dieſe Laſt 
märingen. Die Seetaftif war übrigens in jenen Zeiten ſehr einfach; es 
warden wenig Evolutionen gemacht und meift aldbald nah dem Beginn ver 
Shaft zum Handgemenge gefhritten, fo daß nur Schiff gegen Schiff Fämpfte, 
hu. IH, 77. u. 78. Blos das Umſchiffen (megımdsir) und das Durch— 
Wien (demmisir) kann als etwas Kunftmäßiges angeführt werden (Thucyd. 
Vu, 36. Xen. Hell. I, p. 446.). Das GErfte hatte zum Zwecke den Feind 
zu iberlügeln, dad Andere ihn zu durchbrechen. Um dies zu hindern pflegte 
die andere Klotte ſich im zwei Linien zu ftellen, beide mit Zwiſchenräumen, 
Te daß die Abikeilunger der zweiten Linie durch die Zwiſchenräume der erften 
Linie vortringen und wiefe zur rechten Zeit unterftügen konnte. Diefe Takiik, 
wege NS er in den römiſch-karthagiſchen Kriegen und im Zeitalter ver 
blolemir weſeatlich änderte und weiter ausbildete, war beſonders in Athen 
ausgebildet worden, wo man aud) eine andere Art des Angriffs der einzelnen 
Sie vorgenommen hatte; nicht mit dem Vordertheil, fondern ſchraͤg von 
der Seite, um durch Zerbrechung der Auder das feindliche Schiff erft unbe- 
weglih zu machen. Im diefen Dingen waren die Athener Allen überlegen, 





‚De Sarebämonier, welche im homerifhen Schiffscatalog fo gut mit Schiffen 
en find als andere griech. VBölferfchaften, erfcheinen in den hiftorifchen Zeiten 
OSth his auf Zerres fo zu fagen als ganz fchifflos, wie dies bei ihrem National: 
Gherztte und bei der befannten, durch Lykurgs Gefehgebung nur noch veritärften 
vers Sterrheit nicht anders als zu erwarten ift: f. Plut. Instit. Lacon. T. II. 
PEN Nur ven Muth und die Geichieklichfeit wilder Seeräuber zeigten ausnahme- 
Beit diefe Saconier, die deshalb nie eine Verbefferung des Seewefens bewirft haben. 
Iam «8 daß nicht blos in den Kämpfen mit den Perfern befonders unter 
‚ jondern auch unmittelbar darauf und noch fpäter Sparta immer in Nüdficht 
af Barine md nautifche Geſchicklichkeit oder Bedeutung den andern hellenifchen 
Shratea nacdftand, mit Athen aber gar feinen Vergleich wagen fonnte. Die Ge 
Mißte vs peloponnefifchen Krieges widerlegt unfre Behauptung nicht; denn auf der 
— er fie fich auch damals, obgleich fie Schiffe hatten, in der Negel 
* mzedidte Seeleute; anderer Seits aber war ihre damalige Marine nicht blos 
Partaniig, sondern auch gar fehr aus den Hilfsquellen ihrer Bundesgenoflen zus 
Dagatac Daß ihr ganzes damaliges Seeweſen gewiſſer Maßen ein fremdes 
— share Gedeihen war bewies namentlich die Schlacht bei Knidos, in welcher 
*%0 ihnen über die Athener bei Aegospotamos errungenen Vortheile durch einen 
Schlag in eben das Nichts zerfielen aus welchem fie hervorgegangen waren, 
Cr jimmerlich ſtand es mit dem Seeweſen der Lacedämonier in Bezug auf den 
— ⸗ rein paffiv war und nach Thukyd. IV, 55. vgl. VII, 57. von Kauf—⸗ 
“4 Yibyen und Aegypten betrieben wurde. Ebenſo war es mit der Korn: 
af u Korinth hinab (Thukyp. I, 120.). Wenn alfo K. D. Müller Dorier 
I, 206 yo einem nicht fo ganz unbedeutenden Handel Lakoniens fpricht fo muß 
OR Diet feiner Vorliebe für feine Lieblinge zu Gut halten; von einem militärifchen 
Eaeacn hr Peloponnefier hat felbit er Nichts ans Kicht zu bringen vermocht. 
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Thucyd. IH, 77. 78. — Wenn wir nun fahen mie das attiſche Ser 
Schifffahrtsweſen ein Kind vorzüglich des politifchen Zuſtandes von 9 
war, fo werben wir und nit zu wundern haben wenn dieſe einſt wel 
riihe Seemacht mit dem Sinken ber politifhen Kraft und Kreibeit 9 
ebenfalls recht eigentlih und augenfällig fanf. 

Die Macedonier, melde ver griehlfchen Freiheit ven Todesfioh a 
waren übrigens nie im See- und Schifffahrtöweien von großer Dem 
Alexander der Gr. hatte beim Beginn feines aſiatiſchen Welvzuges mir 
Galeeren, während fein Beind, der große Perferfönig, deren 400% 
Nachdem er aber ganz bald ſelbſt Blotte wieder in die Heimat am 
hatte baute er eine neue auf dem Hydaspes und Tieh im I. 326 um 
feinen Admiral Nearchos eine nicht ummichtige Unteriuchungdreiie a 
Indos und an den Küften des erythräiſchen Meeres machen; |. Di 
©. 721. Er felbft überſchritt bei feinen Zügen bie ihm entgegen ik 
Ströme, den Nil, Eupbrat, Tigris, Oxus, Tanais, Invus, OR 
entweder ohne alle Schiffe oder nur mit unbeveutenden Fahrzeugen una 
die zu förmlichen Brüden verbunden wurden. Hatte aber viejer großeämk 
wie überhaupt die macebonifhen Könige *, Feine große Scemacht, jo mil 
doch nad ihm aus den Trümmern feiner Herrfhaft Königreihe, we 
Handel und Schifffahrt jener fpäteren Zeit verhältnigmäßig pas wur 
früher Athen gewefen war. Um nämlih an vie Beftrebungen und 
der Seleuchden nur kurz zu erinnern, fo waren es beſonders die Di 
in Aegypten melde, geftügt auf den neuen welthiftoriichen Stapelpla 
randria, Athens ehemalige nautifhe Bedeutung immer mehr in Day 
finken Tiefen. Ehe wir —4 dieſen Punkt genauer erläutern blideın‘ 
die früheren Zeiten Aegyptens zurüd. — Die uralte Sage der Selle 
gibt den Aegyptiern das Zeugniß fehr früher Schifffahrt. Die aus AR 
nad Griechenland geführten Eolonien eines Danaos und Kekropé ſehen 
fahrt voraus; zu welchem Faetum Diod. I. p. 23. eine uralte ägypt. 
Thonis erwähnt. Nichts deſto weniger fagen und die hiftoriichen Na 
über die älteften Zeiten, daß die Negyptier, ein zurlckgesogened, gamı & 
thümliches Volk, welches blos ſich ſelbſt lebend ven Verkehr mit Audl 
ſorgfältig floh, nicht nur ſelber keine Seeſchifffahrt hatten, ſondern auf 
Ausländern den Zugang zur See wenigſtens vor der Herrſchaft bed Pius 
auf dad Aeußerſte erfehwerten, Diod. I, In 80. Dazu kommt dab A 
fo wie das ganıe benachbarte Africa, kein Hol; beflkt welches zum Di 
Seeſchiffe tauglih wäre; und die Phönicier waren gewiß nicht genel 
Hegyptier damit zu verfehen, um an ihnen Goncurrenten und Mk 
haben. Mochte aljo das Seewefen der älteften Aegyptier unbedent 
ſelbſt nichtig feyn, fo war ihre Fluß⸗Schifffahrt deſto Tcehenpiger; M 
Nil if durch ganz Aegypten von Glephantine an ununterbroden \ 
und hört auch in der trodenen Jahreszeit ſelten auf ſchiffbar zu 
die Fahrt gegen den Strom wirb durch die anhaltenden Norbwin 
wiſſen Jahreözeiten gar ſehr erleichtert. Die Schiffe over Kühne dem 
fih zu diefer Fluß⸗Schifffahrt beviente (Barid genannt) wurden DIR 
äghptifhen Material gemacht. Man nahm dazu eine niehrige * 
aus welcher zwei Ellen lange Hölzer gefchnitten wurben, die ald ® 
dienten. Der Maft war von bemfelben Hole, und die Stride and © 
Mande diefer Fahrzeuge trugen Taufende von Pfunden, Herod. I, 06. 
im Moſaiſchen Zeitalter waren ſolche Niljchiffe ganöhnliß, Genef. 2,3 
dann fpäter das Land allenthalben und beſonders im Beten von % 
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möißnitten wurde nahm dieſe Nilihifffahrt matürlih nur zu, beinahe ein» 
se Bermirtfung der Communication und ausihließlihe Verbindung während 
E Zeit der alljährlichen Ueberſchwemmung, weshalb auch die Kalte ver 
sntiden Schiffer eine der zablreichiten war. Sogar bie Feier von einem 
e allgemeinen äghptiſchen Nationalfefte (dem der Artemis in Bubaftos) 
bie auf der Rilſchifffahrt. Man fchiffte von Stabt zu Stadt, indem ſich 
erall wieder neue Theilnehmer bis faft zu einer Million dem Zuge an 
lefen; au dadurch wurde der Handelsverkehr, gewöhnlicher Zwed der 
biffahet überhaupt, befördert. Und wirflich hatte dad alte Aegypten auf 
fe Weiie blühenden Handel ſowohl in auswärtigen ald einheimiihen Bros 
den, ebne daß jeboch die Aegyptier felbit jemals ihre Waaren verführt 
itten; denn abgeiehen von andern Umftänden des vorzugsweiſen Gedeihens 
6 Innftehandeld waren die einheimiſchen Producte Aeghptens von der Art, 
a5 mon fie nicht den Ausländern zu bringen brauchte, ſondern ruhig ab⸗ 
arien fonnte bis jene nothgedrungen fie holten. Pfammetih, noch als er 
bin Said aufbielt während der Dodekarchie, eröffnete ald Fühner Neuerer 
n phöniciſchen und griechifchen Kaufleuten Niederägypten, wodurch die Pro« 
ie dieſes dandſtriches gegen Erzeugniffe des fremden Kunſtfleißes umgejegt 
uren, Died .I,p. 77. Vöollig aber öffneten fich den fremden Handelsſchiffen 
e Müntungen des Nils Durch den König Amafld; von nun an war aud- 
mbiide Shiffahrt in Aegypten vollfommen heimisch. Naufratis nämlich, 
m canopiihen Arme des Nils, nicht gar weit von dem Orte des fpäteren 
Uerandria, warb ten griechifchen Handelsleuten die ſich in Aegypten häuslich 
iederlaffen molten alde Wohnfig angewiejen, Herod. II, 179. Die Schiffe 
ter Grießen, melde wetteifernd von diefem Privilegium und. andern Zuges 
Hindaifen (Serod. 11, 178.) Gebraud machten, durften jedoch bis zur noch 
ünfigeren Zeit der perſiſchen Eroberung nur in den canopifhen Arm ein« 
ufen und mußten zu Naufratid landen; machten dies etwa anhaltende Nord» 
ide nicht möglih jo wurden die Waaren in kleine ägyptiſche Fahrzeuge 
laden "und fo um das Delta herum landeinwärts nah Naufratis gerührt 
het, I, 179.). Unter ver perſiſchen Herrſchaft in Aegypten wuchs bie 
vun noch mehr. Doch ift es Zeit daß wir aud bie Kriege 
Enpedimgs-Schifffahrt im ganz alten Aegypten kurz überbliden. Hier 
Meg ums denn zuerjt die ſtark mythiſch gefärbte Erjcheinung des heroi= 
ben Khnigd Sejoftris, über deſſen außerordentliche Leiftungen uns Herodot 
KIM-410. ausführlich berichtet. Vgl. Diod. 1,53 fi. Er wird im Ganzen 
® feeiahrender Eroberer geſchildert, der in allen Meeren erfcheint und zuerft 
A einer Verbindung des rothen und mittelländifchen Meeres faßte und 
ii zu machen fuhte. Sein Flottenbau war riefenhaft an Zahl und an 
der einzelnen Schiffe. Wie man jedoch auf die hiſtoriſche Wahrheit 

P Sade nicht zu viel geben dürfe zeigt der Umftand daß gleich nach feinem 
Re dad ägsptiiche Flottenweſen ald ein reines Nichts erſcheint. Erſt von 
kametih (7 617 v. Chr.) bis zur perfifhen Occupation durch Cambyſes 
8 Gamen 130 Jahre) war Aegypten, in ftändiger politifcher Verbindung 
x Griechen und Aſiaten ſtehend, ſelbſt eine erobernde Seemacht. Dieſer 
nad linger anhaltende Eroberungsgeiſt der damaligen ägyptiſchen Könige, 
MM Übaracter der Nation fonft: nicht gemein, war ohne Zweifel ebenfalls 
I Kin der Fremde, durch fremde Schifffahrt dahin gebracht; denn Pſamme⸗ 
—J ward jo ſehr auf auswärtige Hilfe geflügt daß fortan die griechi« 
sen Slittruppen den Kern des ägsptiicen Heeres bildeten. Pſammeiich 
und ale jeine Nahfolger hatten große Gelüfte auf Syrien und Phönicien, 
“ ma auch Schifffahrt und Seemacht auöführbar waren. Und wenn 
Van ſelbſt (nach Herodot II, 157.) Feine ſchnellen und REN 
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Fortſchritte machte fo ge dies defto mehr feinem Nachfolger N 
bis 600), deſſen Größe (vgl. Heron. II, 158. u. 159.) indeh ir 
gehenb war, wobei ihm übrigend das Altertyum die Ausführung einer 
ntdefungöfäifffahrt nachrühmt. Ums Jahr 610 foll er nämlich, wie 
IV, 42. erzählt, durch eig die Umſchiffung von Africa nicht blos 
nommen fondern vollftändig auch ausgeführt haben; eine 
ald wahrſcheinlich bald als unmahrfcheinlich betrachtet wird, jedenfalls 
praftiicher für die darauf folgenden Zeiten als verfäollen « 
werben muß; vgl. Bb. IH. ©. 718. Außerdem lieh Nelod ernflih 
durch den Nil —— Berbindungskanale zwiſchen dem rothen 
mittellandiſchen Meere arbeiten; in beiden Meeren hatte er zwei verſ 
Flotten. Diefes großartige Unternehmen wurde aber von Nefob m 
Hälfte, ganz erſt dur Darius Hyftadpis (70 Jahre fpäter) a 
Herodot hatte dieſen Kanal gefehen,-und die fpätere Nachricht daf Ir 
Prolemäus ihn vollendete ift falſch; Strabo p. 1157. EB war akr 
Wert nicht. fo fehr für vie Schifffahrt ded Handels wor N} — 
Krieges; der Kanal wurde naͤmlich fo breit gemacht daß zwei 
neben A fahren konnten. Natürliche Hinderniſſe, befonbend ti 
ber Schifffahrt auf den oberen Theilen des rothen Meeres find wahrid 
die Haupturfache daß derfelbe auch für den Handel nie große Folgen 
bat; denn im Beitalter der Ptolemäer, wo er doch gewiß fchiffbar war, 
weiter füdwärts, von Koptos aus, eine Karavanenftraße nad bem 
Meere gebahnt, und die Schiffe die aus den ſüdlichen Meeren na! 
beftimmt waren, gingen nicht bis zw diefem Kanale, ſondern liefen ji 
in Myos Gormos ein. — Die Seemacht der Aegyptier dauerte aber nicht 
als ihre Befigungen in Aflen. Des Nekos Enfel Apries (59470 
nußte feine Flotte noch um die Phönicier zu befriegen; er eroberte 
urn die Aa Geſchaͤfte wenigftend ar *24 in yyi 
ein Umſtand ver dieſen König veranlaßte Pfa 
— erben nicht blos feflzubhalten —— Re pe zu em 
ad * fe * woiliäe Seemacht in Verfall; denn fein 
I sd0) terumg bem Glanze ber Eroberung 
Semi . —* * ey — * fondern m 
Schiffe. — — der Gr., durch deſſen Siege #4 
—* *31 * befreit wurde, eroͤffnete eine meue Periode für t 
niche Schifffahrt. Bon ihm ging der Gedanke aus, Alexandria zu g 
welches Atben wie in vielem Andern fo anch in der Scifffahörele al 
Der erſte Brolemäus, von dem Plane erfüllt Aegypten zum Mittelpunf 
großartigen Verkehrs zwiſchen Arabien umd Griechenland zu maden 
* gebeugte Tyrus noch mehr zu entkräften, riß Paläſtina md 9 
et wodurch er namentlich mit dem Beflge des Libanon zuglih 
Ueberfluß an Schiffbauholz erhielt, Diod. XVIII, 43. XIX, 46. Im 
Vergrößerung bed ägyptiihen Reiches war für die glückliche En 
ägyptiigen Schifffahrt um fo ——— als jene beiden Ränder 
» singe — (Diod. XIX, 94.) über 100 Jahre bei Negypım 
rer XKXI, 1.), bis fie eben ihrer nautifhen Wichtigkeit wegen 
Peg des m. erg Antiochus dem Großen, nah 
— olyb. V, 68—70. 80. 86.) erobert wurden, Joſeph 
xU, 8, 8. Gion der enfte Wtolemäus, Goter genannt, bemühte 


*Dol. 5. P. Ameifhon Histoire du commerce et de la navigation des 
tiens sous le regne des Ptolämdes. Baris 1766., und Fr. Sam. de % 
eoummerciis et navigationibus Ptolemaeorum, in deſſen is, qulbus 
quao praecipue Asgyptiacae — (Rarlsrube 1765.) p. 123379. 
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= alın Kräften jowohl die Handelsſchifffahrt als die Seemacht ſeines Staates 
heben. In dem Hafen von Alerandria fo wie in allen Mündungen bes 
U und in den Hifen am rothen Meere weheten von jest an faft ununter- 
hen vie Flaggen der Phönicier, Griehen und anderer Völker; und bie 
gyptier ſelbſt vervolllommneten durch fleipige Benußung der von den Griechen 
madırn Kortichritte ebenfalld ihren Schiffbau und ihre Schifffahrt. Die 
then Kriegeflotten waren nicht nur zahlreich jondern zeichneten fi vor 
auf dur die Größe der einzelnen Schiffe aus, Plin. H. N. VII, 56. 
Philadelphus trat ganz in die Fußftapfen feines Vaters. Er bes 

fie da die ägyptiſchen Griechen, mit dem rotben Meere bis dorthin noch 
enin ketannt, ſich hinüber in die Häfen des arabiihen Meerbuiend wagten, 
Sirabe 11, 179. XVEL, 1149.; um die Beichaffenheit des nördlichen Meer⸗ 
wien? zu unterfuchen unternahm auf feine Beranlafiung Arifton eine Reife, 
Kb. HI,41. Strabo XVII, 1138. Der ſchon früher erwähnte, von Darius 
Mendete große Kanal wurde durch Philadelphus zu neuer Brauchbarfeit aus 
übergegangener Bernachläfigung hergeſtellt und durch Anlegung von Schleuſen 
reoflfemmmet (Died. I, 33. vgl. Blin. H. N. VI.29. Strabo XVH, 1158.). 
be der Kanal in den Meerbujen lief da legte Philadelphus ven Hafen Ars 
we an, Plin. 1.1. An der Küfte der Südgränge feined Reichs, gegen- 
ber dem mabathäiihen Hauptftapel Leufe Kome (Iambo) gründete er Bere- 
ite (Strato AI, 1115.) ald Hauptniederlage der von der jenfeitigen Küfte 
Ingeführıen arabiſchen, perflichen und indifchen Güter, zu deren Weiterbeför- 
rung von Berenite nach Koptos am Nil eine Straße angelegt ward. Im 
Koptod wurden die Waaren auf Kühne geladen und gingen dann erft auf 
finem Kanal in dem Nil, endlich auf biefem nach Alerandria, Strabo 1169. 
Bas Menihenhände vermochten wurde aufgeboten um diefe Seeftadt zum 
Kitteleunft des morgenländifch=griechifchen Handeld- und Scifffahrtwejend 
modern. Eine unmittelbare Verbindung diefer Art zwifchen Aegypten und 
Den hat indeh umter Philadelphus noch nicht befanden, Auch ift es eine 
Mhtung wenn (Pin. H. N. VI, 17.) behauptet wird dieſer Ptolemäus 
Be einen gewiſſen Dionyſius auf eine Entdeckungsreiſe geſchickt, die ſich bis 
& Indien erſtreckt habe: erft auf Beranftaltung des Ptol. Euergetes U. 
Be, wie Bofivonius (bei Strabo U, 153. 156.) erzählt, Eudoxus aus 
Beh den Verſuch einer ſolchen Neife, geführt von einem unter Abenteuern 
BE nzlüdsfällen in den arabiichen Meerbufen gerathenen indifchen Gee- 
Min. Don einer folchen Reife bis zum Zuftandefommen einer regelmäßigen 

















mobrtöxerbindung ift aber außerdem noch ein ſehr großer Schritt, ben 
£ fpäter die Römer als Herren von Aegypten tbaten, in Folge befien 
Bi von Mood Hormos ſelbſt 120 Schiffe nah Indien unter Segel ge- 
gen fesn ſollen, Strabo I, 179. XVII, 1149. Um indeffen feinen jeden» 
M8 Hlühenten Seehandel zu fügen unterhielt Philavelphus im rohen und 
Krllänbiihen Meere eine flarfe Marine, die nach Athenäus V, 8. (vgl. 
Meccit. layll. 17, 82.) aus 97 Schiffen vom erflen und aus 23 vom 
Prien Range beftand. Dazu famen für vie Nilihifffahrt etwa 4000 Barken 
fonfiige Fahrzeuge von verſchiedener Größe, in der That eine großartige 
itlung des äguptifchen Schiffweſens. — Des Philadelphus Nachfolger 
mind Cuergetes oder der Dritte, unter deſſen Regierung bie Häfen 
ri nicht jelten bis zu 1000 Wimpel fahen, trat ebenjofehr in bes 
Ara Kuhftapien als feine eigenen Nachfolger diefelben immer mehr ver- 
Mein. der vierte Ptolemãäus, mit dem Beinamen Bhilopator, wird nämlich) 
allerriat noch mit Auszeichnung in Betreff des Seeweſens genannt; allein 
A dies nur eine äußerliche Erbihaft von Seiten feined Vorgängers. 
erdus hatte nämlich eine jo große Flotte gehabt daß er allen feinen 
Brno hröthar wurde und daß namentlich auch Athener und Lacevämonier 
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fich um feine Freundſchaft beivarben. Diefe Seemacht ging auf Phil 
über; diefer aber unterlag nichts deſto weniger feinen Feinden und ı 
damit eine gewaltige Shwädung ver Seemacht, die ſich matürlid d 
nicht wieder erholte daß er feinen Vorgänger in dem tollen Bau riefenmd 
Schiffe weit übertraf; Vhilopator hat nämlich ven ziemlich leeren & 
das größte Schiff des Alterthums erbaut zu haben; Athen. V, 8. 
fanf die ganze ägyptiſche Schifffahrt unter Ptolemäus V. u. VI, op 
unter dem Siebenten, genannt Physekon, mweientlich erholen zu können! 
nicht verhinderte daß unter der Herrſchaft des Ptolemäus VII. die Jeg 
in Iebendigem Schifffahrtöverfehr mit Gades flanden. Daß unter ! 
mäus IX. das nautifche Intereffe nicht ganz verfchwunden war bemeik 
Theil wenigftend der Umftand daß auf DVeranlafiung dieſes Königs dad 
des Agatharchives über das rothe Meer geichrieben wurde; dennInbiem 
dabei im Spiel. Indeſſen waren die Negierungen von BtolemintX u 
ber Schifffahrt wieder gar nicht günftig, und unter Ptolemäus Al. ging 
was von der ägyptifchen Marine noch übrig war vollends zu @rmie. I 
Kleopatra Iebte zwar die Seemacht wieder etwas auf, die 
war aber nichts. Mit ihrem Tode warb Aegypten römiſche Provin; 
daß die Römer von dort aus bedeutende Handelsſchifffahrt nach Imbien | 
ift früher ſchon bemerft. Es trat überhaupt durch diefe politiide Bar 
rung ein neues Gedeihen der ägyptiſchen Schiffahrt ein, unter 
plöglih und fehr beveutend, unter den fpäteren Kaiſern andauernd und 
unbetraͤchtlich; fehon der römifche Lurus verlangte dies, und befonber ! 
tigung geben bie gleichzeitigen Münzen von Ulerandria, melded wm 
Nömern zu großer Bluͤthe gehoben wurde (Zoöga Numi Aeg. p. 66.3 
p. 138. Nr. 355. p. 164. Nr. 7. p. 184. Nr. 176. p. 172. Nr. 8 
p. 133. Nr. 309.); die Kraft der römijchen Univerſalmonarchie 9 
alerandriniihen Schiffiahrt ebenfalls einen Univerfaldharakter. Ueben 
fhahen auf Befehl des Auguftus von Aegypten aus zwei En 
die eine durch Aelius Gallus nach Arabien, die andere durch Petrom 
Aethiopien. Cine dritte ward unter Claudius durch Hippalus nad. 
gemacht; f. Vincent Periplus of the Erythrean Sea I. p. 44 fl. & 
naue Beſchreibung des Weges und der Stationen von Aegypten bi « 
gibt deshalb Plinius H. N. VI, 23, 104—107.; er konnte died auf 
leichter ald damals ver Seeverfehr zwifchen Rom und Alerandria ſo ſch 
geregelten Lauf hatte, daß die Leute welche aus Indien nad Argemk 
fommen waren in neun Tagen von Alerandria nad Buteoli (? 
gelangten, einer alten Handelsſtadt mit gutem Hafen und in gering® 
fernung von Rom, fo daß in jenen Zeiten an dieſem italifhen 
des indifchen Handeld (Strabo XVII, 1142.) nad dem Mufter dei d 
driniſchen ebenfalls ein Leuchtturm erbaut werden mußte (Pin. E 
XXXVI, 12.) und Puteoli felbft in der damaligen Handelswelt 
geheißen wurde, Paulus ex Festo v. minorem Delum. Bol. übe 
nauere &. E. Varges, de statu Aerypti provinciae Romanse 
1842.) p. 76 ff. — 
Dieſe Erwähnung Roms weist und zur Betrachtung bedjenigt 
der Schifffahrtsgeſchichte zurück welcher mach langer und großer Blitt 
die nãmlichen Roͤmer feine Auflöfung erhielt. Wir ſprechen von Su 
ber Tochter und Nachfolgerin der Vhönicier. Die Earthager warm 
in der Handelsicififahrt im die Fußitapfen der Phönicier getreten. © 
fie alle Fremden aus ihren Häfen auszufhliehen bemüht waren, ebene 
trachteten fle dahin durch Gaſtfreundſchaften unter Ginzelnen ober, Bund 
träge der Staaten fi und ihren Schiffen den Zutritt bei allem —* 
wohnern des Mittelmeeres zu eröffnen. So ſtand 
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„geilen Carthago und Kyrene; in den ägyptiſchen Häfen lagen zahlreiche 
Seirtbagiihe Schiffe; ſchon Herodot erfuhr dort durch Garthager feine Nach⸗ 
Hören über Africa. An den Küften Paläſtina's und Phöniciend waren fie 
ganz zu Haufe, obgleich immerhin die Phönicier felbft dort die Hauptrolle 
spielten; au wo die Garthager nicht geboten fülten ihre Schiffe die Häfen. 
Mie hörten ihre Handelöverbindungen mit Griechenland ganz auf; fie befuchten 
Meitig das jünliche Italien und Sicilien; Malta und die benachbarten Fleineren 
PAnieln hatten fie ſchon feit fehr frühen Zeiten mit ihren Schiffen genommen. 
A allen Küſten Italiend erfhienen die carthagiſchen Handelsſchiffe; frühe 
Fmadim fir Schiffiahrtöverträge mit Gtrurien und Nom. Die Garthager 
hanren au mit den gallifhen Völkern in Schifffahrtöverbindung, Hifpanien 
"her mar der Hauptſtapel ihres Schifiverfehrs und Hauptfig ihrer Macht, 
samentid durch die altphönicifchen Eolonieen Tarteſſus und Gades. Ebenjo 
Sarzinim, zum Theil wenigftens Gorfica, die an Eiſen ergiebige Elba nebft 
den Balearen. Wie früher die Phönicier jo fehifften auch die Gartbager in 
dad atlamiſche Meer bis nach Britannien und wahrſcheinlich nah den ſam⸗ 
idiſchen Küften (wegen des Bernfleins)*; fie hatten am den Küften Ir— 
 hantd, Schottlands und Finnmarkens Nieverlaffungen, deren Spuren noch 
jest ſichthat find. Die Fahrten carthagifcher Schiffe bis zur Küfte des heut. 
Guimea find namentlich aus der intereffanten Erzählung bei Herodot IV, 196. 
bekannt. Ghemverielbe belehrt uns (V, 19 ff.) daß fie auch die canariſchen 
Inieln un namentlich Madeira beſchifften; ja ed möchte nit unmahrichein- 
Ki ſeen daß cartbagifche Seefahrer bis an die Küflen des amerifanifchen 
Eontinents veriglagen wurden, woher die Sagen von der Atlantis entftanden ; 

'. ®. I. &. 737 ff. Der carthagifhe Handel, neben welchem mehr oder 
weniger eng die Entdeckungsſchifffahrt einberging (Beiipiele find die Neifen 
des Dame und vie des Himilfo, Bd. II. ©. 717.), war Welthandel; er 
wandte fih zu allen damals zugänglichen Völkern und umfaßte alle damals 
;mlnfhenäwerthen Güter. Die Seemacht Carthago's mußte zur Zeit der 
Blüthe des Staates ſehr bedeutend feyn, indem ein fo weit ausgebreiteter 
andel, und befonderd wenn eine einzige Stabt das Monopol veflelben 
will, nur unter dem Schute zahlreicher bewafineter Fahrzeuge ge- 
fonnte. Erwägt man aber ernftlich die Ausdehnung des Land⸗ und 
Euꝛtieies von den Grenzen Kyrene's bis ins atlantiſche Meer, ſo wird man 
Mer daß die Anzahl der Kriegsſchiffe Carthago's, auch abgeſehen vom 
»eolgentligen Kriegsbedürfniß, fehr groß ſeyn mußte. Namentlih aber waren 
tten mit denen Garthago in den flcilifhen und Nömerkriegen auf dem 
eribien jo zahlreih daß fie die Flotten neuerer Zeit wenigftend nad 
i5 bei weitem hinter fich zurüdlaffen. Diefe Blotten werten von 
Belzbius nicht felten auf 200 Kriegsfchiffe umd darüber, ja fogar einmal 
(im der Ririenihlacht von Eknomos im 3. 256) auf 350 Schiffe mit einer 
| nmung von 150,000 theils Ruderknechten theild Kriegern angegeben, 
wou neh die Transportihiffe Famen, deren Anzahl oft auf das Dreifache 
und Vierfache ftieg. Im früherer Zeit, d. b. vor dem erften Kriege mit Nom, 
Maren diefe Kriegsfchiffe Dreiruderer (Trieren oder Triremen); ſeitdem man ' 
er mie Porrhus hatte kaͤmpfen müffen, welcher Schiffe von viel größerer 
Sat hatte, fand man die Dreiruderer nicht mehr ausreichend; die Gar- 
bauten alio auch Vierruderer, nachher Fünfruderer; weiter gingen fie 
UESRNREESSRÄSSSCHESDE S DER —— 


= Geſenius in Erſchs und Grubers Encyelopädie. Nah K. DO, Müller 
Giratte |, 285, fommt durchaus feine Spur des phönicifchen Seehandels mit Bern: 

| "- Indern nur von puniſchem Kaffiteroshandel, Strabo IN, 175. Gr beruft 

J = Ösner in Comm. Soc. Gott. IE. p. 67 ff. und deſſen Abhandlung de Phoe- 
"can eura columnas Herculis navigatione bei Orphica ed. Herm, p. 605. 
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aber nicht mas die Größe der einzelnen Fahrzeuge betrifft. Die carthag 
Flotte hatte ihren regelmäßigen Hauptanterplag zu Carthago ſelbſt, we 
ein eigener Kriegshafen befand mit Doden für mindeſtens 200—300 8 
schiffe. Außerdem werden ohne Zweifel auf Malta, Sicilien und Sarki 
jo wie zu Utica, Hippo, Gades, Neucarthago u. f. w. carthagifde Ari 
häfen geweſen feyn. Garthago und Hippo waren die vorzüglidften, 
nicht einzigen Pläge für Bau und Ausrüſtung der Schiffe, das Shift 
holz nahm man aus Africa felbft, füplih von Carthago; als Muberer 
man africanifche Negerfclaven. Was die Seetaktik betrifft fo Fam t 
urfpränglih mit der griechiſchen überein und beftand vorzugẽwele 
durch plöglihe gewaltige Wendung des Schiffes ein feindliches Shi 
dem Schnabel in die Borpfeite zu treffen, wodurch das getroffene Babr 
zerträmmert werben mußte. Auch ging ein Hauptmandver dahin, fo 
und fo nahe am feindlichen Schiffe vorbeizuftreifen daß man ihm all fi 
Ruder an der einen Seite abbrad und es felbft mehrlos machte. Diefe? 
dauerte biß in die punifchen Kriege, im welden die perfönliche Tapferkeit 
Römer einerfeitd, und andererfeitö deren geringere nautifhe Gemanntkit 
Entern ber Schiffe hervorrief (manus ferreae, f. ®v. IV. ©. 1509), 
jo den Seefampf einiger Maßen zum Landfampf umzugeftalten. 
So nahe es Tiegt nun vom Seeweſen der Nömer zu ſprechen, fo nt 
und doch vorerft noch für einen Augenblick die Etrus ker in Aniprud, 
Dlüthezeit fie als das bedeutendſte Handelsvolk befonders des 
meered nad den Phöniciern, Griechen und Garthagern erblidte; f. 
Müller, Etrusker I. ©. 279 ff. Auch fie waren Übrigens in ihrem din 
durch manche Umjtände beſchränkten Seeverkehr meift Seeräuber, jo daj 
Cicero (de rep. II, 4.) zu meinen fcheint die Tusfer Hätten das Mer 
um zu ranben beſchifft. Von ver Unmenſchlichkeit der tuskifchen Piraten 
nämlich noch bei den fpäteren Römern graufige Gerüchte im Umlauf, 
ebenfalls Cicero im Hortenftus, geftügt auf das Zeugniß des Ariftoteled 
säblte; f. Auguftin. c. Julian. Pelag. IV, 78. Valer. Mar. IX, 2. eı 
Ser. zu ®irg. Aen. VI, 479.485. Dauerten doch die etruskiſchen d 
züge viele Jahrhunderte fort (f. Serv. 1. 1.), fo daß ſelbſt die he 
der Zeit ihrer Secherrſchaft (nach Alerander) mit dieſem Volke zu fi 
hatten (Ariſtid. Rhod. T. I. p. 540. vol: Jamblich. Vit. Pythag. 27. p. 
Kißl.). Wie Dionyf. Hal. Antig. rom. IH, 45. angibt, nahm ſich de 
Nom fehr vor ihnen in At; und die Stadt Antium mollte aud unter 
Herrſchaft noch nicht von dieſem Gewerbe ablaffen. icle 3 
der einzelnen tuskiſchen Staaten mit einzelnen auswärtigen Staaten 
aber dennoch, meben der allerdings herrſchenden Seeräuberei, auch fl 
Seeverfehr und Handel. So mar «8 — Etruskern und Can 
(Aritot. Polit. IN, 5.); äahnliche Verhaltniffe beftanden ohne HDrche 
manden griech. Staaten. Ganz enthielt ſich des Seeraubes pie 
Gäre, Strabo V, 220. Bifä, Populonia und Eäre waren bie 
für den dortigen Seehandel; außerdem noch Atria und Spina; ber Hat 
Luna, dur Ennius hochgeprieſen (ſ. deſſen fragm. p. 2. ed. 
Peritus VI, 9.), wird von Strabo V, 222. Plin. H.N. I, 8. ale t 
und ganz geeignet geſchildert um die Flotte eined fecherrfehenden Bolfet 
zunehmen. Schr weit gegen Griechenland hin ging indeſſen bie SQ! 
der Etrusker nicht; nie hört man bei den Griechen von Tyrrhenern 
rieus oder in Korinth u, f. w. Dagegen fpielten dieſe eine um fo IM 
tetere Rolle im adriatiſchen und ioniſchen Meere (vor welchem ſich bie 
gerne hüreten, Thukyd. VI, 103.) und fanden hinlängliche Beſchaͤftigung 
darin daß fie die Waaren nad den nädften Stapely ihrer eigenen 
Helma förberten. Die Waaren melde vie Etrur.. 
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Ihe außführten, waren zum Theil die Probucte ver reichen Gegenden in 
Rorr-, Mittel- und Unteritalien, fo wie der von ihnen colonifirten Eilande, 
Keil waren es Naturproducte welche die Tusker felbft erft durch Handel er⸗ 
halten hatten, wie der Bernftein. Doch wurden auch Producte der tuskiſchen 
Inpufrie audgeführt; die Etrusker beiekten hierin im früheren Zeiten jelbft 
den zömilhen Markt theild allein theils mit den Griechen; denn aud den 
inneren Handel der italifchen Völkerichaften vermittelten fie. Ihre Schiffe darf 
man fh indeß ganz nad dem Mufter der griechiichen vorflellen. Gegen 
Egrafus fendeten fie den Athenern drei Bentefonteren zu Hilfe (Thukyd. VI, 
103.); aud gegen die Phofäer kämpften fie gewiß nur mit folden (Herod. 
Kif); nah Paufan. X, 16, 4. müſſen fie jedoch au Trieren gehabt 
haben, item überhaupt ſchon in der Zeit der Perſerkriege die alten Fünfzig« 
mie aufer Gebrauch gekommen waren. Roms Sieg über diefe Nation 
mitte auch die Schifffahrt und den Seeverfehr derjelben; daß nämlich 
die Römer von Natur aus von allem Sinne für Handel und Schiiffahrt 
—— zeigte unter anderem Vielem ganz beſonders ihr Benehmen 
ggen Latthago. 
„. De Berührung zwiſchen Carthagern und Römern war indeſſen in den 
früheſien Zeiten nicht alsbald feindlich; denn die Römer hatten mit ihnen 
vor dem erfien puniſchen Kriege vier Seebündnijfe geſchloſſen, von welden 
Bolstins II, 9 F. ausführlich ſpricht. Das erfle derfelben fällt ins Jahr 
9 v. Chr. vier 245 d, St.; das zweite 348 v. Chr. ober 406 d. ©t.; 
dad dritte 306 ©. Chr. oder 448 d. St.; das vierte 281 v. Chr. oder 473 
d. St, ald Vonhue Den Krieg nach Italien brachte; ſ. ©. Heyne, Opus- 
eula acad. I, 39-78. Schon der erfle dieſer Verträge, welcher gleich nad 
Auffebung der Meinherrfchaft in der Zeit da Porſena gegen Rom z0g zu 
am, lehrt zur. Genüge daß die Römer ſchon damals etwas Schifffahrt 
hatten, Der zweite, in welchem man einige Erläuterungen des vorigen findet, 
bef itigt dieſe hiſtoriſche Thatſache noch mehr. Der driite, von welchem Livius 
4. ſpricht, ſtimmt mit diefer unleugbaren Thatſache überein; das vierte 
cadlich zeigt und Rom ſelbſt im Beſitze einer Seemacht, vie ſich mit 
t wdsgihen vereinigt um den gemeinſchaftlichen Feind und Nebenbuhler 
Dean, wo nit zu erprüden. Diejenigen irren aljo welche behaupten 
Me Bine hätten vor dem erflen punifchen Kriege gar nichts von Seewefen 
Kr gewußt. Erzählt doch Livius VIII, 14., diefelben hätten 417 
‚het (dio zehn Jahre nach dem zweiten carthag. Bünbniffe) den Hafen ver 
den Stadt Antium verichüttet umd bie dort liegende Flotte von 22 Ga- 
Am teils verbrannt theils nach Rom geführt, welches ſchon frühe in Oſtia 
Cerdafen hatte, Liv. 4, 33. Dionyi. Hal. Antig. rom. UI. p. 183. 
EG Änden wir einige Jahre fpäter (442 d. St.) ein eigenes Schiffs- 
Memanty kei den Römern, die f. g. Duumviri Navales, Ziv. IX, 30. Ep. XII. 
en ld Daumvir navalis war im 3. 470 jener Valerius deſſen römifches 
Atron von 10 bederften Schiffen im Hafen von Tarentum ungefähr 18 
—* or tem erſten punifchen Kriege faft völlig vernichtet wurde, ein Ereigniß 
m; an einen ſchon älteren Schifffahrtsvertrag zwifhen Rom und Tarent 
"und zugleih zeigt daß die Mömer ſchon damals am Seezüge und 
Sim dahıen; Miebuhe R. ©. HL. 51 f. Preilih Iäßt uns zugleich 
“nt mit den Garthagern geichloffene Bündniß eine große Schwäche ver 
= Seeweſen annehmen, da zufolge diefed Tractatd der Garthager 
füllen 


— 


aen eine Flotte von 26 Schiffen zuführen mußte. Nichts deſto 
Red unwahr wenn Polybius behauptet die Nömer hätten vor dem 
"pmihen Kriege gar nicht an das Seeweſen gedacht. Mur foniel ift 
3 fie beim Beginn des -erfien punifchen Krieges weder Rangfchifie 
Ö Üelrge Rriegafchiffe hatten: es fchein nämlich daß ber Senat es in den 
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Zeiten * vorher für unmöglich oder für unnörhig hielt eine wahre 
macht zu bilden, und daß er jene frühere Fleine Blotte welche in Roms i 
Verhältniſſen nüglich geweſen war als fegt nuglos und doch fehr fofi 
batte eingehen laſſen. Um (bei den erften ernftlichen Conflicten mit den 
thagern) auf Sicilien zu landen, welches von der carthag. Weltſeemaqh 
ihügt und nicht ohne eigne Seemacht war, hatten die Römer bie Shif 
griechiſchen Städte Italiens, namentli die Nefte der tarentiniſchen Se 
gefammelt; erft ald man ſich überzeugte wie fehr Italien den Feindſelig 
der Garthager ausgefegt fei, und daß nur Siege in Africa den Krieg ei 
könnten, beſchloß der Senat eine Flotte zu bauen und die Pöner in i 
eigenen Elemente anzugreifen. Ohne ein Modell hätte man jedoch 
weit war Nom im Nautifchen zurüd — dem Bau der Flotte entjagen 
bier Half aus der Noth eine Pentere ver Carthager welche, am ber bruktil 
Küfte geftrandet, in der Römer Hände gefallen war. Nach biefem R 
wurden num raſch 190 Schiffe gebaut, deren allerdings fehr voher Dan 
jehözigften Tage nah Fällung ber Bäume ſchon fertig war, Drei. IV, 
Bolyb. I, 20, 9. Plin. H. N. XVI, 74. Nun fehlte es aber nm 
reichenden Zahl geübter Ruderer, 300 auf jedes Schiff, aljo 45,000 
Schiffe. Im aller Eile übte man deshalb das nöthige Rudervoll auf Ger 
(ebe die Schiffe felbft fertig waren) und dann noch ganz kurze Zeit auf 
Schiffen felbft, jo lange die Flotte auf den Ankern Sag. Nach dieſen 
firengungen vom 9. 485 folgten noch gewaltigere im $. 489 auf 
Dreihundert und breifig römijche Penteren, jeve mit 300 Seeleuten be 
gingen durch die Meerenge, um mit einem Heere von 40,000 Mann 
Africa zu fegeln; ihnen zogen die Garthager mit 350 PBenteren entgegen, 
denen 150,000 Menfchen waren; bie größte Anftrengung biefer Art 
die alte Welt bisher gefehen hatte (Schlacht bei Eknomos). ALS bald 
die ganze römiſche Flotte durch Sturm in einem umerhörten Schiffbru 
Ufer von Kamarina zu Grunde ging, darunter blos 300 Transpoth 
(Diod. XIII. exc. 14. Orof. IV, 9.), und vie Garthager zugleid unge 
Rüftungen machten (Polyb. I, 38, 2.), fo vollendeten die Mömer In 
Monaten 220 Schiffe und zogen unter En. Scipio und A. Atilius | 
nach Sicilien, 493. In vemfelhen Jahre verwüſteten die Gonfuln 
vilius Cäpio und E. Semprontus Bläfus die libyſche Küfte mit eimert 
von 260 Schiffen, der Feine puniſche wiverftand. Bei ihrer Müdtehr 
terten aber am Borgebirg Palinurus 150 Kriegsſchiffe. Dieje wirder 
Schläge beugten den Muth der Römer: der Senat beichloß, die Flotte 
wieder herzuftellen, fondern fi auf 60 Schifie zur Vertheidigung ber # 
Raliens und zur Bedeckung der Transporte zu befchränfen. Kaum 
batten die Römer den Sandileg bei Panormus 495 errungen, als 
jänmt eine neue Flotte bauten und wahrſcheinlich noch im Spätjahr 
Stadt Lilybäum mit 4 Legionen und 200 Kriegsſchiffen einſchloßen 
größere Theil diejer Flotte verunglüdte jevoch im I. 497 in der SAH 
Drepana, Polyb. I, 51, 12. Eutrop. U, 26. Diod. Exe. XXIV, 1. 34 
nahmen ihnen bie Garthager die Proviantſchiffe und zerftörten balı 
den größten Weberreft der römiſchen Flotte vor Lilnbäum. Später MT 
ein Sturm alle neu aufgebotenen Schifffahrtöfräfee. Bon 150 6 
blieben nur zwei erhalten: fämmtliche Iransportihirie wurben zerirf 
und die Zerflörung war fo groß daß keine Blante brauchbar blieb. 
entjagte num in Rom zum zweiten Male der Herftellung ber flotte und € 
daß die Carthager 498 rächend und verwüftend am den Küften Stat 
ſchienen. Bon 499 bie 502 fuchte deahalb Hamilkar bie ganze AN 
jene ſchiffloſen Römer zu entkräften, in ber fichern Erwartung Rom! 
lich Feine Blotte mehr ſchaffen. Die Römer aber 
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zer harten Bage gendthigt noch einmal das Glück auf dem Meere zu ver- 
faßen bauten unverhofft eine neue Blotte von 200 Galeeren zu fünf 
m; diefe Macht errang umter Lutatius den Sieg und machte dem erfien 
den Kriege eim Unde, nachdem berfelbe im Laufe von 24 Jahren ven 
hazrın 500, den Römern aber 700 Kriegbſchiffe gekoſtet hatte. Gin 
Ehifiuhriäsertrag vom J. 513 d. St. ober 241 v. Ghr. ordnete mun bie 
ia berögligen Berbältniffe zwiſchen Rom und Garthago, welchem 5 Jahre 
fan cin neue Beitimmung folgte, in beren Bolge die Pöner Sarbinien 
kamen follen. — Ungefährt 10 Jahre nach Beendigung des erfien punifchen 
kieged hatien die Mömer einen Seefrieg mit den Illhriern zu führen, um 
ve Rune und Handelsſchiffe Italiend wider die Seeräubereien dieſes Volkes 
w ibiyn; un es war für ihre Bebeutung zur See recht widtig baf ihnen, 
re ala unter einigen Schwankungen, ganz Illyrien bis auf einige wenige 
Blige u da Serküfte abgetreten und bie Schifffahrt der Iſtrier fo au fi 
gar aufgehoben wurb ie fle durch den glüdlichen Ausgang des ie 
funidhen Rrieged im tyrrheniſchen Meere Meifler geworben waren, fo num 
haut der andern Seite Italiens im adriatiſchen Meere. Früher hatten 
funzelit in beiden die Etrusker eine Hauptrolle geſpielt. — Nichts beflo 
kigt und der Beginn bed zweiten punifchen Krieges bie Romer in 
Sermatt unsorbereitet; fo fehr waren fie ohne eigentlichen Beruf biezu. 
Thatkraft ſchuf indeffen nicht blos ganz ſchnell eine Flotte, 
ae men auch einen folden Sieg daß bie Carthager gänzlich 
begmumgen am Gere dieſes Krieges ihre ganze Wlotte mit Husnahme von 
ankliefern mußten. Seiplo nahm aber biefe Marine nit 
eigenen Gebrauch ber Mömer in Empfang, fonbern brannte 
fer Beeihmend für den nichtſeemänniſchen Eharafıer ber Römer 
der Stelle nieber. Nur Schiffe zur Fiſcherei und zu Braten nad 
ten Küften follten bie Garthager von nun am Sesen; alle See⸗ 
ohne Ausnahme umterjagt. Die Römer hatten alfo bie 
Meer wenigflens negativ, eine Flotte von 100 Galeeren 
ügend. Ihre Handlung, infofern fie fi überhaupt damit 
end und ſicher. Diefe günftigen Umſtände bewirkten 
u Kriege, ben matedoniſchen, forifchen und acdäifchen, 
dem zweiten und dritten puniſchen Kriege nicht blos unter» 
and glücklich beenbigten. — Den dritten puniſchen Krieg bes 
Saufen einer Flotte von 50 Baleeren zu 5 Ruderbänken und 
andern Schiffen nebſt einer Menge anderer Fahrzeuge; der Krieg 
Derjmeife mit der Verbrennung ber carthagiſchen 
ber puniſchen Seemacht, jo wie mit ber Zers 
Daß vie Römer die fremde Stemacht nur Immer zer 
st auf fi felbft übertrugen, zeigt nicht blos, wie wir ſchou 
daß fie feinen Nationalfinn für das Schifffahrtöweſen hatten, 
as daß ihr damaliger Serhanbel weder von großem Umfange no 
raupt von großer Bedeutung war. Sie benügten ben durch 
en Umftor; des bisherigen Seeweſend fo durchaus gar nicht, daß bei 
i von ber 3 Earthage’d und Gorinths ein Zeitalter 
= item Handelsfhifffahrt eintritt. Mur von unerfättlicher Erober 
r geleitet twurben fie höchstens mittelbar zur Haltung einer Schiffd- 
. . in ben Kriegen a Try 
Schren abnahm und bad Meer v 3 en 
—X e Marine bald —* tommen daß Serräuberei im 
74 
fr = * dieſem Wege ein ungeheurer, 29 
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eaplatien wenn ſich etwas Wichtiges in Epirus, Macebönien, Achaja, in 
ben Gegenzen des fhwargen Dieered, auf Greta und Cypern ober jonft im 
Onest ereignete, Sue. m. Beget. I. I. Die dritte und vierte flotte, jede 
m 4) harten Kriegäiciffen, waren im äußerfien Welten und im äußerſten 
Auen Äationirt, bie eine nämlih an ber ſüdlichen Küfle Galliens im 
Öuira sen Forum Jalium (Brejus) zur Beihügung ber galliſchen und ſpa⸗ 
ziigen Küfe, Tar. Ann. IV, 5., die andere über Bozanz hinaus im ſchwarzen 
Derte, Zar. Hist, 1, 83. &ipf. de Magnit. Rom. V, 5. Die. Slotte auf 
ven heiat bewachte Germanien und beftand aus naves lusoriae, welche 
hal bi bald dert erichienen, von Tac. Hist. I, 58, und auch fonft classis 
germanıca zmannt; die Flotte auf der Donau widmete ihre Aufnerkfankfeit 
Yen Eemegenzen in Dacien und PBanmonien, Zac. Ann. XII, 30,; die Flotte 
auf tem Üupbrat bewachte wahrſcheinlich beſonders die Parther; f. Lipf. 
Mozo. Ron. 1,5. Aus ben vier Meeresgeſchwadern wurden je nach Um— 
1 ae Flotten zufammengefegt. Man findet daher im der Kaiſerzeit 
eine Fette von Alexandria und eine von Africa. Die ——— 
J wir ſchon oben ©. 444. bei dem ägyptiſchen Seeweſen Er⸗ 
taten, vermittelte den Handel mit Indien eimer Seits, anberer 
brahıir fie Die Produkte Aegyptens, befonderd Getreide, nad 
Yalim, wo Buteoli ihr Stapelplag war, Suet. Aug. 98. und 
. 'tile in Flacc. 969. Später, nah der Trennung des Reichs, 
Slette ter Reſidenz Gonftantinopel (Glaub. de bello Gilden. 52.), 
we blos durch die colassis Africana mit Getreide verforgt, 
. Comm. 17. Meinef. Inserr. IH, 21. Giner eigenen Blotte bes 
» telde Äh befonderd in Syrien jammelte bei Seleucia am Orontes 
arhtar Untrabiheilungen hatte, von ber äguptifchen aber durchaus ver» 
‚ emwähnt beſonders Cod. Theod. KEN. tit. 5. leg. 32. u. leg. 14. 
der God. Theod. u. Justin. eine eigene Schagjlotte, deren 
war die Einfünfte aus den am Mittelmeer gelegenen Provinzen 
du bringen. Alle die einzelnen Geſchwader der fpäteren Zeit hier 
inge zu meit; wir verweilen auf bie aus den Zeiten des Arcadius 
hammende Notitia Imperii. Ueber die lustratio classium f. 
U3. — Literatur: Außer den gelegentli angeführten Schriften 
Ürtifel Navis genannten ſind hervorzuheben: Huet, hisloire du 
“4 de la navigation des anciens, Lyon 1763. Berghaus, Geſch. 
abräfunde der Alten, Berlin 1789. 2 Boe. Heeren's Ideen über 
Satehe, Handel u. f. w. 8 Bde. Deffelden hieher gehörige Abhand⸗ 
mX u XI. Bande ber Commentationes societ. scient, Gotlin- 
Bagemuths helleniſche Alterthumskunde. [ A. Baumstark.] 
Nari, |) Attius oder Attus Navius, |. Br. I. ©. 990 f. 
2) C. Narias Felix (Mom), Durat. p. 1616, 31. 
3) M Nawius M. F. Thales Sard. Tych. (Rom), ®rut. p. 335, 6. 
%) Narius Januarias (Marfilia), Grut. p. 28, 3. 
5} Narios Pläutios, f. Novius. [W.T. 
€. Warilins ©. F. Pontifex IH, (Speletum), Murat. p. 151,5. [W.T.] 
Nerilnbio (Blin, IV, 20, 34., bei Ptol. II, 6, 4. NaouArooviwr), 
Bih an der Norofüfte von Hlivan. Tarrac., j. Navia. [F.] 
Werinäir Q. Navinias Felix (Bajä), Grut. p. 1040, 12. 
2 er Navinias Sex. Lib. Apollonius (PBatavium), Grut. p. 986, 11. 
T. Neriniug Priseus, Sohn des T. Navinius Philadespotus (Row), 
On ; #7, 4. T. Navinius Felix (vor Rom), Murat. p. 1380, u 
‚\oia Euhodia, Frau des T. Navinius Callistus und Mutter ber Na- 
“TR Spatale (Rom), Mur. p. 1379, 10. [W.T] | 
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Navis, yaög, von 9co, ſchwimmen (mober wong; die Al 
söree, die Ente), deutet ein ſchon etwas vollfommeneres F ( 
anz bie urfprüngliche Unvolltommenheit und Rohheit der ® 
im Schiffweſen macht das griech. Mayo; und magn anfhaulid, well 
oxarıo, aushöhlen, kommt und eigentlich jeden aus gehöhlten Körper 
bedeutet, insbeſondere aber einen zum Schwimmen ausgehöhlten Bau 
Aehnliches. Die phöniciihe Sage brachte deshalb das Entjlehen dr 
fahrt mit einem großen Waldbrande in Verbindung. Die erften eig 
Kühne, d. b. nit blos ausgehöhlte Bäume (naves trabariae, ib, 
XIX, 1. ®irg. Aen. II, 291. Säeffer Mil. nav. 1,3.), fondern auß 
jufommeugeie leichte Fahrzeuge beftanden nach Plin. H. N. vIL,58 

11, 234. XVI, 1124. Ulm. aus kleinen biegiamen Stäben und Ba 
welche man burdeinander flocht oder ſonſt eng mit einanber verbanh 
Thierhäuten überzog, bei den Lateinern naves sutiles genannt (Bin 
413. Sivon. VII, 371. Plin. H. N. XXVI, 9. und vie Nad 
Scheffer Mil. nav. I, 3. Salmaf. Exerce. Plin. p. 187. b.) 
hei den Armeniern gebräuchlich, Herod. I, 194. An die Stelle ver 
ebrauchten einfachen Stangen famen dann nach und nach Muber, 

e (palma remi) flärfer und mit mehr Erfolg in die Waller 
Die Beveutung und Wichtigkeit dieſes Gingreifend führte bei 
Größe der F ge zur Erfindung des Steuerruberd, die Grfahe 
Bezug auf die Macht des Mindes zum Segel, das Segel aber 
und was damit zufammenhängt. Hier ift jedoch rein Nicdıs hiſter 
dern Alles mythiſch. Auf einem eigentlichen Schiffe fol nad ver g 
Sage zuerfi Danaos nah Hellas gekommen ſeyn; vorher A 
blofen —— welche zwiſchen den Inſeln auf dem rothen Meen 
Könige Erythras erfunden oder nach einer andern Sage zuerſer 
fiern gebraucht wurden als dieſe auf einem Zuge gegen ve? pracier: 
Hellespont zogen. Auf einem langen Schiffe ſoll mad dem Zum 
Philoftephanus zuerſt Iafon gefahren ſeyn; Hegeſias aber beba 
von Paralos, Ctefias von Semiramis, Archemachos von U 
Schiff mit zwei Auberreihen (biremis) erfanden (nad Damafled) 
ihräerr. Mit drei ya von Rudern (triremes) verfah ei J 
miern die größeren Fahrzeuge ein in Sold genommener Korinthier 
Thucyd. I, 13.; mit vier Muderreiben (quadriremes) die Carl 
Ariftoteles berichtete; fünf ſolche Reihen führten (nah Mueflgeitet 
die Salaminier ein (quinqueremes); mit ſechs Meihen Muder verfah 
ihre Schiffe die Syrakufler; durch Alerander den Gr. kam es bis zu ph 
den erften Ptolemäus bis zu zwölf, durch Demetrius Poliorketed zu 
dur Ptolemäus Bhiladelphus zu dreißig, und endlich durch F 
Philopator bis zu vierzig Ruderreihen. Das Laſiſchiff erfand Bi 
Tyrier, die Galliote die Kyrener, den Kahn die Whönicier, die 
Mhobier, das lange Packſchiff vie Kyprier, die Pferdeſchiffe bie € 
Perikles; die Werkzeuge zum Steuern wollte man dem Typbif 
den Kopäern indbefondere dad Ruder, vefien Breite durch wie % 
führt feyn follte; das Segel ſchrieb man dem Jearus zu, dem 
Segelftange dem Däpalus. Der nämlie Plinius, aus beffen Mit 
diefe Notizen genommen find, fchreibt die Erfindung des Anferd dam 
Cupalamus zu, und bie Vervolltommmung dieſes Schiffgeräthes 
Anadarflö; Bel Strabo VII, 303. Hier läuft Mythiſches und Di 
mie fu natürlich, durch einander: von ven einfachſten Machen um 
ber Älteften Zeit bis zu den größeren Fahrzeugen über und von 
wiederum bis zu ben phöniciichen f. a. Tarſchiſch⸗Fah wie bit 
griechiſchen Auder- und Segelſchiffen, wie fle ums fi dm 
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Weihten erfiheimen (MI. I, 142. 433. 435. 480. II, 719. XV, 627. und an 
ihr vielen Sinllen der Odyſſee) — diefe gewiß nur allmäligen Fortſchritte der ; nt 
Seifbashunft fallen fümmtlih in das Dunkel ber vorgeſchichtlichen Zeit. Der 8. — 
Ban wi Sciffes Arge (j. d.) und die Flotte bes Theſeus (Plut. Thes. 19.) | Fir 
At gan weh; in den Gomerifhen Gefängen aber, in melden zuerſt für t 7 
vie Geidihte einiges Morgenlicht aufgeht, erfcheint das Schiffswefen ſchon i F 
ralit artgebildet. Es ſtehen ſelbſt Werfte da und Häfen, I. I, 432. — 
ZI, 284. Odys. I, 186. IL, 391. IV, 358. V, 404. 418. 440., bef. VI, 
IF. Deß bei Homer die Schiffe ſchwarz genannt werben ſcheint ſich auf 
zen York mit Pe oder Theer zu beziehen, bad Vordertheil wurde 
weh I, 637. Odyss. IX, 125. Herov. 117, 58.) und bläulih (1. : U 
WW, es. Uul, 852. 878. Odyss. III, 299. IX, 482. 539. Xi, 100.) t — J 
übern, vie Zahl der Ruderer erſcheint bis auf zwanzig (H. I, 309. . tige 
Odys 1, 30. nal. Thucyd. I, 10. u. 14.) und fünfzig (I. 1, 719.) ae n 24 
Higen, ohne daß wir jedoch über ihre Vertheilung auf dem Schiffe over Hi 
über irn Eige belehrt würden. Den Maftbaum Hatte man übrigens ſchon 3 
bemalt (II. 1, 484. 480. Odyss. II, 424. V, 254. 816. VII, 52. IX, 77. | 
AI, 402. XXI, 852. 878.), ebenfo die weißen Gegel (Il. I, 480. Odys. i * 
u 06. VII, 54. IX, 77. X, 506. XII, 402. XV, 291. sel. Blut. Then Br. 
17.) au on Tauwert fehlte es nicht, IL. I, 436. Odyss. II, 426. V, 260. j Ei 
VI 39. Dat Steuereuder ift in den Händen eines eigenen Steuermannes i ia ——— 
(Odys. IUSi v, 255. 270. 315. Vill, 558.) ober ſonſt eines Sach- r ns = Ka — — 
funbigen (Odyen IX, 78. vgl. Plut. Thes. 17. 22.); auch das Verdeck wird ß — a a 
enmäber (IL XV, 729. Odyss. XII, 229. 414. XII, 74. XV, 283. 551.) ' 45 
und dad re Cinnthmen von Ballaſt, Zoua, Tat. saburra (Odysa. V, | .. 
237. gl. &erip. Hec. 854. Arrian Exped. Alex. II, 19. Liv. XXXVIl, 14.). ' 
Boren die Anker noch nicht wie im fpäterer Zeit eingerichtet fo hatte man { 
do£ rin Sccrogat, I. I, 436. Odyss. IX, 137. XV, 497. vgl. Pind. Pytb. | 2 
WU.X 5. Bauf. I, 4, 5. lUeberall im Homer, ganz befonder® in der f F 
Yızt, und der fländige Gebrauch, bie Schiffe nicht ruhig im Waſſer & ) 
Haben za laffen, fondern and Rand zu ziehen und auf Stüßen ober Unter- j 
Inge iheils aus Holz theils and Stein (donara) troden zu flellen. Bon . ' 
fenerlder Türfe und Größe können diefe Bahrzeuge demnach nicht geweien Ro 
fm. ab dies gilt mehr oder weniger aud für bie nächſtfolgende und 
bin Zet, in welcher ganze Kriegsflotten über Landengen und Landſpitzen ,! 
Steben mr gewalzt wurden, 3. ®. bei Korinth (Thueyd. HIN, 15. VII, 
7.2.8), bei Beufabien (Ihucyd. I, 81.), bei Zarent (Strabo VI, 426. | 
* RAW, 14). Nice mur um meue Schiffe vom Bauplage flott zu machen i 
(rel. Ükes. I, 367 F.) Hebimte man fid diefed Schiebens, ſondern zur h 
irgelmäßigen Belebung des gewöhnlichen Seeverkehrs beſtanden namentlich y 
uf der Ierinihiigen Landenge eigene Anftalten zu viefer Weiterbeförderung 6; 
(desöyeir uns vnepsduein), Wolyb. IV, 19. V, 1. Strabo VII, 516. u. | 
Bi Sch, 5. v. drrinog. — Wenn wir Odyss. V, 244. zufehen wie 
Derfieut cin Flop, oyadia, baut, weldes in der Kunft des Giiffbaues ein 
ber Anfang if, fo erinmert und bo auf der andern Seite bie Geſchichte 
der Dhömicer dag die mämliche Sache des Floßbauens auch ſchon ein Bort- Ä 
Wen m Shifkau if. Flöge nämlich find fen große Fahrzeuge, chen ß | 
dr ie den Kähnen; der Ban großer Blöße, wie ihn Philo Sanduniathon 
Im Ürkt. Praep. Ev. XV, 24. von den Phönieiemn erwähnt, enthält bes 
2 vo Reim zur Erbauung nicht blos größerer Schiffe, fondern ganzer 
* Tie lotten befanden aber aus Kauffahrteifäifien, nit aus | ee — 
— ſud die erften Rriegäflotten befanden nicht aus Kriegd- | EEE 
fm, ern aus Fransportiähiffen, 3. B. im Zuge gegen Troja und * 3J v, 
Poiter. Dig einfachen und älteften Kauffahrteifägifie der Phoͤnlcier werb N 
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uns bei den griech. Schriftſtellern gewöhnlich unter bem Namen yaddoı 
eine Bezeichnung welche wegen des in ihr weſentlich und etymologiſch au 
Begriffes Höhlung (alveus) andentet daß diefe Schiffe breit und gemölbt m 
ılio flatt ſchwacher Kähne etwas größere Boote. Schon in den Zeitm 
lomo's follen jedoch die Phönicier Kauffahrteifchiffe gehabt haben von u 
meiner Länge und Breite, ja felbft mit zwei Verdecken und mit flarfer | 
aſſung. Reuder umd Segel fehlten natürlich nicht; doch if Feine genau 
einiger Maßen genügende Beichreibung der phöniciſchen Handels oder Ar 
ſchifte auf und gefommen, es fei denn daß wir in denen ber Garthage 
Einrichtung der phönicifhen Fahrzeuge erbliden wollten, mas wegen Chr 
(ogie und in Anbetracht vieler Nebenumftände doch etmas gewagt erſh 
Beſſer umterricptet find wir über die Schiffe ver Aegyptier, und zwar il 
aus fehriftlichen Nachrichten theild aus Abbildungen auf mod vorhanl 
Denfmälern; felbft aus kleinen bis auf uns gekommenen Modellen fin 
wir Vorftelungen fhöpfen. Merkwürbig find in dieſer Beziehung die Grab 
grorten zu Eleythia, und unter diefen ganz befonverd bie ſ. — 
in welcher man Alles was auf die ägyptiſche Flußſchifffahrt Beyeg We 
gebilvet findet. Man verfertigte aber die Niltähme, Baris genannt, hi 
wahrfeheinlich aus Sykomorenholz, und verwendete zu bemfelben Zwedt 
Yırcan. Phars. IV, 136. und nah Plinius die Aegypten eigene Pay 
Rauve, Die Stride wurden ebenfalls aus Byblus angefertigt, und die® 
seuge ſowohl durch Segel ald Ruder fortgetrieben. Das Aeuferfe ver W 
lichkeit im Schiffswelen waren aber die von ben Aegyptiern auf den 
gebrauchten irdenen Kähne (fictiles phaseli et picta testa cum brevibu 
nis), Juven. XV, 127 f. und dazu Heinrich II. S. 509. Lange 6 
für vie beſonders Friegerifhe Fahrt auf dem Meere erbaute unter biejem 
(nah der Sage) zuerft Sefoftri. Wie aber diefe ägyptiſchen Kricakl 
heicbaffen waren fehen wir aus den Gebilden der Dentmäle zu * 
welde uns in ihren hiſtoriſchen Meliefd die Thaten und Siege Grjofril 
Rbamſes des Großen zeigen. Merfwürbig ift in diefer Beziehung du 
bleau einer Seeſchiacht auf der Außenwand des Tempels oder Palafıd 
Medinat-Abu; f. Heeren Ideen ıc. I, 2. ©. 817 f. Daffelbe et rit 
wei im der Nähe der Küſte mit einander im Kampf begriffene Geſche 
vor, bei welchem ſich der Sieg für die Aegyptier zu entfcheiden feheint. 
Nabrzeuge beider Fämpfenben Parteien werden, obgleich in ihrer Bauart 
chieden, durch Ruder und Segel in Bewegung gefegt. Auf den 
Fahrzeugen fleht man eine Art von Maftkorb ſich erheben, befien obern 
wie eim Lotuskelch geftaltet iſt, und im weldem ſich eim Kämpfer befl 
Die aͤgypliſchen Kriegsfahrzenge find ferner von den Nilfeiffen jomohl 
Bau als ihrer inneren Einrichtung nach fehr verſchieden. Se find Ri 
bedeutend Jänger, vorn gemeinigli mit einem Löwen» ober Winderfopft 
jeben, ähneln überhaupt unfern Galeeren und tragen mit Rei vi} 
durch Diodor und Herodot beigelegten Namen von langen Schiffer 
ührlich handelt über die ägyptiſchen Schiffe Jal, Archtologie navala (BP 
1540.) 1, 47—120., und no ausführlider neben der großen Des 
| Egypte namentlich aud das befannte Werk von Mojellini, und 
im dritten Bande feiner Manners and Customs of the ancient 4 
Auch Minutoli in der weiter unten anzuführenden Abhandlung — 
dungen, — Vor allen Völkern des Altertbumß zeigten jenoch vie OF 
einen aufgeweckten Sinn für Verbefferung des Seeweſens und 
Gründfamkeit im Schiffbau. In früheren Zeiten vorzüglich die Re 
Samler, Leöbier und Aegineten; nach viefen aber mit vorzüglichen 
vie Athener. Wenigftens ließen ihnen ihre Borgänger nach wiel im 
um übrig; denn vie griechiſchen Fahrzeuge ware 
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hen Sergefechte entweder gar nit oder nur fehr nothdürftig eingerichtet. 
Die erfte bedeutende Seeſchlacht zwifchen griehifhen Stämmen fiel ja nad 
Vucydides erft 233 Jahre vor dem peloponneflichen Kriege, etwa 665 v. Ehr., 
im Kriege der Korkyräer mit den Korimthiern vor; dad Nächſte war bie 
Sälast der Ionier gegen Eyrus, dann der Kampf der Phofäer und ver 
Rurikager, bis endlih in den Kriegen zwifchen Griechen und Perfern das 
Bentiihe Talmt der Athener vorzugsweiſe glänzte und namentlich auch nad 
Sdlacht von Salamis den Schiffbau zu einem höheren Grade von Boll» 
keit zu bringen wußte. Bei den Kriegäflotten waren nämlich nicht 
Hueei Scife, nicht bloß Kriegsfchiffe oder eigentliche Kampfſchiffe, fondern 
ah db: und Transportſchiffe. Dieſe Iegteren, innayoya wAoia, inmayayoi 
u hippagines (Liv. XLIV, 28. Feſtus u. Suidas s. v.) genannt, dienten 
Areio am Transport der Pferde und Neiter wie die eigentlichen Seefoldaten 
af den Kampfſchiffen jelbft waren. Die Laftichiffe, oernyoi, naves frumen- 
briae, kamen im Allgemeinen mit den Handelsſchiffen (poprnyoi, gpoptides, 
mves onerariae) überein, dienten zur Nahführung der Xebendmittel, umd 
waren viel kürzer als die Kampfſchiffe, vabei aber deſto breiter und umfaflen- 
der, daher mehr in die Runde ald in die Länge gebaut (orooyyvAcı, Thucyd.); 
weil man dieielben oft durch Seile an die Kriegsichiffe anband oder ins 
nm, befamen fie auch die Namen oAxadeg, Polyän. VI, 6. 
de. V, W. Was wir Kriegsſchaluppen* nennen, kleinere Kampfſchiffe, 
daß waren hei den Griechen die einooovos (Suid. s. v.) oder Zwanzigruderer, 
d. b. Rringkbonte mit zehn Rudern auf jeder der beiden Seiten; oder raı«- 
orroo (Sol. Ihucyo. Liv. XXXVIII, 38.), mit 15 Rudern auf jeder 
Seite; oder aermorropos bis Enarorrogoı, Volur I, 9. Alle dieſe Bahr- 
Fuge batten alfo nur eine Meihe von Rudern auf jeder Seite, fie waren 
Pro, or Fe mormosıs. Die raſchen Fortſchritte nach der Schlacht 
son Salamis gingen nun beſonders dahin, daß die Schiffe verhältnigmäßig 
gebaut wurden, wobei fi die Hellenen vom Kriegsbedürfniſſe leiten 
indem man, um des Schiffes mehr Meifter zu feyn, feine Berweglich- 
und Tügtigfeit dadurch fteigerte daß nicht bloß eine, fondern zwei, drei, 
4 ‚ fünf uf. w. Neihen von Rudern und Ruderbänfen angebracht wurben 
“ @, toinpora, molvrpore). Nach den perſiſchen Kriegen war 
0 Nuerung ganz herrſchend geworden, und nad dem peloponneftfchen 
| Baapie ip jehr die gemeine Regel, daß man ſchon damals felten ein Kriegd- 
FR welches unter drei Ruderreihen gehabt hätte. Die Schiffe mit 
tihen (Simosız, biremes) waren nie beſonders herrſchend, f. 
am Mon. ined. II. Nr. 207. Bei den Athenern war demnach 
Swoͤhnliche Kriegsſchiff die Triere (romone, triremis), fo daß bei 
rrumem von Seeſchlachten u. dgl. nicht felten der allgemeine Ausdruck 
* er Anderes bedeutet ald roımoeıs, f. Herod. VI, 89. Doch waren 
Bu ad 







Irieren wirkliche Kriege» oder Kampfſchiffe; mandmal nämlich 

n MD die zum Transport ver Pferde (inmmyoi u. inneyaoyol, Liban. 
“m |. P.654.R.) beflimmten, von Böckh, Urkunden ©. 124. befprochenen, 
vorhin erwähnten Schiffe ald Trieren gebaut. Ueberdies hatte man bei 
außer den oben genannten Kriegsſchaluppen, befonderd ben 
Vehraderern (ToaRörrop0:), auch noch andere Fleinere Boote (axaroı Ön- 
PORT. gie vanperına), feefähige, beſonders zu Botſchaften dienende Bahr: 
My, dmsfih, cor. 262. Polyel. 1220, eich. d. fals. leg. 252. Blut. 
We ne 4 u Sa a ne a ln a a in en ung m a ni a 


ri eine Art Kutter waren die den Kypriern eigenthümlichen Fahrzeuge 

—— Pin. H. N. vn, 57. &iv. XXXIH, 10. Plautus Stich. II, 2, 

A ſahel. Aypros 1. S. 517. welcher S. 511 f. vom Schiffbau und der Rhe⸗ 
® mtier und von ihrem Handel ansführlich ſpricht. 
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Demosth. 29. Größere Schiffe als Trieren zu bauen fing unter den $ı 
um DI. 95, 2. der Tyrann von Sprakufä, Dionyflus I. an. Er 
nämli nicht blos Xetreren, worin ihm bie Karthager vorangegangen 
(Ariftot. bei Plin. H. N. VII, 57.), fondern au Penteren Me 
p- 4. ed. Thevenot. Diodor. XIV, 41. 42.); und der Hifiorifer BE 
gab die Seemacht deſſelben (gewiß übertrieben) auf 400 Kriegsiäif 
Der zweite Dionyfius Hatte dann bereits GHereren, Aelian. V. H. Vi 
Bon den Zeiten Alexanders d. Gr. kamen bierauf die größeren Säiffe | 
mehr in Gebrauch, und der erſte punifche Krieg ift von Mömern un 
thagern ſchon nicht mehr mit Triesen oder Xetreren, fonbern mit Ba 
ge worden; bie Athener dagegen begannen erſt Eurze Zeit vor OL: 
Tetreren zu gebrauden. Die Urkunden bei Wödh zeigen erft DI. II 
auch attiihe Penteren, denn bei Herodot VI, 87. mu t % 
werden merzerngis; wi. Eat im Greifämalder Untverf Sp 
Sommer 1838. — Die &tung dieſer vielreihigen (moAvxgora) Kaderi 
der Alten (Plin. H. N. VII, 57. Scheffer Mil. nav. I. 3.) iR aul De 
ganz volllommener foftematiiher Schilverung bei den alten Gärihfel 
und * Unverſtandes und Mißverſtaͤndniſſes ihrer Erklärer fo wenig m 
daß ſelbſt die antiken bildlichen Darftelungen das Dunkel abjolut y 
Rreuen nit geeignet, mwenigftens nicht völlig hinzeidend erſcheinen. 
man indeſſen über bie Einrichtung der dreireihigen Schiffe, d. h. ver Tr 
ng ſicher und im Reinen, fo ergäbe ſich alles Folgende und Höhn 
eiht von ſelbſt. Nun flreitet man ſich aber gerade über die Gimik 
fogar diefer Schiffe. Es werben nämlich bei den Trieren erwähnt 1) a 
Haritides oder Hparırınal, von Ipavos, der ſchmale Bang unter dem © 
merk des Schiffes; 2) xumaı Zuyımı, von yci, 7x usoR Ts og, 
1,9. ; 3) xonaı dalamaı vder dalauıeioı, von BaAauog, der innere 
dei Schiffen der niebrigfte Raum. Wie nun diefe drei xamaı oder Ü 
reihen unter einander geftellt waren, barüber aibt es fehr verſchieden 
nungen. ine derſelben behauptet diefe drei Meihen ſeien nicht an I 
Partien des Schiffes unter einander gewefen; fo bat Graf Garli (Opp.' 
delle triremi) und nad ihm Andere angenommen, die Thraniten 
am hoͤchſten, aber am KHintertheil, die ZJeugiten niebriger, aber im ber 
des Schiffes, d. h. in der Gegend des großen Maſtes, die Thalamiten e 
no) tiefer, aber am Vordertheil gefeflen. Diefe Meinung ift jebod ab 
Mipverfländniß der Grammatiker berubend durch Meibom (KRabrica tire 
p- XXXI., im 12. Bde. des Thesaur. Graev. antigg. romm.) und | 
von Windelmann (Mon. ined. P- CCLXXVI.) widerlegt. ine gany 
gegengefegte Anfiht lehrt daß die Meiben ver Muber und Muberer nie 
in ber ganzen Länge des Schiffe unter einander waren; und bie & 
in hohem Grade außer dem fhmupigen Ginfall des Arifen 
SFröſche 1105.) die Abbilvungen ber Schiffe an ber Säule des Fu 
(1. Rapp. Babretti ad Column. Trajani c. 5. p. 119 ff.), aufm! 
neſtiniſchen Marmortafel bei Windelmann, auf Wafen umb antım ? 
mäleen ganz volftändig; f. Montfaucon Ant. expl. T. IV. Tar. 18. 
141. Windelmann a. a. D. p. CCLXX. Micali Mon. Tav. 103. u. N 
Dinutoli, über den Seeverkeht und das Schiffoweſen der Alten, in drr 3 
für Kunft, Wiſſenſch. u. Geſch. des Krieges, Jahrg. 1835. Heft 4. Bi 
7. 10. Mus. Borb. T. III. p. 44. vgl. Sal Archsol. navale T.1. 
24.54.* Und hiemit flimmt au Le Roy überein, welcher diet 


Außer biefen zwei H ibt es er a 
Igende ausheben: ? Gin Ei er 5 B. fünf Ye | 
m Waſſer eingefchnittene O und eben fo viel 
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(Äetseren u. ſ. w. in Abrede ftellt; f. feine Abb. la marine des anciens 
im 38. Bd. der Orig. Ausg. der mömoires de l’acad, des inserr. 
8 5. 107 5., der bolländ. Ausg. Bd. 71. Minutoli nimmt aus dem 
| Grumde wie Le Roy ebenfalls Anftoß; die Ruder (fagt er) muß⸗ 
ja, je nachdem fie höher angebracht wurden, an Länge und folglih an 
und Gewicht gewinnen, jo daß zulegt Feine menschliche Kraft im 
war derlei ungeheure Werkzeuge in Bewegung zu fegen, geſchweige 

a taftmäßig zu bewegen. Man hat berechnet (fügt Srinurofi binzu), daß 
jemer Anfiht bei einer Tetrere die Ruder der zweiten Reihe ſchon 80 
vie der dritten 110, und die der vierten gar 140 Fuß lang ſeyn müß- 
wa. Vich (Urkunden ©. 123.) läßt fih jedoch im feiner Anhänglichfeit an 
Bee son Minutoli nicht gebilligte Auffaffung fo wenig irre machen baf 
m aflärt: ehne viel Gewicht darauf zu legen daß in den Abbildungen bei 
Bindelmann u. A. die Ruderreihen fehr nahe über einander liegen, ja in 
inigm bis ind Uebertriebene (3.8. Mus. Borb.), fo fteht feft daß die Trieren 
ig beſenders hoch waren, folglih auch die Ruder nicht fehr lang: fie 
denen vielmehr, weil jeded Ruder nur von einem Manne bewegt wurde, 
2* man denlen ſollte geweſen zu ſeyn und nicht weit ausgegriffen zu 
; auf die größten waren nur fo lang und ſchwer daf der Führer fein 
tragen und damit belaftet einem Gilmarjche folgen konnte (Thucyd. II, 
Acfieratontere des Ptolemäus Philopator, deren Wirklichkeit mit 
Nav. 1, 1175. in Abrede zu flellen rein unmöglich ifl, war vom 
bis zu den Akroftolien des Vordertheils nur 48 Ellen oder 72 Fuß, 
zu den Aphlafen des KHintertheild nur 53 Ellen hoch; und die längften 
Aranitiigen Ruder, alfo ver Muder felbft der vierten Reihe von unten, 
Dar 38 Elle oder 57 Fuß Lang, die Steuerruder 30 Ellen Iang, Athenäus 
8 203. F, Eir glauben nicht daß diefe Bemerfung Böckh's den Zweifler 
obigen oder gar gewinnen wird. Vom Widerlegen kann ohnehin feine 
wor icon. — Um indefjen pe bei den Trieren ftehen zu bleiben, jo 
BER man gewöhnlich an, die drei Ruder⸗Ränge feien im Perpendikel unter 
ander geiveien. Meibom dagegen fegte die Ruderer ſchräg unter einander 
m überdies Die Zygiten feitwärtd weiter nach innen; Le Roy ftellte 
DB ii in einer gegen ven vertikalen Durchſchnitt der Schiffbreite ſchrägen 
M mir einander; Mellvill (f. Böttiger, Leber die Ruderſchiffe der Alten, 
el, Ruf. I. 59 ff.) combinirte die mit dem vertifalen Durchſchnitte der 
M einem Winkel bildende ſchräge Linie mit einer ſchrägen Linie unter 
A Binfel von 45°, melden die Seite des Schiffe mit dem Waſſer ge- 
M habe, umd gewann hiedurch im einer jehr geringen Höhe Raum für 
M Auer-Ränge und zugleih den Beifall der Schifffundigen. Auch bes 
Ma die Denfmäler daß die Ruderreihen wirklich nicht im Verpendikel unter 
Kner Banden. Wie Mellvill gezeigt hat, und Böckh volfommen glaubt, 
N Fein (?) Bedenken daß diefer Vorftellung gemäß auf den Tetreren und 
Müten vier oder fünf Ruderreihen über einander feyn und jedes Ruder 
= iinem einzigen Rojer beivegt werden fonnte. Le Roy dagegen hält die 
en vorhandenen Abbildungen vorkommenden römijchen Kriegoſchiffe von 
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Vater sm, u. f. w.; 2) man brachte je nach der Länge und dem Gewichte 
Im w Handhabung eines jeden derfelben je drei, fünf, ſechs u. f. w. Ruderer 

U daher Iriere u. J. w.; 3) vielleicht erhielten die Schiffe ihre Benennung 

a "= Nnjahl der in eimer und berfelben Deffnung zufammengebrachten Ruder ; 

) Ron nam „ B. bei einer Dekere zehn Ruderbaͤnke neben einander an, wie man 

As Studer aufgeftellten Soldaten die einzelnen Glieder Reihen zu benennen 
Anuteli a, a. O. ©. B—9, — 
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vrei Ruderreihen für Enneren und Dekeren (M&m. de I’Inst. nat., Li 
Beaux Arts T. IH. p. 160f.), indem er jevem Schiffe fo viel Meihıs 
derer gibt als der Name feines Manges beſagt, aber für jedes uber v 
Nuderer annimmt, je Einen aus jeder Reihe. - 

Die thranitifhen Ruder waren die längften, weßhalb aud et 
niten wegen ber ſchwereren Arbeit außerordentliche Zulagen erhielten (Ih 
VI, 31. u. Schol.); vie kürzeſten waren die thalamiſchen (Schol. Ari 
Ran. 1106.), vie Zuyıms alfo von mittlerer Länge. Auch bei dem gı 
Schiffe des Philopator nennt Kalliveno® bei Athen. V, p. 203. F. Wei 
nitiſchen offenbar als die längſten. Wenn Ariftoteled de part. anim, IV, 
bie xorn ueoorens ald die längſte bezeichnet und Galen de us pu 
24. fagt, bie mittleren Ruder der Trieren würden am längfen gemadt, 
gleich alle gleich weit ausgreifen: fo find mit diefen xama werone | 
wie Meibom meinte die Zuyıae bezeichnet, fondern überhaupt die uhr 
ber Gegend des großen Maftes, wo das Schiff am Sreiteften iR m 
Nuder weiter ind Innere des Schiffes reichten, Ariftot. Mech. 4. Die ſu 
einer jeden einzelnen Ruderreihe waren unter fi außerhalb da © 
glei Tang; innerhalb aber, d. h. vom Rand des Schiffes eimin, 
man ihnen an jeder Stelle des Schiffes die möglich größte Ränge; da 
weiter bie bewegende Kraft vom naAuos als ——3 entfernt 
deſto wirffamer wurde das Ruder. Wo nun dad Schiff am 
in der Gegend des großen Mafled, da konnte der Ruderer weiter vom 
abgerückt, alfo das Muder einmärtd Länger gemadht werben. Und an! 
Stelle, in der Gegend des großen Maſtes, ſitzen (nach des Arifotckh 
drücklicher Angabe) bie neooreor, welche daher mehr ald die andern Di 
zur Bewegung des Säifes beitragen. Komm ueooraos iſt alio nit 
mit dem zygifchen Auer, fondern fo heißt jeves Muder im ver Mi 
Schiffe, in der Gegend des großen Maftes, gleichviel in welchem Ray 
gab alfo wörar neoorso: Opavizides, Zuyımı, u. Oaramıa. Wenn mm 
lenus fagt, alle Ruder ber Trierem griffen gleich weit aus, fo ift wet 
richtige Bemerkung nicht auf die Ruͤder aller drei Meihen im Vergleit 
einen Reihe gegen die andere zu beziehen, fondern nur auf die Rudr 
einzelnen Reihe befonders und zwar bie ueooreo mit eingefchloffen; de 
thranitiſchen Ruder mußten natürlich meiter ind Meer Hinausreichen al 
snglihen, die zygiſchen aber weiter als die thalamiſchen. Auf vie Frage 
viel Ruder jeder Mang einer Triere Hatte, antworte Böckh ans feine 
ſchriften ©. 119., die regelmäßige Zahl für die omas Hpandas ff 
für die Zuyıar m. Iuhdmaı je d4 geweien. Sp viel Ruder nun eine i 
in jeder Heiße hatte, eben fo viele Ruderer oder Mojer hatte fir in 
Reihe, denn auf den Trieren führte weder ein Muderer mehrere Riem, 
bewegten wie anf unfern Galeeren mehrere Rojer einen Riem; |. & 
Mil. nav. I, 2. p. 107f. u. 2e Roy Ia marine des anciens peuples p.! 
mit Rüdfit auf Thucyd. II, 99. Die drei Muderreiben einer Zr 
forderten aljo zur vollftändigen Beſetzung 170 Moier, wobel die 
Thraniten um 8 ſtarker iſt als jede der zwei —* Reiben, gam 
da das Schiff oben wo bie Thraniten faßen mehr Raum darbot umd 
li etwas länger war. Polybius I, 26, 7. rechnet auf ein Schif 
miſchen und der karthagiſchen Flotte im erflen puniſchen Kriege, 
Venteren hatte, 300 Ruderer und 120 Epibaten ( Meibom Fabric, 
p- LXII.), wobei auf jede Reihe durchſchnütlich 60 Rojer kommen, 
haͤltniß welches dem für die Trleren fi ergebenden ehr angemellen N 
In Ealigula 8 Zeiten werden 400 Ruderer auf eine heitinmte Duimant 
chnet (Plin. H. N. XXX, 1.), welde Bahl &“ "© 

h einem karthagiſchen Schiffe im punifhen Kri | 
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Größe ausgeztichnete Dftere des Lyſimachus hatte im jeder Meihe auf 
Seite 100, zufammen 1600 Ruderer, Memnon bei Phot. Cod. 224.; 
ba Die Tefferafontere des Philopator 4000 oder über 4000 Ruderer 
gi, bernen wir aus Athen. V, 204. B. u. Plut. Demetr. 43. Einer jeden 
auf der Triere ſcheint ein Ilerrmaorrapyos (Bollur I, 96. 119.) vor 

zu haben (Demofih. Polyel. 1212, 5. u. 20., 1214, 12., 1215, 1.), 
Amt zu denen der weiter unten genauer zu bemerfenden Schiff⸗Kunſt⸗ 
igen gehörte, Zenoph. ceiv. Athen. 1. u. Plato legg. IV, 707. A. — 
irieren waren übrigens entweder ſchnelle (rayeiau), oder Soldatenſchiffe 
önkıraywyoi) ; dieſe legteren wurden gebraucht zum Ueberſetzen 

Tauhtruppen, waren gewöhnlich überfüllt und deßhalb überhaupt, naments 
V aber im Kampfe, wenn der Nothfall eintrat, unbehilflih (Thucyd. 1,116.); 
bie jmellen dagegen hatten blos jo viel Mannfchaft als zur Bewegung und 
zur Vertheidigung des Schiffes nothwendig war (mArowue). Die auf den 
außer der eigentlihen Kriegsmannſchaft befindlihen Truppen 
enden äußere: genannt, wie überhaupt jeder Reifende zur See, und höchſt 
Men waren die Krieger, namentlih die Hopliten welche im ſolchen Schiffen 
Iren zugleid Ruderer (avreoszes), Thucyd. IM, 18. vgl. VI. 9. Die 
denaunung der ſchnellen Trieren oder ganz eigentlichen Kampfſchiffe beitand 
m verierlei Renſchen, nämlich I) aus den zur Vertheidigung des Schiffes 
Keftimmmten Soltaten, welche ebenfalls amıßaraı hießen, und 2) aus den Ma- 
Üoien, Diele indureı oder Schiffsfoldaten der fehnellen Trieren werden von 
den Lumdioldaten (Hopliten, Peltaſten, Reitern) beftimmt unterfchieden (Xen. 
Melt. 1, 2, 4.) un gehören zum Schiffe ſelbſi. Die Matrofen, d. h. die 
Yelamımte Shifömannicpaft mit Ausnahme der Seejolvaten, heißen bisweilen 
R. biöweilen sevreı, zwei Benennungen welche im engeren Sinne bie 
Were; u. rommiaras ald eine befondere Elaffe nicht umfaffen fondern aus- 
Köliefen. Die nicht zur Bedienung ded Schiffes gehörigen Epibaten aller 
A (0 zepırzoi E87 77 Fi emıßarcı, Schol. Thucyd. I, 10. Suid. Phot. 
ollur I, 95.) werden au oi-zeoiren genannt; für dieſe hatte man auf 
fü Irieren aus Borficht befondere Ruder, welche mit dem nämlihen Namen 
Bau more genannt wurden und für dieſe Epibaten nur auf den Ball 
Emebmt waren wenn etwa die Noth außerorbentliher Weife verlangte daß 
fa Üe Hand anlenten. Die höchſte Zahl dieſer xurar megırior war (nad 
N Urkunden ©. 123.) dreißig; rechnet man die ihnen entiprechenden 




















Rise zu den oben erwähnten 170 Ruderern der drei Reihen, fo ergibt 
6 die Zahl 200, welche als die gemöhnlihe Bemannung der ſchnellen 
fern anmjehen ift, ohne daß dieſelbe jedoch ſtets vollſtändig gewefen wäre; 
Bit, Staatähaushlig. ver Athener I. 296 ff. Unter diefer runden Zahl 
ren aber die wenigen Befehlähaber mit Einſchluß des Steuermannd und 
ichet Perſonen nicht begriffen geweien feyn; außer dem oben erwähnten 
Prrteorteoyos hat man fi nämlich aus dieſer Kategorie der Techniker 
Sf rem teten Schiffe noch den Steuermann (xuBegrnrig, gubernator), 
FM MageV; oder apwparng, dem neAevaeng, den ToımgavAng, die Toiyapyaı, 
* und den £oyapsvg zu merken. Der xußeprgeno ſaß am Hinter⸗ 
To, der ompevs oder zweite Steuermann ſaß am Vordertheil, Zenoph. Resp. 
1,2; der zeisvoeng (Ken. Oec. 21, 3. Gronov. Obss. 4, 26.) gab 
m Bnerern den Kaft, und der romgavAng fpielte dazu die Flöte um den 
Wetenı des Rudertaktes (»#Aevoua) zu unterflügen, was um fo wichtiger 
Da a8 ersvouer nicht in blofem Takiſchlagen beftand, fondern von den 
Konz gefungen wurde, ſ. Beder, Charifles I. ©. 59. 
In Baud des Schiffes (ruros, testudo) war auf dem Kiel oder Kiel- 
—F (iwoyog, toozug, carina) aufgeführt, welcher zur beſſeren und leichteren 
Üfneidung der Wogen nur ſchmal gezimmert war. Der Kielbalien ward, _ 
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chhomeriſchen Zeiten dazu dienten bie 
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. Sieht man auf Schol. Ariſtoph. Acharn. 521. (546.), fo kann 
sermuthen, außer einem omueior oder enionuor auf dem Hintertheile fei 
ein mapaomuor. auf dem Vordertheile geweien, und durch dieſes bie 
Schiffe von einander, durch jened die Schiffe der Nationen von 
unterſchieden worden. Gin äbmlicher Zweifel über den Standort 
t fih in Bezug auf den Gänfehald, ymriomog, mporoum xnros, Etym. M. 
Und viefen Zweifel umnterftügen ſogar alte Kunftvenfmäler. Der 
ſcheint jedoch nad der Megel ebenfalls auf der movura« geweien zu 
(egl. Goro, Wanderungen durch Pompeji. Taf. VI. 2.), aber nicht zu 
zaperzuoz gehört zu haben; er war ein blofer Schmud des Schiffes, 
mb weshalb nicht ſelten vergoldet; ſ. Becker's GCharifles II. 65 f. Außer 
w diem Sachen ber Unterſcheidung und des blofen Schmuckes wurden aber 
nicht ſchen am Vordertheile des Schiffes Bildniffe von Göttern umd Heroen 
ngebraht, beſonders bei den Phöniciern (Herod. III, 37. Actor. 28, 
11.) md Römern (Birg. Aen. X, 156 f. Ovid Met. IH, 617. Trist. I, 
0, 1.), 3. B. die Ilaramoı, die Dioskuren, immer ald Schußgeifter ber 
Stiffahrt, tutela navis, ſ. Enfhene I. 1. Nicht felten erhielt das Schiff 
om Liefer tutela auch feinen Namen, fowie in manden Fällen überhaupt 
ven dem zapammuor, Strabo II, 156. Was übrigens diefe Sitte betrifft, 
den eimelnen Schiffen befondere Namen, zu geben (Serod. VIII, 88. Thucyd. 
m, 3. She. Woll. Rhod. I, 1089. nebft den Nachweiiungen bei Böck, 
Urkunden S. 81 F.), jo waren bei den Griechen derlei Schiffäbenennungen 
ohne Untnahme weiblich, die Römer aber bedienten fih auch männlicher 
Säifönamen. Hatten mehrere ſelbſt gleichzeitige Schiffe denfelben Namen, fo 
‚war +8 zwedimägig wenn der Namen ded Baumeifters noch hinzugefügt wurde, 
wog jedoh nicht immer geſchah. Im Allgemeinen ift es jedenfalls höchſt 
üntereffant zu jehen daß die neuere Zeit in diefem Punkte dem Alterthume 
for ireu geblieben ift, wie man ſich überzeugen wird wenn man z. B. nur 
i Blutarh (de absurd. Stoic. opin. 1.) die Schiffsnamen eurAne, Yega- 
Haut, zvorow, ownLovoa liest. Böckh hat a. a.D. S. 84—100. aus feinen 
handen ein fehr reiches Verzeichniß folder Namen von den Xrieren u. ſ. w. 
m von Shifjsbaumeiftern gegeben, nachdem hierin Enſchedé 1. 1. ſowohl 
Wr Griehiiches als für Römiſches vorangegangen wat. 
Ueber die bisher befprochenen Abfchnitte des Schiffes, nämlich über den 
, ta Vordertheil und das Hintertheil (zufammen die xoAn vavs, 
See. I, 118. 119.), 309 fh das Verdeck, xaraorpwur, tabulatum, 
ET melden bei Kriegsſchiffen die Seefolvaten (socii navales, classiarii, ver» 
Xu von den nautae, Matrofen, und remiges, Ruderer) zum Kampfe 
anigeelt werden, bei Schiffen der vavaAngoı aber fih gewöhnlich die Rei⸗ 
den befanden, obgleich verlei Fahrzeuge nicht immer ein Verdeck hatten, 
Anip. de caede Herod. 715. Das Steuerruder, mit welchem der Steuer- 
Ban (mie bei und) das Schiff Ienkte, war hinten angebrat; der Maftbaum, 
= man nad dem Landen niederließ, war in der Mitte des Schiffes einges 
en; oberhalb deffelben befand fi nach Art unferer heutigen Maftkörbe 
ER Shiltvah, Hnpaxıor, auf welhem Solvaten zu ftehen pflegten; überdieß 
FR 20 eine Stange, inpıor, auf dem Verdecke, deren Aeußerfte durch ein 
rem: Band den Wimpel des Schiffes bildete, welcher fih nah dem 
ar rechte, Die Segel befeftigte man insbeſondere an die Segelftangen, 
= weiten man fie auch zuſammenrollen konnte; ihr Gebrauch war bei den 
— ſeht früh, obgleich allerdings die Ruder noch früher waren, 
ünglich alleinigen Bewegungswerkzeuge der Schiffe. Bewegung ohne 
über Tiefe und Untiefe Geift Wit; fdon frühe 
= KR die Pbönicier dad Senkblei, zazameıvarno (Herod. II, 5. 28.) 
Poiiz (Actor. 27, 28.), bei den Lateinern perpendiculum genannt. 
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Nach viefem allgemeinen Ueberblicke zeigen ſich und bei gennmer Bd 
tung ſämmilicher Theile eines vollftändig armirten griechiſchen 
folgende Einzelheiten, deren genauere Unterfuchung und Beleuchtung ein 
vienft der Böckh'ſchen Unterfuhungen über die attifchen Seeslirkunbe 
Es gehören nämlich zu den feften Theilen eined rechten Schiffes, ben ı 
tadtelten Rumpf nicht gerechnet, folgende: 1) ver Schnabel, ZußoAo;, re 
Scheffer Mil. nav. V, 5., gemöhnlid an dem Schiffe ſelbſt feftfigend 
weil aus Metall, fehr fehwer. — 2) Das Proembolion (moosußorer, B 
1, 85.), ein hölzerner Theil des Schiffes über dem Schnabel am Bo 
theil, vor dem zweiten oder oberen Kiele; Calcagni de re naut. 13. 64 
Mil, nav. I, 6. II, 5. — 3) Die Augen, opdaluol (Pollut I, 86.), 
beiden Stellen des Vordertheils (Bayfiud de re nmav. p. 578. bei 1 
antigq. grr. T. XI. Siheffer I, 6. I, 1. Bödh, Urt. ©. 102. md 
Arch6ologie navale I. 165.). Im allgemeinen Sprachgebrauche hirfen 
die Auderlöcher oder Rojepforten opdaruoi, fonft zunuarz ober rowarun 
Schol. Ariftoph. Ach. 97. Euftath. ad. Odyss. X, p. 1931. 4)! 
roagns, ‚der Bord des Schiffes ober bie oberſte Cinfaſſung bei Randel, 
is veog yeilos (nach Heſychius), Ep ov oi onaAuol eiderzen (Biym. 
Schol. Lycophr. 641.), d.h. bei Fleineren Bahrzeugen befanden fic auf den 
onE felbft die Pflöcke oder Dullen (oxaAuoi), an welchen die Ruder ange 
werden, während bei größeren Schiffen für die einzelnen vegelmäßigen Bh 
reihen eigene Oeffnungen unter dem oberften Rande des Schiffe angeb 
waren, was Beides Scheffer Mil. nav. I, 4. vermwechfelte. — 5) Die ii 
bänke, &dom xomor, &dwiı, fori, transtra, Scheffer Mil. nar. Il, 3 
6) Die inpım (Heſych. 5. v. Schol. Apoll. Ahov. 1, 564.), ber Fufl 
des Verdeckes (xarzorowua) entweder des ganzen Schiffe ober nur ein) 
Theile deſſelben. Zu diefen Verdecken dienten die inpuorjoes; f. She 
im gr. 2er. umter ixgıor, Ernyneride;, u. orauiv. 

Von dieſen eben befprochenen Theilen des Schiffes ſelbſt hat man 
eigentliche @eräthe deſſelben zu unterfcheiden, welches in hölgerned (ober 
und hängenves getheilt wird (ra oxeun Sure nal npeuaore). 
ftändige hölzerne Geräthe waren: ruppös, unökıe, nAumexides, iorog, #0 
vor 1) Teopoos, Ruder, remi, das Wort bezeichnet (wie bie Bomm 
09) flreng genommen das Blatt des Fußes und des Muderd (palm 
palmula remi), dann dad ganze Ruder, endlich nicht blos eine Reihe R 
jondern feldft dad gefammte Ruderwerk mit Ausſchluß des Steuem 
(Bolyb. XVI, 3, 12.), umd zwar im Singular; denn im Plural ber 
reppoi oder eoooi die gefammten Riemen mehrerer Schiffe (Auch: 
40. Polyb. passim. Diod. Xi, 18.); der einzelne Riemen wird sort 
nannt; und xwwev; ift ein Ruderholz woraus das Ruder erſt ’ 
1. Heſych. s. v. — 2) Ilndarıe, die Steuer, deren die Schiffe der 
ver Megel zwei hatten (Scheffer Mil. nav. H,5.), Trieren fomohl a) 
——— geföweige denn * u. ſ. w eu - 
da® andere er npwpa. — uanidtg, 
jeder Triere, und wahrſcheinlich auch bet dem Triafonteren; Abbilb. al! 
Dafengemälde bei Micali Mon. Tav. 108. — 4) Korzoi, tung 
Steden zum Fortſtoßen des Schiffes in ſeichtem Gewäfler und — 
des Meereögrundes, Scheffer Mil. nav. I, 5. p. 152. Die T 
(ih haben deren drei: xortos ueyag, Moog, uECog. Kleinere Shift, " 
häufiger durch Kortftoßen bewegt werben mußten, hatten herem auch 2 
die Triakonteren. — 5) Ilapaoraraı, Stügen zur Befeſtigung dei 
im Boden des Schiffes; Iſid. Origg. XIX, 2, 11. vgl. Herkulamım 
Mompeji von Rour und Boudet, Dialereien 5. Ser: Tr 19. 

riesen waren e8 in her Megel zwei, fpäter Eamen | 
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au 0, verblieben aber und zwar ſelbſt in größerer Zahl bei Triafonteren. 
Toro;, ver Maſt. Die Alten hatten Schiffe mit einem, zwei, drei Maften 
A Y, 208.D. ff.). Man nannte dieſe Mafte den erften (ioros ueyag 
yriaos, Bollur I, 91.), zweiten, dritten; ber erfte war der größte u. ſ. w. 
Daß dei den Trieren der zweite Maft nicht nöthig erachtet wurde zeigt jeine 
mung i0T05; mepisewg — negırrog. Gin Eleinerer Maft, wie ibn eim 
beet, nero, hatte, hieß daher ioros auareıs. Bon den zwei Maften 
Stifed war der große in der Mitte des Schiffes angebradt; der Fleine 
oßne Zweifel ein fogenannter Fockmaſt nahe am Vordertheil, wie heut⸗ 
anf den Galeeren, welche den Schiffen des Alterthums am nächften zu 

un jfeinen. Uebrigens beftanden auch bei ſehr großen Schiffen die Maften, 
wezigfend bis zu beträchtlicher Höhe, aus einem Stück, Athen. 1. 1. Außer 
dem weite oben genannten Sogaxıor des Maftes hat man noch zu merken: 
4) sröpre, perna, calx, der Fuß des Maſtes; b) xuoynoıor, das obere Ende 
defelben, wo die Segelftangen befeftigt wurden, nach Andern eine Rolle am 
Date, über melde Taue fahren; c) iorodoxn, I. I, 494., das Lager, der 
Srämer für den Maftbaum. — 7) Kegaien die Raaen oder Segeljtangen, 
Mmeierlei bei zweierlei Maften, alio xepaias usyalaı und negeiı unereım; 
meh in Vehrheit. Die fleineren Fahrzeuge der Aegyptier hatten bisweilen 
aleide Raaen, die eine oben, die andere unten an dem viererfigten Segel; 

. Roielini Bo. U. Mon. civ. Tav. 109. Wilfinfon Manners and Customs 
of Ihe andent Bryptians Tom. III. p. 208 fj. Uebrigens wird die Raa 
us wie; genannt; die beiden Enden derfelben heißen arporspue 
(eornua), der mittkre Theil avußoAe oder außora (Pollux I, 91.), ent« 
weder weil die Aa aus zwei Stücken beftand, die in der Mitte über einander 
lagen, oder weil der mittlere Theil rechts und Links zunächſt am Maft war und 
daran befeigt wurde. Daß man nämlich auch fehr große Raaen aus einem 
Ctäke wagte, geht aus Plin. H. N. XIX, 1. hervor. Ohne Zweifel hatten 
beide Arten, einfache und zufammengefegte; f. Goro, Wanderungen 
Bompeji, Taf. VI, 2. Mazoid Les ruines de Pompei. Taf. XXU, 2. 
den Kiegeſchiffen der Athener ift Übrigens jedenfalls nicht an die ſchräg 
den Maft geftellten Ruthen für dreieckigte Segel (mie bei den Galeeren) 
tafen, fondern an gewöhnliche in der Hegel waagrecht hängende Raaen 
De Prrdigte Segel. Dieje Raa war die gewöhnliche im Altertfum, wie 
—* wigen kann, der die Form des Buchſtabens T mit folgenden Worten 














Malus ut antennam fert vertice, sic ego sum T. — Unter vollr 

gem hängendem Geräte werben verftanden: brolwuere, iorior, roreie, 
Freue Toiyıre, TRGEpgVURTE Asvra, naraßAnue, vropAnue, Oyowie, 
ea. |) Troiouera, Gurten unter dem Schiffe an deſſen äußerer Fläche, 
Tau, welche im ungefähr waagrechter Richtung rund um das Schiff 
il bis zum Hintertheil berumliefen, vermuthlich mehr breit ald 
59. um fd beffer anzulegen, und ihrer mehrere in gewiffen Gntfernungen von 
MT, ousia narz usoor my vaur Ösauevonera, Schol. Vict. Ariftoph. 

® Iateiniie Ausoruct dafür ift tormentum, Iſid. Origg. XIX, 4, 4., vol. 
4,6. Vitruv. de arch. X, 15, 6. u. dort Schneiver, oder überhaupt 
=, Sorat. Carmm. I, 14, 6.; vgl. Scheffer Mil. nav. I, 5. p. 152, 
engen auf einem Relief des Berliner Mufeums, unter den Fleinen 
Aa 622. und bei Beger Thes. Brandenb. Tom. II, p. 406. Zu 
Shere gehörten ſicher mehr als drei Hypozome, ohne Zweifel vier, und 
28 Ye Xriafonteren hatten eben folche mie die Trieren; die berühmte Teffa- 
de des Ptolemäus Philopator hatte deren zwölf. In der Regel Tagen 
f im Zeughaufe und wurden erft wenn man das Schiff auf eine 
Weiten fahre Schicte angelegt, bmolomura, Polyb. XXVII, 3, 3. Acta 
Nast 27, 17., vielleicht auch Suuloriseı, Appian. B. C. V, 91,, u. bio 
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Io ävorgepei onio bei Apoll. Rhod. I, 368. Nach all biefem « 
ih alfo die Sertehrikeit — — Vorſtellungen welche dad vmolou 
für Tau fondern für etwas. Hölzernes halten, 3. B. für hölzerne Theil 
Schiffes, für Seitenplanten, für hölzerne Umgürtung ded Schiffes von e 
Borde zum andern unter dem Bauche Hin, oder für hölzerne Gurten I 
Richtung vom Vordertheil zum Hintertheil, 3. B. bei Röding, Allg. Wir 
ver Marine I. 748. Scheffer Mil. nav. I, 4. — 2) ‘/orior, Segel, von ı 
ver Mafl. Da nun jedes vollfammene größere Schiff für ben grofem ! 
wei Raaen hatte, und für den zweiten oder Bootmaft (ioros ameresg) ı 
falls zwei, fo war zunächſt auf zwei Segel für jeden Maft gereänet, ı 
lich auf ein oberes und ein unteres Segel. Die zwei Segel am großem 9 
und an ben großen Raaen hießen ohne Zweifel zufammen ivria wer 
vie beiden am zweiten Maſte iorie anareıa, Xenoph. Hell. VI, 2, 27. ı 
Schneiderd dort angefügter Abhandlung über die Segel ©. 475. ed. 
Außer dem untern und obern Segel der beiden Maften ließ ſich ganf a 
noch über dem oberen Segel ein britted Eleinered anbringen, melde ma 
iheinlih «ereuw» genannt wurde; und außer allen biefen hatt: mn a 
auf dem Borbertheil ein Segel, Namend doAwr, und eines auf bem Hin 
tbeil, Eridpouor genannt, Scheffer Mil. nav. II, 5, p. 140f. Und hie 
paſſendſten erinnern wir aud an die Windrofen der Alten, worüber wit 
111.86. ©. 752. u.753. das Nöthige bemerkt haben. Wenn inbefjen die &r 
matifer bie oben genannten ax«rara bald für die großen bald für bie ik 
Segel erklären fo fcheint es faft als ob man in dem fpätern Zeiten die € 
der Maften fämmtlih Axareız genannt habe im Gegenfage gegen Doln 
Epidromon, Phrynich. bei Belker Anecd. 19. 10. Heſhych. a. v. dım 
vol. Feſtus p. 261. Lind. u. Iſid. Origg. XIX, 3, 2. Bayfius de re: 
p. 617. Scheff. Mil. nav. II, 5, p. 140. u. 329. Was ferner bie B 
der Segel angeht fo hatten die attiſchen Kriegsſchiffe und überhan 
meiften alten Schiffe, felbft der Mömer, vieredige wirkliche Ra 
waagrechten Raaen; man darf fi Hierin nicht durch den Umſtand tu 
laſſen daß die dreiedigen Segel der heutigen Galeeren und äßnlider & 
an den fehräg geftellten Antennen bei den Neueren vela latina, latris 
Sigel genannt werden. Selbſt die Segel der Römer waren nämlid 
dreleckig oder Muthenfegel; vgl. Röding, Wörterb. II. 586. Abbildur 
durch welche dieß beftätigt wird, finden fi ſchon bei Bayfius de re 
Tab. V, 8., vgl. den Text p. 622.F. Montfaucon Ant. Exp. T. IV. Tab. 
Goro, Wanderungen durch Pompeli. Taf. VI, 2. Mazoid Les run: 
Pompei. Taf. XXU, 2. Vartoli Luc. IM, 11. 12. 31. Pitture d’Bre. 1 
Tav. 14. 15. Gerhard u. Panoffa Monum. ined. publ. dall’ Inst. arch 
1. Tav. 8. Daffelbe beftätigen die Münzen, namentlich; die gried. Pi 
ver Kalfergeit, 3. DB. bei Arigoni Numm. Imp. in gr. urbibus 
Tab. 10. II. Tab. 21. 28. 31.u. f. w. Gin dreiediges Segel iR wal # 
parum der Mömer, velum minus in modum Delta literae, volllesm® 
ver Geſtalt eines Baleerenfegeld; daſſelbe hatte nur einen Buß ( u 
unten woüg), nämli an der von der Antenne abgewandten Ecke, IM. IN 
XIX, 3, 4. Söol. Lucan. V, 429. — 3) Tonsia, Iaumwerf ber dult 
(Harpoer. Suid. Etym. M. Phot. s. v.), im Allgemeinen allerbingd 7% 
in der befondern nautiſchen Kunflfpradde von ben oyomias 
jbieden. Die oyomi« befaffen nämlich collectiv die Anfertane und & 
feitungen, als ſchwere Taue; die zomeia aber find die meiſtentheils meht 
minder leichteren mit Eorgfalt gebrehten Taue, d. h. fämmtlige Tau 
Tafelage (wie aud no heute diffinguirt wird), folglich die Taue der Mi 
Nasen und Segel, Solche Taue bebürfen der Flaſchenzüge, Rollen, Bi 
oyidsan, Valeſ. zu Karpoer. p. 335.); und da jet | 
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ie ir beſümmte Stelle am Schiffe eingerichtet und brauchbar war, fo 
int Yierand die Benennung roreie, DOrtd-Taue, entflanden zu feyn. Im 
fon seltiven Ausdrucke zomei« find aber fpeciell enthalten: sa, 
rt, auıye (dead), modes, Urepmı, yalıroz. a) Kalmdın oder xuloı, 
lzemeinen jonft überhaupt Stride, ſcheinen ſchon bei Homer von ben 
u. vaigaıs verichieden, nach dem engeren nautiſchen Begriffe zu dem 
wden Tauwerk beftimmt geweſen zu ſeyn, und zwar befonderd zu ben 
m die Want⸗Taue find nämlich diejenigen mit welchen ver Maft nad 
Wien Seiten Hin Hefefligt wird (Schol. Apoll. Ahov. I, 565.). Yinter ven 
Debian; war ohne Zweifel auch der moörorog begriffen, welcher bei Homer 
in taypelter ift, einer nach dem Vorvertheile, ver andere nad dem Hinter- 
iele (S$ol. lliad. I, 434. u. zu Apoll. Rhod. I, 567.), fpäter aber nur 
in einiger, der vom Mars oder Maſtkorb (xxoyroıor) nad dem Vordertheil 
zung (fan. Jup. Trag. 47.). Ebenſo möchten wohl unter den romeioıs 
md ans dem laufenden Tauwerke die fogen. Geitaue und Bauchgordingen 
u mönen fegn, mit welchen das Segel aufgegeit over umter die Raa geholt 
rd, und welhe die Grammatifer xaAovg nennen, Guftath. ad Odyss. 2. 
x. 1534, 8. Sqchol. Od. e, 260. Scheffer Mil. nav. II, 5. p. 144. u. 168. 
) Die ineress, wie es ſcheint bei allen Schiffen an Zahl zwei, find im ver 
petiellen rg Bo befondere Stüde der romsia nit ganz klar. Nah 
Einigen Suie. Man. 5. v. dmizovog, u. Schol. Odyss. u, 423.) würde 
yurs dab Rad berihnen, nad Andern die xeposyo, xepmouyor, ceruchi 
(Shefier Mil. nar. I, 5, p. 145.). Und fo erklärt Böck wenigſtens in 
einen Urkunden (S 150.) die beiden iukrreg für die Toppenants der neue- 
ten Gerfpraße, in welchen die Raa in ber erforderlichen Höhe Horizontal 
en it, und mit welchen dieſelbe nach Umſtaͤnden geneigt werben 

m. €) Aposa (Heſych. s. v.), lat. anquina (Iſid. Origg. XIX, 4, 7. 
mu: $. v,), it dad Rad, momit die Raa in ihrer Mitte am Maft be» 
wat umd zugleih das Auf» und Niederlaffen verfelben erleichtert wird. Die 
eue nebft Zubehör an den Galeeren heißen noch heutzutage im Ital. 
Mi, anchini, franz. les anquins, Jal Arch&ol. nav. II. 392. 396. I. 165. 
Mr Bud umfhlingt Maft und Ran, und umarmt fie gleichſam; daher ber 
RM era — aynaın, Arm. Die ayroıra dımAn der Tetreren war ein 
Da zwei Tauen; ob die Trieren ein einfaches oder ebenfalls ein dop⸗ 
Rad hatten iſt ungewiß; bei den Triafonteren war es nur einfad. 
# Bolur I, 91. Scheffer Mil. nav. II, 5, p. 143. d) Ilodes, Schoten, 
"an der Zahl auch bei den Triafonteren. Ein folder movs, pes, iſt ein 
am ber einen von ber Antenne abgewandten Ede des vreiedigen Segels, 
& au jeder der beiden untern Eden oder ben fogen. Schothörnern (raig 
wu, Sol. Woll. Rhod. I, 567.) des vieredigen Segeld, mit welchen 
‚Sen von vorn nad) Hinten Herunter geholt werden und das Segel ans 
Pannt wirt, Scheffet Mil. nav. II, 5. p. 145. 331. Man Hatte au 
Brose; (Schol. Apoll. Rhod. I, 565.) oder propedes, womit ber movg 
eunden warb (Yin. Origg. XIX, 4, 3.), und welde am untern Ende 
% Shote jafen. Sie wurden am Schiffe und zwar ohne Zweifel an ven 
en teffelben hefeiligt, nach dem Hintertheil zu (Rucian. Jup. Trag, 47.), 
gs ——— bei den Griechen außen am Schiff (Herod. II, 36.); 
( 
weht 



















&ol. nav. I, 164. e) Die dripaı, Braffen, zwei für das Schiff, 

®&f. Mil. nav. II, 5. p. 145.) die Taue, womit die Manen wange» 

8 baai und in ihrer Stellung gegen den Kiel verändert werben, eine® 

3 =, da8 andere am linken Ende der Raa befeſtigt, und von da nad 

Shi Hinunterfahrenn ; den Namen vmepaı haben diefe Taue unflreitig 

Wels nei fie gegen bie mode; oben find; ſ. Harpoer. in "Apsis env 
Ih, Res änchdar. V. 30 
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urdgar u. Suidas in agyeis. Schol. Hom. Odyss. V, 260. und bazı Cu 
Sin. Oriee. XIX, 4, 6. Jal, Arch£ol. nav. I. 164. f) ge 
logiſche Bedeutung des yaıros ald eines Stüdes der zomeia If m 
Unfichern. Bödh, Urkunden ©. 157., verſteht darunter ein Hiß-Yau, m 
an ber Mitte der Raa befefligt ift, von da nad dem Maft hinauf m 
eine baran befeftigte Mole nad dem Schiffe herunterfährt, und wem 
Raa nebft dem Segel aufgehißt oder nadhgelaffen wird, etwas von br 
was heut zu Tage die Ball heißt. Hellwig dagegen (bei Böch 6. 159. 
ben xadsrog für ein am Segel angebrachtes Tau womit der Gteuermam 
Segel eine gewiſſe Richtung gibt, etwa ein ſolches wie ed an einem ber 
bes Odyſſeus bei Beger Ulysses Sirenes praetervectusp. 3. ber Gteur 
hält. Wenn aljo unter ven auf die Maaen und Segel begügligen vo 
—47 bie æodee dazu dienen die Segel anzuziehen, und bie Yaipaı da 

aaen waagerecht zu führen, fo war nah Böckhs Auffaflung die 
Mimmung bed zaAros*, Raa und Segel zu heben und herabglafen. 
4) IIapappvuera waren härene (reigıra) und leinene (Asuxa) Zug w 
ohne Zweifel am Verdeck an den Seiten angebracht wmurden, u 
Dinter einander, Xen, Hell. I, 6, 19. Suid., Sefhch. u. Bher. 1. 
Alten hatten nämlich auf ihren Schiffen zum Schup gegen Wogen mi 
Ihoffe allerlei Vorrichtungen von Hol, Künsten, Flechtwerk aus Beim 
Striefen; vgl. Scheffer Mil. nav. I, 5. Gafaub. ad Athen. V, W 
Dohin gehört auf eine Smpaneıor genannte Schiffsbruftwehr hei Bid 
©. 159., weldes emidnua übrigens, wie anderes, von ben mapagpı 
nicht minder verſchieden war ald das mapaßinua (Xen. Hell. I, 1, 
Bon den zosgiros fowohl als Asvaoiz rapapp. hatte jeved rechte & 
zwei Stüde. — 5) Das xnraßınum, weldes fowohl bei Trieren ale 
vorfommt, mar im Adgemeinen ein ſchuͤßender Leberwurf, und fur 
Volyän. Strateg. IV, 14, 13. einiger Maßen erläutert werden; dal 
Arne, weldes ven Tetreren fehlte, dagegen namentlich auch bei ben 
yoiz vorfommt, ſcheint eine andere Art von mapappvum gewefen zu it 
6) Die fpweren Taue, im Gegenfage ver romeia, heißen ayowiz, ge 
aber nicht bloß zu den Anfern (oyomia Gyrvgsia), bei jedem Shift » 
ber Zahl, fondern waren auch Hintertaue oder Landfejtungen, relin 

oıria sriyeıa (PBorfon ad Eurip. Hecub. praef. LI.), msiouare, am 
(Sseffer Mil. nav. II, 5.), am Sintertheil (mevurn) befeftigt,. um vie 
and Sand oder auf dad Land zu ziehen, wo biefe ayoıri, gleidialld 
Fens vier an der Zahl, an dem f. g. daxrulıog oder ber tonsilla (3 
Origg. XIX, 2, 14.) befefligt wurden. Diefe fehweren Taue murben ab 
mehreren Strängen (70p046, toris) zufammengebrebt, Ariftoph. Pac. 36. 
BR. R. 135. Ihre Dide wird in den Infchriften bei Wöch verigice 
graehen, welcher fih ©. 163—166. mit diefem Gegenſtand ohne 

ejultat befaßt. Im Allgemeinen wurden die Taue aus Hanf, Fladl, 
blättern, Baumbaſt und ſelbſt aus Byblus und aud Miemen von 
gefestigt. — 7) Ayzvga, ancora, Anker, f. Bb.1.©.47i. u. 
nay, 1I, 5. p. 148. 

Das wir Schiffbrüden nennen davon find vie erften bi 
änge 1) die Brüde des Darius über den Bosporos, Herod. IV, 
) die Brüde Ebenveflelben über ven Ifer, Gerov. IV. 89. 970 

fe bed Kerze über den Helledpontoß, Herod. VII, 34. 36. 

legte man Blufübergänge, namentlih auf dem Kriegszuge Alena 









h een wird auch ber Anker yadınds genannt. fo mie bie Bandit 
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(Gurt. VIH, 10, 3. Diod. XI. p. 73. Yuftin. XXX, —— 
zu bewerkſtelligen; dann auch auf Nahen, Tonnen, Thierhäuten 
welche waſſerdicht und aufgeblafen waren. So bediente fi Zeno⸗ 
einmal einer aus Bockshãuten erbauten Brüde, die durch Ruderſtangen 
erkunden worden waren; und Alerander ging auf einer von großen Tonnen 
ledernen Schläuchen erbauten Brüde über den Oxus. Solde Tonnen 
in den fpäteren Zeiten gemeiniglih Behufd des Landiransportes mit 
verieben und dienten alsdann ebenfalls ald Bagagewagen. Beim 
wurden fie mit Brettern und Bohlen, wie unfre Bontons, 
egt und mit Nägeln und eifernen Ketten befeftigt. Diefes flete Mitführen 
bee Sonnen fommt aber erft bei den Römern vor; f. Schefler Mil, nav. 1, 4. 
I, 3. Sieh. zu Veget. A. M. IH, 7. 

Bad indefien die eigentlichen Schiffe der Römer betrifft fo Hatten bie 
ibn im Weientlihen nicht? Gigenthümliches, wodurch fle von den helleni⸗ 
(den und carthagifchen unterſchieden geweien wären. Ihre Älteften Kähne, 
wit denen fie utſprünglich nur den Tiber beichifften, hießen caudices und 
haves caudicarise, welchen Appius Glaubius den Beinamen Caudexr ver» 
bankie, da er fih felbft ſolcher ſchwachen Fahrzeuge zur Meberfahrt nad Si» 
Alien bedient hatte; ſ. Varro de vit. pop. Rom. 71. u. ®eft. s. v. Scheffer 
Mil, na. IV, 1. Galcagn. de re nav. c. 12. In den folgenden Zeiten 
Hatten indefien natürlich auch die Römer den hellenifchen Unterfſchied zwifchen 
eigentlißen Rriegkihifien, maves longae (auch militares) und ben naves one- 
rariae, Trandpert uud Laftfchiffen (fpeciell 3. B. naves frumentariae, Gäf. 
B. C. Ill, 96,, nd amnotinae, B. Gall, V, 8.), unter melden zwifchen den 
Creren und leisten beſonders unterſchieden wurde. Mit diejen dürfen jedoch 
dir naves acluarise (— quae remis solis agi possunt) nicht verwechſeli 
Werden, welöes leichte ſchnellſegelnde Schiffe waren, die nicht felten ald Ges 
geaNap gegen die großen Kriegsichiffe erwähnt werden und auch bei Geetreffen 
Borlemmen. Ohne Zweifel hat man fie zunächft mit den grieh. Teaxor- 
0 um werrmnorröporg, welche uoröxporo: waren, dann aber auch mit 
HR nÄoio; nareioıg und Urrngerınois zufammenzuftellen; Liv. XXXVIII, 38, 
w.B.G.V, 1. Rucan. II, 534. vgl. Scheffer de variet. nav. Thes. 
an. Graec. Gronov. T. XI. p. 777. Hält man fih genau an bie Grs 
Manz welde Euidas von den Liburnae oder Liburnicae naves gibt (vgl. 
= 8. 1V.©.1045.), fo gehörten dieſe von den Liburnern zu den Römern 

een Schiffe ebenfalls unter die actuariae, denn fie waren ausdrücklich 
aeen 107 zgmoagyınov doynuarıgquera zunor, aAha Anorgınwregaı, dabei 
MR had zuirdußoAoı, zei ioyugai, nal xarapganroı, nal rayos (Si. 
Fu. Pan. XL, 240.) avrov ümıoror, womit Plut. Cat. min. überein« 
m mean er die liburniſchen Schiffe geradezu den eigentlichen Kampf- 
NE (neyiuaız) entgegenfegt, aber mit den xaraoromınoiz zufanmenftellt, 
äh Zofimus dieſe Fahrzeuge dadurch characterifirt daß er fie für eben 
® gi ald die merzmnorzopovg erklärt und ihr allgemeinered Aufkommen 
Sa dem allmäligen Verſchwinden der Triremen hervorhebt. Nichtsdeſto⸗ 
"tsiger erfuhren im Laufe der römifchen Kaiferzeit dieſe Liburnae, melde 
Am Alem dur ihren leichten Bau vortheilhaft auszeichneten und feit 
MM Ehlagt som Aetium eine gewiffe zufällige Berühmtheit erhalten hatten, 
* dentliche Veränderung dadurch daß auch ſie mehrere Ruderreihen er⸗ 
—X dadurch ihren urſprünglichen einfachen Charakter zwar verloren, 
dan un durch eigenthümliche Geſtalt und größere Schnelligkeit immerhin 
— Triremen, Quadriremen u. ſ. w. verſchieden waren; ſ. Veget. 
N, 33.u.37. ®lor. IV, 11.— Ganz beſonders leichte, ſchnelle Schiffe 
be som den Griechen xeAnreg (Uriftoph. Lys. 60.), von den Römern 
genannten Bahrzeuge, Liv. XXXVII, 27. App. Pun. p. 12. Polyb. 
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v, 94. Plin. H. N. VII, 56. Scheffer Mil. nav. II, 2. u. de var. nar. 
Falſch iſt Übrigens vie von Suidad und dem Scholinften des Thuchvikel 
anlaßte Meinung daß eine celox nur einen einzigen Auberer eret 
wie man fl fhon aus Nonius XIII, 1. überzeugen Tann. Ein f | 
zeug mit einem einzigen Muber würbe uagn, scapha, cymba zu n 
feyn, nicht aber celox, welchen Fahrzeuge der lembus am nädften fı 
da derſelbe einer Seits als eine navicula modicissima und navicala | 
piscatoria bejrieben, anbrer Seits mit den Bahrzeugen ber Gem 
(naves piraticae) zufammengeflellt wird (Liv. XXXVIl, 27.), audi 
durch Schnelligkeit (Plaut. Bacch. I, 9, 52. 2iv. XLIV, 28.). 
dabei manche lembi faft fo Flein wie die Kähne geweſen feyn (Plant. M 
I, 2, 81.) fo war dies Ausnahme; denn bei Liv. XXXVI, 34. fommm 
von 16 und noch mehr Mubern vor. Aehnlich verhält es fid mit bem 
selus (gaamAog), welder zwar in der Megel ſehr Fleim (f. d. YAublg 
Hor. Carm. II, 2. Martial. X, 30.), manchmal aber au von nicht 
beutenber Größe war, wie namentlich Appian. B. C. V, p. 726. pa 
roınpeemol, juxzol Är ra Yopridor veur xal uanger erwähnt, 
aber Hist, III. eine grandis phaselus, auf welcher eine ganze Gobarte 
genommen hatte. Sehr oft werben unter ganz gleichen Workellunge 
myoparones (uvorapmveg) erwähnt, und nicht "lien vorzugsweiſt ald € 
ver Seeräuber charakterifirt; es waren leichte Kaperfchiffe. Und in 
nãmliche Kategorie gehörte die smanrgonsing, von smaxeng (Apoll | 
I, 625.) und smaxrpis (dad —— eines Fiſchers oder aud Secti 
und adAng, eine Art Seeräuberfchiffe mittlerer Größe, wahrſcheinlich 
Art der vaug TmoAia oder des mAoior Amols:r, welded, ebenfol vor 
von Geeräubern gebraucht, feine Benennung daher haben mag daß e 
anderthalb Muberreihen Hatte; fo wenigſtens erflärt es Phot. Lex. a! 
fagt außbrüdlic, «8 ſei Ayaroımor mAoior gewefen; etwas Beftimmid 
fi indeß weber hierüber noch über zaumpmmoiie (Mihen. p. 20. 
zoınmohie (Heſych erklärt: raus 2 & gan 

ſchiff ohne Verve) behaupten. Die bisher befprochenen kleineren Babh 
unterſchieden ſich indeffen »on den naves longae allerding® weientlid 
nicht einzig) auch dadurch daß fie Fein vollſtändiges oder gewöhnlid 9 
Verdeck hatten, appaxıoı vie, naves aperlae, im Gegeniafe dit 
tectae, constratae, xaragparroı, Hirt. B. Alex. c. 11. Liv. ZU 
sel XXVII, 21. Scheffer Mil. nav. I, 5. Zu den leichteren Gift 
hörten ferner namentlich bei den Römern au diejenigen melde von 
auf Flüſſen und Strömen, 3. B. auf dem Mheine, der Donau u. |. ®. 
jelten zu militärifhen Sweden gebraucht wurden, bald naves fluviakile ( 
rorama), iv. X, 2., bald naves lusoriae (vgl. Geneca de benel. Vi 
und dort Lipfius) genannt, Deget. R. M. IV, 46. Turneb. Adı, ZI 
Scheffer Mil. nav. II, 2. Und am biefe dürften ſich micht umpaffend am 
die u] ebenfalls leichten naves orariae (Plin. Ep. X, 26.) or 
u ‚ ir. rise. we Aa — I, — 
e kleineren Fahrzeuge anzen Flotte von egdſchiffen 
gingen nannten bie Griechen —2 (App. Civ. V, 728. Bolgt. I 
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ii jeher Beziehung ausgezeichnet, naves praetoriae (Liv. XXXVI, 29. Zac. 
Mist. V, 22. Lucan. IIE, 535. 563. vol. Plin. H. N. XXI, 1.), fondern 
ud die den Römern eigenthümlichen naves turritae, d. h. Kriegeſchiffe auf 
wren Verdecd Thürme als propugnacula angebracht waren, Virg. Aen. VIII. 
93. Säeffer Mil. nav. II, 5. — Außer der gelegentlih angeführten Lite» 
tur vol. die von Fabric. bibl. antiq. p. 818. verzeichneten älteren Schriften, . 
ib Montfaucon, röcherches historiques sur l’origine et les progrös de 
construclion de navires des anciens, Paris 1747. Das neue Werk von 
(Archeologie navale, Paris 1840.) ift für das antife Schifföweien nicht 
(6 widtig wie für das mittelalterlihe. [ A. Baumstark.] 
‘ Navis, Argo, beißt auch ein Sternbild an ver ſüdlichen Hemifphäre, 
won dm jo bei und nur der nörblicfte Theil fihtbar wird. Er fteht 
ÖAUS kei dem großen Hunde, und Flamſteed zählt in dieſem Theil 22 Sterne. 
Diet Sternbild ift dad größte am ſũdlichen Himmel und berührt nah Hygin 
(de sign. coelest. Lib. III.) den Polarkreis. Gratofihenes gibt Catast. 35. 
Me Zahl der Sterne im ganzen Bilde zu 27 an; nämlih 4 am Hintertheile, 
d auf den Etruerrubern ; in einem (dmi ro &regw) vier; drei ami oroAidog 
Inga; (mad von Ginigen für anpoorokor, ven vordern Theil des Schiffes 
mit jeinen Verzierungen, von Andern für die oberfte Spige des Majtes, 
bon Andern für dmi ormAidos anpas, die oberfle Spige der Segeljtange mit 
dem daran heirfiigten Segel genommen wird); 5 auf dem Verdecke (dzi 
Siacxcuau), 6 unter den Riemen (Uzo 700702) womit die Ruder an 
bie Ruterbanf gebhunden wurden. Hygin 1. 1. fpricht von 23 - Sternen 
Im ganzen Eternbilee: 9 an den Gteuerrudern, 5 an dem einen, 4 am 
andern, 5 am Kiele, 5 sub reiectum, einem nicht näher bezeichneten Theile 
del ‚ eiwegen Einige retinaculum leſen wollen, A am Mafte. Era» 
toflbenes fagt daß dad Schiff durch Athene unter die Sterne verfegt worden 
war fönend (paorrevo« db yerousrm), machte zuerft das Meer für 
Reiben zugänglich und wurde unter die Sterne verfegt. Hygin fagt 
sen. coelest. Lib. 11.) daß das Schiff von Einigen wegen feiner Schnellig- 
! Argo genannt worden fei, von Andern weil fein Erfinder Argus hieß. 
wird ed von Aratus Phaen. 341 ff., Eic. Phaen. V, 126 ff. 389 fi. 
1, 401 #.; ſ. ven Art. Canopus. |0.] 
2 Nauli (NavAoı, Stadiasm. mar. magn. $. 185. 186.), Küftenort in 
Me Ypera zwiſchen Laertes umd Nephelis an der Seeſtraße von Selinus 
(Gail p. 185. hält Nauli gar nicht für einen Ort des 
‚ Tondern für eine der Küfte nahe Infel, deren Name vielleicht rich» 
banli heißen ſolle, nach der dieſen Namen führenden Gattung phönici— 
SEife welche vermutlich dort anzulegen gepflegt hätten.) [F.] 
Sanlibe (NavAißdn, oder nach anderer Lesart Navi, Ptol. VII, 
ur — NW. von India intra Gangem, zwiſchen dem Suaſtus 
- IEF. 
- Naulibis (Navißis, Biol. VI, 18, 5. VII, 25, 6., bei Ammian. 
Au, 6. Keen) Stadt der Paropamifadä, füviich von den Ouellen des 


, 1) fonft unbefannter Ort in Phocis bei Min. IV, 

L — 2) Borgeb. in Bithynien bei Plin. V, 32, 43. [F.] 
us (Suet, Aug. 16., Navdoyoı bei Appian. B. C. V, 116,, 
» XIV, 265. Naulocha), Fleden und Ankerplag im D. der Nord» 
& zwiſchen Mylä und dem Vorgeb. Pelorus; nad Mannert IX, 
09. heim Kaſtell Spabafera an der Mündung des gleichnamigen 
Blügeng — 2) tleine Imfel bei Greta vor dem Prom. Sammonium oder 
Diße diefer Infel, bei Plin. IV, 12, 20., höchſt wahrfcheinlich die⸗ 
weht Mela U, 7, 13, Naumachos nennt. — 3) ein zur Stadt Mes 
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femibria gehöriger Ankerplatz an ber Küſte von Thracien bei Strebe 
p. 319. u. IX, p. 440., welchen Plin. IV, 11, 18. Tetranaulochus # 
Bol. auch Anon. Peripl. P. Eux. p. 13. u. Artian. Peripl. P. Eux. p. U | 
Naumachaeorum Prom. (Plin. VI, 28, 32.), ein . 
ber Küfte von Arabia Felix an der fhmalften Stelle des perſiſchen Re 
blos 50 Mil. von der gegenüberliegenden Küfte Garamaniend entfernt, 
ber von Antiochus eingefegte König von Meſene, Numenius, einen & 
über die Berfer erfocht; unftreitig daſſelbe welches Ptol. VI, 7, 12. 
Acaßor anpor nennt, die Äußerfte Spike des Gebirgd der Afaber. [F 
Naumachia, Navuayia, Seekampf im Ernfte und zum 
mentlih in leßterer Bedeutung bei den Römern gebräudli, z. B. ma 
chiae spectaculum edere (Suet. Caes. 44. vgl. 39.), naumachiam 
(Suet. Ner. 12.), committere (Suet. Claud. 21.). Nah Sem. a & 
Aen. V, 114. punico bello primum naumachiam ad exercitium ini 
Romani coeperunt, postqvam probarunt gentes etiam navali team 
plurimum posse; was aber damals Friegerifche Uebung war murk I 
zum Spiele. Cäfar iſt ver Erfte von dem wir wiſſen daß er 
en bat (Suet. 1. 11.); den See auf dem Campus Martius (Bio I 
3.) welchen er dazu hatte graben laſſen Tieß er nachher wieder ableitm 
zuſchütten und darauf dem Mars einen Tempel bauen (Suet. Caes. U. 
Die XLV, 17.). So gab auch Auguft navale proelium circa Tiberi 
vato solo, in qvo nunc Caesarum nemus est (Suet. Aug. 43. 1. 
Ann. XII, 56. structo cis Tiberim stagno, Dio LV, 10. LXI, 20. LM, 
ein Teich von 1800 Fuß Länge, 200 Breite (Mon. Anc. col. 4. 1. 4% 
vgl. auf col. 6. 1. 39. bei Egger), was wohl die maumachia bei 
Tib. 72. ift; denn naum. bezeichnet fehr häufig den Ort mo die bram 
Borftellung eines Seetreffen® gegeben wird, 3. B. Suet. Tit. 7. er. 
navale proelium in veteri naumachia; ib. Ner. 27. coenitabat mu 
qvam in publico, naumachia praeclusa, vgl. Dio LXI, 20. LAU, 13. 
ligula ließ zu demfelden Zwecke in ven Septis (auf dem Camp. Marl) 
Zeich graben (Dio LIX, 10.), Claudius aber benügte dazu den Lacw 
einus (Suet. Claud. 21.), wobei Tauſende von Menfchen aufgeboten w 
und rings um ben See herum Gerüfte für die Zuſchauer angelegt | 
(Dio LX, 33. vgl. Tac. Ann. XII, 56.); ebenfo hatte ſchon Sert. Bon 
in der Meerenge bei Rhegium ein ähnliches Schaufpiel gegeben (Die A 
19.). Nero gab im Amphitheater zuerft eine Naumachie, ließ dann dad 
ableiten und gab fogleih auf demſelben Platze ein Landtreffen (Div LA 
fpäter wieberholte er das Ab» und Zulaffen des Waſſers fogar zweimal 
Lau, ib, u. ie — XV, 2): Domitian betrieb, diefe Spich 
großartiger (vgl. Martial. Spect. ; nit nur in Amphitheaire 
Dio LXI, 9. LXVI, 25.) navale (proelium commisit), fonvern a | 
dazu auch neue Bauten auf: edidit navales pugnas paene iustarum 
effosso et circumstructo iuxta Tiberim lacu (Suet. Dom. 4. Die LIM 
Die Steine aus welchen bie Sige für bie Zufchauer errichtet wart 
nad dem Brand des Gebäudes zu einem circus marimus verwende 
Das Wafler zu diefen Spielen wurde gewöhnlich aus dem Tiber 
in deſſen Nähe fle gehalten wurden. Auguf Tief die zum T 
geeignete Aqva Alsietina in eine Maumachie leiten (Frontin aqvael. 
und Nero marina aqva innantibus belluis (Suet. Ner. 12. Die 
Heliogabalus fertur in euripis vino plenis navales circenses exhibuiss® 
Hel.23.). Die Kimpfer in ven Naumadien, die naumachiarii (Eu 
21.) oder naumachi (Not. Tir. p. 77.) waren Gladiatoren oder Grfa 
“111, 19.) oder zum Tod verurtbeilte Verbreher — 
LX, 33. Xac. Ann. XII, 56.), in den fpäteren Zeit | 
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feieilige ( Dio LXVI, 25.). Die Darftellenden waren babel wohl gemäß 
Belem die fie ſpielten coflümirt ; fo wurbe eine Naumachie unter Auquft 
islaht zwiſchen den Arhenern ‚und Perfern (Div LV, 10. vgl. Ovid 
AL t7t., nachgeahmt von Nero, Div LXI, 9.), unter Claudius zwiſchen 
em und Siciliern (Suet. Claud. 2. Dio LX, 33.), unter Titus 
üben den Rerfordern und Korinthiern (Dio LXVI, 25.) bezeichnet. Volks⸗ 
bi folden Naumachien gibt die Infhrift bei Orelli Mr. 2586. (Victor 
‚ mbice feelix, salbus redias). — Bei Walermo will man noch jept 
einer alten Naumachie entdecken. In Rom züble Publ. Vicior im 
Ver Bor IV jenfeits des Tiber fünf folder Naumachien. [W.T.} 
Saumschins, 1) griech. Dichter wahrſch. aus ber fpäteren chriſtlichen 
ei von melden fih bei Stobäus (Serm. 68. 93. 74.) einzelne Herameter 
ed zumihen Gedichtes finden, die Brund Poett. Gnomiec. (p. 132. 
322. se. 176 f. Schaef., aud) in Gaisford Poett. Gr. min. III. p. 261 ff.) 
pr einen Bann von 73 Verſen vereinigte, dem er, wegen des hauprãchlich 
ae ce Hihten eined braven Weibes bezüglicen Inhalts, die Auficrift 
feumn sesepriuere gab. Daß er BVerfafler des unter des Phochlides' 
Neues lariemen Gedichtes (moinua vowderınor) fei, wie Joſ. Sealiger zu 
9%. behauptet Hatte, beftreitet Brund, da leptered dem yayın 
“am Ber weit nachſtehe. — 2) Arzt aus Epirus, Beitgenoffe des 
Galemut; Enin. 4, v. Berayoıoz. Babric. Bibl. Gr. I. p. 727. Harl. [B.] 
Naumäches, ſ. Naulochus Nr. 2. 
Navor, San in Aeihiopien am Nil, Blin. VI, 30, 35. [F.) 
Aaszerrie imn (Bauf. 1, 3, 9, IV, 2, 1. X, 38, 11.), minber 
(Berti m. 257.) 1a Navmanıma (Apollod. IH, 10, 3, 12. 
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el Bir zu Som. I. XV, 336. Herodian. or. Ask. p. 15,24. Ecol. 


Üpelen. Ron. II, 2799, 141, 242. 513. 523. IV, 59. 86. 87.), ein epiices 
a dem gmealogiichen Kreife, ähnlich den Goien. Sein Hauptinhalt 

29 ÜR anf die Helpenfrauen (memormusra 85 yuraixaz, Bauf. X, 38, 11.), 
“on Nedea aus mamentli der Argomautenzug zur Sprache kam (fr. 
IM). Die Fragmente (bei Mardiceifel p. 408—411.) vi außer» 
m 20h vergugämeiie lokriſche und naupaktiſche (4. B. über Aöllepios) 
i telt waren, woraus theild der Name ſich erklärt theils wahre 
mir daß der Verfaſſer derfelben felbft ein Naupaftier war, was 
earh Chaton, welchem Pauſ. 1. 1. beiftimmt, auf Karfinos formu⸗ 
-. Be die gewöhnliche Anſicht nah Bauf. I. 1. einen Milefler als 
eagab und Schol. Apoll. Rhobd. II, 299. einen Neoptolemos . d.) 
* Ale andern Stellen jagen unbeflimmt: oͤ r« N. oujaas, ygarpag, 
we, 0 zur N. mwomtis. Da ſchon Eharon das Gedicht kannte fo 
*# jenfalls einer ziemlich frühen Zeit an, und Baufaniad (IV, 2, 1.) 

= ea in Hängen. Bol. W. Mardicheffel Hesiodi ete. fragmenta 
ei. 150.) p. 252258. Bernhardy Grumbr. d. griech. Lit.@efh. I. 

206 [W.T.] 

(Navmaxros), wichtige und fehr feite (Thuc. III, 102. Pin. 

4. «if. B. C. I, 35.) Hafenftabt im Gebiete der Locri Ozolä 
been und größten Hafen an der ganzen Morbküfte des Gorinth.. 
einem fleilen Felfen etwas öfllih vom Vorgeb. Antirrhium 
p. 426.). Sie foll ihren Namen davon erhalten haben daß 
Sofrer oder die Herakliden ihre Flotte bier erbauten (Grabe. 1. 
1,8, 2. Pauf. X, 38.), und verbankte ihre Blüthe befonberd ven 

Sanz weldhe die Ueberrefle der von den Spartanern bezwungenen Meſſenier 
mdaniten und die Stadt zu ihrem Waflenplage gegen das weſtliche 
"rt madten, in deren Hafen fle ftet6 eine Floite liegen hatten —S 
FH) Reh dem Sturge Athens vurch die Schlacht bei Aegodpotamo 
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bemächtigten ſich die Lofrer der Stadt aufs Neue (Pauf. 1. 1.), de f 
bald darauf in die Hände ver Achäer kam, denen fie aber von Eyamias 
wieder entriffen wurde (Diod. XV, 75.). Später theilte fie Phil 
Macevonien fammt dem größten Theile des lokriſchen Gebietes als U 
@piktetod den Xetoliern zu (Strabo X, p. 450.), weshalb fie auch von€ 
p. 14., Mela II, 3, 5. u. Plin. IV, 2, 8. zu Aetolien gerechnet wird; 
erſt die Römer waren es bie fie wieder zu Lokris ſchlugen, mohin fie \ 
auch Ptol. III, 15,3. fegt. PBaufan. 1. I. fand daſelbſt Tempel des Voſt 
und ber Artemis, Ruinen eined Asklepios- Tempels, eine (noch vorbant 
ver Aphrodite geweihte Grotte u. f. w. Die Stabt (über die aud neh? 
I, 103. Diod. XI, 85. Scymn. v. 477. Dicäarch. p. d. Liv. KA, 
Pin. IX, 8, 8. Steph. By. p. 487. u. It. Ant. p. 488. wergliden we 
fönnen) erjcheint noch bei Hieroel. p. 643. und auf der Tab. Peut, m 
daß heut. Lepanto (dad bei den — noch immer Nepaftod fe 
mit wenigen Alterthümern. Bgl. Spon U. $; 28. Dodwell 1.p.128. 6 
—* — Ta Pouqueville III. p. 244. und Xeafe Nerlk. Gr. 
p. 607 fi. . 

Naupidäme, Tochter des Amphidamas, mit welcher Heliob ven Lut 
zeugte, Hyg. fab. 14. [ W.] * 

Nauplia (feit Anfang des 14ten Iahıh. ’Aramiıor und Ares 
Anapli, Xeafe Peloponnesiaca p. 252., jeht wieder Navalia), Gt 
Argolis unweit Tirgnd, Herod. VI, 76., am argolifchen Meirb. ge 
Scylar p. 19. Huds., Safenplag der Argiver, Eurip. Orest. 34. © 
VII, p. 368., im Altertfum von keiner großen Bedeutung, wozu (hen T 
zeitig Im zweiten meffenifchen Kriege ungefähr DI. 27 die Weberflebelug 
Bewohner nah Mothone durch die Lacevämonier beigetragen habe M 
Bauf. IV, 24, 2. 27, 8. 35, 2., und zu PVaufanias’ Zeit (11, 88, 2) 
in Trümmern. Vgl. Leake Travels in the Morea I. p. 356 f. [Me 

Nauplius, Navniıog, 1) ein Argiver, Sohn des Poſeidon m 
Danaide Amymone, Apollod. I, 1, 5., Erbauer von Nauplia, Paul 
38, 2. IV, 35, 2. Er war ein berühmter Seemann, Apoli. Arg. I ! 
Nach Pherekydes bei Schol. Apollon. IV, 1091. Hatte er einen Eohm 
maftor. Der arkadiſche König Aleos übergab ihm feine Tochter Auge, 1 
vem er erfahren daß fle den Telephos geboren und im Hein ber A 
deren Priefterin fie war, verborgen babe, um fie im Meer zu al 
Nauplio brachte fie dem moflihen König Teuthras, Äpolled I, 9 
Pauf. VIN, 48, 7. — Ein Nahlomme von ihm dm fünften Gliede 
2) der Argonaute N., Apoll. Arg. I, 134., welder von Orph. Arg. | 
u. S9g. fab. 14. vurch DVerwehölung mit dem Vorigen ein Sohn ver 
mone genannt wird. Er war in der Schifffahrt und im der Grernfunl‘ 
erfahren und entdedte eined ber Bärengeflirne, Theon zu rat. Phucn 
3) König auf Cuböa, welcher im der Geſchichte des Palamebed eh 
jplelt. Der König Katreus übergab ihm feine beiden Töchter — 
Aörope, um fle in fremde Länder zu bringen. Pleiſthenes, der — 
Atreus, heirathete die Aörope und zeugte den Agamemnon und 
die Klymene heirathete Naupliod und zeugte mit ihr ven Diar, 
(Apollov. III, 2, 2.) und Nauflmevon, melden Apollov. II, 1, 9. 
wo er den Naupllos mit dem unter Mr. 1. verwedhfelt. Nah A 
er die Philyra, nach Andern die Heflone zur Gran. Nachdem fein 
lamedes vor Troja durch eine von Agamemnon, Odyſſeus umd 
angefponnene Intrigue ungerechterweife zum Tod verurtheilt word 
begab er fi feld nah Troja um Genugthuung zu verlangen, 
“urip. Or. 422. Da er aber nit beadptet wurde f--— = =’ Mad 
hickie feine übrigen Söhne zu den in der Geimat g 








ömführer und beunsubigte fie durch allerlei falſche Nachrichten. Bald 
m emählm daß ihre Männer untreu geweien und verführte fie dadurch 
jr Untreue, Iyeg. zu Lycophr. 386., bald verbreitete er die Nach» 
en iherm Tode, wodurch er bewirkte daß fl bie Mutter bes Odyſſeus, 
hänge, Euftath. ad Od. XT,84., und daß fich Penelope ins Meer 
ie, woraud fie aber wieder gerettet wurbe, Guftath. ad Od. 1,328. Als 
Mähren anf ihter Heimleht ſich Eubda naͤherten ſteckte er auf dem fapha- 
Sergebirg, auf welchem er nad Seneca Agam, 556. eine Burg hatte, 
af*, jo daß diefe in ber Meinung dies Es Hafen darauf los⸗ 
wir mit ihren Schiffen ſcheiterten. Diejenigen welde an das Land 
e, Schol. Eur. Or. 1. 1. Hyg. fab. 116. Entſprechend 
gegen die trojanifhen Helden kamen feine Söhne dem NHis 
wurden aber von Pylades erfhlagen, eine Scene melde 
finfs von den Propvläen gemalt war, Bauf. I,22,6. Auch 
8. Sophofles (j Welder, bie grieh. Tragöd. Thl. 1. 
4 4, Aſtydamas der Aeltere und Lykophron (Welcker am 
d Al I 8.967. 1059. 1257.) bemächtigten ſich dieſes Gegenft andes. [W.] 
(Navnopro,;, valgo Ilaumowros, Strabo IV, p. 207. 
34. [wo einige Codd. Navnoreoz haben], Plin. ITI, 18, 22.), 
fommenver, bei der gleihnamigen Stabt vorbeifliefender 
Rebenduß des Savus in Pannonia Superior; j. Laybach. 
glg Stadt gleiches Namens (Strabo I. U. Tac. Ann. I, 10. 
IM, 18,2%, Blei. I, 110. Tab. Peut.) war 'eine alte und früßer 
benrlifsnt der Taurisker, welde namentlich mit Aquilefa im 
heuelvcrtahr fand (Strabo p. 314.), aber nad Gründung bes 
Iemenz, melde nur 15 Mil. norböfllih von ihr entfernt war, ihre 
früben Betrug verlor und obendrein bei dem Aufruhr der panno⸗ 
" teguac —— Tode von dieſen geplündert und zerſtört wurde 
Az. 11) Dm-eimbeimifchen Namen der Stadt kennen wir nicht, ber 
über gründete fi auf die Sage, daß die Argonauten bei ihrer 
Ur zu hicher auf dem Ifler (der aber freilich meit nördlich von N. 
u wor durch feine Mebenjlüffe damit im Verbindung fteht) geſchifft 
rs son da ihre Schiff auf ven Schultern über die Alpen ins at, 
" gruen hüten. Jetzt Ober⸗Laybach. [F.] 

— & der Schreibatt. von 2. Dindorf richtiger Na 
‚ Aanz, ober nad ber art von X. Din ger Naos, 
Safloame des Gumolyod, Pauf. VII, 15, 12. — 2) f. Lacinium. [ W.] 
+ Navamaa, Tochter des Phäakenkönigs Allinoos und ber 
“, Od. VI, 17. VII, 144. Sog. fab. 128, bietet durch ihr Zufammen- 
ve ziOiffens den Stoff zu einer ver Lieblichften Epiſoden in ber Opnffer, 
son ber bramatifchen (über die Navamaa 7 IMvrrgus bed 
Wi. Welder d. griech. Tragöd. Thl. I. ©. 227. Bothe Dreh. 
1846. p. 190.) als von ber bildenden Kunft benützt 
u dem Kaften bed Kypfelos war fle bargeflellt wie fie mit 
von Mauleſeln zur Wäfde fuhr, Pauf. V, 19, 0. Wie 
rd zu ihr und ihren Gefpielinnen teitt ftellte Polygnot auf einem Ge 
kr, meihes Baufanias (I, 22, 6.) in dem Gebäude links von den 
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474 Nawmicles — Nausindus 


Propyläen fah. ine im Münchner Muſeum aufbewahrte Bafe, 
Vorderfeite (f. Banofla Bilder antiken Lebens Taf. 18, 5.) Nau 
zwei Jungfrauen bie Wäfche beforgt, und auf deren Rückſeite ber g 
nadte Odyffeus unter einen Baum geflüdtet und um Schuß flehend 
(Gerhard Auserleſ. Vaſenb. II. Tf. 219.), erinnert an dieſe polz 
Gompofltion. Diefelbe Scene erkennt D. Jahn in der Archäoleg. 
1845. S. 95. auf einem von Stadelberg (Gräber ver Hellenen 23.) 
gemachten Eleinen Gefäß in Form eined Aſtragalos, auf deſſen vier 
tanzende Jungfrauen bargeftellt find: auf einer Seite tritt ein bis 
um die Hüften gefhlagene Gewandflüd nadter Mann vor die Mänden 
Geberde der Anrede. Nach Ariftoteles in ver "Idaumoier wolreia 
nitos bei Euft. ad Od. XVI, 120. beirathete Telemachos bie R. 
mit ihr den Perfeptolis oder nad Dietys den Ptoliporthos, welcher 
Theoprotiſchen Dichtung bei Pauſ. VIII, 12, 6. von Opnfjeus md 
Rüuckkehr mit der Penelope geyrugt wurde. [ W.] 

Nausicles, einer ber einflußreiheren Demagogen Athens im ph 
ſchen Zeitalter, DI. 107, 1. 352. Anführer eines Heeres melde ve? 
den Phoriern zu Hilfe fandten (Diod. XVI, 37.), Anfangs mit Us 
freumdet (Mefchin. de fals. leg. $. 184.), welden er au Se 
Philipp vorſchlug (ibid. $. 18.), fpäter aber ın den Meiben ber % 
fämpfend (Plut. vit. dec. orr. p. 844. F.) und nach dem Unglüd 
ronea Demoſthenes' Stelle. vertretend (Aeſchin. g. Ktef. $. 199. m 
Demosth. 21.), überhaupt um das Vaterland mehrfach verbient und 
wieberholt befränzt, Dem. de cor. p. 264. $. 114. [ West.] 

Das Ehrenvecret bei Demoſth. p. cor. p. 265. beziehen Di 
Arch. att. pseudep. p. 135. 136. 144.), Vömel (Proleg. in Phil. 1. 
vgl, über die Aechtheit der Urkunden III. ©. 15 f.), b8 (dr 
Staatör. 2te Ausg. S. 599. U. 65.) auf die Zeit des Bunbedge 
und beftimmen ald Jahr DT. 106, 2. Winiewöli (Comment. in! 
cor. p. 293 ff.) ſetzt dad Factum, veranlaßt durch einen 
in DI. 107, 2., Böhnede ©. 284. in OL. 108, 1—2. Bol. Dropie 


ſchungen a. 1. ©. 278 ff. — Der in den Ur, über d. Seew. Alll. 
erwähnte Næevoixañe Order ift nah Böckh ©. 245. „ vielleicht | 
fränzte Feldherr.“ [K. 

Nausierätes, nah Suidas (s. v. und daraus bei 
ein komiſcher Dichter, von deffen Stüden Suidas zwei nennt: ! 
Ilegois, welches Iegtere auch Athen. IX, p. 399. E. anführt, weni 
dort mit Meinefe (Hist. erit. comicc. p. 494 f.) Na 
Baer: zu feben ifl; aud das andere Süd fennt Athen. VII, p # 
325. E. 330. B., und demnach dürfte N. zur mittlern Komdbit 
werben. Bei Aeſchin. g. Tim. 98. ſchwankt die Resart zwiſchen ein 
fen Dichter oder Schaufpieler dieſes Namens; ſ. Meinefel. L u 
Bibl. Gr. II. p. 471. ed. Harl. [B. 

Nausim&ddon, Sohn des Nauplios, Apollod. II, 1, 4. Y. 

Nausinieus, athen. Archon DI. 100, 8., 378—77 ». 6 
XV, 25.), unter welchem eine neue Schagung veranflaltet und bie BY 
der außerorbentlihen Kriegöfleuer erleichtert wurde. ©. Bödh Stac 
©. 50 ff. und unter Census (Bd. II. ©. 246.) u. Symmoria. Erin 
Naufiphilus Dem. in Neaer. p. 1367. [K. 
Nausindus, Navoisoo;, war mit Navaidoo; Sohn be O * 
ber Kalypfo, ef. Th. 1017. Guftath. ad Od. XVI, 120. Ruh SR 
125. zeugte Odyſſeus mit der Kirfe den Naufiphogs (mofür 

ous leſen will) und ben Telegonos. [W.) 
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Nansiphänen, aud Teios, ein griechifher Philoſoph aus der Schule 


vi Demscrinsd (f. Diog. Laert. Prooem. $. 15. vgl. Suid. s. v.). Dagegen 
4.5. 102. wird er von Diog. 2. ein Schüler des Pyrrbo und Skeptiker 


foll Epikur fein Schüler geweſen ſeyn, Gic. de N. D. I, 26, 
78.39, 93. Diog. Baert. X, $. 7. 8. 14. Sui. s.v. [B.] 

Namichöus, Pythagoreer aus dem Lande der Tyrrhener, befreite einen 

arten Prthagereer, Gubulos, aus ver Gewalt tyrrheniſcher Serräuber und 
gAeitie ihm im feine Heimat Meffene, Jamblich. Pyth. 27. 86. [B.] 
" Namiiköus, Navadoog, 1) König ber Phäafen, Sohn bed Pofeidon 
w der deribeia, der Tochter des Curymedon, Königs der Giganten, Vater 
vs Ber mb Altinoos, Od. VII, 80 ff. Er Hatte die Phäaken aus Hy⸗ 
vera nah Scheria geführt, um fie vor den Anfällen der Kyklopen zu ſichern, 
04 W1.7. ol. Arg. IV, 547. — 2) f. Nausinous. [W.] 

Sansikto, Küflenort der Arecomici in Gallla Narbonenfls; nad Aftruc 
Mist. mt. de Languedoc 1. p. 127., welder Magalo geleien wiſſen will, 
En Razuelone ar aber vielmehr dad Megalona des Geo. Nav. 
Fr . = 

Namtathmus (Navoraduos), 4) Hafenſtadt an der Oftküfte Siti« 

som Prom. Pachynum, zwiſchen der Mündung des Elorus u. 
Saul te Bin, V, 8, 14., nach Sie. ant. p. 97. u. Harduin an 
der Mäntung vb Kl. Gacnparis (j. Gaflbili). und dem Prom. longum hei 
j und dem Fl. Acellaro (dem alten Glorus); 
nah Reiharr aber Aaparanetto. — 2) Hafenſtadt am Pontus Eurinus im 
hoten Selmapontad, an einem mit dem Meere in Verbindung ſtehenden 
Ealziee Yamamli Ghieul, vgl. Hamilton Research. I. p. 295.), 
Peripl. Pont. Eux. p. 16. 90, nad des Anonym. Peripl. P. 
. aber mer 40 Stab. shlig vom Halys. Vgl. auch Marcian. p. 78. 
(melde den verunflalteten Namen Nautagmus zeigt). Mannert 
. vermutbet, der Ort habe feinen Namen fpäter verändert und 
.p. 701. oder Yoga bei Sozom. h. eccl. VI, 30., 

. Va Butych. c. 1 

Hafen 


* 


und anderw. Vgl. Weſſel. ad Hieroel. I. I, — 

am Ganthi Sinus (j. Meerb. von Cutſch) u. der Grenze 
Gangem bei Marcian. p. 25. 27. u. 28. — 4) Hafenplak 
zmwiiden Grotfrum und Apollonia, 100 Stad. von letzterem bei 
Strabo XVII, p. 838. Biol. IV, 4, 5. u. Mela 1,8, 2. [F.] 
(Navrane, Xrrian. Anab. 111, 23. IV, 18.), Stadt in 
f ‚ Biht vom Drus in feinem öftligern Laufe, wahrſcheinlich 
be. Naföheb im Der Nähe von Karshi, deſſen Name felbft einige Aehn- 





fe mit dem alten zeigt (vgl. Wilfon Ariana p. 165.). Droyfen im 
Bıi. abrg. ©. 83. Hält fie für das Heut. Keſch. [F.] 
ftronom,, Genforin, de die mat. c. 18. 1B. 

„eim patric. Geſchlecht, angeblich von Nautius (Dionyf. 
(Birg. Aen. V, 704. Serv. z. a. St. u. zu 111, 407.) 
leiter bed Aeneas das er Pi Palladium nah Rom 

das Prieftertfum der Vallas (vie von Diongf. am ©. als 
begeihnet, mit Unrecht gemößnli Minerva Nautia genannt 

haben Diefer Name mur auf der von Scaliger und Urfinus ergänzten 
vi Arftus v. Nautiorum p. 166. M. berubt) feinen Nachkommen ver⸗ 

Sehen fol (Dionyf. VI, 69. Beft. a. DO. Gern. ad Aen. V, 704, III, 

}, Büßrenp Dionyſ. am a. D. berichtet ber Trojaner habe das Götter- 
Kin Ahikien vom Vaterland mit fih genommen (mad fonft von —— 
wa mit vom Beilage erzählt wird daß derielde bes ädten Bild 

wit gi während der Grieche Diomeves_ein Nadbilo bekam, 

oaei. 1,66. Mint. Camill. 20.), fo srääglt Servius (ad Aen. I 


} 
AR 


’ 


Ei 
J 


TH 
E 


[4 


SL; 


228 


’ 















„itg SabRr af ‘ 
| En 
ri Rs de 
J— TE 
un ERBE EEE 
— — F 
INT AM Nr) ee A 
SET RO JE 
Jr. ae 
R — * — 
—— —— 
3 — 
— 





—* 


— ml 
—— —— — 
er FE TE 


ee 
* 
* 


* 


pe 


re er, 
* — * I t® 
nt er 
— 
rt 
— 
— 


— 


x r £ ? 
— 
— 


* 
iz 











13 j 
en  \ cr 
vr Fi 7 J 
ir 3 
A J—— 
— 9 J— 
* J a] 
Bin 3 
RA Be 3 
I) RE 
u TER 
PARSE? , 
2. k Sp —— 2; 
FA ——— 
ur; JJ N, Re ki 
15 Fehl EN de ES 
LH PR: DET EZ 
a Trace ——— 
J 
FE: rd) | are Be 
2412 —— 
8 f Ir eb " 
— 
a, 
—— 
——— 
“4 Rt “ 
$ 2% 
ur. 
rin 
Be Biker 
A 
32% 
‚ an 
I 24008 
Ei 
—* 
— 
RR 


EN, 
RETTET REN 





Ur * En Le 
gr Er. 


PT 


Ba EN 
re © srl abge Ra AGWA- gern 





Nautia gens 477 


au vaierlänbifchen Cult mit fi nad Nom gebradit haben. Dafı ! | 

—— ver im Beftatempel bewahrten, angeblich trojaniigen Balla- TR | 

Mumd ihnen ansertzaut geweſen, ift ſchon darum zu bezweifeln, weil daſſelbe RK. 

alen minnlihen Yugen entzogen war (Plut. Camill. 20. Lucan. Phars. IX, 

997 4) und die Mautier nicht den Dienft eined Bildes verrichten Tonnten " } 

meldet fe mit ſchen burften (vgl. Rlaufen, Aeneas und bie Penaten II, ar; a —* 

8. 701). Die eimelnen Glieder des Geſchlechtes, die bei ben Alten ge⸗ pr: Bit, 

nennt werben, fin? ſolgende: 
1 





= 
, 07} 


—— 


—— 
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razarit unter dem jungen Adel feiner Zeit, vermittelte im I. 261 d. St. ‚2a 
1499 2. Ehe.) zur Zeit der Entweichung des Volkes auf den heiligen Berg ar 
bi Öntaft der jüngeren Väter mit den älteren und die Unterordnung der E > al 
ehem wire die Irpteren, und wurde, wie e8 fcheint, neben 9 Gonjularen a LT $ 
einzige der dad Conſulat noch micht belleidet hatte zum Geſandten DR 3 IM au E.. 
Bolt gewählt (vgl. Dionyf. 1. 1., wo der Name des zehnten Ges + 
Vaneten, mwabriheinlih der frinige, fehlt). Als Eonful im I. 266 (488), 
in melden Goriolan am der Spige der Bolöfer vor Rom rückte (Dionyſ. 
. 1, 39.) fpielte er eine unbedeutende Rolle; denn nachdem bie 
Geimkeihaft von Marcius abgewieien war, fo führte weder er noch 
Snrkgenafie Furius ein Heer in das Feld, nad) Dionyflus (VIII, 37.) 
der bie neuausgehobenen Truppen und bie unerfahrenen Con⸗ 
fein Bermanm jepte, oder auch weil die Götter durch Vorzeichen und 
Drafelipräße warm. Dagegen betrieben die Gonfuln den Zug der Frauen 
in dad volfiüße Sagen, welcher Rom von der drohenden Gefahr befreite 
(. Maria gem, Be. IV. ©. 1530.). Nah dem Tode ded Marcius zogen 
beibe gegen die Wolster und Mequer in das Feld; aber ungeachtet dieſe unter 
14 flhR in Eineit gerieten und einander eine blutige Schlacht lieferten, fo ver- 
Mlamien die Gonjuln dad die Gelegenheit, vie Niederlage ver Beinde zu vollenden 
U zogen obns eine That verrichtet zu haben nach Haufe (Dionyf. VIH, 63.). 
ius Sp. f. Sp. n. Rutilus (Fasti cap. ad a. 296. Varr.), 
Be ı ffeint der jüngere Bruder des Borigen, Cof 279 (475) mit P. Das 
Miet Yeplicola (Dionyf. IX, 28. Liv. I, 52. Dioder. XI, 60.), befam 
Mn Mahrag die Satiner umb GHerniker gegen bie Arquer und Voisker zu 
—— wurde, nachdem jene vor Änfunft des römiſchen Führers und 
ihre Feinde für fh allein geſchlagen hatten, gleichwohl vom Senate 
Ad Bestie gefandt, damit die Bundeögenoffen ſich nicht gewöhnen, mit 
Neqt und nach eigenen Plänen Kriege zu führen; und obgleich es 

Mn mil gelang die Feinde zu einer Felbſchlacht zu bringen, fo fügte er ihnen 
* vd Bemeüflung der Grndten den größten Schaden zu (Dionnf. IX, 35. 
152) Im 3. 296 (459) zum — Mal Coſ. mit X. Minucius 

. Dimyf. X, 22, Kin, 1, 25. Diodor. XI, 88.) hatte er 


—* #4 Hufname, Lavinius, j. Lavino (vgl. Bd. IV. S. 829.) in der Rah⸗ 
\ Arm ht mit dem in Graubünbten —— Rheine den gleichen Namen 
lit, niter: uud ebenfo fepeinen bie beiden Orte Laveno und Lurino oder Luine 
DM Bielanp der Puini) am Lage maggiore denjelben Namen tragen. Ueber 
Bu Aıicz in Graubünbten vgl. I. v. Müller, die Geſch, ſchweiz. Ging., F 
et dat Sies Gay. ©. 44. der Musg. von 1824. ©. MB, Röder u PD. 
Üben, Yet Ranton Graubündten, * (Gemälde der Schweiz, 15tes He 
IR eben jenen beiden Graubündiner Orten nennt Müller einen dritten, 
—— vem italifchen „Aalifci” entfprechen fol. Lebleres Wort ift Ras 1 
€ "a Falerii ober Falosii (vgl. den Gingang zu Fufla gens, — 
—A p. 23. M. Quntil. I, 4, 13. Bio. II, 4.); ob aber a 
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nebft feinem Amtsgenoſſen zuerft mit den Tribunen zu kämpfen, die bie 
Terentilla von Neuem betrieben (Liv. III, 25. vgl. 29.), und wurde 
nachdem zu dem Ausbruche eines neuen Krieges mit den Aequern din 
der Sabiner bis nahe an die Mauern Roms binugelommen war, 
Heere gegen die Letzteren geſandt (Liv. III, 26. Dionsf. X, 22.). 
Minucius von den Aequern ſich ſchlagen und einfchlichen Tief (ma 
gab daß Nautius nah Mom berufen umd ein Dictator im der Perf 
Duinetius Gincinnatus ernannt wurde, Dionyf. X, 23. vgl. XI, 20, 
11, 26.), fo vergalt Nautius durch Verwüftung des feindlichen Gebiete 
die Plünderung der Sabiner auf römischen, und lieferte fpäter ( 
dem Heere zurüctgefehrt) den Beinden bei Eretum ein ehrenvolle® Tree 
1, 26. 29. Dionyf. X, 25. val. XI, 20.). In das Amtsjahr der 
— Conſuln verlegt Valerius Maximus (V, 2, 3.) den mm 
uszug römiſcher Krieger, um ven Tukculanern zum Dante für ih 
geleiftete Hilfe gegen die Aequer beisuftchen: ein Ereigniß weldesm 
11, 31. drei Jahre fpäter fällt. — 
8) Sp. Nautius, nach Plinius H. N. XXXIV, 6. einer — 
fandten welche im 3. 316 (438) von den Fidenaten auf Anftiitat 
jenter-Rönigs Lar Tolummius ermordet wurden. (Pioius IV, 17. wi 
Phil. IX, 2, 5. geben ftatt feiner ven Namen Sp. Antius.) > 
4) Sp. Nautius Sp. f, Sp. n. Rutilus (Fasti cap. ad 30 
Sohn von Nr. 1., conſulariſcher Kriegstribun 330 (424) mit In 
(Eis. IV, 35. Diodor. XU, 82.), zum zweiten Dal 338 (416) mird 
genoffen (Diodor. XII, 9. vgl. Fasti cap.) oder mit zmeien (UF 
um dritten Mal 350 (404) mit 5 Amte genoſſen (Fasti cap, vgl 

V. 19.). Bei Livius (IV, 61.) ift jedoch dem Sp. Naulius 
3. 350 der Beifag iterum Hinzugefügt, und er könnte fonad mit 
5) Sp. Nautius Rutilus (vielleibt ©. f. Sp. n., Sohn von 
identiſch fein, welder im 3. 385 (419) das Kriegstribumat mit 9 
noſſen bekleidete (Liv. IV, 44.). Ebenſo könnte der Letztere Cine Pat 
dem Gonful des 3. 343 (411) fein, wenn diefer nach Diopor. A 
Spurius Nautius hieß. War aber der Vorname des Gonfuls mad 
IV, 52. Caius, jo ift R 
6) C. Nautius Rutilus, Coſ. 343 (Liv. 1.1. vgl, Fast 
blos der Beiname genannt if), von Nr. 5. zu umterjcheiden und im 
Bruder veffelben und Sohn von Nr. 2. betrachtet werden, obaleit 
Balle der jüngere Sohn flatt deö älteren den Vornamen des Be 
tragen hätte. 
7) Sp. Nautius Sp. f, Sp. n. Rutilus (Fasti cap.), ® 




















































von Nr. 4. oder 5., Eof. im 3. 438 (316) mit M. Popilius Län 
cap. Liv. IX, 21. Diodor. XIX, 55. Fasti sie.). * 
8) Sp. Nautius, Unterbefehlshaber des Coſ. & Papirius 
der Schlaht gegen die Samniter 461 (293), der ald folder zum 
Conſuls wefentlih beitrug, indem er auf Befehl deſſelben die 
einige Gohorten Verbündeter auf eine im Angeſicht der Heere liegen 
führte und von dorther mitten im Streite unter großem, mit % 
ertegtem Staube erſchien, wodurch Freund und Beind auf den Olane 
als rücke das zmeite confularifche Heer nad Groberung von Gomim 
(Liv. X, 40 f. vgl. 44.). Bon andern Schriftftellern warb übrigen: 
Metius an feiner Stelle erwähnt (Liv. X, 41.). f 
9) C. Nautius Rutilus, Gof. 467 (287) mit M. Gla 
cellus (Gaiflobor., vgl. Fasti sic.). [Hkh.] m 
Ein C. Nautius Syntropus ift ald ein —— 
einer Inſchrift aus Puteoli bei Reineſ. Synt. V, 23.13 
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zicaig von Freigelaffenen aus Rom bei Muratori IH. p. 1640, 5. wird 
af eine Nautia C. L. Epistolion erwähnt. [ W.T. 

Navrodinaı, atbeniihe Behörbe, zunächſt in Handelsſachen. Gleich⸗ 
wohl ſind eben darüber die Meinungen getheilt, ob die Nautodiken eine wirf- 
lie Behörde waren, wie Meier im At. Proc. ©. 83. u. Schömann 
Anlig. iar. publ. Graecor. p. 268. annehmen, oder blos Richter, wie A. 
Bumfarf de curat. emporiüi et nautodicis ap. Athen. p. 65. zu beweiſen 
it. Allein von den alten Grammatifern bezeichnet ſie einzig Heſychius als 
zug rou Sumogiov Ömaorei, alle übrigen nennen fie entweder gerabezu 
ag oder apyorzeg, wie Sarpofr., Phot., Suid. s. v. savrodixas, Bet, 
Anecd, p. 253, 3., oder bezeichnen fie wenigftend, wie Pollur VEN, 126. 
md dab Prädicat eioeyorres hinreichend ald Magiftrat. Ihre Ihätigkeit 
halt Äd, jo weit die Nachrichten reichen, im zwei Theile. Erſtlich waren 
he die Behörde in Handelsſachen. Wie weit hierin ihre Befugniß veichte ift 
ig unklar: nur fo viel wird berichtet daß fle Hanvelöftreitigkeiten zu ent» 
teiden hatten, und hier vereinigten ſie, wenn die Ueberlieferungen nicht 
tcigen, Beides im ſich, ſowohl die Inſtruction des Proceſſes als die Ent- 

deſſelben, in ähnlicher Weiſe wie die Vierzigmänner und die Diä— 
kien, zermuthlih ein Reſt aus alter Zeit wo Adminiſtration und Juſtiz 
volig in den Händen der Behörden vereinigt geweſen war. Auch Lyſias or. 
AVIM. wieriprigt dern keineswegs, welcher $. 6. von den Nautodifen sndmaLerr 
hagt, $8. aber bei wen Worten roug zipvor kpfartag, mpög og ai dinus 

1 ws notwendig an die vorjährigen Thesmotheten gedacht haben 
mus (Baumfarf 1. 4. p. 71.), fondern fehr wohl im Gegenfag zu dem fol« 

gemden mai zong sig savrodinag die Nautodiken des vergangenen Jahres ges 
meint haben farm. Nächfivem gehörte auch die yo«pn Zeriag zu ihrer Goms 
Peiens, in welder Ausdehnung, ift aus dem verderbten Fragment eined Bes 
Üblafies bei Harpokr. s. v. savrodinm (dar de tus un 45 augoir Eero 
Mora; goaıpiln, dswnsır eiraı zo Bovlousrm "Adrreiwr, os dinau eich, 
de zi; rm nal ver npog ToVg vavrodinag, nebft den Kerftellungs- 

von Meier de bon. damn. p. 95. u. Platner d. Proc. u. die Klagen bei 
mit LS. 295., vol. Schömann in d. Berl. Jahrbb. 1827. ©. 1370 f.) 
Amahelih; doch geht aus der Baflung des Beſchluſſes fo viel hervor daß 
1 aus der Zeit vor Perikles ſich herſchreibt, und dann baß bie 
r in dieſem Falle nicht ala Richter fungirten, fondern nur die Klage 
und den Proceß inftruirten, wie dies auch ausdrücklich Pollur 

126. berichtet. Die fhon an fih-nicht fehr plaufible Annahme übris 
da die Nautodiken, umd zwar im Monat Gamelion, durchs Loos er- 
worden feien (vielmehr ift wahricheinlih daß man für Handelsklagen, 
man dafür ein befondered Gericht hatte, nur Sachverſtändige wählte), 
'jeht durch die Verbeflerung Bekfers bei Lyflas or. XVII, 5. vuri öb 
(für Aayorreg) &r To yaunkıam uni ol ravrodixaı oun Efedixaoer, 
Erfeitigt gelten. Endlich war das Amt der Nautodifen nicht von langen 
’ und erlebte, wie Meier im At. Proceh ©. 85 f. zeigt, vermuthlich 
Hilippüfche Zeitalter gar nicht. Don den Älteren Schriftftelern ift Lyfias 
Mnige welcher fie überhaupt erwähnt: fchon zu Demofthenes’ Zeit aber 
Spur vom ihnen mehr zu finden, welder doch in den ragaypagınoig 
die faft alle Handelsfachen betreffen, dieſelbe zu erwähnen nicht umhin 
bite, zumal in der R. g. Lakrit. p. 940. $. 47., wo er, um bie 
vs Gegners an der Gompeteng ber Thesmotheten zu widerlegen, bie 
Fe ei, la od yon Außeir Öinm megi zor sunogınoiv ovußo- 

‚a nun eine Meihe von Magiftraten aufzählt welche alle nicht com⸗ 
y- Mm diefer Sache find. Auch iſt jehr bezeichnend ebendaſ. & 939. $. 46. 

Luttuck dinalortor dur vuri rag dumogmaz Ömag. Es iſt ziemlich 
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480 Naxia — Naxos 


klar, bie Handeloklagen waren den Nautobifen abgenommen, die U 
verielben den Sheömiotbeten und die Entſcheidung den heliaſtiſchen 
zugerviefen worben, eine Meform weldhe vermuthlich mit der im pbill 
Zeitalter getroffenen Beftimmung daß die Handelsklagen binnen M 
entſchieden werben follten (Or. de Halon. p. 79. $. 12.) zuu 
Ebenſo glauben wir mit Meier annehmen zu dürfen daß, made 
für vie dos —* * —— geſorgt war, der Staat ed auch 
für nöthig Hielt, b yoayn Eering wegen bie Nautodiken 
dauern zu laffen, — auch dieſe den Thesmotheten überwied, 
nachmals Lucian. dial. meretr. 2, 2. die Nautodifen erwähnt, jo ie 

faum anders als durch einen Anachronismus erlärt werven.* [We 
en —3 ſonſt unbekannte Stadt in Carien bei Sim 

F. 


483 
® Ensulae (Na&mei rijooı), mehrere Inſeln vor 
des ey. Gebiet? in Africa, der Stadt Pfegis gegenüber 


Naxuäna (Natovara , Btol, V, 13, 12.), Stabt in Armen 
am Arared und unweit der Grenze Mediens, ganz in der NEN 
Strabe XI, p. 529. rer Arzala; j. Nachtjuvan oder N 
Chardin voy I. [F.] 

Naxus, N er 4) Sohn des Polemon, Bater des Lrufippad 
ver Karer, welche er nad) der Infel Dia führte; diefe Inſel 
den Namen Naxos, Diod. V, 1. [W. J 

2) Na£og, |. Nekie ober 'Adıe, Iufel des ägäiſchen Meeres, 
Gyfladen, mit einem Flächenraum von ungefähr 5 O..Meilen, nach 
Huds. der Größe nad hen Kepbalenia umd Lemnos vie 2 
nah Plin. H. N. IV, 12, 22. im Umfang 75 röm Meilen Kal 
beſteht fat zur Hälfte aus weißem Marmor von beinahe gleiten 
gleiher Güte wie ber A fe. Roß Meif. auf den gried. Intel 
und über ihre ge ke. ffenheit überhaupt Fiedler Reife vurd @ 
11. ©. 291 ff. n BR — Vroducten wurden gerühmt der © 
Hyd. s.v. Nafia Aidos, Plin. H. N. XXXVI, 6, 9.7, 10. 22,47. I 
32., die Bien, Athen. XI, p. 540. D., das Binfengemäche eype 
Blin. H. N. XXI, 18, 69., bie Mandeln, Athen. U, p. 52., 
der Wein, N atıben, I, p. 30. F. II, p. 52. D Diop. V, 52., welden 
Fülle probucirt wurde daß man fogar von oe dort befindlichen M 
jabelte, Kteflas bei Bhot. Bibl. Cod. LXXI. p. 46. A. . 
Nasog. Mit diefer ſchon frühzeitig in Naxos eingefäbtten Weineultut 
aufs Genaueſte die dort baren ſehr ausgebildeten bachijchen © 
jammen, welche in dem Zufammentreffen des Dionyfos mit ver ll ai 
Mittelpunkt Haben (Diod. V, 51 f. Plut. Thes, 20. ete., wie es 
Narxiſchen Geſchichten des Aiglabſihenes Cratoſth. Catast. 2. u. 
poet. astron. II, 2., und des Anbriscus, Parthen. Erot. 9. u. U 
II, p. 78. C., befonders ausgeführt, vgl. Gu. Engel quaestt. Naxi 
1835. ), und dur ben des 55 ald Eponymos de 
(Corp, Inser. Graee. Nr. 2265. 3. 21.) ſelbſt in pas buͤrgericc⸗ 
grifien. Bon anderen Gulten in Naxos geben namentlich bie 
Zeugniß, wie von dem des Zeus 18, 10 Anal Inser. Nr, 2 
Zeus Melofios 5 Nr. —* des n Nr. = 


St 3 Gobialtes, 
—— IV, 8. bier von Apollon getödtet worben jein follen, M 


Bsl. Bergt in d. Zeitfepr. f. d. Alt.Wiſſ. 1845. ©. 9 
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Diem Runen der Inſel leitete man bald von dem Farifchen Häuptling Naros, 
Bist. V, 5t., Halo von dem gleichnamigen Sohne des Endymion, bald, wie 
Gazipherion, von sad — Hvoaı ab, Steph. By. s. v. Na&os, Euftath. zu 
Dion. Perieg. 526., Schwend, etymol. Andeut. S. 158. von raooos — 
. Bordem jedoch hatte fie von ihrer Geftalt den Namen Erooyyuan, 
‚50. Parthen. Erot. 9. Plin. H. N. IV, 12, 22., und darauf den 
tm noch Öfter von den Dichtern wieder aufgefrifchten Namen Ha 
‚Dior. IV, 61. V, 51. Plin. 1. e. Eratoſth. Catast. 5. Philoſtr. 
1 15. Ovid Met. II, 690. VIII, 174. art. am. 1, 528. Schol. Od. 

Andere Namen, wie umox Tinedice, Kallimodıs, Aorvores, Plin. 
& Naben. I, 5. Diod. V, 52., find blos poetiſche Prädikate und nie 
Cgetlihe Benennungen der Infel geweien. — Die ältefte Benölferung der⸗ 
Felhen il der Sage nad thraciſch, Diod. V, 50., hierauf kariſch geweſen 

ied. V, 


Ey 


| ad 


fese, din. V, 51. Steph. By. Die Hiftorifhe Zeit kennt nur die von 
ker eingemanderten Sonier, Herod. VIII, 46., ald deren Führer der Schol. 
Perieg. 525. Archetimos und Teuflo8 (Iheofles? vgl. Steph. 

v. Xairi;) nennt. Aus der politifchen Geihichte von Naros ift 
ein Zeitraum von etwa 60 Jahren einigermaßen befannt. Zuerſt er- 
im Kampfe mit Beififtratos von Athen, welcher e8 DI. 62, 1., 
d und den Naxier Lygdamis, den Führer der oligarchiſchen 
‚ als Isrannen dafelbft einſetzte, Herod. I, 64. Die Tyrannis des 
4 (eg. Mriftet. Polit. V, 5, 1. Athen. VI, p. 348. Polyän. Strat. 
), ſowie überhaupt die monarchifche Regierungsform von Naros fcheint 
® langer Dauer geweſen zu. jeyn. Schon DI. 69, 4., 501 brach 
demofratüige Bewegung aus, in deren Folge die Ariftofraten verjagt 
m. Direlben wandten fich Hilfe fuchend an Ariftagoras von Milet, 
dieſer ſelbſt nach dem Beflge von Naros ftrebend erwirfte von Darius 
heeutense Hilfefendung ; Streitigkeiten jedoch, welche zwiſchen ihm und 
M iefüihen Heerführer Diegabates ausbrachen, Tähmten das Unternehmen, 
PArfhlag ward verrathen, die Naxier hatten Zeit fih zu rüften und 
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item nad viermonatlicher Belagerung den Beind unverrichteter Dinge 
Ühe abzuziehen. Gerod. V, 30—34. PBarthen. Erot. 9. Put. mulier. virt. 
as Rache landeten bei dem Zuge welcher DI. 72, 3., 490 unter Datig’ 
0 rtaphernes’ Anführung gegen Griechenland unternommen wurde die Per- 
= af der Iniel und verwüfteten fie mit Feuer und Schwert. Herod. VI, 
® Philsfr. vit. Apoll. I, 25. Himerius bei Phot. Bibl. Cod. CCLXII, 
4.A. Hiedurch erlitt der bisher fo blühende Wohlftand von Naxos 
Nein sißaurin Tor rjowr mooegeoe, Herod. V, 28.) einen bedeuten» 
N Stoß: denn während es vor der ioniſchen Invaflon eine große Anzahl - 
M Rriegeigiifen, 8000 Hopliten (Herod. V, 30.) und viele Sflaven (ibid. 
s., wonach Roß, Meif. auf d. grieh. Inf. I. ©. 29. die Zahl ver 
Mobner auf mindeftend 100000 berechnet) befaß, vermochte es im zweiten 
Siriege DI. 75, 1., 480 nicht mehr als vier Schiffe aufzubringen (doch 

Plut. d. malign. Herod. p. 869. A.), welche, als Gontingent zur vers 










En Flotte zu ftoßen beſtimmt, gleichwohl bei Salamid auf griechifcher 

fimpften. Herod. VIEH, 46. Und auch an ber Schlacht bei Platää 
de Narier thätig Antheil genommen haben, Diod. V, 52. N. bildete 
on cn Glied des Seebundes welchen Athen organifirte, war jedoch der 
E der verhündeten Staaten welcher den Gewaltthätigkeiten Athens gegen- 
m der Bundespflicht ſich weigerte und dafür von diefem DI. 77, 2., 471 
erncht der Waffen unterworfen wurbe und mit 500 athenifchen Kleruchen 
PER feiner Selbſiſtändigkeit verluftig ging. Thuc. I, 98. 137. Blut. Pericl. 
« Paul. 1, 27,5. Diod. XI, 88. Bon jegt an ift wenig mehr von dieſer 
Taube, Arslliurnclep. V. 31 
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482 Nazaba — Nazarius 
Infel die Rede, vorzugdmeiie nur in Beziehung auf den großen Sieg rel 
dort Ghabrias DI. 101, 2., 376 über vie fpartamiiche Flotte errang,‘ 
Hell. V, 4, 60 f. Diod. XV, 34 f. Demoftb. d. ord. rep. p. 172 
geg. Ariftofr. p. 686. $. 198. Aeſch. geg. Ktefiph. $. 243. Dinar 
Demofth. $. 75. Während der römiſchen Bürgerfriege aber erſcheint 
auf kurze Zeit unter der Bormäfigkeit der Rhodier, Appian. bel a 
was durch die Injchrift im N. Rhein. Muf. II. ©. 95. beftätigtw 
Don den alten Rocalititen von Naros endlich (vgl. Uber vie leben 
Travels VI. p. 82 ff. Roß a.a.D. I. S. 28f. 37—44.) if wenig 
Die Hauptftadt führte gleichfalls ven Namen Naros, nad Pielen 
unter dem 97, Breitengrade gelegen. Gine zweite von Stepb.Begn 
Tragaea wird nad der Bemerkung bei Roß ©. 40. mieber-fehegt 
Nur Athen. VI, p. 348. B. erwähnt noch einen offenen Ort A 
Gin Berg der Infel, vermutblih der höchſte, jetzt Bin, war nad Dh 
Aolog benannt, ein Fluß Bios nah Steph. s. v. Biking 
Allgem. noch F. Grüter de Naxo Insula, Hal. 1933. Die SM 
Gurtius über Naros, Berl. 1846. enthält vorzugsweiſe Geſch 
die Inſel. [ West.) J 
3) ſehr alte griech. Stadt im nördlichern Theile der Oft 
an ber Süpfeite des Felſens Taurus, überbaupt die erfte griech 
auf diefer Infel, wahrſcheinlich ſchon DI. 11, 1. oder 796 vw. Ehe 
eidenfern unter Anführung des Thucles oder Theoeles gegründet 
Strabo VI, p. 267 f. Scymn. v. 276. vgl. Scalig. ad Eu 
.75.b. Heynii Opusc. Acad. II. p. 267. Marr ad Ephori fragm 
Bi. Nocette I. 175 ff. Erfurdt de Agrigento p. 7.) und bald ie 
und blühend daß fie ſelbſt wieder Goloniften nad Leontini, Gala 
(menigfiend nad Strabo und Scymn. 1. 1.) auch nach Zanfle 
fonnte. Sie war eine Zeit lang dem Tyrannen von Gela, Dia 
unterworfen (Herod. VII, 154.), erſcheint aber bald mieber als rel 
glüdlichen Kriege gegen Meſſana (Thuc. IV, 25.) und ala Verbin 
Athener gegen Syracufä, und blühte fort bis fie DI. 94,2. ober 
vom Tyrannen von Syrakus, Dionyſius, durch Verrath einge 
zerftört wurde (Diod. XIV, 15.). Erſt DI. 105,3. od. 358 2, Ohr 
die zerftreut auf der Infel lebenden Hefte der Narier (Died. KIW EB 
Andromachus wieder geſammelt und in der Näbe der zerftörten GE 
dem oben genannten Berge Taurus die neue Stadt Tauromenium 
(1.0. 9.). Außerdem vgl. über Naros auch Agarhem. I, 5.16. 
p- 26. Pauſ. VI, 13, 4, Plin. Ill, 8, 14. Solin. e. 5. € 
p. 484. It. Ant. p. 87. u. Münzen bei Dorville Sie. p. 55f, 
Nazaba, |. Nazama. a 
Nazäda (Nalcde, Ptol, VI, 2, 11.), Stadt im Mebie 1 
nahe bei den Duellen des Fluſſes Gorges (j. Zab), böcdhft wahr 
dem jegt verfallenen Orte Derbend-puft am ſuͤdl. Buße des Git 
Mannert V, 2. ©. 108. [F.] 
Nazäma (Nele, nah anderer Ledart Nelaße, Ptol. 
Ort in der ſyriſchen Landſchaft Apamene zwiſchen Emeſa und J 
oͤſtlich von Apamea. 
Nazarius, ein lateiniſchet Rhetor, nach Aufonius (Profes. 
XIV, 9.) gu Borbeaur Lehrer der Beredſamkeit in der erften Bälfte 
Jahrhunderts, Vater einer gleichfalls beredten Tochter Eunomia, * 
einer Prunfrede auf Gonftantin, welche 321 n. Chr. auf den Iten Dh 
Panegyricus Constantino Augusto dictus. Diefe Rede, welche in Der 
lung der Panegyrici vett. (j. d. A.) unter Mr. IX, fich befindet, 
dur ein gewiffet Maaf der Schmeichelei wie durch Schärfe der 
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ab ded Ausdtucks vor den Übrigen Reden bdiefer Sammlung verhältniimäßig 
; 1. meine Geſch. d. röm. Lit. $. 306. Anm. 1. d. 3. Ausg. Ob er 
Verfafler der in derfelben Sammlung (Nr. VII.) vorhergehenden Rebe 
Ianesyricus Constantino Augusto dietus) ift, welche zu Trier im I. 313 
. gehalten, für die Geſchichte des Kampfes zwifchen Gonftantin und 
pentiud ein Intereffe bat, läßt ſich nicht entſcheiden; ſ. Arngen’® Anm. 
w@ingang. [B. . 

Nazerini (Plin. V, 23, 19.), DVölferfchaft in Gölefyrien oder dem 
Vhoͤnicia Libane ſia, welbe der Fluß Marſyas von Apamene trennte, 
die Vorfahren der noch jetzt in diefer Gegend haufenden Naffairier, 
mar gewöhnlich für Nachkommen der alten Affaffinen hält. Val. 

ehrt Reiie II. ©. 439 ff. [F.] 

” Nasianzus (Necliarlos, Sierocl. p. 700. Socr. h. ecel. IV, 11. 

Maya. vita Carm. V, 25. u. Ep. 50. Conc. Const. II. p. 97., 
4% Ant. p. 144. in Nantiantulus u. im It. Hier. p. 577. in Nathian- 
be serunfaltet), Stadt in Gappabosien, zum Diftrifte Garfauritis gehörig, 
kder Straße von Archelais nah Thyana, wahrfheinlich derſelbe Ort welchen 
kel. V, 2, 26. u. Plin. VI, 3, 3. Diocaesarea nennen (mie Mannert VI, 
WE. 267. u. X. annehmen), oder doc ganz in der Nähe deffelben. Hamilton 
an N. p. 223 f. aber unterfheidet beide Orte und nimmt die Ruinen 

Euran Sthchet hei Haval dere für die Ueberrefte von Nazianzus (dagegen 

‘230. das einige Meilen nörblihere Kaiffar Kieui für Diocäfarea). Nah 

keriet on Apr. 1836. ©. 384.) iſt N. der heutige elende Flecken 
4 Nea, ) nah Plin. I, 96, 97. V, 30, 33. u. Steph. Byz. p. 487., 

wohl beide ans Strabo VI, p. 603. ſchöpften, ein Flecken in Troas oder 
ken. Abein bei Strabo 1. 1. ift höchſt wahrſch. flatt 7 Nix noun (nei 
wor, zuerihen Polichna und Paläſcepſis) nah ver Parallelſtelle XII, 
32. Airea od. Erea awım zu leſen (vgl. Grosfurd Bd. II. S.480. u. 580. 
in Sandb. d. alt. Geogr. H. ©. 135.) und ver heutige Flecken Ene 
Einich gemeint, im deflen Nähe ſich noch immer Sifbergruben finden. 
Lhandlet 1. ©. 142. Pococke IN. S. 160. u. Lechevalier, Neife nad 
1. 128, — 2) Infel des ägäiſchen Meeres zwifchen Lebevus und Tros, 
Sa. 1, 67, 89. — 3) eine der Athene heilige Infel vor dem theri—⸗ 
en Drerb, bei Plin. IV, 12, 23., vielleicht diejelbe welche Antig. Car. 
mr Byz. p. 487. Ni nennen und in die Nähe von Lemnos 
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eaedanum , ſ. Noviodunum. 
"Weaera, Niue, 1) eine Nymphe mit welcher Helios die Lampetia 
Poadthufa zeugte, Odyss. XI, 133. — 2) Gemahlin des Fluſſes 
mon, der mit ihr Euadne zeugte, Apollod. II, 1, 2. — 3) nah So— 
led bei Schol. Par. ad Apollon. A. 242. eine Nereive. — 4) Tochter 
Vereus und Gemahlin des Aleos, der mit ihr die Auge, den Kepheus 
®efurges zeugte, Apollod. III, 9, 1. Nah Pauf. VIII, 4, 6. war fie 
blin des Autolykos. — 5) eine Tochter der Niobe, Apollod. III. 5, 6. [W.) 
° 6) Wiiſcher Hetärenname, bei Athen. XIII, p. 587. E., 593. F., be» 
kn: zuf durch eine Rede des Demoſthenes contra Neaeram, wie durch die 
Gerichte von Horaz und Tibul. [W. T.] 
Senethus (Niados, Strabo VI, p. 262. Lycophr. 921. c. Schol., 
W, 24. e. Schol., Ovid Met. XV, 51 Plin. IM, 11, 15. Inſchr. 
Saggio II. p. 614. u. Gruter p. 145, 5.), Fluß in Bruttium, 
Sr, von Kroton mündend, am welchem die gefangenen Irojas 
die Schiffe der Griechen verbrannt haben follen, um nicht Tänger 
em von ihnen herumgeſchleppt zu werben; j. Nieto. Das It. Ant. 


— 
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„114. nennt bier einen (vermuthlich an ihm gelegenen) Ort Metum (X 
Mieto), wofür e8 wahrſch. Netum (Neto) heißen ſoll. [F-] { 
Nealces, Neckrnz, Maler aus unbeflimmtem DBaterlanb, 9 
und Freund des Aratus (DI. 133,4.), Plut. Arat. 13., ein Verhil 
er dazu benügte das von Melantbius gemalte Bild des ficyoniihen A 
Ariſtratus von der Vernichtung zu retten, f. Bo. IV. ©. 1732. Au 
Gemälde der Venus erwähnt Plin. XXXV, 11, 40 als ein © 
GErfindfamfeit ein Seetreffen zwifchen Aegyptiern und Berfern, word 
Nil dur einen am Ufer trinfenven Eſel und ein Crocodil das ik 
darakterifirte. Bei dem Schaum eines Pferdes half ihm ein 
fall wie dem Protogenes durch das umwillige Sinwerfen des € 
Plin. XXXV, 10, 36. Dio Ghrofoft. Or. LXIX. Sert. Empit. Pyreb 
1, 12. — eine Anefoote welde aud Blut. de Fortuna T, VI. prä 
u. Baler. Mar. VIII, 11, 7. ohne Nennung des Namens anfübre 
Tochter Alerandra malte nah Didymus bei Glem, Al. Strom. IV 
ebenfalld, und fein Farbenreiber Erigonus wurde Lehrmeifterint 
Plin. XXXV, 11, 40, [W.] ac 
Neandria (Nearöosia, Scyl. p. 36. Strabo XIII, p. MU 
Neusögıor, Theopomp. fr. 310. aus Steph. Byz. p. 497. um 
Neandrus, Stepb. 1. 1. u. Plin. V, 30, 32., die Ginw, Newndg 
Hell. II, 1, 16.), eine wahrſch. von Aeoliern angelegte aber 
Zeiten verſchwundene Stadt in Troas, deren Einw. nad Alena 
verpflanzt worden waren. Nah Schlar war fie eine Seeſtadt 
pont, Strabo aber verjegt fie (gewiß irrig) ind Innere des Lanıek 
über Hamaritus, und Leafe Asia min. p. 274. fucht fie daher, I 
130 Stad. von Neu⸗JIlium an der Stelle des beut. Ene (dad wich 
alte Aenea ift; f. Nea). [F.] — 
Neanthes, aus ECyzleus, Rhetor und Geſchichtſchreiber m 
Attalus' I., Schüler des Iſokratikers Philifeus von Milet, Verfaſſet 
geachteter und oft eitirter Schriften: wi mepi "Arrelnr iorogiae, 
p- 699. D., vielleipt nur ein Theil des folgenden Werkes (vgl. 
lemonis fragm. p. 95.), 'EAinrnu« oder "Einmal inropien, 
Athen. VII, p. 311. E. anführt, meol drdoior ardowr, Steph Mi 
Koegroös, wohin vermuthlich auch die Stellen des Diog. artlk 
3. 4. VI, 13. IX, 4., Vit. Sophoel. p. 130, 61. in ». Vilt. sen 
min, ed. Westerm., Schol. Arift. Lys. 808. gehören, und woren 
regi Ilvdayogeios (Theologum. arithm. p. 40., Diog. Laer N 
wahrſch. nur einen Abſchnitt bildete, wos Kulıznmor, - aud- bereit 
eine Notiz bei Athen. IV, p. 175. E., zü ware mol uwdne 
nur auf Athen bezogen), Plut. symp. quaest. I, 10, 2, p: 
mehreren Büchern, Neurön; 8, Parthen. Brot. 33., Neandng dt 
xarc nolır, Ammon. d. diff. vocab. s. v. Bouog, Nearöng (fii 
Ons, doch f. Elem. Aler. Strom. I, p. 129. Sylb,, wefihalb m 
Athen. XIH, p. 572.E. Neardns Er tois uvdıroiz ftatt Kisardk 
iR) er miumeo Tor uvdnor, Porphyr. vit. Pythag. z. Anf., — 
Aerög oder reisror in wenigſtens zwei Büchern, Etym. M. — 
Athen. IX, p. 376. A. XIII, p. 602. C., megi nenolnkias Gmeogum 
reiche aermyvgwoi nah Suidas. Die Leichtfertigkeit 
einigen Stüden Plut. symp. quaestt. I, 10, 2. p. 628.D. 
fand übrigens einen gewichtigen Gegner an dem Periegeten Pol 
noos Neardnr artıygagai Athen. XIU, p. 602. F. anführt, Wok 
a. a. O. und im Allgem. ©. 3. Voſſius d. hist, graee I, 18. 
ed. West. Glinton fast. Hellen. III. p. 509 f. Marauarbt, Ess 
Gebiet S. 164—169. [ West.] 
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Benpolis (Nazoiz), Name einer Geventenden Anzahl von Städten, 
ı) is @uropa: 1) bie berühmteſte unter allen, in Gampanien am wefllichen 
Mhbenge rei Vefudius und am Fluſſe Sebethus (Stat. Bilv. I, 2, 263. 
Gelum. 3, 134. Bib. Sequ. p. 18.), an der Stelle eines ſchon früher vor⸗ 
henbeem (nah Straho XIV, p. 654. von Rhodus aus gegründeten) Ortes 
(mel, Sierb. Bay. v. Aapderomn p. 529. u. Raoul-Mocette II. p. 329.*), 
meiden ecerhron 717. u. Steph. Bis. p. 688. Geinpor, Anbere aber nad 
tert beimifchen Cultus der Sirene Partbenope (Strabo V, p. 246. 
Bu. P 529, vgl. Guftath. ad Dion. Per. 359. Plin. II, 5, 9. 
in. 5, 2,, die aud ein Denkmal daſelbſt Hatte, Straße I, p. 23. 26. 
Fr 


n nennen (welchen Namen auch fpätere Dichter, wie Virg. 
ib. 
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Met. XiV, 101. XV, 711. u. A., noch brauden, ob» 
annert IX, 1. ©. 738., vermuthen daß er nie eine wirk ⸗ 
“ Drtd geweſen fei) von Ghalcivenfern aus Kumä** (mir 
it in Jahre) im Folge eines Orakelſpruchs (Scymm. v. 252.) 
und nun, weil fie blos ald ein Theil des nahen Kumä betrachtet 
‚ mit ger feinem. befonbern Namen, ſondern ſchlechtweg die Neuſtadt 
Ginzehar Noamokirau, Gırabe I, p. 23. 26. V, p. 246. 248., ober 
i, Gi. ad Div. XI, 80. u. j.w. vgl. Münzen bei Edel I, 1. 

p- 112.) benamt. Die Mömer aber leruten die Stadt als aus zwei, bucch 
eine Zeiihermau getrennten, jedoch durch gemelnfame Geredhtfame verbums 
denen Ihren beſchtud kennen, der Paläopolis und der Neapolis (Liv. VIII, 
22.), wrmuchäh weil die Stadt mach der Eroberung ihrer Mutterfiabt Kumä 
tun die Sammier ton dahin geflüchteten Kumäern (vgl. Dion. Hal. Exc. 
de be p. 785. Sylb.) vergrößert worden war, worauf mun die frühere 
—— die neue aber Neapolis genannt wurde. *** Es fragt ſich 
mr, weile Theile der Stadt diefe Namen führten. Während nämlid bie 
apehraniihen Belehrtem aemöhnlich annehmen, die Oftfelte habe Baläopolis, 
Bette aber Neapolis gebeifen (vgl. Laurent. Camp. fel. I. p. 188. 
der fiel. and, IV, 3. p. 1152. u. 9), zeigen dagegen Mannert a. a. D. 
"TO. Abelen, Mittelital. S. 111. m. A., daß umgekehrt Baläopolis auf 
der Brhicite, zunächft am Hafen, Neapolis aber auf der Oftfeite nach dem 
abı Erherhud him zu ſuchen fei, weil mad Liv. VIII, 26. die Seemacht 
R Angebraner zu Paläopolis Tag und weil ſich überhaupt ver meftliche 
ti Bofilipp am beflen zu einer neuen Anlage in diejer Gegend WA 

2. 327 v. Chr. mahmen die Samniter auch Neapolis in Beſit 
tine Garniſon von 6000 Nolanern und Samnitern hinein (Liv. 
Ü, 28.) und im 3. 290 ging es im bie Hände der Mömer über, bie je- 
“rer Etapt ihre eigenthümliche griech. Verfafiung liegen und fle überhaupt 
ragt gar nicht als ihr Cigenthum, ſondern blos als verbündete Stadt 
"agteten (Fe. XXV, 16.), weßhalb fie auch in der Abhängigkeit von 
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Aa Abelen, Mittelital. S. 110. dagegen wäre Phaleron ein alityrrheniſcher 
” ©r laflen ich die Machrichten der Alten, die bald Kumäer, bald Chaleidenſer 
Seiner nennen, am natürlichften vereinigen, ta bie Rumder betanntlich 
Salcpenfer waren. Doc unterfcheivet allerrings Strabo V, p. 246. bie Kus 
Üs die erden Gründer von fpäter hinzugelommenen Ghalcivenferu. Andere 
at on Athenern (Strabo 1.1. vgl. Tjek. ad Lyeophr. 732.), Pholäern und 
= (Emm. 246.) m. f. w. als Ginwohnern der Stabt; und es iR aller 
ep möglich das ſich nach und mach auch andere griech. Haufen in ver fo 

u zeigenb gelegenen Stadt angeficbeit haben. 30,7 
"” Barden Ay a. 8. € 111. — glaubt Paläcpolis ſei bie alte bei > 
Fung Der Kumder fhon vorgefundene Stadt, und ſcheint vom ei 

km Befreiung der Kumäer dafelbft micts wiſſen zu wollen. 
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Nom no lange Zeit ein Sig der griech. Eigenthümlichfeit blieb (Steak 
p. 246. Barro L. L. VI, 15. Silius XII, 18., daher wohl auf h 

Ann. XV, 13. Graeca urbs, vgl. auch Martorelli de regia theca 
ria. Neap. 1756. 4. UI. p. 407 ff. und Wernsdorf Poett. Lat mi 
p. 395.); während fle fpäter allerdings ald röm. Municipitim (Eit 
XIII, 30. Agr. I, 31. pro Balbo 14.) und zulegt als Colon 
ericheint, jedoch erſt unter den fpätern röm. Kaifern (vgl. Gruter pl 
373, 2., nad Heyne Opusc. Acad. II. p. 263. ſeit den Anton 
Ignarra de palaestra Neap. p. 220. ſeit Commodus; wogegen iR 
a. a. ©. I. p. 427 ff. Mazochi, de colonia Neapolitana u. WA 
juchen, fie jei überhaupt nie röm. Kolonie gewefen). Uebrigens wun 
den Nömern beide Theile ver Stadt in einen verbunden, mb 
Paläopolis verfhwand num für immer. Die Stadt jelbft aber 
ihrer alten Blüthe und war der herrlichen Gegend, der griech 

und der dafelbit blühenden grieh. Kunft und Wiffenfchaft r 
lingsaufenthaltsort gebilveter (beſ. auch erilirter) Römer, die 
genußreihed Leben führten (Strabo p. 246. Hor. Epod.; V, 437 
IV, 363. Ovid Met. XV, 712. Vgl. Petron. Sat. c. 199.) Mk 
wurde fle durch ein Erdbeben fait gänzlich zerftört, aber vom bit 
in römischen Gefchmade wieder aufgebaut (Div Caſſ. LXVI, 24 
war fie (und zunächſt die Villa Luculli oder dad CastellumE 
der Aufenihalts- und Todesort des abgefegten Kaifers Romulus 
(Iornand. de reb. Get. c. 46.). Sie hatte aber weder gamı 
noch venielben Umfang wie das heut. N. (das fih erft im% 
Reſidenz der normannifhen Könige fo bedeutend vergrößerte), 
namentlih im N. und W. nicht jo weit ausbreitete als die jebig 
das heut. Gaftel del Dvo im W. damals noch eine Infel Namen 
zwifchen Neapolis und Baufilypum war, Plin IH, 5.), dagegen a 
eine größere Ausdehnung hatte (da nach ©. 485. die Alten berichten 
am Fluß Sebethus gelegen, während das heut. N. den Fiume del 
lena nicht mehr erreicht). Die alte Stadt jcheint zunächft um den ® 
von der Gegend des heut. königl. Schlofjes bis zum Gaftel Verde 
legen zu haben, Im der Nähe befanden fih warme Bäder (Sim 
die berühmte Villa des Lucullus (Plin. IX, 54, SO. Barıy RR 
I, 17.), in welcher ſowohl Tiberius (Suet. Tib. 73.) ale J 
fiulus (f. oben) ftarben, und die dem Auguftus von Vedius 
mädtniß binterlaffene Villa Pausilypi oder Pausilypum (Dio ( 
Plin. II, 6, 12. IX, 53, 78.), deren Name auf die Heut. ber 
bi Pofilippo zwifchen Neapel und Puzzuoli (von welcher ſchon Straße 
handelt und die bei Senec. Ep. 57. und Betron. fr. 13. vg 

erypta Neapolitana heißt) übergegangen ift, an deren Eingang 
immer das angeblihe Grabmal des Virgil zeigt, der nach feinem 
bier begraben wurde. (Bol. Blin. Ep. II, 7. Mart. X, 4 
Stat. Silv. IV, 4, 51. Donat. vit. Virg. $. 54 f. Holbäwerik 
on Virgil p. 501. Samilton Campi Phlegraei II. Tab. 16. € 

Neap. 1. p. 31 ff. Jorio Guida di Puzzuoli p. 1 -47. Morge 
Nr. 80. u U.) Unter den Broduften ver Umgegend werden mann 
lihe Quitten (Plin. XV, 11, 10.) und Kaftanien (id. XV, 23, 2% 
V, 79.) erwähnt, und der großen Fiſchteiche zu Neapel gedenit‘ 
Non. XV, 5. Uebrigens vgl. auch Scyl. p. 3. Strabo VI, pr 
Il, 1, 6. VII, 8, 4. Dion. Ber. 205. ic. Rab. Post. 10. % 
111, 21. Mela U, 4, 9. Vellej. I, 14. It. Ant, p. 197. 122 
Steph. Byz. p. 488. Jornand. de regn. suce. p. 25. 64. 
c. 60. Paul. Diae. de gest. Lang. 1, 17. V, 7. 9% Imie 
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&. 1444. 3720. 33%. 4251. 4811. Münzen bei Naſche Lex num. III, 
L p. 1127 5. u. Abelen, Mittelital. S. 331 f. u. f. w. Ueber bie Geſchichte 
ur Iopograpbie Neapel vgl. Capacii Hist, Neap. L. II. Neap. 1605. u. 
1771. 2. Voll. 4. Summon Hist. della eittaä di Napoli. Nap. 1602. 4. 
Bayerıda sulle 12 fratrie Attico-Napoletane. Nap. 1820. 8. Gräv. Thes, 
Aut. Ital. T. IX. P.I—3. Romanelli Napoli antica e moderna. Nap. 1815. 
I Bhe. 3. umd über feine Alterthümer Lafena deli’ antico ginnasio- Napol, 
4. Binati Aegal Museo Borbonico. Nap. 1817. @erbarb 
ir Bansita, Neapeld Bildwerke ıc. Tübing. 1824. u. ſ. w. — 2) ein Theil 
| won Spracusae ; j. dieſes. — 3) an der Weftküfte ver Infel Sardinien, durch 
wen: heilauellen (vdar« Neamorrare bei Btol. IE, 2,7.) berühmt (Prof, 
M,2,2 Plin. I, 7, 13. It. Ant. p. 82.); no j. Napoli. — 4) im 
Abemdligen Ihrarien oder dem fpätern Macedonia adiecta am ſtrymoniſchen 
Dee. mähen em Strymon und Neffus, mit einem Hafen (Strabo VII; 
> Die Ceſſ. XLVII, 35. Ptol. IH, 13, 9. Scymn. v. 658. Plin. 
‚1, 18. Act. Apost. 16, 12. Hierocl. p. 640. u. Münzen bei Raſche 
1. p. 1149 #.); j. Kavallo, vgl. Leafe North. Gr. III. p. 180. 
(217. u. 224.) — 5) im Innern der Gherjonefus Taurica, vom Scythen⸗ 
Meige Ecilımat zur Zeit des Mithrivated erbaut (Strabo VII, p. 312.), 
Sieht das dan. Nabbafi. — b) In Aflen: 6) in Colchis, öftlih von 
nörrlih von Geapolis unweit der Mündung des Eyäneus 
(Sal. p. %. Mel. V, 10, 2.), j. das Dorf Nabbafi. — 7) in Pontus; 
{. Phazemon. — 8) in Jonien, an der lydiſchen Küfte, nörbl. vom Berge 
Drake un fürmeäl, von Epheſus, ein Feiner Ort, früher den Ephefiern, 
den Suomi gehörig, die ihn jenen gegen Maratheftum im innern 
tten ( 60 XIV, p. 63.), wahrſch. das heutige Scala 
3 Exunden von Ajafaluf (dem alten Eybefus). Bgl. Tournefort lettre 
2. p. 402. u. Chandler B. 40. ©. 199. Rrafe dagegen Asia min. p. 261. 
Exala Nova für das alte Maratheflum und glaubt die geringen Ueber 
von ſüdlichet zwifchen Scala Nova und Tſchangli gefunden zu haben, 
Feen Asia min. p. 271. hält Tſchangli felbft für das alte Neapolis, 
sen Orthoſia und Aphrobifiad, am Fuße des Cadmus 
von Harpafa (Biol. V, 2, 19. Hierocl. * 688.), nach 
Wallfahrten S.539. das heut. Jenibola in der Nähe von Arpads 
—E— alten Harpafa). — 40) ebendaſelbſt, an der Küſte (Mela I, 
4. Bin. V, 29,29.), alio ſchweriich die eben erwähnte Stadt im Innern 
jondern vielmehr dad neue Myndus, ſ. dieſes. — 11) in Wis 
einige Meilen ſüdl. von Antiohia (Ptol. V, 4, 11. Hierocl. p. 672.), 
Vin. V, 32, 42. ſchon zu Galatien (in feiner fpätern Ausdehnung als 
Presinz) gerechnet; vieleicht die Runen bei Tutinek. Vgl. Arunvell 
20. u. Kiepert in Franz fünf Infhr. S. 35. — 12) in 
+ dab alte Sichemn ber heil, Schrift (im N. T. Zuxeu u. Zugap, 
5. Apoftelgeich. 7, 16., ra Zixiua bei Joſeph. Ant. II, 2. V, 1.7. 
7. vl, 8. uf. w. *), bei Griechen und Römern aber ſtets Neapolis 
V, 16,5. Jofepb. B. Jud. IV, 8. Plin. V, 13, 14. Procop. de 
AV, 7. $ieren. Bpitaph. Pauline 4. &ierock. p. 718. u. f. w.) ober 
—*8* bei Gel IH. p. 493 f. Mionnet V. p. 499. u. Suppl. VIE. 
u. ig Flavia Neapolis zu Ehren des Kalſers Flavius Veſpa- 
vn alfo wahrſch. die Stadt erneuert hatte, ohne daß wir jedoch irgend 
Ief 
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“ .B. Jad. IV, 8. u. Pin. V, 13, 14. jedoch war der alte Name 
e —* Masogdd ober Mamortha geiwefen weßhalb Mannert an . 
— 16 fei doch vielleicht ein anderer Ort als das alte Siem. 
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eine fichere Nachricht über den Grund der Namensänderung haben, 
in dem fohmalen Thale zwijhen den Bergen Ebal umd 
ſüdöſtl. von Cäſarea und 40 Mill. nörbl. von Hierofolyma, und 
eine Stadt der Leviten im Gebiete ded Stammes Ephraim’ (Iof. 20 
20 f.), fpäter aber Hauptfig des jamaritanifhen Gottespienfted, dw 
auf dem Berge Garizim der famarit. Tempel erbaut war, melden Johan 
canus ums $ 129 v. Chr. zerftörte (2. Macc. 6, 2. Job: 4,202 
Ant. XIII, 9. B. Jud. I, 2.). In ihr bildete fich eine der erſten 
Gemeinden (Ioh. 4, 39 ff. Apoftelgeih. 8, 25. 9, 31. 15,3% 
fie Vaterſtadt des Juftinus Martyr (Apol. U, p. 41. GEufeb. ie 
12.). Sie heißt noch jest Nablus, Nabulus, Naplufa, (Bali 
Voy. II. p. 103 ff. Glarfe Trav. IV. p. 266 ff. Budingbam I 
Schubert's Reife IH. ©. 153. u. bei. Robinfon, Paläft. IN 8 
— 13) in Babylonien, ein kleiner Ort am weftl. Ufer des E 
Königskanal von ihm ausläuft, 9 Schöni (d. h. bei Iſidor 
oder 270 GStad., vgl. mein Handb. der alt. Geogr. I. S. I 
Seleucia (Iſid. Char. p. 5.). — 14) in Arabien, von unbeka 
Hierocl. p. 722. u. im Coneil. Chalced. p. 675. — c) In Ak 
Aegypten, f. Caenopolis. — 16) in der Regio Syrtica, von © 
p. 835. und ®Btol. IV, 3, 13. mit Leptis Magna iventifieirt (IF 
S. 934.), von Plin. V, 4, 4. aber ausprüdlich davon unterf@iek 
bald Harbuin dieſes N. für das heut. Tripolis hält, weldes m 
zu Steph. Byz. p. 488. neben dem Namen Tripoli di Barbara 
auch jet noch den andern Napoli di Barbaria führt. — 17) ir 
oder der fpätern röm. Provinz Africa, eine alte von den P 
dete Seeſtadt an dem nach ihr benannten Sinus Neapolitanus (7 
Hamamet), 12 Mil. öftlih von Putput, dem Hafen von Sie 
Straße von Adrumetum nah Elypea oder Aspis (It: Ant. p- 
Peut.), nah Plin. V, 4, 3. unter den Römern eine freie Stat, 
IV, 3, 8. aber römiſche Kolonie. Vgl. auch Scyl. p. 47.49. Sm 
p. 834. u. Hirt. B. Afr. 2. Sie heißt noch j. Nabal, doch jem 
Stadt größtentheild von Meere verfchlungen zu fen. [F.] 
Nearchus, 1) Athener, Charigened’' Sohn, im C. Inser 
2) Athener, Sohn ded Sofinomus, DI. 110, I. Gefandter an: 
lipp, Demofth. de cor. p. 283. — 3) Sohn des Anprotimud, Ai 
Kreter, jedoch anſäßig zu Amphipolis (Arr. Ind. 18.), einer DM 
freunde Aleranderd die aus Macedonien verbannt wurden ald im 
336 Aleranderd LUnterbandlungen mit dem carifhen Dynaflan? 
wegen feiner Tochter den Unwillen Philipps auf das Heftigfle 
zander rief ihn und die Uebrigem gleich nad feiner Thronb 
Arr. II, 6. Plut. Alex. 10. Nearch begleitete ven König nad 
erhielt von ihm bie Statthalterfhaft Lyeiens und des angremgendt 
bis an den Taurus. Arr. 1. c. Im 3. 323 führte er ein Der 
re 3 nad Zariaspa (Arr. IV, 7. f. Pb. I. ©. 344). U 
difchen Beldzuge im I. 327 wird er als Chiliarch ver £ pipe 
Arrian. IV, 30. As Alexander auf der Rückkehr mit i 
Heeres zu Schiff ging, um auf dem Hydaspes und Mcefines zum“ 
bis Meere zu fahren, erhielt Nearch = Befehl über die geii 
zur Er 
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(i. Br. I. ©. 348.), und als der Kön e 
zwiſchen dem Indus und Euphrat und um über das and Meer Fk 


und feine Bewohner, feine Ankerpläge und Flüſſe 
VII, 20.), vor Allem einen unerfchrodenen und im 
nöthig hatte, war es ber treue Nearch deſſen Anerbieten, bad lm 


wagen zu wollen, er mit dem volliten Bertrauen 
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A⸗mung auch alle Muthlofigkeit der zur Küſtenfahrt befehligten Truppen 
geiiwan. Art. Ind. 20. f. Bd. I. ©. 349. Bon Nearchs Neifeberiht hat 
6 in der imeiten Hälfte von Arrians Nachrichten über Indien ein Auszug 
aln, i. Bo. I. ©. 827. Am 21. September 325 verlieh Nearch das 
ehelia; nach vielen Drangfalen erreichte er — nach Vincents (Ihe voyage 
ENesrchus) Berebnung am 8Oſten Tage, den 9. December — die Müns 
we det Anamisfluffes. Von bier aus begrüßte er den König, von dem er 
Bir dad er ungeführ fünf Tagreifen vom Meere entfernt war, und verfebte 
rar die Nachricht von der Erhaltung ver Blotte und des ‚Heeres in vie 
era Stimmung. Alerander mollte ihn keinen weiteren Gefahren aus» 
Men, Ieuk aber bat dringend ihm die Führung der Flotte längs der Küſte 
Ws verfügen Meerbufens zu überlaflen; nah mancherlei Beftlichkeiten, bei 
melden ihm die größte Auszeichnung zu Theil wurde, kehrte er zum Anamis 
wrad and vollendete glücklich feine Fahrt (ſ. Bo. I. ©. 349.). In Eufa 
vure er aufs Neue geehrt, unter Anderem durch einen goldenen. Kranz von 
Umender (Arr. Ind. 42. Exp. VII, 5.). An der großen Hochzeit daſelbſt 
!. u. 1. ©. 350.) hatte auch er Theil, indem an ibn die Tochter des 
Moriers Mentor und der Barfine vermähft wurde. Arr. VII, 4. Gin neues 
Internehmen für welches Nearch beftlimmt war, war die Grforfhung ber 
von Arabien und des benachbarten Afrifa (Arr. VII, 19. Diod. XVII, 
be). Reatch hatte fh in Babylon dazu audgerüftet, und ſchon war ihm ein 
wlängendes Abitirimahl gegeben worden (Blut. Alex. 75. Arr. VII, 25.) 
wis der Zed de Königs den Plan vereitelte. Noch auf dem Kranfenlager 
Latte derfelde mit Aufmerkfamkeit Nearchs Erzählungen von feiner Fahrt auf 
km Dream jugebört, Blut. Alex. 76. Bei den Beratungen fiber die Erb— 
/ahhe fimm Nesch für Herafles, den Sohn Aleranderd von der Barfine, 
Ur fein Boriglag wurde verworfen, f. Br. I. ©. 352. II. ©, 1194, 
Bi Verrheilung der Satrapien fielen die Landſchaften Lycien und Pamphylien, 
Ba früßer zur Verwaltung erhalten hatte, nach Arr. ap. Phot. p. 69. 
#. Derirp. ib. p. 64. a. 39. Diod. XVIN, 3. Eurt. X, 10. an Antigos 
*i.B2.1. ©. 527. Da es auffallend ift daß ein fo bedeutender Mann 
M Rear nicht berückſichtigt worden ſeyn Toll, fo vermuthet Droyſen, Hell. 
42, jene Gegenden feien ihm wieder zugetheilt worben, er babe es 
a vetzeegen für jegt als Befehlshaber der macedoniſchen Seemacht in den 
en Dreren zu bleiben und feine Satrapie einfiweilen an Antigonus zu 
Mgeöen; Juftin (XII, 4.) erwähnt ausprüdlih daß Nearh Lycien und 
lupbelien erhalten habe, und feine früheren Verhältniffe zu Lycien und 
Ebelien und die für die Marine ſehr glücliche Lage dieſer Länder fcheinen 
Fänmabıme noch mehr Gewicht zu geben. Indeſſen tritt Near in der 
hengeſchichte nie ſelbſtändig auf, fondern immer als Genoffe und in 
Ken des Antigonus, zulegt unter den Räthen des jungen. Demetrius. 
XIX, 19. 69. 81. Plut Eum. 18. [K.] 
SE batte die Beihiffung der Küfte Aftens vom Indus bis zur 














des Euphrat und Tigrid in einer beſondern Schrift, wie es fcheint 

dem Titel mapgemiovg (Arr. Ind. 19.) berieben, welche, vielfach von 
dr (und daffelbe möchten wir faft auch von der biöher über- 
vita Apollonii des Philoſtratus in ihren indischen Partien geltend 
San, zo einmal auch, II, 17., unmittelbar auf N. Bezug genommen ift), 
SER Dt ihrem mwefentlichen Inhalte nach in der Relation bei Arrian. Indic, 
verliegt. Dodwell (diss. de Nearchi paraplo in Hudſon's Geogr. 
*aui wiederholt in Schmieder's Ausg. der Indica des Arrianus p. 233 
— eifelte am der Aechtheit dieſes Paraplus und glaubte deſſen Ent— 
in die Zeiten ver letzten Ptolemäer ſetzen zu nn worauf die 
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Stelle des Plinius H. N. VI, 23. „sed priasquam haec generalim 
quamur, indicare convenit quae prodit Onesicritus, classe Alexa 
cumvectus in mediterranea Persidis ex India, narrata proxime @ 
Onesicriti et Nearchi navigatio nec nomina habet mansionum nee 
hinzuführen ſchien, indem das dort bei Plinius folgende Ercerpt in 
eine Reihe von Entfernungdangaben enthält und zwar nad vom. 
Diefe Zweifel, welche ſchon St. Croix Exam. crit. des histori 
p. 250 ff. (Ed. 2. p. 745.) u. W. Vincent in den Prolegg. zw 
the Voyage of Nearchus and the Periplus of the Erythrean ses 
grieh. Text) Oxf. 1809. p. 56 ff. (wiederh. bei Schmiever a. 
— 264.) mit guten Gründen beftritten, find, obwohl von Pi» 
alte Invien I. ©. 68. ohne Kritif wieder aufgefriicht, doch jeht 
(Alexandri hist. scriptt. p. 81.) ſehr annehmlihe Emenbation 
bar ververbten Stelle des Plinius, nec omnia nomina habet7 
ledigt, wodurch die ausdrücklich aus Nearchus von ihm entleh 
bis auf die Anſätze nach Milliarien natürlich, welche der 
des Plinius angehören werden, vollkommen ſicher geſtellt 
eigener Angabe in Einklang gebracht werden, während ander 
chungen deffelben von Nearchus aus der Verſchmelzung der 
Keßteren mit denen ded von Juba redigirten Onesicritus (f. & 3 
klären laſſen. Gin anderer öfter wiederholter Irrthum Dodmwelld 
Nearhus aufer dem maparkovg auch eine avyyoagn vmbo A 
fhrieben, oder der mapankovg fei nur ein Theil dieſes größere 
wefen — ein Irrthum welder, zunächft aus der Angabe dei © 
Neaoyos (welcher jedoch die Worte ded Arrian. exp. Alex. VE 
thümlich auf Nearhus anftatt auf Onesicritus bezog) geihöpft, 1 
ftätigt fhien daß Manderlei aus N. angeführt wird was angeb 
Beichreibung einer Seefahrt flreng genommen nicht vorfommen 
gleihialls jhon von Geier 1. c. p. 113 f. zurückgewieſen 
die Glaubwürdigkeit ded Nearchus anlangt fo Fann das Urek 
II, p. 70., welder ihn mit Allen welche über Indien geſchrieben 
in eine Kategorie wirft, Faum maßgebend jeyn. Aofisrlice 
Wahrheit kann man einem Manne von jo erproßter Tüchtigket 
Schuld geben: war er do, wie aus Indic. 31. erhellt, in 
müht den Gehalt gewiſſer Wunderfagen zu ergründen und ald'm 
weifen, während er anderwärts, wie c. 15, 1. 4. 40, 9., fein 
unverhoblen eingefteht. Manches fheinbar Wunderbare übrigend b 
Borfhungen betätigt und erklärt, andere minder glaubhafte 
unter Umftänden dennoch nicht ganz unbegründet ſeyn, wie be 
ded Indus, c.3., oder, wenn fie nicht auf falicher Auffafjung De 
beruhen, wie die über die nah Mittag fallenden Schatten, ©. 
Irrungen ſeyn, das Verdienſt welches ſich der Verfaſſer u 
jener nie zuvor befuchten Gegenden erwarb wirb dadurch mi 
Bol. ©. 3. Voſſius d. hist. graec. I, 10. p. 94. Welt, 
xandri historiarum scriptores p. 109—116. nebft den Braga 
150. Ereuzer, hiſt. Kunft d. Griehen ©. 373 f. Ausg. % 
4) Ein pythagoreeifher Philoſoph in Tarent, bei we 
der als Yüngling die Belagerung von Tarent unter ® 
emacht hatte, nach der Einnahme der Stadt eifrigft mit } 
—* u machen ſuchte; ſ. Plut. Cat. mai. 2. ic. De 
Maler aus unbeſtimmter Zeit, deſſen Tochter und 
einen Aeslulap malte, Plin. XXXV, 11, 40. I VJ.. 
Nearda, ſ. Naarda. 1 
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Nea Valentia (Nr@ Balerria, Hierocl. p. 714.), Ort in Dorhoene, 
deliht eined der Gaftele am Euphrat. [F.] 

Neauche (N\ewvyn), ein von Hierocl. p. 660. neben Kolophon ge« 
ner Ort der röm. Provinz Asia. Weffeling vermurhet, es folle Na 
pin heißen, da im Conc. Chalced, p. 96. ein Epiffopos Neas Avkis 

Acinc, der ibid. p. 675. fälichlih Meavins heiße. | F.] 
t Nebrissa, ji. Nabrissa. 

Nebrödes Montes (Silius XIV, 237. Solin. e. 5. r« Neve 'ön 

Strabe VI, p. 274.), das die ganze Infel durchziehende Hauptgebirge 

iens, eine Fortjegung des Apenninus, auf welchem nah Silius L 1. die 
an Fläie Himera entfpringen (j. Madonia). Einzelne Theile deſſelben waren 
Kauper ven Actna) der Neptunius Mons (Solin. c. 5, 11.) im Gebiete von 
Bei, und der Cratas (0 Koarag, Btol. II, 4, 10.) im Wehen. [F.] 

Nebrophönus, \e3gngorog, 1) Sohn des Jafon und der Hypſipyle, 
Sudet des Cuneos, Apollod. I, 9, 17. — 2) einer ver Hunde Actäons, 
Dei Met. III, 211. [ W.] 
Nebucadnezzar (\afovyodorooop, Naßovyodorooopos, Guf. Pr. Ev. 
A. 41. Chron. arm. I, p. 54. 57. Sof. Ant. X, 6, 1. Berof. bei Jof. 
5= A. 1, 195. Ant. X, 11, 1. LXX. Clem. ler. Strom. I, 21. $. 122. 
“N. Xeorh. ad Autol. II, 29.; NaßonoAuoepos, Can. Ptolem. bei 
Senkr, Erlin.Shr. 3. Alg. Weltpift. II. ©. 239. 243.; Nabucodrossor, 
Naioezodgoog, Abyd. in Euf. Chron. arm. I, p. 54. Pr. Ev. IX, 41. 
B.456. Bersi. in Euj. Chron. I, p. 63. Aler. —8 ebendaſ. I, p. 44f. 
Naaſth. bei Euf. Pr. 1. c.; Navoxodgooopog, Strabo XV, 1. p. 687. 
»d1., im AT. Nebucadnezzar, 2. Kön. 24, 1. 25, 1., auch Nebucad- 
3er. 39. Geh. 29, 18.,. nach Lorsbach aus dem Perſiſchen zu er» 
Kim Neba-chodan-sar, Mercurius deorum princeps, Archiv f. morgenl. 
U. &. 347. Gefen., Geſch. d. hebr. Spr. ©. 63. Leo, Univ.Geſch. I. 
105., nah Bohlen Nebo Gott des Feuerd, Gefen. hebr. Wörterb. s. v., 
Rebo, dem Mercur der Affyrier, und Azar, Ezer, vem Mars, Movers, 
Rai. I. ©. 291. 479. 655.; Niebuhr vergleicht Lab-rossoar-chod, wie 
aönfel heißt, mit Nab-cod-rossoar, El. hift. Schr. I. ©. 207. Anm. 23.; 
m ikeopbilus I. c. hieß er bei Berofus "ABoßaooepog), Sohn des Nabo- 
Mllar, der zweite unabhängige König der chaldäiſch-babyloniſchen Dynaſtie, 
5 die Mache derſelben zur höchſten Blüthe erhob. Obgleich er einer ber 
Beutenditen aftatifhen Monarchen ift, fowohl was feine Groberungszüge be— 
" als jeine Anftalten zu innerer Machtentwiclung feines Reichs, jo find 
D, die biblifchen Nachrichten abgerechnet, die Zeugniffe über ihn nur ſpar⸗ 
6 Sauptaquellen find außer Iofephus Beroſus und Abydenus, von denen 
Kohus und Eufebius (1. ©.) Auszüge geben. Berner erwähnten feiner 
eafihenes im 4. Buch feiner indiſchen Geſchichten (Iof. Ant. X, 11. 1. 
#. Chron. I, p. 59. 70.), PBhiloftratus in feinen indiſchen und phönieiſchen 
isten, wo er die Belagerung von Tyrus bezeugt (Euſ. Chr. I, p. 70. 
Ant. 1. c.), Diofles im 2. Buch feiner Perfica (Iof. 1. e.), Aler. 
Bisbitter (Guj. Chr. I, p. 44.), Jul. Africanus (Euf. Pr. Ev. X, 10.), 
Selenus Belshiitor (Euf. Pr. Ev. IX, 39. p. 454.), Juba, Ioßas, 
Wastor des Berofus (Glem. Alex. Strom. I, 21. $. 122, Xatian c. 
36), Syncelus (Chronogr. p. 210.) und andere Ghronographen. 

aber nicht unwichtige Notiz gibt Strabo (1. c.). Auffallend ift 
















—XRX Herodots und Diodors (Heeren, Ideen l, 2. S. 154. Anm.). 
der ohne Zweifel weiter über ihn in ſeinen verlorenen aſſyriſchen 
Geidittn fandefte (1, 184. 106.), iſt er wohl der ältere Labynetus (I, 189.), 


vr 38 jin Vater heit (I, 74., wenn nicht vielleicht aud bier ſchon Ne— 
zu nach Weffeling z. d. St. felbit thätig ift, vgl. d. Art, Nabona- 
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dius, Nabopolassar ; nad Bähr zu Herod. I, 188. ift Labynetus 
Name fondern ald Königstitel, wie Pharao zu nehmen), jofern bie 
ohne Zweifel feine Gemahlin war (Heeren, Ideen I, 2. ©. 1542 
a. a. D. ©. W8.). Sicher ift er der ohne Namen angeführte 88 
nach Gurtius (V, 1. Syriae rex), Diovor (II, 10. zırös Zuow 
Plin. (Hist. Nat. XIX, 4. Assyriae rex Cyrus, Plinius las woßlK 
Diodor, Weffel. zu Diod. I, 10.) feiner Frau (bei Dioder 
Liche, was fonft ausprüdfih von Neb. gefagt wird (Euf, Chrom 
Joſ. Ant. X, 14, 1. e. Ap. I, 19.), die hängenden Gärten erbm 
altföniglihem Stamm, Nachkomme des Bel und der Baaltidy m 
Abydenus ſich ſelbſt nennt (Euf. Pr. Ev. IX, 41.), ein Yusoe 
ohnedem unhaltbare (Hupfeld Exercit. Herod. I, p. 18. ötelh 
I. S. 559 f.) Hopotheſe einer erft ſpätern Anflevlung der ah 
ihrer Dynaſtie in Babylon nicht begünftigt, wird er im Prolem 

im 17ten Glied ver babyl. Könige unter 143— 186. aer. Nabe 
v. Chr. eingereibt. Als fein Vater damit umging ſich von 
hängig zu machen, ſchloß er mit den Mevdern ein Bündniß 
jeined Sohnes mit der Amuhen, Tochter des Asdahages oder if 
Niebubr S. 207. Anm. 22%. mediicher Dynaftiename), ver rei 
cellus (p. 210. p. 168.), Amyitis des Kieſias (Phot. Cod. 72 
des Herodot (I, 185 f.). — Die Eroberungszüge Neb, bildeten? 
dene Akte Eines jener großen Kämpfe in welchen fi ver Zug 
Aliens gegen Vorderaflen und Aegypten fortvauernd beurfundelf 
Ninus, Aftvrer, Chaldäer, Perſer u. ſ. w., vol. Movers, Phön 
Die Ehaldäer überfamen diefe Richtung als ein Erbtheil des aflgn 
Bon Salmanaffar, Sanherib, Sargon (Joſ. Ant. IX,)14, 2 
141. Guj. Chr, I, p. 41. Gefen. zu Ief. 20, 1. Comm. 
Aſſarhaddon, Aperdid oder Adramelech Aethiops (Euf. Chr. 1° 
Theoph. ad Autol. I, 3). Movers, Phon. S. 73.) ber galten: 
Syrien, Vhönicien, Arabien, Aegypten als Satrapien des Mei 
konnte Berofus im 3. Buch feiner chaldäiſchen Geſchichte erzablenz 
laffar habe auf die Nachricht von dem Abfall des Satrapen Din 
weil er felbft fich zu alt fühlte, feinen Sohn Nebucadnezar gig 
ſchickt, der die Feinde beflegte und jene Länder bis Peluflun ron 
warf (of. ec. Ap. I, 19. Euſ. Chr. I, p. 64—67. Yof. Anl’ 
Diefer erfte noch bei Lebzeiten feines Vaters unternommene Zug 
cher dur das Vorbringen des Pharao Necho 1. nah der @ 
Magivdo gegen ven Guphrat provocirt und durch die Schladt ir 
oder Carchemiſch auf der Dftieite des Euphrat (Kopyauında, U 
1. 2. Ier. 46, 1.), in welcher Necho eine völlige Nieverlage 
wurde, um 604 v. Chr., nicht früher, da die Miregentſchaft in: 
bier erfiheint nach dem Ptolem. Canon dem folgenden König zug 
(Soeler, Handb. d. Ghronol. I. S 119.). Im der Verfolgung ie 
bemmte ihm die Nachricht von dem Tode feines Vaters, auf well 
jeine Angelegenheiten ordnete, die Gefangenen mit dem Heer, Di 

der Beute von feinen Breunden nah Babylon führen Tief, Tele 
die Wüfte dahin eilte-um die Megierung zu übernehmen, vie iM 
Chaldãer geſichert und bis dahin von ihrem Haupte (Bedriorov autn 
Oberimagier, Ier. 39, 3., vgl. Heeren, Ipeen 1, 2. S, 197) um 
den war (Berof. 1. ©.). Berofus faßt im dieſem erften Zuge we 
fpäteren Züge gegen die Juden, Tyrus und Aegypten zufammenz 
(Ant. X, 6, 1.) fie einzeln erzaͤhlend bemerft ausbrüdlicd T 
Judãa nicht berührt, und auch der Angriff auf Thrus und Aegapt 

ihm (1. 1.) fi rft nach vier Iahren, um 600 v. Chr, mm 
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kun den jüdiſchen König Joalim und macht ihm tributpflitig. Drei Jahre 
höher, 597 v. Ehr., regen fih die Aegypter wieder und Joakim weigert 
fi Tribut. Aber jene unternehmen Nichts weiter und diefer verhält fi 
derſtandlos ald die Chalväer kamen, was fih nur daraus erflärt daß jene 
Heliide Regung nicht bei ihnen felbft erwachte, jondern durch ein auswär⸗ 
zxes Greigniö provocirt wurde, Diefed ift wohl der phöniciihe Krieg, in 
len Terus belagert wurde, ausdrücklich nad) Joſephus um diefe Zeit (f. unt.). 
eb. ſtraft (wohl von Tyrus aus) den Joakim mit dem Leben, läßt ibn ıms 
bgrakın vor die Mauern Ierufalemd werfen und führt die Blüthe ver Be 
Üterung, 3000 an der Zahl nach Babylon, darunter ven Propheten Hefefiel 
8,6,2.3. er. 22, 19. 36, 30.). Schon nach drei Monaten hit er 
ieierer ein Heer und führt den Joachim oder Jechonja, dem er als Joakims 
Sohn nift traute, nachdem er jeine Mutter und Familie umfonft ala Geißel 
hatte, mit diefen, ferner mit allen Kriegsleuten, Künftlern u. f. w., 
am der Zahl nah Babylon (X, 7, 1.). Winer (bibl. Realw. 1. 
#1), dieſe Wiederkehr der Chaldäer nah 100 Tagen ſchwierig findend, 
Immt den zweiten Zug als erften an und läßt ven im Ruhe geftorbenen 
Waftn erft unter Joachim ausgegraben und weggeworſen werden. Allein 
iefed if dur der 22, 19. bezeugt, die detaillirte Melation des Joſephus 
ime ter Granit (2. Chron. 36, 6.) an fih glaubmwürbiger, da man wohl 
T veruät je fonnte ziwei Züge zu verfchmelzgen, als Ginen im zwei zu 
heilen, und die Wiederkehr nach 100 Tagen ift nicht mehr auffallend wenn 
dad Serrlager er Chaldäer vor Tyrus ſtand. Statt Jechonja's wurde Se— 
fin, kin Dem, König, unter eivlicher Verpflichtung zur Treue und zum 
Vündnif gegen Argepten, fällt aber nach act Jahren dennoch ab, 588 v. Ehr., 
amd verbindet fih mit Aegypten. Neb. laͤßt nun Ierufalem befagern, wird 
aber durd den Anzug der Aegypter abgerufen, fchlägt diefe, belagert die Stadt 
von Neuem, und diefe wird nach 18 Monaten durch Hunger, Peft und Sturm 
robnt (X, 7, 2—8.), 585 v. Chr. Sedeklias wird auf der Flucht in die 
Büe bei rigo gefangen, vor den König, ver in Ribla oder Neblatha an 
Rerofigrenge Paläftina’s fein Hauptquartier hatte und von bier aud 
die Operationen gegen Tyrus und Ierufalem leitete, geführt, feine Fa— 

t vor feinen Augen getödtet, er ſelbſt geblendet nah Babylon geführt, 
Beeurd vie Weiffagung des Ieremia, daß er nah Bahylon geführt, wie die 
S Seife, dan er Babylon nicht fehen werde, deren Widerſpruch ihn in 
samen Thun nah Joſephus beftärft hatte, gleihmäßig erfüllt wurden 
7,28, 3.). Dur Nabuzardan läßt Nebuf. die Stadt und den Tem— 

» deflen Gerätbe und Kunftwerfe im Beltenyel in Babylon nievergelegt 
‚ plündern und verbrennen, das bemittelte Volk vollends wegführen. 
Bebantlung deſſelben feheint übrigens weiter Feine feindfelige geweſen zu 
E wurde colonifirt (X, 8, 7. 11, 1.) und behielt feinen Guft, da 
prieter freigegeben wurde (X, 8, 7.). Sedekia wurde bei feinem 

R Einiglih begraben (1. c.) und Jechonja von Evilmerodach fpäter zu 
‚Nat erhoben (X, 11, 2.). Nur Arme und Ueberläufer blieben zu— 

z, über welche Godolia als Statthalter geſetzt wurde, den aber Ismael, 
a “u föniglihem Geblüt war und im Dienft des Fürften von Ammon 
Were, worauf der Meit des Volks aus Furcht vor ver Race ber 
nah Aegypien wanderte (X, 9, I—6.). Dieſe Akte find indeffen, 
— wohl nur Diverflonen, deren eigentliche Baſis der Krieg gegen 
Peer und die Belagerung von Tyrus bilvete. Auf diefen Krieg bezieht 
"el die Nachricht des Eupolemus Volyhiſtor, daß Neb. für feinen Zug 
gegen die Juden fh mit Aftibared (vgl. Diod. II, 34. Weflel,, der wohl 
t unter dem Volyhiſtor ven Alerander Polyh. verfteht), König ver 

9, arbunden, und vaburd eine Streitmacht von 10,000 Wagen, 120,000 
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Reiten und 180,000 Fußgängern zufammengebradt habe (Euf. Pr.i 
39. p. 454.). Die Belagerung von Tyrus ift ald geſchichtllich be 
nehmen (Bhiloftr. bei Joſ. c. Ap. I, 20. Ant. X, 11, 3., vgl. Gejen 
Jef. 1. S.711., der fälfhlih mehrere phönic. Geichichtichreiber b 
bievon reden läßt, ebenio Winer II. S. 741.). Ueber die Zeit 
fangs wird geftritten (vgl. Winer IT. ©. 170. Anm. 3.), Jofepbus 
in das flebente Jahr Nebucadnezzar's, eine Beflimmung die auf PL 
beruht und wie gezeigt in den Welse des Ganzen wohl pa 
wogegen der Umftand daß die 80 Jahre ver Verödung des jünliden 
bei Joſephus nicht herausfommen Feine Injtanz ift, fo wenig ale 
fprechenden Angaben ver Propheten. In Iyrus regierte damals & 
fönig Ithobal li., und die Belagerung dauerte 13 Jahre.  Dap Ar 
worden bat Gefenius (a. a. D. Hitzig, Jeſ. S. 271.) und ibm 
Hiftorifer (Leo I. S. 105. Xöbel I. ©. 179. KHeeren I, 2% 
Abrede geftellt, weil nad Hieronymus fein alter Geſchichtſchreibe 
Allein Hieronymus redet von der Belagerung (super oppugnatiot 
26, 7. Gefen. a. a. D.), nicht Eroberung der Stadt, verdient ab 
wicht, da jene troß feiner Angabe nicht bezweifelt werden wird; 
Ez. 29, 17. ift unſicher und durch andere aufgewogen (Ey. 268 
27. Jeſ. 23.), während Berofus (1. ce) nicht nur ausprudie 
als Gefangene der Chaldäer aufführt, ſondern au die königliche‘ 
Tyrier unter denjelben geweſen ſeyn muß, wenn dieſe fpäter Ü 
Merbal und Eirom (Hiram II.) aus Babylon holen (of. 
Guf. Chr. I. p. 75.). Die Unterwerfung von Tyrus fiele bien 
v. Chr., kurz nah völliger Beendigung des jüdiichen Kriege. A 
nun ferner Merkmale welche auf eine Auspehnung der Herrihaft 
Kleinaften bi8 an den Bosporus deuten, wenn 3. B. Strabo ibn 
rien bis Ihracien und an den Pontus dringen (XV, 1. p. 251.), 
ned ihn Libyen und Iberien unterwerfen und ihre Bewohner — 
zoo Ilorrov abführen läßt (Euf. Chr. I, p. 59. Pr. Ev. I, # 
wohl nur mißverftändlich Iberer für Ebräer jegend, wenn bad © 
als Exilort der Juden bezeichnet wird (Obadj. 20.) und nad Bl 
(zu diefer Stelle) Bosporus bedeutet, wirklich mit dem Saba ib 
das nah Laſſen (die altperſ. Keilinihr. S. 89.) auf der Wu 
Keilinfhrift ald eine Gegend am Bosporus vorkommt (Dikig, 7 
©. 354. Movers, Phön. ©. 74.): fo bieten Sich hier Anknäpfk 
dar für die Annahme daß den mach Süden gerichteten Operation 
däiihen Heeresmacht bei Ribla gleihe Bewegungen nah Noren 
weiten bin entſprachen. Den Schluß diefer Operationen würbe bank 
Zug nad Aegypten bilden, weldhen Neb., auf dem Wege 2 
beimfuchend, fünf Jahre nad Zerflörung Ierufalems unternahm | 
X, 9, 7.), um 550 v. Ehr. Man könnte dieſen Zug. ald eine M 
tijhen Stellen (Jer. 27. 44, 26. 46, 13. vgl. Iof. 1. ©.) gebilt 
betrachten. Allein da dieje Sprüche ganz in die Zeit jelbit fallen 
Berojus von einem Zug nad Aegypten fpricht, Joſephus befkimm 
babe den dortigen König getödtet und einen Andern als Statt 
legt, und das Caſtell Babylon bei Memphis wohl nur ald & 
flation der Chaldäer zu betrachten ift (Divd. 1, 56. Strabe X 
Movers, Phön. J. S. 72. Anm.): jo fehlt es der Angabe nik 
ſchem runde, obgleih das Schweigen Herodots beionderd bien 1 
Wie im Kriege jeigte Neb. ſich nit minder groß in Werken’ 
Babylon verdankt ihm fo ſehr feine Größe und Pradt dab - 
teren Sage fih rühmen mochte Erbauer der fol au 


4, 27. uf. Chron. I, p. 57. Pr. Ev. IX, Mr q 
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Briehen ausvrüklich Lügen, daß fie die Wunderwerfe Babylons der Semira- 
5 zuſchteiben, da fle doch Nebucadnezzar's Werke feven (Joſ. e. Ap. I, 
#20. Euf. Chr. I, p. 70.). Wie vie Kunftwerfe, fo führte er die Künft- 
fr und Arbeiter der eroberten Städte mit fih nah Babylon. Er verfähönerte 
Dit mır die alte Stadt von der Beute die er gemacht, fondern erbaute eine 
neue außerhalb jener dazu (Berof. a. a. D.), ohne Zweifel die an ver 
te des Euphrat gelegene Hälfte, von der noch die meiften Ruinen vor- 
find (Heeren, Ideen I, 2. ©. 181.). Als fein Werk wird beſonders 
die dreifache Mauer mit welder er ftatt der alten dem Bel zuge- 
beide Städte umgab, aus Badfteinen und dem in der Gegend 
bon Babalan reichlich fich findenden Asphalt gefertigt, fowie die prächtigen 
Übernen Tere welche die Mauer, 100 an der Zahl nach Herodot, hatte, und 
xelte 63 auf die macedoniſche Eroberung dauerten (Herod. I, 179. Abyden. 
u. Besi. 1. 1. Heeren I, 2. ©. 166.). Im den Tempeln der Götter, bef. 
dm des Bel, welchen man in dem gegen zwei Meilen weftlih vom Euphrat 
gelegenen Bird Nimrood (Nimrods Burg; nah Diod. II, 9. Tag er &r udon 
r 032, was gegen jene Annahme wäre) wieder finden will (Heeren ©. 176ff.), 
warten die geraubten Yempelichäte niedergelegt (Iof. e. Ap. I, 19. Ant.X, 
55.11, ), mb in dem goldenen Bild das Neb. in den Daniel'ſchen 
Sagen (Dan. 3.) aufrichten laͤßt hat man mohl ſchon, obgleih ohne ſicheren 
Grund, vie Bildfänle des Bel bei Herodot (I, 183.) erfennen wolen (Baumg. 
3. lg. Weltik. IE. S. 723. Anm. 489.). Im der jürifhen Sage heißt 
der Bird Nimrood das Gefängniß Nebucadnezzar’s (Löbell, Weltg.1. ©. 158.). 
Sofort baute er einen neuen Palaſt, der an Größe und Pracht die alte Me- 
Men; weit Äbeetraf (Berof. 1. 6). Nah Diodor (I, 8.) ftanden beide 
fe Äh gegenüber zu beiden Seiten des Stroms, von einem britten weiß 

er nihte. Dennoch ſetzt Heeren ven Palaſt Neb.’3, weil er neben dem feines 
Vaters geftanden habe, mit diefem auf die Oftfeite des Stroms und hält 
ven auf der Meftfeite für eine Anlage der Semiramid (Heeren ©. 180 ff.). 
Dagegen bezeichnet im den Worten ded Berofus (moognareonedaoer Tnig 
uni; Bemksioız Erepa) Ta narpına nicht wohl einen Palaft den fein 

? erbaut habe, wovon Berofus nicht? weiß, fondern nur die von feinen 
Boriktn, den alten Königen bewohnte Nefidenz, und in moogzar. liegt 
BR geraden dab er neben fondern nur daß er außer der alten eine neue 
babe. Jene nun ift die Öftlihe, und ihre Trümmer werden in dem 

Eh den Arabern el Kafir genannten Hügel gefunden (Herren ©. 163. 183.). 
heim Balaft lieh Neb. auf mächtigen fteinernen Pfeilern Terraſſen an- 
‚ auf denen er einen mit den mandhfaltigften Bäumen beiegten Parf 
me, dem er den Namen des ſchwebenden Paradiefes (meoadeıoog xpe- 
05) gab, die berühmten hängenden Gärten (horti pensiles), durch welche 
? feiner in dem waldigen und bergigen Medien erzogenen rau einen hei— 
naflisen Aufenthalt herſtellen wollte (Berof., Abyden. 1.1. Cedren. p. 93. 
I Bin. HN. XIX, 4. Diod. I, 10. Gurt. V, 1.). Daß Ulerander 
M dem Palaft Neb.’3 ftarb hat Herren (S. 185., nad) Arrian. VII, 25.) 
Oberhalb Babylons bei der Stadt der Sipparener legte er ferner 
Waſſerbaſſin an, 40 Parafangen im Umfang ‘(1 Paraſ. — 30 Stad. 
de Meilen; Heeren ©: 222., vol. Herod. II, 6.) und 20 Ellen 
ren., Cedren. a. a. D.), eine Arbeit von der auch Herodot berichtet 
), mit dem Beifag daß von der ausgeworfenen Erde die Dämme 
ki Guphrat aufgeführt worden (Herren ©. 140.). Dabei wurden 
(portae, muAcı) angebracht weldhe zur Bewäfferung des Blachfelds 
n ſo fünftlich beſchaffen waren daß fle eine freie willkürliche Be— 
u baben ſchienen, und daher dysroprauoreg genannt wurden (Abyd⸗ 
tgl, Herren ©. 140.). Die beiden Blüffe Armafala und Akraka-⸗ 
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nus, von denen jener einen Quellfluß (dorr« nous Evponrio) dei 
bildete, leitete er nach einer andern Richtung, wohl um bie St 
fegteren zu vermindern (Abyd. 1. c.), wie die Erbauung ver Mane 
den Zwed hatte, die Stabt gegen die Gefahr zu fihern daß Feinde fleh 
Euphrat unter Waſſer fegen Fönnten (Beroj. 1. c.). Aber auch außerhalb 
tritt Neb. im diefer Art von Thätigfeit auf, wenn ibm die 
Handelsſtadt Taredon oder Dirivotis (Heeren S. 231, Xrrian,. 
Mannert, Geogr. d. Grieh. u. Röm. V. Perf. S. 421.) auf 
Arabiend an der Mündung des Euphrat, und die Anlage von’ 
am rothen Meer zur Abwehr der andringenven Flut zugefchrieben 

1. e.). Unter dieſen Arbeiten, noch vor Vollendung der große 
Rarb Neb. im 4dten Jahr feiner Regierung (Al. Polnb., Berof 
v. Chr. Natürlih daß auch die Sage ihren Nimbus wie über 
fie Erſcheinungen von welthiftorifcher Bedeutung fo auch über f 
lichkeit verbreitete. Megafthenes läßt ihn Libyen und Spa 
erobern, und Strabo bis zu den Säulen des Herfules vorbei 
Größe weit übertroffen habe (Euf. Chr. I, p. 70. 58, Pr} 
3of. c. Ap. I, 20. Ant. X, 11, 1. Strabo XV, 1. init.), M 
und Abyvenus (1. c.) vollendete er feine ſämmtlichen großen Wi 
der Zeit von 15 Jahren; nach Gurtius wurde an den 365 (mie 
II, 7. ftatt 368 zu emendiren ift) Stadien des Umfangs der 
id Gin Stadium ausgebaut (Gurt. V, 1.), beides Zahlen von 
Bedeutung. Um diefer Werfe willen wird er mit Bel unb- 
Parallele gefegt (Euf. Chr. I, p. 57. 70.), und mit Beiden ib 
ihre fagenhafte Todesart. Nach feinem iberiihen Zug ergreift ihm 
däiſcher Sage göttliche VBegeifterung, und er weifjagt ven U er 
Reihe, den ein perſiſcher Maulejel mit ven vaterlänpijchen D 
bunden unter Beihilfe eines Meders herbeiführen werbe, ben — 
die Tiefe des Meeres oder in die Wüſte, wo nicht Menichen 
wilde Thiere und Vögel haufen, verwünſcht, worauf er pli i 
und Semiramis verſchwand (Abyden. bei Euf. Pr. Ev. IX, 4. 
1, 20.). Wenn der perfiiche Mauleſel auf das dem Gröfus ga 
phiſche Drafel hinweist (Herod. I, 55.), fo greift bie Situation 4 
jonders aber die Verwünſchung des Meders, mit ver ſüdiſchen 5 
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finnig und fieben Jahre lang unter die Thiere zu tbieriicher & 
nit gar in thierifher Verwandlung verftoßen wird (Dan, 9, 
Abyden. u. Euf. Chron. I, p. 61.). Man hat hei vieler No 
thropie und andere Krankheiten gedacht, oder fie für eine ar 
der Juden entſprungene Fiction erklärt (Winer, GIER WB. I 
die ſich indeß vieleicht einfach gebildet aus Ier. 27, 6. 28, Id. 
2, 37.), wo Nebucadnegzar als Fürſt auch der Thiert geichilvent 
Sinn der Sage ift einfach der Gedanke daß vie Macht durch melde 
fört wird doch mur ein abhängiges Werkzeug feines Gottes iſt, 
es Zeit ift wegwirft. Daher fennt die jliniihe Sage (Dam 
Baruch 1, 11.) nur zwei chaldäiſche Könige, Nebucapmessm um 
in denen bieje Gedanken fi reflectiren. Won diefem Geflchtäpn 
die einzelnen Züge der ſchoͤnen Daniel ſchen Sage aufzu fen | 
X, 10, 1—6.), welde jene beiden Könige jogar ganz familiä 
ihrer Vorftellungen verflechten. Ganz verwiſcht Min bie 
in dem Buche Judith, wo der Name Nebucadnezzar, wie Mı 
orientaliihe Königenamen, nur den Anknüpfungspunft 
dafrische Erzählung die kaum den Werth einer Sage hat. E Si 
Nanybras.) [L. ü,) - u rw \ 
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Necanydon Portus, ſ. Nelcynda. 

Necessitas, 'Arayan, ift bei Homer nicht perfonificirt, in der orphiſchen 
logie aber chört fie zu den codmogonifchen Potenzen. Procul. in Tim, 
En 3. jagt: 6 Ömmnveros, as 6 Opgyer; pro, roiperas ubr umo Tüg 

in, avseon ds nal ij Arayın, yara di ınr Einapusrme, vgl. 
gr, p. 351. Nach ägyptiſcher Lehre bei Macrob. Sat. I, 19. ſtanden 
es bed Menſchen vier Gölter vor: Aaiuwr, Tvyn, Epos und Arayım. 
er Dihtung bei Blat. Rep. X. p. 617.C. u. Schol. zu Plat. Rep. 
72.99, b. ed. Baiter ift fie die Mutter der Moiren. Uebereinſtimmend 
ER Yerbor. bei Stob. Eel. II, 8, 37. T. 11,1. p. 367. Heer. die Lachefls 
Ra ishien der Ananfe. Um die Spindel der Ananfe, an ber ein Wirtel 
Wa melden acht andere in einander eingefchachtelt find, dreht fi die Welt, 
Fi Rep. X. p. 616. C.; unter ihrem Negimente gefhah was von alten 
Mazim der Götter erzählt wird, Plat. Symp. p. 195. C. 197. B. Moiren 
 kinngen lenken ihr Ruder, Aeſch. Prom. 508. Sie ift eine mächtige 
Na (Arapaain ueyaArn Veög, Callim. H. in Del. 122.), welcher felbſt 
# Dütter mit widerſtehen können; daher das von Diog. Laert. I, 4, 79. 
in Sittafos heigelegte Sprihwort: "Arayın ovöh Beol uayorras bei Plat. 
*. VI p. 818.E. Benob. Cent. ], 53 mit der Anm. von keutſch u. 
iderin. Bol. Stob. Ecl. I, 5. megi Arayınz, nad" ir dmapaeizug 
Bunt Tu toi deoc yirerau BovAnmr, und Spanh. ad Callim. 1. 1. Auf 
Ihatorinth war ein Xempef ver 'Arayın und Bi, in welchen Niemand eins 
inien durfie, Baui. 11, 4, 6. Bei Kor. Od. I, 35, 17. ift die saeva Ne- 
Autas clavos trabales et cuneos manu gestans aöna im Gefolge der For⸗ 
u le die Schietjaldnägel, Od. IU, 24, 5. Dal. Fatum, Br. II. 
Nechepsus (Gujeb. Chron. arm. I. p. 219. II. p. 183.), Neydywag 
“ned. nah African. u. Euſeb. bei Syneell. Chronogr. p. 75 f. u. im 
zerulus p. 160. Bunſen Aegypt. Stel. IH. Urk. 6. ©. 39. 79.), ein 
Botiiher König aus der faitifchen d. h. fehsundzwanzigften Dynaftie, zweiter 
Paanger ded Pſammetich, der ſechs bis dreizehn Jahre regierte. Er wird 
eriafier ärztliher Schriften aufgeführt im Canon des Eufebius (Bunfen 
# ©. 130.), ebenfo aftrologifcher Bücher (Jul. Firm. VIH, 3. Seyffarth 
IM, asicon. aeg. p. 3. Moverd Phönic. I. S. 82.).“ Nah Movers (am 
iR.) vertritt er in Aegypten die Stelle des gleichzeitigen Nabonaffar, veffen 
Fe au in Aegypten gebraucht wurde. Vielleicht ift er der Senepos oder 
Bemuriö, der mit dem babyloniſchen König Deleboris (dem Belibus des 
Memiihen Canon, oder Elibus des Aler. Polyh. in Eufeb. Chron. arm. 
9-43.) in aftronomifher Verbindung ftand und demſelben ein Bild des 
mengenes von Heliopolis ſchenkte (Marrob. Sat. I, 23.). [L. Georgii.] 
: Nechesia (Neysoia, Ptol. IV, 5, 15.), Stadt oder Hafenplag Ober⸗ 


— — 


























* Die fpäteren aſtrologiſch⸗ mediciniſchen Schriften welche den Namen des Hermes 
m TIL ©, 1209 fi.) und Nsclepius (f. Br. I. ©. 853.) tragen, bezeichnen ihn 
Fe mit einem Philo'ophen Petofiris als den Begründer der aftronomifchen Wiſſen⸗ 
uf welden daher auch einzelne derartige Angaben bei Plinius (H. N. II, 
>. Vi, 49,50.), Galenus, Julius Firmicns u. 9. — werden. Beide 
er zuerft die Kenntniß des geſtirnten Himmels gelehrt, die Entfernungen 
By a. Lauf u. dgl. ——— de ee Hi X, 272. yo 
X eore auseinandergeſetzt haben. Es ſcheint au er, wie in den 
— Beige Vrodukten der nachauguſteiſchen Zeit, ein altägyptiſcher Name bes 
Pan 4 © de Inhalt dieſer Schriften zu empfehlen und als das Ergebniß einer weit 
an da Yırzufteflen; f. Babric. Bibl. Gr. T. XUL p. 344. d. Alt. Yusg. und 
3iya De obelisee. p- 516 fi. LB.] = 
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498 Necho 
Aegyptens nörblih von Berenice, nah Mannert X, 1. ©. 21. 
heut. Hafenplag Gualibo. [F.] . 
































Necho, Name zweier Äguptiicher Könige aus der Q6flen mm 
ſchen Dynaftie, die aus Said in Unterägypten ftammte. I) N 
- (Neyao, Syncel., Nexas, Herod.), nad Manetho der drine 
26ften Dynaftie und Vorgänger des Pfammetihus (ſ. African. mA 
Syncell. p. 141. 143. ed. Dindorf.), von Herodot, der die drei 
nige diefer Dynaftie nicht Fennt und auf Sabafo und Setho bir‘ 
und bie Herrſchaft des Pfammetichus folgen läßt, nur ale Bat 
genannt, der von Sabafo ermorbet worden (II, 152.), vegierte mag 
8 Jahre (African. u. Eufeb.), 666658 v. Chr. (nah 2 
Manetho und die Humdäfternperiode, in Schmidts Zeitichr. für 
Bo. 2. 1844. ©. 778.). — 2) Necho II. (Neyaw, Speak; 
LXX., Nexog, Herod. u. Diod., bei Legterem in einigen codd. 
Neyaog, mo; u. 523 im U. J.), fünfter König der 26ften 
Eufeb. bei Syncell. 1. 1.), Sohn feines Vorgängers Pam 
11, 158. Diod. I, 33. Strabo XVII, 4 1156. vgl. die i 
aus dem Beſitz Anaſtaſys im Leidner Muſeum, Leemand lettre 
lini sur les mon. &gypt. portant des l&gendes royales p. 130 
Monum. dell’ Egitto e della Nub., P. I. Monum. storiei, T. | 
regierte nah Manetho (Afr. u. Euf. übereinftimmend bei Spme.l. 
nad Herodot (II, 159.) aber 16 Jahre. Mit Rückſicht auf Die 
gabe und auf ven Widerſpruch in welchem ſich die manetboniiän 
mit der biblifchen Zeitrechnung in Rückſicht des Necho befinden, TE 
trat verſchiedener Denkmäler, deren Zeitangaben nötbigen im 
Könige von Necho bis Amafls in dem manethoniſchen Kanon I 
legen, glaubt Böckh (Man. u. die Hundsfternper., ©. 722 7 
dem König Neo eine Regierungsperlode von 15 Jahren zutbeile 
und jucht die abweichende manethonifche Zahl dur die Annabn 
daß derſelbe 9 Jahre lang mit feinem zu bobem Alter gel 
Pfammetihus gemeinfchaftlih regiert habe, wonach der © gimn 
regentſchaft in das J. 613 und der Anfang ſeiner Alleinregierum 
604 (bis 598) v. Ehr. zu fegen wäre (val. den Bödh’ihen Ka 
D. ©. 778.). Der Name ded Königs, jo wie fein Vorname (di 
feini bezeichnen würde: sol in corde, vel in un er findet 
den erwähnten Stelen auf zwei Königdringen welche Nofellini 
Denktrhälern (dem einen auf einem Weljen bei Mofette) gel mi 
und bei denen er zwei DBarianten in der Schreibung des Namen 
namend hervorhebt (am a. O. p. 131.; vgl. jedoch Champollien⸗ 
te ancienne, Par. 1843. 8. p. 368f.). Dentwũrdig machte 
Regierung zunächft durch die Unternehmung eines Verbindungdt 
dem mittelländifchen und rotben Meere, der nad einigen Gcri 
von Seſoſtris begonnen (Ariflot. Meteor. I, 14. Strabo XW 
Plin. H. N. VI, 29., im Widerſpruch mit Serod. II, 159. ı. 
jedenfalls au dur u unvollenvet gelaffen wurbe, indem Di 
eblih im Folge einer eiflagung daß er dem Barbaren voran 
cheinlich aber aus Anlaf feiner Kriegsunternehmungen das Werk, 
bereits 1,200,000 Aegyptier zu Grunde gegangen waren (dmwion 
aufgab (Herod. 1. 1.; vgl. über den Ganal, ver furze Zeit nad 
Darius und fodann von den Ptolemäern, von römiiden em 
son Arabern und Türken wiederholt in Angriff genommen, be hm 
längere Zeit ſchiffbar war, und deſſen definitive Auß ge tum 
halten ſcheint, die Abbandl. des franz. Ingenieurs Be Pöre 
on de la mer des Indes & la Mediterr. par Ian 
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de Soueys, Descr. de I’Eg., ed. Panckoucke T. I. p.'37-—370., 
. ebap. deuxieme, p. 112—148,, Geih. des Canals, u. —— 
IV. p. 352—370., Texte der alten und neuen Autt. üb. d. Canal, fo 
ie and Setronne, Recueil des Inscrr. de l’Egypte T. 1. p. 189—198., u. 
.#. Burm, d. projectirte Canal von Surz, deutjche Vierteljahrsfchr. 1844. 
&. 74-319., bei. S. 275—280.). Daß die Verbindung ver beiden 
tere nicht aus Handelszwecken, jondern aus Zwecken des friegeriichen Ans 
MS auf die benachbarten Länder unternommen worden (was Heeren, Ideen ıc. 
‚2.8.402f. aus der Angabe Herodots daß der Ganal für Triremen 
igerigtet wurde ableiten zu dürfen glaubt) wird in hohem Grade unwahr- 
hrinlih wenn wir die Nachricht Herodots (IV, 42.) erwägen daß Neo, 
wärmer jeinen Plan den arabiichen Bufen mit dem nörblichen (mittel⸗ 
Inden) Meere durch einen Canal zu verbinden hatte aufgeben müffen, 
bone Schiffleute aus dem arab. Meerbufen mit dem Auftrage ausgeſandi 
be, fe fellten den Rückweg durch die Säulen des Herafles in das nörd⸗ 
be Meer nehmen umd fo nad Aegypten kommen, ein Auftrag dem die Phö- 
eier nachgekommen und nad Verlauf von zwei Jahren um die Säulen des 
rrafled herum glücklich nach Aegypten zurücgefehrt fein, wobei Herodot 
ser Beifügung feines eigenen Zweifels ihre Ausfage hervorhebt daß fie bei 
x Umihifung Libyens die Sonne zur Rechten befommen hätten. (Bal. 
ber vieie Erzählung Herodots, die ſich gerade durch die von ihm bezweifekte 
Ingate Gemahrkeitet, die Abh. von P. I. Junker, die Umſchiffung Libyens 
uch die Phöniter, in den N. Jahrbb. v. Seebode, Jahn u. Klog, VIL 
Euprl.Br. (1841.) ©. 357— 384. nebſt der Rec. in den DI. f. fit. Unter. 
1542. Nr. 187. u. den Nachtrag von Junker, N. Jahrbb. X. Suppl.Bp. 
(1544.) &. 141—-156., in welchen Abhandlungen der Bf. die Wahrheit der 
feroboteiisen Erzählung mit Glüd gegen die Ginwendungen von Goßelin, 
Nanzert, Bretow umd Andern gerechtfertigt hat.) Nachdem Herodot von 
Mi wirteraufgegebenen Werke des Ganald geſprochen fo berichtet er, ber 
3 habe fih ſofort zu friegeriichen Zügen gewandt und, abgefehen von 
gen, für meldhe er Iriremen im nördlichen Meere und arabiſchen Bufen 
‚(meson Herodot noch die Werften ſah), die Syrer zu Lande angegriffen 
in einem Treffen bei Magvolum befiegt und ſodann die große ſyriſche 
M Radeti eingenommen (Il, 159.). Herodot berührt damit den von ben 
de Irfunden erwähnten Zug des Necho gegen die Affyrer, auf welchem 
vr jüriiche König Joſias entgegenzog un® in Bolge einer in der Schlacht 
ro erhaltenen Wunde ftarb (2 Ehron. 35, 22 ff. 2 Kön. 23, 29. 
%. Ant. II, 6.); ein Greigniß welches nach der wahrſcheinlichſten (von 
zeles, Chronol. de Y'hist. sainte et etrangere, Berl. 1738. 2 Voll. 
am a. D. ©. 721.) hergeftellten Zeitrechnung in das 3. 609 v. 
br. fÜlt. Der vom Volke zum König ausgerufene jüngere Sohn des Joflas, 
vadas (? Kön. 23, 30.) wurde ax dreimonatlicher Regierung von Necho 
vr ohne Zweifel Ierufalem, von Herodot Kadytid genannt, vgl. Bd. IV. 
73, Anm, #*, einnahm) entthront und weggeführt und an deſſen Stelle 
Ioflas älterer Sohn, Jojakim, als von Aegypten abhängiger König ein- 
(2 Kin. 23, 33 fi. 2 Ehron. 36,3 ff. Joſeph. l. 1); Necho ſelbſt aber 
Sc im vierten Iahre des Iojafim (605 v. Chr.) bei Karchemis (Eirceflum) 
FM dam afiyr. Könige Nebukapnezar (f. S. 492.) gefchlagen und zog ſich 
zeten zurück, von wo er — ——— feine Unternehmung gegen Aflen 
wagte (vgl, Ierem. 46, 2. 2 Kön. 24, 7. Joſeph. Ant. 11,7. Glem. 
. Som. ]. p. 328.; die Nachricht bei Syncell., daß Necho bei Kardhe- 
Mit zeige worden, ift Ervichtung, vgl. Bökh am a. D.). [Bkh.) 
Veriea (Nrxıxe, Ptol. V, 8, 6.), Ort in Cilicia Aspera im Diftrifte 
Teleig qm Fuße des Taurus. [F.] 
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Neeola (Nixia, Mtol. V, 17, 5.) oder Negla (Nöykz, Sieph 
p. 488. Tab. Beut.), Stadt in Arabia Peträn Oftlih von Petra u 
Straße nad Boſtra: noch j. Negle ober Nekle. [F.] 
Nexgouarreie, f. Br. IV. ©, 163 f. 1411 f. 
NWecropolis, ſ. Alexandria. 
Necropyla, ver Name bes Carcinites Sinus (f. Bb. II. Naht 
1288.) bei Gonft. Porph. de adm. imp. e. 4. |F.] 
Nectan&bus (Nexraveßdc bei Syncell. nah African. u. Gufel 
Name deö zweiten und Nexeardßns bed erflen ber beiden Könige, bei D 
Nerraveßoi;, bei Plutarh u. Eornel. Nep. Nexraraßız, Nectanebis 
Theopomp in Pot. Biblioth. Nextenßig, vgl. unt. üb. bie äg. Ras 
), Name ziweler ägyptifcher Könige, die der Zeit angehörig in m 
bie Aegyptler die perf. Herrſchaft abgefchüttelt hatten, dem Manetho zu 
(ogl. Afrikan. u. Eufeh. bei Syncell. p. 144—146. Dind.) aut ber € 
bennytus flammten und mit dem zwiſchen beide fallenden Zeob (fai 
die dreißigſte Dynaftie ausmachten. — 1) Nectanebus I, tete | 
der euſebiſchen Redaktion bes Manetho 10 Jahre, der richtigen aim 
fen zufolge aber 18 Jahre, d. h. nad dem Böockh'ſchen Kanon ter v 
thoniſchen Beitrechnung Manetho und die Hundäfternperiode, in c 
Seitſchr. f. Geſchichtswifſ. II. 1844. ©. 779. vgl. die chronolog. & 
rungen, Abfn. III. ©. 751 ff. u. Abfen. II. $. 18.19.) vom 3.37% 
v. Chr. Betreff des Beginns feiner Regierung Fommt die Angabe‘ 
pomps (bei Phot. p. 202, 34.) in Betracht, daß der Kön Euagore 
Cypern nicht lange vor Beendigung ſeines Krieges mit den erjern Oi 
(mit der Bitte um Hilfe) an bie La eedämonier gefandt habe, nad 
in Aegypten Nektanebus die Serrfähaft an fi genen 
(napsAngoro;). Mit dieſer Angabe ſcheint Siobor fih im Widerimm 
befinden, -der zur Zeit jened Krieges nur Akoris (als Berbünketen 
Euagoras) erwähnt (vgl. XV, 3.4.8.) und denfelben auch nad jenm$ 
(XV, 9. 29., vgl. A ale aͤgyptiſchen König nennt. Nehmen mit | 
die Worte des Cornelius Nepos (Chabr. 2.) binzu: Chabrias mulla 
gessit, quum dux Atheniensium esset: in Aegypto sua sponle £ 
Nam Nectanebin adiutum profectus ei regnum constituit, fo w 
id die Angaben der beiden griech. Geſchichtſchreiber mit großer Wahrl 
lichkeit dahin vereinigen Taffen daß Nektanebus, welcher ſedenfalls ein 
Dynaſtie eröffnet, als Gegenkönig gegen Aforis auftrat, und indem m 
elben nötpigte ſich feiner zu eriwehren dem Cuagoras die Hilfe feine | 
tiſchen Bundeögenoffen op oder wenigſtens verkürzte (vgl. Diod, IV 
daher ſich ber chprifhhe Kön 8 veranlaßt ſah Hilfe bei den Racenämonie 
\uden. Auf folden Bufammenhang ber Berhältniffe hat ſchon Ley, Mi 
conditio — sab imper. Pers., 1830. 8, . 21. 58 f.* 
und nur im Betreff ber Zeitbeftimmung fragt +8 fh ob das Ende nel 
volfgen Euagoras und dem Perferfönig mit Rey (p. 43. 59.), kr 
vem Diobor zu folgen fäeint (bel. XV,9.), fon in das Jahr 389 
v nr age es — Nektan. noch v Jahr 
aufgetreten wäre), oder o daffelbe mit Sievers (Geſch Griehenl, 
vol, ©. 365.) und Clinton (Fasti Hellen, u rü 
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ehen konnte; und wenn Diodor (XV, 29.) unter Olymp. 100, 4. (377 
# Chr.) von Aforis berichtet daß derſelbe zum Angriffe gegen den Perierfönig 
An Merentended Heer von Mietbötruppen, insbeſondere von griechiſchen, zus 
umgebracht und zum Anführer deſſelben den Athener Ehabrias sefegt 
at, je möhten wir, ohne in Betreff der Zeitbeftimmung zu entjcheiden, 
itiät auf die oben erwähnte Angabe ded Cornelius Nepos eine Ber 
sttlung des Akoris mit Neftan. vorausfegen. Daß ver Letztere es war 
en weten der pers. Statthalter Pharnabazus in Gemeinſchaft mit dem 
vomrd Artarerred Memnon von den Athenern erbetenen Iphifrates (vgl. Corn. 
ih. 2. Polyän. IM, 9, 37.) im dritten Jahre der 101ſten Olymp. 
NAT. Chr.) den Angriffäkrieg unternahm berichtet Diodor felbft (XV, 41 f.); 
wu a vilche Weife Nektan. theild durch eigenes Vervienft, theils durch 
Ne uhriig eingetretene Nilüberſchwemmung von ſeinen Feinden befreit 
were, emählt derſelbe ausführlich (41—43., vol. Bd. IV. ©. 253., wo 
Kr Aezaben der Note zum Theil zu verbeffern find). Bon Schriftftellern 
an der König wie es ſcheint nicht weiter erwähnt*; allein auf Denfmälern 
Aüden ſich zahlreiche Königsringe mit dem Namen Nektanebus, welche wohl 
auf den Erften des Namens zu beziehen find. Aegyptiſch lautet der Name 
f oder — die Buchftaben richtiger gefegt — Nahsctefneb und be- 
enter (nad Roſellini, mon. stor. II. p. 220.) dominus vincit ober 
Ominus vietor**; der Vorname der dem Gigennamen vorautgeht be 
Veutet solmundo oblatus vel devotus (Mofell. ebendaf.). Ohne die 
Dalmãlet ale mimählen (auf einem derfelben, einer Stele zu Rom, ift 
kin reigeßnted Regirungsjahr genannt, was gegen die eufebiihe Nevaftion 
it Manetke, die 10 Iahre nennt, hervorgehoben wird, Champollion Figeac 
Meine] Exspte ancienne, Baris 1843. p. 385.) bemerken wir daß nach den 
Ahıltenen Inihriften ein Gebäude zu Medinet-Habou „von ziemlich eleganter 
Mmbrung‘‘, deifen Basrelief3 ihm vorftellen wie er den Gott Amon-Ra 
und die Geſchenke und Wohlthaten der übrigen Götter von Thebe 
Pangt, jo wie ein Eleiner Tempel zu Philä, der Hathor geweiht, und ein 
Rpslon zu dem erften Pylon des Iſistempels ebendaſelbſt ihm angehört 
Rampe. a.a.D., vgl. Roſell. p. 219—223.). Durch ein Bild das fid 
u dem Satbortempel der Infel Philä findet find uns feine Züge erhalten 
sol. Monumenti Reali Tav. XIV. fig. 57. vgl. den Tert der Monum. 
Brici T. II. p. 499.). Sein Nachfolger (und Sohn, vgl. unten) war 
@&05 (Tayoz bei den griech. Geſchichtſchreibern, Teos bei Manetho nad 
eb. une Afrik.), deſſen zweijährige Regierungszeit in die Jahre vom 21. 
>. 360 bis 20. Nov. 358 v. Ehr., Olymp. 105, 1. bis 105, 3. zu fegen 

















"Tb vie Angabe die ſich bei Neneren (3. B. Champollion, Egypte ancienne 
>. 29 Rofellini, Mon. stor. t. II. p. 219.) findet, daß Ageſilaus als Geſandter 
AL ericienen fei um Hilfe gegen die Thebaner zu erbitten, auf einem Zeugs 
M* der Mlien berube laſſen wir vahingeftellt. Bei Xenophon, Plutarch, Diodor und 
S Revos fuchten wir die Beftätigung vergeblich, und abgefehen von innern 
 f&eint die Erzählung bei Plutarch Ages. 36., Born. Nep. Ag. 8.. ſo wie 
Sbrrigen des Zenophon Ages. 2. von einer Gefandtichaft nah Aegypten 


ja Iprechen. 
Ku; 99 der Infchrift der beiden Löwen ber Fontana di Termini zu Rom (Ros 
—8 in neuerer Zeit ſtehen dieſelben im aͤgypt. Muſeum des Batican) 
— vm Namen Nahsctefneb noch der Sperber, das Symbol des Horus, bei: 
Eat. m defes um fo paflender weil der Titel Horus oder Aroeris nicht nur allen 
ber rigen zufam, fofern der Sohn des Oſiris und ber Iſis der goͤttl. Typus 
—D Phrasen war, fondern weil der Titel des Siegers, der im Namen des Neft. 
—— ndere und gleich ſam eigenthümliche Titel des Horus als Siegers über 
“az (Rofellini p. 222.). ’ 
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ift (wol. Bödh am a. O. S. 758.). Bald nach feiner Throubeſ 
ſchloß dieſer einen Krieg gegen Artarerred Mnemon (Died. XV, 
berief zu feiner Unterflügung den Agefllaus, am welden er den D 
über die Söldner (Diod. 92. vgl. Plut. Ages. 37. XZenoph. Ag.2.), | 
an Chabrias die Leitung der Seemacht (Diod., Plut. 1. 1. vgl. Poly 
11, 6.) übergab. Nachdem er aber, dem Mathe des Agefllaud in % 
zu bleiben entgegen, mit dem Heere nach Phönicien abgezogen war jo emp 
ver Feldherr ven er über Aegypten gefegt hatte (Petamun, vgl. ©. 508.), 
Boten an feinen Sohn Nekt. (von Blut. Ag. 37. arsyıoz ded Königs gen 
welcher mit einem Theile ded Heered von Phönicien aus abgejandt m 
die Städte in Syrien zu belagern und forderte denſelben auf, die F 
an fich zu bringen (Diod. 1. 1.).* Diefer gewann die Truppen und 
fehlshaber, und unter den letzteren beſonders den Agefllauß, ver mit 
fit auf die Leitung des ganzen Krieges nach Aegypten gekommen ma 
überhaupt von dem Könige fich mit hinreichend geehrt fühlte (Pla 
Zen. 2.), Aegypten wurde von den Abtrünnigen erobert, und Zadel 
zum Perſerkönige fliehen (Diod., vgl. Plut. 38. Xenoph. 2. Ya. 
. 616. D. IV, p. 150. B. Xel. Var. Hist. V,1.). — 2) Nectanebu 
Hatte jevoh erft den Kampf mit einem Nebenbubler zu beflchen, dr 
Zweifel aus der Familie der früheren mendeflihen (2Yften) Dymafi t 
gegangen (vgl. Plut. 33., 6 Merönaog) und dur eine andere Park 
Könige ausgerufen, feinem Gegner mit einem Htere von 100,000 Da 
egenrüdte (Blut. 38. vgl. Diod. XV, 93., wo der angeblid zurud 
Tachos mit Neftan. und diefer mit dem Menvefier verwechſelt iR). 
laus, der dem Nektan. (nah Xen. 1. 1. ald dem größeren Griecheuft 
die Treue bewahrte, verfuchte ihm umfonft zur ſchleunigen Entſchei 
dem Schlachtfelve zu bewegen, rettete ihm aber, nachdem er ſich 
von Agefllaus, in eine fefte und große Stabt zurüdgezogen, durch jän 
heit (Blut. 38. 39. Diod. XV, 93. vgl. Plut., Apophih. reg. d 
Ages. 11. Apophih. lacon., Ages. 78. Polyän. II, i, 22.). Ci 
liche Lift verfhaffte ihm den Sieg in einer darauf folgenden Feldſchlat 
Plut. 39. Diod. 93.), und der König, dur Gefangennahme feine © 
ſelbſt (Xen. 1. 1.) in feiner Herrſchaft a ia belohnte durch dir 
Geſchenke das Verdienſt des griech. Heerführers (Plut. 40. Gom 
.8. Diod., Xen. J. 1., vgl. Agesil., Bd. I. ©. 249.). Nicht 
gludlih war Nektan. in den zwei erſten ber drei Kriege (Trog., P 
welche Artarerred Ochus, der Nachfolger des Mnemon, gegen I 
nahm, und in deren zweitem ver Perferfünig perfönlich (vgl. Not 
p. 134. Bekk. ed. Oxon., wonach Diodor XVI, 40. zu berichtigen 
großer Heeresmacht in Aegypten erſchien. Auch jeht errang er haut 
dur dad Verdienſt von griechiſchen Feldherrn (des Diophantus anf 
und Lamius aus Sparta, Diod. XVI, 48.) ven Sieg, umb bie 
des Ochus in dem zweiten Kriege war fo vollftändig daß er nad m 
Rüftungen welche er für denſelben gemacht hatte zum Geſpötte ber dt 
wurde (Ifofr. 1. 1. vgl. Demofth. mepi rag ‘Pod. üisv®. p. 193., & 
a. O. S. 809 f.). Einen andern Erfolg hatte der dritte Krieg, in 
dur griechiſche Truppen und Heerführer (Lakrates, Niko und 3 
Died. XVI, 47.) unterftügt, mit noch größerer Heeresmacht (vgl. Die 
erfhien, während Neftan., durch frühere Erfolge übermürhig gemadt 
mal die Hilfe von griech. Feldherrn verfchmähte (Diod. 48.). Die® 





* Den Namen des erſten Königs ber febennntifchen Dymaftie legte Ad 
Thronbewerber wohl jet erſt oder noch ſpaͤter, —— er den Sieg ſeint 
davongetragen, bei, vgl. ©. 501. über die Bedeutung des Namens. 
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et deldzugs erzählt Diodor (XVI, 40—51.) ausführlich und berichtet wie 
Fe Argopierfönig, Durch die Niederlage einer Abtheilung feines Heeres er- 
Art, ſih zuerfi mit dem Hauptheere nah Memphis zurüdzog, um vor 
lem dieſe Statt zu fchügen (c.48.), nach mehreren weiteren Berkuften aber 
en Muth um feine Herrſchaft zu kämpfen verlor und mit ven größten Theile 
A Geldes aus Memphis nach Aethiopien entfloh (Diod. 51. vgl. Hieron. 
iron. Euseb., n. 1667.). Das Jahr in welchem durch dieſen Ausgang 
[B Rrieged das Pharaonenreich für immer zufammenftürzte wäre nad Diodor 
d Guſebius) Olymp. 107, 3. (350 v. Ehr.); allein wie ſchon Böhnede 
Aectungen auf dem Gebiete der At. Redner ©. 734.) nachgemwiefen bat, 
Mn ver Sturz des Hermiad, Iyrannen von Acharneus, durch Mentor (vgl. 
I, &. 1764.), der nach der Beendigung des ägyptiſchen Krieges er— 










‚st unter Olymp. 107, 4. fallen (wie Diodor XVI, 52. berichtet), 
Hermiad erweislihb noch 108, 4. Dynaft war, und außerdem beweist 
ated Phil. p. 134. Bekk, daß Olymp. 108, 2. (347—346 V. Ehr.) 
der zweite für Ochus unglüdlihe Krieg beenvigt war (vgl. Vöckh 
a. D. ©. 510.). Diodor bat demnach den zweiten Krieg des Ochus 
F dem dritten verwechſell, und nah Böckhs chronologiihen Grörte- 
gen (S. 09-517.) ift die manethonifche Angabe, wonach das Jahr ver 
Mar'ihen Are 408, das ven 16. Nov. 341 v. Chr. anfängt, das 
chue ut Ice des Königs Nektan. war, vollfommen gerechtfertigt. 
üben mas in einer von Leemans (Papyri graeci Musei Lugd. 
122 fi.) berangegebenen , aus Memphis ſtammenden griech. Handſchrift 
Mwa des zreiten Rthunderts von einem Traume erzählt wird welchen ver 
Rönig Nektar. im I6ten Jahre feiner Regierung, im Sten Monat zu Memphis 
Maut babe. In der Handſchrift ift noch von einem Begegniß vie Rebe 
im den dritten Monat des 17ten Jahres des Neftan. fällt, deſſen näbere 
de aber fehlt, weil die Handſchrift bier abbricht. Deſſen ungeachtet geht 
dem ganzen Inhalt verfelben Hervor daß der Traum auf den nahen Unter- 
#9 des Reichs durch einen unglücklichen Krieg’ Bezug bat, und Reuvens 
äres ä Mr. Letronne, III. p. 76.) und Leemans haben daher, wie Böckh 
en. S. 757.) bemerft, mit Recht unter diefem Nektan. ven leßten 
Piiken König verftanden. Wenn dieſer vor dem heranziehenden Ochus 
iepien entflob, jo ſcheint aleihwohl fein Leichnam im fpäterer Zeit im 
Alende beflattet worden zu fein. Denn ein aus Aegypten gebrachter, 
Derlimer Muſeum befindlicher großartiger Sarfophag von grauem Granit 
‚ohne Zweifel die Mumie des legten Pharaonen eingefchlofien. Der darin 
Katiete wird bezeichnet als „der große Nahfetenebf (oder Nahfetefneb), 
Erieloberr,, Sohn des großen Petamun, Hauptes der Bogenfhügen, und 
esbes, der Tochter der königlichen Schwefter des Königs Nektanebus.“ 
Ber dem Letzteren, der als bereitö verftorben bezeichnet wird, ift ohne Zweifel 
an. I. zu verftehen; und da er auf der Infchrift des Sarkophages die- 
m Königsiilver hat wie die oben von und erwähnten, fo find alle dieſe 
„ven Griten des Namens zu beziehen. Petamun, das Haupt der Bogen- 
Ben (melde Stelle nah Böckh S. 759. im Pharaonenreiche felbft vie . 
ger beffeiveten) ift der Feldherr welchen Tachos nah Diodor vor 
Be Abzange nach Whönicien über Aegupten feßte ; fein Sohn Nahfetenebf 
ER, \urh die Mutter Tachbes der Großneffe des Königs Nektan. 1., ift 
er |, melden Plutarch als arerpıog des Königs Tachos bezeichnet, 
0 die Borausfegung daß diefer der Sohn des Neftan. I. und Ge— 
h der Tachbes war (wonach Nektan. II. eigentlih Sohn einer arewır 
„0 geiweien wäre) ſich erflären mag. Dap Nahſctefneb unter perfi- 
Yu Semihaft nicht als König, fondern nur ald Feldherr bezeichnet wurde 
"ig, wogegen die perflichen Herrſcher es eher geftatien konnten daß 
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ver längſt verftorbene Nektan. I. die ewohnten pharaoniſchen 
erhielt.“ Zum Schluſſe erwähnen * noch der Erdichtung daß 

aus Memphis nach Pella in Macedonien geflohen ſei und daſelbſt mil 
viad Alexander den Großen gezeugt babe (Pſeudo⸗Calliſth., ed. I. 1 
de Xivrey, in ben Notices et Extraits des Mss. de la bibl, du Rei, 
KIN. Thl. II. Baris 1838. vgl. Callisth., Bo. II. ©. 94, Smeell. p 
ed. Dind. u. ‚and. Byzantiner), eine Fabel die ohne Zweifel von Argı 
tfunden jener andern zur Geite ſteht — Cambyſes von einer i 
Fürſtentochter ſtammen ſollte (Serod. I, 2. Athen. XIIT, p. 560. E 
Bödh am a. D. ©. 758. Anm. 1.). [Hkb.] 

Nectar, zo rixtag (gemöhnli abgeleitet von dem negativen m 
ng oder raw, alſo Unfterbfidfeitgmittel) bei Homer, Heflod un | 
und den Römern (3. B. Eic. Tuse. I, 26. Prudent. in rung 
Appulej. Met. VI. p. 427. Oub.) ver ſpeciſiſche Trank der Götter, wi 
brofia ihre Speife, bei den Lyrikern Alkınan und Sappho aber (Mk 
. 39. A. B.) umgefehrt. Bei Homer erſcheint der Trank äußerlid gan 
“Beine ähnlich, roth (1. XIX, 38. Od. V, 93. vgl. Athen. II, p. 8 
it Waſſer vermifcht getrunken (Od. 1. 1), daher auch serzap 
IV, 3.), und ein ebler Wein als »exr anopp@& bezeichnet (oa 
»gl. Athen. I, p. 30. F. II, p. 38. F.); feinem Weſen nad) unterſcheidet 
aber von dieſem weſentlich, indem er nicht Blut erzeugt ſondern Ihe 
V, 340 f.) und damit bei fortgefegtem Genuffe die Wirkung hat une 
ur machen. Odyſſeus z. B. enthält ſich deſſelben weil er Sterblider # 
wid (Od. V, 194 ff.), bei Achilleus wirft einmaliger Genuß von Rcha 
Ambroſia wenigftend augenblidlice Stärfung (Il. XIX, 352 f.), m 
bei dem Götterfinde Apollo unmittelbar Bergöttligung (byma. in 4 
127 f.). Dur Beträufeln mit Nektar bewahrt Thetis den Leiheu 
Vatroflos vor Yäulnig (I. XIX, 38.). Spätere Dichter verbinden if 
und Ambrofla vorzugöweife den Begriff des anmuthig Duftenven (j. ® 
cret, II, 847. Ovld Met. VII, 707. Martial. XII, 108. (laublan. ? 
!ion. 209.), wie überhaupt das Specififche der Bedeutung immer weht 
lgwäht und das Wort bei. von fühen Tieblihen Weinforten geh 
wurde, 4. B. Virg. Ge. IV, 164. Ovid Met. XV, 116. Martial. Xi 
tat, Silv. II, 2, 99. vgl. Myrrha ©. 302, Mit dem Nektar wi 
ine Lieder Pindar Olymp. VII, 7. Theotrit. VII, 82., daher Berub 
14. gar fagt. — Ueber das Sternbild Nüxrap f. Ara, | 
2. 699, . T. 

— Völkerſchaft im SW. von Mauritania Ting., Biel 
1, 5 . 

Nexvonarzaia, f. Bo. IV. ©. 163 f. 1411 f. Köhler, de w 
«+! progressu necyomanliae, 1829. 

Nexvose, f. Bo. II. ©. 542. Del. IV. ©. 159. 

Neda (Nsöda), jegt Buzi, Fluß im Peloponnes, entfpringt em 
Yvfüon, Pauf. IV, 20, 2. VII, 38, 8. Strabo VIII, p. 348., gi 
dent Zweige deſſelben welcher ven Namen Kerauflon führte, Pauf. VOR 
Er firömt von da in vielen Krümmungen (Pauf. 1. 1.) weſtlich auf 
u, Gtrabo VII, p. 348., bildet bie Grenze zuerſt zwiſchen 
Meſſenien, dann zwiſchen Iepterem und Eiis, Bau. IV, 20, 2. 36, 
b, 3. Strabo VII, P- 344., und fällt, in ber Mäbe der Mün 
ing Bahrzeuge ſchiffbar (Pauf. VIE, 44, 8.), in das iomifche Meer 


* Das Berbienft der geſchichtlichen Erflarung jener Infcrift hat Mi 
Nacht 





ben durch eine bh. in den Spener’jchen h 
em 1838. Nr. 98, Beil, vgl. Boͤdh am a. O. ©. 
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fe Travels in the Morea I. p. 56 ff. 485 ff. Roß Reiſen in Griechen. 
B.4#. [West.] 
> Rad der mythologiſchen Darftellung war Neda eine arfadifche Nymphe 
Nnearirn bei Schol. Kallim. h. in Jov. 33.), mit Theifoa und 
(Bauf. VIEL, 38,3. oder, nach meflenifcher Sage, mit Ithome, Bauf. 
‚ 2.) Erzieherin des jungen Zeus. Als ſolche war fle dargeftellt zu 
lis (Bauf. VII, 31, 4.) und im Tempel der Athene zu Tegea 
‚Val, 47, 3.). Nach Eic. N. D. III, 21. (Greuzer) zeugte Zeus mit 
arfadiihen Mufen. [W.T.] 
"Nedinates, Alpenvolf in Garnia bei Plin. IM, 19, 23. [F.] 
YNedinum (Nrnöror, Ptol. II, 17, 10.), Stadt im Innern von Lie 
Bin; mahricheinlich die Ruinen bei Nadin. Auf einer Inſchr. bei Orelli 
E52. ericheinen die Neditae ald Nachbarn der Corinenses (Einw. von 





























Hikım) in Libumien. [F. 
Nedon (N:dor), Fluß im öftlichen Dieffenien, welcher an der lakoni— 
MOrenze entipringt und in fühmeftlicher Richtung ſtrömend bei Pherä in 
Kurfientihen Meerb. mündet, Strabo VIII, p. 353. 360. Vgl. Leafe Travels 
üe Morea I. p. 344 f. Boblaye Recherches p. 105. Roß Reifen in 
ml. LS. 1f. [West] 
Ben vielen Fluffe oder von einem gleihnamigen Orte in Lafonien, von 
dem aus Lelellos Poieeſſa auf Kos gegründet haben follte und wo ein 
Mich vom Netter geweihtes Heiligthum der Athene war, hatte diefe den 
eng ne Strabo VIII, p. 360. X, p. 487. Steph. By. v. 
, Wedymnas, Kentaur melden Thefeus auf der Hochzeit des Peirithoos 
7, Deib Met. XII, 350. [W.] 
® Neetum, ſ. Netum. 
"Nefasti dies waren im röm. Kalender die Tage des Schweigens, an 
weder Bolföverfammlungen gehalten werden noch Verhandlungen in 
attfinden Fonnten, Barro 1. 1. VI, 30. nef., per quos dies nefas fari 
:m: do dico addico ; itaque non potest agi; necesse enim aliquo 
ui verbo cum lege quid peragitur. Quod si tum imprudens id 
emisit ac quem manumisit, ille nihilo minus est liber, sed vitio—., 
=lor qui tum fatus est, piaculari hostia facta piatur cett. Ovid Fast. 
BF. Macrob. Sat. I, 16. Feſtus v. religiosus p. 278. M. Gai. IV, 29. 
# allen diejen Stellen fieht man daß an d. nef. namentlich legis actio 
m war; dagegen Goncionen waren geftattet, ebenfo Handlungen in iu- 
>(im Gegenfag zum ius, f. Bd. IV. ©. 638.), weil diefe Handlungen 
Weligioien Weihe entbehrten, alſo ohne Verlegung an den für öffentliche 
Märte (im höheren Sinn) verbotenen Tagen vorgenommen werden fonnten. 
m dies nef. gehören die meiften d. festi, religiosi und atri (Bd. II. 
33.), obwohl diefe Eintheilung nicht zufammenfiel, denn Gell. IV, 9. 
” quos (religiosos) multitudo imperitorum prave ‚et perperam nefastos 
t, 1. auch Gel. V, 17. Die dies nef. ftehen blos im Gegenfag zu 
es fasti (etwa 40 im Jahr) und den comitiales (etwa 190) — alfo 
Rand auf die Öffentlichen Geſchäfte unterſchieden — ohne daß man ein 
w rifennen vermöchte auf weldhem dieſe Vertheilung beruhte. Die Ein« 
4 in dies festi, profesti und intercisi ift auf ein anderes Princip, 
da des Sacraldienſtes geftügt. Ob nundinae nefasti waren f. nun- 
I ten Galendarien waren die dies nef. mit N. bezeichnet; NP. (f. 
— & 55. u. Orelli Inserr. II. p. 407 f.) h. nefastus prior ober 
& Pale, d. b. früh morgens nef., den übrigen Theil des Tags fastus 
far Ärt der dies intercisi), ſ. Bo. III. ©. 428. u.1V.©.378f. [R.] 
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Barren des etrustiſchen Ausfuhrhandeld waren zum Theil die Probufte 
von Beim Bolfe beiefienen reichen Gegenden in Nord⸗, Mittel» und 
fiter- Italien jo wie ver Eilande wo es ſich niedergelaffen (Getreide, Eiſen, 
ing, Wein, Wachs, Honig, corſiſche Arbeitoſelaven), theils ſolche Natur 
Bööfte welche die Tusker ſelbſt erft durch den Handel erhielten, 3. B. Bern 
u. Auch verarbeitete Waaren der tuskifchen Kunft und Induſtrie wurden, 
nah Rom und Griechenland, ausgeführt, Ihongefäfle, tyrrheniſche 
Ehe ui. w. Die Einfuhr dagegen, befonderd aus dem Orient, brachte 
bein zu den etrusfifhen Sefleln und Sceptern, Weihrauch, edle Me- 
R Rıben jenem bereitd erwähnten Lanphandel nach dem Norben muß 
Bh vr innere Lanphandel der italifhen Völkerſchaften und Gtruriens 
A ind Ynge gefaßt werden. Es waren aber in der That die Verſamm— 
Ber vr Zwölfvölker Etruriens beim Tempel der Boltumma zugleich Meſſen, 
elben auch von andern Völkerſchaften Kaufleute heranzogen, Liv. IV, 
.; |. Niebuhr Röm. Geſch. I. 216. Ein ebenfo bedeutender Markt 
bei dem Haine der Peronia am Berge Soracte im Gapenatifhen an 
FOreme vom latiniſchen und fabinifchen Gebiete. Das Heiligthum war 
RBereinigungspunft der drei Nationen, veren Landleute, Handwerker, 
Mer seit alten Zeiten zu den berühmten Keften der Göttin um ihres 
Wnhtet une zmalei des Waanrentaufches willen berbeiftrömten, Liv. I, 30. 
Wi. 1, 92. Hier erhielt der Sabeller und Ratiner was er von etrus⸗ 
en Kuanſt- und Handelswaaren bedurfte; was in den etrur. Häfen von 
Ana, Hatria, Piii, Gäre ausgeladen wurde floß mittelft diefer Kanäle durch 
Stalien, da die etruskiſchen Städte an beiden Meeren gewiß durch eine 
Gengbare Verkehrüraße über den Ayennin verbunden waren; denn Gcylar 
56; Sud. fagr, in drei Tagen reife man quer durch Tyrrhenien von dem 
Win Drere zum andern. Wie beveutend jedenfalls diefer innere, auf Etrurien 
Mhte Handel der italifchen Wölkerfhaften gemeien ſeyn muß zeigen aud 
Mob vorkandenen Münzen diefer Nationen, worüber K. DO. Müller am 
D. 1. ©. 303 ff. ausführlicher ſpricht. 
Mom, welches dem Einfluffe des etrustifchen Handels ſchon frühe paflv 
b Hand, beſiegte im 3. 469 die Tusker nah langen blutigen Kriegen, 
F roh den Aetivhandel derſelben num ſelbſt aufzunehmen, wozu bie Stadt 
Mr für ſich keinen Beruf fühlte. Wie die Garthager bei allen ihren 
hen nor den Handel im Auge hatten, fo dachten umgekehrt die Römer 
len iften Kämpfen an alles Andere eher ald an den Handel. Wenn 
m ko. I, 27. allerdings wenigftens ſchon im I. 259 ein collegium 
£olorum zu Mom gegründet wurde (f. Sigon. de antig. iur. civ. Rom. 
10.), defiem Schutzgoit Mercurius war, fo darf man hieraus auf eine 
Mlide Bedeutung des Handelsſtandes um fo weniger fließen, ald Dionyf. 
* a2. 553. ausprüclich Tchrt daß diefe mercatores durchaus Feine 


tg waren, fondern nur fremde Infaflen. Der Handel der wirl⸗ 
M Römer war demnach fo viel als Null; umd ganz gleich ftanden die 
Wen no im den erften Zeiten der punifchen Kriege. n die Römer 
Mrorber (nämlich 445 oder 451) mit Tarent das Bündniß geſchlo 
DE da das Laeiniſche Worgebirg Grenze für römiſche Schiffe ſeyn follte, 
Be nicht nördlicher Fommen dürften (Appian. Samn. p. 56. Schweigh. 
Me S. 111. 318.), fo mar dies ebenjowenig eine Handelsangelegenheit 
U  jaem durch die Tarentiner zerträmmerten Unternehmen Roms eine 
verbunden war, in a pi der Duumvir 2. Valeriud an der 
FR tur nad) Thurii beftimmten römifchen Eöfadre im Hafen von Tarent 
u wurde. Micht um den Handel galt es hier, ſondern um Herrſchaft. 
EL 16 den Römern um den Kandel nicht zu thun war, fo gingen fie lange 
! den puniſchen Kriegen (245 u. 409 d. St.) mit Garthago Verträge ein, 
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die ihnen ben Handel 3. B. felbft im dem nahen Garbinien erfnkn 
aanı —“ en ge —— —* 
Cartha und da zum en wenig 

—— audſchloßen, Niebuhr Röm. Geſch. I. 558. CEbenſo lichen 
vie in biefer Hinficht gleichgiltigen Römer gefallen wenn ihnen img 
dieſer Werträge unterfagt wurde jenfeits Maſtia und Tarjeion d. h. 2ut 
deira umd ber Gegend zu fehlffen, welches bie Hauptemporien Garthug 
Syanlen waren. Wie wenig fi die Römer zum Handel berufen fühl 
beiwichem fle aber am Meiften dadurch daß fie fich demfelben aud nad 
Nörung Carthago's und Corinths nit winmeten und fon in dm. 
ve© zweiten punifchen Krieges den Senatoren die Handelſchaft verbeim 
Geſetz Das auch fpäter wiederholt erneuert wurde. * Ebenſo 9 
nahmen fie ſich als ihre Waffen jene Herrfchaften zertrümmerten die F 
ven Groberungen Aleranders bed Gr. gebilvet hatten. Das game I 
Guropa, Aſien bis an den Euphrat, und Africa bis an bie Willen’ 
ihrer Weltherrfegaft unterworfen; es lag an Rom vie erfle Molke | 
Handeldwell zu übernehmen; dennoch fahen die Römer ftolz auf Akt 
was Handel hieß. Die einzige Rückſicht die man dieſer fo wichtigen 
schenkte beitand darin daß man die unterworfenen Völter und Ort, 
jie fi dem Kandel winmeten, nicht ftörte; an allgemeinere 

die nur Durch Mom ſelbſt geſchaffen werben Eonnte, dachte man ga 
und zwar in den Zeiten der Republik viel weniger als unter den Ki 
deren einige wenige allerdings, aber natürlich nur vorübergehend, ben 
oirect ind Auge faßten. Go fchaffte ſich dieſer wichtige wen 
bätigkeit unter den Römern Feine neuen Wege; felbft bie 
wınven weniger befudht, und auch ver ſchon ältere Handel nad DI 
würde in Gtoden gerathen feyn wenn nicht das melthiftorijge Wr 
venielben aufrecht gehalten Hätte, mie wir im Art. Navigatio gerig © 
'. 6. Ed. Varges De statu Aegypti provinciae romanae ( 

». 77 ff. So lange die Weltherrfchaft der Mömer dauerte war Um 
vs MWeltemporium (f. Vincent Periplus of (he Erythrean Sea Il, 2. € 
». 798. vgl. mit p. 118.); nur in geringem Maße nahmen Kyrene, &1 
tarent, Maffilie daran Antheil; und im übrigen Abenvlande wat 
was Handel hieß faſt ganz erftorben. — Die er, welche für bie 
eigene Betreibung des Handeld fo geringen Beruf fühlten, waren r 
nicı$ weniger als unabhängig von den Wirkungen des Handelb. T 
satt noch höherem Grade als fie aus dem Reichthum ihrer 

eigenen Reichthum zu fhöpfen fuchten mußte und konnte nur auf Im 
des Handels für die Befriedigung des enormflen und ab tun 
weltherrſchenden Hauptſtadt und Italiens überhaupt geforgt werden. S 
Hanvel hatte für Rom aud in den nöthigften Lebensbebürfniffen ein = 
Rolle; wir meinen die Ginfuhr des Getreives als eines r 
Der Geſchichtſchreiber Livius ſpricht von dieſem nationalötonomilde 
ande fo häufig da die Wichtigkeit deffelden ebenfo ummeifelbal. 
vie bei den Römern herrſchende Ueberzeugung von dieier Wichtigte 
treivehandel® die Bebeutung ded Handels überhaupt hätte zur 
bringen follen. Wenn inveflen Livius z. B. von Zufubren ben 
550 d. St. eine ungewöhnliche Woplfeilheit des Getreides in Nom 
vieien, und wenn er fi bei diefer Gelegenheit gerane jo Außen 













* Tota mercatura ignobilis est Romanis visa, ut nemo Senator, MW 
—d de fece plebis homines tantum et libertini ea uterentur; cum ur 
pa-cere, megotiari honestum esset in provincia, ut Romne rusticum 0 
orem. Gruefli. Dgl. Liv. XXI, 63. Gic. pro ] 
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dene Zufuhren Iebiglih in den Darbielungen von Hanbelöflotten beſtanden 
ütten (fin. XXX, 38. vgl. jedoch ibid. c. 26.), wenn endlich Gicero pro 
fomo 5, 11. dem Begriffe der fogenannten provinciae frumentariae die Be» 
bung auf Privatzufuhren unterftellt, jo ift dennoch aus allen Nachrichten 
Ägemeinen gar leicht zu entnehmen daß die Römer in den Zeiten der 
publik und der erften Kaiſer auch hierin dem eigentlichen Handel nicht die 
rolle überließen, jondern die Sache als eine unmittelbare Regiminal- 
Melegenbeit betrachteten und hegten. Anders geftaltete fih das Berbältniß 
rt. Denn ſchon die Kaifer Claudius und Nero ftrebten durch verichiedene 
Peinilegien den Brivatzufubhren einen erhöhten Impuls zu geben, Suet. Claud, 
18,19. ac. Ann. XII, 51.; als Belohnung für den handelsmäßigen Betrieb 
A derinnzung der Stadt Rom mit Getreide und Del wurde (wahrſcheinlich ſchon 
ir Badrian) Die Befreiung von ſämmtlichen Municipallaften ausgeiprogen, 
BR and mehreren Stellen der Digeften hervorgeht; ſ. E. Kuhn in feiner 
ih-ftaatswirtbichaftlihen Unterfuhung ‚Ueber die Korneiniuhr in Nom 

D Altertbum‘’ im der Zeitichr. f. d. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 125 ff. Bei dieſer 
Hinateinfuhr des Getreides, durch deren eben erwähnte außerordentliche Bes 
Boftigung der Stand ber Getreivepreife auf einer mäßigen Höhe erhalten 

BD den ſchͤdlichen oder ſelbſt gefährlichen Schwankungen derjelben nachdrück⸗ 

Kb emigegengewirkt mwurbe, werden von Cicero und Suetonius namentlid 
AM Vie negolistores genannt, und zwar neben den aratores (3. B. Verr. 
JE, 62.), mit welhen fie aber (obgleich Hotoman zu Eic. Verr. Il, 77. pro 
‚ont. 1. u. Zerttatius zu Suet. Aug. 42. aljo angeben) eben fo wenig ver» 
ieh werben dürfen als mit den publicanis und mit den pecuariis. Die 
pecvarii nämlih, umfere Viehzüchter, fveculirten in ihrer Art mit Nugung 
Beibefeldern, die fie entweder zu Eigenthum oder von den publicanis 
m eine befimmte Abgabe gepachtet hatten; die aratores, in den Provinzen 
ME was in Jtalien vie rustici Romani (Gronov. de Pec. Vet. IV, 9.), 
ren entweder Grumbeigenthümer, die aus der Bebauung der eigenen Felder 
Bein ſuchten (Gutöbefiger), oder Pächter von größeren Staatögütern (4. B. 
M ic. Verr. IH, 8.), und deshalb den Duälereien ver publicani gar ehr 
mw Benn ed alio unmöglich ift die aratores und publicani als 
Bneslei anzunehmen, jo ift ed auf der andern Seite nicht minder gefehlt wenn 

an publicani und negotiatores mit einander verwechſelt, welche, ald unter 
Meridien, einander nicht felten entgegengejegt werden, Eic. Verr. II, 3. 

ec, 16. ad Aut. IE, 16. Indem man aljo zwiſchen aratores, negotiatores 
0 pecuarii eben jo gut zu untericheiden hat ald zwiſchen praedia, negotia 
M ses pecuariae (bei Cic. pro Cluent. 69.) over zwifchen arare, negotiari 
3 pascere (bei Cic. Verr. II, 3.), fo ftellt fi ver fpecielle Begriff der 
Kolistores nah den Verhältniſſen der befjeren römifchen Zeit als folgender 
Bud: fie waren römifche Bürger welche in den röm. Provinzen entweder 
bblaie Gapitaliften oder in der Weife mit beveutenden Geldern jpeculirten 

B fe dajelbſt Getreide auffauften und theils nad Rom theild anderwärts 

Mi Derkaufe ausführten. Balich ift es alfo wenn man die mercatores mit 
Bnegotiatores verwechielt; ſ. Gic. pro Planc. 26. Als Gapitaliften aber 
Bien dieie Letzteren deshalb, weil in den Provinzen dem Wucher Thür 

= Aber geöffnet war, gerade hier am liebſten Gejchäfte, negotia, deren 
erben negoliatio und verbal negotiari genannt wurde. Wenn nämlich 
em das Mort negotium eine ganz allgemeine Bedeutung hat, jo wird 
ri den W ſicher nicht felten, ohne allen weiteren Zufag, 1) von den Wucher⸗ 
nm römiiher Bürger in den Provinzen, und 2) von den dortigen 

a Saeihäften verjelben gebraudt, wie man fih ad 1) aus Eic. pro 
- 29, u. Verr. III, 60. Ep. ad Div. I, 3. XIH, 33. 56. 57. 61. 66 
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äd Quint. frate. I, 9. vgl. Br. Gronob. Obs. IV, 24. p. 063., mb 
aus Cic. pro Flacco 36. u. 37., Gäf. B. &. VII, 38. u. Bell. 
überzeugen kann; f. Herzog zu Eäf. B. 6. VII, 3. Burmann zu 
e. 101. Matthiä zu ic. p. 1. Manil. 7, 18. und Erneſtis Mono 
de Negotiatoribus in feinen Opus hilolog. et erit. p. 1%. 
Synt, Antiqq. Romm. IV, 7, 1. p. 698. ed. Haubold. In ven eigr 
Geſchüften des Bankiers und Wuchererd waren alfo die megotiatores | 
Provinzen dad mas zu Rom bie argentarii und foeneralores waren, w 
in ven Provinzen nicht felten ausgeubte Unmenſchlichkeit und werfähmipte 
gier Iernt man am anfchaulichften aus Eic. ad Att. V, 21. u. Vi, 
fennen. Da ſich aber diefe® Uebel, wie man eben aud jenen Briefen 
nicht felten in das ſchützende, deshalb höchſt gefährliche Kleid eines ri 
Provinzialbeamten hälfte, fo verbot der röm. Senat diefen Beamten d 
ſchäſte eines negotiator; Eic. Verr. IV, 4.5. Liest man alfo bei 
Autoren wie fehr bei ven Römern ver mercator im Vergleich gi 
hegotiator veradhtet war, fo muß man, um vie größere Achtung bei 
zu begreifen, ſich vornemli an die negotiatio frumentaria erinnern, 
dem Römer nit blos fehr wichtig war fondern demfelben in Folge 
Nationalvorurtheils für den Ackerbau und deſſen Ergebniffe (Plin. 
XVII, 8, 4.) ſelbſt würdig erfcheinen Fonnte. Auch zeugt eb a 
ethiſcher Beziehung voriheilhaft für die Römer, daß fie im ihrem gute 
tüchtigen Zeiten den mercator ſchon dedhalb veradhteten weil feine 
bungen ebenfo ein Kind als wie ein Förberungdmtttel des Lurus undE 
verberbniffes genammt werben können. Cicero glaubt alfo Aber Berres 
ächtliher ſprechen zu können ald wenn er von ihm fagt: mercatore 
imperio et securibus in provinciam misimus, Verr. IV, 4. Siat 
Beifpiele anzuführen verweifen wir auf den ganzen Horaz, er 
indeffen allerdings nicht fowohl von dem blos nationalen als vie 
rein ethiſchen Standpunkte zu faflen find. Wenn indeffen die mercaur 
der mercator ganz im Allgemeinen nicht hoch gefhägt murben, fo R 
Verachtung je nah dem niederen Grade bed Handelsgeſchäftes. M 
nämlich den Kleinhändler oder Krämer, caupo, propola, xamno, 
feinem Laden figt*, und noch mehr ven, befonverd Galanteriewaaren 
tragenden institor von bem mercator engeren Sinned wohl zu unter! 
Diefer, der eigentliche Kaufmann (dumogos, f. Br. MI. ©. 1221. 
Kauffahrer (daher nicht felten auch nauta genannt, ſ. Heindorf zu Pe 
I, 1, 29.) bereiet meift in eigener Berfon die entlegenften Länder und 
mei mit. eigenem Schiffe die Küften nicht blos des Mittelmerreh N 
auch ded Oceanus und fogar des indifchen Meeres, wegen der Mühr 
Gefahren die er durchmacht auch mehr getwärbigt als der Krämer 
Heindorf zu Kor. Sat. I. 9, 6. Sqhmid zu Hor. Epist. I, 1, 9. 
nämlich die Mömer wenigſtens ſchon in der erften Kaiſerzeit bei 
wegen das indiſche Meer beſchifften wurbe im Art. Navigatio ©. 450. m 
in den fpäteren Zeiten war die @infuhr indiſcher Waaren veribiebend 
ſtark und fo michtig daß man für fle einen eigenen Gingangeyoll f 
bei der Einführung Über die Zolllinie des römtfegen Reiches von DM 
der Öffentlichen Steuern erheben lleß. Diefe indiſchen Waaren Mind MM 
in den Digeften XXKIX, 4, 16. $. 7. verzeichnet, wo die Gompilat 
Iuftinianifhen Pandelten aus des Juriften Aelius Marcianns Jiber 
laris de delatoribus ben Tarif ber Handeiseinfuhr üb erhaupt nritgelbeilt 






















* Ueber die Localitäten Roms bei welchen der Kleinhandel feine eife 
— die Ansleger bei Hor. Epist. I, 1, 54. (Janus sur + td 
1. (Vertumnum Janumque), wobei auch der Buchhe 
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ul 9. Burmann de vectigg. pop. Rom. c. 5. p. 50ff. Salmaſ. Plinianae 
eitt., u. bei. den Aufiag von H. E. Dirffen in den Abhh. ver Berliner 
mie vom Jahr 1843, philol. u. hiſtor. Abth. S. 59—108. Grävius 
in einer Anmerf. zu Cic. Verr. U, 77. vie negotiatores erflärt als 
mes e0s qui in provinciis sedem fortunarum suarum constituerant, cum 
jes Romani tum socii in provinciis, qui agros habebant, quorum fructus 
Pprocuratores suos vendebant. Wenn die Jerthümer dieſer Erklärung, 
lb: in viele andere Bücher überging, num auf ber Hand liegen, fo muß 
um Shluffe bemerkt werben daß faft in ſämmtlichen römiſchen Schrift« 
im des jilbernen Zeitalterd die firenge Untericheivung zwifchen mer- 
for wir negotiator in eben dem Grade aufhörte in welchem ſich das Vor⸗ 
Mel zm mercatura und mercatores immer mehr verwiſchte, eine Folge 
g6 sole Verſchwindens der Acht alterthümlichen Staats» und Lebend- 
fthalaie. [A. Baumstark.] 
‚ Segotiorum gestio ift die Bejorgung fremder Geichäfte ohne Auf» 
a empfangen zu haben umd begründet eine Obligation zwifhen dem Be- 
fenven (procurator voluntarius, Gic. Brut. 5.; amicus volunt,, p. Caec.5.), 
[dem Herrn, meldhe obligatio quasi ex contractu heißt. Daraus ent- 
it negotiorum gestorum actio, Sen. de ben. IV, 27. Dig. Ill, 5. 
1, 19, Sölden, Borlei. II, 2, ©. 676 ff. ©. Tutor. [R.] 
Negra (Plin. VI, 28, 32.), eine von Aelius Gallus zerſtörte Stadt 
a Arabia dil, vie unftreitig auch von Strabo XVI, p. 781. u. 782. er- 
Ant wirt, wo ft ſtatt Ayoaror entweder Neyoaror (der Negraner) ober 
der Stadt Megrana) und dann flatt eis 'Araypara vielmehr eis 
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a Nörgara zu Seien ſeyn bürfte. Vgl. Goffellin Rech. II. p. 114. Vredow, 
Üsteiug. 11. &, 183. u. Grosturd IM. ©. 318. Sie ift noch jeßt unter 


a Namen al Nokra (Moaden al Nokra, d. i. Gold⸗ und Silbermine, vol. 
—* p. 33.), Fön von Mareb (20 Tagreifen von Meffa u. 10 
anden. JIF. 

ı Sehalennia, £eltijche Göttin, auf Infhriften, z. B. bei Orelli Nr. 2029. 

Ö merces conservatas.) 2030. (ob meliores actus.) 2031. 2774. 2775. 

2. Reinef, Synt. I, 177—184. Murat. 1, p. 108, 2. Bol. Bo. IM. 

EB. m 3. C. Keysler, de Nehalennia numine veterum. Valachiorum 

Adel. Antigg. Septentr. et Celt.). Eh. Pouges, doutes et conjectures 

ls Diesse Nöhalennia, Paris 1810. 8. [W.T.] 

 Neis, \rig, 1) ion. flatt Neis, —— gr ar w — er 

4 W7.,j.Nymphae. — 2) Eigenname einer Nymphe, melde in ber Che 

B Mazues, Sohn des Aeolos, den Polydektes und Diktys gebar, Apollod. 

#,6.— 3) nach Pherekyd. Fragm. 102. c. ed. Müller Tochter des Zethos, 

M &kol. Sur. Phoen. 1111. Tochter ded Amphion und der Niobe, von 

RT die zul Nm zn in Theben ihren Namen erhielten. Nah Pauſ. 

rd, 4 fam diefer Name von einem Sohn des Zethos, Nic. [W.] 

> Neth, Ni, Nriön, Nnrud, die ägyptiiche Minerva, die berühmte 

Kun von Said, wo fie einen Tempel hatte, deſſen Prieftercollegium in fo 

Ruf Hand daß weiäheitöbegierige Griechen, wie Solon, dahin wall- 

He (Pat. Tim. p. 21 ff. 1048.). Sie führt au ſelbſt ven Namen 

BAY. Iep. ad Lycophr. 3. Jo. Tzetz. Chil. V, 657. Steph. Byz. v. 

Rah PBaujaniad IX, 12, 2. war der ägyptiiche Name der Athene. 

Dnta, Oyxe, ihre phönicifcher, während nah Wilfinfon (Manners 

anc. . Ser. U, p. 283 f. vgl. plat. 28. n. 1. Bun- 

9% Ya. 1. S. 454.) beide Namen in einer Hieroglyphe verbunden vor- 

Mana, m er auf eine Gombination der Neith mit der äghptiſchen Beta, 

Make, richt. Reith menmt fle zwerft der faitifche Priefter bei Plato (1.1.), 

un Amshins (adv. gent. IV, c. 16.), Proflus (in Tim. I, p. 30.) 
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&rı mit Geringihägung (1, 28. 29.), und noch Proklus 1.1. nennt 
giadrraiov; nal wre roomor olxsiow;. Erſt fpätere Scholiaften 
Keltops aus Aeghpten kommen, und Charar, ein ägyptifcher Priefter 
Raifergeit, beruft ſich dafür auf das Bild der ein Krokodil reitenden 
der Afropolid (Greuzer Meletem. 1. p. 63. IH, p. 33. Symbol. 
655.), das nach D. Müller gewiß nicht vor den Ptolemäern nad 
tam (Orhom. S. 100, 3.), nah Voß eben fo gut umgefehrt das 
Uhene in der Tochterſtadt Said bedeuten mochte (a. a. O. S. 160.). 
won dazu daß die in Gais reflpirende Dymaflie eine der jüngften ift, 
% ten durch Griechen unterwarf und beherrſchte, diefen nahe bei 
in Nayfratis eine eigene Nieverlaffung einräumte (Herod. II, 178.), fo 
# ach Die erſt in Said auftretende Neith vielmebr von der Athene 
um dabei eine Probe jener ägyptiſchen Priefterfunft zu vermuthen 
abinfragen und mit Jahrtaufenven zu betrügen, welche bie Unter⸗ 
im Timäus jo naiv ins Licht Felt. Do bat die Sache 
e Seite, und ift wohl die Verbindung der Athene mit ber 
ination jener mit einer andern Gottheit parallel zu feßen, 
abne Zmeitel der Neith urfprünglih verwandt if. Wenn Paufanias die 
‚ die im dem böotifchen Theben verehrt wurde (Aeſchyl. Sept, 
Theb. 154. 501. Sopb. Oed. Tyr. 20. Schol. Brund. Nonnus V, 
‚Seh. Une, Steph. By. Oyreia) ausdrücklich nit für ägyptiſch, 
shöncid erflärt (IX, 12,2.), über welche phönictihe Onka Movers 
sergleigen ih Mönic. I. S. 642 f.), fo iſt es zum Mindeften merk» 
rrdig dab achen rm von ber Onfa genannten omfäifchen Thor Xhebens 
a rim Neitiges (Meinl. Sept. 460. Gurip. Phoen. 1121., über einige 
_ Nomenderflärungen d. Schol. ed. Schütz) vorfommt, wobei Jablonsft (voce. 
dee. p. 244.), Greuger (Symb. II. 699.) und Movers (a. a. O.) am bie 
‚ Rich erinnern, vie in einer Hieroglyphe auch jelbft den Beinamen Onk haben 
MU amd deren Tempel in Aegypten wie der der Onka (PBauf. 1.1.) ohne Dach 
Rum (Gem. Strom. V, e. 5. $. 28. p. 239.). Nehmen wir nım noch 
* ie dom der Anais benannten Localitäten im Armenien (vgl. d. X. Anai- 
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reeio, Bo. I. S. 461.), fo wird uns die Athene Thebens, deſſen Zus 
mit dem Orient auch durch DO. Müller's Bemerfungen (Orchom. 

„111. 115.) nicht beſeitigt iſt, billig nach Vorberaften, befonders bönicien 
Seien, wohn auch Alles was bie jaitifche Neith betrifft deutet. Die Lage 
„72 ai ım Delta macht es nicht minder zum Stapelplag femitifher als 
eebeiher Ginfüffe, und die in der Nähe gelegene fefte Infelftant Byblus 
‚Bes. sv. vgl. Cieſ. Pers. 33.) weist ſchon burc ihren Namen nad 
Bes. —* wo denn die Identität der Onka und Neith ſich vermittelt, 
ze der Gegenbemerkung Schwenck's (Mythol. d. Aegypt. S. 168. Anm.). 
Sa irn kin weiſen auch ſämmiliche Namen der ſaitiſchen Göttin. Jene 
Httris dat ihre Gegenbild in der neben der Semiramis aufgeführten Köni« 
zen von Babolen (Herod. I, 184.). Eben dahin mweidt der Name Said oder 
Seit, wie die Königin von Byblus heißt, zu der die Iſis kommt (Put. 
Im. 55. mo fr au Aftarte genannt wird), wieder erkennbar in ber Soſane, 
des Ninus (Died. H, 6.) und anderen aſſyriſchen Priefter- und 
Woriemen, Softratus, Siiimithres u. A. m. (Movers ©. 645. 489.). 
—— des Namens von mr, Delbaum, ber in —— — 
= WII, p.556. vol. Herod. II. 94.) und dem Hermes, nicht der Athen 
eat & (Dion. I, 16.), ift längft aufgegeben (Iabl. p. 60 f. Wilfinf. 
DE Send S. 164, auch iſt T—z mit 5). Richtiger wird «8 
J ©, weiß fegn, ga, Lilie (Movers S. 645.) abgeleitet, Gais alſpe 
übe Suſa, oder von up, Byſſus (Mor. S. 489.), = ſich durch 
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mern Äbelihen Böttern, z. B. dem EhomsGHerafles der Ball war, und 
no Ye Mjährige Damer der Hykſosherrſchaft, wenn man biefer Zahl Vers 
zunen ſtcalen will, lange genug war (Bunf. IH. ©. 23, 122.). ber 
beste zerler denn and die Göttin jene planetariſche Beziehung auf ägup- 
Hr Born. wie überhaupt außer dem Sonnen- und Mondlauf aſtronomifche 
üge ver altäguprifhen Religion fremd oder in fehr untergeorbnetem Maße 
wre (Schwarze S. 20 ff. 33. 37. Bohlen, d. alt. Ind. I. &.256 ff.). 
aber ſcheint die Neith mehr zurückgetreten zu ſeyn, bis bie Zeit 
fe unter dem Einfluß griechiſcher Elemente zu Ehren brachte, wo 
einbürgerte. Dahin könnte die Notiz bezogen werben baf 
Saiter, der die 24fte Dynaſtie bildet, ein Lamm ges 
Sonc. p. 74.), vielleicht mit Bezug auf die Gründung des auch 
.) ber Neith zugefchriebenen Orakels in Said, wo dad 
. Eine Reminiscenz an bie Reaction altägyptiſchen Lebens 
ente mit Hilfe griechiicher Einflüffe (vgl. Br. II. &. 1516.) 
finden in der Die Schlange Apoph, Apep untertretenden 
. pl. 6, 7.), wenn Plutarch erzählt, Apopis, ein Bruder ber 
Zeus: Ammon Krieg geführt, und dieſer ven ihm helfenden 
zum Sohn angenommen (Is. c. 36.), indem der Hykſos⸗ 
' i# (Jeſ. c. Ap. 1, 14.) wohl ald Typus des feindfeligen 
gelten kann ( Creuzer ficht in Apophis den Samum, Eymbol. 
.&. 129. 192. Yabl. II. p. 98. 91., Ehampollion ein Bild der Un» 
> Yerenjals erhöht Neith erft in ihrer Umgeflaltung durch griedifche 
rin befimmıen Charakter. Gier wird fie einem Cyklus von Vor⸗ 
und Ärhen eingereiht der fle zu dem myſtiſch⸗aftronomiſchen Licht- 
made ald weihes fie ſich auf ihrer urfprünglichen ſemitiſchen Baſis 
Gicken raiwidelt. Hieher gehört num zuvoörderſt die mythifche Beräh- 
ver König Mycerinus oder Menfera, wie fein Name in Hiero⸗ 
wird (Bunien I. ©. 170 f.), aus der vierten Dynaftie mit 
Keith ritt, wenn Said auch den Namen Muxepira erhält (Didy⸗ 
. 1. p. 629, Greuger IV. S. 227.) und Nitofris fig mit 
im ben Bau der dritten Poramide theilt (Sync. p. 58. Euf. Chr. 
-? 208. Bunfen II. S. 166 f. u. 236f.). Im genauen Zufammen- 
biemiı it zu bringen das ber Athene gewidmete Lampenfeft, an dem man 
eien Schalen mit Salz und Del gefüllt und einem Dochte an- 
hehe ($m. 1, 62. wol. 59. 171. Augromein). Die dieſes deſt betreffende 
Üige Sage (Herod. I, 62.) ift wohl keine andere ald die von ihm nach⸗ 
(H. 133.) erzaͤhlte Sage von Mycerinus (f. oben ©. 288.); und mad 
Toben von der Kuh der Tochter des Mocerinus erzählt, daß ſie alljährlich 
wnal am das Licht der Sonne herausgeführt worden fei (Herod. II, 132.), 
wehl in vie Zeit jenes Feſtes zu verlegen. Jablonski nun ſetzt dieſes Feſt 
bie Zeit des Mufgangs des Hundfternd, um melde die Aegupter den Schö- 
der Welt md den Jahredanfang angenommen haben (Panth. 1, 
”.5.). Alein wenn nun theils bie fieben Jahre des Mycerinus theild 
e Yiberse Muh feiner Tochter unfehlbar an das Feſt der ijryoig Voigıdos 
Veseh erinnern, om welchem eine Kuh ſieben Mal um den Tempel ges 
werde, weil die Sonne ihren Lauf vom Winter» zum Sommerfolfitium 
“Me Monat vollendet (Blut. Is. 52. vgl. d. U. Isis Bp. IV. &.292.): 
“wi part Sampenfeit ver faitifhen Arbene wohl richtiger in vie Zeit ver 
——— serwirfen, d. h. im jene Zeit im welcher man bie Leiden und 
de Tr vor im Tempel der Neith begrabenen Oflris an einem mit Obelid- 
* Ser im Gais auffüßrte (Herod. II, 170. 171. Atdenag. Leg. 
28 1. ma Ref des Sieges der Lichts Über die Finſterniß, bed Tages —* 
Re Die Göttin von Sad, bei welcher Oftris rubt bis er w 


£ 


1 


Hi 


14 
53 


ir 
Rn} 


! 
” 
5 


£ 
4 


—J 


sıfEl 


E 
x 


FH 


37- 
11 


„VA —— 





si? 


BE 








Netth 517 


Beideuung ber Athene als mannweiblich blickt ſchon in der Erzählung durch, 
bi als einft Stilpo behauptet habe, Athene fei nicht als Gott, ſondern mur 
Göttin zu faſſen, Theodor der Atheift ihm gefragt habe, woher er dDiefes 
we, ob er wohl dad Gewand der Athene aufgehoben und fie ſchon entblöst 
babe? (Dieg. Laert. II, $. 116.), womit denn unmittelbär zufammenhängt 
die berühmte ſairiſche Infchrift: Ich bin Alles, was war, ift und ſeyn wird, 
zu meinen Schleier (mim)or) hat Niemand aufgededt (Plut. Is. 9.), oder 
nad der Relation des Proffus: das Seiende, Werbende und Gewefene bin 
i4; mein Gewand (rara) hat Niemand enthüllt; die Frucht die ich ge⸗ 
baren war die Sonne (in Tim. I, p. 30.). Man faßt den Sinn dieſer In« 
Wert ja, da Neith dadurch als die verhüflte, verborgene Gottheit, der in» 
wlgble Urgrund alles Seyns bezeichnet werde (Baur, Sombol. II. ©. 43.), 
am Ehemnd deducirt ihr fpätered Alter daraus daß der Peplos ganz uns 
igretid, der Ghiton aber feine Verhüllung fei (S. 166.). Allein richtig 
serfanden if nit die Berhüllung dad Hauptmoment der Infchrift, ſondern, 
wie jene Notis bei Diogenes beweist, ſoll Neirh in verfelben als die Göttin 
bepiäenen werden die ohne geſchlechtliche Berührung Mutter des AUS und ber 
Sonne ik, d. 6. die über die geichlediliche Differenz erbabene Allmutter, er» 
Haben über Zeit umd alles Geſchehene, die den Grund ihres Geönd nur in 
Wi ih ägt (Blut. Is. 62.), analog der phönicifchen Athene (Julian Orat. 
IV, 9.150.) eter der Ifis bei Plutarch umd Apulejus (vol. Br. IV. ©. 288.), 
der Geil der das A durchdringt (Poornang dia Tarrwr dırfaovoe, Athenag. 
Iegat. c. 22.), deſen Mamen der Prophet Bitvs dem König Ammon aus 
den Hicroglerhen des Tempelarchivs zu Said mittheilt (Iambl. Myster. Aeg. 
sect. VI, «. 5.), und der Sfarabäus iſt auch darum ihr heilig weil er zu 
Keiner Fortpflanzung für feine Brut eine Kugel aus Kuhmift bildet, die ein 
Utir ver Beltkugel ift (Horap. I, 10.). Diefe fublime Auffaffung num be» 
keadten dit neueren Aeguptomanen als die urägyptiſche. Won Prihard u. A. 
Ü iden geiprodgen, nach Bunjen ift fie dad Schöpfungsprincip ald empfan- 
—* weibſich gedacht, und kommt mit ihr und Phtha die Gottheit als 
Bade der Welt vollſtändig zur Erſcheinung (J. S. 454 f. 490. mit Bezug 
a Dat. Is. 62.). Röth weist ihr in dem fveculativen Syſtem, das er 
dan alien Atgeptern anbichtet, ihre Stelle ald Syzygos des Urgeifted Kneph 
=. mitm fie ald Urmaterie zu ben vier bie Gine Urgottheit confituirenden 
Unter zhört. Gedacht werde fie als das mit Erdtheuͤchen gemiſchte jlam- 
BL te. dabei befeelte Rebendfraft, deßhalb mannweiblich, unendlich, 
it, paber Mutter der Sonne, der Götter, des Himmels, große Mut- 
er (©. 101. 133 f. Not. 8894. ©. 44-48.), Tamun die Verborgene, 
Öaber ihr mit Amun das Schaf heilig if, fie auch wohl ſelbſt einen Schaffopi 
be (Nt.93. ©. 47., f. u.), EN, die Alte, Vorweltlihe (S. 134. Not. 94.). 
mn aber aus jener Syzygie mit Kneph fih Arſaphes, Harſaph, der 
melde Schöpfer fi entwidelt, fo geht auch die Urmaterie Neith in 
Welt über und tritt mit ihm in Verbindung. Derſelbe ift daher Gemahl 
For Butter, und Neith die Ehe, Gemahlin, die ald Kub dargeftellt wird 
116. &, 71.). Auf die Erde und Aegypten fih mit den andern brei 
enden niebrrlafienn verkörpert fie fich als Urmaffer im Nil (S 149 f.) 
vie Dfeame (Died. I, 19. von Okam, ägyptiſch Adler, = 
Dem tet der Meith heiligen großen Bärs, woher Diodor dann ben Nil 
keife, Met. 162. 163. ©. 126.), die Senefto, d. b. Nährmutter Acgyy- 
Mb, Yakos, Demeter, Aftarte, Netpe d. h. Neith des Himmels, dad — 
bEWurrrüſſen (S. 165.). Als Belege für dieſe Entwicklung beruft ed 
68 air Den „freilich fehr elaflifhen Hieroglopben auf die Vilder - 
Flkzien ar Ghampollion, die wie dad dreitäpfige Bhallusbilv iher —— 
Bert np (291. Shwend ©. 165.), auf die gebrodene Linie, das Be 
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Bewegung in fi ſelbſt trägt (Is. 62. kopt. na, Tommen, 
. 377.), wad Röth (Mot. 87. ©. 44.) und Schwenck (S. 164.) 
erinnert an nat, fopt. Weberſtuhl (1. S. 454.); Iablondfi 
misericors, oder unrno apyaie (INS die Alte, Diod. I, 11.) 
Sqhidſal Beftimmende (vgl. die Iſis des Apulejus Metam. X1, 
Art. Isis Br. IV. ©. 287.) und findet fie auf der Iflötafel im 
des Ganzen fgenben Figur, deren Kopfihmud der Sfarabäus 
1, p. 75 f#. vgl. Bo. IV. ©. 298f.). Mit der Yfis ift fie ſpaͤter 
gang ibentiih (Blut. Is. 9., vgl. Bo. IV. ©. 287.). [L. Georgii.) 

Seium (\rior), f. Ithaca, Bo. IV. ©. 333. 

Seleynda (re \elxvrde), nad Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 30. 31. 
ser ze und berühmte Handelsſtadt ver Landſchaft Limprica in India intra 
Gasen, {0 Stab. vom Meere, an einem ſchiffbaren Fluſſe, aus welcher 
beioadend ziel Pieffer ausgeführt wurde. Sie iſt unftreitig dieſelbe welde 
sel VO, 1,9. unter dem Namen Meinrö« (mo jedoch andere Codd. gewiß 
wegen Neharde haben) als eine Stadt der Aji anführt; denn dieſer Geo⸗ 
gan im ihre Mähe den Ort Baxapr (al. Banapei) an, nach dem 
lag an der Mündung deſſelben Fluſſes welcher Nelcynda be> 

$ Bapaxr, und auch Plin. VI, 23, 26. (der ohne 
Duelle vor fich hatte, wie ver Verf, des Periplus) nennt 
portus gentis Necanidön und macht aljo aus ber Stadt 
. Nach Laſſen, Ind. Altertb. I, 1, S. 158. aber bedeutet 
Suöfrit „Blauhals“, d. i. Eiva, und Neleynda wäre bas 
(ante 12° 6‘ Br.), deſſen Name eben auch Civa bedeutet. 
Me Rarte aber Kennt biefen Ort nit, und Barace ift m. 
ttwed nörblihere Barcelore oder Barcur. Mitter, Erdkunde V. 
13. erflärt Nilkhanda durch „blaued Land.» [F.] 
1) NyAsv;, Sohn des Pofeiton* und ber Thro, ber Tochter 
. Toro liebte den Flußgott Eniprus, defien Geftalt Poſeidon 
mit ibr den Releus und Pelias zeugte, Od. XI, 235 ff. Apollod. 
fegte Die Kinder aus und heiratete nachher ven Kretheus, König 
Stel. Od. XII. 70. Apollov. I, 9, 11. Ein Pferbehirt fand 
und 309 fle auf. Als fie erwachſen waren erfannten fie 
und töbteten beren Stiefmutter Sivero, welche ih Mißhandlun⸗ 
os erlaubt hatte. Später entzweiten fie ſich; Velias folgte dem 
der Herrſchaft über Jolkos und die Umgegend, Neleus aber 
ben umd zog mit Melampus, Biad und einigen anbern Achäern, 
und Yeolern nah dem Peloponnes (Diod. IV, 68.), gründete Pylos 
- WW, 86, 1. verdrängie er den urfprüngliden Erbauer Pylos) 
die Chloris, Tochter des Amphion, von welder ihm eine Tochter 
oͤlf Söhne, Tauros, Afteriod, Pylaon, Deimachos, Eurpbios, 
iod, Gurgmenes, Euagoras, Mlaftor, Weftor und Periklymenos, 
‚ Arolor. 1.1. Auch Homer weiß von ge Söhnen, 1. XI, 
aber nur den Neftor, Ehromiod und Berifl., welde nad Schol. 
‚156. von der Ghloris waren; von verſchiedenen Weibern hatte er den 
kannt, Mteris, Pofaon, Deimachos, Eurybiod, Epileon, Phrafis, Antime- 
2, zo Asflepiades noch den Alaftor fügt. Die Bero gab er dem Bias 
ku. sohoem ihm biefer die durch Dielampus' Vermittlung gewonnenen 
4 Iphiflos als Brautgabe gebracht hatte, f. Melampus Bd. IV. 
8. 17%. Ma Herafles wegen Ermorbung des Iphitos Frant war, kam 
"It nach Polos um fi reinigen zu Taffen, dieſer aber verweigerte 
a Eee ER EN nn er — 


"Bei üng. f. 10. 14. heit Releus Sohn des Hippokoon. bei Pauf. IX, 36, 
© &k:l Thesen, Id. 2, uf. p. 1685, 6. des Kreihens, LW.] 
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Nemanun, Nsuarovr, Blut. Isid. c. 15., ein Name der Königin 
son Boklus zu welcher Is fam um den Sarg bed DOflris, der in eine Erica» 
hate vermadien ald Säule im föniglihen Palaft ftand, zu ſuchen. Iſis 
zarte Amme bei ihr und wollte das ihr übergebene Kind Nachts im euer 
uom der Sterblikeit Fäutern, wurde aber durch den Angſtſchrei der Mutter 
bei Dielen Anblid daran verhindert. Das Kind ſtarb über der Klage der 
BB, wie iin Bruder über ihrem ſchrecklichen Blick. Den Namen erklärt 
Dererd son mp72, der als Perfonen- und Ortsname (1. Mof. 4, 22. 
L Kin. 14, 21. Joſ. 15, 41.) vorkommt und „bie Kolbe, Liebliche“ bes 
bentet. Sir if hienach ein Name der phöniciihen Göttin, die mit ber 
Unkranin wrglihen (Babric. Cod. pseudep. vet. T. I. p. 274 f.), au 
wohl Ye, Athenais, ja ausprüdlih Aftarte genannt wird (Plut. 1. L.). 
Das zeürchene Kind iſt der Linus, wie fein Bruder Maneros beißt (Plut. 
Ik 17.), beied Namen des Adonis, dem die unter beiden Namen weit 
verbreitete Mage über die Vergänglichfet des Lebens und feiner Lieblichkeit 
zalt (nal. Pat. Is. 17. Herod. H, 79.). Als Aſtarte erſcheint fie auch wenn 
dr Srmahl Malcanter, d. h. Mole (Put. Is. 15. vgl. d. A. Isis Bb. IV. 
©. 30.1, sin Maneros, Sohn des erften Königs von Aegypten (Herod. 
1, 79.), ws Rronos (Died. I, 13. Plut. Is. 12.), d. 5. des Bel, Baal 
(gl. Vin. 1,8.) genannt wirb, die phöniciſche Baaltis-Dione (Euf. Pr. 
5.110 2.3) Ws wollüſtiger Dämon fpielt die Naamah in der Sage 
ver Rabkiom (Gimmenger, Entd. Judenth. U. S. 416. 420. 423. Movers, 
Bin. 1. ©. 6365), feine VBehaufung ift Tyrus, Movers findet ihren 
Namen wieder in der Giddeneme bei Plautus (Poenul. V, 3.), in ver Aſiro⸗ 
me, die Ihrem Biehling Esmun Unfterblichkeit verleiht (Damasc. vit. Isid, 
dei For. Cod. CCXLM, p. 1074.), und deren Namen er durch mm namgz, 
belded Sefirm, analofirt (a. a. O.), in der Aftynome, der Mutter der Aphrodite 
(bar. I, p.%. Mov. a. a. O©.), der dem Adonis geweihten Anemone 
F dr Gelee, Dvid Met. X, 735. Nonnus Dionys. Il, 88. Mov. 
e2r.. IL. Georeii.] 

Nemausus (Viucvoos, bei Plin. III, 4, 5., im It. Ant. p. 988. 

© wohrit. au im It. Hier. p. 552. Nemausum, beim Geo. Rav. 
WB Nomaus umd auf ver Tab. Veut. verfchrieben Nenniso), eine der ber 

Stidte in Gallia Narbonenfld, die Hauptfladt der Arecomici (denen 
ME Yarde Abſt gehörte) und römiihe Kolonie (Bol. I, 10, 9. Inſchr. 

Ökatr p. 323,5. 467, 3. u. Müngen bei Ebel I, 1. p. 69. Mionnet 
Dp ;7. Suppt. 1. p. 141. w. Rafche II, 1. p. 1176. vgl. Mag. Encycl. 
2,55 ). »ielleicht mit dem Beinamen Augusta (vgl. eine Inſchr. bei 

#40, 2, u. d’Anville Not p. 476.), am ber aus Italien nad His 
führenden Hauptſtraße (Strabo IV, p. 186f. Itinn. 1. 11., die nad 

2180 bir mr im Sommer bequem und gut zu paffiren, im Winter aber 
ls überihwenmt und fumpfig war) und am fühl. Abhange bed 
—R nah den Itinn. 88 Mill. oder nach Strabo IV, p. 178. 
Sr. zorröfll. von Narbo und etwa 100 Stad. well. vom Rhodanus 

P. 187.). Sie war, wie ihre Ueberrefle zeigen, eine ſchöne Stadt, 

ME hats fehe gute Duellen (Xufon. de nob. urb. 13, 33. Gruter p. 98, 
3 Bil, Not. Gall. p. 619.). Zu ihr gehörten 24 Bledten, welde Ab» 

“fe entrichteten und das Jus Latii hatten, u Ag a. —— 

ic, den Befehlen des römiſchen Statthalters nicht unte 
au.i Mela 2 5, 2. Blin, 1. 1.); weßhalb Plin. XI, 42, 97. von 
PER bien Provincia Nemausensis ſpricht, zu der au) der Pagus Lesurs 
— tote) gehörte. Uebrigens iſt fie auch als Stammort ber Be) 
” Inesine merfwürbig (Jul. Capitol. Ant. Pius c. 1. vgl. ey“ — 
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Adeneres und verwandte Figuren bed thebaniſchen Krieges. Val. Ev. Gerhard 
Soil Jeuell. Bl. Nr. 15, März 1835. ©, 113 ff. und Archemoros und 
sa Kriperieen, Abh. d. Berl. Alad., phil.bift. GI. 1836. S. 2353 ff. Ueber 
u anermeitigen motbifchen Angaben val. Krauſe, Pythien, Nemeen und 
Adeuea ©. Il4 ff. Als Die zweite nemeifche Feier im mythiſchen Zeitalter 
wird son Pauſ. X, 25, 2. 3, die der fog. Gpigonen angegeben, in welden 
Eyielm Melamippes, ein Sohn des Theſeus, im Wettfampfe geſiegt haben 
wL — Um bie erfie Beier der Nemeen in der geſchichtlichen Zeit fefl- 
wären daben wir nur wenige Angaben der Alten. ine lange Reihe von 
lempiaten war verflofien bevor die Nemeen als gemeinfamer helleniſcher 
Lore mir Arftlihfeit begangen wurden. Als umbereutende Local-⸗Wettkämpfe 
tensere fr iton früher beftanden haben. Nahdem ©. Hermann im Schol. 
pm Fin, Nm. Arg. p. 425. B. flatt «6 #6’ und flatt «7 »y bergeftellt umd 
Sid deie Berichtigung gerechtfertigt hat, fleht feſt daß das Pentaiblon ver 
duiter in den Nemeen in der Häfen Nemeade (== der 79ſten DI. Jahr 2) 
angrfahrt worden war, mithin der Sieg des jungen Aegineien Sogenes nicht 
ö der Skin, jondern in ber Öäflen Nemeade (— DI. 79, 4) gewonnen 
orten. Hieraus läßt ſich ermitteln daß die erfte gezählte Nemeade mit 
DU SI auheh und daß die ſelbe eine Winterfeier war. Der Gieg des Man- 
Aeut im Dentaiblon der Knaben gehörte ver 5öften Nemeade (— DI. 80,2) 
a (sl. Gerfini Diss, agon. III, 3. p. 52 f. Böckh Corp. Inser. I. n. 34. 
p. 334. Uarmine Gelebrität mochten die Nemeen erſt um Ol. 70 erhalten. 
Genigfent geköum die meiſten Siege der Ugoniften dem Zeitraum von DT. 
9105 an — Die Nemeen wurden nicht pentaeteriich wie bie Olympien, 
Vonders mieemih wir wie Iſthmien begangen, kehrten alfo durchſchnittlich 
anf Berlauf perier Jahre wieder. Eine Olympiade umfaßte demnach zwei 
Krmeaden, jrch in ungleichen Hälften, weil die eine Beier im Fruͤhjahr, 
we andere a Herbſte oder im Winter begangen wurde. Die Pentaeterid war 
* Hllie ver Ennaeteris, die Trieteris die Hälfte der Pentaeterid, melde 
euatigaine im griehiihen Calender mit den periodiſchen Seften im engflen 
eiummenbange finden. Ueber das Verhälmiß der Nemeaden zu den Dihm- 
para, über die olumpifchen Sabre und über die Jahreszeit in welcher bie 
Arsen Yegangen wurden, haben I. Scaliger, PBetau, Dodwell, Ep. Corſini 
on Sich weitläufig gehandelt. Und genügt bier das kurze Reſultat daß 
Ve Gut in Nemeen nicht in die erſten und dritten, ſondern in die zweiten und 
“ern Okmviaden-Jahre fielen, und daß die Sommer-Memeade im Anfange 
ve om, die Winter-Nemeade in ber Mitte des zweiten olympiſchen Jahres 
ka fan (»gl. Rraufe, Poihien, Nemeen u. Iſthmien ©. 119—132.). — 
“ Epic umfaßten mufitaliige, gymniſche und ritterlihe Wettkämpfe (ayar 
Manz, youmaog, inmınos). Daß in bem muſiſchen Agon Kitharöden aufs 
zen erichren wir aus Piut. Philop. 11. u. Pauſ. VII, 50, 3. Auch 
den 5 Sieger im dieſem Wettlampfe genannt. (f. Kraufe am a. D. 
1446). Der Gortynier Zoſimos ericheint ald flegender mußavine in 

ener Nemeade auf einer Injchrift (Böckh C. Inser. Nr. 1719.). Der 
mais Agen umiahte gewiß die meilten ver Rampfarten welche zu Olympia 
he waren. Ausprüdlich erwähnt finden wir folgende: den einfachen 
Serie; der Minmer und Knaben (oradıor), dad Ningen der Männer und 
lache, da Pentatblon der Männer und Knaben, das Banfration ber 
Rune um Ruaben, welde Kampfarten von Pindar und beffen au 
Marin werden (Nem. II—X. Schol. u. Intpp. Isthm. V, 5. - 
Pu. 71.92. IX, 75... Daß bier aud Bauftfämpfer aufıraten läßt | 
2 de son Pauſanias (VII, 40, 3.) beichriebenen Kampfe des er 
= Tomspengs folgern, im welchem der Xeptere den Griteren —— 
eo, worauf dis Kampfrichter den Damorenos vertrieben und ben 





“rt 7 


-- 


— — — — — * 
.—..—- 


— nn an 
— 


— 
— 


— an 








524 Nemen 


als Leichnam befränzten. Auch ergibt ſich dies aus den Angaben bed Pa 
faniad über die PVeriovonifen welche in diefer Kampfart in allen vier gu 
Feftfpielen ven Sieg errungen hatten, unter welchen vorzüglich ver Mit 
Diagoras und der Karyſtier Glaufos zu erwähnen find (f. Potbien, 
u. NRhmien S. 134 f.). Daß außer dem einfachen Wertlaufe aub ver® 
lauf und der Dolihos Statt fanden wiffen wir aus Paufanias (IE 
und aus Pindar (f. Kraufe Olympia ©. 280 f.). Den ritı ben: 
betreffend kennen wir den Sieg des Alfibiaded, welcher bier mit dem 
gefpann ausgewachſener Roſſe befrängt worden war. Gbenio Gbremis 
Aetna in Sicilien und der Spartiate Polykles, mit dem Beinamen Bolt 
Bauf. I, 22, 6. Pothien, Nemeen u. Yithım. &. 136. 148. 106) 
n irgend einer Art der immoöpouia: wurden Antias und Thrafik 
Verwandten des Argeierd Theaos, eines Nemeonifen im Ringen, 
Der Eleier Ariftives hatte bier im Spoung immos der Knaben ai 
thien, Nemeen ıc. ©. 136 f.). Melifios aus Iheben umd Amin 
Sparta waren ebenfalld Sieger in nemeifchen Roßwettrennen 
die Art veffelben nit näher beftimmen läßt (Vind. Isthm. 11,18.8. 9 
VI, 2, 1.). Daß die Durhführung dieſer verfdhiedenen Kaplan 
als einen Tag in Anſpruch nahm läßt ſich leicht begreifen; «a IR hab 
ungenau wenn Livius von der eier der Nemeen mie von der — 
Tages redet (KXXIV, 41.); XXVII, 31. braucht er ſelbſt die 
dies festos). Ueber die Agonotbefle ver Kleonäer |. oben 6.5. © 
erſcheinen immer nur die Argeier ald Kampfrichter, welche bie 
fenden Machthabern, wie dem Philippos von Mafevonien, oder fl 
Heerführern, wie dem Titus Quintius, diefe Ehre übertragen (iR 
Blut. Arat. 27.). Argiviſche Steinfhriften aus ſpäterer Zeit N 
noiheten der Nemeen, welche zugleih im andern argiviſchen Bei 
Function haben (Böckh C. Inser, Nr. 1181—1184.). Ia alıf 
Steinfhriften werden dieſelben ſogar ala Hellanodiken bezeichnet, 
vermuthet daß die Zahl derſelben zwölf betragen habe, während 
nur zehn Hellanodiken das Kampfrichteramt ausübten (O. Inser, 
bazu die not.). — Da die Nemeen mie die übrigen großen F 
ar oreparimm; waren jo fonnten natürlich den Giegern ale‘ 
Kränze gereicht werden. Daber läßt auch der Mythos die tem 
im beroijchen Zeitalter bei der erften Beier bereits um Kränge Finbfl 
um Wertbpreife, wie die Helden vor Troia im homeriſchen 
Einigen ſoll jener erfle Kranz aus Delbaumziveigen geflochten 
nad Andern aus Eppich, der Trauerpflanze, zu Ehren des Ardhemoned 
auf Eppi hatte derjelbe ja fein Leben ausgehaucht ıval. \ 
moros x. S. 258.). Laut eines andern Mythos fol auch Kerafle 
nad Bezwingung ded nemeiſchen Löwen angeflellten eier den © 
Eppichkranz gereicht haben. In der hiſtoriſchen Zeit “behauptete 
wandelbar bis zur @inftellung des Agons jeine Geltung. — Der 
Gotteofrieden (dxeyaipie, omordei) mußte während des heiligen Mi 
jo beachtet werden wie der olympiſche und der der übrigen großen 
(87 isgoumrig Neusadı, Pind. Nem. II, 2. ®., dazu d. Schol. pH 
wenn die zum Feſte wandernden Agoniften und Zuſchauer gegen IM 
Benehmen geſichert fein follten. Die Spartiaten nahmen es jebel 
immer fehr ſtreng, wenn fie Luft hatten einen Feldzug gegen Argos u 
Auch beriefen ſich die Argeier bisweilen zur ungejegliden Zeit af 
zergie. Daher befragte Ageflpolis einft das Orakel zu Olompia ımd 0A 
ob er die ungefeglihe dxeyeıpia zu beobachten verpflichtet jei. Na 
erlaubt worden war biefelbe zu verlegen zog er mit feinem Here von 
aus dur Nemen hin (Xen. Hell. IV, 7,9.). Much zu den Memem 
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Sn anchenenpen oder mit Argos in freundlichen Berhältniffen ftehenden 
"N Staaten Theorien abgefendet. Wenigftens hulvigte When tem 
a deut und brachte ihm Opfer dar. Demoflhenes gedenft der von 
deli ww mmeiihen Banegyris abgefandten Theorie, an deren Gpige er 
—8 Keuheotos Rand (Dem. g. Meid. p. 552. $. 115. p. 496. But) 
wurden biöweilen Waffen von der Siegeöbeute ald Weihgefchenfe nad 
— dcun. So von Mithrivates VI. (Appian. beil, Mithr. 112.). — 
Agenten betreffend Fennen wir viele von Pindaros verberrlichte Aegi- 
weten weiße in Nemea Siegeöfränge errungen hatten. Auch attifche Athleten 
eigen Bier gern ihre agoniftiiche Tüchtigfeit (Pind. Nem. carm. I— VII. 
Bla Theag. e. 11.p.128. d. e.). Die Argeier begannen jedoch erft fpäter 
Die Nemesiten in iwiunmenhängenver Meihenfolge aufzuzeichnen (Pauſ. VI, 
13, 4) Vaber vie Zahl der uns bekannten Sieger im Verbältnig zum 
Blamze v4 Agent nihe groß Äft (f. Mothien u. mw. ©. 147 ff.). — Im 
wer fpätenn Jr unter sömifcher Herrihaft nird von griehiihen und römi- 
den Si ſowohl als auf argiviichen Kaifermünzen und Steinſchriften 
Irges Wiki dl Ehauplag der nemeiſchen Panegyris bezeichnet (Polyb. V, 
101, 2“ UX, 64. io. XXX, 1. Böckh C. Inser. Nr. 234. Mionnet 
Desert & »%.n. 54. p. 247. n. 73.). Schon früher hatte einft 
Ve BEE "9 Statt gefunden. Als nämlich die Achäer unter der Leitung 
es UI den Argeiern Krieg führten und Kleonä in Befig genommen 
hatten, katrım fe natürlich bier auch vie Nemeen, welde Keier von den 
Argem al he yichmwiorige nicht aneıkannt wurde. Diefe begingen nun 
wie Hemeen zu Nas, Allein diesmal wurde von den Adhäern die enszerpie 
wide beadirt, indem alle durch das adäiiche Gebiet wandernden Agoniften 
melde zu Ingo aufgetreten waren wurben aufgegriffen und ald Gefangene 
merfauft (Bl Arat, 28.). — Wie nach ven großen Olympien und Pythien 
lleinere ãtũ diele einzelner Staaten benannt wurden, fo auch nad den großen 
; I die Spiele in der ſiciliſchen Stadt Aeina, Schol. zu Pind. Ol. 
"RN, 158. p. 255. Bödb; ebenfo waren Eleine Nemeen in Megara (Schol. 
Pinp. OL. VI, 157. p. 152. B.) und zu Andhialos in Thratien. nach einer 
T Cetacellus geprägien Münze bei Mionnet Deser. d. medaill. Supp!. 
#1. p. 223. n. 108., wo fi jedoch die Form NEMAIA ftatt des ge» 
Wöhnlihen NEMEIA findet, jo wie auch Auforius Eclog. p. 200. ed. Seal. 
gehraudt bat. Aus dem auf jener Münze beigefügten CEOTHPLA 
li ie folgern dan fie zu Ehren ded Sept. Severus eingejeßt waren. [ Kse.] 
2) Nemea (Nemeas), Fiuß auf der Grenze von Korinth imd Sikyon, 
leiter Entfernung von beiden Städten in die Bai von Lechäum mündend. 
Mit. de fals. leg. $. 168. Diov. XIV, 89. Liv. XXI, 15. Strabe VIII, 
#382. X. Hell. IV, 2, 15. [ West.) 
„, Sementuri, eine auf der Infchrift des Tropaeum Alpium bei Bin. II, 
w, 2. genannte Völkerſchaft auf den Secalpen an der Grenze Galliens und 
‚wabrid. in Demandois oberhalb Gaftellane und unterhalb Vergon; denn 
Beten, wohin fie gewöhnlich geſeht werben, liegt zu nahe am Meere. [ F.] 
“ ,„ Nnueorng, oz, f., Tochter des Nereus umd der Doris, 
WW, 46. Sef. Th. 262. Bei Hug. praef. Nimertis. | W.] 
Semösa (Aufon. Mos. 354.), Nebenfluß der in den Rhenus fallenten 
* Sour) in Gallia Belgica; j. Nims oder Nyms. R] 
\emesiänus, mit feinem volftändigen Namen, nad einer hand» 
Meike Yeberfihrift feines Gedichtes, M. Aurelius Olympius Nemesianus, 
be Eoyıkap (vit. Numerian. zu Anfang) blos Olympius Nemesianus, aus 
" wir, namentlich zu Gartbago, venfelben Namen Nemei Rn 
— * man auf die Stadt Nemeſium bezieht; vgl. Wernövort P- G A, 
VER unter Numerianus, dem Sohne des Kaiſers Garud (um 233 n. Chr. 
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lebte und ‘Alevrna, Kurmyerıxa, Nevrna ſchrieb erfahren mir durh 
piecus; ob er mit dem Dichter Galpurnius (Bo. I. ©. 103.) in md 
Berührung geftanven bleibt nah Wernedorfs Auseinanderjefung p 
höchſt ungewiß. Wir befigen noch von ibm ein Gedicht über die } 
negeticon) von 325 Herametern, weldes aber nur ald der Anfa 
umfaffenderen Werkes über diejen Gegenftand ſich darſtellt, infofern 
was wir jegt leſen blos von den zur Jagd nötbigen Vorbereitungen 
Jagdgerärhſchaften, den Jagdhunden u. dgl. die Rede if, wobel vie N 
mung des Virgilius mehrfach bervortritt. Weiter will man Dem 
zwei Bruchflüce eines Gedichts über den Vogelfang (De Aucupio) ie 
doch fehlen beftimmte Gründe hiefür (ſ. Wergsdorf p. 123 ff. Stempk 
Dap N. vor dem Gedicht über die Jagd (283 n. Chr.) aud andere 
Poeſien verfaßt hatte bezeugt er jelbit, Vers 59 ff.; aber die won 
ihm zugefhriebenen Eelogen werden mit mehr Recht dem Galpun 
legt (f. Br. U. ©. 103. Wernsdorf p. 14. vgl. mit T.ILp.D 
p. XXIX.). Endlich macht ibn aucd eine Vermuthung Wernspenälß 
T. I. vol. mit Stern p. XXXI.) zum Verfaſſer ver unter Clautiane 
tungen befindlichen Laus Herculis (j. Bd. 11. ©. 401.); auch willman 
beiden früher dem Ovid zugeichriehenen Reſte von Halieutica beilegen (MR 
p. 145 ff. 151 ff.), obwohl auch bier fihere Beweiſe fehlen. Ge Finnen 
Gedichte des N. zufammen mit Gratius in ven Bo. III. ©. il. 
Ausgaben; über den Dichter jelbft ſ. Wernsdorf Poett. Latt. minn, .p 
Stern in ſ. Ausg. p. XXIV ff. und Anderes in meiner Seid. Der 
$. 118. dritt. Ausg. Andere diefed Namens find bei Werntorfp 
®abric. Bibl. lat. IH. p. 89. ed. Ernest. genannt. [B.] * 
Nemösis I)derAegypter. Von mehreren Rachegöttinnen de 
deren Bilder in fünfzehn Niichen oder Kapellen (aediculis) im Labyrint 
redet Plinius (H. N. XXXVI, 13.), und Achilles Tatins (sag. in Ar 
p. 136.) jagt, der Saturn jei bei den Aegyptern ber Stem der 
Auch redet Stephanus v. Zorior von einem Neueoeior, und bei Phok 
Cod. CLXXXVII. p. 464.) wird diefe Göttin für die Bubaftis erklärt, 
wird ber Name wohl von ver rächenden Iſis oder Tithrambo verflan 
Br. IV. ©. 2385.). Sofern Saturn der Stern ded Typhon if, Fon 
verfucht fein, im dieſer Göttin, wenn fle überhaupt als ältered 
Gultuselement zu betrachten ift, ein jemitifches Beuerweien zu finden (ngly 
Phönic. I. S. 297 ff. 300. 309 f.). Iablonsfi Panth, I. p. 107, | 
2) Bei Homer ift Niueng noch nicht yerfonificirt: pas Wen 
bei ihm gewöhnlich in der Redensart vor: vv rdueng, es ift fein 
es ift micht zu tabeln; bei Heſiod aber ift fie in der Theog 24% 
"Anarn, Egis und Iñgas unter den unbolden Gefchöpfen  aufgeiuätt 
die Naht aus ſich ſelbſt erzeugte, in den Opera 148. dagegen il 
der Aido; zufammengeftellt und verläßt beim Eintreten des eiſernen 
mit diefer die Erde, den ſchönen Leib in weißes Gemand einbul 
verfprechen uns feinen Grfolg von ter Unterſuchung ob bie 
Stellen wirklich heſiodiſch ſeien; wenn wir es aber höchſt ummabl 
finden daß fo verſchiedene Vorftellungen von einem und demjelben ©: 
berrühren, fo ändert died in Rückſicht auf das Alter derſelben mi 
wir werden finden daß die kosmogoniſche und etbifche Vorſtellung 
thum neben einander berlaufen und umvermerft im. einander Mi 
Wenn N. von Heſiod Th. 223. eine Tochter der Nacht genannt mir 
die Smyrnäer, welche zwei Neusosig verehrten, üibereinftinmten (& 
5, 3.), wenn die Athener die in Rhamnus verehrte Göttin zur & 
Okeanos (Pauf. I, 33, 3. VII, 5, 3. Tgeh. zu Lok. 88.), Andere 
bed Grebos und ber Naht (Hyg. praef.) machen, fo iſt Died ® 
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Athen toimegeniichen Votenzen gemöhnliche Bezeichnung. Diele kosmogo- 
site Jeoe wurde befonberd von den Orphifern umb Platonitern ausgebilvet. 
den der mit der Remeſis gleihbenentennen Adraſtea fagt Hermlas in Phaedr. 
pr MI: r AMoeorum wie dori Geöz Tor uerorror er 7) Nunrl, perouerm 
“ Neioov aei Anahdeiez. Nah orphiſcher Lehre wurde der Demiurg von 
ver raũea emährt (Procul, in Tim. V, 323. vgl. in Theol. IV, 16, 206.). 
Durzn fnüpite ſich die auch in bie exoteriſche Lehre übergegangene und von 
DSelen Arg. IH, 433. Galim. H. in Jov. 48. Blut. Symp. II, 9. Zenob. 
from. II, 43. Prob. in Virg. Ge. 1,205. Apollod. 1,1, 6. berichtete Sage 
vor Jan son den Kureten und von ben Töchtern bed Melifjeuß, ben Nymphen 
Bros und Ide erzogen worben fei. Bei Timäus 2ocr. de an. mundi 
rile Baiter et Orelli figt die Nemefis im Mathe mit den bie Welt 
ememden Cötten, oie 6 marıwr aysumr Beog Emirpews doikmme Room 
nunzirgure de Kr re am aroonwr ar re allwr [wwr, doz de- 
kemm;,erm war’ zingre rar apiorar siösog aysrraro nal almriw nal 
mern. Tier Irre von ber die Welt orbnenden Macht per Nemeſis ent- 
fpride <8 wenm eine der Moiren, Atropos, auch Adraſtea genannt wurde, 
tel. Vat. Rep. p. 929. B., 35. ed. Baiter, umd hiemit ſtehen wir auf 
ta Öreme me fih die kosmogoniſche Idee von einer aus dem Schooſe ver 
Aata mtigrengenen Potenz zu der Idee eines Organs der firtlihen Welt» 
orten: yerftärt. Im Uebereinftimmung mit dem allgemeinen Entwicklungs⸗ 
gang der getuten Mythologie, nad welcher ih die Verfonificationen der 
Baturkröte un ‚Eriheinungen allmälig zu ftrlich handelnden, eine beſtimmte 
Bidhrung dei meniölihen Lebens ausprägenden Weſen erheben, erhält num 
unh de Names in wer Veriode des zu einer männlich ernten Lebendan⸗ 
Meaung Serungerriften Geiſtes der griechiſchen Nation den Character einer 
Dad sehe Mo mahrenden und da mo es durch übermäßiges Glüf und 
samt verkundenen Uebermuth ůberſchritten iſt wiederherſtellenden Gottheit. 
Daber rihm Pindar Pyih. X, 67. von den Hyperboreern daß fie fern von 
und Rimpfen der Übergerehten (Umdodıroz) Nemeſis entgehen, 

zo OL SH, 114. wünfcht er den bereits durch ſechs Siegeöfränge verherr- 
hen Blerfiaden daß Zeus zu ihrem ſchönen Loofe die feindfelig gefinnte 
Okrvorir:) Nemefis nicht fügen möge. Wie Hier die Nemeſis im Dienfte 
bi Int ſicht und daher auch im Ahesos 842. ald Tochter deö Zeus ange 
We wire, jo läßt Herodot I, 34. mit Verzicht auf Perfonification über ven 
Höllten Gröfus eine reueaız weradn en Deov fommen, als fein Sohn von 
den Ötregier Apraftod auf der Jagd durch Unvorſichtigkeit getöntet wurde, 
2 star dem Mamen zu nennen, ift es dieſelbe Idee welche ven Polykrates 
S den ach des ägyptiſchen Königs Amafls beftimmt fein Koflbarftes ind 
Bert zu werfen, Hero. II, 40. Als gerechte Lenkerin des menſchlichen 
hend it fie auch in dem orphiſchen Snmnus 61. aufgefaßt. Ganz abftract 
rest Ariteteles (Bub. F, 2, 7. Eih. magn. I, 1, 18. Rhetor. II, 6.) ven 
Iesrif der N, wenn er fle ald den Unmillen definirt welchen Menſchen am 
Hadı ver Usmürbigen oder an beffen unmürbigem Gebrauche Haben, und 
20% Seinem Soflem, die Tugend immer als ein Mitılered zwiſchen zwei 
zen fichenten Laflern zu beirachten, für vie Mitte zwiſchen Neid und 
Shereimute erflärt, vgl. Blut. de virt. mor. p. 451. E.: nal n veuens 
8 m; gap’ abiar evrugoürras. Wenn aber Herder in feiner clafflfchen 


evruyovrt 
ANemaſis, ein lehrendes Sinnbild (aus den Zerfireuten Blättern 
< Sm. 1786. abgevrudt 5 den fämmil. Schr. ab 1 )6. 412.020. 
den ganzen Begriff erſchöpft zu haben und fie blos a t 
Balz um —*& als die misbilligende Göttin des Uebermuths (vAgews 
) anffaften zu müſſen glaubt, jo ſcheint er durch bad Beftreben, ihr 
en von der Ar und den Erinnyen fcharf geſchiedenen Kreis anzumelien, 
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irre rg m. zu fein. Um nichts von Apollonius 4 
welder IV, 1042. Eorrör Uasainr vöusoir ra Dscr zufammenftell 
ſcheint ſle a bei den Tragifern als eine den Ueberm 
den Brevel rächende Göttin. Bei Sopb. El. 792.. ruft Elett 
über die Nachricht von Drefled’ Tod erfreute Klytämneſtra die 9 
Verftorbenen auf, bei GEurip. Phoen. 183. fleht Antigone zu & 
und zu den Dämonen und Bligen des Zeus, fie mögen den Uch 
Argiver bezäbmen, und in einem Gpigramm welches dem 
XLVIL) oder von Pierfon und Brund dem Philippos Th n. 
T. U. p. 211.) zugeſchrieben wird, wird ein unfhönes Wort 
durd die Nemeſts und die ihr zu Gebot ſtehenden Blitze ved | 
eine, ne; a Nausoig ns Gvreomeos n us dnsiuar dr 9 
&uoi Zeus —— bei Callim. H. in Cer. 57. 
ein ein gottlofes Wort in ihre Tafeln ein. Bei Eurip. Or, 1362 
Ghor in der Ermordung der Helena eine gerechte N. der Götter 
fie ganz Griechenland mir Thränen erfüllte. Nah einer am * 
Phidias berückſichtigten Wendung derielben Ioee wurde * 
ſache des Sturzes der ſtolzen Trojaner war, zur Tochter der d 
Zeus gemacht; Leda ſei nur ihre Amme geweſen, Bauf. I, 33, 7.— 
welche von foätern Mythologen jo ausgeiponnen wurde; N. 
Gans verwandelt, um dem Zeus zu entjlieben; dieſer babe Ü 
eines Schwans beigewohnt und mit ihr ein Gi erzeugt, 5 — 
Haine fand und ver Leda brachte. Dieſe legte es im einen Kaflen 
in der gehörigen Zeit ging daraus Helena hervor, Apollod. IR 
zu Lu. 87. Schol. Od. XI, 297. — Als Rächerin wird N. 
auch in Fragm. ined. 26. T. 11. p. 482. ed. Beck. aufgeführt, ° 
fie in einem Gpigranım ber Anthol. Gr. T. IH. p. 154, 18% 
xporarn und von Gatull. I, 21. vehemens Dea genannt. Die 
diefer nicht nur bie unredhten Handlungen jondern ſelbſt — 
ſchleunig und unerbittlich ſtraäfenden Göttin ſpricht ſich in 
Niue; mapa modaz Bairsı (Diogen. Cent. VI, 80.) und in 
rungsformel: mooorwro zır Niusoer au, womit man ſich geg 
zu ſichern ſuchte, z. B. Plat. Rep. V, p- 450. A.: moosmen 
oruar, & TAavnwr, yıoır ov did Adyeır. Sie hatte eine be 
iehung zu den Liebenden (smipaireadheı rır Geor dla 
edskovorr), weßwegen ihr auch Flügel wie den Gros gegeben w 
1, 33, 7., und dieſe Idee finden wir auf manden Kunſtwerken 
einem gefähnittenen Stein des mediceiihen Mufeums (Mus, Pie 
tab. 76. nr. 7.) ſitzt Eros auf einem Felſen, bie Gänbe uf 
gebunden ; —* gegenüber ſteht auf einer Säule das — 
Nemeſis mit einem Mad zu ihren Füßen. Boöga in ver 9 
Nemeſis (Abhandlungen herausgeg. von Welder ©. 45.) er 
Gardinal Borgia gehörenden Jaspis, auf welchem Eros an ei 
gebunden ift, auf deren Spige ein Greif figt, einen Fuß be ein Ma 
ihm gegenüber fteht die geflügelte Nemefts, mit einem Arm % 
ſtellend, mit dem andern eine Fackel gegen ibn beranbringen! 
ihn mit den eigenen Flammen zu verzehren, und in ber Sp 
nichts weiter auszudrücken als was in dem Epigramm der Ai 
. 209. ‚hr. CCLXVII, „gelagt ift: are areror 'Evwta 
« Niue; — og ns zcdn ra y' äpeker. Wenn auch Ar 
dieſe Bilder doch zufammengenommen mit anderen ran 4 


werthe Fingerzeige zur Erforſchung des Weſens der N. 
fichte näher. : Paufanias 1,33, 2. erzähft, die Bilofänfe der. im! 
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um 50 Etab. von Marathon” entfernten leiten, welde nad Benob. Prov. 
Ar vba, nad Prov. Bodi. 819, elf @ffen bod war, fei von Vhidias aus einem 
mtien Marmerblode, welchen die Perfer in Juverſichtlicher Erwartung des 
Eisgeb zur Crrichtung einer Trophäe mitgebracht hatten, gearbeitet worden, vgl. 
1 Shiaram der Anth. Graec. T. II. p. 515. T. III. p. 203. nr. CCLYIL Auf 
bez Ropi trug Die Göttin eine mit Dirfhen und Fleinen Bildern der Nike ge: 
Kaudı ‚ in der linfen Hand trug fie den Zweig eines Apfelbaumes, 
I der möäten eine Schale, an welcher Aethiopier angebracht waren. Die 
wer wie alle alten Nemeſis bilder unbeflügelt. Auf der Bafe war 
abgebildet, welche von der Leba zur N. geführt wurde, Tyndare os 
ze iin Söhne nebſt einem Mann neben weldem ein Pferd fand, Namens 
Great; immer Agamemnon , Menelaos und Meoptolemos und zwei Jüng⸗ 
Bage, Sciter der Denoe Dazu fügt Plin. XXXVI, 4, 4, bie Sage von 
Mara Betireit des Alfamenes aus Athen und Agorafritos aus Baros in 
Beientzang einer Apbrodite-Statue; als fobann die Athener ihrem Landd« 
Alenenes ven Preis zuerfannten habe Agoraftitos die feinige zur 
ba gemacht und an die Ahamnufler verfauft. Die Bermittlung mit der 
Cage gibt Suidas s. v. Pausovoia Neusog, daß nämlih Phidias 
vie von ibm verfer tigte Bildſaule den Namen ſeines Geliebten Agoras 
vich hate. Wenn nun glei mit zu leugnen ift daß im diefer Er 
Übkeng Sick Ummabridpeinlichkeiten enthalten jeien, daß die Geſchichte Fein 
Beifsiel son Trophäen melde die Verſer gefept Hätten aufweist, daß bie 
derjer überhanyı kinm Geſchmack für Marmorarbeiten hatten, und baf bie 
yanze Grzäblung von der aus ber perſiſchen Beute errichteten Statue der N. 
den Terdafı ziser imigen Dichtung, wie fie in den angeführten Epigrammen 
anbgefsrehen ft, gar zu mabe fest, fo bleibt doc die Foee von der Wer» 
Bunhlang der Aphrodite in eine N. ſelbſt in der Dichtung beachtungswerth 
“ Üöör auf eine Verwandtſchaft beider Gottheiten fähliehen. Wie die N. 
en Tat der Nacht genannt wirb, fo rufen die Orphifer bie Nacht an: 
SE Na; "umwr, z7 zai Kumgır naldowuer, Drpb. H. IN, 2. Wie 
Be an Meicen den Namen Noraften hatte, fo beſagte die Infchrift auf dem 
bon kermemariigen Bilde der Aphrodite in den Gärten zu Athen: sy Oi. 
8 Ayyodierr ar xakovusror Moıgor eiraı mpsoßvrarır. Wie dieſes 
ta Khrodite Urania vermöge feiner viereckigien Germengeftalt in bie 
bardn Zum hinaufteicht, jo war ber Sage nah das älteſte Bild ver M. 
By von Grechtheus, welcher ihr Sohn war, geweiht (iögvoaro 55 
—A untipa iavrod oUoer, sroueLouernr d5 Niusar nal Ba- 
"10 Toro, Suid.l, 1.), und es iſt vielleicht nicht blofer Zufall 
Fin bein zwei im Wettftreit gearbeiteten Statuen die des Alkamenes in 
Güte als Aphrodite, die des Agorafritos in Rhamnus ald N. dem 
Dale jur Seite geftellt wurde. Gehen wir einen Schritt weiter und 
‚Were Blide nach Aflen, fo finden wir daß der Cult der Moraflen in 
2 Nofien verbreitet war (Strabo KU, p. 388.), und wenn ber 
a boremiß bei Schol. Ayollon. I, 1129. die idaͤiſchen Daktylen 
(Bo. IV. S. 53.) Diener der Noraften (öpeins “Adpnorsiag) 
Di; ® Desifeiren le diefelhe offenbar mit der Kybele, vgl, Strabo 
m Ties beftätigt fich dur eine Münze (Morell. Mödaill. du Roi 
, lin Gal. Myıb. LXXXII, 351.) von Smyena, auf welder bie 
* Nauerkrone auf dem Haupt, den Löwen neben ſich, thront und 
Weſen auf der außgeftredten rechten Hand hält. Auf einer andern 
Ber no Stadt (Ereuzer, Abbilo. zur Symbol, Taf. IV, 5.) rg 
2 für ir Breifen beipannten Magen und haben Mauerfronen auf — 
ha. mit eriheinen ums die zwei in Smorna — Prag Fig 
Seurianen der großen Naturgöttin, in ähnlicher Welfe a? . eb 
Bei Alkunder, v, 
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irre geleitet worben zu fein. Amt nichts von Apollonius m 
welcher IV, 1042. Eowror Insoinr neusoir re Oswr — 
ſcheint ſie namentlich bei den Tragikern als eine den Uebermuth 
den Frevel rächende Göttin. Bei Soph. El. 792.. ruft Electra ge 
über die Nachricht von Drefled’ Tod erfreute Klytämneſtra die Men 
Berftorbenen auf, bei Curip. Phoen. 183. jleht Antigone zu beri 
und zu den Dämonen und Bligen des Zeus, fie mögen ven lebe 
Argiver bezähmen, und in einem Gpigrammı welches dem Kali 
XLVIT.) oder von Pierfon und Brund dem Philippos Theffalon. ( 
T. U. p. 211.) zugeſchrieben wird, wird ein unfchönes Wort ang 
dur Die Nemeſis und die ihr zu Gebot ſtehenden Blitze dei £ en 
tina, nei a Näusoig us Ovraomeoe n bl neun dr mugk, 
&uoi Zeus dnspevrnßode), bei Galim. H. in Cer. 57. trägt M 
ein gottlojes Wort in ihre Tafeln ein. Bei Gurip. Or. 1962 
Ghor in der Ermordung der Helena- eine gerechte N. der Gött 
fie gang Griechenland mir Ihränen erfüllte. Nach einer an 
VPhidias berüdjichtigten Wendung derſelben Ivee wurde Selena, 
ſache ded Sturzed der folgen Trojaner war, zur Tochter Der M 
Zeus gemacht; Leda fei nur ibre Amme geweien, Pauf, I, 38, 7.— 
welde von jpätern Mythologen jo ausgeivonnen wurde: N. Gabe‘ 
Gans verwandelt, um dem Zeus zu entfliehen; vieler babe ihr 
eines Schwans beigewohnt und mit ibr ein Gi erzeugt, melden ein 
Haine fand umd der Leda brachte. Dieie legte es im eimen Kaflen m 
in der gehörigen Zeit ging daraus Helena bervor, Apollod. Il 
zu Luk. 87. Scol. Od. XI, 297. — Als Räderin wird M. 
auch in Fragm. ined. 26. T. 11. p. 452. ed. Beck. aufgeführt. 
fie in einem Gpigramm der Anthol. Gr. T. IH. p. 154, 18. ı 
—** und von Catull. I, 21. vehemens Dea genannt, Die 
fer nicht nur die unrechten Handlungen fondern ſelbſt jedes gel 
ſchleunig und unerbittlich frafenden Göttin ſpricht ſich in dem € 
Niuen; zapa woda; Bairı (Diogen. Cent. VI, 80.) und in bee 
rungsformel: meomvro zir Neuemr aus, womit man fich genen 
zu ſichern ſuchte, z. B. Plat. Rep. V, p. 450. A.: mposmumi | 
oruar, © TAavrwr, yıoır ov ueldw Adyaır. Sie hatte eine def 
ziehung zu ven Liebenden (smpairemdıı tur Ieor ualura dl‘ 
&dskovor), weßwegen ihr auch Flügel wie dem Gros gegeben warb 
1, 33, 7., und dieſe Idee finden wir auf manchen Kunftwerken; 
einem gefnittenen Stein des mediceiihen Mufeumd (Mus. Ple 
tab. 76. or. 7.) fitt Eros auf einen Felſen, die HGnde au 
nebunden; ihm gegemüber fteht auf einer Säule das Bildniß 
Nemeiis mit einem Mad zu ihren Füßen. BZoöga in ver Abk 
Nemefis (Abhandlungen herausgeg. von Welder ©. 45.) 
Garvinal Borgia gehörenden Jaspis, auf welchem Eros an eine! 
gebunden ift, auf deren Spike ein Greif fist, einen Fuß auf ein Ma 
ihm gegenüber fteht die geflügelte Nemefi, mit einem Arm bie 
nd, mit dem andern eine Fackel genen ibn beranbringend, 
hn mit den eigenen Flammen zu verzehren, und in der Gprade 
nichts weiter auszudrüden ald was in dem Epigramm der Ar 
. 205. nr. CCLXVII. gefagt ift: araro areros Evwra wor @ 
ı & Niuemz — os xe zady ra z' ögeker. Wenn auch müde je 
dieſe Bilder doc zufammengenommen mit anderen vereingelien Motigen' 
wertbe Fingerzeige zur Erforfchung des Weſens der N. Biel 't for 
auf dieiem Wege ber Löjung eines no immer dunkeln Mätbiele der 
ſchichte näher. Paufanias I, 33, 2. erzählt, vie Bilvfänle der M. 
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nam 6) Eiab. von Marathon’ entfernten Flecken, welde nad Zemob. Prov. 
. sehn, nah Prov. Bodi. 819. elf Ellen hoch war, fei von Phiviad aus einem 
sorgen Marmorblode, welchen die Verfer in zuverſichtlicher Erwartung des 
Ergeb um Errihtung einer Trophäe mitgebracht hatten, gearbeitet worden, vol, 
„4 Öyıramm der Anth. Graee. T. II. p. 515. T. III. p. 203. nr, CCLVII, Auf 
vom Ropi trug bie Böitin eine mit Hirſchen und Fleinen Bildern der Nike ger 
Gmidtr Krone, in der linfen Hand trug fie ven Zweig eines Apfelbaumes, 
= dar sohten eine Schale, an welcher Aethlopier angebradt waren. Die 
Slrüuke war wie alle alten Nemeſis bilder umbeflügelt. Auf der Bafe war 
den abgehilnet, welche von ver Leda zur N. geführt wurde, Thndareos 
um hin cehne nebſt einem Mann neben welchem ein Pferd fland, Namens 
daresh: inner Agamemnon, Menelaos und Neoptolemos und zwei Jüng⸗ 
Inge, Bräter der Denod. Dazu fügt Plin. XXXVI, 4, 4. die Sage von 
ana Berkreit des Allamenes aus Athen und Ugorafritod aus Bares in 
Eerferügeng einer Aphrodite-Statue; als ſodann die Athener ihrem Landd« 
mine Ülemens den Preis zuerfannten babe Agorafıitod die feinige zur 
Seaeäs gemadı und an die Abamnufler verfauft. Die Vermittlung mit der 
ofen Sage akt Suidas s. v. Paurovoia Nine, daß nämlih Phidias 
wu die non ibm verfertigte Bilofänle den Namen feines Geliebten Agora- 
frinad gelegt habe. Wenn nun gleich micht zu leugnen ift daß im biefer Er⸗ 
Ubleng vide Unmahripeinlichkeiten enthalten feien, daß bie Geſchichte kein 
Brill von Irepbien welche die Perfer gefept hätten aufweist, daß bie 
Berier überbuugt friem Geſchmack für Marmorarbeiten hatten, und daß bie 
ganze Öräblung von der aud der perflichen Beute errichteten Statue der N. 
ven Benett civer finnigen Dichtung, wie fie in ben angeführten Epigrammen 
anbgipröhen il, gae zu nahe legt, fo bleibt doch die Idee von der Ber 
mauhang ir Ahtodite in eine M. felbft in der Dichtung beachtungkwerth 
= ir anf eine Berwandtſchaft beider Gottheiten fliehen. Wie die N. 
ie Toben der Racht genannt wird, fo rufen die Orphifer die Naht an: 
mn; zartwr, or za Kumper nalsoouer, Orph. H. II, 2. Wie 
fie der Moiten den Namen Aoraften hatte, fo befagte die Infchrift auf dem 
 bermenartigen Bilde der Aphrodite in den Gärten zu Athen: en» Ov- 
—8 Ayodirrs rür nakovurraor Moıpar eiras mpeoßvrarnr. Wie biefed 
in Athrodite Urania vermöge feiner vieredigten Hermengeftalt im bie 
Uerien cm binaufreiht, jo war der Gage nah dad älteſte Bild ver N. 
ty von Erechtheus, welcher ihr Sohn war, gemeibt (iögvaaro 88 
er v5, untipa iavrov ovger, sroualondrnr db Näuanr nal Ba- 
"ro rorw, Suid.1.1.), und es ift vieleicht nicht bloſer Zufall 
von deſen zwei im Wetiftreit gearbeiteten Statuen bie des Alkamenes in 
Ghren als Aphrodite, die des Agorakritod in Rhamnus als N. dem 
Pole zur Seite geftellt murbe. Gehen wir einen Schritt weiter und 
mine Blide nah Aflen, fo finden wir baf der Cult der Adraſtea in 
Ärogin and Mpfien verbreitet war (Strabo XII, p. 588.), und wenn ber 
A der Bboronis bei Schol. Apolton. I, 1129. bie idãiſchen Daltylen 
eiees (f. Bo. IV. ©. 53.) Diener der Moraften (öpeing Adgnorsias) 
==. {0 inenificiren ſie dieſelbe offenbar mit der Kybele, vgl. Strabo 
kn Dies beftätigt ſich durch eine Münze (Morell. Mödaill. du Roi 
ML Bla Gal, Myth. LXXXIM, 351.) von Smyrna, auf welder bie 
wi Rauerkrone auf dem Haupt, den Löwen neben fi, thront und 
A Keneien auf der außgeftreiften rechten Hand häft. Auf einer anbern 
Mira toi Staht (Greuger, Abbild. zur Symbol. Taf. IV, 5.) fahren fe 
= Arm mit Breifen beipannten Wagen und haben Dlauerfronen auf = 
H. Timit eriheinen und bie zwei in Smyrna bedyunchrtn ons in 
4 Tmeranen der großen Naturgöttin, im ähnlicher Weiſe wie " e zwe 
Sa, Recigundor, V. 3 
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aud annehmen daß das ayaduarıor Appodirng Enırvußiag, 
o tovg zutogouirong Em Tag yoas aranedodren in Delphi Plui 
Rom. 23.) daſſelbe jei welches Pauf. X, 37, 8, als 'Adpaarsm 
tor aller anodsovae ayaluaror bejeichnet, vol. Boöga am aD, 
122. Geben wir damit zu ben bildlichen Darftellungen ber R. 
wat biefelbe anf den älteften Bildern ohne Flügel bargeftellt, aber 
alen foare der Göttin melde in Smyrna verehrt wurben waren 
» Bau. I, 33, 7. Die zahlreichen Münzen der Stabt bieten für 
Ungabe eine ſchwankende Betätigung, denn Edel D. N. T. I. p. 548. 
‚ „Semesis una, plerumgue duae in Smyrnae nummis. Stant stolatas 
kl ei admota; harum una s. frenum tenet, ad alterius pedes saepe 
ta ad manunquam gryphus qui dexterum pedem rotae imponit, et 
ber eeunguam sceptrum vel ramum s. tenet. Rarius in Smyrnae 
Szusis Sguntur alatae. Vehuntur etiam in bigis gryphorum, ut nummo 
Use Pinni.“ Auch Meſomedes in feinem Hymnus auf bie N. (Anthol. 
& TI p. 292.) gibt ihr die Attribute der Flügel, des Zaumes, des 
ir Bage, des gebogenen Ellbogens und des nah dem Bufen ge» 
ide, Die Flügel bezeichnen die Schnelligkeit mit welcher fie den 
Exrteeher meilt, der Zaum iſt dad Sombol der Bezaͤhmung bed Hebermuthes, 
zu Rena. Dion. XLVIII. 386. fagt: Ardpn; UynAopovs dAvro apiyyovan 
zei: sl Anthol, HIT. p. 202. nr. CCLV.: 7 Niue mooÄdyu ro 
mon um Guerodr rı mowiv nr’ ayalıra Alyar. Das Mad 
daridun wie ba der mit der N. nahe verwandten Bortuna die Wendung 
wi Stitiels, Caiau. XXVI, 631. sed dea quae nimiis obstat Ramnu- 
wa wüs ingemmit dexitque rotam, vgl. Nonn. 1. }. v. 378 ff. Eine kob⸗ 
wöhr Dercin, zit Ammian. Marcel. XIV, 11.: et praetendere guberna- 
ealam dedit eique subdidit rotam ut universitatem regere per elementa 
Äscarreos non ignoretur. Der zur Bruft zurüctgebeugte Arm ift das Zeichen 
Aujes wir es im dem angeführten Gpigramm außgebrüdt ift: „Der 
Shid in den Buſen fagt, daß fie auch ind Verborgene ſchaue oder nad 
alten Aberglauben Gefahr abwende.“ Herder am a. D. &.423. Man 
fh aber, jede Statue welde mit diefer gratiöfen Biegung bed Armes, 
bad bei der Statue des Mus. Pio-Clem. If, 13. umb ber ebenbaf. Tav, 
- ebgebildeten der Ball ift, über dem Buſen auflüpft, Tofort für eine 
iu erflären, |. Zoega am a. D. ©. 32. Böttiger Kl. Schrr. Bo. 
8.295. Der Greif (öpms diaorwp, yoiw mrepösz wie ihn Nonn. 
Lamm) ia dad Sombol der ſchnell ereilenben Made; ebenſo auch das 
mi weldes fie auf einigen Münzen von Smyrna führt; ſ. Millin Gal. 
LAXKIM, 349. Häufig bat fie einen Eſchen⸗ oder Apfelbaumzwei 
der Hand If. Die Statue in Billa Albani hei Windelmann Mon. In. 25. 
5 das Belief der Vaſe Chigi bei Zoöga am a. ©. %f. V, 13. Mus. Pio- 
km. T. il. Tav. a. II1.), nad Wisconti Mus. Pio-Clem. T. II. p. 103. 
2 Züßeigung der Schulvigen. Manfo „über den Begriff der Nemefls‘‘ im 
= sem. Abb, S. 182. glaubt in den Schriften der Alten und in bem 
Roremeuten zwei verſchiedene Göttinnen zu erfennen. Die eine, wie wir fie 
itlich aus den Stellen der griech. Dichter kennen, melde mit einer 
in ns Gewand der Bruft im die Höhe Hält und mit ernſiem Blick im 
°% Erin {hamt, oder den Arm zur Bruft zurüdführt, als wolle fie von 
- Une zum Glenbogen hinabmeffen, ift die finnige Beobachterin und 
= eraberrin der chrwürdigen DVerhäftnifie im Sein und Handeln, * 
ven fr mit dem Zügel abgebildet ift, die Gezähmerin- des Uebermuthe, bie 
Berta vet Maßes und Einbaltes Sehen wir fie aber in voller Bewegung, 
J on dem Ruͤcken oder auf einem Wagen mit Greifen * 
Ike tie Wage oder die Geifel, zu ihren Büßen ein Mad, fo erſche 
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bier ein ganz andered Weſen, eine Schwefter von benfelben Achten 
wie jene, aber ihr im Innern und Aeußern an Eitten und Geftalt um 
Gine ſchöne obgleich ernfte Weiblichkeit ift das Antheil der älter, ' 
jüngern verfündigt fl überall in Gang und Miene, in Denkweife um 
lungsart eine raube, abjhredende Männlichkeit. — Ueber die Abb 
vgl. O. Müller Kunftarhäol. S. 607. und im Allgemeinen 
de Nemesi Graecorum, Tubing. 1847. 4. — In Rom fand ein 
N. auf dem Capitol, meldes zur Abmwendung der Bezauberungen 
tiones) und der Strafe für unvorſichtige Meven angerufen 
XXVIII, 2,4. XT,45, 103. An beiven Stellen fann Plinius ſein 
nit” unterbrüden daß vie Göttin felbft auf dem Gapitol ihren F 
Namen beibehalten habe. Wollten die Nömer ihr einen ſpreche 
teiniſchen Namen geben fo lag ihnen Fortuna am nächſten, ® 
Infprift bei Gruter 80, 1.: Deae Nemesi sive Fortunae. [WW 
Nemesium (Neusnor, Ptol. IV, 5, 31.), Stadt in Mar 
Nemesius, der chriftlihe Biſchof von Emiſa in Phönce 

n. Ghr., welchen Tillemont (Recherches pour servir & l’hist, ect 
p- 242.) mit Unrecht mit dem vom Chriſtenthum ferngebliebe & 
von Cappadocien, Nemesius, an welchen einige Briefe ımd audh 
des Gregorius von Nazianz gerichtet find, iventificirt. Der, Bischof | 
einer Schrift (die früher irrthümf. vem Gregor von Noffa zugefchrid ber 
nepi gun; ardponwr. Sie bildet einen der merfwürdigiien Me 
Poilofophie jener Zeit, zeigt gute Kenntniß der Älteren griech. Bb 
wenn gleih der Verfaſſer als Ehrift und vom chriftliden Stam 
fchrieb, mande Lehren ver peripatetiichen und ver neuplatoni 
darunter auch bie von der Präeriftenz der Seele, annehmend 
zuerft die Natur des Menſchen, dann die der Seele, mit befonber 
auf die Lehren der alten Philoſophie, des Plato u. U. über 
fand, dann beſpricht er die Verbindung des Leibes und der Seele, 
die Beſchaffenheit wie die verfchiedenen Eigenſchaften und Kräfte i 
und befonderd der Seele, und erflärt fih ausführlih über die 
Willend. Aus den Schriften der alten Philofophen, aber au, Mm 
was das Phyſiologiſche betrifft, aus Galenus, ift Mandes entnommen, 
glaubte Ton in einer Stelle (c. 24.) ſchon die Beichreibung 
lauf ded Blutes zu finden, und Harvey die Ehre der Grfind bie 
fireitig machen zu Fönnen (f. Sprengel Geſch. d. Arzneif. I. MR 
Audg.); jedenfalls enthält vie Schrift in ihrem phy ologiihen Theik 
widtige Angaben. Nachdem fie zuerft blos in einer lateinischen U 
unter dem Namen des Gregorius von Noffa, von I. Gono zu € 
1512. fol., und von Laurentius Valla (dur Gaudentius Merl 
1538. 4. erſchienen war, folgte zuerft ver gried. Tert, giemli 
Antwerpen (von Nicaf. Ellebovius) ex offiein. Plant. 1561. 8, ( 
Ducaei Auct. Bibl. Patr., Paris. 1624. fol. T. I1. p. 466 ff. ı, } 
Paris, 1644. fol. Vol. XII. p. 748.), dann mit Anmerkungen vo 
Orforb 1671. 8. u. in Gallandi Bibl. Patr. Vol. VII; mit me 
richtigtem Terte von Ch. 8. Matthät, Halle 1802. 8. Im U 
—* Pa u T. VII. p. 448 ff. ed. en Gallandi E 
> P ruder Hist. crit. philos, IH. p. 530. S ‚ Kir 
yn. ©. 1575. [B] d E *9 X 
Wemestrinus, Schutzgott der Wälder, Arnob. IV, 191. T 
Nemötae (Ammian. XV, 1. XVII, 1.) oder Nemetes( 
Ptol. I, 9, 17. Eäf. B. G. I, 51. Pin. IV, 17, 31. ar. b 
Germ. 28. Ven. Fort. I, ®. vgl. M&m. de l’Acad. des Inser. Vi.p 
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Saft in Gallia Belgica am Nhenus, in der Gegend tom Speyer, 
isre Hauptftadt war. Vgl. unten Noviomagus. [F.] 

Nemeiacum;, j. Nemetocenna. 

Nemetäti (Neueraroi, Ptol. IE, 6, 41.), Volk im NW. von Hifpania 
attat zwiſchen dem Minius und Avus. [F. 

, Nemetobriga (Neueroßorye, Ptol. IT, 6, 37. It. Ant. p. 428, 

. Raw. IV, 45.), die Stadt der Tiburi im NW. von Hifpania Tarrac. 
der Straße von Bracara nah Ajturica (j. Mendoya im Diftrifte Tribis, 
£ Flo; Esp. Sagr. XVI. p. 12.). [F.] 

7 Nemetocenna (Cäſ. B. G. VIII, 46. 52.), wohl auch nicht vers 
Men von dem Nemetacum des It. Ant. p. 377.378. u. der Tab. Peut., 
Me hurikadt der Atrebates (oder Atrebati) in Gallia Belgica, zwiſchen Mi— 
Min und Gamaracum an der Strafe von Gaftellum Morinorum nah 
Mania Agrippina, fpäter nah dem Wolfe Atrebati genannt (Trebell. Pol. 
Föallien. 6. Vopisc. in Carino 8. Not. Imp.) und daher j. Arrad. Die 

Stadt ward im J. 402 zerftört (Hist. Gall. Scriptt. ap. Bouquet. T. 1. 
74.), die alte Straße aber hat fich dajelbfl unter dem Namen Chaussee 
Ömaine erhalten. [F. 

' Neminia (PBlin. II, 103, 106.), eine Quelle im Lande der Sabiner 
d im Schiete von Meate, welche bald hier bald vort hervorbrach. [F.] 

Semorensis Lacus, ſ. Bd. IV. ©. 810. mit Ann. 

Nemossus (Neuwooos, Strabo IV, p. 191.), die Hauptſtadt der Ara 
serni im D. der galliihen Prov. Aquitania, daher bei Spätern ſchlechtweg 
Arverni (Ammian. XV, 11. Sivon. Apoll. Ep. II, 12. VII, 2. vgl. auch 
Pin. AXXV, 7, 18. u. Inſchr. bei Gruter p. 52, 11.). Strabo jedoch 
verfeßt fir irrtümlich an ven Liger, ftatt deſſen er den Eiaver hätte nennen 
Den; denn die Stadt ift das heut. Glermont am Allier, die Hauptſt. des 
Ver. Bun de Döme (vgl. Valef. Not. Gall. p. 46.). Vielleicht ift fie auch 
Melde Ort welchen Btol. II, 7, 19. und die Tab. Peut. Augustonemetum 
m, was jedoch Mannert II, 1. ©. 131. bezweifelt, welcher vielmehr 
Manıtöet dag Letzteres an die Stelle des fpäter gang verfchwindenden Gers 
Pia getreten ſei. [F.] : 

7 Nensa (\iroe, Ptol. IV, 3, 22.), Stadt im ©. der röm. Provinz 
Ba weich vom Fl. Bagrada. [F.] 

7 Neutidäva (Nerridave, Ptol. IT, 8, 9.), Stadt im SO. Dacieng, 
BD Eazins |. Nöfenftadt an der Grenze von Siebenbürgen, nah Ufert II, 
©. 622, (der aber fälichlich Netindava, Nerirdave ſchreibt) die Ruinen 
‚Galıg an der öftlichen Mündung des Sireth. [F.] 

 Neoeaesar&a (Neoxamapsıe), 1) die erft fpäter entſtandene und 
ser den Shriftftellern vor Plinius unbekannte Hauptfladt des Pontus Pos 

minus am Fl. Lycus (Plin. VI, 3, 3.), nah der Tab. Peut. 63 Mil. 
I son Amafia, durch ihre Größe und Schönheit berühmt und durch die 
#3. 314 in ihr gehaltene Kirchenverfammlung merkwürdig. Nah Paul. 
a. Hist. Miscell. II, 18. wurde fle einmal durch ein Erdbeben vernichtet. 

vgl. Biol. V, 6, 10. Plin. 1.1. Solin. 45. Steph. Byz. p. 490. 

. XXVl, 12. SHierocl. p. 702. Bafll. Ep. 210. Acta Eutychi c. 7. 
"Greg. Thaumat. p. 537. Münzen bei Raſche Lex. num. III, 1.p. 1196. 
Eur Rn unter dem Namen Nikſar oder Nikfara, zwei Tagereifen nördl. 
non Iolır, vorhanden. Vgl. Tournefort Voy. III. lettre 21. p. 300. und 
: . 3. p. 345 ff. (der mit Mannert VI, 2. ©. 473. ohne 
Tiftigen Gnmd Neocaesarea für das alte Cabira hält). — 2) eine Stadt 
m Birbanien bei Steph. Byz. 1. 1. Hierocl. p. 693. u. im Conc. Constant. 
I. p. 668, — 3) ein von Juſtinian befeftigter Ort am Euphrat in ber 
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ſyriſchen Landſchaft Chalybonitis bei Procop. de aed. II, 10.; nad 
das heut. Kalat el Nedsjar. [F.] 
NWeoclaudiopolis, f. Andrapa. 
Neöcles (NeonAj,), 1) atheniſcher Archon pseudep. in benq 
in Dem. de cor. p. 249. 250., nad Gorfini, Bödh, Winiewsti DI, 
Böhnede DI. 110, 1. ©. Vöhnede, Forſch. auf dem Geb. db. all. 
©. 332. 488. — 2) Böotarh im I. 373 - Chr. Pauf. IX, 1,8.° 
3) Vater des Epifur (Diogen. Laert. X, $. 1.)5 auch Kiehie 
feiner Brüder (ibid. $. 3.), Plut. Mor. p. 1089. 1097. 1100.73 
nah Suidas s. v. vgl. Eudoc. p. 308. über feine eigene, d.h. 
reife Sekte geihrieben hatte. Vgl. Gaſſendi De vit. Epicun FE 
4) Gin Arzt bei Aelianus Nat. An. XVII, 15., vielleicht [be 
auch Athenaͤus I, p. 57. A. als Krotoniaten nennt. {B.] A 
5) Techniker aus unbekannter Zeit, von deſſen TUR Mn 
den Scholien zum Hermogenes, Rhett. graec. ed. Walz. T. V. 94 
T. vil. p. 752. 762. 763. 764. [West.] ch 
6) Dialer aus unbeftimmter Zeit, deſſen Schüler Xenon aus € 
Plin. XXXV, 11. 40. den rühmlih befannten Malern beigesäßltn 
Neocomum;, f. Comum, 4 
Neoeöri (rewropor), zunächft Tempeldiener (aeditui, 4 
"0005, 6 Tor TaOr roauar nogeir yap 70 Ouipsır —* > 
x0005, 6 Tor rewr xooumr wai eurpenilor dal 0 
aber glei mit ihrem erften Hervortreten bei den alten YA 
geſehene Männer mit einer bedeutenden priefterlichen Würde er i 
Legg. VI, 759. b. c. führt in der Ginrichtung feines Staatd biE# 
unter bem prieſterlichen Perſonal auf. XRenophon (Anab. V, 3,6, 
einen vewnopos der epbeflichen Artemis, Megabyzos genannt, bei‘ 
eine für den Gult der Artemis befiimmte Summe beponirte, Die 
bezogen ſich nur auf den reinen Dienft einer Gotiheit -im einem 
Tempel, fpäter bef. auf den des Kaiſers. In den Staaten bed DOrimi 
den unbeichränften Herrſchern ſchon längſt göttliche Ehren und Bei 
Theil geworden. Bei den aflatiihen Griechen, namentlih in 
Aegypten, waren unter Alerander's Nachfolgern ähnliche Beſtreb 
fommen. Die Seleuciden und Ptolemäer ericheinen in Steinfdr 
nug ald OEOI. Sogar in Athen fam Derartiges zur Beit —* 
Voliorketes vor (Plut. Dem. 10 ff.)) Einen größeren Umfang # 
folde adulatio als Rom mit eifernen Armen die untermorfenen 
ſchlungen bielt. Nachdem bereits im letzten Jahrhundert des Breifii 
mächtigen Heerführern, wie dem Pompejus, die höchſten Ehrenbt 
zu Theil geworden, wurde unter Auguflus der faiferlichen ve 
gebahnt. Smyrna batte bereits im zweiten punifhen Kriege der 
einen Tempel geweiht und dieſelbe fomit als eine göttliche Mat 
(Zacit. Ann. IV, 56.). Auguftus geftattete den Bewohnern 
und Nicda der Stadt Nom und Julius Gäfar zugleich einen A 
richten. Den Bewohnern von Pergamum und Nifomedia aber # 
der Stadt Nom und ihm felbft einen gemeinfchaftlichen Tempel“ 
In den erfleren Städten follte diefer Eult den römischen Bü m 
legtern den aftatifchen Griechen anbeimfallen (Die Caſſ. LI, u 2: 
Ann. IV, 37.); ein Unterichied welcher jedenfalls darin feinen Cum 
daß Auguftus bei feinem Leben von römiſchen Bürgern nice alt @ 
ehrt ſeyn wollte: dieß follte nur den Seroız überlaflen werben Den 
Gäfar jollten auch Römer als Heros, ald Gott (mie feit Augufud® 
nach der Apotheoſe) verehren dürfen. Die war bie ‚Grundlage } 
um fich greifenden Neoforia (Die Gafl. I, c. xai roür dncider 
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kei ir’ char aurongaropwr od uoror Er Tois EiAnmnois Edreor, alla 
ir rois alloız 60a Tor "Pouaiwr dnover Eydrero). Warum Auguftus 
aiſchen Bürgern nicht geftattete, ibm ſelbſt bei feinem Leben als Gott zu 
ren, erbellt aus dem folgenden Worten (ibid.): Er yap ro ro dora 
Mo ri ve aA Irakie our Eorıw otie tor nal &p' Ontoooroür Aöyov tırög 
he iolunge toüro normom' nrA. Nur den Abgeichiedenen jollte eine ſolche 
ju Theil werben (Tacit. Ann. XV, 74.: nam deum honor principi 

D ante habetur quam agere inter homines desierit. ®gl. Die Eaff. 
=. Gurt, VIII. 5. Blut. de Is. et Osir. c. 24.). — Die weitere Ber: 

ag der jo begründeten rewrngpia ging jedoch nur langfam von Statten. 
wei alaubte nur einmal während feiner Negierung, und zwar den 
em, einen Tempel ihm felbft zu errichten, was er fpäterhbin, mie er 
h, beteuete (Tac. Ann. IV, 15. 37. 38.). Galigula dagegen befahl 
im ver große prächtige Tempel der Milefter geweihet würde (Die Eaff. 

E. 3.), was jedoch, wahrih. wegen des frühen Todes dieſes Kaiſers, 
be zur Ausführung fam. Unter Claudius, Nero, Galba, Otho und BVitellius, 
ber Veivaflan und Domitianus feheint die Neokorie geringe Fortſchritte ges 
t zu baten. Im vollen Glanze trat viefelbe unter Hadrianus und den 
Atoninen beror, jo daß das Prädicat NERKOPOF, mit welchem ſich vie 
At \ümüdten, auf zahlloſen Münzen wiederkehrt. Epheſiſche Münzen, 
Yarriamnd geprägt, gewähren fhon die Auffhrift IC NERKOPSN 

KR. Tohrar) mit den Köpfen des Habrianus und des Nelius: auf epheflfchen 
‚Bleiniärüiten vericlhen Zeit finden wir rewx0g05 dis Siuog (Mionnet T. IT. 
2.9.0.3. Bidh C. I. n. 2965. 2966.). Im einer andern Steinfhrift 
ER di: Eysnior mohewz dis veomopov tor Leßaorör vrA. Dann kommt 
06 ranooor rar Keßeoror vor (n. 2972.). Epheſus ericheint demnach 
er old eine drei römische Kaijer gleich drei Göttern verehrende Stadt, wo⸗ 
PM die erfle Neoforie auf den zu Ehren Roms und des Julius Gäfar ers 
Fate Iempel zu beziehen ſeyn wird, die zweite auf Hadrianus, die dritte 
BE Yelins Verus oder Antoninus Pius. Ueber die vierte epheſiſche Neokorie 
Bentn. 8 di; veonopoı bezeichnen fich die Nitomedier unter Commodus, 
I rer seonogo: unter Garacalla (Mionnet II. p. 473. n. 347.). Hier 
9 fh die erſte Neokorie auf den dem Auguftus und der Stadt Rom ge: 
WA geweihten Tempel, die zweite auf Marc. Aurelius oder Com⸗ 
‚ de dritte auf Sept. Severus oder Garacalla. Denn die zu Ehren 
ı Barıra eingefegte Neoforie hatte während der Megierung des Sohnes 
| Meielbe volle Geltung mie die zu Ehren des Sohnes felbft, aus welchem 
S die letztere nicht fogleich erftrebt zu werden brauchte. Viele Städte 
Asien, Ldien, Myſien, Galatien, Lycien, Pamphylien, Eilicien, Syrien 
& von Rom aud die Ehre der rewrnpi« erbeten und dann bie ge— 
" auf ihren Münzen zur allgemeinen Kenntnig gebracht. Vorzüglich 
N Met von der Zeit der Antonine ab bis auf Gallienus, von deſſen 
tung ab der große Eifer nachließ. Ankyra, die blühende Metropolis 
ms, hat ihren Münzen das B. N. erft unter Valerianus Senior auf« 
Ft, wobei die erfte Neoforie in die Zeit der Antonine fallen mochte 
= Some T. IV. p. 385 ff.). Die Stadt Tarfos in Cilicien nannte fi 
km Münzen AIC NERK. mit den Prävifaten AAPIANH. KOMO- 
FH und ſcheint demnach die erfle Neoforie unter Hadrianus, bie zweite 
I = zu Ehren des Commodus erhalten zu haben (ſ. Mionnet Suppl. 
EM. y. 236 ff, n. 393. 394.). Die Münzen mit der eriten Neoforie 
= nem das Bildniß des Antinous, was ebenfalls ald Beweis dienen 
x hiſelbe dem Hadrianus angehörte. Perinthos erſcheint auf Münzen 
Sa, usriften, welche ſich jedoch chronologifch nicht genau beflimmen Taffen, 
k mungpog. Am weiteften hatten es aber unter allen die Epheiler ge 
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bracht, welche fih auf mehreren unter Garacallus und Glagabalus gepr 
Münzen ald die einzig und allein zum viertenmal mit der Meoforie © 
ten bezeichnen (Eysawr uorwr draoor rerpanıs ren»0gwr, Mionn 
T. VI. p. 162. n. 548.). — Gin jelrfamer Umſtand auf den 
der Ankündigung der Neoforie ift dieß daß auf Münzen eines umd } 
Staated nad der zweiten, dritten ober vierten Neoforie wiederum 
oder zweite oder dritte wiederfehrt (nämlih auf jpäter geprägten 
und daß zugleich viele aus derfelben Zeit jtammende Münzen eines m 
jelben Staated gar feine Andeutung der Neoforie enthalten. rübe 
Krauje NESRKOPOF $. 11. p. 42 ff. (Halle 1844.). Die Neoforie 
eined Kaijerd war nemlich mit einem periodiichen Keite verbunden, wal 
lich mit einem pentaeterifchen, weldes je nach Verlauf von vier Ya 
derholt wurde. Die Münzen nun melde entweder im Jahre der erik 
der erflen Neokorie oder im Jahre einer pentacterijchen Wiederb 
eprägt wurden erhielten zur Aufjchrift das einfahe NES2K. Sat 
—* Stadt ſpäter zu Ehren eines andern Kaiſers das Privilez 
neuen Neoforie erhalten fo nurden vie im Jahre der erſten 
Jahre einer Wieverholung geprägten Münzen mit SIC NERKE 
War nun noch eine dritte und vierte Neoforie binzugefommen jo wi 
im Jahre der erfien oder im Jahre der wiederholten Keier geichlagem 
m mit der Aufihrift TPIC und TETPAK. NEQK. ausgejtaktel, 
Ih zugleich die Nothwendigkeit dargethan daß ı. DB. nad Münzen mit de 
und vierten Neoforie hronologiih wieder Münzen mit der erſten 
folgen mußten. Nun wurden aber in den bazwifchen liegenden 2 
neoforiiche Feſte auch Münzen geprägt; dieſe erhielten aber E 
einer Neokoren⸗Feier. Daher finden wir neben den Neoforen-Dlün 
und deſſelben Staated viele andere unter venjelben Kaijern geprägt ı 
Merkmale der Neoforie. Damit fiimmt es denn auch vollfoma 
daß unter den Münzen derjenigen Städte welche die vritte und v 
erlangt hatten, aus der fpäteren Zeit, 3. B. unter Heliogabalus, 
Verberrlihung der Kaifer die höchſte Spitze erreicht hatte, mur 
Münzen ohne Zeichen der Neoforie vorfommen, weil die Jahre ziem 
fegt waren. Denn daß zwei verſchiedene Neoforien in einem umb De 
Jahre begangen worden feien läßt fih nicht annehmen. Wielmebe 
—— die Münze des Staates mit der Angabe der Neokorie gie 
fientliher Beleg gedient zu haben daß in den Jahren in melden 
prägt war von dem betreffenden Staat die Neokoren-Feier vegelm 
angen worden. Denn Münz- und GSteinihriften waren faft bie | 
öffentlichen Dokumente für ſolche Angelegenheiten. Die Münzfchrifte 
aber wichtiger, weil fle ſchneller und allgemeiner zur öffentlichen em 
langten. Außerdem konnte es in der fpätern Zeit wohl aud gehe 
von einem Staate eine Neoforen- Feier wiederum eingeftellt wurde, & 
ein im ganzen römiſchen Reiche verhaßter Kaifer feinen Tod 9 
und der Nachfolger ein Mann von edlem Gharafter war, 5 ®. 
Tode des Heliogabalus, auf welchen der ehrenwerthe Alerander Senn 
von welchem fein Staat etwas zu fürdten gehabt haben wlirbe mi 
Neoforie zu Ehren jenes Unmürbigen nicht weiter gefeiert bärte, = 
bie Art und Weile wie die Grlaubniß zu einer ſolchen Neokorie 
eingeholt wurde berichtet Tacitus Ann. IV, 55. Wie fie verliehen 
erfahren wir aus einigen Münzen und Steinſchriften, nämlich dur di 
des römijgen Senats (doyua owyranzov, devregor Say auyaÄsuon 
Marm. Oxon. N. V, VI. Gdbel Doctr, Num. IV, 297.). Mine 
Laodicea haben Soyuarı avynAnrov ovroı vaoi (Ebel D. N. IV, J 


Ein vollgiltiges Zeugniß daß unter Tiberius eine ſolche Angelegen⸗ 
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m Smat entſchieden wurde liefert Tacitus Ann. IV, 56., wobei er bemerkt 
Hdieb more anliquo geihehen jei. — Was die auf bezeichneten Münzen 
gebildeten Tempel betrifft jo ftehen dieſe mit der Zahl der Neokorien nicht 
ı gleichen Berbältniffe, einige Bälle audgenommen. So haben Münzen 
s mit der dritten Neoforie nur einen Tempel: Münzen mit einer einfachen 
toferie zwei und mehrere Tempel. Genug, die Zahl der Tempel entſcheidet 
ts auf don Münz:n. Denn wenn auch wirklih in jedem Staate für jede neue 
toferie ein meuer Tempel errichtet worden wäre, fo würde doch im Gebilde 
t Münze ein einziger Tempel bingereicht haben. Reiche Staaten, wie Ephe- 
&, Smprna, Bergamum, hatten gewiß für jede Neoforie auch einen befon- 
km Tempel aufgeführt. Kleinere Städte mochten fih mit einem begnügen. 
Bud yigen viele Münzen Tempel ohne Anvdeutung der Neoforie, wo gewiß 
der Colt einer Hauptgottbeit (etwa der moAsovyos) angedeutet werben 
e Gawiä aber ift daß in jedem Tempel der Neokorie auch eine Statue, 
Mbbild des betreffenden Kaiferd zu finden und daß befondern Prieftern 
Zeiergung des Gultes übertragen war. Die Eaiferliden Statuen mod- 
rwöbnlih übergolvete feyn, welche Gebilde während jener Zeit fehr 
waren. Ob auf jene Priefter welchen der Eult des irdiſchen Gottes 
dad Privicat rewxopog übergegangen fei, läßt fich nicht genau beftim- 
Wahrſcheinlich iſt es nicht, da ed nur dem ganzen Staate in biefer 
utung zufam. Vielmehr fcheinen die Neoforen welde bei ven fpi- 
men Autoren auf Münzen und Steinfhriften vorkommen nur auf Gott- 
gehen und ihre Krmpel bezogen werden zu müflen. Diele werben ausprüd- 
üb als ſolche bezeichet, wie vewnoo g Tis "Ayrswmdog tig Asvnogpvrrs, 
W000; tur wahr GEwr, TEWAOPOg TOV ueyakov Lapanıdog, worüber 
h. meine angef. Schrift p. 57 f. Auch werden rewxogo: in Beziehung auf 
vn Staat überbaupt genannt (vewx0005 Tü5 Auunporarnz Kulıamror un- 
wozoisw; (Bödh C. I. n. 3484. 3496.), wo es fih wahrſch. auf den 
— — der Stadt bezieht. Auch führt ein ſolcher mehrere Titel zugleich 
zei 0 rewaopos Meryz, Curtius Anecd. Delph. p. 57. n. 3. p.58. 
67, wo von einem Neokoros des delphiſchen Apollon die Rede if). Plut. 
ml. c.5. bezeichnet einen Priefter des Herafles in Alba Longa als vew- 
Dos. me es nichts als ein Übertragener Name flatt des einfachen iegevs 
In zwei befondern Bunctionen erjcheint der neocorus bei Theodoretus 
ecd 11, 14. 16., wo er die für dem Herricher beflinnmten Speifen 
Pewiio; Eösouere) mit Weihwaffer zu befprengen hat, jo wie er im 
pe am Meibbedken fteht und die Cintretenden durch Beiprengung zum 
Meödienfte und zur Andacht einweiht. Die fpätejte Erwähnung des neocorus 
Me auf einer unter den Gonjuln Walentinianus Auguftus und Eutropius 
5 n, Chr.) abgefagten Infchrift gefunden werden (Örut. p. MCI, 2.: Vettio 
erio Pontifici Vestae, Pontifici Solis, Quindecimviro, Auguri, Taurobo 
Ceriali, Neocoro, Hierophantae, Patri sacrorum). Schon vor Ein- 
fung der Sriftlichen Religion war die Neoforie in Verfall gefommen. Die 
ihe Anerkennung derfelben verfcheuchte natürlich auch die legten Spuren 
Heben. Ueber alle weiteren Beziehungen dieſes Inſtituts ſ. meine angef. 
Rt u. vgl. Bo. II. ©. 284. [Kse.] 
” Neoeritus, aus Athen, Pythagoreer, Jambl. Pyth. 36. [B.] 
\ondaumdsıg, eine der zahlreichen rg der freigelaffenen He⸗ 
En Eyarta, welche die legte Stufe vor dem Buͤrgerthume zu bezeichnen 
Yen, äen. VI, p. 271. F.; övraraı 68 10 veodaumdeg eAevdegor n7ön 
0 fg ihucnd. VII, 58. vgl. Pol. II, 83. Heſych. Suid. s. v. 7806. 
I Ser großen Anzahl (1000 erwähnt Xenoph. Hell. III, 1, 4.,. 2000 
ern, hincswegs ihre ganze Zahl, Derf. II, 4, 2., — Ages. 
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arte un Im 1 
er 32. & 6.) muß man wohl annehmen daß der Stand der Neodamoden ein 
— J——— Stadium war, in welches mit der Zeit die freigelaſſenen Heloten 
Ehen di im zweiten Gliede, einrüdten. —— erſcheinen fie beim 
— ——— Anſpruch Brass Dgl. Manfo, Sparta I, 1. ©. 234. Mill 
Bu > Eat ze 9 - Se 2. Ausg. II. ©. 40. Schömann Antig. iur. publ. Gr. p. 112. 1 
ER ad Thucyd. V, 34. [West.] | 
Tank — A Neodunum;, ſ. Noviodunum. 
Te — — Neogönes, ſ. Bo. IV. ©. 29. unten. 
re ee en | Neogilla (NeoyA«, nad anderer Resart Neryaula, W 
* F 11.), Ankerplatz an en Oftfüfte von Arabia Belir umd zwar am 
——— ſchen Meerbuſen. [F.] 


ı% 


—— - x de, 4 
— An} w * 3 ⸗ B i. 
v ⁊* Fr ur i . 


Neomagus, f. Noviomagus. 
Neon, 1) Nor, a) aus dem lakoniſchen Orte Aſine, ein 
rer beim Rückzuge der 10,000 Griechen, ein mehr egrgeigiger l 
ie egen Xenophon feindfelig gefinnter Mann. Xen. ö 
I 2 13. 4, 11. 23. vl, 2, 2. 17. 29. 9,2.7. 
ce: yramnen Philiades, mit feinem Bruder Thrafylodns 
ded macedonijchen Königs Philipp, nah ihrer Vertreibung aus % 
Alerander zur Ausübung der Tyrannid wieder eingefegt, 335%. 
de cor. p. 324. de foed. c. Alex., Arg. u. p. 212. 213, 
sung, derelben verſucht Polyb. XVII, 14. [K.] 
) Nesr, eine alte Stabt in Mhocis am öftl. Buße de® ji 
** Berges Tithorea, nad Pauf. X, 32, 4.5. (in q 
über das Gebirge) etwa 80 Stab. von Delphi, welche 5% va 
Xerxes vernichtet (Herod. VIII, 32 f.), aber fpäter umter dem w 
gipfel an dem fle Tag entfeßnten Namen Tithorea (Tı9oole, a 
Sulla 15., bei Steph. Bin. p. 656. Tıdogeie, jedoch nicht ga 
Stelle, f. unt.) wieder Derefte wurde. Im heiligen Kriege 
Tithorea wieder zerftört, und blieb, obgleich wieder auf 
tender aber fefter Flecken (poovoor bei Plut. 1. 1.), won melde 
nur noch das Theater, einen Tempel der Athene und wenige 
vorfand. Der Ort hatte auch Wafjermangel, indem die Cine, ı 
aud dem nahen Flüßchen Cachales (Kayuins) holen mußten k 
fieferte aber fehr gutes Del (ibid.). Uebrigens vgl. auch 
Steph. By. p. 492. —“ gen (au von He 
&. 82. ale North. Gr. Kiepert u. U.) Neon 
für gang iventifh und für Die Er bei mr gehalten (über 
It. of Gr. p. 214. Dodwell Class. Tour I. 137. Clarke 
. 281. Leafel.1. u. A. zu vol. find), Ulrichs er im Rhein. 
544 ff. unterfcheidet beide und findet Neon, deſſen ni 
iöriften völlig ſicher geftellt ift, in ven Trümmern bei B 
St. nördl. von Veliga, und Tithorea ( gl ©. 548 fi.) bei I 
Neomöris, Nenunoks, Nereive, Tochter der Nereus | 
Apollod. I, 2, 7. [W.] " 
Neontichos (Neor reiyog, Homer. Ep. I. Serov. I, ui Ä 
Plin. V, 30, 32. Steph. By. p. 490. u. f. w.), eine Aolif 
Küftenftrihe Myſtens, 30 Stad. Tandeinwärts von — 
P- 621.), am nörbf. Ufer des Hermus und am Berge € 
59 * Strabo 1. J. ſchon vor Cyme, nad der — 
J. nach Cyme zum Schutze gegen die Peladger im dem 
ga (Strabo 1. 1.); j. Ainadsjit. — 2) ein — 
ſte neben dem Cherfones bei Scyl. p. 28. u. Xen ‚u 
Neöphron, 1) f. Aegypius, ®.1.6.%.— 9° 
Neogpör, Suid. s. v.), aus Sichen, ein tragifcher Dichter, der ma 
n 
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m vie Rolle der Pädagogen und bie Wolter der Sclaven auf vie Bühne 
giraht und 120 Tragöpien zur Aufführung gebracht haben foll; ihn wollte 
nur zum Beriaffer ver Medea des Guripives (f. Bo. IN. S. 297.) maden, 
zahrit. dexhalb weil Neophron bereits venfelben Mythos in einem Drama 
behandelt hatte und auch wirklich, wie die geringen Mefte von biefer Medea 
it Seorbren (Schol. ad. Euripid. Med. 666. 1387. Stobäus Serm. 98, 
3. ©. Hermann Opuscc. III. p. 229 ff.) zu zeigen ſcheinen, das Borbilv 
wa Empind‘ Medea war; ſ. Kayſer Hist. crit. tragicc. Graeco. p. 303 
16 Wenn er aber fo des Guripides älterer Beiigenofe war fo kann er 
ur wie Suidad angibt, unter Alerander d. Gr. ge ebt haben und zugleich 
mu &lübemed von Jenem getöbtet morben feyn, obwohl Suidas s. v. Kad- 
kom; wir einen Tragifer Nearhus nennt, wofür übrigens jegt Wefter- 
wem (Ni, Seriptt. p. 218.) ebenfalls Neophron gefept hat. Entweder ift 
br sur Serechslung in ber doppelten Notiz des Suidad anzunehmen ober 
m ca andern ipäteren Tragiker Neophr. zu denfen. |[B.] 

Seopintonismus, ſ. Platoniſche Philoſophie. 

Neoptäun (\sorrare, Nearchi Peripl. p. 23, ober Arrian. Ind. 
3.) On am oͤſtlichern Ihelle ver Küfte Saramaniens, 100 Stab. öſtl. 
oa Alafe Anamis (dem heut. Minnao oder Ibrahim Rud). [F.] 

Seoptoldmi Tearris (Neorroliuov muoyog), nah Straße VI, 
p dos. far dralität am der Mündung des Tyras im Lande der Beten, in 
dr Bäbe eines {ont unbekannten Fleckens des Germonar, nad dem Peripl, 
P. Ban. p. 10. aber (ver jchlechtweg Neomrokruon fhreibt) no 120 Stab. 
©. 16 Mid vom Ipras und eben jo weit von Gremnidc. JF.] 

Neoptoldmus, Neomroisung, 1) Eohn des Achilleus und der Deis 
Aamia ®, Tobter des Enfomebes, führt diefen Namen in ven homeriſchen Ge⸗ 
Nifiea oãant re A Kunoic dan qmois vnò Avroundoug uer Ilvpgor **, 
boogrolauor M örone uno Duirinng euro redijras, ori [Aycadevg] *** * 
we it eg mokeneis nofero, Pauſ. X, 26, 4. Bol. Sul, . 1187, 21. 
Ür xent bei jeinem Großvater auf Skyros erzogen (Il. XIX, 326. Strabo 
— 436. 0. Soph. Phil. 239.), und nachdem ver Wahrfager Helenos 

ı hatte daß Troia ohne Neoptolemes und Philoftet nit erobert mer» 
in Kane (Seph. Phil. 606. 1338.) holte ihn Odyſſeus, nad der Erzählung 
va tehdes in ter Heinen Ilias bei Proflos Chrest. y., oder Phönir (na 

2 Jüng. Im. I.) ab. Odyſſeus gab ihm ſodann die Waffen feines 

a Achilleus erſchien ibm (Broff 1.1). Gr war nah Memnon 
da Sönke der Helden vor Troja, ein gewandter Redner, fo daß er nur 
kom Dorint und Reflor nachſtand, und muthiger Kämpfer ber viele Krieger 
Bling, nanemılih den Gurnpnlos, des Telephos Sohn, Od. XI, 508 ff. 
Usil Fragm. 27. ed. Müller. Aus Freude über diefe ie erfand er 
us ndiledos bei Heinh. 5. v. mupgiyiler den nah ihm genannten 

a Mit Ddyſſeus wurde er nad Lemnos gefaudt +, um den Phis 
tn (9.9), welder die Pfeile des Herafles befaf, nad Troja zu holen, 
ar LEN ST a ee a ch ns ren 

" Bach Top. zu Luf. 133. der Iphigenia, nach deren Opferung er von Achilleus 
Ernst gebracht wurde, ’ 
en Em. nd Aem. il, 469. a colore comae dietus, — — ita et Ballustius 

rm Rack Üpchor. II, 13, 8. Hyg · f. 97. erhielt er den Namen weil 
Märchen verficivet den Mamen Pyrrha führte. Bei Dieb. Sarb. in 
>= u T. IL p 1r6. m. VI. p. 458. v.57., Ovid Her. VIH, 3. heißt er Achillides, 

”4 Asm. fl, 263. II, 296. mach feinem Großvater und Urgroßvater Pelides 
#2 Ameides, yol. Kon. Tar. Anth. T. 1. p. 229. n. XXXV. 

“a die Anm. in unferer Ausg. 


at Daint, Gal. IX, 334. * £. 102. war es Odyſſeus und Diomedes, 





er mn nn. 


—————— — —— — — — — —— DT 


) 
= 


r 


i 





540 Neoptolömus 






























Soph. Phil. 1433. Während die andern Helden unter Thränen 
in das hölzerne Pferd fliegen, zeigte er unerfchütterten Muth, 
der Eroberung der Stadt feinen Antheil an ver Beute, flieg unver 
Schiffe (Od. XI, 523—537.) und heiratete nad feiner Rückkehr di 
des Menelaos, Hermione, welche ihm der Water ſchon vor Tre 

hatte, Od. IV, 5. Diefe Erzählung wurde von den nachhomeriſchen 
vielfah ausgefhmüdt: nah Virg. Aen. II, 500—553., melder 

Tleooıg des Arktinos folgte, erichlug er ven Polited vor den U 
alten Priamos, und als ihm diefer fluchte, gab er ihm gleichfalls 
ftoß, vgl. Pauf. IV, 17, 4. Den Sohn der Andromache ftürzte 
Thurme herab, Pauf. X, 25, 9., verwundete den Koroibod um 
PBauf. X, 27, 2., und erfüllte ven Wunfch feines fterbenden Vaters, 
der Beflegung Troja's Polyrena auf feinem Grabe feinen Mane 
werben möchte, Serv. ad Aen. III, 322. Eur. Hec. 523. — t 
welche häufig gemalt wurbe, Pauf. I, 22, 6. X, 26, 10. Vgl bie 
bei Millin G. M. CL, 558., die Townley'ſche Ciſta bei R. Rob. 
58, Gerhard, Etrusk. Spiegel Taf. 16 mit dem Tert ©. 52. 4. 
die Stofhifhe Gemme bei Wind. Mon. In. n. 144. Bei ber I 
der Gefangenen fiel ihm Andromache zu, mit welcher er den Mo 
108, Pergamos (Pauſ. I, 11, 1.) und Ampbialos (Hyg. ſ. 
Ueber feine Heimfehr Tauteten die Berichte fehr verſchieden. Nach # 
IH, 189. kehrte er mit den Myrmidonen glücklich zurück und Mendi 
ihm die Hermione nah Phthia, Od. IV, 9., nad Andern (Paul, | 
26, 7. Hyg. f. 123.) Fam er von Sfyros aus nad Sparta uf 
weil er vernommen hatte daß die ihm zugefagte Hermione inpill 
Drefted verlobt worden fei; und fo war er auf der Baſis der TÜR 
Nemeſis mit Agamennon und Menelaos zufammengruppirt (Pakt 
Nah Yuft. XVII, 3. feßte er fi, weil er während des trojaniſte 
das väterlihe Reich verloren hatte, in Epirus*, deſſen Bemohntt) 
Vyrrhiden, fpäter Epiroten genannt wurden. Als er in ben W 
doponälfhen Zeus fam um ſich zu befragen, raubte er des Heralle 
Lanaffa, und zeugte mit ihr acht Kinder. Einige der Töchter 
mit den benadhbarten Königen; dem Helenos gab er das Mei der ® 
und die Andromade zur Gemahlin. Nah Dietys VI, 7 ff. komm 
von Ilion nad Mofoffla, fehrt von da nah Phthia zurüd und eh 
rathen der Thetis feinen Großvater Peleus, welder von Afaftod 1 
f&haft beraubt worden war, wieder auf den Thron. Euſtath. p. I 
erzählt, N, habe das Meer bis nach Theffalien durchſchifft; alsdam 
feine Schiffe auf den Rath der Thetis verbrannt, und als er in © 
fand melde ihre Spieße im die Erde geſteckt umd ihre Kleider zul 
darüber audgeipannt hatten, erkannte er darin die Erfüllung el 
fagung des Helenos, er folle va bleiben wo er ein Haus treffe del 
Eifen, deſſen Wände Holz und deſſen Dach Wolle fei, und lieh fi } 
der. Bald nad) feiner Vermählung erfolgte fein Tod durch DOreflek 


nach Philofir. Her. p. 703. Diomedes und Neoptol., nach Lecch. I. 
Gaisf., womit Pauf. I, 22, 6. übereinftimmt, Diomedes allein. 

* Dal, Strabo p. 326. Pind. Nem. IV, 82. Nach Nem. VII, 55. 
auf der Heimfahrt nach Skyros nach Ephyra verfchlagen, und herrichtt 
Zeit über Moloſſia. - 

*Nach Dirg. Aen. III, 333. fiel dem Hel. diefes Reich erft nach dem - 
zu. Nah Serv. ad Aen. 11, 166. beitand das Verdienſt des Helenos mM 
daß er ihm geraten hatte auf dem Landweg zurüdzufehren, weil die 
fämmtlih durch Schiffbruch umlommen würden, 
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ed Bade wegen Entreifung ver ibm verfprodhenen Hermione am Altare 
ine: Dura in Phthia erichlug, Virg. Aen. II, 331. Die gewöhnliche 
Be aber läßt ihn ſeinen Tod in Delphi finden; der Grumd aber warum 
Ad vabin begeben babe wird verfhieden angegeben. Nah Vind. Nem. 
59. wollte er dem Apollo ein Weihgeſchenk von feiner troiihen Beute 
et. Nah Eur. Androm. 53. 1094. war er zweimal in Delphi; das 
zul wollte er den Gott wegen des Todes feines Vaters, an dem er 
d fei, zur Mechenichaft ziehen und fogar ven Tempel zerflören (vgl. 
5A.X,7, 1.), das zweitemal wollte er dieje Frechheit durch Opfer fühnen. 
h Yurefodes bei Schol. ad Eur. Or. 1654. wollte er das Drafel wegen 
I Neubtbarfeit feiner Gemahlin Hermione befragen. Im Streite über 
Be Drinfleiich wurde er von dem Priefter (nah Andern von Machaireus, 
».N. S. 1344.) am Altare erfchlagen. Man erfannte darin die Wer: 
hing dafür dag N. den Priamod am Altar des Zeus 'Eoreioz ermordet 
ih, md Daher entitand das Sprichwort Neomrnidusıos tioız, Bauf. IV, 17,4. 
4 Baufaniad Zeit wurde der Altar an welchem er gefallen war gezeigt, 
EU Nah Pauf. I, 13, 9. wurde er auf Befehl der Pythia von den 
Erbin, nah Dell. Pat. I, 1,5. Juſtin. XVII, 3. Hyg. f. 123. Gurip. 
Bidrom. 1095. aber von Drefted ermordet, und fo ift die Scene auf einer 
Sal ut Musce Pourtalös Pl. 7. R. Rochette Mon. In. Pl. 40. dargeftellt. 
‚wert vnde er unter der Schwelle des Tempels begraben, bis Menelaos 
Bir Crkeine von da wegnehmen und im Tempelgebiet beftatten lieh, Schol. 
ind. Sem. VII, 62. Gr wurde alljährlih mir Opfern verehrt, Pauſ. X, 
4, 6. um trat den unter Brennus gegen Delphi anrüdenden Galliern als 
M@irmender heros entgegen, Bauf. X, 23, 2. I, 4, 4. — Zwei Statuen des 
Mroptolemos, ganz nackt, ftanden in dem Gymnaſium des Zeurippos zu Gonftan= 
‚morel, Ebriſtodor. Ekphr., Anthol. T. 1. p. 459. v.56. 192. Sein Aufent 
Mit auf Sforos, wo er die Heerben hütete, und feine Abholung nach Trofa 
Mir Nbönir war auf einem von Philoftr. Jun. Im. I. befchriebenen Gemälde 
het. Denfelben Gegenſtand ſcheint Sopbofles in feinen „Dolopern 
FM "sönire behandelt zu haben, eine Tragödie welcher der Neoptolemos 
Yin nadgebilvet war, ſ. Welder, d. griech. Tragödie, Thl. I. ©. 140. 
I UUI.S 1333. Auch Nikomachos dichtete einen Neopt., Welder Thl. IM. 
1015 Gin treffliches Charaktergemälde des edlen Helvenjünglings ent- 
m Serbokles im Philoktet. Auch dem Sopkiften Hippias bot er den Stoff 
ler moraliihen Erzählung für Jünglinge. Nah Pfat. Hipp. mai. p. 286. 
'figte Meopt. nach der Eroberumg von Troja den Neftor, durch melde 
Mötigungen ein Iüngling am berühmteften werden könne, worauf ihm 
Fr verſchiedene Rathſchläge ertheilte. — 2) Gin Belpherr des ‚Mithris 
at, Strato VII, p. 307. A. — 3) Ein Schaufpieler (ruaywdog myw- 
tü uezwlogoriue rel Ti do&n) welcher vor Philippos, König von 
Ritenien, beim Mable veflamirte, Diod. XVI, 92., und an dem Tage ald 
er im Theater zu Aegä von feinem Leibwächter Paufaniad ermordet 
EM dieielbe Tragödie fpielte welche der Pantomime Mnefter am Tage der 
rung des Galigula fpielte, Suet. Cal. 57. [W.] 
u N) Sohn des Antifles aus dem attifchen Demos Melite, ein fehr reicher 
en, Demoftb. e. Mid. p. 583. Gr wurde megen feiner Preigebigfeit 
Ay Staat gekrönt, Dem. de cor. p. 265. Put. X. or. p. 155. 
. mibält ein Beiſpiel dieſer Breigebigfeit (auch Athen. XI, 43. p. 472.) 
AR Ve Angabe daß ihm nach dem Antrage Lykurgs ein Kranz und eine 
Ne erkannt worden sei, f. Böckh, uͤrk über das Seew. ©. 245 f. 
8* Forfhungen S. 698. Droyſen, üb. die Aechth. der Urk. in Dem. 
"m Kranz S. 154. — 5) Sohn und Nachfolger des epirotifchen Kö— 
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nigd Alcetas I. (f. d.), Vater Alexander's I. (j. Bb. I. ©. 332.) umı den 
ihren Oheim Arymbas vermählten Troas und der Olympias, der Mutter? 
ders d. Gr., ftirbt gegen 360. Pauf. I, 11,1. 3.— 6) Wahrſch. Entelie 
gen, König von Epirus nad) Vertreibung ded Pyrrhus im J. 302. Plut, Py 
Durch feine Härte und Gewaltthätigfeiten machte er fih in Epirus ver 
daß Pyrrhus, welchen Ptolemäus von Aegypten mit Geld und Truppen 
ftügte, im 3. 296 von einem großen Theil der Epiroten gern aufgenommen) 
Aus Beſorgniß Neopt. könnte bei einem andern Könige Hilfe ſuch 
ftand er fih zu einem gütlihen Vergleiche, nah weldhem Beide gemein 
lih regieren ſollten; allein bald flörte Eiferfuht und Mlißtrauen IR 
hältniß. Necpt. fol damit umgegangen fein den Pyrrhus vergiften zw 
diefer aber Fam ihm zuvor: er lud ihn zu einem Opfermable und, 
beim Gelage nieverhauen, 295 v. Chr. Put. Pyrrh. 5. — 7) Da 
PBhalangenführerde Mieleager, |. d. — 8) Sohn des Lynkeſtiers An 
Bruder ded Amyntas (der nach Juſtin. IX, 5. mit Barmenion und 
von König Philipp gegen Perſien vorausgefandt wurde, nachher umk 
xander ebrenvoll viente. Arr. I, 12. 14. 15. 28.). Neopt. war ® 
Ermordung des Königs Philipp, um ald einer der Verſchworenen ber 
zu entgehen, nach Aſien entfloben. Als Alexander Halikarnaß belaget 
er unter den Vertheivigern der Stadt; er wurde bei einem Ausfallerg 
Arr. I, 20. vgl. Diod. XVII, 25. — 9) Archihypaspiſt (Plut. 
aus dem Stamme der Neaciven (Arr. II, 27.), erhält nah dem Ib 
zanderd d. Gr. bei der Vertheilung ver Satrapien im I. 323.2 
(Plut. Eum. 4. vgl. Juftin. XI, 4. Deripp. bei Phot. 64. 4,2 
unter Tlepolemus). Weiteres über Neopt. f. Bo. II. S 272, 278 
10) Aus Parium in Bithynien (daher 5 Ilagıerog), ein grig 
matifer aus der alexandriniſchen Zeit, von welchem aber auch eine Mom 
Athen. III, p. 82. B. angeführt wird, und in den Scholien zu Apelin 
I, 299. wird ein Neopt., welchen Heyne zu Apollod. II, p. 359. für 
rianer hielt, auch Verfaſſer der Naupaktifchen Epen (f. d.) genan— 
mit Unrecht, ſ. Weichert de Apollon. p. 213—215. Mügell de emend. 
p. 290 f. u. Meinefe Anal. Alex. p. 358., nad deſſen Vermuthung (p 
der Parianer eine 'Egıyd wis oder Egıydones geſchrieben hätte. Eine 
über die Epigramme nennt Athenäus X, p. 454. F.; daß er jelbit pl 
gedichtet (Groddeck, Biblioth. d. alt. Lit. I. S. 92.) ift unerwics 
Örammatifer lernen wir ihn aus einem lexikographiſchen Werke (met 
or) kennen, von welchem Athenäus XI, p. 476. F. ein drittes Bud 
das auf die Erklärung homeriſcher Stellen beſondere Rückſicht genomm— 
wie Öftere Anführungen bei Guftathius und in ven bomerifchen Scholien 
ſ. Meinefe p. 359. u. Villoifon Prolegg. ad Homer. p. XXX. Mu 
zeihnung erwähnt ihn in diefer Hinfiht Strabo XII, p. 589. Da 
über Dichtkunft geſchrieben gebt aus einer Nachricht der Scholien F 
A. poet. in. hervor, daß Horatius die Vorſchriften des Neopt. über ® 
kunſt benügt habe. Nach der Vermuthung von Meineke (p. I 
man bier an eine Schrift ded Neopt. mepi «oreiguor zu denken ii 
Stobäus Flor. CXX, 5. genannt wird, wobei die dafelbft angeführ 
nicht für Verſe des Neopt., fondern für die eines andern Dichter, 
von ihm im diefer Schrift rhetorifchen Inhalts als Beleg angeführt 
zu halten ſeyen. Vgl. auch Dünger, Horatius IV. ©. 342. Not. | 
Neoris, Stadt in Jberien am Fluſſe Harmaftis bei Plin. VI,10,E 

‚ Neot&les, alerandrinifcher Orammatifer, oAor Bur yoabazs 
nara tovᷣg nowez rogeiaz (Bogenſchießen im heroiſchen Zeitalter), |. She 
zu Som. I. VIII, 323. 325. Gin anderes Werk von ihm wird angeführt 
Schol. zu I. XXIV, 118. ſ. Wolf's Prol. ad Hom. p. 193, A. 63. [WW 
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Nepte (Liv. XXI, 10, 14. XXVIT, 29. Nersre, Btol. IN, 1, 50, 
H&trabe V, p. 226. Nemıra) oder Nepet (Plin. IM, 5, 8.) und Nepe 
Mei. I, 14. Tab. Veut. Geo. Rav. IV, 33. Are, Vrocoy. B. Goth. 
3, bei Steph. Boy. p. 491. Neomeros), eine alte Stadt Etruriens, 
# feine der 12 Bundesſtädte, im der Nähe des Saltus Ciminius, von 
‚VI, 9. eines ver elaustra Etruriae genannt, deren Ginwohner bei Liv, 
80. u. auf Infor. bei Drelli Nr. 879. 3991. Nepesini, bei Stepb. 11. 

Neozesivon heißen. Sie ſchloß ſich frühzeitig an Nom an (Liv. VI, 9.), 
ſpäter röm. Kolonie (Liv. XXIX, 15. Vellei. 1. I. Col. Nepensis 
in de col. p. 113.) mit den Rechten eines Municipium (Infr, bei 
p41,7.). Jetzt Nepi mit Reften der alten Mauern. Bol. Gel 
-#Rome II. p. 120. [F. 

Torre Sohn des Minos umd der Nymphe Paria, Apollod. 
ephele, a Mutter des Phriros und der Helle (melde daher Ne- 
ki Deid Met. XI, 195. und Nepheleias bei Lucan. IX, 956. beißt) 
Atımad, f. Br. I. S. 89%. — 2) von Irion Diutter der Kentauren, 

N 8.2357. [w.] 

Nephälis (Nsgeiis), 1) eine Heine Stadt an der Küſte von Eilicien 

ı Yatiohia und Anemurium bei Ptol. V, 8, 1., die aber, vorausge- 
ST, wie fa zu zweifeln, derſelbe Ort ift den der Stadiasm. m. magni 
1. U182. wißrieben ZepeAor nennt, vielmehr zwiſchen Selinus und 
ie zn fahen iſt. Mgl. auch Leake Asia min. p. 199. — 2) ein 
ehitge bei der eben genannten Stabt, wenn anders Liv. XXXIII, 20. 

miht zeiet fat und won einem Vorgebirge foricht wo er eine Gtabt 
Me armen folk. Manreert VI, 2. ©. 83. hält dieſes Vorgeb. irrthüm- 

fir Def mit dem Prom. Anemurium (dem heut. Gap Anemur), 
” —* ui D. liegt. Bol. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 275. 
‚ Nephäris (Nigepis, Strabo XVII, p. 834. Xppian. B. Pun. 126.), 
‚Sat der sim. Provinz Africa in der Nähe von Karthago auf einem 
made bei der Küfte, von Scipio während der Belagerung von Kar 
8* . — zerſtört (beim heut. Moraiſah, vgl. Mannert X, 
——2). IF. 


Nehthys, Nipdvs, eine ägyptiſche Göttin (Plut. Is. 12. 88. 44. 
R, die in den alten Königsliften als Gattin des Typhon, und zwar 
S urfruchtbares Weib aufgeführt gewefen feyn fol (Blut. Is. 38.). 
if in den Ofirismythus verfiochten, ihre Rolle in demielben jedoch fo 
"tab 28 nahe liegt im ihr eine nur noch nicht ganz befeitigte ältere mythiſche 
‚” finden. Schwenck ficht wegen ihrer unbeflimmten Stellung daher 
Me ondere Form der Iſis in ihr, mit der fle die Molle allerdings ge- 
"hielt in der Relation des Mythus bei Jul. Firmicus (de err. prof. 
2), mo Ms Schwefter des Offris, Gattin des Thphon ift, vom jenem 
rd, den dafür Typhon tödtet und zerſtückt, Ifis aber mit der 
“und dem Anubis fucht, eine Verkehrung ver Sage die indeß wohl 
= dem Streben beruht die Tödtung des Oſiris zu motiviren, daher 
rien Werth Hat. Rephthys iſt immerhin auch bier von der Jfis 
Ebenfo wenn fie ferner als hilfreiche Schwefler, wenn Anubis 
U Ef der ME, Nephthys wie diefe mit dem Sothis vorkommt, 
ec Meiweife noch unficher ſt (vgl. Wilfinion Mann. and cust. of 
@& Re Ser. I, T. I. p.437. 439.), fo wird dadurch ihre Haltung zwar 






















ent, aber ihre Foentität mit Iſis folgt nicht daraus (Schwend, 


| U. ©. 208 f.). Bunfen (Weg. Stell. in der Weltgefch. I. 
FSU) um Röth (Gef. der abendl. Philoſ. I. S. 158.) reinen 





‚deutung faßt (Panth. Il. p. 115.), wohin der Nil nicht kommt, 9 
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fie unter die Götter der dritten Rangordnung (Herod. II, 145.), kmmı 
Röth's, eines Diodor würdiger Darftellung die Erziehung dei ai 
porirung der Giganten entftandenen Menſchengeſchlechts übertragen 
Und zwar ift ihm Nephthys nah der Etymologie ibred Namens N 
Herrin des Haufed (ein Korb auf einem Haus, Wilkinfon p. 4372 
S. 492. Schwend ©. 208. Nöth, Not. 187. ©. 171.) und wel 
einer Inſchrift (Wilkinſ. pl. 35, 2. Bunf. ©. 492.) die hilfreiche © 
Anufa heißt, welche eine griechiſche Infhrift für die Heftia erflärt (NEE 
die ägyptifche Hausgöttin, die nach Diod. V, 63. den Häuſerbau 
der Grove gejchievden, aber in der Sonne als eine der acht von Jamblig 
Aeg. VII, 3.) dort placirten Gottheiten logire (nah Adilles Tatink 
ihr ald der ägyptiſchen Aphrodite eher die Venus eignen, vol. % 
Ah. Tat. Isag. in Arat. phaen. sect. 17.), von wo aus fie num. 
phon in die Verwaltung des Meeres fich theilend, über die Küflen br 
Meeres herrfcht und mahrfcheinlich Hier ihre Käufer baut (! ©. 168) 
ten wir und an legtere Baflung der Nephthys, fo empfichlt fie ſich 
phon der ägyptiſche Meergott ift (Blut. Is. 32. 33.), und Plutar/ 
prücdlih auf die dad Meer berührenden Grenzpunfte der Erde deutet (Ü 
Natürlich leitet Nörh, wie ſchon Eudworth u. U. (true intellect. sysk 
Pluche Hist. du ciel T. I. p. 65. Bochart Phaleg. I. c. 2. IV.3 
ihm den Namen Neptun von Nephthys ab, wie ihm Mofeidon bi 
einem Typhonsnamen berfommt (Not. 237. ©. 201 f. Anvere Al 
Neptund ſ. bei Creuzer, Symbol. II. ©. 608. Baur, Symb. I, 12 
Schwenck, etymol. Andeut. ©. 186.). Eher laſſen ſich hieher Lie) 
(1. Mof. 10, 13. 1. Ehron. 1, 11.), Nachkommen Mizraims, 
man mit Bezug auf die Nephihys an die vom Meer beſpülte La 
in die Gegend öftlib von Peluflum am ſerboniſchen See verlag 
Hand-W.B. s. v. Jablonsfi opusc. I. p. 161.), und von ven 
fans fhon den Neptun ableitete (Greuzer, Symbol. I. ©. 321. M 
Angemefjenheit womit fih die Nephthys in diejer Fafjung nun biE 
lien Kreis urfprünglich ägyptiicher Vorftellungen als ergänzentedt 
einfügt könnte ald ein Kriterium für das Alter ihres Gultus gelten: 
Dfirid der befruchtende Nil, Iſis das befruchtete Land Aegypten üb 
die mit Typhon, dem Gott der Sandwüfte, verbundene Nepbtbns MM 
nische Iſis, d. h. nichts Anderes ald das wüſte, unfruchtbare Aegg 
Orenzland gegen Arabien und das rothe Meer hin, mie Jablonäfl 






























tiſche Arabien, deſſen Wind Heſychius den typhonifchen beißt (Au 
n Togwrın), in deſſen Gebiet der ferbonifhe See unfern von Phil 
befindet, wo Typhon verborgen liegt (Herod. III, 5. Etym. M. w.z 
Guftath. ad Dionys Perieg. v. 253. Yabl. IH. p. 64 ji. 115 1. 
Deutung könnte auch die Erflärung ihres Namens entipredhen, MM 
Plutarh durch Teleute, Grenze (Is. 12. 59.), Iablonsti aus dem # 
dur „windigeö Lands mit Bezug auf den Wüſtenwind Typhon (HE 
oder durch „Grenzland“ überjegt (IE. p. 121.). Dieſe Auffaflung 
thys klingt vielleiht auch no in dem übrigens fpäteren Mythus hu 
e, die unfruchtbare Göttin, einft von Oſiris, in der Meinung er 

Nie, heimlich umarınt, Iſis aber, oder Typhon, es durch den von IM 
gelafienen Meelilotusfranz inne geworden ſei (Plut. Is. 14. 38.),. 
mit Plutarch (Is. 38.) darauf bezogen wird daß die Nilfluch bei beſonde 
wohl aud über die öftliche Gebirgägrenze ſeines Bettes dringe und da 
land zu Hervorbringung des Melilotus befruchte (Jabl. III. p. 119, J 
u. Greuger Br. üb. Kom. ©. 211. Bunfen S. 493. Schwend © 
wobei Bunfen, die ganze Auffaffung für Deutelei erflärend, unter de 
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Bhnved das Delta-verfteht, ala ob dort der Nil nicht hinfomme! (a. a. O. 
ERrliloins immerhin ein magered Futterfraut, Eckermann, Mythol. S.89.). 
fi heier Deutung der Nephthys, ald Genoſſin des Typhon, der arabiſchen 
EM gekehrt, auf die Grenze des Äguptiichen Lebens geftellt, liegt es nabe 
Fitin ald ein urfprünglich ſemitiſches Eultuselement zu faffen, in welchem 
rtüche Religionsanſchauung fih ven polarifhen Gegenfag des natio- 
Bi Beiend vergegenwärtigte, wie er ſich ſowohl in den permanenten Naturs 
Paltnifien des Landes als in der Geſchichte des Volks ausſpricht (vgl. d. 
SHorus Bo. III. ©. 1516 f.). Nephthys ift nur die unrehtmäßige Gat- 
a Dürid, ihr Sohn Anubis nur ein Baftard (Put. Is. 38.), und «6 
fie dafür, wenn man darin nicht eher fpätere Göttermengerei finden will, 
Fir Gombination mit der Aphrodite fprechen (Plut. Is. 12. Diod. I, 
N Sem daß dieſe ägyptiſche Aphrodite nicht Die helleniſche fei erhellt 
Beige daraus daß ihren Prieftern 3. B. das Geſchäft oblag, die Ge— 
Eier toten Stiere in ganz Aegypten zu fammeln (Herod. II, 41.). Biel: 
Fe ombiniet ſich Nephthys hier mit der Athor, der nächtigen Göttin von 
aa vor Atarbechis (Steph. By. v. "Aposdıromodıs, Ser. 1. 1.), ber 
rt: omorie (Heſych. morie), mit der fie auch wohl gleiche Abbildung 
% weiihen denen eine Scheibe ift (Bunjen I. ©. 492. vgl. dagegen 
alien Panth. Tert zu pl. 17. A.). Wenn nun diefe Aphrodite die 
mde heit, fo weist ihr Heiligthum im Lager der Trier in Memphis 
Rüge auf ihre Heimat bin (Herod. II, 112.), und wenn ihre Prieflter 
Me örkeine ver todtem Stiere ſammeln, wenn Athor oder Athyr felbft ein 
Mrülder Name des Stierd ift (Heſych. v. Advo), fo liegt es nahe in ihr 
AR Yböniciiche Stiergöttin Aftarte zu erkennen (vgl. Movers, Phön. I. S.50f. 
#67), die and ald Aphrodite gebeutet wird (Sanchon. p. 36. Suidas v. 
Fee. Zenar. Lex. p. 321. Cic. Nat. D. III, 23. Moverd S. 606.). 
Ranzlid wohl nur Rocalgöttin des norböftlichen Aegyptens, wie die mei» 
Fhostiihen Götter, wurde fie im Verlaufe der Zeit und in Bolge ver 
Mlihen Berührungen mit femitifchen Elementen dem Pantheon und ver 
ten Götterfage einverleibt, und zwar als ein dunkles, unbeimliches 
M, das nur ſchattenhaft in das Ägyptifche Leben bereinjpielt. Wenn 
Mir Nephthys binabfteigt und bei ihr in der Dunkelheit weilt, wenn 
Milie theilt zwifchen ihr und ver ihr entgegengefegten Iſis (Plut. Is. 
'% Kinmte auch in dieſem Zug eine Beziehung auf Phöniciſches gefun⸗ 
Ken, auf ven Gult des Adonis, der feine Zeit theilt zwifchen zwei 
Pen, deren eine Aphrodite genannt und für pie Aſtarte erklärt wirb 
1. Movers ©. 606.), obgleich nicht fie, fondern Perfephone dabei 
erafter der Dunkeln Nephthys hätte (Hug, Unterſ. über ven Mouth. 
3.). Dieſen Charakter der dunkeln Göttin jcheint Nephihys nun vors 
fie im ägnptifchen Pantheon behauptet zu haben. Diefe Bedeutung 
zeuzer in dem Namen Nien, ven ihr Plutarch gibt (Is. c. 12.), die 
fe Mondgöttin, Die ſchadende Iſis, die bewaffnete Venus Libitina 
. IV. ©. 205.), was aber geſucht und gezwungen iſt. Vielleicht heißt 
it io ald Genoffin des Typhon; welcher nah Röth der Kriegsgott iſt 
15. ©. 164.) und mit dem fie ald tuer die Mächtige (Champoll. 
Anl. 17.D.) die Form des Hippopotamus gemeinfam Hat (Bunfen 
197. Put. Is. 50. 52. vgl. Herod. II, 71. Euf. Pr. Ev. II, 12.). 
erklärt den Namen Nirn davon daß Nike Flügel habe und auch 
| 5 rn diri⸗ mit Flügeln deckend gezeichnet werde (S. 211.), Röth Hält ihn 
er ih (Not. 187. S.172.). Wollte man nah Hugs jeharffinniger 
RU Kun Tefen, fo könnte man an bie unterirbifche Iſis, die regina ma- 
Mafın (Mpul. Met. XI, p. 239. 241. vgl. Isis Bo, ee 283.), 


DU Hekfäncnelep. V. 




































546 Nephthys 


fofern Dike ald 7 Euromos Tor zero Her vorfommt (Sopb. Anlig, 
vgl. Stobäud Serm. eth. CXXVI.), und Oſiris beim Todtengericht inf 
von Iſis und Nephthys umgeben ift (Lepfius, Todtenb. ©. L. LW 
den Grabfcenen des thebaniichen Ammonpriefterd Nefruatep ftehen F 
Nephthys hinter dem Altar auf welchem der Priefter Weihrauch opfertt 
Todten haben jene zu den Häupten, diefe zu den Füßen (Schwend 
210. Wilfinf. p. 437.). Die öfters in Gräbern fich findenve Til 
Nephthys, Horus oder Oſiris wird auf Anfang, Ende und Wirt 
des Menfchen gedeutet (Wilk. p. 408. 437.), und das Haus vefia 
fie ift (f. S.544.) ift daher der Amenti (Schwend ©. 211.), vie F 
Als ſolche ftebt fie fpäter in Einer Reihe mit Tithrambo und Hd 
find ihr Myſterien geweiht (Epiph. adv. haer. III, p. 1093.). Ma 
daher mohl verſucht jeun, Nix bei Plutarh in Avrr« zu änderm% 
Gedanke liegt in dem Namen Teleute, TeAevrn, den ihr Plutarhh 
59.) gibt, nicht weil fie die Reptgeborene der fünf Kroniven ik (@ 
&. 211.), fondern als. Göttin des äußerſten Weiten, mo der Anm 
(a. a. D.), ober einfacher ald Ende, Vollenderin. Entſchieden trin 
mitifhe Natur hervor in der Verbindung in welche fle der ſpatere 
zu Kronos, dem Mittelpunkt alles femitifhen Eultus bringt. F 
heimlih mit Kronos Umgang yflog, legte Helios den Fluch auf MEI 
weder in einem Monat noch in einem Jahr gebären ſolle. Her 
der die Göttin gleichfalls befchlief, gewann dem Mond im BVreitip 
Tage ab, an teren brittem und fünftem nun Typhon und Nepbtisk 
wurben (Blut. Is. 12.). Der Sinn des Mythus, vielmehr viele 
mifhen Allegorie ift Elar, berechnet, die Ginführung der fünf Sal 
göttlich zu fanctioniren (vgl. Diod. I, 13.) Nah Synecellus (pi 
ſchah diefelbe durch den König Afetb, ven man um 1780 v. ( J 
d. Art. Nabonassar ©. 389.), der aber wohl Niemand iſt als 
könig Sethos, deſſen Zeit Herodot bejtimmt angibt (IT, 141. 1404 
v. Ehr., und deſſen Krieg mit Sanherib die Einwirkung jemitiihe 
aufpringt (Moverd ©. 72.). Iſt Nephthys bier Tochter des Krk 
wird auch ihr Sohn Anubis mit demfelben combinirt (Plut: Is. 
ald Hund, xuwr bezeichnet wurde, weil er Alles aus ſich jelbit ai 
von ſich ſelbſt Schwanger ſei (zumr er Eavro). In dieſer Combinaiitt 
nun Nephthys auch ihre aftronomiihe Role. Sie wird ver MER 
gefeßt, und zwar fo daß ihr die untere Hemiſphäre des Himmels ii 
dad Meich des Unſichtbaren, wie der Iſis die obere, das Mei bei 
baren (Plut. Is. 44.), und ift infofern mit der äguptifchen Herafl 
(Horay. I, 11.). Sofort eignet ihr der verſchwindende und verbunfell 
(Blut. Is. 44., nah Hug ©. 76. 102.; auch Aftarte ift der Mond, & 
Syr. 4.), wie der Bubaftis der wachiende, der Iſis der volle (Hug & 
und bad Giftrum hatte daher oben an der Einfafjung das Kahen 
Bubaftis, auf den Seiten das der Iſis und Nephthys, um die M 
darzuftelen (Blut. Is. 63. Hug ©. 77., folde Bilder des SIR 
de la Ehauffe Mus. Rom. II. Tab. 15.16. 17. Montfauc, antiq. exp 
pl. 117. Denon voyag. d. la bass. et la h. Eg. pl. XXIII. n.6.)9 
ders aber fällt der Nephthys die Sonne beim in ihrem Hinabgen 
beißt felbft zuweilen Tochter der Sonne (Wilkinf. p. 438. nad pl“ 
Wenn Oſiris fih ihr in der Dunkelheit nähert und den Anubtee 
zeugt, den Wächter am Thor das zur untern Welt binabführt 7A 
Symbol des Horizonte, das Schriftzeichen der Aequinoctialzeit iR hu 


61. 44. Horap. I, 16. än Clem. Al. Strom. V, 7. p. 671. 
im Herbſt ſich der untern Hemiſphäre nähert macht fie die Tage a 































Anubis Bd. I. ©. 585 f.): fo heißt dieſes nah Hug: „Wann 
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berauf nd Lichte immer weniger in der oberen Hemiſphäre wird“ (Hug 
6), amd einer Juſchrift zufolge fcheint ſelbſt bei den Griechen fpäter im 
Keronim (September), da die Sonne der Gleihung fih nähert, ein dem 
id ud der Nephthys gemeinfames Feſt gefeiert worden zu ſeyn (Marm. 

fon. :i. Chandler, Inser. gr. XXI. p. 15. Hug ©. 75. vgl. Böckh Inser. 
33.) Wollte man die ägyptiihen Monate mit Hug vom Sommers 
fiton an zählen, jo würde dieſes Wachſen ver Nacht über den Tag in 
Rem Athor fallen, ven dritten des ägyptifchen Jahrd (Orion in Etym. 
».ivo, Hug ©. 103. vgl. Bohlen, d. alt. Ind. H. ©. 269.), in 
Men Dfirid verichwindet (Blut. Is. 13. 39.) und mit dem Untergang 
‚Mentildes der Jungfrau die herbftliche Nachtgleiche eintritt (Hug ©. 103.), 
bi son Ehampollion übrigens geläugnete Identität der Nephthys und 
Be fınth. pl. 17. A.) würde dafür ſprechen. Da im Monat Athyr die 
Aakıri heganın (Put. Is. 69. Theon ad Arat. 264.), fo hält ferner nad 
Mh Sternbild ver Jungfrau eine Aehre in der Hand auf der griechiſchen 
‚Mmtugel und auch auf ägyptiſchen Denfmälern, dem Planifphäre des 
‚ei zu Tentyra und auf dem Streifen des Ihierfreifed im Vorhauſe 
reis (Hug S. 105.). Allein im Zeichen der Jungfrau ftand Aegyp- 
‚Wmin Water, und der Anfang des ägyptiſchen Jahres begann vielmehr 
re Herbüigleihe (Bohlen ©. 264. 269.). Der Monat Athyr entſprach 
[0 tina tem November (Theon J. 1.), in welchem die Nilflut abgefloffen 
At ud vie Uterarbeit begann (PBlin. H. N. XVII, 30.). Die Darftelung 

& Sernbildd der Jungfrau in Tentyra ift nur ein Beweis dafür daß der 
Bhertteis nicht ägnptiich ift, wie Bohlen (I. S. 257 ff.) gezeigt bat, und 
worm Röths Darfiellung (S. 172.) Nichts fagt, fomie für das fpätere 
‚ler jenes Denfmald, das in die Kaiferzeit fällt (Bohlen II ©. 253. Le- 
Bonn Recherch. p. 180. 456 Littrow, Wunder des Himmels ©. 237. 
a). Als der in der Aderzeit waltenden Göttin fünnte dann der Nepb- 
Fl Dife (j. S.545.) auch die Aufgabe zukommen, die durch die Ueber» 

A wung serwirrten Grenzen der Felder wieder herzuftellen (Hug ©. 107.). 
‚m ıber Hug die Nephthys auch im der Neflis des Empedokles, welche 
‚erhinen in ven Lebensquell der Sterblichen gießt (Emped. fragm. zwegi 
Mes v. 27. Stob. ecl. phys. tit. XVI, p. 153. Diog. Laert. Emped. 
JE. But. plac. philos. I. z, p. 357. ed. Hutt.) finden und Nephthys 
Ani, fo iſt dieſes eine willfürlige Hypotheſe. Denn Neftis repräfentirt 
Meprnoflad Das Element des Waſſers. — Sofort wird Nephtbys aber 
fa Gegenftand metaphofiiher Spielerei. Ihr Bild auf dem Siſtrum, 
Kombol der ewigen Bewegung der Dinge (veisodaı) bezieht ſich auf 
Nntergang, wie das der Iſis auf die Entftehung der Dinge, dur Ver— 
fung der Elemente (Plut. Is. 63.). Oper ijt Nephthys ald Schweiter 
attin dei Typhon die Teleute, d. h. Symbol der äußerſten Theile der 
tie, die am Meiften der vernichtenden Kraft, die in Typhon ſymboliſirt 
mögeient find. Dfiris wohnt ihr nur heimlich bei, weil die ergänzende 
Herbaltenne Potenz jenem Aeußerſten der Materie nur einen ſchwachen, 
Arien Samen mittheilt, der von Typhon vertilgt wird mit Ausnahme 
Pr was die is, wie fie den Anubis, den Sohn der Nephthys, ſich an- 
Pf, Daron aufnimmt, erhält, ernährt und bildet (Plut. Is. 59.). Verehrt 
". wie 28 ſcheint, Nephthys unter dem Bilde einer Kuh. —— 
im hermopolitaniſchen Nomos in Chuſas der Fall mit der aͤgyp⸗ 
tiedite (Aelian Anim. XI, 27.), welcher auch die Momemphiten und 
rs Aphroditopolitaniſchen Nomos eine lebendige und zwar weiße 
iellen (Strabo XVII, p. 552. 556.). Ueber die Erklärungen des 
6.544. Vielleicht hängt derſelbe mit Kneph, Naf zufammen. Eine 


s amlihe Ableitung und Deutung, wie für die meiften ägyptifchen Bötter- 
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namen verfucht Dany aus griechifcher Wurzel. Nipdvs von püitr,ı 
ſchwinden, wegfonmen, und der Prohibitivpartifel ve „it die ‘Perfoniit 
der Aufbewahrung ded erbauten Getreided in Gruben oder unterm 
Höhlen (vgl. Plin. H. N. XVIN, 73. Varro de re rust. 1,57. Si 






















afr. 65.). Sie ift die Befchügerin des Getreived gegen das Verberbin 
der Erde, wie Iſis über der Erve. Darum wird fie auch Athor 
von «-reiper, nichtsverberben‘, nicht⸗zerſtören, die dem Berverben, 
flörung Vorbeugende. Sie heißt TeAevrn, die Beendigung, weil ii 
fheuren des Geernteten das legte Geſchäft beim Getreidebau it‘ (Mi 
gen, Hift.theol. Zeitfhr. 1843. 9. 3. ©. 32.). Noch ift zu im 
daß man in dem Typhonium zu Edfu an dem Briefe die Figuren von 
und Nephthys abmechielnd mit Horus und Karpofrates finden will 
de VEg. v. I. c. 5. $. 7. p. 34. u. pl. 63. fig. 5. Greuzer SM 
&. 323. Abbild. Taf. XVI.n.2.), ferner Iſis, jene beiven feinvfeliget 
abwehrend und den Horus ſäugend; Nephthys neben Horus ſtehend m 
kodilkopf, Menſchenhänden, Schmweindleib und offenem Raben "fl 
am a. O.). [L. Georgii.] 
Nephus, Nipos, Sohn des Herafles, Apollovd. II, 7, 7. P 
Nepista, Stadt im Innern Garamaniens, am Fl. Abindana, Bi 
8, 13. [F.] wi 
Wepos, Beiname ver Caecilii, Cornelii (Bo. 1. ©. 701 1. 
Marii, Pompeii, Silii. — Julius .Nepos P. F. (auf Münzen, ſ. 
1. p. 1226 f.), Fürſt von Dalmatien (Aaduarnz bei Theophan. pl 
Bonn, wo er aber irrig Nenorarog genannt wird), vermählt wi 
Nichte der oftröm. Kaiferin Verina, daher vom byzantinischen Hofe IE 
n. Chr. auf den weitröm. Thron gehoben und als folder nah Bei 
des Glycerius in Nom, Italien und Gallien anerfannt. Er ſchle— 
Weſtgothen einen Vertrag wodurch er ihnen die Auvergne abtrat, ung 
nad) wenigen Monaten vor den aufrühreriihen und unter Oreſtes — 
venna beranrüdenden fremden Bundesgenoſſen nah Dalmatien flüchten?‘ 
bier noch einige Jahre das Leben ald Privatmann und ward zulezt 
cerius ermordet, Agath. IV, 19. Sivon. Ep. V, 16. u. 
Geh. des Verfalls, von Sporihil, S. 1207. [W.T.] 
Nepotianus, 1) Flavius Nep. Constantinus Augustus (mi 
auf einer Münze nennt, ſ. Rafche II, 1. p. 1228.), im 3. 350 
28 Tage lang röm. Kater, f. Magnentius, ®v. IV. ©. 1444, & 
Nepos. [W.T.] 
Neptunia, j. Paestum. 
Neptunium Promontorium, ſ. Posidium. 
Neptunius Mons, j. Nebrodes Montes. ö 
Neptaunus, der griehiihe Jloouödor. Diefer ift in der I 
des Meered, wie Zeus Gott ded Himmels, Pluton der der Erdt 
in dieſe drei Theile zerfällt die Welt, I. XV, 187 fi. Indeſſen — 
Gebiet Poſeidons keineswegs auf das Meer beichränft, fondern 
diefes für den allgemeinen Typus und Urfprung des Flüſſigen übe 
namentlih der Quellen und Flüſſe auf der Erbe hielt, ſo erſtreckte 
VPoſeidons Herrichaft über das Flüffige überhaupt, obwohl vie be 
einfeitig Die Borftellungen von feiner Meereöherrichaft ausgebildet hat.” 
aber jagt fein Name jene allgemeinere Geltung aus. Die äfteftem F 
find das vorifhe TToridag und Ilorsidug (Herodian. m. uor. Ash. Br 
dad ioniſche JTooiöns oder Ilooeidng (daher das Felt ITooeidee« rer 
önie, Heſych. s. v., und Ilomdrior bei Homer Odyss. VI, 266.), 
weiterhin Iloradär, Tlooudawr, ITloosıdor geworden ift, worurd ud 
biefelbe Wurzel geführt wird welde in morog, morilw, morauög m’ 
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she, f. Schwend etym. Andeut. S. 186., Völcker Japet. Geil. ©. 138. 
lien dor. IE, 520. Broleg. S. 290. Alſo hatten viedmal die Stoiker 
de Voſeidon für den Weltgeiſt ſofern er ſich im Feuchten manifeſtire, 
m eig To vyo0r daraoır, zu erklären, ſ. Diog. Laert. VII, 147. 
uht de nat. d. 22.* Auch der Umftand daß P. zugleich ald Schöpfer 
ned gedacht wurbe, und manche andre, befonders in der peloponne- 
en daalmythologie gegebenen Züge laſſen fi nur unter diefer Voraus⸗ 
ii eflären. Indeſſen muß in Folge der frühen Schifffahrt vorzüglich 
Färliten und ioniſchen Stämme, wobei ihnen bei der früheren Bevölke— 
Bi Infeln analoge Geftalten entgegentreten mochten, ſehr zeitig der 
Beine Nachdruck dem Meeresgott ». zugefallen fein, wie dieſer ſich 
b FR em aften epiichen Epitbeten yaıno;os, Erroolywoz, vernydwr u. a. 
Ebenfo in dem uralten Attribute und Symbole fiiner Macht, 
Bötgade (roiera, fuscina), welcher nah feiner praktiſchen Bedeutung 
—— iſt als die Harpune des Thunfiſch⸗ oder PIE im 
iſchen Meere (iydvßoAog ungern, Aeſchyl. Sept. c. Theb. 123.), 
i in der Hand des Gotted freilich zum allgemeinen Inftrumente — 
itagewalt wird, indem er damit ſowohl dem Meere gebietet als die 
r ihüttert, Gebirge ſpaltet, Quellen und Roſſe aus Bellen. bervorlodt, 
Mitiger Amaltbea 11, 302—336. Allein auch feine übrigen Symbole 
* find dem Meere entlehnt, namentlich der Delphin, welder in 
Beim Sagen der Vermittler poſeidoniſcher Hilfe und Wirkung ift und bei 
‚Mltliden Darftellungen entweder auf feiner Hand oder unter en Fuße zu 
piegte, j. Gratofth. Catast. 31. Hyg. Poet. Astr. I, 17. et hoc 
@mpius qui Neptano simulacra faciunt delphinum aut in — aut sub 
&ius constituere videmus, quod Neptuno gratissimum esse arbitrantur, 
‚Oörtiger Kunfimyth. II. S. 330 ff. Welder Kl. Schr 1, 89 ff. Iſt 
t im Algemeinen der Kreis beichrieben im welchem ſich die Gottheit 
‚ To werden im Folgenden A. die Haupteigenſchaften defielben 
u beflimmen fein, worauf B. eine Ueberſicht der wichtigſten Xocals 
Fe vibistlihen Beziehungen, C. die Mythologie, und D. die Kunftarhäo- 
* —* folgen möge. 
A Hier find beſonders vier Eigenſchaften ins Auge zu faſſen, der P. 
nn; ober meAayıog, der damit aufs Engfte verbundene P. aogpakıog, 
op; md Errooiyder, drittend ver P. zrergwrrg, wie man den Gott 
lurßen und der vegetativen Befruchtung nah Anleitung Philoſtrats 
IL 14.) im Gegenſatze zu dem Dalaooıoc genannt bat **, endlich der 
A wieder aufs Engfte zufammenhängende P. inmios, — ITMaOYOS 
Im. 1) Ma Herrſcher ded Meeres heißt Voſeidon bei ‚Aeihyl. 
k. Theb, 131. aorrousdor ara&, in der I. XI, 751. zvounoesior, bei 
d. Ol. VIE, 41. evpvusdor, Pyth. IV, 369. eiradıog u. f. w. Seine 
fen Euftusftätten heißen Aegä umd Helife, 11. VII, 203., beide urſprüng⸗ 
R Wr) gedacht und erft jpäter verichiebentlich focalifirt, wie dieſes 
’ ĩ beſonders in der großartigen Beſchreibung II. XII, 10 ff. hervor⸗ 
, wo v. in aller Glorie feiner Meereöherrihaft von Aegä aufbricht, 
hi o nAvra Öwuara Berdeoı Aurng, govoeR, uapuaiporre Terevga- 
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1* 32* Aler. Protrept. p- 56. Pott.: ri nee dot niodtegor * vᷣyoe 

en tig möaswug Örouaronorvnion; Andere Gtymologieen ſ öttiger 

9— N #., ähnliche Erllärungen der Philoſophen bei Dreier Demet. u. 
370, 


* Inf. yenpyog hinter dem Puge bei Philoſtr. Bilder IH, 17. feheint mir 
hen anderer als der Seegott zu fein, der dort auf dem Felde arbeitet, wie 
a lirwft. 
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raı, dapdıre aiei, vgl. Odyss. V, 380. mit der Anm. von Ni 

Ausleger haben dabei bald an einen alten Gultusort zu Adaja, Ba 
einen in Euböa gedacht, vol. Strabe VIII, p. 386. IX, p. 405., m 
Wahrheit ift Aegi der Wogenpalaft in der Tiefe des Meered, von bim 
Stamme welcher ji in dem Namen des ägäifchen Meered, des Argion, # 
und fo vieler Infeln und Küftenpläge, in ven Wörtern aiyınlo; und ai 
fo wie darin offenbart daß man alyez für auuara fagte, von aioow, |. 
Trilogie S. 149. Schwendyetymol. Andeut. S. 179. Panofka Arh. Ziel 
S. 38.* Und ebenfo drückt jenes ‘EAi«n, movon der alte und meit DEM 
Eultusname EAırwrog, weſentlich die jchlängelnde Bewegung der Meere 
aus, von Edı& und #Aioco. Alſo in der Tiefe des Meeres haust nach alten 
BP. mit feiner Ampbitrite, welche gleichfalld eine Berfonification dee 
ift, des rings umraufchten und tofenden, von reiow, roilw, rovfe, 
fie auch tie Wogen erregt umd jendet, Odyss. XII, 58. moori 
xöua usya boydei xvarwmıdog Ayugırgirng, vgl. I, 90, und wor 
Toiror gebiert, welcher nach Heſiod Theog. 930. im Grunde R 
bei Vater und Mutter im golonen Wogenpalaſte wohnt, und eine & 
Berdeomvun, nah Apollod. III, 15, 4. Weshalb P. aub in 
wenn er in die Handlung eingreift, aus dem Meere auftaucht und fl b 
ziehend in demſelben wieder verichwindet; daher bei weitem die meiften 
Tempel auf Vorgebirgen, Landengen, Landzungen; daher feine DM 
Strande des Meered, gewöhnlih ver wilde und dunfle Stier, weg 
Natur des ravpsoz Ilorador, Kejiod Scut. Herc. 104. mit d. Aue 
lings, am beften entſpricht**, ſ. Odyss. III, 6 fi. XI, 181. ol 
9, 16. Denn er ift ftark und wild umd ungeftüm, wie das Meer, de 
Dichter ihn evovöderng nennen, Odyss. XIII, 140., und eoıopapaydaı 
a. Hermes 187., ober &pinrumos, Hefiod Theog. 456., oder mid? 
Trinumm. IV, 1, 6. fi ausorüdt: te omnes saevumque severuiigi 
dis moribus commemorant, spurcificum, immanem, intolerandum, We 
Seine Locken wallen dunfel (avaroyairns), mächtig gemölbt ift jeme 
(eöpvoreprog, vgl. DM. 11, 479.), feine Augen find yAavnoi wie DIE 
ded Meeres (Pauſ. I, 14, 5.), und ein dunkler Mantel umbüllt ihm 
nutus 22.). Eben dahin gehören in der Göttergeſchichte die vielen— 
keiten zwifchen P. und andern Gottheiten um ein Land, wie er milk 
um Athen und Trözen, mit Helios um Korinth, mit Hera um Ur 

kämpft haben follte, und die Ungethüme (xmrn) vie er aud der EM 
wie die aus der Babel der Hefione, der Kafıtopeia, des Hippolyt BAM 
Die Jonier hatten ihm den Monat Bofeiveon geheiligt, die Zeit de 
ſchen Winters zunähft vor der Sonnenwende, ſ. K. F. Hermann Al 
Monatsk. S. 75., weil fih um diefe Zeit feine Gottesmajeität in S 
und Wogen am großartigften offenbarte, mie die des Zeus im Donnek 
Eben deshalb find ihm ferner ale Untergötter der Ser untertban, Mi 
teus Jloosıdawrog vnoduwg heißt, Odyss. IV, 386-, während anti 
Glaukos wohl nichts Anderes ald beſondere Figurationen des P. F 


































* &o erklärt fih auch die Klippe zwiſchen Tenos und Chios, von 
H. N. IV, 11,51. den Namen des ägäifchen Meeres ableitet, und welche 
dem P. geheiligt und deshalb unnahbar war: Aegaco mari nomen d 
inter Tenum et Chium verius quam insula, Aex nomine a specie cnpras fi 
dit war eben das Symbol des P. Aiyaiog, nad der gewöhnlichen ne 
der Alten), quae ita Graecis appellabatur repente e medio mari exsiliend, ® 
eum a dextra parte Andrum navigantes ab Achnia, dirum ac pestiferum 

** Zu Ephefus wurden die Knaben weldhe am Bofeidonsfeite den Weil 
taöpoı genannt, Athen. X, p. 425. ©. 


Neptunus 551 


Annal. dell’ Inst. XV. p. 155 ff. Auch jede Art von menſchlichem 
3 und menſchlichem Treiben auf und an ber See, Schifffahrt, Hafen- 
Hagen, See» und Inſelſtädte, Fiſchfang, waren ihm heilig und untertban, 
Dier. V, 69. Alle jeefahrenden Stämme und Geichlechter griechifchen Ur- 
z pilegten ihren Stammbaum an PB. anzufnüpfen, fremde Völker aber, 
Mn fie an der See wohnten oder auf ber See verfehrten, gleichfalls für Ab» 
Bmlinge P.'s erflärt zu werden. So ſtammt namentlich auch das mythiſche 
BÜE dcr Seefahrer, die Phäaken oder Schwargmäntler (von der dunflen Tracht 
sgrieh. Seeleute), von P. und ehrt ihn unter allen Göttern am meiften, 
1, 266 fi. VI, 56 ff. XII, 123 ff. Von ibm fommen Stürme, 
md Schiffbruch, Odyss. IV, 500 ff. V, 282 fi. XXIII, 234 ff.; er 
rad Schiff des frevelnden Ajar gegen die Klippen, verwandelt dad 
f dr ihm widerftrebenden Phäaken in einen Felfen. Aber er fann au 
"7 gnädig fein, Plaut. Trin. IV, 1.5 er jendet auch gute Winde und 
ft dad Schiff mit fanfter Hand in den Safen, 1. 1X, 362. vgl. Epicharm 
Alben. VI, p. 320. C. aurög ör Ilorudar aye, yadkog 37 Dosmmunog. 
ea auch ald Zorro verehrt wurde, als hilfreicher Gott des Meeres, 
se. VII, 192., und ald zoommos, von welchem der Sieg zur See fam; 
‚ale Seehelden und Sieger zur See entweder mit feinen Attributen 
und orer für jeine Söhne gehalten oder fonft mit ihm combinirt wurden, 
BBirign — It, 351 fi. Natürlich war alles Fiſcherleben und 
Bet von feiner Verehrung gleichfalls erfüllt, War vdiefem Gewerbe 
void — * —* entlehnt welches in der Hand P’s. eben fo bedeutſam und 
ag wurde wie der Blitz in der ded Zeus, der Schlangenftab in der des 
Rem u. ;. m. — 2) Man date fih das Meer nicht allein als die all- 
Beine lmgebung der Erde, jondern auch ald deren Halt und Stüße; da, 
Pingegen aber au, mo es in verborgenen Schluchten und Klüften dad Innere 
—* darchdringe, als vie Urſache der Erdbeben und aller davon abge— 
Verwüſtungen, ſ. Died. XV, 49. u. Ammian. Marc. XVII, 7. mit 
Bm der Seraudgeber. &o verehrte man alfo au den Meerekgott 
MR ald zuızoyng und aopakıog, andererſeits als das Gegentheil davon, 
E—— vuciydor, und als Ervogiyauos. Daher nennt ihm der 
domnus XXI, 2. zainz urnrüge Mal Grgvy&rono dalaoanz, und Ihön 
küispfanee Nub. 566.: 707 78 ueyaodern Tpreirng Tayiar, yüg Te nai 
daiaoons aypıor uoykevrrr. Die Ilias malt ſolche Verwüftung 
a des Götterfampfes, wo Zeus von oben bonnert und bligt, P. von 
die Erde erfhüttert, daß fie in ihren Gipfeln und Grunpfeften -erbebt, 
3 aber in feiner Tiefe erſchrocken vom Throne aufipringt, in der Angſt 
3. ihm die Dede über dem Kopfe zerreiße, XX, 54 ff. So leitete man 
Antergang von Helife in Achaja während eines Erdbebens von dem Zorne 
ab, Strabo VIII, p. 384. Diod. XV, 49. Bauf. VII, 24., verehrte 
den Gott in dem von Erdbeben häufig heimgefuchten Sparta ala AOpe- 
u zu welchem unter Agefipolis während einer ſolchen Heimſuchung son 
ı den Päan fang, f. Xenoph. IV, 7, 4. PBauf. III, 11, 8. Delosd 
iur ihn zur feften Inſel geworben, Virg. Aen. III, 73. u. dazu Serv. 
bei Khera im 3. 237 vw. Chr. während eines vulfanifchen Ausbruche 
wur Injel hervorgetrieben wurde fhifften die Rhodier hin und gründeten 
sopalıoz einen Xempel, f. Strabo I, p. 57. Heffter Götterd. auf 
M, 60. In Theffalien behaupteten die Bewohner, der dort verehrte 
Famin;, ver Felſen fpaltende, babe ihnen vermittelft eines Durchbruchs 
Aueh ihönes Thal geſchaffen, ſ. Herod. VII, 129. Philoftr. Bilder 
I. Bind. IV, 246.; dahingegen Apamea in Phrygien den P., 
"ap Bitten im Lande, deöwegen am meiften verehrte weil es häufigen 
füterungen außgefegt war, Strabo XII, p. 89. Aus demielben 
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Grunde wurden endlich auf allen Infeln und Küften wo man Spurmegi 
famer Revolutionen fand, ſolche Wirkungen ven Dreizade Nepal 
förieben, ſ. Kallimach. in Del. 30—35. Dionyf. Perieg. 476. —H 
wurde P. aber auh auf dem Lande, als Gott der Duclil 
ded daher entſprießenden Gegend verehrt, in weicher Bea 
bei Philoſtr. Bilder II, 14. nmeıparng heißt. So fagt Aeſchyl. Sepk 
286 fi. von der Dirfäifchen Duelle zu Iheben: Ydnp rs Aroma) 
geotaror AWuaTwr, 000» inow Iloosdor 6 yauzoynge 'In&vos fh 
und bei Plato Crit. p. 113. E. läßt P. auf der Infel Atlantis meld 
und allerlei Nahrung entiprießen. Daher P. auch in ven Flüſſc 
gedacht wurde, mie bei Pindar Ol. V1,59. Jamos in die Mitte vedd 
ftromes binabfteigt um zu ihm, von welchem er fein Geſchlecht abi 
beten. Eben dahin gehört daß er an den Quellen und Brunnen all 
yerng und xomodyoz verehrt wurde, ſ. Bauf. I, 2, 7. u. Gormi 
Beionders aber trat dieje Bedeutung des Gottes in den peloponnefliäet 
fagen von Arkadien, Trözen und Argolis hervor. Im Arkadien war 
bald Buhle ver Demeter, die von ihm die Despöna d. h. Perſephonc 
haben follte. Die Landesjage von > berichtete nach Pauf. Hi} 
und 32, 7. daß die Landſchaft urfprünglid Noaia gebeiten habe, # 
facher Ausdruck ihrer Fruchibarkeit. Der Autochthon hieß Roos, deſſc 
Anis Osjior, ager) von P. ven "AAdnmog gebiert, mach melden We 
Adria genannt wird, mas ohne Zweifel mit dAdo und «Ad 
fammenbängt. Diefer Altbepos gründet in der Landſchaft Heiligiäm 
P. Duralmog und der Demeter Oeou0@0p05, wo jenes Eyirheri 
durch Gornutus c. 22. erklärt wird: puraluor avror erwrouaudk 
ob gvaodaı ra 8x Tüs yüs yırouera ) Er auri Önkoror Inuag 
gorr, ſ. Welder Tril. ©. 286., wie denn auch die Phntalil 
den V. in ähnlicher Bedeutung neben andern Gottheiten des vwegeraiiäit 
verehrten, j. Pauſ. I, 37, 1. Weiterhin wird in jenen Gencalik 
Trözene auch Anthes und das Geflecht der Antheaden von P. W 
deſſen Priefterthum dieſes Geſchlecht auch in Halicarnaß, einer Cell 
Trözen, feſthielt, ſ. Pauſ. I, 30, 7. Böckh zu Corp. Inser. nr. 20% 
fo fpricht ſich dieſe Bedeutung ded Gottes auch in ter argiviſchen 2a 
aus. Argolis ift von Natur troden und arm an Quellen, daber 
Gpithete Aoyos dapıor und moAvöiwor, die Landesheroine HM 
Landesheros Aaraog und die Danaiden, von duo, daro;. Man Mi 
diefe Dürre dur den Zorn des P.; er habe, weil Inachos der Di 
nit ihm das Land zugefproden, die Quellen ausgetrodnet. Diel 
Duelle aber, eine nie verfiegende, war die Lernäifche, "Auruerm, M 
loſe. So galt num diefe für eine beſondre Gunft des P., für ſein 
gabe an die Danaide Amymone, f. Apollod. II, 1,4. Pauf. 11, 38 
fab. 169. Serv. zu Virg. Aen. IV, 377., und über den allegoriig@ 
der Danaldenfage Welder zu Schwenck S. 328. Bölder Mythol. 
Geſchl. S. 162 ff. Müller Götting. Gel. Anz. 1593. Nr. 86 MO 
Götterd. auf Rhodos II, 44 ff. Auch P. Eivurıog auf Lesbodr 
s. v., gehört hieher, da das Wort Avuog, der Mame einer Art 
treide, zu Grunde liegt. — 4) Endlich P. immıog, welder ſeht wi 
erklärt wird. So leitet Böttiger Kunftmytb. II, 322 ff. dieſe Eigenen 
euhemeriftiih davon ab daß das Pierd und die Pfervezucht übers SU 
Griechenland gekommen ei, namentlich durch die Phönicier, Audern 
Japet. S. 132 ff. welcher in einer ausführlichen und reichhaltigen 
fuhung über dieſe Frage zuerft jene Anfiht bekämpft und dann] 
Erklärung verfiht, man habe das über die Wogen babingleitend 

das laufende, den Menſchen tragende Pferd in Eine Anfchanung 





























fi, ndem er ſich beſonders auf Odyss. IV, 707. (vgl. dazu Niki) be⸗ 
fm e8 von den Schiffen heißt: «i0’ «dos Innos drdoacı yıyrorıas, 
Antus Rudens I, 5, 11.: Nempe equo ligneo per vias caeruleas 
wie. Auch die Berje ded Kom. Hymn. XXI, 4.: Syda 10: ’Ervooi- 
di nıunr ddaonrro, inner ze Öunio’ Euer owrioa Te mr bes 
fon diefe Auffaſſing, jo wie der ganz ähnliche Vers des Pamphos bei 
il, 21, 3.: inner ra dwrioa* vor = idvxonddurer, und über 
fies unverfennbar daß diefe Anfhauung zur weiteren Ausbildung der 
Ye dentität des P. Hulaonog und immog gegebenen bildlichen Vor⸗ 
Ban mweientlich beigetragen; wie denn auch dad glei ritterlihe und 
Hörchen beſonders äoliiher und ioniſcher Helden zur See und zu Rande 
Bet Sıben mag dieſe Vorftellungen zu befeftigen. Dennoch pflegt der 
Wehen der Geneſis des Rofies jo bejlimmt auf Quellen und den Quellen» 
Wi nrüdzumweiien, daß man beffer thut auf die fo eben behandelten 
Melon, welche dem Gotte vermöge dieſer Dualität zugeichrieben werben, 
Erben. Inſofern haben Diejenigen Recht weldde den P. Hippios davon 
"Win weil er ala Befeuchter und Befruchter der Wiefen, auf denen das 
Wie, gedacht ſei; obwohl es jo auffallend bleibt daß dem P. nur die 
iahdt zugefhrieben wurde, nicht auch die Zucht des Rindviehs umd ber 

äh. Diver follte ſich wirklich in Babeln wie denen von Pe's Liebe zur 
Öt, teren Frucht Böotos ift, von der Liebe zur Melanippe, deren Zwillinge 
Ein Wintriehftallung aufgezogen werben, ſ. Welder Griech. Trag. I. 
EU FE, ser in verwandten Gultudeigenthümlihfeiten, wie wenn bei 
Wäntinea eime heilige Quelle des P. Arne hieß, an welcher der Gott unter 
Können aufgemahen ſei, Pauſ. VIII, 8, 2., und wenn Opyffeus nad 
Da IN, 28. dem P. einen Schafbock, einen Stier und einen Eber zu 
em aufgefordert wire **, follte fich in ſolchen Zügen eine Spur davon er- 
fm haben daß P. nah altem Glauben Gott der Viehzucht überhaupt 
We u fein Antheil daran erſt durch die mythologiſche Lebertragung der 
ei und Rindviehzucht auf Hermes, Apollo, Demeter befchränft wurde ? 
Min lehrt noch ſowohl das Duellenpferd IInyaoog ald der Ausorud 
fl Georg. I, 12.: Tuque o gui prima ferentem Fudit equum magno 
Mercussa tridenti, fo wie ve gleich zu behandelnde theffalifhe, böo- 
Os arkadifche Landesſage, daß es recht eigentlich die ſchlüpfrigen, 
Hnsen Bewegungen des quellenden Waflerd waren welche bie dichtende 
Rfir zu den undulirenden Bewegungen des galoppirenden Roffes hinüber⸗ 
Rt, wie denn noch jegt in Italien große Meeredwogen cavalli genannt 
ft Uebrigens galt P. fowohl für den Erzeuger ald für den Bändiger 
ichtet der Roſſe, und von beiden Eigenſchaften jeugten viele und alte 
Sp erzählte man von dem Urfprunge des Roſſes in Theffalien, 

the fei von dem Samen ded P. Ilerpaiog befruchtet worden und habe 
Mi dad Pierd geboren, während es nad Andern von P. mit dem Drei- 
fü dem Felſen, wie fonft die Quellen, berausgefchlagen wurde. Man 
bt dieſes erſte Roß Lxvguog und feierte dad Ereigniß in derfelben Ges 
Io die Legende es flattfinden ließ durch ritterlihe Wetifämpfe, wobei 
1%. mgleih als Roffebändiger erſchien, ſ. Pind. Pyth. IV, 246. u. d. 
M. Beiloftr. Bilder II, 14. Virg. Georg. 1,12. Etym.M.p. 473,42, 
















- ” tie Paralip. p. 429, fchreibt =’ iHvrrjga. Leichter it die Aenderung du 
ie freilich zu ver etwas Anderes zu ergänzen ift, f. Dem. u. Perſeph. 


"> Ofen hafin gehört daß er, in einen Widder verwandelt, mit ver Theophane, 
>» fin Immm verwandelt wird, den goldvließigen Widder der Argonautenfage ers 
| „ng. fh. 3. u. 188. — 
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Schol. Apollon.. IM, 1244. Achulihe Sagen gab es in ber Gegend 
Oncheſtos in Böotien, wo ein fehr alter Dienft des ritterlihen B. — 
ſprechenden Wettfämpfen beftand, f. Kom. Hymn. a. d. Pyth. Apsll 
D. 11, 506. Symn, a. Hermes 185. Apollod. U, 4, 11. PBauf. IE 
Denn auf diefe Gegend ijt ohne Zweifel die Geburt des Roſſes Arion & 
zu beziehen, fo wie fle von den Scholien zu UI. XXIII, 346. ven I 
d. h. der altepiihen Thebais nacherzählt wird, P. habe dieſes Nogi 
tien an der Tilphoſſiſchen Duelle mit der Erinys gezeugt und 3 zu 
Könige von Haliartod gefchenft, von welchem es Herakles bekam 
diefem wieder Adraſtos, durch deſſen Theilnahme am Zuge gegen X 
Flucht von dort nah Attıfa dieſes zweite Poſeidoniſche Urpferb A 
berühmt wurde. Dann erzählte man au in Arkadien von dem I 
diefed Roſſes, wo es nah Antimahos unmittelbar von der Erbe 
wurde, während die jpätere Randedfage ed den PB. Hippios mit ver 
Erinys erzeugen läßt, bei welcher Eombination aber wohl eine Lehen 
der böotifchen Sage nah Arfadien anzunehmen ift, Pauſ. VIII, 252 
42. Demet. u. Perſeph. S. 149 ff.; endlich auch im Auifa, wert 
Athene befonderd im Demos Kolonod als reifige Gottheiten neben 
verehrt wurden, und nad Ältefter Sage Adraſtos bios dur ſeine 
und Weihung ded Areion zu dem Gulte Anlaß gegeben hatte, |. 
0. ©. 707. mit d. Scholl. u. Auslegern. Pauſ. I, 30,4. Müllengii 
Eumen. S. 173. K. F. Hermann Quaesit. Oedip. p.73f. Bor 
digung ded Roſſes durch P. aber berichtete vorzüglih die korinthiſ 
Pegaſos mar hier das Urpferd, mach älterer Sage an ben Om 
Okeanos geboren oder der Medufa entfprungen, Heſiod Theog. 2 
Späteren gleichfalld ein Sprößling P's. Bellerophon war der f 
Heros, ein Sohn des P., welcher fih in diefer Sage unter &4 
Glaukos verbirgt, wie in der attifchetrözeniihen unter dem Mama 
ſ. Völcker Japet. Geſchl. S. 108 ff. Müller Proleg. ©. 273. 
3, 2, Auch die wunderbar begabten Pferde Achills galten für em 
P.'s, I. XXI, 277. Apollod. IH, 13, 5.*, nach fpäterer Sage 
der Diodfuren, Hyg. Poet. Astr. I, 22,, wie denn au vie Spark 
P. ald innonovgiog verehrten, Bauf. MM, 14, 2. Daber wurde? 
auch das Roß geopfert, wie fonft ven Flußgöttern (I. XXL 138 
in Argolis, wo man dem P. aufgezäumte Pferde in einen Shfk 
hinabftürzte, den man in Verbindung mit dem Meere glaubte, Pauf, % 

B. Herodot ift der Meinung daß der helleniſche PBofeirondbie 
Libyen ſtamme, 1, 50. IV, 188., und gewiß beftand bei den Bölfn 
vor den Griechen auf den Iufeln umd an den Küften des mittel 
Meeres berichten, eine verwandte Religion, von welder bie Chag 
bes P. Halaomog in ber griech. Mothologie einzelne Züge entiche 
mag. Im Uebrigen aber ift diefer Dienft zu genau mit dem ie 
Narionalleben und feinen älteften Erinnerungen verwachien und Ba 
originale Elemente, befonderd wenn man die Identität des ul 
und des Hippios ind Auge faht, als daß man ihn von dem | 





































* Dom Zephyr gebar fie die Harpyie Podarge, an den Strömungen bei} ) 
P. ſchenkt fie dem Peleus bei der Hochzeit mit der Thetis, um welde erim 
geworben hatte. So war auch das Roß Areion nach Ginigen dem WE 
Harpyie entfprungen, Schol. I. XXIII, 346., wahrſcheinlich in Ihefialiems 
zu Virg. Georg. I, 12, Wie Achills Pierde Stimme hatten, fo hatte amt 
diefe Gabe, welcher die Bedeutung diefes Namens (dia zo xparıorevsee 
vorzüglich in dem Kampfe des Herafles mit dem Kyknos und bei der Grümii 
nemeiſchen Spiele betätigte, ſ. Hefiod Sout. Here. v. 120. Schol. U. XX 
u. Properz II, 34, 37. u. dazu Hergberg. 3. 
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tüfte. Ueberbies find e8 gerade die beiden ber pelasgiſchen Benölfe- 
anähften ftehenden Stämme und ihre Geſchlechter, die äoliſchen 
iniſchen Völkerſchaften, bei denen der Poſeidonsdienſt primitiv ift, 
BB N Meoler betrifft jo laſſen fi beionders zwei Stammeulte %.'8 unter 
Bote, ver der Minyer und ber der Böoter, welche mit ihrem Urſprunge 
Bent Iheffalien zurüdweiien, und in welchen P. nach feinen jämmt: 
ben hin behandelten Gigenihaften, aber doch vorzüglih als Hippios 
hahloreber der Schiffiahrt verehrt worden zu fein fcheint. Zu den minyei⸗ 
bihlechtsſagen gehört die Mythe von der Liebe P.'s zur Tyro, der 
Kind Salmoneus, der Gattin des Kretheus des Sohnes des Aeolos, 
hen Flußgott Enipens geliebt, PB. aber feine Geftalt angenommen 

Uk in ver Ausftrömung des Fluſſes beigewohnt habe, mopgpvgeor 8’ 
Enz nepıoradn, ovgei Ivor, xvprwdir‘ xpuwer dh Deor Ormıiv re 
Wein, Odyss. XI, 243. Apoflod. I, 9, 8. Sie gebiert den Pelias umd 
de, son melden jener bei Pindar Pyth. IV, 133. ein Sohn des P. 
Brio; beißt, jo daß allo au jener Mythos von dem Urfprunge des Roſſes 
et und der ritterlihe Wettfampf womit dieſer P. gefeiert wurde, 
beſchlichtern vindicirt werben kann, während es fich auf der andern 
Birzen ſelbſt verflebt daß Jolkos, mo Pelias und die Minyer herrſchen, 
en we die vitterliche Urgonautenfahrt ausgeht, auch den P. meiayıog 
HM weehrie. Diejelben Dienfte muß es aber auch in dem minyeifchen Orcho⸗ 
Keutd graben haben, mo Minyas für einen Sohn des P. galt, wie die 
Binyrücen Helden fh überhaupt häufig von diefem Gotte ableiteten, ſ. Völcker 
‚pt. Geisl 5.122 5. Weiter ſcheint aber auch ver alte und eigenthüms 
ht Bofeivonseienft auf dem lakoniſchen Vorgebirge Tänaron, fo mie der 
gs dur alte Infchriften befannt —— auf der Inſel Thera, 
EUR der zu Artene verwandten Urſprungs, nämlich minveiſchen, geweſen zu fein, 
EG Über die von Hrn. v. Profefh auf Thera gef. Infchrr. in d. Abh. 
‚El. Akad. 1836. ©. 48. Franz Elem. Epigr. p. 54fl. Auf ver ans 
Merire aber bewährt fih die pofeivonifche Abkunft des Neleus in ven 
Mund Sagen von Pylos in Elis, in dem reifigen Neftor, feinem Po— 
Kıpier am Meeresſtrande und in andern Geſchlechtsſagen der Neliden, 
ı. Odyss. II, 5. Lachmann Spartan. Berfafl. S. 37. Die böo— 
aber werden gleichfalls in allen ihren verſchiedenen Stammfigen 
Möalien und Böotien den reifigen B. verehrt haben, da P. ja mit ber 
An Böotos erzeugt, obgleich jener Dienft bei Oncheſtos von dem bie 
ER pereeien ift nicht eigentlih in der böotiihen Thaltrift Urne, ſondern 
Teneriſchen Gefilde flattfand, ſ. Strabo IX, p. 412.** Berner if 
Fer äoliihen Stammesverwandtjchaft auch der alte Poſeidonedienſt zu 
Mib abınleiten, wo der Gott wieder ald IaAdooıos und ald inmoz jeine 
Minge ausiendete und förderte, vorzüglich aber natürlich der Meereögott 
Me, ſ. Völker am a. O. ©. 119 ff. 185 ff., und der Poſeidonsdienſt 
Amdihaft Elis, deren Küften viele Poſeidonstempel zeigten, beſonders 
Arühmten des jamifhen P. auf dem Samifon, in deſſen Nähe man ge- 
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a % vehl nicht zufällig daß diefes Roß Euvgeog heißt, Tyro aber die von 
‚ER Wangenen Kinder in einem Napfe, oxapy, ausjept, welche nachher von 
ser ee genährt werden, f. Welder griech. Trag. I. ©. 312 fi. : 
En, ‚Farbe fept indeffen Hinzu daß Ginige Arne in diefe Gegend verlegt hätten. 
übe die verſchiedenen Stammfige der Böoter mit Namen Arne Müller Orchom. 
Min 3. Karte des nördl. Griechenl. S. 18 ff. Als nationalböotijcher Gott 
dd Kopf des Anlass X thronende Statue) auch auf Münzen mit der Um⸗ 

* Bester, Müller Dentm. d. A. K. II, 7, 77., und als eine ber-Schußgott- 
9 Tom Ipeben bei Heflod Seut. Here. 104. Aeſchyl. Sept. o. Theb, 121. 
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wöhnli das alte Pylos ſuchte, Strabo VIII, p. 343.; wie dem und 
Stammvater Eleios für einen Sohn des P. galt, Pauſ. V, 1, 6:4 
narrat. 14. Für gleih alt und urfprünglich darf aber der ioniſt 
feiponspdienft gelten, ſowohl in den peloponneflihen Stammflger 
Attika, Euböa, auf den Infeln und in Kleinaften. Beſonders if ii 
Berebrung ded P. Alyaiog und "Eiıxonog eigentbümlich, wie ben 
beiven alten Culiusſtätten Aegäã und Helife meift in ven von ihnen bei 
Gegenden nadhgewiefen wurben, vorzüglich in Achaja und Guböa, TB 
VII, p. 384 f. IX, p. 405. Diod. XV, 49. Pauf. VII, 24,5. . 
heißt es ſchon in der Ilias von den Achäern: ol ds roı eis Elite 
Alyag ösp’ arayovorr. Ueberwiegt bei den äoliſchen PBofeivondvie 
nigftens in den theflalifchen und böotifchen Stätten, im Ganzen der 
den Pelagios, fo ſcheint im Gegentheil bei den ioniſchen Dienfien I 
faffung des Seegottes von vorn herein die vorherrſchende gemeimf 
wie denn von jenen Dienflen des ägälfhen und belifonifchen P. 1 
Barben entlehnt find mit welden Homer feinen Poj. malt. Daneben 
fih aber in dem Kreife dieſes ionifchen Poſeidonsdienſtes auch viele al 
tifhe Glemente und Ipeen, wie 4. B. zu Irögen P. neben ver 
Thesmophoros verehrt wurde, ein Cult welcher überall vorzugäm 
Soniern eigen war, wie der pofeidonifche Heros von Trögen und Arhem 
feus, ſich ſowohl durch feinen Namen als durch feine Geſchichte d 
politiſchen Ordner ankündigt, wie ſich endlich in Achaja, auf der JM 
lauria, auf Tenos, endlich auf dem aflatifchen Vorgebirge Mufalen 
Pofeivondvienft alte Amphiktyonieen, Stammesverbindungen und Mt 
politifche Inftitutionen fammeln und ausbilden. Allgemein ioniih HR 
Monat Pofeiveon, an defien erflen Tagen, mie es jcheint *, das FeM 
begangen murde. Was bie einzelnen Landſchaften over Anſichs 
Jonier betrifft fo gab ed in Ahaja nah der Zerftörung von SM 
dondbienfte zu Paträ, Pauſ. VII, 21, 3., zu Aegion, 24, 1., iA 
27, 3., immer am Meere. Auch ein altes Aegä hatte es gegeben 
war mit der Zeit eingegangen, Pauf. VII, 25, 7. Herob. I, IM 
Trözens alten Sagen ift die Rede geweſen. Es war ganz dem 
daher es auch den Namen Pofeivonia geführt hatte, verehrte neo 
Gotte befonderd die Athene, daher ed die Embleme beider Gouht 
feinen Münzen zeigte, und war die Heimat jener Sagen von Ag 
Theſeus, von der Liebe des P. zur Aethra, von Hippolyt u. ſ. 
fi zu Athen wiederfinden, f. Strabo VII, p. 373. Bauf. I, # 
Unverfennbar ift unter jenen Heroen Aegeus nichts Anderes als der 
P., und Thefeus, welcher dem Vater nach Athen folgt, nad) feiner uM 
lichen Bedeutung als ionifher Nationalheros ganz dem pofelvonil 
angehörig, ſ. Müller Dor. I, 238. Proleg. S. 271 fi. Bon Tröyt 
Halikarnaß und Pofldonia in Lucanien, das fpätere Päftum, auge 
wo der Pofeidonscult gleichfalls der heiligſte und bedeutſamſte war 
hängt ver Dienft auf dem unmittelbar vor dem Hafen Trözend WM 
Infelben Ralauria, wohin P. die Aethra verfolgt, offenbar mit! 
2. aufs Engfle zufammen. Er ift gleich berühmt durch ſein 

chifffahrt ältefter Zeit ohne Zweifel fehr wichtige Amphiktyonie, MER 






























K. F. Hermann Griech. Monatsf, S. 75. Bei Theophrafl ? 
. von einer Zudoa roö Tlooeıdörog in dem Sinne eines befonders frofigen % 
Rede, alfo gewiß im Monat Pofeideon. Cafaubonus denft an den Iften diefe## 
Nah Schol. Arifloph. Nub. 617 ff. wäre inbeffen ber zweite Tag jebed EM 
BP. heilig — Ende Maͤmakterion und Anfang —** war die € 

am gejährlichten, |. Theofrit Idyll. VII, 53. Birg. Georg. I, 204. 0. inf 
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kmisne, Epibaurod, Aegina, Athen, Prafiä, Nauplia und dad minyeifche 
homenos beibeiligt waren, wie durch fein durch den Tod des Demoſihenes 
bedlintes Ask, f. Strabo VII, p. 373. Pauf. I, 33. Müller Aegin, 
%5. Drgom. S. 247. Bödh Staatöh. II, 368. Man erzählte daß P. 
von den apollinifchen Gottheiten eingetaufht babe, indem 

fe Kto dafür Delos, dem Apollo Delphi überließ, ohne Zweifel nur ein 

ne des urfprünglichen Anſpruches welchen B. ald Gott des Meered 
bieie beiden im der apolliniigen Religion fo berühmten Stätten gehabt 

* u Artifa gab es ein altes Heiligthum des P. "Eiınwrog bei 
at, i. Klivem. bei Bekk. Anecd. p. 326. Forchhammer u. Müller zur 
jr. Khens, Götting. 1833. ©. 21., und auch Pauſanias VH, 24, 5. 

iM Ahn ausdrücklich unter den verſchiedenen Stätten dieſes Poſeidons⸗ 
Ft. Indeſſen beſtand hier außer dieſen mit dem ioniſchen Stamme ein—⸗ 
nen Elementen noch ein älterer Poſeidonsdienſt, welcher mit der Res 

ver Pallas Boliad aufs Engfte verknüpft war, in welchem PB. als Erech⸗ 
eiſcheint. Beide Gottheiten hatten um die Burg geflritten, bei welchem 
ed. die f. g. Gakaooe auf dem Burgfelien ald Merfmal feiner Macht 

ſen hatte; aber fie vereinigten fich wie in Trözen und wurben ſowohl 
Armpel ver Boliad neben einander verehrt ald auf Kolonos, f. Herod. 
Bil, 55. Yauf. I, 26, 6. O. Müller Minervae Pol. sacra, Gott. 1820., 
= Pindia Comment. III. und im Urt. Pallas der Hall. Allg. Encyclopädie. 
perem gab es zu Eleuſis einen Dienft des P. warme und naroo:c, offenbar 
Br Deriebumg auf die Abftammung des Eumolpos von P. und der Ehione, 
Yan). I, 35, 3. Sobedt Aglaoph. p. 771. Auf Eubda lag Aegä dem böo- 

ben Huthedon gegenüber, V's Tempel auf hohem Borgebirge ; bedeutender 

fr mahmald der Tempel zu Geräftos, wo man bei der Fahrt von Afien 
Artifa anzulegen pflegte, Strabo IX, p. 405. X, p. 446. inter ben 
ſeden war Tenos dur einen berühmten Pofeidondtempel audgezeichnet, 
Aorm Haine in welchem große Speifefäle angebracht waren, ein Beweis 
ber eine zahlreiche Menge von den benachbarten Infeln zujammenzus 
m pflegte, um bei gemeinfchaftlicher Mojeivondfeier die Stammed- und 
Berhältuiffe zu berathen, ſ. Strabo X, p. 487., wie denn au 
biefer Infel häufig des PB. und der Amphitrite gedenken, 
Inter. n. 2329 ff. ** Die zwölf Städte Joniens aber pflegten 
m Höbe von Motale im Dienfte des helifonifhen P. die Stammesfeler 
nier zu begeben, f. Herod. I, 148. Strabo VIII, p. 384. XIV, 
9., daher fi derfelbe Dienft fiher auch bei ven einzelnen Bundesglie⸗ 












Im delphiſchen Heiligthume hatte P. deshalb einen Altar, Pauſ. X, 24, 4. 
2 des P. hieß es, fer Porlon gewefen, Pauf. X, 5, 3., was ſich durch bas 

N ©. 905. Bemertte erklärt. Uebrigens if eine gewiſſe mantifche Natur P.'s 

Mzuleugnen, in demfelben Sinne wie Glaukos und Proteus weiffagen, ba 
Die Sibylle Herophile von feiner Tochter Lamia ſtammen follte, Pauſ. X, 

Eine eigenthümliche Erflärung ter Sage daß P. das delphiſche Orakel vor 
kefefien gibt Forchhammer, Äpollons Ankunft zu Delphi, Kiel 1840., auf 

“ung eines eirusf, Spiegelbilves (bei Gerhard Taf. LXXVEL), deflen Be 
“ae Delphi indeſſen dahin fiehen muß. 

_ & wurde auf Tenos u. A. in der Qualität eines Heilgottes verehrt, Clem. 
Proizept, p. 26. P., doch wohl in ähnlicher Bedeutung wie jener P. zu Trögen, 
„wien Althepos ſſammte. Don zwei Goloflalftatuen des B. und der Aphrobite 
“4, Berten des Atheners Telefias, berichtet berf. Verf. Protr. p. 41.P. Zu 
keieneret ieuft auf Tenos gehört wohl auch die Sage daß der Gott Amphi- 

S kein Chertanze der Mereiten auf Naros geranbt habe, Schol. Od. HU, 91. 
#5 1458, 40. 
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dern fand, Paufan. VII, 24, d. erwähnt ausdrücklich Milet un A 
Man ſah in Jonien den Dienft des P. Helifonios zu Helike in Ada 
dad urfprünglihe Stammheiligthum an und woll:e eben deshalb 
Mahnung eined Orakels Abbilder (ag:öpvuere) ded Älteften Gukul 
von dort nehmen, wurde aber zurüdgewieien, weshalb Helite bei 
P. zerftört wurde, f. Diod. XV, 49. Aelian. H. A. XI, 19. — Auße 
Gulten aber, melde ſich auf beflimmte Stammesverhältnifie zur 
laffen, find dann noch vie Poſeidonsdienſte Arkadiens und des Pelch 
überhaupt, der iſthmiſche Eultus, endlich die zerftreut auf den Inſeln 
Borgebirgen der verfchiedenften Gegenden vorkommenden zu bemerkt 
Arkadien wurde P. natürlih vorzüglih nach feinen continentalm 
ſchaften, d. h. als Gott der Quellen und Gewäffer und als Hiprict 
Wie jenes fih in feiner Liebe zur Demeter und in feinem Verbälk 
Despöna, welche jonft Tochter des Zeus ift, ausdrückt, fo ift hieräg 
eine Aeußerung Diodors XV, 49. wichtig, feit alter Zeit fei der Pe 
für einen Sig P.'s (inmrnowor II oaöoreg) gehalten morden ul 
Gotte heilig geweſen, weil die meiften Städte ihn vor allen Cole 
ehrten und weil die ganze Halbinfel in der Tiefe große Höhlungen ml 
irdifche Waſſerbecken habe, wie ed denn dort zwei Flüſſe gebe meh 
Aller Augen unter der Erde verfhmwänden, einen Fluß bei Pbenet 
Ladon), welcher in früheren Zeiten fih in die Höhlungen unterüM 
ftürgte, und ver Fluß welcher bei Stymphion in einem Schlunde ver 
um bei der Stadt Argos wieder hervorzureten. Solche Erſcheing 
forderten von felbft dazu auf, die poſeldoniſche Macht mit ven walk 
Mächten in Verbindung zu fegen, wodurch die Abſtammung ber 
von P. und der Demeter aufs Natürlicäfte motivirt ift. Uebenn 
Arkadiens Bergtriften an vielen Stellen ver Viehzucht, nan i 
—— günſtig, daher neben Hermes vowog und Pan 
auch P. Hippios verehrt wurde. So ganz beſonders bei Mant 
der Sage nad Trophonios und Agamedes den älteften Tempel De 
erbaut hatten, und zwar von Holz; in demfelben gab es eine Mei 
wie zu Athen. Hernach baute Habrian einen neuen Tempel, ſ. Paul 
Die Priefter des P. waren die angeiehenften des Staates, ſ. Robim 
I. p. 4. Nah Bachylives führten die Mantineer die Waffe bes 
Dreizad, im Schilde, ſ. Schel, Pind. Ol. XI, 72., und nad. Pink 
trug der Mantineer Samos, Sohn des Halirrhotiod (des Wogenit 
den erften Sieg mit dem Biergeipann in Olympia davon, wie den] 
Innongareıa der Arkadier bei Dion. Hal. I, 33. die frühe und mel 
breitung der Neligion des P. Hippios in Arkadien bezeugen, |. Mi 
Gel. Anz. 1840. Nr. 52. u. 53. Klaufen Aeneas S. 362. Auß 
gegnet und derfelbe Dienft aber auch zu Phenees, Pauf. VIE, 18 
Kaphyä, 23, 3., bei Thelpuſa und bei Phigalia, an melden beidg 
die oben behandelten Sagen befonders heimifh waren, 25. u. 44 
zu Trifoloni und Aſää, wo die Stiftung des Poſeidonsdienſtes, wi 
neod, auf Odyſſeus bezogen wurde, Pauſ. VII, 35, 6. u. h 
den Küflenländern der Morea find die Dienfte auf Tänaron, mo il 
höhlenartig und mit einem alten Aſyl verbunden war, f. Pauſ. 
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Nach Diodor. XV, 49. wurden bie Panionien während ber Arial 
Ephefos an einem ficheren Orte gehalten. Bon dem Pofeivonsfefle zu GE 
Athen. X, p. 425.0. Chios galt für einen Sohn des P., Bauf. VI, 44 
auf ber Inſel des Namens war ein Vorgebirge Pofeidion, ein gleiches c 
Tempel, Myfale gegenüber, auf Samos, Etrabo XIV, p. 637. u. 64. 
Heiligthum zu Myfale bezieht fi) Epigr. Hom. 6, 
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541, 24, 2. VH, 25, 1. Müller Dor. I. ©. 403., ferner zu Polos 
B are eliſchen Küfte überhaupt, die von Achaia, an der alten ionifchen 
Mick, die von Korinth * und Trözen ſchon befprochen. Außerdem ift ver 
end Nauplia intereffant wegen ver Sage von Nauplios, dem Sobne 
DA der Amymone, dem Bater des Palamedes, Dear und Naufi- 
Ber, inter auf Seeleben und Schifffahrt bezügliche Namen, f. Pauf. II, 
RR. D. Jahn, Palamedes, Hamburg 1836.; ferner die Dienfte ves P. 
Mei; oder Genetbliod und des P. Prosflyftios wegen ihrer Beziehung 
Ede ugivifche Poſeidonsſage, ſ. Pauſ. II, 22, 5. 39, 4. Giner der wich 
fa Dittelpunfte für den griech. Poſeidonsdienſt war ferner der Iſthmos 
Fink, ſei ed daß man diefen Eult unmittelbar von Korinth abzuleiten 
Fön tag er ionifchen Urſprungs war; genug beive Stämme, der äolifche 
fe, umd bald die Hellenen überhaupt vereinigten fi zeitig dahin, 
den iühmischen Heiligthümern und den damit verbundenen Spielen eine 
me Nationalfache zu jehen. Dort war die Argo ald Anathem dar⸗ 

fit, Wollod. I, 9, 27., dort weihten die Griehen nah ven Perfer- 
Bam den Etztoloß des Gottes, Herod. IX, 81. Neben PB. wurde mie 
Pötnli Ampbitrite verehrt, außerdem der Seedämon Melikertes-Palämon 
Biene Mutter Ino-Leufothen. Der Tempel des P. Tag bei Schoinus 
Ar Nie des Diolkos, von einem Fichtenhaine überfhatter, wo der iſth⸗ 
5 begangen wurde. Denn die Fichte war dem P. heilig, weil fie 
ey Material für den Schiffbau lieferte, Strabo VII, p. 980, 
1,45. Böttiger Kunſtmyth. IT, 332 ff. Kraufe Hellenifa II, 2. 
Bit F. Weiter gab es umter den Infeln, von Thera, Kalauria, Tenos 
BR den ioniicen Injeln abgefehen, nicht leicht eine ohne Tempel und Altäre 
=. So wir er ald der Gott genannt welchen Minos auf Kreta am meiften 
Bereört babe, Apollov. IE, 5, 7. IH, 1, 3 ff. Bauf. I, 27, 9.; auf Aegina 
Be ifar unter eigenthümlichen Gebräuchen ein Feft gefeiert, Plut. Quaest, 
4; Kerkora galt für eine Geliebte P.’e, Pauſ. V, 22, 5., Taphios, 
Adupt der jeefundigen Bölfer der Taphier und Teleboer, für jeinen Sohn, 
ein. II, 4, 5., auf Rhodos war PB. in der Landesſage eine der vor- 
Ruben Gottheiten und wurde ald owzno, als dopalıos umd ald Gott 
Seweſens und des Fiſchfanges verehrt, Heffter Götterd. auf Rhodos 
FE, Nifgros galt für eine Schöpfung P.'s, indem er das Inſelchen 
inm Dreizad von Kos abfpaltete, Strabo X, p. 489. Apollod. 1, 
*, Ibafos hieß wieder ein Sohn des P., Apollod. III, 1, 1. Endlich 
len Borgebirge, Küftenpläge, Häfen, Pflanzftävte an der See im 

M und Dften, welche nah P. hießen oder ihn vorzüglich verehrten, fei 
Rh ihr Verkehr auf der See oder daß beiondere Stammesbeziehungen fie 
erwmochten, wie Letzteres bei Poſidonia, dem nachmaligen PBäftum, 
Sal if, deſſen Münzen für die Archäologie P.'s von beſonderem Intereſſe 
# bei Tarent, defien Gründer Taros wieder ein Sohn P.'s ift, der auf 
Deisbhime reitend der Kolonie voranging, bei Halicarnaf In Karien, 
Be Bofeivondpriefter die angejehenften waren. Denn bier und in Pofl- 
lagen Beziehungen zu Troͤzen, in Tarent aber minyeifche Geſchlechts⸗ 
Auagen zu den Dienften von Tänaron zu Grunde, f. Böckh und Branz 
AD. Müller Dor II, 369. Welder Kl. Schrr. 1, 89 ff. Werner der 
ey Botiväa, einer Golonie von Korinth, deren Name ebenfo von 
Er keriten Form Horione gebildet ift wie der Poſidonia's von der ioni« 
+ Serop. VIII, 129. Bon fonftigen Anlagen ver Art mag nur nod das 


* 











Mi Ierintgifchem Gebiete galt Kromos, ber Gründer von Krommyon, gleich: 
Ar camm Sohn P.'s, Pauf. IL, 1, 3., ebenfo Leches und Kendhrias, die Epo⸗ 
"br beiden Häfen Lechäon und Kenchrei, Bauf. II, 2, 3, 
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Heiligthum am —— Velorias von Sicilien erwähnt werben, mel 
von ben ummwohnenden Völkern ſehr geehrt wurde und der Sage nad 
Riefen Orion abgevrämmt war, alfo in die See hinausragte, |. Die 
Strabo VI, p. 257., der Pofeivondvienft zu Byzanz und ver W 
Gotted an ber Mündung des ſchwarzen Meeres, Müller Dor. H, 169, 
als Beifpiel zahlreicher ähnlicher Anlagen das Poſeidion Alera 
eine Landzunge im Hafen mit einem Tempel, f. Strabo XVII, p.7% 
bie nihtgriehifhen Culte des P. betrifft jo wird ein fol 
bei den Phöniciern allervings erwähnt, namentlich in Berytos, ſ. 
Mel. d. Kartb. S. 97. Movers Phönicier I. S. 664., wie denn 
Karthager Hamilkar dem P. bei Diod. XII, 86. viele Opferibierek 
fenft und der Pferdekopf auf punifchen Münzen auf den Dienft des 
piod bezogen zu werben pflegt; mie aber das geichichtliche Berbä 
Religion zu der griechiſchen zu denken, muß dahin geftellt bleiben, * 
Aegyptern jagt Herodot ausdrücklich fie hätten einen foldhen Gel 
nicht gekannt; feine eigne Hypotheſe aber, daß der libyſche P. ver 
des griechiſchen fei, A, 50. IV, 188., wird durch das nahe Berbält 
P. zur Athene in der Religion diefer Bölfer, Pauf. I, 14, 5. 
Japet. Geſchl. S. 134 ff. und durch die Genealogie bei Apollod. I 
daß Libya von P. den Belos umd Agenor geboren, fo wie burd 
bition daß Antäos, der mythiſche König von Libyen, melden Her 
zwingt, bei Apollob. 11,5, 11. gleichfalls ein Sohn des P. beißt, mi 
unterftügt. Uebrigens verehrten auch die in alter Zeit auf ven gt 
Infeln und Küften fo weit verbreiteten Karer und Leleger einen 18 
artigen Gott. Xeler ift bei Pauf. I, 44, 5. ein Sohn des P. und 
nach andern Traditionen war Ankäos, König der Xeleger, ein Sof 
und der Aftypaläa, Pauf. VII, 4, 2. Bei den Kariern endlich 
Gott Ogoa oder Oſogos bie Stelle ded P., Bauf. Vill, 10, &p 
diefer Gott bei Athen. I, p. 42. A. durch Zuromosssdor übe 
auf Inſchriften erfcheint viefelbe Gottheit fogar ald die Einheit 
Heliod und Poſeidon, f. Corp. Inser. n. 2700. u. dazı Böckh. 
den römifhen Neptunus betrifit fo beißt diefer Gott auf etruskiſch 
mälern Nethuns oder Nethunus, f. Jahn Vaſenb. S. 39. Gerbark 
Spiegel Taf. LAXVIL Daß vie Etrusker einen dem P. ähnli 
verehrt folgt Übervied aus Serviud zu Virg. Aen. VIII, 295. u. 
bei Arnob. adv. gent. IH, 40. In Nom verehrte man den Nept 
ders nach ben praktiſchen Beziehungen ded Seewefend und ber Mi 
und der eircenflichen Uebungen. So hatte er befonders beim Gireud 
niud einen Tempel (Beder Handb. d. Röm. Alterth. I. S. 619% 
gegen dem Seegotte Neptun von Agrippa in der Nähe ber 
rung an feine Siege zur See ein Tempel erbaut wurde, wel 
umgeben war deren Gemälde die Argonautenfahrt varftellten,, f. 
LIM, 37. LXVI, 24. Preller Regionen d. St. Rom ©. 16. u. 1 
Eircus Marimus dagegen wurde nicht Neptumus, fondern Gon 
f. Beer am a. D. ©. 469., dem bie durch den Raub ver Sa 
befannten Gonfualien gefeiert wurden, eine Gottheit welche veriie 
wurde, von Ginigen ald P. Hippios oder ald vuoiydor, f. Lin. I, 
Hal. IL, 30. Plut. Romul. 14. Neben Neptun wurde Salacia, 
fonificizte Salzfluth verehrt, welche der griechifchen Amphitrite ent 






























* Am eheſten iſt die Ginwirkung phönicifcher Glemente bei dem rhebift 
feidonsdienfte anzunehmen, f. Heffter, Goötterd. auf Rhodos IH, 57. 

” Gin Zeronosedir anf geichnittenen Steinen etrustifcher Ablunft T. 
noffa verlegene Mythen I, 4. u. 5. 
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gung Religion der Römer II, 87 ff. 98. Schwenck Mythol. d. Römer 
ai 


i. 
Ch ter Mythologie Poſeidons wiederholen fih vie oben behan⸗ 
hin undzüge ſeines Weſens in verfchienenartiger Anwendung auf die 
Her ud Heroengeſchichte. Im Ganzen ift fie weit einfacher als die vieler 
hrabötter, wad ein Beweid mehr dafür ift daß die praktiſchen Tendenzen 
#8 beles die naturphiloſophiſchen und fo zu fagen dynamiſchen fehr zeitig 
Bio haben. Sp ift von jeirer Geburt, feiner Pflege u. f. w. und 
febart von den wechjelnden Zuftänden feiner eigenen Berfon, von welchen 
Drtelogie anderer Götter fonft jo umfländlich berichtet, nur ausnahms⸗ 
le te Rede. Er ift Kronide, bei Homer jünger ald Zeus, bei Heſiod 
er (Teog. 455.), was wohl jeinen Grund darin hat daß in dieſer Dich» 
J ihaupt das Spätere das Gereiftere, Vollendetere if. Er wird mit 
m Kihwiltern von Kronos verfchlungen und wieder ausgeſpieen. Local 
nt Sagen von jeiner Geburt bei Mantinea und auf Rhodos. Dort 
Dl: man, Rhea habe den P. unter einer Heerde Lämmer verborgen und 
Mb Rtonos ftatt feiner ein junges Füllen gegeben, wie flatt des Zeus einen 
Mein, Bauf. VIH, 8, 2. Auf Rhodos aber ging die Sage, die Telchinen, 
hr: ves Meeres und erfte Bewohner ver Infel, hätten den Heinen P. aus 
ER Hinden ver Rhea empfangen und mit der Dfeanive Kaphira groß ge- 
gen. Herma liebt P. die Halia-Leufothea und zeugt mit ihr die Rhodos, 
‚Bier. V, 55.; dabingegen bei Apollov. I, 4, 6. Rhode, welche Helios freiet, 
‚Keme Tochter des P. und der Ampbitrite if. Auch den Dreizad erhielt P. 
Ba, ihodiiher Sage von den Telchinen, Kallim. in Del. 30., während er 
Am bei Apslor. II, 1, 1. bei der Titanomachie von den Kyflopen erhält, 
Brie Zeus den Donnerkeil, Pluton feine Tarnkappe. Auch beim Giganten- 
lampe it ®. beiheiligt; er verfolgt den Polybotes übers Meer nah Kos, 
Mitet mit jeinem Dreizack einen Felſen und wirft ihn auf den Riefen, woraus 
We Inielhen Nifsros enıftanden, f. Apollod. I, 6, 2. Bei Homer ift das 
Mm im welchem er zu Zeus fteht wohl zu beachten. P.'s ihm durch 
BE ders zugefallenes Gebiet ift dad Meer, ihm gerade fo eigen und unters 
Fe wie dem Zeus der Himmel; er ift deshalb und ale Kronide geehrt 
Fmihtig unter ven Göttern. Allein Zeus ift fowohl als älterer Bruder 
eelb weil er den Blig führt, das Alles beflegende ätheriihe Feuer, 
Angeiebenere und Mächtigere. Deshalb zürmt P. zwar wenn ihn Zeus 
M beitige Rede einjchüchtern will; einmal bat er fih fogar mit Hera und 
Br verbunden gehabt ven Zeus zu fefleln, j. I. I, 400.; indeſſen gibt 
ME mach und fügt fih willig auch bei den Rathsrerſammlungen dem 
Dr, j. Nägelsbah Homer. Theol. S. 93 ff. Im der Hervenfage hat er 
nd el an den Abenteuern der Argofahrt vorzüglichen Antheil gehabt; 
Ser do ein Hauptgott der minyeiſchen Geſchlechter und Staaten, von 
en dieſe Sagen ausgegangen find, und ift es doch ganz fein Gebiet und 
eben worin jene kühnen Ritter ver Meerfahrt fi bewegen. Aber 
WE beteiligt ift er auch bei den troifhen Fabeln und Kämpfen. Schon 
Ferm Kriege it P. gegen Ilion feindlich geftimmt worden. Er und Apoll 
a im Dienſte des Laomedon geftanden, P. (ald aopalıos) die Mauern 
= Turz gebaut, Ayoll die Heerden des Königs gehütet; dieſer aber hatte 
FR Sehern den vorher bedungenen Lohn entzogen. Darauf fendet P. ein _ 
Feuimgheuer (noiorız), weldhem Laomebond Tochter Heſione zur Beute 
a zir, bis Herafled es erlegt, eine häufig von Dichtern und Künſt⸗ 
* te Sage, ſ. 11. VII, 452. XXI, 443 ff. Eurip. Androm. 1014. 
9.15, 9. Hygin. fab. 89. Serv. zu Virg. Aen. I, 550. II, 3. 
17. 3. aber nährte wegen jener Täuſchung fortgefehten, roll gegen 
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Troja, daher er auch bei dem Kriege auf der Seite der Griechen fi 
ihren Gunften lebhaften Antheil am Kampfe nimmt. Borzüglid mil) 
13ten Gefange ver Ilias in der ganzen Majeftät feiner Meerchherite 
indem er von feinem Wogenpalafte Aegä auf goldnem Gefpann, a 
goloner Rüftung ſtrahlend, durch die Fluth heranfährt. Die Unkel 
Meeres umtändeln ihn ſchmeichelnd, das Meer macht feinem König 
diger Aufwallung Bahn, er felbft fliegt raſch Über die feuchte Al 
daß die Achſe des Wagens beneht wird. Im einer Höhle unter den 
fpiegel zwifchen Tenedos und Imbros bringt er die Moffe unter un 
dann felbft zwifchen ven Kämpfenden, ein tödtlicher Schreien für F 
bis Zeus fih der Norhleivenden wieder annimmt. In der Odyſſce 
P.'s Zorn wegen der Blendung feined Sohnes, des Kyklopen Polt 
dad epifhe Motiv an welchem fih vie Handlung vorzüglich ab 
Nitzſch 3. Odyſſ. Iter Br. S. XIV ff. Beſonders Häufig find ba 
die Sagen von feinen Kiebfhaften und Abkömmlingen, indem alle 
Völker und Geſchlechter melde ſich zur See oder in ritterlicher Keiflum 
zeichneten, vom Stamme bed P. zu —— pflegen, übervied aber 
ältefter Anſchauungsweiſe alles Ungethüme, Wilde, Rieſige und Gem 
von P., ald dem Nepräfentanten des wilden und trogigen Meer 
wurde. So heißt es bei Gellius N. A. XV, 21. auedrücklich: Prat 
mos virtute, prudentia, viribus Jovis filios poõtae appellaverun;% 
cum et Minoa et Sarpedonem (als dtoyereig, ſ. Bo. IV. &. Il 
cissimos et immanes et alienos ab omni humanitate 8 
genitos Neptuni filios dixerunt, Cyclopa et Cercyona et Sciroidi 
strygonas, vgl. Serv. zu Virg. Aen. III, 241., wo von den Hall 
perfonificirten Sturmwinden, die Rede ift: alii dicunt eas Neptun 
fere prodigiorum omnium pater est. — Sic et peregrinos Nepii 
dicimus, quorum ignoramus parentes. Wegen der großen WR 
erotiſchen Neigungen aber jagt Clemens von Alexandria Prott. 
naht uoı 109 Tloosıöo nal Tor yopor rar dupdayusıor va’ ai 
"Augirgiemv, 7» "Auvuorgr, Tor —— te Melarinnns, vor A 
anr Innodons, tur Xıornr, ras allag rag uvpiag.* Die Meet 
Neigungen und Abkömmlinge hängt mit ven äolifchen und ioniiden® 
beziehungen zum Poſeidonsdienſte und der darin begründeten Pfleg 
weſens und der ritterlichen Zucht zufammen; andere find Produkte 
meinen Glaubens an P. GaAaovıog, inrıog oder auch den Duelle 
Defeuchter der Erde. Seine eigentlihe Gattin ift die MNereide UM 
melde er entführt, wie Pluton vie Perfephone, wobei der DE 
Kuppler macht, ſ. Schol. Odyss. II, 91.** GEuftath. in Od. p. Wi 
Eratofih. Catast. 31. Hygin. Poet. Astr. I, 17. Der Ampbitrite # 
Geftalten find die rhodiſche Halia⸗Leukothea und die römische Sal 
bie beiden Atlantiven Keläno (die dunkle Wogenfluth, melde mE 
Lykos gebiert, den der Vater auf die Infeln der Seligen verſch 
Alkyone, melde ihm die ſchöne Aethuſa, eine Geliebte Ayolis, m Je 
Söhne Hyriens und Hyperenor gebiert, Apollod. III, 10, 1., WM 


Ein Berzeichniß verſchiedener Pofeivonsföhne bei Hyg. fab. 157. 
weifungen über feine Liebſchaften und Descenventen find in Zacobi’s £ 
d. Mythol. H. S. 763 f. und in Schwends Mythol. I. S. 295 f. zu mi 

*BP. fieht die Amphitrite im Tanze der Mereiden auf Mares und c 
Nach anderer Sage flüchtet fie vor sim zum Atlas, wo der Delphin Me 
deſſen Bild deshalb von P. unter die Sterne verfept wird. Als Gemablin® 
fie Hoosıdwrn, wie die des Zeus Amen, f. Lobeck Proleg. Pathol. p % 
©. den Art. Amphitrite. 
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p Ag ber mythiſchen Stadt Böotiens Hyria ift, f. Bauf. IX, 37, 3. 
aliy). de Ineredib. 5. Die Phäafen flammen von Naufitboos, einem 
Bhn 3.3 und der Königdtochter der Giganten, Odyss. VII, 56 ff., wo 
en ju andere weg bed poſeidoniſchen Weſens anklingt, welde in fol. 
Mb Senealogieen noch beflimmter hervortritt. So iſt der Kyflop Boly« 
Bf Sohn, von einer Tochter des Phorkys, die ſich ihm in gemölbter 
‚Weukntte gejellt bat, Odyss. I, 71., und die riefigen Aloiden Ötos und 
‚lahet feine Söhne von der Iphimedeia, der Tochter des Iriops, melde, 
‚Wähle. I, 7, 4. erzählt, ven P. liebte und deshalb oft and Meer ging 
Mriden Händen Wogen ſchöpfend fie über ihren Bufen goß, vgl. D. XI, 
h läyss. XI, 305 ff. HSeſiod bei Schol. Apoll. I, 482. Eben dahin 
ilzien, welchem P. verflattet das Meer durchſchreiten zu können, 
@. I, 4, 3., und Kyknos, gleichfalls ein pofeivonifches Ungethüm, 
ml 14, 2. Welder Tril. ©. 563., ferner die aus der Thefeusſage 
tn Unbolde Korynetis, Profruftes u. A., Hygin, fab. 38. Eine an» 
"Belimtbümlihkeit der Geliebten und Söhne Pe's ift ihre Wandelbarkeit, 
Wider deswegen fprihwörtlih gewordenen Meftra, der Mutter des Belle- 
Mon, und dem in der Argonautenfage betheiligten Periklymenos, wie ja 
r Meereivämonen Glaukos und Proteus dieſe Wandelbarfeit befigen, 
en bei Schol. Apollon. I, 156. Apollod. I, 9, 9. Dem. u. Peiſeph. 
‚3. Gurlih pflegten, wie Servius andeutet, alle fremden und entles 
Dit ionen, zumal wenn fle auf der See heimifch oder den Griechen 
ih Scrsertehr bekannt wurden, von Söhnen des P. abgeleitet zu werben, 
wohin ;. ©. Aupfos der Bebrykerfürft, nach einigen Genealogen auch Phi- 
Mens gehört, den man gemöhnlihd Sohn des Agenor nannte, Apollod. J, 9, 
"EL. Segin. lab. 17., der Stamm der Dolionen, Apollon. Rhod. I, 951. 
2, Antäos in Libyen, Bufiris in Aegypten, wo wieder ber Audbrud 

V lngetbümen binzutritt, ſ. Apolod. II, 5, 11. Bon eigenthümlichem 
Were find dann ſchließlich ſolche Kiebesverbindungen P.'s, welche entweder 
We küe Natur ald des Gottes befruchtender Gewäſſer zurückgehn, oder ſolche 
Wr buch Poeſie und Kunft eine befondere Popularität und Ausbildung 
Ben hatten. Zu jenen gehört namentlich die arkadifche Legende von feiner 
bar Demeter, deren Geſtalt indeſſen, fo wie Pauſanias fle erzählt, 
Eintwirfung der eleufinifchen Mythe und der böotifhen Sage vom Ur« 
Üge dei Roſſes Areion beftimmt zu fein fheint, . Dem. u. Perf. S. 149 ff. * 
Br Docfie und Kunft bejonvers beliebt aber war die Sage von P.'s Liebe 
Danaide Amymone, die der Vater an ber waſſerarmen Küſte von Ars 
Fuah Duellwafier ausſchickt, bei welchem Suchen fie ein Satyr über» 
„ von welchem SB. fle befreit. Ihm ergibt ſich die Danaide, wofür die Land- 
ER Den nah ihr benannten Quell gewann. Aeſchylus Hatte diefe Sage in 
We Drama behandelt, welches ſchon F. U. Wolf für ein Satyrdrama erklärt 














? Das Bild des Onatas, auf welches man ſich berief, fah Paufanias nicht, und 
ben Lenie zu Phigalia wollten gar nichts davon willen. Es ift fehr zu be 
fa das die Kunſt des Ouatas folh ein Bild zugelaffen, welcher Anfiht auch 
ü Morea I. p. 494. iſt: There were some doubts however among the Phiga- 
Me bemselves, wheiher it had ever existed, and it seems more probable that 
lin and the form of the lower part of the statue of Eurynome were sto- 
= wih which the priests amused the eredulous traveller, for such monstrous 
e⸗ were not at all in te taste of Grecian art. Doch will v. Stadel- 
—* Kelewl zu Bali ©. 25. nicht allein die Höhle der Demeter Grinys, ſondern 
ie der alten Sage in der Gegend von Phigalia wieder aufgefunden haben. 
Lecſtellungen ver Demeter Erinys mit dem Areion find unficher, So bei 

N verlegeme Muthen Taf. I. 2, u. 3., wo namentlich bie Figur auf Mr. 3. 
Tan Sefate it, ſ. Heſiod Theog. 440. | 
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hat, ſ. Welder, Nachtrag S. 308. Berner die Liebe zur Tyro, meldet 
Sophokles in einer Tragödie bearbeitet Hatte, |. Welder, Grich. im 
©. 312 ff. Dann die zur Alope, ver Tochter des Kerkyon, 
P. den Hippothoos gebiert, den wieder eine Stute auffäugt, eine won 
pides und andern Tragifern bearbeitete Babel, j. Welder I. &7 
Ebenfo die Babel von der Melanippe, einer Tochter der Sippe, DEE 
ter des Ehiron, und des Aeolos. Sie gebiert vom P. Zwillinge, mie 
einer Kuh unter dem Rindvieh aufgefäugt werden, Welder II. 
Endlich die Liebe zur Aethra, der Mutter des Ihefeus, ſ. Pauf. IE 
Apollod. II, 15, 7. Hygin. f. 37. die zur Theophane, Sygin,k 
und die zum Knaben Pelops, welche aus Pindar Ol. I, 25 ff. ei 
D. In der Kunftarhäologie des Poſeidon iſt zunächſt ! 
älteren und jüngeren Eultus- und Idealbildern, dann von den gi 
Darftellungen, endlich von den bildlichen Ausführungen ver mytholt 
Akte zu Handeln. 1) Im Ganzen gibt e8 wenig fihere Pofeidondfl 
auch ift von älteren und jüngeren Bildern beftimmter Meifter bei? 
Gotte weniger überliefert als zu mwünfchen wäre. Merkwürdig ifti 
ſeidonsherme (ayaAua rergayoror) bei Trifoloni in Arkadien, Pa 
35, 6., und auf ein altes Cultusbild zu Helife in Achaja deutet die 
lung bei Diodor XV, 49. Es ſcheint inveffen daß auch die bilden 
frühzeitig vorzüglih den Meeresgott Poſeidon darzuftellen unterne 
welchem Zwede beſonders coloffale Erzbilder, wie fie im Freien Ber 
auf Vorfprüngen in die See oder fonft an der Küfte aufgeftellt wur 
fordert werden morhten. So der eberne Pofeidon mit dem Geet 
ber Hand, welcher fih nad dem Untergange von Helife in Dei 
Fahrwaſſer erhalten Hatte und daffelbe gefährlich machte, Strabo VRR 
der fleben Ellen hohe Eoloß den die Griechen nah ven Sidi 
Perfer dem iftömifchen Poſeidon meihten, Herod. IX, 81., ver 
forinthifhen Hafen Kenchreä, mit Delphin und Dreizad, welchen m 
forinthifhen Bronzemünzen fieht, Müller, Denfm. v. A. K. II, 6,72 
lich ‚die neun Ellen Hohen Bilder des Pofeidon und der Ampbitrite gi 
von dem alten attiſchen Meifter Telefiad, deren Clemens Aler. F 
p. 41. P. aus Philohoros gevenft. Aus ver beften Zeit ver gi 
Kunft wiffen wir daß Lyſippos ein berühmtes Erzbild des Pofeidon 
hatte, Lucian Jup. Trag. 9.; dahingegen es von Prariteles einemff 
aus Marmor zu Nom gab, f. Plin. H. N. XXXVI, 5, 23. Wettrib 
P. waren feit alter Zeit ver Dreizad und der Delphin, ven er ent 
der Hand hat oder er fegt den Fuß auf ihn. Außerdem befonders BA 
fiſch, den er z. B. auf einem von Athenäus VII, p. 346. C. Geil 
Gemälde dem Freifenden Zeus reichte. Die andere Hand führt ftatt 
ads nicht jelten das Sceprer. Die Haltung it thronend, fabrend, Mi 
Hebend, je nachdem das Bild gedacht oder für dieſen oder jenen # 
ſtimmt ift; die Bekleidung ift bald das lange ioniiche Gewand, m 
mentlich in den ionifchen Gulten des PB. Eirwrıog berfömmlich ger 
mag, bald und häufiger ein Leichter Ummwurf, wie denn beſonders — 
Kunft und die Technik der Erzbilder ihn frühzeitig meift nackend — 
haben wirb, in welcher Beftalt er auf ven alten päftanifchen Münzen 
iſt. Die Grundzüge feines perjönlih ausgeführten Bildes gibt & 
dunkeln Locken (uaroyaiemg), die breite Bruft (I. 11, 479.), bei 
14, 5. werben ihm außerdem opdaiuol yAawxoi zugeſchrieben, bei 
22. bunfle Gewandung. Immer wurde er als kräftiger Ma n® 
lichen Anfehens gebilvet, dem Zeus ähnlich, nur weniger erhaben, 
und heftiger von Geſichtsausdruck, gevrungener von Geftalt, ſ. Baler, 
VIII, 11, 5. Euphranor — cum Athenis XII, deos pingeret, ? 
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Keinem quam polerat excellentissimis maiestalis coloribus amplexus 
4, perinde ac Jovis, aliquanto augustiorem repraesentaturus. So wurde 
mentlihb auch das Haupt» und Barthaar verſchieden gehalten, beim Voſ. 
Eiger, fraufer und dicker, wie Windelmann bemerkt, Werfe IV. 98. u. 102, 
‚Taf, VII. Die ältere Kunft fcheint aber im Ganzen ven heftig bewegten 
b erregte Ausdruck in Gefiht und Haltung, die jüngere den des Nept. 
dus, des befänftigten Gottes, der ruhigen und heiteren Meeresfläche vor- 
om haben, ſ. Böttiger, Kunſtyth. II. 347 ff. Müller, Arch. $. 334., 
mr AR. I. Taf. VI. Die Charakteriſtik der einzelnen Erſcheinungs⸗ 
Ma iR, des Irlconıng, Errooiydor, Irmog u. f.w., wurbe theils durch 
Pütritate, theil® durch den eigenthümlich motivirten Ausdruck des Geflchtes 
Be der Öchärde erreicht. Für den Mangel an fiheren Neptunsftatuen (ed wird 
AR wunder Neptun durch Neftauration zum Jupiter geworben ſeyn) müſſen 
Hdainbilder, Münzbilver, Gemmen und Neliefs entihädigen. Auf Baiens 
fen der Gerhard'ſchen Sammlung eriheint er bald thronend, mit dem 
Rod, neben ihm Amphitrite, die durch einen mächtigen Fiſch charakterifirt 
z Wie auf der Soſiasſchale, Gerhard, Trinkſch. Taf. VI. VII, bald mit 
a und Delphin, im Himation, Auserl. Vaſenb. VII., oder mit Efep- 
Mu Delphin, daſ. CXLYI— CXLVIII. oder mit den Dreizack, einen 
Ayen mit weißen Flügelroffen befteigend, befränzt mit Seegewächs, in an« 
mer Götter Umgebung, daſ. Taf. X., und ähnlich auf einem etrusk. Spiegel, 
af. LAN. Die er ift mit dem Dreizaf in der Rechten, einem Fiſch in 
Kine, nat, einherfchreitend, bärtig, aber jugendlich männlich abgebilvet, 

„Taf. II, oder endlich mit Dreizack, Fiſch und Seegewächſen auf 

Ser, einem Heiligen DOpfertbiere, als Gegenbild zum Bacchus, wel« 
mit feinen Attributen gleichfalls auf einem Stier fit, da biefes Thier 
Üben heilig war, daſ. Taf XLVII. DVerfihiedene Münzbilver des P. gibt 
% von dem Einfluß der Gottheiten auf die Ortönamen, Berlin 1842. 
-LN-2%0., eine Sammlung vermifchter Vorftellungen aus verfchiedenen 
Mimöerflaffen Müller, Denfm. vd. U. K. II. Taf. VI. w. VI. Haar 
d Eefringung iſt verſchieden, je nachdem er entmeder ald Gergott ober 
porn; gedacht wurde. In jener Gigenfhaft bat er oft fließende 
Br end einen Kranz von Seegewächien, in diefer gelodted Haar und einen 
don Lorbeer, |. Forchhammer, Apollons Ankunit zu Delphi ©. 20. A. 
Dr Mingegen er ald Gott ver ifthmifchen Spiele mit Fichtenzweigen bes 
a Dar, |. Bötriger, Amalthea II. 294. Den Erverjhütterer charakteriſirt 
Mewungene Dreizack, die heftig vorfchreitende Stellung, dad um den 
in Ir gewickelte Mäntelden, wie befonderd auf den päftanifchen Münzen, 
PRUS ein alter Typus zu Grunde liegt. Gin von Philoflr. Imag. I, 
xjſtilderies Gemälde ſtellte ihn in dem Augenblicke dar wie er Theſſa— 
Berge iprengte; er jcheint ſich dabei in ähnlicher Bewegung befunden 
ren wie auf jenen Münzen, nur nicht fo heftig, vgl. auch Claudian. Rapt. 
sep. II, 179 ff. und Spanheim ad Callim. H. D. 105. Auf einer von 
M, Baienb. Taf. IV. wiederholten Gemme reift er einen Felſen mit den 
moon einander und flemmt zugleich dad eine Bein an die Beldwand ; 
Man Bafenbilde vafelbft ftößt er mit dem Dreizad einen Fels, um ihm 
8 Amymone zu entlocken; und ſo wird auch die Geneſis des 
ER hurgeitelft worden ſeyn. Sonft ſitzt B. als immıns auch wohl zu 
nn auf einer Münze von Potiväa bei Panofka a. a. O. I, 19, und 
Zr mit dem Giganten Polybotes auf einer von Pauf. I, 2, 4. be- 

























sr Hung, oder er bat das Pferd neben fih, wie. auf einer 
en Mhaufos in Kreta, bei Panofka I, 16. Als Quellengott war 
N im einer auch fonft beliebten Stellung gebildet, den Buß auf 

Ylykin fepend, aus welchem der Duell hervorſprudelte, f. Pauſ. II, 





Chalkioikos zu Sparta, Bauf. IN, 17, 3., am Poftamente des olım 


Auch in dramatiſcher Auffaffung pflegten foldhe Gruppen von Meerch 
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2, 7. Eine febr gewöhnliche Stellung P.'s iſt endlich die mo er mdig 
ſcheint, das rechte Bein auf einem Felſen, der Prora eines Shift 
Delphin aufgeflügt und ind Weite ausichauend, indem er ſich zuali 
dem Dreigad in der Rechten ftügt, gedacht ald der audgemanhte Mm 
ſcher, welder alſo auch die Duelle aller Misereöherrfhaft und lee 
zur See ift, ſ. Müller, Archäol. $. 355, 5., Denkm. d. A. K. 
u. 75. Jahu, archäol. Aufl. S. 38 F.*. Ueberhaupt ſchmüdu 
Meeresherrſchaft und der Seefleg gerne mit poſeidoniſchen Attributenk 
viele Darftelungen P.'s ſelbſt oder folder Feldherren vorn 
welche zur See geflegt hatten und fi demgemäß Söhne des P. A 
Ilosadoreg nannten. So ericheint P. tbronend, mit Dreizad und? 
auf Münzen von Byzanz, bei Banoffa a. a. DO. I, 26., obne Zum 
Beziehung auf einen beflimmten Seefleg. Eben dahin gehörte ein} 
der Spartaner zu Delphi, weldes P. und Lyfander varftellte, diejen it 
Meereögotte befränzt, das Werk eines arkadiſchen Künfllers, Pauf. X 
Ferner die Münzen des Antigonos und Demetrios, melde zur Gm 
ihrer Seeflege geichlagen wurden, und von welchen jene einen bejonben 
nen Poſeidonskopf, diefe den Seeherriher in der befhriebenen Stellung 
Müller, D. A. K. Br. I, 50, 221. 52, 231. Ebenfo gibt dA 
des Sert. Pompejus mit pojeidonifchen Attributen, und andere auf 
Agrippa als Neptun erfcheint, ſ. Böttiger, Kunftmyth. II. 351 f. — 
einfachſte Gruppe in welcher P. zu erfheinen pflegt iſt die Pax 
der Ampbitrite. So ſchon unter den Bildwerken im Tempel Dei) 




























Zeus»Eoloffed von Phidias, Pauf. V, 11, 3., ald Anathem zu Oli 
Arbeit eines argivifhen Künſtlers, Poſeidon, Amphitrite und Heſtia 
V, 26,2. Auch in Götterverfammlungen, wie wir fie noch jebhäll 
bildern, Marmorreliefö u. dgl. jehen, pflegt P. mit Amphitrite 
ſeyn, obgleich nicht ſelten au mit Demeter. Ampbitrite allein PR 
Münzen, Gemmen und andern Bilowerfen thronend dargeſtellt zu jeg 
weilen auf dem Rücken eines ITritonen, mit pojeidonifchen Attribut 
ſchöner Kopf, meift mit naffen fließenden Haaren, ſ. Müller, Dentn 
u, 7, 79—81. Im eigenthümlicher Charafterifiif fol fie mit Krk 
an den Schläfen abgebildet ſeyn, ſ. Cedren. Comp. Hist. p. 265. # 
mann, Werke II. 505. Häufig treten dann auch noch andere Sech 
hinzu, im iſthmiſchen Heiligehum bef. Leufothea und Palämon, Pau 
In demjelben Heiligthum gab es eine foflbare von Herodes Articudd 
Gruppe aus Gold und Elfenbein, welche Pauſ. I, 1, 7. befreit 
einem Viergefpann P. und Amphitrite, in ihrer Nähe Palimon, m 
Pferden Iritonen; auf dem Poftamente eine Gruppe in deren Mi 
die Geburt der Aphrodite aud dem Meere ſah, zu beiden Seiten die 
weiterhin die Diodfuren, Galene, Ihalafja, Triton, Ino, Belleropbon,‘ 


gebildet zu werben, wobei die Beichreibung der Poſeidonsfahrt 
11. XI, 23 ff. der Phantafie der Bildner einen großen Spielraum.M 


älterer Zeit gab man ibm Pferde, namentlich geflügelte, mie au 1 


So erſcheint er auch auf den röm. Kaifermiünzen, welche man BIER 
lich auf Jupiter Imperator bezogen hat, wie nah O. Jahn's Vorgang il 
Jupiter, Br. IV. ©. 623. geſchehen iſt, f. jeßt Pinder bei Jahn, Archäel. Mu: 

Wohl zur Erinnerung an eine glüdliche Heimfehr an ben haͤuelich 
vom Meere, oder wegen glüdlicher Anfiedelung auf felem Lande nach langem 
ur See. Und iu biefer Weile ließe ſich auch P. domarirns zu Sparia 
ei Pauf. IH, 14, 7.. ® 
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Banf. V, 17, 4.) unb Idas folde Pferde vom P. befamen, weil nämlich 
ur PB. göttlicher Abkunft und. dämoniſch find; umd fo befchreißt noch 
Ir Coloß des PB. auf ver Akropolis feiner Arkantis: ver Gott Ienfte 
rlpferde, um ihm Die Schaar der Nereiden, auf Delpbinen reitend, 
* 116.E. Später erfand man das Meerpferd, den Hippofampos, 
—* überdies den von ſolchen Roſſen gezogenen Wagen mit einem Ge— 
& un Delphinen, Nereiden, Tritonen und andern phantaſtiſchen Seeweſen, 
ewohl durch bunte Zuſammenſetzung als durch lebendige Erregung 
Cumftük zu dem bacchiſchen Thiaſos bildete, ſ. Böttiger, Kunſtmyth. 
a Hi Solde Züge eriheinen bald im Gefolge des P. over der Amts 
fh, beld in dem der Venus marina, enplich im dem ver Thetis, deren 
| An Epos zu einem fo reichen Kreife von Dichtungen audgebeutetes 
5 zum Achill dann au in der bildenden Kunft zu u den vorzügliähften 
{onen diefer Art Anlaß ing bat. So vor Allem ein Werk ves 
Dt, weldes man fpäter zu Rom in dem von En. Domitius geweihten 
Ei des er beim Circus Flaminius fah und welches von Plinins 
IXXVI, 5, 26. fo beſchrieben wird: sed in maxima dignatione. Cn. 
fü delabro in Circo Flaminio Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, 
Fur Pi delphinos et cete et hippocampos sedentes, item Tritones 
orei et pistrices ac multa alia marina, omnia eiusdem ma- 
opus, etiam si totius vitae fuisset. Auch P.'s Zuſammen⸗ 
a mit der Khrodite gehört zu biefen Beziehungen feiner Meeresherr- 
‚da keide Gpttbeiten reAayıoı waren, was fi ine Cultus durch be— 
nut nie Verehrung, in der Kunſt durch Gruppirung darthut, ſ. Pauf. VH, 
1,4. 24, 1. Blut. Quaestt. Gr. 44. Müller, D. A. 8. IE, 7, 68. 75. 
m. nicht felten im Gefolge des Dionyfos oder mit em grups 
ser felbit mit feinen Attributen, f. Gerhard, AU. ®. XLVH. u. XLVIII. 
©. 172. 219., aus demfelben Grunde weßhalb Ino⸗Leukothea das 
—* ſtillt, der verfolgte Dionyſos ind Meer ſpringt u. ſ. w.; endlich 
izrınz neben der Athene inmin*, abgeſehen von — Bari ngen 
ı P. zur Athene ftand, ſ. O. ah. Ari ol. Auff. S. 1 
den mythologiſchen Acten wurden fomohl die Wettkämpfe 2.8 ’g 
Gottheiten, als fein Sieg Über Giganten, und endlich feine ero» 
Abenteuer häufig in Bildwerfen mwienergegeben. So mar befonders der 
anf zwiſchen V. und Arhene um den Beſitz der er Burg und 
Bares ein häufiger Vorwurf ver attifhen Kunft, ſ. Pauf. I, 24, 3.; 
ud war mit diefer Vorftellung eines der Giebelfelder des Bartbenon 
ückt, unter deſſen flatwarifchen Heften fih der großartige Totſo des 
A Schule des Phidias erhalten Hat, von deffen vollſtändiget Bil⸗ 
bie Earrey’schen en einen Begriff geben, ſ. Müller, Archäol. 
18., Denkm. d. A. K. I. Taf. XXVII. Ueber erhaltene Darftelungen 
3 mit * Giganten Volybotes oder Ephialtes ſ. Böttiger, Kunft- 
l 11. 3355. Millingen, Un. Mon. I, 7. Müller, D. Ü. K. 1. 44. 
* das Abentener mit Laomedon, beſonders das romamiſche Schia- 
x Heflone, hat zu manchen Bildwerken Anlaß gegeben. Eine Hesiona 
des Malers Antiphilos erwähnt Plinius H. N. XXXV, 10, 37.; 
eeöonlis circa Herculem et Neptunum memoriam malte Artemo, Plin. 
11, 40. Der ganze Cyclus diefer Begebenheit fommt auf Sarfo- 
ar. Unſicher ift die Deutung des Bildwerks bei Müller, D. A. K. 
5, wo}. ſelbſt mit Wogenfchwall und Seeungeheuet einen fliehen⸗ 
verfolgt. Unter feinen Geliebten ift das Schickſal der Amymone, 











N —— — im Hippodrom Altaͤre des P. Hippios und der Hera 
Ruf, V, 15 ’ 4. " ⸗ 
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wie in der Poeſie am meiften befungen, jo auch von ber bildenden Kun 
Dufioßen —* ſ. Hirt in Böttiger's Amalthea II. 277-301. 4 
A. K Gerhard, U. V. Taf. XI., Spiegel Taf. LXIV. ): 
—X J Fr u. Taf. IV., Archäol Aufſ. S. 28 Fi. 
führung der Alfyone ſah man am Throne des amyklaäiſchen Apoll, Ba 
18, 7.; auf denſelben Akt bezieht PAR das Bild einer Münze som. 
a. a. O. 1, 15. Müller, D. U. 8. II, 7, 85., wo P. eine Nym he ri 
in ähnlicher Darftelung wie ſonſt .- rau der Perſephone auf * 
bildet wird; es kann aber auch die Entführung der Amphitrite ger In 
Berner ficht man auf Vafengemälden Poſeidon in ioniſcher Defich 
Aethra verfolgen, die einen Kalathos trägt, Gerhard, A. B. Taf. 
bildliche Darftellungen des Abenteuerd der Tyro j. Jahn, Ard ‘ 
S. 147 ff. Die Fabel der Mope kommt an der Vorderfeite eine 
pbhags der Villa Pamfili vor, bei Windelmann Mon. ined. 92., ..& 
Gr. rag. 11. 711 ff. Die Schidjale der Iheophane bat man nen 
auch auf bildlichen Denfmälern — eſucht, ſ. ea Ztg 
S. 37. 1846. S. 214., und ebenſo P. und done, ai Ba alz, Be 
1845. ©. 449 f., Arhärl. Ztg. 1845. ©. 59 ff ©. 
dered Abenteuer mit einer Nympbe f. — V. * 7 
über das Ganze: Völcker, Mythol. des a — Gie 
Böttiger, Ideen zur Kunſtmythol. 2. Bd. 322—360. 
I. 73. I. 258. 274. 315. Gmeric —— Neptune, Reche | 
Dieu etc. Paris 1839. D. Müller, Archäol. $.354—356. Er 
Vaſenb. Taf. VII—XU. u. Text S. 34—54. Schwend, Muth. 1 
—313. 11. S. 155—158. Heffter, die Mel. d. Griech. u. Roͤner— 
u. 497. [Preller.] —— 

Nepünis, Nenovri;, Beiname der Amazone Hippolyte bei h 
1332., wo ber Schol. bemerft daß auch die übrigen Nerovniäug F— 
worben feim. [W.] * 

Nequinuın, ſ. Narnia. 2 

Neräbus (NneeBog), Stadt Syriens, nur bei Stepb. By. p. 48 

Neratia gens, ein plebejiſches Geſchlecht, das vielleiht aus Sa 
ftammte (vgl. Nr. 7. u. 8.). Bekannt find Folgende, die mit M 
des Grften und wahrfcheinlih des Zweiten der Kaiferzeit angehören 

1) Von Cic. de lege agr. II, 25, 67. (tabula Neratianae 
al. Verat.) wird ein Neratius erwähnt, der bei einer von ihm (all 
thümer oder Gommiffarius, vgl. Bd. I. S 996.) vorgenommene 
verſchiedene Grundſtücke mit den Worten empfahl: es Fönne auf 
Dlivengarten, ein Weinberg angelegt werben. 

2) L. Neratius (al. I. ), wahrid. ein reicher Deren 
Du. Labeo (vgl. Br. IV. ©. 700, 3.) als egregie homo impre 
immani vecordia ae der fih eine linterhaltung daraus 
Begegnenden Mauljhellen auszutbeilen, für melde er die Buße ı 
bie von den XI. Tafeln darauf gefegt war aus dem Beutel dem 1 
Sklave nachtragen mußte baar erlegte (Gel. N. A. XX, 1.). jr 9 

3) M. Neratius Pansa, kaiſerlicher * in Galatien unten 
nach ten Münzen bei Nafche lex. r. numm. II, 1. p. 1250. (Es I | 
Ilaroa ngeoßevrov, und: A». Ta., d. h. xowor Indariag, vgl: © 
S. 283 f.). [Hkh.] 

4) Neratius Priscus, einer der angejehenften röm. Juriften A 
Schule des Proculus) zur Zeit des Trajanus, welchem er ſehr 
und deſſen höchſtes Vertrauen er befaß (vgl. Spartian. Hadr. 4.). X 
kleidete die höchſten Staatsämter und blieb aud unter Habrian im F 
Anfeben (I. sohn. 18.). Seine Schriften werden in ven Panbeftem 
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ngeführt und benützt; wir jehen daraus daß er ein größeres Werf 

Sihern (Regularum libri), dann fieben Bücher Membranarum, drei 

R m, ferner Epistolae u. U. gefchrieben hatte; eine Schrift 

is nennt Gellius N. A. IV,4. ©. dad Nähere in der Abhandlung 

Le. Stiel: Diss. de Neratio Prisco JCto. Lips. 1788. 4. u. bei 

Sit. Jur. Rom. Ill, 1. sect. VI. $. 26. Bgl. Br. IV. ©. 694. [B.} 

}Neratius Marcellus, von Plinius Ep. II, 8. erwähnt, weldher eine 

Betelle für Suetonius Tranquillus (den Geſchichtſchreiber) bei ihm 
eh, welche Suetonius fpäter auf einen Andern übergetragen wünſchte 
m&telle fcheint Hervorzugeben daß er Proconful oder Legate war, und 

bi liegt es nahe, in ihm den Coſ. Marcellus d. 3. 857 d. St., 104 

hm erfennen (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. II. Par. 1720. 4. 
zmah Onuphrius in feinen Faften dem Marcellus den Vornamen 

gab, ohne einen Beleg dafür beizubringen). Weniger wahrſcheinlich 

ver Coſ. Marcellus des J. 882— 192 (Fasti Idat., Chron. Alex., 
ter p.574, 4. u. Tillemont 1. I. p. 523.) derſelbe Neratius geweien 
ungewig überhaupt daß er biefem Geſchlechte angehört habe. 

}Neratius Appianus, glei den beiden Vorigen Beitgenofje be 

, fofern ein Reſcript des Arifto (Bo. I. ©. 764, 4.) an ihn erwähnt 

Digest. XL, 4. (de manum. test.), 46. 

0) L. Neratius Proculus, aus dem famnitifchen Säpinum, vgl. die 
Sei Grutet p. 441, 4.: L. Neratio C. F. Vol(tinia tribu) Proculo 
sikitbus indiesn(dis) Trib(uno) Militum Legion(is) VII (mie mit 

in. ſtatt VIII gelefen werden muß, vol. Bd. IV. ©. 886.) Geminfae) 

eis) et Leg(ionis) VII Aug(ustae) Quaest(ori) Aedil(i) Pleb(is) Ce- 

Ki) Praeiiori) Leg(ato) Leg(ionis) XVI. Flaviae Fidel(is) Item misso 
>. Autonino Aug. Pio ad deducendas vexillationes in Syriam ob 

ih Parthicum Praef(ecto) Aerari(i) Militaris Cos. (Consuli) Municipes 

Pst(es). Das Jahr in welchem er das Gonjulat (ohne Zweifel als 

mil.) bekleidete ift nicht zu beflimmen, unter Antoninus Pins aber mit 

ten Philofophen zu verftehen ift fein Grund vorhanden. 

}C. Neratius Proculus, wahrſcheinlich gleih dem Borigen einer 

den Gemeinde angehörig, vgl. die Inſchr. bei Gruter 441,5. Orelli 

die mach Gruters Angabe extra Mirabellam, Auxitotiae vulgo Ci- 
(arevogna — norbweitl: von Venoſa, im Gebirge — ) gefunden 

3 €. Neratio C. Fil. C. N(ep.) €. Pron(ep.) C. Abn(ep.) Cor(nelia 
o Betitio Pio Maximiliano Quaest(ori) IIvir(o) Quinq(uennali) 

) C(ensoria)* Fiamini Divi Hadrian(i) Curatori Operum Publ, 
dato ab Divo Hadriano Curat(ori) Kal(endarii, vgl. ©. 229.) 
öram dato ab Imp. Antonino Aug. Pio Epaphroditus et Conventa 

ü). L(oco) D(ato) D(ecurionum) D(ecreto). Maffei (Art. crit. 
p. 340.) Hielt die Infchrift ohne ‘Grund für unächt. Bol. über 

n *, liter Venusinum vetustis monumentis illustratum. Neap. 1793, 
18. 114. 

9) Fl. Neratia- Septimia Octavilla, Tochter bed L. Flavius Sep- 
Aper Octavianus, C. V. (Centumvir), Trib. Pleb., Sodalis Hadria- 

öliimest. Provine. Cypri, Sevir Turmae Secundae Equitum Roman., 

ubas iadicandis, Gruter 412, 2. vgl. 467,5. (Romae in monte 

“is. Ioventa in urna Nomentana.) @in Sodalis Hadrianalis findet fi 

Mn. Ghr., Murat. 345, 3. vgl. Orelli 2376. 


* 


J 


Ian Beweife der Richtigkeit dieſer Leſung ſ. Orelli 732. u. Murat. 135, 1. 
Damyiri 2b. II. ©. 1234. Drelli liest Patrono Uoloniae, während bier 


belonie gedacht werben Tann. — 
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10) Neratius, ein Zeitgenofje der Kaifer Diokletian und Marimian, 
von welchen im Codex (IV, 49, 6.) ein Reſeript an ihn enthalten ift. 

11) Neratius Cerealis, Bräfeft von Rom und Eonful unter Eon» 
ftantius, dem Sohne Gonftantin des Gr., mütterliher Dheim des Cäfar 
Gallus (Ammian. XIV, 11. vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. IV. p. 383.). 
Präfeft zu Rom war er im 3. 352 u. 353 n. Ehr. (Tillemont 1.1. p. 377.), 
und fegte ald folder dem Eonftantius nah defien Siege über Magnentius 
(vol. Br. U. ©. 619.) eine Reiterftatue, von welcher die Baſis mit der In 
ſchrift beim Bogen des Septimius Severus gefunden wurde. Die Juſchrift 
lautet (bei Gruter 280, 6. Dreli 1101.): Restitutori Urbis Romae atque 
Orb(is) Et 'Extinctori Pestiferae Tyrannidis D(omino) N(ostro) Fi. Jul. 
Constantio Victori ac Triumfatori semper Augusto Neratius Cerealis V(ir) 
C(larissimus) (vgl. Br. II. ©. 609., ob.) Praefectus Urbi Vice sacra iu- 
dicans (f. Judex Bd. IV. ©. 355. A., 3.) D(evotus) N(umini) M(aiestati) 
Que Eius (vgl. Orelli 167.). Eonful war er im I. 358 n. Ehr. (mit 
Datianus, vgl. Tillemont p. 428.), und als folder bezeichnen ihn mehrere 
Infehriften bei Grut. 181, 3.: Neratius Cerealis V(ir) C(larissimus) Cons. 
Ord(inarius) (vgl. Orelli 1187. u. Consul, Bdo. II. S. 625.) Conditor Bal- 
nearum Censuit, ®rut. 441, 3.: Neratio Cereali V(iro) C(lariss.) Consuli 
Ord(inario) Praef(ecto) Urb(is) Conditori Balnearum Cursius Satrius Patrono 
Omnia Praestantissimo, und Gruter 303, 2.: Datiano et Cereale Cons. etc. 

12) Neratius Scopius, Sohn des Vorigen, auf einer Infchrift bei 
Grut. 441, 6. erwähnt: Neratio Scopio V(iri) Ctlarissimi) Filio Consulari 
Campaniae Cursius Satrius (vgl. Nr. 14.) Nutritor Eius Patrono Omnia 
Praestantissimo. 

Ohne Zweifel der früheren Kaijerzeit gehört ein Camee der kön. Bibl. 
zu Paris mit dem Bruftbilde einer Veſtalin und der Inſchrift Ner(atia) 
Vir(go) V(estalis) an (wiewohl ft. Neratia auch Neria zu leſen feyn könnte). 
Buonarroti Medagl. ant., XXXVI, 3. Millin Galerie mythol. T.1. n. 333, 
— Auf Infriften deren Zeit entweder gar nicht oder nicht fiher und genau 
u beftimmen ift werden noch Folgende erwähnt: L. Neratius Candidus, ver 
feiner Tochter Ursa... Nerati... Prisci Ser(va) (ob ver Rechtsgelehrte 
N. Pr., Nr. 4.?) einen Grabftein ſetzte (Rom), Gruter 717, 3.; Neratius 
Palmatus V(ir) C(lariss.) C. (Consul?) ... Etiam Frontem Scaenae O._.. 
(Syrafus), Murat. 437, 2.; Neratia Dionysias und deren Kinder Fl. Ama- 
ranthus Nerat., Neratia Paula (Rom), Mur. 1380, 3.; Neratia Procilia 
(Sicilien; vgl. Ner. Proculus, Nr. 7. 8.), Mur. 1777, 13. [Hkh.] 

Nereae, Bölferfhaft im SW. von India intra Gangem, in der Mäbe 
der Infel Pattalene zwijhen den Indusmündungen, bei Plin. VI, 20,23. [F.] 

Nereides, Nnonides bei Som. I. XVII, 38. 49. Pind. Pyth. XZ, 
2. Nem. V, 7., Nnoeides bei Pind. Nem. IV, 65. V, 7. Isthm. V, 5. 
Moſch. I, 114., murden zwar von dem Lyriker Bakchylives bei Eufl. ad 
Od. p. 1954, 4. von den Töchtern des Nereus fo unterfchieden, daß man 
unter Nng&ws Övyarspez taz En Ampidog yryviaz avrod Byyariges, unter 
Nnosides ta; #5 a@lkwr, Tas ovreoartovg verſtand; man findet aber bei 
feinem andern Schriftfteller eine Spur diefer Unterſcheidung. Heſiod Th. 240 
—264. (vgl. Schömann de Oceanidum et Nereidum catal. Hesiod.) und 
Hyg. Praef. zählen fünfzig Töchter des Nereus und der Dorid mit Ma- 
men auf, und mit diejer Zahl flimmt auch Orph. in dem Hymnus (XXIV.) 
an die Mereiden überein. Hom. I. XVII, 389—51. nennt jwar nur 34 
mit Namen, läßt aber (v. 49.) noh Raum für andere, welde er nicht 
namentli nennt; Apollod. I, 3, 6. nennt 45 mit Namen. Jedes dieſer Ver— 
jeiönifle bat feine Varianten, und der Schol. Par. ad Apoll. A. III, 242, 
ringt noch die bei Allen fehlende Neaira bei. In Plato's atlanti= 
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idem Tempelbild (Critias p. 116. E.) wird ihre Zahl auf Hundert angegeben. 

Sie find ſchöne, keuſche (ayrai, Orph. H. 24, 1.) Jungfrauen (bei Sei. Th. 
245. 251. heißt vie Halie IIl. XVIII, 40. Boom] und Hippothos &pseooe, 
246. 266. die Melite und Pjamathe yapieoo«, 247. 251. die Eumeife und 
Hipponoe Hodonngus, 250. die Galateia sveröng, 254. die Amphitrite ev- 
apvoos, 256. die Ölaufonome Yrrouueöng, 279. die Euarne pur» &garn 
al eidog Aumyos); fie wohnen auf dem Grund des Meered bei ihrem Va— 
ter Nereus, U. XVII, 38. 49. 140. (more, Pind. Pyth. XI, 4., Uwidpo- 
ru, Nem. IV, 105.), rei geſchmückt (yovoscı, Pind. Nem. V, 13. vgl. 
bie präneftinifche Eifla bei R. Rochette Mon. In. Pi. 20., wo fle Halsbänder 
mit Bullen haben), mit golvenen Spindeln (gevoaiaxaroı, Pind. Nem. V, 
65. vgl. Ovid Met. XIV, 264.). Sie waren aber auf eiferſüchtig auf ihre 
Schönheit, denn als Kaffiopeia, die Gattin des Königs Kepheus, fi rühmte 
fhöner als die Nereiden zu ſeyn fo vermochten dieſe den Pofeidon, Ueber» 
ng und ein Seeungeheuer in dad Land bes Kepheus zu jchiden, 

wodurch daſſelbe verwüftet wurde, bis Andromeda dem Ungeheuer ausgeſetzt 
wurde, Apollod. II 4, 3. Eratoſth. Cataster. 16. 36., welcher berichtet 
das Sophofles dieſe Geſchichte in feiner Andromeda er ähle. Neugierige Jung⸗ 
frauen bewundern fie die Argo als fie ing Meer audlief, Catull. LXII, 13 
und am lakoniſchen Ufer, mo fie einen Hain hatten, betrachten fie den Neo⸗ 
vtolemos als er zur Hochzeit mit Hermione vorbeifährt, Pauſ. II, 26, 7.; fie 
ftehen aber auch ven Schiffenden hilfreich bei: auf der Hera Geheiß geben 
fie der Argo ſicheres Geleit durch die Skylla und Charybdis, Apoll. A. 
IV, 844. 859. 930. Apollod. I, 9, 22.; fle begleiten bie Flotte der Grie- 

Gen als fie von Aulis auslief, Eur. EI. 434., und theilnahmsvoll verſam⸗ 

meln fie fi um den wegen des Patroflos Tod troftlofen Achilleus, I. XVIIE, 

37., nad5 der Darftellung auf dem Kaften des Kypſelos (PBauf. V, 19, 8.) 
auf Wagen angefahren. Im bacchiſchen Ehören (Eur. Tro. 2. Himer. Or. 
XVI, 2.), auf den Wagen der Tritonen oder auf dem Rücken ver verſchie⸗ 
denen Meerungeheuer, beſonders der Delphine (Plato Critiass p. 116. E. 
Nonn. I, 72.) figend ziehen fie über die Fluten hin, Orb. H. 24, 3 ff., 
und biefe durch den Wechſel anmuthiger Geftalten und phantaftiicher Com— 
yolltionen belebten Gruppen wurden nad dem Vorgange des Myron und 
Siovas von der bildenden Kunft häufig vorgeftellt, und da ber Glaube war 
da fie, wie Thetis den Achilleus (Rind. Ol. I, 144. Plato Symp. p. 179.E.), 
rechtihaffene Männer nad den Infeln der Seligen führen, fo waren fie eine 
befiebte Darftellung auf Sarfophagen, f. Mus. Pio-Clem. T. IV, 33. Mus. 
Capit. T. IV, 63. Die von Orpheus Hymn. 24, 10. erhaltene Idee, daß 
fie zuerft die Weihen des Dionyfos und der Perjephone gelehrt haben und 
den Eingeweihten Glück und Segen jpenben, mochte das Ihrige dazu beitragen. 
An verichievenen Orten Griechenlands hatten fie Aliäre, Pauſ. II, 1,8. III, 
26, 7. Nah Timäus bei Schol. Apoll. IV, 1217. wurden von Jafon und 
Medea zur Erinnerung an ihre Hochzeit auf Kerkyra zwei Altäre nahe am 
Meer errichtet, der eine den Nymphen, der andere ben Mereiden geweiht. Bon 
den zahlreichen Darftellungen der bildenden Kunft nennen wir die Marmor- 
gruppe des Florentiniſchen Muſeums, eine Nereide auf einem Hippocampen 
figend bei H. Meyer, Abbild. zur Gef. der Kunſt, af. 10., und im Mus, 
Pio-Clem. 1, 33., eine Nereive von einem Triton geraubt, und die anmuthis 
gen Wandgemälde in den Pitture d’Ercol. T. IH. t. 16—18. Weiteres |. 
bei D. Müller, Kunftarhäol. 402, 3. In der älteren Kunft und Boefle 
Haben fie immer ganz menſchliche Geftalt; bald find fie nat, bald halb, 
bald ganz befleivet: aus Plin. IX, 5. aber erficht man daß in biefer Zeit 
auch fifhgeihwänzte Nereiden bekannt waren, vgl. Voß, Mythol. Br. 64. 


572 Neretini — Nergobriga 


Br. I. S. 249. Doch wird man ficherer gehen wenn man foldhe Figuren 
auf Reliefs und Gemälden Tritonenfrauen nennt, D. Müller a.a. O. [W.] 
Neretini, ein Zweig der Salentiner in Japygien bei Plin. III, 11, 
16., denen die Stadt Neretum (Nnonror, vulgo Nngızor, Ptol. IN, 1,76. 
Tab. Beut.) gehörte, die unter dem Namen Nardo im Bezirke von Diranto 
noch jest vorhanden ift. Vgl. Romanelli Topogr. II. p. 50. u. 325. Auf 
Inſchr. bei Orelli Nr. 138. u. 3108. jedoch heißen fie Neritini, fo daß bei 
Ptolem. doch die Lesart Nnoızor die richtigere und bei Plinius eine Emen- 
dation nöthig ſcheint. [RF.] j 

Nereus, Nnosd; (von Faw—08o, woher ragogs=—vyoog, und in der 
byzantinifhen und neugriechifchen Gräcität reoor—vöwp, f. Steph. Thes. s.v. 
— u. regor, Schwend, Mythol. ver Griech. S. 286.), der Älteite Sohn 
welchen Pontos mit der Gaia zeugte, ein untrüglicher, wohlrathender (eudor- 
Aos, Pind. Pyth. III, 164.), milpgefinnter, das Mecht liebender Meergreis 
(grandaevus, ®irg. G. IV, 392.), Gemahl der Doris, der Tochter des 
Okeanos, mit welcher er fünfzig Töchter (f. Nereides) zeugte, Heſ. Th. 
233 ff., womit vie orphiſche Theogonie bei Prokl. in Tim. V, p. 295, im 
Weſentlichen übereinftimmt. In der Ilias (XVHI, 141.) und Odyſſee (AXV. 
58.) wird er nur ald @Asog yeowr bezeichnet, und fo fprachen auch die Gy 
theaten von einem im Meer wohnenden Greis, welchen Pauſ. II, 21, 9. für 
N. erklärt; im Hymn. auf Apoll. 319. aber wird Thetis Tochter ded Nereus 
genannt. Nab Orph. H. 23. wohnt er auf dem Grund bed Meered, wo tt 
fih an den Ehören der Nereiven ergögt, namentlich ift das ägäiſche Mer 
fein Wohnftg, Apoll. A. IV, 772., daher heißt er Aegaeus bei Stat. Th. 
VIH, 478. Wie Proteus in der Odyſſee, Glaukos in der Argomautenjag, 
fo ift N. im der Heraklesſage ver weiffagende Gott. Als Herakles an den 
Fluß Erivanos kam, verriethen ihm die Nymphen des Zeus und der Themit 
den Aufenthaltsort des Nereus, er griff ihn daher ſchlafend, und va er id 
in verſchiedene Geftalten verwandelte, fefielte er ihm und löste ihn nicht bit 
er ihm fagte wo die Aepfel ver Hesperiden feien, Apollod. II, 5, 14. Dieler 
Kampf ift auch auf alten Bafengemälden dargeſtellt, ſ. Millingen Div. 32. 
Un. Mon. I, 11. DO. Müller, Kunftarhäol. 402, 2. Dagegen verkünbelt 
er dem Paris fein künftiged Schickſal freiwillig, Hor. Od. I, 15. Bei Big 
Aen. II, 418. hat er das fonft nur dem Pofeivon zufommende Attribut bed 
Dreizacks. Don der bildenden Kunft wird er entweder umter ganz menſch⸗ | 
licher Geftalt dargeſtellt, als alter Herrfcher mit Scepter, f. de Witte Annal. | 
de FInst. arch. IV. p. 105., over beinahe ganz als Fiſch mit dichten Schur— 
pen, fo daß blos Kopf und Arme menfchlich Mind, Gerhard Rapporto Volk. 
p. 145. Auf andern Vaſengemälden ift die Hälfte des Körpers menſchlich 
bie andere endet in einen großen Fiſch;, Musce Blacas Pi. 20. Auf rin 
Vaſe ded Mus. Pourtales Pi. 15. bat er außerdem Flügel. Bol. Panorta 
am Tegt. D. Die auf einem Amethyſt des Florentiner Gabinets dargefelte 
Scene häuslicher Glüdjeligkeit, worin Nitfh und Norf in ihren Moyſhelog. 
Wörterbüchern und Schwend a. a. DO. den N. mit Doris und drei ihret 
Kinder erbliden (f. Meyer, Abbild. zur Gef. ver Künfte, Taf. 29. C.), Mr 
zieht fi vermöge ver Bartloſigkeit des Mannes und der fifhihmängigen 
Kinder auf eine Tritonenfamilie. — 2) Sohn des Bofeivon und der Kanal 
Apollod. I, 7, 4. — 3) Bruder des Hippothoos, fammt feinem Bruder pr 
Telephos ermordet, Hyg. f. 142. — 4) röm. Töpfer auf einer Lampe 
Pafleri Luc. fict. I, 63. [W.] 

Nergilus (von . dem Mars der Aſſyrer, 2. Kön. 17, 30.), pri 
Abydenus ein affyrifger König, Nachfolger des Ganberib, ermordet von | 
nem Sohn Adramelus (Euf. Chron. I, p. 53.). [L. Georgü.] 

Nergobriga, ſ. Nertobriga. 
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Weria, Nerio, Neriene, hieß nad ben Sacerdotalbüchern der Römer 
die Gemahlin ded Mars, Aul. Gel. XII, 22. Die Etymologie des Gellius 
Nerio dietum quasi Neirio h. e. sine ira et cum placiditate, ut eo nomine 
mitem tranquillumque fieri Martem precemur, verdient feine Beachtung : 
ricgtiger erklärt Forcell. Lex. das Wort für fabinifh und erinnert an das 
ſabiniſche Wort-nero —fortis. Vgl. Hartung, Rel. der Römer, Thl. I. 
©. 172. Döverlein, Synonym. IV. ©. 235. u. unten Nero, ©. 575. [W.] 

NWerise, f. Nerii. 

Neria gens, plebejiſch: 

1) Cn. Nerius, Pupinia (tribu), belangte im I. 698 v. St. (56 
v. Chr.) den P. Seftius de ambitu (Cic. ad Qu. fr. II, 3, 5.) und wird 
hiebei von Eicero als index bezeichnet. Vieleicht iventifch mit dem auf einer 
Münze genannten Nerius, Quaest. Urb. unter dem Gonfulate des L. Lentulus 
und C. Marcellus (705 d. St., 49 v. Ehr.), welcher durch den Kopf des 
Saturn auf dem Avers und die Legiondzeihen auf dem Meverd feiner Münze 
an das unter der Obhut der Duäftoren ſtehende Aerarium im Tempel des 
Saturn (mo zugleich die Beldzeihen aufbewahrt wurden, j. Bd. 1. ©. 173.) 
erinnern wollte, um hiedurch den Haß gegen Gäfar, der in jenem Jahre das 
Arrarium gewaltjam erbroden hatte (Bv. U. ©. 36, 29. Bo. 1. ©. 174.), 
zu näbren (vgl. Eckhel Doctr. Numm, Vett., Vol. V. p. 260 j.). 

2) M. Nerius, als Aedile mit C. Meffius (725 d. St., 29 v. Chr.) 
in dem Baftenfragmente bei Petr. Apian. Inscriptt. sacros. velust. p. 315. 
genannt, das nad der Anflht des Pighius (Annal. Rom. T. II. p. 494 f.) 
der Präfektur Capua angehört und außer den römifchen Gonfuln (mit Gin» 
ſchluß der suffecti) 2 Bräfekten (wie e3 fcheint außerorbentlihe, ex K. Jul. - 
ad K. Sept. 722 d. St.) und die jährlihen Duumvirn, Aedilen und Duä- 
floren des fraglihen Municipiums vom I. 720—726 d. St. aufführt. Statt 
Nerius liest jedoch Pighius (p. 495.) und Muratori (p. 294,1.) Narius (bei 
Pigbius fälfhlih M. Mnarius), Gruter (p. 299, 1.) Nervius. Vgl. Narii, S. 416. 

3) Nerius, von Horaz Sat. II, 3, 69. als fenerator erwähnt (vgl. 
Heindorf zu d. St. gegen Bentley); und vieleicht identifh mit demjenigen 
auf welchen Perfius 1, 14. anfpielt (vgl. Schol. Nerius morte coniugum 
locupletatus fenerator est factus notissimus, de quo Horatius: scribe de- 
cem a Nerio!). _ 

Auf Infchriften werden erwähnt: M. Nerius Faustus und deffen Freige- 
laffene Neria Lampas (Rom), Murat. 1550, 4.; M. Nerius und deffen Frei— 
gelafiener M. Nerius Ero (Rom), Mur. 1777, 26.; Sex. Nerius Ani. Potes 
(Aniensi tribu Potens?), Murat. 931, 1.; Neria Aelia (Benevent), Mur. 
1380, 4.; Nerius (Kugdunum), Mur. 195, 3.; L. Numisius Nerius (Rom), 
Gruter 697, 14. [Hkh.] 

Nericum (Nroıor, Kom. Od. XXIV, 377. Guftath. ad Dion. Per. 
v. 495.), oder Nericus (Nnoıxog, Strabo I, p. 59. X, p. 452. 454. Steph. 
By;. p. 493.), Stadt auf der früher als Theil des Feſtlandes von Acarnas 
nien betrachteten Infel Leucad oder Leucadia (vgl. Bd. IV. ©. 943 ff.), die 
aber fpäter verödete ala ihre Einwohner etwas öſtlicher die neue Stadt Leu— 
ca® gegründet hatten und in fie übergeflevelt waren (vgl. Strabo p. 452.). 
Bei Step. 1. 1. u. Plin. IV, 1, 2, findet fih auch der Name Nngıros u. 
Neritum. ®gl. auch Neritis. [F.] 

Neriglissor (NnoiyAiooogog, Berof. bei Joſ. c. Ap. I, 20.; Nngı- 
ruzeong, Abyden. bei Euf. Pr. Ev. IX, 41.; NiomyAnoegos in den axnAno. 
orory. des Syncellus bei Semler, Erl. Schr. z. Allg. W.Hiſt. TIL ©. 250.; 
Nronyaooiaoapoz im Can. astron. ebendaf.; NruinaooAaooepog, Can. Plol. 
bei Semler ©. 239. 243.; Neriglasarus, Neglisarus, Niglissaris, NıyAiogoos, 
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Euſ. Chrön. arm. 1, p. 71. 45. 60. Joſ. Ant. X, 11,2.) ift na Joſephus 
(in letzterer St.) Sohn, nach den übrigen Berichten Schwager des Evilmerodadh 
umd durch Ermordung deffelben fein Nachfolger auf dem Thron der Halväifch- 
babylonifhen Könige. Gefenius (Erſch u. Gruber I. Br. 16. ©. 107.) Hält 
ihn für den affyrifchen König des Zenophon, der zuerſt gegen die mediſch— 
perfifche Macht Bündniſſe ſchloß und in einer Schlacht gegen Eyrus fiel (Xen. 
Cyrop. II, 1, 5., ebenfo Allg. W.Hiftorie von Baumgarten II. $. 891 ff. ). 
Hupfeld findet in ihm den Darius Medus des Daniel, wie in Evilmero-s 
dad den von ihm getöbteten Belfazzar: diefer wie Evilmerodach heiße 
Sohn Nebucadnezzar’d (vgl. den Art. Nabonadius ©. 385 f.), beide wer⸗ 
den ermordet; jenem folge Darius Medus, dieſem Nerigliffor; dieſer fei 
Eidam Nebucadnezzar’s, jener durch die königliche Bamilie der Meder mit 
diefem verſchwägert; N. fei bei Berofus ein Srembling, wenn er den Nabonad 
nachher ausdrücklich als Babylonier bezeichne (Hupfeld Exercit. Herod. sp. 
1.p.55.). Dagegen ift na Daniel's Sinn Darius Medus offenbar Eroberer 
Babylons, welcher mediſch-perſiſche Gefeße einführt (Dan. 5, 30. 6, 8. 15.), 
und in deſſen erftem Jahr die 70 Jahre ver Gefangenschaft ihrem Ende nabe 
find (9, 1 ff.), wird mit Cyrus und den Perfern gleichzeitig gefeht (6, 29. 
5, 28.) u.YA.m. Vgl. darüber Baumgarten 3. Allg. W.Hift. IN. Anm. 505 
—7.509., der in ihm den Nargel-Sarezer, ven Obermagier in Nebucadnez · 
zar's Heer findet (Anm. 505. 509. Ser. 39, 17.). Ueber die Daniel’schen 
Könige vgl. d. X. Nabonad. u. Nebucadnez. Der Name Nerigliffjor fommt 
er von Nergal, der afiyriihe Mars (Gefen. Ief. II. S. 345. Movers, 
bön. I. ©. 341. u. öft.). Seine Regierung dauerte vier Jahre (nach Joſ. 
Ant. X, 11, 2. 40 $., was wohl ein Fehler ift, bei Syncellus 5 I, Chron. 
p. 226.), vom 3. 559—555 v. Chr. [L. Georgii.] 

Nerigos, von Plin. IV, 16, 30. ald die größte unter den Inſeln des 
Mare Germanicum bezeichnet, von der aus man nad Thule ſchiffte, it wahr» 
fheinlih das heutige Norwegen, das im Dänifchen noch immer Norge, im 
Schwediſchen aber Norrige heißt, und deſſen füpmeftlicher Vorfprung von den 
Alten Teiht für eine Infel gehalten werden Fonnte. Das von Plinius ibid. 
neben ihr genannte Bergi wäre dann wohl die Norpmeftfüfte Norwegens, 
wo noch immer die beveutendfte Handelsſtadt des Landes, Bergen, gelegen 
it, und Dumna (ibid.), die zum Stifte Drontheim gehörige Infel Dunön 
oder Dunnoen. Doch ift freilich dieſe Anficht noch zweifelhaft, va Dumna 
nach Ptol. II, 3, 31. eine Inſel bei Britannien war, und Bergion ober 
Bergos ver alte Name von Irland gewefen zu feyn feheint (vgl. mein Handb. 
d. alt. Geogr. III. S. 269. Note 60. u. 432. N. 31.), wonah auch M. 
eine der brittifchen Infeln ſeyn Eönnte, obgleich fie freilich Plinius von dieſen 
trennt und Scandia, Damna, Bergi u. Nerigos neben einander nennt. [F.] 

Neril, Volk in der Norpweflfpige von Hifpania Tarrar., am Borgeb. 
Nerium bei Mela III, 1,8., gewiß nicht verfchieden von den Celtici cognomine 
Neriae bei Plin. IV, 20, 34. und zu den Artabrern gehörig. [F. 

‚ Neriphus, eine wüfte Infel an der Küfle des thracifhen Eherfones 
bei Plin. IV, 12, 23. [F.] 

Neripi (Plin. V, 7, 7.), unbekannte Völkerſchaft im aſiatiſchen Sar- 
matien, durch deren Gebiet ver Tanais fließen fol. [F.] | 

Neris (N9045), 1) Oriſchaft in der Landſch. Kynuria, nahe an ber 
Örenze yon Argolis, beim Fluſſe Tanus. Pauf. II, 38, 6. Stat. Theb. IV, 
4 hie Rage iſt nicht gemau ermittelt. Vgl. Leake Travels in the Morea 
s. p. 493. Peloponnesiaca p. 298. Boblaye Recherches p. 68f. Roß, 
Reif. in Griechenl. I. ©. 161. Steph. Boyz. Fennt nur ein N. in Meffenien, 
— 2) Berg in Argolis, Stat. Theb. IV, 47. [West.] 
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Neritini, f. Neretini. 

Neritis, nad Plin. IV, 1, 2. der alte Name von Leucadia. Vgl. auch 
oben Nericus. [F.] 

Neritos (Birg. Aen. IN, 271. Mela I, 7, 10. Ovid Met. XIH, 
712.), 1) eine Eleine felfige Infel bei Ithaca, von Einigen (ohne gehörigen 
Grund) für Jthaca felbft gehalten. [F.] 

2) Sohn des Pterelaos auf Ithafa, nach welchem der dortige Berg bes 
nannt jeyn jollte, Som. Od. IX, 22. XVII, 207. Euſtath. p. 1815,48. [W.T.] 

Neritum (Nroror), 1) Berg auf Ithaca, f. Bo. IV. ©. 333. — 
2) angeblier alter Name von Leucas. Vgl. oben Nericus. — 3) f. Ne- 
retum. [F.] 

Neriam Prom. (N:gor, Strabo IH, p. 137. 153. Btol. II, 6, 
2. 22.) ober Celticum (Mela IH, 1, 7. Blin. IV, 20, 34. 22, 35.), bie 
Nortweftipige Hiſpaniens im Gebiete der Nerii (bei Plin. Celtici Neriae, 
f. oben ©. 574.), melde zu dem Stamme der Artabrer gehörten (daher bei 
Plin. IV, 34, 35. auch Prom. Artabrum); j. Cabo Finisterre. [F.] 

Nero, ein Beiname bed claudiſchen, von den Sabinern ftammenben 
Geſchlechtes, und nah Sueton. Tib. 1. Gell. N. A. XIH, 22. ein fabinis 
ſches Wort das fortis bedeutete (vgl. nervus). ©. die Claudii Nerones Bp. II. 
©. 422 H., welchen die folgenden beiden fi anreifen. — 1) Nero, ber 
ältefte Sohn des Germanicus (Tac. Ann. II, 43.), erhielt im J. 773 d. St., 
20 n. Ehr. (ein Jahr nah dem Tode feines Baterd) aus Anlaß der Annahme 
der toga virilis (Tac. III, 29. vgl. IV, 4., d. 6. nach zurüdgelegtem 14ten 
Jahre) auf Verlangen des Tiberius vom Senat bie Erlaubniß, fpäter ſich 
fünf Fahre vor der gefeglichen Zeit um die Duäftur zu bewerben, jo mie 

ibm auch ſogleich das Vontififat verliehen und am Tage da er zum erften 
Male auf dem Forum erfhien dem Volke eine Spende gereiht wurde (Tar. 
II, 29. Suet. Tib. 54.). Obgleih er zu dem Lebzeiten feines Vaters ber 
Tochter des Du. Eäciliud Metellus Cret. Silanus (Eof. 760 d. St.) ver 
lobt war (ar. II, 43.) fo wurde er noch in demfelben Jahre zur Freude 
des Bolfes mit Julia, der Enkelin des Tiberius (Bo. IV. ©. 484.) ver⸗ 
mählt (Fac. III, 29. vgl. Die LX, 18.). Im 3. 776 (23), nad dem Tode 
feined Sohnes Drufus, ftellte ihn Tiberius nebft feinem Bruder Drufus dem 
Senate vor und bat die verfummelten Bäter, die Jünglinge gleichſam als ihre 
Söhne anzunehmen (Tac. IV, 8.). Allein die Gunft die dem Sprößling des 
Germanicuß bezeugt wurde (vgl. Tac. IV, 15.) erregte bald die Eiferfucht des 
mißtranifchen Fürften; und als zu Anfang des folgenden Jahres die PBonti- 
ficed und die übrigen Priefter den Nero und Drufus in die Gelübde für des 
Kaiferd Wohlfahrt einfhloßen, fo ſprach er feinen Aerger unverholen aus 
(Zac. IV, 17. Suet. Tib. 54.). Bei folder Stimmung bed Tiberius gelang 
e3 dem Sejan, deſſen Ehrgeiz vor Allem die Familie des Germanicus im 
Wege ftund, deſto leichter, ven Nero durch Verleumdung und Berrath (wobei 
die eigene Gattin ded Letzteren, Bd. IV. ©. 485., und ber Bruder Drufus, 
Zac. IV, 60., ihm dienen mußten) ind Verderben zu ziehen (Xac. IV, 15. 
17. 59 f. 67. vgl. Suet. Tib. 54.). Im I. 782 (29) gelangte ein Schreiben 
des Tiberius aus Gapreä wider Nero und deffen Mutter Agrippina an den 
Senat, worin der Erflere der Knabenliebe und Unzucht beſchuldigt (Tar. 
V, 3.) und auf diefes Hin vom Senate für einen Feind des Vaterlandes er» 
Härt und auf die Infel Pontia verbannt wurde (Suet. Tib. 54. vgl. 61. 64. 
Cal. 7.), wo er nah Einigen dur Hunger getödtet, nad Andern zu einem 
freiwilligen Tode gezwungen wurde (Suet. Tib. 54. vgl. Die LVIN, 8.). 
Nachdem fein Bruder Caligula im I. 790 (37) zur Regierung gefommen, 
fo holte dieſer die Aſche des Bruders von der Infel Pontia wie die ber 
Mutter von Bandataria, ſammelte fie ſelbſt in dem Aſchenkrug (vgl. Gurt. 
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Tib. 54.), brachte fie in feierlihem Zuge nah Rom und feßte fie vor ver- 
fammeltem Volke im Maufoleum des Auguftus bei (Suet. Cal. 15. Dio 
LIX, 3.). Vgl. die Infchrift einer (auf dem Capitol gefundenen, aber nicht mehr 
vorhandenen) Marmorurne bei Gruteruß p. 237,1.: Ossa Neronis Caesaris 
Germanici Caesaris F. Divi Aug. Pron. Flamin. Augustalis Quaestoris. 
Auh auf andern Injchriften ift Nero ald flamen Augustalis, sodalis Au- 
gustalis (Oreli 2366. 2368.), sodalis Titius, frater Arvalis, Fetialis, Quae- 
stor ex S. C. (Dr. 2366.) bezeichnet, und Münzen von Gäjaraugufta un 
Carthago Nova, die fein und feines Bruders Drujus Bild geben (Mongez 
lconogr. Rom. P. UI. Pi. XXIV, 6. p. 126.), nennen ihn ald Duumvir der 
erften und Quinquennalis der vr jener Golonieen (Eckhel Doctr. Numm. 
VI. p. 217.), fo wie aud Münzen von Utica ihn ald Q. Pr. (nah Eckhel 
- 4.1. vgl. IV. p. 248. wahrſcheinlich Quaestor Propraetore) bezeichnen. Jene 
Ehren die ihm in Rom und den Provinzen ertheilt wurden fallen in die Zeit 
da er allgemein ald Ihronfolger galt. Die Duäftur jedoch, wenn er fie 
wirflih fünf Jahre vor dent gefeglihen Alter bekleidete, ift in fein einundb- 
zwangzigfted Lebensjahr, 780 d. St. zu jegen (denn Tiberius und Germani— 
cus, von welchen beiden bafjelbe berichtet wird, bekleiveten jenes Amt im 
genannten Lebensjahre, Lipf. Excurs. zu Zac. II, 29. u. German., Bd. IV. 
&. 839. vgl. 838.), und wenn er auch in diefer Zeit bereitd der Ungnabe 
des Tiberius verfallen und der Verfolgung ded Sejanud ausgeſetzt war, fo 
ift es gleichwohl nit unglaublih daß dem früher gefaßten Beichluffe damals 
noch Folge gegeben wurde. 

- 2) Der fünfte röm. Kaiſer, 807-821 d. St., 54—68 n. Chr. — 
Die Hauptquellen für feine Geſchichte bilden Tacitus Ann. XII—XVI., welcher 
XII, 20. als Schriftfteler die er ſelbſt benügte den Fabius Aufticus (vgl. 
XIV, 2. XV, 61,), PBlinius (XV, 53. vgl. Blin. H. N. I. Praef. $. 15. 
II, 83, 85. 103, 106. Plin. Ep. II, 5.) und Gfuvius (XIV, 2.) nennt, 
Suetonius vita Ner., und Gafflus Dio LXI—LXIU. (im Auszug ded Ziphi- 
linus), mit welchen Geſchichtſchreibern außer den Schriftftellern die ven Kaifer 
gelegentlich erwähnen, fo wie dem Verfaſſer der Tragödie Octavia, Zonaras 
(X, 11—13.) nebft andern byzantiniſchen Chronographen (wie Syncellus, 
T. I. p. 642 ff. ed. Bonn., Cedrenus T. 1. p. 360 ff. Joh. Malal. X. 
p. 250 fi.), Eutropius (VII, 14 f.), QAurelius Victor (Caes. 5. Epit. 5.), 
Oroſius (VI, 7.) und Eufebius Chron. (interpr. Hieron., p. 377 ff. ed. 
Mai.) zu vergleichen find. (S. auch R. E. Pruß, de fontib. quos in con- 
scribend. reb. inde a Tiber. usque ad mort. Ner. gest. auctores vett. se- 
euti, Halae 1838. 8.). Daß die Wahrheit über ihn durch die Schmeichelei 
der Zeitgenofjen und den Grimm der Ueberlebenden (Tac. Ann. I, 1. Iofeph. 
Ant. XX, 5. Mart. III, 20, 4.), fo wie durch die Gunftfucht von Späteren 
welche den Tadel früherer Kaifer zur Folie des Lobes der lebenden machten 
(Blin. Pan. 53.) vielfach entftellt und verfälſcht wurde ift nicht zu bezweifeln, 
und Spuren von Vebertreibungen finden fl namentlich in den Berichten des 
Suetonius und Dio, allein für dasjenige was Tacitus in feinen (au für 
Nero's Geſchichte unvollſtändig erhaltenen) Jahrbüchern der Nachwelt über- 
liefert hat, bürgt die beſonnene Kritik dieſes Geſchichtſchreibers. — Geboren 
zu Antium (Sueton. 6. Tac. XV, 23. vgl. XIV, 4. Bd. I. ©. 559.) am 
1dten December (Suet. 6. vgl. Tac. XI, 10. Marini Atti e Mon. de’ 
frat. Arv. Tav. XIII. lin. 6. XIV. 1. 8. XVI. 1. 3. p. CXVIfj.) 790». St., 
37 n. Ehr. (Suet. 6., womit die Angabe bei Tac. XII, 58. vgl. XIII, 6. 
übereinftimmt, während verfelbe XII, 25. fi irrt wenn er Nero nur zwei 
Jahre Älter als Britannicus fein läßt, fofern der Letztere im I. 794 oder 
erft 795 d. St. geboren war, Reimar. zu Div LXI, 1. Eckhel Doctr. Numm. 
VI. p. 253. not. vgl. p. 260. not.) ald Sohn des En. Domitius Aheno⸗ 
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batbus (Bo. II. ©. 1217,10.) und der Agrippina, Tochter des Germanicus 
(Suet. 5f. Dio LX, 31. Tac. XI, 3, XI, 12.) und deßhalb nicht nur durch 
feine mütterliche Großmutter Agrippina Urenfel der Julia, Tochter des Auguft 
(ogl. Zac. XIII, 34. XIV, 53. 55. Dio LXI, 14. Orelli Inser. 727 f. 732. 
3311. Eckhel D. N. VIH. p. 367 f.), fondern auch durch feinen väterlichen 
Großvater 2. Domitius Ahenobarbus, den Gemahl der Antonia (deſſen Vor⸗ 
name Lucius auch der jeinige wurbe, Tac. XI, 11. vgl. Suet. 1.), Urenkel 
des Triummvird Antonius und der Octavia, Schweſter des Octavian (vgl. 
Zar. IV, 75.), verlor er feinen Bater im dritten Jahre und wurde, nachdem 
er jelbft durch feinen Oheim und Miterben Caligula feines Vermögens bes 
ranbt, feine Mutter aber dur ihren Bruber verbannt worden war (f. Julia 
Livilla, Bd. IV. ©. 485.), in ziemlicher Dürftigfeit bei feiner Muhme Lepida 
(®. II. S. 1217, 12.) unter Aufficht eines Tänzers und Bartfcheererd er» 
zogen (Suet. 6.).* Als er unter Claudius bei den Säcularipielen, welde 
diefer. im 3. 800 (47) gab, mit des Kaiferd Sohn Britannicus als zehn⸗ 
jähriger Knabe zu Pferde im trojaniſchen Spiele erſchien (Tac. XI, 11. vgl. 
Suet. 7.). fo zeigte ſich für den Sprößling des Germanicus Iebhaftere Zuneis 
gung ded Volkes (Tac. XI, 11 f.); und wenn diefer Umftand als Borbe- 
deutung für jeine Zufunft galt (Tac. 11.), fo bot die Sage von Schlangen 
melde in vem Schlafzimmer ded Kindes gejehen worden (Tac. 1.1. vgl. Die 
LXI, 2. Suet. 6.; aud die Sancti Dracones der Inſchr. bei Oreli 1797. 
wurden hieher gezogen, vgl. jedoch Drelli 1. 1.) dem Glauben der Menge 
weitere Nahrung. Nachdem jeine Mutter Agrippina von ihrem Obeim Clau⸗ 
dius zur Gemahlin (in vierter Ehe, vol. Bd. II. ©. 426.) erwählt war, 
fo wußte diefelbe bald auch die Verlobung ihres Sohnes mit Octavia, der 
Tochter des Kaiferd (vgl. Bd. IV. ©. 529, 13.) und im folgenden Jahre 
(503, 50) feine Adoption in das claudijche Gefhleht (in Folge deren er von 
num an die Namen Tiberius Claudius Nero Drusus Germanicus Caesar ** 
führte, Zonar. XI, 10., vgl. Claudius; Bd. IV.S.425.) zu bewirken (Tae. 
xu, 35. 8f. 25f. Dio LX, 32f. Suet. 27. 39.). Im J. 804 (51) er. 
bielt er vor der Zeit (d. b. noch ehe er das 14te Jahr zurückgelegt hatte, 
was erft im December des 3. der Fall war, vgl. Lipf. u. Ern. zu Tac. XII, 
41.) die männliche Toga (Tae., vgl. Zon. 1. 1.) und wurde dur Senats» 
beilüffe zum Eonful defignirt (Tac. 1.1. Orelli 726.), zum princeps iuven- 
tutis emannt (Tac., Münzen bei Eckhel VI. p. 257. 260 f. vgl. Orelli 650. 
726.) und als Mitglied in alle Prieftercollegien aufgenommen (Münzen bei 
Edel p. 261. Inſchr. bei Drelli 650. vgl. 725., wonach er in jenem Jahre 
in die —* Dekurie des Collegiums der Pontifices *** aufgenommen wurde). 
Zwei Jahre ſpäter, 806 (53), vermählte er ſich mit Octavia (Tac. XII, 58.); 


* 





Ein Freigelaſſener dieſer Lepida iſt vielleicht der Lepidus, Neronis praeceptor 
bei Sen. eontrov. XI, s. fin., der dem Nero in fpäteren Jahren Unterricht ertheilt 
haben mag. Als edueator pueritine Neronis wird von Tacitus (XIV, 3.) der Preis 
gelaffene Anicetus, fpäter Flottenpräfeft zu Mifenum und Mörder der Agrippina bes 
zeichnet, und außerdem wird von Jofephus Ant. XX, 7. ein Beryllus, naudayaypos 
roü Nigwerog, tafır ryv Emi av Eillmwındv Edruorolav nerıorevusvog genannt. 

”- Diefelben Namen, ohne den une Tiberius, auf Münzen und Infchriften 
aus der Zeit des Claudius (mit dem Beiſatz Caesar) und des Nero felbit (mit dem 
Beif. Caes. Aug.), vgl. Eckhel Doctr. Numm. VI. p. 260 ff. Akermann, roman 
eoins I. p. 161. Drelli 650. 725 ff. 

— Dah die Infchrift dem collegium pontificum angehöre beweist die Aufnahme 
des Titus im die (meugebilvete) 28fte Dekurie im I. 824 (71), Gruter p. 300, 1., vgl. 
Edhel VI. p. 352. Zur Erklärung der Defurienzahl vgl. Dio LI, 20. LIU, 17. 
Tac. IU, 64. Hist. I, 2. Dio LVIU, 12. Suet. 22. Olaud. * 
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und wie er jetzt von Zeit zu Zeit Reden im Senate vortrug deren Gegen» 
ftände auf Gunſt bei dem Volke und in den Provinzen berechnet waren (Kar. 
c. 58., bis zu Ende, vgl. Suet. 7.), fo geihab auch im Vebrigen auf 
Agrippina’d Betreiben Alles was geeignet ſchien ihn beliebt zu machen und 
das Volk an die Vorftellung feiner Nahfolge in der Herrſchaft zu gewöhnen 
(vgl. Zon. X, 11.). Gleichwohl wäre der mohlvorbereitete Plan an dem 
MWiderwillen welcher in Claudius gegen den Uebermuth und die Herrſchſucht 
feiner Gemahlin erwadhte (Div LX, 34. Zon. 1. 1. Suet. Ci. 43.) geſchei⸗ 
tert, wenn nicht das Gift der Lucuſta geholfen hätte (Br. I. ©. 277.). 
Nachdem der Tod des Kaiſers fo lange verheimlicht worden als nötbig war 
um für Nero die Herrfhaft zu fihern (Tac. XI, 68. Aur. Vict. Caes. 4.), 
trat diefer in Begleitung des prätor. Präfeften Burrus (Br. I. ©. 215, 6.) 
aus dem Innern ded Pallaftes zu der wachhabenden Gohorte und begab ſich, 
mit feftlihem Zurufe empfangen, jofort in das Lager der Prätorianer, von 
welden er in Folge des Verſprechens einer ähnlichen Schenfung wie diejenige 
die fein Vater gemacht hatte als Imperator begrüßt und no am gleichen 
Tage vom Senate beftätigt wurde, 13. Dft. 807, 54 (Tac. 69. Dio LXI, 8. 
Suet. Nero 8. Joſeph. Ant. XX, 5.). Agrippina Hatte dur die Vergif⸗ 
tung ihred Gemahled dem Sohne nur defhalb den Weg zum Throne gebahnt 
um in feinem Namen noch unumſchränkter zu berrfehen, und mwirfli führte 
fie im Anfang das Scepter, das ihr träger, nur auf feine VBergnügungen bes 
dachter Sohn ihr gutwillig überließ (Dio LXI, 3 f. Suet. 9. vgl. die Topen 
und Infchriften ver Münzen bei Ebel p. 257 f. 262 f.) Bald aber gelang ed dem 
Burrus und im Bunde mit ihm dem unter Claudius dur Agrippina's Einfluß 
aus dem Erile zurüdgerufenen und dem Nero ald Lehrer beigegebenen Seneca, 
ihr jenes zu entwinden (Diol. 1. vgl. Tac. XIII, 5.), und indem fie die Leiden- 
fhaften des jungen Bürften und namentlich deſſen Liebe zur Freigelaffenen 
Akte, die dem Einfluffe der Mutter auf willkommene Weife in den Weg trat, 
mit Nachſicht beurtheilten, venfelben ihrer eigenen Leitung unterzuordnen 
(Tac, 12f. Dio 4. 7.). So lange diefe Männer ihre Stellung behaupteten, 
benügten fie viefelbe um heilfame Reformen im Gemeinmejen einzuführen 
(Dio 4. vgl. Tac. 5. 28. 31 f. Suet. 10. 16.), und Nero fegte nicht mu 
ihren Beftrebungen Nichts in den Weg, fondern gab in ver erflen Zeit feine 
Regierung mehrfache Proben von Beſcheidenheit und Milde (Tac. 10f. Suct 
10. vgl. Sen. de clem. I, 1. 11. H, 1. 2. Ep. 7, 5. Nat. Qu. VH, 
Apocol. 3f. Aur. Bict. Caes. 5. Epit. 5.). Seine Mutter indeffen, wm 
fühig den Verluft der Macht zu verfhmerzen, fuchte zuerft durch Liebkofi 

ja durch widernatürliches Anerbieten ihrer eigenen Reize (Tac. Ann. XII, 

XIV, 2. Aur. Bict.1.1. Dio LXIII, 22. vgl. LXI, 11. Suet. 28.39. Pauf. 

27,3.) von Neuem den Sohn in-ihre Schlingen zu ziehen; und als fie auf diefem 
Wege den Zwed nicht erreichte, fo ſuchte ſie durch Schreden zu wirfen und 
drohte mit Britannicus in dad Lager zu gehen und dem undanfbaren Sobne 
die Herrſchaft wieder zu nehmen vie fle thörichter Weife ihm. gegeben (Kar. 
14. Dio LXI, 7.). Dur folde Drohung brachte fie Nero zu dem Ent- 
ſchluſſe den gefürchteten Bruder zu ermorden, und alsbald (noch vor dem 
Frühjahre 308, 55, vgl. Tac. 17. Div 7., und Tillemont Hist. des Emp. 
T. 1. Par. 1720. 4. P- 259.) kam der Entihluß zur Ausführung (Bo. I. 
©. 1176.). Der Grimm der Mutter, den fle unverboßlen äußerte, Hatte Die 
Bolge daß Nero ihr die Leibwache entzog und den perjönlichen Verkehr mit idı 
abbrach (Tac. 18. Suet.34.), und obgleich eine Anklage welde Freigelaffen: 
vor den Kaifer braten damit endigte daß die Angeber geftraft warden ( 

Zac. 19—21.), fo war doch eine bleibende Verfühnung zur Unmöglich 

geworden. Nero gab fih jegt immer ungefäheuter feinen Ausſchweifungen bin, 
und eigene Raufhändel die er Nachts in den Strafen umherſchwaͤrmend auffudhte, 





i9 wie Schlägereien unter ven Parteien im Theater bie er anftiftete oder fteigerte 
waren feine liebfte Unterhaltung (Fac. 25. Dio 8. Suet.26. Plin. XII, 22.). 
 3m3.810(57) baute er ein gewaltiges Amphitheater beim Mardfelve (Tac. 
31. vgl. Suet. 12.); im folgenden Jahre aber beſchäftigte ihn hauptſächlich 
die Liebe zu Poppäa Sabina, der Gemahlin des Rufus Grifpinus, die fein 
Bertrauter, der nahmalige Kaifer Otho, verführen und nad erfolgter Schei- 
bung ehlichen mußte (Tac. 45 f. Dio 11. Plut. Galb. 19. Suet, Otho 3.). 
Sabina, die bei Lebzeiten der Agrippina ſich feine Hoffnung auf die Schei« 
dung des Bürften von Octavia und ihre eigene Vermählung mit demfelben 
machte, ſchürte Hauptfählih die Feindſchaft des Sohnes gegen die Mutter 
(Xae. XIV, 1.), und auf ihr Betreiben (Div 12. Pfeudofen. Octav. 126f.) 
ward im 3. 812, 59 (im Monat März, um die Zeit der Duinquatrien, 
Tar.4. Suet. 34.) die Ermordung der Agrippina volführt (Tac. 3I—8. Dio 
12—14. Suet. Ner. 34. 39. Otho 3. Pſeudoſen. Oct. 310—376. Mart. 
IV, 63, 3. Philoſtr. v. Apoll. IV, 38., welcher Leßtere zu berichtigen ift, 
Aur. Bict. Caes. 5. u. And.; vgl. über die Beihulvigung daß Nero den 
Leib der todten Mutter beſchaut und ihre Schönheiten betradptet habe, Tac. 9. 
Div 14. Suet. 34. Boeth. Consol. Phil. II, 6.). Nah vollbradter Ihat 
fandte Nero von Neapel aus ein Klagjchreiben wider Agrippina an den Senat, 
dad gleih feinen übrigen Reden und ſchriftlichen Erlafien (vgl. Tac. XIII, 3. 
11. Die 3.) von Seneca aufgefegt war, und die Väter erfannten wegen ber 
Rahftellung welder Nero entronnen fei Dankgebete, Spiele und Aufrichtung 
von Standbildern (Tar. 10—12. Div 15.). Als der Kaiſer in ängftlicher 
Erwartung über die Stimmung ded Volks nah Rom zurüdfehrte, fo Ir 
er ven glänzendſten Empfang, und ſtolz als hätte er ein Sclavenvolf bejiegt 
309 er aufs Gapitol, brachte fein Danfgelübpe und ftürzte fih in alle Lüfte 
welche die Scheu vor einer Mutter und felbft vor einer ſolchen noch zurüd- 
en hatte (Tac. 13. vgl. Dio 16. u. zu Dio Juvenal. VII, 213.). Vor 
ergab er fih nun ganz feiner Leidenfhaft für das Theater und für 
Spiele, umd gleich aus Anlaß des Todes feiner Mutter (um feine eigene 
Rettung zu feiern) gab er ludos maximos pro aeternitate imperii (Suet. 
f1.), vie in fünf bis ſechs Theatern mehrere Tage lang dauerten und bei 
welden Männer und Frauen aus den evelften Geſchlechtern zum Theil ges 
ywangen auf der Ordeflra, der Rennbahn und im Amphitheater auftraten 
(Die 17. w. Dazu Reimar., vgl. Tac. 14. Suet. 1. 1.). Im demfelben Jahre 
fliftete er aus Anlaß der Ablegung des Barted (vgl. Bo. I. ©. 1059.) das 
ſceniſche (und muflfalijche) Spiel der Juvenalia (Bd. IV. ©. 687.), und wenn 
er früher fchon in einem eigenen Circus im Vatikaniſchen Thale (Tac. 14. 
2lin. XXXVL 11. Dio LXIH, 21. [Suet. 25.] vgl. Bob. II. ©. 380. u. 
Beihr. der St. Rom II, 1. ©. 14 ff.) ald Wagenrenner aufgetreten war, 
io ließ er in jenen Spielen, gleichfalls in eigenem Theater und vor beſchränktem 
Bublifum (Lac. XV, 33., ſ. jedoch Plin. XXXVII, 2.), au fein Spiel und 
feine Stimme als Eitharöde hören (Tac. 15. Dio 20. vgl. Eckhel D. N. 
VL. p.269.275.). Um aber nicht blos durd feine Spielerfünfte zu glänzen 
(und um den Gefegen des Wettfampfs, die er aufs Strengfle beobachtete, 
Suet. 24. Tac. XVI,4., Genüge zu thun, vgl. Reimar. zu Dio 1.1. $. 134.), 
verfaßte er auch die Gedichte die er fang (Tac. 16.) und bildete ſich zugleich 
zum Dichtervirtuoſen aus.* Im folgenden Jahre (813, 60) fiftete er umter 





* Lieber Nero als Dichter im Allgemeinen f. Tac. XL, 3. XIV, 16. 52. XV, 49, 
(vgl. Suet. vita Lucan.) Suet. 10.52. Mart. VII, 70,8. IX,27,9 5. Perſ. 1,121. u, 
dazu D. Jahn Prolegg. p. LXXV fi. Philoftr. v. Apoll. IV, 39. Bon Gefängen die er als 
Githarövde bei Feſtſpielen vortrug werden genannt: Attis oder die Bacchantinn en (Die 
20, vgl. Schoi. zu Perf. I, 93 f. 99 ff.) umd Niobe (Suet. 21.). Ginen Hymmus 
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dem Namen Neronia ein fünfjähriges Feſtſpiel nach griechifder Sitte, welches 
muflfche, gymniſche und equeftrifche Kämpfe umfaßte (Tac. 20. Suet. 12. 
Dio 21., welcher Xebtere die quinquennalia mit den ludi maximi pro aelt. 
imp. verwechfelt, u. Eckhel p. 264.) und murbe bei diefer erften Beier als 
Sieger in der Berebtfamfeit, ohne daß ein Preis vergeben wurde, außgerufen 
(Tac. 21.; abweichend Suet. u. Div 1. 11.). Bei der zweiten Feier im I. 818 
(65), die er vor Begierde ald Sieger zu glänzen noch vor dem feſtgefetzten 
Tage begeben ließ (Suet. 21., wahrfcheinlih im Januar des J. vgl. Meim. 
zu Dio LXII, 29. $. 155.), bot ihm der Senat den Sieg im Gefange an, 
um fein Auftreten unter der Schaar der Eitharöden zu verhindern, und fügte 
den Kranz der Beredtſamkeit hinzu (Tac. XVI, 4.); allein Rero folgte willig 
dem Aufe ded Volkes das feine Himmlifche Stimme (Suet. 21. vgl. Div 
LXI, 26. LXII, 20. Zac. XVI, 22. Philoſtr. v. Ap. IV, 39. 44. V, 7; 
über die wirkliche Befchaffenheit verjelben f. Suet. 20. Dio LXI,20., und 
über Stimme und Spiel zugleich Pfeudolucian. Nero 6.) zu hören verlangte, 


* Aue — 


und fang nad den Regeln des Spiels in ver Reihe der Preisbewerber, wer= 


ſchob aber die Zuertheilung des Kranzes und den übrigen Theil des Spieles 
auf da8 folgende Jahr, um veflo öfter Gelegenheit zum Singen zu baben 
(Suet., vgl. Tac. 1. 1. und Eufeb. Chron., wo die Jahrszahl verfehlt ift, 
nebft Dio LXIII, 1., der den Wettfampf des J. 819 d. St. ausdrücklich 
erwähnt). Die Stiftung des Feftjpield gab ihm den Anlaß zu Erbauung 
eines mit Thermen (die er Neronianas nannte, Eufeb. Chr., vgl. Mart. IE, 
48, 8. III, 25, 4. VII, 33, 5. X, 48, 4. XII, 85, 5. el. Lamprid. Alex. 
Sev. 25. u. Beſchr. der St. Rom IN, 3. ©. 131 ff.) verbundenen Gymna⸗ 
ſtums (Div 21. Suet. 12.), welches er im J. 814 (61) erfimald (Zac. 





auf Amphitrite und Neptun und ein Loblied auf Melikertes und Leukothea fang er 
in Griechenland auf dem Iſthmus (Pfeudolucian. Nero 3.), und wahrfcheinl. war 

auch diefe (in griech. Sprache gefchriebenen ?) Gedichte von ihm felbit verfertigt. 
Als Berfafler von Tragödien (und ‚namentlich einer Orefteia und Antigone) bezeichnet 
ihn Philoftratus (1. 1.); daß er aber von allen Tragödien in welchen er auftrat (als 
Sänger ober Declamator und nicht als saltator, Suet. 21. 24. Pieubolucian. Ner. 9. 
Philoftr. v. Ap. V, 9. vgl. Suet. Cal. 54. u. Canticum, Bd. I. S. 120., obwohl er 


ſich auch der Kunft des Tänzers nicht fchämte, Gute. VII, 14. Dio LXII, 18, Ä 


Suet. 54.) der Derfafler gewefen fei, ift bei der Menge von Rollen die genannt 


werben (Suet. 21. 39. Dio LXIN, 9. 10. 22. Philoftr. Ap. V, 7.) und bie zum 
y 


Theil wenigftens griechifchen Tragödien angehören (Suet. 46. fin. vgl. Dio 

28.) nicht wohl gap sr Epiſch waren die Troica, welche er wahrſcheinlich 
bei der zweiten Feier der Oninquennalien (Tac. XVI, 4. carmen reeitat, vgl. Snet. 
11.) öffentlich vorlas (Die LXIT, 29. u. dazu Reimar. vgl. Juvenal. VIEL, 220. 
Serv. ad Georg. III, 36. Aen. V, 370.), und welche ihn, wie es fcheint, zu dem 
Plane veranlafßten die ganze rom. Gefchichte in Verſe zu bringen (vgl. Die 1. 1.). 
Zum Ge enftande Eleinerer Gedichte wurden ihm unter Anderem bie Seftiviele (vgl. 
Suet. 34.). Gin Gelegenheitsgedicht ernften Inhalts erwähnt Tacitus (XV, 34.), 
Schmähgedichte Derfelbe (XV, 49.) und Sueton (Domit. 1. vgl. Ner. 42., wo Spott⸗ 


\ 


| 
\ 


| 


gedichte auf Binder und Galba, wahrfcheinlich gleich den voraus gedichteten epinieim, 
Suet, 43. fin., von Nero felbit verfertigt, erwähnt find), und daß er auh Sinn> 


gedichte verfaßte geht aus Plinius AXXVIL, 3. hervor (vgl. Mart. IX, 27, 10. 
lascivum opus). Mit der Angabe des Tacitus (XIV, 16.) wonach feine Ge- 
dichte großen Theils in Gefellfchaft verfertigt wurden ift das Zeugniß des Suetonims 
(52.) welcher leugnet ‚daß ex fremde Gedichte abgefchrieben und für die feinigen aue 
gegeben wohl zu vereinigen. Bon der Menge von Verfen die er machte ifl ein eim=- 
ziger Herameter (bei Seneca Qu. N. I, 15.) umd die Hälfte eines zweiten (Suet. 
vita Lucani) erhalten; denn baf die Verſe bei Perfius I, 93 ff. dem Hero angehörerz 
wird mit Recht beftritten, |. Teuffel, Perfius’ Satiren S. 110 ff. Ueber feine mufi= 
Falifche Kunſt f. Pſeudolucian. Ner. 6. Philoſir. v. Ap. V, 7. Sue. 41. 54. Dio 

» 26. Dio Ehryf. p. 627. Mor. u. vgl. Forkel Gefch. der Mufit I. ©. 485 T. 
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XIV, 47.), und nachdem es im folgenden Jahre (Tac. XV, 22.) abgebrannt 
war, im 3. 819, 66 (da Telefinus Conſul war, Philoftr. Ap. IV, 40.) zum 
weiten Male weihte (vgl. Phil. IV, 42., deſſen Erzählung überhaupt mit 
den Berbältniffen des I. 819 flimmt, daher Hamaker Leectt. Philostr. p. 120., 
welder die ©. 43. erwähnte Sonnenfinfterniß ohne Grund mit der von Die 
LXI, 16. Tac. XIV, 12. Plin. II, 70. beſprochenen identificirt und deßhalb 
den Apollonius im 3. 812 (59) nah Rom kommen läßt, mit Unrecht den 
Teleſinus zu einem cos. sufl. des letzteren Jahres macht). Im I. 815 (62) 
Rarb Burrus, ungewiß ob an Krankheit oder Gift (Tac. XIV, 51. vgl. Dio 
LXH, 13. Suet. 35.), und mit dem Tode deffelben brach der Einfluß des 
Senera (vgl. Tac. 52—56. Suet. 1. 1.). An die Stelle des Präfekten trat 
neben Fenius Rufus (Bd. II. S. 1568.) der graufame und tüdifche Ti- 
gellinus (Zac. 51. Dio LXU, 13.), welchem alsbald Rubellius Plautus 
(f. d.) und Eornelius Sulla (Br. II. ©. 679.) zum Opfer fielen (Tac. 57. 
vgl. Pienbofen. Oct. v. 437 f. 464—469.). Nero verflieh jegt Octavia und 
vermäßlte ſich mit Poppäa (Tac. 60.), und nachdem gegen dieſe ein Volks— 
aufftand ausgebrochen war (vgl. Pf.Sen. Octav., Act. IV.V.), jo wurde jene 
anf die Infel Pandataria verwiefen und bald darauf (im Juni d. J., vol. 
Reim. zu Dio LXII, 13. $. 61.) dur die Ränke der Poppäa dem Tore 
überliefert (Tac. 61—64. Guet. 35. 57. Div 1. +. Zonar. XI, 12. vgl. 
Octav., Act. V. sc. 1. 2.). In vdemfelben Jahre gab der erneuerte Krieg 
in Armenien (vgl. Domit. Corbulo, Bd. I. ©. 1218.), fo unglüdlih er 
auch in diefem Jahre geführt worden war (f. Corbulo a. a. O., wo fälſchlich 
das 3. 63 m. Ehr. ſtatt 62 gefegt it) Anlaß zu ermeuertem Siegsgepränge 
und zu Aufrichtung von Trophäen über die Parther und von Triumphbögen 
auf bem capitoliniihen Berge (Tac. XV, 18. vgl. XIII, 41. Edel p. 277.). 
Im folgenden Jahre wurde die zu Antium (im Januar, vgl. Marini Atti.d. 
fr. Arv., Tav. XVII, b. col. I. lin. 17 ff. p. CXXIH f.) erfolgte Geburt 
einer Tochter von Poppäa (Claudia, Suet. 35, Eckhel p. 287. Marini Atti 
Tav. XVII, b. col. 1. lin. 1 ff.), welche jevo& im vierten Monate ftarb, 
mit der ausſchweifendſten Schmeichelei von Seiten des Senates gefeiert (Tar. 
XV, 23.). Im 3. 817 (64) juerft Circenses (bei welchen Nero nun auch 
Öffentli$ im Circus Maximus auftrat, Dio LXII, 15. Suet. 22., nachdem 
er kurz zuvor inMNeapel öffentlih gefungen hatte, Tac. 33. Suet. 20.), Gla⸗ 
Diatorenfpiele und Naumachie (vgl. S. 470.), auf welche die üppigflen Ge— 
lage und ſchändlichſten Orgien folgten (Tac. 37. Die 15.), dann aber der 
fürdterliche Brand der Stadt (Tac. 38—41. Div 16—18. Suet. 38. Eutr. 
vH, 14. Gufeb. Chr. Orof. VII, 7. Sulpic. Sev. hist. sacr. 11,29. Aus 
guftin. serm. 296, 6. Orelli Inser. 736., nad Tac. 38. ungewiß ob 
durh Zufall oder des Fürften Bosheit entftanden, während Div, Sueton 
und die Uebrigen das Kegtere behaupten) * und an denfelben ſich anfchließend 
die Ghriftenverfolgung (Tac. 44. Suet. 16. DOrof. 1. 1. Tertull. Apol. 5. 
@ufeb. Chron. u. hist. ecel. II, 25. Hegeſipp. I. II. Auguſtin. civ. D. 
XVIII, 52. Sulpic. Sev. U, 28 f. vgl. Tillemont M&m. p. servir à V'hist, 
ecel. II. p. 71—78. 493—498.).** Die abgebrannte Stadt warb fhöner 
und nad - einem von Nero entworfenen Plane wieder aufgebaut (Suet. 16. 
Tac. 42%, vgl. Behr. der St. Rom, I. S. 185—191.), und für fi ſelbſt 





* Zur Keitif ver Berichte über Nero aus Anlaf des Brandes vgl. Relmar. zu 
Dio LXII, 18. $. 83. u. 89. | 

* Drofius VII, 7.: Romae Christianos suppl. ac mort. affeeit ao per omnes 
provincias pari persecutione exeruciari imperavit. Die Schrift von I. €, 
Walch, Persequutionis Christ. Neron. in Hispania uberior explanat., Jenae 1753. 4. 
beruht jedoch auf unächten Inſchriften, vgl. Drelli 730. 
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erbaute biefer die domus aurea (mit feinem coloffalen Standbild von Zene- 
borus im BVeftibulum, Suet. 31. Plin. XXXIV, 7. Mart. Spect. 2, 1. u. 
And., vgl. Beer Röm. Alterth. J. S. 220. Anm. 341.), welche in ihrer 
Ausdehnung vom Palatin nach dem Esquilin und Eöltus Millien lange Por- 
tikus und die manchfaltigiten Parkanlagen in fih ſchloß und in der Aus- 
ftattung der Gebäude eine unfäglihe Verſchwendung veigte (Suet.1.1. Tac. 
42. Mart. Spect. 2. Plin. XXXIM, 3. XXXVI, 15.22. Oreli 1927. vgl. 
Hirt Geſch. d. Bauf. b. dv. Alt., IH. S. 3268 f. Beder, R. Alt. J. ©. 432 f. 
Müller, Arhäol. $. 190,2. und über heutige Refte Goethe, S. W., T. A. 12. 
1829. XXVII. ©. 223.).* In das 3. 818 (65) fällt die durch alle Stände 
verbreitete pifonianifche VBerihwörung, nad deren Entdeckung zugleich mit ©. 
Piſo (Bd. I. ©. 102.), mit Seneca und Lucanus (f.d.) unzählige Andere, 
und felbft an ver Verſchwörung Unbetheiligte, wie der edle Thraſea Pätus 
und Barea Soranus (im folgenden Jahre) zum Tode und Andere zur Ver— 
bannung verurtheilt wurden (Tac. XV, 48—74. XVI, 17-35. Dio LXH, 
24-—27. Suet. 36 f.; vol. Epicharis, ®v. IN, ©. 172 f., Fenius Rufus, 
Bd. III. ©. 1568., Tigellinus u. And.). Daß die Graufamkeit des Iyrannıen 
nicht abfchredte, fondern die Gefahr für ihn vermehrte, bewies vie Folgezeit; 
denn Sueton 36. berichtet von einer zweiten, der vinicianiſchen Verſchwörung, 
bie zu Benevent entdeckt wurde, Plutarch (de garrul. 9.) wahrſcheinlich von 
einer dritten (vgl. Ern. zu Tac. XV, 54.) und Dio LXIN, 19. von einer 
vierten. Im demſelben Jahr 818 (nad Beendigung der zweiten Quinquen⸗ 
nalienfeier) ftarb Poppäa, indem ihr Gemahl bei zufälliger Aufwallung der 
Schwangeren einen Fußtritt verfeßte (Tac. XVI,6. Dio LXII, 27. Suet. 35. 


* Nüsliche Banten Nero’s waren feine Wafferleitung (arcus Neroniani, Frontin, 
de aquaed. 20. 76. val. Beder, R. Alt. S. 500 f.), der im I. 812 geweihte Speiſe⸗ 
marft (macellum, Dio LXI, 18. vgl. Eckhel p. 273.), der Hafen in Antium (Suet. 
9.) und der von Claudius begonnene und durch Mero vollendete von Oſtia (Echel 

276 f.), zu welchen Werken ohne Zweifel noch die Leuchtthürme der beiden Hafen 
Räbte Puteoli und Ravenna (Plin. XXXVI, 12.), von denen namentlich die erſtere 
auch fonft, von Nero begünftigt warb (f.umt.), und vielleicht ein dritter zu Oftia (vgl 
Eckhel p. 277.) gerechnet werben bürfen. Diele Furusbauten führte er wohl in Antium 
(vgl. Bd. I. ©. 559. u. Plin. XXXV, 7.) und in der Gegend von Bajä (vgl. Tac. 
XIV, 4. Suet, 34.) aus, wo er nach Sueton 31. eine bedeckte Piscina von Mifenum 
bis zum Averner See zu bauen unternahm, und wo noch heute vie stufe di Ne- 
rone (Bäder) mit Recht oder Unrecht gezeigt werden (Hörfter, Ital. 2te A. S. 313, 
Lewald, Ytal. S. 491. vgl. 493.). Daß er die Seereife in diefe Gegend durch Er⸗ 
banung eines Ganald vom Averner See bis zur Mündung des Tiber (für Quinque—⸗ 
vemen) erfparen wollte, berichten Tacitus (XV, 23.), Sueton (31.) uud Plinius 
(XIV, 6.). Auf den Gütern feiner Muhme Domitia in Bajä, fo wie bei Ravenna 
baute er nanrngee (Dio LAT, 17., f. Bd. II. ©. 1082. u. vgl. Balef. u. Reimar. 
zu Dio 1. 1.), und in Puteoli, das im I. 813 ius coloniae et cognomentum a Ne- 
rone erhielt (Tac. XIV, 27. vgl. Suet. 25. Tac. XV, 40.; über die Bebentung der 
Stadt f. den Art. Navigatio ©. 444.), mögen aufer dem Leuchtthurm nod andere 
Werke, und namentlich das neueftens ausgegrabene Amphitheater von Nero rühren, 
fo wie auch Neapel, wo er häufig ſich aufhielt (Tac. XIV, 10. XV, 33. XVI, 10, 
Dio LXII, 2.26. Suet. 25. 40.), ihm Bauten verdanfen mochte. Bon Pillen, deren 
er wohl mehrere baute, wirb eine Sublacensis bei Frontin. de 93. erwähnt 
(vgl. Tac. XIV, 22. u. hiezu Phil. v. Ap. IV, 43.). Der Pract und Verſchwen⸗ 
bung bei feinen Bauten entiprach fein fonftiger Luxus (vgl. über diefen Sueton 30. 
[Ovof. V, 7.], Plut. de cohib. ira 13., Plinius h. n. an vielen Stellen, und eine 
Abh. von M. de Paftoret sur le commerce et le luxe des Rom., quatr. Möm., in 
ben Schr. der Acad. d. I. et B. L., Mem. T. VII. p- 125 ff., An. über Nero 
p- 149—164.). Im Betreff feines Kunſtgeſchmacks (ex legte fich ſeibſt auf Malerei 
und Bildhauerfunft, Suet. 53. Tac. XIH, 3. Dio Chryſ. p. 657. M.) vol. Blim. 
AXXV, 7. XXXIV, 8. und BWindelmaun, Werfe VI, 1. (Dresd. 1815.) ©. 249 fi. 
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al. Plin. Xu, 18.), worauf fi Nero mit Statilia Meſſalina (na Er⸗ 
morbung ihres Gemahles Atticus Beftinus, der gerade Gonful war, Suet. 35. 
sgl. Zac. XV, 68.) vermählte (Suet. 1. 1. Eckhel p. 287.). Bu vieler 
Ehe fam aber im 3. 820 (67) no die mit dem entmannten Sporus (von 
Nero Sabina genannt, Dio LXIII, 13. 22. vgl. LXII, 28. Suet. 28. 29, 
46. 48. 49. Aur. Vict. Caes. u. Epit. 5. Plut. Galb. 9. Die Chryſ. or. 
XXI. p. 270. Mor. Suid.v. Er. Juden. I, 62.), nachdem Nero ſchon früher 
einen Breigelaffenen Pythagoras zum Dianne genommen und gleichfalls fich 
förmlich mit ihm vermählt hatte (Tac. XV, 37. Dio I. U. Aur. Viet. Caes. 
u. Ep. 5. vgl. Suet. 29. u. Reim. zu Div LXUI, 13. $. 63.). Im 3. 
S19 (66) empfing der Kaifer den parthifchen Prinzen Tiridates, um dem⸗ 
ſelben in Mom die Königskrone von Armenien aufzufegen, und bewirthete 
ibm fo glänzend daß feine Unterhaltung die Staatscaffe täglich 800,000 Seft. 
(Suet. 30.) oder 200,000 Dradmen (Dio LXIII, 2., — 50,000 Thl.) koſteie, 
wozu noch der Aufwand für die Beftlichkeiten G. B. im Theater des Bompejus, 
das auf einen Tag, den jog. goldenen, völlig mit Gold überbedt murbe, 
Div 6. Plin. XXXHI, 3. vgl. Dio8. Plin. XXXVH, 2.) und beim Abſchied 
ein Geſchenk von mehr ald 100 Millionen Seft. (Suet.1.1., oder nad Dio 6. 
das Doppelte, 50 Mil. Dramen [— 12", Mill. Ihle.], was Lipfius de 
magn. Rom. II, 14. für das Wahrfcheinliere Hält) hinzukam (vgl. Die 
LXIH, 1—7. Suet. 13. 30.). Gegen Ende des J. 819 (vgl. Iofepb. b. 
iud. II, 24. fin. 25. in.) zog Nero, nachdem er verſchiedene Beldzugspläne, 
wie gegen vie Methiopier (Dio LXIII, 8. Plin. VI, 29.) und nad ven 
Caſpiſchen Thorn (Div 1. J. Suet. 19. Plin. VI, 13. Xac. Hist. I, 6.), 
- aufgegeben, mit feinem Heere von Glaqueurs, den 5000 Augustani (Diol. 1. 
XLI, 20. XLIIT, 18. Suet. 20. 25 Tac. XIV, 15.), nah Achaja, wo er 
im folgenden Jahre in allen Städten welche Kampfipiele hatten unter den 
Preisbewerbern auftrat und als Wettfahrer, Citharöde, Herold und Tragöde 
um die Kränze rang (Div LXIII, 8 ff. Suet.22—24. Philoftr. v. Ap. IV, 24, 
v,7.8. Bieudoluc. Ner.9.* Oroſ. VII,7. Eufeb. Chr. Syncell. p. 643. vgl. 
Ebel p. 279.). Die einzige nützliche Unternehmung, nämlich das pomphaft 
begonnene Werk der Durhbohrung des Iſthmus (Dio 16. Suet. 19. 37. 
Blin. IV, 4. Philoſtr. v. Ap. IV, 24. Pfeudolucian. Nero 1 ff. vgl. Bauf. 
W, 1,5.), fam bald wieder ind „Stoden (vgl. über die Gründe davon Die, 
Poll, Luc. 1. I, u. Mongez Iconogr. Rom. H. p. 232 f., welcher erinnert 
baf die Mahrung einer ganzen Glafje von Leuten welche die Hleineren Fahr⸗ 
zenge auf Wägen über den Iſthmus fchafften, Plin. IV, 4., dadurch bedroht 
war). Im Uebrigen plünderte und mißhandelte er bie Griechen auf jede 
Weiſe (Dio 11.15. Philoſtt. IV, 24.), beraubte fie insbeſondere ihrer Kunſt⸗ 
ſchätze und ſchonte hiebei, des Tempelraubs gewohnt (Tac. XV,45. XVI, 23. 
Agr. 6. Dio 11. Suet. 32. Dio Chryſoſt. Rhod. p. 355. Mor.) auch der 
Heiligthũmer nicht (Pauſ. X,7,1., wonach er allein aus Delphi 300 Statuen 
ſchleppte, V, 25, 5. 26, 3. IX, 27, 8. Dio Chryſ. 1.1,), beſchenkte aber beim 
Abihieve Achaia mit der Freiheit (Suet. 24. Div 11. u. dazu Reim. Blin, 
IV, 6. Bbiloftr. V, 41. Pauſ. VII, 17, 2. Blut. Flamin. 12. De sera 
num. vind., s. fin.). Durch ven Preigelaffenen Helius, der inzwiſchen in 
Rom den Defpoten gefpielt hatte (Div 12. 18.19. Suet.23. Tac. H. 1, 37, 
vgl. Ann. XI, 1.), von einer Verſchwörung benachrichtigt Fehrte er wahr- 


* Nach der letzteren Stelle fiegte er auch in den Jühmien, und nicht blos, wie 
Philoftratus v. Ap. IV, 24. fagt, zu Olympia als Tragöde: ein Widerfpruch ber 
an der Richtigkeit der Anficht von Kaifer, dem neueften Herausgeber des Philoftras 
tus, daß der Dialog Nero dem Lepteren angehöre (vgl. feine Ausg., p. 335 fi.) 
Zweifel erregt. 
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fcheinlich gegen das Ende des 3. 820 (67)* nah Rom zurüd (Die 19.) 
und hielt als Hieronife feinen feierlichen Einzug (Div 20,, gonkaoe, vgl. 
Br. I. ©. 912. Suet. 25.). So fehr auch unter feiner fleigenden Grau—⸗ 
famfeit (mit welcher eine viehifhe Woluft Hand in Hand;ging, Dio 13. 
Suet. 29. 35. Aur. Vict. Caes. 5.) vor Allen die Römer felbft zu leiden 
hatten (Dio 15. 17. Suet. 35—37.), fo ging dennod die Befreiung von 
den Provinzen aus (ſ. Galba, Bd. IH. S. 579 f. u. Jul. Vindex, Bo. IV. 
©. 489 f.). Die Empörung des Binder behandelte Nero von Anfang mit 
Leihtfinn, und erft auf die Kunde daß Galba zum Imperator ausgerufen, 
und daß feine Freunde zur Gegenpartei übergegangen feien, wollte er zuerft 
den Senat ermorden laſſen, die Stadt in Brand fleden und über die See 
nad Aleranvria gehen, um ſich dort von feinen Kunfttalenten zu nähren; als _ | 
er fih aber auch von feiner Leibwache verlaffen fah floh er auf dad Landgut | 
des Breigelaffenen Phaon, wo er endlich beim Herannahen der audgefandten | 
Späher mit Hilfe eined andern Freigelaffenen Epaphroditus und unter dem | 
Ausrhfe: „welch' ein Künftler flirbt in mir!’ fi den Tod gab (vgl. Die 
26—29. onar. XI, 13. Suet. 40-49. Plut. Galba 2 f. Aur. Vict. Caes. 
u. Epit. 5. Eutr. VII, 15. Joſeph. b. iud. V, 6. Hegeſipp. IV, 20.; ver 
Todestag ift wahrſcheinlich der 9. Juni 821, vgl. Die LXVI, 17. u. Reimar. 
zu LXIN, 29. $. 160.). Im Volke war übrigens der Glaube verbreitet daß 
er noch lebe (vgl. Dio Chryſoſt. or. XXI. De Pulchr. p. 271. Mor. Tac. H. 
II, 8. Suet. 57.) und beihäftigte in den erften Jahren nah feinem Tode 
fowohl vie heidniſche Welt als befonderd die Chriften auf das Lebhafteſte. 
Die Erwartungen der Lebteren finden fih in der Apofalypfe ausgeſprochen, 
deren Abfaffung von der Mehrzahl der neueren Kritiker in das 3. 822 (69) 
verlegt wird, und deren Beziehung auf Nero von dem neueften Erflärer, 
güllig, mit wenig Glüf beftritten worden ift.** Die Macht aber welde bie 
umlaufende Wahrfagung von der Wiederkunft Nero's in Rom felbft um jene 
Zeit übte ift durch eine bis jegt nicht verftandene und durch Gonjecturen 
verunftaltete Stelle des dial. de or. 11. bezeugt, wo Guriatiud Maternus 
fagt: recitatione tragoediarum et ingredi famam auspicatus sum, cum qui- 
dem in Nerone *** improbatam et studiorum quoque sacra profanantem 
vatieinii potentiam fregi. Wahrfagungen über Nero’d Wiederfunft finden 
fih im mehreren der auf und gefommenen fibyllinifhen Bücher (vg: 1. IV. | 
. 520 ff. ed. Gall., u. Neander, 8. ©. 1.6. 91.); und wenn aud viefelben | 
n eine fpätere Zeit gehören (vgl. unt.), fo bat doch die Annahme daß Äähn- 
liche fibyllinifche Wahrfagungen gleih nad Nero's Tode ſchon im Umlaufe ger | 
weſen feien, um fo größere Wahrfcheinlichkeit, da bereitö zu Nero's Lebzeiten | 
ſibylliniſche Orakel auf denfelben angewandt wurden (Dio LXU, 18.). Na 
mentlih aber mochten die Chriſten, unter welchen auch in. fpäterer Beit ein 





Wenigſtens nicht erft gegen das. Frühjahr 821, wie Reimar. zu Die 22. 
$. 110. annimmt; denn der Aufenthalt zu Neapel von welchem Dio 26. u. Sueton 
40. fprehen und welcher allerdings in den März des 3. 821 fällt, ift ein fpäterer 
als der bei der Rüdfehr aus Griechenland (Suet. 25.), wie aus Enet. 40. 41. m. 
Dio 21. hervorgeht. Vgl. auch Tillemont Hist. des Emp. I. p. 320. 

* Bol. E. Zeller, Deutſche Jahrbb. 1841. Nr. 14—18. Die Grflärung ber 
Räthfelzanf 666 durch Op 7797, die von mehreren Theologen gegeben wurde (vgl. 
Zülligs Commentar I. ©. 236 f.) iſt gewiß einfacher als die von Züllig ſelbſt aufgeitellte, 

** In einer Tragödie Nero, zu welcher vielleicht die Ootavia einen Pendant bildete 
und gleichfalls von Eur. verfaßt war. Vgl. F. Ritter, Octavia praetexta, Curiatio Mat. 
vindieata, Bonn 1843. Nah dem Zufammenhang der Stelle und nad der Br. LIE 
©. 208. nachgewiejenen Zeit des Gefprächs (nicht der Abfaflung, wie es dort fälſchlich 
heißt) mag die Recitation jener Tragödie noch in das J. 821 (68) oder zu Anfang 
822 (69) fallen. 


anerfennended Urtheil über die ſibylliniſche Weiffagung verbreitet war, und 
welche nach dem Zeugniß des Origenes (ce. Cels. VII., vgl. Divinatio, Bb. 
1. ©. 1157.) fogar den Namen Sibylliften erhielten, ſich diefer Orakel über 
Nero bemächtigen; und da fie ohne Zweifel nach dem Tode ihres Verfolgers 
von Neuem zu Rom fich regten, fo liegt die Vermuthung nahe daß die pro- 
fanatio sacrorum auf diefelben zu beziehen fei. Unter den studia deren 
saera profanirt wurden verfiehen wir die Philofophie die zu jener Zeit viel- 
fah mit Wahrfagerei fih mifhte, weßwegen Nero den Philofophenmantel 
ala Hülle der Wahrfagerei vor Gericht zog (Philoftr. v. Ap. IV, 35.) und 
mehrmals Verbote gegen die Philoſophie erließ (Phil. IV, 38. 47.). Daß 
aber Ehriften in den Schulen der Philoſophen mit ihrer Lehre und Weiffa- 
gung auftraten und letztere mit heidniſcher Divination zu verknüpfen fuchten 
it den Berhältniffen jener Zeit völlig angemefien. Die allgemeine, auch in 
der Apokalypſe Hervortretende Erwartung war übrigens, daß Nero aus dem 
Driente wiederfehren werde (wofür fih bei Div 27. und Suet. 40. die Er» 
klärung findet); und fo flund ſchon im I. 822 (69) ein falfcher Nero im 
Driente auf (oder ging gg von demfelben aus, vgl. Tac. H. II, 8 f. 
Div LXIV,9.), welhem zu Anfang der Regierung des Titus (etwa 833, 80) 
ein zweiter, Namens Terentius Marimus, nad feiner Herkunft ein Amarög 
(Zon. XI, 18.) und unter Domitian (im 3. 841, 88) ein dritter folgte 
(Suet. 57. vgl. Tac. H. I, 2.). Die beiden Legteren wurden von den Par- 
ihern begünftigt, und von dem Zweiten erzählt Zonaras daß er über den 
Guphrat (zu dem Partherfönige) geflohen fei, was das fibyllinifche Orakel 
(1. IV. p. 520 f.) von Nero voraudfagt (valicinium ex eventu).* — Das 
Meußere Nero’s fhildern und Sueton (51.: corpore maculoso et foetido, 
sufflavo capillo, vultu pulcro magis quam venusto, oculis caesiis et he- 
betioribus, cervice obesa, ventre proiecto, gracillimis cruribus) und Joh. 
Malales (p. 250., aus Div? uaxpog, Asmrög, eUuopgpog, evgıvog, arönoo- 
m000Wr05, usyalopduluos, anAodpıf, ÖAormokos, daovnwywr, euTeXTog, 
sol. auch Tac. H. 11, 9. Sen. Apocol. 4. Plin. XI, 37.). Seine Bild« 
niffe wurden in Rom nad feinem Tode gefhleift und vielleicht zum großen 
Theile vernichtet (vgl. Plut. Galba 8.), und wenige find daher auf unfere 
Tage gefommen. Wir nennen von Marmorwerfen die beiden Büften des 
tapitolinifhen Mufeumd (Bottari Mus. Cap., T. II. tab. XVI. XVIl.), von 
welden die eine den Nero ald Kind darftellt, die andere aber (von Mongez 
Ieonogr. Rom., T. H. Pl. XXIX, 1.2. vgl. p. 241. mitgetheilt) zum großen 
Theile modern ift (Windelmann, Werke VI, 1. ©. 250. mit d. Anm. d. 
deraudg., u. Visconti, Mus. Pio-Clement. T. VI. p. 59.), ven bärtigen 
Kopf aus der Billa Borghefe (Sculture della V. B., St. V, 29., aus einem 
füberen Sabre ald 812, vol. ©. 579., und barba, Bd. II. ©. 1058.), die 
Büſte im Vatican mit dem pythiſchen Xorbeerfrang (Visconti Mus. Pio- Cl. 
T. VI. tav. XL. p. 58 f. vol. Suet. 25.), die Statue im Vatican in Ge- 
faft des Apollo Citharoedus (Visconti Mus. Pio-Cl. T. IH. tav. IV. p. 4 f. 
»gl. Suet. 25., welhe Darftellung auch Münzen zeigen, Visc. Mus. Pio-Cl. 
I. tav. A. n. 9. p. 96. Eckhel p. 276.), die Büfte im Louvre mit ber 
Strablenfrone (Mongez 1. 1. Pl. XXIX, 3. 4.; diefelbe Krone auf Münzen, 
vgl. Ebel p. 269., bei Nero zum erftenmal vorfommend und nicht auf bie 

ergleigung mit dem pythiſchen Apollo, fondern auf die Apotheoſe des 





® Weber den noch in folgenden. Jahrhunderten bei den Chriften verbreiteten 
Glauben daß Nero fortlebe und am Ende der Tage als Antichrift oder mit dieſem 
‚ wieberfehren werde, vgl. noch Sulpie. Sever. hist. saer. 11,28 f. dial. II, 14. Auguft. 
' Chr. D. XX, 19. 2actant. de morte persec. 2. und hiezu Guf. Chr. IL, reg. ser; 
' ». 279. M. (vivam sepultum). 
I IE 837 * 


586 Nero 


lebenden Kaiſers zu beziehen, Eckhel 1, 1.)*, und endlich bie Statue in der 
Münchner Glyptothek Nr. 157. nebft der Büſte Nr. 210. ine Bronzeftatueite 
(gleichfalls in Apologeftalt), einft im Beſitze Ficoroni's, iſt publicirt von de 
la Ghauffe (Mus. Rom., sez. U. tav. LVII. vgl. Visc. M. Pio-Cl. T. IH. 
p. 4.), und die „Bronzeſtatue eines römiſchen Kaiſers, wahrſcheinlich des 
jungen Nero, im Panzer, der aufs Schönſte eingelegt iſt“ (vgl. über vie 
Strablenfrone der Büfte im Louvre, die mit Evelfleinen eingelegt war, Mongez 
1. 1. p..241.) befindet fih im Brit. Mufeum (Gall. of Ant, Roum VI. 
n. 34., nad) der Synopsis v. 3. 1837.; in der Descript. of the coll. of 
anc. Marbles in the Br. Mus. von Taylor Combe, die auch re ent» 
hält, ift viefelbe nicht aufgenommen). Die Iegtere Statue wurde im 3. 1813 
in ver Graffhaft Suffolf gefunden, und da über einen Theil von Suffolf 
das Gebiet der Jcener (Bo. IV. ©. 48.) fid erſtreckte ſo vermuthen wir 
daß ſie ein Geſchenk Nero's an Praſutagus, König der Jeener, der ihn nach 
Tacitus (XIV, 51.) zum Miterben feiner Töchter machte (vgl. Boadicea, Bd. IJ. 
&.1123.), und ein Werk des Erzgießerd Zenoborus (vgl. Plin. AXXIV, 7., 
welche Stelle von Windelmann, Werke VI, 1. ©. 256. mißverflanden ift, 
f. d. Anm. d. Heraudg: u. Leffing, üb. eine St. aus W. Geld. d. K., ven 
Zen. betr., Carlsr. A. IV. ©. 25 ff.) gemefen fei: eine Vermuthung mit 
welcher auch die statua thoracata (habitu militari, vgl. Müller, Ardäol. 
$. 199,3.) fih reimen würde. — Bei der Beurtheilung von Nero’3 moralis 
chem Charakter wäre es ein eitler Verſuch, durch hiftoriiche Skepſis ein rei» 
neres Bild von demjelben zu gewinnen. Deffenungeachtet wird eine nähere 
Prüfung ergeben daß die Schuld fich vertheile, und daß feinen Erzieherinnen 
und Erziehern, feiner Umgebung überhaupt und dem Senate und Wolfe ein 
guter Theil derjelben zufalle, wie dieß von mehreren Alten, 3. B. von Plu- 
tarch (de adul. 12.) und von Tacitus (beſonders in der clafflihen Stelle 
XIV, 13.) hervorgehoben ift. Seine hervorſtechendſte Eigenſchaft ift die Eitel- 
feit **, welde ihn, nachdem er fih einmal auf das Kunftvirtuofenthum ge 
worfen, an ernflere Regierungsiorgen gar nicht mehr denken ließ und ihn zur 
Herrſchaft ſtets unfähiger und des Throned immer unwürdiger machte. Da 
fih ihm zur Befrievigung feiner Leivenfhaften die Mittel ded ganzen römi⸗ 
ſchen Neiches boten, fo mußte die Verſchwendung immer audfhweifender werben, 
und aus diefer erklärt ſich zum großen Theile die Graufamkeit, melde ur | 
fprünglih nicht in feiner Natur lag. Ganz im Charakter feiner Zeit wur⸗ 
zelte eine Eigenſchaft welche wir noch befonders hervorheben, nämlich fein Aber⸗ 
glaube (vgl. Suet. 18. 41. 43. 46. 56. und befonders die denkwürdige Stelle 
bei Plinius XXX, 2., wo umter Anderem von dem Unterricht die Rede if 
welchen Tirivated dem Nero in der Magie ertheilte). Für die Geſchichte bed 
römifhen Staates ift Übrigens Nero's Regierung fowohl in ihrer früheren 
als jpäteren Periode von manchfachem Intereffe. Was die äußern Verhält⸗ 
niffe betrifft jo wurden troß der Friedliebe des Fürſten ſelbſt, welcher Wichtigere® 
zu thun hatte als Krieg zu führen, bedeutende Kriege in Armenien (vgl. Domi- 
tius Corb., Bd. I. ©. 1218. u. Parthi), in Britannien (vgl. Boadicea, 
Br. I. ©. 1123 f. u. Suetonius Paulinus), und kleinere in Öermanien gegen 
die Frieſen*** fo wie gegen die Anflbarier und ihre Verbündeten (Tac. XII, 


” Dei Drelli Inser. 2219, fommt ein Flamen Neronis Aug. (nicht Divi) Per- 
petuus vor, 

” Die Schriftfteller ſchildern diefe Gitelfeit an manchen Orten, ımd fein Auf 
treten als Githerfpieler befchreibt unter Anderem Tacitus XIV, 15., wo wir in ber 
eorrupten Stelle Iefen: praemeditans assistentium facies. 

BZu Tacitus XII, 54., wo es von dem riefen heißt: enpti eaesive qui per- 
vieacius restiterant, find die.Infchriften zu vergleichen auf welchen Frieſen als corpore 
oustodes bed Nero genannt werden, Orelli 174. 175. vgl. Babretti Col. Traj. p. 83. 
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456.) geführt, umd gegen Ende der Regierung Fam noch ver jühifche 
Krieg (vgl. Palaestina u. Vespasianus) zum Ausbruch. Die Grenzen des 
Reiches wurden unter Nero erweitert, indem die cottifhen Alpen (nach dem 
Tode des Königs Eottius, vgl. Bd. II. S. 731. und die dort. St. nebft 
Eufeb. Chr.) und der Polemoniſche Pontus (melden der König dieſes Landes, 
Bolemo, freiwillig abtrat, Suet. 18. Aur. Vict.d. Eutr. VII, 14. u. Eufeb.) 
demſelben einverleibt wurden (nad Aur. Vict. in dem erften Quinquennium 
Nero's, obwohl bei Tacitus feine Erwähnung von der Sache gefchieht, und 
Eufebius die Einverleibung in das elfte Regierungsjahr Nero's verlegt). 
Die Gefhäfte der Regierung ſcheint in den erften Jahren Nero's hauptſächlich 
Semeca, ohne ein Amt zu befleiven* (denn Prätor war er unter Claudius, 
Zac. XII, 8., und cos. [suff.] wurde er erft im I. 815, 62, nachdem er 
feine Stellung bei Nero verloren hatte, vgl. Dig. XXXVI, tie. 1. $. 1. Inst. 
U, tit.23. $.4., daher die Behauptung des Aufonius, er habe das Eonfulat 
nit befleidet, grat. act. pro cons. p. 387. zu modificiren ift) beforgt zu 
haben (vgl. Div LXI, 3. 4. Tac. XI, 3. 4. 11.) und deßhalb zugleich 
mit dem Präfekten der Leibwahe in des Fürſten beftändiger Umgebung ges 
weien zu fein (Iac. XIV, 7. Dio LXI, 10.). Die politifhen Grunvfäge 
bie denſelben leiteten waren vie beften, und leider gelang es ihm nur nicht 
fie aufreht zu erhalten. In der von ihm verfaßten Mede des Fürſten beim 
Antritt der Regierung war audgefprochen: ver Senat möge feine alten Rechte 
behalten, und vor den Richterſtuhl der Gonfuln folle Italien und die Staats— 
provinzen ſich ftellen (Tac. XIII, 4.). Wirklich wurden auch vom Senate 
aus mande Verordnungen erkaffen (Zac. XIII, 5., arbitrio Senatus). Allein 
ion in den erften Zeiten wagten es die Conſuln in mwichtigeren Bällen nicht, 
ven Senat aus eigener Machtvollkommenheit beſchließen zu laffen, ſondern 
erbaten fib eine Gonftitution des Fürften (Tac. XI, 26.) oder wenigftend 
ven Rath deffelben, ehe ein Beſchluß gefaßt wurbe (Tac. XV, 22. vgl. XIV, 
18. 49.).** Auch die Gerichtsbarkeit des Senates befchränfte Nero und zog 
nicht blos kaiſerliche Procuratoren aus Staatsprovinzen (XIII, 33. vgl. 1.), 
fondern auch Proconfuln vor fein Tribunal (XII, 52. XIV, 46.), jo wie er 
überhaupt Erkminalprocefie nah Gutvünfen an fi zog (XIV, 50. vgl. XV, 
35.). Daß er in allen Civilſachen Appellation an den Senat wie an ben 
Kalter geftattete (Tac. XIV, 28. Suet. 17.) hatte vielleicht feinen Grund 
darin daß ihm dieſe Gerichtöbarkeit unbequen war. Dem Anſehen des Se- 
nats entiprach das der Gonfuln. Im der erften Periode feiner Regierung 
ebrte Nero ihr Amt, indem er felbft e8 viermal übernahm (Suet. 15.), und 
war im 9. 808, 55 (Tac. XII, 11. Orelli Inser. 727. Eckhel p. 262.), 
810, 57 (Tac. XI, 31. Orelli 4037. Eckhel p. 263.), 811, 58 Cac. 
XII, 34. DOrelli 728. 3311.), 813, 60 (Tac. XIV, 20. Marini Atti dei 





* Aus dieſem Umftand erflärt fich auch daß wir in feinen für die Deffentlichfeit 
geichriebenen Briefen fo wenig von feiner Negierungsthätigfeit erfahren. Zur Auf: 
Härung über Seneca’s Stellung (welche derjenigen des Mäcenas vergleichen ift) 
dient übrigens was Tacitus (XVI, 16.) von feinem Bruder Mela jagt. 

*Ein Berzeichnig von Senatsbeichlüffen unter Nero (jedoch nicht vollftändig, 
vgl. Tar. XII, 5.) findet ſich bei Burcharbi, Staats: u. Rechtsgeſch. der Römer, 
©.246 f. Auch eine lex (vor dem Volle rogirt), nämlich die lex Petronia (Bd. IV. 
S. 990., wo jeboch mehrere Geſetze vermifcht zu fein feheinen, vgl. Orelli Inser. 
sel. zu Mr. 3679.) wird aus Nero's Regierungszeit angeführt. Allein daß biefelbe 
dem E. Petronius Turpilianus, of. 814, 61 id dem ein Senatus Consultum 
unte: dem Namen Turpilianum vorfommt, Dig. XLVIH, 16. u. and. ©t.) angehört, 
it fehr zu bezweifeln. (Bol. H. Nordeck de lege Petr., Amstel. 1731., bet aller 
dings zu weit geht, wenn er gar Feine Vollsſchiüſſe von Tiberius an flatuiren will, 
f. vie leges Claudiae bei Burchardi ©. 239 f.) - 


fr. Arv., tav. XV. p. CXVIIf. Eckhel p. 264.); allein in ber fpäteren Zeit 
unterließ er dieß (mit Ausnahme des letzten Jahres, wo er aus Aberglauben 
das Gonfulat übernahm, und zwar nah Suet. 43. allein, vgl. jedoch Mu- 
tatori Inser. I. p. 306.) und jeßte überdieß die Würde der Conſuln herab, 
‚indem er fie öfterd zum Vorleſen feiner oraliones in der Gurie anflatt feines 
Quãſtors (vgl. Tac. XVI, 27.) gebrauchte (Suet. 15.).* Auf Münzen und 
Inschriften ift inveffen auch in fpäteren Jahren der Titel des Conſuls genannt 
(Eckhel p. 265 f. vgl. Orelli 732,), während der des Genford (vgl. Die 
LIN, 18. und Census, Bd. H. ©. 249.) niemald vorkommt; von andern 
Kiteln aber erfcheinen die bed Imperator (Eckhel p. 281.), Pater Patriae 
(Eckhel p. 363.) und Pontifex Maximus gewöhnlid, und außerdem Germa- 
nicus (ein von Claudius ererbter Name, ſ. oben ©. 577. Anm.), und wahr» 
ſcheinlich auch Armeniacus (Eckhel p. 263. 282.). In der Eintheilung der 
Provinzen in fenatorifhe und Faiferliche nahm Nero, wie es ſcheint, Feine 
Yenberung vor, und entſchädigte, ald er Achaia für frei erflärte, ben Senat 
mit der Provinz Sardinien (Pauſ. VI, 17, 2.). Inzwiſchen mochte auch 
dad Intereffe nicht groß fein, hierin eine Aenderung zu treffen. Denn abge- 
ſehen davon daß die Gerichtöbarfeit der Proconfuln in ähnlicher Weile be» 
ſchränkt war wie die der Proprätoren oder der procuratores iure praesidis 
(Tac. XVI, 10., aus welder Stelle zu entnehmen ift daß Claudius Demia- 
nus, ob flagitia vinctus a Vetere, Proconsule Asiae, zur Aburtheilung durch 
den Kaifer nah Mom gefandt war, vgl. Tac. H. IV, 13. Acta Apost. 25, 
12.), jo wurden auch in den proconfulariichen Provinzen vie öffentlichen Ein- 
fünfte zum großen Theile unmittelbar durch die procuratores Caesaris ein» 
gezogen (vgl. Dio LIN, 15.), und indem der Kaifer dur dieſe die öffent⸗ 
lichen Werke ausführen ließ (3. B. Nero in Afien eine Strafe von Apamäa 
nah Nicäa durch feinen Procurator C. Julius Aquila, Orelli 3311. vgl. 
Jul., Bd. IV. ©. 488, 13.)**, fo hatte er eben deßhalb die Ehre davon 
(melde Nero dem Proconſul von Aflen, Barea Soranus, nicht gönmte, ala 
derielbe den Hafen von Ephefus berftellte, Tac. XVI, 23.). Im welcher Weiſe 
übrigend die Provinzen in Nero's fpäterer Zeit durch deſſen Procuratoren, 
fo wie durch die Provincialmagiftrate überhaupt bedrückt und audgefogen 
wurden beweist das Beifpiel von Britannien (Tac. XIH, 31. 32. fin. Die 
LXIH, 2.) und von Aegypten (vgl. die im 3. 1818 in der thebaifhen Daſe 
aufgefundene Injhrift, enthaltend ein Edikt des Präfeften Tiber. Julius Ale- 
zander ***, welches dieſer unter Galba mit dem Zwecke erließ, vie eingeriffenen 
Mißbräuche und Bedrückungen in der Aominiftration Aegyptens überhaupt 
und bejonderd in der Finanzverwaltung aufzuheben, am beften herausgegeben 
und erflärt von A. Rudorff im Rhein. Muf., Bd. 2. 1828. ©. 64 ff. 133 Fi, 
wo bejonderd zu vergl, ©. 70 f. 158. 159 fi. 176 f. 183. 185 F.). Im 
früherer Zeit mag allerdings Aegypten, für welches Nero befonders Intereffe 
hatte (vgl. Zac. XV, 33. Suet. 47.) 7, die Gunft deſſelben erfahren haben 
(wohin die im I. 811 erfolgte Beſchränkung der öffentlichen Kornzufubr aus 
den überfeeifgen Provinzen zu rechnen ift, Tac. XII, 51.); und fo erflärt fi 





— In Betreff des Geſchäftskreiſes der Conſuln iſt bemerkenswerth daß fie auch 
mit der ſtaͤdtiſchen Polizei und beſonders der Fremdenpolizei zu thun hatten, wie ams 
iloftr. v. Ap. IV, 40, hervorgeht. 
”* Eine von Nero ſchon im erften Jahre (wahrfcheinlich auf Seneca's Veran: 
laffung) gebaute Strafe in Spanien ift erwähnt bei Orelli 727. 
”* ©. den reoensus praefeotorum Aeg. sub Nerone bei Barges de statu Aeg. 
— Er =. P. 9. 
on Seneca (N. Q. VI, 8.) wird eine Sendung zur Grforichung der Nils 
quellen erwähnt, die ſchon oftmals (Lucan. X, 268.) vergeblich gefucht — Bal. 
dv’Anville sur les sources da Nil; Mém. de FAcad. d. Inser., T. XXVI. p. 46. 
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das Decret der Buflriten zu feinen Ehren (abgebrudt und erflärt von Retronne, 
recherches p. serv. à l’hist. de l’Eg., p. 388 ff.) *, jo wie der Preis feines 
Namend auf Münzen (mo er r80g Ayadodaiuor und Lwrno rÄs oinov- 
uerns beißt, Letronne p. 181 ff.) und auf zahlreichen Infchriften (auf welchen 
ihm im altpharaoniſchen Stile die ſchmeichelndſten und. hochtrabendſten Titel 
ertbeilt ſind, vgl. die Cartelli deli’ Imp. Nerone, bei Rofellini Mon. dell’ 
Egitto, P. I. Mon. stor., p. 431—434. u. Champoll.-Figene, Egypte ancienne, 
Bar. 1843. 8. p. 468.). — In Betreff der Verwaltung des Rechtes fällt 
Nero's Regierung in eine Mebergangäzeit. Denn wenn Claudius im Eriminals 
proge$ die quaestiones perpetuae bedeutend beſchränkt hatte (vgl. Div LX, 
4.), und wenn im Givilprocch die Verhandlung vor dem Magiftrate unter 
ebendemjelben bereitd ordinarium ius genannt wird (Suet. Claud. 15.), jo 
finden fi zwar umter Nero Spuren von quaestiones perpetuae (Xac. XIV, 
41. vgl. Geib, Geſch. des röm. Erim.Proc. ©. 395., wo indeſſen die Berus 
fung auf Seneca, ver in jeiner Spottfchrift über den Tod des Claudius diefen 
son Aeakus lege Cornelia de sicariis inquirirt werden läßt, von gar feinem 
Gewichte ift), und Tacitus (XIII, 51.) nennt die Verhandlung. vor dem Ma= 
giftrate extra ordinem; allein mit dem. Prätor, der nad einer beflimmten lex 
eine quaestio anvronet, concurrirt der praefectus urbi, der an feine ſolche 
lex gebumben ift (Tac. XIV, 41.), und das Verfahren Nero’s, wenn er nad 
den Abflimmungen der in jein consilium Berufenen, in der Ihat aber nad 
eigenem Gutdünfen in Givilfuhen Nest ſprach (Suet. 15.), mag auch für 
andere Magiftrate ein Vorbild geworden fein. Indeſſen beftanden die Decurien 
der Mitter um ihres Richteramtes willen fort (Xac. XIV, 20., vgl. über die 
Identität von iudices und equites in diefer Zeit Plin. XXXIII, 2.), und das 
album der iudices wurde jegt (wie dieß in Beziehung auf die Zeit des Clau—⸗ 
dius aus Suet. Cl. 15. beftimmt hervorgeht) hauptſächlich für die iudicia 
privata geführt. Daß dagegen die Prätoren (mahricheinlih 18 an der Zahl, 
vgl. Burchardi am a. D. ©. 185.) durch quaestiones perpetuae wenig in 
Anfprud genommen waren, may aus dem Beifpiel des Agricola geihloffen 
werben, welcher als Brätor unter Nero, da ihm feine iurisdietio (Eivilge- 
rihtsbarfeit) zugefallen war, vollfonmene Muße hatte (Iac. Agr. 6.). Bes 
merkenswerth ift im Uebrigen dad Zunehmen des jchriftlichen Verfahrens 
(vgl. Sueton. 15. Tac. XV, 73. Philoſtr. v. Apoll. IV, 44.). — Die 
Berwaltung der Finanzen war in den erften Zeiten in mander Hinſicht 
eine rühmliche. Drüdende und verhaßte Staatdeinnahmen wurben aufgehoben 
oder möglichſt erleichtert (Suet. 10.;. welcher namentlih hervorhebt daß bie 
Belohnungen der delatores Papiae. legis auf den vierten Theil herabgefegt 
wurden, vgl. Tac. III, 28.); die Proceffe der Schuldner des Aerariums 
wurden von diefem auf dad Forum und vor dad Mecuperatorengericht ver- 
wiefen (Suet. 17.), umd in Folge von Klagen über einen Quäſtor des Aera— 
rinms jegte Nero wieder Präfekten über dieſes, welche er aus gebienten Präz 
toren auswählte (vgl. Tac. XI, 28f.). Dabei wurde abgejehen von Spenden 
und Schenkungen (Tac. XII, 31. 34. Suet. 10.) für die Bedürfniſſe des 
Bolfes Sorge getragen, und Nero rühmte fich felbft der securitas annonae 
(Kae. XV, 18.), d. 5. feines Syſtems der öÖffentlihen Kornzufuhr (welche 
nicht blos auf unentgeltliche Bertheilung an das Volk, ſondern auf den Ber- 
kauf an daſſelbe zu einem angemefjenen Preife berechnet war, vgl. E. Kuhn 
über die Kormeinfuhr in Rom im Altertbum, Zeitſchr. f. Alt. W. 1845. Nr. 





® Unter Anderem banfen die Einwohner von Bufiris für die Sendung bes Prä- 
fetten Balbillus. Bgl. das im 3.815 auf Pätus Thrafen’s Antrag erlaffene Verbot, 
in den comeilia sociorum (Ständen der Provinzen) auf Dankfagung beim Senate 
für die Berwaltung der Proprätoren oder Proconfuln anzutragen (Tae. XV, 22.). 
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125 f. 135 f., beſonders Nr. 135., S. 1080.). Aus feinem eigenen Fiscus 
jteuerte Nero beveutende Summen für die Staatöbebürfniffe und legte im J. 
810 (57) 40 Millionen Seft. in das Aerarium (Tac. XII, 31.), während 
er im 3. 815 (62) behauptete, er fege fährlid 60 Millionen für das Ge- 
meinmefen zu (Tac. XV, 18.). Im J. 811 (58) braten ihn ‚die wieder- 
holten Klagen des Volkes über die Unverfhämtheit der Staatspächter auf 
den Gedanken an die Abſchaffung ſämmtlicher Zölle; und als ihm die Un« 
mögligfeit der Ausführung vorgeftellt wurde, fo orbnete er wenigſtens bie 
Beröffentlihung aller Bachtverträge an und hob die drückende quadragesima und 
quinquagesima auf (Tac. XIH,50.51.): Die Aufhebung diefer Steuern fol 
nah Tacitus (1. 1.) noch zu deffen Zeit beftanden haben. Da nun aber die 
quadrag. und quinquag. mercium nicht blos in jpäterer Zeit (bei Symmachus 
Ep. V, 62. 65.), fondern die erftere auch bei Duintilian (declam. 359.) 
vorfommt, fo mie eine Münze des Galba die remissio (nicht abolitio) der 
quadrages. verfündigt (vgl. Eckhel VI.p.296.), fo hat man, um nicht einen 
Irrthum ded Tacitud annehmen zu müfjen, an die von Galigula eingeführte 
quadragesima litium (i. e. summae de qua litigaretur, Suet. Cal. 40.) 
gedacht (vgl. Burmann de Vectig. Pop. R., bei Polen. in Graev. et Gronov. 
Antigq. Nova Suppl., T. I. p. 972 ff.). Allein abgeſehen davon daß die 
von Galigula neu eingeführten Steuern ſchon von Claudius aufgehoben waren 
(Dio LX, 4.) meist der Zufammenhang notbwendig auf Zölle bin, und 
der Bierzigfte von flreitigen Summen fann auch darum nicht verſtanden 
werben weil die Einfünfte von dieſer Steuer wohl jchwerlid, wie voraus 
gejeßt werden müßte, an publicani verpacdhtet werden fonnten. Dagegen wird 
die Aufhebung der Zölle von welchen Tacitus fpricht örtlich zu beſchränken 
und nur auf die Hauptſtadt zu beziehen fein, worauf die Worte crebris p o- 
puli flagitationibus ſchließen laffen. Daß die Zölle dem Nero bald wichtig 
genug wurden erfehen wir aus Tac. XV, 18., wonach er im 3. 815 (62) 
drei Gonfularen über die vectigalia publica ſetzte und dabei über das Deficit 
fich beſchwerte das die vorigen Fürften ihm Hinterlaffen.* Möglih daß er 
in fpäterer Zeit auch die Zölle bei der Einfuhr ver Waaren nach Rom wieder» 
herftelte, und daß hierauf die remissio des Galba fi bezieht. Denn bei 
der ungeheuren Berfchwendung ** wurde jedes Mittel welches Geld brachte in 
Bewegung gertt; und von den vielen gewaltfamen Mitteln *** nennen wir 
nur die Nötbigung den Kaifer in das Teftament zu fegen (Suet. 32. vgl. 
Orelli 729.), den Berfauf von Aemtern (Suet. 32.) und der Freiheit (Plin. 
VI, 39.) und hauptſächlich die Einziehung der Güter von Verurtheilten und 
Ermordeten (Suet. 36. vgl. 32. 35. Plin. XXXVIL 2. XVII, 6, sex 
domini semissem Africae possidebant, cum interfecit eos Nero Princeps). 
Dabei waren die Mittel ſelbſt zum Theil theuer genug; denn feine Delatoren 
(vgl. Zac. H. II, 10. IV,A1f. Suet. 44.) fofteten ihn ungeheure Summen, 
und nad Zac. H. I, 20. ſoll er 2200 Mill. Seft. mit Schenkungen ver— 
ſchwendet haben. Während er aber bei Zahlungen an feine Kaffe mit der 





" Auf ein fchon längere Zeit eingeführtes ordentliches Budget weifen auch vie 
Worte bei Tac. XIII, 50. Hin: religua mox ita provisa ut ratio quaestuum et 
necessitas erogationum inter se congruerent. Weber die jährlihen Indiftie 
nen (jchon in, der früheren Kaiferzeit) vgl. Rudorff am a. O. ©. 137. Not. 20. 

Während Nero in früheren Jahren dem Aerar durch bedeutende Zufchüffe aus 
dem Fiscus zu Hilfe fam, fo mußte ihm gegen Ende feiner Regierung der Senat 
für feinen — Hofhalt unterſtützen und allein für die Küche (in macelli expensas) 
jährlih 10 ill, Seft. verwilligen (Cuſeb. Chr., p. 378. Mai.). 

*** Auch bei ber Gintreibung der gewöhnlichen Steuern wurde Gewalt gebraudht, 


vgl. Oroſ. VII, 7.: negotiatorum omnium sub una die tormentis quoque adhibitis 
omnem penitus censum abstersit. 
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gr Strenge vollwichtige Münzen verlangte (Suet. 44. Mart. XII, 57, 
.), jo gab er felbft geringhaltige aus. Denn nicht nur ließ er nah Plinius 
(XXXIIL, 3. s. 13.) 45 Goldvenare aus einem Pfund flatt 40 prägen, 
jondern wahrſcheinlich datirt auch die Reduktion des Gewichts der Silber- 
denare (welche Letronne, consid. gen. sur l’eval. des mon, gr. et rom. p. 50. 
vgl. Böckh, Metrolog. Unterf. S. 299. u. Denarius, Bd. IH. ©. 978., von 
Veſpaſianus an wahrnahm) jhon von den lehten Jahren ded Nero. Eine 
äbnlihe Spekulation war gewiß die Prägung von ſchwerem Kupfergeld ſtatt 
Silbergeld (vgl. Eckhel p. 282 ff. u. Arrian. Epiet. Ench. IV, 5., rero«o- 
oepor Neowrog*), und wenn auf jenem die Nota S. C. (Sen. Cons.), die 
jonft bei der Kupfermünge der Kaifer diefes Zeitalterd nicht Teicht fehlt, zum 
Theil vermißt wird (Eckhel p. 284.), fo vermuthen wir eine Oppofition des 
Senates, die au bei andern Anläffen gegen Ende der Negierung eingetreten 
fein mag, und erklären aus diefem Verhältniß die fleigende Wuth des De- 
fpoten gegen jenen Stand (vgl. Suet. 37. 39.). — Bon fpecieller Litteratur 
it nur das Encomium Neronis von Hieron. Gardanus, opp. ed. Spohn, 
Lugd. 1663. T. I. (vgl. Mongez Iconogr. rom. T. II. p. 219. u. "über 
den Berf. Goethe, S. W. Br. LIII. ©. 122. 140—143 f.) zu erwähnen: 
eine Baradorie der im neuerer Zeit eine ähnliche (nur minder geiftreich aus⸗ 
geführt, mie ſchon der Titel der Schrift ergibt) am die Seite getreten ift, 
nämlih Reinhold, die röm. Kaifergefh., ein Zerrbild, umgeftaltet im Namen 
der unparih. Kritif des 19ten Jahrh. Als Probe: Nero, ein Scheufal genannt, 
dargeftellt ald guter Menfh sc. Paſewalk 1839. 8. Die histoire secrette 
de Neron, ou le festin de Trimalcion von Lavaur (Paris 1726. 8.) beruht 
auf einer irrigen Auslegung der Satirici des Petronius (f. v.). Ein Pros 
gramm über Nero von Dennhardt erfhien zu Erfurt 1841. [Hkh.] 

3) Angeblih ein Künftler (reyrimg Tor nalaıor uraponoog eirovr 
Aıdovpy05) der den Smaragd, welcher Neronianus genannt wurde (vgl. Bo. IH. 
©. 677.), entvedt haben ſoll, Epiphanius nah der Anführung bei Salmaf. 
Exereitt. Plin. p. 142. Wenn der Kaifer Nero nad Suet. Nero52. Xac. Ann. 
XI, 3. Die Chryſoſt. Or. LXXI, p. 881. Reiſk. yoageır xai mAarreır inarog 
Fr, jo if dieß fein Grund ihn in die Künftlerlifte aufzunehmen. [W.] 

Weronia, 1) f. Artaxata. — 2) dad von Kaiſer Nero geftiftete fünfe 
jährige Feftipiel (f. S. 580.), welches nicht blos unter Gordianus III. noch 
genannt wird (vgl. Aurel. Bict. Caes. 27. lustri cerlamine quod Nero 
Romam invexerat aucto firmatoque in Persas profectus), ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich bis in das Zeitalter des Conſtantinus dauerte, mie aus den Con- 
torniaten mit Nero's Kopfe (vgl. Bo. II. ©. 631.) und einer Gemme mit 
griech. Infchrift, die ohne Zweifel in Conftantinopel gefhnitten wurde (bei 
Gaylus Rec. d’Ant. T. I. tab. 86.), geſchloſſen wird EEckhel Doctr. Numm. 
Vill. p. 312.). [Hkh.] 

Weronias, 1) j. Irenopolis. — 2) f. Caesarea Paneas. 

Nersae, unbefannte Stabt Italiend bei Virg. Aen. VII, 744., wo 
Nursia nicht gemeint feyn fann, da diefes ſchon vorher v. 716. genannt ift. [F.] 

Nertereänes (Neoreosares, Ptol. II, 14, 22.), eine erft fpäter im 
ebemaligen Gebiete der Gatten erjcheinende kleine Volkerſchaft Germaniens, 





* Kupfermünzen mit der mfchrift Mac. Aug. und der unten beigefepten 
Zahl IL. will Dureau de fa Malle, Econ. polit. des Rom. (Par. 1840) T. II. p. 462. 
auf eine Herabfegung des vectigal macelli (Plin, XIX, 4. s. 19.) von der cem- 
tesima auf bie ducentesima beziehen. Allein jene Zahl ift og andern Juſchriften 
(Seeuritas Aug., Viet. Aug.) beigefeßt, und außer berfelben findet ſich auf andern 
Münzen die Zahl I. und der Buchitäbe 8., d. 5. Semissis, As unus u. Asses duo 
(vgl. Edel p. 283.). [Hkh.] 
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welche Wilhelm, Germ. S. 186. in einem Theile von Weftphalen und dem 
Fürftentd. Walde, Reichard aber, Germ. ©. 120. in der Gegend von Ner- 
dar im Dberamte Eifenberg ſucht. [F.] 

Nertobriga (Neoroßory«), 1) Stabt in Hifpania Bärica (Ptol. II, 
4, 13.) mit dem Beinamen Concordia Julia (Plin. IH, 1, 3.), höchſt wahr- 
fcheinlich derfelbe Ort melden Polyb. XXXV, 2. 'Eoxoßgına (ftatt Nepro- 
Bome) nennt; das heut. Valera la viefa bei Brejenal (vgl. Morales Ant. 
p. 100. Caro Ant. IH, 66. u. Ufert II, 1. ©. 381.). — 2) Stadt der 
Geltiberi in Hifpania Tarrac. (Btol. II, 6, 58. Flor. I, 17. Gew. Nav. 
IV, 43. vgl. Suppl. Liv. XLVIH, 5.) an der Straße von Emerita nad 
Gäfaraugufta (It. Ant. p. 437. 439.), bei Appian. B. C. VI, 50. Neoyo- 
Bory« und bei Suidas Nepyoßoryes; j. Almunia. Vgl. Bivar. in Dextri 
Chron. p. 355. u. Ufert II, 1. ©. 460. [F. 

Nerva (Neoova, Ptol. II, '6, 7.), Kleiner Fluß an der Nordküſte von 
Hiſpania Tarrac. bei den Autrigonen, nad Goffelin Rech. IV. p. 56. ver 
Fluß von Blaned, nad Dihenart. Not. Vase. I. 3. und Reichard aber ver 
Nervion, und nah Ufert I, 1. ©. 300. (wohl am richtigften) der Fluß 
von Orbufia bei Bilbao. [F.] 

2) Beiname der Cocceji, Licinii, Sili. Dem erfleren Geſchlechte 
gehört der Kaifer des Namens an, der vom I. 849 dv. St. (96 n. Chr.) bis 
zu Anfang des I. 851 (98) auf dem Throne ſaß. Aus Narnia ın Ums 
brien ftammend (ur. Vict. Epit. 12. vgl. Caes. 12., wo bie alte Lesart 
Cretensi feit Andr. Schott verbeflert ift) und Urenkel des 2. Coccejus Nerva, 
der im J. 714 d. St. zwifchen Octavian und Antonius vermittelte (Br. 1. 
S. 473.), Enfel des Nehtögelehrten M. Cocc. Nerva unter Tiberius und 
wahricheinlih Sohn des Eof. Nerva (793, 40 nad Onuphr. Fast. p. 198. e., 
vol. Profp. Chron. u. Caſſtodor.) von Sergia Plautila, Tochter des Länas 
(Drelli Inser. 777.), gelangte er ſchon unter Nero, mit welchem er ald Dich 
ter (vgl. Mart. VIII, 70,7 f., der ihn in Vergleihung mit Nero ſelbſt ven 
Tibull feines Zeitalter nennt) in nähere Berührung gefommen zu fein ſcheint 
(Dart. IX, 27, 9f.), zur Prätorwürde (818, 65) und zu andern Ehren 
(vgl. Zac. Ann. XV, 72.), und befleivete mit Veſpaſtanus im I. 824, 71 
(Fasti Idat. ®rontin. de aquaed. $. 102. vgl. die Inſchriften bei Gruter 
p. 300, 1. u. bei Orelli Nr. 1634., auf welden fein vollftändiger Name 
M. Cocceius Nerva genannt ift) zum erftenmale, und mit Domitianus im 
J. 843, 90 (Fasti Idat. u. Chron. Alex.) zum zweiten Male dad Eonfulat. 
Der letztgenannte Kaifer war nah Dio LXVI, 15. nahe daran ihm zu 
tödten, weil Wahrjager verfündigt hatten, er werde auf den Thron gelangen, 
verfchonte ihn aber ald ein anderer ihm verficherte, ver Dann werde ohn 
nur noch wenige Tage Ieben. Nah Philoſtratus (v. Apoll. VII, 8. 
Suid. v. Jouerierog) verbannte er ihn als Mitverfhworenen des Ru 
und Orfitus (vgl. Juventii, Bd. IV. S. 695.) nah Tarent, und nad Aur. 
Victor Caes. 12. begab fih Nerva felbft aus Furcht vor dem Tyrannen zu 
den Sequanern und wurde durch die Stimme der Legionen auf den Thron 
berufen. Das Legtere ift in jedem Balle irrig; denn nad der genaueren Gr- 
zählung bei Dio LXVI, 15. war er zur Zeit der Verſchwörung die ven 
Domitian das Leben Fojtete zu Rom, und beftieg, von den Verſchworenen 
um Nachfolger auserfeben, gleich nah dem Tode des Tyrannen (18. Sept. 

9, Suet. Dom. 17.) den Thron (Div LXVIU, 1. vgl. Eutrop. VIIL, 1. 
Oroſ. VII, 11.). Er befreite alsbald die wegen Majeftärsverbrechen Ange- 
klagten (Dio 1. 1.), rief die Verbannten zurück und jegte fle in ihre Güter 
wieder ein (Dio 1. vgl. 2. u. Zonar. XI, 20.) und verfolgte mit großer 
Strenge die Ungeber (Dio, vgl. Plin. Pan. 35. und die Münze bei Eckhel 
Doctr. Numm. IV, p. 404., Fisci Judaici Calumnia sublata), Wenn er 
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in Folge bievon als Wieverberfteller ver Freiheit gepriefen wurde (val. M 
AK, 6., welcher diesmal mit einem Tacitus, ar 3., —— ſo — 
ſchaffte er ſich außerdem durch den Erlaß von Auflagen (Aur. V. Kpit. 12.; 
»gl. au die Münze bei Eckhel p. 408., wonach er Italien von der vehieu 
kıtio, der Laſt des öffentlichen Poſtdienſtes befreite), durch Breigebigfeit (Eckhel 
p. 404., Congiarium Pr.) und durch feine Sorge für die annona in Rom 
Eckhel p. 406 f., Plebei urbanae Frumento constituto), ſowie für die Aus— 
Rattung Befiglofer mit Ländereien (Dio 2.) und für die Unterhaltung armer 
Kinder in den Städten Italiens (Aur. Vict. 1.1. u. Eckhel p. 408., Tutela 
Italiae, mit dem Bilde des Imperators und einer Frau welche Kinder beran- 
‚ führt), jodann aber durch feine Beicheivenheit (vgl. Div 2., wornach er fih gol- 
dene Standbilder verbat, wogegen er nah Mart. XI, 5, 3 f. goldene Bild» 
fäulen deö Jupiter, der Juno und Minerva auf das Capitol ftiftete), feine 
Sparjamfeit (Dio 2.) und Uneigennügigfeit (vgl. Philoftr. vitae Soph. II, 2. 
u. Zonar. 1. 1.) die allgemeine Gunft. Deffenungeachtet ward eine Verſchwö— 
rung des Galpurnius Graffus gegen ihm entdeckt (Dio 3. Aur. Viet. Epit. 
12.), die er mit Verbannung nah Tarent zu beftrafen ſich begnügte. Als 
der Befehlshaber der Leibwache, Gafperius Aelianus, die Hinrichtung der 
Mörder des Domirianus, zu welchen üuch der andere Präfefte Petronius ges 
hörte, von ihm verlangte, jo weigerte er fich ftanphaft; allein die Ermordung 
‚ ward dennoch auf dem Wege des Aufruhrs volführt (vgl. Div3. Aur. Vier, 
Epit. 12., wo die Worte redemto Casperio mit Reimar. zu Dio 1.1. 6.23. 
in redemti (milites) a Casperio zu ändern find, und Plin. Paneg. 5. 6.). 
Dies gab Beranlaffung daß der bejahrte und kränkliche Kaifer (vgl. Dio 3. 
Aur. V. Ep. 12. Vhiloſtr. VIN, 10.) in ver Perfon des am Kinvesftatt 
angenammenen Trajanus einen Meichögebilfen ſich beigefelte (Div 8. vgl. 
Trajanus). Gemeinſchaftlich mit demfelben (denn Aur. Bict. Caes. 12. und 
Lactant. de mort. persec. 18. behaupten irrig eine Nieberlegung der Herr⸗ 
haft) regierte er jedoch nur noch drei Monate (Aur. Viet. Epit. 12.) und 
Harb, nachdem er ein Jahr, 4 Mon. und 9 Tage (Div 4., vgl. Aur. Vict. 
‚ 12. uw. @utrop. 1. 1., von welchen viefer 8 und jener 10 Tage angibt) vie 
Herrſchaft geführt hatte, am 17. Ian. 851 (vgl. Neimar. zu Die 1. 1. $. 25.) 
in einem Alter von nicht ganz 66 Jahren (nad Dio, vgl. Aur. Vict. Epit., 
welcher 63, u. GEutr. 1. I. u. Eufeb. Chr., welche 72 Jahre angeben; nad 
dem letzteren flarb er in hortis Sallustianis), Zu erwähnen ift noch ver 
durch ihn geſchehene Ausbau ded von Domitian begonnenen Forum transito- 
rium, von jeßt an auch Forum Nervae genannt (Aur. Viet. Ei 12. Suet. 
Dom. 5. Lamprid. Al. Sev. 28. Joh. Lyd. de mens. IV, 1. u. Mart. I, 
2,5., wo es von dem Tempel der Minerva der darauf ftand Palladium 
beißt; vgl. Becker, Röm. Alterth. I. S. 374 ff. Niebuhr, Beihr. der St. Rom, 
m.S. 276 ff.). Ueber Bildniffe Nerva’s f. Vifconti Mus. Pio-Clem. T. VI. 
Tav. XLIM. p. 59. T. IM. Tav. VI. p. 6. Windelmann, Werke VI, 1. 
S. 276 f. u. Mongez Iconogr. Rom. LIII. p. 12. [Hkh.] 

Nervii (bei den Griechen gewöhnlid Neoovioı, Strabo IV, p. 194. 
Put. Caes. 20. Btol. II, 9, 11. Die Eaff. XXXIX, 3. XL, 7., doch au 
NeoBeoı, Appian. B. ©. IV, 4.), ein Bolt belgifhen Stammes (Eäf. B. C. 
11, 4. 15.) in Gallia Belgica (fpäter Germania Secunda) ir einem vom Fluß 
Sabis (j. Sambre) durhfrömten (Eäf. ibid. II, 16.) und von ber Silva 
Arduenna durchzogenen (ibid. VI, 29.), daher waldigen, aud längs ber Küfte 
des Dceans fumpfigen und an Aeſtuarien reichen Landſtriche (dem heut. Hennes 
ga, Mamur und einem Theile von Luxemburg), welcher diejer Beſchaffenbeit 
wegen in Kriegözeiten ein gewöhnlicher Zufluchtsort der Wehrlofen war (EAf. 
1. 1). Das Bolf, welchem noch mehrere kleinere EIN, die Ceu- 
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trones, Grudii, Levaci, Pleumoxii u. Geiduni (Eäf. B. 6. V, 39. vgl. mein 
Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 259. N. 29.) unterworfen waren, war Außerfi 
tapfer und Friegeriih (Zucan. I, 429. vgl. mit Cäſ. B. G. II, 15.) und vor 
Gäfar’8 Zeiten jo mächtig (Cäſ. B. G. V, 42.) daß es 50,000 M. Gedoch 
plos Fußwolt — Meiterei bejaßen fle gar nicht, id. II, 17.) ins Feld ſtellen 
kounte (id. II, 4.), wurde aber bei ſeinem verzweifelten Kampfe gegen Cäfar 
faft ganz vernichtet, io daß von 600 Senatoren nur drei, von 60,000 waffen⸗ 
fähigen Männern nur 500 übrig blieben (id, II, 28. u. Blut. 1.1). € 
befaß nur fleinere Ortſchaften, unter denen Baganum oder richtiger wohl 
Bagacum (Ptol. 1.1. It. Ant. p. 377. 378. Tab. Peut., das heut. Bovai) 
noch der beveutendfle war. Außerdem gehörten ihnen Cortoriacum (Cour- 
tray), Camaracum (Gämbray), Turnacum (Tourmay) u. |. w. Uebrigens 
vgl. auch Tac. Hist. IV, 56. 66. 79. Germ. 28. u. Plin. IV, 17, 31. (bei 
welchem fie Nervii liberi heißen). [F.] 

Nerülum (Liv. IX, 20. It. Ant. p. 105. 110., auf der Tab. Peut. 
Neruli), ein befeftigter Ort in ucanien an der Via Popilia, wahrſcheiulich 
beim heut. Flecken Caftelucio in Galabrien am fürl. Abhange des Haupt⸗ 
rückens der Apenninen (vgl. Mannert IX, 2. ©. 148.), nah Reichard aber 
Orinolo. [F.] 

Nerus, röm. Töpfer auf einer Scherbe mit der Infchrift OF NERI, 
nad) der Archaeol. Brit. [ W.] 

Nerusii (Neoovası, Btol. II, 1, 41. Plin. I, 20, 24.), Bolt 
auf den Seealpen in Gallia Narbonenſis an ver Küfte, in der Gegend von 
Bene, da ihm Ptol. 1. I. die Stadt Vintium (Ovirzor) zufchreibt. [F.) 

Nervus, j. Servi und Vincula, 

Neryllinus, NegvAkwog, ein Heros in Troas, wo er ald mediciniſches 
Orakel befragt und durch Opfer verehrt wurde. Atbenag. 26. Bal. Lobed 
Aglaoph. p. 1171. [W.] 

Nesactium (Liv. XLI, 11. fal. 15.], wo vulgo Nesartium unb von 
Draf. Nesattium ebirt wird, Plin. II, 19, 23., bei Btol. II, 1, 27. Ne- 
gartor und beim Geo. Nav. IV, 31. Nesatium), eine von den Römern im 
J. R. 575 eroberte und zerftörte Stadt in Iſtrien, durch deren Ginnabme 
auch die Unterwerfung des Landes unter die Römer entjchieven wurde. Sie 
lag nah Liv. 1. 4 an einem Kluffe, unftreitig der Arfia, und wird won 
Meihard für dad Dorf Refonzi nordöſtl. von Bola gehalten, das aber noch 
3 Mill. von der Arfia entfernt iſt. [F.] 

Nesaen, \rowm bei Som. I. XVIH, 40. Sei. Th. 249., Nroeia 
bei Lycophr. 399., eine Nereive. — 2) f. Nisaea. [W.] 

Nescania, nah Inſchr. bei Gruter p. 384, 1. Murat. p. 1063, 1. 
(od, Orelli Nr. 2554.) und Florez Esp. Sagr. XI, p. 21. ein Municipium 
in Hifpania Bätica das dur feine Heilquellen berühmt war; j. EI Balle 
de Abvelaciz, 2 Leguas weſtlich von Antequera mit einem noch immer be» 
rühmten Gefundbrunnen. [F.] | 

Nescae, Stadt in Arabia Felir, die von Aelius Gallus Ört wurde 
(PBlin. VI, 28, 32.), etwa zwiſchen Negran und Merab. Ti 

Neseas, Maler aus Thaſos, wird von Ginigen für den Lehrer des 
Zeurid audgegeben, Plin. XXXV, 9, 36, Er Iebte fonah um DIL. 79. [W.] 

Nesei, Volk im SW. von India intra Gangem in der Nähe der vom 
Indus bei feinen Mündungen gebildeten Infel Battalene bei Blin. VI,20,23. [F.) 

Neses, Nnois, Modelleur architectonifher Ornamente, deſſen Name im 

der Baurechnung des Erechtheum vorkommt, Shöl, Mitth. aus Griecbenl. 
Heft 1. ©; 125. M. Rochette Lettre a M. Schorn p. 368. Ueber die Form 
bed Namens f. Keil in Schneidewin's Philologus I. Heft 3. ©. 553. Obne 
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Grund wird er von Bergf, Zeitſchr. f. A.W. 1847. ©. 174. mit Neseas 
identificirt. [W.] 

Nesiazusa (Nnnelovoe), ein blos im Stadiasm. m. magni $. 182, 
u. 183. genanntes Vorgeb. im W. Eiliciens, 100 Stad. öftl. von Selinus. [F.] 

NWesimächus, Vater des Hippomedon, welchen er mit Mythidike zeugte, 
Spy. £ 90. [W.] j 

Nesiotes, \nnwrn;, ein mit Koinog oder (rie nach Göttling, Ar. 
3tg. 1845. S. 96. wegen des Uebergangs in Korriez zu betonen feyn dürfte) 
Kurios zufammen arbeitender Bildhauer, deſſen Name durch einige in neuerer 
Zeit entdeckte Inſchriften (f. Critios Bd. I. ©. 762.) feftgeftellt und in ver 
im 3. 1535. am Nufgang zur Akropolis gefundenen wohl nur durch ein 
Berjeben des Steinhauers NHLOTHE gefchrieben iſt. Aus dieſer fteten 
Verbindung feines Namens mit Kritios ſchließt Roß im Kunftbl. 1840. Nr. 17. 
day er in einem untergeorbneten Verhältniß zu dem immer zuerft geſetzten 
Kritios geftanden und wohl nur den Guß beforgt habe; R. Nochette dagegen, 
Lettre à M. Schorn p. 267. 369., glaubt in vieler Verbindung das Ver- 
hältniß von Meifter und Schüler zu erfennen. Wenn dagegen Schöll, Mitth. 
aus Griechenl. ©. 46., R. Rochette Questions de V’hist. de l’art p. 54., Bergk 
Zeitſcht. f. Altertb. 1845. ©. 975., Schneidewin im Rhein. Muf. 1846. 
5. Jahrg. 2. H. S. 289. die im Kunftbl. 1840. Nr. 17. bekannt gemachte 
Infhrift * vuidıos aridnmer mdapwdos Nrawrng fo deuten, daß der Ei» 
tharöde * ykibios die Statue geweiht, Neflotes fie gemacht habe, und dadurch 
den Neſiotes als ſelbſtſtändig fchaffenden Künftler retten wollen, fo muß dies 
bei dem Mangel des Verbums sroisı fo lange im Anftande gelaflen werben 
bis die Ausfage der Augenzeugen vaß die Infchrift vollſtändig erhalten fei 
widerlegt ift. Dagegen ift feine Selbfiftändigfeit durch die Stelle bei Plin. 
XXXIV, S, 19., wo er neben Alkamenes, Kritiad und Hegias unter den 
Nebenbuhlern des Phidias aufgeführt wird, und eine andere von R. Rochette 
Questions 1. 1. nadgewiejene Stelle bei Plut. Reip. ger. Praec. 5. raur« 
nir yao iooz "Araufreı ai Nyowen nal Immo nal nam tois Baravooız 
ai yerporası x. rt. ). hinreichend dargethan; und betrachten wir wie an dem 
Saofoon summi artifices Agesander et Polydorus et Athenodorus Rhodii 
gearbeitet haben (Plin. XXXVI, 4, 11.), fo liegt in der Verbindung mit 
Kritiod um fo weniger ein Grund ihn für einen Schüler deſſelben zu halten, 
da er von Plin. 1. 1. auf gleiche Linie mit demfelben geftellt wird. Vol. 
Bergk im der Zeitfhr. f. A.W. 1847. ©. 175. — Der Name Nnowrns 
fonımt auch bei Athen. II, p. 70. B. auf einer Infchrift von Halicarnaß bei 
Böckh C. I. II, Nr. 2655. und von Gephallenia ib. H, Nr. 1930. vor. [W.] 

NWesiötis (Nrowtıs, Btol. V, 9, 17.), ein Diftrift in Sarmatin Afla- 
tica jenfeits des Aha (ver heut. Wolga), in welchem. die Phthirophagi, Mateni 
u. Asaei wohnten. [F.] j 

Nösis (Nno/;, Arrian. Per. P. Eux. p. 18. 19.), Ort in Sarmatia 
Afiatica am Pontus Gurinus und dem Vorgeb. des Herafles. — 2) eine 
Eleine aber äuferft fruchtbare und einen angenehmen Aufenthalt gewährende 
Infel an der Oſtküſte des Sinus Puteolanus am Vorfprunge des Berges 
Baufllspos und dem Prom. Mifenum gerade öftlich gegenüber (Cie. ad Att. 
I, 2. 16. Senec. Ep. 53.), — — Plin. XIX, 8, 42. vortreff- 
licher Spargel wuchs; noch j. Niflta. 

’ Na 1) Nereive, Heſ. Th. 261. — 2) Tochter des Teufros mit 

welcher Dardanos die Sibylle zeugte, Lykophr. 1465. [W.] 

Nesos, fleine Stadt im nördlichen Theile von Euböa, Mela 11,7,9. 
Plin. IV, 12, 21.; * j. Neſo. [F.] 

Wespetus, |. Nepete, 

ei nk), 1) nah Plin.- VI, 28, 32. eine Stadt der Amathei 
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im ‚Innern vom Arabia Felix, nah Agatharch. p. 57. Huds. aber (men 
anders derſelbe Ort gemeint ift) an der Weftküfte viefes Landes. — 2) nad 
der gemöhnl, Lesart bei Thuc. III, 103. (mo aber gewiß em TIrmoncer ftatt 
eri Nijover zu leſen ift) eine fefte Stabt Siciliens. [F.] 
Nesson (N:oowr), 1) myth. Name eines Sohnes des Theſſalus nad 
welchem ganz Theffalien in alter Zeit Neffonis genannt worden ſeyn fol, 
Strabo IX, 5, 23. p. 444. Casaub. p. 317. Tauchn. — 2) Name einer Stadt 
von welcher der See Neffonis feinen Namen hat, Steph. Byz. s. v. Niommm. 
Kiepert fett fie auf feiner Karte an das füpöflliche Ende des Sees, da wo 
der Abflup vom See Boebeid in den Neflonis einftrömt. [H. Weissenborn.] 
Nessonis, ein See in der Nähe des Peneus öſtlich von Larifja, von 
früheren Reijenden und Geographen Nezero, von Leake (Travels in North Gr. 
T. IV. 403.) und Aldenhoven auf feiner Karte Griechenlands Karatjair oder 
Mavrolimni genannt. Er ift im Sommer faft gang wafferleer, aber ſumpfig 
im Winter aber beim Anjhwellen des Fluſſes füllt auch er fi mit Wafler 
(Strabo IX, 5, 21. p. 441. 3. E. Casaub. 314. T. vgl. Mannert, Geogr. d. 
®r. u. Röm. Bo. VII. ©. 565.), und aus demſelben tritt fogar in ben 
Boebeid Wafler (j. Leafe 1.1. IV. p. 403. u. über die gleiche Beſchaffenheit 
bed Sees in unfern Tagen ibid. I. p. 436. 445. Gel Itinerary of Greece 
1819. 8. p. 271. Glarfe Travels I. p. 278.). Durch feine Ueberſchwem⸗ 
mungen nahm der Peneus den Lariffäern auch einen Theil ihres Adterlanded 
weg, wephalb fie jpäter ihre Fluren durch Dämme ſchützten, Strabo IX, 5, 
19. p. 440. Cas. 311. T. vgl. über die erfältenve Wirkung diefer Troden- 
legung der Ebene melde fortan weniger Wärme hatte, Theophraſt. caus. 
plantar. V, 20. Die beiden ebengenannten Seen Neflonis (deſſen Homer nicht 
gedenkt, obgleich er der größere ift, weil entweder dieſe Gegend nicht bewohnt 
wurde, oder weil er nicht beftändig mit Wafler angefüllt war, Strabo IX, 5, 
20. p. 441. Cas. 313 f. T.) und Boebeis murden als Ueberbleibfel des ganzen 
— durch den Peneus und feine Nebenflüſſe gebildeten Sees in der theſſaliſchen 
bene betrachtet, welche zurüdblieben als durch die Deffnung der Spalte zwi⸗ 
ſchen Olymp und Offa (das Thal Tempe) das Wafler einen Abfluf erbielt und 
bie Ebene troden gelegt ward, Strabo IX, 3, 2. p. 430. C. 295. T. vgl. 
über dieſes Ereigniß im Allg. Herod. VII, 129. Strabo Exc. Vat, VII, fr. 14. 
p. 12. Tafel. Spanhem. ad Callimach, hymn. Del. 105. Schol. Pinv. Pyth. 
IV, 245. Kriegk, dad thefjaliihe Tempe ©. 88 ff. [H. Weissenborn.] 
Nessus, Neooog, 1) ein Fluß in Thracien, des Okeanos und ver 
Tethys Sohn, Heſ. Th. 341. — 2) Kentaur, welcher von Herakles am 
Bluffe Euenos erlegt wurde, wie Archilochos bei Schol. Apolion. I, 1212. 
erzählt. Vgl. Bd. IM. ©. 1172. — 3) Sohn des Habron, Maler aut 
unbeftimmter Zeit, Blin.. XXXV, 11, 40. [W.] 
Behr Ba nt — —— des Demokritos und des Metrovoros 
- ) . ner. , 2 eD, , 7 ‚ d 
Lan. ‚Oaren 1. TB) ufeb. Praep XIV, p. 758. Hemſterh. a 
Stadt in der Landſchaft Dardania (Moesia Su erior) bei Ptol. Il, 
9, 6. (wo d. Schol. Naiooog gelefen wiffen wi). as 
Nestane (Neorarn), Orticaft bei Mantinea in Arkadien, von welder 
su PBaufanias’ Zeiten (VIN, 7, 4.) nur noch Ueberrefte nebft Spuren dei 
von Philipp von Macevonien dort aufgeichlagenen Lagers gezeigt wurden. 
Ueber ihre Lage f. Leake Travels in the Morea II. p. 94. Peloponnesiaca 
p. 374. 378. Boblaye Recherches p. 141. Rof, Reif. in Grieh. 1. ©. 134. 
Steph. Byz. führt fie unter dem Namen Nooria auf. [ West. ] 
b ‚Nesti (Neoroi, Scyl. p. 8. u. 9,), Völferfhaft an der Küfte Illyriend 
nenen ber Mündung des Naro. Höchfſt wahrid. find die Near deB Artes 
mid, bei Steph. Boz. p. 491. daflelde Volk. [F.)] 
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Nestor, Neorwg, 1) Sohn des Neleus (vgl. Hom. Od. IH, 79.) und ber 
Ghloris (Som. Od. XI, 281 fi. Apollod. I, 9, 9.), daher mit dem attiſchen 
Königägeichledhte verwandt (Herod. V, 65.), vermählt mit Eurydike, der äl- 
teften Tochter des Klymenos (Hom. Od. III, 452.) und nach deren Xod mit 
Anaribia, der Schweiter des Agamemnon (Guftatb. p. 296, 25. Apollod. ], 
9, 9. Bgl. Anaxibia Nr. 3. Bd. I. ©. 466.), Vater des Antilochos, Are: 
tes, Echephron, Peiſiſtratos, Perſeus, Stratios, Thraſymedes, der Peiſidike 
und Volykaſte (Hom. Od. IH, 413—415. 439 f. 454. 464 f.). Von allen 
ieinen Gejchwiftern war Neftor der Einzige welcher der Vernichtung durd 
Herakles entging indem er damals bei den Gereniern in Meffenien erzogen 
wurde oder fich zu ihnen flüchtete (11. XI, 690 ff. Apollod. I, 9,9. U, 7,3. 
Vauſ. IH, 26, 8.). So wird er Fürſt des triphyliſchen Pylos, wie auch 
der Thron Meffeniens nah Ausfterben der dortigen Serricherfamilie an ihn 
überging (Bauf. IV, 3, 1.; nah Andern war Meſſenien ein Geſchenk des 
Herakles an ihn, Philoſtr. Her. 2. vgl. Ovid Met. XII, 540 ff.). Als feine 
Jugendthaten werden genannt: Iheilnahme am Kampf der Lapithen gegen 
die Kentauren (11. I, 260 f.), an ver Ealybonifhen Jagd und am XArgo» 
sautenzug (Dvid Met. VII, 313. Dal. 81. I, 350.), flegreiher Kampf ge= 
zen die Arfadier, wobei er den Greuthalion erfchlug (11. IV, 319, VI1, 133 ff.), 
beutereiher Rachezug gegen die leer, wobei deren Anführer Hyperochides 
von feiner Hand fiel (Hl. XI, 670 ff.) und als die Gleer ven Einfall erwie- 
derten jo jagte er fie, den Führer der Epeier Mulios erlegend und die Mo- 
lioniven hart beprängend, aus dem Land (Il. XI, 706 ff.). In den troifchen 
Krieg wurde er ſchon dadurch verwickelt daß fein Sohn Antilochos einer ver 
Sreier der Helena war (Apolled. IT, 10, 8.); er und Odyſſeus gewannen 
den Achilleus und Patroklos für die Theilnahme daran (Il. XI, 767 ff.), und 
er ſelbſt zog mit Antilochos und Thraſymedes, feinen beiden älteſten Söhnen 
(Bauj. IV, 31, 11.), und 90 Schiffen Pyliern (I. I, 591 ff.) gegen Ilion. 
Sein Antbeil am Kampfe war in Rath und That ein hervorragender (ovgns 
Ayaıor beißt er z. B. I. XV, 659. Od. II, 411. u. usya züdor Ayauwr 
Od. II, 79.), und die homeriſchen Gedichte behandeln den Neftor mit folder 
Vorliebe daß im Alterthum das Gerede auffam, Homer fei ein Prlier, ſ. Wel- 
der ep. Eyflus S. 192. 190. Obwohl bereits fo hoch an Jahren daß er mit 
der vritten Generation lebte (II. I, 250 ff. Od. 11, 245. vgl. Hygin. fab. 10. 
Yurian. Macrob. 3. und das trisaeclisenex des Nävius, U. Sell. IX, 7. u. 
Eic. Cato 10, Hor. Od. 11, 9, 13. Ovid Met. XII, 158. Tibull IV, 1, 49 ff. 
Propert. 11, 10, 46. Juven. X, 246.) war er noch perfönlih tapfer, uner- 
mädlih und voll Kampfluſt (11. 11, 435 ff. VI, 66 ff. VII, 153 ff. VAN, sofff. 
x, 75 ff. 164 ff. X1,501. XV, .659 ff.), ein rüftiger Roffetummler (Tegnrıos 
ınzor« Neorwg heißt er in der Ilias gewöhnlich, 3.8. X, 128.143. 157. 168. 
Od. 111, 68. vgl. I. XXI, 305 ff. u. inmodauos Od. IH, 17.) und ein 
waderer Zecher (Il. XI, 642. XIV, 1. Athen. X, c. 42.), wie er auch die 
Äreuden der Liebe noch zu ſchätzen wußte (Athen. I, p. 25. F.). Seinen 
durch Funftreiche Arbeit und Schwere ausgezeichneten Becher befchreibt Homer 
1. XI, 632 ff. vgl. Athen. XI, c. 76—85. Lucian. Herm. 12. Dionyflus 
Thrax ließ ſich nah jener Beichreibung einen verfertigen (Athen. XI, 
p. 459. AB.), und zu Gapua war ein ähnlicher ald Weihgeichent im Tempel 
der Diana (then. XI, p. 466. E. 489. BC.). Gin Ausfluß feiner Bejahrt- 
beit war feine Erfahrung und — was für Homer identifh it — Weisheit und 
damit auch Gerechtigkeit, Dom. Od. III, 244 f. XXIV, 51 f. I. VII, 324 f. 
IX, 94. 104 f. X, 18f. Xi, 627. Athen. IV, p. 181. E. I, p. 10.A. Cic. 
 Tuse. V, 3, 7. Auch feine Kriegskunde, eine Art ſtrategiſcher Gewandtheit 
(II. u, 555. IV, 294 fi.) ging aus dieſer Grfahrung hervor (1. IV, 310.). 
Dazu fam feine große Redefertigkeit (1. I, 248.), in Bolge welcher er häufig 
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G. ®. I. IV, 293.) Ayvg ITvkior ayoonens beißt, vgl. die Auslegg. zu 
Theogn. 714. Plat. Phaedr. p. 261.B. Athen. XV, p. 669. A. Lucian. Paras. 
Dial. M. 45. 20, 4. Xac. Dial. 16. Gic. Brut. 10, 40. u. Syrian. comm. in 
Hermog. id., welcher den Odyſſeus mit Demofthened, den Neſtor mit Mofrates 
parallelifirt, Durch beide Cigenfchaften war er ganz ausgezeichnet im Mathe 
(ayoon rızor, N. I, 370. vgl. I, 273. XI, 627. Od. HI, 126 fj.). ©o 
trat er von Anfang an, wiewohl vergeblich, als Vermittler zwiſchen Achilleus 
und Agamemnon auf (1. I, 275 fi.), beantragte auch die Abjendung einer 
Geſandiſchaft an jenen mit Verföhnungsanträgen (I. IX, 95 ff. 16% ff. 179. 
XI, 790.), und Agamemnon ſucht immer feinen Rath wenn er in Verlegen: 
beit ift (DM. 11, 21. X, 18. vol: Gic, ad Fam. IX, 14, 2. Att. XIV, 17,2.). 
Nah Illons Fall führt er mir Menelaod und Diomedes ab und kehrt über 
Lesbos glücklich Heim nah Pylos (Od. IM, 165 ff. 184.), wo er im Schoofe 
feiner Familie ein heiteres glüdliches Alter verlebte (Od. IV, 209 ff.), wie 
Telemachos fich überzeugte als er ihm beſuchte (Od. IH, 69 ff.). Seinen 
Palaſt zeigte man im meffenifhen Pylos noch zu Pauſanias' Zeit (Pauſ. IV, 
3, 7. 36, 2.). Darftellungen ves Neſtor fanden fih im Tempel zu Meffene 
und in der Lesche zu Delphi (Pauf. IV, 31, 11. V, 25, 8. X, 25, 11. 
Philoftr. 1. 1.). Vgl. im Allgemeinen Eh. D. Berl de Nestore Homeri, 
Lips. 1818. 4. F. Plat de Nestore unius Homeri, non Homeridarum, 
vindice, Göthen 1823. 4. Geppert, über den Urſprung der Homer. Gefänge 
1. ©. 169—181. [W.T.] | 
2) Aus Tarfus, Akademiker und Lehrer des Marcellus (Br. IV. ©. 1521. 
Nr. 17.), Strabo XIV, p. 675. — 3) aus Tarſus, Stoifer, Strabo XIV, 
p. 675., Lehrer des Tiberius, Lucian. Macrob. 21. — 4) Berfaffer einer 
Schrift Heargıza Unommuere, Athen. X, p. 415. A. — 5) aus Raranda 
in Lykaonien, Dichter und Sophiſt aus der Zeit des Kaiferd Severus, Water 
des Dichters Piſander, ſchrieb u. a. eine Mas Asımoypauueros, in beren 
Büchern der Neihe nah ein Buchftabe des Alphabets fehlte, und uerauog- 
FWOOaz (genauer ueraunggwarz pvror zai o0ror, Menander d. encom. 
4. T. IX. p. 254. Rhett. gr. ed. Walz) nad) Suid. u, Hefoch. Miles. p. 42. 
ed. Orell. Einige Epigramme von ihm finden fi in der Anthol. Palat. IX, 
129. 364. 537, nach Meinefe'8 Annahme Analect. Alex. p. 270. aus den 
Metamorphofen entlehnt. Auch erwähnt Steph. Byz. an ver übrigens lüden- 
haften Stelle s. v. "Toreonuı das erfte Buch einer ' Mesardosıus des Nefter. 
Bol. ©. 3. Voß de hist. gr. I, A. p. 220. ed. West. Weber feinen "Ade- 
Eirnnog und feine Ileransıa vgl, Needham Prolegg. ad Geopon. p. LXM. | 
Nicl. [ West.] 1 
6) Ein Steinfhneiver veflen Name NEXT auf einem trefflichen Stein 
ber K. Niederl. Sammlung ftebt, f. De Jonge Notice p. 143. [W. | 
Nestus (Neoros, Herod. VII, 109. Thuc. I, 96. Scyl. p. 8. 29. ı 
Scymn. v. 672, Strabo VII, p. 323. 331. Mela II, 2, 2.9. fin. vn, | 
16, 17. IV, 11, 18., bei Ptol. IM, 11, 2. u. 13,7. Nooog u. ebenfo bei 
8iv. XLV, 29. Nessus, bei Zonar. Ann, IX, 28. aber ſchon Me£oros), ein 
Fluß Thraciens, welcher auf dem Rhodope entipringt (Thue. 1. 1.), einen 
füdöſtl. Lauf hat, die fpätere Oſtgrenze Macedoniens bildete (Strabo p. 331.) 
und etwas weftl. von Abdera (Herod. u. Strabo N. N.) der Infel Tihafos 
gegenüber ins ägäiiche Meer fällt; j. Mefto, bei ven. Türken aber Karafu. 
Val. Leake North. Gr. IM. p. 215 f. — 2) Fluß mit einer gleichnamigen 
u Fi der Neſtier (vgl. oben Nesti) in Illyrien bei Steph. Bz— 
p- ; . 
Nesulium (Nroovkısr, Stadiasm. m. magni $. 166. 167.), Hafen: 
plag an der Küſte von Gilicia Aspera zwifchen Gelenderis und Seleucia an 
einem Vorgeb., 60 Stad. öftl. von Mol [F.] 
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Netad, Fluß in Bannonien, Jornand. de reb. Get. 50, [F.] 

Netini, ſ. Netium u. Netum. 

Netiam (Nrtor, Strabo VI, p. 282., auf der Tab. Peut. verfchrieben 
Ehetium, da auch Plin. III, 11, 26. die Einw. Netini nennt), Ort in Apu— 
lien an der Straße von Butuntus nach Egnatia; j. Noja. [F.] 

Netriolum, |. Turocelum. 

Netum (Cic. Verr. IV, 26. V, 31. Sil. It. XIV, 269,, bei Btol. 
IV, 3, 66. Nenror, die Einw. bei Plin. IH, 8, 14. Netini, bei Diod. XXIII, 
3. p. 901. Nearziror), eine zum Gebiete von Syrafufä gehörige und ſüd— 
weſtlich von diefem gelegene Stadt Siciliens, deren Ruinen ſich noch unter 
dem Namen Noto Antiqug auf einer fteilen Anböbe etwas nordweftlih von 
der heut. Stadt Noto unmeit der Quellen des Flüßchens di Noto finden. [F.] 

Neuantus, Münzgraveur, der auf den Münzen von Kodonia auf Kreta 
feinen Namen (NETANTOZ EIIOEI) verewigt bat, ſ. Eckhel D.N. T. II. 
p. 309. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 72. Die Wurzel iſt ardog 
durch Verwechslung von 7 und 6, j. Letronne Etude des noms propres 
grecs p. 12. 15. [W.] 

Neudrus (Neüögog), Nebenfluß des Hydraotes, Arrian. Ind. 4. [F.] 

Neve (It. Ant. p. 196. 198.), Stadt im nordöftlichiten Theile von 
Valäftina am Berge Hermon ‚und an der Strafe von Damascus nah Ca— 
pitoliad und Gadara. [F.] 

Neveleti Anonymus, ſ. Bd. II. ©. 414. 

Nevirmum, ſ. Noviodunum. 

Neuwri (Nsvoor od. Nevgni, bei Steph. Byz. v. Nevoo« p. 491., Euft, 
ad Dion. Per. 310. u. Suid. auch Nevgizuu, u. bei Ephorus in d. fragm. 
Peripl. P. Eux. 3. u. Scymn. fr. v. 104. Nevoovraı, vieleicht auch vie 
Naevapoı des Ptol. IN, 5, 25.), ein nicht ſeythiſches (Herod. IV, 17.), aber 
ientbifchen Gebräuden folgendes (id. IV, 105.) Volk im europäifhen Sar- 
matien das, durch eine große Menge von Schlangen aus feinen frühern 
(nörvlihern) Wohnfigen verbrängt, fih ein Menfchenalter vor Darius im 
Lande der Budiner niedergelafien hatte (id. 1. 1.) und nun unter denielben 
und nördlih von den Aderbau treibenden Schtben von ven Quellen des 
Tyras (j. Dniefter) an (an welde fie auch Mela II, 1, 7. feßt, während 
fe Plin. IV, 12, 26. an den Quellen ded Boryſthenes fucht) gegen NW. 
bin (im beut. Galizien und Lodomirien) wohnte Sie ftanden im Rufe der 
Zauberei, und follten fih zu gewiſſen Zeiten in Wölfe verwandeln fünnen 
(Serov. IV, 105. Mela 1. I. Solin. 15. Guftath. ad Dion. Per. 310. 
vgl. Ufert, Geogr. der Gr. u. Röm. IN, 2. ©. 422. Note 73.). Außer 
Ukert a. a. D. ©. 421 ff. vgl. über fie auch Schafarif, Altertb. d. Slaven 
J. S. 195 f. [F.] 

Neuris (Nevois), 1) das Rand der Neuri bei Herod. IV, 51. und 
Sterb. By. p. 491. — 2) nah Plin. V, 32, 44. u. Steph. Byz. p. 67. 
ein alter Mame der Infel Alone (f. v.). [E.] 

Nevooßarns, neurobäta, Seiltänzer, neben oribatae (opsıßaraı, bei 
Hey. »enuroßeren) u. funambuli genannt bei Firm. Math. VII, 17. und 
von Letzteren (oyoıwoßaraı) dadurch ſich unterſcheidend daß fein Seil ein 
dünnes, faitenartiged (nervus) ift, fo daß er velut in ventis ferretur, Vopisc. 
Carin. 19. u. dazu Salmaj. Vgl. Xerent. Hec. prol. I, 4. *ertull. de 
pudie. 2. Das zu ſolchem Zwede im Theater ausgefpannte Seil hieß ca- 
tadromus (Suet. Ner. 11. Dig. XIX, 1, 54.). Es waren gewöhnlich SHa- 
ven die Dazu verwendet wurden, Dig. 1. 1. Auch Elephanten Tiefen im Cir⸗ 
ud auf Seilen (Suet. 1. 1. Galba 6. Plin. H. N. VII, 2. 3. Sen. Ep. 
85. Ginzrot, die Wagen der Alten, I. ©. 243.). [W.T.] . 

Nevooonagre, bewegliche Gliederpuppen die an Fäden (reuga) ger 
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zogen (srdw) wurden, Marionetten, nervis alienis mobile lignum (Ser. 
Sat. I, 7, 82.), orAravıa revpooraorovuere (M. Antonin. VI, 3.), der⸗ 
gleihen (ala Phallen) ihon aus Aegypten erwähnt Herod. II, 48. vgl. 
Kucian. dea Syr: 16. Am veutlichiten bejchreibt fie Ariftot. de mundo 6. 
(ni revpoorasre ner unjoırdor Fmoraoeuero nnd xl avyere zurei- 
Hd zei ysioa Tod Lwov zal muor-zel opdaiuor) und Appulej. de mundo 
H, p. 351. Dub. (qvi in ligneolis hominum figuris gestus movent, qvando 
filum membri qvod agitare volent traxerint torqvebitur cervix, nutabit ca- 
put, oculi vibrabunt, manus ad omne ministerium praesto erunt, nec in- 
venuste totus videbitur vivere). Bal. Galen. de usu part. IH. p. 369. Ch. 
Cõl. IV, 16. Petron. Sat. 34. p. 143. Burm. Gel. XIV, 1, 23. Athen. 
I, p. 19.E. Bon Plat. Legg. I, p. 644. E., Hor. Sat. 1. 1. und den 
Stoifern Berf. V, 129., M. Anton. I, 2. HI, 16. VI, 16. 28. VII, 29. 
X, 38. XI, 19., Simplic. ad Epiet. I, 1. p. 9.9. bildlich verwendet. 
Diefe Kunftftüde öffentlich zu zeigen bildete für manche Leute ihren Nahrungs— 
zmeig, Xen. Symp. 4, 56. Abbildungen ſ. bei Gaylus Recueil IV. p. 259. 
Bolvetti oss. p. 496. R. Rochette antiq. chret. IH. table 8,4. Bol. im 
Allgemeinen Beckmann, Geſch. d. Erfind. IV. ©. 96 ff. D. Jahn zu Ber» 
ſius p. 201. [W.T.] 

Neut (Nsovr, Ptol. IV, 5, 52.), ein Aguptifher Nomos an ver Küfte 
und m = bufiritifchen Nilarme mit der Hauptſtadt Panephyfis. Bal. 
Natho. [E. 

Nexaris, ein Arbiteft aus unbeftimmter Zeit, welcher Lehren über vie 
Symmetrie ſchrieb, Vitruv. VII. Praef. $. 14. [W.] 

-  Nexum und Nexus. I. Begriff. Nexum (von nectere ſ. v. a. ligare, 
binden, verpflichten, f. Feſt. v. nectere p. 165. M. u. O. Müller, im Rbein. 
Muf. V. S. 197 ff.) im w. ©. bezeichnete ein jedes feierliche per aes et libram 
vollgogene Geſchäft (deſſen Beichreibung f. Bd. IV. S. 1469 f.) und fonnte 
bei Eigenthumdübertragung, Zahlungen u. ſ. w. angewendet werden. So fagt 
@ic. de or. 111, 40. nexum quod per libram geritur, Barro 1.1. VII, 105. 
Mamilius seribit, omne quod per libram et aes geritur, in quo sint manei- 
pia (Uebertragung eines Gewaltrehts über eine Berfon, f. Br. IV. S. 1472 F. 
oder Gigentbumserwerbung), Belt. v. nexum p. 165. M. ut ait Gallus 
Aelius, quodcunque per aes et libram geritur idque necti dictur. quo in 
genere sunt haec: testamenti factio (Unwendung der Mancipatio bei Teſta— 
ment per aes et 1.), nexi datio, nexi liberatio (Eingehung und Auflöfung 
eined Obligationdverhäftniffee). Im diefem Sinn fteht nexum als identiſch 
neben maneip., z. B. @ic. de har. resp. 7., u. nexu traditio b. ſ. v. a. 
mancipatio, @ic. Top. 5. u. Boeth. p. 322. Or.; nexus ald Subftantiv Ber 
zeichnet nämlich den Akt des Nektirens, |. noch Gic. p. Mur. 2, Xiv. 11, 23. 
VII, 19. epit. VII. Der Sinn und Zweck des Gefchäfts wurde jedesmal in 
den den Mancipationgaft begleitenden feierlichen Worten ausgedrüdt (nuncu- 
patio, |. d. Art. bei Gigenthumsübertragung lex maneipii genannt, Bp. IV. 
S. 1469 f.). Bon diefer mw. Bereutung ded Wortes nexum als vielum« 
fafjenden Gattungsbegriff ſchied fich eine engere Bereutung aus, nämlih nex. 
in feiner obligatorijhen Anwendung over als Obligationsbegründung, und 
biefe wurde die vorherrichende, ja von Manchen als einzige angefehen, 3. B. 
von DO. Mucius Scävola, welcher nah Varro 1. I. nexum erflärte als 

per aes et 1. fiant ut obligentur, praeter quam mancipio detur (Ni 
emendirt und nach ihm O. Müller: praeter quae mancipio dentur; ber 
Sinn bleibt derfelbe: nex. fei Obligationsbegründung,, ſtehe aber nicht Für 
Eigenthumsübertragung ; Sell p. 30 f erflärt praeter qu. m. d. fälich 
und gezwungen „abgejehen bavon daß auch noch mancipationsweife Cigen- 
thum Übertragen wird“). Varro beftätigt dieſe Erflärung , - indem er binzu= 
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fe$t: hoc verius esse ipsum verbum ostendit de quo quaerit, nam idem 
quod obligatur per libram, neque suum fit, inde nexum fit (alſo Obli- 
gation, nicht Eigenthum, wie auch ſchon die Etymologie zeige), f. Bachofen 
©. 11ff. Nexum u. maneipatio, Eigenthum und Obligation, find nach diefer 
Bedeutung coordinirte Begriffe, jo 3. B. in den zwölf Tafeln: cum nexum 
faciet mancipiumque, während nad) der erften Bedeutung des nexum die man- 
eipatio eine Unterart veffelben war. (Schon Turneb. advers. XX, 19. erkannte 
die weitere und engere Bedeutung von nexum.) Der Sprachgebrauch beichränfte 
ſich nicht einmal auf Diefe beiden Beveutungen, fondern bildete — weil unter 
allen obligatorijhen Anwendungen des nexum die ald Darlehnsform am 
bäufigiten mar — no eine engere Sphäre des Wortes nexum, nimlich als 
Eontraft für Darlehn. over für eine in Form des nexum umgewandelte Gelod- 
ſchuld, aus welchem Contrakt Schulohaft des debitor entiprang (Huſchke er- 
Färt nex. für eine durch Zumwägung von Erzgeld entftandene Gelvobligation, 
ähnlid Schilling S. 234 f. und die meiften Gelehrten überhaupt;. die ab« 
weichenden ſ. unter V.). Im diefem Sinn jagt Barro 1. 1. liber qui suas 
operas in servilulem pro pecunia quadam debebat dum solveret nexus 
vocatur, ut ab aere obaeratus. So liest DO. Müller nah einem Pariſer 
Eoder, während die andern Mi. haben pro pec. quam debebat, wo das Präs 
bifat zu qui suas operas fehlt, weßhalb Mehrere debebat: in zwei Worte aufs 
löjen, wie debet, dat -(zuerft Auguftin., v. Scheurl ©. 50. Sell p. 44. 
Bahofen ©. 27.), oder debebat, dat (Spengel, v. Savigny S. 11.) oder 
debet, dederat (Schilling S. 236.) und nad) Andern debet, dedit. Göttling 
©. 123. emendirt tamdiu für quadam und am gewagteften Huſchke ©. 66. 
pro pec. qua damnas debebat. ®on dem debitor heifit ed nexum inire, 
2iv. VII, 19., nexum se dare, Liv. VIII, 28. Bal. Mar. VI, 1, 9., nexu 
obligatus, Gic. p. Mur. 2., und das in einem foldhen Vertrag verfprochene 
oder demfelben zufolge geichuldete Geld heißt nexum aes (#eft. h. v. p. 165. 
pecunia quae per nexum obligatur) oder nuncupata pecunia, #eft. h. v. 
p. 173. Der Eontraft beftand wie jedes nex. aus einem ſymboliſchen Zus 
wägen von Erzgelv, welches dem debitor als Eigenthum übergeben wurde 
(die wahre Zahlung des Darlehnd konnte voraudgegangen ſeyn oder nachher 
erfolgen) und aus den damit verbundenen Worten (nuncupatio), „welche die 
Berbindlichfeiten des debitor näher beſtimmten, 3. B. Zeit der Rüdzahlung, 
Höhe des Zinsfußes u. ſ. w. dv. Scheurl ©. 18. 21. Bachofen ©. 31 f. 
Beide Bunfte hingen von der Privatverabredung der Parteien ab und waren 
nur Nebenbeflimmungen ; ftehende und wefentlihe Bormel der nuncupatio 
war aber das Verſprechen des debitor, fi) im Fall der Nichterfüllung feiner 
Berbindlichfeit in die Schulohaft des creditor begeben zu wollen, gerade 
ala wenn er vom Richter zur Zahlung der Schuld condemnirt worden wäre. 
Diefe firengen Folgen waren nicht Folge des Gelddarlehns, ſondern des nex. 
an fich (analog dem heut. harten Wechjelrecht), und das Verſprechen derſelben 
gebörte nicht zum möglichen Inhalt (fo Schilling ©. 234. Badofen ©. 32 ff.), 
jondern zum ftehenden überlieferten Inhalt der nuncup. Dieſes geht hervor 
aus der oben angeführten Varroniſchen Erklärung des Worted nexus, man 
mag der einen oder der audern Ledart den Vorzug geben, fowie aus ber 
Schilverung der traurigen Folgen des nex. und aus deſſen enblicher Aufs 
hebung ; denn wenn das Verfprechen der Haft (gleichſam Selbftverpfändung) 
nit zum nexum an fich gehört hätte fo wäre es nicht nöthig gemwefen. dieſe 
Darlehnsform ganz zu verbieten, fondern man hätte nur in Beziehung auf 
die muncupatio einige beſchränkende Modifikationen eintreten laſſen bürfen. 

II. Die firengen Bolgen des nexum als Darlehnscontrafts, 
Es ift Gereitd erwähnt daß der deb. in dem nex. dem cred. nad) abgelau⸗ 
fener Zahlungsfrit. Recht auf feinen Körper einräumte, u! läßt fich 
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t Sicherheit aus der Form fliegen welche bei Aufhebung des nexum 
ee, nämlich nexi liberatio. Dieſe fand bei der Auflöſung 
von dreierlei obligatoriſchen Verhältniſſen ftatt: 1) bei oblig. per aes et libram, 
2) bei dem quod ex causa iudicati debitum est, 3) bei Damnationdlegat 
E. S. 604.); ed muß aljo auch der Inhalt diefer drei Obligationen ver» 
felbe gewefen ſeyn, umd diefer war bei allen dare damnas esto. Demnach 
hatte dad nexum dieſelben Wirkungen wie das richterliche iudicatum; bei 
beiden verfiel der Nichtzahlende ſeinem Gläubiger, und der Unterſchied beſtand 
nur darin daß der durch nexum Verpflichtete freiwillig ohne richterliche Unter» 
fuhung und Sentenz, der iudicatus dagegen nad vorbergegangener Unter- 
fuhung und Urtheil durch manus iniectio in die Schuldhaft gerieth. Das 
nex. zieht vertragsmäßig Privatexekution nah ſich, das iudicatum führt zur 
prätorifchen Erefution, alſo nicht ohne daß der Entftehungsgrund der Schuld 
nachgewieſen worden iſt. Der welcher fih dem nexum zufolge nad abge— 
laufener Zahlungsfriſt zur Dispofition des Creditor ftellen mußte, zur Haft oder 
zur Arbeit, hieß nun nexus oder nexus ob aes alienum, f. Barro 1. 1., Liv. 
II, 23 f. nexu vincti (nicht nexi vincti, wie Sigon., Salmaf. und zuiegt 
Bachofen ©. 44 ff. emenbirten), Schilling S. 236. Bachofen ©. 62. Walter 
©. 228. Nah Niebuhr, R. ©. I. ©. 640. und Sell p. 46 f. hieß ne- 
xus ein Jeder welcher überhaupt ein nexum eingegangen hatte, alfo ſchon vor 
dem Verfalltag. — Den bier entwickelten Unterfchied zwifchen vertragsmäßiger 
und richterlich aufgelegter executoriſcher Schulohaft erkannte zuerft Walter, 
gebilligt von Bachofen ©. 48—56., ſowie von Schilling ©. 235., und am 
ausführlichften bewiejen von Danz ©. 96 ff. u. Huſchke S. 79—95. u. a. O. 

"welde Beide auch gezeigt haben daß das nexum feinem Inhalt und feinen 
MWirfungen nah dem iudicatum entſprochen habe. (Ueberhaupt aber leitet 
Huſchke die eigenthümliche Strenge melde aus dem nexum folgt aus dem 
publiciftiihen Charakter des nex. ab.) Auch Puchta, Inflitut. I. ©. 86. 
erfannte richtig daß nex. zur Haft führe, mie richterliches Uribeil. — Die 
Schuldhaft begann nicht unmittelbar nah dem Verfalltag, wie Walter meint, 
fondern wahrſcheinlich nad einer bei dem nexum gefehlich beftimmten weder 
procefjualifchen noch contraftlihen Frift von 30 Tagen. Für diefe Frift führt 
Huſchte an Dion. VI, 23. XVI, 9. Zon. VII, 14. Für die Ieviglih in Folge 
des nex. ohne Judicat eintretende Saft ſprechen mehrere Stellen, am fü 
gendften aber Dion. VI, 83., wo drei Claffen von Schuldnern unterſchieden 
werden: 1) Zahlungsunfähige welche dem nex. zufolge demnächſt in Haft 
gerathen werden, 2) Zahlungeunfähige welche fih vermöge des nex. bereits 
in Haft befinden, 3) Zahlungsunfähige welche nicht nad vorbergegangenem 


nexum, fonbern nad richterlicher Entieivung in Haft gefommen find (dire 


arorreg idicns). Auch werden Dion. V,6-9. beide Arten der Erefution, die 
private und die richterliche, von einander geſchieden; f. ferner Dion. IV, 9. 11. 
v, 53. 63 fi. VI, 22. 24. 26. 29. 37. 59.-70. Son. VI, 14. Liv. IL, 23f. 
Doch können an mehreren diefer Stellen auch die addieti mit gemeint ſeyn, 
da deren Zufland dem der nexi fehr ähnlich geweſen feyn mag. Diele Schuld» 
haft (retinere, Liv. II, 24.) wirfte als indirefter Zwang zu zahlen (Bachofen 
©. 50ff. Danz ©. 100.), bot aber au zugleich dem creditor eine unmittel- 
bare Befriedigung dar, indem er den debitor die Schul, wenigſtens wie 
Sinſen, abarbeiten laſſen fonnte; fo Walter, Niebubr, Schilling, ſ. v. 

©. 531 ff. Der Zuftand des nexus wird nirgends vollftändig geichilvert un 
ift nur aus einzelnen Notizen zu combiniren. Daß er für den cred. arbeiten 
mußte fagen außer Varro 1. i., Barro r. r. I, 17. Dion. V, 53. VI, 79. 
XVI, 9. Appian. Samn. I, 1.; daß er in Feſſeln gelegt werben durfte (um das 
Entjpringen zu verhüten, namentlich bei Felbarbeiten entfernt von Mom) 
erwähnen Dion. V, 58. VI, 59. 26. App, 1. 1. Liv. I, 23 f. v. Heuspe 
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p- 63f. Sell p. 47., und fogar förperliche Zü ng Fam vor, Liv. 
VII, 28. Bal. Mar. VI, 1, 9. Dion. VI, 26.78. 82. XVI,d. Son. VIE 
14. Huſchke ©. 69. Man konnte demnach die Lage des nexus fakuſch wohl 
ale Sklaverei bezeichnen, Dion. V, 53. VI, 26. 58 f. 79. XVI, 9., obwohl 
er rechtlich Freiheit und Givität behielt, Kriegsdienſte thun durfte, Liv. II, 
24.26. Dion. VI, 29. 37., und in Beziehung auf patria potestas und Ber» 
mögen feine Schmälerung erlitt. Praktiſch waren dieſe beiden Mechte freilich 
ohne hohen Werth für ihn, denn wenn er aud Herr feiner Kinder und feiner 
Habe war, jo war er doch felbft nit unabhängig, fondern befand ſich mit 
Allem mas er Hatte, aljo mit dem ganzen Umfang der ihm zuſtehenden 
Rechte, in der Hand des cred., fo daß Kinder und Habe ebenfo verpfändet 
waren ald deren Ser. Die Kinder geriethen fogar mit in die Haft, wenn 
fie nit vorher emancipirt worden waren, was man nach Liv. II, 24. Dion. 
VI, 26. 29. nie bezweifelt hat, Niebuhr I. S. 643. Bachofen S. 95 ff. 
Das Bermögen fol nah der gemöhnlichen Annahme unangetaftet geblieben 
ſeyn (f. ve Scheurl ©. 52. Bahofen ©. 39. 88 f. Schilling S. 235.), 
was jedoch dahin zu modificiren ift, daß der nexus zwar Herr veffelben blieb, 
aber indireft in feinem Dispofitiondreht gehindert wurde, indem der creditor 
mittelbar auch darüber Pfandinhaber- war, f. Dion. VI, 37. 44. 29. Huſchke 
S. 72 ff. Auch mag in den meiiten Fällen das Vermögen fihon vorber der 
Realerefution verfallen geweien feyn. Der Zufland des nexus darf eben fo 
wenig al® der des addictus mit dem im mancipium Lebenden verwechjelt over 
identificirt werben, wie es außer Böding und Rudorff auch Unterbolzner 
S. 29. u. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 123. thun, f. Bd. IV. ©. 1512, 
1473. ; denn dann hätte der nexus die minima cap. deminutio erlitten und 
würde mit Allem was, er befaß als völlige Gigenthum an den cred. über» 
gegangen jeyn, was doch nicht der Ball war. ° Auch wird mancipium ſtets 
auf freie Perfonen bezogen, welche durch ihren Bater oder Gatten in biefes 
abhängige Verhältniß famen, ſ. Bd. IV. ©. 1472 f. vgl. v. Savigny ©. 26f. 
und vorher Zimmern, Röm. Civ. Proz. S. 127. Dagegen mag die Lage bed 
nexus große Achnlichfeit mit der des addictus gehabt Haben, d. h. vor deſſen 
Berfauf oder Tödtung. Beide waten zahlungdunfähig, beide waren in Schulb- 
Saft und wurden meiftentheild von dem Schuldherrn zu Arbeiten benugt (und 
deßhalb werben fie auch in den Schilderungen bei Liv. und Dion. nicht 
immer forgfältig getrennt), nur daß der addictus durch die Obrigkeit, der 
nexus durch freiwilligen Vertrag in dieſen Zuftand gekommen war, Huſchke 
S. 79-95. Früher war die verfchiedene Entftehung. der Schuldhaft aus 
nexum und addictio nicht befannt, umd man pflegte auch die nexi für addicti, 
d.6. von dem Prätor adjubieirt oder propter nexum addicti zu halten; jo 
Sotoman. quaest. illustr. p. 26. Salmaf. de modo usur. c. 18. Heinecc. 
synt. p. 370 f. ed. Haub. Neuhaus p. 10. 14. 17. u. ſ. w. Pitiscus 
lexie. Dirkſen obss. ad tab. Heracl. p. 105 f. v. Heusde p. 70. v. Sa— 
vigny S. 11. Göttling, Röm. Staatöverf. ©. 123 f., früher auch Bachofen 
und WB. Rein, f. dagegen Bachofen S. 39 ff. 62 f. u. die ob. Eitirten. 
Niebuhr, R. ©. 1. ©. 638. war wenigftend auf dem richtigen Wege, indem 
er addieti und nexi trennte, f. unter V. | 
II. Auflöfung des nexum. Schwer ift anzugeben, mad aus bem 
nexus wurde menn er nicht im Stande mar feine Schuld zu bezahlen. 
Wahrſcheinlich konnte er Jahre lang im diefem Zuftand bleiben, fo lang es 
tem Schuldherrn vortheilhaft ſchien ſich deſſen Arbeit zu bevienen, und ges 
ih fcheint Fein Termin beftimmt gewefen zu feyn mit welchem die Haft 
tte aufhören müſſen. Nach Danz ©. 101 f. u. Puchta, Inftitui. II. S.85f. 
hätte die Daft auch zur addictio dur) manus iniectio führen können, ba 
ver nexus fih durch die Obligation in eine dem indicatus gleiche Lage ge— 
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bracht hätte, wofür mwenigftens fein Zeugniß angeführt werden Tann. „& 
der durch dad nexum Verpflichtete (zur rechten Zeit oder während" 3 
feine Verbinvlichfeit erfüllte, oder wenn er von dem creditor fei iz 
enthoben werden follte, fo geſchah dieſes durch den feierlichen Als 2m 
liberatio, ſ. g. von ®eft. p. 165. M., ober solutio per aes et libram, 108 
von Gaius. Es werden nämlich die Obligationen in einer gleichen Ben 
gegangen und wieder aufgelöst (jo 3. B. verborum obligatio verbis 10 
f. Obligatio), dad nexum aljo mit denfelben Formalitäten mie bek:Me 
gehung befielben, und ver .creditor empfing von dem debitor feier 
Schuld (die Zahlung konnte imaginaria jeyn, aber auch ebenſo gut gie 
‚erfolgen, f. Liv. VI, 14.); Gai. III, 174. adhibentur non min 
quinque testes et libripens. Deinde is qui liberatur ita oportet 
quod ego tibi tot milibus eo nomine ...; [iure nexi sum dam 
gänzung von Huſchke, anders Lachmann] solvo liberoque hoc aer& 
que libra hanc tibi libram primam postremamque secundum legen 
cam (vielleiht der XII. Taf.).... Deinde asse perculit libram,% 
dat ei a quo liberatur veluti solvendi causa. Diejelbe. Form wu 
wandt bei dem Dammnationdlegat, ij. Bd. IV. ©. 847. u. Hufe — 
224., weil auch bei diefem der debitor.in dem Zuftand des dammase 
fand, d. h. nicht durch Urtheil, noch durch nexum, fondern dur ef 
Gai. 111, 175., woraus oben gefolgert wurbe daß der Inhalt und. bie 
fungen des nexum mit vem Judicatum und dem Damnationslegat gleiten 
Eine andere Anwendung der nexi lib. ſ. noch Cic. de leg. II, 19. 217 
Scheurl ©. 16 f. Sell eap. 5. Bahofen ©. 149—159,. (welcher 
richtig solutio per aes et 1. in einem zu weiten Sinn ald Aufbebt 
Obligationen nimmt und von nexi liberatio ſcheidet), Huſchke S. 22 
u. früher in f. Studien I. ©. 292— 298. og 
IV. Berbot und Abfhaffung des nexum. Dur vie 
nex. wurben bie Plebejer ausjchließlich gedrückt, nicht etwa weil ie 
fi ihres Standes wegen nit in dad nexum hätten begeben 
von defien ſtrengen Bolgen befreit gewefen wären, wie Niebubr 
©. 635. meint und Bachofen S. 117—122. wenigfiend von der 
den XU. Tafeln zugibt (doch das ift unrichtig, denn wenn das ex 
ausſchließlich plebejifches Inftitut gewefen wäre, fo hätten fih die Pakzie 
deſſen nicht zu ihren Gunften bedienen können; es muß vielmehr, 
beiden Ständen gemeinfam gewefen ſeyn, vermuthlich feit Sereindhä 
fondern faltiſch, weil die Plebejer am meiften veranlaft waren Gelb 
nehmen, j. Bd. UI. ©. 448. u. d. A. Plebs, und weil die reiche 
am liebften unter der firengen Form des nexum auslichen, um da 
gerichtlichen Weirläufigkeiten zu entgehen welche ver addictio wor 
mußten, und um den Körper des Schuloners nach dem Verfalltag — 
teres gleihfam als Pfand ergreifen zu Fönnen. Man erkannte aber 
mehr, wie gefährlich und nachtheilig dad nexum für die Ärmere Ka 
und die Klagen über die Härte dieſer Obligation wurden immer br 
und lauter. Zwar könnte man ‘fragen, worin dieſer Nachtheil eis 
ftanden habe, dd das nexum doch zu nichts Anderem führte ale ı 
und wozu es gebient habe das nex. aufzuheben, da viejelben firengem 
— ja noch haͤrtere — bei allen Schuldfachen durch gerichtlich 
herbeigeführt werben konnten. Es war aber allerdings ein großer Ute 
bie firengen Folgen des Judicats traten nur ein nad geriätlidee e 
und Erkenntniß. Wenn z. B. Ueberſchuldung durch Wucher erfol 
konnte theils der Richter den klagenden creditor wegen Wucher 
ſo daß dieſer feine Forderung nach dem Gefe einrichten mußte (vera 
bie Klage der Manlianer bei Sal. Cat. 33., welde ſich beſchweren Ba 
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Prätor die Wucherer begünftigt habe, anftatt ihnen legis praesidium ange» 
deihen zu laſſen), theils konnten die Tribunen bei etwaigem ungerechtem Urs 
theil intercebiren; dagegen bei dem nexum gab es feinen Schuß, denn ber 
Arme welcher ſich durch dieſes firenge Band verpflichtet und gewiſſermaßen 
ieleft verpfändet hatte Fonnte weder vor Gericht Hilfe finden noch bei den 
Tribunen Unterflügung erwarten; er war an feinem Unglüd ſelbſt ſchuld 
umd verfiel unwiderruflih, auch wenn der creditor noch fo widerrechtlich und 
betrügerifch gegen ihn gehandelt hatfe, Darum war es ein wahrer Bortjchritt 
dag man die ganze Contraktform — nämlich für Darlehn — geradezu aufs 
bob und den Menſchen die Möglichkeit entzog, durch freiwilligen Vertrag in 
Schuldhaft zu gerathen. Liv. VIII, 28. bezeichnet daher die Aufhebung des 
nexum ald novum inilium libertatis plebis romanae, Es geihah nah Li— 
bins durch lex Petillia oder Poetelia Papiria 326 v. Ehr., 428 dv. St. (fo 
gen. von den Coſſ. C. Poetelius oder Petillius Libo Viſolus und 2. Papi» 
rind Mugillanus) oder durch ein Geſetz deſſelben C. Petill. Libo Viſol. als 
Dictator, 313 v. Ehr., 441 d. St., wie Niebuhr, R. G. IN. ©. 178. 343,, 
D. Müller zu Barro, Bahofen ©. 100., Huſchke ©. 129 f. u. A. nad 
Barro VII, 105. annehmen, wo freili erft durch Gonjertur Visolo gelefen 
wird. Die Stelle lautet: Hoc C. Pompillio (over Popillo) vocare Sillo 
dietatore sublatum ne fieret, ut omnes .qui bonam copiam iurarunt, ne 
essent nexi dissoluti (sed soluti, Gmendation). Daraus macht Müller nad 
Niebubr und Auguftin: hoc C. Popilio auctore Visolo dictatore ceit., indem 
C. Publilius der Schuldner gewejen fei welcher Veranlaffung zu diefer lex 
gab; Huſchke emendirt: C. Poctelio rogante solo dictatore. Mehrere glau— 
ben irrthümlih daß Varro von einer Wiederholung der lex Poet. unter der 
Dictatur des Sulla, gen. lex Popilia, fpreche, jo Neubaus p. 35f. v. Heusde 
p. 15 ff. 119. (welder vie erfte lex Paetelia Sulpieia nennt), Dirkſen ad 
tab. Heracl. p. 107 ff. u. A. — Bir laſſen unentſchieden ob Petillius als 
Gonful over als Dictator diejed Gele gegeben, ebenjo wie der Name bed 
nexus ungewiß ift deſſen Mißhandlungen (unzüdhtige Zumuthungen) von 
Seiten des Schuloheren zu der lex Poet. vie nächſte Beranlaffung gaben. 
Er heißt bei Barro C. Poplilius, bei Livius ebenfo C. Publil., bei Dion. 
XVI, 9. Sohn des Publius, bei Val. Mar. VI, 1, 9. T. Veturius. Der 
Inbalt des Geſetzes war folgender: 1) Verbot des nexum ald Darlehnds 
contraft mit ausbedungener Schulohaft (denn für andere Gejchäfte beftand 
nesum fort, ſowie auch nexi liberatio), 2iv. 1. I. cautumque in posterum 
ne necterentur, @ic. de rep. II, 38. nectierque postea desitum; 2) Löjung 
aller vamaligen nexi, Liv. I. I. nexi soluti, @ic. rep. ]. I. omnia nexa ci- 
vium liberata, Dion. XVI, 9. Suid. v. Taire. Nah Varro 1. 1. hat ſich 
diefe Löſung nur auf diejenigen bezogen qui bonam copiam iurarunt, d.h. 
welche beſchwuren zahlungsfähig zu feyn (richtig Niebuhr III. ©. 179 f., 
Schilling S. 237. und Huſchke ©. 137 f., falſch Bachofen ©. 108. vgl. 
Mazocchi u. Dirkſen ad tab. Heracl. p. 105 f.), und diefed geſchah deßhalb, 
damit man dem Geſetz Feine rüdwirfende Kraft zu geben fcheine und dem 
ereditor den einzig möglichen Weg zur Befriedigung (durch die Arbeit des 
nexus) nicht entziehbe. 3) Milderung der addietio und Verbot der Feſſeln, 
ſ. Br. IV. ©. 1512. Nah Dany S. 104 f. wäre durch das Geſetz das 
ſtlavenmäßige Feffeln überhaupt, der nexi ſowohl ald der addicti verboten 
worden, und dad nexum ſelbſt babe fortgedauert mit einfacher Verſonalhaft — 
eine Anflcht die mit den Quellen nicht zu vereinigen ift. Außer den genannz 
ten drei Punften ift und nichts weiter von dem Inhalt ver lex Poet. über» 
liefert worden, die Gelehrten aber haben noch Manches fälſchlich hinzugeſetzt, 
fo a) lex P. babe vie Verfonalerefution (addictio) ganz abgeſchafft und das 
für Realerefution eingeführt, wie außer den Bd. IV. ©. 1511 f. Ange 
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führten auch Petise. v. nexus, Dirffen ad tab. Heracl. p. 108. Niebubr, 
R. ©. MI. S. 179 ff. annahmen; allein weder ift die addictio abgefhafft 
noch die Realexekution erft neu eingeführt worden, f. Bd. IV. ©. 1512. u. 
V. ©. 90. Bachofen S. 122—143. Huſchke ©. 133 f. 147 ff. behauptet 
von einem andern Standpunft aus daß durch lex P. die prätorifche Real« 
und Berfonalerefution ftatt der früheren civilen und pönalen WBerfonal- 
erefution (kraft eigenen Rechts ver Gläubiger vorzunehmen) eingeführt wor- 
den fei, und beruft fi dafür nur auf die Worte ded Livius: pecuniae cre- 
ditae bona debitoris non- corpus obnoxium esset, welche, wie ſchon v. Sa- 
vigny ©. 17. Dany ©. 104. u. U. bemerken, nicht dem Geſetzvorſchlag 
angehören, fondern nur nah Livius’ Anflcht die Folgen des abgeihafften 
nexum auddrüden. Auch würden die ganz allgemein und unbeftimmt ge 
baltenen Worte in einer lex die allerverfchiedenften Auslegungen geftattet 
haben, und ganz von der gewohnten genauen Baffung der röm. Gefege ab» 
weichen. Aber auch angenommen, was jedoch nicht angenommen werben barf, 
daß jene Worte in der lex flanden, fo würden fie nicht das enthalten was 
Huſchke aus ihnen folgert. b) Nah einer andern Annahme foll lex P. das 
Eontraftwefen ganz umgeftaltet und die stipulatio eingeführt Haben, fo v. Sa— 
vigny, Syſtem V. ©. 538.; allein die stipulatio iſt gang unabhängig von 
der Abfchaffung des nexum, f. d. A. Stipulatio. Bachofen S. 143—147. 
Huſchke ©. 146 f. c) Ebenſo wenig bat lex P. die bonorum cessio einge 
führt (fo Mazocchi ad tab. Heracl. p. A31f.), welche viel fpäteren Urfprungs 
ift, endlich d) auch Feine Seifachtheia, wie Mofer zu Eic. de rep. II, 34. 
andeutete, Bachofen S. 111 ff., f. überhaupt über lex Poet. J. W. Neubaus 
ad leg. Pet. de obaeratis deb. Lips. 1739. &. C. Dabelow, Entwidl. d. 
Lehre v. Goncurfe, Gap. 4. v. Savigny S. 14 ff. v. Scheurl ©. 41. 4. €. 
v. Heusde de lege Poet. Pap., Traiect. 1842. Bachofen S. 100—149. 
Huſchke S. 129—140. 147 ff. — Da durch lex Poet. die Hauptanmendung 
des nex. aufgehoben worden war, fo fam nex. ald Obligationdform nur 
no felten vor, und freiere Geſchäfte verbrängten nah und nach viefes alte 
Inftitut gänzlih. Daß es aber gefeglih noch geftattet war fehen mir auf 
Gai. III, 173., wo nexi solutio auch für die durch nexum begründete Schuld 
erwähnt wird und die Fortvauer des nex. verbürgt. Als viefe Form aber 
endlich verſchwunden war, dauerte wenigftens der Name fort, aber in einem 
andern Sinn, indem man aus der praftifhen und am meiften hervorſtechenden 
Seite des nex. (ald Pfandvertrag über die operae, d. b. nur uneigentlid ſo 
zu nennen) die Bedeutung ald Pfandgeſchäft und Pfandverhältniß abfeitek, 
So ſteht nexus pignoris, res nexa, nexum facere’u.f.w. Dig. X, 2, 
XL, 4, 1. $. 4. II, 4, 52. $. 2. Cod. VII, 16, 8. C. Th. II, 30, 2. 
Auch fteht nex. für Obligation überhaupt, Dig. XII, 6, 26. $.7. XLVI,4,1. 
— Cod. IV, 10, 12. bezog fich fehwerlih auf nexum. 2 
V. Literatur und abweihende Anfichten. 1) Die oben emtwidelte 
Anfiht ſtimmt den Grundzügen nah (denn im Ginzelnen weichen fie von 
einander ab) überein mit 3. I. Bachofen, dad nexum, die nexi u. lex Petill, 
Bajel 1843. P. E. Hufchke, üb. dad nexum u. d. altröm. Schuldrecht, Se 
1846. 9. U. U. Danz, Lehrb. d. Geſch. d. röm. Rechts, Leipz. 1846. H. 
©. 85—106. u. F. Walter, Geſch. dv. röm. Rechts, Bonn 1846. II. > 
—230., wo nexum unter den Verflärfungsmitteln der Obligationen kurz Be 
handelt wird. 2) Eine fehr weit verbreitete Theorie über nexum ift die von 
3. 8. Gronov. in einem Brief vom I. 1637 an Salmaflus aufgeftellte, 
301. (sylloge epist. vir. ill. II. p. 549.) und von C. Salmaflus de 
usur. p. 980. 839 f. de usuris p. 206. u. A., wie Rhodigin., 
Pitigcus angenommene. Niebuhr, R. ©. I. ©. 638 ff. E Ausg.) 
diefelbe weiter aus, und dieſem folgten Zimmern, Röm. Civ. Proz. S. 12 
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‚ Mm. Grunbverf. S. 171. 175 ff. DO. Müller a. a. DO. Beth» 
Hollerg, Eiv. Proz. I, 1. S. 301., zum Theil auch Unterholzner, Lehre 
kön. Rechts von d. Schuloverhältniffen, Leipz. 1840. I. ©. 29 fi. und 
Mt, Lehtb. f. Inſtit, München 1829. S. XXVIH— XL. Diefe halten 
für eine (proviforiihe oder eventuelle) Selbftmancipation des debitor 

ändung (gegen das empfangene Geld), welcher zufolge ver 

nah verfloffenem Zahlungstermin in die völlige Schuldknechtſchaft des 
Hior geratben jei (nämlich durch vorbergegangene richterliche addictio, 
1 ©.63.). Diefer Theorie fleht die Unmöglichkeit einer Selbftman- 
Ben oder Selbfiverpfändung nad röm. Recht entgegen; veögleichen ift 
hund diefer Berpfändung nit abzufehen, wenn jeder Infolvente auch 
um in Schuldhaft durch addictio fam, ferner ift der nexus nicht im 
„ ſeines ereditor u. f. w. ©. bagegen M. S. Mayer, ad Liv. IH, 
18. diss. Stuttg. 1828. p. 16—22. (welcher die nexi erft aus addictis 
m lit!) v. Savigny ©. 2 ff. v. Scheurl S. 24 ff. Bachoſen S.63 ff. 
4 ©.35. 3) v. Savigny, über das altröm. Schuldrecht, Berlin 1834, 
# nerum ald ein ſymboliſches Darlehn dar, deffen Zweck geweſen fei die 
& die U. Tafeln nur für Gelvvarlehen angeorbnete Strenge ber Per 
Bekution auf alle andern Obligationen anzuwenden (ſobald nur jene 

fe Borm des nex. mit aes et l. angewendet worden fei), fo baf daraus 
Sdubfuehtihaft (mit manus iniectio u. addictio) gefolgt ei, 
Benus $. ſ. v. a. propter nexum adiudicatus. Lex Poet. habe vie Ans 
dung des nexum auf andere ald Geldſchulden aufgehoben, und addictio 
zum bed bei wirklichen baaren Geldſchulden zuläßig geblieben. Diefer 
Wär folaten rüber Bach ofen de Rom. iudic. eivil. Gotting. ne 
BE. Rrin, im röm. Privatreht ©. 814 ff.,. indem fie damals nicht 
Böen dah die ſtrenge Berfonalerefution nicht auf die Darlehen beichränft 
BLM. IV. ©. 1510 f., daß nexus nicht heißen könne propter nexum 
Bcatus u. f. w.; f. dagegen v. Scheurl ©. 15 f. 3I—44. Bachofen 
Bi. Dan &. 85 ff. Uebrigens enthält die Schrift v. Savigny's viele 
ie Bine. 4) E. ©. U. v. Scheurl, vom nexum. Erlangen 1839. 
Sell de iur. Rom. nexo et mancip. Brunsvic. 1840. fommen barin 
da ner. im engeren Sinn in dem Verkauf (maneipatio) der operae 
#b. an den cred. befanden habe, daß die operae aber erft von bem 
Bi der nicht bewirkten Zahlung zu leiften wären (nad Sell foll nämlich 
eine Dancipation und jeve Mancipation ein.nex. enthalten haben). 
iR zu bemerken daß die mancipatio der operae ein höchſt künſtlich 
feirter Begriff ift, wie überhaupt Selbftverfauf verworfen werben muß, 
El die Stelle Varro's ſehr willkürlich ändert, um feine Hypotheſe zu 
nx. 5. darüber Schilling, Recenſ. der v. Scheurl'ſchen Schrift im 
kor’s keit. Jahrbüch. 1839. S. 200-218. Bahofen S. 21—727. 
3. Dan ©. 100. — ©, aufer den S 606. citirten Schriften 
Merenf. über Sell, v. Heusde u. Bachofen in Schneider's Frit. 
fh. 1845. &.-385—417 und Schilling, Inftit. und Geſch. des röm. 
xdis III. Leipz. 1846. ©. 234—239. [R. 
Nlarc (3t. Ant. p. 187.), Stadt im der ſyriſchen Provinz Com⸗ 
ft der Straße von Antiochia nah Emeſa. [F.] 
Biara (Nico, Btol. V, 15, 13.), Ort in Cyrrheſtice. [F.] 
(Nies, Btol. 'IV, 6, 7. Nie moreuod EenßoAei), ein zwiſchen 
tgebirgen Katharon und Hesperion in den Sinus Hesperius an ber 
Be Uirika's mündender Strom in Libya Interior, wahrſch. verfelbe von 
Wim und Flußpferden bevölkerte Strom an ber Küſte der Daratä 
h Balch, bei Pin. V, 1, 1. Bambotus nennt und ver auch ſchon bei 
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Hanno p. 3. Huds., jedoch ohne Namen, vorfommt, d. h. 
heutige Senegal. [F.] * 
Nibärus (Nißeoos, Strabo XI, p. 527. u. 531.), Gebirge? 
menia minor, das fih als ein Zweig des Ararat (aljo des Tautu 
öftlich von dieſem bis zu dem caspifchen Gebirge und Medien herubergieh 
Nibis (Niß:5), unbekannte Stadt Aegyptens bei Steph. Byz. p. 
Nibo, röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitth: der Gefellih. f. vater 
in Bafel I. ©. 14. [W.] | 3 
NWieaea, Nuaia, 1) Toter des Sangarios, Herrſchers vor 
nien, wo bie fpäter erbaute Stadt Nicäa Tag, und der Kybele (Die 
Phoi. p. 233, AO. Bekk.), eine ſchöne, dem Vergnügen ver Jagbit 
der Liebe abholde Nymphe, welche die Liebe des Hirten Humnos wen 
"und ihn, ald er fi ihr nahte, mit einem Pfeile erlegte, Nonn. Die 
171—368. Zur Rache ſchoß ihr Eros, ald fie fih nah ver Anz 
der Jagd badete, den Pfeil des Tiebentbrannten Dionyjod ind Ge 
aber dieſen, welcher fie auf allen ihren Wegen verfolgte, zurückwies fi 
er die Duelle aus welcher fie zu trinken pflegte mit Wein unbe 
fie dadurch. Im Schlafe löste er ihr den Gürtel und zeugte mit 
Telete, Nonn. XVI, 400., ven Satyros und andere Kinder, Phot. pe} 
und nah ihrem Namen baute er die Stabt Nicaea, Nonn. XVI, 
Eckhel D. N. I. p. 426. [W.] * 
2) Antipater's Tochter, Lyſimachus' Frau; ſ. Br. J. 
S. 1305. 1310. — 3) vermählt mit Alexander, einem Sohne des junge 
terus (ſ. Phila u. Bd. II. ©. 737.). Alexander erhielt nach ſein 
Tod von dem Halbbruder defjelben, Antigonus Gonatad, den Be 
die Befagungen von Korinth und Chalkis; es gelang ibm ſich F 
hängigen Herrſcher von Korinth und Euböa zu mahen; nach AM 
blieb Nicia Herrin von Korinth; Antigonus Gonatas entriß br m 
fhaft. Suid. v. Evgopior. Liv. XXXV, 26. u. Br. II. ©. HE 
4) Stadt in Birhynien, neben Nicomedia die bedeutendſte 
am innerften öſtl. Ufer des Sees Ascanius gelegen (Plin. V, 32m 
Ascanio lacu, vgl. Strabo XI, 5. p. 564. 565. Cas. 52 f. Tauche 
in ältefter Zeit wahrſch. Attäa hieß (vgl. Stepb. By. Botich 
lag an diefer Stelle eine Nieverlaffung der Bottiäer Ankore, Sig 
Nixaıe, welde aber nah Hudſon Geographi minores, Vol. II. ps 
fore hieß und von den Myſern zerflört ward. Im den nächiten Yubz 
Aleranders des Gr. Tode (wahrſch. nach vem Siege über Eumenes —— 
baute Antigonus an dieſer Stelle eine Stadt. Antigonia (Stepb. By 
@uftath. ad Iliad. II, 863. p. 365. ed. Rom. Strabo), melde Lo 
nachdem er fih zum Kern von Vorverafien gemacht hatte, nach bee 
feiner Gattin, Nicka (Nr. 2. und Steph. Byz. Euſtath. 1.1. vS 
de usu et praestant. numism. Il. p. 163.) benannte; nah Men 
Phot. Cod. 224. p. 233. b. 36. Bekk.) wurde fie von den WE 
ber lokriſchen Stadt Nicka am Thermopylenpafje erbaut, welche im 
derö Heer gedient hatten, und erhielt ihren Namen von der Noms 
Namend (Mr. 1., der Geliebten des Dionyfos, welcher vaber auf eine: 
Gründer der Stadt genannt wird, 9. Triſtan Commentaires hiske 
Par. 1635. p. 577., u. Dio Chryſoſtomus or. — E. nennt 
rarwo). Die Stadt war im großer Regelmäßigkeit erbaut, jo m 
einem Steine im Gymnafium aus (meldhes fpäter vor Ankunft de— 
Plinius in feiner Provinz abbrannte, aber pradhtvoller wiederbergeficil 
ist. X, 48.) die vier Ihore erblicte, Strabo XU, 3, 7. p. 566. 2) 
. T. Die Stadt gelangte bald zu großer Blüthe und. war. aftı 
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St beginnt (Kiebe Gotha numaria zli 
Sranheim de usu et ze ung rer 
il. Rom. II. p. 208. vgl. Morell de aere a een 
Enurde fie ald Metropolis Bir wu pP. 178.) Bu States 
Be ie ums Ei ee en (X, 5, 7. p. 5»5.C 
IP. bei Spanbeim (de usu et — — — . 
A —— IH, 1. p. 1373.) beftätigt wird, währen fo 47 — 
etropolis galt und Lange einen heftigen Rangftreit mit —* gas 
. —— zu deſſen Beilegung die 38ſte Rede des Dio Ch —* ze 
Kmurt x aus welder hervorgeht daß Nicomevia damals allein d pr * 
ah ſaß, beide aber den Primat Birhyniens hatten ne ar 
Kt 2 Münzen der Stadt bei Eckhel (Doctr. num vet. ? ae 
j ſche (Lexic. rei numar. III, 1. p. 1374—1418.) ber en 
Bahıne der Kaiſer für die Stadt, wie deren Anhänglicfeit Sun 
und gedenken namentlich öfter der in der Stadt gebalte — ren 
mpia, Isthmia, Dionysia, Pythia, Commodia, vgl Spanbeim —— 
a. numaria p. 528. Severia, vgl. ib. p. 330. Peelelphie. . 
bel 1. 425.). Nieäa blieb wichtig dur feinen — bin eb dia 
ha gspunkt für bie Hauptitraßen in Vorderaſien wurde ; vo —— 
re nur 25 Mill. entfernt (Plin. V, 32.), von Gonftantinopel fr u 
‚p. 141. Wessel., nad dem It. Hier. nur 41 Mil.). Sein Be 
famteit jheint mach der Verlegung der Nefidenz des Reichs nah ® _ 
k abgenommen. zu haben; denn die aus der legten röm. Kaif 1* 
genden Mauern find von bei weitem größerem Umfange als fie ine & vers 
ib waren (16 Stadien); vgl. Profeih, Erinnerungen 111. 221 ff — 
uftantin im 3. 325 wurde die Stadt, die ſchon längſt Sik eines Bif * 
MT, ee eines ökumeniſchen Concils, welches aber * aan 
A jende annahmen (Bocode 111. 181.), in der noch vorhandenen, Pan 
tt nad jener Zeit gegründeten griech. Kirche von Jsnik, fondern in ji * 
pen liegenden Hauptmoſchee Orchan s gehalten worden ift (Prof 5 
#34. Texier im Ausland 1835. Nr. 16. ©. 64.). In demfelben % * 
di Stadt durch ‚ein Erpbeben (doch nennt fie Ammian. XXVI, 1.: m 
q mater urbium) und wurde 368 dur Kaifer Valens wieder Hergeftellt. 
Ri war fie lange ein Bollwerk der griehijchen Kaifer gegen die 
At, und erlag erft nad dem 3. 1078 dem Andrange- der Schfhuden, 
Mn jie zwar im erfien Kreuzzuge 1097 wieder entriffen, aber von dem 
a Kaifer im Frieden zurücdgegeben wurde. Im 13ten Jahrhundert, wäh» 
4 aftantinopel Sig des lateim: Kaiſerthums war, machte Theodor Las⸗ 
: Nicãa zur Hauptftadt feines vorderaflatifhen Reichs, welches von Or⸗ 
J erobert und dauernd für die osmaniſche Herrſchaft geiwonnen wurde 
PBettüde der griech. Gebäude wurden zum Bau der Mojceen und 
Mlihen Gebäude von den meuen Groberern verwendet, wovon die jegigen 
in derjelben Zeugniß ablegen; denn das heut. Jsnik ift ein armer Ort 
Kaum 100 Häufern, Prokeſch S. 221. Pococke fand noch gegen 300 
hier, Il. 182. Faſi vollitändig erhalten find die doppelten Mauern ver 
J— 14800 Fuß lang, 15—20 F. am Boden dick, bis zu den Binnen 
0 5. hoqh, mit vier großen und zwei Kleinert Thoren. Außerdem gehen 
In Rorpweftfeite derfelben zwei ben Hafen bildende Molen in den See 
Mi, der aber am dieſer Stelle ſchon weit zurüdgetreten ift und Sumpf⸗ 
Em. wrüdgelafien bat (Brokeſch AM. 225.; von der ungejunden Lage 
age foriht ſchon Strabo X, 5, 7. p- 565. C. 54. T.). Außerhalb 
7 ſind auch Veberrefte einer Waſſerleitung, Pococke III. 181. Die 
” Erbauung diefer Mauern fegen Prokeſch und Leake — in Asiu 
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minor p. 11.) in das vierte Jahrhundert, doch laffen einzelne Stellen 
er AA durch byzantiniſche Kaifer ſchließen; ja Terier (Aula 
Nr. 16. ©. 64.) fand Imfchriften an den Mauern, welche Dich ie 
fpäteften griechiſchen Kaifern zufchreiben; die Thore. find aber z m 
aus Hadrian's Zeit, mit Reliefs geziert.. Im Innern der Mauern Fink 
reiche Trümmer, Bragmente von Säulen, und die Nuinen deö Theaten 
Kinneir des Amphitheaterd), wie des Gynmaflums no zu erfenninu 
a.a. O. vgl. 3. v. Hammer in den Wiener Jahrbb. 1844. Bo. CV; & 
Im Dominikanerklofter fand Prokeſch (II. 231.) ein Mojait. — f 1J 
in den eilbianiſchen Ebenen, von Hardouin zu Plin. V, 31. und 
als eine Stadt Joniens aufgeführt, weil mehrere Münzen die Legen 
KAERN TRN EN KIABIANS enthalten, welche aber ebenfo me 
Vorhandenſeyn dieſer Stadt beweifen, ald die Legende einer Müni J 
dor or Er Ilrolsucidı berechtigt eine Stadt Antiochia im Beh 
—ãz anzunehmen. Andere Inſchriften auf Münzen, Kuüßerer 
dor find, wie Klara» Ilepyau., auf Bundesverhältniffe (Ouo ro) 
Staaten zu beziehen. Vgl. Vaillant Gr. num. p. 232. Frölich nal 
ment., Vienn.. 1758. p. 199. 200. Raſche Lexic. rei numar. T..IM 
p. 1418 ff. — 6) in Indien an der ‚Grenze der Paropamijaden, weil 
Fluſſe Cophen (j. Nilab, d'Anville, Mannert, Geogr. V. &.28.), mit 
Tempel der Athene, Arrian. IV, 22. Alexander berührte die Stadt auf 
Marſche von Aegypten ber gleich beim Gintritte in Indien. — 7) am 
(dem heut. Diilum), an deſſen öftlihem (Gellar. Not. orb. ant. p. 86 
um Andenken an den Sieg Alexander's über Porus gegründet, Arriam 
9. Eurt. IX, 1. 3, 23. Juftin. XII, 8. Diodor. XVIL, 89, 2 
biefer Stadt gegenüber, Strabo XV, 1; 29. p. 698. Mannert, &e 
©. 43. 49. fegt fie öftl. von Rotas, zwifchen Teherat und Türkp— 
Iheinlich find die reichen Ueberrefte bei dem Dorfe Darapuır, 4 geum 
von Djilum am BI. Behat, welche Udinagur genannt werden, 
von Nicha. Ienfeit des Fluſſes entfpricht ein Nuinenhügel mit em 
Mung der Lage von Bucephala. Burnes Travels I. p. 58. Nitten 7 
Thl. V. ©. 454. — 8) in Lokris, ein Kaſtell (1006) ver epifnemi 
Lokrer (Steph. Byz.) am Meere, nahe dem Thermopylenpaſſe, al 
5, p..426., gegenüber dem eubölfchen Oreos. Ihr Beil war | 
bie Beherrfhung des Thermopylenpaſſes, Aeſchin. de fals. leg. © 
E 45. Steph. Daher wird fie auch in den Kriegen feit der Mitte Be 
ahrh. v. Ehr. oft erwähnt. Die Uebergabe der Stadt durch bemikl 
ſiſchen Dynaften Phalätus an Philipp von Macevonien im I. 348 
biefen zum Seren der Thermopylen (Demofth. Phil. II, 7. p. 67.) am 
ſchied den unglücklichen Ausgang des Heiligen Kriegs, Diod XVi,-58 
Aeſchin. de fals. leg. $. 138. p. 46. Steph. Hierauf hielt ie 
Zeit befegt (Demofth. fals. leg. $. 204. p. 404. ;. @.), übergab Fu 
den Ihefjalern zugleich mit Magnefia, um die Unzufriedenheit verfelliem 
Olynth. I, 22. p. 15.R. II, 11. p- 21.) zu beſchwichtigen, Demofib. 
ll, 22. p. 71. Später indeß, im I. 340, alß er die Theffaler vom) Mi 
bängiger gemacht hatte, hielt er wieder Nicka bejegt und erregte ce 
Argwohn und Unzufriedenheit bei den Ihebanern, Demoftb. in Philipp. 
$. 4. p. 153. R. Bei ver Serftörung der photiſchen Städte follten am 
Bewohner Nicha’s eifrig geweſen fein (Memmon bei Bhot. cod. 224. p- 
Hoesch. 234. a. 12. Bekk.), und die Phokäer aus Fade vafüs Wil 
zerſtoͤrt Haben, die Einwohner aber mit Alerander nah Indien aeoaem 
und nad Ihrer Rückte hr das bithyniſche Nicin gegründet Haben. Subew 
bieß richtig ift, fo muß die Stabt wenigfiens bald nachher wieder 
baut worden und in die Hände der Artoler gefommen fein. Denn im 
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am der Römer, welche fie auf griechiſchem Beben führten, wird Nicia mehr- 
erwähnt, j.Bolyb. X, 39. XVII, 1. Liv. XXVII, 5. XXXII. 32. 35. 36, 
ier wird die Stadt nicht weiter genannt, als von Strabo. Höchft wahrſch. 


E Ruinen in der Nähe. der jegigen Sperchiusmündung, welche durch 







h gen ſchon Öftlih von den Thermopylen gerüdt ift, an dem 
en Abbange des niedrigen Hügelzugs von Pundonitza, für Die Ueber— 
Nicäa zu Halten; vgl. 2eafe Travels in North. Gr. Vol. II. p.df. 
9) in Illyrien, f. Nieia Nr. 2, — 10) auf Gorfica, alter Name 
Mariana, ſ. d. (Bo. IV. ©. 1569. u. Diod. V, 13., dgl. Steph. Byz. 
ame: nöunen er Kugrw € 9700). — 11) in Ligurien, an der Grenze 
Ballin, 5. Nizza. Sie lag Öftlih vom Fluſſe Bar (20 Stadien von 
had, Strabo IV, 1, 9. p. 296.), wurde aber ſchon früh, weil fie eine 
en: der Maflalioten war (Strabo IV, 1, 5. p. 180. Plin. II, 5.) 
Dand no ſpäter denfelben gehörte (Polyb. Exec. legatt. 131. p. 1332, 
Bor. 2iv. Epit. XLVII, Strabo $. 9. p. 184.), zu Gallien gerechnet 
1,5, 3. Amm. Marc. XV, 11.) Nah Plinius (III, 5.) ergoß 
Hin ihrer Nähe der Klub Padus ins Meer, welchen inne Mela (II, 4, 
&) richtiger Paulon nennt. Sie lag zwar weder an der Seealpenftraße, 
de durch Gemelium führte, noch hatte fie einen bedeutenden Hafen, da 
Olinerariam maritimum (p. 504. Wessel.) nur son einer Rhede (pla- 
hNicia fpricht, welche es 16 Mill. von Antipolis anſetzt; aber die Stadt 
ängte in der jpätern, beſonders chriſtlichen Zeit zu einiger Beveutung, da 
Ahr früh, durch Nazarius, dad Chriſtenthum gepredigt ward, und zahle 
De Kirhen in ihr errichtet wurden. Im Mitielalter und in der neueren 
ft galt fie ald wichtige Feſtung, erlag aber doch 1543 dem vereinten An—⸗ 
iöge dram I, von der Landfeite und Barbaroſſa's vom Meere, ſowie 
der mehreren franzöfiichen Beloherren.* [H. Weissenborn. ] 
Nicaearchus, Maler aus unbeftimmter Zeit, von welchem Plin. XXX V, 
40. Venerem inter Gratias et- Cupidines Herculemque tristem insa- 
Bpoenitentia erwähnt. [W.] ° 
"Nieaeneius, nad Athenäus XIII, p. 590. B. aus Samos oder Ab- 
& für Samos fpricht Athen. XV, p. 673. B., für Abdera Steph. By. 
Böroa: vaber Jacobs (Comment. in Anthol, T. XIII. p. 921. nebſt 
fm ad Parthen. I. p. 49.) annimmt, er fei zu Abdera zwar geboren 
Ben, babe aber zu Samos feinen bleibenden Wohnfig gehabt. Gelebt 
Ei (mh Athen. XV, p. 673. F.) vor dem Geſchichtſchreiber Phylatchus, 
enter Prolemäus Euergetes und Philopator fällt. S. Jacobs 1. 1. und 
Bibl. Graec. IV, p. 484. Gr ift DVerfafler eines epifchen Gedichte: 
Boyoz yuremor (Athen. XI, p. 590. B.) und einiger Epigramme im 
Dgrieh. Anthologie, Anal. I. p. 416..Brunck. Aus einer nicht weiter 
baten Schrift deifelben (&r ö Avon) ift die erfte Erzählung des VPar⸗ 
Mus entnommen. JB.] 
KNieagöras, 1) von Mefiene, Verräther an Eleomenes III, Volyb. 
Fi. Blut. Cleom. 35. [K. | 
2) Aus Athen, Sohn des Nhetors Mneſäus, Sophiſt aus dem ten 
ih. 0. Chr., Herold des eleufinifchen Tempels, Zeitgenoffe und Breund 
u) Philoftratus, Phil. vit. Soph. II, 33. p. 628. vgl. ibid. II, 27. 
ER, dei Longinus, Gufeb. praep. evang. X, 3, 1. 6., des Maior, Euf. 
Eh Es: 5. v.. Maiwo, vgl. Himer. Ecl. VI, 4. p. 167. Or. xXII, 21. 
el. Wernsd. Er ſchrieb nah Suidas s. v. Nix. Piovg &AAoyiumr, 
Mi Kineroas zös er Towadı, mogsoßevrınov noog Pikınnovr Tor Por- 


ler Bunde (3. 244249 n. Ehr.). [West.] 


"rg, doftedi, Civitas Nieden, Taurin. 1650. fol. [F.] 
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3) aus Cypern, Schrififleller über Mothologie und Bötterlichee, MM 
Iv, 29. Fulgent. Mythol. II, 9., wofür Clemens Protrept. p. ES 


at. TB. i 
' — (Nixaue, Ptol. VII, 1, 12.), Hauptſtadt der Bati a 
riſchen Meerb. in India intra Gangem, vermuthlih an der Stelle ©e 
Gottavatam. [F.] I 

Nicander, ber Sohn des Damnäus nad) jeiner eigenen Angabe 
yevog Nixurögov in Schneiders Ausg der Theriaca p. 3. u. bei Bel 

Vett. Scriptt. p. 61 f. vgl. Eudocia p. 308.), nad Suidas (s. v. u. bei 
p. 62.) der Sohn ded Xenophaned, aus Eolophon (- Suid.1.1. Ei. je 
16.), aber auch wegen eines Öfteren Aufenthalts in Aetolien und m 
darauf bezüglichen, von ihm abgefaßten Schriften der Aetolier gen 
yeros Nixerög. 1. J.), obwohl der Name des Xenophanes, ſeines 
und nad Colophon weist, ebenſo die Angabe daß er die in feiner 
erbliche Würde eines Priefterd an dem lin der Nähe von Golopbon 
lichen) Tempel des Clarifchen Apollo befleivet habe. Und ba er 
Attalus, den Letzten dieſes Namens (j 133 v. Ehr.), Gedichte wit 
y&rog Nix. 1. 1.), jo ift feine Lebendzeit nicht mit Schneider (Praef. ad 
p. XII. XIV.) um 198—181 v. Ehr., jondern vielmehr mit Koch 
tonin. Lib. p. XXXVI.) zwiſchen 160—140 v. Ehr. zu jegen: 4 
wird von Suidas ald Grammatifer, Arzt und Dichter bezeichnet; 
Gerichten beflgen wir aber nur no zwei: Ongıaxa in 958 u. Adedag 
in 630 Serametern. Jenes handelt von den giftigen Thieren und U 
mitteln wider den Biß derfelben, ift gerichtet an einen Freund Hermeſ 
und wurde von Marianus (f. Suid. s. v.) in Jamben umgefegt, 
auch Gegenftand der Nachbildung für Aemilius Macer (f. Quintil 
x, 1, 56, und befonderd MR. Unger: De Aemilio Macro Nicandriig 
Programm von Briedland 1845. 4. p. 1 ff. 18.). Die Spraden 
ift vielfach dunfel und fhwerfällig, die Anlage und Behandlung J 
mübfamer Gelehriamfeit. Denfelben Charakter zeigt auch das andere 
welches eine Darftellung der Heilmittel wider vergiftete Speiſen uni 
gerichtet an Proragorad aus Cyzicum, liefert, und flofflich vielfe 
mürdig ift (vgl. Sprengel Gef. d. Arzneif. I. ©. 638.). Das Bi 
beider Gedichte erleichtern die noch auf und gefommenen griechiſchen Sci 
Reſte der zahlreichen Erflärer welche dieſe Gedichte in fpäterer Zeit} 
hatten, 3.8. von Theo, Plutarhus, Demeirius, Chlorus dem Arz 
11. ©. 942.), Antigonus, Tyrannio, Pamphilus, Diphilus aus” 
u. U. (f. Sieph. Byz. s. v. Kogann und Babric. Bibl. Gr. IV. 
Schneider Praef, ad Theriac. p. VII f.), ferner die noch vorhanden 
phrafe des Gutefnius (f. Bd. I. S.317.). Beide Gedichte erſchien 
im Druck angefügt der Aldiner Ausgabe des Dioscorides, Venedig 14 
dann beſonders ebendaſ. 1522. 4. bei Andreas von Aſolä, und 
Scholien; unter den folgenden Ausgaben find beachtenswerth 2 
Morel mit der guten latein. metrifchen Ueberfegung von Joh Gorräu 
1557. 4., der jhon 1549. 8. die Aleripharmaca herausgegeben Hatt 
die im Tert mehrfach verbefferte Ausgabe des Henr. Stephanus in ie 
princc. heroic. carm., Paris. 1566. fol. und darnach von I. Lectiut 
Allobrog. 1606. fol.: mit der latein. Ueberfegung ded Gorräus und 
rapbrafe des Eutefnius von A. M. Bandini, Florenz 1764. 8.° a 
von I ©. Schneider, Halle 1792. 8, (die Aleripharmaca) u. Leipgigef 
(die Theriaca); wobei auch die von Laporte du Theil (Notices ei 
des Manuser. VIII, 2. p. 224 ff.) befannt gemachten Scholien ben 
N. Bentley's Verbeſſerungen zu den Theriaca ftehen im Mus. crit. Ca 
(1814.) 1. p. 370 ff. 445 ff. Zuletzt in einem correcten Text wo 
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rd, Paris 1846. 8. (bei Divot) mit Oppianus, Marcellus und Vhile 
Fliebrigen vgl. über die Ausgaben Fabric. Bibl. Graec. IV. p. 350 ff. 
Sneiderd Praefat. der Alexipharm. p. X f., umd über Nicander im Allge- 
m, außer Sabric. 1. I. p. 344 ff, Manfo in d. Nachträg. zu Sulzers 

ie d. ſchön. Künfte VI. ©. 373 fi. Bernhardy Grundriß der aried. 
II. S. 1040 ff. Die drei Epigramme Anal. u. ed. Lips. I, 2. haben 
riheinlicher den Nikarchos zum Verfaſſer. Bon Nikander aber werben 
ir angeführt: ein. Gedicht aus mehreren Büchern, betitelt Arwiına (vol. 
ONix., Athen. VII, p: 296. F. XI, p. 477. A. Schol. Apoll. I, 419. 
ob. Sat. V,20.); Borwrienog (Athen. VII, p. 329. A.), Oireine, von welchen 
Feites Buch bei Athenäus (VII, p. 282. F. IX, p. 411. A.) angeführt 
J Kologwren« (Buch III. Athen. XII, p. 569. D., Buch VI. bei 
erat. s. v. TTrönuos), zu welchen vielleicht auch die in den Scholien 
fen Theriac. v. 3. genannte Schrift weoi rar en Koloparrog noımrer 
Örte, während Varthenius Erot. 4. einfach wepi momrer citirt; ferner 
fra (Bub III. in den Scholien Ther. 214. vgl. 349.); ein Gedicht 
f Sicilien (ev 77) LZixeiie, ib. ad v. 382 [mo auch eine Schrift er roiz 
angeführt wird], vgl. Steph. Byz. s. v. Zayain, wo eine Stelle 
Farbmten Buchs citirt wird); ferner werden in ven Schol. zu Ther. v. 377. 
horn genannt, zu welchen Pamphilus (f. Suivas s. v.) einen Gommentar 
Frieben hatte; desgleichen zu v. 585. eine Schrift "Tammdos, welche wohl 
brand» oder Gartenbau fih bezog. Nikander nämlich hatte diefe Gegen— 
fibe in einem größeren Gedichte (zu welchem wohl auch die Meisoovpyinı 
hörten) behandelt, das von Ntbenäus ſehr oft citirt wird, 3. B. XV, 
5681.D. 683 f. IX, p. 371. CF. III, p. 72. A. u. ſ. w. (f. Inder zum 
Ehemöus T. IX. p. 154. ed. Schweigh. u. Schneiverd Ausg. der Theriac. 
2277 5. linger 1. 1. p. 18. Cic. de or. I, 16.). Wie diefe verloren ge» 
Bgen ift das aus fünf Geſängen beſtehende Geviht Erepowvusre (Ver⸗ 
nblungen), ebenfalld in Hexametern; vgl. Athen. IH, p. 82. A. VII, 
05.D.; Antoninus Liberalis und Dvid haben ihn benügt; vol. Koch 
eht, ad Antonin. Lib. p. XXXVIf. Weiter wird ein Werl EFödoni« 
& Eipwzeig in einem dritten (Athen. VII, p. 296. F.) und fünften Bud 
Eid. By. s.v. AOoc. Schol. Apollon. Rhod. IV, 57.) angeführt. Außer- 
Krennt Suivas noch folgende Schriften: "Ieoewor ovrayayn; IIooyrworna in 
Ben, eine Metapbrafe der Prognoftica des Hippocrated (f. Bd. III. ©. 1361.), 
BE drei Bücher über alle Orakel (meoi narrwr yonornoiwr), wenn nicht 
Urnoeroior Boraror oder etwas Aehnliches was auf ein Werk aus der 
» oder Pilanzenfunde führt, bier zu leſen ift (ſ. Unger 1. 1. p. 18.). 

E Etriit ITegızirecı, aus deren fehötem Buch Athen. XI, p. 606. B. 
ges anführt, ft unficher, fofern ihr Verf. auch 2) Nicander aus Chalcevon 
Hönnte, welchem Athenäus XI, p. 496. D. eine Schrift verwandten In- 
6 and mindeftend vier Büchern /Ipovoiov ovuntauera beilegt, wenn ans 
nicht mit Ionfius bei Athenäus merewor flatt (Er Euro) megınsrsuor 
iien it. — 3) Nicander aus Alerandria, ſchrieb nah Suidas (Ss. v. 
eier) eine Schrift über die Schüler des Ariſtoteles. — 4) von Thyatira, 
en Schrift meoi rar Önum» KHarpocratio (s. v. Ovoywridaı u. Teranidaı) 
Bit; eine andere Schrift über den attifchen Dialekt (87 rois eönynrmois 
toi; irlinrov bei Harpoer., dagegen bei Athen. XV, p. 678. F. Arzına 
nare) fomımt auch bei Arhenäus mehrfach vor (III, p. 76. A. p. 81. C. 
44.C. und andere Stellen im Inder 1. 1. p. 155. Weftermann zu ©. 3. 
Ben De hist.- Graecc. p. 474. not. 3.), wiewohl viefer auch Glofjen des 
Mar aus Colophon anführt (f. 1. I. u. Schol. ad Theriac. 352.), ohne 
Fir darım, einer ungenauen Stelle des Stephanus von Byzanz (8. v. 
ua, wo es am Schluß Heißt: ap’ 09 Nixarögog yoauuarınös Ova- 
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teıpmvog N KoAogwnıog) folgend, beide für identifch werden halten kürfen 
5) Nicander, Sohn des Eutbydamas, ein Freund der Söhne — 
tarchus, Priefter zu Delphi, Plut. Mor. p. 37. C. (und dazu Wtik 
Note p. 306.) p. 965. C. p. 386. B. 438. [B.] X 
6) Des Charilaus Sohn, König von Sparta aus dem Haufe Dee 
cliven, Herod. VII, 131. Pauf. U, 36,4. Er regierte 39 Jahre Cobk 
Suid. s. v. Avnodoyos), in deren 34ſtes die erfte Olympiade Fällt, al 
bis 770. Elem. Aler. strom. I, p. 141. Sylb. Vgl. Clinton fast. Heil 
p. 837. II, p. 409. Ueber feinen "Einfall in Argolis berichtet Pam 
7, 4. [ West.] a 
7) Steinfchneiver, welcher die Julia, Tochter des Titus, ſchnit 
T. II. tab. 86. [W.] > 
Nieänor, 1) Sohn des Parmenion, Bruder ded Philotas 
der Hypaspiſten (f. Bv. HI. ©. 349.), in ver Schlacht am Granicu— 
I, 14., bei Iſſus, Arr. IH, 8. Eurt. II, 9., bei Gaugamela, Arr. IM 
Diod. XVII, 57. Gurt. IV, 13.; unter den Verfolgern des Beffus, Axt 
21., ftirbt bald darauf an einer Krankheit (330 v. Chr.), noch vor Dem 
ceffe gegen Philotas und Parmenion, Arr. III, 25. Eurt. VI, 6. —2} 
des Balacrus, ſ. Br. I. S. 1047. — 3) Sohn des Balacrıd, Di 
Phot. s. v. Droyſen Hellen. I. S. 758. hält ihn für denfelben 
Demetrius Poliorfetes im I. 301 auf ver Flucht begleitet, Polyän. | 
4) einer der Eraipoı Aleranderd, erhält 327 v. Chr. den Beieblikk 
zandria, im Lande der PBaropamifaden (f. Alexandria 6.), Are. WW 
bald darauf wird er zum Statthalter über das Land vieffeits bes Fl 
ftelt, Arr. IV, 28. Wielleicht ift er es weldem ald einem iu 
einiger Bedeutung von Antipater bei der Theilung von Triparabiie 
321 Gappadocien gegeben wurde, Arr. ap. Phot. 72. a.b. Diod. Xi 
Appian. b. Mithr. 8. Gr unterftüßte den Antigonus in feinem Kriege 
Eumenes, der vorher Gappadocien verwaltet hatte, Plut. Eumen. 47 
3. 312 wollte er ald Strateg von Medien und ven oberen Probim 
Antigonus Babylon retten; als ihn aber Seleucus überfiel, wurde % 
rößten Theile feiner Soldaten verlaffen, fo daß er mit Wenigemf 
n der Flucht fuchte (Diod. XIX, 92, 100.), nah Appian (Syr. 55 
er von Seleucus getödtet.* — 5) Freund und Beloherr des erfim 
mäus, Diod. XVII, 43. — 6) von Stagira, verkündet bei ver F 
olympifchen Spiele des I. 324 die Forderung Aleranders, die Ver 
ihre Heimat aufzunehmen; f. Bd. IV. ©. 742. DVielleiht war ent 
befehlshaber der griehifhen Blotte welche den Alerander nach Ai 
tete (Arr. I, 18. 19.); im I. 319 beſetzte er für Gaffander Muh 
nachher auch den Piräeus (Diod. XVII, 63.68. Pfut. Phoc. 31.8 
-Phoc. 2.), im 3. 318 kämpfte er zur See gegen Glitus, Bolt 
Slottenführer (f. Bd. II. ©. 462.), darauf aber, nach feiner NüdE 
Munydia, wurde er von Gaffander, dem er durch Hochmuth ſich 
machte, binterliftiger Weiſe feftgefeßt und zum Tode verurtbeilt, © ob. 
75. Polyän. IV, 11,1. — 7) ein Sohn Antipaters, auf Beichl der 
im 3. 317 ermordet, Diod. XIX, 11. — 8) mit dem Galater WE 
Mörder des Seleucus Geraunus, f. dv. [K.] | 
9 Maler aus Paros, welchen Plin. XXXV, 11, 39. mit SE 
Malern Polygnot (DI. 80) und Artefllaus zufammenftelt. [w.] 
10) Schwiegerfohn des Ariftoteles (f. Diog. Laert. V. 12), m 
berjelbe an melden Theophraftus Briefe gerichtet hatte (ib. $. 50° 




































Er iſt wohl auch der als Mleranders Biograph genannte Mieiide 
Schol. zu Plat. Phaedr. p.’315. Vgl. ©. I. Voß de hist. Gr. p. 474.8 
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hm Eingangäbrief der Mhetorif an Alerander (p. 4. ed. Spengel, vgl. 
t. Rhett. II, 23.) genannt wird, — 11) Schüler des Epicur (Diog. 
X, 20.). — 12) aus Samos, ſchrieb neo norauor, Blut. de Auviis 
7., sieleiht derfelbe der auh von Steph. Byz. s. v. /usga, Miele, 
;@ angeführt wird, wiewohl hier auch 13) an den Alerandriniichen 
fer Nieanor gedacht werden fann. Diefer, der Sohn des Hermias, 
nad Suidas s. v. unter Hadrian zu Alerandria, war aber (vgl. Athen, 
1. p. 296. D.) aus Eyrene, over nah Steph. By. s. v. Isoamolız aus 
hapolis, mit dem Beinamen 6 »e02 Oumoos (Stephan. 1.1.) u. orıyueriag 
Guftath. ad U. p. 20. 107. 302.); er fchrieb nah Suidas mepi ary- 
(nterpunction) is rue’ Oumow nal is 85 aurer Sapogäg &r ri 
wow, wovon das Weſentliche in die Venetianer Scholien übergegangen ijt, 
daher au Nicanor öfters angeführt wird, ferner meol omıyung 
hov ſechs Bücher, und einen Auszug davon in Einem Buch, megl 
ig is map Kadkıpayw. Berner nennt Suidas eine Schrift über die 
m Dichter: Koumdovusre (vgl. Meinefe Hist. crit. comicc. p. 13, 
; Damm mepi vavora duov, megi zoo rat. Außerdem nennt Steph. By. 
5. no eine Schrift wevi Adsbarögeing in einem erſten Buche; eine 
‚an Hadrian gerichtete, deren Titel nicht angegeben ift, s. v. Addfısz 
andere, über die Namendänderungen von Orten (Er usroroueaiaug) 8. v. 
und Tör, vgl. 5. v. Aidog, Athen. 1.1. Harpocrat. s. v. Ann. Bal. 
I Boll. p. 263. mit Weflermanns Note. — 14) Saevius Ni- 
or, dar eiſte Grammatiker der alö Lehrer in Rom zu Anfehen gekommen, 
Br hreigelafiener, ver Gommentare und wohl auch Satiren jchrieb, Suet. 
keri.— 15) Nicanor aus God, ein grieh. Granımatifer welcher 
ra Tbrofrius commentirte; Schol. in Theoer. VII, 6. [B.] 
» 35) Eopn des alerandrin. Philoſophen Arius, dem Auguftus befreundet, 
et. Aug. 59. Wohl jein Sohn ift Catilius Nicanor, deffen Name (Ka- 
Bv im zu Ninarogog) ſich auf drei größeren Infchriften (in einer ald Akro⸗ 
Kon) findet, 5. 3. Franz im Rhein. Muf. III. 1845. ©. 239—292. [W.T.] 
4Nicarchus,, Berfafler von 38 Epigrammen in der Griech. Anthologie 
Bil. II, 349. oder III, 58. ed. Lips.), von welchen jedoch mehrere andern 
Haflern angehören; wahrſch. aus dem erften chrifllichen Jahrhundert, f. 
bi Anthol. Gr. T. XIH. p. 922 f. Dieſe Epigramme find meift jfoptis 
a Yahalts, namentlich gegen Aerzte, überfchreiten zum Theil auch bie 
Honın der Decenz. Vgl. auch Nicander ©. 613. ob. [B.] 
YNieasia, Heine Inſel in der Nähe von Naxos, Steph. By. s. v. 
air. [ West. ] 
+ Nieator, ſ. Seleucus. 
YNieatöris (Nxarogız), nah Steph. Byz. p. 495. eine von Seleucus 
Mar in Syrien gegründete Stadt. [F.) | | 
SNieatorius Mons (7 Ninarogıor 600g, Strabo XVI, p. 737.), Ges 
Be Dei Arbela in Aſſyrien, welchem Alexander wegen feines bier erfochtenen 
m Sieges diefen Namen beilegte; j. Karadsjag oder Karadjeh dag. Val. 
um -V, 2, ©. 332. [F.] 
4 Niee (Ammian. XXXI, 11.; Nixn, Cedren. p. 45. Theodoret. II, 21. 
%. h eccl. II, 36. Sozom. IV, 19.) oder Nicae (It. Hier. p. 869., 
Po. By. p. 494. Nine), Stadt in Thracien an der Straße von 
Maninspolis nach Hadrianopolis, nahe bei lepterer, wo Balend im 3. 
Ki son den Gothen gefchlagen und getödtet wurde. Ueber ihre 
Anm tal. Raſche Lex. num. III, 1. p. 1422. [| F.] 
2) Ni, f. Vietoria, — 3) eine der Thespinoen, welche von Herakles 
Alertomoes gebar, Apollod. I, 7, 8. [W.] 
N Nieephorium (Nixmpogior),. 1) eine Feſtung in Meſopotamien a 
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der Mündung des Bilecha in den Euphrat, ſüdlich von Evefja, auf Alex 
derd Befehl gegründet (Plin. VI, 26, 30. vgl. Iſid. Char. p. 3. Hadı 
aber wahrfch. erft von Seleucus Nicator vollendet und wegen eines 
fochtenen Sieged mit diefem Namen belegt (Aypian. Syr. 57.). Bl 
Strabo XVI, p. 747. Btol. V, 18, 6. VIII, 20, 23. Stepb. Boy. E 
(nad welchem fie, wahrſch. nur in Folge eines Irrthums dieſes Schrift 
ſpäter auch Constantina geheißen haben fol), Plin. V, 24, 21. Ta 
VI, 40. und Münzen ‚aus Hadriaus, Gordians und Sallienus’ Zaire 
Maſche Lex. num. Hl, 1. p. 1423. Da aber in fpäterer Zeit von 
nicht mehr die Rede ift, dagegen aber ganz in derſelben Gegend eine 
Callinious (Ammian. XXI, 3,7. ; Karıirıxo:, Procop. de aed. 11,72 
poret. h. ecel. e. 26. Xiban. ap. Thom. M. v. oradu0;) oder Callik 
(Kadkisıror, Zofim. III, 13. GEutrop. IX, 14., bei Sierocl. p. 7192 
Ariun) erfcheint, deren Beftungswerfe Juflinian nad Procop. 1. 1m 
berftellte, jo ift e8 wohl mehr ala wabhrjcheinlih daß fie Tpäter (MB 
&ihan. 1. dem Hier verftorbenen Sophiſten Kallinifus zu Ehren 
zweifelhaft) ftatt des ältern Namens dieſen ähnlichen angenommen Gabz 
daß die Nachricht im Chron. Alex. Ol. 134, 1. die Stadt jei erſt 
feucu® Kallinikus erbaut worden, falſch iſt. Uebrigens erhieh & fir 
vom Kaifer Leo, der fie wahrſch. verfönerte, wieder ven neuen 
Leontopolis (AsorzömoAız, Chron. Edess. in Assemanni Bibl. Or. 
u, Dierocl. 1. 1. Asorzonodıs 7 Kakkırinn, oder nad dem Cover Dei 
A. noir Kair.). Bol. auch Mannert V, 2. S. 210., der fie mit Wi 
l’Euphrate et le Tigre p. 24. an der Stelle des heut. Rakka fucht, vorm 
Edriſi verfichere es habe bei den Griechen Balanifos gebeißen. 
Kaftell im pergamenifchen Gebiete an der Propontis bei App. Mithri 2 

Nicephorius (Tac. Ann. XV, 4.), ein öftlicher Nebenfluß ve#ä 
an welchem Xigranes feine Reſidenzſtadt Tigranocerta gründete, mumk 
wahrfch. auch nicht verſchieden ift von dem Centrites (Kerrgirng) beiikn 
Anab. IV, 3, 1., welcher das eigentliche Armenien von dem Gebiete 
duchen ſchied. Es feheint der heut: Khabur, auch Sered und Bevlisg en 
zu ſein; obgleich Reichard den Nicephorius vom Centrites unterſche 
letzteren zwar (mit Verweiſung auf Schultens Ind. geogr. v. © bi 
Wahl 1. S.718.) für ven Khabur oder Bevlis, erfteren aber (mit #2 
für den etwas weftlihern Baftlympha Hält. Vgl. ven Art. Tigranocert 

Nicephörus, Nwxnpoong, a) Beiname 1) des Zeus, melde 
nend eine Nien auf der reiten Hand trug, wie er nad dem & ir 
Dlympifchen Zeus auf den Münzen ded Antiohus Epiphanes mit Da 
namen Nixnpopog abgebildet ift, |. Visconti Iconogr. Gr. Tav. 
Spart. Hadr. 2. ex templo quoque Nicephori Jovis manante respeh 
2) der Aphrodite, unter welchem ihr die Danaide Hypermneſtra 
— gran Aura fie von der Anklage melde ihr Vaket 

termordung ihres Bräutigamd gegen fie erhoben hatte freigeſpr 
er a a 

b) Als Name ift N. in der byzantin. Literatur häufig; ſ. Fa— 
Gr. VII. p. 669 ff. Harl. m 

1) Nicephorus Basilaca, Mhetor aus der Zeit ded Alexius Ce 
im 12ten Iahrh. n. Ehr., deſſen Progumnasmata zum Theil Leo 
in d. Exc. var. graec. so;hist. (Mom 1641.) p. 125—220,, voll 
Walz in den Rhett. gr. T. I. p. 423—525. herausgab. [West] 

2) Niceph. mit dem Beinamen der Patriarch, welche Wirbe? 
n. Ehr. zu Conftantinopel erhielt, aber ald Anhänger der Bil ‚DR 
815 wieder verlor, fo daß er 828 im Klofter ftarb. Don feiner verfg 
Schriften (j. Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 603 ff.) gehören hieher — 
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Bl eingerichtete Chronograpbie, die von Adam bis zu dem Tode bed Mer 
28 veiht und dann von einen Andern noch weiter fortgejegt ift; frühe 
Rateiniiche überiegt von Anaftaflus Bibliothecarius, erfhien das Wert 
Drud zuerft in diefer Ueberjegung in der Bibi. Patr. Max., tLugd. 1677. 
IT. XIV. p. 72 ff. uno fchon vorher zu Bafel 1561. fol., vor A. Contiuß (in 
dr Lett. Subseciv., Lugd. Bat. 1555. u. öfters) herausgegeben, während 
ae. Tert den Bo. III. ©. 766. genannten Ausgaben des Syncellus 
ugt if, und au, obwohl entftelt, in Jof. Scaligerd Thes. Tempp. 
Helod. 1653. fol.) p. 301 ff., dann, in berichtigter Geftalt, von C. A 
mr zu Gießen 1832. 4. P. I. erichten. Außerdem befigen wir von Ni⸗ 
Ri eine —— surtouog, eine kurze aber werthvoli⸗ Darſtellung der 
an von 602—770,. welche zu Paris (durch Dionyſius Petavius) 1618, 
6168. fol. erſchien, auch in der Benetianer Ausgabe der Chronographie 
Mag ik. Das Schrifschen über die Träume und deren Deutung (Oreı- 
far vai aAgaßıror), welches unter dem Namen des Vatriarchen Nis 
nd Nigault nah zwei Hanpfchriften feiner Ausgabe des Artemivornd 
pie, iſt das Werk eines andern Patriarchen dieſes Namens zu Gonftan« 
#, welher 1259 zu Diefer Würde gelangte; val. Fabric. VIE p. 608. 
#266. — 3) Unter dem Namen des Kaifers Nicephorus Phocas (463 
69) befigen wir noch eine Echriit über den Fleinen Krieg (mevi mapa- 
Bi; molsuon), welche auf feine Beranlaffung von einem uns unbekannten 
Aniner abgefaßt wurde und ven beiden Bo. IV. S. 921. genannten Aus⸗ 
MB dei do Diaconus beigefügt it. — 4) Ueber Nitephoras Bryennius 
er. 11. &. 37 f. — 5) Nicephorus Chumnus, Sofbeamter des Andros 
5 1. Baläologus, Verf. einer vie henplaton. Lehre von der Seele auf 
rem um philoſophiſchem Wege (ohne Zuziehung bet Bibel) beftreis 
f it, betitelt "Arrderinng muos Illwriror, berauögegeben von 
det ad Plotin. de puleritud. (Seivelberg 1514. 8.) p. 407 fi; f. deſſen 
et p. 397 ff. nebſt Fabrie. Bibl. Gr. VII.p. 675 ff. gwei Troſtreden 
an ſeine Tochter Irene und den Kaiſer bei dem Tode von deſſen 
Sehne und Irene's Gemahl (1304—1309), Johann Balävlogus 
Mt, machte Boifjonade befannt, Anecdd. Graece. (Saris 1824 ff.) 1. 
AR. p. 306 f.; ebendaſ. H.p. 1 ff. p. 137 ff. III. p. 356 ff. V. p. 182 ff. find 
Fe andere Meden und Abhandlungen deſſelben abgedruckt. — 6) Ni- 
res Blemmides, Mönch um die Miıte des 13ten Jahrh. (f. Fabric. 1.1, 
#69 f.), Verf. einer T:wygagiu.ovrortnn, eine blofe proſaiſche Um⸗ 
6 Dionyfins Periegetes, und einer Erdpw iorogie mepi Tig.yig, 
Mr von der Geſtalt umd Größe der Erve, der verichiedenen Länge des 
"uf. w. gehandelt wird; beide Schriften gab zuerft F. A. W Spohn 
Mia 1318. 4. heraus, dann W. Manzi (zugleich mit Dicdargus) zu 
1819, 4.5 die erſte Schrift ift auch in Beruhardy's Ausg. des Diony⸗ 
Epʒ. 1828. 8.) p. 405 ff. aufgenommen. Ändere Auffüge 
eu Fahalis liegen noch ungedrudt in pariſer und römischen Handſchriften 
Fabric. 1. 1. Bredow Epp. Pariss. p. 44 ff. Zwei andere Schriften, 
Narze Logik und eine Eurze Phyſik, eine Art von Auszug aus Ariftoreles, 
5. Brgelin heraus zu Augsburg 1605. 8., f. auch Buhle-Aristot.Opp. 
ET E; zwei andere Auffäge, ver eine über dad was ein Fürſt fein 
ERT üdere eine Rede an den Kaijer enthaltend, machte A. Mai befannt 
Mr ollset, I. p. 609 ff. 655 ff. — 7) Nicephorus- Gregoras aus Heras - 
1 geboren 1245, dann zu höheren kirchlichen Würven empotgeftiegen, 
4 ühe in ein Klofter verwiejen, wo er jedenfalls über 1359 noch lebte; 
AV. p.632 ff Seine 'Pouminn ioropia, eine Zeitgeichichte, welche 
MR Allein bie jetzt durch ven Druck bekannt gewordenen 24 erften Büchern 
10-1331 (der Meft bis 1359, Das Ganze in 38 — reicht, 
J. 


618 Nicer — Nicerätus 

































xD herausgegeben zu“ Paris 1702. II. Tom. fol. von I. ein 
1729. er fol.) F in dem Bonner Corpus Byzant. 1529. , 
von 2. Schopen II. Voll. 8. in Fragment aud einer grammatiſchen 
gab Iriarte (Catalog. codd. gr. Bibl. Matrit. 1. p. 381.) heraus; m 
Brief an den Fürften von Rußland Br. &. Berger in Aretins Jeit 
Geh. u. Lit. (Münden 1605.) IV. p. 609 ff.; andere Briefe in} 
gedruckt in Boiffonade Anecdd. II. p. 187 f.; eine Schrift von 
firuction des Aftrolabiumd auf einer ebenen Fläche ift nur in einer 
fehen Ueberfegung des Georg Valla zu Paris 1557. 12. bis jeg 
Vieles Andere liegt no handſchriftlich in Bibliotheken; aus einer 
Handſchrift Hat unlängft Alb. Jahn einen Dialog zegi vopias heramk 
in Jahns Jahrbb. f. Vhilol, Suppl.Bv. X. Heft 4. ©. 485 ff. NL E 
Valckenaer (Diss. de scholiis in Homer. p. 143.) wollte übrigendn 
Nicephorus den Verfaſſer der jhon Bd. II. ©. 1444. genannten’ 
über die Irrfahrten des Ulyſſes erkennen. — 8) Ueber die Schrift 
Nicephorus Callistus um 1350, in&befonvere feine Kirchengeſchicht 
Fabric. VII. p. 437 ff. [B.] - ” u 

9) Bildhauer, deſſen Name ſich auf einer-in Amyflä gefunden 
befindet: ATP(NEIKH®OPOF) NEIKH®POPOT EIIOIEI, 1.8 
Inser. Nr. 1402. Er lebte ohne Zweifel in römiſcher Zeit, wie am 
Jul. Nicephorus, der auf einer Infchrift bei Gruter. p. DLXXXYE 
museiarius, d. h. als Mofaikarbeiter bezeichnet if. Er war Freige 
des Kaiſerhauſes. M. Rochette Lettre a M. Schorn p. 369. — 
Nicephorus wird unter den gemmarii de sacra via genannt bei Dom 
n. 20., und auf mehreren gefchnittenen Steinen findet ſich der 
NIKH®OPOZ bald NEIKH®OPOZ bald NEIKHBOPOT geſch 
Rochette 1. 1. p. 145. Als röm. Zuname kommt er au auf eimeEi 
bei Murat. 83, 3. vor: L. Mucius Nicephorus. [ W.] | 

Nicer, ein rechter Nebenfluß des Rhenus in Germaniem, 
fpäteren Schriftftellern vorkommt, deffen Lauf nah Ammian. XX 
Kaiſer Valentinian im 3. 819 n. Ehr. mit großen Anftrengungenteint 
Richtung gab, um ein an ihm errichtetes röm. Kaftell, veifen 
unterwujch (wahrſcheinlich zwiſchen Seckenheim und Mannheim an— 
des jetzt auch verſchwundenen Dornheim, vgl. Wilhelm Germ. Sy 
der Zerſtörung zu ſichern, und an deſſen Ufern ſich zahlreiche Uebe 
Niederlaſſungen finden (vgl. Leichtlen üb. vie röm. Alterth. im 
Freib. 1815., Knapp röm. Denkmale des Odenwaldes, Heivelb El 
Stälin Wirtemb. Geſch. I. 1841.). Er floß etwas nördlich von Al 
den Rhenus und ift der Heut. Nedar. Bgl. Vopisc. Prob. 13. (verik 
nennt), Auſon. Mos. 423. Sidon. Apoll. Paneg. ad Avitum 342° 
Paneg. Gonst. 13. Symmad. laud. in Valent. I, 9. 10. p. 20% 
Bon feinen Nebenflüflen kommen ein paar auf Infehriften vor, m 
Armisia (j. Erms, vgl. v. Memminger Jahrbb. 1829. 1ſtes Hein. 
1835. 1ſtes Heft ©. 111. u. Jaumann Sumloc. S. 99.) und: Ma 
Murr, Vicani Murrenses, vgl. v. Memminger Jahrbb. 1835. 1ſtes 
Sattler Geh. Württemb. ©. 195. u. Stälin 1. ©. 43. 93,). - (BF 

. Nicerätus, ber nad feinem Großvater (Thuc. II, 91. Pk 
genannte Sohn des Feldherrn Nicias. Er genoß eine forgfältige ig 
(&en. Symp. II, 5. IV, 6. Plato Laches p. 180. C.); befonverö Kie 
Bater viel darauf, ihn die homerifchen Gedichte Iernen zu laffen 
bie ganze Ilias und Odyſſee im Kopfe hatte und fi mit Nbayeben 1 
Zeit in einen Wettfireit einließ, worin er jedoch von Pratys be feat 
Ariftot. Rhet. IH, 11, 13. Da feine Familie ohne Zweifel zum Ga 
Kydantiden gehörte, findet Böckh Urk. über d. Seew. S, 246. imiihm 
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erarhen Nilerato® von Kydantidä in Olymp. 92, 3. (Corp. Inser. Mr. 
k 9.). Bon den Dreißig wurde er getöbtet, weil fle nad feinem 
Dgen lüftern waren (Diod. XIV, 5. Xen. Hell. IV, 3, 89. Loflas adv. 
eh. p. 165 f. Tauchn. Plut. de esu carn. II, 4.). Bor feinem Tode 
Hbtete er, weder Gold noch Silber zu hinterlafien, an liegenden Gründen 
anderem Vermögen aber erhielt fein Sohn 14 Talente (Eyſ. pro bon. 
öph. p. 181.). Da dad Bermögen feines Baterd Niciad auf 100 Tas 
Fgrogentheild in beweglichem Gute, gefhägt wurde, fo vermuthet Bödh 
6. I, 13., daß Nicer. fein Vermögen bereits bei Seite gebradt 
Derſelbe hatte ſich durch feine Humanität und Breundlichkeit ſehr beliebt 
At, und fein Tod wurde allgemein betrauert. Diod. 1, I. Seine Frau 
& nah jeiner Hinrichtung ſelbſt getödtet haben. Hieronym. c. Jovin. 
187, ed. Benedicet. Er hinterlich einen Sohn im Knabenalter (Roi. adv. 
eh. p. 166.), wahrfcheinlich Niciad genannt, auf den fi wohl Ariftopb. 
43. (eungenng veariag Asvnog tz Öuorog Nixia) bezieht. (Ein ans 
FRicad, ein Älterer aus einer andern Familie, war der für wel 
bon Yokrates gefchriebene Rede gegen Euthynus gehalten murde, und 
all? ein anderer war der Niclas von Pergafe bei Athen. XII, 52, p. 937. 
im. V.H.1V,23.; ſ. Böckh Urk. über dv. Seew. ©. 246., gegen Staatöh. 
4. Bol. Scheibe d. olig. Umwälz. zu Ah. ©. 84, 30.) — Für einen 
des hingerichteten Nicer. hält Böckh Urk. ©. 247. den in Urf. XI, 
sAW, e. 20. 81. d. 113. XVI, a. 171. c. 106. vorfommenven Nixn- 
ds Nuiov Kudartiöng (au DI. 106114.) umd für ebendenfelben den 
Demoſthents de f. leg. p. 434. in Con. p. 1266. ohne Gau u. c. Mid. 
167. ald Sohn des Niciad angeführten Niceratus. „Die einzige Schwierig- 
Megt darin, daß in einem Zeugniß bei Demofthenes (g. Mid. S. 568, 
‚Biefer Nicer. der Sohn des Niciad, ebenverfelbe von welchem der Redner 
geſprochen hatte, ein Acherbufler heißt: Kiew» Zovnevg, ‚Aguoronäg 
fereu;, IlzuguAos, Nıixnparog 'Aysodovonos, Evnrruor Zipnrruog. Aber 
nicht auffallend daß bei Pamphilos ver Name des Gaues fehlt? 
& ift bier von einer fremden Hand aus dem MVorhergehenden eingefeht ; 
f zu leien ATaugıkos 'Ayepdovorog, welcher bei Aeſchines (g. Timarch. 
125.) genannt wird.” |K.] FB: 
2) Numioarog Eromows bei Marcellin. vit. Thuc. $. 29. — 3) Berf. 
Sörift über die Pflanzen (Dioscor. praef., Plin. H.N. XXXI. XXXIF, 
f.) und einer de catalepsi (Goel. Aurel. Chron. II, 5.); f- Fabric. 
"or. XII. p. 346. [B.] 
4 te aus ten, Sohn des Euctemon, von welchem Plin. XXXIV, 
$. jagt: omnia quae ceteri aggressus repraesentavit Alcibiadem lam- 
Kime accensa matrem eius Demaratem sacrificantem. Daraus ergibt 
Für feine Blüthezeit das Zeitalter des Alcibiades, DI. 90. Außerdem 
ent Plinius von ihm einen Aesculap und eine Hygien, welche im Tempel 
Goncordia zu Rom fliehen. Tatian c. Graec. 93. nennt von ihm die 
fine der Telefilla und der Glaufippe, 7 —55 alle (wahrſcheinl. 
be melde bei Plin VII, 3. Alcippe heißt). 
5 — Maler aus Theben, Sohn und Schüler des Ariftives, Bruder 
friten, Blin. XXXV, 10, 36.; er blühte alfo um DI. 114. [W.] 
 ieesipdlis, Nichte ded Iafon von Pherä, eine der rauen Philippe 
 Maedonien, Mutter der Theffalonife, mit welcher fi Gafiander ver- 
abhe, Stepb. Bor. v. GeoonAorinn. hen. XI, 5. p. 557. [K.] r 
© Nieesius, aus Maronea, fehrieb üb. den Landbau, Varro R.R.1, 1,8. [B.) 
"- Nieösas, ein in der fpäteren byzant. und chrifil. Literatur öfters vor» 
Bhmender Name, f. Babric. Bibl. Gr. VII. p. 746 ff. ed. Harl. Hicher 
fürn: 1) Nicetas Patricius und :2) Nicetas, welche mit Marinus bad von 
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d herausgegeben zu" Paris 1702. II. Tom. fol. von 3. Bois 
1729. —— fol.) I in dem Bonner Corpus Byzant. 1829; ’ 
von 2. Schopen H. Volt. 8. Ein Bragment aus einer grammatiſchen 
gab Iriarte (Catalog. codd. gr. Bibl. Matrit. I. p. 381.) heraus; 
Brief an den Fürften von Rußland Br. 2. Berger in Aretind Bi 
Geh. u. Kit. (Münden 1605.) IV. p. 609 fl. ; andere Briefe Tai 
gedruckt in Boiffonade Anecdd. IH. p. 187 fi.; eine Schrift von ie 
Aruction des Aftrolabiumd auf einer ebenen Blüte ift nur in eimm 
ſchen Weberfegung des Georg Valla zu Paris 1557. 12. bis jegt 
Vieles Andere liegt noch handſchriftlich in Bibliotheken ; aus ein 
Handfehrift hat umlängft Alb. Jahn einen Dialog regi vopies heran 
in Jahns Jahrbb. f. Vhilol, Suppl.Bv. X. Heft 4. ©. 485 ff. LE 
Valckenaer (Diss. de scholiis in Homer. p. 143.) wollte übrigendt 
Nicephorus den Verfaſſer der fhon Bd. II. ©. 1444. genannten? 
über die Irrfahrten des Ulyſſes erkennen. — 8) Ueber die Schr 
Nicephorus Callistus um 1350, insbefonvere jeine Kirchengeſchich t 
$abric. VII. p. 437 ff. [B.] - Zu r 
9) Bildhauer, deſſen Name ſich auf einer-in Amyflä gefunden 
befindet: ATP(NEIKH®OPOF) NEIKH®BOPOT EIOIET, 1. 
Inser. Nr. 1402. Er lebte ohne Zweifel in römifher Zeit, wie au) 
Jul. Nicephorus, der auf einer Infhrift bei Oruter. p. DLXAXVE 
museiarius, d. h. als Mofaikarbeiter bezeichnet if. Er war Freigt 
des Kaiſerhauſes. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 369. — 
Nicephorus wird unter den gemmarii de sacra via genannt bei Dom 
n. 20., und auf mehreren gefchnittenen Steinen findet fich ver Ma 
NIKH®OPOZ bald NEIKHBOPOZ bald NEIKHBOPOT geſchu 
Rochette 1. 1. p. 145. Als röm. Zuname kommt er auch auf eine 
hei Murat. 83, 3. vor: L. Mucius Nicephorus. [W.] 
Nicer, ein rechter Nebenfluß des Rhenus in Germanien, bei 
fpäteren Scähriftftellern vorkommt, deſſen Lauf nad Anımian. XV 
Kaiſer Valentinian im I. 819 n. Chr. mit großen Anftrengungenidint 
Richtung gab, um ein an ihm errichtetes röm. Kaſtell, veiien DM 
unterwufch (wahrſcheinlich zwiihen Sedenheim und Mannheim an 
des jetzt auch verfehwundenen Dornheim, vgl. Wilhelm Germ, Sk 
der Zerflörung zu fihern, und an deſſen Ufern ſich zahlreiche ueber 
Niederlafjungen finden (vgl. Leichtlen üb. die röm. Altertb. im ehe 
Breib.-1815., Knapp röm. Denktmale des Odenwaldes, Heivelbr 
Stälin Wirtemb. Gef. I. 1841.). Er floß etwas nördlich von Alla: 
den Rhenus und ift der Heut. Nedar. Dal. Vopisc. Prob. 13. (verik 
nennt), Aufon, Mos. 423. Sidon. Apoll. Paneg. ad Avitum 3247 
Paneg. Const. 13. Symmad. laud. in Valent. II, 9. 10, p: 20.8 
Bon feinen Nebenflüffen fommen ein paar auf Infchriften vor, m& 
Armisia (j. Erms, vgl. v. Memminger Jahrbb. 1829. 1ſtes Heft: — 
1835. 1ſtes Heft ©. 111. u. Jaumann Sumloc. S. 99.) und: Ma 
Murr, Vicani Murrenses, vgl.-v. Memminger Jahrbb. 1835. iftes Heft 
Sattler Geſch. Württemb. ©. 195. u. Stäfin I. ©. 43. 93.). FRI 
Nicerätus, der nad feinem Großvater (Thuc. III, 91. Planet 
genannte Sohn des Feldherrn Nicias. Er genoß eine forgfältige dk 
(Zen. Symp. Ill, 5. IV. 6. ®lato Laches p. 180. C.); beſonders 
Vater viel darauf, ihm die homeriſchen Gedichte Iernen zu Taffen, ie 
die ganze Ilias und Odyſſee im Kopfe Hatte und fi mit hapſe— 
Zeit in einen Wettfireit einlief, worin er jedoch von Pratys befleige” 
Ariftot. Rhet. IH, 11, 13. Da feine Familie ohne Zweifel zum 
Kydantiden ‚gehörte, findet Bödh Urk. über dv. Serw..S. 246. im 
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er Nikeratod von Kydantivä in Olymp. 92, 3. (Corp. Inser. Mr. 
Pryt. 9.). Bon den Dreifig wurde er getödtet, meil " nad feinem 
Högen füftern waren (Diod. XIV,5. Xen. Hell. IV, 3, 39. Lyſias adv. 
üch. p. 165 f. Tauchn. Plut. de esu carn. II, 4.). Bor feinem Tode 
fapteie er, weder Gold noch Silber zu Hinterlafien, an liegenden Gründen 
anderem Vermögen aber erhielt fein Sohn 14 Talente (2uf. pro bon. 
öph. p. 181.). Da das Vermögen feines Vaters Niciad auf 100 Tas 
Fgroßentheild in beweglihem Gute, geichägt wurde, fo vermuthet Bödh 
eb. 11, 13., daß Nicer. fein Vermögen bereit? bei Seite gebradt 
Derſelbe Hatte ſich durd feine Humanität und Freundlichkeit jehr beliebt 
t, und fein Tod wurde allgemein betrauert. Diod. 1. 1. Seine Frau 
6 nah ſeiner Hinrichtung ſelbſt getödtet haben. Hieronym. ec. Jovin. 
487, ed. Benediet. Er hinterließ einen Sohn im Knabenalter (Loſ. adv. 
p.166.), wahrſcheinlich Niciad genannt, auf den fi wohl Ariftoph. 
428. (sUmpenng veariag Aevaog tus öuorog Nixie) bezieht. (Ein ans 
FRicied, ein Älterer aus einer andern Familie, war der für welchen 
Yokrates gefchriebene Rede gegen Euthynus gehalten wurde, und 
il ein anderer war der Niclas von Pergafe bei Athen. XII, 52, p. 937. 
mV.H.1V,23.; ſ. Böckh Urf. über d. Seew. ©. 246., gegen Staatdh. 
4. Bol. Scheibe d. olig. Ummwälz. zu Ath. ©. 84, 30.) — Bür einen 
Dres hingerichteten Nicer. hält Böckh Urk. ©. 247. den in Urf. XI, 
W, e. 20. 81. d. 113. XVI, a. 171. c. 106. vorkommenden Nıxm- 
de Niziov Kudarziöng (aus DI. 106114.) umd für ebendenfelben den 
EDemsftened de f. leg. p. 434. in Con. p. 1266. ohne Gau u. c. Mid. 
67. ald Sohn des Niciad angeführten Niceratus. „Die einzige Schwierig 
Mb Hiegt darin, daß in einem Zeugniß bei Demofthenes (g. Mid. ©. 568, 
Odiefer Nicer. der Sohn des Niciad, ebenverfelbe von welchem ber Redner 
bgeivrohen hatte, ein Acherbufler heißt: Kisor Zovrevg, ‚AgıoronÄng 
nev;, Ilkugiog, Nıxnoatog 'Aysodovonos, Evarnuo» Zipnrrog. Aber 
FR niht auffallend daß bei Pamphilos der Name des Gaued feblt ? 
& if bier von einer fremden Hand aus dem Vorhergehenden eingejeht ; 
E zu Iein Alaugıdog Ayeodovoıog, welder bei Aeſchines (g. Timarch. 
9325.) genannt wird.” | K.] 
D) Numigarog Erromows bei Marcellin. vit. Thue. $. 29. — 3) Verf. 
Shrift über die Pflanzen (Dioscor. praef., Plin. H.N. XXXI. XXXIE, 
F) und einer de catalepsi (Goel. Aurel. Chron. II, 5.); f. Fabric. 
6r. Xi. p. 346. [B.] 
4 — aus 2 Sohn des Euctemon, von welchem Plin. XXXIV, 
d, jagt: omnia quae ceteri aggressus repraesentavit Alcibiadem lam- 
ne accensa matrem eius Demaratem sacrificantem. Daraus ergibt 
für jeine Blüthezeit das Zeitalter des Aleibiades, DI. 90. Außerdem 
mt Plinius von ihm einen Aesculap und eine Hygiea, welche im Tempel 
Goncsrdia zu Rom ftehen. Tatian c. Graec. 593. nennt von ihm die 
fir der Teleſilla und der Glaufippe, ? — — ahrſcheinl. 
be welche bei Plin. VII, 3. Alcippe heißt). 
Nieöros, Maler aus Theben, Sohn und Schüler des Ariſtides, Bruder 
kihen, Blin. XXXV, 10, 36.; er blühte alfo um DI. 114. [W.] 
 Nieesipälin, Nichte des Jaſon von Pherä, eine der Frauen Philipps 
EMuronien, Mutter ver Theffalonife, mit welcher ſich Caſſander ver» 
Siebh. Byz. v. Oeooadoyian. Athen. xIm, 5. p. 5957. [K.] 
T Nieeskuns, aus Maronea, jchrieb üb. den Landbau, Varro R.R.1, 1,8. [B.) 
" Nieötan, ein in der fpäteren byzant. und chriftl. Kiteratur Öfterd vor» 
fan Name, j. Babric. Bibl. Gr. VII. p. 746 ff. ed. Harl. Sicher 
item: 1) Nicetas Patricius und 2) Nicetas, welche ‚mit Marinud bad von 






















620 Nicetas 
lius herausgegebene modyeıgor rar rouam (f. Br. I. S. 1050) 
For n Kan. ein gelebrtew Arzt zu Gonftantinopel im Aften 
hundert, welder eine große Sammlung von älteren chirurgifchen & 
veranflaltete; nur ein Theil davon ift von U Corti zu Slorenz (Bi 
ehirurgg.) 1754. fol. herausgegeben worden; f. Fabric. Bibl. Gr. N, 
XIII. p. 346. dv. äft. Ausg. u. vgl. Bandini Catal. Bibl. Laur. Mi 
p. 53 ff. 80 ff. — 4) Nicetas Acominatus aus Chonã (Kolofiä) E 
gien, daher Choniates genannt (T 1216). Berfaffer einer byzant. 
in 21 Büchern von 1118—1206, namentlich auch die Geiticte er 
zung Conſtantinopels durch die Rateiner enthaltend, melden N. fi rg 
N. bekleidete angeſehene Aemter und ftarb zu Nicda, wohin er fü 4 
Eroberung von Gonftantinepel geflüchtet ba'te. Vgl. die von fe tem. 
Michael Acominatus, Metropoliten zu Athen, veriafte Irauerrede ai 
Tod (Monodia), welche in einer lateinischen Ueberjegung in ber Bib! 
Max. (Lugdun. 1677.) Vol. XXII. p. 180 ff. abgedruckt it. Bol. E 
Michael Akominatos (Götting. 1846.) $. 2. Die byzantin, 9 
Nicetas erſchien zuerſt im Drück mit einer latein. Ueberſetzung, wurd 
Wolf zu Baſel 1257. fol., dann wieder "abgedruft Genf 1593, 44 
Varijer (1647. fol. von H. Fabrot), Venetianer (1729. fol.) und 2 
Sammlung der Byzantiner (1835. 8. e rec. I. Bekkeri). Die am 
- Borlejaniichen Hanpichrift entnommene Beichreibung der von ven Ku 
bei der Eroberung Gonftantinopela zerflörten Kunftwerfe ift nebit ven. 
richten des latein. Patriarhen Thomas zu Couſtantinopel vollſtän 
drudt in Anſ. Bandur. Imp. orient. T. I. P. 3. p- 107 5. Babre 
Gr. V. p. 405 ff. d. Alt. Ausg., und, nebit einer deutſchen Ueberſc 
F. Wilfen Geſch. d. Kreuzzüge (Seipz. 1629. 8.) Vv. ©. 12ff. er‘ 
(und auch beſonders zu Leipzig 1830. 8.). S über Nicetas: Fahre 
Gr. Vil. p. 737 fi. ed. Harl. ©, 3. Voß De hist. Graece. p- 30% 
Meftermanns Note, u. K. Pb. Gonz, de Niceta et Cinnamo byzani, 
ricis, Tüb. 1818.8. — 5) Nicetas Eugenianus, ein griech. Romanl 
aus dem zwölften Jahrhundert, der legte und auch der untergeorbnetile 
ſteller auf dieſem Gebiet. Sein in ſechsfüßigen Jamben oder viel ? 
tiſchen Verfen geichriebenes Werk bat in feinen neun Büchern vie £ 
Cbarikles und der Drofilla zum Gegenftanve. Theodorus Prodren 
fein Vorbild, aber auch aus andern älteren Dihtern und Romanſcht 
find ganze Stellen herübergenommen , oft ſogar entſtellt. Nachdem 
mehrfach in den Noten zu Longus und Levesque in den Notices eb 
de la bibl. du roi Vol, VI. auf biejes Mropuft bingewieien, bat &° 
nade nad einer Benetianer und Pariſer Handſchrift jet das Gum 
fländig, Tert und latein. Ueberfegung,, mit einem beſonders ſprachh 
mentar, zu Paris 1819, II Vol. 8. berausgegeben,, auch (Vol. H \ 
einen. bisher ungedruckten Brief des Nicetad, der feine Urbeberfchaft am 
Roman außer alfen Zweifel ſtellt, beigefügt. Ueber ven Berfaflen Mm 
Produft vgl. Villoifon 1. 1. p. 9. und bei Boiffonade T. I. p. I 
deffen eigened Urtheil p. XI, — Der angeblihe pythagoreifche Ph 
Nicetas heißt Hicetas, ſ. Bd. IN. S. 1294. — 6) Von dem ebriſf 
und Meiropoliten zu Heraclea, Nicetas, welcher in die zweiie 
elfien Jahrhunderts faͤllt und zahleihe Skrirten in Verſen wie 
hinterließ (vgl. Fabric. Bibl. Gr. VII p. 750 ff. VI, p. 346,), base 
aus einer ehedem pfälziichen, jegt beivelberger Handſchrift eine Heine 
melde eine Zufammenftellung der den einzelnen griechiſchen Goube 
gelegten Epitheten enthält, herausgegeben und mit Noten begleiten 
Melett. I. p. 14 ff. [B. 


7) Muntas iſt auf dem Boden einer Alabaſtervaſe bei Gaylus 
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* V. pl. 56. genannt. Die über dem. Namen bed Künſtlers anges 
Hand ift wohl ein Fabrikzeichen, wie auf den mit Inichriften ver« 
im Henleln welche im Keramifos gefunden worden find; ſ. NR. Rochene 
te ä M. Schorn p. 370. [W.] 

MNicetes, aus Smyrma, Sophift aus dem erſten Jahrh. n. Ehr., ein 
nm von firenger Gelinnung und um die Gunft weder des Volkes noch 
Broßen bublend ; deshalb in Smiyrna mit dem Proconſul Rufus verfeindet 
je er ipäter von dieſem mit Genehmigung des Kaiſers Nerva nach Gallien vor 
Sribimaf gefordert und verteidigte fich dort aufs Glänzenpfte. Als Redner 
Ber gleih hoch im gerichtlihen wie im fopbiftiihen Stile geſchätzt, ob— 
Ser neue Bahnen fuchend von der alten Einfachheit des Ausdrucks mebr 
Mehr ſich entfernte und in dithyrambiſche Uebertreibung fiel. Philoſtr. 
" I, 19. u. 21, 3. Bol. M. Seneca suasor. 3. p. 24. und ar, 
de orat. 15.; denn der Nicetes Sacerdos, der Lehrer des jüngeren 
Bud (Blin. Ep. VI, 6, 3.), ift ſchwerlich ein anderer. Einige unſchein⸗ 
Brubftüde aus jeinen Derlamationen bat Seneca controv. 1, 5, p. 108, 
„124. 8, p. 130. IV, 25, p. 285f. 29, p. 316. V, 31, p. 338. 33, 
»2. 34, p. 363. ed. Bip. aufbewahrt. [ West.) 

Nieia (Plin. II, 16, 20.), rechtes Nebenflühchen des Padus in Gallia 
Hyina, vielleicht die beut. Enza, nah Mannert IX, 1. ©. 110. aber, der 
\ —— mit der Nigella ver Tab, Peut, hält, der Croſtolo.— Bal. 
Bea Nr. 11. Ä 

32) Dit in Macedonien am weillihern Theile ver Via Egnatia zwifchen 
Mmidut und Heraclea, im I. Ant, p. 318. und auf der Tab. Veut. Nah 
une Vil. ©. 416 f. derſelbe Ort. welchen das It. Ant. p. 330. Castra 
dns I. Hier. p. 607. Parembole nennt, aljo ein aus einem röm, Lager 
Porgegangener Dri. Doch fallen beive Orte nicht ganz an dieſelbe Stelle. 
b-Zafel de Viae Egnatiae Parte oceid. p. 38. |[P.] 

7 1) Sohn des Niceratus, and einer reiben Familie des atti- 
emes Kyvantivi. Sein Vermögen, welches großentheils in den lau— 
a Silberbergwerken angelegt war (er beſaß nach Kenoph. de vectig. 4, 
Allein in »iefen 1000 Eclaven, vgl. veflen Memor. II, 5, 2. Blut. 
4), ihägte man auf 100 Talente, Lyſ. or. XIX, $. 47. vgl. Thuc. VI, 
Hut. Nic. 3.5. Achen. VI, p. 272. E. Diefe Reichthümer waren es 
Wäglich welche ihm nach dem Tode des Pericles DI. 87, 4. 429 eine 
ieide Stellung verihafften und ihn befähigten, ald dad Haupt einer 
im Etrate zu gelten, der Partei der Arifiofraten. Ehrenhaftigkeit 
Beinnung zwar (Thuc. VII, 86.) und eine gewifle perſönliche Tüchtig⸗ 
Kann ibm durchaus nicht abgeiprodhen werden; allein er beſaß die letztere 
Fens nicht in dem Grade wie fie, zumal in jo bewegten Zeiten und 
Fin von ſolcher MRüdfichtölofigkeit gegenüber wie Gleon und Alcibiades, 
Bübrer einer Bartei nie entrathen Fann. N. war bevächtiger und lang» 
HRaur bis zur Schwerfälligfeit und Unentihlofienheit; es fehlte ihm 
fe Rührigfeit und Energie welche die Umſtände ſchnell erfaſſend gerade 
fe Brfahr losgeht und fie mit einem kühnen Schlage zu- vernichten ſucht; 
Pat von den Umſtänden beberricht ließ er die Gefahr an fih Fommen, 
Man war er allerdings ſteis ein wiohlgerüfteter und gefährlicher Gegner. 
Bbieie Umentfchloffenheit mußte in ihren Folgen um fo verderblicher 
#8 I mehr fie ſich nach und nad zu einem völligen Mangel an Gelbit- 
nn wöbileete, ein Ausfall wofür N. einen Erſatz in den feilen Künften 
antik juchend (Thuc. VII, 50. 77. Blut. Nie. 4. 5. 23.; daher fein 
=) mit dem bigotten Diopithes, Schol. Arift. Equ. 9055. Av. 988., 
A dem Zuge nach Sicilien begleitete ihn der Seher Stilbived, Skol. 
f Pac. 1041. Blut. Nie. 23.) der raſchen That gegenüber ſich häufig 
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in feinen Unternehmungen gelähmt ſehen mußte. Wenn deſſen ungtachtet 
Kriegsglück Iange Zeit ihm hold blieb, fo fam dies daher weil er, 
füchtig auf den erworbenen Ruhm (Thuc. V, 16.), nicht leicht einen 
zug unternahm ver nicht einen günftigen Ausgang verfprad) (Blut. Nu 
— alles Schwächen welche von den Komifern feiner Zeit redlich andy 
worden find. ©. die Stellen bei Plut. Nic. 4. 8. und vor Allem-Aek 
Equ. 1--147. nebft den Erläuterungen von C. 3. Hermann de PM 
Niciae ap. Aristoph., Marb. 1835. Als Staatsmann jedoch ließ ihm 
Mißtrauen in die eigene Kraft eine nur ſehr untergeorbnete Role 
Das Maf feiner Thätigkeit in diefer Beziehung läßt ih nicht volig 
fehen und abfhägen, doch ift anzunehmen daß ſchon feine häufige Mb 
heit als Sırateg ihm feinen nachhaltigen Einfluß auf vie Leitung dert 
Staatdangelegenheiten auszuüben geftattete. Gerühmt wird bie CM 
baftigfeit womit er den Staatsgefchäften oblag; im Amte war El 
Naht auf feinem Bureau zu finden, im Rathe war er ed der zueiiit 
und zuleßt ſich entfernte; doch war das theild nur auf den Schein Bew 
theils Folge feines eben fo ungefelligen als ſchwerfälligen Naturells 
ihn die unmittelbare Berührung mit dem Volke und die Freuden des ge 
Verkehrs gefliffentlich meiden ließ. Selbft von Amtögeichäften Fre 
er fih in die Räume feines Haufed und ließ, um ungeftört feinen at 
Betrachtungen nachhängen zu können, unter dem Borwand von Eli 
fchäften Niemand vor, außer wenigen Vertrauten, und dieſe jelbft,, Ser 
Hiero, der fih für einen Sohn des Dichters Dionyflus Challus 
und die vielen Geſchäfte beforgte welche N. mit den Sehern hatte 
angemwiefen, das Volk bei dem Glauben zu erhalten als ob er im Stil 
während für das Wohl des Staates fih abmühe und aufreibe, Pink 
So kam es daß er unter allen Demagogen feiner Zeit derjenige mag) 
die geringfte Popularität befaß, und nur fein Reichtfum, ven er 
Zwecken und bei feftlihen Gelegenheiten zur Schau trug und verfdiime 
ausftreute (Blut. Nic. 3. Plat. Gorg. p. 472. A.) und womit &€ 
wohl den Berürftigen und Würdigen beifprang als den Schreier 
fophanten das Maul ftopfte (Plut. 4.), bildete ein wiewohl mm 
Band zwifchen ihm und dem Volke, dem er, der Geber, felbft unfiayikt 
Bol. die Charafteriftif bei Wahsmuth hellen. Alterth. 2te Ausg. I. @ 
Büttner Geſch. d. polit. Hetärien in Athen S. 52 ff. — Schon Keil 
ded etwas älteren Pericles angefehben und mit dieſem als Strait 
(Plut. Nic. 2.) tritt er jedoch erft nach deſſen Tode näher in den 
grund. DI. 88, 1. 427 nahm er die Injel Minoa und befeitigte? 
um die Peloponnefier zu verhindern, den Hafen von Megara, Mit 
Stügpunft ihrer Unternehmungen: gegen Athen zu benügen (Thu 
Blut. Nic. 6., melcher Lestere „auch von einer Ginnahme von NE 
bie aber erft 424 durch Demofthenes und KHippocrates erfolgte, ® 
66 ff.). Im folgenden Jahr DI. 88, 2. 426 unternahm N. einen 
vergebliden Einfall in Melos (Schol. Arift. Av. 186. 363.); vonibk 
er fich nach Böotien, Tandete bei Oropus und fiel in das Gebi— 
nagra ein, wo er mit den Athenern unter Hipponicus und Euromeke 
nigt die Thebaner und Tanagräer fehlug, und machte darauf einem 
längs der lokriſchen Küfte (Thuc. IM, 91. Diod. Sie. XU, 65.2 
DI. 88, 3. 425 von den Spartanern in Folge der Einfchliefung: d— 
auf der Infel Sphacteria angefnüpften Brievendunterhandlungen war 
fheint, das erfte Mal daß N. feine Hinneigung zu Sparta en 
erkennen gab, indem er zur Annahme des Friedens rieth 
Plut. Nie. 7.); allein Cleons Ungeſtüm vereitelte feine Bemüͤhung 
ſich dafür dadurch daß er bei ben Debatten über die gefährlihe 
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Fa gi auf Eleons prahleriſches Erbieten eingehend vom Oberbefehl 
at und ibm benjelben aufbürdete (Ihuc. IV, 27 f. Plut. Nie, 7.). 
ms Glück war diesmal eben fo groß ala feine Unverfhämtheit: wider 
parten führte er, oder vielmehr fein Mitfeldherr Demoſthenes, das Unter: 
mm glücklich & Ende und fland nun furdtbarer denn je der Partei des 
enüber. leichwohl kann der Stoß welchen hiedurch N'.s Anſehen 
(Blut. Nic. 8. Aleib. 14.) nicht ſehr bedeutend geweſen fein, indem 
nah wie vor im der Neihe der Strategen ericheint. Noch in demſelben 
m unternahm er einen glüdlihen Zug in das Gebiet von Gorinth, x 
25. Blut. Nie. 6. Diod. XII, 65. Schol. Arift. Equ. 609., DI. 88 
— Enstbera und der Inconifchen Küfte, Thuc. IV, 53 f Fr 
DI. 89, 1. 424 nah Thyrea, Blut. Nic. 6., DI. 89, 1. 423 
| pie denen gegen Mende und Scione, Thuc. IV, 129 fi. Rach Cleons 
ahmete M. freier auf und begann im Ginverftänpniß mit dem Könige 
Sparta Pliſtoanax fofort wieder Hand an das Friedenswerk zu legen, 
V. 16. Der Friede fam wirflih DI. 89, 3. 422 zu Stande (Thuc. 
8f#.), dem Bejahrten, vem Bemittelten, dem Zandınanne, jedem Ver—⸗ 
rigen ein willkommenes Gejchenf; daher war N'.s Name in Aller Munde, 
) man mannte den Brieden als jein Werk nah ihm Auistog sionım 
Nie. 9. Alcib. 14.). Doch jollte verjelbe nicht von langer Dauer 
Los. Hatten Die Leidenfchaften nicht ausgebraust, noch war der Demos 
: grmug gewigigt und immer bereit, jeinen Führern, fo lange fie ihm ſchmei— 
en, za folgen; ſelbſt die Befleren wurden in den Strudel hineingezogen 
ib mit Fortgerifien, und dem Strome zu widerſtehen bedurfte ed wenigftend 
thatfräftigeren Charafterd ald die Friedenspartei in der Perfon des N. 
._ hatte. Gleich nah Cleons Abtreten war jenen ein neuer Gegner 
ıded erwadien, ein um fo gefährlicderer je mehr er durch glänzende 
| 3 auch ven linbefangenen beftah. Aleibiades, eiferfüchtig auf die 
erwugung melde Sparta dem N. zugeflanden, hatte vergebens gefucht, 
lu des Friedens zu hintertreiben; jetzt war ſein ganzes Streben 
f gerichtet venjelben in feinen Folgen zu vernichten und neue Verwicke— 
ı berbeizuführen, und dies gelang ihm, da er fein Mittel ſcheute, we— 
infomweit dab Sparta: und Athen einander imdireet durch Linter- 
ihrer beiderjeitigen .Anbänge befehdeten, Thuc. V, 25 ff. Vergebens 
“ a. die Vollziehung des Friedens in allen feinen Bunften durchzuſetzen 
vergebens ſelbſt als Geſandter in Sparta zur Sühne geredet, (Thur. 
46. Blut. Nie. 10. Aleib. 14.), er war von Alcibiades überliſtet 
, und bie neuen Berwidelungen überwucherten einander jchneller als 
e bei feiner Schwerfälligfeit viejelben bätte beberrichen oder entwirren 
en. Nur einmal in diefer Zeit machte Alcibiades mit N. feinen Frieden, 
ie gewmeinſame Gefahr des Einem von Beiden dur Hyperbolus zuge- 
fen Dſtracismus fie zufammengeführt und ihre Intereffen verſchmolzen 
Be; macdhdem fie jedoch mit vereinten Kräften des unwürdigen Gegners ſich 
t, trat das frühere geſpannte Verhältniß wieder ein, Plut. Nic. 11. 
13. So fchleppten fi die Angelegenheiten Athens bis zum Winter 
S1, 1. 416 bin, wo mit der Gejandtihaft der Egefläer, die von den 
mtiern und den von dieſen zu Hilfe gerufenen Syrafufiern hart be⸗ 
wen Beiſtand der Athener anriefen, plötzlich ein neues Leben über die 
t-Tam. Es war den Männern. der Bewegung, Alcibiades an der Spige, 
‚ die Blide ver leicht erregbaren Menge auf die geſegnete Injel 
enfer und den Plan einer Eroberung Siciliers als den Anfangspunft 
7 & großarigen Unternehmens, welches Italien. und Africa und zulegt ganz 
meand. in die Hände. der Athener geben werde, in lockende Ausficht Ey 
San; Athen begeifterte fh für dieſen Plan, nur der bedächtige N 
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mahnte nichts Gutes ahnend unter Hinweiſung auf den mißlichen Zul 
der griechifchen Angelegenheiten, auf die erihöpften Kräfte des Staatte 
Auf die unlauteren Motive ver kriegsluſtigen Demagogen von viele 
allen Umftänden gefahrvollen und unpolitifchen Unternehmen ab. 
9—14. Blut. Nic. 12. Aleib. 17. Diod. XU, 83. Bon Alcibiabe 
der herrſchenden Stimmung des Volks leicht nievergerevet (Thuc. VI, 165 
hoffte er vergebens noch durch eine Darftellung der kaum erihwinglihen®@ 
des für die Expedition erforderlihen Aufwands abzuſchrecken (TER 
20—23.), vergebens wurden allerhand Zeichen gemeldet, die gang im 
Sinne und viefleiht auch nicht ohne fein Zuthun einen unglücklichen — 
verhießen (Blut. Nic. 13. Aleib. 18.), der Zug ward beichloffen, uw 
ſter Ausrüftung der Flotte und des Heeres dad Neußerfte geıban, 
nebft Alcibiades und Lamachus am die Spige des Unternehmens geſte— 
war im Ganzen eine glüdliche Combination — die rohe phyſtſche 
Lamachus gezügelt durch die Bevachtiamkeit des N. und geregelt vum 
Scharfſinn des Alcibiades, Plut. Alcib. 18. —, wie glei der Anfan 
Operationen in Sicilien bewies, wo das Heer in der Mitte des Sp 
Ol. 91, 2. 415 eingetroffen war. Die Etimmen der Führer waren SU 
Lamachus rierh fofort, daß Überrafchte und nur Halb gerüſtete Soratl 
zugreifen, N. war der Meinung man folle exit die Angelegenheiten vonk 
und Selinus ala ven eigentlichen Zweck der Erpedition ind Reine Gi 
dann an der Küfte hinjegelnd den übrigen Staaten ſich zeigen ;& 
feine Gelegenheit zum Einſchreiten fih darböte, nah Haufe zuriick 
Aleibiades endlich hielt ed für rathſam, erft einen Stügpunft zu eis 
wozu er Meffene ausefah, von da aus die übrigen Stänien für bad af 
Intereſſe zu gewinnen und fo verftärft endlich Syracus anzugreifen,” 
vi, 47—49. Diefem Plane trat Lamachus bei, und N. war übe 
Zwar weigerte ſich Mefiene darauf einzugehen, doch gelang es, in — 
dann in dem noch günftiger gelegenen Gatana fich feitzufegen und Som 
weiteren Operationen zu eröffnen. Da gefhah es daß Alcib. (ſ. d. 
Verbrechen zu Athen angeklagt abberufen wurde: mit ibm war wer 
dem ganzen Unternehmen die Seele genommen. Die oberfte Leitung i 
die Hände des N. der, feinem Charafter treu, anftatt den Plan de— 
zu verfolgen, Zeit und Kräfte in nuglojen Affairen mit den Fleinen@ 
zerſplitterte (Thue. VI, 62. 63. Blur. Nic. 15.), und fo den Sur 
Muße ließ ſich vollftändig zu rüften und endlich die Offehflive zu er 
Freilih mißlung ihr Anfchlag auf Gatana, allein N. verfolgte ven 
nit, den er bei Syracus, wo er mittlerweile das Heer gelandet, 
Feind gewonnen. Thuc. VI, 64—71. Blut. Nie. 16. Dion. Kill, 6 
mit Anbruch des Frühjahrs 414 begann er entichiedener aufzutreteir: DM 
eriheint vor Syracas, die wichtige die Stadt beberrichenne Anböhe® 
wird genommen und von da aus nach zwei Seiten bin das großariläe 
gerungswerk begonnen, welches die Stadt im Norden und Welten inkl 
follte. Um die Mitte des Sommers war dieſes Werk aller Gegenn— 
geachtet jo gut als vollendet. Syracus von der Landfeite völlig eingeikhl 
son der Seefeite blofirt, von aller Zufuhr abgefgnütten, im Inner mia 
und ziwieträchtig umd eben auf dem Punkte zu capituliren (Thut. ME 
Put. Nie. 17. 18. Diod. XII, 7.), als vie ingwifchen aus Garinl 
Sparta erbetene Hilfe unter Oylippus’ Führung ankam. Sofort werk 
fih die Scene, alle Verhandlungen wurden von den new ermurbigeeii 
euflern abgebrochen, Gpipolä geſtürmt, die Belagerungsimie: url 
die Athener mehr nad Süden geprängt, mo fie auf vie ei 
in Plemmyrium fich verihanzten. N. felbft, Frank und mirblos c 
den ſchon vor Anfunft des Gylippus erfolgten Tod. des Lamachus vrrce 
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ie diefe mißliche Lage nach Athen und bat um feine Entlaffung, zuale 
fimweder um den Befehl zur Rückkehr des Heeres oder = Slums 
j Thuc. VII, 1—15. Blut. Nie. 19. Diod. XI, 8. Das Rep 
iward verwilligt, ein meued Heer gerüftet, und Eurymedon, der nebft 
fibened zu deſſen Führer ernannt war, vorausgeſchickt, um die Ankunft 
kn für das nächſte Frühjahr anzufagen. Der Winter DI. 91, 3. 414 
13 verfirih den Arhenern unteg bangen Erwartungen, während Gy— 
B neue Bumdeögenofjen warb und die Syracufler eine Flotte rüfteten, 
ih zur See die Athener anzugreifen. Diefer Angriff erfolgte mit ein- 
in Brübjahr, zwar für die noch wenig geübten Syracufler zur See 
ſenders glücklich, für die Athener aber dadurch verderblich daß gleich“ 
Belippus ihre Verſchanzungen auf Plemmyrium ftürmte und der dort 
ten Kriegövorräthe fih bemächtigte, während die Achener, immer 
fingeengt, von aller Zufuhr abgejchnitten wurden. Thuc. VIL 21—24. 
Nic. 20. Died. XI, 9. Neu belebte ſich ihr als Demofthenes 
fer ſtattlichen Flotte und Heereömacht zu ihrer Hilfe herbeieilte, allein 
Hük hatte ihmen den Rüden gewandt, ein nächtliher Angriff auf Epi- 
Bislang völlig und Foftete viele Menichenleben, Krankheiten brachen auf 
imgeiunden Boden aus und, was noch ſchlimmer war, Uneinigfeit unter 
jerführern ſelbſt. N., auf feine Verbindungen in Syracus bauend und 
auch des bevorfichenden Empfangs in Athen gedenkend, Fonnte fich lange 
Sentihliegen, auf den von Demofthened verftändiger Weife betriebenen 
J einzugehen, und ald er ſich endlich ver Notwendigkeit weihend dazu 
eh, immer noch temporifirend und durch eine harmloſe Monpfinfterniß 
fäubiger Weife wieder wanfend gemacht, da war es zu ſpät. Thuc. VIE, 
1. Plut. Nic. 21—23. Died. XI, 11—13. Die Sperrung bed 
id, worin die Flotte lag, nöthigte die Athener zu einer legten verzweis 
Mnfirengung , diefe und mit ihr die Ueberreſte des Heeres zu retten, 
ün vergeblich und endete, fo tapfer fie auch kämpften, mit einer völligen 
Mage. Thuc. VL, 52— 71. Blut. Nic. 24. 25. Diod. XIII, 14—17. 
Fblieb nun übrig ald den Rückzug zu Lande anzutreten. Demoraliſirt 
ab aufgelöst, ohne Lebensmittel, vom Beinde umſchwärmt, jeden Schritt 
hend 309 das Heer auf unbekannten Wegen und ofme Ausfiht auf 
Da bin, N. felbft frank an Körper und Geift, doch immer no aufs 
überall ordnend und mahnend und Allen voran. Um fechöten Tage 
el Demofthenes, welcher die Nachhut führte, mit feiner Abıheilung 
Ehinde des Feindes; noch einen Tag umd eine Nacht ſchleppte ſich ber 
Bed Heeres unter fortgefegten Angriffen fort, bis am achten (10. Sept. 
m Fluß Aſſinarus ein allgemeines Morden in den erfhöpften und auf⸗ 
en Reiben iosbrach, dem enplih Gylippus ein Ziel fegte. An dieſen 
ergab ih N. und ward nebft Demofihened von den Syracufiern bins 
ft, währenn die übrigen Gefangenen, 7000 an der Zahl, meift in den 
len verfümmerten. Ihuc. VII, 72—87. Blut. Nic. 26—28. Diod. 
48-33. Die Atbener brandmarkten dad Andenken des N. durch Weg- 
Er feines Namens auf dem Denkſteine zu Ehren der in Gicilien Geblie- 
EPauf. 1,9, 12. — Die Nachkommen desN. find bei dem häufigen Vor⸗ 
fen dieied Namens zu Athen (3. B.N. aus Bergafe, Athen. XI, p. 537. C., 
Eu Rubatbenäon, Corp. Inser. Gr. Nr. 213., N. aus Lamptra, Seeinſchr. 
T_ Bob d. Demen von Attika Nr. 5., N. aus Angele, Corp. Inser. 
49, R. aus Athmonon, ibid. Nr. 477., N. aus Anaphlyſtus, ibid. 
172. Ro5 am a, D. Nr. 51., N. aus Atene, Corp. Inser. Nr. 492., 
BBb Khoricus, Rog am a. O. Nr. 85., N. aus. Marathon, ebendaſ. 
1,-R. aus Ballene, ebendaf., N. aus Praflä, Corp. Inser. Nr. 267, 
8 Karfus, Rob am a. O. Nr. 170., N. aus Phlya, ohendaf. ©. VII.) 
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nur vermuthungsweiſe für die nächftfolgenden 50 Jahre zufammenzu 
f. Böckh, Urk. üb. d. alt, Seew. ©. 246 f. u. d. Art. Niceratus. [W 
2) Aus Milet, Verf. von Epigrammen welche ſchon Meleager im 
Sammlung aufgenommen hatte (vgl. Anthol. gr. I, 151. Lips. 
I, 248.), wahrih. der dem Theoeritus befreundete Dichter und Ur 
- defien Idyllen (VII. XI, 5. nebft den Scholien, XXVIII. 7.) vorfe 
einem an Theocrit gerichteten Gedichte uber den Eyclopen ipricht dad 
Scholiun, dad den Niciad einen Schüler des Graflftratod nennt. —— 
der Eleate, welchem Ginige die unter des Orpheus Namen gebenven B& 
beifegten, Suidas s. v. Oggy. — 4) Ein Grammatifer Nic. wird 4 
m den Benetianer Scholien zur Ilias angeführt, z. B. in Bezug“ 
Betonung der Wörter, f. ed. Villoison p. 146. zu II. V, 638. ps 
IX, 6. p. 243. zu X, 38. p. 311. zu XIII, 137. p. 328. zu 8 
p- 399. zu XVH, 42. p. 439. zu XIX, 62. p. 480. zu XXI, 5887 
XXIV, 235. An einer Stelle beißt er auch © Aorakwrirns, p. 
IV, 212. — 5) Nicias wird aud von Gellius N. A. III, 8. der 
Arzt des Königs Vyrrhus genannt. — 6) ein gelehrter Arzt aus Nic 
ein Zeitgenoſſe Plutarch's, eine von den redenden Berionen in deſſen 
VI, 1. Ginige Andere diejes Namens bei Yabricius Bibl. Gr. HI. 
not, ed. Harl. — 7) Ueber Curtius Nicias ſ. Bd. II. ©. 798 f. Mr. IE 
8) Aus Nicka, aus unbeftimmter Zeit, Verfaſſer einer Schrift 
yor Öadoyai, Arhen. IV, p. 162. E. VI, p. 273.D. XI, p. 
p. 992. A. — 9) aus Mallos, gleichfalls aus unbefannter Ze — 
Schrift zeei Ador führt Plut. de flav. 20. (Stob. Flor. C, 12.) 4 
jelbe nennt ihn noch einmal parall. min, 13., jedoch ohne die Duell m 
bezeichnen, welche mythologifcher Natur geweſen zu jeyn feheint, und 
nämliche Kategorie gehören die Stellen bei Euftath. zu Dionyſ. er 
(Nixias. 15), Schol. ibid. 270. Schol. Hom. Odyss. w. 218. (NR 
og). Bon welchem N. aber die von Athen. XIH, p. 609. E. Li, 
Agradın berrühren, läßt ſich nicht entſcheiben. [West] 
- 10) Sohn des Nifomeves, aus Arhen (Pauſ. III, 19, 4.), wirb ee 
XXXV, 11,40. unter ven enfauftiihen Malern aufgeführt: fein Lehrer i 
tidotos, Schüler des Euphranor. Da nun Euphranor von DI. 104— 1 
(i. Bd. I. ©. 282.), fo fünnte Antidotos DI. 108, und Nicias > 
geiegt werden, ſ. Hirt, Geſch. der bild. Künfte S. 257. Dah er Mi 
diefe Zeit over nah Müller, Kunſt ⸗Archäol. 139, 2., um DE. II 
geweien, muß man darum annehmen, weil er dem Prariteles, der um) 
blühte (Plin. XXX1V, 8, 19.) bei dem Befirnißen over Bemalen ei 
Ktio) feiner Marmorftatuen hilfreiche Hand Ieiftete*; auf der anbem 
müffen wir feine Kunjtthätigfeit wenigftens bis Ol. 119. ausnchnen, 
(nad Blut. non posse suav. vivi sec. Epicurum p. 1093.) ver | 
Aegypten Ptolemäus, der Of. 118, 3, auf den Ihron kam (Pliniu 
irrıhümlich. den Attalus) für fein Gemälde der bomeriichen Netronat 
baare Talente bot, die er aber ausſchlug, indem er daſſelbe Ticker 
Vaterſtadt ſchenken mollte. . Außerdem erwähnt Blin. 1. 1. von fine 
beiten eine Nemea auf einem Löwen figend und einen Palmzweig 
neben ihr fland ein Greis, über deifen Haupt das Bild einer Biaaz 
war, ein durch eine Zuſchrift bezeichnetes enkauſtiſches Gemälde (Pin. & 





























__* Da Binius AXXV, 11, 40. in Beziehung auf biefes Zufamı 
Prariteles ſagt: non satis "discernitur, — en ah F — ‚under 
- dam faciant Olympiade centesima duodecima, fo nimmt Sillig im 


8. v. einen älteren Nicias an, welcher s ! 
DE een | her um DI. 104., und einen jüngern, 


D.), das von Silanus aus Aften nah Rom gebracht und son Auguſtus 
Fvon ibm auf dem Gomitium erbauten Curie in die Wand eingelaflen 
fe; einen Dionyios im Tempel der Concordia, einen in blühender Ju⸗ 
Mejtalt (Bauf. IH, 19, 4.) gemalten Hyacinthus, der von Auguftus nad 
E ng von Alexandria nah Rom gebracht und daher von Tiberius 
m Tempel des Auguftus geweiht wurde, und eine Artemis. Ale größere 
Fe nennt Dlinius eine Calypſo, eine Io, eine Andromeda, und in dem 
s des Vonweius einen- Alerander (Paris) und eine figende Galyvio. 
Pen Thieren gelangen ihm vorzüglich die Hunde. Auch Grabmäler 
Ei er mit feiner Kunft: in Epheſus zeigte man das Grabmal des 
&5 der enbefischen Diana Megabyzus und in Tritäa in Achaja ein mit 
Memälnen jeiner Hand verziertes Familienbegräbniß (Pauſ. VII, 22, 6.). 
Mm befondern Verdienſten gehörte daß er Licht und Schatten gut zu 
m und dadurch die Figuren aus dem Grunde hervorzuheben wußte. 
ionderem Fleiße malte er Frauenbilder. In jeine Arbeiten vertiefte er 
Bit folder Hingebung, daß er mährend er die Nefromantie malte feine 
en öfterd fragte, ob er ſchon gejveist habe (Blut. 1. 1.). Daß er bei 
Föompofitionen vorzugsmeife großartige Gegenftände wählte, erhellt aus 
H Audipruche von ihm bei Demerr. Phal. de Eloc. 76. Den der 
geerannten Bleiweißes, den er zufällig bei einem Brande im Piriens 
Bir, wandte er zuerſt bei feinen Gemälden an, Plin. XXXV, 6, 20. 
ESrat war in When am Wege nah der Akademie, Bauf. I, 29, 15. 
Bkennt nur Einen Schüler von ihm, den Ompbalion, Bauf. IV, 31,9. 
I) Einen Bildhauer N., Sohn des berühmten Bildhauers Thraiymedes, 
MR. Rochette Letire a M. Schorn p. 370. in einer auf ver Juiel 
Bina enipecften Inschrift zu finden: Nous us ardönner 'AnoAkwrı, vıog 
Bundes, ioyor wr Ö narno Noyaoaro hr Öerarnr oni; allein mit 
beit list ſich daraus nicht abnehmen daß N. Künftler geweſen fei. [W.] 
Bieio, röm. Töpfer, ſ. Roth, Mitth. der Geſellſch. für vaterl. Alterth. 
ae 1. ©. 14. [W.] | . 
* Nixiaran, 1) eine der Thespiaden, von Herafled Mutter des 
kb, Avollod. U. 7, 8. — 2) Tochter des Pelopd, Gemahlin des 
od, Mutter des Euryſtheus, Apollod. I,-4, 5. [W.] | 
(It. Ant. p. 155. Tab. Beut. Nixiov, Hierocl. p. 724. Nixiov 
Btol. IV, 5, 9.), Hauprftadt eined Nomos in Unterägypten auf 
kanopiſchen umd ſebennytiſchen Nilarme und einem Kanal (1. Kanal 
Mir) gebildeten Inſel Proſopitis, am kanopiſchen Nilarme und ver 
je von Alerandria nah Memphis. Vgl. Mannert X, 1. ©. 567. [F.] 
Nixiov awun, Flecken und Landungsplatz in Marmarica, zum libyſchen 
08 gehörig, bei Strabo XVII, p. 799. u. Steph. Byz. p. 495. IE.] 
Bico, Arhiteft und Geometer, Vater des Galenus (Suid. s. v. Tuan- 
der am Anfang des 2ten Jahrh. n. Ehr. lebte. [W.] 
leobüle, ſchrieb oder evirte eine Schrift über Alexander den Or., 
XH, p. 537. D. vgl. p. 434. C.- (vgl. Meinefe Phil. Exercitt. 
äben. Spec. I. p. 33.). Auch unter den von Plinius Bub X. (in 
Ei Manches über Alerander vorkommt) benügten Schriftftellern wird 
kobulus (durch Verwechslung mit Nicobule?) angeführt. Vgl. Fabrie. 
Kföraec. IX, p. 311. ed. Hari. [B.] . 
FBieoehäres, der. Sohn des Komikers Philonides, Dichter der älteren 
Üben Kemöpie, ſtritt mit feinen Aunwrez noch mit Ariftophaned’ Plutus 
FOL. 38, 1. over 358 v. Chr.) um den Preis, und lebte vielleicht. bis 
106, 3. od. 354 v. Chr., wenn er anders wirklich der DVerfafler des 
aufgeführten Stücks Tomtie iſt, ſ. Böckh Corp. Inseriptt. I. p. 354. 
u. By. 5. v. Kudadnraor war er aus ber attiſchen Ortſchaft 
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dieſes Namens. Von feinen Dramen nennt Suidas zehn: Auvuwrm, 1 
(wenn anders nicht mit Meinefe zu leſen iR: Auvuorn 7 Ilekoyp), Fat 
Hoaxijs yauor, wofür jedoch Pollux VII, 40. Hoarirs yauovnmerog 
wie denn auch der Hoanañe yoonyos des Nico. von Bollur VII, 452 
Athen. XIV, p. 619. A. angeführt wird; Kerravpoı, Konres, Anus 
xores. Aber die Keıpoyaoropes, welche Suidas zulegt nennt, gehören 
dem Nicophon an. S. Meinefe Hist. erit. comice. Graecc. p. 2397 

Nieöcles (NixorAjs), 1) Sohn und Nachfolger ded Könige 
ras I. von Salamis auf Eyprus, ſ. Bd. IT. ©. 249.. IV. ©. 3 
Ueber feine Ueppigkeit und daß er eined gewaltfamen Todes ſtarb F 
XI, 41. p. 531. Ael. V. H. VII, 2. — 2) des Paſicrates (Pim 
29.) Sohn aus Soli auf Cyprus, einer von denen welchen Aleranbe 
am Hydaspes die Kiturgie einer Schiffsausrüftung übertrug. Arr. ImdE 
3) Fürft von Paphus, unterhanvelt im 3. 310 indgeheim mit Am 
und bereitet den Abfall von Ptolemäus vor. Dad Vorhaben wirkt 
und er wird genöthigt fich felbft zu tödten; jeine Gemahlin Ariothe 
Brüder und deren Frauen wählen. darauf einen freiwilligen Top, im 
ganze Fürftengefchleht von Paphos endet. Died. XX, 21. Polsim 
48. Nah Wefleling u. U. ift Nicocled identiſch mit Nice R 
3. 315 mit Ptolemäus fi verband (Diod. XIX, 59.) und im 3:4 
Strategie von Eyprus erhielt, Diod. XIX, 79. — Dieß, meint Di 
Hellen. I. ©. 404. A. 12., würde den Berhältnifien vortrefflich ent 
‚aber e8 fei nicht richtig, da Nicocreon nach Plut. Alex. 29. Könige 
lamis und wahrfcheinlich des Pnytagoras Sohn geweien (Arr. Ind 
Nidsapwor 6 Ilrvrayopov Zeiauirıog vielleicht zu emenpiren jei). JE 
Athen, Breund Phociond, mit diefem zum Tode verurtbheilt und bi— 
Plut. Phoc. 17. 35. 36. — 5) Tyrann von Sicyon, f. unt. A 
©. 666.) u. ®v. I. ©. 20. [K.]- 

6) Sophift zu Gonftantinopel im Aten Jahrh. n. Ehr. 
p. 24 5. Rsf.), Lehrer Julians (Socr. H. E. II, 1.). [West] © 

7) aus Lacedämon, Schriftfteller bei Athen. IV, p. 140. D. 
vielleicht identiſch mit Ariftofles (Bo. I. ©. 766.), ib. 140. B. 
M. v. Zualow. | 

9) aus Lacedämon, wird auf einer Infchrift um Bullet. Arch 
p. 147. als velıwomoög d. h. vadoreyrns, als ein Meifter künſtl 
arbeit angeführt. Gurtius im Kunftbl. 1845. ©. 167. [w.] - & 
‚_. Nieoerätes, Grammatifer aus unbekannter geit, ſchrieb mad 
Eimorn ayovos, Schol. Som. I. V, 21. Daraus die Notizen bei 
By. s. v. Bowrie, Schol. Apoll. Rhod. I, 831., wonach vermuthli 
M. p. 145, 54. (Kong) und Schol; Lycophr. 644. (Koarwr, Mk 
zu beffern. [West.] 4 

Nicoerätus, Rhetor bei Sen. Controverss. IIl, 20. p. 241. 































Nicocreon, f. Nicocles 3. u. unter Anaxarchus. 

Nicodömus, 1) von Aphidna, ein Freund des ECubulus — 
v. Ehr. auf graufame Weije ermordet; man fand ibn mit autgeidile 
Augen und abgeriffener Zunge. Der Ihäter war ımbefannt, im De 
war Ariftarhus, der Sohn des Moſchus, ein Vertrauter des Demoil 
Ueber Legteren verbreiteten Beinde, bei. Midias, das Gerücht, er Ha 


- 


Ariſtarchus dazu angetrieben; Midias bot fogar den Verwandten Be 
ſchlagenen Geld, wenn fie gegen Demofthenes die Anflage richten wollten 
diefe ſich weigerten erflärte er im Rathe den Arift. für den Mörder un m 
ben Vorſchlag ihn feitzunehmen, vorher und nachher aber beuchelte ri 
Arift, ſelbſt freundſchaftliche Gefinnung. Als Hauptkläger trat gegen ® 


Eubulus auf; um der Strafe zu entgehen verlieh jener. Aıhen. Demöfll 
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p. 548, 549. 552. Aeſchin. c. Tim. c. 70. de f. leg. c. 42. 48. 

&. c. Demosth. $. 30. (p. 94. Steph.). Ulpian in Mid. p. 664. 

694. in orat. de fals. leg. in., Athen. XII, 63. p. 592. [K.] 

2) von Heraflea, Verfaſſer von acht anakykliſchen Epigrammen (v. h. 
ben bei welchen vie einzelnen Verſe unbeichavet des Sinns auch rückwäris 
fien werden Fönnen) im,per griech. Anthologie (Anal. II, 382. od. IIL, 91. 
‚Lips.). Vgl. Jacobs Comment. in Anthol. Graee. T. XII. p.924. [B.] 
53) Nmodauoz, \eroönuo;, Erzgießer aus Mänalum in Arkadien, deſſen 
Bibezeit um DI. 90. fällt, wo er die Statue ded Panfratiaften Androfthe- 
welcher nah Thuc. V, 49. jeinen erften Sieg um DI. 90. davontrug, 
Bentigte, Vauſ. V, 6, 1. Außerdem flanden von ihm in Olympia die 
ülum des Banfratiaften Antiohos aus Lepreon, Bau, VI, 3, 8., und bes 
Bgerd Damorenidas aus Mänalum, VI, 6, 1., eine von ven Eleern ge= 
ie Ballas, V, 26, 6., und ein jugendlicher Herakles, der den nemeiſchen 

m mit Bfeilen erlegt, vom Xarentiner Hippotion geweiht, Bauf. V, 25, 

4) ein Ardhiteft Nicodemos aus Pergamos, wahricheinlih aus den 

aliet Hadrians, ift auf einer griech. Infchrift bei Böckh C. I. n. 3545. 
Binnt, j. R. Mochette Lettre à M. Schorn p. 372. [| W.] 
YNicodrömms, Sohn des Herafles und der Thespiade Nife, Apollov. 
9,8. [W.] 

Yy Nieoläus, ein in der jpäteren byzantinischen und hriftlichen Zeit häu— 
fr Name (f. Babric. Bibl. Graec. Xl, p. 286—295. cd. Harl. Montfau- 
- Bibi. bibl. Mss. T. I. p. CLXXVII ff.). Sicher gehören nur Folgende: 
IN. aus Sprafus, weldhen man wegen der Mede die er ald Greid zu 
lmften der arfangenen Athener bielt (DI. 91.), obwohl er ſelbſt zwei Söhne 

Prieg mit denſelben verloren hatte, auch unter die Zahl der Redner ge- 
Bd dat; ſ. Diod. Sic. XIII, 20 fi. — 2) fomifcher Dichter, Verf. der 
# Stobäus Florileg. XIV, 7. angeführten 44 Verſe über die Paraflten;; 
I früher ala ver Damascener; j. Meinefe Hist. crit. comicc. Graecc. 
5 1.— 3) N. aus Damascus, der Sohn des Antipater und der Strus 
Bike, Rammıte aus einer angefehenen dortigen Familie, und war ver Freund 
3 ed dem Großen, welchen er auf einer Reiſe nach Rom begleitete, 
her die Gunſt des Auguftus gewann, der nah ibm die Datteln welche er von 
Bigugeiendet- erhielt (ſ. Athen. XIV, p. 652. A.), oder nad Andern eine 
on Kuchen (ſ. Suidas u. A.) benannte: auch mußte er dur feine Ver: 

hang dem Herodes die Gunft des Kaiſers wieder zugumenden. Dieß ‚und 
Berrd hatte er im einer auch von Suidas erwähnten Selbitbiograpbie (apı 
bie Biov nei Tg Eavroo yore) erzählt, von welcher ſich ein Excerpt 

c Peirescian. p. 414 ff.) erhalten hat. Nic. wird ein peripatetiſcher 

 (f. Suidas s. v. Athen. IV, p. 153. E.F. VI, p. 249. A.) 
amt und ſchrieb nah Simplicius auch über Ariftoteles und jeine Lehre, 
Bentlih eine Paraphraſis zur Metaphyſik und einigen andern Büchern des 
Mieteles (j. Buhle zu Ariſtot. Opp. I, p. 308.*). Vielleicht gehört au 
ber die von Simplicius (ad Epictet. 37. p. 194.) genannte Schrift negı 
Bir zoiz moartmoig naror. Nah Suidas (T. I. p. 623.) foll er 
tagödien und Komödien gejchrieben haben; von den erſten nennt Eu— 
fi ad Dionys. Perieg. v. 976. eine Sujanne (Lwourig). Bereutender 

falls feine geſchichtlichen Werke: eine Lebensgefhichte des Auguftud 

; wir befigen noch ein Exrcerpt davon (Excerpt. Peiresc. p. 473.): 

8 dieie Schrift micht einen Theil feines großen univerfalgeihicht- 
bildete, dem mohl auch die von Photius (Bibl. Cod. 189.) 


E> Keolai Dam. de Aristotelis philosophia librorum reliqviae, in Röper leotio- 
 Mbaipharsgianne (Danzig 1844. 4.) p 35—43..[W. T.) - wo. 
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erwähnte aſſyriſche Geſchichte angehören vürfte, meniger aber wohl bie ä 
genannte und auch bei Stobäus citirte Sammlung: ITagadogor OEL 
ayayn. Diefe Univerfalgeihichte (iorogia nadoAırn bei Suidas; 2 
näus eher iorovie) beftand nach Suidas aus 80, nah Joſephus (Au 
xl, 3.) aus 124, nad Athenäus aber (VI, p. 249. A., wo er dieſes 
moAvßıßAng iorogie nennt) aus 144 Büchern, welche ſich über die @ 
der verjchiedenen Völker verbreiteten, und von Athenäus (ſ. Index ed. Schw 
T. IX. p. 156.), Iofephus, Steph. Byz. u. U. (f. die Nachweilunge 
MWeftermann p. 221. n. 11.) öfters angeführt werden; auch Stobau 
p. 222.) theilt einzelne Stüde varaus mit; Giniges ift auch dur VIE 
&. 615 f. erwähnte Sammlung des Gonftantinus Porpbyrogennetus TR 
Jetzt hat 3. C. Orelli eine vollftändige Sammlung diefer Bruhftüdet 
ftaltet, Leipzig 1804. 8., nebft einem Nachtrag, ibid. 1811. 8.; Det 
gab auch Coraes zu feiner Ausgabe ver Var. Hist. des Aelian, Varis Rt 
> welbem aud in ver Tauchniger Ausgabe (Leiygig 1819. 12,) die Frag 
des Nicolaus p. 249 ff. beigefügt find. Im Allgemeinen ſ. Sevin F 
Mem. de l’Acad. des Inscriptt. VI. p. 486 ff. (varaus auch in SM 
Ausgabe p. 275 ff.) Fabrie. Bibl. Graec. III, p. 500 f. ed. Harl. F 
Pofl. De hist. Graec. p. 221 f. mit Weftermann’d Zufägen. Neu 
bat E. Meyer (f. p. XVIII.) in dieſem Nicolaus den VBerfafler j 
falls mit Unrecht dem Ariftoteles beigelegten Schrift über die Bflangen (2 
S. 805.) erfennen wollen und unter dejien Namen auch dieje Schrift, U 
Schriften des Ariftoteled® und Theophraft commwilirt ift, zu Leipzig 188 
herausgegeben. — 4) Nic. aud Smyrna, wird ald Berfafler einer A 
Schrift über die Kunft mittelft ver Finger zu zählen genannt ( 
tod Öarrvimod usronv), zuerft von F. Morel, zugleih mit ver Ab 
des Beda, melder diefen Nicolaus benugt hat, zu Varis 1614. 8. Mi 
gegeben, nachher auch in B. Voſſerin. Catena Graec. Patr. (Rom 1678 
p. 449 ff. und in I. U. Babric. Observatt. in varia loca N. T. (Gi 
1712. 8.) p. 159., zulegt in I. G. Schneider's Eclogg. Physicc. (IM 
Leipzig 1800. 8.) p. 477 ff. abgedruckt. Val. Schöll, Gelb. d. gric 
11. ©. 345 ff. d. deutih. Ueberf. — 5) Aftrologifher Schriftfieller @ 
fpäteren Zeit (f. Fabrie. Bibl. Graec. IV, p. 165. ed. Harl.). —! 
chriſtliche Bifchof und Metropofit Nicolaus zu Metbone im Pelovorm 
1150 n. Ehr., welcher gegen Proclus’ Lroryeinoıs Deokoyırı aufirll 
biefe von dem chriſtlichen Standpunkt aus zu widerlegen judhte, iM 
Schrift deren Titel Tautet: NixoAeov Emwromov Medwrng dran 
de ‚Aoyırjg oromewoewog Ilporkov, Illatwrnoo Yılooopov, moogt 
ovraunalsode ToVs arayırwanorraz uno tig dropamroulımgz arrhlh 
vayınzg nal omardahileodenı narz Tig dAndovs miorews, und melde 
Vömel (Frankfurt 1525. 8. ald Aten Theil von Creuzer's: Initia Phil 
et Theolog. etc.) aus einer Münchner und drei Leidner Handihriften 
gegeben hat. Aus dieſen Leidner Handchriften bat Vömel nachber ick 
andere Schrift dieſes Nicolaus (sowrnass, aemrmmoiosıs, &Asyyoı) in zu 
grammen zu Frankfurt 1825 u. 1826. 4. heraufgegeben. Andere, MR 
Gebiet der chriftlichen Theologie einſchlägige Schriften veffelben Micft 
bandihrifilih vor; f. überhaupt Fabrie. Bibl. Gr. XI, p. 290 f. al 
p. 147. ed. Harl. Vömel in feiner Ausgabe p. XI ff. — 7) Nie, 
dinus, aus dem 15ten Jahrh., von welchem Boiffonade Anecdd. V, 
einen an Anpronifus gerichteten Brief herausgegeben hat. — 8) Nie. Be 
zandriner, ‚in der Auffchrift auch 6 Muvoewös genannt, aus dem 121m Sg 
fein bis jet nur in einer lat. Ueberfegung (zuerit Ingolitavt 1541. 4 
von 2. Buchs zu Bajel 1549. fol. Nürnberg 1658. 8.) gedrucktes 
compositione Medicamentorum in 48 Büchern ift eine Sammlung ! 
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dem wider verſchiedene Krankheiten und Zuflände des menfchlihen Körpers, 
R aus älteren Quellen; f. Babric. Bibl. Gr. XII, p. 4 fi. 346 ff. ver 
Ausg. u. TB r 286. ed. Harl. Sprengel, Geſch. d. Arzneif. H. ©. 334 f. 
Ausg. 
9) Rhetor aus dem Sten Jahrh.en. Chr., Schüler des Plutarhus und 
Kulus (Marin. vit. Procli 10.), ſchrieb nach Suidas rpoyvuraguate 
faudgeg. von Wal; Rheit. gr. T. I p. 266—420. vgl. MH. p. 60, 62. 
939. 548., woraus erhellt daß er denſelben Gegenftand aud techniſch 
Melte) und Deklamationen. Nicht verſchieden von ihm ift wohl der von 
Bad beionders geftellte Nie. aus Lucien, des Grammatifers Dioscorides 
a, Sopbift in Conſtantinopel, Schüler des Lachares und Berfaffer einer 
Mörrooen und von Deklamationen. [ West. 
10) Bildhauer aus Athen, ver mit Crito (f. Bd. I. S. 763.) arbeis 
Feird von Windelmann in die Zeit des Pompejus, von DO. Müller, 
Marhäol. S. 223,, in die Zeit der Antonine gefeßt. [W.] 
Nieöldchus, Lacevämonier, im 3. 388 Unterbefehlahaber des Antals 
&, Xen. V, 1, 6. 25., im I. 375. Nauarch gegen Timotheus (j. d.d, 
EV, 4, 65f. Volyän. IH, 10, 4. 12. (Polyän. nennt ihn $. 4. 'Ni- 
Mehos, |. 12. Nikolochos, Schol. ad Arist., p. 91. Nikolaos). [K.} 
e) aus Rhodus, Skeptiker, Diog. Laert. IX, 155. [B.] 
| chuns, Nxoueyos, 1) Sohn Machaons und der Antikfea, 
Bber des Gorgaſos, j. Bd. ilI. S. 906. Beide Brüder hatten die Heil« 
don ihrem Bater ererbt und wurden daher in Pharä göttlich verehrt, 
u. IV, 30, 3. — 2) aus Theben, Sohn und Schüler des Ariftovemos, 
Ber und dehrer des Ariftives (Bd. I. S. 760.), einer der audgezeichnet= 
Maier des Alterthums, welchen Plut. de Mul. virt. init. u. Gic. Brut, 18, 
Jeurie, Apelles, Protogenes und Ehion an die Seite ſetzen. Meben 
wat und Aamuth Hatten feine Gemälve einen Ausdruck der Leichtigkeit, 
gung auf welchen fie von Blut. Timol. 36. mit den homerifchen Ge— 
en verglichen werden. Er malte mit folder Schnelligkeit daß er für 
ayannen Ariftratos aus Sifyon, dem er das Grabmal ded Dithyramben- 
&8 Ieleftes audzumalen verſprochen hatte, diefe Arbeit mit bewunderns⸗ 
Kr Runft vollendete, obwohl er nur wenige Tage vor dem beftimmten 
Bi anfing, Blin. XXXV, 10, 36. Daraus ergibt ſich auch das Zeitalter 
MM. Die Blürhe des Teleftes fällt nach Diod. XIV, 46. in Of. 95,3., 
alod aber war ein Zeitgenofie von Philippos, der um Ol. 103,2. feine 
a antrat, Diod. XVI, 2.; fo mag alio-N. um DI. 105. geblüht 
> Ueber jeine Werke berichtet Plin. 1. 1.: pinxit raptum Proserpinae, 
tabula fuit in Capitolio in Minervae delubro supra aediculam Juven- 
FEL in eodem Capitolio, quam Plancus imperator posuerat, Victoria 
"zaı in sublime rapiens. Ulixi primus addidit pileum; pinxit et 
Binem et Dianam Deumque matrem in leone sedentem, item nobiles 
Das arreptantibus Satyris Seyllamque, quae nunc est Romae in templo 
» Die die unvollendete Aphrodite des Apelles höher geichägt wurde 
Andere fertige Werke dieſes Meifterö, fo ging ed auch mit den Tyndari-⸗ 
EN, Blin. XXXV, 11, 40. Alle diefe Gemälde führte er mit vier 
Mn aus, Plin. XXXV, 7, 32., und wie Parrhaſius beviente er fi 
es eretriihen Erbe, ib. 6, 21. Wenn e3 ihm nicht gelang, unter vie 
S erflen Ranges gezählt zu werben, fo war daran mach Vitruv. III, 
4 nit Mangel an Talent oder Geſchicklichkeit, ſondern Ungunſt 
a Umfände Schuld. Zu feinen Schülern gehört, außer Ariſtides, fein 
* Bhiloxenos aus Eretria, Plin. AXXV, 10, 36., und Ko⸗ 
KV, 11, 40. Einen Ausſpruch von ihm bat Stobäus serm. 61. 
wahrt: zu einem Laien in. ver Kunſt, der wie: Helena des Zeuxis nicht 
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ſchön fand, fagte er: nimm meine Augen, und du wirft fie für eirie.@i 
anfeben. Bei Ael. V. H. XIV, 47., ver viefen Ausſpruch einem -Miafer 
koſtratos beilegt, wollte ſchon Perizonius Nxouayog leſen. — 3) ein 

Erzgießer, deſſen Name auf einer im J. 1839 auf ver Afropole in 

aufgefundenen, in den Propyläen unter Nr. 2596. aufbewahrten Bat 
weißem Marmor erhalten ift. Auf der Oberfläche ver Bafis erken— 
noch deutlih die Spuren einer metallenen Statue; die Infchrift iſt he 
verftümmelt, daß man daraus über die Berfon welche darauf geſtac 
feine Aufichlüfje ziehen kann, Stephani, Stud. zur att. Kunſtgeſch⸗ 
Muf. 1846. ©. 25. Nah den Schriftzügen will fie Roß (Letire 44 
Thiersch p. 15. Kunftbl. 1840. Nr. 12.) in den Anfang des Item? 
v. Ehr., Schöll, Mitth. aus Griechenl. ©. 128., in das Zeitalter Def 
chares und Sthenid fegen. — 4) ein Steinfchneider bei Bracci tab 
5) Nixouayos &r ro mei Loyoapwor Elsysin bei Hephäftion Enchirg 
wird von — Bibl. Gr. T. IV. p. 160. Harl. angeführt. V— 
6) Sohn eines öffſentlichen Sklaven. (KLyſ. e. Nicom. $. 2.),4& 
wahrſcheinlich erſt im Mannesalter das atheniſche Bürgerrecht (vi. 9. 
F.G6. wird er mit redneriſcher Uebertreibung ſelbſt önuono; genannt) 
der von Iſoer. ce. Callim. 4. genannte Nic. derſelbe iſt, ſo war er all 
Demos Bate. — Wenige Monate nad Auflöfung der Herrichaft | 
hundert wurde er Mitglied einer Gommiffion zur Reviflon der Geſetze 
daß das Geſchäft in den feflgefegten vier Monaten beendigt work 
waren die neuen Geſetze nach ſechs Jahren, zur Zeit der Schladt von 
yotamoi, noch nicht aufgeftellt. Ruf. $. 3. Nicomachus fcheint ſich 
tung ded ganzen Gefchäfts angemaßt zu haben und verfuhr vabei me 
größten Willfür, indem er zur Befriedigung feiner Habſucht ung u 
fälfhungen ſich erlaubte. Ariſtophanes wünſcht ihn in die Um b: 
1506.). — Im Progeffe gegen Cleophon (f. d.) war er gegen viel) 
chen gefällig durch Vorzeigen eines fingirten Geſetzes welches den Mall 
gliedern Sig und Stimme im Gericht verftattete. Lyſ. $. 10ff. ($. IE 
er Nicomachides genannt, wie auch fonft die Patronymica der Now 
biefe-felbft gebraucht werden, ſ. Semfterb. ad Lucian. Tim. $. 44:7 
Shömann ad Is. p. 344.) Unter den Dreifig mußte er Athen w 
nah ihrer Vertreibung kehrte er zurüd, uf. $. 15. 16. Als nach ve 
Ihlage des Tifamenus (Andociv. de myst. $. 83.) 403 v. Chr. ei 
Geſetzesreviſion befchlofien wurde, wurde Nic. trog feines früheren a 
loſen Verfahrens dabei verwendet, er hatte den Auftrag, in 30 Tag 
DOpfergefege aufzufhreiben, Lyſ. $. 17. 4. Allein er fette midhe mi 
eigener Machtvollfommenheit in einer Zeit wo der Staat in großer 
war bedeutende Summen für Opfer an (Ruf. $. 19. 20. ſ. Bödb, © 
I. 227.), ſondern dehnte auch fein Gefhäft auf vier Jahre aus 1 Muh 
und wollte nie Rechenſchaft ablegen ($. 5.). Endlich (399 v. Chr) 
fih gegen ihn ein Kläger mit einer von Lyfias abgefaßten Rede. St 
Comment. hist. de Xen. Hell. p. 73. U. 94., deſſ. Geſch. Griechen: 
A. 36. ©. 95. A. 37. Th. Bergk in der Epist. ad Schilleram bintet 
Andokides p. 141 ff. €. ®eter Comment. de Xen. Hell. p. 53. 5 
de vita et scr. Lys. p. 142 ff. Scheibe, die olig. Ummwäk. S. SM 
150. 151. [K.] ; 
7) Aus Stagira, nad Suidas (s. v. nebft Pauf. IV, 3, 10.) ver 
bed gleichnamigen Arztes welcher des Ariftoteles Vater war und ſeche 
Tergıror fowie ein Buch Dvaxor fehrieb. — 8) der Sohn des Ark 
von feinet Sklavin Herpyllis, Herausgeber oder nah Ginigen ſog— 
fafler. ver Ariftotelifchen Ethik, ſ. Bv. 1. ©. 785. 792. u. bei. S. 0 
sgl.. die. vit, Aristot. von Ammonius, Gufeb. Praepar. Er. XV,2. € 



































r 1. ©. 1105. Suidas s. v. (nebft Eubocia p. 308.) nennt ihn 
Schület des Theophraſt und legt ihm außer der Etbif noch eine Schrift 
bei; qua aXDo«GEwg ToD zerpoz bei. Als Schüler und Liebling des 
Ipbraft —** ihn auch Diog. Laert. V, $. 39. vgl. $.1. 52. VII, $. 88. 
N. ald DVerfafler eines Epigramms über das dur ein Erdbeben 
serie Platäã in der Anthol. Graec. (Anal. II, 283. oder II, 258. ed. 
.) genannt. — 10) aus Athen, befiegte den Guripides und Theognis, 
in deren Zeitgenoffe ; von feinen Tragödien nennt Suidas nur eine 
: Öidiron;. Wenn aber verfelbe Suivas (s. v.) einen zweiten tragi⸗ 
Dichter Nie. aus Alerandria in Troas nennt, und ihm elf Tragödien 
‚unter welchen auch wieder ein Oidizovs, fo jcheint hier eine Vers 
Rattgefunden zu haben, zumal da unter diefen Dramen einige ges 
Bienden welche ohne Zweifel Komödien waren, wie die EileiYvn (vgl. 
a. VII p. 290. F.), Merexßairorzes und ein Stüd Navuayia bei Stob, 
‚AXXVIH, 10. Diefer zweite N. (11.) ſcheint daher ein komiſcher Dichter 
‚ auf welchen Suidas einige Stücke des älteren Tragikers übertrug ; 
Reinefe (Comm. mise. 1. p. 7. -Hist. crit. comice. Graecc. p. 496 
) beite Dichter auf Einen zurüdführen wid, wogegen ſ. jedoch Kayſer 
wit, tragiee. p. 316. Ebenſo unſicher ſcheint der Verſuch Welcker's 
Nilog. ©. 500.), in dieſen Dramen des Nicom., deren Inhalt 
niöt bekannt ift, eine Trilogie herauszufinden. Den Komiker Nic. führt 
Abemäus an: I, p. 58. A. XI, p. 781. F. vgl. VIII, p. 364. A., mo 
. 5 Gudumog genannt ift, welden Ginige zum Berfafler des Chiron 
em, einer Komödie welche Andere dem Pherecrates beifegten; f. mehr 
Meinefe Hist, crit. comice. Graecc. p. 75 ff. Vielleicht ift der als 
Mer bei Plinius H, N. XXXVII, 1, 3, genannte Nicom. gemeint. Don 
2 andern N. (12.) nennt Athen. XI, p. 478, A, eine Schrift megi coprar Al- 
w. — 13. Nic. aus Geraja in Arabien (Teoasnrog, |. Aft p. 205.), ein 
Pidagoreiiher Bhilofoph welcher, da er ben Mathematiker Thraſyllus unter 
Din und Tiberius, ſowie den Claudius Ptolemäus anführt, und in Appu— 
HB. 1.5 644.) einen Ueberjeger feiner Arithmetif ind Lateinifche 
Hi. Gaifiod. De Arithmet. p. 555.), in die erfte Hälfte ded 2ten Jahrh. 
Ber, iallen dürfte; daher ihn Einige noch unter Zrajan um 117,- Andere, 
Eat, um 147 n. Chr. jegen. Wir befigen von ihm ein Lehrbuch der 
Be in zwei Büchern (Apıdunteen eioeywyn) und ein Handbuch ber 
Bit (Eyyapidıor aouorang), ebenfalls in zwei Büchern, von welchen 
Fit zweite, da ber Gegenftand mit dem erften geſchloſſen ift, für ein 
Mt aus einem andern arößern Werke vieles Nicom. anzufehen ift. Die - 
Bmetit fand zahlreiche Erflärer in der nachfolgenden Zeit, wie Heronas, Pro« 
Haus Laodicea, Asclepius von Tralles, Jamblichus und Johannes Philos 
#5 (ij. darüber Ch. G. Müller Notit. et recenss. codd. Numburgo-Cizenz. P, 
"Lips. 1818. 8.) u. U, ſ. Fabric. V, p. 634 ff.; den Commentar des 
Blihus beſizen wir noch, ſ. Bd. IV. ©. 5. Andere ber genannten Com⸗ 
löre befinden füch noch handſchriftlich auf einzelnen Bibliotheken. Ges 
Ü-mihien diefe Arithmetik zuerft zu Paris 1538. 4. von Chr. Wechel, 
Khinter den Theologg. Arithmm. von Aft p. 69 ff., bie drei erften —— 
mE. A. Nobbe: Specim. arithmet. Nicomach. - 1828. 8. Dad 
der Harmonif findet ſich abgedruckt in ven Sammlungen von). —— 
Mile. Auctt. vett. Mus. p. 61 ff. u. Meurſ. Opp. VI. p. 423 N.) ” 
s Mio (Antigg. Mus. -Scriptt. septem. T. 1.). Außer a % eu 
Men nen Vhotius (Bibl. Cod. 187.) noch Agıduntna Os0 aaa 
Wihcilt auch daraus Einiges mit, was wir in der unter diefem Titel (7« 

































Behayon > Asıdunrtenig) noch vorhandenen Schrift nicht finden, in 
4 — Eiba mehr eitirt wird G. 3. J, p- — X, p. 42, 
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8. a fin.), und für deren Verf. man Jamblichus Hält (f. Bo. TV. ©. 54 
Dagegen Aſt's Note p. 157.), vol. Babrie. V. p. 639 5., Aft p. IM 
u. Bruder Hist. crit. philos. I. p. 160 ff. Gebrudt erſchien dieſe 
zuerſt zu Paris 1543, 4. von Chr. Wechei, befier dann von 5. Aſt 









































1817. 8. [B.] u — — 
Ueber Nicomachus Flavianus De xter u. Virius Nicom. Flavianus 7 

S. 1126. g. €. BR. 
Nicomädes, Nixounöng, 1) Sohn des fpartanifhen Könige 


brotus, aus dem Geſchllechte der Agiven, DI. 80, 4. 457, Bührer 
dämonier in der Schlacht bei Tanagra, Thuc. I, 107. [ West.] 
2) Name mehrerer bithynifben Könige: : 

a) Nie. J. Sohn des Zipoetes, des erften Königs von Mi 

J. 466 ff.), rief (3. 279 v. Ehr., 475 d. St.) gegen feinen jüngeren? 
ipoeted und gegen Antiohus Soter die Gallier zu Hilfe, wurde 
über Beide Herr und räumte zum Danke ven Galliern Galatien em 
XXXVIH, 16. Juſtin. XXV, 2. Memn. c. 16—20. Vgl. Bo. IN. © 
Er hatte drei Söhne: Zeilas (Memnon c. 22.), Prusias und Tibite 
eine Tochter Lysandra. — b) Nie. II. (Epiphanes), Sohn des Prups 
der Apamea, von feinem Vater aus Beſorgniß über feine Beliebtheit 
Birhyniern nach Nom geſchickt umd dort mit dem Tode bedroht. N. M 
es, kehrte in feine Heimat zurück, ftürgte mit Hilfe von Andronikue 
und Attalos, im Einverſtändniß mit ven Bithyniern und ungebiiikz 
den Römern den verhaften Pruftas, und Tieß ihn im Tenipel ermorkät 
Mithr. 4—7. Polyb. XXXI, 26. XXXVII, 1. Auch feine Brüder ließ 
orientalifher Sitte gleich bei feiner Thronbeſteigung umbringen. 
langen (App. Mithr. 7.) Regierungszeit ift befonver® fein Bund mi 
dated gegen die Römer zu erwähnen, ſ. oben ©. 101. Er farb 
d. St., und ihm folgte fein Sohn ce) Nicom. IH. (Philopator), gege 
hen Mithr. vefien Bruder Sokrates Chreſtos unterftügte, fo dapıM 
Rom entfliehen mußte (App. Mithr. 10. Memn. c. 30. #lor. 3 
Bon den Römern wiedereingefeßt machte er, um deren Geldforder 
befriedigen, einen Raubzug auf dem Gebiete des Mithr.; wofür er vr 
Befehlshaber Neoptolemus und Archelaus am Fluſſe Amneios gefchlage 
(App. Mithr. 11—19. Strabo XH, p. 562. vgl. oben S. 102.) u 
legt nach Pergamum retten mußte (App. 19.), fein ganzes Neich aber 
verlor (App. 20.). Erft im J. 670 wurde er in Kolge ver Siege Sulla— 
in fein Neich eingeführt durch Curio (App. 60.). Als im 3 67 
junge Julius Cäſar fih in Aften aufhielt ſollte er an Nie. feine RA 
verloren haben, |. ®b. IV. ©. 428. a. E. Im I. 679 ſtarb diefer (RUE 
D. N. II, p. 397.), und zwar intestatus; pervenit ergo regnum 
pop. rom., Schol. Gronov. ad Manil. p. 437. Or. Den Sobr Kl 
(von Nyfa, |. d.) hinterließ (Nicomedes IV.?) erkannten nämlich ie 
nicht an (falsum fillum nennt ihm Salt. fragm. Hist. I, 18.), 4 
ihn wohl auch ſchnell (daher Appian. Mithr. 71. fagt, Nie. II. I 
geftorben) und ftellten es dar als Hätte N. III. ihnen fein Neid en 
(kin. 93.5; Nixounöng Poucciois np aoymp Er Sadnkeuz urröher u ' 
Mithr. 7., wo aber dieß irrig vom @nfel des Nic. H., ftatt Sm 
—— —— — er Onomast. Tull. p. 421.). "eh 
nzen der nifchen Könige dieſes Namens f. beſ er 

p. 1490 "1434 oe — 
ame mehrerer griech. Aerzte: a) zu Smyrna, , von 

men zu einem Asklepiosbild (Anal. 0. 383. IH, 5 b) BAR 
Wörterbuhs mediciniſcher Ausbrüde (f. Fabric. VI, p. 241. 
Harl.) u. A. — 4) aus Acanthus, ein Gefchichtſchreiber oder E 
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Er bei Athenäus V, p. 217.D. angeführt, vielleicht auch Verf. ver ibi 

.P- 637. A. genannten Schrift über Orpheus. Unter ji ——— 
ien des Heraklitos (Dig. 2. IX, 15.) und des Arifloteles (f. Buhle 
Ärist. opp. I. p- 309.) wird ein N. aufgeführt. Gin Mhetor des dien 
Bad. u. Chr. Nic. aus Pergamum fommt bei Philofir. Vit. Soph. 11, 11. 
E Entlih Nic. Apollonius, Stoifer und Erzieher des Kaifers Antoninus 
Die Caſſ. LXXI, 35.); vgl. Fabric. III, p. 567. ed. Harl. [B.] 

Nieomediam (‚\roundse), eine flatt ded von Lyſimachus gänzlich zer⸗ 
an Astacus oder Olbia (vgl. Bd. J. ©. 875.), wert auch nicht ganz an 
ielten Plage, ſondern am nordöſtl. Winkel des olbianifhen Meerbufens 
Bin. V, 32, 43. 62%,, nad dem Itin. Ant. p. 124. 140., Hierof. 
BR. und der Tat. Peut. aber nur 61 u. 60 Mit. fünöfll, von Chals 
von Nicomedes erbaute Stadt Bithyniens, die num, zur Haupt» und 
Bmiftndt. des Reichs erhoben, bald eine der größten und ſchönſten Städte 
ae Welt (vgl. bei. Liban. Or. 62. T. II. p. 337. Reisk. u. Ammian. 
1, 9.), und ſelbſt von den fpätern römifchen Kaifern, wie Diocletian und 
Bantin d. Gr., als nunmehrige römifche Kolonie (Infchr. bei Orelli 
24060. aus den Zeiten des Blav. Valer. Gonftantius) öfters zu ihrem 
eeren Aufenthaltsorte gewählt (Aur. Viet. de Caes. 39. Nicephor. VIE 
we) wid, obgleich öfters durch Erdbeben zerftört (Ammian. XVII, 7.), von 
eu vo immer wieder hergeftellt wurde (Ammian. 1. 1. und XXI, 13. 
gesan. \.i. Malala Chron. XIII.). Merkwürdig ift ſie auch als Vaterſtadt 
Egrijtſtellers Arrianus und als der Ort wo Hannibal ſich ſelbſt durch 
dire. Dal. auch Strabo XI, p. 543. 563. Pauſ. V, 12. Ptol. V, 
3. vi, 17,4. PBlin. Epist. X, 46. Steph. Byz. p. 495. Hieroel. 
DI, Inihr. bei Drelli Ar. 798. Münzen bei Raſche Lex. num. IH, 1. 
HN. Ueber die Ruinen der alten Stadt, die das heut. Jsnikmid 
warn: bat, vgl. Pococke II. ©. 143 ff. Kinneir I. p. 386. Texier 
Binlande 1535. Nr. 16. ©. 64. und Description de l’Asie mineure 


h [F.] | 
BD Nie es, 1) Athener, von dem Chebrecher und Syeophanten 
ins, dem Sobne eined Sklaven Gumares (Lyſ. adv. Agorat. $. 64 ff.), 
Blliwerihiworener gegen die Dligarchen 404 v. Chr. angegeben und unter 
Breisig bingerichtet. Lyſ. adv. Agor. $. 23. 38. — 2) von Eumelus 
m Schol. zu Aeſchin. Timarch. $. 39. 4. als Urheber des fonft dem 
ben zugeichriebenen Gejeges genannt, nad welchem die nach dem Ar— 
hi dei Euflides Geborenen das attiihe Bürgerrecht nur bei Eivität des 
BE und der „Mutter haben follten. Demofth. adv. Eubul. p. 1307. 
li. XI, 38.- p. 577. ©. Meier de bon. damn. p. 70. Sermann, 
Mare. $. 118. Schömann antiquit. iur. publ. Gr. $. 21. [K.] 
a1 „ 1) Berf. einer Komödie .Kıdaomdo; (Athen. IX, p. 487. C. 
ie - VE, 99.), wahricheinlich zur mittleren oder neueren Komödie gehörig, 
imefe Hist. crit. comicc. Graecc. p. 495. — 2) Lehrer des Sertus 
nd, Werfafler einer Schrilt megi noAvgeyias, Cic. ad Diverss. VII, 20. 
3 Bater des Galenus, ſ. Babric. Bibl. Graec. XIII, p. 350. d. ält. Aug. 
% aus Norigent, Schüler des Asclepiades, Steph. Byz. s. v. Avoga- 
Untere ſ. bei Zabr. Bibl. Gr. XI, p. 278. ed. Harl. [B.] 
»Wieonia (Nıxorie, Strabo VII, p. 306. -u. Steph. Byz. P- 496.) 
Me Niconium (Nrxorıor, Ptol. II, 14, 16. Nixonor, Peripl. P. Eux. 
E), cine Stadt in Schthien, nah Strabo im Lande der Tyrigeten am 
Wer des Tyras (oder Dniefter), nah, Steph. und Suidad aber an 
ündungen des Iſter, welche letztere Angabe jedoch ſicher auf einem Irr⸗ 
beruht, da auch nach Ptolemäus der Ort nördl. vom Tyrad, jedoch 
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im innern Sande, nad dem Periplus aber nahe an der Küfle, mr 30 & 
nördl. von der Mündung des Tyras lag, weßhalb ihn Mannert IV, & 
an dem kleinen Meerb. etwas über dem Dniefler fucht, in melden daB 
hen Balta Kanäva fällt. Daß es übrigens, mie Gail ad Scyl. P 
will, derjelbe Ort ſeyn follte welchen Scylar p. 29. Huds. Newreor rim 
ſüdl. von Ophiuſa anfeßt, ift jehr unwahricheinlid. [F.] ® 
Niconidas, Nirwridag, aus Ihefjalien, Erbauer von Kriegdmafi 
deſſen ſich Lucullus bediente, Blut. Luc. 10. R. Rochette Lettre #9 
Schorn p. 372. [W.) | J 
Niconis Dromus (Nixorog doouog, Arrian. Peripl. mar. L 
Stationsort an der Süpoftfüfte von Afrifa, höchſt wahrſch. derfelbe Dr 
hen Btol. IV, 7, 11. ald ein Emporion Toorien (d. h. wohl ro Mi 
den Eingang des nah Rhapta führenden großen Meerbufend jeßt 
volle A Breitengrade von dem Prom. Rhaptum felbft entfernt. al 
Mannert X, 1. ©. 94., der den Ort bei der Einbucht nördl. von dr 
Infel Pate fuht. [F.) u « 
Nicophänes, ein Maler der nad der Anführung bei Plin 
10, 36. in das Zeitalter des Apelled gehört: annumeratur his (At 
Philoxeno) et Nicophanes elegans et concinnus, ita ut venustate & 
comparentur. Nach Polemon bei Athen. XII, p. 567. B. gef te 
den moproyoaypor. [W.] | “ 
Nicoph&mus, Athener, wahrſch. aus dem Demos Rhammu 
pro bon. Aristoph. $. 28. ed. Bekk. p. 177, Tauchn.), Freund und“ 
enoffe Conons, Lyſ. $. 13. 23. 35. 36. 44. Gr wurde von vemifell 
. 393 als Harmoſt auf der Infel Kythere zurüdgelaffen, XRen. 
Daß bei Diod. XIV, 81., wo erzählt wird, Gonon habe vor feiner, 
zum PBerjerfönig (395 v. Ehr.) den Athenern Hieronymus und Mi 
den Befehl über die Flotte übergeben, Nixognuor für Nrxoöniomilik 
zeigt Schneider zu Xen. 1. 1. Auch des Nicoph. Sohn Ariſtophac— 
an dem perſiſch-atheniſchen Seekriege gegen Sparta Theil; derfelbe übe 
im 3. 393 mit Eunomus und Lyſias eine Geſandtſchaft an Dion 
Syraecus, welchen Conon den Lacevämoniern abwendig machen und 
Verbindung mit Euagoras beiwegen wollte, Lyſ. $. 19.20. Umada 
v. Chr. Eyſ. $. 28.) wurden Vater und Sohn feflgenommen unb 
hörter Sache getödtet (Ruf. $. 7.), wie Meier (de bon. damn. X 
vermuthet wegen Verraths, da ihnen Fein Begräbniß zu Theil wurbei 
Das eingezogene Vermögen des Ariftophanes war geringer ald man F 
hatte, und fein Schwiegervater Fam in Verdacht vier Talente ih anat 
zu haben, daher wurde dad Vermögen deffelben zur Einziehung aufdezd 
gegen dieſe Apographe (Meier de b. d. p. 201 ff. Att. Bror. 5.2 
wurde feinem Sohne von Lyſias eine Vertheidigungsrede gefchriehent, 
tor Agırrogarovg yonuaror moos To Önudaor. Auf die Einziehu 
Güter des Ariftophanes bezog fi die Mede des Lyſias melde Haren 
xurooı nennt: xar' Aloyivov megt Ts Önusvoewe tor Avıoropanks 
naror. ©. Hölſcher de vita et ser. Lys. p. 92 ff. 124. [K.] Re 
u Nicöphon (Nirogor, irrthümlich früher Nirogowr), Sohn it 
jüngerer Zeit- und Kumftgenoffe des Ariftophanes, Suid. s. v. Wibem 
ß 126. E. u. Harpoer. s. v. ropderıouos. Sein "Adore tfämpfte— 
lutus des Ariftophanes (f. Argument. Plut.) um den Preis. * 
nennt Suidas von ihm: EE «dov emwr, Apvodirng yorai, lab 
(au bei Athen. VII, p. 323.B.), Zergres (nie aufgeführt, f. ba) 
p-270.A.) und Xugoy&oroges (Aıhen. II, p. 126.E. IX, p. 389,0) 


p. 256 ln A. Dindorf), S. Meinefe Hist. erit. comice, @ 
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lcopolis (Nixoroirz), Name mehrerer Städte. A. in Europa: 
Miter Süpmeltipige von Epirus und am Gingange des Sinus Ambra- 
Ettabo VIE, p. 325.), der Stadt Actium gegenüber (welche Strabol.1. 
A,p. 451. nur als Vorftadt von Nicopolis betrachtet, weßhalb au 
ert ſelbſt im It. Ant. p. 325. und auf der Tab. Peut. Actia Nicopolis 
Anl. auch Suet. Aug. 18.), von Auguftus zum Andenken an feinen 
Han einer nur 12 Stad. breiten Landzunge, welche die Stadt vom Hafen 
aern Meere trennte, gegründet (Strabo VII, p. 324. X, p. 450. Div 
;L, 12. LE, 1. Suet. 1.1), und mit Einwohnern von Anactoria, Am: 
au ſ. w., auch mit Wetoliern (Strabo VI, p. 3%5. Bauf. V, 23. 
8), wahrich. aber auch mit Römern bevölfert, da fie nicht blos freie 
M, iondern auch röm. Golonie heißt (Plin. IV, 1,2. Tac. Ann. V,10.). 
Bist wurde an der Stelle ver Doloper in den Ampbictvonenbund auf- 
mm (Bauf. X, 8.), und Auguftus gründete dafelbft nicht nur einen 
el des Apollo auf einem nahen Hügel, fondern fliftete auch zu Ehren 
Bortes feierliche alle fünf Jahre zu begebende Kampfipiele (Strabo und 
Bu. U., wol. Die Münzen bei Raſche III, 1. p. 1527.). Handel und 
fri (Anon. deser. orbis p. 31. Gothofr.) waren ihre Hauptnahrungs» 
fe. Gonftantin erbob fle zur Hauptſtadt von Eyirus (Hieroel. p. 651.), 
‚war fie ſchon zu Julianus’ Zeiten theilweiſe verfallen und wurde daher 
ieiem (Mamert. paneg. Juliano diet. 9.) fomwie von Yuftinian (Procop. 
aed. IV, 1.) wiederhergeftellt. Uebrigens vgl. auch Ptol. IM, 14, 15. 
L 12, 12. Steph. Byz. p. 495. u. Münzen bei Rafche II, 1. p. 1470 ff. 
Baleoprerza etwas nördl. von Prevyza ſelbſt an der Landenge, deren 
fire Seite durch den Hafen Gomaro umd deren innere Seite durch den 
fen Batbo gebilvet wird, mit ſehr bedeutenden Ruinen (befhrieben von 
# North. Gr. 1. p. 186 ff.). — 2) in Ihracien, nicht weit von der Mün— 
J des Neſſues, daher bei Ptol. II, 11, 13. Nix. m meoi Nkooor (vgl. 
Fibre Münzen bei Raſche II, 1. p. 1508 ff.), von Trajan gegründet, 
Me auf Münzen den Beinamen Ulpia führt. Nach dem Schol. Ptol. Evisf, 
fie fie Später den Namen Christopolis. Doc erfcheint fie bei Soer. h. 
EV, 36. w.. Sierofl. p. 635. noch unter ihrem alten Namen und. foll 
Meibard noch immer Nifoyoli heißen. — 3) am Fuße des Hämus und 
fen Quellen des Fluffes Jatrus bei Prol. III, 11, 11. (Nie. 7 meoi 
vr, nah Reichard noch j. Nifus. — A) Stadt in Moesia Inferior, von 
nd zum Andenken eines Siegs über die Darier an der Mündung bes 
BE in den Danubius gegründet (Ammian. XXIV, 4. XXXI, 5. Jornand. 
eb. Get. ce. 18. Hierocl. p. 636. Münzen bei Raſche II, 1. p. 1489 ff. 
7 t. wol. auch Procop. de aed. IV, 11. p. 307, 23.). Auch fie heißt 
immer Nikopoli. — B. in Aiten: 5) Ort in Bithnnien am Bosporus 
Fin deifen Nähe, bei Plin. V, 32,43. u. Steph. Byz. p. 496. — 6) Stadt 
Armenia minor, von Pompejus an der Stelle wo er ven eriten Sieg 
Müchrivates erfochten hatte gegründet (Appian. Mithr. c. 101. 105. 
mes XI, p. 555. Die Caſſ. XXXV, 33. Plin. VI, 9, 10.). Sie Tag 
Recus, einem Nebenfluffe des Iris (Acta -Mart. T. MI. Jul. p. 46.), 
RU. norpwefll. von Satala u. 86 Mill. norvöftl. von Sebaftia, und 
wi Strabo 1.1. gut bevölkert. Juſtinian ftellte ihre verfallenen Mauern 
zer der (Procoy. de aed. II, 4.). Bol. auch Biol. V, 7, 3. Eäf. B. 
636. N. Ant. p. 183. 207. 215. Hieroel. p. 703. Steph. Byz. 
6, Wahrih. das heut. Devrigut. — 7) Stadt im nordöſtlichſten Winkel 
een, nicht weit von der Gegend wo fih der Amanus an den Tau— 
e emlieht (Strabo XIV, p. 676. Ptol. V, 8, 7. It. Ant. p. 190.);. 
Per Wie ed ſcheint, verſchwunden. — 8) Stadt in Paläftina, f. Emaus Nr. 2. 
= C. in Africa: 9) Stadt in Unteräggpten wefll. vom eigentlichen Delta 


638 - Nicosthönes — Meosträtus 


an: dem von -Alerandria nah Ganobus führenden .Kanale; von Aug 
zum Andenken feines Testen nad feiner Landung über Antonius ex 
Sieged gegründet (Strabo XVII, p. 795. Die Gafl. LI, 18.), 
nah Strabo 1. I. nur 30, nach Joſeph. B. Jud. IV, 11. gar mur 28 
von Alerandria entfernt war, blos ald eine Art von Vorſtadt der Ag 
angefehen. Auch bier Hatte übrigens Auguftus ein Ampbithenter,, em 
dium und pentaeterifche Spiele gegründet (Strabe u. Die U. 11.). F 
Schriftſteller gedenken ihrer nicht weiter, denn bei Hieroel. p. 370, 
Nıxorodıs zu leſen NeuAomodıs (vgl. Nilupolis). Iegt liegt Gier DE 
Kars oder Kiaffera. [F.] * 

Nicosthönes, Nivodernz;, 1) Maler aus unbeflimmter 3 
den Theodoros aus Samos und den Stadieus zu Schülern hatte, Pin 
11, 40. — 2) ein griech. Vaſenmaler deſſen Name auf zahlreichen: 
welche R. Rochette Lettre a M. Schorn p 52. u. Abeken, Mittelitalien 
‚ aufzählen, erhalten ift. Merkwürdigerweiſe aber find die unter feinem! 
auf uns gekommenen Gemälde in fo verſchiedenen Stilen gearbeitet — 
Stephani, der Kampf zwifchen Theſeus und Minotauros ©. 68., wat 
licher findet, man babe ganz fremde Compofltionen, um ihnen einen Kai 
Werth zu geben, mit feinem Namen bezeichnet, ald daß er es gelich 
fo verſchiedene Stile anzuwenden. [ W.] —— F 

Nicosträte, Niroorgern, 1) Mutter des Euander, deren Mai 
Garmentis (f. Bd. I. S. 152.) verwandelt wurde, Strabo V, p-2 
2) von Dibalos Mutter des Hippofoon, Schol. Gur. Or. p. 447. 

Nicosträtus, 1) Atbhener, Sohn des Diitrepbed, wabrich. van 
Demos der Stamboniden (Ariſtoph. Vesp. S1.), Strateg 427 ». E 
111, 75., im 3. 424. 423., Xbuc. IV, 53. 129 f. Diod. XII, e’ 
3. 418 als Strateg (Thuc. V, 61. 74. Schol. Ariſtoph. Av. 13.08 
Mantinea, ſ. Bd. IV. ©. 711. Gr gehörte zu der gemäßigten Park 
Nicias, mit welchem er auch im Frühling 423 ven einjährigen Wii 
ftand, unterzeichnet hatte, Ihuc. IV, 19. — 2) Athener, mit vom — 
ö Kerö;, Xen. Hell. I, 4, 6. — 3) nad Arr. I, 11. atheniſch 
Ol. 111, 4. 333 v. Chr., während von Diod. XVII, 29. u. Dies 
Dinarcho c. 9. Nicocrates genannt wird. Daß Tebterer Name DEE 
ift wird durch die Infchrift in Böckh's Corp. I. Vol. I. p. 250. 5 
S. 256. 257. außer Zweifel gefest. DI. 121, 2.- 295. v. Ehn? 
Nicostr. Archon, Dionyf. de Din. 1. 1. — 4) ein Athener gegen 
Apollovorus, Paſions Sohn, mit einer Rebe auftrat, welche nah BE 
Unrecht dem Demoftbenes zugefchrieben, von Bekker und Ranfe für] 
halten wird, ſ. Br. II. ©. 975, 52. — 5) ein Athener über beifen 
laſſenſchaft ein Prozeß entfland auf welchen ſich vie vierte Mode DE 
bezieht. — 6) ein Argiver welcher dem perflihen Könige Artarergel 
3000 Mann als Hilfscorps gegen Aegypten zuführte (Diod. XVE 
48.). Nah Diod. XVI, 44. war er ein Mann der im Mathe und durc 
fi tüchtig bewies, aber die fonderbare Eitelfeit hatte, wegen feiner aufet 
lichen Körperjtärfe fich als einen zweiten Herakles zu betrachten um 
Löwenhaut und Keule in die Schlacht zu ziehen. Nah TIheopomp. BR 
VI, 60. p. 252. juchte er durch höfiſchen Augenvienft ſich die — 
Berjerfönigs zu erwerben und damit feinen Reichthum zu verm ren; 
die ihm von Theopomp vorgemworfene- fehmugige Gewinnſucht ſpri 
die Erzählung bei Put. apophth. reg. et imp. p. 54. Tauchn. u. iR 
pud. c. 16, — Als Gegner der pbilippifchen- Partei in Argos wi 
nannt Blut. Amator. c. 16. [K.] . — 

7) der dritte Sohn des Ariſtophanes, welchen Dicäarch u. 
rus nennen. Leber ſeine Liebe zur Tattigedäa ſ. Phot, Bibl. Col 































Nleotöles — Nidum 639 


28. Beik. Ein Dichter der mitkleren attiſchen Komödie heit er bei 
en. XII, p. 587. D., während Harpoeratio p. 266; von ihm ein Stüd 
ever; nennt, welches er der neuen Komödie zuzählt, wie Meineke glaubt 
fi weil in den Stüden des N. Perfonen der neuern Komödie vorfamen, \wie 
ablenve Soldat in den Baoıdsiz (Athen. VE, p. 230. D.), ein habſüchtiger 
herr in Tomorns (ib. XV, p. 665. F.), ein Köch (ib. XIV, p. 664. B.) und 
get. Athenäus gibt im Ganzen die Titel umd Bruchftüde von etwa 17 
an; Suidad fheint darnach fein Verzeichniß gemacht zu haben (s. v. 
doro., vgl. Athen. Im. ed. Schweigh. T. IX. p. 15% f.). Einige diefer 
Men iwerden dem Philetärus beigelegt. Vgl. Meineke Hist. crit. comicc. Grr. 
DT. Bode Gefch."d. Hell. Dichtk. II, 2. S. 410. — 8) aus Theben, 
Pi, Böchh Corp. Inser. I. p. 763. — 9) ein tragifcher Schaufpieler, 
Ari DI. 90 fällt, bei Xenopb. Sympos. III, 11. Blut. Mor. p. 348. F. 
Me. (j. Meinefe 1. I. p. 347.). — 10) aus Ephefus, fhrieb über bie 
ie, Artemivor. I, 2. — 11) fehrieb über Mufleus, den Bruder des 
Im: n in dem dem Cenſorinus angehängten Bruchſtück c. 10. ans 


AR) aus Macedonien, Rhetor aus dem zweiten Sahrh. n. Chr., hoch⸗ 
PAR und der jüngeren Rednerdekade beigezählt, Suid. s. v. Nix. Schol. 
+ de saltat, 69. Ueber feinen veonerifchen Charakter, welchen Philoſtr. 
voph. II, 31. p. 624. durch Goa bezeichnet, fchrieb Metrophaned, Suid. 
“Mr; kurz charakterifirt venfelben als ſchlicht und ungefünftelt Hermog. 
Som. or. 11, 12, 3. p. 394. ed. Walz, und Derf. IE, 3. p. 312., fo wie 
M. Sal, Rhet. II, 9. u. Menand. de encom. 4. p. 249., welche ihn mit 
Drn zuiammenftellen. Bon feinen Schriften erwähnt Suidas derauvdie, 
9, olmdia, OrAarrovpyoi, Eynwuıor eis Maopxor. [ West:] 1 
33) Eohn des Minelaos von einer Sclavin, Bauf. II, 18, 6., war mit 
Mm Bruder Megapenthes (f. Br. IV. ©. 1713.) auf dem Thron bes 
hen Apollo abgebifvet, Pauſ. I, 18, 13. — 14) Maler bei Ael. 
I XIV, 47., wofür wahrſcheinlich Nicomachus zu leſen iſt. [W.]- 

) in Dlgmpionife, DL. 204, Doppelfteger im Ringen und PBanfras 
mem und vemfelben Tage, der Siehente (Pauſ. V, 21, 5.) oder 
etian. bei Eufeb. "ERA. 04. p. 44. Sc.) nach Herakles. Bei Afri- 
all. beißt er, wohl nur durch Nachläßigkeit ver Abfchreiber, Lroaros. 
a Ag. Yac. de orat. 10. uw. Kraufe Olympia ©. 335 ff. — 16) aus 
a Arkadien, fiegte zu Olympia im Ringen der Knaben, Pauf. VI, 
e Vie olompifche Siegerftatue deſſelben hatte der Chier Pontias (um 
Pl maeı — 17) Athlet aus Lucians Zeit, Luc. de scrib: 
les, Philoſoph, Bruder ded Anniceris, Suid. v. 'Arrix.: [B.] 
‚ Stadt in Bruttium, nicht weit von Meere auf einem Berge‘ 
son Garua nach dem Fretum Sieulum führenden Straße, zwifchen 
Se Dippo und Malliä (It. Ant. p. 106. 114.), noch jegt unter dem 
um an der Mündung des Melfina vorhanden. [F.] 

höß, Nixodon, eine der Harpyien, Apollod. I, 9, 21,7. [W.] 
um oder Nidens (Nido im Ablat., It. Ant. p. 484.), eine höchſi 
99 den Eilures an der Weſiküſte von Britannia gehörige Stadt, die 
a Ntinerar, nebſt Leucarum und Bomium fälſchlich an die Straße 
3% Dumnoniorum nach Jsoca Silurum feht, während fie vielmehr 

tm. Sabrina Aeftuarium an der von Maridunum bei den Demetä 
a Silarum führenden Straße ftehen follten, indem wohl kein Zweifel 
tt daß Leucarum das heut. Loghor oder Liwghor (Camden p. 742.), 
Pu heut. Nath (Camden p. 735.) und Bomium das heut, Bridgend 
R ÜGonkröge (Gamten p. 735:) ift... [F.} Ä 















640 Niga — P. Nigidius Figulus 


Niga (Nivea, Ptol. V,12,3.), Stadt in Albanien, 
von der Mündung des Eyrus. [F.] % 

Nigama, |. Nicama. Ö 

Niger (Plin. V, 4, 4. 8, 8. u. 9, 10.) oder Nigir ‚rue: 
IV, 6, 14.; Niyp, Agathem. I, 10.), Strom im Innern A * } 
Dafein man bereits zu Plinins’ Beiten fannte, von deflen Laufe « 
nah Plin. U. 1. die Grenze zwifchen Aethiopien und Africa bilven fol 
noch ſehr unrichtige Vorftellungen hatte. Nah Ptol. verbinvet er Mi 
birge Mandrus (oder Mandron) auf feiner NW.⸗, und Thala 
SD.Seite und bildet auf der Weflfeite ven See Nigrites (ſ. d.); € - 
daber daß ihn Ptol. der Wahrheit entgegen vom Geb. Thala geg 
fließen und in dem genannten See am weftlihen Ubhange des Sch. Wk 
endigen laſſe. Die Duelle kommt demnach ziemlich weit gegen so 
dem 10%. Br., der See aber ſehr weit gegen IND in die Barallele De 
Bofador, nur 60 g. M. von der Weftküfte. Ptol. Eennt auch vier beit 
Nebenflüfie vded Niger, von denen er zwar die Quellen, aber weder bie 
noch die Mündungen genauer angibt; drei davon finden fih auf dem 
Ufer, und zwar fo, daß zwei von Norden, ber eine vom Geb. Ufar * 
andere vom Geb. Sagapola herab, ber dritte aber, der den Tit | 
bildet, von D. herüber kommt; den einzigen füplichen Nebenfluß 
linken Ufer aber ſcheint Ptol. mit dem Darat in Verbindung zu brü 
zu verwechfeln. Mit ben neueften Entdeckungen über ven Lauf und & 
flüffe des Niger (vgl. Ritterd Erdkunde I. S. 420 ff. Ufert im Bei 
Handb. d. Erpbefhr. Bo. XXU. oder Abtb. VI. Br. U. S. 36 
Ausland 1837. Nr. 274 ff. u. 239 fi.) flimmen freilich alle Sie 
wenig oder gar nicht überein. Nah Plin, V, 8, 8. hat er 
Charakter wie der Nil, ift ſehr ſchilfreich, enthäft diefelben Thiere fü 
mit ihm zu gleicher Zeit an. Mebrigend finden ih auch ſchon im fr 
Zeiten Spuren von der Kenntniß. diefed Stromes, und die Mein 
Nil-erft weit von W. nah O. berüber fließe ebe er feinen nördt 
antrete (vgl. d. Art. Nilus) gründet fih wohl blos auf ein Zufammenzi 
Nil und Niger zu Einem Strome. Daher war auch jener große « 
kodilen wimmelnde Strom bei Herodot II, 32 f., bis zu welchem « 
famonifche Jünglinge auf ihrer Entvedtungdreije im innern Libyen vern 
gewiß Fein anderer ald der Niger (vgl. Ritter am a. O. S. 492.3 u 
Mela III, 9, 8. bezeichnet wohl mit den Quellen des Nil ar ven 
der Aethiopes Hesperii, melde die Einwohner Nachul nennen, nicht 
old die Quellen des Niger. No jegt ift die Meinung von 
ſammenhange ded Niger und Nil im innern Africa ziemlich allgem 
breitet. Vgl. Hornemann’s . von Gairo nah Fezzan ©. 139.4 
Ritters Erdkunde I. ©. 491. [F. 

Ueber Niger als röm. Beiname f. Brutidius (Bd. II. S. 11 
cennius, Sextius, Trebius, Valerius. Auch auf einer Eaente in dur 
Brit. findet fi OF. NIGRI. [W.T.) 

P. Nigidius Figulus, Zeitgenofje des Cicero und biefe 
durch Gleichheit der politiſchen Geſinnung und Gemeinſamkeit gelehr 
Sp unterſtützte er im Senat im I. 691 dv. St. Ciecero's Maßr 
bie Catilinarier (Eic. pro Sull. 14. Plut. An seni-.sit ger. 
"Cie. 20.); ibn, als Bräter 695 d. St., nennt Gicero unter fe 
Freunden umd eifrigften Patrioten (ad Q. Fr. I, 2.), und nach 
Cãſars finden wir (um 709 d. St.) den Nigivius im Gril —* | 
IV, 13.), und bier flarb er auch 710 d. St. nad —— * on * 
Olymp. 184.), welcher ihm die Prädicate Pytbagoricus und zus 
Nig. war einer der gelehrieften Römer feiner Zeit (vgl; Gic. del nivers. 































Nigilgia — Nigritae 64 


bird unmittelbar neben Varro dem ausgezeichneten Polyhiſtor des a 
genannt (Serv. ad Virg. Aen. X, 175. Gel. N. A, iv 9. xvILT 
I. Seine zahlreichen Schriften litten an Mangel an Klarheit in Sprache 
Darktellung (Gel. Noet. Au. XIX, 14. XVII, 7. vgl. Herb p. 22.). 
Are genannt als Verfaſſer einer rhetoriſchen Schrift De gestu (Quintil. 
Br. XI, 3, 143. vgl. Hertz p. 8 f.). Sein Hauptwerk find aber feine 
Denlarıı grammatici, wohl 30 Bücher umfaflend (ein 29ftes Bub wird 
Bei Sellius N. A. X, 5. vgl. Hertz p. 10.), lexikographiſchen und gramma⸗ 
bhbalts, aber wohl ein organiſches Ganze nicht bildend (f. Hertz 
23. und die Fragmente bei Egger Lat. serm. vetust. religgq. p. 50 ff.), 
aber Bragen der Drthographie (ſ. Cell. N. A. XII, 24. u. Lerſch 
eeſophie d. Alt. I. S. 127.). Aus dieſem Sammelwerke mag alles 
Mnemmen jein mas in ben Scholien zu Terentius wie zu Virgilius 
dei Nigiviud Namen angeführt wird, dem man irrthümlich früher aus 
Bigene Eommentare zu beiden Dichtern zutheilen wollte (vgl. Hertz p. 45f.). 
tbagoreifchen Philoſophie in ihrer damals ſchon durch ſonkretiſtiſche 
Air getrübten Michtung ſuchte N. in Rom Eingang zu ſchaffen und trieb 
Raturpbiloiopbiiche und theologiſche Studien, weshalb ihn auch Cicero 
| Timãus redend einführte, um durch ihm die Lehre der Vythagoreer 
Weltſchöpfung vortragen zu laſſen (vol. C. Hermann De interpret. 
Plat. dialogi a Cicer. relicta, Gotting. 1842, 4, p. 11. Hertz 
| Dieje Richtung führte ihn den aftronomijchsmathematifchen Wiffen- 
fen zu, und veranlaßte ihm zu Unterſuchungen theologiſcher und aſtrolo⸗ 
Art (1. Ders p. 26ff. 37 ff. 44.). Dahin gehöri eine Schrift De sphaera 
änica et barbarica, dann De animalibus;,ferner De hominum natura- 
#De ventis, ferner ein größeres aus mindeftens 19 Büchern beftehenves 
düs (j. beſonders Hertz p. 35 ff.), De augurio privato , jedenfalls 
aus mehr ald Einem Buche beſtehend, De extis; |. das Nähere bei 
p. 35 1. und meine Geſch. d. röm. Lit. $. 355. Ite Ausg. Ueber 
Big. im Allg. ſ. Rutgers Varr. Lectt. III, 16. p. 246 ff. (ed. Lugd. 
518. 4.). Burigny in den Mém. de l’Acad. des Inscriptt. XXIX. 


di. und bei. M. Her De P. Nigidii Figuli studiis atque operibus, 
=. . 8 B 
























2, 26 | 

(Niyaga, Btol. IV, 6, 28.), die Hauptſtadt der Nigritä im 

m Libnens am.nörbl. Ufer des Nigir, von Mannert .X, 2. S. 570. für 

ab: Sana des Edriſi und der fpätern Beiten gehalten. [F.] | 

ät (Nepiruuos,. Btol. IV, 3, 27.), Völkerſchaft im Innern der 
ica Libyens. [F.] 

Kigranis mm (Nyoariyoauue, vulgo Niypauua, Ptol. VII, 1, 

Start ver Ehatriäi im NW. von India intra Gangem an einem öft« 

fluffe des Indus. [F.] | 

Montes, |. Melana, Bd. IV. S. 1728. 

igri (Tab. Peut.), Kaftel an der Donau in Moesia Inferior, 
öſtlich von Irandmaridca, nur eine Mill. weſtlich von dem Kaftell 

Bama des It. Ant. p. 223., der Not. Imp. und des Procop. de aed 


:igilg —8 Ort im Innern von Mauritania Cãſarienſis bei 
Bi 8 | 
















Bigritae (Niyoira: u. Niygiras Aldiones,; Strabo II, p. 131. XVII, 
Bil. IV, 6, 16. Agathem. II, 5. Mela I, 4, 3. 111, 10,4. Plin. 
Fe) über Nigretes (Niyonres, Strabo XVII, p. 828. Dion, Ber. 215. 
Fen.p.494.), die nörplichfte der äthiopiſchen VBölkerichaften im Innern 
am Äluffe Niger (f. d.), mit der Hauptflabt Nigira. [F.] 
Becb@uszclor. V. | 4 
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Kigritis Palus (Niyotris Air, Ptol. IV, 6, 14.), ein vom 5 
Niger 1%.) gebilveter See im W. des immern Libyens, höchſt wahr — 
der See Dibbeh oder der ſchwarze See ſüdweſtlich von Tombuktu, 
Mungo-Park's Reifen Gap. 16. und Ritters Erdkunde 1. ©. 
442 ff. IF. 24 

RL, (d. i. Niygo:, Nigri), fabelhaftes Volk im Weiten Aetht 
bei Blin. VI, 30, 35., deflen König blos ein Auge mitten auf * 

aben jollte. | F. | W 
' — — (Nigropullo im Ablat., Tab. Peut.), Ort ur 
in Gallia Belgica an der Straße von Lugdunum Batav. über Wi 
Agrippinä (j. Römburg) nah Noviomagus (j. Nimmegen). Wilbde 
manien S. 109. Note 34. fucht ihn beim heut. Zwadenburgervammy ii 
aber wird er mit Eluser Germ. ant. Il, 36. p. 493. in ver Geg 
Wörden angefegt werden, wo ſich nad Bıuining Tableau topogr.# 
de Rotterdam p. 246. (vgl. Ufer I, 2. ©. 533.) noch jegt ein Dig 
mend Zwarte Kuifenbumrt findet. [F.] % 

Nigrus, ſ. Nogrus. J 

Niguza, Ort im Innern von Media Atropatene, Ptol. VI, 2,42 

ia (Niot, Iſidor. Char. p.8.), Ort der Landſchaft Unabon, 
das heut. Neh in Koheſtan. [F.] >i 

Nilacöme (NiAaroun), Ort Arabiens bei Hieroeles p. 722— 

Niloptolemaeum (NeAontolsueior), Ort Aethiopiens an be 
des Mare Erythräum, Arrian. Peripl. mar. Erythr. p. 7. [F.] € 

Nitupölis (Neiov nokız, Btol. IV, 5, 57. Conc. Ephes 
Steph. Byz. p. 489., unftreitig auch von SHierocl. p. 730. gemeint, 
Nxonokız gewiß NeAorodıg zu leſen ift, vgl. mein Handb. d. all 
1. ©. 799. Note hh), eine auf einer Injel des Ni, 5 g. M. merk 
von SHeracleopolis gelegene und zum Nomos Heracleopolites gehöri 
Mittel-Aegyptens, die fhon Hecat. fragm. 277. aus Steph. Byz. 
den Namen Neitos kennt. Vogl. au Champollion l’Egypte 1. p. 32 

Niltus (ö Neikog), einer der Haupiftröme der Erve (Strabo IM 
Agathem. II, 10. u. |. w.), der unter diefem Namen ſchon den älteftent 
(Heſiod. Theog. 338. Hecat. fr. 279. 280. Herod. II, 7. 19. 27% 
befannt war, bei Homer aber (Od. III, 300. IV. 477. 581. u. f. 
den Lande gleihbnamig das er durchſtrömt, Aiyvrros heißt (ng 
XV, p. 691.). Der Name wird wohl am ridtigften vom inviide 
d. i. der Schwarze, abgeleitet (vyl. Bohlen Invien IE. S. 458.) 
denn feines ſchwarzen, fchlammigen Wufferd wegen auch im U. U 
d. i. der fchwarze Fluß (Jeſ. 23, 3. Jer. 2,18.) und bei den Gricl 
meilen Meias heißt (Serv. ad Virg. Geo. IV, 291.).. Andre ägsmt 
mologien f. bei Jablonsfy Panth. I. p. 156. u. Champollion IR 
p. 133 ff. Ueber feine Quellen herrfcht bei den Alten eine doppei— 
(vgl. überhaupt Herod. I, 28 ff. Died. I, 32. Mela II, 9,2. 
V. 19, 10. Ammian. XXI, 15.). Herodot u. Plinius 1. 1. (ak 
Strabo p. 826.) laſſen ihn, vermuthlih in Folge dunkler Machriditen 
Niger (f. d.), den man für den erſten Lauf des NH bieft, im Mag 
entipringen und erft eine lange Stiedfe gegen O. fließen ebe er ſich 
der Automoler jünlih von Meros gegen N. wende. Später aber 
bie richtigere Anficht, daß er im ſüdlichſten Aethiopien auf dem Men— 
an deſſen mördlichen Buße er auch zwei große Sümpfe (vie NikiP 
Neilov Aura, Ptol. IV, 9, 3., welche auch die von Nero zur Crfe 
ber Nilquellen ausgefendeten Geniurionen wirklich gefunden haben 
wen. N. Qa. VI, 8., von denen jedoch neuere Reiſende nichts haben 
fönnen, vgl. Rüppeld Reife ©. 171 f.) bilve, aus zwei Hauptquel 
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‚ einer weſtlichen (j. EI Abiad oder ber weiße Fluß, vie eigentliche 
uelle auf Dem Mondgebirge oder Diebel Kumri im Lande Donga, 20 
eiſen japlich von Borun und 45 Tagereifen von Sennaar zwiſchen 7 
"5° nörbl. Breite) und einer öflliben (auf den habeſſiniſchen Alpen im 
be der Agows), welche letztere durch jene unter Nero unternommene Ents 
e auch wirklich aufgefunden worden zu fein jcheint (Sen. 1. 1.), 
man früher Die Quellen des Stroms allgemein für ungewiß gehalten 
eiwal. Blin. 3.1. Zucan. X, 294. Ammian. XXI, 15. Brocoy. Goth. I, 12.; 
Hot. Od. IV, 14, 45.: fontium qui celat origines Nilus * ; was die neuern 
ngen und Entdeckungen über die Nilquellen betrifft fo vgl. Bruce 
nd Nubien Bv. IV, 4. Gay. 12. 13. oder ©. 596 ff. mit Blumen- 
m. zu Bo. V. ©. 268. Müppels Weile ©. 171. Brown Travels 
„auch Dedmanns Samml. I. ©. 113 ff. Ukert Geogr. von Africa 
28 f. 352. Mitterd Erdkunde I. S. 517 ff. u. A.). Nach ver Verei— 
der beiden Duellenflüffe folgt nun der Nil in großen Krümmungen 
einer nördlichen Michtung, vereinigt ſich noch innerhalb Aethiopiens mit 
ſeht bepeutenden öftlihen Nebenflüffen, dem Astapus (j. Abamwi oder 
el Azrek oder Asrak, auch ver blaue Nil genannt) und dem öftlichern 
(j- Zafarze und in feinem nntern Laufe Atbara), welche die Inſel 
& umgeben, bildet dann zwei bedeutende Wafferfülle, erfl noch in Aethios 
zen Catarrhactes maior (Karapoenıng 6 usilor, Strabo XVII, p. 786. 
W,?, 13., auch z& xaradovna genannt, Cic. Rep. VI, 18. und von 
Catadupi ummwohnt, vgl. Plin. V, 9, 10. VI, 29, 25. u. Ammian. 
KA, 15.5; jegt der Wafferfal von Wady Halfa mit Temrelruinen, vgl. 
re, Travels p. 85. Belzoni Voy. p. 141. 146. v. Prokeſch, das 
6 wiihen ven Katarrhaften S. 15 fi. u. 156.) und dann bei feinem Eins 
in Aegspten, gleich fünlih von Syene, den Catarrhactes minor (vgl. 
oe LE Dier. I, 32. Suid. v. xarapp. T. II. p. 263. Plin. V, 9, 10. 
N. Qu. IV, 2. ucan. X, 318.), durchfließt nun als ungetheilter Strom, 
fenterife an 10 Stad. breit (Died. 1. 1.) ganz Ober und Mittelägupten, 
Nibeilt ih bei Gercaforum (15 M. oberhalb feiner Mündungen) in zwei 
smie, welche das ſ. g. Delta Unteräguptend bilden (Strabo XVII, 
58, Dies. I, 33. u. ſ. w.), weiter hinab aber wieder in mehrere Neben- 
serfließen,, fo daß fih der Strom endlich dur 7 Miündungen ins mittel- 
Meer ergieht. Diefe Mündungen (über welche überhaupt vgl. Herod. 
. Seyl. p. 43. Strabo XVII, p. 801 f. Died. I, 33. Ptol. IV. 5, 
tefa 1, 9, 9. Blin. v, 10, 14. u. Ammian. XXH, 15.), die faſt alle 
an ihnen genannten Städten benannt flud, warten in ber Richtung von 
a E.: Ostium Pelusiacum (10 IleAovnaror oroue, auch bei Bolyb. 
62. 2is. XEIV, 19. Plin. V, 9, 9. Steph. By. p. 948. u. ſ. w.), 
üieum (15 Teerızıxor or., oder bei Herod. 11, 17. [vgl. Strabop. 802. | 
25 Eairmor or. u. bei Mela I, 9, 9. Catapystum), Mendesium (10 
„or or.), Phatnitieum (bei Sırabo 1. 1. Seyl. p. 43. u. Diod. 1, 33. 
vermor or, bei Biol. 1.1. aber 76 Iladuntınor u. ebenſo bei Mela 
Pathmeticum,, bei Herod. 1. 1. aber 10 BovnoAmor), Sebennyticum 
2 xor ot.), Beibiticum (16 BoAßırınor or., Strabo, Geyl., Mela 
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mian. I. U.) oder Bolbitinum (ro BoAßırıror or., Herod., Died. u. 


*Secet. fr. 278. (vgl. Diod, Sie. I, 37. Herod. II, 21. Theophyl. hist. VII, 
€ Avoll. Rhod. IV, 7. u. Rlaufen ad Hecat. p. 119 ff.) läßt den Nil ans 
ihn Ocean in das Mittelmeer ftrömen, und Andere nahmen einen 3rs 
Gama des Mil mit dem Indus an, und glaubten in den Quellen des Aceſines, 
Aſſes des Letzteren (j. Tſchenab), die Quellen des Nil entdeckt zu haben 
Anab, VI, 1. vgl. v. Qumboldts frit. Unterſuch. I. ©. 557 5 
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Ptol. 1. 1.), und Canobicum (70 Karwßıxor or., aud) Arift. Meteor; 
Canopicum bei Mela u. Plin. I. 11.) oder Heracleoticum (Hoaxkzworm 
Strabo II, p. 85. Diod., Ptol. u. Plin. 1. 1.)*, au Naucraticum 
1.1.) und 0 'Ayados Aaiuor (Ptol. 1. 1.) genannt. Die Alten ſahs 
die beiden äußerſten, vie pelufifche und canobifche, als vie Hauptu 
an (Strabo XVII, p. 789. Diod. I, 33. u. j. w.), obgleich eigen 
pbatnitifhe und bolbitifche (d. h. vie beiden Hauptarme bei Damiet 
Mofette) die beveutendften waren. (Meber die jpätern Veränder nge 
- jeßige Beichaffenheit diefer Mündungen vgl, Rennell in Brevom’sdl 

©t. 2. ©. 61 ff. du Bois Aymé in der Deser. de l’Egypte VIE 
Ghampollion l’Egypte U. p. 7 ff. u. Ritters Erofunde I. S. 816 TR 
diefen Mündungen aber führten zur Beförderung bed Handels uns nt 
ſchwemmungen au nod mehrere fünftlih angelegte Kanäle aus beit 
die See, unter denen beſonders zwei berühmt find, der Ptolemäus- oder 
fanal (ITroAsuaiog norauog, Diod. I, 33. Plin.V,29,23.; Tociarogi 
Ptol. IV, 5, 54.) und der Ganobifhe (7 Karwpırn dwpvf, Strakt 
p. 800. Steph. Byz p. 352.). Der erftere, in ver Nähe des heu 
welcher den Nil mit dem arab. Meerb. verband und bei Arfinos in 
bed Sinus Heroopolites mündete, war, nachdem ſchon der König Ma 
fpäter wieder Darius Hyſtaspis dieſes großartige Unternehmen verachl 
fucht hatten (Herod. II, 158. vgl. mit QAriftot. Meteor. I, 14. uf 
XVII, p. 804,), erft von Ptolemäus Philadelphus wirklich zu SE 
bracht (Strabo 1. 1. Plin. VI, 29, 33,), fpäter aber verfandet, von 
wiederhergeftelt worben (vgl. Mannert X, 1. ©. 503 ff, überbai 
Duatremere M&m. geogr. et hist. sur l’Egypte I. p. 174 fi. v. Om 
den Wiener Jahrbb. LXVI. ©. 5. Bähr ad Herod. I, 158. Vol. by 
u. dv. Humboldts krit. Unterſ. 1.©.417.). Der Eanobiihe Kanalal 
band bie Stadt Canobus mit Alerandria und dem See Mareotid.“ 
Nil war, die Gegend ver Katarrhaften abgerechnet (Strabo I, p.8 
feinem ganzen Laufe, namentlich aber durch Aegypten jhiffbar (Strabe 
p. 788. Iofeph. Ant. IV, 10. Plin. V, 9, 10.) und filreich (Gerab, 
Diod. I, 36. 40. Strabo p. 823. Xelian. H. A. X, 43.), jevoch, BE 
in Oberägypten, au vol von Krofodilen (Diod. I, 35. Plin. n 
37.) und (gleich dem Niger) reih an Schilf und Papyrus (Plin JF 
Sein Waffer hatte einen- angenehmen Geſchmack (Athen. 11,45. Dein 
II, 28. Achill. Tat. IV, p. 100. ed. Jacobs. Spartian. Pesc. N; Ar 
war ber Gefundheit zuträglich, fo wie e8 denn namentlich auch Die 
barkeit der Frauen befördern follte (Blut. Is. et Osir. c. 5. Weliam 
II, 33. Plin. VII, 3, 3. vgl. mit IX, 58, 84. Seneca N. Qu 
vgl. Strabo XV, p. 695.). Er führte eine große Menge von Schlam 
ſich, weshalb man au any Unierignpten für von ihm angefhlämmie 
bielt (Serod. II, 10. 13. 15. vgl. Strabo p. 30. 36. 52. 299. 54 
und ganz Aegypten, das ohne den Nil allerdings nichts ale ei 
Sandwüfte fein würde, ein Geſchenk des Stromes zu nennen y 





































= Eigentlich aber war bie heracleotifche Mündung, bie i amen m 
. an ihr gelegenen Heraclestempel hatte (Strabo XVIL, p. ee u, 
—— a und ein erft aus diefer hervorgehender, efkma 
er Ausfluß. e Urjache bes . 
davor liegende Infel. ‘ve de geifeilten Musfinfiee Ivar nad, ExpL | 

. ſich Aegypten durch diefe Anſchlämmu 2 
fortwährend erhöht fi eine unbezweifelte Te (dal. nd Ar) .® 
— —*— = — era die Ueberfchwenmungen ded Landes vegel 

, en v. 1) i . km 
Ritter Erb, 1°€ SF 1 * innerungen IH. S. 261. Volney Voy. X ; 
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9. Ghor. fr. 108. Herod. U, 5. Dior. I, 36. Strato p. 691. 
in. 11, 85. u. ſ. w.). Die wichtigfte Erjheinung am Nil nämlig war 
B jeber fein jährliches Anfchtwellen und Austreten und bie dadurch bewirkte 
eriöremmung von ganz Aegypten, von welder allein die Bruchtbarfeit 
‚Tat nie durch Regen bewäſſerten Landes (Herob III, 10. Ariftiv. Aegypt. 
N. p. 334. Jebb. Diod. IH, 34. Mela 1,9, 4. Procop. Goth. IN, 29.) 
Ton den Urfachen diefer Erjcheinung, die vom erften Anſchwellen des 
komes id * völligen Senkung 200 Tage dauerte und durch welche ganz 
Pivten alljährlich vom Anfang des Auguft bis zu Ende Dftobers unter Waſſer 
Ai wurde (Herod. II, 19.), hatten die Alten zum Theil fehr ſeltſame Anfichten, 
} fie die Meiften mit Recht in den häufigen Regengüffen Aethio—⸗ 
Be (sgl, beſonders Herod. I: 1. Ephor. fragm. 108. u. 109. Strabo 
».739f. Diod. I, 38 ff. Arrian. Ind. 6, Blut. pl, phil. IV, 1. Sen. 
A. IV, 2. Mela I, 9, 4. Bin, V. 9, 10. und unter den Neuern 
Mlatif Denfwürd. p. 7 ff. Bruce’s Reife IM. S. 656 ff. Ufert Geogr. 
er. u. Rom. II, 1. ©. 46 ff. Ritters Grofunde I. S. 835 ff. u. N.). 
MR die Nilmeffer aber, deren es zu Memphis, Syene und anderwärts 
Feil. Strabo p. 788. u. bei. p. 817. Zur Aufbewahrung und fpätern 
maligen Benugung des überflüffigen Nilwaffers war der See Möriß be- 
En (vgl. oben S. 127.). — Der Nil” wurde von mehreren der Alten 
Bine zwiſchen Aſien und Africa angejeben (vgl. Herod. II, 16. Scyl. 
=. Bolt. I, 37, 3. Strabo -p. 32. 65. 108. 126. Agathem. II, 14. 
wie |, 9.660. Dion. Ver. 18. Wela I, 1,6. Blin. V, 9,10. u. ſ. w.). 
- urn deiſenden vgl. über den Nil Niebuhr HS. 125 ff. Pora⸗ 
Dr 310 ji Burckhardt H. ©. 778. Deser. de l’Egypte XV. p. 32 ff. 
1.9.5, Champollion l’Egypte I. p. 112 fi. u. ſ. w., außerdem 
Freömams Samml. I. S. 113 ff. Hartmanns Geogr. von Africa J. 
IF. Ufers Geogr. von Africa I. ©. 97 ff. Ritters Erdkunde I. 
& [F. 









Bing. 
, Nilus, literarhiſtoriſch, ſ. im Allgem. Leo Allatius: De Nilis et eorum 
Ps, Rom. 1668. und daraus bei Fabricius Bibl. Gr. Vol. V. d. ält. 
% {u Anfang in einem Auszug, aber tbeihweiie mit Zufägen und Berich ⸗ 
” son Harles in deſſen Ausgabe des Fabricius T. X. p.2 fi. — 1) Ein 
us Cicero, wenn anders bier nicht Nixus für Nilus zu leſen, und 
nm: dem Griechifchen des Aratus überfegted Gedicht zu denken ift; 
Gapitof. in Gord. 3. md die Sammlungen ver Bragmente Cicero’ 
aben von Orelli und Nobbe, nebft van Heusde Cicero Qılo- 
P. 35. — 2) Bon einem Nilus Scholastieus aus der erften Hälfte 
Im Sabrh. befindet ſich ein Gedicht in ver Griech Anthologie (Anal. 
+ oter III, 235. ed. Lips. ; f. $acob8: Comment. in Antholog. Graee. 
er 95. Baßric. 1. 1. X. p. 17. ed. Harl.). — 3) Nilus, zum Unter: 
on Ändern auch der Aeltere genannt, ‚Verf. zahlreicher, chrifilich⸗theolog. 
Den (f. Babric. 1. 1. p. 2 ff.), u. And. einer für Ehriften gemachten Um⸗ 
en dem Kandbüchlein des Epictet (f. Bo. I. ©. 827. und bef. 
Prghäuferd Ausg. der Epietet. Philosoph. Monumm. T. V. p. 98 fi. 
PAS. u. XCVIn ff.), aud von Paränetifchen Denkiprüchen (Keya- 
5) Negamisez), in 3. E. DOrelli Opusce. Graecc. veit. sentent. et 
320 ff Dal. p- XVII f. Andere ähnliche Denkſprüche in gebun- 
y hat aus einer Berner Handſchrift, wo fie den Titel führen 
is, und aus einer Darmjtädter, wo fie die Auffchrift Keyalıe 
En Magen, Werfer heraudgegeben in ven Actt. philoll. Monacc. 
Fl F vgl. auch Sinner Catalog. Codd. Mss. Bernenss, p. 120 ff. 
En Nilus gehören wohl auch die 25 Verſe gleichen Inhalıs an, welche 
* d. IV. p. 438 ff. bekannt gemacht Hat. — 4) Metropolit 
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von Rhodus (1360-1370), Verf grammatifcher Schriften, f. Fr. F 
im Index Lectt. von Breslau, Winter 1831. 4. |B.] 
. 5) rom. Architect, deſſen Name von Bracci Memor. de’ Incis 
p. 270. auf der Baſis einer Säule gelefen wurde, Welder Kmftbl.; 
Mr. 84. [W.] - 

Nimrod (1 Mof. 10.), Neßowd, Nedowöng (Eufeb. Chron. & 
p. 10%. vol. 76 fi. not. Joſeph. Ant. I, 4, 2. 6, 2.), der mytbiid 
des aſſyriſchen Reichs (Chron. Pasch. T. I. p. 51. Elem. Recogn.! 
der von Aegypten gekommen fein (Chron. Alex. p. 64.), Babrlowi 
fonders den Belthurm, die beutige Bird Nimrood erbaut (of. Ak 
Drof. 1,6. Auguft. Civ. D. XVI, 4.) und den Beuercult unter den 
eingeführt haben ſoll (Clem. Recogn. I, 30. -Chren. Pasch. 1.1.). ® 
Jäger und Symbol des Beuerfults mit Ninus combinirt (Clem. Recag 
IV, 29. vgl. Diod. H,8. Heyne fragm. Apollod. p. 509.), mit Orion 
Pasch. 1. p. 64. Cedren. I. p. 27.), der ebenfalld Feuerſymbol und 
(Moverd Phönic. I. ©. 472. Apollod. T, 4,3.), mit Zorvafter (Eile 
IX, 4. 5.), mit Sandon, dem affyrifchen Herakles (Moo. a. a. O.). [L.€ 

Ninaea (Nircua). Stadt der Denotrer in Lucanien ober Brut 
Hecat. fragm. 38, aus Steph. Byz. p. 496. [F.] 

Ningum (It. Ant. p. 271.), Ort in Iftrien zwiſchen Tere 
Parentium, nah Mannert IX, 1. ©. 49. in der Nähe des beut. | 
nah Reichard aber Grifignana. [F.] " 

 Ninia (Neri«, Strabo VI, p. 315.), eine von Auguftus niederge 
Stadt Dalmatiens, welche Reichard an der Stelle des heut. Knin 

Ninive, ſ. Ninus. 

Ninnia gens, ein vornehmes campanifches Geſchlecht, von 
Livius XXL, 8. zwei Brüder, Stenius Ninnius Celer und Pacu 
Celer nambaft macht, bei denen Hannibal im J. 538 d. St. 121 
zu Capua feine Wohnung nahm. Ohne Zweifel in baffelbe € 
hört der Bolfstribun des I. 696 d. ©t., 58». Chr., L. Ninnius E 
(Dio XXXVIH, 14., bei Eicero in älteren Ausgaben fälſchlich 
wofür man noch andere Namen jegen wollte, vgl. Neimar. zu | 
der ald Gegner des P. Clodius am 1. Jan. des J. die Feier der © 
fhen Spiele zu Hindern ſuchte (Adcon. in Pison. p. 8. Or., vgl. C 
Bd. 1. ©. 521.), fofort im Interefie des Cicero (vgl. ad Aut. EM; 
den Geſetzesvorſchlägen des Clodius (Bd. II. ©. 416.) -entgegenzutzeh 
war (vgl. Die 1. 1.), nach erfolgtem Antrage auf Cicero's Berban 
Volk und den Senat zur Anlegung von Trauerfleivern veranlaßte 
Eic. pro Sest. 11, 26.), am 1. Juni des I. im Genate auf Müc 
des Verbannten antrug (Die 30. fc. p. Sest. 31, 68. p. red. 
2, 3.), und nicht lange darauf die Güter des Clodius ber Ceres mei 
pro domo 48, 125.). Zwei Jahre fpärer wird er neben Favonius 
von denen genannt die den Geſetzesanträgen des ITreboniud ih x 
(Dio XXXIX, 35. vgl. Favon., ®v. 11. S.438.). Im I. 7O5« 
wir ihn in Gicero’8 Umgebung in Gampanien, indem er fich bei 
der Pompejaner aus Rom wie es ſcheint in feine Heimat begeben Bai 

Eic. ad Aut. X,16,4.). Aus der Kaiierzeit it noch ein Qu. Ninmii 
Coſ. unter Trajan 867 dv. ©t., 114 n. Chr. (DOrelli Inscrr., 3787 
nennen, der vielleicht unter Hadrian eine Statibalterftelle bekleidete de 
XLVIII, 8, 5. ex constitutione D. Hadriani ad Ninium Hastam), 

Ninnius Crassus, überfegte nach Nonius p. 475. Merc. umb 
I. p. 459. Kr. die Jlia® ins Lateinifche, wenn die Lesart richtig 
in Bährs Geſch. d. röm. Lit. Bo. I. ©. 694. [B.] 4 

Ninö&, ſ. Aphrodisias. 
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‚-Ninon, ein Rebner zu Kroton, hetzte das Volk wider die Pythagoreer 
Fi. IJamblich. vit. Pythag. 35. BT * 
Ninus, Nirog (die gewöhnliche Schreibart Naog wird durch Phocyl. 
4. p. 339. Bergk: moAıs — oixsvoa oumon ngsooor Nirov dppaırovang 
Hrie Grabſchrift Sarvanapald, Died. II, 23.: xai yap syw omodog ein, 
ou ueyalnz Beokeroag, vgl. Athen. XI, p. 530.e. wiverlegt), König von 
Brien, nach dem durchaus mythiſch* gefärbten Berichte des Gtefias, welchem 
11, 1—29. folgt, der erfte aftatifche Herrfcher deſſen Name in die Jahrbücher 
Beihichte eingetragen wurde. Er war ein Friegerijcher nach Thaten dürſtender 
Mh, brachte eim beträchtlihes Heer zufammen, verband ſich mit Ariäus, 
Da von Arabien und zog nah Babylonien, wo die Stadt Babylon da- 
nah nicht erbaut war. Nachdem er dieſes Land mit leichter Mühe 
Rioht hatte wandte er fih nach Armenien, deſſen König Barzanes ſich 
Billig unterwarf, und fofort nach Medien, deſſen König Pharnos beflegt 
Ffammt jeiner Gemahlin und jieben Kindern and Kreuz geſchlagen wurde. 
68 jegte einen feiner Freunde zum Satrapen von Medien ein und fahte 
aiſchluß, ganz Aſien zu erobern, welchen er innerhalb fiebzehn Jahren 
Der Art ausführte daß er Aegypten, Phönieien, Gölefvrien, Gılicien, 
mpbslien, Lycien, Karin, Phrygien, Myſien, Lydien und alle Völker 
b Tanaid bis zu den Faspifhen Thoren unterjochte. Nach vielen Kriegs- 
a beichlon er, eine Stadt zu erbauen welche an Umfang alle vor und 
ihm erbauten übertreffen jollte. Ihr ganzer Umfang war 480 Stadien ; 
Brder beiden längeren Seiten maß 150, die fürzeren je 90 Stadien. Die 
maner war 100 Fuß bo und jo breit daß drei Wagen tarauf fahren 
Minten; jie hatte 1500 Thürme, melde 200 Fuß hoch waren. Nach Euftatb. 
Dion. Perieg. I. p. 292. Bernh. hatten 140,00) Mann acht Jahre lang 
cbtoden daran zu arbeiten. Auf der MWeftfeite gewährte ihr ver Tigrid- 
Eio ftarfe Schutzwehr daß die Affyrer ihre Stadt für uneinnehmbar hielten, 
Pr Sic. 11, 27. Im Innern der Stadt lag die Reſidenz, wo Semiramisd 
Srabmal des Ninos errichtete, Diod. II,7.27. Im dieſe Stadt, welche 
Bad feinem Namen Ninos nannte, verjeßte er die mächtigflen Aflyrier 
Dior von ben andern Völfern Luft hatte, und theilte denen welche fich 
liegen einen großen Theil des benadbarten Landes zu. Nach Er: 
Bi dieier Stadt z09 er nach Bactrien mit einer aus allen unterjochten 
fein zujammengebrachten Heeresmacht, welche Cteſias auf 1,700,600 Fuß 
BR, 210,000 Reiter und wenig unter 10,000 Sichelmagen angibt. Diefe 
E tteilte er in mehrere Abtheilungen, weil dad Land viele Stänte 
& morunter ſich namentlih die Reſidenz Bactria dur Größe und Feflig- 
feiner Afropole auszeichnete. Der König von Bactrien, Oxyartes, brachte 
per ron 400,000 Mann auf und fchlug die Affgrier in der erſten Schladt ; 
& aber eroberten dieſe durch ihre Uebermacht dad ganze Land außer der 
Ren, welte eine fangmwierige Belagerung aushielt. Da befam der Bes 
Baber Onnes Sehnfucht nah feiner Gemahlin Semiramid und ließ 
⸗ Nachdem dieſe angekommen gewahrte fie bald daß die Angriffe der 
| nur auf die leicht angreifbaren Theile gerichtet werden, vie Akro— 
Faber immer unangegriffen blieb und daher auch von der Befagung ver— 
Muwar; fie nahm daher eine Abtheilung Soldaten und erftieg mit dieſer 
Altız Da die Stadt auf dieſe Art erobert wurde fo beichenfte Ninos 
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ine muihiiche Genealogie des Ninus gibt Abydenus: Belus, Babius, Anes 

Seins, Chaalus, Ninus, worin Niebuhr, hiſtor. Gewinn aus der armen. 

ze des Bufeb., Kl. Schr. I. ©. 210, einheimifche Quellen vermuthet. Als 

Ben my wird Minus und Semiramis von Hipig, Urgeſch. der Philiftäer, 
S. 220-235. aufgefaßt. 


bie Gantenuis, Einigfiih; naher aber weclichtn er Fip In Mina GABEN 
wollte ihren Gemahl bereven, fie ihm abzutreten, indem er ihm feine To 
Sofane zur Gbe verſprach. Als aber Onnes nicht wollte, troßte ibm Ri 
er werde ibm die Augen ausftehen laſſen. Aus Furt ver dieſet Dreh 
und aus Liebe zu Semiramid fiel Onnes in Wahnſinn und erhängte fi 
fo wurde Semiramid Königin. Ninos erdnete nun bad eroberte bach 
Meich und entlich fein Heer. Mit Semiramis zeugte er einen Sohn Ai 
und ftarb, indem er feine Gemahlin ald Königin hinterließ. Rad Abe 
bei Diod. U, 20. und Deinen bei Ael. V. H. VII, 1. batte ſich Sem 
von Ninos auägebeten. fünf (nah Plut. Amator. IX. Einen) Tage übe 
zu herrſchen, und viefe Macht benügte fie dazu. um den König ind Seit 
werfen oder (nah Deinen) ermorden zu faffen. Semiramis erbauif 
Ninos ein umgebeured Grabmal, welches nah Gtefind 9 Stadien f 

40 breit und wie eine Afropele von weit ber ſichtbar war*, grü 
bylon und andere Städte am Euphrat und Tigris, in melden fir Su 
pläge anlegte, durchzog ganz Aſien, Aegypten und Yetbiopien, unter 
einen Feldzug nach Indien, welder unglüdlich endete, und farb nah 
undvierzigjähriger Negierung. Auf fie folgte ihr Sohn Ninyas mb 
eine Reihe von Königen, im Ganzen von Ninus an breißig, deren 
Diodor nicht nennt, weil fie nichts Merkwürdiges getban haben, 
Herrſchaft auf die Meder überging, Died. IE, 24. Arbakes, ver Auf 
der in Babylon ſtehenden medifchen, und Beleſys, Anführer der bakgl 
fhen Truppen’ verſchworen fihb, das durch Sarbanapals Lüperlichkeit 
rabene afforiihe Reich zu ſtürzen; Arbakes wurde, nachdem Sarban 

ı feinem Valaſt verbrannt Hatte, König und zerlörte Ninive von 8 
aus, Diod. I, 28. Da nun das aſſyriſche Reich nah Cteſias kei 

11, 21. 22. im Ganzen über 1300 Jahre, und zur Zeit des trojan. 
bereits über 1000 Jahre beftanden hatte, jo märe feine Gründung‘ 
Ninus ungefähr 2184, fein Ende 834 zu ſetzen. Ganz verichievene ! 
aber finden wir in ben Urkunden des A. T. mit welchen Berofus un 
übereinftimmen. Nah Gen. 10, 10. gründete Nimrod Babylon im 
Sinear; mag man nun ®. 11. erflären: „von biefem Lande aus gi 
(Nimrod) nah Affyrien und baute Ninive““, oder: „von biefem Ba 
ing Aſſur und baute Ninive’‘, in jedem Ball wird Afforien mit feiner 
Bad Ninive ald Eolonie von Babylonien betrachtet. Bon einer 
Ninive's in der Zeit in welde fie von Cteſias geſetzt wird, wiſſen % 
Funden nichts. Der Brophet Jonas, welcher im Anfang der Megierum 
ifraelitiihen Königs Ierobeam II. (825—784 v. Chr.) lebte, begibt 
das reihe und üppige Ninive um allda Buße zu predigen ; afforiice 
werden aber nicht früher als unter dem ifrselitiichen Könige Menabem 
v. Chr.) genannt: 1) Phul 2 Kön. 15, 19., der fi Iſrael unter Men 
zinsbar machte, 2) Tiglat Bilefar 2 Kön. 16, 7—10., 3) Salmaml 
welcher das Reich Iſrael zerftörte und den Meft der Bewohner ins’ Er 
führıe, 2 Kön. 17, 3. 18, 9., 720 v. Ehr.; 4) Sanherib, welchet 
Herod. II, 141. vgl. Berofus kei Joſeph. Ant. X, 1, 4. als Zeitgen 
ägyptifhen Königs Serben genannt wird, ericheint auf einem Zus t 
Aegypten unter Hiekias vor Jeruſalem, 2 Kön. 18,.13.; 5) Eſar 
Sohn und Nachfolger Sanheribs, 2 Kön. 19, 37. Jeſ. 37, 38. Eir- 














‚ * Die Infcheift des Grabmales überfepte der Dichter Phönir aus 8 
griechifche Jamben, welche Athen. XII, p. 530. erhalten hat. 
** Don einer Berbindung ber Trojaner mit den, Aſſyrern in Ninive, wel 
dem Mythus von Memnon (f. Br. IV. ©. 1758.) angedeutet ift, weiß auch 
Legg. Ill. p. 685. 
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Sargon, Ye. 20, 1. 4., welder vielleicht vor Sanherib regierte f. Biner 
ER W.B. u. d. A.) Syncellus Chronogr. p. 205. führt 14 Ver⸗ 

am, dieſe widerſprechenden Angaben zu vereinigen. Babyloniſche Ge—⸗ 
oreiber ſe r@ Basviomarnı yoawarzes) berichten, Arbafes babe 
ihm unterthänigen König über Affyrien eingefegt, und in dieſer Unter 
Mgfeit unter Medien feien die afiyriichen Könige bis auf Aftyages geblie- 
4 Andere, z. B. Kaſtor nahmen einen Ninus II. als Nachfolger des Sar⸗ 
I an, und demgemäß führen die neueren Geſchichtſchreiber (Gatterer, 
ab. 259. Berker, Weltgeih. I. 605. Kannegießer in der Hall. Encycl. 
Bi. Raumer, Borlei. I. 98. Winer, bibl. Real⸗WB. 1. 105.) ein 
art: Reich auf, weldes mit einer zweiten Zerſtörung Ninive’s 
Mb Ryezared endige. Allein diefe Hypothefe, durch welche dem Bericht des 
Ma bihorifche Geltung verfhafft werben fol, zerfällt in fich ſelbſt Denn 
Eniblungen von Ninus und noch mehr von ver Semiramis, von der 
fnbuntertjährigen Dauer einer affyrifchen Weltmonarchie unter dreißig üp« 
a m unihätigen Königen, von dem Umfang der Stadt Ninive, in 
gem das beutige Lonzon mit feinen Vorftänten zweimal Pla hätte 
Seoıih Travels 11. p*139.), und von dem Grabmal des Ninus, wels 
arm Stadien, ». b. 5468,5 Buß hoch geweien ſeyn fol, tragen fo 
puiälig das Gepräge orientalifher Mythen, daß uns als hiſtoriſcher Kern 
end jo viel übrig bleibt, daß fchon vor der Herrſchaft über Oberafien, 
na Serod. I, 95. (vgl. mit Appian. Praef. c. 9. f. Fiſcher's griech. 

©. 76.) 520 Jahre (1230—711 v. Chr.) dauerte, ein affyriiches 
iM mit der Hauptitadt Ninive beftand. Im I. 711 werfen die Meber 
Ye aub andere Völker das affyrifche Joch ab. Diefes Reich war 

a6 mähtig genug, daß bie oben genannten Könige feit Bhul eine 
ve Bideung der Eroberungen nad Weiten bin beginnen fonnten (j. Löbell, 
eis. 1847. 1. 152.), und erft feit diefer Zeit fommt es mit den I6= 
= in Berührung. Im I. 634 v. Chr. DI 36, 3. zog der Meder- 
& Pbrsories gegen Ninive, wurde aber fammt feinem SHeere vernichtet, 
. 1, 102, Sein Sohn Kyarares belagerte Ninive von Neuem, mwurbe 
burh den Einbruch der Skythen zurüdgerufen, und erft nachdem er dieſe 

welde 23 Jahre über Afien herrſchte, vernichtet hatte, machte er der 
hen Monarchie ein Ende, Herodb. I, 106. Dieß Fann nicht fpäter ala 
Ehe. geigeben jeyn, weil Nabopolafjar (ſ. oben S. 393.), melder 
Hin linternehmung Theil nahm, in dieſem Jahr flarb, und nicht früher 

























566, weil die Skytben erft in dieſem Jahr aus Aflen verdrängt wurden. 
#1a0D. ©. 559. nimmt daher das J. 605 an, weil er vorausjeßt 
ir firgreiden Beendigung des aflyrifhen Krieges ein volles Jahr er- 
ih gemeien ſeyn werde; Clinton Fast. Hellen. Vol. I. p. 218., Fiſcher 
D. ©. 108., melde den Abzug der Skytben fhon ind I. 607 fegen, 
Seſch des Drients 1829. ©. 155. und Hupfelo Exerc. Herodot. 
1 p. 8. 55. feßen das I. 606. Ninive wurde zerftört, und ber Ber 
it Ztrabo XVI, p. 737. 7 Nirog mölız — —X er 
ffir Zipwr zarairor ſtimmt aufs Wort überein mit der Weiſſagung 
Beordeten Zepbanja II, 13. amoAsi zor Aoovgıor xai Onosı mv Nirevn 

ur aruögor, ws EgMuor, vgl. mit Nahum III, 7. Herodot ſpricht 
Ür dis unbewohnt, I, 193.: &; 70» Tiygır, nag' on. Nivos mol oi- 
%, ui I, 177. fagt er daß Babylon, Nirov araorarov yarousrng, bie 
he Stabi in Aſſyrien fei. enn aber Lucian Char. 23. fagt, 28 
Epur von Ninive mehr übrig und man wiſſe nit einmal mehr zu 






 Bentersarer Weife führt Ritter, Erbfunde Tl. XI. S. 171. diefe Stelle ols 
a Bexeis tet Fa dr der Stabt zu Herodots Zeit an, 4 
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bie Semiramis wer gr nachher aber verliebte er fich in ihre Schönheit 
wollte ihren Gemahl bereden, fie ihm abzutreten, inden er ihm feine Toch 
Sofane zur Ghe verſprach. Als aber Onnes nicht wollte, drohte ihm Nie 
er werde ihm die Augen auöftehen laffen, Aus Furt vor dieſer D 
und aus Liebe zu Semiramid fiel Onnes in Wahnfinn und erhängte fie, 
fo wurde Semiramid Königin. Ninos ordnete nun das eroberte back 
Meich und entließ fein Heer. Mit Semiramis zeugte er einen Sohn N 
und ftarb, indem er feine Gemahlin als Königin binterlich. Nach Athe 
bei Diod. U, 20, und Deinon bei Ael. V. H. VII, 1. hatte ſich Semi 
von Ninos audgebeten, fünf (nad Plut. Amator. IX. Einen) Tage ü J 
zu herrſchen, und dieſe Macht benützte fie dazu, um den König ind Gef 
werfen oder (nah Deinon) ermorden zu laſſen. Semiramis erba Ä 
Ninos ein ungeheures Grabmal, welches nach Gteflad 9 Stadien bo 
40 breit und wie eine Afropole von weit her fichtbar war*, gründet 
bylon und andere Städte am Euphrat und Tigris, in welchen fie Sm 
pläge anlegte, durchzog ganz Aſien, Aegypten und Netbiopien, unte 
einen Feldzug nah Indien, welcher unglüdlich endete, und ftarb nad 
undvierzigjähriger Negierung. Auf fie folgte ihr Sohn Ninyas und 
eine Reihe von Königen, im Ganzen von Ninus an dreißig, deren 
Diodor nicht nennt, weil fie nichts Merkwürdiges gethan Haben, 
Herrichaft auf die Meder überging, Died, II, 21. NArbafes, der An 
der in Babylon ftehenden mediſchen, und Beleſys, Anführer ver babslı 
fen Truppen verfhmworen ſich, das durch Sarbanapald Lüderlichkeit 
em aſſyriſche Reich zu ſtürzen; Arbafes wurde, nachdem Sarbanapal 
ı feinem Valaſt verbrannt Hatte, König und. zerflörte Ninive von 
aus, Diod. I, 28, Da num dad aſſyriſche Meih nah Cteſtas bei f 
Il, 21. 22. im Ganzen über 1300 Jahre, und zur Zeit dis trojan. K 
bereits über 1000 Sabre beftanden hatte, jo märe feine Grünbung% 
Ninus ungefähr 2184, fein Ende 894 zu frgen. Ganz verſchiedene Ü 
aber finden wir in den Urkunden des A. T., mit welchen Berofus und® 
übereinftimmen. Nah Gen. 10, 10. gründete Nimrod Babylon i 
Sincar; mag man nun V. 11. erklären: „von dieſem Lande aus ı 
(Rimrod) nah Aſſyrien und baute Ninive“, oder: „von biefem { 
ing Affur und baute Ninive“, in jevem Ball wird Affyrien mit feiner 
adt Ninive ald Eolonie von Babylonien betrachtet. Von einer Zelt 
Ninive's in der Zeit in welde fie von Cteſias geſetzt wirb, wiſſen vich 
kunden nichts. Der Prophet Jonas, welcher im Anfang der Megierum 
ifraelitifchen Königs Ierobeam 11. (825—784 v. Chr.) lebte, begibt 
das reiche und üppige Ninive um allda Buße zu prebigen ; aſſoriſche 
werden aber nicht früher ald unter dem ifraelitiichen Könige Menaber 
v. Chr.) genannt: 1) Phul 2 Kön. 15, 19., der ſich Iſrael unter Me 
zinsbar madte, 2) - Vilefar 2 Kön. 16, 7—10., 3) Salmas 
welcher dad Reich Iſrael zerftörte und den Reſt ver Bewohner ins’ Er 
führie, 2 Kön. 17, 3. 18, 9. 720 v. Ehr.; 4) Sanherib, welchet 
Herod. II, 141. vgl. Berofus bei Joſeph. Ant. X, 1, 4. als Seitgeneff 
ägyptiichen Königs Sethon genannt wird, erfcheint auf einem $ igt 
Aegypten unter Hiekias vor Jeruſalem, 2 Kön. 18,.13.; 5) Eſar 
Sohn und Nachfolger Sanheribe, 2 Kön. 19, 37. Jeſ. 37, 38. Ejr.% 
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Die Inſchrift des Grabmales überſetzte der Dichter Phönir aus Kolen 
griechiſche Jamben, welche Athen. All, p. 530. erhalten Hat. i 

Bon einer Derbindung ber Trojaner mit ben. Aſſyrern in Ninive, 
dem Mythus von Memnon (f, Bo. IV. ©. 1758.) amgeventet iſt, weiß auch 
Legg. Ill. p. 685. 5 
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| Surgen, ei. 20, 1. 4, welcher vielleicht vor Sanherib regierte (ſ. Winer 
HAB. B. u. d. N). Syncellus Chronogr. p. 205. führt einige Vers 
L an, dieje widerſprechenden Angaben zu vereinigen. Babylonifche Ges 
| iber (vi Te Bejvionanı yoawarzes) berichten, AÄrbakes babe 
untertbänigen König über Afiyrien eingefegt, und in dieſer Unter- 
ı unter Medien jeien die afiyriichen Könige bis auf Aftyages geblie⸗ 
Andere, 5.8. Kaſtor nahmen einen Ninus II. als Nachfolger des Sar⸗ 
an, und demgemäß führen die neueren Geſchichtſchreiber (Gatterer, 
. 288. Berker, Weltgeſch. I. 605. Kannegießer in der Hall. Encyel. 
I. Haumer, Vorleſ. I. 98. Winer, bibl. Real⸗W.B. j. 105.) ein 
Reich auf, welches mit einer zweiten Zerſtörung Ninive's 
aares endige. Allein dieſe Hypotheſe, durch weiche dem Bericht des 
eoriſche Geltung verſchafft werden ſoll, zerfällt in ſich ſelbſt Denn 
en von Ninus und noch mehr von der Semiramis, von der 
jährigen Dauer einer aſſyriſchen Weltmonarchie unter dreißig üp« 
ums unthätigen Königen, von dem Umfang der Stadt Ninive, in 
das heutige London mit feinen Vorſtädten zweimal Platz hätte 
sth Traveis I. p.’139.), und von dem Grabmal. des Ninus, wel« 
arm Stadien, d. h. 5468,5 Buß Hoch geweien ſeyn fol, tragen fo 
das Gepräge orientalifcher Mythen, daß uns ala hiftorifcher Kern 
fe viel übrig bleibt, daß ſchon vor der Herrfchaft über Oberafien, 
sad Serod. I, 95. (vgl. mit Appian. Praef, c. 9. f. Fiſcher's griech. 
Mitafein ©. 76.) 520 Jahre (1230—711 v. Chr.) dauerte, ein affyriiches 
mit der Hauptitadt Ninive beftand. Im J. 711 werfen die Meder 
& fefer and andere Völker das aſſyriſche Joch ab. Diejes Reich war 
Muh mächtig genug, daß die oben genannten Könige feit Phul eine 
Be Rihtung der Groberungen nad Welten hin beginnen konnten (j. Löbell, 
ar. 1847. 1. 152.), und erft feit diefer Zeit fommt es mit den Js— 
Ken in Berührung. Im I. 634 v. Chr. DI. 36, 3. zog ber Meber- 
K Pbraoried gegen Ninive, wurde aber fammt feinem Heere vernichtet, 
". 1, 102. Sein Sohn Kyarared belagerte Ninive von Neuem, wurbe 
bunh ven Einbruch der Skythen zurüdgerufen, und erft nachdem er viele 
fi, melde 25 Jahre über Aflen herrſchte, vernichtet hatte, machte er ber 
fihen Monardie ein Ende, Herod. I, 106. Dieß Fann nicht fpäter als 
IH übr. geſchehen ſeyn, weil Nabopolafjar (f. oben S. 393.), welder 
Mi Untemehmung Theil nahm, in diefem Jahr ftarb, und nicht früher 
6, weil die Skotben erft in diefem Jahr aus Aflen verdrängt wurden. 
Maa0D. ©. 558. nimmt daher — —* an, — A 
ichen Beendigung des aſſyriſchen Krieges ein volles Jahr er=- 
mie ſeyn Born Glinton Fast. Hellen. Vol. I. p. 218., Fiſcher 
BD. ©. 108., welche den Abzug der Skythen ſchon ind 3. 607 fegen, 
‚ Geld. des Drients 1829. ©. 155. und Hupfeld Exerc. Herodot. 
&.1.p. 8.55. ſetzen das 3. 606. Ninive wurde zerflört, und der Ber 
Eis Ztrabo XVI, p. 737. 7 Nivos mol Hpariodn napagojur nerk 
ir Zuvor varahvr ſtimmt aufs Wort überein mit ber Weiffagung 
Bropbeten Zephanja II, 13. amoAsi zor Acovgıor ai Onaeı ımv Nirevm 
our aruögor, ws &gmuor, vgl. mit Nahum III, 7. Herodot ſpricht 
Mr dis unbewohnt, I, 193.: es 707 Tiyger, mag’ 0». Nivos mol oi- 
Bu I, 177. fagt er daß Babylon, Nirov araorarov yerousrng, die 
inteshhe Stadt in Äſſyrien ſei. Werm aber Lucian Char. 23. fagt, es 
Spur von Ninive mehr übrig und man wiſſe nit einmal mehr zu 
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fagen wo es geftanden habe, fo fann man dieß troß feiner Ungenauigfil 
geographifchen Angaben, vermöge welcher er z. B. Seleucia an den Ci 
verlegt, de Dea Syr. 18., bei einem in Samofata am Enphrat geborenen 5i 
ftefler doch nicht wörtlich nehmen, fondern mitß es für eine rhetoriſche Uch 
bung halten, um ven Zuftand völliger Zerftörung zur Zeit des Cyrus und &n 
in welcher er feinen Dialog fpielen läßt, auszudrüden. Xenophon auf fi 
Zuge nach Afien fand vie Nuinen von N. unbewohnt, Anab. IU. 
enogevänger moög Teiyos Eonuor nöye, nos moAtı neiueror" Oi 
nr ri moAsı Meonia*. Midor 8 urnr more @rovr. Daraus, dab? 
in der Exp. Alex. Ninive gar nit und in ver Hist. Ind. 42, 3. M 
legenheitlich als nor, madaı mors ueyarn nel evdainor erwähnt, WE 
wahricheinlih das es auch noch zu Aleranders Zeiten öde lag, aber? 
Scähriftfteller fprechen in einer Weife von Ninive daß man auf bie? 
einer- neuen Stadt oder wenigftend eined Gaftels auf den Trümmer 
alten fließen darf. Tacitus Ann. XI, 13. fagt von dem Kriegäßeet 
Meherdates: Capta in transita urbs Ninos, vetustissima sedes Ascym 
Arhela**, castellum insigne fama, quod postrgmo inter Darium 
xandrum proelio Persarum illic opes coneiderant. Ptof. Vh Tab. E 
Ninus als eine noch beſtehende *** Stadt auf dem öftlichen Ufer ed 
in 70° 30° ver Länge und 36% 40° der Breite. Amm. Marc. W 
fagt: Nineve Adiabenae ingentli- civilatle transmissa, und XXI, 
Adiabena- Ninus est civitas, quae olim Persidis regna possederat; 
Theophan. ‚Chronogr. p. 265. C. und Cedren. I, p. 417. A. ed. Par 
der Kaifer Heraklius fein Lager mAnoior- Nevevi is moremg und Teil 
talaeßor zn» Nirevi Über den großen Zab (Theoph. 1.1. p. 267. A.). M 
wir dazu den Umſtand daß das an dem bequemen MWebergang A 
zeißenden Strom gelegene Ruinenfeld eine neue Anfievelung ſehr nam 
fi zog, und daß auch im 18ten Jahrh. ein ſtarkes Eaftel Ninive «m% 
genannt wird (Abulfar. hist. dynast. p. 404. 441. Barbebr. Chron 
Ritter, Erdk. THE IX. ©. 254. XI. S. 176.), fo wird es ums midi 
lich, die genannten Stellen mit Tuch Comm. Geogr.- p. 22. 39 fi. lo 
die Gegend von N. zu beziehen, fondern wir werben genöthigt, eink 
Stadt, welche von den Fürften von Adlabene unter der parthiſchen H— 
erbaut wurde, anzunehmen, vgl. Gellar. Geogr. A. T. H. p. 660, % 
bibl. Real-W.B. u. d. A. und Borbiger, Handbe der alten Geogr;“ 
©. 611. Die Lage der Stadt wird von den alten Schriftitellern fl 
ftimmig wie von dem orientalifchen Geographen und Hiftorifern, deren 


Ü 
* Daß unter der „Stadt“ Ninive und unter dem „großem bei der Stall 
— Gaflell* der fühl. von Ninive gelegene Trümmerhügel von Darimjebf 
ben fei, folgt nicht nur aus den von J. Rennell Illustr. p. 145. nadıgeil 
Difbanzen der Marfchroute, fondern auch aus der Bemerkung von Ainsworit 
and Res. II. p. 141. 145. daß die im den Umwallungen von MN. gefunden 
großen behanenen Quaderblöcke, welche einft zu der Stadtmauer dienten, ai 
Kalfftein voll Petrefacten beftehen, womit der Bericht des Kenophon wirt 
einftimmg : av di 7 niv uonnig Aldov Esoroö noyyviraronv, 16 spot * 
nodor zai ro Unpog nerriaorre. S. Bb. IV. S. i876. und Ritter a. a. DA 
238. 240. Der. von Ainsworth vorgefchlägenen Etymologie Mes-pyiae, Mi 
fejeint übrigens die Ableitung von der femit. Wurzel Sax; (loeus dirat 
narum) bei Tuch Commentatt; Geogr, Part. I. p. 45. vorzuziehen. — 
7 Die Worte et Arbela fehlen in det Vulg. und wurben von Lips, wi 
aus Cod. Agr. aufgenommen. k 
Entgegengeſett Pauſ. VII, 33, 2, Moxiva — xal Nivo; Irda 
oioic ſaoi acia nal Bowrum im — ai iv Foruarra aredisdgor, 16 Mi 
sor Ontür ds angdmokr mörny ah olmropag norurimuer or moRdor. 


F iu 1. 1. p. 125. gefammelt hat, auf die öſtliche Seite des Tigris 
Erht, gegenuber von Mojul, weldes von dem Baumaterial Ninive's auf- 
het worden iſt und wohl aus der Glanzperiode diefer Stadt auf feine 
Mobner den Glauben vererbt bat, ihre Stadt liege im Mittelpunkt. ver 
de (Abulf. Mesop. in Baul. Repertor. H. 3. ©. 31.). Wenn daher 
sind VI, 13, 16. die Stadt auf die Weflfeite des Tigris fetzt und deßhalb 
den Städten Mefopotamiens zählt, VI, 30., und Gtefiad bei Diod. II, 4. 
27. fe an den Euphrat verlegt, fo berubt das offenbar auf einem Irr— 

































u Seror. I, 193.) zu viele Rückſicht ſchenken, wenn Grfterer vermuthet 
fi Rinie eigentlich am Guphrat umd zwar in der Nähe von Babylon ge— 
in, aber vermöge feiner Größe bis im die Nähe des Tigris (in der Gegend 
Bheet Bagdad) hinüber gereicht habe, Letzterer mit Bochart Phaleg et 
® IV. 20. annimmt, e3 babe zwei Ninive gegeben, deren ‚ältere am 
Bhrat arlegen habe, nad deſſen Berftörung ein neuered am Tigris erbaut 
Ben je. No weniger Beachtung verdient die Angabe ded Amm. Marr. 
5,9, 7., nad welcher Sierapolis dieſſeits des Euphrat vetus Ninus ge⸗ 
Bm wurse, womit Philofir. V. Apollon. I, 19. übereinftimmt. Higig, 
But. zum Jeſajas S. 239. erklärt died aus der Priefterfabel daß bie 
Bigin und auch Gottheit der Aſſyrer (Diod. II, 20.) Semiramis eine 
der Derceto geweſen fei (Diod. II, 4.), melde in Hierapolis einen 
mapel batıc, Zac. de Dea Syr. 11—16. Ebenſowenig berebtigen die von 
I Gnalinzer Layard im den Jahren 1846. u. 1847. in den Ruinen von 
Mur zemachten Ausgrabungen zweier großen Paläfte, die Lage von N. 
& den Gimäug des großen Zab (Lykos) in den Tigris zu feßen (ſ. Allg. 
a, 1847. Beil. Nr. 49. ©. 385.), denn dort lag Lariffa, ſ. Bd. IV. 
„757. — Die genaue Kenntniß der Ruinen von Ninive verdanfen wir 
& Borihungen von Claud. Jam. Rich, welcher als Reſident der oſtindiſchen 
Bpaznıe in Bagtad im 3. 1820 genaue Meffungen angeftellt hat. Das 
I fancm Tod erichienene Narrative of a Residence in Koordistan and 
be site of ancient Nineveh, 2 Bode. Lond. 1836. gibt ch. XII. p. 29 
BA. eime detaillirte Bejchreibung, melde durch W. Ainsworth Trav. and 
& in Asia Minor, Assyria etc. Lond. 1842. Tom. Il, p- 137—146. ver⸗ 
igt wird. Die Angaben des Gteflad beſtätigen ſich inſoweit, daß die 
em wirfli ein länglichtes Viereck bildeten; nur find Die einander ents 
zen Seiten richt jo gleich wie er angibt. Am ausgedehnteſten iſt die 
he Seite, welche ſich im einer Länge von 8500 Schritten an dem im 
Pfritbogen vorbeifließenden Tigris binzieht. Im Alterthum zog ber Strom 
Ü nah dichter an der Mauer hin, an den Nord» und Südeden dieſer 
aber beſpült er noch heutzutage den äußeren Buß derfelben. Die Oft- 


be Stadt, wenn man fie mit Aindworth- hier Pag > benft, eine feil- 
Big auslaufende Verengung gebabt hätte. Sonach ergäbe fih ein Umfang 
5 470 kis 10,000 Säritte (30,000 Fuß) oder 1‘, deutſche Meile. 
it ift aber micht eniſchieden, Ob dies der Umfang der ganzen alten Stabt 
beien jei, wie Ainsworth 1. I. p. 139. annimmt, ober nur ber Gitadelle 
Eder mach alter Sitte verjhanzten Königsſtadt oder "beider zufammen, wie 
LI p.44. vermuthet. Betrachtet man die Angabe des Gteflas, welcher 
& Ex: einen Umfang von 480 Stad. — 24 Stunden gibt, womit Strabo 
fl, » 737. 738. übereinftimme, welcher Babylon einen Umfang von 385 
19"), Stunden gibt und dabei bemerkt, Ninive fei noch viel größer 

den, ſe muß man doch, ſelbſt wenn man eine ftarfe Uebertreibung zugibt, 

Hegen daß eine Stadt von dem Umfang von 2'/, Stunden feine Ver⸗ 
3 zu foldem Spiel der Sage gegeben haben würde, und jo wird es 
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welchem Mannert, Geogr. V. ©. 444. und. Bähr (Cteſ. relig. p. 391. . 


ih 2600, die Nordſeite 2000, die Süpfeite nur 1370 Schritte Tang, ſo 
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wahrſcheinlich daß dies nur die innere Stadt geweſen fei, welche \ 
Zeit des langen ungeftörten Beſtandes der Monardie nad drei Seiteit 
durch Vorſtädte weiter ausdehnte. Nah der Tradition der im Moful f 
den Ehriften (Niebuhr, Reifen II. ©. 353.) fol fi die Stadt von te 
Norden liegenden Dorfe Kadi Kö über die heutigen Ruinen gegen SQ 
Marimjeh am Oftufer des Tigris in einer Länge von zwei deutjden % 
ausgedehnt haben. Wenn Ainsworth 1. 1. p. 145. dies darum BA 
weil fi zwiſchen dem Stadtwalle und Darimjeh Feine Spuren von Geh 
finden, fo ift diefed Argument darum nicht bindend weil auch innerbä 
Walled mit Ausnahme der Hügel Nebbi Dunus und Koynjuf alle 
von Gebäuden verſchwunden find, Rich 1.1. p. 44. Tuch 1.1. p. 58% 
beiden Fünftlich aufgetragenen Hügel Tiegen im weſtlichen Walle, fo% 
im gegenfeitigen Adftand von */, des ganzen Weſtwalles denſelben 
faft gleiche Abtheilungen bringen. Der nördlicher gelegene Koynjuk 
Umfang von 7691 bei einer Höhe von 43 Fuß. Duaderfteine, Bi 
mit anflebendem Bitumen, gepflafterte Stellen, Scherben, Steine mE 
ſchrift weifen deutlih darauf bin daß auf feiner Tafelfläche einft ein 
tender Bau geftanden haben müfle, und es ift wahrfdeinlih daß U 
son Diodor II, 7. befchriebene Grabhügel ded Ninus oder vie Könl 
welche zugleih die Königsgräber umfaßte, geweſen fei; denn daß bie 
nahe am Tigris gelegen babe erhellt aus Herod. I, 150. Auf ver? 
lichen Seite wird er vom Flüßchen Khofar befpült, welches in ver M 
von Oft nah Wet durch die Stadt dem Tigris ga In dem mit 
Grab des Propheten Jonas benannten Hügel Nebbi Dunus, auf deſſen 
fih das an den ftolzen Namen der alten Stadt erinnernde- Dorf Ni 
—— bat, fand Rich nicht nur verſchiedene theils zerbrochene, theif 
adfteine und Stüde von Gyps, welche mit feilförmigen Inſchrifich 
find, fondern auch Subftructionen von Gebäuden, welche es maß 
machen daß auch hier ein Tempel (Jeſ. 37, 38.) oder fonft ein une 
Gebäude geftanden habe. Von der Anlage und Ausſchmückung biei 
geben und die neueften von Botta und Layard im der Umgegend von 
gemachten Entdeckungen einen Begriff. Fünf Karavanenftunden im’ NE 
Moful —* auf dem Rücken eines künſtlich aufgeworfenen Hügels amt 
Ufer des Flüßchens Khoſar das Dorf Khorſabad, und acht Stunden 
von Moſul am Einfluß des großen Zab in den Tigris liegen au 
ebenfalls Fünftlihen Hügel die Ruinen von Nimrud. Die Grabungeli 
ber franzöflihe Eonful in Moful, Botta, im 3. 1843 u. 1844 am) 
und der Engländer Layard vom Ende des I. 1845—47 am letztein 
veranftaltet haben, führten zu ganz gleichen Reſultaten. In Kborjabab‘ 
ein großartiger Palaft, welcher ein ungeheures Viereck bildete, ausge 
Der Boden auf welchem er ſich erhebt beſteht aus einer Reihe von 
gebrannten und mit Keilfchrift verfehenen Badkiteinen: darunter befil 
eine Lage von ganz feinem Sand, etwa ſechs ZoM tief, die auf einem 
Badfteinunterlage rubt. Diefe Tiegen in mehreren Schichten über 
und find flarf mit Erbpech zufammengekittet. Das Mauerwerk beftch 
großen aber dünnen Platten von Mofulmarmor, welche mit Sculptuie 
Keilſchriften bedeckt find. Zwiſchen diefen Platten ift aber nichts all 
ſo daß das ganze Mauerwerk äußerlich nur bekleidet, innerhalb aber ı 
thonartigen Erde audgefüllt ift. Jede Façade des Vierecks hatte ein 
numentalen Gingang, welcher von zwei coloffalen 15 Fuß hoben Stim 
Menſchenköpfen bewacht war. Zwei derſelben befinden ſich in der S m 
— Alterthümer im Erdgeſchoß des Louvre. Die Bildwerfe & 
Wänden fallen theild in das religiöie, theild in das hiftoriiche Geb 
find Feſtzüge dargeſtellt, wo die Könige mit ihren Hofvienern, Ei 
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Priedern und Kriegern aufziehen; beſonders aber Friegerifhe Scenen, Schlach⸗ 
mm and Belagerungen. Sieger und Beftegte unterfcheiden fih in Geſichts— 
ügen und Kleivung ; in den Legtern glaubt man Semiten zu erfennen. In 
Pneartung des großen Werfes: Monuments de Ninive von Botta u. Flandin, 
Kim erde Kiel. 1847 erichienen ift, vgl. Journal Asiat. von 1843 u. 44. 
Ws 310. 1343. Beil. zu Nr. 174. 199. 2381. 1845. Nr. °6. E. Flandin 
ber nah Moful geſchickte Zeichner von Botta's Entdeckungen) l’Architecture 
Wewienne in ver Revue de deux mondes 1845, Livr. V. p. 642—660, 
plure Assyr. ib. Livr. VI. p. 678— 795. Ausland 1845. Nr. 178 —180. 
. Magazin für die Litter. des Ausl. 1845. Nr. 93. Ritter, Erdk. Thl. XI. 
ADf. Nouvelles annales de voyage 1845. p. 119. 226. 388. In 
mtdefte Layard zwei verfchüttere Paläfte, welche wie der von Khor- 
aan waren. Das Merkwürdige aber ift daß einer derſelben dem 
Khericbad in allen Dingen, in den Darftellungen und in den Kleidun⸗ 
der vergeftellten Verſonen gleicht und mie dieſer ausgeplündert und ver- 
worden ift, während der zweite aus einer andern Epoche ftammt, wie 
xtitiedene Kleidung der Perſonen zeigt, und zwar aus einer ältern, in- 
Siele Steinplatten welche in dem erfien Palaft angewendet find aus 
reiten genommen waren, da man nur die behauene Seite gegen bie 
xlehtt und die unbehauene mit neuen Bildwerken bedeckt hat. Der 
Salat jheint auch nicht bei einer Eroberung zu Grund gerichtet wor⸗ 

Mi ze icon, denn er trägt feine Spuren von Feuer. Man findet in ihm 
Me rohe Anzahl von Warten, Gefäßen, Bronze und Elfenbeinarbeiten, 
AR um je mefwürdiger find als die Epochen feiner Gründung und feines 
prials höber binaufreichen. Bis jegt läßt ſich darüber nichts Gewiſſes an- 
pn über deh gibt ein DObelisf aus Bafalt, 7 Buß Hoch, welcher vortreff- 
© erbalen in demſelben gefunden worden ift, einige merkwürdige Anzeigen. 
& aihält 20 Baöreliefs, auf welhen man Schlachten, Belagerungen und 
fe Ibiere ficbt, namentlich Elephauten, Nashörner, bactrifche Kameele und 
‚ wat unwillkütlich an den indischen Feldzug der Semiramis (Diov. II, 
4.) eisnert, 5. Allg. Ztg. 1847. Beil. 40. 49. 1846. Nr. 30. 120. 
4. Bilrmerke deſſelben Stils fand Mouet, Botta's Stellvertreter in Mo- 
br af ten Keldwänden unmeit des chaldäiſchen Dorfes Matthai umd in 
öekirgen von Kurdiſtan am Ufer des Kleinen Fluſſes Gaumel in ver 
Di Doris Bawian eingehauen (ſ. Allg. Ztg. 1846. Beil. 30. 46.), 
Fengleihen wir die monftröien Compoſitionen aus Thier- und Menfchen- 
melden mir bier auf Reliefs und in colofjalen Statuen begegnen, mit 
& den Berofus (p. 49. ed. Richter) gegebenen Schilderungen abenteuer« 
ft Setalten, in welchen nach der babylonifchen Goamogonie die Natur fpielte 
Be and der Finſterniß umd dem Wafler heraus Thiere bildete, halten wir 
Stlaht: und Iagdicenen welde die Wände dieſer aſſyriſchen Paläfte 
m mit der Befchreibung zufammen welche Diodor I, 8. von ben 
bauten der Semiramis in Babylon gibt, fo wird es augenſcheinlich daß 
Meilige und die profane Kunft beider gölfer eine und biejelbe war. Auf 
BBeiie ift mit einem Male ein bisher umbeichriebenes Blatt der Ger 
MR der alten Kunſt ausgefüllt und die- Kenntniß einer den Bewohnern 
Krat» und der Tigrisländer eigenthümlichen, Acht nationalen Kunft- 
Bha rröffnet, welche fich weder aus Indien noch aus Aegypten ableiten 
Acecht iſt fie als Mutter der bis jegt vereinzelt geftandenen perfifchen 
=. betrachten, und ihre Ausläufer laſſen fih in weitlicher Richtung 
2 Aleinaflen ummeit des Halys in den auf der Felswand ausgeführten 
Haren von Dafili-Raia (f. Texier Descr. de l'Asie mineure T. J. pl.78.) 
Ama Cerern, wo in Larnaka aus den Ruinen des alten Kition ein afiy- 
Relief hervorgezogen worden ift (j. Roß Hellenica, H. J. a. E. Allg. 
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Zig. 1816. 9. Mai) verfolgen. Bgl. &, Walz, über aſſyriſche Alierthi 
im Kunftbl. 1846. Nr. 31. — 2) Name eines Manncd auf einer & 
phãiſchen Inſchrift C. 1. I. p. 1697, Nr. 2482. i. — 3) weiblichet 
bei Demoftb. p. 995, 10. | W.] 
Ninyas (bei Zonar. p. 1401. \errves u. Mrius), Sohn iR 
(1.2.9. ©. 648.) und ver Semiramid und Nachfolger der letzteren af 
aſſyriſchen Throne. Ws er feiner Mutter durch einen Cunuchen nad‘ 
Leben trachten lieh. erkannte viefe darin die Erfüllung des ihr von A 
gewordenen Drafels, daß fie aus der Welt entrüdt werben werke 
Ninvas ihr nach dem Leben trachte (Diov. IT, 14.), und trat ihm di 
gierung freiwillig ab. Im geraden Gegenfag gegen den großartige 
feiner eltern verſchloß ſich Ninyas in feinen Balaft und verbrachte jet 
unter feinen Keböweibern und Eunuchen in Wolluſt und Unthätigke 
Sicherung feiner Herrſchaft ftationirte er außerbalb der Stadt eine Fark 
fagung, welde er um Meuterei abzuſchneiden alle Jahre wechſelte, 
Hu, 21. [W.] i 
Niobe, N\wpn, 1) Tochter des Phoroneus und der Nympbe 
(Dion, Hal. I, 11. Apollod. II, 1, 1.) oder ver Veitho (Schol. Cut 
1239.) oder der Europe (id. Schol. ad v. 920.) oder ver Telodile, 
ter des XRuthos (Schol. zu Plat. Tim. p. 947, 6. 10. ed. Baiter; 3% 
Lye. p. 38.) oder ver Ginna, Hyg. J. 144. Sie war die erite SA 
mir welcher Zeus Umgang hatte und gebar von ihm dem Argos un 
dem Bericht des Akuſilaos auch den Peladgos, Apollod. 1.1. Guieb, 
Ev. II, p. 55. Das Chron. Eus. n. 218. macht fie zur Gemahl 
Inahos und zur Mutter des Phoroneus. Ihr Grabmal zeigte man 
rintb, Pauſ. II, 22,5. — 2) Tochter des Tantalos *, Schweiter des 
Gemahlin des thebanifchen Königs Amphion, deren Unglüd (Nis I 
VPlat. Rep. II, p. 350. vgl. Sopb. Antig. 824.) ſprichwörtlich gem 
Stolz auf ihre zahlreiche Nachfommenichaft vermaß fie fih, ver Leto } 
zu ftellen, - welche nur zwei Kinder geboren hatte. Um dieſen lieben 
rächen ftreeften Apollo und Artemis die zwölf Kinder der Niobe nie 
neun Tage lang blieben ſie unbeftattet liegen, weil Zeus die Men 
Steine verwandelt hatte, am zehnten aber wurden fie von den Gotik 
ftattet, I. XXIV, 60% ff. Ueber die Zahl ver Kinder find vie Ang 
Alten fo verfchieden, daß Aul. Gel. N. A, XX, 7. jagt: mira ei 
adeo ridicula diversitas fıbulae apud Graecos poëtas deprehenditut 
numero Niobae filiorum, vol. Ael. V. H. XXI, 36. Homer, % 
Pherekydes bei Schol. Eur. Phoen. 159. Theorides in der Anthol. Gr 
p. 42., VH. Prop. II, 16,7. Stat. Th. VI, 125. folgen, nennt je 
und ſechs Töchter, Heflod ſchwankt in feinen Angaben: einmal (Apol 
5, 6.) ſpricht er von zehn Söhnen und zehn Törhtern, und damit R 
Mimnermos, Pindar (bei Aelian 1. 1.), Bakchylides (bei Gel. 1.1.) w 
thos ver Lydier (beim Schol. Eur. 1.1.) überein, dad andere Mal ii 
































* Die Mutter wird von wenigen Shhriftitellern genannt. Mach Hung R 
mit f. 82, u. 83. war es Dione,-und diefe ift auch bei Ovid Met. VI, 17 
leben, wo Niobe ſagt: Pleiadum soror est genitrix mihi, was Negius in & 
zu der Stelle auf die Plejade Taygete deutete, Burmann aber richtig auf WIE 
eine der Hyaden, welche Schweſtern der Plejaden find, bezieht. Als ihm 
nannten @inige bei Euſt. p. 1367, 20, Mythogr. Vat. II, 71. Eudoc. Viok 
ten Pelops, als ihren Gemahl ten Zethos oder Alallomenens; gewöhnlich # 
Tantalos genannt, Soph. Ant. 825. Apollod. III, 5, 6. Ovid Met. VI, FR 
VIII, 2, 3. Died. IV, 74. Hug. f. 9. "Daber beißt fie Terradi; bei M 
ber Anth. Gr. T. 1. p. 33. CXVIII. Antip. ib, I. p. 17. XLH. Sener. Ags 

. Hero. f. 390, u. a. J 
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u neunsehn Kindern, weßwegen Aelian 1. 1. die Aechtheit des betreffenden 
dittes in Zweifel zieht; Sappho (bei Sell. 1. 1.) nennt neun Söhne und 
m Iödter, Alkman (bei Ael. 1. 1.) zehn Kinder, Hellanifos (bei Schol. 
ei) vier Söhne umd drei Töchter, Herodoros (mie Heyne und Müller 
VPollod. III, 5, 6. ſtatt Hoodoro; ſchreiben) zwei Söhne und drei Töch— 
; nah andern Schriftftellern (bei Sell. I. 1.) waren ed nur drei Kinder. 
#4 der aemöhnlichiten Annabme- aber, wie fie von Laſos von Hermione 
Il. 1.1), Aeſchylos, Ariſtophanes und Euripides Phoen. 159. und im 
Mnbonted (nad Schol. Eur. Phoen. 159.), Sopbofles -(bei Zutat. ad Stat: 
. 4, 125.). Ovid Met. VI, 182. 297. 583. Diod. IV, 74. und vielen 
Kern bekannt iſt, waren es fieben Paare, eine Zahl welche Welder (über 
t @nppirung der Miobe umd ihrer Kinder, aus dem rhein. Muf. 1836. 
9.) ld die im Cultus des Apollon, des Hebdomagetes herrſchend ge- 
nen anfiebt. Ebenſo abweichend wie über die Anzahl ver Kinder find 
'Ungabem über ihre Mamen. Bei Pherekydes heißen fie Alalkomeneus, 
mens, Eudoros, Pufippos, Xanthos, Argeios, Ehione, Klytia, Melia, Hora, 
fe, Pelopia. Ovid nennt nur die Namen der Söhne: Ismenus, Si- 
. Pbänimus, Iantalus, Alphenor, Damafihthon und Ilioneus. Die 
Melsnteriuhung über dieſen Bunft ſ. bei Euper Obs. III, 17. u. C. €. 9. 
kuariter de fabula quae de Niobe ejusque liberis agit. 1836. p. 21—24. 
‚ Sommer übt die Kinder ſämmtlich* im Haufe der Niobe durch die Pfeile 
b Apelon ud der Artemis umkommen; ihm folgen die meiften Schrift- 
Der, auter Vlatarch de superstit. p. 170. B., welcher alle von Artemis, 
b Botrsad son Mondos bei Phot. p. 147. a. 21. Bekker, welcher alle von 
hallon erlegt werden lãßt. Gröfiere Verichievenheit ift über den Ort des - 
rung Nah Guft. p. 1367, 22. verjegen ihn Ginige nach Lydien, 
. Öagin 1. 9, die Meiften aber nad Iheben. Nah Apollovor wurden 
Ehbne auf tem Kirhäron während fie jagten von Apollon, die Töchter 
beit des Rönigähaufes im Theben von Artemis-erlegt. Nach Ovid Met. 
218. 287. fallen die Söhne, während fie auf einer Ebene nahe bei der 
Mimawer rinerliche und gummaftifhe Uebungen treiben, und als ver Stolz 
Miske auch da noch nicht gedemüthigt it und fie ſich im Beſitz von 
m Yhstern fortan über die Leto überhebt, werden auch die mit der Bes 
ihrer Brüder beihäftigten Töchter erlegt. Sprach- und bewegungs— 
Nioke unter ven Leichen ihrer Kinder und wurde in einen Stein 
t, welcher von einem Sturmwind nah Phrygien auf die Spike 
F Berges veriegt wurde und fortbauernd in Thränen. zerfloß (311.). Nach 
bei Euft. p. 1367, 11. begab ſich Nivbe nah der Ermordung 
Aunder nah Vhrygien, und nad) Myth. Vat. II, 71. nahm. fie die Lei- 
‚mb Stat. Th. VI, 124. die Urnen derfelben mit. Nah Bauf. IX, 
?. mb Eur. Phoen. 162. aber war im Iheben ein Grabmal ter Töch- 
m der Söhne, für jedes Geſchlecht abgeſondert; Ariftovemos Hingegen, 
der Schol. Eur. I. I. beiftimmt, zieht es in Abrede daß in Theben 
Grabmal geweien ſei. Daß N. auf dem Sipylos in einen Stein 
erdelt worden fei und fortwährend (nah Pauſ. VIH, 3, 7. nur im 
I Thrinen vergieße, ift eine von den Dichtern nach dem Borgang 
(H. XXIV, 614 fi.) mit Vorliebe behandelte Sage, vgl. Soph. Ant. 
3.150. Gaflim. H. in Apoll. 22. Meleag. in ver: Anth. Gr. T. 1. 
EN. Antip. Sivon. ebendaſ. II, p. 17. u. 18. Sen. Ag. 969: 
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Th Bauf. II, 21,9. wurden Chloris und Amyklas, welche zur Leto. beieten, 
‚ nah Mpollsd. II, 5, 6. Ehloris und Ampbion; nach Teleillia aber Me: 
ee Amstias (tie Müller bei Melt. 1.1. richtig Haft "Auıarm fhreiht); va. 
— I. ip: 88, Ser 
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Herc. Oet. 184. Here. f. 390. Weitere Stellen ſ. bei Burmeifter a. a. D. p. d 
Der Komiker Philemon bei Euft. p. 1368, 5. betrachtete dieſe Sage 
allegoriihen Ausdruck für den tiefften Schmerz, welcher vie Niobe ſprach⸗ 
gefühllos gemaht habe; Paläphat. (bei Euft. 1. 1.) dagegen dachte an 
fteinerne Bildſäule, in deren Innerem durch ein Eünftliched Drucdwerk 
Vorrichtung gemacht geweien fei daß ihr Waſſer aus den Augen trut 
Euſtath. meint, die Sage ſei daher entitanden dab Niobe nad dem Umteg 
ihrer Kinder geftorben und in einem aus Stein erbauten Grabe beflatieä 
- den ei; deßwegen vergleihe Sophofles die in einer Felsſchlucht eingeſcht 
Antigone mit der Niobe. Die natürlichfte Erklärung gibt Paul, 1,2% 
welcher fagt, er babe den Berg Sipylos erftiegen und dort die Niobe ge 
in der Nähe ericheine fie als blofer Felſen, trete man aber etwas zum 
glaube man ein weinended und gebeugtes Weib zu ſehen. Mit ihm Mi 
Duint. Smyrn. I, 233—306. überein, den wohl Guftatb. p. 1368, Ik 
Auge hat: ovrw Heyaneveı tor uödor rar rıg maelumr Emomowr, E 
mowr nadonır 76 Tod uudov vo Ur Üspareva, oV nr evaroyün 
Ti momosı noemortos oRomov. Im J. 1699 entdeckte Chishull 
Höhe des Sipylos eine Nifche, in welcher er eine Statue ganz in der. 
und den Verhältniffen des menſchlichen Körpers erfannte, und er verm 
die Statue der Niobe, oder wenn ed etwa nur ein. Spiel ver Natutg 
Merk der Menſchenhand ſeyn follte, das gefunden zu haben was zu 
Sage von ihrer Verwandlung den Anlaß gab. In neuerer Zeit bat & 
den fleilen Felſen erflettert und fich auf diefe Weiſe die Möglichkeit wert 
eine genaue Abbildung zu nehmen, j. A description of some ancienk 
numents etc. still existing in Lydia and Phryzia, illustrated with plal 
J. R. Steuart, Esq. Lond. 1842. fol. Die Figur figt auf einem F 
von weldhem nur noch geringe Andeutungen übrig find, in einer Bella 
welcher fie wohl ihre Erhaltung zu danken bat. Das Hanpt jenft ii 
der einen Seite zu, die Hände find auf der Bruſt gefaltet, im der EM 
einer Trauernden. Es find nur noch geringe Spuren des Meigeld M 
fennen mit alleiniger Ausnahme einiger Stellen an den Haaren, weil 
gen die Witterung befier geichügt waren, fo daß allerdings, wie auch 
bull that, ein oberflächlicher Beobachter einen Zweifel hegen könnte 
ein wirkliches Kunftwerf oder ein Gebilde ver Natur vor ſich ſch— 
vollends die Nachbarſchaft einiger Quellen bewirkt daf fortwährend NE 
ihr Geficht berabträufelt, jo bat es allerdings viele Waährſcheinlichkch 
der Berichterflatter in der Augsb. Allg. Ztg. 1843. Beil. 73. var 
Bild der Niobe zu erbliden glaubt: allein ver Umfland daß dieſes BU 
fünftlih in, einer Niſche ausgehauenes ift, fcheint und mit ver er 
Schilderung des Paufaniad nicht ganz Üübereinzuflimmen, und darum FÜR 
geneigter,, daffelbe mit Stewart auf das ältefte Bild der firnleniichen X 
zu beziehen, welches nah Pauſ. III, 24, 4. auf der nörblichen Sek 
Sipylos Hand. Bei dem vermeintlihen Bild der Niobe aber denken W 
jo mehr an ein Naturgebiloe, da nah einer Stelle des Hellanicns (FR 
p. 156. Sturz ed. 2.), auf welche Greuger, Symbol. Br. IV. ©. 788 
merffam macht, bei Magnefin am Sipylos eine Quelle floß welded 
nernde Kraft hatte. — Cine abweichende Erzählung liefert Parthenius 
c. 33. nad den lydiſchen Geſchichten des Xantbos (vgl. Ereuzer Hich 
Fragm. p. 190.), nad Neanthes und Simmiad aus Rhodos, N 
Berihten war Niobe Tochter des Aſſaon, Gattin des Philottos. X 
muth, daß fie mit der Leto ob der Schönheit ihrer Kinder wetteifert 
damit beftraft daß ihr Gatte auf der Jagd umfam und ihr eigen 
fie heiraten wollte. Da fie dazu nicht eimwilligte, lud er ihre Kim 
einem Schmaufe ein und verbrannte fie. Aus Betrübniß hierüber fl 
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4m einem hoben Belien herab umd Affaon entleibte fich ſelbſt. Wir 
fe aber bei feinem Säriftiteller eine Berückſichtigung dieſer Erzählung, 
ki @uft. p. 1368, 7. 6 58 Audos * or Aoorioyg &oaodeig au- 
Rt mudausms tor oltow Eringnoer' 7 Ö8 geryovoa nosaro Adodnra 
dedr, welcher die Darftellung des Zanthos zu geben ſcheint, a. 
Prise worin Barıhenios von diefer Angabe abweicht den von ihm gleich⸗ 
beũgten Reanthes und Simmias gehören dürfte. — Es läßt fich er⸗ 
fen daß dieſer hochttagiſche Stoff von den Meiſtern der dramaliſchen und 
Ffldenden Kunft nit umbenügt gelafien worden fei. Bon ven Tragöbien 
led und Sophofles haben wir nur noch Bragmente, f. ©. Her. 

jan de Acschyli Niobe 1823. Opusc. Vol. IH. p. 37. Welder, Brome- 
1524. Die griech. Tragödien Thl. I. ©. 286. Burmeifter 1.1. p: 44. 
Bothe — Dram. Fragmenta, 1846. p. 205.; dagegen haben wir 
fe: im }. 1 in Rom auf dem Esquilin entdeckten und nun in Flo⸗ 
| Rebenten Gruppe der Niobe und ihrer Kinder eined der berrliäften 
Bl der alten Blaſtik. Es iſt zwar fehr zweifelhaft ob wir damit das 
? ee der im Tempel des Apollo Soſianus zu Rom bewunderten 
Bor beligen, von der es fireitig war ob fie von Skopas ober Prariteles 

Br jei (Pin. XXXVI, 4, 8.), denn die Ausführung der Statuen bleibt 

At der großartigen Gonception, welche der höchſten Kunftblüthe würbig 
rad: jcdenfalls aber ift fie nach diefem Originale gearbeitet, von dem 
Amebrere Apollotempel Copien gemacht worden find. Betrachten wir nun 
in verihiedenn Orten zerftreuten Wiederholungen mehrerer Figuren (f. Wel- 
a. a. D. &. 13—18.) und berücdfihtigen dabei die Verfehienenheit in 

t und Marmor bei’ den einzelnen Statuen ded auf dem Eäquilin 
Hdem Baieranibore gefundenen Statuenvereind, fo Tiegt die Vermuthung 
# baf Diefelbe von einem ſammelnden Kunftfreunde aus verſchiedenen Grup⸗ 
Fer rimgeln gearbeiteten Statuen nad der jeweiligen Gelegenheit zufam- 
Beet und im einer Villa aufgeftellt worden fei, |. Welder a. a. O. S. 84. 
Mbitufung in der Höhe der Statuen von der über alle hervorragenden 
dir au bis zu dem zu Boden geſtreckten Sohne macht es fehr wahrſchein⸗ 
5 die Gruppe urfprünglich in dem Giebelfelde eines Apollötempeld auf« 

BR gemeien jei, — eine Bermuthung welche nah dem Bekanntwerden 
Birkelbilver vom Varthenon und von dem äginetifhen Tempel von dem 
den Architekten C. MR. Cockerell, welcher bei feinem Entwurf eine Idee 
*e ausführte, im I. 1816 ausgeſprochen und mit großem Beifall 
ommen morden ift; ſ. Guattani Memorie enciclop. 1817. p. 77. und 
æ della favola di Niobe sit. nella prima loro disposizione da 
U. Fir. 1818. Diefer Entwurf erhielt ſchnelle und weite Ver⸗ 
wurd die Weberfegung nebſt Anmerkungen von A. W. Schlegel in 

fer Biblioth. universelle 1816. Litter. T. 3. p. 109., in dem Giorn. 

>. di Napoli T. 2. 1817., im Kunſtbl. 1817. Nr. 13., in der Ifis 
Ar. 8683. u. in Millins Annales encyclop. 1817. Vol. I. p. 144. 
Baugen darf aber nicht werden daß unabhängig davon Welder dieſelbe 
ma in der Zeitichr. für Geh. u. Ausleg. der alten Kımfl St. 2. 
48,205. auögeiprodhen hat. So einleuchtend aber dieſe Anficht ſcheint, 
Ei He dech von dem Bildhauer I. M. Wagner in einer 1823 geſchrie⸗ 
ber ref im Kunſtbl. für 1830 Nr. 51—63. gedruckten Abhandlung 
a Sruppe der Miobe umd ihre urſprüngliche Aufſtellung befämpft. 
Wen Dirt (Berl. Jahrb. 1827. ©. 248.) die ſichtbare Anweſenheit des 
Mast, Apollo und Diana, für unerläßlich hielt und darum den Apollo 
u mit diefer Gruppe in Verbindung brachte, fo erg auch 
Bi dei die Gruppe ohne die Urheber der Jammerſcene er a befichen 
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tönne und niemals beftanden habe. Allein wenn glei Feuerbach (ver 
caniſche Apoll ©. 250 71 und Thierſch, Epochen der bild. Kunft 6.3 
dieſe Forderung proſaiſcher Volftändigfeit und Wirklichkeit mit richtigen 
in dad Wefen griechiſcher Kunftvartellung zurüdweifen, fo. find doch auf 
zweifelhaft ob vie Gruppe nit in einem Halbkreiſe mie die Gruppe 
Lykios in Olympia (j. Bo. IV. S. 1258.) aufgeftellt gewejen Tel; — 
D. Müller, Deufm. d. alten Kunft, Taf. 33. 34. und in der Hall, SE 
1835. Nr. 108. Diefer Skepticidmus ſcheint und zu weit getrieben; DE 
die Unterfuhung. hierüber zu fehr ind Detail führen würde und obneg 
nungen nicht möglich ift, ſo verlaffen wir fle und verweilen auf Weide 
die Gruppirung der Niobe und ihrer Kinder, 1836. — Schon von ® 
wurde biefe Darftellung an dem Fußgeſtell des Throns des olympilden 
angebracht, Pauſ. V, 11,2. In der Höhle auf der füplichen Seite va 
pole zu Athen ftand ein Dreifuß auf welchem dieſelbe Scene abgebiliet 
PBauf. I, 21, 3. In der römischen Zeit war fie eine belichte Dam 
auf Sarkophagen; namentlih war fie bezeichnend für folche welche I 
heine mehrerer Todten von einer und berjelben Familie enthielten. 
bekannten Werken diefer Art Tiegen zwei verfchledene Gompofitionen zu 
von denen die eine fih mehr an die oben beſprochene Statuengrupf 
fehließt, in dem Grade daß fogar Giniged geradezu berübergenommen j# 
Scheint ;. dahin gehört der ehemals caſaliſche Sarfophag im Mus. Pos 
IV, 17. und der im 9.1824 in Roma vecchia gefundene jegt in Ü 
(Beſchreibung der Glyptothek von Schorh Nr. 213.) befinpliche. 
thümlicher und durch die Ginjührung der ritterfichen Lebungen vers 
mehr - mit der Schilderung Ovid's übereinfimmend iſt Die Componll 
dem von Windelmann M. I. 89. bekannt gemachten Borghefiien # 
Paris befindlichen Sarkophag, deſſen Erfindung Meyer zu Windelm.] 
S. 74. vem Phiviad zuſchreiben möchte. An dieſes bisher vereinzelte Ge 
ſchließt fich nun ein zweites im Tateranifchen Mufeum an, ſ. Brunn im MM 
1844. ©. 322. — Zu der bereits angeführten Literatur füge manıd 
Einige Betrachtungen über das Schöne und Erhabene, vorgetr. im 
Bereine zu Berlin, von A. Trendelenburg, Berl. 1846..8. [W.] 
3) Eine blos von Plin. IV, 5, 9. erwähnte Duelle im % 

(in Urgolis?). [E.) ’ 
Niossum (Ni000:r, ®tol. II, 5, 29.), Stadt im S. von & 
Guropäa Auf dem rechten Ufer des Boryſthenes. [F.] ; 
Niphanda (Niyarda, Ptol. Vi, 18, 4.), Stadt im NO. U 

vinz Paropamifus im Gebirge wefll. neben den Duellen des Coas⸗ 
Niphätes (ö-Niparns, der Schneeberg), ein norböftlicher zum A 
ſyſtem gehöriger Zweig des Bebirges Mafius, von bedeutender Höhe 
jenfeit des Tigris durch Armenien nach dem See Arfiffa und’ dem Ant 
hinzieht (Strabo XI, p, 523. 527. 529. Ptol. V, 13, 4. VI, 1,18 
1,15, 2. Plin. V, 27, 27. Ammian. XXIII, 6. p. 349. Bip. Ste 
p. 498. vgl. auch Serv. ad Virg. Geo. III, 30. u. Vib. Sequ. pl 
31.). Bei Euft. ad Dion. Per. 988. heißt er Nıyuras. Jetzt die Di 
Alpen mit dem Balanberge. [F.] J 
.. Niphauanda (Nipavarda, al. Nigavaröga, Ptol. VI, 2 
Stadt im S. von Medien zwiſchen den Gebirgen Orontes und-g 
Be — (im Gebiete der Zapuri?). [F.] 
psa (Niüpe), Stadt in Ihracien bei i . p: 48 
Mypsaei [R] ya) y bei Steph. Byz. p- 4 
‚Nipsus ober Nipsius, auch Junius Nipsius, einer der römk 
menforen ; Reſte feiner Schrift De Mensuris f. in der Bd. I. ©. 27 
Br. IU. S. 973. genannten Sammlung von W. Goes p. 285 f. 
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aut. Ital. Med. Aev. Diss. XLIV. p. 981 ff. von Ian im ver Zeitſcht fi 
Leribumswifſ. 1844. Nr. 55. [B) j B “ F 
Norve. 1) Sohn des Charopos und der Aglala, nah Achill 
ie fhönfle der Hellenen vor Troja, M. II, 671. &uc. Tim. c. 23. Dial. 
ui. 4 (Now; verior). XVIM, 4. Nah Homer führte er nur drei 
Me an, nad Gyg. f. 97. ſechzehn. Died. V, 53. macht ihn zugleih zum 
von Knidod. Er wurde von Gurypylos erlegt, Quint. Gal. VI, 7. 
K 372. Sog. 1. 103. Diet. IV, 17. — 2) Liebling des Herakfes, mit 

er gegen den helikoniſchen Löwen foht, Ptol. Heph. 2. [W.] - 
Nisaen, 1) j. Nisaeus campus. — 2) ſ. Megara. — 3) nad. flv. 
— 853 griech Name der Hauptſtadt des parthiſchen Reichs Saulos 
Nisaeus Campus (ro Niowor nedim), ein blos der Pferdezucht 
Sefild der mediſchen Provinz Nhagiana, welches jene großen 
fen Stutereien umfaßte aus welchen die Fürften Aftens ihre ſchönfien 
dezogen (j. die Stellen Vd. IV. ©. 1684.), und wo nad Died. XVII, 
a Zırian. 1. I. früher an 150—160,000 : Pferde wild herumliefen, ſo 
Añ Alerander noch 50—60,000 dafelbſt antraf (Strabo p. 525. gibt 
die Zahl der Stuten zu 50,000 an). Es jcheint jedoch daß Medien 
die urfprängliche Heimat diefer Noffe war, ſondern daß fle erft aus 
antern Gegend Aflens dahin verpflanzt und mit ihnen wahrſch. auch 
Kerr wahren Heimat erft auf jenes. Gefilde Mediens übergetragen 
Dean Steph. Byz. p. 493. fagt: ‚\moeior wedior, ap’ ov napa 
i; o Nrazior immo; Nesaea (Nnoeia) aber war nad Strabo p.509. 


do 
S (der rd auch p. 525. noch unentſchieden läßt ob die nifätfchen Pferde 


„e 


aus Medien kamen) eine zwifchen Barthien, Aria und Hyrfanien ge 
tbeils zu letzterem gehörige, theild ala eigenes Gebiet angefehene und 

Haufe Ochus durchſtrömte Landſchaft des innern Aflens, und auch Biol. 
‚17, 3. erwähnt im norbweftl. Theile von Aria eine Völkerſchaft Nisaei 
in), u. VE, 10, 4. (vgl. mit VHI, 23, 6., wo vulgo Niyae ebirt“ 
im Margiana an den Quellen des weſtl. Nebenfluſſes des Margus 
Stadt Nisaea (Nivea), die au bei Ammian. XXT, 6. vorkommt 
Melleiht das heut. Herai ift, jowie auch Plin. VI, 25, 29. vie Landſch. 
ka zu Partbien rechnet. Daß aber in jenen auch jegt noch dur ihre 
ruht berühmten Gegenden (Margiana’d und Hyrfaniens) jener Name 
mist war zeigt der Name der heut. Stadt Nifhabur und des Fleckens 
h, nörelih vom Alburs zwiſchen Afterabad und Meshed (vgl. Kinneir 
174. u. Wilſon Ariana p. 142.); der aber doch zu ‚weit gegen N. liegt, 
ie für das alte Nisaea des Ptolemäud zu Halten. [F:f 
Nisbära (Nio3aoa) und Wischanabe (Nioyarafr), zwei durch ben 
Ri aber durch eine (von den Perfern im Kriege gegen Iulianus 
förte) Brüde über den —— —— ur Aſſyriens bei Zoſimus 
+27. (wahrſch. in der Nähe von Bagdad). Ä 
Ort im N. von Perfis am erſten Laufe des Fluſſes 
baemaned hei Biol. VI, 4, 4. [FE] et ee 
 Winibes (Nioßes, Ptol. VI, 3, 24., bei Plin. V, 4, 4 Nisives), 

Meaft am der fünlichen Grenze der röm. Provinz Africa ſüdl. von ven 
zwiſchen den Gebirgen Thambes und Buzara. - [F.] 
2 Wuibis (Nioßıs), 1) die große und volfreidhe KHauptftabt der Provinz 
des in Mefopotamien am Fluſſe Mygdonius (nad Steph. En p. 496. 
HS am Tigris) unweit feiner Quellen (Iulian. Or. I. p. 27. Zuſtin 
Ekeıt. p. 173.), 37 Mit. fünöftl. von Tigranocerta (Tac. Ann. XV. 
Yin einer ungemein fruchtbaren Gegend, auch eine wichtige Handelsſtadt und 
age der Baaım des Orients, Ob fie auch ſchon das Aram Zoba des 
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A. T. (4 B. 1. Sam. 14, 47. 2. Sam. 8, 3, 23, 36. pe. 27, 
1. Chr. 18, 3. u. ſ. w.) fei, wie Mannert V, 2. ©. 218. annimmt. 
fie bei den Syrern Öfterd unter dem Namen Zoba oder Soba vorken 
muß dahin geftellt bleiben; gewiß aber ift daß ſie unter der macevdon.d 
ſchaft Antiochia Mygdoniae (Arrıoyeı« 7 Muydorxy, Strabo XVI, pi 
Polyb. V, 51. Plut. Lucull. 32. Joſeph. Ant. XX, 3. Plin. VI, I 
Steph. Byz. 1.1.) genannt wurde, welcher Name jedoch den alten nie 
verbrängte, ber fich vielmehr noch bis auf den heutigen Tag erhalten 
Bon den Römern unter Lucullus erobert (Dio Gafj. XXXV, 7.), dam 
Tigraned abgetreten (Plut. 1. 1.), fpäter von Trajan abermals erobeik 
Gafj. LXVIII, 23.), und von Hadrian wieder aufgegeben, wurde fie M 
wahrſch. von 2. Verus, den Römern zum britten Male unterworfeng 
Severus vergrößert umd, zur Vormauer bes röm. Reichs im D. bei 
ſtark befeftigt und zur Hauptftabt der Provinz erklärt (id. LXXV, 3% 
lich aber, obgleich fie ſich im Vertrauen auf ihre ſtarken Beftumgämgt 
heiſchig gemacht ganz allein den Kampf gegen das perſiſche Reich 
zu wollen, unter Jovian doch an die Perſer abgetreten (Ammian. XIV 
Zoflm. IM, 33.). Uebrigens vgl. Strabo XI, p. 522. 527. XVI, pi) 
747. Ptol. V, 18, 11. VII, 20, 23. uw. U. Shre Ruinen breiten ji 
zu dem eine flarfe halbe Stunde vom Heut. Flecken Nifibin entfernten‘ 
Hermes oder Nahrsal-Huali (dem alten Mygdonius) aus. Vgl. Mk 
Reife II. ©. 379. Diter Voyage I. 12. Tavernier Six Voyages I. 
Kinneir II. p. 233. (der franz. Ueberf. von Perrin) — 2) Stavt im 
am Buße ded Paropamifus bei Ptol. VL, 17,7. u. Ammian. XXI, 62 
Nisicastes ober Nisitae, unbekanntes Volf an der Küfte Aeth 
bei Plin. VI, 30, 35., das bejonderd geſchickt im Gebrauche des 
ſeyn jollte, was auch ihr Name andeute welcher „Männer mit drei obf 
Augen“ bebeute. [F.] r 
Nisineii Aquae (Tab, Peut.), Ort der Aeduer in Gallia % 
an einer nah Aquitanien führenden Straße, mit Heilquellen; jetzt Ba 
V’Anci, wo fi Ueberreſte römifcher Bäder gefunden haben. Dal. uff 
2. ©. 470. [F.] 
.Nisitae, ſ. Nisicastes, 
— f. — — 24 
Nisöpe (Nioonm, jedenfalls aber richtiger Nnowrn, wie ſchon 
der Buchſtaben bei Steph. Byz. p. 493. zeigt, oder N wie 
bat), eine Kleine Inſel bei Lesbos, die einen Hafen bildet welchen 
Ziyoıs, Suidad aber Ziygn nennt. [F.] 
NWissaea, ſ. Megara. 
Nisua, ſ. Misua. £ 
Nisus, Ort in ber ſyriſchen Provinz Commagene unweit ber 
von Armenia Minor an der Strafe von Germanicia über Samofalk 
Edeſſa (It. Ant. p. 186.); jetzt das Schloß Behesni (abgebilvet ü 
worth Travels and Research. in Asia min. DVignette zum 19.. Gap: 
- Hammer in d. Wiener Jahrb. Bd. CVI. ©, 64 f.).- F.] 
2) Nivos, Sohn des Ares, Hyg. fab. 242., oder des Deion, ka 
oder des Pandion (Hellanikos bei Stepb. Byz. s. v. Nivaia, und U 
I, 15, 5.), welcher die Herrſchaft Über Attifa und Megaris in feine 
fon vereinigte umd fobann feinem älteften Sohn Aegeus die Herrihal 
Attika Hinterließ, dem Nifos die über Megaris (Pauf. I, 39, 4.) 
erbaute Nifaia, und feine Herrſchaft reichte mach Philohoros bei St 
p. 601. vom Iſthmos bis zum Pythion, nach Andron bis Gleufis ui 
thriafljhen Feld. Seine Reſidenz Megara heißt Nioov. Aopos bei # 
Pyth. IX, 161. Nem. V, 85., Nioov mo bei Eur. Herc. F. 94 
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ke: purpume Haare (oder ein goldenes Haar, Schol. Eur. Hippol. 1190.) 
F tem Haupt, am welche fein Leben geknüpft war. Als Minos auf feinem 
J gen Arben auch nah Megarid Fam, eroberte er die übrigen Stäpte 
> Etumm, in Nijaia aber belagerte er den Niſos. Da verliebte ſich bie 
tr des Riſos, Skylla, in den Minos, und verführt durch einen von ihm 
ulm Goldſchmuck (Aeſchyl. Choöph. 607.) und das Verfprechen ver 
se (Schel, Eur. 1.3.) zog fie ihrem Water im Schlaf die purpurnen Haare 
, worauf Diejer getödtet und die Stadt erobert wurde, Pauſ. I, 19, 4. 
E ®ob. Aglaoph. p. 254. Die Athener beftatteten ihn im Athen, und fein 
Baba) war hinter dem Lykeion, Pauſ. I. 1. Nah Hyg. f. 242. tötete 
je, Die Skylla aber wurde von Minos in das Meer. geworfen, 
3i Borgebirge- an welchem ihr Leihnam angeſchwemmt wurde, murbe 
Eideios genannt: man lieh ihn unbeftattet Tiegen, fo daß er von den 
aufgefreffen wurde, Pauſ. II, 34, 7. Tzetz. zu Lyk. 650. Nah 
Gar. wurde fie an das Schiff gebunden und im Dieere nachgeſchleppt, 
Mi taher Zupmrınor von over genannt wurde: als fie ſodann unter- 
Hrurde fie in ein Thier verwandelt. Nach Ovid Met. VIII, 141. .fprang 
fi, als fie der über ihren Verrath empörte Minos nicht mit fih nahm, 
hlaiben und klammerte ſich an das Schiff an: darauf verfolgte fle ihr 
I (De. f. 198.) und wurde in einen Meeradler verwandelt, Sfylla 
Fa einen Fiſch, Ciris genannt, vgl. Heyne Argum. Ciris Virg. Diejer 
wurde au von der Tragödie behandelt, Ovid Trist. II, 893. Wel- 
Hdie gtiech Aragödien Thl. II. ©. 1224. — K. Völcker in der Allg. 
Mira. 1833. &. 800. hält ven Nijos für eine Perfonification ded Hafens - 
Mund der Afropolig Niſäa. „Die Stadt Nifa mit ihrem Hafen-und Um— 
Aigen war durch ihre Lage der Schlüffel und die Stärke, oder, um mit 
eombolif zu reden, fie war dad golvene Haar des Landes, Diefer To- 
Bug icheint im beredten Munde der Babel mit ven Geſchichten von ver 
Minos und der Sfylla in der Art wie ihn der gangbare Mythos 
Bist errihmolzen zu ſeyn.“ — 3) ein Goler aus Dulihion, Breier der 
herr, Od. XVI, 395. XVIH, 126. 412. — 4) Sohn des Hyrtakos, 
des Aeneas, bekannt durch feine Freundſchaft mit Euryalos, mit 
he er bei einem Meberfall des Lagers der Rutuler gemeinſchaftlich ſtarb, 
Aen. IX, 176. 444. — 5) Neivos, Steinfchneider bei Bracci T. I. 
6. Windelm. Mon. in. 9. Dactyliotheca Stosch. mit Anm. von 
el Bo. I. Taf. 20. [W.] | 
J Sin lateiniſcher Grammatifer aus unbekannter Zeit, der in den von 
i enen Scholien zu Virgil angeführt wird (j. Mai Virgil. 
. Mediol. 1818. p. XIII.). Er ift wohl identifch mit dem 
zob. Sat. II, 12. (Nisus in commentariis Fastorum), Arnob. adv. 
59., Priscian X. p. 881. (1. p. 479. Kr.) u. U. genannten Gram⸗ 
Nisus. [B.] 
Ueber das Sternbilp Nisus ober Nixus f. Bd. II. ©. 139. 
= „ au Porphyris genannt, Steph. Byz. s. v. Movdos, Plin. 
vV. 31, 36.; jeßt Niovgog u. Nioovoa, Infel des karpathiſchen Meeres 
12, röm. Meilen nad Plinius) des kariſchen Vorgebirgs Triopion, 
gegenüber, Strabo XIV, p. 656., und mitten zmwijchen Kos und 
hegen, umd nad bemi. X, p. 488. 80 Stab. im Umfreis, " Sie if 
Getalt, hoch und felfig, Strabo 1. I. (der höchſte Gipfel 2271 8. 
sulcaniiher Natur (Roß, Reiſen auf d. griech. Inf. U. S. bOff.), 
Sage fie durch Voſeidon bei der Verfolgung des Giganten Poly- 
der Inſel Kos Tosgeriffen und dieſen felbft unter derſelben begra- 
m läßt, Strabo X, p. 489. Apollod. Bibl. I, 6, 2. PBauf. 1, 2, 
Li Stepb. Byz. s. v. Niovgos, GEuftaih. zu Dionyſ. Perieg- 
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530. Ihre warmen Quellen waren ſchon im Altertum bekannt, Straß 
p. 488., und noch jeßt gehört Schwefel zu den Haupterzeugniſſen ver 
(Rob am a. O. S. 77f), welche außerdem Mühlfteine (Strabo 1.1.) und i 
guten Wein hervorbrachte, Euftath. 1.1. Die Hauptftadt an der Nordweß 
ver Inſel, welche gleichfalls den Namen Nisyros führte und von deren Alt 
noch anfehnliche Meberrefte vorhanden find (Roß S. 70 f.), beſaß einen jehte 
ausgefüllten Hafen und einen Tempel des Poſeidon, Strabo X, p. 488. & 
p. 38. Huds. Außerdem erwähnt Steph. Byz. s. v. Ayyos noch ein) 
ſchaft dieſes Namens, welche venfelben noch gegenwärtig führt (Roh & 
Die Urgefchichte ver Injel gibt Diod. V, 54. dahin an, daß fie zu 
Karern bewohnt geweien, dann von Theffalus, des Herakles Sohm 
Kom. U. II, 676.), und bei der Rückkehr Agamemnons von Troja mi 
givern befegt (welches Letztere zwar zunähft nur von Kalydna 
wird, höchſt wahrjheinfih aber auch auf Nifyros mif zu beziehen 
abgefehen von der dort befindlichen Ortichaft Argos, Herodot VIL’Y 
Bewohner der Infel Epivaurier nennt), darauf die durch Grobeben-biR 
alte Bevölkerung durch Einwanderer von Kos, und dieſe endlich, MM 
auch fle zufammengefchmolen, dur Anfledler von Rhodus wieder M 
worden feien. - Die Bevölkerung der Infel war demnach doriſch; babe 
die dort gefundenen Infchriften (Roß Inser. ined. II. Nr. 165-168 
doriſchen Dialeet gejhrieben find und ein dorifger Sauısoyos als Ey 
an der Spike des Staates fteht (Daf. Nr. -166.). Im Perferkriege 
Nif. nebft den benachbarten Infeln unter der Botmäßigkeit der Königit 
mifia, Herod. VII, 99. Im Laufe des peloponnej. Krieges gehörte“ 
den tributpflichtigen Bundesgenofjen Athens, welches vafjelbe mit 100 DM 
monatlich befteuerte, Infchr. im Ar. Int. Bl. 1837. N. 3.4. MEZ 
Ball ſchlug es fih auf die Seite der Spartaner, warb jedoch fchon 
Seeſchlacht bei Knivos DI. 96, 3. 394 von Konon wieder für Abe 
wonnen, Diov. XIV, 84. Als autonom erjcheint ed erft wieder jm 
Bhilipps III., Roß Inser. Nr. 166. [ West.] b; 
Nitalis (It. Sier. p. 576.) oder Nitazi (It. Ant. p. 144, @ 
Tab. Peut: u. beim Geogr. Nav. II, 17. Nitazo), Ort in Cappadt 
der Straße zwifchen Mociffus und Archelais. [F.] I 
Niteris natio (Plin. V, 5, 5.), Völkerfhaft im Innern Africa 
Nitetis, |. ©. 512. 2 3 
Nithine (It. Ant. p. 154.), Stabt in Unterägypten am Cam 
Nilarm an der Straße von Peluſium nah Alerandria, Naucratis gegenudt 
Nitibrum (Plin. V, 5, 5.), Stadt im Innern Africa's [FA 
Nitiobriges (Nmoßgiyss, Strabo IV, p. 190. Ptof. 11,7,4 
B. G. VII, 7. Sidon. Apoll. VEIT, 11., vielleicht au Plin. IV, F 
wo wenigftend Ufert II, 2. ©. 263. Antobroges in Nitiobriges wi 
wiffen will), celtifhe Völkerichaft in Gallia Aquitania zwiſchen der & 
und dem Liger, die nah Cäſ. B. G. VII, 75. 5000 Bewaffnete ſtellen 
Ihre Hauptftadt war Aginnumi (j. Agen). [F.] ns 
Nitocris, Niroxgis, 1) babyloniſche Königin bei Gerobeki 
bis 187. Um den Paß von Medien ber zu erfchweren, wohl audi 
dort an Beljen und Klippen reiche Bett des Euphrat für die Schiffe 
quemer zu machen und zugleih den flarfen Ball des Fluſſes zw 
leitete fie denfelben durch mehrere Brechungen im Zidzad jo, daB 
Sleden Arderikka dreimal pafflete, mad Heeren auf ein großes Sl 
bezieht (Ideen I, 2. ©. 138. Herov. I, 185.). Ebenfalls wird iht 
(am a. O. vgl. Diod. IT, 9.) die Ausgrabung und Ausmauerung De 
Sees oberhalb Babylons von 420 Stadien im Umfang, der alt 
thells gleichfalls zur Sicherheit der Stadt gegen Medien bin iheils 
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fellte, in dad man den Euphrat ableiten Fonnte, wozu ihn fpäter auch 
benugte ( Herod. 1, 191.). Indem fie den Strom hiedurch troden legte 

ae fie eine große, nach Diodor II, 8. fünf Stadien lange und 30 Fuß 
fiir Brüde über denſelben, welche auf fleinernen Pfeilern im Fluß und 
en von Badjteinen an den Ufern rubte, und deren Gebälfe Nachts 

m wurde (Herod. I, 186. vgl. Gurt. V, 1.). Nah Philoftratus 
Dad fir außerdem die beiden Ufer und die an denſelben fich gegenüber 
den zwei Paläfte dur einen gewölbten unterirdiichen Gang (v. Apoll. 
». gl. Diod. II. O.). Bon der aus dem See ausgegrabenen Erde führte 
Bis großen Uferdämme des Euphrat auf (Herod. I, 185.), nad Diodor 
%) 160 Stadien. lang. Endlich jchreibt ihr Herodot ein Grabmal zu, 
über dem frequenteften Stabtthor angebracht war, mit einer Infchrift 
mu nem König der Mangel in jenem Schag habe es zu Öffnen erlaubte. 
M Darias es öffnete fand fi nur die Leihe mit der Erklärung daß nur 
Baitlihe Geldgier die Gräber der Todten öffnen könne (Herod. I, 187.). 
an nun Diodor (1. 3.) ihre Werke überhaupt, Plutarch beſonders dieſes 
#emal (Apophih. reg. et imp. init. Zee. Vol. VIIE p. 84. ed. Hutt.) 
Srmitamid, in deren Thor es vielleicht fand (Herod. III, 155.), zu» 
bt, io erinnert Moverd an die mythiſchen Grabmäler des Ninus in Ni- 
ElDier. I, 7.), der Aftarte in Damascus (Juftin. XXXVI, 2. Atharis 
chrum), der Dido in Karthago (Sil. Ital. I, 80. Movers Phön. 1. 
156.), und findet in der Nitofrid, deren Name nur eine Gonjunetion 
HRit, Meit, Anaitid und Okro, Akrea (vgl. den affgrifchen Königs— 
Bin Acrazanes, Acrapazes oder Acraganes, Euſeb. Chron. arm. 1. 
AD. I. p. 163. 329.), Beides Namen der mannweiblichen Göttin Tanais 
‚Semiramis, der aſſyriſch-babyloniſchen Venus oder Minerva (Heſych. 
We) ji, mur eine mythiſche Figur, die auch bei Herodot ganz die Haltung 
F Eduggöttin des Reichs habe (Movers I. ©. 628 ff.). Allein wenn 
auch ſenſt Die femitifchen Götter in der Urzeit ald Könige erfchrinen 
S.153.), fo führen umgefehrt auch ficher Hiftorifche Könige die Namen 
Gharafter der Götter (Mov. I. ©. 467., vgl. Nabopolaffar, Ne— 
ar, Yıhobal u. X. m.), und die Notizen Herodots ſichern der Nitofris. 
 kiftoriihen Gharafıer gegen alle Zweifel. Und zwar ift fle der ihr 
[Beronot gegebenen Zeit nad (Herod. 1, 185. 188., um die Zerftörung 
fnine), wie Viele annehmen (Heeren Ideen I, 2. ©. 154. Niebuhr 

$. Eder. I. S. 208. Hupfelo Exerc. Herod. I.p. 40. 56.), wohl bie 
Edes Nebucadnezzar, vor defien Namen der ihre bei Beroſus allerdings 
ri, wenn ihre Bauwerke großentheild dieſem ſelbſt (ſ. S. 495 f.), 
aber einer Mevdierin (Philoftr. 1. 1.) zugefchrieben werden, wie Nebu- 
* Ftau ausdrücklich bezeichnet wird, Eufeb. Chron. arm. I. p. 44.54. 
wi. Chronogr. p. 210. 168., wo fie Amuhea, Amyitis, Aroite Heißt, 
fer Did mediichen Königs, der zu Liebe die hängenden Gärten gebaut 
en, Mutter des Nabonadius (Herod. I, 188.), deren Erinnerung ſelbſt 
Die ipäte Sage bewahrt zu haben ſcheint (Dan. 5, 10. Baungarten 
a. Welthiſt. II. Anm. 499.). Andere nehmen fie mit weniger Grund 
zau des Esilmerodach (Weijel. zu Herod. I, 185. Geſen. Erih und 
RVI. ©. 107. Leo Univ.Geih. I. S. 106. Winer bibl. R.W. Bd. 
5477, 1. nad Priveaur Connex. of the hist. I. p. 146.). — 2) Nah 
Bühenes 22 ägnptifche Königin (Syncell. p. 104.), nah Manetho 
ir und lette Königin der ſechsten Pharaonen- Dynaftie aus der memphi- 
ie, melde 6 oder 12 Jahre regierte (Sync. p. 58. Euſeb. Chr. arm. 
208 £.), von blühender Schönheit, helvenmüthig, berühmt dur ben 
er dritten Pyramide. Herodot erzählt von ihr, die Aegypter haben 
Bruder, welcher König und nah Eratoſtheneb zugleich ihr Gemahl ger. 
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wefen märe (Syncell. p. 104. iBaoilevos N. yurm drei tov @rdoog),, 
morbet und fie zur Nadfolgerin beftellt; hierauf habe fie, um dieſen zu ra 
die Mörder zu einem Feſt in eim unterirvifches Gemach geladen, fie ber r 
dann aber durch einen Rinngraben den Fluß hineingelaffen und vie G 
getödtet, fich felbft aber dann, um der Mache zu entgehen, in einen M 
behälter geworfen (Herod. II, 100.). Bunfen findet in ihr die Tochtt 
Apappus (Gratofth. bei Sync. p. 104.),-den er für den Möris hält (Ge 
11, 101.), Schwefter und Gemahlin feines Nachfolger Menduatep one 
duophis, wie er denfelben nad einer Hieroglyphe nennt (Megypten II: & 
236.) und fegt fie um 3070 v. Chr. (II. ©. 123.). Ihren Anikarı 
Bau der dritten, dur ihre Gonftruction ausgezeichnetſten (Diod. 
Strabo XVII, p. 808. 1161. Plin. H. N. XXXVI, 12.) Pyramide, 
fonft dem Mycerinus zugefhrieben wird (Herod. II, 134. Diod.1.1.), 8 
Bunfen nicht, wie die angeführten Schriftfteler nahe legen Fönnten, F 
Bau der oberen Hälfte, die andered Geftein hat, fondern ohne Weitere 
Vergrößerung der Grundlinie und fomit ded ganzen Baus um bad Di 
(I. ©. 236.). Da nun nach anderen Angaben viefe Poramide cin 
der Buhlerin Rhodope war (Herod., Diod. Plin., Strabo Ik 11.) 
nach einer weiteren Sage durch ihren zierlihen Schub Gemahlin des KM 
(Strabo 1. J. nad Aelian. V. H. XIM, 32. Pſammetichs) wurde, ſon 
Zoöga (de obelisc. p. 390. n. 22. vgl. Bähr zu Herod. II, 134.) unbe 
ibm Bunfen (IH. ©. 237 f.) Rhodope und Nitofris ald Cine Perſte 
zwar daß biefer noch Fraft feines flarfen Glaubens die Sage von ver? 
dope der Nitofrid gefchichtlich zueignet, dann etliche Jahrtauſende vum 
Mund der Menfchen gehen und auf die Rhodope übertragen werde— 
Nitokris auch mohl eine Babylonierin (3070 v. Ehr.! 11. ©. 238 
läßt (II. ©. 240.). Allein wenn num eine Königin in den äfteften AU 
reihen fonft nicht vorfommt, weshalb Heeren fie gegen die beftimmie An 
Herodots zur Aethiopierin macht (Ideen II, 1. ©. 412.), wenn Tb 
höchſt elafliihe Denkmalforſchung noch nirgends den Namen Nitofris am 
konnte (Bunfen II. S. 195.), wenn die Annahme einer fpäteren Bei 
rung der dritten Pyramide durch Nichts gerechtfertigt iſt (Bunfen II. 5 
wenn bie Gleichheit ded Namens der Ägyptifhen und babyloniſchen M 
wie ihres Charakters, der beide als durch Bauwerke berühmt erfcheine 
gegen jene einer mythiſchen Urzeit angehörige Nitofris allen mögliche 
dacht erwedt, fo find ihre fonft bei ven Perjern als Sırafe (Etef.d 
$. 48. u. Bähr dazu) vorkommende Todesart, ihre Gombination mi 
mythiſchen Mycerinus, ferner gerade ihre Identität mit der Rhodop 
die ihren mythiſchen Charakter außer Zweifel fegen, fo daß man ml 
weder in ihr nad der noch ander als oben gejagt ift zu nehmenden MM 
des Eratofthenes yurn arri Tov aröpog mit Moverd (Bhönie. I. &8 
jene mannweiblide Göttin Neith und Ofro finden kann, worauf all 
Ueberfegung ihres Namens duch A9nr& sıunmpooog bei Gratofihenes FR 
hinweist, oder aber in der Aegypterin die babylonifche Königin wieverit 
deren dur die großen Bauwerke Babylond weit berühmten Namen die 
oder Briefterlüge den urgeitlichen vaterländifchen Annalen aneignete. -[L. Ge 
. Nitra (Nirga, nad anderer Lesart Nerpi, Btol. VA, 1, 7% 
Blin. VI, 23, 26. Nitrias, höchſt wahrſch. auch das Naovpe in Mi 
Peripl. m. Etythr. p. 30.), nad Ptol. ein Handelsplatz an der KRÜl 
Piraten weſtlich von Limyrica in India intra Gangem, nad dem PA 
aber in Limyrlea ſelbſt; jetzt Niutri oder Niuti. fr] * 
Nitriae (Nirgia:, Strabo XVII, p. 803., Nirge, Sojom. 
Sorr. IV, 23., Nirpauas, Hieron.) oder Nitrariae (Plin. xx. 10, 
bie. großen Naitonfeen in Unterägypten oberhalb‘ Momempbis, nah 
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im dgner Nomos Vroicõrigs oder Nirgwweng (Strabo u. Steph. 1. U.) ber 

beat war, und aus denen durch bie Nitriotae (Nirgwraı, Biol, IV,5, 35.) 
Be arobe Menge Natrum gewonnen wurde. Strabo 1, 1. bemerkt zugleich 

B> bier der Hauptfig des Serapiscultus war und der einzige Ort in Aegypten 

Ehe geopfert wurden. Die Gegend heißt noch immer das Natronthal, 

Beyımd die Seen jelbft den Namen Birket el Duarah führen.  [F.] 

> Nivalis, röm. Töpfer auf einer bei Nottweil gefundenen Scherbe mit 

ze 8 NIVALIS F., ſ. Mitth. des arch. Vereins zu Rottweil 1845, 


©) Nivaria, I) Stadt der Bacrät in Hiſpania Tarrac. noͤrdl. von Cauca 
Ei Strafe von Emerita nah Gäfaraugufta (It. Anton. p. 485.). — 
#4 Fortanatae Insulae. |[F. 
ii Bil, drei knieende Bötterbilder auf dem Capitol vor der Eelle ver 
Ma, melde den Geburtswehen (nixus) vorftanden. Nach Feſtus p. 109, 
h Lind. murden fie nad Ueberwindung des ſyriſchen Königs Antiochus, 
h Nachricht nach der Eroberung von Korinth, mo ſie unter einem 
Reanden, nach Rom gebracht und an dem genannten Orte aufgeftellt. 
Buf Mothol. d. Römer S, 120. und Hefiter, die Rel. d. Gr. u. Röm, 
ML. denken daher an die Göttiunen der Fruchtbarkeit, Aurefla und Damia, 
M biltder auf Aegina, als die Athener fie von ihren Baſen mit Seilen 
Ktigen verfuchten, auf Die Kniee fielen und im dieſer Stellung blieben, 
Ar. V,56.; und dieſen fügt Schwenck ald Dritte die Auge bei, von welder 
# tinmal der für den Zufammenhang mit Damia und Aurefia ſchwache 
Mid, ein Bild in fnieender Stellung, nachgewiefen werben kann, [W.} 
) Non, Etadt in Aethiopien bei Plin. VI, 29, 35. [F, 
Pi (Non, Steyb. en p. 498. Suid. Phavor.), Stadt im Innern 


























lens, deren Einw. bei Plin, III, 8, 14. Noaeni heißen; wahrſch. das 
Moara im Gebirge am erſten Laufe des Grangotta. [F.] 
”(Noapog), Fluß Pannoniend bei Strabo VII, ” 814., im 
m der Dravus (die Drau) fallen und ſich dur ihn erft in den Ifter 
kn fol. Meihard nimmt diefen N, für ven Savus, allein dann würde 
auf ſeltſame Weife widerfprechen, wenn er erft den Dravus in 
bernd umb dann wieder den Savus in den Dravus fallen Tiefe. Auch 
(IH. ©. 563.) Anfiht, daß der N. die Odra bezeichne, welde 
% ü für einen fo bedeutenden Strom halte daß er ben Dravus 
bauinchme, hat wenig für fih. Wahrſch. beruht die ganze Erwähnung 
fsarus blos auf einem Mißverſtändniſſe des Strabo. Vgl, Groskurd zu 
a ®e. I. ©. 357. u. 552. [F.] 
(Noße ,. Joſeph. Ant. VI, 14., bei Steph. Byz. p. 498, der 
aus Jeſerhus anführt, fälſchlich Vousa), eine Priefterftadt Judäa's 
Era Benjamin, die im A. 3. (4. B. 1 Sam. 22, 19. 1 Kön. 21, 
Mab beit umd deren Muinen ih nad Hieron. in-der Nähe von Dios⸗ 
Pianıen. (FP-) 
es im Gegenſatz zu ignobiles. Nachdem bie Plebeier in langen 
ben dem Zutritt zu allen Aemtern erlangt hatten trat ber Geburtsadel 
— welche bieher die einzigen nobiles geweſen waren (Liv. IV, 4. 
%. 1, 15. u. a.), immer mehr zurück. Dagegen bildete fih aus dem 
Eu yleb. Familien aus deren Mitte gewöhnlich. die höchſten Aemter 
erden eim neuer Adel, nemlich Amis- ober Verdienſtadel, welcher 
DB ie Gehurtsadel forterbte — indem das Anſehen der Magiftrate au 
dr Rastommen überging — und welcher immer mehr erftarkte, zumal 
init wie der der Batricier fireng abgefchloſſen war, ſondern dur bie 
Balen und Reihften aus dem Bolke immer neu verftärft wurde; denn 
u die mobiles die Würden fo viel ala möglid . ji behalten. 
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und nur in ihren Kamilten fortzupflangen ftrebten (Piv. XXII 34. XXXIX, 41! 
Gic. de I. agr. II, 1. 2. 36. p. Planc. 6. f. u. mebrm. in Pis. 1. p. Mur. 7. 
Verr. V, 70. Sal. Jug. 63. Cat. 23.), und wenn auch die Unvermöglichen 
durch die mit der Verwaltung der Aediliiät verbundenen großen Koften ohnehin 
faft audgefhloffen waren, fo gelang es doch ſtets Männern von hervorra- 
gendem Talent oder von großem Reichthum, fih zu curul. Würden empor 
zuſchwingen und fomit in vie Nobilität aufgenommen zu werden, |. Ascon. 
arg. or. tog. cand. p. 82. Or. und novus homo. Die Nobilität (nobilis 
erſcheint num nur im dieſem von dem frühern Gebrauch ganz abweichenden 
Sinne) war nemlih an die euruliſchen Würden gefmüpft, ebenjo wie das ein» 
ige Vorrecht welches die nobiles befaßen, dad ius imaginum. Diejed Act 
befand in der Befugniß gemalte Wachsmasken (cerae, Plin. XXXV, 2. Ovid 
Fast. I, 591. 3uv. VIN, 2. 19.) oder ganze Bilder ihrer Ahnen melde 
Würden bekleidet hatten (Polyb. VI, 53.) im Atrium des Haufes aufzuflellen 
(Blin., Suv., Ovid I. U. Mart. IE, 90, 6. Sen. ep. 44. de ben. IH, 28. 
Consol. ad Polyb. 33. Val, Mar. VI, 15,1. Suet. Galb. 2.), und zwar 
in beſonders dazu eingerichteten hölzernen Schränfen (armaria), Plin., Bolyb. 
1. 1, Unter jedem Bild befand ſich eine Infchrift mit allen Würden des Ver— 
florbenen (tituli, indices), Liv. X, 7. Val. Mar. V, 8, 3. Eleg. ad Messal. 
30. Zac. Ann. XVI, 7. Auch waren mit den Masfen die Stammbäume 
verbunden, wie bei den Alten etwas dunkel ausgedrückt wird, ſ. Plin. 1. 1: 
stemmata lineis discurrebant ad imagines pictas, Sen. de ben. IH, 28.: 
nomina familiae suae longo ordine ac multis stemmatum illigata flexuris. 
Gewöhnlich erflärt man (fo noch Becker, Gallus I. ©. 136.) stemmata alt 
Laubgewinde welche die einzelnen imagines zum Stammbaum vereinigt hätten: 
allein da stemmata felbft Stammbäume heißt jo ift mahrjcheinlicher daß die 
Masken bei großen Bamilien nicht neben einander aufgeftellt waren, ſondern 
der Zeit und Abflammung nach unter einander gereiht und etwa wie bie 
Namen auf einem modernen Stammbaum durch Zweige verbunden waren, 
Stat. Silv. IT, 3, 43. Mart. IV, 39, 1. Iſid. IX, 6. So scheint jeft 
auch Berker Alterth. I. ©. 222%. anzunehmen. An Befttagen ſowohl dee 
Staats als der Familie wurden die Behältniffe geöffnet (imagines aperire) 
und die imag. geſchmückt (Polyb. 1. 1. Sen. controv. 21. Vop. Flor. 6. 
Cic. p. Mur. 41. p. Sull. 31. Hertzberg, de dis pafriis p. 115 f5.), um 
bei LKeichenbegängniffen wurden fie der Leiche vorausgetragen (f. Bd. IH. 
©. 545. u. Plin. 1.1. €ic. p. Mil. 32. Sil. Pan. X, 566.ff. Beder, 
Gallus II. ©. 286 f.), außer wenn der Verftorbene ſelbſt das MWegbleiben 
der cerae legtwillig angeordnet hatte (Xac. Ann. 11, 73. vgl. Liv. ep. XLVIM.). 
Es wurden aber von den nobiles nicht blos vie cerae der väterlichen, jon- 
dern au der mütterlihen Ahnen, ja fogar die Ahnenbilder der Gattinnen 
und ber Verſchwägerten mit aufgeftellt (Eic. in Vat. 11. -Tac, Ann. IH, 76., 
wo die imag. von 20 Familien erwähnt werden). Noch viel weiter ging 
man bei dem Leihenbegängniffe ded Auguftus (Div Caſſ. LV, 34.). Das 
Met die imagines aufzuftellen feheint durch jede infamirende gerichtliche Ver— 
urtheilung verloren gegangen zu ſeyn, wie Gic. p. Sull. 31. in Beziehung 
auf die frühere condemnatio de ambitu andeutet, vgl. p. Mur. 41. Auf 
wurde ein Solder nach feinem Tod nicht unter die imagines ‚der Familie 
aufgenommen, wie 3. B. Brutus und Caſſius nicht unter den Ahnenbildern 
ber ihnen verwandten Familien ftehen durften (Xac. Ann. III, 76. vol. XVI,7. 
Il, 32. Suet. Ner. 37.). In der Raiferzeit wurden ſtatt' der cerae nad 
und nad clypeatae imagines d. h. Büften eingeführt, Plin. I. I. Gurlitt, 
arhänl. Schriften S. 200 f. — Streitig iſt ob das ius imag. ein allgemeines 
altpatric. Recht geweien (jo noch Adam, röm. Alterth. 1. S. 42., dagegen 
M, v. Cillano, röm, Alterth. I. S. 151.) und von den Patriciern auf die 
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neuentftandenen mobiles übergegangen fei, oder ob es erft mit ber Mobilität 
entjtand (mie Nieupoort, antiq. Rom. ed. 13. p. 33. Göttling, R. Staats. 
verf. S. 76. und zum Theil au Becker, röm. Alt. II. S. 225. annehmen), 
oder ob dieſes Recht zwar uralt und patriciſch, aber nur auf die Nachkommen 
von curul. Magiftraten beichränft geweien fei, jo daß die andern Patric. davon 
ausgeſchloſſen geweien wären, wie Beaufort, republ. Rom. II, 3. u. Kipping, 
antiq. Rom. p. 329. zu glauben ſcheinen. Legtere Anficht ift die wahrfchein 
life, denn es ift kaum zu erklären wie dieſes Inflitut nach der Gleichſtellung 
der Vatricier und Plebejer erſt hätte geſchaffen werden können. Es iſt viel- 
mehr anzunehmen daß das ius imag. von jeher patric. Familienſitte war, 
jedoch nur auf die Nachkommen der curul. Magiftraten ſich erſtreckend, daß 
ed aber ald ein eigentliches Necht erft mit der Entflehung der neuen Nobilität 
von dem Staat anerkannt wurde; fo auch Dfenbrüggen zu Eic. p. Rosc. Am. 
6. ©. 71. Zu diefer Annahme paſſen ebenjowohl die Stellen in denen bie 
bis auf die älteſten Zeiten zurüdgehenden imag. der Patricier vorkommen, 
» B. ac. Ann. IV, 9. Suet. Galb. 2. Mart. V, 35, 4., als diejenigen 
in denen das ius imag. ausdrücklich an die durch Erlangung curul. Aemter 
erworbene Nobilität gefnüpft wird, z. B. Eic. Verr. V, 14. Am aller- 
wenigften aber murbe das ius imag. vom Volke verliehen, wie Gillano am 
a. D. ‚glaubt, denn wenn Gic. de J. agr. II, 1. beneficio des Vollks jagt 
fo b. das nicht unmittelbar dur das Volk ertbeilt, fondern mittelbar dur 
Wahl zu einem curul. Amt erhalten. Grwähnungen der imag. f. noch Sal. 
Jug. 4. 85. Suet. Oct. 4. Vesp. 1. Cal. 23., und unter den lit. Behand- 
lungen vorzüglih Eichſtädt, de imag. Rom. III. Jen. 1805., dann wieder 
gedruckt Petersburg 1806.; auch Chladenius, de gentilitäte vet. Rom. p. 31. 
bis 40, Leber die Nobilität im Allg. handeln Rofln., antiq. Rom. I, 19. 
mit Dempſters Anm. u. vorzüglih Becker, röm. Alterth. II, 1. S. 218—235. 
Das Berbälmiß ver nob. zu den optimates und patricii ſ. in beiden Artt. [R.] 

Nobilior, |, Fulvia gens, Bd. III. ©. 533 f. 

Nobilissimus galt ald der höchſte Titel unter den Kaifern und wurde 
nur den Faiferlihen Mitregenten und Ihronfolgern verliehen. Der Purpurs 
ſchmuck war damit verbumden, Zoſ. I, 39. Cod. III, 12, 1. Orelli Inser. 
965. Die Faiferlihen Prinzeifinnen hießen nobilissimae, Gothofr. ad C. Th. 
x, 1, 21. Tom. V. p. 225. Pancirol. ad not. dign. or. c. 4. du Gange 
bh. v. Leber das Vorkommen dieſes Ziteld auf Münzen f. Rafche, lex. rei 
num. III, 1. p. 1559 f. Eckhel nn * VIII. p. 370. Spanhem. de 
usu et praest. num. II. p. 357. [R. | R 

— ————— Wölterfäaft in India intra Gang. bei Blin. VI, 20,23. [F. 

Kocheti, Bolt in Arabia Felir am per. Meerb. bei Plin. VI, 28,32. | F. 

Nochiörus (\wyiooog), nah Scyl. p. 19. eine der ſüdlichſten unter 
ben Cokladen, die aber fonft völlig unbekannt ift, weshalb Salmaj. u. Voß 
NRiiapoz conjiciren, was Klauſen in den Text aufgenommen bat. [F.] 

Noctua, Beiname in ber gens Caecilia. i 

Noctulius, ein Gott der Brixiani-(jeßt Brescia) defien Bild ſamt 
Infchrift auf einem Stein bei Spon Misc. ant. p. 115. Beger Thes. Br. 
T. IH. p. 292. gegeben if. Gr hat eine Mütze über den Kopf gezogen 
wie Zelesphoros, ift ſonſt wie Atys befleivet und hält ven Finger an das 
Ohr, zu feinen Büßen fht eine Nadtrue — 98, 4. Er ſcheint 
ein Beſchützer der Nacht und des afes zu fein. 

me > römifcher Töpfer auf einer Scherbe aus Weſterndorf im 
Mündner Antiguarium. — 2) Cassius Nocturnus plumbarius nennt fi auf 
einer bleiernen Nöhre ald Fabrikant * — Lerſch Central-Muſ. der 

[. Inſchr. III. ©. 28. u. 116. 

— ‚ Nodütus, altröm. Gott, welcher dem Getreide wenn bie 
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Salme Knoten (nodos) treiben vorftand, Aug. C. D. IV, 8. Die fe 
Form Nodutis bei Arnob. IV, 131. ift nicht richtig. [ W.] 
Nodus, ösouög,. Knoten, im höcften Alterthume das einzige WM 
zu verſchließen. So ſchließt Opyffens feine Winpihläuche (Od. X, 23) 
vie Lade mit Gaſtgeſchenken (Od. VIII, 443—448.), vgl. Plin. H, N. X 
4, 3.; ebenfo Medea ihre Zauberfifte (Apollon. Rhod. II, 809.). A 
‚waren ed auch in welchen Here (Pauſ. HI, 17,3.) und Aphrodite zuſam 
mit Ares (Hom. Od. VIII, 274 f.) gefangen lag. Berühmt war namg 
der gordiſche Knoten aus Baſt, durch welchen das Joch an die Deicht 
bunden war und von welchem Plut, Alex. 18. jagt: rar deouor m 
dyortor. ras apyas xal 8 AAlAo moAlanız onokoig “Eıymois Un 
usror nr. Dal. Bo. II. ©. 905: Ueber den Knoten am Hermetß 
8b. IV. ©. 1860. u. Macrob. Sat. I, 19. p. 307. Bip. Ein boy 
zogener Knoten hieß Herkulesknoten (nodus Hereulis over Herculeus? 
‚Sen. Ep. 87.), wohl wegen feiner Feftigfeit, und wurde auch noch im 
Zeit vom Nberglauben feftgehalten; jo beim Gürtel der Braut (I. 
"bei. fompathetifchen Kuren (Plin. XXI, 21, 29. XXVIll, 4, 12. 62 
und fonftigen magijhen Wirkungen (f. Bo. IV. ©. 1401. 1408.). 4 
der Chirurgie hieß eine Schlinge mit abgefondertem doppeltem Knoten 
an zwei Fäden zufammengezogen wurde, Herkulesſchlinge, worüber ® 
den Excerpten des Dribaftus (f. d. Urt. Oribasius a. E.) erbaltene-& 
de laqveis Näheres angibt. [W.T.] i 
Noega. (Noiy«, Strabo II, p. 167. Mela IH, 1, 9. Plin. 
34.), eine Seeſtadt der Aftures in Hifpania Tarrac. am Fluſſe Mel 
an ber Grenze der Gantabrer, weshalb fie von Ptol. II, 6, 6., der 
Beinamen Ucesia (Odrsoie) gibt, bereitd in das Gebiet der Lehterenl 
wird; in der Gegend des heut. Gijon. [F.] 
Woela (Plin. IV, 20, 34.), Stadt der Gapori in Hifpania Tat 
j. Noya am Tambre. Vgl. Ukert II, 1. ©. 438. [F. L 
Noeodünum (Nowdovror, Ptol. I, 8, 7., das Nudionum WE 
Peut.), die Stadt der Diablintes oder Diablintä (vgl. Bo. I. ©. M 
eined Zweiged der Aulerci im NW. von Gallia Rugdun., die daberfi 
Not. Imp. Civ. Diablintum heißt (fpäter Diablentis, vgl. Acta Pontif. 
‘in Mabillon Annall. p. 386. Wessel.); jet Jubleins mit röm. M 
Bol. d'Anville Not. p. 486. [F.] 
u Noeomagus, f. Noviomagus. ° 
| No&s (Nons, Herod. IV, 49.) oder Noas (Val, Blacc. VI, 100 
ſüdlicher Nebenfluß des Ifter in Thracien, welchen Mannert VI. &.% 
hinreichenden Grund für den bei Nicopolis mündenven Escamus 
11, 26, 29. und für den Heut. Iſcha oder Oftru hält. [F.] 
‚Nogrus, 1. Mogrus. 
„...Nola (NoAe), eine ver älteften Städte Gampaniene, 21 Mill 
öftlih von Capua an der Strafe von da nah Nuceria, (It. Ant. p. 
wag Herat. fragm. 28. aus Steph. By. p. 501. u. Polsb. M, 19 
‚ben. Aufoniern gegründet, nach Gato bei Vellej. I, 7. aber ein tusfiidil 
‚der, da au bie an diefer Küfte wohnenden Ghalcivenfer viel zu feine 
größerung beitrugen, bald fo bedeutend murbe daß er bereitß im I. M 
ben Neapolitanern 2000 M. Hilfstruppen fenden Fonnte (2iv. VIZ 
Von den Römern zur Uebergabe genöthigt (Liv. IX, 28.) hielt N.-M 
der röm. Sache und fiel nicht mit den Campanern an Hannibal-ab 
XXIH, 14. 16.), weshalb auch die Einw das traurige Schickſal der ib 
Campaner nicht theilten, fondern als röm. Bundesgenoffen in Beilh‘ 
‚Breiheit und ihrer eignen Verfaffung blieben, bis endlich Veipaflan biel 
‚sur vom. Kolonie machte (Brontin. de col. p. 106. Plin. II, 5, 9.). 
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Bnabe V, p. 247. 249. diente ihr Pompeji als Hafenort. Sie ft unter 
im alten Namen big auf umfere Tage ein nicht unbeveutender Ort geblieben, 
den Umgegend bekanntlich eine Menge treffliher campan, Bafen gefunden 
Änd (vgl. Kramer, Stil und Herkunft ver gemalten grieb. Thon- 

MM ©. 149 #. u. Abeken Mittelital. S. 339.). Daß in ihr die Kirchen- 

fürn erfunden worden mären, bie deswegen Campanae hiefen (vgl. Walafr. 

de rch. ecel. 5. u. Anshelm. Episc. Havelb. Dial, IM, 16.), ift 
umerrhürgte Sage. Uebrigens vgl. auch Ptol. IH, 1, 6%. Liv. XXXIIH, 

#49 #. XXIV, 13. 16. LXXTN, 25. u. anderm., Juftin, XX, 1. Plin. 

all, 6, 6. Silius XII, 161. Inſchr. bei Orelli 130. 2420. 3855. 3905. 

06. u. Münzen bei Eckhei V, 1. p. 114. u. Rafche II, 1. p. 1574 ff. 
Ambrosii Leonis de Nola liber u. Gianstefano Remondini della 
teles. storia, Nap. 1781. 3 Voll. fol. [F.] 

' Neliba, cin Ort der Dretaner in Hiſpania Tarrac. ton ungewiſſer 

iR bei Bin. AxxV, 22. Meichard häft ihn einer flüchtigen Namensähnfich- 

Magen für das heut. Bolanos. | F.] “ 
Nomades, ſ. Numidia. 

"Nomae (Nouai, Diod. XI, 91. Silius XIV, 267.), ein Stäotehen 
"m a Sicifien umwelt der Feſtung Mpttiftraton ober des heut. 
ma. |F. * 
Nomasos, ein Ort in Venetia bei Paul. Diac. IV, 38., vielleicht 

B Der Nimit am Fluß Torre, nördlich rom Udine. [F.] 

. Nomen. A. Die Griechen harten feine Familien» oder Geſchlechts— 

men, daber wurde dem meugebornen Kinde fein Name nad der freien 

Ad der Yeltern im derſelben Weiſe gegeben wie bei ums die Vornamen, 

wnRen?. Nab. 60. Nach Gurip. Phoen. 57. gab die Mutter Jokaſte ihrer 

Pen Takte tm Namen Antigene, Dedipus der jüngeren den Namen 

Be. Dies geihah gewöhnlich am zehnten Tage bei einem mit einem 

er versumdenen Familienfefte, welches dexarn bieß, Ariſtoph. Av. 922., 

aber auch ſchon am fleßenten Tage, Ariftot. H. A. VII, 11. Nach 

Fren Eitte gab man dem Sohne den Namen ded Großvaters (Euft. 

7. 581, 4.); Gefonders geſchah dies hei dem älteften Sohn, Demoſth. 

Deeot. megi 100 öron. p. 100%.: aFroi Ö' aurös ob; ön7 mosoßvreoo; 

n Äyur To Too moög maroog mannov; häufig gab man aber auf 

m dei Vaters, mie bei Demofthenes, oder bildete man ein Patrony- 

Bi Poxior Darxov, oder eine mit dem Namen des Vaters verwandte 

sung, wie Geigoaorog Yeodwoov, Corp. Inser. Nr. 182., Diro- 

Wioioe;, Nr. 1242, ®., vgl. Böckh ad Pind. Pyth. IV. p. 265., 

Fientormirte man ihm mit. der Bedeutung des väterlichen Namens, wie 
0; Eorwros, C. Inser. Nr. 192., Irayvs Eunaonov, ibid. ‚268. 

X, p. 338. E.. wurden die Namen in ade und Heogpogpa tin- 

- kehiere waren entweder einfache Götternamen, welche bei den Aegyp⸗ 

er grwöhnfih (Luc. pro imag. ec. 27.), bei den Griechen — 

E Beifpiel waren. Leto hieß die Gemahlin des kypriſchen Königs 

#8, tur. pro imag. c. 27.; Artemis eine Sclavin Plato's, Divg. 2. 

*.; Apollen ift aus 1 Cor. 1, 12. 3, 4. befannt; Hephaiſtos C. Inser. 

==,1,5.; Sermes auf zwei Infchriften von Aizani bei Texier Deser. 

2% Min. T. I. p. 110. u. 112.; Aorvoog ib. Pl. 37., wofür im Text 

nahgebeffert worden iſt; Zorsıpa auf einer ankyraniſchen Infchrift 
.; Koon hieß die Tochter des Dibutaded aus Korinth, Athenag. 

Pr Christ. XIV, 3.; Aphrodite auf einer carifchen Inſchrift, C. Inser. 

Hl; ®oieivon VPoſeidons Sohn auf einer Canino-Vaſe Nr. 1614.; 
auf einer Bolcenter Scherbe bei R. Rochette Letire a M. Schorn 

- De Autg.; Asklepios, des Asklepios Sohn auf einer ſpartaniſchen 
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Inschrift, ſ. Keil Analect. epigraph. et onomatolog. p. 93.; Silenos fi 
über die Symmetrie des doriichen Tempels; Satyros hieß der Arditel 
Maufoleums in Halikarnaß, Vitr. Praef. L. VII, 12.; Nike (Neu 
einer anaphäiichen Inſchrift, C. Inser. I. Nr. 24652. h. Daran reiß 
die Namen einbeimifcher Heroen, 3. B. Theſeus auf einer attiſchen I 
C. Inser. 277, 14., auf lacedämoniſchen Infchriiten die Namen Tun 
IIdrw, Turöagsos, Ahommooog, Evewrag, C. Inser. 1419. 13344 
1495. 1248, 11.; auf einer ankyraniſchen Inschrift bei Terierl.1.p. 1925 
taloz Terraiov, vgl. unfere Abhandl. über die Verleihung von GM 
Herven-Namen an Sterblide, in Schneivewins Philol. I, 3. S. de 
Ungleich häufiger waren die mit einem Götternamen zufammengefchlt 
davon abgeleiteten Namen. War 3. B. Aeltern in Folge der Anzufak 
Götter oder einer beftimmten Gottheit ein Sohn geboren, jo begraf 
ihn als ein Geſchenk derfelben und nannten ibn Theodoros, Theodot 
nodotoß, Zenodorod, Diodoros, Diodotod, Hypatodoros, Herodoro 
dotos, Dlonyſodoros, Artemivoros, Apollovoros, Iſidoros, Trypbk 
(von der ägyptiſchen Göttin Tripbis und daher eigentlih mit ne 
ſchreiben, ſ. 2etronne Recueil des Inser. I. p. 233.) u. j. w. Wi 
Gott oder Heros ald Schußpatron des Geſchlechtes verehrt, jo gab mm 
Kinde einen darauf fh beziehenden Namen, 3. ®. Diogenes, Di 
Artemon, Apollonios, Hefatod, Demetrios, Dionsfios, Adyro, "A 
Ar», 'Hoo, Ssuorw, "Apremoia, Wie bei und das Kind häu 
Namen des Heiligen erhält an deſſen Kalenvertag ed geboren it, 
das Kind oft nad dem Gott an deſſen Feſt ed geboren wurde benannt 
unmng z. DB. wurde einer genannt welcher an der rovunria gebor 
Xetromme Recueil des Inser. I.p. 345. „Allein außer den befanntat 
der Götter und Dämonen, deren Zahl verhältnißmäßig befchränft iſt 
die griechiſche Religion und Poeſie no eine ungleich größere Menge 
von den Gigenfchaften und Wohlthaten der einzelnen Gottheiten in? 
oder jenem Orte entlehnt, welde urſprünglich * Epitheten ver Goil 
deren Anbetung in Aufnahme famen, dann zu einem beionderen Cultu 
demielben Namen Beranlaffung gaben, fpäter von dem abjectiwiidiet 
racter, den fle in Bezug auf die Gottheit hatten in einen auf einem 
oder Heroine übergetragenen umgefeßt wurden und fo aus dem höhern 
Gebiete in ein mehr materielles herabſanken, bis jie zulegt in völlige 
iher Zeit ald gewöhnliche Menjchennamen und entgegentreten, 2] 
Zeus Aftaiod kommt der Name Aktaion”, Panofka: von einer Anzahl 
Weihgeſchenke, 1840. ©. If. Die zweite Hauptclafie ber] 
bilden die orouara «den, welche entwerer einfach find, a) 
Formen, "AyyeAns, b) abgeleitete, "Ayyekior; oder zufammengeieht 3 
einem Adjectiv und Subflantiv, Ayaderöpog oder 'Ardoayado;, b) an 
Subflantiv und Verbum, Aynoiönuos, Anudyneog oder Anuayer 
einer ‘Partikel mit einem Subftantiv,  Adjectiv oder Verbum, Zi 
Eva9Aog, Atiurnotos, f. Letronne Obs. philol. et arch6ol. sum 
des nomes propres Grecs, 1846. p. 4 f. Aus vieler zahlreichen Eh 
Namen, deren bis jet volfländighe Aufzählung in der Lieberfiht 4 
Bildung der Perfonennamen, welche W. Bape feinem Wörterbuch be 
Eigennamen, Braunfhm. 1842. vorangeſchickt bat, enthalten ift, ge 
Aeltern nah den verfchiedenen Wünſchen welche fie für die künftige 
mung ihrer Söhne hatten Namen von guter Vorbedeutung heraus, uch 
jelten durch die Leiftungen von Männern wie Ariftides, Verikles, W 
Volyklet, Nikias, Sophokles, Ariftoteles, Demofthenes, Alexande 
wirklich bedeutſam wurden, ohne Vergleich häufiger. aber mit ver # 
licpfeit ihrer Träger einen fo fchroffen Gontraft bildeten, daß ver ver 
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He Somo;, die feigfte Memme Kierouayns, Ilvorouayns ober Ev- 
duo; , der obicurfte Wit Evdoßos, TToAvunAsıros oder TloAvrAüg, der 
Stwädling Koerns, TloAvngerns oder Koarepos, und Simpli- 

ms [livgoor oder Noruwr heißen konnte. Beſonders war ed in 
Mleiamilien üblich, Namen welche für die künftige Kunftübung von guter 
fiidentung waren zu geben, wie Evyso, Evyoauuos, Xevoipgwr, Xur- 
Dp0;, Evzakanız, Tiuardng, Evardns, in gleicher Weife wie Rafael 
Bi zu feinem Vornamen gekommen if. Andere Berufsarten gaben 
Ultra Veranlafjung zu anderen Namen: wenn daher der Vater des 
Mmert Pofurgos Eunomos (Plut. Lye. 2.) und fein Sohn Eufosmos 
iM I, 16, 5.) beißt, jo liegt darin bei einer dem Staatöleben gewid- 
En Familie ebenfowenig Befremdendes als nenn’ in der bemocratifchen 
vi Demoſthenes dieſer Name neben Demon, Demochares, Demo- 
war. Es iſt daher eine in unferer Zeit zu weit getriebene Dis 
mern man ſolche den Eharacter oder vie Kunſt eines Mannes be— 
Namen ald Beweis einer von dem mythiſchen Zeitalter bis tief. in 
tüße Zeit bereinreichenden Erdichtung ſymboliſch⸗mythiſcher Perfonen _ 
Bad machen will (f. Welder, Zuichrift an Schwenck in deſſen etymolog.⸗ 
# Anteıt. 1923. S. 328— 334. Kl. Schrr. 1844. Thl. 1. S.2. Ueber 
%. Godus S. 125.). Könnten wir den menigen biftorijh gewordenen 
dieſtt Art die ohne Verhältniß größere Zahl der laͤngſt der verdienten 
Farenkeit veriallenen Menſchen welche ihre anfpruchsvollen Namen dur 
Leben Yügen geftraft Gaben entgegenftellen, fo würde ein ſolches Spiel 
Sbarfännet nie möglich geworden fein; wie weit aber eine folche bizarre 
J— fann zeigt Böckh über die in Thera entd. Inſchr. in d. 
B der Berl. Mad. 1836. ©. 77., wo er erzählt daß ihm Jemand in 
em Graf den Einfall mitgetheift habe, Sophronisfos und die Hebamme 
Baaeit,, die Aeltern des Sofrated ſeien bloſe Berfonificationen des So— 
9, mon Reß, Hellenica H. J. S. HI. fügt: „ich würde mich anheiſchig 
Faden ganzen peloponneſiſchen Krieg mit allen feinen Namen, mit Pe— 
F, Akon, Demoftbenes, Nikias, Alkibiades- u. ſ. w. als eine fittlich- 
Bm Di nachzuweiſen, als einen Kampf ber. Prineipien des Bort- 
# (don;), focalifirt in der Stadt des göttlihen Denkens (Adnraı), 
 hitoriih Gegebenen (Awoxeig), localifirt in dem am Boden gewur- 
Plate (Ereore, LImeproi) — wenn diefe abfurden Spielereien zu 
Foren dienten ald in müßigen Augenblicken darüber zu lachen.” 
D aber auch Fälle bekannt im welchen die Bereutfamfeit der Namen 
fällig war; Plato 3.8. bieh ‚urfprünglich nach feinem Großvater 
Ft und erbielt wen Namen Platon (nad Alerandros Er Amöoyaie) 
Im Gsmnaflen Arifton aus Argos wegen feiner Wohlbeleibtheit oder 
der Breite ſeines Bortrages oder (nah Neanıhes) von feiner breiten 
fe, Dieg. 2. 101, 5. Ariſtoteles gab feinem Schüler Tyrtamos wegen 
Ppöttergleidgen Wohlredenheit den Namen Geopoastes, ib. V, 2, 6. 
am Namen des Philoſophen Lykon jegten Einige wegen feiner lieblichen 
Fileit ein ib. V, 4, 1. Nach einer attifchen Injchrift Corp. Inser. 
PR. nannten die Aeltern ihren Sohn, welcher als Kind Athenaios hieß, 
1998 geworden, Athenophilos, wahriheinlich weil er bei allen Bürgern 
Ener. Derielbe hatte den weiteren Beinamen 'Eragpoderos. Auf 
Be hiüoriiher Zeit bezeugte Weife mögen auch hie und da Dichter und 
# Beinamen erhalten haben, welche im einzelnen Fällen den urfprüng- 
en verprängten, 3. B. Minmermos hatte (nah Suid. 8; v. dgl. 
Bin Geih. d. griech. Lit. I. ©. 202.) den Namen Ayvaoradız dia 
Piz wei Aıyu; KRorinna hatte den Beinamen Mvie ce: II. ©. 642.).: 
" Inihrift aus Jafos in Karien C, Inser. Nr. 2686. kommt Asa 
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‚Agreusısiov 6 anmekovusros 'Iacor vor. Auf einer attiſchen Stele ı 
"Iaowr 6 xai Aknwog (i. e. Decimus) ——— iaroög genannt, C. ii 
Nr. 606. (Avellino Opusc. div. IH. p. 76. vermuthet, der Name "Tamm 
ein für einen Profeffor der Medicin — Gattungsname). Am bäuf 
finden fih Doppelnamen in barbariſchen Ländern in welche griechiſche & 
eingedrungen war, jo auf einer Infhrift von Olbia, C. Inser. Nr. 
Newmnperog Nunnparov 6 nai Ouwaluos. Bol. Böckh zu C. I. Nr. | 
J. Mommſen, Onomatologica in der Zeitſchr. f. Alter. 1846. &4 
Die Griechen hatten in der Regel nur Einen Namen, weldem zu Ben 
dung von Verwechslung der Name des Vaters beigefügt wurde, Inne 
uns Anu:o®rovg. Dies hieß marpoder oroualeır ober imoroue 
IV, 69. lat. Lys. p. 204. E. Xen. Oecon. VII, 3. Bei ben 
Archonten wurde der Name ded Vaters gewöhnlich nicht beigeſetzt; F 
hauptung aber daß es mie geſchehen fei (Dſann Syll. p. 324. Schön 
ad Isaeum p. 271.) bat Keil Analeet. Epigr. p. 17. 250. widerlegt, 
- täglichen Leben gefiel ſich der artiiche Volkswitz beſonders in der Ert re 
von Spignamen , welche von förperlihen over geiftigen Gigenfchafte 
irgend einer auffallenden Handlung oder Gewohnheit entnommen wur 
aus Anarandrives bei Athen. VI, p. 242. E. erhellt: vueig ‚rag t 
ai yAsvaler', 018’ ang ler ‚uör yapn tg EUMGENTS, i8007 uo 
Aeire· — — Öqeider' ayra MON Erog nailer, Argevg erAndn" x f 
„or, Doikos‘ dr db nwdaoınr, Jucwor. Co hieß der froflige Tre 
dichter Theognis Xior, Schol. ad Aristoph. Ach. 11. 140. Thesmäg 
169. Der Dichter und Redner Dionyflos (Bd. I. ©. 1079.) Hat 
Beinamen 0 yaAxovg, weil er den Arhenern den Gebrauch cherner Mi 
empfohlen hatte, Euftath. ad U. p. 1243. DVgl. Beder Charikles 1. 
Solche Spignamen mögen nicht jelten die urſprünglichen Namen zer 
und in einzelnen Familien fi feſtgeſetzt haben, namentlich die von ber 
lichkeit mit Thieren entlehnten, “Aienrouor, Alonns, Buroayos, EA 
’Egıpos, lega&, 'Inrivo;, kangog, Kagxirog, Kogaf, Keios 
Astor, Möoyos, Mög, Taupog, Xoigog, vgl. Nrifloph. Av. 1291 f. 
entflanden d die von der Barbe des Gefichted oder der Haare entlehuren X 
IIvooos, Zardos, "Ayyos, Meiag (C. Inser, Nr. 2677.), entſprech 
feren deutichen Namen Roth, Weiß, Braun, Schwarz. — * fö ne 
und nicht denken daß die von aioypog abgeleiteten Namen Ai e As 
Aoygor in Bolge freier Wahl der Aeltern gegeben worden jein ſollten 
Sclaven durften in der älteften Zeit wicht gleiche Namen mit ber 
führen ; fle wurden gewöhnlich nad ihrem Naterlande benannt, Syrus, 1 
Geta, Cappadox, Carion, Paphlago, Phryx, Lydus, Davus (vom 
einem Volt am cafpifchen Meere, Strabo VII, p. 304. ), oder führ 
Namen welche in ihrem Vaterlande üblich waren, 3.8. die Dornen 
Midas, die Paphlagonier Tibios, Strabo I. I. Schol. ad Aristoph. 
242. Semfterh. ad.Lue. Timon c. 22.; ; oder wurden fie nad ihrem ler 
benannt, Ilvogias, Zardias, Gudaxos, oder nach ihren Eigenſe 
Dromon, Tachon, Synetos, Onesimos, Molon, Parmenon. Allein d - 
Unterfcheidung von den Freien ſchon früher als man aus Olympiod. i n 
Alcib. I. p. 148. (nalaı vai Teig orouamı disrenpırro 0 £Aevdspt 
dovAo» nai taig Bgısi. Teraı yap wai Aaoı nei Dovyss @ 
sör db xal ravra ovreyudroar) ſchließen könnte Bere Bi vorde 
erhellt aus dem von Gel. IX, 2. erwähnten Gejeg, daß fein Scla 
Namen Harmodios und Aristogiton führen jolle, welches nur dan— 
Sinn hatte wenn fie die Namen der Freien führen durften; und 3 m 
fürden fi in den Teflamenten des Plato, Ariftoteles, Iheophraft, © 
Epifur bei Diog. 2, III, 43. V, 15. 55. 72. ‚Sclaven genannt melde t 
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ein Namen führen, 3. B. Dionysios, Agathon, Olympios, Nicias, 
firnor, Demetrios, Philon, Kimon, Kallias, Kriton, Chares, f. Beder, - 
files U. S. 230. Auch Thiere erhielten Namen. Die Roſſe Achills 
Zardo; und Bakıos, Il. XIX, 400., die des Pluton Orphnaeos, 

‚ Nykteus und Alastor, Glaubian. de Rapt. Pros. I, 282,, vie des 
ine Parthenia und Eripha, Pauſ. VI, 21, 7. Auf einer Vaſe des 
F Durand Nr. 296. heißen vie Pferde ZEMOF, IITPOKOME, 
HIKOME und KAAIBOPA. Beſonders zahlreih find die Namen der 
fh, für welche Xen. Cyneg. VII, 5. die Kürze empfiehlt, damit man fle 
Pantiprechen könne, 3. B. Wuyn, Ovuos, Iloonas, Trwun, Zrißeor, 
Keim. Bol. dad Verzeichniß bei Keil l. 1. p- 188 ff. Einen Ejel 
ö neant Blut. Anton. 65., einen Elephanten Nixwr Plut. Pyrrh. 33., 
in von Böden und Ziegen, Kıovaidae, Kraror, Koraepos, Daiapoz 
Mübeoer. I, 151. IM, 5. V, 102. 103. vgl. Keil 1.1. p. 191. Ueber 

1 der Schiffe f. oben ©. 461. [W.] 

Bei ven römischen Namen haben wir zu unterfeheiden: die vers 
Armen Stände (Freie, Breigelaffene, Sklaven); bei jedem derſelben vie 
Geſchlechter, vie verichiedenen Zeiten, und endlich die Beranlaffung bei 
der Name vorfommt, ob diefelbe eine diplomatiſch genaue, vollftän« 
Angabe des Mamensd verlangt oder eine Verfürzung deſſelben zuläßt. 
fe don Männernamen der Sreien finden wir in der Sage und Äteften 
Die ſelde die nur aus Einem Namen beflehen (Romulus, Faustulus); 
m aus zwei (Numa Pompilius, Ancus Martius), welche letztere Namens» 
Srung auch fpäter bei den italifchen Völkerſchaften außer den Römern 
et’ iwar (Metius Sufletius, Volesus Valesius, Sertorius Resius u. dgl.). 
en jeoh ſchon von den erften Zeiten der Republik an als bie 
ge? Namendbezeihnung drei verbundene Namen für jede Perfon 
Msteriheibung des Individuums (praenomen), der gens (nomen, nomen 
Bitiam) und ber unter der gens begriffenen Bamilie (cognomen), wie 
Kisios Brutus. Zu biejen drei Namen Fam bisweilen noch ein vierter 
b wie in der Bamilie der Scipionen die befannten Namen Africanus 
gewöhnlich ald agnomen ** bezeichnet, bei den alten Schrift 
aber nicht ſelten gleichfalld cognomen genannt. Bon dieſer regel« 
Namensbezeihänung kommen jedoch Ausnahmen vor; nämlich: 1) Weg⸗ 
5 3 cognomen, wie bei C. Marius, L. Mummius, L. Fabricius 
Bi Inser. p. 240f.); aber auch in ber Kaiferzeit, namentlich. bei vielen 
& son Soldaten (Muratori Thes. p. 773, 6. 778, 3. u. fonft). — 
fe nomen gentilitium nur praenomen und cognomen wie M. Agrippa 
und Infchriften, ohne das freilich unberühmte nomen gentil, 
fius; aber aud M. Brutus, C. Caesar. Daffelbe mag flattfinden bei 
Ramen wie: Caeeina, Norbanus, Satrienus u. a., welche man für 

Ki gentilitia zu nehmen pflegt, obgleich fie ihrer Form nach Feine find 
er richtiger als cognomina mit Auslaffung des nomen gentilitium 
tabten find (Zaccaria Ist. lapid. p. 65.). — 3) Dad praenomen allein, 
Fi dem berühmten Yuriften Gaius, In der Kaiferzeit, theilmeife ſchon 
ea Jabrh. m. Ehr. und mehr noch fpäter, gingen folgende Beränderuns 









= Jus. V, 127. gilt das tria nomina habere als Zeichen eines altrömifchen 

#9; sl. Plut. Qv. Rom. CH. yoörra: di dvai nir Örönacıy al Oyksıaı, gr 

Mögen. PBauf. VI, 7, 4. ol Ponaioı — zela umöre 7 öklyıora nal in 
uaez indorg riderra. [W.] 
Jes bei den Meueren allgemein recipirte Wort gehört der fpätern Latinität 
%.9.336.P., man fagi daher cognomen seoundum ober — [w. 
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gen mit den Namen vor. Man führte beſonders feit der Zeit der Anis 
zwei praenomina (Orelli Inser. n. 2729.) und gebrauchte früßere cogngy 
ald praenomina, wie Magnus Ennodius, Magnus Maximus u. vgl. 
führte mehrere nomina gentil. ftatt eines, fo daß im der fpäteren Ze 
leiht ein Mann von Rang genannt wird welcher nicht einen zweifache 
ſchlechtsnamen hätte, wie: C. Veltius Corsinius Rufinus (Murat. p. 3 
oder mit drei Geſchlechtsnamen: M. Mummius Ceionius Annius A 
(Gruter. Thes. p. 47, 6.); mit vier: L. Fulvius Gavius Numisius Pelf 
Aemilianus (Mus. Veron. p. 252.). — 4) Zwifchen ſolche mebrfade ı 
gentilitia werden cognomina eingemifdht (M. Junius Caesonius Nie 
Anicius Faustus Paulinus) oder die cognomina vor bie nomina geul 
fegt* (C. Julianus Pomponius Pudens Severianus), Mit dem cog 
gingen folgende Veränderungen vor. Man nahm zwei cognomina @ 
dem zweiten öfterd dad praenomen eined berühmten Ahnherrn; fo fi 
Zeit des Auguſtus L. Aemilius Lepidus Paulus, Cn. Cornelius L& 
Cossus (Eckhel Doetr. N. V. 129.). Frühere praenomina wurben 
men, wie Proculus, Agrippa u. U. Berner: nicht mehr bie prae 
unterſcheiden die einzelnen Individuen derjelben Familie, fondern die & 
mina. So bieß ver Vater ded Kaiferd Veſpaſianus T. Flavius Sabin 
feine zwei Söhne von feiner Frau Vespasia Polla hießen T. Flavius& 
und T. Flavius Vespasianus. Durch dieſe Gebrauchsweiſe bed 
zur Bezeichnung der Individuen geihah es daß auf Müngen und | 
flatt des vollftändigen Namens nur das cognomen gefegt wird; fe fl 
Petilius Rufus, College des Kaiferd Domitianus im neunten Gonjula 
Rufus u. dgl. Ueberhaupt befteht die Beränverung in den Namen d 
Beit vornämlih in einer Bervielfahung und Häufung derfelben (Marl 
Alban. p. 59. Fratr. arval. p. 234. Orelli n. 2759.) und in mg 
MWillfür. — Bei den weiblichen Namen war die Regel daß bie AM 
nomen gentilitium ihres Waterd mit der meiblihen Endung alt 
führten, wie Tullia, Cornelia. Dazu fommt aud zuweilen nod ba 
nomen. Zuweilen ift dad nomen gentilitium ber Tochter von dem 
der Mutter gebilvet (Julia Paulina, Tochter der Julia Paterna um 
Ogius Paulinianus, Hagenbuch Epist. epigr. p. 260.). Die uneblid 
und Töchter wurden nicht nach dem Vater fondern nad der Mutter‘ 
(Mindia Claudiana die filla spuria des Gabinius Felix und der’ 
Fabretti p. 46. Gruter 786,9.). Häufig waren bei den weiblichen M 
Diminutivformen, befonderd bei den von Zahlwörtern abgeleiteten (Ri 
Quartilla ete.), aber auch fonft (j. die Zufammenftellung bei Mı 
lap. II, 1, 3. p. 336.). Mande Srauennamen fommen vor mit eim 
eulinform wie Aelia Demetrius u. dgl. (Orelli n. 2744.). Ob ı 
bei den weiblichen Namen außer dem nomen und cognomen auch # 
raenomen im Gebrauch war, darüber find die Anſichten getheilt. 3 
Frühen Zeiten war diefed der Ball nach ausdrücklichen Zeugniften aus dem 
thum (Barro L. L. VII, 38.), dann fam es ab, in fpätern Zitat 
diefe Sitte wieder zurüf (Spanhem. De praest. numor. Il, 10. p. 41 
Marmor Strozz. p. 47 ff. und das kritiſche Verzeichniß bei Orelli 
—2743.). Zumeilen führen verheiratete Frauen daſſelbe nomen ge 
wie ihre Männer, was fih daraus erflärt daß dann beide, Mann uf 
Breigelaffene eines und deffelben Herm find; oder die Frau ift bie 
laſſene des Mannes; oder die Ehe ift eine conventio in manum; & 


* Belleius Paterenlus hat den Brauch das cognomen ſtatt bes prae 
bad nomen zu ſetzen, z. B. IT, 12. Seaurum Aurelium, vol. Ruhnf. 
Wüftem. zu Hor. Sat. I, 4, 94. Göttling, Geſch. der röm. Staatsverf. ©. 75) 
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beiden Ehelente gebörten zufällig derſelben gens an (Hagenbuch Epist. 
p. 153. und die Nahweifungen bei Drelli n, 2751.). Später findet 
kei Frauen die Häufung der Namen jtatt (Valeria Tossia Pia Sabina 
meria, Fea Frament. di Fasti p. 35. Orelli n. 2228,). — Die Namen 
zigelaifenen find im Allgemeinen nah dem Namen des freilafienden 
gebildet, aber im Einzelnen doch wieder verſchieden, je nachdem fie 
Stlaven von Gorporationen oder Gemeinweſen over von Privatper- 
von Kalfern und Mitgliedern der Faiferlichen Bamilie waren. Die 

a von Stadtgemeinden nahmen ald Breigelaffene ein nah dem Namen 
fübt gebildetes nomen gentil. an, mit einem willfürlich gewählten Bors 
und mit ihrem frühern Mamen ald cognomen (Publ. Pisaurius 
ein Breigelaffener der Stadt Pifaurum, Marmor. Pisaur. p. 18. 
Inser. p. 336.), over ſie bildeten als ehemalige servi publiei ſich 
tilnamen Publiclus, wie C. Publicius Felix ein Freigelaffener ver 
Aergefte (Meinef. Inser. XIX, 35. Galogera Opusc. p. 167 ff.). Brei= 
von Privatperfonen nahmen dad praenomen und nomen ihres frü— 

ı an, mit Beibehaltung ihres eigenen frühern Namend ald cog- 

(L. Atilius Trophimus ein #reigelafjener des L. Atilius Crescens, 
als Sklave Trophimus hieß, Gruter. p. 523, 5.). Die Freigelaffenen 
auen nahmen zu dem nomen gentil. ihrer früheren Herrin das prae- 

IN von dem Namen bed Vaters oder des Patronus derjelben -(Caius 
Mmius Isidorus ein früherer Sklave ber Volumnia Namens Isidorus, 
A p. A), Menn ver Name des Patronus in einer Urfumde uns 
bar vor dem Namen des Freigelaffenen vorhergeht, jo fteht gewöhnlich 

? frühere Sklavenname des Freigelaffenen, und dad nomen nebft prae- 
find aus dem Mamen des patronus zu ergänzen (Hagenbuch Epist. 
p. 2). Freigelaſſene der Kaifer und Kaiferinnen behielten in ber 
isten früberen Namen bei (Eutycheti Caesaris nostri liberto, ori 
p. 232. 238.). Doch kommen auf Denfmälern Breigelaffene ver 
d ihrer Adoption in das Julifhe Geflecht vor mit der regelmäßi- 
amemöbezeichnung wie bei Privaten. So C. Julius Prosopa, Babretti 
3. coll. p. 58, 336. p. 438, 38. Als ausnahmsweiſe Abweichung 
ft — Namensbezeichnung iſt zu bemerken daß die Liberten 
auch ein anderes praenomen als das ihres Herrn annahmen, wahrſch. 
mitten Fällen zu Ehren von Freunden ihrer Herren und von ſolchen 
zu ihrer Freilaffung beigetragen hatten (Gic. Epist. ad Attic. IV, 14. 
p. 338, 37. Morcell. stil. lap. I, 1, 1. p. 29.); ferner daß ſich 
R von Liberten mit zwei cognomina finden (Babr. p. 319.). — Die 
ben hatten in der Regel nur Einen Namen, in der früheften Zeit bes 
aus einer Verbindung ded Namens ihres Herrn mit dem Worte puer 
por, Mareipor u. dgl. *), fpäter bei der wachſenden Zahl der Sflaven 
Mi Namen, hergenommen von der Heimat des Sklaven, von dem Orte 
et gefanft war, von andern Umftänden, oder auch gewählt nach ver 
Ba und Willtür des Herrn, darunter viele griechifche. Zwei verbun- 
samen fommen zuweilen bei Sklaven vor, in melden Fällen man an- 
deß fie bei dem Mebergang in das Eigenthum eines andern Herrn 
denlen an den frühern Herrn den zweiten Namen, ver fih auf anus 
nbielten. So Euodius Rublianus, Anthus Agrippinianus, Hermes 
u. A. Babretti p. 343. 336. Hagenbuch Ep. epigr. p. 193 fi. 
Denen beſtehend aus praenomen, nomen und cognomen find nicht 
de angeblich vorkommenden find zu verbeffern, oder gehören Frei⸗ 















"Ehe v. Quintipor p. 218.. Lind. und die bei Greuzer, Abriß der roͤm. 
©. 50, angeführten Stellen. | W.] 
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gelaffenen an, welche zuweilen auch nach der Freilaſſung ſich noch servi m 
ten (Hultmann Diatriba de servis binominibus. Lugd. Bat. 1750. 4. & 
on. 2787.). — Die Zeit der Namengebung war ver dies lusli 
(f. Bd. IV. ©. 1244.), bei Knaben der neunte, bei Mädchen ver adhter 
nad der Geburt (Macr. Sat. I, 16.), welcher daher auch nominalig‘ 
(Tertull. Idol. c. 16.). Doch wurde es in andern Zeiten auch ander 
balten: es kommen auf Infhriften auch Kinder vor ohne praenomen f 
Veron. p. 260, 3. 304, 9. 308, 9.). Nah Q. Scävola bei Valer. # 
De nominum ratione foll die Namengebung des praenomen erfi be 
Annahme der toga virilis bei den Söhnen, und bei den Töchtern zu 
der Verheiratung flattgefunden haben; was jedoch auf einem Mıfverfii 
% beruben ſcheint und der Natur der Sache nach nicht wohl zuläffig iſ 
Itefte Sohn befam in. der Megel das praenomen bed Baterd, wadll 
ein Senatusconfult vom 9. d. St. 514 angeorbnet worden ſeyn ſoll 
cerpta Dion. Cass. in Mai. Nov. Collect. Scriptor. veter. Tom. Il. p£ 
Borghefi im Giornal. arcad. T. LI. p. 108.), die andern Brüder a 
wohl meiftend nah Namen der Verwandten. Der gleihnamige Batf 
Sohn wurde durch den Beiſatz pater und filius oder iunior, oder auch 
maior und minor unterfdhieden (Babretti p. 370, 138.). Auf letztere 
wurden auch gleichnamige Gefchwifter unterſchieden (Babretti p. 371% 
148. 149.), beionderd Töchter, welche alle venfelben Gentilnamen 44 
fhaftlih führten. Im diefem Iegteren Falle wurden zur Unterfcheivung 
die Zahlwörter (prima, secunda etc.) angewendet. Bei Apoptionen 
ten die Apoptivföhne den Namen des Adoptivvaters mit Beibehaltui 
nomen oder cognomen ihrer eigenen Familie und zwar in einer abgeh 
Form oder unverändert. So P. Cornelius Scipio Aemiliänus der vom 
aboptirte Sohn des L. Paulus Aemilius, und Q. Caecilius Mete 
Seipio der von Metellus adoptirte Sohn des P. Cornelius Scipie Na 
Ausnahmöweije findet fi das cognomen der Familie des Teiblichen 8 
vor dem cognomen des Adoptivvaters bei einem P. Aelius Antipatef 
cellus, deſſen leiblicher Vater P. Aelius Antipater und der Apoptivni 
Aelius Marcellus hieß (Mus. Veron. p. 242, 3.). Oft wurde aud 
auf den Namen des leiblihen Vaters ſich beziehende Zufag weggelai 
lediglich nur der Name des Adoptivvaterd angenommen, woraus ſich — 
Bälle erklären bei welden fih völlige Namensverſchiedenheit zwiſchen 
und Sohn und zwifchen Brüdern deffelben leiblichen Vaters findet (3 
Ist. lap. p. 94 ff.). Aehnlich wurde es mit ver Namengebung bei B 
tindern (alumni, alumnae) gehalten. Doc war diejes nicht allgemein ver 
ed finden ſich auch Pflegkinder mit ganz andern Namen ald die Nam 
Pflegeltern find (Gruter. p. 656. Neinef. Class. I, 102. XI, 20. Fabretti pi 
Die Fremden pflegten, wenn fie das römiiche Bürgerrecht erbielten, gi 
Ti den Vornamen und Geſchlechtsnamen vesjenigen anzunehmen durch veiie 
wendung fle das Bürgerrecht erhalten hatten, mit Beibehaltung ihres m 
Namend. So Q. Lutatius Diodorus,. welcher durch Q. Lutatius Catulz 
Bürgerrecht erlangt hatte (Eic. Verrin. IV, 17. Babretti p. 439. Marin 
arval. p. 481. 510. 528.). Wenn jedoch die Fremden feinen griedhifchen 
fonft ganz ausländischen Namen, fondern Namen nah römifcher Weiie ball 
bebielten fle venfelben bei; wie Cornelius Balbus Gaditanus, der dem Cu 
peius fein Bürgerrecht verbanfte. Bgl.Bv.11.S.692,1.— Formu. Ben 
ber römijchen Namen: Nach Varro (bei Bal. Mar. De nominum rat. 
ungefähr breifig röm. praenomina gegeben haben. Zaccaria (Ist. I 
1, 3. p. 69.) bringt achtunddreißig zufammen, wovon jedoch nad dem 
ſchen Verzeichniß bei Orelli (Inser. n. 2711—2728.) mehrere abzuichen 
Sie werden in der Regel nur in abgekürzter Form mit den Anfanget 
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riehen, doch auf Infchriften zuweilen auch vollſtändig (Orelli n. 2706.). 
ſprachliche Form ift ebenfo verfchieden wie ihre urfprüngliche Bedeutung, 

Hide theils offen vorliegt (wie bei den von Zahlwörtern hergenommenen 
Kimus, Quintus, Sextus u. dgl.), theild ganz altertbümlih und dunkel ift, 
früber rad Fragment De nominum ratione Erflärungen gibt welche 
fecaria (Ist. p. 70 ff.) mit andern verbindet. So wird hergeleitet: Aulus 
fa alere (quasi diis alentibus natus); Gaius von yaiw (a gaudio paren- 
6); Manius von mane (qui mane editi erant) ober von manus (manum 
fm antiqgui bonum dicebant); Marcus von Martius (Martio mense ge- 
D; Caeso (qui e mortuis matribus exsecti erant) u. A. Was die Ges 
aiböueiie* der praenomina betrifft jo waren fie theils in allgemeinem 
2 (wie Marcus, Lucius, Publius u. dgl.), theild nur auf gemille 
Bnllien beihränft, wie Casso bei der gens Duilia und Fabia, Hostus bei 
Dzens Lucretia, Opiter und Proculus bei der gens Virginia und noch 
far andere (Zaccaria Ist. p. 75.). Die nomina gentilitia waren viel zahl- 
” als die Bornamen (Epitom. de nomin. rat.: Gentilitia nomina Varro 

fat fnisse innumera et praenomina circa triginta); fle hatten in der Res 
Die abgeleitete Form auf ius, wohin auch die Namen auf acus (Annaeus 
dl.) gehören, welche nach der ältern Form aius lauten. Die entgegens 
benzen Hülle beruhen meiftentheild darauf daß man cognomina irrig für 
mina gentilitia genommen hat, oder fie find Fritifch zu berichtigen wie 
Möctas bei Murat. p. 1511, 9., wofür Fuficius zu lefen ift (Hagenbuch 
Bptych. Brin.p. 147. Reineſ. XVI, 45. u. überhaupt Zaccaria Ist. p. 66.). 
He Bereutung um? Ableitung der Gentilnamen führt auf natürliche Eigen- 
Bali (Albius, Rufius, Flavius), auf Benennungen von Thieren (Porcius, 
Prinas, Equilius, Vitellius) und Gewerben (Fabricius), auf Bornamen 
Pertius, Primius, Pupiüs), auf cognomina (Nasonius) und auf andere ein« 
Were Gentiinamen (Attilius von Attius, Hostilius von Hostius). Bei 
em Geiblechtern finden fid cognomina welche fonft als praenomen 
Honmen, wie Proculus bei der gens Licinia, Cossus bei ver gens Cor- 
Ha, Arrippa bei der gens Vipsania. Diele cognomina jind bhergenommen 
Beitärigungen, Gewerben und Aemtern, jo daß man ſich zu hüten hat 
m nidt als Apvellative zu nehmen (f. Maffet De nominib. roman. 
Dergleihen find: Cerdo, Vindemiator, Piscator, Viator, Collega, 

r Patronus u. a. Ebenſo verhält es fih mit Aodjectiven von Orts⸗ 
fe, melde cognomina geworben find, wie Faventinus, Aquinas, Floren- 

®%* u.a. (Galogera Raccolta T. XL. p. 288.). Manche cognomina find 
Feingelnen Geſchlechtern eigen, mie Scipio der gens Cornelia, Brutus der 
Janis. Das cognomen des Vaters wurde auch in der Zeit der Re— 
Mi, mo es im der Megel erblich mar, zuweilen geändert: jo hatte Cn. 
ius dad Gognomen Magnus; fein Bater dagegen hieß Cn. Pompeius 
Die Bedeutung ift in der Megel Elarer ald bei den nomina genti- 
# am den praenomina, wie aus den eben angeführten erhellt. Andere 
* Beihäftigung mit dem Landbau hergenommene erklärt Blinius (H.N. 

#, 3. Pilumni, qui pilum pistrinis invenerat; Pisonis, a pisendo. Jam 
forum, Lentulorum, Ciceronum, ut quisque aliquod optime genus se- 
; Janiorum familiae Babulcum nominaverunt qui bubus optime ute- 


Dos Bekannten, Glienten und Sclaven wurbe der römifche Bürger mit dem 
Beide praenomen angeredet, wie dies noch h. 3. T. in Italien üblich if, da— 
Ör. Sat. II, 5, 32. Quinte, puto, aut Publi — gaudent praenomine mol- 
mit der Anm. von Heindorf. [ W.] j 
eg aead. I. p. 251. leitet mehrere biefer Beinamen von Kolonie: 
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batur). — Wenn eine und viefelbe Perſon zwei verfchiedene Nammöbg 
nungen bat fo wird dieſes in folgender Weije ausgedrückt: C. Opiling‘ 
destus, qui idem et Asyaragus; Aurelia Secundina quae et Lei 
(Babretti p. 145, 169.), oder mit sive, wie Filterius sive Pompeiuk 
gleich legtere Form von Manchen als Zeichen der Unechtheit angeichen: 
den iſt; aber f. dagegen Orelli n. 2771—2773. — Bei einer guff 
fländigen Namendbezeihrung wird auf epigrapbiichen Denkmälern ne 
yefügt: Abftammung, Tribus und Heimat. Die Bezeichnung Mi 
ftammung als Sohn (F ) und Enfel (N ), zuweilen auch noch meld 
wird zwifchen das nomen gentilitium und das cognomen gejeht. DM 
der Tribus flieht ohne Präpofition im Ablativ unmittelbar nah WE 
wandtfchaftsbezeichnung und vor dem cognomen (j. B. Q. Gavio 02 
N. Q. Pron. Q. Abn. Fal. Fulvo d. i. Quinto Gavio Quinti filie9 
nepoti Quinti pronepoti Quinti abnepoti Faleria tribu Fulvo. L 
p. 354, 5.). Einzelne Abweichungen von diefer regelmäßigen Stelum 
Bezeibnungen gibt Zaccaria an (Ist. lap. p. 128.). Statt oder auf 
der Abftammung von väterlicher Seite ift zuweilen nad ver bei ven) 
riern üblichen Sitte die Abftammung von der Mutter beigefügt vum 
Namen der Mutter im Nblativ mit oder ohne natus, oder auch im 
ohne natus (Vermiglioli Iscriz. Perug. I, 19. 20. 25. 26. Bullelit 
cheolog. Rom. 1844. p. 130.). Bei den Namen verbeirateter Fraus 
auf Injchriften nicht felten außer dem Namen des Vaters no der WE 
ned im Genitiv mit oder ohne coniux beigefeßt (3. B. Caecilia (9 
F. Metellae Crassi). Bei der Namenbezeihnung der Freigelafienn 
der Regel zwifchen dem nomen und cognomen der Name dei Pak 
1.8. M. Cominius M. L. (Marci libertus) Deuterus. „Die An 
Heimat außer den bisher angeführten Zufägen zu dem Namen findet ſ 
fonder8 auf Grabfteinen von Soldaten und überhaupt von Verſoncu 
entfernt von ihrer Heimat flarben. Sie wird gewöhnlich ausgerrut 
den Namen des KHeimatorted im Ablativ mit oder ohne D. (domo 
durch andere ähnliche Wendungen (Zaccaria Ist. lap. p. 137.) oder 
gemeiner nur durch den Volksnamen mit vorgejegtem N. (matione). 
den röm. Namen hat fih auf röm. Denfmälern auch eine Anzahl & 
tiger Nationalnamen, beſonders gallifche, erhalten, welche ala AM 
Sprachen von großer Bereutung find (ſ. Orelli Ind. V. s. 
Gallica). Endlich kommen auch Namen von Haudthieren, K 
Pferden und Hunden vor, welche theild aus dem mythologiſchen Kr 
genommen find (Silvanus, Oceanus), theild von Ländern und Völlern 
rus, Saxo), theils von ihren Gigenfchaften (Albus, Rufus, Badius); 
n. 2593. 4730, — Literatur: Das dem Balerius Marimus in dei 
fchriften gemöhnlih als zehntes Buch angehängte Stück De nominumll 
und das aus einer Wiener Handfchrift befannt gewordene Fleine 3m 
De nomine bei Endlicher Analect. Grammat. p. 212. Von Neuent 
Abhh. De nominibus Rom. von Sigonius, Panvinius, Gaftalio w 
Serviud in Graevii Thes. Tom. HI. Gannegieter De mutata | 
nominum sub principibus ratione, Trai. ad Rh. 1758. 4. Zumarie 
lapidar. Lib. II. Cap. 1. p. 59 ff. ed. Rom. 1770. Orelli Coll. Im 
c. VII. Nominum ratio apud Romanos. T. 1. p. 472. n. 27035. A 
Im juridifchen Sprachgebrauch heißt nomen jeder in vem © 
auf den Namen einer Perfon eingetragene Poften und darım SEM 
überhaupt, ſowohl im activen als im paffiven Sinn, nämlich je na@® 
Poſten expensum latum oder acceptum latum war, ſ. Briſſon. w2 
clavis Cic. h. v. Dirffen manuale h. v. und Br. IH. ©. 459.4 
Poften hießen nomina arcaria wenn fie auf baaren Darlehen berubt 
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HI, 131 f.), und bewirkten feine Literalobligation fondern nur den Beweis 
ber Oblig., da diefe ſchon dur die Zahlung begründet war. Die Lit.Obl. 
beſtand in den nomina transscripticia, d. h. umgejchriebenen Boften oder Buch— 
fäulden, welche nicht davon diefen Namen hatten daß fle aud den Adverſa— 
rien in dad Hausbuch übertragen worden wären, fondern von der dabei ftatt- 
findenden Umfchreibung. Die Umjchreibung war eine doppelte, entweder a re 
in personam, wenn die Schuld aus einem andern Gefchäft herrührte (4. B. 
Kauf, Miethe, Societätsverhältniß, 3. B. Cic. de off. III, 14 f.) und nur 
ala Buchſchuld eingetragen wurde, gleich ald wenn ed Darlehen wäre, oder a’ 
sona in personam, indem die Summe welche man von einem Andern zu 
fordern hatte auf einen Dritten übergetragen wurde (delegatio, legare ab ali- 
quo n.a., f. Bo. 1. ©.716.), Gai. II, 129 f., 3.8. Eic. ad Att. IV, 18. 
In beiden Fällen war eine novatio enthalten, d. h. die Verwandlung einer 
ſchon vorhandenen Dbligation in eine andere, wie fih aus Gai. 1. 1. und 
ganz klar aus Theoph. Inst. III, 21. pr. ergibt, wenn diefer auch in der Bes 
Ihreibung der Sade ſelbſt abweiht. Ob Peregrini auch durch nomina 
transser. verpflihtet werben Fönnten war beftritten, Nerva ftellte es in Ab⸗ 
rede, Sabinus und Caſſius geftatteten wenigſtens eine transser. a re in pers., 
Gai. IN, 133. Im der Kaijerzeit erlojh mit den Hausbüchern auch die Lit.» 
Dblig. durch nom. transser., und Juftinian führte diejelbe nur ald Antiquis 
tät au, Inst. III, 21. pr. — Von dieſer Anficht welche, einige Modificatio— 
nen abgerechnet, ald herrſchende bezeichnet werden kann (ſ. außer den Bo. IV, 
S. 1103. cit. Schriften noch Unterholzner, Lehre des röm, R. v. d. Schuld» 
verhältnifien, herausg. v. Huſchke, Leipz. 1840. J. ©. 38 ff. Walter, R. ©. 
2. Ausg. 1. ©. 215 ff. Schilling, Inſtit. u. Geſch. d. röm. Priv. R. IM. 
©. 317—227.) weichen Folgende ab: Keller (Beitrag zur Lehre vom röm. 
Lit. Gontracte, in Sell's Jahrb. f. d. röm. R., Braunfchw. 1841. I. ©. 93 
—4115.) erflärt nom transser. ald nomen welches fo entjtehe daß man den 
Stoff deflelben auf der einen Seite ded Buchs einfchreibe und ihn dann wier 
der auf die andere Seite hinüberſchreibe (jo nach der Relation von Danz, 
Lehrb. d. Geſch. ded röm. R. U, ©. 110 f. u. überhaupt S. 109—121.). 
Es jei nämlich der codex nit ein Caſſacorrentbuch geweſen, jondern ein 
Caſſabuch welches nad einer Zufammenrehnung ald Endrefultat nur das in 
der Caſſe befinplihe baare Geld ergebe; bei einem ſolchen Buch ſeien nom. 
transser. nicht möglich ohne daß ſich ein Behler in der Bilanz zeige, indem 
bier der Gläubiger ein Guthaben erhalte das nit in Gelde bezahlt ſei. 
Deshalb Habe der Inhaber ded Hausbuchs das Geſchäft fo eingetragen als 
ob er das Geld wirklih empfangen und wieder ausgegeben habe, obgleich 
feins von beiden wirflih erfolgt je. Darum hätten nom. transser. ftetd 
auf beiden Seiten des Buchs geftanden und das Gaffabuch fei fomit immer - 
richtig geweien. Gegen dieſe Hypotheſe ſpricht Mehreres: 1) der Name nom. 
transser. erklärt fih nah unierer Anficht leichter ımd einfacher; 2) der Cha— 
rafter des cod. it von Keller zu beichränft gefaßt, denn wenn das Hausbuch 
nur ein einfaches Caſſabuch gemweien wäre, fo würde man nicht darauf ges 
. kommen jeyn, dad Eintragen von Poſten in dajielbe als Lit. Oblig. zu be— 
trasbten, und wie hätte fi bei dieſem angeblichen doppelten Einfchreiben der- 
ielben Summe der Andere ald wirfliher debitor ergeben fünnen? Es ift 
keineswegs eine zu Eünftlihe Annahme wenn man den codex als vollftän- 
diges Hausbuch gelten läßt welches nicht blos die baaren Einnahmen und 
Ausgaben enthielt fondern auch über den ganzen obligatorifchen Verkehr nes 
Inhabers Auskunft gab, jo daß man nach gemachter Zufammenrehnung nicht 
blos die Summe des baaren Geldvorraths erfuhr fondern auch den ganzen 
Bermögensbeftand in Bezug auf Ausftände u. f. w. Diefed zeigt auch uns 
widerfegbar Eicero p. Clu. 30. Verr. IV, 6. I, 57. u. f. w. — Endlich 
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5. Schüler, vie lit. oblig. des Alt. röm. R., Breslau 1842., geht davon, 
daß der codex ein Buch fei in welches alles die Vermögensverwal 
treffende, ſowohl die Einnahme und Ausgabe wie die geſchloſſenen 
in chronol. Folge und höchftend mit Trennung von Ginnahme und 
in befondere Golonnen oder Bände niedergefhrieben wurden. Die 
genen Gontrafte hätten von ihrer ſchriftlichen Abfaffung den Namen 
erhalten und mären ftetd von dem debitor unterſchrieben worden. 
ſchlechtweg habe der Eontraft geheißen wenn darin feine Novation 
nom. transscript. mit vorgenommener Novation (eim ſchriftliches B 
über eine ſchon beftehende Schuld und zwar in befonderer Form), 
fei ein nomen in feiner erften Geftalt, ehe es trandferibirt morben 
laſſen fi jedoch mit dieſer Theorie die erhaltenen Quellen nicht in Ei 
bringen, 3. B. in Bezug auf die Unterfchrift des debitor, auch 
Wort nomen fletd nur in dem oben angegebenen Sinn gebraucht, und 
haupt erheben fi manche bedeutende Zweifel, 3. B. wie dad Verhält 
adversaria zu dem codex zu denken ſei u. a. [R.] s J 
Nomenclator (aud nomenculator und auf Införiften numu 
D. Jahn specimen epigraph., Kil. 1841. p. 41. 93., griech. bei Ath 
Örouerinroo, von Plut. Cat. min. 8. OroueroAoyoz gen.) war der 
der Sklaven von flarfem Gedächtniß und ausgebreiteter PBerjonenke 
(Sen. de ben. VI, 33.), deren Hauptthärigkeit darin beftand ihrem 
die Namen der Bürger anzugeben, indem fie ihn fowohl bei dem A 
begleiteten (Duintil. VI, 3, 93.) ald auch zu Haufe diefen Dienft 
Vorzüglich wichtig war ihre Dienftleiftung wenn fih der Herr um © 
bewarb und die Bürger auf dem Forum einzeln um ihre Stimme bat ff 
©. 399.), wo der nom. dem Gandivaten die Namen der Bürger zu 
(davon auch komiſch fartor gen., Paul. s. v. 88. Müll.), damit er je 
Gebühr nennen und begrüßen könnte, Eic. p. Mur. 36, 77. (moniter 
ad Att. IV, 1. Hor. ep. I, 6, 49. Plin. H. N. XXIX, 8. ep. 
Ein gefegliches Berbot fi der nomenel. auf dieſe Weife zu beb 
wähnt Plut. Cat. min. 8. Vielleicht war es lex Fabia, f. Bd. IV. 
allein die Candidaten ließen ſich dadurch nicht abhalten, Zu Haufe? 
die nomenel. in anderer Weiſe thätig, indem fle bei der salutatio 
warn und dem Herrn die Beiuchenden nannten (Sen. ep. 19. de wa 
12. de const. sap. 14.), wobei fie ſich manchmal aud mit fingirten 
halfen (Sen. ep. 27. de ben. I, 3.), die Einladungen an dieſelben 
ten (Undeutungen von Unterfchleifen dabei f. bei Amm. Marc. XIV, & 
Tiſch die Gäfte ordneten und ihnen die Speifen erklärten (deimror rak 
n. Athen, Plin. H. N. XXXI, 21. Petron. Sat. XLVII, p. 239, 
Hor. Sat. II, 8, 25 f.), oder die Mamen ver zahlreihen Sklaven # 
mußten (Plin. H. N. XXXII, 1.). Allgemeine Erwähnungen j. bei 
Oct. 19. Ulp. Dig. XXXVIU, 1,7. 6.5. Venul. Die. XL, 12, 44. 
Solche Sflaven fehlten auch in dem kaiſerl. Haushalt nicht (Marroßi 
II, 4. p. 342. Bip. Suet. Claud. 34. Spart. Hadr. 20. Orelli Inser 
ebenfomwenig den Magiftratöperfonen, wie den Prätoren, davon nomenel 
torius Orelli 3232, n. censorius Or. 3231. u. nom. a censibus ai 
Infhriften bei Pignor. de serv. p. 287! u. Popma de op. serv. 
welde bei dem Genius behilflih waren, den Stattbaltern, 3. B- 
apolog. 1. Diefe Diener waren oft Freigelaffene und machten 
Kenntnif ein Geſchäft (analog unjern Lohnbedienten), wie wohl Orell 
u. Suet. Cal. 41. zu verſtehen ift. Sie wurden auch bei Gericht « 
wo fle Untergebene des ab actis waren und die Namen ber auftrete 
ner zu verfündigen hatten, Lyd. de mag. III, 8. 20. p. 201. 213.edi 
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ia. ep. X, 42. In der notitia Africae wird eine aus ſechs M. 
ade schola nomenculatorum genannt. [R.] ” z * 
tana via, ſ. Nomentum und Via. 
Momentanus, von Lucilius bei Donat. zu Terent. Phorm. I, 2, 73. 
2 389. Kloß) verwünſcht (qvi te, Nomentane, malum iam cetera per- 
2 worauf 3. Beder im Rhein. Muf. N. F. V. ©. 371. das tristi lae- 
Dersu — Nomentanum nepotem bei Kor. Sat. II, 1, 21 f. beziehen zu’ 
Mr glaubt, weil Acro zu Kor. 1. 1. fagt: qvos etiam in priore libro 
ls carpsit, fo daß der Sinn wäre: den Auguft befingen ift beſſer ala 
eucilius jpielen. Aber im diefem Falle hätte nicht etiam gefegt werben 
eu (3 hätte vielmehr heißen müffen: hos enim Luc. carpsit oder carp- 
Daher ift vielmehr die gewöhnliche Erklärung beizubehalten, wonach 
From Standpunkt des Getroffenen geſagt iſt (kraͤnkend), das Ganze ſich 
He frühere Erwähnung des Nom. in Sat. I, 8, 11. zurückbezieht (den 
BR befingen ift befler als elende Wichte verfpotten, wie du bisher ges 
Fund bei Acro Lucilius zu ftreichen ift, f. Bd. IV. ©. 1183 f. Dabei 
f laedere im fich daß N. ein noch Lebender ift, wie auch Sat. II, 3, 175. 
ammenftellung mit dem noch Lebenden (ſ. v. 69.) Eicuta beweist, Als 
Kame deö N. wird von den Scholl. zu Kor. S. I, 8, 11. L. Cassius 
Fenlanus angegeben, und von benjelben zu I, 1, 102. erzählt, Salluftius 
Fatm eimen Koch Namend Dama um 100,000 Seft. abgefauft. Als 
guter Sälemmer wird N, außer Kor. Sat. H, 3, 226—238. auch von 
Mwit. beat. 11. neben Apicius genannt. rn braucht feinen Namen in 
Eu Beziehung ald typiſch (ſ. Sat. II, 3, 175. 224.); ob aber auch ber 
E88 Pucil, von diejer Seite erjcheine it aus dem Fragmente nicht zu er= 
wu, und bei Horaz jelbft findet fi auch ein anderer N., indem der Freund 
FRröfter des Naflvienus, der „weifes N. in Sat. II, 8, 23. 25. 60. mit 
‚großartigen Gourmand entfernt feine Aehnlichkeit bat. [W. T.] 

E Bomentum (Noueror, Strabo V, p. 228. 238. Dion. Hal. H, 
16. Btol. III, 1, 62. Liv. I, 38. IV, 22. 32. ®irg. Aen. VI, 773. 
#12. Dvid Fast. IV, 905. Prop. IV, 10, 24. u. ſ. w., bei Steph. 
>. 501. Nouerzos, die Einw. Nomentani, Liv. VII, 14. Plin. IH, 
» eine von Alba aus gegründete (Dion. 1. 1.), urfprünglid alfo latei⸗ 
a. fpäter aber fabinifhe (Strabo p. 228.) Stadt, 14 Mil. nordöſtlich 
‚ von welder- vie frübere Via Ficulensis fpäter. ven Namen Via. 
Dana befam, und nach welcher au) die Porta Nomentana in Rom 
war. Die Umgegend der Stadt (die jegt La Mentana heißt) er« 
- ſehr gute Weinforte (Plin. XIV, 2, 4. Golum. II, 2. Maer, 
6.). [F.] . 
Bomin, Berg auf der Grenze von Arkadien bei Lykoſura mit einem 
el des Ban Nomiod, PBauf. VII, 38, 11. vgl. Leake Travels in the 
| p- 315. Boblaye Recherches 165. Roß, Reiſ. in Griechen. 

est. ] 


8. [w 
%. H s f. Nomen ©. 676. 
nis delatio; f. Bd. II. ©. 895 f. IV! ©. 385. u. Quaestio 


N is receptio (die Römer fagten jedoch nicht fo, ſondern no- 
ech re inter reos, referre inter reos u. in reos) war bei dem ordent⸗ 
inalproceß der quaest. perpet. der letzte nach ber inscriptio fol« 
FAR des Borverfahrend vor dem Praetor oder iudex quaestionis, ins 
Ber förmlich erflärte daß er die Anklage gegen den reus annehme und 
# Ramen in die Liſte der rei eintragen ließ. Zugleich beftimmte er den 
Bin wann das eigentliche iudicium vor den Richtern gehalten werden 
p- Rosc. Am, 10. Verr. II, 38. Al f. IV, 19. Mu vuul, 8. 


” 
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de .inv.. II, 49. (nom.. acceptum). Tac. Ann. II, 74. IH, 70. XII, 10. 
Bal. Mar. IN, 7,9. Dig. KLvn, 5, 15. $. 1. (au® lex Julia de adult). 
Diefer Akt blieb auch nad Aufhebung ber quaest. perpet. unverändert, 
Amm. Marc. XXVIH, 1. Dig. XLVIH, 8, 2. $. 2. XLVI, 5, 11. $. 2. 
15. $.7. 89. $. 2., f. Br. IV. ©. 385. Geib, röm. Crim. Proc. ©. 283 f. 
557 fi. [R.] 

Nomisterium (Nowornoor, Ptol. IT, 11, 29.), Stadt der Marko: 
mannen in Germanien, nah Krufe und Wilhelm, Germ. ©. 222. Niemed 
am FI. Polgen, nach Reichard, Germ. S. 298. aber die Kreisfladt Nimptſch 
bei Schweibnig und nah Andern (ſ. Ufert IH, %« S. 444.) nörblih von 
den Quellen der Elbe zu fuchen. [F * 


.] ! 

Nouoye«&go:ı, auferorventlicherweife für Tegislatorifche Zwede er 
nannte Behörde bei den Netolern, Polyb. XI, 1. Corp. Inser. Gr. I. | 
n. 3046. Cine Behörde deſſelben Namens und wohl zu gleichen Zweden | 


findet fi zu Hermione in Argolis, Corp. Inser. I. n. 1193. [West] 


*  Nogoı. Die Gefeßgebungen der griechiſchen Staaten, ſoweit fle die 
Feſtſtellung der Verfaſſung betrafen, find bis zu der Zeit wo fie ihrer Unable 
bängigkeit überhaupt verluftig gingen nicht ein freies Geſchenk der herrſchen- 


den Partei, fondern in der Regel ein entweder gewaltiam abgedrungenes oder 
durch drohende Bewegungen rathſam gewordenes Zugeſtändniß an die Unter 
drüdten, oft mit Erjchütterungen umd Ummwälzungen der Staatdformen ver⸗ 
bunden, immer ein Reſultat ded Kampfes des Fortſchritts mit dem | 
den gewefen. Die Berfchievenartigkeit ihrer Geftaltung im den einzelnen Staa 
tem iſt theils durch die Verſchiedenheit der Stammcharaktere bebingt, 
durch den Einfluß beſonderer Umſtände und Ereigniſſe welche die 
entwickeln hat. Hier kommt es nicht ſowohl auf den materiellen Beſtaud 
ener Geſetzgebungen als vielmehr auf die Form des Geſetzes und auf bie 
Modalität an unter welcher vaffelbe ins Leben trat. Died an den einzelnen 
griechiſchen Staaten nachzuweiſen ift bei den wenigen darüber erhaltenen No- 
tigen nicht wohl möglid, nur für- Athen läßt ſich die Sache in ihren Haupt 
momenten überfehen. Die erfte fhriftliche Gefepgebung für Athen war die 
des Drafo (ſ. d.) DI. 39,4. 621. Die — Geſetze hießen denn: 
wenn aber im Gegenfag zu ihnen ven folonifchen die Benennung rouo beis 
gelegt wird (Andoe. d. myst. $. 81. 83. Eiym. M. p. 448, 13. Belt. 


‚Anecd. p. 264, 13.) fo kann diefe Unterfeheivung doch erſt etwas fpäter in 


Sebrauch gekommen ſeyn, indem Solon felbft noch in der Gefeteöftelle bei 


Blut. Sol. 19. für feine Gefege ſich des Ausdrucks Beowög bedient. Die 


Geſetze Drako's waren in fleinerne Tafeln oder Säulen eingegraben (Demeſth 
geg. Cuerg. 1161. $. 71.) und aller Wahrſcheinlichteit nad öffen 
eilt. I daher, wie es den Anfchein bat, auch das in der Mede gt 
Neär. p. 1370. $. 75. angeführte alterthümliche Gefeg (duvöpois yoak- 
nacı Artınois. Önkodoe T& yeypauusre), welches bie eftimmung über bie 
erforderliche Abkunft der Gemahlin des Arhon Bafileus enthielt, drafoniid, 
jo mößte fein Standort im Heiligtfum des Dionyfos dr Aruraus, welded 
jährlich nur einmal geöffnet wurde, nicht der urfprümgliche geweſen, und dad 
Geſetz nicht der größeren Heiligkeit wegen, wie der Verf. der Rede vorgift, 
gleich Anfangs dort aufgeftellt, ſondern ala ehrwürbiger Meft des 
erjt fpäterhin daſelbſt bei Seite gefegt worben feyn. Die angeblich traf: 
nifhen Gefege bei Demofih. geg. Ariftofr, p. 627 f. $. 22 ff. find, osmohl 
ihrem Inhalte nad, foweit derfelbe auf den eigenen Worten des Rednert 
beruht, unverbächtig, doch aus mehreren Gründen nicht echt, für die Kom 
berfelben aber befonders chharalteriſtifch das von Demofihenes felbſt p. 640. 
$. 62. mörtlich angeführte: 6: dr doyar 7 idiwieng airıog 7; zor Benin 
vuygudires vords 7 ueranmoınay ron, Ariuog Äorw xal or maideg wald vi 


⸗ 
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inisov. Die Worte ror Beouor rords Fönnen ſchwerlich mit Meter d. bon. 
damn. p. 142. blos auf den unmittelbar onen sten rouos $. 60. über 
geiegliche Tödtung bezogen werben; denn warum follte gerade nur dieſes eine 
son allen Blutgejegen den Vorzug haben? Harpoerat. s. v. deouos (vgl, 
Pot. Suid. Bekk. Anecd. p. 264, 12.) war wenigftend von einem richtigen 
Gefühl geleitet wenn er dad Wort hier von dem ganzen Eomplex der brafo- 
nifchen Verfaſſung (10 0Aor tüg moArzeiaz Ovrtayue) verſtehen wollte. Gleich- 
wohl geftattet Died ber Sprachgebrauch nicht, vielmehr muß man mit Weber zu 
Dem. g. Ariftoer. p: 248. zor Hsouor rorde auf ſämmtliche Blutgefege beziehen. 
Nun ift jedoch wenig wahrſcheinlich daß Drafo Unverleglichkeit nur für dieſe 
Claſſe feiner Geſetze in Anſpruch nahm; daß er ſie auf alle ohne Ausnahme 
ausdehnte liegt theils im Geiſte feiner Geſetzgebung felbſt, theils beſtätigt es 
das drakoniſche Geſetz bei Vorphyr. d. abstin. IV, 22.: Seouos «iwrıog 
zoiz Ardida FEuouerorg, KVQIOg Tor ararıa 100709, Beovg uud u. f. w. 
Es ſcheint daher, Drafo verftand unter Heouog nicht jedes einzelne Geſetz, 
fondern den ganzen Inbegriff der Gefege welche auf jeder einzelnen Tafel 
vereinigt waren, während jene Anfangs- und Schlußformel (aus welder 
ledieren, freilich jeltiam genug, Demofthenes ein beſonderes Gefeg macht) fi 
auf jeder Tafel wiederholten. — Drako's Gefeggebung war von feiner Dauer, 
fie ward ſchon DI. 46, 3. 594. durch die ſoloniſche erſetzt. Solon's Ge— 
jege waren auf hölzerne Tafeln geſchrieben, und zwar die das heilige und 
Öffentliche Hecht betreffenden auf fpig zulaufende, »voßes, bie dad Privat- 
techt betreffenden auf viereckige um eine Are ſich drehende, @Sores. ©. biefe 
Ürtifel. Sie wechſelten mehrmals ihren Pla: Anfangs ftanden fie auf der 
Burg, von da ließ fie Perifles durch Ephialted auf den Markt bringen, 
und wie es ſcheint theils im Buleuterion theild in der Stoa Baſileios auf- 
flellen, Sarpocr. s. v. wvoßsıg u. 6 naroder vouog, zulegt wurden fie viel- 
leicht - als Antiquität im Protaneion aufbewahrt, id. s. v. aforeg. i 
Sol. 25. Banf. 1, 18, 3 Die Angabe Hingegen daß au im Staatsarchiv, 
im Metroon, Gelege nievergelegt waren (j. unter unzooior), bezieht ſich 
nicht auf vie ſoloniſchen. Diefe waren Bovarooyndor geichrieben (Harpocrt. 
sv. 6 zarwder vöwog), und ebenfo alterthümlich im der ſprachlichen Form, 
io daß fie ſchon zur Zeit des Lyfiad nicht mehr allgemein verftänvlih waren, 
of. or. X, $. 15 ff. Sie bildeten die Grundlage der Verfaffung bis zum 
Ende der Demokratie, von da an geriethen fie in Verfall und V ⸗ 
heit, wenigſtens im Bewußtſeyn des Volkes, nur die antiquariſche und 
bittoriiche vorſchung bemächtigte ſich ihrer und machte fie zum Gegenſtande 
ihrer Unterſuchung. Die leider verlorene Schrift des Hriftoteled über ven 
Staat der Athener wird vorzugsweife mit von denſelben gehandelt haben, 
nachſidem kamen fie, wenn auch nur beiläufig, mit zur Sprache in ven ziem⸗ 
fi zahlreichen Schriften der Philofophen nepi vouor und Four (über 
Plato und fein Verhäftnig zum Hiſtoriſchen ſ. C. F. Hermann de vestigiis 
institutorum veterum, imprimis Atticorum, per Platonis de legibus libros 
indagandis, Marb. 1836.) und in denen der diſtoriker, vor allen der Atthi⸗ 
denſchreiber, ja fle wurben felbft in befonveren Schriften beſprochen, wie von 
Arifiotele® (nei zör ZoAowog &Sorwr, Vit. Aristot. in den. Vitar. scriptt. 
gr. min. ed. Westerm. p. 404, 73.), Didymus (Plut. Sol. 1.), Seleucud 
(Suid. s. v. 6eysures). Aus dieſen Schriften find vie Notizen bei den 
ipäteren Grammatifern und Leritographen, und vielleicht auch zum Theil das 
Material zu den in die Mebner hin und wieber eingelegten Gejege entlehnt. 
Ueber das u. dagegen geben die attifehen Redner ſelbſt bie reichfte Aus⸗ 
beute, wiewohl das won ihnen wie von ben übrigen Schriftſtellern gebotene 
Material bei dem Mangel an hiſtoriſcher Kririt welchen dieſelben verrathen 
und bei dem Hange Alles wind Geſetz Heißt auf Solon ald den Urquell der 
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atheniſchen Gefeggebung zurüdzuführen (vgl. Wachsmuth, Hellen. 
en f. 541f.) eine forgfältige Prüfung und fcharfe Sichtung erheil 
Das Geſetz, wie es fi zur Zeit der reinen Demokratie barftellt, | 
Form nah auf folgende Bunfte zurüdzuführen (vgl. PBlatner, 9 
S. 40 f.). Daffelbe muß ſchriftlich (Andoc. d. myst. $. 87. 89. 
beftlimmt und ungweideutig abgefaßt (Demofth. geg. Timer. p. 722, 
von angeblich abſichtlicher Unklarheit der ſoloniſchen Geſe ſpricht P 
18.), feinem Zwecke entſprechend und der öffentlichen Wohlfahrt | 
feyn (dmmmdsıos, Dem. g. Lept. p. 482. $. 83. p. 483. $. 88., ge 
p. 722. $. 68. Weich. geg. Tim. $. 34.), es darf feine rüdwirke 
haben. (Dem. g. Timoer. p. 713. $.42.43. p. 724. $.74. p. 737. 
nicht andern beftehenden Gefegen zumiderlaufen (Dem. . geg. Tim 
$. 32 ff. Aeſch. g. Kteſ. $. 36 ff. u. unten), nicht zu Gunſien einch 
nen. gefaßt werben, fondern muß auf Alle anwendbar feyn, oder 
im erften Kalle die Zuflimmung von 6000 Bürgern erhalten ba 
geg. Ariftoer. p. 649. $. 86., ges. Tim. p. 705. $. 18. p. 719. 
geg. Steph. II, p. 1132. $. 12. Andoc. d. myst. $. 87. 89.), 
durch feinen Beihluß weder des Mathe noch des Volkes in feiner 
gehemmt werden (Andoc. d. myst. $. 87. 89. Dem. g. Ariftoer, 
$. 87. p. 692. $. 218., geg. Tim. p. 709. $. 30.), ift aber gl 
nit unumftößlih, wenn ein anderes beffered an feine Stelle ge 
Der legte Punkt, ohne welchen Fein Fortſchritt denkbar ift, galt, © 
feinem Stabilitätöprincip etwa ausgenommeit, wohl überall in Gr 
nur zur Verhütung des Mißbrauchs und dem verfchiedenen Char 
Berfaffungen gemäß unter mehr oder minder fcharfen Beſchränkum 
=: daß nah Zaleucus’ Verordnung in dem italifhen Xocri wer’ 
eſetz in Vorſchlag brachte dies mit einem Stride um den Hals 1 
um fofort, wenn der Vorſchlag ald unftatthaft erfannt werben 
Tod zu leiden, Dem. geg. Tim. p. 744. $. 139. Polyb. X, 
Stob. Flor. XLIV, 21. Bekk. Anecd. p. 220, 21. u. Diod. Sic 
welcher die Verordnung auf Charondas überträgt. Nirgends aber 
Sag in größerer Ausdehnung und fteigerte fih im Laufe ber Zeit 
wendung beffelben jo bis zum Leichtfinn, als in Athen. Solon 
bierzu den erften Anftoß gegeben, indem er zwar bie Gefege, jo lang 
fanden, für unverleglich erklärte und die oberfte Aufficht über vie I 
derfelben dem Areopag übertrug (Plut. Sol. 19., vgl. unter vous 
allein den Kreis der Gefeggebung doch keineswegs für geſchloſſen 
fonvern die Möglichkeit einer zeitgemäßen Entwidlung und Fortbil 
Demokratie offen ließ (Blut. sept. sap. conviv. p. 152. A. ro; 
ZoAor äpn ueranırmzovs eira). Am ſchärfſten iſt diefes Zugeftä 
dem Inftitut der rouoderaı ausgeprägt. Solon's Beflimmunger 
ibt Demofth. g. Lept. p. 484 f. $. 89 ff. fummarifh dahin an: 
ufhebung eines Gefeßes beantragen will, darf dies nur unter der & 
thun daß er am die Stelle deſſelben ein neues ſetzt; dieſen Antrag 
ſchriftlich ſowohl bei den Standbilvern der araruuo ausbängen, 
dem Schreiber übergeben, welcher ihn in ven nächſten Volksverſa 
wiederholt zu verlefen hat, um benfelben zur allgemeinen Kenntnif 
gen, bie er vor die aus den Geſchworenen zu nehmenden rouodire 
benen die Entſcheidung zufteht ob das alte Geſetz beibehalten oder 
angenommen werben folle. Dieje Stelle wirb einigermaßen ergä 
eine andere ber Rede gegen Timoer. p. 705 f. $. 18. 25 f., we 
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wentie hervorgehoben werben: alljaͤhrlich am elften Tage des Monats 
enbaen ſoll in der Verſammlung des Volks eine Prüfung der Geſetze 
onmen werden (dmuyewororeiv TovVs vouove $. 26.) vermittelſt Ab« 
barüber, ob die Befichenpen Geſetze ausreichend fcheinen oder nicht; 
hepteren Falle folle wer ein neues einbringen wolle vaffelbe öffentlich 
Bhängen bis zur dritten folgenden Verſammlung, in welcher dann zur Er— 
Bang von Nomotbeten zu ſchreiten. Gingelegt ift dafelbſt $. 20—23. 
irkunde welche unter dem Titel Zmyeporori« (10) rouor den dabei 
h ıden Geihäftsgang näher im Einzelnen regulirt, ein Document 
Me, wenn 28 echt iſt, mindeſtens nicht im dieſer Geftalt aus Solon’d 
Bi henorgegangen ienn kann, ſondern ala eine neue Medaftion des alten 
fe mit den nöthig gewordenen Mopificationen und Zufägen einer fpätern 
geperiode angehören muß. Den Tert der Urkunde f. unter dmyeı- 
bie. Daraus ift außer den ſchon erwähnten Bunften als weſentlich noch 
beroorzubeben. In der Verfammlung am 11. Hekatombäon wird 
Pdie Frage abgeitimmt ob vie beftehenden Gefege einer Aenverung bes 
oder nit, und zwar in folgender Ordnung: zuerft die den Math, 
Die die Volksgemeinde, endlich die die Staatsbehörden betreffenden Ge- 
Im erfien Falle follen bei Androhung ſchwerer Strafe die Protanen 
wi eine Volksverſammlung berufen, die dritte von der Jaufenden an ge» 
het, in dieſet aber die vorfigenden Proedri die Ernennung der Nomotbeten 
Eder Mitte ver Gefhworenen in Anregung bringen, zugleih aber au 
Re Beigaftung der Mittel zu deren Befoldung und auf die Beftimmung 
räner ihrer Amtözeit die Frage richten; gleichzeitig endlich follen zur 
nt. 9 der angegriffenen Gefeße aus den gefammten Athenern fünf 
als Safwalter (ovrmyogoı) gewählt werden. — Bon einer Zahl der 
ten it bier nirgends die Rede, fo daß fie ein für allemal dieſelbe 
Ken wäre. Bollur VII, 101. nennt 1000 (1001), wogegen geltend ge- 
f win daß im dem Decret bei Demofth. g. Timokr. p. 708. $. 27. vie 
t son 1001 Nomotheten ausdrücklich beantragt iſt, was, wenn bie 
A immer dieſelbe war, überflüſſig ſeyn würde. Die 500 Nomotheten 
bei Andec. d. myst. $. 84. find nicht ganz unbedenklich, der Fall dort 
außerorventlicher Art (vgl. Schömann d. comit. Ath. p. 270 f.). 
bat murden fie (mofür der eigentliche Ausprudf xadioeı ift, Dem. Olynth. 
EM. $. 10., g. Zimoer. p. 708. $. 25. 26. p. 709. $. 29.), wie 
Ent, durchs Loos, umd zwar aus denen welche ben SHeliafteneid ge» 
‚ aus den Richtern, nit den gewejenen, wie Bödh, Staatöh. der 
©. 2357. meint, fondern aus denen des laufenden Jahres, wie Scho- 

#1 1. p. 257. Den ihnen zu reichenven Solo jedoch hat Böckh gewiß 
Jels ven gewöhnlichen Richterſold, das Triobolon, erkannt. Und übers 
Pamteriied ſich ihre Bunction in nicht von der richterlihen, die vor 
Eau vflegenden Verhandlungen in nichts von den gerichtlihen. Der Ur⸗ 
Feined neuen Geſetzvorſchlags vertrat die Stelle ded Klägers, dad ange» 
Seſet die des Verklagten, und die ovrmyopo: (vgl. noch g. Timocr. 
4. $. 36.) vertheivigten vafjelbe im Namen ded Staates, worauf bie 
m Durch Abflimmung entweder für Beibehaltung des alten ‚oder für 
des neuen Geſetzes entſchieden. Uebrigens konnte jeder neue Ges 
a, noch bevor er vor die Nomotheten zur Eniſcheidung kam, durch 
«oaröuer inhibirt werden, gleichwie auch das von den Nomo⸗ 
Geſetz immerfort einer ſolchen unterzogen werden Eonnte (f. unt. 
yoagr), was um fo nothwendiger war da es, wie der Ball des 
Matrs lehrt, vorfam daß die Annahme eines neuen Geſetzes auf krum⸗ 
‚ger erſchlichen wurbe, p. 711. $. 87. — Mit viefer jährlichen Epi- 
der Geſehe war aber noch eine andere Mafregel verbunden, melde 
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im Laufe der Zeit notwendig geworben war. Dem. g. Lept. p. 484. $. 91. 
bemerkt, wie Anfangs die Athener fireng an Solon’d Berorbnung über vie 
Geſetzgebung haltend fih mit den beftehenden Gefegen begnügt und Feine 
Neuerungen gemacht, nad und nach aber einflußreihe Staatömänner ihr An 
ſehen mißbrauchend begonnen hätten, zu jeder beliebigen Zeit und. nah Will- 
für mit Umgehung der vorgejchriebenen Formen Geſetze zu geben und vie 
Kraft der beſtehenden Geſetze durch Verordnungen zu. hemmen (val.. Heid. 
9. Ktef. $. 4.), wodurch zulegt eine ſolche Verwirrung in die Geſetzſammlung 
‚gekommen fei daß man ſchon feit geraumer Zeit gemöthigt fei wiederholt 
Deputationen zu ernennen welde die einander widerfprechenden Geſetze aud- 
einanderflauben follen, ohne daß gleihwohl bis jetzt die Sache zu dem er⸗ 
wünſchten Ende gediehen fei. Dieſe Mafiregel ift Feine andere ald bie von 
welcher Aeſch. g. Ktei. $. 38 f. fagt, die Thesmotheten hätten ausbrüdlich 
die Verpflichtung alljährlih vor dem Volke die Gefege in Ordnung zu brin- 
gen, indem fie genau zu unterjuchen haben ob etwa ein Gejeg einem andern 
widerſpreche oder ein bereits abgefchafftes noch unter den giltigen fih befinde 
oder über einen und denſelben Gegenfland mehrere Geſetze beftehen: fänden 
fie etwas dergleichen fo follen fie das vermittelt Anfhlags zur öffentlichen 
‚Kenntniß bringen, die Protonen aber eine Berfammlung berufen zur Wahl 
von Nomotheten, und der Borftand der Proevri das Volk darüber abftim- 
men laffen, worauf im Fall der Genehmigung die Nomotheten über die aus— 
zuftoßenden und beizubehaltenden Gefege zu entjheiden haben. Es kann kaum 
einem Zweifel unterliegen daß, wie ſchon F. A. Wolf prolegg. ad Lept. 
p. CL. vermuthete und jest auch Schömannn antig. iur. publ. p. 228, 7. 
einräumt, dieſe Reviſion der Geſetze mit der oben beiprochenen Epicheirotonie 
zwar nicht völlig iventifh war, aber doch der Zeit und der Mopalität ver 
Ausführung nah jufammenfiel, und fomit die von Aeſchines angegebenen 
BDeftimmungen nur einen Zufagartifel zu dem alten Gefek über die No 
theten bildeten. Hierüber ſ. Wolf prolegg. ad Lept. p. CXXVI ff. Shi 
‚mann d. comit. Ath. p. 248—272. u. Antig. iur. publ. Graec. p. 227 f. 
Blatner, d. Proc. u. d. Klagen bei d. Att. I. ©..27 ff. €. F. Hermann, 
Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 131. Schelling de Solonis legibus (Berol. 1842) 
p. 42 ff. (vgl. Stiche. f. d. Alt. Wiſſ. 1844. ©. 772 fi). [ West.) 
Nouwrng, Scripturarius, Generalpächter des Hutgelved in Orhomenos, 


‚Corp. Inser. Gr. I. n. 1569. v. 43. vgl. Bödb, Stantsh. d. Ah. 1. S.326. 


HU. ©. 381. [ West.) Ä 
Nouogviaxeg, Behörde von ariftofratifchem Charakter in verfchiebenen 
griehifhen Staaten, Xenoph. Oecon. 9, 14. Plat. d. legg. VI, p. 759. 
Ariftot. Pol. IV, 14, 9. VI, 5, 13. ic. d. legg. HI, 20.— 1) in Atben, 
für die Zeit der Demokratie ohne hinreichenden Grund angezweifelt, eine Be- 
hörde welche, angeblih aus fleben Mitgliedern beſtehend, nah Philochorus 
(Lexic. rhet. hinter Borfon’d Photius p. 674. vgl. Müller hist. gr. fragm. 
. 407.) eingefegt wurde ald Ephialtes die Macht des Areopags gebrochen 
he und auf welche von dieſem die Beaufjichtigung der Gefege in ſoweit 
erging als die Nomophylakes gemeinschaftlich mit den Proedris in den Ver— 
fammlungen darauf zu fehen hatten daß nichts Ungeſetzliches beſchloſſen wurde 


Außerdem waren fie auch bei der Ausrüftung der panathenäifchen (?) Bro- | 


ceſſion thätig und hatten nebft den Archonten ald beauffichtigenne Behörde 
einen Ehrenplag bei fefllihen Gelegenheiten. Vgl. Bollur VIH, 94. Sarpoer. 
Phot. Suid. s. v. oı vouopvlaneıs. Bell. Anecd. p. 283, 16. Während 
der Demokratie jedoh kann ihre Eriftenz nicht von langer Dauer geweſen 
feyn, da fie im dieſer Zeit fonft nicht weiter genannt werben. Erſt fnäter 
erſcheinen fie wieder zur Zeit des Demetrius Phalereus. Harpocr. s. vu. wo- 
nopvkanss. Vol. H. Müde de nomophylacibus.Athen., Wittenb, 1754.4. 
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fd, in d. Abhh. d. Berl. Akad. 1892. S. 25 ff. Meier im Att. Pror. 
ff. u. fragm. lexici rhetorici emendatius editum, Hal. 1843. p. XXVf. 
f Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 129, 16. und de vestig. institt. 
‚per Platon. de lege. libros indagandis p. 38 f. Schömann Antiq. iur, 
6r. p. 299. — 2) in Sparta, fünf an der Zahl, Pauf. II, 11, 2. 
.6r.. n. 1237 ff. u. daſ. Böckh I. p. 609. Roß inscrr. ined.I. n.. 20. 
Daaie zu Xen. d. rep. Laced. p. 203. — 3) in Elis, Pauſ. VI, 24,3. — 
Tortyra, C. I. Gr. II. n. 1845. v. 104. — 5) in Xocri, Stob. floril. 
21.—6)in Chaleedon, C. I. Gr. Il. n. 3794. [ West.] 
N 1) Nonos, perfonificirt, ift in der orphifchen Theologie wap- 
od Ag, Procul. in Alcib. p. 220. in Tim. II, 96., Herrſcher über 
ihe und Sterblihe, Orph. H. 64. Ebenfo Bind. Fr. 151. Nouog 
Mor Bamkevs. Vgl. Lobeck Aglaoph. p. 533. — 2) Nah Suidas 
Iobıno; TooRog ig meilwdiag dpuoriar Eywr ranınr al bvduor 
feror, |. d. Art. Rhythmus. — 3) rouog, Diftrift in Aegypten, nar& 
In vouov; Alyuazos unaoa Öapaipnraı, Kerod. II, 164. Nah Diod. 
a hbeilte Seſooſis das Land in 86 Theile; davon kamen nah Strabo 
pr. 541. 10 auf die Thebais, 10 auf das Delta und 16 auf Mittel- 
Din. Rad andern Angaben bei Strabo aber follen ed fo viele Nomen 
m ſtin als das Labyrinth Hallen hatte, und deren waren es nad 
jwanzig. Im der älteften Zeit waren die Nomen größer, 
‚nennt hetod. III. YO. die perſiſchen Satrapieen vouovs, und fo fonnte 
39, 2, eine ſolche Präfeetur, wie fie Plin. V, 9, 9. nennt, mobnn 
Ba; dab fe aber in fpäterer Zeit verkleinert wurden erhellt daraus daß 
Man ungefähr 50 u re Es fheint daß damals jeve Stadt einen Nomos 
fe, Gyifan. Haeres. 24, 7.: vouo» yap oi Alyıntıoi gyacı mr indorng 
©; meonida Tros mapigwpor. Die Namen der Nomen ſ. bei Herod. 
An 1.1. Daß die Griechen das Wort für griechiſch hielten erhellt aus 
A1,73.: tig Ayintov naonz eig mieiw uson Ömonuerng, ar Enaoror 
mr Ella d@kextor croudaleras Fouog, und aus Procl. in Tim. 
N 6 mir or vouös Uno Tod vereujoden rıV yiv avrovg dogs mw 
Ferse. Allein nach andern Stellen (Diod. I, 54.: env 1upar — &ig 
Üruisorra uöon dueior, & xaAodorw Alyuarıoı vonovg. Eyril. Alex. 
"19, 2.: youog Asyeraı napa Tois Tr Alyunriar olnovn wpar 
Mhz ai ai meDıomideg avrng, nal ai vn arm Wu nal Te- 
Ta’ ads 5 Tomade porn) feheint dad Wort ägyptiſch zu fein, 
9 Eteph. Thes. s. v. und Jablondfy annehmen, und die Griechen Haben 
f ihrer Sprache afflmilirt. -[ W.] 
uodira:, f. Nouos, ©. 684 f. ' 
Bonneris (Nwraxpıs), Ort im nördlichen Arkadien, nordweſtlich von 
z, welder nebſt Kallia und Dipöna die f. g. Tripolis bildete, von 
ber ihon zu Paufanias’ Zeit nur wenige Nefle übrig waren. Herod. 
4. Pauf. VI, 17, 6. 27, 4. Vgl. Boblaye Recherch. p. 155. [ West.) 
Der Name der Stadt wirb von dem gleichnamigen Weib des Lykaon 
Mt, Bauf, VIII, 17,6. Hermes hat daher den Beinamen Norangıarns 
BD. 5. v., Evander den Bein. Nonacrius — Arcas bei Ovid 
W | 


9. ä 
ia (Plin. IV, 12, 22), f. Andros. | 

gens, piebejiſch — 1) A. Nonius, Mitbewerber des Appu= 
minus um das Volkstribunat im 3. 658 d. St., 101 v. Chr., 
Mm Volke nah Erwählung von neun anderen als der zehnte und 
Sl. Mar.) erwaͤhlt, auf Anfliften des Saturnin: und des Prätors 
Slaucia aber von einem Pöbelhaufen ermordet (App. b. c. I, 28. 
:29. -iv. LXIX, Val. Mar. IX, 7,3. Aur. Viet. v.i1.78. Flor. 
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IH, 16. Oro. V, 17.; der Borname von Liv., Val. u. Aur. genannt, der Ge⸗ 
ſchlechtsname bei den vier zulegt genannten Autoren vielfach, 3.8. in Numius, 
Mummius, Memmius, Annius verfehrt, vgl. Pigh. Annal. IU, p. 174.). — 
2) Nonius (Sufenas?), Schwefterfohn des Sulla und aus Haß gegen dieſen von 
dem Volke bei der Bewerbung um ein höheres Staatdamt auf das I. 667 d. St. 
(87 v. Chr.) zurücdgewiefen (Put. Sull. 10.). Pighius (Annal. III. p. 265.) 
denkt an die Nedilität und vermutbhet daß Nonius, nachdem er vielleicht feinen 
Oheim in den Mithridatiſchen Krieg begleitet, im I. 673 (81) zur Prätur 
gelangt ſei und während feiner Amtsführung bie ar mit der Inſchrift 
Sufenas auf dem Advers und Sex. Noni. Pr. L. V. P. F., d. h. nad Vigh. 
S. Non. Praet. Ludos Victoriae Primus Fecit, und dem Bilde ver Roma 
die auf Spolien fist und von der Victoria gefrönt wird auf dem Aeverd 


geſchlagen und hiedurch den Triumph des Sulla über Mithriv. und die Spiele 


bei denſelben (vgl. Bd. U. ©. 675 f.) gefeiert habe. Andere leſen Primus 
oder Praetor Ludos Votivos Publicos Fecit (vgl. Havercamp in Meorell. 
Thes. p. 294. Edhel Doctr. Numm. V. p. 262.), oder Praet. Lud. Vol. 
Primus F. (Gaveboni, bei Riccio le mon. d. ant. fam. diR., ed. 2. p. 155.) 
und fegen dabei ald möglih daß ein Sohn oder Nachkomme deöjenigen 
Nonius Sufenad der ald Prätor (oder zuerft) jene Spiele gegeben der Ur 
heber der Münze fei, welche er zur Ehre feiner Familie mit dem Namen jeinee 
Vaters oder Vorfahren ausgeftattet habe. Derfelbe könnte in dem Jahre da 
er die Münze flug die Quäftur ‚befleivet haben; und hierauf bezieht Edhel 
p. 261. den Kopf ded Saturn auf dem Advers (vgl. Nerius, 1. ©. 573.) 
der vielleicht aber auch auf einen Gentilcult des Saturn bei den Noniern ſich 
beziehe, wofür er eine Infchrift bei Doni, Cl. I. n. 79. Saturno. Aug. (?) 
Sacrum. P. Nonius. Sabinus. (nad Eckhels Lesart) citirt. — 3) Nonius, 
Bertrauter des Fimbria (Bd. IH. S. 485 f.), der zulegt (670 d. St.) ihm 
untreu ward (vgl. App. Mithr. 59.). — 4) Sufenas, vielleicht ein Sohn von 
Nr. 2., Volkstribun 698 (56), der zu Ende des Jahrs in Gemeinſchaft mit 
feinen Amtögenoffen E. Cato (vgl. Div XXXIX, 27.) und Procilius durd 
Unterbredhung der confularifhen Gomitien ein Interregnum und biedurd die 
Wahl des PBompejus und Grafjus zu Conſuln berbeiführte, weßwegen et 
wei Jahre fpäter zugleich mit jenen beiden vor Bericht geftellt, durch ben 
influß des Pompejus jedoch nebft Cato freigefproden wurde (Cic. ad All, 
IV, 15, 4., vgl. ®b. I. ©. 1211.). Vielleicht iventifch mit ihm it M.No- 
nius (Gic. ad Att. VI, 1, 13.) Sufenas (ad Att. VII, 23, 3., vulg. Se- 
tenas), Proprätor im I. 703 (51) in einer ver Provinz des Eicero, Eilicien, 
benachbarten Provinz (vgl. ad Att. VI, 1, 13., valde se honeste geri 
und zwei Jahre fpäter einer der pompejaniſchen Befehlshaber (cum imperio, 
ad Att. VIII, 23,3.), der im folgenden Jahre (706) am pharfalijchen Kriege 
Theil nahm und nad erfolgter Niederlage feine Barteigenoffen zu ermutbigen 
fuchte, indem ja noch fieben Apler übrig feien, worauf ihm Cicero erwit 
derte: ja, wenn mir mit Krähen zu kämpfen hätten! (Blut. Cic. 38.). — 
5) Asprenas (mwahrfcheinlih L. Non, A., Bater von Nr. 10.), PBroconful 
im 3. 708, 46 (Bell. Afr. 80.) und Legate des Gäfar im afrikaniſchen und 
ſpaniſchen Kriege (B. Afr. 1. 1. B. Hisp. 10.). Wie e8 fcheint erhielt er bie 
proconfulariihe Würde als Prätor (gleih Nonius Balbus, Nr. 8.) und il 
identiſch mit dem fpottweife jo genannten Struma Nonius, über deſſen cum. 
liſche Würde, fo wie über das Gonfulat des Vatinius (melden Cäfar zu Ende 
des 3. 707 mit Bufius Galenus, Bo. IH. ©. 527. ob., zum Gof. machte) 
Catull feine Klagen ausftößt (carm. 53., vgl. Plin. XXXVII, 6.). — 6) No- 
nius, Genturio bei den Veteranen des Detavian, melden dieſe ermordeten 
als er ihnen die Ausbrüche der Ungeduld mit welder fie, zur Bertheilung 
von Ländereien auf das Maröfeld berufen, den Imperator erwarteten, mit 
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Strenge verwiefen Hatte, 713, 41 (App. b. e. V, 16.). — 7) Nonius, Bes 
wlshaber der Thorwache zu Ron, der den 2. Antonius = Anfang ger 
krufniihen Kriegs (713, 41) einließ und demjelben feine Mannſchaft über- 
ab (App. b. ec. V, 30.). — 8) Nonius Balbus, Bolfstribun 722 (32), 
der fh dem Coſ. Soflus, als derſelbe am 1. Jan. des I. im Begriffe war, 
einen Senats beſchluß gegen Octavian zu beantragen, widerſetzte (Dio L, 2. 
l. Cn. Domit., Bd. I. ©. 1216. u. Sosii). Wahrſcheinlich identiſch mit 
vum Serculanenfer M. Nonius Balbus, von weldem die in den Studj zu 
Reapel (Marmore, Nr. 62.) befindliche Reiterftatue mit ber Infchrift M. Nonio 
MF. Balbo Pr. Pro. Cos. (Praetori Proconsuli) Herculanenses in ver Ba= 
la und die statua togata (ebendaf. Nr. 44.) mit der Inſcht. M. Nonio 
N. F. Balbo Pr. Pro. Cos. D. D. (Decurionum Decreto) in dem Theater 
jeiner Vaterſtadt gefunden wurde, jo wie an leßterem Orte auch die Statuen 
eined Vaters (Mr. 54., mit der Inſchr. M. Nonio M. F. Balbo PatriD. D.) 
md feiner Mutter (Mr. 49., mit der Infchr. .. eiriae A. F. Archad. Matri 
Balbi D. D., ®. 5. Viciriae Archadi M. B. Decur. Decr., vgl. Visconti 
Isonogr. Rom. cap. V. $. 1.) und wahrſcheinlich von vier Töchtern (Nr. 42. 
17.52. 57.) ausgegraben wurden (Mus. Borb. Il, 38—43. vgl. Gerhard, 
Reapeld Ant. Bildw., ©. 17 ff.; die Reiterſtatue auch geflohen in Gargiu- 
(08 raccolta de’ mon. piu inter. di R. M. Borb., der Kopf derſelben bei 
Viſconti Icon. R. tav. XV, 1. 2. und der Kopf ded Vaters tav. XV, 4.).* 
Eine weitere herculanenſiſche Inſchrift (bei Orelli 3280,, M. Nonius M. F. 
Balbus Basilicam Portas Murum ‚Pecunia Sua) ift in Grmanglung eines 
Titels wohl dem Water beizulegen, und zeugt von dem Reichthum deſſelben 
und jeinen Bervienften um die Vaterſtadt. Somohl der Reichthum des Haufes 
ala Dir Anbänglichkeit des ehemaligen Volkstribunen an die Sache und Perſon 
des Auguſtus mag für dieſen Veranlaſſung geweſen fein, dem homo novus 
bie Ehre des proconjularifhen Titels in ähnlicher Weife zugumenden wie dieß 
Gäfar bei Aiprenas (Nr. 5.) getban hatte. — 9) M. Nonius (C. F.C.N,) 
Gallus, Befleger der Trevirer im 3. 725, 29 (Dio LI, 20.) und als folder 
mit dem Titel Imperator (Drelli 3419.) beehrt und wahrſcheinlich eben daher 
Gallus genannt. Die Infhrift bei Orelli (1. 1.) Tautet: C. Nonio C. F.M. 
N. Hlllvir. Quinqu. M. Nonius Gallus Imp. VIl.vir Epul. Filius Posuit; 
une da fie zu Aeſernia (Don. p. 167, 29., vgl. jedoch Murat. p. 725, 2.: 
Allifani) gefunden wurde, fo ergibt ſich daß Gallus won Geburt ein Samnite 
war. — 10) Nonius (L. Non.), von Plin. XXXVII, 6. ald Senator und Sohn . 
des Struma Nonius (quem Catullus poöta in sella cur. sedentem indigne 
talit, vgl. Nr. 5.) erwähnt, der von Antonius wegen eines von ihm bes 
ſeſſenen Opales geächtet worden fei (vgl. Br. III. ©. 678. ob.), wahrſch. 
identifch mit dem Freunde des Augujtus Asprenas Nonius, welcher von Eafflus 
Severus des Giftmords angeklagt wurde (Suet. Aug. 96. vgl. Plin. XXXV, 12.: 
non illa (luxuria) foediore, cuius veneno Asprenali reo Cass. Severus aceu- 
sıtor obiiciebat interisse CXXX convivas; Quint. X, 1. XI, 1.). Der Prozeß, 
bei welchem Auguftus als fein Freund zugegen war, doch ohne ſich einzumifchen,* 
entſchied fich zu feinen Gunften (Div LV, 4. vgl. Suet. 1. 1.), und wahr« 
iheinlich bekleidete er im I. 759 d. St., 6 n, Chr. mit M. Lepidus als 
eo. sufl. an der Stelle des L. Arrımtius Das Confulat (vgl. Grut. p. 334, 8.: 


Daß bie andere in der Bafllifa gefundene Neiterflatue mit ergänztem Kopfe 
(Ar. 63.) dem Vater Balbus angehöre, wird wohl mit Unrecht angenommen, vor 
Gerhard am a. D. ©. 22. Im den drei Dresdner Gewandftatuen welche gleichfalls 
aus vem Theater zu Herculanum hervotgingen (f. die Abbild. in Becers Augusteum, 
1. 19-24.) vermuthete man Frauen defielben Geſchlechtes (vgl. Berz. d. Bildw. der 
%, Ant. Samml. zu Dr., 5te Aufl. 1839. ©. 94.), während Hirt an die Mutter 
Saligula’s und zwei Schweftern deffelben dachte (Müller, Arch. $. 199, 7.). 
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Kal. Oct. M. Lep. L. Non. Cos.).* Seine Gemahlin war Duintilis, 
Schweſter des P. Quinctilius Sex. ſ. Varus, der in Germanien fiel (vgl. Bell 
It, 120.), fein Schwager und Adoptivbruder 11) Sex. Nonius L. f. L. n. 
Quinctilianus (Fasti cap.), Ilvir monet. unter Auguftus (Eckhel V. ;2.), Coſ. 
761d. St. Sn. Chr. (Fasti cap., Dio LV, arg. u. c. 33.; vgl. Nr. 15.), um 
fein Sohn 12) L. Asprenas, Legate unter feinem Oheim Varus in Oermanien 
762, 9, der dem im Teutoburger Walde geihlagenen Hauptbeere mit den 
zwei unter feinem Befehle ftehenden Legionen zu Hilfe Fam (Bel. II, 120, 
Dio LVI, 22.), obwohl er von Ginigen beichuldigt wurde daß er zwar bie 
Lebenden gerettet, jedoch fih zum Erben der unter Varus Gebliebenen ge 
macht und den Nachlaß verfelben an ſich gezogen habe (Del. 1.1). m). | 
767 (14) war er Proconful in Africa (vgl. Tac. I, 53.), wird im I. 773 
(20) als Senator erwähnt (Tac. II, 18.), und ift wahrſcheinlich der curator 
locorum publicorum dicandorum, ver zugleih mit Cãcilius Cornutus (vir 
praetorius im J. 777 d. St., Tac. IV, 28.) und drei andern Gollegen in 
einer Infchrift (bei Grut. p. 200, 5.) genannt ift, jo wie er wohl auch mit 
L. Nonius, cos. suff. 782, 29 iventifh ift (Grut. p. 1097, 9.; vgl. auf 
die Infchr. bei Demf. p. 602, 6., welche eine Nonia Helena, Freigelafiene ded 
L. Asprenas, erwähnt und aus Treja in Picenum, vielleicht ber Heimat der 
Aaprenaten, ftammt). Wahrfcheinlih ein Bruder von ihm ift 13) C. Nonius 
Asprenas, ber ald Knabe and Anlaf eines Falles den er beim Trojafpiel 
that von Auguftus mit einer Halskette beſchenkt wurde und zugleich die Er: 
faubniß erhielt daß er und feine Nachkommen den Beinamen Torquatus 
führen durften (Suet. Aug. 43., vgl. Nr. 19. 20.). — 14) P. Nonius M. f. As 
prenas (Dio LIX, arg.), Eoj. 791, 33, im zweiten Jahr des Galigula (Die 
LIX, arg. u. c. 9. ®rontin. de aquaed. 13. 102.), wahrſcheinlich ber Sr 
nator Asprenas, der im J. 794 (41) zugleich mit Galigula ermordet wurde 
(Sofeph. Ant. XIX, 1. p. 659. A. G. 661. E. 663. A. c. 2., p. 668. F. 
ed. Colon. 1691. vgl. Suet. Cal. 58.). — 15) Sex. Nonius Quinetilianus, 
Sohn von Nr. 11., cos. (sufl.) unter Galigula ein Jahr nach dem Vorigen, 
792, 39 (vgl. Frontin. de aquaed. 102.). — 16) Nonius Actianus, 
nator unter Nero und durch häufige Angebereien bei dieſem berüdhtigt (vgl. 
Tac. Hist. IV, 41.). — 17) Nonius Receptus, Genturio ver Legio M 
Primigenia, der im 3. 822 (69) jeine Treue gegen Galba mit dem Tode 
büßte (vgl. Xac. H. 1756. 59. Bd. IV. ©. 899.). — 18) Nonius Celer, 
. Tochtermann Duintilians (vgl. Plin. Ep. VI, 32.). — 19) Asprenas (Tor- 
quatus?), Gof. unter Domitian 847, 94 (Gufeb. Chron. p. 229. Mai., Gaf 
flovor., Brofp., Asprenate). — 20) Asprenas Torquatus, Goj. unter Hadrian 
831, 128 (Fasti Idat., @ufeb. Chron. p. 230. Mai.). — 21) Qu. Nonius 
Priscus, Coſ. unter Antoninus Pius 902, 149 (Grut. p. 32, 9. 49, 1. 
311,4. u. Fasti). WBielleiht ein Sohn von ihm 22) Qu. Nonius Priscianus 
(vgl. Brut. p. 184, 1.: opus dol. Qu. Nonii Prisciani M. Commodo Auf. 
VII. Hel. Pertinace II. Cos., 945, 182.). — 23) Nonius Murcus, Befebld 
Baber unter Commodus (in Germanien? vgl. Tillemont Hist. des Emp., 
T. II. p. 444. ed. Par. 1720.4.), von welchem man glaubte daß er darauf 
ausgehe fh zur Herrſchaft zu erheben (Gapitol. Clod. Alb. 2.). — 24) No- 
nius Gracchus, einer der Vornehmen welde von Septimius Severus (19 
bis 211, ungewiß in welchem Jahre, nach Ant. Spart. Sev. 13. sine causat 
dictione) hingerichtet wurden. — 25) M. Nonius M. f. (Arrius Macrinus) 
Mucianus (Grut. p. 442, 1—4. vgl. 441, 10. 262,5. 366, 6.), Coſ. unter 
Septimius Severus 954, 201 (Fasti Idat. etc. Injriften bei Grut. p. 32, 6. 





Ob au die Juſcht. bei Gruter. p. 307, 4.: Die Man. M. Sulpieii Bassi 
Amiei Optumi L. Nonius Vllvir Epul. ihm angehöre, ift nicht zw beſtimmen. 
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sal. 313, 6. 310, 6., u. bei Stälin, Wirtemb. Geh. J. ©. 43. Nr. 119. 
©. 49. Nr. 179., vgl. Grut. p. 442, 1. 3. 4., Cos. XVvir Sacris Fac.), 
legatus Augusti Propraet. Prov. Pannon. Inferioris (Grut. p. 442, 3.) und 
Superioris (vgl. Grut. p. 1097, 8., wo er Macrinus heißt, obne daß ein 
Bebler der Abſchrift oder eine Berichiedenheit der Perſon vorauszufegen wäre, 
da ihn auch die Infchr. p. 441, 10., die einen Pendant zu p. 442, 3. bildet, 
Maerinus nennt, jo wie bei Drelli 2194. eine Nonia Macrina vorfommt), 
auf den Inſchriften ald Praeses Optimus et Rarissimus bezeichnet (Grut. 
p. 1097, 8. 441, 10. vgl. 442, 3.). Mehrere der Infchriften flamımen aus 
Briria (Grut. p. 441, 10. 442, 1.4. 1097,8.), wo auch drei andere, von 
ihn jelbft drei Freunden gejegt, erhalten find (Brut. p. 842, 4. 877, 4. 
893, 4.), und wo zwei weitere, die den Beinamen Arrius geben (Grut. 
p- 262, 5.: Imp. Caes. — M. Aurelio Commodo — Trib. Pot. XIII. Imp. 
VIIII. Cos. V. [942a.U.] Fortissimo Principi M. Nonius Arrius Mucianus, 
u. p. 366, 6.: Sextiae T. F. Asiniae Pollae M. Nonii Arrii Muciani Collegia 
Juvenum Brixian. Ob Merita) ihm gleichfalls angehören mögen. Die Häufung 
der Namen, melde nicht immer vollftändig gefegt werben, darf in dieſer fpäteren 
Zeit nicht ſtören (vgl. ob. ©. 674.), wie denn aus derfelben bririan. Bamilie 
26) M. Nonius Arrius Paulinus Aper C. V. (Glariss. Vir) genannt wird 
(Grut. p. 307, 2. 441, 9.), ver in einer andern Inſchrift (p. 54, 10.) blos 
M.:Nonius Arrius [fälfhlih Arrus] Paullinus beißt. Die Bedeutung des 
Mannes, jo wie der Familie geht aus der Grabinichrift (p. 307, 2.) hervor, 
die von den Cultores Larum Eins geſetzt ift, womit die Dedication die einer 
Frau ver Bamilie, nemlih 27) der Nonia Macrina gilt (Orelli 2194.: No- 
niae Macrinase Sacer(doti) Bergimi [eines galliihen Gottes, vgl. Orelli 
1971 5) B(ene) M(erenti) Camuni, aus dem Gebiet von Briria) verglichen 
werben kann. — 28) Nonia (al, Numia) Celsa, Gemahlin des Kaiſers Ma- 
erinus (218 f. n. Chr.) und Mutter des Diadumenianus (Lamprid. Diad, 7., 
vgl. Br. IV. ©. 1349). Münzen von ihr (vgl. Tillemont Hist. des Emp. 
IH. p. 128.) find unächt (Eckhel Doctr. Numm. VII. p. 238.). — 29) No- 
nius Pbilippus, Leg. Aug. Propr. (ver Provinz Britannien) unter Gor- 
tiamus (11.) 995 d. St, 24% n. Chr. (Grut. p. 1006, 8.). — 80) Qu. 
Nonius Regillianus, angeblih einer der JO Tyrannen (etwa 1016 d. St., 
263 n. Ebr.), beruht auf Golsifchen Münzen; die Ädhten geben ben abge- 
fürzten Namen P. C. Regalian. (vgl. Eckhel D. N. VI. p. 461.). — 31) L. 
Nonius Verus V(ir) Cons{ularis) Bis Correct(or) Apuliae et Calab(riae) 
Venetiarum et Istriae ‘Comes Patronus. Mutinensium Aquileien(sium) Bri- 
sianorum et universarum Urbium Apuliae Calabriaeque (Orelli 376, 4.), 
nah dem Titel Comes (ohne Beilag) in das vierte Jahrhundert zu jegen 
(vgl. Bo. II. ©. 523.). — 32) Nonius Vietor Olympius V(ir) Cllariss.), 
auf mehreren Infchriften aus den 3. 357—59, 362 n. Chr. als P. P. (Pater 
Patrum) im Mithrasdienfte genannt, der zugleih mit Aur. Augenlius V. C. 
P(ater) die Mithrasweihen ertheilte (Grut. p. 303, 1. Orelli 2343. 2345.: 
tradiderunt Leontica, Coracica, Persica, Eliaca, ostenderunt Cryfios, vgl. 
über diefe Weihen Porphyr. de abst. IV, 16. Meurf. Graeec. fer. V.p. 193. 
Reinei. ad Inser. cl. I, 49. Gafaub. ad Lampr. p. 97. u. Nork, Etym. 
iomb.mythol. Neal-Wörterb., Br. 3., 1845. ©. 178.). — Eine große Zahl 
anderer Nonii, aus Nom, Briria, Mutina, Tibur, Ameria u. f. w. f. bei 
Gruter., im Index’ p. CCXXV. nad ihren Namen aufgeführt, jo wie in ans 
dern Inſchriftenwerken. [Hkh.] 
Nonius Marcellus, aud mit.den Beinamen Peripateticus Tibur- 
ticensis, ein lateinifcher Grammatifer wahrſch. aus Africa, zumal wenn ber 
Beiname Tiburticensis, wie Gerlach p. IV ff. annimmt, auf die Stadt Zur 
burſicca in Numidien zu beziehen iſt; feine Lebenszeit muß nach Gellius, den 
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er viel benüßt (vgl. Gerlach p. XIIL f.), und nach Appulelus, den er 
hat, fallen, andererfeitd vor Priscian, da diefer ihn und fein Wert 
alfo zwifchen 200—250 n. Ehr. (vgl. Gerlach p. VIII ff.), wogegen 
(Beiträge- 3. grieh. u. röm. Lit. Geſch. II. S. 381 ff., indbei. ©. 
welhem Gräfenhan ©. 124. zum Theil beiftimmt, mit Bezug auf A 
Profess. Burdegal. 18. (was jedoch hieher nicht gehört) ihn and € 
vierten Jahrh. fegen wollte. Wir haben von N. noch eine am feinem 
gerichtete Schrift die, in den Handſchriften mit dem Titel De comp 
doctrina per literas bezeichnet, im neunzehn fehr ungleiche Abichnitte, 
einer befondern Auffchrift (der erſte z. B. De proprietate sermonis 
theift ift. Während die Mehrzahl der einzelnen Abfchnitte, unter 
der vierte, faft ein Drittel des ganzen Werkes, der michrigfte ift, fl 
Erflärungen von Ausdrücken meift aus. den Älteren Schriftftellern Rot 
mit Formen der Grammatik u. dgl. ſich befaßt, liefern vie ſechs lehit 
ſchnitte bloſe Zufammenftellungen finnvertvandter Ausdrücke; das Ganz 
vom Verf. unvollendet und unaudgeführt hinterlaffen (f. die Heivelb. 
1843. ©. 901 ff.); ein Plan wenigftens läßt fih aus dem was und! 
faum mit einiger Sicherheit ermitteln (vgl. Gerlach p. XVLf. XXf 
alphabetifche Ordnung ift bald mehr bald minder berückſichtigt; für 
gewinnt das Merk dur die überaus zahlreichen Anführungen vo 
verlornen Schriftftellern großen Werth, fo wenig ed dem Urtbeile 
Kritik feined Verf. Ehre macht (vgl. Bentley zu Horat, Sat. I, 2 
Ausgaben (f. Schweiger, Handb. d. claſſ. Bibliograph. II, 2. ©. 6 
Gerlach p. XXVIH ff): Rom um 1470. von Pomponius Lätud 
Benedig 1476. von Nicol. Janfon ; von Hadrianud Junius, Antwery. 
von D. Gothofrevus (Paris 1586. 8.) und J. Mercerius (Paris 
wieder abgevrudt zu Leipzig 1826. 8.), von F. D. Gerlab u. & 
- Bafel 1842. 8., in welcher ver Text möglichft auf feine urkundlice 
lage, bei. nad) der Älteften Wolfenbüttler Handſchrift des elften M 
rücgeführt if. Im Allgemeinen ſ. über Nonius: Mercerius u. 6 
dem Texte ihrer Ausgaben, und Gräfenhan in Jahn's Jahrbb. Suk 
©. 124—127. [B.] “ | 
_Nonnosus, byzantinifher Chriſt, welcher die Gefchichte ber 
fhaften melche ihm Yuftinian an die Aerhiopen, Homeriten und and 
bifche Völkerſchaften übertragen hatte in einem Werke befchrieb von 
ih bei Photius Bibl. Cod. 3. Excerpte finden die auch in die Bon 
gabe ded Derippus und Eunapius (f. Bd. III. S. 279.) aufgenommen fi 
Nonnus (Norrog), ein in der fpäteren griech. Kiteratur häufif 
(f. Babric. Bibl. Gr. VIII. p. 602. ed. Harl.) welcher aus dem et 
abzuleiten ift und bier die Bedeutung heilig, rein haben foll (i. I 
Vocc. Egyptt. Ep. 117. Nr. 6., im ver englifhen Ausgabe ded 
Graec. von 9. Stephanus T. I. p. CCXLVI. und zum Theil a 
franzöſiſchen T. V. p. 1559. ©. 3. Voß De vitiis sermonis I, € 
und beſonders II, 13. p. 251 ff.). Daher der Ausdruck, wohl 
Aegypten ala dem Vaterland des Mönchsweſens, vorzugsmeife auf 
Perſonen beiverlei Gefchlehts angewendet ward welche ſich Gott m 
Mönde 3. B. in der Regula S. Benedict. 62.), dann aber beſo 
Klofterfrauen , für welche ſchon frühe im Infehriften (4. B. bei U 
Atti dei frat. Arvali p. 252. ®rut. p. 527,2. 530,2. Saccaria $ 
d’Ital. IX. p. 492.), wie in den Kirchenvätern (3. B. bei Hierony 
117, 6. oder 22, 16.; mehr bei ©. 3. Voß 1. 1. p. 252.) der 
Nonna, Nowr« (vgl. den englifchen Thes. L. Gr. Stephan. I. p. CCCC 
Ducange Lex. Gr. I. p. 1003.) vorfommt, wovon das beutfche Wort 
Unter den Trägern dieſes Namens ragt hervor der bei Suidas fehlen 
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dem Beildengarten der Cudocia p. 311. aufgeführte Nonnus aus Banopolis in 
gorten, ald ein fprachgelehrter Mann (Aoyıwraros) und ald Verfaffer einer 
Hapbraie ded Evangelium Johannis in Verfen bezeichnet. Sänger der Kämpfe 
Giganten nennt ihn ein Diſtichon in der Anthol. Palat. IX, 198., ebenio 

ald den Berfaffer der horvnan« und anderer Dichtungen, und zwar, 

a zu den Dichtern der clafjifchen Zeit (oi moorevor nomreai), 
Kae der vor. Vielleicht bezieht fich auf ihn auch eine Stelle des (jeden— 
hun vor 431 m. Chr. geftorbenen) Synefius (Epist. 43.), worin diefer 
griffen Soiena empfiehlt, ven Sohn des Nonnus, welcher das Unglüd 
übt fin Vermögen zu verlieren. Dann würde Nonnus eher in den Aus— 
Kai vierten oder noch in den Anfang des fünften Jahrh. n. Ehr. fallen, 
# mir Sare, Onomast. II. p. 10. annahm, ins 3. 492 n. Chr. Sein 
geogm, vermutbet Weichert, habe N. etwa bei Gelegenheit des Ausbruchs 
rl. Fanatismus umter dem Biſchof Theophilus von Alerandria ver— 
Mund ſei ſpäter ſelbſt auch Ehrift geworden. Auffallend bleibt aber 
ermefind einen fo bedeutenden Gelehrten und Dichter gar nicht näher 
Mt haben jollte, zumal da der Name in Aegypten jo häufig war, und 
Puh sont Fein chriftlicher Schriftfteler des Uebertritts eines folchen 
Ad zum Chriſtenthum gedenkt. Einen ſolchen werden mir aber jeden» 
# annehmen müßten, da es nicht denkbar ift daß im jenen Zeiten des - 
Kandtampies der Dichter der nicht nur nicht chriftlichen fondern zum Theil 
eurem Aorvana innerhalb des Chriſtenthums geflanden ſei, was 
gem von dem Verfaffer der poetifchen IImfchreibung der Evangeliums Jo— 
| über it. Die Korvoıana werden alio wohl ein Jugenpproduct 
FR. fon; fir bilden das legte und audgezeichnetfte didaktiſche Epos ver 
. reader md die umfaſſendſte Darftellung des gefammten Kreiſes bac- 
© Motben. In 48 Gefängen, in welche dieſes Gedicht — wohl aus 
amung der beiden homer. Dichtungen — abgetheilt ift, durchläuft N. 
® yanıen Mychenkreis (ſ. Bo. IV. ©. 1016.) und hat durch die dafür 
pin älteren Duellen für uns großen ftofflihen Werth. Innere Einheit, 
# Plen, Gleihmäßigkeit der Ausführung darf- man hier freilich nicht 
Fer; man darf an ihn nur den Mafftab feiner Zeit anlegen. Zu hart 
Bm daher die Urtheile von Joſ. Scaliger (Epist. ad Heins. 276. umd 
Ha Salmas. 227.), Daniel Heinfius (Diss. de Nonni Dionys.'p. 176 f.), 
mind (im ſ. Animadverss. zu ven Dionyfiaca), P. Rapin (sur la 
#p. 169. 176.) umd Andern (vgl. Baillet Jugements des Savans. 
#2. 1725. 4. T. III. p. 293 f.), wogegen jhon Show den Nonnus 
= vertbeidigt bat. Fehlt es ihm auch an Schöpferkraft fo doch nicht 
Fantligen Studien und an Lebendigfeit, welche fogar nicht Maß zu 
meh. Daher die überftrömende Fülle von Bildern, die in der ganzen 
Kung bersortietende umd bis zur Unnatur, Gejchraubtheit und Schwulft 
8 ſteigernde Unruhe. Auch die Sprache des N. trägt den Cha— 
der Meberladung,, wodurch oft das Verſtändniß erſchwert wird. Die 
Me Ausprucdtäweiie ift bis in das Einzelnfte hinein Vorbild (Tumos, 
>) Aber au Nahahmung der Dichter fpäterer Zeit, des Eupho— 
ri Gallimahus und anderer Alerandriner tritt hervor, und Spuren 
ls find nicht felten (vgl. Bernhardy S. 256.). Der metrifchen 
© große Sorgfalt zugewendet, und N. übertrifft darin alle Dichter 
Mn mähft vorhergehenden Zeit (f. G. Hermann Orpbica p. 690. 
| . metr. p. 333. Struve De exitu versuum in Nonni car- 
MM Vrogr. von Königäberg 1834. 4. Lehrs Quaest. Epicc. p. 284 fi. 
en &.256 f.). - Ziemlich in venfelben ftrengen und regelrechten Hera- 
u in derfelben dithyrambiſch⸗bacchiſchen Sprache ift gehalten vie 
Bearbeitung des Gvangeliums Johannis (MeraßoAy Tod rare 
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'Ioarımv Evayyektov). Die Gleichförmigfeit des Tones und der Behank 
mit dem der Dionyflafa ift fo groß daß die Identität des Verſaſſers nid 
bezweifeln, it. Für die Kritif umd Auslegung des Evangeliums Je 
wie für chriftlihe Antiquitäten läßt fihb Manches aus dieſem Werft 
gewinnen, wie Baumgarten-Gruflus in einem Programm zu Jena 1994 
Spieilegium Observationum in Joanneum Evangelium e Nonni mela 
gezeigt hat; im Uebrigen vgl. die Urtheile ter Gelehrten bei Valle 
p. 224. 294. nebft Weichert p. 23. Babric. 1.1. p. 606., und über die 
Sprache und Metrum Lehrs 1. 1.p. 271. — Die horvouee erſchin 
griehifh von G. Falkenburg zu Antwerpen 1569. 4. nach einer jehlg 
befindlichen Handſchrift des J. Sambucus; der Tert und latein. le 
zu Hanau 1605. 8. und in Lectii Corp. Poett., Genev. 1606, lol 
zu Hanau 1610.8., und jegt in einem revidirten Texte von dr. Griſt 
1819. u. 1626. 8. II Voll. Vorher: Libri sex (VIH—XIll.) mit 
Gommentar von ©. H. Mojer, Heivelb. 1809. 8. Die Merupoin: 
zuerft in einer Alviner Ausgabe in 4. ohne Jahrszahl, in den erſten 
des ſechszehnten Jahrhunderts, zu Hagenau 1527. 8., * Paris 15614 
J. Bordatus, zu Heidelberg 1596. 8. von Fr. Sylburg, in D.P 
Aristarchus sacer zu Leiden 1627. 8. Ein Specimen noyae edili 
Fr. Paſſow in einem Breslauer Programm von 18528. in 4., m 
Tode erfolgte der Abdruck des Ganzen in einem mehrfach revidirte 
Leipzig 1834. 8. Ueber die andern Ausgaben f. das Nähere in Fahr 

Gr. VII. p. 605 ff. ed. Harl. Berner ſ. Nic. Show De indole & 
Nonni, Havn. 1807. 4. A. Weisbert De Nonno Panopolit,, Vi 
1810. 4. indbejondere v. Ouwaroff: Nonnos von Panopolis der 
Petersburg 1517.4. und Bernbardy: Grundriß d. griech. Lit. 11. 6% 
2) Ein Arzt Nonnus, deffen Namen einer aus Auftrag des X 
ftantin VI. Porphyrogennetus verfertigten, aus Oribaſius und 
Aerzten geſchöpften Compilation vorgeſetzt ift, die eine kurze Throne 
kunde enthält (Emroun zor iergwior Hewonueror), während M 
KHandfchriften der Name eines Theophanes vorgeſetzt ift, weshalbe 
(Praef. p. VIII.) vermuthet, der vollftändige Name babe Theophanes 
gelautet. Die Schrift erſchien zuerft zu Straßburg 1568. 8. von 
Martiud, dann beſſer mit Lateinifcher Ueberſetzung und Anmerkungen 
St. Bernard, zu Gotha 1794. II Voll. 8. — 3) Gin Nonnus 
ich mit der Erklärung der Reden des Gregorius von Nazianz; jol® 
rungen zu den Reden des Gregoriud wider Julian find aus einek 
Handjhrift von R. Montaigu (Eton 1610. 4.), und ſolche zu we 
rede auf Bafllius von Br. Greuger (Melett. I. p. 59 ff.) heran 
worden; einiges Andere auch in A. Mai Spicileg. Romanum Il. p 
Da Eudocia in ihrem Violetum diefen Nonnus benugt hat, jo muß f 
falls vor ihre Zeit (ſ. Bd. IN. S. 262.) fallen; vgl. bei Greuger p. 6 
das Nähere. [B.] * 

Nonymna (Norvure), ein blos bei Steph. Byz. p. 501. ® 
jonft unbekannter Ort Siciliend von ungemiffer Rage, welchen Ci 
Reichard blos der Namensähnlichkeit wegen für das heut. Nauni hai 

Noorda (Noovd«, Zoflm. III, 26.), Ort in Aifgrien nom 
Gtefiphon und dem Kaftell Abuzatha nah dem Fluſſe Durus 
Diala) Hin gelegen. [F.] 

Nöra (Nwpe), 1) eine der beveutendften und nah Paul. 
ältefte unter allen Städten Sardiniens, von eingewanderten Iberern ii 
führung des Norar gegründet. - Sie lag an der Südküſte und ver. 
ded Sinus Garalitanus, etwas weftlich vom Vorgeb. Kovnovyagıor 
KovrxovAagıor? Biol. II, 3, 3.), zu Lande (mo der Weg um 
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aunten Meerb. herum einen großen Bogen machte), 32 Mill: ſüdweſtl. 
ralis (It. Ant. p. 84 f., wo fie Nora beißt, d. i. an der Stelle des 
Torre Forcadizo) und wird außer Bauf. und Ptol. 1. II. aub von 
‚By. p. 502. u. Vlin. II, 7, 13. (Norenses), erwähnt. — 2) ein 
bergſchloß Cappadociens an der Grenze Lycaoniend und am Buße des 
ji, worin Gumened einen ganzen Winter lang von Antigonus belagert 
Died. XVII, 41. Plut. Eum. 10. Nep. Eum. 5,) und weldes zu 
3 (X, p. 537.) Zeiten, wo es Nn90@0003- genannt wurde, dem nach 
me von Gappadocien firebenden Sifinas ald Schapfammer diente. [F.] 
(Nsparo;), unbefannte Stadt Pannoniens (vulgo molıs 

Ratt Ilarsonies) bei Steph. Bar. p. 502. Holiten. ad h. 1. bringt 

* wifrigen Grund mit Norieum in Verbindung und glaubt daß dieſe 

von ibr den Namen babe. [F.] 

((Noo3a), 1) eine Stadt Latiume am Abhange tes Volsker— 

uad unfern der Quellen des Nymphäus, die wahrih. Anfangs zum 
Stäptebunde gehörte (wenn nämlich bei Dion. Hal. V, 61. p. 326. 
serie zu leſen iſt Nooßearer), dann aber an dem Bunde der 
Theil nahm (Dion. Hal. VII, p. 428.), und von den Römern 
ald Feſtung benutzt wurde (Liv. II, 34.), wie fie denn auch ihrer 
Bage wegen zur Aufbewahrung der karthag. Geifeln diente (Liv. XXXL, 
‚I fallaniihen Bürgerfriege fand die alte Stadt, durch Feuer zerftört, 
Untergang (Appian. B. C. 1, 94.). Bol. auch Liv. VII, 42. VIN, 19. 
im. m,5,% Es finden fih noch Reſte ihrer polygonen Mauern und 
bei, To wie unterirpifche gemauerte Gänge oberhalb des Dorfes Norma, 
I Tepogr. of Rome etc. 11. p. 124 ff. Mon. dell’ Inst. J. tav. 1—3. 

& Bei Inst. p. 71 ff. u. Abeken Mittelital,. ©. 148. 160. 183. 211f. — 
mit dem Beinamen Caesarea (N. Kawupee, Ptol. I, 5, 8. VIH, 
x Col. Norbensis Caesariana cognominata, Plin. IV, 22, 35.), röm. 
in Lufitanien am linfen Ufer des Tagus, norbwefll. von Augufta 
; Test Alcantara mit Ruinen und der alten, in ihrer Mitte durch 
Iriampbbogen des Trajan gezierten Brüde über den Strom. Vol. 
bei Gruter. p. 162. u. Muratori Nov. Thes. Inscr. 1064, 6. Münzen 
Grip. 14. Slorez Esp. S. XII. p. 129. Maltebrun Precis VII. 

a Ufer II, 1. ©. 396. [F.] en 
„ ohne Zweifel von ihrer Vaterſtadt Norba in Latium benannt 
dem Erften des Geſchlechtes an, welcher zu röm. Staatsämtern, und 
vor der lex Julia vom 9. 664 d. ©t., 90 v. Chr. (Br. IV. 
f.) gelangte, mit dieſem Beinamen fo ausſchließend bezeichnet daß 
ilmame dadurch faft gänzlih verdrängt wurde. ine einzige, von 
# (Deead. num. 10. n. 10.) mitgetbeilte Münze gibt neben dem Bei- 
Korbanus auf dem Advers den Gentilnamen Vibius (welchen Riccio, 
te ed. 2. p. 236. auch im der undentlihen Schrift einer anderen 
in Morell. Thes., Norbana IV. vermutbet) auf dem Meverd, und 
neueren Numidmatifern (vgl. Riccio 1. 1.) werden Daher die Norbani 
Vibia zugetbeilt, während fie früher mit. Unrecht (j. Eckhel Doctr. 
V. p. 262.) unter die Junii gejegt wurben, * — 1) C. Norbanus 
Onitr. bri Grut. p. 1031, 9.), Quäſtor des Redners M. Antonius 
; Gonfulate, 655, 99 (Eic. de Or. II, 48, 198. vgl. 49, 200. 50, 
mE der Vermuthung des Pighius (Annal., T. IM. p. 178. 182.) 
R.:t2i Molfetribun 659 (95), belangte als folder den Du. Sers 


* 


















a per Zaſchtift Bei Grutet. p. 876, 5. iſt der Name Junius mit dem vor: 
———— faͤlſchlich Einem Namen verbunden, vgl. die richtigere 
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eilius Gäpio wegen der Niederlage die er als Brocoi. 649 (105) durch 
Schuld von den Eimbern erlitten (Cic. de Or. II, 28, 124. 48, 1981. | 
14, 24. Brut. 35, 135. Bal. Mar. IV, 7, 3.), jo wie nad Stra 
p. 188. wegen der Plünderung der Toloſaniſchen Tempelihäge (0; ph 
erflnderta vno tig margiöoz, vgl. Dio fragm., n. $7. Reim. Eic.% 
D. III, 30, 74. Juſtin. XXXil, 3. Orof. V, 15. Gell. N. A. 01,9 
Bict. v. ill. 73.), und nah der Vermuthung des Vighius (T. I. p 
vgl. 176 F.), weil er ald Duäftor (um zweiten Male) der leı Z 
frumentaria (vom J. 654, 100, vgl. Br. IV. ©. 777.) gewaltjam fi 
jegt hatte. Die legtere Vermuthung beruht auf der nicht unmahride 
Annahme daß Gäpio, nahdem er im J. 650 (104) durch vie lex Cap 
Senatorenrang verloren (vgl. Ascon. in Cornel. p. 178. Or. und 
Br. II. ©. 193, 6.), dur nochmalige Bewerbung um die früher be— 
Staatsämter jeine Würde wiederberzuftellen veriucht babe, daher auch— 
- Hage des Norbanus im I. 659 mit der für dieſes Jahr voraudgejept 
werbung Gäpio’3 um die Prätur in Zufammenhang gebracht wird, Die 
toriihe Würde verlor übrigend Gäpio im J. 650 nad der lex Cassi 
er von Volfe verurtheilt und deö Imperiums beraubt worden war (( 
1. 1.), was durch Livius ep. LXVII. näher dahin beſtimmt wird. ! 
Güter des Berurtheilten eingezogen wurden. Dieje offenbar zur Sim 
den Raub des Toloſaniſchen Goldes erfolgte publicatio bonorum 
nach Livius gleichzeitig mit der Entſetzung des Proconſuls, und St 
zieht daher die durch Norbanus erhobene Anklage, die mit dem | 
Gäpio endigte, mit Unrecht auf den Tempelraub. Die Rogation 
banus gegen den durch feine lex iudiciaria von I. 648 (106) er 
partei verhaßten Gäyio (vgl. Bd. IV. ©. 1060. u. über vie lex) 
©. 356.) wurde indeffen auf .dem Wege ded Aufruhrs (per vim & 
tionem, ic. de Or. II, 47, 197. vgl. 48, 198. 28, 124. Or. 
105. de Of. II, 14, 49. Bal. Mar. IV, 7, 3. Bo. I. ©. 10h, 
trieben; und wenn auch der Ankläger durch die freiwillige Verbannung 
(luga, Bal. Mar. 1. 1., vgl. Eic. pro Balbo 11, 28.; vie Stelk 
VI, 9, 13. handelt von einem Andern) feinen Zwed erreichte, jo m 
jelbft im folgenden Jahre durch P. Sulpiciu® ob maiestatem (popul 
per seditionem) minutam (vgl. Eic. de Or. 25, 107. 47, 197 1: 
28, 124. Or. Part. 30, 104 f. de Off. II, 14, 49.) angeklagt, 
der eifrigen Bertheivigung ded M. Antonius aber, deſſen Quäſtor er 
war (de Or. 1, 47 ff.), trog dem gewichtigen Zeugniß des M. Aemiliud® 
gegen ihn, welcher felbft bei jenen Unruhen von. einem Stein getroffend 
war (Cic. de Or. 47, 197. vgl. 50, 203. Bal. Mar. VIN, 5, 2.), freige 
(de Or. 49, 201. 50, 202. Bal. Mar.1.1.). Während over nad) jein 

(deren Jahr nicht mit Sicherheit zu beftimmen ift) verwaltete er Sicilis 
Verr. III, 4%, 117.) und vertheivigte (etwa 667, 87) nicht nur feine 
gegen den drohenden Angriff ver Italer, ſondern entjeßte auch das 
Heerführern derſelben belagerte Rhegium (Diod. XXXVII. Phot. 2. 
Zweifel Nopßaros ft. Opß. zu leſen ift; vgl. Lamponius, Bd. IV. &.% 



























,  * Die zahlreichen Münzen mit ber Juſchr. C. Norbanus auf dem None 
einer Aehre, einem fasci«, einem caduceus und zum Theile ber prora eined 
auf dem Nevers (vgl. Morell. Thes, p. 296 ff.) werden von Cavedoni (bei 
le monete p. 236 a auf diefe Prätur in Sicilien (bezeichnet durch das Ruf 

und die Aehre als Symbol der Fruchtbarkeit der Intel), fo wie auf die 

des Friedens duch Rüftungen zur See (worauf der Heroldeſtab und die prof 
bezogen und dem Sohne des Prätors (Mr. 2.). der dadurch au die Verdienl 
Daters erinnert hätte, zugefchrieben. Vgl. jevoch Mr. 3. _ 
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hä Gomfulate gelangte er in dem Jahr da ber zweite fullan. Bürgerkrieg 
a astruh kam (671, 83) mit Scipio Aftaticus (Cic. p. Quint, 6, 24, 
eb. © 1, 82. u. And., Grut. p. 1031, 9. vgl. Fasti capit. nebft dem 
ön. Noris., bei dem er, wie in der Inſchr., Bulbus oder fälſchlich Pulbus 
fer, Röm. Zeittafeln S. KIM.) Heißt, während Gufpinian [vgl. Pigh. 
MU. p. 247 5.] die 2edart Balbus gibt).* Bon dem aus dem mithris 
hen Kriege zurüdgefehrten Sulla vergeblih zum Frieden aufgefordert 
hir. ep. LÄXXV.) ward er bald darauf in der Gegend von Capua 
hufe des Mons Tifata (Del. Pat. I, 25., bei Blut. Sull. 27. fälſchlich 
Igmor 5005, bei App. I, 84. Karovoor, wahrſch. für Kanovar) von 
Den angegriffen und geichlagen (vgl. Vell, Plut. U. U. App. I, 82—86. 
Em, 2%. Eutr. V, 7. Oroſ. V, 20. Liv. ep. LXXXV.). Auch im 
Men Jahre kämpfte er ald Proconjul mit dem Conful Carbo bei Fa⸗ 
u unglüklih gegen Metellus (Bd. II. ©. 32, 22., App. I, 91. Belt. 
5. !ir. LXXXVII. Oroſ. V, 20.), entging nad der Schlacht der Vers 
ei eined Varteigenoſſen (App. 1. 1.) und flüchtete fih nad der Infel 
had, mo er ipäter, von Sulla proferibirt (Liv. LXXXIX. Orof. V, 21.), 
Br Auslieferung zu entgehen, fich felbft entleibte (App., Liv. 1.1.). — 
6. Norbanus, Prätor in Sicilien 680 d. St., 72 v. Chr. (ald Vor— 
fr det Verres, vgl. Eic. Verr. V, 4, 8.,** wonach in dem Jahre feiner 
Kar der Krieg des Spartacus in Italien, deſſen Anfang mit Unrecht in 
E33. 631, das erfie Jahr der Prätur des Verres, gefeßt wird, zum Aus» 
& kam). — 3) C. Norbanus C. f. Flaccus (Fasti triumph., Dio arg. 
VI. LINE), Sohn des Vorigen, vielleiht praefectus urbi pro praetore 
3 (Sal. Die XLIII, 28. 48. Suet. Caes. 76.) mit. Ceſtius (Bd. I. 
ENDE) und Andern, und Urheber der beiven Münzen mit feinem und 
2 nd Namen, von welchen vie eine (von dem Kopf des Adverfes 
won, vol. Bd. II. S. 291.) auf vem Revers eine sella curulis (nad 
up zu Morell. Thes. p. 296 f. Bezeichnung der curul. Würde der 
Kim, sol. Dio XLIII, 48.) und die andere neben dem Kopf der Venus 
Sbusadttin Eäfard) auf dem Advers dad Bild der Eybele (nah Dem» 
#297. zur Andeutung megalenflicher Spiele) auf dem Revers darftellt. 
% vielen Münzen mit dem Namen C. Norbanus allein und dem Kopf 
u auf dem Aovers nebft verfhiedenen Typen auf dem Revers (vgl. 
1696. Anm. * genannten, wozu noch ein Schlauchträger neben einer 
uf einer anderen Münze fommt) werden von Havercamp (1. 1.) auf 
des Präfeften und feine Funktionen (die Aehre mit der prora 
Auf die cura annonae und der Schlauch auf die Sorge für Ueberfluß 
kin und Del) berogen. Im I. 712 (42) war er Legate des Antonius 
ktanianud im Kriege gegen Brutus und Eaifius (vgl. Decid. Saxa, 
L ©. 876. und bie dort. St. nebft App. IV, 130.), gelangte im 3. 
38) zum Gonfulate (Dio XLVIII, arg. u. c. 43. XLIX, 22. Bonar. 
4), Fämpfte ſpäter ald Procof. in Spanien, über welches er 720. ©t. 
jfeirte (Fasti triumph.), und befleivete noch im J. 730 (24) zum zweiten 




















© Uber den Brand des Gapitols unter diefen Gonfuln, der von Ginigen den 
En zur Saft gelegt wurde (App. I, 86.) und bei welchem in jedem Ball eine 
Be ber Sihäge von Seiten der Marianer Statt fand (Plin. H. N. XXXIII, 
Fl ip. I, 83. 86. Plin. 1. 1.* Dionyf. IV, 62. Gic. Cat. IH, 4, 9. 
sp. incensionem). Verr. IV, 31, 69. Blut. Sull. 27. Flor. III, 21. 
Il, 72. Obſequ. 118. Caſſiodor. Chron. 
fe Eesart beilo sociorum für fugitivorum in diefer Stelle ift ohne Zweifel 
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kuriäfer); denn unjer N. erſcheint noch auf ver Tab. Peut. Jetzt der 
eumarft in Steyermarf,. Vgl. Mannert III. ©. 646. und Muchar 
er’ io. 271. [F. | 

ll: en: (Tac. Ann. II, 63. Hist. I, 11. 70. Plin. XXI, 7, 20. 
ſ 205 Nogıxor, Ptol. I, 1, 12. VIII, 6, 2. 7, 1. 8, 2. ZSoſim. 









) = Tan Noricus ager bei Cãſ. B. G. I, 5.), eins der römifchen Süb- 
‚2 2 welches Ptol. II, 14. befchreibt, und das feinen Namen, den 
B.N- Meinen Sohn des Herafles, Namens Norir, zurüdführen (vgl. Mes 
€: Wal. Carinth., Lips. 1612.), Andere aber durch „Nordrich, Nord⸗ 


ıliıı Büren (vgl. v. Kleinmayr Nachr. vom Zuftande der Stadt Juvavia ır., 
5 . u. Gatancfih Accolae Istri I. p.329.), höchſt wahrfch. ver 
Moreja zu verbanfen hat (vgl. Zeuß die Deutfhen S. 240. u. 
“r SEHE ©. 491.), grenzte gegen W. an Rhätien und Vindelicien, von 
fer e er Sluß Aenus ſchied, gegen N., wo der Danubius die Grenze 
Im ER Bermanien, gegen D. an Bannonien, wovon es im N. der Mond 
a Tune, und gegen ©. ebenfalld an Pannonien und Italien, von 
gr durch den FI. Savus, die Alpes Garnicä und das Gebirge Oera 
she AMArrde; To daß es das jeßige Ober» und Niederöftreich zwifchen dem 
z. = Wmau und dem Wiener Walde, den größten Theil von Steyer- 
miben und Theile von Krain, Baiern (das Innviertel), Tyrol (das 





























7? 

- &r- und den Pinzgau) und Salzburg umfaßte. Faſt das ganze Land 

— A, indem es nicht nur von Gebirgen umgeben ift, deren Ausläufer 
er hafielbe verbreiten (im NO. der M. Cetius oder der heut. Kahlen⸗ 

u 1 m Diener Walde, und im ©. die Alpes Carnicae und Venetae 


#. Ocra, dvd. h. der Birnbaumer Wald oder die Yulifchen Alpen 
on und Laybach), fondern ſich auch ein Hauptzweig der Alpen, 
Ä & Noricae (Flor. III, 3.) oder die Salzburger- und Steyerichen 
— ten binnurc zieht. Diejen Gebirgen entquellen auch mehrere Flüſſe, 
| lich zum Stromgebiete des nördlichen Grenzfluffes Danubius gehörig, 
bewäflern, nämlich ver Jovavus (vielleicht auch Isonta genannt, 
#8 Juvav. p. 19., j. Salzach), der mit dem Aenus oder Inn in 
m fällt, der Ises (j. Dos) und die Arlape (j. Erlaph), jo wie au 
en umd der erfte Kauf des Dravus (j. Drau, Drave) und Murius 
ef) noch nah Noricum fallen. Das Bergland hatte im Ganzen ein 
md Faltes Klima und geringe Fruchtbarkeit, doch gab es darin auch 
Milvere und ziemlih fruchtbare Striche (Ifivor. Orig. XIV, 4.), und 
& wurde wahrſch. auch etwas Ackerbau getrieben, wie wenigitend die 
fe Norica rura, Norici agri bei Claud. B. Get. 365. u. Iſid. 1. 1. 
Mn Iofien (vgl. Muchar Norifum I. ©. 339.); auch mögen wohl die 

Baur lirbarmahung des Bodens und Austrodnung der Sümpfe nicht 
sr arögern Fruchtbarkeit des Landes beigetragen haben (vgl. Muchar 
=. 332.). Den SHauptnahrungdzweig der Bewohner aber bildete die 
Bang und Bearbeitung des in feinen Bergen enthaltenen Metallreid- 
 mamentlih an Eiſen (Strabo IV, p. 214. Ovid Met. XIV, 711 f. 
xxV. 14, 41. Sivon. Apoll. V, 51.), und fo wie noch bis auf 
Miigen Tag Steyermarf vie frefflichften Stahl» und Eifenwaaren Tiefert, 
£ auch ſchon im Altertum das norifche Eiſen und bejonderd der no— 
Stahl weit und breit berühmt (Clem. Aler. Strom. I. p. 307. ed. 
Engl. Hor. Od. 1, 16, 9. Epod. XVII, 71. Rutil. Itin. I, 351 f. 
55, 12. und die oben angef. Stellen), und beſonders zeichnete ſich 
Beer Zeit Die große kaiſerliche Waffenfabrik zu Laureacum durch ihre 

 au® (Not. Imp. Occid. p. 58. 68.). Doc ſcheint bie Ausbeute 
Beriisen Bergwerke bingereicht zu haben auch die röm. Waffenfabrifen 
Pernenien, Möflen und Italien, die wahrſcheinlich nur der Nähe jenes 
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Male das Conſulat (Die LI, arg. u. c. 28.). — 4) C. Norbanus | 
(©. n.) Flaccus (Dio LVH, arg.), Sohn des Vorigen, of. 768 d. 
15 n. Ehr. mit Drufus Cäſar (Div 1. I. u. c. 14. Tac. And. 1,55. € 
Vitell. 3.). — 5) L. Norbanus C. f. (C. n.) Balbus (Dio LVII, | 
Diannog 1) BaAßos, fonft nur Balbus), Bruder von Nr. 4,, Eof. 7721 
mit M. Junius Silanus (Dio 1. 1. u. c. 18. Infor. bei Gruter. p.7 
4041, 14. Tac. Ann. II, 59. lin. H. N. II, 87.; von ihnen vie lex} 
Norbana, vgl. Latini Juniani, ®d. IV. ©. 800.). Er over jein Brube 
J. 794 (41) nah dem Morde des Galigula von deſſen Leibmade 
(Fofeph. Ant. iud. XIX, 1. vgl. Sueton. Cal. 58. fin.). — 6) L.& 
Norbanus Maximus (vgl. Antonii, 14., und zu den dort. St. Paul. % 
hist. misc. 11., bei welchem er wie bei Aur. Vict. Appius Norbanus 
Sieger über 8. Antonius, den Statthalter von Obergermanien, etwa 
(88), vielleicht als Nachbar deſſelben und Legate von Rhätien (mie rn 
rerum Aug. Vindel. [1594. 4.) I. VI. p.-99 f. mit Beziehung auf 

- IX, 85., wonach er Vindelicis in oris lebte, vermutbet), im fpäterer 
Proconful von Birhynien (vgl. das Schreiben des Domilianus an 
Plin. ep. X, 66., wo er Appius Max. heißt), und gegen Ende der 
rung des Domitianud praefectus praetorio mit Petronius Secundud, 
welchem er in die Verſchwörung gegen den Kaiſer eingeweiht war 
LXVII, 15.). In dem erften Kriege des Trajanus gegen Decebalus fi 
er mit Glüd (vgl. Dio LXVIII, 9., Mea&ıuog), erhielt zum Lohne im 
103 ein zweites Gonfulat (Fasti Cuspin.: Maximus, vgl. Oruter. p. 3% 
Appi Maximi Bis Cos. Confectoris belli Germanici, was mit größerer 
fcheinlichfeit auf den Krieg gegen Decebalus ald den gegen Antonius b 
wird), und begleitete ven Trajan noch in den partbifchen Krieg, ini 
er 869, 116 mit Lufius Quietus gegen die Provinzen welche nad men 
Unterwerfung fih empört hatten gefandt wurde, im Kampfe gem Mel 
aber Schlacht und Leben verlor (Dio LXVIII, 30.). — 7) Norbanus 
nianus, Abgefandter der Provinz Bätica und Vertreter derfelben in dem 
ceffe gegen den geweſenen Proconful Gäcilius Claſſicus, von Plin. ep. 
als ein ſchuldbefleckter Menſch gefchilvert, der fich die Zeiten des Domi 
wie Diele, zu Nutzen gemacht hatte, und bei dem Proceſſe jelbft de 
brechens der Prävarication fehuldig befunden wurde. — 8. 9) Norl 
Norbana, wegen Iheilnahme an einer Verſchwörung gegen Commen 
gleih mit Pompejanus und Duadratus hingerichtet, 936, 183 (X 
Comm. 4. vgl. Reimar. zu Dio LXXIT, 4. $. 24.). -— Endlich wer 
Inſchriften noch verſchiedene Norbani, theild zu Rom (Brut. p. 192,9 
811, A. 830, 1. 919, 10.) theild in den Provinzen (p. 876, 3. 
Ebora in Spanien, 986, 15., zu Narbo in Gallien) genannt. | Hkh 
Noreia (Nwore«), die alte Hauptftadt der Taurisfer in Ne 
von welcher wahrjcheinlih dieſe ganze Provinz ihren Namen hatte 
inmitten im Lande, etwas füdlih vom Fluſſe Murius und an ber Stra 
Pirunum nah Dvilaba gelegene Stadt (Tab. Peut.), die der Mitt 
des noriſchen Gold» und Cifenhandeld war, und daher von Sırabo V,P 
in die Nähe der ergiebigen Gold» und Eifengruben des Landes gefehlt 
ift theils durch die Niederlage der Römer unter Bapirius Garbo ı 
Eimbern (Strabo 1. 1. Liv. Epit. LXIII.), theils durch die vergebli 
lagerung von Seiten der Bojer (Cäſ. B. G. I, 5.) hiſtoriſch merfw 
worden, Wenn PBlin. II, 19, 23. die Stadt ald zu feiner Zeit br 
flört anführt fo ift das entweder ein Irrthum, oder er meint, wie 
Norikum I. ©. 276. vermuthet, ein ganz andered N. (d. h. nad 
eine ſüdlich von den norifchen Alpen in Italien angelegte Kolonie av 
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Nur Taurißfer); denn unfer N, erfjeint noch auf der Tab. Peut. Jetzt ber 
Dede Neumarkt in Steyermarf, Vgl. Mannert IH. ©. 646. und Muchar 
Beritum I. S. 271. [F.] 
Noricnm (Tac. Ann. II, 63. Hist. I, 11. 70. Plin. XXI, 7, 20. 
i.w.; 20 Nogınor, Ptol. II, 1, 12. VI, 6, 2. 7, 1. 8, 2. Zoſim. 
MW, 3.. au Noricus ager bei Cäſ. B. G. I, 5.), eins der römischen Süd⸗ 
änder weldhes Ptol. II, 14. beichreibt, und das feinen Namen, den 
ige auf einen Sohn des Herafled, Namens Norir, zurüdführen (vgl. Mes 
Annal. Carinth., Lips. 1612.), Andere aber durch „Nordrich, Nord⸗ 
2° erklären (vgl. v. Kleinmayr Nachr. vom Zuftande der Stadt Juvavia ıc., 
ehtug 1784. u. Gatancfih Accolae Istri I. p. 329.), höchſt wahrſch. ver 
Sup Noreja zu verdanken bat (vgl. Zeuß die Deutſchen S. 240. u. 
ae Ul. S. 491.), grenzte gegen W. an Rhätien und Vindelicien, von 
Bun rd der Fluß Aenus schied, gegen N., wo der Danubius die Grenze 
ne, an Germanien, gegen D. an Bannonien, wovon ed im N. ver Mond 
aus trennte, und gegen S. ebenfalld an PBannonien und Italien, von 
red dur den Bl. Savus, die Alpes Garnick und dad Gebirge Oera 
Feen wurde; jo daß ed das jegige Ober: und Nieveröftreich zwiſchen dem 
‚ der Tonau und dem Wiener Walde, den größten. Theil von Steyer= 
‚ Kärmthen und Theile von Krain, Baiern (dad Innviertel), Tyrol (das 
Burertbal und den Pinzgau) und Salzburg umfaßte. Faſt dad ganze Land 
We gebirgig, indent es nicht nur von Gebirgen umgeben ift, deren Ausläufer 
BE über vafelte verbreiten (im NO. ver M. Cetius oder der heut. Kahlen- 
erg mit dom Wiener Walde, und im ©. die Alpes Carnicae und Venetae 
eb der M Oera, d. 6. der Birnbaumer Wald oder die Yulifchen Alpen 
zeigen Cor; und Laybach), fondern fih auch ein Hauptzweig der Alpen, 
@# Alpes Noricae (Flor. IM, 3.) oder die Salzburger» und Steyerfchen 
pen, mitten hindurch zieht. Diefen Gebirgen entquellen auch mehrere Flüſſe, 
De, länmelih zum Stromgebiete des nörvlichen Grenzfluffes Danubiug gehörig, 
BE Fand bewaſſern, nämlich der Jovavus (vielleicht auch Isonta genannt, 
#. Arno’ Juvav. p. 19., j. Salzach), der mit dem Aenus oder Inn in 
Donau fällt, der Ises (j. Dys) und die Arlape (j. Erlaph), fo wie auch 
Ouellen und der erfte Lauf des Dravus (j. Drau, Drave) und Murius 
iRubr) noch nah Noricum fallen. Das Bergland hatte im Ganzen ein 
ae und Faltes Klima und geringe Fruchtbarfeit, doch gab es darin auch 
mildere und ziemlih fruchtbare Striche (Iſidor. Orig. XIV, 4.), und 
ien wurde wahrſch. auch etwas Ackerbau getrieben, wie ie die 
prüfe Norica rura, Norici agri bei Claud. B. Get. 365. u. Iſid. 1. 1. 
üben laſſen (vgl. Muchar Norifum I. S. 339.); auch mögen wohl vie 
mer durch Urbarmahung des Bodens und Austrodnung der Sümpfe nicht 
Erig zur größern Bruchtbarfeit ded Landes beigetragen haben (vgl. Muchar 
ker. 5. 332.). Den Hauptnahrungdzweig der Bewohner aber bildete Die 
eminnung und Bearbeitung des in feinen Bergen enthaltenen Metallreid- 
#, namentlih an Eiſen (Strabo IV, p. 214. Ovid Met. XIV, 711 f. 
ün. XXXIV, 14, 41. Sivon. Apoll. V, 51.), und fo wie noch bis auf 
ba deutigen Tag Steyermarf die frefflihften Stahl» und Eifenwaaren Tiefert, 
Boa au ſchon im Altertum das norifche Eifen umd befonderd der no— 
be Stahl weit umd breit berühmt (lem. Alex. Strom. I. p. 307. ed. 
Bi 2a. Sor. Od. 1, 16, 9. Epod. XVII, 71. Rutil. Itin. I, 351 f. 
KV, 55, 12. und die oben angef. Stellen), und beſonders zeichnete ſich 
Hoitner Zeit die große Faiferlihe Waffenfabrif zu Laureacum dur ihre 
Bit aus (Not. Imp. Occid. p. 58. 68.). Doch ſcheint die Ausbeute 
A noriihen Bergwerke bingereicht zu haben auch die söm. Waffenfabrifen 
# Bumonien, Möſien und Italien, vie wahrſcheinlich nur der Nähe jenes 
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Erzgebirges- ihr Dafein verdanften, mit Material zu verſorgen (vgl. Mi 
I. S. 304. u. 354 ff.). Strabo IV, p. 208. ſpricht auch von dem & 
reihthum des Landes, und wirklich geht nah Muchar I. ©. 350. ink 
kärnthen und im Salzburgiſchen noch jest die Sage daß die Goldber 
in der Gaftein, auf dem Nafjenfelvde und an der Süpfeite der Tauerng 
von den Römern angelegt worden feien; weshalb auch Mudar 1. ©, 
zu beweifen fucht daß es in Noricum geſchickte Gold- und Silberarbeit 
geben habe. Nähft dem Bergbau und der Stahlfabrifation war ı 
Viehzucht der Haupterwerbözmeig der Norifer, und Mudar ftellt 1. & 
die Hypotbefe auf daß der Name der Stadt Ovilabis (ritiger ( 
ihren Namen vermuthlich der in jener Gegend uralten feltiihen SA 
verdanfe. Daß auch der Salzreichthum des Landes den Alten jchon b 
war ift ebenfalls mehr ald mwahrfcheinlich, und es fcheint darauf ber 
der im Salzburgifchen wohnenden Alauni (Halauni, Hallonen, Hal 
bei Ptol. II, 14, 2. hinzudeuten (vgl. Muchar I. ©. 358. und Zen 
Deutihen ©. 243.). Unter ven Produften des Landes ift endlich au 
die auf den norifchen Alpen in Menge wachſende Spikanarde (Plin. AXI,7 
zu nennen (vgl. Muchar I. ©. 380.). Die Einwohner deſſelben ware 
auch die vielen Feltifhen Namen ihrer einzelnen Stämme und Städte } 
ein feltifcher Volksſtamm (Strabo VII, p. 293. 296. vgl. Zeuß, die De 
©. 239 ff. u. Diefenbach Celtica I, 1. S. 160 ff.), deſſen eigentliger 
nad Plin. II, 20, 24. Taurisci war (d. i. Bergbemohner; denn % 
heißen noch jeßt vie Berghöhen bei den Bewohnern der norifchen Alye 
daß die Ableitung — isc auch der celtifchen Sprache eigen ift zeigt }. 
von Scordus abgeleitete Name Scordisci, vgl. Zeuß am a. D. ©. 

Georgii Alte Geogr. I. S. 237.), und dem wohl erft die Römer ma 
Haupiſtadt Norefa den Namen Norici (Nwpıxoi, Polyb. XXXI 
Strabo IV, p. 206. 208. VII, p. 292. Ptol. II, 14, 2. Plin.M, 
Mart. IV, 55, 12. Infehr. bei Oreli Nr. 3415. 3416. u. ſ. w.) gegeben 
Nah Strabo IV, p. 206. wären allerdings die von ihm auch VII, p. 
296. 304. u. öfter erwähnten Tavoioro: blos eine Unterabtheilung 
rifer geweſen; doch fcheint die Angabe des Plinius (der die Tau 
II, 19, 23. u. 25, 28. nennt) richtiger. Zu diefen Taurisfern kam 
entweder aus Oberitalien flüchtend (Strabo V, p. 213.) oder, 
fheinlicher ift, ums 3. 58 v. Ehr. aus Boiohemum (Böhmen) einmi 
(Cãſ. B. G. I, 5.), noch ein ftammverwandter Haufe der Boii (Bai 
nun mit jenen die Hauptbevölferung des Landes bildeten, und zwar 
bern und Teutonen dafelbft widerſtanden (Strabo VII, p. 293.), iA 
von ben Geten völlig vernichtet wurden (id. VII, p. 304. 313. 3 
daß zu der Zeit als die Nömer Noricum eroberten nur noch eine nad 
benannte menfchenleere Gegend (7 Bowwr eonuia, Strabo p. 29% 
Deserta Boiorum, ®lin. III, 24, 27.) am ihre einfligen Wohnflge t 
Gwiſchen dem Inn und Wienerwalde) erinnerte. Ptolemäus aber 
beiden Hauptſtämme ver Bevölkerung nicht, fondern nennt ftatt beriel 
14, 2.) mehrere Fleinere Völkerſchaften, nämlich im W. die Sevaces) 
— in dem Winkel zwiſchen dem Inn und der Donau), dann jUDM 
Alauni (AAavroi) oder richtiger wohl Halauni (im Salzburgiſchen, 

und die Ambisontii (Außoortmor, d. i. Umwohner der Ifonta oder 
alſo in derjelben Gegend mit den Alauni, weshalb vie Lesart einiget 
Alavroi oi nat Außıoorrioı vielleicht nicht zu verwerfen ift, vgl. 9 
Deutfden ©. 243 f.), Norici (die bei Ptol. nur eine einzelne ®i 
in der Gegend von Noreja find), Ambidravi (' Außıögavo:, am oberfiel 
der Drau, mweftlih von den WVorigen) und Ambilici (AußdAınoi, im 

harten Thale der Gail, die fonach einen dem Amias ober Lech ä 
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Häien Namen geführt zu haben feheint, worauf vielleicht auch das Heut. 
hal an der obern Gail hindeuten dürfte, vgl. Zeuß am a. O. S. 244.). 
Be non die Geſchichte des Landes und feiner Bewohner betrifft jo lebten 
flere lange Zeit ſelbſtändig unter einer Föniglichen Herrſchaft (Cäſ. B. C. 
45. Strabo VII, p. 304. 313., weshalb das Land felbft als röm. Provinz 
206 regnum Noricum heißt, Vellej. II, 109. Suet. Tib. 16. Inſchr. bei 
ter. 379, 1. DOrelli Nr. 495. 2349. vgl. Gatancfih Accolae Istri 1. 
38. u. Mudar I. S. 104 ff.) und ftanden mit den Römern (namentlich 
Lileja) in Ganvelöverbindung (Strabo IV, p. 207. VII, p. 314.). 
B aber die Römer umter Tiberius und Drufus die benadbarten Süddonau—⸗ 
BR, namentlih Rhätien, erobert hatten, mußten natürli ihre Angriffe 
Ma dieſes Freie Bergvolk gerichtet werden, das fie nicht länger mitten 
fe ihren übrigen Befigungen an der Donau in feiner Selbſtändigkeit dulden 
Bin. So wurde denn N. etwa ums I. 13 v. Chr. nach blutigen Kämpfen 
Eden fh verzweifelt wehrenden Einwohnern durch die beiven ſchon ges 
Bien Keldberin und den P. Silius im Verlauf Eines Sommers der röm. 
Asa unterworfen (Strabo IV, p. 206. Dio Caſſ. LIV, 20.) und in eine 
Keideinlih Faijerliche, vgl. Muchar I. ©. 108 ff. und über die Procu- 
Neriei Tac. Hist. I, 11. u. Inſchr. bei Catancſich Accolae Istri 1. 
>. Nudar J. S. 114.) Provinz des röm. Reichs (Norica provincia, 
£ Ann. 11, 63. Inſchr. bei Orelli Nr. 798. u. f. w.) verwandelt, in 
Baer Herd ein ſtarkes Truppencorps in Garnifon lag (namentlich die Legio 
ia, Vie na der Not. Imp. zu Raureacum lag, f. Bd. IV. ©. 874.), 
Mu ofen Shuz auch drei Donauflotten aufgeftellt waren, die Classis 
memenss (kei Tula am Kaumberge), Cl. Arlapensis (zu Arlape am 
AR der Erlach in Die Donau) und Cl. Laureacensis (zu Laureacum 
f Fort). Val, Not. Imp. Occid. p. 129 ff. u. Mudar I. ©. 22. Auch 
Am num mehrere Militärftragen durch das Land geführt (vgl. Muchar I. 
EN.) und eine beveutende Anzahl von Kolonien, Municipien und Kas 
m daelbft gegründet (vgl. Den. I. S. 157 ff. u. 169 ff). Bei ver 
neuen Eintheilung des ganzen Reichs in Fleinere Provinzen wurbe 

A in zwei Theile zerlegt, N. Ripense oder das nördliche, ebnere Land 
Fies Donamufers (das heut. Defterreich ober⸗ und unterhalb der Ens) 
#. Nediterraneum oder das füplichere Gebirgsland (von den Gebirgen 
wer Drfterreih und Steyermark fcheiven) und zur Diöcefe Illyricum 
Frctur Italia gefchlagen (Not. Imp. Orient. 7. u. Occid. p. 5. vgl. 
Ben. bei Gräv. T. VII. p. 1323. u. Infchr. bei Gruter. 283, 5.). — 
Pat der bedeutenderen Städte der Provinz umter der röm. Herr 
+ Un der längs des Danubius hin führenden Strafe von Augufta 
#- nad Vindobena und Carnuntum: Boiodurum, Joviacum, Ovilaba, 
acum, Arelate oder Arlape, Namare und die Beftung Cetium 
Grenze Bannoniens. An der von Augufta Windel. ſuͤdöſtlich durch 
Arrıcum nah Aemona führenden Straße: Bedaium und Juvavum. An 
in Orilabe füdlich nach Aemona geführten Straße: die Hauptſtadt No- 
Munum, dann zwiſchen Aemona und Petovium Celeja ; an einer durch 
Bamiihiten Theil des Landes von Veldidena nach Aemona angelegten 
Fer: Aguntum und Loncium, und öftlih von diefer Straße am 
tes Dravus die alte Feltifche Stadt Teurnia. Außerdem erfcheinen 
en. und auf der Tab. Peut. an den verjihiedenen Straßen noch 
Ant Kleinerer Drte von denen wir aber nicht? weiter ald Namen und 
Zetea (f. mein Handb. d. alten Geogr. IN. ©. 455 ff.). Val. befon- 
= neuefte Hauptwerk über diejed Sand: Das röm. Norifum, oder 
A ark, Salzburg, Kärnthen und Krain unter den Römern, 
Abett Muchar. Grüß 1525. 2 Thle. 8. [F.] 
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Ä Noritäni (Nogıraroi), nad den meiften Codd. des Ptol. II, 
die ſüdlichſte Wölkerfchaft ver Infel Sardinien. [F.] 

Norosbenses (Nogooßeis, vulgo Op:oßeis, Piol. VI, 14, 
Völkerſchaft im nördlichern Theile von Scythia intra Imaum, vie 
Nachbarn der ebendajelbft erwähnten 

Norossi (N000000:), welche beide am jüdlichen Abhange dei 
Norossus (ro ide 000g, Ptol. VI, 14, 5. 11.) oder desjenigen | 
ded Ural auf welchem der Fluß Dair (Ural) entjpringt, zwiſchen 
denn Fluffe Iarartes (Sir Darja), alfo in den Steppen ver 
wohnten. [F.] 

Nortia, eine etrusfifhe Schickſalsgöttin welche den Hauptig 
ehrung in Polfinii hatte, Tert. Apol. 24. Faesulanorum Ancharia, 
niensium Nortia, Ocriculanorum Valentia. In ihrem Tempel wu 
darifche Nägel eingefchlagen, Liv. VIII, 3. Mit der Toche identiſch 
Gap. I, 21. quam alii Sortem asserunt, Nemesimque nonnulli, T 
quamplures aut Nortiam. Mehrere Bolfinifhe Aren und Votivſteine 
Gori Mus. Etr. T. I. p. 17. vgl. 303. und Adami T. II. p. ! 
ſ. O. Müller, Etrusf. I. ©. 54. [W.] 

Nosäla (NoowAe), nad Nearch p. 20. Huds, eine der Sonne 
(daber bei Mela III, 7, 8. und Plin. VI, 23, 26. Insula Solis 
Infel vor der Ichtbyophagenfüfte Gedroſiens, die von feinem 
treten werden dürfe, wenn er nicht entweder fogleich verihwinden 
einen Fifch verwandelt feyn wolle; zu welchem ſchon von Strabe 
zurücgewiefenen Märchen das Verſchwinden eines Irandportidifl 
Slotte ded Nearchus bei jener Infel Veranlaſſung gegeben baben 
nert V, 2. ©. 28.). Dal. auch Nosora. | F.] 

Nosalöne (NooeAnrn, Btol. V, 7, 10.), Ort in Armenia 
dem am nördlichen Abhange des Amanus nah dem Guphrat Fin 
Diftrifte Lavianesine gehörig. [F.] 

Noscopium, Stadt Lyciens bei Plin. V, 27, 38. [F.] 

Nosöra (N6000%), Infel ded rothen Meeres bei Steph. Bu. 
vielleiht das Nosala des Nearchus. [F.] 

Nossis, aus Lokri, war in den Kanon der neun lyriſchen D 
oder der neun Muſen aufgenommen. Wir befigen unter ihrem N 
zwölf Epigramme (Anal. I. 194. oder I. 127. ed. Lips.), 
eineö (n. XII.) auf den Dichter Rhinthon ſich bezieht, der unter P 
blühte, jo daß N. felbft zwiihen DI. 115—120. oder 320— 
gelebt zu haben jcheint. ©. Fabric. Bibl. Graec. II. p. 133. Jacob 
in Anthol. Graec. T. XI. p. 925f. [B.] 

Noorar«e, Drt im Innern von Drangiana, Ptol. VI, 19, 

L. Nostins Zoilus, Freigelaſſener (des L. Nostius), mit 
feines Patronus, von jenem dem Proquäftor Appuleius in Aſien (7 
44 v. Chr.) empfohlen (ad Fam. XIII, 46.). [Hkh.] 

Nooroı, j. ®v. I. ©. 812 f. II. ©. 1425. 

Nota censoria. Aus dem Rügerecht des Cenſor (nolio % 
versio gen.) entiprang die cenj. Strafe oder nota (notatio ifl 
Beftrafung), welches Wort urfprüngli f. v. a. subscriptio bed 
die Bemerfung in den Genfusliften, welche die Urſache des Tab 
Strafe enthielt, j. Br. II. ©. 253. u. Liv. XXXIX, 42. ut c 
senatu adscriberent notas. Dann bh. nota audi. v. a. bie © 
(notam infligere, adfligere, inurere, ſ. v. a. notare), Cie. 
Plin. ep. IX, 13. Suet. Claud. 16. etc. Wollte man bie 
in Beziehung auf die Folgen derſelben, nämlich die damit verb 
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rar g bezeichnen, fo 5. e8 ignominia, f. Bo. IV. S. 95. Die von dem 
een Vergeben und angewandten — ſ. Bd. I. S. 251 ff. 
ut. eoniug. praec. 13. apophth., Scip. min. 11f. Zu ver dort an» 
a Literatur iſt binzuzufügen: 8. D. Gerlach, die un Genfur. 
1342. u. Beer, röm. Altertb. II, 2, ©. 208—231. [R.] 
— Abkürzungen. A. Die Art "der Griechen zu abbreviren ift 
mE den Infhriften, mit Ausnahme der Papyrusrollen den einzigen er— 
m Originafurfunden, befannt, ohne daß ſich gleibwohl beftimmen ließe 
Fr weit dieielbe eben nur dem Infehriften eigenthümlih und nicht auch 
gangen übrigen Schriftweſen gemein geweſen fei. Die Abbreviaturen 
an, von tachygraphiſchen Zwecken hier abgefehen, ihre Entftehung theils 
Men Bedürfnig, theils zufälligen äußerlichen Umſtänden, theils endlich 
Een veribiedenartigen Erſcheinungen der Verfchiedenheit des Geſchmacks 
er Laune der Berfertiger der Inſchriften. — Auf wirflibem Bedürfniß 
fie nur eine einzige Glaffe von Abkürzungen beruhen, die Zablzeichen, 
Diele zugleich auch von allen die ältefte und lange Zeit auf Inichriften 
Feinzige überhaupt vorkommende ift. Dad Wefen der Zahl ift dem blofen 
Bit zigenüber etwas jo Eigenthümliches, Materielles, Selbitjtändiges, der 
* Ausdruck dafür in der Schrift häufig fo umſtändlich und ſchleppend, 
ſelbſt etwas im gemeinen Leben fo unendlih oft Vorkommendes 
—M nahe lag derſelben einen beſondern möglichſt gedrängten und für: 
Auge idarf hervortretenden Körper zu geben. Die älteften griechifchen 
Iriden fine die fogenannten numeri decadici. Die einfachen Elemente 
Erfıms And I—1 (angeblih Abkürzung des äoliſchen ia — wie, 
Bee. jedoch eben nur ein perpendiculärer Strih ald das von nr fih 
eteabe Bild ver Einheit), 7’—=5 (nirre), A—=10 (dere), H— 100 
Palier Shreibart Henaror), X— 1000 (yidıa), KX—2000, M— 10,000 
Kir), MM—W,000. Die dazwiſchen Rain Zahlen wurden dur 
| Iezung diefer Elemente ausgedrückt: 2, IU—3, III—A4, 
x 6, PHI=7na.|.w, SI=11l, AlU=12, APT—=13, JTI=16, 
520, INI—21, II: 1—30, A44I—W, B(IXA)—30, HI= 
m. w. wie oben. Auf gleihe Weile wurde das verkleinerte FH in die 
7 (5) gelegt, um 500, X, um 5000, M, um 50,000 auözubrüden. Auf 
Seile Fonnten die Zahlen und Summen aller beliebigen Gegenftände 
Arad —— wie z. B. Corp. Inser. graec. n. 160. die Zahlen von 
Murftücen, n. 161. die Zahlen von Utenfllien, in den Urfunden über 
—* —— die von ei ee in der pariichen Ehronif 
Pimmen ver verfloffenen Jahre, u. f. w., und eben bieje Bahlzeihen 
arch noch ziemlich ſpät, als längft ſchon das Zahlenalphabet in all« 
em Gekraub gefommen war, bei der Stichometrie (f. Ritichl, die ale- 
———— S. 93 ff.) ihre Anwendung, wie aus den herculaniſchen 
rollen umd aus den älteren Handfchriften des Demofthenes (ſ. Schäfer's 
. A ad Dem. }. p. 229. 273. 314. 380. u. ſ. w.) erhellt. Weit 
m aber wurden die numeri decadiei zu Geloberehnungen auf Infhrife 
ht. Auf den attiihen ift die vorberrfchende Rechnung die nad 
en, und dieſe find jedesmal unter den einfachen Zeichen 7”, A, H, 
[, and den aus ihnen zufammengefesten zu verfteben: I hingegen bes 
bier nicht mehr die Drachme ald Einheit, fondern ven Obolus (den 
x —— drückte man durch C aus), während man für die Drachme 
den F erfand. Für die Summen aber über 6000 Drachmen, welche 
Talent aufgeben, ward das T ald Bezeichnung deſſelben mit zu 
men: Summen von 2—4 Talenten werden, wie oben bei den 
— durch rg Wiederholung dieſes Zeichens audge- 
—2 %al.,, TTT=3 Tal. TTTT=4 Tal., bei größeren wirb 
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das Zeichen T mit den Elementen I”, A u. H monogrammatifd verbunden, 
A—10 Tal., und diefe Figur wird mit I’ auf die oben ee 
verbunden, um 50 Talente auszudrücken. Bei FH (100) wird an die 4 
ontallinie, welche die zwei II verbindet, ein Kleiner vertikaler Strich 
ängt, um auf diefe Art die Geftalt des T (Talent) zu gewinnen. 9 
Syitem ward auch in andern griechiſchen Staaten befolgt, im einigem, 
Orchomenos (vgl. Böckh, Staatsh. d. Ath. I. S. 377 ff. Corp. Insee 
J. p. 744 f.), Korfyra (Corp. Inser. II. p. 15.), Keos (ibid. n. 2361 
Rhodus (Roß Inser. ined. Ill. n. 274. 277.), mit gewiflen” pr 
zum Theil fehr bedeutenden Abweichungen in der Form. Außer Me 
nung nad Drachmen finden fih nur ausnahmsweiſe noch die nad M 
auf der delphiſchen Infchrift bei Curtius Anecd. delph. n. 22. (M 
3 Minen), und nah Statern (F) auf der attifchen im Corp. Inser.n 
HHAAAIVZEL—24S Stater, doch ebendaſelbſt ZLEFFLELEL (falf 
—7 GStuter, und auf der jmyrnälfhen n. 3140., bier aber ausgejft 
orarivag I’, orarjoag 4, doch die Einer unter 5 wie oben, orarzo@ 
urernpag ZIEL. — (In der römischen Zeit ward durchgängig 
naren gerechnet, wofür das Zeichen X). — Das Ulter dieſer numeri‘’ 
diei läßt fich nicht beftimmen, doch bediente fih fhon Solon verielben 
Herodian in der Schrift meui tor doıdunr (in Steph. Append. ad ih 
ling. gr. p. 205.) bezeugt: Zrı tor onusiwr ar Tız Qaın xai tal 
agıduod anusia ot. Hal yap Tebt« &r TE Teig ypageis or f 
Eemi Toig MEORom OpWuer yoapousr« (die Summen der Zeilenzahk 
Unterſchrift in den Mſſ., ſ. oben), uAA« zai FoAwrı zo Tovg Towong 
saioıry yoawartı Ta Em’ Apyvginv mEITUNURT« TOVTOg 008 To 
uacı Osonuagusre, vai ormAaz dt Tas maraıaz nal WnPIouaT« m 
nokkovg oVrwg Eotır EvpEodaı Ta Tor agıduor omueia Eyortaz. J 
diefer Art die Zahlen auszudrücken bildete fih im Laufe der Zeit, IM 
nicht vor allgemeiner Annahme der ioniihen Schrift, eine neue, WE} 
alphabet, die fogenannten numeri litterales, darin beſtehend, daß den 
nen Buchftaben des Alphabets in der angenommenen Reihenfolge jede 
Geltung als Zahl beigelegt wurde. Hiebei flug man jedod zwei 
dene Wege ein. Einmal nämlich zählte man von A bis $2 immer Mi 
Eins fortichreitend, fo daß mit der Zahl 24 das ganze Alphabet 4 
war. Die fiherfte Spur von diefer Art zu zählen ſchon in ziemli 
Zeit findet fih beim Schol zu Arift. Plut. 277. in der Nachricht 
Athen die zehn Gerichtähöfe und dem entfprechend die Marfen der 
Decurien eingetheilten Richter (dergleichen im meuerer Zeit viele wicht 
gefunden worden find, f. Corp. inser. gr. n. 207. 209. Hall. ardaek 
Bl. 1837. Nr. 13. ©. 101. Roß, die Demen von Attika Nr. 25. 
174. Hall. Lirt.Ztg. 1846. Nr. 35.) mit ebenfo vielen Buchſtaben 
bis K bezeichnet geweſen ſeien. Sonſt kommt dieſelbe auf Inihrifk 
äußerſt ſelten und wohl nur auf Grabſteinen ſpäter Zeit vor, wie }. 
Gruter p. 968, 7. Einosr in T, nueoag N, — 20 Jahr u. 13 3 
Reinef. synt. inser. cl. 14. n. 30. p. 730. Doni cl. 10. n. 38. p 
Gori P. I. n. 97. p. 50. Dieſes Syſtem war äußerſt unvollkonmm 
nur für Heine Zahlen oder höchſtens ein aus 24 Theilen beſtehended 
wie bie Ilias und Odyſſee, deren Rhapſodien danach von den alerandti 
Grammatikern bezeichnet wurden, ausreihend, Man erfand daher 
ein anderes, durch welches eine jede beliebige Zahl leicht ausgedrücht 
konnte. Zunächſt reihte man, um vie nötbige Anzahl ver Elemente 
halten, die enionue Bav, das alte Digamma, und Korze gehörigen 
ein und fügte am Schluffe noch ein neues Zeichen, das mg 
binzu, dad jedoch auf Injchriften und Münzen nicht, wohl aber int 
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ben Bayprusrollen (Journal des Sav. 1828. p. 483.) vorkommt. Nun 
man J—I—1—10, von da immer von 10 zu 10 fortſchreitend 
20-100, während die Einer wieder durch den Zufag der Reihe 
9 gbileet wurden, und von da endlich wieder von 100 zu 100 fort 
eb >» — 200900, während man die Zehner und Giner wieder 
die Reiben I— 9? (Q) und A—O bezeichnete. Die Taufende begann 
Fboraef von Neuem mit A und unterfchied diefe von den einfachen Zahs 
Bud einen Strip zur Linken des Buchftabens (3. B. B2000, Corp. 
&n. 1973.), doch Bleibt derjelbe auf Infchriften häufig weg, zumal in 
M Bilen wo ein Mißverſtändniß nicht leicht möglih ift, wie z. B. 
inser. n. 2015. KA, wo ſich von ſelbſt verfteht daß nicht 1, fondern 
IDenare gemeint find. Was die nad dieſem Syſtem zufammengefegten 
Ba betrifft jo werden dieſe in der Regel fo ausgedrückt daß die Zehner 
Beben und die Einer nachfolgen, und bei größeren Summen die Hun= 
ind dieſen die Taufende voranftehen. Allein e3 finden fich davon, je- 
ar bei Summen unter 1000, häufige Abweichungen, und man erlaubte 
Ye Zahlen nit nur umgekehrt, obwohl dies dad Gewöhnlichſte ift, 
in au im jeder beliebigen Ordnung zu fihreiben, weil ein jedes ber 
ı Zablzeiben jeinen beflimmten Werth und Gehalt nicht erft, wie unfere, 
in, nur feine Stellung erhält, fondern denfelben ſchon in fich ſelbſt 
8 B kann die Zabl 341 ebenſowohl TIA ald AIT und TAI 
Bei Gmalther. tab. sic. p. 15. n. 107.) gefchrieben werden. WVBerhält- 
ui Selen if die Umkehrung der Zahlen auf attifhen Infchriften und 
An ipäter Zeit gebräuchlih, wie Corp. inser. n. 523. bei ven Monats» 
m>I1, EL ZI, HI, 91. Am bäufigften kommt diefelbe vor in den 
Pöungaden auf macedoniſchen, thracifchen, taurifhen und fyrifchen Ins 
m, ;. ®. Corp. inser. n. 1965. ZC—=%W07, n. 1970. ETIP= 186, 
#l. <I9P— 19%, n. 2108. JKT—42%4, n. 2109.b. 9A —539, 
9.c. S/IT—489, n. 2114. e. <KT—4%6, n. 2126.b. TX—603, 
#9. 1P—=104, n. 4470. TZP=163, n. 4479. NT=450 u. f. w. 
le von Münzen bei Eckhel Doctr. num. IV. p. 394. Ueber die Zei- 
1 die Zahlen im Texte für das Auge hervorgehoben werben 
EIW. S. 178. — Alle übrigen Abkürzungen auf Infhriften find aus 
Pie der Sache ſelbſt ruhenden, ſondern höchftend aus dem äußerlichen 
Br, Raum, Zeit und Mühe zu fvaren, hervorgegangen. Gewöhnung 
E Iörige Dazu und der Ungeſchmack der fpäteren Zeit, der ſich Alles 
ie zus dürfen glaubte, hat in diefer Hinſicht einiges wahrhaft Aben- 
je hervorgebracht. Aus formeller Rückſicht betrachtet laſſen fi dieſe 
egen auf folgende vier Punkte zurückführen: 1) reine Abbreviaturen, 
Sie Worte bis auf einige oder einen einzigen Anfangsbuchſtaben abge 
ee, son allen Glaffen die zahlreichfle und vie einzige welche auf bie 
Die reim griechiſche Zeit ihre Anwendung findet. Das Maß der Ab» 
5 it aber dabei ganz willkürlich: fo 3. B. finden fi von dem Worte 
Bus neben einander die Abkürzungen «go, @ox, «oxor, dgyort, agxorTo, 
Mpivorıns Arag, Arayı, Arayıv, Avagykvo, Aragıvor, Arayıvonı, 
Bldeoo; umel, ümere, ümelev, amehevd, arrehevdeg, u. ſ. w. 2) Xis 
5 keionpers häufig bei den Buchftaben von quabrater Form, mo ber 
Eds einen zugleich den Anfangäftrich des andern bildet. Auf dieſe 
Weisen oit zwei und drei, zuweilen vier Buchſtaben, wie Corp. inser. 
Bin dem Worte owrno, ja ſelbſt fünf, wie n. 2239. in dem Worte 
"mit einander verfmüpft. 3) Monogrammatifche Verknüpfung einzel» 
Üben, in dem Maße daß die Buchftaben derſelben nicht in ihrer natür« 
remung nebeneinander ftehen, fondern entweder — geſetzt 
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ober in einander verfehlungen werben, am häufigften bei den Buchſtaben 
runder Form, 4. B. in den Sylben OL, Corp. inser. n. 193. 281. 1 
ON 1345., OT 308. 1105. 1241. 1256. 1969. 3708., OTE 1256., 3 
1256., NOT 1243., IIOT 1359., MO 1238., NO 1259., II0% 
2481. 2660., TO 246. 1249., OT 385., DT 1238., ON 1A. W 
QNOEF 190., MA 2007. u.|.w. 4) Gigentlihe Monogramme, Ber 
gung mehrerer Buchitaben eines Wortes als Zeichen für das game & 
felbſi. Dahin gehören die mehrmals wiederkehrenden Zeichen für root 
n. 193. 200. 3169. u. Ö., nosoßureong 192. 193. 488. 1240, 
yoauuerevs 270., yocuueropvius 1240. 1249. 1304., äyoosı IE 
uogvie& 1238 ff., yegovoie 1249., unvos 3028. 3417. 3896.; Mm 
Gruter. p. 968, 7. u. a., Aovuxıng Corp. inser. n. 1438., IlopA 
263. 273. 380. u. f. w., eigenthümfich Megxog Avgnkıos 569., Ay 
2264. u. (Add. I. p. 1037.) u. a. m. Cine bejondere Art mondg 
matifcher Abkürzung findet noch ſtatt bei Namensdangaben: wenn nämlı 
Sohn zugleih nad dem Namen des Baterd bezeichnet wird, Beide abet 
jelben Namen führen, fo wird berjelbe nicht wiederholt, fondern du 
Zeichen, 3. B. n. 284. 303. 574. u. ſ. w., dad namentlich auf para 
Infchriften fehr variirt (ſ. n. 1239. 1241. 1265. 1268. 1278. 1353, 
1383.), kurz angedeutet, zuweilen mit Buchſtaben (B n. 2459. 2933., 4 
< 2186.), wenn der Name fich mehrere Generationen hindurch wid 
Dal. Böckh zu Eorp. Inser. I. p. 613 f. — In materieller Hinſicht ® 
hat die Glaflification der Abbreviaturen ihr Mißliches, da offenbar dad 
Willkür mit im Spiele geweien ift, und nur in einzelnen Fällen 
förmlicher und .fefter Gebrauch ausgebildet hat, wie in ben Ueber 
E © Corp. inser. n. 158. 213. (umgefehrt 2953. b.), # B 420. 1118 
5 B 42383. u. ſ. w. OK auf Sepulcralinfähriften 926. 1832. u. |.m. mi 
1182.). Ohue das Ganze erichöpfen zu wollen und abgejeben von gu 
ftehenden Ericheinungen, welche zufammen genommen als eine Claſſt 
betrachtet werden.mögen, kann man die Abbreviaturen etwa in folgende 
bringen. 1) Eigennamen, auf. attifchen Inſchriften die der Väter im! 
(3.8. n. 286.) und die Demotifa (3.8. n.275.), auf fpäteren die romiſch 
namen, A. T. A. M. u. f. w., Orte» und Völkernamen, wie AYER 
KAAZ, MAIN, MAZE, PM, EMTP, u. f. w., Beinamen der 
wie BPIT, TEP, ILAPO, ETZ, KP.AT, AAMLH, MET, u.a.u. 9 
ter und Würden, wie ATOPAN, AETTNO, APX, TPA, EIN 4 
KHPT, u. f. w., in$befondere in römifcher Zeit AIT, BAL, KA 
TIIA, ANOT, u. ſ. w. 3) Militäriſches, wohin vieles von den zb 
Abkürzungen auf den Urkunden über das attifhe Seeweien geredet‘ 
kann, welche jedoch größtentbeild nur im der geringen Breite der &M 
in denen die Infehriften gefchrieben find ihren Grund haben, aus rü 
KOOPT, AEI, ETP, DTAAPX, u. arm. 4) Heiliges und Agom 
wie An ANEO, 2 TA, JOAIX, ILANKP, IIENT, A4PIA 

MEO, IITO, u. ſ. w., auf chriſtlichen Inſchriften die ablrei 
mandhfaltigite Claſſe. 5) el jo 4EA, 10 
MHT, ZTNBI, T, u. f.w. 6) Sepulcrales, wie EZ, ETEA, M 
MNH, u. ſ. w. 7) Chronologiſches, wie ET, HM, MH, SP, 
EIA, INA, KAA, NS, und die Monatsnamen, — Zahlen, Grunde 
und Ordnungszahlen, IIPR, AET, u. f. w. — Die Litteratur zwi 
breviaturen f. unter Inseriptiones Bd. IV. ©. 178. [West] .% 

B. Dei den Römern kann man außer ber gewöhnliden St 
verfchievene andere Gattungen von fehriftlicher Aufzeichnung unteriheit@ 
Kopp Palaeographia erit. Vol. I. p. 165.), nämlih: I. Buchftabenidt 
unveränderten oder wenig veränderten Schriftzügen, aber mit Weglaft 
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asien (Abkürzungen, siglae, sigla); II. Buchſtabenſchrift mit unveränderten 
Mizügen aber mit Veränderung der Bedeutung der Buchftaben (Kryptogras 
H Steganegraphie, Gebeimſchrift); III. Buchftabenfchrift mit ganz veränderten 
Ktitzägen und mit Abfürzungen (notae im engeren Sinn des Wortes; Tironis 
Br Noten); IV. Symboliſche Zeichenfchrift (Eritifche, aftronomifche, medicis 
a. — I. Der®rund der Entftehung ver Abkürzungen war dad Streben Zeit 
Phaumı zu erivaren, erfteres beionvers bei dem ſchriftlichen Eonecipiren und 
Em Madrihreiben des Geiprochenen (Balerius Prob. De notis p. 1494. ed. 
Beh.) ; Tegteres bei Infchriften und Münzen. Bei oft wiederkehrenden und 
Ren Wörtern und Ausdrücken wurden dann aud in Büchern und Bries 
ms Bequemlichkeit Abkürzungen angewendet, ohne daß man durch eine 
& oben genannten Urſachen dazu genöthigt war. Auf Infchriften und 
Bien ift die Anwendung von Abkürzungen fo allgemein daß man faum 
mgrapbiides "Denfmal: von einiger Ausdehnung findet welches ganz 
Balle Abkürzungen wäre. Doc fehlt e8 auch nicht an ſolchen Infchriften 
Mande Wörter und Formeln die ſonſt gewöhnlich abgekürzt erjcheinen 
Bindig geihrieben find. In der fpätern Zeit fand es Juftinian für nöthig 
Pübtürzungen in der Abſchrift von Gejegen förmlich zu verbieten in den 
R vor den Digeften, an Tribonian $. 13.,,ad antecessores $. 8. und 
Kenatum $. 22. — Diefe Gattung der Abfürzung läßt ſich auf folgende 
BR zurütjühren (Kopp Palaeograph. erit. ‚Vol. I. p. 183 f.). Statt 
woltänrig geichriebenen Wortes ſtehen die Anfangsbuchitaben (M. 
feus, V. C. vir elarus u. dgl.); die erften zwei, drei Buchftaben (DEC. 

CENT. Deeurio conlegii centonariorum); einige Buchftaben am 
Hang mit dem legten Buchftaben des Wortes (FRI, fratri, Murator. Thes. 
2, 14.); der Anfangsbuchitabe mit einigen Buchftaben aus der Mitte, 
ur ohne Bunft zwiſchen ven einzelnen Buchftaben (M. R. 1. Merenti, 
Beil Inseript. p. 164, 293. Marini Att. arval. p. 555ff.). Die Wieder» 
ng deifelben Buchftabens bei der Abkürzung beveutet entiveder den Plural 
»5 consules) oder bei einzelnen Buchftaben eine fo große Zahl ver be 
Bein Berfonen als der Buchftabe wiederholt wird (M. M. M. Marci 
OPR. PR. praefecti duo, Hagenbuch Epistol. epigraph. p. 346. Marini 
| p- 545.). Die Anwendung diefer Abkürzungen war nicht wills 
&, iomdern folgte im Ganzen einer allgemeinen Uebung und einem feft- 
fen Grbrauh. Sie enthalten entweder Wörter und Formeln welche 
Pfatuor nah in jeder Claſſe von epigraphifchen Urfunden vorfommen, 
»e Die jedesmal nur einzelnen Glafien angehören. Zu den allgemein 
genmenden gebören: die Vornamen (Verzeichniß bei Zaccaria Ist. lap. 
I), die den Mamen beigefügten Bezeichnungen ver Tribus (Zacc. p. 123. 
Vol. Il. p. il f. 147.), die Heimat (D. domo, N. natione), die Ab» 
una (F. filius, N. nepos), Zeitbeftimmung (D. dies, M. und M. S. 
Bes, A. und AN. annus) und Kalenderdatum; die große Menge bürger- 
& firhlicher, militärischer Aemter und Würden. Gin großer heil dieſer 
kungen, mie Namen, Aemter u. dgl. fommt ebenfo auf Münzen und 
bern vor. Beiipiele von Abkürzungen welche ven einzelnen Claſſen 
eitrifien eigenthümlich find (mie 8. oder D. bei Widmungen u. dgl.) 
etre Inseriptiones Bd. IV. ©. 192 ff. gegeben. Außerdem gehören zu 
FR inzeinen Claſſen von Abkürzungen auch außer den epigraphiſchen 
Faden die Abfürzungen in Büchern und Inftrumenten die das Rechts— 
fa bezefien (Nicolai De Siglis veter. p. 51 f.), fowie einige in Briefen ges _ 
ie Abfürzungen wie die bekannten S. D. (Salutem dicit) S. V. B. E. 
Si rıles bene est, ego valeo und Ähnliche (Nicolai De siglis p. 269 ff.). 
Er Auslegung und Fritiiche Behandlung der Abkürzungen beftebt ber 
EM Orundiag Darin daß man nicht willfürlihe und gezwungene, fondern 
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auf der Beobachtung des Lieblihen beruhende einfache Auslegungen gı 
Dazu ift die Hauptbedingung daß man den indivinuellen Charakter t 
erflärenden Schrift nah Gattung, Zeit und Ort ver Abfaffung mögl 
genau fenne und fefthalte, da die nämlichen Abkürzungen bei verihl 
Claſſen von Infhriften verſchiedene Bedeutung haben (vgl. den eriten A 
eine8 jeden Buchſtabens in diefer Encyelopäpdie). Sehr gute Anleitung 
mit belehrenven Beifpielen gibt Marini Atti- arval, p. 536-572. — Ü 
tur: Valerius Probus De interpretandis notis Romanorum; ferner: 
iuris a Magnone collectae; Petr. Diacon. De notis literarum more i 
no liber ad Conradum Imp. Primum, alle viefe in den Sammlmg 
lat. Grammatifer von Gothofred und von Putſche, und Balerius Probs 
befonvderen Ausgaben von Lindenberg (Tiliobroga, Lugd. Bat. 1599.) 
9. Ernſtius (Sorae. 1647. 4.). Sertor. Urjat. De notis Romans 
commentarius, in Graev. Thes. antiqg. Tom. XI. Johan. Nicolai Trad 
de siglis veterum. Lugd, Bat. 1703. 4. Jo. Domin. Golet. Notas:@ 
glae, quae in nummis et lapidibus apud Romanos obtinebant, expli 
Venetiis 1785. 4. Robert Ainsworth Thesaur. ling. latin, compend 
don 1796. Neuer Aboruf unter dem Titel. Ainsworth Explicatio M 
et notar. in Romanorum monumentis occurrentium. Florent. 1825. 3 
Istit. lapidar. III, 4. p. 407 ff. Indice delle Sigle principali che ## 
trano nelle lapide. Morcelli De Stil. inscript. lat. II, 3, 4. p. # 
Eben derſelbe in der vierten Differtation feiner von Labus (Milano-de 
herausgegebenen Dissertazioni sullo scrivere degli antichi Romani. 
glioli Lezioni di Archeologia U. p. 266. Brevissimo saggio di sig 
mane. Dazu kommen die Indices der verſchiedenen größeren Sam 
von Inſchriften (bei Orelli I. Index notarum) und die Werke über 
Münzkunde, namentlih Eckhel Doctr. num. Tom. I. p. XCIV. $W2 
p. 71. und Raſche Lex. nummar. Vgl. ven Art. Nummi. — I. Mir 
ſchrift ſchrieben 3.3. Jul. Cäfar und Auguft in ihrer Correfpondenz mit Be 
ten (Suet. Caesar. ce. 56. August. c. 83. Quoties per notas seribil‘ 
A, C pro B ac deinceps eadem ratione sequentes literas ponit;(f 
autem duplex A. A. Gell. Noct. Att. XVII, 9.). Gine Gehemiär 
auch die deren ſich Cicero in feiner Correſpondenz mit Atticus bevien 
Attic. XII, 32,3. Quod ad te de decem legatis scripsi, parum im 
credo quia dir omusior scripseram); nur ift nicht Flar ob die om 
einer Verſetzung der Vuchſtaben beflanden oder im eigenen tadhnaril 
. und fteganographifchen Zeichen, wie die unter HI. anzuführenven. A 
wenig ift genauer befannt in möhher Weife die Patricier nach der Pa 
lichung ber Prozeßformeln durch eine gewiſſe Art von Aufzeichmit 
frühere Heimlichkeit in ver Prozeßführung wieder zu erhalten fuchten 
Mur. c. 11. Itaque irati, quod sunt veriti ne dierum ratione pe 
et cognita sine sua opera lege posset agi, nolas quasdam compdi 
ut omnibus in rebus ipsi interessent. — IH. Die dritte Gattung vom 
die fogen. notae Tironianae, bezweckte die möglichfte Schnelligkeit imä 
ſchreiben, namentlih im Nachichreiben des Geſprochenen durch ftenogft 
und tachygraphiſche Mittel. Die Nefte diefer tironianifchen Noten we 
aus dem Alterthum erhalten haben find: 1) das zuerſt von Gruter iR 
Thesaurus inscriptionum (Heidelberg. Ex officin. Commeliniana 160% 
in. Annaei Senecae Rhetoris Suasoriae, controversiae, declamatidl 
excerpta, Heidelb. Ex officin. Commelin. 1603, befannt gemachte Ü 
niß von ungefähr 13000 folder Noten mit Erklärungen, welches 
vorhandenen Sandfhriften dem Seneca und Xiro zugefchrieben nit) 
viele Wörter aus der chriſtlichen Zeit enthält und ein Aggregat aus M 
denen Zeiten iſt. (Die davon vorhandenen Handferiften zu Kaffel, Sträl 
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9 
4 beigreißt Kopp Palaeograph. crit. Vol. 1. p. 292—316.) 2) Einig 
nlungen von Palmen und Werke von Kirchenvätern (Kopp p. 316 ff.) 
‚ine bandſchrift des Breviarium Alariei, Diplome und Gapitularie 
iiber Könige, namentlich Ludwig des Frommen (ibid. p. 319 ff. 
Einiges Andere aus ver römiſchen Literatur, wie Hyginus de Sideribu. 
£fe dei Rdorus, eine Handſchrift des Gurtius zu Bern mit Rand- un 
näbemerfungen in tironianifchen Noten, letztere jedoch fonft ohne Wert 
a. p- 326 fi.) Was Das Weſen diejer Zeichen betrifft fo Hatte ma 
der Die Borftelung es ſei Feine Buchflabenfhrift, fondern es feien vielmeh 
Aſſche Zeihen und eine Art von Geheimſchrift. Durh das claffiic 
Eson Ulrich Kopp (Palaeographia critica, Mannhemi 1817. 4. Vol. I 
BE); wo diefer Gegenfland zuerft mit erfhöpfender Gründlichfeit behandel 
FE Eird dagegen nachgewieſen daß diefe Noten Buchſtabenſchrift fein mi 
Ber Dereinfadung und Daher größerer Abänderung der Züge der Buch 
Ben ver alten Gapitalfchrift, zumeilen vermifht mit Buchftaben des gewöhn 
u Alphabet, verbunden mit vielfahen Abkürzımgen durch Weglafftın; 
Buditaben und mit mancherlei Abweichungen in der Orthographie. D. 
# die Griechen Schnellfchreiber (rayuyoago:, öuyoapo«) hatten, und de 
Sebtauch der Stenograpbie auf Kenophon zurüdgeführt wird (Diogen 
Me. 11,48.), fo kann Diefe Kunft wohl von den Griechen zu den Römen 
Mommen ſeyn. Allein es iſt eine ganz irrige Borftellung wenn man vi 
Wentaniiten Zeihen unmittelbar von den Zügen der griech. Stenographi 
Hieitet. Beine, Die griech. md rom. Stenographie, find zwar abgekürzt 
abenihriit, aber jede ſelbſtſtändig aus der beiderſeitigen gewöhnlichen 
mäht (der griechiſchen und römiſchen) hervorgegangen, wie außer ander 
ben au fih nachweiſen läßt durch die Vergleichung der tironianifcheı 
Mofe mit den übrigen Meften der grieh. Stenographie, melde Montfaucon 
Bilseorraphia graeca) aus einem mehrere rhetorifhe Schriften enthaltenver 
Wetter Sover bekannt gemadt hat (Kopp 1. 1..p. 435 ff.). Bei den röm 
giftftellern werden von dem Zeitalter Auguft3 an die Geſchwindſchreiber 
Ga genannt und ihre Schnelligkeit im Auffaffen und Aufzeichnen (excipere 
we) dei geiprochenen Wortes bewundert (Manil. Astron. IV, 197. His 
riptor erit velox, cui litera verbum est, Quique notis linguam superet 
que loquentis Exeipiat longas nova per compendia voces. Auſon 
8,138. Bol. Notarii.). Bon Shriftftelleen welche etwas Genauere: 
hie erfie Einführung und den Grfinder der Stenographie bei den Rö— 
# berichten nennt Plut. Cat. min. 23. den Cicero, Dio Caſſ. LV, 7. dei 
has ala Erfinder. Tiro wird ald Erfinder zuerft in der Ehronif des Eufe: 
Faenmannt. Mehr Notizen hierüber theilt Ifivorus (Orig. I, 21. p. 836 
“sothofred. 111, 36. ed. Areval.) mit, der die erfte Erfindung und zwar 
4100 older Zeichen dem Ennius zufhreibt und den Zweck derſelber 
Mnäweife darein jest ut quidquid pro concione aut in iudiciis diceretuı 
aà scriberent complures simul astantes, divisis inter se partibus, quo 
(une verba et quo ordine exciperet. Lieber die weitere Ausbildung 
& Schrift bemerft er: Romae primus Tullius, Ciceronis libertus, com 
a est nolas, sed lanlum praepositionum. Post eum Vispasianus 
a et Aquila libertus Maecenatis, alius alia addiderunt. Deinde 
 contracto omnium digestoque et aucto numero opus eflecit it 


9 millia. Schon aus diefen Notizen gebt hervor daß Tiro jedenfall 

































der Erfinder diefer Schrift ift, welche ſich der Natur der Sache nad 
= bad Bedürfniß und die Uebung gleihfam von ſelbſt bilvete, fonderr 
mE einer der Vielen welche zu ihrer weitern Ausbildung und leichter 
Ferbung wirften. Es wurden Sklaven eigens zu diefem Zwecke, wie zı 
Ben Zweden des Hausweſens und der literariſchen Beichäftigung, unter 
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richtet und gebildet (Senec. Ep. 90.); aber auch in dem allgemeinen 
unterricht für Leſen und Schreiben bifvete jpäter die Kenntniß und 
der Tachygraphie einen eigenen Lehrgegenftand (Prudent. Peristeph. H 
Xi. v. 21 ff. $ulgent. Mytholog. in Orph. II, 10., welcher Legen 
Schrift für den Schreibunterricht eintheilt in die Abecedaria und Not 
Immerhin gab es aber dabei damals wie früher Stenographen (notari 
ceptores) von Profeſſion, vornehmlich für den gerichtlichen Geſchaͤſth 
Das Geſchäft derfelben forwie überhaupt der Gebrauch der tironianiſch 
ten dauerte in fortlaufender Tradition fort bis gegen Ende des Item. 
hunderts, und ihre Kenntniß verlor fih im Laufe des 10ten Jahr 
Meber die zahlreihen, aber theild ganz irrigen, theils ſehr unvoll 
literarifhen Hilfsmittel zu ihrer Erflärung, unter welchen die wichtigite 
die den verfchievenen Ausgaben des Gruter’fchen Thesaurus angehängt 
fung von tironianifhen Noten; dann Garpentier Alphabetum Tiron 
Paris 1747; beſonders Touftin in dem Nouveau Trait& de diplomat 
(Bd. V. der deutich. Ueberf.), f. Kopp Palaeograph. I. p. 47 ff. — F. 
welche zwar auch im Intereffe der Schnelligkeit und Bequemlichkeit 
wöhnliche Buchftabenfhrift erfegen follten, aber einzelne Gegenſtänd 
auch eine Reihe von Vorftellungen durch großentheils ikoniſche oder ya 
Zeichen varftellte. Dahin gehören vie Planetenzeichen, die zugleih al 
zeihnung der Metalle dienten, nebft andern von den Aerzten ehemals get 
ten Zeichen, welche zum Theil in das Altertum zurüdgeben (Nicole 
de Siglis veter. c. XIII. p. 105.), ferner die kritiſchen Zeichen der 
matifer. Der Gebrauch derfelben bei den alerandrinifchen Kritikern 1 
nehmlich aus den homeriſchen Scholien befannt; von ihrem Gebrauf 
Kritik der römischen Schriftfteller war bis auf die neuefte Zeit nichte 
befannt, da Ifivorus (Origin. I, 20.), welcher unter den Tateinifche 
ftellern davon handelt, nur das Allgemeine des Gegenſtandes aus gik 
Duellen und die Anwendung der Fritifhen Zeichen in ven Heiligen % 
berüdfichtigt, über die Anwendung verfelben in der römiſchen Profanl 
aber nichts enthält. Gin vor Kurzem von Theodor Mommien- in 
Barifer Eoder aufgefundened Bruchſtuͤck von einem unbefannten Verfafl 
Fannt gemacht und erläutert von Bergk (Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. M 
©. 81.) gibt und nun aber außer der Erklärung von 21 folder Zei 
beftinnmte Kunde daß der Tert der Dichter Ennius, Lucilius, ® 
Virgilius und Horatius, außerdem auch der Hiftorifer, von römiſchen 
matifern ganz ähnlich wie die griechiſchen Schriftfteller von ven Alerankı 
mit Anwendung folcher Zeichen recenfirt worden waren. Auch batte 
nius über diefelbe eine eigene Abhandlung verfaßt: Euidas s. v. Tot 
führt von ihm an nepi ror &r roic Bıßkiorz onusio» &. Ueber bie 
häufigften Zeichen diefer Art jagt Iſidor 1.1.: — „Obelus, id est 
iacens, apponitur verbis vel sententiis superflue iteratis, seu in ii 
ubi lectio aliqua falsitate notata est, ut quasi sagitta iugulet supt 
atque falsa confodiat.“ — „Asteriscus adponitur in his quae omi 
ut illucescant per eam notam quae deesse videntur.“ | Zell.) 
Notarius war urfprünglih ein Sklave welcher feinem Herrn al 
oder Stenograph diente (f. Notae, ©. 709. unt.), oder ein Freigelaffe 
diefe Kunft als Broderwerb benutzte. Quinct. VH, 2, 24. Blin. & 
IX, 36. Sen. de morte Claud. p. 384. Bip. Suet. Tit. 3. Martia 
X, 62. XIV, 208. Manil. astron, IV, 197 ff. Dig. XXIX, 1,4 
Auguftin. doctr. chr. II, 26. vgl. Sceriba. Auf der Grabſchrift eine: 
ven bei Drelli 2376. heißt e8 unter Anderm: iam doctus in compe 
literarum et nominum notare currenti stilo quot lingua currens 
iam nemo supererat legens ceit, Auch die Kaifer bevienten ſich 
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are, Lampr. Diadum. 9. Sev. Alex. 28. not. in consilio imp., ®op. 
jel. 36. not. secretorum, Drelli 1140. not. in consistorio sacro, und 
in den Statthaltern vergleihen, Treb. Claud. 14., ja zulegt wurbe ber 
fl notar. ausfchließlih ven Faiferlichen -Gebeimjchreibern beigelegt, melde 
inlih Feine Eflaven mehr waren, jondern Perfonen von Stand und Rang. 
Per großen Organifation der Hof» und Staatöbeanıten durch Konftantin 
Dr eine geheime Reichskanzlei von Notaren gebildet, welche bei Berathung 
wihtigiten Staatdangelegenheiten protofollirten, 3. B. über Beſetzung ver 
Mlemter, Truppendispofitionen u. dgl., und welche mit den andern kaiſer⸗ 
MEerinin, welde bei Rechtsſachen und andern Angelegenheiten protos 
in, nicht zu verwechieln find, ſ. Bo. IV. ©. 1424 f. u. Scorinia. — 
Bulle der früheren notarii -bei den Magiftraten vertraten nun excepto- 
fand Tachsgraphen genannt, 3. B. von Lydus, doch fommt der Name 
pt. an ſchon vorher vor, aber ald Schreiber für Geld, Dig. XIX, 2, 
3.9.), melde fih um die meiften Behörden verfammelten und zahlreiche 
fie bildeten, ſ. Schola. Der schola fteht ein primicerius vor, Caſſiod 
%., ihm folgen die Augustales, ald die geübteften, aus deren Zahl die 
hores der Magiftratscanzgleien gewählt werden, C. Th. VIII, 1. Cod. 
W. Bob. de mag. II, 18. 11, 6. 9 f. 16. 20. 26 ff. Notit. Afric. 
ine schola von 60 except. Bethmann-Hollweg, Eivilproz. I, 1, 
An. — Die Faiferlichen notarii werden als die angefehenfte schola, 
is, praecrum collegium bezeichnet und -fteid als Eaiferl. Reichscanzlei 
ln, Zen. II, 4. V, 40. 44. Socrat. VII, 23. Amm. Mare. XXX, 2. 
&genofen habe Ehren und Privilegien, Caſſiod. VI, 16., und wurben von 
MRaiiern außer ihren eigentlichen Dienft zu wichtigen Aufträgen und 
Monen gebraucht (mie die missi oder Sendboten des Branfenreihd), Amm, 
ie. XIV, 5.9. 11. XV, 3. XVII, 9. XX, 9. XXI, 7. XXI, 11. XXVI, 
7, XXVIN, 1. Sozom. IV, 10. Der Erſte von ihnen heißt primicerius 
Hiorum ©. Th. VI, 10, 1. 2. Not. dign. or. c. 16. p. 268 ff. ed. Boeck., 
Be, VI, 16. (primus not. gen. Amm. M. XXVI, 6. u. ſ. w. Socr. VII, 
-d0.V,40.). Er führt das latereulum oder Verzeichniß aller Staatd» 
und ein Verzeichniß über alle Truppen u. ſ. w, Glaub. epith. Pall. 
“ m folgt ald Stellvertreter und Gehülfe der secundicerius not, 
Mali tribunus et motarius gen. Orelli Inser. 1182. Gruter p. 449. 
k Am. Ware. XV, 5. Symm. ep. V, 37. X, 36. 39. C. Th. X, 
2. (vom Rang der Procoſſ.). Die Andern heißen notarii et trib., 
.h.t.1.1.2,, oft bei A. Marcel. (vom Nang der Vicarii). Cinige 
fu domestiei et not, (vom Nang der Gonfularen), auch familiares princ. 
melde vom Kaiſer fpeciel ald Geheimfekretäre und vielleicht auch zu 
Haken eimwähnten Aufträgen gebraucht wurden. Andere Notare, welche 
B prael, praet. zur Dispofition geftellt waren, heißen tribuni et not. 
Horiani, Drei 3159. Caſſiod. XI, 8., unter einem tribunus flehend 
Rang nicht dem der Procoff., fondern dem der Gomited Negyptend 
#8 Drients gleich war), €. Th. h. t.1.3. ©. noch C. XII, 7. Caſſ. 
„18. %. Panzirol. ad Not. digen. c. 92, p. 60 ff. und viel beſſer Gothofr. 
"Th. 1.1. Tom. I. p. 87. [R.] | 
us, ein tragifcher Dichter deſſen Gourmandie von den attiſchen 
en, wie Teleklides, dem Zeitgenoſſen des Perikles, und Hermippus 
er I. ©, 1219.) verfpottet wird, Athen. VIH, p. 344. C. Bol. Kayler 
EM. tagice. Graecc. p. 316 f: [B.)] 
Nodo:,. Redtögiltig war nah athenifhem Brauch nur die Che 
Re einem Bürger und einer Bürgerin, ebenbürtig nur bie aus einer 
Para übe miiprofienen Kinder. S. Matrimonium, Bd IV. ©. 1647. Do 
om dieſe Begriffe, mamentlich infoweit fie die Civität bedingten, nicht zu 
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allen Zeiten gleich feharf ausgeprägt, ein Schwanfen das nad Ariftot, Pa 
11, 3, 5. auch in andern Staaten bemerflih war und fih nah Abs 
Zunahme der Bevölferung und dem dadurch bedingten bald größeren © 
geringeren Bedürfniß einer Vernrehrung der Bürgerzahl richtete. Für U 
bezeichnen Solon, Perikles und Euflives die Epochen in der Geſchicht 
legitimität, Solon bildete zuerft die Nechtöverhältniffe der rodoı odek 
Iegitimen aus. Kinder von einer Bürgerin mit einem Fremden gezeugt Ei 
wohl weder damals noch fpäter Anſpruch auf Civität gehabt, ſondern 
ſchlechthin als Zero; Hingegen die aus der Verbindung eines Bürgene 
einer Fremden entfproffenen waren zwar auch vodoı und als jolde nihk 
fähig (Ariſt. Av. 1660. führt das folonifche Gefeß an: rodw 8 up 
aryyıoreiar maudor OrtwWr yıyoıwr, Eur dt maidsz un Wo yrmomı, To 
TaTw TOD yErovg uereireı Tor yonudror), und nur zu einem Anſprug 
die fogennnnten rodeie, ein Gejchent von höchftens 1000 Dramen, ber 
tigt (Harp. Suid. 8. v. vodsie, Bekk. Anecd. p. 282, 18. Schol. U 
Av. 1656., welcher Leptere nur von 500 fpricht), allein ver Zutritt} 
Bürgerrecht wird ihnen ſchwerlich verichloffen geweien feyn. Den Bam 
gibt Themiftofles, deſſen Mutter eine Fremde war (Plut. Them. 1. M 
XII, p. 576.F. Xelian. var. hist. XI, 43. vgl. Wachsmuth, hellen. Alt 
I. ©. 554.), auch folgt es an ſich ſchon aus dem Gefege des Perl 
Gleichwohl waren die rodoı damals in einem Punfte wenigftend auch iM 
ih von den Ebenbürtigen geichieden: fie durften ihre Uebungen nicht gem 
fhaftlih mit Ienen halten, fondern e8 war ihnen dazu ganz beſonden 
Gymnaflum des Herafles im Kynodarges angewieien, Demofth. g. Arie 
p. 691. $. 213. Plut. Them. 1. Amator. p. 750. F. Phot. Sul ® 
Kvrooaoyes. Bekk. Anecd. p. 274, 21. Erſt Perikles verlangte E 
quifit Tegitiner Abkunft das Bürgerrecht auch möütterlicher Seits, um® 
das Gefeg im Laufe des yeloponneflihen Krieges außer Kraft getrie 
ward ed unter Euklides DI. 94, 2. durch Ariſtophon wieder beräk 
©. die Stellen Bd. IV. ©. 1647. Allein auch im- pbilippifchen Zeitd 
ſcheint daſſelbe nah und nach wieder in DVergefienheit gekommen zu:jl 
Demofthenes wird wegen feiner halb ſeythiſchen Abkunft von Aeſchin g.4 
$. 171. f. zwar verhöhnt, aber einen rechtlichen Nachtheil hatte er W 
nit. Kommt Hingegen Legitimation der v090: vor, fo ift dieß all 
Fälle zu beſchränken dan entweder die Kinder von einem Bürger mit) 
Bürgerin im Concubinat erzeugt waren, wo es dann zur Einführung dei 
in die väterliche Phratrie der Eimwilligung der ayyıoreig bedurfte (Ifäut 
d. Erbſch. d. Bhilokiem. $. 26. u. daſ. Schömann p. 336, Meier im 
Proc. ©. XX.), oder daß das Volf, wie bei Perikles (Plut. Per. 37.4 
befondern Nückfichten unter der Form der Adoption eine Ausnahme geſte 
— Vgl. Meier de bon. damn. p. 63 ff. Platner, Beitr. z. Kenntnif & 
Rechts S. 106. E. F. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 118. & 
mann Antiq. iur. publ. Graec. p. 197 f. — Ueber die römischen Da 
niffe ſ. Spurii. [ West.] 
Notitae, DVölferfhaft in Südmacedonien, Plin. VI, 26, 30. TR 
Notitis dignitatum utriusque imperii oder auch Notitia dignild 
omnium tam civilium quam militarium in partibus orientis et oceid 
(vgl. Böcking p. 87 ff.), der Titel einer Schrift welche eine Art von M 
buch oder Staatshandbuch des röm. Reichs enthält, nur daß hier ble 
Stellen jelbft ohne Angabe der Perſonen welche fie bekleiden aufgeführt M 
Daher ift und auch die Entftehungszeit und der Verfaffer ver Schrift m 
fannt; do feheint er im Orient, etwa in Gonftantinopel felbft, gelcht® 
dort am Ende des Aten oder, am Anfang des Sten Jahrh. noch vor 
Tode des Arcadius (alſo vor 408 n. Chr.) dieſes Verzeichniß gefertigt 
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en if, Boding p. 108 fi. p. 116 ff.). No ift davon eine Reihe von 
em (ibid. p. 1 ff.) erhalten, nach welder au mehrere Ausgaben 
p. 41 #.) veranftaltet worden find, unter welchen die mit dem aus⸗ 
ideen Commentar von Guido Paneiroli -audgeftatteten zu Venedig 1593, 
2, zu Genf 1623 fol. und in Graevii Thes. Antigqg. Romm. T. VII. fol., 
ragen, woran ſich die noch nicht vollendete von E. Böcking, Bonn 1839 
N, ala vie befte nach Text und Gommentar anfchließt. Im Uebrigen 
} Historia iur. Rom. Ill, 4. sect. III. $. 6. €. Böding, Ueber die No- 
zuitatum utr. imp. Bonn 1834. 8. [B.] 
oti cornu (Norov xepas), 1) Vorgeb. ander Küfte von Barbarta 
rien bei Strabo p. 774. u. Ptol. IV, 7, 11. (vielleicht das heut. 
B3?), nah Mannert X, 1. S. 76. u. 91. identifch mit dem Prom. 
a, fo daß erft fpäter bei weiter gegen Süden ausgedehnter Schifffahrt 
Dame des Südhorns auf ein fünlicheres Vorgebirge Übergetragen worden 
E — 2) Borgeb. an der Weſtküſte von Libya interior bei anno p. 5. 
E, der jürlihite Punkt bis zu welchem Hanno auf feiner Entdeckungs⸗ 
langte, vermuthlih das heut. Gap Roxo oder das rothe Vorgeb. [E.) 
Not (Norior), 1) Stadt auf ver Infel Ealyona in der Nähe von 
u. bei Blin. V, 31, 36. — 2) f. Colophon. — 3) Borgeb. Hiber- 
Bi, die Sünmehfpige ver Infel (Ptol. II, 8, 5.), j. Mizen oder Miffen 
&(egl. Samden p. 1336.). [F.] 
Mare, nach Plin. II, 5, 10: i. q. Mare Tuscum ober 
F 


"Nora Augusta (Plin. II, 3, 4. bei Ptol. II, 6, 56. Noovdav- 
one: Matt Veracvyovorc), Stadt der Arevacä oder Aravaci in Hifpania 































Alter. von ungewijier Lage. [F.] i 
I Nova Classis, Ort im SD. von Hifpanta Tarrac. bei Liv. XXII, 21., 
Biöt dad ad Novas zwijchen Ilerda und Tarraco im It. Ant.p.452. [F.] 
| (Noovau), 1) Kaftell in Moesia Superior an der längs ber 
Kr son Biminacium nah Nicomedia führenden Strafe, 48 Mil. öſtlich 
Ihäerem (It. Ant. p. 218. Procop. de aed. IV, 6., welcher Noßai 
), etwas öſtlich vom Heut. Kolumbag, wo fih noch Spuren alter Ber 
Ram zeigen. — 2) die erſte bedeutende Stadt Niedermöſiens an der⸗ 
Deirase (Ptol, II, 10, 10. St. Ant. p. 221., Noßai bei Hierocl. 
A u. Brocoy. de aed. IV, 11. p. 308. Bonn, Novensis Moesiae bei 
ir Chron. ad a. 487.), Öfllih vom Flecken Blasfova etwas über 
Kr M. wefllih von Ruſchtſchuk. Vgl. Bo. IV. ©. 871. u. Mannert 
=e. 110. [F. 
Sorae Annilinnae, Ort * röm. on. Tr] an ber Straße 
Mieze Regius na rtbago (It. Ant. p. 43.). j 
| — in as bei sBlin. 11, 13, 18., nad Sarbuin 

te Nuosa, nach Meichard aber Monte di Nova. [F.]- 
P. Novanius Gallio, bei Quintil. Inst. IX, 2, 34. ald Erbe 
Fb iheint eined Freundes genannt, deffen Teftament zu Gunften ded-N. 
Minus (Polio) als Anwalt der Liburnia (Mutter des Erblafferd) pa= 
ein. (Recitabatur testamentum: P. Novan. Gallio, cui ego omnia 
Baluims volo et debeo etc. — heres esto, und hiezu die magwön [mie 
Ei ih ausbrüdt]: Mater mea, quae mihi tum carissima tum dulcis- 
Eile — exheres esto.) [Hkh. 
mine (Noovarıaı, Ptol. U, 3, 7.), das ſüdweſtlichſte Volk der 
fh Barbara oder des -nörblicheren Theils der Injel um bad Je 
en und den Sinus Rerigonius her (in We-Galloway), von wel⸗ 
FR ia Halkiniel (Noovarrör Kegoornoos, Marcian. p. a) und 
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ein Borgeb. (Noovarıor aroor, Ptol. II, 3, 1.; j. Corſil Point) fe 
Namen hatte. [E.] 

Novanus, ein Flüßchen im Gebiete von Pitinum im Lande ver ® 
ner, das nah Plin. I, 103, 106. im Winter ganz anstrodnete, zu 
der Sofftitien aber zum reißenden Waloftrome wurde; der heut. Genga. 

Novaria (Novaoia, Ptol. II, 1, 33. Plin. IH, 17, 21. Tal 
I, 70. Suet. Rhet. 6. It. Ant. p. 344. 350. ®eo. Raw, IV, 30): 
von den Vertacomagori, einem Zweige ver Injubrer, am gleichnamige 
(Tab. Peut., j. Gogna) erbaute Stadt in Gallia Transpadana an dr 
von Vercellä nah Mediolanum, fpäter ein befefligtes römiſches Mus 
(Infhrift bei Oruter 393, 8. 546, 1. 550, 9.), von deſſen Weinba 
XVII, 23, 35. $. 27. Spricht; noh j. Novara. [FE] | 

Nova Sparsa, Ort Numidiend an der Straße von Lamkei 
Sitifid im It. Ant. p. 32. [F.] | Ä 

Novatilianus, M. Caecilius. Nov., aus einer Infchrift (bei 
n. 1178.) bekannt melde alſo lautet: M. Caecilio Novatiliano C{l 
V(iro) Oratori et Poötae Inlustri Allecto inter Consulares Praesidi 
Maes. Sup. Jurid(ico) Apul. Et Calab. Praet. Trib. Pl. Qf(uaeston} 
Afr. Splendidissimus Ordo Beneventanorum- Privatim et Public(e) 
cinio Eius Saepe Defensi P(osuerunt) D(ecurionum) D(ecreto). {# 

Novatio heißt Umwandlung einer bisher beftandenen Obligat 
eine neue, indem ein Wechfel- des Gläubigerd oder Schulonerd vorgen 
wird oder fonft etwas Neues hinzutritt. Dieſes geſchah z. B. durch 
transscriplicium (f. nomen), Stipulation, nexum u. ſ. w. Die. I 
Cod. VI, 42. Inst. III, 29, 3. Gai. III, 176 ff. 11, 38 f. Paul 
V, 8. Analog ift die Aufhebung einer Oblig. durch litis contestalie 
welcher jede Klage aus der alten Oblig. erlifcht und eine neue Be 
entſteht, Gai. IH, 180 f. [R.] 

Novellae, |. Bd. II. S. 719. 

Novem Craris, Ort in Gallia Narbonenfi8 an der von Arie 
lich am Rhodanus hinauf führenden Straße, 23 Mill. von Araufio J 
p. 553.), j. Bierre Tate. [F.] 

: Novemdiale sacrum, 1) römiſches Staatäfirchenfeft, fer 
novem dies actae jo oft dad Prodigium des lapidibus pluere angezeigtt 
Ziv. I, 31. XXI, 62. XXV, 7. XXVI, 23. XAVIL 37. XXIX, 14. © 
XXXIV, 45. XXXV, 9. XXXVI, 87. XXXVIII, 36. XXXIX, 22. 
L. L. VI, 3. p. 207. &ic. ad Qv. fr. II, 5, 1. u. fonfl. — 2) 
feier, am neunten Tage nad der Beiſetzung eines Todten von ber f 
bejjelben begangen, f. Bd. IH. ©. 548. Bei Auguftin. Qvaest. ini 
teuch. I, qv. 172, heißt es Novendial. Ueber die daran fich anſchl 
coena novemdialis oder feralis vgl.-I. G. Hoffmann de epulo fe 
1693. W. Iropanneger de epulis vett. gentil. sepuler. 1710. X 
zu Perſius p. 219. [W.T.] | 

Novellius, Novellia, gleich Novellus ein gallifcher Name, : ber 
berö in Mediolanum zu Haufe war. Plinius H. N. XIV, 22. nen 
Mediolanenſer Novellius Torquatus (Tricongius) aus der Zeit de I 
ber bis zum proconsulatus e Praetura (vgl. Nonü, 5. u. 8.) em 
bauptfählih aber als Trinker fih Auf (und Beinamen) erwarb, Iı 
vor Tiberius (spectante miraculi gratia) drei Congii in Einem Zug 
Auf Infchriften aus Mediolanum (Gruter. p. 704, 4., vgl. Murat. p. 12 

t. p. 786, 10. 811, 5. 833, 2. 850, 11. 1098, 3. Murat. p. 8 
12:8, 10. 1304, 9. 1381, 7. 1680, 1.) und aus’ den Gebiete diefel 
(Grut. p. 830, 3. 1074, 5.) kommt der Name Häufig und, zum 
Derbindung mit barbarijhen galliſchen Namen (Grut. p. 830, 3. | 
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p- 199; 6.), ſowie mit Beziehung auf gallifhen Eultus (Brut. p. 1074, 5.) 
por, und auch aus anderen Orten von Gallia Gisalpina (Gr. p. 419, 3,, 
Eomum, vgl. Mur. p, 2023, 1. [Mailano]; Gr. p. 14, 7., Grena Infus 
brum; 433, 3., Mantua; 852, 6., Gebiet von Verona; Mur. p. 1482, 12,, 
Iumgegend von Ferrara; 1717,5., Verona) jo wie aus Geneva (Gr. p. 194, 8.) 
find Infchriften mit demſelben erhalten. Ebenfo find Novellii -auf römifchen 
Inſchriften (Gr. p. 32, 9. 492, 9. 595, 1. Mur. p. 1193, 4.) genannt, 
son welchen eine (®r. p. 32, 9,) in die Zeit des Antoninus Pius, 902 
d. St., 149 n, Chr. gebört, und nicht viel fpäter dürfte der von Scävola 
(Dig. XKVI, 8, 24.) genannte curator Novellius’ zu fegen fein. [ Hkh.] 

Novellus, Novella, ein gallifcher Name, indem er hauptſächlich auf 
Imthriften aus Oberitalien (Grut. p. 1069, 7., Verona; 1134, 1., Parma, 
vgl. Munat., ©. 210. 06.) und dem eigentlichen Gallien (Grut. p. 653, 9,, 
Vienna; 721,1., Aquä Sertiä; Murat. p. 1193, 3., Nemaufus) vorkommt. 
Auch der bei Gruter. p. 522, 4. genannte C. Apponius C. F, Fab. Novellus 
Rom. Mil. Coh. XII. Urb. ift ohne Zweifel ein Gallier von Geburt, da bie 
tribus Fabia fih über Oberitalien erſtreckte (vgl. die Inichriften auf welchen 
fie vorfommmt, Grut. ind. XII. p. LVI.), und ver Beifag romanus miles 
provincielle Herkunft vermuthen läßt. Der Fundort der Grabichrift, das 
mausoleum Augusti (vgl. über dieſes Beder R. U. I. ©. 639 f.), fo wie 
die Zahl der ſtädtiſchen Cohorte (unter Auguflus waren es mur drei, nad 
Xat. Ann. IV, 5., oder vier, nad Dio LV, 24.) läßt auf eine fpätere Zeit 
fließen, wogegen aud der früheren Kaiferzeit bei Tae. H, I, 87. II, 12. 
ein Antonius Novellus, Primipilare einer ftävtifchen over vrätoriihen Gohorte, 
als eimer ver Anführer der von Otho (822 dv. St., 69 n. Chr.) im das 
narboneni. Gallien gefandten Erpedition genaitnt wird. [Hkh.] 

Novem Pagi (Plin. III, 5, 8., Forum Novem Pagorum, fragm. It. 
Ant. p. 531.), Ort in Etrurien, vermutblich das ad Nonas der Tab. Peut. 
zwiichen Sabate am Lacus Sabatinus und Carejä, oder das heut. Bracciano 
an der Sübdweftjeite jenes jegt nach ihm Lago di Bracc. benannten Sees. [F.] 

Novempopulonia, f. Aquilania. 

Novemviri fommen nur auf zwei Infchriften der Stadt Mevania vor, 
Drelli Inser. 3998 f., und zwar mit dem rätbielhaften Zufag val., welches 
Sagenbucd durch valetudinarii erflärt und darunter wahrfcheinlih ein Munis 
cipalamt verfteht. Iſt dieſes richtig jo müßte man ſich eine Sanitätäcommiiften 
denfen welche entweder jtehend war oder für außerordentliche Krankheiten (Epi» 
bemien) ernannt wurde. [|R.] I | 

Novensiles Dii ift der Name für eine Claſſe von Göttern welde 
fhon vie Gelehrten des alten Roms nicht mehr zu beftimmen mußten; f. 
Arnob. III, 38.: Novensiles Piso Deos esse credit novem in Sabinis apud 
Trebiam constitutos. Hos Granius Musas putat, consensum accommodans 
Aelio. Novenarium numerum tradit Varro, quod in movendis rebus po- 
ientissimus semper habeatur et maximus. Novitatum Cornifieius praesi- 
sides, quod iurantibus his omnia novitate integrentur et constent. Deos 
novem Manilius, quibus solis Juppiter potestatem iaciendi sui permiserit 
falminis. Cincius numina peregrina novitate ex ipsa appellata pronuntiat: 
nam solere Romanos religiones urbium superatarum parlim privalim per 
familias spargere, parlim publice consecrare: ac ne aliquid Deorum mul- 
fitudine aut ignorantia praeteriretur, brevitatis et compendii causa uno 
pariter nomine cunctos Novensiles invocari. Bgl. Barro L. L. IV, 10. 
iv. VII, 9. Mart. Gap. I, 16. [W.] 

Novesium, ein befeftigter Ort (Zac. Hist. IV, 26. 33. 35. 57. 62. 
v, 22.) derlibier in Gallia Belgica an ver Strafe von Golonia Agrippina nad 
Betera (It. Ant. p. 255.370. Tab. Beut.), deflen Beftungswerfe von Julian im 
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$. 359 n. Chr. wieder hergeftellt wurden (Ammian. XVII,2.). mY 
alter, führte er noch immer ven Namen Novefium (Bert I. ©. 218. 4 
und jest beißt er Neuß (im Reg. Bez. Düffelvorf). Vgl. auch Wilhelm | 
S. 116. u. Reichard Germ. ©. 287. u. den Art. Nuaesium. [F.]} 
Novicianum, Ort in Pannonia Inferior an der Strafe von Si 

nah Singidunum (It. Bier. p. 563.). [F.] 
Noviodünum (Noovidovror), Name mehrerer celtifcher, wor 
Lage auf einem Hügel (dun) benannter Städte: 1) der Bituriges f 
Galia Aquitania, Öfllih von ihrer Hauptſtadt Avaricum (Cäf. B. A 
12.), j. Nouan (vgl. d'Anville Not. p. 490. u. Eclairc. g&o. sk 
Gaule p. 237., nad Xancelot in d. M&m. de l’Acad. des Inser. Wi 
aber Nouan le Fuzelier und nah Reihard in d. Neuen Geo. Epha 
S. 67. Neuvy fur Barangeon). — 2) der Aeduer in Gallia Lugk 
der Strafe von Auguftodunum nach Lutetia und am Einfluffe dei? 
in den iger, daher fpäter Nevirnum (It. Ant. p. 367., auf der 70 
verfehrieben Ebrinum, in ver Not. Gall. bei Valeſ. Not. p. 384. Nr 
sium Civitas i. e. Noviodunum) und daher noch j. Neverd. Bol. & 
VII, 55. Dio Caſſ. XL, 38. Balef. 1. I. u. Weſſel. ad Itin. 1.1.— 
Sueffiones in Gallin Belgica bei Cäſ. B. G. UI, 12., wahrſch. ivent 
"Augusta Suessionum, f. d. — 4) der SHelvetier in Gallia Belgi 
nördl. Ufer des Lacus Lemanus und an der Strafe von Geneva nal 
Rafonius, von Jul. Cäſar im I. R. 709 in eine röm. Kolonie ver 
und Col. Equestris (PBlin. IV, 17, 31. Inſchr. bei Spon Hist. 6 
p. 319. u. Orelli Mr. 309.) benannt (bei Ptol. II, 9, 21., der ſit 
zu den. Sequanern verfeßt, 'Exovsorpig, im It. Ant. p. 348. und‘ 
Tab. Peut. Equestribus, bei Gruter. 258, 9. 10. 454, 1. 478,8 
ratori p. 1045, 7. u. DOrelli Nr. 306. Civ. Equestrium und bei) 
307. u. 308. Col. Julia Equ., in der Not. Prov. aber mit Hinzu 
alten Namens Col. Julia Equ. Novidunum und Civ. Equestriei} 
num, vgl. Haller Helv. I. ©. 3.). Jetzt Nion mit Ruinen mi) 
(vgl. Balef. Not. p. 149. Rezzonico Disq. Plin. I. p. 74. u. Hulk 
1. ©. 201 ff.), deren Umgegend noch immer Equestre heißt (Sp8 
Genev. II. p. 300. vgl. Guichenon Hist. de Savoie p. 8.). — I): 
Pannonia Superior an der großen Heerftraße von Aemona nad Sit 
(It. Ant..p. 259. Ptol. H, 15, 4., beim Geogr. Nav. IV, 19. Nov 
j. Novigrad an der Kulpa. — 6) Stadt und Feſtung im Moesia I 
nad. Ptol. III, 10, 11. an ver Stelle wo fi der Ifter zu theilen! 
und bei welcher Valens feine Schiffbrüde zum Zuge gegen bie gi 
Greutbunger ſchlug, Ammian. XXVII, 1. (Mannert VII. ©. 120. 
daß hier auch ſchon Darius Hyſtaspis feine Donaubrüce beim 
die Seythen geihlagen und daß der Drt feinen celtiihen Namen dal 
halten habe daß bei Erbauung der Feftung die Befagung aus Eelten $ 
hätte). Nach dem It. Ant. p. 226. ftand daſelbſt vie Legio II. H 
nad der Not. Imp. aber die Legio I. Jovia in Garnifon: YJuftinig 
ihre Feſtungswerke wieder her (Procop. de aed. IV, 11. p. 307) 
ver fie Naiodovror nennt). Bei Hierorl. p. 637. u. Eonft. Vorph. 
U, 1. beißt fie Noßodovrog u. Noßiodovror, und auch die Civil 
bed Jornand. Get. c.5. ift wahrſch. nicht davon verſchieden. Ihre 
auf dad heut. Iſaczi. [F.] | | 
Noviomagus (Noviouayog u. Nosöueyos), 1) Heine Stadt j 
turiged Vivisci in Gallia Aquitania, norbweftlih von Burdigala 
Grenze der Meduli (Ptol. II, 7, 8.), j. Eaftelnau de Medoc (p’An 
. 495.), nah Mannert II, 1. ©. 123. aber Caſtillon. — 2) St 
ricaftini in Gallia Narbon. (zwijchen der Drome und Ifere) bei MM 
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113.; wahrſch. das Heut. Nions, wenn ſich anders die Mohnfige dieſer 
Hkerichaft jo weit gegen ©. herabzogen. Valeſ. Not. p. 60. u. d' Anville 
ep. 120. halten den Ort für identiſch mit Augusta Tricastinorum (over 
B heut. Aouſſe oder Hoffe an der Dröme), das allerdings Ptol. nit 
Mt, der bei den Tricaftinern nur die Stadt N. aufführt. — 3) die Stadt 
PBadicaffii (f. dv.) im SO. von Gallia Lugdun. an der Grenze von Bels 
aim Duellgebiete der Sequana bei Ptol. II, 8, 16., wahrſch. das heut. 
Belle. — 4) Hafenftabt der Lerovii oder Lerubii, einer Eleinen, zu den 
Komici gehörigen Völkerſchaft in Gallia Lugd. zwifchen Liger und Sequana 
Bl: II, 8, 2. It. Ant. p. 385.), wahrfch. die Meberrefte einer alten Stadt 
Km Felde les Toureties '/, St. von Lifleur, wo man Münzen und 
Eh; gefunden bat (Millin Mag. Encyel. VIII, 3. p. 305. M&m. de l’Inst. 
Fr. T. V. Hist. p. 73. u. Geo. Ephem. XI. ©. 102.). — 5) Stadt 
ei in Gallia Belgica zwiſchen Matrona und Mofella ſüdl. von Tullum 
bBeut.), j. Neufchatenu an ver Meufe. — 6) Hauptftadt der Nemetes 
allia Belgica an der Straße von Argentoratum nach Mogontiacum (It. 
». 253. 355. Tab. Peut. Ptol. II, 9, 17.), bei Spätern Nemetae 
ion. XV, 11. XVI, 2,, in der Not. Imp. Civ. Nemetum, beim Geo. 
EV, 26. ion Sphira), j. Speyer (vgl. Freher Orig. Palat. II, 5.).— 
Stadt der Trevirer in Gallia Belgica (Aufon. Mos. 11. It. Ant. p. 371. 
Beut.), j. Remagen, wo fich viele Alterth. gefunden haben (vgl. Brower 
Tees. 1. p. 55. 105. Hetzrodt ©. 135. Troß zu Aufon. Mos. ©. 6f.).— 
Sort der Beromandui in Gallia Belgica füomeftl. von Augufta Verom. 
Yara und der Strafe von Gefforiacum nah Durocortorum (It. Ant. 
02. Not. Imp.), j. Noyon. — 9) Stadt ver Bataver (Tab. BPeut.), 
lannert II, 1. ©. 245., Wilhelm Germ. ©. 110. u. U. ohne gehö- 
m &rumd für identifh mit Batavodurum (f. Bd. I. ©. 1075.) gehalten ; 
Feui. Nimmwegen (d"Anville Not. p. 494.), mo ein Theil der Legio X. 
Bina in Sarnifon-ftand, f. Bd. III. S.890. — 10) Hauptflant der Ahegni 
fer Süpfüfe von Britannia Romana (im heut. Surrey und Guffer) 
der Straße von Londinium nah Durovernum (Btol. I, 15, 6. II, 3, 
st. Ant. p. 472.), nah Mannert II, 2. ©. 194. bei Eroydon, und 
2 ——— p. 219. u. Reichard Woodeote, nad Andern aber Holly⸗ 


































Sovioregum (It. Ant. p. 459., wo jedoch Scaliger Lectt. Auson. 
Kit BVergleihung von Aufon. Ep. 24, 95. Pago Noverio oder Novero 
Mi willen will), Stadt der Santoned in Gallia Aquitania an der längs 
sumna von Mediolanum nah Burdigala führenden Straße; nah d'An⸗ 
p. 497. u Reichard Royan, nad Ufert 11,2. S. 391. aber Arvert. [ F.] 

(Noovsor, Btol. 11, 6, 22.), Ort ver Artabrer in Hifpania 
Ufert II, 1. ©. 440. vielleiht Porto mouro, nach Reichard 
F 





It., nad 


Sovius, ein Name welcher abgeiehen von feiner fpäteren, durch Ins 
en Segugten Verbreitung ſchon frühe bei verſchiedenen italifhen Völker— 
M vorkommt, und nicht blos den Gampanern (vgl. Nr. 1.3.), fondern 
Bwohl ven Etruskern (ſ. Lanzi Saggio d. lingua Etr., T. II. p. 417., 
fımebr. 291.) eigen war. Der BVerfertiger der präneftinifhen Ciſta 
8), weldhen Abeken (Mittelital. S. 322.) für einen etruskiſch gebil- 
38 anfleht, ſcheint indeſſen eher ein Campaner geweſen zu fein, 
der Name mit Nothwendigkeit nach Capua (vgl. Nr. 1.) und eben⸗ 
— die Schreibart fecid ft. fecit führen würde (wie Mommſen, Osk. 
2, ©.”72. meint, denn dieſe Schreibart ift ebenſowohl etrusfifh), fondern 
Me Worte der Infchrift Romai fecid zum Voraus einen Fremden ver- 
m laffen, der doppelte Gentilname aber (denn Novius wird von Mommſen 














718 Novius 


am a, D. fälſchlich als Vorname betrachtet) auf ſabelliſchen —* 
weist (vgl. Göttling Geſch. der R. Staatsverf. ©. 5 f. Nomen, &. 6 
Auch der Atellanendichter (Nr. 4.) mag sampanifcher Herkunft geweſt 
(vgl. Atell. fab., B®v. I. S. 894 f.). 

1) Novius Calavius, eined der Häupter ber Verſchwẽ 
zu Capua im I. 440 d. St. 314 v. Chr. gegen die röm. Herrigafl 
zettelt wurde, entzog ſich dem Gerichte des Dictators E. Mänius wa | 
S. 1359., wo die Jahreszahl zu ändern ift) wahrfcheinlich durch fre 
Tod (Xiv. IX, 26.). [ Hkh.] 

2) Novius Plautius ift auf einer in Pränefte gefundenen di 
stica durch die Infchrift verewigt: Novios Plaulios med Romai fec 
Macolnia filea dedit, wonad die Arbeit etwa um 500 d. ©t. » 
D. Müller Kunftarhäol. &.180. Gerh. Etrusf. Spiegel Thl. I. S 

3) Qu. Novius Qu. L. Protemus, auf einer Inihr. au 
659 d. St., 94 v. Ehr. (bei Orelli Nr. 3793.) ald magister compag 
eined mit dem pagus Herculaneus bei Capua (wahrſch. das heut 
wo die Inſchr, gefunden wurde) verbundenen pagus genannt (vgl. Wi 
Commtar. in tab. Heracl., Neap. 1754. fol. p. 400., wo bie frühen 
deffelben Gelehrten, comm. in Camp. Amphith. itulum aliasque Camp. 
Neap. 1727. 4. p. 149., verbeflert it). | Hkh.] 

4) Novius (ber DBorname Quintus ift ohne alle Autorität), | 
wechſelt mit Naevius u. U. (f. oben ©. 399.), probatissimus Ale 
scriptor (Macrob. Sat. I, 10.) aus der Zeit des — — 
d. St.), ſomit viel jünger. als Nävius. Aus Anführungen ſpateret 
tifer haben wir noch Titel und Bruchſtücke von ungefähr 40 feiner 
die, wenn fie aud) zum größern Theile in den Kreid der Atellar 
Comoedia togata fallen, doch nach einzelnen Titeln (wie 3. B. Ant 
Colax, Hetaera, Phoenissae) zu fließen, auch bie rer 
Stoffe nad Dictern ber neueren attiſchen Komödie nicht ausiäl 
fomit zum Theil auch der Comoedia palliata angehörten. Zufall 
find fie bei Bothe Poett. Latt. fragmm. (V, 2. fragmm. comice.)P 
und insbejondere E. Munf De fabb. Atell. p. 165 ff., vgl. p. 117 | 
Novius und feine Stüde. [B.] r 

3) Novia, Frau des Larinaten Oppianicus, deſſen Sohn im‘ 
—— als —2 gegen Cluentius auftrat (Cic. pro Clu. 9, 27. 
























6) Novius Niger, Quäſtor (Unterſuchungsrichter) 604, 60, 
folder eine Anflage gegen Cäfar, den damaligen Prätor, annahm 
Caes. 17. vgl. Bo. IV. ©. 434.), wahrſch. iventiih mit L. Novik 
Amtögenoffen und Gegner des. Volketribunen B. Clovius 696, 53 
Bragment einer Rede von ihm bei Ascon. in Mil. p. 47. Or... 4 
7)M.Novius Bassus, Duumvir in Corinth, auf einer Münze 
Iorbeerbefrängten Haupte des Julius Cãſar (vgl. Bo. II. ©. 647. i 
dem Advers und dem des Auguftus auf dem Revers (Morell. Thes 
8) L. Novius, Duumvir in dem Municipium Turiaſo (Tat 
auf einer Münze mit dem Iorbeerbefrängten Haupte des Auguft auf del 
und einem Eichenkranze auf dem Revers (Morell. Thes. p. 298.). 2 
9. 10) Novii, zwei Brüder, von Horaz Sat. I, 6, 121. ale? 
genannt (vgl. auch I, 3, 21. u. Juven. XH, 111.). 
11) Tib. Julius Novianus (au8 der gens Novia aboptirt);g | 
aus der eriten Kaiferzeit, auf einer Infchr. in Alba Julia er j 
genannt mit dem Beiſatz: Libr. Leg. (vgl. Br. IV. ©. 847.). , 
12) Cn. Novius, röm. Ritter unter Claudius, der im 3. & 
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einem Dolche verfehen unter der Schaar der Begrüßenden beim Fürſten 
fen wurde (vgl. Tac. Ann. XI, 22.). 
33) Novius Priscus, ald Freund des Seneca im I. 818 (65) von 
5 in das Eril gefandt, im welches ihn feine Gattin Antonia Flaccilla 
fiete (Xac. Ann. XV, 71.), vielleicht iventifh mit D. Novius Priscus, 
unter Veſpaſian 831, 78 (vgl. Norif. ep. cons. p. 49.), wenn nicht 
ehtere der Sohn iſt. Anftatt Priscus geben Caſſiodor und Profper (ad 
H) den Namen Rufus, und der vollftändige Name war vielleicht D. Nov. 
Ruf, (vgl. Nr. 15.). Mit dem Coſ. ift ohne Zweifel ivdentifh D. No- 
iscus, ald curator Tribus Succussanae Junioris auf einer Infchrift 
mt, p. 104, 6. (vgl. p. 239, 3.) genannt, und derfelben Familie ges 
Be Grabjhrift bei Grut. p. 735, 1. an: D. M. Noviae Priscae L. 
5 Primigenius B(ene) M(erenti) F(ecit). Bgl. Murat. p. 1550, 10.: 
mi Primigenii. | 
4) A. Novius A. L. Epagathus, auf einer Infchrift bei Murat. 
D, 1. aus der Zeit des Hadrian (889, 136) ald Magister vici Larum 
kim (in der vierten Megion der Stadt) genannt. 
9) Novius Rufus (L.Nov.R., Grut. p. 201, 1.), in den Digeften 
AM, 5,92.) als Erbe des Pactumejus Androſthenes erwähnt, nachdem 
Bert eingeiegte Pactumejus Magnus (nad Ael. Lampr. Comm. 7. durch 
Mir) ermordet war, wird auf einer Infchr. (bei Grut. 1. 1.) als Le- 
@ Aug. Propraet. (in- Spanien) unter Pertinar (946, 193) genannt, 
ieh in ipäterer Zeit mıit anderen Vornehmen als ein Opfer des Kaiferd 
Mb (Spart. Sev. 13.). [ Hkh.] 
15) Blesius Novius, röm. Bildhauer aus fpäter Zeit, auf deſſen 
Ft Fi Grut. p. 376, 2. der Vers ſteht: hic olim statuis urbem 
Dal ei orbem. R. Mochette Leitre à M. Schorn p. 373. [ W.] 
Diele andere Novier find auf Infchriften aus Rom, Stalien und 
otinzen genannt. Vgl. Gruter. p. 268, 1. Murat. p. 1717, 7. 
#17.) 1388, 11., zwei Infchriften bei Mommfen, Nachtr. zu d. Osk. 
“©. 46, Rom; Grut. p. 442, 6. 722, 2., VBolaterrä; 442,5,, 
na; Murat. p. 1591, 45 Gapua; 1717,7., civitas Antina (Ans 
2.2066, 8., Troja in Apulien; 725, 5., Gebiet ver Marſer; 
9, Senä (2); 1717, 8., Narbo; 1717, 9., Bieur, in civ. Vi- 
um; 855, 1., Buda. [Hkh.] 
fövius (Noovio;), Fluß an der Weftfüfte von Britannia Barbara, 
Fins Ituna Aeſtuarium ergießt (Ptol. II, 3, 2.), j. Nith. [F.] 
a Comum;, Novum Castrum, Novus Portus u. f. w., f. unter 
Mi, Castrum, Portus u. f. w. 
övus homo ift der Erfte aud einer plebejifchen Familie welcher ein 
Me Amt bekleidet und feiner Bamilie die Nobilität verfchafft, z. B. 
Fand Marius. Er Hat noch feine imagines aufzuweifen (f. ©. 666.), 
Dt er noch Fein eigentlicher nobilis, wohl aber ver Begründer ber 
At für feine Nachkommen, princeps nobilitatis, Cic. Brut. 14. ad div. 
„der auctor generis, Gic. de I. agr. II, 35. Verr. V,70. Solche Männer 
ur ihr Vervienft, während vie nobiles gleichſam in cunabulis (Eic. 
“et. II, 36.) Goff. wurden. ©. au p. Planc. 27. Nov. homo |. 
1. 15. XXI, 34. XXXIX, 41, Gic. p. Mur. 7. 8., mo die Curii, 
%-Pompeii, Marii, Didii, Caelii hom. novi genannt werden, in 
"PÜu. 40. de 1. agr. 11, 1.2. Qu. Cic. de pet. cons. mehrmals. 
1.23. Jug. 73. App. b. c. II, 2. Blut. Cat. mai. 1. u. novitas 
u ad div. I, 7. Vell. I,.34. Sal. Jug. 65. [R.] 
Vox, Nv& beißt bei Hom. I. XIV, 259. Sunrega Her nal aröpor, 
ſelbſt Zeus Achtung hat. Nach Heſ. Th. 123. ift fle mit Erebos aus. 










720 we Noxa 


dem Chaos entiproffen* und erzeugte mit Erebos ven Aether und die hhe 
aus fich ſelbſt aber (v. 211. vgl. Gic, N. D. IH, 17.) erzeugte fie den Ma 
die Ker, den Thanatos, Hypnos, die Träume, den Momos, die M 
die Hesperiden, die Nemeſis, Apate, Erid und dad Alter. Sie bati 
Sig in der Unterwelt, und wenn Hemera von ihrem Lauf dur die Erbe 
fehrt beginnt fie den ihrigen (748 ff.). In der orphiſchen Theologie # 
der Urgrund aus dem alled hervorgeht, Bear yeriruga nal arögar, } 
H. 3.; fie wohnt in einer Höhle, in welder fie den Göttern verm 
ihr von Phanes erteilten Gabe (Hermias in Phaedr. p. 145.) weillagl? 
wird auch Zeus von der Nymphe Adraſtea erzogen, Herm. in Phaedr, 
und nachdem er herangewachſen gibt fie ihm Rathſchläge wie er ven 
flürzen (PBorphyr. de A. N. c. 16.), und nachdem er zur Herrſchaft 
wie er die Welt einrichten fol, Proc. in Crat. p. 57. in Tim 
Nah anderer Modification ift fle mit Phanes aud dem @i geboren, A 
Discuss. Perip. T. III. L. I. 293. Lobeck Aglaoph. p. 494.; oder 
Tochter des Phaned, welche mit ihrem Vater ehlich (nah Proc. im 
V, 293. nur vonzoög) verbunden in der geheimnißvgllen Höhle von Üi 
wohnt und alles Leben fchafft, Procl. in Tim. II, 137. V, 291. o 
bat Phanes alle Herrfchergewalt in ihre Hände gelegt, Brocl. in Crat 
Nach diejer letztern Genealogie if, Fein Grund, bei Orph. Arg. I. 
Eoorz Nunzos asıyrims narega aAvror' or ca Darm Omi 
xAnlovn Booroi, mit Schneid. u. ©. Herm. zu ändern und via zu ſce 
Bon den -Tragifern und den Spätern wird die Nv& als eine Perfon 
des nächtlichen Dunkel aufgefaßt, und bald geflügelt (Euriy. Or. 176 
Aen. VIII; 369.) geſchildert, bald auf einem Wagen fahrend (Neih.t 
648.), welcher bei Tib. IH, 4, 17. mit vier Schwarzen, gewöhnlich abe 
Aen,. V,751. Bal. BT. II, 211.) mit zwei Pferden befpannt ift ml 
Th. 11,59.) vom Sopor gelenkt wird; in ein ſchwarzes (usAaumeniog 
lon 1150.) oder. ein mit Sternen beſäetes (momdeiuwr, Aeſch. Prem 
Gewand gehüflt, begleitet von den Geftirnen (Eurip. Ion 1151. % 
II, 18. Tib. I, 1, 88.). Bet Eurip.- El. 54. heißt fie Näbrerin M 
denen Geftirme. Ein Bild der Naht von Rhoikos aus Samos Fat 
Tempel der epheflihen Artemis, Pauſ. X, 38, 6. Auf vem Kdf 
Kypfelos war fie abgebifvet, auf einem Arm ven Schlaf, auf vn? 
den Tod, ald Knaben, tragend, Pauf. V, 18, 1. Ein äfnliches Dil 
wir auf einer Rampe bei Bafferi, Luc, Fict. I, 8., wo fie ſchlafend 
Gewand gehüft ift, aus welchem Phosphoros mit der Fackel hervorfüt 
anderer Knabe ift in ihrem Gewand eingehüllt. Geflügelt zwiſchen Dit 
ftirn der Zwillinge glaubt fie Hirt myth. Bilderb. S. 196. 133. Taf A 
14. auf einer Kamiltonfchen Vaſe zu erkennen. Mit Sicherheit if 
noch nicht nachgewieſen, O. Müller Kunftard. S. 613. Man oyfe 
ein fhwarzed Lamm, Virg. Aen. VI, 250., oder einen Hahn (quod 
vigili provocat ore diem, Ovid Fast. I, 456.). — Die Nacht wurdt 
älteften Zeit in donege, auoAyog (die größte Höhe ver Nacht, nad 
vom firaffen Euter entnommenen Bilde, ſ. Buttmann Lerilog. II. ©. G 
oe eingetheilt, Ueber andere Eintheilungen f. d. Art. Dies, Br. 1.& 
Hora, Bd. I. S. 1456. u. Diffen, Opusce. p. 140 ff. [W.] — 

Noxa und noxia. Noxia h. Schaden überhaupt und ſpeciell 
oder Vergeben, f. noxiam nocere in den XI Xaf. bei Ulp. Dig. IA 
$. 1. Cic. de leg. III, 20. Sero. ad Virg. Aen, I, 41. Inst. IV 
9. 6. Noxa 5. der Schaden, fowohl den man Andern zufügt, 






























* Hug. Praef. unterfcheidet Cnligo von Nox: Ex Üaligine Chaos: € 
et Caligine Nox,. Dies, Erebus, Aether. 
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ten, Ron. Marc. V, 67. Dig. L, 16, 238. $. 3. vgl. 131. pr., als ven 
ibafür erleidet, alio Genugthuung und Strafe, Belt. v. nöxa u, noxia 
A.M. Ser. 1.1; endlih auch fogar dad was Schaden zufügt (corpus 
noenit), Inst. IV, 8, 1. 17, 1. Dig. IX, 3, 1. pr. V, 8, 20. $. 5. 
dare), Dufer opusc. de latin. iuriscons. p. 8fj._ Noxae datio 
itio wurde von den jpäteren röm. Juriften in dem legten Sinn ges 
ald Uebergabe des ven Schaden verurjaht habenden, von den Ältern 
m aber alö Uebergabe zur Genugthuung oder Strafe (noxae ald Dativ), 
inigen ſogar als datio pro peccato, Feſt. 1. 1., wie Liv. XXI, 30. 
sb noxam dedi. Noxae datio fam vor, wenn ein Sclave oder Haus—⸗ 
patria potestas ſtehend) ohne Wiſſen ded Hausvaters bei einem 
einen Schaden verurjacht hatte für welchen ver Herr oder Bater nicht 
a wollte. Der Vater und Herr mußte nämlich entweder den Schaden 
weiber durch den jeiner Gewalt Unterworfenen angerihtet worden 
wenn er dieſes nicht wollte ven Schulvigen dem Berlegten über 
inoxse dare oder dedere). Die Klage welche dem Verletzten zuftand 
Felio noxalis, von welher Bai. IV, 75 ff. Dig. IX, 4. Cod. UN, 41. 
IV.S. handeln, und das iudicium hieß iud. noxale. Solche Klagen 
kur die XII Taf., lex Aquilia und durch das prätor. Edikt einge» 
orten, Gai. IV, 76. Inst. IV, 8, 4. Dig. 1. 1. 1. 2. u. a., haupt» 
# für bona vi rapta, damnum iniuria datum, iniuria, furtum, deiec- 
P u. ſ. w. Wenn der Vater feinen Sohn noxae übergab 
ISah diriet mit der Mancipationdform und der Sohn wurde mancipium 
serlekten, Sui. IV, 79. I, 141. Quinct. decl. IX. Suftinian hob dieſe 
Son Srmeoiluung ganz auf, Inst. IV, 8, 7. Ueber vie noxae datio 
Hasen {. außer den cit. Quellen Dig. XLVII, 10, 17. $. 4. Wollte 
ben Sclaven nicht freiwillig hergeben und ebenfowenig für den Schaden 
io leunte der Verlegte den Sclaven nach vorher eingeholter Erlaubniß 
Präiord ergreiien und erbielt ihn in bonis (d. h. im prätor. Eigenthum), 
IX, 4, 26. $. 6. II, 9, 2. $. 1. Der Verletzte behielt den Sohn over 
m io lange im feiner Gewalt bis dur deſſen Arbeit die Schuld abver- 
werben war, und er fonnte aldvann durch ven Prätor zur Breilaffung 
Bgm werden, Coll, I, 3. — Wie der pater fam. für feinen Sohn und 
5 baftete, ſo auch für fein Vieh, und zwei Noralflagen beftanden in 
Seirbung: actio de pauperie (d. h. Schaden durch ein Thier contra 
sni gemeris hervorgebracht und zwat ohne Schuld des Herrn), durch 
Taf. eingeführt, Dig. IX, 1. Paul. I, 15. Inst. IV, 9., und act. 
v. 5. wenn ein Thier auf fremdem Grundſtück geweidet Hatte. In 
Fllen mußte der Herr Schadenerſatz leiften oder fi durch noxae datio 
davon befreien. Literatur: Zimmern, Eyftem der röm. Noral- 
1, Geivel$. 1818. Schrader ad Inst. 1. I. p. 682 ff. — Die völfer 
fe deditio f. Bo. II. ©. 470f. [R.] 
aesi (Novainor, Ptol. I, 11, 29.), Ort im dritten Klima 
iens von M. ber, wahrſch. bei ven Gatten, nad Wilhelm German. 
h bei Kriglar an der Ever, nad Neichard Germ. ©. 287, aber dad 
5 Nienbus in Weftphalen, 3 St. öftlih von Neheim. [F] 
a Lacus (Noöße Aurm, Ptol. IV, 6, 13.), ein See im Innern 
„ha welchen fi der Fl. Gir ergießt; höchſt wahrſch. der Tſchad⸗See 
in Bornu (vgl. Burckhardt Travels Append. I. p. 447. u. Ritters 
LS. 484 ff.) Mannert X, En u. 604. bält ihn für 
ee Gebaba norbwefll, von Darfur. [F. 
Nübae (Novda, Strabo XVII, p. 786. 819. Ptol. IV, 7 [8], 30. 
HM. 25. p. 499.) oder Nubaei (Novßaicı, Steph. 1. 1; Nubei, Plin. 
‚8, 34), Volk in Aethiopien nördlich von Meroe, unter eigen Fürſten 


Ihe, Mel Eacde lep. V. 
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(Strabo 1. 1.). — 2) Volk im Innern Libyend am See Nuba und is 
von der Garamantica Pharanr bei Ptol. IV, 6, 16., von Agathem. 
 Novueıs genannt. [F. ! 5 
' Nubartha (Novßapda, nah andern Codd. Novßapre, Piel 
4,4.), Stadt im ſüdlichern Theile der Weftfüfte von Taprobane (Ceylon 
Nubei, 1) Volk in Arabia Deserta bei PBlin. VI,.28, 32. 
Nubae. [F.] ; 
Novßıor, gewöhnliche Lesart Hei Ptol. V, 11, 2, flatt dem 
Lubium. [F.] A 
Nuceria (Novxegie), 1) Stadt in Gampanien mit dem DE 
Alfaterna (8iv. IX, 41.; Alfaterni, Blin. IH, 5, 9.) am #lufe & 
und der Via Appia, 16 Mill. ſüdöſtl. von Nola (It. Ant. p. M 
9 Mil. von der Küſte (Plin. 1. 1), wahrſch. jehr alt, obgleich wi 
Ursprung nicht fennen. Im Samniterfriege wurde fle zerſtört und I 
wohner nach Atella verſetzt Eiv. VII, 3.), fpäter aber mieder berg 
feit Auguſtus eine Kolonie röm. Veteranen, die von Mero abermald 
Veteranen verftärft wurde (Brontin. de co). p. 106. u. Zac. Ann. AK 
Bonpeji diente ihr ald Hafenort (Strabo V, p. 247.249.). Vgl. aut 
V, p. 251. iv. IX, 41: XXIM, 15. ic. Agr. 11,31. Sit. Jtal, Vi 
XII, 424. Inſchr. bei Drelli 2483. 3308. 4908. Die Einm, Nu 
Novxegiros, Bolyb. III, 91, 4. Step. Byz. p. 499. Liv. XXVILE 
Nr. 130. Münzen bei Edhel I, 1. p. 114. Noch jegt Nocera. —A 
im Innern von Umbrien an der Dia Slaminia mit dem Beinamen (& 
(Tab. Peut. [wo ed ftatt Nucerio unftreitig Nuceria beißen jo]; 
Camelani, Plin. III, 14, 19., ver auch no den zweiten Beinamial 
nienses angibt), nah Ptol. III, 1, 53. eine Kolonie, was jerohll 
bezweifeln ift. Vgl. au Strabo V, p. 227. Steph. Byz. p. 499.8 
Ant. p. 311. Auch fie beißt noch Nocera. — 3) Kleine Stadt Il 
Eispadana norböftl. von Brirelum am Padus bei Ptol. I, 1, 40 
Luzzara. — 4) Stadt in Apulien, richtiger Luceria, f. vd. [F.] 
Nuchul, nad Mela III, 9, 8. u. Oroſ. I, 2. eine Duelle F 

im Lande der Aethiopes Hesperii, f. Nilus. [F.] & 
-Nucrae, Ort in Samnium, neben Bovianum und den Furdl 
dinä genannt von Sil. Jtal. VIH, 566. (vgl. Cluver. Ital. ant. pr 
Heyne Exc. ad Virg. Aen. VII, 737. fucht ihn an der Grenze der Hiwint 
Nucraunum;, zweifelhafter Ort im NO. von Moesia Inferief 
Ptol. II, 10, 11. mit Grashofs Anm. °[F.] 3 
Nudatio, Nuditas. Während beiden Griehen für dad mi 
Geflecht das nibil velare (Plin. XXXIV, 5.) in den Gymnaſien (Hl 
Art. Gymnastica) und in ben Öffentlichen Spielen (bei. der Spark 
Thuc. I, 6. Vgl. Ginzrot, die Wägen ꝛc. der Alten I. S. 191. 3 
Gymnopaediae, Bd. III. ©. 1023.), in Folge deſſen auch in der Kum 
O. Müller Kunſtarch. S. 343.) die Regel war (bei den Spartanem‘ 
‚für bie gymnaftifchen Uebungen der Mädchen, was von dem Athenckt 
pides, Androm. 586 ff., fireng gerügt wird), galt e8 bei den Roͤuck 
flagitii principium nudare inter cives corpora.(Gnnius bei Gic. Tas 
33.), und Romulus hatte nad Plut. Rom. 20. das öffentliche Mader 
mit der Todesſtrafe bedroht (vgl. Dio LVIII, 2.). Auch die ſonſt— 
Lupereci hatten daher Gürtel um die Lenden —— Romul. 21. Qv. Rom 
Au die jpätere Zeit der Entfittlichung entäußerte ſich — ſchon aus ie 
der Weichlichkeit — diefer Sitte im Allgemeinen nicht ; Ausnahmen im 
die pueri minuti, ©. 408. u. WU. [W.T.] * 
Nudaugusta, ſ. Nova Augusta. 

Nudionnum;, ſ. Noviodunum. 
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Nudipedalia (SHieronym. in ep. ad Gal. 4, 8.), yuuromodın. Bei 
anhaltender Dürre, cum stupet coelum et aret annus, nudipedalia denun- 
ciantur (Tertull. de ieiun. 16. vgl. Apol. 40.); stolatae matronae ibant nudis 
pedibus in clivum, passis capillis, mentibus puris, etJovem aqvam exora- 
bant, itaqve statim urceatim pluebat (Petron. Sat. 44. vgl. Sil. IH, 28.). 
Daß auch aus andern Anläffen Walfahrten barfuß veranftaltet wurden ift 
an fih wahrſcheinlich, doch unerwieien. [W.T.] 

Nuditanum, Drt in Hiſpania Bät., zum Gerichtöfprengel von Cor— 
duba gehörig, Plin. IIE 1, 3. [F.] 

Nudium (Novdior), Nieverlaffung der Minyer in Eli, von den Eleern 
früh zerftört, Herod. IV, 149. [West.] 

Nueriola (Tab. PBeut.), Ort im Gebiete der Hirpiner an der Dia 
Arpia, zwiſchen Beneventum und DBenufla, beim Geogr. Nav. IV, 33. Nu- 
cerulae genannt; nah Mannert IX, 1. ©. 795. bei Mancufi, dem Einfluffe 
des Miscano in ven Galore gegenüber. [F.] 

WNuithones, eine füdweftl. von den Saroned und nörbl. von den Lan— 
gobarden auf dem rechten Ufer des Albis wohnende Völkerfchaft Germaniens 
bei Tac. Germ. 40., deren Namen Wilhelm Germ. ©. 289. vom gothiſchen 
niutan — fiſchen herleitet, weshalb er fie in der Gegend ver vielen Fleinen 
Landfeen im ſüdöſtlichſten Theile von Mecklenburg und der Grafihaft Ruppin 
juht. Andre jegen fie (mohl zu weit füplih) an den Fluß Nuthe in ver 
Mirtelmarf, und Reichard Germ. ©. 46. gar nah Schleswig (wo ein Nye 
im Amte Flensburg und ein Nye-Auguftenfrog im Amte Tondern). Zeuß, 
die Deutihen S. 147. ftellt die feltiame Vermuthung auf, Nuithones fei — 
Teutones und hält fie daher für Vorfahren der Jüten in Sütland. [F.] 

NWuius (Voviog, Ptol. IV, 6, 6.), Fluß an der Meftküfte von Libya 
Interior zwiſchen den Vorgeb. Gannarium und Solventium (d. h. zwifchen 
Gap Non und Bojador?). [F.] 

Wulo, fabelhafter Berg in Indien, deffen Bewohner nah Megafthenes 
bei Plin. VII, 2, 2. verkehrte Füße mit 8 Zehen an jeden haben follten. [F.] 

Numae, ſ. Nubae. 

Numana (Novuare, Ptol. IH, 1, 21. Mela II, 4, 6. Sil. Ital. 
VII, 433. Geogr. Rav. IV, 31.), Stadt in Picenum an der längs ber 
Küfle von Ancona nah Aternum u. f. w. führenden Straße (It. Ant. p. 312. 
ab. Pent.), nad Plin. HI, 13, 18. von den Sifulern gegründet, fpäter 
aber röm. Municipium (Infor. bei Grut. 446, 2. u, Drelli Nr. 3899. u. 
3900.); jest Ruinen Namens Umana Diftrutta ein paar 1000 Schritte nörbl. 
von der Mündung des Mufone (ded alten Miscus). [F.] 

NWumantia (Novuarri« oder Nouarrie), die Hauptftadt ver Arevacä 
oder Arevaci (nah Plin. IH, 3, 4. aber eine Stadt der benachbarten Belen- 
dones) in Hifpania Tarrac. und die berühmtefte in ganz Geftiberien (Strabo 
I, p. 162.). Sie fag auf einem nicht jehr hohen, aber ungemein fteilen 
Hügel (Appian. B. Hisp. VI, 71. 91. &lor. Il, 18. Orof. VII, 7.), zu 
welchem nur ein eimiger, von Gräben und Verſchanzungen durchſchnittener 
Weg hinaufführte (Appian. VI, 76.), am erften Laufe des Durius (Strabo 
L 1. App. VI, 91. Mela I, 6, 4.) und an einent Nebenflüpchen deſſelben, 
das die Alten nicht nennen (App. VI, 76. Dio Caſſ. fr. 82. ed. Fabr. I. 
p. 35.), an der von Aſturica nah Gäfaraugufta führenden Straße (It. Ant. 
p. 442.), und hatte einen Umfang von 24 Stab. (App. VI, 90. Oroſ. J. I.), 
aber keine Mauern, deren ſie auch bei ihrer naturfeſten Lage nicht bedurfte 
(&lor. I. 1.). Ueber ihre merkwürdige Belagerung und Berftörung durch Die 
Römer unter Seipio Africanus im J. 133 v. Chr. fiehe App. VI, 4898. 
vgl. mit Strabo VI, p. 287. Gutroy. IV, 17. Cic. Of. I, 11. u. ſ. _ 
übrigens aber vgl. über fie auch Ptol. II, 6, 96. Steph. Byz. p. 498. u. A. 
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Mahrfcheinlih gehören ihr die Muinen bei Puente de Don Guarray. Val. 
Florez Esp. Sagr. VII. p. 276. Aldrete Ant. Hisp. I, 6. d'Anville in ven 
M&m. de }’Acad. des Inser. T. XL. p. 770. u. Ufert II, 1. ©. 455. [F.] 

Numa Pompilius, Sohn ded Pompus Pompilius (Bal. Mar. de 
nominib. 1. vgl. Liv. XL, 29.), zweiter römifcher König. Die Statue dee 
N. auf dem Capitol führte mit der des Serv. Tullius allein einen Ring am 
Ningfinger, während die der übrigen Könige feinen hatten (Plin. H. N. 
XXXIH, 4. 6.). Diefe beiden waren alſo die jüngften unter den Königs: 
bildern und wahrſcheinlich (nah Plin. 1.1.) nicht vor der Mitte des fünften 
Jahrh. gelegt. Die ded Nomulus und Tatius unterfchieden ſich dagegen von 
den übrigen dadurch daß fie feine Tunica hatten (Pin. 1.1. XXXIV, 11. Atcon. 
in Scaur. p. 30. Or.), fo daß alſo die Gefammtzahl der Königsbiler in 
drei Partien zerfiel: 1) Romulus und Yatius, ohne Tunica und Ninge, 
offenbar die älteften; 2) Tullus Hoftilius, Ancus Marcius umd die Tar— 


quinier, wie bie Statue des Brutus mit der Tunica und ohne Ringe; 
3) endlich Servius Tulliud und Numa. Für die Geſchichte der Königiage | 


ift dieß bedeutend. Im jener Reihe von Statuen wurden durch Hinzufügung 
von Numa und Servius erft fpät zwei Lücken ausgefüllt. Wie die frühſte 
und einfachſte Ueberlieferung über die Verfaffung des Servius ſich nur bit 
an die legten Jahre des erften puniſchen Kriegs zurüd datiren läßt, jo ſcheint 
auch die einfachſte Tradition von Numa's Stiftungen jedenfalls nicht früher 
entflanden. Diefelbe fchreibt ihm aber (vgl. Liv. I, 19 f.) nur folgende Stiftungen 
gu 1) des Janustempels (in biftor. Zeit zum erftenmale 519 d. St. geſchloſſen), 

) die Ausgleihung ded Sonnen- und Mondjahre, wie denn die Finger der alten 
Janusſäule diefe uralte Rechnung anzudeuten ſcheinen (Plin. H. N. XXXIV, 16.), 
3) der flamines des Juppiter, Mard und Duirinus, 4) der Veftalinnen, 
5) der Salier, 6) des Pontifer d. b. alfo des Pontifer Marimus, 7) ded 
Fidestempels, als deſſen erfter Hiftoriicher Erbauer A. Atilius Galatinus, Gel. 
496 genannt wird, Gic. N. D. II, 23., 8) der Argei. Nach der lex Ogulnia, 
d. i. nad) der Mitte des fünften Jahrh. waren der Bontifer Marimus und 
die Flamines mit jenen beiven Collegien die priefterlichen Stellen auf verm 
Befegung die Gomitien noch feinen Einfluß gewonnen hatten. Ihre Culte 
eoncentrirten fih in dem ſog. Königshaus (Ambroih Studien ©. 14 f.), du} 
zuerft beftimmt 544 erwähnt wird (Liv. XXVI, 27.). Als Haus ded Numa 
aber wird von Ovid Fast. VI, 265. Trist. I, 1.29. der Veftatempel genannt. 
Es liegt die Vermuthung nahe daß die Patricier durch die Zurücführung auf 
ben frommen König dieſen Priefterftellen eine befondere Weihe ertheilen wollten. 
Daß feine Sage ſolchen Einflüffen ausgefegt war wird an einem anderen Beifpiel 
Har. Die wohl urfprünglich plebejiichen und erft mit dem rex sacrificulus 
M. Marcius (Bo. IV. ©. 1533, 7.) in den Beſitz altpatricifcher Priefterthümer 
gekommenen Marcier wollten fi durch die Abftammung von Numa (i. ®. IV, 
©. 1526.), worauf fih der auffallende Familienname Rex (f. Plut. Num. 21.) 
bezieht, ald zu ſolchen vollberechtigt erweiſen. Ueber dieſes Verfahren vgl. Elaubint 
bei Blut. Num. 1. Vielleicht zuerft auf diefem Wege ward N. mit ver folgenden 
Königreihe verknüpft, indem man ihn zum Großvater des Ancus Marcind made 
Die dem Plutarch befannten Hiftorifer Fannten feine andere Ueberlieferung, ſie 
ſtimmten alle darin überein daß des Königs Tochter Bompilia dem Numa Mur 
cius (Bd. IV. ©. 1526. Nr. 2.) vermählt gewefen fei (Put. 1.1. 21.). Die 
alfo war der ältefte Sagenbeftand. Griheint N. aber num zuerſt neben Serviut 
Tull. als patriciſcher König neben dem unbezweifelt plebejiichen, fo ift, vor der 
weitern Fortbildung der Ueberlieferung, jener Einrichtungen zu ermähnen bie 
ihm aud wie dem Servius zugeſchrieben werden. Dahin gebört 1) vie der 
Eollegien (Blut. 1. 1. 17.) wegen ihres engen Zufammenbangs mit dem Gultut 
(®lin. H. N. XXXV, 46. XXXIV, 1.), 2) des Kupfergeldes (Blin. 1. 1.) 
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Ui Todtenzegifter bei der Libitina (Blut. 1. 1. 12.), 4) einer Aderaffig« 
iin (Blut. 16.). Bon allem diefem ſchweigt Livius; Plutarch Compar. 
je c. Numa 2. widerspricht offenbar dem mad er vorher über die Afſig— 
geiagt. Daß aber die Sage von diefen Stiftungen des Königs mög- 

Mi meit hinaufreichte ergibt die Darftellung der weiteren Tradition. — Im 
A wurde auf dem Janiculum der Sarg de3 Königs Numa Ponpilius, 
A des Bompo, aufgegraben und daneben eine Kifte mit Schriften 
Boiopbiihen Inbalts (Liv. XL, 29.). Der Senat ließ fie auf Ausfage 
rätors Petillius verbrennen (Plin. H. N. XII, 27.).* So erzählte 
a Hemina; Sempronius Tuditanus nannte als Inhalt die Decrete Nu— 
#4; Galpurnius Piſo dagegen wußte von 7 Büchern pontificiſchen Nechts 
Bi zhiloiephiihen. Grit Valerius Antias fcheint die legteren als pytha— 
RS bezeichnet zu haben, wie wohl nah ihm auch jene Kiften nicht aufs 
fen, jondern, in viel unverdächtigerer Weife, durch einen Regenbach auf- 
fü wurken, Blut. Numa 22. Dan flieht wie die Sage von einer jehrift- 
fi Beichgebung Numa's und feiner philoſophiſchen Bildung Hand in Hand 
$ Uber die weitere Ausbildung derjelben mußte den alten Ueberlieferungen 
& widerfpreden. Wenn N. in fireng pythagoreiſcher Zucht alle Götter» 
vermieden hatte jo konnte er auch den Janus nicht geftiftet haben 
8.); und follten feine Opfer blutlos geweien fein jo mußte man für 
biäher zugefchriebenen Gulte eine vorbiftorifche Zeit reinerer Religions» 

5 amedmen. Und wie man ihn jo vorwärts von den nachfolgenden 
Wir io mußte natürlih auch die ihm vorhergehende Zeit als eine 

Biger heilige micheinen. Wenn daher Cicero de Rep. 11, 14. erzählt er 
Ber zu den Augurjtellen zwei, zu den Vontificed fünf hinzugefügt (auspiciis 
Morbus invenlis), jo ift diefe Darftellung offenbar ein Schritt hinaus 
# Die bei Einina, wo Auſpicien und Augurat von ihm als vollftändig ge— 
Bidet übernommen werden. Möglich ift daß Cicero fie ebenjo dem Voly— 
# entlehmte wie Die Angabe über Numa’s Lebensdauer. Gellius, wahrſch. 
Pelssins Zeitgenofie, ſchrieb die Einführung der Betialen dem Numa 
Selche Livius und feine Duelle erft durch König Ancus errichten läßt 
beri. II, 72. iv. I, 32.). Iedenfalld ward der Name Numa's allmälig 
"son jenen legten Priefterthümern der Patricier auf dad ganze Syſtem 
Baiihen Cultus ausgedehnt. So werden ihm denn von Dionyi. II, 
E beigelegt: 1) die Kurionen, 2) die Slamined, 3) die tribuni celerum, 
# Augurn, 5) die Veftalinnen, 6) die Salier, 7) die Betialen, 8) die 
2, umd dieſe Gollegien alle ald durchaus neue. Daneben werden 
est vie vier Geſchlechter der Bomponier, Pinarier, Galpurnier und 
fercier auf vier Söhne ded Königs zurückgeführt (Dionyf. II., a. €. 
E.21.). Gellius hatte nur von Einer Tochter als einzigem Kinde erzählt. 
9, der in den Liedern ber Salier dad mamuri veturi mit velerem me- 
am überiegte (L. L. VI,45.), zweifelte ebenfalld noch an der Abfafjung 
en burh Numa (L. L. VII, 3.). Und erft nah ihm mag dieſe in jo 
FBrekimmibeit angenommen worden fein, wie dann auch aus jenen Worten 
Es Mamtrius, der DBerfertiger der Ancilia, gemacht wurde, Blut. 
13, — Das Refultat diefer Zufammenftellung ift aljo: 1) daß Numa 
Eesius nach dem ‚erften puniſchen Krieg gleihgeehrt erfheinen, beide 
Fon allen Königen in Statuen dargeftellt. Diefe Zufammenftellung 
fäter, je mehr Numa zum Schöpfer ded gefammten röm. Cultus 
Drünglich werden ihm nur die legten patrieifchen Priefterthümer 
Zu diefer Zeit wendeten fich patres und plebs dem Kandel 













FBıl Jiher, de Numae Pomp. libris publica nuctoritate Romae combustis, 
1755, 4, [W. T.] * 
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und Verkehr zu. Iſt es nicht wahricheinlih daß man damals Servius 
Numa gleicher Zeit als Stifter der Collegia, der Münze, der Voltszäght 
und Aderaffignationen nannte? Später trat diefe Seite dei Numa f 
vor feinen religiöfen Gründungen. 2) Nah dem zweiten puniſchen Krie 
fheint er ſchon z. B. für die Marcier als Inhaber und Gründer all 
ligiöfen Weihen, religiöfer Geſetzgeber Roms, pythagoreeiſcher Phil 
3) Vollſtändig ausgebildet ift dieſe Anficht bei Dionys, ſowie gleich 
der Tempel ver Vefta zuerjt als feine Wohnung genannt wird, alfe ſch 
das Heiligthum der Stadt (Dvid 1. 1.). Mit diefer Ausbildung de 
hielt aber auch die Kritif Schritt, vie erft fein Begräbniß und feim 
gebung, dann feinen Stammbaum angezweifelt hatte. Sie bezweifelt 
Gründung ded Veftacultd durch ihn (Dionyf. IH, 65.) und die EM 
der falifchen Lieder (Varro 1. 1.), alſo gerade die zuerft ibm zugeit 
Heiligehümer. Grft bei Tacitus Ann. XV, 41. wird die regia und mi 
Veftatempel regia Numae genannt, wie fle dann fpäter bei den Regi 
beißt. So Har fih alfo zeigt dag N. ald der fromme Stifter der m 
Staatöreigion erft allmälig anerkannt und die Sage von dieſer feiner X 
feit erft in den Testen Jahrhunderten der Republik und unter den 
Kaiſern audgebifvet umd nad einander mit den Inftituten und Local 
zelner Eulte, den Stammbäumen einzelner Gefhlehter in Zuſammenhe 
bracht wurde, fo ſchwer ift e8 zu fagen mas fein Name bezeichnete & 
unter die Reihen der Könige eintrat. — Die wenigen Sagen von feinem 
kehr mit der Egeria, von feiner Zauberftärfe, die den Picus und 
bezwang (Blut. Numa 15. iv. I, 20 f. Dionyf. II, 60.), mt 

deutlich von dem bisher Erwähnten. In ihnen ift er, fo ſehr auch 
rifer umzudeuten verfuchten (Dionyſ. ibid. 61.), nicht der fromme & 
fondern ein zauberftarfer Heros, einer Gottheit Gemahl, Göttern & 
an Klugheit und Macht. S. Hartung, Rel. der Römer ©. 21% 
aber als folder fpäter verehrt worden fei, daß er in heiligen W 
priefen oder mit irgend einem Gotte combinirt worden wäre, ba 
fich Feine Spur. Es ſcheint daß die einmal eingefchlagene Richtung: 
den Gejeggeber der Staatsculte und den gefammten Gultus als t 
Eines frommen Geifted varzuftellen, das Bild faft gänzlich verwilhtet 
er vor den erften Berfuchen diefer Art in ver Reihe altitafifcher 9a 
dageſtanden haben mag. [K. W. Nitzsch.] - 

Numatianus, f. Namatianus. 

Numatius Gallus, von Martial. X, 33. als wohlwollende 
theiler feiner Gedichte belobt, wie es fcheint, ein Provinciale ver ſich 
in eine vornehme Bamilie verheiratet hatte. — Auf der Debication 
der tribus Succussana iunior an Veſpaſian v. 3. 823 d. St. 70 
(Sruter. p. 240. 241.) werben drei Numatii, P. N, Cerealis, A.N. 
und L. N. Augustalis genannt. [Hkh.] 

Novunrıor, Infelhen des Ägäifchen Meeres,“ 125 Stad. von? 
nur im Stad. mar. magni $. 283 f. [ West.] 

Numenius (über den Namen ſ. oben ©. 670.), 1) Berf. ei 
gramms in der griech. Anthologie (Anal. II. 346. oder III. 56. ei 
— 2) Ueber den Rhetor Alexander Numenius f. Br. I. S. 358. — 
aus Herarlen, Schüler des Arztes Dieuches (f. Bd. IF. S. 1020.), von 
(4. ®. I, p. 13. B. f. d. Index ed. Schweigh. T. IX. p. 158.). 
als Verf. einer Schrift über die Fiiche (Aıevrıxos) und einmal ( 
au einer Schrift Aeinvor angeführt; wahrfch. ift er derſelbe deſſen 
die Scholien zu Nicanders Theriaca DB. 637. (vgl. Meinefe Phil. & 
in Athen. Spec. I. p. 3.) erwähnen, deſſen öwagprurıne bei Sulde 
Tıuexidag) genannt werben, und der au bei Gelfus V, 18. 21. ve 
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4) Pbilofopb aus der Schule des Pyrrho, bei Diog. Laert. IX, 69. 102. 
114. — 5) aus Apamea, Neuplatonifer aber mit fynfretiftifcher Färbung, um 
150 n. Ehr. Porphyrius (Vit. Plotin. 3. 14. 17. 20. 21.) rechnet ihm zu den 
Pothagoreern und Platonikern; von einer Schrift mepi zig Tor "Anadnuaixer 
005 IM.arwra« daoracews hat und Gufebius Praepar. Ev. XIV, 5 ff. ein 
Bruchſtück aufbewahrt: andere Stüde aus einer Schrift zepi tor IMerwrog 
aropontor und eine andere meoi rayadov führt derjelbe XIII, 5. u. XV, 17. 
an; mehrere andere Schriften (Eronre, mepi agıduor, repi apdagviaz yv- 
gie u. f. w.) nennt Örigenes; ſ. Fabrie. Bibl. Gr. IM. p. 179. Jonſ. Ser. 
hist. phil. III, 10. p. 54 ff. Bruder Hist. crit. philos. II. p. 176f. [B.] 

Gin Numen., Beloherr Antiochus des Gr., beflegte die Perſer beim Vorgeb. 
der Macä an Einem Tage zu Waſſer und zu Lande (wahrſch. 220 v. Ehr., val. 
Br.1. S. 540., Plin. VI, 28.). Ein anderer N. war Abgefandter der Ptoles 
mäer Philometor und Phyffon an die Römer 167 v. Chr. (Volyb. XXX, 11.), 
und außerdem Fommt der Name in Sicilien vor, von einem Genturipiner (Eic. Verr. 
Acc. II, 23, 57.) und einem Hennenier der als Abgefandter feiner Landsleute 
und Zeuge gegen Verres erwähnt wird (Verr. Acc. IV, 51, 113.). [| Hkh.] 

Numerarii waren fubalterne Rehnungsbeamte melche ſich ſeit Con— 
ſtantins Zeit in den Dfficien der meiften Magiftraten befanden und vorzüg- 
li im Steuerwefen arbeiteten. Wegen häufiger Betrügereien verloren fie 
mehrere ihrer Privilegien, und die num. der Statthalter wurden fortan tabu- 
larii genannt ; f. d. Urt. u. C. Th. VII, 15, 5. $. 1. Nur bei den iudi- - 
ces illustres u. spectabiles blieben noch numerari, C. Th. VII, 1. Cod. 
"xu, 50. Nov. Th. 65.; f. Seriniarii. Panzirol. not. dign. or. ce. 15. 
Berhmann⸗Hollweg, Eiv.Proz. I, 1. S. 182 ff. [R.] 

Nuameria, nad Auguſt. C. D. IV, 11. die Göttin welche zählen lehrt. 
Nah Barro bei Non. IV, 319. wurde fie bei der Geburt angerufen, und 
folde welche ſchnell geboren wurden nannte man Numerier, weil numero 
ſchnell, raſch, bedeutete. Nah Schwenck, Mythol. der Römer ©. 120. ift 
RM. die Geburtögöttin welche tie Geburt mit der richtigen Zahl der Tage 
eintreten läßt und verhindert daß fie darüber hinaus aufgehalten werde. [W.] 

Numerianus, 1) ein Schulmeifter aus Rom, der unter dem Vor— 
geben er feie Senator und von Severus gefandt, für diefen mit Glück gegen 
Albinus (Bd. I. ©. 463 f.) in Gallien fämpfte und fpäter jeden Lohn 
den der Kaifer ihm anbot zurückwies (vgl. Div LXXV, 5.). — 2) jüngerer 
Bruder des Garinus und Sohn des Kaijerd Carus, nach Einigen von Magnia 
Urbica, welche auf Münzen jener Zeit vielfach vorfommt, auf eier jedoch zugleich 
mit Garinus, wahricheinlich als deffen Gemahlin, genannt ift (vgl. Eckhel Doctr. 
Num. VII, p. 517 ff.) auf Münzen (bei Eckhel 1.1. p. 511.) und Infchriften 
(bei Gruter. p. 278, 1.5.) M. Aurelius Num., auf andern Infhriften aber 
(bei Murat. p. 256, 7. 461, 5.) M. Numerius Numerianus genannt, bes 
gleitete als Cäſar jeinen Bater in den Krieg gegen die Perſer (Bd. I. 
&. 179.), feßte nah dem Tode defjelben den Kampf. noch kurze Zeit fort 
(vgl. Nemeſ. Cyn. 72 ff., wonad er noch einen Sieg erfochten hätte, wäh- 
tend Zonarad XI, 30. von einer Niederlage fpricht) und trat ſodann ben 
Rückweg nah dem Weiten an, auf welchem er (nach dem Chron, Alex, ad 
01. CCLXV. an. 3. ind. 3. zu Perinth in Thracien) durch feinen Schwieger- 
dater, den Präfectus Prätorio Arrius Aper (Bd. I. S. 829.) ermordet wurde 
(sol. Bop. Num. 12. Euſeb. Chron. p. 396. Mai. Jorn. der. succ. p. 111. 
ed. Vulcat. u. Zon. 1. 1., wo noch eine abweichende Sage von feinem Tode 
mitgetheift ift). Da die Erhebung ded Diocletianus (zu Chalcedon, am 
17. Sept. 284, Bo. II. ©. 1034.) ohne Zweifel bald nah feinem Tode 
erfolgte, fo ift diefer im den Anfang ded Septbrö. 284 zu jeßen; und ba 
fein Water früheftend im Sept. des vorhergehenden Jahres flarb (mie Eckhel 
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p. 510. vermuthet, vol. jedoch de la Baſtie, Eclaire. sur la durde de l’emp. 
de Probus, Carus, Carin. et Num., M&m. de l’Ac. d. Inser. XIII, p. 4ölt 
der im Gegenjage gegen die Schriftfteller welche anzudeuten fcheinen daß Num. 
feinem Vater aldbald im Tode folgte einen Zwifchenraum von etwa 8 Mo- 
naten annimmt) jo dauerte feine Negierung in keinem Balle über ein Jahr. 
Nah Vopiſcus Num. 12. war er moratus egregie et vere dignus imperio, 
eloquentia etiam präepollens, adeo ut publice declamaverit feranturque 
illius scripta nobilia, declamationi quam Tulliano accommodatiora stilo. 
Versu autem talis fuisse praedicatur ut omnes poötas sui lemporis vicerit. 

Nam et cum Olympio Nemesiano contendit — et Aurelium Apollinarem 
iamborum scriptorem — veluti radio solis obtexit. Freilich ift hiebei an ven 
Doppelfinn der Infchrift zu erinnern melde der Senat (nah Boy. 1. 1.) ihm 
feßte: Numeriano Caes. Oratori Temporibus suis Potentissimo. [Hkh.] 

Numerius, ein altitalifher und bei verfchledenen Völkerſchaften wer« 
breiteter Name, der nach altem Gebrauche (vgl. Feſt. v. Aureliam, p. 23. Müll, 
Duintil. I, 4, 13. iv. II, 4.) Numesius lautete und daher mit Namisius 
(f. dv.) urfprünglich iventifh ift. Wal. die etruff. Grabinfchriften bei Lanjl, 
Saggio T. I. p. 413. n. 2:5. uw. p. 402. n. 219., wo die Nomen Numsi, 
(275.) u. Numsini (219.) eher für Numeri. u. Numerini zu nehmen, ald 
Numisi. u. Numisini zu lefen find (da ver Vocal i in den Infchriften ſchwerlich 
fehlen würde), und neben den etrufifchen Infehriften die oſkiſchen, bei Lepfius 
inscriptt. Umbr. et Oscae, tab. 36. Niumeriis, tab. 18. Niumsieis* und 
[Ni]umsis (nit .. umiis, vgl. Mommfen, Nachtr. zu d. Off. Stud. &.51.82.),, 
tab. 12., abgefürzt in Ni., u. tab. 3. 35., abgekürzt in N, Eine abgeihmadte 
Erklärung ded Namens gibt Varro (fragm. p. 319. Bip., f. Numeria), bei 
welcher die irrige Vorausſetzung Statt findet daß derielbe ein Wornamen fi 
(wofür ihn auch Mommfen, Oft. Stud. S. 72f. anfleht). Allein die Vor 
ſetzung vor andere Namen rührt von ber ſabelliſchen Sitte eines doppelten 
Gentilnamens (vgl. Göttling, Geſch. ver R. Staatsverf. S. 5f.), und da 
bieje Sitte bei den Nömern nicht Statt fand fo gewann der Name, von einem 
römiſchen Geſchlechte angenommen (vgl. Nr. 1.), den Schein eined Vornamens. 
Daß er als folder nur von der Familie der Fabier geführt worden ſei ber 
merft Jul. Paris Ep. Valer. Max. de nom. rat. 4.; und wenn berjelbe (c.5.) 
Numeria als einen vom männlichen Geſchlechte entlehnten Vornamen aufführt 
fo war nah Varro L. L. IX, 55. ein Vorname Numeria gar nicht im Or 
brauch. (Vgl. auch unt. Nr. 5.) Von den obigen Infchriften abgejehen find 
uns folgende Numerii befannt: 

1) Numerius Otacilius von Maleventum, Schwiegervater des Dir 
Fabius Vibulanıs (Fab. gens Nr. 5. ©. 377. unt.). Durch den Schwiegerfoht 
ung der Name auf deſſen zweiten Sohn, Numer. Fabius Vibulanus (Br. in, 

.378. Nr. 7.), über, obgleich auch der erfte Sohn (M. Fab. Vib., Nr. 6.) vet 
Numeria geboren war, da berjelbe feinen Sohn, Numer. Fab. Ambustus 
(Nr. 9.) nah der Mutter oder Großmutter benannte. Außerdem führte dea 
Namen no der Lirenfel des Letzteren, Num. Fabius C. ſ. M. n. Pictom 
(vgl. Fasti triumph., Sohn von Nr. 17. und Enkel von Nr. 12.), welder 





* Gbenjo anf der griechifch geichriebenen Infchrift der Mamertiner bei Momme 
fen, Nachtr. zu ben Off. Stud. S.96. Nivnsdızız, vgl. unt. Nr. 4. Dasimrt 
erinnert am die heutige englifche Ausfprache; und wie es bier bei einer italifchen Bälkte: 
ſchaft vorfommt fo ward es auch bei den Gelten, und felbit in der Mitte eines Wow. 
tes eingefchoben. Denn der gallifche Städtename Mediolanum hängt gewiß mit den 
— Namensformen Meduli, Medulli, Medullum, Medullus (Bo. IV. ©. 1708 1.) 
owie mit dem italifhen Medullia und dem griechiichen Mervärfry zufammen. 
vielfach überhaupt italifhe und griechiſche Nomenclatur mit celtifcher übereinitimme 
lann bier freilich nur voransgefegt und muß anderwärts beiviefen werben. 
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1 45 St. (273 9. Chr.) Mitglied der Gefandtihaft an Ptolemäus 
Sal. Mar. IV, 3, 10. vgl. Bd. II. ©. 400 f. u. zu den dort. St. 
ei. Exe. bei Mai. p. 523 f. u. Juſtin. XVII, 2, 9.) und im J. 488 

dad Conſulat befleidete, (Fasti triumph.). " 
“) Numerius Deeimius, der famnitifhe Häuptling aus Bovlanım 
im zweiten puniichen Kriege den Dictator Fabius Marimus gegen 
unterftügte (vgl. Bo. II. ©. 881.) Wenn die übrigen Decimii 
4#.), wie dieß wahrſcheinlich ift, feine Nachkommen waren (vgl. eine 
fie bei Beil. IT, 16.), jo legten fie zu Rom den einen Gentilnamen 
zahmen Vornamen nah römischer Weile an. (Demfelben Bovianum 
e eitiihe Inſchr. bei Lepf. tab. 35. an, welche Mominfen, Off. Stud. 
aljo überfegt: Numerius Vesulliaeus Tiberii? med. tut. [medix 
hsgl. Br. IV. S. 1707.] hoc sacellum Boviani aedificavit.). 

#) Namerius, Freund des Marius, der ihm auf feiner Flucht (666, 88) 

a ein Schiff bereit hielt (Plut. Mar. 35.), wahrfcheinlih identiſch mit 

ins Lavius Marii filius, der als Magiftrat der Italifer (im Bundes— 

ea) anf einer Münze (bei Eckhel Doetr. Num. I. p. 103. Nr. 4.) 

Mt und vermuthlih mit dem auf einer andern Münze genannten Mi- 

denfelben Boften befleivete. „Da die Geſchichte dieſer Magiftrate 

mäbet, fo dürften fie in die Pauſe des Socialfriegd nah dem Falle 

m Silo und vor der Uebernahme des Regiments dur Pontiud Teles 

m, wo die Sammiter längere Zeit von den Römern in Ruhe ge= 

‚ ja von ter marianiſchen Partei als felbftändige Nation anerfannt und 

Züunbaih aufgefordert wurden.” (Mommſen, Nahtr. zu d. Off. Stud. 

al Marsicum bell. Bd. IV. S. 1595.) Hiemit flimmt aufs 

wein dab der dem Marius verbündete Magiftrat der Italifer zu 

#3, als jener dem Sulla zu weichen genöthigt war, zum Behufe 

t ibn ein Schiff nah Oſtia fandte. Da die Stadt Bovianum im Vers 

dandesgenoſſenkrieges der Bundesſitz wurde (vgl. Bd. IV.S. 1594. 06.), 

Sieleiht auch diefer Numerius ein Bovianenfer (vgl. Nr. 2.). 

W Namerius Numestius, freund des Atticus und von dieſem ber 

Bat des Cicero empfohlen, vgl. ad Att. II, 22, 7. 20, 1. 24, 1. 

enöform Numestius auch auf der Mamertiner Inſchrift, Nivu- 

; Mommfen, Nachtr. ©. 96. fälſchlich überfegt: Numerii filius.) 

Ouintius (Gic. pro Sext. 38, 82., wo die Lesart beizubehalten) 

us Rufus (vgl. Schol. Bob, in or. p. Sext. p. 303. Or., wo Q. 

mame gegeben ift, ebenfo wie von Aſcon. in Pison. p. 11. Or.), 

bun 697 d. St., 57 v. Chr., und von den Feinden Cicero's welche 

Zurätberufung aus dem Erile hintertreiben wollten erfauft (Cic. in 

75, 35. und dazu Afcon. 1. 1, de lapide emptus, vgl. pro Sext. 

in der Folge aber von den eigenen Parteigenoffen beinahe ums 

bracht, damit die Schuld atıf die Gegner gewälzt werden könnte 

38, 82.). Cicero bemerft von ihm daß er fpottweife Gracchus 

wurde und nennt ihn ſelbſt eine aus Dorngebüſchen hervorgezogene 

vie den Staat zu benagen fuchte (p. Sext. 33, 72. u. dazu Schol. 

, we, ohne Zweifel aus der Vergleihung ſowie aus dem Beinamen 
unberehtigte Schluß gezogen wird daß der Tribum von Fleiner 

rorhbarig geweien fei). Den Neuling vom Lande (rusticulum) 

ferner, indem er erzählt wie er bei dem Anſchlag auf fein Leben 
ibermantel mit welchem er zuerft nah Rom zu den Gomitien 
mar vorgenommen und ſich mit einem Schnitterforbe zugedeckt habe, 

# binzufügt daß fein Doppelnanen ihn gerettet habe, indem die Einen 
us, die Andern ven Numerius fuchten (p. Sext. 38, 82.). 

Bumerius Atticus, Senator und gewejener ad Arial nad 

























F 


wi 


730 Numesius — Numicius 


dem Tode des Auguftus ſchwur, er habe denſelben, wie einft (Fufius) 9 
eufus den. Romulus (Bd. IV. ©. 420.), in den Himmel fteigen geſchen 
hiefür von Livia die Summe von 250000 Drachmen erhielt (Die L\ 
vgl. Suet. Oct. 101.). | 
| Wie es ſcheint ein bilinguis aus Unteritalien ift der Numerius im 
digus ded Africanus, bei Non. v. sulferre (nam me pudet id, ubi m 
loquitur Numerius: aliquid suffero Graece, irridet me illico). — ® 
ift der Name auf Infchriften aus ber Kaiferzeit. Als magister viei Bit 
zu Rom aus der Zeit des Hadrian (890 d. St., 137 n. Chr.) win 
L. Numerius L. F. Felix genannt (bei Gruter. p. 251., vgl. Mur. pi 
wo verfelbe im einer Inſcht. vom I. 889. fälſchlich wie es fcheint‘ T3 
T. L. Felix beißt), vielleicht iventifch mit dem L. Numer. L. F. Fe 
als Genturio in vielen Legionen diente (Grut. p. 551, 1.) und wie 8] 
in Spanien ftarb (vgl. Gr. I. 1, Inſchr. aus Tarraco, u. p. 811,% 
Sagunt). Auch auf der Dedicationdinjhrift des Gollegiums ver Fabri 
an Garacalla (Gr. 268, 1.) wird ein Numerius Felix genannt, WM 
einer Inſchr. aus Venedig (Gr. 442, 7.) kommt ein Cn. Numerius & 
Felix Sevir vor, welchem Cn. Numerius Cn. F. Vol(teia tribu) 7 
Veter(anus) Eq(ues) Leg. VIII. Aug. IIIIvir I(uri) D(icundo) ein Da 
feßte, das zugleich für ihn ſelbſt beftimmt war (vgl. auch den Namen ® 
ria Felicitas, Mur. 1381, 9., aus Neapel). Mit dem: von Martial M 
genannten Albius Maximus ift wohl P. Alfius P. F. Gal(eria Ir.) ja 
Numerius Licinianus auf einer Infchr. zu Xarraco (bei Gr. 350, 7. | 
tifh, wo er ald Xvir stlit. iud. Quaest. Urb. Trib. Pi. Candida 5] 
Parthicarius (? vgl. Orelli 3136.) bezeichnet wird. Zu erwähnen 
der Aftigitaner P. Numerius Martialis Sevir Col. Aug. Firmae Iu 
vir I(uri) D(ic.), dem ein Breigelaffener ein Denfmal ex editis Cirt 
weihte (Mur. p. 1102, 3.), und welcher ſelbſt durch Teftament d## 
Panthei aus 100 Pf. Silber fegen ließ (Gr. 1,5.). Eine Mk 
Alba Julia in Dacien (bei Gr. 442,8.) nennt einen C. Numerius®g 
Augur Col. Apul. (vgl. Orelli 2287 ff.) Patron. Colleg. Fabror. & 
drophor., und eine andere, zu Klagenfurt gefundene (Mur. 360, .) 
Numer. Licinius Marcellus mit der Würde eines Pater (im Mitte 
vgl. Nonii, 32.) aus der Zeit des Gordianus IM., 240 n. Chr. MM 
vgl. Infhriften aus Rom (bei Grut. 796, 9. Mur. 356, 1. 837,% 
Florenz (Mur. 1342, 11. 1781, 18.), aus Nemaufus (Mur. 838, E 
aus Gompoftela in Spanien (Gr. 811, 6.). [Hkh.] > 

Numesius, vgl. den Cingang des Art. Numerius, Noch auf eins 
aus der Kaiferzeit von Setia in Latium (bei Mur. p. 1117,5.) wit 
Numesius M. F. Pal(atina tribu) Nemesianus Magister Augustalis Cole i⸗ 
tinae Sal(ius) Martialis Capulatus IIIIvir Viarum Curandarum genannt.) 

Numestius, f. Numerius Nr. 4. | y 

— B Numistro. A 

NWumicius, 1) T. Numicius Priscus, Coſ. 285 vd. ©t., 4691 
(Liv. I, 63. Dionyf. IX, 96., vgl. Dior. x 70., fälfhlih Ma 
welche Verwechslung auch in Beziehung auf die porticus Minucia, 06.® 
vorkommt, vgl. Glandorp Onomast. p. 632., fowie bei Minucius b 
©. 80, 7.), kämpfte gegen die Volffer und eroberte ihre Hafenſt \ 
(2iv. 1. 1., vgl. Antium, Bd. I. S. 559. Dionyf. 1.1). — 2) f. Numi 
— 3) Ti. Numicius, ®olfetribun 433 d. St., 321 v. Chr., ald 
denjenigen die den Caudinifchen Frieden beſchworen hatten in Boll 
Senatöbejchluffes den Samnitern ausgeliefert (Eic. de Of. I, 3% 
vgl. Ziv. IX, 8., wo ftatt feiner L. Livius genannt ift, über die Sa 
f. Niebuhr, R. ©. U. ©. 256 ff.). — 4) Numicius, an welden $ 













































— ——— —— — 


Numidae — Numidia 731° 


1, 6. gerichtet ift. — Der Name Numicius auch auf Infhriften aus ſpäterer 
Zeit, bei Grut. p. 547, 5. 850, 5. Mur, p. 1591, 5. 1717, 12. Ar 

Numicius (Dionyf. I, p. 52. iv. I, 2. Ovid Fast. III, 647. 
633. Plin. III, 5, 9.), und Numicus (Sil. Ital. VII, 180. — aus den 
übrigen Stellen, wo fi nut der Genitiv findet, wie Virg. Aen. VII, 150, 
242. 797. u. Aur. Bict. de orig. g. R. 14, 2. 4., läßt fih die Nominativ- 
form nicht erkennen), kleiner Küftenfluß in Latium, der in der Nähe von 
Ardea ins tyrrheniſche Meer mündete uud bei dem ſich das Denfmal und ber 
Hain eined einheimiſchen Gottes (nah Plin. 1. 1. des Juppiter Indiges, nad 
Dionvf. 1. 1. des vergötterten Aeneas) befand; no j. Drumico (vgl. Gel 
Topogr. of Rome etc. II. p. 126.). [F.] 

Numidae (Feſt. s. v. Numid., Nouades, Diod. Sie, XX, 55. 
Strabo 131. 833.). Ihr Land 

Numidia (Iſidor. Origg. XIV, 5., Nouedie, Polyb. XXXVII, 8, 7. 
Norudia, Aypian. Praef. 1. Ptol. IV. Arg.) hatte im Often zur Grenze 
gegen das altcarthagiiche Gebiet oder das römiſche Africa propria den Fluß 
Tuſta (j. Zaine, Div. XLIN, 9. Plin. V, 3, 4. Shaw, Meilen in bie 
Berberei S. 6. u. 46. d. Ueberſ. Ptol. IV, 3. fegt für ihn die an feiner 
Mündung gelegene Stadt Ihabraca), gegen Norden dad Mittelmeer, gegen 
Süden das innere Libyen und Gätulien (Sal. Jug. 19. Plin. XXI, 13. 
Btol. IV. Arg. 4. IV, 6. VIII, 14.), im Weften gegen Mauritanien bin vor 
der Zeit röm. Herrfchaft ven Fluß Mulucha (f. Bo. IV. ©. 1659. 1667.), 
während derfelben den öftlicher fließenden Ampfaga (j. Wad-el⸗Kibbir, Plin. 
V. 2. 3. Ptol. IV, 2, 1.). Das fo nah D. zu verengte Num. heißt bei 
Bol. (IV, 3, 21. 28.) ra (vgl. New Aßon, App. b.- civ. IV, 53. Plin. 
V. 4) im Gegenfag zu der alten größeren Ausdehnung des Landes bis zum 
Mulucha. Der Name Numidae ftammte übrigens nicht von den Bewohnern 
ſelbſt, wie Sal. Jug. 18. meint, fondern zunächft wohl von ven ſicilian. 
Griehen ber (Mannert, Geogr. d. Gr. u.R. X, 2. ©. 195 f. 199 f.) und 
follte die herrſchende Lebensweiſe verfelben bezeichnen, weßhalb denn au nicht 
nur die öſil. umd weftl. an Num. floßenden Hirtenftäjmme, oder die Makkäer 
an der großen Syrte fowie die den Numivern ohnedieß verwandten (Bd. IV. 
5. 1661. 1664 f.) Maurufier unter dem griechiſch geformten Namen mitbe- 
griffen (Bol. III, 33, 15. App. b. eiv. II, 44.) *, fondern überhaupt alle 
Hirtenftämme damit bezeichnet werden (ſ. das Reg. zu Groskurds Ueberſ. des 
Strabo s. v. Nomaden), während die röm. Benennungen ſich auf das zwiſchen 
dem ehemaligen carthag. Gebiet und Maurit. gelegene Land und deflen Be— 
wohner beichränfen. Dagegen ſcheint fein einheimif her Gefammtname bie 
in viele Stämme getheilten Num. vereinigt zu haben; wenigſtens möchten 
wir nicht mit Gefenius (Script. linguaeque Phoenic, Monum. p. 199 f.) 
das Wort Massyli dafür erklären. Vielmehr fommt diefer Name auf Inſchrif⸗ 
ten und bei Schriftftellern **. nur zur Bezeichnung des einen der zwei numid. 
Hauptftämme vor, welder öftll. vom Ampſaga (VBlin V, 2. 3. 4.) oder vom 
Borgebirge Triton an (j. Sebba Rus, Siebenfap, Strabo 829.-831 f.) bis 
zum Tuſca oder zur Siadt Thabraca Numid. im engern Sinn (oben 7 re« 
genannt) oder das h. öftl. Algier bewohnte (Massyli, Liv. XXIV, 48. XXIX, 





* Umgefehrt war zur Zeit ojtröm, Herrſchaft über Nordafrika für die Stämme 
son feiner Weſtküſte an bis Tripolis und alfo. auch für die Num. neben ber altröm. 
Benennung (Brocop. b. Vand. I, 3. II, 4. de Aecdif. VI, ?. vgl. Glaubian. b. Gild. 
93 f.) das Wort Mavpovswoı vorherrfchender Geſammtname (Proc. b. Vand. I, 8, 9. 
25. I, 5. 12f. 19f.). | | j 

“- Mit etwaiger Ausnahme einiger Dichterftellen 3. B. Virg. Aen. IV, 132. 483. 
VI, 60. &il. ‘tal. Punic. I, 101. II, 108. II, 281 f. XVI, 171 f. 184. 235. 
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9, 31f. XXX, 11. Plin. V,A. X, 8. Meaooviei;, Pol. IN, 3 
4 A MeovAısis, Strabo 131. u. daf. Kramer, vgl. 829 f. ae 
Dionyf. Perieg. 187. MaoovAoı, Steph. Byz. s. v. Maosväıoı, Asa 
10. 27.), während der andere Hauptſtamm, deſſen Herrſchaft weſtlie 3 
Ampfaga an dur die in röm. Zeit Maurit. Cälar. und Sitif. geht 
Landſtriche oder das h. weſtl. Algier bis zum Mulucha hin reichte, Den 
men Maffäfylier führte (Masaesyli, Liv. XXVII, 17. XXIX, 32. Na 
XXIX, 29. mit den Anm. ed. Drakenb. Plin. V, 2.9. Maosacovie 
III, 33, 15. XVI, 23, 6. Mesaoviıoı, Strabo 131. 827. 829 f 4 
1. 1. Priſcian. in Perieg. 177. Mao«tiovAoı, Ptol. IV, 2, 17... 
ift (Bd. IV. ©. 1659.) von W. nah O. von mehreren Bergfettmf 
826.) durchſchnitten, deren mittlere Höhe etwa 3000 üb. vd. WM, 
In feinem weſtl. Theile oder der h. Prov, Dran gibt es drei ſolche 
von der Küfte an bis Madfara, durch viele Ausläufer von M. ‚nad ® 
einander verbunden. Hinter der dritten erblidt man nach Süũden F 
vierte, niedriger als die dritte, und eine fünfte ohne hervorrag ne, 
und ihnen folgt noch eine ſechste Fleinere, hinter welcher man Feine * 
zuſammenhängenden Bergreihen bis zur Sahara, Nichts von dem jet 
angenommenen großen Atlas, fondern nur ifolirte Gruppen erblicken 1 
Gebirge Durdus, Zalacus, Garapha, Madethubadus bei Pıol. IV, 2, 
Im mittleren Theile von Num. (Algier u. Titteri) erheben fib äbnl 
Ketten (Cinnaba und Phruräfus bei Ptol. IV, 2. 15. 16. 20). © 
Stunden ſüdöſtl. von Algier ragt der höchſte Berg Num.'s, der € 
Mons ferratus (7000° wo am höchſten, Amm. Marc. XXIX, 5. 3 
j. Dj. Dſchurſchura) zwiſchen Dellys und Budſchia, über die drei m 
nördl. Ketten hervor. Im öſtl. Num. endlich zwiſchen Bona und Ch 
zeigen ſich nur vier deutliche Kettenbildungen. Cine von diejen entſrit 
Thambeögebirge des Ptol. IV, 3, 25., von dem das Pappuageb ge; 
Gelimer befannt geworden, ein Theil ift (j. Di. Edough im N. % J 
j. Bona, Proc. b. Vand. II, 4.). Acht Stunden fürl. von Gomf 
fich eine fünfte, noch ſüdlicher eine ſechſte Kette, das Geb. Auraſius 
Aures, Proc. 1. 1. I, 8. I, 13. 19 f. de Aedif. VI, 7. Avdor & 
IV, 3, 16. Aust. 1845. Nr. 196.), öftlih vom Aurafius aber DE 
pfarus (Ptol. IV, 3, 18.), das Quellgebiet des Bagradas, hin. 
gemeinen haben die Atlaszüge im Innern nicht die Majeftät ver 2 pi 
den, vielmehr entweder den monotonen, Ihwermüthigen Charafter m tie 
hoher Waldberge, oder, beſonders im Öfll. Num., das freundlich griim 
nige Anſehen unferer Boralpenmatten. Die Küftenkette, der fogen. A 
Atlas, mit fehr wenigen, Hoch hervorragenden Kegeln (160 000° 
faft zur halben Höhe angebaut und mit guter Erde bededt, ift dagege 
—— dem Fuß zu, ſehr dünn bewaldet (Jug. 17.), und im DO, er 

Igier weit felfiger und rauber ala im W. Diefe parallelen Ketten mi 
durch tiefe, zum Theil wunderfchöne, mit der üppigften Blumenvegetatlt 
deckte Thäler getrennt, melde fih oft zu wahren, zum Theil sehr be 
lichen, durch Baumoafen belebten Ebenen an der Küfe und im S mer 
weitern (ſ. unt.). Das anbaufähige Land von der Küſte an bis zu J 
Telia genannt, und das ganze Allasgebirge mit feinen Thälern, BE 
und Küftenebenen in ſich begreifend, ift.am breiteften im Tunis und Ma 
am fhmalften, etwa 80—90 Stund., in den algier. Provinzen Titel 
Dran. Das an der Südgränze der Iegten Atladzüge beginnende ben“ 
von unzufammenhängenden Hügeln unterbroddene Steppenland it vorne 































geis Bd. IV. ©. 1659. 3. 9. von oben follte es ftatt „oͤſtlich“ vielmehr „t er” 
en. 
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Ur Breite, wenig fruchtbar und nur an den Ufern der nah Süden lau—⸗ 
En Gewäffer mit grünen Weiden und Palmbäumen befett. Im S. von 
pi und einem Bleinen Theil der Prov. Gonftantine beißt es Bladeel- 
erid, im dem übrigen Theile viefer Provinz Sahara, mie die Wüſte 
ft, dagegen beißen die ſüdlichen Ebenen von Titteri, Oran und einem 
Ü Maroffo 8, eine Bortiegung des Blad-el-Dfcheriv, bei den Arabern 
Pla oder Kibla „Süd⸗. Auf dieſen zweiten Zandgürtel folgt endlich 
an Sanpboren, nur von Dafen unterbrodhen (Shaw ©. 7f. 11f. Nitter, 
ih ©. 583 f. M. Wagner, Reiten in der Regentſch. Algier I. ©. 122. 
a. 191 f. 207 $. 219 8. 2258. 245. 252. 255. 263. 280 f. 319f. 
8355. 419. 423. 434 f. A451 f. 457 f. 468 f.* Explor. scient. de 
Be VI. p. 3187. 347. 360 f. L’Univers. Afrique. Hist. de la 
2 ie etc. par Lacroix p. 3f. L’Algerie ancienne et moderne, par 
‚on Galibert p. If.). Bon VBorgebirgen nennen wir von W. aus— 
ib Miya vrowrnocr weſtl. von der Tafnamündung (in Oran, Ptol. 
4,2. j Ras Huneine, Shaw ©. 12.); Aroirwrrz anoor, Öftlih von 
Bei (Pol. IV, 2, 4. Plin. V, 2. j. Nakkos, Sh. ©. 13.); Tonrov 
4. W, 3,3. 5. 06. Shaw ©, 43.); "Innov ano (Ptol. IV, 3, 5. 
Mas cl Samrah, oder das rothe Worgebirge, aus röthlihem Marmor bes 
 (Baanır ©. 246. Sham ©. 44.); endlich Zroßoooor anpnr zwis 
R dem vorigen und Aphrodiſium (Ptol. IV, 3, 5. j. Ras el Hamel (?) 
Hafım niht nah Shaw a. a. D. Ras el Hadid). Schiffbare Flüffe 
86 in Rum. feine, aber vefto mehr Fleine Gewäſſer, meift von ©. nad 
Birsent. Jorr Mündungen find jämmtlich durch Sandbarren verengt oder 
t. Sie haben im Allgemeinen einen langſamen, ſchleichenden Lauf in 

gen und fumpfige, mit Gefträuchen bedeckte Ufer. Die nams 

Beben find von W. nah D. zu (in Oran): Siga, nah Ptol. IV, 2, 2., 
Har (p. 51. I. Geogr. min.), der vor feine Mündung die Injel Afra 
adooun) ſetzt, und dem St. Ant. p. 12 f. nicht der h. Sig**, fondern 
Asinı — Strabo 829. ift im Grunde nicht dagegen. Der beträchtlichfte 
Ein diefem weft. Theile von Algier ift der Cartennus (j. Shelif, PBtol. 
4 4.). welder im SD. entfpringend lange. der Mittelmeer-Küfte parallel 
Find zulegt oberhalb des h. Moftaganem -ausmündet (Shaw ©. 17 f., 
Berk ibmlihen Wortflang veranlaft ven Chinalaph, den 5. Tefjert, des 
EW, 2, 5. für ven 5. Shelif nahm). Im mittleren Theile von Num. 
ft rdeutenofte Fluß der Savus des Ptol. IV, 2, 6., der h. Mafjafran 
fi Gofeahb ausmündend, in welchen der Phoemius (Ptol. IV, 2, 29., 
Kia) Fällt. Zwiſchen Ruſconiä und Ruscurium fließt der Serbes (Ptol. 
67. ij Ifer), der Sumam oder Aooufe, welcher auf dem M. Berratus 
fingen Die Ebene von Budſchia Öff. begränzt, ift der Nasava des ‘Ptol. 
9, Deftlih vom Nafava, 233. M. von Gäjaren fließt der Ampsaga 
Ö. Din. V, 2, 3. Amsaga, Solin. 26, 1. Ampsacus, Mela I, 6. 
SW, 2, 1. 3. 28., bei Gonftantine Rummel genannt, Viet. Vit. Hist. 
e Vandal. II. Vgl. über feinen Namen Gejen. Monum. p. 420. und 
Can. I. 24.). Gr mündet nebft einigen andern Gewäſſern in den 
Kumidicus, nach Ptol. IV, 2, 11. 3, 3f. den von Budſchia bis zum 
Her zeichenden Meerbufen, nah Shaw ©. 44. und Mannert S. 307. 
fi die Bucht von Stora, deren öſtlicher Theil dann der Sinus Olcachites 

Ü wäre. Der Rubricatus, j. Sesbuß, öfll. von Hippo mündend, ift 


P ltr Heß treffliche Wert f. Algerien von Derter S. XXIH. f 
Ebre © 16. über diefe auch auf andere Gewäſſer übergeiragene Benennung- 


— 
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ſehr wahrfh. der Uhus der Tab. Peut. ver Muthul * in Sal, In 
(8. IV. ©. 392. Mannert ©. 373. vgl. ©. 302 f. Wagn. ©. 293; 
etwas öftlicher fließt die Armua dee Plin. (V, 3.), oder Armoniactı 
Tab. Peut. (h. Bupfhimah, oder der 6 Stund. öſtlich vom Seybuß 
Mafragg). Num.’s öftlichfter Fluß it Tusca (f. ob. u. Gorippusd 
IV, 191 f. — Explor. sc. p. 309 f. 346 f. 356 f. Wagner ©. 125 


216. 220. 253 f. vgl. 257 f. 261 f. 293. 332. 353 5. 4497. 44359 
Die num. Seen zeigen im Winter, durch Negenbähe von den Bag 
nährt, wirflih das Bild von unfern Seen, im Sommer aber je 
große Moräfte. Wagner nennt und in der Provinz Oran einigek 
(a. a. O. ©. 370. vol. 443.), im SW.- von Algier ven & 
(S. 204 f.), in der Brov. GConftantine den großen Moraftmeiber wong 
und im SW. von Bona den See von Fezzara mit feinen vielen Sum 
MWafjervögeln, ven beträchtlichften (?) unter allen Seen der Berberei (& 
Der nicht näher bezeichneten Erppechquelle bei Strabo (833) fügen 
Wagner mehrere Thermalquellen im weitl.. (S. 427. 436.) und RE 
zum Theil mit röm. Ruinen bei (S. 290 f. 304 f. 309. 311f. BE 
scient. p. 381.). Dem mad über die Sruchtbarfeit von Maut 
fammt Sitif. beigebraht wurde (Br. IV. ©. 1660 f.) fügen wir mi 
Eitate aus Wagner hinzu über die im Reichthum an Blumen, Süpfei 
edlen Bäumen aller Art von feiner aldier. Landſchaft übertroffenee 
von Tlemſan, über die prachtvollen Ebenen Egghres und Ceirat ode 
im S. und N. von Maicara (S. 385 f. 389. 409. 420. 431f. & 
die Begetationdfraft der Metivfcha bei Algier, der Gegend von Belid 
Drangenhainen, der Ebene von Budſchia und der Gefilde von Sid 
über die durch Baum- und Gemüfecultur ausgezeichnete Nachbat 
Bona, die Seybußebene und das reichgejegnete Thal ded Rummel 
von Gonftantine (S. 131 f. 144 f. 186 f. 219 f. 228. 232 f. 249 
293. 351 f.), zur Beftätigung deffen was die Alten über vie IM 
ſtiges Winter- und Sommerclima (namentlih tbaureiche Nächte bil 
Hige und Waſſerklemme, Jug. 17. Golum. IH, 12,6. Oppian. Cynd& 
Goripp. de laude Just. min. IV, 215 f., Val. ven inhaltsreichen At 
das Klima von Algerien, Ausland 1846. Nr. 217 f. Blin. I, 6 
Pun. 71.) beförderte Fruchtbarkeit des eigentlichen Numidiens berich 
Dieſes oder Maffylien nennt Strabo (831. vgl. 829.) blühenver M 
hergerichtet **, Maſſäſylien dagegen einträglicher (Euirop. III, 11.) ı 
tiger, welches letztere Prädikat nicht blos von der etwa ein Dritiheilt 
Ausdehnung Maffäiyliens (Strabo 829. vgl. 832. u. Plin. V, % 
von der größeren und Eriegerifcheren Bevölkerung (Jug. 16. Wagner 
11. © 131.) und dagegen das erftere von der noch größeren Grit 
keit des Bodens von Maffüfylien zu verftehen ift (vgl. Bo. IV. 8 
Mela I, 5. 6. Lucan. Phars. IX, 420 f.). SHauptpropufte | 
fetten Bodend« von Num. (Colum. Praef. 24. II, 2, 2. Aug 
V, p. 246. ed. Benediett.) waren Getraide, bejonderd Walzen, 1 
in recht günftigen Jahren zwei Ernten (Jug. 17. Plin. XVII, © 
vgl. XV, 4. Goripp. Joh. II, 156 f.), daher Numid. nebfl der Provel 
Kornfammer (Plut. J. Caes. 55. Cic. pro lege Manil. 12. Tac. # 
43. Barro de re rust. II. prince. Ael. Lamprid. Commod. 17, Spät 


Nach der Expl. sc. p. 359. und der Karte von Lapie einer ber 
des Bagradas (?). 
"* Karsoxevaouden, nad dem Zufammenhang: „in Städteanlagen # 
Mela I, 6. durch das Verdienſt Maſiniſſa's, Micipfa’s und der röm, & 

©. 1620. V. ©. 3 f.). 
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Iasien. b. Gild, 525.); Trauben von außerordentlicher Größe, deren Stöde 
Hi beinabe jo did wie Eichſtämme (Wagner I, ©. 135. 247., wiewohl 
Ein au eingeführt wurde, Jug. 44.), daher die Aehre und Traube auf 
in morvafrif. Bürften und Städte (Mionnet Descr. d. Med. ant. VI, 
»f. Suppl. IX. p. 216. 220 f.); Del von dem ungemein hohen und 
hm Dfivenbaum in Menge aber von ſchlechter Qualität, daher zu niedri= 
[Preiien nebit Holz für die römifhen Bäder ausgeführt (Plut. 1.1. Plin. 
13. XV, 12. Juren. Sat. V, 86 f. Macrob. Sat. 11, 16. Papencordt, 
4. >. wand. Herridaft in Afrifa ©. 24. Coripp. III, 70 f.); ferner die 
fm Süpfrücdhte des Dattel-, Eitronen-, Dranges, Feigen», Granatbaumes, 
A und Birnen, von befonderer Art, numidifche genannt (Plin. XIII, 19. 
Mi. 18. XXI, 6. Martial XI, 37. "Macrob. 1.1. Wagner ©. 186. 
91 f. 479. I. ©. 325.), wohl großentheils aus dem carth. Garten 
4, der Heimat dei berühmten Landwirths Mago (Plin. XIN, 7. XVII, 10. 
, 3.). Bon Waldbäumen wird bei den Alten aud Numivien aufges 
R die bergliebende Geder (Plin. XVI, 18. 40. Ausl. 1846. Nr. 2.). 
Kibaupt findet man, wenigſtens jet, viele Ebenen, Thäler, Bergabhänge 
kirient mit Bäumen der verfähievenften Art beffeivet (Wagner S. 291. 
R 435. 470. II. ©. 2°5. Ausl. 1844. Nr. 241. L’Algerie, p. Gal. 
E.), und Partien, wie die vom Ras-el⸗Akba bis Conftantine, mit ihren 
& fodten Bergmüften (Numidiae solitudines, Curt. de reb: Alex. M. X, 
12. Baaner I. ©. 319. 327. II. ©. 285.), fowie das Küftengebirge, — 
Haie Yas von Algier weftlihe denn das Öflliche, — mit feinen dünnbes 
beikm Häupten und Füßen (Wagner I. ©. 207 f. 470.), und Ebenen, wie 
Som Tielat, nit weit von Oran (S. 378.), bilden die Minderzahl. Auf 
© Banftıe möchten Aeußerungen wie die bei Sall. Jug. 17. Colum. 11, 
29. u. Yuguftin. 1. 1. zu befchränfen ſeyn (vgl. Ausl. 1830. Nr. 155Ff.)., 
kriönet waren in Numidien vie Weiden (Jug. 18. 89. 90. Liv. XXIX, 
Es Died. Sie, XX, 8.) und find es auch jetzt noch, fo die reich be— 
erie Ebene Geirat -im Welten, die des Seybuß im DOflen (Wagner 1. 
264. 432.). No gedeihen auf dieſen gradreichen Angern Ziegen und 
He trefflich, weniger das Nindvich (Herod. IV, 155. 172. u. dal. Bähr, 
Pelss. XI, 3. Wagner I. ©. 156. III. ©. 68.). Deögleichen Pferde, 
ms io zuverläßig, bebend, abgehärtet und folgſam, ‚wie die der alten 
und Maurufier (Wagner HI. ©. 62 f. Deder ©. 263 f. Strabo 
"er. Pun 11,71., der überhaupt den Fräftigen Thierſchlag Numidiens 
BE, Eofin. XXVI, 2. Oppian. Cyrieg. I, 171 f. 289 f. IE, 253 f. IV, 
E Nemrf. Cyneg. 259 f. Gratius Cyneg. 518 f. Orelli Inser. lat. 
922. Das Verlhuhn, dur numid. Handelsbarken nah Dicäarchia und 
xbracht, bevölkerte neben vielen andern Bewohnern den Hof römifcher 
m, und tiente mit feinen ſchön punftirten Federn ſelbſt zum Kopfpuge, 
F Glespatra’s, der Gemahlin von Juba IH. (Mionnet VI. p. 604. Athen. 
om. IX. 387, 3. Strabo 145. Horaz Epod. II, 53. Plin. X, 26. 49. 
Hal. IH, 58. XI, 73. Golum. VII, 2, 2. IX, 2. Varro 1. 1. III, 9, 
Meder, Gallus I. S. 296.*). — Das Pleifh der wilden jagbbaren 
fe war nebſt Milch die Hauptnahrung, welche die rohen Numider in des 
HWaldregionen und mit Baumoafen durchzogenen Ebenen bejonderd 
auffuchten (Jug. 89. Strabo 833. Mela I, 8. Solin. XXVI, 2. 
181. mit Bährs Anm.). Hirſche, Rebe, Eber und Bären fchließt 
eins (VI, 33. 36. 58. Liv. XLIV, 18.) geradezu von Afrika's 

a, und die legtern mögen immerhin ſchon damals ausgeſtorben ger 










Rum. federwich werfchiedener Art wurde der Gottheit des tollen Galigula 
be geopfert, Eret. Calig- 22. Die LIX, 16. 
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wefen ſeyn (Wagner IH. ©. 44. 70 f.). Richtiger Solin. XXVI, 34, 
Juven. IV, 99f. u. daf. Rüperti, Virg. Aen. V, 37. VIII, 368. Martial. IM 
Herod. IV, 191. An Hirſchen ift das Land wenigfiend arm (Heyne 
1. 184. Pacho, Voyage dans la Marmar. et la Oyren. p. 206f.), 
an Wildſchweinen (Wagner I. ©. 209. IH. ©. 57.). Daß ver Er 
ehedem in Num. einheimifch,- wie in Maurit., jegt aus beiden veriän 
ift, erflärt fih aus dem ftarfen Verbraud diefer Thiere für ven Mi 
für die Spiele Roms, endlich für Gewinnung bed von den Römern; 
fchägten Elfenbeins, fowie daraus daß ihnen Fein Succurs aus 
zufommen fonnte (Jug. 29. 53. 62. Plin. VII, 2. 3.5. Owi 
Ponto IV, 3, 28. Frontin. Strateg. IV, 7, 18. Martial. IX, 23,3 
V, 15. Xelian. Hist. An. II, 11. Ritter, Erdk. V. S. M0AE. 3 
ID. ©. 69 f.). Sie und Löwen jagte u. a. Pompejus mit feinen We 
“ Regionen (Blut. Pomp. 12. Stat. Siv. U, 5, 8 — die Ef 
fing man dort in Gruben, Blin. VIII 8. —) fo gut als jest bie 
Offiziere bei Bona u. ſ. f. diefe jagen (Wagner I. ©. 248 f. 259. IL® 
IH. ©. 44. 48f.), und führte, wie vor ihm Sulla und nah ibm $% 
u. U. Kampfipiele mit Hunderten von Löwen auf (Ovid de arte 
183. Sil. St. I, 406. Il, 489.). Sie find in dem bufchigten F 
von Num. zablreiher als in ven meift gebirgigten Maur. Tingit.; 
Alten wußten fle fihon zu bändigen (Dart. VIIL, 55, if. IX, 73.4 
IM. ©. 51. Nitter VI. ©. 715 f.), und Syphar hielt zu Giga 

Löwen, wie Achmer: Bei zu Gonftantine (Sil. It. XVI, 2355. & 
©. 346.). Außer ihnen führt Wagner auh Panther auf, jegt Tel 
mals jehr häufig und zu den römijchen Girkuäfpielen eingefangen ff 
ad’ Fam, VIH, 9. 2iv. XLIV, 18. Plin. VI, 34. VI, 17. X, 
Calig. 18. Claud. 21. Wagner I. ©. 126. 249. II. S. 55 f). — 
mußte immer etwas Neues herbeiſchaffen; darum glaubte man nicht 
dortige Vorkommen von Zwitternten aus Panthern und Lönoinmei 
- VIH, 16. X, 73. Shaw ©. 148. Wagner 11. ©. 67.), jondern ä 
Thierungebeutern (Herod. IV, 191. Nelian. VIE, 5. u. daſ. Iacok 
111, 9. Sil. 3. VI, 140f. Bd. IV. ©, 395. *). Solder © 
hätte e8 nicht bedurft, da ein durch jeine Pflanzenwelt font fo anzieb 
ſchon durch feine natürliche Ihierbevölferung unheimlich genug ift (de 
89.). Wir meinen bier inäbefondere die vielen Schlangen und Diter 
V. 4. VIII, 13..X1, 25. u. f. f. Vitruv. VIII, 3,24. Lucan. 
Lucian. Dips. 35. Wagner I. ©.: 250. IU. ©. 129 f. 139.), wie 
wöhnlih großen Sforpionen und Giftipinnen und die durch Trodenk 
vermehrte Unzahl von Heuſchrecken, welche jammt der Hige nameni 
Julius und den Ausvünftungen der Sümpfe tödtliche Seuchen erzeugten 
830. Plin. V, 7. VII, 29. 3. Lydus de Ostentis 25. Geripp. U 
Wagner IH. ©. 112 5. 164 f. 211 f. 2150 f. 06. V. ©. 4) Men 
no die unftäten Bewohner der ſüdl. Steppen, Waldefel und Stramf 
dann den Geier, der auf der Infel Gerne heckte, und die Affenbest 
namentlih an der Küfle (Strabo 827. Wagner I. S. 215. IH. 
Plin. VII, 15. X, 8. Iſid. Origg. V. de Libya. Wagner Ill. S. 
merfen wir ferner, daß die See» und Flußfiſche in diefem Striche von Net 
berjelben Art find wie an den Küſten und in den Landgewällern ver! 
(L’Algerie p. Gal. p. 18.* Bd. IV. ©. 1630.), und daß, wenn ır 
































NMerkwürdiges Zufammentreffen mit einer gleichartigen Grfcheinung 
nordafeif. Feſtland! Sehr — und zum Theil ganz dieſelbe iſt nämlich 
von Thabarca an bis Scherfchell mit der im füdfranz. Heideland und an de 
der Provence, Ausland 1842. Nr. 104 f. vgl. L’Algerie p. Gal. p- 2f 
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Nichts von Korallenfifchereien an der altnumid. Küfte erzählt wird, wie von 
denen bei La Galle an der algierifhen (Wagner I. ©. 268 f.)," doc biefe 
den Alten befannt waren (PBlin. XXXII, 2. XXXVII, 10.): jo iſt damit das 
Hauptſãchlichſte der numid. Thierwelt aufgezählt. Groß waren auch die Schätze 
des Mineralreichs. So ſpült der an Cirta vorbeifließende Arm des Am— 
piaga im ſeinem Goldſande Diamanten von außerordentlichem Feuer und dem 
hönften Waſſer mit fih und lieferte fie wohl ſchon den Garthagern zu ihrem 
Handel mit den Etruffern (Ausl. 1834. Nr. 80.); mehrere der Atlasketten, 
namentlich die Berge ſüdl. von Budſchia, geben Kupfer (Strabo 830.), Blei 
und insbeſondere, wie au der von den Alten daher benannte M. ferratus, 
Eſen im großer Menge (Wagner I. ©. 212 f. 220 f.); endlich warf ver 
Marmor, goldfarbig, röthlichweiß mit grauen Adern, die von Nero an 
zum Theil künftlich eingelegt wurden, weit beliebter als der weiße, und zu 
Schwellen, Säulen, Auslegung von Zimmerwänden benützt, einen bedeutenden 
Ertrag 3. B. bei den Hipponenfern ab (Plin. V, 3. XXXV, 1. XXXVI, 6. 
Martial. VII, 55, 8. IX, 77,7f. Wagner I. ©. 246f. Bo. IV. ©. 1574. 
1576.). Siemit haben wir die bebeutenpften Landesprodukte aufgezählt. — Numis 
diend Bewohner führten urfprünglich allgemein und in der römifchen Zeit 
wenigftend noch vielfah wie die Mauren mit Bamilien, Heerden und leicht 
gededten Magalien oder Mapalien ein Wanverleben zwifchen ihren bufchigten 
Belien oder auf ihren weiten Ebenen, und zogen damald Kämpfe unter eins 
ander vem Kampf gegen die thierifchen Inhaber des Ackerbodens vor (Jug. 
18. 90. Tac. Ann. II, 74. Virg. Georg. II, 339 f. Sil. It. II, 440. 
II, 290 5. XVII, 89 f. Bol. XIV, 1, 6f. Strabo 828. 833. Plin. V, 3. 
Arien. Deser. orb, terr. 280 f.). Auch als Aderbauer behielten fie ihre 
Hütten, ſelbſt noch zur Bandalenzeit und fpäter, gleichwie ihre b. Nachkömm⸗ 
linge, die Kabylen, ihre Gurbis, mit der Armfeligfeit von Kleidung, Nabe 
rumg und Daudgeräthe bei (Jug. 46.. Proc. II, 6. Coripp. II, Pe 129. 


162 f. Wagner I. ©. 192. 198 f. IH. ©. 61 f.). Mäßig waren fie in - 


allen Sinneugenüffen, den. gefchlechtlichen ausgenommen, daher auch die Viel⸗ 
weiberei bei ihnen Sitte, aber eben daher auch das Weib, obgleich des Man—⸗ 
ned Begleiterin in den Kampf und mit dem Borrechte der Weiſſagung auss 
geftattet, doch gering geachtet war (Riv. XXIX, 23. XXX, 12. Jug. 80.89. 
Myppian. Pun. 71. Proc. II, 8. 11. Wagner I. ©. 67 f.). Zahlreich 
dienten fie fpäter in den Heeren der Garthager (Pol. 1,19, 2f. TIL, 33, 15. 
44, 3. 116, 5f. XI, 21 f. App. b. Hannib. 35. 50. 57. Frontin 1.1. II, 
2, 11.), fomwie ihrer eigenen Könige und der Römer (Eutrop. IV, 3. Eäf. 
b. Gall. II, 7. b. Afric. 32. Front. I, 5, 16. App. b. Civ. I, 42. V, 98, 
113. Bd. IV. ©. 1618.), befonderd als Meiter ohne Dede und Zaum neben 
den Kriegdelephanten ihrer Heimat nicht felten genannt. Bei ihrer unrubigen 
Wildheit, ihrem Fremdenhaß, ihrer wunderbaren Behendigkeit, ihrer Scharf- 
fihtigfeit und Schlauheit, um Flucht in plötzlichen Angriff umzuwandeln, wa⸗ 
ren fie als umregelmäßige Reiterei überall brauchbar, und als leichtbewaffnete 
Wurfſchũtzen mit ihren Schilden von Elephantenhaut ven römiſchen Legionen, 
zwar nicht in der Ebene und im Belagerungsfriege, aber deſto mehr in Ber- 
tbeidigung ihrer heimatlihen Berge und im Ueberfall aus diefen hervor furcht⸗ 
tar (Br. IV. ©. 1610. 1662. Jug. 49 f. 53. 94. Strabo 828. Coripp. 
1, 529. 11, 3f. 1535. Virg. Aen. IV, 41. Lucan. IV, 682f. App. Pun. 71. 
&is. XXI, 48. b. Afric. 69, Pol. III, 72, 10. Xac. Ann. IH, 21. IV, 24. 
Sil. It. IV, 313 f. 377 f. IX, 242. Proc. II, 22. Wagner I. ©. 255. 
I. ©. 66 f. — aud als Baufttämpfer beliebt, Suet. Calig. 10.). — Wie aber 
die ernften Triumpbatoren der Republik fi gerne mit den Eriegerifchen Ge- 
ihwadern jener Numider umgaben: fo Tiebten «8 ihre Ruperhaftn Nach⸗ 


Dauly, Real⸗Encyclop. V. 
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fömmlinge (trossuli) in der Kaiferzeit, mit folchen Norvafrifanern als Haus: 
flaven, befonderd aber ald Ganymeden, Läufern und Jokey's auf den Straßen 
zu paradiren (Seneca Epp. 87. 123. Martial. VII, 49. IX, 23, 14.). Aber 
auch ald Beihwörer, Wahrfager, Schlangenbändiger, wie die Pſyllen, Zau— 
berer traten die Numider in röm. Familien auf, fehr natürliche Nollen für 
Abkönmlinge der alten Heimat des Räthſelhaften und Abergläubiihen und 
für Mitglieder eines Volkes das und als ſchlau, trügerifh, treulos, wie feine 
- jegigen Enkel, die Kabylen, gefhilvert wird (Prop. IV, 7, 45. Gil. }t. 1, 
101 f. 411 f. u. daf. Ruperti, Appulej. Florid. IV, 18. Plin. VII, 2. XXVIL3. 
Jug. 46: 56. 66: 91. Pol. XIV, 1, 4. Proc. b. Vand. II, 8. 17. 251. 
Wagner II. 63. 68f.). — Bildung mag zwar, namentlich bei ven Rum. 
der Küfte und des Oſtens, einigermaßen vom pun. Garthago Eingang ge | 
funden haben; doch ging der Hauptimpuls zu ihrer Givilifation durch Ader 
bau, Gewerbe, Stäpteleben, Rechtszuſtand, Wiflenfchaft von der Herridaft | 
ihrer einheimifchen Fürſten und fpäter der Römer aus, und ed brauden bier 
nur Maflniffa, Mieipfa, Hiempfal I. und Juba II. (Bd. IV. ©. 345. 1609. 
1620. V. ©. 4. Jug. 17. Plin. XVII, 3.), was den Einfluß jener Fürften, 
und was den der Römer betrifft die Städte Girta, Cäſarea, Madaura, Sitta, 
Thagafte, Tuburfica genannt zu werden (Papencordt S, 32 f.). Aus Girta 
ftammte der berühmte Nhetor Corn. Fronto (j. d. Art. und Praef. zu Non. 
Marcel. ed. Gerlah und Roth p. XXLf.), den wir mit feinem grund 
gelehrten Landsmann, dem Grammatifer Eutych. Proculus aus Sicca, in der 
Umgebung Marc Aurels finden (3. Gapit. V. Ant. Phil. 2. Treb. Polio 
V. Aemil.). Aus Sicca flammte auch der Bekämpfer afrik. Superfition, 
Arnobius (adv. Nationes, ed. Hildebrand p. XIII f.); ebendaher Eäl. Aurel» 
nus, ein medie. Schriftfteller, nicht unwichtig für die Gefchichte feiner Willen 
ſchaft (Br. IV. ©. 1700.). Madaura wird geehrt durch feine literariſch be 
rühmten Söhne Appulejus und Marcian. Gapella (f. dv. AU.). Aber ob 
gleich dieſe Beiden wohl ihre Bildung größtentheil® im röm. Carthago, dieſet 
„Musa coelestis Africae“ (Appul. Florid. IV, 20.), erhielten, fo darf ſich 
doch dafür Madaura rühmen, einem andern Numider aus dem benachbarten 
Ihagafte, dem Auguftinus, wenigftend die Anfangögründe ver Literatur und 
Beredtſamkeit mitgetheilt zu haben (Aug. Confess. 1, 3. Opp. I, p. 341) 
wiewohl auch er als die größere Lehrerin daſſelbe röm. Carthago zu ehren hatte, 
das von ihm neben Nom als „artifex latinarum literarum“ genannt, 
Num.’s Bildung ohne Vergleich einflugreiher war als feiner Zeit das puniſch 
(Aug. Opp. I, p. 332. Oeuvres de Villemain IH. p. 164 f. ed. Brux.) 
Nennen wir noh den Opil. Macrinus, der als Jurift feine Laufbahn er 
öffnete und als Kaifer fie emdigte (f. d. A.), und den Nonius Marcellus, 
Grammatifer und Peripatetifer aus Tuburfica (f. ob.), und wir werben bie 
mit die bedeutendften uns befannten Nepräfentanten numid. Bildung aufge 
zählt haben. Zeigen nun auch diefe Romano-Afrifaner in ihren Schriften 
etwas Bremdartiged, Schwülftiges, dem Himmel und den natürlichen Er 
ag ‚ihrer Heimat Verwandtes, mit Ginem Wort Afrum quoddam*: 
o find die Leßteren doch für ihre Zeit eine glänzende, wenn auch emmas 
wilde Blüthe, die aufgeihoflen unter einem brennenden Simmel an der Orenjt 
ber Wüſte, einen eigenthümlihen Abſchnitt in der Entwidlung röm. Literatur 
bilden (Am. Thierry, Hist. de la Gaule I. p. 112 f. 182 f. 224 f.). Ueber 
numid. Sprade und Schrift find zwar unfere Nachrichten fehr bürfig, 
doch die zwei Hauptftellen der Alten darüber (Eic. Verr. II, 4, 46. un 
—— 
Sie ihr kaiſerlicher Landsmann Septim. Severus. Bgl. über dieſes ihm und 
feiner Familie anllebende afrif. Glement Spartian. V. Sev. 2f. 13. 15. 19. At. 
Dict, Epit. 20. Tzeßes Chil. Hist. I. 27 f. 803 f. Herodian, IV, 8, 14. 
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Bal. Mar. I, Ext. 1, 2.) nicht mit einander im Widerſpruch*, fo daß bie 
legtere gegen bie Identität der num. Sprache mit der punifchen ein Zeugnif 
ablegte; vielmehr ift dieſe Identität durch die von Gefenius, Falbe und andern 
Gelehrten zum Theil mit Glück verſuchte Lefung pun. und num. Schrift auf 


Münzen und Steinen zur Genüge, feheint ed, dargethan, und die Worte des 


Bal. Mar. „gentis suae literis“ werden durch die Entdeckung, daß die num. 
nur eine durch Nachläpigfeit und Reduction der Zeichen von der pun. ent» 
artete ſei, aufs Schönfte gedeutet (Geſen. p. 14. 49 f. 90 f. 182 f. 338 f. 
3. Fr. Wurm in Jahnd N. 3. XXI, 1. ©. 26 f. Movers, Phönic. I. 
S.44. Die entgegengefeßte Behauptung |. bei Münter, Prim. eccl. Afric. 
p. 17. not. 10. u. Relig. der Karthag. 2. AU. S. 99. Anm. 9.). Wenn 
wir num aber demnach Berbreitung und fo aud langen Fortbeſtand der pun. 
Sprade ſammt Schrift unter den Bewohnern der Nordküfte von Afrika bis 
zu den Säulen des Hercules und zwar insbefondere unter den vorherrſchenden 
Stämmen der Numid. (Mafiylier und Mafjäfylier) und Mauren annehmen 
(Broc. b. Vand. IH, 10. und Gefen. Ind. II. s. v. Augustinus): jo wird 
daneben das Fortbeftehen einer andern Sprache, welche man die libyſche nennen 
fann (Gefen. p. 192 f. 373. 459 f. Wurm ©. 27.), und die namentlich 
von den fünlicheren, im Nomavdenftande verbliebenen Stämme geredet worden 
ſeyn mag, nicht im Mindeften ausgejchlofien, und vielleicht find auch für dieſes 
Piom Numivdiend aus Forfhungen über Eigennamen, auf Infhriften und in 
Schriftftellern, 3. B. Proc. und Coripp. (f. den Ind. der Bonner Edit. z. B. 
unter 1.M.S.T.), jowie über die Berberniprache (Aust. 1846. Nr. 97.) weitere 
Aufihlüfle zu erwarten. — Hauptfählih Werke ethnographifgen und biftori- 
ſchen, vielleiht auch in hriftlicher Zeit religiöfen Inhalts, mögen in jener 
numid. Spradye abgefaht worden feyn (Jug. 17. Bv.IV. ©. 1611. ** ©. 1664. 
Münter Prim. p. 17. Not. 10.). — Die Hauptgegenftände des religiöjen 
Cultus der Numider waren ohne Zweifel, wie bei ihren libyſchen Nachbarn, 
Some und Mond (Herod. IV, 188 f. Eic. de Rep. VI, 1. Eckhel, Doctr. 
Num. IV. p. 159.); der Sonnengott ** wurde wohl aud, wie zu Carthago, 
durch Menfchenopfer verehrt, in den Tempeln der Mondsgöttin oder Dea 
Coelestis neben fhändlichem Gultus magiſche Kunft und Weiffagung gefpen- 
det (Münter, Relig. u. ſ. f. ©. 14f. 62f. Appul. Florid. IV, 20. u. daf. 
Not. ed. Bosscha. Plin. Epp. VII, 27. Sil. 3t. I, 101. I, 298. VII, 
98f.). So fiel dann desgleichen der Dienft des phönic. Stammgottes Mels 
fartb mit dem des libyſchen Hercules zufammen (Münter ©. 36 f. Dietſch 
zu Jug. 89, 4.). In Folge der politiſchen und colonialen Verbindung Nus 
midiens mit Garthago und Rom find ohne Zweifel auch noch andere Götter 
son daher in Num. eingewandert (Mionnet, Suppl. IX, 225.), 3. B. Mars 
nah Madaura *** (Aug. Opp. II, p. 20. B. 21. B.). Daneben aber hatten 
die Numider und die Mauren gewiß auch befondere locale und nationale 
Götter, 3. B. Baum- vielleicht auch Thierfetiſche, auch vergötterte Könige, 
38. Zuba I. (Münter, Prim. p. 5. Relig. ©. 110 f. 124 f. Blut. Sertor. 
9. Bal. Mar. II, Ext. 6, 17.). Den alteingewurzelten Uberglauben in 
Anfihten und Gebräuchen (Arnob. adv. Natt. I, 39. II, 13.) zu befämpfen 
ging das zu Anfang des 2ten Jahrhs. wahrſcheinlich über Nom nah Gars 
tbago gefommene Chriftenthum von hier in die Provinz uünd auch nach Num. 


[u 





" Gbenfowenig Sall. Jug. 78. 

Sollte bei dem räthielhaften Namen „Gurzil“ (Coripp. TI, 109. u. dal. May 
zuchelfi, 405. IV, 669. 683. 1139. V, 116. VII, 304. 619. in feiner ſchauerlichen 
Gettalt an den carthag. Baal-Moloch zu denken feyn ? 

*Iſt der bei Coripp. IV, 682. VII, 307. erwähnte „Maftiman“ wegen feines 
GpitHetons „ferus* der altnumidifche Kriegsgott? 
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ans, und wurde won den Afrikanern fo lebhaft ergriffen, daß es hier zu Ans 
fang des Bten Jahrhs. viele einzelne Verehrer, im Aten und ten — aber 
zahlreiche Bisthümer zählte (Münter, Prim. p. 19 f. Giejeler, K. ©. 1. 
©. 123. 2. A. Morcelli, Afric. Christ. I. p. 36. Revue des deux Mondes 
1842. p. 992.). Zwar ließen fich jene feurigen Naturen in eine Reihe von 


Streitigkeiten über Kirchen Lehre und Zucht hinreißen (Münter p. 3. 


118 f.) und für die bonatiftiihen namentlih war der Hauptherd in Numid. 


(Auguft. Opp. II, p. 145 F. 382. A. V, 246. D.), deſſen Bauern und Hirten 
(Circumcelliones u. ſ. f.) ihre Wiverfpenftigkeit gegen Noms Herrihaft in 


Befehdung Fatholifher Kirchen und Käufer und Ginäjcherung der röm. Co 
lonie Eirta fortjegten (U. B. 3. allg. Stg. 1837. Nr. 1.); aber anpererfeirs 


zeigte fich auch diefe afrifanifche Glut in wohlthätiger Weiſe als aufopferungds 


volle Hingebung für die neue Leberzeugung, ald mandhfacher thätiger Eifer 
für die fpefulativen und praftifchen Intereffen ver Gemeinde, als freimüthige 
Abwehr römischer Verſuche gegen die Selbftftändigfeit ver nordafrikaniſchen 
Kirche (Papencordt S. 35. Giefeler I. ©. 476 f.). — Die numid. Gr 
ſchichte beginnt für und mit dem Häuptling Naravas, der dem Hamillat 
Barkas im carthag. Söldnerkrieg beifteht (Bol. 1, 6dFf. 78, 1f. 13. 84,4, 
aber unmöglich Gala’8 Bater von Ham.d Tochter ift, wie Lacroix 1.1. p. Sf. will.— 
Bol. d. U. Jarbas u. Oroſ. IV, 9.). Von da an entwicelt fie ſich unter 
der oftnumid. Dynaftie* immer reiher und ausgeprägter von Gala an ki 
auf ſeinen letzten Abkömmling Ptolemäus (f. d. AM. Masinissa, Micipse, 
Adherbal, Hiempsal I. Il., Jugurtha, Hiarbas, Juba I, II.). So abſolut 
übrigend die Gewalt aller diefer Könige geweſen ſeyn mag, fo waren fie doch 
nicht Alleinherrſcher, fondern an ver Spige ver einzelnen Stämme, die ſcht 
zahlreich ** waren, fanden Häuptlinge (App. Pun. 10. 33.), durch melde 
ihre Macht auf ein bloſes Oberkönigthum, im DO. in ven Händen einer 
maſſyl., im WB. einer mafjäfyl. Dynaflie befindlich, eingefchränft war. Uebris 
gend wurde in Folge der ſchweren inneren und auswärtigen Kriege nicht nut 
das Land der Maffylier und auch ganz oder theilweife nicht wenige ſeinet 
Städte verwüftet (Strabo 831.), fondern in Mafläfylien außer der Dimaflie 
auch der Hauptſtamm wenigftens großentheils vernichtet (Plin. V, 2.). Nah 
Juba's 1. Sturz wurde bis auf einige Abtretungen an Bocchus umd Sittiud 
im O. und W. Numivien als „Neulibyen“ zur röm. Provinz gemacht (Ar. 
b. civ. IV, 53 f. b. Afrie. 97. Dio XLIH, 9. Plin. V, 3. Mela I, 6; 
Heiner war Neunum. Ptol. IV, 2, 21. 28f.). Roch einmal, aber jcheint 
ed, nur auf kurze Zeit oder gar blos im Entwurfe unter einen einheimiſchen 
Herrſcher, Juba II., geftellt, wurde Numid. demſelben gegen Entichärigung 
mit Strihen Gätuliens — ſchon früher eines unfichern Beſitzes für numid 
Könige — und der maurit. Lande des Bocchus und Bogud (f. d. AU.) 
wieber entzogen und dem röm. Staat in der Weiſe einverleibt, daß ed An 
fangd mit der vetus — unter demſelben Proconſul fand (Strabe 28. 
828. 840. Dio LI, 15. LIH, 26.). So erſcheint eö beim Auffland des Tao 
farinad. Als aber in Bolge der Ermordung des Iehten num. Königs, Pit 
lemäus, durch Galigula (f. d. A.) das ganze Nordafrika unter Roms Sc» 
ter fam, wurde ed in vier Provinzen, Proconsularis, Numidia, Mauritanis 





* Denn von der weilnumid. find hiſtoriſch nur Syphar, de’en Sohn Vermina 
und Enkel Ariobarzanes befannt, wenn nicht Maſiniſſa und Arabion bei App. (b. eiv. 
nn 83.) zu dieſer Dynaſtie gehören; f. Bb. IV. ©, 1609. ** 1611.*” 1616. * 

* Dionyf. v. 186. Plin. V,4. Amm. Marc. XXIX, 5. ®tol. IV, 2, 17-2. 
3, 21. Möm. Geogr. sur Afrikia par Castiglioni p. 83 f. 100f. Expl. se. p. 8211. 
347 f. 362 f. Bol. Hexod. IV, 168 f. 191 f. E — 


\ 
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Caesareensis u. Maurit. Tingitana (Dio LIII, 12. Taec. Hist. I, 11. 11, 58. 
IV, 45 f. Spart. Sev. 2. Plin. Epp. II, 11. Morcelli I, p. 21 f.), durch 
Diocletian aber im ſechs eingetheilt, unter denen Num. als confular. erfcheint 
(f. Auf. Brev. 4. Auguſt Opp. II, 145. F. 381. A. Papencordt ©. 26.). 
Regelmäßig war in Afrika eine einzige Legion (III. Augusta, vgl. Plin. V, 2) 
md zwar im numid. Lambäja flationirt, und wurde nicht nur zur Erhaltung 
von Ruhe und Ordnung in Verbindung mit einheimischen Truppen, den Lati— 
funbien röm. Großen, Corn. Nep. Attie. 12. Flav. Vopise, Taeit. 10. und 
ven zahlreichen röm. Eivil- und’ Militärcolonien, ebenfo vielen Mittelpunften 
manchfacher Bildung (Blin. V, 2 f. Aust. 1838. Nr. 143.), fondern aud) 
zum Bau der zablreihen Straßen verwendet, welche fhon von den Garthagern 
begonnen, von den Römern aber vermehrt und erneuert zur Erhaltung und 
Forderung des Verkehrs, namentlich zwifcden den von röm. Großhänplern 
bewohnten num. Gewerbd- und Handeläftäpten wie Eirta, VBacca, Collops M. 
(Bd. IV. S. 875. Iſidor. Origg. XV, 16. die Itin. u. d. Tab. Peut. Sall. Jug. 
21. 47. Solin. 26. Strabo 828. Wagner 1. ©. 341. Vgl. über vie 
Karavanenflrafen in Nordafrika, Ausl. 1846. Nr. 182 f.) dienten. 1lebris 
gend theilte Mumid. in dieſer röm. Zeit im Grunde die Geſchicke Mauritaniens, 
befonderd in einer Reihe unglüdlicher Befreiungsverfuche gegen die Fremden— 
berrihaft (f. dv. AU. Tacfarinas und Theodosius d. ält., Racroir p. 71 f. 
u. Bd. IV. ©. 1662. Bol. über die zahlreihen Empörungen ver Afrikaner 
wider den Islſam, Hermes XXXV. ©. 263. 282.). — Topogr. Ueber: 
fit über Maur. Caesar. bis Salde (Mannert ©. 391.), Sitif. 6i8 zum Am- 
psaga u. Numidia (Plin. V, 2—4. Mela 1, 5. 6. Ptol. IV, 2. 3. ltin. 
Ant. p. 12f. ed. Wess. Expl. sc. p. 325 f. 349 f. 364f. More. I. p. 40f.). 
I. Prov. Oran. A. an der Küſte: öftlih von der Mündung des Mulucha 
lag Siga, pun. Stiftung (Scylax p. 51.), Syphax' Reſidenz, zerftört (Strabo 
529.), parva urbs (Mela), Eolonie (PBtol.), Municip. (It.), Biſchofsſitz, 
mie fo viele andere Städte diefed Landes, die ihre politifche und bürgerliche 
Bedeutung auch in Firhlicher Hinficht fortfegten, mit einem Hafen vom gleich- 
namigen Fluſſe (i. Tafna) gebilvet; Portus M. oppid. eiv. rom. j. Mers-el 
Kebir, der beſte Ankerplag der nicht hafenreihen (Plin. V, 1.) Algierer Küfte 
nach der Rhede von Arzew (Wagner ©. 366 f.); Quiza, von Fremden be— 
wohnt (Plin.), Col. (Ptol.), Munic. (It), in der Nähe des heut. Oran; 
Gere Aıırr, die Rhede von Arzew (Wagner ©. 440.), die ſicherſte der gan- 
zen Berberei; Arsenaria, lat. Col. (Plin. f. d. A.) j. alt Arzem (Wagner 
S. 442 f.); Cartenna, Col. des Auguftus der Legio II. (ſ. d. A. u. Bo. IV, 
©. 874.) j. Tenez (Wagner ©. 359 f.); Gunugus, der prätor. Gohorte be— 
fimmt (Plin. f. d. A.*). B. Im Innern: Oppidum novum, im Thale 
des Shelif, Beteranencolonie des Claudius (Plin., arab. Ruinenſtadt el- 
Khadra); Aquae calidae, Col. (Ptol: It.); 16 M. von Gäfaren, j. Ham- 
mam-Mridja, Ihermalquellen; Maliana (It. Ptol.), j. Miliana im Süden 
son Scherſchell, mit Ruinen (Itin. p. 36 f. und Shaw ©. 28f.); La- 
nigara (Btol.), j. Xlemfen mit Ruinen, Sham ©. 22 f. und Victoria, 
j. Masfara (Expl. sc. p. 339., vol. Wagner ©. 431.) und außer mehreren 
anderen Gol. und Municip. (Plin. It. Amm. Marc. XXIX, 5.) noch viele 
zöm. Städte. II. Prov. Algier und Titteri. A. an der Küfle: Caesarea 
(i. d. A.) ij. Scherfchel, Wagner ©. 357 f. Ausl. 1844. Nr. 64. Mem. 
de PAcad. des Inser. XXXVIH. p. 90f.; Tipasa, mit latin. Civit. (Plin., 
ji. Zefeffad, auch nad Lapie's Karte), vol Ruinen; weftl. davon Kubbar-el- 
Ruammiah, Grabtempel der num. Könige (Mela I, 6. Wagner ©. 204 f.); 
Casae Galventi, j. Siviferub over Kap Garine (Expl. sc. p. 351.), wahr⸗ 





* Weitere alte Küftenpunfte f. a. d. a. O. O., insbefondere Expl. sc. p. 342 1. 
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ſcheinlicher als Coleah (Lapie); leosium (f. d. A.), j. Algier, Beil. z. all. 
tg. 1845. Nr. 17., nach einer von Berbrugger aufgefundenen Inſchriſt 
Rusconiae (Plin., vgl. Mela, Ptol. u. It.), mit Ruinen von großem Um: 
fang (Wagner ©. 181 f. Aust, 1837. Nr. 144. 267 f.); Rusucurium, mit 
Gin. von Claudius, j. Dellys (Shaw ©. 41. Wagner ©. 209 f.). B. Im 
Innern: im ©. von Algier und der Ebene Hamza lag an der Straße von 
Gartbago nach Gäfarea das fefte Auzea (f. d. U, It. p. 30 f., j. Hana), 
befannt aus den Kämpfen mit Tacfarinad (Tacı Ann. IV, 25.) und Firmus 
(Amm. Marc. XXIX, 5.; tor. Eol., Sof. A. 3. VII, 7.); die gen. Straße 
fette beim Teniahvaß (Magner S. 198 f.) über den fogen. Kleinen Atlas, 
wo noch Spuren von ihr, und freuzte ſich mit einer andern von Rusucurium 
nah Weftnumiv. führenden bei Sufafar in der Nähe des 5. Maierbofei 


Muſſaia (Wagner S. 197. u. Expl. sc. 353.); nördl. davon lag Velisc, 


nicht fehr ferne vom b. Marktplatz Buffarit (Wagn. ©. 155 f.); Bida, Col. 


(Btol.. j. Beliva, Wagn. ©. 1857.) am ſüdl. Rande der Metivfcha, und Lamida 


nah Shaw (S. 34.) das h. Medeah, Hauptftadt der Prov. Titteri, wohlt 
aber eher dad munim. Medianum des Amm. Marc. 1.1. zu halten. IH. Pros, 
Gonftantine. A. an der Küfte: 12 M. öftl. von Rusucurium lag Jomnium, 
Munic. (It. p. 17.), j. Mers⸗el⸗Fehem; 38 M. von da Rusazus, Munic. 
(It.), Eol. des Aug. (Blin.); desgleichen Salde (Plin.), j. Budſchia (Wagn 
S. 215 f.), laut einer Inſchr. (Ausl. 1844. Nr. 347.). Zwiſchen ihr um 
Igilgilis (Oſchiſchelli, ſ. d. A. u. Wagner ©. 228 f.) bat die Tab. Peut. 
Muscubio Horreta, nad Well. zum It. p. 18. Getraivemagazine der Failer 
lichen Renttammer. An der Mündımg des öſtlich von Igilgilis fließenden 
Ampsaga lag Tucca (Plin.); zwifchen ihm und dem Kap Treton ſchon im 
eigentlihen Numidien Collops M. (j. Gollo, das jedoch weftlich vom Kat, 
Wagner ©. 230f.); Rusicade (Plin.), 48 M. von Cirta, wichtiger Hafen, 
j. Bhilippeville unweit Stora (Wagn. ©. 231 f.); Aphrodisium, Col. (Biol), 
j. Bona; deögleihen Hippo R. (It. f. dv. AU. Wagner S. 253 f. Allg. 3ie 
1837. Nr. 239.); Nalpotes over Tuniza, j. La Galle (Weil. zum It. p- 2. 
Thabraca oppid. eiv. rom. (Plin.), Grenzftadt gegen Africa propria am 
Tuſcafluß. B. Die wichtigften Städte des Innern find: Cirta (i. d. U. 
Wagner I. S. 329 f. 335 f. 347 f. Decker, Algerien S. 205 f. Als. dt. 
1837. A. B. 1f. Expl. sc. p. 369 f. 417.); nordweitl. von Girta an de 
von dort nah Sitifis bei zahlreichen Ruinen (Expl. sc. p. 377 f.) voriter 
ziehenden Strafe Tag Mileum (Ji. p. 8 f., j. Milah, Wagner ©. 474); 
Sitifis ſelbſt ſübweſti. von Girta an einem Hauptftraßenfnoten (It. p. 241) 
SHauptfladt von Maurit. Sitif. (Proc. b. Vand. I, 20., Kataneſich, Orb. anl. 
I, p. 462 f. Shaw ©. 49.), öftl, von Girta Tipasa, j. Tipech, 


Theveste, j. Tebeſſa (Katanc. ©. 478. 483.). Diefe vier wichtigen Stäbe 


waren durch die Hauptftraße von Carthago nah Gäfaren umd durch Seiten⸗ 
ftraßen mit einander verbunden; nordöſtl. von Girta Calama, oder Sulhul, 
Ghelma (Jug. 37 f. Wagner ©. 293 f.). Deſtlich von der Cirta und 
vefte verbindenden Straße lag (im h. Tuneflichen) Sicca Vener., :Eol., rc 
ftadt gegen Garthago (Jug. 56. Bal. Mar. I, 6., j. Keff, Semilafle 
Afrifa V. ©. 144 f.), füpöftl. von ihr Lares (Jug. 90. Goripy. Joh. Tl. 
143.) u. Zama (j. Jama), füdmweftl. Naraggara, die zwei legtern durch 
Hannibals befannt (Br. IV. ©. 1617.), ſüdl. Thala, j. Ferrianab (Jug. 7. 
Shaw S. 110 f.) nörblih Vaga, j. Bayjah (Jug. 29. 47. 66 f. Shan 
S. 84 f.), diefe Punkte für Num.d polit. Geſchichte, Madaura und Thagas® 
. Tajilt am Hamife) nordweftl. wie auch Sicca, für feine Titer. kirchlich 
von Intereffe. Schließen wir mit Lambaesa, tief im Süden der Provinz am 
Buß des Auresgebirge, dem natürlich von mehreren Straßen berührten Stand» 
lager der Legio III. (Biol. It. p. 32 f.) mit feinen der Sage nach berrliden, 
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noch nicht durchforſchten röm. Trümmern (Expl. Sc. p. 388. Wagner ©. 325. 
sol. ©. 396 f.). [Cless.] 

Numidieus, ſ. Caecilii, 21. Bd. I. ©. 30 f. 

Numidius @undratus, nad Joſeph. Ant. iud. XX, 5, 8. Bell. 
ind. II, 11, 21. Statthalter (moosornrwg, Ant. 1. }., Tyeuwr, B. iud. 1. 1.) 
son Syrien unter Claudius, heißt bei Tac. Ann. XII; 45. nach der älteren 
Lesart T. Vinidius Quadratus (praeses .Syriae, vgl. XII, 54., rector), 
während der God. Medic. Tummidium u. XIII, 8. Ummidium (legatum) und 
ebenfo XIII. 9. Ummidio gibt, daher man XH, 45. die Redart T. Ummidium 
aufnahm. Aus zwei Infchriften (bei Mabillon u. Germain, iter Ital. p. 124. 
dal. Fabrett. Inser. III. n. 326. Norif. Epoch. Syro-Maced. III, 4. p. 182 ff., 
und bei Drelli Inser. 3665.) erhellt aber vaß er C. Ummidius C. F. Ter- 
(entia tribu) Durmius Quadratus hieß * und Legatus (Augusti) in Luſita- 
nien unter Tiberius (Mabill. 1.1.) und Galigula (Dr. 1.1.) und Leg. (Aug.) 
in Myrien und endlich in Syrien unter Claudius und Nero, fo wie aud 
Vrocoſ. der Provinz Eypern war (vol. Mab. 1. J. wo aud feine übrigen 
Titel vellftändig aufgeführt find). Ebenſo nennt eine andere Infchrift (bei 
Murat. p. 305, 3., wahrſch. ein catalogus sacerdotum, vgl. Marini frat. 
ar. p. 86. 515.) einen C. Ummidius Quadratus unter dem. I. 816 d. St. 
(63 n. Ehr.), in welchem ein Sohn des Legaten zu erfennen ift, da dieſer 
im $. 813, 60 ftarb (Tac. XIV, 26.).** So wie die erftgenannte Inſchrift 
nebit einer andern (bei Gruter. p. 432, 1.), welche einen L. Luccius L. F. 
Pal(atina tr.) Ummidius Secundus Decur(io) al® alumnus eines L. Luccius 
L. F. Ter(ent. tr.) Hibernus Ilvir lterum Q. Q. (Quinquennalis) Patron, 
Col(oniae) nennt, zu Gafinum in Gampanien gefunden wurde, jo gehört 
demſelben Drte vie Infchrift bei Orelli 781. an: Ummidia C. F. Quadra- 
tilla Amphitheatrum Et Templum Casinätibus Sua Pecunia Fecit, und es 
gebt aus diefen Infchriften fo wie aus Varro R. R. III, 3, 9. (vgl. Hor. 
Sat. I, 1, 95. u. dazu Bentl.) hervor daß jene Colonie (Grut. 1. 1.) die Heimat 
der Ummidier war (vgl. Morcelli de stilo inscr. p. 136. Marini frat. arv. p.521:). 
Nah aller Wahricheinlichfeit ift die Tegtgenannte Ummidia identifch mit der von 
Plin. Ep. VII, 24. erwähnten und ald vornehm und reich geſchilderten Quadra= 
tilla, und jedenfalls ift an die Stelle ver lectio vulg. bei Plin. (Numidia Quadr.) 
in Uebereinftimmung mit einigen Codd. (vgl. Norif. 1. 1. p. 183.) zu jegen: 
Ummid. Qu. *** Das Gleiche ift der Bull bei dem von Letzterem öfters er» 
wähnten Enfel der Duadratilla, Ummidius (nicht Numid.) Quadratus, welcher 
das Bermögen der Großmutter zu zwei Drittbeilen und insbeſondere dad ehe» 
malige Haus des Rechtögelehrten Caſſius Longinus, des Vaterd der cafjlani« 
ſchen Schule (und gewefenen Vorgängerd des Legaten Ummidius in Syrien, 
vgl. Br. 1. ©. 201, 22. 203, 5.), erbte (Plin. 3. 1.; vgl. über denſelben 
IV, 11. und den Brief an ihn VI, 29.). Don diefem jüngeren Quabratus 
it aber ein älterer zu unterfcheiven, welchem Plinius (IX, 13.) über die Ans 
Flage des Gertus (vgl. Helvid., Bd. MI. S. 1124.) berichtet, weil er dem 
(nah dem Tode des Domitianus, 849, 96 durch Plinius anhängig ges 
machten) Prozefle feines Alterd wegen nicht hatte beimohnen Fönnen. Letz⸗ 
terer iſt wohl ein Bruder der Ouadratilla und identifh mit dem oben ge⸗ 





- Auf Münzen von Antiohia (vgl; Morell, Thes, p. 452.) wird er nur Qua- 


dratus genannt. ER 

- — Bal. aud die Infchrift bei Marini frat, arv. p. 515., bie einen Menander, 
Freigelaſſenen von C. Ummid. Quadratas nennt. 

“= Vielleicht Diefelbe auf einer Infchr. bei Fabretti I. n. 327. (Marini frat. 


ary. p- 521.) genannt, 
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nannten C. Ummid. Qu., Sohne des Legaten.* Möglicher Weiſe ein Sohn 
des jüngeren Quadratus (welcher allerdings zu der Zeit von weldher Blin, VIL, 
24. redet, wie ed jcheint nach dem Verlufte einer erften Gattin cher und 
finderlos war) it der von Spartian (Hadr. 15.) Erwähnte: Ummidium 
Quadratum (vulg.: Numilium, wofür man Numidium feßte, während cod. 
Pal. die richtige Lesart gibt, vgl. Salmaf. zu d. St.) et Catilium Severum 
et Turbonem (Hadrianus) graviter insecutus est. Der von Hadrian Ber 
folgte ift aber ohne Zweifel der Vater des von Gapitolinus M. Anton. 7. 
genannten Schweiterfohnes des Marf Aurel, Ummidius Quadratus (wie für 
Mumm. over Munin. Qu. zu jeßen ift, vgl. unt.) und folglich des Marf 
Aurel Schwager, von deſſen Reihthum Gapitolinus eine Andeutung gibt 
indem er berichtet daß jener fein väterliches Erbtheil ver Schwefter überlafen 
und, die Mutter zu demfelben Entjchluffe aufgefordert habe, ne inferior essel 
soror marito (M. Anton, 4.). Die Ehe war jedenfalld mehrere Jahre vor 
dem Tode Hadrians (138 n. Chr.) geichloffen (vgl. Gapit. 1. 1.), und Qua⸗ 
dratus ftund alſo in deſſen legten Megierungsjahren dem Hofe gleih Marl 
Aurel nahe; und wenn Reichthum einen Anſpruch auf die Herridaft zu geben 
ſchien jo dürfen wir au von ihm vorausjegen was Spartian (Hadr. 24.) 
von dem Stapdtpräfeften Catilius Severus, ohne Zweifel dem mütterlihen 
Großvater des Mark Aurel (Sohne des proavus maternus, Gapit. M. Ant. 1.) 
berichtet, nemlich daß er feine Hoffnung und fein Streben darauf gerichtet 
hatte, dem Hadrian auf dem Throne zu folgen. Iedenfalld wurde er für dem 
Regteren ein Gegenftand des Argwohns, und die beiden Verwandten dei 
Mark Aurel gehörten wahrjch. zu denjenigen welche nur dem Schuge dei In- 
toninus ihr Leben zu danken hatten (vgl. Spart. Hadr. 24. Br. III. ©. 1087. 
unt.). Bon dem Sohne des Duadratus berichtet Gapitolinus (M. Ant. 7.) 
daß er durh Mark Aurel einen Theil des Erbed von deſſen Mutter (Der. 
mitia Galvilla, vgl. Gapitol. M. Ant. 1. 6. Spart. Did. Julian. 1.) erhalten 
habe. Zu diefem Erbe gehörten unter Anderem gewiffe Grundftücke welde 
Töpfererde lieferten; und von welchen Domitia Lucia als Eigenthümerin auf 
einer großen Zahl von Ziegeln genannt ift (Marini frat. arv. p. 6671. 
318. a. 331. b. 349 b. 486. b.). Mehrere andere Ziegel mit der Inihrift 
Op(us) Dol(iare) Ex Pr(aediis) Ummidi(i) Quadrat(i) Et Anniae Faust(inae) 
bei Marini (1. I. p. 514.) laffen und den Quadratus ald Erben der Domitia 
Lucilla erkennen und nennen zugleich feine Gemahlin, Annia Fauftina, ob. 
Zweifel fein Gefhwifterfind und Tochter Mark Aureld von Annia Fauftins 
(Bd. III. ©. 441. vgl. Lampriv. Comm. 5., wonach zu des Commodus 
Zeit noch mehrere Schweftern deſſelben und Töchter des Mark Aurel lebtm). 
Eine andere Injhrift (bei Marini 1. 1.), welche als Conſuln (des I. 167 
n. Ehr.) den 2. Verus (Auguftus) III. und M. Ummidius Quadratus II. nennt, 
gibt und den vollftändigen Namen deſſelben und belehrt uns daß Mark Aureld 
Eidam zugleih mit defjen anderem Civam und Mitregenten,, den Gemabl der 
Zucilla, zu einem zweiten Gonfulate erhoben worden fei. Ohne Zweifel ein Sohn 
des kaiſerlichen Eidams ift der von Herodian I, 8. ald vornehmer und reider 
junger Mann bezeicönete Quadratus, welcher von Lucilla, der Schwefter bei 
Commodus (und folglih au der Mutter des Qu.), im eine Verſchwoͤrung 
gegen ihren Bruder verfiridt, das Ungeſchick des erforenen Mörders und den 
eigenen Verrath mit dem Leben büßte, 183 m. Chr. (vgl. Herod. 1.1. Lamprid. 
Comm. 4. Div LXXU, 4.). Das Keböweib deſſelben, Marcia (Br. IV 
sa —ñe — — — — 
Derſelben Familie gehört ohne Zweifel Ummidia ©. F. an, welche laut ter 
Grabfchrift bei Grut. p. 895, 10, (in 2 Difichen) zugleich mit einem fe begtelenhen 


verna (P. Ummidius Primigeni ' s 
esamine turbae) ums Leben Tr auf gewaltfame Weife (Capitolinae compress® 
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&. 1545, 14.) und fein Kämmerer Eklektus traten in diefelbe Stellung bei 
Cemmodus (Dio 1. 1.), und der Letztere, früher Kämmerer des RL. Berus, 


‚ mad deſſen Tode er von Mark Aurel im Dienfte behalten (2amprid. Ver. 9.) 


‚ amd ohne Zweifel dem Vater des Quadratus überlaffen worden war, wurde 
‚ fpäter in Gemeinfhaft mit Marcia der Mörder des Kaiferd (Kamprid. 1. 1. 
gl. Bo. HM. ©. 565.). — Wenn der Name der cafinatifhen Ummidier mit 
Sicherheit duch Infhriften hergeftellt ift fo fragt es fih ob es überhaupt 


eine gens Numidia gegeben. ine Numidia Cale auf einer Inſchr. bei Glanz 
derp Onomast. p. 632. heißt bei Grut. p. 662, 4. richtig gelefen Ummidia 
Cale; und ebenfo fann bei der Infchr. welche Marini (p. 827.) gibt: C. Nu- 
midias Quadratus N(atione) Cilix Cl(assis) Pr(aetoriae) Misen(ensis) 
fein Zweifel Statt finden daß ein Cilicier weldher als römifcher Bürger ben 
Namen von dem fyrifhen Statthalter C. Ummid. On. angenommen hatte 
genannt umd der Name zu ändern fei. Auch in ver Infchr. bei Muratori 
Append. p. 7, 3. (Vol. IV. init.): Ex Testamento Cn. Numidi Berulli (aus 
dem alten Capua) möchte leicht ſtatt CNUM — ein voppeltes N geſetzt fein; 
und da jonflige Zeugniffe für eine gens Numidia fehlen (während Ummibier 
neh auf vielen anderen Infhriften vorfommen) fo ſcheint es daß auch der 
Name des Numidius an welchen ein Reſcript des Kaiſers Alexander Seberus 
som I. 226 n. Chr. erhalten iſt (Cod. II, 4, 4.) fo wie des Numidius 
welchem als corrector Italiae von Diofletianus und Mariminianus referihirt 
wird (290 n. Ehr., Cod. VI, 85, 3.) zu verbeffern fei. [Hkh.] 

Numisenus Urescens, ald einer der Primores Ordinis (Decurio- 
num) in der Präfektur Peltuinum im Lande der Vestini auf einer Inſchrift 
bei Drelli Nr. 4036. aus der Zeit des K. Gorbianus III. (995 d. St., 242 
n. @hr.) genannt, welche Infhrift den ordo (Vestinorum, wie aus ben 
Werten bervorgebt: Vestinis In Curia Aug(ustali) Ordinem Habentibus) als 
eine Behörde vie fonft in einer Präfeftur nicht vorkam (vgl. Orelli 1. 1.) 
ausprüdlich Hervorhebt. Ueber ven Inhalt der Inſchr. vgl. Nummia Varia. [Hkh.] 

Nwmisius, ein Name der wohl urfprünglih mit Numesius und Nu- 
merius (j. die Artt.) identifh und zugleich mit Numicius verwandt if. — 
1} L. Numisius (2iv. VIII, 3., al. Numicius) aus Gircefi, Prätor der. La- 
tiner mit 2. Annius aus Setia 414 d. St. 340 v. Ehr. (Liv. I. 1. vgl. 
Be. I. ©. 487.), ging vor Eröffnung des Kriegs mit den Mömern in Bes 
gleitung feines Amtsgenofien nah Rom (vgl. Liv. VIIL 3. u. 5.+ in.), und 
nachdem der Krieg zum Ausbruch gefommen und die Schlacht bei Gapua für 
die Satiner verloren war (ſ. P. Decius Mus, Nr. 2. Bd. II. ©. 877.), 
ſammelte er die zerfprengten Theile des Tatinifchen Heeres und lieferte dem Coſ. 
J. Manlius Torquatus (Bd. IV. ©. 492. Nr. 3.) bei Trifanum eine zweite 
Schlacht, welde abermals verloren ging und dem Kriege ein Ende machte 
(&v. VIII, 11. vgl. Niebuhr R. ©. II. ©. 159.). 

2) C. Numisius, röm. Prätor mit der Provinz Sieilien 577 d. St, 
177 ». Ebr. (iv. XLI, 12.). | 

3) T. Numisius Tarquiniensis (aus Tarquinii?), einer. der 10 Gefandten 
welche nach der Gefangennahme des Königs Perſeus durch Aemilius Paulus 
nach Macedonien geſchickt wurden, 587, 167 (Liv. XLV, 17.). 

4) Numisius Tiro, ein Sicarier im Gefolge des M. Antonius (vgl. Cic. 
Phil. II, 4, 8. V, 6, 18. XI, 6, 14.). 

5) Numisius, wie es fcheint ein Arditeft (vol. Eic. ad Qu. fr. II, 2,1.: 
Numisiana forma, Plan eines Hauſes; f. auch ©. 747. ven kunſtgeſch. Art.). 

6) Qu. Numisius Qu. L. Legio, auf einer Neapolitaner Inſchrift aus ber 
Zeit des Auguflus (754 d. St., 1 n. Ehre.) bei Gruter. p. 1075, 2. genannt, 
wonad) er Lares Augustos (vgl. Orelli 782. 1658 fi. 3220.) zugleih mit 
einem andern Breigelaffenen und zwei Sclaven De Suo er are 


V. 


746 ' Numisius 


7) Numisius Lupus, egate der legio VIII Augusta unter Aponius in 
Möften 822 d. St., 69 n. Ehr., verdiente fih im Kampfe gegen bie Roro- 
lanen confularifhe Auszeichnung (Tac. I, 79.) und Fämpfte fpäter an der 
Spite feiner Legion für Oiho und Veſpaſian (vgl. Tar. IH, 10. u. Bv. IV. 
&. 857. u. 876.). u 

8) Numisius Rufus, Legate einer der beiden Legionen die von Civilis 
in Veiera belagert wurden (V. Macedon. und XV. Primigen., vgl. Tac. H. 
1V, 35.22. ®p. IV. ©. 882. u. 896.), wurde fpäter von Claſſicus (Bo. II. 
S. 390.) in Banden gelegt (Tac. H. IV, 59.) und nicht lange darauf dur 
Balentinus und Tutor zugleich mit Kerennius Gallus, Xegaten der Leg. I. 
German. (Bdo. IV. S.870.), ums Leben gebraht (Kar. IV, 70. vgl. 77.) 

9—13) Vier Numisii auf der Dedicationsdinfchrift der tribus Succussana 
Iunior an Veſpaſian vom 3.823, 70 (bei Gruter. p. 239, 3. 240.) in ver- 
ſchiedenen Genturien genannt. — 

14.15) C. Numisius, mit feinem Sohne, auf der Inſchr. aus Narnia bei 
Grut. p. 443,2. genannt: D(is) M(an.) C. Numisio C. F. Scapt(ia tribu) 
Nummereio (al. Nummeio) Naviliano Seniori Equ. Rom. Omnibus Honor( ibus) 
in Col(onia) Nar(niensi) Perfuncto -Donato Ab Imp. Caesar(e) T. Vesp. 
Torqu(ibus) Et Armillis II. Et Hast(is) Pur(is) II. (vgl. Br. I. ©. 1079 f. 
Orelli 3457.) Et Cor(onis) Val(laribus) II. C. Numisius C. F. Sempronius 
Decur(io) in Col. Narn. D.D. (Dedicavit). 

16) M. Numisius Severus, nad der Inſchr. bei Orut. p. 516, 9. heres 
und contubernalis des P. Aelius P. L. Cla(udia Tribu) Fuscus aus ®iru- 
num, Soldaten der Cohors III. Praetoria in der Centuria Ulpiana (Quinta ?), 
wahrich. glei feinem Gontubernalid aus jener noriſchen Stabt gebürtig 
(vgl. Nr. 22. und Grut. p. 305, i. Murat. p. 747, 4.: Qu. Cornelius 
Flaccus Noricus Numisius). | 

17) M. Numisius Saionis F. Nomasius Corsus (aus Gorfica), gemeiner 
Soldat (ex gregale) der classis Praetoria Misenensis welder zufolge einer 
tabula honestae missionis vom J. 882, 129 (bei Grut. p. 573, 2. 574, 2. 
vgl. Arneth, 12 röm. Militärdiplome, Wien 1843. ©. 55.) nach einer 
Dienfizeit von 26 Jahren von Kaiſer Hadrian entlaffen und mit Civität ume 
Gonnubium beſchenkt wurde. 

18) M. Numisius M. L. Agathopus, nach der Inſchr. vom. 589, 136 
bei Grut. 2. 250. Murat. p. 604, 1. Magister Viei Loreti Minoris in ber 
13ten Region der Stadt. | 

19) L. Numisius, auf der Inſchr. aus Tarraco bei Grut. p. 443, 1. 
genannt: L. Numisio L. F. Pal(atina tr.) Montano Aed(ili) Q(uinguennali) 
Ivir(o) Item Q. Q. (Quinquennali) Ilviro Equo Publ. Donato Ab Imp. 
Hadriano Aug. ludici Decur(iae) I. Numisia Victorina Soror Testamento 
In Foro Poni Iussit. Vgl. die Infhr. bei Brut. p. 321, 8.: Poreiae M.F. 
Maternae O. (?) Sacer(doti) Desi(gnatae) P(rovinciae) H(ispaniae) Cfiter.) 
Et Postea O. (?) Sacerd(oti) Caesar(iensis) M(unicipii) Tarrac(onensis) 
— L. Numisius Montanus Uxori. Jedenfalls derſelben Familie ge— 

ort an 

20) L. Numisius, auf der Inſchr. bei Grut. p. 443, 3. genannt: L. 
Numisio L. F. Pal. Oviniano Tarrac(onensi) Omnibus Honor(ibus) in Rep. 
Sua Funct(o) Tribuno C(o)hort(is) I. Macedonicae Flam(ini) P/rovinciae) 
B(isp.) C(it.) P(rovineia) H(isp.) Cfit.), scil. Erexit. 

- 21) Qu. Numisius Maritimus, einer ber Magistri Quinquennales Cel- 
legii Fabr, Tignar. Lust(ri) XIH. (al, XXIII.) welche der Sabina A 
(Gemahlin des Hadrianus) die Inſchr. bei Grut. p. 252, 6. feßten. 

22) Numisia Sabi(na), na der Infchr. bei Grut. p. 565, 4. vie Frau 

eines C. Valerius C, F. Cla(udia tribu) Cupitus aus Geleia in Nericum, 
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Soldaten der 6ten prätorifchen Gohorte in ber Centuria Aureliana.. Der 
Familie diefer Frau könnte angehören 

23) M. Plaetorius Numisianus Sabinus, ber nad Grut. p. 318, 
13. dem L. Plaetorius L. F. Claudia (tribu) Sabinus, Sacerdos Aesculapi 
ein Denkmal feste, und vielleicht mit dem Numisianus identifch ift welchen 
| Galenus (zur Zeit des Antoninud Pius) in Corinth hörte (de anat. I., 
' wenn der Name nit Nemefianus lautete, Bd. II. ©. 581., vgl. Galen. 
de ord. libr. suor. I, 4., wo ein Numeflanus (?) unter den Auslegern des 
Hippofrates genannt wird). 

24) Numisia Maximilla, V(irgo) V(estalis), welcher ein Max. Ti. Jul. 
Balbillas S{acerdos) Solis (vgl. Orelli 2161.) im 3. 954, 201 (unter Sep- 
timins® Severus) ein Denkmal fegte (Grut. p. 310, 6.). 

25) Numisius Philippus, auf der Dedicationsinfchrift des Colleg. Fabr. 
Tignar. an Garacalla (bei Grut. p. 268, 1.) genannt. 

26) Numisius Quintianus, auf einer dem KR. Gorbianus (Trib. Pot. I. 

Cos. Procos., 992 dv. St., 239 n. Chr.) geſetzten Inſchrift genannt, mit 
dem Beilage: V(ir) P(erfectissimus) Ab Epistulis Latinis Devotus Numini 
Maiestatique Eius (Grut. p. 272, 1.). 
Wahrſcheinlich in die frühere Kaiferzeit gehört Annius Numisianus aus 
Neapolis, Vater des Annius Modestus (Honorat. Publ. Equ.), durch ein 
son feinem Lobe erfüllte Decretum Ordinis feiner Baterftabt (bei Grut. 355, 1.) 
serereigt, worin nach dem Tode ded Sohnes zum Trofte des Vaters umd zur 
Ehre des Verftorbenen dem Freigelaffenen Annius Adiectus die Erlaubniß 
ertbeilt wird eine Bildfäule zu feßen. Außerdem find noch viele Infchriften 
mit dem Namen Numisius und Numisia erhalten, und zwar gefunden ober 
aufbewahrt zu Nom (Murat. p. 1717, 15., Numisia Nice; derjelbe Name 
p. 1381, 11. mit ver von dem Gatten M. Numisius Lotus gejegten Grab⸗ 
fhrift, vgl. die Grabſchrift des Letzteren, von dem Sohne geſetzt, Grut. 
p. 735, 3.; Murat. p. 1381, 12. 1401, 10. 1717, 16. Grut. p. 18, 1. 
559, 4. 697, 4. 811, 8. 1037, 6. 1146, 10.), in der Gegend von Dftia 
(? in insula sacra Hostiensi, Mur. p. 55, 3., Neptuno Sacrum, mit einem 
Basrelief, den Neptun und die Nereiden darſtellend), zu Neapel (Brut. 
814, 9.), Gapua (Mur. 1717, 13.), Salerno (Mur. 2075, 5.), Iſernia 
(Hefernia, Mur. 16, 5.), bei Aquila (Mur. 1717, 18.), bei dem alten Cor⸗ 
finium (Mur. 1381, 14.), in agro Atinate (Mur. 133, 6.), bei Aſſiſi (Dur. 
1717, 14.), zu Amelia (Ameria, Grut. 1156, 6.), zu Orta (Horta, Mur. 
1268, 1.), Sarzana (in Ligurien, Mur. 522, 1.), Sufa (Seguflum, Mur. 
61,12.), Babriano (Mur. 747,4.), Peſaro (Pifaurum, Mur. 1987, 1.49,8. 
vgl. Gr. 55,1.), Aquileia (Mur. 1134, 2.), in Frankreich zu Frejus (Forojul., 
Mur. 838, 2.), Narbonne (Mur. 987, 1.), Dise Vocontiorum (Sr. 81, 
10., bei Mur. 1381, 13.), in Spanim zu Tarragona (Mur. 948, 5.), Gore 
dova (Mur. 1717, 7.), und in Portugal bei ©. Jago de Gaflera (Mur. 
1058, 7., C. Numisio C. F. Tusco VIviro Sen(iori) Tatinia Uxor Permit- 
tente Ord(ine) Merorig., wahrfheinl. für Merobrigensium, vgl. Mirobr, 
S. 83.). [ Hkb.] | 

P. Numisius, Architect welcher auf Koften des 8. Annius Mammianus 
Rufus das Theater in Herculanum erbaute, nach einer im J. 1739 entdeckten 
Inſchrift. Descrizione delle prime scoperte dell’ antica eittä di Ercolano da 
Marcello Venuti, 1749. p. 15.u. 56. Iorio, su gli scavi di Ercolano p. 30. (W.] 

Numistro (Liv. XXVII, 2. Frontin. Strat. II, 2.; Novuorowr, Ptol. 
II, 1, 74., die Einw. bei Plin. II, 10, 15. Numestrani), Stabt in Lu— 
canten nahe an der Grenze Apuliens, nad Reichard das heut. Nusco. [F.] 

Numitor, Sohn des Albanerfönigs Procas und älterer Bruder bed 
Amulius, dur welchen er der Herrichaft gewaltſam beraubt wurde, in fpäterer 


ö—, — — — 
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Zeit durch Romulus und Remus, feine Enkel von der durch Amulis 
Veſtalin gemachten und dur Mars gefhwängerten Rhea Silvia in Die 
‚schaft wieder eingefegt, worauf er die Beiden aus Alba entlich, um 
Gegend in welcher fie als Kinder auf Befehl des Amulius audgen 
dur wunderbare Schickung erhalten. worden waren, eine neue © 
gründen (Dienyf. I, 71. 76. 78—86. II, 3. 4. 30. Put. Rom. 3% 
App. Reg. 1. Liv. I, 3. 5. 6. Val. Mar. II, 2, 9. Aur. Vict. We 
de orig. gent. rom. 19 ff. Vgl. Romulus). [ Hkh.] 4 
Numitorii. Cine etrußfifhe Familie des Namens ift dub‘ 
frift bei Lanzi Saggio T. II. p. 544. (Mi Cana Larthial Numelim 
Zanzi: sum donarium Lartiae Numitoriae) bezeugt. In. der römiit 
fehichte werben folgende Numitorier (von welden Nr. 4. 9. durch 
einer volskiſchen Stadt angehören) genannt: | 
1) L. Numitorius, nah Piſo bei Liv. II, 58. einer der fünf 
tribunen welche im I. 283 d. St., 471 v. Ehr. zum erftenmal in? 
comitien gewählt wurden. & 
2) Numitoria, Mutter der Virginia, dur M. Claudius, ven 

des Decemvir App. Claudius (Bd. UI. S. 405.), fälſchlich beichull 
Tochter unterfhoben zu haben (Dionyf. XI, 29 f. 34. 36. vgl. Linf 
3) P. Numitorius, Bruder des DVorigen und Oheim der Vitg 
welche er gegen M. Claudius auftrat (Dionyf. XI, 28. 30 ff. 
III, 46. vgl. Dion. 38. Liv. 48.), mit A. Virginius und 2. Jeilim 
secessionis (Liv. 54., vgl. 51., und nach dem Abtreten der Decemoin 
tribun (305, 449, Liv. 54.), ald welcher er ven Sp. Oppius, einen iq 
virn, vor Gericht zog (Dion. 46.). 4 
4) P. Numitorius Pullus, verrieth feine Vaterſtadt Fregell 
Prätor 2. Opimius und z0g ihr hiedurch den Untergang zu, 629 d. — 
v. Chr. (Eic. de Inv. II, 34, 105. de Finn. IV, 22, 62. Phil. HE 
vgl. Bd. IH. ©. 518. u. zu den dort. St. Obfequ. 90. Auct. ad] 
Iv, 15, 22. 27, 37. Plut. C. Gracch. 3. Strabo V, p. 237. 9 
N. III, 5.). r 
5) Numitoria, Tochter des Vorigen, Gemahlin des M. Anton 
ticus (ic. Phil. III, 6, 17.). J 
6) C. Numitorius, als Anhänger des Sulla im I. 668 (86 
Marianern ums Leben gebracht (App. b. c. I, 72. vgl. Flor. IL, 28 
tractus). 2% 
| 7) C. Numitorius, röm. Nitter und Zeuge gegen Verres (68 
@ic. Verr. Acc. V, 63, 163.), vieleicht Sohn ded Vorigen und 
mehrerer Münzen mit dem Namen C, Numitori., von welchen einigei 
Typen ben Triumph des Sulla über Mithrivates (674, 80) anzudeuten 
(vgl. Havercamp zu Morell. Thes. p.299. Riccio le monete, ed.2,p 
Auf einer Infehrift bei Grut. p. 443, 4. (Veronae, in domo & 
copolae) wird ein P. Numitorius P. L. Asclepiades luılvir Med. 
— —* andere .. B bei Gruter. u. Murator., in den Indd 
umituriana, Ort in Numidien an der Strafe von Milam 

Cirta (Tab. — [F.] ß F 
u Nummi. ie alte Numismatif ift im Genen de 
Mittelalters und der neuern Zeit diejenige A in 7 u 
Lehre vom Gelde der Völker der alten Welt von der eriten Zeit bemi 
prägung an bis zu der Zeit wo germanifche und orientalifche Vollea 
den claſſiſchen Boden des Alterthums beſetzten, befihäftigt. Ihre X 
And dur die politiſchen Verhäftniffe der verihiedenen Nationen dab 
thums bedingt; ihre Entwidlung gebt mit ver politiſchen Ausbiluin 
Bölfer Hand in Hand; ihr Ende wird im Occiden mit der VBernichtui 
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rolitiſchen Selbftändigfeit der Völker der alten Welt durch germanifche Völker⸗ 
maffen, im Drient mit der Unterwerfung des byzantiniſchen Reichs durch die 
Bekenner des Jslam bezeichnet (Eckhel Proleg. e. IL f.). Die alte Numis- 
matif gibt ein Zeugniß für den Verkehr und Handel der Völfer des Alter- 
tbums; ſie ift in ihren. Monumenten eine faft ununterbrodhene Begleiterin der 
alten Geſchichte und Chronologie, in ihren Injchriften ein Inder "zur alten 
Geographie, und fupplirt fie nicht jelten wo andere Ueberlieferungen ſchweigen. 
Zugleich iſt die Münzprägung aber auch, als eine Tochter der Plaſtik, ein 
nicht unbedeutendes Element antiker Kunſtgeſchichte (vgl. Tarin, Discours sur 
Tutilite des grandes collections de me&dailles antiques et specialement par 
rapport aux beaux arts. M&m. de l’Acad. de Turin. A..X—XI.). Wie ji 
an den anderen aud dem Altertbum auf und gekommenen Monumenten eine 
Eunftgefhichtliche Entwidlung von den erften Anfängen der Kunft bis zu ihrer 
größten Bervollfommnung und wiederum herab bis zu ihrem gänzlichen Verfall 
nachweiſen läßt, ebenſo können wir in der antifen Numismatif einen ſolchen 
kunſtgeſchichtlichen Gang von den erſten Anfängen des Münzens an, wie wir 
daffelbe in den altitaliiden Affen oder in den älteflen Münzen von Aegina 
und Kyzikus jehen, bis zu feiner höchſten Ausbildung um die Zeit Alerans 
ders ded Er. und herab bis zu feinem tiefften Verfall in den oftgothifchen 
und jpäteren byzantiniſchen Münzen verfolgen. Endlich bieten uns die Typen 
der alten Münzen ein überaus reiches und unfhägbares Material für Mythen 
und Mpthenerflärung, beſonders die Typen griechifcher Münzen, während 
die der römifchen für die Gefchichte reichhaltiger find, ein Material welches, 
vollfommen auögebeutet, dem aus den für Mythologie jo ergiebigen Vaſen— 
bildern gewonnenen jedenfalls gleihfommen dürfte. Nicht minder wichtig gioen 
N die antifen Münztypen für die Neftauration mancher plaftiihen Dent- 
mäler des Altertbums welde in Trümmern oder nur durch die Befchreibung 
alter Schriftiteller auf und gefommen find, ein Beld welches erft in der neuern 
Zeit von den Archäologen der alten Numismatif abgewonnen und mit dem 
größten Erfolge bebaut worden iſt (Stieglig, Beiträge zur Geh. der Aus- 
bildung der Baufunft, Leipz. 1834. Beilage F. Giul. di Fazio, intorno al 
megliore sistema di costruzione dei porti, Napoli 1828. Ganina, sulla 
porta di Anzio, Ostia 1838. GStieglig, Myrons Kuh auf grieh. M. in der 
Hanov. numidm. Zeitung Bo. 1. 1836.). Die alte Numismatif iſt fomit 
eine Hilfäwiffenibaft für en Ehronglogie, Geographie, Kunft und 
Archäologie. Sind nun aub die Quellen weldhe und aus den fchriftlichen 
Ueberlieferungen des Alterthums in Bezug auf Geld und Geldverkehr zu= 
fließen verhältnigmäßig nur gering, und bleibt es dem Antiquar unferer Zeit 
überlaffen durch eigene Anſchauung, Bergleihung und Gonjerturen zu einem 
Refultate über das Geld der Alten, veffen Werth, Prägung, den Gelover- 
febr u. ſ. mw. zu gelangen, fo hat und dafür das Alterthum reichhaltige 
Münzjchäge ũbermacht, welche zur ergiebigften Fundgrube für neue Forſchungen 
geworden find. Taufende jener Fleinen metallenen Denfmale, die Münzen, 
welche entweder abfihtlih von ihren Beflgern im Drangfale des Krieged den 
Schoße der Erde anvertraut worden, oder der Raubſucht der Zerftörer ent- 
jogen und von der [hügenden Erde gehütet waren, entgingen dem allgemeinen 
Schickſale antiker Kunftwerfe. Faſt jede einft bewohnte Stätte der alten 
Welt Hat ihren Tribut in die Münzkabinette geliefert, ja in manden Ge— 
genden verbarg dad Erdreih Schäge antifer Münzen von den evelften Metallen, 
deren Hebung der Zufall, etwa die Pflugfchaar eined Landmannes, herbei: 
führte (Schlichtegroll, Annal. d. gefammt. Numism. Bd. I. ©.71ff. Revue 
numism. u.Me&m. de la Soc. des Antig. de Normandie u. f. w. an vielen 
Drten) und die theils in Sammlungen übergingen, theild in die Schmelzöfen 
wanderten, jo daß gegenwärtig 8O—100,000 verſchiedene Münztypen unter 
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einer ungleich größeren Anzahl aufgefundener antifer Münzen nadmd 
find (Eckhel Proleg. c. XV, Hennin, Manuel de numism. T. I. p. 102 
Um diefe Maflen überfehen, vergleichen und ordnen zu Fönnen war c 
wendig daß die Wiffenfchaft ver Numismatif eine andere Geſtaltung 
als diefelbe in früheren Jahrhunderten gehabt hatte. Dreihunvert ab 
es ungefähr ber ſeitdem die Kenniniß antifer Münzen, wenn auch m 
zur Wiffenfchaft erhoben, doc ſchon ein Gegenftand ver gelehrten 2 
wurde. Zur Zeit der fog. MWiederherftelung der Wiffenichaften beyam 
auch den antifen Münzen ihr Recht angeveiben zu laffen. Der Bormdk 
Spaniens, Franfreichd, der Mhein- und Donaugegenden eröffnete I 
quar feine Münzſchätze; überall entftanden größere und Fleinere Sum 
von Münzen, und ed gehörte fogar zum guten Geſchmack, wenigftent 
römische Münzen ald Schau und Raritärenftüce aufweifen zu Fönnen (S 
grols Annalen H. I. Ueberſicht der Geſch. ver alten Numicm. Bel 
mann, Numism. Zig. Nr. 1 ff. Eckhel Proleg. c. XXI. Hennin,a 
de numism. anc. T. I. ch. XVI.u.XX.). Jedoch beichränfte fich bie 
keit in der Numidmatif nur auf ein planloſes Sammeln römifher-$ 
welche namentlih in Italien, der Wiege der wiederauflebenden Wiffem 
in großer-Menge zu Tage gefördert wurden; es war die Periode Me 
beit der Numismatif, in der diefelbe noch mehr einer gelehrten Taäͤnde 
Bon diefem Gefichtöpunfte aus find daher auch die literarifchen Belt 
in der Numismatif jener Zeit zu beurtbeilen. Jac. de Strada wa 
auf Antrieb 3. I. Fuggers zuerft ein größeres Werk, die Abbilm 
römischen Kaifer aud den Münztypen entnommen, mit zugefügten bi 
fhen Notizen herausgab (Epitome Thesauri antiquitatum, h. 
Roman. orient. et occident. iconum ex antiquis numismatibus, d 
1553. 4., Tiguri 1557. u. Romae 1575.), ein Werf welches vielik 
lagen und leberfegungen erlebte, und als das erfte angefchen wer 

durch welches der Weg zu ferneren numidmatifchen Forſchungen gebait 
In ähnlicher Weije erſchienen einige Jahre fpäter von Hub. Golg, Tcome 
Roman. e priscis numismatibus ad vivum delineatae, Brugis Fland. 1% 
C. Julii Caesaris Augusti et Tiberii numismata, ibid. 1576. fol 
ging H. Golg um einen Schritt weiter als feine Vorgänger, inkl 
feinen Büchern: Fasti magistratuum et triumph. Rom. ab U. C, ad 
obitum, Brugis 1566. fol. — Graeciae eiusque insularum et Asiadi 
numismata, Antwerp. 1618. fol. — Sicilia et Magna Graeeia, B 
Thesaurus rei antiquae uberrimus; Antwerp. 1575. fol., auch die‘ 
Münzen der vorfaiferlihen Zeit, fo wie die griedhifchen Städte» mb) 
münzen als eine Frucht feines unermüdlichen Studiums der damalige 
fammlungen Europas umfaßte. Zu beflagen ift Teiver die Ungenauig 
Unwahrheit mit weldher Gol& bei den von ihm felbft gezeichneten @ 
bildungen zu Werfe gegangen ift; nicht allein daß er nah Gutrünkt 
bildlichen Darftellungen der Münzen Veränderungen vornahm, 1 
auch in den Umfchriften willfürliche Aenderungen, wodurch er bit 
laffung zu. einer Kette von Irrthümern wurde welche die folgenden — 
derte nur mit großer Mühe berichtigen Fonnten. Hatte num auch El 
die Heraudgabe griechiſcher Münzen die Bahn für Forfhungen aufib 
biete griechifcher Numismatik gebrochen und fand er auch in Paruie 
descritta con medaglie, Palermo 1612. fol.) einen Nachfolger, 7 
dennoch, bei der Linzugänglichfeit des Orients, die Aufmerffamfeit fi 
ſchließlich auf römiſche Münzippen gerichtet, wenn gleich Wolfg. ® 
feinen Graeciae antiq. variis numism. illustratae, libri II., Vienas® 
fol. eine Anzahl griehiiher Königs- und Stäptemüngen edirt hatt“ 
tiger für die Geſchichte der Numismatif ift des Lazius Specimen €8 
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jF wierum numism., ein Gompendium der alten Numismatik in welchem 
mendung der Münzfunde für die Gefchichte zuerft hervorgehoben wird, 
p für römische Numismatif thätig war zu verjelben Zeit Antonio Agoftino 
BE feine in mehrere Sprachen überfegten Dialoge (Dialogos de Medallas, 
ezeiciones y otras Anliquedades, Taragona 1587.). Derjenige aber welcher 
In mehr ein Syſtem in die römifche Numismatif hineinbrachte, war Fulvius 
mt. Geftügt auf Goltz's Fasti magistrat. et triumph. Rom. etc. trennte 
Wie ömiichen Familienmüngen von denen der Kaifer (Familiae Rom., quae 
Yelanlur in antig. numismatibus ab U. C. ad tempora Divi Augusti, 
in. 1577.). Gar. PBatinus (Familiae Rom. ex bibl. D. Ursini restit. 
as. auxit, Paris 1663. fol.) und F. Baillant (Nummi antiqui familia- 

EnBom. perpetuis interprelatt. illustr., Amstelod. 1703. fol.) benußten, 
Berien und bereicherten durch jpätere Entdeckungen das Werk des Urſinus 
ef der Samilienmünzen, während jchon früher Ad. Deco (Impp. Rom, 

a Pompeio M. ad Heraclium, Antverp. 1579. 4. 1601. 1625,, 

Mehr beraudgegeben von Birago 1683. u. 1730. fol.) in gleicher Weife 
Mailermüngen, treu der Chronologie folgend, ohne Unterjchied der Größen 

De Metalls zufammengeftellt hatte. Hiemit fchließt die erfte Beriode der 
Mihte der alten Numismatik ab, eine Periode ded Sammelns römijcher 

Baum md biftoriiher Notizen über viefelbe. Die Aufgabe der folgenden 
Miet war, der Kritif in diefen Sammlungen Eingang zu verſchaffen, vie 
Bein Münzen, von denen ſich eine große Anzahl durch die Stempelfälicher 
fh. Ecfiund, Alerander Baſſianus aus Padua und Laurentius aus Parma 
kr Mänziammlungen eingeichlihen hatten, auszuſcheiden und in den Ab⸗ 
Mbungen der Münzen mehr die Treue des Originals ald jene Uniformität 
BE Re bie im der eriten Periode erichienenen Kupferwerfe zeigen, vorherrſchen 
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e, enblih aber den griechiſchen Münzen die Stellung anzuweiſen bie 
BER in der Numismatif gebührt. Mit dem legten Drittel des 17ten Jahr» 
Ber Fönnte man die zweite Periode beginnen lafien. Die griechifchen 
a, biäher nur höchſt unvollflommen von Gold, Paruta und Laziud 
Bihit, waren ed welde, da die Kräfte der Numismarifer ſich gleichſam 
At römischen erihöpft hatten, die Aufmerkiamfeit der Forſcher auf ji 
R Ieboch betrachtete man die griehifhen Münzen, mit Vernachlãßigung 
omomen, nicht in ihrem Verhältniß zu der Stadt der ſie angehörten, 
& in Bezug auf den auf ihnen abgebildeten römijchen Kaijer, und ord⸗ 
desbhalb auch nicht unter ſich topographiſch, fondern reihte fie dem 
zen Kaifer an. Nur die Königsmünzen z. B. ron Sicilien, Ma- 
a, Sprien, Aegypten u. f. w. wurden den Kaiſermünzen zur Seite 
k Im Dieier Weile erſchienen von dem ſchon oben erwähnten gelehrten 
"ion-Baillant: Numismata Impp. Rom. praestantiora, Paris. 1694. 
l 4 — Numismata aenea Impp. August.«et Caesarum in coloniis, 
kipüs, urbibus iure Latio donatis, Paris. 16883. 2 Voll. fol. — Numis- 
Ilmpp. Augg. et Caess. a populis Romanae ditionis graece loquen- 
‚„ Paris. 1693. 4. unv vermehrt Amstelod. 1700. fol. — 
idarum imper., seu historia regum Syriae ad fidem numism., Parıs. 
„4. — Hist. Ptolemaeorum Aegypli regum ad fidem numism. accom- 
SAmstelod. 1701. fol. — Arsacidarum .et Achaemenidarum impe- 
J Amstelod. 1707. u. f. w. Bei dem wachienden Interefie für 
Nö: Diünzen beſchränkte man fih von jetzt an nicht mehr auf Publi« 
ber in dem verichiedenen Münzjammlungen aufbewahrten röm. Münzen, 
gu ganze Sammlungen, mitunter freilih noch in höchſt unwifjen« 
Biber Unordnung und mit wenig getrener Nachbildung der Originale heraus. 
Kihienen mit mehr oder minder großem Verdienſt um griech. Numid- 
Sayım, Tesoro Britannico, London 1718., welches Werk 1762 von 
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Khell in Tateinifcher Sprache neu. herausgegeben wurde; ferner: % 8 
Thesaurus Brandenburg., Colon. March. 1696. 3 Voll. fol. und a 
ex thesauro Palatino, Heidelb. 1685. fol. S. Liebe, Gotha numaria 
stelod. 1730. Musei Theupoli antiqua numismata, Venet. 1736. Nas 
antig. in tres partes divisa, collegit olim etc. Thomas Pembrock 
Montis Gomerici Comes 1746. Erasm. Frölich, Animadvers, in que 
numos veteres urbium, Viennae 1744. u. f. w., fo wie fpäter bie 
Städten alphabetifh georbnete und mit trefflichen Abbildungen v 2 
terfhe Sammlung (Nummorum veterum popul. et urb., qui in 
Hunter. asservantur,, descriptio figg. illustr. opera et studio GC’ 
Lond. 1782. 4.), endlich aber, um fo mande ähnlide Sammlungen 
geben, das von Eckhel herausgegebene Museum Caesareo - Vindobe 
wovon weiter unten. Am bedeutendften jedoch in dieſer Periode trit 
Spanheim bHervor, der durch eine Bearbeitung der gefammten 5 
(Dissertatt. de praestantia et usu numismatum antiq., Rom. 1664. 
ihre Beziehung zur Geſchichte, Geographie, Chronologie, Mythele 
Kunftgefchichte hervorhob und ein unerichöpfliches Material zur Beailt 
der alten Numismatif niederlegte. Mehr und mehr fand endlich ME 
graphifche Anordnung der Sammlungen Eingang, einzelne Völker uk 
erbielten ihre eigenen Bearbeiter in Florez (Medallas de las colomk 
antiguas de Espana, Madrid 1757.), Baruta (Sicilia numism. el 
camp, Lugd. Bat. 1723.), dv’Drville (Sicula, Amstel. 1764.), Te 
troductio ad Rem num. Muhamed., Rostoch. 1794. 96.) u. j. wi? 
es am Ende diefer Periode einem Bellerin möglich war, in feiner 
Sammlung (Recueil de medailles des rois, des peuples et des villes 
4762—-67. 8 Voll. 4.) die althergebrachte unwiffenſchaftliche Anorkii 
verbeffern und die geographifche einzuführen. Jedoch fonnte das GEN 
Numismatif als eine rudis indigestaque moles angefehen werben il 
Jahrhunderte ihr Material zufammengehäuft hatten. Erfreuliche Fon 
waren in der legten Periode zur Sichtung der Maffen gefchehen, jebel 
ed noch an einem ftreng wiſſenſchaftlichen Syftem in der Numismatif? 
Bervienft der Anoronung der Sammlungen nach beitimmten Ideen, U 
ftellung von für die Wiffenfchaft allgemein gültigen Negeln gebührt 
Mit ihm beginnt eine neue era für die Numidmatif. Sein Cafdl 
Miener Münzfammlung (Catalogus Mus. Caesaris Vindob., Vindob, 
2 Voll. fol.), feine Numi anecdoti, ex museis Caesareo-Vindobonenä 
rentino, Granvelliano, Vitzaiano etc. (Vindob. 1775.), vorzüglich abe 
Doctrina numorum veterum (Vindob. 1792—98.) und die vem ie 
Werke vorangehenden Prolegomena (Elementa rei numariae veter. sit 
legomena doctrinae numorum, neu aufgelegt von M. Pinver, Berol 
wurden die Baſis auf welcher die Numismatif als Wiffenfhaft bis zum ft 
Tage fußt. Die griehifhen Münzen ordnete Eckhel nach dem geograi 
Zufammenhange der Länder von Weiten nah Often denen fle angebörk 
Münzen der Städte aber innerhalb jeves Staated unter fih alpbaberii 
ſchloß die Münzen der Könige den Staaten, die der Kalfer den Städten am 
den römiſchen Bamilienmünzen blieb es bei der alphabetiihen Ordnu 
der zweckdienlichſten, während die Kaifermünzen chronologiich, ohne Um 
der Metalle und der Größe zufammengeftellt wurden. Die in ben er 
Prolegomenis niebergelegten Linterfuchungen liegen vorzugsweiſe bei 
folgenden Theile dieſes Artikels zu Grunde. In die Fußtapfen Efhel 
die Numismatifer unferer Zeit und förderten ununterbrochen durch Puh 
und glüdliche Erklärung fo vieler durch die nähere Befanntjchaft werd 
päer mit dem Orient entdeckter Münzen die Wiſſenſchaft. Anerkanntfl 
umfaffenden -Leiftungen von 3. Chr. Raſche (Lexicon universae rei’ @ 
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rae velerum et praecipue Graecorum et Romanorum, Lips. 1780 ff.), 
Domen. Seflini (Leitere e dissertazioni numism., Milano e Firenze 1604. 
bis 1820.), Millingen (Recueil de quelques Med. Gr., Rome 1812. An- 
dient coins, Lond. 1531. Sylloge of anc. coins, Lond. 1837. Consi- 
deralions sur la numism. de l’ancienne Italie, Florence 1841.), Tochon 
Annecy (Recherches- hist.. et geogr. sur les med. des Nomes ou pre- 
fectures de i’Egypte, Paris 1822.), Cadalvene (Recueil de medailles gr. 
ined., Paris 1528.), de Saulcy (Essai de classification des suites mon6- 
tsires Byzantines, Metz 1836.), Mari u. Teſſieri (L’Aes grave del Museo 
Kircheriano, Rom. 1839.), Grotefend (Münzen der griechiſch⸗parthiſchen Kör 
nige von Baftrien, Hanov. 1839.), VBorrell (Notice sur quelques med. 
grecques des rois de Chypre, Paris 1836.), Gennarelli (La moneta pri- 
miliva etc., Roma 1843.), ®rinfep (Note on the hist. results deducibles 
from recent discoveries in Afghanistan, London 1844.), Aferman (Ancient 
Coins etc. bid 1846 ſechs Bände, London), Riccio, Le Monete delle antiche 
famiglie (2. ed. Nap. 1843.); der umfafendfte Nugen aber für die Numismatif 
it und durch Mionnets Description des me&dailles antiques Gr. etRom., Paris 
1806—31., fo wie Durch feine der Pariſer Münzſfammlung entnommenen 
Schwefelabdrũcke entflanden. Hieher gehören auch die numismatiſchen Zeite 
ſchriften: F. Schlichtegroll, Annalen der gefammten Numismatif, Bo. I, 
Keipz. 1804. Leizmann, Numismatiſche Zeitung, Weißenfee in Thüringen 
1834—45. 4. Grote, Blätter für Münzkunde, Leipz. 1835—44. 4. Gar« 
tier u. de la Sauffaye, Revue de la Numismatique, Blois 1836—45. 8. 
Aterman, The numismatic Journal, London 1837. 2 Voll. 8. u. Numis- 
matie chronicle, London 1839—45. Revue de la numismatique Belge, 
Tirlemont 1542—45., jo wie die vielen in den Akademien der Wiſſenſchaften 
und antiauariichen Zeitihriften erfchienenen Beiträge zur alten Numismatif. 
Hier noch einige Worte über die Vorſchläge, die antifen Münzen entweder 
nah ihrem Funftgefhichtlihen Werthe oder nach den auf ihnen vorfommenden 
Typen zu orbnen. Beide Anordnungen dürften fih in größeren Sammlungen 
als umpraftiih ergeben. Die Funftgefchichtliche Entwidlung ift bei jedem Volke 
eine andere, man fönnte alfo vielleicht nur innerhalb der von Edhel ange» 
nommenen geographiichen Anordnung für jeden Staat eine befondere kunſt⸗ 
gerichtliche Reihenfolge aufflellen, die aber wiederum mit der chronologiiden 
Aufeinanderfolge zufammenfiele. Für Eleinere Sammlungen und als Hilfs» 
mittel für die allgemeine Kunftgefbichte dürfte eine derartige Anorbnung 
vielleicht zweckmäßig fein. Ebenſo bietet eine lexikaliſche Anordnung nach den 
Iopen für den Archäologen und Hiftorifer gewiß eine große Annehmlichfeit 
dar, doch wäre man namentlih bei den autonomen Münzen, welde in ber 
Regel auf beiden Seiten verfhiedene Vorftellungen zeigen, genöthigt, dies 
felben an verfchievenen Orten aufzuführen, was auf größere Sammlungen nur 
Hörend einmirfen würde (vol. eine ſolche Anordnung bei F. de Domenicis, 
Repertorio numismatico, Napoli 1826—27. 2 Voll. 4.). Gbenjomwenig 
können wir die von Grote (Blätter f. Münzkunde 1835. Nr. 26. 35.) vors 
geihlagene Anordnung antifer Münzen nad Autonomi, Imperatorii und 
Coloniales billigen. Das Echhel'ſche Syſtem erſcheint ald das allein allen 
Anforderungen genügende. , 

Geld wurde gemeinhin bei Griechen und Römern &pyvgır, argenlum, 
ohne Rüdfiht auf dad Metall genannt, bei den Griechen, vielleicht weil fle 
zuerft Silber ausprägten, bei den Römern aber durch Nahahmung des griech. 
Spradigebrauhs. Aduoua, ano Too vouov, eigenilich jede durch Geſetze 
gegebene Beflimmung, doch auch für Gel, ald eine Sache deren Werth 
Dur die Gejege beftimmt ift, gebraucht (Demoſth. adv, er: p. 805. 
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Bol, das durch die verſchiedenen Beziehungen der Worte entftandene E 

bei Ariftoph. Nub. 246. u. Schol. dazu). Das grieh. Wort roman 
in die Tateinifche Sprache hinübergezogen; das lateiniſche nummus 14 
mit dem italifchen und ſiciliſchen Novunos (nad Böckhs Metroh 
&. 310. nicht voduuoz zu accentuiren, vgl. Barro deL.L. V, 36. pfl 
Müll. Bollur Onom. IX, $. 79.), ift aber fchmwerlih vom Könige Numaf 
wir auch in ihm die Verfonification der Gefeggebung erkennen, ab 
(Suid. v. 'Aooapıe. flv. de Orig. XVI, 17.). Es fcheint ald 5 
fpäterer Zeit bei den Römern die Altern Münzen und die curlirenbit 
Münzen mit dem Namen numismata bezeichnet worden wären 
LXXXIV, 2. $. 27.). Die Bezeihnung pecunia für Geld wir 
nius (H. N. XVII, 3.) auf Servius Tullius zurüdgeführt, ver 
Bilder von Schafen und Rindern auf die Erzmünzen ſetzte, unde eg 
appellata (Plin. H. N. XXXIII, 13.). Pecunia bedeutet ausgemimgi 
ohne Unterſchied der Metalle, und erft in fpäteren Zeiten jcheint vadd 
geld allein diefe Benennung erhalten zu haben (Kamprid. Alex. Sev. 3353 
cis nunquam aurum, nunquam argentum, vix pecuniam donanil} 
Benennung moneta entftahd von der in dem Tempel der Juno 
Rom eingerichteten Münzftätte (Liv. VI, 20. Eic. de nat. deor. IM 
Münze der gens Carisia, auf melcher die Göttin Moneta Salutari® 
wird). Nah Iſidor (de Orig. XVI, 17.) füme der Name Mom 
quia monet ne qua fraus in metallo vel pondere fiat. Moneta% 
nicht felten auf Kaifermünzen, 3. B. auf Münzen des Domitian uk 
MONETA. AVGVSTI. u. f. w., dann auf Münzen von Antiodich 
(MON. VRB.), von Baträ in Achaja (INDVLGENTIAE. AVG. MONE 
PETRATA.) ꝛc. (Eckhels Proleg. c. I. Bgl. oben S. 137.). — 
ift die Frage, welches Volk die erften Münzen geprägt babe, oder wel 
finder des geprägten Geldes geweſen; denn von dem älteſten und roße 

fehr mit Hilfe von abgewägten Metallftüden, wie verielbe noch b. 3. T. be 
Bölkerihaften Aftens vorfommt, kann hier nicht die Rede fein (®. F.& 
Welches Volk hat die erften Münzen geprägt, in Numism. Chron. 
Vol. I. 1838—39.). Es gehörten nad Iſidor de Orig. XVI. 
. Erforderniffe dazu, um einem Stücke Metall den Namen Gel & 
metallum, figura et pondus. Si ex iis aliquid defuerit, numii 
erit, Die Erfindung des Prägend wird nach der Art der Alten, ad 
dungen an eine mythiſche Perfon zu Fnüpfen, bald Göttern, Gall? 
zugeſchrieben; bei den Römern find es Saturn und Janus (A— 
p. 692. Macrob. Saturn. I, 7.), bei den Athenern Erichtbonius?f 
Theſſaliern Jonus oder Itonus (Lucan. Phars. VI, 402,). Fed 
nad Herodot (1, 94.) die Lyder, nach Zenophanes bei Pollur (Om 
$. 83.) die Narier, na Aelian (V. H. XII, 10.) die Aegineten 3 
Prägen eingeführt haben, fo wie auch bei ven Römern bald Nume 
Servius Tullius ald die erften melde Münzen prägen ließen ande 
werden (Suidas s. v. Aovapız. Plin. XXXIV, 1. XXXIH, 13.). SD 
Wahrſcheinlichkeit Hat jedoch die Angabe der Parifchen Chronik für fh, 
(v. 45. 46.) den argivifchen König Phidon als den Erfinder des MW 
gend bezeichnet (Strabo VII, p. 549. Böckh Metrolog. Unterſuch 
O. Müller Aeginetica. Schott, de nummo Phidonis argenteo, Beral 
Weißenborn, Hellen, Jena 1844.). Zu Solons Zeiten gab «# WW 
ſchon geprägtes Geld, da er auf Münzverfälihung die Tobesftei 
(Demofth. adv. Timocr. p. 805.), -und baben die Römer, vielleic 
des Servius Tullius, den Gebrauch des geprägten Geldes von 1 
barten Griechen entlehnt. Das von Lyeurg den Spartanern gegeben) 
welches den Gebrauch des Silbers und Goldes verbot und dafür 
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Münze einführte (Plato Eryx. T. If. p. 400.), fcheint wohl nur auf 
ftägte Metalftüde welche für ven Verkehr dienten Bezug zu haben. — Der 
Eder Münzen ift theils durch die Perſonen welche diejelbe prägen ließen, 
durch die auf ihnen angebrachten Tippen oder durch den Ort mo fie 
gb wurden oder durch die Art ihrer Prägung, endlih auch durch ihr 
und ihren Werth beftimmt. Zur erflen Gattung gehören 3. B. die _ 
fi stateres, Demaretii nummi, nach der Gemahlin des Gelon von Sy— 

jo genannt, Darici, nad Darius, Philippi und Alexandrini, nah 
5-11. und Alerander dem Gr. u. f. w.; ferner die römifchen Kaifers 
M: Philippei, Antoniniani, Aureliani, Constantinati, Michalati, Ma- 

bu. ſ. w. (Du Gange Diss. de inf. aevinum. $. 84.). In eine zweite 
Honnte man die nach den auf ihnen angebrachten Darftelungen mit 

I) Koge, IloAog, Testudo u. j. w. benannten atbenifchen, korinthiſchen 

gineriihen Münzen rechnen; ferner die Cistophori mit der cista myslica, 

Bi, Berfermüngen mit dem Bilde eines Bogenfhüsen, Vietoriati mit dem 

Mt Victoria, Bigati und Quadrigati mit der Biga und Duabdriga 

». Ton dem Müngorte benannt find Aeginei, Cyziceni, Phocaieci 

8; Oscense argentum u. ſ. w. Nach der Art und Weife der Babrifation 

Ahman die Münzen mit serrati, incusi, recusi, subaerati, contorniati, 

Bf. Nach ihrem Gewicht führen die Münzen die Namen: Drachma, 

kimum, Obolus, ‘Stater, Siclus, Pondo, Dupondius, As, Quincussis, 

eis, je wie die Theile des As, Semissis, Quincunx, Triens, Qua- 

bi Sextans, Uncia; nach ihrer Geltung: Denarius, Quinarius, . Sestertius. 

em Namen Autonomi endlich bezeichnet man diejenigen Länder, Völker - 
Sädtemängen auf denen ſich weder durch Inſchriften noch durch bildliche 
? die Abhängigkeit des Drted welcher die Münze geſchlagen hat 
fine fenren Macht ausgedrückt findet. Es gehören aljo hieher alle 
iſhen Münzen welche nicht den Kopf eines fremden Königs oder 
Baier yeigen, oder im ihren Inſchriften nicht die Abhängigkeit von einem 
Bin Scepter ausprüden. Die autonomen Münzen ftehen infofern den 
üben und Königlichen Münzen gegenüber. — Gold, Silber und Erz 
BR die Metalle welche die Alten ausmünzten. Möglihft rein oder in 
ängen fommen die edeln Metalle in Münzen vor, weshalb ihr Metall» 
Fin verjgiedener ift (Savot, discours sur les med. antiques, Paris 
h Meines Gold wurde im Alierthum theild in Goloftufen gefunden 
war es Flußgold oder wurde, da die Sonderung des Goldes und 
8 auf chemiichem Wege den Alten unbefannt war, durch Feuer von 
Mm Beijap gefondert, welche letztere Art des Goldes obrussa (Plin. 
1, 19.) oder aurum ad obrussam (Suet. Nero 44.), griechiſch dmepdor 
Bl. zn Ihucnd. erklärt yovaior anepdor mit moAlanıg Eyederros, WOr8 
De öuulor) genannt wurde (Eckhel Proleg. c. VII. Anm.). Vgl. oben 
MB f. Mit geringer Beimiſchung findet fih das Gold in den Münzen 
Brichen, Römer und Berfer, in den Münzen ver Lepteren fand Barthe- 
mir ’;, Zufag andern Metalld. Noch reiner iſt ed in ben ge 
5 II. und Aleranderd ded Gr. (13 Karat 24 Gran), am reinjten 
Din den Goldmünzen des Veipaflan, in denen ſich nur ver 788fte Theil 
Ma Metalls voründet. Don diefen Münzen aus reinem Golde, welches 
dr Mangel an chemiſchen Kenntniffen von den Alten nur bis zu einem 
PR Grade rein dargeftellt werden Eonnte, unterſcheiden ſich — re 
FO einer auf künftlihem Wege gewonnenen Vermiſchung des er 
Fl, Electron genannt, geprägt find. Pol. die Artt. Electrum un 

Bi, Dr. 1. ©. 1019. ine andere Mifchung des Goldes mit gleichen 
ba Ruyier ſol ver Komnene Alerius I. gebraucht haben. Die ** 
zleicheiig mit dem Silber Gold aus, jedoch iſt die Zahl ber auto⸗ 
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nomen Goldmünzen gering im Verhältniß zu ver großen Anzahl der ge 
Königdmünzen Philipps IE, Aleranderd des Gr., des Lyſimachut a 
Bei den Römern kommen ſeit 206 v. Chr. die erſten Goldmünzen 
geben viefelben von Gäfars Zeit an bis zum Sturz des Reidebi 
Typen eine faft ununterbrochene Reihe ver Kaiſer. Der Noft Außer I 
feinen Einfluß. Ueber das Gewicht der Goldmünzen ſ. d. Art. Au 
Von Silber find die Älteften Münzen der Griechen, und von je 
Altertbum von defto größerer Reinheit, vgl. den Art. Argen 4 
gabe des Demofihenes (adv. Timocr. p. 805.), daß von ‚andere 
vielfah Silbermünzen mit Beimifhungen von Erz oder Blei in Im 
fegt worden jeien, läßt fich daher durd vie auf und gefomment 
griehiihen Münzen nicht rechtfertigen. Lange blieb diefe Reinbeilt 
tald, und nur die fpäteren Münzen der forifchen Könige umt ſche 
weſentlich durch den geringen Silbergehalt von den früberen. S 
bie griechiſchen Städte unterjochte hatte erhielt das Eilber häufig 
Beimifdung, jedoch jcheint die Herabfegung des Eilbergebalts al 
geweſen zu ſein, da wir aus der Zeit des Hadrian z. B. von Anti 
"Syrien und von mehreren aſiatiſchen Städten welche den Kopf det 
zeigen Münzen vom reinſten Silber befigen. Weniger rein ſind a 
münzen von Gäfarea in Gappadocien, von Tarſus, fo wie die Tetra 
der parthiichen Könige ‚und von Antiochia in Syrien feit der Jeit 
verus. Merkwürdig freilich iſt es daß verſchiedene unter d nel 
geprägte Münzen von Antiochia (4. B. die mit dem Bilde ver 
von ganz verichiedenem Silbergehalt find. Am fehlechteften find dk 
fhen Kaiſermünzen, Alerandriner genannt. Nie fo rein wie heit er 
"war. bei den Römern das Silber, welches fie jeit 475 d. St. ang 
Schon Livius Drufus fol während feines Tribnnats ' Erz (Pi 
13.), ebenfo nie Antonius der Iriumvir (ib. $. 46.) dem Si er 
gemiſcht haben. Schlechter wurde das Silber von Auguftus bie Se 
Severnd. aracalla ließ Silbermünzen zwar von größerem D be 
von gleihem Gewicht mit den früheren, aber nur mit . Silbergeball 
welche Art der Münze auch Gordianus beibehielt. Unter-Galliend 
Silbergehalt auf '/, Silber zu %Y, Erz berab (Bimard - zu 
p. 60.), eine Miſchung welche von den Franzofen billon, von 1 
numi aerosi (Dig. XLVI, 3, 102.) und incoctiles (Blin. XXX 
benannt wird. Von Claudius Gothicus bis zu Dioeletians Zeiteikl 
die Silbermünzen fo aus daß fie kaum mehr den Namen folder. SM 
- Sie waren aus Bronce und erbielten dadurch daß fie in einer Wk 
vieleigt von Zinn, gejotten wurden, ein dünnes Dedtblatt viele if 
und zugleich einen ſehr leicht zerftörbaren Silberglanz. Sole M 
kamen in der Numismatif ven Namen numi tincti, medailles sauch 
Diocletian und feine Nachfolger prägten wieder reines Eilber au 
die Gründe viefer Verſchlechterung des Silbers vgl. Bimard zu Yoben 
Ueber die Größe und das Gewicht der Silbermüngen ſ. Argentum = 
oder Bronce=- Münzen, numi aerei oder aenei, beftehen aus Kupfer — 
Beimifhung von meiftentheild 5—12 und mehr Procent Zinn; jeite 
bie Beimifhung von Eiſen. Die leichte Orivation welche die Bromes 
der Erde annimmt Bat- der Oberflähe der Vroncemünzen oft ei e gr 
oder bläuliche Farbe gegeben, je nad der Beimiſchung von Zinn 
ben mineralifchen Beftanptheilen des Bodens in welchem die Münsk 
patina, vernix, edler Roft, bronce noble genannt (Eckhel Proieg® 
$. 14.). Daß diefe Bronce mit dem ſchon früher, vor der Zerfiömum 
rinths, auf künſtlichem Wege bereiteten und in der Sculptur ngewe 
aes corinihiaeum identiſch gewefen Täßt fi nit wohl behaupten; ick 




































Nummi 797 


Wind aes corinthiacum durch einen Zufag von Gold zum Kupfer erzielt 
nur in der Sculptur verarbeitet wurde. Vgl. d. Art. Aes. Die Griechen 
ien zuerft Silber (das erfte Kupfergeld um 340 d. St. geichlagen), vie 
ner zuerſt Erzmünzen aus. Als Beleg gilt 3. B. daß wir von Narus 
Scilien, welches um 351 d. St. von Dionyfius dent Welteren zerflört 
Be, unter den vielen auf und gefonmenen Münzen feine Erzmünze bes 
ii. Daffelbe gilt für die Münzen des von Vyrrhus zerftörten Gaulonia. 
Krid, von den Grotoniaten um 243 d. St. zerftört, um 3,0 d. St. wieder 
baut und daun Thurium genannt, bietet mit dem Namen Sybarid nur 
Amünzen (Millingen, Considerations sur la numism. de l’ancienne 
ep. ff. Andere Beifpiele f. in Eckhels Proleg. e. VIII.). Die älteften 
aliſchen Münzen, die Aſſes und ihre Theile, find ſämmtlich von Erz, 
} opulonia hat als Seeſtadt des Handels mit den Griechen wegen früh— 
Silber ausgeprägt. (Ueber die altitaliſchen Kupfermünzen ſ. flo. Orig. 
bp. 17. Auguſtin. de eiv. Dei IV, 21. Lieber das Aes grave, die alt« 
üben Affe, fo wie über den modulus ver älteren Broncemüngen vgl. Aes 
As, jo mie Eckhel Proleg. c. X. Hennin, manuel de numism. T. 1. 
3 [.) Außer den drei genannten Metallen bedienten ſich auch die Alten 
Bimd, Zinned und Bleies zur Münzprägung. Eiſerne Münzen follen 
Pen Spartanern (Blut. Lye. 44. Vollux IX, 79.), von den Glagome- 
N Aritet. Oecon. 1,-2.) und von den Byzantinern (Polur IX, 78. 
MR, Zibesec:) mit ven Typen der Götterbilder geprägt worden, und bei 
rehteeen ebenſo gangbar gewefen fein wie die Broncemünzen. Auf und 
BEN Berantige eiferne Münzen, wegen der Zerftörung welche ver Roſt auf 
onen anlübt, nicht gelangen können; vielleicht waren dieſe Münzen nur 
De Bntehr gefchnittene und abgemägte Eiienblechftüde. Zinnerne 
Ben, wie fie Dionyfius von Syracus ſchlagen ließ (Ariftot. Oecon. Il, 2. 
Mu IX, 79.) und wie vdiefelben in den Digeften (LXVIIT, 10.) erwähnt 
eh, beiigen wir ebenfalls aus-dem Alterthum nicht mehr, da das Zinn 
der Erde meiftens calcinirt. Bon Bleimünzen, deren vie Alten er» 
m (laut. Mostell. IV, 2.), enthält faft jede Münzfammlung einige 
Mare, jedoch find viejelben theils im betrügerifcher Abſicht angefertigt 
8m, indem eine bleierne anima eine dünne, geftempelte Silber» oder Gold» 
erhielt (Korremuzza, Sicil. numism. T. LXXII.), theils ſcheinen die- 
Du anderem Gebrauch, etwa als Theatermarken, beflimmt gewejen zu 
Wötoreni, i piombi antichi). Ob Leder münzen, numi scorlei, omv- 
hie fie bei den Garthagern, Spastanern (Seneca de benef. V, 14.) 
Da den Römern (Suid. s. v. ‘Aovaoıe) vorkommen, wirflide Münzen 
Feelkeiht nur geftempelte Kelle geweſen find, iſt ſchwer zu beftimmen, 
Ei leere Anficht viel Wahrfcheinlichfeit für fih hat (Schol. zu Ariſtid. 
b Platon. p. 145.). — Welchen Werth und welches Gewicht haben die 
m im Altertum gehabt? Mehrere Schriften aus dem Alterthum über 
FR und Maße, wie die von Priscian angeführte Schrift des Dardanus 
Ede Beftimmung des großen attifchen Talents, Diodors Schrift meui 
Drör u. j. mw. find ums verloren gegangen, andere wie die des Galen 
Ruh, Bd. XIX.) u. ſ. w., fo wie viele hieher bezügliche Stellen des 
=, Lions u. a. find mir großer Vorfiht zu benügen und haben zu 
Fer Mifverftändnifien geführt, Höchſt mangelhaft und zum großen Theil 
waren die Forſchungen der bedeutendften Numietmatifer früherer 
tie, und erft in dieſem Jahrhundert führten gründlichere Kritik der 
Men Ducllen des Altertbums, namentlich aber die Vergleihung und 
Famg der am beften erhaltenen antifen Münzen felbft zu einem befrie- 
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‚Mionnet (Poids des med. Greeques, Paris 1839.) bearbeiteten vieled # 
Das Beveutendfte Teiftete jedoch Böckh (Meirolog. Unterfutungen übe 
wichte, Münzfüße und Maße des Altertbums in ihrem Zufammenbhange,:# 
1833.). Aus der DVergleichung der alten Münzen und Gewichte ergü 
deutlich daß diejelben bei allen VBölfern der alten Welt in einem melige 
lien Zufanmenbange geftanden haben und daß, wenn auch jeder iM 
Staat unabhängig von dem anderen feine Gewichte und Münzen beſ 
fonnte, doch der Weltverfehr den Unterſchied nah und nah audgl 
wenigftens annähernd aufhob. Babylon, Aegypten, Phönicten und 
Griechenland, Sicilien und Italien, die Hauptpunfte antifer Mine 
ftanden in ſolch einem wenn auch nicht äufßerlichen, doch inneren DM 
bande; jedes Glied diefer Kette ftand in politifcher Beriebung in bw 
Zeiten unabhängig von dem andern da, und Dennoch einte Der Weile 
alle viefe zu einem zufammenhängenden Ganzen in welchem Münzen 
und Gewichte dad verbindende Medium bildeten. Nur verhäfmigmägt 
wenige Münzen unterrichten und durch ihre Infchriften über ihrem 
Erhalten find und von griechiſchen Münzen mit ver Infhrift: ASS 
oder SIAPAXMON over AIAPATMON Silbermünzen von Cam 
Cappadocien mit dem Kopfe des Nero, fo wie Broncemünzen ber 
fowohl autonome ald aus ver Kaiferzeit, die den Kopf des Tiberins, IM 
des Nerva und Trajan tragen. Mit der Infchrift: ACCAPION over A 
TPIA, ATS, ACCAPION HMICT autonome VBroncemünzen v 
TPIRBOAO auf autonomen Broncemünzgen von Samothrace. OM 
“auf Broncemünzen von Metapont und Chios. HMIOBEAIN auf ak 
Broncemünzen von Uegium. JIXAAKON auf autonomen Brom 
der Chir. XAA. KAAKOTE auf autonomen Broncemünzen von U 
in Syrien u. f. w. ©. Eckhel Prolegom. e. IX: Auf römiſchen ® 
münzen bezeichnet 1 da8 As, S ven Semissis, ein oder mehrere RU 
(globuli) die Zahl ver Ungen; auf Silbermüngen X oder XVI vewä 
V oder Q ven Quinar., IIS oder H S ven Sesterlius. Die größte iM 
Münze oder vielmehr das größte im Verkehr geltende Gewicht warl 
Ient, ein Gewicht welches dem Namen nah zwar griebifh, jeroh 
fprunge nad babylonifh war, von mo es die Griechen überfamen, ® 
an Gewicht bei beiden Völkern übereinftinmte. Ebenſo ift das W— 
uraa oder urca orientalifchen Urfprungs; |. oben ©. 38. Beide &M 
welde fih über ven Orient verbreitet hatten, famen durch die Hank 
bindungen der Phöniker mit dem Decident nah Griechenland und 
den griechiſchen Münzſyſtemen angepaßt (Böckh Metrolog. S. IE 
Das babylonifhe Talent, ein im perflichen Reiche gangbares Silber 
betrug nach Aelian 72 vorfolonifche attifche Minen oder 10,000 
Drachmen (A 137 Pariſer Gran) und würde fomit dem äginetifchem) 
dem Syſteme nad gleich fein (Böckh Metrol. ©. 45—49.), Das 
Talent, Kikkar (Kreis, Scheibe, eine feheibenförmige Metallmaffe) genam 
nach Joſephus (Archaeol. III, 6, 7.) 100 attiide Minen, würde dl 
dem babylonifgen und äginetifchen Talent übereinftimmen. Wir füge 
eine im perſiſchen und jüpifchen Meiche gebräuchlihe Münze, Dem 
(ZinAog) binzu, der ohne Zweifel mit dem Talent aus Afforien Mi 
Aflen verbreitet hat. Der Werth des perſiſchen Sekel betrug nad 24 
7‘, attifhe Obolen und °/, der babyloniſchen Drachme. Der bebräifd 
fand an Gewicht dem babyplonifchen oder ägineriihen Divrakımen gi 
von ihm gingen auf eine Mine. Man unterichied einen heiligen 
meinen Sefel. Grfterer mit der Auffchrift Shekel Israel und Jerdiiile 
Heilige, von Simeon feit 143 oder 142 v. Chr. zuerſt ausgeprägkt 
‚eine Münzprägung bei den Juben früher nicht nachweiſen läßt, emthl 
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eiten Hälfte 10 Gera; ver Gera war alfo an Geltung dem atti= 
Mbolus glei; der vielfach beftrittene gemeine Sefel betrug wahrſch. 
alfte des heiligen, alſo 10 Gera (Böckh Metrol. S. 51-—65.). Der 
Muß der Münzen von Tyrus und den anderen phönicifchen und ſyriſchen 
tan, welde von den Seleuciven ſelbſt geprägt find, ift ausſchließlich attiich, 
er Städte aber, jelbft wenn fie das Bilv der Seleuciven tragen, ein 
et, gemeinfamer, von dem äginetiichen nicht wejentlich verfchieden, dem 
fup ded bebräiichen Sekel alſo gleihfommend. Sind zwar fämmtliche 
en dieſer Städte, bis auf wenige Ausnahmen, nicht älter als das 93. 
& Ehr., in weldem Demetrius II. der Seleueive zum erften Male ven 
b beitieg, jo beruht Doch vieler Münzfuß auf einheimiſchen alten Sy- 
Fund war wie der hebräiſche unabhängig von dem ptolemäiſch⸗aägyptiſchen, 
Vederherſtellung des babyloniſchen (Böckh Metrol. S. 65—70.). Das 
Meniihe Talent fommt nach Heron-Divymos dem attiſchen (6000 röm. 
Bmaörrahmen) gleich, war aber in der Wertbgeltung der Münze nur. 
8 attiihen. Da nämlich ein 6000 Drachmen ſchweres Talent, joll es 
drahınen Silberwertb haben, von reinem Silber fein muß, die an— 
Mihen Münzen aber aus der Zeit des Nero, Veſpaſian und Trajan ſchon 
Farke Beimiſchung von Kupfer haben (durchſchnittlich %, Silberwertb), 
Arug e& wahrih. nur 4500 attiſche Drachmen und war durch Salbirung 
Relniiheäginetiichen Talents entftanvden. Außerdem gab es no ein 
Menue: Holztalent (EZvAmor radarror bei Keron-Divymos), welches 
meh ungefähr Das Sechsfache des gewöhnlichen Talents, d. h. 
av mide Rechnungsdrachmen — 375 römifhen Pfunden, betrug. 
BE wurde dieſes Holgtalent wieder getheilt, und jede Hälfte wieder ala 
a angmommen (Böckh Metrol. S. 71—74.). Das äginetiſche Talent 
Fer iginetiihe Münzfuß, von Phidon dem Argiver, nachdem er die alten 
Hm, der Pariſchen Chronik zufolge, eingezogen hatte, eingeführt, war 
gemeine doriſche, d. 5. über ven Beloponnes, Böotien, das nördliche 
bis Iheffalien und Macevonien, fo wie auf den doriſchen Infeln des 
Den Merred und den Colonien in Sicilien und Unteritalien, Afrien u. ſ. w. 
it (Bödh Metrol. S. 86—104.). Das Gewicht dieſes Talents ift, 
810,000 joloniiche Dramen wiegt, dem babylonifchen entnommen. 
HN vollwichtiges Geld und Gewicht verhält fich zum ſoloniſch-atti— 
med: 3. Die für den Verkehr gangbarfte- Silbermünze des ägineti= 
Bußed war dad Didrachmon, ſelten das Tetradrachmon. Da man aber 
Frgbarfte Silbermünze Stater nannte, wie z. B. im attifhen Münzfuß 
Madrahmon, jo läßt ſich daraus ſchließen daß auch dem äginetifchen Dis 
men ver Name Stater beigelegt worden fei, fo wie denn aud der aus 
Ainetiihen Stater entitandene korinthiſche 10 äginetifche Obolen betrug. 
Em Divrahmon finden ſich Dramen, halbe Drachmen, Triobolen 
Mn, jo wie Obolen und halbe Obolen. Der äginetiſche Münzfuß er⸗ 
8, wenn auch nicht allgemein, auch zur römijchen Zeit in Griechen- 
Hin Moredonien erloſch er mit Philipp I. Das eubdifhe Talent war 
m Urſprungs und durch chalcivijche Kolonien nach Weiten, namentlich 
Städten Rhegium, Zanfle, Narıd und Himera verbreitet. Es fteht 
meloniihrattiichen, von 8333, folonifchen Drachmen, gleih (Bödh 
Be. 10—14.), Das attijche von Solon eingeführte Talent verhielt 
m vorjolonijchen und fpäteren Handeldtalent, dem von Dardanus 
tan citirten talentum magnum, wie 100 : 138®,, d. h. dad vor« 
OR tie Gewicht verhielt fih zum ägimetifchen wie 5: 6 und ift von 
gen Talent nicht verſchieden. Das ältefte attifhe Silbergeld bilden 
RN Vidrahmen die ven Stiertypus tragen, wahrſch. dem euböiſchen 
Tan Vath gleich; feit Solons Zeit durch Tetradrachmen erfegt; fernen: 
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wurden Drachmen, Tetrobolen, Obolen, Trihemiobolien und deren Häl 
%, Obolen, fo wie halbe und Viertelobolen, vielleiht auch Bentob lem 
Arhen audgeprägt. Tridrachmen kommen nicht vor. Der attiſche Fig 
Silbermünzen verbreitete fih über Gorinth und veffen Golonien, über? 
lien, Tarent, Rhegium, Thaſus, Akanthus, und in fpäteren Zeiten‘ 
Euböa, Greta, Theſſalien, jo wie feit Alerander ded Gr. Zeit vie Mlbe 
macebonifchen Königemüngen dem attiichen Münzfuße folgen (Bödh DU 
S. 114—137.). Ueber das ägyptifhe Talent und ven Münzfuß vieke 
liſchen und unteritalifhen Städte |. Böckh Metrol. Ueber das 
f. die Artikel: Aes, Argentum, Aurum, As, 
Die Münzen der Alten wurden entweder gegoffen oder geprügkä 
Proleg. c. XI. Sennin, Manuel de numism. T. I. ch. 6.)., Diem 
römifchen und übrigen mittelitalifhen Kupfermünzgen find gegoffen. Die 
fulars und Kaifermünzen find geprägt; ob einige gegoflene welche ame 
Kaifermüngen von Severus bis zu den Vhilippen vorfommen echt het 
Falſchmünzern verfertigt worden find, läßt ſich fchwer beflimmen. © 
Gießen römischer Münzen fprechen nicht nur die auf Münzen und in Jul 
vorfommenden Tresviri Auro Argento Aeri Flando Feriundo, 7% 
auch die vielen noch erhaltenen zum Gießen der Münzen beflimmten fü 
Formen. Cine gewiffe Weichheit und Unbeflimmtbeit in den ü 
Typen, ein fürniged und unpolirted Auoſehen der Oberfläche ſind 
theils für gegoffene Münzen bezeichnend. Unter den griechiſchen Müm 
der Kaiferzeit finden ſich, vielleicht mit Ausnahme einiger weniger Gott 
des Lyſimachus und der bakırifhen Könige, Feine gegofiene. Dage 
manche Münzen unter den Kaifern, befonderd von Antiochia im MPN 
Cremna, Sagalafjus, Samos und Epheſus gegofien. Geprägte di 
ferire, cudere, ‚percutere, signare, xonrar, yapuooer) Münzenigkl 
fih durch Reinheit und Beftimmtheit der Umriffe ver Typen, jo mie 
die Glätte und den Glanz ihrer Oberfläche, welcher nur durch den — 
hervorgebracht werden kann, aus. Hier einige Merkmale zur Grfemni 
prägter Münzen: Es fehlen häufig, dadurch daß der Prägeftod mi 
Mitte des Schrötlingd getroffen, fondern fi zujehr dem Rande verfe 
näbert oder über benfelben hinausgereiht hat, Theile der Buchftak 
des Bildes. Es finden ſich durch das wiederholte Aufichlagen des Dei 
auf derjelben Seite der Münze doppelte Umrifje; man entdeckt auf wm 
geprägten Münzen, z. B. bei den Ptolemäern, in dem Mittelpuntt DEE 
das Loch in welches die Spite des Prägflodes, um dad Auzaleiien 
Stempeld zu verhüten, eingefegt wurde; ſchon geprägte Münzen fi 
jelten dur andere Stempel überprägt worben, fo daß der urſpri 
Typus noch zu erkennen ift, ein Umſtand der beim Umgießen einen 
nicht möglich wäre; ferner jprechen vom Rande dem Miüttelpunfte ver 
zulaufende Riſſe (fissurae), welche durch den heftigen Schlag des Sin 
entftanden find, jo wie jene eigenthümlichen Münzen melde man pelli 
und incusi nennt, für die Prägung. Unflreitig wurde der Schröring 
gegofien und fodann geprägt, ausgenommen die römischen Vievaiflondi 
in Bormen gegofien und ſodann durch den Stempel vollendet zu ſein — 
Unvollfommen war jedenfalls die antife Münzprägung infofern ala der — 
ling unbefeftigt zwifchen den Advers- und Meverdftempel gelegt wu 
dieſelben durch den Schlag des Hammers in das Metall gepreft Abs 
Natürlich Eonnte meiftentheild derjelbe Stempel, wegen des gewaltigen 
welcher erforderlid war um ein fo erhabenes Gepräge mie fie DIE 
Münzen zeigen bervorzubringen, nur für die Prägung einer kleinen — 
Münzen angewandt werden, und wir haben darin wohl namentlich | 
darin daß die Alten es nicht verftanden dieſelbe Matrize durch Batrige 
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1 tigen, den Grund zu fitchen daß uns aus ber überaus aro en Menge 
in) Münzen welche wir noch beſitzen felten zwei Münzen * — ** 
Sienpelpaar erhalten find. 
di Babriforte der griechiihen Städtemünzen waren in den Städten 
Namen die Münzen tragen; die Münze ganzer Staaten hingegen, fo 
he der Könige wurde wahrfheinlih in der Hauptftabt geichlagen. Bei 
Bömern war Rom in den erften Zeiten der Müngort der Affe, und ale 
hs Gebiet der Mömer über Italien ausdehnte und die untermorfenen 
m dad römiſche Geld annahmen, verblieb wohl in Rom, auch na 
ührung des Silbers (269 v. Chr.) und des Goldes (206 v. Chr.) . 
anlihe Münzſtätte für das römiſche Gebiet. Selbft unter den erften 
Ahern: ſich dieſe Einrichtung bis auf wenige Ausnahmen (vgl. 3.2. 
um, Bd. IV. ©. 1224.) erhalten zu haben, bis jeit der Erhebung 
Bar Machthaber in den‘ Provinzen des Meich von diefen in ihren Pro— 
ENünzen mit ihrem Bilde gefchlagen wurden (Xar. Hist. II, 82.). 
Eur wurde dieje Vervielfältigung der Münzftätten durch die Theilung 
ih begünftigt. Nom, Conſtantinopel und eine Anzahl Staͤbte des 
#, wie Gnzifus, Heraklea in Vontus, Nifomevia und das nördlicher 
ER Sirmiun prägten ipäter römifche Münzen (Sennin, Man, de numism. 
>. 23 f.). — Rund oder oval war gewöhnlich vie Geftalt ver an« 
Munzen. Die älteften, namentlich vie altitalifhen Münzen zeigen ſich 
Hörmig,, mande jelbft der Kugelform ſich nähernd. Die in Aegypten 
sen Brolemäern und Kaifern bis zu Commodus geprägten Erzmünzen 
meist eine fonifche Form; vieredig geftaltet finden wir einige wenige 
ae um fpätere bactriſche Münzen. Blechartige, concave Münzen, 
seypbali, an die Bracteaten erinnernd, wurden von den byzantiniſchen 
a geihlagen (Eckhel Proleg. c. XI.). Cine Eigenthümlichkeit ver 
ung bietet das bei den älteften griechiihen Münzen auf ihrer Kebrfeite 
figende eingeprägte Bieref, quadratum incusum, welches mehr 
er groß in die Kreislinie der Münze eingefchrieben ift. Bei ver 
m der Vorderſeite wurde der Kehrfeite ein Stempel untergelegt deſſen 
ae ein tief eingeichnittened und durch Diagonal- oder Barallelftreifen 
am fenfterartig getheiltes Viereck darbot, welches fih durch den wieder 
Schlag des Hammers tief in die Kehrfeite des Schrötlings eindrückte 
Peie Stelle des Reverstypus vertrat, Je einfacher und gröber biefes 
um incusum, von defto höherem Altertfum- die Münze (vgl. Münzen 
Ina, Enzicus, Lycien). Die fortfchreitende Kunft verzierte die ein« 
wer red quadrati incusi durch Typen und Buchftaben ; die das Vierer 
Exen Linien fielen nach und nad weg, bis endlich die Kehrfeite ein 
erjſeite entſprechendes Geyräge erhielt. Gin Mittel um die Münze 
Ben Vrägeſtock zu firiren, beſtand im einer in demfelben angebrachten 
I melde in das Eentrum bes Schrötlingd befeftigt, dad Ausgleiten 
fa verhinderte. Spuren der durch dieſe Spigen auf einer oder beiden 
hier Münzen wahrich. hervorgebrachten Löcher zeigen fich bei den Münzen 
lemöer, der ſyriſchen Könige, beſonders Antiohus’ VI. u. ſ. w. Eine 
Ehigentbümlichfeit im der Brägung bietet eine Anzahl Münzen groß⸗ 
Mr Städte dar. Don geringer Stärke, find fie in der Art geprägt 
Bene Stempel erhaben, der andere vertieft gefchnitten war, um dem 
Do eine feitere Lage zu geben, fo daß im die eine Seite der Münze 
Mit concan, im die andere conver eingeprägt wurde. Haben auch beide 
Pin ihren Typen eine Achnlichkeit jo Taffen fie ſich doch in >“ 
Binieriheiden. Mit derartigen Münzen, nummi incusi genannt, find 
längen nicht zu verwechſeln welche durch vie Nachläpigkeit des Münzers, 
er cine ſchon geprägte Münze unter einer nod zu —— ließ, ſo 
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Haß ſich der Topus der geprägten Münze in den noch zu prägentn © 
fing eindrückte, entftanden. Hiebei ift noch eines Fehlers in der Münge 
zu gedenken welcher dadurch entftand daß nach dem erften Schlage Des 
auf den Stempel der Schrötling fi ein menig verſchob, in Folge 
vurch den zweiten Stempeldruck hervorgebrachte Bild das erfte niät- ® 
nette. Bei vielen römischen Denaren, fo wie bei einigen Erzmüng 
Könige finden fich die Ränder derfelben durch die Teile eingeferbt everfl 
ausgezahnt, weshalb folde Münzen den Namen nummi serraff 
dentel6es, fourr&es) führen; vieleicht daß zur Verhütung von® 
Silbermünzen dieſes Mittel von den Stempelſchneidern angemaml 
Ueber jene großen ehernen Medaillons, unter dem Namen numml 
niati bekannt, vol. Bd. I. ©. 630 f. Auf einigen feltenen Brom 
aus der Zeit des Hadrian und der Antonine findet fich der Elm 
einem breiten verzierten Mande umgeben; ferner finden fi Grimm 
erften Größe aus zwei verfchiedenen Miſchungen (pieces enchässöe#} 
Art geprägt, daß die Münze felbft und der fie umgebende Ringt 
ſchiedenen Broncemifhungen find. Rand und Münze find gleichzeitig 
nicht erfterer nach der Prägung der Münze erſt hinzugefügt, da 9 
und Typen der Münze oft bi in den Rand hineinreichen. Sie in 
lich römiſche Kaifermüngen ver erften drei Jahrhunderte, von jaußg 
an Größe faum den Medaillond nachſtehend, und ſcheinen bei ihm 
Anzahl nicht ald Münzen in Curs gekommen zu fein.. Münzen M 
einen neuen Stempel überprägt wurden, fo daß durch den neuen der MAR 
Stempel nicht gänzlich verlöfcht werden konnte, fondern oft ganz deutlich 
bindurchfcheint, werden nummi recusi genannt. Derartige überprag 
Münzen finden ſich z. B. unter denen von Böotien, Maſſilia u. FR 
reicher find fle bei den Nömern, vorzugsweiſe auf den Kaifernminget 
von den Machthabern in den Provinzen des Meiches welche die DM 
an ſich riffen und fich beeilten ihr Bildniß auf Münzen fegen zu 
ſchlagen wurden. Hievon unterſchieden find jene Kleinen Nebenften 
incusa, contremarques, welde wir auf vielen antifen Münzen 
Ein oder mehrere (vgl. Münzen von DOlbiopolis bei Blaremberge 
Med. ant. d’Olbiopolis, Paris 1822.) folder runder, ovale, 
3—4 Linien im Durchmefler haltender Nebenftempel, welde in WM 
Mafftabe Typen, mit und ohne Umfchrift, oder nur einzelne Bug 
halten, wurden ohne NRüdficht auf den Typus der Münze oft mu 
felden Hineingefchlagen, zu welchem Zweck ift freilich unficher (CA 
c. XVIII. Observations sur les contre-marques des med. anl. 
Hist. de l’Acad. des Inscript. T. XIV. 1743. p. 132 ff.). Auf 
Münzen erſcheinen diefelben Häufig, am meiften auf den Münzen il 
auf denen von Antiohia in Eyrien, von Olbia u. f. w., beren 1J 
in den vorkaiſerlichen Zeitraum fällt. Aus mehreren Contremarken c 
fhen Münzen, z. B. aus den drei fehr merfwürdigen auf den Münzen 
in Bamphylien mit den Infchriften IEP. TPAA. und ZAP. WR 
delsverlehr der Siveten mit Pergamum, Tralles und Sarves bezügliß 
hervorzugehen daß diefelben angewandt wurden um einer Münze Mi 
Städten Geltung zu verfchaffen; jedoch läßt fih dieß nur in yon w 
Bällen nachweiſen. Durch Contremarfen auf römifhen Münzen, mei 
nur in Buchftaben beftehen, war entweder die Vermehrung des CM 
einer Münze, ohne dad Material zu vermehren, durch viele Dei 
deutet, oder man mollte durch dieſelben bei plößlichem Thronwech 
Dild des neuen Kaiferd noch nicht im Stempel gefchnitten war, "ME 
des vorhergehenden Kaifers einftweilen Geltung verfchaffen; z. PM 

Tiberius auf Münzen des Auguſtus, der des Claudius auf denen bed BO 
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konogramıme ‚des Galba, Otho und Veſpaſian auf Münzen des Nero. 
te Srilärungen, fowie ſämmtliche auf römifchen Kaifermünzgen vorfommende 
kaben in Gontremarfen finden fih in obiger Abhandlung zufammenge- 
und theilweiſe erklärt. Schlieglih erwähnen wir noch einiger Aus- 
Efungen ver Münzen welche, erſt fpäter venfelben hinzugefügt, mit ver 
ung derjelben nichts gemein haben. Man findet nämlich röm. Bronce- 
ons jeit der Zeit ded Severus Alerander welche entweder ganz ver- 
E oder vergoldet waren oder nur im einzelnen Iheilen, wie in der Klei— 
Sumd der Krone des Kaijerbilded oder in den Buchftaben einen Ueber— 
fleren Metalles haben, 3. B. ein Medaillon ded Numerian. Nicht zu 
Fſeln find damit die modernen Berfilberungen und Vergoldungen antifer 
in, welche ihre Entflehung entweder einer lächerlichen Verſchönerungs— 
Mi Antiken oder einer beabfichtigten Verfälfhung verdanken. Cine 
& Nusichmüdung befland in einem dem Rande einiger goldenen Medail— 
ker jpätern Kaiferzeit eingefügten Ring von edlem Metalle, an welchem 
m getragen werben fonnten (Steinbüchel, Notice sur les Me&daillons Rom. 
tdu Musée Imp. de Vienne, Vienne 1826. 4.). 
Dit der höchſten Gewalt in Staate war fletd dad Münzrecht ver 
0. Es mar ein Vorrecht welches alle Machthaber beſonders beanſpruch⸗ 
hered. IV, 166.), und Kaifer, Könige und Ufurpatoren beeilten ſich, 
fhrem Regierungsantritte ihr Bild auf Münzen fegen zu laffen (Tacit. 
"u, 82. Zamprid. in Diadum.), meßhalb es fich erflären läßt daß wir 
Kaijern die nur furze Zeit regiert haben, z. B. von 2. Clodius Macer, 
hen mit ihrem Bildniſſe befigen. Bei den Griechen ließen alle Städte, 
die von geringerer Bedeutung, fo lange ſie ald unabhängig beftanden, 
gen prägen, auf denen der Münzort vollfländig oder abgekürzt, in früherer 
Faber gar nicht Angegeben ift, 3. ®. AOE., EDBEZISRN.; waren fie 
gen unterworfen, jo hing es von der Willfür des Machthaberd ab, ihnen 
Nängerechtigkeit vollfommen zu lafien, wie es Antiochus VII. von Syrien 
Simeon von Judäa zugeftand (Machab. I, 15, 6.), oder ihnen dieſelbe 
Üinter der Bedingung zu erlauben daß fie das Bild des Erobererd auf 
Münzen fegten, 3. B. phönicifche und parthifhe Münzen mit den Bil- 
feriiher Megenten. Die der römifchen Republik unterworfenen Staaten 
Städte pflegten ihr Münzrecht zu behalten, ein Recht welches ihnen unter 
Baifern gelafien wurde, indem fie theild autonome, theils mit den Bil- 
"der römijchen Kaiferfamilie verfehene Münzen prägten. Jedoch war bie 
erechtigkeit den Städten im Allgemeinen nur für dad Prägen von Bronce- 
Ben geftattet, und nur wenigen Städten erften Ranges, wie Alerandrig, 
bosia, Tarjus, Cäſarea in Cappadocien u. a. das Vorrecht filberne Mün- 
u ihlagen gelaffen. Römiſche Golonien drüdten die Grlaubniß des 
fer& orer Vroconſuls zur Münzprägung mit den Worten PERM. AVG. 
PROCOS. aut. So lange Kom noch Breiftaat war durfte dad Bild 
BE noch Lebenden auf die Münzen gejegt werden, und nur der Kopf ſchon 
iörbener Berfonen Eonnte mit befonderer Erlaubniß des Senats (S. C.) 
Münzen abgebildet werden. Jul. Cäſar ſetzte zuerft fein Bild auf Mün- 
Sand dem einmal gegebenen Beifpiele folgten Pompejus und feine Söhne, 
Binner des zweiten Iriumvirats und felbſt der Mörder Cäfard, M 
fi Brutus. Als Auguft zur Alleinherrfchaft gelangt war nahm er dieſes 
ee Münzprägung auch für ſich und feine männlichen Verwandten in 
A, daher die Köpfe ded M. Agrippa, der Eäfaren, C. und Lucius 
EMingen, jowie der der Livia unter der Geftalt ver Pietad und Juſtitia. 
Blsılı und Claudius begannen auch die Köpfe ihrer Mütter, der Agrippina 
Pb Antonia auf Münzen prägen zu laffen. Titus fegte zuerft das Bil 
Mar Iohter Julia, Trajan das feiner Gemahlin Plotina, feiner Schweſter 
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Marciana und feiner Nichte Mativia u. ſ. w. auf Münzen, und bie untermgi 
griehifchen Städte beeilten fih aus Schmeichelei dieſes Beiſpiel aud in 
Münzigpen zu befolgen, eine Schmeichelei welche die griechiſchen Sit 
fonderd in der Prägung des Bildes des Antinous, des Lieblings Sa 
an den Tag legten. Zu bemerken ift daß von der Zeit des Augufl 
Galienud nur die Broncemünzen die Buchſtaben 8. C. (Senatus 6 
tragen, während fih auf Gold- und Silbermünzen diefe Buchſte 
finden, ein Umftand der ſich nur dadurd erklären läßt daß Gold nr 
audzuprägen dad Vorrecht des Kaiſers gewefen, was auch Imfchrifug 
Thes. p. 74, 1. vgl. 1070, 1.) beftätigen, wo der Officinatores, M 
Aurariae. Argentariae. Caesaris. Erwähnung geihieht, und daß I 
hingegen, vielleicht um ihm einen gewifjen Schein feiner früheren de 
zu bewahren, allein das Recht Broncemüngen zu ſchlagen vom Kaiſer 
wurde; deßhalb ſtand ed auch dem Senat zu, aus Haß gegen den (4 
nad deſſen Tode alle VBroncemünzen mit dem Bilde dieſes RNegenie 
fhmelzen zu laſſen (Dio LX, 22. vgl. Eckhel Proleg. c. A111). 
auf Broncemünzen aus der Zeit Tibers, Veipafland und Domitians d 
ſtaben 8. C., jo erſetzt das auf der Reversſeite der Münze angebradit 
pen ded Senats, ein Caduceus zwiſchen zwei Füllhörnern, die fehlend 
ſtaben. Die Abweſenheit dieſer Buchſtaben auf mehreren Broncch— 
ſeit Hadrians Regierung läßt darauf ſchließen daß dieſe gar nicht a 
Münzen angefehen wurden. Die auf Gold- und Silbermünzen d 
. B. des Veſpaſian, vorkommenden Budftaben EX. S. C. bat 
Bebeittung wie die auf Conſularmünzen aus der Zeit der Republik? 
menden gleichen Buchftaben, nämlih daß das in dem Münztopus ki 
Factum Senatus Consulto geſchehen jei; 3.3. beveuten auf den Dem 
M. Lepivus obige Buchſtaben daß derjelbe duch Señatsbeſchluß Ai 
Tutor Regis erhalten babe, auf Münzen des Veſpaſian daß dieſer 
natsbeſchluß confecrirt werden follte (Eckhel Proleg. c. XII. Cube) 
die Buchſtaben S. C. auf Kaifermüngen einiger Städte, namentlich 
von Antiohia in Syrien, ſowie auf einigen Goloniemünzen läßt I 
ein giltiger Grund finden, es ſei denn daß fich jene Stäpte vum 
fügung diefer Buchftaben gefchmeichelt fühlten dem römischen M iche 
Gerichtsbarkeit des röm. Senates anzugehören. Als nach ver Zeit 
lienus alle altrömiſchen Inſtitute ihr Anſehen einbüßten verlor auc 
nat gänzlich feine Bedeutung, woraus es ſich erklärt daß anf Mu— 
Zeit die Bezeichnung 8. C. gänzlich fehlt. — Wer bei den Gri— 
Babrifation der Münzen vorftand ift und durch fein ſchriftliches 8 
aus dem Altertbum überliefert. Unftreitig aber hatten Die Maailie 
Auffiht und Leitung des Münzweſens in ihren Städten, jedoch = 
ftaglich ob die in Münzinfhriften vortommenden Beamten auch 
maligen Münzmeifter waren. Bei den Römern fcheint die Prüfung AM 
tale den Quäftoren odgelegen zu haben (Liv. XXXIH, 2.). Tresvin 
‚ tales (IIIVIRi. A. A. A. F. F.) auro, arzento, aeri, flando, fe 

wurden für dad Münzen des Geldes um 239 v. Chr. ermäblt, ibm 
um einen vierten von Gäfar vermehrt und von Auguft wieder auf Mei 
zahl reducirt (Eckhel Proleg. c. XIV.). In den legten Zeiten wel 
reichs hieß der dem die Aufficht über die Münzen vertraut war Prog 
oder Praepositus Monetae (vgl. die Infchr. bei Marini, Iseriz. Alban.! - 
in ber ein Praepositus Sculptorum sacrae monetae vorfonmt). 
erſcheinen in Inſchriften (4. B. Gruter. p. 1070, 1.) mandfahe Vene 
der Perſonen welche mit dem praftiichen Theil des Münzens beauftragt 
fo Optio, Münzmeifter; Exactores auri, argenti, aeris, Yeute melden Die 
fung der Metalle öblag; Monetarii: Officinatores monetae aurariae, & 
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je Caesaris; Nummularii offieinarum argentearum familiae monetariae ; 
imularii offieinatores monetae; endlich Signatores, Suppostores, Mallea- 
s, Flatores oder Flaturarii, deren Amt aus dem Namen felbft bervors 
v Die Namen der Stempelichneiver waren uns, mit Ausnahme des auf 
Künze von Cydonia wahrfcheinlich erwähnten Stempelfchneiverd Neuan- 
{yl. Ann. de Ylnst. d’Arch6ol. T. II. p. 85 f. u. oben & 598.) bis 
eneueite Zeit unbekannt. Desgleichen entdeckte Raoul-Rochette auf einer 
ie von Glazomenä in den Worten OEO.IOTOF, EIIOIE., welche zur 
ind Upollo-Kopfes jtchen, den Namen ded Stempelichneiverd Theodo- 
(ktire a M. Schorn p: 73 ff., vgl. Nouv. Annal. de P’Instit. archéol. 
BXV. n. 25. 26.). Heyne (AUntiquar. Aufſätze Bd. 1. S. 23.), Hirt 
ever bild. Künfte Bo. I. ©. 141.), Oſann (Ztiehr. für Altertb. 1844. 
#. ©. 303.) nahmen an daß die Steinfchneiver, melde nah Plinius 
Ar], 4.) auch scalptores hießen, zugleih auch Stempelichneider geweien 
ine Annahme welche R. Rochette (Leitre à M. Schorn’p. 77 f.) durch 
Au einer berühmten antiken Gemme (Windelmann, Gefch. d. Kunft VII, 
27.) vorfommenden Namen des Stempelichneiverd Phrygillus und den 
in Namen auf einer ſyrakuſaniſchen Münze zu beflätigen verfucht. Erſt 
Mündlicheren linterfuchungen von R. Rochette (Lettre a M. le Duc de 
ües sur les craveurs des monnaies Grecques. Paris 1831. DBgl. deſſelben 
fe a M. Schorn. Paris 1845. p. 71ff. Diann, grieh. Stempelfchneiver, 
Br Zrichr. f. Alterth. 1844. Nr. 37. u. 38.) haben wir einige Aufklä— 
p für Dielen Theil der Numismatif zu verdanken. Gr entdedte in ven 
Hiopen Siriliens umd Großgriechenlands eine beveutende Anzahl Stempel» 
Kiner, in melden man bisher nur die Namen von Magiftratöperfonen ge— 
Hhbatte. Dieie Namen, welche in bei weitem Fleineren Buchftaben ge— 
Eier ſind als die auf denſelben Münzen angebrachten Namen von Städten, 
ren und Heroen, finden ſich theild im Kopf und Helmſchmuck der dieſe 
Äzen zierenden Gottheiten verborgen, theild auf beionderen Täfelchen, theils 
Belee der Münzen durch zwei PBarallelftreifen unterhalb der Münztypen 
Khlojien, oder auf den unteren Theilen des Halfed der Köpfe der Götter 
OR janberer und lesbarer Schrift vellftändig ausgefchrieben oder abge: 
Sangebracht. Auf dieſe Weiſe lernen wir für die flcilifchen Städte Sy— 
N Gatana, Naros und Camarina die Namen folgender Graveurs kennen: 
miss, Choikeon, Guänetos, Euflives, Eumenes (? ſ. Oſann, griechiiche 
Eirlichn., in d. Ztichr. f. Alterth. 1844. Mr. 37. u. 38.), Eutbymos, Exa⸗ 
EB, Kimen, Nikon, Nukleived, Barmenivdes?, Phrygillos, Profles und 
B; für Die großgriehifchen Städte Neapolis, Velia, Metapont, Thurium, 
Hs und Heraflea die Namen: Ageſias, Apollonios, Ariftippod, Ariflores 
mifios?, Augias, Diophanes, Euphas, Kleudoros, Molofjos, Olym⸗ 
Barmenives, VPhiliſtion und Soſtratos. Von dieſen jcheinen folgende 
Enihaftlich am demfelben Stempelpaar in der Art gearbeitet zu haben daß 
Eon? den Avers- der Andere den Meveräftempel jchnitt: Eumenes und 
ie, Euänetos und Eumenes oder Euklides, Apollonios und Choifeon. 
fere terielben fcheinen auch für verſchiedene Städte die Stempel anges 
hm haben, fo: Guänetos für Syrafus und Gatana, Parmenides für 
ki und Neapolis, Olympis für Neapolis und Terent, Ariflippos für 
Mt, Heraffea und Metapont, Apollonios für Metapont und Catana, 
Be für Thurium und Heraklea, Ageſias für Terina und Metapont, So⸗ 
# fir Tarent und Thurium. Wahrſcheinlich haben auch die Namen 
en um Aithon auf Münzen von Cydonia, jedoch ohne Dinzufügung des 
Bd Er 2, Sowie der Name Pythodamas auf einer Münze von Aptera u. ſ. w. 
emaligen Stempelſchneider angehört. — Da die älteſten griechiſchen 
Bam, ſowie die meiſten der älteſten mittelitaliſchen Aſſe, wie wir aus den 
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uns erhaltenen Münzen erfehen, Feine Infchriften führten, jo it « 
und in den meiften Fällen höchſt fehwierig die Orte welchen biefe®) 
angehören zu bejtimmen. Nur der Bundort und die Vergleichung jeit 
ren Münztgpen mit fpäteren kann uns darüber einige Aufklärung wei 
Bei anderen umd felbft bei fpäteren Münzen auf denen die Infchriften 
leitet uns häufig die bildliche Darflelung auf venjelben zu ihrem“ 
lande; fei e8 daß der Name deffelben mit den Typen in enger ® 
ſteht, 3. B. der Apfel auf Münzen von Melos, der Schlüffel : 
von Clides, die Roſe und das Herz auf denen von Rhodos und Kafl 
daß in dem Münztypus ein Gegenſtand ſich darftellt welcher dem bei 
Boden eigenthümlich angehört, 3. B. das Silphium auf Münzen von 
der böotifhe und macevdonifhe Schild auf böotifhen und mark 
Münzen (über derartige Bezüge vgl. Panoffa, Einfluß der Gotike 
die Ortdnamen). Jedoch führen auch einige wenige alte Stäpte, vi 
donia, Gaulonia und Eroton, von der erften Zeit ihres Müngyräg 
ſchon Infchriften auf ihren Münzen. Gin oder zwei Anfangsbuchſe 
nügten in der älteren Zeit, jogar auch bei mandhen Städten in jpälf 
das Vaterland der Münze zu bezeichnen, 3. B. S auf Münzen von 
A auf denen von Argos, KT auf denen von Kyme, Kydonia, MM 
Kypros, AA auf denen von Lacedämon. Drei Buchftaben, z. BA 
den fih auf denen von Kroton, AOE auf denen von Athen, BA. 
fürgung für Rex Rhescuporis I. u. f. w. Die Vergrößerung berf 
Macht und Bedeutung der einzelnen Staaten zeigt fi auch, wie wir 
Bergleichung der Münzen einzelner Städte erfehen, z. B. von Eybeii 
fam in der Vervollftändigung der Infchriften auf ihren Münzen, % 
ſeits beurfunden aber auch die vollftändigeren Infchriften auf gried@ 
münzen der Kaiferzeit durch die in denſelben ausgedrückte niebrige SM 
gegen den Kaifer die gejunfene Stellung diefer Münzftätten (Ed 
c. XVII. $. 1.). Bon höchſter Wichtigkeit find uns jedoch viele Mt 
Infhriften für Geographie, Gefhichte und Chronologie; durch vie UM 
der Köpfe auf Kaifermünzen find uns die Portraitd der einzelnen & 
kannt, und wir find bei Auffindung jedes antifen Bortraitfopieif 
die Münzen zu Mathe zu ziehen. — Die Stellung der Buchftaben & 
zen war außer der im Occident allgemein üblichen, eine retrograde ede 
phedon. Die retrograde Schrift, welche in vielen Fällen auf ein bb 
der Münze fchließen Täßt, murde entweder durchweg in einem We 
wandt, 3. B. auf den Älteften Münzen von Himera, Metapont un‘ 
und in fpäteren Broncemünzen von Athen (Mus. Hunter. T. Xl. m& 
oder nur bei einem Theil der Wörter in einer und derſelben Mmidnl 
auf Münzen von Burentum und Kyrene, oder endlich flanden in einem 
felben Worte einzelne Buchſtaben nur retrograd, 3. B. auf atheniſch 
zen. Gine andere ebenfalld meift von hohem Alter zeugende Si 
Buchftaben war Bustrophedon, wie dieſelbe auf Münzen von U 
Eroton, Agrigent, Soli, Tenedos, Akanthus u. f. mw. erfcheint (Eiibd 
c. XVII. $. 2.). Infchriften mit der gewöhnlihen Stellung ber 3 
umgaben entweder parallel mit dem Mande der Münze im Kreiie di 
oder fanden im wagrechter Linie auf einer oder beiden Seiten DE 
Auh kommen Freisförmige und horizontale Infchriften auf berielbe 
vor. Inſchriften welche in einem Viereck die Typen umgeben f. auf 
von Mende, Ainos, der Edonen u. f mw. Gewöhnlich hatte jede # 
Münzen ihre befondere Infehrift; auf grieh. Kaifermünzen jedoch M 
die Infchrift der Vorderſeite mit der der Kebrfeite zu verbinden (Dit 
aner TPAAAIANSN—KAIZAPERN, vesgl. auf einer DM 
Leucas in Eölefyrien und Berytus c.). Bei weitem feltener IR @ 
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Name auf der Aversſeite abgebroden und auf der Meverdfeite fortgefett 
MB. auf einer Münze von Abacänum in Sieilin ABAK— AINON. 
andern Münzen wird verfelbe Name der Stadt oder des Volks auf bei- 
Siten geleien, 3. B. auf einer Münze von Jlium LAIEN, Ueber 
füiten welche in einzelnen Theilen der Typen jelbit angebracht find, wie 
rputz, auf Helmen (Münz. von Ainos), auf Diademen (Münz. von 
Hmit dem Bilde der Juno), auf Altären (Münz. von Priapus), auf 
m (M. von Tanagra, Lebadea u. f. mw.) ift fhon S. 765. zum Theil 
fe gemejen. — Die Sprachen in der die Infchriften abgefaßt find richten 
üb dem Bolfe von weldem die Münzen geichlagen find. Wir haben 
Ihe, —— puniſche (Bellermann, Bemerkungen über phönieiſche u. 
k Münzen u. de Luynes, essai sur la numism. des Satrapies et de la 
fie etc. Paris 1847. 4.), hebräifche, ſpaniſche, oskiſche u. ſ. w. Inſchrif— 
Mob ift es nicht nothwendig daß die Münze jedesmal eine Infchrift gerade 
Sprache des Volkes von der fie geprägt ift trage. Die Beflegten 
1 von dem Sieger Sitten, und zum Theil Sprade an; fo ging faft 
le vorberafiatifhen Völker bis nach Baktrien hin jeit den Groberungen 
übers griechiibe Sprache und Sitten über, und wurden in dieſer die 
kiten ihrer Münzen geprägt. Auch prägten röm. Golonien auf griech. 
h römiihe Infchriften. Eine Vermifhung ſogar ded Griehifhen und 
üben, wohl aus der Schmeichelei der Griechen gegen ihre Oberberren 
inben, findet fich auf macevonifhen Münzen (MAKEAONSN u. AESIL- 
hi Quaestor), auf aflatifchen Eiftophoren u. ſ. w. (Eckhel Proleg. XV. 
V.) Andere Spradvermifhungen, wie die des Phöniciichen und Gries _ 
ei; ded Griechiſchen und Hebräifchen, des Lateinifshen und Puniſchen u. f. w. 
Bei Pellerin Rec. II. p. 121 ff.) finden ſich zahfreih auf alten Mün— 
Einzelne Buchftaben, oder auch zwei bis drei derfelben verbunden, fin« 
Ri neben den gewöhnlichen Inihriften häufig auf Münzen von Städten, 
em und Königen; felten erſcheinen ſie auf den Denaren des Auguft, gar 
auf Münzen des Tiberius, Galigula umd Claudius, wiederum zeigen 
A auf einigen Münzen ded Nero, verfchtwinden darauf bis zu den Phi— 
En, feit welcher Zeit fie fich in großer Menge auf den Münzen vorfinden. ' 
fihen Buchſtaben oder Buchftabenverbindungen beziehen fih häufig auf 
kirehnung, jedoch kann man in den wenigften Fällen mit Sicherheit 
Beitimmung angeben. Eine andere jedoch nur in einigen Fällen erflär- 
Abkürzung von Worten, welche durch das Verbinden nnd Jneinander- 
Ben von Buchflaben zu einem Zeichen entftanden, find die Monogramme. 
Spielen verfelben läßt fih der Name des Orte an welchem die Münze 
lagen it erfennen (auf Münz. von Gorcyra, Magnefla, Arcadien), aus 
ÜR der. Name von Königen fich entziffern (auf M. bosporanifcher Könige); 
Kn meiiten Fällen jevoh können wir fie nur für nicht zu entziffernde 
er der Münzmeifter anjehen (eine Zufammenftelung der Monogramme 
FMionnet Rec. d. med.). Faft auf allen griech. Münzen finden fich 
Menogramme; ſehr Häufig erjcheinen fie auf röm. Bamilienmünzen, 
Ralfermüngen hingegen ſehr felten,. häufiger wieder auf den Münzen der 
ihen Könige. — Der Name der Einwohner des Münzortes findet 
den meiſten Münzen im Genitiv Pluralis, OAZIRN. TYRIORVM,, 
6 der Name der Stadt felbft im Genitiv Singularid, AMIZOT, 
HIKOT. Nicht minder häufig, namentlih auf den älteften Münzen, 
ber Name der Stadt im Nominativ Singularid, MESSANA, ROMA, 
Fand der Name der Einwohner in demſelben Caſus, NEOHOAITHZ, 
PIUNAIOE, feltener der Name der Einw. im Nom. Plur., ZTPAKO- 
Dh, AINIOL. Steht ver Name der Einwohner im Dativ Plural. neben 
fat Gigenmamen im Nom. Singul., BETOTPIOE. TOIC. APKACI, fo 
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ift das Wort arednme zu ergänzen. Am feltenften ſteht der Name ver & 
im Accuſ. Singul., 3. B. auf Goloniemünzen von Corinth, CORIM 
(Eckhel Proleg. e. XVII. $. VIII.). Häufig ift endlich ver Grbram 
den Namen ber Ginwohner oder der Stadt das von ihr abgeleitete Ai 
vum possessivam zu fegen, 3.8. APKAAIKON, KSLION, we ai 
rowoue, Ögeyun u. f. w. vielleicht zu ergänzen wäre. — Die in M 
fehriften vorkommenden Dialecte find, je nachdem die Münze in eine 
fchen, äolifchen oder ionifhen Staat geprägt find, der doriſche, äol 
ionifche; erfterer ift am meiften verbreitet. Im zweifelhaften Fällen MM 
Dialect der Infchriften zur richtigen Glaffification der Münzen, ; 8.4 
Münzen ver vielen Stäpte welche den Namen Heraclea oder Apolloniaf 
Kommen auf Münzen derfelben Stadt zwei Dialecte vor jo gebt daral 
vor daß die Bevölkerung der Stadt aud zwei Stämmen zuſammengeſch 
z. B. von Münzen von Heraflea in Bithynien, von Neapolid in € mm 
Die Dialectunterfihieve zeigen fih bauptfählih auf älteren Münzen, wi 
fie auf fpäteren nah und nach gänzlich wegfallen (Eckhel Proleg. € 
$. 9.). Ueber die Form der griech. Buchftaben auf Münzen bier nuf! 
daß die älteſten Münzen viefelben Buchflabenformen zeigen wie die 
Steininſchriften, und daß erft zur Zeit der höchſten Blüthe ver Ku 
den Griechen, alfo etwa feit Philipp II., die allgemein übliche Cup 
auch auf Münzen gefegt wurde (Eckhel Proleg. c. XVII. $. 9.),% 
minder wichtig ald die Infchriften find die Münztypen. Wie fen 
erwähnt, trugen die Älteften griech. Münzen das quadratum ineusum, 
die fortjchreitende Kunft bald mehr und mehr durch eingefügte In 
Infhriften verzierte, bis daſſelbe endlich gänzlich verfchwand. Münzen it 
Seite völlig ohne Gepräge war kommen im Altertbum fonft mict ER 
genommen einige Münzen der Stadt Populonia, deren eine Seite JM 
fehrift und jedes Typus entbehrt. Köpfe ſchmücken jelten die älteſten 5 
fondern meiftend ganze Figuren, Thiere u. ſ. w.e; fpäter jedoch J 
Vorderſeiten Köpfe von Gottheiten, Heroen u. ſ. mw. geſetzt, für toi 
Kaifermünzen die Portraits der Kaijer eintraten, Dergleichen Typen 
entweder nur in der Darftellung des Kopfes, oder, mit Hinzufug 
Oberkörpers, ver Büfte; ſehr jelten daß die ganze Figur des Kal 
Münzen vorkommt (3. DB. Münz. von Tripolis in Garien). Die M 
der Münze correfpondirt meift mit der Vorderſeite in den Daritellungt 
Kopf einer Gottheit auf der Vorderſeite find auf der Kebrfeite die W 
zufommenden WUttribute hinzugefügt u. ſ. w. Andererſeits bieten di— 
eine Menge von Darftellungen aus der Geſchichte, Mythologie, dem 
lien und Privatleben dar, welche fpeciell Bezug haben auf den 
welchem die Münze geprägt iſt, 3. B. die Wölfin mit den Kindern Mi 
Münzen Roms, die Ihaten des Thejeus auf denen von Arhen, dad 
auf denen von Cnoſſus; dergleichen Typen, welche man mitunter viel 
der Stadt nennen fünnte, wie z. B. die Eule auf den atheniichen U 
wurden durch Hinzufügen von Attributen, Namen ıc. beliebig weränkll 
ber die vielen Varietäten defjelben Münztypus. Im Allgemeinen Fam 
annehmen daß, während die Griechen mehr aus der Mythologie ihr 
für die Münztypen wählten, die Nömer mehr Scenen aus der Geſche 
Allegorien in Bezug auf den Kaifer darzuftellen liebten. — Duf 
Altertum Balfhmünzerei getrieben wurde dafür ſprechen die ı 
unfern Cabinetten aufbewahrten falfchen Münzen, ſowie die manchfachen 
alter Schrififteller und Gefege, welche auf Muͤnzverfälſchung Beruf’ 
Volykrates von Samos fol ſchon ven Lacedämoniern vergoidetes — 
Bold gegeben haben (Herod. I, 56.); Solons Gefege bedrohten den 
münger mit der Todesftrafe (Demoſih. geg. Reptin.- und geg. Limit 

































2 Dater ſoll Fal ſchmünzer geweſen fein (Diog. Laert. VI 8.20: 
site Geſetzgebung hierüber f. oben ©. 137. — ne 
e} gen dieſen Unfug, welcher tbeils im Verborgenen getrieben wurde 
zum. vita Pauli Erem.), wie aus den vielen zum Gießen der Münzen 
altenen Foxmen hervorgeht, theils öffentlich vom Kaifer, 3. B. von 
B(Tio LXXVII, 14.). Die Fälſchung der Münzen wurde im Alters 
Dreder dadurch bemirft daß eine Münze von uneblem Metall einen 
ir Siiberüberzug erhielt und daß unedles Metall dem edlen beiges 
ine, oder daß auf eine Anima von unedlem Metall ein geprägtes 
er Eilberplättchen in der Art befeftigt wurde daß die Münze das 
A Ausjchen eines wirfliden Gold⸗ oder Eilberftüdes erhielt, nummi 
1 oder subaerati genannt. Gold-Subäraten wurden, weil fie fi 
durch ihr faliches Gewicht verriethben, nur in geringer Zahl ver⸗ 
EBdei weitem allgemeiner war der Betrug mit nachgemachten Silber. 
= Selbſt Broncemünzen wurden in der Art verfäliht daß man eine 
Biver eilerne anima mit gevrägten Derfblättern von Bronce belegte. 
im im Alterthum ſchon verfälihten Münzen find diefenigen zu unters 
weile vom neueren Stempelihneivern in betrügerijcher Abficht vers 
und als antife Münzen in die Cabinette gemandert find. Geit 
| des Studiums antifer Numismatif gab es ſolche Münzfälfcher. 
une Badua lieferten im 17ten Jahrhundert eine große Menge vers 
amtiter Münzen ; deögleichen befchäftigten fih der von Gebel anges 
orentiner Mich. Dervien, Gogornierus und der Holländer Garteronus 
ERadımung antifer Münzen. Die unter dem Namen PBataviner. bes 
Hungen welche meiſt mit nengefchnittenen, den antifen Stempeln 
#beien oder neuerfundenen Matrizen geprägt find und meiftentheild vie 
‚ser zwolf erflen Kaijer tragen, laſſen fih durch ihre im Berbältniß 
‚Heiten Münzen geringere Dice, durch die Neuheit des noch nicht abe 
yarı Gepröges, durch das Fehlen der Patina, durch hier und da am 
maeieilte Einſchnitte, durch ihre vollfommen kreisrunde Geftalt u.f.w. 
+ Eine andere Art der Fälſchung beftand darin daß man in neuen, 
Ken Münzen entnommenen Formen Münzen goß, wodurch die ges 
Münze ver echten in allen Iheilen ſehr ähnlich wurde. Häufig nahm 
) antife Broncemünzen und änterte auf ihnen mit dem Grabftichel 
md Injchriften in der Art um, daß daraus eine Varietät einer fehon 
Ben oder eine ganz neue Münze entftand, 3. B. änderte man ven 
® Balerian in den des Nemilian, oder man prägte die eine Seite 
difen Münze dur einen neu erfundenen Stempel um; 3. B. auf der 
2. einer Münze des Cäſar die Worte: Veni, Vidi, Vici. ine unges 
Fund ur auf Täuſchung unwiffender Münziammler berechnete Fälfhung 
man fih indem man Münzen mit erdichteten Namen, Begebenheiten 
Bonen melche lange vor der erften Münzprägung gelebt haben, oder 
bildern von Männern welche fih fonft nirgends auf Münzen vors 
+». des Hamibal, Scipio, ausprägte; endlich indem man antike 
heurhrägt: und die Meversfeite der einen mit der Aversfeite einer 
Münze aufammenfügte, woraus oft die eigentbümlichfien und Tächer« 
ren Münzen .entftanden, pieces encastees (Eckhel Proleg. c. XIX.). 
em Fabrhundert war es beionderd, außer den vielen in Italien, 
| Infeln, Smyma und Südrußland beftehenden Babrifen für 
3 antifer Münzen, der Hofrath Beder zu Offenbach, welcher 
Kgeibicdtefte und täuſchendſte Weife viele hundert antiker und mittels 
E Eirmyel anferrigte und durch diejelben eine ſehr große Anzahl nach⸗ 
fer Münzen in vie Münzſammlungen einſchwärzte, Ben ſelbſt das 
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Auge des erfahrenften Münzkenners täufchen konnten. Schon Sellin 
in feiner Schrift, Sopra i moderni falsificatori, auf viele Bälihung‘ 
fam, in Folge deſſen ſich Becker bewogen ſah, ſelbſt 296 feiner m 
ten Stempel zu publiciren. Steinbüchel vermehrte nad Bedterd % 
April 1833) diefe Sammlung (die Bederfhen falſchen Muünzitemg 
1836); M. Vinder envlih gab in feiner Schrüt, die Bederit 
Münzen, Berlin 1843, das vollftändigite Verzeichniß der Beden 
ftempel. Schwierig ift die Kunft falihe Stempel zu erkennen, 1 
darf einer langen Uebung und genauen Kenntniß der Eigentbuml 
antifen Münzen um vie falihen berauszuerfennen.. Die Stellung 
ftaben in den Legenden, ihre Borm, die Typen in Bezug auf 
und künſtleriſche Ausführung, das Gewicht, die Miihung, die? 
Metallglanz, die durch das Prägen entftandenen Niffe, fewie 
Merkmale find zu beachten. Vgl. Hennin Man. de numism. TE 
2008, die Kunft falihe Münzen zu erkennen, Berlin 1828. — 
Fehler in den Legenden welche durch Schuld der alten Stempeliäm 
entftanden find vol. Eckhel Proleg. c. XX. Auf griechiſchen J 
der Zeit ver Blüte der Kunft kommen vergleichen Irrthümer ni 
dagegen auf römifchen Kaifermüngen, 3. B. auf einer Münze I 
AVRELIVS. CAESAR. AVG. PIl. F. COS.)(DESNOS., wo DE 
dur Aversfeite gehört und dafür auf der Meverdjeite HONOSA 

ndere Fehler entipringen aus ver fehlerhaften Stellung, DM 
und Auslafien von Buchftaben, oder der Verwechslung zweit 
z. B. auf einer Münze des Nero: JTANVM. CLYVSTI für CLVS 
Münze des Nhascuporid von Ihracien: PAIEKOTIIOPIOHT 
KOTIIOPIL40%; auf einer Münze des Valerian: LERIGIO ji 
u. f. w. — Da eine ungemein große Anzahl antifer Münginr 
namentlich die Mehrzahl ver autonomen gehört, jeder Angabe,z 
Inſchrift oder durch Typen, entbehrt, um die Zeit ihrer Prag 
flimmen, fo ift es bei ſolchen Münzen nothwendig die Tyrcun 
leriſchen, die Inſchriften vom paläographiſchen, ſowie die Mu 
techniſchen Gefichtspunfte aus zu betrachten. Eckhel jtellt ala F 
diefe Uinterfuchungen fünf Epochen auf unter welchen man jene # 
gen kann, und bemerkt das Charakteriftiiche jener Epoche in M 
Technik, der Typen und Legenden. Die erjte Epoche jegt Cd 
ginn ded Münzprägend an bis zum Tode Aleranvers I. und-4 
biefelbe für die griechiihen Münzen durch das häufige Fehlen vol 
durch große Abkürzung der Namen, durch das Fehlen der Magil 
durch die von rechts mach linfs oder bustrophedon laufende X 
Buchſtaben, dur ihre alterthümliche Form, durch das quadraii 
durch die fehlerhafte Zeichnung der Figuren, die gefpreiste SH 
Gliedmaßen u. ſ. w. Die zweite Epoche bis zum Hegierungdak 
lipps II. trägt den Charakter der Kunſtepoche welche damals vl 
und Skopas hervorgerufen war. Wie die übrige Kunſt erteic 
Stempelſchneidekunſt in diefer jowie in der dritten Epoche, med 
Ende der römifchen Republik geht, ihre höchſte BWollkommenheitzt 
heit in Form und im Gepräge weicht einem gefälligen Aeußen 
reger in der Compofition, Zeihnung und Ausführung, M 
a bis heute noch nicht in ber Stempelſchneidung wieder Hk 
Die Buchflaben, in der zweiten Periode oft noch von alterthlimlk 

—— in der dritten Periode die Geſtaltung an wie dieſelbe 
a 8 normal gelten. Neben Gold» und Silbermünzen erſcheinen 
sen ; bie Namen ver Magiftrate beginnen ſich auf ihnen zu sed 
vierten Periode, welche biß zur Zeit des Hadrian reicht, wird DER 
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fermüngen bei den Griechen feltener, Goldmünzen verſchwinden — 
Ausnahme einer des Nero, von Gäjaren in ——— — — 
der Typen iſt derſelbe wie der der Kaiſermünzen aus dieſer Zeit. 
der fünften bis auf Gallienus reichenden Periode unterfcheis 
Euch nichts von den Kaifermünzen aus derfelben Zeit. — Schließ⸗ 
ähnen wir noch der fur antife Münzen reichhaltigen Muſeen zu Ber⸗ 
en. München, Wien, Gotha, Kopenhagen, Petersburg, Kafan, Lon— 
Hs, Blorenz , Rom, Neapel, Arhen u. ſ. m., fowie vieler Privat: 
wie die des Duc de Luynes, des Fürften Serra di Balco, die 
e zu Petersburg. Viele diefer Sammlungen, welche mehr oder 
di dem Eckhel ſchen Syſtem geordnet find, haben ſich in alter und 
Mt trefilicher Beſchreibungen zu erfreuen gehabt, wie die Wiener 
ig durch Eckhel, die Berliner durch Beger, die Gothaer durch Liebe, 
durch Mionmet, die Kopenhagner durch Ramus. — Die Angaben 
hãufigere oder ſeltenere Vorkommen der Münzen finden ſich in dieſen 
umgen entweder durch die von Beauvais (Hist. abrégée des Emp6- 
geführten Buchitaben C (communis), R— RRRR (rarus — rarissi- 
z durch die von Mionnet gebrauchten Zeichen: C.R'—R®. R, (unique) 
Dal. Sennin Manuel de numismi. T. I. ch. XIX. — Ueber Gin» 
on Münzichränfen ſ. Grote, Hannov. Numism. Ztg. Bd. II. 1836. 
Mintel Die Schrift auf abgefchliffenen Münzen lesbar zu machen 
Tag von Süpfe in der Hannov. Numism. Ziſchr. Bo. I. 1835. — 
iniqung und Erhaltung. der Münzen j. Leigmann, Numism. Big. 
e 3535. — Ueber die Methode Münzen durch Abdrücke zu copiren 
On a new method of obtäining representalions of coins, in 
Numism. Chronicle, Vol. TIL. 1840—41. Grote, Verfahren zum 
son Münzen, in der Hannov. Numism,. Ztg. Bd. II. 1836. und 
4835- [ Dr. W, Koner. ] — 
u sa, mit Ausnahme des Nummius bei Gic. de Or. II, 63. nur aus 
zeit befannt, und großen Theils (vgl. Nr. 6ff.) aus Gallia (Transpa-. 
nd, worauf vielleicht auch. der Beiname von Nr.1. zu beziehen tft. 
T. Rustius Nummius Gallus, cos. sufl. unter Tiberius 779 
26 n. Ehr. (Infchr. bei Gruter. p. 107, 8. 235, 10.). 
Nummia M. F. Rustica, auf der Infchr. bei Murat, p. 1269, 8. 
abi im Spanien) genannt, ſcheint nach ihrem doppelten Namen zu 
kilie von Wr. 1. zu gehören. 
4) T. Nummius u. C. Nummius (wahrſch. ver Sohn des Erftes 
' »er Infhr. bei Grut. p. 632, 3. (aus Civita Gaftellana, in der 
alten Falerii) genannt: T. Nummio T. F. Hor(atia tribu) Augu- 
bfuno) Mil. Leg. V. Macedon. Equo Publ. Praef(ecto) Fabr. C. 
= — — Suo Ei — — 
C. Nummius, aus der Inſchr. bei Orelli 832. (in oppido Du- 
— 2) befannt: C. Nummio C. F. Pal(atina tr.) Constanti P(rimi) 
eg(ionis) I. Traianae Centurion(i) Il. (Duarum?) Leg(ionum ?) 
»neicae Et VI. Cla(udiae) Evocato In Foro Ab Actis* Militi 
is} III. Praet(oriae) 1. X. (IX, — octavae?) Urb(anae) Donis 
& Ab Imp. Traiano Torquibus Armillis Phaleris Ob Bellum Parthi- 
fe M. (zu ‚ändern in ITEM?) Ab Imp. Hadriano Corona Aurea 
ibix Armillis Phaleris Ob Bellum Iudaicum Heredes Ex Testamento. 
I Huf einer Infchr. aus Briria (bei Grut. p. 459, 2.), die von 
LF, Salvia Varia zu Ehren ver Postumia P. F. Paulla, Gemahlin 
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Bl Gruter. p. 445, 9. 10. (Drefli 3868): Evoonto “Augusti Ab Actis 
(ei der Zeit des Hadrian). | 
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des Juventius Secund. Cos. (129 n. Ehr., vgl: Bdo. IV. ©. 69) 
der Infchr. bei Gruter. p. 320, 10. Sacerd(os) Diivi) Juli 4 
geiegt wurden, find als Kinder der Vibia ein Nummius Albinus % 
mia?) Varia genannt, fowie ein anderer Sohn berjelben ven Na 
Julianus führt. Aus verfelben Familie ſtammte der Kaiſer Div 

(193 n. Ehr.), von welchem | | 

8) ein Bruder den Namen Nummius Albinus trug (Spart, 
Jedenfalls verwandt mit dem Leßteren (und Julianus) war 
9) Nummius Aemilianus- Dexter, von weldem be} 
Grut. 443, 5.) erhalten ift: Nummio Aem. D. V(iro) C(laria 
Insignia Bene Gesti Proconsulatus Omnes (Omnis?) Asia Com 
neficio Principali Statuam Consecrarunt (Consecravit?). Nat 
6. (Aiuua.) war derjelbe Statibalter in vielen Provinzen gemeiaiz 
Herodian II, 2. (Jiu.) hatte er vor dem Proconfulate von Alt 
halterſchaft in Syrien befleivet, in welcher Peicennius Niger fein 
wurde. Nachdem daher ver Letztere im Driente zum Kaijer erheh 
diente er ihm als Legate im Kriege gegen Severud mit Wiverit 
fol nad Einigen fogar zum Berrätber an demſelben geworden I 
ibn, von Motiven des Neides abgefehen, vie Rückſicht auf feine i 
des Severus befindlihen Söhne veranlaßt habe (Herod. 1. 1.). 
(Sev. 8.) dagegen kounte fih Severus, der dem Niger ein ſichet 
hieß, dem Aemilianus gegenüber nicht zur Verzeihung entſchlich 
falls flellte ſich dieſer an der Spite feiner Truppen den Feldha 
verud entgegen, verlor in der Nähe von Cyzikus eine Schlacht m 
andern Stadt, in welche er fich geflüchtet hatte, Das Leben, F 
(Spart., vgl. Div, Herod. 11. 11). Daß er mit Nummius 
deffen Bruder Jultanus (dem Söhnen einer Clara Aemilia, Seat 
verwandt geweien, wird von den Schriftftellern nicht erwähnt, weg 
(1. 3.) feine Berwandtihaft mit Clodius Albinus (Bd. I. S. 46 
vorhebt, durch ‚welche er in feinem Ehrgeiz und Lebermurbe ned 
worven ſei (e5oyrwro). Clodius Albinus war ein Sohn ve &4 
ſtumus (Eapitol. Cl. Alb. 4.), und feine Verwandtichaft mit M 
milianus wird durch eine Infhrift (bei Grut. p. 47, 6, vol. 
ftätigt, welche 4 
. 20) einen M. Nummius (tie Reinef. richtig für Mumm. f 
nius Annius Albinus nennt, der ald Vlir) C(lariss.) und 
banus bezeichnet wird, und wahrſch. mit Nummius Albinus, Gel. 
(Fast. Idat. etc., Grut. p. 175, 8.) identiſch if. Während nü 
den Senatoren die ald Opfer der Mache des Severus fielen ein E 
binus und Nummius Secundinus (wie ohne Zweifel ftatt Mum 
dgl. Nr. 13.) genannt werden (Spart. Sev. 13.), fo wurden 
andere Glieder der Familie begnadigt (vgl. Die LXXV, 8.), 
gehörte der ebengenannte Coſ. und vielleicht auch deſſen Amrögen 
Aemilianus, wenn anders aus dem Beinamen auf Bernandtihaft: 
geihloffen werden darf. Vielleicht ein Sohn des Gof. 206. wa 
11) Albinus, Cof. mit Marimus unter Severus Alferander, 2 
(Orut. p. 17, 3. Reineſ. Cl. VI. n. 37. Cod. I, 3, 10. 10,8 
19, 11. IV, 6,2. V, 16, 5. ic. vgl. Norif. Epist. Consular., 
Thes. R. R. XI. p. 476.), ein Sohn des Gof. 227 aber 
12) M. Nummius Albinus, von weldem die Inihr. 6 



































* Bol. in Betreff des Titels Orelli 618. Der Eult des Bäfar in & | 
Dam (no unter Hadrian beſtehend) rührte ohne Zweifel = ber DE 
Givitat bie berfelbe den Transpadanern verliehen (wgl. Br. IL ©. 3%) 
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h 100. Reinef. Cl. VI. n. 132, (Murat. p. 352, 1.) erhalten ifl: Tritur- 
* M. Nummio Albino VLiro) Ctlariss.) Quaestori Candidato (vgl. Drelli 
33. 3151.) Praetori Urbano Comiti Domestici Ordinis I. Et Consuli Or- 
inario Iterum L. Nummius Secundus — —. Das erfle Conſulat beffeivete 
Rwohriheinlih unter Philippus I. 246 n. Chr. (Praesens & Albinus, vgl. 
üktmont Hist. des Emp. T. II. p. 269.), und das zweite unter Gallienus 
63 u. Chr. (Albinus & Dexter, Fasti Idat. etc.), fowie er in den %, 256 
1261263 als Praefectus Urbi genannt wird (vgl. Tillemont 1.1. p. 302, 
32. 344.). Mit feinem vollftändigem Namen hieß er wahrſch. M. Nummius 
Sonius Albinus und ift mit dem Praef. U. Ceionius Albinus identiſch an 
en ein Brief des Kaiſers Valentinian (nah Til. p. 302. v. 9. 256) 
Lopiſc. Aurelian. 9. erhalten ift. 
X 13) L. Nammius Secundus, wahrih. Sohn des Vorigen, auf ber 
Hör. bei Fabretti p. 100. (f. Nr. 12.) genannt. Breigelaflene von ihm, 
Bes ſcheint, auf der Infchrift bei Murat. p. 934, 13. Nummia (fälicl. 
inmia) L. 9. (Lucii, Caiae?) L. Helena L. Nummi. L. D. L. Secundi F. 
>14) Nummia Varia C. F. Sacerdos Veneris Felicis, nad ber 
Mir. bei Orut. p. 443, 6. aus der Zeit ded Gordianus II. (242 n. Ghr.) 
it tined Decretum Ordinis Vestinorum (vgl. Numisenus Crescens) mit 
IM palrocinium der Präfektur Beltuinum beebrt. Ohne Zweifel ihr Sohn war 
OB)M Nummius Justus, auf der Inichr. bei Murat. p- 544, 1. 
Manni: In (Honorem ?) Nummiae Variae C. F. M. Nummio Justo Plebs 
Feiltinas Patrono Ob Eximiam Adfectionem Eius Quam Unice Exercuit 
Mic Splendidissimus Ordo Bisellium Decrevit Gubitumque Concessit. 
enbitum nd Murat. für cubitum, accubitum, i. e. lectulus supra cete- 
94 omatıs aut eminens, in quo is ad mensam accumberet, quoties de- 
Flones convivabantur.) 
ı Aus Briria, der wahrſcheinlichen Vaterftadt von Nr. 6—13., und viel 
Mt aud der uriprünglichen Heimat von Nr. 14. 15. (va der Name Num- 
4 Varia jhon auf der Inſchr. bei Grut. p. 459,2. vorfommt, vgl. Nr. 6.) 
20 cine andere Infchr. mit dem Namen Nummius bei Murat. p. 1382, 2, 
aten, jowie bei demſelben p. 1485, 9. ein Nummius Brixianus vorfommt. 
prdem findet fih der Name noch auf einer Anzahl von Infchriften aus Nom, 
# Stalien und den Provinzen (vgl. die Indd. zu Grut. u. Wur.). [Hkh.] 
- Nummularii, f. Bd. I. ©. 715 ff. u. Nummi ©. 765. 
’ Numonii, wahrfcheinli aus Gampanien ftammend (vgl. Nr. 2.). 
+1) C. Numonius Vaala (für Valla, wie Feelix für Felix auf Müns 
[de Sulla und Pilipus für Philippus auf Münzen ver Marcia gens, vgl. 
ig Doctr. Num. V. p. 263.) ift durch einen feiner Nachkommen ver ben 
ame von ihm erbte auf Münzen (mit drei Varietäten, von denen eine 
Hdurd Irajan reſtaurirt ift, vgl. Afermann, Rom. coins I.-p. 63.) ** 
Prigt, auf deren Users der Kopf des Vaala felbft oder ver der Victoria, 
Ken Revers aber die Figur eines Walles der von zwei Kriegern ver= 
Dt, von einem dritten aber angegriffen wird, fich dargeftellt findet. In 
Mi leöteren, behelmten Krieger ift offenbar Numonius Valla zu erkennen, 
Frurd Groberung eines feindlichen Walles fih den ehrenden Beinamen 
ER, wohl in der Darftellung des Walles (welchen Havercamp zu Morell. 
=». 299. für einen römifchen nimmt, der von einem Barbaren anges 
FR mrde) die Figur des römiſchen befolgt feyn mag, indem biefer von 

















4 "Rad der Vermuthung Fabretti's (1. 1.) nomen loci sub clientela recepti et 
Fr ione honoris Patroni sui plaudentis. — 

Eine Weitere Münze mit der Juſchr C. Num., von Riccio, le monete, ed. 2. 
F 158. unter die gens Numonia geftellt, ift zweifelhaft. 
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Schriftftellern (vgl. Varro L. L. V, 117. Amm. Marcel, XXV. y 
&ipf. de mil. rom. 1. V. dial. V. p. 247.) in ähnlicher Weile beichriehe 
wird wie die Münzen ihn barftellen. Wenn der Beind wie zu vermuff 
ift ein italifcher war fo wird die Form des Walles der des römifgen w 
lich entiprocdhen haben, 

2) Numonius Vala, an welchen Hot. Ep. I, 15. geriätet if, m 
bei dem fi der Dichter nach dem Elima und den fonftigen Verhältniſſen W 
Salernum und Belia (Gaftellamare) erfundigt, um ven einen ober am 
Ort zu einem Winteraufenthalt zu wählen. 

3) Numonius Vala, Legat des Quintilius Varus in der Teutobiif 
Schlacht (762 d. St, 9 n. Ehr.), ließ das Fußvolk im Stiche und 
mit der Meiterei dem Rheine zu, fand aber auf der Flucht ven Tod (Ü 
11, 119.). — Wenige Infchriften mit dem Namen finden ſich bei Grukr, 
Muratori (vgl. die Indd.).» [ Hkh.] 

Nuncupatio von nomen capere * (falſch G. Adverus, Denuncaki 
der Römer, Leipz. 1843. ©. 101—117. von numen—roügs capere) $. 
vor Zeugen erfolgte mündliche Erklärung, auf welde ſehr häufig der AM, 
testatio (feierliched Aufrufen der Zeugen) folgt. Keineswegs gehört testatio 
Begriff der nuncupatio, fondern beide Afte find von einander verjdhieven, 1 
XX, 9. Deßhalb dehnt Asverus den Begriff der nuncup. zu ſehr auß, 
dem er alle Teftationen dazu zählt. Auch erflären die Alten nuncupate J 
nur nominare, Barro 1. 1. V, 60. Feſt. v. nuncupata p. 173. M. fi 
nominare, Gai. II, 104. floor IV, 24. C. Th. IV, 4, 2.; nur Sankt 
Feſt. will lieber promittere, quasi testificari, circumscribere,, recipef 
flären, — lauter Anwendungen von nuncupatio, aber nicht im Ben 
Worts liegend. Das Wort gehörte nah Quint. VIII, 3,27. zu denen it 
vetustate gratius nitent und necessario interim sumuntur, d. 5. in fi 
tehnifhen Berbindungen. Am häufigften wird nuncupatio bei allen M 
pationen erwähnt, nämlich 1) bei nexum, wo die nuncup. die gemaut & 
gabe der Verbinvlichkeiten und Rechte der beiden Gontrahenten enthält; U 
pecunia nuncupata, f. nexum. 2) bei Gigentbumsübertragung mit mandpg 
mo die befonderen Bedingungen mündlich ausgeſprochen wurden (lex M 
eipii genannt), f. Bo. IV. ©. 1169 f. 3) bei Abfaffung der Teſtament 
aes et libram, und fpäter bei allen mündlichen Teftamenten, wo man ſoß 
nuncupare testamentum al® nunc. heredem fagte, ſ. testamentum. 3 
in diefer Erklärung Verſprochene mußte fireng gehalten werben, wie } 
die zmölf Tafeln beftimmten: cum nexum faciet mancipiumque, ui l 
nuncupassit, ita ius esto, Feſt. v. nunc. p. 173. M. Gic. de of. U 
de or. I, 57. Außer viefem juriftiihen Gebrauch des Wortes nune 
ift ein anderer ſacralrechtlicher fehr häufig, nämlich nuncupare vota (w 
ein Aufrufen von Zeugen nicht zu denken ift), d. b. laut und öffentl 
vota ausſprechen. Diefed geſchah von ven höhern Magiftraten auf dem 
pitolium bei der Abreife zum Heer oder in die Provinz (paludatus), Lin} 
63. XXI, 1. XXXI, 14. XLI, 10. Gic. Verr, V, 13. Gäf. b. e. 
Slor. I, 11., bei Einweihung eines Tempels, Liv. I, 10. Val. Mar. vl 
bei der Feier des lustrum, Suet. Oct. 97., oder andern Fefttagen, 
Ner. 46. Tac. Ann. XVI, 22. Oft wird die Formel von den votis MR 
Wohl des Kaiferd und fonft gebraucht, Plin. pan. 67f. ep. X, 45. 
ad M. Caes. V, 30. ed. Mai. S. Huſchke, das Recht des nexum, $ 
1846. S. 23f. [R.] 

Nundinae (aus novem dies) hieß ver neunte Tag ober der 


















* Mach Düverlein, lat. Syn. V. ©. 106. vielmehr „eine vollere Fo 
von nunciare.* [ W.T.] 
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Bodenabjänitt. Die römiſchen Wochen entiprangen aus den alten etrurifchen 
Boden, Nonen genannt, und hießen wahrſcheinlich auch felbft nonae, his ſich 
figen der neueren im Kalender eingeführten Nonen, die nur einen Tag im 
'onat ausmachten, ein anderer Name für die römijchen Wochenabjchnitte 
Bidig machte, und diefer Name war nundinae. Den etrurifchen Urfprung der 
en Nonen bezeugt Macrob. Sat. I, 15. p. 274. Bip., no es beißt daß 
& Könige an Diefen Tagen Allen Aubdienz gegeben hätten (anerfannt von 
uhr, Walter, Huſchke, Serv. Tull. ©. 312., welder jogar den Namen 
and. für etrusfifch Hält). Im alten zehnmonatlihen Jahr von 304 Tagen 
ören 35 Nund. und ebenfo viele Wochen von je acht Tagen, indem fieben 
tage zwiſchen zwei Nundin. lagen, der achte Tag alſo zweimal gezählt 
fe, analog dem deutſchen: über acht Tage, wo auch nur ſechs Tage das 
When liegen, Ovid Fast. I, 54. Dion. VII, 58. Im zwölfmonatliden 
Ahr hörte das volle Aufgehen der Wochen in dem Jahre auf, jo daß viefe 
m niht mehr mit den Monaten und Jahren zufammenbingen, fonvdern durch 
oanze Jahr hindurchgingen, wie unſere Wochen. Dieſes zeigt ſich in den 
fen Balendarien, wo die acht Tage jeder Woche mit den Buchftaben A—H 
einer find, ſ. Orelli Inser. I. p. 407 ff. Vgl. Ideler, Handb. der Chronol. 
62. 134 ff. Auch wurde die Zahl der 38 Nundin. nicht feſtgehalten, 
F RNibuhr will, ſondern vermehrt, wofür ebenfalls die Calendarien zeugen. 
Priefter mußten aber darauf fehen daß die Nund. nicht etwa mit dem 
“Januar oder mit den Monatönonen zufammenfielen; das Grite angeblich 
BE wegen übler BVorbedeutung, dad Zweite um zu verhüten daß, da ber 
Adeitag dd Serv. Tullius an den Nonen gefeiert wurde, bei zufammen- 
Faenden Rund. und Monen die nah Rom ftrömenven Landleute Aufftand 
Drgen möhten. Der zweite Grund ift ſchwerlich richtig, obgleich ihn Nie- 
2, 9.6.1. S. All. und Hüllmann ius pontif. p. 158. angenommen 
dem, |. Göttling, Röm. Staatöverf.: S. 183. Macrob. I, 13. Div Gaff. 
b, 47. XLVIN, 33. vgl. Suet. Oct. 92. Später war man nicht fo bes 
At, wie die Calendarien beweiſen; doch verlegte man nicht felten die Nund. 
# allerlei Gründen, Div Caſſ. LX, 24. (Uebrigens ift nicht abzufehen, 
un die erften Mund. in jedem Monat auf die nonae gefallen wären, bis 
nah Vertreibung der Könige abgeändert worden fei; jo Hartung, Relig. 
Eimer 1. S. 151. Nuperti, N. Alterth. II. ©. 614. 617.) Ueber bie 
der Ginführung ver Nund. in Rom waren die Römer fel6ft nicht einig, 
ih ob Romulus (fo Tuditan. bei Macrob, I, 16. u. Dion. II, 28.), 
Air. Tullius (fo Caffius bei Macrob. 1.1. u. Varro bei Macrob. I ‚13.), 
Mr die erften Coſſ. (fo Geminus bei Macrob. I, 16.) es gethan hätten, 
ld Rutilius bei-Macrob. I, 16. fih gar nicht auf die Zeit einläßt. 
Fealle iſt die Ginrichtung fehr alt, und nur darüber fhwanften die Spä- 
tbenſo wie bei andern alten Inftituten, wen fle die Einführung zujchreiben 
en, und man braucht im den verjchiedenen Angaben nicht Spuren einer 
} «lmälig umgeftaltenden Fortbildung der Nundinen aufzujuchen, wie eö 
Möle, über Varro v. d. Kiciniern (Heidelb. 1835) S. 58—64. verſucht. 
cuuthet nämlich, beſiegte und nach Nom verſetzte Etrusker hätten ihre 
Etheilung mit ‚dorthin gebracht, ohne daß dadurch das herrſchende Zeit» 
m der Batricier von zehntägigen Wochen (welche ohne allen Beweis da— 
AM) beeinträchtigt worden wäre; Serv. Tullius, der die plebs überhaupt 
#wrkannt, babe auch die Nonen aus dem etrusf. und’ pleb. Kalender 
. Ein römischen aufgenommen, jedoch nur dem Princip nach (bloß als pleb. 
Ft: und Dingtage) ohne pofitiv politifhe Bedeutung; dauernde Anerfen- 
amd eine vom patrie. Kalender unabhängige Bedeutung habe viefes 
re mit Anfang der freien Republik erhalten (ad mercatum et ad 
reöscita fcienda, mit Verbietung jedes andern Volksgeſchäfts welches die 
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Gefäfte der plebs am diefem ihren Gemeintage hätte ftören können), enll 
durd lex Hortensia mit dem Ueberwiegen des pleb. Elements hätten die Yin 
ihre volle Bedeutung erhalten, auch ad leges accipiendas, d. b. gilig iR 
‚ganze Volk, und die nund. feien nun dies fasti geworden. — Atgeſehen 
mehreren Ginzelnheiten dieſes allzufünftlihen und idealen Gebäudes IR) 
züglich die Baſis deſſelben unrichtig, nämlich daß der Charakter der Nun 
von jeher ausſchließlich pleb. geweien fei. Diefer folgt nicht aus den 
Urfprung derfelben, denn ſehr viele etrur. Inftirute wurden nad Nom 
getragen, aber von feinen willen wir daß es den PBlebejern angthin 
Ebenfo wenig iſt daraus etwas zu folgern daß die Nund. vorzũglich 
Landbewohner Bedeutung hatten, denn urfprünglih waren auch vice 9 
Sandbewohner, f. tribus rusticae u. Golun. I, praef. Gıft nah um 
erhalten die Nund. faft ausſchließlich plebejiihen Gharafter, weil der 
vorzugsweiſe von Plebejern beſucht wurde und weil diefe den Tag zu 
fei Geſchäften benügen durften, was die Patricier nicht thun Fonnten, A 
nach find die abweichenden Anfichten über die Einführung der Nund 
aus dem hohen Alter derſelben zu erklären, welches die ſchwankendſt 
gaben veranfaßte. Auh Walters Annahme, N. Geſch. ©. 191., a 
Tullius die Wocheneintheilung auf die Plebejer ausgedehnt habe, iſt um 
denn es verftand fih von felsft daß fih die Neubürger der ſchon eiM 
ten geiteintbeilung unterwarfen. — Was die Bedeutung der Numl 
trifft fo waren diefelben fomohl in dem zehn- als in dem zwölfmon 
Jahr Ruhetage von der ländlichen Arbeit, an denen der Landbeweh 
Stadt fam, fomohl Kaufs und Verkaufs als anderer ſtädtiſchen 
halber, Dion. II, 28. v1, 57. Varro r. r. II, praef. Macrob, 
Golum. 1. I. Serv. ad Virg. Georg. I, 275. ®Blin. H. N. XVIl, & 
v. nund. p. 173. M. An viefem Tag jäuberte man den Körper, iM. 
86., wobei ein fonderbarer Aberglanbe in Nüdfiht des Nägelabiem 
beſtand, Pin. H. N. XXVI, 2. Im öffentlichen Leben galten vie Nug 
urfprünglich ald dies nefasti und als feriae (daß die Flaminica in ı@ 
gia Jupiter ein Widderopfer dargebradt babe fagt Macrob. I, 16.2 
v. nund. p. 171., v. ferias p. 86. ®eft. v. nund. p. 173. M. at 
Serw. ad Virg. Georg. 1. 1. Cornel. Labeo bei Maer. I, 16. 
Jul. Modeſtus u. A. ebendaſ. laffen die nund. nicht als feriae gelten,@ 
fie vie Zeit nach lex Hort. im Einne haben). Deßhalb Tonnten an. 
Nund. feine Genturiatcom. gehalten, Feſt. v. nund., Jul. Cäfar bei DM 
I, 16. Plin. H. N. XVIH, 3., noch Sandlungen in-iure vorgenommen‘ 
den (fondern nur in iudicio), Trebat. bei Macr. I, 16. (Ginen eigem 
lihen Grund warum nund. dies nef. gewefen wären macht Pudta,S 
11. ©. 67 f. geltend, nämlih daß des firengen Schuldrechts wegen @ 
Marfıtagen Fein Verfahren gegen die Landleute hätte erhoben werben 
Dagegen fprechen unmittelbar die Worte der zwölf Tafeln bei Gell. & 
trib. nund. in parlis secanto. Aus diefen Worten darf man abe 
ſchließen daß nund. damals d. fasti gewefen wären.) Dagegen waren d 
Mund. oft Tributcomitien, da dieſen eine freiere Bewegung verſtauc 
f. Br. II. ©. 552.D. Dion. VII, 58. Rutil. bei Macrob. I, 16. 
ges aceipiendas.) ic. ad Att. I, 14. (Dion. X, 48. ift übrigend ® 
als forum zu erklären, nicht als nund. mit Hüllmann, R. Grundverf.S% 
Des zahlreichen Marftbefuhs wegen wurden auch die Nund. zu Anfin 
der nächſten Gomitien und mas darin vorkommen follte benugt. Dick 
ſchah zuerft ganz formlos und natürlich vorzugsweiſe bei den Tributcet 
aber allemal drei Marftage vorher (trinundinum oder trinum num 
während internundinum die Zeit zwifchen zwei Nund. hieß, Varro IM 
111, 145.), ſ. Dion. IX, 41. 2iv. Ul, 85. u. Bd. U. S. 552, M 
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Keomitien angejagt worden, fo pflegten die Gandivaten drei Nund. vor- 
6 zu melven und die Einzelnen um ihre Stimme zu bitten, weil vie 
bie beite Gelegenheit dazu darboten, ſ. Br. I. ©. 117. 552. Nah 
Rd wurde dieſe Durch die Gewohnheit eingeführte Benugung der Nund. 
Fetzlich ausgeſprochen und zwar auch für die Genturiatcom., ſ. Bd. I. 
B. 552. u. lex Caecilia Didia, Bd. IV. ©. 964,, dazu Quinct. H, 
5. no Eic. or. p. dom. 17. — Lex Hortensia (vermutblich dieſelbe 
de allgemeine Giltigkeit der Tributbefhlüffe beſtimmte und demzufolge 
Wyeeöbnlihen Berfammlungstage der Tributcomitien, die Nund., zu all« 
Billtigen Berfammlungstagen erhob, 288 v. Ehr., 466 d. St.) machte 
'nund. zu dies fasti (außer wenn der Tag aus einem andern Grund " 
isar, in welchem Ball er auch nef. blieb), wodurch die Landbewohner 
kemlichkeit hatten bei ihrer Anmefenheit an ven Marfttagen auch ihre 
ir Angelegenheiten beforgen zu können. — Nah Niebuhr, R. ©. 1. 
win ©. 2437. II. ©. 367 f. u. ähnlich Bethman Hollweg, Eiv. Proz. 
„219 ff. wären die Nund. auch unter den Königen Gerichtötage (fasti) 
Lund im Anfang der Republik von den Batriciern zu d. nefasli ges 
forven, d.h. für die Patricier; für die Plebejer wären fie Ding 
Hamımlungstage geblieben, bis lex Hort. dieſen Unterſchied aufgehoben 
Rund. im Allgemeinen zu d. fasti gemacht habe. Es ift jedoch eine 
ääg von pleb. und patric. d. fasti nicht zu bemeifen, denn die Plebejer 
"ja mit vem Kalender nichts zu thun und waren befanntlih bis auf 
au (Br. IV..S. 428. 488.) in großer Unwiſſenheit darüber; au 
fasti ſhon deßhalb gemeinſam ſeyn weil beide Parteien oft mit 
Fr Seticht zu thun hatten. Nund. waren von jeher d. nefasti bis 
er Hort,, nur daß die Plebejer in ihren rein pleb. Angelegenheiten das 
Kit gehindert wurden, weil fle fi nicht an religiöfe Sollennitäten 
Flnd daber an den d. nefasti ebenfo gut Berfammlungen halten als 
TE Streitigkeiten abmachen fonnten (ras Öikas ao’ aAAmAwr Hau- 
#Dion. VI, 58.). Die Nund. waren alfo nur faktiſch pleb. Ding- 
Kt megen eines beiondern pleb. Kalenders, jondern weil fie nicht an 
&. Formalitäten gebunden waren. Hatten fie aber mit Patriciern, oder 
fic. mit ihnen zu thun, fo mußten d. fasti gewählt werden. Daß 
. der Königszeit allgemeine Gerichtstage geweſen wären ift durch 
erhärten, denn Macrob. I, 15 f. redet nicht von Rechtspflege, und 
Miebuhr angenommene Zahl von 38 d. fasti, welche fih von den 38 
erhalten hätten, wird durch die Kalendarien nicht beftätigt, und wenn 
50. fasti geweien wären, fo beweist diefed doch nichts, denn es Fonnte 
WBode ein dies fastus feyn, ohne mit den Nund. zufammenzufallen. — 
Raiferzeit wurde die achttägige Woche nach und nah von der fleben- 
Mode verdrängt, wobei das Chriſtenthum nicht ohne Einfluß war, 
 Inscr. 508. Der Name nund. bedeutete nur no ſ. v. a. Markt 
Beiie (mie auch vorher oft, Cic. I agr. II, 33. Golum. XI, 1. Suet. 
£), Dig. de nund. L, 11. Cod. IV, 60. D. XVII, 2, 69., und ius 
um hieß Marftreht, welches der Senat und die Kaifer verliehen, 
© V;4. Suet. Claud. 12. u. die eitirten Mechtdauellen. E. Butean. 
DB Rholojanus de nund. Rom., in Gräv. Thes. Antiqq. Rom. VI. 
[6.697 #. Walter, R. Geſch. I. ©. 191 ff. [R.] 
ine (eigentl. die Zeit von einem Wochenabſchnitt, nundinae, bis 
Helen) hieß im der Kaijerzeit die Dauer des Eonfulatd vom Amtsantritt des 
zum Amtsanıritt des Folgenden, alſo Amtszeit überhaupt und Amtö« 
e Bean, wie es meiften® geihah, zwölf Coſſ. für das Jahr ernannt wurden 
Bil ©. 625.), fo betrug jedes nundinum zwei — „a dieſem 
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778 Nupsia und Nupsis — Nuptiae 


Sinn fagt Lamprid. Sev. Alex. 23. primo nundino ; 43. nundina 
instituit ex ordine; Vop. Tac. 9. nundina suffectorum cos. [R] 

Nupsia und Nupsis, zwei Orte in Aethiopien an ver Ort 
Aegypten, bei Plin. VI, 29, 35. [F.] | 

Nuptiae *, Hochzeitgebräuche. I. Bei den Griechen © 
nen am Hodhzeittage felbft oder ſchon vor dieſem mit einem Opfer? 
Saoi yannkıoı, dargebracht von den Eltern der Verlobten (Adi. 1 
Phot. p. 464.) und diefen ſelbſt (3. B. Plut. Aristid. 20. Amal, 
Eurip. Hippol. 1425f.), und mgoriAsıe tor yauor, auch mooyan 
f. Bo. IH. ©. 649. Beer, Charikles I. S. 457—459. (DE 
"per Hochzeit heißt mooavAia, Polur IN, 39.) Weiter ging i 
ein Bad voraus welches ſowohl Braut ald Bräutigam in dem Wi 


Fluſſes oder Quell der eine beſondere locale Bedeutung hatte nah 
Aovzoor vuugınorv (Ariftoph. Lys. 378. vgl. Aovrgopogos, Bo. IV.E 
Böttiger, Aldobrandin. Hochzeit S. 85—87.). So murte ui 
Waſſer aus der Duelle Kallirrhoe oder Enneakrunos geholt (ibm 
Poliux III, 43.), zu Ihebä aus dem Iſmenos (Eurip. Phoen. 347. mi 
und in Troas badete die Braut zuvor im Sfamandros, zu I 
Mäander (Aeſchin. Epist. 10.), dem Blußgott ihre Jungfrauſchat 
(1. 1.), während Schol. Eur. 1. I. die Sitte fo erflärt: ovußok 
morer Evyousroı, Emei Lwonor To vÖwg nei yorıuor. Die G 
aber, für deren Abhaltung man den Winter ald die geeignete 
betrachtete (Ariftot. Pol. VII, 16., daher ber Name des Monat 
für unfern Sanuar, f. Bd. II. ©. 649.) und in der Wahl dei 
ben Stand des Mondes Nüdficht nahm (Heſiod. Opp. 800. © 
Heſ. Opp. 782. Pind. Isthm. VII, 44. Eurip. Iph. Aul. 707. 2M 
“or. VI, p. 245. R. vgl. Beder, Eharifles 1. ©. 456 f.), beilam 
. Ioniern darin daß am feſtgeſetzten Tage mit Gimwilligung der 
Eltern der Bräufigam die Braut Abends aus ihrem väterlihen H 
ſeinige abholte. Es geſchah dieß theild zu Fuß (geueimovs rung 
IH, 40. vgl. das Vaſenbild bei Panofka, Bilder ant. Lebens X; 
figer auf einem mit zwei (Boll. IH, 41.) oder vier (Panoffa a. 
4.) Ochſen (Bauf. IX, 3, 1.) oder Maufthieren, auch wohl PR 
Hel. 723. Banoffa a. a. DO.) beipannten Wagen (zuade, der 
»Aıris), auf welchem die Braut daſaß in der Mitte zwifchen dem it 
(vvagios, bei Iheofr. XVMI. Sapph. fr. 100. 104—107. Bet: 
und dem mag@rvupos, (ruugevrng), einem gikos 7 wuyyeme © 
TIUWUEFOS, Hari AYUNOUEFOS (Harpofrat. Levyog Nuorıxor), 
hievon megoyos hieß (Harp. 1. 1. u. v. maooyos. Poll. Il, # 
Etym. M. @puereior uerog u. uerienn. Lucian. Herod. 5. Stel 
Av. 1735.), eine Benennung welde von da auch auf die Sol 
Fuß und den hiebei begleitenden Freund (rgiros avunagwr, & 
Leöyog) Überging. An diefe Hauptperfonen ſchloßen ſich noch & 
wandte oder Befreundete an, vor oder hinter dem Wagen gehend 
(düdes ruugırai, Pol. II, 43.) tragend (Kom. U. XVII, 492. 
723. Ariſt. Pax 1318. 2ucian. Herod. 5. Panoffa a. a. O. X,® 
die Mutter des Bräutigams (Eur. Phoen. 344.) oder der Braut 
Aul. 722.) anzündete (Schol. Apoll. Rhod. IV, 808.). Namenllik 
dieſen die vuupevro« (parallel dem raparvupoz, wie im Neug 
paros und Kompariffa) zu erwähnen (Ariftopb. Ach. 1057. 








































* Meber die Verlobung f. Eyyunoıs (Bd, IV. ©. 1647 5.) und spe 
die Ehe felbft f. Matrimoni i ie Ausflat nal. 
— 126, nium, und über die Austattung ſ. Dos um» DI | 


Nuptiae | | 779 


6 V. nug@rvLCpoS, vgl. Banoffa XI, 2. 3.), vielleicht auch iventifh mi 
ERgOUFHITgLEr (Xen. Mem. II, 6, 36. Ariſtoph. Nub. oa — 
Zuges erſchollen Hymenäen (ſ. Bd. III. ©. 199. u. 1544.) unter Be- 
ang von Blöten und Saiteninftrumenten und unter Tänzen (Hom. N. 
14933 —495. Luc. Dial. Mer. 2, 3.); dadurch aufmerffam gemacht trat 
Si: Frau unter Die Ihüre ihre Haufes (ib. 496.), und wer auf ver 
war rief vem Paare Glückwünſche nah (Ariſtoph. Pax 1318. Chariton 
1,5. Seliov. Aeth. X, 41.), und Quitten, Myrtenblätter und Blu- 
Mine warf man in den Wagen (Steflh. bei Athen. II, p. 81. B., bei 
Ip. 642, 30., von der Hodzeit ver Helena). Sämmtliche TIheilnehmer 
ige, ganz bei. aber dad Brautpaar, waren feftlih gefhmüdt: inarıor 
nr (Blut. Amat. 10.), »vugyen Eodng (Chariton I, 6.), 3.2. pur- 
im und mit Goldſäumen (Achill. Tat. I, 11. vgl. Suid. v. Bunte, 
Ariſtoph. Plut. 530.), die männliche Begleitung aber in weißen Ge- 
in (Blut. Amat. 26.), welche fie wenigftens bei Som. Od. VI, 28. 
ft Braut erhalten. Außerdem waren befränzt (bei. mit Myrten, Ovid 
Iv, 189. Glaudian. Magn. 27. vgl. Banoffa XI, 7.) nit nur Braut 
fräutigam (Schol. Ariftoph. Pax 869. Av. 159. Liban. Or. XXXVI, 
5. R. PBanoffa XI, 3. 7.) fondern auch die Begleiter (Plut. Amat. 
Banoffa XI, 3. vol. 4. und Böttiger, alvobr. Hochzeit ©. 42.), und 
Me war Das Haus ſowohl der Braut ald des Bräutigamd mit Blumen- 
Mlanbgewinden verziert (Blut. Amat. 10. Lue. Dial. Mer. 2, 3. 4.); 
amt duftete überdies von köſtlichen Salben (Ariftoph. Plut. 529. Xenoph. 
Zn. 2, 3.). Bor dem Haufe war dann in Böotien die Sitte die Achſe 
WBagens zu verbrennen, Eugpairorres deiv my rOugnP Euuerem os arı- 
Bor rov unesorng (Plut. Qvaest. Rom. 29.). Anders aber geftaltete ſich 
den es ein Wittwer war welcher heiratete. Der öevrsgoyaunr durfte 
ram nicht ſelbſt abholen, jondern fie wurde ihm durch den ruugyayoyos, 
in wohl ein Verwandter oder Freund machte, zugeführt (Pol. III, 41. 
b. v. rwugey., vgl. das Vaſenbild bei Panoffa a. a. O. XI, 2.; ver⸗ 
lt mit maooyoz bei Lucian Herod. 5. 6.). Beim Betreten des Haufes 
pas Erſte daß man allerlei Nafchwerk (zaereyvauare) um den Herd 
M freute 2i5 onusior suropiez und als glückliches Vorzeihen (Schol. 
dr 6. Plut. 768. u. die Lericographen). Dann ſchritt man zum Hochzeit⸗ 
f (zauog, Boirn yauım), gewöhnlih im Haufe des Bräutigamd oder 
Eltern gebalten (vgl. Hom. Od, IV, 3. Lucian. Conviv. 5.), wobei 
Buben (minute), befonders der ſymboliſche Sefamfuhen (mAaxovg ya- 
D ao omoauov menorusros dia To noAvyoror, Schol. Ariftoph. Pax 
Od) eine Hauptrolle fpielten (Kucian. Conviv. 16’ Xriftoph. Pax 1897.; 
eigene Schaffnerin dafür, Imwnvoros, Athen. IV, p. 172. Bol. IH, 
auch Fleiſch (Xriftoph. Ach. 1049 f.), eigen und andere Früchte ges 
& wurden bald in einer muftifhen Schüffel (Stoſch pierres gravees pl. 70. 
seimanıı Monum. ined. n. 26.) bald in einem Füllhorn; auch trank 
Fein, libirte und wünſchte dem neuen Paare Glück (Sappho fr. 70. 
Meur, bei Athen. XI, p. 475. A. Macrob. Sat. V,21.). An diefem Mahle 
fm die arayzaıoreroı (Demofth. in Onet. I, p. 869.), die giAoı, avy- 
fur; oizeicı (Plat. Legg. VI, p. 775.) Antheil, und zwar, gegen ben 
fin Gebrauch, auch die Frauen (Plat. 1.1. u. p. 784.), jedoch an einem 
Daderen Tiiche, und in ihrer Mitte die verfchleierte Braut (Zucian. Conviv.” * 
Sal Athen. XIV, p. 644.D. Eurip. Iph. Aul. 712.). Der Zweck dieſes 
les war vornämlich, der Bermählung eine gewiffe Oeffentlichkeit zu geben 
Die unter deren Bürgichaft zu ftellen (Demofth. 1. 1. Athen. V, p. 185. 
fit. Symposiac. IV, 3.), wie denn ber gerichtliche -Bewweid daß eine Frau 
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&. de Cir. her. p. 201. 207. 208.). Nah dem Mable wurde bie 
—53* in das Brautgemach (Hadauos, ‚Ra0Tog, Heliod. Aethiop 
hei Boll. III, 37. muorög To napa Ti sbvrj mapansraoue) gerüßl 
der Bräutigam verfchloß (naranialeır zyv ruugnr, Theoft. XV 
XV, 77.), und ein Freund des Bräutigamd fland ald YHugmgos vor iM 
und elpysı rag yurainasz Bondeir 7 ruugn Powon, Bol. 111, 
Hevbäfl. p. 41. (Sapph. fr. 99. p. 622. Bgk.) Etym. M. p. 9 
(Anakreon fr. 52. p. 677. Bgk.) Demetr. de eloc. 167. Syneii 
































p. 160. Im Gemade ftand das Brauibett (xAirn ya, Lucia 
Poll. III, 43., Aeyoz yaunkıor, Ariftopb. Av. 1758. Apoll. Rhod. N 
bereitet und mit Wohlgerüchen ausgeftattet (vgl. Theofr.-XVIl, E 
der ruugevrgia, die daher auch Yakausvrom heißt (Boll. IM, 4 
° Eintritt in dad Gemach ſollte die Braut nad einem Geſetze Salt 
Duitte eflen (Plut. Sol. 20.), omws To nuwror aonagum iR 
yernzan (Plut. Qv. Rom. 65. vgl. Coniug. praee. 1. Philoftr. Im 
Panoffa am a. ©. XI, 5. Bd. IV. ©. 559 f.). Jetzt erft entidle 
die Braut auf Zureden ber vuugevrgin (Böttiger, aldobr. Gods; © 
welche auf einem Barneflichen Relief die ſchamhaft zögernde Bran 
hintreibt (Böttiger am a. O. ©. 41.), während es auf dem Cm 
Aetion ein ſchelmiſcher Liebesgott war welcher naTorır EDEOTag I 
xepaijs nv nalvnıoar nal Ösinmuc To vuupin nv "PooSuri, 
anderer ihr die Schuhe auszog, ws xarankiroıro nön (Rurian. BR 
wie auch auf einem Relief ein Amor die Helena dem Paris zutreißt! 
am a. O. ©.41. Vgl. D. Jahn, Peitho 1846. S. 19 ff.). Inveffeim 
Braut und Bräutigam mit einander beichäftigt find fingt außen ein Dil 
das Epitbalamion (Bd. III. S. 200. und die fhönen Bruchitüde Der 
bei Berg Lyr. gr. p. 620 ff.), ira tig mapderov Bıalouernz Une 
dpög 7; garn un Efanovnraı, Aardarın Öb wovnroum dr Tg 
Oer0r yarns (Schol. Iheofr. XVIH.). Bis Mitternacht ertönten WM 
(xaranoumraa), und am Morgen nah der sv& uvoran (GCharik 
vgl. Alciphr. Ep. I, 4. Heliod. Aeth. I, 17.) wedte die Neu 
wieder Gefang (dreyeorıza, Schol. Theokr.1. 1. u. Iheofr. XVIII, 568 
an der eraviia Tusoa (Pol. IH, 39. Pauf. bei Euftath. zu I. M 
p. 1337, 43.), fandte der Vater der Braut 87 oyyuerı gi 
Gefchenfe, Eriore rei amr mooix« (Euftath. 1. 1. Suid. u. Etymil 
ebenfo die oixeioı xai piAoı des Paares (Heſych. Harpoer.) ibre mp 
(Zheophr. Char. 30. Vgl. das Bild bei Panoffa XI, 6.), und ME 
jelbft brachte feiner jungen Brau eine Art Morgengabe (ald Huunag 
dar (Harpocr. v. Arakadvrr.), während die Frau nah Bol. IE 
einem der nädhften Tage, wo der Mann von ihr getrennt im Hau 
Schwiegervaters ſchlief, dieſem eine aravdıorngia yAarız ſandte 
bie Frau jetzt zum erſten Male unverſchleiert ſehen lieh (ürar ro moi 
naÄvmrorran @ors ogadirR Toig erögan, Haryocr. 1. I. Bol. # 
bei Banoffa XI, 7.) fo hießen jene Hochzeitgeſchenke dranaıv 
orTige, MOOSgHdryarmgı«, anaviız, eraviıa (Pol. I, 36. 
enavA., Harpoer. 1. I., |. Bd. I. ©. 450 f.), melde die Graı t 
zum Theil auf den zweiten und dritten Tag verlegen (Berker, € u 
©. 472.). Diefe ganze Reihe von Gebräuchen erhielt feierliche Halt 
“ religiöfe Bedeutung dadurch daß diefelben auf die Vorgänge bei benz 
bes Zeus und der Hera, dem iepog youos, als auf ihr Vorbilt 
wurden, j. Bo. IV. ©. 559—564. 598. 626. Dabin gehört name 
Fahren beim Hoczeitzuge, die Begleitung von Fadeln, Gefang um 
ſpiel, das Bad vor und nad ver Hochzeit, das Bereiten ves Bra 
f. Böttiger, Aldobr. Hochzeit S. 141—143. — Bei ben Spariit 
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at die Sitte bag Der Bräutigam die Braut — mit Einwilligung ihres 
zei — gewaltſam entführte und zur Nympheutria brachte, welche jener 
ar kurz abſchor und fie, in männlihem Gewand und Schuhen, ohne 
+ fh auf ein Binfenlager legen hieß, bis der Bräutigam vom Pheivition 
4, de Braut nad dem Lager trug und ihr den Gürtel löste. Diefer 
wide Umgang dauerte geraume Zeit und trug oft Früchte noch ehe der Mann 
Frau in fein Haus einführt (Plut. Lycurg. 15. Apophth. Lac. 224. 
sb. Rep. I, 5. val. Herod. VI, 65. Plut. Cleom. 38. Athen. XIM, 
».C. 602. E. D. Müller, Dorier U. ©. 278 f. Beer, Charikles I. 
#43.). Bei der öffentlihen Beier brachte man dann der Here Opfer dar, 
Kuchen (zuıßaraeg), tanzte und fang das Lob der jungen Frau (Athen. 
MW). Achnlih muB es bei den Kretern gemeien ſeyn, da bier alle jungen 
Mur weldye zuſammen aus der Ugele traten auch zugleich heirateten, aber 
finige Zeit fpäter ihre Frauen in ihr Haus führten (Strabo X, p. 462. D.). 
bei ven Byzantiern war gemwaltjame Entführung (aorayn) eined Mäd— 
ala giltige Art zu heiraten gefeglih anerfannt (Achill. Tat. II, 13.). 
U. Bei ven Römern war man in Wahl eines glüdlihen Tages für 
hochzeit noch ängfiliher: nuptiis copulandis Kalendas, Nonas et Idus 
iosas i. e. devitandas censuerunt; hi enim dies praeter Nonas feriati 
Mk, feriis autem vim cuiqvam fieri piaculare est (Macrob. Sat. I, 15. 
iD. Bip.). Aber auch die Nonen werden, obgleich der Tag nicht feriatus 
Veermieden weil die Hochzeit zmei Tage dauert und der Tag nach den 
fen wie alle postriduani dies zu den atri gehört (ib. p. 276. Plut. 
‚Bom. 25.). Unräthlih war hiefür auch der ganze Monat Mai (mense 
5 malse nubunt, Ovid Fast. V, 490. Plut. Qv. Rom. 86.), die erfte 
ie Des Juni (Ovid Fast. VI, 223 ff.), die Zeit der Parentalia (Dpid 
#. I, 555 #., doch vgl. Eic. ad QOv. fr. II, 3, 7.), des mundus patens 
=. IV. ©. 167. V. ©. 211.), der Salier (Ovid Fast. II, 393.) und 
fe Hefte, auf welche indefjen Wittwen feine Rückſicht zu nehmen brauchten 
ft. Qv. Rom. 105.), dagegen pofltiv günftig die zweite Hälfte ded Juni 
Kb Fast. VI, 221 ff.) Am Tage der Hochzeit jelbft aber waren die Förm⸗ 
lien verihieden je nachdem die Abficht war entweder eine firenge Ehe zu 
Ben, wobei die Frau in die manus des Mannes überging (Bd. IV. 
1508 f.) und mater familias wurde (Bd. IV. ©. 1636 f.), was geihah 
dur confarreatio (über welde f. Br. II. ©. 587 f. vgl. IV. ©. 1649.), 
# dur coemptio (ſ. Bd. IV. ©. 1470 f. 1649.), theild dur usus 
J Art.), — oder aber eine freie Ehe, wobei die Frau blos uxor (f. d.) 
be umd in der patria potestas over sui iuris blieb (Bd. IV. ©. 1650.), 
Erler zweiten Art von nuptiae iustae bejondere Gerimonien nicht weſent⸗ 
Rotbwenpig waren (Bd. IV. ©. 1651.), jo daß die blofe consvetudo 
fae mulieris, fall diejelbe nicht corpore qvaestum facit, für nuptiae 
Die. XXI, 2, 24.) und auch nubere absenti per literas oder per 
um giftig war (Dig. XXIH, 2, 5. 6. 45. $.4.) wenn nur die deductio 
bmum mariti fpäter hinzukam (Dig. 1. 1. 1.5.). Die feierlicheren Arten 
Be zu schließen waren voll jsinbolifcher Gebräuche. Einige derjelben 
Kniammen Arnob. adv. gent. 11, 67.: cum in matrimonia convenilis 
Eslernitis lectulos et maritorum genios advpcalis, nubentium crinem 
Ki hasta (1. Bd. II. ©. 1079, 3. b. und IV. ©. 576.) mulcetis. 
Mr die verfchiedenen auf die einzelnen Momente der Hochzeitfeier bes 
m Sottbeiten ſ. Auguftin. C. D. VI, 9.: cum mas et femina con- 
füntar adhibetur Deus Jugatinus (über Juno Juga f. Bo. IV. ©. 576.). — 
Mam est ducenda qvae nubit, adhibetur deus Domiducus; ut in domo 
Mihibetur deus Domitius, ut maneat cum viro additur dea Manturna. — 
eubiculum turba numinum qvando et paranymphi inde disce- 
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dunt: adest dea Virginensis et deus pater Subigus et dea maler Bi 
et dea Pertunda et Venus et Priapus. Am Tage vor der Hochzeit ng 
tunicis albis et reliculis Juteis utrisqve rectis (vgl. Plin. H. N. V 
74.), texlis susum versum a stantibus virgines cubitum ibant ominis 
(Feſt. p. 286. 289. Müll). Am Hochzeittage ſelbſt legte die Braut 
praetexta ab und weihte fie der Fortuna virginalis (‘Propeit. IV, 
die bulla den Laren (Perf. V, 31. u. dazu DO. Jahn p. 186.); ſie 
kränzt (Gatull. 61, 6f. Lucan. II, 353... Claudian. Epithal, Ho 
Tertull. cor. mil.: coronant et nuptiae sponsos), trug einen node 
gefnüpften Gürtel aus Schafmolle, cingulum, qvod vir in lecto # 
(Baul. Diac. p. 63. M. vgl. Varro bei Non. Mare. p. 47, 
zona (Gatull. 2, 13. 61, 63. 67, 28. Dvid Her. 11, 116.), balteue 
11, 362.), auf deſſen Löſung fih die Juno Cinxia bezieht (Bd. IV. & 
weiter eine vitta recta (Propert. IV, 11, 34.), über das @eficht einen® 
flammeum genannt (Gatull. 61, 8. Rucan. II, 361. Suet. Ner. 2 
Ann. XV, 37. Martial. XI, 78, 3. XII, 42, 3. Juv. Sat. VI, 225, 
Quintil. decl. 306. Appulej. Apol. II. p. 558. Met. IV. p. 3l 
Petron Sat. 26. p. 87. Burm. Glaubian. nupt. Hon. 285. rapl.® 
11, 325. epithal. Honor. 4, 4. Paul. Diac. p. 89. Feſt. p. I 
Tertufl. adv. Valent. 36. u. U.), feuerfarb oder citronengelb, vol 
(Plin. H. N. XXI, 8, 22. Lucan. III, 361. vgl. Gatull. 61, 10. 
rens luteum pede soccum), wie e3 fheint Feſtfarbe. Der lieh 
Braut in dad Haus des Bräutigams erfolgte theild in der Kormi 
führung (Feſt. p. 289. Müller: rapi simulatur virgo ex gremio mi 
si ea non est, ex proxima necessitudine cum ad virum 
Gatull. 61, 3. 58.) theils in feierlihem Zuge in letzteres (vol. Ba 
lecta ex iure eiv. antqq. I.), worauf jich die Juno Domiduca un 
(Bd. IV. ©. 576.) und der Ausdruf uxorem ducere (vom Wan 
nubere von der Frau, vgl. Glaubian. in Eutr. 1,223.) bezieht, me 
Abkürzung des bei Plaut. Epid. I, 1, 3 f. Trin. V, 2, 64. CistI 
1, 1,54. vorfonmenden volftändigen ux. domum ducere iſt. % 
biefer Zug war für deſto glängenver galt er (officium celebre, © 
28. Calig. 25.), und nicht blos die Verwandten und Freunde } 
nahmen daran Theil fondern auch viele Neugierige und Müßige (& 
pöpulo, Quintil. Decl. 306.); nur bei der Hodzeit von 2 | 
das Aufſehen vermieden (Blut. Qv. Rom, 105.). Der Zug and 
Abends vor fih (Val. Mar. I, 5, 4. Catull. 62,1 ff. Servo. zuf 
VI, 29. vgl. Plut. Qv. Rom. 65.), daher wurde er durch Bade 
(Martial, XII, 42, 3. Plaut. Cas. 1, 1, 30. Gic. p. Cluent, t 
Eel. VI, 29. Ser. Od. 111, 11, 33. Plin. H. N. XVI, 18. Luca 
Sen. Controv. VII, 6. Appulej. Met. VI. p. 426. Oud. Petton. 
p. 88. Burm. u. fonft oft), deren es nad Plut. Qv. Rom. 2. fünf, 
au weniger waren (ſ. die Infchrift Cos, Aug. P. Claud. Qraes. & 
toninam Volumniam virginem volentem auspic. e parent. suis & 
III fac. ia domum duxit), und melde meift aus Pinienbolz geferi 
bei Non. p. 112, 22. v. fax. Catull. 61, 15. Ovid Fast. I, IM 
Cir. 439. Sen. Med. 37.) und nad gemachtem Gebrauche von dem 
des Paars auf die Seite gebracht wurden (rapi solet fax qva pr 
nova nupta deducta est, ab utriusqve amicis, ne aut uxor eam 
viri ea nocte ponat aut vir in sepulcro comburendam curet, qv@ 
mors propinqva alterius utrius captari putatur, Feſt. p. 289. Du 
Flötenklang (Auct. ad Herenn. IV, 33. Plaut. Cas. IV, 3, 1. Terem: 
V, 7. Appulej. Met, IV. p. 312. Dud.) zog die Braut einber, WB 
ſpät Fam die Sitte auf, fi tragen zu laffen, vgl. z. B. Aprulc 


































Nuptise 7 


p. 998. Oud. vertabatur octophoro), geführt von zwei pueri patrimi et 
matrimi (f. patrimi) mit einem Spinnroden (colus comta cum fuso et 
stamine, Plin. H. N. VIH, 48, 74. Blut. Qv. Rom. 31.), während ein 
Opferfnabe (camillus) cumerum fert, in qvo qvod sit in ministerio pleris 
qve extrinsecus nectunt (Varro L. L. VI, 3. vgl. Feſt. p. 63. Müller: 
sumeram vocabant antiqvi vas qvoddam qvod opertam in nuptiis ferebant, 
in qvo erant nubentis utensilia); Auch hatte die Braut drei Aſſe bei ſich, 
wovon fie den einen in ver Hand hielt um ihn dem Bräutigam zu geben, 
sen zweiten am Fuße hatte und vor den Hauslaren niederlegte, den dritten in 
ver Taſche trug und im benachbarten compitum opferte (Barro bei Non. Marcel. 
x, 50.). Sp kam man an das feftlich befränzte (Catull 64, 294. Terent. 
Ad. V, 7, 6 ff. Lucan. II, 354. Juv. Sat. VI, 51 f. Stat. Silv. I, 2, 231., 
sei. mit Lorbeer, Juv. VI, 79. Xertull. Apol. 35.) Haus des Bräutigams, 
md nun war es moris, ut nubentes puellae, simul ac venissent ad limen 
mariti, postes anteqvam ingrederentur ornarent laneis vittis et oleo ün- 
gerent, et ideo uxores dictae qvasi unxores (Serv. Virg. Aen. IV, 459. 
Donat. zu Ter. Hec. II. Plin. H. N. XXII. 2. Plut. Qv. Rom. 31. Rucan. 
Phars. II, 355.), und zwar geſchah viefes Salben mit Schweinefett (Plin. 
A. N. XXVIH, 9, 37. vgl. Arnob. adv. gent. IN. p. 115.), worauf ſich die 
Juno Unxia bezog (vgl. Martian. Bel. nupt. Phil. II, 37, extr.: Iterducam 
et Domiducam, Unxiam Cinxiamqve mortales puellae debent in nuptias 
eonvocare, ut earum et ilinera protegas et in optatas domos ducas et 
cum posles ungent faustum omen adfigas). Der Bräutigam trat aus dem 
Haufe und nahm von der Braut die Erklärung ubi tu Gaius ego Gaia ent« 
gegen (Blut. Qv. Rom. 30. Baler. Mar. de nominibus a. E. vgl, Eic. 
p. Mur. 12,27., wonach es auch bei der coemtio vorkam, wie bei der con- 
farreatio, ®d. II. ©. 589.). Die Braut wurde nun durch die pronubi über 
sie Schwelle in das Haus gehoben (Blut. Qv. Rom. 29. vgl. Romul. 15. 
Satull. 61, 166 ff. Lucan. 11, 359.), um nicht freiwillig ihre Jungfräulichkeit 
reißzugeben zu fcheinen (Blut. 1. 1. vgl. Varro bei Serv. Virg. Ecl. VI, 
'9.,.ideo limen ait non tangere, ne a sacrilegio inchoarent si deposilu- 
se virginitatem calcent rem Vestae, i. e. numini caslissimo, consecratam ; 
fipor. Etym. IX. extr.: qvod in limine ianuae et coeant et separentur, 
gl. Plaut. Cas. IV, 4,1 ff.). Dabei ertönte der Ruf Talassio! über welchen 
&iv. I, 9. Plut. Qv. Rom. 31. Romul. 15. Serv. zu Virg. Aen. I, 655. 
ef. p. 351. Müll. Gatull. 61, 134. Martial. I, 85, 6f. XU, 42, 4, Im 
auſe wurden der jungen Frau die Schlüffel übergeben als Zeichen ihrer 
errſchaft über dad Hausweſen (dagegen Paul. Diar..p. 56. M.: ob signi- 
candam partus facilitatem), vgl. Br. I. ©. 1189. Sie nahm Play auf 
nem Schafpelr (Blut. Qv. Rom. 31.). Die Anwendung von Wafler und 
euer und die vom neuen Manne gebrauchte Redensart aqya et igni (nup- 
wm) accipere (Dig. XXIV, 1, 66.), über welde vgl. Br. I. ©. 654. I. 
;. 588., wird bezogen theild auf ein Beiprengen der Braut mit. Waffer in 
mine (Barro L. L. V, 61. vgl. Paul. Diac. v. facem, p. 87.M.) theils 
af ein Fußbad (Serv. zu Virg. Aen. IV, 167.: Varro dieit: aqva et igni 
ariti uxores accipiebant. Unde hodieqve et faces praelucent et aqva 
etita de puro fonte per puerum felicissimum aut puellam interest nuptüs, 
e qva nubentibus solebant pedes lavari) und erklärt theild daraus daß 
Baffer und Feuer maxime vitam continent (Paul. Diac. p. 2 f. M. vgl. 
Hut. Qv. Rom. 1. Varro L. L. V, 61. Ovid Fast. IV, 791. qvod in his 
ae caussa est) theild ald Zeichen betrachtet ut casta puraqve ad virum 
eniret, sive ut ignem alqve aqvam cum viro communicaret (Paul. Diar. 
. 87.M. Dionyl. I, 25.). Jetzt wurde au der Hochzeitſchmaus (coena 
uptialis, Plaut. Cure. V,2,60f. Aufon. im Cento Nupt.; epulae geniales, 
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Glaudian. Rapt. Pros. II, 327. nuptiales, Appulej. Met. X. p. 743. Oi 
gehalten (Plaut. Curc. V, 3, 50. ic. ad Qv. fr. 11, 3, 7. Gatull. 6%, 
Suet. Cal. 25. Juv. VI, 20%. Aufon. Epist. 9, 50.), für melden au‘ 
Luxusgeſetze einen verhälinifmäßig großen Aufwand gejtatteten (Gell. 
11, 24. vgl. den Art. sumptus) und zu welchem man eine möglichſt zahle 
Gefedichaft zufammenlud (Plut. Qv. Sympos.), was dann — wenigſten 
Africa — fpäter durch Gegeneinladungen an dad neue Paar ermivert im 
(Aypulej. Apol. p. 575. Dud.: convivia qvae ferme ex more novig 
ritis obeunda sunt). Unter die auf der Straße verfammelte Jugend? 
der neue Ehemann Nüffe audzumerfen (Gatull. 61, 123 ff. Birg. Bell 
30.), ut novae nuptae intranti domum novi mariti secundum fiaf & 
cium (Paul. Diac. p. 172. Müller) oder weil die Nüffe der June f 
waren (Varro bei Serv. zu Virg. I. 1. Iſidor. XVII, 7.) oder weil ih 
fo gut verhüflt ift (tot modis foetu munito, Plin. H. N. XV, 2275 
oder zum Zeichen der DVerzichtleiftung auf die Spiele der Jugend (vgl. 
1, 10. u. dazu DO. Jahn). Nach dem Mahle führte die pronuba (Dritl 
VI, 43. Lamprid. Heliog. 10. Sieronym. Ep. ad Demetr. u. ad Gerd 
- wozu man immer eine nur einmal verheiratete Frau nahm (Gatull. 61,9 
Tertull. exh. ad cast. 13.), welche gleihfam Stellvertreterin ver June‘ 
nuba war (j. Bd. IV. ©. 577.), die junge Frau ins Brautgemadb, 8 
lectus oder torus genialis (Rucan. II, 357. Appulej. Met. II. p. I 
p. 749. Oup., ſ. Bd. IV. ©. 843.), mit der Toga bedeckt (Amsebz 
gent. II, 67.), bereit ftand, und die Braut in lecto collocare wä 
Sache der pronuba (Gatull. 61, 189. Donat. zu Terent. Eun. 111,9 
Glaudian. rapt. Pros. II, 361. Stat. Silv. I, 2, 11.). Auch mußte 
Meuvermählte vorher super Priapi immanissimum faseinum jegen (ME 
C. D. VI, 9. VII, 24. vgl. Mutinus, oben &.285.). Jetzt erft (vali 
61, 191 fi.) betrat der Mann den thalamus und die Götter SubigwF 
und Pertunda entfalteten num ihre Wirffamkeit. Außen fang man mem 
nicht 6108 Hymenden und Epithalamien unter Flötenbegleitung (CiiE 
Epithal. Hon. 4, 30. Plaut. Cas. IV, 3. Gatull. LXI. Xerent. AdN 
fondern auch Spottliever voll derben Realismus (pueri obscoenis’# 
novae nuptulae aures returant, Varro bei Non. 'p. 167, 5. 357, 2.2 
cenninen genannt (Gatull. 61, 126 f. Sen. decl. IV. Plin. H.N.XV,% 
Serv. zu Virg. Aen. VI], 695. Mart. Gap. de nupt. phil. IX, 904. Chin 
Epith. Hon. 4,31 f. Hieronym. Epist. 1. Aufon. Cent. nupt., Epitis 
Parechb.). Am folgenden Tage war im Haufe des jungen Paares el 
repotia genannt (Hor. Sat. II, 2, 60. ®ell. N. A. 11, 24. Auſon. 
IX, 50. Feſt. p. 281. M.), und die junge Frau verridtete an dieſem— 
ihr erites Opfer in ihrem neuen Haufe (Macrob. Sat. I, 15. p. 276. Bip 
Die Literatur ſ. bei matrimonium. Vgl. auch C. Bagni, i riti nuzialil 
antichi Romani, NRovigo 1843. 8. Darftellungen römifcher Hochzeitgebn 
finden ſich def. auf mehreren Sarkophagen, f. Böttiger aldobrandin. S 
S. 148—150. 9. Brunn in den Annali dell’ Instituto 1844.; auf“ 
Gemme bei Burmann zu Petron. Sat. 26. p. 87. Vgl. überhaupt D.8 
Kunſtarchäol. F. 429. ©. 692—694. [W.T.] | 

Nura, 1) Infel im Mittelmeere in der Nähe -dver Küfte Hiſpan 
nah Nonius Hisp. 95. (wo fih auch der Name Mira finder) vie Mi 
Balearis, nah Ufert I, 1. ©. 471. Note 73. aber vielleicht die In 
Ayre bei B. Mahon. — 2) f. Nora. [F.] 

Nuröli (Novool:, vulgo Novpovr, Ptol. IV, 3, 35.), Ort im 
ber röm. Provinz Africa am Fl. Bagradas. [F.] 

Nursia (Novooia), Stadt im N. des Sabinerkandes im hoben 
birge (daher bei Virg. Aen. VII, 716. frigida.N.) am erflen Laufe dec— 
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n den Quellen des Glitumnus, Waterftadt des Sertorius (Put, 
) und der Mutter Veſpaſians (Suet. Vesp. 1.). Sie lieferte ſehr 

m (Golum. X, 42. Plin. XVII, 13, 34. XIX, 5, 25. Martiaf. 
2). Uebrigend vgl. Dio Caſſ. XLVII, 18. Btol. III, 12, 17. 
VII, 418. Orelli Nr. 3966. Die Einwohner hießen Nursini, 
AVIN, 45. Blin. II, 12, 17. Suet. Aug. 12. Jetzt Norcia mit 
an alten Mauern. Bol. Petit-Radel in d. Ann. dell’ Inst, 1829. 


(Noög), Nebenflüßcgen des Alpheus in Arcadien bei Pauf. VIII, 
- 2) Bluß bei der Stadt Cescus in Cilicien, Varro bei Blin. 
; 32. Bol. auch Phot. Lex. v. Kömos. [F.] 
zipn (Novorpina, Btol. VII, 1, 5.), Küfienſtadt in India intra 
Sinus Barsgazenus. [F.] 
ix bmeihuet bei den Römern feinem Etymon entſprechend die mit 
ungsgeihäft der Meugebornen beauftragte Dienerin. Da nun in 
Seit die Nömerinnen ihren Kindern gewöhnlich felbft vie Bruft 
d mochte uriprünglic der nutrix die anderweitige Pflege obliegen. 
en wir in dieſem Ausdrucke die beiden. griehiichen Begriffe von 
100905 vereinigt. Den Unterſchied beftimmt Guftath. zu 11, VI, 
a opi5 Indus 7 nat 109 amoyaharrıouoy ErTOEPoVoR To 
Od H zoVS Tirdovs 7iy0vr ualovg mapsyovox arA., mo auch 
want wird. Auch die uaie erſcheint als Amme, wie die rirvon 
2. @urip. Hipp. 243.). In den alten hellen. Mytbhenfreiien 
ern und Göttinnen von Zeus bis zu den untergeordneten Gott» 
N tin, wenigftend ihre zoopog (Pauf. VII, 47, 2.). Am 
m die Ermährerinnen ded jungen Dionyfod genannt, bie 
 Brihiedenen Prädicaten (Hymn. auf Dionyj. XXVI, 3. und 
m XXX, 3. XLIV, 4.; die Ino zirdn und ruopög des jungen 
ei Dur. dial. deor. mar. IX, 1.). — Im homeriſch-heroiſchen 
Meint die nutrix ſtets im Familienkreiſe des Anaften, begleitet 
e erwachienen Töchter, bleibt bei ihnen auch nach der Verehlihung 
. Hipp. 243. 267 ff.) und gift aud den Söhnen des Haufes no 
Keen Lebensjahren ald treue zuverläßige Dienerin, wie die Eury ⸗· 
Send (Od. XV, 416 ff. Er redet fie an: Mei«, tin w 808-, 
‚0 db u ärospes «urn om eni nalo. Vgl. Aeſchin. Ep. X, 
' u. Blut. de fluv. IV. p. 445. ed. Tauchn. T. V.). — In 
Kden Zeit waren rirdn und zoopos durchaus verfihieden, bie 
Smme, die leßtere die Wärterin. Im Athen verbot ein Gefeg den 
Surgerinnen fih dem AUmmendienfle zu unterziehen, was jedoch 
Derrängniffe des peloponneſ. Krieges nicht ftreng beobachtet 
ob. ©. Eubul. p. 113 f. ed. Tauchn.). Wenn ‘Platon e8 tavelte 
und Wärterinnen feine verftindige Auswahl der Mythen 
th dem noch zarten Gemüthe des Kinded Schaden zufügen 
%.6.), io kann er nicht fowohl die Aınmen ald die Wärterinnen 
Babe. Pufian (Anach. c..20.) führt die rirdaı als diejenigen 
Sunetion der des Pädagogen vorausgehe, hat demnach hier vie 
Aerer Bedeutung genommen. — Bei Plautus und Terentiud dient 
U. ald Vermittlerin des. Wiedererfennend verloren geglaubter 
£ Xerent. Heaut. IV, 1, 7. 8. Adelph. III, 1, 1. Eun. V,3,4. 
‚IH. Daß zu Rom die Nutrir fhon früh auch in dem Haufe 
Den Bürgerd ihre Stelle hatte erfehen wir aus Liviud III, 44., 
son einer Nutrie in die Schule nad) dem Forum begleitet wird. 
Are Zeit, als man Alles nach griechiſcher Sitte einzurichten liebte, 
Ammen in den Käufern ‚ver Vornehmern ihre Eich Vol. 
V. 
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- Xac. dial. de orat. 29. Germ.20., wo nutrix die Amme ift wie bei Cit. dei 
U, 39. (qui omnes tenuissimas particulas alque omnia minima man 
nutrices infantibus pueris, in os inserant). Weber den wichtigen 
des Gharakterd und der Sitten der Amme auf das durch ihre Midi 
nährende Kind f. Macrob. Sat. V, p. 545. ed. Lugd. 1560. Bgl. 3J. 
de salutationibus, nutricibus et paedagogis vett., Ultraj. 1704.8,% 
ux (xapve), bezeichnet alle Baumfrüchte welche eine mehr ori 
harte Schale zur Umhüllung haben, alfo Haſelnuß (nux Avellana® 
tica), Mandein (nux amygdala, longa, graeca, Thasia), Galım 
castanea oder Heracleofica), daher auch nux pinea, sapinea (vol. 
meinen Athen. II. c. 38—43. Macrob. Sat. IT, 14.), vorzugench 
Wallnuf (iuglans —Iovis glans, Plin. H. N. XV, 22,24.). Arge 
den Kindern zu mandherlei Spielen (f. dad pſeudoovidiſche Gedicht 
im Allgemeinen Sen. de ira I, 12. Martial. V; 84, 1 f. Sud 
Grut. p. 461. Perf. I, 10., wozu O. Jahn p. 80. anführt: Mom 
IH. 1. 36. Melchiorri, Atti del’ acad. Rom. I. p. 149 ff. Gerim 
Bildw. LXV.), und fpielten unter den Hochzeitgebräuchen eine Rolk, FR 
S. 784.; auch waren fie ald missilia (oben ©. 85 f.) an mW 
beliebt; j. Sinnius Gapito bei Feſtus s. v. Nux. [W.T.] 2 
Wyepii (Nyxmio:, Ptol. IV, 3, 22. 27.), Völkerſchaft ini 
Syrtica ber röm. Provinz Africa, ſüdl. von der großen Sorte. J 
NWyeteis, Nvxrznis, 1) Cigenname ver Gattin des thebaniiät 
Polydoros, Apollovd. IH, 5, 5. — 2) Beiname der Antiope, JF 
Nykteus (ſ. d. Art.), f. Ovid Met. VI, 110. Stat. Th. VII, IM. 
Nyeteus, Nunzevs, Sohn ded Enkels von Poſeidon, Hytien 
Nymphe Klonie (nah Hygin. fab. 157. Sohn des Pofeivon feld 
Kelaino, Tochter des Ergeus), Bruder des Lykos, Gemahl ver Polen 
der Antiope, Apollod. III, 10,1., und der Nufteis, Gattin dei AM 
Theben, Polydoros, Apollod. II, 5, 9. Wenn N. bier Sohn M 
nios Heißt, jo glaubt Nitfh im mythol. Wörterb. s. v., daß rin c 
diger Abfchreiber die Clonia mit Chthonios verwechſelt babe; e# f 
aber wahrſcheinlicher, daß das Beftreben ihn in die Urgefchichte AM 
verweben ihn zu einem Sohne ded Sparten Chthonios gemadt Da 
IX, 5, 3. Vgl. d. Art. Lycus Nr. 3., Bd. 1V. ©. 1274. Als Antiopei 
in Geftalt eines Satyr gefchiwängert worden war floh fie nad 
Epopeus, und nachdem fie den Zethos und Amphion geboren, fehl 
felben aus. Aus Betrübniß über diefe Frechheit ftarb Nykteus, Scholl 
IV,. 1090. — 2) eines der vier Pferde des Pinto bei Claudian. det 
I, 283. [W.] i 
Nyetim&ne , Tochter des lesbiſchen Königs Epopeus ober bei 
(Zutat. ad Stat, Th. I, 507.), wurde von ihrem Water entebrt;” 
N darum aus Scham in den Wäldern und wurde von Pallı#% 
barmen in eine Nachteule verwandelt, welche nicht an das Tagelli 
Hygin. fab. 204. Serv. zu Pirg. Ge. I, 403. Nah Ovid Metll 
lag die Schuld ihrer Verführung auf ihrer Seite, und ihre Veriil 
geihah zur Strafe. Heeren Bibl. d. alten Kit. u. Kunft Thl. 4. & 
den Namen bei einem anonymen Verf. von Metamorpbofen fa 
voun ber. [W] | 
Nyetimus, Nvxzuog, der jüngfte (nach Pauſ. VII, 8, .. 


Die Ammen find auf den alten Basreliefs Häufig in dem ar ae 
Coſtume alter Frauen angebracht, vgl. R. Rochette Mon. Ined, p. 119,09 
— * — pinxit (Parrhasius) et Oressam nutricem infaniemgue nm 
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john de efaon, Königs von Arkadien, von feinem Vater geſchlachtet und 
wdrus zum Mable porgeſetzt, Ronn. Dion. XVII, 22. Tzeh. zu Lycophr. 
„amd na dieſem Watal. Com. IX} 9. vgl. Hecat. Fr. n. 375. ed. Müller, 
J ellod. III, 8, 1. festen Lyfaon und feine gottlofen Söhne dem Zeus 
nicht zu isrer Familie gehörenden Knaben vor; Zeus der den Betrug 
Mit erihlug daher den Lyfaon und neumundvierzig feiner Söhne mit 
Dig, nur den Nyktimos verfhonte er auf Fürbitten der Ge; biefer 
je daber König von Arkadien und unter ihm trat die deufalionifche Fluth 
L\ ar * IV. S. 1252. Er war Vater des Periphetes, Pauſ. 
Deins, rom. Töpfer auf einem in Rottenburg gefundenen Gefäß, ſ. 
zeann Col. Sumlocenne ©. 201. [W. 

Sygbenitae (Nvydnrira, Ptol. IV, 7, 35.), äthiopifhe Völkerſchaft 
Bea Lande nordweſtl. von der weftlichen Palus Nili. [F.] - 

Bygböni (Nupdnsoi, Ptol. IV, 3, 27.), Volt ver Regio Syrtica in 
fa propria, ſüdlich von der großen Syrie, die nordweſtlichen Nachbarn 


[F.] 
5 (NoySooope , in andern Codd. Nvydoox, Piel. VII, 1, 
) Stadt im Innern von India intra Gangem am Fl. Nanaguna. [F.] 
x e. Sie gehören gleih den Satyrn, Panisfen und andern 
en der Art zu ver zahlreichen Klafje der Dämonen und zählen mehr im 
fen ald einzeln, denn nur ausnahmsweiſe find einige individuell ausge⸗ 
je ua kommen unter eignem Namen vor, wie viele der Dfeaninen, At⸗ 
ben, Serien, wie Kalvpfo oder Kirfe, und localer Beziehungen wegen . 
D, die Nempbe Kyrene, Avollg Geliebte, Apollon. Rhod. Arg. I, 500 ff., 
Phakern Grinden die Nymphe Echo. Im Allgemeinen repräfentiven fie 
Brbiet der untergeordneten Naturfräfte und Naturwirkungen, in Buſch 
Bed, im Walde und im Gebirge, das dämonifche Treiben und Schaffen 
Behr an ſolchen Stätten welche der bildenden Phantafle aller Völker 
he io reihen Stoff geliefert haben und dieſes vollends in der Sphäre 
Ehaterrligion zu thum pflegen. Nuugpaı find Mädchen, junge Frauen; 
Mipreden unjern Niren, Waldjungfranen und ähnlichen Geftalten. Zu 
Nmeniihen Natur gehört es daß fie nicht ewig leben, ſondern mit 
Ritureriheimumgen deren Seele fie find entflehen und vergehen, wenn 
B6 mmendlih viel Länger leben als die Menſchenkinder, ſ. Som. Hymn. 
259 F. Heften. bei Plut. de def. orac. 11. Pauf. X, 31, 3. 
ib. p. 1554, 48. Ser. zu Virg. Aen. I, 376. Indeſſen gehören fe, 
balaih ala untergeoronete Glieder, zum Götterftaate, mie fie bei Homer 
ger Götterverfammlung auf den Olymp berufen werben, I. XX, 8. 
Fehren in ſchönen Hainen, an den Quellen der Bäche und Flüffe, in 
fen Wifengründen , in jehattigen Gebirgswaldungen, in Fühlen Orotten, 
Baus in der einfamen, freien, entweder idylliſch oder romantiſch ge- 
hie Natur, zu deren Scenerie fie ebenfo nothwendig mie die Satyrn 
ben. Ie nah ihrem befondern Naturgebiete und ihrem dadurch beftimmten 
Bühen Wirkungskreiſe laſſen ſich zwei Hauptklaſſen unterfcheiben : 1) vie 
aden, Oteaninen, Nereiden und andere Arten, welche überhaupt 
Hahn wirken, auf dengLande oder im Meere. Die Najaven, Nvugas 
üb, Naides, Naiades u. f. w. (von r«w) heißen bei Homer gewöhnlich 
nos, weil Zeus als Gott der Atmofphäre zugleich der Duell der himm⸗ 
Meirubtung überhaupt ift, daher eine befondere Art diefer Nymphen 
au) geradezu "Tadeg hießen, und. dieſes Epithet, ovgas Zhos, 
Ei den Dichtern zu einem allgemeinen ver Nymphen überhaupt geworben, 
© in von Berfen Heflods bei Piutarch 1. 1. Aber nicht weniger im Sinne 
erh iſt die Ableitung der Nymphen vom Okeanos, dem Urtypus 
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des Plüffigen bei Heſiod Th. 346 ff. 364., mo ihre Zahl im Runden 
Tauſend angegeben wird, von denen viele mit Gigggnamen vorkommen 
Aeſchvl. Prom., mo der Chor aus ihnen befteht, Kallim. in Diem 
Arollon. Arg. IV, 1414. u. U. Und auch die Nngeides, glei den 
ninen auf eine beſtimmte Zahl berechnet und größtentbeild mit Cigem 
benannt, gehören in diefe Klaffe, ſ. Heſiod Th. 240 ff. Ammon. de 
'voc. v. Nnosideg. Außerdem kommen als befondere Benennungen ode 
arten vor: Nuupaı «Aıaı, Pelagi Nymphae, N. marinae, welde ale 
Mereivden zur Umgebung ded Poſeidon gehören, Sophofl. Phil. I47W 
Met. XII, 736. XIV, 566. Schol, Theofr. XVII, 69.; ferner N. word 
Apollon. Arg. II, 1219. Virg. Aen. VII, 70., nonreiar, aıyaiay 
XVII, 240. Orpheus H. L, 6., auch Nymphen ver ſtehenden Gemäfl 
Teiche, EAsıorouoı, Aıranidss, Auurades, Drpb. A. 644. Theott 
Sie theilen alle Eigenfhaften des Waſſers und der Gewäſſer, ernäh 
Feld und die Felvfrüchte, weshalb fie häufig ouznas und zapzorpoge 
‚weilen ayoorouo: heißen, pflegen des Viehs, auch der Jugend der M 
daher rowear, ainokınal, umAides und EmuumAides (Anton. Kib. ILg2 
‚VHI, 4, 2. vol. Simon. fr. 18. p. 508. Bgk.) und xovporoogäl 
weil das Waſſer auch heilfräftig ift, beſonders einzelner Quellen} 
diefe Nymphen auch Heilgöttinnen, f. Pind. Ol. XU, 26. Bauch 
vi, 22, 4. Enpli find fie ald Vorfteherinmen begeifternder Quellen 
jelbft weiffagerifch und orafelgebend, Bauf. IX, 3, 5. Blut. Ari 
wie fie denn auch die Menfchen zum Gefange und zum Weiffagen 4 
daher an einzelnen Stellen, namentlih am Olymp und Helifen, A 
Nymphendienft der Mufendienft hervorgegangen ift, f. Vauſ. 
IX, 32, 3. Iheofr. VII, 92. Voß zu Virg. Ecl. VII 21. 64 
de Musis fluvialibus Epicharmi et Eumeli, Opusc. Vol. II. p.& 
Au die bisweilen fogenannten N. yYorıaı gehören bieher, ta. 
weſentlich ayoorouoı und oiomoAoı und pflegen mit Demeter der TU 
Heerden, f. Breller, Dem. u. Perſeph. S. 204. 2) Die zweite Hank 
die der Gebirge, Waldthäler, Wälder und Bäume, überhaupt Opi 
- 0gE0R@B01, opodsurades (Heſych.) und Aovadeg over Aundpk 
‚von Spvgs in der allgemeineren Bedeutung jedes hochſtämmigen Baum— 
bei ‚Strabo X, p. 471. ftellt fie mit den Satyrn und Kureten zufami 
fcheint einer eigenthümlichen Genealogie gefolgt zu fein; jonft werben 
Atlas oder von andern Gebirgs- und Erpgottheiten abgeleitet. Von 
derem Intereffe ift die Charafteriftif der Idäiſchen Bergesnympben iM 
Hymn. auf Aphrodite v. 257., wo biefe den Fleinen Aencas ihrer 
‚vertraut, Sie bewohnen, heißt es, das große und wunderbare Geält 
‚folgen weder Sterblihen noch Unfterblihen (treten nie aus den 
berauß), Die Silene und Hermes pflegen der Liebe mit ihnen in IC 
Grotten. Mit ihnen zugleich wachſen die hochgewipfelten Fichten un 
aus dem Gebirge hervor, in geweihten Gehegen, die Keiner zu verlegen: 
| Wenn aber ihre Stunde kommt, dann welken die Blätter, ftirbt die) 
fallen die Zweige, und mit dem Tode des Baums weicht auch von veril 
bed Baumes ihre Seele. Als Gottheiten der Haine, Waldthiler — 
beißen fie auch aAonides, VAnopoi, aulmmageg, raraicı, Apollen 
I, 1066. 1227. Orph. H. L, 7. Theokr. XII, 44. Ovid Met. IM 
Dirg. Georg. IV, 535. Won beiven Arten aber gibt ed eine großer 
localer Namen, welche bald dem Namen des Gebirges, bald dem der 
oder des Fluſſes, bald befondern Kräften und @igenthümlichfeiten det 
oder des Eultus entlehnt find. So z. B. die Idäiſchen Nympben, al 
liades, die Diktäiſchen, Kirhäronifhen, die von Amnifos auf Kreta (f 
in Dian. 15, Steph. By. v. Aumoos), die des Tmolos und Pakto 
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him (Ovid Met. VI, 15 ff.), die Iömenives, Anigrives, Acheloides, Iris 
Be, Kaftalives u. f. w,, oder bie Dodonides, Mykaleſides, die von 
es u. ſ. w. Oder die Nvugaı 'Iwrideg oder 'Iwrı@de; an einer Duelle 
is, welcher man eine heilende Wirfung zufchrieb, Strabo VII, p. 356. 
VI, 22, 4., die Kabiriihen Nympben, welche neben ven dämoniſchen 
im genannt werden, Strabo X, p. 472., die Leibethrifhen Nymphen 
lsmp und SHelifon, welche mit dem dortigen Mufenvienfte und den 
Hi bezüglichen Sagen zufammenhängen, Strabo IX, p. 410. X, p. 471. 
MIX, 34, 3. Müller Orchom. ©. 381 f., die Koryfifchen Nymphen in 
Wrstte am VParnaß, die Sithnides in Megara, Pauſ. I, 40, 1., vie 

chen im der Umgebung der Karyatijden Artemis, Pauſ. III, 10, 8. 

4 Eigentbümlih find die Melifhen Nymphen, welche bei Hefiod 

V. kosmogoniſch gedacht find, aber nachmals, bei Kallimad. in Jov. 47. 
Mäscllon. Arg. II, 4. (vgl. dazu Wellauer) in örtlichen Eultuslegenven 
men, vol. Tzetz. zu Heflod. Opp. 144. Außerdem verdient die Nymphe 
eine beiondere Erwähnung, eine von der fpäteren Poeſie und Kunft 
Mir übrigen Schaar der Nymphen abgefondert ausgebildete Geftalt, 
lit Berg: und Waldnymphe und als folche am meiften von Pan ge— 
Mbann aber auch in andere Mythen und Bildwerfe von idylliſcher Tendenz 
föten, 5. Wiefeler, die Nymphe Echo, Götting. 1844. Heiligthümer 
ERsmapben fanden fich beionderd an Quellen und in fruchtbaren Wieſen⸗ 
„Men, wie Strabo VIII, p. 343. von Elis jagt, dad ganze Land jei ges 
Fimit Iempeln der Artemis, der Aphrodite und der Nymphen, zumeift 
Plumengebüiden, wegen des Waſſerreichthums, und Pauſ. VIII, 34, 3. 
B im füdlicen Arkadien einen Ort Nvupas, reich an Wafler und Ge» 
Yun» VIII, 36, 2. gleihfals in Arfavien eine Quelle Nvugaoıe. An 
fr Duellen verehrte man die Nymphen bald allein bald mit dem Hermes, 
58; XIV, 435., bald mit der Demeter, f. Dem. u. Perf. ©. 324,, oder 
Dionsios und andern Fruchtgottheiten, an warmen Quellen gewöhnlich 
Ehrrofles. Ganz beionderd aber dachte man fih die Nymphen in Grotten 
id, an welchen die innern Gebirge fomohl als die Küften und Injeln 
ienlands jo reich find, vollends in Tropffteinhöhlen, deren Fünftliche 
lingungen und Bildungen man für Gewebe der Nymphen hielt. Dort 
er und arbeiten fie, haben dort ihre Site, Webftühle und Schlafflätten, 
üb der benachbarte Wiefenplag ihren Chortänzen und Spielen dient. . 
©. Grotte der Kalypio, Odyss. V, 57 ff., die Nymphengrotte an ber 
Siciliens, irda Ö' ioar Nvugsor naloı yopoi 768 Yowxdı, Od. X, 
Pie auf Ithaka, wo die Nymphen an fleinernen Webflühlen purpurne 
weben, Od. XII, 104 ff., vol. Bd. IV. ©. 333,, die von H. auf 
beichriebene Grotte der Maja im arfadifchen Gebirge Kyllene, mo 
S geboren murde und welche deshalb im dortigen Cultus ſehr heilig 
En wurde, ebenjo die Grotten am Ida, im Waldthale Nyia, die am 
98, wo das verfleinerte Bild der Niobe zu jehen war, 09 gauı dsawr 
en sing Nuugaom, air aup' "Ayskwior &ugwoarro, 1. XXIV, 615., 
ana viele heilige Grotten, darunter beſonders die Korykiſche ein Gegen- 
der Bewunderung bei den Alten war, eine der prächtigften Tropfſtein⸗ 
Strabo IX, p. 417. Pauſ. X, 32, 5. Ariſtot. de mundo 1. Brond» 
Bu usland 1840. Nr. 124126. Eben daher der häufige Ortöname 
in, wobei immer die Nähe einer Nymphengrotte vorauszufegen ift, 
ir Borgebirge Athos, ohne Zweifel eine der jegt von den dortigen 
ben imohnten Höhlen, Strabo VII, p. 330., dad Nymphäon bei Apollonia 
rad, ein Peuerauswerfender Feld unter welchem Quellen flüfilges 
Kr ficken, Strabo VII, p. 316., welchen Kügel auch die Münzen der 
MH andeuten, auf welchen die Nymphen dur drei tanzende Mädchen bat« 
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geſtellt find, ſ. Eckhel D. N. I. p. 154., das Nymphäon am Berge Re 
in Syrien, Strabo XVI, p. 751. w. A., f. den Art. Nymphaeum, 4 
Theil num aus folhen Grotten, dann aber auch aus den an Quella 
jeber üblichen Heiligthümern der Nymphen Hat fich fermer im der bei 
ſchen Beriode wie e8 fcheint eine eigene Klaffe von Gebäuden entwidelt, 
zu Korinth, Antiohia, Gonftantinopel und befonderd zu Rom vork 
die fog. Nymphea oder Nymphaea, das find bald grottenartige, balvik) 
gefuppelten Rundgebäuden, mit prächtigen Säulen und Wänden audg 
 Duellenbebälter, welche unter den Schuß der Nymphen geftellt wur 
theild dem Waflerbevarf, dann aber auch ven Hochzeitsfeierlichkeiten 
weil nämlich nad altem Brauche zur Hochzeit nothwendig eine Ad 
mit Quellwafler gehörte, f. DO. Müller Quaest. Antioch.' p. 89.4 
Regionen der St. Rom ©. 109. Geopfert wurden den Nympheu 
Lämmer, Mil, Del, aber fein Wein, Iheofr. V, 12. 53. 139. MR 
zu Birg. Ge. IV, 350. Eel. V, 74. In der Mythologie erſcheins 
Weſen theils als Pflegerinnen der Götterfinder oder Heroen, wie DE 
Dionyfos, Aeneas, theild im Gefolge ländlicher oder walvlichenntt 
‘heiten, namentlich der Artemis, Odyss. VI, 205., des Dionyſos 
X, p. 468., der Aphrodite, der Demeter, mit melcher fie Aeder um 
weiden pflegen, der Berfephone, mit welcher fie auf blumigen Wieſch 
ſpielen. Dann find fie aber au das unerſchöpfliche Thema für erii 
genealogifche Gombinationen, wie es denn das Gewöhnliche war, eine 
beros von einem Gotte und einer gmympıos vuugpn abzuleiten. 9 
buhlen Zeus und Pofeivon mit ihnen, auch Apollo, am meiſten 
Tan, die Satyın und Silene, mit welchen fie an den Quellen m 
Wäldern tanzen und jubeln, in Fühlen Höhlen ver Liebe pflegen? 
welchen fie gewaltfam entführt werden, ein Thema welches jene 
Poeſie als von den bildenden Künften in vielen finnigen und 
Dichtungen und Darftellungen varlirt wird. Dann find vie NIMM 
auch ſehr menfchenlieb, walten freundlih über die Gefhide vr 
Odyss. IX, 154. XII, 356. XVII, 243., und pflegen fi aud dM 
Liebe zu ihmen zu überlaſſen, befonders zu tapfern Helden und ſchön 
lingen, vie fie dann bei ſich feftzuhalten fuchen, in ihr Meich entfüßt 
Entweihung ihrer Liebe und ihres Vertrauens aber firafen; aud 
Grundzügen wieder eine Menge lieblicher Dichtungen Hervorgegangt 
welche namentlih immer den großen Reiz des idylliſchen und rom 
Stilllebens der Natur haben, deren Seelen und Geifter ja eben vie? 
find. So bei Homer die Liebe ver Kirfe, ver Kalypſo zum Op 
Sagen vom Nymphenraube des Hylas, des Bormos, des Narkiſſes 
wandter Geftalten. Nachmals ift e8 befonvers vie bukoliſche Poeſte 
bukoliihe Sage welche bier anfnüpft. Hirten find num die Gel 
BVertrauten der Nymphen, aber gewöhnlich büßen fie die Kingehl 
bämonifchen Weſen mit: frühem Tode oder mit Verwandlung, will 
liſche Sage vom fhönen Daphnis, und verſchiedene VBerwandlungdg 
welche Antoninus ib. dem Nicander nacherzählt, c. 26., die ıM 
Hyladfage, e. 31., wo die Kirtenfnaben ver Meffapier bei Taren 
Nymphen der Schafheerden wetteifernd tanzen und dafür in Bäume 
delt werden, ec. 32., mo Dryope im Detagebirge die Heerden # 
weidet und die Hamadryaden des Gebirges fie ſehr lieben, fie zu 
jpielin erheben, fie Hymnen auf die Götter und ſchöne Tänze Iehrd 
endlih, nachdem fie von Apollo den Ampbiffos geboren, für iM 
führen. Eine andere Gefahr fo nahen Umganges war ihr ſinncen 
Einflug auf den Geift, daher ruugpdAnmroı, Iymphati, Iym hot 
Bormos, Bakis und jeder Verzückte oder durch dämoniſche Nat 
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Miie, J. Plato Phaedr. p. 241. E. PBauf, IV, 27, 2, Heſych. v. 
Bm und vwupoinzeor. Ihre körperliche Geftalt ward mädchenhaft, ieicht 
Ikhr reizend gedacht. Gewöhnlich find fie befränzt, daher die ſtehenden 
Ritt nakkrmlorauoı, evrAöranoı, evoriparcı, naalıorsgero. Man 
fie füh meift fpielend und tanzend. So fieht man fie auch auf antiken 
Biken, leichte, anmuthige, tanzende Geftalten, den Kopf mit Binfen- 
e geihmüdt ; dabingegen die Najaden gerne Waſſer ſchöpfend dargeftellt 
in, als balbbefleivete Mädchen welche große Mufcheln vor fich her halten. 
B ericheinen fie ald umtergeoronete Figuren in der Umgebung folcher. 
M denen fie dienen, oder bei mythologiſchen Akten, wo fie eingreifen. 
Köreibt Bauian. VII, 31, 2. ein auf die Geburt des Zeus bezügliches 
#t zu Megalopolis, eine Nymphengruppe wo Neda das Zeudfinplein 
Antbrafia, gleichfalls eine Arkadiſche Nymphe, eine Fackel hielt, Hagno 
# einen Dand einen Waſſerkrug, in der andern eine Schaale hatte; 
| und Myrtoeſſa, lauter arkadiſche Bäche und Flüſſe, gleichfans 
Atmmgen, aus denen Wafjer berunterlief. Und V, 20, 1. eine Gruppe 
Üluton, Dionyfos, der Perfephone und zweier Nymphen, von denen die 
Auen Ball, die andere einen Sclüffel trug, zur Andeutung des zwifchen 
kauf der Oberwelt und SHerrichaft in der Unterwelt ſchwebenden Weſens⸗ 
erh Beionders häufig wurden fie auch mit Pan zufammengeftellt, und 
men Duellen mit Herafles, Müller Handb. d. Arhäol: $.403. [ Preller.} 
Nr nen (Nvupeaie), 1) Infel des Mittelmeered vor der Nordküfte 
(Sardinien bei Biol. IN, 3,-8., vielleicht daſſelbe N. weldes Steph. 
p- 499. als Jnſel der Eirce nennt und neben das adriatifhe Meer- 
— 2) Inf vor der Küfle Ioniend bei Plin. V, 31, 37.— 3) — E03 
„31. 36.), i. — 4) ſ. Nymphaeum 4. — 5) Brunnenhäuſer, 
u. | | 


K 
7%. u. Roma. [F. 
Nym „ass (Nvupeior), 1) (Bleden? Liv. XLII, 36. und) Berg 
ae Asus bei Apollonia in Illyrieum, ſ. Nymphae, ©. 789. unt. u. Blut. 
27. Wcdian. V. H. XI, 16. Dio Cafſ. XLI, 45, Plin. U, 106, 110, 
f. ©. 8. vgl. Palmer. Gr. Ant. I, 28. — 2) SHafenort (Eäf. B. C, 
5.) und Borgebirge (Plin, III, 22, 26., nad Harduin j. Cabo di Re—⸗ 
a Misrien, 3 Mill. von Liffus. — 3) Borgeb. der macedon. Land- 
hafcidice, die Sũdweſtſpitze der Acte oder des Athos, bei Strabo VII, 
u. Biol. IH, 13, 11.; jest Cap Ghiorgi (St. George, vgl. Leake 
P’ör. 11. p. 114. u. 149.). — 4) Stadt mit gutem Hafen (Strabo- 
5. 309.) am Bosporus Gimmerius in der Cherſoneſus Taurica, nad 
| Peripl. P. Eux. p. 4. 5. Huds. 65 Stab. nördl. von Acrä und 
2 son Panticapäum, fon dem Scylar p. 29. Huds. unter dem 
e Neupaiaz bekannt, zu Plinius’ (IV, 12, 26.) Zeiten aber bereits 
aangen. Bol. auch Ptol. III, 16, 3. (ter den ſchon verſchwundenen 
ih am Die Süpfüfte der Halbinſel jegt) und Steph. Byz. p. 900. 
et IV.S. 307. feßt fie an den Eingang des Hafens von Banticapäum, 
B Die Paulowskiſche Schanze fteht, Gail ad Peripl. 1. 1. T. II. p. 252. 
kibr fie etwas fünlih von Kamuih, Pallas Reifen II. ©. 341. zmifchen 
Kamyſchburnu, und Dubois-Voyage V. p. 246. auf einer vor⸗ 
Een Landivise 6 Werfle von Thourbache — 5) Ort over Vorgeb. 
Fihe von Bithynien, 30 Stad. well, von der Mündung des Oxines, 
* —— P. Eux. p. 14. Huds. 15, nad) des Anon. A. Peripl. 
En 4. (wohl richtiger) 45 Stad. von den (Klippen?) Tynda⸗ 
5) Ort im Gilicien, zwifchen Gelenveris und Soloe erwähnt von" 
[F. 


* 27, 22. z . . 
M „us, 1) Nuugauos Am bei Ptol. IH, 3, 2., Hafen an 
der Infel Sardinien zwifchen dem Prom. Mercurii und der Stadt 
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Tillium, nah Mannert IX, 2. ©. 484. in der Tiefe der But, an db 
Spige jet der Torre del Vorticelli ſteht, nah Reihard aber Santimbeni 
2) Heiner Fluß in Latium, der vorzüglich zur Bildung der pomin 
Sümpfe beitrug und feine Mündung oberhalb Aftura hatte (Plin. I, 
er heißt noch j. Ninfa oder Nimpa, erreicht aber die See nicht mebr, ji 
verliert fih in ven Heinen Lago di Monaci. — 3) Fluß in Armenien, 
hei Martyropolis vorbeifließt und bei Amida in den Tigris fällt (rl 
XVIII. 8. u. Procop. B. Pers. I, 8. 21. II, 15., der ihn Nupgios nen 
4) Berg in der’ thefjalifchen Landſchaft Phthiotis, topiario naturac 
spectabilis (Plin. IV, 8, 15.). [F.] | 
Nvugaywyog u. Aehnl. ſ. Nuptiae S. 7800f. Y 
Nymphais, Inſel im Incifhen Meere bei Plin. V, 31, 35. 
Nymphas (Nvugas), woaflerreicher Flecken oder Diftrikt im 
Arkadiens (Pauſ. VI, 34. extr. u. Steph. Byz. p. 500.). Giner d 
Duelle (Nvugeoi« anyn) gedenkt Paufan. au VII, 36, 2. 2gl 
Itin. of the Morea p. 99. [F.] 
Nymphates, j. Niphates ©. 658. h 
Nymph£&ros, Nvugsoos, Steinfchneiver auf einem geſchnittenen 
He Florentiner Muſeums, ori Inser. Ant. Etrur. T. I. tab. IX 
Mit Unreht Hält N. Mochette Lettre à M. Schorn p. 145. viele Na 
form für verbädhtig, während fie durch die Analogie von Movasgug) 
n. 1586.), 'Eousoos, Xovosowg vollfommen gerechtfertigt ift, 1: M 
Obs. philol, et archéol. sur l’&tude des noms propres grecs)‘ 
p. 11. [W.] J 
Nymphidius, fommt als Name von Freigelaſſenen auf Infhriig 
felten vor. Vgl. 3.8. Oruter. p. 627,5.: L. Nymphidius L. L. Phil 
Ser. Libr. Q.Ill. Decuriarum (faljche Lesart für Scr., d. 6. Seria 
Quaestorius Trium Dec., f. Orelli n. 3243. 2950.), aus der Zeit DAR 
da dieſelbe Infchrift eine Liberta Liviae Divae Aug. erwähnt. Die Til 
Gruter. p. 241. (aus dem zweiten I. des Veſpaſ., 823 d. St., 70M 
nennt einen C. Nymphidius Chresimus und eine andere (aus demſelben 
bei Murat. p. 308, 3. (vgl. Drelli 3098., wo der Name audgelaflen 
C. Nymphidius Chrestus (wenn nicht gleichfalls Chresimus, oder in 
dern Inſchr. Chrestus zu leſen ift), welcher als Ilvir Tr. (Tribulis?) I 
Claud(iae) zugleih mit feinem Amtsgenofien Octavius Jucundus M 
richtung eines Denkmals für Veſpaſian (Hilaritati Publ. Imp. CaesÄ 
siani A(ugusti) Sacrum *) beiorgte. Im die Zeit des Hadrian ge 
Inſchr. bei Grut. p. 76, 4., welche einen Nymphidianus und Nyıl 
Kinder des C. Appuleius Diocles, Agitator Primus Factionis Russalt 
Bd. II. ©. 793.) Natione Hispanus nennt. Geſchichtlich denfwi 
Nymphidius Sabinus, Befeblöhaber der Leibwache unter Nero; 
biejen verrieth und fich fpäter an die Stelle des Galba jogar auf den 
zu ſchwingen verfuchte (vgl. Plut. Galb. 1. 2. 8. 9. 11. 13—15.% 
Zac. Ann. XV, 72. Hist. I, 5f. 25. 37. Suet. Galb. 11. 16. DE 
2. Iofeph. b. iud. V, 6, 29. Hegeſipp. IV, 20.). Sohn einer Nm 
der Hetäre eines kaiſerlichen Breigelaffenen, nach feiner eigenen Bebt 
(Zac. Ann. XV, 72.) von Galigula, wahrjheinlich aber von einem 



































.  * Milaritas Augusti perfonificirt; vgl. eine Münze der beiden Tetricus, | 
Augg., mit der Figur der Hil., bei Eckhel Doctr. Numm. VII. p. 456. Da 
Publ. drüdt die Bolksfreumblichfeit aus; der fperielle Sinn von Hil. erhell 
wohl aus der Infchrift, welche von ben Curatores Liberorum Tribus 8 
Corporis Juniorum gefeßt ift, als auch aus der Münze, auf welcher ber wi 
Zigur dev Hilaritas zwei Kinder zur Seite fichen. | 
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janus (Blut. 9.) flieg er umter Nero wie es fcheint hauptfähli durch 
ienfte bie er als Angeber leiftete empor, und wurde im J. 818 (65) 
Interrücfung der piſoniſchen Verſchwörung mit ven confularifchen 
ben belohnt (Far. 1. 1.) und ald Nachfolger des Fenius Nufus _ 
1. S. 1568.) und Amtegenoffe des Tigellinus zum Befehlshaber der 
ie erhoben (Put. 2.). Drei Jahre fpäter, ald Nero an feiner Sache 
iind nach Aegypten zu fliehen entichloffen war, madte er die Präto- 
Hlauben verfelbe ſei bereits entflohen und bewog fie durch das Vers 
Meines Geichenfes von 7500 Dramen für ven Dann (wogegen bie 
Aigen Solvaten 1250 erhalten follten), ven Galba zum Kaifer auszu⸗ 
lt. 1.1.). Während diefer in dem fernen Spanien weilte, von wo 
Dand gebrechlih wie er war, nad der Meinung des Nymphidius bie 
Bh-Rom nicht mehr ertragen würde, riß ver Vräfekt in der Haupt⸗ 
Madden er jeinen Amtsgenoſſen zur Abvanfımg genöthigt, die ganze 
dan fh, und fuchte fich bei ven Vornehmen durch Liberalität und bei 
Bob durch die Nachficht welche er bei deſſen Wüthen gegen Nero’s * 
Br an den Tag legte in ſolche Gunft zu feßen daß er hoffte, dem Nero, 
Mabiolger in der Ehe mit Sporus (vol. ©. 583., ob.) er alsbald 
Fa war, auch auf dem Throne folgen zu können (Plut. 8. 9.). Als 
alba ih näherte, und die Ausficht vorerft in deflen Namen zu herr- 
rh den Einfluß melden T. Vinius und Cornelius Laco bei dem 
nommen hatten abgefchnitten war, fo faßte er den Plan ſich von ben 
Kane an Galba’8 Stelle zum Kaifer ausrufen zu laſſen; allein ber 
Me Antonius Honoratus wußte Die. Truppen in der Treue zu erhalten, 
A Nompbisins,, eine von Cingonius Barro aufgelegte Rede bei fi 
D, um Mitternacht im dem Lager erfchien, fo wurde er feindlich- em⸗ 
Pu in der Wohnung eined Soldaten in welche er fich flüchtete er= 
gl. Blut. 13—15. Tac. H. I, 5.). — Schwerlih mit Sabinus 
River Nymphidius Lupus, Kriegegeführte und Freund des jüngeren 
Frelchet dieſen nach Bithynien begleitete, Water des Nymphidius 
EB der zur Zeit als Plinius ihm dem Trajan zur Beförderung empfahl 
ER 19.) die Stelle eines praefectus cohortis beffeidete. | Hkh.] 
Imphis, dei Zenagoras Sohn aus Heraflea im Pontus, Geſchicht- 
Be aus ver Zeit des Ptolemäus Euergetes, und nicht ohne Verdienſte 
de Vaterftadt zur Zeit des Krieges mit den Galatern, Memnon bei 
# Bibl. Cod. CCXXIV, p. 226. 228. Bekk. Bon feinen Schriften 
Hamt meoi Aksbaröpov nei Tor dındoyer nal Eeriyoror, in 24 Bü- 
auf Prolemäus Cuergetes reichend, Suidas s. v. Nvugıs, woraus wohl 
Fr bei Aelian. Hist. anim. XVII, 3. & zo © rar meoi Ihroleuaiwr 
nommen ift, meoi "Hoarisies in 13 Büchern nebft zahlreichen Frag⸗ 
b zwiommengeftellt bei Orelli, Memnonis histor. etc., Lips. 1816. 
=10R., nepimdows "Aoies, Athen. XI, p. 596. E. Bol. ©. I. Voſſ. 
Bl, er. I, 16. p. 140. ed. West. Weichert über Apollonius ©. 251f. 
* Fast, Hellen, T. IH. p. 510. Droyſen, Gefchichte des Hellenismus 
7. [West.] 

Tuphius, j. Nymphaeus. 

mphodörus aus Ampbipolis, von unbefannter Zeit, ſchrieb ein 
Br dem Titel römma Beoßapırd (Chem. Alex. protr. p. 19.) in 
13 Büchern, Schol. Soph. Oed. Col. 337., vermuthlich in perie- 
Berm, daher bei Clem. Aler. Strom. I, p. 139., wenn die Lesart 
Mr toi youiuor Avias. Bol. Schol. Apoll. Rhod. II, 1010. 
Al, 202. IV, 1470. — 2) aus Syrafus, über deſſen Zeitalter und 
3. 5. Ebert, dissert. Sicul., Regim. 1825. p. 155—222. Der« 
IR ihn in Die Zeit Philipps und Alexanders von rei doch 
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wohl etwas zu früh, auch wenn, worauf die ganze Beweisführung 
het Athen. I, p. 19. F. genannte Nvugodwpos 6 Yavuaromoıo; #M 
iventifch mit dem Syracufler wäre. Nur bie Sıelle ibid. VI, p.@ 
wo N. fagt der Sflavenaufftand in Chios falle kurz vor jeine Zeil 
für die Beftimmung feines Zeitalters entſcheidend feyn, wenn nur je 
ftand ſelbſt mit Sicherheit fich beftimmen liege. Man wird jevod # 
zumweit von der Wahrheit abirren, wenn man N. etwa unter @ 
Philavelphus anfegt. Seine Schriften find meginkon, Athen. VIH,} 
davon ein Theil rjs 'Aviag mepinkovg, ibid. VI, p. 265. C. VIl 
XIH, p.-609. C., nepi rar er Zixeiir Bavuaflousror, von Eher 
reichenden Grund für einen Theil des meoindevs gehalten, A 
p. 589. A. Schol. Theocr. I, 69. Die übrigen Erwähnungen bei 
vieleicht nur mit Ausnahme von Aelian. Hist. anim. XI, 20., auf 
genannte Schrift. Vgl. Voſſius De hist. gr. III. p. 476. ed. Weskt 
mann prolegg. ad Paradoxogr. p. XXXIII f. [ West.) 
⸗ Nymphus (Vettius N.) aurifex, auf einer lat. Injhrit IM 
Miscell. p. 219. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 373. [WI 
Nyrax (Nuve£), unbekannte Stadt in Gallia (Eeltica) bei 
21. aus Stepb. Byz. p. 900. [F.] : 
Nysa (Nvoec, auch Nuvooe) hieß der Ort wo Dionyſos nk 
(Br. IV. ©. 1017f.), was Veranlaſſung gegeben hat diefen Nam 
Menge von Orten in allen drei Welttheilen überzutragen die ſich 
MWeinkultur audzeichneten oder fonft mit jenem Mythus in Verim 
bracht wurden. Die befannteften darunter find folgende: 1) Statik 
f. Nagara ©. 404. — 2). Berg bei diefer Stadt in Indien (Ama 
p. 509. Plin. VII, 39, 60.). — 3) Stadt (Herod. II, 146. INA 
Berg (Kom. Hymn. ap. Diod. 1, 15.) in Aethiopien oberbalb? 
(vgl. Steph. Byz. p. 500.). — 4) Stadt in Garien am ſüdl. U 
Mefogis,. etwa 2 M. ſüdöſtl. von Tralles, durch eine von bem@ 
Eudon, einem Nebenflüßchen des Mäander, ausgebölte und mit em 
überbaute Schluht in zwei Theile getrennt (Strabo XIV, p. 6M 
Som. Hymn. IV, 17. Ptol. V, 2, 18.. Plin. V, 29, 29. Hier 
Sie war übrigend nah Steph. By. p. 88. v. Arroysır nad il 
des Antiohus benannt, und führte außerdem die Namen Antiochk 
p. 87.) und früher Athymbra (id. p. 29.) und Pythopolis (id 
566.). Ihre Ruinen finden fi bei Sultan-Hiffar. Vgl. Arumik 
churches p. 66. Xeafe Asia min. p. 248. Fellows Discov. in 
und Hamilton Research. I. p. 534. Die Xelteren, wie Pococke 
Chandler E. 63. S. 299 f, Nichte, Wallf. S. 530. und Hammt 
Wiener Jahrb. CV. ©. 27. halten vielmehr die 2 M. öftl. von Sul 
beim Städtchen Nosli oder Nasli gefundenen Ruinen für ihre Ueht 
5) Ort in ber Landfchaft Milyas (Pifivien), am Kanthus, fol. 
läa (Ptol.-V, 3, 7. u. Sierocl. p. 684., wo der Mame in Mic 
ftaltet if). — 6) Stadt in Gappabocien in der Landſchaft Muriai 
V, 7, 8.), in der Nähe des Halys und an der Strafe von Ang 
Eäfaren (It. Ant. p. 505. 506. Hierocl. p. 699. Nicephor. XI, ih 
(vgl. Hamilton Research. II. p. 265.). — 7) Stadt in Thracis 
den Flüſſen Meftus und Strymon oder in der fpäter zu Macebom 
gen Landfhaft Päonia (Plin, IV, 10, 17., der den Ort Nyssos mt 
By. P- 500.). Heſych. p. 672. dagegen nennt einen Berg Nuameül 
nor in Thracien. Vgl. au ro Nvorior 0005 bei Kom. I. Vi, 
8) Bleden Böotiend am Helicon bei Strabo IX, p. 405. und-C 
p. 500. Wenn Gomer I. II, 509. in Böotien das heilige Nio@t 
(welches Krufe, Hellas U, 1. S. 610f. an der Stelle von Neochemn 
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Alien mad Strabo 1. I. entweder eine Verwechslung mit Nisa in Mes 
eder es iſt ſtatt Now vielmehr "cos zu leſen, weldes ein Ort Böo- 
Hınmeit Antbedon jei (mach Leake North. Greece II. p. 275. dad heut. 
); obgleich allerdings auch Dicäarch. p. 7. Huds. ein Nio« in ber 
m von Platäi und Thespiä nennt. Vgl. Euftath. ad Hom. 1. 1. 
26, 12. Du Theil Eclaireiss. Nr. 13. und Groskurd zu Strabo Br. II. 
Di. — Außerdem nennt Steph. Byz. p. 500. noch mehrere fonft unbe 
Orte dieſes Namens, nämlih 9) in Arabien (vgl. Diod. Sie, 1,15.), 
hRegopten, 11) auf dem Caucafus, 12) auf Naros, 13) auf Eubda. — 
Seythopolis. [F.] Ä 
5) Nuoge, eine Tänzerin (Juftin. XXXVIH, 5, 10.), Gemahlin von 
> 1., Mutter von Nifom. II. Memnon ce. 30. p. 44. Or. — 
| von Mithrivated d. Gr., von Lucullus im 3. 683 d. St. ges 
fi genommen, aber begnadigt, Plut. Lucull. 18. — 17) Tochter Mis 
B des Gr., mit dem König von Kypros verlobt, Ieerte im 3. 691 
& vor ihrem Vater den Giftbeher, Appian. Mithr. 411. — 18) Ge: 
a von Nikomedes IH., wie es fcheint aus nievrigem Stande erhoben 
in reginam appellaverat, sc. Nicomedes, Salluft Hist. IV, p. 232. 
bmin.), gebar jenem einen Sohn (Sal. 1. 1.) und eine Tochter: 
Piysa, deren fih Cäſar in Rom annahm, Suet. Caes, 49. [W. T.] 
ö » 1. Nysa Nr. 7. 


vn auf Iuisriften bedeutet Omnibus; O. E. B. Q. C. ossa eius bene 
Beani condita; OF. Officina,;, OFF. RAT. officii rationalium; OIBQ. 
Füllias bene qviescant; OL. D. S. D. ollam de suo dedit; O. N. F. 
Ham nomine faciundum; O. P. D. ollam Publius dedit; OPER. operae 
ö ü; ORD. ordine ; ORN. ornatus oder ornamentis; O. T. B. Q. 
ins bene qyiescant; O. V. optimus vir; O. V. F. omni (optima) 
ste fecit. — Im Griechiſchen ift O Zeichen des Obolos, f. unten 
Q und 2P—=woag. 5 

„neusm, Stadt in Jllyrien am Fluſſe Artatus (2iv. XLIII, 19.). [F.] 
- oder Oneones (Mela II, 6, 8. bat die Accufativform 
‚„ Selin. 19, 6. aber den Nominativ Oaeones), auch Oonae oder 
es (Blin. IV, 13, 27., wo jedoch nad Tzſchucke ad Mel. 1. 1. Vol. I, 
D 4192. eine jehr gute Handſchr. auch Oaeanas hat), die Bewohner von 
is Der Dibiee vor der Küfte Sarmatiend, die blos von Vogeleiern (daher 
Baub ver Name) und wildem Hafer (avenis vulgo nascentibus) leben. [F.] 

, f. Soani. 












x =, 1) (Oaros) unbekannte Stadt Lydiens bei Steph. Byz. p. 905. 
2) (S2erog) Eleiner Flug an der Süpfüfte Siciliend bei der Stadt Gas 
Ba (Pind. Ol. V, 5, 25.), der heut. Frascolari (vgl. Mannert IX, 2. 
25.). IF. 

On x /FPIBBRN eine 800 Stab. lange fruchtbare Inſel des 
Direrb. vor der Küfle Carmaniend, auf welcher fih das Grabmal des 
önigd Erythras befand, von welchem das erythräiſche Meer feinen 
Er haben follte (Near. Peripl. p. 30. Huds. u. Strabo XVI, p. 767., 
Min ‚Inperra). Bei Marcian, Peripl. p. 21. heißt fie Oogayda und 
fiel. VI, 8, 15. Ovogoyde. Das heut. Dfjisme oder Khishme, auch 
} genannt, Bal. Marnmert V, 2, ©. 39. [F.] 
Birus (ODapos), ein bei den Thyffageten entfpringender und in bie 
Mi Däotid mündender Fluß bei Herod. IV, 123. Da aber Herodot aus⸗ 
Mid verfihert daß er Öftlih vom Tanais fließe, wo in der Wirklichkeit 
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fein größerer von N. kommender Fluß weiter dad Meer von Aſed m 
fo haben wir ihn wohl nur für einen Öftl. Nebenfluß des Tanais ig 
matia Aflatica und höchſt wahrih. für den auf ven catheiſchen Deu 
entfpringenden Opharus bei Pin. VI, 7, 7. zu balten. Vgl. mei 
der alt. Geogr. II. ©. 453. Note 69. [F.] “ 
Oäses (Oaosıs, auch Avaosız bei Strabo I, p. 130. XVIE 
791. Steph. Byz. p. 138. u. f. w. und S2aoeıs bei Hierocl. p. % 
nannten die Alten die gleich Injeln aus dem unermeplichen Surk 
libyſchen Wüfte hervorragenden, mit Waflerquellen  verjehenen i 
fruchtbaren und beivohnten Landſtriche. Der Name ift ägyptiſch E 
Steph. U. 11.) und von dem koptiſchen ouahe (— bewohnter Dr 
leiten (vgl. Champollion I’Egypte p. 283 f. und Langles über $ 
Reife II. S. 343. — Kant, VPhyſ. Geogr. U, 1. ©. 349. leitet if 
wahrfcheinlih aus dem Arabiichen ber, von hawa (Mohnung) und £ 
(Wüfe), mad allerdings vie bei Strabo vorherrſchende Schreibafl 
rechtfertigen würde). Vorzüglich aber verftand man unter dieſem 
beiden zunächft weftlih von Aegypten liegenden Dafen, die beive.g 
ägypten gerechnet, zar’ 2&oyn» Oases genannt und blos durch ber 
die große und Eleine unterihieden wurden. Ihrer Lage nah g 
eigentlih nur bie Eleinere Dafe (Oxoıs umge, Btol. IV, 5, 377 
. nor, Not.Imp. or. c.143., bei Strabo p. 813. 7 devrige, bei Hie 
ſchlechtweg Itaoıs, vermutblich auch die O. 7 yaızwr rar Malixwr 
vit, Chrys. p. 195. und die Oasa, ubi genus est Mazicorum { 
in vitis Patrum e. 12., da die Mazyces das ihr benachbarte Mar 
wohnten; j. Wah el Bahire, Wah el Gharby oder Bahnaſa el Kaf 
ih von Oxyrynchus und eine ftarfe Tagreife vom weſtl. Ende 
Mörid entfernt, zu Mittelägypten, die 24 M. füol. von ihr gelegen 
D. aber (O. ueyaAn, Ptol. 1. 1. Hieroel. p. 731. Soer. h. eech 
Oasis maior, Not. Imp. 1.1. und 9 roorn bei Strabo 1. 1. und 
bei Athanaf. hist. Arian. p. 387., vgl. bei. auch Olympiod. ap. Ai 
80..p. 191. und Excerpt. e legatt. p. 150. ed. Ven.; j. Wah 
die ſchon Herodot III, 26. Eennt und ald moAıs Orig bezeichnet, i 
Maxagwr nennt, und die nah Strabo 1. 1. 7 Tagreiſen weſtl. 
lag, zu Oberägypten. Diefe ift in ver Regel gemeint wenn vie M 
Jofeph. in Ap. II, 8. u. f. w, von der Dafe xer’ esoyn» foredieik 
waren bewohnt und bildeten eigene Nomen Aegyptens (duo Oasila 
V. 9, 9. ois rouog mpooyoaporza ai Svo Öasiraı, Bol. IV, 
Außer ihnen erwähnt Strabo p. 791. u. 813. auch noch eine dritten 
des Ammon (f. Bd. I. ©. 414.), weßhalb Olympiod. 1. J. von 
ſpricht. Die übrigen den Alten ebenfalls befannten Oaſen ber lib 
Augila, Phazania u. ſ. w, fommen wenigftens nicht unter diefem N 
Unter der römifhen Kaiſerherrſchaft dienten diefe Dafen als Berk 
Örter (Dig. VII, 5.). Bol. über fie im Allgem. Mannert X, 1A 
2. ©. 44 ff. Ukert, Beſchr. von Afrifa S. 704 ff. Ideler, Funbat 
Orient IV. ©. 393 ff. Ritter Erdkunde I. S. 964 ff. Champolli L 
11. p. 282 ff. Langlès, M&m, sur les Oases p. 355 ff. und überil 
namentlih au Hoskins Visit tho the great Oasis etc. und be) 
taraus im Ausland 1837. Nr. 211. 212. 230. Caillaud (Voyagdi 
im Ausland 1837. Nr. 244, u. Belzoni U. ©. 179 ff. [F.] 
‚ ®axes, Oaxis, 1) Sohn ded Apollo und der Anthilena F 
chiale, Tantilena), nad Philiſthenes bei Serv. zu Virg. bue. 
2) f. Oaxus. [Pfau.] f 
Oaxus, Stadt in Kreta, ziemlich im Mittelpunkte der Inſel Pt 
therna am Bluffe Oaxes, Steph. Byz. 8. v. Owfos, Birg. Ecl. I, 66 
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&e. de ſſum. p. 415. ed. Oberl. Hierocl. p. 650. Wefl., mit älterem Namen 
Aus (Ados, Fa$os), Herod. IV, 154. Steph. By. s. v. Abos. Die 
ee Ferm, welche au in Oiados (Apoll. Rhod. I, 1131.), zuletzt in 
% überging (Corp. inser. gr. II. n.:3050.), tft aus dem vorgefeßten 
ums entflanden, deſſen eigenthümliche Geftalt auf Münzen und Infchriften 
N) nod die irrthümliche Form Zafos und bei Scylar p. 19. in ben 
Srüiten Ile5os, ſonſt auch Na&og herbeigeführt Hat. Noch jest führt der 
ben Namen ASos. S. Bafhley Travels in Crete I. p. 145 ff. [ West.) 
Ndei = poeroie:, Athen. IV, p. 141. F., Unterabtheilung des fpar- 
üben Dolls. Es gab deren 30, welche vermuthlich jede wieder 80 Ger 
Me (tuıerudes, Herod. I, 65.) hielten. In dem Orakelſpruche welcher 
ib die Organifation bed Staatd der Spartaner anoronete heißt es bei 
Lye. 6.: geius guiaßerra ai aus Ößasarız tuıaxorze, yEgov- 
Der apyeyetauz neraornoerre u.f.w. Daß man hier roıerorr« nicht mit 
yagovoier, fondern-mit dem vorhergehenden R340 zu verbinden 
raupt von der Zahl der Oben die der Geronten nicht abgehangen 
sehr richtig E. F. Hermann, Lehrbuch der griech. Staatsalt. $. 24, 18. 
Beet, Daß übrigens dieſe Eintheilung bis in die römische Zeit hinein beſtand 
die Infriften Corp. inser. gr. n. 1272 ff. Bal. DO. Müller, Dorier. 
.11.8.73f5. Shömann Antig. iur. publ. Graec. p. 115,7. [West.] 
Obarsior, ein römifcher Feldgott welder zum Umpflügen dad Geveihen 
aus den alten Invdigitamenten (f. Bd. IV. ©. 147.) over Bontifical- 
ven Sr, (Virg. G. I, 21.) angeführt. Nah Fabius Pictor wird 
% dem Iersactor, Meparator, Imporcitor, Infitor, Occator, Sarritor, 
Mnamsier, Mefior, Eonvector, Conditor und Promitor in der Gebets— 
üngersfen die der Slamen fprad wenn er dad Opfer (sacrum Cereale) 
us und Ceres darbrachte (Serv. 1. 1.). [ Pfau.) 
| u“ V, 19, 7.), Ort an der ſüdlichen Grenze von Arabia 
Diese (Btol. VI, 1, 4.), Ort an der norböftl. Grenze von Affyrien 
ae des Gebirge Choatras. [F.] 
Wepsis (Biol. VI, 17, 3.), Bölkerfchaft im Often von Aria. [F.] 
Beronroi, Bolt in Armenien am Fl. Eyrus bei Steph. Byz. p. 7380. [F.] 
Biasn (Brocoy. B. Pers. 11, 12.), Flecken am Euphrat in der fyri> 
Prosinz Chalybonitis. [F.] 
Biker Sr * 5, 21. al. OB), Völkerſchaft im äußerſten ©. 


lineus, oßsliono; (Strabo XVII, p. 805.), Diminutiv von oße- 
M eine freiftehende, monvlithe, vierfeitige Säule, welche fih von unten 
m mäßig verjüngt und in eine Fleine Pyramide endigt, wie fie vor 
epsläen der ägyptischen Tempel und Baläfte zu beiden Seiten bed 
a8 aufgeftellt zu werben pflegen. Herodot gebraudt den Ausdruck 
. H, 111.: oßelovg Svo Ardivovg‘ 170.: oßsAoi usyaloı Aldıror; 

5 Apbtbon. Prog. XII, p. 108. ; bei den Mömern aber ift nur obeliscus 
is; Ammian. XVII, 4.: est autem obeliscus asperrimus lapis, in 
metse eujusdam sensim ad proceritatem consurgens excelsam, 
ium imitetur gracilescens, paulisper specie quadrata in verticem 
angustum, manu levigalus artifici. Wenn nun Plinius XXXVI, 

Mat die Obelisken feien ein Bild der Sonnenftrahlen und diefe wer- 
ben ägsptifgen Namen bezeichnet, fo muß man annehmen daß 

das Wort öBeiog gebrauchte weil ed dem Klange nah mit dem 

| Bort übereinftimmte. Diefes kann aus dem koptiſchen uben, 
‚ums ra, Sonne (ſ. Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgeſch. 1. 
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©. 567. 578.) abgeleitet werben, jo daß uben-ra, ber Sonnenſtrahl, v 
möge des Uebergangs von r in 1 wie uben-la gelautet hätte, |. Schwt 
Mythol. der Aegypter S. 135.* Nah Plinius 1. 1. war ver Knie 4 
Heliopolis, Mesphred aus der 18ten Dynaftie (ſ. Bunfen a. a. D. 3 
©. 68.) der Erfte welcher in Folge eines Traumes einen Öbeliten 
tete. Andere wurden in berfelben Stadt von folgenden Königen ertiä 
vier von Sothis, je 48 Ellen hoch; ein 40 Ellen hoher von * n 
deſſen Regierung Ilium erobert wurde. Derſelbe errichtete einen anden 
120 Ellen Höhe, 11 €. auf jeder Seite breit. Daran jollen 120,000 
ſchen genzbeitet haben. Beim Aufrichten Tieß er feinen Sohn an di % 
binden, um den Werfmeiftern deſto größere Sorgfalt zu empfehlen, t 
nicht nur für die Unverfehrtheit ded Steines, fondern auch des Sohn 
ſtehen follten. Die Bewunderung für dieſes Werk vermochte den Kam 
das Feuer womit er diefe Stadt zerfiörte löſchen zu laſſen, als r 
Obelisken nahte. Auch der Prophet Jeremias 43, 13. hebt in in 
fagung wider Aegypten die Obelisken ald eine Eigenthümlichkeit ve 
polis hervor: ovrreiws: rovg orvAovg "Hiıovroisog, rovs Er Sr, will 
jest or er; den Ruinen der Stadt ein Obelisk aufrecht (Descr. de PER 
T. 1.) auf weldem ver Name des Königd Dfortafen 1. c 
—* Bra zu leſen ift (Champoll. Tabl. gen. pl. 7. n. 119. a. & 
Mon. Storiei T. III. P. 1. p. 33.). Der gegenüberftehenve fc 
Alterthum zerftört oder entführt worden zu ſeyn. Von da ließ U 
nach der linterwerfung Aegyptens unter die römische Herrfchaft zwei ob be 
nah Rom bringen, deren einer im Circus, der andere im Campus 
errichtet. wurde, — Marc. XVII, 4.; ohne Zweifel dieſelben vor 
Strabo XVII, p. 805. fagt daß fie bei ber Verheerung des Kauf 
wenigſten vom Feuer gelitten haben. Der Transport war mit J 

keit verbunden daß Auguſtus das Schiff welches den einen gebt 
Wundershalber in die Schiffswerfte zu Puteoli für ewige Zeiten ir 
ed war ſchon zu Plinius’ (XXXVI, 9.) Zeit verbrannt, vol. ( — * 
comp. p. 172. Auf zwei Münzen welche Bandini (de Obelisco 
Augusti e Campi Martii ruderibus nuper eruto, Rom. 1750. pi 
wähnt find auf der einen Seite die Köpfe des Jul. Gäfar und 2 
der andern ein Schiff mit-einem Obeliöfen dargeftellt. Derjenige ie 
Circus geftanden hatte wurde im J. 1589 auf Befehl von ©i 
Dom. Fontana auf der Piazza del Popolo aufgeftellt und erhielt i 
der Porta Flaminia den Beinamen Flaminius.,. Er Hatte nad 
85,87 oder 83 Fuß; ald man ihn fand war. er in drei Stüde bt 
welche zufammen, das zehn Palmen hohe Pyramidion inbegriffen, 110 
der Zufammenfegung 107 Palmen hoch find. Die nl 
haben unter allen in Rom ftehenden Obelisfen am meiſten Aehnli 
der von Hermapion gegebenen Erklärung, welche von Ammian. 
aufbewahrt und von D. Müller, Kunſtarch. $. 224. glücklich wiede 
worden ift, und man vermuthete daher eine Zeitlang, er fei der son 9 
geweihte (j. oben). Wirklich finder fih auch ſtets in der erften und“ 
Golumne der Name des Ramſes, in der zweiten aber ftetö ein and i 
duei nah Champollion. Man vermutbhet daher er fei das Gegenftug 
Obeliöfen, und in der Beichreibung der Stadt Rom von Platner u. 
Abth. 3. S. 208. wird die Vermuthung ausgefprodhen, der große um 
Palaft Borgheje eingemauerte Obelisk, auf welchen neuerdings j 
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* Mebrigens Hat Birch in Inſchriften und im Todtenbuche tym als Ma 
Dbelisfen gefunden, fo daß — wahrſcheinlich der ältere heilige R 
Deiname war, ſ. Bunfen a. a. O. Thl. L ©. 438. 
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wrfiem machte, dürfte der von Hermapion erklärte ſeyn. Der Obelisk des 
füröfeldes, welcher nach Stuart? Mefiung 97'/, Palmen hoch ift, gehört 
Eder Namensihilde in die Zeit Pſammetichs J. aus der 26ften Dynaftie, 
mit die ſchöne Ausführung der Arbeit übereinftimmt. Er wurbe von 
Hu zum Gnomon eingerichtet, Plin. XXXVI, 10., unter Julius II. 1511 
fer der Kirche St. Lorenzo in Lucina wieder entdeckt, aber erft unter Pius VI. 
3: 1789 duch Antenori auf Monte Gitorio vor der Guria Innocentiana 
einem alten 19 Balmen hohen und 12 Palmen breiten Stylobaten aufs 
At, und ift nun mit Inbegriff der zwei unter dem Stylobaten liegenden 
flogen 144 Palmen bob, ſ. Platners Beihr. ver Stadt Nom, Br. 3. 
3.%.331. Auch unter Caligula fam ein Obelisf von Heliopolis nad 
der im Circus Vaticanus aufgeftelt wurde und feit dem J. 1586 vor 
Aderöliche ſteht. Er ift ohne Hieroglyphen und Reliefvarftellungen; 
iR, obgleich unvollftändig erhalten, mit Kreuz und Poftament 126 Fuß 
und der einzige in Mom welcher ganz geblieben ift. Sein 78 %. hoher 
if der größte Momolith unter ven Werken des Alterthums. Bon 
Bpolis aus verbreitete fih der Gebrauch der Obeliöfen über ganz Aegyp⸗ 
Mena Aethiopien; merfwürdig aber ift daß fih an den nubifchen Tem- 
Bektine Spur derſelben findet (Heeren, Hiftorifche Werke, Thl. 13. S. 389.). 
Arım, der vormaligen Haupiſtadt Aethiopiend, finden ſich nördlich über 
RBege welher nach Calam Negus führt die Bruchftüde zahlreicher Obes 
BAM, von denen einige gar nicht, andere mit großer Sorgfalt verziert find, 
Baur no einer; etwa 80 Buß hoch, aufrecht ſteht, Bruce, Travels T.1. 
352. T. 11. p. 483. T. II. p. 128. Die Gefammtzahl der im dieſer 
gend in ihren Trümmern noch vorhandenen wird auf 55 angegeben, Heeren 
ED. 246. Mit Ueberfpringung von Nubien finden wir auf der 
A Dbild einen noch ſtehenden aber oben verflümmelten Obelisfen, welcher 
Mkindig etwa 22 Buß hoch gewefen ſeyn mußte und ſonach der kleinſte 
Wen Legypten noch vorhandenen Obelisfen wäre; ein zweiter ift in ven 
‚Wäkialen, Deser. de V’Eg. T. I. p. 13. Das Material zu diefen Mono— 
WER Nieferte Syene*, wo Granit, bei den Alten pyrrhopoecilus over Sye- 
Mi genannt, gebrochen wurde, Plin. XXXVI, 8, 13. 14. Noch jegt liegt 
zen Brüchen ein angefangener Obelisk, deſſen vom Sande nicht bedeckter 
15 Metres (55%, Fuß), das Pyramidion nicht mit gerechnet, Tang ift. 
kann daraus erfehen mie die Aegypter bei Rostrennung fo großer Maffen 
ein, ſ. Deser. de l’Eg. Vol. 1. Pl. 32.; und damit ftimmt das noch 
3. in Indien übliche Verfahren überein. In einer Abhandlung des 
Bes Museum, wovon die Blätter der Börfenhalle 1836 Nr. 1243. einen 
Being geben, jagt Sir John Herſchel in Beziehung auf die Errichtung eines 
Abelisten in Seringapatam: „man löst in den Granitgruben bei 
Hayatam ungeheure Blöde vermittelt eines fo wirkſamen als einfachen 
Babıend. Die Arbeiter juchen zuvörderſt ein Felſenſtück zu ermitteln das 
erlangte Größe bat, dann legen fie vermittelft des Meifeld deſſen Ober⸗ 
‚Mos und ziehen darin eine Rinne von ungefähr zwei Zoll Tiefe. Diefe 
Enum wird ihrer ganzen Länge nach flarf erglüht, wonach eine doppelte 
Männer und Frauen, die mit Gefäffen Kalten Waſſers bereit fliehen, 






























FE auch von auswärts Obelisfen eingeführt worden feien erhellt aus Ammian. 
Anl, 4., welcher von Theben jagt: in hac urbe inter labra ingentia — 
Wdimus plures, aliosque iacentes et comminutos, quos antiqui reges 
“omilis gentibus aut prosperitatibus summarum rerum ,elati montium venis 
PA eıtremos orbis incolas perscrutatis excisos erectosque diis superis 
one dicarunt: und dieß beftätigt das Material der noch bekannten, z. B. in 
ind zwei aus orientaliichem Granit. I | 
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die Aſche daraus wegfegen und ihre Gefäfle in befagte Rinne audle 
Sogleih berftet dann das Felsſtück in geraden Schnitten jo meit ala] 
Rinne gezogen ift. Im dieſer Weife werden zuweilen Blöde von & 
Dicke und 80 8. Länge gefprengt.« Wie in allen Werfen ver Ardi 
fo zeichnet ih Theben auch durch feine Obelisfen aus (vgl. A. 6. 
de obelisco 'Thebano, 1833. 4.). In Karnaf befinden fi noch vie 
listen, wovon zwei aufrecht ſtehen. Der eine davon iſt umter ven 
Aegypten noch vorhandenen Obelisfen ver größte und hat vom CM 
gerechnet 23 Metres, 93 (73° 7° 9°) Höhe. Nimmt man an Wi 
demjelben Boden wie der Granitjaal ſteht, jo mörhte feine Höhe int 
29 M., 83 (91 10°) betragen, j. Deser. de IEg. Vol. IH. pl. 20% 
er erreicht fomit faft die Höhe des lateranifchen zu Rom, welder unit 
mofis, dem fiebenten König der 18ten Dynaſtie, geweiht aus Thek 
Alerandria und durch Eonflantius II. nah Rom gebracht und in 
Maximus aufgeftellt worden if. Er wurde in drei Bruchftüden ge 
welche zujammen 145 Palmen lang find, und unter Sirtus V. m} 
von Fontana vor dem Lateran aufgeftellt, ſ. Kircher Oedipus T. 3:% 
p. 161. Die zwei jhönften Obelisten, von Ramſes, dem vierzehnien) 
der 18ten Dynaftie errichtet, ftanden bis auf die neuere Zeit zu beim 
des Eingangs zum Palaſte in Luxor, f. Deser. de PEg. T. II. plä 
im 3. 1829 aber wurde einer” derfelben von. vem Vaſcha von Aral 
König von Frankreich gefhenft und im I. 1833 nad Paris geil 
diefed ſtolze Monument der Pharaonen-Defpotie auf der Place deln 
um Andenfen an die Juliusrevolution aufgeftellt worben ift. Tant 
Hufftefkung foftete über zwei Millionen Fr. ; ſ. U. Montemont, fi 
Yetranger dans Paris, 1844. p. 198. In Unterägspten Tiegen inne 
viererfigten Einfafjungdmaner von Tanis (San) ziemlich in einer # 
Oſt nah Welt die Trümmer von neun Obelisfen, Gt. Ouatraik 
géogr. et hist. sur PEg. T. I. p. 384—341. Aleranpria übrika 
Claſſe von Dentmälern aus der Erbihaft ver Pharaonen. Einen ® 
hoben Dbelisf, welchen der König Nectebis hatte aushauen Taf 
Ptolemäus Philadelphus vor dem Arfinoeum auf, von mo er M 
fpätern Präfekten Marimus nah dem Forum verfegt wurbe; zfd 
jever 42 Ellen hoch, melde der König Mesphres batte aushau 
fanden am Hafen vor dem Tempel Cäſars, Plin. XXXVI, 9., un M 
b. 3. 3. unter dem Namen „Nadeln der Kleopatra“ befamt. U 
ftehende hat vom Sodel bis zum Pyramidion eine Höhe von 18 R 
f. Deser, de l’Eg. T. V. pl. 32. Zwölf Schritte von dieſem Liegt iM 
liche zerbrochen auf dem Boden, vom Sodel bis zum Poramivioni 
. 516 lang. Diefer wurde im I. 1820 von dem Vaſcha dent Km 
England gefchenkt; aber nah Minutoli (Meife zum Tempel des up.) 
©. 26.), welcher im 3. 1821, Prokeſch (Erinnerungen aus Aegypten 
©. 14.), welcher 1826, und Ruſſegger (Reifen in Eur., Aften u, Wirk 
©. 109.), welcher im 3. 1836 an Ort und Stelle war, hat man 
in England die Mittel zum Iransport beffelben noch nicht gefun 
Nom befinden fih außer den bereitd genannten Obelisfen 1) des Mi 
2) der Piazza del Popolo, 3) des Lateraned und 4) des Vaticanch 
5) der Ludoviſiſche, welder in den Salluftifchen Gärten gefunden ® 
3. 1789 unter Pius VI. vor der Kirche Trinita de Monti auf en 
Vincio errichtet wurde, eine corrupte Nahahmung des Flaminiſchen 
pamphilifche auf Piazza Navona von Domitian; 7) der barberiniit 
im 3. 1822 unter Pius VIT. auf dem neuen Spaziergange auf Me au 
errichtet wurde. Nach der Entdeckung von Lepſius iſt er von Hadue 
Günftling Antinous in Aegypten geweiht worden, ſ. Platnerd Did 
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at Rom, Bo. 3. Thl. 2. ©. 604. 8) Der Minervifche (an ver Stelle 
bemaligen Minerventempeld im I, 1666 ausgegraben und auf Befehl 
anders VII. im J. 1667 vor der Kirche S. Maria fopra Minerva aufs 
It) von Hophre; 9) der Matteiiche in dem Matteifchen Garten auf dem 
g# Eölius, und 10) der vom Pantheonsplag, beide von Ramſes IH. 
Beer beit auch der Macntiihe Obelist von der Kirche S. Macuto (oder 
ip) bei welcher er jonft ftand; von da wurde er unter Clemens XI. 1711 
daft und auf der Piazza della Rotonda als Brunnenverzierung aufs 
11) u. 12) vie zwei ehemals beim Maufoleum Augufti errichteten 
wurden bei der Kirche des h. Rochus gefunden; fie find beide 
Beiden. Den einen, 66 Palmen hoch, ließ Sirtus V. 1587 vor der 
Mate der Kirhe S. Maria Maggiore durh Fontana aufrichten; der 
ei 65°, Balm. hoch, lag bis 1783 unter der Erde und wurde unter 
NM. durch Antinorio vor dem päpfllihen Palaſt auf Monte Gavallo 
in den beiden Coloſſen aufgeftellt. Lieber andere ehemals und jegt im 
Fhefindlihe Stüde von Obelisken ſ. Rarhgeber a. a. O. ©. 43 f. In 
Bent find zwei ſchlecht zufammengefügte und reftaurirte Obelisfen; zu Ka— 
Mehr ein 14 Balmen hoher mitten auf der Piazza del Duomo. Der 
wi, Balmen lange Theil defjelben befindet fich ebenvafelbft im pater- 
Men Muſeum. Zu Blorenz im Garten Boboli fteht der ehemald in den 
Kin Gärten zu Rom befinpliche mit dem Namen des Ramſes, erften 
MigE rer 19ten Dymaftie. Ein anderer, aus ſchwarzem thebaniſchem Stein 
Beligt, wur acht Balmen hoch, kam aus dem DVeckhiettifchen Haufe in Flo» 
An das dortige Mufeum. Zu Arles fteht auf dem Marktplag ein 52 Par. 
Fhober Obelist, der wahrfcheinlih in der Zeit hingebracht wurde mo 
Bantin der Gr. ſich in diefen Gegenden aufhielt und um die Stadt fo 
ini machte daß fie fih ihm zu Ehren den Namen Conſtantina beilegte. 
Bönftantinopel jteht auf dem Hippodrom (Atmeidan) ein 73 Palmen 
WeObelist aus einem Stüf Syenit, welchen Julian von Alexandria nad 
Kontinopel bringen laſſen wollte; er mußte aber in Athen and Land ge= 
'Weerden und wurde daber erft im 3. 390 auf Befehl Theodoſius' II. hin⸗ 
. Das brittiiche Mufeum befigt den Obelist welcher fonjt vor dem 
fl der Iſis auf der Inſel Philä fand mit dem Namen des Ptolemäus 
Weagetes II., und zwei ſonſt in Kairo befinvlihe aus ſchwarzem Bajalt. 
br alten Rom manche Obeliöfen in einem nachgemachten Stil gearbeitet 
en, jo bat neuerdings der römifche Fürft Torlonia zwei Obelisfen aus 
Bit, welche der Barnabitenmönd Ungarelli mit Hieroglyphen-Infchriften 
d, in feiner vor Porta Pia gelegenen Villa aufftellen laflen. — Durch 
Amfland daß Heliopolis der Stammort der Ohelisfen ift erfcheint es 
ih daß fie dafelbft der Sonne geweiht waren und durch Geftalt und 
m das Bild der Sonnenftrahlen darftellen follten, wie Plin. XXXVI, 
4. jagt; daraus darf aber nicht geſchloſſen werden daß alle Obelisfen 
Sonne (dem Ra) geweiht. geweſen ſeien. Sie waren Denfpfeiler, morauf 
Ehren und Titel verzeichnet wurden welche die Priefterfchaft den Königen 
2inen Tempel erbaut, erweitert oder reichlich befchenft hatten, zuerfannte. 
Band alio auf dem aus Heliopolis ftammenden Obelisken, deſſen ‚Ins 
ermapion entzifferte: Adyeı HMog Baosi Pauiorg' dedwpnusdx 008 
BI eirovusrmy - uera yapüz Baoıhsver, 09 His giei; der noch in 
Mo fichenne bat die Infchrift: L’Horus, re Sole offerto al mondo — 
b del Sole Osortasen — a colui che lo fa vivificatore per sempre, 
Kober Sonne, Rojellini Mon. Storici T. IH. P. I. p. 33.; in Theben 
Fon wurden fie dem Ammon geweiht, daher hat der noch jegt in Luxor 
Fröke, von Mamfes IH. errichtete Obelisk die Inſchrift: L’Aroeri — Phrö 
"Geuls, Real-Eacyclor. V. Si 
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vivente, signore della regione superiore e inferiore, ha edificate‘ 
monumento nella regione di Pone meridionale al padre Ammone, ch 
posto lui re sul trono suo, ſ. Rofellini 1. 1. T. III. P. II. p. 210, 
fo konnte Hadrian dem „Oſirianer Antinous dem Wahrheit vedendenf 
(jet auf Monte Pincio ſtehenden), ja wahrſcheinlich zwei Obelisken er 
Wenn Auguftus den Obelist des Marsfeldes ald Gnomon einrichten m 
feine Spige eine goldne Kugel fegen ließ, jo geſchah dies im Folge ı 
price des Kaiſers und ded Mathematikers Novins (?), Plin. XRXVI,H 
A. Gladiſch (das Geheimniß der ägypt. Pyramiden und Obeliöte 
1846.) ſcheint und einen zu tiefen Sinn zu ſuchen wenn er ja 
Aegyptier bildeten nie anderd als vierfeitige Dbelisfen und Pyramide 
der Zahl der vier Elemente. Nun hat der Ob. welchen Kaijer Augufk 
Aegypten nah Rom ſchaffen und auf dem Marsfeld aufrichten lieh, g 
der vier Seiten des Pyramidions oben gegen die Spige bin in hervor 
Größe die Abbildung einer Kugel und darunter die eined Käferd; ım 
unter dem Käfer mit der Kugel ftehen Eleinere Hieroglyphen, auf je 
andere. Dffenbar liegt darin die Bedeutung ded Pyramidions *, d 
einandergehen des Urweſens oder des Sphairod aus feiner Einheit ini 
heit ver Elemente, wodurd die Welt und alle Wefen in ihr entflchen 
fommt das Merfwürdige daß der Kaifer Auguflus auf die Spige t 
midiond, auf den —— aus welchem die vier Seiten orer® 
mente fih entwideln, wirklich bat einen golonen Sphairos ftellen if 
Kiteratur: Mich. Mercati, degli Obelisci di Roma, Rom. 
Ath. Kircher, Oedigps Aegyptiacus, Rom. 1652— 54. 3 Bbe. fol. # 
de obeliscis, in Gräv. Thes. antiqq. IV. p. 1893 ff. Zoöga, det 
usu obeliscorum, Rom. 1797. fol. Gipriani sui dodiei Ob. Eg. 
nano la cittä di Roma, Rom. 1823. U M. Ungarelli, interprei 
liscorum urbis ad Gregorium XVI, P. M., Rom. 1842., mit 
von Reumont im Kunftbl. 1842. ©. 250. [W.] . 
Opdius, oßsAog, Spieß, eine liegende Linie momit die altınl 
tifer und Kritiker eine Stelle ald unächt bezeichneten, f. oben ©. 710; 
ad Diog. L. III, 66. Villoiſ. Proleg. ad Hom. p. 13 f. Wolf Proleg. 
Die Anwendung veffelben heißt oßsAdleıw, oßelıuos. [ W.] 
Obensis Respublica, auf einer zu Algefirad in Hiſpanis 
an der Straße von Gibraltar gefundenen Inſchr. bei Muratori p. 1 
und Dreli Nr. 166. Vgl. Selvenus de Marm. Oxon. p. 141. u. 
1. ©. 345. [F.] Gurb 
OBıdıarnroi (Strabo XI, p. 495.), Völkerſchaft zw Mt 
Mäotis und dem cafpifchen Meere. J F.] Be 
Obigene, Diftrift Lycaoniens bei Plin. V, 32, 42. [F.] 
Obila (OßAa, PBtol. II, 5, 9.), Stadt der Vettoned in 
Tarrac., vieleiht das heut. Avila (vgl. Hieron. de vir. ill. c. 1243 
Esp. Sagr. XIV. p. 3. und Ufert I, 1. ©. 431.), nad Reidat 
Dliva. [F.] 
Obligatio, 1) die Handlung wodurd ein obligatorifches MA 
hältniß entfteht, alſo f. v. a. Vertrag, 3. B. verborum oblig., ii 
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— * Bin. 1.1. fagt"von den zwei Ob, welche Auguſtus nach Rom brachte?‘ 
ambo rerum naturae interpretationem Aegyptiorum philosophia contine 
das Pyramidion vgl. Lebas, Preeis sur les pyramidions en bronze dere, 
par les anciens Egyptiens comme couronnement de quelgues uns de ke 
lisques, & Vappui de la proposition de restituer de la meme maniere le 
dion de l’obelisgue de Lougsor, Paris 1837, 


dee. a. f. w., Dig. L, 16, 19. ic. ad Brut, 18. 2) Das aus biefer 
— e entfichende Verhältniß zwiſchen zwei oder mehreren Perſonen, von 
kim die eine creditor d. h. der Berechtigte, die andere debitor d. h. Schul⸗ 
gg arer Leiftende iſt, Inst. III, 13. pr. Oft wird dieſes Verhältniß au 
u einfeitig betrachtet und dann h. oblig. von Seiten des Schuldners Pflicht 
ge Brrbindligfeit (3. B. obligationem suscipere, recipere, resolvere) und 
Briten des Gläubigerd Recht oder Forderung (3. B. obligationem ac- 
gene oder comparare). 3) Das Verbältnig zwiſchen dem Pfanpgläubiger 
er verpfündeten Sache, 3. B. pignoris obligationem acquirere, amit- 
hisre, constituere. Enplih 4) fommt obl. einigemal ald Urkunde über 
ah blofjene obligatorifche Verhältniß vor, 3. B. obligationem repetere. 
über Hugo in f. civil. Magazin II. S. 389—422. u. Riedel ebendaf. 
&, 99— 117. — Bei jeder Obligation im zweiten Sinn (denn nur von 
ER num die Rede) befteht die Leiftung in einem Geben, Thun, Ges 
, was in den Quellen gewöhnlich dare, facere, praestare heißt, Gai. 
2. Dig. XLIV, 7, 3. pr. Kann der debitor gar nicht oder wenigftend 
Ein der veriprochenen Weiſe erfüllen fo geht die Oblig. in eine Forderung 
Ghareneriag über; und bier kommt es darauf an ob die Nichterfüllung 
& dolus (j. Bd. II. ©. 1198.) oder culpa (Bb. II. ©. 776 5.) oder 
5 yeranlaft war, morüber bei den verfchiedenen Oblig. verfhiedene Des 
sungen galten. Auch für mora (oben ©. 157.) mußte Erfag geleiftet 
ren. — Gintheilung der Oblig. Die Oblig. find entweder nalu- 
ber civiles; die erften, im ius gentium begründet, wurden von den 
Barinen im röm. Reich angewandt, waren aber nach dem Civilrecht nicht 
Damen iwirfiam, d. b. berechtigten nicht zu einer röm. Klage; bie zweiten 
fern son dem Givilrecht anerfannt und mit Klagen verſehen. Des gerins 
fen Formenzwangd wegen war das freiere Obligationenret der Peregrinen 
den Berfehr angemefjener und ging auch in das röm. Leben über, wes— 
Ber Pritor viele freiere Obligationen dur fein Goift in das Givilrecht 
mabm und ihnen feinen Schuß verlieh, f. Bd. IV. ©. 642. Dieſe 
a. 5. davon praetoriae oder honorariae. Auch wurden die Oblig. eins 
ft in obl. strieti iuris oder bonae fidei, je nächdem vie aus ihnen ent= 
igende Klage eine actio stricti iuris oder bonae fidei war (Bd. J. 
4150.). Bei den erfteren fand die aequitas feine Berückſichtigung, z. B. 
finulatio, mutuum, literarum oblig., was bei den andern gerade umges 
war, und bieber gehören faft alle gegenfeitig verpflichtenden Contrakte. ⸗ 
ebung der Oblig. und die einzelnen Oblig. felbf. Die 
& Duellen geben die Entftehungsgründe der Oblig. verjgieden an, am 
öüm Gai. II, 88.: ex contractu vel ex delicto; dazu fügt er Dig. 
IV. 7, 1. pr. no einen dritten hinzu: ex variis causarum figuris, d. 
Bi er contractu und quasi ex delicto, Dig. 1. 1. 5, Daher fonnte man 
‚ zier Entfiehungdgründe annehmen, wie Inst. III, 13, 2. gefhieht. Mos 
ie. Dig. 1. 1. 52. hat eine noch größere Anzahl, allein er vermengt bie 
rhungdgründe und die Rechtsquellen. Wir unterfgeiden am einfachften 
lie aus Verabredung oder Uebereinfunft überhaupt (ex pacto ober 
im w. ©.), und zwar: 1) obl. ex contractu im e. ©., von 
ben, jo wie von den vier Arten derſelben, Nealcontr., Berbalcontr., 
et. und Gonfenfualcontr., Bd. II. ©. 632. gefprochen worden ift. Die 
bs ind jedenfalld nexum, stipulatio und literarum obligatio. 2) obl. 
Ayo im ©. ©., 4. B. donatio, constitutum, intercessio, COMpro- 
f. d. Artt. und pactum. II. Obl. ex delicto, d. h. aus wider⸗ 
Verletzung oder Beeinträchtigung. Die Delikte bewirken inſofern 
als varauf Klagen gegründet werden können, welche theils auf 
tbeils auf Beides zugleich (rem per“ 
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sequimur oder personam ober rem et personam, Gai. IV, 6—9.). 4 
aus den Deliften der Peregrinen gegen Römer entiprangen röm. Ob 
in ſolchen Fällen wurden die Peregrinen als cives fingirt, Gai.fl 
Doch nicht aus allen Deliften entftanden Oblig., fondern nur au ıi 
felben, welde das alte Eivilrecht ald ſolche anerfannt Hatte, nämlich 
(®. III. ©. 561.), rapina (f. d. Art.), iniuria (Bd. IV, ©. 16% 
damnum iniuria datum (Bd. II. ©. 851. u. IV. ©. 961f.). — 
bung der Oblig. Die Oblig. hört auf 1) durch einſeitige Ham 
debitor, indem er feine Verbindlichkeit erfüllt, wa® solutio b., Ga 
Inst. III, 29. pr.; 2) durch gemeinfames Handeln des creditor unyt 
indem fie ven früheren Vertrag in einer der Eingehung entfyredenbäl 
aufheben, alfo durch nexi liberatio (f. nexum), acceptilatio (f. st 
und Bd. I. ©. 14.), dissensus (bei den Gonjenfualcontraften, 2 
S. 594.) oder auch durch novatio (oben S. 714.); 3) durch ãußert Un 
nämlich durch Verjährung, durch litis contestatio, Gai. IN, 180 (R 
©. 1104 f.), capitis diminutio, Gai. IH, 83 f. IV, 38. Die. IV,% 
v. Savigny, Syftem des röm. Rechts II. ©. 81 ff., und durch comg 
(Bd. II. ©. 579 f.). Briffon. de solutionibus et liberat. 
opp. min. ed. Trekell, p. 111—176. Literatur: $einecci 9 
Haubold p.- 535—657. Bucher, das Recht der Forderungen, Ab 
(2te Ausg.). Nein, röm. Privatreht S. 291-360. Unterbolnet 
mäßige Zufammenftellung der Lehre des röm. Rechts von den Schalt 
niffen, herausg. von Hufchfe, II. Leipz. 1840. Walter, Geſch. d. rom 
2te Ausg. I. S©.190—241. Danz, Lehrb. d. Gef. d. röm. 9 # 
1846. II. ©. 81—139., und vorzüglih Schilling, Lebrb. f. Inf X 
d. röm. Vrivatrechts, III. Thl. (ganz, und noch ein Stück des veriim 
IV. Theils). [R.] J 
Oblimum, Ort auf den Grajiſchen Alpen an ver Strafe MM 
biolanum nah Vienna, 13 Mil. weilih von Darantafia (It. Aut. 
etwa in der Gegend von Gonflans. [F.] 
Oblivionis Flumen, ſ. Limaea. 4 
Obnuntiatio, 1) die von dem Auge nah den im Auftrag‘ 
giftratus angeftellten Aufpicien an denfelben gemachte Erklärung daf 
ſpicien ungünftig feien, Donat, ad Ter. Adelph. IV, 2,8, ſ. ». IM 
1175. Nuntiatio b. nämlich viele Erklärung ohne Rüdficht auf dal 
nene günftige oder ungünſtige Nefultat. Auf diefe Art der unſelln 
nunt. und obnunt. bezieht fih Gic. Phil. 11, 32., wo es b., ver Aug 
nur nuntiatio, d. 5. er dürfe nicht ſelbſtändig Aufpicien anftellen — 
türen, fondern nur nad vorhergegangenem Auftrag und nur am den 
ſtratus felbft. 2) Obnunt. h. auch die von einem Magiftratus (ch 
Zuziehung der Augurn nothwendig geweſen wäre) öffentlich gemachte) 
tung daß der Himmel das beabfichtigte Vorhaben (bei. die Haltung 
mitten) nicht begünftige und daß ſomit Aufichub eintreten müfje. Dietel 
der felbftändigen spectio (defien die Augurn entbehrten) und der Mi — 
ſammenhängenden obnuntiatio hatten alle höheren Magiſtraten und bit 
tribunen, f. lex Aelia und Fufia, ®Bb. IV. ©. 958. II. ©. 539 54 
XXH, 42. Suet. Caes, 20. Eie. Phil. U, 32, V, 3, p. Sest. 36. ® 
fr. IN, 3. Div Caſſ. XXXVIII, 6. Bon. vn, 45. 19. Sartung®% 
(Relig. d. Römer I. ©. 111.), daß die Magiflraten nur das Nee 
spectio, die Augurn das der obnunt. gehabt hätten, wie auch Br. I. 
angenommen worden war, ift nach jenen Stellen zu verwerfen. Das 
findet ſich Bo. II. ©. 539 f. angebeutet, fo wie die doppelte obmiik 
Augurn und der Magiftraten. Die Stelle des Feſt. v. spectio p. 3 
ift ohne Emendation nicht zu verftehen, doch ſcheint auch bier nuntialio iM 
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kin ſelbſtändigen Sinne zu fliehen. Viel Richtiges iſt darüber im der treff» 
m Darftelung von Rubin, Entwidl. d. röm. Verfaff. I. S. 54 ff. enthalten. 
Aeiteften könnte man jene Stelle fo leſen: speclio, quod in augura- 
5 ponitur pro aspectiöne, et nuntiatio est iis qui omne ius sacrorum 
Bm (d. h. die höchſten Magiftraten haben das Recht der spectio und 
alio, wie oben bei der zweiten Bedeutung von obnunt. gejagt ift), 
Bribus spectio dumtaxat, quorum consilio rem gererent magistratus, 
Bi possent impedire nuntiando quaecunque vidissent (d. h. die Augurn 
Fenur dann die spectio, wenn die Magiftraten ihnen Auftrag geben 
® Reiultat müffen fie dem Mag. eröffnen, welder danach entweder 
Fentlich nuntürt oder von den Augurn muntliren läßt); sed aliis 
Hilis) spectio sine nuntiatione data est, ut ipsi auspicio rem gere- 
non ut alios impedirent nuntiando (von den Magiftraten welche für 
men Unternehmungen die Aufpicien befragen, 3. B. Statthaltern, mo 

ner obnunit. feine Rede fein kann, da fle dieſe gegen fich ſelbſt richten 
m). Sonah jagt Beft. „mit Net, ven Augurn fomme nur spectio zu 
dbnunt., nämlich im zweiten Sinne, und Gicero jagt ebenfalls richtig, 
Bygum komme nur obnunt. zu, nämlih im erften Sinne. — Endlich 
et man obnunt. au ganz allgemein gelagt, 3. B. dirarum obnunt., 
de div. I, 16. und Gieſe an d. St., au f. v. a. intercessio, ſ. Bd. 


8:95. [R.] 
[) (OBone« ? er I, 2, 8.), Fluß an der Oftfüfte der Inſel 


J Voc, Steph. Byz. p. 505. Tab. Peut.), Ort der Naba- 
N — Su der wahrfh. von Obodas (j. vben ©. 382.) feinen 
m batte. IF. 
Gbölus. Nach Ariftoteles bei Pollur IX, 77., Plut. Lys. 17. und 
EM. bedienten ſich die Griechen urfprünglich im Taufchhandel des Stab» 
Bd. 5. kleiner fpigiger Stüde Eijen oder Kupfer (oßeAor), deren ſechs 
Band füllten, d. 5. eine dpayum machten; ſ. Böckh Staatsh. d. Ath. II. 
23. D. Müller Aegin. p. 57. Nachdem hierauf durch Pheidon ges 
2a Geld in Gebrauch gekommen war jo behielt man für die Münzs 
Bde, aus welchen zunächſt die Drachme befand, den früheren Namen 
Abgeldes bei, mit dem Unterſchied jedoch daß man flatt der Form 
Hionif) die attifche Ausſprache oßoAos gebrauchte fo oft vom Gelde 
fe war; vgl. die Ausleger zu Athen. XIV, 645. C. und Taylor zu 
Sandvic.p.49. Mio ver fechdte Theil einer Drachme war der Obo» 
Werth demnach ebenjo verſchieden wie der der Drachme; f. Bo. H. 
55. Die vorzüglich gangbaren find der attiſche, macedonifche und ägis 
Odtolos geweien (Rucian. m. merdovg 10.), von welchen die zwei 
 ywar verfchieden ausgemünzt, aber im Werthe unter ſich ebenſo gleich 
fm attifchen verſchieden waren, und zwar im Verhältniß 5:3. Der 
j6 wurde zu Athen in acht yaAxoi getheilt; Plin. H. N. XXI extr. u. A. 
4b ds an, Andere auch ſechs, namentlih Suidas, Photios (8. 
Be, Suivas auch s. v. ralarror) und der Scholiaft des Gregorios 
lärianı (Iungerm. ad Poll. IX, 87.). Mögen dieje Verſchiedenheiten 
re auch aus Schreibfehlern herrühren fo darf man gewiß der Natur 
Br nach behaupten daß in verfehiedenen Staaten eine verſchiedene Anzahl 
Br den Obolos gerechnet wurden. Bei Vergleihung ded römijcdhen 
Eid feiner Theile mit griechiſchen Gewicht» und Gelvtheilen kommen 
Dbelm auf dad scriptulum, fo daß ein Obolos (ald halber Serupel) 
iguse (zeoarıc) betrug; nach einer andern Berechnung gingen aber 
El Obolos auf den Scrupel. Der yadnovg (ald Achtel des Obolos) 
Bu *,siliguae; oder umgekehrt: die siliqua machte 2?/, xaAnodg. Nimmt 
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man das römiſche Pfund (mit Böckh metrol. Unterf. S. 124.) zu 6168) 
Gran, fo betrug der.attifche Obolos 13,7 Par. Gran, dad ram ' 
(vrei halbe Obolen oder 1'/, Dbolen) 20,55 Par. Gran, dad di 
oder dıoßoAor (zwei Obolen) 27,4 Par. Gr., das rgwßoAor (drei 
Al,i Par. Gr., das reromßoAor (vier Obolen) 54,8 Par. Or., da 
BoAor (fünf Obolen) 68,5 Par. Gr., vie Drachme endlich, d. h. jchER 
82,2 Bar. Gr. Daß man indeſſen auch Stücke von acht Obolen (1'/, 2 
von neun Obolen (1'/, Drahme), und von zehn Obolen (17, * 
hatte, geht aus den Anführungen folder noch vorhandener ficiliäee 
münzen hervor, welche Bödh metrol. Unterf. ©. 328 f. genauert 
Indem nämlich die Drachme nicht blos ausſchließlich Geld, jonrern® 
wicht war, wurde auch der Obolus ald Gewicht des Geldes überhit 
trachtet, und es gab auch Gold-Obolen. In Athen wurde CR 
wöhnliche Obolos und der halbe Dbolos (Tuwßolsor) nur in Silk 
geprägt, der Viertels-Obolos in Silber (Böckh S. 124. 454.) um 
und was barunter war nur in Kupfer. In den Inſchriften erjäri 
Zeichen des Obolos, woraus ſich leicht erklärt, wie C und I I 2 
bezeichnen fonnten, nämlich als Hälften des alten in der akt 
verfehwundenen Obolenzeichens. Wollte man mehr Dbolen 
wiederholte man das O mehrmal, fo daß OO zwei Dbolen mi 
und-0O000 drei und vier, dann aber ein von einem (7) umfchlofemm 
Obolen. Zur Bezeichnung ded halben Dbolos hat man fih (mM 
Staatöb. U, 379.) au des H bedient (Humßoror). [ A. Baumslk 
OBoeönvn (Btol. V, 13, 13.), Diftrift in Armenia Maiot 
OBoax« (Btol. VI, 7, 28.), Stadt im nörblichften Theile 
Felix. [F.] “MR 
Obrimas, ein öftlicher Nebenfluß des Mäander in Phrygien 
Liv. XXXVIII, 15. feine Quellen auf den Öftlichften Theilen des — 
dem Flecken Aporivos Hatte, und nah Plin. V, 29, 29. in ber 
Apamen Gibotus floß; nach Kiepert in Franz Fünf Infer. ©. M 
der heut. Kodſcha Tſchai, nah Hamilton Research. II. p. 171% 
Sandufli Chai. Arundell Discov.-I.p. 231. glaubt daß Livius MM 
des Marſyas und Mäander bei Subafcht oder Beſch Bunar mit 
Obrimas verwechfelt Habe; vgl. jedoch dagegen Hamilton 1. 1. [M 
| Obrimus, einer der 50 Söhne ded Aegyptus (Hug. fab. 170.17 
2) Redner aus unbekannter, doch jedenfalld ſpäter Zeit, WM 
Meden Ilowroysrovg xoıwousrov papuarwr und Unso Lepnpgov AM 
XLVI, 69. 97. CXXU, 15. einige Fragmente aufbewahrt bat. ® 
Cod. CLXVII. [ West.] h 
‚, Ohbringa (Oßoiyy« und Oßeiyne, Btol. I, 9, 7., bei Marci 
‚ABeinne), ein, weftliher Nebenfluß des Ahenus, dei die Grenze zw 
mania superior und inferior (in Gallia Belgica) bilvete. Bude 
Mainz 1. ©. 78., Hetzrodt Die alten Trierer ©. 43. u. U. ball 
die Aar, Gatterer Synchron. Univerfalhift. S. 836., Mannert H, 44 
Wilhelm Germ. ©. 61. u. 104. u. A. aber glauben (mohl mE 
Rechte) daß Ptol. (und aljo auch Martian.) den Oberrhein f 
und Alting Deser. ant. agri Batavi et Frisiip. 78. vermutbet ge 
durch Mißverſtändniß aus dem Ober-Rheingau einen” Fluß Obringe 
babe. [F.] 4 
Obris, ſ. Orbis. 
Obroatis, ſ. Orobatis. = 
Obrogatio (Beränderung) legis, f. Br. IV. &©. 95. mM 
1, 9. Liv. IX, 34. Suet. Caes, 28. Claud. 23. Doch jhwant“ 
oft zwiſchen obr. und abr. [R.] 
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Öbseqvens, f. Bb. IV. ©. 499. 
Obsidianus, j. oben S. 255. 259. 
Obsignatio. Schon feit ver älteften Zeit bediente man fich ber Siegels 
fh zum Ver⸗ und Beflegeln, indem der vorher angefeuchtete Ring in Bachs 
sreta (aſtatiſchen Thon) abgedrückt wurde. Briefe und Urkunden wurben 
f mit einem Baden (linum) ummwunden und auf diefen das Siegel ges 
; ®laut. Bacch. IV, 4, 96. 6, 18. Pseud. I, 1, 40. Amph. II, 
: &ic. Cat. I, 5. Verr. IV, 26. p. Flacc. 16. Ovid Trist. V,4,5f. 
1, 15, 15. Duintil. XI, 8. Ueber die Berfiegelung aus öfo- 
ber Rüdkfiht (4. B. von cellae, amphorae u. dgl.) f. Bo. I. ©. 495. 
ler. DI, 11. Lipſf. excurs. ad Tac. Ann. Il, 2, B., über vie ber 
i. Br. UI. ©. 198. Rechtliche Anwendungen der obsignatio ſchrift⸗ 
stunden zu Berftärfung der Giltigkeit verfelben werben erwähnt 1) im 
Mimteht bei den tabulae nuptiales, Juv. II, 119. Appul. apol. Suet. 
-29.; 2) im Obligationenrecht bei Schuld» u. a. Urkunden, Seneca 
EM, 15. Eic. Verr. I, 52. Tusc. V, 11. Juv. XI, 136 ff. Salmaf. 
ur. c. 6., ſ. syngrapha; 3) im Erbrecht, ſ. testamentum ; 4) im 
‚1. testimonium und testis. Es beftanden gefeglihe Beftimmungen 
fe Art der obsign. Endlich wurde von Staatswegen Verflegelung von 
AR angeorpnet, um biejelben vor allen Angriffen ficher zu ftellen, 3.8. 
An Angeklagten, |. Bd. I. ©. 495., namentlich in deren Abweſenheit, 
SALYIN, 17, 5. pr., obs. des Nachlaſſes Cic. ad Alt. VI, 1. Lite— 
It; Rirömanı, de annulis, e. dff. [R. 
| zulatio wird nur von Feſt. aus den XII Tafeln erwähnt, deren 
er: lauteten: cui testimonium defuerit, is terliıs diebus ob portum 
alam ito, et. v. portum p. 233. u. vagulatio p. 375.M. Portum 
| -. 2. a. domum und vagulatio f. v. a. quaestio cum convicio. 
‚eat Erllärung des rärhielhaften Geſetzes ift: derjenige welchem ber 
an dem Gerichtätage außgeblieben fei folle tertiis diebus, d. h. allemal 
dritten Tag nachher (der Pluralis bezeichnet allemal, fo oft dieſes 
Di, denn fonft würde tertio die ftehen), auf welchen vermöge der 
Mendination (Bd. 11. ©. 580.) der neue Termin beftimmt wurde, vor 
ars des ausgebliebenen Zeugen treten, fich über dad Benehmen deffelben 
"Ben (obvagulor von vagio, d. h. eigentlih mwimmern) und ihn nochmals 
vorladen. So erklärten im Ganzen Turneb. advers. XIH, 26. XV, 
A, 14, Cuiac. observatt. VII, 15. (welcher die obvag. eine alte de- 
° nennt) und Hugo R.Geſch. Ilte Aufl. I. S. 351., welder aber 
diebus falſch überjeßt, nämlich drei Tage Hintereinander, ebenfo 
Bm, rom. Givilproz. S. 335. (jedoch bezieht er den ganzen Aft auf 
Minalprozeg). Gegen diefe Erklärung erinnert Mommfen in Zeitichr. 
Uerthumswiſſ. 1844. Nr. 59., defuerit hätte nur dann gefagt werben 
wenn der Prozeßführende auf das Zeugniß des Andern einen recht» 
Anm gehabt hätte (was jedoch unrichtig iſt, denn deesse findet 
von rechtlicher Verpflihtung, jondern von moralifcher Berpflich« 
8, 3. B. von der Verbindlichkeit des Freundes dem Freunde zu. 
Damentlih vor Gericht, wie es bei Gicero fo oft vorkommt; oft 
Bleesse ohne alle Rückſicht auf Pflichtverletzung „‚verabfäumen, ver« 
nf. w.) und ſchließt daraus daß die obvag. fih auf den ber 
Bier zur Zeugnißleiftung verpflichtet geweſen fei und diefe Verbind⸗ 
gebrochen habe. Der Verletzte habe dann das Recht gehabt 
Een Zeugen jeden vritien Tag vor feinem Haus zu fehelten und fomit 
Sbilität deffelben (Bd. IV. S, 215.) öffentlich befannt zu machen. 
nnig dieſe Erflärung ift und manche Wahrfcheinlicpkeit hat, fo Fan 
Nothwendigkeit nicht nachgewieſen werden und folgt wenigftend 
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nicht aus der Bedeutung von deesse. Auch Salmaftus, observall, #4 
Att. et Rom. p. 817. (nad Livfius und Marciliuß) bezog die Geichet 
auf die verpflichteten Zeugen, nämlich die folennen Mancipationtzeug 
ſchieden falfch ift Mävardus’ Hyporhefe ad I. XII tab. e. 11. (nad ih 
tiscus lexicon h. v.), daß obv. dem zugeftanden weldher, indem er jene 
von einem Andern zurücverlangt, nah zmeimaliger oo: 
m dritten Tag die Forderung öffentlih vor dem Hauſe wie 
dann fogar eine Hausſuchung habe anftellen dürfen. Nicht wer 
behauptet Mühlenbrud in der neuen Ausg. d. Heinecc. synt. pi 
fei der Ritus des Klägerd wodurch er den Gegner mit Schimpiek 
feinem Haufe gelodt und dann . Gericht gefchleppt babe. Ser Die 
in Schneiders frit. Jahrbb. f. Rechtswiſſ. 1842. ©. 117. ja 
der Akt deſſen welcher fi innerhalb der zur Herbeiſchaffung v 
mitteln. gegebenen drei Tage Feine Zeugen habe verichaffen Fönnen 
Öffentlih babe fragen dürfen: wer kann und will mir Zeuge jet 
fhon die Worte ad portum zeigen daß von einer beftimmten PA 
Rede ift deren Zeugniß man wünfht u. j. w. Literatur: Hal 
ritu obvagul. apud Rom., Lips. 1787. und in j. opusc. acad. 
I. p. 147—186. Dirfjen, Ueberficht ver XII Tafelfragmente ©. 208 
Obucdla (OBovrni«, Ptol. II, 4, 14., bei Hirt. B. 
im It. Ant. p. 413. 414. Obucula, bei Plin MI, 1, 3. Obul 
Appian. Hisp. 68. OßoAxoA«), Stadt in Hifpania Bätica an b 
von Hifpalid nah Emerita und Corduba; j. Monclova mit ? 
Caro Ant. I, 19. u. Florez Esp. Sagr. xii. p. 382.). [FR] - 
. @®bulco (7 OBovixwr, — IH, p. 141. * ‚Fin \ 
Inſchr. bei Gruter. p. 453,5. Muratort p. 1052, 4.; | ° 
By. p. 905.; "OßovAxor bei Biol. I, 4, 11.), nad Pin. J 
— Pontificense (vgl. Inſchr. bei Gruter. p. 105, 12. ), 
cipium in Hiſpania Bätica, zum Gerichtäfprengel von Gorvuba 4 
dem es nad Strabo 1. I. umgefähr 300 Stad. entfernt war. 
Münzen vgl. Florez Med. II. p. 469. IH. p. 101. Mionnet Sı 
36. u. Seftini p. 71. Jetzt — mit Rar (vgl. Grut. 11 
Esp. Sagr. V. p. 4. XII. p. 382. u. Ufert II, 1. ©. 368 f.). L 
 _ Obulensii (OßovAnraoı, Ptol. IH, 10,9.), Völterfhaft a 
füfle von Moesia inferior füdlich von ben Mündungen des Danubi 
Ocalea (Sxalln, Rraisa),. ein ſchon bei Homer I. IE4 
fommender Fleden Vöotiend wiſchen Haliartus und Alalcomeni, @ on 
Flüßchen gleiched Namens das ge den See Gopais fällt, und a 
Tilphuflon, auch von Strabo IX, p. 410. Plin. IV, 7, 12. SM 
p. 731. Apollod. 11,4, 11. u. Biryım, ad Hom. Cat. nav.8. (m 
Resteren Pxadsı« fhreiben) genannt. ar 2eafe North. Gr. I. ® 
und Forhhammer Hellen. I. S. 184. * | 
Occaraba (Tab. Peut.), Ort in ver rifen Provinz Chale 
©ccäsio, Kaıpos, die günftige Gelegenheit, erft von 1 
Dichtern verfonificirt und als Gottheit dargeftellt,, bei den Grit 
von Lyſippos, f. Bd. IV. ©. 1316.) als Jüngling, bei dem M 
Weib. Zu Olympia ftand eine Bilvfäule des Kairo am @ing 
Stadion (PBauf. V, 14, 7.). Aufonius befingt die Dccafio * 
die auf einem Rabe fiebt, im Uebrigen aber ebenſo geſtaltet wie b 






























In muttholog. Darftellung T. des Mantinens, Frau des Mbat, SM 
Alriſios und Proitos (Mpollod. II, 2, 1.). Beim Sol zu Eur. Or 99 
Aglain, [ Pfau.] 
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sgißt er ihr noch die Meraroın als Begleiterin, welche zurückbleibt wenn 
Decasio entflieht (Epigr. 12.). [ Pfau. | | 
Decäsus, ortus, araroin, enitoAn, Övors, nous. Unter Auf- und 
fgang der Himmelskörper verfteht man das Herauftreten berjelben über 
Borgont eines Ortes und das Verſchwinden unter denfelben. Da ber 
für die verfchiedenen Orte der Erde nach der Länge und Breite ver« 
en it jo muß auch der tägliche und jährlihe Auf- und Untergang ber 
Belöförper und die Zeit während welcher fie über dem Horizont ver⸗ 
h verihieden fein. Für alle Orte auf dem Aequator der Erde geben 
iimelöförper fenfrecht auf und unter und verweilen baber zwölf Stunden 
Füber und unter dem Horizont. Für alle Orte die zwifchen dem Aequator 
en Dolen liegen, treten fle in ſchiefer Richtung über und unter ben 
Mi und verweilen daher täglich länger oder fürzer als zwölf Stunden 
miclhen. Für die Pole gibt es feinen Auf» und Untergang in dem 
formen Sinne, und ein Himmelöförper der über dem Horizont eines Poles 
it beihreibt für die Dauer feiner Sichtbarkeit befländig einen Kreis 
sem Horizonte. Es Fönnen daher nur folde Himmelskörper die gerade 
Am Horizont fich befinden (bei den Birfternen ift Died immer der Fall) 
ihren Horizont parallel liegenden Kreiſen ſich bewegend am Himmel 
em meden. Im Alterthum war das Auf und Untergehen der Firfterne 
Benzert Wichtigkeit. Man hatte nämlich feinen Kalender woraus man 
Bau ver Jahrözeiten erkennen und die davon abhängenden Gefchäfte des 
Bnuliten Libens ordnen und vornehmen Fonnte. Dan mußte daher auf 
re Mintel denfen welche die Stelle genauer Zeitbeftimmungen vertreten 
m. Dim diente das periodische Erfcheinen und Verſchwinden ver Fir 
Fam Heriont im Lauf eines Jahres. Da nämlich diefe Erſcheinungen 
dem jnreiligen Stande der Sonne in der Ekliptik zufammenhängen und 
MO Anfang und Dauer der Jahreszeiten — iſt, ſo konnte man aus 
An» und Untergang (alſo der Zeit ver Sichtbarfeit) beſtimmter Sterne 
N 9 der Sonne und hieraus auf die Jahreszeiten ſchließen, und 
Hiefort wann diefe oder jene Feldarbeit vorzunehmen jei, oder viele 
fm Eriheinung wiederkehren werde u. f. w. So fagte 3. B. der Auf⸗ 
Mi Sirius den Aegyptiern die beworftehende Ueberſchwemmung des Nils 
& Die Aufmerkjamfeit der Alten mußte fich daher der Beobachtung 
anf bezüglichen Himmelserſcheinungen zuwenden, was ihnen ein ges 
MB Heiterer Simmel erleichterte. Sie unterſchieden zu dem Ende ‚juligen 
> und Abend» Aufgang der Sterne (Ewdırai, Eomspau). Unter orgens 
Mg eineh Stermes ift fein gleichzeitiges Exfcheinen mit der Sonne am 
S Horizont zu verfichen, und unter Abend-Aufgang fein Erfcheinen 
Mien Horizont im Augenblide wenn die Sonne gerade untergeht. 
Dein fh die Sache am deutlichſten machen wenn man einen Stern 
are an der Sonne denkt. In dieſem Falle geht er zugleich "mit ihr 
er unter, Der Stern jelbft aber ift für die Zeit des Verweilens über 
Foren: nicht fichtbar. Steht er aber 180° von der Sonne entfernt 































iergeht und umgekehrt. Steht aber ein Stern nicht in der Nähe 
"en, jondern nörblich oder fünlich von ihr entfernt, jo kann er gleich 
iht aufgehen, er wird aber dann nicht gleichzeitig mit ihr unter- 
fpäter oder früher, je nachdem er länger over fürzer als die 
= Ber dem Horizont verweilt. Tritt ein Stern gleichzeitig mit ber 
Bi über oder unter den Horizont fo heißt dieß ortus und occasus cos- 
geht er aber auf oder unter wenn die Sonne untergeht fo heißt 
Us und occasus aeronyctus. Außerdem unterſcheiden die Alten zwiſchen 






F Wllifen und jheinbaren Auf⸗ und Untergang ber — (emroAal 


Fer zur nämlichen Zeit am öftlihen Horizont auf, wenn fle am weſt⸗ 
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Andrei und Yasonerc: u. f. w.). Unter dem erflen wird das gleiäge 
Eintreten der Sterne in ben Horizont verftanden, mad mit orlus co 
und occasus acronyctus zufammenfällt, unter letzterem aber dad Ei 
werden ber Sterne am öſtlichen Horizont und Verſchwinden am me 
Steht nämlich ein Stern in der Nähe der Sonne und gebt er mit ihn) 
itig auf und unter, fo wird er wegen feines ſchwachen Lichtes nit 
tfernt er fi aber von der Sonne und tritt er allmälig aus ven® 
der Sonne heraus fo wird er am Öftlichen Horizont wieder fihtbat 
geſchieht wenn die Sonne ungefähr 10° unter dem Horizont lebt, 
läufig einer Zeit von 12 bis 15 Tagen entſpricht. ine ähnliche Em 
tritt am weftlichen Horizont ein wenn fich ein Stern der Sonne naht 
nennt dieſe Erjeheinung den heliakifhen Auf» und Untergang eine 
(ortus heliacus, occasus heliacus; &mızoAn,, Övarg parouern). DM 
griffe finden fi bei den Alten deutlich ausgebildet und werden von 
Isag. 11. genau entwidelt. Ueberhaupt war diefem ganzen Zweige if 
nomie eine große Aufmerkſamkeit in den Schriften der Alten gewibmek 
gehören nicht nur die Schriften der Aftronomen (Gemin. Isag. e. 18 
Phaen. ®Ptol. de Apparent. Hipparch. ad Arati et Eudoxi Phat 
Achill. Tat. Isag. ad Arati Phaenom. u. f. w.), fondern au die 
über Aderbau indbefondere, darunter auch vie Heſiods, Virgils u. 
im Allgemeinen Joh. Bried. Pfaff commentatio de ortibus et% 
siderum apud auctores classicos commemoratis, Gott. 1786. 4.” 
©ccätor, röm. Feldgott der zum Eggen das Gedeihen gibt 
PVirg. Ge. I, 21.). Vgl. Obarator. [ Pfau.) r 
Occupatio ijt eine dem ius gentium entfprungene Erwerbun 
Eigenthums, j. Bd. II. ©. 1199. I. ©. 45., welche in ver Ergräii 
berrenlofen Sade beſteht. Dahin gehört 1) Occup. Tebenviger 
Weſen, ald Sclaven und wilder Thiere, Gai. II, 67. Dig. 
4.5. pr. 2) Occup. lebloſer herrenlofer Sachen, ſowohl wenn fie ni 
Eigenthümer gehabt haben als wenn fie von demſelben derelinguik 
find, Dig. XLI, 7, 1 ff. So ift die Erbſchaftsmaſſe herrenlos bil 
fie ergreift, Gai. II, 11., f. ®v. IH. ©. 1201. 363. und ven Art 
Hieher gehört auch die inventio eined thesaurus. 3) Die Drug it 
Sachen, welche ebenfalls als herrenlos galten, Gai. II, 69. IV, 16 
war dad Beuterecht fehr befhränft; denn was das röm. Heer erben 
eroberte gehörte nit dem Einzelnen, Dig. XLVIH, 13, 13.; nur r 
Einzelne der nicht zum Heere gehört erbeutete gehörte ihm am (ul 
bonis), Dig. XLI, 1, 51. $.1. Die eroberten Grunpftüde wurden 
‚ager publicus des röm. Staats, Dig. XLIX, 15, 20. $. 1. Diet 
Soldaten gemachte Beute gehörte urfprünglich ebenfalls dem Staah 
‚VII, 63., und darauf dem Feldherrn als deffen Stellvertreter, meÜdl 
über die Beute verfügte. Deshalb mußte Alles an ven Feldhetrn al 
werden, welcher in dreifacher Weife darüber Verfügung traf. 4. 
bie ganze Beute an das Aerarium ab, theils das erbeutete haare Gel) 
bie in Geld umgefegte Beute, Liv. II, 42. II, 10. IV. 29. 53. 
XXVI, 14. 47. XXVII, 9. 38. XXXI, 49. XXXIL, 7. XXXIll, 2708 
10. XXXVI, 39. XXXVII, 46. XLI, 28. XLV, 4. 37. Gic. ad dit 
In vielen von biefen Fällen mögen die erbeuteten Effekten den 
geben und nur dad Geld in das Aerar gekommen fein, App. VI, 
B. Der Feldherr gab Alles den Soldaten (nur nicht die Sclaven 
Ent vum Beſten des Aerars verkauft wurden, Kiv. x, 31. VL ISCH 
» 45. XLI, 11. XLII, 56. Polyb. XI, 3. Dion. IX, 56., TR 
namentlid bei Erftürmung eines Lagers oder einer Stadt, Diem MM 
VI, 74. 91. 1X, 2. X, 21. XVI, 18. App. Mithr. 38. n 00 
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„9. VI, 2. 4. 13. VII, 36. IX, 31. 42. X, 17. 19 f. 44 f, VII, 16. 
7. 37. IX, 23. XXI, 60. XXIV, 39 f. XXV, 31. XXVII, 1. XLI, 11. 
1, 56. Cic. ad Att. V,20. Dft wurde das Ganze vorher verkauft und 
Erlös vertheilt, Polyb. X, 16. Liv. V, 16. XXV, 14. XXXV, 1. 
Ne Beute wurde zwiſchen Aerar und Soldaten getheilt und zwar a) nadj« 
bie ganze Beute verfauft worden war, Liv. V, 19. X, 30. XXVII, 9. 
„45..XX XI, 20. XXX, 23.37. XXXIV, 46.52. XXXVI, 40. XXXVII, 59. 
IX, 5. 7..XL, 43. 59. XLI, 7. 13. XLV, 40. 43. Dion. XI, 48.. 
V1, 60. b) Die Sachen murden den Soldaten in natura gegeben (ober 
Aafür gelöste Geld) und das baare Geld fowie. der Erlös für die 
en an dad Aerar abgeliefert, Dion. X, 21.25. XVII, 17. Liv. XXXVI, 
Xvll. 5. XXXVIH, 23. Derfenige welcher bei ver Vertheilung eine 
Kerhielt oder bei der Verſteigerung erftand (Dion. IV, 24. Barro 
u, 10.), erhielt ſogleich quiritar. Eigenthum, nicht vermöge der occu- 
Hlondern durch die lex des bifpofltionsberechtigten Feldherrn, |. Mayer 
ans Ziihr. f. geih. AR. W. VI. ©. 73 ff. Uebrigend wurde bei 
dertheilung Rückſicht auf militär. Rang und perfönliches Verdienſt ges 
Ben, |. oben und Iſid. orig. V, 7. Auch wurde ein Theil der Beute 
Büttern geweiht, Plut. Cam. 7., oft bei Plut., Liv. VII, 15. Dion. 
5. Dal. Fabri, semestr. II. c. 3. Dfenbrüggen, de iure belli et 
Lips. 1846. p. 56—64. — Ueber occup. im Allg. f. Schilling, Inftit. 
Rh. R. Privatr. II. S. 519 ff. Puchta, Inftit. II. ©. 650ff. [R.] 
= — Quscritiöee, Sreariraı, bie Töchter des Oceanus, 
en ©. 814. 

Oeeiuu, Rrsaros, 1) der große mythiſche Weltftrom (morauög 
Eros, Som. I. XIV, 245. XX, 7. Od. X1,457.), der die Erde und das 
rings einſchließt. Denn obgleih in den hom. Gedichten des Dceanus 
Kerden der Erde nirgends ausdrücklich Erwähnung gefhieht, fo hat man 
30 doh im Kreife um das Ganze herumlaufend zu denken; benn er 
besopvoog, d. h. in fich ſelbſt zurückſtrömend genannt (NM. XVII, 399, 
AX, 65.); und Hephäſtos umgibt mit dem Bilde des Oceanusſtroms 
Bedilr des Achilles (I. XVII, 607.). Mit dem von ihm umflofjenen 
grenzt er zufammen, und doch find feine Fluten von den Wellen des— 
verihieden* (Od. XI, 638. XI, 1.). Gr wird ferner dargeftellt als 
Atom und Urquell alles deſſen was ift (I. XIV, 246. u. Heyne z. d. St.), 
jem alle Gewäfler, Meere, Brunnen, Quellen und Flüffe (die meiften 
Bar nur durch unterirbifchen Zufluß **) hervorquellen, II. XXI, 196. vgl. 
19. Hierauf gründeten fih denn auch wahrſch. die fpäteren Dogmen 




















” Daher heit das Meer um Griechenland, bei Aſien, Aegypten, Thrinafia ıc. 
ER Mörtos oder möhayog, auch aig und Daraoca, 3. B. olvoy noviog (Od. I, 183. 
#4). nöreog meyanı'rng, igdvdeıs, arguysrog, losıdrs (Od. III, 158. IV, 390. 
M 164. X, 195.), merayog (Od. MI, 174.), dis dia (Od. IM, 153.), Hdiaoon 
Moos, Holy (Od. IV, 432. VI, 272.); aber der um jenes herumfließende und 
Mngig von ihm dahingleitende Meerftrom heißt in ber Odyſſee wie in der Iliade 
Buaris, weldhen Namen auch ſpäter nie das Mittelmeer führt, (Vgl. Ulerts 
&}. Sr. u. Röm. Br. I. Abth. 2. ©. 88 ff.) 

al. Völter, hom. Geogt. (S. 95.): „Eine unmittelbare Ginftrömung bes 
& iu das Meer wird fchwerlich gemeint ſeyn, theile weil Meer: und Dceans 
L richt verbinden, theils weil Homer feine ſolche Ginftrömungen (wie Spätere) 
DM und den Heraklesfäulen kennt, und die Entftehung der F üffe dadurch nicht 
fr wire. Vielmehr muß die Vorftellung ſeyn, daß der Ocean durch unterirdiſche 
Besten die Quellen und Ströme füllt, und dieſe das Meer (vgl. Voß zu Virg. 
ER, ©. 850 f. 847. 861.). Den Beweis gibt der Urfprung bes theſſaliſchen Tis 
‚aus dem unterirdiſchen Styr.“ 














-(D. VH, 422.), breiter und tiefer Strom (Od. X, 511. II. v4 


‚469. Theog. 265.). zeAyeız, groß und vollfländig (Th. 242, 65% 
faſſung — iſt (Seut. 314.). — Die nächſtfolgenden Dichtt 


taſte vermittelt durch eine naͤchtliche Fahrt des Helios auf —— 


ttragen, mit dem Laufe des Stromes dahinſchwimmt, und nad beende 
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der ioniſchen und eleatiihen Philoſophie, die zum Theil das Waflr alı 

ff aller Welen annahm. (Andere allegorifhe Deutungen viejed 2 
führt Euftath. ad I. XIV, 201. u. Heyne 3. d. St. an, welderm 
Plato Theaet. 152. d. verweist.) Der Dreanus ift ein rubig dahin 








































der größte und wafferreichite aller Ströme (Il. XVIII, 607. 
vgl. XIV, 201. 245. 302.), von dem aber Homer weder die Di 
einen beftimmten Ausflug angibt. Aus ihm gebt am Morgen W 
auf (Tl. VII, 422. Od. XIX, 434 ), und des Abends im ihm unter] 
485. XVII, 240.); aus feinen Strömungen erhebt fi das More 
XIX, 1. Od. XXI, 197. XXIN, 244. Hymn. Ven. 227. vol. Di 
IV, 124.); in ihm baden fih alle Sterne (ll. V, 6.), außer ver® 
XVIII, 489. Od. V, 275. vgl. Virg. Georg. I, 246.). Daber Hü 
Bluten auch Aovro@ Sxsxroio (Od. V, 275. 1. XVIII, 489., sol. 
XVIII. 240.). Am Oceanus läßt Homer entweder glüdjelige und“ 
oder in Naht und Graud gehüllte Völker wohnen, und alle freu 
ſchrecklichen Erſcheinungen ftattfinden welche die Phantafle an ten-Ü 
Erde fih denkt. Im O. und W. (Völker, hom. Geogr. S STÄll 
ihm die Aethiopen (Od. I, 22—26. I. 423. XXI, 205.); im‘ 
ben Enden der Erde befindet fih das —— Gefilde (Od. I 
©. (Völker ©. 93.) wohnen die Pogmäen (N. III, 2—7.), ı& 
am Cingange ded Hades und am jenfeitigen Ufer des Ocean. viel 
unbeſchienen von der Sonne (Od. XI, 14 ff.); denn jenfeirs da— 
im W. ift es Nat; da find die Haine der Perfephone u. ſ. w. (6 
xl, 157. XXIV, 12.). Er führt bei Homer folgende Beinamen: 
zns (N. VII, 422.), Badvepoos (ibid.), Badvgoeirns (1. XXI, Ä 
Hvöirng (Od. X, 511.), awooonos (I. XVIN, 399. Od. XKR 
Heflodus befchreibt gleichfalls den Oceanus ala Strom ver bie € i 
und ſcheidet ihn auch vom innern Meere (Theog. 242. 695. 959. K 
481. Scut. 314.). Bei ihm bat verjelbe im W. Duellen; dem 
feitigen Ende des Oceanus wohnen die Gorgonen (Ih. 274 f. 
jenfeitd ift das Haus der Styr (Th. 775 ff. vol. 746. 215. 
und bei ihr ift der Duell woraus der Weliſtrom kommt, der nal 
feiner Waflermafle um die Erde und das Meer wälzt, den zehnten 
ben Fluß der Siyr in das Innere der Erde abfondert (Theog. 786 
Apollod. I, 1, 3. Voß, alte Welttunde S. XIV. xxi ff. Krinſe 
Dvd. I. ©. 90. Ufert, Geogr. d. ®r. u. R. I. Abtb. 2. ©. 10,4 
bom. Geogr. ©. 96.). In den Tiefen des Oceanus wohnen die Hekutll 
bie Titanen bewachend, die in dem Tartarus eingeferfert find, der um 
Grunde ded Oceanus beginnt (Th. 816.), und zwar im W. vr ® 
Deeanud zufammengrenzt mit dem Meer, weldem die Hekatoncheit 
hören (Th. 732.). Beſiod nennt ihn Padvogeitrz, tiefitrömend 


ed nimmt derfelbe einen anfehnlihen Theil der Melt ein (Th. 69 
awoogoog (776.), daher er auch auf dem Schilde des Herafled m 


ſich dieſet homeriſchen und heſiodiſchen Anfauungsweife- mehr odrel 
an. Der Aufgang und Untergang der Sonne 3. B. warb ht 


indem er um den Norbrand der Erde herum, von. einem goldenen. 
im Sande des Aeetes in goldenem Gemach ausrubt (Mimmermus bei 


1, 47. Athen. XI, p. 470. Stefior. fr. 10., vgl. Neichul, Heliskl 
Dind.). — Erft Hecatäus von Milet (um 500 v. &hr.) = einige Sf 
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Nahrichten Über den fernen Often und Welten. Freilich ift auch ihm 
Krean noch ein Strom, den er fi aber ſchon an einigen Stellen zu 
eu Buchten erweitert denkt, und er rechnete zu diefem wahrſch. die atlan- 
5 faspiiche, indifch-perfifche und arabifche Bucht. Den Urfprung des 
inud jheint er im D. gedacht zu haben, und er läßt aus ihm den Nil 
men, durch den der Dceanus ind Mittelmeer einftrömt; aber auch im 
Annie er die Säulen des Herafles, wußte von mehreren iberiſchen Völ— 
and Städten, Fannte einige Ortfchaften an der libyſchen Küfte des atlan- 
E Meeres, ſcheint auch Nachricht von den Zinninfeln unter vem Namen 
gnmiden erhalten und einen Arm des Eridanus mit Verwechslung von 
und Rhone in den Dceanud abgeleitet zu haben. Aber er nennt au 
Wale Anwohner des Oceanus im ©. die fabelhaften Pygmäen und in 
FRähe die Skiapovden, im W. die Kimmerier (Hecat. Milef. fragm. 1, 
w2. 182. 187. 263. 265. 278. 327. 328. ed. Klausen). Die alten 
| Anfichten trübten immer noch den Blick auch des Forſchers, und bei 
{ diefer und der nädhftfolgenden Zeit findet fi ein fonderbares 

I von Wahrheit und Dichtung. So redet Pindar von Infeln ver 
am mit oceaniſchen Küften (Ol. II, 74.), von den Säulen des Herafles 

Babeira, über die gen W. die Fahrt nicht hinausgeht (Ol. IT, 44. 
KW, 69.); Denn der Oceanus ift unbefchiffbar wegen der Dunfelbeit 
Ems Shlammes (Ol. III, 79. Nem. III, 36. IV, 112. Isthm. IV, 95.). 
‚CRrppnautenfahrt findet nach ihm auf dem ſüdl. Dceanus und dem rothen 
fie Statt (Pyth. IV, 251.; vgl. v. 26.), und den Phaſis dachte er ſich 
jenem in Berbindung ſtehend (Pyth. IV, 376. 447.), wie fpätere Dichter 
en er, deſſen Urfprung fie nicht Eannten, aus dem Dceanus kommen 

m (rollon. Mh. IV, 282., der denſelben »ioas S%xsaroio nennt). — 
Ztogifern ift Dceanus noch der die Erde umfreifende Urftröm, aus dem 
Miſſe und Duellen fommen (Aeſch. Prom. 636. Soph. Inach. fragm. 
Dind. ; nur Eurip. im Oreft 1376. erflärt feine Fluten ſchon für ein 
gbad er aber auch für unbefahrbar hält, ſ. Hippol. 744.), dad rothe 
eine Bucht deffelben, dabei ver Sonnenteih im SW. der Erde bei den 
eben (Aeſch. Prom. sol. fr. 178.). eine andere der mäotifche See (Neid. 
4419. 729.), und eine dritte das kaspiſche Meer (Pr. 431. 712.). 
dem füol. Ocean wohnen bei Aeſchylus drachenzottige Gorgonen, ein— 
& Arimaspen und ſchwarze Aethiopen (Prom. 792 ff., vgl. Rhein. Muf. 
"II. ©. 307.). Herodot trat mit entſchiedenem Angriff gegen die 
Burzelte Anficht vom Weltftrom auf, erflärte diefelbe für eine Erfindung - 
Diöter, und läugnete überhaupt die runde Geftalt der Erde (Herod. II, 
#3. VI, 36.), da man vom Norden nicht? wiffe, im Süden aber und 
Ben zuiammenbängende Meere jeien; kurz der Ocean war ihm ein Welt- 
Be (Serov. II, 23. 202. 111, 115. IV, 8. 13. 45.; vgl. 36. 40. 44.). 

lb aber mußte der Glaube an ven alten homeriſchen Weltſtrom fallen - 

Üben denen welche die Erde im ihrer Kugelgeftalt erfannten, wie bei Phi- 
& (Ariftet. de Coel. 11, 13.), Plato (im Tim.) und WUriftoteled (de 
1, 14.). Man ließ aber damit ven Namen Oceanus nicht fallen, und 
Ütoieles’ Zeit gebraucht man ihm zur Bezeichnung des großen äußeren 
(Ariftot. de Mund. 3.), wofür die Spätern bvenfelben beibehalten, 
Be das vom Weliſtrom Gefagte mit flarfen Verbrehungen oft auf 
Ampgen (Agathem. II, 4. Strabo I, Steph. By. s. v. Paul. 1, 
br. Beraz Od. I, 3,25 ff. Cäſ. B.G. 1,1.). Nie aber bezeichnet man 
Ritrüberbaupt durch Oceanus. Ariftoteles und feine Schule gebrauchen 
Wert unbedenklich für MWeltmeer, und man befchrieb es ald einftrömend 
Dab Mittelmeer bei den Säulen des Herafles, und ebenfo, obgleich nicht 
Meine jo Ihmale Meerenge, einftrömend im D. als rothes Meer in ben 
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perfifhen und inbifhen Meerbufen, dann weiter oſtwärts ſich veremgen 
Hyrkanien und der Mäotis fich erweiternd, wieder ſchmal im N., mi 
im NW. als Eeltiiches Meer und galatifhe Bucht (Ariſtot. de Mai 
Auch wußte Ariftoteled (Meteor. 11,1.) von großen Injeln im weill 
beichrieb ihn aber ald unfahrbar wegen gänzliher Windftile. Di 
trug Pytheas von Maffalia au Aleranderd Zeit viel zu einer ridlig 
fiht bei durch feine Schrift über den Oceanus, worin er Britanict 
Küften des nordweſtl. Dceand befchrieb (Strabo II, p. 63. 104.2 
unterfchied man ala einzelne Dceant den atlantifhen, galliihen, br 
germanifchen, eifigen, todten oder hyperboräiſchen, weftlichen, öſtlich 
lichen, füplichen, äthiopifchen, indifchen u. a. — 2) Der Gott Oceanik 
bei Homer ift der Oceanusſtrom perfonificirt (I. XX, 7.) und wit 
Gott dargeftellt von hoher Macht, der nur dem Zeus weit (I. I 
Bon feiner Abftammung berichtet und Homer nichts, aber ald ſeine 
‚nennt er die Tethys (HM. XIV, 302.), und ald Töchter die Cum 
XVII, 399.) und Perſe, welde die Gemahlin des Helios md ® 
Kirke und des Neetes ift (Od. X, 139.). Aber wie aud dem rk 
Alles entitanden ift was ift (1. ©. 811.), fo werben von dem Ge— 
alle Götter entftanden gedacht; daher heißt er Hear yeraaız (I. X 
und er hat feinen Palaft (douor, daur) an den Enden der Gt 
Dceanusftrom (Il. XIV, 301. 311.). Hier hat er und Tethyen 
zogen, die ihnen Rhea einft brachte ald. Zeus mit den Titanen iM 
den Kronos verftieß (Il. XIV, 202. 302.). Nah SHeflov ift a 
des Uranus und der Gäa, der ältefte ver Titanen, "und Gemablt 
(Th. 133 ff.), mit der er 3000 Ströme ver Erde (z. DB. Nilu— 
Erivanus, Iſter, Phaſis u. a.) ald Söhne zeugt (Th. 337 5..% 
eben jo viele Töchter, vie ald Nymphen in Sümpfen und in ben 
‚Gewäffer wohnen. Von diefen letztern nennt er ald vie ältefienz 
Admete, Ianthe, Electra, Doris, Prymno, Urania, Hippo, Klymen 
‚Kallirvö, Zeuro, Klytia, Ioyia, Paflthoe, Pleraura, Galaxau 
Melobofls, Iho&, Polydora, Kerkeis, Pluto, Verfeis, Janeindz 
Kanthe, Peträa, Menefto, Europa, Metid, Eurynome, Telefto, Chriß 
Kalypfo, Eudora, Tyche, Amphiro, Ofyroö, Styr (Th. 340 fj.). 
fpätern Sage nahm Oceanus nicht mit Theil an dem Streite feine 
der Titanen, gegen den Uranus und Zeus, umd warb daher au 
in den Tartarud eingeſchloſſen (Apollod. I, 1, 3.; vgl. I. 4 
. Im Prometheus des Aeſchylus tritt er auf als erfahrener Greid 
hohem Anjeben fteht, aber ohne Wirkſamkeit bei dem geordneten Wi 
ift (Prom. 234 ff.). Aeſchylus läßt ihn berfommen aus feinem «L 
Duell des gleichnamigen Stromes (299.). Als eine Tochter des Ort 
Gemahlin des Prometheus wird von Aeſchylus noch Heſione genant 
Ariftophaned erwähnt Gärten des Dceanus, und die Wolfen ziehen) 
Bater Oceanus ber (Nub. 271. 277.). Die fpätern griech. und ı 
ſchließen fih im Allgemeinen ganz der homeriſchen und heſiodiſchen Anl 
weife an. — Künſtleriſche Abbildungen. Abgebilvet findet HL 
auf den Kaifermünzen von Tyrus und Alexandria. Waflerume,t 
SHilf, Scepter, Seethiere (namentlich Meerkrebfe) und Stierbörner.aM 
find feine Attribute (Hirt, mytholog. Blobch. S. 149.). Im dem 
metheus bezüglichen Basrelief im Mus. Capitol. IV. 25. (auch beif 
con I. pl. 6. n.5., und in Millins mythol. Gallerie ı. XCHL. m 
er dargeſtellt mit einem Ruder ‚auf der Schulter, reitend auf ein 
und von den Spätern als Meerbeberrfcher mit dem Stabe und vl 
umgeben, 3. B. auf der Gemme in Beg. Thes. I. p. 74. [Pf 









Ocölis — Ocellus Ä 815 
1 une zu Domitiand Zeit, Martial. V, 23, 4. 27, 4, 


4) Baumeifter eines Grabmald, Anth. Gr. Append. n. 310.Jac. [W.] 
Veälis (Orndız, Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 6. 14. ®tol. 1, 7,4. 
#. VI, 7, 7. VIII, 22, 7. Plin. VI, 23, 26.), bedeutende Hafen» und 
ſtadt der Eliſari an der Südweftfpige von Arabia Felix und ver 
Dar des arabifchen Meerbuſens, welche den nach Indien fegelnden und 
zurüdfehrenden Schiffen ald Anfer- und Ruheplatz diente (Plin. 
Da nun Plin. VI, 28, 32. auch einen Ort Acila bei den Sabäern 
"bon welchem aus man nach Indien ſchiffte, und nad Artemid. ap. 
VI, p. 769. das Vorgeb. Arabiend welches mit Deire in Aethiopien 
Aterenge bildete Acila hieß, fo ſcheint es daß Ocelis und Acela den⸗ 
art bezeichne, der wohl auch nicht verſchieden ift von dem Hafen der 
fa Oeila bei Plin. XII, 19, 42. Mannert VI, 1. S. 54. vermutbet 
BR der bei Procop. B. Pers. I, 19. erſcheinende Hafen der Homeriten 
Ma; derielbe Drt jei; und daß allerdings die Homeriten im fpäterer Zeit 
Kirtenftrih inne hatten geht daraus hervor daß Plin. VI, 23, 26. 
den Hauptbandelsplag der Glifari, Muza, den Homeriten zuertheilt. 
Ma iſt Drelid das Heut. Ghela. [F.] 
eellodürum (It. Ant. p. 434. 439.), Stadt der Vaccäer in His 
MA. an der Straße von Emerita nah Cäfaraugufta, nach Ufert 11, 
2.354. |. Zamora, nach d’Anville (vgl. Mentelle Esp. mod. p. 323.) 
Iccueſelle, und nach Reichard Toro. [F.] Ä 
Beellus ou Lucanien (6 Aevaaros), ein pythagoreifher Philoſoph, 
Feier jammt feinem Bruder "OrvAog bei Jamblich. Pyth. c. 36. aufges 
Br Mraber meift DxeAAos, jeßt aber in Uebereinſtimmung mit Sertus Em- 
ms (adv. Math. IX. extr.) und 2ucian. (De Laps. inter salut. c. 5.) 
#5 geiäriehen (ſ. Mullach p. 177 f.). Von feinen Enfeln will Archytas 
warm Drieie an Plato (bei Diog. Laert. VIII, 20.) die Schriften egi 
y mot Bemdsinz aal OmornTog, nepi tie Tod narrog yerdoıog erhalten 
velche, wenn auch der Brief erbichtet ift, doch wirklich Werke des Dr. 
Anten. Denn von per Schrift mevi rouov findet ſich unter des Ocellus 
Fein Bruchſtüd bei Stobäus Eclogg. physice. I, 16. p. 32. in doriſcher 
Mi; ebendaielbft (Eclogg. physicc. I, 24. p. 44. 45.) in verfelben 
ft mehrere Reſte der dritten Schrift, hier unter der Auffchrift mei rov 
8 yraws; ebenfo auch bei Philo mepi &pdapo. roouov p. 728.: meoi 
DV Terros guoews. Denfelben Titel trägt eine noch vorhandene Schrift 
dem Namen des Oc., in welcher wir auch jene Bruchftüde des Stobäus 
faden, nur mit dem Unterſchied daß bier Alles aus dem dorifchen 
% in die gewöhnliche attifche Schriftſprache umgefegt ift, während ver 
Eder Schrift, welche über die Entftehung der Natur und des Weltalls 
een Beihaffenheit fich verbreitet (f. Bruder Hist. crit. philosoph. 1. 
“|.), von der Zahlenlehre und andern der älteren Schule des Pytha— 
genthümlihen Dogmen nichts enthält. Wenn daher fhon die im 
ug mit den Fragmenten bei Stobäus ſtehende attiihe Schreibweiſe 
Mmuste, fo daß Sevin eine Umarbeitung der uriprünglichen Schrift 
Fer fpätern Grammatifer annahm, fo fommen dazu auch andere auf 
Ft bezügliche Gründe, welche ſchon frühe mehrere Gelehrte zu einem 
0 dem vorplatonifchen Urfprung der Schrift veranlaßten; fo Thomas 
\ (Archaeolog. philos. Lond. 1692. I. c. 11. p. 152.), . Samuel 
zW#put. de Deo et Provident. 1678. IV, 3. p. 355.) und Andere; 
aber geſchah es durch Meiners (f. Philol. Bibl. I, 3. 12 100. 
„"stor. doctrin. de vero Deo p. 312. Geſch. d. Wiſſenſch. S. 584 ff.). 
* (wie 3. B. Barth, Adverss. XLII, 1.) oder Kipfius (Manuduct. ad 
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philos. Stoic. I, 6.) wollten an ver Aechtheit Feinen Zweifel gelten I 
Noch Anvere (f. dad Nähere bei Harles zu Babric. I. p. 856.) verihei 
fogar diefelbe, wie Battenr (in feiner Ausgabe), D. Tievemann (& 
lands erfte Philoſoph. S. 148. 209. 494 ff.) Ch. G. Barvili f 
der vorzüglichften philoſoph. Begriffe. Halle 1788. 8. 1 ©. 1315. 
W. Rudolphi in der feiner Ausgabe dieſes Büchleind vorgejetten Unten 
Nach den Unterfuchungen von Mullah p. XVIIff. fteht feſt daß vieles 
zumal in ihrer jegt vorliegenden Geflalt, keineswegs vor Archytas, M 
nicht nach Philo entftanden ift, da diefer zuerft derſelben gedenft | 
pIapoiag roouov p. 728. 489. Mang.), an welches Zeugniß ſich ni 
aus ſpäterer Zeit (3. B. des Sext. Emp. adv. Mathem. IX. fin. vgl“ 
p. XXI) anfchließen. Es ift daher nicht unwahrſcheinlich dal 
faffung dieſer Schrift in die Zeiten ded wiederaufblühenden Sutil 
pythagoreifchen Philofophie im letzten Jahrh. v. Chr. zu jehen MM 
Mullach p. XIX. Daß die Schrift urfprünglih in borifcher Munden 
faßt geweien, zeigen die Bragmente bei Stobäud: vie Ueberarbein 
Ganzen in die gemöhnlihe Schriftiprache ift fpäter, nah Mullad (pi 
ſogar erſt im neunten Jahrh. n. Chr. erfolgt. In der Schrift jelbi“ 
Ritter (Geſch. d. pythag. Philofoph. S. 72. 73.), To wenig er 1 
die ältere Periode zu fegen geneigt ift, doch für fein abſichtlige 
Ocellus Namen den Pyrhagoreern untergefhobenes Machwerk ham 
will jegt Spengel in ven Münchner Gel. Anz. 1846. Nr. 26. © 
nur eine abfichtliche Fälſchung der fpäteren Zeit erkennen, unternemz 
zu dem Zwede, um den Ruhm defien was Plato und Ariftoided 
der älteren pythagoreifchen Schule beizulegen. Ausgaben dieſer Schriftf} 
Bibl. Graec. I. p. 857 f. Mullach p. XXV f.): Paris 1539. 4 u% 
u. darnach von $op. Boscius, Löwen 1554. 12., fowie von Wild. 4 
dem gelehrten Leibarzt Franz I., eine latein. Ueberf. 1541 zu Lyon” 
"mit Tat. Meberfegung und Noten vom Grafen Ludw. Nogarola, Vene 
4. u. darnach zu Heidelberg ex bibliopol. Hieron. Commelini 19% 
Thom. Sale Opusc. mythologg. (Cantabrig. 1674. 8. u. Amstelod. A 
p. 499 ff.). Mit Benugung einiger Handſchriften und mit einem WM 
von C. E. Vizzani, Bologna 1646. 4. mit frangöf.- Ueberſ. von ® 
d'Argens (Berlin 1762. 8. und daraus deutſch zu Breslau 1763.89 
von Batteur, Paris 1768. in 3 Voll. 8. Sodann von A. 5. W. M 
Leipzig 1801.8.; der beſte Text von Fr. Wild. Aug. Mullach: Ariel 
Melisso, Xenoph. et Gorgia Disputt. cum Eleatt. philos. fragmm, & 
Lucani qui fertur de Universi natura libello. (Berol. 1846. 8.) & 
Deutiche Ueberjegungen außer der oben erwähnten lieferten Bardik-k 
hornd Beiträgen z. Geſch. d. Philoſ. X. ©. 1 ff.) u. 3. ©. Sm 1 
Biblioth. d. griech. Philoſoph., Zürich 1781. 8. Thl. 3.). Im Age 
Fabric. Bibl. Graec. I. p. 855 ff. ed. Harles. [B.] 2 

Oc&lum ("OxrsAor), 1) Stadt im NO. von Lufitania zul 
Tagus und Durius (Ptol. I, 5, 9.), deren Einwohner Plin. IV 
Ocelenses, qui et Lancienses, nennt. Man ſucht fie bald bei Ga 
Goa, bald an der Stelle von Fermofelle oder Ciudad Rodrigo. 
Esp. Sagr. XIV. p. 141. Metelle Esp. anc. p. 252. u. Ukert 48 
— 2) Stadt in Galäcia oder im NW. von Hifpania Tarrac. il 
6, 23. — 3) Vorgeb. im N. der Oftfüfte von Britannia Romanazd 
neben der Mündung des Abus, bei Ptol. II, 3, 6., das heut. SYUM 
an der Mündung des Humber. — 4) "xsAor, Ort auf den Couiſce 
an der Straße von Augufta Taurin. nad Gallien, die Grenzſtadt Wa 
des Gottius gegen Gallia Eisalpina (Strabo IV, p. 179. V, p- 
B. 6. I, 10.), wahrſch. das heut. Licello oder Ureau, nach Anbei 
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@ Dulr. Mannert IX, 1. ©. 186, hält es für benfelben Ort d 
Ant. p. 341. 356. It. Hier. p. 556. und Tab, Veut. tur ad Fu 
wird, und für den heut. Flecken Avigliana. [F.] 
* m... Ocitis. 
X ( Oyn, nad Steph. Byz. s. v. Kupuorog au Oxne), der e 
| en . p. * here an der Sinfpige, ib. — 
d. je ia⸗Dromo, 5: uß hoch. Auch Eubö 
Namen, Sırabo p. 445. [ West) en — TR RM 
Behani, Völkerſch. im nordöſtl. Theilevon Margiana, Plin. VI, 16,18. [F] 
re arius, Fluß im aſiatiſchen Sarmatien, Blin. VI, 7, 7. TF. 
Bchäemms, Oyuoc, Eohn des Helios und dır Nhode (nah A. Abos 
wonig auf Rhodus, Gemahl der Nymphe Hegetoria und Vater der ' 
Diod. V, 56. 57. Plut. Q. Gr. 27. Buttmann, Mytholog. M, 
—A [Pfau] 
Belme, Oyrn, Tochter des Colonus zu Tanagra, Schweſter von Oche⸗ 
Kon und Bucolus, ſ. Eunostus, Bd. IN. ©. 279. | PF.] 
sen; (Marcian. p. 72.) oder ’Oydouernz (Anon. Peripl. P. Eur. 
Eh mobl auch nicht verichieden von dem "Oxeorerog des Scyiax p. 33., 
Fin ar. en etwas nördl. von Sinope in die Hafenbucht 
ae füllr, 
‚Sehras (St. Ant. p. 202.), Ort in Cavpadocien. Vgl. Odogra. [F.] 
Föyoma, vulg. bei Btol. VI, 7,27. (Wilberg: Ayvora, Nobbe: Ay 
ori NW. von Arabia Felix. [F.]| 
ZBechus, ) 'Oy>s bei Strabo X, p. 509 ff. u. Nyos bei Btol. VIT, 
= ı29l. auch Blin. VI, 16, 18. u. XXXI, 7, 39. u. Ammian. AXIIL, 6.), 
Fun im innern Afien, ver nach Strabo p. 510. auf dem indischen Ge— 
PP. b. auf dem Paropamijus) entſpringt umd durch Hyrcanien ind 
Be Meer fließt (id. p. 509.), nah Wtol. und Plinius aber Bactrien 
Home und zwar nach Erjterem der weitl. Grenzfluß Bactriens ift und 
Drus füllt (vol. auch Etrabo 1. 1. u. p. 518.). Diele Verſchieden⸗ 
fe Angaben erklärt ſich daraus daß Ochus im Pehlvi ein Appellativum 
en Blus iſt (vgl. Wahl, Mittel» und Vorver-Afien I. S. 753.) un 
At auf verichievene Blüffe jener Gegenden (namentl. wohl auf ven 
u Serirud und Murghab) übergetragen werden fonnte,. Der Ochus ded 
Fir der heut. Tedjen (vgl. Wilion Ariana p. 145 f.), welcher Name 
Zu im Vehlvi, Tevjao u. Tedjerem im Zend) ebenfalls Strom bedeutet, 
auterd Erdkunde II. ©. 516., fo daß auch der heut. Herirud noch jegt 
m Ochus, aber auch Tedjen genannt mird, der des Piol. vielleicht der 
Hab. Die verjchiedenen Angaben ter Alten laſſen ſich vereinigen wenn 
fuebmen daß fie den Ochus (Tevjen) mit dem Margus (Murghab) 
in den Drud (Gihon) und fo mit dielem am Ende auch ind 
be Meer füllen lichen; denn daß fih der Gihon einft wirklich mit 
z ind caspiſche Meer ergoß unterliegt einem Zweifel (vgl. unten 
Kumd daß der Terjen ſich jegt nicht im Sande verliere, mie gewöhnlich 
masen wird, ſondern in ven Gihon falle, berichtet wenigftend Mohum 
Elphinſtone Kabul I. p. 155.). Uebrigens vgl. au Riners Erdk. IH, 
BE. und mein Handb. der alten Geogr. II. ©. 565 f. — 2) "yes, ein 
MR einzeln ſtehender Berg an ver Küſte Verſiens in der Nähe einer perlens 
El Des perfiiben Meerb. bei Near p. 32. Huds. oder Arrian. Ind. 
“leicht der heut. Nakhilu. Vgl. Mannert V, 2. ©. 339. |F.] 
) 5. Darius II. und Artaxerxes II. 
Weila, 1) Ondn (Appian. VI, 57.), eine von ben Lufitaniern belagerte 
Ein Diummius entjegte Stadt Hijpaniend, vie Ufert I, 1. ©. 372, 
irania Birica in der Mühe von Jlipa und Ilipula ſucht (und die jeden⸗ 
Buzz, Real·Encyelop. V. 52 
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falls von Ocilis zu unterſcheiden ift, vgl. auch Schweigh. ad Appun 
T. II. p. 271 f.). — 2) f. Ocelis. [F. ; 
Ocilis ("Orıkız, Appian. VI, 47 fj.), eine (mabrih. feite) S 
fpaniens (vermuthlich im fünöftl. Theile von Eeltiberien im Innern M 
fpan. Tarrac.). [F.) J 
Nuiycooe (Ryfophr. 1008.), ein an ber MWeftküfte von Bull 
Terina mündender Heiner Fluß, ver heut. Bagni. [F.) 8 
Oeitis (Oxıris, Ptol. I, 3, 31., vulgo Oxnrio), Inſel vor We 
füfte von Britannia, norböftl. neben den Orcades Insulae, nad Mat 
2.&. 233. eine ver von Mela II, 6, 7. u. Plin. IV, 16, 30. 
Haemodae oder Aemodae Insulae, das heut. South Ronalvihe. FA 
Ocnus, Sohn des Tiberis und der Manto (Bd. IV. ©. 1502. % 
der Erbauer von Mantun, Virg. Aen. X, 199. u. Serv. z. d. 
zugleich bemerkt daß Andere ihn einen Sohn, noch Andere einen DM 
Auleted, des Gründers von Peruſia, nennen; um nicht mit dieiem iM 
zu gerathen,. fei er fortgegogen und habe Felſina (N. Celsena), 9 
berige Bononia, ‚gegründet. Hier habe er feinen Soldaten erlaubt 8 
der Nähe zu bauen, von denen auch Mantua eind geweſen wäre (1 
Gtrusf. I. 132. II. 274 ff.). [ Pfau. ] | 
©Ocra (Strabo IV, p. 202. 207. V,p. 211. Ptol. 11, 12,28 
ein Zweig der Alpen in Noricum, nad Strabo VII, p. 314. 
Xheil der carnifchen Alpen zwifchen Aquileja und Nauportus, über 
Handelöftraße aus Italien nah dem Norden führte . (der heut. M 
Wald oder die Julifchen Alpen zwijchen Görz und Laibach). — DM 
Stadt im Lande der Veneter in Oberitalien bei Plin. III, 19, 82 
Ocröae, f. Arma, Br. I. ©. 814 f. = 
Ocricülum (bei Strabo V, p. 227. 'Oroixkor, bei Si 
p. 512. ’OroinoAe, im It. Ant. p. 125. u. 311. Utriculum 1m 
Hier. p. 613. verfihrieben Vericulum), ein ſehr wohlhabended 
in Umbrien am Tiberis, unweit der Mündung ded Nar in denjelben 
der -von Rom nah Narnia, Spoletium u. f. w. führenden Via® 
deſſen Einw. (Ocriculani) auch bei Liv. IX, 41. Plin. III, 14, 19.1 
n. 3857. erwähnt werden. Vgl Eic. Mil. 24. Liv. XXU, 11. LA 
Zac. Hist. II, 78. Aur. Vict. Epit. 31, 2. Plin. Ep. VI, 3.2 
gt. Ant. p. 533. Gruter, p. 23, 6. 194, 2. Orelli n. 3852. J 
von. Tempeln, Ampbitbeatern, Wafferleitungen und Bädern, 2 
heut, Dtricoli. Vgl. Eluver Ital. ant. II, 7. p. 640. [FJ] 7 
-Oxrgırn» ango» (Btol. II, 3, 3.) — Damnonium, ſ. Damil 
Octn&töris, orreerngis, ein Eyclus von acht Jahren, auch Bi 
— Er ſchließt acht Sonnenjahre und 99 Mondsmonate nahe 
echnet man. dad Sonnenjahr zu 365'), Tag und ein Montejabt 
fo iſt erftered um 11'/, Tage größer als lehteres. "Hieraus ergibl? 
acht Jahre ein Ueberfhuß von 11'/, mal S—M Tagen over drei 
zu 30: Tagen, und. e8 werben acht Mondsjahre zu 354 Tagen um 
von acht Sonnenjahren abweichen. Um dieſen Unterichied audzugleiit 
die Sonnen» und Mondsjahre nebft den davon abhängigen Feten umk 
nach. Verfluß der ganzen Periode auf die nämlichen Jahreszeiten zur 
und untereinander in Lebereinftimmung zu bringen, mußte man 7 
taeterid drei Monate einfchalten, was in dem dritten, fünften mM 
Jahre diejed Eyclus (Geminus Isag. 6.) gefhah. Hienach beftand die 
aus fünf Mondsjahren von je 334 Tagen, welche zufanmen 29 
ausmachen und der Zahl der Tage von acht Sonnenjahren u 
Tagen gleihfommen. Diefer Cyclus mar jedoch unrictig, wid 
Alterthum ſchon wußte (f. Annus). Diefe Jahresrechnung war it 


Octattöris 819 


h jehr verbreitet und ſchon frühe befannt, vgl. Genforin d. die natali 18,: 
eireuilum verum magnum annum (Jahrescyelus) esse pleraque 
Himavit, und Geminus gibt (Isag. 6.) an daß man zuerft die Sctaeteris 
Melt habe: muwror ds avseornoarto Tr mepiodor Tg darasrmoißog, 
Mörin berichtet zwar 1.1. daß man vorerft nach einem dreijäßrigen Cyelus 
ieleris) und dann nad einem vierjährigen Cyelus (Tetraeteris) gerechnet, 
der, durch Die Unrichrigfeit beider belehrt, zu der Octaeteris gewendet habe, fo 
“8 feinen Fönnte als ftehen die Angaben Beider mit einander im Wider- 
fr. Doch ift dieh nicht der Ball. Geminus wollte einen Grundriß der 
Bomie für. feine Zeitgenoffen geben, worin er nur die Haupiſätze dieſer 
Meaft und darunter die der Zeitrechnung entwidelte und ſich auf hiſto— 
Erörterung nur wenig einließ. Genforin. beſchränkt ſich dagegen aué— 
ih auf geſchichtliche Nachweiſungen, deren Genauigkeit anerkannt ift, 
Fihält ih aller wiſſenſchaftlichen Entwicklung. Daher liegt- e8 in ber 
at des Letztern die Erijtenz der Trieteris und Tetraeteris und mande 
fe Dinge zu erwähnen, die für Geminus, ald nicht zur wiflenfchaftlichen 
Billung gehörig, ganz gleichgiltig find. Man findet allerdings Nachrichten bei 
Alten woraus man auf das Vorkommen eines achtjährigen Cyelus in fehr 
en Zeiten bei den Griechen jchließen Fartn. Die pythiſchen Spiele murben 
Abt Jahre gefeiert (Eenfor. 1. 1.). Hieher gehören auch die mythiſchen 
tungen (f. Ennaeteris),,. Unnähernde aus Grfahrungen gejchöpfte 
Madtmgn, daß fih alle acht Jahre die Erfcheinungen des Monpjahres 
dem Sonnenjahre ungefähr ausgleichen, Fonnten vorhanden feyn und dur 
ebene Arten bildlicher Darftelung miedergegeben werden; aber von ge- 
En Beftimmungen konnte wohl nicht die Rede feyn. Die erfte Bafls zur 
Mieten Shlufolge, gertaue Kenntniß der Dauer des Mondsumlaufes und 
Gormmenjahres fehlte. Mit diefer Annahme ftebt ferner im Widerſpruch 
Batürlide Entwicklungsgang auf wiſſenſchaftlichem Gebiete, der von dem 
ae und dem Zumächftliegenden ausgeht und zu dem Zufammengefegten 
Mörritet, dad mühevolle Auffinden der erften Glemente der Chronologie 
Was langjame Erkennen der darangefnüpften Fehler und Durcharbeiten 
W dieielben. Namentlih wäre ein jo mühevolles Wiederaufjuhen und 
Wames Miederfinden des ſchon Vorhandenen und Längfibefannten, wie 
& Öejtichte nahweist, unerklärlih wenn man in Folge diefer Annahme 
‘Io frühe in dem Beſitze richtiger und genauer Begriffe geweſen wäre. 
daher diejer Annahme irgend einen Grad von Wahrfcheinlichkeit zu verfchaffen 
le man ned zu der weitern Hypotheſe flüchten daß biefelben im Laufe 
Pdeit wieder verloren gegangen feien, wodurch aber die erfle Annahme 
fermaßen ſelbſi wieder zernichtet wird, da der geſchichtliche Zufammen- 
Poelöet it. Wenn daher jo Manche und darunter au Ideler (Chronol. 
8.605 5.) meinen daß der Urfprung der Octaeteri in ſehr frühe Beiten 
Bapen ſei, daß man fie eher als die Trieterid und Tetraeterid Tannte, ja 
die Ietrasteris durch Zerlegung der Octaeterid in zwei Hälften, die Trie— 
Purd Zerlegung der Tetraeterid in zwei Hälften entftanden fei, fo möchte 
Sehaupumg ſchwer mit den Geſetzen eines natürlihen Entwidlungs- 
PA nifienihafıliher Begriffe, mit ven Sägen richtiger Logif und mit ben 
Fehungen der Geichichte, welche Genforinus und Geminus geben, zu ver⸗ 
Bien. Beide Schriftfteller zeigen nämlich, wie man im Laufe der Zeit 
Blker der Trieteris, Tetraeteris und Octaeterid aufgefunden hat, zur Ennea⸗ 
MR, von dieſer zur 7Ajährigen Periode des Callippus und endlich zur 
Mbtgen des Hivparchus gekommen ift. Zwiſchen ver von den Chronologen 
Mphiheten Dctaeteris und zwiſchen einem aus ber Zeit der Mythe ftam- 
ea Eyclus von acht Jahren herrſcht offenbar fein innerer Zufammenhang, 
Rande wollen, höchftens ein äußerer und zufälliger, durch den Namen 
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und die Zahl der Jahre beringter. — Bon mem umd wann bie Dcks 
als ein beionverer Jahreschelus in vie Chronologie eingeführt muree, ii 
genau zu ermitteln. Genforinus 1. 1. fagt daß man allgemein ven F 
aus Cnidus für ven Urheber diefer Schaltperiode halte. Dich if ab 
wegen nit wohl möglich, da er ungefähr ein halbes Jahrhundert ipk 
Meton, alfo zu einer Zeit lebte mo die Dectaeierid durch vie vid-z 
neunzehnjährige Schaltperiode ſchon befeitigt war. Er fann fi alie 
mit der Berbeflerung der Octaeteriß beichäftigt haben. Genforinus fi 
bei daß wahrſch. Gleoftratus aus Tenedos ihr eigentlicher Lrbeiee 
fet, und daß fih dann noch Andere mir der Verbeſſerung verjelben F 
haben. Wann Cleoſtratus gelebt Habe ift nicht zu ermitteln. F 
muß er, wenn er Urheber der Dctacteris war, nah Solen (f. An 
vor Meton, der die Enneadefaeteris ungefähr um die S7fte Oym 
432 v. Chr. (f. d. A.) aufftellte, gelebt haben. Ueber ihm fine 
Plintus H.N. 11,6. die Nachricht daß er nach der 5Sften Olympiade, 
549 v. Ehr. gelebt habe. Hiernach füllt die Zeit ſeines Lebens zul 
u. 432 v. Chr. — ein großer Zeitraum. Dodwell fegt auf dieid 
bin die Einführung der Dectaeterid in die dUfte Olymp. (d. Cyckf 
eine Annahme die ſich hieraus nicht rechtferiigen läßt. Die Berk 
welde dieſer Iahrescyhelus den Bemühungen des Harpalus, Nase 
ſiſtratus, Eudorus und Eratoſthenes (Geminus führt Tegtere Ist 
zu danken hat, Fennen wir nicht. Sie fcheinen fi vorzüglih fl 
falten bezogen zu haben. Obgleih man vie Ginrichtung der Driil 
Geminus’ Mitiheilungen 1: 1. (die hauptſächlich im Wechſel ver.® 
hohlen Monate und im Ginfhieben der Schaltjahre beſteht) Fein 
man doch niht im Stande eine in ihr ausgedrückte Zeit mit CIE 
den julianifhen Kalender überzutragen, denn man kennt weder ihre 
tag, noch meiß man wie fie mit der Olympiadenrehnung zuſammcit 
it zwar wahrſcheinlich daß das erfte Jahr ver Octaeterid mit dem il 
einer Olympiade zufammenfiel, ob aber die Anfangt jahre vieles (8 
den Anfangsjahren der geraden oder ungeraden Olynıpiaden zufamm 
weiß man nicht, ebenjo wenig weiß man mir melden Ofympiadenjä 
Schalijahre der Octaeteris zuſammenfielen. Die Bemühungen Dodn 
bier etwas zu firiren, führen nicht auf ein ſicheres Ziei. Daß die 
als Zeitrechnung in das gewöhnliche Leben eingeführt war iſt nicht wi 
lich. Sie iſt, wie überhaupt die übrigen vorgeſchlagenen Zabrescyfeldt 
annus), ald ein Verſuch für eine genauere Zeirbeftimmung zu betraut 
blieb deßwegen Sache ter Wiffenicaft. Ging ja nicht einmal die Olsmm 
rednung, deren Vaſis doch im Volksleben wurzelte, in tas gewöhrli 
über. Als Hier einfhlagende Literatur find zu vergleichen die Edi 
Petavlus, Scaliger, Ideler x. [O.] i 
Oxterirapor axgor (Btol. I, 3, 3.), fehr weit wortreteni 
nedirge an der Weſitküſte von Britannia Romana oberhalb ref 
ar, a a u? die ſüdweſtlichſte Spite von Walk 
rtanokı, (Ptol. V, 3, 5.), St 
öflid vom Xanthus. [ F.] EEE EI A 
Octavia gens, Rittergeſchlecht (vgl. Suet. Aug. 2. Vellej, IR 
and der ehemals volsfiihen Stadt Veliträ in Latium (Suet. Aug 
nod Auguſt degütert war (Suet. Aug. 6.). Der Name des Geidll 
wohl aus dem urjprünglih ald Bornamen (wie Qvintus, Sextus, 34 
dienenden (f. Nr. 1. 3.) Octavus entftanden. Bol. die Nahmeiiungt 
den Iufhriften am Schluß des Art. Nah Rom gekommen it ed mail 
Aug. 1. [don unter Tarquinius Priscus und von Servins Tullius-M 
atricler aufgenommen worden; da es aber in den erften fünf Jabrfu 
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mit genannt wird, fo-ift jene Angabe wohl nur verherrlichende Dichtung. 
Mialld aber gehörten die Octavier in Nom zur tribus Scaptia (Suet. 40.). 
Biorum Iumulum erwähnt Tac. Ann. IV, 44. 

1) Octavius Mamilius Tuseulanus, ſ. Bo. IV. S. 1466. Nr. 1. u. 2. 
2) Octavius in Beliträ, qvi bello dux finitimo, qvum forte Marti rem 
m faceret, nuntiata repente hostis incursione, semicruda exta rapta 
prosecuit, atqve ita proelium ingressus victor rediit ; baber ihm ein 
Ferribtet wurde, Suet. Aug. 1. 

3) Octavius Maecins (wie Alfchefsfi liest), dux alaribus cohortibus im 
I». St. (293), Liv. X, 41, Bol. Sp. Nautius, oben ©. 478. Nr. 8. 
)) ©. Octavius Rufus, Quäfter um das J. 520 v. St., Euet. Aug. ?2, 
Ci. 589 Cn. f. Cn.n. genannt wird, fo vermuthet Drumann, G. R. 
219. daß der Quäſtor vielmehr Cn. geheißen habe. Diefer hatte zwei 
#: Cn. u. Caius(Nr.5.6.); jener und jeine Nahfommen omnes functi sunt 
Abus summis; at Caius eiusqve posteri seu forluna seu voluntate in 
ti ordine constitere usqve ad Augusti patrem, Suet. I. I. Doch ift 
Meldait welher von beiden Söhnen der Ältere war, indem der Sohn 
m 3. 519, vielleicht fogar ſchon 538 trib. mil. war, der ded Cn. 
Ar ums 3. 570 Aedil wurde. Es wäre nicht unmöglih daß C. der 
„order war ımd nur durch die größere Berühmtheit und Tüchtigfeit 
Sm in den Schatten gedrängt wurde. 

„o) Ca. Octavius, im 3. 548 d. ©t. (206 v. Ghr.) aedil. pleb. und 
genden J Brätor mit der Provinz Sardinien (Liv. XXVIII, 38.), von wo 
Furen Karibagern 80 Laſtſchiffe abnahm (Liv. 46.). In Bolge deſſen wurde 
a ' feine® Jahres mit den Befehl über AO Kriegsichiife betraut, 
aade der Küfte Sardiniens (Liv. XXIX, 13. vol. XXX, 2.), führte 
FM Ynftrage feines Nahfolgers Ti. Claudius dem röm. Heere in Afrika 
De md Kleidungsſtücke zu (Liv. XXIX, 36.). Als er aber mit 30 
eifen LO Transporticiffe von Sicilien nah Nirifa geleitete wurde 
ine Flotte im Angeficht von Karthago durh Stürme zerftreut und fiel 
Fheils in die Hände der Karthager (Liv. XXX, 24.). Oct. blieb nun 
Alta und jollte nach der Schlacht bei Zama (552) das ıöm. Heer zu 
gegen Karıhago führen, wurde dann aber von Scipio beorbert nad 
zu ziehen (Liv. XXX, 36.). Bald darauf (3.553) führte er 38 Schiffe 
ekilien nad Vibo (ib. XXX, 3.). Aber fchon im 9. 554 fehrte er 
um in wichtiger diplomatifcher Sendung nad Afrika zurüd (ib. 11. 
h Im}. 560 war er einer ber triumviri coloniae Crotonem dedu- 
® (ib. XXXIV, 45.). Im 9. 562 ſchickte der Senat, weil auctoritate 
Fat ad Iuendos sociorum animos (gegen die Lockungen des Antiohus) 
# den Cn. Ort. nad Hellas (Liv. XXXV, 23.), und namenılih in 
Fnen wirkte er ſeht günfig (ib. XXXVI, 12.). Bei diejer vielfachen 
sm und glüdlichen Thätigkeit des Det. ift es auffallend daß er nie 
Oonfulat erlangte oder erfirehte. Sein Bruder 

 C. Octavius ‚Hat nur als Stammvater Augufld einige Bedeutung, 
Aug. 2. Gr hatte einen Sohn a 

2°. Octavius, proavus Augusti, secundo punico bello stipendia in 
ibunus militum fecit (9. 349), Aemilio Papo imperatore (Suet. 
ze. M. Antonius libertinum ei (Aug.) proavum exprobrat, restio- 
sn) e pago Thurino (Suet. 1.1.), ein Borhalt ver fih ſchon durch 
g unwahr anfündigt. — Ob aber unter dem von Brontin. Strat. 
MH Amannten C. Octavius trib. mil., welcher nah der Schlacht ‚bei 
* (3.538) ih nah Canuſium durchgeſchlagen habe, er und nit viel 
td. gemeint ſei ift zweifelhaft; für Cn. (Nr. 3.) ſpricht das 
Mn Suctons, die Chronologie und die Unwahrſcheinlichkeit daß es 























* 


822 Octavia gens 


€. Oct. in zwölf Kriegsjahren nicht über den ſchon erreichten Rang eines 
trib. mil. hinausgebracht habe. Bekannter ift jedenfalls der Sohn jeine 
Oheims (Mr. 5.): 

8) Cn. Octavius Cn. f. Cn. n. (Fasti tr. a. 586. cons. 583.; Ca f. 
auch bei Feſt. v. Octaviae p. 178. M.), aedil. curul, (Feſt. I. 1.), im 
3. 574 von dem gegen Perfeuß befehligenden Proconful Hofilius (Br. TIL 
©. 1523. Nr. 8.) mit E. Popilius in Hellas umhergeſchickt um die Griechen 
vom Abfall an Perfeus durch Verfprehungen von Milde und halbe Drobun 
gen abzuhalten (Polyb. XXVIII, 3—5. Liv. XLIII, 17.). Für das 3.996 
(168) zum Prätor gemählt classem sortitus est (Liv. XLIV, 17.) und wurde 
unmittelbar nach diefer Wahl au zum decemvir sacrorum ernannt (Bir. 13. 
Feſt. 1.1.). Gr ging mit dem Coſ. Aemilius nah Macevonien zum Kriege 
wider Perſeus ab (1. April 586), Liv. 19. 21. 22. vgl. das (unächte?) Arten 
fragment bei Pigh. Annal. H. p. 379., und unterflügte deſſen Operationen 
mit feiner Flotte (iv. 35.). Er war es der auf Samothrafe den Perieus 
ſo in die Enge trieb daß dieſer fih ihm ergab (Liv. XLV, 5.6., val. Belle, 
I, 9, 4. ratione magis qvam vi persvasit ele. Plut. Aemil. Paull. 2. 
Juftin. XXXIII, 2.), führte dann auch die Kriegsbeute nah Italien über 
(Liv. XLV, 33.), und am 1. Dec. 587 (167) ex Macedonia et rege Perseo 
navalem triumphum egit (Fasti tr., Liv. XLV, 42. Belle. I, 9, 5. Be. 
1.1. Plin. H. N. XXXIV, 3, 7.). Durch den Feldzug reich geworden baute 
er die porlicus Octavia in der Nähe des Theaters des Pompejus, in ver 
nahmaligen neunten Region (Feſt. 1.1. Pin. 1.1. Vellej. I, 13, 3. P. Bi. 


u. Sert. Ruf. de regg. 9.), welche Auguft, als fie dur Brand gelitten, 


ums 3. 730 wieber aufbaute (Mon. Ane, col. 4, 1. 2—4. porticum ad eit- 
cum Flaminium ete.), ferner auf dem Palatin praecläram et plenam dig- 
nitatis domum: qvae cum vulgo viseretur suflragata domino, novo homiß! 
(iofern noch fein Mitglied feiner gens das Gonfulat bekleidet hatte, ngl.Phil 
IX, 2, 4.) ad consulatum putabatur, @ic. Of. I, 39, 138. Conſul wurd 
er nämlih im J. 589 (165) mit T. Manlius Torquatus (Bo. IV. S. 148. 
Nr. 9.), Fasti cap., Gaiflov., Anon. Nor., Fasti sie. Gic. de Fin. 1, 7,% 
Obfeq. c. 72. Feſt. 1. 1. Xerent. Hecyr. tit. Im 3. 592 (162) diente m 
der hinterlifligen Volitik Roms ald Organ, indem er das Haupt der (aubet 
ihm noch aus Sp. Lueretius und 2. Aurelius beſtehenden) Gefanptihaft ws 


welde die ſyriſche Macht durch die nieverträdtigften Mittel (Verbrennen ihre 


Kriegäflotte, ven Glephanten die Fußſehnen abfchneiden, was Cie. Phil. I, 
2,4. beihönigend classes habere, elephantos alere prohibere nennt) | 

Gen, und in Macedonien, Galatien und Alerandria ſich ala Schievsridte 
aufdrängen follte (Bolyb. XXXI, 12 f. Appian. Syr. 46.). Der am nädlim 


und empfindlichiten biebei Betheiligte war Lyſias, der für den unmündigen 


Antiochus Eupator die vormundfchaftliche Regierung von Syrien führte (Beh 


S. 544. Appian. 1. 1. 2 Macc. 14, 2.); ihm wurde daher allgemein 


Schuld beigemeffen ald Det. nah BVollziehung jener Befehle zu Laodicea im 
Bade durch Leptines ermordet wurde (Appian. Syr. 46. extr. Cit. Phil. I, 


2, 4. Obfeg. 74., welcher geradezu fagt: Cn. Octavius legatus in Spa 


per Lysiam, tutorem Antiochi pueri, in gymnasio oceisus; vgl. Volt. 
AXXI, 19. 20. Zonar. IX, 25. Pin. H. N, XXXIV, 6, 11., der aber in 
Bezug auf den Zweck von Det.'s Sendung eine Verwechslung begeht). Mm 
den Verdacht von fi abzulenken veranftaltete Lyſias dem Det. eim Leiden 
begängnig (App. 1. 1. vgl. Zonar. IX, 25.), und Demetrius Soter liefrtit, 
nachdem er den Lyfias geftürzt und ermordet (Br. II. S. 932.), den At. 
und deſſen Lobredner Jiokrates ven Römern aus (App. Syr. 47.), 

aber lieber ganz Syrien für das Verbrechen büßen laffen wollten umd babe 
ben Lept. nit annahmen (App. 1.1. Bon. 1. 1.). Dem Oct. Senatus 


| 
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datum poni iussit qvam oculatissimo loco in Rostris (Plin. H. N. XXXIV, 
6,11. vgl. Cic. Phil. 1.1.). Er hatte zwei Söhne: Cn. u. M. Oct. (Nr. 9. 10.) 
9) Cn. Octavius, Coſ. im I. 626 (128 v. Ehr.), nach Obfeg. 88. Lye. 
mit T. Annius Mufus, welden Gaffiod. J. Annius, Anon. Nor. u. Fasti 
sie. Rufus nennen. Als ungeſchickter Gerichtsredner wird er von Gic. de 
Or. 1, 36, 166. (homo consularis) erwähnt. Gin jüngerer Bruder von 
ihm war wohl 
10) M. Oectavius (Caeeinna bei Obſeq. 130., wo aber vielmehr Corn. 
Cinna zu leſen ift), Volkstribun im I. 621 (133). mit Tiberius Grachus, 
neuriag sußgedrg TO mdog mai rommog, Eraipos dk Tov Tißepiov xai our 
non, Blut. Ti. Gr. 10. Daß trog des letzteren Umſtandes die Optimaten 
fib gerade an ihn wandten und ihn mit Bitten fo lange beftürmten biß er dem 
Adergeieg feines Eollegen entgegentrat ift ein Beweis daß Oct. wirflih aus 
voller Lieberzeugung jo handelte; wie denn auch beide Gegner in ihren Öffent« 
lihen Reden vie Achtung vor einander niemald aus den Augen feßten, Blut. 
1.1. Auch perſönliches Intereffe jheint bei Oet. nicht Haupibeweggrund ges 
weien zu ſeyn, obgleich er jelbft im Beſitz von vielem ager publicus war; 
denn er wied ben Antrag des Grachud, für feinen Verluft ihn aus feinen 
eigenen Mitreln zu entſchädigen, zurück, Blut. 1. 1. Auch die flehentlichften 
Bitten des Gracchus brachten ibn von feinem Widerſtande nicht ab, fo daß 
Gr. erklärte, einer von ihnen Beiden müffe weichen und dem Det. vorfchlu 
er folle beim Wolf feine (ded Er.) Abiegung beantragen. Als Det. 34 
deſſen weigerte jo ſprach Gr. feinen Entſchluß aus auf die Entſetzung des 
Det. anzutragen, Put. 14. Als von 35 Tribus 17 für diefen Antrag ges 
Aimmt harten ließ Gr. einhalten, fiel dem Det. um den Hals und bat ihn 
aufs Rühtendſte, feinen Widerſtand aufzugeben. Dem Der. traten Ihränen 
in die Augen und einen Augenblid lang ſchwieg er unentfchloffen; als er 
aber feinen Blid auf die Haufen der Gutsbejlger warf fo fürchtete er vor 
diefen Schwach zu ericheinen und hieß den Gr. fortfahren. So wurde denn 
feine Abfegung von den Tribus genehmigt, und Gr. Tieß ihn durch einen 
Breigelafienen vom Tribunal reißen. Das Volk fiel über ihn ber, feine 
Partei aber rettete ihn, und auch Gr. fam auf den Lärmen berbei um Ruhe 
zu Riften. Plut. 12. In Ginzelnem abweichend erzählt daſſelbe Appian. b. c. 
I, 12. Bgl. im Allgemeinen Eic, de Legg. Ill, 10, 24. Brut. 25, 95. 
Nat. D. 1, 38, 106. Aöcon. in Cornel. p. 71. Or. Pellej. II, 2, 8. Dio 
fr. 87. U. PBict. ill. 64, 4. Obſeq. 130. Ä 
11) €. Octavius, Sohn von Nr. 7., avus (Augusti), municipalibus (zu 
Beliträ, vgl. Suet. Aug. 6. ) magisteriis contentus, abundante patrimonio tran- 
illissime senuit. Suet. Aug.2. Antonius nannte denselben einen argentarius, 
12) Cn. Octavius, älterer Sohn von Nr. 9., Eof. im I. 667 d. ©t. 
(87 ». Ebr.) mit 2. Cinna (Caſſiod. Anon. Nor. Fasti sic. Oroſ. V, 19, 
Pal. Mar. IV, 7, 5. Blor. Ul, 21, 9.), nachdem er um die Aedilität ſich 
früher vergebens beworben hatte (Eic. p. Plane. 21, 51.). Da Sulla in den 
mirbridatiichen Krieg abgezogen war fo war nun Det. das ſichtbare Ober» 
baupt ver Optimaten, bewied Fähigkeit als politiiher Redner (ic. Brut. 
47, 176.) und Energie: er vertrieb feinen Gollegen, als dieſer der Verbann⸗ 
ter und der Neubürger fih auf factiofe Weife annahm, unter vielem Bluts 
vergießen aus ver. Stadt (App. b. c. 1, 64. Eic. in Catil. II, 10, 24, 
p. Sext. 36, 77, Aur. Biet. il. 69, 1. Plut. Mar, 41. Sertor. 4. Dio 
fr. 119. Liv. Ep. 79.), und an deffen Stelle wurde nun 2. Merula zum 
Eof. ernannt. Aber Einna fand Unterftügung, der alte Marius kehrte aus 
Arrika zurüd, und Nom murde von vier Heeren bedroht (App. b. c. 1, 68. 
Octavianum bellum, Gic. de Divin. I, 2,4. N. D. 11, 5, 14. Phil. IX, 8, 
23.). Solchen außerorventlichen Umftänden zeigte ſich Det., ein vir Jenissimj 


824 Octavia gens 


animi (Vellej. IT, 22, 2.), nicht gewachſen (Blut. Mar. 42.). Bert 
lieh fih mir Cinna in Unterhandlungen ein, und dieſer warnte ben DA 
dffentlihem Erfheinen ; aber in abergläubijcher Zurerficht auf die berubl 
Verheißungen der Seher (App. I, 70 f. vol. Vlut. Mar. 42. Bal.$ 
6, 10.) erflärte er großfprederifch: jo lange er Conſul fei werkei 
Vaterland nicht verlaffen, und begab ſich auf den Janiculus im 
fhmud. Aber Genforinus (Bd. IV. ©. 1535. Nr. 4.) erſtach img 
curuliſchen Seffel, und fein Kopf wurde auf der Repnerbühne aufgelck 
1, 71. €ic. Tusc. V, 19, 55. ur. Bict. il. 69, 1. Flot. ULG 
Vellej. II, 22, 2.). Ein jüngerer Bruvder von ibm war | 
13) M. Octavius Cn. (Nr. 9.) F. (ic. Brut. 62, 222.), 34 
der beiden Laculle (Eic.1.1.), movificirte ald Volkotribun die lex Sem 
(des C. Grachus) im Intereſſe des Fiscus. Vol. Eic. 1. 1. tanlum) 
ritate dicendoqye valuit ut legem Semproniam framentariam poßl 
qyentis suflragiis abrogaverit, und de off. Il, 21, 72.: modica MA 
((rumentaria largitio) et reip. tolerabilis et plebi neces«aria, erg 
vibus et reip. salutaris. Salluft bei Eerv. zu Virg. Aen. IV, 3% 
Sall. Hist. I. p. 225, 70. Gerl.). Bd. IV. ©. 777. 988. 4 
14) L. Octavius Cn. (Nr. 12.) f. Cn. (Nr. 9.) n. (Fasti ap 
gab als Prätor eine formula qyod per vim aut metum abstuliset/ 
fi 2. Metellus (3. 683) hielt (Eic. Verr. III, 65, 152.). ' 
(75) mit C. Aurelius Gotta (Cic. Verr. Acc. I, 50, 130. 111,7,1% 
121. Fasti cap. Caſſiod. Anon. Nor.); im J. 680 aber flarb rl 
= — das jetzt 8. Lucullus ſich verſchaffte (Blut. Luc. 6X 
. 1071.). 
15) Cn. Octavius M. (Nr. 13.) f. Cn. (Nr. 9.) n. (Fasticap 
vgl. Eic. Brut. 62, 222. de Fin. H, 28, 93.), Goi. im 3. 679 M 
C. Ecribonius Curio (Cie. Brut. 60, 217. Schol. Bob. p. Arch 
Or. %lin. H. N. II, 35. QDuintil. XI, 3, 129. Lactant. de ira — 
120. Fasti cap. Caſſiod. Anon. Nor. Fasti sic.), homo mitis & 
pedibus (Sall. Hist. IH. p. 237, 42. ®erl., vol. doloribus arthriie 
fectus bei Eic. finn. 1. I. Quintil. 1. 1.). Daß er. fein Redner 
deutet an Gic. Brut. 62, 222. Eein Sohn war (Gic. Brut. 1. 1.) 
- 16) M. Octavius En. f. (&ic. ad Fam. II, 4, 1. VI, 2. 2 
im 3. 703 wie es fcheint Legat des Procof. App. Claudius Vulcht 
licien (1. 1. IE, 4, 1.). Für das I. 704 bewarb er ſich mit MI 
um die ädiliſche Eurulität (1. 1. VIII, 2, 2. competitor nobilis; vol. ® 
Beide wurden gewählt umd wandten ſich wegen der von ihnen zwi 
Spiele an Eic. ald damaligen Procoi. von Cilicien mit der Birte MM 
flügung durch Panther, Cäl. auch durch Geld; Cie Ichnıe es abet 
Aıt. V, 21, 5. VI, 1, 21. Im Bürgerfriege trat Oet. — garz iM 
feiner Ahnen — auf die Seite der Senatöpurrei; auch feine Ridıil 
das Seeweien it ein Familienzug. Er befebligte im I. 705 mitt 
bonius Libo als Legat des M. Bibulus die ahäljhen und liburniſten 
des Pompejus (Eäf. b. c. IM, 5.), fchlof den C. Antonius auf ME 
feben Infel Coricta ein und · nöthigte ihn fih mir 15 Goborten ihm Hl 
(Div XLI, 40. Zucan. IV, 406. Flor. IV, 2, 31. Liv. 110. 
36. Eij. b. ce. II, 10.). Im I. 706 bejegte er die dalmatiihe IM 
fuchte aber Salonä vergebens zu erobern und mußte fi endlich 
chium zurüdziehen (Cäl. b. c. 11, 9.). Nah ver Schlacht bei © 
verjuhte er Anfangs mit Glück fi IAyriens zu bemächrigen, Ta 
Anfunit feindlicher BVerftärfungen im I. 707 genöthigt nach Aria 
fliehen (beil. Alexandr. 42—46.), wo er fid darauf beigränfte % 
gene Schiffe aufzufangen (beil. afr. 44.). Es iſt daher wohl ige! 
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KRlut. Cato 65. erzählt, daß nah der Schlacht bei Thapfus Det. mit 
egionen dem Cato den Oberbefehl ftreitig gemacht habe. In der Schlacht 
Metium im I. 723. befehligen bei Plut. Ant. 65. Maoxog Orzaßıos xal 
#05 Irorrios die Mitte der Flotte ded M. Antonius. 
17) C. Octavius C. f. C. n. C. pr. (Inſchrift bei Gruter. p. 225, 7. 
EHRT. 592.), pater Augusti (ib. u. Suet. Aug. 3.), a principio aeta- 
et existimatione magna fuit; amplis enim innutritus opibus ho- 
| adeptus est facile et egregie administravit (Suet. Aug. 3. vgl. 
Dan. Aug. 2.). So war er trib. mil. bis, Qvaestor (Infor. 1. 1.) 
sed. pl. cum C. Toranio (ib. u. Suet. Aug. 27.), wurde auf von 
WBrätor zum iudex qvaestionis ernannt (Inſchr. 1. 1). Im 3. 691 
Mr an der Berhandlung im Senat wider Gatilina Antheil (Suet. 
94.). Prätor wurde er (Inſchr. 1. 1.) im I. 693 und zwar primo 
Bel. II, 59, 2.). Dabei gewann er fih durch Zugänglichkeit, Leut⸗ 
A andererſeits durch Strenge gegen Unrecht Aller Herzen (Cic. ad Qv. 
„#1, 7, 21.). Ex praetura Macedoniam sorlitus (wohin er den Titel 
 mitnahm, Inſchr. 1. 1.) fugitivos, residuam Spartaci et Catilinae 
Thurinum agrum tenentes in itinere delevit, negotio sibi in se- 
Festra ordinem dato (Suet. Aug. 3. vgl. 7.; darauf bezieht Dramann 
31V. ©. 234. den Nerulonensis mensarius bei Suet. Aug. 4.). Pro- 
je praefuit non minore iustitia qvam fortitudine (Suet. 3.). Denn 
ME befiegte er Die Befler und Thrafer in einem großen Treffen (Suet. 1.1. 
E94.) und erhielt in Folge deſſen den Titel Imperator (Inſchr. 1. 1. 
ei 1, 59, 2.); fodann aber behandelte er die Provinzialen mit folcher 
fnität daf Gicero ihn feinem Bruder Quintus als Mufter vorhielt (ad 
Ei 1, 2, 2,7. vgl. Euet. 3.) umd Halb fhüchtern ihm vie Gelvangeles 
en des Atticus empfahl (ad Au. I, 1, 12.). Als gravis, sanctug,. 
ens rübmt ihn auch Vellej. 1. 1. Im Oktober 695 war er nod in 
Provinz (Gic. ad Qv. fr. 1. 1.), und ſcheint alſo erft im Winter fie 
in zu haben um fih zu Rom ums Conſulat zu bewerben (Belle. 1.1.), 
Brrtbalten hätte ei si vita suppeditasset (Gic. Phil. 111, 6, 15.). Aber 
jens Macedonia, priusquam profiteri se candidatum consulatus posset, 
m obiit repentinam (Suet. Aug. 4. vgl. Bellej. 1. 1. Nic. Dam. 2. 
EV, 1. Zonar. X, 13.) zu Nola in Gampanien, in demfelben Zimmer 
em fpärer fein Sohn verſchied (Suet. 100. Tac. Ann. J, 9.), wahrſch. 
fang des 3. 696, als fein Soßn A'/, I. alt war (vgl. Suet. Aug. 8. 
mus patrem amisit) Außer diefen hinterließ er eine Wittwe und 
; fe erbten von ihm ein Haus auf dem Palatihus (Suet. 9.), 
Prahmaligen zehnten Region (P. Vict. regg. 10.) und einen anfehn« 
Reichthum an Gütern und baarem Gelde (dives bei Bellej. 1.1. vgl. 
3. Uppian. b. e. II, 23.) Auguft weihte fpäter ihm zu Ehren in 
Kapelle auf dem Valatium ein Vrachtwerk des Lyſias (Plin. H. N, 
1,4, 10.). Vermählt war er zuerft mit . 
Bl Ancharia (Suet. Aug. 4.), vielleicht eine Tochter ded im I. 667 
tins’ Befehl im Tempel ermordeten Q. Andharius (Blut. Mar. 43. 
he. 1, 73. Flor. III, 21, 17.). Ob ed Tod oder Scheidung war 
Ehe mit ihr auflöste iſt nicht befannt, nur dag fie Mutrer war 


J Octavia, m Unterfehied von ihrer gleichnamigen Schwefter (Nr. 21.) 
genannt (Sue Aug. 4. vgl. Plut. Anton. 31.). Irrchümlich nennt 
Ant. 31. fie als Gemahlin des M. Antonius. Vgl. Drumann ©. R. 
©. 235237. Anm. 83. 

0) Atia, zweite Gemaßlin von Nr. 17. (Suet. Aug. 4. 94. Belle. 
"2. Mic. Dam. 2.), Toter von M. Atius ie Ar Gäfard 
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jüngerer Säwefter Julia, f. Br. I. ©. 993 f. IV. ©. 427. Rt. 13.0 
Sr. 5. Sie war Tochter eines Mehlhändlers oder Müllerd in Arie 
Caſſius Parm. bei Suet. Aug. 4. und Drumann ©. R. IV. ©. 23% 
gebar dem Octavius eine Tochter und einen Sohn: | 

21) Octavia, zum Unterſchied von Nr. 19. Oct. minor genannt 
Aug. 4. vgl. Gruter. p. 585, 4.), vermäblt. zuerfi mit C. Marc 
Br. IV. S. 1521. Nr. 14.), dem fie ihr Großoheim Gäfar im J. M 
entreißen und dem Pompejus zur Brau geben wollen (Suet. Caes. 2% 
Marc. Mutter des M. Marcellus, Apoptivfohnes des Auguft (Br. IV. 
Nr. 17.), nad deflen Tod dur den Vertrag von Brunduſium imf 
mit dem Triumvir M. Antonius (App. b. c. V, 64. 66. Plut. An 
Dis XLVIM, 31. Zonar: X, 24. Tac. Ann. I, 10. Bellej. U, 78/7 
127.), welchem fie zwei Töchter gebar, f. Br. I. ©. 569. Ar. 
Zur Zeit der Proferiptionen fuchte fie zu lindern jo weit es mög 
(Dio XLVH, 7. App. b. c. IV,32.). Als fie, obwohl noch von 
cellus fhwanger, unter dem Jubel des Volkes und Heeres mit Anton 
mäblt worden war brachte fie den Winter 716—717 im Athen zu, 
Volke geliebt und geehrt (Blut. Ant. 33. 57.). Im I. 717 wur 
ihre Vermittlung die Zwiftigfeiten zwiſchen Octavian und Anton 
(App. b. c. V, 93. Plut. Ant. 35.), und fie machte noch überdmi 
hinaus ihrem Bruder ein Geſchenk von zehn Schiffen, das view 
M. Bußvolf erwiverte (Blut. 1. 1. App. c. 95.). Als jet Ant: m 
z0g ließ er ſie ſchwanger bei ihrem Bruder und feinen Kindern zum 
u. App. 1. 1. vgl. Dio XLVIH, 54.), in ihr feined guten Genius 
Gewiſſens fih entäußernd und dafür feinem böfen Dämon, ver & 
fih überantwortenn. Und als im J. 719 Detavia ibm zu feinem Zug 
Armenien Unterftügung an Mannſchaft, Geld und Kleidungeſtüden ® 
Arhen entgegenführte gab er ihr von Syrien aus fihriftlich die Wr 
Arhen zu bleiben, ließ ihre Geichenke in Empfang nehmen, flürzte MM 
aber in die Arme ver Kleopatra, die durch” erheuchelte Liebesiehui 
wieder nah Aegypten lockte. Mit einer Buhlerin wetteifern zu mol 
Octavia zu ftolz; tiefgefränkt Fehrte fie nah Nom zurüd (Blut. M 
Dio XLIX, 33.). Als aber nun ihr Bruder, der das Alles vera 
und darım ihren Zug unterftügt hatte, wollte daß fie das Haus Wi 
verlaffe lehnte fie nicht nur dieſes entſchieden ab und bat ihn ihretweget 
Krieg mit Ant. anzufangen, ſondern fie fuhr auch fort allen Kin 
Ant. die forgfältigfte Erziehung zu widmen und deſſen Freunde auf alk 
u unterflügen; um fo greller ſtach aber nun das Benehmen des Ak 

e ab (Blut. Ant. 54.). Um den Gegenfag noch mehr zu fleigermfl 
Drctavian im 3. 721 nah Beendigung feines dalmatifchen — * * 
Ertheilung wichtiger Vorrechte (Dio XLIX, 38.) und dadurch ME 
der Beute in der Nähe des nachmaligen Theater des Marcellud fl 
Octaviae p. 178. DM.) eine nah ihr benannte Halle erbaute (DIE 
43. extr. Appian. Hiyr. 23. vgl. Suet. Aug. 29. Liv. 138.; mi 
Namen verführt nennen Phut. Marcell. 30. extr. Feſt. I. I. Dctatik 
als Gründerin), welche eine Bibliothek (Div 1. I. Suet. ill, gr. W4 
Tempel (Vellej. I, 11, 3. Vitr. IH, 1. Blin. XXXVI, 4, 5. $. 19 
Eurie (Plin. ib. $.8. Dio LV, 8.), eine schola (literariſcher Sami 
f- Blin. H. N. XXXV, 10, 37. XXXVI, 4, 5. $. 5.) und ante 
lichkeiten umſchloß und mit Kunftwerken reich gefchmüdt war (f 
XXXV, 10, 37. 11, 40, 32. XXXVI, 4, 3. $. 3.5. 6.8. 10.), jo 
Zitus im I. 80 n. Chr. abbrannte (Suet. Tit. 8. Die LXVI, ME 
bei Ant. gewann in dem Streite um. feine Seele der böfe Engel jo. soll 
bie Oberhand daß er im J. 722 von Athen aus der Octavia einen CM 

































Octavia gens (Octavianus) 827 
fef fandte, in Folge beffen fie nun erft fein Haus verließ, aber alle feine 


über die damals in Rom waren mit fh nahm und unter Thränen beklagte 
auch fie nun einen Grund zum Kriege werde abgeben müſſen (Plut. 
e. 57. Dio L, 3. Liv. 132.). Nah Antonius’ Top wurde fie auf für 
Kinder von Kleopatra Mutter (Plut. Ant. 87.). Der Tod ihres ein⸗ 
Mm Sohnes und Erben ihrer Vorzüge, ded Marcellus im J. 731 erfchüt- 
Eile tief (maß Sen. cons. ad Mare. 2. mit großer Uebertreibung ſchildert), 
Ifam fie alabalo dem Wunſche ihres Bruders, feine Tochter Julia dem 
is mit der Tochter Octavia's vermählten Ugrippa zur Frau zu geben, 
willig entgegen, mo nicht gar zuvor (Suet. Aug. 63, Plut. Ant. 88,). 
3. 743 ftarb fie, und Auguft hielt ihr eine Leichenrede (Suet. Aug. 61. 
IV, 35. Sen. cons. ad Pol. 34.). Octavia ift von den und näher 
ten Srauencharafteren des römifchen Alterthums der edelfte, das Ideal 
Feiner Römerin. Sie vereinigt die Tieblichften Vorzüge ihres Geſchlechts 
Oben glänzendfien Eigenſchaften ihres Volkes: eine Schönheit mit der fid 
Ber Kleopatra weit nicht mefjen fonnte (Blut. Ant. 37. extr.), Zartheit 
ERiefe der Empfindung, unmanbelbare Keuſchheit, eine Treue gegen ben 
en die ſich durch Nichts irre machen läßt und aud, verfannt, gefränft 
Bvertoßen auf fein Beſtes finnt, und eine mütterlide Sorgfalt und Liebe 
ih auch auf ihre Stieffinder, auh auf die vom Gatten im Chebruch 
fügten, ausdehnt; andererſeits hohe geiftige Begabung, eine Einfiht für 
E feine Krage der Volitif zu verwidelt war, eine Feſtigkeit des Willens 
For feiner männlichen That zurüdbebte und ein Stolz der von der Bes 
beung des Gemeinen ſich fernhielt. Auch für Kunft und Wiſſenſchaft hatte 
el Sinn, wie z. B. Athenovor aus Cana ihr eine feiner Schriften widmen 
fie (Blut. Poplie. 17. extr. Strabo XIV, p. 674.). | 
22) ©. Octavius C. (Nr. 17. vgl. Nr. 20.) f. C. n., geboren zu Rom 
Ber Nähe des Palatin (Suet. Aug. 5. Virg. Aen. VIII, 361. mit Serv.) 
123. September 691 — 63 (Suet. Aug. 5. 31. 94. 100. Gell. XV,7. 
BILV, 6. LVI, 30. 46. Bellej. II, 36. Plut. Cie. 44. Bal. das feriale 
Manum im Rhein. Muj. IV. ©. 630. 3. 3. und die Erörterungen nad 
Dönihriften von Gori Inser. Etr. J. p. 319 f.) unter dem glüdlichen 
ben des Steinbodd (Suet. 94. Div XLV, 1. LVI, 25. Münzen bei 
el Choix des pierr. gr. pl.1.). I. Lebensgeſchichte bis zum Tod 
Antonius. Nachdem er vier Jahre alt feinen Bater verloren (f. oben 
517.) wurde er in dem Haufe feiner Großmutter Julia (Bd. IV. ©. 484. 
#47.) erzogen bis feine Mutter fich wieder vermählte (Dio XLV, 1. 
bl. Dam. 3.) und hatte zum Vormund den C. Toranius (f. d.). Da 
Gtoßoheim Gäjar felbſt Finderlos war und viel auf den Knaben hielt 
Mahn er fich der Erziehung deſſelben an (Vellej. II, 59. Div XLV,1f.). 
feine Lehrer werden genannt Sphärus, Arius, Athenodorus aus Tarſus, 
bins, Apollovorus Berg. (Dio XLV, 2.). Zwölf Jahre alt hielt er 
et Grofmutter die Leichenrede (Suet.8. Quintil. XI, 6, 1... Am 18. 
höher (Feriale Cum. am a. DO. 3. 5.) 706, nad der Schlacht bei Phar- 
MB, erhielt er die männlide Toga und die SenatorensTunica (Suet. 94. 
51. 1), bald darauf die Pontifexwürde (Eic. Phil. V, 17. Vellej. 1. 1. 
bi, 4. Edel VI. p. 72.). Im den afrifanifchen Krieg durfte er wegen 
ir wanfenden Geſundheit den Gäfar nicht begleiten (Suet. 8. Nik. 6.), 
ht aber dennoch nad demfelben Eriegeriihe Auszeichnungen (Suet. 8. 
E85). Um ihn beliebt zu machen begnadigte Cäſar auf feine Bürbitte 
ke Bompejaner (Nif. 7 f.) und ertheilte ihm die Aufficht über einen Theil 
Mfeniigen Spiele, von welcher Anftrengung er aber erkrankte und daher 
im 3.709, als GEälar den Krieg ſchon beenvigt hatte, nah Spanien 
Ahgeben konnte (Nik. 9 f. Suet. 8.), wo ihn Cäſ. in feiner unmittelbarften 
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"Nähe behielt (b. hisp. 42. Nik ILf. Vell. 1.1). Am 13. Sat, 
machte Ef. fein Teſtament worin er den Det. ohne fein Wiſſen 
und zu feinem Haupterben einſetzte (Suet. 83.). Einſtweilen ſchiche 

mit Lehrern und Freunden nah Apollonia in Illyrien, theils daml 
Bis zum Beginn ded Partherfriegs feine Studien fortjege (Apr. b.el 
theils um ihn mit dem dort für jenen Feldzug zufammengezogenen di 
kannt zu maden. Det. nahm an den Uebungen der Meiterei Tb if 
wann die Gunft des Heered (App. nu. Bell. 1. 1.). Im feiner AR 
murde er mit Andern zum Patricier erhoben (Suet. 2. 10. Caes. Ä 
XLIII, 47. XLV, 2. Nik. 17. Tac. Ann. XI, 25.). Im jeher 
feines Aufenthalts in Apollonia erhielt er die Nachricht von 

CAvpvp. 1. 1.); alsbald eilte er nah Italien, Iandete Anfangs April 
erfuhr feine Adoption und nannte fih jetzt Cäſar Octavianus (App 
Dio XLV, 3. ‘Blut. Brut. 22. Zonur. X, 13. 15.). Er beidräd 

Anſprüche zunächſt auf Cäſars Erbihaft (Div 5. Cic. ad Art. XM 
ohne weder auf die Anerbietungen von Cäſars Veteranen, deſſen Tobf 
(App. 11 f.). noch auf die Abmahnungen feiner Mutter und eine 
vaterd einzugeben (App. 13 f.). Ende Aprils traf er mit Schaural 
geftrömter Gäjarianer in. Rom ein (Suet. 95. Bel. 1. 1.), we 
toniud nit fand und gleich am zweiten Tage vor dem Praeiwi 
Annahme von Adoytion und Erbichaft zu Protokoll gab (Apy. WA 

ließ ih dann dem Volke vorftellen und veriprach dieſem die Au 
Vermächtniſſe und weitere Geſchenke (Gic. Aut. XIV, 20. XV, J 
Hiezu verlangt er von Antonius, als dieſer nach der Mitte dei Ma 
in Rom eintraf, Cäſars Nachlaß an baarem Gelve (App. 15-174 
aber die Antwort daß ftatt deſſen nur Echulven da jeien (Av. 3 
Sein Hohn empört den Dct. (App. 21. Blut. Ant. 16. Bell. Pati 
er bietet die Grundſtücke Cäſars feil und ergänzt das Fehlende il? 
elterlihen Vermögen (App. 21. 23. Die 6.). Durch Intrigen Mi 
ſucht ihn Ant. zu hemmen (App. 22. Dio 5.), aber um fo erkennit 
dad Volk für die Breigebigfeit des Det. (App. 23.). Als Ant. m 
Chikanen fortfuhr (Dio 6.7.) wurde der Unwille beſonders ber Kritg 
und Ant. ſah ſich zu ſcheinbarer Ausjöhnung mit Det. gemörbigt { 
App. 30.). Bald aber vereitelte Ant. die Wahl des Oct. zum Vollen 
(App. 31.); neuer Zwiſt entftand zwiſchen beiden Rivalen, und vom 
erzwingt das Heer ihre Ausjöhnung (ib. 39.). Die gegenfeitige DM 
gung von Nachftellungen erregt in Kurzem wieder Zwietracht (ib.). 8 
die dem A. zugewieſenen Legionen für fi zu gewinnen (Dio 12. U 
und wirbt unter den Veteranen Cäſars ein Heer von 10,000 Mann ge 
(App. 42. vgl. Eic. Fam. XII, 23. Att. XVI, 8f.). Ant. wollte 
wegen am 28. Nov. im Senate des Hochverraths anflagen, gibt ed 

weil zwei feiner Legionen zu O. übergegangen find (App. 45.). DM 
hofft mit Hilfe des D. den. zu ſtürzen; O. ſchließt fich, obwohl it 

bie Mörder Cäſars beſchützt, vorläufig an ihn an weil U. jegt da 

lichere Gegner ſcheint; er ſchmeichelt dem Cicero (ad Att, XVI, 9.8 
läßt fogar geſchehen daß Gasca Volfstribun wird (ib. 15. Philipp. KU 
D. entjchließt fih zum Zug gegen A., ver das ci$alpin. Gallien, VIER 
bed D. Brutus, an ſich gerifien hat, der Senat heißt Alles aut; % 
ihm auf Gicero’8 Verwendung am 2. an. 711 ven Rang eines Prof 

























* Darauf beziehen Foggini und Th. Mommfen (Rhein. Mui. N. 3. 

„ wie den primus potestatis dies des Plin. H. N. XI, 73. fo auch bie RU) 5 
Ara von Narbonne: VII id. ianuar. qva die (Caes. Aug.) primam imperiatl 
terrarum auspicatus est (Drelli Inser. 2489.) und des Feriale Cumanın MM 
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‚mit den Coſſ. Hirtius und Panfa, den Oberbefehl über das von ihm 
ebene Heer, auh Sig und Stimme im Senat, dad Recht fi 10 Jahre 
der Zeit um das Conſulat zu bewerben, verfügte die Uebernahme ver 
nungen welche D. feinen Soldaten verfproden, auf die Staatäfafle 
"öl. Die XLVI, 29. Bell. II, 61. Eic. Phil. V,17.). Die drei Ans 
Mihlagen den A. bei Mutina, und D. Brutus war fo entjegt; Hirtius 
Banfa fielen, O. war der einzige Befehlshaber ver flegreihen Regionen 
67. Dio XLVI, 35 ff. Bol. Bo. II. ©. 1382 f. IV. ©. 515 f.). 
em wird er vom Senat ignorirt, D. Brutus wird als Sieger gefeiert, 
Al das ganze Heer übergeben werden (App. 74. Div 39 f. ic. ad 
N, 18.); nachdem man D. gebraucht um den U. wie man meinte zu 
Bm, will man ihn bei Seite fchieben (ib.,- vgl. App. 51.). Seine For⸗ 
Peined Triumphs wird mit Geringfbägung verworfen (Liv. 119. App. 
RD. bleibt unthätig vor Mutina (ib.), U. vereinigt ſich inzwiſchen mit 
BE, und nun ertheilt der Senat dem D. gemeinfhaftlid mit D. Brutus 
öerbeichl gegen U. (App. 85.). Aber DO. hat längft eine Ausföhnung 
bsorbereitet (App. 81. Liv. 119.), und er will nur zuvor dad Gons 
Eaben, um dem U. gegenüber mehr Bedeutung und Gelbftändigfeit zu 
Mm. Nah wiederholten vergeblihen Verſuchen das Gonfulat zu ers 
(Dis 425. App. 82. 88.) läßt O. ſich fcheinbar durch fein Heer be— 
Ben gem Rom zu ziehen um die Wahl zu erzwingen (ib. 88.). Er 
die Stavt, bemächtigt ſich des Staatsfchages, hält aber ſtrenge Manns» 
ld. %. Div 45.). Dann zieht er fih aus der Stadt zurüd, die 
ten werden gehalten, und D., noch nicht 20 Jahre alt, wird am 19. 
1 Gi. mit dem gewünſchten Gollegen C. Pedius (App. 94. Dio 
"EV, 6. 30, Suet. Oct. 31. 100. Xac. Ann. I, 9. Plut. Brut. 27. 
A, 15. Macrob. Sat. I, 12. Obſeq. 129. Solin. I, 32. Mon. Anc. 
D. It zieht O. wieder in die Stadt ein, läßt ſich die früher von 
inlertrichene Betätigung feiner Adoption ertheilen (App. 94. Dio XLVI, 
Bud jegt vollzieht: Cäſars Sohn vollends dad ganze Teftament Cäſars 
Bet dur lex Pedia (Bo. IV. ©. 989.) Cäſars Mörder und Gert. 
Ku in Anklageftand verfegen und mit der Verurtheilung in contumaciam 
m (App. 95. Div 48 f. Bell. II, 69.). D. verläßt Rom, anjcheinend 
fen U. zu ziehen (Dio 50.), bald aber verlangt Pedius die Zurüds 
Fer Abt gegen A. und Lepidus, und der Senat muß fie bewilligen 
6) D. war weder dem vereinigten Brutus und Cafflus, noch dem 
Bien A. und Lepidus gewachfen, und ed war daher ein Glüd für ihn 
E dur Lep. zum Bunde mit ihm fich bewegen Tief. Bei Bononia, 
her Miſel des Fluſſes Lavinius, wurde der Bund der Drei geichlofien 
W,2. Dio 55.). O. Iegt das Gonfulat nieder, die drei ernennen 
# friumviri reip. constituendae auf 5 Jahre, alle ihre Verfügungen 
Ahne Belätigung des Senats umd Volks Gefegeötraft, ſie ertheilen die 
Fund Mürden. Lep. bleibt im nächſten Jahre in Rom ala Coſ.; A. 
fhren ven Krieg gegen Brutus und Caſſius, Lep. tritt ihnen dazu 
Theil feiner Regionen ab; 18 der blühenpften Städte Italiens 
bien Solvaten als Lohn des Sieges ausgelegt, auch PVrofcriptiond» 
Awoıien (App. IV, 2 ff. Dio 54 ff. Liv. Ep. 120. Plut. Cic. 46. 
















FO. S. 630. 3.9.): VII idus ianuar. e[o die Caesar] — fasces 
 enacı Mommfen (am a. D. ©. 632 f.) den Kalender des Verrius Flaceus 
Alben Tage in folgender Weite ergänzt haben will: Imp. Caes. August. [hoo 
# fıse. sumps.] Hirtio et Pansa [coss. Idem eodem die] VIIyir epulon. 
B lest]. Der 7. Zan. wäre dann ber Tag an welchem O. die ihm am 2. 
ektagene Gewalt wirflich angetreten hat. 
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Ant, 19 ff. Son. X, 16. Bell. II, 65. Suet. 8. 13. 27. Tar. & 
Gutr. vH, 2. Flor. IV, 6. Orof. VI,.18. Obſ. 129. Mon. Ant; 
Sept ziehen die Iriumvirn gegen Rom und befehlen nod unten 
Pedius, fogleich 17 der angejehenften Männer, worunter Cicero, I 
zu laſſen. In un King ließen fi die Triumvirn von Di 
comitien in ihrer Würde beftätigen und treten fie am 27. Rose 
XLVII, 2. App. IV, 7. Orelli Inser. 594.). Nun wurden Pl 
tafeln ausgehängt, die Thore gefperrt, die Ausgänge beiekt, die 
zum Morden ausgefandt (App. 12. Dio 3.). Bei Todesftrafe mar 
einem Geächteten zur Flucht oder Verheimlichung zu helfen, vet 
jeden überbrachten Kopf 25,000 Denare, den Stlasen 10,000 ne 
und Bürgerrecht, Allen aber Namendverfchwiegenbeit zugeſichert (AM 
Dio 6.). Sp begann ein Gemetzel grauenvoller als das jullamit 
damald morbete Einer, jest waren es drei Henfer, von denen i 
eigenen Verwandten und Breunde dem Kaffe oder der Habgier DM 
preisgab (Diod f. App. 5.), und um fo fhauberhafter weil bier m 
ſchaft waltete, ſondern kalte Berechnung (vgl. Div 4.). Für den 
712 wurde bei Todesſtrafe allgemeine Luſtigkeit anbefohlen (Apr. 
Pſeudo⸗Senec. Octav. 511.). Die neuen Coſſ. verkündigten 
Vroferiptionen (Suet. 27.), vor denen ſich viele zu Brutub WM 
bei. aber zu Sert. Pompejus gerettet hatten (App. 36.). AM 
erpreffungen nahmen fogar zu; es fehlten noch 200 Millionen 1 
der Kriegsrüftung, und biefe wurden förmlich zufammengeraubt (8 
Envlih ziehen A. und O. in den Krieg gegen die Mörver CM 
über Brunduflum, diefer über Sicilien, wo er im Vorbeifahten 
des Sert. Bompejus zu vernichten fucht, muß aber nad Verluſten 
aufgeben, um fih mit U. zu ‚verbinden (App. 85 f.). Den DM 
Ausgang ded Kampfes f. Junia gens, Br. IV. ©. 523-5267 
Schlacht bei Philippi war entfhieden daß Rom fortan mename 
werben folle; nur ob durch U. oder durh O. mar noch bie Frage 
Bei der neuen Vertheilung der Provinzen erhält O. Spanien um 
A. das jenfeitige Gallien und Afrika; U. behielt ſechs Legionen? 
nach Afien ziehen um da die den Soldaten verfprochenen Belt 
fammenzutreiben, DO. in Italien den Veteranen Aecker anmeilen (A 
D. fam wegen Krankheit erft zu Anfang des I. 713 in Nom 
XLVIU, 5. App. V, 12.). An feiner Anfielung der Vetenil 
Bulvia, A.'s Gemahlin, heil nehmen, um nicht die Beliebite 
Uebergewicht auf D.’8 Eeite fi neigen zu laſſen; daher Brud 
und Zurüdjendung ihrer Tochter, feiner Gemahlin, aber aus WM 
das Heer muß ihr O. doch Theilnahme geftatten (App. V, 14. DEM 
Indeſſen troß aller feiner Sorgfalt machte es D. weder den Bürgen 
Veteranen recht (App. 12—14. Suet. Oct. 13.). Nun nahmen‘ 
der Bruder ded A. die Beraubten in Schug und verſprachen DAS 
baares Geld ftatt der Aecker (Div 65.). Dadurch machten fie bene 
und Viele dem DO. abgeneigt (Div 9 f. vgl. Liv. 125. Del. 1, 
dieß trat Hungersnoth ein weil S. Pomp. und Domitius Jahn? 
abſchnitten (ib. 7.). Daher große Unzufriedenheit (App. 22.) 8 
einen Krieg gegen D. zum Ausbruch zu bringen theils and W 
theils um ihren Gemahl aus den Armen der Kleopatra Fodzuniptl 
D. aber erbot fid zur Verföhnung, machte den Veteranen N I 
bei einem neuen Kriege auch ihre Aeder wieder in Frage gefiel 
gewann durch fein Fluges Benehmen die Veteranen ganz für NK 
23. Dio 10—12.). Dagegen ftanden auf Seiten der Fulvia um # 
alle durch die Militärcolonien Beraubten (App. 27.), und im Ganzen i#‘ 
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OD. nur 10 hatte (Dio 12. App. 24.). Zu Anfang des Krieges 
#2. Ant. dem Lepidus Rom ab, erklärte dad Triumvirat zur Freude 
mats für aufgelöst (App. 30.) und gebärbete fih als Verteidiger der 
t (App. 31. Die 13.). Bald aber war 8. Ant. durch O.'s Legionen 
ngt Daß er fih nah Perufia werfen mußte (App. Bf Dio 14.; 
# Berufinifcher Krieg benannt, vgl. Bo. I. S. 570 f.). Hier wurde er 
ten und Entjagverjuche waren vergeblih (App. 33.). Vom Herbft 
Frũhjahr 714 hält fih 2. Ant., aber Ausfälle mißglüdten und die 
och erreidhte einen fchaudervollen Grad (App. 34 ff. Dio 14. Lucan. 
8%. Ant. ergibt fih und die Stadt gegen freien Abzug (App. 40 ff. 
5.) ; aber die Berufiner werden meift gemordet (Suet. Oct. 15. vgl. 
BE74.), und 300 Vornehme läßt D. an den ven des März ald Sühn— 
ir Gäjar an deſſen Altar tödten (Div 14. Suet. I. 1. App. milver 
D.’8 Memoiren folgt). Die Stadt felbft wird geplündert und dann 
geſteckt (App. 49. Die 1. 1.), — Or's legter Act von Graufamfeit 
 clem. I, 11.). Nun zerflreuten fich vie übrigen —— von 
Ai des 2. Aut. (App. 50. Die 15.), Det. gewinnt deſſen Legionen, 
son Italien (App. Ih. 54. Div 17.) und Gallien (Div 20. App. 
d zieht triumphirend in Rom ein (Dio 16.). Er gebot jest über 
ſjenen, hatte aber feine Flotte; U. landet mit Domitius bei Brundus 
Fb keginnt Feindſeligkeiten als die Stadt ihn nicht aufnehmen will; 
‚Ser. Pomp. ift bereit Ioszufchlagen (App. 55 f. Die 27 f.), die Des 
‚aber, fir ihre Befigungen fürchtend, vermitteln ven Frieden; auch 
 Sulsia. Sert. Pomp. wird von U. nad Sicifien, Domitius nad 
seriondt (Apr. 57 f. 63.). Durch Eoccejus, Bollio und Mäcenas 
er Dertrag von Brunduflum (3.714) geichlofien (App. 59 ff. Dio 28.). 
jelobt ſich gegenseitig Vergeſſen alles Vorgefallenen, Frieden und Freund⸗ 
r bie Zukunft. Die Brovinzen werden fo vertheilt daß Alles was 
m Scopra in Jllyrien liegt A., D. das weſtlich Liegende erhält; - 
+ behält Libyen, Italien bleibt dem U. und D. gemeinichaftlih, und 
d darin zu Werbungen berehtigt; U. zieht gegen die Parther, 
Men Sert. Bompejus, falld mit ihm fein Vertrag zu Stande fommt 
5. Die 28.). D. beihmicdtigt feine Veteranen, welche von A. den 
enen Lohn fordern (Div 30.), und beive Schwäger halten vereint 
inzug in Rom (Dis 31. Sweet. 22. Blut. Ant. 31. App. 66. Fasti 
‚Bert. BPompejud war in dem Vertrage nicht miteinbegriffen, O. fträubt 
Berfößnung, Sert. fchneidet wieder Italien die Zufuhr ab, und «8 
eine Hungersnoth (Div 31. App. 67. Bell. Bat. 11,77,1.). Zum 
egen ibn wird eine Steuer auf Sclaven und Erbihaften audgefchrieben; 
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je deſſen in Rom Bewegungen bei denen die Triumvirn in Rebend« 
tommen und welche U. blutig unterbrüdt; doch zieht man jet vor 
zu umterhandeln (Div 1. I. App. 67 ff.). Bei Mifenum fand zu 
bed J. 715 zwiichen ibm und U. und O. eine Zufammenfunft Statt 
6. Plut. Ant. 22. App. 71 f.), Anfangs erfolglo® weil A. und D. 
H au Lepidus' Statt ind Triumvirat aufnehmen wollen; aber auf Bes 
feiner Mutter und Gemahlin ftand Pomp. bievon ab, und nun wurde 
29 geichlofien: der Krieg ift zu @nde, der Handel frei; Pomp. zieht 
Stalien zurück, erhält Sarpinien, Sicilien, Gorfica und die Heineren 
erdem Achaia, entrichtet aber ven herfümmlichen Tribut an Ges 
für jene Infeln. Vomp. darf abmefend Eof. werden und feyn und 
fr jeine Güter Entſchädigung. Bon der allgemeinen Amneftie find 
äfarmörder ausgenommen; die Sclaven die unter Pomp. gedient 
die Freiheit, die Freien gleiche Belohnungen mit A.'s und O.'s 
(Div 36— 39. 46. App. 72. Bel. 11, 77, 2. Liv. 127. Blut. 
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Ant. 32. Son. X, 22. Tac. Ann, V, 1.). Unendlicher Jubel folgte 
Vertrage; Bompejus’ Tochter wird mit O.'s Neffen Marcellus verloit 
verfügt über das Gonfulat für die nächften Jahre und trennt fh, 2 
Sicilien, A. und D. nah Rom (Dio 35. App. 73.). Hier trafen di 
Machthaber manche dem Cäſar abgefehene- Mafregel: ber Senat und 
giftrate wurden dur Aufnahme Niedriger herabgewürdigt (Dio 43.5 
Senat beftätigte auch die Fünftigen Handlungen der Triumvirn zum) 
Dio 34 f. App. 75.). Bald aber begab fih D. nah Gallien 
ctavia gegen die Parther, Fam aber nur bis Athen. Da er AM 
Pomp. nicht abtrat, vielmehr ausſog, fo bielt dieſer mehrere Kulk 
Italiens bejegt und nahm eine halb feindliche Stellung an. DO. ven 
ihm daher die Auslieferung des Menovor, der ihm Gorfica und © 
in. die Hände gefpielt hatte (f. Bo. IV. ©. 1807.). Nun trat BA 
offen ald Beind auf, Iandete verbeerend in Italien, und Nom war tif 
durch Hungersnoth bedroht. D. baut eine Flotte, ruft Legionen he 
fordert A. und Lepidus zur Hilfe auf, womit diefe jäumen (App. 7% 
45 ff.). D. greift allein an; aber bei Cumä wird ein Theil jene 
(unter Calviſins und Menodor) von Menefrates gefchlagen und ak 
zerträmmert (App. 8I—84. Div 46.), mit dem andern wollte 
Ankunft des Galviflus nicht angreifen obmohl er der Flotte des 
legen war, verlor aber den größten Theil durch das Anrenmenit 
und einen zweitägigen Sturm; fo war der erfte Anfchlag auf Sid 
geiheitert (App. 84— 90. Div 47f.). D. traf ſchnell die paſſen 
regeln, um eine Landung des P. in Jtalien zu verhindern (A? 
48.); aber P. benügte feinen Sieg nicht, fondern kehrte nach Sicilie 
Das röm. Volk, unzufrieden ſchon über den Krieg, war es neh M 
deſſen Ausgang und die neue Hungersnoth; D. blieb vorläufig in Cm 
erhob eine Kriegäfteuer, ließ neue Schiffe bauen unter Leitung des 
Agrippa (App. 92. Dio 49. Dell. 11, 79. Suet. 16.) und fühl 
ſtark genug die Hilfe des U. abzulehnen (Div 49. App. 93.), ver 
jahr 717 in Brundufium landen wollte, aber nicht eingelaffen wur 
Ant. 35.); fpäter überläßt er dem DO. 120 Schiffe zum Krieg genf 
erhält von ihm 26,000 Schwerbewaffnete zu feinem Partberzug; & 
das Triumvirat auf fünf weitere Jahre verlängert (App. 95. 4 
Nachdem D. den Winter über die Rüſtungen beendigt hatte fuh 
Juli 718 feine ganze Flotte aus unter dem Oberbefehl des Agrippe 
wollte von Puteoli aus ſich Sicilien nähern, Taurus follte mit ven® 
bed Ant. von Tarent und Lepidus von Afrifa aus gleichzeitig vie F 
greifen (App. 96 f. Dio XLIX, 1.). Aber am dritten Tage treibt ei 
bie beiden Erften zurück und beſchädigt ihre Flotte; nur Lepivus AM 
Infel und belagert Lilybäum. D. fickt Mäcenas nah Rom um I 
friedene Bolf zu beruhigen und hatte nad einem Monat ſich wieveri 
gemaht (Any. 98f. Div 1. 1.); P. befchränft fi auf Vertheiniil 
Küfte, und Menovor geht zum zweiten Male zu DO. über (Ayy. I 
Div 1f.). D. überläßt dem Agr. das Commando, und dieſer beaim 
nicht mehr durch O.'s zaghafte Beväctigkeit gehemmt, bei Myliit 
treffen, worin er flegt, aber PB. fi in Ordnung nad Meflana ui 
(App. 105—109. Dio 2—4.). Inzwiſchen war DO. mit 3- Legion 
eilien gelandet; da aber P. von drei Seiten gegen ibn berangiebt ſo 
er jein Lanpheer dem Cornificius und gebt noch in der Nacht zu 
weil er ſich der Flotte des P. cher gewachien glaubt, wird aber MA 


















nädigem Kampfe fo vollftändig geichlagen, daß alle feine Schill 
entflohen von P. genommen oder verbrannt wurden; O. ſelbſi 
durch ein Wunder an die italijhe Küfte und fandte den Agr. zu DM 
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Kernif., den Mäc. zu Beihwichtigung Roms (App. 110—112. Died.). 
Kt von Neuem nad Sicilien über, mo feßt fein Heer aus 21 Regionen 
180,000 Reitern bejtand (App. 116 f. Dio 8.). Aus Mangel an Lebens 
fin mußte P. eine enticheidende Schlacht wagen; bei Naulohus fand fie 
#. Sept. 718 Statt, Agr. flegt befonderd durch feine Enterhafen (App. 
#421. Kal. Amit. bei Orelli Inser. H. p. 398. und im Allgemeinen 
Iben ficiliihen Krieg Suet. 16. Liv. 129. Bel. II, 79. Flor. IV, 8. 
UNI, 6. Zonar. X, 25. Drof. VI, 18.); Lepidus gewinnt Meflana 
Rüti an der Spite von 20 Legionen von DO. ab, wird aber von feinem 
eerlafien, von D. begnadigt, aber des Triumvirats entfegt und nad 
Bibi, mo er ald Pontifex Maximus fortvegetirte (App. 122—126, 
8 Dell. Bat. II, 80.). D. hatte jest 45 Legionen und 25,000 
and gegen 40,000 Leichtbewaffnete, außerdem eine flarfe Blotte (App. 
I Beionderd feine ältern Legionen verlangten Belohnungen und ven 
ie; D. entlieh und entfernte fogleich 20,000 mit Berweifungen auf die 
Et, die Uebrigen beſchenkte er und verſprach ihnen baldige Entlaffung 
Dei mung (App. 127-—129. Dio 13 f. Bell. II, 81, 1.). In Rom, 
ER. Anfangs November zurückkehrte, hatte ihm der Senat auf bie 
ishriht ohne Rüdfiht auf U. eine Menge von Vorrechten und Aus⸗ 
am deeretirt, DO. nahm aber den. Fleinften Theil an, hielt vor ber 
Peine Rede zu Nechtfertigung feines bisherigen Verfahrens, verſprach 
delunft Frieden, erließ Schulden gegen das Aerar, bob einige Ab» 
Fauf (Apr. 130. Div 15.) und hielt dann am 13. Nov. 718 jeinen 
hm zu Noß (Suet. Oct. 22. Fast. cap. Oroſ. VI, 18.). Die 
Me Dontiier Mar. und die damit zufammenhängende Staatswohnung 
FO. mit finger Mäßigung aus (App. 131. Dio 15.). Jetzt war in 
Heberini an Lebenamitteln und daber Zufriedenheit (App. 131. Drof. 
5) Die Räuberbanden in Italien ließ er befriegen, für die Sicherheit 
förgte er durch die cohortes vigilum (App. 132. Dig 12. Suet. 30.). 
Mlraben aus der Zeit der Bürgerfriege vernichtete er um feinen Mangel 
Minht zu zeigen, überließ viele Gejhäfte den republifanifhen Magir 
md verivrah Wiederherſtellung der Republik nah Ant.'s Rückkehr 
Vartherkriege (App. 132.). Dafür erhielt O. die tribuniciſche Uns 
feit (Dio 15., anticipirend App. 132.). Wie O. durch dieſe Schritte 





























kliebter wurde, fo z0g ſich U. dur fein unkluges Benehmen und 


klufte in Baribien, feine Entrömerung in Alerandria, feine Mißhand⸗ 
4 Drctaria und Hingabe an Kleopatra die Abneigung und Mißachtung 
Ber im fleigendem Maße zu und erleichterte dadurch dem Volke die Wahl 
IE). und ibm, und dem O. feine Kabalen. Diefer übte einflweilen feine 
Durch einen Feldzug gegen die Alpenvölfer am adriat. Meere und in 
, im 3. 719 (Div 33. App. 1.16 ff. Liv. 131. Suet. 20 f. Oroſ. 
‚ $ior. IV, 12,7. ©trabo IV, p. 207. VII, p. 314.), wieverholt im I. 720 
4.24%. Die 39, Bell. I, 90. Flor. IV, 12, 10 ff. Suet. 20. Liv. 132.), 
solitändigen Unterjohung der Dalmatier fchließlih im. 721 (Up. 
&. Die 43.). Inzwifchen hatte A. den O. beſonders dadurch tief verlegt daß 
Biarion für einen legitimen Sohn Cäſars (und der Kleopatra) erklärte 
4 L 1.), umb die beiden Nebenbuhler rüfteten fich feitdem offen gegen 
Die L, 2. Pal. Plut. Ant. 53 ff. Zon. X, 27 f. Eutr. VII, 6f. 
19. Wlor. IV, 11.). Mit dem 3. 722 traten zwei Antonianer, 
Br Soflus, das Gonfulat an und fprachen ſich togleih im Senat 
D. aus; bald fam D., vertheivigte fich und verſprach ſchriftliche Bes 
ber U’ Benehmen; die Coſſ. und mehrere Senatoren verließen bie 


—* begaben ſich zu U. (Div L,2.), fo daß nun D. den — unhe⸗ 


I 


309 DO. dur Griechenland (in Athen wurde er in die eleufin. MM 
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ſchränkt beherrſchte. Einen ſchweren Stoß gab dem Ant. in der Offenik 
Meinung befonders die Veröffentlihung feines ägyptomaniſchen Teftame 
durch Det. (Suet. 17. Plut. Ant. 598. Dio L, 3.). Aber aus AM 
auf fein ‚Heer wurde die Kriegserllärung nicht gegen ihn, fondemf 
Kleopatra gerichtet; ihm ſelbſt ſprach man jede Staatsgewalt ab m 
Gehirn durch Iener Liebestränke zerrüttet jei (Die 4. Put. ( 
Seinen Anhängern die ihn verlaffen würden wurde Amneſtie verbeifen 
erfehien ſo nur ald Heerführer der Kleopatra, D. aber als Beauftragh 
Republik, zumal da er im I. .723 Coſ. war (Die 6. 10.). I 
war mit dem $. 722 die Zeit des Triumvirats abgelaufen, und da 
nicht erneuerte (App. 95. Dio XLVIII, 54.), jo war die Republik ga 
maßen hergeftellt, und A. ſtand ohne alle gejeglihe Macht da. Denn 
er dem D. an Macht überlegen: er hatte über 500 Kriegäihifie, IM 
DM. zu Fuß, 12,000 Reiter und überbieß bie ganze öſtliche Hälfte va 
reichs zu Bundesgenoſſen; Kleopatra bezahlte die Kriegskoſten und © 
das Heer mit Getreide (Put. Ant. 61. Dio L, 6.). D. hatte nur 
viele Schiffe und nur 80,000 zu Buß; am Neiterei mar er dem U 
(Blut. 61.), aber mit Geld nur nothdürftig verjehen. Dagegen bag 
geübtes und zuverläßiges Heer, leichtere und mohlbemannte Schiffe (PM 
und zum Anführer ven Agrippa. Der Winter verging unter gegen 
Beobachten und Fleinen Scharmügeln (Div L, 11.).. D. beſtellt Ik 
und die angefehenften Ritter und Senatoren nad Brunduſium, jet 
aus nach Epirus über und rückt mit Flotte und Landheer weiter ſüdlich 
den ambrakiſchen Buſen, deſſen Eingang von A.'s Flotte behaupt 
während deſſen Landinacht nur zum Theil hier verſammelt war (M 
Als er ſchnell fie concentrirt hatte wich DO. einer Hauptſchlacht uk 
Plut. 62.). Den Sommer verbrachten U. und D. mit fleinen 
Agrippa aber war um fo thätiger (Dio 13 f. Drof. VI, 19.). nt. 
durch Abfälle und Krankheiten in feinem Heer entmuthigt; dieß und At 
beſtimmten ihn eine Seefchlacht zu wagen (Div 15. Plut. 65. Drei. WE 
Am Ausgang des ambraf. Bufend wurde die Schlaht geliefert (2.54 
vgl: Die LI, 1. Zonar. X, 30. Orelli Inser. I. p. 398.); dem # 
über ftand Agrippa, O. felbft befehligte den rechten Flügel. Auf den 
Ufern des Buſens fanden die beiderfeitigen Landheere in Schlacht 
und ſchauten der Seefchlacht zu. Der lange Zeit mit Ungeflümm und} 
Glück geführte Kampf wurde dadurch entſchieden daß Kleopatra mit Wi 
Schiffen hinter ven Kämpfenden hervor und durch fle hindurch bricht i 
die offene See gewinnt. U. eilt ihr nah (Plut. 66 f. Dio L, 3 
Man bemerkt feine Flucht nicht gleich, feine Flotte Fämpft fort, mM 
von ihren Gegnern in Brand geſteckt (Put. 69. Div 33—35.); MM 
welchen O. felbft auf 300 Schiffe angibt (Plut. 69.), fiel in DI 
(Liv. 132 f. DVellej. II, 84 ff. Orof. 1. 1. Suet. 17. #lor. IV, IE 
Vu, 7. Bon. X, 29 f.). Das Lanpheer des A., auf die NRüdfehe 
Führers wartend, weigert fih 7 Tage lang fih zu ergeben und thuk 
als auch der Legat Eanivius entflieht; ebenjo ergab ſich ein Theil d 
auf ‚dem Marſch nah Makedonien begriffen war (Put. 69. Diet 
DO. trifft zum Danfe für ven Sieg religiöfe Veranftaltungen (Die 1.13 
vH, p.: 325.) und ftraft die antonianifchen Senatoren und Ritter; 
feine Hände gefallen, theil® um Geld theils mit dem Tode, Diele © 
er (Dis I. 1. Vell. Pat. II, 86, 2.) da Milde jest Klugheit wi 
Beteranen beider Heere entließ er und verfprach fie aus der ägnptiidm 
zu bezahlen (Div LI, 3.). Während er ven Agrippa nach Rom ſan 
den Mätenas in Verwaltung Noms und des eftens zu unterflüßet 
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geerbt) und an die Küſte von Vorderaſien und vergakt Freunden- und 
(Die 4. Blut. Ant. 69.). Auf Samos überwinterte er (Div 4. 
en. 17.). Auf die Nachricht von dem Ausbruch eines Beteranenaufrubre 
Stalin eilt er zu Anfang des I. 724 (Cos. qvartum) nah Brunduflum, 
fin num alle Senatoren und Ritter und viel Volk, auch Weteranen zus 
Bmmärömten. Seine Anweſenheit wirkte beichwichtigend; ein Theil ver 
fernen erhielt Geld, ein anderer wurde in denjenigen italifhen Städten 
Beet, die zu U, gehalten batten, und deren Einwohner außerhalb Italien 
Brise erhielten (Suet. 17. Div 4. Drof. VI, 19.). Nah 27tägigem 
fnibalt in Brundufium (Suet. 17.) kehrte DO. über Griechenland nad 
uröd um den Krieg gegen U. zu beendigen (Die 5. Oroſ. 1.1.). U. 
ERkon. traten von Alerandria aus mit D. in linterhandlung, wobei 
F intgeheim ihm den Thron anbietet; O. antwortet dem A. nicht, der 
Bo ihit er zwei Schreiben, ein öffentliches worin er ihr befiehlt vie 
Gen und die Regierung niederzulegen,, und ein geheimes, das ihr Be— 
Bignng und Regierung zufihert wenn fie den U. tödten lafle oder entferne; 
fr fügt D. nur Schmeicheleien hinzu, welche in Kleop. die Hoffnung er- 
Ba ra DO. der dritte röm. Machthaber ſeyn werde der dur ihre Meize 
Helen laſſe (Dio 6. 8. Blut. 73 f.), Daneben rüdt D. im Frühjahr 
erh Syrien gegen Aegypten vor (Blut. 75.); die Flotte des AU. geht 
4. Augufi zu ihm über (Drof. VI, 19. Orelli Inser. 11. p. 397. vgl. 
N, 0. Liv. 133. Flor. IV, 4, 9 ff. Eutr. VII, 7. Vellej. 1, 87. 
&. 17.): Weramdria fällt durch Verrath der Kleop. in jeine Hände (Plut. 
77. Die 10.), U. gibt fich ſelbſt den Tod Halb aus Verzweiflung halb 
BRirhedtollbeit (Dio 10. Plut.77f.). Kleop. hatte es herbeigeführt und 
Bidet 26 icnell dem D., der in die Stadt eimückt (Plut. 79—81. Div 11.) 
Bit kkos. eine Zufammienkunft hält, die aber den von diefer gewünſchten 
Dh nicht bat, daher fie ſich den Tod gibt (Plut. 83 ff. Div 12—14.). 
aren und ein Theil von A.'s Anhängern wurden getödtet, Aegypten zur 
E Provinz gemacht (Suet. 17. Macrob. Sat. I, 12. Dio 17. Taec. A. 
5, A. 1, 11.); dann zog D. duch Syrien wieder nach Kleinaflen, wo 
Brtwinterie (724— 725), fein fünftes Conſulat antrat (Div 18.) und bie 
Bel ver Barıber beilegte (Dio 15—18. Put. Ant. 88.). 
WM Octavian Alleinherrfher. 1) Geſchichte feiner Regie 
J Dur den Tod des N. war aller Bürgerkrieg beendigt, D. unbes 
ner factiicher Alleinherrſcher, feine Legionen und das Volk Fonnte er mit 
Bmzewonnenen Mitteln befrievigen, aber er beeilte ſich nicht, nach Rom 
ben und die ihm längft deeretirten Mechte und Auszeihnungen anzu- 
(dio 19.). Am 1. Jan. 725 wurden feine Verfügungen vom Senat 
Melt durch einen Schwur beflätigt, und der Senat beſchloß, fein Name 
Danter die der Götter in den religiöſen Geſängen eingetragen werben und 
Bag feiner Rückkehr ein Fefttag fein für ewige Zeiten (Div 20.).: Im 
Be Sertilis (Dio 21. Macrob. I, 12.) fam D. und feierte (am 6—8. 
Deinen dreitägigen Triumph wegen Dalmatien, Actium und Aegypten 
BI. Suct. 22. iv. 133. vgl. Orelli Inser. II. p. 397.). ever feiner 
br erhielt 5000 Seftertien (Mon. Anc. II, 17.), die Offiziere im Ber- 
Boch mehr, fämmtliche männlichen Einwohner bis zu den. elfjährigen 
ben Gera je 400 Seft. (ib. IH, 8. Suet. Oct. 41. Die LI, 21.); er 
Be Alles was er ſchuldig war und forderte Nichts ein was man ihm 
Ber, ; B. die italifchen Städte Kronengold (Die 1. 1. Mon. Anc. IV, 
1); überbieh beſchenkte er die Tempel Roms reichlich (Mon. Anc. IV, 
D Eur. 30. Dio 22.) und brachte überhaupt eine ſolche Mafie Geldes 
ib der Wertb deſſelben eine Zeitlang beträchtlich fanf (Div 21. Oroſ. 
); mehrere Tage hindurch gab er dem Volk Spiele und Feſtlich⸗ 
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feiten jeder Art (Div 22.) und befriebigte die allgemeine Schuſucht 
Ruhe und Frieden indem er den Janustempel ſchloß (Liv. I, 19. Sm 
Mon. Anc. II, 42 f. Aurel. Vict. de Caess. I. Oroſ. VI, 20. Ylor.d 
Bell. I, 89 f. Dio 20.). Da er biöher formell immer geſetzlich gi 
hatte, im Auftrage des Senats oder Volkes oder mit deſſen nacht 
Beftätigung,, jo war das erfte Bedenkliche dieß daß er feine Legion 
entlieh; doch begnügte er fih mit dem ihm erblich zuftchenden (Dies 
44.) Titel eines Imperator im Sinne von lebensläuglichem General 
(Dio LI, 41.), ohne aber von den Zeichen dieſer Gewalt und da 
regelmäßigen Gebrauch zu machen, was feine Nachfolger nahabmig 
ac. Hist. II, 89. Dio LVII, 8.). Um den Senat zu reinigen lich 
cenforifhe Gewalt (ohne den Titel, weil Bereinigung der Genjur-i 
Eonfulats ungefeglih war, Dio LH, 42. Suet. 27.) übertragen; 
ganz willfährig zu machen ſchied er unter jchonenden Formen die Oppe 
‘ Elemente aus, und um ihm dennoch die Achtung und das Verirai 
Nation zugumenden, zu deren Stellvertreter er ven Senat jeßt erbebr 
um in ibm jene zu beherrſchen, entfernte er die anftößigfien Mitglie 
aber einem Theile die fenatorijchen Auszeichnungen (Suet. 35. Die 
- und um Alle unſchädlich zu machen wurde fämmtlichen Angehörigen" 
toriſchen Standes verboten, ohne bejondere Erlaubniß fich außerhalb 
aufzuhalten (Div 1. 1. vgl. Tac. Ann. XU, 23.). Die Reiben ver 
Bürgerfriege am meiften gelichteten Patricier ergänzte D. theils aut 
auf religiöfe Ginrihtungen, theild um feine Freunde heben zu Fon 
Anc. Il, 1., vgl. Tac. Ann. XI, 25.). In feinem ſechsten Gonful 
hielt er eine Volfszählung im ganzen röm. Meiche, wobei ſich übt 
waffenfähige röm. Bürger ergaben (Mon. Anc. II, 2 ff. vgl. Eu 
II. p. 365. Syncell. p. 313. D. Clinton f. h. II. p. 461.) 
dienter Genfor wurde er vom Cenſor Agrippa auf ganz republikiit 
liche Weife * Uebenslänglichen) princeps (Senatus) ernannt (Me 
In diefem Jahr (726) beftach er das Wolf durch reiche Spenden 
aus eigenen Mitteln, Unterftügung herabgefommener Senatoren, DM 
der Staatsſchuldſcheine (Dio 1f. Suet. 32.), Aufhebung der ul 
- Berorbnungen aus den unrubigen Zeiten (Dio 2.). Nachdem er ol 
und Senats fich vergewiflert hatte, führte er, um das Unrepublifan 
beftändigen Imperium zu legalifiren, zu Anfang des I. 727 (Col. 
Senat die mit Vertrauten verabredete Komödie. auf daß er die Milk 
abgab und in den SPrivatitand zurüdtrat (Dio LIIE, 2—10. SM 
Der Senat drang, jene Vertrauten voran, in ihn ein mit Bitten 
behaltung der militärifhen Vorftandfchaft des Reiches; D. gibt, A 
gezwungen, nad, und jo wird ihm durch Senats» und Volksbeſchluj jq 
rium beflätigt und feinen zehn Cohorten Leibwache doppelter Sol 
(Dio 11F.). Als oberfter Anführer des Heeres war er zugleich 
Statthalter der Provinzen; aber vorfidhtig begrenzte er den Umfang: 
Dauer: die Provinzen für welche Fein Heer nöthig war überließ er DM 
nur die unruhigen übernahm er felbft, aber mit ihnen auch ven M 
ded Heeres, während der Senat entwaffnet war (Die 12. Suet. 47 
XVII, p. 840.); und auch dieß nur auf zehn Jahre nebit dem Berl 
Provinzen und Militärgewalt noch früher zurüdzugeben wenn er Di 
fenden Länder vor Ablauf der zehn Jahre zum Gehorfam bringe (S 
Zum Danfe becretirte ihm der Senat mehrere Auszeichnungen (Valt 
H, 3. Dio 16.), befonders aber, zu Erhöhung feiner Würde, am 
727 (Genforin. d. n. %1.; nach Kalend. Praen. bei Orelli Inser. E 
382 f. XVII Kal. Febr., wogegen das Feriale Cumanum, Abein. W 
8. IV. ©. 630. 3. 10. ... III Kal. Febr, hat; Idibus Jan. ma 
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4,587 #.; VEIT Id. Jan. nach Orof. VI, 20.) den Titel Augustus (Dio 
35. Suet, 7. Gafflod. Mon. Anc. col. 18. p. 434—437. bei Egger). 
ging in diefem Jahr nach Gallien (Div 22.), von da nach Spanien, 
In bei. die Kriege mit den Gantabrern und Afturern zu längerem Aufent- 
fin achtes und neuntes Eonfulat trat er bier an, Suet. 26.) nöthigten; 
unden diefe durch feine Legaten beendigt während er ſelbſt einer Krank: 
gen in Tarraco verweilte (Div 22. 25. Suer. 81. vgl. Orof. VI, 21. 
I, 12, 51. Bell. IT, 90.). Gleichzeitig waren Kriege mit den Sa— 
und Kelten (Div 25 f. iv. 135. Flor. IV, 12, 46 f.). Noch im 
109 lieh Aug. zum gweitenmal den Ianustempel ſchließen (Dio 26. Orof. 
) und kehrte zu Anfang 730 nah Rom zurüd (Div 28. vgl. Orof. 
Im 3. 731 (Coſ. XT) war Aug. gefährlich Franf und übergab vor 
Lerſammlung jeinem Gollegen Piſo ein Verzeichniß der Hilfsquellen 
hi, dem Agrippa feinen Siegelring (Div 30.), um zu zeigen wie 
er an einen Nachfolger in der imperatoriichen Gewalt denke; aber er 
md traf freifinnige Anoronungen (Div 32.). Die Schmeichelei des 
dig zu wirklicher Verehrung (Dio 33.). Senat (ib. 32.) und Volt 
fe ibm die lebenslängliche tribunieiihe Gewalt (Dio 32. - Fasti cap. 
aut. 27. Tac. Ann. I, 9.), ebenfo proconfularifche (auch in den Ses 
deinen) und das Mecht der Relation im Senat auch ohne Eof. zu feyn. 
age der erflern hatte er bei. dad Schutzrecht den Gerichten gegenüber 
Mae die Tribunen allmälig überflüffig; denn durch Die Kebenslänglich- 
Acer feiner Gewalt hatte er das Recht der Begnadigung und Freifprechung, 
ng in höchſter Inftanz (Div LI, 19. vgl. Tac. Ann. XIV, 48.), 
PAR im ganzen vom. Reich (Dio ib., vgl. Suet. Tib. 11. Tac. Ann. 
#.)- 3 eifriger und milder er dieſes Recht übte, deſto zahllofer 
die Hülle wo man an ihn appellirte (Suet. Oct. 33. Dio LIN, 21.); 
IHR daher die Ausübung in Rom dem praef. urbi, in den Provinzen 
Haren Übertragen (Suet. 33.), doch Fonnte in bedeutenden Sachen aud 
m an ihm appelliert werden (vol. Die LII, 33.). Im Zuſammen⸗ 
ML dem Begnadigungsrecht wurden die Tempel und Biloniffe des Kaiſers 
ide Ayle (Die XLVII, 19. Seneca clem. 1,18. Xac. Ann. IH, 36.). 
Shügen verwendete er die tribunicifche Gewalt, nicht zur Inter» 
> Biht zur Abwehr von Angriffen und Wiverfeglichkeiten: dadurch 
biefer Theil feiner Macht beliebt während er zugleih fo fehr der be 
Mt war (Tac. Ann. III, 56. Vopisc. Tac. 1.) daß Aug. von dem 
Her Uebertragung an (27. Juni 731) die Jahre feiner Herrichaft rechnet 
Ane. Infhrr. bei Orelli Nr. 597 ff. Eckhel VI. p. 91.), was bei 
Aadiolgern Sitte blieb. Im I. 732 war Aug. nicht Coſ., und traf 
B Unglüd, wie Ueberſchwemmung ded Tiber, Seuchen zufammen; das 
at Beides in Verbindung und nöthigt dem Aug. die Dietatur umd 
Monae auf; aber er weist ftanphaft den verhaßten Namen Dictator 
Wie LIV, 1. Bell. Bat. II, 89, 5. Suet. 52.) und übernimmt nur 
x für die Zufuße (Div 1. 1. Suet. 37.); aud die lebenslängliche 
E nahm er nicht an (Bell. 1, 95,3. Dio LIV,2.). Die Verfhwörung 
3. 732 entdeckt und beftraft wurde (Die LIV, 3. Bel. IL; 91, 2. 
9. Tıb, 8,) bewies das Vorhandenfein heimlicher Geguer Auguftd 
Men Borficht und Milde. Auch hatte er ſich im diefem Jahr kaum 
ı entiernt als in den Gonfularcomitien durch ehrgeizige Rivalen 
aöbrahen (Div LIV, 6.). Bon Sicilien aus veranftaltete er bie 
ng Agrippa's mit feiner Tochter Julia (Div ib.). Dadurch ſchien 
Roms verbürgt, und Aug. bereiste daher bis ind I. 735 die öfl- 
Prostegen (ib., Juſtin. XLII,5.); aber auch in den übrigen Provinzen 
# in dicer Zeit die Orbnung begründet over befeftigt; vgl. Höck 1, 1. 
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S. 357-384. Im Herbft 735 begab fh Aug. von Samos, wo er 
mal überwintert hatte (Dio 9. vgl. Strabo XV, p. 686. 719. XVII, p.8 
Suet. 21.), nah Rom zurück, verbat ſich aber alle Empfangsfeierlicht 
indem er allein die Errichtung eines Altard der Fortuna redux geftatteiki 
daß der Tag feines Einzugs (12. Dftob., Orelli Inser. TI. p. 400) 
Kalenverfeft wurde (Div 10); bei Nacht zog er ein (Suet. 53. Zonct 
p.536.). Jubel erregten die von den Barthern zurüdgebradten, dem C 
abgenommenen römifchen Feldzeichen (Dio LIV, 8. Mon. Anc. t. V. 14 
Suet. 21. Vell. II, 91. Caſſiod. ad a. Flor IV, 12, 63. iv. 139.4 
VI, 21. extr. und die Dichter diefer Zeit). In Nom hatten in Abug 
ded Auguft und Agrippa die Gonfularcomitien für das J. 735 zu DM 
giegen geführt und der Senat dem einen Eof. unbedingte Gewalt übern 
der fie aber vorfichtig ausſchlug; Aug. half zu fpät indem er ſelbſt 
Coſ. ernannte (Dio 10.). Solche Auftritte verleiveten den Beſſern 
publifanifhen Formen; Aug. wurde bei feiner Rückkehr magister m 
auf fünf Jahre, erhielt auf ebenfo lang vie cenforifche, umd Tebenslängit 
confularifhe Gewalt (ib ): durch letztere hatte er jegt für immer biei 
Givilgewalt ohne das Gehäffige ver fteten Erneuerung des Conſulate 
Suet. Caes. 76. Aug. 26.). Er follte feinen Sig zwiſchen ven beiden! 
und immer 12 Basces haben (Div 10.); das ius edicendi wurde M 
erweitert (ib.). Dadurch war fein Verhältniß zu den Coſſ. geregeltil 
befaß auch in der Stadt die höchſte Militärgewalt- Im I. 736 ließ M 
das militäriiche Imperium verlängern, Anfangs auf fünf, bald aber 
Jahre; auch nahm er neue Senatsläuterung vor weil während feiner dich 
Abweſenheit die oppofitionellen Elemente fo fehr gewachſen waren bap 
der Eurie felbit für fein Leben fürchtete (Dio 12. vgl. Suet. 35.). Er im 
Zahl der Mitglieder auf 600 herunter und fchied Alle aus die ihm uni 
waren (Die 13f.). Ins 3. 737 fällt die Beier der ludi saecularedf 
&.1209.). Im. 738 veranlaßten Unruhen in Gallien ven Auguſt u 
dabin abzugeben, wo feine Statthalter Lollius und Licinus große Damm 
geübt hatten (Div LIV, 20f. Bell. II, 97,1. Suet. 23. Tib.Y.). &® 
die Verhaltniſſe und Tegte bier viele Golonien an (Div 23.). $ 
unterwarfen Tib. von Gallien, Drufus von Italien ber vie Vindelicit 
tier, Norifer umd die andern Alpenvölker (Div 22. Liv. 136. Bell. 
95. Suet. Tib. 9. Hor. Od. IV, 4. 14. Strabo VII, p. 292. VW, & 
Plin. H. N. III, 24. Flor. IV, 12, 3 ff.). Seitdem betrachtete Re 
Land jenfeit8 der Alpen bis an die Donau als fein Eigenthum, und? 
translocirte zur Sicherheit die Einwohner (Dio 1. 1.), ließ Heeriiramt 
legen (Strabo IV, 204.) und gründete die Golonie Augufta Windel 
(vgl. Zac. Germ. 41.). Erft am 4, Juli 741 traf Aug. wieder i 
ein (Dio 25. Drelli Inser. II. p. 394.), hielt eine neue lectio # 
(Dio 26.) und ließ ſich fein Imperium wieder auf fünf Jahre wi 
(vgl. Dio LI, 16. LIV, 12.). Als Anfangs 742 Lepidus ftarb,f 
Aug. vom Volke zum Pontifer Marimus wählen (Div LIV, 27. SM 
31. vgl. Caes. 13. App. b. c. V, 131.), was am 6. März geſchat 
Inser. II. p. 386. 388 f. Ovid Fast. IH, 415 ff.’. Hiedürch erhi 
auch das gefammte Neligionswefen in feine Hand und die Prieft 
unter ſich (Dio LIN, 17. vol. LI, 20.); dad ius sacrum begann 
Faiferlihes Privilegium zu werden. Dieß war der Schlußſtein in® 
mälig vollendeten Bau des Principats. In demſelben Monat mo U 
Pontificat gewann verlor er den unerfeglichen Agrippa (Die 28.).% 
Jahren 742— 744 befchäftigte ſich Tib. mit ven Pannoniern und Dal 
Drufus mit Germanien; im Frübj. 744 ging Aug. ſelbſt mit Beide 
Gallien, von wo aus Tib. feinen written Feldzug gegen Pann. und 
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kai feinen britten gegen Germanien antrat (Dio 36.). Im Herbfte kehr⸗ 
sale Drei nah Rom zurüf (Die I. 1. Pedo Alb. 139.), und im Winter 
gab it Drufus zu einem vierten germanifchen Öelbpuse nah Mainz, ftarb 
ee im Herbit 745, f. Bo. 1. ©. 1273. Höd I, 2, ©. 24 ff. — Im 3.746 
emimt Aug. mit der alten Miene deö Unwillens das dritte Decennium 
ber Serrihaft und gebt mit Tib. wieder über die Alpen, wo er felbft 
pSommer über bleibt, während Tib. feinen erflen Feldzug nach Germanien 
fonimmt (Die LV, If. Bell, II, 97.). Bor Winteranfang (746) kehrt 
m. nah Rom zurüd, erweitert dad Pomörium, ald hätte er die Grenzen 
Reihe erweitert (Die 6.) und hält ven Cenſus (Mon> Anc. t. II. 1.5 ff., 
Bed 1,2, ©. 412 ff.); der Monat Sertilid wird nah ihm benannt (Dio 
Barob. Sat. I, 12. Genforin. d. n. 22. Suet. 31.); Maͤcenas flirbt 
Eaabreeihluß (Die 7.). Ueber die Jahre 749—752 iſt bei Dio eine 
Es (LV, 10.); fie fonnten aber feine beveutende Borgänge enthalten. Am 
Bebr. 752 (in weldem Jahr Aug. zum dreizehnten und legten Male das 
Einlat befleivete, |. Suet. 26. Tac. A. I, 9. Orelli I. p. 384. Mon. 
re: bei Egger) erbielt er ven Titel pater patriae (Drelli u. Mon. 
© 1. vol. Ovid Fast. 11, 121 ff.). Im diefen und den folgenden Jahren 
Auguft jeine vynaftifchen Pläne alle nach einander fcheitern (j. Bo. IV. 
Alb. u. unten Nr. 23 ff.), fo daß ihm Nichts mehr übrig blieb ald am 
mi 757 den Tiberiud zu adoptiren. Im 3. 758 trat mit einer großen 
eriärmemmung des Tiber Hungersnoth ein (Die 22. Drof. VII, 3.), die 
im 3.759 wiederholte (Dio 26.); trog allen Mafregeln Auguſts nahm 
Ford wiht ab, ſtieg fogar durch eine Feuersbrunſt (Dio 26. Suet. 42.). 
Fenifianden Meutereien, die fich erft mit Minderung ver Noth legten (Dio 
m. Dmshl Aug. fortwährend fehr thätig war, fo machte fih doch das 
gehend: er erſchien micht mehr im Theater und bei. den Spielen (Die 
Surt. 53.) und mußte feine Beſcheide im Palaſte ertheilen, minder 
dielomatiſche Verhandlungen an Gonjulare überlaffen (Dio 27.) und 







Briegöfälle fih au Tiberius und Germanicus halten (ib. 28.). Dieß 
bei. in Germanien fortwährend nöthig, wo im I. 759 mit Marbod 
ER des Aufftandes in PBannonien und Dalmatien ein Friede geſchloſſen 
de (Tac. Ann. II, 26.). Ueber jenen Aufftand ſ. Bato, Tiberius, Ger- 


bus (Il. S. 839.) und Höck I, 2, S. 75— 34. Aug. ſelbſt begab fi 
b 761 nah Ariminum, um dem Schauplag des Krieges näher zu jeyn 
#34). Erſt mach vierjührigem blutigem Kampfe, der die Römer un» 
6 sie Blut und Geld Foftete (Suet. Tib. 16. Dio LVI, 17.), war 
Bufftand gedämpft und die Donau Grenze des geflcherten Römerbefiges 
& Ane. 1. V. 1. 44 fj.).. Man jubelte gerade in Nom über ben end— 
Sieg als die Nachricht von der Niederlage des Varus (vgl. Höd 
#105.) eintraf und allgemeinen Schreien verbreitete. Aug. war in 
beilung (Dio LVI, 23. Suet. Aug. 23. Aur. B. ep. 1. Orof. VI,21.); 
sah Mom und Italien von den Germanen bedroht (Die 1. 1.) und trifit 
Emiä feine Vorkehrungen (Dio 1.1. Suet. 23. 49.). Greifenhafte Aengit« 
ü medhte Dabei mit im Spiele fern. Aber auch das Volk fürdtete ſich 
&, da im Winter 762—3 aus Furt vor einem germanifchen Feldzuge 
ungen überaus ſchwierig von Statten gingen (Dio LVI, 23. LVII, 5. 
). Im Frühjahr 763 z09 Tiberius an den Nhein (Suet. Tib. 18. 

2 LVI, 23.), von wo er im Herbſt 764 zurüdfehrte. Nachdem Aug. 
Diäten männlichen Enkel Agrippa Poſthumus im I. 760 und ein Jahr 
Entelin Julia hatte verbannen müſſen (Bd. I. ©. 276.) war 

Bat nunmehr die einzige übrige Stüge feiner Dynaflie. Seit dem 
DI hatte Aug. die Gomitien und die Senatsfigungen jeined Alterd wegen 
wehr befucht, empfahl feine Candidaten nur fchriftlich den Tribus und 
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Genturien und ermächtigte den Senat in den meiften gerichtlichen Angeleg 
heiten ſelbſt zu enticheiden (Dio LV, 34.). Im 3. 766, wo er gi 
legten Mal ſich die Reichsvorſtandſchaft auf das fünfte Decenium übertrug 
Nließ (Die LVI, 28.), erbat er fih vom Senat anftatt des Halbjührigen & 
flliums mit dem er fich ſchon feit dem I. 727 umgeben hatte (Die LVA 
Suet. 35.) einen Ausfhuß von zwanzig Mitglievern (Die LVI, 28.) @ 
mal auf ein Jahr um mit ihnen in feinem Palaſte fich zu beratbent 
Senat legte den Befchlüffen diefes geheimen Kabinetd (wozu Aug. fonfi 
zieben könne wen er wolle) die Geltung von Senatöbejchlüffen bei (ib 
daß Aug. jetzt vom Bette aus regieren Fonnte. Aber der Genjud be 
im 3.766. verrichtete (Suet. 27.97. Dio LVI, 28. Mon. Ane. t. I. 
Eufeb. Chron.) war fein fegter öffentlicher Akt. Gr begleitete den TihM 
als vieler in der Mitte des Sommers 767 nach Illyricum abging bi 
vent (Suet. 97. Tib. 21. Bellej. II, 123, 1.). Auf der Mückreiſe ube 
ihn fhon in Neapel eine Unbäplichkeit, die fih fo verichlimmerte daß 
Nola bleiben mußte (Suet. 98. Dio LVI, 29. Bell. II, 133,2.). © 
eilte Livia herbei und berief ihren Sohn aus Illyricum zurüd. Ob. 
ihn noch lebend traf bleibt ungewiß (Tac. Ann. I, 5 ; nad den glauk 
digften Schriftftellern war ed nicht der Ball, Dio LVL, 34., wohl abet 
Suet. 98. Bell. II, 123, 3.); denn Livia ließ die Nachricht von Aug.’ 
nicht eher ausfommen bis Tib. da war-und die Megierung antrat (Tat 
1,5.). Aug. ftarb am 19. Aug. 767 im 76ften Jahre feines Lebens (R 
100. Dio LVI, 30. Zonar. X, 38. Wellej. II, 123. Joſeph. A. .F 
2, 2. Drelli Inser. II. p. 397.) zu Nola, im Schlafzimmer fein ® 
Octavius (Tac. Ann. I, 9. Suet. 100.). Man beſchuldigte vie Lirl 
Lebensende beichleunigt zu haben (Bd. IV. S. 1116.). Im feierlichen 
wurde Auguftd Leichnam nach Mom getragen (Suet. 100. Dio IV 
Tib. eröffnet das Teftament ded Aug., worin er felbft (zu ?/,)-M8 
(zu '/,;) zu Haupterben eingefegt waren, im zweiten Grad des Crfam’® 
Drufus und Neffe Germanicus (mit feinen Söhnen), im dritten die 
ſehenſten des Staatd. Davon ging aber eine Menge Legate ab: über 49 
Seft. an die röm. Bürgerfchaft, jedem Prätorianer 1000 Seft., jevem % 
der Stadtcoborten 500, jedem Legionsfoldaten 300; außerdem viel Gh 
an Grundſtücken, bei. aber die Verpflihtung, ven Kindern deren Vin 
zum Erben eingejegt hatıen und deren Erbſchaft von ihm angetreten wi 
väterliches Vermögen mit Binfen zurüdzugeben, was ſich aus ven Tehlt 
Jahren auf 70 Mil. Ihlr. belief, während Aug. im Ganzen nur 7 
Thlr. Privatvermögen hinterließ (Tac. Ann. 1,8. Suet. 101. Die L 
fo daß das Antreten feiner Erbſchaft nur unter ver Vorausfegung m 
war daß jein Erbe das Principat erhalte, worüber ſich Aug. aber alle: 
prüdlichen Beſtimmung enthalten hatte Außerdem hatte Aug. mehren! 
fäge hinterlaſſen, einen über fein Begräbniß, ſodann einen Abriß übM 
Thaten, drittens eine Ueberſicht des (Militär- und Finanz) Zuſtant 
Reichs (breviarium oder rationarium imperii (Suet. 101. 38.) nebſt c 
Rarhichlägen in Bezug auf die Verwaltung des Staats (Dio LVI, 33 
Ann. I, 11. Suet. Aug. 101.), nomentlih die Warnung vor Erwch 
der Grenzen des Reichs und ausgedehnter Ertheilung des Bürgerrecht 
den Rath, die Negierung Allen welche ſich durch Einfiht und Tüchtigken 
zeichnen, anzuvertrauen und nicht blos Einem Alles zu übertragen (D 
vgl. Zac. Ann. I, 11.). Bei der Berathung über die Begräßnißfel 
Aug. überbot fich der Senat in Schmeicheleien (Tac. Ann. 1,8. Surkf 
Drufus und Tiberius hielten ihm die Lobreve (Div LVI, 34. Sue 
Der ganze Nitter- und Senatorenftand mit den Frauen, . die geſamme 
wache, ja faſt ganz Nom bildete den unabiehbaren Leichenzug. Die 
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5 die Bergötterung Auguſts, vecretirte ihm Tempel und religiöfe Vers 
Rd, veroronnete ihm ein neues Prieftercollegium und zu deſſen Oberpriefterin 
Abia (Div LVI, 46. Zac. A. I, 11. Bell. II, 124. vgl. Verr. Fast: 
13. Fogg.). Der Senator Numerius Atticus bezeugte eidlich daß er 
iblihen Augen den Geift des Aug. habe zum Himmel auffteigen ge= 
Dio 1.1.).— 2) Ueberbliden wir nad dieſer chronologiſchen Aufzählung 
af Thätigkeit ald Regent fo unterfcheiden wir hiebei was er that 
das Gejammtreich nach innen und nach außen, b) für die Provinzen, c) e 
tabt Rom insbeſondere, verweifen aber in Betreff alles Näheren auf Höd, 
Seſch. Fünftes Buch (Zuftände und Verwaltung des Reichs unter 
L. 2. ©. 122ff. — a) Durch Aug. wurde allmälig die game Ders 
55 des röm. Reichs in ihrer wefentlichften Grundlage umgeändert (vgl. 
51.6. 397—416.). Es war jegt eine Monarchie, aber ihre Hoheitd- 
Piwaren zwifchen das Oberhaupt und die Nation getheilt: gegen den 
us Kaiferd Fonnte Fein Gejeh und Feine Wahl zu Stande, kommen 

der tribunie. Gewalt), aber der Theorie nach reichte eben fo wenig 
Eile hin um eine Wahl oder ein Geſetz durchzuſetzen, weil ver Kaifer 
rem Senat no dem Volke virect zu gebieten hatte. Uber in ver 
Mlkeit beſtand dieſer Dualismus nicht, indem die factiſche Gewalt des 
den Mangel gefetliher Befugniffe ergänzte: der Senat beftand aus 
Malireaturen, Dad Volk war durch Brod und Spiele getvonnen, das Heer 
ME Beute und Geſchenke an ihn gefettet, und fo war Aug. faktiſch doch 
‚mar, und Senat und Volk Hatten daneben die Freude die alten Formen 
eiftaats fortbeftehen zu fehen. Bür die Bolge aber wurde es verberb- 
DaB ineber ein Thronfolgerecht vorhanden, noch das Verhältniß zum Senat 
rrgeli war; aber Aug. war zu vorfichtig und hatte zu wenig Veran⸗ 
J am durch ſolche Einrichtungen den republifanifhen Schleier fallen zu 
ben er auch durch fein perfünliches Auftreten immer dichter um bie 
bie zu ichlingen bemüht war. Im Senat duldete er eine. volllommene 
der Debatte (Suet. 54. Div LIV, 15.) und geftattete nicht daß man 
m aufftand (Suet. 53.). In den Gomitien flimmte er gleich dem Ges 
Wen feiner Tribusgenoſſen und ging bei Wahlen mit feinen Candidaten 

md bat um Stimmen für fie (ib. 56.). Bor Gericht benahm er ji 
kluge und Batron ganz wie Jedermann (ib. Dio LIV, 3. LV,4.). Zu 
Sehne Lictoren, in der Senatorentoga ging er in der Stabt umher 
»53. 73.) und verbat fih unwillig die Benennung dominus (Suet. 
ei LV, 12.). Ebenſo ſchlicht bürgerlih war fein häusliches Leben; 
Am Aeußern noch im Innern zeichnete ſich fein Palaft vor denen der 
J Großen aus (Die XLIX, 15. Bell. Bat. II, 81. Suet. 72f.), und 
Frau umd Tochter befchäftigten fih mit weiblichen Arbeiten (Suet. 78.). 
kei Cohorten Brätorianer duldete er in der Stadt, und der größte Theil 
war bei den Bürgern einquartirt (Dio LIU, 16. Suet. 49.). — 
Auguſts Tätigkeit in Bezug auf Gefeggebung und Rechtspflege 
zes Juliae (Bd. IV. ©. 979 ff.) und Judiecia (Bd. IV. ©. 383 f.). 
Rilitärweien erlitt durch ihn eine bedeutende Limgeftaltung. Er ſchuf 
Beides Heer indem er jeden Soldaten zu einer beflimmten Reihe von 
Feen verpflichtete (oben ©. 15.) und umgab fich felbft mit einer bes 
Bei iruppe (f. Praetoriani). Die hiedurch ſowie durch die neueingeführte 
Buy. der Staatdämter nöthig gewordene Vermehrung des Staatdein« 
s bewirkte er theild durch Erhöhung der Steuern (von Erbihaften, 
‚ Berfaufägegenftänden, Grundfteuer, Einfommenfteuer u. ſ. w.) theil® 
whrung der Zölle (namentlich in Bolge des mit dem Brieden leb⸗ 
rdenen Handels), eifrigeren Betrieb der —— und beſſere 






pfisia in der kaiſerlichen Gruft bei (Dio LVI, 42.). Der Senat be⸗ 


— 





842 Octavia gens (Augustus) 


Migelung und Beauffichtigung der Finanzverwaltung. Neben dem biähen 
Aerarium ſchuf er no für die Militärbevürfniffe ein aerarium militare‘ 
r feine Einfünfte als Princeps den Fiscus. Seine äußere Politik 
erwiegend auf Erhaltung und Befeftigung, nicht aber auf Groberumg 
richtet. Seine Kriege mit den Parthern, in Spanien, Deutihland, M 
nien und Dalmatien waren theild eine Erbſchaft der er ſich nicht al 
konnte theild dur die Sicherheit und Ehre des Stanted geboten; elle‘ 
nahme macht der en Zug des Nelius Gallus gegen Arabien (J 
Dagegen wurde Judaͤa im I. 759 röm. Provinz, und die Geſandtſch 
Indien und Aethiopien (3. 734) fehmeichelte der römifchen Gitelkeit‘ 
Factotum in der Äußeren Politif war Agrippa, weit mehr ald Ma 
der inneren. — b) Die Brovingen, welche zur Zeit ver NRepublit 
Mittel zur Erhaltung des röm. Staatdorganidmus und zur Bereichen 
ner Großen behandelt worden waren, kamen unter Auguft in günfigen 
hältniffe; denn jegt war der Unterſchied zwifchen Römern und Prob 
faktifeh ein Fleiner geworben, beide waren Unterthanen des Vrintep 
diefer umfaßte mit feiner Sorgfalt gleih fehr die einen wie vei 
und das Intereffe ſich duch die Provinzen ſchnell zu bereichern fehl 
lebenslänglichen Princeps von felbft weg, wie zugleich feine Stil 
dur feine Oberauffiht dießfalls in Schranken gehalten wurden. F 
bauten in großem Umfange und ein Anfang von Boflverbindung die 
Poftweien, u. vgl. Milliarium aureum, oben ©. 20f.) rüdten die Pi 
näber an Rom und beförberten den inneren Verkehr, Wieberholte 
jährige perfönlihe Anweſenheit in den michtigften Provinzen, in 
Spanien ‚ Sicilien, Griechenland, Kleinafien und Syrien, machte 
den Bebürfniffen verfelben bekannt, und fo gehört die Verbeſſerung 
vinzialverwaltung zu feinen wefentlichften Verdienſten. Sie beſtam 
lich in Regelung der Abgaben, Verwandlung der Naturalgefälle et 
Gelvabgabe, Beſoldung der Brovinzialftatthalter aus der Stautiaike 
wachung ihrer Amtsführung, Beflrafung ihrer Vergehen. — c) WM 
der ſteigenden Bedeutung der Provinzen mußte die Stadt Rom M 
zwei Millionen arbeitöfcheuer und zuchtlofer Einwohner ein Gegenia 
befonberer Aufmerkfamfeit bleiben. Ihre Forderung Panem et Circkt 
befriedigen war für den werdenden Herrſcher eine gebieterifche Nothe 
Auguft genügte ihr mit Verfehwendung. In der materiellen Illegirimik 
ganzen Stellung hatte es auch feinen Grund daß er mit der foriall 
rüttung eine gründliche Kur nicht vornehmen konnte: er mußte fih DM 
perismus gegenüber auf Balliativmittel beſchränken, wie Vermindem 
Einwohnerzahl durch Ausweifungen umd Golonien, Herabfegung der Bi 
auf Staatöfoften Ernährten; fo viel er für Noms Äußeren Glangt 
Famen feine Unternehmungen doch ven Armen nicht zu gute, indem 
zu fol; waren zum Arbeiten fi herbeizulaffen. Nur daß die öffentliche 
heit und Ruhe durch jene heillofen Verhäliniſſe nicht allzufchwer geflät 
Eonnte. Gegenftand feiner ungehinderten Fürſorge feyn, und biebeik 
er. wirkliches Polizeitalent: er ſtellte hiefür einen eigenen praefeckt 
auf, theilte die Stadt in Eleine Diftrikte, organifirte-eine Feu polig 
Vorkehrungen gegen die häufigen Ueberſchwemmungen des Xiber, Ja 
fogar Anläufe zu einer Sitienpolizei (durch feine lex de adulteriis u 
m Preppolizei (Verfahren gegen Ovid, Caſſius Severus, Begünfligt 
galen politischen Poeſie durch Horaz, Virgil u. A.). Ein Beweis 
Polizei unter ihm war namentlich dieß daß von ben vielen Verſche 
Feine einzige zum Ausbruch kommen konnte 8 
- BU. Berfönliges. In Auguſts Charakter find neben feinem 
geiz. die. beiden Haupteigenſchaften Verſtaͤnbigkeit und Vorſicht. Bon’ 
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in yolitiiägen Auftreten an hat er einen-feften Plan verfolgt bid an das 
IF feines Lebens, den nämlich, Cäſars Nachfolger zu werden, aber nur in 
Mat, nicht in feinen Mitteln und feinem Verfahren: denn daß Gäfar 
wiehlgegriffen, lehrte fein Ende. Auguft hatte nicht Gäfard Genialität 
Reldenihaft, daher auch micht feine Ungeduld ; nicht feine Ruhmſucht und 
fit, daher auch nicht fein Verletzendes. Kühle Beionnenbeit und Be- 
ng leitete ihm allezeit: nur um das Wefen, das Meelle war es ihm zu 
Hbie Form gas er mwilligft preis; wenn er nur im Beflge des Siegs 
1 foht es ihn wenig an ob man ihn feinem Talente oder dem bes 
a beimaf; aber um das MWefentliche zu erlangen war ihm audy jedes 
Freöt das die Umſtände empfahlen, jest Grauſamkeit (Proferiptionen), 
Bde, jegt Verftellung ; nur nah ber Zweckmäßigkeit, nicht nach der 
Bieit des Mitteld fragte er. Als er im Materiellen fein Biel erreicht 
I trat fein perfönliches Imtereffe zurüd vor dem des Staated, und er 
Muth ein vortrefflicher Regent wie er dem Reiche Noth that, und 
Fald folher von feiner Zeit anerkannt, die ihm namentlich. für den durch 
Möcfenen Frieden und behaglichen Zuftand dankbar war. Aber.vor allem 
Mel und Verlegenden der Form hatte er aus Grundfag einen Wider⸗ 
ie allmälig in unüberwindlichen Abfchen überging und ver ihm auch im 
wm däusliden Leben allen Prunk (f. ©. 841.) wie Skandal (mie er buch 
Mherbeigeführt wurde) unerträglich machte; daher er bei allen feinen Aus- 
Aiungen in der Liebe (Suet. 69.71.) gewiß — wenigftend von feinen Manned- 
Man — die äußere Ehrbarkeit nicht verlegt Hat. Diefe Schonung ber 
erudte auf feiner pſychologiſchen Berechnung, und ber Erfolg hat feine 
Bor beitätigt, Durch fein fachtes ſchleichendes Auftreten Hat er die Klippe 
in an welcher Cãſar feheiterte. Seine Natur war durchaus friedlich an⸗ 
t, nicht ohne eine gewiffe Gemüthlichkeit, namentlich Zärtlichkeit. ges 
eine Enkel (Suet. 64.) und Treue und Nachſicht gegen feine Freunde 
8. 66.). Augufts äußere Erfcheinung war eine angenehme: er mar 
Mein ald groß, aber von gefälligem Ebenmaß aller Theile, und auf. feinem 
V rubte ein heiterer Friede, der einmal den Arm eined Meuchelmörders 
Mine: (Suet.:79. Blin. H. N. XI, 32. Aur. Bict. Ep. 1.); aus bem 
durhdringenden Auge (Suet. 79.) leuchtete eim feharfer Verſtand. — 
a Redner und ala Schriftfteller ift Auguft aufgetreten. In erfterer 
ng hat er jo eitle Sorgfalt angewendet daß er immer einen Muſik— 
BE iu feinen Uebungen beizog und feine wichtigere Verhandlung, felbft 
Mit Livia, ohne vorhergehende fehriftliche Aufzeichnung vornahm (Suet. 
"Sein Hauptgefihtspumft war immer Deutlichkeit- und Einfachheit (ib. 
Hl. ac. Ann. XIH, 4. Fronto Epist.. ad Ver. I. p. 181.). In der 
hatte er namentlich für das Divaktiihe Sinn, doch zugleich fo viel 
ir Geſchmack daß er nur von wirklich ausgezeichneten Talenten feine 
EN zum Gegenftande wählen ließ (Suet. 89.). Im gebundener. Form 
be er ſelbſi ein Epos Sicilia und ein Buch Epigramme (vgl. Martial. 
.). hegann und vermichtete auch eine Tragödie Aiax (Suet. 86. vgl. 
00. Sat. II, 4. 2, opus menss. p. 130.) und einen Achilles (Suid. 
Havaros). In Profa ſchrieb er außer Reden (im Senat, Leichenreben, 
Die statu municipiorum nach Aggen. p. 41. 57.) ganz bei. Memoi» 
Sva de vita sua, qvam XIII libris Cantabrico tenus bello, nec ultra, 
Mi (Suet. 85. wol. Up. Dig. XLVIII, 1, 24. Egger Examen p. 16 ff.); 
PRescripta Bruto de Catone u. Hortationes ad philosophiam ( Suet. 
Hau feine Briefe wurden fpäter befannt (Suet. 69. 71. 76. 86. u.2.). 
Pen Kinterlieh er das ſchon erwähnte Breviarium totius (oder ratio- 
24) imperii (ngl. Egger 1. I. p. 40 ff.) und den Index rerum a s® 
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wobon und dur dad Monumentum Aneyranum (oben $, 15 

der größte Theil erhalten ift, | 
Duellen und Literatur über Augufl. Die Hauptquellen ſind 
Gaffius, Sueton und dad Monumentum Ancyranum, theilweile au Akt 
Bellejus und Tacitus. Bon Darftellungen feiner Geſchichte find außer ek 
wie $. C. Dieterich, hist. Augusti, Gießen 1666. 4., Tillemont histoif® 
empereurs u. U. beſonders erwähnenswerth Löbell in Raumers hiſterh 
Tafchenbuch V. 3. 1834. Drumann IV. ©. 245—302. und vorzüglid, 
röm. Gefhichte Bo. I, Abth. 1, S. 219 ff. Abth. 2, S. I—121., auf 
examen critique des historiens anciens de Ja vie et du regne d’AM 
Paris 1844. 8. E. ©. Hieronymi, de Oct. Imp: moribus, Hamburg 18 
Augusti imp. frgmta cur. 3. A. Babricius, Hambg. 1727. 4. Mi 
de Imp. Caes. Aug. scriptis commentat. I. u, II. Grimma 185% 
Imp. Caes. Aug. Operum reliqviae, Grimma 1841. 4. 3. Legris, R 
ses novateurs, ses conservateurs et la monarchie d’Octave-Auguste,f 
1846. 2 Bde. @ 
Bermählt war Auguft dreimal: zuerft, unter Aufgebung der ihm ven 
zugedachten Servilia, im I. 711 aus politifhen Gründen mit Clodia, dei) 
tochter des M. Antonius (f. Bd. I. ©. 421. Nr. 52,), dann (im % 
heiratete er Scriboniam (Schwefter des Eof. 720 und Schwiegervaterd vom 
Pompejuß), nuptam ante duobus consularibus et ex altero (&om 
Seipio, f. Drumann I. ©. 11, 31. IV. ©. 303.) etjam matrem 
hac etiam divortium fecit pertaesus, ut scribit, morum perversitaleı 
(wahrfcheinlicher weil er fie nie geliebt fondern nur als Werkzeug fein 
litif gegen S. Pompejus geheiratet hatte, vgl. App. b. c. V,3. Diet 
16.), ac statim (3. 716) Liviam Drusillam (Bd. IV. ©. 1115-1 
abduxit- dilexitqve et probavit unice ac perseveranter, Suet. 2 
Livia that ſeit fie mit Aug. vermählt war nur einmal eine Fehlzhun 
bonia aber hatte dem Auguft an dem Tage da er fie verftich (Die BU 
34.) eine Tochter geboren (Suet. 63.): — 
23) Julia, geboren im J. 715 d. St. (Dio XLVIII, 34.), in J 

mit dem 18jährigen M. Marcellus (Bd, IV. ©. 1521 f.) vermählt (Die 
27. Suet. Aug. 63.); aber fon im 3. 731 Wittwe geworden verbl 
fie fih auf ihres Vaters Befehl im I. 733 mit Agrippa (Die LIV, 
I, 93. Suet. 1.1. Plut. Ant, 83. Sen. cons. ad Mare. 2 & 
1,15.). Da. auf ihr Augufts ganze Hoffnung auf Gründung einer DM 
berubte jo wurde fie bald nah Agrippa's Tod (im I. 742) mit M 
verlobt (Dio LIV, 31: - Bel. II, 96.), und im J. 743 erfolgte vie 
mählung (Dio LIV, 35. Suet. Aug. 63. Tib. 7.). Wie Auguft nur 
und nad Langer Wahl für Tib. fich entfchieven hatte (Suet. Aug. & 
empfand au Julia für diefen nicht die geringfte Zuneigung (vgl. Tat 
I, 53. sprevit ut imparem), und diefer Umftand trug wohl meientli 
bei daß fle fi ihrem Hang zu einem genialen Leben rüdhaltslos Ü 
Shon und liebenswürdig, geiftreih und gebildet wie fie war ſah fie ſich 
von einer Schaar junger Anbeter umſchwärmt, fie war der Mittelpun 
alle ſchönen Geifter Roms, und der Vater fah feiner talentuollen U 
Tochter Manches nah. Dagegen hatte fie in Livia eine allzeit m 
Auflaurerin; Livia ſah in ihr ihre gefährlichfte Nebenbublerin, und“ 
machte Eeinen Kehl aus ihrer Abneigung gegen das ganze Geſchlecht der 
Legtere war es daher ar Zweifel auf deren Denunciationen es berußl 
im Hochſommer (f. Fiſcher, Zeitt. S. 423.) des I. 752 vie 3 
(Macrob. Sat. II, 5.) ertappt wurde mie fie das Forum und die. MA 
bühne zum. Schauplag nächtlicher Gelage und zu Zeugen ihrer Bub 
machte (Die LV, 10. Suet. Aug. 65. Senec. de benef. VI, 32.). A 
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der immer fo fireng auf äußere Chrbarkeit gehalten, war darüber fo ent⸗ 
Mir dab er daran dachte die Julia zu tödten (Suet. 1.1.) und längere Zeit 
ws Scham ſich nicht öffentlich fehen ließ (ib.). Er verbannte fle auf die 
Be Dandataria, wohin ihre Mutter Scribonia ihr freiwillig folgte (Div 
510. 8:0. II, 100.) und wo fie in ftrengfter Diät und Abgeſchloſſenheit 
m wurde (Suet.65.). Erft fünf Jahre jpäter durfte fie nah Rhegium 
Ann, I, 53.) und kam in eine etwas günftigere Lage; aber zu ihrer 
Acberufung war Auguft durch Feine Bitten des Volkes zu bewegen (Suet. 
E Die Senoffen ihrer Buhlereien traf meift Berbannung, zum Theil vie 
eöftafe (Div 1.1. Tac. Ann. III, 24. IV, 44.), um fo mehr da Livia ihrem 
Miltnis zu dem amgefehenften Männern Roms den Anftrih einer Ver— 
Bönmg gegen Auguft zu geben wußte (vgl. Plin. H. N. VII, 46.). Julia 
2 bald nah Auguft, gegen Ende des I. 767 (Zac. Ann. I, 53.). Ihr 
RL a. und Gemmen ſ. bei Mongez, Iconogr. Rom. II. p. 66. 
ER. Bol. Höf I, 2. ©. 42—47. — Aus ihrer Ehe mit Agrippa hatte 
anf Kinder: Caius (Nr. 24.), Lucius (Nr, 25.), Agrippa (f. ®v. I. 
26 f.), Julia (Br. IV. ©. 484.) und Agrippina (Br. I. ©. 277. und 
Herr, Agrivpina, Augufts3 Enkelin, in Germanien, im Orient und in 
Bi, Augst. 1846.). | 

RA) C. Caesar, geboren im 3. 734 (Die LIV, 8.) und 25) L. Caesar, 
Ein 3. 737 (Die LIV, 18.), wo denn Auguft fogleih Beide adoptirte 
Bis 1.1. Sieron. in Eus. Chron.), woher ihr Name Caesar. Der Groß- 
ber Vieh He unter feinen Augen erziehen (Suet. Aug. 64.), und fo früh als 
Br uhren fe ſich beim Wolfe durch Theilnahme und Leitung bei Spie- 
Ben euipichlen (sal. Dio LIV, 26. LV, 8.). Zu demſelben Zwecke errichtete 
eb Üben Namen einen Porticus und eine Bafllica (Suet. 29.), und als 
ME feinen erfien Kriegdvienft in Germanien leiftete erhielt das Heer ein 
ent (Die LV,6.). Die offene Bevorzugung durch ihren Großvater und 
F Skmınc der Menge (Dio LIV, 27. Suet. 56.) machte fie fo kühn 
| im 3. 748 Lucius im Theater vom Bolfe und von Auguft für feinen 
über fh das Gonfulat erbat, worauf Gaius wenigftend das Pontificat, 
Ft zu den Senatöverhandlungen und fenatorifhen Rang erhielt (Die 
9) Der Senat verfügt fie follen mit ihrem 18ten I. deflgnirte Coſſ. 
ad fünf 3. fpäter das Gonfulat wirfli antreten (Suet. 64. Mon. 
BI, 1#. vol. Eckhel D. N. VI. p. 171.); Aug. gab ſich den Schein 
öhiligte er dieß (Tac. Ann. I, 3. Dio LV, 9.). Ws im 3. 749 
Eh die Männertoga angelegt hatte jo führte ihn Auguft in den Senat 
Mer Nitterftand ernannte ibn zum princeps iuventutis u. f. w., mas 



























An 3. 75% für Lucius wiederholte (Suet. 26. Mon. Anc. II, 44 f. 
I# Die LV, 12. Zonar. X, 36. Orelli n. 634. u. 637 f. 641.). 
ml gab Auguft dem Volke glänzende Feſte und reiche Geſchenke (Mon. 
"u, 15. 19. Die LV, 10. vgl. Bell. II, 100. Ovid A. A. I, 171. 
en 11. Suet. Aug. 48.). Luc. wurde jetzt Augur (Gruter. 
3), und beide Brüder verrichteten am 12. Mai 752 die religiöfen 

# bei per Einweihung des im 9. 723 dem Mars Ultor von Auguft 

Tempels (Suet. 29. Vell. 11, 100. Ovid Fast. V, 551 ff.), woran 
Üher aroßartige Weftlichkeiten, im Namen feiner Enkel gegeben (Mon. 


21 fi. Morif. Cenot. Pis. p. 173.), anfchloßen. Bald darauf ward 
rm Seere an der Donau gejandt (Die fr. Peir. p. 665. Val.), 
Faber noch in demfelben Jahre beauftragt in den Drient gegen bie Ar: 
, Parther und Araber zu ziehen (Oro. VII, 3. Plin. H. N. VI, 31.). 
Miser Gaj. für ſich ſchon jegt zu einem fo bedeutenden Unternehmen 
Het war, deſto forgfältiger war Auguft bemüht durch Rathgeber (bei. 
Keins, ij. Bo. IV. S. 1139 ), umfafjende Vorarbeiten und Zurüftungen 
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dieſen Mangel zu ergänzen (Plin. 1. 1. u. X, 31. Ovid A. A. 1,7 
Sonar. 1.1.). Er erhielt den oberften Befehl in ſämmtlichen Provimgeit 
Sſtens (Xac. Ann. II, 43. Norij. Cenot. Pis. p. 189.). Ehe er Ak 
Anfang des 3. 753) verlieh wurde er mit der jungen Livia verloht (f 
S. 1117. Nr. 18.). Ueber Samos, mo ihm Tiberius die Auf 
machte (nah Suet. Tib. 12., während Dio LV, 11. u. Zon. Chiod m 
begab er fih nach Aegypten, unterwarf die Nabatäer, zog durch Pal 
Syrien, und empfing hier befonders von Archelaud in Cappadocien Da 
ner Ergebenheit (Zon. 1.1. Suet. 93. Oroſ. VII, 3. Plin H. N 
I, 67. Dio LVIl, 17. Xac. Ann. II, 42.); hier trat er aud am 
754 fein Gonfulat an (Drelli Inser. 1. p. 163. Orof. VII, 3. & 
vgl. Orelli n. 635: 640.). Phraates hat mit Gajus eine perfünll 
fammenfunft und räumt Armenien (Bellej. II, 101. Dio LV, 187 
I. p. 163. Ovid Rem. A. 155.), Tigraned wird durch den Meer 
zaned erfegt (Well. II, 102. Tac. Ann. II, 4. ®lor. IV, 12. © 
‚364. St Mon. Ane. IV, 28f.), die Stadt Artagira nad längere’ 
Rand im J. 756 erobert und Gaj., der dabei verwundet wurde, legt ſ 
den Titel Imperator bei (Dis 1. I. Strabo XI, p. 529. Blor. Li 
mit war er aber des Kriegs vollftändig fatt; Frank an Körni 
wollte er in Syrien als Privatmann bleiben, begab ſich abe 
Augufts Befehl nah Italien, ftirbt jedoch auf der Rückreiſe ihn 
in Lycien, am 21. Bebr. 757 (Drelli I. p. 164. 165. Diva M 
Flor. IV, 12, 42 ff.). Seine Leihe wurde nah Nom gebracht (Di 
So waren denn die Beiden denen Auguft zunächſt vie Nachfolge 
hatte befeitigt; denn ſchon 18 Monate zuvor, im Auguft 755 @ 
Kal, Sept. oder 20. Aug. nach den Fast. Ant., XIII Kal. Oct. over 
nach Fast. Gab. bei Orelli n. 644. p. 165. vgl. Fifcher, Zeittafeln & 
war fein Bruder Lucius, von Aug. nad Spanien gefchidt, m R 
einer rätbjelhaften Krankheit geftorben (Norif. Cen. Pis. p. 265. 38 
Aug. 65. Zac. A. I, 3. Bell. II, 102. Div 1. 1. Flor. IV, 12, 89 
Beiden glaubte man an Vergiftung durch ein Werfzeug der Livia — 
Tiberius (Tac. A. 1, 3. Plin. H. N. VII, 46. Dio LV, p. 366 
Colonie Piſa errichtete ihrem Patronus, dem Lucius, ein Grabvent 
notaphium Pisanum) und feierte ihm ein jährliches Todtenfeft, das nag 
Tod auch auf diefen ausgedehnt wurde (Orelli I. p. 163 f.) Ä 
26) Octavia, Tochter ded Kaifer Claudius von der Meffallina T 

XI, 32. XII, 2.), von ihrem Bater mit 8. Silanus (f. Br. IV. % 
13.) verlobt, von Agrippina aber ihrem Sohne Nero zugedadt (ih 
und wirflih mit ihm im I. 80% (49) verlobt (ib. 9.); 16 3. al 
Nero fie im I. 806 (ib. 58.), war ihrer aber bald überbrüfflg (i 
12.) und ſuchte ihrer, die probitatis spectatae war (ib.) und mod@ 
bat (XIV, 59.), 108 zu werben. Im I. 815 verflieh er fie wirllig 
lem dictitans, da ein Verſuch die Keufchheit verfelben zu verbädhligt 
lich gefcheitert war, verwies fie nach Gampanien, rief fie aber in # 
hierüber laut gewordenen Unzufriedenheit des Volkes wieder zurüd (ib. IM 
Im Jubel darüber beging das Volk Erceffe welche Poppäa fo gut iM 
(ib. 61.) daß Nero, jegt fie heimlicher Unzucht und des Abtreibent 
digend, fie nah Pandataria verbannte (ib. 62% f.). Wenige Te 
wurde fie gefeffelt, ihr alle Adern geöffnet und dann fie im überheif 
erftickt, ihr Haupt abgefchlagen und der Poppäa gebracht. Sie fand vi 
zwanzigften Lebensjahre (ib. 64.). Vgl. oben S.581. u. unten S. 8487 R 
Octavia porticus, |. oben S. 822. 8%6. 4 
Octavil. Theild in keinem erweislichen theils im erweislich Tem 
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ihren Zufammenhang mit den aufgeführten Mitgliedern der gens 
hlnin flehen folgende Octavii: oo. 
5 Detavias Balbus, homo et iuris et officii peritissimus, zum iudex in 
in (mie ed ſcheint nit blos fingirten) Proceffe zwifchen B. Servilius 
DD. Gatulus beftellt (Cic. Verr. II, 12, 31. wo Öruter nach ganz wer 
in Soiäer. den Vornamen L. eingeführt hat), wahrfcheinlich identiſch mit 
Ep. Ciuent. 38, 108, wieder als iudex (gegen Oppianicus, 3. 685 d. St.) 
en und durch ingenio prudens, iure peritus, fide, religione, officio 
ins et sanctus <harafterifirten P. Octavius Balbus, fd daß der Vorname 
fr einen Stelle nad der andern zu berichtigen wäre, h 
MH. Octavius Laenas Curtianus, verwendete fih im I. 700 d. St. für 
Bauens, Adcon. Scaur. p. 29. Or. 
M. Octavius Ligur, homo ornatissimus loco, ordine (senator heißt er 
#%. Verr. II, 7, 21.), nomine, virtute, ingenio, copiis (@ic. Verr. I, 
&sir.), im 3. 679 d. St. von C. Sulpicius Olympus zum Erben ein- 
h aber im folgenden Jahre von dem Prätor Verres deßhalb angefochten. 
ine Wweſenheit wurde er von feinem Bruder L. Oct. Ligur vertreten, 
fpäter verwendete fih M. ſelbſt bei Verres gegen deſſen widerrechtliche 
ng, wiewohl vergeblid. Im I. 684 traten dann beide Brüder ala 
fin gegen Berred auf. Cic. Verr. I, 48. vgl. I, 48, 119. Ein L. 
BD wir auch ad Att. VII, 18, 4. (3. 705) in Gelvangelegenheiten er- 
fit, ebenio ein Ligur, ad Att. V, 4, 2. (9. 703) und ein Ligus pater, 
4 —8* a, 3. (3. 709). . 
Medanins Marsus, im 3. 711 von P. Dolabella mit einer Legion nad 
seihidt, Cic. Phil. XI, 2, 4. (Marso nescio qvo Octavio, scelerato 
siqve ezenti), wo er, in Laodicen durch Verrat überrumpelt, fi 
ie gab, App. b. c. IV, 62. (Maoo»s), vgl. Dio XLVII, 30, 
“OVitS }. 
L; Öctavius Naso, von 2. Flavius (Bd. III. ©. 487. Nr. 14.) im 
wo berrbt, ic. ad Qv. fr. I, 2, 3, 10. 
3 Octavius, Reatinus, qvi cum multas iam caussas diceret adolescens 
sus. is tamen ad dicendum veniebat magis audacter qvam parate, 
en 68, 241. 
R Octavius Rufus, Quäſtor im 3. 647 d. St., Sall. Jug. 104. 
%, Octavius, terrae filius (vgl. D. Jahn zu Perfius p. 225.), fami- 
hebatii, bebelligt den Gicero mit Einladungen, ad Fam. VII, 9, 3. 
), vgl. ib. 16, 2. 
i Octaviü, Con. Octavii filii,. führten einen Prozeß mit dem im 
Phamea, Eic. ad Aut. XII, 49, 1. 
Inem zöm. Mitter Octavius erwähnt Barro p. 353. Bip. 
einen Octavius richtet Plin. Ep. U, 10. 
6 Fronto, praetura functus, eifert im 3.769 (16 n. Ehr.) unter 
J meiner den Lurud, Tac. Ann. II, 33, 
ius Sagitta, im 3. 811 (58 n. Ehr.) unter Nero Bolfötribun, 
ſelcher Pontiam Postumiam stupro cognilam et nuptias suas ab- 
impotens amoris erfiohen (Xac. Hist, IV, 44. vgl. Ann. AI, 
alatusqve apud consules a patre interfectae postqvam tribunatu 
sententia patrum et lege de sicariis condemnatur (Ann. XIII, 44.), 
bi in insulam (Hist. 1. 1.). Nach Nero's Tod hatte er feinen Der» 
inbert verlaffen, wurde aber durch Senatsbeſchluß dahin zurücgemiefen, 
wo er Oct, Sabinus Sagitta u. Senatorii ordinis heißt. [W.T 
Öetavius Teucer, lat. Grammatifer welcher in Gallia Togata Tehrte, 
ii er. 3. — Octavius Herennius, ad IV. ©. 1203, — C. Octa- 
Aampadio, j. Bo. IV. ©. 749, [B. F 
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Durch zahlveihe Infhriften (deren allein die Sammlungen von & 

und Muratori gegen 100 aus Rom, über 100 aus dem übrigen F 
und gegen 30 aud den Provinzen enthalten) if die weite Berbreitiit 
Namend Octavius in fpäterer Zeit bezeugt. Was vie frühere Zeit 
fo erhellt aus einigen in Peruſia gefundenen etruſtiſchen Inichriften (bi 
Sagg. d. lingua Etr., T. II. p. 380. n. 150.: Uhtafe, u. p. 383, 
Uctave; vgl. auch Vermiglioli, iscrizioni perugine, ed. 3. 18337, 
der aus der Ordnungszahl abzuleitende Name Gel. S. 820.) auq 
Etruſkern gebräuchlich war; und da durch die Familie der Octavic 
liträ, von welcher Auguſtus ſtammte, der Gebrauch bei ven Dim 
über die off. Sprache zu Veliträ Mommſen, Oft. Stud. S. 8.) und’ 
Oetavier zu Tuffulum (vgl. Bo. IV. ©. 1466.) bei ven Latinern ba 
fo tritt auch bier die Gemeinſamkeit der italifchen Geichlechtänamen Ken 
Don Infhriften welchen ein Hiftorifches Intereffe zukommt find de— 
mentum Ancyranum und bie Cenotaphia Pisana, ſowie die nid 
den Dater des Nuguftus oben ſchon berüdfichtigt (vgl. S. 825. ik 
Von andern Perfonen des julifchen Kaiferhaufes it die Tochter MM 
Octavia, in der Inſchr. bei Gruter. p. 238, 6. (vgl. Orelli DE 
(O)CTAIAI* .. Claudii Caisaris Augusti P(atris) P(atrise Fil® 
einer Urfunde der Arvalbrüder (bei Marini p. CXVIII.) gem‘ 
Orelli n. 651. (Valeria Hilaria Nutrix Octaviae Caesaris Audi} 
etc.) zu vergleihen ift. ine Tochter des Kaiſers Marcus Auu 
via Proclia (Procula?) Aurelia. Diana, ift dur die Infchrift MM 
p. 765, 3. bezeugt: Caeciliae Primae Coniugi, Octaviae Procliseft 
liae (fälſchl. Aurelia) Aug(usti) Filiae Dianae Nepti Octaviss® 
Cariss(imus). Daß Marf Aurel mehrere, von den Schriftftellern milk 
lich genannte, Töchter hatte ift bekannt (vgl. Eckhel Doctr. Numm:.M 
p. 77. Tillemont Hist. des Emp., Par. 1720. 4. Vol. II. p. 32 
©. 744.); und von der ebengenannten Tochter (als Freilafferin) Hai 
Zweifel ihren Namen die beiden Brauen die in der Inſchr. bei Grut. pi 
enannt find, und von welchen die eine wie es fiheint an den & 
Freigelaflenen ded Mark Aurel vermählt war, der am Hofe dei &M 
ein Amt befleivete: D. M. M. Aurelio M. F. Romfilia Tribu? 
Aug(usti) N(ostri) Cartophyla(ei, — scriniario, vgl. Grut. p. 18 
Aurelia Procula Uxor Et Aurelia Proculina Mat(er) Fil(io) Piiss. Feel& 
Die erftgenannte Infhrift wurde in Oberitalien (in valle Trumpiae)® 
und Dctavius, Gemahl der neptis von Mark Aureld Tochter, geb 
leicht dem Beronefer Geſchlechte an von welchem eine Reihe von IM 
fowohl aus Verona jelbft (bei Grut. u. Murat. 11 an ver Zabl)ei 
der Umgegend (gleichfalls 11, darunter 4 aus ver vallis Policella), Km 
(vgl. auch Maffei's Museum Veronense, Ver. 1749. fol.). Daß Ca 
Titinnius Capito (unt. Nr. 4.) aus diefem Haufe ftammte bemei 
Beiname; denn die Infchriften aus Verona und deffen Gebiete Dali 
p: 480, 6., Grut. 882, 14., Mur. 1688, 2. (Gr. 1042, 9.) nem 
C. Octavius Capito (unt. Nr. 68.), ſowie fih auch andere Beinamen 
fhriften die dem Geſchlechte angehören wiederholen (3. B. Staberinike 
882, 14. neben Capito, u. Mur. 480, 6.; vgl. Grut. p. 444, 3,8 
Marcellianus Firminus, u. p. 818,8. not., €. Octavius Firminus, 
L. Octavius Marcellinus [Rr. 20.]; Mur. p. 1719, 8., €. Oca 
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ai Mit dem umgekehrten Digamma des Claudius gefchrieben, vgl MES 

* Dielleicht gehören hieher auch die Namen Oectavius Proculus (Ru 
10.), Octavia Faustina (Mur. 1194, 8.) und Octavius Junius Faustiniui‘ 
307, 5.; vgl. Faustina, Bd. IU. ©, 441.). | 
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ober gleiche Name p. 98, 2.*). Ueber den Urfprung ver Familie (deren 
Binz zur Zeit des Auguftus ſich nicht beweifen läßt, vgl. unt. Nr. 26.) ift Nichts 
Feiherheit zu beftimmen; allein Beinamen wie Staberinus und die no 
Bariiher Uingenden weiblihen Namen der Infchr. bei Murat. 1688, 2. 
61042,9.): Thamna Galle (grieh. Endung?) Sqnna (?) Galle C. Octavius 
#. Capito (bei Grut. 1.1. falſch geihrieben: Thamna Galles Qnna Galle) 
Ben jedenfalls die Vermiſchung mit einheimischen galliichen Familien, und 
Iibie gallifhen Eulte die auf mehreren bieher gehörigen Infchriften (bei 
598, 2. 450, 6. vgl. unt. Nr. 68—73.) und entgegentreten, ſtehen damit 
iaflang. Des Geſchlechtes Vornehmheit iſt auf einer der Infchriften (bei 
35,6.: L. Octavius Trebesius — L. Octa. Luciliano Fratri Nobilis- 
Banövrüdlih hervorgehoben. — Bei der Mafje der übrigen Infchriften ift 
Bu Sentilverband beruhende Ordnung nicht Herzuftellen, und nur die Freiges 
fe Dei Auguftus und feines Hauſes fönnen unter diefen Geſichtspunkt ge= 
Berven. Da fie aber hauptfächlic durch ihre Titel und Aemter Intereffe 
en, i9 reiben wir fie gleihfalld in die fahlich-antiquarifche Ordnung ein 
Felder wir eine Auswahl der intereffanteren Infchriften zufammenftellen. 
» A. Magistratus et Sacerdotia. 

4) As Eonjul (unter Hadrian, 884 d. St. 131 n. Ehr.) ift Ser. . 
ävius Lenas (sic, vgl. ob. S. 847.) Pontianus genannt bei Grut. 
5,6. 337. und auf der Inſchr. im Bullet. d. Inser. Arch. 1835. p. 156. 
12. — 2) Wie e8 ſcheint gleihfalld ald Cos. (suſſ., 937. St. 184 n. Ehr., 
Dem Fasli Consul. von Baiter p. XCI.) ift C. Octavius Vindex in einer 
Ede der Tealbrüder erwähnt, bei Murat. p. 342. — 3) Eine tabula ho- 
Be missionis des Domitianus vom I. 845 (92) bei Grut. 575, 1. vers 
al gewiſſen Bedingungen) Givität und Gonnubium lis Qui Militant 
Zasse Fiavia Moesica (vgl. oben S. 451. Eckhel Doctr. Numm. VI. 
=) sub Sex. Octavio Frontone (vgl. ©. 847.).— 4) Grut. p. 61,4. 
Di 501.): Cn. Octavius Titinius Capito, Praef, Cohortis, Trib. 
#Donat(us) Hasta Pura (vgl. ob. S. 746, 14.), Corona Vallari, Proc(urator) 
ipistulis Et A Patrimonio, Iterum Ab Epistulis Divi Nervae, Eodem 
te Ex S. C. Praetoriis Ornamentis, Ab Epistul(is) Tertio Imp(eratoris) 
0 Caesar(is) Traiani Aug(usti) Ger(manici), Praef(ectus) Vigilum, 
D. D. (Dedicavit). @in Glied der oetavifhen Yamilie in Verona 
sem) und ohne Zweifel identifh mit Titinius Capito bei Plin. Ep. 
-W,8. VIl, 12., wo wir feine republifanijche Geflnnung, fowie feine 
Be ald Dichter und Redner und ald Gönner und Beſchützer der Ger 
5 fennen lemen. — 5) L. Octavius L. F. Jucundus, als Ilvir. 
ib. Claud. mit E. Nymphidius Chreſtus bei Mur. 308, 3. genannt, 
# felä&er ver Hilaritas Publica Vespasiani ein Denfmal fegte (vgl. ob. 
2). — 6) L. Flavius Septimius Aper Octavianus, Vater der Ne- 
Detzvilla, C. V., Trib. Pl., Sodalis Hadrianalis etc. (Grut. 412, 2. 
Di eal.o6. S.569,9.). — 7.8) M. Octavius M. F. Quietus, Ma- 
PViei Capitis Canteri in der 13ten Region der Stadt (unter Hadrian, 
250.) un® Q. Octavius Q. F. Fulvus, Mag. Vici Armilustri in 
4 Region (Gr. 1. 1.). — 9) Eine Inſchr. auf einem hervorragenden 



































Beisiben Berfonen ericheinen auf den beiden Infchriften bei Orut. p. 555,5. 
Er ualli« Policella): L. Oectavio L. F. Pob(lilia Tribu) Severiano Leg(ato?) 
& Ann. XXI etc. L. Octavius Severus Et Tratoria Severa Parentes, und 
p. 735, 7. Drelli 3083. (ans Rhodigium, Rovigo): L. Octavio L. F. 
iano) Sever(us) Et Praxill. (Tratoria?) Parent(es) P osuerunt), wo 
ir Lat. vermuthet Pallatina Tribu), während die richtige Lesart ſich aus 
555, 5, fowie 555, 4. (unt. Nr. 20.) u. 444, 6. (Nr. 17.) ergibt. 
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Steine im Fluffe Nar bei Nurfia (Grut. 884, 14. vgl. 195, 12.) 
C. Pgmponius €. F. L. Octavius Cn. F. Q{uinquennales) D(e) Sen 
S(ententia). Beide hatten wahrſcheinlich als Municipalcenjoren von M 
pie Brücke erbaut von welcher der Stein einen Neft bildet. — 10-12) 
445, 2. (Patavii): Octavia Qu. F. Secunda V(iva) F(ecit) Sibi # 
Qu. Octavio Patri Aed(ili) H.viro IH. (Tertium) — T. Octavio] 
F. Graecili Viro Aed(ili) X.viro Pont(ifiei) C. Octavio Rulo# 
Aed. Il.viro Pont. (Außerdem noch andere Glieder der Familie genamk 
13) Grut. p. 307, 5.: Dis Manibus Octavius Junius Juni E4 
(Tribu) Faustinianus Ameria VII. vir Epulon(um) Proc(urator) Ope 
Public(orum) H(ic) S(itus) P. D. V. (). — 14) Grut. 194, 3. (Tiburß 
Octavius Qu. F. Priscus (nebft 3 Collegen) IIIIvir. Viar, Cur(and 
D(e) S(ua) I(mpensa) F(ecerunt). — 15) Grut. 445, 3., Ordig 
(Neapoli): Dis Man. Saer. C. Octavio C. F. Maec(ia Tribu)# 
Praef(ecto) Juvent(utis), Equo Publico, Adlecto In V. Decuriam (Juß 
eine andere Lesart bei Grut. 494, 7. Decur., vielleicht richtiger. zu 
Deeurias, vgl. Orelli 3155 f. 3899.), Ornato (Ornamentis) Mililis 
Orelli 3453 f. Perf. Sat. III, 30.), Praef(ecto) Cohortis Caes(arist 
Lesart bei Gr. 494,7. Africae), Flamini Virbiali (vgl. Orelli 22124 
bezüglich auf den Dianencult, ſ. Aricia u. Aricinus, Bd. I. ©. T4E 
Virbius) Et Auguri, Aedili, Augustali, Q. Q. (Quinquennali) IM 
M. (fehlt 494, 7., und ift wahrſch. auszuftoßen, vgl. Dr. 4102. me 
stumia Procula Uxor Et Octavia C. F. Vera Filia Patri Optimo #8 
(Bon Maffei Art. Crit. Lap. p. 340., welchem Drelli beizupflichten ge 
für unächt erklärt; allein von anderen Bedenken, vie durch unen! 
rung großentheild befeitigt find, abgefehen, fommt ein Praef. Juv.® 
55,.3. vor, und Quinquennales erfcheinen auch fonft bei Golkg 
Grut. Index p. XXIII.). — 16) In dem Verzeichniß der. Pontikei 
lonia Coniunc. (?) Julia Sutrin(a) In Ord(inem) Relat(i) bei Ok 
ift genannt: L. Octavius Tiro. — 17) ©ruter. 444, 6. (Mur 
Orelli 2168.): Qu. Octavio Qu. L. Pobililia Tribu) Prin®@ 
Aug(ustali) Sac(erdoti) Juven(um) Octavia Tigris Pat(rona) Coniuge 
M(erenti) Et Sibi V(iva) F(eeit). — Veronae. (Vgl. über die OM 
Verona oben ©. 848 f. In Betreff des Sacerdos collegii Juve 
Orelli 2169., sacerd. Juv. Mediolan., u. Or. 3909., sacerd. Juven. 
— 18) Grut. 309, 7.: Cloeliae Claudianae V(irgini) V(estali) Ma 
Religiosissimae Benignissimaeque Cuius Ritus Et Plenam Sacrorum Bf 
Administrationem Urbis Aeternae Laudibus S(enatus) S(ententia) CoM 
Octavia Honorata V(irgo) V(estalis) Divinis Eius Admonitie bu 
per Provocata (Profecta, al.). Collocata (scil. statua) XI. Kal.% 
Aufidio Attico C. Asinio Praetextato (995. St., 242 n. Chr.). Val. cr 
Caley oe a — (od. nach Andern Coelia) bei Oruk 
„2. (Or. .) Dr. 2234. — Zu Claſſe A. vgl. noch unt® 
31. 36 f. 66. 74. 8 N — . 
B. Res Militaris. 2 
19) Grut. 14,8. (Worms): J(ovi) O(pt.) M(ax.) L. Octaviii 
Praef(ectus) Coh(ortis) VII. Breu(corum, vgl. Drelli 3651.) BMI 
Thrac(um). — 20) ®rut. 555, 4. (Veronae): V(iv.) F(ec.) L. Octat 
F. Marcellinus Pob(lilia Tr.) Beneficiarius Praetor(is, vgl. ®v.1. & 
Pub(lica) L(ege?) Vocatus Gin Glied der octavifchen Familie in 
(vgl. oben ©. 848 f.). — 21) Murat. 838, 5. (Mediolani): V(ivus)) 
Sex. Octavius C. F. Vet(eranus) Leg(ionis) III. Scythicae Sibl’ 
toniae Tuendae Contubernali Et Octavianae Antoniae L(iberi 
22) Mur. 2034,8.; D.M.L. Octavio L. F. Ouf(entina Tribu) Pa 



















































(aus Gomum) Mil. Coh. VIII. Pr(aetor.) 7 (Centuriae) Montani Mil. 
J. Vix. Ann. XXX. M. Jul. Probus Her(es) B(ene) ne Tre gu 
Tut, I55, 3. (Lugduni): D. M. P. Octavio Prim(o) Mil. Coh, 
Urb. Qui Vix. Ann. XLII. Milit. Ann. XXI. Her, Bene Mer. P(on.) 
> — 24) Im einem catalogus militum bei Grut. 570, 10. if in einer 
VII. 7 (Centuria) Cassi genannt: Octavius L. F. Pub(lilia Tribu) 
> Anaegn(ia, vgl. ob. ©. 678.). — Zu Claſſe B. vgl. noch Nr. 25. 26 ff. 31. 
GC. Res Municipalis. 
9) Unter varia munera municipalia wird von Orelli 4007. (mo der 
# Bei Grut. 444, 5. verbeffert ift) die Infhrift aus Canuſium (fpäter 
sentum) aufgeführt: C. Octavio C. F. Palatina Tribu) Modesto; 
Ilvir(o) I(uri) D(icundo), Quaest(ori) II., Praef(ecto) Fabr(um) 
Praef. Coh. Il. Pannonior., Praef. Coh. IH. Ityreos. (für Ityreor.), 
“Mil. Leg. III. Scythie., Curat. Rei P. Aecanor., Item Honorato 
m Kalendarl (vgl. ob. ©. 229.) Reip. Canusinor, A Divo Traiano 
60 Et Ab Imp. Hadriano Aug., Hic Opus Quadrigae Cum Eifigie 
drianı Aug. Citra Ullius Postulation. Cum Municipibus Suis Ob- 
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is I.) Viritim Populo X Sing. Distributis Dedicari Cavit (Curavit). 
L, an Positum?) D(ecreto) D(ecurionum). — 26—30) Mur. 838, 4., 
wBrmi. 1031, 6. (Reate): C. Octavio P. F. Pastori Publ. Vero ., 
kur. Publilia, sc. tribu, Verona, wie Offentina Mediolan. vorkommt, 
1 ©. Octavius aus Verona ſtammen würde, vgl. aber ©.847. [Oct. Reat.] 
| bei @rut.: C. Octavio C. F. Vero Pastori Publ., Pastori Publico ?) 
wis?) Leg(ionis) VIII Deductus (für Deducto?) Ab Divo Augusto 
ut. Aug. Rea .., i.e. Reate*) Octaviae C. L. (Rufae, Grut.) 
B Coniugi C. Octavio €. F. Quir(ina Tr.) Pastori Octaviae C. L. 
8. SS. VI. (2) C. Octavio Trog(o) Omni Honore (Municipali 
10?) .. C. L.R. V. H. S. (?). — 31) Grut. 444, 8. Orelli 2287. 
ae Senonum): L. OctavioL. F. Cam(illa Tribu) Rufo, Trib. Mil, 
il Scythicae, Praef. Fabr. Bis, Duomviro Quinq(uennali) Ex S(en.) 
} Ei D(ecurionum) D(ecreto), Auguri Ex D. D, Creato, Qui Lava- 
‚Gratuitam Municipib. Incoleis Hospitib. Adventorib. Uxsorib. Ser- 
illeisque Eor. In Perpetuom Dedit. D. D. Publ(ico) Patrono. — 
ur. 1104, 1. (Beneventi): A. Octavio Eroni Maiori Coloni Et 
lini. (Derfelbe Stein 1112, 3.: in ruinis Lunensibus.) — 33) Mur. 
(la agro Lucensi): ... L. Pron(epoti?) ... Octavio Prisco 
Iraiani Parthici Praef(ecto) . .. Sevir(o) Equit(um) Rom. ... 
g(ennali) 11. Patron(o) Colon(iae Lucensis? vgl. Bd. IV. ©. 1152.). 
: 35) Octavius Clemens, Octavius Taurus, Legati, mit 10 
und 2 Duinquennalen, welche dem Goretius Vietorinus, Patron bed 
ipium Oftre in Umbrien ein Ehrendekret des dortigen collegii cento- 
um überbringen follten (nad den Coſſ. die am Schlufje genannt find, 
a. Ebr.). — Zu Elaffe C. vgl. no unt. 56. 57. 75 f. 
D. Opera Publica. Ä 
5) Grut. 172, 3., Oreli 3283. (Tibure): C. Octavius C. F. 
thin. (nach 3 Eollegen von ihm genannt) IIIIvir(i) Porticus P(edum) 
Rt Exsedram Et Pronaon Iter (Maffei: fort. Item; vgl. aber Dr. 
er, Ambitus, Introitus, Gr. 611, 13.: Iter, Aditus, Ambitus) Et 
































Bätrend die Maffe der Veteranen von der Legio VIII. nach der Schlacht von 
His in die Golonien Berytus und Heliopolis geführt wurde (Bd. IV. ©. 887.), 
beint vieler Oxctavius mit ager publicus in feiner Heimat belohnt worden zu ſeyn. 
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Porticum Pone Scaenam Long(am) P(edes) CXL. S(en.) C(ons.) B 
C(urav.). — Vgl. Mur. 1719, 7. (Romae): C. Octavius C. F. Grat 
Vix. Ann. XV. — 37) Grut. 150, 3., Orelli 3850. (Tibure): L. Och 
L. F. Vitulus C. Rustius C. F. Flavos IIIIvir(i) D(e) S(en.) & 
Viam Integendam Curaver. (Sollte Il.vir ftehen, over fehlen 2 Ni 
E. Corpora et Collegia. , 
38—48) In dem Verzeichnif der tribules von der tribus Sucusana) 
welche vem Haufe des Veſpaſtanus (Paci Aeternae Domus Imp. Veg 
im $. 823 d. St. (70 n. Ehr.) ein Denkmal weihten (Gr. 23% 
find 11 Detavier in verſchiedenen Genturien genannt: Octavius Hi 
Oct. Donatus, C. Oct. Cilix, C. Oct. Severus, €. Oct. Ampl 
C. Oct. Primus, C. Oct. Optandus, P. Oct. Corinthus, & 
Servandus, C. Oct. Chrysanthus, L. Oet. Atticus. — 
Namendverzeichniß der Infchr. bei Grut. 127. vom 3. 893, 140 (Or 
porator. Qui Pecuniam Ad Ampliand. Templum Contuler., viel 
Tempel auf deſſen Stelle die Kirche dei SS. Apostoli fteht, da vie W 
tafel in die Wand des anftoßenden Palazzo Colonna eingefügt MP 
P. Octavius Nynphodotus. — 50. 51) In dem Verzeichnij M 
glieder eines Collegium aus den I. 750—753 d. St. bei Mut 
heißt e8 unter dem 9. 753 d. St., In. Chr. (C. Caes., L. Base 
Decur(ionatum) Emerunt — — C. Octaviuüs Clemens Al 
Architectus Nicanorianus. Auch die übrigen Mitglieder des Col 
ihren Namen nah griechifher Herkunft; und wie das Prädikat Am 
Dftav. Amianthus vermutben läßt fo war das Collegium (in wel 
Inſchr. zufolge das Vorfteheramt der einzelnen Decurien erfauft it 
coll. fabrum. Amianthus war wie e8 fcheint ver Schüler eines Da 
Nicanor, vielleicht deffelben welchen die Infchr. bei Mur.»129, 102 
C. Octavio A. F. Mi. (Me.?, i. e. Menenia Tribu? vgl. Orelli 30% 
canor(i) .... Pavimentum Sedilia Fecit Aedemque Reficiend. @ 
92—54) In der Infchr. bei Mur. 522, 1. vol. Orelli 4055. (Samt 
Liguria) find nächſt den Patroni und Decuriones des colleg. Fi 
(von der Stadt Illieis im Gebiet von una, die noch im Mittelalter‘ 
wird, vgl. Mur. 1. 1.) unter den Mitgliedern genannt: Octaviit 
staeus, Oct. Successus, Oct. Lukanus. — 55) Mur. 91,8. (8 
Vietoriae Augg. (Augustorum) DD. NN. (Dominorum Nostrr.) 4 
Et Maximian. Cor(pus) Pistor(um) C. Pr. (Castri Praetorii, Mk 
E. () — — — C. Octavius ——. — 56) Die Inichr. bei Gut 
aus der Zeit bed Septimius Severus (949, 196.) enthält den Aufil 
Defreted der Decurionen von Neapel: Quod Postulante Cn. Gaicl 
O(ptimo) V(iro) De Forma Inscriptian. Danda Statuae Quam Dendid 
Octavio Agathae_P. C. N. (Patrono Coloniae Nostrae, vgl. Oft 
3263. 3900. u. in Betreff Neapels ob. ©. 486.) Statuerunt Cn. 1 
Sagitta Et P. Aelius Eudaemon II.Vir(i) Rettulerunt Q(uod) Di 
R(e) F(ieri) P(lacuit) D(e) E(a) R(e) I(ta) C(ensuerunt). Pla 
versis Honestissim(i) Corporis Dendrophororum Inscriptionem (0 
Honorem .... Daret Quae ..... serta Est ...... (Meder DIE 
brophorie vgl. Rabanis recherches sur les dendrophores etc., B8 
1841., wonach diefelbe als gotteövienftliche Leiſtung auf röm. Infcrife 
eriheint, und die Dendrophoren in ver Regel ala eine Handmerkerzunft zu 
find welche namentlich zu Herbeifchaffung des Materials zu öffentlichen WM 
u. dgl. beftimmt war, ſ. K. Br. Hermann, Gött. Gel. Anz. 1844. ME 












* Sn ber Infchr. des Colleg. Fahr. Nic. (ob. Nr. 52 ff.) iM am © h 
Bisell(iarius, vgl. Orelli 4043 f. 4046 f.) heart genannt, 
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M Dim. 2024, 4. (in Tuseulano): Sex. Octavius Sex. F. Pal(at, 
Felicianus Senator Municipi Et Aedil., Rexs Sacr., Ob Honorem 
um Sibi Praefectur(ae) A Collegio Dendroforum Scholae Eorum 
Impetrato Ab Ordine Partem Au .... Omne Opere ... xit Totam- 
Pecunia Sua Consummarit, — Zu Elaffe E. vol. noch unt. Nr. 67.86. 95f. 
F. Res Sacrae. 
3.59) Grut. 16,4. (in monte Aureo circa Veronam): J(ovi) O(pt.) 
£) P. Octavius Patroclus Et Attia Moschis Et P. Octavius At- 
s Imper(io, scil. Jovis, vgl. Drelli 1280., wie fonft Jussu Imperiove 
Or. 1445., Jussu Deorum, Or. 1793., Jussa, Nr. 60., vol. auch 
und im Allgemeinen Auguftin. de eiv. Dei H, 24.). — 60) Grut. 
Orell. 1210. (Romae): Maies(tati) D(ivinae) J(ovis) O(pt.) M(ax.) 
Aral. Nr. 587.) Octavia Suecessa P(osuit). — 61. 62) Mur. 107,9. 
: Caelo Aeterno Terrae Matri Mercurio Sacrum Posuit L. Octa- 
F. Verus Et Octavia Euhodia Mater. — 63) ®rut. 34, 3: 
ello Transsilvaniae): Invicto Mithrae L. Octavius Gratus V(ot.) 
) Liabens) M(erito). — 64) Mur. 181, 6,, vol. Grut. 315, 6. u. 
(Reate): Loc. (Grut. Loca) Cultorum Herc. Resp. Sub Quadri- 
7.“ Incus, ubi cultt. Herculis Responsalis aut Respicientis tumula- 
; sub Quadriga, signum ad monumentum illud a cett. distinguendum ; 
te Brut.: In Fundo Quadrigano) In F(rontem) P(edes) XXX. 
kein) P. XXV. Huic Loco (Amplius, Gr.) Qu. Octavius Com- 
&. C. Octavius Cominius) T. Fundilius (®r. Fundan.) Quartio 
P. XI. In Agr. P. XXI. Donaverunt. — 65) ©rut. 42, 1. (Ne- 
Lanse Et Isidi Aug(ustae, vgl. Grut. 83, 4—8.) Sacr. C. Octa- 
ais Lib(ertus) Trophimio Sevir Aug. V(ot.) S(olv.). — 
93, 1. (Romae): Nymphis Limphisque Aug(ustis) Dulcissimis 
» Agarum (sic) Placide Prosilientium Ab Pop. Rom. Diu De- 
=... M. Sulpieius Lepidus Cn. Octavius Celsus Curat(ores) 
) Pubtlicor.) D(e) S(ua) I(mpensa) P(on.) C(ur.). — 67) Grut. 
(Neapoli): C. Caesare Aug. Fil. .. Paullo Cos. (754 d. ©t.) 
szustos Q. Numisius Q. L. Legio, L. Safinius L. L. Hilarus, Sa- 
Modi Cimbri Ser(vus), Aeschinus OctavI M(agistri) Ser(vus) 
ff) De Suo F(aec.) C(ur.). Zu bemerken ift daß ald magistri eines 
eultorum Larum Aug. (vgl. Tac. Ann. I, 73.) neben Breigelaffenen 
q genannt find, die fonft als ministri erfcheinen, Orelli 1658, 
tie Liberalität gegen die Schaven, die bei dem Laren-Eulı im 
berwortrat, Bo IV. ©. 776.) — 68-70) Wur. 480, 6. 
ae}: C. Oetavius M. F. Capito Memoriae Suorum Nomine 
,. Oetaviorum M. F(iliorum) Clementis ..... Staberi 
m Fratrum Udisnam Augustam Loco Privato Arusnatibus Dedit. 
es vieus aut pagus in Montt. Veronens., Murat.; Udisna ohne 
eine galliſche Gottheit.) — 71—73) Mur. 98, 2. (Veronae): Cus- 
se. L. Octavius C. F. Cassius, L(ucius) C(aius) Octavi L. 
Martialis Et Macer. (Bei Grut. 96, 2. fäljhlih Cus. Jano; die 
ketatt Cuslano ald Name eines galliihen Gottes von Maffei herges 
— 74) Mur. 100, 5. (Jaderae): Sextus Octavius Cla(ud. Tr.) 
Hvir Pontif(ex) T/estamento) F(ieri) I(ussit) Eruloque Dedicari. 
n einbeimifcher Gott der Jadertini.) 
% Libertini Eorumque Officia. 
Freigelaffenen des Auguftus und feiner Bamilie findet fih eine 
anf Inichriften bei Gruterus und Muratori genannt. Noch mehrere 
& im den Grabtiteln der beiden Eolumbarien verzeichnet welche zwiſchen 
Satina md Vorta S. Sehaftiano zu Rom vor einigen Jahren 
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durch Campana entdeckt worden find und von melden das eine ald Grabmal 
der Freigelaffenen des Auguſtus bezeichnet wird (Bullet. d. Inst. Arch, 1840. 
p. 135., vgl. das von Monalvi herausgegebene Werk über Diele Grabftätten), 
und ebenfo finden fich die Namen vieler Preigelaffenen aus des Auguftus 
Haufe in den Titeln des neueftend von Gampana in derfelben Gegend aus» 
gegrabenen Golumbariums, das im Ganzen 400 Infchriften vom Ende ber 
Republik bis auf Domitian enthält und von welchem die meiften Begräbnif- 
ftätten der Antonia Augufla, Octavia, Marcella und Meffalina angehörten 
(vgl. den Auszug aus dem von Campana am 4. Febr. 1847 in ver archäolog. 
Akademie zu Rom erftatteten Bericht, im Roman Advertiser, 6. März 1847. 
Ausland, 1847. Nr. 86.). Von älteren Infchriften find folgende befannt: 
75. 76) Mur. 911, 5. (Auximi): C. Octavio Aug. L. Exceptori Auxi- 
mates D. D. (Dedicarunt). €. Octavius Proc(urator?) Frater C. (Caii; 
die beiden Brüder trugen den Vornamen des Freilafferd, vgl. Nomen, ©. 675.) 
D.D. (Decurionibus) X (Denarios) IX. Colonis IX. Aug(ustalibus) III. Di- 
visit (aus Anlaß der Errihtung des Denkmals). — 7779) Mur. 967,7. 
(Cordubae): Octavia ....o Mater C. Octavius IR L.) Felix 
Aerarius Octavia T. C. L. (wahrſch. Titi Caii Liberta; vgl. Orelli 3068. : 
plurium liberti passim reperiuntur) Modesta Uxor (nebft 6 andern Freige⸗ 
lafienen der Familie). — 80) Mur. 922, 22.: C. Octavius C. L. Tre- 
trax Augusti Pistor C. Julius C. L. Hylas Aug. Faber. — 81. 82) Mur. 
922, 23.: C. Octavio C. L. Herbasio Aug(usti) Nos(tri) Dispensa- 
tori C. Octavius C. L. Verecundus Ol(lam) D(edit). — 83) Mur. 
925, 1.: C. Oetavius C.L. Paccius Aug(usti) Ser(vus) Ab Hortul(o). 
— 84) Mur. 925,2.: C. Octavius C. L. Pacorus Aug(usto) A Veste 
Imp(eratoria) Privata. — 85) Mur. 925, 3.: C. OctaviusC.L.Prosper 
August(i) Cubicularius. — 86) Mur. 602, 1. (vgl. ®ori, de libertorum 
Liviae columbar., bei ®olen., Suppl. Thes. Graev. II. p. 292.): C. Oc- 
tavius Aug. L. Helenus (aud der Urkunde eined Gollegiumsd; folgen 
Immunes Mulieres und Decuriones). — 87. 88) ®rut. 1034, 1.: Dis Ma- 
nibus Octaviae P. F. Catulliae Celadi Divi Aug. L. Uxori (auf einer 
Ara mit prähtigem Brucht- und Blumengewinde; vgl. zu dem Namen der 
Frau Mur. 2075, 8., M. Octavius Catullus, und in Betreff des Gelabus 
Joſeph. Ant. Jud. XXI, 14., nebft Gori, de lib. Liv. col., bei Polen. IM. 
p. 211., n. 172.: Sylla Liviae L. Celado F(ilio) Dedit). — 89. 90) Mur. 
968, 1.: C. Octavius C. L. Niceros Plumarius Octavia Smurna 
Dum. (für Dom., i. e. Domo, vgl. Nomen, ©. 678.) C. C. (L.?) Conim 
Cara Suis (Niceros vielleicht der Preigelaffene eined Breigelafienen des Aus 
guftus). — 91. 92) Grut. 639, 5.: C. Octavius Parthenio €. Oe- 
tavi Chresti (L.) Argentarius (vgl. Nr. 89., und zu dem Namen des 
Barth. Mur. 1591, 12. not., Qu. Octavio Parthenioni). — 939) Grut. 
385, 14. (Orelli 2950.): C. Octavius Octaviae Augustae Sororis L. 
Auctus Ser(iba) Libr(arius) Viccia C. L. Gnome Uxor. (Ueber die wiffen- 
Thaftlihe Bildung der Octavia vgl. oben S. 827.). — 94) Mur. 1382, 
er Octavio Marcellae L. Tryphoni Aelia Musa Fecit Viro S(uo) 
erenti. 
H. Artes, Professiones et Negotiationes. 

95.96) Mur. 631,1. (Corfinii): Operae Urb(icae?) Scabillar(iorum); 
nad vielen andern Namen: P. Oetavius Phileros, L. Octavius 
Alexander (vgl. Grut. 467, 7., Dec(uriae) HI. Scamillar. (f. Lex.), 
Operae Veteres A Scaena; Orelli 2643., Decuriae III. Scabillar., Veteres 
A Scaena, u. Orelli 4117., Col. Sca., zu vergleichen dem Collegium Sym- 
phoniacorum, das nad einer Infchr. aus dem neuentvedten Golumbarkım 
des Gampana [f. Ausland 1847. Nr. 86.] durch ein Gefeh des Auguſtus 
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uelnnt wurde). — 97) Grut. 812, 6. (Romae): M. Octavius Pri- 
igenius Alipilus A Tritone (vgl. Sen. Ep. 56 ; Friton wohl der Name 
B Babes), nach der Anjehnlichkeit des Grabmals welches er feiner Frau 
Be buch fein Handwerk reich geworben. — 98) Marini (Atti d. Frat. 
 p. 210. vgl. 244.): Deo Soli Vis(u, vgl. oben Nr. 58 f.) Qu. Oc- 
zins Daphnicu(s) Negotiat(or) Vinarius A Sep(tem Caesares, wie 
aput Alricae, Name einer Ortfhaft bei Reate, aus zwei andern Ins 
fien ergänzt) Trieliam (vgl. Oreili 4337. 4456.) Feclit) A Solo In- 
Ba) Sua Permissu Kalator(um) Pon(tificum) Et Flaminum (vgl. Orelli 
#4.) Cui Immunitas Data Es(t) Ab Eis Sacrum Faciend(i). [ Hkh.] 
Dxradovgor (Vulg. bei Piol. II, 6, 50., wofür man jetzt 'Exro- 
Bo liedt), Stadt der Vaccäer in Hifpania Tarrar. [F.] 

Ort „ Stadt der Veragri im Lande der Helvetier (Gallia Bel- - 

„in einem weiten, rings von Bergen eingefchlofjenen Thale (&äf. B. G. 
4.), an der von Mebiolanım über die Perminifchen Alpen nah Mo» 
Barım führenden Straße (It. Ant. p. 351. Tab. Peut.), burh einen 
FG Dranje) in zwei Hälften getheilt (Eäf. 1. 1.); die Cinw., Octodu- 
es, hatten das Jus Latii (Plin. II, 20, 24.). Vgl. auch Orof. VI, 8. 
Martina. Bol. Müller Schweizergefh. I. ©. 41. [F.] 

togesa (Gäj. B. C. I, 61. Liv. CX, 22.), Stadt ver lergetes in 
amia Zarrac. am Iberus; wahrſch. ſüdlich vom Sicoris in der Gegend 
ba Sranja (vgl. Guiſchard Mem. crit. et hist. T. II. p. 82.), nad 
une 1. ©. 417. u. Reichard aber das Städtchen Mequinenza. [F.] 
FBetolöphum oder Octolophus, Ort in Macevonien (oder dem 
Men Thealien) bei Liv. XXXI, 36. u. XLIV, 3. (nad Relchard jept 
HR). Lrafe North. Gr. III. p. 310. u. 417. unterfcheivet zwei Orte 
E Damen: und jucht den zuerft von Livius erwähnten in unceftis, den 
unten sorfommenden aber in Perrhäbia. [F.] 
zum, j. Lectica. 
Detuläni, eine ber von Plin. IH,5,9. erwähnten, längſt verſchwun⸗ 
und vieleicht von den Pomptinifchen Sümpfen bedeckten) Eivitates in 
m. |[F.] | 
Geularius, j. Bd. IV. ©. 1702. Anm. 177 

Deurura (Tab. PBeut.), Ort in Cölefyrien an ver Straße von Da 
en Laodicea Scabiofa, nah Abulfeva Tab. Syr. p. 17., der ihn 
Henne, 2 Tagereiſen von Damascus und 1'/, Tager. von Emefa ent- 

d meift von Ehriften bewohnt; j. Karam oder Kara (nach Pocode 
&; 203. u. Richter Wallfahrten S. 200 f.) oder Garalar (nah della 
#, vol. Manmnert VI, 1. ©. 332.) mit beträchtlichen Auinen. [F.] 
Beylas, ij. Ocellus ©. 815. | 
rumsen, 3) Tochter des Thaumas und der Electra, eine Harpyie 
Ih. 267.). — 2) Eine Danaive (Pauſ. II, 24, 3.). [Pfau.] 
aroon, Tochter ded Oceanus (Heſ. Th. 360.). [ Pfau.) 

| Adada. 


; „f. 

Döcdzara (Biol. V,19,6.), Stadt im Often von Arabia Deferta. [F.] 

Sdenatikus, j. Zenobia. 

Diessus „ 1) ('Oön000s bei Strabo VII, p. 319. Btol. II, 10, 8. 
2,6. Diod. XIX, 73. Appian. Ilyr. 30. Steph. Byz. p. 506. 
2,5. ®Blin. IV, 11, 18. Ovid Tr. I, 9, 37. und allen älteren 
lem, bei den Spätern aber 'Odvooog, Procop. de aed. IV, 11. 
Bonn. Hierocl. p. 636. Theophyl. VII, 2. Prisc. exc. de leg. 
es. Rav. IV, 6. u. Odissus, Ammian. XXI, 8. It. Ant. p. 228.), 
Kon dem Schlar p. 29. unter dem Namen "Odnoomokıg bekannte griech. 

F Abrafiens (im fpätern Moesia Inferior) am Pontud Eur. und an ber 
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Mordfeite des Hämus, 360 Stab. vom Fuße veflelben und 200 Stab. ſüdlich 
von Dionyſopolis (Arrian. Per. P. Eux. p. 24. Anon. B. Per. P. Eur, 
p. 13.), eine zur Zeit des Königs Afyages von Medien gegründete (Scymm. 
frgm. 1 ff. u. Anon. 1. 1.) Golonie der Milefier (Strabo u. Plin. I. U. vgl. 
Raoul Rochette III. p. 786 ff.) im Gebiete der thrakiſchen Krobyzi, mit gutem 
Hafen und lebhaften Handel (vgl. auch ihre Münzen bei Eckhel Doctr. num. 
P. I. Vol. II. p. 36. u. Descr. num. vet. p. 63. u. Rafche III, 2. p. 31ff.). 
Jetzt Varna oder ganz in der Nähe davon (vgl. Gail ad Arrian. 1.1. T. U, 
p. 134. Stud. ad Arrian. p. 189. berlin in orb. Ant. p. 82, u. A.), 
nah Mannert VII. ©. 134. aber bei Emeneh. — 2) (Oönovos, Arrian, 
Per. P. Eux. p. 20. Anon. B. Per. P. Eux. p. 9.; "Ogönoos, Ptol. HI, 
5, 29.; Ordesus, Plin. IV, 12, 26.), Hafenſtadt an der Norbfüfte des 
Pontus Eur. und am Sinus Sagarius in Sarmatia Guropäa, meftlih von 
Olbia und der Mündung des Boryſthenes (und zwar 140 Stad. von legterer), 
noch im fünften Jahrh. vorhanden (Prise. exc. de leg. p. 48., der auch 
- Odyssus nennt). Sie lag an dem Meerb. weitlich von Oczakov, in welchen 
der Fluß Bereſan fällt, ziemlich weit norböftlih vom heut. Odeſſa. Bal. 
Mannert IV. ©. 241. u. Gail ad Arrian. 1. I. T. M. p. 125. [F.] 
Odäym, oösior (Tono; &r w ci paypmdoi xal ci mdapwödoı Üyw- 
»itorro, Heſych.), Geſang⸗ und Muſikhaus, dur Zeit der Blüthe Griechen⸗ 
lands Benennung eigens für muflfaliihe Vorträge eingerichteter Gebäude deren 
Weſen und Organidmud dem Theater bei verfleinertem Maßſtabe entiprad, 
fo daß dieſe Goncerthäufer, ein Viertel jo groß ald die üblichen Theater, mit 
MRückſicht auf die Tonwirfung mit einem Dache verjeben waren, mas den 
charafteriftiihen Lnterfhied der Odeen gegen vie Theater bildete. Daß wir 
indeffen dennoch über die Einrichtung des Daches der Odeen nicht im Meinen 
find rührt, außer dem Mangel eines einigermaßen ganz erhaltenen Gebäubes 
diefer Art, von dem Umſtande her weil Bitruv. VI, 9. zwar vom Odeum 
hiſtoriſch ſpricht, aber Feine architektoniſche Beichreibung deffelben gibt, und 
zwar wahrjch. wegen der Uehnlichfeit mit dem Theater, von dem er deſto 
ausführlicher handelt. Und allerdings hatte das Odeum die im Halbfreis 
über einander erhöhten Sige, oft auch die oben über venfelben herumlaufende 
Säulenhalle, ferner die Orcheſtra für den Chor, dann die Bühne, welde 
ohne Zweifel von den Mufifern eingenommen wurde, endlich auch die Räume 
hinter der Bühne (für die Aufftellung des Chors, ehe er eintrat) mit dem 
Theater gemein; doch war im Odeum die Bühne weniger tief und die Rück 
wand nicht mit mechlelnder Decoration, fondern einfach verziert. Daber 
kommt es daß dad Odeum nicht felten geradezu auch Theater genannt wird 
Pauf. I, 8. I, 3. Philoſtr. in Herod. p. 549. Der Erſte welder einen 
Bau diefer Art aufführen ließ war Perikles, und zwar (nad Plut. Per. 13.) 
zu dem Zwede um dort an ven Panathenäen die Wettfämpfe in der Muflt 
zu feiern, jowohl auf der Flöte ald auf der Either und im Geſang. Wenn 
daher von diefer Zeit an die athenifchen Preisfämpfe in der Muſik in dieſem 
perikleiihen Odeum gehalten wurden, fo diente daffelbe für Dichter und Mus 
fifer natürlih auch ald Ort der Proben ihrer poetifhen und muſikaliſchen 
Aufführungen ; felbft philofophiihe Difputationen waren Hier nicht felten, 
noch am unrechten Orte (Plut. de exsil. p. 604.), und daraus einen Ge 
richtöfaal zu machen fiel auch nicht ſchwer, Ariftoph. Vesp. 1104. nebit dem 
Schol., vgl. Vollux VII, 6. Das Odeon des Perifles, nah Jahrhunderten 
im Aufftande der Athener gegen Sylla abgebrannt und von dem kapradoli⸗ 
fen Könige Ariobarzanes wieder bergeftellt (Appian. B. Mithr. 38. Vitruv 
VI, 9. ®auf. I, 20.), blieb übrigens nicht das einzige in Athen, obgleis 
+8 allerdings gleihiam der Mufterbau geweſen ift nach dem ſich alle fpäteren 
Baue diejer Art richteten. Wenn man übrigens, da die. Rage des perifleiihen 
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Hüms nicht genau bekannt ift, auch nicht gerabe- das von Pauf. I, 8, 
u 14, 1. erwähnte Goncerthaus als ein von dem perikleifchen ver= 
denes annimmt, jo entfland doch fpäter in Athen ein anderes, das gröfte 
prähtigfte der alten Welt. Daffelbe ließ nämlich Herodes Atticus ſüd⸗ 
ih von Der Akropolis zu Ehren feiner 160 n. Chr. verftorbenen Ges 

Regilla erbauen, Pauf. VII, 20, 6. Es war, wenn der große 
erruin umter den Propyläen der Akropolis deſſen Ueberrefte find (mas 
in QAbrede jtellt), im Längften Durchmeſſer des Raumes 248 Fuß, fo. 
eiwa 8000 Perfonen Raum Hatten, Xeafe Topogr. of Athen. p. 61. 
Dede war aus Geverbalfen, mit gut gearbeitetem Schnitzwerk verziert 
fir. II, 1. p. 551.), während das Fegelförmige Dach des perikleifchen 
BB der Sage nad aus den Maften der erbeuteten perflichen Schiffe ge= 
MEkurde, aufgejegt auf die Mauer ded Gebäudes, fo daß dieſe Maften 
Marr Spige zujammenftiegen, unterhalb mit einander durch Segelitangen 

den, am denen die Ziegel befeftigt wurden, Plut. Pericl. 13. Vitruv. 































Möaber bei dieſem Legteren die Behauptung, Themiftofles fei der Gründer 
perikleiichen Odeum). Das Odeon ded Herodes Atticus war an Zierden 
Ffirt das reichite, zu welchem Zwecke ſich befonders fpäter die Malerei 
RE Bilvfunft und der Architektur vereinigte. So war es namentlich bei 
rigen Odeen des griehifchen Alterthums. Denn auf zu Korinth er= 
Eder nämliche Heroded ein Odeum, Pauf. II, 3, 6. Philoſtr. II, 1. 
M. Das Odeum zu Paträ, nah dem atheniſchen des Herodes das 
Bligfte in ganz Griechenland, Hatte auch. eine. berühmte Bildfäule des 
15, Bauf. VI, 20, 6., vgl. Chandler Travels in Greece c. 71. Unter 
Musihmüdungen des Dveon zu Smyrna erwähnt Pauf. IX, 35. ein Gemälde 
Mpelles, welches eine der Grazien vorftellte.e Das fog. Effleftafterion 
Bralles, nidyt3 Anderes ald ein Odeum oder Fleined Theater, hatte Apa= 
von Alabanda an der Rückwand der Scene mit jo phantaftifhen Dars 
gen ausgemalt daß man ihn zwang diefelben auszulöfchen und andere 
; zu malen, Bitruv. VII, 5, 5. Das Odeum zu Meſſene (Leake 
Mminor p. 329.) war 112 Buß lang, und der innere Durchmeſſer betrug 
55; ebenfoniel der innere Durchmefjer des römifhen Dbeumd zu Niko— 
S-ber äußere aber 139 Buß, Leake Asia min. 1. I. u. Holland Travels 
Ö. Die Trümmer anderer Odeen in Fleinaflatifchen Stäbten, z. B. zu 
Bra, zu Epheſus, zu Anemurion find von neueren Meifenden unterſucht 
Wbrisrieben worden; ſ. Leake 1. 1. Pococke Deser. of the East II, 2, 76. 
feler Asia min. c. 35. Beaufort Karamania p. 196. — Nachdem ſchon 
& Gicero’3 Gonfulat (691 dv. St.) ein römifches Theater mit Dad ver⸗ 
D worden (Plin. H. N. XXXVI, 24, 1.), erbaute in Rom das erſte 
Elise Oveum der Kaifer Domitianus (Suet. Domit. 5. @utrop. VI, 
F ein zweites aber Trajanus (Div Eafl. LIX, p. 789. vgl. Ammian. 
fr XVI, 10.); Ueberrefte italifher Odeen finden ſich in der Billa Hadriani 
icofi, zu Pompeji und zu Katana; |. Dirt Geſch. d. Baufunft II, 111. 
413. Stieglig, Arch. d. Bauf. I, 222 ff. Böttiger, Archäol. Vortrr. 
6—69., die Werke über Bompefi (3. B. Goro, Wanderungen 160—63. 
bekannten Reiſebücher von Denon, Riedeſel, Münter u. U. Dal. 
Bode in den Anmerkungen zu feiner Ueberfegung des Vitruvius und d. 
Ddeum in der Encyelop. von Erſch u. Gruber, auch eine Abhandlung 
Be Dveen ver Alten, Leipz. 1767. 8. [A. Baumstark.] 
Büie , Infel des ägäifchen Meeres, nur bei Plin. IV, 12, 23. [F.] 
Mäites, 1) ein Kentaur (Ovid Met. XII, 457.). — 2) Ein Aethiope, 
der Hochzeit des Perfeus von Klymenos erlegt (Ovid Met. V, 97.). [ Pfau.] 
OD bıounodkıg (Steph. By. p. 506.), Drt in Bithynien. [F.] 
adius, "Odwg, 1) Bührer der den Troern — Saltzonen, 
Pr. 
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von Agamemnon vor Troja erlegt (Kom. II. II, 856. V,38.). — 2) Herold 
im Lager der Griechen vor Troja (I. IX, 170.). [Pfau] - 
Ä 3) Aus Karthago, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 

Odnara (Btol. V, 15, 24.), Stadt der Landſchaft Palmyrene in 
Syrien. [F.] 

Odoacer, von Theophanes (Chronogr. p. 102. ed. Par.) fälſchlich 
ein Gotbe und von Marcell. (Chron.) König der Gothen (vgl. Iilvor. Chr., 
K. der Oftrogothen) genannt, nach Jornandes (de regn. succ. 45.) ein Au- 
‚gier (vgl. de reb. Goth. 45., König der Turcilinger, und c. 57., K. ber 
Tureilinger und Augier), nad dem Anon. Vales. (p. 478.) aber Sohn bes 
Evecon, welchen Gibbon (Geſch. des Verfalles ꝛc. S. 1210. Sporfil) für 
einen Fürſten der Scyrren hält, verließ früh feine Heimat und begab ſich, 
nachdem er in Norifum den Segen des heiligen Severinus und bie Weiſſa- 
gung feiner Fünftigen Größe erhalten (An. Val. p. 479. vgl. Eugipp. vit. 
Sever.) nah Italien, wo er, zur Zeit da Romulus Auguftulus, des Oreſtes 
Sohn, auf dem Throne faß, in die Reihen ver Faiferlichen Leibwache eintrat 
(Brocop. b. goth. I, 1.). Als bald darauf die Barbarenjöldner in Italien 
in Bolge ver Weigerung des Oreſtes, ein Drittheil aller Ländereien der 
Halbinfel unter fie auszutheilen, ſich empörten, fo ftellte ſich Odoacer an ihre 
Spite, belagerte den Dreftes in Pavia, befam ihn nad) Eroberumg ver 
‚Stadt in feine Hände und tödtete ihn (Ennod. vit. Epiphan. p. 386 f. val. 
Jorn. r. Goth. 46. de r. succ. 47. An. Val. p. 477. Caſſiod., Marcel. 
Chr.). Der unglüdliche Auguftulus wurde zu Ravenna der Zeichen ver Eaifer- 
lichen Würde entkleivet und nah Gampanien verbannt (An. Val.l. I. Procop. 
b. goth. I, 1. Jorn. I. U. Marcel. Chr.); Odoacer aber nahm ald Herr 
von Italien den Königstitel an, ohne fi jedoch den Purpur und die andern 
fatferliden Infignien beizulegen (Eafflod. Chr. ad a. 476.). Im folgenven 
Jahre wurden Gefandte vom römifchen Senate, fo wie von Odoacer ſelbſt 
an ben morgenländijchen Kaifer Zeno abgeoronet, um für jenen den Titel 
eined Patricierd und die Berwaltung der Didcefe Italien zu erbitten; und 
obgleih Zeno an die Nechtmäßigkeit ver Herrſchaft des von Oreſtes vertrie 
benen Nepod erinnerte, fo unterhielt er dennoch einen freundſchafilichen, wenn 
auch zweideutigen Briefwechfel mit dem Batricier Odoacer (Malch., Exe. 
Legat. p. 94. Par.). In der Verwaltung Italiens behielt diefer die alten 
Behörden und Einrichtungen möglichit bei (Theoph. p. 103.), vermochte ſich 
jedoch in feiner Stellung und Macht nur dadurch zu behaupten daß er ber 
Forderung feiner Barbaren willfahrte und ein Drittheil der Ländereien am fie 
austheilte (Procop. b. goth. I, 1.). Im I. 481 zog er über bad abriat. 
Meer, um den Grafen Dvidius, den Mörder des Nepos, welcher fich wie 
es ſcheint der Herrſchaft über Dalmatien bemächtigt hatte, zu züchtigen, umb 
ſchlug und tödtete ihm (Caſſiod. Chr.); im 3. 487 aber ging er über bie 
Alpen, um Norifum von Fava, dem Könige der Mugier zu befreien, und 
verpflanzte nach glücklicher Beendigung des Krieges einen großen Theil ver 
Einwohner Norifums nah Italien (vol. @ugipp. vit. Sever. Paul. Diae, 
de gest. Longob. I, 19. Eaiftod., Eufpin. Chr.). Im Uebrigen fuchte er, 
um fi die Herrſchaft in Italien zu fihern, bie Freundſchaft der mädhtigftem 
Barbaren und trat namentlich an den König Eurich der Weflgotben dem 

anzen Reſt ber römischen Herrſchaft in Gallien ab (Procop. b. goth. I, 12.). 

m 3. 499 jedoch ſetzte ſich Theoderich der Oftgothen König, von eigenem Ehrgeiz 
getrieben und vielleicht von einem Bürftenfohne der Rugier aufgeftiftet ( 
Ennod, Paneg. Theod. p. 298. Par.) an ver Spige feined Volkes in Bes 
wegung gegen Italien, ward vom Odoacer in der Gegend von Aquileja 
empfangen, beflegte aber dieſen ſowohl hier als nicht lange darauf bei Bes 
rona (Eunod. 1. 1. p. 301—304. Jorn. r. Goth. 57. Caſſiod. Chr. und 
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al, 18. Marcel. Chr. An. Val. p. 479.), und als Ovoacer in Folge d 

Mehr des von ibm abgefallenen Tufa wieder Meifter des Feldes —— 
3 Ennor. 1. 1. p. 309. vgl. vit. Epiphan. p. 395.), fo rief Theodorich 
Silfe der ſtammverwandten Weftgothen von Gallien an, befiegte im 
e mit benjelben feinen Gegner zum dritten Male an der Ada (An, 
p. 479. Caſſiod. Chr.) und nöthigte ihn fih nah Ravenna zurüdzus 
5 wo jofort Odoacer eine faft dreijährige Belagerung aushielt und endlich 
äge von Hungersnoth auf billige Bedingungen fi ergab, von Theoderich 
ratheriſch ermordet wurde (März 493, Jorn., Caſſiod, Brocop. b. 
5 1. An. Val. p. 480.). — ®al. Xilfemont Hist, des Emp., Vol, 
har. 4.) a at des Peuples de l’Eur. (Par. 
BT. . P- . Bıbbon, Geſch. des Verfalls ꝛe., Ueberſetz. 

Bil ©. —— 1251. 1312—14. — ne 
Yönn« (Biol. VII, 4, 4.), Stadt an der Südweſtſpitze der Infel Tas 
Be (Geylon). [F.] un 

Böwro« (nah andern Handihrr. "Odaya, Ptol. V, 6, 12.), Stadt 
richaft Ehamanene (Gammanene) in Cappadocien zwifchen dem Halys 
Ben Argäus Mond. [F.] E 

®dı atiea (Odouarrıxn, Ptol. II, 13, 31. Liv. XLV, 4., auch 
Steph. Byz. B 506.), ein von der thraciſchen Völkerfchaft ver 
Mmanti (Odouerzoı, Herod. VII, 1412. Thuc. II, 101. V, 6. Steph. 
Ri.) oder Odomantes (Plin. IV, 11,18.) bewohnter Diftrift im NO, 
EBomiend an der Grenze von Thracien zwifchen dem Strymon und Neftus 
am Gh. Drbelus. Vgl. Leafe North. Gr. II. p. 210. u..465. [F.] 
— = (Odouerrid), Diftrift in Armenien, blos bei Strabo 

































[F.] 
* — Völkerſchaft in India intra Gangem bei Plin. VI. 
ea. IF. 
Möores, Bolk in Ihracien, Nachbarn der Mäder, bei Steph. By. 
F 


FOdoayyidaı (Biol. IV, 6, 16, 20. Agathem. II, 5.), äthiopiſche 
Mi. im Innern Libyens zwijchen den Gebirgen Caphas und Thala. [| F.] 
Bürfsae, dad mächtigfte Volt Thraciend, wohnten nad) Herodot 
92.) auf beiden Seiten des Artiscus, eined Seitenflufied des Hebrus. 
Belbaft aber breiteten fle ſich auch weiter weftlich über die weite Ebene 
erus aus ,-in der ihre treffliche Meiterei gedieh (Thuc. II, 98. Polyb. 
66. 2iv. XLIV, 42). Amm. Marcel. (XXVII, 14. vol. Blin. IV, 18. 
"Polyh. 10.) läßt fie fogar noch die hohen Gebirge an den Quellen 
t bewohnen. Die Odryſen gehörten zu dem durchaus ungriechi— 
Stamm der erft nah dem troifhen Zuge von Norden her in das früher 
j genannte Ihracien einwanderte. Ohne irgend biftorifche Bedeutung 
Oraber wenn die Odryſen in die alten Mythen verwoben werben, ver 
Braciihe Sänger Thamyris zum Odryſen (Pauf. IV, 33, 4.), Orpheus 
em König (Gonon ap. Phot. p. 140. Tzetzes Chil. VI, 946.), und 
lie mothiſche Tereus gar in Verbindung mit dem Odryſenkönig Teres 
je wird (Thueyd. IT, 29.). Zum erftenmale begegnet und der Name 
örsien im Jahr 513, ald Darius Hyftaspis bei feiner Unternehmung 
ir Scythen ihr Gebiet-burhgog (Herod. 1. 1.). Während das ganze 
Eähracien ben Perſern unterworfen wurde blieben fie frei, mas fie 
Bemmemlich ihrer geichügten Rage verdankten, denn beträchtliche Gebirge 
eu den Hebrus in feinem untern Lauf ein und fomit dad obere weite 
Kim von dem Küftenland ab. Dur die zeitweilige Herrſchaft der 
ME wurden die Nachbarn der Odryſen geſchwächt, und fo gelang es deren 
Teres, viele thracifhe Völkerfchaften feinem Reiche einzunerleiben, 
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pas ſich unter ihm bereits bis zum ſchwarzen Meere auöbreitete, we er; 
durch die Thyner einen ſchweren Verluſt erlitt (Xen. Anab. VII, 2% 
Eine Tochter von ihm finden wir mit dem Scythenkönig Ariapeithes si 
(Herod. IV, 80.). Teres hinterließ, ald er 92 Jahr alt jtarb (Tha 
bei Zucian. Macrob. 10.), das Reich feinem Sohne Sitalces. M 
die Streitigkeiten mit feinem Bruder (Herod. 1. 1.) befeitigt waren em 
er feine Herrfgaft über den größten Theil von Thracien. Sein M 
- faßte mit Ausnahme einzelner griechiſcher Städte die ganze Seeküfte, 
Stadt Abdera bis zum Iſter. Diefer trennte fie im Norden von benf 
wetlich der Oscius und Strymon von den Triballern und den freiem 
Zwiſchen Abdera und dem mittleren Strymon bildete das Gebirge Aut 
Strede weit die Orenze. Die einzelnen ihnen unterworfenen Völle 
f. bei Thucyd. II, 96—98. Xen. Anab. VII, 2, 18. Bei ven. Ubi 
der macebonifche s.önig Perdikkas II. und die Athener auf. die geiegneil 
am untern Strymon hatten wäre es fiher bald zu einem Zuſanm 
aha ihnen und Gitalced gefommen. Denn auch er hatte beril 
brigens erfolglofen Zug dahin unternommen (Thuc. II, 98.) & 
größten Wichtigkeit war ed aber daß im J. 431 (DI. 71, 1.) ME 
den Odryſenkönig in den peloponneflihen Krieg hereinzogen. Sieh 
den Abderiten Nymphodorus, den Schwager und mächtigen Gil 
Königs für ſich, der im Sommer zu Athen ein Bündniß al 
weldem Sitalces den Athenern Unterftügung gegen vie Chalch— 
und fein Sohn Sadocus Ehrenbürger der Stadt wurde. Durch F 
Odryſenkönig gemachte Verſprechungen wurde auch König Perbiiel 
Dertrag eingefhloffen (Thuc. H, 29. Ariſtoph. Acharn. 1361 
Verſuch der Lacedämonier mit Sitalces in Verbindung zu treimf 
gänzlih (Thuc. II, 67. Herod. VII, 137.). Die Erbitterung ai 
dikkas, der feine Zufagen nicht erfüllte, ſchloß den Sitalces mur mel 
an die Athener. Don ihnen und dem macedonifchen Prätenventen 
ber fih bei ihm aufbielt, bewogen unternahm er 429 (DI. 87,4 
großen Kriegszug gegen Perviffas und die Chalcivier. In Doba 
jammelte er fein Heer, das 50,000 Weiter und 100,000 Mann 
nad Diodor XU, 50. gar 170,000 M. zählte. Alle Hellenen HE 
Thermopylen zitterten bei diefem neuen Barbarenzuge. Der König. M 
un Artus vor, wo nur Europus widerſtand. Chalcivice, Antbemi 
onia und Mygdonia wurden verwüftet; aber da die atbeniide Mi 
erjhien, der Winter und Mangel an Lebensmitteln eintrat, fo ſchen 
ben Anträgen des Perd. Gehör, der den Seuthes, des Königs viel 
Neffen, für fh gewonnen hatte, und 309 30 Tage nach feinem Ein 
Eile nad Thracien zurück. Die Verbindung zwifchen Odryfen untl 
war von nun an gelöst; Seuthes heiratete des Perdikkas Schweil 
tonice ( Thuc. I, 95—101.). Im 3. 424 (DL. 89, 1) fiel Si. 
Schlacht gegen die Triballer, und fein Neffe Seutbes I., ded SM 
Sohn, folgte ihm in der Herrichaft. Bon friegerifchen Unternehmungtt 
Königs wird uns gar nichts berichtet. Unter ihm fcheint indeh bad 
reich feinen Höhepunkt erreicht zu haben; bie jährliden Einkünfte aM 
nad Thuc. II, 97. auf 400 Talente, nad Dior. XII, 50. gar at 
ber aber wahrſch. die vielen Geſchenke dabei mit einrechnet. Seit 
um das Ende des peloponneflihen Kriegs geftorben fein. Wirim 
noch 405 als des Alcibiades Freund (Diod. XIT, 105.). Mit feinem‘ 
die Macht des Odryſenreichs. Ihm folgt Medocus oder Amadocub 
auf dem Thron, der, wenn auch Feine beftimmte Zeugniffe ret 
für des Seuthes Sohn angeſehen werden kann, jedenfalis aber c 
Geſchlecht war. Neben ihm und wohl unter feiner Oberhbohen benſ 
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bes, ohne Zweifel fein Bruder, über die Thyner, Melanvepten und 
konipien (Xen. Anab. VII, 2, 18.), und aud das über Byzanz gelegen 
Melia hatte einen bejondern Bürften in Teres (Anab. VII, 5, 1. Kr.). 
3 wurde indeß aus feinem Gebiet vertrieben und ftarb bald darauf, 
binterlies einen unmündigen Sohn Seuthes, der nun von Medocus 
fen wurde und ald er erwachſen war von ihm Unterflügung befam, um 
Esäterlibes Gebiet wieder zu erobern, daber ihn Ariſtoteles (Polit. V, 8, 
baud defjen oroarnyog nennt. Mit Hilfe der unter Zenophon aus Afien 
ehrenden Griechen erreichte er feine Abfiht. Er wird zwar gegenüber 
Mevocus, dem aro Bacıksvg (Anab. VII,7,2.), nur @oyor des Küften- 
genannt, ſucht aber auch ſchon die Gefandten der Stadt Parium von 
ab- und auf feine Seite zu bringen (VII, 3,7.). Es fam zur völligen 
Mingigkeit des Seuthed, der ſchon 399 dem Dercylidas 500 Mann zu 
Fiäiden kann (Xen. Hist. gr. III, 2, 2.), aber auch bald zum offenen 
Wi swiichen beiden Fürften, bis fie Thraſybul 392 (DI. 97,1.) verföhnte 

für Athen gewann (Xen. Hist. gr. IV, 8, 26. Diod. XIV, 94.). Ob 
Be auch noch des Amadocus Gebiet an fich riß wiffen wir nicht, ebenfo= 

m er ftarb. Ohne Zweifel ift er es der mit den Athenern um den 
‚Senne: fümpfte (Polyän. Strateg. VII, 38.). Seit dem König Cotys 
BB, 11. ©. 732.) kam der odryſiſche Staat in die nächſten Beziehungen 
Briehenland , befonvderd durch die Streitigfeiten mit Athen um den Cher⸗ 
e Im 3. 376 (DI. 101, 3) drangen die Triballer, der Odryſen alte 
be, bit Abdera vor (Died. XV, 36.). Cotys wurde nad 24jähriger 
Blerung im 3. 358 (DI. 105, 2—3) ermordet. Nach feiner Beftimmung 
ibn Erriobleptes, Amadocus und Berifades in der Herrſchaft folgen. 
Jebleptes (j. Bo. II. ©. 279.) war nad Diod. XVI, 34. wirklich 
Boss Sohn, von den beiden Andern ift dieß aber beſtimmt zu verneinen, 
Fiwird es nur von einem fpäten Scholiaften (ad Hermog. Vol. VI. p. 182.) 
Bet: Cerſobleptes war bei ded Vaters Tode no ein Kind (uepexvi- 
A alle feine Geihwifter (Demofth. adv. Aristocr. p. 674.), Beri- 
hingegen Hinterließ, als er bald naher ftarb, Kinder (ibid. p. 624.). 
Mborus ferner wird und geradezu ald Amadocus’ I. Sohn genannt von 
fomp (bei Harpocrat. s. v. 'Auad.), womit Suidas (s. v. KeoooßA.) 
immt. Daß Berifades und Amadocus Brüder waren ift an fi ſchon 
Bahricheinlich und gebt auch aus der Vergleichung von Juftin (VIII, 3.) 
Buidas (1. 1.) deutlih hervor. Cotys folgte alio im 3. 382 feinem 
einlichen) Vater Seuthes und vereinigte, indem er des Amadocus 
figte Söhne von der Herrſchaft verbrängte, das obere odryſiſche Stammes 
Mit dem umteren Küftenland unter feinem Scepter. Wahrſch. aber um 
Sohne Gerjoblepted einen Theil der Herrfchaft zu retten überließ er 
feine legte Beflimmung dem Amabocus und Berifaded dad ihnen ges 
mbe Sand. Eine unruhige und für dad Odryſenreich verberbliche Zeit 
B jest. Zwiſchen den drei Fürſten brach fogleih Streit aus, bei dem 
übe Sölonerführer eine Hauptrolle fpielten, die fih mit dem Königs» 
berihwägerten; jo hatte ſchon Iphifrated eine Tochter des Cotys ges 
H (Demofth. adv. Aristocr. p. 663. then. IV, 6.), Eharidamus 
Enun des Cerſobleptes Schwiegerfohn (Demofth. 1.1.), wie Athenodoros 
Seriſades, Simon und Bianor die des Amadocus (p. 624.). Den 
Bern kam diefer innere Zwift erwünfcht, und fie benügten ihn zur Wiebers 
Sing des Cherſonnes, noch mehr aber dem König Philipp II. von Ma- 
fen, der ſich als Schiedsrichter aufwarf und im J. 343 dem Gerfobleptes 
es Gebiet entriß. Wie viel von dem Binnenlande Philipp ſich unter- 
fi babe, und in welchem Berhältniß die Odryſen felbft zu ihm ftanden, 
x nicht bemerkt. Amadocus verfchwindet feit 347 ganz aus der Ges 
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ſchichte. Ohne Zweifel brachte Philipp die Odryſen unter feine Mb 
feit, ohne durch harte Beringungen das ſchwer zu bebauptende Panik: 
Wiverftand zu zwingen. Don Bedeutung ift aber die Gründung werd 
Philippopolis für Philipps Abfihten im innern Thracien, und m 
fcheinlih ift es nicht daß der in Philipps Brief bei Demoſthenes ge 
thraciihe König Tered, welchem Philipp fein Land abnahm, ein Dia 
Sohn des Amadocus oder Berifaded war. Bei per Empörung der thracä 
fhaften gegen den jungen Alerander werden die Odryſen nicht ermähnt,A 
wenig bei der gegen Antipater (Gurt. VI, 1.) ; vielmehr finden wir im AR 
Heer Thracier unter Sitalced und odryſiſche Reiter unter Agatbon, ® 
rimmad Sohn (Arr. IN, 12, 4.), wad wieder auf das oben bezeidim 
bängigfeitöverbältniß führt. Noch fchlagender beweist die Oberberrnil 
Macevonier, daß Seuthes IM. die Odryſen zum Abfall aufruft, F 
der von Aleranvder zurüdgelaffene Statthalter Zopyrio den Beten um 
war (Gurt. X, 1, 45. Juftin. XI, 1.). Nah Aleranderd Tode fd 
cien an Lyſimachus, der, vielleicht aus politiſchen Gründen, eine- 
Frau hatte (Pauſ. I, 10, 5.). Gleich im I. 322 zog er gegen Sul 
fih ihm mit 20,000 Mann Fußvolf und 8000 Reitern entgegenitelie: 
XxVIII, 14. Xrr. ap. Phot. 69. b. Pauf. I, 9, 6.). Obſchon mar 
Lyſim. nah einem unentfchiedenen Treffen umfehren mußte, To F 
doch fpäter die Unterwerfung der Odryſen gelungen zu fein; ben 
fiel Seuthes von Lyſim. zu Antigonus ab und fperrte ihm die Di 
(Diod. XIX, 73. Dal. Bd. IV. ©. 1304.). Lofim. erzwang fi 
Durchmarſch, aber von weitern und bleibenden Erfolgen deſſelben F 
ftreitbare Volk hören wir nichts mehr. Erft unter König Pbiliwi 
beveutenderen Einfluß in Thracien zu gewinnen jtrebte, tauchen die 
wieder auf. Im I. 211 z0g er Byzanz zu Hilfe mit der befonberdii 
die Fleinen thracifhen Könige in Schreden zu fegen; ficher maren W 
die Odryſen gemeint, und der bekannte Name Amabocus führt auf? 
muthung, daß der bei diefer Gelegenheit gefangen genommene Fürft den 
angehörte (Liv. XXXIX, 35.). Im $. 184 machte Philipp einen 3 
die Odryſen, Dentheleten und Befler, auf dem er Philippopolit 
und die Barbaren zur Unterwürfigfeit brachte. Die Odryſen ab 
ihren Schwur nit und vertrieben die von dem König in jener Shall 
gelaffene Befagung bald nah feinem Abzug (Polyb. Exc. legakl 
Liv. XXXIX, 53.). Ohne Zweifel herrſchte damals der von Lirkel 
51.) erwähnte Seuthes, und wir bürfen (geftügt auf Liv. A 
XLV, 42.) beftimmt annehmen, daß die Römer die Odryſen in ihrem 
ſtand beftärkten. Gleichwohl finden wir ven König Cotys I. (j. Bo. H 
fortwährend ald des Perſeus Verbündeten und feinen Sohn Bitbyt i 
als Geißel (VPolyb. Exe. legat. XCVI. Liv. XLV, 42. Zonar. B 
was den Sieg des Perfeus über den römifchen Einfluß deutlich bemem 
kluger Politik ſchonten aber die Römer nach dem Untergang dei Mi 
hen Reichs die Odryſen (Liv. 1. 1.), und benügten fie ald wichtig 
genpfien gegen die neu eroberten Provinzen und die thraciſchen DM 
an deren Eroberung jetzt noch nicht gedacht werben Eommte, und tmik 
fich beſonders die Beſſer zu beveutenderer Macht erhoben. Später 
den Dpryfenfönig Eoty8 III. Ohne Zweifel war der thraciihe AM 
dales, zu dem im I. 82 (672 d. St.) Verres ald Gefandter geſche 
wollte (Gic. in Verr. I, 24.) fein Vater. Man kann dieß baralk’ 
daß des Cotys Sohn, den er dem Pompejus zu Hilfe fandte, eben 
dales hieß. Diefer war auch des Cotys Nachfolger, Gäfer ve 
(Dio Caſſ. XLI, 63. 2 302. ed. Reimar.). Im J. 42 vermadie 
kinderlos war, fein Reich den Römern, und Brutus nahm ed 9 
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Rs (Die Caſſ. XLVII, 25.). Auguftus fcheint übrigens ven Odryſen 
a Schein von Selbftändigfeit gelafen zu Haben. Bei dem Feldzug des 
erraffus im I. 29 v. Chr. kamen ihm die Odryſen ohne Waffen ent» 
gen und befamen von ihm ein den Beſſern abgenommenes, durch feinen 
et gebeiligtes Gebiet zum Gefchent (Div Eaff. LI, 25.). Als M. 
gs der Präfeft von Macevonien im I. 22 die Odryſen befriegt hatte, 
Auguſtus ſelbſt fein Ankläger (LIV, 3.). Zwei Jahre darauf ftarb 
8 IV. und Hinterließ zwei unmündige Söhne, zu deren Vormünder er 
Siyierfürften Rhömetalces, ihren Obeim, beftellte, der mit Hilfe des 
Hlius Die Beſſer beſiegte (LIV, 20.). Bald nachher erhoben ſich dieſe 
Bis Neue gegen Rhömetalces, und ihr Anführer Vologefes, ein Priefter 
IJecchus, vertrieb ihn nah dem Cherfonned; von 2. Pifo wurde er 
Fin jein Mei zurüdgeführt (LIV, 34.), und bei Tacitus (Ann. II, 64.) 
Mint er fogar ald Herr von ganz Ihracien; er unterflüßte kräftig bie 
Mr gegen die PBannonier und Dalmatier (Dio Caſſ. LV, 30.). Als er 
Mt fein Reih von Auguftus zwifchen feinem Sohn Cotys V. und 
Ba Bruder Rhescuporis getheilt (f. Bd. II. ©. 733.). Diefer er- 
feinen Neffen, fiel aber in die Hände der Römer 19 n. Chr. (Tac. 
67. Suet. Tiber. 37. Bell. Bat. II, 129.). Tiberius theilte 
Lich abermals zwifchen des Nhescuporid Sohn, Ahömetalces und 
Anvern des Cotys, für die er den Trebellienus Aufus als Vormünder 
die. Indeß Schon zwei Jahre darauf Fam es zur Empörung der gedrückten 
icsen Völkerſchaften; Odryſen, Göleten und Dier belagerten ihren 
m in Der Stadt Philippopolis, bis fie von Publius Belleius eine ſchwere 
lange erlitten (Xac. Ann. 111, 38. 39). Eine neue Empörung ver 
fer im 3. 26 wurde von Poppäus Sabinus blutig untervrüdt, ven 
Belalces finden wir wieder, und zwar dießmal mit feinem Volfe, auf Seite 
ö (Ann. IV, 46—51.). Galigula überließ ihm, da er bisher den 
Thraciens mit den Kindern des Cotys Hatte theilen müffen (Ann. 
das ganze Reich, und übergab dem Cotys VI. Kleinarmenien (Dio 
LIX, 12. Xae. Ann. XI, 9.). Us nah des Nhömetalces Ermordung 
Glaudius die Thracier ih abermald erhoben, wurden fle unterworfen, 
Eufebiud fogar dem römiſchen Reich einverleibt. Nichtiger aber ift es, 
a Sueton (Vespas. 8.) und Eutrop (VII, 19.) unter Veſpaſians Herr⸗ 
seen. — Viele Stänte dürfen wir bei der Roheit ded Volkes ver 
En nicht erwarten. Zu des Thucydided und Xenophons Zeit gab es 
Beinlih noch gar feine in ihrem Land, von König Medocus Fann blos 
ben werden daß er 12 Tagereifen vom Meer entfernt reſidire (Xen. 
VII, 3, 7.). Die im Krieg mit Philipp III. genannte Stadt Phi- 
li Tag wohl nicht mehr in ihrem Gebiet. Dagegen foll Hadrianopel 
Dervſos und Dreftin geheißen haben (Apospasm. in Geogr. Gr. min. 
Mad indeß vielleicht beſſer als Beiname verftanden wird. Der König 
on einen mächtigen Adel umgeben. ine regelmäßige Steuer wurde 
Erganze Reich erhoben, die aber durch die dem König und dem Adel 
ingenden Geſchenke verdoppelt ward; mer eine Bitte an den König 
Mubte gleih mit reihen Gaben kommen, ohne fie war nichts audzus 
Khuc. I, 97.). Tiſchgenoſſe des Königs zu fein (Erdipgros) galt 
Fhödsfte Auszeichnung (Anab. VII, 2, 18. 20... War man von ihm 
öl geladen fo mußte man ihm zutsinfen und dabei fein Geſchenk bars 
Klänab. VII, 3, 7—15.). Wie die Thracier überhaupt durch ihre 
Be bekannt waren, fo fpielte auch bei den Odryſen dad Trinfhorn 
fibtige Rolle. Während der Gelage wurden Waffentänze mit wilder 
Faufgeführt (Anab. VII, 3, 16.). Der Sieger fang den Sitalcas (VI, 
BE), der wohl ein im alten Liedern gefeierter odryſiſcher Heros war. Es 
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herrſchte auch bei den Odryſen die Sitte, fein Weib den Eltern atyuf 
(VII, 2, 20.), was Herodot (V, 6.) von allen Thraciern berichtet. 4 
dere odryſiſche Religionsgebräuche fennen wir nicht; die oben ermäßnte 
um das Heiligthum des Dionyfos mit den Beſſern find die einzigemfl 
die wir in dieſer Hinfiht haben. Wiewohl und die Odryſen vurda 
ein rohes Volk erfcheinen, fo ift doch die furdtbare Beichreibung © 
Marcellin. (XXVII, 4.) von ihnen macht deutlich übertrieben. Vg 
des Rois de Thrace et de ceux du Bospore Cimmerien par M. Ca 
1752. 4. Beheim⸗Schwarzbach de rebus Odrysarum, Dissert, 
Berol. 1842. 


Stammtafel des odryſiſchen Königshaufes, 






















Teres. 
Sitalcee. Sparadoeus. _ 4. Tosbter 2. Toöhtert 
(Sem, Uriapeithes’, (Gem. Nympbeobsrus) 
K. d. Schthen). 
6. Seuthes I. Detamaſades 
— K. der, Scythen. 
Medocus. Meſades. Teres? 


Berifades, Amadeus. Seuthee u. 


Cotys J. 
Gerioble tes, Toter r 
F (Gem. Iphicrates). [ 


. Odärysses, Nebenfluß des Rhyndacus in Myfien (Strabe M 
ber auf den Zuſammenhang der europäifchen und Fleinaflatiihm 
zurücweist. Ebenſo werden Thynus und Bithynus Söhne dei & 
nannt (Euftath. ad Dion. Per. 793.). [O. Abel.] 

Odubria (Tab. Beut.), rechter Nebenfluß des Padus in Gi 
padana bei der Stadt Iria, aljo ohne Zweifel identiſch mit 
Jornand. B. Get. 45.; die heut. Staffora. [F.] 

Odueia oder Odugia, Ort in Hifpania Bätica, wohl 
felbft, da lintrarii Oducienses auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 
fommen. Vgl. auch Muratori p. 1065, 4. u. 1096, 2. u. Ufert] 
nach welchem er in der Gegend von Lora gelegen haben fol. [Ei 

Odyssea (Oödvoose, Strabo HI, p. 149. 157. Euſtath 
Od. p. 1379. u. ad Dion. v. 281., bei Steph. Bis. p. 507. 'l 
ein der Sage nah von Odyſſeus gegründeter Ort mit einem 5 
Athene in den Gebirgen Turditaniend (Hiſpania Bärica) nördlich 
deſſen Eriftenz und Lage völlig unſicher ift. Bon Solin. ec. 23, : 
fie für Dlifipo (f. d.) in Rufitanien gehalten, veffen Name daher 
Ulysippo gejärieben wird. — 2) Vorgeb. an der Südoſtſpitze Si 
Btol. II, 4, 7. [F.] : 

Odysseus (Oövooevg), Ulixes, Ulyxes, Ulysses.* A. $® 
Sage 1) Bon feiner Geburt bis zum Anfang dei 
hen Krieged. Er war der Sohn des Laërtes und ber ° 


* Bei den Tyrrhenern foll er Nanos (vävog), nach A. Nannes (ih 
ber Zwerg oder ber Wanderer geheifen haben (Tzetz. zu Euf. 1244. 
homerifche @tymologie des Namens Odysseus f. Od. XIX, 406 fi. Se 
ber griech. Name (von dövsoouz) einen Zürnenden bezeichnen. Die 
Ulyxes oder, wie fie in den beften Handſchrr. fi gewöhnlich findet, U 
ur Römern aus ——— Dialect (Ovriirs, ſ. Plut, 

er genommen neidewin Ibyci Reliq. p. 139—147.). U 
durch Spätere in Gebrauch. J = 
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=. XVI, 119.) und Gemahl der Penelope. Kaörtes h t über ba 
Bleniihe Inſelreich (Ihaka, Same, Zakynthos u. a. 50 wie 2* 
Abeil des gegenüberliegenden Feſtlandes von Leukadien (f. Leucas u, 
SAlV, 376.) oder von Elis (Mölder, hom. Geogr. ©. 62.) oder von 
Fingleih (11. II, 630—635.). Die Amme des Od. war die treue 
Zen (Od. XIX, 354 ff.) Ueber des Jünglings Beſuch bei feinem mütterl. 
ter AutolyEos ſ. Od. XIX, 413 ff. Bei einem Vergeltungszuge gegen 

a ſchließt er hier mit Iphitos Gaſtfreundſchaft und erhält von ihm den 

Ken Bogen des Eurytos zum Geſchenk (Od. XXI, 14 ff.). Ferner ging 
Mdem thesprotiſchen (Nigih zu Od. I, 259.) Ephyra, um von Jos, 
8, nur zum Jagdgebrauch (Nitzſch zu Od. I, 261—263.), Gift für die 
Em bolen. Da er joldes von dieſem nicht erhielt, gab «4 ihm Anz 
Kauf Taphos (Od. I, 259 ff.). Endlich, als er zum Manne beran- 
we tritt ihm Laëſrtes die Königswürde ab, und er herrfcht mild und 
MM, wie wenige andere Könige in jener Zeit (Od. II, 47. 234. IV, 
»:V, 12. vgl. XVI, 424 ff. 442.). Gr baut dann fein Haus neu, ver= 
Rs mit der Flugen ‘Penelope, einer Tochter des Ikarios (Od. I, 329.), 
Hdirten über jeine Heerden (Od. XIV, 100. vgl. XX, 187.), Iebt in 
Biden Reichthum (XIV, 96.), ift gaftfrei (XIX, 316.), und feine Gottes- 
ruhmen Menfchen und Götter (Od. I, 60—67. XIX, 365—368.). 
Da ihm Penelope einen Sohn geboren hat, den Telemachos (Od. XVI, 
kommen Agamemnon und Menelaos nah Ithafa, um den Od. zum 
gegen Troja aufzufordern. Er läßt fi überreden, obgleich fein Sohn 
fin Säugling ift (Od. XI, 447. XXIV, 115.), und der Ithafefler Has 
eribm aus dem Vogelflug zwanzigjährige Abwefenheit weiffagt (Od. 
0). Seinem alten Freunde Mentor, dem Sohne des Alkimos, über- 
‚Ee fheidend vie Sorge für jein Haus (Od. H, 226 ff. XXII, 235.). — 

9 gegen Troja. Mit zwölf Schiffen fchließt er fih dem Zuge an, 
er mit fireitbaren Männern aus allen Theilen feines Reiches bemannt hat 
303.631 77.). Er Holt aber zuvor mit Neſtor ven Achilleus und Patro⸗ 
mn Phthia ab (11. IX, 252. XI,766 ff.), ging auch noch vor dem Kriege 
enelaod als Geſandter nach Troja um die Auslieferung der Helena zu 
‚em (I. III, 205. XI, 140.). Bei einer Landung auf Lesbos fordert ver. 
ME Rönig Philomeleides die Achäer zum Ringen heraus, und Od. wirft 
allgemeinen Jubel nieder (Od. IV, 341. vgl. Euft. Od. XVII, 133 ff.). 
HRüfte von Troja lagert fih das Heer, Achilleus und Aias an den 
Münden, in der Mitte Od., bei welchem Berfammlung gehalten und 
Seiprochen wird (Il. VII, 222 ff. XI, 5 ff. 806.). Klugheit und 
Priamfeit find feine Hanpteigenichaften (IM. III, 210—223.); damit 
a6 fich lockernde Band der Waflengenoffenfhaft zufammen, indem er 
zehnten Jahre der Belagerung die Rüdfahrt hemmt, ald Agas 
on zum Schein dazu auffordert (I. II, 171. 190. 199. 284.), und 

Miblos werdenden Agamemnon felber bei ven Schiffen von der Flucht 
alt (li. XIV, 83.). Er führt ferner die Tochter des Chryſes und die 
klatombe für Apollon nad Chryſa (N. I, 311. 430.), mißt mit 


Bd Od. I, 245 ff. u. IX, 26. fönnte es fcheinen als hätte auch die Inſel 
En zu des Laörtes Reich gehört; aber nad) dem Schiffsfatalog (NM. IL, 625 ff.) 
Meges über diefe und die benachbarten Echinaden, und befehligte allein 40 
rah man denfelden auch nicht einmal einen Unterfönig des Odyſſeus zu 
Wendt fein Fönnte; denn Od. führte nur ein Geſchwader von 12 Schiffen 
1, 638.). In der Ody ee (XIV, 336.) wird bei der Heimfehr des Ob. ein 
htos König von Dulichion genannt, nicht zu verwechfeln mit dem gleich— 
fr Rönig von Jollos. 
ie, Real-Encyclep. V. = 55 
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Hektor die Weite des Kampfraumes zwifchen Menelaos und Paris (I 
315.), ſchließt im Verein mit Agamemnon Waffenſtillſtand mit den Ü 
(1. III, 268.), fügrt die Gefandtfhaft an Achilleus, um denjelben mitt 
memnon auszuſöhnen (I. IX, 165 ff.), ordnet fogar verwundet ned 
medes und Agamemnon die Schlachtreihen der bevrängten Achäet ( 
380.), und hält, ald Achilleus wieder zum Kampfe ſich anſchickt, iu 
von übereilter Hinausführung des achäiſchen Heeres (U. XIX, 247% 
feine Klugheit wird dem Beinde gegenüber oft zur Lift und Verf dla 
Beit, und darin ift er allen Andern überlegen (Od. I, 121.), vx 
Achilleus, dem er aber felber ven Vorzug der Kraft und Tapferkeit 
(1. XIX, 217 ff.). So ſchleicht er fih auf nächtlichet Kundſchaſt ind 
der Troer, nimmt den von Hektor audgefandten troiſchen Kunvjdaftees 
gefangen und entführt noch in derſelben Nacht die Nofje des Thrafierdd 
(11. X, 254 f.). Wegen feiner Klugheit liebt ihn vor Allen Palast 
(11. X, 245.), die ihm meiftend in der Gefahr beſchützt (II. X, 29 
ihm nicht felten den Sieg verleiht (Il. XXI, 755—783.). Aud ie 
fländige Neftor vertraut ihm vorzüglich (I. IX, 169. 180. X, 1377 
Diomedes, gleichfalls ein Liebling Athene's, ift am liebſten im ſeintt 
ſchaft (MI. X, 245.). Aber faft nicht minder zeichnet er ſich durch — 
feit aus, indem er fih 3. B. zum Zmeifampf mit Hektor erbietet (M 
168.), nad Agamemnons DVerwundung im Verein mit Diomeded vie® 
aufrecht Hält (11. XI, 312 ff.), den verwundeten Diomedes beichirmt (iX 
aber jeldft verwundet und von Menelaos und Aias Faum gereiit 
(401—488.). Entſchloſſenheit und Thatkraft zeigt er auch in ſein 
nehmen gegen Therfited (1. II, 214 ff.). Im Kriege ift er ſtets F 
Zeit an feinem Orte (Il. IV, 354.), treibt die Griechen zum Gefedt 
519.), fiht ſelbſt heldenmüthig mit (Il. IV, 494 fi. V, 677. VW 
404 ff.), erlegt ded Priamos Sohn Demofoon (Il. IV, 501.) m“ 
lykiſche Fürften, bis ihm Hektor Einhalt thut; denn dem ift mW 
gewachſen (I. V, 677 ff.). Bei den Leichenfpieln des Patrofledt 
mit dem Lelamonier Aias, wobei der Sieg unentſchieden bleibt (MA 
700 ff.), und überwindet Aias, den Sohn des Dileus, im Wettlauf (@ 
Ueberall erfcheint er unter den Goelften und Gechrteften (I. I, 138 
II, 407. III, 268. VII, 168. XIX, 310.). Und als nah dem M 
Achilleus deſſen Mutter Thetis die Waffen des Sohnes dem vorlg 
Helden zum Preife ausfegte, ftritt er mit dem Telamonier Aiad um d 
derjelben; aber die (gefangenen) Trver felber und Athene ſprechen fett 
zu (Od. XI, 545 ff.). Mit den tapferften Helden und Fürſten ver @ 
befindet er fich endlih in dem hölzernen Roſſe; ibn war die Sorge 
dafjelbe zu rechter Zeit zu öffnen oder zu ſchließen. Da verhindert 
der fragenden Helena antworten und dadurch fich verratben (Od. IW 
VI, 494. XI, 525.). Nah der Eröffnung des Roſſes aber eilt! 
Menelaos zuerft in das Haus des Deiphobos, und fiegt dort im 
(Od. VII, 517—520.). — 3) Irrfahrten des Odyifeus. F 
ber Eroberung von Troja ein Theil der Griechen mit Agamenmnen 
bleiben, der andere aber abfegeln wollte, war Od. mit Neftor unv® 
unter den Letzteren, und ging mit ihnen unter Segel. Sie kamen 
nedos; da entfleht Streit, und Od. ehrt wieder zu Agamemnon zut 
mit dieſem beimzufahren (Od. IH, 135—167.). Später aber unterm 
allein mit feinen zwölf Schiffen die Rückfahrt (Od. IX, 159.). U 
‚gelangt er der Reihe nach zu den Kifonen, Lotophagen, an die ZW 
dr den Kyflopen (Bolyphemos), zu Aiolos, den Läftrygonen, auf MR 

eäa (Kirke), fährt von da in das Todtenreih, dann zurüd zu KR 
bier an den Sirenen vorbei, durch Skylla und Charybdis hindurch m 
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In Thrinafria, Ogygia (Od. X-XII.). Faſt acht Jahre lang hier von 
bio zutückgehalten erreichte er endlich ſchwimmend die Phaͤakeninſel (Od. V.). 
em er fi drei Tage (VI, 48. VII, 342 ff. VIIE, 1. XIII, 17—35, 
Rise Anm. z. Od. Thl. I. ©. 2.) am Hofe des Königs Alkinoos 
Balten hatte, ward er in der Naht von Phäafifchen Ruderern in feine 
lit gebracht (XII, 1—92.). Ueber das Verhältnig des Dvd. zu den 
h Gottheiten während feiner Irrfahrten ſ. Nägelsbach, hom. Theolog. 
bi. — 4) Seine Heimfehr ift Od. XI, 93 ff. erzählt. In ven 
‚rei Jahren hatten ſich mehr ald Hundert Bornehme von Ithafa, Same, 
fon, Zakynthos ald Freier ver Penelope im Königshaufe eingefunden, 
Anöten ſchamlos daſelbſt, ded Od. Habe verzehrend (I, 246. XIU, 377. 
d. XV, 247.). Sie zu vertreiben war des Od. näcfte Aufgabe, 
M den günfligen Augenblid abzuwarten hatte. Deshalb verwandelte 
Bene in einen häplichen alten Bettler (XII, 70 ff.). Im diefer Geftalt 
A zu dem Saubirten Eumaios (XIV.). Bei diefem trifft er mit dem 
Bon Volos zurüdgefehrten Telemachos zuſammen, gibt fi ihm zu erkennen 
Iricht mit ihm den Racheplan (XV, 495 ff. XVI.). Wie ver Bettler 
Wiern und Gefinde verhöhnt und mißhanvelt, von wenigen Getreuen 
Mund begrügt wird ift Od. XVH—XIX. erzählt. — 5) Seine Rade 
‚Fa den Freiern und Ausföhnung mit dem Volke ift Od. XXI—XXIV, 
eben. — 6) Ueber feinen Tod berichtet und die Ältere Sage nichts; nur 
ADuſagung ded Teireflad Od. XI, 119—137. XXIII, 267 ff. find darüber 
Bögen Andeutungen enthalten. — Ueber die Verſchiedenheit und ans 
Ben Rieiprüche der Homer. Darftellung des Od. in der Iliade und 
% j. Geppert über den Urjprung der homer. Gejänge, Leipz. 1840. 
©. 19198. 293— 319. Bol. auch Altenburg, Ulixes qvalis ab 
ro in Odyssea descriptus sit, Schleufingen 1837. 4. und Anderes was 
or. I. S. 1444. nebft Anm. angeführt if. — Bei Homer führt Ob. 
Par Beinamen: 'dannog (Od. XXI, 45.), Aasprwöng (Od. XVI, 
BE dur; Aasoriaöng (U. I, 172.), diog (Od. XIX, 102.), Yeiog 
h, 66.), arzideog (Od. XII, 126.), moAvrAag (11. VII, 97. Od. V, 
b tizuor (11. V, 670. X, 231.), noAvrAnum» (Od. XVII, 319.), 
Boos (MI. XI, A66. Od. III, 84.), ayxivoog (Od. XII, 332.), &ye- 
Wihid.), zoAuzworog (Od. X, 330.), moAuuntg (Od. IIi, 163. I1. III, 
Ph zoizungaros (Od. XI, 404. 11. I, 173.), momAouneng (U. I, 
h daiggwr (Od. I, 48.), Ad unzr arakarroz (ll. u, 169.), noAv- 
Bill. IX, 673.), Ai Qikog (I. X, 527.), ueya nvdog Ayauor (1. X, 
h mmoiinogßos (M. 1, 278.). 
B. Die fpäteren Sagen find theild nur Erweiterungen und Aus- 
Hungen der bomerifchen, theild Entftellungen und Berfladungen der— 
4 denn während Od. bei Homer ald wahrer Heros, Flug und berebt, 
Mt und erfindungsreich, muthig und Fühn in der Gefahr, und ein viel⸗ 
Ber ausharrender Dulder erjcheint, hängen bie Späteren, fogar ſchon 
ft (Nem. VII, 20 ff. VIII, 26.), Sophokles und Euripides, feinem Cha⸗ 
allerhand Flecken und Makel an, und ſtellen ihn meiſt als einen feigen, 
MR und ränkevollen Menſchen dar. So ſoll ſchon die Antikleia von Si⸗ 
#ihwanger mit dem Od. gegangen fein als fie an Laörtes verheiratet 
Fdaber Od. auch Siſyphides heißt (Ovid A. A. III, 313. Met. XIII, 
Eksh. Phil. 417. u. Schol., vgl. Schol. 3. Aj. 190.). Nah Iſtros 
Mech gebar fie ihm nicht erft in Ithaka, jondern ſchon auf dem Wege 
Bi kei Aaltomenä in Böotien (Blut. Qu. Gr. 43.). Nah Apollodor 
#10, 8.) warb Od., ehe er fich mit Penelope verheiratete, nebft 29 an⸗ 
Bküriten Griechenlands um die Helena, und da die Breier auf feinen 
BA ihteuren fie wollten den von der Helena Gewählten vor jeder Belei- 






























digung fügen, fo hatte er hienach gewiffermaßen jelber vie Beranlaf 
zum trofanifhen Kriege gegeben. Mit Penelope zeugte er auget 
Telemachos noch den Arkefilaos (Euft. p. 1796, 45.) oder den Pıolige 
(Bauf. VIII, 12,3.); mit der Kirke den Telegonos und Naufiphocd 
fab. 125..127.; über Xelegonos vgl. Dionvf. Hal. Ant. Rom. IV;4 
oder den Agrios und Latinos (Heſ. Th. 1018. u. Göttlings Anm. 4% 
Euft. p. 1796, 45. Apollon. III, 200.), oder die Roma, ven Antiil 
Ardend (Dion. Hal. Ant. Rom. I, 72. Euſeb. Chron. can. ], 45,4 
Steph. Byz. s. v. Arzsıa; vgl. Niebuhr Röm. Geſch. 1. 239.), overi 
manus (Blut Romul. 2.); mit Kalypfo den Naufithoos und Nat 
(Sei. Th. 1016 f. u. Göttlings Anm. 3. d. St.) oder den Telegen 
Teledamos (Eugammon Telegon. bei Euft. p. 1796, 45.), over den 
(Schol. Apoll. Rhod. IV, 353. Serv. zu Virg. Aen. IH, 171.), ä 
ein Bruder des Latinos und Sohn ver Kirfe genannt wird (Euft. p9 
z. Anf.); mit der thesprotiihen Königin Kallidike ven Bolppoitd 
gamm. Teleg.) oder mit der Thesproterin Euippe den Leontopbron, F 
Andere Doryklos nennen (Euft. p. 1769.), und nah Sophokles 1 
Euryalos (Soph. Euryal. Parthen. Erot. 3. Euſt. p. 1796, 52.2 
mit der Tochter des Aiolos, Polymela, fol er Liebesumgang gepflogen 
(Barthen. Erot. 2.). — Neben Agamemnon und Menelaos ift «& 
fpäteren Sage bejonders Palameded der ihn am Zuge gegen Xroje 
u nehmen nöthigte. Als nämlich Palamedes fam, ihn aufzufordern 
ch Od. mwahnfinnig, aderte mit einem Gfel und einem Gtier, IE 
fammengejhirrt, und ſäete Salz. Palamedes legte ihm den Fleint 
machos vor den Pflug; da vergaß der Vater feine Rolle, hielt bei 
Pflug an und mußte nun auf die Erfüllung jeined früher gegeben 
ſprechens eingehen (Tzetz. zu Lyk. 818. Soph. Ul. fur. Hug. fab. W 
Soph. Phil. 1025. Euft. Od. XXIV, 119. p. 1956.). Nun ein 
Unternehmung gewonnen, wußte Od. durd einen liftigen Plan EM 
ben Töchtern des Lykomedes auf Skyros verborgenen Achilleus ui 
ohne. den, nad) einer Verheißung des Kalchas, der Zug nicht umkeim 
werben konnte (Apollod. III, 13, 8. Hyg. fab. 96. Stat. Achill. IR 
Als die griehiihe Blotte im DBerfammlungshafen von Aulis lagert 
Agamemnon fi weigerte, zur Verſöhnung der Artemis, dem Orakel 
feine Tochter Iphigenia zn opfern, wodurch große DVerlegenheit im bi 
Heere entfland, gab Dvd. fcheinbar zürnend vor, wieder nach Hauſe 
wollen, ging aber nad Myfene, und wußte durch angebliche Briefe 2 
memnon und durch die Vorfpiegelung, Iphigenia follte mit Adilie 
mählt werden, die Klytämneftra zu bewegen daß fie die Tochter mitiß 
Aulis fandte (Soph. Iphig. bei Suid. s: v. nerdeoog. Dict. I, 20% 
fab. 98.). Nach Euripives war es Agamemnon jelbft der den Brief) 
und Odyſſeus, Kaldas und Menelaos mußten nur um den Betrug | 
Iphig. Aul. 100 ff.). Berner wird erwähnt daß Od. den König P 
leides auf Lesbos nicht in ehrlichem Kampfe überwunden, fondern in 
mit Diomedes hinterliftig erfchlagen habe (Euft. Od. IV, 341. p. 14984 
Auch war er es welcher auf Befehl der Heerführer den Philoftetes aufl 
ausfegte, weil feine Fußwunde dem Heere unerträglich war (Sopb. Ph 
Gegen Palamedes habe er, fei es aus Haß daß er ihn zum Zuge 
Troja — (Ovid Met. XII, 58. Hyg. fab. 95. 105. Xenoph, 
IV, 2, 13.), oder aus Neid über deſſen Kriegsglüd (Serv. zu Virg 
1, 81.) oder aus ähnlichen Urſachen, eine faljche Anklage (f. d. Ark 
medes) veranlaft und in Folge davon deſſen DVerurtheilung umd Stel 
. Dafür büßte er in der Unterwelt (Schol. Eur. Orest. 422. Pe 
X, 8..vgl. Ovid Met. XII, 56 ff.). Nah Andern bat Op. im® 
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des ihn getöbtet, indem fie, unter dem Vorgeben in einem Brummen 
Er gefunden zu haben, ihn in denfelben hinabfteigen ließen und mit 
rerſchũtteten (Diet. II, 15.), oder beim Fiſchfaug ihn erfäuften (Pauſ. 
Mi, 1.). Aber den Ahilleus, welcher im Zorn den Therſites erfchlagen 
B, reinigte er vom Morde (Arktin. Acthiop. 1.). Nach Soph. Aj. 445, 
Deid Met. XII, 627. XII, 1 ff. entſcheiden nicht die gefangenen Troer 
hene zu jeinen Gunften über die Waffen des Achilleus, fondern die 
| Zürften ſelbſt, welche er durch allerhand Redekünſte für fich zu ges 
| —* Als nun aber Aias ſich, weil er jene berühmten Waffen nicht 
‚im Wahnfinn das Leben nimmt, verhindert Od. die Verunehrung 
dnams (Soph. Aj. 1333.). Den Helenos, den verftändigften Mann 
| a Heeres, nimmt er durch einen Hinterhalt gefangen und erfährt 
# dab nur Durch Hilfe des Philofteted Troja zerflört werden könne 
#. Phil. 605—614. Apollod. III, 12, 6.). Odyſſeus und Diomedes 
Seidel. Phil, Odyſſeus allein) holen * daher diefen von Lemnos ab 
. 1. parv. I. Hyg. fab. 103.). Die Sage er ihm ferner die Er⸗ 
ir de8 hölzernen Roſſes zu (Philoftr. Her. 12. Anthol. Gr. IX, 
} mue die Entführung des Palladiums aus role vollbringt er mit 
Pieines Freundes Diomedes, nah Ermordung der Wächter (Resch. I. 
W Ey Aen. II, 164.). Als ihn aber Diomedes um das Palladium 
jen will trachtet Op. ihm nach dem Leben, wird jedoch von ihm ſchmahlich 
Bäligen ins Lager getrieben (Suid. s. v. toundeog ardyun. Serv. zu 
| | Aen. 1,106.). Außer dem Deiphobos tödtet er den Reofritos, Sohn 
Delssamas, rettet aber den verwundeten Helifaon zum Dank für die 
un?! ſeines Vaters Antenor (Lesch. bei Pauf. X, 26, 8.). Er 
Aenarx umbringen (Eurip. Ttoad. 716.), führt Polyrena zur 

# fort (Eurip. Hec. 220.), und läßt fich die Hefabe, die ihm das 

Pi meitet bat (Eurip. Hec. 249), ald Sklavin zuerfennen (Eutip. 
421. Hec. 1259—1265. Hyg. fab. 111.). Bei feinen Irrfahrten 
ihm BPofeivon nah der Sage der kypriſchen Gedichte nicht wegen ver 
ing des Volyphemos jo Tange fchlecht ergehen, ſondern weil er Schuld 
| —— des Palamedes war (ſ. oben), der ein Enkel des Poſeidon 
ie wird (Bhiloſtr. Her. II, 20. Heyne exc. ad Virg. Aen. II, 81ff.). 
hiner Rückkehr gab er, mie eine Sage ber Mantineier berichtet, der 
e Echulo , die Freier angelodt zu haben, worauf viefelbe nach Sparta 
son da nah Mantineia, wo fpäter ihr Grabmal gezeigt wurde 

l, 12, 6.). Eine ithafeftfche Sage läßt den Op. jelber wegen ber 

le Des Freiermordes auf des Neoptolemos Urıheil nad Italien aus- 
(Blut. Qu. Gr. 14.). Ueber feinen Tod envlih gehen manderlei 
> Ach meiftend an eine falſche Auffaflung der Meifjagung des Tei- 

r ten, wonach dem Od. ver Tod EE aAos kommen follte. Telegonos 
D, din Sohn des Od. und der Kirke, von feiner Mutter ausgeſchickt 
later zu fuchen, wurde von einem Sturm nad Ithaka verfhlagen. Der 
mit: msi plünderte er die Beflgungen feines Vaters. Als ihn 
—2 * hiebei angreifen, wird jener von ihm durch einen Lanzen⸗ 
tet; die Lanze aber, die dem Od. den Tod brachte, war mit dem. 
{ nes Meerrochens verſehen (Guft. p. 1676. Soph. Ul. acanthop!. 
127. Diet. VI, 15. Sor. Od. I, 29,8. Ovid Trist. I, 1, 111.). 
wird er auch arardoninf, der vom Stachel Getroffene genannt 
—2 11, 493 ff. Philoſtr. Her. II, 20. Vit. Apoll. VI, 32.).- 
her Rocenftachel faffen Anvere ihn aus der Luft unter dem Koth 


Des Neontolemos Theilnahme fcheint Soph. abſichtlich erfunden, aber die 
e andy gefannt zu haben (Phil. 592.). 
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eines Reihers treffen (Sert. Empir. adv. Gramm. I, 12.p.273.). *elege 
bringt nun den Leichnam des Od. mit Penelope und Telemachos nad 
zur Kirke, wo er denſelben beftattet; die andern werden von Kirfe una 
gemacht, worauf Telegonos die Penelope heiratet, und Telemachos die 
(Gugamm. Telegon. u. Nooroı. Hvg. fab. 127. Tzetz. zu uf. 809 
p. 1660, 7. 1676, 44. Ser. zu Virg. Aen. II, 44.). Nah Anke 
langte Od. nach Tyrrhenien und wurde dort auf dem Berge Berge ve 
(Tzetz. zu Lyk. 795 ff.). — Gewöhnlihe Beinamen des Od. 6 
Spätern find: Sisyphides (ſ. ©. 867.), auch Aeolides, als Sohn ded & 
deſſen Vater Aiolos war (Virg. Aen. VI, 529.), over "Aoxsunaörgl 
bei Diomed. Gramm. I. p. 307.) nad feinem Großvater Aonaios (MR 
118.), dem Vater ded Laërtes (Schneidewin ad Ibye. Relig. P& 
anardorinE (f. ©. 869.), scelerum inventor (Virg. Aen. II, 164.), 5 
scelerum u. Abnl. “4 

C. Die Fünftlerifhen Darftellungen find in ver Odysak 
MR. Rochette (Mon. Ined. p. 239— 392.) und in der Kunftard. von VB 
©. 660. zufammengeftelt. Die bildende Kunft hat ihre Motive zu 
ftelung ded Od. bald aus der Sage von feinen Irrfahrten und derQM 
bald aus der ältern oder jüngern Sage über feine Theilnahme an de 
rung Troha's entlehnt. Demnach bat fie ihn oft ald Schiffer aufge 
mit der halbeiförmigen Mütze vargeftellt (Euft. p. 804, 18. Paul. 
29, 2. ®lin. H. N. XXXV, 36, 22. Ser. zu ®irg. Aen. II, 4% 
Krieger trägt er einen niedrigen Helm, ähnlich der Müge des & 
(Lippertd Daktyl. II. 162—176.), vielleicht einen ſolchen wie DM 
258 ff. befchriebenen. Die berühmteften Maler des Alterthumd # 
Geſchichte des Dvd. zu ihren Fünftlerifchen Darftellungen benugt; um 
Polygnot bei feinen Gemälden in Delphi (Pauſ. X, 26,2.) und % 
welcher 3.8. ven verftellten Wahnfinn des Od. malte (Blut. de auf 
ferner den Streit mit Aias (Ael. V. H. IX, 11.) u. U. Der it 
findet fih in Millins G. M., T. CLXXU. Nr. 627.; mehrere vo in \ 
in Tiſchbeins Gallerie zum Homer. ine ganze Reihe antiker plafi 
ftellungen von verſchiedenem Werthe befigen wir noch in der v. & 
Gemmenfammlung (jegt in dem Königl. Mufeum der Altertb. in 
3. B. wie Od. nebft zwei andern Kriegern den verwundeten Diom 
theidigt (Nr. 238.); zwei Schilde mit den Köpfen des Od. md 
(Nr. 302., audgezeichnet) ; wie Diomedes auf einem Altar figend DM 
dium hält, ihm gegenüber Od. auf-eine der Wächterinnen des Bil 
zeigend,, die tobt zu feinen Füßen Liegt (Mr. 314, ausgezeichnet) ; IM 
Bruftbilder des Od., das eine mit einem Beloherrnmantel um vie® 
das andere mit Schild und Speer (Nr. 347. u. 348.); Op. mit 
eined Schiffes befhäftigt, wahrfch. auf der Infel ver Kalypfo (Nr. 3 
er feinen Gefährten Vorwürfe macht daß fie aus Neugierde den SH 
Aiolos geöffnet haben (Nr. 356.); Od. an den Maft feines Si 
bunden, um den Gefang der Sirenen zu hören und nicht in ihrei® 
zu fallen; dem Schiffe gegenüber ftehen vie drei (Euft. p. 1709,45) 
(Nr. 357.); Od. und Eumaios, auf ihre Stäbe geflügt, mit ein 
Geſpräch (Nr. 360.); wie Od. im Vorhofe feines Palaftes von jene 
erfannt wird (Nr. 361.); und endlich wie er den Bogen und ba 
in der Hand fih an ven Freiern rächt, von denen einer zu feinen FÜBE 
‚Ob. hat den Kopf gemandt, um ſich noch gegen die andern vertbe 
fonnen (Nr. 364.). &. Description des pierres grav6es du few? 
Stosch par Winckelmann, Florence 1760. 4., nad der deutſchen 
tung ded Dr. Bolzenthal unter d. T.: Verzeichniß der geſchnittenen ẽ— 
dem Königl. Muf. d. Altertb. in Berlin, Berl. 1827. 8. [Pfau] 
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‚vem (Die), 1) Ortfchaft auf Aegina, 20 Stab. von ver Hauptftadt 
Sel entfernt, Herod. V, 83. Leake Travels in the Morea 1. p. 439, 
ihre Sage nicht; D. Müller Aegin. p. 8. aber tet fle, durch He- 
Bi 2; zur usooyaıor beftimmt, im Mittelpunkt der Infel an; doch macht 
lierg (der Apollotempel zu Bafjä S. 108. vgl. Bähr zu Herod. a.OD.) 
Öhrinlih daß dieſelbe im nordöftl. Theile der Infel lag, in der Nähe 
Ampels der Athene, den man jonft irrthümlich für das Heiligthum des 
Banbelleniod nahm. — 2) Stadt auf Thera, Btolem. IH, 15. Vgl. 
Peifen auf d. griedh. Inf. I. S. 60. [ West.) 
vr Öiergos, 1) König von Thracien, der mit der Mufe Kalliope 
beus umd Linos zeugte (Apollod. I, 3, 2. Orph. Arg. 73. Ovid 
B.). Die Mujen beißen bei Moſchos (IN, 17.) Oteypides xopaı, 
Meinijchen Dichtern ift Oeagrius — Orphiſch oder Thracifch (Sil. Ital. 
3.) — Up) tragiſcher Schaufpieler zu Ariftophanes’ Zeit (Arift. 


1599.) 

J (Oierdn, Steph. Byz. p. 508. Plin. IV, 3,4. Oiardeie, 
5,38, 5. u. Bolyb. 1V,57. Everdie, Ptol. III, 15, 3., die Einw. Otardeig, 
1, 101. Oierdior, Steph. B. 1.1.), eine ſchon bei Scylar p. 14. unter 











ämen Everdıs vorkommende Stadt der Locri Ozolä am Anfange des 
a Meerbufens, nach der Tab. Peut. 20 Mil. von Naupactus und 
A. son Anticyra, mit einem Heiligtum der Aphrodite (Bauf. 1. 1.), 
Ange im den Händen der Xetolier war (Bolyb. 1. 1.), und fich, wie die 
rat. zweigt, bis im die fpäteften Zeiten erhielt; j. Ruinen bei Galaridhi, 
»ereel Class. Tour I. p. 131. 146. &eafe North. Gr. II. p. 594. 
 Ulrihs’ Reifen I. ©.5., auch Kruſe's Hellas II, 2. ©. 167 f. [F.] 
®e (Dela III, 1, 10. Oicowr, Strabo II, p. 161.) od. Oeasso 
Br, Biol. I, 6, 10. Marcian. p. 45., bei Gruter. p. 718. Oeasuna 
N iin. III, 3, 4. u. IV, 20, 34. fehlerhaft Olarso; vgl. Friedem. zu 
w.T. Vi. p. 695. Groskurd zu demf. I. ©. 277. und Tzſchucke zu 
"Vol. II, 3. p. 54.), Seeſtadt der Vascones in Hifpania Tarrac. an 
Aeichnamigen Vorgeb. der Pyrenäen (Ptol. 1.1. w. 1, 7,2. Marcian. 
E p.47., j. Cabo de Higuera bei Fuente Rabia) und am Fluffe Mas - 
AMRela 1. 1.); ohne Zweifel das heut. Oyarco oder Oyarzun. Bol. 
art. Not. Vase. II, 8. Florez Esp. Sagr. XXIV. p. 15. 62. XXXU. 
Soſſelin Rech. IV. p. 58. u. Ufert I, 1. ©. 450. [F.] 
dies, Sohn des Nauplios und der Klymene, Bruder des Pa— 
# (&urip. Orest. 432. Apollod. II, 1. a. E.) [Pf.] 
> die Burg von Tarentum bei Virg. Georg. IV, 125. f. Ta- 
[F.] 
ebälides, von Debalus (j. d.) ſtammend entweder ald Sohn, wie 
Bons (j. d.), oder als Enkel, mie Kaftor und Polyveufes (Ovid Ib. 
v, 705.). |[Pf.] 

Beiname der Helena (Ovid Her. XVI, 126.), ſ. Oebalus. [Pf.] 
= Orperog, 1) Sohn ded.Kynortad und Gemahl der Gorgo— 
Mit welcher er den Tyndareos, die Peirene und Arene zeugte. Er war 
Fin Sparta, wo auch ein ihm geweihtes Heroon ftand (PBauf. II, 2,3. 
®. IV, 2, 3.). Nah Andern war er ein Sohn des Periered und 
es Ronortad, und zeugte mit der Nymphe Bateia den Tyndareos, 
= und Ifarion (Apollod. III, 10, 4.); oder feine Kinder von der 
Bisen: Tondareos, Ikaros und Arne oder Arene; mit der Nikoftrate 
Bte er den Hippofoon oder Hippothoon (Schol. Eurip. Orest. 447.). 
Kin italiiher Heros, Sohn der Nymphe Sebethid und des ‚Zelon, 
Per Teleboer auf der Neapel gegenüber liegenden Infel Capreä. Als 
fe väterlihe Herrſchaft zu klein wurbe gründete er ſich eine neue in 
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Gampanien, und 309 von da aus gegen Aeneas (Birg. Aen. VII, 782 
u. Sem. 3. d. ©t.). [Pf] - | 
Oebötas, Sohn ded Deniad, aus Dyme in Achaia, Dlompionikt 
MWettlaufe (DI. 6.), der erfle unter den Achäern, dem deßhalb dieſe ini 
eines Orakels von DI. 80. an Opfer darbrachten. Pauſ. VI,3, 4. VII, 17 
Afrikan. bei Euf. Hell. Ol. p. 39. Sc. Vgl. Kraufe, Olympia ©. 3377. fl 
©ecalices, äthiop. Völferfhaft an den Quellen des Nil, Plin. 
VI, 30. [F.] 6 
Oechalia (Oiyakie), Name mehrerer jehr alter Städte in Cm 
land: 1) in Meflenien an der arfadijhen Grenze, Bauf. IV, 3, 10% 
demſelben IV, 2, 2. u. 33, 4. mit dem fpäteren Karnaflon, von Straße) 
p. 339. 350. 360. X, p. 448. aber mit dem unweit vom Tegteren gel 
Königdfige Andania identifieirt. Schon zu Epaminondas' Zeit war! 
De. verödet, Pauf. IV, 26, 6., und auch Karnaflon wird von de 
33,4. nur als ein a@Aoog xuraoıoowr urkıora ninoses am Fluſſe Chin 
bezeichnet. — 2) auf Euböa im Diftrift von Eretria, Hekat. bei Pal 
2, 3. Soph. Trach. 74. Strabo IX, p. 438. X, p. 448. Steph. U 
3) in Theflalien am Veneios zwifchen Pelinna und Triffa, Straße 
p. 339. 350. IX, p. 438. X, p. 448. Pauſ. IV, 2, 3. Stepb. M 
4) Zum Gebiet von Trachis gehörig, Strabo VIII, p. 339. X, p. 4494 
By. — 5) in Netolien, Strabo X, p. 448.* — Faſt alle viele 
behaupteten, der Sit des alten Eurytus (f. dief. Art.) geweſen zu jet 
Dichter und Sagenfchreiber haben das Ihrige beigetragen vie Sach 
zu verwirren. Für dad meflenifche fpricht Hom. Il. II, 596. Od. KR 
und ihm folgen Pherefyves beim Schol. Soph. Trach. 354. und Pi 
2, 3.; für das euböifche Kreophylus und Hekatäus bei Pauf. 1.1. wi 
X, p. 448.; für das theffaliihe Som. N. II, 730., und auch D.4 
Dor. 2. Ausg. I. S. 417. entſcheidet fih dahin daß nad dem innemil 
der Sage nur diefss Dedalia in der urfprünglicden Ausbildung beide 
meint jeyn könne. [ West.) ( 
Oiyapdaı (Bel. VI, 16, 4., bei Ammian. XXIII, 6. Chardi), 34 
Schaft in Serica am Strome Dedarved. [F.] [ 
Oechardes (Oiy«oöng, Ptol. VI, 16, 3.4. Ammian. XXX; 
ein Fluß in Serica, der nach) Ptol. aus drei Quellen entipringt und inf 
öftlihem Laufe in den Oceanus Septentrionalis fließt. Diefe Angabe 
jedoch falih, da fie im ganzen nordöſtl. Aften nicht zutreffen. Der al 
auraciichen Gebirge (oder dem Altai) entipringende Hauptjtrom ift mi 
der heut. Selenga, welchen Ptol. irrig mit ein paar andern Steppmilll 
Verbindung bringt. Mannert IV. ©. 495. hält ven wefll. Arm fl 
heut. Eine, der fih in den Nohuk oder Sopu⸗See verliert, umd DM 
Öftlichen für den Onghen, ver fich wenigftens dem Selenga nähert. M 
nimmt den Dechardes für den in den Lop-See fließenden Darfand op 
fiang. [F.] L 
Oeconomia. Da das Wort oixos fhon frühe auch Haus 
deutete, d.h. das Vermögen und die Haushaltung, fo würde oixoromdk 
falls ganz allgemein von der Führung der Haushaltung und von bi 
wirthfchaflung gebraucht. Xriftot. Pol. I, 4. unterfcheidet im Begriff 
oinorouie die Beziehung zwifchen dem Herrn und Sklaven, zwiſchen 
und Brau, Eltern und Kindern, und den Erwerb (xzäcıs). Der Zw 
Defonomie ift danach gegenfeitige Unterftügung und Leitung der WR 































” Nah Krufe, Hellas II, 2. ©. 271. u. Brandis, Mittheil. J. ©. ® 
von Pouqueville (Voy. III.-223.) bei Garpeniga oder Karpenifi gefundenen # 
ſchen Weberreite. [F.} | 
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ben zur Ausbildung der Mitglieder, wozu der Erwerb nur als Mittel er- 
in, aber an ſich nicht geachtet wurbe. In diefem Begriffe der Defonomie 
alſe au alle Güter vor welche Feinen Taufchwerib haben, naments 
ab die innern Güter zugleich mit allen denjenigen äußern Gütern 
——— ſind. So erſcheint die Oekonomie als die Thätigkeit zur 
Erhaltung und Anwendung von Gütern überhaupt. Dieſer Be— 
Rveumad viel weiter ald der von Wirthſchaft, welche nur ein Theil 
Nittel der gejammten Defonomie iſt. Ganz verwerflih ift es deshalb 
Dnan oeconomia ganz fpeciell jogar für Landwirthfchaft gebraucht, wo⸗ 
bei Griechen und Römern gar nie ald ausfchließlihe Benennung ges 
krde, und mas vielmehr Rustica res (f. d. U.) beißt. Grundzüge 
miker Nationalökonomie enthält die ariſtoteliſche (ſ. Bd. I. ©. 807.) 
a orourd; nur kann im Alterthume dießfalls von einem fireng wiffen- 
ı Sefteme nicht die Rede ſeyn, zumal da die Grundbegriffe Freiheit ver 
b Ereditweſen noch ganz fehlten, Vgl. im Allg.: Histoire de I’Eco- 
— en Europe depuis les anciens jusqu'à nos jours, suivie d'une 
lie raisonnde. Par Adolphe Blanqui (ainé). Paris 1837. 2 Voll. 
Thl. Gap. 1—8. von der pol. Oekonomie ded Alterthums hans 
ig, Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der Oekonomie⸗, Polizeis 
aſchaften. Lpzg. 1791. 2 Thle. 8. Heerens Ipeen u. f. w. 
> Ense historiae politices sive civilis doctrinae. @rlang. 1816. 
ki onomifhen Werke von 2. Reynier. Hermann dissertatio ex- 
3 vententias Romanorum ad oeconomiam universam sive nationalem 
| . &tlang. 1823. Böckh, Staatshaush. d. Athen. [ A. Baumstark.] 
lipus, Oidinovs*, König von Theben, Sohn ded Laiod und der 
ober Jofafte, ein Sprößling aus dem phönizifch-thebanifchen Ge— 
— AMedmos. Aus Euripides (Phoen. 5 ff.) ergibt ſich folgende 
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m Od. XI, 271 ff. findet fich bereits im aller Kürze die Geſchichte 
Fiäulung von Dedipus und Epifafte; auch erwähnt er an a. Stellen, 
) mur beiläufig, die thebanifchen Kriege und. den Haß der Brüder 


Die ältere bei den Epifern, namentlich Homer und Heſiodos, gebräuchliche 
A Oiberödrs; Deun der daftylijche Rhythmus des Herameters ließ die obige 
| Dennöh findet fich jene ältere Form bie und da auch noch bei den 
Messitern (Soph. Oed. Col. 222. Eur. Phoen. 356. Suppl. 836. Bgl. 
bad — p- 306.), Dem vorherrſchend iambiſchen ern der Tras 
Arm die fpätere Form Oidinovg angemeflener, wofür dann auch wohl 

der Enpfilbe Oidinog, Gen. Oldinov vorfommt (Aefch. Sept. 

gerri für DloAdrovgs. Den Plural Oidinodeg, für Mutterfchänder, bat 
4034. Die Alten leiteten ven Namen von oideiv und woüg ab, wobei fie 

Miesung des Kindes auf dem Berge Kithäron und feine durchbohrten Knoͤ⸗ 
Bir, veren Spuren Dedipus das ganze Leben hindurch an fich getragen haben 
mer. Ved. 815. Mriftoph. Ran. 1223. Balden. 3. Eur. Phoen. 27.). 8. 
ter Eu . von Grfch u. Gruber, u. d. A. Oedipus) denkt bei dem 
 Doipus az vs (zweifüßig), mit vorgefeßtem od (zum — ein Mann). 
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Polyneikes und Gteofles (N. IV, 377. 386. V, 804. X, 285.), melde 
all Söhne des Devipus genannt werden. Daß die Gemahlin vei-Di 
von den Spätern nicht Epifafte, ſondern Jokaſte genannt wird ift vom) 
Berentung. Wenigftens kann diefer Umftand ſowie die ganze Art bei 
ftellung bei Homer und nicht veranlaffen mit Paufania® (IX, 5, 5.) 
nehmen daß verfelbe nichts von Kindern der Epikafte gewußt habe, & 
Nah Homer (N. XXIII, 679. mit den Interpr.) aber fcheint Dev. im 
erfchlagen worden zu feyn (denn dedovuroros deutet auf gemwaltjamg 
und ihm zu Ehren wurde in Theben eine Leichenfeier veranftaltet. ı 
erwähnt den Ded. nur einmal (Opp. et D. 160 ff.) im Vorbeigch 
vierten Zeitalter. In der kykliſchen Thebais ſetzt Polynikes feinem 
einen filbernen Tifch und Becher aus des Kadmos Erbichaft vor. F 
Anblick Flucht Ded. feinen beiden Söhnen (vielleicht weil er glaubte 
ten auf feinen Vatermord anfpielen), Athen. XI, p. 469. Nab M 
modie (Bau. IX, 5, 5.) hatte des Dev. Gemahlin, Eypikafte, Teine 
von ihm (mas vielleicht eben nur aus der gebrängten Darftellung & 
Od. XI, 272 ff. gefolgert wurde); ſondern nad deren Tode erſt 
mit feiner zweiten Brau, welche Euryganeia und eine Tochter des F 
genannt wird: Antigone, Ismene, Eteokles und Volyneikes (Scholz 
Phoen. 63. Ueber Hyperphas ſ. Müllerd Orchomenos ©. 226. % 
Don den epiichen Dichtern behandelte noch Peiſandros von Kameiros 
(Schol. Eur. Phoen. 1748.); von den Logographen unt. A. R 
welcher. den Oedipus erft mit der Iofafte, dann mit des Berivhak 
Euryganeia, und zulegt noch mit der Tochter des Sihenelos, Atımk 
heiratet ſeyn läßt, und ihm zufolge hat er mit Iofafte ven Pi 
Laonytos, mit der Eursganeia drei Töchter, Jokaſte, Antigene wm 
und zwei Söhne, Eteokles und Polyneikes, gezeugt (Schol. zu Eurd 
Sturz; Fragm. Pherecyd. p. 187.). Das traurige Geſchick teil 
aber bei. von den Tragifern, unter den Griechen namentlich vr 
(f. Welders Aeſch. Tril. S. 354—359. u. Nachtr. zur Tril. — 
Sophofles und Guripives, unter den Römern von Seneca. benüßt 
und die alte thebaniſche Sage wurde verfihiedenartig von ihnen audge 
bie und da auch wohl durch atheniihe Rückſichten und Anſchau 
umgeftaltet (j. Lachmann über Abficht und Zeit des Sophokleiſchen 
auf Kolonos, im Rhein. Muf. Jahrg. IV. ©. 321.). Nach ihm 
die Sage aljo: Laios, Sohn des Labdakos, König von Iheben, S 
Jokaſte, der Tochter des Menoikeus (oder nah Diod. IV, 64. Dei 
befragte, weil er finverlos blieb, das Orakel des Apollo um Rath. % 
‚nadhläßigte er eine dreimalige Warnung (Schüg 3. Aeſch. Sept. 727 
'769.), die das Wohl des Vaterlandes von feiner Kinverlofigfeit abhängl 
und obgleih der beſtimmte Orakelſpruch ihm gegeben war, daß er fi 
Kindes Gewalt“ das Leben verlieren würde, jo zeugte er doch mit ii 
einen Sohn. Diefen liegen nun die Eltern, um dem Spruche des Gl 
weihen, nad wenigen Monden mit durchſtochenen und zufammengt 
Füßen in das wilde Gebirge Kithäron werfen. Der damit beauflt 
rettete das Kind aus Mitleid und gab ed einem andern Hirten 
demfelben Gebirge die Herden des Königs Volybos weidete, um 
Debipus nannte und feinem Kern überbrachte. Polybos und © 
mahlin Merope «(oder nach Apollod. IH, 5, 7. Beriboia) erzogen 
als ihren Sohn. Einft warf ein Korinthier dem Ded. vor daß er? 
Sohn des Königs fei; da ging er nach Delphi um bei dem O 
wahren Eltern zu erfragen, erhielt aber hierauf Feine Antwort, | 
Ausſpruch, er werde feinen Vater erfchlagen und mit feiner Mutt 
fhande begehen. Daher Eehrte er nicht wieder nad Korinth zurädh) 
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a fi nach Theben, begegnete bei Daulis (oder Daulia) in Phokis 
M Dater Laios, der auch nad Delphi wollte, und da ihm deſſen Wagen- 
Erolypbontes (nah A. Polyphetes oder Polypoites, f. Schol. zu Eurip. 
D. 39.) aus dem Wege treiben wollte, erfchlug er Beide. (Die Leichen 
BD an Der oben bezeichneten Stelle Damaftftratos, König von Platää, 
0. 111, 5, 8. Vauſ. X, 5. 2.). Inzwifchen war vor Theben die Sphinr 
Art.) erihienen, hatte fich auf einem Felſen gelagert, gab den vorüber« 
en Thebanern Räthſel auf, und wer fie nicht löfen fonnte den erwürgte 
Kan verſprach dem der die Stadt hievon befreien würde den durch den 
28 Laios erledigten Thron und die Hand der Iofafte. Auch Dev. kam 
Ieben, löste das Räthſel das die Sphine ihm aufgab (ver Menſch), 
Sphinr ſtürzte ſich vom Felſen herab. Oed. erbielt den verfprochenen 
Mid zeugte mit Jokaſte nah und nad vier Kinder: den Gteofles, Po- 
- WB die Antigone und Jsmene. Lange herrfchte er glücklich und geliebt ; 
ih brach eine Pet unter dem thebanifchen Volt aus. Das Orakel 
Im Mörder des Laios zu verjagen, wenn man die Peft wolle ab— 
Daher ſprach Ded. über denjelben einen Fluch und Bann aus, und 
Fals er ihn zu entdecken fuchte, zu feinem Schmerz von dem Seher 
RB dag er jelbft der Mörder des Laios, feines Vaters, und zugleich 
Kfeiner eigenen Mutter fei. Jokaſte erhäygte ſich in der Verzweiflung, 
een fach ſich felbit die Augen aus (Soph. Oed. T. 447 ff. 713 ff. 
are. 1016. 1240 ff. ©. außerdem die Ginleitungen der alten Gram- 
E 3. Sorb. Oed. T., ſowie Solgerd Ginleit. dazu). Bon bier an 
um die tragifche Sage darin von der alten ab daß ver blinde Ded. von 
Söhnen und jeinem Schwager Kreon, der die Herrfchaft übernahm, ent— 
fogleig aus Theben vertrieben und von feiner Tochter Antigone in bie 

umg begleitet, oder daß er von feinen Söhnen in Theben eingeferfert 

Damit er in feiner Schande den Augen der Menfchen entzogen werde. 
mi Huct er ihnen. Eteokles und Polyneifes, die abwechfelnd regieren 
Wi gerathen über die Herrfhaft in Streit und fallen Beide im Zwei—⸗ 
Nun kommt Kreon zur Regierung und vertreibt den Dev. aus ber 
ME Dieier wandert denn, von Antigone geführt, bettelnd in fremden 
‚em umber, und das pythiſche Drafel verfündet ihm daß er in bem 
4 m ver Erinnyen durch den Tod feine Gräuel fühnen werde. Nach 
Wanderung fommt er endlich nach Kolonos, nahe bei Athen, welches 
Bbeberrfchte. Nicht weit davon war der heilige Hain der Erinnyen, 
äheieus noch in feinem Unglück geehrt und großmüthig beſchützt, wird 
fi in Innern des Hains von den Göttern aud dem Angefiöhte ver 
Ben entrücdt. Niemand durfte feinem Grabe nahen (Sopb. Oed. Col. 
Fu. Solgers Einleit. dazu. Eur. Phoen. v. A. Bol. Apollod. IH, 
8. 9. Diod. IV, 64. Hyg. fab. 76.). — Endlich wird Oedipus auch 
Bon des Laiod und der Eurykleia, der Tochter des Ekphas, genannt, 
FI als Kind in einem Kaften in dad Meer geworfen, bei Sifyon an 
Mb getrieben, vom König Polybos aufgenommen und fpäter von biefem 
&t worden ſeyn (Schol. zu Eur. Phoen. 13. 26.). Bulgentius (Fab. 
Tapt ibn ſich ſelbſt tönten, Paufaniad (I, 28, 7.) feine ®ebeine aus 
ech Athen bringen, wo auch ein ihm geweihtes Heroon ſtand (Pauf. 
%€.), und Lyſimachos läßt ihn begraben feyn in einem Demeter- 
I Böotien (Schol. zu Oed. Col. 91. Reiſig enarrat. Oed. Col. 
I Literatur: D. Müllers Orchomenos ©. 226 f. Elinf Sterk 
io de Labdacidarum historia a tragicis in scena proposita. Lugd. 
050.4. Ferd. Ranfe in ver Allg. Encyelopädie von Erſch und Gruber 
A. Oedipus. K. Br. Hermann, Qvaestionum Oedipodearum capita II. 

1837.4. v. Eaſaulr über den Sinn der Devipusfage, Würzb. Progr. 
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1841. — Künftlertihe Darftellungen. Die plaſtiſche Kun hal 
Geſchichte des Oedipus oft zum Gegenftand ihrer Darftellungen gemadt, 
Müller, Kunftarh. 412, 3. So finden fih in der v. Stoihiihen Oi 
fammlung (jest zu Berlin) dargeftellt: der Morb des Laios, im 
grunde eine Säule mit der Sphinr (Nr. 26.); Dedipus mit einem 
verftabe vor der Sphinx ftehend, die man auf einem Felſen erblidt 
39. 41.); verfelbe in drohender Stellung vor der Sphinr (Nr. 404 
enblih, wie er die Sphinr umbringt, welche er (im Wiveriprußf 
Sage) zu feinen Füßen liegen bat, und der er eben mit feinem 
den Todesjtreich verfegen will (Mr. 42.). Aehnliche Darftellumgen ia 
in Millind Gal. M. 502 ff. [Pf.] \ 
Oeme, Oiun, eine Tochter ded Danaos und der Krino, Gemal 
Arbelos (Apollod. II, 1, 5.). [Pf.] - | 
®ena (Oir«, Steph. Byz. p. 508.) oder Denarea (Orruoinyt 

mir. ausc.), Stadt Etruriens, in deren Mitte ſich ein 30 Stab. bobet 
erhebt, gewöhnl., jedoch ohne hinreichenden Grund, für Volaterrae gehalle 
Oeneanda (Oirsarda, Ptol. V, 3, 8.) oder Oenoanda, & 
norbmefllichften Gebirgäftriche Piſidiens oder der Landſchaft Cabal 
Gebiete von Eibyra gehörig, bei Strabo XII, p. 631. Stepb. Do 
Liv. XXXVIII, 37. u. Plin. V, 27, 28., die noch bei Sierocl. p. 6% 
dem verborbenen Namen 'Hroard« vorkommt. [F.] E: 
Oenärs, Tochter des Deneus (Nr. 83.), Dejaneira (Senet. Hi 
583.). [Pf.] 
Oen&on (Oirewr,. Thuc. II, 95.) oder Oenium (On) 
Byz. p. 909.), Stadt der Lofri Ozolä Hftl. von Naupaftus, mit M 
fen, nad Pouqueville Voy. IH. p. 261. u. Krufe, Hellas II, & 
in der Gegend von Malanprino, nad Leake North. Gr. II. p. 61% 
linfen Ufer des Morno bei Magula. [F.] \ 
Oeneus, Oirevs, 1) einer von den 50 Söhnen des Ari 
mahl der Danaide Podarke (Apollod. II, 1, 5.). — 2) Der unebeiih 
des Pandion, ein attifcher Heros nach dem die Deneifche Phole ba 
(Bauf. I, 5, 2.). — 3) Sohn des Portheus, Bruder des Melad um 
Gemahl der Althäa, Vater des Tydeus und Meleagros, Großvater M 
meded und König von Pleuron und Kalyvon in Netolien (Hom. 
IX, 543. XIV, 115 ff.), wo er zuerft ten Weinbau eingeführt DM 
(eine andere Sage fchreibt dieß feinem Großvater Oreſtheus zu; F 
indem er von Dionyſos die erfte Weinrebe empfing (Apollov. I, 8,4 
fab. 129.). Indeſſen hat zu diefer Sage vielleicht nur dieß Anlage 
dag man im Altertfum den Namen des Weind (oivos) von dem 
(ftatt umgekehrt) ableitete, 3. B. Nikander von Kolophon und Mei 
von Milet bei Athen. II, 1. Homer berichtet von Den. nur daß] 
mals vergefien habe der Artemis zu opfern, wofür biefe einen ver 
Eher in die Gegend von Kalydon geſchickt, welchen Meleagros u. U 
(1. IX, 529—546.). Auch hat er den Bellerophontes einmal gap 
— (11. VI, 216 ff.); aber zur Zeit des trojaniſchen Kriege 
rſt feined Stammes mehr in Kalydon (Il. II, 638 ff.). Nach 
war Den. der Sohn des Porthaon und der Euryte, Bruder dei? 
Alkathoos, Melas, Laokoon, Leukopeus und der Sterope (Apollod. 
Pauf. IV, 35, 1. Apollon. Arg. I, 192. Hyg. fab. 14.), und GM 
Althaͤa, mit welder er folgende Kinder zeugte: Toxeus, den er felbet 
Thyreus (nah A. Phereus), Klymenos, Periphas, Agelaos, Meled 
Gorge, welhe an Andrämon verheiratet ward, Dejaneira, Curomeil 
nippe, Mothone (Apollod. I, 8, 1. Pauf. IV, 35,1.). Melengrod U 
Andern auch ein Sohn des Ares und der Althäa, und Dejaneira 
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Dienyiod (Apollod. 1.1. Hyg. fab. 129. 171.). Als zweite Gemahlin 
Dom. wird Periboia, Tochter des Hipponoos, genannt, die er entweder 
Ranpfpreid erhielt, oder die, weil fie von ihm ſchwanger war, Hippo— 
Fibm zuſchickte, oder die von diefem, weil fie von Sippoftratos, dem Sohn 
Amaronfeus, oder von Ares entehrt war, ihm zugefchieft wurde daß er 
föäten möchte. Den. nahm fie zur Gemahlin, und fie gebar ihm ben 
MB, der jedoch nach Peiſandros ein Sohn des Deneud und deffen eigener 
fer Sorge war (Apollod. I, 8, 4. 5. Diov. IV, 35.). Tydeus ward, 
er einen oder nach U. mehrere feiner Verwandten ermordet hatte, landes⸗ 
4 und ging nah Argos. Die Söhne des Agriod aber entjeßten den 
Fund übertrugen die Herrfchaft ihrem Vater, Eerferten fogar den alten 
tin und mißhandelten ihn. Später (nad Einigen erft nah dem troja= 
Mi Rriege, Pauf. IV, 35,1. Hyg. fab. 175.) Fam jedoch des Den. Enkel, 
Rret, nah Kalydon, erihlug den Agriod und deſſen Söhne, ausgenom⸗ 
hen Ondeftos und Therſites, welche entfloben, und übergab die Herr- 
Lentweder dem Deneus felbft (Schol. zu Ariftoph. Acharn. 418. Hyg. fab. 
Jürer, weil dieſer ſchon zu alt war, deſſen Schwiegerfohne Anprämon. 
Föreis führte er mit fih in den Peloponnes, wo die entflohenen Söhne 
Agios ihm auflauerten, und ihn bei dem Altare des Telephos in Ar» 
m eihlugen. Diomedes beftattete ihn in Argos und benannte nah ihm 
Burt Oenoe (Apollod. I, 8, 5. 6. Diod. IV, 65.). Nah Paufaniad 
0,2.) farb er rubig in einem hohen Alter bei Diomedes in Argos. [ Pf.] 
a) Al (Girls Erßorei, Ptol. U, 17, 2.) in Liburnien, mündete 
BA ER von Tarfatica; nach Reichard jegt Unna. [F.] 

®enia, Oiric, eine von den zwölf Töchtern des Aſopos, welche er mit 
ee zeugte (Diod. IV, 72.). [Pf.] , 

e (Oineadaı), alte Küftenftavt Afarnaniend an der Mündung 
Arelous und feinem rechten Ufer in einer jumpfigen Gegend an der 
Bir Yetoliend und im Winter ganz von dem austretenden Fluſſe umftrömt, 
5 fie nicht belagert werden konnte (Thuc. I, 102.). Sie hieß früher 
fr und ihre Einw. 'Eovaryeioı (Steph. Byz. p. 274. vgl. Strabo X, 
BI) und verdanfte ihren fogtern Namen wahrfh. dem Deneud (Nr. 3.). 
Pibre Lage geihüsgt blieb fie, während die übrigen Städte Afarnaniens 
fin korinihiſchen Golonien an der Küfte unterjocht wurden, frei und er- 
Egewößnlih als Gegnerin.der nördlihern Acarnaner, 3. B. im pelo- 
Miden Kriege als Bundesgenoſſin der Spartaner (Thuc. I, 82.). Die 
Mer nötbigten aber damals die Deniaden ihre Stadt zu verlaffen (Pauf. 
5) die num im Beſitz Iener blieb, bis fie zu Mleranderd des Gr. 
M von den Netolern bejegt wurde (Diod. Sic. XVII, 8. Polyb. IX, 33.), 
der der König Philipp III. von Macedonien vertrieb, welcher die Stadt 
Kern umgab, die Gitadelle ftärfer befeftigte und fie durch eine Mauer 
Im Hafen und den Schiffwerften verband (Polyb. IV, 65.). Die Rö— 
Baden die Stadt den Afarnanern wieder zurück (Polyb. exc. de leg. 29.), 
flden verſchwindet fle aus der Gefchichte, da fie von der großen Heer⸗ 
Pit berührt wurde. Bol. auch Scyi. p. 13. Thuc. I, 111. III, 7. 
4,77. Strabo X, p. 458 f. Liv. XXVI, 24. Steph. Byz. p. 509. 
Imecdaı ſchreibt). Mannert VII, S. 79. ſucht fle fälfhlih an der 
Kon Anatolico (nördl. von Miſſolunghi), Pouqueville Voy. IH. p. 133. 
Bhellas II, 2. S. 347. und Leake North. Gr. IH. p. 556 ff. halten 
fie Ruinen bei Trikhardo oder Trigardon für ihre Ueberrefte. Die 
Miete der Deniadä gehörige Citadelle Nesos (N00s, Polyb. IX, 33.) 
asos (iv. XXVI, 25.) hält Mannert a. a. O. für die Citadelle der Stadt 
BR jeleh und ſucht fie auf einer Infel des Achelous; ſie ift aber wohl 
ſt in dem kleinen ſchon von Strabo 1. 1. erwähnten See von Deniabä 
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(dem Heut. Lezini, etwas nördl. von Trifharbo) zu ſuchen, im weiten 
fleine Infel jetzt das Klofter Agios Provromos trägt. Bol. Pougureilk 
p. 133. — 2) (Oiraadai) Stadt in dem theffaliihen Diftrikte Det 
Strabo IX, p. 434. und Steph. Byz. p. 909. Bol. Leale North, 
p. 9. [F.] | 
Oeniandos, f. Epiphania. 
Oenfas, Maler aus unbeftimmter Zeit, Plin. XXXV, 11, 40. 
Oenides, Oirsiöns, Olnadng, entweder Sohn des Deneus, wi 
Tydeus (Hom. I. V, 813.), Meleagros (Apoll. Rh.), ober überhauf 
komme deffelben, 3. B. ol Oirsidaı bei Pindar Isthm. IV, 34., oM 
medes hei Ovid Met. XIV, 512. | Pf.] : 
Oenium (nemus, Plin. IV, 27, 28.), Wald bei Kandyba if 
— 2) f. Oeneum. [F.) 
Oenius (Oisıos, Anon. A. Per. P. Eux. p. 11.), bei Art 
P. Eux. p. 16. Oivon, Küftenfluß in Pontus, 30 Stad. öftl. vom: 
oder Thoarius. [FE] . ; 
Oeno, ſ. Anius. 
Oenoanda, f. Oeneanda. | 
. Oirwärız, Beiname der Artemis, die im argolifchen Dei 
wurde, wo ihr von Proitod ein Tempel errichtet ſeyn follte (Steh 
Oi. Heſych. s. v. Oirwarg. ur. Herc. fur. 379.). [Pf.] 
Oenobaras (Oiroßaoes, al. Oirorages, Strabo XVI,p. Ih] 
fluß des Orontes, der die Ebene von Antiodhia in Syrien durchſttem 
Zweifel verfelbe welchen Abulfeva Tab. Syr. p. 152. Gefrin nennk 
Oendf, Oiron, 4) ein ſchönes pygmäiſches Weib, Gemahlin 
fodamasd, in einen Kranich verwandelt weil fie die Verehrung ver X 
ſäumt hatte (Anton. ib. 16.). Andere nennen fie Gerana (E 
p. 1322, 50.). — 2) eine attifhe Nymphe, Schwefter des Eyod 
I, 33. a. €). — 3) eine arfadifche Nymphe, Erzieherin des Zeut 
VI, 47, 2.). [Pf.] | 
4) Ein attifcher Demos der atantifchen Phyle in der Nähe von 
thon (Harpofr. v. Oiron, vgl. Strabo VII, p. 375. 383.) und $ 
Ptol: II, 11, 25. nordweitl. von diefem, in einer fehr fruchtbaren‘ 
(Lucian. Icaromenipp. 18. T. VII p. 27. Bip.), zur atbenifäm® 
poli8 gehörig. — 5) ein anderer attiſcher Demos ver bippotboonik® 
bei Eleutherä (Harpofr. 1. I. u. Strabo VII, p. 375.), Gren; 
Böotien (2iban. Apol. Demosth.), fon von Herod. V, 74. genan 
im peloponn. Kriege öfter erwähnt (Thuc. II, 18. VIII, 99.), m® 
Zeiten aber bereits verſchwunden (Plin. IV, 7, 11.); vgl. Bv.I &. 
6) Feſte Stadt der Korinthier, Xen. Hell. IV, 5,5. 19., am 
Meerbufen unweit Pagä an ver megarifdhen Grenze, Strabo Vilk 
IX, p. 409., in dem PBaleofaftro bei Skins am Gap Olmiä wicht 
von Forchhammer, f. Beine Recherches p. 36. Xeafe Peloponn;} 
vgl. Travels in the Morea II. p. 314 ff — 7) Ortſchaft in Argek 
dem Berge Artemifium gelegen, Bauf. I, 25, 2. Apollov. Bibl. & 
I, 5, 3., nad Xeafe Peloponn. p. 267. 371. am rechten Ufer 
Baniga (Inachus) unmeit des jegigen Katobeliift (vgl. Travels int 
Il. p. 412 f. Roß, Reif. in Griehen!. I. S. 133.), berühmt Mur? 
von den Athenern Über die Lacedämonier erfochtenen Sieg, Bau, 
X, 10, 4. Steph. Byz. nennt den Ort Oi. — 8) Oriſchaft in € 
Borwa genannt, beim alten Ephyra unweit der Mündung des Sell 
Peneios nach Leake Travels in the Morea I. p. 7. II. p. 193.), St 
p- 338. — 9) Stadt auf der Infel Ikaria, Strabo XIV, p. 639. 
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.30.D. Steph. s.v. Oiron. Dal. Roß, Reif. auf den griech, ; 
;. 159. 162. [ West.] : . Pe al — 

10) An der Küſte des Pontus Polemoniacus (Arrian. Per. P. Eux. 
. 16.) na des Anon. A. Per. P. Eux. p. 11. ein Safenplag an ver 
tündung des Fluſſes Denius; noch j. Unich. Vgl. Hamilton Research. I. 
‚271 f. — 11) ſ. Sieinus. [F.] 

Oenomäus, Oiroucos, 1) Sohn ded Ares und der Harpina, Pauf. 
‚22, 6., nach welder er au die von ihm erbaute Stadt Harpina in Elis 
nannte, Bauf. VI, 21, 8., nah Hyg. f. 84, 159. Schol. Som. II. XVIH, 
36. Sohn des Ares und der Sterope; nad Tzetzes Lyk. 149. Sohn des 
sperohos und der Sterope; nah Pauf. V, 1, 6. Sohn des Alxion; Ge— 
wahl der Plejade Sterope, Apollod. III, 10, 1. Pauſ. V, 10, 6., oder der 
urythoẽ, Tochter des Danaos, Tzetz. Lyk. 156., oder der Guarete, Tochter 
3 Akriſtos, Hyg. ſ. 84., Bater der Hippodameia und ded Leukippos, mel- 
er ein Opfer feiner Liebe zu Daphne wurde (f. Bd. II. ©. 857. Bauf. 
III, 20, 2.), König von Pija in Elis. Sei e8 daß er felbft in vie Schön- 
it feiner Tochter Hippodameia verliebt war (Tzetzes Lyk. 156. Hyg. f. 
53.), ſei es dag ihm ein Orakel verkündet hatte, er müſſe fterben wenn ſich 
ine Tochter vermählen werde (Diod. IV, 73. Schol. Apollon. I, 752.), 
te er ihre Vermählung dadurch zu verhindern daß er den Freiern die 
edingung machte, mit ihm ein Wettrennen zu halten: fiege der Freier fo 
le Hippodameia fein Preis feyn, werde er aber überwunden fo müſſe er 
rben. Die Rennbahn erſtreckte fih von Piſa bis zum korinthiſchen Iſthmos 
ı den Altar des Poſeidon. Die Zeit der Abfahrt wurde fo feilgefegt: 
ährend der Freier, zu dem die Hippodameia auf den Wagen gefeßt wurde, 
bfuhr, opferte Denomaod dem Zeus Areiod einen Widder auf einem Altar 
elcher noh zu Paufaniad’ Zeit (V, 14, 6.) gezeigt wurde, und erſt nad 
ollendung dieſes Opfers ſetzte er, geführt von feinem Wagenlenfer Myrtilos, 
t einem Speer bewaffnet dem Freier nah, und holte er ihn mit feinen 
fen, welche jchneller ald der Nordwind waren (Hyg. f. 84.) und nad 
kophr. 166. Phylla und Harpinna hießen, ein, fo erftah er ihn mit dem 
yeere. Dreisehn ver edelften Jünglinge fielen auf diefe Weile (nah Pind. 
‚I, 128., deifen Scholiaft die Namen nennt, und Philoſtr. Im. I, 17.); 
Hodo8 in den Eöen nannte achtzehn, deren Namen Pauf. VI, 21, 10. 
bewahrt hat. Als aber Pelops nah Piſa Fam, trug er durch Beflehung 
I Moyrtilos (f. oben S. 302.), welcher feine (Pherekyd. bei Schol. Apollon. 
752. Tzetzes Lyk. 156. Hyg. f. 84.) oder wächſerne (Sch. Apollon. 1.1. 
bol. Eur. Or. 989.) Zapfen in die Achſen des Oenomaos einjegte, und 
ich die geflügelten Roſſe melde ihm Pofeivon geſchenkt (Pind. Ol. I, 140.) 
‘ Sieg davon. Denomaos erfannte darin die Erfüllung des Orakels und 
ſich felbft ven Tod, Pelops aber heiratete die Hippodameia und über- 
sm die Herrſchaft von Piſa, Divd. IV, 73. Schol. Apollon. Arg. I, 752. 
id Ib. 365. Die Nuinen von den Ställen ded Den. und fein Grab zeigte 
n in der Nähe von Olympia am Fluß Kladeos, Pauf. VI, 21, 3., und 
r hölzerne Säule feines vom Blitz verbrannten Haufed wurde in Olympia 
er einem von vier Säulen getragenen Dache aufbewahrt, Pauſ. V, 20, 6. 
: Zurüflung zum Wettrennen war von Paionios aus Menvde auf dem 
dern Giebelfelde des Zeustempeld zu Olympia dargeftellt, Vauſ. V, 10,6.- 
s Widderopfer welches Den, bringt während Pelops mit Hippodameia 
ährt iſt auf einer Vaſe bei Duboid Maifonneuve Introduct. à l’etude 
; vases pl. 30. dargeftellt; das Wettrennen ſelbſt auf einem Sarkophag 
Millin G.M. CXXXiII. n. 521. * und auf dem Hals der Archemorosvaſe bei 
rhard, Archemoros und die Hesperiden, Taf, IH., ganz in der Art wie ed 
H Apollon. Arg. I, 752—58. als Stieerei auf dem Mantel des Jafon 
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und auf dem Kaften des Kypſelos (Bauf. V, 17, 7.) abgebilvet mar. F 
mälde-mit diefem Gegenftand werden von Philoftr. Im. I, 17. und Phil 
d. Züng. 9. beichrieben. Vgl. Rathgeber in ver Allg. Encyel. Sect. II. 
S. 99. Thl. 3. ©. 212 f. Dramatifh wurde der Mythos von Sophe 
Euripides und Attius bearbeitet, ſ. Welder, vie griech. Tragödien, M 
S. 352. Thl. I. ©. 674. — 2) ein trojaniicher Held melden Tdeu 
legte, II. XII, 140. XIII, 506. — 3) ein griech. Held melden Seller 
legte, U. V, 706. [W.] J 
4) Aus Gadara, ein ceyniſcher Philoſoph welcher nach Suirad f 
nicht lange vor Vorphyrius fällt, nah Syncellus p. 349. unter Si 
blühte, bei Suidas als Berfafler mehrerer Schriften bezeichnet (vgl. I 
Oratt. VI, p. 199. VII, p. 209. ed. Spanh.). Angeführt wird vor 
. eine Schrift JIoAırei«, eine andere über die Philofophie ded Homer,’ 
den Eynismus, über Krated und Diogened und die übrigen Enniker: # 
nennt Julian cl. 1. VIE, p. 210.) Tragödien, und eine Schrift wii 
Wahrfagungen (ibid. VII, p. 209.); ferner wird nad dieler Stelle, % 
Wyttenbachs Erklärung in der Epistol. crit. p. 19. richtig if, ned 
andere Schrift Avrogwri« tod Kvros anzunehmen ſeyn; nah Ci 
Praepar. Evang. V, 18. würde fle die Auffhrift yoga yorzar gehabt 
und ed fcheint nah dem maß Eufebius 1. I. u. VI, 6.7., Sofrates IE 
Nicephorus X, 36., Theodoret. gr: aff. cur. VI, p. 849. (j. insbei. Bat 
oracull. p. 329 ff.) aus diefer Schrift mittheilen, ihr Hauptzweck gemeint 
die Nichtigkeit ver Drafel und der Weiffagungen darzuthun. Daß er derſel 
ift unter deffen Namen nod ein kurzes Epigramm auf das Bild einch 
gotted an einem Becher in der griech. Anthol. (Anal. II. 402. oder I 
ed. Lips.) ſich findet, ift möglih da Julian ihm auch Tragödien beilk 
Ueber Denomaud Diogenes, den Tragifer, f. Bd. II. ©. 1042,; iM 
Eynifer vgl. Fabric. Bibl. Graec. IH. p. 522 f. Bruder Hist. al® 
II. p. 509. [B.] i 
Oenöne, Oirwrn, 1) Tochter des troifchen Flußgottes Kit 
des Denieud (Apollod. III, 12, 6. u. Heyne 3. d. St. Parth. Era 
bie erſte Gemahlin des Paris, mit welcher er auf dem Ida lange Zeit gi 
lebte und den Korythos (Tzetzes Lyc. 57.) zeugte. ©. Paris. — DI 
gina. [Pf.] 
Oenoparas, f. Oenobaras. 
Oenophfta (Oirogpvre), Stadt in Böotien, durch den bier 4 
Athenern erfochtenen Sieg Über die Böotier merkwürdig (Thuc. I, 18 
95.); an der Straße von Tanagra nah Oropus am linfen Ufer dei 
(beim heut. Inia; vgl. Leake North. Gr. II. p. 463.). [F.] 4 
Oenopides aus Chios, ein griech. Aftronom, melcher wegen Ü 
fammenftellung mit Anaragoras in Plato's Graften zu Anfang und bi} 
Laert. IX, 37. 41. für deſſen Beitgenoffe gehalten wird und bei Die 
I, 98. unter denjenigen Griechen genannt ift melde nach Aegoyteni 
und dort mit der Weisheit der Aegypter fich bekannt machten. Erfi 
Schiefe der Ekliptik melde Pythagoras erfunden für feine Entdeckung 
geben haben (f. Blut. De plac. phil. II, 12.); weiter wird ihm die} 
dung eines 25jährigen Eyclus, zur Ausgleihung des Sonnen- und Mi 
jahres beigelegt: und dieſe Entdeckung hatte er auf eine eherne Tall 
graben und dieſe bei den olympifchen Spielen aufftellen laſſen (f. Ad 
Hist. X, 7. vgl. Brock. in Euclid. p. 19. 75. 87. Eenforin. de die natd 
Auch wird ihm eine Erklärung des Wachſens und Fallens des Nils F 
(Diodor. I, Al. Senec. Quaest. Natt. IV, 2.), fowie die Behauptiii 
die Sonne früher dur die Milchſtraße ihre Bahn genommen babe, MM 
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n die Richtung des Zodiacus geworfen worben fei. Vgl. Fabric. Bibl, 
‚1. p. 860. ed. Harl. [B.] 
Jenopion, Oironior, Sohn des Dionyfos (nah Ion aus Chios bei 
'Thes. 20. des Thejeus) und der Ariadne, Theopomp. bei Athen. I, 
B. O. Diod. V, 79. Scol. Apoll. Rh. IN, 997. Euft. ad Od. 
8, 40., Gemahl der Nymphe Helife, Parthen. Erot. 20., Vater (nad 
poll. Bruder) des Talos, Euanthed, Melas, Salagos und Athamas, 
VII, 4, 8., und der Häro, Barth. 1.1. oder Merope, Apollod. I,4,3. 
mantbys, welcher vermöge feiner anerkannten Gerechtigkeit viele Infeln 
fenftriche Aſiens zu vergeben hatte, theilte ihm Chios zu, Died. 1.1. 
ion 309 dahin von Kreta aus mit feinen Söhnen, Pauf. I. 1., und 
Berit die Chier ven Weinftod zu pflanzen und zu behandeln, Athen. 1.1. 
Kunſt melde er von feinem Vater Dionyfos gelernt hatte, Dior. 
der Sinn dieſes Mythos ift Har, daß die Weincultur von Kreta aus 
bios verpflanzt worden fei (vgl. Ofann, Denopion und feine Sipp- 
im Rhein. Muf. 1835. Bd. III. S. 241—59. Völcker, Mythol. des 
Beihlehts ©. 112.), wie in der Ikariosſage deutliche Winke über vie 
ing des Weinbaus von Kreta aus nah Xttifa Tiegen (f. Ofann in 
Abanplungen der Gten Verf. D. Philol., Eaffel 1844. ©. 15—37.). — 
es beiuchte ihn der Rieſe Orion *, welcher ſich in feine Tochter ver- 
ur ihr zu Tieb Die Infel von wilden Thieren reinigte, Parth. I. 1. 
= Phaen. 638. Da aber Denopion die Ehe immer hinausſchob, meil 
nen jolden Eidam wollte, fo erbrah Orion vom Wein toll das Ge— 
rer Jungfrau und that ihr Gewalt an. Nachdem er trunfen einge- 
Mm braunte ihm Denopion die Augen aud und warf ihn ans Ufer, 
Bl. 1 Drion erhielt das Drafel, er könne feine Augen wieder be= 
eh wenn er gegen Dften in der Art wandere daß er feine Augen fters 
Pönnenitrablen entgegenrichte. Da er das Lärmen der Kyklopen hörte, 
er dem Tone folgend nah Lemnos; hier raubte er einen Kyflopenjungen 
ng. Poet. Astron. 11, 34. befam er von Hephäſtos den Kedalion 
Führer), fette ihn auf feine Schultern und Tieß fi von diefem zum 
Mg der Sonne führen. Hier angefommen gewann er fein Geſicht wies 
eilte nun nah Chios um am Denopion Rache zu nehmen. Diefen 
Küste Pofeidon in einem unterirdifhen von Hephäftos gemachten Haufe, 
#6. 1.1. (mad Hyg. wurde er von feinen Bürgern unter der Erde ver- 
. Als daher Orion die Hoffnung ihn zu finden aufgeben mußte, be— 
ee ih nach Kreta und jagte mit der Artemis, Hyg. 1. 1.- Das Grab 
Em. war eine ver Merkwürdigkeiten von Chios, Pauſ. VII, 5,13. [W.] 
notri, @enotria, ſ. Italia 
sotrides (Oiroroides root, Strabo VI, p. 252. 258. Plin. III, 
3.), zwei nah Strabo durch eine Erderſchütterung vom Beftlande loëge⸗ 
F und nad Plinius früher von den Denotrern bewohnte Fleine Injeln 
örrhen. Meeres vor Elea oder Velia in Lucanien und der Mündung 
led. IF. 
oa bie drei Töchter des Anius (f. d.) und der Dorippe: 
Spermo, Elais, darum jo genannt weil Dionyfos ihnen die Gabe 
Aüles in Wein zu verwandeln, damit ed ihnen nie daran fehlen follte 
Üassandr. 560. u. Tzetzes dazu. Etym. M. s. v. Augiann Heſych. 
Ülsoroono:). Nah Andern (Serv. Virg. Aen. III, 80.) follte was 
Äne anrührte in Wein, was die Andere in Getreide, wad die Dritte in 
wandelt werben. Als dieß Agamemnon erfuhr wollte er fie mit Ge— 


























Wenn Drion bei Serv. ad Aen. I, 535. X, 763. ein Sohn des Denopion 
aurt wird, fo beruht das wahrfcheinlich auf einer Verwechslung. 
Yaalı, Aeal·Encyelop. V. 
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walt ihrem Water entreißen, damit fie dad Heer der Griechen vor Troja 
nähren follten. Da flehten fie zu Dionyfos um Hilfe und diejer verwam 
fie in Tauben (Ovid Met. XII, 640 Serv. Virg. Aen. 11, 80.). | 

©enötrus, Oirorong, der jüngfte Sohn des Lyfaon in Arkadien 
wo er eine Kolonie nah Italien geführt haben fol. Das Land wo 
niederließ warb nad ihm Oenotria genannt (Pauſ. VIN, 3,2. Vitg 
1, 532. IH, 165. VII, 85. Vgl. Strabo VI, p. 253 f.). Nah % 
begleitete ihn dahin fein Bruder, und ſie landeten im aujoniichen Meg 
(Sionyſ. Hal. 1,11. II, 1.). Nah Varro war er König der Sabik 
fein Bruder hieß Italus (Serv. Virg. Aen. I, 536.). [Pf.] { 

Oenus (Oiroöc), Fluß in Lafonien (Polyb. II, 65. 66. Yio.& 
28.), der an der argolijhen Grenze entfpringt und ſüdweſtlich ftrömenk‘ 
oberhalb Sparta in den Eurotas mündet, j. Kelefina. Xeafe Travels] 
Morea I. p. 181. Peloponn. p. 115. 351. Roß, Reif. in Griech. 1.8 
181. Die Stadt gleihen Namens, Ptol. II, 16. Steph. Br. s. 
welche Weinbau trieb, Athen. I, p. 31. C., ſucht Leake bei Tzigina nom 
von Sparta. — 2) f. Aenus. [ West. ] E 

Oenussae (Oirsvooau, Otrodoaı), Infelgruppe, 1) an der & 
von Meflenien dem Hafen von Phönifus gegenüber (Pauſ. IV, 34, 1 
der die beiden größten jet die Namen Sapienza und Gabrera fühz 
2) zwiſchen Chios und dem aflatiichen Feſtland (Herod. I, 165. Ihm 
24.), fünf Infeln enthaltend, jegt Spermadori oder Egonufes, wogegen) 
By. u. Plin. H. N. V, 34, 38. nur eine nennen. [ West.] 

Oedchus, OiorAns, Sohn des Pofeidon und ver Askra (Pa 
29, 1.). [Pf.] 

Oeolfeus, OioAvaog, Sohn des Theras, Water des Aegeus il 
herr de3 in Sparta aufgenommenen Kadmeilchen Geſchlechts der 
hatte in Sparta ein Heroon (Pauſ. II, 15, 6. IV, 7,8. Mülri Om 
©. 329.). [Pf.] | ı 































VBeönus, Oiwros, Sohn des Kifymniod aus Miden in Ar i8, 
feinem Obeim Herakles ein Heer zu Hilfe gegen Augia®, wurde di 
jung in Sparta von den zwanzig Söhnen des Hippokoon, deſſen Hl 
getödtet hatte, erſchlagen. Als er deſſen Tod rächen wollte wurde Di 
verwundet und mußte fich zurücdziehen; dem Deonus aber wurde int 
ein Denkmal errichtet. Pauſ. III, 15,4. Apollod. II, 7,3. Diop. IV, 332 

©&örde (I?no0n), eine vom Aſopus gebildete und der Stadt 
gegenüber gelegene Infel in Böotien, Herod. IX, 51. [F.] ö 

Oescus (Oioxog), Stadt der Triballer in Niedermöften an einen 
namigen Fluſſe (bei Thuc. II, 96. Oomos), der nad Thur. auf Dei 
Scomius, nah Plin. III, 26, 29. aber auf dem Geb. Rhodope ei 
und bei diefer Stadt in den Danubius fällt. Sie lag an der Simi 
Biminacium nah Nicomedia, 12 Mil. öftl. von Waleriana und IE 
weitl. von Utum (It. Ant. p. 202. Tab: Peut.) und war Haupt 
ver Legio V. Maced. (Bd. IV. ©. 882. a. E.). Bei Procop. de 
6., nad welchem fie von Juftinian befeftigt wurde, heißt fie "‚onogs. 4 
Iheinlih gehören ihr die anjehnlihen Ruinen von Wadin, bei weil 
noch die Grundpfeiler einer alten Brüde in der Donau zeigen (vgl. 3 
Danub. u. p. 38.), welche Mannert VII. ©. 89. ver vom Kailer F 
tin bei feinem Zuge gegen die Gothen gefchlagenen Brüde (Aur Vi 
41. Epit. 47. Chron. Alex. ad a. 328.) zufchreibt. Reichard haͤlte 
für dad heut. Oreszovitz am BI. Göfer. TE. A 

Oespöris (Oionogis, Ptol. IV, 3, 14.), Flecken in Africa 
an der großen Syrte. [F.] l 

Oestrebles, ©. des Herafles von der Heſychia, Apollod. 11,7, 8M 
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de is, ein Vorgeb. am Sinus Deftrymnicus, in welchem fi 
& mehreren vereinzelt gelegenen und an Zinn und Kupfer reihen In— 
tebende Gruppe der Insulae Oestrymnides findet, ſämmtlich blos von 
Or. mar. 91 ff. ohne alle nähere Beſtimmung erwähnte Rocalitäten. 
A 2 Oestrymnides identifh mit den Cassiterides (Bd. I. 
»t.). IF] 
fesfima (Oiovun), eine alte Golonie ver Thafier (Thuc. IV, 107. 
659.), an der Küſte Thraciens zwifchen dem Strymon und Neftus, 
iM dem Theile des Landes der fpäter zu Macedonien gehörte. Sie er— 
bon bei Homer I. VII, 303. unter dem Namen Aovun, und fpäter 
1 Scylar p. 27. (wo durch Schuld der Abſchreiber Liovum fteht), 
AN, 68. (wo ihr Name in vum verunftaltet if), Ptol. IH, 13, 9. 
. Blin. IV, 14, 18. u. Stepb Byz. p. 510. Sie lag wahrie. 
ihren, am weiteften in ven Golf von Rendina vortretenden Spitze 
re vom heut. Orfana. Vgl. Leake North. Gr. IH. p. 178. 
F 


Ma (Oi, Scyl. p. 24. Strabo IX, p. 427 ff. 442. X, p. 480. 
, 4. X, 20. Biol. IM, 13, 6. 2iv. XXXVI, 15. 22. 30. Blin. 
B.u.f.w. Ging, Steph. Byz. p. 11. za Oiraior «vos, Herod. 
7. 1a Ortaie oon, Strabo IX, p. 417f. Oetaeus saltus, Mela II, 
heitge Theffaliens, das ſich als ein öftlicher Zweig des Pindus bis 
Brute, wo 23 den Paß der Thermopylen und den Kallivromos (f. Bd. MH. 
bildet, und ſüdweſtl. bis zum ambraciſchen Meerb. binzieht (Strabo 
), Giſt hoch, rauh und fteil, am höchſten eben an dem genannten 
Nbid.), mo eine 200 Stad. lange Bergreihe ald ver eigentlihe Deta 
ein Sime angefehen wurde (ibid.), und nicht überall befteigbar (Strabo 
Sein wihtigftes Erzeugniß war eine fehr Fräftige Gattung von Nies— 
Pbid. u. Blin. XXV, 5, 21.). In der Mothologie merfwürbig als 
Dah der Selbfiverbrennung des Herakles (f. Bd. HI. ©. 1173.). 
Bene führte nach ihm der umliegende, zunächſt an Lokris grängende Di— 
Feſſaliens den Namen Oetaea (Oiraeie, Strabo IX, p. 430. 432. 
md feine Bewohner Oetaei (Oiraioı, Herod. VII, 117. Thuc. IH, 92, 
Strabo IX, p. 416. X, p. 449 f. XII, p. 613. u. ſ. w.). Ant. 
8. 32. (ngl. Steph. Byz. p. 511.) erwähnt au eine an ihm gelegene, 
Hbifus gegründete Stadt gleichen Namens (vgl. Leake North. Gr. I. 
Sein heutiger allgemeiner Name fol Katavothra feyn (Pouqueville 
N. p. 214. Krufe, Hellas I. ©. 284.), der eigentlihe Deta oder der 
hil des Gebirgs bei den Thermopylen heißt jegt Patriotifo (Leake 
»). [F.] 
aeus, Beiname 1) des Herakles wegen feines Todes und Kultes 
Dita (Propert. III, 1, 32.). Seneca ſchrieb eine Tragödie Hercules 
| — des Keyr, Königs in Trachin, in der Nähe des Oeta (Ovid 
). Pf. 
Örteinz a (Btol. I, 15, 9.), Meerbufen am Gebirge Deta, 
Lfris und Böotien, alfo — Euboicus Sinus oder Euripus. [F.] 
„eine ſcythiſche Wölferfchaft öſtl. vom caspifchen Meere bei Plin. 
19., deren Wohnſitze ſich nicht genauer beftimmen laſſen. I F.] 
: us, Oitokwog, d. i. oltog Aivov, Gefang vom Tode des 
"uf. IX, 29, 3.). Vgl. Linus. [Pf.] 
Hosyrus, Oiroovoog, eine ſeythiſche Gottheit in welcher Herod. IV, 
Fr Ipoli zu erkennen glaubt. 
Betfias (OirvAog), nach Strabo VIII, p. 360. auch TvAog genannt, 
Füslo, Stadt in Zafonien, Hom. E II, 535. Steh. Byz., am Täna— 
eu). 101, 24,7., mit einem Hafen an der Küfle des meſſeniſchen Meer⸗ 
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buſens und einem Tempel des Serapis, id. III, 25, 10. Bol. rafe 
vels in the Morea I. p. 313. Peloponnes. p. 188. Boblaye Rec 
p. 92.*. [ West.) 

Oeum (Oior, Strabo I, p. 60.), Bergfefte im oftl. Lofris a 
Opus, durch ein Erdbeben zerftört. Gel It. of Gr. p. 232. alan 
Auinen Namens Palio Chorio auf einer fteilen Höhe 25 Minuten: 
vanitis aufgefunden zu haben. [F.] a Ä 

Ofella, röm. Beiname (vgl. Q. Lucretius Of., Bd. IV. ©.1 

Ofellius, ſ. Ofilius. 

Ofellus, der von Horaz Sat! II, 2. eingeführte Landmann, 
von ihm felbft Bewährte (vgl. v. 112 ff.) Genügjamfeit und Einfa 
pfiehblt, von den Scholiaften fälſchlich für einen ſtoiſchen Philofopt 
geben. Vgl. Ofilius Nr. 6. [Hkh.] | 

Offcium hieß dad gefammte Dienftperfonal der kaiſerlichen 
auch cohors genannt, die Ginzelnen h. officiales und zumeile 
tores cohortales, Gothofr. paratiti. ad C. Th. VII, 4. Aug in? 
blifanifchen Zeit gab es vergleichen (accensi, apparitores), j. ®b. 
635 f., allein fle hatten einen rein civilen Charakter, während vie] 
Faiferlihen Magiftrate Militärs waren, Lyd. de mag. II, 25; 
beißen fie auch milites, Symm. ep. X, 43. 63., tragen das milk 
C. Th. XIV, 10, 1. $. 1., und ihr Dienft 5. militia cohortalis, € 
d, 48., zum Unterſchied von der militia armata oder legionaria, 
die im Heere wirklich aktiven Soldaten umfaßt, Bi. Asc. Verr. 1} 
Orell. Die alten civilen Diener erhielten fih in ver Kaiferzeit mit 
alten republikan Würden, wie Conſuln und Prätoren, bie in il 
Zeiten; auch bei den Statthaltern beſtanden fie fort, aber in umiek 
Wirkſamkeit und wurden endlich durch die neuen militärischen Dienen 
drängt, C. Th. VII, 9, 1. Die Provinzialftattbalter hatten näml 
ihrer Militärgewalt von jeher au Soldaten zu ihrer Dispofitik 
(benefheiarii gen., weil ſie dadurh von dem gewöhnlichen Felde 
waren), vgl. Dig. I, 16.4. $.1. Plin. ep. X, 32. 36. 18. Der! 
Urfprung der milit. Diener iſt aber bei den neugeftifteten kaiſerli 
firaturen in Rom zu fuchen, denn diefe bedurften, weil fie größe 
gewalt erhielten, auch militärifcher Hilfe um ihren Befehlen N 
geben. Deßhalb befamen der praefectus praetorio, ver prael, # 
praef. vigilum nit Diener wie die alten republif. Beamten, fendt 
Gehilfen, au8 denen die fich immer weiter entwidelnden und it 
Jahrh. n. Chr. vollftändig ausgebilveten officia hervorgingen. Di 
Grade und Namen wurden zum Theil feftgehalten, 3. B. centurie 
larius, adiutor, commentariensis, optio, speculator, strator. Con 
hielt dieſes Inflitut bei und orbnete e8 nur infofern um, als er 
ihm beftimmten zrennung der Givil- und Militärverwaltung die € 
Givilbeamten zu bürgerlichen Gehilfen machte (denn fie wurden KM 
nicht mehr zugezählt), ihnen aber den militär. Charakter ließ um 
offhicia der Militärbeamten aus dem aftiven Heer nahm, dem fie aud 
angehörten (deputati gen., d. 5. „zum Bureaubienft commandirt⸗ 
21, 16. Not. dign. or. c. 14. u. mehrm Später wurde noch 
abgeändert, jedoch nichts Bedeutendes. Sole officia hatten all 
Beamte und zwar unterfcheiden wir 1) off. ver Hofbeamten, wie deil 
officiorum, praepositus sacri cubiculi, castrensis sacri palatii, quat 
palatii, comes sacrarum largit. u. comes rei priv., 2) off, ver Staa 





























* Der Sage nach benannt nach dem Heros Oetylos, d ve fl 
und Enkel des Antimachos, f. Pauf. II, > 7. Ce em Sehn 
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i praefectus urbi und praetorio, und ſämmtliche Statthalter, 3) off. 
Rilirärbeamten, 3. B. des magister militum, der duces und comites,. 
jaem oflicium waren mehrere Stellen deren Gefchäftsfreid genau abge— 
kt war. Diele Stellen bildeten mit ven dazu gehörenden Untergehilfen 
lores im weitern Sinn) gewöhnlich ein ordentliches Bureau (scrinium). 
'am vegelmäßigften wiederkehrenden Stellen ver officia find folgende: 
kinseps, der Direktor des ganzen offic., f. d. U. 2) cornicularius, welcher 
hs Die Huffibt führıe und gewifjermaßen ver zweite Chef war, jedod- 
ki Den Staats-, nit bei den Hof- oder Militärbeamten. Er hatte 
Anderem alle gerichtlichen Urkunden zu unterfchreiben, Lyd. III, 12. vgl. 
22 #. Cod. XI, 53. Symm. ep. X, 63. Caſſiod. var. XI, 18f. 36. 
Br. II. ©. 709. 3) adiator im. engern Sinn (nicht mit den Unter— 
adivutores im weitern Sinn, zu verwechfeln, welche theild dem adiutor 
theild den andern Stellen zugetheilt waren), gleichbebeutend dem pri- 
inins, ift der Chef des Grecutiobureaus, welcher die Erecutoren be— 
mi.w., &pd. II, 4. Pancirol. ad not. Dign. or, c.12. Gothofr. ad 
VIII. 4, 10. 4) commentariensis, nur bei Beamten mit Griminal« 
tion, alfo nicht bei den Hofbeamten vorfommend, beſorgt die Ergreis 
Griangenbaltung und Tortur der Angeklagten sc. Kerfermeifter (cla- 
ü, mb andere Griminaldiener ftehen unter ihm, Lyd. III, 4. 8. 16— 
ie. var. XI, 28. Bancirol. ad not. or. e.13. Goth. ad C. Th. IX, 

5) ab aetis (nicht identiſch mit actuarius, wie Pancirol. und Goth., 

ia Suikerind, Eramer und vorzüglih Berhmann=-Hollweg) ift im Gegen- 
u dem commentariensis der Gehilfe in Civilſachen. Deßhalb Haben 
ons Hofbeamten feinen ab actis, fondern nur die Givilrichter. 

bat fein Bureau, nämlih adiufores und chartularii, genommen aus 
melde das Aktenweſen beforgen; Lyd. III, 20.4. C. 11,8, 

3 Rancir. ad not. dign. or. e. 14. Gothofr. ad C. Th. VIN, 1. 

z. de off. dom. Aug. II, 13. Gramer suppl. ad Briss. p. 12—30. 
rar, Rechnungsbeamte, j. die. Art., ebene tabularii, ſ. d. Art. 
zendarius für die Poſtverwaltung (z. B. bei den Statthaltern, dem 
uchi und praet.). 8) cura epistolarum (ebenſo wie der Vorige bei 
strbaltern und den beiden Präfeften). Die bei den Officien in ver 
dige. oft vorkommenden exceptores, chartularii oder scriniarii, singu- 
singularii bildeten beſondere scholae für Schreiberei und Rechnungs» 

aus demen die erwähnten Bureauchefö ihre Gehilfen nahmen, |. schola 
rinia. — Der Rang der Officien richtete fih nah dem Rang der 
taten venen fie angehörten. So waren die officia de Faijerl. Hof 
mebmften und mit manchen Privilegien begabt, C. Th. VI, 35. C. 
29., ihmen folgten die Officien der beiden Präfefti, am wenigften galten 
d Statthalter. Nah Rang und Amt des Magiftratus richtete fich auch 
bI des PVerionals im Officium, welche bei den höchſten Aemtern ſehr 

| a ſeyn muß, denn der proconsul Africae hatte 400, C. Th. 1, 
ter comes orientis 600, C. Th. I, 13, 1., andere 100, 50 u. f. w. 
nüellung der Off. erfolgte nur durch den Kaifer, C. Th. VII, 7, 7. 
Cod. XU, 60, 6. 9f., und die Patente wurden in ven Faijer. Kanzleien 

if. ®». IV. ©. 1424 f.) gegen eine Abgabe an Geld ausgefertigt, 

I. 60, 9f. Nov. 25, e. 1. 26, c. 2. 27, e. 1. ®&yp. III, 2. 67. 
in das Off. einzutreten waren Golonen, Sklaven und die durch 
Dienſte Gebundenen, 3. B. Defurionen. Nachdem ber Neuaufgenoms 
die Matricula eingetragen worben war leiftete er dad sacramentum, 

& er fh und feine Nachkommen an den Stand der Officialen band, 
vi, 7. 16. $. 1. 1.18. VI, 22, 3. VII, 4, 14. 225. Avancement 
nah dem Dienftalter in vorgefhriebener Orbnung, C. Th. vun, 
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7,4. Gafftod. var. XI, 17. Ihr einziger Richter war ihr vorgefekter 1 
giftratus, C. Th. I,7,4. Die Beſoldung befand in Naturalien (ar 
fpäter dafür Geld) und Sporteln, C. I, 27, 1. $. 8. 1. 19. C. Th.? 
6, 85. C. 1, 27, 1.8.8. Wie Hoch diefed Einkommen mar bezeugt 
Ill, 24. 27. 66. 11, 18. Endlich ift vie Verantwortlichkeit ver D 
‚erwähnen. Sie mußten nämlich den Magiftratus von Gefegwidrigfeiten 
halten ſuchen, und wurden daher beftraft wenn fie dieſes nicht the 
der Magiftrat ſich Uebertretungen geftattete, C. Th. XI, 29, 5. 30, 
29. 34. 58 f. 64. Quellen: Cod. Th. de div. of. VIH, 7. u. 
60. €. Th. de cohort. prince. VII, 4. uw. €. X, 58. C. Th. & 
act. VIH, 1. uw. C. XH, 50. C. Th. de tabul. VIII, 2. u. C.% 
G. Th. de execut. VIII, 8. u. C. XH, 61. C. Th. de lueris 8 
XI, 62. Cod. X, 53—59. Notitia dignit. mit Paneirol. und ® 
Gomment. Gaffiov. var. XI, 18—32, Eyd. de mag., 1. IM. 
Cuiac. u. Gothofr. Comment. zu dem Cod., Gutherius, de off. dom 
in Sallengre thes. III. p. 286 ff.; ganz ausgezeichnet und eine nem 
eröffnend ift Bethmann-Hollweg, Gin Mor. 1, 1. ©. 160—19. 
Röm. M.Geſch. I. ©. 480 ff. [R.] 

Oflius, ein Name der bei Schriftftellern und hauptſächlich @ 
ſchriften in mehrfach abweichender Form (Ofillius, Offillius, Ofellius, 
in der Form des cognomen Ofellus, f. 0b. S. 884.) vorfommt. Von 
ftellern werden genannt: 

1) Ofilius Calavius, Ovii fil., ein Gampaner, von Livius IX 
Anlaß der Aufnahme der Nömer zu Gapua nah der Niederlage Ei 
dium (433 d. ©t.) genannt und als, clarus genere factisque bezeiit 

‚ 2) M. Ofilius Hilarus, comoediarum histrio, deſſen plögl 
bei einem von ihm angeftellten Gaftmahle (cum populo admodumf 
natali die suo) von Plinius H. N. VII, 53. erzählt wird, nad WM 
ten (ab antiquis traditur) er in die Zeit ver Republik und viellidt 
fiebente Jahrh. Pu fegen ift. Vgl. unt. Nr. 7—9. [Hkh.] 

3) A. Ofilius, Zeitgenofje des -Eicero (ad Fam. VII, 21. Al 
37. XIH, 37.), in eqvestri ordine perseveravit. is fuit Caesari famil 
mus et libros de iure civili plurimos et qvi omnem partem operis 
rent religvit; nam de legibus vicesimae primus conscribit, de iurise 
idem edictum praetoris primus diligenter composuit, Pompon. I 
2. $.44. u. dazu Schraber in dem Pror. von 1837. Sonft werd 
Pandekten noch von ihm citirt: libri actionum, libri iuris partili. 
D. Sanio, Rechtshiſtor. Studien I. 1. Königsberg 1846. [B.] 

4) Ofilius, Kriegstribun im Heere des Oftavian, der nach Ber 
des ficilifchen Krieges im J. 718 d. St. (36 v. Ehr.) die Kränge wi 
purffeider welche der Heerführer den Soldaten und Officieren zur De 
verſprach mit den Worten zurüdwies: „das feien Spielereien für Ki 
Kriegsheer belohne man mit Ländereien und Geld“ (App. b. ec. V, 1 

9) Ofilius, Gemahl einer Clodia welde 115 J. alt flarb M 
fie 15 Kinder geboren (Plin. H. N. VIE, 48.). 

6) Ofellius, von Arrian. disp. Epict. Ul, 22, 27. genannt, 
Deweife dafi Er owuarı our korı 7o eddaıuornor gefagt wird: u @ 
(dere Ogpelkıor. Db mit Upton zu d. St. an einen Gladiator ai 
ift fleht dahin, in feinem Bale aber Fann an Ofellus bei Hor. Sat. 
(ſ. ob. ©. 834.) gedacht werben. [Hkh.] 
RN von Goldaft und Wernsdorf ale ae 

e Fulice genannt ’ 3 t. 
VI, 2. p: 248 f. 383 f. [B.] 9 ‚Sf Wernee Poet \ 
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Bon den Infchriften aus Rom, Italien und den Provinzen (bei Gruter. 
Rıratori im Ganzen 28 an der Zahl) heben wir folgende aus: 

3-10) Murat. p. 1592, 4. (Romae): M. Ofilius Hilarus Feeit Sibi 
Diiliae Artemisiae Collibertae Et M. Ofilio Chresimo Collib. etce. 
oben Nr. 2.) 

ii—14) Gruter. p. 698,7. (Romae): Dis Manibus Cn. Ofillio Cn. F. 
ina Tribu) Pisoni — Cn. Ofillio En. F. Qxir. Frugi — Cn. 
lias Suecessus Et Antonia Restituta Parentes Filiis Pientissimis. 

Söhne nah ihren Beinamen vielleiht aus der gens Calpurnia adop— 
al. Br. U. ©. 99.) Der eine ver Beinamen auch bei Orut. 645, 6. 
: C. Offelius C. L. Zetus Frugi Mercator. 

5) Ws magister vici Huiusque Diei in der zehnten Region der Stadt 

Sadrian, 883 d. ©t., 135 n. Chr.) ift bei Mur. p. 604, 1. (vgl. 
p- 250., wo der Vicus heißt: Huiusque Idiei) aufgeführt: €. Ofi- 
€. L. Euhelpistus. 

16) Als Genturio in einer prätorifhen Gohorte im I. 155 n. Ehr. 
Ei Sabiniano Cos.) ift bei Murat. p. 2039. (in einem catalogus 
et centurionum, vgl. den Anfang der Infchr., p. 2038, 2. u. 
„unt.) genannt: C. Ofilius C.F.Pom(ptina Tribu) Exspectatus. 
17) Grut. 445, 5. (in der limgegend von Neapel): C. Ofillio Sex. 
eria Tribu) Duo(m)viro Iterum Quinquennali. 

15) Grm 120, 2. (Aquini in Campania): Aediculam Et Bassim (sic) 
i Daut M. Aemilius M. F. M. Ofellius M.F.P. MammiusP.F. 
1%) Murat. 483, 1. (Aeserniae): M. Rahius L. F. Quartus L. Ofil- 
L. F. Rufus Illlvir(i) Quing(uennales) Viam Sternend. De Sua 































— 


20 21) Murat. 1032, 7. (Beneventi): C. Tuceius C. F. Stell(atina 
Jabinus Beneventi Decurio Vivus Sibi Et Ofilliae Paratae Uxoi — 
Dar. 1282, 3. (Hortae): Ti. Tuceio Patri — — Rufo Tuccio Fratri 
His Cola Uxor C. Tuceius Ti. Filius etc. [ Hkh.] 
Ggaliba (Uyaıda aroa, Ptol. VII, 4, 3., wo jedoch jetzt richtiger 
edirt wird), Vorgeb. an der Norbfüfte der Infel Taprobane, die 
Seige der Galibi Montes (Ptol. ibid. $. 8.), die den nörblidern 
der Insel durchziehen. | F.] j 
(Oydauoı, Btol. IV, 5,22.), Völkerſchaft im Innern des 
Nomos in Diarmarica, am nördl. Abhange des von Ptol. ibid. 
genannten Gebirges Ogdamus (70 Oydeuor ogos, wo vieleicht au 
Oydasaor evirt würde). [F.] a 
(Plin. IH, 6, 12.). Infel des tyrrhen. Meeres vor der Küfte 
iem; j. Monte Ehriflo. Vgl. Gregor. Epist. I, 9. i 
Gegmins, Üruos, Name einer keltiſchen Gottheit, von Lucian (Herc., 
irrtümlich mit Herkules identifieirt. | Pfau.] | 
, Oyöz, ein bei den Kariern in Mylaſa verehrter Gott, in deſſen 
#6 von Zeit zu Zeit eine Meeredwelle zeigen follte, wie zu Athen 
Yeropolis (Pauf. VII, 10, 3.). [ Pfau.] 
Von dem plebejiſchen Geichlechte viefesd Namens zu Nom 
Sähriftftellern bekannt: 
.2) Qu. et En. Ogulnii, Volfätribunen 454 d. St. (300 v. Chr.) 
jolde Urheber der lex Ogulnia über die Aufnahme von Plebejern 
Gsllegien der Bontificed und Augurn (Liv X, 6. vgl. Bd. IV. ©. 988.), 
4 Iahre fpäter (458, 296) zufanmen bie curuliſche Aedilität und 
son Geloftrafen welche fie über Wucherer verhängten unter anderen 
em einen Jupiter cum quadrigis auf dem Gipfel ded capitoliniſchen 
und bei dem ruminaliſchen Feigenbaum die Bilder (simulacra) des 
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Romulus und Remus wie diefelben von ver Wölfin gefäugt werden, fo wie fe 
Fußweg aCapena porta ad Martis (templum, vgl. Beder, R. Alterth. 1.87 
zur Röm. Topogr. ©. 63 ff.) saxo quadrato straverunt (iv. X,23.). M 
ihnen geftiftete Wölfin (von Dion. I, 79., der ohne Zweifel von demſelben 
fpricht, als yaAnıov moinua nalaıag Eoyadiag bezeichnet) wurde bis jegtl 
Erzbilde ded capitolin. Muſeums (abgebifvet bei Windelm., Werke VIL.% 
und bei Micali, Storia etc. Tav. 42, 1.) wiedererfannt (vgl. Niebu 
IH. ©. 496. Müller Archäol. $. 172, 3.b.); allein nah Abefen | 
Stalien x. S. 321.) ift der Typus der capitolinifchen Wölftn von & 
Virgil (VII, 633. lupa tereti cervice reflexa) verherrlichten nnd je 
Kunftwerfen befolgten fo verfchieden, „daß dieſelbe kaum für vie &M 
zu halten fein möchte, welche gewiß dem berühmteren Typus folgte/? 
Br. IV. ©. 1236. Der eine der beiden Ogulnii, Qu., ſtand in 
(291) an der Spige der zehn Gefandten (Aur. Vict. v. ill. 22.) we 
Anlaß einer dreijährigen Peſt (Val. Mar. I, 8, 3. vgl. Liv. %% 
Hesculap aus Epivaurus abzuholen hatten und wurde der Legen 
durch die freimillige Ginfehr der göttlichen Schlange in fein SEM 
geehrt (Bal. Mar.; Aur. Vict. I. I. vgl. Ovid Met. XV, 622-Tik 
III, 21.). Derſelbe Qu. Ogulnius ift ohne Zweifel in einem WE 
fandten an Btolemäus (481,273) zu erkennen melde ſich durch 
ſamkeit gerechten Ruhm erwarben (Vak Mar. IV, 3, 10. u. Az 
bius Gurges, Bd. III. S. 400 f. u. Numerius Fab. Pictor, ob® 
nebft Niebuhr R. ©. IH. ©. 642. X. 999.). 5 
3) M. Ogulnius, im 9. 344 d. St. (210 v, Chr.) zum Um 
Getreide nach Etrurien gefandt (Liv. XXVII, 3.). p 
4) A. Ogulnius, fiel im J. 558 (196) ald Kriegstribun 
Schlaht gegen die Bojer (Liv. XXXIII, 36.). | | 
5) M. Ogulnius Gallus (der Beiname vielleicht von dem 
gegen die Gallier rührend ? vgl. Nr. 4.),; praetor urbanus 572, % 
Liv. XXXIX, 56. XL, 1.). — Nachkommen werden von Shriftflel 
genannt; dagegen erfheint auf Münzen: ; 
6) Q. Ogulnius Gallus, mit feinem vollftändigen Namen | 
Münze bei Riccio le monete etc., ed. 2. p. 157. Tav. 61. (Q.0g 
bezeichnet, während fonft nur der abgefürzte Gentilname von ihm g 
feinen beiden Gollegen im triumviratus monetalis gejeßt ift (Ogul. V& 
d. h. Vergilius oder Verginius und Garcilius, vgl. Borgheſi Decat 
6., der zuerſt Gar. an der Stelle von Car., nad Eckhel Doctr. Nam 
p. 165. Carvilius, Ia8). Die Münzen fallen in die Zeit nad Del 
piria (Riccio p. 98.) und aljo in die zweite Hälfte des fiebenten 4 
derts (vgl. Bo. IV. ©. 989.). } 
Don Infhriften, auf welchen der Name nicht felten vorfe 

wir aus: 
7) Murator. p. 529, 6. (Romae): M. Ogulnio Feroci% 
Aedis Concordiae Collegium Speclariorum (für Specular., qui sp@ 
ciebant, Mur., vgl. Orelli 4284.) Patrono Oplimo D. D. (Dedict 
8) Gruter. p. 549, 3. (extra Praeneste): Diis Manibus L.# 

L. F. Pontina (Tribu) Ogulnius Mil. Leg. II. Parth. Mil. Anm 
Vix. Ann. XXXXVI. H(eres) F(aciund.) C(uravit). 4 
9) In der Nähe des Grabmals von M. Virgilius Eurisaces | 

zu Nom ward die Infchr. gefunden: Ogulniu.. . Pistor Simi.. 
cus....,d. h. nah 8. Ganina (im Bullet. d. Inst. Arch. IS} 
Pistor Similaginarius Amicus Eurisacis. [ Hkh.] } 
Ogysia (2yvyia), 1) Infel der Kalypfo bei Homer (Od. 1: 
244. 266 ff. VI, 172. XII, 448 f. XXIII, 333. vgl. Stepb. Bu PM 
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oben Nabel des Meeres bildete (Od. I, 50.), und alfo wohl in weiter 
nung von allen befannten Ländern im hohen NW. ver Erbe, aber nicht 
& gewöhnlich geſchieht im Mittelmeere geſucht werden muß (vgl. Bölder 
Beogr. ©. 120 5.); obgleich die fpätere Zeit fie allerdings im ioni⸗ 
Are vor der Küfte von Bruttium zu finden glaubte (Scyl. p.d. Blin. 
0, 15.), wo es aber in der Wirklichkeit gar Feine ſolche Inſel 
> 2) nad Steph. Byz. p. 730. der alte Name von Allica ſowohi 
n — * 3) nach Euſtath. ad Dion. p. 42. Huds. der alte Name 
göpten. [F. 

Roter der Niobe und des thebaniſchen Königs Amphion, nach welcher 
6 Fk in Theben benannt jeyn fol (Hygin. fab. 69.). Bol. 
: u. 

Baygias, Syvyıas, Tochter des Zeus und der Eurynome (Clem. Al. 
5%, 23.). [Pfau.] 

Beil (your), nach Steph. Byz. p. 730. alter Name ver Rycier, 
yon dem alten König Ogygus herſchreibt. [F.] 

aysius, SYyuyıog, der thebaniſche Beiname des Dionyfos, nach Dgygus 
KVsid Her. X, 48. [ Pfau.] 

Beigus, Nıyuyos, bei Eufeb. 'Ryvyng, der erfte Beherrſcher des ar. 
Msandıd oder König der Heftener, ver Älteften Bewohner von Böotien 
5,1). Er wird aud ein Sohn des Boiotos oder ein böotiſcher 
an genannt (Schol. Apoll. Rhod. IH, 1178.). Nah einer andern 
RR einSohn des Pofeivon und der Aliſtra und Gemahl der Thebe, 
ae der Zeus und der Jodame (Tzetz. zu Lyk, 1206.). Man nennt 
dm Kımed feinen Sohn. (Suid. s. Kyuyız xaxa), und die böntifchen 
Ken, Alalkomenia, Aulis und Thelxindia, feine Töchter (Pauſ. IX, 
e33,5. Suiv. s. v. IIgaßıöimn. Steph. By. s. v. TpeuAn). Zu » 
Det wurde das böotiſche Land von einer großen Waflerflut über . 
Mi, welche nach ihm die ogygiſche genannt wird, und aus welcher 
zu mit Wenigen gerettet haben fol, fchiffend auf himmelhoch empor⸗ 
sen Waffern (Serv. zu Virg. Eel. VI,41. Eufeb. Praep. Ev.X, 10. 
Hp. 145. Müllers Orchomenos ©. 25. 128.). Die Stadt Theben 
“a ihm 7 Ryoyin Onßn (Apoll. Rhod. 1178. Chriftov. Ecphr. 382.), 
Fu gegen Weiten gelegenes Thor derfelben, welches für das ältefte 
 Yyyıaı mulaı (Euriv. Phoen. 1112. Apollod. II, 6, 6.). Vgl. 
Rd. Atiihe Sagen laflen ven Ogygos auch nach Attifa fommen und 
An den Vater des attiihen Heros Eleuſis, Gemahl ver Daira, der 
ei Dfeanos ; auch berichten fle von einer ogygifchen Blut (Pauf. I, 
 ©g. fab. 69. Müller am a. D.). Gin Ueberbleibfel einer alten 
em: ihn vom Boden Böotiens und Attika's, und berichtet er fei einft 
rt Götter gewefen (Schol. Heſiod. Theog. 806.). — Alle alten Ehro- 
. Rmmen dahin überein daß Og. dem höchſten Alterthum angehört, 
“liess (fr. 15. Sturz) wußte aus der griechifchen Sagengejchichte 
ae zu erzählen als von ihm und feinem Zeitgenofien Phoroneus 
en Vater Inachos. Man feste ihn 1020 Jahre vor den Anfang 
Fiadenrechnung (Hellanik. fragm. 10. ed. Sturz), und nah ihm 
Au die Ueberſchwemmung veröbete Attita noch 189 Jahre ohne 
Ferien jein; dann habe mit Kefrops die Reihe der attifchen Könige 
a (Eyncell. p. 70.). Erſt in diefe Zeit ſetzt man bie deu alioniſche 
* aud noch vor den Anfang aller Sagengeſchichte fällt (ibid.). — 
Miu Kadınos aus Aegypten ableitete und die Gründung des griech. 
Bin eine jüngere Zeit jegte ſah man den Og. ald den Gründer des 
Hiden Theben an, und Kabmos, ber bad ceihi nad deſſen 
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Mufter erbaut Haben follte, Habe von dort ven Namen bed ogsgüiden 
übertragen (Tzeb. zu Lyk. 1206.). [ Pfau.] ’ 
Ogflus (RyvAos), Infel des ägäiſchen Meeres zwiſchen ven 
ponned und Greta, nur bei Steph. Byz. p. 730. I[F.] ; 
Ogyris ("Nyvoıs), Infel des erpthräifchen Meered vor der MM 
Garmanien, 2000 Stab. von letzterer, welche das Grabmal des all 
Erythras enthalten follte, welches Andere vielmehr auf die Im 
(f. oben ©. 795.) verfegen. Vgl. Strabo XVI, p. 767. (u. höchſt 
auch p. 766., vgl. Mannert V. ©. 57. u. Groskurd zu Strabo NINE 
Dion. Per. 606. u. daf. Euftath. p. 13. Huds. Mela II, 8, 6.8 
28, 23. Priscian. v. 605. Avien. v. 805. Steph. By. p. 7% 
h. v. T. H. p. 752. Kust. Gellar. Orb. ant. III. p. 817. u. 
Mel. 1. 1. III, 3. p.’ 345 f. [F.] * > 
Orcles, Oiniüs, Oinlevg, Sohn des Antiphates und % 
Amphiaraos, ein Argiver (Kom. Od. XV, 241 ff.). Nah Di? 
ift er ein Sohn des Amphiaraos, und nah Pauf. VI, 17, 4. cuẽ 
Mantios, des Bruderd des Antiphated. Er begleitete den Kerafiehit 
Zuge gegen Troja, erhielt die Auffiht über die Wlotte und mM 
Kampfe mit Laomedon (Apollod. I, 6, A. u. Heyne dazu. 
vgl. Som. 1. V, 640 ff. XIV, 251. XX, 145 ff.). Nach einem 
fehrt er glüdlih wieder heim, nimmt in Arkadien feinen Wem 
dort, und fein Grab wurde fpäter in Megalopolis gezeigt (Apei 
Pauf. VII, 36, 4.). [ Pfau.] ad 
Orleus, Oilsvg, 1) König der Lokrer an der Oflfüfle Mi 
lands, Eubda gegenüber, Sohn des Odoidokos und der Laöoneme 
Kynos und Urenkel des Opus (Euft. zu I. II, 531.); nad Ani 
des Leodakos und der Agrianome (Hyg. fab. 14.). Er zeugte — 
« Gemahlin Eriopis den Aias, den tapfern Führer der Lokrer vor X 
daher Oridıaörg heißt (Il. II, 530. XII, 697. XV, 333.). g 
zeugte er mit, Ahene den Mebon (M. II, 727.). Nach Apoll, He 
nahm er auch am Argonautenzuge Theil. Daß ed noch ausführlicher @ 
Dileus gegeben habe läßt fich fchließen au8 dem Homer. Beimorte mröl 
(N. H, 728.). In Sophofles’ Aias dem Lofrer tröftet er den Tel 
den Berluft des Sohnes; aber als er den Tod feines eigenen erf 
felbft nicht minder gebeugt (Sopb. Ai. Loecr. fr. 14. Dind.). — # 
Ienfer des3 Bianor, von Agamemnon vor Troja erlegt (Tl. XI, 93. 
Olabi, nomadiſches Volk in Aethiopien bei Plin. VI, 30, 307 
Olabüs (OAaßov:), Infel des Euphrat in Mefopotamien IE 
Char. p. 4. Hudſ.; nach Reichard j. Dſjubbe. [F.] | 
Olachas, Fluß in Bithynien, der bei der Stadt Bryazus 
und defien Fluten nad Plin. XXXI, 2, 18. Meineidige nicht ertragen Form 
Olana, f. Padus. J 
Oläne (OAarn, Strabo XI, p. 529.), Bergvefte in Großen 
ber Nähe von Artarata, von Tigraned ald Schagfammer bemußt. A 
Olaphia (Olegie, al. Olania, PBtol. VI, 7, 34.) Stabi 
von Arabia Felix, meftlih von den Marithi Montes. [F.] he 
 Olarion (Olarionensis Insula, Sivon. Ayoll. VII, 6., bi 
19, 33. minder richtig Uliarus), Inſel des aquitaniſchen Meerbufeme 
Weſtküſte von Gallia Aquitania; j. Dleron. [F.] 
Olarso, ſ. Oeaso. 
































Oma (OAdn, Strabo XIV, p. 672. Steph. Byz. p. 12.8 
Stadt im Innern von Cilicien zwiſchen den Flüffen Lamus unb 
oberhalb Soloe im Gebirge, ver Sage nah von Aiax, dem Sohne Dii 

erbaut, mit einem Tempel bes Zeus, deſſen Oberpriefter einft über ge 
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| herrſchte (Strabo 1. 1.); in fpäterer Zeit zu Iſaurien geredinet 
. p. 709.) und Sig eines Biſchofs (Bafil. vit. Theelae I, 8.). Wir 
noh Münzen von zweien jener alten Priefterfürften, vem Polemo und 
2% _ num, P. J. Vol. III. p. 26 ff. u. Weffel. ad Itin. 
p. 212. [F. 
0 (OiBaoe), 1) Stadt in Cilicia aspera in ver Landſch. Getis 
ae des Taurus nörblih von Selinus und nordweſtlich von Gayftrus 
V. 8, 6.). Leake Asia min. p. 320. identificirt es fälſchlich mit Olbe 
d 117. mit Claudiopolis. — 2) Stadt im cappabocifchen Lycaonien, 
rifte Antiohiana, ſüdweſtl. von Eybiftra (Biol. V, 6, 17. Hieroel. 
I). — 3) Stadt im nördlichern Theile von Pifivien zwifhen Pedne— 
m Selge (Biol. V, 5, 8. Hierocl. p. 680.). [F.] 
Dhönkos, Stadt Macedoniens bei Steph. Byz. p. 512. [F.] 
Dibin (OAic), 1) Stadt an der Küfte von Gallia Narbonenfis, öftlich 
el Martins (Toulon), am Berge Dibianus (Stepyh. Byz. p. 512., 
Enolz; Ayvorıam nennt), eine Pflanzftadt von Maffilia. Vgl. Strabo 
180. 184. Scymn. 215. Ptol. I, 8, 10. Mela II, 5, 3.; wahrſch. 
it. Soubeö bei Hieres (vgl. Papon Hist. de prov. I. p. 89. Milin 
,p. 452. u. Ufert II, 2. ©. 428.), nah Reichard aber das viel öft- 
FE. Vopez. — 2) alte Stadt im höchſten N. der Oftfüfte Sardiniens 
Me vom Prom. Golumbarium, nah Pauſ. X, 17. von den Thespiaden 
Bat, nit dem einzigen guten Hafen an diejer Küfte (OABıarog Arunr, 
LA, 3, 4.), in welchem gewöhnlich die nach der Infel reifenden Römer 
an (Cie. ad Div. II, 6. 8.). Vol. au Liv. XXVII, 6. Flor. II, 2. 
Ant. p. 79. (mo fie Ulbia heist), Mannert IX, 2. ©. 494. hält 
Eodad deut. Serra Nuova, Reichard aber ſucht fie richtiger an der etwas 
em Buht vi Volpe. — 3) Stadt in Bithynien an dem nad ihr bes 
Mi Sinus Olbianus, welche an die Stelle von Aftacus trat; ſ. d. Plin. 
Bi. gibt, wahrſch. durch eine Verwechslung, Olbia auch ald den alten 
von Nicaea in Bithynien an. — 4) ftarfe Feſtung (Strabo XIV, 
Bi.) an der weftlichen Grenze von Pamphylien und am innerften Theile 
Fhel. Meerb., weitlih vom 81. Catarrhactes (Plin. V, 27, 26.), 
ft mit verſchieden won dem Attalia der jpätern Zeiten. Vgl. über fle 
sl. p. 39. Ptol. V, 5, 2. u. Steph. Byz. p. 512. (der fie fälſchlich 
Ba identificirt). — 5) f. Borysthenis. — 6—5) Drei blos von Steph. 
#512. genannte, ſonſt unbekannte Städte in Iberien (vgl. Oliba), INy- 
8. Olbonenses) und am Hellefpont. [F.] 
bindes, athenijcher Maler von welchem im Metroon zu Athen 
hei gemalt war der die Athener zur Abwehr des Einfalld der Gallier 
Frtermopylen führte, Pauſ. I, 3, 5. [W.] 
»biopolis, j. Borysihenis. . 
Pibisii vyer Olbisinsi ( OABiorı, OAßıoinıoı), unbekannte Völkerſchaft 
Mens an den Säulen des Herkules bei Steph. Byz. p. 512., höchſt wahrſch. 
Bysinii (ElBvoinıos) des Herodorus bei. Gonfl. Borph. de adm. imp. II, 
MD bei Steph. Byz. (ed. Berkel u. Wefterm.) v. Zömoie. | F.] 
Dibius, Flug im noͤrdl. Arkadien bei Pheneus, von den Arkadiern 
Feenius genannt, Bauf. VIII, 14,3. Vgl. Xeafe Travels in the Morea 
P 136. 142, [ West.] 
Öbonenses, liburnifche Völkerſchaft bei Plin. III, 21, 25., richtiger 
ft Olbianenses, da Steph. Byz. p. 512. eine Stadt Olbia in Illyrien 
(F.] 
























Pleachites Sinus (Odxayirns noAmog, Ptol. IV, 3, 4.), Meerb. 
MM Rüfe Numidiens zwiſchen den Flüffen Ampfaga und Nubricatus. [F.] 
Meädes (Orurdeg), alte Voͤlkerſchaft in Hiſpania Tarracon. nördlich 
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von Carthago Nova am erften Laufe des Anas, in eimem Theile bed ji 
von den Dretanern bewohnten Landſtrichs. Sie erfcheint nur in ven Kt 
der Garthager mit den Iberern und wird fpäter nicht mehr genannt. Ham 
‚hatte einen Theil derfelben nah Afrika verpflanzt (Polyb. II, 14, 
Bol. Liv. XXI, 5. Steph. Byz. p. 513. u. Suid. v. OAxadss. M 
deutendfte Stadt war nad Polyb. III, 13, 5 f. Althaea, deren Lage ung 
ift, und Liv. 1. I. nennt bei ihnen eine reiche und feſte Stadt i 
aber nicht mit dem alten, berühmten Carteja in Bätica zu vermedii 
Reihard halt Althäa und Garteja für eine und biefelbe Stadt, vie@ 
Stelle des heut. Garcelen fucht. TE. 9J 
Olchinium (Plin. III, 22, 26.) oder richtiger Olcinium 
XLV, 26., bei Piolem. I, 17, 5. OvAxinıor; Plinius braudt bie 
ration blos weil er die Stadt für eine Anlage ver Eolchier hält umk 
daß fie früher Colchinium geheißen habe), eine alte, aber unbedeutenbed 
ſtadt Illyriens ſüdweſtl. von Scodra, die zum Reiche des Gentind? 
und deren Einwohner Liv. 1. 1. Olciniatae nennt. Sie iſt als ber 
Piratenſitz noch unter dem Namen Dulcigno vorhanden. [F.] 
Olcium, ſ. Volci. y 
Olla, &ala, der Delbaum, der Athene beilig (Plin. X 
Virg. Ge. I, 18. Serv. zu Aen, VIII, 128. Phädr. 3, 17.). Zi 
ihm galten bei den Griechen ald Symbol des Friedens und der Be 
(Liv. XXIV, 30. XXIX, 16. XXX, 36. Virg. Aen. VIIL, 116. 
Stat. Theb. XII, 492. Betron. Sat, 108.) und wurden daher, 1 
mit vittae ummunden, namentlid von ixsraı angewendet (Rucan. 
Stat. u. Liv. 1. 1.20.); auch Kränze wurden dataud gemunden und all 
preis gereicht (Nep. Thrasyb. 4. Plin. XV, 4,'5.); die ministri-til 
tium trugen gleihfalls folde (Gel. N. A. V, 6. Feſt. sv. 
DVirg. Ge. III, 21.). Die Frucht des Baumes hieß oliva (eAwie) Mi 
das Del (oleum, E&Iaıor) auf die von Colum. XII, 50. (vol. Cawi 
64 ff. Varr. R. R. 1,55. Plin. XV, 6.) befchriebene Weije gemonmil 
Diejed diente vorzugsweife zum Salben des Körpers bef. auf ver] 
(vgl. Bd. II. ©. 1006. u. Hor. Sat. I, 6,123. Virg. Aen. V, 1% 
Trist. II, 12, 21. u. U), aber au zum Anrichten von Speifen (f 
I, 2, 59 fi. 3, 125. Perf. VE, 68. Juv. V,86.), und in Lamit 
ad Att. XIII, 28. Hor. Sat. I, 6, 124. Juv. VII, 98. u. in der fon 
lichen Redensart operam et oleum perdere, 3. B. Cic. ad Fam. VIL, 6% 
Poen. I, 2, 119.). Eine nad Meven benannte Delart erwähnt # 
Goth. IV, 11. In Italien wurde der Olivenbau ſtart betrieben (MM 
3, 4.) und treffliches Del erzeugt (venafrifche® und tareminiſche 
R. R. I, 2, 6. Plin. XV, 3. Hor Od. I, 6, 15.) in folder Mi 
ber Preiß deffelben nieder ftand (Plin. XV, 1.) und davon ausgefühl 
fonnte (Plin. 1. 1.), mas aber in Folge der Verödung Jtaliens 1 
Dürgerfriege bald aufhörte. Der Kleinhuͤndler mit Oel heißt oleariuß 
Capt. II, 1, 29. Eolum. XI, 50. Gruter. p. 646, 8 f.); oleariii 
tores finden fi Dig. L, 4, 5. [W.T.] E 
es f. — 
eastrum (OAsaorgor), Stadt in Hiſpania Bätica im Geile 
Gades bei Prof. II, 4, 14. u. Plin. II, 1, * bei welcher wohl ü 
Dela III, 1, 4. erwähnte Hain diefed Namens zu fuchen if. — 9 
ber Eofetaner in Hifpania Tarrac. an der Straße von Dertofa nad 
St. Ant. p. 399.), ohne Zweifel dieſelbe die auch Strabo IM, p. # 
wähnt, aber irrthuͤmlich in die Nähe von Saguntum fegt, und von 
wahrſch, das von Plin. XXXIV, 17, 49. erwähnte plumbum Oleal 
feinen Namen hatte; vermuthlich das heut. Balaguer. Bol. Mare 
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4. p. 142. — 3) Borgeb. an ber Norbfüfle von Mautitania Tingi- 
a zwiihen den Lanpfpigen Ruffadir und Abyla bei Ptol. IV, 1, 6., im 
Ant. p. 10. Prom. Barbari genannt, j. Punta de Mazari. [ F.] 
NOledius Nasso, ein lateiniſcher Grammatifer, vielleicht auch ein Er- 
fr des Virgilius; Philargyrius zu Virg. Ecl. II, 106. [B.] 
"Olön (S2Ayr), der lyeiſche Greis, wie ihn Callimachus (Hymn. in Del. 
&) nennt, der vom Fluffe Kanthus feine heiligen Liever nach Delos brachte, 
Don Herod. IV, 35. u. Bauf. IX, 27, 2. V, 7, 8. VIII, 21,2. eben» 
Kald ein Lycier und als ver ältefte Hummendichter der Griechen genannt; 
Altefien Seher des Phöbus Apollo und Sänger, als einen der Gründer 
Solliniſchen Cultus und Erfinder ded Hexameter Hatte die delphiſche 
ein Böo ihn in einem Hymnus gefeiert (Bauf. X, 5, 4.). Aber au 
L Spuren tritt Dien in nähere Berbindung mit dem Apollinijchen 
u Delos und der damit zufammenhängenven Sage von den Hyperboreern 
. II. ©. 1549 f.), die er in einem Hymnus auf die Achäa von dem 
fen ber nad Delos kommen lieg (Bauf. V, 7, 8.); von dorther war 
Jlaithvia nah Delod gefommen, um der freifenden Xeto beizuflchen, 
Pin in einem andern Hymnus erzählt hatte (ib. I, 18, 5.); in biefem 
Mus war (ib. IX, 27, 2. vol. VII, 21, 2.) Eileithyia ald Mutter des 
nad altbellenifcher Lehre dargeftellt. Die Stiftumgälegende des deliſchen 
ums uud die Ginführung des Apollinifhen Eultus mag den Haupt» 
DR dieied Oumnud gebildet haben, auf melden ſowohl die Mittheilungen 
eo. IV, 34. 35. über die nah Delos gefendeten Jungfrauen aus dem 
erdereerland ala auch der homeriiche Hymnus auf Apollo Del. B. 158 ff. 
oaubırt de Hyperboreis p. 57—59.) und die Angabe des Callimachus 
En beziehen find. Indeſſen Ipricht Pauf. II, 13, 3. auch von einem Hymnus 
Kim auf die Here. Der Angabe von Olens Iyeifcher Abfunft gibt au 
90 den Vorzug; die andere, welche ihn zu einem Hyperboreer macht, 
FR durh ven Inhalt eines feiner Hauptlieder veranlaßt worden zu feyn; 
Meitere Nachticht bei Suidad, welche ihn aus dem achätfchen Dyme (Av- 
2°) abflammen läßt, beruht auf einer unbekannten Duelle oder einem 
Beim des Lexicographen, der ihn auch als epifhen Dichter (emomoıos) 
Et, was fih wohl darauf bezieht daß feine Hymnen in Kerametern 
MM maren, jo daß Olen in eine der heſiodiſchen Dichtung nahe Zeit pi 
Bideint. Bol. Bernhardy Grundriß d. griech. Lit. Geſch. I. ©. 248. 
Hociihe Abkunft des Apollofängers Olen deutet wohl darauf bin daß 
olle- oder Sonnencult von Kleinaflen, bef. Lycien, aus nah Hellas 
den Zeitpunkt dieſer Ueberſiedlung des Cultes und des Olen zu bes 
Men ift aber nicht wohl möglich. Der Charakter der olenifchen oefle 
Em Ülgemeinen ein hieratifcher. Vgl. auch Ereuzer Symbolif 11. ©. 21}. 
1-40. ver dritten Ausg. und andere Nachmeifungen über Olen bei 
ft. Bibl. Gr. I. p. 134. ed. Harl. Schubart 1. 1. p. 59. not. Bote 
© hellen. Dichtk. II, 4. ©. 30 ff. vgl. I. ©. 477. [B.] 
4 wm, nach der Not. Prov. ein Caſtell im N. von Britannia 
am Grenzwalle, in welchem die Ala prima Herculea in Garnifon 
b Namert II, 2. S. 136. nimmt es ohne triftige Gründe für identiſch 
m Galacum ded It. Ant. p. 481. oder den Kararor des Ptol. I, 
2. 5. dem heut. Kendall am Fl. Ken, während es Camden p. 1022. 
heut. Schloß Linftoc hält. [F.] ' 
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— Manjen (in der Halle'fchen Encyclop. 8te Sect. Br. IH. ©. 48.) möchte 
e leſen und eine Verwechslung mit dem Kymaͤer Melanopus, den Pauſanias 
mit Diem nennt, annehmen, 
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Ä Olenias, Sohn ded Deneus, von feinem Bruder Tydeus get 
(Apollod. I, 8, 5.). [ Pfau.] " | 

Olennius, ein über die Briefen gefegter Primipilar, der durdaft 
Härte einen Aufftand hHerbeiführte und nur durch die Flucht ſich verie 
des Volkes entzog, 781 d. St., 28 n. Chr. (Tac. Ann. IV, 72.). [Hkh] © 

Olönus ("S2Asros), 1) eine alte fhon von Homer Il. II, 69% 
nannte, aber ſchon frühzeitig von den Aetoliern zerflörte (Strabo X, pi 
Stadt in Netolien, die nah Strabo VIH, p. 386. u. X, p. 460. ü 
Nähe von NeusPleuron lag (vgl. au Ptol. IM, 15, 14. u. Ste 
p. 732.). Kruſe Hellas II, 2. ©. 247. ſucht fie an dem ven Geh 
Anatolico öſtlich begrenzenden Gebirge nördlich von Miffolungbi, wort 
ville Voy. III. p. 191 ff. bei der Kapelle St. Elias Ruinen einch 
Drted fand die er für die Ueberrefte von Tichlum, Krufe aber für 
D. hält, weldes dagegen Leake North. Gr. 1. p. 128. beim heut. 
zu finden glaubt. — 2) Ort in Galatien, weſtlich von Ancyra, zum 
der Tertofages gehörig, bei Ptol. V, 4, 8. [F.} 

3) Stadt in Ahaja am Fluſſe Peirus zwifhen Paträ und Dome 
erfteren 80, vom legteren 40 Stadien entfernt, Herod. 1,145. Strat 
p. 386. 358. Pauf. VII, 18, 1. 22, 1. Vgl. Leake Travels in the 
II. p. 156. Peloponnesiaca p. 137. Boblaye Recherches p.20. ® 
neurung des achäiſchen Bundes im I. 280 behauptete die Stadt noch 
Anfehen, da fie den Beitritt zum Bunde verweigerte, Strabo VII 
doch ſcheint Polyb. II, Al, 7., wenn nicht die Stelle aus Strabo zu m 
ihre Eriftenz um eben diefe Zeit in Abrede zu flellen. Vgl. Leake LIE 
Peloponn. p. 208 f. Thirlwall History of Greece VII. p.82. Zu 
Zeit (VIH, p. 388.) war der Ort verödet und im Beflge der Dymäect. 

Nah der Mythe war die Stadt benannt nah Olenos, & 
Zeud und der Danaide Anaxithea (Steph. Byz. s. v. "I2Asrog MM 
Hephäftos, und Vater der Nymphen Aige und Helike, ver Erzichmnk 
Zeus (Hygin. Astr. II, 13.). — 4) Ein Bewohner des Ion, Gem 
Lethäa, mit welder zufammen er in Stein verwandelt wurde (VER 
X, 68.). [ Pfau.] | 

ALS italifher Name kommt Olenus zuerft an dem Etruätert 
Calenus vor, der zur Zeit des Tarquinius Superbus, als zu M 
dem Ausgraben des Grunded für den capitolinifchen Yempel-ein Dim 
haupt gefunden worden war, ald der berühmtefte Seher Etruriend © 
nate durch Gefandte angegangen, das glückliche Zeichen durch Lift feiner? 
Nation zugumenden verfuchte (vgl. Plin. H. N. XXVII, 2., nebſt 2 
IV, 59--61., der den Namen ded Sehers verſchweigt, und Liv. 1,0% 
welchem etrudfifche Seher nad Rom berufen wurden). Der römiih # 
Name ift ohne Zweifel verfelbe der im drei Formen, Aulne, Aulil 
Aulinna (vgl. Steub, über die Urbew. Rhät. u. ihren Zuſammenh 
Etr., S. 17 f. nebft Müller Etr. I. ©. 4231.) auf etrusfifchen Jul 
vorkommt. * An Aulinna ſchließt fi die Form Olenas an, vol. WM 
Scaur. p. 29. Or., M. Olenas Curtianus (mo Heinrich aus angeblich 
fürzung, M. O. Lenas Curtianus, ergänzen wollte: M. Octavius’k 
Curtianus, vgl. oben ©. 847. 849, 1.). Daß bei ven Römern ve 
au in der gewöhnlichen Gentilform vorfam beweist der von Tacituf 
IV, 72.) genannte Olennius (f. d.). Im Uebrigen erſcheint Olenus il 
einer Inſchrift bei Gruter. p. 577, 3. als der Name eines Freigelaft 
Beipaflanus: Diis Manibus S(acrum). Tito Flavio Oleno Servo (M 































” Entfprechend die Form Pursne nnd Vipne auf Infchriften, neben der® 
rom. Sprachgebrauch befannten Form Vibenna, Porsenna (bei Martial. Por 
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4, 88, wo gleichfalls ein Freigelaffener servus Heißt) Et Procu- 


ei) Balnei T. Flavi Aug. Uct. Mediastino (Unctori Med., vgl. Plin. 
N. 1., reunctoribus ac mediastinis) Vix. Ann. XC. etc. [Hkh.] 
Glfrus ("S2As005), Stadt in Kreta, in den Öftlichen Theilen der Inſel 
Ökrapstna gelegen, mit berühmten Athenecult, Steph. By. 8. v."2Aepog, 
ip. inscr. er. II. n. 2555. [ West.] | 
Glgassys (Olyavov;, Strabo XI, p. 562.), ein hohes, rauhes und 
# zugänglides Gebirge an der Grenze von Paphlagonien und Galatien, 
Ab vom Halys in ſüdweſtlicher Richtung nah dem Sangarius hHerüber- 
E die Quellen des Parthenius enthält, und von ven Paphlagoniern mit 
enge ron Tempeln bebaut war. Auch Ptol. V, 4, 4. verfteht unter 
Mamen Tiyas (wofür andere Codd. Odıyas haben) gewiß vaffelbe Ge— 
welches mob j. Ulguz oder Alkas Heißt. Vol. Ainsworth bei Hammer 
& Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 14. [F.] 
Otiärus (ıapös, '2isapos), jetzt Antiparos, eine der kykladiſchen 
‚ Strabo X, p. 485., von den Phöniziern colonifirt, von Paros weft. 
>. entfernt, Steph. By. s. v. Niıapos, Plin. H. N. IV, 12, 22. 
Aen. III, 126., mit der berühmten, im Altertbum wie e8 fcheint nicht 
Grotte. S. Tournefort I. p. 286. Choiſeul Gouffier I. p. 72. 
ne im $. Abhh. d. bayer. Akad. 1834. Prokeſch Denkw. u. Erinn. a. 
int U. S. 25 ff. Leake Travels in Northern Greece III. p. 87 ff. 
x Meike durch Griech. II. ©. 191 ff. [ West.] . 
(Ma, Ptol. II, 6, 55.), Stadt ver Venones in Hifpanta 
he., Cr au das von Steph. Byz. p. 512. genannte Olbia in 
4 a (Oiinore, Ptol. II, 3,16.), Stadt der Brigantes im nörb- 
Thrile des röm. Britannien, wahrſch. das heut. Ilkley weſtl. von 
Gamden p. 867. [F. | 
Dligyrias, Berg (3176 Fuß hoch) und fefter Ort im norböftlichen 
Fe zriihen Styumphalus und Kaphyä, Polyb. IV, 11, 9. 70, 1. 
Cleom. 26. Vgl. Leake Travels in the Morea III. p. 114. Boblaye 
bes p. 154. [West.] | 
ti am (Üleiuaror, Btol. II, 15, 5.), Stadt in Pannonia su- 
mad Reichard das heut. Lembach. s 
san (Olive), 1) Stadt ver Callaici Lucenſes in Galäcia oder im 
on Hiſpania Tarrac. — 2) kleiner Fluß an der Weftfüfte von Gallia 
gwifhen der Mündung des Liger und dem Vorgeb. Gobäum, der 
ie Grenze der Veneti gegen die Lerubii bildete, nah Mannert IT, 1. 
7. wie heut. Vire, nad Goffelin Rech. IV. p. 77. die Saire, nad 
5 die Golume und nah Ufert II, 2. ©. 145. „wohl am vitigften 
F 


; ] 
| — (Mela III, 1, 4. 5., nach Münzen bei Florez Med. II. p. 495. 
AN p. 103. u. Mionnet Suppl. I. p. 111. vielmehr Olontigi), Küften- 
Sipania Bätica, gleich öfllih von Onoba in einer an Fichten und 
ba reiben Gegend, nach Ufert II, 1. S. 340. vieleicht dad Heut. Moguer, 
Abars aber Balos. *[F.] | — 
kıodos, urſprünglich der lederne Phallus (rudıror nadeıuEror, 
Nab. 534.) welcher in der Comödie angebunden wurde, fodann 
narıror @ ergärro ai MuAroıcı yurainez 53 roßades nal ai- 
r Ö arroig nal ai grow yurainsg, Suidad. Luflftrate 
bei Anftoph. 109. von einem oAsodos OntaöanruAog, Kratinos bei 
XV, p. 676 F. kennt vagmooirovs oAioBovg, und in einem Fragment 
Rv. ven fagt er: woiras Öb yuraineg OAlOBoım yonoorraı. 
Yıl, 22, D6. fübst nach Ariftoph. Thesmoph. alt. unter der Garderobe: 
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einer Frau öouovs, mides, opoayidag, aAvosız, Öaxtuliou; — olioßı 
auf, vgl. Elem. Al. Paedag. U. fin. ©. vie angeblih aus ver Biblig 
eines von Joſeph II. aufgehobenen Servitenklofterd hberauögegebene Me 
graphie: de olisbo comicorum veteris Graeciae instrumento. Vervecui 
patria 1810. 8. 24 ©. [W.] f 
Olisipo (OMoinor, Strabo III, p. 151., nad Koray, Martian,, 
Barro R. R. II, 1. Plin. IV, 21, 35. It. Ant. p. 416. 4185. F 
in Schott Hisp. illustr. II. p. 881., bei Florez Esp. Sagr. XIV. p. 16 
Orelli Nr. 819., bei Ptol. I, 5, 4. Oduooeinwr), eine Stadt Lufik 
am rechten Ufer des Tagus (nicht am linken, vgl. Murphy Trav. in‘ 
p. 184. u. Linf Reifen durch Port. III. ©. 147.), unweit jeiner Mm 
von Einigen falfhlih für die nach einer alten Sage (bei Strabo III, 
157.) von Odyſſeus in Iberien gegründete Stadt gehalten (vie aber: 
Strabo vielmehr in den Gebirgen Turvetaniend liegen follte) und“ 
Ulyssippo gefchrieben (Mela III, 1, 6. Solin. ce. 23. Mart. & 
Bol. jedoch dagegen, Sen. Ep. 88. u. Gell. XIV, 7., über bie Ortbogt 
ded Namens überhaupt aber Weffel. ad Itin. p. 416. u. Tzichude ad 
Vol. II, 3. p. 25. u. III, 3. p. 25.). Unter den Römern war fie din 
nicip. mit dem Beinamen Felicitas Julia. (Plin. u. Inser. U. I.) 
rühmt durch ihre rafchen Pferde (mas zu der Sage Beranlaffung 44 
fie vom Weftwinde befrudhtet würden, PBlin. VIII, 42, 67. Varro RE 
4,19. Colum. VI, 27. Solin. c. 23. vgl. Salmaf. Exereitt. Plinn.p 
Nah der Stadt war au ein nahes Vorgeb. (Prom. Olisiponense,? 
la Roca) benannt, das blos Plin. IV, 21,35. erwähnt, aber mit dem 
Artabrum und Magnum verwechſelt. Das heut. Liffabon oder Liebe 
Olivaruım Mons (0005 &Acıwrog oder rar eur, Iojepki 
XX, 8. B. Jud. V, 2. vgl. Matth. 24, 3. Marc. 13, 3. Apeß 
12. u. f. w.), ein Berg etwa 5 Stad. öftllih von Jeruſalem, vor 
er durch das Thal Kivron getrennt war (Joſeph. B. Jud. 1. 1.), 
Punkt der ganzen Gegend, von welchem man eine Ausficht bis and) 
meer in NW., bis and todte Meer in SO., und bi8 an den Ser Cm 
‚ ind. hatte. Der Berg war noch einmal fo Hoch als der Zion, je 
zu feiner Meberfteigung eines Wegs von 15 Stad. bedurfte. Sein 
erklärt fih von ſelbſt. Bol. ei den frühern Reiſenden  Budingl 
p. 162. Berggren II. ©. 96. Joliffe ©. 214. v. Richter Wallf. 
Schubert I. ©. 321 ff. Robinfon II. ©. 41 ff.,. auch Giebelhauf 
de monte oliv., Lips. 1704. 4. [F.] j | 
Oliväla Portus (It. Ant. p. 504.), Küftenort in Ligurien 
öfllih von Nicäa; nah Mannert IX, 1. ©. 272. j. Billa Franck 
Meichard aber ©. Hospicio. [F.] F 
Olizon (OdıLor), fhon von Homer II. II, 716. erwähnte run 
der theſſaliſchen Landſchaft Magnefia, am ſüdlichen Ende des Pag 
Meerb., mit einem Hafen (Seyl. p. 25.). Vgl. auch Strabo IX. 
Plin. IV, 9, 16. u. Steph. Byz. p. 512. Sie lag nach Leake Nom 
IV. p. 384. an der Südſeite der den genannten Meerb. in ©. begrei 
Halbinjel, Artemiflon auf Euböa gegenüber, nad Müller u. X. aber 
Nordſeite verielben. [F.] J 
Olliculani, die Einwohner einer frühzeitig verſchwundenen S 
Zatium bei Plin. II, 5, 9. [F.] 2 
"Nidıra, Stadt am cafpifhen Meere bei Steph. Byz. p. 738 
Ollius (lin. I, 103, 106. III, 19, 23., beim Geogr. Rau 
Olius), nörpliher Nebenfluß des Padus in Galia Transpadana ,,® 
weitlih von Mantua und nörvlih von Nuceria in den KHauptflreik 
j. Oglio. [E.] Ä 
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Wllius (Olius), ein Name der ſchon zur Zeit der Republik vorkommt 
hei Cic. ad Att. II, 2, 3. de Ollio over Olio (codd. Palatt.: de oleo) 
bollio oder Lolio und XIII, 48, 2. Ollüi für Lollii (velim M. Varronis 
plli [vulg.] mittas laudationem) zu leſen if. Won Tacitus (Ann. XII, 
in T. Ollius als Bater der Poppäa Sabina genannt, den bie 
Mid des Sejanus, noch ehe er zu Ehrenſtellen gelangte, ind Ver— 
Hführte. In fpätere Zeit gehört eine vornehme Familie des Namens, 
19 mehreren zu Ravenna gefundenen Inichriften in genannter Stadt 
ud war. Bol. Murat. p.726,9.: P. Ollius P. F. Vetur(ia Tribu) 
#ra Praefectus Praet(orio) Fecit Sibi Et Suis Libertis. H(uic) M(o- 
Akolus) M(al.) Albsit) —— — 9. Ollia Jucunda Uxor Et Ollia 
#liana Fıl. Urn. Marm. Posuerunt — — Ein Sohn des Präfeftus 
won zwei Enkeln jcheint auf zwei anderen Infchriften genannt zu fein, 
Mat, p. 726, 10. (Ravennae): P. Ollius Tertullianus T(est.) 
[Mussit) P(ed.) XXI. Omni Hon. Funct. Tertullianus Et Tertullus 
fene) M(erenti) P. P. (Posuerunt), u. p. 5, 8. (in agro Ferrariensi): 
pt.) Max.) L. (P.?) Olius Tertullianus Omnib. Honor. 
LP. 3. P.XXIII. — Tertullianus Et Tertullus Fil. P(on.) C(ur.). 
Dane oder dem einen der Enfel mag die Infehr. bei Grut.p. 648, 9. 
MM, welde fih, mit einer Opferfcene in Relief verbunden, in einer 
Be Kuche S. Vitale zu Nav. eingelaflen findet: Oliae P. F. Ter- 
se Vix.) Alnnis) XV — — Olius Tertullianus Fil. Pientissi- _ 
ai. Aus der Form der Infchriften und aus der Namengebung zu 
Fr darf die Familie nicht in allgufpäte Zeit gefeßt werben. [ Hkh.| 
» lorgebirg in Korimhia, die Landfpige norpöftlih vom He— 
* 3 korinthiſche und halcyoniſche Meer ſcheidet, Strabo VIII, 


Mor (Steph. Byz. p. 513.), Flecken in Böotien am Fluſſe 
mins (Ofusios), der nach Strabo IX, p.407.u.411. vom Helicon 
Mt, fh bei Haliartus mit dem Permeffus vereinigt und kurz darauf 
Sr Copais fällt. Vgl. Leake North. Gr. II. p. 497. 499. 501. [ F.] 
grmones, richtiger Holmones, ſ. d. 
Fayea, Stadt Macedoniens bei Steph. Byz. p. 513. [F.] 
#070:9« Gtol. VII, 1,84.), Stadt der Piratä im äußerſten Weſten 
Bulle von India intra Gangem. [F.]- | 
nad Plin. V, 31,36. früherer Name der Infel Rhodus. [F.] 
(Biol. V, 9, 23.), Völkerſchaft in Sarmatia Aflatica. [ F.] 
"o0sson (Oloocowr, Kom. 11. II, 739. u. daſ. Euftath. Strabo 
ZU. Stepb. Byz.p.513.), Stadt der Verrhäber in ber thefjalifchen 
AR Srfliüotid (mach Steph. Byz. 1. 1. fälfehlih in Magnefla), von 
MR Strabo 1.1. deswegen Asuxn genannt weil fi) in der Unigegend 
ae bon finde. Mannert VIE. ©. 562. vermutet daß es derſelbe 
ram Procop de aed, IV, A. als ein von Juſtinian wiederherge⸗ 
Natel Namens Aooooros erwähnt. Gr ift noch umter dem Namen 
“ derbanden (vgl. Leake North. Gr. III. p. 245. u. IV. p. 310.), 
“em nahen Gebirge findet ſich allerdings eine feine (aber rothe) 
ne auß welcher Gefälle verfertigt und meit und breit verfendet werden 
Reiien 2ter Bo. Gap. 16.). [F.] | 
phyxus (OAögv&os), eine ſchon von Herod. VII, 22. genannte 
rhracien am Berge Athos, die nebft der ganzen Umgegend zu 
 Beiten (IV, 109.) eine aus Pelasgern, Thraciern und Hellenen 
Pidice gemiſchte Bevölkerung hatte und auch von Scylar p. 27. unter . 
m Oopuiız als helleniſche Stadt erwähnt wird. Vgl. auch Strab 
SFR. Bin, IV, 10, 17. u. Steph. Bin. p. 514. [F.] 
Nꝛel Cachcop. V. 57 
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’  Glostrae, Bolt im NW. von India intra Gangem bei Blin, VI, 
20, 23. [F.] 

.*  @lotoedariza (It. Ant. p. 183. u. 207.), Ort in Armenia Miner.-[F.] 
Olpae (Orca, Thuc. IH, 105. 107. Steph. Byz. p. 514.), feier 
Ort auf einer Anhöhe mit einem ſichern Landungsplatze an der Oflkürle dei 
Sinus Ambracius in dem zu Acarnanien gehörigen Diftrifte Amphilochia 
norbwetlih von Argos Amphiloch., an der Stelle des heut. Arapi nörblid 
von Vlihka. Bol. Leake North. Gr. IV. p. 246 ff. | F.] 

‘ @lpaei (Olrcior), die Bewohner einer zum Gebiete der Locri Dyolä 
gehörigen Stadt bei Thuc. III, 101. [F.] 

- OAvoi, Küftenftadt der Liburner in Illyrien bei Scylax p. 7., der aber 
p. 3. au die Volsker in Italien OAooı nennt. [F.] 

Okltis (oder nah der gewöhnlichen, wohl minder richtigen Ledart Clitis, 
Sidon. Apoll. Propempt.), ein öftlicher Nebenfluß der Garumna in Galle 
Aauitania, in den wieder der Triobris (j. Truyere) fällt; der heut. Et. 
Bol. Ulert II, 2. ©. 143. [F.] 

Olulis, ſ. Olus. 

Olürus, Stadt 1) in Achaja bei Pellene an der ſikyoniſchen Oreme, 
Zen. Hell. VII, 4, 17. Steyb. By. s. v. OA. Plin. H. N. IV, 5, 6, 
beim jegigen Xylofaftro, Leake Travels in the Morea III. p. 224. Pelo 
ponnesiaca p. 404. Boblaye Recherches p. 28. — 2) (au Oluris) in 
Meflenien, im fog. Avdor gelegen, das alte Dorion (Hom. I, II, 5%. 
Bauf. IV, 33, 7.), Strabo VIN, p. 350., fünlih vom Fluſſe Neva beim 
jegigen Klifoura zu fuchen. Leake Travels in the Morea I. p. 484. [West] 
-  @tüs (OAnvg), Stadt und Hafen in Kreta im Oſten ver Inſel beim 
Borgeb. Zepbyrium, Ptol. III, 17. Scylax p. 19. Huds. Steph. Bu. #.\. 
OA. Stadiasm. magni mar. p. 305. Hoflm. (ZoAoög), wo man. ein Bil ter 
Britomartis von Dädalus zeigte, Pauſ. IX, 40, 3. Bgl. Corp. inser. gr. 
MH. n. 2554. Jetzt vermuthlich der Hafen Mirabello. [ West.] 

Olybrii. 1) Olybrius, Präfeft von Rom unter Balentinian I. (na 
Xilfemont H. des Emp. T. V. p. 46f. 49. 51 f. 688. vom I. 368-0 
n. Ghr.), der dem Marcellinus (XXVIH, 4.) zufolge calumniarum acerrimas 
insectator, iustorumque arbiter plenus, in subiectis admodum tempersiu 
erat, wahrſch. iventiih (vgl. Tillemont p. 45 f.) mit demjenigen welden m 
Inſchr. bei Gruter. p. 353, 2. nennt: Tyrraniae Aniciae Julianae C. F. 
Coniugi Q. Clodi Hermogeniani Olybrii V(iri) C(lariss.), Con 
laris Campaniae, Proconsulis Africae (358, nah Til. p. 46.), P 
Urbis (368—370), Praef. Praet. Illyrici, Praef. Praet. Orientis, Consls 
Ordinarii (379, Till. p. 155 f.) Fi. Clodius Rufus V(ir) P(erfectiss.) Pa 
tronae Perpetuae. Bon ihm ift zu unterfcheiven (vgl. Till. p. 46.) 

2) Anicius Hermogenianus Olybrius, Sohn des Ser. Petr 
nius Probus und der Anicia Baltonia Proba (Grut. p. 450, 3. 3 
6. 353, 1.) und folglich den erlauchteften Käufern des damaligen Noms ats 
gehörig (vol. Til. p. 42—44.), ward im I. 395 auf die Bitte des röi. 
Senats noch ald Knabe (Hieron. ep. 8.) zugleich mit feinem Bruder Pit 
binus von Theodoſius zum consul ordinarius (Brut. 1. 1.) erhoben 
Elaudian. de consul. Olybr. et Prob., Till. p. 387 f. u. p. 45.), 
aber (nah Til. p. 45. noch vor dem J. 406) eines frühzeitigen I 
(Hieron. I, 1.; vgl. auch die Briefe ded Symmachus an ibm und fi 
Bruder). Seine Familie gehörte zu den Senatorengefchlechtern die das 
liche Belfenntniß angenommen hatten (vgl. Prudent. in Symm. 1.1. p- 
. ed. Amstel. 1631., der die chriftlihe Demut eines Conſuls Olybrius, 
ed jcheint des unfrigen preit); und aus der Furzen Ehe mit Anicia 
(Auguftin. de viduit. 14. vgl, 19., wo dieſelbe beftimmt als Schwiegerto 
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Retroniud Brobus genannt wird, während fie auf den Infchriften gleich 
Es Gatten als filia bezeichnet ift) Hinterließ er eine Tochter Demetrias, 
Ihe der Brief des Hieronymus (de custodienda virgin.) gerichtet ift. 
#3) Anicius Olybrius (vgl. die Münzen bei Eckhel Doctr. Numm 
Ip. 198.), vielleicht Enkel des Vorigen, oder wenn diefer nur die Toch⸗ 
fmetriad hatte, eines Bruderd veflelben, Hatte fih zur Zeit da ber 
Balenfönig Genferih, von Eudoxia (Bd. II. S. 1556.) herbeigerufen, 
Bir Rom einnabm (455 n. Ehr.) nah Konftantinopel geflüchtet, 
Belte ſich aber ſpäter mit Placivia, der Tochter der Eudoxia, nachdem 
Beiden von Genjerih auf Bitten des Kailerd Leo aus Carthago nad 
Betinopel zurücdgeiandt waren, und gab hiedurch dem Vandalenkönig, 
Sebn Sunnerih mit Eudocia, der Älteren Schwefter ver Placivia 
Dh war, Beranlaffung, vie Herrihaft des MWeftens für den Schwa= 
Bes Sohnes zu verlangen umd bei diefer Gelegenheit Italien und Si— 
Pys plündern, 462 n. Chr. (Prifc. de’ leg. p. 74. D. Par. vgl. Evagr; 
#. 1,7. Brocop. b. vand. I, 5.). Im J. 464 zum Gonful (zu 
emtinopel, vol. Till. p. 334.) erhoben, warb er acht Jahre fpäter, nad 
Rom der Krieg zwiichen Anthemius und dem Sueven Ricimer aus— 
en war, von Leo nach Italien gefandt und von ter Partei des Riei— 
dem Chr. Alex. wider feinen Willen) im Merz 472 zum Kaifer 
eb, überlebte aber den Sturz des Anthemius, der am 11. Juli dur 
RE ermordet wurde (Till. p. 360.) nur wenige Monate und flarb einige. 
en nah Ricimer, 23. Oct. 472 (vgl Gafflodor., Victor Tunn., Eufpin;, 
eü., Chr. Aler., Jornand. Goth. 45. Evagr. II, 16. Ennod. v. Epiph. 
50. Hist. misc. XV. p. 99. ed. Murat.). [ Hkh.] 
Misre (Steh. Byz. p. 514.), Stadt Macevoniend. [F.] | 
@lyc (Odvroaı), nah Steph. Byz. p. 514. eine Stadt Aetoliens 
upertus. Höchſt wahrſch. Molycrium (MoAvzoau), f. oben ©.135. [F.] 
| Stadt Illyriens bei Steph. By. p. 514. [F.] 
j a (Oivunmroi, Strabo XI, p. 574. Ptol. V, 2, 15.) oder 
Bieni (OAvumımroi, Herod. VII, 74.), die Einwohner der myſiſchen 
Daft Olympene. ©. Mysia oben ©. 307. |[F.] 
Hyın I. Topographie. Olympia war ver Name einer Fleinen 
übte einladende Umgebung ausgezeichneten Ebene in der Landſchaft Pi- 
 ».), nörblih und norvöftlih von freundlichen Hügelreihen mit den 
B Rronos (au Kronion genannt) und Olympos umgeben, ſüdlich, 
5 un füpmeitlih von Flüffen und Bergen, namentlih von dem ans 
en in breiter Strömung von Oft nah Südweſt hin fih windenden 
98 begrenzt, in geringer Entfernung von der einft felbftändigen, fpäter von 
siern oecmpirten und zerflörten Stadt Pifa, deren ehemalige Eriftenz jelbft 





















Bebreren Alten, obwohl ohne Grund, bezweifelt worden war (Strabo 
256. Eaf. vgl. Hoffmann, Griechenl. Thl. I. ©. 883 f.), in der Nähe 
largima (2uf. Peregr. c. 35.). Von der Stadt Elis führte eine 300 
Manze Straße über Letrini nah Olympia (Strabo VIII, 353. 367. Caſ. 
ii. VI, 22, 5.). Eine anvere frequente Straße ging über Samicum 
Bipedit. scientif. T. I. p. 56 f.). Die Entfernung vom Altar der 
Bötter zu Athen bis zum Tempel des olympiihen Zeus ſetzt Herod. 
Oi 1485 Stadien an. Obgleich der Alpheios und der Kladeos ihr 
be Hurch die Ebene jenden, jo hat Lukianos diefelbe dennoch (Peregr. 
ale troden bezeichnet, weßhalb hier noch im fpäterer Zeit eine Wafler- 
© angelegt wurde (Rufian. Per. c. 19. 20. vgl. Pind. Ol. III, 24.). 
forsaraphifhe von Dlympia wird von Pindaros mit verſchiedenen 
bild lichen Aus drũcken bezeichnet (wie Ol. NI, 22 ff. laedeoıg emi »onu- 
Kies — 100% ev Baoomıs Kooriov IleAonog). Pläne und Ab⸗ 
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bildungen von Olympia bietet die Expedit. scient. T. I. p. 56 . — 
Olympia durch ſeine reizende Lage ein der größten helleniſchen Dane 
würbiger Ort (Pbiloftrat. Vit. Apoll. VII, 18.), jo. war bier ver gotige 
Hain Altis ver heiligfte und am meiften mit Bauwerken und Kunftvenki 
ansgeftattete Raum, mit dem Tempel des olsympifchen Zeus, Olompieig 
Altären, Statuen, Denfmälern in großer Zahl. Nach der von Pink 
geſchmückten Sage war verfelbe von Herakles angelegt (Ol. vi, 32 
vgl. Ol. III, 23. B.). Wilde Delbäume ſchmückten ihn, darunter % 
jenige (Acic xaAkıoröperoz genannt) von welchem bie Kränze (vi 
rivov) für die Sieger in den Wettkämpfen geflodten wurden (Paw 
4.). Das mwichtigfte und ſchönſte Bauwerk in der Altid war der Zu 
an Breite, Länge und Höhe beinahe dem attifhen Partbenon gleihr 
selben dorifchen Säulenordnung, und mit doppelten (übereinander 4 
Säulenreiben des Naos, obgleich der Urheber deſſelben, der Arditrkt 
nicht gleiche Berühmtheit ald Iktinos erlangt hat. Man hat Aal 
hinreichenden Grund angenommen daß Libon fih den Parthenen 
genommen habe (vgl. Völkel, Archäol. Nachlaß, v. D. Muülert 
Hier ſtand das größte und fhönfte Meifteriverf der heilenifchen Plaſte 
pifche Zeus von Phiviad, aus Elfenbein und Gold gearbeitet, von ei 
daß die Höhe des Tempels dazu Fein richtiges Verhältnis gab 
der Gott fi Hätte von feinem Stuhle erheben wollen, jo wire 
nem Haupte dad Dach emporgetragen haben (Strabo VI, 33 
vgl. Pauf. V, 11. 12.). Die Literatur ſ. Bd. IV. ©. 619. n —X 
scient. J. p. 56 ff. 69 ff. Ein zweiter Tempel war ver der Here, DE 
genannt. Er lag nordwefll. von dem des Zeus, fünlich von ven ONE 
Das Heräon war von den triphylifchen Skilluntiern aufgeführt wert 
ſelbe war durch viele und koſtbare Weihgefchenke zu einem Them 
Kunftfchägen geworden. Unter diefen befand fih auch die gelben 
des Zeus, von Kypfelos geweiht, der dur fein Alter und durdil 
Lchen Vorſtellungen ausgezeichnete Kaften des Kypſelos, der elfenben 
Gold verzierte Tiſch für die Siegeskränze u. |. m. (vgl. Paul. VA 
Duatremere le Jup. Ol. p. 182. Jahn, Arhäol. Auffüge S.1.). U 
ſelbſt war nicht von gleichem Umfange und gleicher Pracht wie derg 
doch in gutem Stil erbaut. Eine Reftauration bat uatremere 1% 
pl. V. mitgetheilt. Pauſanias führt außerdem noch eine Menge M 
an, welche hier aufgeftellt waren (V, 17 ff ). Imnerbalb der Ak 
das Metroon, ein großer im voriichen Stil erbauter Tempel WE 
mutter (Pauf. V, 20, 8. Quatrem. p. 337,). — Noͤrdlich voms 
ebenfalls innerhalb der Altis, Tagen auf einem erhöhten Fundament 
von Porudgeftein, hinter welchem fih ver Berg Kronos erbob, WM 
häufer verjenigen Staaten welche Weihgeſchenke für den olsmpil 
nad Olympia gefandt hatten, Inoavpoi, der Sifyonier, der # 
der Epidamnier, der Byzantier, der Sybariten, der Kyrenäer, MER 
tier, der Metapontier, ver Athenäer, der Megarer, der Bemohnent 
in Sieilien (Bauf. VI, 19, 1—10.). Auf verfelben Erhöhung mM 
diejenigen Statuen aufgeftellt welche aus den agoniftichen Straigel 
gefchafft worden waren und Zanes (Statuen ded Zeus) genamk 
Auch umfaßte die Altid am der nordöfllihen Seite dad Pryraneio 
Heftiatorion, in welchem ven Olympioniten nad vollendeten Weil 
Mahl gereicht wurde (Pauſ. V, 15, 5.). Südlicher lag das Bulenttl 
welchem von der OAvumazn Bovin, oder auch von den Kampfrig 
die Angelegenheiten des Agon entſchieden wurde. Hier ftand une 
Statuen auch eine des Zeus Horkios, in jeder Hand einen BEE 
Bor diefer wurden vor den Wettkämpfen die gejeglichen Eide abgeht 
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tampfrihter ald der Agoniften (Xen. Hell. VII, 4,-31. Paui. V,24,2.), 
Lusgange aus der Altis zur Linken des Prytaneion lag das Philippeion, 
bom mafedon. Könige Philippos nah der Schlacht bei Chäroneia auf- 
me Rotunde (oiamua reoıyepig) mit einem ehernen Mohnkopfe auf dem 
Ü des Daches, welher die Sparren zuſammenhielt. Diejelbe war jedoch 
bie meiften Bauwerke der ſpäteren Zeit dafelbft von Backſteinen aufge 
(vgl. die Exped. scient. T. I. p. 61.). In diefer Rotunde waren 
Hatuen des Philivpos und feines Vaters Amyntas, feined Sohnes Ale— 
nd, jomie der Olympias und der Eurydike aufgeflellt, ſämmtlich von 
tes aus Gold und Elfenbein gearbeitet (Bau. V, 20, 5.). Am Bros 
ge (Taumızm 8i00805) innerhalb der Altis befand ſich auch das 
ihameion, ein Temenos von ziemlihem Umfunge zu Ehren der Hippo⸗ 

Daneben war eine fleinerne Mauer mit vielen Bildwerken, welche 

die mythiſch-heroiſche Zeit bezogen (Bauf. V, 22, 2. VI, 20, 4.). 
Belopion dagegen war ein Temenos des zu Olympia hochverehrten Pes 
‚m bier im Wettrennen die Hippodameia ald Siegeöpreis gemonnen 
5 lag nördlich vom Tempel des Zeus (Bauf. V, 13, 1—5. V, 26, 6.). 
Buzeifionswege Tag auch der Henxolewr, die Wohnung der Opfer- 
hin (demmoAoı) während der Feflfeier (Pauf. V, 15, 4.). Zwiſchen ver 
Er dem Berge Kronos und dem fi in den Alpheios ergießenden Kladeos 
melihen Theile ver Ebene ver Hippodromos, f. Bo. IH. ©. 1372. 
Br Altis in der Nähe des Stadion befand fih auch ein dem eleijchen 
Mo Oymnajium mit Laufbahnen und Paläftren zu den Vorübungen 
Allen. Auch wurden Hier die Namen der Olympionifen aufgezeichnet 
a, V, 15,5. VI, 6, 1. 21,2.). Das Stadion in welchem die gym— 
Pen Bertimpfe aufgeführt wurden lag am letzten der Schakhäufer. Am 
Wange in das Stadion befand fih ein Altar auf welchem Irompeter und 
Did einen in der fpätern Zeit eingeführten Wettfampf ausführten. Neben 
m Altar ftand eine Folofiale Zeusftatue, in jeder Hand einen Blig hal- 
Maui. V, 22, 1. VI, 19, 1.). Im dieſes Stadion führte ein geheimer 
ng, durch welchen fich die Hellanodifen in dafjelbe begaben. An dem 
Ponliden Eingange flanden zwei Altäre, ver eine dem Hermes Gnagonioß, 
Mir dem Kairos geweiht (Pauſ. V, 14, 7.). Das Stadion war, wie 
fie andere in Hellas, 3. B. zu Epidauros, zu Theben, zur Hälfte ein 

evrogves, auf der einen Seite durch eine natürliche Anhöhe gebilvet, 
Br andern Seite Durch einen aufgeworfenen Erddamm. Wo man fi 
em Stadion in den Hippodromos begab hatten die Hellanodiken ihre 
bs hmen gegenüber befand fih ein Altar aus weißem Marmor, auf 


= 


die Priefterin der Demeter Chamyne während der Spiele ald Zur 


Kein ihren Plag nahm (Pauſ. VI, 20, 5. 6. Ueber diejed und andere 
Ben j. Kaufe, Gymnaſtik d. Hell. 1 S. 132 ff.). In diefem Stabion 
PB au die Jungfrauen der Eleier am Feſte der Heräen ihre Wettkämpfe 
Hl V, 16, 2.). — Litteratur, f. die Neifeberichte von Chandler (vom 
”), Sauvel und Pouqueville (berausgg. 1793— 1801), Dodwell (1806, 
# 1819. 4. Ueberf. von Sidler, Meinungen 1822. ©. 171-—189.), 
4 Mlinerary (Lond. 1817), Stanhope (1824), der Exped. scientif. 
= 1829 (Paris 1831 fi. Fol.), von Leake (1831). j 
Geihihte der Beftipiele, a) vorgeſchichtliche, auf Mythen 
pen Priefteriagen beruhend, Die erfte Begehung der Olympien wird 


* dãiſchen Herakles unter des Kronos Herrſchaft zurückgeführt. Dem . 


Blei zu Olympia von dem damaligen goldenen Menſchengeſchlechte ein 
A errichtet worden (daher der Berg Kronos, auch Kronion genannt, 


M Namen hatte). Den neugeborenen Zeus habe Rhea den idäiſchen | 


M anvertraut, Dieſe fein von dem kretiſchen Ida nah Olympia ge- 
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fommen, und Herakles, der Ältefte verfelben, habe feinen Brüdern einen f 
lauf veranftaltet und den Sieger mit Zmeigen vom wilden Delbaum 
wunden. Herakles habe hiemit zugleich die Pentaeterid eingeiekt. 
dann auch der erwachlene Zeus mit Kronos um die Herrſchaſt get 
(naraiceı), oder nah Beflegung ver Titanen hier die Agonotheſie 
haben. Auch gewann Hier, wie e8 heißt, Apollon den Siegespreis im! 
laufe mit Hermes und im Bauflfampfe mit Ares (Pauſ. V, 7,4. walk 
Sic. 111, 72.). Etwa 50 Jahre nad der deukalioniſchen Flut jet AK 
- Sohn des Kardys und Abkömmling des idäiſchen Herafled, von K 
fommen, babe den Agon zu Olympia begangen und fomohl den 
Kureten ald dem Herafled, feinem Stammvater, einen Altar erriät 
dymion aber babe der Herrfihaft des Klymenos ein Ende gemadt w 
Söhnen das Reich vefjelben ald Kampfpreis im Wettlaufe hingeſtell 
v, 1, 2. 8. 8, 1.) Ein Menfhengefhleht nah Endymion ſei Mi 
zur Ehre des olympifchen Zeus von Velops prächtiger ald von 
* ihm begangen worden. Später habe Amythaon, Sohn des Kır 
Berwandter ded Endymion, die Olympien angeoronet, nad ibm Pi 
Neleus gemeinfhaftlih, endlich au Augead und dann Herafles, 
tryonide, nad der Einnahme von Elis (Pauſ. V, 8, 17.) F 
arten werben hier der Wettlauf, das Ringen, der Fauſtkampf, dad 
das MWagenrennen ımd das einfache Moßwettrennen genannt. Mi 
wird noh Oxylos als Anoroner des Feſtes erwähnt, nach veiieit 
die Olympien gänzlich eingegangen feien bis auf die Zeit des eb 
V, 8, 1. 2. vgl. Pind. Ol. XI, 60—72.8.). So Paufanias.“ 
(VII, 3, 354. Gaf.) findet jene Mythen und Sagen nicht ver & 
- werth und läßt die erfle Ginfegung der Olympien unter Orylos M 
unter welchem vie mit den Herakliden nah der Beloponnefos ge 
Aetoler gemeinfhaftlihd mit den Epeiern die hoble Elis bewohnt 
Befigung erweiterten und einen Theil von Pifatis fi aneigneten (sy 
Olympia ©. 29 ff.). Der Charakter jener Mythen geftattet 
Folgerungen, wie man in den erwähnten Namen jener äfteften 
Feſtordner größtentheils Berfonificationen erblicken kann. Will mar 
pien als einen rein doriſchen Agon bezeichnen und jene Perſonifitatiom 
deuten, fo wird dieß wenigftend nicht jo weit auszudehnen ſeyn ald ii 
tonifhe Staaten gleih vom Anfange an von der Theilnahme ausge 
MWenigftens finden wir bereitä in der fechsten Olsmpiade einen Abi 
Dibotas, als Olympionifen im Wettlaufe, umd von ver 2iften DI. « 
Athenäer ald olympifhe Sieger in verfelben Kampfart (Kraufe, & 
©. 765 f.), fo daß alfo in Betreff ver Theilnahme die Olympien 
—— helleniſcher Agon zu betrachten find. Wie aber in der Pel 
berhaupt ber Dorismus das überwiegende Element war, fo auf 
ziehung auf die Olympien. Daffelbe wird fih auch von den Ne 
Iſthmien behaupten laſſen, in welchen Kampfipielen ebenfalls Frühzeit 
näer auftraten. b) Die geſchichtliche Periode beginnt mit Iphite 
Lykurgos als Feſtordner beigegeben wird. Ipbitos war ein El 
altem adeligem Gefchlechte und wird als Nadhfomme des Orylos 5 
ALS Hellad durch innere Zwietradit der Stämme und Staaten, vurh% 
und Krieg heimgeſucht wurde, befragte Iphitos den delphiſchen 
dieſem Unglück zu ſteuern ſei. Die Antwort lautete, daß er in 
mit den Eleiern den olympiſchen Agon zu erneuern habe (Pauf. V. 
Er befolgte den Orakelſpruch und beſtimmte zugleich die Gleier, Dem“ 
heros der borifchen Herakliden zu opfern, welchen fie bieber ala M 
trachtet hatten (Bauf. I. e. Phlegon zeoi 'OAvurr. p. 136. ed. Frank] 
biefer Neflitution oder Gründung der Olympien wird der Agon ei 
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—, eine Bentaeteris, nad Verlauf von je vier Jahren wiederkehrend. Als 
⸗s and Werk ging berrihte, wie Paufanias (V, 8, 2. 3.) berichtet, 
— diefe Bergefienbeit der früheren Einrichtungen fowie der Uebungsarten, 
ſo oft etwas von dem früher Beftandenen ind Gedächtniß zurüdgerufen 
erhielt der Agon einen Zufag (Pauf. 1. c. Phleg. p. 132.). Das 
se Verdienſt des Iphitos beſtand in der Feftftellung des Gottesfriedens 
ervie), welcher auch perfonificirt und den Iphitos befränzend im Tempel 
Solsmpiihen Zeus aufgeftelt war (Pauſ. V, 4, 4. I, 26, 2. V, 4, 4.), 
5 Urkunde dieſer exeyeipi« ſah noch Paufaniad im Heräon zu Olympia, 
ih einen Diskos mit Freisförmiger Schrift, der Disfos des Iphitos ges 
Wauſ. V, 20, 1. Phleg. p. 136.). Die Friedensherolde (orordo- 
Wer) der Eleier hatten den Beginn des heiligen Monats (iepounri«) zus 
Kim eigenen Lande und dann in den theilnehmenven helleniſchen Staaten 
Hundigen. Mit dem eriten Tage deſſelben Eonnten Agoniften und Zu— 
ie ficher ſich auf den Weg mahen und nah Olympia wandern, ohne 
‚tung zu befürdten (vgl. Pind. Isthm. II, 23. Strabo VIII, 3, 343. Gaf.). 
Mdeftomweniger wurde in der fpätern Zeit dieſer Gotteöfrieden mehr als 
ma verlegt (ſ. Kraufe, Olympia ©. 40 ff.). Die erfte gezählte Olym— 
egann übrigens mit Koroibos, f. d. U. Olympias Nr. 6. In den 
rgezählten DIympiaden nahmen an der Beier der Wettfämpfe gewiß nur 
Be Staaten der Peloponneſos Theil. Seit der 15ten Ol. mochte bie 
ünabme ſchon allgemeiner werden. Seit der 3Often DI. erftredte ſich dies 
Mersaui gan Hellas; feit der AOften auf die Griechen in Kleinaften, Sici- 
Sroßgriechenland u. f. w., obgleich fchon früher einzelne Sieger aus 
ASctilien und Großgriehenland vorfommen. Seit ver 5Often DI. tritt 
nie Agoniftik ſowohl als die ritterlihe in das Stadium ihres höch— 
Blanzes ein. Die claffifche Zeit verfelben erſtreckt fich bi8 gegen OL. 85. 
fr Periode gehören die gefeiertften Athleten der helleniſchen Welt an, die 
Oniaten Milon, Phayllos, Aftylos, Diagorad von Rhodos, Theagenes 
Abafod, ver Karvflier Glaukos, der Lokrer Euthymos, die Aleuaden 
Mkmäonivden, die forintbifhen Dligäthiven, die ſyrakuſiſchen Herrſcher, 
gentiner und Kyrenäer, alle von Simonides, Pindaros und den gleich- 
en 2orifern verberrlihten Hieronifen. Auch nah dieſer clafflihen Zeit 
Fiet Die olympiſche Panegyrid ununterbrochen ihre Bedeutung. Die 
en während der Zeit des achäiſchen Bundes braten mande Störung, 
Feine eigentliche Unterbrehung. Während der römifchen Herrfchaft trat 
weſentliche Abänderung oder Beichränfung ein, obgleih die Römer 
end der Mepublif gegen panegyrifche Volksfeſte unterworfener Staaten 
eine Abneigung hatten. Römiſche Imperatoren wurden bier jedoch mehr» 
Kmit Feftjubel begrüßt und verherrliht. Olymp. 175. ‚berief Sulla alle 
Biden Agoniften nah Rom, um durch foldhe Wettkämpfe den Glanz feis 
Arumpbe zu erhöhen (Appian. bell. civ. I, 99. p. 422. Schweigh.). 
end der Kaijerzeit genoffen die Hieronifai, d. h. alle Sieger in den vier. 
an belleniichen Feitipielen und in ſolchen Agonen welche durch ein Faijers 
WI Irivilegium dad Prädikat isvos erhalten hatten, bedeutende Vortheile 
fi Ner. c. 25. Plin. Ep. X, 119, 12f. Dio Caſſ. LII, 3.). Tiberius 
Bro gewannen jelbft Siege in den Olympien (African. bei Euf. xyor. 
54. p. 43. Pauſ. VI, 16, 4. Suet. Ner. c. 23. 24. Dio Gafl. 
140.). Auch ſetzte Tiberius das unter Auguftus’ Negierung unterfagte 
Brennen in fein altes Recht ein (f. Kraufe, Olympia ©. 48. Anm. 33. 
So behaupteten ſich die Olympien mit mehr oder weniget Begünflis 
User römiihen Kaifer bis in die Zeit der Anerkennung des Ehriften- 
EN im römijchen Meiche. Im 10ten Jahre der Regierung des Theovoflus, 

N. Ghr., nach Verlauf von 293 Olympiaden feit dem Siege des Koroibos 
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in der erften gezählten Beier, wurden die Olympien für alle Zeiten einge 
(Gedren. Comp. hist. T. I. p. 326 ff. ed. Par. 1647. Kraufe am a. D.& 
II. Einführung und Reihenfolge der verſchiedenen Kl 
arten, Anordnung der Feftlifeiten u. ſ. w. Seit ber Reſtt 
durch Iphitos beſtand der Agon Tange nur im einfachen Wettlauft. 
von den gezählten Ofympiaden verliefen noch dreizehn bevor ein neumf 
eintrat. Nach Pauſanias gelangten die Eleier erft nad und nad zur 
rung an die früheren Kampfarten und führten viefelben nad) und nad 
ein. Außerdem traten fpäter noch neue Zufäge hinzu. DIL 14 mur 
der Doppellauf (diavAog) eingeführt, worin der Piſäer Hypenos da 
gewann (Bauf. V, 8, 2. 3.). DT. 15 wurde der Dolichos einge 
welchem der Lafoner Akanthos den erften Preis davon trug (Paul. 
Dionyf. Hal. R. A. VII, 72:). DI. 18 traten Ringfampf und Pet 
Hinzu. In diefem flegte Lampis, in jenem Eurybatos, beide Lakedaͤmoniet 
fah man zum erſtenmal den Fauſtkampf, in welchem der Supra 
maftos fih den Kranz erfämpfte (Pauſ. 1. 1.). DI. 25 bradiie m 
aftheroifhen Sitte entſprechend auch das flattliche Kampfroß auf viele 
‚und führte zunähft dad Wagenrennen mit dem Viergeſpann audgek 
Roſſe aus (inmwr reAsior Öoonog, Kpue). Dem Thebäer Pagen 
hierin der erfle Sieg zu Theil (Bauf. 1. 1.). DI. 33 traten viedm 
fratiaften auf, unter welchen der Syrafufter Lygdamis befränzt 
derfelben Feier wurde das Meiterrennen (Innos xeing) aufgenommmiz 
wurden die erften Knaben zu den Wetifämpfen zugelaffen, une iM 
Ringen und Wettlaufe. Der Lakedämonier Hippoſthenes fiegte Il 
der Eleier Polyneikos im Wettlaufe (Pauſ. I. 1.). DI. 38 murkel 
tathlon der Knaben eingeführt, in weldem der junge Lakone Cute 
frängt wurde. Wahrſch. hatte dieſer Fauſtkampf eine zu ftarfe Gr 
der Knaben herbeigeführt, oder man vermutbete daß man in bij 
fampfe ſtets nur junge Lakonen zu befränzen haben würde, und jo iM 
Ventathlon derſelben fofort wieder eingeftellt (Bauf. V, 9, 1.). OU 
der Fauſtkampf der Knaben zum erftenmal ein, in meldem der 
Philetas ſiegte (Pauſ. 1. 1.). DL. 65 wurde der Warffenlauf zum f 
verfucht, ein Wettlauf in voller Rüftung, welde urfprünglis im 
Helme und Beinfchienen beftand, wie noch die Siegerftatue des erſte 
pionifen hierin, de3 Arkadiers Damaretod aus Heräa dargeftelli war 
behielt man blos den Schild bei. Der Waffenlauf mochte urfprang 
einfache Wettlauf (oradıor) fein, fpäterhin wurde er ein Doppellauf (di 
alfo ein doppelted Stadion (Bauf, II, 11, 8. Vgl. Kraufe Olymp 
263 f. Gymnaſtik I. ©. 344. 346 f.). Das Wertrennen mit einem% 
von Maulefeln (arm) wurde Ol. 70, das mit einer Stute (naiaf] 
aufgenommen. Im erftern fiegte der Theſſaler Therfios, im zurilt 
taikos aus dem achäifchen Dyme. Beide Wettkämpfe wurden DI. SI M 
abgeſchafft (Pauſ. V, 9, 1.). DI. 93 fand das erfte Wettrennen 
Zweigefpann ausgewachſener Roſſe Statt (inmwr reisior ovragkl 
welchen: der Eleier Guagoras den Kranz gewann (Pauſ. V, 8, 3.).4 
wurden die Wertfimpfe der Herolde und Trompeter eingeführt, in beit 
— der Eleier Krates, im dem letzteren der Eleier Timäod DM 
reis. DL. 99 gefiel es den Eleiern, auch ein Viergeſpann mit 
die Rennbahn zu bringen (zwAw» ou), mit welchen ver Lalek 
Sybariadeg den Kranz davon trug. DI. 128 murbe zum erſtenn 
Fohlenzweigeſpann (mwAor avrwei;) und DI. 131 auch das Mei 
mit dem einfachen Bohlen (10400 xsAng) eingeführt. Im dem erlitt 
Beliſtiche aus Makedonien, mit dem letzteren der Lylier Tlepokmil 
V. 8, 3. Kraufe Olympia ©. 75.). DOT. 145 lieh man aud Anal 


* 
































Olympia 903 


funpfe auftreten, in welchem Phädimos, ein Aeoler aus Troas, den 
errang (Vauſ. V,8,3.). Daß auch im einfachen Reiterrennen Knaben 
ten erhellt aus mehreren Stellen des Paufaniad (VI, 2,4. 13,6. 19,1. 
Olympia S. 75 f.). Die Zeit ver Einführung ift von ihm nicht an— 
MM worden. Aus der großen Zahl diefer Kampfarten ergibt fih von 
fh in der jpäteren Zeit der Agon nicht das Werk Eines Tages fein 
& Dies war nur fo lange möglich als derſelbe noch lediglich im Wett» 
Dr in wenigen Kampfarten beftand. Won Zeit zu Zeit wurbe mit 
amabıne neuer Wettkämpfe ein Tag hinzugefügt, und es bat die größte 
finlichfeit daß ſchon ſeit den fiebzigern, jedenfalls ſeit den achtziger 
Ren die geſammte Feier fünf Tage ausfüllte (Pind. Ol. V, 6. 3 u. 
Schol. p. 119. 120.: eneön emi irre usoag nyero ara 1% 
late, uno erdsnaeng ueygıs Enxaudenerng). Nah dem Scholiaften 
fee Feſttage vom 11ten bis zum 18ten (incl.) des heiligen Monats, 
fit in die Zeit des Vollmondes (f. Kraufe Olympia S. 69 ff.). Das 
Aneghrüiche Feſt zerfällt in die Rampfipiele (ayor "OAvumenxös, a9? 
Win; ddr, Teduog AEAmr, FIrapopia:) und in die anders 
#öeftangelegenheiten, unter welchen vorzüglich die Opfer, die Aufzüge 
Kanonen, die Siegeömahle zu nennen find. Der agoniftifche Theil 
Arderum in die gymniſchen und die ritterlihen Wettkämpfe, wozu in 
m Zeit auch einige Beſtandtheile aus dem dyar uovaxoe traten. 
Fe Agon umfaßte wiederum Teichte und ſhhwere Kampfarten (xoöge, 
Fersriuere), welche man wiederum mit Pindaros in das Merk der 

and dad der Füße abtheilen kann. Die ſchweren Kampfarten waren 
Maler, wie ver Fauſtkampf, theils zufammengefegte, wie das PBan- 
Be Vie Feilopfer waren entweder gemeinihaftlihe, im Namen ganzer 
We dugebrahte, oder particuläre, von einzelnen Agoniften gefpendete. 

Arnung der Opfer, welche von den Gleiern ausgingen, war nach dem 
ten Berichte des Pauſanias folgende: das erite galt der Heſtia, das 
Am oismpiichen Zeus, das dritte auf einem gemeinfhaftlihen Altare 
em Kronos und der Rhea, das vierte der Here oder dem Pofeidon 

das fünfte der Artemis, das fechöte der Athene Grgane (Bauf. V, 
el. Bind. O1. XI, 51.8. Schoi. zu O1. XI, 29. p. 245.). Ge= 
die Angabe des Herodoros über die ſechs Doypelaltäre für vie zwölf 
E Us den erften bezeichnet er den ded Zeus und des Pofeidon, den 
en ver Hera und Athene, den dritten den des Hermes und des Apollon, 
fin den der Gharitinnen und des Dionyfos, den fünften den der Ar- 
ED des Alpheios, den fechöten den des Kronos und der Rhea (Schol. 
». V, 8, 10. p. 119. 8.). Auf dieſen Altären fanden auch bie 
Fantopfer reicher oder fürftlicher Olympionifen Statt (Pind. Ol. V,5.). 
Em waren zahlreiche Altäre anderer gg: Su und Landesheroen vor= 
I auf welchen ebenfalls geopfert wurde (Pauſ. V, 13,5. 14, 6—8.). 
M Seroen ftand Pelops oben an, fo wie Zeus unter ven Göttern 
7,13, 1.). Auch dem Herakles wurden feit der Zeit des Iphitos 
et dargebraht (PBauf. V, 4, 4.). — Unter den Anmwefenden aus 
Staaten trugen natürlich die abgefandten Theoren ſehr Vieles zur 
aung des Feſtes bei. An ihrer Spige fand ein apyıd&woog. Jeder 
SDiompien theilnehmende hellenifche Hauptſtaat fandte eine Theorie 
zeige dem olympijchen Zeus Opfer darzubringen, an. den Proceffionen 
# nehmen und fh ald Vertreter ihres Staates in. einem günftigen 
2 zeigen hatte. Auch mochten die Theoren ſtets die Reichſten derje⸗ 
Siaaten ſein von welchen fie abgeſandi waren, da fie möglichfte Pracht 
sen hatten (Thuk. VI, 16.). Unter den Opfern find. Einleitungs» 
Smepfer zu unterſcheiden, welche im Namen ganzer oe darge⸗ 
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bracht wurden. Neben biefen fanden an. jedem Befttage zahlloje Dyf 
Einzelnen Statt. Das Kauptopfer ver Eleier mar nad Luf. bis ac 
eine Hefatombe, welcher Zeus, der höchſte Kampforbner, deſſen Stel 
die Hellanopifen find, beimohne. Diefes fheint ein Danfopfer am Shl 
Feſtes gewefen zu fein, mit weldhem das Siegesmahl, auf Koften dA 
den fämmtlihen Siegern gegeben, vereinigt wurde (vgl. Kraufe © 
S. 35 f.). — Paufanias (V, 9, 3.) unterſcheidet zwei Perioden i 
ordnung der gefammten Feftlichfeiten, die Zeit vor der 77m X 
und die Zeit nach verjelben. Im der erfteren Periode feien alle 8 
an Einem Tage durchgeführt morden (was fih mit den aedAur #4 
oz aid von Pind. Ol. V, 6., welche Ode freilich erſt 
ah ift, nicht recht vereinigen läßt). Allein da fih DI. 77 dad fi 
tief in die Nacht hingezogen babe, was durch dad Roßwettrenne 
Pentathlon veranlaft worden fei, fo babe man von da am eine M 
getroffen. Seit diefer Zeit. feien die Opfer nah dem Ventathlen 
Mofwettrennen bargebraht worden. Daß nicht nur das Hau 
Geier, fondern alle größeren Danfopfer im Namen ganzer Cie 
ihre Iheoren erft nach beendigten Wettfämpfen Statt gefunden? 
Olympia S. 83—97. nachgewieſen. — So mochten auch reice 
Alkibiades, Hieron, ihre Dankopfer nad beendigten Wertfüniim 
laſſen. — Mit dem einfachen Wettlaufe (or&dıor) wurde ver g 
eröffnet. Dieſem folgte ger Diaulos und der Dolichos. 9 
Angabe gingen die Wettfämpfe der Knaben denen der Männer vorm 
nur in der fpäteren Zeit (Sympos. II, 5, 1.). Daß ver Ringe 
dem Dolichos folgte erfehen wir aus Rufian, Dem. encom. © 
Ringen ging dem Fauſtkampfe und diefer dem Banfration voraud,# 
vor DI. 142. Daß bisweilen durch befondere Veranlaffungen AM 
eintraten wiflen wir aus Bauf. VI, 15, 3. Vgl. Olympia S. 
Ventathlon ging vor DI. 77 dem PBanfration voran, was von MM 
piade ab geändert wurde (Vauſ. V, 9,3. Olympia S.103f.). 3 
lauf machte den Schluß der gymniſchen KRampfarten (Artemid. Ond 
Die verfchiedenen Arten des Roßwettrennend nahmen den nädhitielg 
in Anſpruch (wenigjtens feit Ol. 77.). Auch in anderen großen 
folgten diefelben nah dem gymniſchen Agon, nie in den Purbie 
Panathenäen, in ven Grotidien u. f. mw. (Soph. El. 699 5. Mm 
I, 2. Blut. Phoc. 20. Böckh C. Inser. n. 1591. not.). Wo ti 
Agon ein mufljcher, gummifcher, ritterlicher war, konnte der IA 
auch wohl erft am dritten Tage eintreten. (So legt Ariſtophanch 
in ſcherzhafter Anfpielung das NRoßwettrennen auf dem dritten Tag 
gymniſchen Wettfänpfen.) Näheres f. Olympia S. 104 — 109. — CM 
feit war für die auftretenden Agoniften die Kofung. Denn durch iM 
der Sieg oder der Berluft veffelben bedingt werden. Im gemnii 
fand eine andere Lofung Statt ald im Roßwettrennen. Auch w— 
gymniſchen Wettfämpfen die Lofung anderd im Wettlaufe, ander? 
tathlon. Die Fauſtkämpfer, Ringer und Panfratiaften losten auf VIA 
Die Wettläufer wurden zunächft in Abtheilungen gebracht (rafıs), IR 
zu vier Mann, von denen die eine nach der andern den Lauf bei 
Sieger der einzelnen rafeıs hatten alsdann umter einander um bei? 
laufen, und wer in vielem zweiten Laufe Sieger blieb empfing ® 
(vgl. Pauf. VI, 13, 2. Olympia S. 109 f.). Dies Berfabren 1 
ſchwerlich auch auf den Dolichos erftreden, eben fo wenig auf DIE 
bromoi. Auch mochten in diefen beiden Arten des Wertlaufed WM 
viele Agoniften ſich gemeldet haben daß mehr als eine rad nörhigt 
wäre. Es würde jonft zu viel Zeit zur Entſcheidung des Sieges MM 
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gen fein Olympia ©. 110.). Die Art der Lofung der Ringer, Fauſt⸗ 
ger und Banfratiaften war folgende: Kleine Lofe von der Größe einer Bohne 
—R wurden paarweiſe mit Buchſtaben bezeichnet, je zwei mit 4, zwei 
&, zwei mit I’ u. f. w., der Zahl ber Agoniften in jeder jener drei 
’ entiprechend, und in ein geweihtes Gefäß (raAmız ie0@ roũ HeoV) 
fe Jeder Athlet griff num, nachdem er den Zeus um Gunft anges 
Ein Dies Gefäß und zog ein Los. Gin neben ihm ftehender Maftigo- 
#bielt vie Hand deflelben und erlaubte ihm nicht eher den Buchftaben 
Mäofed zu erbliden, bis alle ihr Los gezogen hatten. Hierauf wurden 
V betrachtet und die mit gleihem Buchftaben zufammengeftellt, A zu A, 
EB War die Zahl eine gleiche fo war die Loſung biemit in Ordnung. 
fr ungleichen Zahl blieb ein Los ohne Gegenlos ifolirt, und wer dieſes 
übe als äpeöoos bezeichnet, Diefer mußte warten bis alle Athleten 
aurdhgefämpft Hatten (eysöpever megıusror). Dieſe Ephedrie erlofen, 
‚Boteror Aayeir bezeichnet, galt für ein befonveres Glüd ‚ fofern ver 
Me mit friicher Kraft den Kampf mit einem bereits ermatteten Agoniften 
Beamen hatte. Waren z. B. vier Ningerpaare und ein Eypedoog aufges 
HB gingen aus den vier Wettfämpfen vier Sieger hervor. Diefe hatten 
Bermals je zwei mit einander zu ringen, aus welchen Kämpfen wiederum 
Heger bervortraten. Diefe mußten abermals den Ringkampf beftehen, 
elhenn num derjenige Sieger hervorging, mit welchem der äpeöpos ven 
E wurumehmen hatte. So mußte nothwendig der Zpsögos, wenn er 
BR tüchtiger Athlet war, in den meiften Fällen den Sieg davon tragen. 
Drmwar auß andererjeitd derjenige welcher bereitd aus zwei oder drei 
ampjen ald Sieger hervorgegangen, jedesmal ein auögezeichneter Agonift, 
Me vielleicht feine Gegner jchnell bewältigt fo Fonnte er immer noch 
x beſitzen daß ihm auch der äpedoos zum leichten Spiel wurde, 
Bloom dieſer ihm nicht an Stärke und Kunftfertigfeit gewachfen war. 
‚Bat aud die Kraftiteigerung welche ihm die bereits errungenen Siege 
Die freudige Stimmung gewähren mußten. Anderer Art mochte vie 
Yin dem combinirten Fünfkampfe fein, worüber wir nichts erfahren. 
ung im den verſchiedenen Arten des Roßwettrennens bezog fich blos 
Ppaarweife fih gegenüberliegenden Wagenräume (Schupfen) in ver 
bes des Hippodromos (f. d. Art. u. Kraufe Gymnaſt. I. ©. 153 ff. 
ja ©. 109—124.). 
> KRampfgeiege und Hellanodifen. Die olympifhen Kampfs 
[Oivumenos rouos) enthielten gewiß eine große Zahl fperieler Be- 
Bgen, von melden und nur ver Eleinere, jedoch wohl wichtigere Theil 
elegentlihe Angaben ver Alten bekannt geworben ift. Daß nur freie 
re Männer an den Olympien fo wie an den übrigen großen Feft- 
Reif nehmen, d. h. in den Wettkämpfen auftreten durften, daß aber 
iiber dieſen alle arınoı, alle notorifchen woeßeig, alle &vayeiz von dieſen 
Weitfämpfen, mit welchen im dieſer Hinſicht die Turniere des Mittels 
Mebnlichkeit haben, ausgeſchloſſen waren, war jevermann befannt. "Im 
Mgeiekien Galle hätten die Eleier befürchten müffen das Mißfallen des 
bRampfrichter8 Zeus zu erregen. Daher fand vor Beginn ver Wett- 
ne genaue Prüfung Statt. War einem Staate aus politifchen oder 
runden die Theilnahme an der olympiihen Panegyris unterfagt 
Fo durfte Fein Bürger deffelben es wagen bier Opfer zu bringen over 
Deniftes einſchreiben zu laſſen, wie ver Fall ded Spartaners Lichas 
fi. ®p. IV. ©. 1049. Cine anderes Geſetz verorbnete, daß jeber 
belber ſich angemeldet hatte und im die Lifte eingetragen war zur feſt⸗ 
Zeit eintreffen ſollte, bei Vermeidung des Ausſchluſſes von den Wett⸗ 
. Sp war DI. 218 der Alerandriner Apollonios Rhantis nicht zur 
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beſtimmten Zeit erfehlenen (obx ds Tor sionusror xarpor) und herbei 
ausgefchloffen (Bauf. V, 21, 5.). Auch jede Beſtechung des Gegnerb 
Uebereinkommen, jede Erkaufung des Sieges von dem Antagoniſſen a 
fetzlich verboten. Dennoch war die Zahl derer welche dagegen r 
groß (Pauf. V, 21, 2. 3—6. Scaliger in d. igropıar wur. bei 
324.329. 336. 338. 341. Val. Dion. Hal. art. rhet. c. 7. mooroez 
$. 6. Vol. V. p. 277. R.). ine andere Verlegung ber Kampfortuii 
e8 wenn ein Mgonift welchem durch das Los ein flarfer Gegner 
worden war aud Furcht entwich. Died war bie auf die Zeit ded M 
nur einmal vorgefommen (V, 21, 7.). Auch mußte jeder Agoı t 
Ieiften im Stande fein was er in dad Asvrmua hatte eintragen If 
zwei verfchiedene Wettfämpfe an einem und bemfelben Tage. So mi 
der Thafler Theagenes zu einem Talent verurtheilt weil er, dur &eR 
fampf mit dem eben fo Fräftigen Euthymos erſchöpft, das Pankrat 
mehr wagen Fonnte, obgleich er den Euthymos befiegt hatte (Bauf-M 
zu einem zweiten Talent Strafe wurde er verurtheilt weil er, von% 
ein Panfratiaft, den Fauſtkampf blos aus böfer Abflcht gegen m 
DI. 74 befränzten Euthymos unternommen hatte; daher jollte mM 
noch einen befonveren Schavdenerfag gewähren (Pauf. 1. 1.). Lem 
jede böswillige, abflchtlihe Verlegung des Gegners, jede Bm 
feines Sieges auf unerlaubte Weife, jedes xanovernue geil 
(Baufan. VI, 9, 3. Ariftiv. meoi öuor. p. 781. ed. Dind. 7% 
neben hatte noch jede Kampfart ihre befonderen Gefege. Im Dim 
war e8 gegen ben 1600 Eraywrıog, von den Zähnen oder vomM 
der Füge Gebrauch zu mahen. Im Bauftlampfe mar jedes F 
Gegners verpönt. Im Wettlaufe war jede Lift, jede Beeinttäg 
KRampfgenoffen verboten. So durfte natürlich Fein Wettläufer ei 
früher auslaufen als das Zeichen für Alle gegeben war (ui 
c. 49. Calumniae non temere cred. ce. 12. Näheres ſ. Olsmpik 
bis 153.). — Der Sieg anomri beftand in der Befränzung oM 
und wurde in mehreren Fällen verlieben, 3. B. wenn der Aus 
feftgejegten Seit nicht eingetroffen war, oder wenn einer feinen Oi 
tete und den Kampf nicht wagte, u. f. w. (Pauſ. VI, 4, 1.2.9 
&ic. IV, 14.; ſ. Olympia S. 153—156.). Auch konnte jede 
ausgezeichneter Männer melde Feine Athleten waren gewifjermahtn? 
Sieg anorıri betrachtet werden. — Ueber die Kampfrichter, die 
und ihre Untergebenen, die aAvrmı und vaßdovyor, |. Br. I. & 
V. Befränzung, Aufzüge, Siegesmahle, Siegeägt 

Der Siegeöfranz, aus Zweigen des wilden Oelbaumes geflodten, 
auf den idäiſchen Herakles zurüdgeführt (Pauf. V. 7, 4.). Auch 
ber Alkmene ſchmückte feine Steger mit ſolchen Kränzen und begtig 
den ayar oreparirns (Diod. IV, 14. Pauſ. V, 8, 1.). In tn 
Dlympiaden welche regelmäßig aufgezeichnet und gezählt wurde 
die Sieger feinen Kranz, alſo Werthpreife. Im Verlaufe der ſeche 
piade beſchloßen aber vie Cleier dad delphiſche Orakel um Rath 
06 fie die Olympioniken mit Kränzen umwinden folltet. Die Ai 
beiabend, und fo wurde in der flebten DT. der Meflenier Daillc 
erften Siegeskranze umwunden (Phlegon mespi rar Oivum. p. IM 
Franz. Dionyf. Sal. R. A. I, 71.). Die daia xailıorapans 
&. 900.) war vom Drafel dem Iphitos als der kranzſpendende 
zeichnet, nämlich derjenige unter den Oelbäumen welchen er mit Di 
einer Spinne umgeben finden würde. Gr fand ihn, umgab ihn 
Gatter und fo blieb derſelbe bis in die fpätefte Zeit der Baum uriM 
(Phlegon 1. 1.), In feiner Nähe war ein Altar der 
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be ben Beinamen xaAdorigaroı führten (Pauf. V, 15, 3.). Die Zweige 
den Kränzen wurden jevedmal von einem dazu auserkorenen Knaben, 
ber noch beide Eltern hatte (augıdeAns mais) abgefchnitten, und zwar 
einem goldenen Mefier. ever Zweig gab einen Kranz; fo viele Kampf: 
B hen ſo viele Zweige (Schol. zu Pind. O1. IH, 60.-p. 102. ed. Bödh). 
Krünge wurden vor der Vertheilung in der älteren Zeit auf einem mit 
t überzogenen Dreifuße, fpäter, und noch zur Zeit des Paufaniad, auf 
bprähtigen Tifche, aus Gold und Elfenbein gearbeitet, zur Schau ges 
auf. V, 12, 3. 20, 1. 2. Bol. Olympia ©. 161 f.). Einer ber 
Moditen hatte die Function das Haupt des Siegerd mit dem Kranze zu 
Rem, nachdem dafjelbe > mit einer wollenen Binte (raria, wiro«) 
Ben worden war (Wind. Ol. II, 6, 13. Diefe raurieı, lemnisci 
Pivir oft gemug in den Gemälden antiker irdener Gefäße, welche ſieg— 
Me Arhleten darftellen. So Collect. of engrav. from ane. vas. von 
den und Tiſchbein Vol. I. p. 147. pl. 57.). Nah den Begriffen des 
Men Dolls während der claſſiſchen Zeit und noch bis in die ſpäte 
Mit umfaßte ein olympiſcher Kranz die ganze menſchliche Glückſeligkeit 
& (vgl. Luk. Anach. 15 ff.). Nah dem Schol. zu Pind. Ol. V, 8, 
3. geihah die Befränzung am legten Tage der ‚Beier, am 15ten bed 
natd, was ſich natürlih nur auf die fpätere Zeit, feit Pindaros, be— 
Mom. Hierin konnten verjchienene Abänderungen eintreten. inige 
pen deuten darauf bin daß der jevedmalige Sieger gleih nad vollendetem 
Bofe heftige wurde. Wenigftens ſoll der Argeier Argeus DI. 113 nod an - 
ibn Tage an welchen er im Dolichos geflegt hatte, von Olympia nad 
gelaufen fein um daſelbſt feinen Sieg perſönlich zu verfündigen. Ohne 

Pan; würde fich derſelbe ficherlich nicht von Olympia hinwegbegeben 
(African. bei Eufeb. 'ERR. oAvum. p. 42. ed. 3. Scaliger). In den 
ade ſowohl als in den drei übrigen großen Feflfpielen wurde außer 
Bra: dem Sieger auch eine Palme gereicht, welche verfelbe in vielen 
Ben der antiten Plaftit und Vaſenmalerei in der Rechten Hält (Blut. 
EMI, 4, 1. Olympia ©. 168 ff. Anm.). In dem «ya» oreparizng 
En zweite Preife ald Acceſſit nicht vor. Denn der Kranz umfaßt Alles 
F mit ihm iſt Mes gewonnen, ohne ihn Alles verloren. Dagegen 
m ın Wetttämpfen mit Wertbpreifen (eyarss Heuarıxoi, yonuariraı, 
fi, Eorupizes, apyvomoi, talartıaioı, u. f. w.) zweite und britte Preiſe 
or ſchon in den homeriſchen Wettfämpfen, weil ver reelle Werth Ab— 
Agen geftattet. Mit der Befränzung des Sieger war zugleich das Aus⸗ 
rind Namens nebſt dem feines Vaters und feines Vaterlandes durch 
Au Stimme des Heroldes verbunden (xmoVoosr, aranıpvoosr, xrayo- 
% Bine. Ol. V, 8. Schol. ibid. p. 121. B.). Mit dem Siegeskranze 
Poih das Recht verbunden fih auf dem Schauplage ded Gieged, an 
R beionderen Orte in der heiligen Altis, eine Siegerftatue aufftellen zu 
I, deren Pauſanias eine beveutende Anzahl erwähnt (1. V. VI.). Reiche 
ft in den ritterlichen Wetttämpfen ließen ſich ſelbſt, ihre Wagenlenfer, 
ud Wagen in Erz aufftellen (Pauf. VI, 1, 2. 2, 1. 18, 1. Herod. 
»».;j. Olhmpia S. 177. Anm. 25.). Die Aufzüge (mourzai) waren 
MR Dpfern verbunden, und mochten ſich zunächit um die Opferaltäre 
Bewegen, während die Flamme der Brandopfer emporſchlug. Dann 
Mdieielben alle geweihten Derter der heiligen Altis berühren, worauf 
Mnable Statt fanden (f. Olympia ©. 178 ff.). Bei. den Feſtmahlen 
et wurden Emeriniae ausgezeichneter Dichter, wie ded Simonides, 
#08, Guriyives abgefungen (vgl. Athen. I, 3,3.d. e. Blut. Alcib. 11.), 
#gmeöhnfich auch fpäter bei der Wiederholung der Siegeöfeier im Bater- 
FENE Siegers in Anwendung kamen. Gin beliebter. und allgemein. ans 
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wendbarer Gefang war eine alte Hymne des Archilochos auf Herald; 
dem feierlichen Anfange: TrreAde aaAAirıne yaipe arab Hoandeız. Boll 
01. IX, 1,2., wozu die Schol. reihhaltige Erklärungen geben. — Dicht 
Ruf waren bei jeder Feier der Olympien gegenwärtig, deren Degeiiit 
dur die Feſtlichkeit felbft angeregt werden mußte. Pindaros wart 
Olympia, 3. B. als Pfaumis aus Kamarina, ald ver Lofrer Agefik 
flegte (Wind. Ol. XI, 104. B.). Reiche Sieger luben biömeilen ale 
weienden zum Mahle ein, wie Alkibiades, auf deſſen Sieg Guripik 
drurimor gevichtet hatte. Daſſelbe leiftete Leophron, deſſen Sieg SM 
befungen bat (Athen. I, 3, 3. Blut. Alcib. 11.). — Die amveriek 
Ehren, jo wie die materiellen Vortheile welche einem Olympionifen in 
Baterlande und überall in der hbelleniihen Welt zu Theil wurden“ 
erftaunlih groß. Der feierliche Einzug in feine Vaterſtadt oder in nem 
Ort als deſſen Bürger er ſich hatte zu Olympia einjchreiben Tafıım 
gemwöhnlih ein wahrer Iriumphzug welcher die ganze Stadt mit &M 
erfüllte (Divd. XI, 82.). Nah berfömmlicher Sitte wurde ein & 
Staptmauer und des Chores eingeriffen (Plut. Symp. II, 5, 2.).. 9 
geheuerfte diefer Art war der Einzug des Nero zu Mom, nadbik 
Hieronife and Hellas zurüdgefehrt war (Dio Caſſ. LXI, ME 
Dlympionifen wurden in der Baterftadt, bisweilen auch in anti 
in welchen er Freunde befaß oder um melde er fich etwa verbik 
hatte, Ghrenftatuen aufgeftellt, befonderd in ven Gymnaſien, M 
Säulengängen, auf den Märften, felbft an den Eingängen der A 
Athen Hatte bereits Solon jedem attifchen Olympionifen 500 Dradi 
Prämie ausgeſetzt (Diog. I, 55. p. 34. ed. Meib.). Späterhin wur 
Solchen Speifung im Prytaneion zu Theil (Plat. Apol. c. 26. p) 
Rep. V, 465. c. d. e. Athen. VI, 8, 237.f.). Zu Sparta gene 
Dlympionifen die Ehre, in der Schlacht in der Näge des Könige! 
(Blut. Lye. 22.). Sie waren überall frei von öffentlichen Gtaaräll 
genofen die Ehre der’ Proevrie bei Spielen und Feten. Zu Rom ia 
diefelben während der Kaiferzeit bedeutender Privilegien und Emelus 
erfreuen (Plin. Ep. X, 119 f.), was fih bis im die jpätefle Jet 
(Suet. Aug. 45. Plin. I. 1. Cod. Just. X, 53.; f. Olympia ©. 4 
VI. Borträge, NRecitationen, Zuſchauer. Geit vni 
Dlympiaden trat die Sitte ein, zu Olympia vor dem verjammelii 
Vorträge, Schaureden (emiösiders) zu halten, auch Dichtwerle zu m 
Befannt ift diepfalls Herodotos (Xuf. Herodot. 1. 2. Quomodo kiss 
Suid. v. Hovavd.). Gorgias trug bier feinen OAvummos Aoyog vor (# 
vit. Soph. I, 9. p. 493. Ol.), der Eleier Hippias entzüdte die ZW 
Olympia Aöyoıs mowiAng xaı nepportousrog ev (Philoſtr. vit 3 
11,496. Ol.); auch behauptete derſelbe einft vor der verfammelten Pat 
daß Alles was er am Leibe trage, dad Werk feiner eigenen Hände IM 
Hipp. min. p. 368. c—e. Cic. de orat. II, 32, 127. Philoftr. WE 
hielten, wie Spätere berichten, Prodikos, Anarimenes, Polos at 
gentum, Lyſias, Ifofrates, und fpät noch Dion Chryſoſtomos bier 
(Luf. Herod. s. Aöt. c. 3. Philoftr. vit. Soph. I, 17, 505. DI. 2 
47, 5. 18, 2. 3. Diod. XV, 89.). Der Panegyrikos des Nora 
Okvunınös ded Chrofoftomos (Or. XIL: OAvumınog 7 mepi Til 
roũ Veov srroiag) find bekanntlich noch vorbanvden. Auch begaben NY % 
hieher, wie der Maler Aötion ein Gemälde (Luk. 1. 1. c. 4. Dil 
Dinopides eine aflronomifche Tafel (Ael. V. H. X, 7.) aufitellte. — 
wurden bier auch Belobungsdekrete, Bünpniffe, gegenjeitige Anni 
verdienftlicher Handlungen, Befränzungen ganzer Staaten durch amt 
freundete Staaten durch die feierliche Stimme des Heroldes hefannt 
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nirgends ſolche Handlungen ſchneller zur allgemeinen Kenniniß kommen 
iin als auf dem Schauplag der Olympien (vgl. Demoflh. pro coron. 
#3, 16. 253, 26. 256, 15. p. 265. 267. Böckh C. Inser. ädn. 1572, 
786.). Aub wurden Säulen (orjiaı) aufgeftellt,, welchen Berträge, 
feniffe und Ähnliche . öffentliche Documente eingegraben waren (Thukyd. 
8. Bauf. V, 23, 3. Böckh C. Inser. Vol. I. p. 1. n. 11. p.28.). — 
Zuſchauer der Wettkämpfe und übrigen Feſtlichkeiten waren natürlich, 
Menigen Ausnahmen, nur freie Männer welchen ihre Mittel geftatteten 
fber zu begeben, was in Hellas um fo leichter war da die Arbeit und 
wölihen Geihäfte den Sclaven und dem weiblichen Perfonal anheims 
Staatsmänner, Kriegähelven, Philoſophen, Redner, Dichter, Ges 
rd Künftler, Wohlhabende überhaupt waren hier ſtets verfanmelt, 
nigmäßig natürlich eine größere Zahl aus den benachbarten Staaten 
n den entfernteren. Die meiften waren alfo gewiß Beloponnefler, An 
| der Wertfämpfe begab man fih ſchon vor Sonnenaufgang, ja 
Fum Mittenabt nah dem Stadion und dem Hippodromos, um bier 
Eafienden Plab zu finden. Dann harrte man aus bis zu den heißen 
109% und Nahmittagsftunden, um die Enticheidung des Sieged in den 
Anm Rampfarten zu ſehen. Man erbuldete alles Mübfal, Staub, Durft, 
fange, Schweiß, ohne von der Stelle zu weichen (2uf. Herod. s. Aöt, 
3. Chrsioftom. or. II. adv. Jud. p. 331. Xriftot. Probl. XXXVII, 6.; 
Maya ©.1895.). Denn die Feier fiel in die heißefte Jahreszeit. Auch 
8 aeehlihe Verordnung gewefen fein daß die Zufhauer mit unbederftem 
ipte den Spielen beiwohnen follten (vgl. Baſil. Homil. 6. 9. Chryſoſt. 
ı Eon Ihales fol, als er fih no im hoben Alter hieher begeben 
Er Meild durch die Sonnenhitze theild durch dad Gedränge der Zufchauer 
sen Tod zugezogen haben (Diog. I, 5, 3. 39. p. 24. Meib. Suid. v. 
# Anthol, Pal. Gr. VII, 85. I. p. 331. Jac.). Die Theilnahme der 
befundete fich aber beſonders im lauten Zurufen, in Stimmen der 
DR oder ded Schmerzes über den Sieg oder den Verluſt des Sieges im 
Me, je nachdem der eine diefen, der andere jenen begünftigte. Ja man 
Pie Hände, fprang von dem Site auf, ald wolle man dem Bedrängten 
AR eilen; Freude und Schmerz wechfelten im Angeſichte, in jeder Ber 
9 (Nofrat. Euag. c. 32. Philoftr. d. ält. Imagg. I, 6. Dio Caſſ. 
E26. Vol. Pind. Ol. IX, 100. Schol. p. 226. B.). Nah Pauf.V, 
b war es auch den Jungfrauen, aber keineswegs den verehlichten Frauen, 
ie die Wettkämpfe mit anzuſehen. Wenn jene Angabe überhaupt 
ig bat jo würde jene Erlaubniß wohl nur auf dorifhe Jungfrauen, 
Mit blos auf die Gleierinnen ald Vorrecht zu beſchränken fein. Auffallend ift 
D5 von keinem alten Autor Vorfälle erwähnt werden in welchen zu Olympia 
Saaftau betbeiligt erſcheint, auch nicht der Neife einer Jungfrau nad 
wacht wird. Wielleicht wurde dies Recht nur den eleiifchen Siegerinnen 
M Serien eingeräumt (Pauſ. V, 16, 4. Ausführliher in Olympia 
HF). — Nah und nad Hatte ſich mit dem Feſte zugleich ein merfan« 
Kt Verkehr eingeftellt, ein Jahrmarkt, eine Meſſe. Anfangs mochte man 
Pd: Waaren zum Verkauf ftellen welche beſonders bei der Feſtlichkeit 
Fersrauht wurden, Schmuckſachen, ramiaı, Bictunlien u. ſ. w., was 
ER nad eine größere Ausdehnung erhielt (vgl. Aelian. V. H. XIV, 18. 
#Probl. XXXVIII, 6.). Zu dieſem Behufe mußten natürlih auf 
f Kintreten, welche gegen Wind und Regen ſchützen Fonnten. Auch Tiepen 
Mr Privatmänner prächtige Zelte errichten, worin fie ihre Freunde 
beten. Die ſchönſten Zelte aber waren die der Theoren (Dionyſ. Hal. 
 p. If. ed. Sylb. Vol. Olympia ©. 192.). 
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pionifen von der erften gezählten Olympiade ab bis zur Einftellung des Se 
muß erflaunfich groß gewefen feyn. Nur die Wettläufer (oradsoögonag 
Sıorixcı) find und in ziemlich volftändiger Reihenfolge bekannt, tbeilk 
dem Verzeichniffe des Julius Africanug, welches in das Chronicon be 
febiud aufgenommen if (ed. Scalig.), theils aus Baufaniad und veng 
Hiftorifern, die bei jeder Olympiade welche fie genauer bezeichnen wollte 
Sieger im Stadion angeben (Thucyd. felten, öfter Kenophon, am ba 
Diodoros). Die Eleier Hatten ihre Olympioniken-Verzeichniſſe, wel 
teren Autoren als Quelle dienten (PBauf. VI, 2, 1. 13, 6. X, 36, 47 
Eleier Hippias wird ald der erfte Verfafler einer ararougn Okuyii 
erwähnt (Pfut. Num. c. 1. Schol. zu Theokr. IV, 6.). Daß A 
ebenfalls eine drayoaygn OAvumorıor verfaßt Hatte bezeugt Dieg 
26, p. 282. Meib* Dieß Zeugniß wird noch dadurch beftätigt da 
Autoren, welche ſich in dieſer Beziehung auf Ariftoteles berufen, Dat 
Wort arayoayeı (nal Anororeing) brauden, ferner dadurch ! h 
feinen übrigen Schriften mehrere Stellen finden welche bezeugen wie! 
er mit der Agoniftif und namentlih mit der Geſchichte der Olyr ioniſ 
B. Polit. VII, 4. vgl. Olympia ©. VIff. Nach Ariftoteled 
ratofthenes als Verfaffer eines chronologiſchen Werkes, OAvust 
nannt, auf (Athen. IV, 13, p. 154. A.). Mehrere Andere Pill 
über Feftfpiele überhaupt (Tegi ayarwor) gefärieben und darin auf? 
Dlympionifen gehandelt; fo Dikäarchos, Kallimachos, Philohored/# 
Ariftonifos, Divymos u. f. w.; vgl. Vorrede zu Olympia S. 1 
befigen nur noch die am einigen Stellen Tüdenhafte araygagr ku 
des Jul. Africanus, des Urheberd einer allgemeinen Ehronif melde Mi 
Georg. Syncelus, Anianus und Panodorus, Malala, Cedrenus WE 
fertführten. Joſeph Scaliger legte das Verzeihnig des Africa 
ioroo. ovrayayn zu Grunde. Später lieferten Loyde, Dodwell, Cor 
zeichniffe der Olympionifen, nicht allein fehr mangelhaft, fondern# 
Unrichtigkeiten (DI. S. XVII ff.). Ein vollſtändiges Verzeichniß DE 
pionifen f. bei Kraufe, Olymp. ©. 236—412., wozu noch aus DM 
mente des Philoftratos eo: yuuraorınng p. 14. ed. Kayf. ein DM 
Gerenos, welcher im Ringen geftegt hatte, binzugefommen ift. | 
VIII. Kleinere Olyumpien in verfhiedenen Staaten: M 
Dlympien, fowte die Pythien, Nemeen und Iſthmien dienten maimenkli 
rend ber fpäteren Zeit den helleniichen Städten bef. in Kleinaſien sm 
bilde für Kleinere Beftipiele, melden fie denfelben Namen verliehem 
meiften diefer Olympien gehören der Kaiferzeit an und murben el) 
drianus und den Antoninen eingefeßt, oder es ging auch blos MM 
Olympia auf ältere Feftipiele über, melde nebenbei noch andere # 
führen. Die meiften find uns nur dur Stein» und Münzſchriſten 
geworden. Es ift fehr wahrjcheinlih daß das dem Hadrian ı lichen 
difat Olympius, welches ihm nah Vollendung des Dlompieion JE 
verliehen worden war viel beitrug folche Spiele unter dieſen Name 
führen oder denſelben auf ältere zu übertragen. Wir geben hiet 
in alphabetifcher Ordnung an. 1) Olympia zu Aegä in Malchen 
Alerandros zu Ehren des Zeus Olympios begangen. Wenn nidt ME 
fo beſtand wenigftens ein Feftopfer zu Ehren des Zeus Olympiek it 
Archelaos (Arrian. Anab. Alex. I, 11.). — 2) zu Aleranpria 
Inſchrift bei Gruter. 314. angeführt, und zwar mit ihrer eigene 
— 3) zu Anazarbos in Kilifien. Diefe Spiele werden durd ge 
bezeugt, die eine unter Traianus Decius, die andere: umter ver Cini 
prägt. Auch bier zeigt fich eine befondere Aera, welche mit den 
735 beginnt (Eckhel Syllog. I- num. vet. anecd. p. 44. 45. Doc m@ 
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»., |. Olympia S. 206 f.). — 4) Bu Antiohia in Syrien: diefe 
B unter den Eleineren Feſtſpielen dieſes Namens bie bedeutendſten und 
a jhon lange von den Seleuciven unter dem ältern Namen Daphneen 
gen worden. Antiochus IV., mit dem Beinamen Epiphanes, Hatte eine 
jene Feier derfelben veranftaltet (Athen. V, 5, 194. c. d.). So fand 
al ven Sohn des Königs Antiochus bei der Feier der Spiele zu 
ie, einem großen und anmuthigen Haine bei Antiohia, welcher einft 
Kamen Heraklis, Heraklea führte und ein nooaoresor von Antiochia 
Ettabo XVI, 2, 750. Caſ. Liv. XXXIII, 49.). Der Name Daphne 
hammie von der Daphne, der Tochter des Ladon, der Geliebten des 
fi. Hier war ein Heiligthum des daphneifchen Apollon von großer 
Biheit (vgl. Philoſtrat. Vit. Soph. I. p. 479. Dlear.). Pompejus 
ie jenen Hain, und die Bewohner Antiochia's erfauften fih von den 
Krad Privilegium olympiſche Spiele feiern zu dürfen. Dieß geihah 
den Jahre der antiochifchen Aera, 44 I. n. Chr. (Athen. V, 3, 194. 
3. Nalala Chron. T. I. p. 290. 320. 372. 381. Noriſius Ann. et 
jto-Maced. Diss, III, 6, 29. c. 7. p. 258. ed. Lips. 1696). Es 
DR die einzigen kleinern Dlympien zu welden ein Privilegium der 
Beingebolt wurde. Durch Joh. Chryſoſtomos und Libanios find ung aus- 
Biere Naßrichten über fie-erhalten ald Münzen und Infhriften über alfe 
Meineren Olympien gewähren, ſ. Ehryfoft. Ep. ad Hebr. c. 7. hom. 14. 
ös Serm. II. T. V. p. 466. ed. Savil. Liban. or. et decl. T. II. 
0, Vol. 1. p. 6. 12. 94. Ep. 577. p. 370. 386. 1474. ed. Reiske. 
Bnkramte der glänzende Tempel des daphneifhen Apollon, worüber 
WM Moodie Emi To Er Aagyrn ven p. 333 ff. handelt (vgl. Joh. 
fon. Serm. I. in 8. Bab. T. V. p. 466. ed. Savil.). Im 260Often 
Beantiod. Arra wurden diefe Olympien, nachdem fle Tängere Zeit hin- 
Mmaglisigt worden waren, von dem Alytardhen Afranius wieder re- 
4 im 3.568 derſelben Aera, unter dem 77ften Alytarchen, welde Würde 
F der olympifchen Hellanodiken entſprach, auf immer eingeftellt. Dieß 
Wu unter dem Kaijer Juſtinus (vgl. Norid Ann. et epoch. Syro-Maced. 
1229. II, 7, p. 258 f., ſ. Olympia ©. 209 f.). — 5) Zu Athen 
Fhoir ältere Olympien und jüngere zu unterſcheiden. Die älteren wurden 
‚au Zeit des Pindaros begangen Schol. u Pind. Nem. IH, 23 f. 
Bit. Suiyh. v. OAvume, 6 ’Adnrmo &yor): ja man hat ihr Be- 
reits zu Kylons Zeit angenommen (Corſini Diss. agon. I, 13, p. 22. 
Pimyia &.211.). Die jüngeren Olympien, vielleicht nur eine Wiederher⸗ 
4 der älteren, heben mit Hadrianus an, welcher das alte bereits unter 
us begonnene Olympieion zu Athen hatte vollenden laſſen und auf 
Beiie nach dem Oriente daffelbe einweihte, was DI. 227, 3 —885 d. ©t., 
DD). nach der erften Grundlegung geſchah. Er erhielt das Präpifat Olym- 
u ihm zu Ehren wurden nun bier Olympien begangen (Spartian. 
6.13. Corfini Fast. Att. I. 105. 110 ff.). In dem Olympieion war ihm 
AU errihtet, und von der Ginweihung dieſes Tempeld ab wurde bie 
ide Olympiade gezählt (DT. 227, 3., nad) Corſini F. A. II. 105ff.). 
Avumo; wurden dem Hadrianus —— faſt or in - var 
Staaten aufgeftellt (Pauf. I, 18,6.). Noch gegenwärtig fennen wir 
fm mit —— — (Böckh C. I. n. 321—335. 336. 338. 339 -345. 
a a.). — 6) Zu Attalia in Pamphylien, nur aus einer Münze 
Bm Balerianıs bekannt (ſ. Olymp. S. 213.). — 7) Zu Damascud in 
Men. Auf drei umter Trebonianus geprägten Münzen werden dieſelben 
#4 CEBACMLA genannt. Eine vierte unter Traianus Decius_ge- 
bat einfach OATMILLA. Auf andern fommt CEBACMIA allein 
MW. Nionnet Descr. d. medailk T. V. p. 291. n. 99 1). — 8) Sm 
RE, Brallänchelop, V. 98 
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Dium in Makevonien: der Gründer dieſer Feſtſpiele, melde neun age 
durch, den neun Mufen entſprechend, gewährt haben jollen, wird Art 
enannt (Diod. XVII, 16. Ulpian, in orat. Dem. meoi teoenp. P. 2 
n der DI. 101. wurden Kampffpiele vom König Philippos zu Di 
anftaltet, im welchen der Nhodier Anarandrives fiegte (Athen. X, 8 
Suid. v. "Arakardo.). Als derſelbe König Olynthos erobert haut 
er die Olympien mit großem Glanze (Demoſth. zepi maveng. pi 
Diod. XVI, 55.). Auch Alerandros feierte zu Dium DI. 111. die 9 
mit fefllichen Opfern und Kampffpielen neun Tage hindurch. Er 
ein geräumiges Zelt errichten laſſen in welchem er feine Fremde, & 
umd die anmwefenden Gefandten helleniſcher Staaten bewirtbete (DIR 
16.). — 9) Zu Ephefos,-duch Münzen und Steinfriften Gegen 
Steinfhrift enthält Adorera OAvumıe Er 'Epiow, in welden Kalt 
aus Aphrodiſias flegte (Böckh C. I. n. 2810.). Auf fünf andern 
werben verfchiedene Sieger in denfelben erwähnt (Bödh C. I. n.2% 
3000. 2954. 2983. vol. n. 247. p. 361. 362.). Der Agon war 
gering, fondern ein yonuarieng Vder Beuarınos. Es fanden bier 
fämpfe der Trompeter flatt (Böcdh C. I. n. 247.). — 10) mE 
diefe Hleineren Olympien ver Eleier, welche, wie es heißt, aljährli 
wurden, läßt fih nur geringe Gewähr aufbringen (Anecdot. Grat 
p. 95.). Kleinere alljährige Befte, 3. B. zu Ehren der Alpbeiie 
phia und der Delphina (Strabo VII, 3. 343. Caſ.), fehlten % 
niht. Daß aber aus den Worten des Lukianos (Herod. s# 
erioraraı 009 OAvuma ra usy&Ac) ein Schluß auf die den großem 
entgegengefeßten Eleineren gemacht werden Fönne iſt nicht annehmbar.= 
Kyrene, nur durch zwei eherne Münzen der. Kyrenäer, melde 103 
befinden, bezeugt(f. DI. S. 214.). — 12) Zu Kyzikon, ſ. Böch Cl 
Vol. 1. P- 526. — 13) Zu Magnefia in Lydien, auf einer un 
nus geprägten Münze angegeben. Ueber einem Preisgefäffe ſteht 
(Vaillant Nam. imp. p. R. p. 182. Amft. 1700). — 14) Zu 8 
Degeugt nur durch eine Infehrift welche außer OATMIIIA noch di 
PSMAIA. ZEBALZTA hat. Alſo mochten ed wohl die zu F 
Auguftus bier begangenen Feſtſpiele feyn, welchen man no MM 
Olympia beigelegt hatte (f. Olympia &. 220 f.). — 15) It 
Nikäa redet allein Euſtathius zu Dionyſ. Ver. 409. I, p. 173. & 
xal aD Nixausvon notauor tra Alyeıor wrouaode nal 00m TR 
mix ni ArWr« d5 Oivumanor aysodmı nara wiunor rar er H 
16) Zu Nikopolis in Epirus: die Axric welche Auguſtus hic 
hatte erhielten das Prädikat eines ayor OAvumog, Strabo VII, 
— 17) Auf dem Berg Olympos, Apollovor. bei dem Schol. 4 
599. — 18) Zu Pergamon, auf Münzen viefer Stadt, I. FM 
elem. num. p. 67. tab. 6. fig. VII. Waillant sel. num. in aer& 
Mionnet Deser. d. med. II, 610. n. 626. — 19) Zu Side in PM 
bezeugt nur durch eine Münze des Elagabalus mit der Aufihrift OM 
(Vaillant Num. imp. I. p. 129. num. aen. p. 9.). — 20) Zu® 
bie beveutendften nächſt denen zu Daphne bei Antiochia, in Steini@t 
auf Münzen genannt, wie es fcheint bef. unter Hadrianus gef 
eine Inſchrift AIPIANEIA OATMIILA (Gruter. p. 314, 1. 
Oxon. p. 70. Böckh C. I. ad n. 1720.). Auch Philoftratus VIE) 
25. 31. p. 534. 541. Olear. erwähnt ra zer rnr Zuugrer O Dr 
mit za xar« mv Aciar Okvume bezeichnet er fie (. Olbmpik 
—226.). — 21) Zu Taba in Karien, auf einer Münze der Salem 
auf dem Revers TTABHNRN, eine Tafel mit einem Gefäß, darüber! 
IIIA hat (Mionnet Descr. d. med. Suppl. T. VI. p. 51. mM 
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„Zu Zarfos in Kilikien, gleichfalls bef. unter Habrianus iert. 
der Stadt wird theils dieſer Kaiſer als OAvumuos, A apa — 
eus vorgeſtellt. Außerdem führten gewiß diefe Spiele auch das Prä— 
—MA EEckthel Syllog. I. num. vet. anecd. p. 47. 48. Mus. 
£ tab. 56. n. 18. Pellerin Recueil II. pl. 74. n. 39. Liebe thes. n. 453, 
si Deser. n.409.). Cine Münze unter Caracallus geprägt zeigt OATM- 
Seſtini I. ec. Mionnet Suppl. T. VII. p. 272. n. 460.). — 23) Zu 
in Arfadien, dur eine Steinfchrift bezeugt und zw usyiarw nal 
hc Ari geweiht. Auf dieſer Urfunde werden die Sieger von fünf 
I fowohl Bürger ald Metoifen, nad den Phylen, mit Angabe bes 
Mes jedes Jahrs aufgeführt. Noch zwei andere Bruchſtücke von In— 
ſcheinen ſich auf dieſe Olympien zu beziehen (Böckh C. I. n. 1513. 
= DBgl. n. 1512. 1514. Dazu die notae). — 24) Zu Theffalonite 
Halien ine unter Gordianus Pins geprägte Münze hat OECCA- 
KES2N NES2?KOPSN OAMIIIA (Baillant Num. Imp. p. 151.). 
Mörifien bezeugen wenigftens die hier blühende feftlihe Agoniftit (vgl, 
#&. 1. n. 1969. p. 54. Vol. 11). — 25) Zu Thyatira in Lydien: 
ER diejer Stadt, unter dem älteren DBalerianus geprägt, enthalten vie 
Belt AYTOTCTEIA. AAPIANA. OATMIILA.; aud Gefäſſe mit Pal⸗ 
Bad ſſtets mwiederfehrende Symbol der Wettfämpfe auf Münzen, findet 
Hier im Gepräge. Wahrſcheinlich gleichfalls unter Hadrian eingeführt; 
llanı Num. Imp. p. 176. Mionnet IV. 175. n. 1011. Bol. Buonar- 
ds. ist, s. alc. med. ant. p. 316—318.). — 26) Zu Tralles in 
Br 1. Bodb C. I. n. 2931. 2932. 2935.). Auf einer diefer Ins 
en heist 13: ou verı mai n OAvumman ovrodog Tor ano tig oinovuerng 
Br zei orepararar ach. (n. 2931., vgl. 2936.). Diefe olympifche 
Dos it wiederkehrende Bezeichnung der an diefen Feſtſpielen theilnehmen- 
Ameinihaft. So war die ı80@ Zvonan avrodog zu Rom während der 
Wi Kaijerzeit eine beveutende athletiihe Gilde (j. Kraufe, Gymnaftif I. 
7, Anm. 8.). Die Münzen. von Tralled aus der fpäteren Kaiferzeit - 
im tbeild OATMIILA allein, theild OATMIUA. ATTOTCTEIA. 
DB (if. E. Frölih Not. el. num. p. 117. Seftini Deser. num. vet, 
Di. Eh. Cat. T. I. p. 195, 3. Morelli Spec. tab. 19. 2, p. 192.). 
alich ift noch ein Tiſch mit Kränzen oder mit aufgelegten Aepfeln 
a zwei Kränzen fichtbar (j. Olymp. ©. 234.). — 27) Zu Tyrus in 
fien, das durch feinen alten Herakles-Dienſt mit dem hellenifchen Eultus 
E 11, 44.) in Berührung ftand. Es wurde bier der alte Melkart und 
Bide Herafles verehrt (Herod. 1. c. Pauſ. VI, 11, 2.). Zu Ehren 
frafles hatte Tyrus ſchon in älterer Zeit einen pentaöterifhen Agon 
a6. 11, 4, 185.) Tyriſche Münzen aus der Zeit des Glagabalus ent» 
ie Aufichriit HPAKAIA OATMIIIA und ein Preiögefäß (Boy 
it Num. aer. Imp. ia col. et munic. T. II. p. 93. Mionnet V,435. 
5662.). Wahrih. war nur der Name OAvume den ſchon lange be— 
Bm Herafleen beigegeben worden. 
Dr neuere Literatur, bei. der Art. Olympia von Nathgeber und 
Fin der Allg. Eneycl. I, 3., ift in Kraufe's Olympia (Wien 1838), - 
KXIX ff. aufgeführt und beurtbeilt. Dazu ift gefommen: F. Kindſcher, 
hearamm der Olympien, in Jahn's Jahrbb. Suppl. XI. ©. 485 — 


[Kse. 

015 — 1) als Kind Myrtale genannt (Juſtin. IX, 7, 13), Toch- 
4 Molofterfönigs Neoptolemus, Gemahlin des macedoniſchen Königs 
bb, Mutter Aleranderd des Gr. Philipp fol fie kennen gelernt haben 
Enoch jehr jung zugleich mit dem noch jüngern Mädchen zu Samothrafe 
R Mofterien eingeweiht wurde, Blut. Alex. 2. Himer. bei Phot. p. 367. 
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a. 25. Bekk. Die Heirat wurde von Arymbas, dem Dbeim und Si 
der Olympiad, unter deſſen Vormundſchaft fie nah dem Tode beit 
ftand, in der Hoffnung auf eigenen Vortheil begünfligt ; fie erfolgte 9 
357 v. Chr. Juſtin. VII, 6. — Philipps Liebe zu feiner rau, DE 
Wit und Geift befaß (Athen. XI, 89. p. 609. Aul. Gel. XIM, 42 
Alex. 3.), aber ein Jaunenhaftes, durch Leivenfhaftlichfeit und PR 
ſches Treiben unheimliches Weſen war, ſcheint bald erfaltet zu jew 
Alex. 2.). Er zog den Umgang mit feinen Keböfrauen vor, die 
Theil aus politifhen Gründen ſchon früher ſich erworben hatte, a 
nach der Verheiratung mit DI. vermehrte, Athen. XII, 5. p. WM 
wurde von Eiferfucht gequält (Plut. Alex. 9. coniug. praec. 3 
da BVielmeiberei bei den macevonifhen Königen nicht ungewöhnligt 
IX, 8.), Philipp durch feine Kriege viel auswärts bejchäftigt magt 
DI. die Königin geehrt wurde fo erhielt ſich zwifchen dem Fönigliäk 
ein leidliches Verhältnig. Ohne Zweifel geibah es auf ven Wut 
daß ihr Verwandter Leonidas die Leitung der Erziehung des im. 
geborenen Alerander erhielt (Bd. I. ©. 333.), auch verhalf Pl 
Bruder der Ol., Alerander, im I. 342 zum Thron von Erik 
©. 332. Einen fchriftlihen Verkehr zwifchen DOT. und Pole 
diefer im Felde war erwähnt Plutarh (ungefähr aus DI. IE 
v. Ehr., f. Böhnede, Forſch. S. 367.) Demetr. c. 22. prakt 
c. 3. — Als aber Philipp, von den Reizen der ſchönen Kleopaltk 
des Attalus Nichte, entflammt, diefe zu feiner Gemahlin erbob um 
er felbft die DI. zur Befchönigung feines Schritte des Ehebruce 
erklärte (Juſtin. IX, 5. vgl. Breinsheim Suppl. ad Curt. 1,9.), em 
Attalus es wagen durfte auf alte ehrenrührige Gerüchte über DE 
anzufpielen (Blut. Alex. 9. Athen. 1. 1. Juftin. IX, 7.), fiel zul 
xander und feinem Vater ein Auftritt vor, der jenen beftimmtet 
Mutter Macedonien zu verlaffen und nah Epirus zu Tlüdten. % 
begab ſich bald darauf nach Ilyrien; hier bewog ihn der Korinthi 
ratus zur Rückkehr nah Macevonien (Blut. Alex. c. 9. de ade 
c. 30.). DI. aber wollte gerächt feyn und nährte nicht nur das 
Aleranders gegen feinen Vater (Blut. Alex. 10.), fondern ſuchte & 
Bruder zum Kriege gegen Philipp aufzureizen. Allein Philipp, dent 
des bevorftehenden Krieges gegen Perſien um Erhaltung des Frieden 
war, gewann den Epirotenfönig, indem er ihm feine und der 
Kleopatra, verlobte, |. Bd. I. ©. 332. Bei dem Kpchzeitfefte wurde 
ermordet. DI. fol um das Vorhaben ded Mörders gemuft und Ü 
beitärft haben (Blut. Alex. 10. Juftin. IX, 7.), auch habe’ We 
Pferde zum Entweichen in Bereitſchaft halten laſſen (Juſtin. 1. 1.).2 
Verdacht gegründet ift bleibt zweifelhaft; fie felbft rief ibn bevor 
offen kundgegebene Freude über Philipps Tod und die Teilnahme 
fie dem and Kreuz geſchlagenen Paufaniad bewies, Juflin. I. L. ® 
Nebenbuhlerin Kleopatra und ihrem Kinde übte fie graufame Mae 
xander äußerte fih über diefe Unthat, die während feiner Abweſenhen 
mit Unwillen (Blut. Alex. 10.). Als er gegen Aften aufbrad‘# 
fih wohl, feiner Mutter, fo fehr fie es auch mwünfchte, Antbeil a 
gierung zu geftatten. Dies fleigerte ihren Widerwillen gegen den Me 
wefer Untipater, der ihr als Freund Philipps ſchon aus früberer% 
haßt war. Auf jede Weife intrigirte fie gegen ihn und erfchwerteil 
Stellung. Ihre Briefe an Alerander enthielten fortwährend Klagen 
leumdungen über Antipater; viefer jegte ihnen andere Klagen entg gen 
©. 351. 549.). Alexander meinte für ihre zehn Monate fordere TeME 
einen ſchweren Hauszins (Arr. VII, 12.), und verbot ihr Einmifdung® 
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Angelegenheiten (Blut. Alex. 39.); auf der andern Seite er- 
hie er den Reichsverweſer zu rückſichtsvoller Behandlung verjelben. Eine 
ine der Mutter, äußerte er, löſche zehntaufend Klagebriefe aus (Blut. 
539.). Auch erfreute er fie durch koſtbare Geſchenke (Plut. 1. 1.). Sein 
(323) war für fie ein harter Schlag (el. V. H. XII, 30.), ven fie 
Mwerer empfand weil ihrem Feinde Antipater die Strategie in Europa 
Allen war. Ste verlieh Macedonien und begab fich zu ihrem Better 
eh nach Epirus, mit welchem fle wohl durch Verzichtleiftung auf vie 
küde die fie nah dem Tode ihres Bruders Aleranver geltend machen 
Elut. Alex. 68.) fich verftändigt hatte, Divd. XVII, 49. Bauf. I, 
Al Bd. IV. ©. 743. Theils vom Kaffe gegen Antipater theild von 
Bucht getrieben ftrebte fie nach engerer Verbindung mit dem Reichsver⸗ 
Derdiecas, indem fie ihm die Hand ihrer Tochter Kleopatra, der ver— 
Ken Königin von Epirus, antıug. Perdiccas war nicht abgeneigt darauf 
Zen; da er aber mit Antipater ſich damals noch nicht verfeinden wollte 
ae er ſich mit Nicäa, der ihm fhon früher verlobten Tochter veflelben. 
=. Phot, p. 70. a. 35. Diod. XVII, 23. vol. Juſtin. XII, 6. Deffen« 
et fand ein Bruch mit Antipater bevor, und Perdiccas fandte daher 
enes mit reichen Geſchenken an Kleopatra und ließ ihr eröffnen daß 
loſſen jei die Nicäa zurüczufennen und ſich mit ihr zu vermählen, 
ap. Phot. p. 70. b. 23. Allein er Fam noch vorher in Aegypten um 
#8. &r.), und der Olympias blieb vorerft Nichts übrig ala fih ruhig 
ind zu verhalten und auf eine beffere Zeit zu warten. Diefe trat mit 
Ad Antipaterd ein, obgleich derſelbe noch flerbend vor einer weiblichen 
Bug gewarnt hatte, Diod. XIX, 11. extr. Polyſperchon war von 
MT zu feinem Nachfolger ernannty gegenüber von dem mit der Familie 
Werd verfeindeten Caſſander lag in feinem Intereffe eine Verbindung 
Piympiod. Er forderte fie auf (319 v. Chr.) nah Macedonien zurück— 
IM, die Vormundschaft über ihren Enkel Alexander, den Sohn der 
Me, zu übernehmen und an die Spiße der Regierung ſich zu ftellen, 
AV, 49. Da DI. ſich noch nicht behaupten zu können fürchtete 
Me noch in Epirus, wie ihr der dem föniglihen Haufe treu ergebene 
Rd geratben (Diod. XVII, 58. vgl. Nep. Eum. 6.), erließ aber ſchon 
# alö wäre fie ihrer Macht fiher, Diod. XVII, 65. — Ueber ihre 
nah Macedonien, ihre wilde Graufamfeit nach errungenem Siege 
Hr Ende f. Bo. I. S. 186. — 2) Schwefter und Gemahlin des 
Benkönigd Alerander II. |. Bd. I. ©. 332. Nach Athen. XIII, 56. 
29. joll von ihr eine Geliebte ihres ältern Sohnes Pyrrhus vergiftet 
MM fen; dieſer Tieß nach Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 28. die Mutter 
“en; nah Juſtin. XXVIH, 3. dagegen überlebte fie den Pyrrhus und 
jeiten Sohn, Ptolemäus, ftarb aber bald darduf aus Schmerz über 
wy beider Söhne. — 3) von Lariffa, Mutter des Antigonus Dofon, 
* 531. K.] 
*) Malerin aus — Zeit, von welcher Plinius nichts Weiteres 
DE daß fie einen Schüler Autobulos hatte, Plin. XXXV, 11,40. [W.] 
9) aus Iheben, fehrieb über medicinifhe Gegenftände, Plin. H. N. XX, 
4 XXVII, 19, 77. Ind. zu XX. XXI. [B.] | | 
N livunsas, Olympiade, als Zeitrechnung bei den Griechen. Diefe 
rung hat das Gigenthümliche daß fle nicht, wie gewöhnlich, die verflofie- 
Ste nach der Reihe der Zahlen zählt, fondern daß fie je vier Jahre 
Meniaht und fofort die Zeit nach vierjährigen Abihnitten ordnet. Die 
iaden-Aere bildet daher ein aus vier Einheiten beftchendes Zahlenſyſtem, 
war die Jahre durch „das erfle, zweite, dritte oder vierte Jahr der ſo— 
Weichen Olympiade” bezeichnet. Die Olympiaden-Mechnung verdankt 
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den olympifchen Spielen ihre Entftehung, die alle vier Jahre (d:a ming 
#rovg, quinto quoque anno nach dem Sprachgebrauch ber Alten, % 
auch die Benennung merraerngmoi u. gquinquennales) gefeiert und de 
nad von Herakles geftiftet, von Ivhitus ermenert und von Goröbus, d 
100 Jahre (28 Olympiaden) fpäter ven Preid im Wettlauf ge 
regelmäßigen Gang gebracht wurden. Die Zeit dieſes Sieges Fült 
Jahr 3938 der julianiihen Periode oder 776 v. Chr. Die Gründe 
diefe Annahme beruht find: a) die Angaben ded Thucydides über © 
und Mondsfinfterniffe, vie fi während des peloponneſiſchen Krieges 
neten. Da man die Zeit worin diefe ſich ereigneten berechnen Tann, 
vie Zeit worin bie olympiſchen Spiele gefeiert wurben von Ihe 
egeben ift, fo Kann man hieraus den Anfang der Dlompiaden- 3 
len Petavius ftellt in feiner Doctrina tempp. IX, 44. msi 
hieher gehörige Material zufammen und weist aus dem intrefei 
Sonnens und einer Mondsfinfternig, worüber Thucydides beriäte, 1 
immer das nämliche oben angegebene Epochen-Jahr der Olym ia 
nung folge. — b) Stellen bei Genforinus de die natali e. 18: % 
erfte heißt: et nunc apud Graecos ducentesima quinquagesi 
Olympias numeratur eiusque annus hic secundus; die andere: ® 
cuius velut index et titulus quidam est Ulpii et Pontiani co 
Olympiade prima millesimus est et quartus deeimus, ex dieb@®® 
aeslivis, quibus agon Olympicus celebratur ete. Diefes Jahrf 
238 n. Chr. zufammen und führt daher wiederum auf das Ups 
776 zurüd. Auch hierüber |. Petavius 1.1. — c) Ein Fragment 
tofthenes bei Clemens Aler., worin die Zeitpunfte worauf 
Epochen ver griech. Geſchichte fallen zufammengeftellt find. Die I 
gründete Rechnung führt gleichfalls auf das 3. 776 v. Chr. DR 
Handb. d. Chronol. I. S. 373. Hieraus erhellt daß die Olymp 
mit dem Siege des Coröbus beginnt, nicht aber mit der Zeit 
Iphitus die olympifhen Spiele erneuerte. Wenn baber Scaliger, 
und andere Ehronologen dieſe Aere von Iphitns beginnen lafien io 
auf einem Irrthum, der ſich allervings fehon bei ven Alten vorm 
deßwegen doch nicht zu billigen ift. » Daß die olympiſchen Spiele | 
ber Sonnenwende gefeiert wurden, fünf Tage dauerten und zur 4 
Vollmondes endeten, ift gewiß; nicht aber daß fie zur Zeit des 
gefeiert wurden der auf die Sonnenwende folgte, obgleich die meif 
nologen dieß annehmen und es auch fehr wahrſcheinlich it. Bei 
puction der Data auf Olympiaden-Fahre hat man fich daher eigen 
Tafeln der Neu» und Vollmonde zu beziehen. Man wird jedoch ® 
deutend irren wenn man den Anfang der Olympiaden-⸗Aere auf De 
des julian. Jahres ſetzt, wie dieß auch in der Chronologie gem® 
ſchieht. — Die Völker Griechenlands zählten bekanntlich vie Jahre M 
ſchichte nach Regenten, Magiſtratsperſonen ꝛc. Ein Hiftorifer m 
griechiſche Gefchichte darftellen und fie etwa noch mit der auswärk 
vergleichen wollte hatte bei folder Zufammenftellung ein jebt 
Geihäft. Eine von den Lokalverhältniffen unabhängige Aere mupie ® 
befonders willfommen feyn. Die Olympiaden-Nechnung gemährte MM 
theil. Sie wurde in der früheren Zeit von den Schriftftellern vor 
gebraucht die Begebenheiten nach den Namen der Sieger in ben DH 
Spielen zu bezeichnen. Timäus aus Sicilien, der unter Ptolemã 
delphus lebte, verallgemeinerte dieſe Methode, gab ſich die Mühe, 
Behufs der Bearbeitung eined Werkes über Uiniverfal-Geichichte, MG 
fehnitte der Gefchichte, weldhe in Sparta nach den Ephoren und AA 
Athen na den Archonten, in Argos nach den Priefterinnen georänet 
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bien Siegen in den olympifhen Spielen von Anbeginn an zufammenzus 
in und warb fo der Schöpfer der Olympiaden-Rechnung. Die Sade 
ibrer Einfahheit und Zweckmäßigkeit wegen Beifall und wurde von ben 
Bihtiäreibern allmälig angenommen. In das bürgerliche Leben ging vie 
mbiaden-Rehnung nicht über. Man findet wenigftend feine Nachridt 
über und feine Münze auf der fie vorfommt. Sie blieb -Gemeingut der 
fütfteller, und beſtand durch 293 Olympiaden. Man hörte nämlich 394 
hr. im I6ten Jahre der Negierung des Kaiſers Theodoſius auf nach ihr 
nen; vgl. Gorfini Diss. agon. I, 11. Die Regeln für die Reduction 
Dlsmpiaden-Rechnung auf die Hriftlihe Aere und umgekehrt ergeben ſich 
Am Sefagten leicht. Das erfte Jahr der erften Olympiade fällt mit 
Sabre 776 v. Chr. zufammen, das zweite mit 775, das dritte mit 774, 
Bere mit 773; Das erfte Jahr der zweiten Olympiade mit 772, das 
pmit 771 zufammen u. f. f. Bei der Auffindung der Jahre hriftlicher 
nung bat man daher das Epochenjahr 776 zu verkleinern, jedoch weder 
iR volle Zabl der Jahre einer beflimmten Olympiade, noch um die volle 
hier in der gegebenen Olympiade enthaltenen Anzahl von Jahren, fon- 
Fam die Zahl der in den verflofienen Olympiaden enthaltenen, Hieraus 
an fh folgende Regeln zur Uebertragung der Jahre aus der Olympiaden- 
Ein die Sriftliche: 1) für Jahre vor Chriſti Geburt. a) Man ver- 
bite die gegebene Olympiadenzahl um die Einheit (Zahl der verfloffenen 
Mpaten), vervielfache fie mit vier, ferner vermindere man die Zahl der 
Be in ver gegebenen Olympiade um die Einheit, zähle beide Nefultate 

Dimen und ziehe die hiedurch erhaltene Summe von 776 ab. So fällt 
BD 75, 1., wo die Schlacht bei Salamid geliefert wurde, auf das 
EN 2. Chr; denn es ift 74. 44+1—1—296. Zieht man diefe Summe 
76 a6, jo erhält man 776— 29645480 v. Chr. Geht man nun von 
Fimpiaden-Aere, deren Anfang auff den 1. Juli zu jegen iſt, auf bie 
ie über, deren Anfang mit dem 1. Ian. zufammentrifft, fo fällt vie 
Bälle eined jeden Olympiadenjahres mit der zweiten eines Jahred ber 
Biden Arte, und wie zweite Hälfte vefjelben Olympiadenjahres mit ber 
8 nachfolgenden Jahres in der chriftlichen Aere zufammen. Diefe 
lung muß jevesmal in den Ealcul aufgenommen werden. Die vorftehende 
ung gilt daher wenn ein Ereigniß um deſſen Reduction es ſich handelt 
Bere Hälite eines Olympiadenjahres fällt. Dieß ift bei der Schladt 
Falamis der Fall, denn fie wurde im Boedromion geliefert. Daher ift 
m geführte Nechnung richtig. Fällt das Ereigniß aber in die zweite 
De eines Dlympiadenjahrs, jo gehört daffelbe in die erfte Hälfte des nach— 
Men Jahres der hriftlichen Aere. Daher hat man im legten alle bie 
Bde Rechnung erhaltene Zahl noch um die Ginheit zu verkleinern. Die 
ung Roms wird auf Ol. 6, 3. geiebt. Nach dem Gefagten ift 5. 4 
1-22. Wird diefe Summe von 776 abgezogen, fo hat man 776— 
4, Da aber die Erbauung in den Frähling, alfo in die zweite Hälfte 
Friympiadenjahres fällt, fo gehört fle in das nächſtfolgende Jahr chrift« 
3 Are, alfo in das I. 753 v. Chr. bh) Der nämlihe Zwed wird er— 
Örenn man die Zahl der Olympiaden um die Einheit vermindert, mit 
Wielfacht, hiezu die volle Zahl ver Jahre in der gegebenen Olympiade 
Su dann diefe Summe von 777 abzieht. Sol hienach DI. 75, 1. 
Märiftliche Nere übertragen werden, fo ift 74. 44-1 —296--1—=297 und 
Aa 777--297—480 v. Chr. wie oben. Auch hier gelten die oben 
ha weiter gemachten Bemerkungen. — 2) Für ein Jahr nad Eprifti 
Fat. Die in | gezeigte Rechnung findet ihre Anwendung wenn die Zahl 
we niht 776—194. A. alſo die — 194 überſteigt, weil 
ran Abziehen nicht mehr möglich iſt. Tritt dieß ein fo fallen die zu 
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reducirenden Creigniffe nah Chriſti Geburt, und zwar fo viele Jahre a 
Chriſtus als der Ueberſchuß der Jahre angibt welhe in den DLy 

enthalten find. Es füllt nun DL. 194,4. mit dem Jahre v. Chr. zujann 
OL. 195,1. mit dem erflen Jahre, OL. 195,2. mit dem zweiten n. Chr. w/ 
Hienach verfahre man fo: man vermindere die Zahl der Olympiaden um 
Ginheit, vervielfache fie mit vier und zähle zu dem erhaltenen Prodult 
volle Zahl der Jahre welche der gegebenen Olympiade zugehören, | 
von der erhaltenen Summte ab. Der gewonnene Unterjchied gibt ſofen 
entfprechende Jahr nah Chriſti Geburt... Genforinus fchrieb nad det 
mitgetheilten Stelle zur Zeit als die Griechen DI. 254, 2. zählten, 9 
diefe Zeit auf die hriftlihe Aere zurückgebracht werden, fo it 253.4 
—1012-+2—1014. Das entfprechende Jahr iſt hienah 1014776 
n. Chr. Auch Hier ift die oben unter 1,a. angegebene Unterſcheidung mi 
überfehen. — Soll ein Jahr aus der chriftlichen Aere in die Oli 
Aere übertragen werden fo gefchieht dieß, wie fih aus dem Rüdiche 
1 und 2 ergibt, auf folgende Weife: 3) Für ein Jahr vor EChrik 
burt. a) Man ziehe die Zahl der Jahre der hrifll. Zeitrechnung vor 
ab, theile den erhaltenen Unterfhied durch die Zahl vier, wodurch eimk 
tient und ein Reſt entftehben wird. Den entftandenen Duotienten un 
vergrößere man um die Ginheit, fo gibt der um die Ginheit vergt 
Duotient die Zahl der Olympiaden, der um die Einheit vergrößerte Mk 
Zahl ver Jahre in der fraglichen Olympiade an. Soll 3. 2. das 3 
v.Chr. auf die Olympiaden-Aere übertragen werben, fo hat man 7764 
— 296. Wird nun 296 durch vier getheilt, jo ift 29%, — 744", M 
entftandene Quotient ift 74, der Reſt 0. Werden beide um die Einki 
größert, fo wird hienach 480 v. Ehr.—Dl. 75, 1. und man über 
aus der Vergleihung mit 1 rw Richtigkeit der geführten Ma 
Hiebei ift zu beobachten daß dieſe Mechnung nur dann richtig id. mm 
fragliche Begebenheit in die zweite Hälfte eines Jahres der chriſtl. 
unrihtig wenn fle in die erſte Hälfte fällt; denn im Ießten Falle gel 
BDegebenheit dem vorangegangenen Jahre der Olympiaden⸗Rechnung an“ 
hat daher den um die Einheit vergrößerten Reſt wieder um viejelbe fl 
mindern, oder, was daſſelbe ift, venielben überhaupt nicht um die Cink 
erhöhen. — Ein Greignif fiel im Frühling 753 v. Chr. vor. Mi 
Jahr der Olympiaden-Rechnung iſt es zu ſetzen? Der Reſt zwilcen 
Zahl und 776 ift 776— 7523. Die Divifion diefes Meftes gibt 
5-+-"/;. Der Quotient ift 5, der Reſt 3. Es wäre jofort ohne Ru 
nahme auf die erfte Hälfte des Jahres 753 v. Chr. —Ol. 6,4 M 
das Ereigniß in die erfte Hälfte des Jahres fällt, alio dem vorbergeg 
Dlyınpiadenjahre angehört, fo darf ver Reſt 3 nicht um vie Einheil 
werden. Es ift daher in dem vorliegenden Falle 753 v. Chr. DL. 
b) Man ziehe die Zahl der Jahre hriftl. Zeitrehnung von 777 ab 
den erhaltenen Unterſchied durch die Zahl vier, wodurch ein Quotick 
ein Meft entftehen wird. Der Meft gibt die Zahl der einer beflil 
Olympiade zugehörigen Jahre unmittelbar an; der Quotient muß al 
die Einheit erhöht werden, um die richtige Olympiadenzahl anzugeben. 
fteht fein Reſt (mas eintritt wenn die Zahl durch A theilbar if), W 
das vierte Olympiadenjahr genommen und der entflandene Dustin 
nicht vergrößert werden, denn er gibt die Olympiadenzahl unmitteldt 
Soll das Jahr 480 v. Chr. auf die Olympiaden-Rechnung reducirt # 
fo it 777 — 480=297. Hieraus entfteht 297), u Dual 
74, Reft 1. Dan bat jofort 480 v. Ehr. DI. 75, 1. — Die AM 
gegebene Rechnung gilt wenn das zu rebucirende Ereigniß in die 
‚Hälfte eines Jahres der chriſtl. Aere faͤllt. Faͤllt es aber in dir erfie® 
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habört <8 dem vorhergehenden Olympiadenjahr an, und man hat fofort 
FM um die Einheit zu vermindern. — Eine Begebenheit ereignete fi 
PRräbjähr 753 v. Chr. Im welches Olympiadenjahr ift fie zu feßen 
in dat 777-753 — 24. Dur Divifion entiteht 29, —6. Diefes Re 
Bat deutet nach dem oben Gefagten vorerft auf OL. 6, 4. Da aber das 
Fang nicht in der zweiten Hälfte des Jahres, fondern im Frühjahr eins 
I jo if im vorliegenden Falle 753 v. Ehr. — DI. 6, 3. wie oben unter 
=. — 4) Für ein Jahr nah Chrifti Geburt. Man zählt zu 
Dal der Jahre chriſtl. Zeitrechnung die Zahl 776, theile bie erhaltene 
Mar dur vier, wodurch ein Quotient und Reſt entftehen wird. Der 
&t unmittelbar die Zahl der Jahre für die beftimmte Olympiade an; 
landen Duotient muß aber um bie Einheit erhöht werden, um die 
Ader Dlgmpiaden zu geben. Entſteht Fein Neft, fo muß das vierte Jahr 
Fiemptaden genommen, die entflandene Olympiadenzahl aber unverändert 
Alten werden. Soll 3. B. das Jahr 238 n. Chr. in die Olympiaden- 
Hinz übertragen werden, fo ift 238-4776 — 1014. Die Divifion dur 
9 252, Hienach ift 238 0. Chr. — DI. 354, 2. Au 
Feet Reduction muß im befondern alle zwifchen ver erften und zweiten 
Me tin Jahres der chriſtlichen Aere unterfehieven werden. Die Revuctiond- 
ser zeigen Jahren Der hriftl. und der Olympiaden-Aere wurbe abficht- 
„Sur don einem allgemeinen Standpunkte aus behandelt, was bisher nicht 
OR miät von dem gründlichen Ioeler) geſchah. Der Kefer gewinnt dadurch 
sehen, jelbft Über die Vorzüge der verfhiedenen Uebertragungsmeifen 
arten zu fönmen. Die in a und b Nr. 1 angegebenen Methoden ſtehen 
Braufbarfeit nahezu gleich, die zweite bietet in einigen Fällen einen 
. Bon ven in a u. b Nr. 3. angegebenen Methoden ge= 
Mahn Anftand der erſten der Vorzug, melde Seler nicht einmal 
% zu haben fcheint; denn er gibt nur die unter Nr. 3.b erörterte zweite 
SM in feinem Handb. der Chron. 1. Thl. S. 376 ff. an, welche offen- 
Bet Unteriheivungen und Berückſichtigungen, alfo auch mehr Aufmerks 
a bei Ausführung Der Rechnung vorausfegt als die unter a angegebene. 
Bader gehörige Literatur find zu vergleichen die Schriften über Chrong« 
vo Sraliger, Petavius, Ioeler ꝛc. [O.] 

Pympichus, ſchrieb Zauere, Clem. Uler. Protrept. p. 13. [B.] 
iympicus, medicinifcher Schriftfteller aus der Schule der Methodiker, 
od. zu XXXVII., auch bei Balen. 

ympiöum (OAvusmieior, Thue. VI, 71. VII, 5.) oder Olympium 
Hm, Diod. XI, 6. 7. Liv. XXIV, 33.), ein aus einem alten Tem⸗ 
Me It Oflympius entftandener Flecken auf einer Anhöhe an der Ofts 
Sciliens, jünlich neben der Mündung ded Anapus, nur 1500 Schritte 
Fmakrfi, — 2) Nah Steph. Byz. p. 515. gab es auch auf der Infel 
” tamı Ort Olympieum, der von Hadrian erbaut worden war und defe 
r von den Athenern Neu "Adnan Adgierei genannt wurde. [F.] 

; iodörus, 1) ſ. Bd. I. ©. 975, 47. — 2) verbienftvoller 
Fr der Athener im Kriege gegen Kaffander, 304 v. Ehr., und gegen 
uns Poliorfetes, 287 v. Chr. Paul. I, 25, 2. 26, 1ff. X, 18, 7 
* 9. Il. ©. 930. — Archon DT. 121,8. Dionyf. de Din. 9. [K.] 
9 Ein Berzeichniß der literarhiftorifch erwähnenswerthen Männer diefes 
-*, meift aus der fpäteren Seit, f. bei Yabric. Bibl. Graec. T. X. 
1. ed. Harl. vgl. VII. p. 542 f. nebft Ereuger Olympiodori in 
Alkib. Commentt. p. IX ff. Ein Stück viefed Namens, zu Verſpot⸗ 
ME Plate, Hatte ſchon Aleris gefärieben, f. Meinefe fragm. comm. 
9.45. Mod in die ältere Zeit fällt der Schüler des Theophraft bei 
j fatrt. V,57., und der ald Schriftflelfer ib. VI, 23. eitirte Dlgmpioberut 
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6 Adımaior mooorerns, fowie der von Plinius unter den Quellen zu ®.] 
u. XII. der Hist. Nat. genannte Ol., welden Harduin unter die Beal 
Alexanders des Gr. zählt, Jonfius (Scriptt, Hist. Philos. IH, 18.) 
wegen feiner naturbiftorifchen Schriften für einen Arzt hält. — Unter va 
die fpätere Zeit fallenden Gelehrten dieſes Namens nennen wit zuerſ 
Geſchichtſchreiber aus dem ägyptiſchen Theben (6 Onßeiog), über wik 
f."die Excerpte des Photius (Bibl. Cod. LXXX. vgl. CCXIV. und Zei 
1, 18.). Er ſchrieb ioropınoı Aoyoı, aus welchen und Photius (Bibl 
LXXX. und daraus bei Ph. Labbe Ecloge. histor. de rebb. Byzantt,;# 
1648. fol. T. II. p. 1 ff., in der Benetianer Ausg. von 1729, fol. pi 
Sylburg Collect. scriptt. histor. Roman. minorr. T. IH. p. 853. 
der Bonner Ausgabe des Derippus p. 447 ff.) einen Auszug erhalten 
Das Werk enthielt in 22 Büchern eine Gefchichte des weftrömiihen 9 
von 407 n. Ehr. bis 425 und ſchloß fih jo an die ähnlichen Werk 
Derippus und Eunapius an. Dlympiod. bekleidete eine Stellung au 
des Honorius, war umd 3.412 mit einer officielen Sendung an den Dil 
könig und wahrſch. nad Ungarn beauftragt. Sein Werk war nah WM 
mehr eine Materialienfammlung, eine vAn, als ein eigentliches Geſchich 
Da er feiner eigenen Verſicherung zufolge von Profeffion ein Chemiker 
(noımmms, o @vrog gro, 10 enırröevur jagt Phot. 1. 1.) fo if 
mit dem in Handſchriften ald Chemifer und Alchymiſten bezeichneten DA 
identifh ; f. Zambec. De bibl. Caes. VI. p« 380. f. ed. Kollar. Fabrit 
Graec. VII. p. 542. ed. Harl. und das daſelbſt Angeführte. Dal. ul 
Dlympiodord Geſchichtswerk Tillemont Hist.- des emper, T. V. pd 
Babric. 1.1. p. 540f. u. X. p. 632. und die Abhandlung von 5. 2% 
(Observatt. historiec. Wittenberg 1742. 8.) p. 28 ff. — Unter bag 
Philoſophen dieſes Namens nennen wir zuerft zwei Platoniker, more 
eine Zeitgenoffe des Iſidorus Peluſtota ift, der ihm wegen feiner unplah 
ſchen Lebensweiſe Borwürfe macht (ſ. Epistol. "II, 256.), mithin in We 
Hälfte des Sten Jahrh. n. Ehr. zu fegen, und einen jüngeren berühn 
welcher als Lehrer der Philoſophie zu Alerandria unter Juſtinian Ieib 
in die erfte Hälfte des bten Jahrh. n. Chr. zu fegen ift, wo nicht glei 
fo doch ganz nahe ftehend dem Damascius (f. Bd. IE ©. 847.),7 
Schüler er vielleicht war. Vgl. Ereuzer p. XI—XIV. Was wir vonf 
Schriften noch kennen bezieht ſich Alles auf die Erklärung des Plato. # 
war von ihm allein befannt ein Leben Plato's, welches eigentlih m 
Stück aus der Einleitung eines Commentars zum erften Alcibiades dei 
bildet, und daraus zuerft durch Mericus Cafaubonus aus dem Nachle 
Naac Eafaubonus herausgegeben ward hinter der Wetftein’fchen Ausge 
Diogen. Laert. T. II. p. 582 ff., dann wieder abgedruckt von Etwall il 
Ausgabe von drei platonifchen Dialogen, London 1771. 8., und iM 
ähnlichen Bearbeitung von vier platonifchen Diälogen von 3. F. Fiſcher 
1783. 8. p. 75 ff.), ebenio in ber son. Ausgabe Platond. % 
Leben Plato’3 enthält neben manchen in fpäterer Zeit aufgefommenel 
verbreiteten Sagen doch auch einiges Beachtenswerthe über den innen 
—— Plato'e. Bon des DI. Commentaren über einzelne wichtig 
loge Plato's wurden zuerſt einige Scholien zum Phädon durch Nath. | 
in ſeiner Ausgabe des Phädon u. f w. (Oxford 1765.8.) befannt, wi 
Wyttenbach mehrfach auf die in Leiden befindlichen Handfchriften dieſch 
mentard zum Phädon aufmerfjam machte, Cinzelnes daraus auch 
(bei. in feiner Ausgabe des Phädon, Lugd. Bat. 1810. 8. p. 100f. % 
vgl. aud ad Plutarch. de Ser. Num. Vindict. p. 83. 108. 130.5 
nahdem auch von andern Seiten ber (f. Saint-Groir über eine Parifer 4 
ſchrift dieſes Commentars bei Millin Magas. Encycloped. an. Ill. 
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alt Notit. et recens. codd. bibl. Cizens. T. I. 1806. p. 5 ff. üher eine 
iz befindliche; über andere Codd. f. Creuzer p. XVII. not.) mehrfache 
gen: Mittbheilungen gemacht worden waren, gaben zwei Griechen, A. Mu 
ars und D. Schinad, in der ZuAloyn anmooraouarior arendorwr, Ben. 
7. 8. viefen Comm. theilweiſe, C. E. Finckh, Heilbr. 1847. vollftändig 
us. Die Scholien zum Philebus gab G. Stallbaum Hinter feiner Ausg. dieſes 
E (Leipy. 1820. 8. p. 237 ff. vgl. Praef. p. Xf.) aus der zu Zeiz befind«- 
Mm Odihr. heraus, worauf die Herausgabe der Scholien zum: erften Alcibiades 
einer Hamburger Handſchrift durch Fr. Ereuzer zu Frankfurt a. M. .1821.8. 
geriter Theil der Initia Philosophiae ac Theologiae ex Platon. fontt. 
Nirfolgte. Die Scholien zum Gorgias, d. b. die Einleitung, ‚hatte ſchon 
Fans einer Parifer Handſchrift Routh in feiner Ausgabe des Gorgiad 
Aithodemus, Drford 1784. 8., abdrucken laflen; f. darüber Couſin im 
il des Savans 1832. p. 398 ff. 449 ff. 521 ff. 621 ff. 670 ff., über 
in Alcibiades ibid. 1826. p. 163 ff. Die von Couſin verfprocdhene 
Mige Ausgabe jänmtliher GCommentare Ol.'s zu Plato, wozu vie 
ff in Wien, Paris, Leiden, München noch Vieles bieten, ift bis jegt 
nt erichienen; und auch eine andere in München handſchriftlich vor⸗ 
Bm, gegen den Peripatetifer Strato gerichtete Abhandlung von DI. ift 
Mit gedruckt, ſ. Ign. Hardt Catalog. codd. bibl. reg. Bavar. I. p.528. 
ap. XVI. Es fcheinen aber diefe verfchievdene Commentare Nefte ſchrift⸗ 
Rufzeihnungen der mündlichen Vorträge des DI. durch defien Schüler 
‚Bei, wie dieß ebenjomohl einzelne Auffchriften, wie z. B. die zum Als 
Bk8: Zoe eis tor IMar. 'AlnıB. ano Ywrüis Okvumodngov Tod 
low geiscogov (vgl. Wyttenbadh ad Selectt. Historicc. p. Al4f.; aber 
Saint-@roir 1. 1. p. 195., der in diefem Ausdruck blos die Andeutung 
Berlieierten Lehre erkennen will), ald auch die einzelnen Abtheilungen 
fen zeigen, welche die Aufjhrift IToaseıs, d.t. Vorlefungen, Vorträge, 
y führen, und jedesmal aus einem allgemeinen fpefulativen Theil 
fer) und einem befondern eregetifchen beftehen. So find diefe Commen⸗ 
leich felbftändige Ausführungen im Sinn und Geift der neuplatonijchen 
S Proflus und Damascius find hauptſächlich die Vorbilder und Meifter 
er ſich anschließt; dabei zeigt er dialektiſche Schärfe und viele Beleſen⸗ 
& ver älteren griech. Literatur; weniger dürfte für die Wortkritif und 
€ ves Plato aus diefen Scholien zu geminnen feyn, wogegen Anlage, 
tion und Tendenz der Ylatonifchen Dialoge deſto mehr von- DI. bes 
Bligt worden ift. Dabei verräth er aber auch die Gebrechen feiner Zeit; 
figen Sprade und Darftellung bei aller Schwerfälligfeit und einzelnen 
fömen immer noch ein anerkennenswerthes Streben nach Reinheit und 
imtbeit des Ausdrucks. Vgl. im Allg. Babric. Bibl. Gr. X. p. 631 ff. 
Greuzer Prolegg. feiner Ausgabe p. XI ff. Steinhart in ber 
ben Encyclop. HI, 3. ©. 249 ff. — Bon den beiden Peripatetikern 
PRamens aus Alexandria war der ältere der Lehrer des jüngern Proklus 
wollte dieſem feine Tochter verloben, lebte alfo um die Mitte des Iten 
&. w. Ehr.; j. Marin. Vit. Procl. e. 9. Wohl um ein Jahrh. fpäter 
fer andere Peripatetifer Ol., ebenfalls Lehrer zu Alerandria, indem er 
ki Kometen der im I. 565 n. Chr. fihtbar war gedenft (p- 12, 6.). 
Mäsen von ihm noch einen Gommentar zu den Meteorologifa des Ari— 
[e8, der in 51 moaseız abgetheilt ift, mas auf mündliche Vorträge ſchließen 
Pitt Uebrigen zeigt fih ein Beftrehen Plato und Ariſtoteles zu verbin- 
roh fo daß der Leßtere meift vorgezogen wird. Gedruckt erſchien dieſer 
fentar (zugleich mit dem des Philoponus) zu Venedig 1551. fol. apud 
ME hlios. Im Mebrigen vgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 501. X. p. 628 1. 
fe Aristot. Opp. I. p. 309. Brucker Hist, erit. philos. I. p. 491. [B.l 
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osthönes, ein Bildhauer welcher an einer Gruppe ver Muſ 

von welcher Cephiſodotus und Strongylion je drei gemacht hatten, bie ii 
übrigen fertigte, Pauſ. IX, 30, 1. Durch dieſe Genoſſenſchaft dürfte fi 
geitalter um DT. 102. zu fegen feyn. [W.] i 
- Olympis, Stempelfchneiver, defjen voller Name OATMIIIE ſich 
zwei tarentinifchen Münzen, und mit den Anfangsbuchflaben OA und Od 
„auf einer neapolitanifchen Münze findet, |. R. Rochette Lettre à M. Sch 
p. 93. und d. A. Nummi ©. 765. [W.] 4 
Olympius, OAvumos, Beiname aller Götter welche den Ofen‘ 
wohnen, namentlih ded Zeus (Kom. I. I, 353.), auch des Herakles (Be 
I, 44.) u. A. ©. d. A. Olympus ©. 926. [Pf.] 
Ueber Olympius Nemesianus ſ. oben ©. 525 f. ! 
Olympus (OAvunog), 1) ein füpöftlicher Zweig des Kauptgeit 
Inotend im nördlichen Griechenland, ver fih vom cambunijchen Gebirge 
dem Deere herüberzieht und die Grenze zwifchen Macevonien und Thea 
bildete (Herod. VII, 129. 172 ff. Bauf. VI, 5, 5.), weßhalb er beit 
VII, 131. Strabo VII, p. 329. u. Ptol. II, 13, 19. ald ein Gebirge A 
doniend erfcheint, während er von Herod. VII, 128f., wie von Andernfi 
Plin. IV, 8, 15. vgl. Strabo VIII, p. 356.) wieder zu Theſſalien get 
wird. (Der Schol. des Apoll. Rhod. I, 598. macht fälſchlich zwei we 
dene Gebirge, eined in Macedonien, dad andere in Ihefjalien, daraus, 7 
Salmaf. ad Solin. 14, 8. p. 108.) -Wie weit man den Namen in & 
ausdehnte willen wir nicht, da derfelbe gemöhnlih nur im engen 
von dem äußerften Theile des Gebirgs gebraudt wird, der fi paralk 
der Küfte von Pieria von der Stadt Dium (vgl. Ihuc. IV, 75.) ii 
Mündung des Peneus binzieht und durch das Thal des letztern (AR 
vom Oſſa und Pelion getrennt wird (Herod. I, 56. VII, 129.). Dat 
deffelben bat die Form eined Grabhügeld oder ftumpfen Kegels, Glare 
p. 301. Holland Trav. p. 29., und ift nah XZenagoras bei Plut. Az 
zehn Stad. und ein Plethron, nach neueren Meffungen aber 67000 82 
1017 Toiſen hoch, Holland p. 29. Der Olymp wird als ein mal 
(Serod. VII, 131.), bis in die Wolfen reichender und auf feinem Gipfch 
mit Schnee bevedter Berg gefchilvert (Som. Il. XVII, 616. H. in Aps 
98. H. in Merc. 325. 505. Euſtath. ad Hom. 11. I, 420. p. %. % 
11, 271. Glaub. de cons. Manl. Theod. 205. Solin. c. 13. Au 
mundo p. 72. Bib. Sequ. p. 31. u. A. vgl. Glarfe p. 301.), wort 
auf die von Serv. ad Aen. IV, 270. verjuchte Etymologie dei 
(Olympus = 6AoAaumog, totus splendens) bezieht. Lieber jeine Höhe 
ſich bei Herod. VII, 128. die Notiz daß ihn Terxes von Thermä aus; 
in einer Entfernung von 15 g. M., deutlich erbliden fonnte. Als eint 
würbigfeit wird es von Aelian. Hist. anim. III, 32. u. Plin. VII, & 
erwähnt daß fih auf ihm Feine Wölfe fänden. Gr beißt bei den GM 
no immer Elymbo, bei ven Türken aber Semavat Evi, d. i. Wehaſ 
Himmlifden (vgl. Hadſchi Chalfa, herausg. von Hammer ©. 101.). & 
über ihn auch Polyb. XXXIV, 10. Strabo I, p. 60. IV, p. 203.2 
p. 329 f. X, p. 471. XI, p. 534. Xelian. V. H. VII, 11. Mela Hy 
u. ſ. w. Holland Trav. II. p. 25 ff. Clarke Trav. II, 3. p. 3005. 3 
North. Gr. I. p. 434 f. III. p. 336. 349. 384 ff. 406 f. u. under 
Vollborth de Olympo Thessaliae monte. Gott. 1776. 4. [F.] % 
Der Olymp mit feinen vielen Zaden und Kuppen, ſich auszeige 
durch ftolze Umriffe, hat ein fehr malerifches Anfehen, umd die Maffen mf 
beſchrieben als höchſt impofant und gewaltig (Clarke Trav. p. 277.), beM 
vom Norden und dem thermäiſchen Meerbufen aus gejeben (ibid. p- i 
. 277. 337,). Die befte Schilderung davon gibt Dodwell (Class. Toum 
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Sem — Die Alten hielten den Berg DI. für den Wohnfig der Götter, 



































e8 auch in Griechenland und in den von Griechen bewohnten Ge: 
miebrere Berge gab auf denen man die Götter wohnend dachte fo ift 
g keiner dur die Sage zu folder Berühmtheit und Heiligkeit gelangt. 
Blaube an diefen Götteraufenthalt und an die olympifchen Götter ſelber 
erete fich frühzeitig und fchnell über ganz Griechenland, wozu einerfeits 
Mnjeftätiiche und malerifche Anfehen des Olymp felber, andererjeitö aber 
ie alten Sängerſchulen in Pierien am Buße veflelben (Bode, Geſch. d. 
zwi. 1. Thl. S. 107 ff. 420.) viel mögen beigetragen haben. Bei 
ind ovgaro; und OAvumos von einander durchaus verſchieden; feine 
wohnen auf den Berg Olymp, und nur infofern als diefer in die 
M-und in den Simmel ragt, find fie auch in Tegterem (I. I, 195. 
WI, 108. 128. VIII, 365. XI, 184. XX, 299. XXI, 267. Od. I, 97. 
=.4:9.). Thetis (M. I, 497.) und Here (11. XIX, 128.) fteigen zum 
El und Olymp«“ empor. In der Gefchichte von der goldenen Kette an 
Götter den Zeus vom Himmel zur Erde ziehen follen (DM. VIII, 18 
MR der Himmel gleihfals nur in der angegebenen Weije iventiih mit 
Amp; denn daß Zeus hiebei fich oben, auf dem Olymp und die Götter 
Alf der Erde befinden müffen gebt unzweideutig aus v. 25. und ze- 
lv. 21.) hervor (Völker, Som. Geogr. ©. 14. u. 15.), wenn wir nicht 
MD. Boh (zu Virg. %ob. III, 261.) zu der wunderlihen Anficht unfere 
& nehmen wollen daß Homer fih den Himmel „ehern“ im eigentlichen 
be Wort gedacht habe, oben über dem Olymp mit einer Deffnung 
‚much welche die Götter in denjelben ein» und audgegangen wären; 
aber, abgejehen von andern Widerfprücen, das obige mediorde rein 
‚eanblih würde (Völcker a. a. O. ©.5. 18.). Als ferner die Aloivden 
himmel“, vd. b. die oberfte Spige des Olymps, den Götterfiß, erftür« 
(Od. XI, 312 ff.) „müheten fie fih, auf den Olymp“, d. b. auf 
d Theil deſſelben (Völcker a. a. O. ©. 8.), „den Oſſa und auf 
ons Waldgebirge zu ſetzen“. Und wenn Here aufgehängt geſchildert 
Aetcher und Wolfen (I. XV, 20.), fo kann als Ort dieſer Feſſelung 
© der Klippen des Olymps gedacht werden. Wenn endlich Zeus bei 
Hung der Welt ven Himmel in Aether und Wolfen erlooste (Il. XV, 
wird dadurch nichts Anderes als die Größe und Ausdehnung feiner 
bezeichnet; aber feine Wohnung war auf dem Berg Olymp; 
wen und die Erve erhielt er mit allen Göttern gemeinfhaftlih (ib. 
), und er hatte vor ihnen nur die Herrfchaft über den Himmel voraus. 
wir alio bei Homer den Himmel oft für den Olymp gebraucht 
fo find Heide doch nicht mit einander zu verwechſeln; denn dem Him— 
ven Epitheta gegeben, wie «oreoocız, eugvg, yaAnsoz, moAvyeknog, 
© (bern, d. h. unvergänglich und ewig), welche ver Olymp nie führt 
© S. 4. 5.). Diefer dagegen heißt: ayarnıpos (N. I, 420. XVII, 
und suposız (ll. XVII, 615.), eigentlih ſchneebedeckt, d. h. wohl 
end; fonft würden dieſe Epitbeta der Vorftellung von einem ewigen 
ag, der nach Homer (Od. VI, 42—46.) auf vem DI. herrſcht, wider» 
B: oder muß man annehmen daß Homer den Olymp bald nur als 
bald als überirdiihen Götterfig aufgefaßt habe (Gammann, Vorſch. 
©. 157.), und dann war wirflihd an den immerwährend mit Schnee 
8 Bipfel zu denfen (ſ. S. 924.). Weiter nennt Homer den Olymp: 
Ell, 1, 532. XIII, 243. Od. XX, 103.), moAuzeuyos (1. VII, 411.), 
in. I, 402. 11, 48. XVII, 142. Od. X, 307.), ainvg (ll. V, 367. 
,84.), @zo00g (NM. XI, 523.), und Zeus jelber wird vwiluyog und 
Wrior (11. IV, 166.) genannt. Der höchite und oberfte Gipfel des 
Bi heißt Gior (I. XIV, 154. 225.), oder angorarm nopupr (ll. VI, 
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ihn umgebenden Bergipigen, wie’ Klaufen (Allg. Encyel. v. Erich u. & 
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3.), womit ver Plural xaonr« oft (M. I, 44. II, 167. IV, 174. 
49. XXIL, 187. XXIV, 121. Od. I, 102. XXIV, 488.) iventiih it (9 
a. a. O. ©. 10.). Auf diefem höchſten Gipfel wohnen die Götter (vgl 
XIV, 154. 225. mit-166. 173. 188. 224. ; ferner XIX, 114. mit 100.; u) 
25. mit 3. 19.); da nur ift die Götterftadt, nicht zugleich auf den & 




































A. Olympos ©. 330.) im Widerſpruch mit den angeführten Stellen am 
Da fteht ver Palaft des Zeus; und wenn diefer einmal der Them 
Befehl gibt die Götter zoaros am OvAvumoo moAuarugov in feinen 
zu rufen, fo fann dieß nicht auf die zu Verfammelnvden, jondern nur @ 
Bewegung der Themis felber bezogen werben, jo daß der Sinn ift: HMM 
höchſten Gipfel aus, oder von demfelben binabfteigend. Und wen‘ 
„auf dem oberften Gipfel entfernt von den andern Göttern“ figt (IL 11 
V, 749.), fo muß auch dieſer abgefchievdene Ort, wenn-aud außerhe 
Götterſtadt, doch immer noch auf jenem oberften Gipfel felber gevadt 
(Bild. a. a. DO. ©. 10.). Auf dem Olymp Hat auch jeder einzeln 
oder Göttin für fih einen befondern Palaft (Il. I, 606. V, 383. 
XX, 5.). Nur die Wohnung der Here ift in dem Haufe ihres fon 
Gemahls (Tl. I, 606 ff. XIV, 166. 213.). Daher heißt nicht blos ZA 
Dlympifche (OAvumos), fondern die Götter insgefammt führen vielem 
namen (Il. I, 399.). Sogar die Mufen heißen OAvumades (I. U 
mit 484.), und nah Pauſ. V, 14, 6. foll auch Here die Olympiſche 
rie) genannt worden feyn. Die Wohnungen der Götter werden & 
douer« OAvumıa genannt (M. I, 18. II, 13. 30. 67. V, 383. W 
Des Hephäftos Haus wird namentlih erwähnt und befchrieben (IE 
370. 413. 332. vgl. Od. VIII, 268. 273. 277.). Der PBalaft ie 
war unter allen ber geräumigfte; denn dort wurden die großen RM 
lungen der Götter gehalten (11. XX, 11.). Da famen zujanme 
und Schmaus die Götter ded Olymp, fowie alle Meer: und Kluge 
Ausnahme des Oceanus (f. d.), und alle Nymphen ver Erbe mei 
fie entbot (I. XX, 4 ff. vgl. Rec. ver Heyne'ſchen Ilias in der Alg.® 
1803. Nr. 136. ©. 350 ff.). Selbft den unterirdifchen Göttern F 
Zutritt frei; 3.8. Hades fommt, von Herakles verwundet, in dad DR 
Zeus um fih von Paeon heilen zu laffen (I. V, 398.). In dem? 
Berfammlungsfaale figt Zeus auf einem goldenen Thron (I. I, 536.) 
ihm Here und Athene (I. VIII, A44.); rings umher figen vie Anke 
XXIV, 99. Od. 1,27. V, 3.). Hebe ſchenkt ihnen Nektar in golden‘ 
(N. II, 2.) und reicht fie rechts herum (I. I, 597.); hohen Gaſta 
Here mohl felber den Becher (MH. XXIV, 101.). Apollo ſchlägt Wi 
und die Mufen fingen dazu (DM. I, 603.). Die jüngern Götter und 
nen führen auch wohl Tänze auf (Hymn. Apoll. Pyth. 16.). DIE 
piihen Götter find den Tag über faft immer in der großen Halle ii 
(ll. I, 533. IV, 1 ff. V, 367. 419. 907. VII, 2. 442.), aber dei? 
(N. I, 606.) und wenn fie mit Zeus uneind find halten fie ſich M 
eigenen Wohnungen auf (Tl. XI, 77.). Nur Here bringt auch ME 
beim Zeus zu (MH. XIV, 166.). Auch Athene, Zeus’ Lieblingstochtet 
in feinem Haufe zu wohnen; denn fle legt einmal (II. V, 734.) aw 
Schwelle dad Gewand ab und thut fih die Rüſtung an. — Die GM 
auf dem Olymp hoch oben in den Wolfen ift von feinem Sterblif 
unten je gejeben; Wolken bilden die Thore verfelben, melde die GM 
Thürhüterinnen auf» und zumachen (N. V, 749 f.). — Bei Heſiode 
wir ganz diefelben Vorftelungen von dem Olymp, daher denn aud M 
Epitheta. Zeus bat, als er den Titanenfampf begann, die Unſterblich 
den Olymp berufen und jedem ver ihm beiftehen wollte Erhaltung‘ 
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m unter der neuen Dynaftie verheifien (Theog. 391.); worauf vom Olymp 
‚de Rroniden, vom Othrys die Titanen die Schlacht liefern (Th. 633.). 
m dem Auftritt der Liniterbliden erbebt dad Gebirge (Th. 680. 642.); 
Dismp herunter ſchleudert Zeus feine Blige aus dem Himmel ber (Th. 
‚855. fragm. 59.). — Bei den übrigen Dichtern der Griechen ſowohl 
Hömer finden wir faft überall die nämlihen Vorftellungen, weil fie nur 
Gamer und Heſiod, oder aus der auf dieſe fich gründenden Tradition 
fen. Nur wurde, namentlih von Lyrifern und Tragifern, der Sitz der 
ber nit immer jo grob materiell aufgefaßt, fondern mehr vergeiftigt, fo 
Misnpus oft wenig mehr ald Name für ein ganz iveelles Bild ift, etwa 
fuerfig (Aeſchyl. Prom. 149. Soph. Ant. 609. Pind. Pyth. XI, 64. 
u Il, 73.) oder Söttergemeinfhaft (Soph. Ai. 1389). Indeſſen 
fe do der Gedanke vom Wohnfig der Götter in phyſiſcher Höhe noch 
je niht aufgegeben; aber man dachte fich die Götter nicht mehr auf dem 
Dlemp mohnend, fondern verjeßte fie auf die Höhe des gemwölbten 
feld in den Elaren Aether hinein (Voß zu Birg. Lob. IH, 261. Thl. 1. 
557.), und während früher ovgaros nicht felten für OAvunzog gebraucht 
be, wirt num umgefehrt dad Wort Olympus für den Himmel, an welchem 
ine, Mond und Sterne ſtehen, jelber gebraucht, jo daß der Sterbliche, 
Ah au befindet, den Olymp über feinem Haupte hat und auf ihn 
Bam Tann (Sopb. Oed. C. 1655. fr. 480. Dind.). Namentlich findet 
Beier Sprachgebrauch häufig bei römiſchen Dichtern (Virg. Ecl. V, 56. 
56. Aen. I, 374. VII, 218. VIII, 280. Georg. I, 450. Ovid Met. II, 
— Bal. Senne de Olympo Deorum sede, Götting. 1776. [ Pf.) 
Re Berübmtbeit dieſes Gebirges verfchafite auch mehreren andern hohen 
Poipen die Ehre mit dem Namen Olympus belegt zu werden, und der Schol. 
i0n.1, 538. kennt daher ſechs, Euſtath. ad Hom. Il. 1,18. p. 21. fieben, Heſych. 
mar 14 Berge dieſes Namens. Die übrigen und befannten Olympe find: 
Serg in Divfien (Olvunos 6 Muoog, Herod. I, 36. VII, 74. Strabo X, 
). X, p.571. ®tol. V, 1,10. Steph. Byz. p.515. Schol. Apollon. 
Mea I, 19, 2. Ammian. XXVI, 9.) an der Grenze von Myſien, 
iin und Bithynien, der an feinem weftlihen Ende den höchſten Punkt 
ganıen weſil. Aſiens bilvete, und defjen dichte Wälder Räuberbanden zu 
Besen pflegten (Strabo XII, p. 574.); j. Keſchiſch Dagh, d. i. Mönchs⸗ 
Fr in feinen Öftlihern Theilen, im alten Bithynien und an der Nord» 
) Bbrsgiend, Toumandji (Domoun) Dagh (vgl. Pocode II. ©. 178. 
a Walli. S. 404 ff. u. Dappers Aften ©. 284.). — 3) im N. Gas 
Ban der Grenze von Bithynien, auf welchem die Toliftobojer eine 
F Niederlage dur die Römer unter Manliud erlitten (Liv. XXXVII, 
bh; genau genommen wohl nur ein Theil ded vorigen. Bol. Polyb. 
520, 9. 21,1. Jetzt Ala Dagh. — 4) ein Bulfan nahe an der Oſt⸗ 
on Bocien, füdlih von Phafelid (Strabo XIV, p. 666. u. 671. [in 
# legtern Stelle er irrthümlich wie ein vom vorigen verſchiedener Berg 
Kilicien gefegt wird; vgl. mein Handb. d, alt. Geogr. I. ©. 253. 
7] Biel. V, 3, 3. Stadiasm. m. magni $. 205.), der nad) einer an 
enden Stadt auch Phoenicus (Domxovg) hieß (Strabo p. 666.) und 
Ampel des Bulfan trug. Er erjcheint ſchon bei Scylar p. 39. (je= 
Üne Namen) und heißt jegt Ianar Dagh (bei Fellows Lycia p. 214. 
MH Danab Dab). Pal. Hammer in den Wiener Jahrb. Bo. CVI. 
F 


7] 
) dad in Zafonien am Fluſſe Oenus bei Sellafla, Polyb. II, 69. 
24,9. Bol. Roh, Reif, in Griehenl. I. ©. 182. — 6) Der Berg 
h(Dbioforti) in Arkadien, Pauf. VIII, 38, 2. — 7) Stadt, ſ. Phoe- 
[West] 
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8) Ein Lehrer des Zeus, nach welchem viefer der Olympier heißen 
(Diod. IH, 73.). — 9) Ein Sohn des Herafles, den dieſer mit ver & 
zeugte (Apollov. II, 7. 8.). — 10) Bater des Kios, nad welchem ver 
Berg DI. benannt ſeyn fol (Schol. Theokr. XIII, 30.). [Fi 

11) Name eines oder auch mehrerer griechiſcher Dichter der on 
an welche die Auletif und deren Einführung und Berbreitung v 
(Phrvgien) aus nah Hellas fih Fnüpft. Bei Suidas heißt Ols 
Myfier, Erfinder der Flötenmuſik, Schüler und Liebling des —— 
Sohnes des Hyagnis; er falle noch vor den trojaniſchen Krieg, und M 
fei das Gebirge in Moflen genannt; dann nennt Suid. einen fünge 
Ieten Olympus aus Phrygien, welcher zur Zeit ded Midas, des € 
Gorgiad, gelebt. Eine Doppelzahl ſtellt ſich auch aus Put. (de 
p. 1133 ff.) heraus, obwohl. es faft unmöglich ift da wo Plut. den 
nennt genau zu unterfheiden, ob es auf den älteren ober fpäteril 
Namend geht; wir haben bier, wie es feheint, eine Kunſiſchule a 
welche die Flöte, deren Erfindung auch Strabo auf Mariyas et 
(X, p. 324. s. p. 470.) bezieht, von Phrygien nad Griechenland 4 
bat (ſ. Plut. de Music. p. 1132. E., der fih auf Aleranders Zi 
beruft). Bei dem Gegenfag in welchem die Auletik ihres aufregenkkt 
rakters halber, durch den fie ſich bef. zu dem orgiaftiichen Eulte ve 
eignete, zu der alt⸗helleniſchen, doriſchen Kitharmuſik trat, wie MR 
Ayollinifhen Eult geknüpft war, mußte der Name veffen ver fie zW 
geführt um fo beveutungsvoller erſcheinen, weshalb man auch .. 
alle die Weifen und Lieder zufchrieb melde, unter Flötenbeglein 
tragen, einen weſentlichen Theil des älteren Eultus bildeten. in 
Lied auf die Athene, in der phrygifchen Tonart von DI. gevichtet, ni 
1. 1. p. 1143. B., während er einigemal im Allgemeinen von WM 
Olympus ſpricht p. 1133. D. 1141. B., bef. auf von einem 
auf Ares (ibid. p. 1141.B.), von einem rouo⸗ę apuanog, welchen aM 
ih zum Vorbild nahm (ibid. p. 1133. E.), und von einem voungt 
peAog (ded jüngern DT.) auf Apollo (ibid. p. 1133. D.); auf ( 
Ehren ver Göttermutter Cybele werden dem di beigelegt (ibid. ah 
Auch das Trauerlied auf Pytho in lydiſcher Harmonie fol DI. z 
haben (ibid. p. 1136 B.), daher ihm Clemens Aler. Strom. 2, * 
die Erfindung der lydiſchen Harmonie beilegt; eben jenes Trauerlich 
fo wie überhaupt wegen des Gebrauchs der Flöte bei Trauerliet 
feine Lieder Klagelieder (rouoı Henrntinoi in den Scholien zu Ari 
Egg. 9.; vgl. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. II, 1. ©. 96). Int 
wird dem DI. (von Ariftorenus bei Plut. 1. 1. p. 1134. Ef.) die @ 
des erapuonor yEros (ſ. Böckh zu Pind. I, 2. p. 204 ff.) beigelegt, in + 
6108 das Diatonon und Chroma im Gebrauch geweien, melde * 
für die ſchönſte von allen in der hellen. Muſik galt. Blutard © 
jogar den Gründer (zoynyos) der hellen. Muſik, durch deſſen Lie 
ergriffen und zur Andacht hingeriffen worden fei. Vgl. Fabric. Bibl. 
p. 135 f. ed. Harl. Ritſchl in der Halle'ſchen Encyclop. II, 3. & 
Bernhardy Grundriß d. griech. Lit. I. ©. 246 f. vgl. mit Hör ı 6 
©. 354 ff. Burette Mé m. de l’Acad. des Inscriptt. XI. p. 13 
p. 400 ff. 441. — 12) Xeibarzt der Gleopatra, mit welchem fe 
ihre Ermordung berieth; derſelbe hatte nach Plut. Anton. 82. eine® 
diefer Vorfälle, wahrſcheinl. in griechifher Sprache, herausgegebe 
Plutarh wohl benügt hat; vgl. Heeren De fontib. Plut. p. 184. k 

13) Ein Erzgießer welcher die Statue ded Olympioniken Xe 
Aegium in Achaja machte, PBauf. VI, 3, 14. Da nun die Adhäe 
DI. 80 an, nachdem fie die Statue bed Dibotas aufgeſtellt, — 
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m, Banf. VI, 3, 8. VII, 17, 13., fo fann das Zeitalter des Olympus 
sor DI. 50 fallen. — 14) Ti. Claudius L. Olympus, aurifex, auf 
* Infchr. bei Spon Miscellan. p. 222. [W.} 
Olympüsa, Ölvunovoa, eine der Thespiaden mit welcher Herakles 
Dalofrates zeugte (Apollod. II, 7, 8.). [ Pfau.) 
Divrre, Inſel vor der Küfte von Dalmatien, Schl. p. 8. [F.] 
yntlaus (OAvrdos), die bebeutendfte unter allen griech. Colonien 
d. VII, 122. Scyl. p. 26.) an der Südküſte Macedoniens (Scyl. 1. 1. 
» VII, p.330. u. f. mw.) oder, wie Andere (Xen. Hell. V,2, 12. Diod. 
3. vgl. Steph. 9. p. 515. u. Plin. IV, 11, 18.) ſchreiben, Thra⸗ 
m innerſten Wintel des toronäifhen Meerb. in Heiner Entfernung 
ur Küfte, 60 Stad. nörblih von Potiväa (Thuc. E, 63. mit Schol.), 
ft den Halbinſeln Pallene und Sithonia (von Herod. 1. 1. zu Sithonia 
rechnet), nad Gonon Narr. 4. zwar vom Strymon, einem thracifchen 
, gegründet und nad deſſen Sohne benannt (während Steph. Byz. 1.1. 
ben. VIII, p. 334. den Olynthus zu einem Sohne des Herakles & 
wohl auch die olynth. Münzen einen Heraflesfopf zeigen, vgl. el 
nun. IH. p. 73.), jedoch viel wahrſcheinlicher eine griedbiiche (athenifche?) 
Habt, deren griech. Bewohner jedoch auch die von ven Macedoniern vers 
thraciſchen Botider unter ſich aufnahmen; fpäter von den Perfern 
derres erobert und von Artabazus mit Ehalcivenfern aus der Gegend 
me befeßt (Herod. VHI, 127. vgl. Thuc. IV, 123. u. Münzen bet 
41, auf Haverc. zu Oroſ. II, 11. p. 115.), bef. aber feit Anfang 
gloponnef. Krieges vergrößert, indem auf Zureden ded Perbiccad na= 
viele Bewohner der Fleinern Seeftädte Ehalcivice'd dahin überflevelten 
1,58. Xen. Hell. V, 2, 12.), fo daß nun D. eine volfreihe und 
Bee Stadt wurde (vgl. Orof. III, 12. Juſtin. VII, 3, 11. Liban. 
. 1, Dem.; nah Dem. meoi napano. p. 425. betrug bie 
maffenfähigen Einwohner etwa 5000, und Died. fragm. 1. XXX, 
Wessel. nennt fie uvoiardoog), die ſich Tange gegen die Angriffe der 
Macedonier und Spartaner behauptete (Thuc. I, 62 f. II, 70. 79. 
. X£en. Hell. V, 2, 11 ff. Diod. XV, 19 ff.), endlich aber doch DI. 
379 v.Chr. die Spartaner als Bundesgenoſſen, d. h. ald Ober» 
anerfennen mußte (Xen. Hell. V, 3, 26. Diod. XV, 23.). Nach 
midstung der ſpartan. Herrſchaft wurde D. Anfangs vom Macedonier 
noch vergrößert, indem er ihm erft die Heine Stadt Anthemus (Dem. 
Hl, 17. p- 70.) und dann DT. 106, 1 oder 356 v. Chr. fogar das 
Birbiet des von ihm zerftörten Potidäa ſchenkte (Diod. XVI,.8. Dem. 
. I, 3, 2. p. 11. 11, 3, 1. p. 19 f. Chers. p. 105. Aristocr. p. 656. 
Miut. Alex. 11.), dann aber, nachdem er die Maske abgeworfen hatte 
1, 16. p. 113.), Ol. 108, 1 over 348 v. Ehr. felbft von ihm an⸗ 
und, da die ÄAthener trog der olynthiſchen Reden des Demofthene® 
der Stadt Hilfe zu fenden, erobert und zerflört und alle Einw. al$ 
verkauft (Diod. XVI, 53. vgl. Dem. meol napane. p. 426. und 
p. 117.). Die Stadt wurde nie wieberhergeftellt und der Reſt der 
ten Olgnthier fpäter von Caſſander nad Caſſandrea verpflanzt (Diod, 
52.). Im der Zeit feiner Blürhe hatte ihm das nahe Mecyberna als 
Fient (Strabo VII, p. 330.). Uebrigens vgl. auch Scyl. p. 26. 
IX, 28. Mela II, 2, 9. Barro R. R. I, 44, 3. Nep. Timoth. 1. 
‚KH, 47. u. A. Slynthus Tag an der Stelle des heut. Aio Mamas, 
neh einige Ruinen finden (vgl. Leake North. Gr. III. p. 154.). 
igem. vgl. Vömel de Olynthi situ, civitate, potentia et eversione, 
1829. 8. (über letztere namentlich p. 101 ff. u. Winiewöft Comm. 
de cor. p. 66 ff.). [F.] 
eis, Real-Euczelop. V. 59 
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Olyros, ein von Plin. IV, 7, 12. zwiſchen Bteleon 
nannter Ort Böotiend. [F.] 

Omadius (SNucdıos), Bleifchfreffer, Beiname bed 
Menſchenopfern die ihm auf Tenedos und Chios gebradt ı 
30, 5. Porphyr. de abst. II, 55. [Pfau.] 

Omäna, 1) (ra Ouare), Hafens und Handelöftadt i 
von Garmanien, die Hauptniederlage für ben ind., arab. 
bei Arrian. Per. mar. Erythr. p. 20. Marcian. p.22. (C 
u. Btol. VI,8,7. (wo unftreitig Ouneara zu leſen ift), vol. 
wahrſch. das Heut. Schaina. — 2) Hafen- und Handelsſte 
von Arabia Felix (Ouara bei Steph. Byz. p. 915.5; Ou 
7. 36. VIII, 22, 12.; Ommae bei Plin. VI, 28, 32., be 
von Dmana zu unterfcheiden fcheint) an einem gleichnamig 
610 Stad. im Durchſchnitt haltenden Meerb. norbmweill. n 
Syagrus (Nrrian. Per. m. Er. p. 18.) im Gebiete ber 
ri, Ptol. VI, 7, 24.) oder Omani (Plin. 1. 1.), ver Ri 
Id, die gewiß nit im innern Lande zu fuchen find, wo 
iondern an der Küfte im heut. Oman, wohin fle au n« 
kommen. Jetzt der Golf an ver Küfte von Oman nordweſtl. von 

Omäni (Aovyıoı oi Oparoi oder Ouarsoi, Ptol. 
Zweig der Lygier (f. Bd. IV. S. 1085.), der gewöhnlich, 
Gründe, für identifch mit ben Lygii Manimi des Tac. Ge 
IV. &. 1485.) gehalten wird. Er wohnte nad Ptol. fü 
aundignen und nördlich von den Lygii Diduni, zwiſchen be 
gl. Krufe Archiv f. alte Geogr. I, 1. ©. 86. Wilbelm 
Reichard Germ. S. 79. und über ihren Namen Zeuß Die Deut 

Omarium (Ouagıor), nah Theopomp. bei Steph. 
Stadt in Theffalien wo Zeus und Athene vorzüglid ver: 
unbefannt ; vielleiht eine Verwechslung mit dem durd dei 
bfannten Homarion bei Aegium in Adaja, vgl. Bb. I. 

Ombi (Oußo:, Ptol. IV, 5,73., vulgo Oußogor, w 
p. 732.) oder Ombos (Juven. XV, 35. It. Ant. p. 
Inſchr. in Niebuhr Inscr. Nubienses p. 10., in der Nc 
\mbo, die Einw. Oußiras bei Aelian H. A. X, 21.), e 
Nlegypten oder Thebais, nah dem It. Ant. 3O (nad der 
ıh nur 12) Mil. nördlich von Syrene am öſtlichen Ufer 
Ombos am weftlihen Ufer gegenüber (It. Ant.), faft in 
nit Tentyra (Juv. 1. 1. vgl. Ruperti Comm. p. 754.); 
0. 4. Hügel von Ombu, mit impofanten Ruinen, nameı 
vAfändig erhaltenen großartigen Tempeln. Vgl. Poci 
>. Prokefh Erinnerungen I. ©. 212. Norden Voy. etc 
p. 451. III. p. 116. Hamilton Aegyptiaca p. 34 f. Ch 
I p. 167 ff. Denon Voyage p. 171. Descr. de I’ te 
(oder Paris 1821. 8. p. 216 ff.) u. U. nebft den Abt 
Denon und in der Deser. de l’Eg. Nach diefer Stadt 
\omos (Ombites Praefectura bei Plin. V, 9, 9. vgl. In 
de PRg., Paris 1821. p. 239. Vol. V. Pl. 55. fig. 16., 
pour servir ä l'hist. de l’Eg., Par. 1823. p. 76 ff. Bu 
Nubia p. 106. Belzoni Voy. II. p. 314. Legh Narrativ: 
Eg., Lond. 1817. p. 178. u. im Kunflbl. 1827. Nr. 1! 
vrud in Peyron Papyri Graeci R. Taurin. Mus. Aeg 
Namen. Eine Münze von DO. fiehe in ver Descr. de I 
1.40. u. vgl. Tochon d'Annecy Rech. bist. et g6o, sur 
nomes ou prefectures de l’Eg., Par. 1822. p. 54., [F. 
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Dinbraea oder Ombrea (Uußoaia, Oußoer, PBtol. V, 18, 10.), 
in Mefopotamien, und zwar in Chalcivice, öftlich von Edeſſa. [F.] 
Deinbri, j. Umbri. 

Beubrius, Oußoos, der Megenfender, Beiname ded Zeus, ver ala 
' auf dem Hymettus in Attifa einen Altar hatte (Pauf. I, 32, 2.). 
rfelben Eigenschaft ward er auch unter dem Namen Hyetios (“Y#riog) 
g08 verehrt, und hatte in dem Haine des Trophonios bei Lebadeia in 
em eine Bildſäule (Pauſ. II, 19, 7. IX, 39, 3.). Er wurde au "Zx- 
genannt, und bei den Nömern hieß er Pluvius (Tib. I, 8, 26.). Val. 
V. ©. 590. 600. [Pfau.] 
IBmbrönes (Oußowres, Btol. IT, 5, 20.), eine Völkerſchaft in Sar- 
Europäa in der Nähe der Quellen der Biftula, von Zeuß Die Deutfchen 
‚2. für einen daciſchen Volksſtamm gehalten, die aber gewiß mit den 
ten Ambronen nichts gemein hat, mit welchen fle Neichard German. 
'f. iventifzirt. [F.] 

»men;, f. Divinatio, Bo. II. S. 1145 ff. 

3menogära (Ournröyape, Ptol. VII, 1, 82.), Stadt der Landſchaft 
ı im Welten von India intra Gangem, das heut. Ahmednuggur in 
gabad. [F.] i 

er rom. Töpfer, |. Malten, Ergebn. d. Audgr. bei Mainz, 1842. 
ie A 

Dmiras, nach Plin. V, 24, 20. einer der Quellenflüffe des rat, 
ırsanias, Bob. I. ©. 831. [F. Bee 
Iuıla (Prof. VI, 21, 5.), Ort im Innern Gebrofiensd. [F.] 
Dinoenus, eine zu Arabia Felix gehörige Iniel des Erythräiſchen 
8 bei Blin. VI, 28, 32., vermuthlich vor der Küfte von Oman. Bol. 
Dmana. [F. 

Imphäce (Ougarn, Bauf. VIII, 46. Steph. By. p. 517.), Stabt 
ilien, aus welder der Gründer von Gela, Antiphemus, eine von Däs 
gefertigte Bilvfäule entführte. Mannert IX, 2. ©. 362. vermuthet 
daß fie identifh mit dem Daedalium ded It. Ant. p. 25., 18 Mil. 
ih von Ngrigentum, fei. | F.] 

Imphäle, Dugcian, Tochter des Jardanes und Wittwe des lydiſchen 
3 Tmolos, dem fle in der Negierung folgte. Mit dem Herakles, ver 
als Sklav verfauft war (f. Bo. IT. S. 1170.), zeugte fie ven Lamos 
gelaos (Apollod. 11, 6,3. Diod. IV, 31. Schol. Od. XXI, 23.). [Pfaü.] 
Isnphalion, Maler, Schüler des Nikias (f. ©. 627.), mag etwa 
hre fpäter als fein Meifter, welcher DI. 118 blübte, alſo etwa DI. 
efegt werden. In Meflene hatte er einen Tempel der Mefjene, Tochter 
rtopas, mit feinen Gemälden ausgeſchmückt, Pauſ. IV, 31, 12. [W.] 
Imphalium, 3) Ort in Greta in der Nähe von Enoffus, Steph. 
. v. Ougalıor, Callim. hymn. in Jov. 45. Diod. V, 70. Bol. Paſhley 
s in Crete I. p. 224. [ West.] | 

) Nah Steyh. Byz. p. 517. ein Ort in Theſſalien, höchſt wahrid. 
e ven auch Ptol. III, 14, 7. erwähnt, aber nah Chaonia in Epirus 


mad gewiß richtiger ift. Leake North. Gr. IV. p. 120. fugt ihn an 


telle des heut. Premedi am Fl. Vioſa (Aous). Ä 
IBnaethus, Orados, Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, welder in 
wung mit feinem Bruder Thylakos und ihren beiverfeitigen Söhnen 
on den Megarenfern nach Olympia geweihte Statue des Zeus gemacht 
Bauf. V, 23,5. [W.] | 
Dnaeum (Oraior, Btol. II, 17, 4.) over Oneum (Tab. Beut.), 
wort in Liburnia (Jilyrieum) an der Straße zwifchen Eretium u. Ina» 
‚ bei dem heut, Dorfe Primordia. [F.] 
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Onägrinum, ein Kaftel in Pannonia Inferior am Danukiut, 
am linken Lifer veffelben, alſo eigentlih ſchon auf barbariigem Gebich 
Stadt Bononia am rechten Ufer gegenüber, mit einer Bejakung ber 
Legion (Not. Imp.); nah Mannert II. ©. 671. das heut. Neujahr 
Meichard aber Futak. [F.] 2 

o » Orapos, Prieſter des Dionyſos auf Narod, mit dem 
von Theſeus verlaffene Ariadne vermäßlte (Plut. Thes. 20.). [Pie 

Onasias, Maler, Bauf. IX, 4, 2. (wo in den ältern Autgg 

elefen wird) u. IX, 5, 5., welcher in Platää im Pronaos des Tem 
Htbene Areia den erflen Beldzug der Argiver gegen Theben malte ı 
möge ber Zufammenftelung mit Bolygnot, welcher an derjelben Stel 
+ in defien Zeitalter (DI. 80) zu fegen fein dürfte. [W.] 
. @nasimödes, Grzgießer, madte in heben orvoor pa 
80 ödov nijpeg Uno Tod yalxov, Pauf. IX, 12, 4. Kayfer (Rh 
. 41846. ©. 348.) will den Künftler zu einem Thebaner maden, M 
verbeflert: roinos 61 OAov Emıywpros yaixno. “ 

Onasimus;, ein Cyprier oder Spartaner, Hiſtoriker und SA 
der Zeit Conſtantins, fehrieb nah Suidad oravswr dtarpsousz, Wfl 
‚nn noog Äwirmv, mepi artpontinig Teyrng, MEOYvura«ouar 
&yxoıa u. U. m. [ West. Re 

Onasus (‘Or«oos), nah den Schol. zu Theofr. XII, 46.8 
Gedichts über die Amazonen (Aumloridez oder Aualorına) dei 
Scholien zu Apollon. Rhod. I, 1207. u. 1236. gedenken. [B.| 

Onätas, Oradraz,.der berühmtefte, im Erzguß audgezeichuet 
der Äginetifchen Schule, welcher vom Altertbum den Künflfern ver. ai 
Schule gleichgeftellt wurde, Pauſ. V, 25, 13.. Als Zeirgenoffe iR 
Hegias und des Argiverd Ageladas (f. d. Artt.) wird er von Pat 
42, 10. bezeichnet, und damit flimmt es überein daß er in Verbin 
Kalamid den von Deinomened, Sohn des ſyrakuſiſchen Herrichers G 
Andenken an die Siege feines Vaters nah Olympia geweihten Sieg 
verfertigte. Da Hiero DI. 78, 2 ftarb (f. Clinton Fast. Hellen.); 
die Aufftellung des Werfes jedenfalls einige Jahre fpäter. Außer Mi 
gruppe fand in Olympia von feiner Hand ein zehn Ellen bober‘ 
aud Erz, in der Nechten die Keule, in der Linken den Bogen haltend 
die Thafler geweiht Hatten (Vauſ. V, 25, 12.), eim Hermes welch 
Widder unter dem Arme trug, den er mit feinem Schüler oder Cobl 
tele8 machte (ib. 27, 8.), und eine anfehnlihe Gruppe der griede 
welde um den Zweifampf mit Hektor Ioosten (ib. 25,8.). Cine u 
reihere Gruppe mit Statuen zu Pferd und zu Fuß hatte er in PA 
mit Kalynthos für die Tarentiner als Weihgefchent nad Delnbi f 
(X, 13, .10.); in Pergamos ftand ein wegen feiner Größe und M 
wunderter Apollo von Erz (VII, 42, 7.), von weldem ein von U 
Sidon. (Anal. II. p. 14. n. 30.) bejungener Apolo mit Jlthvia wi 
zu fein ſcheint. Der Schol. aber, Jacobs in feinen Anm. und Rukg 
der Allg. Encycl. d. Will. Sect. I. Thl. 3. S. 422. halten ihn iR 
tiſch mit dem pergameniſchen, wobei auffallend ift daß Paufaniadä 
ihm zufammengruppirte Jlithyia nicht erwähnt... In der Belchreili 
Paufaniad von den Arbeiten des Onatas blickt ein gewifier Kabenit 
wicklung dur. Sein älteſtes Werf war wohl die Copie bed allen 
bilded der Demeter Meläna, welche er den Phigaleern machte. Die) 
ſaß auf einem Felſen in weiblicher Geſtalt, mit einem Chiton PIE 
Süße befleivet, hatte aber Kopf und Mähne eines Pierbes; auferhiit 
noch Bilder von Schlangen und andern Thieren daran angebracht; M 
einen Sand hatte fie einen Delphin, auf der andern eine Taube MM 
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Dild verbrannt war und in Folge des unterlaſſenen Cultes der Demeter 
get über das Land Fam, beftellten die Phigaleer bei Dnatas eine 
genielben ‚ welche diefer nach einer Zeichnung oder Abbildung des alten . 
1x größtenteils aber nah Traumgeſichten fertigte, Pauſ. VIII, 42, 7. 
Zirien Vorwand ſcheint er die Abweichungen und Milderungen des alt» 
chen Bildes, melde er fi erlaubte, gerechtfertigt und fich die Mög» 
k, eine edlere Compoſition zu liefern eröffnet zu haben, vgl. Creuzer 
| 1.©. 85. 3ter Ausg. Daß er e8 vorzüglich war welcher die Steif- 
alt-üginetifchen Stild überwand erhellt nicht nur aus den großartigen 
gen, wie fie von feinem feiner Vorgänger erwähnt werben, fondern auch 
gm Vrtheile des Altertbums, welches ihn auf gleihe Stufe mit den 
en ver altattiihen Schule ftellte. Die Vermuthung Tiegt daher ehr 
BB er an Der bekannten äginetifchen Giebelgruppe (ſ. Bd. I. ©. 93.) 
Abaren oder mittelbaren Antheil babe, und wir dürfen ihn wohl ald 
Bigen Meifter betrachten welcher vie äginetiiche Kunft auf ven Höhepunft 
ba fie von Phidias mit der altattifchen verfchmolzen und zu der groß- 
fü Irealität ypotenzirt werden konnte welche die von vielem eröffnete 
erbarafterifirt. — Gemöhnlih wird Onatad auch ald Maler aufgeführt 
eilig Catal. s. v. Rathgeber anı a. D.), allein bei Pauſ. IX, 4, 2. u. 
u. werauf fich diefe Annahme gründet, bieten die Handfchriften Onasias 
Art), welcher in den Uusgaben wegen der auf Onatas pafjenden Gleich» 
it mit Volygnot dem berühmteren Namen weichen mußte. [W.] 
'Ona (Oraros;), Pythagoreer aus Groton, Jamblich. Pyth. 36. 
ih. iſt es Derfelbe aus deſſen Schrift meoi Heod „ul Beiov ein Bruch— 
Mei Stob. Eclogg. physs. c. 1. ſich erhalten hat. Vgl. Ritter Geſch. 
#bagor. DBhilof. S. 71. [B.] 
e> » Oyaa, oder nach Andern Oyya, Beiname der Athene, welche 
m biht vor Theben am onfäiichen oder ogygiſchen Thore (Porfon zu 
E Phoen. 1150. Heſych. s. v. Oynas Adnrag) gelegenen Dorfe Oncae 
5) ein Heiligihum hatte. Daher wird fie aygirrodız genannt (Aeſchyl. 
464. 487. 501. Sol. Bind. Ol. I, 32. Schol. Tzetz. zu Lykophr. 
 — Ueber die Verfuche der Alten dieſes Beiwort bald aus dem Phö- 
m, bald aus dem Aegyptiſchen abzuleiten, vgl. Stanley zu Aeſchyl. Sept. 
‚ oben ©. 511. 513. [ Pfau.] 
Iyxaıarns, ſ. Onceum. 
sum (Oyxeıor, Bauf. VIII, 25, 3. Steph. Byz. p. 905.), Drt 
d Arcadiens ummweit Thelpufa am Fluſſe Ladon mit einem Tempel 
meter Erinnys, welchen 2eafe Morea II. p. 103. am linken Ufer des 
Pumterbalb Varena ſucht. Ebendaſelbſt befand ſich nach Pauſ. ibid. 
uch ein Tempel des Apollo Onkäates und ein Tempel des Asklepios, 
em Beafe 1. 1. am rechten Ufer des Ladon bei Tumbifi fucht. Die Lo— 
Baber hatte nah Pauf. $. 3. u. Steph. 1. 1. ihren Namen der Sage 
Son einem Sohne ded Apollo, Namens Onkos, der einft hier herrſchte. 
gms gab es mach Tzetz. zu Lyk. 1225. Phavor. h. v. u. Etym. M. 
8. in Nreadien auch eine Feine Stadt Oncae (Oyxaı), die nad dem 
E ebenfalls imo Oynov rwög ihren Namen hatte, und die alfo, wenn 
Drrsıor felbft auch Stadtname ift, in jenem Diftrikte Tag und ihm wahr- 
kb auch feinen Namen gegeben Hatte. [F.] 
Bichesmus (Oyynouos, Ptol. III, 14, 2.) oder Onchismus 
in, Strabo VII, p. 324.), Hafenitadt der Landſchaft Chaonia in 
der Weilipige von Corchra gegenüber, 3 g. M. öſtlich von Pa— 
, deffen Namen man von Anchiſes abzuleiten juchte, meshalb ihn 
Sul. 1, 32. 'Aryioov Amy nennt; jet Orchido oder Petit-Palermo 
* & Leale North. Gr. L. p. 13.). Cicero ad Aut. VII, 2. nennt nach 
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ihm ven ” Li aus Epirus nach Italten Schiffenden günftigen Wind One 
mites. |[F. 

Onchestus (Oyynorös), 1) ein der Sage nach von Ondeftod/A 
Sohne des Poſeidon erbauter (Pauf. IX, 26, 3.), ſehr alter und ſcha 
Homer (ll. IL, 506.) bekannter Ort Böotiens im Gebiete son Hallarlz 
am Eee Kopais (Strabo IX, p. 410. 412.) mit einem berühmten Temp 
Feſthaine des Pofeidon (Kom. 1.1.), welcher letztere jedoch zu Strabe'f 
verfehwunden war, wo ber Hügel auf dem er fland (doch wohl der v 
1. 1. erwähnte Sphinzberg, jetzt Faga genannt) ganz kahl war; währen 
der die Muinen des Ortes am ſüdlichen Abhange des genannten Der 
berichtet daß Tempel und Hain zu feiner Zeit noch vorhanten va 
Stadt, melde auch der Sit des Amphiktyonengerichtd ver Book 
(Strabo p. 412. Pauf. 1. 1. u. 1, 39.) und über die auch Polyb.R 
u. Steph. Byz. p. 506. zu vergleichen find, Tag nad Leafe North 
p. 214 f. u. Forchhammer ©. 183. etwas ſüdlich vom ſüdöſtlichen 
Kopaisſees am ſüdweſtl. Abhange des Berges Faga, wo auch GR 
Gr. p. 125. unbedeuiende Ruinen gefunden haben will — 2) &m 
Theflalien bei Polyb. XVIII, 3, 5. Steph. Byz. p. 906. u. Liv. 
der in der Nähe von Gretria und dur das Schlachtfeld von AM 
in den See Böbeis floß. Es ift wohl verfelbe Fluß welchen Gert 
(vgl. auch Plin. IV, 8,15.) 'Orogwrog nennt, d. h. das bei Sm 
beut. Supli) entfpringende und in einem nordöſtl. Bogen in Die 
Böbeis fließende Flüßchen veffen heut. Namen wir nicht Fennen. 9 
North. Gr. IV. p. 458. u. 473. mit p. 514. [F.] 

Onchobrice (Plin. VI, 28, 32.), Infel des Sinus Perf 
Küfte von Arabia Felix. [F.] Z 

Oncus, ‘Oyrog, ein Sohn des Apollo, Gründer von nee 
cadien, erhielt von Demeter das von ihr mit Pofeidon gezeugte M 
(f. d.) zum Geſchenk, Pauf. VII, 25, 4 f. [ Pfau.] 3 

Oneia (Orca, Orsıor), eine Bergkette bis zu 1784 duß 9 
fich fünlih dem Iſthmus gegenüber von Korinth bis Kenchreä exit 
Tegteren Orte am zugänglichften, Xen. Hell. VI, 5, 51., eine höchſt 
Pofition, da ſie den Zugang zum Peloponnes beherrſchte, und 
Schauplatz häufiger Kimpfe. Vgl. Thuc. IV, 42 ff. Xen. LI.) 
15. 41. Polyän. Strat. II, 3, 3. u. 9. Polyb. II, 52. Plut, U 
Wenn dagegen Strabo VII, p. 350. (vgl. 393.) den Namen er 
Berge Über den ganzen Höhenzug nörblih von den ſtironiſchen U 
nach Böotien und dem Kithäron ausvehnt, fo kann das, wenn mi 
mehr die Geraneia meinte, höchftens nur von der fpäteren Zeit geil 
Leake Travels in the Morea III. p. 319. Boblaye Recherches 
Wachsmuth Heilen. Alterth. 2te Ausg. I. ©. 25. u. 767. [Wed 

Orsıpoxgırai u. Orsıgondko:ı, f. Br. II. ©. 1124. WE 
©. 1396. | 

Oneiros, 'Orsıoog, 1) der Traum als Gott, der in belithig 
ben Menfchen erfcheint (Hom. II. II, 6.20.). Homer nimmt mehriks 
götter an, die ihren Sig am dunfeln Ufer des Okeanosſtromes DAN 
XXIV, 12.). Die täufchenden Träume kommen durch eine elfenbeinem 
die wahrhaftigen aber durch eine hörnerne (Od. XIX, 560 fj.). MM 
find fie Kinver der Nacht und Brüder des Schlafs und des Tode] 
212.). Ovid (Met. XI, 633.) gibt ihre Zahl auf Taufend am WM 
fie Kinder des Schlafs, in deffen Palafte im Lande der Kiumen 
den Vater berumliegen (ib. 615.). Er führt deren drei an: DM 
der die Geftalt der Menfchen nachahmt; ven Phobetor, von MM 
Ikelos genannt, ver die Geftalt von allerhand Thieren annimmt; MW 
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welchet fih in jedes lebloſe Ding, wie z. B. Erde, Stein, Wafler 
holz, verwandelt (ib. 635—643.). Bei Euripives heißen fie Söhne 
Erre, Sia, und werden als Genien mit ſchwarzen Fittigen (uelavo- 
hyos) geihildert (Euftath. p. 173, 16.). Morpheus wird von Philo- 
m (Icon, I, 27.) beichrieben als eine luftige Geftalt. mit einem Horn 
et Hand, in einem meißen über einem ſchwarzen Gewande. Hirt (myth. 
er. ©. 199.) glaubt in dem Relief einer Grablampe, das eine mweib- 
Bigur und drei ſchlummernde geflügelte Genien darftellt, die Nacht und 
ume zu erkennen. — 2) Sohn des Achilleus und der Deidameia, 
1 Drefted erſchlug als fie bei Aufrichtung ihrer Zelte in einen Streit 
fa (Biol. Hephäſt. III, p. 315.). [ Pfau.] 

sellaba (It. Ant. p. 43.), Ort in Numidien an der Strafe von 
nd Carthago und ſüdlich von Bulla, ungefähr in derfelben Gegend 
# Tab. Peut. Odiana anfeßt, aber ſchwerlich identisch mit Onellana, 
#8 die Tab. Peut. nur 6 Mil. von Utica entfernt, jo daß der Abſtand 
ii Onellaba und Onellana an 180 Mill. beträgt. [F.) . 
nenses, nach Plin. II, 3, 4. die Einwohner einer Stadt in Hifpania 
IE die zum Gerichtöfprengel von Tarraco gehörte. [F.] 
{ „Steinſchneider bei Bracci tab. 88. 89. De Jonge Notice 
®cabinet du Roi des Pays-Bas. p. 149. Nach Dubois aber in Les 
Mes Eiude des noms propres grecs p. 19. ift der Stein ein modernes 
Bon Catlo Coſtanzi. [ W.] | 

FOnssiae Aquae (za or Ornoar Beoua), wahrfh. nur faljche 
u h Subo IV, p. 190. ftatt Mornoiw» (vgl. den Art. Monesi). 
A. ad It. Ant. p.457., Siebenf. und Mannert I, 1. ©. 137. wollen 
Bit mabrih. Korovero» geleien wiffen. Es find unter viefen trefflichen 
Ben Quellen bei Lugdumum in Gallia Aquitania am Fuße der Pyrenäen 
er von Bagneres zu verftehen, die wahrfh. früher den Moneflern 
! — gehörten. Vgl. Groskurd zu Strabo J. J. Bd. J. 
et. [F. 

Buesieritus (Ornoingıros, auch Ornoinonros, Ornoinparoz) aus 
ander, wie Demetrius Magnefius angibt, aus, Aftypaläa, Diog. Laert. 

(tgl. Aelian. H. A, XVI, 39.), Schüler des. Eyniferd Diogenes, 
XV, p. 716. Plut. Alex. 65. Diog. 1. 1., doch egft im reiferen 
ada er denfelben, wie Diog. Laert. VI, 75. erzählt, gleichzeitig mit 
Reiden Söhnen hörte. Er begleitete darauf Alexander von Macedonien 

m Zuge nach Aflen und muß bei diefem in nicht geringem Anſehen 
den haben, da er von ihm nicht nur. mit der Gefandtichaft zu den indi- 
Bmnojopbiften beauftragt (Strabo XV, p. 714 f.) fondern auch bei 
Beahtuollen Unternehmen der Beihiffung der Weitfüfte Aflend unter 
a Leitung zum Oberfteuermann (aoyırvßegrnrns) ernannt (Arrian. 
4.Alex. VI, 2, 3. Indic. 18, 9. Plut. Alex. 66. Lucian. de mort. 
=. 25.) und als folder nah glüdlih volzogenem Auftrag, obwohl 
Feniger fein ald des Nearhus Verdienſt war (vgl. Arrian. exp. Alex. 
#0, 9. Indie. 32, 9.), zu Eufa mit einem goldenen Kranze geehrt 
Kiäıtian. exp. VI, 5,6.). Er hinterließ eine Beichreibung der Thaten 
Rt (fuc. Macrob. 14. Or. 0 r& megi Aketarögov ovyyeuwpas, 
kp. VI,2,3. & ri Suyyeagi, trmep Uneg 'Aktkardgov Sursygawe), 
At, wie aus Rucian. de scrib. hist. 40. erhellt, noch bei deſſen Leb- 
Mmonnen haben muß, jedoch weit fpäter erſt, wo er nach Plut. Alex. 
Wiegen am Hofe des Lyſimachus von Thracien ſich aufhielt, vollendete. 
See war ein ſehr weitſchichtiges: es begann mit der Jugendgeſchichte 
Bett (Diog. Laeri. VI, 84.) und reichte mit dem vierten Buche erft bis 

Deiuße der Amazone bei Werander (Blut. Alex. 46.), erſtreckte ſich 
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übrigens, wie die Bragmente zeigen, nicht blos auf Schilderung vu 
Geſchichtlichen, ſondern auch auf Beſchreibung der beſuchten Länder, 
ſondere Indiens und feiner Wunder, worüber Strabo im 1äten But 
führliche Mittheilung macht. Höchſt wahrſch. ein Theil viejed IWerik 
auch die Beſchreibung der Küfte Indiens, welche nach der jpäter vom 
gemachten -und „mit den Angaben des Nearchus verſchmolzenen Revariitt 
H. N. VI, 23, 26. benügte und ercerpirte, aus welcher Stelle man 
auf ein ſelbſtändiges Werf des D. unter dem angeblichen Titel mag 
fehließen wollte, eine Anftcht melde jegt ausführlich von Geier Alı 
scriptt. p. 78—82. widerlegt ift. Vgl. d. Art. Nearchus. Gehe 
aber muß der biftoriiche Gehalt und Werth vieles Wertes ung 
werden. Schon dadurch hatte fih D. auf einen ganz falichen SM 
geftellt daß er ald Lobredner Aleranderd auftrat, Diog. Laert. VI, 8 
fo kann e8 nicht Überrafchen wenn ſchon feine Zeitgenoffen, Wera 
und Lyſimachus (Rucian. de serib. hist. 40. Plut. Alex. 46.),4 
hiftorifchen Treue feiner Darftellung wenig erbaut waren; enıblond 
doch in feiner Eitelkeit nicht, fich ſelbſt als Anführer ver Flotte ch 
deren Steuermann er doch nur mar (wodurch fih Plin. H. N. WE 
irre führen ließ), Arrian. exped. Alex. VI, 2,3. Hiemit ſtinc 
Urtheile fpäterer Schriftfteller überein, des Gellius N. Att. NE 
ihn feiner fabelhaften und unglaublichen Berichte wegen in ein 
Ariftend, Ifigonus und andern übel berüchtigten Sceribenten fer 
fonder8 des Strabo, welcher ihn im 15ten Buche feiner indiidm 
gefhichten wegen ſcharf durchnimmt (vgl. IT, p. 70.), zu feinem 8 
nichts zu fagen weiß als daß nur nicht Alled was er berichtet MM 
und ihn ovn 'Aletaröpov u@ldor 7 tor napadohwr apyınvßeonnt 
(XV, p. 698.), fo daß man zu der Anficht berechtigt ift, es babe ft 
in das Gebiet des Nomanhaften binübergefpielt und fei überhaupt 
Unterhaltung des Lefers als auf deſſen Belehrung berechnet gemein: 
J. ©. Voß de hist. graec. I. 10. p. 94. St. Croix Examen cril. 
d’Alex. p. 38.745. Meier in der allgem. Encyel. IN, 3, ©. 49 
Alex. histor. scriptt. p. 74—108. nebft den Fragmenten. Grenze? 
Kunft ver Griechen, 2te Ausg. ©. 370 f. [ West.] ; 

2) Lehren des Commodus im Griehifchen, Lamprid. Comm. & 

Onesimus, 1) Biograpyh ded Kaiferd Probud, unter dent 
und anderer Kaijer, Quelle für Vopiscus (3. B. Prob. 4.). Voul. 
die scriptt. hist. Aug. ©. 24. [B.] 

2) C. Sellius Onesimus, Gießer, flaturar. de via sac. bei Orut. 
Orelli 4192. [W.] \ 

Onesippus (O»nonnos), Sohn des Herakles von dr 3 
Chryſtis, Apollod. II, 7, 8. [ Pfau.) ‚ 

Onestes. Unter diefem Namen finden fi in der Griech. 



























(Anal. II. 289. over IH, 3. ed. Lips.) zehn Epigramme, welde jch 
für dad Merf deſſelben Dichters gelten können, da er in der einen 
ein Byzantiner, in zwei andern Gorintbier beißt; ſ. Fabric. Bibl. GM 
p. 485. ed. Harl. Scope ad Antholog. Gr. T. XtI. p. 926. [B 

Onötor, Ormrop, 1) Priefter des idäiſchen Zeus in Troja (P 
XVI, 604.). — 2) Vater des Phrontis, Steuermannd ded Menclach 
Od. 111, 282. Pauſ. X, 25, 2.). [ Pfau.] | 

3) Sohn des Philonivas (Demofth. adv. Aphob. 1. p. 831.) # 
attifden Demos Melite, im Einverftänpniffe mit Äphobus, der eime® 
von ihm zur Frau hatte, Betrüger an Demoflhenes, ſ. Dr. F 
974, 29. 30. Wahrfcheinlih Söhne von ihm (f. Böhnede Forid.* 
waren die als Trierarchen genannten Onetor und Philonidas in Boa 
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Ent Se. ©. 388. 480 f. vgl. S 248. — Ein Onetor, Gephifobors 
Avon Melite Corp. Insct. Gr. n. 85. [K. 
A oder Onium (Ori«, Onor, $ofeph. Ant. XIV, 14. B. Jud, 
sieleiht auch von Ptol. IV, 5,53. gemeint, aber mit Heliopolis oder 
zoll verwechjelt und daher unroomoAs [näml. HrıomoA. vouov] Oriov 
Mi), Stadt und Diſtrikt Unterägyptens im Nomos von Heliopolis und 
Baftiiden Nilarme, 80 Stad. von Memphis, worin der nad) Aegypten 
tele jüdiſche Hoheprieſter Onias IV. einen jüdiſchen Tempel nah dem 
Fres Jerufalemifchen erbaute, der unter Veſpaſian geſchloſſen wurde 
dem in Verfall gerieth (vgl. Joſeph. Ant. XI, 35. XX,10.). [F.] 
Bingis, ſ. Oringis. 
Misin, Injel bei Kreta, am Vorgeb. Itanus an der Oflfeite, Pin. 
Oveitnz, ©. des Herafles von Deinneira, Apollod. II, 7,8. [Pfau.] 
Mine (Orm, Btol. VI, 7, 2. Steph. Byz. p. 517.), Handelspla 
Rd Aelaniticus am nordweſtlichſten Punkte von Arabia Felir. 6 
FMuöba (Oro3a), 1) mit dem Zuſatze Aestuaria (Alorovaoın, Viol. 
Rn. II, 1, 3.), auch blos Onoba (Strabo III, p. 143. Marcian. 
Dela IN, 1, 5., auf ihren Münzen bei Florez Med. II. p. 510. 649. 
el. p. 23. Suppl. I. p. 39. u. Seſtini p. 75. Onuba), Küftenftabt 
Amar (Pol. 1. 1.) in Hiſpania Bätica zwifhen den Mündungen 
a un Anas an einem vom Fluſſe Luria gebildeten Aeftuarium, der 
Ba Hercalis (j. Saltes) gegenüber (Strabo 1.1.) und an der mit einem 
Köfliten Bogen von der Mündung de3 Anas nah Augufta Emerita 
2 Eirabe (Ft. Ant. p. 431.); jet Huelva mit vielen Auinen und 
f Sieler Münzen. Bol. Florez Esp. Sagr. X. p. 148. XII. p. 59. 
Air Rech. IV, 5. p. 49. u. Ufert I, 1. ©. 340. — 2) eine andere 
im Innern Bätica’3 in der Nähe von Corduba bei Plin. 1. I. weiter 
Bmant, auf einer Inſchr. bei Grut. p. 1040, 5. Conoba; nad Ufert II, 1. 
Bei Billa del Garpio. Vol. auf Millin Mag. Encyel. XII, 3.p.159. [F.] 
Mmobälas (Oroßudes, Appian. B. C. V, 109.), ein Bluß an ber 
# Eieiliend bei Tanromenium, wahrſch. derſelbe welchen Thuc. IV, 25. 
5, Vlin. IU, 8, 14. Asines u. Vib. Sequ. p. 4. Asinius nennt, 
ER beut. Alcantara. [F.] 
Mobrisates, Völkerſchaft in Gallia Aquitania bei Plin. IV, 19, 33., 
. an den Vorbergen der Pyrenäen, nach Reichard im Gebiete von 
Fin Gascogne, nach d'Anville Not. p. 505. aber (gewiß irrthümlich) 
FO Diftifre Neboufan im der Provence, mo vielleicht das heut. Giotat 
lat (Civitas) zwiſchen Marfeille und Toulon ihr Hauptort geweſen ſei. [ F.] 
hochönus, f. Onchestus, 2. 
Buomäcies (Orouarins), Beloherr der Athener im peloponneſiſchen 
+ Abu. VII, 25.30. Er ließ ſich bei der Geſandtſchaft nah Sparta 
22. 411 nebft Antiphon und Arheptolemus in flaatöverrätheriiche 
MR ein, ward deshalb in Anklageftand verfegt, entzog ſich jedoch, wie 
Ant, dem Urtheil durch die Flucht. S. dad Deeret bei Plut. vit. dec. 
#533f. Vgi. Anon. vit. Thucyd.2. Zu Gunften feiner Tochter ſchrieb 
ine Rede, Harkbfr. s. v. merranonouedumro u. "TBedaı. [West.] 
Feiner der dreißig Tyrannen, Xen. H. I, 3, 2. — 3) einer ber von - 
ll, 3, 10. aufgezäßlten lacedämoniſchen Ephoroi. — 4) Corp. Inser. 
#172. Böcdh Urf. üb. d. att. Seew. ©. 248. [K)] 
Dnomacritus (Orsuaxgırog), nach Kerod. VII, 6. mit —— 
Mund von ihm vielfach gebraucht, aber aus Athen verbannt weil er 
Übel des Mufäus (ſ. oben f. 277.) eine eigene Weiflagung über 
* ſtehenden Untergang der in der Nähe von Lemnos gelegenen Inſeln 
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einzuſchwärzen unternommen und darüber von Laſus ertappt worden 
Später mit den aus Athen gleichfalls vertriebenen Pififtrativen wieder a 
geföhnt, war er mit viefen nah Sufa an das perſiſche Hoflager gefom 
und bier von denſelben gebraudt um ven Terxes mittelft der Weiffagum 
die er ihm vorfagte zum Krieg wider Athen zu bewegen. Serobotud u 
ihn xenowoAoyor ta nal Sundern» yonouar or Movoriov; er hat all 
Weiffagungen und Orakelſprüche welche unter des Muſäus Namen in Mm 
waren gefammelt und geordnet, ſ. Lobeck Aglaoph. p. 332 f. vgl. PA 
Nitzſch de hist. Homer. p. 163. Daß er aber hiebei ſich Interpol 
und Fälfhungen erlaubt geht nicht blos aus der erwähnten Thatſache 
fondern auch aus Pauf. I, 22, 7., welcher, von einem Gedicht dei 9 
iprechend, dieſes Lieber dem On. beilegen will; und fo ſpricht auch 
ler. von Orakelſprüchen welde unter ded Mujäus Namen curfirteng 
ein Werk des Ön. feien (f. Stromat. I. p. 143. 144.), welchem Suida 
Oogpsvg) auch die unter ded Orpheus Namen gehenden Weiffagungen (go 
und Weiheliever (reAszai) beilegte, vgl. Lobeck 1. 1. p. 377f. 410.; ie 
felben Sinne reden auch andere Schriftfteller von angeblichen Weiſſh 
und Liedern des Orpheus, welche vielmehr dem On. beizulegen ſeich 
3. B. Philoponus zu Ariſtot. De anim. I, 5. p. 5. ed. Ald. Ser. 
Hypotyp. III, 4. p. 136. advers. Mathem. IX, 5. p. 620. (vgl. tab 
p. 348. 386. 757), wo dem Dn. orphifche Lehren beigelegt werden 
er in feine Gedichte (Err7) aufgenommen; vgl. auch Tatian. adv. Grat 
p. 167. Schol. zu Xrifliv. Panath. p. 165. Jebb, u. p. 206. ed. Ön 
(ra d: Ödoyuar« Oppsos Orouanpırog usreßads 61 Error, 100rE 
Oungov yevöusros). Euſeb. Praep. Ev. X, 4. p. 495. Wenn mil 
genügt auf diefe Angaben jo wie darauf daß was On. bei Paul. I 

ber die Abfunft der Ghariten aufftelt mit dem was im orphiſche 
59. (60. ed. Hermann) darüber gefagt ift übereinftimmt, da 
Verfaſſer dieſer ſog. orphiſchen Hymnen hat machen wollen, jo mikt 
Annahme, wie Ritſchl ©. 5. zeigt, jedes ſicheren Grundes, weni 
Einzelnes was unter ded Orpheus Namen im Umlauf war von IM 
rühren mag. Jedenfalls ift aber hienach On. nicht blos Samnıler jonben 
auch Verfaſſer von Weiſſagungen und Orakeln (in beidem Sinne zomm 
bei Herod. 1. 1.; f. Lobeck p. 332. 978 ff. vgl. Iacobig zu Yucian. Al 
p. 227. Gräfendan in Jahns Jahrbb. d. Philol. Suppi. VII, 3. ps 
au von größeren Kiedern, welche bei Paujanias VI, 31, 8. 
I, 22, 7. vgl. VII, 37, 5. unter ver allgemeineren Bezeichnung äup 
führt werben. Außerdem war On, einer derjenigen Gelehrten di 
Pififtratus bediente um die homerijchen Gedichte in Einheit und Zufa 
hang zu bringen, |. Bo. IH. ©. 1434 ff. Daß On, auch hiebei | 
Interpolationen ſich erlaubt ſcheint Glaube des Alterthums geweſen 
indem in einem Scholion (ſ. Porſon zu Eurip. Orest. 5.) ein hom 
Vers (Odyss. XI, 604.) ald von On. verfertigt bezeichnet wird; [A 
Erfl. Anm. ur Odyſſ. Bo. III. ©. 335—349. erkwürdig it 
von Ariftot. Polit. II, 9, 5. mitgetheilte Nachricht, wonach Einige den 
zu führen verſuchten daß On., ein Lokrer, fich zuerft durch Geſch 
einen Namen erworben, auf Kreta eine Schule fich. gebildet und A 
. Wahrfager ſich aufgehalten; aber dieſe Annahme, wonach On. Mi 
Freund des Thales gewefen, widerfpricht, feßt Ariftoteles hinzu, der 
. nologie, und erfiheint mithin als eine fpäter aufgefommene Sage; "I 
* Il. ©. 318., und über Onomakritus überhaupt Fabric. Bibh% 
msn ee aus Digi II. 1, Ritſchl in der Halle ſchen W 
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(0nomarchus, nah Diod. XVI, 56. 61. Bruder des Philomelus, 
Bhociihen Feldherrn im Anfange des dritten heiligen Krieges. (Baufan, 
42. nennt den Vater des Philomelus Theotimus, Ariſtot. Pol. V, 3, 
Re Onomarhus Eutbyfrates. Vgl. Wahsmuth hellen. Alt. I. S. 294, 
Dr. hatte ſchon bei Lebzeiten feines Bruders Theil an der Leitung 
Meg genommen; nach der unglüdlihen Schlacht gegen vie Böotier, 
her Philomelus den Tod der Gefangenfchaft vorzog (354 v. Chr.), 
ie er die Mefte des Heeres und führte fie nach Delphi zurüd. Gin 
der Phocier wünſchte Frieden, On. aber, ein herrſchſüchtiger Mann 
gen ſeines Privatvermögend beforgt, flimmte die Mehrzahl für Fort 
dd Krieges. Zum Feldherrn mit unumſchränkter Volimacht ermählt 
m eine Menge Söldner zufammen, wozu neuer Raub an dem delphi— 
Migthume ihm die Mittel bot. Aus den goldenen und filbernen Weib» 
Hm lieh er Geld prägen (einige verſchenkte er an feine Frau, Ephor. 
gen. VI, 22. p. 232., und an die von ihm mißbrauchten Knaben, 
np. bei Athen. XIII, 83. p. 605.), aus den ehernen wurden Rüftungen 
Pet, Das Geld verwendete er zum Theil auf Beftechung ver Häupter 
d efinnter Städte und erfaufte ſich Unterftügung oder Ruhe, befonders 
Mi iheffaliern. Bon den Phociern felbft ließ er diejenigen welche ihm 
m waren verhaften und Hinrichten, ihre Güter wurben eingezogen. 
mabın er Thronium ein, unterwarf die Anıphiffeer, verheerte Doris, 
Ma in Böotien ein, eroberte Orchomenus, wurde aber, als er Chä- 
iu helaeın begann, von den Thebanern zur Rückkehr nah Phocis 
in. Ad Verbündeter des Tyrannen Lykophron von Pherä fandte er 
Feine Bruder Phayllus mit 7000 Mann zu Dilfe gegen Philipp von 
Foniem; Phayllus wurde gefchlagen und vertrieben, aber nun rüdte On. 
ei Ihefalien ein, gewann zwei Siege über Philipp und brachte ihn in 
fnge Bedrängniß. Er wandte ſich fofort gegen Böotien, wo er Coronea 
BR. Untervefien hatte fich Philipp aufs Neue gegen Lykophron gerüftet, On. 
Mm mit 2000 Mann Fußvolk und 500 Reitern zu Hilfe. Allein Philipp 
Falle Theſſalier auf feine Seite, wodurch er ein Heer von mehr als - 
IM. Zußeolt und 3000 Reitern zufammenbefam. Eine Higige Schlacht 
geliefert, in welcher Philipp einen vollftändigen Sieg gewann. Dn. 
Auf der Flucht niedergemacht, feine Leiche auf Befehl Philipps and Kreuz 
im, 352 v.Chr. Diod. XVI, 31 ff. Nah Pauf. X, 2, 5. wurde On. 
im feiner Soldaten nievergeftoßen, weil feine Beigheit und Ungeſchick- 
den Verluſt ver Schlacht herbeigeführt Habe, nach Philo bei Eufeb. Pr. 
#.p.392. D. ertranf er auf der Flucht. Nah feinem Tode übernahm 
emmder Phayllus den Oberbefehl, “ den Sohn des On., Phaläkus 
ham Nachfolger beſtimmte. IK. 
5) and ara — von ziemlich mäßiger Begabung aus dem 
m ahrh. n. Chr. Eine Probe feiner Kunſt theilt Philoſtr. vit. Soph. 
8. p. 599. mit. [ West.) 
6 tcon (Oroucorıxor, scil. BıßAior) heißt eine Gattung lexi⸗ 
über Schriften, am nächften verwandt den Gloſſen oder Glofjarien, 
fü Rereid oder Lexica, f. Bo. IN. ©. 888. IV. ©. 1907 f. Wenn die 
Mt (mourorımm regen, vgl. Plat. Cratyl. p. 423. D. p. 424. A.) 
Mt if jenen Begriff und Gegenftand mit dem ihm feinem Weſen nach 
Baden Namen zu bezeichnen, fo ergibt fih für dad Onomaflifon zus 
A Begriff eines zu dieſem Zwed angelegten Berzeichnifjed von Wörtern 
ra), um die richtige Bedeutung und ben richtigen Gebrauch eines jeden 
= zu erkennen, zumal im Unterſchied von andern, verwandte und ana⸗ 
Pryenitände bezeichnenden Wörtern. Somit bildete bei dem Onomaſtikon 
rnonymit eigentlich vie Hauptſache, doch fo daß dabei auch ber Sprach— 
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gebrauch ſeine Berückſichtigung fand. Aus dieſer ihrer Anlage ergibt 
wohl warum bei derartigen Werfen an. die Stelle der jonft bei Win 
hüchern üblichen alphabetiihen Ordnung eine ſachliche Ordnung trat; M 
in einzelnen Rubriken die einen beftimmten Kreis von Gegenftänden, umf 
die einzelnen darein fallenden Wörter und Ausdrücke Aujammengereit 
durch kurze Erklärungen von einander unterſchieden wurden. Die nähere 
nung der einzelnen Rubriken ſcheint der Wilfür und den befonderen Rn 
des Verfaſſers überlaffen geweien zu fein: wenigſtens gejtattet das alla 
dem Alterihum noch vollftändig uns erhaltene Werk ver Art, das Onem 
des Julius Pollur (f. d.) feinen andern Schluß über die Vertbeilt 
Stoff und bie ig are einzelnen Materien (ſ. Hemſterh. Praelat 
Polluc. Onomast. p. 33. Meier Commentat. sextae De Andocid. orat 
Alcibiad. Part. secund. ‚Hal. 1842—43. p. VI.). Bebenft man af 
Reihthum der griehifhen Sprache fo wie die Fülle dialektiſcher unde 
Verſchiedenheiten in den einzelnen Ausvrüden, worauf im Spracht 
MRückſicht zu nehmen war, fo erkennt man die Wichtigkeit folder Werte 
ihr Umfang bald größer bald geringer war lag in der Natur der Sa 
nachdem der Verfafler fich weitere oder engere Grenzen geſteckt hatte, — 
fämmtlihe Gegenſtände des Lebens, der Kunſt und Wiſſenſchaft umfag 
auf einen beftimmten Kreid von Gegenftänden und Wörtern fih bri@ 
Als ſolche Specialongmaftifen, Orouaoiaı genannt, erfcheinen 24 
edrınai 6rouacıns ded Kallimahus bei Athen. VII, p. 329. A., 
Hellanicus 89ror Orouaoiaı, ibid. XI, p. 462.B., oder die dem Ari 
beigelegte Schrift zepi orouaoiag NAımar, welche. Euftathius einige 
führt (f. Babric. Bibl. Gr. I. p. 463. Harl.). So hatte der Gra 
Tryphon nach Athen. IV, p. 174. E. ein Werf mepi orou«nr gi 
deflen drittes Buch von den Ausdrüden über die Blasinftrumente (m 
xai öeyaror) handelte, während das zweite Buch die in den Kreiäil 
mufif gehörigen Ausdrüde (Hoöñe Orouaoimı) verzeichnet hatte; TR 
. 618. C. p. 634. D. vgl. au XI, p. 503. D., wonach das ga 
des Tryphon auch den Titel z« Orouaorına geführt zu haben jceink 
fon die Thätigkeit der alten Grammatifer und Sophiſten auf vielem 
fich bewegte geht aus mehreren Spuren hervor; und wenn wir & 2. 
Oroueorına En abjehen melde Suidas dem Orpheus beilegt, To. 
doch immer auffallend daß ſchon dem Democritus ein foldes Oral 
von Diogenes von Laerte IX, 48. beigelegt wird; f. Meier 1. I. p./ 
Mullach Fragmm. Democrit. p. 149.; ebenjo wird auch einem &E 
Gorgias (f. Bd. II. ©. 913.) ein ſolches Orouaorınor zugeichrieht 
Pollux Onomast. IX. Praefat. — Hievon zu unterfcheiden find DIE 
welde den Namen Orouarınor oder megi örouaror als Aufſchrift 
diefe nämlich hatten zunächſt das ovou« ald einen Nevetheil zum Gt 
und gehören in dad Gebiet grammatifch-etymologifcher Forſchungen 
die Onomaftifen flet8 den Tericographifchseregetifchen Charafter Al 
vgl. Hemſterhuſ. 1. 1. p. 35. Meier p. VI. Dabin gehört z. B. 
narınor betitelte Schrift des Herodianus (Fabric. Bibl. Gr. VI. & 
ed. Harl. und Jet in Bekkers Anecdota p. 1181. 1193. 172 
Grammatiferd Arkadius orouarınor bei Suidas (mo früher irrig 
x0r), der ihm fogar dad Prädifat Havuanıor gibt, und andere ah 
Säriften der fpäteren Zeit (vgl. Lerſch Spraßphilofophie III. &.d 
denen wohl au des Georgius Chöroboscus Orouazıror (nicht Oro 
anzureiben ift; f. Babric. Bibl. Gr. XII. p. 18. ed. Harl. [B.] 4 
Onosander (Orooarögos, au) Orjoarögos, wie jeßt Goracd im 
Ausgabe gejegt hat), wird von Suidas s. v. T. II. p. 699. ed. Ruf 
platonifher Philoſoph genannt, welcher über Taktik (raxzına), über Stat 
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blsmmentare zu Platons Republik geichrieben habe. Bon diejen Schriften 
ihr auf und gefonmen, falls nicht die unter des Dn. Namen jegt allein 
serhandene Schrift Zroarnyınos unter der allgemeinen Benennung Tex- 
& bei Suidad miteinbegriften ift. Diefe, von fpäteren Schriftftellern über 
F Rrirgeweien, namentlih von den Kaijern Mauritius und Leo (der ihn 
14, 112. Ornowröpo; nennt) vielfach benutzte Schrift ift dem Quintus 
ind gemiomet, obne Zweifel ver bei Tacitus Ann. XIV, 29. Agric. 14, 
Mate Quintus Veranius Nepos, Coſ. 49 n. Ehr., Nachfolger des im 
#59 veritorbenen Legaten in Britannien, Didius Gallus, aber noch vor 
ni eined Jahres geitorben. Demnach ift die Schrift vor dem Jahre 
Ben 59 n. Chr. verfaßt; ihrem Inhalt nach ift fie beftimmt, einem Beld- 
Düne Anleitung zu geben über alles Das was in die Kriegswiſſenſchaft 
Bist und von dem Feldherrn bei der Kriegsführung in Anwendung zu 
um it, was in 42 Abſchnitten abgehandelt wird. Moriz von Sachſen 
fr te dab er aus der Lectüre dieſes Schriftftellers, der ihm durch die 
Bde Lieberiegung des Blaſius de Vigenère (Paris 1605. 4.) zus 
BR geworden war, Manches gelernt (vgl. Zurlauben Prefac. p. 5.). 
Biken Studien platonifher Philofophie zeigen fich einige Spuren in dem 
anenen Büchlein (f. Zurlauben p. 7. Creuzer ad Plotin. de puleritud. 
223.); in der Darftellung hatte er hauptſächlich Kenophon fich zum Mufter 
Bann, wenn gleich nicht erreicht, indem jein Stil nicht die Leichtigkeit 
Fomäteit eined Renophon und ſelbſt no eines Arrianus hat, jondern 
Dem zeigt, die Freilich vielleicht zum Theil auch auf Rechnung des verdor- 
# Tested fommen. Dur den Druck ward diefe Schrift zuerft in einer 
en Ieheriegung des Nicolaus Saguntinus befannt, Rom 1494. 4, 
PR mit Degetins), wiederholt 1504. 8. und Bajel 1541. 1558. 1570. 8., 
in einer lateiniſchen Ueberfegung des Joachim Camerarius, Nürnberg 
» 8, nahen fhon 1532. fol. zu Mainz eine deutſche und 1546 zu 
Bine franzöſiſche Ueberſetzung erſchienen waren. Der griechifche Tert 
Fer hatein. Ueberfegung) erfchien zuerft durch Nicol. NRigaltius, Paris 
#4, und mit dem Gommentar ded Janus Gruterus und Andern 1600. 4: 
Peina Commeliniana zu Heidelberg; darauf folgen die Abdrücke von 
eher, in defien Thesaurus politicor. aphorism., Rom 1611., Mainz 
b Eranffurt 1619. 4. Hauptausgabe ift noch immer die aufh mit den 
Sutliden Bemerkungen von Joſ. Scaliger und I. Voſſius verjehene, 
em umd Indice® ausgeftattete Ausgabe des Nic. Schwebel, Nürnb. 
im welche auch die franzöf. Neberjegung von v. Zurlauben, die 1757 
#6 erihienen war, umverändert aufgenommen ift, außer welcher noch die 
Berannte Ucberfegung von Blaife de Bigenere und die von Ch. Guichard 
Fund Jeilius in deffen M&em. milit. sur les Grecs et les Romains 
ae) 1757. A. T. IE. p. 49 ff., jo wie eine deutfche Ueberſetzung von 
PRamgärtger zu Mannheim 1777. u. 1786. 4. zu erwähnen tft. Die 
FAnzgabe des griechiſchen Tertes lieferte Coraes, im fünften Band der 
=, Paris 1822. 8.; Zurlaubens franzöſiſche Ueberſetzung iſt gleich— 
ngefügt. S. im Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 336 ff. ed. 
Die Praefatt. von Schwebel und Zurlauben nebft Haafe in Iahrbb. 
“u.XV. ©.97 fi. Leber die Ausgaben f. Hoffmann Lexic. bibliogr. 
Dr. 1595. [B.] — 
n (Orov yrados), Halbinſel und Vorgeb. nebſt Hafen 
Se, Stad. von Plataniſtus, 150 von Malea, 200 von Aſopus 
©) son Tänarum entfernt, Strabo VIII, p. 363 f. Pauſ. IH, 22, 10. 
> st die Infel Elaphoniſt. — 2) Cynossema. [ West.] 
Pnüphis (Orovgiz, Biol. IV, 5, 5i. Steph. By. p- 917. und bei 
Anemihriftftellern, z. B. Athanaſ. T. I. P. II. p. 776. ed. Paris. 1698, 
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vol. Le Quien Oriens christ. T. II. p. 526. Paris 1740. u. Porode‘ 
fehreibung des Morgenl. I. S. 423.), die Hauptftadt des Nomos Onupk 
(Herod. II, 166. Btol. 1. ı. Plin. V, 9, 9.) in Unterägypten, über d 
Lage verſchiedene Meinungen herrſchen. D’Anville G6o. anc, abr. F 
halt fie fälſchlich für das heut. Banoub am meftl. Ufer des ſebennnt 
arınd (vgl. Champollion l’Egypte I. p. 175.), Bellen dagegen Obe 
et hist. sur les med. Imp. de plus. villes ou nomes d’Egypte in den 
de l’Acad. des Inser. XXVIII. p. 543. für das heut, Nouph mitten It 
unterhalb Sebennytus, und Mannert X, 1. ©. 573. ſucht den onupk 
Nomos füdl. vom heut. Manfura. Ueber die Münzen von On. vgl.“ 
1.1. Tochon d'Annecy Rech. hist. et gé0. sur les med. des Nomes p} 
Maſche Lex. Num. III, 2. p. 130. w. A. [F.] 4 
Onyx, ſ. Bd. IH. ©. 678 f. 
Oonae, j. Oaeones. 
Ooracta, ſ. Oaracta, 
Nooxonie, f. Bd. IV. ©. 1399. u. vgl. den Art. Orpheus. 
Opalia, Feſt zu Ehren der Ops (f. d.), am dritten Tage W 
turnalien (19. Dec., XIV Kal. Jan., f. vie Kalend. bei Orelli I. p. 408 
begangen, Barr. L.L. V, 3. Macrob. Sat. I, 10. Feſt. v. Opalia,% 
Ecl. de fer. rom. 15. (Opale sacrum). ®gl. Saturnalia. [W.TJ 
Opelius, |. Opilius. 
Operae. Ueber operarum locatio et conductio, d. h. Diem 
f. Bd. IV. ©. 1130. und dazu Gai. II, 127. Baull. II, 18, 8 
XXXII, 2, 3. VII, 8, 4. pr. Inst. III, 24 (25), 4. Bol. nob & 
Lehrb. f. Inftit. u. Gefch. des röm. Privatr. III, S. 442 ff. 481 
Operis noyi nuntiatio, Dig. XXXIX, 1. Cod. VII, IE 
Jemand einen neuen Bau oder Anlage unternimmt, wodurch fid mi 
beeinträchtigt glaubt, fo kann diefer den Erfteren durdh eine op ma 
nöthigen, einftweilen bis nach ausgemachter Sache ven Bau zu MM 
Gaution zu ftelen. Göſchen, Vorleſ. üb. d. gem. Givifrecht I, 2, &4 
Asverus, Denuntiatio d. Nömer S. 219 ff. [R.] “ 
Ophärus, Fluß in Sarmatia Aflatica hinter der Palus Mack 
in den Lagous mündet und von welchem die an ihm mohnenden Op 
ihren Namen hatten (Plin. VI, 7, 7.), wahrſch. nicht verſchieden W 
Oarus ded Herod. IV, 123. (f. oben ©. 795f.). [F.] ‘ 
Ophelio (Ayeilor), ein fomifher Dichter von welchem Sum 
Stürfe nennt, von denen er jedoch drei (Xarupoı, Modceı, Mororoi 
einer andern Stelle dem Phrynichus zufhreibt, während aus Al 
welchen Suidas fich beruft, nur zwei Stüde mit Namen Iakeuns ıM 
Aaıoyoos) befannt find; f. III, p. 106. A. vgl. II, p. 43. F. 66.1 
Außerdem nennt Suidas noch Jevrailor und Kerravpos ald 
ihm. Wahrfeh. gehört Oph., welcher in einem feiner Stüde ven 9 
wähnt hatte (f. Athen. II, p. 66. D.), der mittleren attiihen Koml 
und dürfte nach einer Vermuthung Meineke's ſchon vor DI. 100 mi 
Stücken aufgetreten feyn; |. Meinefe Hist. crit. comicc. p. 415. # 
Fragmm. Comice. Vol. III, p. 380 f. — 2) Ein Breigelaffer de 
ſophen Lykon (f. Bd. IV. ©. 1260.), bei Diog. Laert. V, 73. — 
Schriftfleller wahrjß. über Medicin und naturhiftorifche Gegenflam 
Plinius unter den zu Buch XXI. feiner Hist. nat. benutzten Schriftiiel 
nannt, vielleicht verjelbe welcher XX, 5, 17. u. XXI, 22, 38. Opion bei 
| 4) Sohn des Ariftonivas, Bildhauer, von welchem im Louork 
par Clarac n. 150.) eine Marmorftatue ſteht, welche einige Aehnlich 
Sert. Pompejus hat. — 5) Ein Maler and unbeftimmter Zeit, 
nach Anthol, Palat. IV. 315. 316. einen Ban und eine Aërope malte? 
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Ophellas (Plut. Demetr. 14. Ogysiraz), des Silenus Sohn aus 
‚son Art. Ind. 18. unter den Trierarchen für die Indusflotte genannt, 
im Dienfte des Ptolemäus Lagi, Berehlähaber der Land- und See— 
melde zur Befignabme von Gyrene (322 v. Chr.) abgefandt wurde, 
als Ptolemäiſcher Statthalter daſelbſt. Diod. XVIH, 21. Xrr. ap. 
“p. 70. a. 23. Bekk. Im 3. 313 empörten fich die Eyrenäer, ermor- 
Beiandte des Ptolemäus und belagerten den Ophellas in der Burg; 
haus jandte ein Heer unter feinem Strategen Agis, der den Ophellas 
und die Ruhe wieder berftellte. Diod. XIX, 79. Bald darauf aber - 
Ah Ophellas zum unabhängigen Herriher von Cyrene und ſchuf fi, 
Mus nicht Muße Hatte gegen ihn zu ziehen, eine nicht unbedeutende 
bh Seine Verbindung mit Agathoffes von Syrafus und fein Enpe 
4, &r.) ſ. Bo. I. ©. 230. Seine Wittwe Eurydike (bei Diod. XX, 
Hrdian) war aus Athen, aus dem Gefchlechte des berühmten Miltia= 
gen diefer Heirat und wagen anderer Gunftbezeugungen hatte er das 
&e Bürgerrecht erhalten. Die Verbindung mit Athen war ihm bei 
Bifungen zum Kriege, den er gemeinfchaftlich mit Agathoffed gegen 
0 führen wollte, förderlih. Diod. 1. 1. Eurydike fehrte nach feinem 
na When zurück und vermählte fih im I. 307 mit Demetrius Po— 
#1. 2. II. ©. 308, 4. u. Bor. 1. ©. 925. [K. 
pheltes, Opeirns, 1) einer der tyrrheniſchen Seeräuber die den 
MR entführen wollten und deßhalb in Delyhine verwandelt wurden 
ab. 134). — 2) Sohn des nemeifhen Königs Lykurgos und ber 
%, von ine Schlange getödtet während feine Wärterin Hypſipyle den 
Abebi jehenden Sieben eine Quelle zeigte. Darum nannten diefe den 

Archemoros (Vorgänger im Geſchick), und flifteten ihm zu Ehren die 
en Spiele. Sein Grab wurde noch zu Pauſanias' Zeit gezeigt. (Pauf. II, 
Weyer. 1,9, 14. TIL, 6,4. Sog. fab. 74. Stat. Theb. V, 296.) [Pf.} 
Mpheltius (UgeArıor 6005), nad Plut. de flum. p. 35. der frühere ' 
EME Berges Apäſantus in Argolis. [F.] 

Phiödes (Ugiwöng), 1) eine vor Berenice an der Küſte Aegyptens 
Sinus immundus gelegene Infel des arabifhen Meerb., die unge- 
RR an Topafen war (Strabo XVI, p. 770. Agatharch. p. 54. Diod. 

.) und daher bei Plin. VI, 29, 34. u. XXXVIl, 8, 32. Topazos 
Rabrih. auch nicht verfchienen von der Ayadwrog rr0os bei Ptol. 
7. und das heut. Zemorjete oder Zamargat. — 2) Ein Fluß an 
Biklüfte von Libya interior zwifchen den Vorgeb. Gannarium und So— 
der fach zwilchen der Mündung des Chufariud und der "Stadt Ba— 

watlantiſchen Dcean ergieft. [F.] 

hion, Ogior, 1) einer der älteften Titanen, ver mit feiner Ges 
Surmome, einer Tochter des Dfeanos, über den Olymp herrſchte, 
Edm Kronos, fie der Rhea weichen mußte und Beide fih in bie 
&e Okeanos ftürzten (Apollon. Rh. 1, 503 ff. Tzetz. Lyk. 1191.) — 
Sigant der im Kampfe mit Zeus umfam (Claubian. de Rapt. Pro- 
a, 348.). — 3) Vater des Kentauren Amykos, weßhalb dieſer 
des heißt (Ovid Met. XII, 245.). [ Pfau.) —— 
Moöonen-es (Ogısveiz, Thuc. III, 96.) oder Ophienses (Ogreig, 
A, p. 451. 465.), eine Bölkerfchaft im NO. Xetoliens, zu der au) 
Bm gehörten. [F.] 

sphagi, ſ. Panchaei. 
it, j. Supara. 
1) Fluß bei Mantinea in Arkadien, Pauſ. VIII, 8, 4.7. (Xen. 

‚2, 4). Bgi. Leake Travels in the Morea Il. p. 280. IH. p. 71. 
Anssiaca p. 380. Roß, Reif. in Griechenl. I. ©. 126. [West.] 


Glaukos, nach den Anmeifungen die ihm eine Sälange gab wieder M 
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2) Ein Fluß in Pontus bei Arrian. Per. P. Eux. p. 6., den ber} 
Per. P. Eux. p. 14. Ogıovg nennt und wie Arrian als Grenzfluf — 
dem Gebiete der Sanni oder Tzani und Colchis anführt. Nach Ri 
führt er noch jebt ven Namen Of. [F.] 

Ophites, ſ. Bd. IV. ©. 1577. 

Ophitia, |. Amphiclea. i 

Ophiüchos, Ogtovyos, auch Serpentarius, Anguifer, Anzuite 
genannt, d. 1. Schlangenträger, ein anſehnliches Sternbild am 2 
Theil des Himmels, einen aufrecht ftehenden Mann varftellend, der mit 
Fuße auf dem Skorpion, mit dem andern zwifchen dem Skorpion und SE 
fteht, und eine Schlange in den Händen hält, die ihm zwifchen ven ® 
liegt. Gr fteht ſüdlich unter dem Herakles, Hftlih von der Wage, mt 
von dem Adler und Antinous und nörblih von dem Skorpion. Einige 
das Sternbild auf den Asflepios, den Sohn des Apollo, melden } 
dem Blitzſtrahl tödtete (Apollod. II, 19, 4. und dann auf HE 
unter die Sterne verfegte (Gyg. Astron. II, 14. Gratoftb. 6.); Ant 
Karnabon, König der Beten, welcher ven Triptolemos, als er auf eint 
Schlangen gezogenen Wagen zu ihm Fam ihm den Getraidebau zu it 
feindlih behandelte und eine der Schlangen tödtete. Dafür firafte Im 
meter und verfegte ihn unter die Geftirne (Hyg. 1. 1). Nach Anden 
e3 den Herakles vorftellen, welcher am Sangarius eine gefährlige & 
erlegte und deßhalb von Zeus ald Sternbild an den Himmel veriept 
(Syg. 1. 1.). Wieder Andere juchen in ibm den Phorbas, ver auf 
eine Schlange erlegte, oder den Polyidos, welcher den Sohn vi 




























machte (Hyg. 1. 1. Eratofth. 6.). Endlich wird daſſelbe auch auf F 
König der Iheflaler, gedeutet, der um feinen Palaſt zu bauen cinen Ti 
der Demeter zerflörte; dafür ließ Demeter ihn dur eine Saluny 
und feste ihn von diefer ummunden zur- Warnung an ven Kim 
1. 1). Kurz die Alten bezogen diejed Sternbild auf verſchiedene H 
und legten einer und derfelben Eonftellation die verfhiedenartigften © 
unter. Daher führt denn Ophiuchos auch die verſchiedenſten Names 
Asklepios, Karnabon, Herafles, Phorbas, Triopas, Kadmos, er d 
foon u. a. [ Pfau.] 

Ophiusa (Ugıoüce), 1) j. Pityusae. — 2) bei Avien. Des 
147. eine Gegend an der Küfte bang nah Wernsdorf ad * 
Antiq. Balear. c. 1. $. 5. p. 18. vie-Küfte von Valentia bei Dei 
nach Ufert II, 1. ©. 477. aber wohl richtiger eine Halbinſel der nöM 
Küfte. — 3) Eine Stadt in Seythia Europäa am linken Ufer d 
(Scyl. p. 29. Strabo VII, p. 306.) im Lande der Tyrigeten (Strail 
die zu oBliniug Zeiten (IV, 12, 26.) feleft auch Tyra hieß (vgl. auf? 
Byz. v. Tvoa;), während Btol. IH, 10, 10. Ophiussa (mie. er idee 
Tyras als zwei verjchievdene Städte neben einander nennt und * 
ſüdl. Ufer des Stufjes, erftere aber etwas nördl. von demfelben anfegh 
auch Mela II, 1, 7. Glos Tyra an der Mündung des Tyras nennlg 
dabei des Namens Dpbiufa zu gedenken, fo daß man wohl beive Si 
unterfcheiden bat. Oph. wird für das heut. Palanca ummeit der Mi 
ded Dniefter weftl. von Afierman gehalten. [F.] 

Ophiussa (Ogıovoo«), 1) eine Kleine Inſel in ver Nester 
Kreta bei Plin. IV, 12, 20. — 2) Eine Infel der Propontis vor 
Moyftens bei Plin. W, 32, 44.; j. Afzia. Bol. Pocode III. ©. 3 
Steph. By. v. Bioßırog p. 162., wo le Ogunsoo« heißt. — 3) 1. # 
— 4) ſ. Tenos. — 5) ſ. Ophiusa Nr. 3. [F.] ' 

Ophlimus (OgAıuog, Strabo XU, p. 556.), ein Zweig des © 
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red im eigentlichen Vontus, welcher in Verbindung mit dem Lithrus 
eitl. von Amafea die große und fruchtbare Landſch. Phanarda begrenzt, 
* Samilton Rech. IF. p. 439. jetzt Kemer Dagh und Oktax Dagh 
> [F.] 
Ophlönes (OyAwres, Ptol. IH, 5, 24.), Volk in Sarmatia Europäa 
der Nordipige der Palus Maeotis am rechten Ufer des Tanais und 
Krümmung jeines erſt fünöftlichen Laufes gegen SW. [F.] 
Iphradus, ein Fluß in Drangiana an der Grenze von Aria bei Plin. 
125., vielleicht der heut. Khash Aud, ein Nebenfluß des Hilmend. [F.] 
fhrynium (Ogovreor, Herod. VII, 42. Xen. Anab. VII, 8,5.; 
or, Strabo XI, p. 595.), Kleine Stadt in der myſiſchen Landfchaft 
ih der Nähe des Landſees Pteleos, zwifchen Dardanus und Rhöteum 
ein dem Heftor geheiligten Haine, vielleicht das heut. Fren-⸗Kevi. Ueber 
Ag des Ortes vgl. Raſche Lex num. II, 2. p. 136. [F.] 
Phthalmitis, Opdakuirz, die Augenbewahrerin, Beiname der Athene, 
ihr Lykurgos, nachdem er eines feiner Augen verloren hatte, in 
Fiten Tempel baute (Blut. Lyc. 11. Pauſ. II, 18.). [ Pfau.] 
% se Byz. p. 736.), Stadt Libyens an der Grenze von 
"IR 
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pine (zicı), eine Völkerſchaft Indiend am Indus bei Heeat. fr. 
Beh. Byz. p. 733. [F.] 
Bien, Opiei, ſ. Osci. 
pieonsiva (— orum), Feſt begangen am 25. Auguft (VII Kal. Sept., 
Aalend. bei Orelli Inserr. II. p. 396 f. 411.) zu Ehren der Dea Opicon- 
Bd Marrob. Sat. III, 9. Ops Consivia, Schußgöttin der Stadt Rom), 
iM feria sacrarium; qvod ideo actum ut eo praeter virgines Vestales 
Föolem publicum introeat nemo. Is cum eat suffibulum non habeat. 
EL.V,3, Feſt. v. Opima leitet den Namen von conserere ab und 
ie Göttin Gattin des Saturnus, ded Gotted des Landbaues. [W.T.] 
He (Tab. Peut.), Ort im ſüdlichſten Germanien oder in Rhätien 
sangd des Danubius von Arae Flaviae nad Reginum u. f.w. führen 
Me, nach Reichard, Werfebe und Leichtlen das heut. Bopfingen, nad 
b Serm. S. 315. aber Dillingen gegenüber. [F.] 
piüces. Was die allgemeine Anficht der nur Aderbau und Krieg 
d Römer von dem Stande der Handwerker war ſpricht Eic. de off. 
us: opifices omnes in sordida arte versantur; Sall. Cat. 49. ftellt 
Falqe servitia zufammen. Zur Zeit der Republik bildeten fie daher 
Auptbeftandtheil der unruhigen faex urbana (Eic. p. Flace. 8. neben 
Demari). As aber unter den Kaifern die vornehme Geburt im Werthe 
zer anf, Reichthum ftieg, jo kamen auch einzelne Handwerker durch 
it, Fleiß oder Glück empor, mie denn Martial fich oft genug 
ommlinge diefer Art Tuftig macht (4. B. I, 3. 16. 59. u. o.). 
Fe Gliederung in Zünften ſ. den Art. Collegium. Neichhaltigen 
MAuhählung der einzelnen Handwerke bieten die Infchriften. [ W. T.] 
Pius, ein von Opius (für Oppius) abgeleiteter Name, der auch in 
M Opelius (und auf Inſchriften Opellius oder Oppellius) vorfommt. 
© Zeit der Republik find außer dem unten aufgeführten Schriftfteller 
A feine Anderen des Namens befannt. In der Kaiferzeit trug Macri— 
Mörder und Nachfolger Caracalla's (Bo. IV. ©. 1347 f.), den 
lauf Münzen bei Eckhei VII. p. 237 ff. Opelius, auf griechiſchen 
1-p.239. Orzöhros, auf Infhriften bei Orelli 21. 942—944. Opellius, 
®olin. vit. Macr. und im Cod. IX, 51, 1. Opilius). Seitgenoffe 
mar Opilius Ulpianus, Legatus (Augusti) unter Garacalla (Cod. 
Lon daſchriften erwähnen wir: Gruter. p. 3, 2. | Trans- 
». V. 
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silvaniae: I. O. M. Ceterisque Dis Consentibus M. Oppellius Ad 
Il.vir Col; nad 387, 4. Coloniae Dacicae) und p. 87, 4., Drelli 
(Saloduri in Helvetia: Deae Eponae — Opilius Restio etc.). [H 
Aurelius Opilius, ein $reigelafiener, welcher nad Suet. illustr. g 
6. in Rom zuerſt Philoſophie, dann Rhetorik und zulegt Grammatik 
hierauf aber feine Schule aufgab und dem Nutilius Rufus ind Gril 
Smyrna folgte (662 d. St.) und bier den Meft feiner Tage verlebte, 
hatte verſchiedene Werke gefchrieben, darunter ein aus neun nad ven 
benannten Büchern beftehendes, deſſen auch Gellius N. Att. L 25. : 
weiter wird bei Sueton eine Pinar genannt, in welcher nad Sue 
Name Opillius gefhrieben war. Bol. auch Varro L. L. VII, 50. &% 
Daß er den Plautus commentirt oder im irgend einer Weiſe beſonden 
arbeitet habe fcheint nicht annehmbar (f. Ritfhl De vett. Plauti inteip 
Bonn. 1839. p. 7.), wenn er gleih ven Plautus bei feinen grammakl 
und etymologiſchen Forſchungen mehrfach berüdjichtigt haben modte, *: 
Lerſch, Spradphilof. MI. S. 150 f. Egger Lat. serm. vetust. religg. P/ 
Ritſchl Parergg. p. XV f. 239 f. ©. Oppü ©. 957. Nr. 29. [B.}° 
Opima, f. Praeda u. Spolia, 
Opimii. Bon dem plebejiichen Geſchlechte des Namens zu A 
Folgende befannt: 
: 1) Opimia, Beftalin, die wegen Berlegung ihres Keufhheliäg 
Iebenvig begraben ward, 271 d. ©t., 483 v. Ehr. (Dionyf. VII, 8 
Livius jedoch Oppia, f. unt. ©. 952, 2.). 
2) L. Opimius, Quäftor ded Conſuls M. Attilius 460 vd. & 
v. Ehr.), fiel in Samnium bei einem Angriff der Beinde auf dadt 
Zager (vgl. Liv. X, 32.). Ä er 
3) Opimia, Beftalin, die wegen gleiher Schuld wie Art 
gleiche Weile (wenn nicht durch eigene Hand, vgl. Liv. XXI, 57) 
(588 vd. ©t., 216 v. Ehr.). 
4) Q. Opimius Q. f. Q. n. (Fasti cap.), Conful 600 d. &% 
v. Ehr. (Fasti cap. Liv. XLVII. Polyb. XXXIII, 7. Objfeau. 76) 
warf die transalpinifchen Völkerſchaften ver Oxybier und Deciaten (8 
vgl. Polyb. XXXIU, 4—8.). Nah Cic. de Or. II, 68, 277. ado 
tulus male audierat; vgl. die Verſe des Lucilius über ihn, bei Non. v 
5) L. Opimius (Q. f. Q.n., Sohn des Vorigen, vgl. Non. v. 
Prätor 629 (125), nahm als folcher die volffiihe Stadt Fregelä, in 
wegen des den Bundesgenoffen verweigerten Bürgerrechts Aufruhr em 
war, dur Verrat des Numitorius Pullus ein und zerftörte fie (I 
Stellen Bv. IH. ©. 518., unt. Fregellae,-u. ob. S. 748, 4., unt. 
P., nebſt Afcon. in Pison. p. 17. Or.). Nachdem er bei der Bewerk 
das Conſulat auf das I. 632 (122) gegen E. Fannius (Br. IH. ©. 
unterlegen war (Plut. C. Gracch. 11. vgl. 8.) fo ericheint er, zu 
633, 121 (mit Du. Fabius, Blin. H. N. II, 29. Obfenu. 93.) 
an der Spige der Nobilität im Kampfe gegen C. Grachus und | 



























»In feinem Gonfulatsjahre wuchs ein ausgezeichneter Wein, der nad 

* Opimianum benannt wurde, Plin. H. N, XIV, 4, 6.16. Bell. II, 7,5. (celebert 
es war der beite Jahrgang welchen Italien fannte, vgl. Gic. Brut. 83, 28 
nachdem längft aller getrunfen feyn mußte (Bell. 1.1.) gab man Weine für 

num aus. er fpätefte Schriftiteller der ihn erwähnt ift Martialis (I, 2% 
II, 26, 3. 82, 24. IX, 88, 1. X, 49. XI, 113.). Die amphorne des 4 
bei Petron. Sat. 34. tragen die Gtifette: Falernum Opimianum annorum! 
über welche Kächerlichkeit f. Beder Gallus II. ©. 172. Vgl. Studer im 
Muf. 1843. ©. 221. Ganz unnöthiger Weife will Eckermann (Allg. Eut 
19. &©.335.b.) bei Petr. Iefen Opimianeum, nach Opimianus (unten Nr. 11.). | 
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ihte, nachdem er in Bolge eined Senatäbejchluffes dad Volk zu den 
fa gerufen (Liv. LXI. Cic. de Or. II, 30, 132.) jenen Beiden vie 
Niederlage bei durch welche außer den Bührern 3000 ihrer Anhänger 
t. Graech. 17.) den Tod fanden (Liv. 1. 1. Appian. b. c. I, 24 ff. 
t. Gr. 13—17. Gic. Phil. VII, 4, 14. in Catil. I, 2, 4. in Pison, 
‚und Dazu Aſcon. pro Planc. 28, 69. 29, 70. 36, 88. Bell. Pat. 
#lor. IH, 15. Saluft: Jus. 16. Plin. H. N. XIV, 4. Nur, Bict. 
5. Oroſ. V, 12. Auguftin. Civ. D. III, 24. vgl. 8. W. Nitzſch, 
hen 20. ©. 420—428.). Das abgefchlagene Haupt des Grachus 
einem Verſprechen gemäß mit Gold auf (Plut. 17. vgl. App. 1,26. 
lor., Aur. Bict. 1. 1. Plin. XXXIII, 3. Val. Mar. IX, 4, 3. 
hagm. 1. XXXV.) und ließ überhaupt nad errungenem Siege ſowohl 
tfönlichen als PBarteiskeidenfchaft den vollen Lauf (Sal. 16. Bell. 
Im folgenden Jahre durch den Bolfätribunen PB. Decius angeklagt 
„u. ©. 879, 7.) warb er durch ven Eof. Papirius Garbo ver- 
Cic. de Or. II, 25, 106. 39, 165. 40, 170.) und von dem Volke 
34, 128.) freigefprodhen (2iv. LXI.). Bielleiht daß er nad 
" Ehreiiprebung zum Genfor erwählt ward und während feiner Amts⸗ 
iM die basilica Opimia (Barry L. L. V, 165., vgl. die beiden In— 
Men bei Marini Atti de’ frat. Arv. p. 212. und Urlichs, Röm. Topogr. 
©. 26f., gegen Beer, R. Alterth. I. S. 305 ff., u. Röm. Topogr. 
ii, ©.58,, welcher diefe basilica bezweifelt hatte) erbaute, fofern au 
Fualeius und Sempronius ihre Bafllifen (vgl. Beer, Röm. Alt. I. 
308.) ala Cenſoren erbaut hatten.“ Im J. 639 (115) an der 
ber zehn Geſandten welche Numidien zwifchen Jugurtha und Adherbal 
m folen (Saluft. Jug. 16. vgl. Bo. IV. S. 390.) ließ er fih gleich 
igen Gefandien von Yugurtha beftechen (Sal. 1. 1.) und wurde deß— 
m 3. 644 (110) in Folge ver lex Mamilia (Bv. IV. ©. 985.) an⸗ 
und bießmal dur die iudices Gracehani (®ic. Brut. 34, 128., d. h. 
er) mebft verſchiedenen Mitichuldigen feiner Partei verurtheilt (Cie. 
Sest. 67, 140. u. dazu Schol. Bob. p. 311. Or. pro Planc. 28, 
70. de Rep. I, 3, 6. in Pison. 39, 95.. u. dazu Xeon. p. 17. 
. Jug. 40. u. 65., nobilitate fusa per legem Mamiliam). Na 
Sest. 1. J. jtarb er zu Dyrrhachium in der Berbannung. — Mög— 
x nicht mit Sicherheit zu beweifen ift es daß die Münzen mit ber 
* L. Opeimi over L. Opeim., L. Opei. ihm angehören und von ihm - 
ir monetalis (etwa 610 d. St.) geihlagen wurden; unter welder 
ſezung die Victoria auf einer derjelben an den Sieg feines Vaters 
he Xigurer erinnern könnte (vgl. Cavedoni, bei Riecio le monete etc,, 
157.). Ä 
M. Opimius, auf Münzen mit der Legende M. Opeimi. oder M. 
genannt (Miceio 1. 1. p. 158. vgl. Morell. Thes. p. 302 f.), nad 
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Die Benforen welche zwifchen diejenigen des 3. 629 u. 639 d. St. fallen 
in den Schriftitellern nicht genannt; und wenn Pighius (Aumal. III. p. 74.) 
Falrurnius Pifo Frugi und Du, Metellus Balearicus (den Letzteren wahrſch. 
h in die Lücke einſchiebt, fo ſpricht für Calpurnius, welcher allerdings als 
G. Gracchus genannt wird (Cic. Tusc. III, 20, 48. pro Font. 13, 29.) 
beihalb nah dem Siege der Nobilität 2 Genfur gelangen fonnte, wenig- 
a Härferer Grund als für Opimius. öglich wäre auch daß fehon Du. 
# (Gof. 600, 154) die Baſilica erbaut Hätte; allein des &. Opimius monu- 
eeleberrimum in foro (bei @ic. pro Sest. 67,140.) ift doch wahrfcein: 
Die Bafilica als die nach dem Siege über Graechus (App. I, 26. Plut. 
17. Wnguftin. Civ. D. IN, 25.) erbaute nedes Concordiae (vgl. Urlichs 
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der Aehnlichkeit eines von Ihm gefchlagenen Denared mit denen des 2 | 
(vgl. Nr. 5.) ein Zeitgenoffe und vielleicht Bruder des Lehteren, ver i 
der Vermuthung Cavedonis (bei Riceio 1.1.) mit dieſem und mit 2. M 
minus Albinus (von welchem gleichfalls ähnliche Münzen erhalten fin 
Münztriumvirat bekleidet hätte, Nach Borgheſi (bei Ritcio 1. 1.) lich 
Dreifuß auf dem Averd des erwähnten Denares, ſowie der Apollo sag 
auf dem Revers befielben einen Decemvir sacris faciundis ald 
Münze vermuthen. Vgl. unten Nr. 9. 

7) Q. Opimius, wahrfh. Sohn von Nr. 5., Volkstribun 671 
der als folcher gegen die (von Sulla gegebene) lex Cornelia, vurdi 
den Tribunen der Weg zu höheren Magiftraten verwehrt war, inter 
(Cic. Verr. Acc. I, 60, 155.) und dagegen die lex Aurelia (vgl. & 
S. 1014, 7. Bd. IV. ©. 963. ob.) unterftügte (Pſeudoaſton. in Ad 
Verr. p. 200. Or., wo die lex Aurelia gemeint, aber nicht genannk 
wurde wegen jener Intercefflon (nah Eic. 1. 1. 6108 dem Namen nal 
in der Wirflichfeit quod in tribunatu dixisset contra alicuius homink 
bilis voluntatem) im folgenden Jahre vor dem Prätor Verred angefla 
durch den Spruch der Richter (zu welchem hauptfächlich der beutegi 
tor mitwirfte) feines ganzen Vermögens beraubt (Cic. 1. 1.). 

8) Opimius Veietorancius (? &ic. ad Att. IV, 16, 6. nad bet 
Med.,. vgl. Orelli zu d. St. u. Inscriptt. latt. II. p. 147f.), ſuchte 
beime Gericht dad die Bewerber um das Gonfulat im I. 700 (54) & 
Schranken ziehen follte (vgl. Bd. II. S. 1204, 4.) und in weldes & 
als Richter berufen war durch Appellation an die Volkstribunen el 
treiben (Cic. 1.1.). Daß er mit Nr. 9. (dem Pompejaner) iventiih IM 
fei (vgl. Orelli Onomast. Tull. p. 430.) ift zu bezweifeln. 1 

9) M. Opimius, vielleicht Enkel von Nr. 6., praefectus & 
pompejanifhen Heere des Metellus Stipio und als folcher won Dem 
Galvinus (Bd. HI. S. 1205.) in der Nähe des Haliafmon in Du 
gefangen genommen, 706 d. ©t., 48 n. Chr. (Eäf. b. c. I, 8.).7 
die Münzen mit dem Namen M. Opimi. (vgl. Nr. 6.) dem Gewidt 
semissis zufolge in die Zeit vor die lex Papiria (Bd. IV. ©. 989.) 
ift die Annahme Vaillants, der fie dieſem Opimius zufchrieb, ie 
Riccio 1. 1. p. 158.). 

10) Opimius, von Horaz Sat. II, 3, 142 ff. als reider € 
gezeichnet. 

11) Aus ver Kaiferzeit wird ein Opimianus ald cos. ordinariw 
Antoninus Pius, 908 dv. St., 155 n. Chr.) auf einer Inſchr. bei 
p. 607, 1. erwäßnt. [Hkh.] — 

Opinum (Oriror), Stadt 1) in Lucanien an der Straße von 
nad Potentia (It. Ant. p. 104.), j. Oppido. — 2) im Innern von Ö 
bei Ptol. IH, 2, 7,, no j. Opino. — 3) im NW. von Mauritanig 
gitana bei Ptol. IV, 1, 13. [F.] 

Opis (Sins), 1) beveutende Handeleſtadt in Affprien, zur Lam 
Apolloniatis gehörig, an der Mündung des Physcus (j. Odoan or. O 
in ben Tigris (Herod. I, 189. Xen. Anab. 11,4, 25. Arrian, Anab. 
u. Strabo II, p. 80. XI, p. 529. u. XVI, p. 739 f.). Da fie fpit 
mehr genannt wird und felbft Strabo fie nur aus älteren Nachtich 
fennen feheint, fo vermutbet Mannert V, 2. S. 338. daß das vom 
v1, 27, 31. in diefer Gegend ziwifchen dem Tornodatus und Tigris — 
Antiochia an ihre Stelle getreten ſei. Uebrigens vgl. über ihre Ya 
Rennell p. 124 ff. u. Kinneir p. 472 ff. — 2) f. Upis. [F.] | 

Opisina (Ozior« vd. Onionra, Btol. I, 11, 11.), Stadt im 3 
von Thracien am Buße des Hämus. [F.] 
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Daıo®sdouos, f. Templum. 
Opiter, röm. Vorname, nah Paul. Diacon. p. 184.M. cuius pater 
fivo mortuus est, ducto vocabulo aut quod obitu patris genitus sit, 
ıd avum ob patrem habeat, id est pro patre. (Diefelbe Ableitung 
alt. Mar. de praenom. 3.) [Hkh. 
Öpitergium (die Ginw. Opitergini, Liv. CX. Flor. IV, 2,23. Lucan. 
62.), eine römiſche Golonie (Infhr. bei Oreli n. 72.) in Venetia am 
F Siquentia unweit feiner Quellen (PBlin. IH, 19, 23.) und an ber 
frohe die von Aquileja nad Verona führte (It. Ant. p. 280. Tab. 
hdie im Marfomannenfriege von den Quaden zerftört (Ammian. XXIX, 
ft wieder bergeflellt wurde und fpäter zum Exarchat gehörte (Paul. 
N, 40. 47. V, 28.). Bol. auch Strabo V, p. 214. (mo vulgo 'Emi- 
Kedirt wird). Ptol. III, 1, 30. Tac Hist. II, 6. u. Geo. Rav. IV, 
It Dverzo am Fluſſe Montegnana. Nach ihr waren vie Montes 
rg x 18, 22.) benannt, auf denen der Fluß Liquentia feine 
hnite. IF. | 
Opiternius, aus Falerii, Mitanflifter der Verſchwörung welche 
Andi zu Rom verbreiteten Backhanalien Enüpfte, 569.0. St., 168 
6 (Rio. AXXIX, 17. vol. Bo. II. ©. 1070.). [Hkh.] 
Opi ‚ auch Opitülätor, der Helfer, röm. Beiname des Jupiter 
#6. x. Xuguftin. Civ. D. VII, 11.). [Pfau.] 
8 — Sohn des Poſeidon und der Kanake (Apollod. J, 
»ppluniens, ſ. Statius. 
vppiäuns. Unter dieſem Namen find einige griechiſche Gedichte auf 
geommen, welche jevoch bei näherer Betrachtung keineswegs für Werke 
Fridters gelten können, fo daß eine Trennung derjelben und damit 
De Annahme einer Mehrheit von Dichtern diefed Namens nothwendig 
Ri, obwohl Suidas s. v. fie alle-Einem Opp. beilegt, und auch in 
aphiihen Nachrichten eines Anonyınus (bei Schneider in feiner Ausg. 
N.) in Profa, fowie in der poetiichen Paraphraſe verjelben von Gon- 
Munaffe (bei der Ausgabe des Eutefnius von Winding, und in Belin 
8 Ausgabe der Cynegett.) Verſchiedenartiges durcheinander geworfen 
‚Meint, f. diefe Vitae jegt zufammen bei Weftermann Vitt. Scriptt. 
& minn. p. 63 ff. vgl. p. IX. Auf fene Trennung hatte ſchon Schneider 
fer Ausgabe Praefat. p. IH. IV. und Animadverss. p. 345 ff. 3847.) 
Am, und jest ift fie allgemein anerkannt; ſ. F. Peter, Commentat. 
# tnatrata virorum doctorum de Oppianis disceptatione in eorundem 
‚graece scriptam inquiritar. Programm von Zeig 1840. 4. — Bir 
ren daher zuerft den Oppianus welcher dad Gedicht Über ven Fiſch— 
Fu die AMrevrixa in fünf Oefängen im beroifchen Versmaß verfaßt 
we Ahenäus als HAıyn mpo Numr yeroueror Onmarov or Kiiıme 
18.8.) bezeichnet, was mit der Angabe jener Biographie, in welcher 
Som des Ageſilaus umd der Zenodote heißt und aus der Stadt - 
> oder Anazarbus in Cilicien abftammen fol, übereinftimmt, und auch 
an Stellen des Gedichtes ſelbſt (III, 7. p. 205 ff.), welche auf Eilicien 
# Vaterland des Dichters hinweiſen deutlich hervorgeht. Auffallend 
# failich daß eben dieſes Gedicht in diefen biograpbifchen Notizen, die. 
FM verftünmelt auf und gekommen feyn mögen, gar nicht vorkommt, 
er zwei andere Gedichte über die Jagd und den Vogelfang (Kvrn- 
Em IFevee) genannt werden, melde jedenfalls dem Berfafler der 
so nicht beigelegt werden können, fondern einem jüngern Opptanus 
» und fo möchte auf dieſen vielleicht auch Alles zu beziehen jeyn 
In jenen Nachrichten weiter erzählt wird über die Jugenderziehung des 
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Opp., Über die Verbannung feines Vaters durch Kaiſer Severus nad Mi 
und die Befreiung aus diefem Exil durch die Fürbitte ded Sohnes, wel 
feine trefflicden Gedichte zu Nom dem Antoninus vorgelefen, und für ji 
Ders außerdem noch mit einem Goldſtück befchenft worden (wovon audi 
zomenus in feiner Vorrede an Theodoflus den jüngern ſpricht), der vam 
feine Heimat zurückgekehrt, frühzeitig, in einem Alter von 30 Jahren, & 
Peft geftorben, worauf feine Mitbürger ihn beerdigt, und ihm ein pradit 
mit einer Auffchrift in Verſen geſchmücktes Standbild errichtet hätten. 3 
dieß wird ſich nicht wohl auf den Verſaſſer ver Halieutifa beziehendt 
welcher fein Gedicht allerdings einem Antoninus widmet, den er ald röm 
Kaifer und Weltherrfcher anrevet (I, 3 fi. 56 ff. 78. vol. II, 664 fi. M 
IV, 4. V, 45.), und neben dem er auch einen Sohn vefjelben nennt‘? 
jedoch nicht wohl auf Severus oder Antoninus Caracalla , der feinen & 
“ hatte, bezogen werben kann, fondern eher auf Marcus Aureliud Anton 
und deffen Sohn 2. Aurelius Commodus Antoninus, fo daß die Abe 
oder Veröffentlichung des Gedichts um die Zeit der vier letzten Regien 
jahre des Marc Aurel, alſo 177—180 n. Chr. zu verlegen wäre; |. 
©. 260. Bernhardy II. ©. 1049. Und damit ftimmt auch die Angakt 
Suidas überein, welcher feinen Oppian, den er emoroog und yomuule 
nennt, in die Zeit ded Marc Aurel verlegt; ebenfo das Chronicon dt 
bius (nad Hieronymus: Oppianus Cilix poeta agnoseitur, qui Halt 
miro splendore scripsit; f. denſ. in Ezech. 47.). Auch Euftathins,ä 
den Opp. fehr häufig anführt (ſ. Fabrie. Bibl. Graec. I. p. 485. m 
1. 1. p. 12.), fcheint nur dieſes Gedicht des Oppian gekannt muß 
Dad zweite Gedicht dad den Namen Oppianus trägt: Kvrmyerua, WE 
der Jagd, nach jener biographifchen Nachricht aus fünf Büchern, nad“ 
aus vier Büchern beftehend, welche auch allein jegt noch vorhanden ME 
nad Anlage und, Faffung fo fehr von den Halieutika verſchieden pH 
feiner Weife von demfelben Verfaſſer gevichtet feygn kann, jondern JUN 
Urfprungs if. Es ift dem Antoninus Garacalla gewidmet, zu der JA 
Aleinherrfcher geworden war, nachdem fein Vater Severus geftorben IM 
Bruder Geta ermordet war, aljo um 212 n. Chr. Bol. Schneider 1.1. p4 
Nitter S. 261. Diefer jüngere Opp. tft auch darin von dem andern ültge 
ſchieden daß Apamea in Syrien von ihm felbft (II, 123 ff. 1565.) 
Vaterſtadt bezeichnet wird; daß er noch Anderes im feiner Jugend gedicht 
wir nicht ‘mehr befigen (Lieder auf den Dionyfus und ein auf Diet 
mit den Parthern bezügliches Gedicht) geht aus I, 24 fi. 28 ff. heran 
britte oppianijche Gedicht, gleichfalls nah Angabe des Biograpben alk 
Büchern, nah Suidas aus zmei Büchern beſtehend: ISevrıza, d. i. IM 
Bogelfang, ift nur in einer proſaiſchen Paraphraſe in drei Büchern 
einem Gutefnius (f. Bd. III. ©. 317.) beigelegt wird, vorhanden; 
vermuthete Dionyfius von Charax oder Ihracien (ſ. Bv. U. ©. 10% 
der Derfaffer, eine Bermuthung die auch Cramer theilt, melder & 
Pariss. I. p. 21 ff. dieſelbe Paraphrafe unter der Auffchrift wegi og 
ohne Nennung ded DVerfafferd, mitgetheilt hat. Die zwei erften Gedich 
hören beide dem von Alexandria ausgegangenen didaktiſchen Epos — 
ſich im ſpäterer Zeit mit beſonderer Vorliebe ſolche Stoffe wählte weit 
trade duch ihren abfolut unpoetifchen Charakter befondere Schmien 
boten, in deren Ueberwindung der Dichter eben fo fehr fein Talent um 
Kunſt als andererfeits feine gelehrte Kenntniß in der Cinflechtung vo 
then und deren ſchicklicher Verbindung mit dem Gegenftand jelbft zeigen it 
In dem Gedichte über den Fiſchfang entwickelt der Verfaſſer große S 
heit in der Behandlung des Stoffs, den er aus den Schriften des Arll 
und feiner Schüler genommen und mit wirklicher Sachkenntniß dargeftel 
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Her den Aufenthalt, die Eigenſchaften, Lebensweiſen und den Bang ber 
m Fiſche und ein Bild zu geben, das durch Abwechslung und 
igfeit des Stils ſich empfiehlt. Auch von Seiten des Versbaues zeichnet 
dad Gedicht vortbeilhaft durch größere Neinheit au; nur ift ed zum 
A mehrfach entftellt durch Abfchreiber auf und gekommen. Bon den Be— 
Ommaen der Alten um die Erflärung des Oppian ift nur Weniged und 
dien, zumächft die von Nitiershuftus herausgegebenen Scholien zu den Ha— 
Ha, welche von Rittersh. dem Tzetzes beigelegt werden; Anderes fcheint 
Din Hanbiriften verborgen, oder ift auch in anderer Weife befannt ge= 
Den, wie dad Glossarium Graecum bei Rutgerſius Variae Leectt. VI, 5. 
Ph 8. Strung: Rutgersii Glossarium Graecum nunc penitus resti- 
Biete. Viteberg. 1719. 8., nebft d'Orville in den Miscell. Observv. 
». 100 fi. — Das andere Gedicht über die Jagd fleht in der Auffaſſung 
Behandlung des Gegenſtandes, ſowie in der Darftellung veffelben dem 
bedeutend nah (vgl. Schneider Praef. p. IH. IV. p. 348.); bei einer 
Ermörbigen Breite ift der Stil vielfah ſchwülſtig und dunkel, vie Sprache 
fer rein und das Metrifche mit größter Nachläßigkeit behandelt (vol. ©. 
fin Orphicc. p. 695. 712. 739. 760 ff. Lehrs Quaest. Epicc. p. 306 ff. ). 
ee den gedruckten Ausgaben beiver Gedichte (f. bei Fabric. Bibl. Graec. 
IV. p. 597 fi. vgl. 494. über die Codd. Hoffmarm Lex. Bibliogr. IH. 
162 A.) nennen wir zuerft den Abdruck einer lat. Ueberſ. der Halieutika 
Baurentins Bippus, Blorenz 1478.4.; worauf im $. 1515. in 8. ebendaf. . 
re Autgabe des griech. Terted der Halieutifa durch M. Mufurus er- 
ae, dann im 3. 1517. in 8. bei Alous zuerft der griech. Text beider Ge- 
fe, ber Salkeutifa und Kynegetifa, deögl. von Turnebus zu Paris 1555.4., _ 
Krank 1549. 4. ein Abprud der Kynegetifa erichienen war. Eine ums 
Babere Ausgabe beider Gedihte mit Commentar und einer Zugabe alter 
Bien lieierte C. Nitteröhuftus, Leiden 1597. 8., deren Text auch in Jar. 
25 Corp. Poett. Graecc. (Genf 1606. fol.) p. 87 ff. ſich findet. Beſſer 
3 @. Säneider, Straßburg 1776. 8. (mit Tat. Ueberf. in Proja und 
Brflungen) und in einer zweiten Ausg., Leipzig, 1813. 8. (nebft einer lat. 
fen Ueberſ. der Cynegett. von D. Peifer), nachdem inzwifchen Belin de 
Komegetifa zu Straßb. 1786. 8. herausgegeben hatte. Die neuefte 
be De griech. Tertes beider Gedichte in berichtigter Geftalt, nebft der 
Ehaie Der Ireutifa, die auch in der Schneider'ichen Ausgabe von 1776 
Beferte 8. ©. Lehrs, Paris bei Divot 1846 in gr. 8. (hinter den 
l buecoliec. von Ameid). Im Uebrigen f. über Opp. und die diefen 
I tragenden Gedichte: Fabr. Bibl. Graec. IV. p. 590 ff., 8. Ritter in 
billeichen Eneyel. Sect. II. Bd. IV. ©. 259 ff., die angef. Abh. von 
, Bernhardy, Grundriß der griech. Literatur II. S. 1049 ff, auch 
Seoaramm von P. I. Förtſch: De Oppiano poeta Cilice nonnulla etc. 
11749. 4. und Baffow’d Progr. über eine Prager Hoſchr. der Halieutifa 
er Leett. zu Breslau 1824. 4. — Nicht näher bekannt ift der Opp. 
(den Barro ſchrieb (Gel. N. Att. XIV, 7.), ſowie derjenige welchen 
N» (VII, 4. VI, 42. VII, 25.) als ſchlechten Dichter verfpottet. [B.] 
“ „ zu Rom ein plebejiſches Geflecht, deſſen Name aber auch zu 
en (vgl. Nr. 1.) und zu Atella und Capua (Mr. 7.) vorkommt und 
Bitch wie latiniſch war. 
DOpiter Oppius, ein Xufeulaner, der von feiner Vaterſtadt mit 
Ascorps zum Schuge von Rom gefandt, während Tullus Hoftilius 
beiaaerte, auf den Garineh fich niedergelaffen und daſelbſt fein Lager 
& hatte, woher nad PBarro rerum humanarum 1. VIII. der mons Op- 
dein iheil des Eiquilinus) feinen Namen erhalten haben ſoll (Feſt. v. 
Nmontio p. 348, Mül.). 
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2) Oppia, Beftalin, im 3. 271 d. St., 483 v. Ehr., .. 
verurtbeilt (iv. II, 42. vgl. Dionyf. VIII, 89., wo fie, wielleicht aus 
wechslung mit einer fpäteren Opimia [f. 06. ©. 946, 3.] mit vem 
Namen genannt if). Vgl, ©. 946, 1, 

3) Sp. Oppius Cornicen (iv. II, 35.), im 3. 304 d. St. 
v. Ehr.), dem zweiten 3. der Decemviralberrichaft, einer ver drei ple 
Deremvirn welde um der Volfägunft willen beigezogen waren (Dionsf; 
vgl. Liv. 1.1. Diod. XII, 24.), blieb im folgenden Jahre (in weld 
Gollegium feine Herrichaft wivderrechtli verlängerte, Liv. II, 38.) t 
des Krieged gegen die Nequer und Sabiner mit Appius Claudius 
Stadt zurücd (Liv. IH, 41. Dionyf. XI, 23f. Zonar. VII, 18. 4 
49 f.), wurde, nachdem er mit feinen Collegen vom Amte abgetreten 
ebenſowohl ob factam iniuriam quam non prohibitam (Liv. 58. li 
24.) von dem Bolfstribunen P. Numitorius angeklagt und gab ſi 
Livius (I. 1.) noch vor dem Tage des Berichtes im Gefängniffe felt 
Tod, während er nad Dionyfius (XT, 46.) verurteilt und mit dem 
beftraft murde. — Ein Nachkomme von ibm, wie «8 fcheint, ift Oppi 
nieinus, unt. Nr. 16. 

4) M. Oppius, im 3. 305 d. St., 449 v. Ehr., von dem Sm 
gegen die Aequer ind Feld gefandt, auf die Nachricht von der Gm 
des Decemvird Claudius gegen Virginia und dem Tode der leßteren 
Aventinud gezogen war, zum Oberbefehlähaber ermählt, nach ver Ant 
zweiten Heeres (daS gegen die Sabiner im Felde geftanden war) ? 
des von dieſem erwählten Ser. Manilius (Dionyf. XI, 43 f. vol; & 

5) C. Oppius, einer der Bolfstribunen die nach dem Stunt 
cemvirn (305, 449) erwählt wurden (Liv. III, 54.). 
6) 6. Oppius, Volkstribun 539 (215) und Urheber des AR 
den weiblichen Luxus (vgl. Liv. XXXIV, 1.8. Val. Mar. I8,1.%% 
IV, 20. Xac. Ann. II, 33 f., Oppiae leges; f. Sumptus). 

7) Vestia Oppia, aus Xtela, zur Zeit da das zu Hannibal‘ 
fallene Capua von den Nömern belagert wurde (542 f., 2121.) in 
Stadt wohnend, that ſich durch ihre den Römern zugeneigte Geftunt 
vor, indem fie täglich für das Heil und den Sieg des röm. Bolfes 
und wurde fpäter (544, 210) dur einen Senatsbefchluß belohnt (9 
XXVI, 33 f.). 

8) L. Oppius, Volkstribun 557 (197), widerfegte fih mit 
Amtögenofien Qu. Fulvius der Verlooſung Macedoniens unter den N 
des Jahres, da in dem vor vier Jahren begonnenen Kriege gegen 
bauptfählich wegen des häufigen Wechfeld der Feldherren noch fo we 
folge erreicht worden feien (vgl. Liv. XXXII, 28.). 

9) L. pn Salinator, pleb. Aedile im $. 561 (193) 
folgenden Jahre Anführer einer Flotte zum Schuge Siciliens gegen 3 
und zwar cum imperio (vgl. Liv. XXXV, 23.), wurde auf das nüfl 
(563, 191) zum Prätor erwählt (Liv. XXXV, 24.) und erhielt & 
zur Provinz mit dem Auftrage den doppelten Getreidezehenten zu erl 
nah Rom zu fenden (Liv. XXXVI, 2. val. XXXVII, 2., wornad er 
genden Jahre in feinem Befehle beftätigt wurde). Der von Bolgb. IX 
genannte L. Oppius, welcher nebft zwei andern Gefandten um das 
(154) nach Aften gefickt wurde, um zwiſchen Attalus II. von Pergam 
Pruftas II. von Bithynien den Frieden zu vermitteln (vgl. Bd. J. & 
ift vielleicht, fofern zu Gefandten auch fonft befahrte Männer gemäblt # 
mit ihm identiſch. — Die Münze mit der Auffchrift C. Cassi. L. Sal 
D. 8. S. (De Senatus Sententia?) wird von Havercamp (zu Morell! 
p. 245.) und Andern diefem Oppius Salinator zugeteilt, Allein der B 
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fan ebenfomohl der gens Livia ald Oppia zu (vgl. Liv. XXXV, 24. u, 
Doctr. Numm. V. B- 264., der für die gens Oppia nur den Vor— 
‚ Lucias, welcher häufiger in ihr vorfomme, geltend madt), und aus 
inbeit des Aſſes fcheint hervorzugehen daß er erft zu Anfang des 

üten Jahrh. geprägt wurde (vgl. Riccio, le monete etc., ed. 2. p. 48.). 

‚) Oppius, Gallos cepit ($ieron. im Chron. Euseb. II. p. 361. 
sul. Eyncell. p. 293. B., Onmos Kekrovg eyauwonro). Der in dad - 

WS, 146 (daS Jahr ver Zerftörung Earthago’s, vgl. Eufeb. 1.1.) fallende 

Hward vielleicht über die Ligurier ini einer zur Unterftügung der verbüns 

Majfilienfer (vgl. Bd. III. ©. 599. IV. S. 1626.) geführten Kriege 
fie, und da bei Balerius-Marimus (vıf, 8, 9.) ein Oppius Gallus 

But wird, jo vermutben wir daß der Heerführer von feinem Siege den 

Bun Gallus erbielt den derfelbe auf feine Nachkommen (und vielleicht 

Da bei Val. Mar. Genannten, wenn diefer nicht mit dem Feldherrn 

Bi ih) wererbte. (Vgl. über denfelben Urfprung des Beinamens Gallus 

# Nonius oben ©. 689, 9:) 

& N) Oppius, Kriegötribun, fiel vor Numantia 614, 140 (vgl. Appian. 

u 78.). | 


A) Qu. Oppius, Proconful (Liv. LXXVIII.) in Aflen als Nachfolger 
2. Caifius (8. 1. ©. 200, 15.), mit welchem er no, fo wie mit 
Keniularlegaten Man. Aquillius (Bo. I. ©. 657.) den Krieg gegen 
es gemeinschaftlich führte, 666, 88 (vgl. App. Mithr. 17.) Nah 
Mieperlag: dee Aquillius (ſ. d.) ward auch. er wie es ſcheint gejchlagen 
neh mac Lassen am Lycus, von deffen Einwohnern er dem Mithri- 
‚anögelirint (App. Mithr. 20. 2iv. 1. 1.), von diefem jedoch fpäter dem 
mrüdgegeben wurde (App. ibid. 112.) 
u33) Oppius, gewejener Prätor von Achaia, gegen welchen Berres im 
24 (70) einen Ankläger (wahrſch. de repetundis) anftiftete der für feine 
Midungen in Achaia eine Fürzere Brift als Cicero, ver Anfläger des 
", für Die feinigen in Sicilien verlangte, damit der Prozeß des Oppius 
m deS Verres verhandelt werden müßte und der Letztere Zeit gewänne 
I Gronor, zu Eic. Verr. Act. I, 3, 9. p. 389. Or. vgl. Cie. ib. 2, 6. 
u Sol. Gronov. p. 388., der hier ven Prätor fälſchlich Opimius 
es Pſfeudoascon. zu d. St. p. 128. Or., nah weldem Einige den 
er Oppius nannten, fo wie überhaupt über die Namen des Prätors 
fe Anflägers Berjbiedenheit der Angaben Statt fand). 
DD P. Oppius, Duäftor des M. Aurelius Cotta, Proconfuld von 
em, son vieſem entlaffen und in einem Schreiben an den Senat denun« 
is neiien Folge er um das I. 685, 69 angeklagt und von Eicero ver- 
& wurde (vgl. Bo. I. ©. 1015. 06. u. Drumann Geh. Roms ꝛc. V. 
a5). Mad Pſeudoascon. in Verr. Accus. I, 19, 50. p. 171. Or. 
I seie es fcheint zuerft Klagen von Provincialen über den Quäſtor bei 
fesconiul eingelaufen. 
5) L. OppiusM. F. (Cic. ad Fam. XII, 43, 1.), röm. Ritter, 
(ald Negotiator) im I. 692 (62) in Aflen aufhielt (vgl. Eic. pro 
5.43, 31.) und au fpäter von Gicero dem Du. PhHilippus, Procoſ. 
En 699, 55. (vgl. ad Fam. XIII, 74. u. 73, 1.), fo wie dem Du. 
, vielleicht dem Legaten ded Philippus (ad Fam. XII, 43. 44. vgl. 
5.645, 3.; die Lesart Quintio Gallio ift ohne Zweifel irrig), und 
dem Lepteren in Betrefi der Gefchäfte welche er für ®. Egnatius Rufus 
1. 5.61.) zu Vhilomelium in Phrygien betrieb (ad Fam. XIII, 43, 1.), 
en wurde. Gicero (11. 1.) nennt ihn familiarem suum, und vielleicht 
inet der Oppii, contubernales des Atticus (ad Att. VII, 7,3. vgl. 
3, Oppü Velienses, und VII, 13. b., 5., Oppü ex 5 auf der 
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Velia wohnhaft), welche als feneratores (vgl. ad Att. VH, 13. b., 5., 
nach fie Attieus mit Anfpielung auf ihren Namen [omos — succus] del 
succones, d. h. Sauger nannte) nah. dem Wunſche Cictero's von A 
und Philotimus, dem Freigelaffenen der Terentia, angegangen werben it 
um für Letztere, welche Cicero nah dem Abgang des Pompejus aus‘ 
im März 705 (49) vor dem flegreichen Cäſar und deflen Anhängen zu 
nicht mehr ficher glaubte, ein Neifegeld zu ſchaffen (ad Att. X, 4, 1X 
Drell. zu d. St, vgl. VIII, 7, 3. VII, 13. b., 5. X, 7, 3.). Ging 
Oppii ift ohne Zweifel auch ad Att. V, 1, 2. 4, 3. zu verſtehen. 
16) Cn. Oppius Corniecinus (ad Att. IV, 2, 4. vgl. 06.9 
Schwiegervater des Volkstribuns Attilius Serranus 697 (57), melden 
als er am 1. Ian. des 3. im Senate dem Beihluß auf Zurüdberufl 
cero’8 aus dem Erile durch das Verlangen eines Aufihubs von 
entgegentrat, weinend zu Füßen fiel und für Gicero bat (vgl. p. red. 
5, 12. pro Sest. 34, 74.), welches Schaufpiel er im Detober iR 
(vgl. Bd. I. S. 989. unt.) wiederholte (ad Att. 1. 1). A 
17) M. Oppius M. F. Terentina (tribu, ad Fam. VII, & 

wo Fein Grund ift die vulg. in Eppius zu verändern), vieleicht ivenl 
dem von Gicero ad Att. VII, 11. B., 1. genannten Rompejane I 
Ausg. Orelli's M. Eppius, wofür ſich jener auf den Auct. Bell. 4 
beruft, welche Stelle jedoch zur Verwerfung der Lesart nicht nötbigt, wi 
Br. IH. S. 1564.), fo wie mit dem im J. 711 (43) geäcdhtetenk 
welcher, wegen Altersfhwäce fih zu flüchten unfähig, von feine 
auf den Schultern zum Thore hinausgebracht und auch weiterhin, IM 
führt theild getragen, bis nah Sicilien geleitet wurde (App. b. ci 
18) M. Oppius, Sohn des Lehtgenannten und .mit em 

711 (43) geächtet (Dio XLVIH, 53.), kehrte wahrfcheinlic in m 
Friedens zwifchen Ser. Poinpejus und den Triumvirn - vom I. 7 
urüf und wurde von dem Wolfe, im Andenken an die Treue wläe 
ater zur Zeit der Profeription erwieſen (App. b. e. IV, 41.) im). & 
717 d. St. zum Aedilen gemählt (vgl. Dio, App. 1.11.). Dart 
Armut willen das Amt wieder nieverlegen wollte jo gab es dad Voll] 
und unterftügte ihn durch fo reichliche Beifteuern daß nicht mur der 
für die Spiele (für welche überdieß die Handwerker unentgelilich g 
gededt, fondern er felbft wieder ein vermöglicher Mann murde (MM 
1. 1). Nah feinem bald varauf erfolgten Tode wurde er feierlich 
Maröfelde beftattet; allein der Senat, über die Anhänglichfeit dei ® 
ihn ärgerlich, Tieß feine Gebeine wieder ausgraben, weil fie an 
weihten Orte nicht liegen dürfen (Div 1. 1.). Vgl. Nr. 23. | 
19) C. Oppius, nad Tac. Ann. XII, 60. dem Nitterftande 5 
(womit ad Att. IX, 7. A., Balbus et Oppius Ciceroni, $. 1.:% 
humiles ut nos sumus wohl zu vereinigen ift), erfcheint ſchon Im: 
(54) als der vertraute Gefchäftsträger des Cäfar in Nom, der nidk 
Eorrefpondenz an den Lebteren nach Gallien beförverte (ic. ad Qi 
1, 3, 8.), fonvern auch veffen- mandata, und zwar nah Eic. I. # 
vgl. 17. und zu der legteren Stelle 4, 14. auch in Stantdangeleg 
empfing. Nach dem Auftrage Cäſars beforgte er in demſelben Jah 
meinſchaft mit Cicero (vgl. ad Att. IV, 16, 4.: Caesaris amici, me 
Oppium, dirumparis licet) den Anfauf des Areals zur Erweiten 
Forums (worauf die Beiden nach Cic. 1. 1. 60 Mill. Seftertien werd 
während nach Sueton Caes. 26. u. Plin. H. N. XXXVI, 15. WE 
und Boden des neuen Forums, das Gäfar fpäterhin anftatt der Er 
des Forum Romanum anlegte, fogar 100 Mifionen foftete; vgl. | 
Forum Julium Appian b. e. I, 102. Div XLIII, 22. und Beda 
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ib, 1. ©. 363 ff.), fo wie er von dem Proconful die Unweifung erbielt, 
meinihaft mit jenem die septa für die tribus auf dem Marsfelde von 
zu erbauen und mit einer Porticus von 1000 Schritten zu umgeben, 
ich mit dieſem Werfe eine villa publica zu verbinden (Eie. 1. L 
fer am a. D. ©. 624. 632 f.). Im 3. 705 (49), nad dem Aus 
8 Dürgerfrieged, fuchte er in Gemeinfhaft mit Balbus (f. Br. I, 
3.) auf Gäfar, mit welchem vie Beiden in fortlaufendem Briefwechfel 
legl. die Briefe Cäſars an fie, ad Att. IX, 7.C. 13. A., 1.) in 
lien Sinn zu wirfen (ad Att. IX, 7. C., 1.), und fhrieb in dem—⸗ 
Ann zugleih mit Balbus an Eicero, welchen fie zum Werke der Ber- 
berufen, im alle des Krieges aber vom Kampfe gegen Pompejus 
 erachteten (ad Att. IX, 7. A. vgl. ad Fam. XI, 29, 1.). Als 
) dem Abgange des Pompejus aus Italien (im Merz vd. 3.) als 
juRom erfhienen war, fo erwartete man daß au Oppius die Früchte 
% ämdten werbe (vgl. ad Fam. H, 16,7.: togam praetextam texi 

io te audisse). Indeſſen erlangte oder juchte er fo wenig als Balbus 

| eines Magiftratus; und ohne daß die Beiden den Ritterftand ver- 
alten (vgl. Tac. 1. 1.), übten fie ald die Bevollmächtigten Cäſars zu 
Flnden ferneren Kriegsjahren eine kaum geringere Macht als fpäter ver 
Aa im Ritterftand verbarrende Mäcenas als Freund des Octavian 
21. ©. 356. oben*). Nah Cicero (ad Fam. VI, 8, 1.), quae 
a Oppius egerant Caesari solebant rata esse (vgl. ad Att. XE, 
md Tacitus (1. 1.) Caesaris opibus potuere conditiones pacis 

Ma pacis tractare. inter diefen limftänden ift nicht zu verwundern 
Vier um den Schug umd die Freundfchaft der Beiden auf das 
höfe bewarb, wie dieß namentlih während feines Aufenthalts in 
am zu Ende des I. 706 (48) und im folgenden Jahre gefchah (ad 
al, 7,5. 8, 1. 17, 2. 18, 1. 2., vol. Cicero's Brief an Oppius aus 
fäleren Zeit, ad Fam. X1,29,2.). Us Cäſar im Sommer 708 (46) 
m afrikanischen Feldzuge nah Nom zurüdgefehrt war und auch Cicero 
39 eingefunden hatte, fo pflegte diefer die Freundſchaft det Gäfarianer 
t (vgl. A. Hirtias, Bd. IH. S. 1380.) und beſonders des Oppius 
X, 29, 2. vgl. VI, 12,2.). Auch im folgenden Jahre (709, 45), 

er während Cäſars zweitem Feldzuge in Spanien meift auf dem 
He, unterhiele er die Verbindung mit Opp. und Balbus aufs Eifrigfte 
a ihre Dienfte in fremden (ad Fam. VI, 10, 2. 19,2.) und haupt⸗ 
in eigenen Angelegenheiten (vgl. ad Att. XII, 29, 2. XIII, 2, 1.) 
in Antpruch. Im Allgemeinen zeigten fich viefelben gefällig (vgl. ad 
1,19, 2.); und wie fie ibm Nachridten fandten die aus Spanien 
{ib. XH, 44, 4. val. XII, 50, 5.), fo vermittelten fie feine Ver- 
wit Cäſar, an welchen ſie feine Rede für Ligarius ſchickten Cib. 
4,2), und an ven fie auch ein von ihnen gebilligted Schreiben Ei- 
Betreff des Anticato (Bd. IV. ©. 497.) abgeben ließen (ib. XII, 
mährend fle an einem andern Schreiben fo viele Ausftellungen machten 
19 ees lieber zurückhielt (ib. XI, 27, 1. vgl. 31, 3.). Im folgenden 
nah dem Tode des Dictatord, rühmt jener vie Haltung des Oppius 
#, 1, 1.: o pudentem Oppium! qui nihilo minus illum desiderat, 
ir nibil quod quemquam bonum oflendat) und fpridt in einem 


Sein Tacitus Annal. XVI, 17. von Mela, dem Bruder des Seneca fagt: 
rum abstinuerat, per ambitionem (praeposteram), ut eques Romanus 

Nas potentia aequaretür,' fo läßt fich dieß auf die Vertrauten bes Cãſar 

Umtiſchiede anwenden daß ihre Macht über die eines Conſularen weit 
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fpäter an Oppius felbft gerichteten Briefe als hätte derſelbe in feiner, des 
Cicero, Freundſchaft einen Halt geſucht (ad Fam. XI, 29, 2.), wogegen er 
in demfelben Briefe wieder den Schub des Oppius zu ſuchen veranlafßt ift 
(ib., $. 3. vgl. XVI, 12, 1.). In dem Zwieſpalt zwifchen Antonius und 
Octavianus ſchloß fich dieſer an Letzteren an und ermahnte au Cicero, „dem 
Jüngling“ mit Bertrauen ſich binzugeben (ib. XVI, 15, 3.). Bei einer 
ſchwachen Gefundheit (vgl. Plut. Caes. 17. Suet. Caes. 72., wo zugleich 
eine Probe von Cäſars Humanität gegen ihn erzählt wird) ſcheint er übrigens 
den Tod feined Freundes und Patrones nicht lange überlebt zu haben. * 

20) Qu- Oppius, auf Münzen als Pr. bezeichnet, nah Havercamp 
zu Morell. Thes. p. 304 f. Praefectus (Urbis), nämlih im I. 709 (45) 
unter dem Dictator Gäfar, der vor feinem Abgange nah Spanien zu Ende 
des 3.703 (46) ſechs oder acht Präfekten in Rom zurüdließ (Dio XLIII, 28.). 
Der Kopf der Venus auf dem Averd der Münzen foll den göttlichen Ur- 
fprung des Dictatord, und die Victoria auf dem Revers, die eine Schale 
mit Früchten (nah Andern die heiperiichen Aepfel) trägt, ven Sieg deffelben 
in Spanien bezeichnen (vgl. Riecio, le menete, ed. 2. p. 159,). Aus dem 
capricornus, dem Symbol des Auguflus (vgl. ©. 527,22. zu Anf.), ſchließt 
zwar Eckhel (Doctr. Numm. V. p. 265.) auf eine fpätere Zeit; allein Ga» 
vedoni (bei Riccio 1. 1.) erinnert an dad horaziſche: tyrannus Hesperiae 
capricornus undae (Od. Il, 17, 19.) und Hält aljo die obige Zeitbe- 
flimmung feit, ſtimmt aber mit Eckhel, welcher dem Gepräge zufolge vermutbet 
daß die Münzen außerhalb Noms gefchlagen feien, infofern überein als er 
Oppius für einen Blottenpräfeften Gäfars und zwar mit Beziehung auf den 
Blitz, der auf einigen der Münzen in ähnlicher Weile wie auf Münzen ver 
Landſchaft Bruttium unter der Victoria fi findet, für den Präfeften einer 
Blotte die in diefer Gegend flationirt war erflärt. Im Uebrigen iſt verfelbe 
geneigt, in der weiblichen Figur mit den Früchten die Nymphe Ops (mit 
Anfpielung auf den Namen der Oppii) zu erkennen. (vgl. Riccio 1. 1.). 

21) P. (al.Sp.) Oppius, Prätor 710, 44 (vol. Cic. Phil. IH, 10, 25.). 

22) Oppius Statianus (Dio XLIX, 25.), Legate ded Antonius im 
Kriege gegen die VBarther 718 (36.), follte diefem beim Ginrüden in das 
Beindesland die Belagerungsmafchinen nahführen, warb aber von, den Feinden 
-auf dem Zuge überfallen und kam mit dem größten Theile feiner beiden Le— 
gionen ums Leben (Div 1. 1., vgl. 44. Plut. Ant. 38. App. Parth. 159. 
Zar. X, 26. Bell. II, 82.). 

23) Oppius Capito, vielleicht Legate ded En. Munatius Blancus 
(06. ©. 208, 11.), welchem Gicero wie dem Plancus felbft das Imtereffe 
des Articus in Betreff der Güter bei Buthrotum empfahl, 710, 44 (ad Aut. 
XVI, 2, 5. vgl. 16. C. F.). Möglicherweife identiſch mit M. Oppius Ca- 
pito, der auf Münzen des Antonius (bei Eckhel Doctr. Numm. VI. p. 55f.) 
als Propraetor und Praefectus Classis erjcheint. Da die Münzen bis auf 
das 3. 715, 39 zurüdgehen (M. Ant. Imp., Cos. Design. Iter. Et Ter., 
vgl. Eckhel VI.p.43 f. Borghefl Giorn. arcad. 25. p. 367.), fo ift biefer 
von Nr. 18 zu unterfcheiden; wogegen das was Plinius H. N.VH, 15. von 
einem Oppius Capito vir praetorius erzählt (scirron ei in ventre genitum) 
vielleicht auf ihn zu beziehen ift. Vgl. unt. Nr. 27. 





Nach Suet. Caes. 56. wurde Oppius von Ginigen für den PVerfafler bes 
bellum Alexandrinum, Africum und Hispaniense (f. Bd. IV. ©. 498.) gehalten. 
Auch eine Schrift de vita Cassii und eine andere de vita prioris Africani wirb bei 
Eharifins Inst. Gramm. I. p. 119, ed. Putfch. von ihm angeführt, und auch Plinius 
H. N. XI, 45, 104, wie Plutarch (f. Heeren de fontib. Plutarch. p. 163. 187.) 
benugten jeine biftor. Schriften. [ B.] 
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24) Oppius Sabinus, gewefener Gonful (Eutrop. VII, 23.) und 
Statthalter in Möflen unter Domitian, von Decebalus befiegt und getöbtet 
(vol. Bd. I. ©. 871. unt.). 

25) C. Oppius Sabinus, vielleiht Sohn des Vorigen, auf der In» 
ſchtift bei Grut. p. 446, 4.: C. Oppio C. F. Vel(ina Tribu) Sabino Julio 
Nepoti M. Vibio Solemni Severo, Cos. (Consuli), Adlecto A Sacratissimo 
Imp. Hadriano Aug. Inter Tribunicios, Pr(aetori) Peregr., Candidato 
Aug(usti), Leg(ato) Prov. Baethicae, Cur(atori) Viar. Clodiae Anniae 
Cassiae Ciminae Trium Traianarum Et Amerinae, Leg(ato) Leg(ionis) XI. 
Ciaudiae) P(iae) F(elicis), Leg(ato) Aug(usti) Pr(o) Pr(aetore) Provinc. 
Lusitaniae, Procons(uli) Prov. Baethicae, Patrono Col(oniae) Leonas Lib. 
(vol, Orut. p. 68, 3. Orelli 3062.) Adcensus Patroni Et In Dedic(atione) 
Statuse Colonis Cenam Dedit. — Der doppelte Name veflelben Mannes 
iſt aus Adoption zu erklären; vgl. Nr. 27. u. Orelli 2729. 

26) C. Oppius Bassus, auf ver Inſchr. bei Grut. p. 445, 9., Drelli 
3868. (Auximi): C.’Oppio C. F. Vel(ina Tribu), P. P. P. C. (Patrono 
Perpetuo Coloniae) , Pr(aefeeto) I(uri) D(icundo) Auximi, 7 (Centurioni) 
Leg(ionis) III. Fl(aviae) Fel(icis) Et Leg. II. Tr(aianae) Fortis), Evoc(ato) 
Aug(usti) Ab Act(is) Fori, B(eneficiario) Pr(aefecti) Pr(aetorio), Mil(iti) 
Cobfortis) I. Pr(aetoriae) Et Coh. XIII. Et XIII. Urb(anarum), Omni- 
bus Officiis In Caliga Functo Centuriones Leg. IT. Traianae Fortis Optimo 
Et Dignissimo, In Cuius Ded(icatione) Cenam Col(onis) Dedit (sc. Oppius). 
(Derjelbe Oppius auf der Infchr. bei Grut. p. 445, 3., vom. 137 n. Ehr., 
wo zu andern militär. Titeln optio tesserarius hinzugefügt ift, vgl. unt. ©. 960.). 

27) M. Oppius Capito, auf ver Infchr. bei Grut. 446, 1. (Au- 
ıimi): M. Oppio Capitoni Q. Tamudio Q. F. T. N. T. Pron. Vel(ina 
Tribu) Aninio Severo, Equo Publ., Iudici Select(o) Ex V. Decur., Trib(uno) 
Leg(ionis) VIII. Aug(ustae), Praef(ecto) Fabr(um), Patrono Col(oniae) 
Auxim, Et Col. Aesis Et Municip. Numanat. Ordo Et Plebs Treiens(ium) 
Patrono Municipi Curatori Dato Ab Imp. Antonino Aug. — Der voppelte 
Name ift auch bier aus Adoption zu erklären (vgl. Nr. 25.); und da bei 
Grut. p. 248, 6. ein Tamudius aus Vienna genannt ift, jo fiheint der in 
bad aurimatiiche Geflecht der Oppier adoptirte Tamudius ein Gallier von 

nft geweſen zu fein. Cine andere von den Colonen von Auximum 
ihm gefegte Inſchrift mit weiteren Titeln f. bei Grut. p. 446, 2. 

25) Sex. Oppius Priscus, auf der Inſchr. bei. Grut. p. 446, 3. 
(Tibure): Sex. Oppio Prisco, V(iro) C(lariss.), Xvir(o) Stikt(ibus) lud 
(icandis), Electo Int. Ordinar(ios) Ab Act(is) Sen(atus), Aedil(i)...„ 
Adlecto Int. Praetor(ios) ...., Proc(uratori) Prov(inciae) Lyciae, Proc. 
Prov. Daciae, Proc. Prov. Raetiae et Vind(eliciae), Quaest(ori) Prov. Ma- 
cedoniae, IIIIvir(0) Viar. Curandar., Patrono Incompar(abili) S(en.) Pop. 
Que) Tiburs Ob Merita Eius. — Bon vielen anderen Infhriften vgl. noch 
insbefondere Grut. p. 180, 2. (aus Gora in Latium). [Hkh]) 

29) Oppius Chares, ein römifcher Grammatifer der bis in fein 
hohes Alter, obwohl halb lahm und blind, in Gallia Togata lehrte, Suet. 
il. Gramm. 8. Diefen wollte Gafanb. ad Suet. 1. I. mit dem von Macrob. 
Sat. 11, 14. 15. als Berf. einer Schrift De silvestribus arboribus genannten 
Oppius iventificiren, was aber fehr zweifelhaft ift da Plinius H. N. XXVIII, 
4, 7. etwas was aus einer ähnlichen Schrift entnommen feheint unter dem 
Namen eines Opilius anführt, welchen Namen auch Egger (Lat. serm. 
velust. religg. p. 28.) bei Macrobius herftellen will; dann wird aber dieſer 
Dpilius ſchwerlich mii dem Grammatifer Aurelius Opilius (f. oben ©. 946.) 
identiſch ſein. [B.] 

30) C. Oppius, röm. Toͤpfer aus deſſen Werkſtätte zahlreiche Lampen 
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erhalten find, Pafferi, Luc. Fiet. I, 46. II, 9. IH, 4. 39. 83.; auf einer antı 
J, 91. ifl die Infhrift C. OPPIRE; III, 84. C. OPPI RES (i. e. te 
tuta), ebenfo auf einer Scherbe von Augft, ſ. North Mittheil. d. Ei.) 
vaterl. Alterth. in Bafel, I. ©. 15.; bei Paſſeri II, 44. II, 58. (0 
RES; II, 90. OPPI QVARTA. [W.] 
Ops, Gemahlin des Saturnus, röm. Göttin der Fruchtbarkeit un 
fehügerin des Feldbaues (Feſtus v. Opima Spolia p. 190. Lind. Pauli 
p. 113. &ind.). Sie hatte, wie die griech. Demeter, ihren Wobnftz 
der Erde; denn wer fie anrief mußte den Erdboden berühren (Macrı 
I, 10. a. €). Man empfahl ihr die Neugebomen, weil fie den M 
Wohnung und Nahrung gemährt (Auguft. IV, 11. u. 21.). Ihre Ber 
war mit der ihred Gemahls eng verbunden; denn ſowohl den Tem 
au dad Feft (Opalia, f. d.) Hatte fie mit demfelben gemein. .D 
ihr außer jenem Heiligthume noch ein befondered auf dem- Eapitol 
gemeinfamer Altar mit der Gered bei der Bildſäule des Vertummus i 
Jugarius unweit des Saturnustempels geweiht (Liv. XXXIX, 22. P 
reg. urb.8.).* Ihr gewöhnlicher Beiname war Consivia d. h. vie P 
(VBarro de L. L. VI, 21. Feſtus v. Opima -Spolia p. 190, ind. 
Sat. IH, 9.). Vgl. Hartung Rel. d. Röm. II. ©. 125. 129. u. ob% 
Die Alten ivdentiflcirten fie bald mit den italiſchen Gottheiten E 
Fauna, Fatua und Maia, bald mit der griech. Rhea und Demeter, ! 
ber phryg. Cybele. [ Plau.] 
Opsimus, aus Rheglum, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. | 
Opsis, Pythagoreer bei Athenag. Apolog. p. 25. Det. [B. 
M. Opsius, gewejener Prätor, im 3. 781 d. St., 28 n. Ok 
anfläger des Titius Sabinus, Freundes von Germanicus, um dundi 
des Sejanus zum Gonfulate zu gelangen (Tac. Ann. IV, 68 f.), mal 
felbft von Tiberius geopfert (vgl. IV, 71.). [Hkh.] 
Optatianus, f. Publilii u. Suetonii. 
Optatus, nad Plin. H. N. IX, 17. Preigelaffener des Tiberiul! 
dius und praefectus classis, der den scarus aus dem’ Farparbiichen 3 
die Küfte von Italien verpflanzte. Vgl. die Infhr. bei Gruter. p. # 
(Terracinae): Ti. Julio Aug. L. Optato Pontrano Procuratori Et E 
Classis Ti. Julius Ti. F. Fab(ia Tribu) Optatus Ilvir. [ Hkh.] 
Optima lex find Worte einer alten Gefegesformel: ut qui © 
lege fuerint, Feſt. h. v. p. 189., welche volftändig- fautete: ut eodi 
sit quo qui optima lege fuerint (nad Cic. leg. agr. II, 11.). Di 
ftanden urfprünglich im dem Curiatgeſetz welches die Könige beſtätigt 
IX, 34.) und brüdten aus daß der Neugemählte die ven früheren 
zuftehenden Rechte vollkommen und ohne, Einfhränfung erhalten solle 
jelbe Formel wurde in’die den Dictator beftätigende lex eur. aufgenlt 
Gef. h. v. p. 198., wo Feſt. bemerkt daß man, nachdem die provocal 
von der Entiheidung des Dictator eingeführt worden fei, jene Bor 
nicht mehr paffend weggelaflen babe, utpote imminuto iure priorum 
strorum (bezweifelt von Dufer ad Liv. IV, 13.). Auch bei dem Cenſet 
wir diefelbe Formel in der lex centuriata, Liv. IX, 34., und gewiß « 
andern höheren Magiftraten, f. ic. I. agr. II, 11., fogar bei d 
agris dividundis, Cic. 1. I. Später ging diefe Formel aus den Get 
die Senatsconfulte über, 3. B. Eic. Phil. XI, 12. (von den Vrocoſſ 
V. 16. (von den Proprätoren). Auch bei der Wahl ver Veitalinnen 
der Pontifer Marimus diefe Worte an, Gel. 1,12. Cine Anfpielung 
bat Sen. apocol. [R.] 































* Bol. Th. Momfen in der Archäͤol. tg. Lfrg. 19. Nr. 38. MI, 1. [W. 


Optimates — Optio 959 


Optimates, nit zufammenfallend mit patricii Ober nobiles (mie 
Jamie paralip. ad Rosin. antiq. I, 18. meint), ift der Name ver arifto- 
th gefinnten Partei, welche im Gegenfag zu den populares fteht. Die 
fe ſtreben nach dem Beifall der Beiten, die Zweiten laſſen fi von der ° 
ira populi Feiten und fchmeicheln dem großen Haufen (fo 3. B. Opimius 
m Greniah zu Grachus, u. a. von Cic. Genannte, vgl. Quintil. Inst. I, 
1,3.) Das Grundprineip der Optimaten ift otium cum dignitate und 
E dundamente dieſer dignitas zählt Cic. auf: religiones, auspicia, po- 
Sale: magistratuum, senalus auctoritas, leges, mos maiorum, 'iudicia, 
Pisictio u. ſ. w., pro Sest. 44 ff. 69 ff. Dieſe find nad Eie. die einzig 
Fyinnten Bürger und aus allen Schichten der Gefellihaft zufammenges 
ie find die conservatores civitatis und defensores reipublicae, fie allein 
Biden Staat aufrecht. Es ift aljo die jlabile und confervative Partei, 
äh: Gicero angehörte, welche aber keineswegs fo vollfommen war ala er 
Banden machen will; und fein Urtheil ift in vieler Beziehung höchſt ein» 
4 Die Elemente beider Parteien erfcheinen jeit den älteften Zeiten det 
it, ald Barteien aber erft feit der Gracchen Zeit ſcharf ausgeprägt, 
Bud Sulla's und Marius’ Kampf tritt der Gegenjaß der opt. u. popul. 
Beam Hark hervor. Vol. Eic. ad Att. VEN, 16. IX, 1. Suet. Caes. 1. 
2/15. 19. 45. Aug. 12. Tib. 2. [R.] 
” Optimum iss ald Bezeichnung einer höheren Berechtigung kommt ſo⸗ 
EN im Staatärecht vor, 3. B.-civis optimo-iure, j. Bd. II. ©. 396 f., 
“im Brivateht, 3. B. in der Geſetzesformel bei Eic. 1. agr. III, 2.: ea 
ia © iure sint quae optimo iure privata sint. Res ‚oplima, aedes opt., 
opt, wozu gewöhnlich maximusque gefeßt wurde, bezeichnete im ſpe⸗ 
Einn ein von Servituten völlig freied Grundſtück, Haus u. f. w. 
L, 16, 90. 169. XXI, 2, 48. 75.. XVII, 1, 59. Diefe Formel ta 
M opt. maximusque wurde in Kaufverträgen oft angewandt und zog bedeu⸗ 
Felgen na ſich. [R.] 
2 Optimus Maximus, Bein. des Juppiter, ſ. Eic. N. D. II, 25. [Pfau.] 
>@ptio (vgl. Bd. IV. ©. 864.) ift die Benennung eined untergeord- 
MDfficiers, fowohl eines folchen der einem centurio oder decurio bei- 
Bm ift als eines ſolchen der, ohne einem höheren Dfficier fpeziell anzu⸗ 
en, jelbftändig untergeorpnete Verrichtungen zu beforgen hat. Die zweite 
ladet ſich nur im der Kaiferzeit. Die erfte Art ſcheint uralt zu fein und 
op bis in die fpäteften Zeiten fort. Ob diefe opt. urſprünglich von den 
Drionen nnd ſpäter von den Militärtribunen (fo Varro 1.1. V, 91.) oder 
A von den Trib. und fpäter von den Gent. (jo Feſt. h. v. p. 198.) ges 
el worden feien ift ziemlich gleichgiltig, Guper. obss. IV, 19. Polybius 
2. w. Paul. Diac. h. v. p. 184. erwähnen nur die Wahl durch die 
Srionen, Daß der Name von der Wahl herkam ift nicht zu bezweifeln, 
 auser den Genannten auch Veget. II, 7. beglaubigt, der fie im Allgem. 
Butzti ei vicarii nennt, und Sid. IX, 3., ver fie electi umfchreibt. Daß 
> optio urfprünglich die für eine jede Heeresabtheilung beflimmten Erjaß- 
Ber bezeichnet habe, wie nah Mon. II, 344. Huſchke, Serv. Tullius 
178 f. anmahın, ift unwahrſcheinlich, ſowohl ded Namens wegen ald vor» 
Kb Debalb weil der Genturio feinen Unteroffizier doch nicht aus den Erſatz⸗ 
Essen ausgewählt haben wird. Diefer Iırtfum entfprang daraus daß bie 
Mrs optio zuerft mit dem Wort accensus bezeichnet wurde, wie Beft. 
hörihtet. Accensi hatte aber befanntlich zwei alte Bedeutungen u. 5. 
Bin Beziehung auf ihren geringen Genfus die Leichtbewaffneten, melde 
riamänner in locum mortuorum militum subito subrogabantur (Bd. I. 
b18.), theils Die Gehilien der Offiziere, wo accensus einen ganz andern 
bat u. ſ. v. a. Beigegebener bedeutet, Wegen der mandhfaltigen und 
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nicht zufammenpaffenden Dienflleiftungen (milltärifchen und privaten), i 
der accensus dem Offizier zu Teiften hatte, trennte man viefen Bolen, 
feitvem 5. aecensus nur ber nievere Diener, während das neue | 
ausſchließlich militärischen Gehilfen ven Titel optio erhielt. Nonius la 
optio früher accensus geheißen, verwechſelte aber vie beiden Be 
des accensus und leitete optio gerade von der irrthümlich genommen 
Auch Paul. 1. 1. beging einen Behler, indem er den optio zugleid 
privatas des Genturio beforgen läßt, da doch dazu gewiß nur ver ar 
(d. h. nachdem die Stelle des accensus in die Stellen des oplio u. a 
aufgelöst worden war) genommen wurde. Dieje urfprünglic einzigen 
nes der Genturionen fommen «uch auf Infchriften vor, Drelli 3461. 
3471. Kellermann p. 19. Xange, hist. mut. rei mil. Rom., Got 
p. 50 f. Sie maren auch bei der Meiterei, Orelli 3465. u. Varre 
und wurden fpäter bei der Flotte (Orelli 3626 f.), ſowie bei den fremde 
truppen eingeführt, Orelli 3467. 3469.. Einen optio tribuni führt &u 
mut. p. 54. aus Malvafia, marmora Felsinea p. 317.an. Ermai 
dem optio cent. und h. auch optio cohortis, Amabut. anecd. litt. 1, 
Kellermann inser. 149.p. 19.21. Vielleicht iſt optio legionis vie 
Kellermann 279. p. 19. Wichtiger war ed daß unter den Kallım kl 
optiones mit der felbftändigen Beſorgung von allerlei Gefchäften üdt 
beauftragt wurden. So gab es bei ber Legion einen optio ab ad 
3462., welcher die Legionsfchreiberei zu beforgen hatte und viele 
war mit dem commentariensis (Kyd. de mag. I, 46.), f. Range I, 
Ein Anderer h. optio carceris, der Aufſeher des Militärgefängnii 
XLVIN, 20, 6. Auguſtin. in Joh. c. 11. tr. 49.; Lange 1.1. p. 
weist auf Grut. p. 80, 5. u. Kellermann inscriptt. p. 17. Femer 
nannt optio valeludinarius oder valetudinarii, Razarethaufjeher, Dreh 
Range eitirt Grut. p. 431,9. 528, 1. Beget. I, 10. III, 2. u. Kl 
p. 197. — Dig. L, 6, 6. wird die Immunität der valetudinarüi er 
Der optio arcarius (Orelli 3462.) mag Zahlmeifter geweſen fein 
noch in der fpäteften Zeit Optionen die annona an die Truppen « 
Goth. ad €. Th. VII, 1. Tom. I. p. 255 f. Nov. 130,1. vol. 
Noch ift zu nennen der o. speculatorum, Tac. Hist. I, 25. und si 
Or. 3466. 3462. 0. tesserar., 06. ©. 957,26. Der von Turnebus 
„geführte optio fabricae beruht nur-auf einer falſchen Lesart in Dig. 
DOb der Name optio auch bei Eivilbedienungen vorfam ift ungewiß; X 
ſcheint ein unterer Münzbeamter fo genannt zu werden. Ebenſo bat 
X, 1, 9. oder C. Theod., 3. 8. X, 1, 17. optio von Givilopii 
ftanden. Diefe können allerdings Diener von Civilmagiftraten gene 
allein fle verlieren dadurch nicht ihren militärijchen Charakter, melden a 
hatten, f. officium. Daß optiones auch die Unteranführer der leicht 
(accensi u. rorarii) gewefen jeien behauptete Huſchke, Serv. Zul; % 
und nah ihm Ruperti, Röm. Altertb. I. S. 895. 875., es if je 
fiher. Gin suboptio wird genannt Orelli 3470. [R.] 
Opüs, Onovs, 1) Sohn des Zeus und ber Protogeneia, 2 
Kambyſe (Pind. Ol. IX, 85. 86. -mit d. Schol.). — 9) Sohn dr 
. und der Kambyſe, Stiefjohn des Lokros, Vater des Kynos und © 
Borigen (Pind. Ol. 1.1. Böckh Expl. p. 191. Euft. p. 277, 17.) # 
3) Unbedeutende Stadt in Eli, mit dem lokriſchen vermandt, 
IX, p. 425. Steph. Byz. 8. v. Oroüg, welcher auch einen Ort dieſes 


























* Bol. Procop. Vand. I, „17.: önrier, ög dmnersieu wus wagt ti i 
nvng, u. ib. Il, 20.: Tölov zu Tot zaruldyov Ömeior, eis 6r adrög die 
oda yag viy wär aurrdiser gogrpor zarovcı Ponilon. [W: T.] 
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anfühtt. Leale Travels in the Morea II. p. 204. — 4) Einen 

Opus in Elis nennt der Schol. zu Pind. Ol. IX, 64. Bol. Leake Pe- 
esiaca p. 220. [ West.] 
4) Ozoög (bei Hom. U. II, 532. Steph. Byz. p. 518. u. Orph. Arg. 
 Ozouz, und daber auch bei Mela II, 3, 6. Opoes), die nah Opus, 
Sobne des Locrus und der Protogenia, benannte (Schol. Pind. Ol. 
57.) Hauptftadt der opumtifchen Lokrer, nah Strabo IX, p. 425. fünfs 
SEted, nad Liv. XXVIII, 6. aber ein Mill. von der Küfte des nad 
Benannten Sinus Opuntius (Mela 1. I. Plin. IV, 7, 12.) und 60 Stav. 
Abrem Hafen Kynos (Strabo 1. 1.), in einer rauhen Gegend (Drpb.1.1., 
Beide Angabe freilich das ihr vom Schol. Pind. Ol. IX, 19. 27. p. 210. 
DI. gegebene Prädikat ayAroderögor nicht recht paflen will), mit einer 
Burg (Liv. XXXII, 32.), dur ein Erdbeben verwüftet (Strako I, 
0). Sie war die Vaterſtadt des Patroclus (Euft. ad Hom. 1. 1. vgl. 
EN. XVII, 326. XXI, 85. u. Strabo p. 425.), und in ihr wurden 
farm Altar des Aias, Oileus Sohn (Pind. Ol. IX. extr.) die Kampf 
Hlanteia gefeiert (Schol. Pind. Ol. IX. p. 231.). Uebrigens vgl. auch 
ep. 416. Piv. XXVIH, 6. Plin. IV, 7, 12. It. Ant. p. 327. und 
Bi. p. 644. Meletios (Geo. anc. et mod., Viennae 1810. 8. p. 336.) 
& Fitig für das heut. Purtoniga. Gell (It. of Gr. p. 232.) aber 
Bidet um Marhgeber (in Erſchs und Gruberd Encycl. III, 4. S. 295f.) 
Bet, dab ihr Die (au von Hadſchi Chalfa, heraudg. von Hammer, 
eu 1512.8.%. 109. Wheler Voy. p. 574 f. u. Dodwell II. p. 58. 
EN. Br. 1.Ah. S. 123 f. der deutichen Ueber. beſchriebenen) Auinen 
anlande or Talanti angehören, während Xeafe North. Gr. Il. p. 174. 
Beimedr beim heut. Kardhenitza fucht. | 
Opus oder Opoenta (letzteres wahrſch. nur durch Mißverſtändniß 
ed. Accuſ. von de), nach einer zu Delphi befindlichen röm. Infchr. 
I. Nr. 1740. p. 598, 1. Bödh I. Nr. 1711. p. 838. u. - 
. Ar. 144. p. 3671. u. U.) ein Vorgeb. in Phocis zwifchen 
Bun Anticora. [F.] 

Opus publicumm hieß jedes öffentliche dv. 5. dem rom. Staat ober 





































Remmune angebörige Bauwerk oder fonjtige Öffentl. Anlage (Brunnen, 
Ba x.), &io. XL, 46. Im der republifaniichen Zeit beforgte ver Eenfor 
rung diefer Bauten und Anlagen (f. Bd. I. ©. 255.); unter den 
fi hatten diefe ſelbſt Die oberfte Aufficht, fie genehmigten oder vermarfen 
Mahten Borichläge ꝛe. Der Bau felbft aber wurde wie früher in Afford 
FR um zwar durch kaiſerliche Commiſſäre, curatores operum public., 
& allein mit den Bauunternehmern (redemptores) zu thun hatten. Suet. 
#, Vitell. 5. Drelli inser. 24. 1506. 2273. 3111. 3382. 4005 ff. 
% Duniciv.). in curator operis thermarum Orelli 3264. 4011., 
Mm 3111. u. a. f. Roma. An feinem Staatdbau durfte ein anderer 
B tingrihrieben werden als der des Kaiſers, es fei denn daß ein Privat» 
anf feine eigenen Koflen den Bau aufgeführt hatte, Dig. L, 10. Cod. 
2. In dringenden Nothfälen (3. B. wenn großes Wafler Straßen 
Eröden zerriften hatte) jcheinen die Eclaven von Privarleuten zur ſchnellen 
Alzeboten worden zu fein, wie Barro R. R. 2. andeutet. Als Strafe 
u publicum im w. ©. jede Öffentliche Arbeit (condemnatio ad opus 
I. inter den Kaifern kam dieſe Strafe auf, jedoch nur für personae 
&. Da fie Berluft ver Freiheit und Eivität mit ſich führte, hieß fie 
Wervitus poenae, f. d. Die cond. ad op. publ. im e. ©. war milder, 
2 nur in Hilisarbeit bei Bergwerfen und öffentlichen Bauten und zog 
R der Ginität nicht nach fih. [R.] 

Or, 1) Opa, Stadt in Garmania nahe der Orenze Gedroſiens bei 
hats, ael.acyelop. V. 61 
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Ptol. VI, 8,14. — 2) zo NRoa, Stadt im NW. Indiens bei den Duell 
flüffen des Indus, Arrian. Anab. IV, 27. [F.] 
| Oopaxara, Stadt im Innern Meviend, Ptol. VI, 2, 11. [F.] 
Oracula, |. Bd. I. ©. 1125 ff. 
Orae, |. Oritae. | | 
Orani, Volk in Sarmatia Aflatica bei Plin. VI, 7,7. [E] | 
Orata, ſ. Sergii, | 
Oratelli, galiiches Volk auf den Seealpen bei Plin. IH, 20, 
unftreitig um das heut. Utelle her zwifchen dem Varus, ber Tim 
Veſubia. [F.] 
Oopada, Drt in Babylonien, am Tigris, Steph. By. p- 91% 
Oratio hieß der Antrag, Vortrag oder Geſetzesvorſchlag weli 
Kaifer dem Senat zur Beflätigung vorlegt und gewöhnlich durd den DL 
vorlefen läßt (f. quaestor), in welhem Falle auch der Ausdruck epich 
libellus gebraucht wurde, worauf Abflimmung und Abfaffung dei & 
erfolgte, Suet. Oct. 65. Tit. 6. Tac. Ann. XI, 25. XVI, 27. Die 
LIV, 25. Dig. V, 3, 22. 40. XXIV, 1, 32. XXVII, 9, 1. Sommad 
1, 89. X,2. Da die Failerlihen Vorſchläge gewöhnlich. angenommen 
(iwenigftens feitvem der Senat immer mehr in Abhängigkeit verjank),; 
man aud) oratio flatt des Scons. felbft gebraucht, 3. B. Dig. II, 19,4 
XVII, 2, 52, 10. XXIH, 2, 60, 5. u. f. w. In den legten Zeit 
oratio die nunmehr ganz zur leeren Borm gewordene Berleiung bei SE 
Kaiier bereits außgefertigten Geſetzes, und die constitutio felbft wur? 
genannt, 3. B. C. Th. IV, 1, 1. Häufig wurden die kaiſerlichen ar 
in Erz eingegraben, Plin. pan. 75. Eine ſolche Tafel bat ih al 
nämlich die oratio Claudii super civitate Gallis danda (in Lyon), zukf 
gegeben von Zell, Friburg. 1833. Vgl. Senatus, — LXiteratun. 
sel. antiq. I, 16. de formulis II. c. 170. C. D. v. Borfelen, de omk 
in f. opusc., Lugd. Bat. 1678. p. 109 ff. H. Dodwell, praeled. \ 
ed. Oxon. 1692. X. Zimmern, Gef. des Nöm. Privatrechts 11.% 
und im Rhein. Muf. f. Iurispr. 1828. 1. S. 94 ff. A. v. B 
orat. Severi de potior. nom., Regiomonti 1824. p. 11 ff. [R. 
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we 
Orator hieß in alter Zeit f. v. a. fetialis, j. Bo. II. S. 46% 
legatus überhaupt, f. Bd. IV. ©. 850. Birg. Aen. VIE, 1525. J 
Oraturae, Bolf in. India intra Gangem bei Plin. VI, 20, & 
Orbadaru (Opßadapov), 1) Ort in Aethiopien (Btol. IV,7, 
2) Ort im W. von India intra Gangem bei Btol. VII, 1, 60. (al. Ogdepagi 
ET (Opßaraooe), Stadt im Innern Piſidiens br 
v, 5, 8. {[F. 
Orbölus (OoßnAos, Herod. V, 16. Strabo VII, p. 329, ® 
19. Arrian. Anab. I, 1. Btol. III, 9, 1. 11, 1. Blin. IV, 10, 17% 
Gebirge im Norboften Macedoniend an der Grenze von Thracien, F 
ed von Mela 11, 2, 2. ſchon zu Thracien gerechnet wird. Es ziebt ſi 
Geb. Rhodope am linfen Ufer des Strymon bis zum Pangäus ber 
gut der Landſchaft Orbelia ( Opßrkia, Pol. I, 13, 25.) ihren 9 
etzt ſoll es nach Einigen Argentaro, nah Andern Karopnige, ober 
Ryl, Ril heißen; Leake aber North. Gr. III. p. 211. 463. gibt gar 
neuern Namen an. [F.] J 
Orbetana, ſ. Orbitana. | 
Orbicius, griech. Grammatifer ‚unter deffen Namen ein Berg 
von Namen militärischer Würden (Orouaaiaı Tor repl To arpatevpa 1 
in dem dritten Bande ded zu Venedig 1524. fol. herausgekommenen Alt 
ee. MWörterbuches und daraus auch in bed H. Stephanus Thesaurus k 
. IX. p. 945. (der neuen engliſchen Ausg. von 1826. fol.) ſich finde 
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Orbilius Pupillus, ein röm. Grammatifer, über welchen f. Suet. 
(Gramm. 9. Hienach war er zu Benevent geboren und durd den Verluft 
ur Eltern genöthigt ald Schreiber oder Diener bei einer Behörde fich fein 
bb zu verdienen; er diente darauf ald Soldat in Macedonien, nahm aber, 
ker den Abſchied befommen, die ſchon in früher Jugend betriebenen Stuvien 

m auf und lehrte zu Benevent, von wo er im fünfzigften 2ebendjahre, 

Eicero’8 Confulat (691 d. St.), nah Nom überflevelte und bier mit 
FRubm als äußerem Bortbeil zu lehren fortfuhr; wie er denn in einer 

Schriften - ſich beſchwert haben foll daß er, obmohl in hohem Alter 

d, dennoch in dürftigen Umftänden leben und mit einer Wohnung unter 

3 fih begnügen müſſe In Rom war ed auch mo.der junge Horatius 

hule befuchte, und unter ihm die alten Dichter Noms las (ſ. Epist. 

0.), nicht ohne in fpäteren Jahren der Schläge fi zu erinnern welche 

nah Suetonius mürriſche und wider feine Gegner und Schüler oft 

Shulmann anzuwenden pflegte. Er erreichte ein Alter von hundert 

‚ hatte aber das Gedächtniß in fpäteren Jahren gang verloren. Zu 
Met errichtete man ihm eine marmorne Statue. Don Schriften deffelben 
MM eine einzige durh Sueton befannt, in welcher er feinen Klagen über 

intilte welchen Lehrer von Seiten eitler Eltern ſich ausgeſetzt fehen 
Eilaött; Sueton nennt diefe Schrift Perialogus, es fcheint aber daß der 

Zur auf und gefommene Titel lautete: [Teguakyrs, ſ. Meinefe Hist. crit. 

pP. 181. Orb. hinterließ einen Sohn deffelben Namens, ver eben 
in der Grammatik unterrichtete. [B.] 

Brbis, |, Mensa, Bd. IV. ©. 1812. 

Boßiorsn, nach Piol. V, 7, 1. der füplichfte Diſtrikt in Klein» Ars 

Ei unterhalb Orſena. [F.] | 

Joßıra, Drt in Africa propria, Ptol. IV, 3, 37. [F.] 

Orbitana, Stadt im Innern von Aria (Ammian. XXIII. extr.), bei 

N, 17,7. Ooßnrarm, wo jedoch jegt (vieleicht minder richtig) Op- 

ir wird. [F. 

tanium (Liv. XXIV, 20.), Stadt in Samnium, nad Reichard 
Vinolano norpmweftl. von Beneventum. [F.] 
P, Orbius, als Redner ein Schüler des T. Juventius (vgl. Bd. IV. 
1.) und im Vortrag zwar nicht fonderlih geübt, im Rechtsweſen aber 
nicht nachſtehend (Cic. Brut. 48, 179.), Prätor in Afien 691 
m. Cht. (Gie. pro Flacco 31, 76., homo et prudens et in- 
- [Hkh.} 


ua, eine rom. Göttin die bei dem Tempel der Laren an der Dia 
u Rom einen Altar hatte. Sie wurde von Eltern verehrt deren 
t gefährlich Frank darniederlagen, oder die, -ihrer Kinder beraubt, deren 
m erhalten münfchten (Gic. N. D. II, 25. Plin. H. N. I, 5, 7. 
N, 14. Arnob. adv, g. IV, 7.). [Pfau.] 

les Insulae (Ooprades ryoot), eine Gruppe von 80 (Pol. IT, 

1. Dela III, 6, 7.) oder 40 (Plin. IV, 16, 30.), genauer aber von 33 
wohnten und 13 öden und menfhhenleeren) Kleinen Infeln (Oroſ. 1,2. 
mad. B. Get. 1., der die Zahl 34 angibt) vor der Nordipige der 
Bitia Barbara, die heut. Orfney- und Shetland-Infeln. Vgl. auch Tar. 
9. u. 3. Ant. p. 508. [F.] 
oriei (Opraoomoi, Strabo XII, p. 567. 568. 576.), Ort in 
hlen und wafferarmen Gegend Galatiend in der Nähe von Peffinus 
Grenze Vhrygiens (wenn nicht fon in Phrygien ſelbſt). [F.] 
Sreas (Ooxas, Btol. II, 3, 4. 5. vgl. Diod. V, 21.), Vorgeb. an 
Adrd» E. i. bei Pol: an der Oft) Küfte von Britannia Barbara, das 
Bol. auqh Tapovedovn hieß und deffen Name unftreitig mit dem ber 
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gegenüber liegenden Orcades Insulae in Verbindung ſteht; j. Dunnet | 
in Schotiland. [F.] | 

Orc&lis (OoxsAis), 1) Stadt der Baftitaner in Hiſpania Tattat 
Ptol. IL, 6, 61., mit Unrecht für das heut. Drihuela gehalten (vol. v’% 
Geo. anc. I. p. 31. Mentelle Esp. anc. p. 186. u. Ukert II, 1. ©. 406, 
2) Ort im Innern Tihraciend bei Ptol. III, 11, 11. [F.] } 

Orchämus, König der Uhämenier, der feine Tochter Leukothoe Ih 
begrub weil fie mit Helios geheimen Kiebedumgang gehabt hatte (On 
Iv, 112.). [ Pfau.] | | 

Orchäni (Ooynroi), nad Strabo XVI, p. 739. u. Plin. VI, 
27, 31. eine Bölkerfhaft in Chalväa, von Ptol. V, 19, 2. mit Uncch 
Arabia Deferta an den perfifhen Meerb. geſetzt, während er doch ihn 
Orchoa (Oeyon), unftreitig das heut. Ortfherri, V, 20,7. richtig in # 
Ionia (oder Hakoäa) füplih von Borfippa aufführt. [F.) : 2 









) 
.- 


Ooynorsrn, Landſchaft Großarmeniend bei Strabo XI, p- 
Oeynoryan, f. Saltatio. 
Orchestra, f. Theatrum. 1 
©. Orchius, Bolfstribun 572 d. ©t., 182 v. Chr., Urheber d 
Orchia (sumptuaria, de coenis), Macrob. Sat. I, 13. vgl. Beil. wi 
nitavere u. Percunctatum, p. 201. 242. Müll. Schol. Bob. in lie 
Sest. p. 310. Orell. (ſ. sumptus). [ Hkh.] 
Orchoa, f. Orcheni. 4 
Orchom&nos, Ooyousrog, 1) einer der Söhne des Lykaon 
arfadifche Orchomenos gründete (Bauf. VII, 3, 1. Avollod. II, 5 
2) Sohn ded Athamas und der Themiſto, f. d. Art. Themisto, —% 
ded Zeus oder des Eteokles und der Danaide Heflone, Vater vd M 
Erbauer und König von Orchomenos in Böotien (Schol. Apoll. Age 
Euftath. p. 272, 30. Müller Orchom. ©. 134. 138.). — HE 
Minyad und der Phanofora, Bruder des Athamas, Enkel wi 
(Sol. Apoll. 1.1. Müller Orhom. S. 141.). Ihm wird eben 
Erbauung des böot. Orchom. zugefhrieben (Pauf. IX, 36, 4.); IM 
5) Stadt und Landſchaft Arkadiens. Die letztere umfapte w 
Gebiete von Methyprium, Theiſoa, Teuthis und die Tripolis, Pak 
27, 4., daB Staptgebiet hingegen grenzte öftlih an Stymphalia, nel 
Pheneatid, weſtlich an Kaphyatis und Methydrias, ſüdlich an Ma 
Das Land ift big auf zwei Ebenen (Pauſ. VIII, 13,4.) gebirgig, una 
der Oligyrtus, weiter füdlich Trachy, Pauf. VI, 13, 4., und an ba 
grenze Anchiſta, ibid. VI, 12, 8. 13, i., und enthielt außet mu 
Heinen Ortſchaften Amilus (f. d. Art.) und Elymia (Xen, Hell. Vl, 4 
jo wie dem Tempel der Artemis Hymnia, an welchem aud die PM 
Theil Hatten (Pauſ. VII, 13, 1.), ald Hauptftadt Orchomenus. Dil 
Stadt, von Homer angeblich zum Unterfchied von dem minyſchen zoAl 
genannt, DI. 11, 605. vgl. Strabo VIII, p. 338. Pauſ. VII, 3,3 
36, 6., und Aonadırog bei Thuc. V, 61., war hoch und feit gelegen 
den Perjerkriegen fimpften die Orchomenier zuerjt bei TIhermopylä mi 
Dann, Herod. VII, 202., dann mit 600 bei Platää, ibid. IX, 8 
peloponnefiihen Kriege ward Or. von ven Athenern genommen, Zus 
Diod. XII, 79. Nach ver Schlacht bei Leuktra fonderte es ſich aus daR 
Mantinea, mit dem es in Fehde lebte, von der arkadiſchen Gemeim 
Xen. Hell. VI, 5, 11 ff. Diod. XV, 62. Im Kriege zwiſchen Kaflaml 
Polyiverhon trat es zum Erſteren über, Diod. XIX, 63., und in den aM 
ätoliſchen Kämpfen ftand es erſt auf Seiten der Aetolier und muß 
Kleomened, Polyb. II, 46. vgl. Plut. Cleom. 4. 7. 26., dann vo 
gonus genommen und zurückbehalten, Polyb. IL, 54. IV, 6, 11.14; 
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zu zum achäiſchen Bunde, Liv. XXXI, 5. Pauſ. VII, 14, 1. Strabo 
WM, p. 388. jah es gämlih in Verfall, obwohl dieß nur von ber alten 
gelten mag; zu PBaufaniad’ Zeit (VIII, 13, 2.) war unterhalb ver 
Ringmauer eine neue Stabt entftanden, in welcher ſehenswerthe Heilig- 

un ded Voſeidon und der Aphrodite, und in deren Nähe ein Tempel ver 
Mais (Diod. XIX, 63.) ſich befanden. Die Auinen der alten Stadt liegen 
Hılpafi, Dodwell Reife in Griechenl. I, 2. ©. 312 f. der Ueberfeg. 
Et Travels in ihe Morea II. p. 276. IH. p. 99 ff. Boblaye Recherches 
=. — 6) Stadt bei Karyflus auf Eubda, Strabb IX, p: 416. [ West.] 
Ns und 5 Opgouerös, Thuc. I, 74. IV, 76. V, 61. u. f. w., vgl. 
# DOrdom. ©. 481., nad dem Könige Minyas und deſſen Sohne und 


Drchomenus dad minyeifhe Orch. (Oox. Mavaos, Kom. 1. II, 


Find. Ol. XIV, 4. Xhuc. IV, 76. Strabo IX, p. 414. u. f. w.) ges 
F, eine der älteflen, reichſten (Som. 11. IX, 381. Strabo 1. 1.) und 
| Städte Böotiend, die frühere Hauptftadt des minyeifchen Landes 


* X 9, 1.)*, welches nah dem ThHeffalier Andreus, einem Sohne des 


ei, der, vom Peneus ber eingewandert, der Gründer des orchomeni⸗ 
MRribE und der erite König deſſelben wurde, früher au Andreis (Ar- 
&, Bauf. IX, 34, 5. 36,1.) und nad) Phlegyas, einem Sohne des Ares 
Bier Ehryie, einer Tochter des orchom. Könige Halmos, der ebenfalls 
FA Denens ber eingewandert war (Pauf. IX, 36,1. Strabo IX, p. 442.) ** 
. is (Disyvarzis, Pauſ. 1. 1.) hieß, und eined mächtigen, von 
Beden Rönigen beherrſchten Reiches, das fich vor dem troiichen Kriege Über 


Beet von Coronea, Haliartus (Pauſ. IX, 3, 4.), Lebadea (id. IX, 


#3.), Ehöronea (Thuc. IV, 76.) u. f. w. (vgl. Müller Orchom. S. 210 ff.) 
En Die norböftliche Spige des Copaisſees und bid zur Grenze des the 
Biden Grbieted verbreitete, aljo das ganze weftliche Böotien umfaßte, und 
Fest Thebã tributpflichtig war (Pauſ. IX, 37. Strabo p. 414.), das 
Eipäter (im Zeitalter des Herafles) von den Thebanern beſiegt (Pauſ. 1.1. 
HIV, 18.), ion zur Zeit des troiſchen Krieges (wo bereitd Medea oder 


Chäronen, Coronea und Haliartus böotifh waren, Kom. Il. 1, 


Y zu finfen begonnen hatte und nur noch die Nordküſte ded Eopais 
jedoch noch immer reich und mädtig genug war um 30 Schiffe vor 
a fenden (Kom. 11. 11, 511 ff.), in ver Folge aber von Theben gänzlich 
fe wurde. Die Hauptftant des Landes felbft, die früher nach Andreus 
Mu Andreis und nad Phlegyad au Phlegyas hieß (vgl. Pauf. 1. 11.) 
ma inäter nah dem dritten Nachfolger defjelben den Namen Orchom. 
#, Iag mitten in einem fruchtbaren, jedoch hauptſächlich zur Viehzucht 
Brten (vol. Inihr. bei Böckh Staatshaush. II. S. 374 f. u. Roſe Inser. 
Selustiss., Cantabr. 1825. p. 270 ff.) und namentlid durch feine Pferde⸗ 
en (Pind. Ol. XIV, 3.) Ihale, urfprünglih am Einfluffe des 
Bis in ven Gopaidjee, wurde aber fpäter der Verfumpfung der Gegend 
4 erwas weiter nordweſtlich am Abhange des Berges Afontion (Strabo 
». 407. 414. 416., nad Demf. p. 424. auch am Berge Hyphantion) 
& gebaut, auf deſſen Gipfel vie Afropolis lag. Sechszig Jahre nad 
eiihen Kriege ward fle von den Böotiern eingenommen und wahrſch. 
| das alte, won den Böotiern verdrängte und zerftreute Volk der Minyer 
Beitmann Ueber die Minyer der älteften Zeit, in den Abhandl. d. Berl. Afad. 
= Mytbologus I. ©. 194 ff., befonders aber D. Müller Geſchichten hellen. 
Be a. Stäpte, Ifter Bo. Orchomenos und die Minyer, Bresl. 1820. 8., auch 
IL ©. 937. 
Mach Müller Orchom. ©. 184. waren die Phlegyer (f. d.) nur ein geſon⸗ 
© Rriegerliamm der Minyer, der fih nad und mach immer mehr von dem 
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um Theil zerſtört (Thuc. I, 12.), und erſcheint nun als böotijche „Bundes- 
Hat (Zhuc. IV, 93. Strabo p. 401. PBauf. IX, 3, 4. Infchr. bei Walpole 
Trav. p. 570. u.f.w., vgl. Müller Orchom. ©. 410 ff.); allein DT. 103,2. 
oder 367 v. Chr. (zu welcher Zeit fie immer noch 300 Reiter ftellen konnte, 
Diod. XV, 79.) wurde fie von den Thebanern völlig vernichtet und die Ein- 
wohner ermorvet oder ald Gelaven verfauft (Diod. 1. 1. Pauſ. IX, 15, 2.). 
Um Theben zu fhwächen ward fie zwar auf Betrieb der Athener bald wieder 
hergeftellt (Diovd. XVI, 58. vgl. Demofth. Megalop. p. 203, 4. 208, 18.), 
aber bald aufd Neue von den Thebanern vermwüftet (Demoftb. p. 385, 5. 
337, 11. vgl. Müller Orchom. ©. 423.), und obgleich fie von —E u. 
von Macevonien DI. 110,3 oder 338 v. Chr. miederbergeftelt ward (Pauſ. 
IX, 37, 3., nad Xrrian. Anab. I, 9. erft von Alerander dem Gr.) Febrte 
doch ihre Blüthe nie wieder zurüd, und zu Strabo’8 Zeiten war fie ſchon faſt 
ganz verfallen. Das merfwürpigfte Gebäude der Stadt war das uralte Schag- 
haus des Minyas, ein großes, rundes, unterirbifched, dem Schaphaufe zu 
Mycenä Ähnliches und von Pauf. IX, 35, 1. befchriebenes Gebäude (von dem 
fih noch einige Trümmer erhalten haben, vgl. Walpole Mem. p. 561. 341. 
Bartholdy Voy. en Gr. I. p. 268. Xeafe North. Gr. II. p. 149. Müller 
Orchom. S. 239 f.).* Außerdem wird von PBauf. IX, 38. noch das Grab 
des Minyas und des Heflod, ein Tempel des Dionyfos, der berühmte Tempel 
der bier vorzüglich verehrten Chariten (Strabo IX, p. 414. Pauf. IX, 35.) 
und ein Odeum erwähnt, worin eben Letztere beſonders gefeiert wurden. Da 
nämlich die Umgegend trefflihes Blötenrohr erzeugte und das nahe Gebirge 
Pıoon, mo fi viele Lanpfilofröten fanden, das Schildkrot zu den erften 
Leiern lieferte, jo ermwachte bei den Orchomeniern früßzeitig die Liebe zur 
Muflt, und zu den in D. gefeierten Gharitefien, Wettfämpfen von Sängern 
und Dichtern, ftrömte Alles aus Griechenland, Kleinaflen und Großgrieden- 
land zufammen (vgl. Infchr. bei Meletios S. 337. Clarke Trav. II. p. 152. 
und Böckh Staatdhaush. II. S. 359., überhaupt aber Müller Orchom. 
©. 177—186.). Sieben Stad. nördlich von ver Stadt befand ſich auch an 
den Duellen des Melas ein Tempel des Herakles (Pauf. IX, 38. Plut. 
Sull. 42.). Ueber die Inſchrr. von D. vgl. Böckh Corp. Inscr. Gr. I. Nr. 
1564. 1568 f. 1573. 1550. 1583 f. 1593. 1639. 1643. 1651. 1663 ff. 1673,, 
über ihre Münzen die ausführliche Zufammenftellung von Rathgeber in Erſche 
und Gruberd Encycl. III, 4. ©. 445 ff., und über ihre Geſchichte das angef. 
Werk von DO. Müller, namentlih ©. 410 ff. Es finven. fih noch bedeu⸗ 
tende Ruinen von der Afropolis auf einem fteilen Felfen und von der Stabt 
felbft am Abhange veffelben beim Dorfe Scriyu am nörblichen Ufer dei Ge 
phifjus.** Vgl. Dodwell Class. Tour I. p. 229 ff. u. 2eafe North. Gr. IL 
p. 144 ff., au Kruſe Hellas II, 1. ©. 583 ff. Roß im Morgenbl. 1335. 
‚Nr. 165. Ulrichs Reifen u. Forſch. in Griechenl. I. S. 158 ff. Brandis 
Mitth. über Griehenl. I. ©. 244 ff. Forchhammer ©. 173 f. u. U. IF.] 

8) Eine Stadt an der Grenze von Macevonien und Iheflalien, vie vaber 
bald zu dieſem Bald zu jenem Lande gerechnet wird (Euftath. ad Hom. I. 
IX. T. I. p. 661.. vgl. mit T. I. p. 206.), bei Diovd. XX, 110. Blin. IV, . 
8, 15. (nach welchem fie ehemals auch die Minyeiſche geheißen hätte) und 
Schol. Som. I. I, 512. Zu Guftath. Zeiten war ihr Name in Xepulres 
verunftaltet (1. 1. p. 661.). [F.] 


Es hat große Aehnlichfeit mit den alten ägypt. Bauwerken, weshalb and 
Boͤckh Staatshaush. d. Ath. IL. ©. 8609. (dev den aͤgypt. Menes mit dem Minyas 
rag * oe Einw, der Gegend aus Aegypten herleitet; wofür ih 
aber freilich durchaus fein anderer äußerer Beweis findet. Dal. jedoch auch Mill 
Orchom. ©. 90 ff. und oben ©. 246. | r an nn 

” Nicht am fühlichen, wie Mannert VIII. S. 200. annimmt. 


— 
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C. Oreivias (für Orchivius, vgl. Eic: Orat. 48, 160.; vie letztere 
2esart geben cod. Palat. in Qu. Cic. de pet. cons. 5. u. Palimps. Taurin, 
in Cluent. 34. u. 53., und da der Name Orcivius durch Infchriften beſtätigt 
wird, jo ijt die vulg. Orcinius oder Orchinius zu verwerfen, vgl. Orelli zu 
@ic. Or. 1. 1. p. 123. ed. min.), Prätor in demſelben Jahre wie Cicero, 
688 2. St., 66 v. Ehr., und als folder mit der quaestio peculatus betraut 
(p. Clu. 53, 147.), daher Fauſtus Sulla (vgl. Bo. I. ©. 678. ob.) vor , 
fein Tribunal zu fteben fam (p. Clu. 34, 94.), warb wie es fcheint in dem. 
Jahre nad feiner Prätur angeklagt und von feinem gewefenen Collegen Eicero 
vertheidigt (vgl. Du. Eic. de pet. cons. 5, 19., wo fein Prozeß neben dem 
des C. Cornelius genannt ifl, der beftimmt in das I. 689 dv. St. fällt, vgl. 
Br. H. ©. 697.). [Hkh.] 

Orcus, ſ. Inferi u. Proserpina, u. über Orcini Senatores (Suet. 
Oct. 35. Blut. Ant. 15.) ſ. Senatus, 

Orcynisa, |. Hercynia Silva. 

Ordabae, Bolt in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 23. [F.] . 

Ordessus (Ogön0oos, Herod. IV, 148.), ein Nebenfluß des Ifter in 
Scythien (Sarmatia Europäa), nah Mannert IV. S. 105. der heut. Sereth. 
Bal. aub Ufert Il, 2. ©. 184. [F.] 

Ordesus, ſ. Odessus, 

Ordinarius im Gegenſatz zu extraordinarius bezeichnet dad Gefegliche 
und Megelmäßige (f. Br: IT. ©. 365.), 3. B. ius ordinarium, Suet. Claud. 
15. (in progefjual. Beziehung), consulatus ordinar. (die erften Coſſ. im Gegen» 
fag zu den fpäter eintretenden. oder suflecti),” Liv. XLI, 8. Suet. Galb. 6. 
Vit. 2. Dom. 2. Aufon. grat. act. 14., gladiatores und pugiles ord. (im 
Gegenfaß der catervarii oppidani), Sen. de ben. III, 28. ep. 7. Suet. 
Oct. 45., servus ord., |. servus. Ordinarius diente auch als militärische Bes 
zeichnung und bat in verfchiedenen Zeiten eine verfchiebene Bedeutung gehabt, 
wodurch fi die abweichenden Angaben erklären. So. fagt Feſt. h. v. p. 182. 
185., nah Ginigen fei ord. f. v. a. manipularis (quia infimi sit ordinis). 
In Gato’3 Rede de suis virt. contra Therm, bei Feſt. fann ordinar. nichis 
anderes heißen ald ein gewöhnlicher Legionsſoldat (in ordine dienend, Varr. 

- p- 210. Bip. Vop. Bonos. 14.). Später feinen ordinarii Unter⸗ 


anführer (nad) Zange hist. mutat. rei milit. Gott. 1846. p. 46. fogar f.v.a. 


centuriones) geweſen zu feyn, wie Veget. II, 7. erklärt, und zwar Unführer 
der erften Reiben in der Schlaht; wie dad Wort auch Cap. Clod. Alb. 11. 
zu werfiehen if. Grut. 542, 8. nennt einen ordinarius legionis. — Beget. 
4, 15. flellt die ord. den früheren principes gleich. [R.] 

Ordo, 1) in ſtaatsrechtlicher Beziehung, a) im engeren Sinn bie 


drei Hauptftände des röm. Volks, die Senatoren (ordo amplissimus, f. Se- 


natus, oft auch ordo fchlehtweg genannt, Cic. Cat. 1,8. Suet. Vit.2. Caes. 
14.), die Ritterfchaft (ordo equester jeit den Gracchen, |. Bd. II. ©. 214., 
Suet. Caes. 41. Oct. 2. 63. 100. Tib. 51. Cal. 15. 17. 30. 49. 53.) 
und das Wolf, f. Plebs. Diefe drei ordines werden mehrmald unterfchieden, 
z. B. Cic. in log. ant. b. Ascon. p. 89. Orell. Auſon. Id. XI, 78. Bus 
mweilen werden Senatoren und Ritter zufammen vorzugsweiſe ordines genannt 


"und zufammen ald uterque ordo bezeichnet, jo Suet. Oct. 15. Tib. 35. 


Cal. 49. Ner. 11. Galb. 14. Dom. 8. Vesp. 9. (wo beide amplissimi ord. 
beißen). Auh in den Municipien ift der ordo decurionum, dem fenator. 
ordo in Rom entſprechend, Drelli 1167. 1180 f., auch ordo ſchlechtweg, 
Orelli 3734., f. Senalus. — b) Im weiteren Sinn bezeichnet ordo alle fliehen» 
den Glafien, Abtheilungen, Gejellihaften und Eollegien. So fpridt Suet. 
Oct. 41. 57. Ner. 44. Claud. 22. u. A. von omnes ordines (d. h. alle 
Glafien der hürgerl, Geſellſchaft), f. Liv. I, 42. Eic. p. Flacc, 7. de leg. 
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11, 3. 19. p. Rab. P. 6. In dieſem weitern Sinn heißt «8 ler Jul 
maritandis ordinibus, f. ®b. IV. ©. 979. In diefem Sinn darf 
auffallen wenn ordo publicanorum (Gic. ad div. XIII, 9. Du. Eic. & 
cons. 1.), ordo aratorum pecuarior. mercator. (&ic. Verr. II, 6.), ord.t 
rum (ic. Phil. I, 8. VI, 5.), scribarum (ic. Verr. III, 79.),‚libertinorur 
XLIL, 27. XLIII. 12. XLV, 15. Gic. Verr. I, 47. Suet. Gramm. 18, 
on (Orelli 2417.), ordo regalium (Dr. 3884., ſchwer zu 
ordo seviralis (Or. 2229.), ordo haruspicum (6. ®ruter.), u. di 
fommt. — Ordo sacerdotum bei #eft. h. v. p. 185. M. gehört nit 
fondern heißt f. v. a. Reihenfolge und Rangabflufung der Priefler.—2 
in prozeffual. Beziehung. Ordo iudiciorum privatorum ift das X 
verfahren, nach welchem ver Magiftratus den Prozeß inftruirt (ius) 
dann die nähere Unterfuhung and Entſcheidung Richtern überträgt ( 
zum Unterfied von der cognitio extraordinaria, d. 5. die von da 
abweichende, ſ. ®v. IV. ©. 377. 381. II. ©. 489. HI. ©. 36% 
iud. publicorum iſt das regelmäßige Eriminalverfahren vor den gas 
perpetuae, im Gegenfat zu der cognitio extraord., welche em 
Tivilprozeß das orbentlihe Verfahren verbrängte, 1. Bo. IV. S. 393,3 
in militär. Beziehung bezeichnet eine Legionsabtheilung, Heerhae 
lonne im weitern Sinn, 3. B. Liv. VII, 8. ubi his ordinibust 
valla ordinum; ordines turbati u. a., Sal. Jug. mehrm. Beld.' 
112. 0. Sodann bezeichnet ordo 3) einen Manipel, 3. B. CH 
40. b. ce. I, 46. III, 53. In diefem - Sinn heißt ordinem ducer 
Manipel anführen, d. h. Genturio feyn, 3. B. Liv. IE, 55. Gic. Pk 
@äf. b. ce. I, 13. II, 104. Vop. Bonos. 14.; desgl. ordinem # 
Liv. XL, 33 f. Eic. in Pis. 36. b) In eigentlich technifchen Ei 
ordo nah Abſchaffung der phalangitifhen Stellung bei den triarii, 
und accensi vor, denn bei diefen hießen die Abtbeilungen nit ma 
fondern ordo (f. Bd. IV. ©. 859. u. Huſchke, Servo. Tullius S. 
Diefe drei Waffengattungen, welche ald dritte Schlachtreihe hinter | 
nipeln der hastati und principes fanden, bildeten nämlich 15 Hau 
nes), von denen jeder aus drei Berillen beftand, nämlich vorn ein 
triar. zu 40 Mann, fodann ein vexill. rorar. zu 70 M., endlich « 
accensi zu 70 M., fo daß der ganze ordo 180 M. over mit den X 
etwa 186 Mann betrug, wie Liv. VIH, 8. ausprüdlich fagt. Daß on 
fo viel ald Halbmanipel beveute, wie Mommſen, d. röm. Tribus © 
behauptet, ift wnrichtig, ſ. Rec. in Zeitfchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. 
Unwahrſcheinlich ift auch die Erklärung von Göttling, Gef. d. röm. 
verf. S. 365. c) Envlih heißt ordo fo viel ald Dienftgrad ri 
tionen Ai der Rang derfelben von dem Rang der Heerhaufen over 
welche fie anführten abbing), 3. B. Eäf. b. g. I, 40. omnium 
centurionibus, b. c. I, 77. centuriones in ampliores ordines restitı 
II, 35., und davon erhielt ordo zulegt die Bedeutung als Hauptın 
wie es Cäſ. b. g. V, 30. VI, 7. Xac. Hist. 1, 55. Bel. I, 112 
ordinibus jo viel als centurionibus primorum ordinum) zu erflären if, 
Orelli Inser. 3454 f. ordinem accipere u’ 3456. ordinem dare. 
Stellen wird aber ordines ducere und centurionatus unterſchieden, 
Gap. Maxim. 4. — Als Dienfigrad der Offiziere im Allgem. ftebt ı 
ber lex Jul. munic. oder tab. Heracl. 1. 46. cuive apud exercilu 
miniae causa ordo adenitus est. — 4) Ordo im gemeinen Leben, 
nur die ordines im Theater erwähnen, f. lex Roscia ®v. IV. ©. 
und Theatrum. [R.] 
Ordovices (Liv. XI, 33. Tac. Agr. 18. Ann. XII, 33.; U 
Bol: U, 3, 18:); Volk: an ver Weftküfte von: Britannia Romana, de 
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2 Angleſey) gegenüber (im nordweſtl. Theile von Wales, zwiſchen 
Higan-Bay und dem Fluffe Dee), welchem die Städte Mediolanium 
b Dorie Ternhill weſtlich von Drayton) und Brannogenium (dad Dorf 
ki bei Ludlov) gehörten. [F.] ' 
mus, Berg auf der Injel Lesbos bei Plin. V, 31, 39. [F.] 
es, Oosıades, Bergnympben, ſ. Nymphae &.788. Sie wurden 
ie als Fägerinnen, leicht aufgefchürzt, und oft in Begleitung ver 
(Serw. Virg. Aen. I, 500.). [Pfau.] 
0 zes, ein mit dem Paryadres, Niphates und andern zufammenge- 
ebirge im innern Afien bei Plin. V, 27, 27. [F. 
hanta (Opsogarte, Bol. vu, 1, 73.), Ort am Ganges in 
a Gangem. [F.] 
x . "Oosoßıos, ein Böntier, von Hektor erlegt (Kom. N. V, 
au 
ia (Öodorn, Hecat. fr. 107. aus Steph. ©. 919. Heſych. h. v.), 
auf der Inſel Euböa. JIF.)] 
(Ooeoradaz), aus Metapont, Pythagoreer, Jamblich. 
D Diog. Laert. IX, 20. [B.] 
Brestine (Oosoraı, Hecat. fr. 77. aus Steph. Byz. p. 519. Thue. 
2 ee VII, p. 326. IX, p. 434. Bolyb. XVII, Fo. Plin. IV, 
J. u. f. w.), eptrotifches Volt der Landſch. Moloſſis oder Moloſſia in 
> ibn benannten Diftrifte Orestis (Öpsorig, Ptol. III, 13, 5. 22. 
Om. LL Liv. XXVI, 33. XXXI, 40. u. f. mw.) oder Orestias 
> Gebe vH, p. 326.) im N. des Landes am Abhange des nörd⸗ 
— dr: ges zwifchen den Flüſſen Aous und Haliacmon, das fpäter 
- eto er unterworfen war (Diod. XVI, 93. XVII, 57. Gurt. 
13. 25. vgl. Strabo p. 434.), von den Römern zuerft für frei erklärt 
=, XVII, 30, 6. 2iv. XXXII, 34: XLII, 38. vgl. Gic. de har. resp. 
BP. 1. 1.), dann aber doch mit zur Provinz Macedonien gezogen 
E Der Sage nah jollte die Landſch. und ihre Bewohner ihren Namen 
heite baben,, der nach der Ermordung feiner Mutter dorthin geflohen 
e Stadt Argos DOrefticum gegründet babe (Strabo p. 326. Steph. 
Muh erwähnt bier Steph. Byz. eine Stadt Orestia (Oosori«) auf 
enge dieſes Gebietes ald Geburtsort des Ptolemäus Lagi. Uebrigens 
* North. Gr. II. p. 305. u. IV. p. 121. 124. [F.] 
5a, Beiname der Artemis, deren Bild Oreſtes aus Tauris nad 
and, oder, nad einer fpätern Sage (Hug. fab. 269.), nah Latium 
Be (Doid Ep. exP. I, 2, 80. Met. XV,489.). ©. unten ©. 972. [Pf.] 
kestes, ae, is, (odorns, 1) Sohn ded Agamemnon und der Kly- 
6. Nach Homer 11. IX, 145. 287. hat er drei Schweitern, Ehryio- 
D taspife und Iphianaffa (nah Schol. Eur. Or. 657. ift Ipbianaffa 
ine andere Form für Ipbigeneia, und fo läßt Lucr. 1,85. die Iphianaſſa 
BB oropfert werben; Sophofled hingegen jeßt Gleftra für die Laodike 
der Dyferung der Iphigeneia, El. 530., Chryſothemis und Iphia= 
) ieben, El. 158., worin er dem Shol. zufolge dem Dichter ver 
Bye folgt ; Gur. Or. 23. nennt Chryſothemis, Iphigeneia und 
—. ſah ihn nah feiner Rückkehr von Troja nicht mehr, , 
wurde vorber ermordet, Od. XI, 452.; im achten Jahr nach diefem - 
t fehrte er von Athen zurüd und racht⸗ den Tod ſeines Vaters, 
L vgl. I, 30. 40. IV, 546. Dazu fügt Pindar Pyth. XI, 25. 
m Zug, baf Dr. von feiner Amme Arfinoe * den Händen der Kly- 










Le Choöph. 732. heißt fie Kiliffa, nad Pherefybes bei Schol. Pind. 
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tämneftra entriffen worden fei. Die Tragifer dagegen ſpannen dieſen 
thos auf eine für die dramatiſche Anordnung entiprechende Weije aud 
Soph. EI. 296. war es Elektra welche ihn den mörderiſchen Händen 
Mutter entwand und dur einen Sklaven * nah Phanote am Pat 
zum König Strophios, welcher mit Anaribia (Schol. Eur. Or. 76% 
Aſtyochea, Hyg. f. 117.), Agamemnond Schwefter, vermählt war, M 
ließ. Hier entipann fi die im Alterthum bochgefeierte Freundſchaft mi 
Sohn des Strophios, Pylades. Nachdem Dr. fein 20ſtes Jahr zur 
hatte (Eur. Iph. A. 621.) wurde er durch den Spruch des Orafeld g 
den Tod feines Vaters zu rächen, Aeſch. Choeph. 270. Soph. El. J 
: Or. 28. 416. Er fam mit Pylades nah Mykenä, ſchnitt jeine GM 
Weihgeſchenk auf dem Grab feined Vaters ab, und verabrebete mit 
mit welcher er bier zufammentraf, den Plan der Rache. Er gebti 
Gewand eines phofälfchen Fremplings in den Palaſt, meldet er hal 
Strophiod den Auftrag den Tod des Oreſtes zu verkünden, und je 
den Aegiſthos gewahr wird erfchlägt er ihn und fofort auch die beit 
Klytämneftra, Weich. Choöph. 658—930. Bei Sophofles fommt-& 
Pylades und gibt fih für einen phokäiſchen Gaftfreund aus, mwelder U 
des geftorbenen Drefted in einer Urne bringe, erfennt am der tiefen: 
der Elektra feine Schwefter, verabredet mit ihr den Racheplan und. 
fodann zuerft die Klytämneftra und dann den Aegiſthos. Nah M 
wird Or. von Wahnſinn ergriffen und von den Grinnyen verfolgt 
- Choöph. 1053. Er flüchtet fih an den Dreifuß des delphiſchen Hei 
aber auch hier Iaffen ſie ihm Feine Ruhe, bis die weile Schupgörtist 
wohin fie ihm auf dem Buße gefolgt find, durch Stiftung des Am 
gerichtes, des Areopagos, den Zwift jchlichtet. Als es bier nad) Aut 
fetzung der hbeiderfeitigen Rechtögründe zur Abftimmung Tommi 
Stimmengleichheit ergibt, fo enticheidet Athene durch ihren Emm 
Gunften des Schuldigen, Aeſch. Eum. Zum Danf für feine WM 
weihte er auf diefer Stelle der Athene Areia einen Altar, Paul. 43 
In die Zeit vor feiner Freifprehung aber ſetzt die Sage veridie 
derungen. Nah Eur. Iph. T. 79. Hyg. f. 120. ging er auf da 
Apollo's, den er befragte wie er von feinem Wahnfinn geheilt werd 
mit Pylades nach Taurid, um dad dort vom Himmel gefallne % 
Artemis nach Athen zu entführen. Kaum gelandet murden fie von 
geborenen ergriffen um nach Landesbrauch der Artemis geopfert zu 
Iphigeneia, die Priefterin, will den Orefted mit einem Briefe (dei 
Argos entlaffen und den Pylades ſchlachten, Oreſtes aber erbittet 
er geopfert und Pylades, welcher nur fein Begleiter fei, emtlalle 
Diefer will den Tod mit Or. thellen, und nur auf dringended 
Dr., daß er durch eheliche Verbindung mit feiner Schwefter Elektra % 
der Atriven vor dem Erlöfchen fichern folle, fügt er fich deſſen Will 
—722., vgl. über diefen berühmten Wettftreit der Freundſchaft UM 
111, 2, 58. Cic. de am. 7.); an dem Inhalt des Briefes aber erkem 
Oreſtes und Iphigenein ald Gefchwifter und entfliehen mit dem WM 
nach Griechenland (1289.), f. d. Art. Iphigeneia Br. IV. ©. 31 
‚Dienft der Artemid Tauropolos fol er auch nah Komana und F 
gebracht haben, Strabo XI, p. 535. 537. Der Wahnfinn verlieh A 
erft ald er ſich unweit Gythion in Lakonika auf einen weißen Stel 
feßte, welcher daher Zevg Kerzwreg genannt wurde, Vauſ. Ih 
Auch in Trözen zeigte man vor dem Tempel ver Artemis Lyfeia 





























* Nach Dit. Kret. VI, 2. wurde Or. durch Talthybios, den Hero W 
memnon geretteb und zu Idomeneus gebracht. i 
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ie der heilige genannt wurde, weil auf demſelben Oreftes durch nem 
ie von feiner Schuld gereinigt worden fei, Pauſ. II, 31, 4. Eben⸗ 
war vor dem Tempel des Ayollon Ihearios ein Gebäude, Hütte des 
genannt, in welchem er jo lange bis er gereinigt war ſich aufhalten 
Unter den Sühnmitteln welche zu feiner Reinigung angewendet wurden 
b Waffer aus der Hippofrene, Bauf. II, 31,8. An der Straße von 
pelis nach Meſſene war ein Tempel der Maniä (v. h. der Eumeniven), 
gerast haben fol. Nicht weit davon war ein Grbwall, auf dem 
gr and Stein Tag, zur Erinnerung an Or., welcher daſelbſt im Wahn 
feiner Finger abbiß; daran ſtieß ein anderer Pla, Ake genannt, 
‚bier geheilt wurde; die Eumeniven hatten auch hier einen Tempel. 
ihn in Wahnftnn verfegen wollten feien fie ibm ſchwarz erfchienen ; 
m fh aber den Finger abgebiffen, haben fie fih ihm zum Zeichen 
Khnung weiß gezeigt, worauf er wieder zur Befinnung fam. Hierauf 
fh dad Haar, und zur Grinnerung daran war an dieſer Stelle ein 
up, Bauf. VIII, 34, 14. Nah einer andern Sage, welder 
im Dreſtes folgt, wollten die Argeier den Dr. und bie Gleftra 

ed Grevels fteinigen, und Dr. fonnte diefed Urteil nur durch das 
m, ſich und der Gleftra freiwillig den Tod zu geben, abwenden, 
6. Aus Erbitterung über Menelans, von deſſen Ankunft er vers 
a erwartet hatte, ermorbete er die Helena und war eben im Bes 
hie Tochter des Menelaos, Hermione, zu ermorben, als Apollon 

d allͤcke Daß er die Helena dem Schwert bed Dr. entrüdt und 
Bnferbligen verfegt habe; Or. müfle auf ein Jahr das Land meis 
in Parrafia in Arkadien wohnen, welches nach ihm Orefteia genannt 
fe: nah Verfluß diefer Zeit werde er vom Areopag in Athen 

en und ſodann mit der Hand der Kermione beglüdt werden (1630 
Anh nah Epirus fam er, wo die Landfchaft Oreſtias von ihm 
befam und die Stadt Argos Oreſtikon gegründet wurde, Strabo 
0. Nah feiner Freiſprechung eroberte er mit Hilfe der ihm von 
an ergebenen Phokäer fein väterliches Neich (Philoſtr. Her. p. 705.), 
ed, Der Sohn des Aegiſthos, auf die falſche Nachricht Hin daß 
Hlades in Tauris der Artemis geopfert worden ſeien in Beſitz ge— 
ae. Er erſchlug den Aletes und wollte auch Erigone, die Tochter 
908 und der Klytänmeitra, ermorden, biefe wurde aber von ber 
met umd im Attika zu ihrer Priefterin gemacht, Hyg. f. 122. 
.D, 18, 6. Tzetz. zu Lykophr. 1374. zeugte Dr. mit ihr einen 
Mm Sohn Penthilos. Die Hermione, Tochter des Menelaos, welche 
fg verfprochen worden war, wurde ihm während feiner Irrfahrten 
108 vorweggenommen; er erſchlug aber venfelben in Delphi 
Neoptol. S. 540 f.) und heiratete die Hermione, mit welcher er 
an Sohn* Tiſamenos zeugte, welcher in ver Folge der Stifter 
ward, Pauſ. I, 18, 6. Auch vie Herrfhaft über Sparta fiel 
heils wegen der Anfprüche feiner Gemahlin, theild weil die Lafe- 
einem Enfel des Tyndareos, als den von Menelaod mit einer 
iugten Söhnen Nikoſtratos und Megapenthes geborchen wollten. 
Harabes in Argos kinderlos geftorben war riß Dr. auch dieſes 
it, Bauf. II, 18, 5. 6. Wenn feine bisher erzählten Schidfale 
Charakter des Mythos an ſich tragen, fo nähert fih das Ende 
md der biflorifhen Zeit. Nach Hellanikos im erften Buch feiner 















9 Weagenes (?» Mansdorınots) bei Steph. Byz. 8. v. Ogsorcs flüchtete 
9,8 feiner Genefung mit Hermione aus Scham nad Epirus und befam 
Echn Orefes, nach velchem die Landf—haft Opsores genannt wurde. 
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Alokıra bei Schol. Pind. Nem. XI, 43. Tzeb. zu Bf. 1974. un © 
XIII, 582. vol. mit Pind. Nem. XI, 44. begann er die Aoliichen Anfiet 
gen in Kleinafien, welche von feinen Söhnen Benthilos und Tiiamenst 
gefeßt wurden, vgl. Strabo IX, p. 401., und aud die Einwanderung 
Dorier in den Peloponnes wurde ſchon in feine Zeit gelegt, Pauſ. V 
Seinen Tod fand er in Arkadien (Strabo XIII, p. 582.), nad ver 
Angabe des Asklepiades bei Schol. Eur: Or. 1645. u. Theagenes beif 
By. s. v. Opsoraı in Parrafia durch den Biß einer Schlange. Seind 
mal war an der Strafe von Tegea nah Thyrea, Bauf. VI, 54, 4 
Gebeine aber waren ſchon im Zeitalter des Kröjus von einem & 
nah Sparta entführt worden. Als nämlich das delphiſche Orakel ver 
tanern den Sieg über die Tegeaten verbieß, wenn fie bie Gebeine Mi 
nach Sparta bringen würden, erfuhr ein Spartaner Lichas daß einf 
in Tegen in feinem Hofe die Gebeine eines fleben Ellen großen Man 
funden babe, verfchaffte fich diefelben mit Lift (Herod. 1, 67. 68. = 
Anm. von Bähr) und bradte fie nah Sparta, wo fle in einem & 
niedergelegt wurden, Pauf. IH, 11, 10. Nach römischer Sage batte 
das Bild der taurifchen Artemis nad Aricia gebracht, von mo «3 fyk 
den Römern die Menfchenopfer mißfielen, nah Sparta verfegt wurde. 
wurde in Aricia begraben, fpäter wurde feine Afche nah Nom gerät 
vor dem Tempel des Saturnus beigefeßt, Serv. ad Aen. II, 116., we 
eines der fieben ſchickſalsſchweren Reichskleinode Noms bewahrt wurde 
ad Aen. VII, 188. — Wie das Schidjal des Dr. ein ergiebiger & 
die Bühne war (scenis agitatus Orestes, ®irg. Aen. IV, 471.),M 
minder für die bildende Kunft, deren Denkmäler Raoul Rodette 8 
Oresteide (Mon. Ined. 1833. p. 115—238.) u. D. Müller, Kun 
S. 661 f. zufammengeftellt haben. Ueber die Vajengemälde, Dr. MG 
darftellend, f. DO. Jahn, Vafenbilver, 1839. S. 5—10. — 2) ün 
Held, von Heftor vor Troja erlegt, I. V, 705. — 3) Ein wei 
von Leonteus erfchlagen, 1. XII, 139. 193. — 4) Sohn des Alm 
der Perimede, Apollovd. 1,7,3. [W.] | 
5) Sohn des Echekratidas, Dynaft von Pharfafus in Tora 

dem mächtigen Gefchlechte des Antiochus, ſprach DI. 80, 4., 456, * 
die Hilfe der Athener an, welche ihn jedoch vergeblich mit Gemalt 
einzufegen juchten. Thuc. I, 114. [ West.] ; 
6) Beiname der gens Aurelia. — 7) Vater des Romulus Augusi 
Oresthasium (Üosod«oor, auch VoLodeor, Thuc. V,64., 8 
reıor, Kerod. IX, 11. Eurip. Orest. 1647.), Stapt im fürl. Arkadil 
Landſch. Mänalia unweit Megalopolis, zur Rechten am Wege vonf 
Tegea, Pauf. VHI, 44,2. vgl. VIII, 27,3. 39,4. 40,5. Stepb. Buy 4 
Ueber ihre Lage Leake Trav. in the Mor. II. p. 318. Peloponn. p. 247. | 
Orestheus (Oossdevg), 1) Sohn des Lykaon, Erbauer U 
bifhen Stadt Oreſthaſion, welche durch den Einfluß der Sagen vom 
nachmald Oresteion benannt worden feyn foll (Pauſ. VII, 3,1. Eid 
8. v. Ogeodanor). — 2) Sohn des Deufalion, Water des Ph 
Großvater des Deneus, König der an die Aetoler grenzenden Xofrer, ® 
über Aetolien herrſchte. Gin Hund gebar ihm ftatt der Jungen eine 
den der König durch feinen Sohn vergraben ließ. Im Frühjahr % 
daraus ein Weinftod, von defien Schößlingen (oLo:) vie Lofrer U 
namen Ogolen erhalten haben follen (Bauf. X, 38, 1. Atben. II, p. 34 
Orestias (Oosories), 1) f. Orestae. — 2) eine angeblich von 
gegründete Stadt in Thracien (Zonar. in Conft. Monom. p. 199. M 
Greg. hist. Byz. VII. 7. VIII, 5 u. öft.), welche Lamprid. Heliog. 7. Orc 
und für identiſch mit Hadrianopolis erklärt (vgl. Br. I. ©. 107 
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Orestinus, ein Schriftfteler über mebicinifche Gegenftänvde, Galen. 
k. see. loc. I, 1. [B. Ä 
>» Orestis Portus (Plin. III, 5, 10.), an ver Weftfüfte von Bruttium, 
Beinitig an der Mündung des Metaurus beim heut. Giofa. [F.] 
. Oretäni (Slontaroi, Polyb. X, 38. XI, 20. Strabo IH, p. 152, 
.156. Btol. II, 6, 59. Plin. III, 3, 4., bei Liv. XXI, 11. u. XXXV, 7. 
Ki), ein mächtiges Volt im SW. von Hifpania Tarrac., das nördlich 
te Garpetaner grenzte und fich ſüͤdlich bis zur Grenze von Bätica (nad 
Bl. 1. jogar noch ſüdl. über den Bätis hinaus) audbreitete, in W. an 
Blanien und in D. an das Gebiet ver Bafletaner ftieß, und deffen (von 
ein 1. I. weiter ald von andern Schriftflelern ausgedehntes) Gebiet (d.h. 
Biklihe Theil von Granada, ganz Mancha und die weftlichen Striche von 
Bra) mit der Hauptſtadt Castulo (j. Cazlona) der Mas und ſelbſt der 
a (Strabo p. 154.) in feinem erften Laufe durchſtrömte. [F.] 
, Orötum Germanorum (Slonror Tsgueror, Ptol. I, 6, 59.), 
it Stadt der Oretani (vgl. Plin. II, 3, 4. Oretani, qui et Germani 
mminantur), wahrſch. au das Noıi« des Artemiv. bei Stepb. By. 
N. und das S2oie des Strabo II, p. 152. (vol. Ufert II, 1. &.410f.), 
we Stelle der heut. Einflevelei de Oreto bei Granatula in La Manda, 
Fi Ivan. M. von Almagro, wo ſich no eine röm. Brüde über die Gua- 
ana (Unas) und viele Ruinen finden. Vol. Morales Ant. p- 8. u. 76. u. 
Bau Ep. Sagr. VII. p. 255. [F.] 
= Orkus (9205), Stadt im nördl. Euböa am Fluſſe Kallas unter dem 
Berae Ielethrion gelegen, Strabo X, p. 445 f., in der Landſch. Hiftiäotis, 
Rt früher Siftiän oder Heftiäa genannt, Herod. VIII, 23. Stylax p. 22. 
ads, Ettabo 1. 1. Pauſ. VII, 26, 4. Steph. Byz. s. v. Toriaıe. Weber 
Page and jegige Beichaffenheit des Ortes ſ. Stephani, Reiſe im nördl. 
Mapenl. ©. 33 ff. Nah dem Perferfriege hielt Oreus mit Euböa zu 
üben, firl aber DI. 83, 3., 445., ab und ward darauf von Perikles unter- 
Mt; die Bewohner wurden ausgewiefen, Thue. I, 114., und nah Mafe- 
Bien verjegt, und an ihrer Stelle 2000 Athener nah Dreus verlegt, 
fepomp. bei Strabo X, p. 445. Diod. XI, 7. 22. Plut. Per. 23. vgl. 
u. VIE, 57. Bei dem abermaligen Abfall Euböa's, DI. 92, 1., 411, 
m bie Atbener daher nur im Beflge diefer Stadt, Thuc. VIII, 95. Nah 
Fall fam Euböa unter die Hegemonie der Spartaner, welche nament= 
Dreus, das jedenfalld jegt oligarhifhe Verfaſſung erhielt, fich ſehr 
Bent machten. Die Abtrünnigkeit diefer Stadt, DI. 100, 3., 378, wobei 
daenes (Eharigenes? Aeſch. geg. Ktefiph. $. 103.) durch Jaſon von Pherä 
erküst fi zum Tyrannen aufwarf, war nur vorübergehend ; Therippives 
2 den Tyrannen und flellte die alte Ordnung wieder her, und Chabrias 
sergebend die Stadt mit Gewalt zu nehmen, Diod. XV, 30. GErft 
10, 4., 377, erfolgte auch ihr Abfall von Sparta, Xenoph. Hell. V, 
»., und im dieje Zeit, in welcher Athen mit Theben um den Beſitz von 
Ha firitt, mag die von Herakleodorus dort eingeführte Demokratie fallen, 
Bst. Polit. V, 2,9. Philipps Einmifhung in die griechifchen Angelegen- 
S ieit DE. 106, 4°, 353, zog die Einſetzung von Tyrannen in den eus 
em Staaten nah fih; auch in Oreus fand ſich eine Bartei welche für 
ereſſe arbeitete, Demofth. Phil. III, p. 126. $. 59 ff., und ihm die 
Ei in Die Hände fpielte, Demoſth. Chers. p. 94. $. 18. p. 104. $. 59. 
Elli, p. 113. $. 12. IV, p. 133. $. 9., worauf er ald Tyrannen da—⸗ 
ren Pbiliftived einſetzte, Dem. Phil. IH, p. 119. $. 33. p. 126. $. 59. 
tor. p. 248. $. 71. Strabo X, p. 445., der jedoch auf Betrieb des 
Beäbened von den Athenern bald wieder abgeiegt, Dem. de cor. p. 252. 
79. 81., nad Gharar bei Steph.. Byz. s. v. S?gsog gar getödtet wurbe. 
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In den Kriegen ver folgenden Zeit machte feine geographiſche Lage fon 
als feine Feftigkeit (Liv. XXVIH, 5. 6. XXXI, 46.) Oreus zu einer wie 
Pofttion. DI. 116, 4., 812, im Kriege des Antigonus und Kafjander 
Eubda der Schauplag heftiger Kämpfe, wobei Oreus eine lebhafte Belager 
auszuhalten hatte, Diod. XIX, 75. 77. Daſſelbe wieverbolte fih ned 4 
mal unter Philipp IIL, DL. 148, 2., 207, Liv. XXVIIL 6., u DL 1& 
200, Liv. XXXI, 46., wobei, das erftemal nur vorübergehend (fir } 
8.), die Stadt, die bis dahin mafebonifhe Beſatzung gehabt, ven M 
in die Hände fiel. Bald darauf, DI. 146,1.,196, erhielt es mit den ü 
griechiſchen Staaten durch T. Quinctius die Breiheit, Polyb. XVII, 2 
Liv. XXXIH, 31. 34. Bon da ab begann die Stadt zu verfallen, un 
Plin. H. N. IV, 12, 2. rechnet fie zu den verblühten Ortſchaften Eu 
doch erwähnt fie noch Ptolem. II, 15. [ West.) 

Orfitus (auf Inſchriften; bei Schriftftellern auch Orphitus), rom 
name, 3. B. in der gens Cornelia, Bd. II. ©. 699. am Schlufle de 
Furia, Bd. IH. ©. 598., Pactia, u.f.w. [Hkh.] : 

M. Orfius, eques Rom., bei Eic. ad Qu. fr. II, 14, 3. nod 
necessarius ex municipio Atellano, Kriegätribun in Gäfars Her 
des galliſchen Krieges, 700 d. St., 54 v. Ehr., vielleicht derſelbe melden 
an Eäfar empfohlen hatte (vgl. ad Fam. VH, 5, 2., wo die Led pm 
haft if). [Hkh.] 

Orga, |. Orgas. | 

Organa (Ooyara, Near. p. 30. Ptol. VI,7,46.), Fleine ud 
wohnte Infel vor der Küfte Caramaniens, von Ptol., der fie wahr 
Ogyris (f. oben ©. 890.) verwechſelt, irrig weit hinaus in ben X 
Arabien gefegt; wahrfh. dad heut. Ormus. [F.] 

Organagae, Bolf in India intra Gangem bei Plin. VI, 20, 2% 

Orgas (Ooyas, Strabo XI, p. 578.) over Orga (Plin. V,* 
rechtes Nebenflüßchen des Mäander in Phrygien, das ſüdöſtl. von ti 
den Hauptfirom fiel; vermuthlich der Kleine Fluß welchen Arundell ( 
in Asia min. I. p. 185.) zwifchen Dineir und ver Brüde des Mi 
Digepi paffirte und deffen Namen wir nicht kennen. [F.] 

Oogyaooı (Ptol. VI, 14, 10.), Bolf in Seytbia intra Imaum. 
...  Deyeoreg hießen die Mitglieder von Genoflenfchaften melde zu 
übung eines gemeinfchaftlichen Eultus zufammentraten. Harpokt. ie 
eiır ol Emi nun dewr 7 Now» gumörteg' Hpyıcler yap san 10 t 
za vowlousre dgür. Suidas s. v. ogy., Zeleunog — opyearas PR 
Aeiodaı Tovg guAloyovg Eyorrag mepi Tıras Towag 7 Osovg. Beil. Au 
gr. p. 191, 26. Öpyswrig eioır oı nurwroürteg ardoıg dewr 1 
Er 18905 nal rom Oummolovrres. Wenn dagegen Poll. II, 52. Ey 
p. 226, 16. 629, 22., und die Gramm. bei Belt. Anecd. gr. p. 1 
286, 11. die opysöreg ſchlechthin mit den atheniſchen yarriru ivenlik 
ſo bezieht ſich dies auf die fpeciellere Bedeutung der Orgeonen zu U 
durch einen Cultus verbundener Theilhaber an einer Geſchlechtsgenoſf 
und weist allerdingd auf einen engeren Zufammenbang derſelben 
Genneten bin (f. d. Art. yern): allein die völlige Gleichftellung beider; 
Aufgehen der Drgeonen in den Genneten, kann erft eimer ziemlid | 
Periode angehören, das urfprünglicde Verhältniß muß ein anderts A 
jeyn. Es Haben ſich über dieſes zwei einander ſchroff entgegenſtehent 
ſichten ausgebildet. Schömann in der Anm. zu Iſäus p. 208. (mt 
Antig. iur. publ. Graec. p. 210.), von der Meinung ausgehend DF 
Individuen, welche in natürlihem Verwandtſchaftsverhältmiß ſowehl # 
Religionsgemeinfhaft mit den Gefchlechtern fanden, gleichwohl nidt 
biefe aufgenommen. worden jeien, nimmt an daß, infofern viefe mit 1 
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‚Beihlehtern befindlichen Verwandten, ven. Genmeten, zu religiöfer Ver—⸗ 
derung zufammentraten, die Mitglieder diefer indgefammt ven Namen öo- 
ses geführt, fo aljo daß dich das allgemeine, yerriraı das befondere ge— 
m wäre. Diefer Anficht ſteht namentlich entgegen daß, wenn auch fpäter- 
‚in Folge von Einbürgerungen und andern Abmwandlungen denen im 
fe von Jahrhunderten der Zuftand der Bevölkerung eined Staates unter- 
', viele dem athenifchen Staatöverband angehörenden Individuen aufer- 
her yern geflanden haben mögen, daffelbe doch ſchwerlich gleih von An- 
im galt, von der Zeit an wo das Gefchlechterweien organifirt wurde, dem 
Fyunähft die Idee einer Zufammenführung der gefammten zerftreuten 
Bente der Bemohnerfchaft zum Grunde lag, fo daß anzunehmen, ed werde 
Pier Zahl von 360 yErn oder 10800 Bantilien die Summe der damals 
An anfäßigen Bürger faktiſch erfchöpft gewefen ſeyn. Weit anfprechen- 
AR daher die Anficht welche Meier de gentilit. attica p. 24. 26. entwickelt 
Peele, wenn wir fie richtig verftehen, dahin geht daß ald Solon, oder 
nt, das Gejchlechterweien regulirte, er dad was faftifh damals an 
Biötern mit befondern Eulten beftand feftgehalten, die übrigen außerhalb 
Förlölchtögemeinfhaft ftehenden Bamilien aber den Geichlechtern zuges 
fen, zur Theilnahme an deren Gulten zugezogen und mit jenen zugleich 
Me die Vhratrien vertheilt babe. Im Wefentlihen beruht diefe Anficht 
Nie Stelle des Philochorus bei Suivas u. Photius s. v. Opyewreg (hist. 
ae, ftagm. ed. Müller p. 399.): meoi db Tor 6pyewrwr yeyoaype al 
Moon, ung d& pocrogus Emaraynes diyeodeı nal Tovg Öpyedrag nei 
De Oumekome,;, ovg yerımraz nakoduer, woraus, wenn bie freilich won 
Ma Antig. iur, publ. p. 210. verworfene Beziehung des Relat. ovs 
MUNG, oneores und Öuoyakarraz, richtig if, nun das umgekehrte Ver— 
BEE gewonnen wird, daß nämlich die yersıjza dad Allgemeine, die ög- 
26 d08 Beiondere und nur eine Specied jener find. Der Urheber des 
























Ad ihnen Angehörigen bildeten als ömoyararreg den Kern auch ver 
An Griglehter: aus ihnen allein jedoch konnte der neue Schematid- 
Fin den erforderlichen runden Zahlen nicht audgeführt werden, die Lücken 
Da mit urfprünglich fremdartigen Beftandtheilen ausgefüllt, mit Bamilien 
% während das natürliche Verwandtſchaftsverhältniß der alten Gefchled- 
Bet blieb, durch Betheiligung an den Gulten derſelben ald ooyewres 
Anm in ein politifches Verwandtſchaftsverhältniß traten. Zur Zeit des 
ers hatten die Geſchlechter längſt ihre politiihe Bedeutung ‚verloren 
Hate nah Obigem auch der Unterfchied der öuoyakanzes und Opyswves 
Kart, an deren Stelle der Name yerrjraı ald Bezeichnung der gefamm= 
Mölhtsangehörigen getreten war. — Vgl. noch U. van Dale de fratriis, 
as, urgeonibus etc, in den Dissert. antiq. IX. p. 728 ff. C. 8. Ser 
MN, dehrh. d. gr. Staatsalterth. $. 99, 10. Wachsmuth, hellen. Alterth. 
e.1. ©. 364. | West.] 

Brgessum (Liv. XXXI, 27.) oder Orgyssus ((Ooyvooos, Polyb. V, 
>» Kaftel der Viſſantini im griech. Illyrien unweit der Grenze Mace— 
ME (nah Reichard j. Argova). [F.] 

Prgetörix, ein helvetiſcher Häuptling, der im J. 693 d. St. (61 v. Ehr.) 
anderung feiner Landsleute (Bd. III. ©. 1117.) anregte und im 
Pie mächften Jahre betrieb, durch perjönliche Herrfchſucht jedoch (nie 
EN auswärtigen Hänptlingen einen Geheimbund eingehen ließ) ſich ge- 
Et Veriolgung zuzog, umd als er felbft durch das Mittel des Bürger- 
Ai Strafe des Feuertodes nicht mehr entgehen zu können hoffte, fi 
Wenlih ſelbſt den Tod gab (Gäf. b. g. I, 2. 8. Otoſ. VI, 7. vgl. 
A NKXVINL, 34., der ihn wie ed feheint zu fpät noch als Anführer aufe 














Mröterneiens ſchonte dabei die natürlihen Geſchlechter fo viel ald mög« . 


976 Orgia — Oribasius 


treten läßt). ©. Thierry Hist. des Gaulois I. p. 289294. | 
ihm mit dem gallifchen Symbole des Pferdes (vgl. Br. II. &.596. 00.) @ 
mit der Legende (in lat. Schrift) Coios Oreitrix (dad erfte Wort angel 
fein Name, das zweite fein Titel, welcher Häuptling von 100 Thäleen] 
deute), fowie zum Theil mit dem Beiſatze Atpili (angebl. König oder 
fcher) bei Lelewel, Etudes numism. et archeol., F. I. Type gaulois, pl 
50. VII, 7. $. 81. 110. 121.126. vgl. Eckhel Doctr. num. I. p. @ 
welcher noch an der Nichtigkeit der Beziehung zweifelt. [ Hkh.] P 
Orgia (SLoyix, Ptol. II, 6, 68., wo die neueften Herausg. wobl = 
richtig Loxic ediren, vgl. Münzen bei Seftini Med. Isp. p. 99, uud 
II, 1. ©. 452.), Stadt ver Ilergeten in Hiſpania Tarrat., wahrig: 
heut. Orgagna. [F.] | 
Orgocyni, die Einwohner einer Stadt ber Cherſoneſus Taum 
Plin. IV, 12, 26. [F.] j 
Orgomanes , j. Dargomanes. | 
Orgyssus, |. Orgessum. ; 
Ori, Bölterichaft Carmaniens bei Plin. VI, 23, 26., melder mp 

- die Stadt Ora gehörte. [F.] | 
Oria, |. Oretum. , 
Oribasius (Oosßaovog), ein griech. Arzt über deſſen Lehm m 
(Vitt..Sophist. p. 139.) Hauptquelle ift. Hienach war er zu Perg) 
in Sardes, wie Suidas s. v. u. Philoftorgius Hist. Ecel. VI, 15. A 
angeben) von angefehenen Eltern geboren, machte zuerft zu FM 
dann zu Alerandria unter Zeno von Eypern, zugleich mit Magnus (1% 
©. 1443.) feine Studien, und begann dann ald Arzt eine praktiiie& 
feit in ver er bald zu großem Anſehen gelangte. So nahm ihn SM 
ſich nad Gallien ald Leibarzt, bediente ſich feiner aber auch in amdem = 
ala Rathgeber, zumal da Drib. in die religiöfen Anflchten des Ku 
‚ging (vgl. Iulian. Epist. 17. p. 384.); daher er auch von Julian 
zum Quäftor in Conftantinopel- erhoben hatte (ſ. Suiv.), an dad % 
Delphi gefendet ward, von mo er jedoch die Antwort zurüdhrad 2 
Orakel jetzt verflummen müſſe (j. Georg. Cedren. p. 240.B. Ven.). # 
begleitete er den Kaifer auf feinem legten Feldzug und Teiftete ihm anf 
Sterbebette noch Beiftand. Eben dieſe innige Verbindung mit Jul 
ihm von Valend und Balentinian Verbannung unter bie Barbaren (CR 
zu, bei denen er aber auch bald durch feine ärztliche Kunft fid gro 
jehen gewann, bis die Kaijer, dem allgemeinen Berlangen nachgeben 
wieder zurückriefen und ihm ſogar den erlittenen Schaden erſetzten. 
an unangefochten und allgemein hochgeachtet lebend ſcheint er ein bob 
erreicht und im der erften Hälfte des ten Jahrh. geftorben zu fegn. 4 
feinen Schriften ift vor Allem zu nennen eine aus Auftrag bed Julia 
— 363 n. Chr.) gemachte Sammlung von Auszügen, welche zunäcit 
Schriften des Galenus, dann aber auch der übrigen gelehrten Yerzie I 
Zeit das Wiffenswürbigfte, in eine wiſſenſchaftliche Ordnung gedrag 
balten ſollte; f. Phot. Bibl. Cod. CCXVI ff. Von diefer großen 
Büchern beftehenden Compilation (ovrayayai iargmai) machte er ſelbu 
einen Auszug (ovrovn) in neun Büchern für feinen Sohn Euftathiug 
Auszug ift bis jegt nur in Fat. Sprache herausgefommen zu Venedig IR 
(wiederholt Baris 1554. 12.) duch I. B. Rafarius, und zu Baſel IM 
ein Theil des griech. Textes neueſtens in der Revue de philoieg 
p. 166 ff.; das größere Werk ift bis jet mur zum Theil durch daS 
befannt geworben, indem der andere Theil entweder ganz verloren F 
in Hanpfchriften verborgen ift. Während das 2aſte u. 25h Bud, weiß 
analomiſchen Auszug aus Galen enthalten, im griech; Texte zu Parid 19 
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Leiden 1735. 4. (durch Wilh. Dundaß), das erfle und ein Anfang 
aber zu Rom 1543. 4. erfchienen, war ſchon vorher eine lateiniſche 
von Bub 1—15. [und 24. 25. zu Venedig durh J. B. Rafarius 
een, wiederholt zu Paris 1595. 8. u. Bafel 1557.8.; den griech. Tert 
8 erften Bücher ſammt Tatein. Ueberſ. gab Eh. F. de Mathäi heraus, 
u 1808. 4., das 44ſte Buch Ulco Cats Bufemafer, Gröningen 1835. 8., 
u A. Mai aus einer vaticanifhen Handſchr. zuerft den griech. Tert 
Bud 44. 45. 48. 49. und einen Theil von 50. 51. zu Tage gefördert 
Allassiei auett. e codd. Vatice. IV. p. 1 ff. 276 ff.); Buch 46. u. 47. 
Hragmenten von B. 48. u. 49. findet ſich griehifh u. mit fat. Ueberſ. 
a. Cocchii Libri Graeec. chirurgicc. (Florent. 1754. fol.) p. 54 ff. 
Pormann Lex. Bibl. IH. p. 173 ff: uw. Choulant Bücherkunde für bie 
aic. (Leipz. 1841. 8.) ©. 122 ff. und dafelbft die weitere Literatur. 
Are werden ihm noch beigelegt die nur Tateinifch befannt gewordenen 
fista an Gumapius in vier Büchern, über vie leicht anzufchaffenden Arz— 
del, gedruckt zu Bafel 1529. fol. (Hinter Cälius Aurelianus) u. Vened. 
8 von J. B. Raſarius, von Manchen bezweifelt und als ein aus 
oral gemachter Auszug angefehen ; ferner die Gommentare zu den 
Bimm dd Hippofrated, die auch nur Tateinifch vorhanden find (von 
nern zu Paris 1533. 8., wiederholt Venedig 1533. 8. Bafel 
D>8, u. Padua 1658. 12.), aber gemöhnlid für untergeſchoben gelten. 
Sander Werke des Orib. welche Suidad anführt, über die Leivenfchaften, 
den Zeciſel in der Heilkunde, und über die Regierungskunſt, find fpur- 
nmunen Drib. zeigt ſich in dieſen Schriften, zumal in der großen 
Mg, feinediwegs als einen blofen trodenen Gompilator; er bat mit - 
BO und praktiſcher Einficht das Einzelne gefammelt, überarbeitet 
Mad mit eigenen, Bemerkungen begleitet, wodurch das Einzelne nicht 
mmentlih auch am Deutlichkeit gewonnen hat. Lieberall waltet der 
untt der praktiſchen Heilfunde vor; feine allgemeine Therapie ift ſehr 
end, feine Diätetif fogar vorzüglich ausgefallen ; trefflich auch Alles 
er 3. B. über die Anwendung gymnaſtiſcher Uebungen, über Kinder- 
Mu. dgl. jagt. Weniger Neues wird man in denjenigen Theilen 
Rede in das Gebiet der Anatomie einfchlagen, obwohl er Affen ferirt 
ER erfihert (VIE, 6.); Hier ift das Meifte aus Galenus, Rufus und 
28 genommen; und ebenjo wenig ſcheint er auch in der Chirurgie Neues 
ft, fondern fh auf feine Vorgänger befchränkt zu Haben, wie dieß vie 
Pe über die hirurgifchen Mafchinen aus Heliovorus und über die Her- 
Mingen im Adften u. Adften Buch der Evrayayar zeigen, welche au 
 Chirurgia, Paris 1544. fol. in Gesneri Chirurgia, Tigur. 1555. fol. 
Bde Chartierichen Ausgabe des Galenus und Hippokrates, T. XII. 
Bi. Reben, von Manchen aber auch bezweifelt worden find. ©. das 
—DJ K. Sprengel, Geſch. d. Arzneikunde I. S. 205 ff. 3. Ausg. J. F. 
Ft in deſſen literar. Annalen d. gefammten Heilk. 1825. I. ©. 3—28. 
M Algen. vgl. Kabric. Bibl. Graec. IX. p. 451 ff. XI. p. 639 ff. 
ap. 353 ff. der älteren Ausgabe. [B.] e 
Snchaleum, . oben ©. 151. 

Miens (Noıxos, Herod. IX, 92. Polyb. VII, 19, 2. Steph. Byz. 
=) over Oricum (I2pınor, Schmn. 440. Ptol. II, 14, 2. Liv. 
‚». CXI, 10, Mela 11, 3, 12. Plin. II, 23, 26.), bedeutende griech. 
= (Appian. B. C. II, 54. Gäf. B. C. IH, 39.) im Illyris Graeca 
Hl. 5 1. ſchon in Epirus) im Gebiete der Amantini und in ver Nähe 
Muniihen Gebirges (vgl. Gellar. Geogr. ant. II, 13. p. 153.), ver 
Rd von Eubdern die ein Sturm auf der Rückkehr von Troja hieher 
hatte gegründet: (Schmm. 1. 1., daher bei Lucan. III, 187. Dar- 

Balı, Reallineyeiop, V. 62 
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danium Oricon), nah Plin. 1. 1. aber eine Golonie der Colchier, weil 
auch (II, 89, 91.) berichtet, fie jei urfprünglid eine Infel geweſen, viel 
angefegter Schlamm und Sand mit dem Yeftlande verbunden habe» Sien 
feft, ‚hatte einen wenig ſichern Hafen (Cäſ. B. C. I, 40.) und wary 
Apollo geheiligt (Münzen bei Raſche Lex. num. III, 2. p. 172. vol. & 
de num. vet. p. 103. u. Infchr. bei Gruter. p. 906,7.). Nach einer? 
bei Holften. ad Steph. p. 362. wäre fie felbit röm. Colonie (Col. Ci 
geweien. Herodes Atticus ftellte die in den Bürgerfriegen ſehr mitgenos 
Stadt wieder ber (Philpftr. vit. Her. Att.). In dem Gebiete der 
(Roıxie bei Steph. 1. 1. u. Dion. Per. 399.) wuchfen eine Menge? 
binthen (Virg. Aen. X, 136. Prop. II, 5, 63, over III, 6, 43.) 
heißt noch j. Erifo. Vgl. Leake North. Gr. I. p. 3. 6. 90. [F.] 4 
Oriens (It. Ant. p. 141.), eine Mitteljtation zwiſchen Rch 
Tottaium im ſüdlichen Bithynien. 
Origönes (Sloyysrns, d. i. der von Or — Horus, Geborene) 
neuplatonifher Philofoph des ten Jahrhunderts, welcher von Por 
(Vit. Plotin. 3. p. 97. Fabr. oder T. I. p: LII. Ereuz.) zugleih m 
rennius und Plotinus ald Schüler des Ammonius Saccas (f. Br. 
genannt wird, welcher ihm’ wie feinen beiven Mitjchülern die guise 
pflihtung auferlegt Hatte, feine Lehre nicht durch Schriften, ſonden MER 
mündlichen Unterricht befannt zu machen. Diefen mag Drig. in Wein 
theilt haben, und dort auch Longinus fein Schüler geweſen fern (iM 
rreoi telovg bei Porphyr. 1. 1. 14. p. 116. Bahr. oder p. LAW. 
Aber er feheint auh nah Nom gekommen und dort den Vorträgen # 
beigewohnt zu haben (f. Vorphyr. 1.1. p. 116. Fabr. vgl. Hierofl. Wi 
Bibl. Cod. CCXIV. p. 173. Beff. CCLI. p. 460.); darin mag viel 
Grund Tiegen warum ihn Eunapius (in Porphyr. p. 17. p. 10. ed. Ba 
u. dazu Wyttenbachs Anmerff. p. 40.) einen Mitfchüfer des Borpberinli 
Als Schriftſteller jheint er nicht? Bedeutendes geleiftet zu haben, mM 
Eunapius auch feiner Darftelung jeden Reiz abfpricht. WUngefüßt 
(j. Porphyrius 3. p. 97. Proflus in Plat. Tim. p. 24.) eine klein 
zreoi Öauoro», weiter ein Gommentar zu dem Gingang des Plail 
Timäus. Eine dritte Schrift, mit der auffallenden Veberfchrift: am! 
nomens 6 Baoıksvg u. dem Zufag zmi Tadımvoo, nennt Porphyr. 1. E 
H. Baloid (zu Eufeb. Histor. Eccl. VI, 19.) wollte darin eine &i8 
auf das poetiihe Talent. des Kaiferd Gallienus finden: eine Anſicht an 
ch die von Redepenning (Drigened I. S 422. 423.) anfchlieft, wel 
diefer Schrift fatirifhe Beziehungen auf Gallienus, etwa auf veflen MM 
vermuthet, Mit mehr Mecht dachte wohl ſchon Brucker (Hist. erit. Pb 
p. 216.) an eine Schrift philofophiihen Inhalts und am den Sim 
MWorted Baoddevs als des Goites, des Herrn und Königs aller Dingkf 
auch Creuzer ad Piotin. T. I. p. XCIII f.' ed. Oxon. Rubnten (Dis 
Longin. $. V. p. 315.) wollte die Aufſchrift in folgender Weile gef 
or (0) vovg nommmg nal Bamkevg und im Inhalt eine Polemik gest 
jenigen Philoſophen vermuthen melde drei Grundprincipien des mie 
annahmen. Wenn biegegen Manches ſich einwenden läßt (ſ. Greuger a8 
3. 9. Fichte De nov. phil. Plat. orig. Commentat. Berlin 1818. 
Schmidt ©. 135 ff.), v wird man bei der allgemeinen Annahme Re 
bleiben haben daß im diefer Schrift von der Weltjchöpfung durch Geikz 
alleinigen Schöpfer und Erhalter des Weltalls, gehandelt worden, w 
nit einer neuen Vermuthung (R. T. Schmidt in Ullmanns Stube? 
Kritifen 1842. I. ©. 133 ff. bei. ©. 142 ff. 165.) folgen, will, mei@t 
Drig. einen Einfluß ded Stolcismus annehmend, und hienach, dad & 
momens in dem Sinne des wahren Weifen (00905) auffaflend, in 
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die Ausführung eines ftoifchen Paradoron erwartet, wonach, wie ber 
allein ein wahrer Dichter ifl, auch der König allein Dichter zu nennen 
Bol. Fabr. Bibl. Graec. III. p. 180 f. Harl. Ruhnken de Longino 

V; Redepenning , Origenes (Bonn 1841. 8.) I. S. 421—429. Eben⸗ 
Baus des Ammonius Schule hervorgegangen war 2) der Kirchenvater 
b, auf welchen man auch neuerdings wieder alles über Nr. 1. Berichtete 
Beziehen geiucht bat (ſ. G. U. Heigl: der Bericht des Porphyrius über 
jenes, Programm zu Regendburg 1835, mit Bezug auf Eufeb. H. BE. VI, 
If. dazu Baur in den Berliner Jahrbb. f. Wiſſ. Krit. 1837. Bo. I. 
692 F. u. dagegen Revepenning I. ©. 422 ff.). Diefer Orig. (mit dem 
men Adamantius) ift geboren um 185 n. Chr. (fo Huet, Dupin u. A., 
kemenning I. ©. 44. 419.), wahrfd. zu Alerandria, und bier auch ges 
> geftorben zu Tyrus 254 n. Ehr. (f. Revepenning I. ©. 265 ff.); 
fie in der Jugend a Alerandria fi viel mit grammatifchen. Studien 
tigt, auch darin ſelbſt unterrichtet, und legte darum auch nachher auf 
Studien bejondern Werth (f. Redepenning I: S. 200 ff.). Insbefondere 
mar ed das Studium der neuplatonifchen Philojophie dad er mit innerer 
jang ergriffen, das er daher mit der hrifllihen Glaubenslehre zu ver- 
fi fuhte (ſ. Das Nähere bei Redepenning I. ©. 219 ff. 227 ff. 333. 
al. Fbomafius in Ullmanns Stud. und Kritik. 1838. I. ©. 1034 ff. 
her, de Origenis theologia et cosmologia, Halle 1846. 8.), in wel⸗ 
ehung bei. die Schrift über die Gründe des hriftlihen Glaubens: 
Reoyür, in vier Büchern, zu nennen ift. Diefe Schrift ift nur in einem 
4 turen Auszug bei Photius (Bibl. Cod. VIH.), wozu noch einige Frag⸗ 
Me Binzulommen welche. in ver Bhilokalie (d. i. den Ercerpten des Gregor 
F Maslanı und des Bafllius Magnus aus den Werfen ded Drigenes, 
Bögegeben von I. Tarinus zu Paris 1619. u. 1624. 4., und von ©. 
ler bei ſ. Ausg. der Bücher wider Geljus zu Cambridge 1658. 1677. 4.) 
fbalten haben, auf und gefommen; ihren. Verluft muß und jegt eine 
G zuverläßige Tat. Ueberf. erfegen, welche der durch feine Streitigkeiten 
erenymus bekannte Aufinus um das Ende des Aten Jahrh. n. Ehr. 
Foefertigt hat; ein Abdruck dieſer Ueberſ. (De principiis) in der Ausg. 
Dtigenes von De la Rue T. W. und in einer bejondern Ausgabe von 
faning, Leipz. 1836. 8. Gin Mehreres darüber ſ. in meinem Suppl. 
eich. d. rom. Pit. $. 97. Weterfen Symbol. ad fidem et studia 
ii Havniae 1840. 8. p. 9 ff. Revepenning in den Prolegg. |. Ausg. 
it: Drigened 1. S. 392 ff. K. F. Schniger: Origened über die Örund« 
Mer Glaubenswiſſenſchaft, ein Wieverherftellungsverfuch, Stuttg. 1836. 8. 
dieſer Schrift, welche als neuplatonifchswiffenfchaftliche Darftellung des 
ll: Glaubens lebhaften Widerfpruch fand und ihren Verf. unter die Zahl 
Diretifer brachte, andererfeitd aber ebenfo warme Vertheidiger erhielt (vgl. 
Nabweiiungen bei Gräfe, Lehrb. d. Lit.Geih. I. S. 995.), können hier 
fie ganz verlorenen Stromaten (vgl. Eufeb. H.E. VI, 21. vgl. 23. 24.) 
fiat werden, welche Orig. nad) dem Vorgang feines Lehrers Clemens 
».11.&. 436 f.) abfaßte, um darin eine vergleichende Zufammenftellung 
Ehren des Ghriftenthums und der Philofophie zu geben und die Dog— 
Fer Hriftlihen Glaubenslehre aus Plato, Arifloteles u. A. zu befräf« 
sie Hieronymus Ep. 83. (85 ) vgl. Ep. 65. ad Pammach. .et Ocean. 
Bi Vielleicht (f. Rebepenning I. ©. 379 ff. 391 ff.) find fie identiſch 
Ben von Drig. in der frühern Periode feines Lebens veranftalteten Aus— 
and den Syſtemen verſchiedener Philofophen, welchen er zugleih eigene 
Bibeilungen beigefügt hatte (vgl: Eufeb. H. E. VI, 18.). Unächt aber 
als bed Orig. zuerft von Jac. Gronovius im Thes. Ant. Graece. 
p. 257 f. herausgegebene Eleine Schrift geAooopovuera, d. i. Lehr⸗ 
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füge der Philofophen, und eigentlih mur ber erſte Theil einer andy 
Büchern beftehenden Schrift, welche ven Titel führte: Kara zuoor aß 
EAsyyog. In dem was wir noch befigen werben die Lehren der griech. B 
fophie durchgegangen aus welden die Kegereien hervorgegangen find: 
gewinnt dad Büchlein, das jedenfalls ein Produkt einer ſpätern Zeit il 
in neueren geiten bald dem Netius, bald dem Divymus, bald dem & 
nius beigelegt wurde, einigen Werth für die Gefchichte der alten Poilai 
f. bei. 3. CH. Wolf in f. Ausg. diefer Schrift: Compendium histz 
sophicae antiq. s. philosophumena, Samburg 1706. 8: u. vgl. Babı 
Graec. VH. p. 227 ff. ed. Harl. Endlich kann bier auch noch der 
gegen Geljus gedacht werden, worüber f. Bd. II. S. 2395. nebſt Net 
Orig. II. ©. 130 ff. U. Kayſer La philosophie de Celse el ses 
avec le-christianisme, Straßburg 1843. 4. u. Ch. Buhl La polemig 
Celse contre le christianisme, ibid. 1844.4. Die eregetiichen, homilch 
Schrr. des D. gehören nicht hieher. Die befte Gefammtaudgabe fein 
ift die von De la Aue beforgte ver Benediktiner, Paris 1733 7. nd 
fol. und in Gallandi Bibl. Patr. T. XIV. (Venedig 1781. fol.); cda 
des Textes ver Parifer Ausg. von F. Oberthür zu Würzburg 17 ind 
8. u. von E. ©. E. Lommatzſch zu Berlin 1831 ff., bis jept INH 
Ein Mebreres f. bei Fabric. Bibl. Graec. VII; p. 201 ff. nebki@l 
Nachmweifungen bei Gräße, Lehrb. d. Lit. Gef. I. S. 950 ff. vol. 
Ueber die Ausgaben vgl. außer Fabricius noch Hoffmann Leric. Dal 
IH. p. 176 ff. u. Redepenning, Orig. II. ©. 472 ff. — Ueber ringe 
melde den Namen Drigened führen, aber in die chriſtl. Literatur 
vgl. Fabric. I. 1. p. 201. not, u. Redepenning II. -©. 421. 477. & 
Iehrter Arzt Drigened oder Drigenianus fommt einigemal bei Gulmk 
f. die Stellen in Fabrie Bibl. Graec. XIU. p. 354. [B.] 

Origenomesei (Mela IH, 1, 10. Blin. IH, 3, 4.), eined 
Gantabrern gehörige Völkerſchaft in. Hifpania Tarrac., deren Stabi 

‚ Si. Agysrousoror nennt (dad heut. Argomeda). Lieber die ven 
Schreibarten des Namens vgl. Tzſchucke ad Mel. Vol. I. P. II. p. 

Origiäcum (Ooyaxor, Ptol. U, 9, 7.), Stadt der An 
Gallia Belgica, das heut. Orchies (vgl, Eluver Geo. ant. II, 26. 

Orii (Ooıor), Volkerſchaft auf Ereta bei Polyb. IV, 53, 6. © 

Orine (Ogsrn), 1) eine der 12 Topardien in melde nad M 
14, 15. Judäa getheilt war und wozu Jerufalem ſelbſt gehörte. 2% 
Joſeph. B. Jud. II, 4. — 2) eine Inſel (Arrian. Per. m. Er. p% 
oder Halbinſel (Ptol. IV, 7, 8. Opsrn Xeooornoog) des arab. AM 
Sinus Adulicus vor der Küfte von Aethiopien, das heut. Dabiaf iM 
von Maſſaouah oder Magua. [F. 9 

Oringis (Liv. XXVIII, 3.), obne Zweifel identiſch mit Dem 
des Plin. IH, 1, 3. und höchſt wahrſch. auch mit dem Aurinz & 
XXIV, 42., eine reiche Stadt des ſüdlichen Hiſpaniens (oder Bätient 
Gilbergruben, in der Gegend von Munda (oben S. 210.) zu Tue 
Ufert II, 1. ©. 359.). Neichard fegt fie ganz willkürlich und viel f 
nordöſtlich an die Etele des heut. Driguela an der Grenze vom Neu 
und Arragonien, [F.] 

Orion (S2gior), ein gewaltiger Niefe, der am Größe und — 
die Aloiven (j. d.) übertraf (Kom. Od. XI, 310.), von deſſen Wr 
aber Homer nichts berichtet. In ihm verliebte fich die Eos, wort 
Götter jo ange zürnten bis Artemis denſelben im Ortygia plöglidn 
mit „ſanftem Berg (Od. V, 121—124.). Schon in dem inc 
Theile der Nekyia (Od. XI, 572 ff.) ift er ald großer Jäger geſchlden 
Heſiod. Opp. 598. 615. ꝛc. Seine Abftammung wird von den Gpälrm 
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peepim angegeben. Nach Einigen ift er ein Sohn des Hyrieus, and Hyria 
=tien, von den Böotiern auch Kandaon genannt (Strabo IX, p. 404. 
BER, Erot. 20. Ipeb. Lyc. 328. Ovid Fast. V, 499.). Nach Andern ift 

Er Sohn des Poſeidon und der Euryale, einer Tochter des Minds 
zei. I, 4, 3. Gratofih: 32. Munf. zu Hyg. fab. 195. Müller, Ordom, 
EN. Bölder, Myth. d. jap. Geſch. ©. 111.), oder ein Sohn des De- 
u (Servo. Virg. Aen. I, 535. X, 763.), oder ein Erpgeborener (Apollod. 
3.). Ie nadivem feine Vaterſtadt Hyria gerade umter tanagrifcher oder 

Rider Herrſchaft ſtand wird er auch ein Tanagräer oder ein Thebaner 
il (Oyg. Astr. II, 34. Pauf. IX, 20, 3. Strabo IX, p. 404. Müller, 
©. 215.). Hyrieus (oder Denopion) bemirtbete einft gaſtlich den 
dermes und Pofeivon (U. nennen ſtatt des Legteren den Ares). Es 
hm eine Bitte erlaubt. Er bat um einen Sohn. Die drei Götter 
ihm eine mit Urin gefüllte Ochfenhaut zu ‚vergraben, und nach neun 
iin zu Öffnen. Nach diefer Zeit fand er einen Sohn darin ımd nannte 
#0 Tod ougeir, ab urina, nad der wunderlichen Etymologie der Alten) 
A@ng. fab. 195. Astr. II, 34. Ovid Fast. V, 495 ff. Ser. Virg. 
».). Diejer ward fo groß an Körper daß wenn er auch im tiefften 
ding Haupt und Schultern über das Gewäffer, und wenn er auf ber 
erſchritt dieſelben in die Wolfen zagten (Virg. Aen. X, 763 ff.). 
N. verlieh ihm Pofeivon auf dem Meere zu gehen (Hng. 1.1. Apollod. 
3. Eratofih. Catast. 82.). Dem König Zanflos in Sicilien baute er 
Haten, indem er einen gewaltigen Damm, oder das Vorgebirge Pelorias 
a Meer ſetzte, und darauf dem Poſeidon ein Heiligthum errichtete (Diod. 
39.). Seine Gemahlin nennt Apollodor (I, 4, 3.) Side, welche von 
Be in ben Hadẽes entrüct wurde, weil fie in ver Schönheit ven Vor— 

Paben wollte; und feine Töchter heißen (Apollod. 1. 1.) Metioche und 
IP, die ih nad Anton. Lib. 25. ſelbſt opferten. Leber fein Abenteuer 
enopion in Chios f. oben ©. 881. Bon Chios ging er nad) Delos, 
Mb A, nach Kreta (Apollod. 1. 1. u. Heyne dazu. Barth. Erot. 20. 
Virg. Aen. I, 535. X, 763. Hyg. 1. 1. Xheon ad Arat. 638.). 
@bollodor (1. 1.) ſoll ihn die Eos welche ihm Tiebte nach Delos_ge- 
haben, wo er von Artemis erſchoſſen wurde weil er fie I Diskus⸗ 
fgefordert hatte, oder weil er der Upis, einer hyperboräifchen Jung⸗ 
Bewalt anthat. Andere geben die Beranlaffung feines Todes alfo an: 
Pisurde von Artemis geliebt. Apollo, darüber zürnend, behauptete, fie 
ge einen fernen dunkeln Bunft auf dem Meer, den er ihr zeigte, nicht 
Sie ſchoß und traf. Das ihr unbekannte Ziel war das Haupt 
Dieimmenven Orion (Hyg. Astr. II, 34.). Wieder Andere erzählen er 
Ber Artemis nachgeftelt und ihr Gewalt anthun wollen; deßhalb erlegte 
je Böttin mit ihren Pfeilen (Horaz Od. II, A. Hug. Astr. II, 34. 
Phaen. 635 ff.), oder fenvete einen ungeheuren Sforpion (Rufan. IX, 
= ihn tödtete (Serv. Virg. Aen. I, 535.). Nah Ovid (Fast. IV, 
> enelich rühmte er fich daß er jedes Thier überwältigen könne; da 
E Rellus einen Skorpion, dem er unterlag. Daß er ald Sternbild an 
) verjegt ſei findet fih jhon Od. V, 274. Il. XVIIL, 486. — 
verdient noch eine Sage die fich bei Pindar findet einer kurzen Er- 
4 Bleione nämlich geht mit ihren Töchtern durch Böotien, wo fle 
Bin zufammentreffen. Die Jungfrauen gefallen ihm; er will ſich ihrer 
en; fie ergreifen die Flucht, und verharren im Laufe fünf Jahre 
ha Zeus fich ihrer erbarmt und fie ald Sterne an den Himmel ver- 
ihnen diefe Scheu vor Drion geblieben ift (Pind. Dithyr. fr. aus 
675, 33.; vgl. Schol. Pind. N, II, 16. Euftath. Od. V, 274.). 
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Auch erwähnt Pindar (ibid.) den Orion am Himmel felbft, wie 1 
Pleione nachrennt und mit ihm fein lömenbezwingender Hund. [Pfau 
Das Sternbild Orion macht ſich durch ‚viele helle Sterne fchrl 

fh. Es ift nörbl. von den Hörnern des Stierd, weſtl. vom Sti 
dem Eridanus, öfll. vom Einhorn und den Zwillingen und ſüdl. vomd 
begrenzt. Der Aequator durchſchneidet es und die Milchſtraße gebt dm 
öftl. Arm veffelben. Es ftellt einen kämpfenden Helden vor, der 
und bewaffnet ift und in der einen Hand eine Keule hält. An ver: 
Säulter des Drion glänzt ein. Stern erfler Größe, Beteigeuze genat 
ber wefllicden ein Stern zweiter Größe, Bellatrir genannt. Drei fi 
gerader Linie fiehende Sterne zweiter Größe bilden den Gürtel, auf) 
Stab genannt; Sterne dritter Größe bilden das Schwert und zwiſch 
eigt fih ein Nebelfled. Am weſtlichen Buße fteht ein Stern ii 
igel genannt, am öfllichen -ein’ Stern dritter Größe. Der Aufl) 
drei £leine nahe beifammen ftehende Sterne Eenntlih. Ideler (Uripn 
Bedeutung ver Sternnamen S. 219.) vermuthet daß der älteſte Na 
Sternbilvs Napior, der fih bei Pindar findet, geweſen fei, wordt 
und Argion, das bei Firmicus vorfommt, entjtand, und daß wei 
Nähe befindlihe Hund ihn zu einem gewaltigen Jäger in ver 
Griechen erhoben habe. Bei den Römern heißt dies Sternbilium 
und Jugulae. Ueber die Bedeutung und verſchiedene Ableitungen Mk 
ſ. Ideler a. a. D. ©. 222. 331 ff: Bei Heſychius führt ab 
Booted auch den Namen Orion. Ueber den Auf- und Lintergang ME 
ſ. Gemin. Isagog. c. XVI. Ptol. de Apparentiis. Plin. H. N. M 
28. 31. Ovid Fast. IV, 387. V, 493. VI, 717. 785. u.f.w. Dei 
Untergang diefed Sternbilves, ver für die Alten im Spärberbft erfolgter 
Sturm und Regen, Virg. Aen. IV, 52. Sor. Od. I, 28. Ep. I 
tofthenes zählt 17 Sterne im. Orion, drei im Kopfe, in jeder Schul 
hellen, im rechten Arm einen, an der äußerſten Hand einen, im Gi 
im Schwerte drei, an jedem Knie einen hellen und an jedem Fuhf 
einen. Die nämlihe Zahl führt Hygin auf. [O.] i 
2) Unter dem Namen Orion (Neiwr) und Orus (2oo;) ii 
mehrere grieh. Grammatifer in den erften chriftl. Jahrh. entgegen? 
mit einander verwechjelt worden find (f. Ritſchl Comment. p. 3% 
eine Berwirrung die dur die Angaben des Suidas cher vermehrt 
mindert wird. Diefer nämlich (T. II. p. 797. Kuſt. Vol. I.P.L® 
ed. Bernhardy. Ritſchl 1. 1. p. 5 ff. Weſtermann Vitt. Scriplt; & 
führt einen doppelten Orion an, den einen aus dem ägyptiſchen M 
andern aus Alerandria, und theilt einem jeden mehrere Schriften mi 
nennt er einen Oros aus Alexandria, dem er eine Reihe von ® 
grammatiſchen Inhalts zumeist, während und aus andern Anführet 
Milefier, oder auch ein Thebaner Oros bekannt ift, ja auch ein 
Drion genannt wird. Erſt F. Ritſchl (De Oro et Orione Coma 
Vratislav. 1834. 8. und in der Halle'ſchen Encyclop. Sect. III, 4.54 
hat eine möglichft genaue Scheidung dieſer verſchiedenen Nachrichten 
nommen. Hienach haben wir zuerft Orion aus Iheben in Aegupten m 
einen Orammatifer welcher, wenn auf ihn Marin. Vit. Procl. 8. 
ift, des Proclus Lehrer war und daher wohl auch eine Zeitlang in% 
dria gelehrt Haben mag, dann aber nach Gäjaren in Cappadocien UM 
da er in feinem Etymologicum ald yoruuarınog Kawapeiag bereidimt 
und auch eine Zeitlang in’ Byzanz ſich aufgehalten zu haben icheim 
Chil. X, 57 ff.). Hienach würde Orion in die erfte Hälfte des fünfte 
n. Ehr. fallen; dazu paßt auch die weitere Angabe des Suidas, mi 
eine Sammlung von Sentenzen (ovAloyn yrouar, drdoAoyor) in drei 
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Ma Euboria, die Gemahlin des jüngeren Theodoſius, zumeist, und 
in pie Mitte diefes Jahrh. rädt (um 440 n. Ehr.). Diefe Schrift 

in einer Warſchauer Handihrift unter diefer Auffchrift (ardoAsyıor 
‚gdoniar) vorhanden; |. Br. Paſſow's Notitia de anthologia Orionis 
- im Index Leectt., Vratislav. 1831. Sommer. 4. Bebeutender er» 
h Die lericaliichen Leiftungen dieſes Orion, deſſen etymologifches Wörter- 
\, welches ſchon früher Ruhnken und andere Gelehrte aufmerkiam 
he hatten, zuerft im 3. 1820 zu Leipzig durch F. W. Sturz, welchem 
Wolf die ihm von Larcher und Koẽës mitgetheilten Abſchriften der 
EDanuferipte übergeben hatte, herausgegeben ward ald Anhang zum 
Beicum Gudianum (j. Bd. III. ©. 246.) unter dem Titel: Orionis 
WElymologicum, ex museo F. A. Wolfi primum edidit ete., wozu 
Phinter dem Etymolog. Gudianum p. 611 ff. aus einer Darmftädter 
fit unter des Orion von Theben Namen befannt gewordenen Excerpte, 
bie angeblich ebenfalld aus des Orion etymologiichem Werke (mepi 
Hör) entnommenen Ercerpte aus Parifer Handichriften hinter dem 
8, Orionis p. 173 ff. binzufommen, von welchen die erfteren Manches 
iber geben, was auf weitere und fpätere Zufäge, wie dieß auch namentlich 
Bariter Ercerpten der Ball ift, fchließen läßt; oder man müßte ver 
Bibumg folgen daß dad von Sturz herausgegebene Etymologicum nicht 
Berk des Drion ſelbſt, ſondern für einen Auszug daraus anzujehen 
Ze. Stun; Praefat. p. VI. u. Ritſchl Comment. p. 22 ff. Die Ber- 
ber beiten erwähnten Etymologica, ded Magnum und des Gudianum, 
Dad Werk des Drion faft ganz in die ihrigen aufgenommen und vers 
Hund ebenſo haben davon auch bie meiften andern Kericographen ver 
Beit vielfahen Gebrauch gemacht und ift daſſelbe auch an fich vielfach 
iwertb; vgl. Ritſchl p. 14f. 28. Insbeſondere —— den Schriften 
zen Dros (f. unten) Manches von Orion in fein Werk aufgenommen 
fein. Als meitere Quellen ded Orion erfcheinen die Schriften des 
rus, Heraflived, Soranud u. A., bef. auch des Herodianus (f. Bd. 
4237 #.), Einige auch aus Apollonius; f. Ritſchl p. 28. Wenn 
ia ein Werk zepi ervuodoyiag feinem zweiten Orion aus Aleran- 
t einem ardoAoyıor beilegt, fo beruht dieß wohl auf einer Ver⸗ 
bg, indem beided faum anders ald auf den Thebaner Drion bezogen 
Hann; fo bleibt für diefen AUlerandriner Orion nur noch eine fonft 
Fhals bei Suidad genannte Schrift: Arrızör Adkewr ovrayayn und 
bafelbft ihm beigelegtes Enfomium auf den Kaifer Habrian, fo daß 
fer alerandrinifhe Orion um die Zeit des Hadr. fallen würde, falls 
aupt eriftirt bat. und nicht auf einem Irrthum des Suidad beruht, wie 
ib Bernbarpy an der Stelle zu leſen vorfhlägt: 'oior Adsaröpsvs 
Eins zug Aiyumzov; vgl. auch Schneidewin Coniectt. eritic. p. 39. 
FMänner dieſes Namens find der Epicuräer bei Diog. Laert. X, 26. 
peon Galen angeführte und dur 6 xreniorng bezeichnete; ſ. Babric. 
Be. XIII. p. 354. ält. Ausg. — Was dann Orus betrifft jo ſcheint 
FSuidas (ald ein Grammatifer aus Alerandria welder in Eonftan- 
Sumterrichtete und verſchiedene Schriften verfaßt habe) aufgeführte Orus 
ülibar, wenn anderd die Lesart bei Suidas richtig ift, und nicht mit 
hs ftatt "Adeharöpeug zu ſetzen ift MiAraos; im erftern Fall müßte 
Ritichl (Comment. p. 10.) dieſen Alerandriner Drus, der frühes 
die Mitte des vierten Jahrh. gelebt und in Eonflantinopel gelehrt, 
andern ; ungleich berühmteren Orus aus Milet trennen, und dem⸗ 
DEuivdasd einen Ausfall und eine dadurch entflandene Zufammenmwer- 
Beier verſchiedenen Artikel annehmen, von welden der eine dem Ale⸗ 
ner beſtimmt geweien, aber nur verflümmelt auf und gekommen, ber 
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andere dem Orus aus Milet, deffen Name ſelbſt jedoch ausgefallen, ie 
die ihm zukommenden Schriften nun -bei Suidad als ein Werk nei a 
unbefannten Orus aus Alerandria ericheinen. Diefer Orus von Mile‘ 
bald mit dem Zufag 6 MiAnoos, bald ohne denjelben öfters in den gem 
eigmologifhen Wörterbüchern, namentlih auch bei Drion, fo wie 
Grammatifern und Lericographen angeführt, und mag nach mebreren® 
(f. Ritſchl p. 11 f.) nicht Über das zweite Jahrh. n. Ehr. ray u 
fein, etwa als Beitgenoffe des Herodianus, wenig jünger ald Pbr 
Diefem Grammatifer fallen auch nah andern Zeugniffen die Si 
welche Suidas anführt, aber irrthümlich als Werfe des Alerı 
zeichnet; als ein Hauptwerk deffelben erfcheint ein Werk über Ortbeg 
welches in Verbindung mit einem Commentar zur Ortfograpfi u 
dianus unter dem Titel ev Ti oineie 6pdorygapie (Etymol. 8.% 
Bonar. p. 1010. vgl. Ritſchl p. 35.), oft auch blos unter der alg 
Aufſchrift er Ti oPdoypagie citirt wird und von ber oͤobe 
ororysior, wie Suidad das Werk bezeichnet, wohl nicht verſchieden 
Theile diefes größeren Werfes betrachtet Ritſchl p. 36 f. vgl. HF 
Suidas befonvderd aufgeführten Schriften über den Diphthong a ud 
wohl zu unterſcheiden von einer weiter durch Suidas —— 
cismen bezüglichen Schrift wider Phrynichus, ebenfalls in alphe 
nung, au welche die Angaben des Euftathius ad Il. XI, 514. | 
und ded Etym. Magn. über «isrog p. 31, 51. nebft Anderem m 
(p. 42 f.) bezogen werben. Bon Bedeutung Scheint auch eim minkem 
zwei Büchern beſtehendes Werk, dem wir manche gute geograpbiide 
riſche Notiz in den wenigen daraus auf und gekommenen Bruch 
danken, von Suidas unter der Bezeichnung önws ra Edrma kenrk 
führt, bef. von Steph. Byz. mehrfach angeführt umter dem Na 
oder auch ep: —R (vgl. Ritſchl p. 36 f. 50 #.). Dar fi 
die Schriften megi dıyoovw; megi öynkırınaov nopior (vgl. Ritil 
43 f.); Avosıg nooraoewr or 'Howdıaron , vielleicht Abhandlung 
zur Löſung grammatifcher Brobleme des Herodianus. Daß Orudt 
eine bedeutende Zahl Schriften verfaßt habe erhelit daraus va 
eigened Verzeichniß derſelben (wire or davroü) anführt. © 
unter benfelben auch ein ardoAopıor mepl yroucr nennt fo berußtl 
einer Verwechslung mit dem ©. 982. u Werke des Orion; I 
noch handſchriftlich vorhanden fein eing Schrift meoi rolvonuor OM 
onudrrov Assewr; f. Babric. Bibl. Gr. VI. p. 374. ; eine Schrift = „ 
nennt Zonaras p. 1669. uw. U. ; f. Ritfhl p. 37. Bf, der zugla@t 
gezeigt Hat daß die dem Orus in — Stellen (Etym. Magn. p.% 
Gud. p: 344, 12.) beigelegte Schrift ZAsanrı mooowdin vielmehr vol 
dianus ift, und daß ein bejondered etymologifches Wörterbuch die 
(vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 374. 603.) nicht wohl angenommei‘ 
kann (vgl. Ritſchl p. 71 f.). So fehr au feine gelehrte Tätig 
des Herodian fi angeſchloſſen zu haben feheint (vgl. Ritſchl p. 8 
Bd. II. ©. 1239.) mag Drus doch von der rein geammatijhen 
des Letzteren fich etwas entfernt und neben den grammatiiden 2 
au den geographifchen, hiſtoriſchen, antiquarifchen Bergältniffen 
nımg getragen haben. Für feine umfaflende gelehrte Bildung Tore® 
fahe Anführungen anderer Schriftfteller, von welchen Nirihl p- % 
Verzeichniß zufammengeftellt bat. Andere ded Namens Orus find ME 
einifche Schrififeller aus Mendes, welchen Galen anführt, ſo wie d 
ge u a — * vorkommende Orus; fi dae 


H. ©. 314. 316: ». deutfe, 
ui Fre 110), Srit in 6 
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an der Straße zwiſchen Bades und Hiſpalis in einer weinreihen Gegend, 
hand ihre Münzen (bei Florez Med. II. p. 512. IH. p. 105. Mionnet 
23. Suppl. I. p. 39. u. Seftini p. 77.) dur eine Weintraube an- 
em. Jetzt Vila-de des Hermaños. Bol. Caro Ant. Ill, 20. u. Florez 
‚Sagr. IX. p. 111. [F.] 
Orisia, ſ. Oretum. 
NOrisiti (Opeinror, Ptol. VI, 11,6.), Völkerfhaft in Bactriana. [F.] 
Orisitides, j. Thrissitides. 
Britae (Sosiraı, Arrian. Ind. 23. Anab. VI, 22. Strabo XV, p. 720. 
er. 1096. Plut. Alex. 66. Steph. Byz. 734. Plin. VI, 23, 25., 
it. IX, 10, 6. Horitae) over Orae (’S2oms, Arrian. Anab. VI, 22, 
‚ ibid. VI, 22, 4. 7, 5. 8., wenn bier er "Nooıs nicht vom 
Bamen So berzuleiten ift, aber ſchwerlich iventifch mit den Ori des 
N, 23, 26.), ein Volk indifcher Abkunft (Urrian. An. VI, 21. Gurt. 
Fin Gevrofien, das einen nah Strabo 1. I. 1800 Stad., nah Blin. 
». aber nur 200 Mill. langen, an Wein, Getreide, Reid und Palmen 
Bam Küftenftrich (das heut. Urbu) mit den Städten Pagala, Cabana 
ui. w. bemohnte. Nach Nearch. in Arrian. Ind. c. 25. jedoch 
Me zwar indiſche Kleivung und Waffen (umd zwar bedienten fle ſich 
Föttito p. 723. vergifteter Pfeile), waren aber in Sprache und Sitten 
Men inbiern verſchieden (mas jedoch wieder mit Diod. XVII, 105. ftreitet), 
wi Pin... 1., der fie zu den Ichtbyophagen rechnet, läßt fie nicht die 
Spar reden. Uebrigens vgl. über fie auch Ritters Erdkunde II. 
88; und über vie werfchiedenen Bormen ded Namens Groskurd zu Strabo 
al. €. 172. und Bernhardy zu Dion. 1, 1., welcher zeigt daß die von 
a ah. 1. aufgeftellte Negel, die Einwohner des euböiſchen Oreos 
MRoeirei, die indiſchen Oriten aber 'S2piraı zu ſchreiben, ungegründet 
.} H au in den von Letzteren handelnden Stellen faft überall 
ta . [F.] 
Bri nn auf Eubda bei Plin. IV, 12, 22. [F.] 
Hius (Ooeos), 1) Sohn der theffalifhen Zauberin (Sen. Herc. Oet. 
Msfale, ein Lapithe, von Gryneus auf der Hochzeit des Pirithoos ge- 
id Met. XII, 262.). — 2) Ein Kentaur der mit dem Herakles 
Wauſ. I, 18, 9.). [Pfau.] 
Bein (Ooıla, Ptol. V, 15, 24.), Ort Palmyrene's in Syrien. [F.] 
Btmenides (Opueriöng), Sohn des Ormenos, Kteflos (Kom. Od. 
#13.), deögleichen Amyntor (WM. IX, 448. X, 266.). [ Pfau.] 
E „Enkelin des Ormenos, Aſtymedea (Ovid Her. IX, 50. JPlau.] 
Orm? (Opusero;), 1) Sohn des Kerfaphos, Enkel des Aeolos, 
Er Amyntor und Kieſios (f. Ormenides), Gründer von Ormenion in 
Bm (Strabo IX, p. 436 ff. vol. Som, I. I, 734.). — 2) Name 
yıi von Teuker und Polypoites erlegt (Hom. II. VIII, 274. XH, 
M (Piau.] 
rmesta, ſ. Orosius, &. 991. 
Prminius Mons (10 Oouiror 6005, Ptol. V, 1, 10.11.), Gebirge 
BRORT, Theile von Bithynien, welches an der Küſte mit dem Prom. 
am emdigt, nach Ainsworth Travels (vgl. v. Hammer in den Wiener 
Br. CV. S. 13.) jetzt Derne jailafl. [F.) 
Pmuzd, die Hauptgottheit des Guten bei den Perſern im Gegenfag 
Man, Schon die Etymologie bezeichnet das Wefen dieſes Gottes, 
ame, der ein doppelter ift, lautet in der vollftändigen Form ded Zend 
Aura Mazda. Ahura ift abgeleitet von dem Subft. ahu, fandfrit. 
Sgeift, woher auch in den Vedas ein Adj. asu-ra (— ahu-ra) 


der guter Götter, 3.8. der Sonne, Häufig N et belebend, 
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der Beleber beveutet. Der zweite Name MazdA wird in der vor etwa 
Jahren angefertigten Sandfrit-Ueberfegung durch mahä gnäni d. i. „ 
weifer‘’ wiedergegeben und auch neuerdings gewöhnlich jo geveutet; 

fi eine fichere und paflende Etymologie im Zend dafür nicht nachweiſe 
Allerdings ift maz im Sanskrit mah, griech. uey-ag, mag-nus u. ſ. w. 
dem dä entipricht im Sandfrit dhä, feßen, rı-Om-w; dahet dad je 
dhA-tri, gend. dä-tar& ver Schöpfer. -DBgl. im Neuperf. Khu-da, € 
der Sichefelbftsfegende (der den Grund feiner Eriftenz in ſich Tel 
Demnah beveutet dad Compofitum mazdä wörtlih: der große Sk 
Schöpfer, womit die wahre Bedeutung ded Ormuzd Furz umd te 
zeichnet ifl. Denn er ift der wirfliche- Schöpfer alles organiſche 
alles poſitiv Guten und Meinen, ber Offenbarer des „leuchtenden Irgn 
(zarväna akarana *), des ewigen Lichtprincips, das er im bie materiele 
welt einführt. Aus dieſem „leuchtenden Grunde‘, den man img? 
bloſes Artribut ded Ormuzd und Ahriman hat faffen wollen, ging 
das Schöpfungswort, durch die Urvernunft dieje zmei entgegengeie 
eipe der wirklichen Welt hervor. Beide gehören nothwendig zulamz 
wie auch am Ende der gegenwärtigen Entwicklung ihre Feinvidat MM 
fol. — Der ſchaffende Ormuzd bildete flufenweis in ſechs Zeiträmm 

Licht und defien Träger, die Geftirne, 2) das Wafler, I 
4) die Gewächſe, 5) aus dem von Ahriman getödteten Urſtietre WM 
mitfammt den Heilfräutern. Hier dient der böſe Gott ** offenbet 
die Einheit des organifchen Lebens, d. i. der Urſtier, zu eimer Bi 
lebenden Weſen entwidelt wird, ift mithin dem Ormuzd gegend 
Princip der Differenz und Unterfheidung zu betrachten. Ebenſo win 
Urmenfh, an welchem Männliches und Weibliches nicht zu unteriät 
von Ahriman getödtet, aber darauf von Ormuzd durch zehn Meni 
die aus einem Zwitterbaume hervorwuchſen, erſetzt. Das negatin 
halb böfe Princip Hat alfo nach perflicher Vorftellung die Einheit & 
baren Welt, die Ormuzd gefhaffen und die ald Einheit eben de 
zu einer felbftändigen Bielheit von Individuen entwickelt. Hierind 
innige Zufammenbang diefer Gegenſätze. Das Böfe muß dazı 
bad Gute, die Einheit der Lichtwelt, welche zugleich Inbegriff al 
und der ewigen Weltorbnung ift, verwirklicht und in das Einzelne, X 
hineingebilvet werde. Dies ift aber nur möglich durch Aufhebung 

heit, d. i. durch Trennung und Zwiefpalt. In diefem Kampfe vb 
und Böjen, der die ganze Gegenwart erfüllt, bilden die Ferver (d- 
— eigentlich das Band welches alle guten Weſen und alles Dal 
einem ewigen Lichtgrunde im Zufammenbange erhält. Deshalb hal 
Naturwefen — von Ormuzd an bid zu den Thieren und Pflangen 
jolden Schutzgeiſt; nur das göttliche Urweien, zarväna -akarana, # 
türlich nicht, weil dieſe unzerftörbaren Lichtgeifter, ‚‚vas All ver Mi 
Dinge’, wie bie Server auch genannt werben, eben jenes ewigt, 
Sein ſelbſt bezeichnen, infofern die Einzelweſen in ihm begründet 
ihm verbunden find. Ohne die Berver, beißt es, würde Ahriman alk 

















































* Diefer Name bedeutet weber die ungefchaffene, unbegränzte Zeil, | 
ungefchaffene NA, fondern ber leuchtende nal; Allgrund edet 
als Höchites göttliches Princip der Welt nnd alfer Mefen, entſprechend demi 
et — ſ. C. Meier, die urſprüngliche Form des Delalegt 
. 85. u. 96. 
”* Der Name Ahriman, verflämmelt aus dem zendifchen agro-mainjt; 


it ⸗ brüt 
re dem griech. Compoſitum anpomaryg, fehr grimmig, 
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bet und Himmel und Erbe durchzogen haben. — Das Ende dieſer Ent» 
img ift aber die Zurüdführung des Gegenſatzes zu feiner Einheit und 
erſöhnung. Zwar wird das böfe, negative Princip, das Meich ver 
fnig mit feinen Schaaren zulegt fiegen und dann die Welt zu Grunde 
u. Allein damit wird zugleich der Untergang ded Ahriman jelbft ver- 
fin fein. Darauf entfleht eine neue Welt, in welcher einzig dad Geſetz 
Drmmgd herrſcht, und jelbft Ahriman wird (nah ver Lehre des Zenda— 
Jald Bekehrter in das ewige Lichtreich des Guten zurüdfehren. — Bal. 
emeinen Bo. IV. ©. 1373 f. [E. Meier.] 

Omatio provinciae, j. Bd. IV. ©. 1437. u. Provincia. 

Iimene, uralte Stadt (Kom. Il. II, 571.) in Argolis an der phlia» 
6 j 120 Stadien von Argos, PBauf. II, 25, 5. Strabo VII, 
, weiber ibid. p. 382. u. XII, p. 587. ein zweite Orneae zwifchen 
Hund Korinib an einem gleichnamigen Yluffe (Orneates) erwähnt. 
fneaten waren kynuriſchen Urſprungs; Herod. VIII, 73.: oi 6% Krv- 
bseiroydores Eorzeg Öoxsovn youros eivaı Iwreg, Erdedwpisvrra Ö8 
B Aior apyousroı ai Tod 10090v, Sorte Ügreita nal neplonor. 
Baer Stelle hat O. Müller Aegin. p. 47. u. Dorier 2te Ausg. J. ©. 85. 
16. 85. entnehmen wollen daß fie ſchon DI. 50 in die Gewalt der 
glommen und davon Opreazaı die allgemeine Benennung für bie 
hen Beriöfen gemorden fei. Allein die Zufammenftelung Ogreiras 
piano an jener Stelle berechtigt vielmehr zu dem Schluſſe, daß die 
faten in ven Periöfen nicht enthalten waren, fondern mit diefen zufammen 
Könurier bilveten. Much ericheinen die Orneaten noch lange unabhängig; 
Bien mit Glück gegen Sikyon, Pauf. X, 18, 5., fanden im pelo— 
Augen Kriege im Bündniß mit den Argivern, Thuc. V, 67. (1. daſ. 
W.), und wurden erft DI. 91, 1. 415 von dieſen überwältigt, ibid. 
"Died, XI, 81. Die Ueberfievelung der Orneaten nad Argos, Pauf. 
#1, 1., kann erft fpäter, und nicht, wie Müller meint, während ber 
Biege flattgefunden haben, zumal da Orneä noch DI. 107, 1. 352, 
Mn Kriege der Lakedämonier mit den Megalopolitanern auf Seiten der 
Band, ald eine bewohnte und fefte Stadt vorkommt, Diod. XVI, 39. 
dir Lage der Stadt Xeafe Travels in the Morea II. p. 414 f. III. 
PBoblaye Recherches p. 45. Roß Reif. in Griech. I. ©. 135. [ West. ] 
N en axroa, Borgeb. an der Süpfüfte von Taprobane (Piol. VII, 


Doria» rj0og, 1) im arabifchen Meerb. vor der äthiopifchen Küfte 
N, 7, 37.). — 2) im ſachalitiſchen Meerb. an der Südküſte von 
M Felix (Arrian. Per. m. Er. p. 15.). — 3) vor der Weſtküſte von 
an (Biol. VII, 4, 12.). [F.] 

Smeus, 1) "Oprsiog, ein Kentaur (Ovid Met. XII, 302.). — 2) 'Oorevg, 
Mter Heros, Sohn des Erechtheus, Vater ded Peteos, myth. Er- 
Fon Drneä (Baus. II, 25, 6. X, 35,8. Euftath. I. II, 571.). [ Pfau.] 
Bmiaei (Oorıaxoi, Ptol. 11, 6, 32.), afturifche Völferfchaft in Hifpania 
* 4. (F u. die mit Gabo de Penna envigt, vgl. Ukert II, 1. 


ea, rom. Töpfer auf einer Scherbe von Augft, |. Roth Mitth. 
er Alt.Gefelih. I. ©. 14. [W.] 

Hmidor molıs (Scyl. p. 42. Strabo XVI, p. 758. Plin. V, 
), eine Stadt Phöniciend und Golonie der Sivonier (Seyl. 1. 1.), 
Aldem Wege von Tyrus nah Sidon (Strabo 1. 1.), etwas nördl. von 
mdung eines Fluſſes deſſen Namen Strabo nicht Hinzufügt (ded heut. 
ud oder Casmy, vgl. Vococke II. ©. 124. Maundrell p. 79.). Der 
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ver Beleber beveutet. Der zweite Name Mazd& wird in ver vor etwa 
Jahren angefertigten Sandfrit-Ueberfegung durch mahä gnäni d. i. „@ 
weifer’’ wiedergegeben und auch neuerdings gewöhnlich jo geveutet; 

fich eine fichere und paſſende Etymologie im Zend dafür nicht nachweiſen 
Allerdings ift maz im Sandfrit mab, griedh. uey-ag, mag-nus u.j.w.f 
dem dä entipricht im Sandfrit dhA, fegen, ru-Om-w; daher das jel 
dhä-tri, zend. dä-tard der Schöpfer. - Vgl. im Neuperf. Khu-da, Geifz 
der Sichefelbftefegende (der den Grund feiner Eriftenz in ſich ſelbſ 
Demnach beveutet das Gompofitum mazda wörtlih: der große Set 
Schöpfer, womit die wahre Bedeutung des Ormuzd kurz und tree 
zeichnet ift. Denn er ift der wirkliche Schöpfer alles organiihen 
alles poſitiv Guten und Meinen, der Offenbarer des „leuchtenden Irgm 
(zarväna akarana *), des ewigen Lichtprincips, das er im die materie 
welt einführt. Aus viefem „leuchtenden Grunde‘, den man ii 
blofes Artribut des Ormuzd und Ahriman hat faffen wollen, ginam 
das Schöpfungswort, durch die Urvernunft diefe zwei entgegengeiehiil 
cipe der wirklichen Welt hervor. Beide gehören nothwendig zulamım 
wie auch am Enve ver gegenwärtigen Entwicklung ihre Beinvihat MM 
fol. — Der ſchaffende Ormuzd bildete ftufenweis in ſechs Zeitniumi 
Licht und deſſen Träger, die Geftirne, 2) dad Wafler, 3) mi 
4) die Gewächſe, 5) aus dem von Ahriman getödteten Vrfiiere WE 
mitfammt den Heilfräutern. Hier dient der böje Gott ** offenbar ie 
die Einheit des organischen Lebens, d. i. der Urſtier, zu einer Dieige 
lebenden Weſen entwidelt wird, ift mithin dem Ormuzd gegenuber 
Princip der Differenz und Unterfcheidung zu betrachten. Ebenſo will 
Urmenſch, an weldem Männliches und Weibliches nicht zu unterſchen 
von Ahriman getödtet, aber darauf von Ormuzd durch zehn Menſte 
die aus einem Zwitterbaume hervorwuchſen, erſetzt. Das negative 1 
halb böfe Princip Hat alfo nach perfiicher Vorftellung die Einkeit WM 
baren Welt, die Ormuzd geſchaffen und die ald Einheit eben dad 
zu einer felbftändigen Bielheit von Individuen entwickelt. Hierin 
innige Zufammenbhang dieſer Gegenfäge. Das Böfe muß dazu Dil 
das Gute, die Einheit der Lichtwelt, welche zugleich Inbegriff aM 
und der ewigen Weltorbnung ift, verwirklicht und in das Einzelne, SM 
bineingebilvet werde. Dies ift aber nur möglich durch Aufhebung WE 
heit, d. i. durch Trennung und Zwiefpalt. Im diefem Kampfe De 
und Böfen, der die ganze Gegenwart erfüllt, bilden die Ferver (d. 
geifter) eigentlih da8 Band welches alle guten Weſen und alles Dal 
jeinem ewigen Lichtgrunde im Zufammenbange erhält. Deshalb hat 
Naturweien — von Ormuzd an bis zu den Thieren und Pflanzen — 
ſolchen Schußgeift; nur das göttliche Urwefen, zarväna -akarana, QM 
türlih nicht, weil dieſe unzerftörbaren Lichtgeifter, „das All der mi 
Dinge‘, wie bie Server auch genannt werben, eben jenes emige, 0 
Sein felbft bezeichnen, infofern die Einzelweſen in ihm begründet M 
ihm verbunden find. Ohne die Berver, beißt es, würde Ahriman alt 





































* Diefer Name bedeutet weder die ungefchaffene, unbegrängte Zeit, 
ungefchaffene All, ſondern der leuchtende a, Allgrund oder W 
als höchſtes göttliches Princip der Welt nnd alter Mefen, entſprechend dem 
—— re f. E. Meier, die urfprüngliche Form des Detalogerz 
. 35. u. 96. 
** Der Name Ahriman, verflümmelt aus dem zendiſchen agro-mainje 


fiherftien mit dem griech. E 2 , il 
vergleichen. u * ompoſitum angonenjs, ſehr grimmig 
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t und Himmel und Erbe durchzogen haben. — Das Ende diefer Ent- 
19 ift aber die Zurüdführung des Gegenfaged zu feiner Einheit und 
rjohnung. Zwar wird das böfe, negative Prineip, das Meich ver 
enip mit feinen Schaaren zulegt fiegen und dann die Welt zu Grunde 
u Allein damit wird zugleich der Untergang des Ahriman jelbft ver» 
en fein. Darauf entfieht eine neue Welt, in welcher einzig dad Geſetz 
Ormuzd berriht, und jelbft Ahriman wird (nad ver Lehre des Zenda— 
Fals Bekehrter in das ewige Lichtreich des Guten zurüdkehren. — Bol. 
gemeinen Bo. IV. ©. 1373 f. [E. Meier.] 
Or © provinciae, |. Bd. IV. ©. 1437. u. Provincia. 
Brnene, uralte Stadt (Som. Il. II, 571.) in Argolis an der phlia» 
Srenze 120 Stavien von Argos, Pauſ. II, 25, 5. Strabo VII, 
6, welcher ibid. p. 382. u. XII, p. 587. ein zweite Orneae zwifchen 
u und Korinth an einem gleichnamigen Fluſſe (Orneates) erwähnt. 
D waren kynuriſchen Urſprungs; Herod. VIII, 73.: oi ô Kvu- 
Bi airoydores Eorteg dorsovan uovroı elvar "Iwreg, Erdsdwpisvrra Ö8 
Es Apyysior aoyousroı xai Tod y0090v, Eörtes Üoreitas nal nreplomor. 
Birfer Stelle hat D. Müller Aegin. p. 47. u. Dorier 2te Ausg. J. ©. 85. 
EN. S. 85. entnehmen wollen daß fie fhon DI. 50 in die Gewalt ver 
# gelommen und davon Ogreazaı bie allgemeine Benennung für bie 
Beriöfen geworben fei. Allein die Zufammenftelung Opreiras 
» am jener Stelle berechtigt vielmehr zu dem Schluffe, daß die 
in ven Beriöfen nicht enthalten waren, fondern mit diefen zufammen 
bilveten. Auch ericheinen die Orneaten noch lange unabhängig; 
inpiten mit Glück gegen Sikyon, Pauſ. X, 18, 5., flanden im pelo- 
Mihen Kriege im Bündniß mit den Argivern, Thuc. V, 67. (f. daſ. 
#0.), und wurden erft DI. 91, 1. 415 von biefen überwältigt, ibid. 
Dion. XI, 81. Die Veberfievelung der Orneaten nah Argos, Pauf. 
27, 1., fann erft fpäter, und nicht, wie Müller meint, während der 
MWiege ftattgefunden haben, zumal da Orneä noch DI. 107, 1. 352, 
Min Kriege ver Lakedämonier mit den Megalopolitanern auf Seiten der 
ſtand, als eine bewohnte und fefte Stadt vorkommt, Diod. XVI, 39. 
Mh Lage der Stadt Leake Travels in the Morea II. p. 414 f. II. 
IE Boblaye Recherches p. 45. Roß Reif. in Grieb. I. S. 135. [ West.] 
Dorior axpa, Borgeb. an ver Süpfüfte von Taprobane (Piol. VII, 
. [F.] | 
Dorsor rj00g, 1) im arabiſchen Meerb. vor der äthiopiſchen Küfte 
b V. 7, 37.). — 2) im fadhalitiihen Meerb. an ber Süpfüfte von 
a Felix (Urrian. Per. m. Er. p. 15.). — 3) vor der Weftfüfle von 
Bbane (Biol. VII, 4, 12.). [F.] 
Or „ 1) Opreuog, ein Kentaur (Ovid Met. XII, 302.). — 2) 'Oorevg, 
Mliider Heros, Sohn des Erechtheus, Vater ded Peteos, myth. Er⸗ 
ton Drneä (Bauf. II, 25, 6. X, 35,8. GEuftath. I. U, 571.). [ Pfau.) 
Orninei (Ogrıxoi, Ptol. 11, 6, 32.), afturifche Völkerſchaft in Hiſpania 
ie. (in der Halbinfel die mit Gabo de Penna endigt, vgl. Ufert II, 1. 
45.) [ 


F.] 
Brnien, röm. Töpfer auf einer Scherbe von Augft, ſ. Roth Mitth. 
Aleer Alt.Gefellih. I. ©. 14. [W.] | 

rider mokıs (Scyl. p. 42. Strabo XVI, p. 758. Plin. V, 
7.), eine Stadt Phöniciend und Golonie der Sivonier (Scyl. 1. 1.), 
Hıldem Wege von Tyrus nah Sidon (Strabo 1. 1.), etwas nördl. von 
Bündung eines Fluffes deſſen Namen Strabo nicht hinzufügt (ded heut. 
isch oder Casmy, vgl. Vococke II, S. 124. Maundrell p. 79.). Der 
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Ort lag vielleicht an der Stelle des heut. Alan, wo fi wenigitend 
alte Gräber finden. Vgl. Robinfon Pal. II. ©. 689. [F.] 
Oorı8ooxonie, ſ. ®v. U. ©. 1138. 
Ornytion (Oorvrior), ein Korinthier, Sohn des Siſyphos, Datet 
Phokas und Thoas (Pauf. II, 4, 3.). [ Pfau.] | 
Ornytus (Oovirog), 1) ein arkadiſcher Held welcher auf ven 
gegen Troja eine Schaar aus der Stadt Teuthis führte, aber wegen 
Streit mit Agamemnon während des Aufenthalts in Aulis iwiever nach 
09. Von And. wird er felber Teuthis (f.d.) genannt (Pauſ. VII, 28,4 
2) Ein Tyrrhener bei Virg. Aen. XI, 677. . [ Piau.] 
Oroanda (Liv. XXXVIH, 37. 39. Plin. V, 27, 24.), Gebirg 
Piſidiens fünöfll. von Antiochia, nad) welcher der -Oroandicus tractus 
Namen hatte, und Hauptfig der Oroandenses (Liv. XXXVIII, 18. 1% 
mit c. 37. 39., wo fehlerhaft Oenoandonenses fteht, Opoandıiz, 4 
XXII, 25, 7.) oder Oroandiei (Opnardınoi, wie ed wohl bei Ptol. Vd 
ftatt Opordinoi heißen fol), denen auch noch die Orte Misthia undi 
gehörten. Hamilton Res. I. p. 478. vermuthet daß der Stadt D. * 
die Muinen angehörten die er am Abhange eines Berges neben dem 
Egerdir fand; doch muß diefelbe wohl weiter gegen D. gelegen haben: 
Paul Lucas Sec. Voy. I. p. 35. u. Trois. Voy. I. p. 184. u. KM 
Franz Fünf Inſchr. S. 35. Note *. [F.] # 
Oroatis (Oooarıs, Strabo XV, p. 727. [wo vulgo 'Opoarnzji 
VI, 3, 1. 2. 4, 1.2., Marcian. p. 19. [wo vulgo Ogerıo;], Blind 
28. 27, 31.), der Grenzfluß zwiſchen Perſis und Sufiana, und ber 
der an biefer Küfte in den perflihen Meerb. fallenden Flüſſe; j. Tal 
Oröba (Oooß«), zwei Städte Affvriens, die eine am Tignd‘ 
VI, 1, 3.), die andere am Caprus (ibid. $. 4.). [F.] 3 
Ogoßarız (Ptol. VI, 5, 6. Ammian. XXIII, 6.), Stat ms 
von Perſis. [F.] | 
Orobiae (Opnßieı), Küftenftadt auf Eubda unmeit Aegä, Sm 
p. 405., mit einem Drafel des Apollo, X, p. 445. DI. 88, 3. 
ed durch ein Erpbeben und eine Springflut heimgeſucht und zum AM 
flört, Thuc. III, 89. [ West.] | 
Orobii, galifhe Völferfhaft in Gallia Transpadana, in —rrmi 
nach Plin. IH, 17, 21. die Städte Comum, Bergomum u, f. lagen. | 
Orobis, j. Obris. 
Orödes, ſ. Parthi. | 
Orolaunum (It. Ant. p. 366.), nach Weffeling Arlon, nah M 
Orlon im Luremburgifchen. (F} hie 24 
Oromandrus (Vvoueröoog, nad den Codd. ucrdo;, PM 
7, 4.), Stadt in Armenia Minor. [F.] a B 
Oromansaci (nah Harduin, nad den Codd. aber Oromal 
Plin. IV, 17, 31.), Volk an der Nordküſte von Gallia Belgica bei 
riacum, alfo in der Gegend von Boulogne, wo der nach Calais bin M 
Diftrift noch immer terre de Mark oder Merk heißt (vgl. v’Anvilk 
p. 508.). Werfebe ©. 327 f. fucht fie gegen Plin. Angabe öflict 
linken Ufer des Lys bei Armentiered. [F.] | 
Orom&don, ein Gigant (Propert. IH, 9, 48.). [Pfau] 4 
Oromenus, Berg in Indien mit vielem Steinfalz bei Plin. 2 
7, 39. [F.] | 
Orönae (Ogwra:), Stadt der Moabiter bei Jofeph. Ant. XII, 23. % 
Orondici, ſ. Oroandes. | h 
Orontes (Ogortns), 1) Gebirge unterhalb des cafpiiden * 
zwiſchen Syrcanien und Parthien, ein Theil des Antitaurus, bei Ptol 




























'Orontobates | 989 


2, 4., von Mannert V, 2. ©. 84. fälſchlich für iventifh mit dem Pa— 
rahoathrad und dem heut. Alwend gehalten, da e8 vielmehr ein Theil des 
Demavend iſt. — 2) der Hauptfirom Syriens, welcher auf dem Antilibanus 
in Göfefyrien (Strabo XVI, p. 750.), nah Plin. V, 22, 18. nicht weit von 
Seliopolis entipringt, fih dann unter der Erde verbirgt (Strabo VI, p. 275. 
u. 1. 1.), bald aber wieder zum Vorſchein fommt und bei Emefa und Apamea 
vorbei, wo er den Marjyas als öſtlichen Nebenfluß aufnimmt und einen See 
bildet, gegen N. forıftrömt, bis er fih bei Antiochia plöglich gegen SW. 
wendet und als ſchiffbaxer Strom (Strabo 1. I. Pauf. VIN, 29.) 3 g. M. 
weiter die See erreiht, wo er an feiner Mündung die Fleine Inſel Meliböa 
bildet. Vgl. auch Polyb V, 59. Strabo p. 676. 751 f. 756. Dion. Ber. 
919. Mela I, 12,5. Plin. V, 22, 18. Nah Strabo p. 750. hieß er 
früßer Typhon (Tvpwr; über die an dieſen Namen gefnüpfte mythiſche 
Sage vgl. mein Handb. d. alten Geogr. II. ©. 639. Note 72.) und erhielt 
feinen fpätern Namen erft von einem Orontes der ihn überbrüdte. Mannert 
vi, 1. ©. 349. hält ihn ohne hinreichenden Grund auch für iventijch mit 
dem Thapsacus des Scylax p. 40. (ver vielmehr nah Phönicien gehört). 
Es ift der heut. Aaſi oder Ahſſy. Dal. Pocode II. ©. 205. v. Richter 
Ballf. S.230f. Nitterd Erdkunde II. S.448 ff. u. mein Handb. ama.D. — 
3) Volt in Affyrien, öftl. von Gaugamela bei Plin. VI, 26, 30. [F.]. 
4) Oogörens und 'Opörrag, au Opoims, |. Kemfterhuis zu Lucian. 
Charon. c. 14. T. III. p. 455. Lehm., Verwandter der perſiſchen Königs- 
familie, wird wegen wiederholter Treulofigfeit gegen den jüngeren Eyrus von 
einem Kriegägerihte während des Zuges gegen König Artarerres Mnemon 
zum Xode verurtbeilt, Xen. Anab. I, 6. — 5) mit einer Tochter des Arta= 
rerred Mnemon, Rhodogune, vermählt (Blut. Artax. 27. Xen. Anab. II, 
4, 8. III, 4, 13. Diod. XV, 2,), Satrap von Armenien, Xen. Anab. I, 
5, 17. IV, 3, 4. Im Kriege mit Evagoras von Cyprus befehligte er das 
Zandheer (f. Bd. IH. ©. 248 f.). Seine Kabalen gegen Tiribazus, dem 
der Oberbefehl zur See und die oberfte Leitung des Kriegs übertragen war, 
zogen ihm die königliche Ungnade zu, Diod. XV, 141. Darauf bezieht ſich 
der Ausſpruch von ihm bei Plut. Apophth. reg. et imp., ven auch Ariſtid. 
or. Plat. II. p. 257. erwähnt. — Im 3. 362 ift nah Diod. XV, 91. ein 
nicht näher bezeichneter Orontes Satrap von Moflen (nah Trog. Pomp. 
prol. X. von Armenien), der mit andern Satrapen Kleinaſiens vom König 
abfällt, darauf aber durch Verrath an feinen Genoffen vie Gunft des Königs 
wieder zu erlangen ſucht. (Bon demſelben erzählt Polyän. VII, 14.) Er 
empdrte fich fpäter gegen Artarerred Ochus und war im I. 354 noch nicht 
befieat, Demoſth. de symmor. p. 186. ine Infhrift, enthaltend einen 
Volksbeſchluß der Athener, die mit ihm einen Vertrag gefchlofien Hatten, 
wird mitgetheilt von Franz im Bullet. dell’ Inst. di corr. archeol., Dec. 
1835. p. 213. und Rehdantz vitae Iphicr. Chabr. Timoth. (Berol. 1845.) 
p. 158 f. — Ein Dronted erfiheint im 3. 317 im Befige der Satrapie' 
von Armenien (Diod. XIX, 23. Polyän. IV, 8, 3.) und ift wohl verfelbe 
der in der Schlaht bei Gaugamela (831 -v. Chr.) im Perferheere die Ar—⸗ 
menier befehligte (Arr. III, 8.). Droyſen Hell. I. ©. 152, 5. vermuthet, 
er fei der von Diod. XXXI. p. 518. ‚genannte Ardoates. — Nah Strabo 
XI, 14. war Dronted der legte PBerfer der über Armenien herrſchte. — 
Dronte®, Bater des Perdiecas, f. d. [K. BEN 
Orontobates, Schwiegerfohn des carifhen Dynaften Hidrieus und 
(335 v. Chr.) Nachfolger veffelben (f. d. U. Ada), vertheivigt (334 v. Ehr.) 
mit Memnon (f. dv.) Halicarnaß gegen Alexander den Gr., behaupte ſich 
nah dem Falle der Stadt in der Burg von Halicarnaß und andern feiten 
Plägen, bis er im folgenden Jahre von Ptolemäus und Afander bezwungen 
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wird, Arr II, 5. Nah Diod. XIX, 66. wird im I. 316 von Antige 
ein Mevier Orontobated zum Satrapen Meviend ernannt. [K.] 
Oröpius wird nad Deripp. ap. Phot. p. 64. b. 22. (von 
wird er nicht erwähnt) von Alerander dem Gr. zum Satrapen von Sog 
beſtellt; bei der Vertheilung der Satrapien im I. 323 wurde das Lan 
Philippus beſtimmt, der im I. 321 Partbien übernahm (Deripp.1.i. % 
XVII, 3. vgl. Juftin. XII, 4.) und im I. 318 von dem Strategen 
gefangen genommen und hingerichtet wurde (Diod. XIX, 14.). [KJ 
Oröpus (gewöhnlich ; Nowomög, doch auch bisweilen als da 
3. ®. bei Bauf. VII, 11, 4. u. Steph. By. p. 734:), fefte Hafen 
Diftriete Piraica (TTeıpainn, Thuc. I, 23.) am Euripus und da 
von Böotien und Attica (Strabo IX, p. 399. 403. Bauf. I, 34. : 
Plat. p. 281. Plin. IV, 7,11.) mit einem eignen Gebiete ( Nowmik; 
1. 1.), 130 Stad. von Tanagra (Diefarch. p. 12.) und 40 (Strabag 
oder richtiger 60 Stad. (Thuc. VII, 95.) von Eretria auf Euböa; m 
li eine böotifhe Stadt (PBauf. 1. 1.), aber früßzeitig (wahrſchtin 
glücklichen Kriegen welche Athen gegen Chalcis in Böotien führte, M 
68, 3 oder 506 v. Ehr., vgl. Müller Orchom. ©. 411.) von u 
in Befitz genommen (Herod. V, 77. VI, 100. Thuc. II, 23. I 
Diod. XIV, 17. XV, 76.) und feitvem ein fteter Zankapfel zwiſchen it 
und Athenern (Strabo -I, p. 65 f. IX,p.399 f.), die fie einander 
entriffen (Thuc. VIII, 60. Xen. Hell. VII, 4, 1. u. ſ. w.) biüd 
für immer im Beflg der Athener blieb, jo daß es von den SiM 
der Kaiferzeit fletd zu Attica gerechnet wird (Pauf. I, 34. Lin. AU 
Plin. IV, 7, 11.). Ihr Hafen (Delphinium oder ver heilige Ya 
weldem man gemöhnlih nah Euböa überfähiffte, - Strabo IX, p. M 
an der Mündung des Ajopus (1 oder 1'/, engl. Meile von we) 
Dodwell II. p. 156. Gell It. of Gr. p. 136. Leake North. Gr.il.f 
Die Einwohner ftanden nicht im beften Hufe (Dicäarch. 1. 1.). &M 
u. I, 498. u. Stepb. Byz. 1. 1. Halten das homeriſche Graea für bi 
Oropus. Noch jet liegt an feiner Stelle ein elendes Dorf Oropo mil 
Ruinen (vgl. Spon Voy. IH. p. 275. Wheler Voy. H. p. 317.% 
u. Gell 11. 1. Leake North. Gr. II. p. 440 ff. Stanbope battel 
. 41. Kruſe Hellas II, 1. ©. 232 f., über den ganzen Lanbiimk 
Binfay Remarks on the Topography ofOropia and Diacria, Athens k 
und in den Transact. of ihe R. Soc. of Lit. 1839. p. 396 fi., bei 
Hoffmann in Die alten Geograph, ꝛc. 2te8 Hft. ©. 62 ff. — 
nennt Steph. en: p. 734 f. noch fünf fonft faft gänzlich unbekan 
diejed Namens: 2) in Macevonien, ven Geburtsort des . 
3) in Syrien, in der Nähe von Amphipolis, früher Telmissus gen 
von Seleucus Nicator wieberhergeflelt (au von Appian. Syr. c 
wähnt); 4) auf Eubda, aud von Ammian. XXX, 4. genannt (0 
nur durch Mißverſtändniß, da er offenbar vom böotifchen D. ſpricht 
Gebiet von (weldem?) Argos; 6) in Thesprotien bei Nicopolis. 
Opooer« go VI, 16, 8.), Stabt in Serica. [F.] 
Orosbes, j. Norosbenses. | 
Orosius, ein Spanier (f. Gennadius De virr. ill. 39.), 
Tarragona (und nicht, wie Einige früher annahmen , zu Braga; }. 
bere bei Mörner p. 18. 19.), ein chriftlicher Preobyter. Streitigieiet 
den chriftliden Sekten feiner Zeit führten ihn um 413 n. Chr. mag? 
Au Auguftinus, deffen eifriger Anhänger und Verehrer er fortan 04 
ſt; auf deffen Antrieb veidte er nach Paläflina zu Hierongmud und“ 
über Africa zurüd in feine Heimat, wo er num, auf den Math ded Yu 
ber damald mit dem großen Werke De civitate dei beſchaͤftigt mar. 
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ij der Weltgeſchichte ausarbeitete, welcher auf und gekommen ift unter 
biedenen Titeln, 3. B. Ormesta, Hormesta (f. darüber Mörner c. IV. 
78 #1.) ober der einfachen Auffchrift Historiarum libri VII adversus pa- 
Die Abficht des Orofius bei Abfaffung dieſes gefchichtlichen Abriffes, 
Bilden die Hauptbegebenheiten der Weltgefhichte von Erſchaffung ver 
Fan bis zu den Zeiten des Verfaſſers (417 v. Chr.) erzählt waren, war 
fpologetiiche. Dr. wollte zeigen, wie die Leiden der Zeit und die be- 
fe Rage des Reichs nit, wie manche Anhänger des alten Glaubens 
Deten, dem Abfall von diefem und der Einführung des Chriſtenthums 
feiben jei, vielmehr die Erde von jeher eine Stätte der Verkehrtheit, 
ferd und in Folge davon des Jammerd und Unglücks gewefen, und 
noch weit höherem Grabe vor Einführung des Chriſtenthums (f. die 
ad August., dann Praefat. ad Lib. IH. VII, 43. fo wie ven Schluß 
ingen; vgl. Mörner p. 33 ff. Als Hauptquelle benügte Or. für feine 
te den Juftinus, doch hat er auch Livius, Suetonius, ſo wie Ptole- 
De und da berüdfichtigt (vgl. bei. Mörner p. 49 ff. nebft ©. F. 9. 
Be Orosii fontibb. et auctorit., Goth. 1834. 8. p. 4 ff.); in ver 
Bösie folgt er ganz dem Eufebius; in der Form, in Sprache und 
Bd, wie in der ganzen Darftellungsweife ſcheint er african. Muftern, 
en und Eyprian gefolgt zu fein; fein Vortrag ift im Ganzen 
Ah vorzüglicher als man ed in diefer Zeit erwarten follte (vgl. Mörner 
8); au der Inhalt dieſes Abriffes verdient, außer etwa da wo den 
Maler fine Xendenz von dem Wege abgeführt oder zu Uebertreibungen 
Baht hat, ale Beachtung, indem wir Manches bier finden was uns fonft 
Men wire. Indeſſen bat eben diefe Tendenz dieſem Abriß der Welt: 
wm chriftlichen Standpunkt aus im Mittelalter hohes Anſehen 
Meile Verbreitung verfchafft, fo daß Dr. als Hauptquelle und Auto⸗ 
in die Geſchichte der verfloffenen Seiten galt; daher auch ſchon frühe, 
WR durh Alfred den Großen, eine angelfächftiche Meberfegung davon 
‚ee ward, welche zu London 1773. 8. im Drud erſchienen ift (T. 
# Biblioth. brit. liter. p. 393.); auch von einer arabifchen Ueberſetzung 
BD Spuren (ſ. ©. Flügel in der Halle'ſchen Encyel. II, 5. ©. 514.). 
# Ausgaben des Dr. (f. Schönemann Bibl. hist. liter. patr. Lat. II, 
486 ff.) nennen mir bier die Editio princeps, Augsburg 1471. fol. 
Shüßler, dann die zuerfi um die Verbeſſerung des Textes verdiente 
von Fr. Fabricius, Cöln 1561. 1574. 1582. 8., u. f. w., worauf 
iausgabe von S. Havercamp (Leiden 1738. u. 1767. 4.) folgte, 
af Herftellung des Terted durch Benugung neuer Codd., wie auf Er- 
eſſelben gleiche Müdficht genommen hat; ein guter Abdruck auch bei 
Mi Bibl. Patr. (Venet. 1788. fol.) T. IX.; andere Abdrücke in den 
Mm Biblioth. Patrum. In diefen Ausgaben ift auch meift ber theo⸗ 
FAnfiah des Or., betitelt Apologeticus de arbitrii libertate, abgedruckt. 
Heigen j. über Dr. die Abhandlung von D. ©. Moller (Diss. de 
FVrosio), Altorf 1689. 4. Schrödh Kirchengeſch. VII. ©. 335 ff., die 
Abhandl. von Berk, und Theod. v. Mörner: DeOrosii vita eiusque 
ft. libris VIL, Berlin 1844. 8. [B.] 
Kospkda (Ooooneda, Strabo II, p. 161 f.) oder Ortospeda 
Buöc, Biol. II, 6, 21.), Gebirge in Hifpania Tarrac., dad feinen 
FR der Mitte des Idubeda Hat amd fi von da erft im weftlicher, 
Müpliher Richtung bis zur Suͤdküſte herabzieht und am Fretum Her- 
B bei Calpe endigt (Strabo 1. 1.). Es ift Anfangs rauh und kahl, 
Br jemehr es fi der Küfte nähert immer waldiger (ibid.), ift das 
Sebuge des innern Landes und ehr fllberreih, weshalb aud der 
Pi Wefelben welcher die Quellen des Baätis enthält. Mons Argentarius 
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(Avien. or. mar. 291. zo ’Apyvooor öpog, Strabo IM, p. 148. 192.) 
Ja nad Strabo III, p. 161. bedeutet au der Name Orospeda nichts 
als Silberberg (vgl. Bochart Phaleg I, 34. p. 601.). Uebrigens vol 
Pauf. VI, 19. u. Steph. By. v. Teeornooo:. Es iſt die heut. Da. 
Sierra del Mundo bi zur Sierra de Alcarez und Sierra de Renda— 

Veoyaroi. Die Waifen flanden in Athen unter der Obhut uf 


Arhon, Demofth. g. Lakr. p. 940. $. 48., g. Mafart. p. 1076. 
Nach der Iegteren Stelle konnte er an denfelben verübte leichte Belcin 
fofort durch eine Geldſtrafe ahnden, bei ſchweren jedoch hatte er De 
diger zugleich unter Einreichung eined Strafantrags einem Vollegcc 
überweifen. Vgl. unter xaxwcıc. Seine Befugniß erftredte ih im 
Einfegung der Vormünder bei Inteftat-Sterbefällen, Poll. VII, & 
- auf die Verwaltung des Mündelvermögend, vgl. unter wiodwn; ul 
Ganz- befondere Aufmerkfamfeit aber ſchenkte der Staat den um 
Kindern der im Kriege Gebliebenen ; fie ſtanden unter der Aufliät 
Archon oder Polemarchos, wurden auf Staatöfoften erzogen und # 
getretener Volljährigkeit mit einer vollftändigen Waflenrüftung bed 
I, 46. Plat. Menex. p. 248 f. Iſokr. de pace $. 82. Ariäin 
$. 154. Hyperides bei Stob. Floril. CXXIV, 36. Anarinı. Aida 
Resbonar protr. p. 18. Schol. Demofh. g. Timofr. p. 445. 
richtung ſchreibt Diog. Xaert. I, 55. dem Solon zu, nad Nrifsik 
5, 4. hatte fie zuerft der Milefler Hippodamus in feiner Schrift wm 
vorgefchlagen. ine bejondere Behörde übrigens, welche die Wal 
wacht hätte, opparopviexes, wie man aus Xenoph. de redit. 
ſchloſſen, oder oopanorai, mie Schol. Soph. Ai.505. angibt, Hal 
wohl nie beftanden. Vgl. Meier im tt. Proceß ©. 446. — WM 
römiſche Sitte f. Tutela, Tutor. [ West.] h 
Orphenses (Oogeis, Ptol. IV, 6, 19.), Volt im Innern Ah 
Orpheus. Man muß bei viefem Namen unterfcheiden ml 
Sänger mythiſchen Angedenkens, veffen Kunft und befien Schidid 
Thema der hellenifchen Lyrik waren, zwifchen dem MBriefter Orpiak 
die Seele des orphiſchen Bundes und der orphifchen Möfterien bi 
endlich drittens zwijchen ver apokryphiſchen Collectiv- Autorität ein 
gifhen Literatur myſtiſcher Tendenz, welche, von ver orphiichen & 
gehend, erft feit der Zeit der Piflfirativen in Athen nachweisbar RR 
aber, und namentlih in den Zeiten ber belleniftifchen - Literatur M 
finfenden Hellenismus, mit großer Produectivität und Ausdauer MM 
Reihe von Schriften, die fehr verfchiedenen Inhalts waren, aber DM 
ſpeciſiſch orphiſchen Grundton hatten, ind Publikum brachte. I. Der® 
D. gehörte nach einftimmiger Meberlieferung, wie Thamyris, Eumolil 
dem Bolfe der mythiſchen Thrafer an, welches in vorhelleniſcher 
verihiedenen Namen (Kikonen, Pierer u. f. w.) die ſüdliche Küſte it 
vom SHellefpont bis zum Athos, ferner die macedonifche Landicaft 
am Olympos, aber auch Phokis und Böotien vom Parnaf bis zum 
jo wie einzelne Inſeln, 3. B. Naxos bewohnte und in dieſen Sign 
mit enthuflaftiihen Gebräucden verehrten Dionyfos und den Muſch 
gend erjcheinen, welcher Iegtere Cult unter der Pflege ihrer Dr 
Sänger zugleih die älteſte Schule der Mufenfunft, für diefen Bol 
felöft und für die Griechen wurde, ſ. Müller Ordom. ©. 979 M 
Geſch. d. Heilen. Dichtk. I. S. 9 ff. Daß dieſe Thrafer ein mt 
großen Volkes waren, welches vie gejchichtliche Zeit unter J 
kannte, iſt nicht wahrſcheinlich; vielmehr möchten fie zu der Facu 
aſiatiſcher Völker der großen phrygiſchen Nation gehört haben, der? 
ſich in mythiſcher Vorzeit von dem gemeinfchaftlichen Stammilge UM 
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een, macevonifhen und griechifhen Küften und Infeln verbreitet hatten 
am einer Zeit wo die Griechen felbft noch unmündig waren bereits im 
S einer vorgeſchrittenen Bildung, namentlih auch der Poeſie und des 
ee ih befanden. D: war diefen Stämmen, jo weit wir nad ber 
senden Tradition urtheilen dürfen, die mythiſche Darftellung, der perio- 
ze Hero3 dieſer mit dionyſiſcher Religion und darin wurzelndem Enthu- 
ss erfüllten Mufenfunft, welde von den Griechen frühzeitig auf bie 
Biiche Meligion übertragen wurde. Und zwar war die Sage von dem 
iben Leben und Wirken ded Orpheus vornehmlih an zwei Punkten 

in jener Landichaft Pierien am Olympos und im thrafifchen Hebros- 
“Dort bildeten das libethriſche Gebirge und die pimpleifhe Duelle 
Wen Arg. I, 23—34. Orph. Arg. 50. Pauſ. IX, 30, 3—5. Müller 
u ©. 381.),. hier das Gebirge Ahodope mit feinen fünlihen Vor— 
‚Me; Dem metallreihen Pangäos ımd dem mit Nebenhügeln gefegneten 
es (Birg. Ge. U, 37. Welder Nachtrag ©. 186 ff.) die Scenerie der 
Hesfabel, nur daß die älteren "Dichter diefe in die Landſchaft Pierien 
Ben, die jüngeren, vorzüglich die römischen (Virg. Ge. IV, 460. Ecl. 

Dr. dazu Voß), an den Hebros und dad Gebirge Rhodope. An 
Biellen aber galt der Stromgott Diagros für den Vater des Sän— 
ben er mit ver Mufe Kalliope gezeugt habe; an beiden erzählte man 
mer Liebe zur Eurydife, von jeiner Trauer um deren frühen Tod und 
BE Natur entzückenden Gefange in welchen er diefe Trauer ausftrömte, 
einem Berjuche fie dem Tode abzugemwinnen, und von der nächtlichen 
erjeene wie der Sänger unter den Händen der thrafifhen Frauen fiel, 
9 Ge. IV, 520. Brop. II, 13, 5. Ovid Met. X. u. XI, 1—66. 
0 in ter That diefe beiden Punkte die urfprünglichflen ver Orpheus- 
d folgt auch daraus daß die Stätten in Griechenland, wo man 
& Sage anfnüpfte, fih auf diefelben —— So weist der 
Dienſt der pieriſchen Muſen am Helikon, welche ſchon Heſiod anrief 
er deren Propheten auch eine Statue des O. gezeigt wurde (Pauſ. 
3.), auf Pierien am Olympos hin, und au zu Smyrna, der Heimat 
rischen Mufe, ſuchte man fich fpäter mit den Erinnerungen am 
J in Verbindung zu fegen (Gonon Narr. 45.). Dahingegen vie. 
ſehr alte Mufenfunft der Aeoler von Lesbos an die Sagen und 
ka Sebroßthales anfnüpfte, auf welchem Strome Haupt und Leier des 
18 Dieer und von dort an die Infel getragen worden fei, wo. Die Leier 
>38 überging, dem thrafifchen Sänger felbft aber bei Antiffa ein 
geftiftet wurde, in defien Nähe ſelbſt die Nachtigallen für weit 
| galten als jonft (Phanokles bei Stob. Floril. LXIV, 14. Myr- 
Antigon. Mirab. 5. Philoftrat. v. Apollon. IV, 14. Heroica 704. 
na D. ©. 143 ff). Ohne Zweifel haben viefe Stätten wejentlich 
getragen den Ruhm ded D. über Griechenland zu verbreiten, deſſen 
hältefter Dichter zwar fhon vom thrafifchen Sänger Thamyrid weiß 
0595 ff.), aber noch nit vom O. Doch jollen bereitd die älteren 
weiber Pherekydes, Hellanikos und Damafted, D. und Homer genea= 
Serfmüpft Haben, ſ. Lobeck Agl. p. 347 ff. Welder ep. Eycl. ©. 147 fi. 
Üs ih DO. bald eim beliebtes Thema lyriſcher Gefänge geworben, Deren 
bören Nachhall wir bei Virg. Ge. IV, 454 ff. u. Ovid 1.1. finden. 
a wär das Lied von. feiner Liebe zur Eurydike ein weit verbreitetes, 
in merkt e3 ihm an, daß ein tiefes Gefühl ‚und große Dichter daran 
f Ein Lied vol ernfter Wehmuth, aber auch voll hoher Beier 
kunt; mie der Tod unerbittlich ift gegen die Liebe, aber Schmerz 

Biehe die Schöne Mufenkunft erzeugen, welche alle ai — 
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welcher alle Geheimniffe des befeelten und unbefeelten Lebens erſchloſen 
und welche eben deshalb die allgemeine Begeifterung und vie allgemeindi 
föhnung if. Auch die ſchöne Babel, wie D. um feiner Liebe willen 
Schredniffen der Unterwelt trogt und mit feiner Kunft die gtauſe Perſch 
bezwingt, wie aber die Ungeduld feiner Liebe wieder verſchetzte wall 
Kunft errungen hatte, auch dieſes Gedicht ift ſicher vemfelben alten Zuſen 
hange erwachſen, wie auch die Motivirung feines Todes durd die Fifem 
Frauen dadurch, daß D. von feiner andern Liebe mwiffen wollte. Pb 
hatte dafür dad Motiv gefegt daß D. die Knabenkiebe erfunden batie} 
der ſchöne Kalais ihn feſſelte (Rhein. Muf. f. Philol. N. F. IV.&4 
Die macedoniſche Sage ließ ihn durch einen Blitz des Zeus umkommaif 
Xaert. prooem.), weil D., wie in einer andern Kunft Asklepioe ang 
hatte die Grenzen göttliher und menfhlicher Wirkung zu verrüde,? 
den Älteren griechifchen Dichtern feiern den Sänger D. für und zueriä 
Aeſchylos, Simonides, Ibykos u. A. Er ift ihnen ſchon ver alt 
Sänger und Lautner, der Vater der Lieder, welchen Pindar deöwegen zum 
des Apoll und einer Mufe macht (obwohl er au vie Abitumm 
Diagrod Fannte); defien wunderbarer Gefang die Vögel in daß 
Fifhe im Wafler, das Wild im Walde, ja felbft vie Bäume, Mi 
Berge bezaubert; ein Thema welches von den fpäteren Poeten big 
druß audgeführt (Unger Theb. Parad. p. 441 ff.) hin und wii 
Vebertragung auf andere Dichter auögebeutet wird (T. Mommſen, F 
©. 6.). Auch die bildende Kunft bat ſich früh und viel mit dem 
D. beſchäftigt. So malte ihn ſchon Polygnot in feiner Bilverreibe Wi 
wie er im Haine der Perjephone, aljo bei feiner Fahrt in die et 
fih fiyend an einen Stamm lehnte, deſſen Zweige mät der Mechten Da 
die Laute in der Linken, jugendlichen Anſehens und in ganz heilenilät 
wie ihn denn bie Ältere Kunft und Poefte ganz hellenifch zu deuten 
dahingegen man ihn fpärerhin durch thrakiſches oder phrugiiches Gm 
entfprechende Kopfbedeckung charafterifirte. Man fieht ihn häufig 
bildern, Sarkophagrelief3, gefchnittenen Steinen, in allen Akten fen 
logie und verſchiedenen Gruppirungen,, bald unter ven Thieren unt® 
die er durch fein Spiel entzüdt, bald in der Unterwelt um feine 
flebend, bald wie er feinen Tod durch die thrafiichen Frauen finde, F 
zu Philoſtr. p. 611. Müller Handb. d. Archäol. $. 413, 4. Bol 
©. 119 ff. O. Jahn, Kieler Studien S. 112. Archäol. Zeitung 19 
11 ff. 1844. Nr. 14 ff. 1844. ©. 355 ff. — U. Der Priefter® 
orphiſche Lebensweiſe und die orphifhe Weihe. Obmef 
ift der Prieſter D. dem Sänger gleiches Namens in der Wurzel M 
und die auch bier angewendete Aushilfe, verſchiedene Perſonen zu unit 
(Eobeck Agl. p. 356.), ift zu verwerfen. Indeſſen find dieſe beivm® 
feiten de3 D., deren urfprüngliche Identität und gemeinfame Begrüch 
gewiffen nationalen Inftituten der mythiſchen Thraker oben angeveut‘ 
in der Prarid der hellenifchen Poeſie und Religion förmlih von M 
getrennt worden, fo daß die Dichter der befleren Zeit (bis auf Arie 
und @uripides) nur von dem Kitharöden DO, wiffen, jene feit dem Si 
ber Piſiſtratiden in bejondern, ſeparatiſtiſchen Kreifen gepflegte und 
pflanzte Teleſtik mit ihrer entſprechenden Literatur dagegen das Anbenk 
Priefters O. mit ſolchem Erfolge gepflegt hat daß derſelbe zulegt zul 
meinen Sühn- und Weihepriefter geworden ift, auf welchen der G 
Anfang der meiften oder aller Mpfterien und myſtiſchen Inſtitute zurüig 
wird. Ein Verzeichnig von dem was die Tradition diefem D. zumuilt 
pflegte gibt Lobeck Agl.p. 233—243.*E8 find aufer den Sühmungsgeint 
und der Teleftit überhaupt, fo wie der gleich zu beſprechenden Literatun 
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kl, die Kunft der Muſik und die damit in alter Zeit nahe verbundene 
und Mantif, und endlich auch die Erfindung der Buchſtaben und des 
fihen Versmaßes, dieſer beiden legteren gewiß in Folge des zeitig ver— 
ten Glaubens an das hohe Alter der orphifchen Kiteratur, melde dur» 
fg in jenem Berömafe concipirt war. Die populärfte Seite aber ver 
Iſchen Stiftungen des O. ſpuicht Xriftopb. Ran. 1043. in dem Verſe 
Doysvs utr yag reistag 9 Nuir narsösıke porwr 7’ aneysodaı; man 
fie in ihm den Gründer gewiſſer Weihen, welche daß Leben ernfter und 
db minder furchtbar machten, und kannte ihn befonderd als den Prediger 
ien Lehre, daß man alles Leben ſchonen müſſe, weil alles Leben befeelt 
der allgemeine religiöfe Grund diefer Stiftungen war der um biefe Zeit 
heit verbreitete Dienft des thrafiihen Dionyſos, des Zagreus, wie er 
©. 1064 ff. u. Bo. IV. ©. 1021 ff. geichilvert ift. Die praftifche 
Bönichben aber war die fog. orphifhe Lebensweiſe (Blog Oggınog), 
ie durch religiöfe Sagungen vorgefchriebene Lebensweiſe derjenigen 
RB zur Secte der Orphiker oder Bacchiker und zu den orphi= 
mNäfterien bekannten, in welden auf Grundlage thrafifchen und 
em Gotteödienftes, mit Hinzuziehung noch anderer Symbolif und 
hpmulatisen Theologie wie fle in den älteren philofophifhen Säulen 
Menlands oder in orientalifchen Prieſterſchulen gelehrt wurde, eine eigen» 

fr Art von Gnoſtik und Ascetik gebieh, die in den Zeiten wo bie 
fen Kormen der Meligion in Berfall geriethen vielen Anhang fand, 
Mer VPieleg. S. 379—39. Höck Kreta II, ©. 170—246. Bergk 
Word. Antig, p. 75 ff. und oben ©. 331 f. Diefe Myſterien beftanden 
Mala zur Zeit des peloponneflichen Krieges in Athen, jcheinen ſich all- 
We und jonft weit verbreitet zu haben, mie z. B. die italifchen und römi- 

Borhanalien (Bd. II. S. 1068 ff.) wahrſch. derſelben Art waren, und 
Wein ven Zeiten des finkenden alten Glaubens wieder einen vorzüglich 
Win Eis am Olympos, in jener älteſten Gegend der Orpheudfage ge— 
Wi. Jamblih. de vit. Pythag. 28, p. 306. u. Schneidewins Philol. 
W349. Bon der orphifchen Lebensweile ſpricht in einer beſonders wich⸗ 
tele Herodot II, 81., indem er der von den ägyptifchen Prieſtern 
BNicetit gedenkt und Hinzufügt: ömoAoysovar d8 Taur« roicı Oggınoioı 
Bin xai Baxyınoioı, Eovaı db Alyvarioom nal Ilvdayogeioın, wo 

Be Sleihftellung der Orphifer und der Pythagoriker zu beachten iſt. 
Ferien müffen einmal zujammengetreten fein, wann und in welder 
MR, das ift unklar; die Thatſache jelbft aber wird Dadurch beftätigt daß 
üllein verſchiedene Pythagoreer als Verfaſſer orphifcher Schriften genannt 
, fondern auch die orphiſche Lehre felbft in vielen Stüden an die 
Breiihe Speculation deutlich anklingt. Die veligiöfen Elemente der 
Meriihen Schufe beruhen urfprünglich keineswegs auf bachifhem, jons 
a apolliniihem Gultus; aber Müller vermuthet mit größter Wahr- 
liffeit daß die Sprengung des pythagoreiſchen Bundes in Großgriechen- 
biele der über das griechiſfche Mutterland zerftreuten Pythagoreer veran- 
habe fih den Orphikern anzufäließen; eine Verſchmelzung gleichartiger 
faen, in Folge welcher die jperulativen Elemente der orphiſchen Seite 
Meinlich (na Müller um DI. 4050) vorzüglich) gezeitigt wurden, die 
horeer ſelbſt aber zum Theil mit den Vorläufern der orphiſchen Schule, 
h Otpheoteleften, in jene verächtliche Stellung geriethen in welder 
Pier ſog Pythagoriſten erfiheinen. Mehr von den Orphikern in Athen 
fin wir beſonders aus Euripides Hippol. 952 ff., wo es heißt: 2 vor 
Hua dr apuyov Bogäg | oiroıs nanıdv', Ogpea ? avant Eywv | Pa- 
#, noir yoauuarom Tıuar nanvoug' | Emei y' &ANPüns’ Tovs o Tor 
6 | geyyar neogero man’ Ingevova 7&Q | osuwoig Aoyoıcıy 
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aioyp& umgaroneror, in welchen Verſen zugleich ver natürliche 
in dem gewöhnlichen Gottesvienft und der gewöhnlichen helleniſchen 
anficht befrienigten Griechen über eine fo befremdliche Moftit und 
treffend ausgefprochen if. Guripides aber verräth auch jonft Befanz 
mit orpbifchen Mythen und Gebräuden, 3.8. in einem Bruchſtücke ver, 
bei Porphyrius de abstin. IV, 19. p 172. Weiter ift bei Ahen 
Plato u. A. wiederholt von den Orpheoteleſten die Rede, wil 
vulgäre Seite des orphifhen Bundes waren, indem fie ald Berti 
umberziehend den Aberglauben von Reichen .und Armen ausbeuteten.d 
phraſt charafterifirt feinen Deifldämon u. U. dadurch daß er fic jenem 
mit Weib und Kind bei einem Orpheoteleften einmeihen laſſe; Plate 
1. p. 364. ſchildert diefelben als ayvgraı und uerras, welde an DE 
der Reichen gingen und diefe durh Opfer und Sühngebräude vu 
Schuld, aud ver ihrer Vorfahren, zu reinigen verbießen, zu weldem 
fie ein ganzes Bündel von Büchern (3184015 opu«dor) vorzumelien 
von Mufäod und D., den Söhnen der Selene und der Muſen, wie fe 
nah denen fle ihre Weihungen und Sühnungen verrihteten, nal 
. 316. Aber auch von Andern wurden ſolche Weiben geükt, A 
Big 3. B. von der Ninos, melde deswegen mit dem Tode Dim 
(Demofth. de fals. leg. p. 431. u. daf. Ulpian u. Schol. Aug 
der Mutter des Aeſchines, welcher der Mutter ſelbſt bei vielen CM 
geholfen hatte, während der junge Demoftbenes fi einweiben lie 
pro coron. p. 313. vgl. Harpoer. v. arouerrwr und Robert Agl.pk 
©. au d. Art. Magia, Bd. IV. S. 1392. Inzwiſchen Hatte die orpfil 
doch auch ihre würdigeren Seiten, nur daß fie diefe den Geweibeienii 
halten und jelbft dieſen wohl erft in allmäliger Stufenfolge wg 
pflegte. Es waren das theild Uebungen und Symbole, theils gem 
logiſche Lebensanſichten, beide denen ver Pythagoreer und ver ägeril 
fonft orientalifden Schulen verwandt. Zunächſt Enthaltfamfeit som 
Speifen (Bohnen, Bleifh, gewiffen Fiſchen u. f. m.), eine beflim 
den Körper zu Fleiden und fonftige Uebungen und Entbehrungen, dell 
Grund immer in jog. degois Aoyoıs nebenher überliefert wurde. F 
eigenthümlicher, jehr juperftitiöfer Gottesdienſt, wo man ſich namen 
aller blutigen Opfer enthielt, f. Plato de legg. VI, p. 752. D. ul 
Stellen bei Lobeck Agl. p. 246., wegen des Glaubens an die Homi 
fümmtlicher lebendiger Geſchöpfe und an die Seelenwanderung. CM 
wife Theologumene, wie Plato und Ariftoteles wiederholt gemiiler, ME 
oreifhen Schulanfiht nahe verwandter Säge gedenken, melde ai « 
ehren: die Seele leide im Körper Gewalt wie in einem Gefäng 
oolıe fei verwandt mit onue (Gratyl. p. 400.), die Seele habe vu 
Ihiedene Körper und Weſen hindurchzugehen bis zur höheren Vol 
(Phil. p. 66. de lege. II. p- 669. Ariſt. de anim, 1, 5, 84.), u. uk 
MI. Die orphiſche Literatur. 1) Zur Kritik und Geigiäl 
felben. O. erſcheint in dieſer als literariiche Collectivperſon, wie 
und Heſtod, und zwar im der beſondern theologiſch⸗ſpeculiativen Gut 
fie den Tendenzen des orphifchen Bundes und der orpbiſchen Morten 
ſprach. Es war auf Betrug fo wenig abgefehen daß vielmehr Died 
Gedichte des D. zugleich unter dem Namen ihrer wirklichen Verfafter ll 
waren; aber wie man die Kyprien, die Thebais u. ſ. m. indem 
Homer zuſchrieb, fo geſchah es auch in diefer Riteratur, und um fo Ü 
da D. das Haupt eines myſtiſchen Bundes war und da fein Name M 
porative Einheit dieſes Bundes, melde ſowohl die ſchreibenden ale die J 
Mitglieder deſſelben umfaßte, in perfoͤnlicher Darſtellung ausiprad. 4 
Folge davon war daß die orphiſche Literatur zeitig von Vielen Fürd 
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lem wurde; daher ſchon Herodot gegen diejenigen proteſtirt welche fle 
älter ald Homer und Heſiod hielten (IL, 53.: os 68 moorTeoor nomtel 
Hero; Tovrar Tor Arögwr yerdodcı Voregor cuoiys Öonesır Eyerorto 
‚und noch beftimmter erklärte ſich Ariftoteles gegen ſolche Anmaßung, 

de N. D. I, 38.: Orpheum poetam docet Aristoteles nunquam 

. Vollends hatten die alexandriniſchen Kritifer und Ghorizonten, in 
DNihe die Orphifer, wie es fcheint, mit ehren und Schriften von 
fin ſeht tätig waren, über diefe Literatur fehr entſchiedene und wohlbe⸗ 
irte Anſichten, ſ. Lobeck Agl. p. 348 ff. Was das Alter derſelben, d. h. 
frübeften Anfänge betrifft, fo können wir fie nur bis im die Zeit ver 
fatiden verfolgen. Es war diefes eine Zeit wo einerfeitd die griechijche 
Meiltteratur, namentlich die Poefie Homers, in Athen Förderung und 
an von literariſchem Mittelpunfte fand; andererjeitd forderte das Volk 
fr Staatöbedarf ſchon damals Orakel, Sühnungen und andere Hilfs⸗ 
Kir Superſtition, wie die in der Gefchichte dieſer Zeit wiederhoit ge⸗ 
FH Drakel_ des Muſäos und Bakis, die Erjcheinung des Epimenides 
M- beweiien. In dieſe Periode fällt Onomakritos, weicher aus 
MV, 6, ald yomowoAoyog und interpolirender Redigent der Orakel 
4 aus andern Quellen als mitbetheiligt bei der Sammlung ver 
Mg Gedichte befannt iſt (Lobeck Agl. p. 331 ff. Nitzſch zu Odyff XI. 
5.), und welcher denn auch nach fiheren Quellen ſchon unter dem 
Dh. ſchrieb. So jagt befonders Pauf. VI, 37, 3. maga Ö8 
Br Onningıros maparaßor tor Traror To or0uR hovvow ts ovr- 
9 oyyu mi eirau Tovg Tirares To Aorvow Tor nadnuarer dnoinoer 
Baeross, und- anderSwo nennt er ald Duelle abweichender Mythologu- 
FR im Örouaxgirov (VII, 31, 1. IX, 35, 1.), kennt ihn dann auch 
den Derfafier apokryphiſcher Gedichte des Mufäos (I, 22, 7.); fo daß 
Dre Mann mit beponverem Gifer in einer Art von Schriftftellerei thätig 
#8 if die bei ven Griechen zu allen Zeiten leider nur zu gut gedieh. 
Man NE jene opyıe Lhorugov der Form nach zu denken, ift ſchwer zu 
Far jedenfalls wurde damit die Literatur der Zagreusfabel, des Mittels 
Her orphiſchen Myſterien und der orphifchen Mythologie, begründet, 
Ne jpäteren Orphifer einen Anfnüpfungspunft zur weiteren Ausführung 
FH wenn diefes nicht ſchon durch Onomafritos felbft gefcheben ift. Nah 
Br. Oopevs ſoll er xonouoi und zeisrai ded O. gevichtet haben, bei 
M.köieren wohl an daſſelbe Gedicht, welches Pauſanias kannte, zu 
AM, während die yonauoi die des Muſäos fein mögen, deſſen nahes 
ng zu O., wie ed beſonders in der orphiſchen Literatur fortgejegt 
tm wurde (Drpb. Argonaut. 310. Paſſow, Einleit. zu Mufäus 
41. 26. Bode Orph. poet. gr. antiquiss. p. 75 ff.) gleichfalls durch 
Bis begründet worden zu fein ſcheint. Andere Schriftſteller gehen aber 
5 fie die ganze orphiſche Literatur von demſelben ableiten, 3. B. . 
Strom. I. p. 332. od ra sig Oogpia pegouer Acyeraı eircu, und 
Radv. Gr. XLI, 271.: rà eig avrov dmupeoousrd paoır uno Ovoua- 
Pte Adnraiov ovrreraydaı. Außerdem heißt es bei Suidas: Deve- 
aiog, moEOBvrepog Toü Zvpiov, Or Aoyog ta Oopiws Ovra- 
sn es fih fragt ob der Genenlog Pherefyded von Athen, oder der 
” von Syros ſich mit den orphijchen Gedichten zu ſchaffen gemacht 
, wahrjcheinfich meint jene Notiz den Letzteren, da jeine theologiſche 
manchen Stücken ver orphiſchen Theologie allerdings verwandt 
 namentlih Apollonius Rh. Argon. I, 503 ff. den DO. mit einer 
auftreten läßt welche ganz in die des Pherekydes hinüberflingt-(Rhein. 
BR.E. IV. S. 377—389.). Hernach wird eine ganze Neihe von Py— 
ald Verfaſſer orphiſcher Gedichte genannt; ihre Zeit wird mit 
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Müller nach den oben gegebenen Andeutungen zu beftimmen fein. Sex 
vem Kerkops die Fahrt zur Unterwelt und das große Gericht ver‘ 
Adyos in 24 Rhapſodieen beigelegt, welches fortan die Hauptmafle der 
fchen Kiteratur bildete; obwohl auf ein gewiffer Diognet ald Verfaf 
nannt wurde. Brontinos galt für den Verfaſſer der orphiſchen © 
und eined anderen Gedichtes, welches IlenAog xai Aiurvor übeririche 
bei welchem man indefien auch den Zopyro® von Herafleia berbeiligh 
man auch vie Koaräges zuſchrieb; gleichfalls ein pytbagorifirender U 
welcher in einer neuerdings befannt geworbenen Notiz neben Onomatk 
Orpheus von Kroton als Mitredacteur der homeriſchen Gedichte für viel 
fungen des Piftftrato® genannt wird. Endlich verfaßte Arignote, viM 
Ierin oder ſeibſt Tochter des Pythagoras, ein gewiß gleichfalls ort 
Gedicht Baryına,, und ſelbſt ein fonft dem Pythagoras ſelbſt zugeil 
Poem, der Teodg Aöyog, welcher die Zahlenlehre behanvelte, wird M 
dem DO. zugeſchrieben, |. Lobeck Agl. p. 714 fj.* Nußerdem 1 \ 
Timokles von Syrakus, Nikias von Elen, Perfinos von Mikt, 4 
(oder Herodifod) von Samos ald Verfaffer orphiſcher Gedichte genan 
Namen die fich nicht genau beftimmen laſſen. Natürli gewann Hi 
Thätigfeit nicht blos der Umfang fondern auch das Anſehen ⸗ 
Literatur, im welcher namentlich die mythologiſirenden Gediche 
Zeit wo von den orphifchen Myſterien und ber orpbifchen | f 
die Rede ift, auch einen gewiffen Grad von Popularität erlangtn 
zelnen Kreifen aber auch die Gedichte fpeculativen und Liturgie 
So wurden die Lieder des O. und Mufäos bei Öffentlichen Spiim 
Epopdien Homerd umd Heſtods, von Rhapſoden vorgetragen (PM 
p. 536.); die orphifchen Hymnen wurden von den Lykomiden, m 
angeſehenen SPrieftergeichlechte Arhens, bei den von ihnen werwalieim: 
dienften gebraucht (Bauf. IX, 27, 2. 30, 5.), und es iſt nicht gut 
daß die orphiſche Mythologie manchen Einfluß auf die eleufiniide # 
(f. Bd. IH. ©. 92.); in der Kaiferzeit endlich gehörte der orpil@ 
freis zu dem Mythencyelus aus welchem der Pantomimud feine WE 
(Bhilofr. v. Apoll. V, 21, 159. Luc. de salt. 38.). In den W 
Tichen Kreifen aber war D. ein Gegenftand des Studiums und DW 
fowohl für Philofophen als für Grammatifer und Kritiker (Lobeipt 
Bon jenen hatten fich bef. die Peripatetifer Eudemos und Hiereml 
der Stoifer Chryſippos auf die ſyſtematiſche Bearbeitung und M 
der orpbifchen Theologie eingelaffen; unter ven Grammatifern N 
bervor ubeben, welcher &r Tois mepi rüg eis Oppsa momoens DM 
diefer Gedichte gemacht, über die wirklichen Verfafler derjelben gefori@t 
Aler. Strom. I, 397.) und za idıelorr« map’ Opgsi geſchtieben 
Lobeck p. 340. u. 837 ff. Vorzüglich gedieh die orphiſche Theologe 
wieder in Alerandria, in jenem feltfamen Gemiſch helleniſcher und 6 
liſcher Literatur, aus welchem die Orphiker neue Elemente fpeeulalt 
weißheit, namentlih aus ägnptifhen Duellen, am ſich geogen 
jcheinen; daher O. feitdem auch in Aegypten als Begründer MT 
Myſtik und priefterlichen Afceje -galt (Diod. IV, 25. Orpb. Ara 7 
100 ff. vgl. Zoöga in den von Welder Gött. 1817 beranäg. Abhen 










































* Die Teraynoi, eine Schrift in Profa welche von der fpeculatinen 9 
der Dreizahl handelte, wurden blos in Folge eines Mißverſtandniſſes MET 
gelegt. Sie wurden gewöhnlich dem Jon von Chios, von KRallimadiod aM 
genes, ber ſich viel mit orphifcher Literatur befchäftigt hatte, jugeſchtichen 
in dieſet Schrift die Behauptung ausgeſprochen daß Pythagotas Munde | 
entlehnt habe. Vgl. Lobeck Agl. p. 384 ff. 
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5.). Die legte und größte Berherrlihung aber fand viefe aus fo ver- 
Duellen und Zeiten zu einer immer ſtattlicheren Sammlung anges 
flene Literatur in dem dritten und vierten Jahrh. n. Chr., wo auf der 
Seite die chriftlichen Kirchenväter, ſo gerne fie die verfänglichen Seiten 
enbiihen Mythologie aufdecken, doch immer feine Theologie noch am 
wgelten laffen, auf. ver andern Seite die Apologeten des Hellenismus 
en legten Kämpfen aus diefer Duelle am Tiebften Begeifterung und An» 
dr die Götterwelt in Allegorieen verdunften zu laſſen, ſchöpften, |. Lobeck 
bi. Beſonders hatten Syrianus und fein Schüler Proculus Commen- 
sem Oegéog HeoAoyier geſchrieben. D. galt, in dieſen Zeiten wieder 
ben für das Aelteſte und MWichtigfte der griechifhen Literatur, und 
N mußten fi die Philoſophen, bei denen man verwa Anfichten 
mil die Verf. orphiſcher Schriften aus ihnen geſchöpft hatten), Pytha—⸗ 
deraklit, Plato u. U. es ſich gefallen laſſen ihre Weisheit aus DO. 
Fallgemeinen Duelle der Urweisheit abgeleitet zu fehen. Auf ſolche 























FR): ja felbit hellſehende Gelehrte wie Baldenaer, Ruhnken, Wytten⸗ 
Böen die noch erhaltenen orphifchen Schriften jo lange und fo weit ald 
Hm Shut genommen; bis eine gefundere Kritik ſich zuerſt durch 
Ku J. G. Schneider, dann vorzüglich in einem trefflichen Aufſatze 
BR üher den urſprünglichen Gott der Orphiker (in den angef. Abhh., 
©. 2.), endlih auf unwiderlegliche Weife in den Unterfuchungen 
won gebrochen hat. 2) Die ehemalige orphiſche Kiteratur. 
Male der ehemals vorhandenen Gedichte geben Clemens Alex. 1. 1., 
I. Opgevg, die orphifche Argonautik B. 11—46. und andere Quellen, 


jene chrifllichen und heidniſchen Schriftfteller des dritten und vierten 
Nebalten. Die allgemeinfte Bezeichnung dieſer Gedichte ift 7x Oogına 
2.25 Oppeae arapeoousra. Sie feheinen ein ganzes Corpus, eine 
ANiothek für fich ausgemacht zu haben, welche vielleicht den Geſammt⸗ 
Si Aoyor führte und in 24 Rhapſodieen eingeteilt war; wenn anders 
Me und dieſe Gäntheilung nicht fpeciell dem mythologifhen Haupt⸗ 
dd gewöhnlich Die orphijche Theogonie genannt wird, zufommt, ſ. 
av. ziyas. Höchſt mahrich. aber waren alle Schriften fpäter zu 
Baren verbunden, und zwar fo, daß jedes Gedicht ſich mit feinem 
jP dieiem Ganzen und feiner allgemeinen Dedication an den Mufäos, 
#-für den Sohn und erfien Geweiheten des O. galt, anſchloß, f. Lobeck 
rn. 469. Noch Tzetzes ſcheint diefed Corpus volftändig benutzt zu 
Fl. Iyriwhitt'8 praef. ad Lithica-p. LVIII. in ©. Hermanns Orphica. 
ihologiſche Hauptwerk war jevenfalld die Iheogonie, deren 
Fe Alten durch die Beflimmungen 7 zov Oppews Heokoyix oder 
Fir zu umschreiben pflegen. Es gab ältere und jüngere Recenflonen 
Mi, welche bedeutend von einander abwichen. So unterſcheidet nament- 
mins de princip. p. 380 ff. (bei Lobeck p. 483.) die gewöhnlichen 
m Rhapſodieen, welche die chriftlichen und neuplatoniſchen Schrift- 
en wir die meiften Bragmente verdanken, benußt zu haben fcheinen, 
Dt Darftellung der orphifchen Theologie bei Hieronymos (dem Peri— 
und noch einer anvern bei dem Peripatetifer Eudemos, von denen 
09 Diele Iehtere von der fpäter gangbaren Theogonie fo bedeutend ab- 
AN ganze Bartieen derſelben, namentlich die Lehre von dem uranfäng- 
Phanes oder Erikapäos, für einen fpäteren, wahrſcheinlich von 
der Gnoftif ausgegangenen Zujag gelten muß (Zoẽga ©. 21577.). 
M wurden aber wohl auch manche in dieſem Hauptwerke nur 


it Fin waren auch Marſilius Fieinus, Athanaf. Kircher und ihr Zeit- _ 
lommen überzeugt von dem Alter und der Weisheit des D. (Lobeck 


bed dgl. p. 353— 410. Die Fragmente find zahlreih, aber größten⸗ 
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berührte mythologiſche Themate in befonderen Gedichten, von heim 
orpbifhe Argonautik v. 21 ff. Andeutungen gibt, weiter ausgeführt, 

3. B. eine foldhe Ueberarbeitung der eleufinifchen Mythologie im orph 
Geſchmacke gab, welche fih nah ihren Grundzügen noch ziemlid voll 
wiederherftellen läßt, f. Demeter u. Perſeph. S. 130-141. Zu bi 
ift, daß die. orphifche Theogonie ſchon nach ihrer erflen Anlage die heile 
nothwendig voraudjegt, ja in vielen Stüden nichts Anderes als eine | 
arbeitung derfelben war, wie Heflod denn wirfli von Orpheus einigen 
verdrängt wurde, da er in der fpäteren Riteratur zwar von Gramm 
oft bearbeitet, ald Duelle der Religion aber. nur felten berüdfihrigt 
f. Mützell de emend. theogon. Hesiod. p. 303—336. ; und auf das g 
Gedicht übiipen Landbau war dem heftodiſchen nachgedichtet, |. Ma 
Hesiodi opp. et diebus p. 23. Zur Gharacteriftif des Werkes dk 
Bemerkung, daß das Grundprincip feiner Mythologie die Theofrait 
indem die verjchiedenen Götter der Popularmythologie fo viel ald mög 
wenige Hauptgötter, Zeus, Dionyſos, Verſephone, zurüdgefüht M 
Der Mythus ſelbſt war durchweg allegorifh und ſymboliſch genommit 
blofe Hülfe für fpeculative und theologifche. Andeutungen, kurz in wet 
wie Heyne und Greuzer den Mythus als eine befonvdere Form — 
symbolicus erflären.. Natürlid ging alle poetifhe Schönheit Yaı 
loren; im Gegentheil in äſthetiſcher Hinſicht ift Alles recht anſtößig me 
ohne alle Naivetät, Wahrheit und Unſchuld des Gedankens, wohl 
GEharacteriftif der myſtiſchen Theologie des Alterthums ſehr intereflänk 
den Inhalt vgl. Zoöga am a. O. Lobeck Agl. p. 468-710: 
Handb. d. Geih. d. grieh.röm. Philoſ. I. S. 53— 72. Nlric CM 
hellen. Dichtk. I, 472—484. Die Hauptacte gibt die orphiſche Ip 
v. 11 ff. Zuerſt eine Kosmogonie, wo die Zeit (Xooros, Auer) % 
anfangsloſe Uranfängliche gejegt wurde, welches die Welt aus ſich erg 
und zwar folgendermaßen. Aus dem Chronos entftehen als erſte 
und Aether, aus denen durch Wirkung der Zeit das Welt-Ei entflcht, 
und weitverbreitete Idee, welche. Ariftophanes in ven Vögeln v. & 
nicht aus der orphiſchen Theogonie zu ſchöpfen brauchte (Zoöga &% 
Aus dem Ei entfteht Darns, dad urweltliche Lichtweſen, aub A 
Howeneioz genannt, als Erfigeborner ITpwroyoros, als das ee 
gifche Princip auch identifch mit dem kosmogoniſchen Gros. Er 4 
ftrahlendem Glanze aus dem Kerne des Ei’8 im welchem der At 
ſchloſſen geweien, hervor; aus ven beiden Hälften des Ei's werden % 
und Erve. Phaned erzeugt aus ſich die Macht, mit welcher vermäblt 
Lichtförper ded Himmels erzeugt. Dann folgte eine zweite Neiße sel 
gungen, die ded Uranos und ver Ge, ungefähr wie bei Heflod, @ 
anderer Folge: PBarcen, Gentimanen, Kyklopen, zuleßt die boͤſen 
bis zu Kronos und Rhea. Dann entthronte Kronos den Uranod # 
folgte die Reihe der Kroniven, bis Zeus fich. der Herrſchaft bemi 
Diejer war wieder ein Gentralpunft ver orphiſchen Speculation; dur 
fhlingung des Vhaned (aaramonız Darmmrog, der der Metis nadam 
wird er zum Al-Gott, der Erfte und Letzte, das Haupt, die Mike 
Ende, Grund der Erde und Gipfel des Himmels, Feuer, } 
Aether, Naht und Tag; kurz er ift felbit die Welt und bie; ' 
find feine Theile, in inteligibler und materieller Dinficht; eine Aal 
BVorftellungen, die in vielen Fragmenten unter abweichender Korn, Im 
in grob pantheiſtiſcher Welfe ausgeſprochen werden (Eobed p. 94T 
p. 911 ff. Brandis ©. 63.). Weiter folgten die Zeugungen des IM 
durch von der gewöhnlichen Theogonie abweichend daß bie dem 
nad verwandten Gottheiten auch mythologifch combinist wurden (AM 

































br Berjephone-Artemis=-Hefate), und der Abfihnitt von ber Kiebe des Zeus 
bere (76 meoi Zhög xai 'Hoas), fo wie ver von feiner Liebe zur Perſe— 
ir deren Frucht Zagreus war, in Folge einer gar zu meit an bie Blöfe 
fbenen Allegorie bis ind Schmugige audgemalt war. Perſephone war 
eine orphiſche Hauptperſon, ein kosmiſches Weſen, deſſen Kraft durch 
ange Welt reichte (ſ. die interpolirten Verſe von der Hekate bei Heflod 
3411ff.) daher auch Zagreus von ihr und dem Zeus flammte, der 
By jeines Vaters, zum Weltregimente beftimmt, ein zweiter Zeus, der 
fie diefer in ftiller Grotte, von Kureten bewacht, heranwächst. Da 
Dden böjen Titanen: wieder eine orphifche Lieblingsfabel, welche ſchon 
Fitos bearbeitet hatte und weldhe ald Grundlage der orphiſch⸗bacchiſchen 
Kbr häufig in ihren Gedichten ausgeführt wurde, f. Br. IV. ©. 1021 ff. 
ne allgemeine Allegorie des Weltgeiftes, wie er in der Natnr Iebt, 
bar ald gutes, ſchaffendes und befeelendes Princip, welchem im ganz 
Hr Auffaffung die Titanen als das böfe Princip entgegengefegt wer— 
der dad Gute im Menſchen, feine Seele und Intelligenz, dionyſiſchen 
Bi iſt und durch Anbetung des Dionyfos genährt werden muß, das 
Hader titanischen Urſprungs. — Außer diefem mythologiſchen Hauptwerfe 
in vorzüglich folgende Schriften angefehen: Der Peplos und das 
Ede Vhoſika, der Krater oder vielmehr oı Koarjoes, lauter Ges 
Zild: vorzüglih pythagoriſirt zu Haben und kosmogoniſchen und 
Bonihen Inhaltes geweien zu ſeyn fcheinen, wenn fich gleich über deſſen 
jere Sefaltung nichts fetfegen läßt. Die Koariges behandelten bie 
Weoyonie wahriheinlih, wie bei Plato geihieht, in zwei Abfchnitten, 
Be Welierle und von der menfchlichen Seele; die Fragmente nennen 
2008 siele Götter die auf Naturfräfte zurücgeführt werden, ſ. Lobed 
4. Die guana handelten au von der Seele, und zwar galt dieſe 
{Rn für einen Hauch welcher vom Weltgeifte losgeriſſen und durch den 
Fi Winde (devem Hüter die attifchen Tritopatoren, infofern bie Ur» 
BR, waren) getragen, von den lebendigen Weſen eingeathmet wurde, 
x Bien ff. Aud die von Lobe 787 ff. behandelten Vorſtellungen 
Welialter, die bevorſtehenden Weltrevolutionen und die Seelenwans 
gen in diefen Gedichten vorgekommen ſeyn; hinfichtlich der letzteren 
Died eine Anzahl von Verſen merfwürbig, welche Ref. im Rhein. Muf. 
. ©. 390. nachgewiefen Hat; namentlich fofern in ihnen nur ben 
Mm Seelen Unfterblichkeit und Verdammung oder Befeeligung zuer- 
Bird. Berner mögen bier die xaraßeoıs eig «dov und die dıe- 
bangeihlofien werden. Jenes dem Prodikos zugefchriebene Gedicht er- 
ie D. aus Liebe zur Eurydike und im Vertrauen auf feine Leier 
a Definung beim Zänaron in den Hades gegangen fei und was er 
Km und gedacht habe (Argon. 40.), handelte aljo von den Seligen, 
ammten, den befannten Dertlichkeiten u. ſ. w., fo daß wahrſcheinlich 
m Gedichte die Stellen ftammen in welchen von diefen Dingen bie 
L I. Lobert p- 806 fi. Die Sıadixaı werden oft von den chriſtlichen 
geführt. Es war eine Art von Teftament des DO. an den Mufäos, 
Faus den Bragmenten fehr deutlich hervortretende Tendenz war, den 
ud auf Monotheismus zuräcdzuführen, f. Lobeck p. 364 fi. u. 
4. Es war von 360 Göttern die Rede, aber alle jeien eigentlich 
2 diejelbe Gottheit; welche Lehre den Eingeweihten mit den Eröff- 
Motten pOsySouaı ois Hug Eori, Ovpag 6’ enidsode BeßnAoı anver- 
Sure: ein Ders welcher vermuthlich älter als das Gedicht jelbft war. 
De wird auch die Palinodie des DO. genannt, weil er darin den Poly- 
za dei —*— Hauptwerks zurückzunehmen ſchien, ſo daß es 
I” Ipäterer 


































nhang zu dieſem angeſehen werden darf. — u m dritte 
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Klaffe von Schriften können vie für goltesdienſtliche Gelegenheiten 
Geſänge, Gebete, Einweihungsformeln u ſ. f. angejehen werden, d 
aus der orphifhen Schule viele hervorgegangen waren. &o vie 
Sammlung der orphiſchen Hymnen, welche von der jegigen wohl zu 
ſcheiden if. Paufanias gedenkt ihrer wiederholt, IX, 27, 2., me D. 
Dienos und Pamphos ald älteſter Hymmendichter genannt wird, u. X 
wo diefe Gefänge ziemlich genau charafterifirt werden, vgl. Menanver 
com. 2, 30., welcher fie Yurove gvamovs nennt, weil es ſich darım 
tie n tod "Anollwros ua, tie n tod Zhög. Werner die Opor 
unre®o: und Baryıra,. wie auch dem Pindar Erdonmuoi zul 
werden; wabrfcheinlich liturgienartige Gefänge für gewiſſe Akte der M 
feier im Culte der Kybele und des Bacchos. Verwandten Inbal# 
die Kopvßarrına gewefen fern, dahingegen die Ooxoı wahriteil 
phifche Beeidigungsformeln enthielten (Lobeck p. 737 ff.), die Lorig 
mutblih in gleihem Sinne ftilifirte Gebet» und Danfformeln bei € 
in außerorventlichen Gefahren und Wiederherftellung aus ſchwertt & 
(Lob. p. 383.). Auch die von Suidad genannten Orouaorıra 
vielleicht in dieſe Reihe; fie Fönnten liturgienartige Aufzäblunge & 
Namen und Beinamen geweſen feyn, eine in den -Tpäteren Zeiten it) 
thums und in den früheren des Chriſtenthums gemöhnliche Form WE 
Gefanges (Rob. p. 401 ). Endlich enthielten vie Newrevareza W 
lich rituelle Anweifungen zur Gonfecrirung von Tempeln umd Hr 
wie die TspooroAıorıza und Karaelworına ſich unverkennbar 
hieratifche Bekleidung entweder der Götterbilver oder der Priefer 
geweihten bezogen (Kobeck p. 371.), und auch das Oynmohmor 
eine Beziehung auf gewiffe gottesdienſtliche Akte hatte. — Eine wer 
fann man die praftifche und theurgifche nennen, indem bie dahin a8 
Titel allerlei Anmeifung zur religiöfen Handhabung des Lebens R 
praftifhen Beziehungen mit Hilfe der Divination, Magie u. |. w. 
Befonders gehören dahin die Eoya ai Husdoaı; ver orphiſche 
d. 5. der im orphifchen Sinne umgearbeitete beflopifche, ſ. Robed f 
- and wieder an Mufäos gerichtet, und gewiß vorzüglich mit fuperittiki 
ſchriften hinſichtlich der Heiligen und unheiligen, Glück oder Unglüd 
Tage auögeftattet. Er Hatte zwei Abtheilungen, die der Zoye, welde & 
dem Titel mepi yewpyiag und yewrorın angeführt wird, und die if 
oder Epmuegidss, wohin auch die Titel Swdsraernpides und aorgon 
hören. Berner die Schrift über die Pflanzen und Heilkräuter, vg! 
nepi Boraror, mepi paouerwr, weldhe die Matur der Krank 
in wiſſenſchaftlicher, fondern in theurgifcher Hinſicht behandelte, wie d 
erhaltenen Adıza die Natur der Steine; Plinius führt jenes Werk, 
im 28ften Buche feiner Naturgefhichte benutzt bat, unter dem Titel i 
an, f. Lobeck p. 748 ff. Endlich allerlei mantiſche Schriften, auf weiß 
bie orphifche Argonautif v. 33 ff. deutet, wie die kuroonomie ® 
voornnıne (Cobeck p. 361.) und die Bodvrıza oder woorornind, 
auf eine eigenthümliche, aus Schol. Verf. 185. bekannte Art vom Wr 
berechnet war, und anderes minder Erhebliche. — 3) Die noch erf® 
orphifche Literatur beftcht aus drei Stüden, welche fümmtlih MT 
Entftehung find, aber doch auch im ihrer Art intereffant, da fle zur® 
riftif von drei Hauptgattungen dieſer Literatur dienen Fünnen, der m 
gifchen, der liturgiſchen und der theurgiſchen. Mythologiſchen I 
die Aoyovavrıra, ein Epos in 1384, fonft 1373 Verfen, De 
fennen zwar den Argonauten D., wenigftens die Alerandriner, 1. 
1, 23 ff. mit d. Schol. u. Diod. IV, 25., aber nicht die orphiſche Arge 
welche no bei Gesner, Ruhnken und Valckenaer viel Zutranen gmd, 
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ur zuerſt von 3. ©. Schneider Analecta crit. in seriptt. vett. Gr. 
rt. 1777 beleuchtet, hernach durch Thunmann, Neue Philol. Bibl, IV, 
— iR. aus ſachlichen, durh ©. Hermann aus jprachlihen und metriichen 
ren in eine ſehr jpäte Zeit hinabgerückt wurde; vgl. die Recapitulation 
erſchiedenen Anfichten bei Ukert, Geogr. d. Gr. u. R. I, 2. ©. 332 ff. 
‚den vorzüglichen Aufiag von F. Jacobs in f. vermijchten Schriften V. 
“319 —542., wo dieſes eigenthümliche Gedicht treffend charakterifirt und 
mit jchlagenden Gründen die Zeit angewiejen wird wo das Ehriften- 
ge wie alten Religionen fur Selbftvertheivigung herausforderte und dadurch 
fen Anhängern das geſunkene Intereffe noch einmal von Neuem belebt 
we Schwerlid gehörte diefe Argonautif auch nur zu jenem ältern Corpus 
hen Gedichte, wie es fi denn auch ſelbſt für einen Nachtrag zu 
Milben gibt, v. 47 ff. Man darf es für ven letzten mythologiichen Trieb 
Wiſchen Schule anfehen, der in jo fpäter Zeit freilih ein ſchon fehr 
Bmmerter war, für einen Verſuch auch die heroiihe Diythologie, die bis— 
on diejer Anſteckung noch ziemlich verjchont geblieben war, im Sinne 
Dich orphiſchen Geſchmacks zu überarbeiten. Das liturgifche Gedicht 
„ebie jegt vorhandenen orphiihen Hymnen, deren Alterthum gleichfalls 
ee hartnäckig in Schug genommen wurde, bis zulegt Lobeck Agl. 
wo f., ihre wirkliche Beichaffenheit in ſolcher Weife beleuchtet hat 
ERS gegen die Behauptung eined jehr fpäten Urfprungs auch diefer Ge- 
de nicht Feicht noch Jemand erheben wird, Es jcheint darin auf 

eue Begründung des Gottedvienfled im Sinne der orphiſchen Theologie 
Äeben, und eben wegen diefed Zweckes möchte man auch dieſes Werf am 
fi der Zeit zufchreiben wo das Heidenthum fih im Kampfe mit dem 
cham zu ven legten Anftrengungen zufammennahm *. Mit den älteren 
Üben Hymnen haben fie wohl nicht viel mehr Zufammenhang ald mit 
Domeriichen Gedichten, d. h. ed mag manches Einzelne daher entlehnt 
Haber Die Ueberarbeitung ift jedenfalls eine totale gemeien, und zwar 
wahrſcheinlich von einer und derjelben Hand. Dem Onomafritod hat 
ne allen Grund einen Antheil an diejen Gedichten zugeichrieben. End— 
 theurgiiche Epos der Aıdıza (f. Bo. IV. ©. 1104.), deſſen Beit- 
Brmbitt aus den in v. 67—74. enthaltenen Andeutungen ermittelt hat. 
es von der Magie daß fie jegt von der Welt aufgegeben ſei; ein 
ber Dann liege bereitd im Staube, durch das Schwert hingerichtet ; 
Öime eines ueyog fei jetzt ein Fluch und allgemeiner Haß: Winfe welche 
De Zeit treffen ald Valens den Edikten feiner Vorgänger durch eine 
Bnaslofe Erekution jedes namhaften Anhängers der Theurgie und durch 
ferbrennung der magiichen Literatur einen für immer enticheivenden Nach— 
ab, Ammian XXIX, 1. 2. Tyrwhitt alfo hielt es für wahrſcheinlich 
rem nmeque ante Constantium: nec multo post Valentem vixisse, 
be haben es früher oder noch fpäter angefegt. Literatur über Or— 
und die Orphica überhaupt: A. C. Eſchenbach Epigenes, de 
ni ica commentarius, Norimb. 1702. 4. Zievemann, Griechenlands 
Bbilofopben, Leipz. 1780. Königdmann de aetate carminis epici qvod 
Orphei nomine circumfertur, Schleöwig 1810. 4. ©. 9. Bode de 
fo poetarum Gr. antiquissimo, Gott. 1824. 4. und Gefch. der hellen. 
ff 1. 87— 190. ; endlich und bef. &. U. Lobeck Aglaophamus s. de 
Üiriae Graecorum mysticae causis, Regimont. 1829. 2 Voll. 8. Aus- 
fen und Hilfämittel für die erhaltenen Stücke und die Frag— 

















































4 kebech p. 396. rückt diefe Hymnen bis ins byzantinifche Zeitalter hinab. Es 
Pekeant dah der Kampf des Heiventhums gegen das Chriſtenthum auch in biefer 
BEE Soripauerte. Bl. bef. Luc. Philopatris, Bo. IV. ©. 1167. 
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mente: Ed. pr. (Argon. et Hymn.) Flor. ap. Juntam 1500. 4. ®s 
lage ver nächften edd. vett.: Musaeus, Orphei Argon. Hymn. De ls 
ap. Ald. 1517. 8. und mit andern Stüden vermehrt ap. Junt. 1518 
Argon. Gr. et Lat. ap. Cratandrum, Basil. 1523. 4. Reviſion vun 
Stephanus in den Poett. princ. Gejammtausg. cur. A. E. Eid 
Trai. 1689. 12. Zur Kritit Ruhnken Epist. erit. II. und Bierfon F 
milia. Dann c. nott, varr. et suis rec. I. M. Gesner, cur. Haut 
Lips. 1764.8. De lapidibus rec. notasque adi. Tho. Tyrwhitt, Lond. 17 
Argonautica emend. interpt. I. ©. Schneider, Jena 1803. 8. Sum 
gabe und bedeutender Fortichritt in der Kritif und Emendation: Orp 
notis varr. rec. ©. Hermann, Leipz. 1805. 8. Kritiſches Material ſ. 
Leben v. Welder 11, 442 ff. und Peyron Notitia Jibb. don. a. Th. Val 
Calusio p. 68 ff. Ueber das Ganze: I. U. Fabricius Bibl. Gra 
Harl. Vol. I. p. 140—160. u. &. Bernhardy, Grundriß d. griech. M 
2. Thl. S. 266—294. — Ueber andere Dichter und Berfonen 
felben Namens f. Lobeck Agl. p. 355 ff. Zum Theil vervanken f 
GEriftenz nur dem Bemühen der fpäteren Literatur, die vielfachen Berich 
in denen der eine Orpheus vorfam auf gewifle örtliche Haupipunfteg 
zuführen. Am meiften Beachtung verdienen Orpheus von Krotdl 
epifcher Dichter welcher unter Biflftratod neben Onomafritos von Ak 
Zopyros von Heraflea mit der Sammlung der bomerifchen Gedichte ii 
geweien ſeyn foll (Meinefe Fragm. Comic. Gr. II, 2. p. 1238.), und: 
auch orphiſche Gedichte zugefchrieben werden, und Orpheus von Ka 
welchem man die xaraßaoız eis &dov zufchrieb. Beide waren vermuil 
phifirende Pythagoreer melde unter dem Gollectiv-Namen Orpheus 
Stüde der großen Sammlung orphiſcher Schriften verfaßt hatten, [PA 
Orphnaeus, eines der Rofie am Wagen des Pluto ald m WER 
ferpina entführte (Claud. Rapt. Pros. 1.). | Pfau.] ' 
‘ Orphne, Wutter ded Asfalaphos (f. d. Nr. 2.). [Phu) | 
Orrea (Oooe«, Ptol. II, 3, 14.), Stadt der Venicones an W 
küſte von Britannia- Barbara, wahrſch. an den Flüßchen Ore-Water 1 
Mannert II, 2. ©. 209. vermuthet daß die von Tac. Agr. 36. mi 
Horesti (über welche vgl. Camden p. 1405.) von dieſer Stadt ihrend 
erhalten hätten und daher von den Venicones nicht vwerjchieden IM 
2) Stabt in Moesia Superior bei Ptol. IH, 9,5. [F.] | 
Orsa (Voca, nah anderer Lesart Opoapa, Ptol. V, 7, 4.19 
in Armenia Minor. — 2) Berg in Arabien in ver Nähe des arab. @ 
bei Plin. VI, 28, 32, [F.] — — 
Orsaei (Plin. VII, 21, 31.), Bolt in Indien. [F.] \ 
Ogosdinn, Tochter des Kinyras und der Metharme (Ayollel 
14, 3.). [ Pfau.| J 
Oeonte, eine Nymphe mit welcher Hellen den Aeolos, Dordl 
Xuthos zeugte (Apollod. I, 7, 3.). [Plau.] | 
_ Orsilöchus, OpoiAoyos, 1) Sohn des Stromgottes Alpheus m 
Telegone, Vater des Diofles, Fürft zu Pherä, Gaflfreund dei DM 
(Som. Od. IH, 489. XV, 187. XXI, 15. I. V, 546. PBaui. IV, 30,% 
2) Sohn des Diofles, Enkel des Vorigen, folgte mit feinem Bruder & 
dem Agamemnon in den troifchen Krieg und ward vor Troja von @ 
erlegt (Som. Il. V, 542. 549. Pauſ. IV, 1. 3.). — 3) Sohn ei} 
neus von Kreta, erwähnt von Odyſſeus in einer erbichteten Geſchichtt F 
Od. XIII, 260.). — 4) Ein Troer in des Aeneas Gefolge, der im Kampf 
den Autulern von Camilla erfchlagen ward (Birg. Aen. XI, 636. 6%. } 
Orsima (Plin. VI, 29, 35.), Stadt in Aethiopien unweit der 
Aegyptens. [F.] | 
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Orsindme, Ooowroun, Tochter des Eurynomos, Gemahlin des Lapi- 
Dutter des Phorbas und Periphas (Diod. IV, 69.)- [ Pfau.] 
7 Orsinus (Plin. V, 29, 29.), ein Fluͤßchen Cariens das bei Antiochia 
Een Miander fällt. Da fih bei Plin. aber auch die Lesart Mossynus 
ZA und auch Hierocl. p. 665. und die Not, Episc. Phryg. Pacat. p. 27. 
‚28tabt Mosyna in dieſen Gegenden erwähnt, die vermuthlich an feinen 
en lag, jo ift wahrſch. Mosynus zu leſen. Es ift das von Ghaira 
Rarajaju heraufkommende Nebenflüßchen des Mäander (Leake Asia min. 
#9.) welches Chandler E. 64. ©. 304. Hagifif oder Hadſchiſik nennt. 
ewus Pococke II. S. 101. Arumdell Sev. Church. p. 71. u. Fellows 
% in Lycia p. 27 ff., welche es Alle Mosynus nennen. [F.} 
eippus aus Megara, in der megariichen Infchrift (BSöckh C. I. 
20. p. 553.) Orrippus genannt, Olympionife im Weitlaufe, Ol. 15. 
m joll die völlige Nacktheit ver Agoniften zu Olympia eingetreten feyn, 
an vorher noch das PVerizoma um die Lenden beibehalten hatte. Bauf. 
1. vermuthet daß ihm das Perizoma mitten im Laufe entfallen und 
2 ald bequemer erwünſcht geweſen fei. Mit Baufaniad flimmt ein 
2m überein (Anthol. Gr. Append. n. 272. T. I. p. 843 f. Jac.), 
ben er Oogeros genannt wird ((Ogırmog kommt in den Schol. Min. 
met. zu Som. 11. XXIII, 683. vor: Vgl. Schol. zu Thufyo. I, 6. 
HS zu Bauf. 1. c.). Nah Dion.. Hal. R. A. VI, 72. war es ber 
Atmonier Afanthos welder zu Olympia den Wettlauf zuerſt nadt aus— 
Er Dieien Afanthos bezeichnet Baufan. V, 8, 3. ſchiechthin als olym⸗ 
Sieger der 15ten Ol., wo ohne Zweifel die Worte ini to doAlyo 
fellen find. Damit ift jede Schwierigkeit befeitigt. Orf. war DT. 15. 
Di einfachen Wettlaufe (oradı:r): ihm war während des Laufes ver 
Murz entfallen. Akanthos machte noch in derſelben Olympiade im 
905 som diejer völligen Entblöfung Gebrauch und. gewann ben Sieg. 
A das Verizoma mit Erlaubniß der Hellanodiken mweggelaffen, fo hatte 
ft die völlige Nadtheit gefeglich begonnen, und Orf Hatte dazu blos 
ige DBeranlafjung gegeben. Hatte er fich dies eigenmächtig erlaubt, 
dies bei den Kampfrichtern Beifall und das Perizoma wurde von 
weggelaſſen. So bleibt dem Orſ. die Veranlaffung, dem Ak. vie 
Helmäßige Ausführung. Vgl. Kraufe, OL. ©. 339—343. [Kse.] 
Kaoßia, Tochter des Deiphontes, Gemahlin des Pamphylos, Pauf. 






























"6. [Pfau.] | = 
rsologiäcum (Jt. Ant. p. 206.), in Galatien zwifchen Ancyra 
Ha. IF.} ’ 


rtacea (Plin. VI, 27, 31.), Küftenfluß in Suflana, ver fi in ven 
Meerb. ergießt und vielen Schlamm mit fi führt. [F.] 











gurea, |. Maronea. | 
Brihnen (Ood«ie), eine der Töchter des Hyakinthos (f. d. Nr. 2.), 

Heinem Drafelfpruhe gemäß auf dem Grabe des Geräftos geopfert 

, als im Kriege mit Minos Hungerdnoth und Peſt die Stant Athen 
inte (Apollod. III, 15, 8.). [ Pfau.] n 

bodaya (al. Oodeaya u. Opyade, Ptol. V, 18, 12.), Stadt in 
Btamien. [FF] 

Drthag — als Schriftſteller über Indien, &r ’Irdoig Aoyoız, von 
» Hist. anim. XVI, 35., und über das rothe Meer von Philoftr. Vit. 
bin, 53. p. 137. (vgl. Phot. Bibl. Cod. CCXLI, p. 327. Bf. umd 
85 XVI, p. 766.) genannt, neben Oneſikritos bei Xelian. 1.1. XVII, 6., 
Nearchos hei Strabo u. Philoſtr. 1. I. und daher vielleicht demſelben 
ter angehörend. An beinahe allen dieſen Stellen gegen bie Ueberlieferung 
Seier Hist. Alex. scriptt. p. XXILf. Ilvdeyogas (f. d. A.) für 'Oe- 





1006 | Orthagorla — Orthosia 


darooas herzuftellen ift fein ausreichender Grund vorhanden... Del 
3. ©. Doff. De hist. graec. III, p. 477 f.ed. W. [West.] 
2) Slötenfpieler aus Theben, Plat. Protagor. 9. "p. 318. C.,. 
ded Epaminondas im Blötenfpiel nach, Athen. IV, p. 184.E. — 3), 
fager, Plut: Timol. 4. p.237. D. — 4) aus Sifyon, welder, mahı 
HI, p. 251. und Diodor. Excerptt. Vaticc. p. 14. urſprũnglich « 
zur Forannis in Sifyon gelangte, etwa um DI. 26. od. 676 v. CM 
jowohl für die Dauer feines Lebens als au für feine Nachkommen 
fig der Alleinberrihaft über 100 Jahre lang durch Klugheit und M 
zu erhalten wußte; vgl. Arift. Pol. V, 9, 21. Strabo VIII, p. 3% 
Orthagoria, |. Stagira. " 
Orthanes. (Vo9«rns), ein priapifcher Gott der mit aufge 
Gliede dargeftellt wurde (Heſych. u. Phot. s. v.). Nah Strabe (AM 
wurde er nebft Konifalos und Tychon in Athen verehrt. Der Komilt 
108 jhrieb unter vem Titel Orthanes eine Komödie (Athen. III, 108.DJ 
Orthe (On), ein Ort in der theffal. Landfchaft Perrbäbiat 
II. U, 739., von Strabo IX, p. 440. u. @uftath. ad Hom. 1,49 
Akropolis von Phalanna (ſ. d.) erklärt, auch von Plin. IV, 9, 17. gaamm 
Orthia (Oodia u. Oodei«; |. Corp. Inser. 1416. 3444 
der taurifhen Artemis, vie auch Brauronia (Pauf. I,- 23, 8% 
(Bauf. II, 35, 2.), oder Orthosia (Spanb. zu Gallim. Hymn. Dat 
genannt wird. Die Lakedämonier behaupteten im Beſitz des adime 
der taurifhen Artemis zu feyn, und verehrten in dem als jolde ug 
die Artemis Orthia, an deren Altar noch bid zu den Zeiten Zoluig 
fchenblut floß. Diefer erft ſchaffte das Menfchenopfer ab und veromm 
deſſen daß während vie Priefterin der Göttin, das Bild derielim 
"Hand haltend, auf dem Altar ſtand, Jünglinge, nebenbei zur y 
tragen des Schmerzes, fih aufs Blut mußten geißeln laſſen, wort 
peitfchten nicht felten doch den. Tod fanden. (Pauf. III, 16, 10. Plut W 
Instit. Lac. 254. Xenoph. R. L. I, 9. u. vie Auslegg. Bol. 
ligiongfyfteme der Hellenen ©. 234 ff. Müller, Dor. I. 382. 
p. 277. Bödh Explic, Pind. p. 139.) [Piau.] 
Opedlara, Stadt in Aria bei Ptol. VI, 17, 6. [F.] ° 
Orthocorybanti (Oodoxopvßarrıoı), eine zur zehnten SEM 
Perſerreichs gehörige Völkerſchaft in oder neben Medien bei Herov. IU,% 
Orthophantae (Plin. VI, 26, 30.), Volk in Mefopotami 
Nähe von Chaldäa. [F.]) - | 
Orthosia (’Öodwoie), 1) Stadt in Garten am Mäander (Si 
p. 560.) und einem gleichnamigen Berge (Plin. XXXVH,7, 25.) ME 
die Rhodier einen Sieg über die Garier erfochten (Strabo 1. 1. m 
XXX, 5, 15. Liv. XLV, 25.), auch von Ptol. V, 2, 19. Plin. % 
XXXVII, 2, 9. 7, 26. und Sierocl. p. 688. erwähnt. (Cbanbie 
©. 305. u. Mannert VI, 3. ©. 276. balten fie für das heut. DM 
nach 2eafe Asia min. p. 234. aber wäre fie vielleicht das beut. & 
(melches Andere für Alabanda hielten). — 2) Stadt in Phönicien, mE 
von der Mündung des Gleutherus und 12 Mil. von Tripolis (SM 
p. 754. 756. 760. Ptol. V, 15, 4. Plin. V, 17, 20.), mobin# 
vor Antiohus Euergetes floh (1 Macc. 15, 37.). Bei StrabeAW 
Hierocl. p. 716. 1 Macc. 1.1. und auf ver Tab. Peut. heißt fie WM 
bei Dion. Per. 914. und Prise. 856. aber 'Op9warz. Sie fol m 
den Namen Ortoſa führen, Ueber die Münzen beider Städte 7 
V, 2. p. 589. V, 3. p. 369. u. Raſche Lex. num. II, 2. p. 20% 
3) Beiname der Artemis (Pind. Olymp. II, 52. Lykopht. M 
Orthia. [Pf.] - 
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nn nienses, Ginwohner einer Stadt in Garten bei Plin. V, 
F 

Jedovg« (tol. VII, 4, 91. VII, 27, 18.), die Hauptflabt der an 

vo von India intra Gangem wohnenden Soringi am linfen Ufer 

erus (j. Ehavery) unweit feiner Mündung in den Sinus Agaricus; 
F. 


















ohriga ( Ooroßorya), Stadt Hifpaniens bei Suid. v. — —— 
bad Polyb. fr. 1. XXXV, 2. will dafür Neproßgrya, Ufert II, 1 
), aber Fieber Aproßorya gelefen wiffen. [F.] 
| (Plin. III, 12, 17. It. Ant. p. 313. Tab. Peut. Geogr. 
1, 31.), bei Strabo"V, p. 242. u. Ptol. III, 1, 19. 'Oorwr, nad 
kl. eine Hafenftadt der Örentaner, nad den Sinn. an der Straße 
Km nach Hiflonium, nad einer (vielleicht unächten, f. Orelli Inser. 
Mannert IX, 1. ©. 807.) Infhrift. bei nn. Misc. p. 174. u. 
Ai Toporr. Il.p. 66. auch röm. Golonie; noch j. Ortona a Mare. — 
der Aequer in Latium bei Liv. II, 43. III, 30. u. Dionyf. Hal. 
1,91. X, 26. (mo jedoch die Resart —* ganz ſicher iſt, indem ſich 
ir au Opor«, Bierore u. f. w. findet). Nach Reichard das 
Ritolo —** den alten Städten Corbio und Earfeoli). [F.] 
fopla, |. Ortopula. 
(Blin. 111, 21, 25., bei Ptol. I, 17,3."Ooromie), Küftenftadt 
4 j. Ruinen bei Drtpla, dem fleinen Hafen von Starigrad. [F.] 
(Opröonere, Strabo XI, p. 514. XV, p. 723. Btol. 
Ds. Vi, 35, 7. Ammian. XXIII, 6.) oder Ortospanum (Plin. 
el) bedeutende "Stadt der Paropamisadae an den Quellen eines 
fluſſes des Coas (des heut. Kabul) und beim Zujammen- 
hr Straßen, einer nörblihen aus Bactrien, einer öſtlichen und einer 
T* Indien (vgl. Ritters Erdkunde 1. ©. 14 f. 25. 29.), weshalb 
rate U. I. auch den Beinamen 7 ex Banrowr toiodos führte. 
LMI. hieß fie auch Carura (Kapovoa, nad einigen. Codd. jedoch 
o«), und es ift daher *3* wahrſcheinlich daß wir das heut. Kabul 
— —— haben. Bol. Wilſon Ariana p. 180. u. Droyſen Aler. 
Düge in Turan im Rhein. Muf. ter Jahrg. ©. 83. [F.] 
iöspeda, |. Orospeda. Dr 
1. Oceasus, oben ©. 809 f. 
tygia, Beiname der Artemis (Ovid Met. I, 694.) nad ihrem Ges 
if, der Infel Drtygia, fpäter Delos genannt. Manche wollen das 
D auf die Infel Ortygia bei Syrafus beziehen, indem fie nach Pind. 
h 12. dieſe fälſchlich als Geburtsftätte der Göttin ee: Dagegen 
& Religionsfgfteme der Hellenen ©. 225. [ Pfau.) 
Mi Li Drtöname, f. Delos* Ephesus und —— | 
i Montes (ra ’Opovde con, Btol. VI, 1, 25. 36.), Gebirge 
m heile von India intra Gangem Wwiſchen den Slüffen Tyndis 
r (seit dad Nella Mellageb ?). [F.] 
a (Opovior &rgor, Ptol. II, 6, 2.), Vorgeb. im Gebiete ber 
bucenses an der Weftfüfte von Hifpania Tarrac., nach Reihard j. 
wedo, nach Goſſelin C. Aveiro, und nach Ukert II, 1. ©. 283. 
Ei bei Bajona. [F.] 
* — des röm. Reichs am Euphrat in Meſopotamien 
Steinfäneider — einer Worsleyanifchen Gemme p. 144. [W.] 
1. — 2ff. 
* 
ines, aus dem — der Achämeniden, in ber ng von 
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Gaugamela nad Eurt. IV, 12. unter den perfifchen Feldherten, ü 
nah dem während Aleranderd indiſchem Feldzuge erfolgten Tode des S 
Phrafaorted eigenmächtig die Verwaltung von Perſis, Art. VI, 29, 
Alexander zurückehrte, ſuchte er feine Gunft durch reiche Geicenfe 1 
winnen, Eurt. X, 1. Bald aber ergab fih, wenn er auch an ver f 
bung des Grabed des Eyrus unfchuldig war (Strabo XV, c. 3.), mai 
große Gewaltthätigfeiten erlaubt hatte; zur Strafe wurde er and Km 
. Schlagen, Arr. VI, 30. — Nach Gurt. 1.1 ift Orr. ein Opfer ber 3 
des damals von Alerander begünftigten Eunuchen Bagoas geworden. 

Orxulae (lin. VI, 19, 22.), Volt in India extra Gangemy 

Oovyua, auch Paroadoor, der Abgrund im melden zu Athen M 
Tode verurtheilten Verbrecher geflürgt wurden. ©. Harboft., Suivad, 4 
Timäus s. v. Baoga®por, Etym. M. p. 187, 53. Schol. Xriit. Pi 
Er lag im Demos Keiriadä, Bekk. Anecd. Gr. p. 219, 8. Die 
ftrafe war ſchon während der Perierfriege im Gebraud, Hered. U 
Plat. Gorg. p. 516.D. Blut. Arist.. 3. Schol. Arift. Equ. 136% 
fommt noch mehrmals bis zum Ende der Demokratie vor, Kenopt B 
7,20. Lyk. geg. Xeofr. $. 121. Dinar. g. Demoftb. $. 61. 
angeftellte Henker hieß davon 6 emi od opvyuarog, uf, u. Dieb 
Wachsmuth, hell. Alterth. 2. Ausg. II. ©. 204. [ West.) & 

‚Bei Zufian. Anach. 2. bezeichnet og. einen vertieften mit a 
füllten Raum in der avAn. des Lyfeion zu Athen, worin ſich 
Pankratiaſten und Fauſtkämpfer mit Sand oder Ringerftaub bemi 
die eingeölten Glieder beſſer fefthalten zu Fünnen.- Etwas Achnlidet 
net oxaume auf den Kampfplägen ver feftlihen Ugoniftif. [Kse] © 

Oryx, auch Halus (AAoös) genannt, Ort in der arfabifcen I 
Kleitorin am Fluſſe Ladon, Pauf. VII, 25, 2. Vgl. Leake 3 
Morea II. p. 272. Peloponnesiaca p. 228.. [West.] | 

Oryxis (Ogvfıs, jonft "OpeSıs geſchrieben), Berg im norvönld 
zwifchen Kaphyä und Pheneus, Pauf. VII, 14, 1:, jetzt Sfipai m 
Travels in the Morea III. p. 151. [ West.] 

Osaea (Ooci«, Ptol. II, 3, 2.), Stadt im ©. der Tem 
Sardinien, nah Reichard Torre di Oreſtano. JF.)] 5 

Osbus, oder Osbius auf einer Scherbe von Augft mit das 
OSBIMANVS, i.e. Osbi manus. Ebendahin gehört wohl die Injgr. UM 
f. Roth, Mitth. der Basler Alt.Gefelih. I. S. 14. [W]) — 

Osca (Ooxc), 1) bedeutende Stadt (Plut. Sert. 14.) bei M 
geten (Strabo IH, p. 161. Ptol- II, 6, 68. Flor. III, 22. — A 
Plin. III, 3, 4. in Vesecitania, einem fonft ganz unbekannten Di 
Hiſpania Tarrac,, an der Straße von Tarraco nad) Ilerda (It. Ant.E 
zum Gerichtöfprengel von Gäfarauguftßgebörig (Plin. 1. 1.), eine WM 
lonie (Plin. I, 1. und Münzen) und Münzftätte (Florez Med. I. 
Mionnet I. p. 46. Suppl. I. p. 92. u. Seſtini p. 176.) mit Sim 
(Liv. XXXIV, 10. 46. XL, 43., wenn nicht bier argentum Vsciem 
zu Osca geprägte Silbermünzen bezeichnet). Vgl. auch Gäf. B. Wi 
Liv. XCI, 4. u. Vellej. II, 30, (mo gewöhnlich Aetosca edirt wird, 
Ruhnken Vol. II. p. 822 f.). Jetzt Huesca in Arragonien. —2)% 
Turdetaner in Hifpania Bätica (Ptol. U, 4, 12. Plin. IN, 1,3.) 
vom heut. Huedcar in Granada zu fuhen. Die angebliden MM 
Stadt bei Florez Med. II, p. 513. III. p. 106. Mionnet 1. p. Di 
I. p. 40. u. Seflini p. 78. find unächt. Vgl. Ufert II, 1. S. 37% x 

Oscana (’Ooare, Ptol. VI, 21, 5.), Stadt in Gedroſien. 

Oscella ("OoxsAia«, Ptol. IH, 1, 21.), Stadt der Leponii We 
Cottiſchen Alpen in Gallia Eisalpina; j. Domo d'Oſſola. [FJ 
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Boyopogız, ein Wettlauf der Arhender, welcher zum agrarifchen Skira⸗ 
gehörte und von Athenäüs XI, 92, 495. E. 496. A. befchrichen wird, 
Äbe wurde im Anfange des Monats Pyanepfion veranftaltet. Die Wett- 
waren Epheben, welche eine mit Trauben behangene Nebe (Tor xa- 
30 oyor) trugen, ihren Wertlauf am Tempel des Dionyfos begannen 
dm Iempel der Athene Skirad endeten (im Demos Phaleron). Dem 
Emwurde eine Schale (xvArd), mit einem aus fünffaher Subftanz be- 
en Getränf gefüllt ald Preis dargereiht und hieß dehhalb Ilsrramıo« 
1, Sonig, Käfe, Mehl und ein wenig Del). Daß diefe Epheben in 
er Haltung mit befonderen wahrfh. üppigen Geberven erichienen läßt 
& Abenäus (XV, 30, 631. B.: zuono 6’ avrig olte Woynpopıxol 
Beryıroe) abnehmen. Nah Heſych. s. v. Yoysgooı« T. II. 159%. Alb. 
gu diefer Beftlichfeit nur. maide,; evyereig 7Bwrres gewählt. Vol. Plut. 
£.22. 23. Phot. Bibl. Cod. 239. p. 322, ed. Bekk. und Anecdot. 
5318. [Kse.] 
ei ("Ooxoı, Strabo V, p. 233. 237. 242. 247. Plin. III, 5, 9.) 
piei (Onuoi, Thuc. VI, 4. Ariſt. Pol. VII, 9. Scyl. p. 5. Polnb. 
11,7. Sırabo V, p. 242. 250. XIV, p. 654. Dion. Hal. 1, 3. 
m. — denn daß beide Namen, die in der Schreibart Opsci einen 
gungerunft haben, identisch find har ichon Feſtus h. v. bemerft), einer 
Alteften in Italien heimiſchen Stämme die fih felbft für Autochthonen 
aber unflreitig ſämmilich in vorgeicichtlicher Zeit von DO. und NO. 
mpmwaneıt waren und faft alle zu einem und demielben Urflamme ges 
Bob namentlich die Hertunft der Osker betrifft fo find neuerlich 
ganz engegengefegte Meinungen darüber aufgeftelt worden, indem Nies 
in. Seid. I. ©. 73. fie für eine mit den Griechen durchaus nichts 
B dabende, Gr: tefend aber Rudim. linguae Oscae’ p. 59 ff. für eine 
De oder urgriechiiche Völkerſchaft Hält, welche beiden Anſichten Klog 
sd. lat, Literaturgeich. I. ©. 221. dahin zu vereinigen fucht daß er 
Seinen den Galen und Germanen verwandten nordiſchen Volksſtamm 
der aber durch pelasgiſche oder urgriehiiche Völkerſchaften, vie ihm 
Mt oder fonft mir ihm in Berührung gekommen mären, gräcifirt 
fi; und in der That find auch mancherlei Biziehungen der Osker 
u irrbeniihen Peladgern unverkennbar. (Vgl. unten daß über ven 
Bemerfte und Abeken Mittelital. ©. 9. 103. 128 u. f. w.) Wir 
er den Stamm der Döfer in Mittelitalien, aus weldem er die Si— 
seririeben hatte (Thuc, VI, 2.), als ein mächtiges Volk hauptſächlich 
Mpanien (Strabo V, p. 233. 237. 242. 247. 250. Plin. 1. 1.), na» 
4 in der Gegend von Teanum Sidicinum (Strabo p. 237.), Xtella 
4 2. v. Arsiia), PBartbenope (id. v. Llapderonn), Cumä (Ihuc. 
uf. VIE, 22, 2. VI. 24,5. X, 12,8. Dion. Hal. VII, 3. Belle}. 
Eins VI, 526.), am Prom. Mifenum (Dion. Hal. 1,53.) u. f. w., 
ME über einen Iheil von Latium (vad dem Aiftot. nah Dion. Hal. 
für eine Lanpfchaft in Opica galt), namentlich bei Girceji (Plin. 1.1.), 
ESterh. Byz. v. Dosyeila), Bundt, Cajeta, Sinueffa (Sit. 1. 1.) 
I, und von Samınium (nad Scyl. p. 14. jelbft von Apulien) verbreitet. 
biroh theild von den Sabinern (Strabo p. 250. vgl. mit p. 233. 
beild von den Tyrrhenern (vgl. Anon. Script. Olymp. ad Ol. 64.) 
und unterworfen verſchwinden die Döfer gänzli aus ver Geſchichte. 
PN nannten ſich in ihrer Sprache Usküs (Mommſen Oskiſche Studien 
da aber nach einer oskiſchen Inſchr. bei Avellino Iscriz. Sann,, 
#41. 4, p. 17. upser f. v. a. aedificare ift und Ennius bei Feſtus 
em den Namen Opici von opus herzuleiten ſcheint, indem er jagt: 
® muris rem gerit Opscus, jo bleibt immer bie —— des 
* r. V. 
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Namend mit dem der Tyrrhener oder Tyrſener (d. i. Burg oder € 
bemohner, von rvpoog, turris) merkwürdig. Ob auf vie Ausom 
Aurunei identifh mit den Opici find, wie unter: Andern auch Klat 
Erſchs u. Grubers Encyel. II, 6. ©. 281. annimmt, bleibt wenigfte 
zweifelhaft (vgl. Abeken Mittelital. S. 9.), da von Volyb. XXMV, 
Strabo V, p. 242. u. Virg. Aen. VII, 725. beive Volksſtämme auf 
von einander unterfehieden werden und nur im mweitern Sinne Aus 
Opica gleihbedeutend iſt (vgl. Antioch. ap. Strab. 1. 1. u. Xrifl. F 
10.), io daß höchſtens die Opici für einen Zmeig der Ausones 4 
werden fönnten, mie denn allerdings Ausones ein Gollectivname de 
Ebene wohnenden Theils der Urbevölferung- Italiens. gemefen zu | 
(vgl. Mommfen am a. O. &.15.). Die osfifhe Sprache, ven übt 
fpraben Italiens und alfo au der aus ihnen bervorgegangenen 
mebr oder weniger verwandt, war, während Ih nah Miommian & 
ookiſche Schrift nur auf Gampanien und Samnium beichräntie, | 
ſelbſt in Unteritalien, verbreitet und erbielt ſich, namenılich wohl 
die oskiſchen Atellanen (f. Bd. I. ©. 894 f.) fortgepflangt, ſeht 
Pompeji fand fih noch eine mit Röthel an-die Wand geſchrich 
Inſchrift, vgl. Diss. Hercul. p. 37. tab. 3.), fo daß man auf 
das oskiſche Volk längſt verihollen war, den gemeinen. röm. U 
immer noch oskiſch nannte und in ihm die Reſte ver oskiſchen 
finden glaubte (vgl. Strabo V, p. 233. Auſon. Prof. Burdig. 
Feftus p. 189, 24, Müll. Paul. Diac. p. 212, 9. u. f. w. Ri 
Geſch. I. ©. 73. u. Bähr Röm. Lit. Geſch. I. ©. 8.). Uebet 
Sprade vgl. befonderd ©. F. Orotefend Rudim. linguae Oscat, 
1839. u. Theod. Mommſen Oskiſche Studien, Berlin 1845 f. 8 
auch Lepſius Inscriptiones Umbricae et Oscae quotquot adhas 
sunt omnes, Lips. 1841. u. U. Uebrigens diente, bauptiädlid 
Beziehung auf diefen fog. oskiſchen Bauerndialeft, ven fpätern | 
Name Osker zur Bezeichnung des Noben, Plumpen, Bäueriſchen 
21. XI, 16. XI, 9. Juven. IH, 207. VI, 455. Aufon. Epig 
Prop. IV, 2, 62.), ja ſelbſt, vieleicht mit Rückſicht auf die Are 
Lüderlichen und Ungüchtigen (Hor. Sat. I, 5, 54. Feſt. v. Os 
Munk de Atellanis p. 28.). [F.]' 
Oscimes, j. Bd. II. ©. 1170. 1173. 
Oscius, |. Oescus. 
Osculum;, ſ. ius osculi, Bd. IV. S. 660. 
Osdara (oder Asdara, It. Ant. p. 211.), Ort in Armenia Mind 
Oseriates (Odegiares, Btol. I, 15, 2. Plin. III 25, 8. 
in Pannonia Superior an den Ufern des Dravus. [F.] 

. Osericta, nach Mitbrivat. bei Plin. XXXVIT, 2, 11. em 
Dftiee) vor der Küfte Germaniend, welche Wälder von einer beſond 
dernart enthielt, aus welchen der Bernftein auf die Felfen niedet 
Bol. Tige Vorgeſch. S. 45. Wilhelm Berm. &. 331. u. Ufert HI, 1.©.° 

Osi, eine blos von Tac. Germ. 23. 43. genannte Völterie 
maniend im Rüden ver Quaden in einem waldigen Gebirgelam 
german. Stanımed, fondern mit parnonifcher Sprache und Sitten, 3 
Duaden und Sarmaten tributpflihtig war; nach Wilhelm Germ. 
von den Quellen der Over bis zu denen des Gran, nad Haus AM 
funde von Germ, II. ©. 173. in Schleflen und den benadhbarten 
von Mähren und Polen, nah Reichard Germ. ©. 217. zwiſchen Dr 
und dem TatrasGeb. im ehemal. polnifhen Herzogth. Odvierzim (4 
nah Mannert IN. &. 393. in Oberungarn. |[F.)] 

Osiana (It. Ant. p. 2u6.), Ort in Euppadoeien zwiſchen ed 
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tea, nach Reichard j. Jeuzgat, wahrfcheinlicher aber in der Gegend von 
p oder Urgub (über melde mein Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 305 f. 
ben werden fann). |F.] 

Osica (Ouua, Mtol. V, 12, 5., aber VIII, 19, 9. 'Oaone), Stadt 
ineın Albaniend am Zufammenfluffe des Alazon und Cyrus. [F.] 
Dsicerda (Ooxsgd«, Ptol. II, 6, 63.) oder Ossigerda (Os+siger- 
&, Vin. III, 3, 4.), Stadt der Epetaner in Hifpania Tarrac, u. röm. 
ip. weldes Münzen flug (vgl. Florez Med. II. p. 532. III. p. 109. 
ii 1. p. 47. Suppl. I. p. 95. Seflini p. 177.) und zum Geridtö- 
ron Gäfaraugufta gehörte (Plin. 1. 1.); nah Ulert II, 1. ©. 417. 
fa bei —— nach Reichard aber Ixar. Vgl. auch Laborde ltin. 


Pr Pölteigen im nördl. Indien öflih vom Indus bei Plin. VI, 


sincum (Ooıyanr, Ptol. III, 2, 7.), Stadt im Innern von Gorflca. [F.] 
kintias, |. Sisapon. ! 
hiris, Ocvıs, eine ägyptiſche Gottheit die nah Herod. II, 42. nebft 
& am allgemeinften im ganzen Lande verehrt wurde. Daß eigentbüm- 
Bien der äguptifhen Volföreligion tritt am ausgeprägteften in dieſem 
fpaane hervor, daS aber keineswegs, wie Bd. IV. ©. 27h, gejagt wor— 
urägyptiſche Anſchauung darftellt, obwohl die Namen ſchon auf 
an Monumenten vorfommen, Vielmehr fällt nah den jegt ent» 
en Denkmalichriften die beftimmte Ausbildung ibrer Mytben in eine ver- 
Kamäsig jchr späte Zeit, in die Epoche des zweiten Pbaraonenreiche, 
ins 22—I}te Jahrh. v. Ehr. (vgl. Bunfen, Aegypiens Stelle in der 
Delhi, 1545, Bd. I. ©. 483 f, def. 512 ff.) Seit vieler Zeit haben 
Beiren Gottheiten gemiffermaßen die übrigen Götter verdrängt und in 
genommen. Außerdem werden fchon rein gefhichtlihe Züge, 3.8. aus 
der Hykjos, mir ihren Motben verwebt. — Oftris und Iſis find 
M durh den geichlechtlichen Unterichied aufd Engfte verbunden. Iſis 
Mi bald ala Mutter, bald ald Schwefter, Gemahlin oder Tochter des 
sowie diefer dagegen ald Vater, Bruder, Gemahl und Sohn der Iſis 
beit. Am gemöhnlichiten , berrahtet man Beide ald Bruder und 
fer, die fib vermäblten und den Horus mit. einander zeugten. — Auch 
1e ded Dfirid meist wahrfch. auf eine nahe Verbindung mit der Iſis 
am ift mit ihrem Namen zufammengefegt. Denn die alte bie: oglyphiiche 
t lautet Hesiri. Diefe Ausſprache beflätigt auch Hellanifus bei Plutarch 
& et Os. 34, wonach die ägyptiſchen Priefter den Oſiris Hysiri-s 
(An die Eoptifche Form Ovagı fließt fih die griehifhe Oflris, 
Memamen auch Dfir und Oſor gefchrieben.) Die erfle Silbe Hes ent» 
ae Namen der Iſis, hieroglyphiſch Hs d. i. hes, foptifh 701. Dieler 
D, der jehr dunkel ift, bedarf hier um fo mehr einer kurzen Erklärung 
* ®. IV. S. 300. gegebenen Deutungen nicht genügen. Ganz vers 
10 ud zunächſt die Ableitungen aus dem Griechiichen oder gar aud dem 
Aitt, da das Aegyptifche mit dem indogermaniſchen Spradftamm durd= 
ME verwandt und vielmehr den agglutinirenden Sprachen beizuzäblen 
Miglih wäre allerdings eine Entlehnung des Nainend aus dem Semi» 
h j0 daß man, wie der Unterz. ſelbſt früher (f. m. hebr. Wurzelmörter- 
8.741 f.), an das hebr. ur, Weib, denken könnte. Allein da dies 
Fald Name einer Göttin nicht vorfommt und außerdem bie urfprüng= 
Herm Hes lautet, fo bleibt dieſe Annahme ſehr mißlich. Diodor I, 11. 
Fer Name bedeute die Alte, d. i. Eoptifch as oder es, wie ſchon im 
Mrrtiihen as der Vorfahrt. Am richtigften werden wir. dad Wort in 
Mmenbang bringen mit dem altägypt. he-t, Anfang (vgl. ha, Häupt« 








‘ den, wie Oberägypten, rös, für den Süden ſteht. Danad fünnte 3 
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ling), kopt. he, Anfang, Eingang, daher Unterägypten, Übertragen ver 




































ein kosmiſches Urprincip, ald Anfang oder Mutter des Weltall 1 
werben. Weil aber ihr ganzer Kultus urfprünglich in Unteräggpten 1 
fo bezeichnet der Name hes—het wahrſch. Unterägspten ſelbſt. No 
1. 1. c. 38. bemerkt, man halte die Erde für den Xeib der Jis, ja 

die ganze Erbe, fondern nur den Theil welchen der Nil befruchte und ib 
— Das zweite Wort, -iri, beveutet Auge, wie ſchon Plut c. 1. 
aber unrichtig die erfte Silbe mit os, kopt. osch, viel, zufammeng 

den Namen dur vieläugig überfegt. Da vielmehr dad Auge, 

Sonne, das Hauptſymbol des Oftris if, und zwar die Sonne WW 
Erde (— Iſis) fih gattet, fo werden wir ven Namen Hes-iri am ® 
ften als das Auge der Iſis, Ifisauge deuten. Weniger treffend @ 
Bunfen a. a. O. Bd. I. S, 494. als Sohn der Iſis, obwohl iri d 
auch Kind, gemöhnlih aber Auge bedeutet. — Plutarch in ver anat 
erzählt den ganzen Lebenslauf des Ofiris der Hauptiache nad ii 
feine Regierung angetreten entwöhnte er zuerft die Aegypter IH 
wilden Lebensweiſe, gründete den Aderbau und zeigte ihnen DE 
der Früchte. Dann gab er ihnen Geſetze, lehrte de die Götter ml 
zog überall umher um Gefittung im Lande zu verbreiten, aba 
Waffengewalt, fondern durh die Macht des Wortes, verbunden 
und Muflf. So lange Oſiris abweiend war fing fein Bruver Xı 
weil Iſis fehr wachſam war feine Unruhen an. "Allein nad jeint 
verfchwor er fih unter Mitwirkung einer äthiopifchen Königin, 9 
Geſellen gegen feinen Bruder. Er nahm heimlih das Maas vom 
Oſiris und ließ danach eine prächtige Kifte (einen Dkumienjarg) ® 
und zu einem Gaftmahle berbeibringen. Ale bewunderten die AM 
Typhon diefelbe demjenigen zum Geſchenke anbot, der fid bit 
dem fle paffen würde, Nachdem es Alle veriucht und fle für Men 
legte ſich envlih auch Oſiris Hinein, worauf die DBerfchworenen 3 
uſchlugen, vernagelten und zugleich heißes Blei hineingoßen. 

he die Kifte in den Nil. — Auf die Nachricht davon entitand 
Schrecken und große Trauer. Ifls machte fih auf, den Sarg zul 
indeß überd Meer Bin bei Byblus and Land getrieben war. % 
ihn aufgefunden verbarg fle den Sarg an einem befondern Ou— 
Typhon entdedte ihn bei Naht, zerftüdelte den Körper in 14 
er überall umherwarf. worauf Ifld einen Papyrus-Nachen (bari) b 
die Stüde wieder auffuchte. Sie fand Alles zufammen, nur midi DM 
liche Glied, welches bereits die Fiſche gefreflen hatten. Sie firp M 
andered (aus Feigenholz) nachbilden und heiligte den Phallus. dat 
der Zengung und Fruchtbarkeit, und begrub Ben Sarg auf Philä, nal 
in Abydos (d. i. ſemitiſch 738, Untergang, Unterwelt). An nm 
Drte ließen fich deßhalb aud die reihen und vornehmen Aegyptet 
Uebrigend wurde das Grab des Oſtris auch fonft an jehr verſcied 
gezeigt. Oſiris erſchien alsdann aus der Unterwelt dem Horn; 
rüftete den Vater zu rähen umd von diefem zum Kampfe eingel 
Horus beflegte endlich den Typhon und übergab ihm gebunden det 
ihn aber gurmüthig wieder freilich. Darauf entfland ein neu 8 
Typhon zulegt in zwei Schlachten gänzlich überwunden murde, Me 
Nebenzige ded Mythos vgl. Bo. IV. ©. 277f. — Schon Plut. & 
eine naheliegende, aber etwas einfeitige Deutung dieſer Oftrid- Diyide | 
Er fagt, das Einfhließen des Oſtris in den Sarg bedeute das 
und Verſchwinden des Nilwaffere. Daber fol er auch im Monat 
d. i. im November, getödtet worden feyn, alfo um die Zeit m 
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Ausbleiben der Nordwinde zurüctritt und diefe von den ſüdlichen, aus 
pien fommenden Winden gleihfam überwältigt werden. Daber ber 
5 Method daß eine ärhiopifche Königin dem Typhon geholfen habe. 
end faßt Plutarh an andern Stellen vie Bedeutung des Oſiris auch 
iner. Er ift ihm Geber alles Guten überhaupt, ſowie Typhon die 
be und zerftörende Naturmacht darftelt. — Auge und Scepter find 
& des Oſiris. Ein fhmwarzer Stier in Memphis mit beftimmten weißen 
M das Bild feiner Seele und: ftellt ihn als lebend vor, Plut. c. 43. 
A Apis. (Der Name Api bedeutet übrigend im Aegyptiſchen nicht 
ndern Haupt, Oberſter, Herrſcher, daher Serapi-s, zufammengezogen 
ri api, Oſiris der Herrſcher, welche Bezeichnung in einer Hieroglyphen⸗ 
fe vorkommt, vgl. Plut. e. 29.) Das Auge deutet offenbar auf die 
Hin, dad Scepter auf die Herrſchaft, und die fehwarze Farbe mit der 
ildet erfcheint auf die Erde und Unterwelt die ihn zu ſich hinab⸗ 
Bunſen a. a. D. Br. I. ©. 508. gibt folgende Ueberſicht ver 

des Oſiris-Mythos: „die kosmiſchen Elemente find von ſelbſt Far. 
emiih-phuftfchen find unverkennbar. Oftris und Iſis find Nil und 
ı Der Ofiris-Mythos deutet dad Sonnenjahr an: Oſiris' Macht 
mne in der untern Hemifpbäre, die Winterwende; Horus' Geburt 
Blingägleihe; Horus' Sieg die Sommergleihe; Nil fhwellt; Typhon 
ebſtnachtgleiche. (6) Oſiris wird umgebraht am 17ten Athyr (Plut. 
Die 72 Männer find zwei Monate +- '?/,, Tage, die 17 Tage 
ing der drei Monate. Typhons Herrfchaft dauert von der Herbſtnacht⸗ 
EB nah Mitre December. Typhon regiert 28 Jahre, over lebt fo 
Felt. 13.42.). Der 17te Tag ift Vollmond (42.). Der Sarg ded 
DD in 14 Theile zerftüdt. Im Brühlingsanfang ward ein Felt ge- 
Di. fih der Selene vermählt (43.).” — Es ſcheint jedoch daß 
Mid religiöfe Sinn des Mythos dur diefe Deutung zu menig heraus- 
9 liegen dem Ganzen weit tiefere Anfhauungen zu Grunde, für 
Be Zahlen und einzelnen Züge ohne befondere Bedeutung find. Eine 
des Mythos, daß Oſ. auch Herrfcher der Unterwelt ift, bleibt “uns 

" man ihn ganz allgemein ald das Sonnenjahr beftimmt. Gr iſt 
Sonne noch das Sonnenjahr. Schon Philo macht die richtige 

2 daß die Aegypter von allen bekannten Völkern die einzigen feien 
m Himmel als Nebenbuhlerin die Erde zur Seite fegten, indem fie 
R, niht aber den Himmel, göttlicher Verehrung werih hielten. Die 
* Beihaffenheit des Landes erflärt dieß zum Theil. Der dunftvolle 

I Urgoptens ift für Sternbeobachtung nicht günftig. "Außerdem wurde 
d nicht eigentlich durch Regen, ſondern durch das Austreten des Nil 

M und befruchtet, weßhalb fih die ganze Verehrung auf dieſen ſowie 
hbendige Erdſchöpfung concentrirte. — Wenn Iſis, wie auch Plutarch 
‚im Allgemeinen die Erve ald Mutter, als empfangende Naturfraft 
‚ To ftellt Dfiris die der Erde einverleibte Zeugungdfraft 
ne dar. Alles Befruchtende ift ein Ausfluß feiner Macht, daher 
onnen= und Nilgott zugleich. Als folder ift er auch Begründer des 
8, des Staats und aller guten Einrichtungen. Aus diefer genaueren 
ung erklärt fich jetzt das Weſen des Ofirie-Mythos, der allerdings 
lauf der Sonne und ihrer Einwirfung auf die Natur des Nilthals 
in. Der Kampf das Typhon mit Oflris ift daher nicht ſowohl ein 
Binfternig mit dem Lichte (wie z. B. bei dem perflichen Ahriman 
Rd), als vielmehr ein Kampf gegen die der Erbe incarnirte 
Nonöfraft der Sonne. Die Sonne ift vom Himmel in die Erde, in 
AU, kurz in die Schranken des Naturlebend herabgezogen, und fo iſt 
urverlauf zugleich der kreiſende Lebenslauf des Gottes. Oſtris flirbt, 
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geht unter, wird aber ewig wiedergeboren und wiedergefunden. Der 
Cultus dreht fihb um viefen Untergang und Wiederaufgang der 

Naturfraft, zwei Anfhauungen die ebenſo fhon der ſyriſch-⸗phöͤniliſche 
das Vorbild des DOflris, darftellt; nur daß der Mythos in Aegypun 
und nationaler ausgebildet wurde. — Wie dad Leben auf der Ober 
ftorben ift fo herrſcht Df. mit der Jfi8 in der Unterwelt. Das ne 
bricht wieder hervor in ihrem Sohne Hor (Horus), der aber, weil 
eine bejonvdere Seite des Oſ. ausprüdt, mit diefem auch zufammeni 
ebenfalls zerftüdelt und ftetö neu geboren wird. Bol. E. Meier: ii 
Form ded Defalogs, 1846. ©. 114 fi. ine ähnliche Anfhauung F 
Vogel Bhönir ku Grunde, der, verbrannt, immer wieder aus je 
ald junger Phönix emporfleigt, 1. a. a. D. S. 4098, — Kür bie Mi 
der Deutung, wonach Dj. die in den’ Erdſchooß herabgeftrahlie ul 
jeide aufgenommene Sonnenfraft ift, fpricht auch feine ſchwatze Fark 
feinem Hauptſymbole, dem Auge. Ebenjo die Barbe des Apis, da 
‚und mit gewiflen weißen Flecken verjeben feyn mußte. Die Ben 
Lichten und Sonnigen mit dem dunfeln Naturftoff iſt darin angt 
Die in religiöfer Hinſicht mwichtigfte Seite des Di.- ift aber vie F 
feiner Herrſchaft in der Unterwelt. Hiedurch bildete er den eigendiiit 
. punft des Bewußtſeins und des geiftigen Lebens der Aegypter. ME 
dad Naturleben und mit ihm der belebende Gott hinftirbt, jo fommii 
. fein wahres inneres Sein erft hervor. Df. ift dann Herr dei IM 
des Amenthes, wo alled Natürliche und Böſe überwunden if; wi 
Dort richtet er nah Recht und Gerechtigkeit die unfterbliden SM 
ebenfalld den Banden des Ginnlihen und Endlichen entrüdt find. A 
en fam der ägyptiſche Geift zu fich ſelbſt und feierte jo ik 
feine Berfühnung mit dem Leben. Daher beherrſchte die Aegsriert 
dumpfe Sehnſucht nad dem Jenſeits, denn das natürliche Daiein 
ein Räthſel. Kein Sterblicher vermochte hienieden den Scleier ME 
, Göttin zu lüften, Blut. 9. Im diefer Hinfiht ift es harafteriil 
bet Gaftmählern eine aus Holz nachgebildete Mumie, im Sarge 
und dabei den Manerod, das Todtenliev, fangen, das einzige 
fie nah Herodot 11, 78. fannten. Es war eind mit dem griechſt 
der aus Vorderaſien ftammte. — Wenn die älteften Götter und 
ber Aegypter (Amun, Ptah, Kneph, Neith) im Allgemeinen mat 
miſches Princip, die Einheit und Eine Macht des Weltalld, dam 
treten in ber fpätern Geftaltung des Dfiris mehr ethiſche, rein MM 
und ſelbſt gefchichtliche Beziehungen hervor. In ihm ſchaut der # 
fein eigenes Leben auf Erden fomwie fein Sterben und Freimerden Im; 
an. Zu ven gejchichtlihen Glementen ded Mythos gehört z. B.F 
berung der Iſis nah Byblus zu dem König Malkanpros, (d- I % 
König der Herrlichkeit, Iy erweitert 78), deſſen Gemahlin, 
Iſis zur Amme ihres Kindes machte (f. Bd. IV. S. 278.). Na 
wie Plut. 15. berichtet, hieß die Königin Saofis, d. i. eime Ale 
wein, die Heitere, Glänzende, Freundliche, oder auch Nemanüd, d.17 
—nn93, die Lieblihe, Anmutige. Bunſen (a. a. O. I. ©. M 
muthet wohl irrig daß diefer Name aus Neuderovg verborben fel. * 
Königskind, welches umfam, foll der Maneros ſeyn, den die Aegypter 
mählern befangen. Nah Andern hieß das Kind Paläftinus oder © 
Es gibt und died einen Wink über den Urfprung des Mythes UF} 
in Borderafien zu fuchen feyn wird und eigentlich den Seiten 
Schon die Alten haben deßhalb richtig den fyrifchephönikiichen AP 
Oſiris identificirt; vgl. Lucian. de dea Syr. 7. Herod. 11, 79. M 
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Defalog S. 106 ff. Ebenſo deutet Alles darauf hin daß ver Mythos 
iR in Unterägypten @ingang fand und weiter ausgebildet wurde. Hier 
x Aufentbalt des Typhon. Hier wird Oftris am Ausfluffe des Nil 
delt. Iſis fährt mir der Reiche den Nil hinauf. Im Unterägypten Tag 
kadt Buflrid. die, wenn fle auch wohl nicht, wie Diodor I, 58. angibt, 
ab des Dfiris bedeutet (kopt. b& ousiri) fo doch jedenfalls nach ihm 
ft worden it. (Die Form Pousiri ift wahrfch. die richiigere, wobei p 
mmnlihe Artıfel it.) Die eigentlichen Heiligrbümer und Grabftätten des 
Aden wir dagegen in Dberägypten, in Philä und Abydos. — Abges 
Murde Di. nah Plutarch ganz allgemein ald Mann mit aufgerichtetem 
Bögliede. Auf den alten Denkmälern ift er außer dem Auge bei. an 
hoben Hute ſowie an der Geifel und dem Krummftabe zu erfennen 
Nurob. Sat. I, 23.). Im Einzelnen führt Bunfen a. a. DO. Br. I. 
a. nah Wilfinfon folgende Darftellungen veffelben auf: „1) Gott mit 
Dron Oberägypten und Leben ald Hauptſchmuck mit zwei Ammons⸗ 
— 2) Mumienform, mit Krone von Oberägypten, Scepter von Aegyp⸗ 
Fin und Herrichergeißel: Dfirid der Herr von Abydos. — 3) Gott 
Moberen Pichent und den zwei Federn, Geißel und Königsftepter: 
Her Aegyptens und ded Amenthed. — A) Gott mir ganz barbarifcher 
Konigsſcepter und Geißel, auf dem Haupte den Nilmeffer und ven 
And ded Unımon oder Kneph (Hörner mit Scheibe und Uräus): Oſ., 
Mar Wohnende. — 5) Gott mit demfelben Kopfſchmucke und mit 
fh und Supter, aber mit voppeltem Ibisſchnabel: Df. ver Sohn der 
©, gest von Seb — der im Haded Mohnende — der Deffner des 
F{Önophrius), oder: Deffner der Güter der Wahrheit: König (Suten) 
Bier — der ſtarke Kührer der Bauten (Herr ver Gräber?).“ [E. Meier.] 
mii (Ogiomo:, Strabo IV, p. 195. Vtol. II, 8, 5.- Eäf. B. G. 
9, Mela II, 2, 7. 6, 3. Plin. IV, 18, 32. Orof. VI, 8.), Bolt 
a Yugdum. in der äußerſten Norbweflfpige der Küfte auf einer weit 
ae Britannicum hervortretenden Halbinjel um das Vorgeb. Gobäum 
heas ap. Strab. I. p. 64. KaAßıor, oder wie m. liest, Ka- 
et (in der Gegend von Carhaix, Ouimper, Breſt). Wahrfeh, ift es 
Melde Völkerſchaft welche Pytheas bei Strabo I. p. 63. Ostiaei 
Er — auch bei Strabo IV, p. 195. will Ufert II, 2. ©. 336. ftatt 
liovs sroualeı Ilvdkag gelejen willen Roriaiovg etc. —) u. Eras 
Mt Dem. I, p. 64. Ostidamnii (’Nordaunıo) nennt. [F.] 
Közo (Osoya), Beiname ded Zeus, der nah Strabo (XIV, 659.) 
Der bei den Kariern in Mylafa einen Tempel hatte. Gafaubonus 
Jang. St.) Hält ihn für iventifh mit dem von Pauf. VIII, 10, 3. an« 
im frischen Gott Ogoa (f. d.). [ Pfau.] 
Ä * Ant. p. 263.), Ort in Pannonien, nach Reichard j. 








noba, ſ. Ossonoba. 
#s0po, ein von den Langobarden befeftigted Caſtell in Venetia bei 
"Vic. de gest. Lang. IV, 38.; noch j. Offopo am Tagliamento. [F.] 
hphagus, f. Macedonia, Bd. IV. ©. 1334. 
Auuidates, ein in O. Campestres und O. Montani zerfallendes Volk 
ir Anuitania bei Plin. IV, 19, 33.5; nach d'Anville Not. p. 10. 
Kim Ihale von Offau am Fuße der Pyrenäen, Letztere bei Auch, Baſas 
ö. Val. au Ufert II, 2. ©. 258. [F.] . 
Smrotne, |. Mesopotamia u. Edessa. ‚ 
Pa (Oooe), ein ſchon von Homer Od. XI, 315. erwähntes Gebirge 
Mtbeffal. Landſchaft Mugnefla an der Küfte des Sinus Thermäus, von 
neidweſtlichetn Olympus blos durch das Thal Tempe (f. d.) getrennt 
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und füdöftl. mit dem Pelion zufammenhangend ; weshalb der Minihus 
der Aufeinanderthürmung des Oſſa und Pelion auf den Dlompus (F 
&.924.) fehr nahe lag. Nah Bolyb. XXXIV, 10. war er einer ver 
Berge in Griechenland, aber keineswegs fo hoch ald ver Olymp, u 
Ovid Fast. IH, 441. ſelbſt noch niedriger ald ver Pelion. Nah I 
Trav. in Gr. 1. p. 106. ift er etwa 5000 Fuß hoch. Bal. über i 
Herod. I, 56. VII, 129. Strabo p. 430. 436. 441 ff. 531. Biel. 
18. Schol. Apollon. I, 595. Mela U, 3, 2. Blin. IV, 8, 15. & 
333. u. ſ. w. Jetzt heißt er Kiffavo (melden Namen er feinen vielen 
ranfen verdanft, vgl. Pouqueville Voy. II. p. 534. Dodwell IL. 1. 
Holland Trav. II. p. 3., obgleich Hawfins in Walpofe Memoirs p. 9% 
ftarfen Epheuwuchs Teugnet) und ift ein ee Aufenthalt von 
banden (Pouqueville III. p. 65.). Vgl. über feine jegige Beſchaffenh 
den ſchon angef. neuern Reiſenden auch Elarfe Trav. II, 3. p. & 
Zeafe North. Gr. III. p. 390 f. u. IV. p. all f. — 2) Nad Em 
p. 356. ein Berg der Landſchaft Pijatis in Elis. — 3) Stapt in) 
(Macedonien) weillid vom Strymon bei PBıol. III, 13, 35. — 4 
Fluß in Etrurien welcher zwiichen dem Vorgeb. Telamon und vır® 
ind iyrrhen. Dieer mündet, bei Ptol. III. 1, 4.3 noch j. Oſa. 
Ueber Ooo« ald allegoriſch-myth. Geſtalt ſ. Fama. 
Ooo«dıoı (Arrian. Anab. VI, 15.), Volk im NW. von 
Gangem auf der Nordſeite des Aceſines. [F.] 
Ossarene, |. Tosarene. 
Osset, mit dem Beinamen Constantia Julia, Stadt in Hi 
tica, Hiſpalis gegenüber am rechten Ufer des Bätis (Plin. IN, 1,: 
bei Florez Med. Il. p. 528 11. p. 108. Mionnei I. p. 2. 
p. 41. u. Seftini p. 79.), wahrſch. das heut. St. Inan ve M 
Ruinen bei Caſtello de la Cueſta (Florez Esp. Sagr. IX. p. 106. 
Ossigerdenses, |. Osicerda. 
Ossigi. Laconicum (Plin. III, 1, 3.), Stadt im Gebidt 
duli in Hifpania Bätica und im Diftrifte Ossigitania (Plin. I. 
Stelle wo der Bätis zuerft in Bätica eintritt (f. Maquiz mit vi 
und Inihrr., vgl. Florez Esp. Sagr. V. p. 24. XII. p. 367.). 
Ossii (Oownor, al. Onoı, Btol. II, 5, 22.), Volk in Sur 
ropäa am Sinus Venedicus. [F.] | 
Ossilago, oder nah Andern Ossipago, Ossipaga, Os 
Ossipagina, eine röm. Göttin, welche die zarten Knochen der Kin 
und kräftigt (Arnob. II, 30. IV, 7,). [ Pfau.] | 
Ossilegiam, j. Bd. III. ©. 547. 
Ossona, |. Urso, 
Ossonöhba (Oosoroße, Strabo IH, p. 143., wo wulgo mai 
gute wird; Marcian. p. 42. Mela II, 1, 6. Plin. IV, 21, 3. 
av. IV, 43. u. f. w.), eine Stadt der Turdetaner (Biol. II, 3. 
Lufltania zwifchen dem Tagus und Anas an der Strafe vom Cſuris 
tica nach Ebora und Par Julia (It. Ant. p. 418. 426.); das bei 
nördlih von Faro an der Mündung des Silves in die Guadiang 
Ruinen und Infhrr. finden, Vgl. Reſendi Ant. Lusit, p. 199. 5 
Sagr. XI. b; 19. XIV. p. 200. u. Med. de l’Esp, II. p. ill. 
I. p. 3. u. U. bei Ufert II, 1. ©. 387. [F.] 
Ossuarium;, ſ. Bd. III. ©. 548. 
Ooraya, Stadt im Innern von Arabia Felix (Ptol. VI, 7,2 
or@905, Stadt in Thracien an der Grenze von M 
(Btol. IL, 11, 11.). [F. 
Ostentum, j. Divinatio, Bd. II. ©. 1139. 
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Osteödes (Oorewöns vjoog, Diod. V, 11. Mela II, 7, 18. Plin. 
d, 14., beim Geogr. Nav. V, 23. Ostodos und auf der Tab. Peut. 
dis), Infel vor der Norpfüfte von Sicilien, der Stadt Soli gegenüber 
ber See (Blin. 1. 1., daher von Mela 1. 1. fälfchlih zu den Äolifchen 
h gerechnet), die ihren Namen (Knocheninfel) nad Diovor von den Ge- 
Peiner gegen ihre Anführer aufrührerifchen, daher hier ausgefegten und 
ungertode Preis gegebenen Schaar von 6000 Mann carthag. Söldner 
nah Mannert IX, 2. ©. 467. das heut. Alicur. [F.] 
% in India intra Gangem am FI. Namadus (Ptol. VII, 
u IF. 
kihanes, j. Bo. IV. ©. 1393. 
bün (bei den Griechen bald r« "Nora«, Strabo III, p. 145. V, 
1.229. 232 ff., bald 7 "Sorie, Dion. Hal. III, 44. Ptol. II, 1, 5., 
stop. B. Goth. I, 26. 7 Oorie), die von Ancus Martius am linfen 
linken Tiberarms bei feiner Mündung gegründete Hafenſtadt Roms 
im (Liv. I, 33.), 16 Mill. von Rom auf dem Landwege (Eufeb. Chr. 
2.Scal., oder ver Via Ostiensis, Inſchr. bei Orelli Nr. 2570.; vie 
Sm em Fluffe betrug 190 Stad., Strabo V, p. 232.), und als röm. 
VEcl. Ostiensis, PBlin. IH, 5, 9. Ep. II, 17,26. Inſchr. bei Drelli 
08.) bald durch Schifffahrt und Handel zu großem Wohlftande ge» 
Dosen Marius zwar verwüftet, jedoch bald prädtiger wieder hergeftellt 
LAK, 47.). Als jedoch K. Claudius einen neuen und befiern Hafen 
hen Aiberarm angelegt hatte (Suet. Claud. 20. Dio Eafj. LX, 11. 
FAN, 40, 76. XXXVI, 9, 11. Philoſtr. XII, 3.), der von Trajan nod 
fett nude (Schol. Juven. X11,76.) und. bei welchem (Portus Romanus 
Malin oder Portus Augusti genannt, Dio Caſſ. LXXV, 16. It. Anton. 
3.) ipäter auch ein blühender Ort Namens Portus entftand (Portuenses 
Henses, Orelli Nr. 3184.), ſank Oſtia, deſſen Hafen ſchon zu Strabo's 
Ber verſchlämmt war (V, p. 231.) und nun immer mehr verjandete, zur 
Mätendheit herab, und verdankte fein Bortbeftehen mur noch feinen ſchon 
us Martins angelegten Salinen (Liv. I, 33.). Vgl. au Liv. 1,23. 
ll. XXXII, 38. XXXVI, 3. Mela U, 4, 9. Blin. IX, 6, 5. XVI, 
HAIX, 6, 33. Vellej. II, 94. Min. Fel. 2. Iornand. de reb. Get. 4. 
Eh Orelli Nr. 711. 1838. 3140. 3892. 4054. u. U. Seine Ruinen 
B6 jegt, wo angefchwemmter Meerfand die Küfte weiter hinaudgerüdt 
3 Migl, von der Küfte zwifchen Torre Bovacciana und dem heut. 
den Oſtia, das 3 Migl. von der Küfte entfernt ifl. Vgl. Bea Relaz. 
B viaggio ad Ostia, Rom. 1802. 8. Lucatelli sopra il porto d’Ostia 
Diss, dell’ Accad. di Cortona. T. VI. Fazio im Giorn. Encyel. di 
1.1816. N. X. p. 1 ff. Nibby Viagg. I. p. 281 fi. Gell Topogr. 
me li. p. 132. u.a. [F.] 
Bsinei ("Norıcioı, Strabo I, p. 63.) oder _Ostiones ( Sloriores, 
»2y p. 736.), unbekanntes, von Pytheas erwähntes Volt am meit« 
Dean, welches Mehrere (mie Adelung Uelt. Geſch. d. Teutfhen ©. 202. 
bert in d. Abhandl. d. Königsb. deulſch. Geſellſch. Ite Samml. ©. 266. 
a5 Die Deutichen S. 269. 673.) fälſchlich für identiſch mit den Aestui 
itus Germ. 45. im NO. Germaniens gehalten haben. Vol. Ukert 
€. 28. 335. u. IH, 1. ©. 5. u. 420. [F.] 
tiarius, ſ. Bo. IV. ©. 19. 
Sstidamnii (order), nach Gratofth. bei Strabo I, p. 64. ein 
Fin W. Iberiens am Vorgeb. Calbium. Da mehrere Codd. des Strabo 
nor haben, fo find vielleicht vie oben S. 1015. genannten Osismii 
zu Uet 11, 2. S. 475 f. bringt fie mit dem von re or. mat. 
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90 f. u. 95 f. erwähnten Worgeb. Oestrymnis und Oestrymnides Insulı 
Verbindung. [F.] i 
Ostiones, ſ. Ostiaei. | 
Ostippo (Plin. IT, 1, 3. It. Ant. p. 411), eine freie, zum 
fprengel von Aftigi gehörige Stadt in Hifpania Bätica an der Gtraf 
Hifpalts nah Corduba, von Harduin ohne Grund für Iventiih mit} 
gehalten, wahrſch. aber in der Gegend von Eeifa zu fuchen. Bol. UM 
1. ©. 360. [F.] | Ä 
Ostium, f. Br. II. ©. 1237. IV. ©. 18. 
Ostobara (Oorößeo«, nad den beffern Codd. aber Eorößapn; 
VI, 11, 9.), Stadt in Baciriana zwifchen Bactra und Maäracanda. || 
Ostorii« — 1) P. Ostorius Scapula (Tac. Ann. XII, 31. Age 
eonsularis (Tac. Agr. 1. l, nad Onuphr. in Fast. p. 240. u. Baiten‘ 
cons. p. LXVIN. Gof. 799 d. St. 46 n. Chr., was jedoch wid 
vgl. Norif. ep. comsul. p. 35., jedenfalls Eof. vor 50 n. Ehr.), m 
J. 803 d. St., 50 n. Chr. als Proprätor nah Britannien geſandt 
11. 11.), kämpfte mit Glück gegen die Icener, Cangier, Briganten, F 
(Zac. Ann. XU, 31 ff.), beflegte den König der Letzteren, Caractat 
33 ff. vgl. Bd. II. ©. 144.) und warb mit den Ehrenzeichen dei Im 
belohnt (ib. 38.). Im ferneren Verlaufe des Krieges wandte ſich jet 
Glück auf die Seite der Beinde (ib. 33 f.), und Oft. flatb, von u 
der Sorgen nievergebrüdt, no während des Krieges (ib. 39.). 7 
2) M. Ostorius Scapula, Sohn des Vorigen, fümpfte un 
in Britannien und erwarb fich in einer Schlacht 'gegen die Jcener ME 
eivica (ac. Ann. XI, 31. vgl. XVI, 15.). Im 9. 815 v. St. (68 
trat er als Zeuge für Antiſtius Soflanus auf, der in feinem Huf® 
gedichte gegen Nero vorgeleſen haben follte (Tac. ib. XIV, Ag WE 
fpäter aber (819, 66) ward er von demfelben Soſianus bei Nu 
(ib. XVI, 14.) und brachte fich, nachdem ein Genturio (qui cacdem tt 
turaret) auf das Landgut in Ligurien wo er eben fich aufhielt zerume 
den war, mit eigener Hand ums Leben (XVI, 15.). F 
3) Ostorius, Anfläger des Barca Soranus umd feiner Tod 
vilia (Tac. Ann. XVI, 23. 30. vgl. Bd. I. ©. 1063 f.), warb WM 
1200,000 Seft. und ven Ehrenzeichen’ der Quäftur belohnt (ib. 3.). 1 
Ostra (n Ooroa, Btol. IH, 1, 51.; Ostrani, Plin. IH, 1 
Stadt in Umbrien im Gebiete der Senoned (nah Holften. j. Ruin 
von Suafa am Fl. Sena, nad Reichard aber Orziano) [F.J] 
Ostracina (7 Oorvexire), Berg in Arkadien auf dem Wege vM 
tinea nah Methyprium, Pauf. VIII, 12, 2. Vgl. Leake Travels in ii 
I. p. 281. Peloponnesiaca p. 230,. Boblaye Recherches p. 144 
Reif. in Griehenl. I. ©. 126. [ West.] 
2) Ein nad Joſeph. B. Jud. IV. extr. wafferlofer Ort (oral 
8005) in Unterägypten öftlih vom Nil an der Strafe von Ahinoron 
Peluftum und unweit des Sees Sirbonid, von Ptol. IV, 5, 12. 4 
p. 727. Blin. V, 12, 14. u. Mart. Cap. VI, p. 219. Oorganırm? 
cine, vom It. Ant. p. 152. aber Ostrasena genannt. [F.] 
Oorgaxirda, ein Knabenfpiel ver Griechen, auch ooroanov wEgl 
genannt. Pollux (IX, 111. 112.) gibt folgende Bejhreibung: MM 
einen Scherben (oorgaxor) und beftric deſſen innere Seite mit PM 
nannte dieſelbe »v&, während vie äußere freigelaffene Seite durd Nm8 
zeichnet wurde. Die Spielgenofjen,- eine gerade Zahl beiragend, mi 
zwei gleiche Hälften getheilt, deren eine ſich die ſchwarze, die ander 
Seite des Scherbend erfor. In der Mitte wurde nun eine Linte { 
einer der Spielgenoffen warf dann den Scherben auf die Linie mit den* 
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iea. Der Sieg fiel derjenigen Partei zu, deren Seite des Scherbens 
9. Die beflegte Bartei ergriff. nun die Flucht und murde von ver 
verfolgt. Derjenige von den. Fliehenden welcher eingeholt wurde 
üb als Ejel nieverjegen. Pol. 1. 1. Der Schol. zu Plat. Phaedr. 
p. 241. gibt noch verichiedene Zufäße: daß die eine Partei jich gegen 
1, die andere gegen Abend aufgeftellt habe, daß der eine der Spiel- 
ſich zwiſchen beide Abtheilungen geſetzt, das ooroaxor in der Hand 
ı und dann gerade in tie Höhe gemorfen babe, ferner daß die von 
olgenden Eingeholten bis an die Stelle getragen worden feien wo die 
begonnen babe. Vgl. Plat. 1. 1. u. Schol., dann Suid. s. v. und 
v. Bgl. Plat. Rep. VII, 521. c.,. Zufian. de merc. conduct, 
4; j. Krauje Gymnaſt. u. Agonift. Thl. J. S. 320f. Anfpielungen 
bei den Komifern vor, wie Ariftoph. Eqq. 855.: aa BAswsag 
de. [Kse.] 
iracismus (oOTo@KRıOU0S, auch Ooroaxopopie, Plut. Alcib. 13.), 
toon Volksgericht welches nicht blos in Athen, wie Andok. g. Alcib. 
Kauptet, jondern auch in einigen andern griechifchen Staaten, wie 
(dit. Pol. V, 2, 5.), Megara und Milet (Sol. Arift. Equ. 855.; 
mer Seflalt zu Syrafus, vgl. unter merarıouos) einheimifh war. 
bei zu Athen flattfindende Verfahren beſchreiben Philochorus im Lex. 
dinter Vorſons Photius p. 675. (vgl. fragm. lex. rhet. ed. Meier 
(i., fragm. hist: graec. ed. Müller p. 396.) und offenbar aus der— 
Du: det Schol. Ariſt. Equ. 855. folgendermaßen. Alljährlich vor der 
Prytanie (genauer nach Ariftoteles in demſelben lex. rhet. p.. 672. in 
ie Beimmlung der ſechsten Prytanie) ward das Volk zur Abflim« 
De frage — welcher natürlich eine Debatte und der Entwurf einer 
borausging — deranlaßt, ob der Oſtracismus vorzunehmen 
sid. War die Frage bejaht fo wurde an dem dazu beftimmten 
t Darfıplag durch Schranken in 10 Abtheilungen mit eben fo vielen 
em abgegrenzt (vgl. Plut. Arist. 7.) und auf diefem von dem ver- 
nVolke phylenweiſe mit Scherben (oorganz, daher testarum suflragia 
‚Them. 8.), auf denen Jever den. Namen deflen dem er das Eril zu- 
Meihnete, abgeftimmt. Die Abflimmung leiteten die 9 Archonten 
It. Arist. 7.) umd der Math der Bünfhundert. Hierauf wurden die 
1 gezählt, und mer die meiften und nicht unter 6000 hatte, mußte 
’ 10 Zagen auf 10 (vol. Plat. Gorg. p. 516. D.), fpäter auf 5 
W Land meiden. Daß den dur den Oſtracismus Derbännten aber 
uud ein beflimmter Ort des Erild angewiefen worden fei beruht nur 
abe des Schol. Arift. Vesp. 947., welchen Suid. s.' v. Ooze. und“ ber 
bei Bekk. Anecd. gr. p. 285, 20. ausjchreiben, wogegen Philochorus 
Nast: um Emißairorte Errog Tegawrov Evßoias arpwzngiov. Hin- 
va erforderlihen Zahl von 6000 Stimmen, die au eine Analogie 
bimmung hat welche flattfand wenn ein Ginzelner Gegenftand eines 
luffes war (Undoc. de myst. $. 87. Demojth. g. Timofr. p. 719. 
fimmt Po. VIII, 20., und wie es ſcheint auch Timäus s. v. 
wos u. Etym. M. p. 349, 15. mit Philohorus ‚überein. Ganz 
ber ſtellt Plut. Arist, 7. die Sache dar: zuerſt felen die Stimmen 
mt gezählt worden; ergab fi dabei nicht em Minimum von 6000, 
8 Serit umgiltig geweſen, im andern Balle habe man die Scherben 
a den darauf verzeichneten Namen gefondert und gezählt, worauf. 
pruät den Ausfhlag gegeben, Die -gegen die Nichtigfeit diefer An— 
jeregten Zweifel (vgl. Bödh Staatsh. dv. Ah. II. ©. 412, Schör 
» comit, Athen. p. 245 f. Tittmann Grieh. Staatöverf. ©. 344,) 
| Blatner Prozeß I. ©. 391., dem ſich jegt auch Wachsmuth hellem. 
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Alterth. 2te Ausg. I. ©. 545. anfchließt, durch die Bemerkung 
worden, daß beide Theile vermuthlich verſchiedene Bälle im Auge ak 
eine den Fall mo nur ein Candidat in Vorſchlag war, alſo zur Entf 
die vollen 6000 Stimmen gehörten, der andere den, mo man die 4 
unter Mehreren batte und demnach die Mehrheit unter 6000 Stimm 
fhied. Gleihwohl wäre immer noch die Frage, ob Philodhorns & 
fo ind Specielle gehenden Erörterung des Oſtracismus vielen Umfie 
übergeben fünnen, und ob nicht vielmehr durch die leichte Aenverung 
rhet. 1. I., orw mAsior« ydroıro 7 (für al) un EAcrrw ESamoydie 
bei ihm die norhwendige Unterfcheidung beider Bälle zu fihern wär 
gend fand nah Andok. g. Alcib. $. 3. vor ber Abſtimmung were 
noch DVertheidigung Statt. Und überhaupt ift der Oſtracismus nur 
weife als ein Aft der Volksgerichtsbarkeit zu betrachten; er wart 
fervative Maßregel, welche zugleih mit der Vollendung der Din 
Keben getreten — dur Kliſthenes, Philochorus 1. 1., Ael. var. bist & 
welcher ihn ſelbſt das erfte Opfer fein läßt, wogegen Plut. Na’ 
Harpofr. s. v. "Innapyos den Hipparchus, ded Charmus Sohn, M 
gefchweigen bes Theſeus bei Eufeb. chron. p. 33. u. 125. u. &% 
Plut. 627., und de3 nicht ernftlich gemeinten Herafled bei IE 
8, 3.; auf Klifthenes paßt auch die Angabe des Diod. XI, 9. 
xaraAvoır or rvgarıar rar mepi Ilawioroaror; dagegen jubli 
den Hippiad Heraclid. Pont. fragm. 1., den weiter nicht bekann 
des Lyſon Sohn, Ptolemäus bei Phot. Bibl, Cod. CXC. p. 4 
darauf berechnet daß nicht die Gleichheit der Rechte geftört wert 
Einzelne fih über die Geſammtheit erhöbe und eine Stellung einmit 
bei feiner politifhen Gefinnung die Sicherheit des Staates gefahr 
eine Maßregel welche der Natur der Sache nad Teicht zum SM 
Gabale und des Parteihaffes erniedrigt, in der Regel die am mem 
und tüchtigften Staatsmänner traf — wie Themiftofles (Thu. I 
Them. 22. Diod. XI, 55. Nep. Them. 8.), Ariftived (Gera 
Plut. Arist. 7. Them. 11. Nep. Arist. 1.), Cimon (Andor. CP 
Plat. Gorg. p. 516. D. Plut. Cim. 17. Pericl. 9. Nep. Cim.# 
thippus, des Perifles Vater (Herafliv. Pont. fragm. 1.), MM 
Alcibiades, des jüngeren Alcibiades Grofväter (Andor. g. Adb.y 
g. Alcib. I. $. 39.), Thueydides, des Meleflas Sohn (Alut FE 
Nic. 11. Schol. Arift. Equ. 855. Vesp. 947.), Damon (Blut. 
Gallias, des Divymus Sohn (Andoc. g. Weib. $. 32.) —, aber M 
halb ald eine Auszeichnung und nicht als eine Strafe galt, mi? 
auch mit Feinerlei rechtlichen Nachteil verbunden mar (Put. IM 
Arist. 7. Alcib. 13. Nic. 11. Diod. XI, 55. 87.), und aud but 
beſchluß noch vor Ablauf ver gejeglihen Zeit wieder aufgehoben 
fonnte (Plut. Pericl.10.). Als daher im Kaufe des peloponnefidms 
Ol. 91, 1. 416 Alcibiaded und Nicias (oder Phäar), melde Drir 
didaten des Oftracismus auserfehen waren, ihre Kräfte vereinige 9 
eben diefem Wege den nichtöwürbigen Hyperbolus geftürzt batten, 9 
den Oftracismus für entweiht und hob ihn anf (Thuc. VIE, 73. 98 
1. 1. Blut. Alc. 13. Arist. 7. Nie. 11. Schol. Arift. Bau. SE 
ältere Literatur ſ. bei Fabric. bibl. antiquar. p. 754. u. Were 
d. Staatsalt. $. 66, 12., von Neueren vgl. J. A. Paradys de MR 
Lugd. Bat. 1793. Classical Journal t. XXXVII. p. 357 f. b2 
—— ff. Tittmann griech. Staalsverf. S. 341 ff. Piatner Prof 1 
eier in der Allg. Encyel. IH, 7. S. 177 ff. C. F. Hermanneen 
Staatsalt. $. 66.111.130. Schömann de comit. Athen. p. 243 44 
iur. publ. Gr. p. 232f. Heumann de ostracismo Atheniensium. 189. IM 
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Mstrogethne (Jornand. de reb, Get. 3.5. u. f. w.), f. Gothi. [F.] 
‚ ?Dstudizum (It. Anton. p. 137. 230.; Ustudizum bei Silar. VII, 
3 — * F Thracien an der Strafe von Hadrianopolis nah Con— 
stur, nach alten Münzen (bei Florez Med. de Esp. II. p. 535. IH. 
. Seftini p. 179. Mionnet I. p. 50. Suppl. I. p. 102.) eine Stadt 
etaner in Hiſpania Tarrac. Noch jet findet fich in einer an Eichen- 
Ein reichen Gegend (worauf auch die alten Münzen durch Eicheln hin— 
DI bei Alcova in Valencia ein Ort Oftur mit röm. Auinen. [F.] 
Dsymandyas. Den Namen diefed ägypt. Königs führt Diod. Sie. 
Fanlaſſung der ausführlichen Beichreibung des von demfelben angeblich 
In Grabypalaftes (I, 4650.) auf, und zwar nicht ald rein appella— 
Bezeichnung eined Megenten, der -eigentlih Amenophis I. (KR. D. 
# in der Allgem. Encyclop. III, 7. ©. 261 f. und in den Gött. gel. 
1533. S. 353 f. val. ob. Bd. IV. ©. 1760.) oder Rhamfed-Sefoftris 
gen dieſe Annahme Letronne, M&m. de l’Instit. T. IX. p. 321 f.) 
en babe, jondern als wirklichen geſchichtlichen Eigennamen eines thebäi- 
Büren. Diefer wird nun bei Diod. einerfeitS mit Buſiris II., dem 
WE von Theben (c. 45.) durch die Uebergangsformel c. 46. init., anderer- 
Emit Nchoreus, dem Stifter von Memphis, feinem Nachkömmling im 
Glied und deſſen Nachfolgern in einen zwar loſen, jedoch nicht abzu= 
Men Zujammenhang * gebracht, fo daß namentlich zwiſchen ihn und 
Hohen Sefoftrid 27 Regierungen fallen würden (Diod. c. 50.51. 53.). 
Fr soll denn das riefige, von Diodor befchriebene Denkmal geſchaffen, 
au der Angaben des Leäteren eine Fülle des Reichthums im Innern 
fr anögebebhnteften Herrſchermacht nach Außen, wie weder Sefoftris noch 
rer der alteinheimifchen oder griech. Könige Aegyptens, in feiner Hand 
ft Gaben. Und doch findet fih, während Herodot, jo mander unbe» 
Im Könige nicht zu gedenken, einen Möris, Sefoftris u. f. f. anführt, 
ie des Oſymandyas weder bei ihm, noch in den uns erhaltenen Bruch- 
dayypt. Königsliften (Ch. D. Bed, Anl. 3. Welt: u. Völkergeſchichte 
1. 281.), noch in fonft einem Geſchichtswerke des Alterthums **, ebenſo⸗ 
uf dem Coloß der, unter dem Namen „Bildſäule des Oſymandyas“ 
ſich im Rhameſſeum zu Theben befindet, noch auf den jonftigen 
fingen (Bd. IV. ©. 1761.). Treten wir nun mit den hiedurch ſchon 
5 erregten biftor. Bedenklichkeiten vor das bei Diodor geſchilderte Ges 
jest bin, um nach genommener gedrängter Ueberſicht die zwei Bragen 
de zur beantworten: 1) ob fih in thebäifchen Trümmern auf dem Weft- 
Nil noch Etwas von dieſem Oſymandyeum erhalten? 2) ob es in 
Diodor geihilverten Form over überhaupt eriftirt habe? Den Vorder— 
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Denn bei unbefangener Anſicht wird man, trotz des ſonſtigen Mangels an 
MH Sufammenhang des Ganzen bei Diodor, doch nicht ihm, noch auch durch 
Hem Lefer die Zumuthung machen, die Worte e. 50.: 1c 8 rovrov toũ 
Be Grtoyövor öydoog, ftatt auf Oſymandyas co. 49., vielmehr auf Bufiris I. 
€) zurücdzubeziehen (vgl. Müller, Enc. ©. 255. 2etronne, Mem. p- 322.). 

Die Bergleihung mit dem ähnlich Flingenden Namen Jsemandes, welchen 
euntend mit Memnon Strabo (811. 813. Jacobs; verm. Schriften IV. 
Anm. 11. Müller, Enc. S. 255. Anm. 2—4.) beiläufig anführt, oder aud) 
ee bei Diod. Sie. felbit (I, 61. 97. Wilfinfon, Manners and Customs of 
ieient ians I. p. 108 f. — Nelian H. A. VI, 7. Plin. H. N. XXXVI, 9.) 
R uns, die Identität der Perfonen auch zugegeben, am Ende doch nur, wie 
dan ihen im Alterihum über viefen König und feine Bauten im Ungewiflen 
4 Greuger, Symbolif u. Mythologie d. alt. Voölker u. ſ. f. U. ©. 174f. 
% He Ausg. 
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grund des Gebäudes bildeten zwei auf einander folgende Hofräum, je 
ein Baar pyramidalifcher,, die Eingangspforte umfchließenner Ihümef 
lone) eröffnet, von Säulenballen umfangen, mit Statuen zum Theil 
Dimenflon, der zweite gleich dem zweiten Thürmepaar nod yräctige 
ver erfte, und auch noch mit einem Altar geſchmückt, und die Win 
Basreliefd, theilweife auch mit Gemälden verziert, welche Kämpft, 
Triumphzug des Königs darftellten (Heeren, Ideen u. ſ. f. U, 2. & 
236 f. K. D. Müller. Archäol. d. Kunſt, 2te Ausg. ©. 281 1.) / 
ftieß ein Säulenfaal, in hölzernen Statuen und Wanpfculpturen eine 
ſcene (ein Todtengericht, Heeren S. 203. 243.2) vorführend (Diehl 
Nelian. V. H. XIV, 34. Minutoli’3 Reifen S. 136. 375.) und 
ein Corridor, mit vielen mandfaltigen Zimmern umfangen, an beremi 
alle möglichen Eßwaaren abgebildet, im Corridor ſelbſt der König 
malter Sculptur (Heeren ©. .243.), wie er der Gottheit den Salt 
der ägypt. Gold- und Silbergruben reiht. Hierauf folgte die heilige Di 
wouyns iaroeior betitelt (Ruſſegger, Neifen in Europa u. ſ. f. L 
mit Abbildungen aller ägypt., vom König mit Gaben verehrten CM 
darauf ein Speifeinal zu 20 Canapees (Juven. Sat. XV, 381.) 
Ammons, der Satid und des Königs, ringsum mit ausgezeichndnit 
aller 5. Thiere Aeguptend eine Menge von Zimmern, dur V 
eine Reihe von Stufen zu dem mit einem koſtbaren aſtrologiſhe 
ſchmückten Maufoleum des Königs hinaufführte (Died. I, 474.4 
Härung des Berichts über dieſen Grabpalaft, in welchem vie wid 
ziehungen eines königlichen Lebens bis hinüber im die Linterwelt Me 
waren, dienen außer den angef. Abhandlımgen von Müller und keit 
fürzerer Aufſatz des Lebtern im Journ. des Savans 1822, p. 3391 
scription de l’Egypte, 2. Ed. II. p. 237 f. Gail M&m, de lInsile 
p. 131 f. Wiltinfon 1. 4, p. 108. Zoëga de Obeliscis p. 41844 
gleihen wir. nun 1) dieſes Gebäude mit den und auf der Oft: ul 
des Nil erhaltenen Tempel» und Palaftruinen von Theben over ll 
nubiſchen von Kalabſche, Derri und Ibfambul (Nitter, Afrifa S. MM 
621 f. 6932 f. 646 f. 734 f. M&m. T. IX, p. 335 f.), jo laſſen 149 
diefen und jenem in der Anlage. des Ganzen oder einzelner Theile m 
Ornamentirung durch Bildfäulen, Neliefs, Gemälde, nicht wenige % 
feiten nachweifen, wie das namentlich in Bezug auf die coloffalen A 
zwifchen Kurnah und Medinet-Abu, welche ehedem mit dem vond 
(813. 816. Diod. Sic, II, 22. Götting. Gel. Anz. am a. D, 4 
entlehnten Namen Memnonium bezeichnet wurden, jegt aber Rbament 
nannt werden, von Jolloid und Devillierd in der Deser. und von Oi 
jo wie von Heeren ©. 240 f. geicheben iſt; aber jene Achnlicteitt 
ch einmal aus gewiſſen feſten Gewohnheiten der Ägypt. Architectut 
rihtung folder Gebäude erklären, und dann find die Berfchiedenbeiten ! 
dem Nhameffeum und Oſymandyeum in weſentlichen und charattcn 
Zügen der Einrichtung, vor Allem aber des Verhältniffes der Theile 
wie das nah dem Vorgang Hamilton's (Aegypt. p. 113.) Leto 
p. 337 f. zu voller Genüge aufgezeigt hat, daß ihm mamentlih Male 
gel. Anz. S. 34df. Enc.S.259 f. mit allem Rechte beipflichtete. 
aber der deutſche Gelehrte hier inne hält und an die beiden befanninl 
nondcoloffe (Philoftrat. Vit. Apollon. Tyan. VI, 4.) anfnüpfend BE 
müffen ehedem mit gewaltigen, jet fo gut: ald ganz zerftörten Paul 
in Berbindung geftanden haben, und diefe, Amenophium gemamd, # 
unfer Oſymandyeum geweſen feyn, wobei er die Uebertreibungen 8 
Sie. mit Hilfe der Annahme von runden Zahlen zu reduciten Lu 
©. 261 f.): geht der frangöf. Forſcher einen Schritt weiter, indem MM 
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Roglichkeit geradezu abzuſtreiten, es Eönnte einmal ein Grabmal eines 
Königs Oſymandyas, größer und fehöner als die andern (Diod. c. 49. 
‚eeifirt haben, das jedoch lange vor der Ankunft der Griechen zerftört 
Frümmer an andere Gebäude abgegeben hätte, dafür annimmt, das 
fandycum, jo wie es bei Diodor uns vorgezeichnet wird, fei ein Phan- 
bilde der ägypt. Priefter -(Mem. p- 376.), Und dieſe Anficht Letronne's 
und woblbegründet zu feyn, mögen wir num 1) auf die Dimenfionen 
einzelne Beſtandtheile des angeblichen Grabpalaſtes, over 2) auf die darin 
fheten Nachrichten über Ofymandyas’ Herrfchergröße jehen. Deuten wir 
de Punkte nur Giniges an: 1) Nah Anleitung der Rängenverbält- 
FÜbamefjeum und an dem Palaft von Medinet- Abu mühte die Länge 
den Ofymandyeumd ungefähr das Doppelte der Länge feiner beiven 
Pie, welhe zufammen — ägypt. 800 Fuß, mithin ungefähr 1600 F. 
, und jo die Länge des doch fo ungeheuern Balafles von Karnak 
Dittheil, ebenfo müßte feine Oberfläche die des Rhameſſeums achtmal, 

Arlaftes von Medinet-Abu zehnmal, fo wie die Oberfläche der zwei 
am Bauten und noch die der zwei: Niefendenfmale von Luxor und 
elammen genommen, Überboten haben (Retronne Mém. p. 345 f.). 
Fanglaublihen Dimenſionen hätte dann aud die Beſchaffenheit des Ofy- 
Beumd entiprochen, amd fo wären die zwei Pylonen, je 200 Fuß lang 
Ile doch, aus Granit oder. Borphyr aufgebaut geweſen, während 
wem und noch im Theben erhaltenen aus Sanpftein beflehen (M&m. 
3. Ioum. des Sav. p. 388 f.). 2) Herodots Seſoſtris begnügt ſich 
errungen in Aften bis Kleinafien und Kolchis audzudehnen (Herod. 
RT), der des Diodor befeßt ſchon Indien über den Ganges hinaus bis an 
‚Be (Did. I, 55.), und Oſymandyas, 27 Regierungen vor ihm, 
BR 400,000 Bußgängern und 20,000 Reitern aus, un die abgefallenen 
BR nieder zu unterwerfen (Strabo 816. Tac. Ann. II, 60. Letronne 
EP 365 [.); als Diodor in Aegypten reiste, betrugen alle Einkünfte 
Be 6000 Talente, und unter Ofymandyas allein die Ginfünfte aus 
‚Wagnerten 533,333 Sifbertalente (Diod. XVII, 52. vol. I, 15. 33. 
BE. Mem. p. 366 f.). Endlich, um das Ganze zu frönen, Tag oben 
Srabmal ein goldener Neif von 365 Ellen im Umfang und einer 

kr Die, was mehrere Millionen Mark Goldes an Gewicht betragen 
gltm. p. 367 f. Journ. des Sav. p. 399.), und do fonnte ein Mann 
‚ Ruffegger, im feinem fonft fo Ichrreichen Werfe (Meifen in Eu- 
21.1.1... 150.), nachdem er, fiheint es, nicht ohne einen unfreund- 
Beritenblid auf Letronne's Audeinanderfegungen, bemerft, durch Cham⸗ 
18 Gntverfungen werde das Vorhandenfein .einer Bibliothek des Ofy« 
Be beflärigt, hinzuſetzen: mach einer ſolchen Betätigung der Angaben 

ann man auch den goldenen Ring auf dem Dache des Diyman- 
#für keine Terre Fabel halten. Diefe und ähnliche ‚große Bedenklich⸗ 
„on die einſtige wirkliche Eriftenz des Oſymandyeums werden endlich 
Feruindert fondern vermehrt durch einen Blick auf ihre Gemährsmänner. 
en glei weder Diodor noch Hefatäus von Abdera als ſolche in 
N einzuftehen Haben, beide als Kritifer nicht eben zuverläßig (f. dem 
con, Allg. Encyel. ©. 260. Heyne de fontibus Hist. Diod. aus 
ment. Soc. Gott. V. abgevrudt in ver Ed. Bipont. des Diodor 
&. XXKL. XLVE.), fo haben wir durch DVerweifung auf die ägypt. 
x (Mm. p. 348 f. 376 f. Journ. des Sav. p. 396. Heyne l. 1. 
“1. Bühr de Vita et Scriptis Herodoti, in deſſen Ed. IV. p. 403 f.) 
98 gewonnen, Denn ihr Stand war von ftarfen Nationalftolz auf 
at Verrlichkeit Aegyptens und feiner Pharaonen durchdrungen, und dieſes 
PH In der Zeit griech. Herrfhaft über jenes Land noch gefhärft und zu 
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eiferfüchtigem Wettkampf herausgefordert durch die weithin reidenden | 
thaten Aleranderd und feiner zu Königen erhöhten Beloherm. Huf 
fih aber jene Priefter um fo mehr verfucht, als fie es zum Theil mit 
wigigen, leichtgläubigen und der ägypt. Sprade umd Symbolik untı 
Reiſenden des über fie herrſchenden Griechenvolfd zu thun hatten, 1 
ihnen num ihre Feder Dichtungsverfuch im vorliegenden Kalle mohl — 
fei, beweist Diodors treuberziger Bericht und die vielfache glaubige A 
befielben bis in die neuefte Zeit herab. *.[ Cless.] 

©taecilii. — 1) M’. Otacilius C. f, W. n. Crassus (Fasti cap.),i 
im zweiten Jahre des erften pun. Krieges, 491 dv. ©t., 263 v. ( 
cap. Polyb. I, 16. Zonar. VHI, 9. Gutr. H, 19.), wurde zugleid m 
Amtsgenofien M'. Valerius Marimus nah Sicilien gejandt (nal 
Br. UI. ©. 1305.) und brachte theild mit demfelben theild allein (F 
eine Menge von Städten zur Uebergabe (Bolyb. 1. I.: ai mAmg 
noooeriderto rois 'Poueiorz, nah Eutr. außer den Tauromenierni 
tindern noch 50 Städte, nach Diodor 1. XXIII. Exc. Hoesch.d. i@ 
67). Als die Konjuln fofort Syrafus belagerten, fo ſchickte der Kim 
nachdem er nur kurze Zeit widerſtanden, Geſandte wegen eined mM 
trags, der von den Gonfuln unterhandelt (vgl. Polyb. I, 16.1. 
Br. UI. S. 1305.), wie es -fcheint im folgenden Jahre (in 
dem Volke beftätigt wurde (Polyb. I, 17., init.). Auch nod 
Städte in welchen puniſche Befatzungen lagen zogen die Cenſuin 
übrigen heile des Jahres; und während fie von den andern mil 
mußten jo ergab ſich Segefta freiwillig (Zon. VIII, 9. vgl. 10. 
zweite Confulat befleidete Diac. im I. 508 d. St. 246 v. WE 
cap. U. Gel. X, 6.), zur Zeit da die Römer in Sicilien mil # 
Barfas (Bd. IM. ©. 1054, 4.) zu kämpfen hatten, ohne daß nah 
richten über diefe Epoche erhalten wären (vgl, Volyb. I, 56., im} 
VIII, 16. Niebuhr, R. ©. II. ©. 720. Bröder, Geſch. dei m 
Kr., ©. 124 .). 4 
| 2) T. Otacilius C. f. M’. n. Crassus (Fasti cap.), Bruder WA 
Gonful 493 dv. St., 261 v. Chr. (Fasti cap. Polyb. I, 20.) un 
Amtögenoffen 2. Balerius Flaceus Befehlshaber in Sicilien, mo 
fuln eine Anzahl von Städten im innern Sande einnahmen, wi 
Abfall der am Meere gelegenen die Erbauung der erften röm. Flotte 
Jahre veranlaßte (Polyb.1.1.). Nach Zonaras VIH, 10. hätten Dei 
dieſes Jahres (deren Namen er nicht nennt) die von dem puniſchen QM 
ſelbſt (nah Zonar. Hamilkar Barkas, Vater des Hannibal) wegen 
ber Untreue ihnen überlieferten gallifchen Söldner der Gartbager 
wogegen Diodor fragm. 1. XXIII, 9. dieſelbe Begebenheit in das 
d. St: (unter Hanno, Bd. II. ©. 1063, 6.) und Ürontimd 
16, 3. in das I, 491 (mie es feheint unter einen andern Hanno) 1 
Bröder am O. ©. 72.). ’ 

3) T: Otacilius Crassus (Liv. XXI, 31 f.), ohne Zweifel ©@ 
Vorigen, Prätor im I. 537 d. St., 217 v. Chr. mit der Provig® 
(Liv. XXI, 10. vgl. 31.), gelobte nah der Schlacht am Tram 


































* Ueber den jedenfalls fcharffinnigen Verfuch Bunſens (Aegypteas SWR 
Weltgeſchichte 1. S. 54 f.) den Jomandes-Oſhmandyas des Strabe-Tiodet ' 
menteti in der Kammer der Könige zu Karnaf zu identificiren, mom NW 
der Ölaube an die ehemalige wirkliche Griftenz des Oſymandyeums bei WS 
bindet, vgl. die, wie es ſcheint treffenden- Bemerkungen von Raoul-Rodeitt IE 
des Savans 1846. Juin p. 364 f. fo wie die von unfen ſelbſt gegen jent r 
potheje nachträglich (am a. ©. ©. IV. u. X.) gemachten Ausfelungen. ( 
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Ovid Fast. VI, 243 ff.) der Mens einen Tempel auf dem Capitol, ven 
ki Jahre fpäter ald duumyir aedibus dedieandis weihte (Liv. XXI, 10, 
h3lf. vgl. Mens, Bd. IV.©. 1811. Beder, Röm. Alterth. I. ©. 403 f.). 
538 (216) behielt er als Proprätor den Oberbefehl in Sicilien bei 
am vom Senate, nachdem ihm feine Flotte verftärft worden war, bie 
Brig, im Valle er es für gut fände, dem Mathe des Hiero gemäß (vol. 
il. S. 1306.) nah Afrika überzufegen (Liv. XXI, 37.). Allein in 
genen Provinz durch die Feinde hinlänglich beſchäftigt und außer Stand 
den Bundesgenoſſen Hiero zu ſchützen (XXI, 56. vgl. Bd. IH. ©. 1306.) 
fpäter noch durch Mangel an Geld und Getreide (XXIU, 21. Dal. 
Hl, 6, 1.), und warb jet felbft nur durch Hiero aus feiner Noth 
Miv.1.1.). Nachdem er zu Anfang des folgenden Jahres (539, 215) 
il der Mens zu Rom geweiht, ward er abermals mit dem Ober- 
über die Flotte nach Sicilien gefandt (XXI, 32.) und führte in dieſem 
finen Raubzug an die Küfte von Afrifa aus, jo wie er auch über die 
hei Hasdrubal Calvus (Bd. III. ©. 1076, 6.) einen Sieg erfocht 
ib. 41.). Als er aber zu Ende des Jahres zum Conſul für das 
gewählt werden follte, jo ward er gleihwohl von Fabius Marimus, 
Won des Jahres, beſchuldigt, die verfchievenen Aufgaben die ihm ges 
Basen keineswegs erfüllt zu haben, und erlag dem Anſehen des Ma- 
siwelder felbit von Neuem gewählt wurbe (XXIV, 7—9.). Statt des 
Man erhielt er die Prätur zum zweiten Male (ib. 9.) und befehligte 
m). 540 (214), wie in dem drei folgenden Jahren (541—543) die 
Bein Sicillen (ib. 10. XXIV, 44. XXV, 3. XXVI, 1.). Bon Kriegs⸗ 
Dein aus dem I. 542 (212) ein Raubzug nach Utika erwähnt, auf 
Mr jo viel Getreide erbeutete daß er zur rechten Zeit einer Hungerd- 
Forguen konnte die in dem kurz zuvor von den Römern eroberten Sy- 
Die Sieger und Beflegten bedrohte (XXV, 31.). Zu Ende des 3. 543 
lrar er wiederum nahe daran zum Conſul gewählt zu werben; allein 
tüdtreten des T. Manlius Torquatus, der neben ihm gewählt werben 
fahrte auch dießmal eine Niederlage für ihn herbei, von der er übrigend 
Bande mehr erhielt, da nach Beendigung der Eomitien die Nachricht 
Bm Tode aus Sicilien eintraf (vgl. XXVI, 22 f.). Nach ‘Blut. Mare. 2, 
Moptivbruder de M. Claudius Marcelus (vgl. Bo. IV. ©. 1517.). 
Dtacilia Laterensis, in einem Proceſſe mit C. Viſellius Barry durch 
lin als index verurtheilt (vgl. Valer. Mar. VIII, 2,:2.). 
)Dtacilius Crassus, PBompefaner, der im pbarfalifchen Striege (706, 
Biifus befehligte und eine Anzahl Gäfarianer die fih ihm ergeben 
Bemätberifch ermorden ließ (Cäſ. B. €. III, 28. vgl. 20.). 
) Cn, Otacilius Naso, von Cicero an Acilius, Procoſ. von Sicilien 
u z Anlaß von negotia weldhe er in deſſen Provinz hatte empfohlen 
an. XIII, 33.). 
AUS der Kaiferzeit erwähnen wir: 7) P. Otacilius L. F. Pal(atina tribu) 
‚auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 446, 7. (in oppido coloniae Vol- 
ie vulgo Bocino in Lucania) als Hllvir I(uri) D(icundo) II. (Iterum), 
‘(Quinquennalis), Flamen Perpetuus Divi Hädriani, Curator Kalen- 
lei) P(ubl.) Aeclanensium, fo wie als Patronus Municipii bezeichnet. 
)) Marcia Otacilia Severa, Gemahlin des Kaifers Philippus (243—249 
#), vgl. Tillemont Hist. des Emp., T. III. (Par. 1720. 4.) p. 263. 
‚499. Eckhel Doctr. Numm. VI. p. 332. [Hkh.] 
) L. Otacilius Pilitus, Schave der nieverften Elaffe, wegen jeined Ta⸗ 
md wiſſenſchaftlichen Strebens freigelaffen, Tehrte dann in Rom die 
N und hatte den Pompejus Magnus zum Schüler, deſſen 8 wie ſeines 


I, Keal·Cuchelop. V. 
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Vaters Thaten er in einem aus mehreren Büchern beſtehenden Werk 
ſchildert hatte; nah Gornelius Nepos mar er der erfle —— v 
der Geſchichtſchreibung ſich zugewendet, mit der früher keineswegs Leut 
Standes ſich beſchäftigt hatten. So erzählt Sueton. de car. rhett. 3; 
au Krauſe Vitt. et Fragmm. hist. Romm. p. 289 f. [B.] 

Otadini (S?radıroı, al. "Nradnvni iu. Oradıroi, Btol. 11,3 
BVölkferfhaft in dem den. Römern eine Zeit lang unterworfenen Mi 
Britannia Barbara over. in der Provinz Valentia an der Dftfüfte, m 
zum Boderia Aeftuarium. (in Norborougihire und —-— 

Otäöne (Kmm,. Ptol. V, 13, 9., wo vulgo Merry eirtı 
andere Codd. Tornrr; haben, Step). By. p. 736. lin. VI, 13,8 
13, 28.), Landſchaft Armeniens am Kluffe Eyrus, nah Plin. 1.1. 
Arared von Atrapatene getrennt. [ F.] 

Otesini (Plin. III. 15, 20.), Völkerſchaft in Gallia Gisalpiet 
Nähe des Bapdus,- vielleicht die Atesini einer — bei Grutet pÖ 
a. Dreli Nr. 65., wo mwenigftend Cluver It. ant. 253. (ve 1 
für das heut. Mirandula hält) Otesini gelejen — mil. Bol. a 
1X, 1. ©. 233. [F.] 

Othingi, Volk in Scandia bei Jornand. de reb. Get. & : 

©Otho, f. Salvia gens; außerdem Beiname eined Juniw Ü 
&. 531.) und des L. Rosrius (f. d.). [ Hkh.] 

©thoca (It. Ant. p. 82. 84.), Ort an der Weſtküſte von ® 
nad Mannert IX, 2. ©. 486. j. Oriſtano, nach Reichard — 
nupuddu. [E.)] ; 

Othronienses (nah den Codd. ridtiger Orthronienses, # 
29, 29.), Bölkerfhaft in Earien, zum Gerichtöfprengel von Was 
börig. ]F.] 

Othrönus (Odowros), Infel vor der Süpfüfte von Ei 
gleihnamigen Stadt (Steph. Byz. p. 908.), vielleicht identiſch m 
Thoronus bei Blin. IV, 12. [F.] | 

Othryadas, ein Spartaner welder im Kampfe ver 300 M 
den 300 Spartanern ums J. 546 den Sieg davontrug und bi 
dadurch den Beſitz von Thyrea erwarb (Herod. I, 82.), in vr ® 
jehr beliebtes Thema, Strabo VIH, p. 376. Pauf. II, 20,7. Put t 
min. 3. p. 306. A. de malign. Herod. 17. p. 558. C. Lurian. UM 
rhetor. praec. 18. Anthol. Pal. VII, 430. 431. Suiv. s. v. O0 
Dal. Mar. II, 2, 4. Flor. — 2, 14. Vgl. Hemſterh. zu Lut. GM 
Jacobs Anthol. Gr. T. VI. 217. [ West. ] 

Othryonei (Plin. iv. 10, 17.), Volk in Macedonien wild 
Antantini und Lnnceftä. [F.] 

Othryoneus (Odpvorevg), Bundedgenoffe des Priamos, —* 
warb um deſſen Tochter Kaſſandra und verſprach dafür die Achäer 
Lande zu jagen; aber er wurde von Idomeneus erlegt (Kom. Bi 
363 fi.). [Pfau] | 

Othrys (n Odovs, Herod. VIE, 129. Strabo VII, p. 356. ng 
Ptol. II, 13, 19. Plin. IV, 8, 15. u. f. w.), ein hohes (daber ni 
bei Virg. Aen. VII, 675. vgl. Glarfe Trav. I, 3. p. 254.) und m 
(Zucan. VI, 338. piniger, Bal. $1. VI, 392. vgl. Stat. Theb. ı 
Gebirge in der theſſal. Landſchaft Phthiotis (von Valer. FI. l. 
Theb. 1. 1. u. Vib. Sequ. p. 31. irrthümlih nad Ihracien verieh 
ih im N. des Sinus Maliacud vom Tymphreſtus oder den fünlichen Ü 
des Pindus bis zur Oſtküſte und der Landſpitze zwiſchen dem ver 
fäus und der Nordfpige von Euböa herüberzieht und mehrere ef 
nah der Ebene von Pharjalus Hin ausjendet (Strabo I. 1. 
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. 121. u. Holland Trav. II. p. 110.) und nah Strabo VII, p. 356. 
S, p. 432. die Quellen des Enipeus enthält. Nah Plin. 1. 1. war es 
Sig der Lapithen. Seine Höhe wird von Holland 1. 1. p. 100. auf 
5. geihägt. Sein heut. Name ift nah. Pouqueville. Voy. IH. p. 58. 
tafe.North. Gr. IV. p. 333.) Goura, nad Glarfe 1. 1. aber Kata= 
9, und die höchſte Spige heißt auf Leake's Karte Jerako. Uebrigens 
Über ihn außer den jchon angef. Stellen auch Pouqueville Voy. II. 
fe: u. 2eafe North. Gr. II. p. 17. u. IV. p. 330—344. [F.] 
Bihura, ſ. Orthura. Ä 

Direra (Oronge), Königin der Amazonen, Gemahlin des Ares und 
Fer Ventheflleia (Schol. Ben. 11. II, 189. Lykophr. Cass. 997. Hyg. 
12.) und der Hippolyte (Hyg. fab. 30.). Nah Avollonius (Arg. I, 
Haute fie mit der Antiope dem Ares auf einer wüften Infel im Bontus 
FRüfe der Moſſynöken einen Tempel (Schol. Ayol. Rh. IN, 1033.). 
Fein ihr die Erbauung des Artemistempels zu Ephefus zugefchrieben 
sb. 123.). [ Pfau.] 

Bitesa , Ort in Bontus zwiſchen Tavium und Amafla (Tab. Beut.). [ F.] 
0 (Orgsvs), König von Phrygien, welchem Priamos gegen die 
Amen zu Hilfe 309 (Som. Il. HI, 186. Hymn. Ven. 111. 147.). [| Pfau.] 
Biris, Stadt in Babylonia jünlih von Babylon oberhalb der Sümpfe 
Bptrat bei Plin. V, 26, 21. [F.] 

Mirsen (Orooia), eine Stadt Bithyniens oberhalb des Sees Ascania, 
Mm Namen von Otreus (ſ. d.) erhalten haben follte (Strabo X, 
68.), wahrih. auch nicht verfchteden von dem hei Plut. Lucull. 8, ala 
Bor Borsgiens erfcheinenvden Otryae.‘ [F.] 

‚Biryae, |, Otroea. 















Pirynteus (Orovrrevs), König in Hyde am Tmolos, genannt der 
ke * F mit einer Nymphe den Iphition zeugte (Hom. I. XX, 
.) au, 
Mtorocorras (Orropoxoppas, Ptol. VI, 16, 2. 3., bei Ammian. 
%8.p.359. Bip. verfchrieben Opurocarra), der dftlichfte Theil der Emodi 
Bin Serica (in der chinef. Provinz Schenft) mit der einen Quelle des 
Fdoutifus oder Bautes (des Heut. Hoang-ho), an welchem das Volk 
Mrocorrae (Btol. V, 16, 5., wahrſch. nicht verſchieden von den Atta- 
# Bin. IV, 12, 26. VI, 17, 20. vgl. Solin.-c. 51. u. Matt. Cap. 
M. de Perside) mit der Hauptſtadt Otlorocorra (Ptol. VI, 16,8. VII, 
F) wohnte. Vgl. Ritter Vorhalle S. 90. [F.] 
Mus (2705), Sohn des Pofeivon und der Iphimedeia, Bruder des 
ut, der Aloiden (f. d.), Som. I. V, 385. Od. XI, 305. Pind. 
2,89. [Pfau] . | 
Biys (Ken, Be. 1.; Korvs, Xen. Ages.-8, 4: Plut. Ages. 1i.; 
Propomp. bei Athen. IV, 25. p: 144. X, 8. p. 415.; Oöos, Aelian. 
Fl, 27.; Thyus, Gorn. Nep. Datam. 2.), Dynaft in Papblagonien, 
9. Chr. gegen ven Verſerkönig mit Agefllaus ein Bündniß fließt 
# durh eine von Agefllaus geftiftete Heirat mit der ſchönen Tochter des 
 Spithrivated befefligt werden follte. Xen. Hell. IV, 1, 3 ff. Encom. 
24. Blut. Ages. 11. Ums Jahr 368 wurde er von Datames be— 
md gefangen an König Artarerres abgeliefert. Corn. Nep. Dat. 2f. 
R NT 25. p. 144. — Ueber feine Gefräßigkeit f. Theopomp. u. 
»1.1. [K.] 
vatio, ſ. g. von dem Zujauchzen der Soldaten und der Menge (o u. 
ul. Diac. v. ovantes p. 195. M., ähnlich Dion. V, 47.; nad Blut. 
FR. u. Serv. ad Virg. IV, 543. von dem Opfer eines ovis, ift eine 
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minder ehrenvolle Art des Triumphes, Dion. V, 47. VIE, 67. Div Caſſ. 
LIV, 8. u. f. w. Der Senat decernirt nämlich dem Sieger dieſe geringere 
Ehre quum aut bella non rite indieta neque cum iusto hoste gesta sun, 
aut hostium nomen humile et non idoneum est, ut servorum piralarum- 


que, aut deditione repente facta impulverea, ut dici solet, ineruentaque 


victoria obvenit, ®ell. V, 6., was Paul. Diac. v. ovalis corona p. 195.M, 
ähnlich aber kürzer ausdrückt. Ein anderer Grund ovatio zu decerniren mar 
mwenn ber Rang des Feldherrn nicht zum Triumph berechtigte, Liv. XXX. 
Bei der ovatio fuhr ver Feldherr nicht auf dem folennen Triumphmwagen, 
fondern er ging meiften® zu Fuße (davon melog Boizußog), Dion. IX, 36. 
VIII, 36. Gel. 1. J. ober er ritt, was fpäter regelmäßig gewelen zu fe 


ſcheint, Dio Caſſ. LIV, 8. LV, 2. Symmad. ep. X, 29. Sm... & 
trug weder Lorbeer, noch Scepter, noch trabea und toga picta, ſondern einen 
Myrtenkranz und bie praetexta, Plut. Marc. 22. Dion. VI, 47. Gel... 
Plin. H. N. XV, 29. Ser. 1. 1. Im Uebrigen war ovatio von triumphus 


nicht verſchieden. So triumphirte Craſſus nah dem Sclavenfriege (doch hatt 


er ausnahmsweiſe ven Lorbeer geftattet erhalten), Gell. IJ. 1. Flor. IN, 19. &. 


in Pis. 24. Plin. 1. 1. Plut. Crass. 11., Octavian nach dem Bürgerkriege, 
Suet. Oct. 22. Drof. VI, 18. Andere Erwähnungen j. Plin. 1. 1. Ui. 
Il, 10. XXI, 26. XXXII, 27. XLI, 28. Suet. Tib. 1. 9. Cal, 49. Claud. 
1. 24. Cic. de or. II, 47. ep. ad Brut. I, 15. Literatur: O. Pansin, 
de triumpho c.4. &igon. comment. in Fast. et Triumph. Rom. F. Movint, 
de triumph. 1. I. Al. ab Alexandro dies genial. VI, 17. Spanheim de 
praest. et usu num. II. p. 206 ff. 218 ff. [R.] 

Ovetum, nah Plin. XXXIV, 18, 49. (mit d. Var. Jovetanum) tin 
Stadt der Aftures in Hifpania Tarrac. mit Bleigruben (plumbum Ovelz- 
num bei Plin. J. 1.), die man für das heut: Oviedo hält. [F.] 

Oufentina tribus (Liv. IX, 22. Grotefend in d. Zeitichr. F. At ®. 
1836. ©. 946.), f. Tribus. Ä 

Ovidia gens, ein römiſches Rittergefchleht (Ovid Trist. II, 11lf 


IV, 10, 7f. Amor. HI, 15, 5. ex Pont. IV, 8, 17.) in Sulmo, befamt 


geworben durch fein Mitglied 
P. Ovidius Naso (P. bezeugt dur gute Handſchrr. und die Vitae; Nam 
nennt er ſich jelbft fehr häufig, 3. B. Tr. II, 119. ex Pont. I, 1, 1.6,2.1 


4, 1. 9, 4. u. oft), geb. den 20. Merz (am zweiten Tage der Oninquatrim 


Trist. IV, 10, 13 f. vgl. mit Fast. HI, 813 ff.; in einer alten Vita it MI 
Kal. Apr. — 21. Merz angegeben) 711 —= 43° (Trist. IV, 10, 6. u. du 
angef. Vita) Sulmone. (Trist. IV, 10, 3 f.) in Pelignis (daher Pelignus poea 


bei Martial. I, 61, 6. II, 41, 2. VII, 73, 9.) als zweiter Sohn (Trist. 
IV, 10,9 f.) eines vermöglichen (Tr. II, 113 f.) Vaters. Mit jeinem Brad 
ber ‚aber ſchon 20 I. alt fiarb (IV, 10, 31 f.), ſtudirte er zu Mom. bei dm 


auögezeichnetften Lehrern (ib, 16.), unter welchen bei. M. Porcius Latro md 





Arellius Fuscus genannt werden (Sen. Controv.- II. prooem.. Svasor. IV. 


exir.), auf den Wunfch feines Vaters .Beredfamfeit (Tr. IV, 10,17 f. 21f.) 
jo ſehr ihm auch feine Neigung zur Dichtkunſt zog (ib. 19 f. f.). & 
beEleivete auch wirklich frühzeitig die Stelle eines Triumvir capitalis (ib. 
33 f.), mwurbe auch Centumvir (Tr. II, 93 f.) und Richter (Tr. N, 91.) 
fand aber wenig Geſchmack an ven Geſchäften (IV, 10, 36 ff.) und berdit 
lieber den Dichtern feiner Zeit zu, dem Aemilius Macer (ib, 43 f.), feinem 
Freunde Propertius (ib. 45 f.), dem Ponticus, Baſſus (ib. 47 f.), Hors 
ber damals gerade in feiner Iyrifhen Periode fand (ib. 49 f.), wogegen 
Virgil und Tibull näher kennen zu Iernen ihm nicht mehr möglich war (ib 
51 f.). In Mom machte er ſich noch jung durch erotifhe Gedichte befannt 
(ib. 57 7.) und fhwamm mit ben Wellen ver genußfüchtigen Hanptftadt 
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(ib. 65 #.), ohne aber irgendwie Anftoß zu geben (ib. 68. II, 350.). Daß 
er nach Athen und Afien ꝛc. Behufs feiner Ausbildung Neifen gemacht habe 
bezeugt er ſelbſt Tr. I, 2, 77 f. ex Pont. IE, 10, 21 ff. Schon hatte er 
fein fünfzigfted Lebensjahr hinter ſich (Tr. IV, 8, 33 f. 10, 95f. vgl. Ibis 1.) 
und bereit graue Haare (Tr. IV, 10, 93 f.), ald er von Auguft nach Tomi 
verbannt wurde (ib. 97 f.). . Den Grund hievon verfchweigt er ib. 99 f. als 
allbefannt. Duo crimina, gefteht er Trist. II, 207., haben ihn geftürzt: 
carmen et error, wovon er das erfte, feine zuchtloſe und fittengefährliche 
Ars amandi wieberholt (ex Pont. II, 9, 69 f. 10, 15 f. II, 3, 69 f. IV, 
13, Al f., bei. aber Tr. II, 211 ff. vgl. III. 1, 7 f. u. fonft) offen beipricht 
und ih deßhalb zu ‚rechtfertigen fucht, während er ven zweiten Bunft, -ven 
error (ausprüdlih unterſchieden von scelus, 3. B. Tr. IV, 10, 90. vgl. ex 
Pont. I, 6, 25.: culpa, non facinus) immer nur mit geheinmißvollen Ans 
deutungen abmacht, um nit Auguſts Schmerz zu erneuern (Tr. 1, 209 f. 
val. IN, 6, 27.). Führt dieß darauf. daß Auguft in feinen perfönlicden Ver» 
bältniffen verlegt geweſen feyn muß (vgl. Tr. II, 133 f. tristibus invectus 
verbis ultus es oflensas, ut decet, ipse tuas), fo geben andererjeitd einen 
Bingerzeig die Worte Tr. IH, 5, 49 f.: Inscia qvod erimen viderunt lumina 
piector, peccatumqve oculos est habuisse meum (vgl. II, 103 f.: cur ali- 
qvid vidi, cur noxia lumina feci! Eur. imprudenti cognita culpa mihi est, 
u. II, 6, 27 f.), wobei er jedoch hinzufügt (II, 5, 51.): non eqvidem 
totam possum defendere culpam, sed partem nostri eriminis error habet 
(vgl. ex Pont. III, 3, 74 f.). Hienach muß der zweite hanptfächlihe Grund 
von Ovids Verweifung aud Rom (er war. relegatus, nicht exsul, Tr. U, 
4137.) geweſen ſeyn daß er bei rinem Mitglied der Bamilie ded Auguft (gew. 
nimmt man an bei der jüngeren Julia, Auguſts Enkelin) Zeuge und Mit- 
wiſſer einer ſchimpflichen Handlungsweiſe war, vgl. die Anfichten bei Bähr, 
röm. Lit. 1. ©. 278. U. 21. II. ©. 693 f. Leutih ©. 48f. u. Th. Dyer, 
on Ihe cause of Ovid’s exile, im, Classical Museum 1847. Nr. XII. 
p. 229—247. (weil Ovid Mitwiffer von Julia's Ehebruch mit D. Silanus 
gemweien jei). Im Spätherbft verließ Ov. Italien (vgl. Tr. I, 11, 3.), und 
da er den Winter nah Augufts Tod (767—68) den ſechsten feiner Relegation 
nennt (ex Pont. IV, 18, 40) jo muß diefe mit dem Jahr 762 begonnen 
haben. Dvid mar fo ganz verwachien. mit Nom, durch Gemüthdatt, Ges 
wohnbeit und Alter war ihm gejelliger Umgang mit Gleichgearteten jo ganz 

Bepürfnig geworden daß er mit Rom ſich felbit verloren hatte und zum 
Hägliäften Gewinfel und .unterwürfigften Flehen ſich erniedrigte. Zuletzt be— 
ſchränkte er ſich auf die Bitte ihm wenigſtens einen anderen Verbannungsort 
anzumweifen. Und ſchon hatte fih Auguft dur des Dichterd fortwährendes 
leben erweichen oder ermüden laſſen als er ſtarb (ex Pont. IV, 6, 15 f.); 
an Tiberius' Fühler Bruft prallten Seufzer und Schmeicdeleien gleich wir— 
Fungslos ab (vgl. ib. v. 17 f.), und fo fand denn Ovid in Tomi fein Grab, 
in demfelben Jahre mit Livius, 3.770 (Hieronym. zu DI. 199,1. vgl. den 
Berf. der Vit. Ov.: Tomis — decessit annum agens LX novissimum). Ihn 
überlebten jeine vritte (Tr. IV, 10, 69—74.) Brau, aus dem Geſchlecht der 
Babier (ex Pont. I, 2, 136.), die ihm eine jpäter an Suillius verheiratete 
Tochter beibrachte (ex Pont. IV, 8, 11.) und ihm auch im ber Berne treu 
blieb (vgl. Tr. I, 5.), und eine Tochter Perilla, die Erbin. feiner poetijchen 
Begabung (Tr. II, 7.), welche von zwei Männern zwei Kinder geboren 
batte (Tr. IV, 10, 75 f. Bol. im Allgem. Lörs de Ovidii filia in Welderd 
Rhein. Muf. I. ©. 1235 ff.). Dagegen war fein DBater und feine Mutter 
noch vor feiner Verbannung in hohem Alter geftorben (Tr. IV, 10, 77 f.). — 
Die Literatur über Dvids Leben (bei. Maffon’s Ovidii vita ord. chronol., 
Amfterd. 1708.,-abgedrudt in den Ausgg. ded Ovid von Burmann, Miller 
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u. U) f. bei Leutſch im der Haller Allg. Encyel. II, 8. ©. 54. —E 
Stellung zur römiſchen Kiteratur hat Dvid felbft treffend dam 
zeichnet daß er Tr. IV, 10, 53 f. fich ven vierten römiſchen Elegiter 
Gornel. Gallus, Tibullus und Propertius) nennt. Denn in der Elegie 
der erotifchen, ruht feine KHaupteigenthümlichkeit, Hier prägen ſich ſeine 
teriftifchen Eigenihaften am fchärfften aus, feine imbedingte Offenk 
alle finnliden Eindrücke und Abhängigkeit von ihmen, jeine geifte 
weglichkeit, begründet freilich in dem Mangel einer gediegenen fittlihent 
Tage, eines eigentlichen Charakters. Er ift von dem jedeämaligen & 
fo ganz hingenommen daß er darin aufgeht, jegt im Genuſſe, jegt im & 
Dieſe abjolute Weichheit fpriht fih aus als liebenswürdige Gutmäll 
die manchmal zur Gemüthlichfeit wird, aber auch als Schu ww 
männlicher Thätigkeit (vgl. 3. ®. Tr. IV, 10, 40.: otia iudicio‘ 
amata meo), als weichlide Genußſucht, als ſchlaffe Linfähigkeit 4 
Drude gegenüber aufrecht zu bleiben. In Ovids Weſen fehlt datt 
der Spontaneität, er ift ganz Neceptivität. Wer aber fo jebr unter 
fchaft des Augenblicks fteht der kann nicht tief empfinden: Dr iM 
tändelt vielfach mit feinen Empfindungen ; überhaupt geht fein AM 
mehr in die Breite als in-die Tiefe. Leicht und marflos wie rk 
find auch feine Verſe. Sie find nicht das Erzeugniß Fünflleritt 
und Fleißes, ſondern gleihfam. unwillkürlich entſtrömen fie ihm wit 
vol. Tr. IV, 10, 26. qvidqvid tentabam dicere versus erat); WE 
ſelbſtbewußte Thätigkeit beſteht faft ausschließlich im nachträglichen m 
BVernichten ded minder Oelungenen (vgl. 3. B. Tr. IV, 10, 61 FE 
feine politifche Anſicht betrifft fo gehört Auguſts Alleinh / 
Borausfegungen unter denen er aufgewachfen ift; er ift Dichter Me 
durh Monarhie und Frieden in Stagnation gerathenen Roms; dad 
ſcheidet er ſich wejentlih von den älteren Dichtern ver auguſteiſchen 
deren Schultern er auch infofern fteht ald er von ihnen die röm. Sail 
ausgebildet und für den dichterifchen Gebrauch hergerichtet überk 
Seine Gedichte find im Einzelnen, nah der muthmaßlichen Aura 
ihrer Abfaffung aufgezählt, folgende: 1) Amorum libri Ill, ein 
tifcher Bilder, meift üppig finnlicher Art und um die Perſon ver W 
(nomine non vero dicta Corinna mihi, Tr. IV, 10, 60. vgl. A.AM 
u. oft. Martial, V, 10, 10. VHI, 73, 10. u. A) ſich drebend, ol 
auf Selbiterlebtem beruhend, wenn auch nicht unmittelbar Selbfterim 
Leutſch S. 5659. Gruppe, röm. Eleg. I. S. 374 fi. 1. 6.20% 
$. 160.). — 2) Heroidum liber, fingirte Liebesbriefe von Heroin 
Liebhaber in der Verne, eine von Ovid zuerft aufgebrachte (A. A.M 
Nebenart der poet. Epiftel, im Ganzen 21 Stüde, aber zum Til 
dächtiger Aechtheit (über Nr. 15. 3. B. vgl. Schneivemin, Mhein. 8 
8. I. ©. 138 ff. u. III. ©. 144 f.), wobei ſich der Dichter dad 9 
in beflimmte Zeiten, Lagen und Charaktere ziemlich leicht gemacht Pat 
Algen. Leutih ©. 59—62. Bähr F. 162. Separataudgaben 1 
(Köln 1829 f.), Terpſtra (Leyd. 1829.), Ueberf. von I. Henning W 
3) De arte amandi (vgl. A, A. I, 1.) libri III, Doidée Hauptmefl 
Anweifung für beide Gejchlechter wie Liebesverhäftniffe — mit Fiber! 
einzuleiten und dauernd zu machen ſeien. Der leichte Stoff if mit } 
Liebe und vieler Sachkenntniß (namentlich Verſtändniß des weibhlihn@ 
vgl. 3.3.1, 99.: spectatum veniunt, veniunt spectentur ut ipsae), 4 
leichtem, von Bevanterie freiem Tone und mit großer Redſeligkeit MM 
Wie vom fittenpolizeilichen Geſichtspunkte das Bert anzufeben jel IM 
Verf. ſchon von Auguft nachorüdklich genug gezeigt worden. . 
Allgem. die Erörterung von Leutfch S. 68—77. Chr. 8. a 

































Ovidia gens 1031 


fmft, überſ. ꝛc. Leipz. 1843. Eine Art Gegenftü dazu bildet 4) Re- 
a amoris, in Einem Buch, eine Anleitung wie man einer läftigen Leiden— 
blos werden könne, weitſchweifiger und weniger inhaltsreich als das 
Werk, aber mit ‚gleicher technifcher Virtuofität ausgeführt. — 5) Mes 
Dina faciei (vgl. A. A. II, 205 f.), Bruchſtück über die weiblichen Toi- 
fünfte. Außer diefen Gedichten waren vor des Dichters Verbannung 
Heollendet und herausgegeben eine nicht auf und gefommene Tragödie 
a, von den alten Kritifern gerühmt, j. Quintil. X, 1, 98. Tae. 
12. Sen. Svas. II. p. 25. Bip. vgl. Ovid Amor. II, 18, 13 f.; weiter 
Bit auf die Hochzeit des Fabius Mar. (ex Pont. I, 2, 133.), auf 
des Mefjala Eorvinus (ex Pont. I, 7, 27.), Epigramme (Duintif. 
296.) u. A. — Während alles bisher Aufgeführte im elegiichen Vers— 
Rrjapt ift jo find Dagegen im epifchen gefchrieben 6) Metamorphoseon 
N. Die Mythen, melde Ovid fchon in feinen früheren Dichtungen 
in Borgang der Alerandriner. häufig genug eingeflochten hatte, find 

Möliegliher Gegenftand , in der Weile daß diejenigen in welchen Ver- 
Ben vorkommen, vom Chaos an bid zu Cäſars Verwandlung in 
‚ln, in chronologifcher Ordnung dargeftellt werden. Für diefen Stoff 
ZU Vorgänger an alerandrin. Gelehrten und Dichtern wie Antigonus 
Bw), Kallifthenes und Theodorus (Merauopgwoeıs), bei. aber Ni- 
lkuroovusre) und Barthenius (Merau.); doch hat Ovid Stoff und 
führe behandelt. In der Ausführung tritt die gewöhnliche Maßlofig- 
RR dit genug hervor; fie ift gevehnt, überlaven, auch ohne rechten 
Wgebalten,. Die Einförmigfeit die im Stoff Tiegt hat der Dichter mit 
0 bemüht zu verdecken, dagegen fonnte der Verfuch die ganze lange 
ten Verwandlungsgeſchichten Ir Einem Ganzen zu verknüpfen und 
Forımmenhang herzuftellen wo Feiner ift unmöglich gelingen. Daß er bei 
Fibre nah Tomi fein Concept des Gedichts verbrannt, in Tomi aber 
Bendriten es wieberhergeftellt und, obwohl in ungefeilter Geftalt, 
Wargeben habe erzählt Ovid felbft Tr. I, 6, 13 ff. Bol. im Allgem. 
Mar Lrd in den Ginleitungen zu ihren Ausgg., Leutih S. 78—84. 

59. Separataudgaben von Gierig (Lips. 1784. 1804. 1821.), 
ih (Hannov. 1831. 1836.), je zwei Bände; V. Lörs, Lips. 1843. 
Weligaben von Feldbauſch (Karlör. 1836.), Lörs (Trier 1837.). — 
Feium libri V., Schmerzenöbriefe von der Reife und aus Tomi, voll 
R Shilverungen feiner unglüdlichen Lage, wehmütiger Rückblicke und 
Mer Bitten um Verwendung und Verzeihung. Beſonders gelungen ift 
Meiben an Auguſt, Lib. IE, bei. rührend vie Briefe an feine Frau 
Al, 3. IV, 3. V, 2. 8. 11. 14.). Separataudgg.: von %. Th. Pla 
. 1825.), Klein (Eoblenz 1826.), Merkel (Berl. 1837.), V. Lörs 
839.). — 8) Epistolarum ex Ponto libri IV., von demſelben Inhalte 
rtifien und fih von ihnen nur dadurch unterſcheidend daß fie den 
Mbetimmter Perfonen an.ihrer Stine tragen, während bei ven Triſt. 
Men aus Vorſicht verſchwiegen waren. Bei biejer Cinerleiheit des 
Mandes iſt des Dichters unerſchöpfliche Wortfülle und verhältnigmäßige 
faltigkeit zu bewundern, wiewohl Wiederholungen und Nachläßigkeiten 
, in Gedanke, Sprache und Versbau, in dieſen Erzeugniffen einer 
a Stimmung nicht felten find, ſ. Leutih ©. 86 f. Heraudgg. zuf. 
DTristia von Berpoorten (Coburg 1712.), Ih. Eh. Harleß (Erlang. 





















I, dem Inhalte nad zur iambiſchen Poeſie gehörig (leidenſchaftliches 
eedicht gegen einen Feind zu Rom), der Form nah eine Elegie, 
Mung des Ibis des Kallimahus (f. d.), außer dem Titel wohl auf 
herrſchend mythologiſchen Behandlung. Vgl. Leutih ©. 85 f.. Gruppe, 


43.3. Oberlin (Straßb. 1726. u. 1778.). — 9) Ibis, ein Zwitter-. 
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röm. Eleg. 1. ©. 382 ff. Ausgg., 3. B. Hinter den Tristia von Oberlig 
Merkel. — Andere Eleine Gedichte welche Ovid mährend jeiner Verbann 
fertig machte, die wir aber nicht mehr beflgen, find: ein Gedicht auf! 
Triumph des Tiberius (vgl. ex Pont. IH, 4.), ein amberes-in der ı Ai 
Randesfprache zu Ehren Augufts (ex Pont. IV, 13, 19 ff. sl II, 
endlih eines auf den Tod ded Auguſtus (ex Pont. IV, 6, 17 e). { 
vollendet hinterlaffen Hat er 10) Halieuticon (liber), —* in Ha 
tern über vie Fiſcharten des Pontus Euxinus (Plin. H. N. XAII, 
II, 152.), wohl nah alexandriniſchen Vorbildern, und erſt nach pP. 
befannt gemacht, von ſehr untergeoronetem Werth, j. Leutſch n 
Gratius’ und Nemeflanus’ Cynegett. herausgegeben von M. | 
1838. — 11) Fasti, nad Trist. 11, 549 ff. mach der Zahl * nd 
zwölf Bücher angelegt, deren Vollendung aber durch des Dichters I derm 
unterbrochen wurde; und da die für fie nothwendigen Hilfsmittel in 
nicht zu Gebot fanden jo unterblieb fle ganz, und nur die erfle, vech 
mäßig audgearbeitete Hälfte wurde nah Ovids Tode veröffentlicht. DE 
ift eine Art Kalender, worin theild die verſchiedenen ſideriſchen Eriäu 
in den einzelnen Monaten theild die darin vorkommenden Feſte m J 
Hergang und ihrer Entſtehung in chronolog. Folge beſchrieben Ü 
aſtronomiſche Theil beweist die Unzulänglichkeit der Kenntniſſe d 
dieſem Felde (vgl. Pfaff de ortt. ete. siderum p. 62 ff. ** 
der Berl. Akad. v. J. 1822. ©. 145. 152. 168): mit mehr € 
Kenntniß M der hiſtoriſche Theil gearbeitet, wofür "DOpib die ı 
(Fast. I, 7. IV, .14.), die Faſten (ib. I, 11.), Varro's u. N. Wern 
wohl ee manche im Munde des Volkes lebende Sage benütt | 
Allg. Merkel p. XXXI ff. Breilich Hat er auch dieſe Quellen nn 
Bedürfniß bearbeitet, doch im Ganzen und damit einen N 
Nachrichten überliefert (vgl. Niebuhr R. ©. II. ©: 35.). 
Form zeigt fich vielfach dem erzählenden Inhalte weniger nt | 
Runge der legten Vollendung kann fich nicht verbergen. Ausg 
E. Puteanus (Antw. 1639. fol.), ©. €. Gierig — 1812. 181 
. Merkel (Berl, 1841. Bol. Herbberg in der Zeitichr. f. Ah. ® 
Mr. 19—21. 31—34.). Schulaudgg. von-I. Ph. Krebs wi 1 
J. Conrad (Lpz. 1831.). Hauptausgg. ſämmtlicher Dichtungen wol 
d. princ., Bonon. 1471. u. Rom. 1471. fol., Venet. ap. Ald. 15% 
1533. 3 Bde. 8., c. comm. ed. J. Micyllus, Bafel 1549. 2 Bbe. fol. (138 
von Dan. Heinflus (Leyden 1629. 1652. u. 0. 3 Bde.), Nic. Hin 
eG Amfterd. 1662. u. o.) PB. Burmann (Amfterv. 1727. 4 © 
8. Fiſcher (Lips. 1758. -4 Thle. . D. C. ©. Baumgarten 
ee Teubner. 1824. 3 Bde. 8.), 3. Chr. Jahn (Lips. 1628. I 
Boe.). Bol. im Allgemeinen Bähr $. 163. umd über die Geihihte m f 
Dvids Leutfh S. 9O—95., wo auch von den verſchiedenen pieudoot 
Schriften, wie Nux (mit Gommentar von F. Lindemann, gr 18 
Consolatio ad Liviam, Elegia de pulice, pediculo, annulo, Somnium 
(zufammen in Ovidii Catalecta ed. Golaft, Frankf. 1610.) gehande 
Andere des Namens Ovidius . werden felten erwähnt; fo ein 
bei Mart. VII, 44 f. IX, 53. 99. X, 44. Leber einen Grafen OwM 
oben S. 882. [W.T.] | 
Ovilaba (im It. Ant. p. 235. 258. 277. wahrſch. im Ablae 
labis) oder Ovilia (Tab. Peut.), eine (vermuthlih durch ihre Sam 
befannte) Stadt in Noricum an der Straße von Raureacum n 
Bindelic. fo wie an der von Aquileja nah Laureacum, nah 
wei De) Infchrift bei Gruter. p. 345, 8. Cataneſich IV. 9 
. 163. auch röm. Colonie mit dem Bein. Aurelia 
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z Dels am Traunfluſſe. Vgl. Muchar Das röm. Norieum I. ©. 217. 
B. 266. 285 f. [F.) 
Orile, ſ. Bd. U. ©. 543. und Septa. 
) Ovinins, ein Name der nah Varro R. R. II, 1, 10. von ovis ab» 
für war (vgl. Nomen, ob. ©. 677.). — In die Ältere Zeit der Republik 
in ein BolkätribunOvinius, lirheber einer lex de Senatu (Beft. p. 246. 
h, i. Senatus und die Note zu lex Ovinia, Bd. IV. &. 988.), wogegen 
E andere lex Ovinia, bei Gai. IV, 109. (vgl. Bd. IV. ©. 988.) ohne 
Biel in foätere Zeit zu fegen iſt. Aus ver Iegten Zeit ver Republik wird 
iu. Senator Q. Ovinius genannt, der troß feined Standes die Aufs 
Se die Webereien der Eleopatra führte und hauptfächlich deßwegen von 
mus hingerichtet wurde (Drof. VI, 19.). Aus der Kaiferzeit nennen 
uL. Ovinius L. FE. Quir(ina tfibu) Rusticus Cornelianus, 
Eder Inihr. bei Gruter. p. 446, 9. (aud Xarraco) Cos. Designatus, 
or Inter Tribunitios Adlectus, Curat. Viae Flamin., Leg(atus) Leg(io- 
HL Cl(audiae) In Mys(ia) Inferiore.(vgl. Legio VII. Claud., ®v. IV. 
Ei, monad Superiore zu fegen wäre), Curat. Viae Tiburtin., Curator 
Publ.) Riciniens., wahrſch. in die Zeit- des Septimius Severus zu 
Pool. Br. I. S. 886., und die Inſchr. bei Orelli 915., wo biefer 
# alö conditor der colonia Helvia Ricina [bei Macerata. in Italien] 
Bet if), und deßhalb wohl iventifch mit dem Ovinius welchem Severus 
Wänteninus (ald Augusti, folglih nah dem I. 198 n. Ehr.), und zwar 
Sabalt des Reſcripts zufolge vielleicht nah Möflen referibiren. Seiner 
Be mag Ovinius Camillus (senator antiquae familiae) angehören, 
mob Yanpriv, Alex. Sever. 48. unter dem Kaijer Alexander nad der 
FF irastete und von diefem, nachdem feine Abfiht an ven Tag ges 
Bam, niät blos nicht geftraft, fondern freiwillig zum particeps imperii 
We m zur Theilnahme an einer expeditio barbarica (nad Tillemont 
‚des Emp. T. UI. Par. 1720. 4. p. 194. gegen die Alemannen, 228. 
hr.) eingeladen wurde, wobei ſich aber der meichliche Senator zur Er⸗ 
B5 don Strapazen fo unfähig zeigte, daß er felbft auf die Herrſchaft 
Bea und zu fterben bereit von dem Kaifer entlafjen und auf feine Güter 
Mi murde, auf melden er lange noch lebte und erft in fpäterer Zeit 
inperatoris, wahrſch. des Mariminus, Nachfolgerd von Ulerander, 
R.IV. ©. 1675.) ermordet wurde. — Ein Ovinius Pacatianus 
Frick von Rom unter Taeitus und Probus, 276 n. Chr. (vgl. Tille- 
11. p. 418.), ein Ovinius Paternus unter Probus, 281 n. Ehr. 
font ib. p.435.), und Ovinius Gallicanus unter Gonftantin dem 
lb n. Chr. (Tillemont T. IV. p. 167. vgl. 170. 641, 1. und die 
E bei Gruter. p. 284, 7.). [Hkh.] 
sis, i. Rustica res und Lana. 
Orins, ein fabellifch-osfifher Name, der nah der Sitte dieſer Bölfer- 
2 zum Theil in Verbindung mit andern Gentilnamen vorkommt, 3. B 
Irius Calavius, von Livius IX, 26. ald Haupt der Verſchwörung 
Ama 440 d. St. neben Novius Calavius (0b. ©. 718,1.) genannt, jo 
dei dem fammitifchen Prieſter Ovius Paccius, iv. X, 38. Aus 
PR Zeit werden bei Cic. pro Balbo 22, 51. (nad der wahrſcheinlichen 
mamertiniſche Ovii, denen En. Pompeius dad Bürgerrecht ſchenkte, 
Dt. Von einer Ovia C. Lollii (uxor) war Cicero Schuloner (vgl. ad 
All, 21, 4. 24, 1. 30, 2.), wie e8 f&eint von dem Kauf eines Land⸗ 
her (ib. XIII, 22, 4.). Ob der Ovius bei Eic. ad Att. XVI, 1, 5. 
ielben Familie gehört ift nicht zu beftimmen. [[Hkh.] 
rum, ſ. Coena, ®b. II. ©. 486. u. Magia, Bd. IV. ©. 1399. 
Mr bi Luftrationen wurden Gier angewendet, Ovid A, A, 2 ig Juven. 
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VI, 518. . Ueber pie Ova im Eircus f. Circus, Bd. II. ©. 384. und 
XLI, 27. ®arro R. R. I, 2. Sen. Ep. 30. Propert. II, 19, 66.:1 
N. A. III, 10. Suet. Dom. 4. Tertull. Speect. 8. [W.T. 
. @xathres, 1) jüngfter Sohn des Darius II. von der Pa 
Plut. Artax. 1. — 2) (bei Arr. VII, 4. Oxyartes) Bruder des Dar 
domannus (Diod. XVII, 34. Blut. Alex. 43. Menu. ap. Phot. pi 
25. Bel. Curt. IH, 13. VI, 2.), zeichnet ſich in der Schladt bei 
tapfere Vertheidigung befjelben aus (Diod. 1. 1.), fpäter einer ver W 
Großen in Aleranderd Umgebung. Blut. 1.1. Diod. XV, 77. Cut‘ 
Er war Bater der Amaſtris IL, Bd. I. S. 393. — 3) Entel vet 
Sohn ded Dionyfius von Heraclea und der Amaſtris (f. d. u. mtr 
chus, Bd. I. ©. 434.). — 4) Sohn des Abulites, ſ. d. [K.] ° 
. @xis (OSsie), kleine Injel an der Süpfüfte von Kreta ki 
Stadiasm. magn. mar. p. 297. ed. Hoflm. [ West.] 
2) Odele ano ( Ptol. VII, 4, 6.), Vorgeb. im nörblidern TU 
DOftküfte von Taprobane, wahrſch. die Landipige an der Süpfeite vr® 
Trineomale. [F.] J 
@xäisae (Odein), die ·Goci des Homer, Od. XV, 298, Io 
am Ausfluß des Achelous, zu den Echinaden gehörig, Strabe NER 
X, p. 453 f. [ West.] 2 
Oxiana Palus (7 Nam Alumm, Ptol. VI, 12, 3.), * 
blos ein Fleiner, von einem unbekannten Steppenfluffe in der Nie 
gebildeter Landfee in Sogdiana, deſſen Annahme aber wahrſch. ak 
Sage vom großen Aralſee zum Grunde liegt, welchen wir zuerft vor! 
XXI, 6, 59. (p. 358. Bip.) unter dem Namen Oxia Palus ber 
wähnt finden, ver ihn longe lateque diffusam nennt und die Flie 
(unftreitig den SJarartes) und Dymas (?) in ihm firömen fügt. W 
vgl. mein Handb. d. alt: Geogr. II. S. 76. Note 69. Mannert IV% 
‚serfteht unter ver Oxjana Palus des Ptol. den Fleinen See den er 
fluß Sogd, an welchem Samarfand liegt, bildet. [F.] J 
Oxiana (Nösierae, Ptol. VI, 12, 5.), eine Stadt in SM 
Fluſſe Orus (vielleiht dad heut. Termed) und im Gebiete der Oriil 
aroi, ibid. $. 4.). [F.] } 
Oxii Montes (r& "Nee, vulgo Oväe, don, Ptol. VI, 11 

ein Gebirge zwifchen den Blüffen Orus und Iararted an der AM 
Sogviana’d gegen Scytbien, wahrſcheinl. der heut. Aftagb oder I 
Gebirge. [F. J 
Oxii, räuberifches Volk oͤſtlich neben Suflana bei Plin. VI. 
Oximum, falſche Lesari bei Liv. XLI, 24. u. XLII, 20. fien 
mum; f. d. —8 2 
Oxines (OSivng, Marcian. p. 70., bei Arrian. Per. P. Eur 
OSeivas und beim Anon. Per. P. Eux. p. 4. O&irag), Küjtenfluf 
thynien, nach Arrian zwiichen Heraclea und Phyllium, nad Marcian. M 
Stab. nordöſtl. vom Vorgeb. Poſidium; höchſt wahrſch. der heut. Tibanı 
Oxionae over Oxiones, fabelhaftes Wolf im öſtlichſten Ge 

oder jchon im europäifchen Sarmatien bei Tat. Germ. 46. [FJ | 
Oxira (OFoe), Stadt im Inmern von Mefopotomien bri 9M 

18, 10., wo aber andere Codd. OXBep« haben. |[F.] | 
"O£ov aerpa, oder auch Apırualov n., nad Strabo Al, Pr 

u. Gurt. VII, 11. (der ihm jedoch feinen eigenen Namen gibt) rin 
30 Stad. hoher und 150 Stad. im Umfang baltender Berg in SE 
welchen Alexander, obwohl er von Arimazes mit 30,000 M. vertbeiriat Ti 
durch Lift einnahm. Vgl. auch Arrian. Anab. IV, 5., der ihn mit va 
des Sifimithres in Bactriana (vgl. Strabo ibid. u. Polyän. Strat, IV, % 
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gwechſeln ſcheint. Er wird bald für ven heut. Sadman, bald für den 
gehalten. [F.] 
‚Oxihracae (O5Ipaxaı), nah Appian. Hisp. 58. die größte Stadt 
kufitanier, Jonft unbekannt. [F.] 
Brubii, |. Oxybii, 
(6 O&os, Polyb. X, 48. Strabo XI, p. 507. 509. 518. Arr. 
„I, 30. VII, 16., aber auch 6 "NEos, Btol. VI, 9, 1. 2. 10, 1.2. 
eu. öft. Agathem. II, 10. Arrian. Anab. II, 28. 29. IV, 15. Plut. 
. Dion. Per. 747. u. f. w., bei Mart. Gap. VI, p. 223. vulgo 
N), einer der größeren Ströme des "innern Aſiens (Strabo XI, p. 509. 
1.1]. Ammian. XXIII, 6. p. 358. Bip.), der nach Polyb.1.1., Arrian. 
Kl, 29. u. Bol. IV, 12, 1. 4. (vgl. Strabo XI, p. 510.) auf dem 
fmiius oder Cautaſus Indicus nicht weit norbweftl. von den Quellen 
Mas, nah Dion. I. 1., Priscian. 724. u. Avien. 926. aber auf dem 
a8 entipringt (während ihn Plin. VI, 16, 18. u. Solin. 49, 52. ver- 
uch Mißverſtändniß des Gerüchted von der Oxiana Palus aus einem 
kannten gleichnamigen See entipringen laſſen), links vom Jaxartes 
eralel mit ihm, im Durchſchnitt 6—7 Stab. breit (Arrian. An. III, 3.), 
An R., dann aber plöslih gegen W. fließt, indem er die Nordgrenze 
Drckriana und Margiana gegen Sogdiana bildet (Strabo I, p. 73. XI, 
8, Pol, Dion., Pride. u. Avien. 11. 1.), namentlich auf feiner linken 
Mibere Nebenflüffe in fih aufnimmt (Ptol. VI, 10: 11. Mela III, 
Di rlih nach Ptol. 1. 1. den Dargidus oder Bactrus (j. Balk), Za- 
al. Yes), Ochus (j. Herat oder Kerirud?) und Margus (j. Mar- 
md fh als ſchiffbarer Strom (Strabo I, p. 73. XI, p. 509.) mit 
MBafer (Gurt. VII, 10, 13.) oberhalb Hyrcaniens ins cafpifche Meer 
(Strato p. 507. 509.518. Arrian. Anab. III, 29. Dion.1.1. Solin. 
4), und zwar nach Strabo XI, p. 518. achtzig Parafangen oder nad 
R: ibid. XI, p. 507. u. Plin. VI, 13, 15. 2400 Stad. ſüdweſtl. von 
ndung des —** Daß aber der heut. Gihon oder Amu Darja 
melden beſonders Burnes II. ©. 152 ff. zu vergleichen iſt) früher 
Mit einem jebt völlig verfandeten Arme dur den Aralſee hindurch 
aſpiſche Meer floß, Haben neuere Unterfuchungen außer allen Zweifel 
(Vol. außer Reichard Kleine geogr. Schrr. ©. 348. u. Eichwald Alte 
Eded Caſp. Meeres ©. 57., die dieß als bloſe Vermuthung aufftellen, 
Be Nitterd Erdkunde II. S. 659 ff.) Mebrigens follte er bei feinem 
men ind cafp. Meer einen ungeheuern Wafferfall bilden und unter ber 
Dung vefielben einen trocdnen Raum zum Durchgange laffen (Polyb. X, 
‚etrabo XI, p. 510.). Den mahrfcheinlichen Grund diefer feltfamen 
Ming j. in meinem Handb. d. alt. Geogr. N. ©. 79. Note 76. [F.] 
Bryartes, bactrifher Fürſt, ergibt fih im I. 328 am Alerander, 
A mit der Ginnahme des fogdian. Felſen feine Gemahlin und Kinder 
Mingenihaft gerathen waren und die Schönheit feiner Tochter Norane 
an König tiefen Eindruck gemacht Hatte. Arr. IV, 20. vgl. Eurt. VIII, 4. 
».1. ©, 344. Im 3. 321 machte ihm Merander zum Satrapen am 
Bamifus (Arr. VI, 15. vgl. Eurt. IX, 8.). Nach Aleranvers Tod blieb 
hei Land fowohl bei der Vertheilung der Satrapien im I. 323 (Diod. 
3. Deripp. ap. Phot. p. 64. b: 14. Beff.) ald bei der Theilung von 
Mediius im 3. 324 (Diod. XVII, 39. Arr. ap. Phot. p. 71. b. 37.); 
Pntigenus ließ es ihm im 3: 316 (Diod, XIX, 68.), obgleich er den 
Et hatte (Diod. XIX, 14.). [K.] | 
"»svPpegor, |. Acetabulum. 
RXR Bolyb. XXIII, 7. Strabo IV, p. 185. 202. Steph. 
hp. 517. Riv. Epit. XLVI. Plin. II, 5, 7., der fie vorher IN, 4, 6. 
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Oxubii nennt), ein Tigurifches Volk an der Küfte von Gallla Narben, 
von den Alpen zwifchen dem Argenteum flumen (j. Argens) und 
(j. Antipes), Nahbarn der Salluvit und Deciated. [F.] 
Oxycanus (bei Diod. XVII, 102. Strabo XV, 1. p. 1026, | 
IX, 8. Porticanus), Fürft ver Präftier, eines inpifchen Volkes; fein‘ 
fol — nad Droyfen Aler. S. 449, 106. — den Südweſten von Tihankt 
faßt und bis zu den Jungarbergen ſüdwärts gereicht haben. Er ge 
Arr. VI, 16.. bei Eroberung einer feiner Städte durch Alerander im? 
in Gefangenschaft, nah Eurt. u. Diod. I. 1. wird er bei der Ci 
erſchlagen. [K.] | ‘ u 
Oxyädracae (O&vöparaı, Strabo XV, p. 687. 701. Arrian 
V, 22. Lucian. Fugit. 6. Steph. Byz. p. 517. Eurt. IX, dj. 9 
16, 18.), ein tapferes Volk im NW. Indiens zwiſchen dem Hrden 
Hcefines, das ſich Abfümmlinge des Dionyfos nannte (Strabe I. F 
in deffen Haͤuptſtadt Ulerander verwundet wurde (Arrian. Anab. VI, ik 
IX, 4, 26 ff.). [F.] ZU 
Oxydrancae (O&vdoäyxaı, Ptol. VI, 12,4.), Volk im R. u 
diana zwifchen dem ſogdiſchen Gebirge und dem Jararted. [F.) 7 
Oxflus (O5vAos), 1) Sohn des Ares und der Protogendt/@ 
I, 7, 7. — 2) Sohn des Hämon (oder nah Apollod. II, 8, %7 
drämon), Gemahl der Pieria, ein Aetoler. Er war einäugig ul) 
der Zeit da die Herakliven in den Peloponnes einfielen einen Teil 
gangen, der ihn aus Aetolien nah Elis zu flüchten zwang. (Er meik 
wieder in fein Baterland zurüdfehren, da begegnete er ven Heraflit 
nah dem Befehl des Orakels einen „dreiäugigen“ Führer juhtm? 
folgen erfannte man in dem auf feinem Maulthiere reitenden Ori 
unter feiner Anführung drangen bie Herafliven in ven Peloponnet Me 
V, 3. a. €. IV, 1, 2. 3. Strabo X, p. 711. VI, p. 548. Wil 
I. 61 ff.). — 3) Sohn des Orios, der mit feiner Schwefter Hama 
Hamadryaden zeugte (Athen. IH, 78. b.). [Pfau.] & 
Oxymagis (Ofvueyıs, Arrian. Ind. c. 4.), Fluß Indiendi 
ber Pazalä (bei Plin. VI, 19, 22. Passalae); wahrſch. ver heut. 9 
(vgl. Mannert V, 1. S. 70.), auf Berghaus’ Karte Bognauly. [F} 
Oxynia (Ofvrex, Strabo VII, p. 227.), Stadt ver Talarıi uf 
lien am Fl. Ion, einem Nebenfluffe des Peneus; nach Leake North. 
p. 279. im Thale von Miritza. [F.] | 
Oxynius (O5unog), Sohn des Heftor, der mit feinem Bruder‘ 
mandros während der Belagerung von Troja nach Lydien geſendet 
und mit biefem nach dem Abzuge der Griechen wieder im die häterlihe® 
zurüdfehrte (Conon Narr. 46.). [ Pfau.] | | 
Oxyopum;, Stadt in Troas oder Myſien bei Plin. V, 30, 3% 
Oxypörus, O&vnogos, Sohn des Kinyras umd der Metharme (R 
II, 14, 3.). [Pfau.] j 1 
‘ Oxyrynchus (O&vovyyos, Strabo XVII, p. 812. Ptol. IV, 9 
Steph. Byz. p. 517. Ammian. XXII, 16., im tin. Ant. p. 137.) 
rinchum), die Hauptſtadt de8 Oxyrynchites Nomot (Plin. V, 9, 9.7 
1. 1. und Münzen bei Edel Doct. num. IV. p. 112.) in Unteräa 
ber Weftjeite des Nil und dem uralten Iofephscanal, nad einem Bi 
nannt der in ihr göttlich verehrt worden fein ſoll (Strabs 1. I. Ali 
An. X, 46. Plut. de Is. et Os. 7. 72. vgl. Minutoli ©. 424. 
auf Tochon Medailles de Nomes p. 119. verweist). Jetzt dad Dort 
mit vielen alten Säulenfragmenten. Vgl. Ritters Erdkunde I. ©. 78. 
in d. Deser. de l’Egypte II. ch. 16. p. 59. Denon p. M. pam 
l’Egypte I. p. 303. u.%. [F] 
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, Oxythömis, BVertrauter des Demetrius Poliorketes (Athen. XIV, 3. 
44.), ald folder aud von den Athenern geehrt (Athen. VI, 62. p. 253.). 
Bi vor dem Tode des Agathofles (289.) geht er ald Gefandter des De- 
Hut nah Sicilien (Diod. XXI, p. 491. vgl. Athen. XIII, 40. p. 578.); 
MI 28 geweſen ſeyn welcher den ſterbenden Agathofles auf ven Scheiter⸗ 
fin brate, Diod. XXI, p. 492., ſ. Bd. I. ©. 232. [K.] 
WTI=orymar 8’, Ignarra de phratr, p. 183 ff. [ West.] 

Sara (OLaoa, al. 'Alope, Ptol. V, 13, 17.), Stavt im ©. von 
menien. [| R. 

ine (Olnn, PBtol. VII, 4, 63. VII, 26, 13. Arrian. Per. M. 
p.28.), zu Ptol. Zeiten die Hauptftant des Neiches Larica in India 
‚sangen oberhalb des Barygazeniſchen Meerb. und Reſidenz eines 
Fa der den Titel Tiascanus führte, die nach Arrian. 1.1. flarfen Han 
hir und beſ. viele Onyre, Myrrhenſalbe und feine Baummollenftoffe 
MR, au bie große Handelsſtadt Barygaza mit allen Lebensbedürfniſſen 
Mar. Jet Uzen od. Dugein, die Haupiſtadt des Reiches Malva. [F.] 
(Ole, Ptol. VI, 4, 4.), Stadt in Perfis. :[F.] 

—1J (Ofoaßiz, al. OCocuis, Ptol. VII, 1, 65.), Stadt der Pa— 
#4 in India intra Gangem ſüdl. vom Gebirge Vindius. [ F.] 

‘eo (Older, Ptol. VII, 1, 76.), Stadt der Drilophyllitä in 
ini Gangem unterhalb des Gebirges Urentum. [F.] 

‚ @rog (Ammian. XXIV, 2., bei Zofim. II, 15. Zapayapdie), 
Di in Deipotamien am Gupbrat, in welcher man einen erhabenen 
Ban Thron zeigte welchen die Einwohner Trajans Richterftuhl nannten. 
mm‘, 2. ©. 241. hält fie für das IIanooie des Ptol. V, 18, 7. 
Bu fie habe letzteren Namen vielleiht nur Furze Zeit zu Ehren 
Fl — ?), Reichard aber nimmt fie für identiſch mit Is oder 


(Dora, al. "AEoAr, Ptol. VI,20,4.), Ort in Arachofia. [F.] 
* lae, ſJ. Locri. 
* —* Frau des Thaumas und Mutter der Harpyien (Hyg. 
3 Plau. 
a i, Völkerſchaft Illyriens bei Plin. II, 22,26. [F.] 
Forza (Btol. IV, 3, 26.), Volk in Africa propria. [F.] 
‚Pezala (t. Ant. p. 144.), Ort in Gappabocien. [F.] 


P. 


Pr alt Abkürzung bebeutet: (in) pace, pars, pater, patronus, pedes, 
Era, pondo, populus, posuit oder posuerunt, probaverunt, publice, 
% (are), Publius, puer; PAR. parentes oder paria (gladiatorum) ; 
4 COL. pätronus coloniae; 'PBL. publicus;, P. C. patronus civitatis 
lezũ oder coloniae, pedes centum, pia constans, ponendum cura- 


’ censoria; PC post consulatum; P. D. D. posuit decurionum 
”; PD. PL. M. pedes plus minus; PEQ. pecunia; PER. permissu; 
Pas (pia) felix (fidelis); PF. UB. praefectus urbi; P. H. C, pro- 
- #spania eiterior; Pl. piissimus oder pientissimus; P. I. D. prae- 
# bıri dieundo; P. I. S. pius in suos; P. K. praetor candidatus; 
‚Pant; P. L. pondo qvingvaginta; PLE. plebis; PLMN. plus mi- 
IP.M palronus municipii oder plus minus oder pontifex maximus 

) oder posuit merito oder princeps magistrianorum; PN. pro- 
’ PO. posuit oder positum; PON. CENS. ponendum censuerunt; 
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POST. posteritas oder Postumus; P. P. pater pätriae oder patrum ober 
patronus plebis oder pecunia publica oder patrono posuit oder praepositus 
(praepositi) oder primipilus oder primo pilo Hber pro praetore oder publi- 
cis perseqvendis ober primigenia pia; PP. FF. pii felices; PP. II praepo- 
situs iterum; P. P. L. Publiorum duorum libertus; P. P. S. provincia 
Pannonia superior; .P.P.P. perpetuus princeps; P. P. P. praeses provin- 
ciae Pannoniae; P. P. P. C, patrono perpetuo coloniae; P. P. Rom. pon- 
tihices romani; P. P. $. posuit pecunia sua; PP. STAT. praepositus sta- 
tionis; P. P. TR. pecunia publice tributa; P. Q. pedes qvadrates; PR. 
praedia, praefectus oder praefecti, praetorius, praetoriani, pridie, primige- 
nia, providentia u. A. PRAEF. praefectus; PRAES. praesidente; P. R. C. 
post Romam conditam; PR. COS. pro consule; P. R. I. pecunia rei- 
publicae instauratum; PRI. primus over prineipes; PR. I. D. praefeetus 
jiuri dicundo; PRIN. IV. princeps iuventutis; PRINC. KK. princeps ca- 
strorum; PRI. PRI, primus princeps; PROC. proconsul, ‚procurante over 
rocurator; PROQ. pro Qvaestore; PRO S. S. pro salute suorum; PR. 

R. praefectus urbi; PR. PR. praefectus praetorio oder pto praetore; 
P. R. Q. populi romani Qviritium; P. S. pecunia sua oder provincia Si- 
cilia; P. S. R. pro salute reipublicae;' P. ST, posita statua; P. V. per- 
fectissimus vir, pia vindex, pondo qvingve; PVB. oder PYBL. publice; 


P. V. S. pondo qvingve semis; P. X. pondo decem. [W.T.] 

IIANKP. IITANKPA = nayrgauor. ILANT—nearrer. ITAPAPT — 
revapvuare. ITITAPAETA=repeoreror. ITITAPHE—=neoroer. IIINX 
—näuntoe. JTIENT —=neradIor. T1AA. ITAAT—nlarıg. IOOA— 
roöor. TIOIH—=nommfge. II. II. —=nerne nergidos.IIP—=mgo. TIP. 
IIPE. IIPEEB —noeoßvs, moeodvreoog. TIPR —=nowrm. Bgl. Franz 
elem. epigr. gr. p. 359. u. 369 f. [ West.] 

Paala (Tab. Beut.), ſüdlicher Nebenfluß des Padus in Gallia Cie— 
alpina öftlih vom EI. Nigonus (j. Rigozo), unftreitig identif$ mit dem 
Fl. Parma des Geo. Rav. IV, 36., der noch immer Parma heißt. Mannert 
IX, 1. ©. 111. Hält vie Paala für die heut. Savena, welche Bologna 
durchfließt. [F.] . 

Pabii, ſ. Parsii. 

Pacatiana, |. Phrygia. 

Pacatus, 1) Drepanius, f. Bd. H. ©. 1264. — 2) Irenaeus, f. 
Br. IV. ©. 262. 

Paccius, ein italifher Name der, aus ber urfprünglichen Form Paquius 
oder offifh Pakvius, Pakius entftanden (vgl. d. U. Paquius), mit Unrecht Pactius 
geichrieben wird, fommt auf Injchriften Häufig (und zwar ſtets in der Kom 
Paccius), fowie bei Elaffifern in_folgenden Individuen vor: 

1) Paccius, mit feinem Bruber Vibius longe nobilissimus gentis 
Bruttiae, erfchien mit biefem im 3. 545 d. St., 209 v. Ehr. bei vem Gon- 
ful Qu. Fulvius, um über die Rückkehr der Bruttier von Hannibal zu den 
Römern zu unterhandeln (Liv. XXVII, 15.). 

2) Paccius Orphitus, Primipilar unter Gorbulo (Bd. U. S.-1218.) 
in Armenien und von diefem wegen eines Treffens in welches er ſich mit 
Hintanfegung feines Befehles und mit unglüdlibem Erfolge eingelaffen, 
fchimpflich beftraft, 811 d. ©t., 58 n. Chr. (Tac. Ann. XIII, 36.). Aus 
fpäter wird er ald Flüchtling aus der Niederlage des Cäſennius Pätus er 
wähnt (Tac. XV, 12. vgl. Bo. I. ©. 1218. u. oben ©. 581.). 

3) Paccius Africanus, ald Angeber der Brüder Scribonius unter 
Nero im 3. 822 d. St. (69 n. Ehr.) zur Verantwortung gezogen (vol 
Xac. Hist. IV, 41.). [Hkh.] 

4) Paccius, ein nur aus Juven. Sat. VII, 12. bekannter römifcher Tra⸗ 
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gödiendichter ; vielleicht dieſelbe Perfon mit dem reihen Paccius deſſen Juven. 
X, 99. gevenkt, und mit dem vornehmen und wiſſenſchaftlich gebilveten Pac- 
cius welchem Plutarch feine Schrift mepi eddvuiag gewidmet hat. [Ladewig.] 

Von dem nomen gentile ift der Name Paccianus abgeleitet, melden 
ein Regate des Sulla trägt, der dem König von Mauretanien Afcalis gegen 
Sertorius zu Hilfe gefandt, von Letzterem geſchlagen und getödtet wurde, 
673 dv. St., 81 v. Ehr. Säge Sertor. 9., mo Ilaxnı@ros wohl richtiger 
it ald Tarzıenos; vgl. Über dad Gefchichtliche Drumann, Geſch. Roms ıc. 
Br. IV. ©. 354.). Denfelben Namen Paccianus trug wahrſch. jener 
römiſche Krieger der ald Gefangener der Parther nad der Niederlage des 
Erafjus um feiner Aehnlichkeit mit dem Legteren willen bei dem höhnenden 
Iriumpbzuge melden der parthifche Feldherr Surenas in Seleucia veran- 
ftaltete die Rolle des erfhlagenen Imperator übernehmen mußte, 701 d. ©t., 
53 v. Chr. (Plut. Crass. 32., wo Iiog ITennıarog wohl -richtiger gelefen _ 
wird ald /Tanımınos, Paciaecus, was allerdings ald Beiname in ver gens 
Junia vorfommt, vgl. Bd. IV. ©. 530, 7.). [Hkh.] 

Pacensis Colonia, f. Pax Julia. 

Pache, ſ. Pagae. 

Paches, Sohn des Epifurus, Anführer der Athener im peloponnef. 
Kriege, DI. 88,1., 438, mit 1000 Hopliten zur Berftärfung des Belagerungd- 
heeres nah dem abtrünnigen Mytilene gefandt, nöthigt im folgenden Jahre 
dafjelbe zur Uebergabe und befegt Pyrrha und Erefus, ſowie Notium in 
Kleinafien durch Verrath. Thuc. IH, 18. 28. 34. 35. Diod. XI, 55. 
vgl. Ariftot. Pol. V, 3, 3. Bei feiner Zurüdfunft aus und unbekannten 
Gründen in Anklageftand verfegt gab er ſich im Angefichte der Richter ſelbſt 
pen Tod, Plut. Arist. 26. Nic. 6. [West.] 

Pachnamaunis (Ilayranovris, in andern Codd. Ileyrevuovris, Ptol.. 
IV, 5, 50., bei Sierocl. p. 724. lTayreuons), Hauptftadt des Sebennytifchen 
Nomos im Delta Aegyptend am ffichen Ufer des Sees Butos; in der 
Gegend des heut. Handahur. Vol. Champollion I’Egypte II. p. 206. [F.] 

Pachymeres, f. ®Bb. II. ©. 768 ff. 

Pachynum Prom. (Mela II, 7, 15. 16. Plin. III, 8, 14.) oder 
Pachynus (Ilayvros, Seyl. p. 4. Polyb. I, 25. 42. Strabo VI, p. 266. 
PBtol. I, 12, 11. IN, 4, 8. Dion. Per. 469. 471. Steph. By. p. 937. 
Ovid Met. XII, 725. Fast. IV, 479. Solin. 5, 2. Mart. Gap. VI, p. 208. 
u. f. w., gewöhnlich mit Tanger Penult., mit furzer aber bei Dion. Per. 
469. 471. Prise. Per. 480. 482. ‚u. Avien. 635.), die Südoſtſpitze Sici— 
liend und eines der drei Vorgebirge (Pelorum, P. u. Lilybäum) durch melde 
die dreieckige Geftalt der Infel bedingt wird, mit einer zu einem guten Hafen 
dienenden Bucht (Portus Pachyni, Gic. Verr. V, 34., dem heut. Porto di 
Palo); jegt Capo Paſſaro. Vgl. Bartels Briefe II. ©. 22. Thevenot 
Voyage I. p. 11. u. A. [F.] - 

Pacifer, der Friedenbringer, röm. Beiname mehrerer Gottheiten, 3. B. 
des Merkur, Hercules u.a. Ovid Met. XIV, 291. u. d. Ausleg. [ Pfau. 

Pacilus, Beiname in der Furia gens, |. d. 

Paconia (Ilaxorie, Ptol. II, 4, 17.), Infel vor der Norbweftküfte 
Sieiliens, welche Ginige für iventifh mit Aponiana bei Hirt. B. Afr. 2. 
halten. Mannert IX, 2. ©. 468. ficht ohne Grund die Stelle des Ptol. 
für einen fpätern Zufat eines Abfchreiberd an. [F.] 

Paconii: — Aus der Zeit der Nepublif wird von Cicero (pro Mil. 
27,74.) ein Ritter M. Paconius ermähnt*; aus der Katferzeit aber nennt 





* Der von Gicero ad Qu. fr. I, 1,6, 19. genannte Mianer hieß vielleicht eher 
Paeonius, vgl. Orelli Onomast. Tullian. p. 434. 
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Tacitus Annal. III, 67. einen M. Paconius, Legaten des Proconful 
lanus in Aflen unter Tiberius und im $. 775 d. St. (22 n. Er.) | 
anfläger deſſelben, ohne Zweifel identiſch mit demjenigen Paconius der 
Sueton. Tib. 61. ald Opfer des Tiberius fiel. Des Lesteren Sohn, Pa 
nius Agrippinus, ward unter Nero (819 d. ©t., 66 n. Chr.) 
mit Thrafen und Helvivius Prifeus von Eprius Marcellus (Br. IH. ©. 
angeklagt und theilte mit Helvivius dad Roos der Verbannung aus J 
(Tac. XVI, 28. 33.). Die Seelenrube die er ald Angeflagter und F 
theilter an den Tag legte ſchildert Arrian Dissert. Epiet. I, 1, 
(Stob. serm. VII, p. 189. ed. Schow.) vgl. Arrian. Fragm. 56., M 
noch weiter ald Stoifer harakterifirt if. Auch das würdige Verbaltt 
er dem Tyrannen felbft gegenüber bewies, ver bei feinen Spielen die A 
nahme aller Vornehmen verlangte (vgl. ob. ©. 579.), wird von U 
(Diss. Ep. 1, 2, 12—18.) gefhilvert. Dem Vater Paconius gleiäzeitig 
wahrfh. aus deffen Bamilie in eine andere adoptirt war Sextius Pacom 
der ald Werkzeug ded Sejanus nad deſſen Sturze zur Berantwortung‘ 
gen und eingeferfert, wegen eines im Gefängnifjfe auf Tiberius verfaßt 
dichtes erbroffelt wurde (vgl. Tac. Ann. VI, 3 f. 39.). Yen 
- Pacoria (IIexopie), Ort in Mefopotamien zmifchen den BI. &M 
tes und Saocorad, bei Ptol. V, 18, 7. Vgl. Ozogardana. [F.] 

Pacorus, ſ. Parthi. 3 

Pactia, nad Plin. IV, 12. alter Name von Paros; i.d. | 

IIaxtior, Pythagoreer aus Tarent, Jamblich. Pyth. c. 36. | 

Pactius (Plin. II, 11, 16., auf der Tab. Peut. Vastius), MM 
Küftenfluß in Calabrien öftlih von Brunduſium; jegt Canale di Ag 
fih in einen Eleinen Landſee verliert. — Vgl. Paceius. [F.)] 92 

Pactölus (IlaxtoAog, Herod. V, 101. Xen. Cyr. VI, 2,11. 1 
Agef. I, 30. Strabo XI, p. 554. 591. 625 f. Ptof. V, 2,6. Pk 
29, 30. u. f. w.), ein Flüßchen in Lydien das auf dem Xmolut müßt 
(Strabo p. 554.), bei Sardes vorbeifließt und nad Furzem, gegen AM 
richtetem Laufe 30 Stad. nördlich von diefer Stadt in den Grm 
Früher fol es Goldfand mit ſich geführt und dadurch den großen Ki 
des Eröfus bewirkt haben (vgl. Soph. Phil. 392. Dion. Per. 831.2 
Aen. X, 142. Sor. Epod. 15, 20. Ovid Met. XI, 85 ff. Senet. U 
604. Juven. XIV, 298. Plin. LI. u. IH, 4, 21. Silius I, 19%.) 
fih au fein Beiname Chrysorrhoas (Plin. 1. 1.) fehreibt; ſchon zu A 
Zeiten aber fand fi defjelben fo wenig darin daß ed. gar nicht mer 
fucht wurde (Strabo XIII, p. 626.). Jetzt heißt er Sarabat, iſt nur 
breit und kaum einen F. tief und führt vielen rotben Schlami 
(v. Prokeſch, Denkwürd. IH. ©. 48.). [F.] 

Pactum (ic. de inv. II, 22. ad Her. H, 13. Sflvor. V, 4) 
pactio (@ic. p. Rosc. 9. ad Att. V, 13.), auch pactum conve 
gen. (Eic. ad Att. VI, 3. p. Caec. 18. orat. part, 37. Sen. de bei 
15.), ift ebenfo wie conventio u. conventum (Bd. II. ©. 635.) ciu 
allgemeiner Ausdruck für einen zwifchen zwei oder mehreren Perſe 
fchloffenen Vertrag (contraetus im weitern Sinn); Ulp. Dig. I, M 
pactis), 1, $. 2.: est autem pactio duorum pluriumve in idem pl 
cohsensus; $. 3.: Conventionis verbum generale est etc.; Dig. L, 1% 
Almälig aber bildete ſich der Unterfchted daß pactum im engern Sim 
Gegenfag zu den civilrechtlich klagbaren Verträgen (contractus, im f 
Sinn, Bd. II. ©. 632.), die andern urfprünglih nicht Flagbaren SM 
bezeichnete. Diefe pacta waren entweder für immer ohne Klagereät ( 
pactiones von Paul. II, 14, 1. genannt), oder bewirften wenigſten 
naturalis obligatio und gewährten eine Exception (Ulp. Dig. II, 14,7. 
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ie fie waren aus befondern Gründen mit dem Klagerecht verfehen und zwar 
BR tur das prätorifhe Edikt, wie das Fragment in Dig. II, 14,7. $.7. 
4, tbeild dur das Civilrecht (lex oder Senatusconfult), Paul. Dig. II, 
Vie vom Prätor anerkannten pacta bewirften fogen. praetoriae oder 
brariae obligationes, 3. B. das constitutum (Bd. II. ©. 621.), dagegen 
Heilchilih anerfannten pacta heißen pacta legitima oder conventiones 
b und find nur im Beziehung auf ihr Alter von den firengen Con— 
in erihieden. Zu diefen gehörte das compromissum (j. Bd. II. ©. 581.) 
Die donatio (Bd. II. S. 1245 f.). Literatur: Rein, Privatreht S. 299f. 
J Etilling, Inftit. u. Gef. d. röm. Privatr. III. ©. 133 ff. 6297. [R.] 
} e (Ilerrun, Herod. VI, 36. Seyl. p. 28. Strabo VII, p. 331. 
7,11, 18.), Stadt im thraciichen Eherfoned an der Propontid, 36 
Dyen Cardia, in melde fi Mlcibiades DT. 93, 1. zurüdzog ald ihm 
Biber aufs Neue den Oberbefehl genommen hatten (Diod. XIII, 74. 
Acib 7.); j. St. Georg. [F.] _ 

l >»# (Ilerruns), 1) Berg oberhalb Magnefta im Gebiete von 
it in Ionien, zum Geb. Mycale gehörig (Strabo XIV, p. 636.), an 
Ten Babe der Lethaͤus entfpringt (id. p. 647.). [F.] 

r) Ein Leder. Bon Eyrus nad Beflegung des Eröfus zum Wächter 
Arbenteten Schäge beitellt miegelte er, nachdem der Erftere feinen Zug 
) Elbatana angetreten, die Lyder auf, warb unter den Küſtenbewohnern 
Ber uns belagerte den Statthalter des Eyrus, Tabalus, in Sarded. Auf 
Angniät ſandte Eyrus den Meder Mazared nach Xydien mit dem Auf- 
Meren Bartoes lebendig zu fangen. Diefer floh zuerfi nach Kyme; die 
ae, sömchl das Branchidenorafel bei zweimaliger Befragung feine Aus- 
rung ish, jandten ihn nah Mytilene, und von da, als die Mytilenäer 
Fisard um den Preis der Auslieferung unterhandelten, nad Chios, 
2 aber ergriffen ihm umd lieferten ihn gegen ven Beflg von Atarneus 
perod. I, 153:—161. Pauf. IV, 35, 10. [West.] | 
Paciyien (Ilcrrvixn, Herod. III, 102. IV, 44. VII, 85.), eine zur 
Batrayie ded Perferreichs gehörige (id. III, 93.) und von den Pactyes 
fs, id. VII, 67.), einer in Siegenfelle gefleiveten und eigenthümliche 
Fed Dolde führenden Nation, bewohnte Landſchaft im norbweftlichiten 
Ffm Indien, am Indus, in deren Nähe die Stadt Kuonarvoog (rich⸗ 
Beozarvoog, vgl. Hecat. fr. 179. aus Steph. By. p. 365., d. h. das 
Kıibmir, vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©.511.) Tag, von mo 
Solar jeine Entdeckungsreiſe unternahm (Herod. IV, 44.), alfo im 
Men Theile des Heut. Afghaniſtan (und zwar nad Laffen in Erſch's und 
Ws Gesch, III, 9. S. 75. zwiſchen Kabul und Veſchaver um Dichella- 
herum), deſſen Einw. fi ſelbſt Pukhtun, im Plur. Puchtaneh, nennen 
Asia Polygl. p. 54.), worin wir eine beutlihe Spur bed 

































Raums finden. Rennel Geogr. system of Herod. p. 279. (3. Audg.) 
Mbaber obne Grund die Pactyes in den heut. Baktiari in den Gebir- 
Bnlig son Bars, dem eigentlichen alten Perfien wieberzufinden, und 
Be? Ce : * nimmt irrthümlich Pactyica für identiſch mit Peuco- 
). IE, 

F Ta, ſJ. Palura. 

Pacuvius, ein offifher Name, der aus der Form Pakvius (vgl. d. A. 
Be) rur Einfegung des Vokals entftanden ift (Mommfen, Nachträge 
ME. Stud. S. 52.), und neben welchem eine gleihgeltende Form Pa- 
E Pseullus, vorkommt (vgl. Nr. 1. 3., u. Mommfen a. a. O. ©. 51.). 
N Pacuvius Calavius, ein vornehmer Gapuaner, der im Jahre ber 
Bir am Traſimener See (537 d. St, 217 v. Ehr.), in welchem er 
Be die oberfte Würde im feiner Vaterſiadt bekleidete, ben campaniſchen 
beal ucyclep. V, 66 
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Senat, ber für den Fall daß Hannibal mit fiegreihem Heere beranzöge von 
der Nahe des Volkes bedroht war, durch Lift zu erretten und biebei Die 
Schwäche der beiden Parteien fo geſchickt zu bemiigen wußte daß er, ohne 
die Waffen zu gebrauden, mit Einftimmung Aller hinfort vie Alleinherrſchaft 
führte (vgl. Liv. XXI, 2—4.). Obgleih mit vornehmen römiſchen Ge— 
ſchlechtern, wie den Glaudiern und Liviern verjchwägert (Liv. ib,, c. 2.) 
wirkte er im folgenden Jahre, nah der Schlacht bei Gannä, zu dem Abfall 
von den Römern mit (Liv. 8. vgl. Diodor XXVI., ed. Dind. T. II. p. 35.), 
und nachdem Hannibal jelbft zu Capua erjihienen war jo wurde er von 
demjelben zugleich mit feinem Sohne Perolla, der ald eifriger Anhänger ver 
den Puniern feindlichen Partei von dem Bater der: Gnade des pumiſchen 
Feldherrn empfohlen worden war, zur Tafel gezogen (Liv. 8). Bei dieſer 
erfhien der Sohn mit einem Dolh im Gewande; allein flatt den Anſchlag 
auf Hannibal rafh zu vollführen entvedte er ihm zuvor feinem Bater und 
ließ fih durch deflen Bitten bereven, den Mordflahl von fich zu werfen (Lin. 
8. 9.). — Bei Diodor (1. 1.) heißt Pacuvius J/ayrvios, und bei Silius 


XI, 58. 313. Paculus oder Pacullus (vgl. ven Eingang ded Art, u. umten 


Nr.3.). — Berwandt mit ihm war vielleiht Pacuvius Ninnius Celer, 


Bruder des Stenius Ninnius Celer, welche Brüder, nah iv. XXHL, 8. ber | 
vorragend durch Adel und Reihthum, die a Ehre genoßen, dm | 


Hannibal zu beherbergen und zu bewirthen. [Hkh 

2) M. Pacuvius, einer der gefeierteften römifchen Tragifer, war nad 
Gic. Brut. 64, 229. um 50 Jahre älter ald Attius; da nun diefer nah ber 
Angabe des Hieronymus 584 d. St. geboren war, fo fällt die Gebutt dei 
Bacuv. ins 3. 534. Gr verließ feine Vaterſtadt Brumdifium (Sieron.: Pa- 
cuvius Brundusinus tragoediarum scriptor) und folgte feinem Obeim Ennius 
(Plin. H, N. XXXV, 7.) nah Rom. Hier erwarb er fih ald Maler (Plin 
1. 1.), mehr aber als tragifcher Dichter großen Ruhm, genoß ver Freund⸗ 
Ihaft des Lälius (Cic. de amie. 7, 24.) und dichtete bis in jein hohes 
Alter, denn noch als SOjähriger Greid trat er gegen Attiuß, mit dem er 
übrigens, nach der Erzählung bei Gel. XIU, 2. zu fchließen, bis an fein 
Ende in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen lebte, in die Schranken, ſ. Cie. Brut. 
64, 229. Zunehmende Kränklichfeit veranlaßte ibn nach dieſer Zeit ſich nad 
Tarent, wo er vielleicht in jüngern Jahren mit Ennius gelebt hatte (Welcker 
grieh. Irag. ©. 1337.), oder das ihm die große Pflege des Theaters lieb 
maßte, zurüdzuzieben. Hier ftarb er in einem Alter von fat 90 Jahren. 
Seine von Gel. I, 24. aufbewahrte Grabfchrift zeugt, mag er nun jelbii 
der Verfaſſer ſeyn oder nit, von der Beicheidenheit und Einfachheit ves 
Dichterd. ALS dramatifcher Dichter wurde Pacuv. jehr hoch geftellt; Gicers, 





| 


Afinius Pollio und gleichzeitige Schriftfteler ſchmückten ihre Schriften mit 


Stellen aus ihm, ſ. Quinctil. I, 8, 11., ja Gicero nennt ihn de opt. gen. 
or. 1, 2. summus tragicus, und auch fonft wird ihm nur Aitius vorgezogen, 
wie von Vellej. I, 17. IL, 9. Colum. d. r. rust. I. praef,, oder an bie 
Seite geftellt, wie von den Gelehrten im Augufteifchen Zeitalter (vgl. Hor. 
ep. II, 1, 55.) und von Quinctil. X, 1, 97.; im Munde des Volkes. aber 
lebte seine Poefie noch lange fort, ſ. Suet. Caes. 84. Pacuv. repräfentirt 
als dramatifger Dichter den ganzen Bildungsgang der röm Tragödie, indem 
er nit nur griech. Dramen- mit bald minderer- bald größerer Freiheit auf 
römiſchen Boden übertrug, fondern auch eine Prätertata, ven Paullus, dich⸗ 


tete. Als Palliatendichter ſchloß er fich vorzugsweife an Sopbofles an, 


‚woraus das Urtheil des Cicero de or. IH, 7, 27. zu erkläten it. 

Sophofled dichtete er feinen von Eic. de or. I, 58, 246. II, 46, Air 
Auszeichnung erwähnten Teucer (f. Welder, gr. Trag. ©. 191—97. Herm. 
opusc. T. VII. p, 382—86, Schöll, Tetral. S. 612—R4.); den Chryses 
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(Belder S. 211—15. Eic. de nat. Deor. H, 36, 91.); die Hermione 
(Welder S. 224— 25.) und die Niptra, Nahahmung des TrAspos (Welder 
6. 40-47. Cic. Tusc. I, 21, 49., wonach Pac. bier fein Original mit 
verftändiger Selbftftändigkeit bearbeitete). Vielleicht iſt, wenigſtens zum Theil, 
auch dad Armorum iudicium Nahahniung des Sophofles (f. Herm. opusc. - 
T. VII. p. 365—68.), doch kann es auch, wie Welder will, S. 1381—83., 
dem Aiax des Theodektes nachgebilvet feyn. Als Nachbildung des Euripives 
läßt ich mit Beftimmtheit nur die Antiopa (Welder ©. 811.28.) bezeich⸗ 
nen, von welcher Cic. de finn. I. 2, 4. ſagt fie ſei ad verbum de Graeca 
espressa, denn ber fo vielbeſprochene Dulorestes (ſ. Stieglig de Pacuvii 
Duloreste, Lips: 1826. u. Welder S. 1159—98.) ift nicht, wie man früher 
annahm, eine Bearbeitung der Euripideiichen Iph. Taur., f. Welder a.a.D. 
Nebrigens gehörte der Dulorestes zu den Lieblingäftücden ver Römer und 
wurde noch zu @icero’8 Zeiten ftetd mit dem größten Beifall aufgenommen, 
f. de amie. 7, 24. de finn. V, 22, 63. Ganz unbefannt find und dagegen 
die Originale der übrigen Dramen des Pacuvius, nämlich des von Eic. de 
of. 1, 31,114. nicht Hochgeftellten Medus (Welcker ©. 1206—13.), der Iliona 
(Weder S. 1150—56,), der Periboea (W. ©. 1222—24.) und der Ata- 
lanta (W. S. 1217—22.), denn legtere kann, wern anders Welder Necht 
hat, daß das Stück ſich nicht auf die arfadifche, ſondern auf die böotiſche 
Atalanta beziehe, nicht nach dem gleichnamigen Drama des Aefchylus oder 
Vhrynichus gearbeitet fenn. Da e8 nun aber wenig wahrfcheinlih ift daß 
die Originale fo vieler, zumal fo berühmter Dramen wie der Jliona und des 
Duloreftes, jo ganz ſpurlos verſchwunden feyn jollten, fo liegt die Bermuthung 
nabe daß Pac. fi in diefen Tragödien an feine beflimmten griechiſchen Vor— 
bilder anſchloß, jondern theild von griech. Tragikern nicht bearbeitete Far 
bebandelte, theils ven Stoff einzelner griech. Dramen in der Weife frei bes 
nüßte daß er ihm erweiterte und mit den Themen anderer grieh. Dramen in 
Verbindung ſetzte. Auf diefe Anflcht führt auch der Beiname doctus poeta, 
der dem Pac. nach Hor. ep. II, 1,56. u. Quinctil. X, 1, 97. im Bergleich 
mit dem Attius gegeben wurde und nur mit Gtieglig p. 8. und Welder 
©. 1397. auf die mythologifche und überhaupt griechiſche Bildung bezogen 
werben kann, woraus bann aber weiter folgt daß er Driginaltragödien ge— 
dichtet Haben müſſe. So erklärt fih denn auch die im Verhältniß zu andern 
dramatifchen Dichtern auffallend geringe Productivität des Pac., deren Urs 
ſache man gewöhnlich in dem Umftande gefucht hat daß Parc. erſt im höheren 
Ater angefangen habe Dramen zu fehreiben, während er doch Furz nah dem 
595 erfolgten Tode des Terenz ſchon großen Huf als dramatiſcher Dichter 
hatte, vgl. Gel. XVII, 21, 49. Gering aber muß feine Productivität ge— 
nannt werden, da zu den genannten elf Balliaten nur noch eine Prätertata, 
ber Paullus, fommt, worin er wahrſch. den bei Cannä gefallenen 2. Aemilius 
Paulus verherrlichte, vol. Neukirch de fab. tog. p. -32. 73. Munf de fab. 
atell. p. 87. Weller ©. 1384. Der Thyestes, ven noch Welder ©. 369. 
ald Drama des Pac. aufführt, wird nur von dem Faͤlſcher Fulgentius er—⸗ 
wähnt und iſt darum ſicherlich aus der Reihe der pacuvianiſchen Dramen zu 
ſtreichen, dgl. Lerſch zu Fulgent. ©. 74. Früher fchrieb man dem Pacuv. 
auch Komödien zu;. doch fo wenig ummahrfcheinlich viefe Annahme an ſich 
auch iſt jo fehlt ihr doch die gehörige Beglaubigung, denn die von Varro 
angeführte Tarentilla und Tunieularia gehören, wie man in ver neueren Zeit 
ar hat, dem Nävius, f. Klufmann p. 175—76. 179., der Pseudo 
er ift eine Teere Erfindung des Bulgentius, vgl. Lerſch S. 41., und ebenfo 
ft über die Worte zu urtheilen welche Bulgent. s. v. diobolares aus Pacuv. 
anführt, vgl. Lerſch ©. 57. Wohl aber ſchrieb Pac. auch Satiren, vol. 
Diomed. p. 482. b, Putſch, und Porphyr. ad Hor. Sat. I, 10, 56., und 
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ſchloß fi in ihnen wahrfäh. eng an feinen Vorgänger Ennius an, 
dr. Herm. de sat. Rom. auct. p. 46. Dagegen beruben die von 
citirten Erotopaegnia des Pacuv. auf einer blojfen Namenverwegslu 
Lävius, vgl. Weichert poet. Lat. p. 43. — Was den formelln Wet 
pacuvianiſchen Poeſie betrifft fo flellte Varro nah Gell. VII, 14. 
als Mufter ver ubertas auf, worunter man nah Welder ©. 1397) 
die au eine gewiſſe Würde gibt, alfo längere, volle und abgerundd 
den, die auch vom auct. ad Her. IV, 4, 7. an Bar. ausgezeichnet) 
zu verftehen bat. Derſelbe Gelehrte erflärt das Urtheil des Kronte $ 
der ihn mediocris nennt, durch die elegantissima gravitas weld: Od 
als jeinen Charakter angibt, und durch die von Eic. or. 11, 36. ibm be 
ornati elaboratique versus. Auf der andern Seite zeigen bie MM 
noch deutlich das Ringen des Dichterd mit der zu feiner Zeit noch mi 
harten Sprache, die er durch Wortbildungen und Fühne Zujammenf 
‚zu bereichern fuchte und ihr durch Beibehaltung, ja Hervorſuchung 
Archaismen erhabenen und pathetiſchen Charakter geben wollt. | 
aber verbarb er es nicht nur mit den Dichtern der diefer frühen Da 
ſcharf entgegentretenden Augufteifhen Zeit, fo daß er öfter von PM 
tabelt wurde (vgl. ep. I, 1, 166. 170. ars poet. 289.) und iM 
tern und Kunftrichtern der fpätern Zeit (vgl. Perf. Sat. I, 77. 3m 
91. Dial. de orat. 20, 21. Quinctil. X, 1, 97.), jondern z09 W448 
Beziehung auch den Tadel früherer Schriftfteller zu, wie denn nidt m 
29,63. feine Prologe verfpottete, fondern felbft Cicero, der ihm if 
ſehr ehrt, im Brut. 74, 258. von ihm fagte er habe male geſpiece 
verglichen mit dem im orat. 46,155. Bemerkten, gegen Aenderungeni 
ift. Auffallend ift in den erhaltenen Brucftüden des Par. die mi 
mit früheren dramatifhen Dichtern fo geringe Anwendung der WM 
die noch bei Attius fo entichieven bervortritt. — Die Fragmente # 
finden fih in den älteren Sammlungen von Stephanus und Sctich 
in der neueren, aber noch unvollftändigen und ganz unfritiihen 
im ten Bde. der Poetae scenici Lat. Halberst, 1825. Ueber M 
de3 Pac. f. Annibal di eo:. Memorie di M. Pacuvio, antichissit 
tragico. Napol. 1763. Bähr, Röm. Lit. I. S. 122 f. und bi. ® 
griech. ITrag. ©. 1380 f. [Ladewig.] 
3) Pacuvius, Primipilare unter Servius Galba in Cäjard 
Kriege, leitete, ald die Truppen Galba’s in ihrem Lager zu Ortodui 
den Veragrern und Sedunern eingefchloffen waren, — mit dem Ag 
Bolufenus den Ausfall der die Rettung der Römer und zugleid ei 
lage der Beinde herbeiführte, 698 d. St., 56 v. Chr. (Drei. V# 
Eäf. b. g. IH, 5. u. IL, 25. VI, 38,, wo er P. Sextius Paculus‘ 
fälſchl. Baculus] Heißt, ſ. ven Eingang des Art.). 
4.5) M. et Q. Pacuvii Claudii (Caldi?), Mitankläger des D4 
lius Scaurus, 700 d. St., 54 v. Ehr. (icon. in Scaur. p. 19. m 
6). Sex. Pacuvius Taurus, nah Plin. H. N. XXXIV, 5. pie 
Aedile, der ald folder ein Stanvbild der Sibylla nächſt den rostra DR 
wahrſch. identiſch mit dem Volkstribunen 727 d. St. 27 v. Chr. (2 
0., Ze$orog tıs Ilaxovßıos, wg 8’ Eregoı Atyovanr, Arovbıos, v9 4 
Saturn. I, 12., Sex. Pacuvius) welder aus Anlaß des Senatöbeiäluit 
dem Octavianus den Titel Augustus verlieh (ſ. ob. ©.836 f.) ſich IM 
dürften nah der Sitte der Spanier (Cäſ. b. g. H, 22. Val. Dur. 4 
11.) weihte (Div 1. 1.) und außerdem ein Plebifcit beantragte mond 
Monat Sertilis den Namen Auguftus befam (Macrob. 1. }., vgl. UM 
Beranlaffung oben ©. 835,). Nah Dio (1. 1.) erklärte er einmal W 
Bolköverfammlung den Auguftus zu gleichen Theilen mit feinem Sohn 
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einſetzen zu wollen: nicht ala ob er viel gehabt hätte, ſondern meil er 
Much befommen wollte, welchen Zwed er auch erreichte; nah Macrob. 
‚aber (mo er Pacuvius Taurus genannt wird) bat er den Fürften 
a Geſchenk und berief fih auf das Gerücht, das bereit? won einer 
a, von Auguftus ihm verwilligten Summe fpreche, worauf ihm dieſer 
Bette: „Glaube es doch nicht!“ 
f) Pacuvius Labeo, bei Gellius N. A. V, 26. genannt, wo ein 
ed Sinnius Capito an ihn erwähnt ift. | | 
8) Pacuvius, Legate ded En. Sentius in Syrien nach dem Tode des 
Knius, 772 d. St., 19 n. Chr. (Tac. Ann. II, 79.). Bon ihm fpricht 
h Seneca Ep. 12. (Pacuvius, qui Syriam usu suam feeit, cum vino 
Klunereis epulis se sepelisset — nullo non se die extulit). 
}Pacuvius Hister, -ald gemeiner Erbſchleicher bei Juvenal Sat. XII, 
185. 128. vgl. II, 58 f. gezeichnet: [Hkh.] 
yris, |. Hypacyris, Bd. III. S. 1545. (mo faljchl. Pacaris fteht). [F.] 
adaei (IJaödaioı, Herod. II, 98. 102. vgl. Tibull. IV, 1, 144.), 
ENomadenwolf im NW. Indiens (wahrſch. zwifchen dem Indus und 
Mi von ihm gelegenen großen Wüfte, in Multan oder Ajmer), das 
Mi rohe Fleiſch aß, fondern auch feine Kranken und Greije verzehrte. 
eier Menfchenfrefferei und ver Aehnlichkeit des Namens wegen hält 
Min d. Asiat, Res. X. p. 203. vie Padaei für die heut. Battas auf 
tn, bis zu welchen öftlihen Gegenden doch Herodois Kenntnif von 
Frndans nicht reicht. [F.] 
Padargus (/lcöaoyos, Nearch. Per. p. 33. oder Arrian. Ind. c. 39.), 
ner Küfenflug in Verſis, aus welchem wahrſch. der dort erwähnte, 
ein — gegenüber mündende Canal Heratemis ((Hoareuıs) ind 
gear war, TE. | 
Padinates, le iöaft in Gallia Eispadana bei Plin. II, 15, 20., 
ahrih. ihren Namen von einer Stadt Padinum, dem heut. Bondeno 
de fi Mündung des Panaro in den Po, hatte. Bol. Gellar. II, 
®. IF 


“dus (d IIcdoz), in der ligurifchen Sprache Bodencus (Boöeyros, 
ll, 16, 12.) oder Bodincus (Plin. III, 16, 20.) *, der Hauptſtrom 
&, deilen wahren Namen, welcher nad Metrod. Scepf. bei Plin. III, 
hleltiihen Urfprungs ift und fi von den vielen Fichten (im Keltiſchen 
in jeinen Ufern herfchreibt, die Römer erſt durch die Kriege mit den 
Mm in Oberitalien Eennen lernten, und der fih nun bei Polyb. II, 17, 
92. 111, 40, 5. u. öfter, fowie bei allen fpätern Schriftftellern findet. 
hielt man ihm nach Scylax' (p: 6.) Vorgange allgemein für den alten, 
fen, jhon von Heſiod. Theog. 338. genannten Bernfteinfluß Eridanus 
205, vol. Diod. V, 23. Bauf. I, 6. Strabo V, p. 215. Seymn. 
+39. Serodian. VII, 7. Virg. Ge. I, 481. IV, 371. Prop. I, 12,4. 
11, 67, 2. Plin. 1.1. Hygin. fab. 154. Zoſim. V, 37. u. f. w.), 
© jhon Herodot. III, 115. umd mit ihm Strabo V, p. 215. dieſen 
BE für eine blofe Erfindung der Dichter erklärt hatten. Der Grund 
ar unftreitig der, weil phönicifche Schiffe den auf dem Landwege 
R Küften der Oſtſee nach den Häfen des apriatifchen Meeres gefchafften 
An an den Mündungen des Padus in Empfang zu nehmen pflegten. 
Ro, Mythol. Briefe I. 15. u. zu Birg. Ecl. VI, 62.:©. 317 f., zu 


eier Name foll nach Plin. 1. I. der „bodenlofe“, fundo carens, bedeuten. 

arts er daß an der Stelle wo der Fluß eine größere Tiefe zu erhalten anz 

Nm der Nähe des heut. Gafale) noch immer ein Ort Bodinco-magum liege. 
“ Arat. Phaen. 359. fchreibt irrthümlich Boxegoos: LF.] 
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Geo. I, 480. ©. 1%. Malte⸗Bruns Geſch. d. Erdt. I. ©. 48. “ 
im Journal des Sav. 1826. Fevr. p. 82 f. Buttmann, Mothol. II. 
Staveren ad Hygin. 1. 1. Wernsborf Poett. Latt. minn. V, 3. p. 
Sillig ad Plin. XXXVIL, 3, 11. 8.44. T. V. p. 474. u. mein Hanil 
alt. Geogr. I. S. 337.*) Der Padus, der nach Strabo’s (p. 212.) 
Anfiht der größte Strom Europa's nächſt dem Iſter mar (vaber Wi 
1. 1. rex fluviorum), entfpringt auf den Alpen (Volyb. I, 16.) — 
nah Mela II, 4, 4. und Plin. IM, 16, 20. (dem wir überhaupt M 
ftändigften Nachrichten über ihn verdanken) auf dem Mond Veſula 
Mart. Cap. VI. p. 205.) aus mehreren Quellen (Mela l. L, mit 
Orig. XIH, 21. und Serv. ad Virg. Aen. XI, 457. aus dreien), ® 
weit von denen des Rhodanus entfernt find (Appian.- B. Civ. I, 194 
fließt erft als ein Fleiner und mafferarmer (Mela 1. 1.) aber tod m 
(Strabo IV, p. 203.) Fluß, von den Gebirgen in feinem Laufe Bi 
gegen S., dann aber in der Ebene ald ein ruhigerer Strom (Erik 
gegen D. (Polyb. 1.1). Eine Menge von Nebenflüffen, deren 1 i% 
II, 16, 20. u. Solin. 2, 25. überhaupt 30 gab (mad Cluver Tal’ 
36. p. 407. zählt man ihrer jegt überhaupt 40, 15 auf dem Inka 
auf dem-rechten Ufer), nämlich auf der linken Seite der Clisiui, 
nor, Stura, Orgus, Duria Maior, Sessites, Novaria, Victium, Tiü 
na, Lambrus, Addua, Sarius, Ollius mit dem Mella und Clusis ® 
cius und Tartarus, auf der reiten aber ber Tanarus mit dem Sum 
und Urbs oder Urbis, die Odubria,- Varusa, Bersula, Tidone, Tr 
Cienna, Hadra, Nigella, Tarus mit dem Rigonum, ‘Parma, Niels, W 
Secies, Scultenna, Rhenus mit dem Lavinius, Isex, Silarus, Suter 
. nius, Anemo, Utis und Bedesis, machen ihn zu einem bedeutenden, MM 
Polyb. 1.1. 2000 Stad. weit von feiner Mündung, nah Strabe-W 
aber von Placentia und nad fpäter geivonnener Kenntniß fen vr 
Taurinorum an (Plin. III, 17, 21.) ſchiffbaren Strome, der mM 
wenn der Schnee auf den Alpen ſchmilzt, das meifte Waffer hat (MM 
und dann gewöhnlich große Ueberſchwemmungen anrichtet (StraieW 
Plin. }. 1). Sein ganzer Lauf, dur weichen Gallia Cisalpu 
Haupttheile, Gallia Cispadana und Transpadana, getheilt wird, MM 
Plin. 1.1. 388 Mil. Bei Trigaboli (in der Nähe des heut. Gemik 
er ſich nah Polyb. 1. 1. im zwei Hauptarme, einen nörblident 
(IIedo«) und einen ſüdlichern, Olana (Oiar«), nad den fpätm'® 
ftellern aber ergießt er fi überhaupt durch fieben Arme ins adriafiitt 
Diefe fleben Mündungen zwifchen Ravennd und Altinum, zum AM 
Menfchenhände angelegte Candle, waren nach Plin. 1. 1. in ve 
von ©. nah W. folgende: 4) Padusa (vgl. auch Virg. Acn. Ih# 
Claud. Epith. Pall. 109.), ein gegrabener Canal, der früher auf & 
eus, und bid Ravenna, bei welhem er —— auch Augusta 10689) 
angusta fossa, doch f. Tzſchucke ad Melam Vol. III. P. 11. p. 9% 
(vermuthlih auch die Fossa Asconis bei Iornand. Get. 29., I. MM 
fhwunden); 2) Vatrenus, auch Eridanum Ostium, und vort der SW 
welche die Pelasger an feiner Mündung angelegt Hatten (Dion. SU 
Spineticum Ostium mit dem Portus Vaterni (j. Bo di Primato)} 
Caprasiae (j. Porto Interito di bei’ Occhio); 4) Ostium Sag# U 

































* Gluver Ital. ant. p. 391. u. A., die fih den Bernſtein nitgend⸗ 
an der Dftfee denken können, halten den Eridanus (in defien Nanmn mE 2 
wie in Nhodanus, Dannbius m. f. w., dem celtifchen Dan, Don, d. 1. 
begegnen) einer leichten Namensähnlichfeit wegen für die Rodaum Du 
einen Nebenfluß der Weichfel in Weſtpreußen. [F.] \ 
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wavarca); 9) Volane, früher Olane (f. oben), der ſüdlichere Haupt- 
j. Bo di Bolano); 6) der nördlichere Hauptarm (ostia plena bei Plin. 
„ der ſich wieder in mehrere Kleinere Aeſte tbeilte (Ostia Carbonaria bei 
LL) und endlich 7) vie Fossae Philistinae (Plin. 1. 1.), mebrere 
be, duch welche der Padus vermittelt des Tartarus mit dem Athefis 
aden war (vgl. Tac. Hist. II, 9., j. die Ganäle Gaftagnaro, Malo- 
a Scorbicd, Polojella und Bianceo in der Sumpfgegend Polefine). [F.] 
Padyandus (Iledvardos, Biol. V, 7, 7. Paduandus, Tab. Peut. 
dos, It. Ant. p. 145. It. Hier. p. 578., wo Mansio Opodanda edirt 
HPeyenodaröos, Sierocl. p. 699.), Stadt in Gataonien oder dem füd- 
SEtriche Cappadociens, 25 Mill, ſüdöſtl. von Fauftinopolis in der 
Ed jogen. Pylae, oder des aus Cappadocien nah Eilicien führenden 
‚über den Taurus, nad einem vorbeifließenden Flüßchen benannt und 
ailer Valens vergrößert (vgl. Weflel. ad Itinn. U. 11.). Nah v’An= 
fe no unter dem Namen Bovando vorhanden. [F.] 
Pacan und Paeon (Ilccr, Ilawr, ep. Ilaumor), eigentlih ver 
Bi, hei Hamer der Arzt der olympijchen Götter, der 3: B. ven Ares 
Öir Geilt (H. V, 401. 899.). Später (Euflath. p. 1494, 12.) be— 
hr Name überhaupt Retter und Befreier von jedem Leiden und wird 
ime-verihiedener Götter; 3. B. des Apollo (Theokr. VH, 1. Aeſchyl. 
22. Soph, Oed. T. 154. Pauf. I, 34, 2.), des Helios (Orpb. H. 
) des Dionyſos (ib. LI, 11.), des. Pan (ib. X, 11.), fogar des 
Walos, ver von der Trübſal dieſes Lebens befreit (Eurip. Hippol. 1373. 
ed. S. 297 fi. Hermann, Weien der Myth. ©. 108.). Endlich 
Fand Icitulap dieſen Beinamen (Virg. Aen. 769.). Paeoniae herbae 
BR für Seilfräuter Claudian. in Eutrop. II, 12. [Pfau.] 
Ft linachiftiprifchee Hinſicht ift Paean, Ilauar, nad Prof. Chrest. 
mist, p. 328. c. 11. sidos Böng eis marras Für yonpoueror Heovs, 
Belaor idlog @meräusro 10 Amoklorı nu 7 Agremdı mi nuro- . 
Byknmür ai vooon @doueros. Bol. Serv. zur Aen. VI, 657. X,738. 
WO fin beim Begriffe des P. zweierlei Periopen zu unterfcheiven: eine 
Wvelder die Beziehung auf Apollo weſentlich war, und eine fpätere 
V pdehnterer Anwenbung und Bebeutung ded Worted.- Die erftere ift 
Ben beiden Seiten ſchon durch. Homer vertreten. Apollo kommt näm- 
Fettacht theils als aAssinenng, theild ald owenp, und ver Päan be- 
Find enthält daher den Ausdruck theild der Zuverfiht daß der Gott 
Bun Noth fernhalten oder daraus erretten werde, theils des jubelnven 
8 dafür daß er Rettung und Sieg geipenvet hat. Jenes iſt der Fall 
He i. (beim Opferfhmaus oA Geo» iAumorro, naAo» asidonnes 
%, uehmorees 'Eraepyor), dieſes, aber ohne ausdrückliche Beziehung 
u, I. XXH, 391 f., wo Achilleus mit feinen Genofjen ven erfchla= 
Faktor unter Abfingen eines Pänn ind Lager fchleppt. Daß der Wort- 
3 Dion nicht immer derſelbe feyn konnte erhellt ſchon aus. diefer dop⸗ 
h Anwendung deſſelben; ſtehend aber und. harafteriftiich war dabei der 
ii N Ilmey, ver daher zo mamrınoy Eniponua heißt (Athen. XV, 








T 


' yb. a. v. wra& Ilauer) und welcher auf verfchiedene Weiſe 
m Apellomsihus in Verbindung gebracht wurde; entweder fofern in 
Mer Befreier angerufen wird. (f. den mythol. Art.) oder der Befleger 
Sen Pothon (muierr fchlagen, erlegen) u.f.w. Mit dem urfprüng- 
Selinihen Charakter des P. hängt auch zufammen daß fein Boden 
Poli der doriiche Stamm war. Bol. Kom. Hymn. Ap. 514—519., 
E Sejandtiaft von Kretern nad Delphi zieht, an ihrer Spige Apollo 
Me Morming: ai 68 Gmovorzes Enorto Koizsg mgög Ilvdo xai in- 
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” audor viel ıs Kontor naımorss. Auf Apollo ald Sonnengott bes 
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ziehen fich wohl au die — auf den Rath; des Apollo-Drakeld zu U 
eingeführten — eiagıroi rauarss (Dankliever für die Rettung aus ven 
falen des Winters) in Unteritalien, wo überhaupt viele muaroygega; 
unter den Pythagoreern (Porphyr. Pyth. 32, Apollon. hist. comm;/ 
fih fanden. Je mehr fich aber diefe Liederart auch unter anderen Siä 
verbreitete defto manchfaltiger wurde ihre Anwendung. Doc laͤßt ſich teil 
lei unterfcheiven: 1) die vorzugsweiſe attifhe (doch vgl. Alkınan beif 
X, p. 482.) Sitte vor dem Beginme des eigentl. Sympoſton ven Pi 
zuftimmen (maıwriler u. ——— ſ. Plat. Symp. p. 176. A. X 
2, 1. Blut. Symp. VI, 8. p. 713. A. Xrrian. Exp. VH, 11. U 
p. 179. D. XIV, p.. 630. F.; 2) der Gebrauch des Päan vor der & 
bef. bei den Doriern, 3. B: Schol. Thuc. I, 50. u. a.; 3) religi 
brauch ald Lobgeſang und Abſchluß feierliher Opfer (Theogn. 777.4 
v. .TeAsoıyepor. Schol. Ariftoph. Pax 554.), jest für Götter jet 
(f. Proc. u. Serv. 1. 1.), 3. B. Zeus (f. Vindar), Artemis (Sad 
Rhes. 895.), Poſeidon (Xen. Hell. IV, 7, 4.), Asklepios (Alte 
p. 250. 0.), Hygieia (Ath. XV, p. 702.) u.f.w.; erſt im ver Zi 
Verfalls, von der Diadochenzeit an, wurden auch auf hochſtehende F 
Päane verfaßt und gefungen, f. Athen. XV, p. 696. Pint. Aa 
Borgetragen wurde der Päan im Chor und gemeffen (rer 
owgppor« nodoer nennt ihn Plut. Mor. p. 389. B.), unter % 
der Flöte (Archiloch. fr. 44. Liebel. Eur. Tro. 126. Plut.i 
11.; im bomer. Hymn. a. Apoll. 515. no mit der Phorminr & 
fpeeififch apollinifchen Infterument), zum Theil auch mit Orcheftif (Abe 
p. 631. D. vgl. Som. Hymn. Ap. 516. önooorres u. Ihengn. 779. 
yopoi). Päane wurden gebichtet beinahe von allen befannteren 3 
berühmt waren befonderd der des Chalkidenſers Tynnichos, ver mE 
einen einzigen Päan dichtete (Porphyr. de abstin. II, 18. Phat. Jon] 
. Bhot. Bibl. p. 151,9.), der des Sifyonierd Ariphron € Athen. XV, p. 7% 
Semos aus Delos ſchrieb ein eigenes Werk zepl mumrwr (U 
p. 618.D.); doch find von Allem diefem nur fpärliche Reſte erbaim 
Bode, Geſch. d. hell. Dicht. H, 1. Abſchn. 1. 3. Bernhardy, Grin. 
Lit. S. 447 ff. Hartung in d. Ztichr. f. A.W. 1846. ©. 5591. V 

Paeania, Ort in Xttifa am öftl. Abhange des Hymettus (ib 
Sur le d&mos de P&anie in den Annal. d. inst. arch. 1837. p. © 
von weldem ein zur Panpionifchen Phyle gebörenver, im zmei AM 
fallender (Ilauersie n nadvmepder u. 7 vmerepder) Demos jeinm 
hatte, deſſen Bürger, zu melden auch der Redner Demofthenes gehört 
. Namen Ilmersiz führten (Harpofr., Suidas u. Photius v. June 

Paeanium (/laarıor, Bolyb. IV, 65.), eine Eleine aber iM t 
Philipp IH. von Makedonien zerſtoͤrte Stadt Aetoliens am Abel 
am ſüdl. Abhange ded Aracynthus. [F.] 3 

Paeanius, Verfaſſer einer noch vorhandenen nicht ohne GM 
machten Ueberfegung von Eutropius: breviarium historiae Romana 
dem Titel Evrgoniov emroun zig 'Poueinng loropiag. Aus einem 3 
IX, 15. ergibt ſich daß er. zu Ende des dten Jahrh. lebte. Herauäguge 
dieſe Lieberf. zuerfi von F. Sylburg in den hist. Rom. scriptt. minn. 
1590. Vol. IH. p. 62-ff., dann in ven Ausgg. des Eutropiud von De 
BZeiz 1678. Ien. 1698, Ih. Hearne, Orf. 1709, S. Havercamp, r 
1729, H. Verheyk, Lugd. Bat. 1762, bef. von C. F. Schmid, Yan 
u. 3. F. ©. Kaltwafier, Goth. 1780. [ West.] | 

Paedagogus. Schon im heroifchen Zeitalter der Grieden ME 
den männlien Sprößlingen ver Anakten Kührer, Begleiter, Rathgebt 
noch im Jünglingsalter, theils in den rüftigeren Jahren des Mannes bigrg 
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Phoinir als der eigentliche Pfleger, Erzieher und Aufſeher des 
Achilleus 
gegen 























und begleitet noch im hohen Alter den Helden auf dem 
Iroia. Er hat denielben noch ald vnmor renvor bedient und 
t (11. IX, 491 ff.), obgleih ihn Peleus zum Herrn gemadt und mit 
iM geignet hat (483 ff.). Phoinix wird daher niemals von Adhilleus 
im Prüvifat Heoamwr ‚bezeichnet, mohl aber Patroklos (11. XVI, 244 ff.), 
Peleus feinem Sohne ald Begleiter und Genoffen beigegeben hatte. 
£ aber die einzigen Beiſpiele bei Homer find, fo ift es nicht geftattet 
foren daß es allgemeine Sitte im heroiſchen Zeitalter geweſen fei. Auch 
Fa Bhoinie und Patroflos nur durch ein ungünftiges. Geſchick in das 
#6 Peleus verfchlagen worden. Wäre ed aber auch allgemeine Gitte 
h jo hatten doch jene Begleiter nicht? mit dem fpätern maudaywyog 
als das Begleiten, und von Seiten ded Phoinir die Theilnahme an 
em Dilege des Knaben, welche jedoch nicht als eine übertragene, fon= 
88 eine freiwillig übernommene erſcheint. Dagegen läßt Euripives im 
her Jofafte einen wirklichen maudayoyig auftreten und die junge An— 
keiten (Phoen. 86 ff.). Wie die Dichter, fo verfuhren auch die 
Mund braten den Pädagogos in Scenen aus der heroiſchen Zeit 
0; jo namentlich auf der großen Archemoros-Vaſe. — Wie Peleus 
Miles, jo gibt in Der gefchichtlichen Zeit Kroifos feinem Sohne den 
er Araftos zum Begleiter, welchen ein ähnliches Schickſal wie das 
Felles war in das Haus des Königs geführt hatte (Herodot. 1, 35.). 
Be ven Verferfriegen war der Pädagogos, menigftend in den ionijchen 
An, in ven Häufern aller Wohlhabenden zu finden. Es bedurfte ja das 
‚en nichts als aus den Sklaven den zu diefer Verrichtung paſſenden 
bemusumwäglen. Anfangs mochte dad Lebensjahr der Knaben, in 
Mder Bädagogos ihm beigegeben wurde, nicht genau beftimmt feyn. 
u man ihn wohl in dem einen Staate früher einireten ald in dem 
 Erlbft in der fpäteren Zeit flimmen die Angaben der Schriftfteller 
fr Hinliht nicht überein. Xenophon (republ. Lac. c. 2.) beftimmt 
en Zeitpunkt: „ſobald die Knaben das verſtehen was Andere zu ihnen 
E fegt Hier nämlich den übrigen Hellenen die Spartiaten entgegen, 
Bm der naudoroung der gemeinfhaftlihde maudaywyos aller Knaben 
d daß ein befonderer für Einzelne einer Bamilie Feine Stelle fand. 
Beam wir aus Zenopbon daß der Pädagogos dann eintrat wenn man 
ie Knaben in die Schulen und in vie Paläftren zu ſchicken. Diefe 
Kung war fiets die wichtigfte Function des Pädagogos, und darum trat 
Mmohl überall nicht eher ald mit dem angehenden Beſuche der Schulen 
Amt ein, Dies deutet auch Plato an, Legg. VII, 808. d. e.,, wo 
&hemerkt daß ſobald die Knaben der Aufficht der Mütter und Pfle- 
En eutlaffen worden der Pädagogos in fein Amt eintreten müſſe (ma«- 
Mi mmorntog yapır, was auf eim noch ziemlich zarted Alter deutet). 
2008 läßt gar den Knaben der Aufficht des Pädagogen anheimftellen 
FR mtwöhnt fei (dr yalarros), falls died nicht bildlicher Ausdruck 
# zarte Alter überhaupt ift (Orı dıdarror 7 apsr. c. 2.). Im Ario« 
P- 366. €.) wird das flebente Jahr als dasjenige angegeben in welchem 
Babe unter die Aufficht des Pädagogen geftellt, zu dem Grammatiftes 
A Vidotribes geſchickt werde. — Daraus daß die Ammen und Pfle— 
A den Kindern Mythen erzählten und Platon eine befonnene Auswahl 
en getroffen wiſſen wollte (Kep U, 377. C. und d. Plut. beige- 
Farüit de lib. educ. c. 5.) möchte man folgern daß die Obhut des 
20908 vor dem fiebenten Lebensjahre nicht eingetreten fei. — Auch bie 
Fr Bunction des Pädagogos fheint nicht genau beftimmt gewefen zu 
N reifen und jelbftändiger der Jüngling wurbe — mochte 
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die überwachende und controlirende «yaoyn zurüdtreten, und es mocht 
ge nur noch dad Bedienen und Begleiten des Anftands megen # 
laffen bleiben. Nah Plutarch (de educ. puer. c. 15.) fanden vie ug 
nicht mehr unter der Aufficht der Pädagogen (ofrıres roiz uer mem 
yoyovs nal didaonaAovs Endornoar, ım9 Öb Tor meipemior ooum 
einver vEusodaı). Dad uspanıovode: (aljo etwa das 17-20 
galt demnach als die gewöhnliche Grenzlinie; vgl. Xenoph. de m 
III, 1.: örer ye ubr &x maidor &ıg 70 ueipanıodode Erßairwm, Mi 
oi ur AAAcı mavova ur ano maudayayar, mavovn de nal dm 
xalwr. Daraus daß bier das Aufhören des Schulbefuhs und I 
gogen zufammengeftellt wird erhellt daß die Begleitung deſſelben zum 
faleion, jur Paläftra, und das Zurücdführen des Zöglings fein Gum 
war. Einen Theil von den übrigen Pflichten welche dem Pärag 
lagen gibt Plutarchos alſo an: xcel aurol dıöaomovas oi made 
porag dr zais 6doig megınareiv, Evi darum TO Tapıyor anaolk 
Tor iydvr, OiTor, rxosag' ovrws aröodeı TO inarıor, ovrog @ 
(Bol. Yelian. var. hist. IH, 21., mo den jungen Themiſtokles je 
mahnt dem Peiſiſtratos auf der Straße Plag zu machen.) Gin 9 
der ftetigen Begleitung und Auffiht ded Päd. war zugleih Wi 
aller nachtheiligen Einflüffe von außen. Daher ein ſtrenget — 
Zöglinge nicht verftattete fi auch nur von ihm zu entfernen 

Bacch. IH, 3, 18.). Der junge Demoſthenes erbittet ſich von Min 
gogen die Erlaubniß den Redner  Kalliftrato® Hören zu dürlen I 
orat. vit. Dem. c. 5.). @inem fahrläßigen Pädagogos gab chf % 
von Sinope eine energifche Lehre (Plut. örı Sud. m wcer. ec. 237 
ar 6 Aoyerns To naudayoyo nordvilor Eöwrer). Frelit) 
gleichgiltige Eltern oft genug zum Päbdagogen einen folden Samt 
wegen körperlicher Gebrechlichfeit oder Alterfhmwäche zu anderen Di 
gen unbrauchbar war. Sol doch ſelbſt Perikles feinem Müntel % 
Tor oinstor 707 aypuıdraror dno yrowg, den Thrafier Zoprek 
gegeben haben (Plat. Alcib. I, p. 37. p. 122. u. d. Verf. de Ibm 
c. 7.), welchem Plato die vier Pädagogen königlicher Spröplint 3 
Perfern entgegenfegt, „von denen der eine ber vopararos, dir IM 
Öınasoreros, der dritte der owpporioreros, der bierte der ardpetel 
mußte. Der junge Alerandros hatte mehr als einen Pädagoget | 
ner ovr mepi mv Emuiisıar — Nour avrod Toogeis nei med 
Öıdeonakoı Asyoueroı): über alle, ſowohl die Lehrer ald die PM 
führte Leonidas die Oberauffiht umd diefer hieß roöpevs und adr/ll 
Merandrod. Den zweiten Rang behauptete Lyſimachos, der rigen 
dayoyos, welcher fih ald ven Phoinir, feinen Zögling mit dem ? 
Achilleus, deſſen Vater als den Peleus bezeichnete (Blut. Alex. € # 
Ein folder Mann mußte narürlih mit Ernft und Würde erideinn? 
Schein des Ernſtes nahmen jedoch die Pävagogen überhaupt an, M 
Pädagogenblick fprihmörtlich gebraucht wurde (Suet. Ner. 37. Pael 
seae tristior et paedagogi vultus). Im einzelnen Fällen traten #9 
währte Männer ald Pädagogen ein, welchen natürlich zugleid ein F 
Unterrichts eingeräumt wurde; fo dem Cyniker Diogenes von SM 
den Kindern des Korinıhiers Keniades (Diog. Laert. VI, 30.). Aus 
andere freie Mann mochte, namentlich in der fpäteren Zeit, burg 
und Noth bewogen werden ſich dem Gefchäft eined Päpagogen Er a 
Sp räth Plutarch verarmten griechifchen Bürgern: Werdet Lehret, 

gen, Thürhüter, oder nehmet Dienfte auf den Schiffen (mei m 
öareif. p. 213. T. IV. Mor. magn. ed. Wytt.). Befonnene | 
wohl daß es nicht leicht fei einem in jeder Hinficht tüchtigen made 
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1, und daß es dazu einer längeren Prüfung bebürfe (Blut. zegi moAv- 
sc. 3.) Daß aber gewiß bie Zahl derer von melden zei maıd. 
ie c. 7. mit Recht gefagt werden konnte: 6 ı Ö’ @r evgwar aröge- 
KoiroAnntov zal Aiyvor, MOOS TÜCRr TORYQURTEIRF KXONTTOV, TOVT@ 
nes vroßaAkovoı Tovg viovg, weit größer war, ift leicht zu begreifen. 
> Fülle wie Aelian. var. hist. XIV, 20. einen erzählt. — In den nad 
fen Originalen gearbeiteten Zuftfpielen römifher Komiker tritt der 
pgus oft genug auf, bei. in ven Bacchides des Plautus. Hier nennt 
De Piſtoclerus feinen Pädagogen Lydus mit dem gewöhnlichen Sklaven- 
, was ihn fehr betrübt (I, 2, 31.: non paedagogum iam me, sed 
ävocat). Ib. HI, 3, 2038. feßt diefer dem Vater des Piftoclerud 


fmge der früheren Zeit auseinander im Verhältniß zur laren Sitte 
gen. Hier heißt es fogar: nam olim populi prius honorem capie- 


fragio, quam magistro desinebat esse dicto obediens. Alſo erftredte 
Ekitung des Pädagogen bis über die Ephebie hinaus. Diejer alten 
fin ftellt er die feiner Zeit gegenüber: at nunc, priusquam septennis ' 


Mlingas eum manu, extemplo puer paedagogo tabula disrumpit caput. 
Rom war während ver älteren Zeit der Republik der paedagogus 


Minden. M. Cato Hatte unter feinen Sklaven bereits gelehrte Grams 
®, allein von einem paedagogus ift nicht die Rede (Plut. Cat. mai, 


& ſelbſt unterrichtete und benuffichtigte feinen Sohn (ibid.). Unter 


war der paedagogus der Sache nach vorhanden. Er wurde aber 


gr mit jenem griehifchen als mit dem Jateinijchen Namen comes be⸗ 
it, va hier, noch mehr als bei ven Griechen dad Führen (eye), das 
film (comitari) die Hauptſache war, namentlih um fie vor den zaudo- 
or; zu fihern. Ebenſo wird die Bezeichnung rector, rex und custos 


Mut. So jagt Horatius (Sat. I, 6, 81.) von feinem Vater: ipse mihi 


incorruptissimus omnes circum doctores’aderat, ‚erwähnt jedoch auf 


‚Mir servos sequentes (v. 78.). Zu den letzteren mochten die capsarii 


IR 


=, ſ. d. Indeß kommt auch die griehifche Bezeichnung vor (Suet. 


y 


4.) No Auguftus unterrichtete feine Kinder felbft (Suet. Aug. 
% plurimorum liberos et educavit simul cum suis et instituit). In 
p wichtigen Angelegenheit wollte man einem Sklaven feinen Einfluß 
fen (vgl. Blut. Cat. mai. c. 20.). Nur in den erſten Anfangsgründen 
Eile magistri und servi literati, denen fonft hauptfählih das Abſchrei— 
lag, die Kinder zu unterrichten. Auguflus hatte veroronet daß bei 


hen Schaufpielen den pueris praetextatis eine bejondere Reihe von 


(tin cuneus) eingeräumt und die nächſtfolgende Reihe den Pädagogen 
on überlaffen- werden ſollte (Suet. Aug. c. 44.). — Verſchieden von 


betrachteten find die paedagogi puerorum welche mindeftens ſchon 


He, häufiger feit Trajanus und Hadrianus, in Nom auffamen (vgl. 


Ner. c. 28. Spartian. Hadrian. 2. u. d. interpp.). Dieje hatten 


Jin paedagogium, d. h. über eine Anzahl Knaben, pueri paedagogiani 
Ent, die Aufficht zu führen. Die paedagogia aulica gehörten zur glän- 
a Umgebung der Kaiſer und zeichneten fih vor andern aus. Allein auch 
m Hiufern reicher Römer, welche äußere Pracht und Lurus Tiebten, 
folde zu finden, wenn auch nicht von Allen unbedingt zum Ganymeded- 
le bei Tiſch und Bette (Vöttiger, Sabina II. 27.) unterhalten, jo doch 
Mens um auch hiedurch den Glanz, Eleganz und Geſchmack an den Tag p 
8 Hatte doch ſelbſt ver ehrbare jüngere Vlinius ein paedagogium die 

Airenn Died auch nur wenige pueros zählte (Ep. VII, 17. Ueber bie 


er 


ob paedagogium den coetus oder ven locus bezeichnet, vgl. Fabretti 


fr. alig. Expl. p. 361. Rom. 1702). Die erften Anfänge biefer Sitte 


nm letten Jahrhundert des Freiſtaates zu ſuchen, wo ber Luxus in den 


“und Pliniud H. N. XXXIU, 54. Der Leptere redet fogar von Mi 
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Häufern der Reichen bereitd die höchſte Spitze erfliegen hatte. Die f 
des Milo & B. melde ihn auf feiner Reife von Rom nah Lanuriuk 
gleiteten (Cic. pro Mil. c. 10.: muliebri et delicato ancillarum puerg 
que comitatu) und jedenfalld prächtig gekleidet waren Eonnten vo‘ 
anderen ſeyn als fhöne junge Sklaven welche zur ftattlihen Umgrig 
reihen Nömerd gehörten. Vgl. über dieſe pueri delicati oben & 
So hatten die Machthaber von Jul. Cäſar ab bis auf Nero und Ba 
jedenfall auch pueri diefer Art in ihrer Umgebung, wenn dieſch 
nicht fo beftimmt als pueri paedagogiani bezeichnet und ber ihnen vg 
aedagogus auch nicht erwähnt wird. inter Nero waren die poll 
bon allgemein geworden. Suetontus ftelt die des Nero neben die) 
binatus nuptorum (c. 28.). In ähnlicher Beziehung hatte Neo 
pinguissima coma et excellentissimo cultu pueri etc. (Sue. N4 
Ueber die Sorgfalt, die zarte Haut diefer pueri zu erhalten, über ibit 
mäßige Kleivertracht, ihr gefünfteltes Saar u. ſ. w. f. Seneca ep. } 



































fibulation derſelben vermittelft filberner Ringe (iam vero paedag 
- transitum virilitatis custodiantur argento). Wenn es bei Senmai 
beat. c. 17. heißt: Quare paedagogus preciosa veste succinali 
wahrfcheinlih hier an den Vorſteher des paedagogium zu dent 
natürlih ebenfo Foftbar gekleidet wurde wie die pueri paedagogl 
man hat bier paedagogius sc. puer zu leſen). DBgl. denſelben de 
vit. c. 1.: praestringit animum apparatus alicuius paedagogii, & 
quam intra privatum larem vestita et auro culta maneipia el. % 
paedagogia, wenigftend die aulica, fi bis im die fpätefte Kam 
weftlihen Reichs behaupteten läßt ſich aus einer Stelle der nel 
abnehmen, nach welcher ein vir spectabilis Castrensis über dieſeltee 
fiht führte (vgl. Notit. dignit. p. 76. ed. Pancir. Gen. 1623. @ 
Exc. ad Tacit. Ann. XV, 69. Wagner zu Ammian. Marcel. 3 
XXIX, 3, 3. und die Interpp. zu Spartian. 1. c.). — Im Ay 
W. U. Berker, Eharifles I. S. 37 ff. Gallus I. S. 28. u. dir 
catio angef. Literatur. [Kse.] | 
Paederos, ſ. Bd. II. ©. 683. ; 
Paedopides,  Küftenfluß in Paphlagonien bei Plin. II, 1, 
Paeeessa, f. Poecessa. 
Paelontium (/IcAorzıor, vulgo IInAorzor, Btol. 1,6, 

der Lungoned in Afturien (Hifpania Xarrac.), nad Brietius Tab} 
I. p. 264. das heut. Aplans, nah Reichard aber Pola de Lena oM 
cejo de Pilonna. [F.] 
Paemani, ein Volk germaniſchen Stammes in Gallien, wild 

Cãäſ. B. Gall. II, 4. mit den Condrusi, Caeraesi und Segni zul 
40,000 M. ins Feld ftellen konnte. Man fucht es bald in Perland, } 
Diftrifte im holländiſchen Brabant, bald in den Ardennen, wo nd y 
Dorf Pemont findet, bald im weftlichen Theile des Herzogtb. KUREE 
wo es ebenfalld ein Dorf Pemont gibt, bald endlich im Furemburg. 9 
Famene, Bamenne an den FI. Ourt u. Leſche. Vol. Wadhter in CME 
Gruber's Encyel. IH, 9. ©. 194 f. [F.] - £ 
Paena (Ileire, al. Ileir@ u. Ileie, Btol. IV, 1, 16.), Aline 

de8 atlant. Oceans vor der Küfte von Mauritania Tingitana. [F.] 2 
Paenüla von gaır Ang, was nad Boll. VII, 61. ſchon bei WE 
vorkommt (f. Döderlein Synonym. V, 211.), ein langer eintadet © 
obne Aermel, ver vermuthlich nur einen Halsausſchnitt hatte und BT 
Kopf gezogen wurde, Pompon. ap. Non. XIV, 3. Man trug " 
oder bei Megenwetter, Lamprid. Alex. Sev. 27.: paenulis intra urbem HF 
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ı ut senes uterentur permisit, quum id vestimenti genus semper 
arium aut pluviae fuisset. Vgl. Cic. ad Att. XHI, 33. pro Mil. 20. 
war entweder aus Wolle (Mart. XIV, 145. Plin. H. N. VIII, 48, 73.) 
aus Leder (Mart. XIV, 130.) gefertigt, und wurde ſowohl von Männern 
en en Ulpian. Dig. XXXIV, 2, 24.; ſ. Beder, Gallus II. 
3. 9. [W. i 

Paeon (/lawr), 1) mythiſcher Stammvater der Paeones, f. d. — 
an des Antilochos, Enkel des Neftor (Pauſ. II, 18, 7.). [Pfau.] 
Paeonaeus, einer der eleifchen Daftylen, f. Bd. IV. S. 54. [ Pfau.] 











Paeones. Der Urfprung dieſes meit über Thracien und Macedonien- 
ren Volkes ift fehr dunkel. Nah Paufan. V, 1, 5. war Päon ein 
3 Xeoliven Enpymion und Bruder des Aetolus und Epeus; er zog 
weg nach dem Fluß Artus, wo er das von ihm benannte Reich 
Me, Inden entbehrt diefe fpäte Erzählung alles gefhichtlichen Grundes 
M niht höher anzufchlagen als Hygins und Appians Angaben; nad 
K(Poet. Astr. II, 20.) war Päon ein Sohn Poſeidons und ver Helle; 
Fllyr. 2.) macht den Päon zu einem Sohn des Autarieus und Enkel 
in, Nach ihrer eigenen Nationaljage waren die Bäonen Nahfommen 
zaniden Teufrer (Herod. V, 13.); übereinflimmend damit berichtet Strabo 
fi. Palat. Vatic. 37. ed. Tafel; Guftath. ad Hom. Il. IH, 848.), nad 
Ber Angaben seien die Päonen Abfümmlinge der Phryger. Eine alte 
Sun. VII, 20. erwähnte Sage fpricht von dem großen Zug der Teufrer - 
N, die von Kleinaflen herüber bid zum Peneus und dem ioniſchen 
A orgerringen feien. Auf viefelbe Sage geftügt Täßt Lykophron % 
#3.) ven Dardanus die chaladräiſche Ebene (vd. i. Emathia) und Eordäa 
mm un ft an des Peneus Gewäſſern fih Grenzen fteden. Hält 
Dee verihiedenen Zeugniffe zufammen und erwägt dabei daß aud in 
en Bhryger, Myſer und Teufrer als Völkerſchaften Eines Stammes 
mm, jo wird man nicht anftehen auch die Päonen für ein Glied des 
brygiſchen Volke ſtammes zu halten. Auch fie kamen auf der großen 
Pan Wanderung nah Europa herüber, und die deutlichften Spuren 
oh von ihrer einftigen Ausbreitung und Macht. Bon Bedeutung ifl 
DH wir ſchon bei Homer Päonen vom Arius auf Seite der flammver- 
em Iroer finden (I. II, 848—50. XVI, 287—91. XVII, 348—53. 
97.). In fehr frühe Zeiten muß ihr Krieg mit der an der Pro- 
# gelegenen Stadt Perinthus fallen (Herod. V, 1.). Deftlih vom Arius 
Feinft Kreftonia und Bifaltia päoniſch (Strabo Fragm. 40.); im Weften 
Bmatbia einft-Päonia (Volyb. XXIV, 8. Liv. XL, 3. Suftin. VII, 1., 
Fit — ftatt des jedenfalls unrichtigen Boeotia — Paeonia lefen); au 
md Pelagonien hatte vormals päonifche Bevölkerung (Strabo Fr. 37. 
#. ad 11. I. 1). Plinius (IV, 17.) nennt die Eorver ein päonifches 
zum daß fie phrygiſchen Stammes geweſen geht auch aus Lyfophr. 1.1. 
E Dbne Zweifel find fie die Myſer welche Hellanicus (bei Gonftant. 
steg. de them. II, 2. p. 48. Schol. zu Hom. I. XIII, 3.) Nachbarn 
Fartdonier nennt. order finden wir auch in Theffalien (Steph. Byz. 
Avon). Auf fle deutet envlih au der Fluß Eordaicus (Urrian. I, 
welcher der heutige Deval ift, alfo in ver Nähe des Lychnidud-Seed 
Rp wir auch auferdem noch phrygiſche Spuren antreffen (f. den Art. 
8). Weiter im Süden werden Bäonen als einftige Nachbarn ber Seller 
bpet genannt (Guftath. zu Hom. II. XVI, 233.). Durch dad Herein- 
der thoniſchen Thracier und das Wahsthum der macedonifchen Macht 
die Püonen auf das Gebiet beſchränkt das fie in der hiftorifchen Zeit 
an. Mir finden fle da in dem Thal des Arius und Öftlih am Strymon 

Gebitge Rhodope, wo fie an die Beſſer grenzten (Strabo VII, 
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p. 318.). Auch die Quellen des Kios (j. Jsker), eines Seitenfuf 
Donau, beberrichten Bäonen (Herod. IV, 49.). Noch viel noͤrdlichet a 
fih das päonifche Gebiet, wenn wir und für die von den Römem 
nommene SIpentität der Päonen und Pannonier enticheiven (ſ. d. Ant 
nones). Mehr zertrümmert erjcheint dad päoniiche Vol in den wen 
ſchützten ſüdlichen Gegenden. Ein ſchmaler Streifen Landes, der 
rechten Seite ded Arius bis zum Meer binabreichte, wird von Thx 
noch Päonien genannt. Am ımtern Strymon führt Herod. V, 13-4 
VII, 113. die Päopler und Siropäonen ald päonifhe Völker auf, = 
noch die Doberen, die ihren Namen von dem Ort Doberos m? 
zwiſchen Amphipolis und Philippi hatten (Thuc. 11,98. Plin. IV, R 
Hierof. p. 604. ed. Weſſel.). Das öftlid vom Strymon gelegen‘ 
Kerkine bildete die Grenze zwifchen Päonen und Sintiern (Thu. LE 
einzelne päonifche Völkerfchaften nennen uns Tihue. II, 96. und Stra 
35. 36. noch die Agrianen, Lader und Graäer, die im obern Sit 
wohnten. Von der päonifchen Geſchichte ift nicht viel zu beridten. 
untern Strymon feßhaften Stämme wurben ſchon 513 (DI. 66, 4) 
Perſern unterworfen, die Doberen jedoch und alle Stämme nörlid 
blieben frei (Herod. V, 15.). Später finden wir die Agrianen, 8 
unter der Herrſchaft der Odryfen (Thuc. II, 96.). Der Hauptitot mi 
der die gefegneten Ringbecken vom heutigen Kalkandele und Uesluch 
. Ariusthal bewohnte, wird in der Älteren macedoniſchen Geidiät # 
genannt. Nah Perdikkas' II. Tode (360, DI. 105, 1) mad 
verheerenden Einfall in Macedonien, und Philipp II. fand es rail 
Gefhenfe und Verfprehungen fie zum Frieden zu bewegen. Wi 
darauf ihr König Agis ftarb, benützte Phil. die günftige Gelege 
die Piionen zu unterwerfen (Diod. XVI, 2—4.). Indeß ließ al 
eigenen Könige. ine Empörung im I. 355 warb fehnell untmm 
XVI, 22.). Wührend fih nah Philipps Tode die ilyrifchen ud 
Stämme gegen Alerander erhoben blieben die Päonen ruhig, AM 
erfcheinen die Agrianen als ihm unbedingt ergeben. Ihren König MM 
der fhon Philipp treu gebient hatte, wollte Alexander mit dr M 
Schwefter Kynane ehren, aber Rang. farb vor” der Vermählung (9 
1, 5. Polyän. VI, 60. Athen. XII, p. 557. 560.). Späte M 
fie unter Attalus, die andern Päonen aber unter Arifton und Met 
II, 9, 2. III, 12, 4. Gurt. IV, 4, 24.). Auf wirkliche Unabhinge 
Päonen darf man daraus nicht fehließen daß Gurt. IV, 12, 22. merög 
militem ex Paeonia anführt. Nach Aleranders Tod blieben alle PM 
Stämme unter Antipater, aber mit eigenen Fürften, die ſich bi W 
macedon. Ihronftreitigkeiten immer unabhängiger gemacht zu baten M 
König Audoleon bittet, von den ausgewanderten Autariaten AH 
3. 310 den Kaffander um Hilfe (Diod. XX, 19.). Seine Thin 
Epirotenkönig Pyrrhus zur Frau (Plut. Pyrrh. 10.). Münzen von 
bei Bröhlih num. reg. access. noy. p. 39. Als nad des Demi 
treibung 257 Macevonien zwiſchen Pyrrhus und Lyſlmachut geibei 
fuchte diefer das faft jelhftändig gewordene Bäonien am ſich zu drin 4 
führte den vertriebenen Arifton, Audoleons jungen Sohn, in ein 77 
nahm es aber durch Gewalt und Hinterliſt felbſt im Beſig. —J 
König entfloh zu Demetrius (Polyän. IV, 12, 3.). Nod wir © 
Päonenkönig Dropion genannt, Sohn des Deon (oder vieleiht WE 
leon), der den ehernen Kopf eines päonifchen Bifonftierd MW Ti 
Orakel als Gabe fandte (Pauf. X, 13, 1.). Xei dem Ginfrud WEI 
250 vermwüftete die von Brennus und Afichorius angeführte 90 7 
(Bauf: X, 19, 7.). Ueberhaupt wurde die Lage der vionen mm 
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» Bei ihrer eigenen Schwäche waren fie ſchutzlos gegen die Anfälle ver 
er (Liv. XXXVII, 17.) und noch mehr der Darbaner (Liv. XXVII, 13. 
‚ 19.), die, wenn man ihre Anfprüche für Beweis nehmen darf, Päo- 
jogar einmal ganz eingenommen hatten (Liv. XL, 30.). Sie mußten 
faber ven Macedoniern in die Arme werfen, auf deren Seite wir ſie 
MRis. XXX, 18. XLII, 51.), und beim Ende des Perfeus geradezu als 
ibanen finden (Liv. XLV, 30.). Bei der nah Macedoniend LUnter- 
9 erfolgten Theilung Fam das öftlich vom Arius gelegene Päonien zum 
I, dad weſtliche zum dritten Bezirk (Liv. 1.1). Nach der neuen Thei- 
üb Diokletian- bildete Päonien mit Pelagonien eine eigene Provinz 
fm Namen Macedonia secunda oder salutaris (Not. Imp. Orient. 1.3, 
ıp. 638.). Ueber die Städte des‘ Landes vgl. Bo. IV. ©. 1336. 
ed (mirab. ausc. c. 46.) und Strabo (VII, $. 17.) erwähnen den 
Hötbum Päoniend. Bon dem Innern Leben des Volkes wiffen wir faft 
Dionyſos wurde bei ihnen unter dem Namen Dryalus verehrt (Heſych. 
%.). Ihren Artemispienft berührt Herodot IV, 33. Außerdem wird 
Muimus Tyrius (VI, 8. p. 87. Marfl.) berichtet, daß fle die Sonne 
in Bild eined Diskus verehrten. inzelne päonifhe Gebräuche er» 
Blut. Alex. 39. u. Polyän. Strateg. IV, 12, 3. Vgl. D. Abel, Ma- 
je vor Philipp S. 57—66. [O. Abel.) 
Baeonia (Ilaıwri«), ein von Ilaıwr (f. oben S. 1047,) gebilvetes 
Boden Whene, die Heilende, Helfende (Pauſ. I, 2, 4. 34, 2.). [ Pfau.] 
Paeomius, //awrıos, 1) Architekt aus Epheſos aus unbeſtimmtem 
‚alter, wilder mit Demetrios- den von Gherfiphron begonnenen Tempel 
‚enid von Epheſos vollendete und mit Daphnis aus Milet einen ionis 
FRempel des Apollo in Milet erbaute. — 2) Bilvhauer aus Mende in 
Mi, welher auf dem vordern Giebelfelde des Zeustempeld in Olympia 
Rorttennen des Denomaos und Pelops ausführte, Pauſ. V, 20, 6. (vgl. 
‚09. 879). Für die von den Athenern nah Naupaftos (DI. 81, 2. 
Ageladas, Bo. I. S. 235.) verfegten Mefienier machte er eine Nike, 
Fe nad Olympia weihten. Nah Pauſ. V, 26,1. ſchwankten die Ans 
‚Mäder die Veranlaffung des Weihgefchenkes zwifchen dem Sieg über die 
Miönier bei Sphafteria DI. 88,4 und zwifchen dem Krieg der Naupak— 
den Afarnanen und Deniaden Ol. 87, 4. Für das Zeitalter des 
ME yaı der eine Fall fo guf wie der andere und flimmt mit der Arbeit 
Deustempel in Olympia, welcher DI. 84 erbaut wurde, zufammen, [ W.] 
eöplae, eine päoniſche Völkerſchaft am untern Strymon und 
#8, die mit den benachbarten Siropäonen im I. 513 (DI. 66, 4.) auf 
1. Befehl nach Phrygien verfeßt wurde (Herod. V, 12—17.). Die 
Ride Erzählung von der Veranlaffung dazu findet ſich menig verändert 
and Damascenus (p. 120. ed. Orelli, bei Gonft. Porphyrog. de 
41,3.) wieder; nur nennt er flatt der Päonen die verwandten Myſer 
Fett Darius den lydiſchen König Alyattes. Die beiven päon. Völker 
sn Fehrten indeß Bei der nächften Gelegenheit, ſchon im 3. 500 (DI. 
+, nit Ariſtagoras' Hilfe in ihre Heimat zurüd (Herod. V, 98.). Bel 
Str Zuge treffen wir die Päoplen nörblih vom Pangäus im Becken 
ans (Serod. VII, 113.). [O. Abel.] h 
Faepia Tr al. Ilsnıa, Ptol. IV, 2, 34.), Stadt in Mauris 
eatar. [R.] TR; 
“esiene (Mela III, 5, 4. 6.) over Paesici (Plin. VI, 17, 19., 
N au die Alan des Ptol. VI, 12, 4.), Bolf in Sogdiana an 
aniſchen Gebirge (nörvlih von Samarfand). [F.] 
raesiei (Tlaımoi, Biol. II, 6, 5. Plin. IH, 3, 4. u. IV, 20. 34.), 
onlichſte Jweig der Aſtures an der Norpfüfte von Hifpania Tarrar., 
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auf der Halbinſel die mit dem Cabo di Penna endet. Ihnen gebör 
Seeſtadt Slavionaria am Mare Cantabricum. [F.] 

Paestanus Sinus, ſ. Paestum. 

Paestum (Mela ll, 4,9. Blin. III, 5, 10.; Ilaioror, Ptol. IN, 
vgl. Strabo VI, p. 251.), der fpätere von den Lucanern veränderte Nas 
Stadt Posidonia (Ilooadwri«, Scyl.p. 3. Strabo VI, p. 251 f. VLp 
IX, p. 397. Steph. Byz. p. 561. vgl. Herod. I, 167. Liv. Ep. XIW 
l. 1., aud) Neptunia bei Bellej. I, 15.), einer ums J. R. 230 von i 
bariten an der Weftfüfte Lucaniend gegründeten Eolonie (Scyl. u. Ca 
Scymn. 245. vgl. Raoul-Rodette I. p. 246. mit III. p. 244.5 
Nachricht infofern mit der Angabe des Solinus c. 2, 10., ver fe 
doriſche Pflanzſtadt erklärt, in feinem Wiverfpruche fteht, als ein AM 
Sybariten aus dorifhen Trözenern befland, wodurch ſich auch bie 
Form TIolaudonerwo» auf ihren Münzen erklärt. (Vgl. Münter Balz 
u. Müller Dorier II. S. 520.) Sie lag 5Mill. ſüdlich von er 
des Silarus und 50 Stad. ſüdlich von dem berühmten Tempel ver? 
fchen (oder Argoifchen? vgl. Groskurd zu Strabo VI, p. 252. Br. 1.& 
Juno, urfprünglih wenige Meilen nördlih von den Vorgeb. Porkl 
an dem nach ihr benannten Meerb. (Ilooudonarng noAno, & 
p. 21. V, p. 211. 251 f.; Ilawrarog x, Strabo p. 251.; Mi 
sinus, Cic. ad Att. XVI, 6. Mela II, 4, 9. Plin. II, 5, 104 
j. Golf von Salerno), wurde aber fpäter des ſchlechten Wailerd & 
fumpfigen Gegend wegen weiter ind Innere gerüdt (Strabe 1.1). # 
fang unbedeutend, wurde fie doch nad der Zerflörung ihrer Mung 
und blühend; fpäter, zwiichen 438 u. 424 v. Chr. (vgl. Niebubrä 
I. ©. 95 f.), den Lucanern unterworfen (Strabo 1. 1.), von meiht 
wohl auch die Aenderung des Namens herjchreibt*, verlor fie almk 
griech. Charafter, und felbft die griech. Sprache hörte auf in Kl 
fehende zu fein, weshalb die Poſidoniaten auch ſpäter noch MM 
Trauerfeft feierten, wobei fie fih in ihrer Mutterfpradhe des ulm 
der alten Zeiten, Sitten und Verfaſſung erinnerten (Athen. IE 
Gaf.). Unter der Herrfchaft ver Mömeer, die fie noch vor Tareni 
(Niebuhr III. ©. 616.) und im I. R. 480 durch Lateiner (vgl. Li. 
eolonifirten (Liv. Epit. XIV. Vellej. 1. 1.. vgl. Infchr. bei Orell Ant 
fanf fle vollends ganz zur Unbedeutenvheit herab (oppidum bei Meat 
1. 1., auf der Tab. Peut ohne alle Auszeichnung), fo daß fa m 
die trefflihen Nofen der Umgegend (Virg. Ge. IV, 119. Ovid Met. AM 
ex Pont. II, 4, 48. Prop. IV, 5, 59. Gic. ad Att. X, 17. Golum.& 
ihr Andenken erhielten. Endlich ward fie, wahrſch. im J. Sim 
von den Sarazenen zerftört (vgl. Leo Ital. Geſch. I. ©. 272.). MM 
vgl. auch Liv. VIH, 17. 22. 36, XXII, 36. XXVI, 39. XXVI, 9. 10.3 
bei Orelli Nr. 135. 2492. 3078. u. Münzen bei Ebel I, 3. p-% 
Obgleich man aus früheren Andeutungen (bei Gluver Ital. ant. I. P 
Ughelli Ital. Sacra VI. p. 661. u. f. w.) wußte daß ſich mod UM 
von ihr fänden, jo find ihre großartigen Ruinen (der eine Stunde Wi 
fang haltenden Mauern, dreier Tempel, des Theaters u. |. m.) MM 
doch erft feit dem 3. 1750 genauer befannt geworden. Vgl. Sei Veant 
Rovine di Pesto, Nap. 1756. Soufflot Suite ‘de Plans etc. des If 
ples antiques, tels qu’ils existaient en 1750 dans la Bourgade de 4 
Par. 1760. fol. Mayer The. Ruins of Paestum or Posidonia, 































* Andere (wie Cluver It. ant. p. 728 f. Groffe p. 21. Tofchude ad Mel. Ve 
P. IE. p. 416. u. Edhei I, 1. p. 157 f.) glauben, "die Veränderung ded Ranınt 
durch die Römer erfolgt, als diefe die Stabt zur Golonie machten. 
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(franöf. von Le Roy, Paris 1769. fol.). Paoli Rovins della cittä di 

vo, Rom. 1784. Delagarbette Les ruines de Paestum, Par. 1799, fol. 

onti Antichitä Pestane, Nap. 1819. 8., vgl. auch Swinburne Reife II. 

60. Euſtache Class. Tour through Italy III. p. 98. Hagens Reife IH. 

#3. Münters Nachr. von Neap. u. GSicil. ©. 83. Kephalives’ Reife 

1457. Windelmanns Werke I. S. 288 ff. u. A. Ueber die Gef. 

Badt vgl. Pasq. Magnoni de veris Paesti origg. Rom. (?) Erofie 

jenf. qua in Paesti origg. et vicissitudines inquiritur, Hal. 1766. 4. 

chi ad Tabb. Heracl. p. 498 ff. [F.] - 

faesüla (]/aovia, Ptol. II, 4, 13. Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. 

-116.), Stadt der Turbetaner in Hifpania Bätica; nah Ufert II, 1. 

s j. Salterad, nah Reichard aber El-PBozuelo. [F.] 

sesuri (Blin. IV, 21, 35., auf einer Inſchr. bei Gruter. p. 162. 

5), Völkerihaft Lufitaniend an der Grenze von Bätica. [F.] 

Besus (Ilaıcos, Kom. Il. II, 828. V, 612. Herod. V, 117. Strabo 
80)), eine ſchon zu Strabo's Zeiten zerflörte Stadt in Troas zwifchen 
Ks (wohin die Einwohner des vernichteten Ortes verpflanzt wurden) 

rum an einem gleihnamigen Fluſſe (dem heut. Beiram-Dere). [F.] 

@aeti (Ilairoı, Serod. VII, 110.), Volk im nördl. Thracien. [F.] 
Betinus, Beiname in der Fulvia gens, ſ. d. 

f s, Beiname in der gens Aelia, Autronia, Caesennia, Fulvia, 
u.a. Zu nennen ift bier Caecina Paetus, der unter Claudius 

8,42 n. Chr.) ald Theilnehmer an der Empörung des Eamillus 

mas (j. d.) von Jlyricum zur Verurtheilung nah Rom gebracht, 

Fan Dorgange feiner hochherzigen Gattin Arria, die den Dolch fih in 

BR Rich und fodann mit den Worten: „Pätus, es ſchmerzt nicht!” 
Balken darreichte, ohne Zweifel fich jelbft den Tod gab. Vgl. Plinius 
ih, 16. (der von Aria noch ändere Züge mittheilt). Dio LX, 16. 

MAI, 9. Martial. I, 14. Auguſtin. ep. 204. in Gaudent. I, 31. — 

‚Minus wird er im Jahr feiner Verurtheilung als consularis bezeichnet 

Di 1.1. nicht im Widerſpruch ift, da für Kauxirov Unarov — Kaık. 
Kzu lien, vgl. Fabricius zu d. St.). — Einen Paetus als Ans 

ER Vallas und Burrus (8089. St.) nennt Tacitus Ann. XII, 23. — 

Wlhrasea Paetus f. Thrasea.. [ Hkh.] 

“gae (Ilayai), von den Megarern angelegte (Stepb. Byz. v. IImyai) 
IEtrabo VIII, p. 380.) und Handelsſtadt (Schol. Thuc. I, 103.) in 

Me, am öftlichen Minkel des halcyonifchen Meeres und an der Oſtſeite 
ot. Olmiä, 120 Stad. nordweftlih von Megara und 330 vom Pi- 
(Etrabo IX, p. 391.), die wahrfheinlih von den fog. Quellen von Me- 
auf, I, re; 8.) ihren Namen hatte (vgl. Ptol. HI, 15, 6.) und 
Br Lage am Meere und ihren guten Hafen (Thuc. I, 111.), fo wie 
a Zufammentreffen von drei Hauptfiraßen die wichtigfte Stabt der 
Haft nicht Megara felbft wurde. Vgi. auch Thuc. I, 103. 107. 115. 
A. Bauf. I, 44, 7. (der wenig von ihren Merkwürdigkeiten zu berichten 
I Blut. Arat. AS! Ptol. IM, 15, 6. Dela III, 3, 10. Plin. IV, 7, 11. 
# p. 645, Tab. Peut. (mo fie Pache heißt) u. Münzen bei Mionnet 
335, Man Hält fie für ven heut. Hafenplag Pſatho (vgl. Gel It. 

P. 7. Kruſe Hellas I, 1. ©. 400. u. Leake North. Gr. Il. p. 407.)5 

 Reinganum Das alte Megarid S. 100 f. IF Ä 

Pagäla (r& Ilayala, Arrian. Ind. 23.), Kuͤſtenſtadt der Oritä in 

Ma (im Geut. Urbu). [F.] 

age war der Name des alten er — — er 

Manifitten religiöfen Feſtes an welchem alle Bewohner der pagi An—⸗ 
nahmen, em Re ſich a dem gemeinfamen religidfen Mittelpunkt ver» 
Keel Cachelop. V. 67 
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fammelten (entfprechend dem Feſt der montani, f. ©. 140.). G hatit 
üglih auf ven Landbau Beziehung, und daher wurden Ceres und Telus f 
li verehrt. An diefem Feſte jollte jeder Genoffe des pagus, jo m 
Frau und jedes Kind ein gewiſſes Geldſtück abgeben, damit fih auf) 
Zahl die Zahl der ganzen Bevölkerung der pagi ergäbe. Die Pag 
dauerten fort, auch nachdem die Bedeutung der alten pagi längit m 
war, der plebejifche Charakter aber, ven fie von jeher gehabt hatten 
ſich nie, f. Eic. p. dom. 28. Die Sauptftellen find: Dion. IV, 19% 
1. 1. VI, 24. 26. Ovid Fast. I, 669— 704. Wöniger, Sacrulioit 
Provof. d. Römer, Leipz. 1843. ©. 122 ff. Vgl. Bo. IV. ©. 3% 
| Paganus (Paul. Diac. h. v. p. 221. M.) hieß urfprüngligf 
wohner eined pagus, ſ. d. Art.; jedoch ift aus zwei Infchriften (Or 
u. 4045.) zu fhliegen, daß paganus im e. ©. auch einen Vorkı 
Priefter des pagus bezeichnet hat. Da die pagani meiftend friedliq 
bewohner waren, jo dehnte man das Wort auh auf Alle aus wii 
Waffen trugen, alfo den Gegenfaß zu miles bilvend, Suet. Oct. & 
19. Xac. Hist. I, 53. Juv. XVI, 33. Ulp. Dig. XXIX, 1,9. 63 
neuefte Bedeutung von pag. als Nichtögriften ſ. bei Iſidor. VIII, 10. W 
XVI, 10. Cod. I, 11. [R.] J 
Pagäsae — Herod. VII, 193. Scyl. p. 25. Mm 
238. 318. 524. Plut. Them. 20. u. f. w., bei den —*8* 4* 
H, 8, 6 Plin. IV, 8, 15. Prop. I, 20, 17., gewöhnlich Paras 
— ae), Küftenfladt der theffal. Landſchaft Magnefla (Strabo IP 
nah Ptol. HI, 13, 17. fälſchlich in Phthiotis) am dem nad ihr 
Sinus Pagasaeus (Mela 1. 1.) oder Pagasicus (Plin. 1. 1.; Ile 
xoAnog, Schl. p. 24. Strabo VII, p. 330. IX, p. 436. 439. | 
Bolo), der Hafenplag von Pherä (Strabo 1.1.), in weldem vet 
ufammengefommen und Jafon fein Schiff gebaut Haben fol (Ok 
Apollon. II. 11.), weshalb auch Einige den Namen von mı mal 
ven jedoch Andere auf die vielen Duellen ver Gegend (mıyaı) WM 
Bol. Strabo 1. 1. Schol. Apollon. I, 238. Euftath. ad Hom. E# 
Etym. M. v. Ilay. Jetzt bedeutende Ueberrefte bei Volo. Bol. 
Gr. IV. p. 369. [F.] | 
Pagasaeus (/layaoaio;), von der Stadt Pagasae, Bein. Mi 
der dort ein Heiligthum Hatte (Hefiod. Sc. H. 70. u. Scel.); @ 
Jaſon (Ovid Her. XVI, 845.), der die Argo daſelbſt erbaut haben IM 
Met. VII, 1.). [Pfau.] | ’ 
Pagida oder Pagidas, Fluß in Africa propria bei Tat. MM 
20. — 2) f. Belus. [F.] Ä 
Pagoargas, Stadt an der Grenze von Aethiopien und WI 
Plin. VI, 29, 35. [F.] J 
Pagondas, ein Böotier, Sohn des Aeoladas, Böotarch M 
424, gewinnt die Schlacht bei Delium gegen die Athener, Thuc. IV, % 
Diod. XI, 69. [ West.] 
Pagrae (Ilayoaı, Strabo XVI, p. 751. Plin. V, 23, 19. 3 
p. 146. It. Hier. p. 580., wo durch Schreibfehler Paugrios ſteht, vie 
p. 540. zö IIayoas), Stadt in der fyrifchen Provinz Pieria am 
Amanus und an der Straße von Antiochia nad Alexandria, 16 Wk 
von erflerer, merkwürdig durch die im 3. 145 v. Chr. bei ihr @ 
Schlacht zwiſchen Demetrius Nicator und Alerander Balas neh) # 
Bagras, Bargas. — 2) Hafen am Pontus Euxinus in 
bei Arrian. Per. P. Eux. p. 19., vielleicht ver Kent. Hafen Chefin” 
Duboiß Voy. I. p. 167., der ihn auch für identiſch mit dem Hafen F 
(Togıxoz) bei Schl. p. 31. Hält (?). [R.] 
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äsa, Stadt der 2eflä in India extra Gangem, Ptol. VII, 2,7. [F.] 
gan» oon, ſ. Tanovowr den. 

Pagrum (Tab. Peut.), Ort in Cappadocien an ber Straße von Co— 
Pnad Melitene. [F.] 

s (Ilayos, Bauf. VII, 5.), ein Berg in Ionien, etwas nörbl, 
Smyrna, mit einer Gapelle der Nemeſis und einer reihen Quelle; von 
ton Research. 1.p.53 f. als ein höchſt merkwürdig geftalteter, 5—600 
jober , abgeſtumpfter Kegel geichilvert. [F.] 
> Pagus, nad Dion. IV, 15. von z&yos, Hügel, nah Paul. Diac. h. 
221. u. Serv. zu Virg. Georg. I, 382. von zmyai, Quellen, nad 
in Synonym. IH. ©. 6. von pascere (j. v.a. pascui communio) abzu= 
Fieß im der Urzeit Roms ein ländlicher Diftrikt, deren es mehrere gab 
[die im Gegenjag zu den montes (ſ. ©. 139 f.) das ſtädtiſche Gebiet 
Bansmachten. Angeblich rührt diefe Gebietdeintheilung von Numa Bomp. 

ion. II, 76. Plut. Num. 16. Dürh Serv. Tullius wurden die bis- 
Bu pagi faft alle oder doch die meiften zum Weichbild der Stadt gezogen 
Baraus im Derein mit den alten montes die neue Tribuseintheilung ges 

$ bei welcher Gelegenheit einige pagi ihren Namen auf die Tribus über« 
u, 3. B. pagus Lemonius, Paul. Diac. v. Lemonia p. 115. M. Die 

Dagi, welche nun Unterabtheilungen ver Tribus geworden waren, bes 
Dawar fort, behielten auf ihre ſchon von Numa angeorbneten Vor⸗ 
(magister pagi), welde die Flurbücher führten, die Paganalienfeier 
fen, bei Aushebung und Tributvertheilung mit thätig waren (wenigſtens 
ee früheren Zeit) u. ſ. w., Dion. IV, 15.; allein fie traten natärlid 

hinter den Tribus zurück und gingen in diefen auf, etwa fo wie au 
bus in der Kaijerzeit zu Eleinen Eorporationen herabfanfen, f. Tribus. 
& ivaren Die pagi nichts als plebejiihe Genoſſenſchaften, welche no 

bie Baganalien begingen und Verſammlungen bielten deren Zwed und 
‚Blter und nicht näher befaunt if. Die einzige Stelle darüber findet fi 
#0'6 Rede p. dom. 27.: nullum est in hac urbe collegium, nulli pagani 
Dntani — quoniam plebi quoque urbanae maiores nostri conventicula 
si consilia quaedam esse voluerunt —, qui non amplissime — de- 
nt. — Diefe röm. Eintheilung entſpricht einer in ganz Italien üblichen. 
Stalien war, nämlich feit der Urzeit in pagi (Bluren, Gaue) eingetheilt 
fe waren breifacher Art:- 1) Theile des Weichbilds eines größeren 
+2) heile eines ſtädtiſchen Gebiets; 3) Unterabtheilungen eined Landes, 
Imicht zu einer Stadt gehörten, 3. B. pagi der Marfi, Beligni u. a. 
Bagi der zweiten uud dritten Art hatten gewöhnlich ein größeres oder 
8 Dorf oder auch mehrere Dörfer und Höfe in ihrem Kreife. Bon 
pagi wurden durch die röm. Eroberungen ftatt der alten nun in der 
enthaltenen pagi wieder neue pagi hinzugefügt, melde fi gleich⸗ 
ein neues Stadtgebiet um Rom herum gruppirten. Erhielten die 
derfelben die röm. Eivität, fo wurde Anfangs aus mehreren pagis 
Beue Tribus gebildet, fpäter aber, ald die Zahl von 35 Tribus erfüllt 
rurden die pagi einer bereitö beftehenven Tribus zugefehrieben, bid zus 
älle pagi Italiens, d. h. ganz Italien, in dem röm. Staatöwerband auf- 
Ben waren. — Daß diefe Eintheilung Italiend auch unter ver Römer⸗ 
aft fortvauerte jehen. wir aus Infchriften und Schriftfielleen. So z. B. 
Siwir pagi auch bei den von ven Gonfuln Cornelius und Bäbius ge- 
a liguriſchen Eolonien in Samnium, ſ. W. Henzen, tabula alimen- 
Baebian. in ven Annal. instit. archaeol. XVI., Rom. 1845. So jagt 
KV,5. pagi, fora, conciliabula; vgl. Orelli Inser. 145. Suet. Oct. 2. 


Hay 


bie zahlreichen unten erwähnten Inſchriften. Auch in manden Provinzen 
Feine ähnliche Einrichtung, wenigſtens wurde das zu dem Territorium 
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der Provinzialftäpte gehörende Gebiet oft in pagi getheilt, z. B. in& 
Orelli 202. 197. Unter den Kaifern blieb dieſe Eintheilung beitehen, 
Paul. Dig. XXXIU, 1, 12. Ulp. Dig. L, 15, 4. pr. C. Th. VIN, 1 
u. a. f. unten. Ja die Nömer trugen den Namen pagus (aber imf 
als Gau) auch auf fremde Völker über, z. B. auf die Germanen, un 
b. g. I, 12. fagt: Helvetia in quatuor pagos divisa est. — Al U 
eined pagus — fofern derſelbe nicht Theil eines ſtädtiſchen Weichbil Mi 
bildeten eine Kleine Commune, gewiffermaßen ein kleines Mumicipint 
es gleichgiltig war ob der pagus aus einem oder mehreren Dorfen; 
oder vielleicht ein Städtchen in fi ſchloß) und hatten mehr oder] 
Freiheit, je nachdem fie einer benachbarten Stadt (Municipium orerk 
angehötten, ebenfo wie viele fora, coneiliabula u. ſ. w. (f. Ifvor.X 
oben S. 226 f.), oder eine gewiſſe Selbftändigkeit behaupteten, d. b.i 
unmittelbar unter Rom ftanden; Giraud, essai sur l’hist. du droit 1 
au moyen äge, Paris 1846. I.p. 137 f. Die pagani bildeten eine "g 
mit gemeinfamem Eigenthum (3. B. Mauern, Thore, Tempel, Hal 
derarium, Orelli 3793. 3270. 144.) und gemeinfamen Sacris, mE 
paganicus bei ®rut. 21, 11. Orelli 1250., paganicae feriae, DB 
V, 26., Genius pagi, Orelli 657. und vie Justratio pagi (ſ. unit 
Auch haben die pagi einen oder mehrere Vorfteher, magistri genamik 
v. magisterare p. 127. Feſt. v. viei p. 371.M. Dion. IV, 15. M 
3270. 3793. 3795. 3796 Gell, Pompei. II. p. 197. Diefe fübt 
alten röm. mag. pagorum Flurbücher und Berzeichniffe der paganil 
der Steuern und der Aushebung), Dion. IV, 15., beforgen die Fumtz 
Blur, Sie. Flacc. p. 25. Goef., den Wegebau (auf Koften ver al 
Belobefiger), Sie. Flacc. p. 9., var. auct. p. 255. Goef., un U 
lihen Bauten, Orelli 3270. Berner präfiviren fie in den Gemini 
lungen, welche fie durch die buceina zufammenrufen laſſen, Phil 
Georg. II, 382. Die Beichlüffe diefer Verfammlungen werden aM 
wähnt, ald decretum pagi,‘ Orelli 3270. 360. (wohl audi 
Drelli 3793. u. Plin. H. N. XXVIH, 2., scitum, Orelli 3% 
Beijpiel eines ſolchen Beichluffes fehr intereffant if. Daß bie pam 
ihren patronus hatten beweifen die Infchriften bei Orelli 106. IM 
Unter den fpätern Kaifern h. die magistri pag. häufig praeposili 
fecti und haben wie die susceptores und conductores allerlei Fidi 
zu beforgen, Cod. Theod. VII, 4, 1. u. Gothofrev. ad h. 1. XI,64 
X, 70, 2. Literatur: Mazocch. Comment. ad Campani theatri # 
Polen. thesaur. V. p. 562 f. Mommfen, d. röm. Tribus ©. 5 \ 
211 ff. u. Zeitſchr. |. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 127. S. 1011f. [RR 
Pagyritae (llayvoizaı, Ptol. II, 5, 22.), Volk in Sara 
ropäa öftlih vom Fluß Chefinus unweit der Küfte der Oftiee, m 
II, 2. ©. 436. die Pahuritſchen. [F.] { 
lIlaıwdegaoria. Die Knabenliebe ver Griechen war m 
ufälige, etwa buch Verkehr mit einer fremden Nation angeno 
bertragene Sitte, fondern wurzelte in der Natur, Art und Eigenthis 
ded Volkes ſelbſt. Auch bei andern Völkern konnte eine Erjheimun 
Art hervortreten, ohne darum von den Hellenen entlehnt zu fein, MM 
immer mit beflimmten, dem Charakter des Volkes entfprechenden Modifik 
Wir finden Knabenliebe bei den Tyrrhenern, Hebräern *, Perfern un 


° Dei den Hebräern twurbe derjenige welcher fich zur Knabenſchande IM 
dem Schimpfwort „Hund“ belegt. Dal. Warnefros Entwurf d. bebr. ME 
herausg. von Hoffmann, Wien 1833. ©. 554 f. Noch gegenwaͤrtig foll Im 
lande Päderaftie fehr verbreitet fein. Ebendaſ. 
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(Serod. I, 135. Leit. XVII, 22. XIX, 13. Athen. XII, 517. e. Sertus 
@mp. Pyrrh. hypot. I, 35, 152. ed. Mund); allein nirgends war eine jolche 
der der Hellenen in ihrer urfprünglichen Geftalt entfprechend, obgleih griech. 
Hiftorifer Erfcheinungen diefer Art bei andern Völkern von ihrem eigenen 
abgeleitet haben (Herod. 1. 1. Xenoph. Cyr. I, 2, 28.). — Das homerifche 
Epos enthält Feine ficheren Merkmale daß folche Liebesverhältniffe unter den 
Heroen Statt gefunden, da bie innige Breundfhaft des Achilleus und Patro- 
klos darauf wohl nicht zu deuten ift. Am leichteften würde fich eine derartige 
Männerliebe auf Eriegerifhen Heerfahrten jo mie auf Zügen wandernder 
Stämme, 3. B. der Herafliven, haben ausbilden und verbreiten können. 
Gewiß ift daß zur Zeit der Geſetzgeber Lykurgos und Solon das eigentliche 
nadegaoreiv bereitd eine allgemeine Sitte geworden mar und eine befons 
dere Bedeutung gewonnen hatte, da es fonft nicht die Aufmerkfamkeit ders 
felben auf ſich gezogen hätte. Jeder verfelben ſuchte dieſes vorgefundene 
Element nad feiner Weife zu geftalten und zu regeln. Daher vie Knabens 
liebe zu Sparta in gang anderer Beziehung zum Staate fand als in Athen 
und, in den ioniſchen Städten überhaupt. — In der Gefchichte der helleniſchen 
Kuabenliebe überhaupt hat man die Ältere claffiihe und die fpätere audges 
artete Zeit des Hellenismus zu unterfcheiden. Für die erftere ift wiederum 
zwijchen dem borifchen und dem ionifchen Stamme zu unterfcheiden. Für die 
‚ältere clafflihe Zeit dürfen wir zwei Ausſprüche des Ariftophanes und Xeno⸗ 
pbon als leitende Ideen an die Spiße ftellen. Ariſtophanes (Nub. 1071 f.) 
läßt durch dem Aoyog adınog von dem ompoorei» außer anderen Lebendgenüffen 
auch die Liebe zu den Knaben ausſchließen (Hdoror 9 o0wr ueAlsıg amo- 
grepeiodu, naldmr, yuvramor, norraßeor, nzA,), was zweierlei beweist: 
1) daß ein arno owgpow» mit der Knabenliebe nichts zu ſchaffen hatte, 2) daß 
biefelbe zu den gemöhnlihen Genüflen des Lebens gezählt wurde. Xenophon 
aber jagt de rep. Lac. II, 13.: 6 Avxoügyog drarria nal rovros mo 
yrovg, ei usr tig auros ar, olor dei, Ayaadeig wuynr maudog mreIpoTo 
ausuntov piAor anorelioaodaı nal Ovreira, Enrre na naAkiornv rtaudeiay 
zavınv Eromdler. Wir erfehen hieraus 1) daß ed ein rein fittliches Ver— 
hältniß dieſer Art gab, und daß ein foldhes im Dorismus, namentlih zu 
Sparta während der Blüthe der lykurgiſchen Verfaſſung zu finden war, 2) daß 
das Gegentheil verjelben, eine finnliche unreine Begierde (el öE rs maıudog 
owaros ÖpEYOuer0g parein) für ſchändlich (aioyıoror) gehalten wurde. Aus 
der weiteren Grörterung ergibt fih daſelbſt, daß in vielen Staaten ber 
Griechen die letztere durch bejondere Geſetze nicht verpönt war, woraus wir 
jedoch zugleich folgern müffen, daß einer ſolchen in andern Staaten, melde 
nicht zu jenen moAkaig gehörten, beſondere Gefege entgegentraten. Dad Le» 
tere war.z. B. in Uthen der Fall, wo Todesftrafe auf derartige Bergehungen « 
gefegt war. Schon der Eintritt eines Aelteren in ein Didaskaleion der Knaben 
war mit folder Strafe belegt (Aeſchin. g. Timarch. $. 12 ff. Bekk.). Auch 
wurde Jeder welcher es magte einen Knaben zum Buhlweſen (sraugeir) zu 
verbingen, mochte ed der eigene Vater, Bruder, Verwandte oder der Vor— 
mund oder wer fonft die Vollmacht über ihn führte, fein, mit verjelben 
Strafe belegt welche den Dingenden traf (Aeſchin. 1. 1. $.13. Bekk.). Wer 
Ach aber in feiner Jugend der Hetairefid hingegeben hatte, fei e8 durch Der- 
ũhrung oder aus eigenem Antriebe, ging im Mannesalter der bedeutendſten 
bürgerlichen Rechte und Ehren verluftig. Er konnte nie einer der neun Ar- 
Honten werden, nie ein Priefteramt (ispwovrmr) verwalten, Eonnte nit 
Richter werben, konnte überhaupt weder eine durchs Loos no durh Wahl 
u verleihende öffentliche. Function antreten, auch nicht zum Herold oder Ge» 
jandten gebraucht werden. Er Eonnte ferner nicht als Redner auftreten, mar 
nicht flimmfähig, durfte nicht einmal in dad Bereich der gottgeweihten Heilige 
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thümer eintreten, burfte bei gemeinfchaftlichen Feſten, am melden Krän 
tragen wurden, jein Haupt nicht mit dem Kranze fchmüden, durfte Id 
haupt nicht innerhalb ver eopparrngız der Agora begeben. Da 
Jemand dagegen fo follte er mit dem Tode beftraft werben (Aeihik 
6. 21. 22.). Bür Athen haben wir hierin einen Maßſtab, welchet 
nur auf die Ältere beflere Zeit anwendbar ift. Zugleich erſehen w 
Gefegen, — welche Aeſchines dem Solon beilegt, vie aber jedental 
fpäteren Zeit angehören, — daß es zur Zeit dieſer Gejehgebung — 
Borkehrungen bevurfte um das bereitd vorhandene Unweſen zu vern 
wenigftens in Schranken zu Halten. Wenn nun dieſe Geſetzgebung 
weitere Ausführung und Grgänzung ver folonifchen zu betradten IM 
fih auch annehmen daß bereits Solon diefen Gegenftand in Vetragt 
und gefegliche Verfügungen darüber erlaffen hatte. Plutarch (Sol. 
Amator. c. 4.) läßt ihn nicht die freien Bürger, ſondern mur DEN 
davon audfchließen (07 äygawe duryogsvorra dovkor um cnoalogs 
—0——— 
nerog To aoãyuα) und legt ihm felbft Neigung zur Knabenliebe ii 
welcher wir nur eine edle verftehen Eönnen. (Bol. I. Ehryioften. M 
Tit. c. 3. Hom. 5. ed. Montf. Par. 1838. T. XI. p. 827., m % 
Philoſophos bezeichnet wird.) Daß zur Zeit des Themiſtokles in % 
Knabenliebe gehuldigt wurde erhellt aus einer Erzählung det AR 
Plut. Arist. c. 2. Them. c. 3.) von der Liebe des Ihemiflofled @ 
flives zu Steſileos, einem durch Schönheit ausgezeichneten Jüngling 
tonifchen Küftenftadt Teos oder von Keod. Daß dieſe Liebe murt 
reine gewefen fein könne läßt fi wenigftend von Ariſtides annermek 
fled war ein Mufter der firengfien owgpeoovrn und, wie ed Ip 
einer edleren Knabenliebe abhold. Denn er ſoll den Sophoflet gi 
daß er Feine enthaltfameren Augen babe (vgl. Athen. XIIl, 60% 
Pheiviad an fhönen Knaben fein Wohlgefallen hatte, jo Tome 
plaftifhem Künftler dies weniger ald Andern übel ausgelegt ml 
feine Lieblinge werden Agorakritos und Pantarfes genannt (PR 
VI, 10, 6. IX, 34, 1.). Wie Sophofles fo waren au Agaten 
ripides ſchönen Knaben gewogen (vgl. Ariftoph. Thesm. 35. MF 
264.). Hat doch ſelbſt Platon in Sofrates, dem Meifter in MER 
Ethik, dem Mufterbilde der helleniſchen Sophrofyne, dieſes Element I 
bervortreten laſſen. Aus diefem Allem darf wohl fo viel gerolam 
daß bei fittlich gebildeten, würdigen Männern überhaupt bit m} 
Sofrated von einer rein finnlichen nur nad) ſomatifchem Genuf # 
Knabenliebe entweder gar nicht oder nur mit Ausnahme und SM 
geredet werben könne. Wenigftend konnte das Sinnliche mad iM 
Liebe beigemifcht geweſen zu fein feheint nicht über diejenige Sinn 
ausgehen welche auch ver ivealften, ſittlich veinflen Liebe zu ein 2 
in der modernen Welt beigemifcht iſt. Daß es zu Athen in der AW 
eine reine Liebe viefer Art gegeben habe wußten und behaupteten WS 
die Späteren (Plut. de lib. educat. 15. T. I. p. 41 f.). Dur 
Naturen, deren Inneres von der ogpoouen nicht beherridt wurst 
Sirmengenuß bingegeben haben kann nicht in Abrede geflellt werden.” 
phanes und die Bragmente der übrigen Komiker enthalten DmeHT 
fpielungen genug, fo daß wir hier auf anderweitige Erhärtung Dur#" 
verzichten dürfen. — Während der Drangſale ded peloponnef. AM 
die früheren fittlichen Zuftände völlig aus dem alten Gleile (ZhUK- 
Wenn bis dahin in der Knabenliebe eine fittliche Haltung dad, MAN 
behauptet Hatte fo ging dieſe jetzt ficherlich verloren. Auch } 
haupt die ſchlimmſten Berichte über päeraftiiche Ausgelaffenbeit RE 
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jm Alten vorfinden, der Zeit nach dem peloponneſiſchen Kriege an. 
gehören auch die Anklagen der attifehen Redner, bei welchen das pä- 
übe Treiben in den Nugendfahren noch zu ebenſo ſchmachvollem als 
lihen Vorwurfe im Mannesalter gebraudt wird. Auch mögen bo8- 
Meiner, wie Aeſchines gegen Timarchos (vgl. c. 19 ff.), auch die unbe» 
dien Dergehungen dieſer Art übertrieben und zur Bernichtung ihrer 
5 benügt Haben. Noch größer wurde natürlih die Entartung von 
ders Zeit an, wofür nicht erft Belege nöthig find. — Die Knabenliche 
drier, am beftimmteften auf Kreta und zu Sparta ausgebildet, war 
hältnig zum Staate und zur Gefeßgebung ein eigenthümliches Inflitut. 
‚bei Athen. XII, 79, 602. d.) hatte das maıdepaoreiv bei den Hel— 

haupt von den Kretern abgeleitet, was fo viel mwenigftens be— 
RB dort die Sitte ehr alt war. Ariſtoteles (oA. II, 10. p. 1272. 
Mt jogar den Minos die Päderaſtie abſichtlich unter feinen Kretern 
fü, mp0; zur dualevßın rar yuraınor, iv@ un noAvrenvon, r7P moOg 
pers romoas Öpuikiar. Bol. Ephoros bei Strabo X, 483. Eaf.: 
Wnthümliher Brauch (vonımor) herrſcht bei den Kretern in den Liebes⸗ 
Ban. Nicht durch Ueberredung gewinnen fle (zarepyalorraı) die 
WM, fondern durch Entführung. Der Liebhaber kündigt e8 jedoch drei 
MM mehrere Tage zuvor den Freunden des Geliebten an, daß er ven 
Gankführen werde. Diefen nun würde es für eine ſchändliche Handlung 
AmRnaben zu verbergen oder ihm nicht zu geftatten feinen gewohnten 
Kyeken, ald wenn file darin übereinflimmten, daß ver Knabe unwürbig 
MER jolden Liebhabers theilhaftig zu werden. Sie fommen dann zus 
N, md if der Liebende dem Geliebten an Ehre, Anfehen und ven 
BR roemöverbäftniffenn gleich oder fteht er noch höher, fo verfolgen fie 
Mn mäßig, um nur dem Gefeh nachzukommen ‚- eigentlich aber ges 
ER ihm freudig den Knaben zu entführen. Iſt der Liebende aber ein 
er, fo entreigen fie ihm den Geliebten. - Die Verfolgung hört übri- 
Mt fobald der Knabe in das avöosiov des. Liebhaberd gebracht worden 
liebenswürdig aber wird nicht derjenige gehalten welcher fih durch 
Bit, jondern welcher fi durch männlichen Muth und Befcheidenheit 
Mi. Der Liebhaber befchenft nun den Knaben und führt ihn wohin 
Miet. Zugleich begleiten ihn diejenigen welche bei dem Raube zu= 
Riten, welche nun von ihm bewirthet werden und ihn zur Jagd bes 
Singer ald zwei Monate darf der Knabe nicht von dem Liebhaber 
ten werden. Nach Verlauf diefer Zeit Eehren fle ſämmtlich in die 
md, Der Knabe wird entlaffen, nachdem er die gefeglichen Ges 
ühlangen, ein Kriegsgewand, ein Rind und einen Pokal. Außerdem 
Bu viele andere und Foftbare Geſchenke zu Theil, fo daß jelbft die 
dm Liebenden Beifteuer bringen, wegen der Größe des Aufwandes. 
Mlmen Stier .opfert der Knabe dem Zeus und bewirthet nun die— 
welde ihn begleitet Hatten. Hierauf fpriht er fih über feinen 
Mit dem doaorns aus, ob er ihm angenehm geweſen ſei oder nicht; 
28 Srje verftattet ihm, falls er gewaltthätig behandelt worden, ich 
agthuung zu verfchaffen und auf meiteren Umgang zu verzichten. 
amd von angeſehenen Eltern entfproffenen Knaben gereicht ed zur 
keine Liebenden zu finden, ald wenn die Schuld auf ihren Charakter 
ie negaoraderres (Geraubten) aber erfreuen ſich einer ehrenden 
Aung; denn, fie erhalten ſowohl in den Gymnaften als in VBerfamm- 
Me ehrenvollſten Plätze. uch ift e8 ihnen erlaubt ſich mit dem ihnen 
M Liebenden zu Theil gewordenen Ehrenfleive zu ſchmücken; und nicht 
Mate bios, a auch wenn fie erwachfen find tragen ſie ein aus— 
DR Gewand, woran man ſogieich erkennt. daß fie einft uAsıwad (fo 
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hießen die Geliebten, der Liebende guAnzwp) gewefen.” Ein —* 
konnte urſprünglich nur auf ethiſch politiſchen Zwecken beruben um m 
weder auf kriegeriſche Verbrüderung berechnet, oder es jollte varıt 
näherung, Vertrauen und Kenntniß von der Tüchtigkeit eine Am 
Öffentlichen Angelegenheiten, oder auch nur Ausbildung und Veredlung 
geren durch einen Uelteren bezweckt werden (vgl. Wlat. Lege. I, 64 
Daß ein ſolches vie fittliche Meinheit fo leicht gefährdendes Jnftitut } 
faum bis über die Zeit der Perſerkriege hinaus in feiner Lauterkrig 
babe darf man mwohl.annehmen. Vgl. Plat. Legg. 1,24. AR. Anm 
fehr zur alten befferen Sitte ift von diefer Zeit ab nicht mehr m 
obwohl es noch immer nicht ganz an ſolchen fehlen modte melde) 
ebleren Theil des alten Inftituts fefthielten (vgl. Aſt, Platon 
Säriften S. 391. Höck Kreta Bd. IN. ©. 115 ff.). Daß in am 
Zeit Eretifche Sitte in dieſer Beziehung ſprichwörtlich genommen mut 
wir aus Heſychius (s. v. Keit« zoonor, zo maıdınois yordu). 
weniger als auf Kreta berubte zu Sparta während der ältem 
Knabenliebe auf einer ehrenwerthen Grundlage. Sie war von dem e 
als wirkliches Erziehungdmittel eingeführt worden (Xenoph. 4 $ 
Die urfprüngliche Reinheit dieſes Inftituts betreffend bemertt SM 
Lykurgos: Eroinoevr 8» Aansdainorı umdsr jrror Egaorag mal 
ed 7) yoreig naldor 7) nal adslyoi aderpar Eis aggodına & 
Hier war ed nicht weniger als bei ven Kretern eine Schmach Kinn 
u haben. Denn der Knabe, dem Haufe der Eltern mit dem ſichenn 
Fahre entrücdt, bedurfte hier mehr als andermärtd der Leitung ee 
welche ihm ein ehrbarer Eraftes am beften zu gewähren bermdll 
felbe war aber auch für jenen verantwortlich und hätte id hart“ 
ſelbſt Strafen ausgefegt, wäre der Geliebte von ihm irgend ent 
lofung Preis gegeben worden. * Die @ppsrouusi« wurde TUR J 
und ſchaͤndlich gehalten, daß fie mit Entehrung, Verweilung BE 
Fällen felbft mit dem Tode beftraft wurde (Xen. rep. Lac. If 
viu, 34. 35. Xelian. V. H. IU, 12.). Den Liebenden na 4 
eismrnhag (oder eicmrnAog von sigmreiv), den Geliebten aber ae 
dem Verfall ver Iykurgiihen Verfaffung blieb natürlich dies Vade 
fo wenig rein ald bei den Kretern, obwohl die jpartan. Knabın 
ftend niemals, wie die Fretifche, im fchlimmen Sinn forichwörtlid * 
wurde. — Unter den Staaten des äolifſchen Stammes haben TE 
lich die Böotier und Tleier zu erwähnen, Böotien hate © 
welhe man auf Männerliebe in der heroifchen Zeit gedeutet Pr 
Sage von der Liebe des Herakles zu Iolaod, dee Laios zu 
Allein folden Deutungen kann man feinen Werth beilegen. vie 
ſtets dem Scheine der Uebertragung aus der fpäteren Zeit, F — 
wiſſen können ob eine männliche Liebe im heroiſchen Zeita | 
gewefen ald in unferer Zeit die Zuneigung eines älteren er | 
zu einem ehrbaren Knaben over Jünglinge, mwelder nicht * et 
ftatthafte beigemifcht if. In der Hiftorifchen Zeit war “ all 
Böotier mit ihren Erapiaı verflodpten. Diefelbe kam % ve 
weniger als die eleifche umd Eretifche in Veiruf, f. Platon "erg 
Xen. Symp. VII, 34. ic. de rep. IV,4. Mar. au. gen Per 
u. Plut. de puer. educ. c. 14.: xai roug dr — * * 
pevxtésoy Epwrag nal zor Ex Kong nakovusror au geifig 
tiern mochte die anderweitige mehr auf ſomatiſchen on 
nn —— — , 
m 
” Blut, Amat. 0. 9.: dd apysı v jr ieh m ; 
nahos, sprdov dh Yuumaaiapxog, en neıganior | 





TIeudegaoria 1065 


pre Lebensweiſe nachtheilig einwirken, namentlich das MWohlgefallen an 
a befegter Tafel, an Trinkgelagen, zu welchen ihre tumulmariſch ge⸗ 
Gymnaſtik das Seitenſtück bildet. Dennoch hatten ihre friegerifchen 
Meüderungen viel. Edles. Ein Beispiel. gewährt Epaminondas, neben 
ein in der Schlacht bei Mantineia fein geliebter Kephiſodoros fiel. Anz 
on ibm geliebte Jünglinge waren Mifythos und Afopichos (Put. Amat. 
2). Die heilige Schaar der Dreibundert, ispög Aoyos genannt, welche 
‚wals unbefiegbar in hoben Ruhm ftand, war aus Liebenden und Ges 
= nt (Blut. Pelop. e. 18. 19. Alex. c. 9. Amat. 17. 
#16. Wind). Wie weit in einer folhen Verbrüverung die Liebe rein 
Kl bemahrt worden ift, wer fünnte das entſcheiden? Die Gefammtbeit 
bie ehrenwertheiten Zwecke haben, im Ginzelnen konnte viel Unftatt= 
Möorfonmen. Nah Mar. Tyr. diss. XXVI. p. 317, fand die eleifche 
„Maliebe in noch größerem Verrufe als die böotifche, da er vie kretiſche 
Me. eleiiche als die beiden verrufenften bezeichnet, ohne die böotiſche zu 
en. Bal, aber auch Xen. de rep. Lac. II, 12.: oi u» zoirv» aAAoı 
Br osmep Bowroi -arng nel mais ovluyärres skoda, 7 Ogmep 
Mer yapıwr 5 @o« yoorrauz woraus fich entnehmen Täßt, daß bei 
Büptiern ein Verhältniß Statt fand welches mit dem ehelichen Aehnlich- 
Batie, bei den Eleiern dagegen diefe Knabenliebe dem Umgange mit 
Finnen gleihfam, jo daß ein Liebhaber nicht einen beſtimmten Ge— 
©, iondern nach Belieben mehrere haben Fonnte, fo wie ein Geliebier 
Bere Liebhaber. — In Phokis, Lokris, Thefialien, Makedonien und Ihra- 
ESF den griechifchen Infeln und in Kleinaflen war allerwärts Knabens 
fu finden, edle und unedle, mit geiftiger Zuneigung und mit fomati- 
Befriedigung ; vgl. 3. B. Plut. Amat. 17. von ven Chalkidenſern, wo 
Bird fang: 2 maides, ol yapirwr Te nal mardowr SAuyere ErOACr, 
lörsize woag ayadoicı Öjukiar“ ovv yap avdpeie nei 6 Aumueing 
ini Kaludswor Hadksı moleoıw (Blut. 1. 1.). — Ueberbaupt war die 
Waliebe von lyriſchen Dichtern feit Alfaios und Anafreon vielfach befungen 
Berklürt worden. Bekannt ift der Bathyllos des Anakreon. Von der 

liebe des Alfaios und Ibykos redet Cicero Tusc. IV, 33, 77. Liebes⸗ 
Burben von erotijchen Dichtern in Menge gefungen (mauödızoi Yuroı, 
Be avioi, vgl. Stobäuß LV, 3, 19. u. Athen. XIV, 634 f.). Au - 
Baros findet man verfchiedene Andeutungen. — Natürlih war auch in 
ebenland, Sicilien und den benachbarten Infeln die Knabenliebe zu 
Wir würden dies’ fhon aus dem ſchwelgeriſchen Leben zu Sybaris, 
um, Syrafufä und Afragas folgern dürfen, auch wenn uns feine Bes 
isrlägen, an welchen es nicht mangelt. Selbſt von italiſchen Völkern, 
enäfern, Samniten, Mefjaviern weiß Atbenäus (X, 14, 517.d.e.) 
immnes zu berichten. Bei den Römern trat die althellenifche iveale 
Der Knabenliche völlig in den Hintergrund und ging bald nah ihrer 
} in einen rein fleifchlichen Genuß über. Bei der Entdeckung der 
er Stille gepflegten und jo gefährlichen nächtlichen Bacchanalien im J. 
566 meldete Hifpala: plura virorum inter sese quam feminarum esse 
Pi@io. XXXIX, 13.). Die finnlihe, aller Ipealität ermangelnde Rid- 
er Päderaſtie bei den Römern zeigt und unbefangen genug Catullus 
Dreren unfauberen Liedern (vgl. XVI, 1 ff. XXI, 4.; doch vol. aud ib. 
.). Früher ſchon war viel Stärfered bei den scriptores Atellanarum 
2 ı (vgl. Munf de fabulis Atellanis, Lips. 1840. di 169 ff.). 
ten Jahrhundert der Republik wandten fi Iururiöfe Römer nicht 
ser Kuabenliebe zu, welche während der Kaifer fih in noch ſchrofferen 
t auöbreitete (f. oben S. 1051.) und vgl. 3. B. über Tiberius Suet. 
t, 43. Zac, Ann, VI, 1.: sellariorum et spintriarum — loei 
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ac multipliei‘ patientia). Während der ganzen Kaijergeit war zu R 
obfeöne Knabenliebe zu finden. Die höchſte Spike erreichte Hrliogal 
(2amprid. Heliog. 33. p. 876.: -libidinum genera quaedam invenl 
spinthrias veterum malorum vinceret; u. p. 800.: Ergo quum hiber 
Nicomediae atque omnia sordide ageret inireturque a viris, — —* 
enim ferre posset per cuncta cava corporis libidinem recipientem, # 
nudusque una manu ad mammam, altera pudendis adhibita, ingeni@ 
posterioribus in subaclorem reiectis -et oppositis). — Wenn vie gi 
Philoſophen feit Sokrates das. mamuösproreir vom Standpunkte ihrch 
aus beurtheilt hatten, fo traten die Kirchenväter natürlich ſolchen 
mit chriftlihem Eifer entgegen. und, verurtbeilten jede Liebe vieler % 
fehlt daher in den Werfen ver Patres nicht an vielfacher Ermähnmg 
Jo. Chryfoftom. in Ep. II. ad Timoth. c. 2. Hom, 6. p. 7944 
.827. u. Ep. ad Tit. c. 3. Hom. 5. T.XI. p. 827. Par. 1835.).? 
liöe Darftellungen, Andeutungen päveraftifcher Verhältniſſe fat 
bei. auf Bafen häufig. Auch kommen bisweilen obfcöne Figuren ve 
auf einem Gefäß in der Vajenfammlung zu München. — Literatk 
Alten beſaßen viele Schriften in welchen diefer Gegenftand ! 
deren Titel gewöhnlid mepl Eowrog, Epwrixög, Zpwrıxai darodah 
aoeıs, Epwrixol dıakoyoı n.f. w,, au Ilaudıza, mrepi IIaıdımör u. a 
Dol. A. W. Windelmann Einleit. zu Plut. Erot. p. 96f. Und ft 
Eowrrog und die spwrınai dumynosız des Plutarchös, die Eowrzs i 
fianod oder Pieudolufianos und einige Abhandlungen des Marine 
(diss. XXIV. XXV.) erhalten. Wichtiger als dieſes ift aber das Alk 
des Athenäos, welcher natürlich eine Menge Schriften benufen em 
für uns verloren find. Namentlich Eonnte er auch aus zahlreichen ! 
3. B. den Ilaudspaoraı des Diphilos, dem Ilmudegaorn; dei U 
reichhaltigen Stoff entnehmen. — Unter den Neueren ſ. beſ. 
nerd, Betrachtungen über die Männerliebe der Griechen, in den 
Schriften Thl. I. S. 61 ff. Ramdohr, Venus Urania IH, 1. 196% 
Sappho von einem herrſchenden Vorurtheil befreit, S. 31 fi. (ME 
I. ©. 8—95.). D. Müller Dor. I. S. 290 ff. Höd Andıt 
106 ff. M. H. E. Meier Allg. Eneyel. II, 9. S. 149 ff. Beer, W 
I. ©. 346 ff. 9. Hößli, Eros. Die Knabenliebe d. Griechen, IM 
bungen zur Geſchichte, Erziehung, Literatur u. Geſetzgebung aller Zeit 
Glarus 1836. Thl. II. St. Gallen 1838. [Kse.] | 
Ilaıdovono:, Magiftrat zu Sparta zur Beauffichtigung der ON 
Zucht, Zen. der. Lac. 11,2. Put. Lyc. 17. Bol. Müller Dor. 11.297. {4 
Ilaıdorgißns, |. Gymnastae. r 
Ilaiyvıa. Wie mare, im Gegenjag zu jeder eruſthaften EM 
gung, beſ. von den Spielen der Mufif und des Tanzes gebraudt (1 
Note zu Herodot IX, 11.) und dann auch übergetragen wird auf die vol 
des Lebens abgefehrte Poeſie (f. ibid. u. Weldter ad Theogn. 562. pl 
jo wird au maiyrıx zunächſt allgemein von jedem ſcherzhaften Gege 
gebraucht (vgl. Plut. Anton. 59., der damit dad röm. Wort delieiadt 
jegt), dann aber au auf die Dichtfunft angewendet, und zwar eben? 
allgemein von Poeſien ſcherzhaften Inhalts (vgl. Polyb. XVI, 21, 
welcher Beziehung zarynı« von Plate Legg. VII, p. 816. E. von M 
Komödie gefagt wird, ald auch zur Bezeichnung einer eigenen 0 
ſcher, bei. elegifcher Poeſte. Als den Erfinder derfelben nennt Weil 
Athen. VIN, p. 322. A.) den Botrys zu Mefjene in Sicilien, deifen 
Polyb. XII, 13. ald vnoursuare (alto in Proſa verfaßt) und aM 
zeichnet. Unter der Aufihrift IZeiyrı« hatte Mnaſeas aus Locri oder 
phon (f. ib. p. 321. F.) eine Sammlung von Xiedern herausgegeben 
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m ihres bunten Inhalts nach einem bunten, gefleckten Fiſche den Namen 
m erhielt, während Nymphodorus aus Syracus Acofiar pnoi yardodımı 
mr mr ı@ Jlaiyrıa ovrdsioer (ib.). Weiter wird ein Gnefippus von 
k. XIV, p. 638. C. ald nuypneypagos ns Üaojs Movong genannt, 
wohl in Verfen. Aehnlich waren vielleicht die de8 Grammatikers Ho— 
Sellius (f. Bd. II. S. 1447.), welche Suidas (s. v. Ounoos) als 
ie 61 Erar ausdrücklich bezeichnet, wohl profaifh dagegen die maiynıe 
F unter den Schriften des Thraſymachus, eines Rhetors aus der Schule 
Norrates, von Suidas s. v. angeführt werden, ebenfo die maiyrız des 
mus (j. oben ©. 138.). In dem allgemeineren Sinne des Wortes 
Dauh die Gedichte eined Simmiad zaiyııa bei Hephäſt. im Enchirid. 
bed. Par., und auch von den Dichtungen Theocrits wird diefer Ausdruck 
jan. H. N. XV, 19. gebraudt. Bon den Baignien des Alerandriners 
baben ſich noch einige Bruchſtücke erhalten, welche und zeigen daß 
runter überhaupt Gedichte von geringem Umfang und leichtem, heiterem 
Frerflanden wurden, jomit nicht ſehr verfchieden von den Epigrammen 
"6 ad Philetae Fragmm. p. 39 f.), während fonft darunter gewöhnlich 
ihre oder Liebesgenichte verftanden werben. Infofern find die Paignia 
inhalt nah verwandt mit maudır xai maudına, unter welchem Namen 
Bord (j. Athen. XII, p. 601. A. vgl. Kleine Stesichori Fragmm. 
AR.) Gedichte von meift Tascivem Inhalt verfaßt haben fol. Dahin ge» 
Hand die Erotopaegnia des Lävius, f. Bd. IV. ©. 732. Vgl. im All 
eine Poett. Latt. Reliqq. p. 38ff. Bernhardy, Grundr. d. griech. 
.%.3%. [B. 
Palacenti rent) Stadt der Sack im aflatifchen Scythien bei 
rebar.p.8. [F.] 
#älaea, 1) ehe (Strabo XII, p. 614.), Ort in Aeolis an der 
Fin Mofien, 130 Stad. von Andira. — 2) IIadaız xoum (PBauf. 
%,5.), Bleten im Laconica zwiſchen Geranthrä und Aerä; beim heut. 
ba (vgl, Leake North. Gr. IH. p. 8. u. Boblaye Rech. p. 95.).* [F.] 
Pälaeapolis, 1) ein Theil der Stadt Emporiä oder Emporium in 
Wi Tarrac. (f. Bd. IH. ©. 128.) bei Strabo III, p. 160. — 2) f. 
Fyetus, — 3) f. Neapolis. — Die übrigen Zufammenfegungen mit 
Plie Palaemarea , Palaemyndus, Palaepaphos, Palaescepsis, Palae- 
FR. w. f. unter ihrem Simpler. [F.] 
Palacbyblus (IlaAcı Bußlog, Strabo VI, p. 755. Plin. V, 20, 
fi Biol. V, 15, 21. IadaoßıBAog, und auf der Tab. Peut. Balby- 
heine Stadt Phöniciens ſüdlich von Byblus, zwiſchen diefer und Be— 
ur zwiſchen den Flüſſen Lyeus und Adonis, am Anfange eines engen 
Rmantiihen, von hoben Bergen eingefchloffenen Thales. In melden 
eltniffen dieſes Altbyblus zu der befannteren Stadt Byblus in feiner 
Fhond wiſſen wir nicht. Mannert VI, 1. ©. 299. vermuthet, daß 
t Giblim welche nah 1 Kön. 5, 18. dem Salomo Holz zum Tem— 
Bi som Libanon "herbeifchafften die Bewohner von Alt-Byblus zu ver- 
& fein. Vgl. auch Tzſchucke ad Mel. Vol. IM. P. I. p. 377 f. [F.] 
Palaemon (I/IrAaiuor), 1) der Ringer (Euft. p. 1325.), Beiname 
Drrakles (Lykophr. Al. 663.). — 2) Sohn des Herafles und der Anz 
E oder der Iphinoe (Apollod. I, 7. a. E. Tzetz. zu Luk. 662.). — 
In des Priamos (Hng. fab. 90.). — 4) Sohn des Hephaeſtos, oder 
Aolos, oder des Lernos, ein Argonaut, auch Palämonios genannt 
An. 1, 9, 16. Apollon. Arg. I, 202. Orph. Arg. 208.). — 5) Name 


Nach Leale vielleicht iventifch mit Pleiae bei Liv. XXXV, 27.: imminet is loous 
ücis ei aerüs. [ West. ] 


* 
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welchen Melikertes, Sohn des Athamas (daher Athamanthiades bei Deidt 
Xxili, 919.) und der Ino, ald Meergott führte (Eurip. Iph. T. 251. Up 
II, 4,3.). Als nämlich Ino, von ihrem rafenden Gemabl verjole 
mit Melikerted von dem molurifhen Felſen ind Meer ſtürzte (ij. 
Athamas u. Ino), wurden Beide in hilfreihe Meerdämonen verwar 
als Leukothea, und ihr Sohn als Palämon (Apollod. 1. 1. Dei 
520 ff. Hug. fab. 2.). Der Leichnam des Melikerteö wurde von den 
(nah Bauf. I, 44, 11. von einem Delphin) an die korinthiſche 
getragen (Plut. Symp. V, 3. Pauſ. II, 1, 3.). Dort fand ihn & 
fieß ihn na Korinth bringen und fegte dem Neffen zu Ehren nad 
bote der Nereiven die Iſthmiſchen Spiele (ſ. Bv. IV: ©. 311f.): 
von fehwarzen Stieren ein (Pauſ. II, 1, 3. Izeg. zu Lok. 107.229, 
Her. XIX, 14. Icon. U, 16. Schol. ur. Med.-1274.). Auf de 
fand fpäter ein Tempel des Palämon (TlaAaıuorıor) mit den Sin 
des Pofeivon, Palämon und der Leufothea. Auch war dort ein um 
Heiligthum mit dem Grabe des Palämon, welches Niemand ber I 
fhworen Hatte ungeftraft betrat (Pauf. II, 2, 1.). Die Römer ie 
den P. mit ihrem Hafengotte Portunus oder Portumnus, dem die ft 
gefeiert wurben (Gic. N. D. II, 26. Ovid Fast. VI, 547. Cem. } 
Aen. V, 241. Arnob. adv. Gent. II, 23. Vgl. Völcker, Muth. 
Geſchl. S. 124 ff. Welder Nachtr. S.130 ff. Müller Dor. 1.6.23. % 
©. 174). Die Kunft ftellte den Palämon ald einen Knaben 
Meergöttern oder Delphinen getragen (Edhel Pierr, gr. 14. 4 
M. 408 ff. Pbiloftr. Icon. II, 16.). [Pfau.] 
6) Q. Rhemmius Fannius Palaemon, aus Vicenza (Viconlim 
römifher Grammatifer, urfprünglid Sclave, dann -freigelaflen. 
unter Tiberius und Claudius, Suet. de ill, Gramm. 23.; Sieg 
Euſeb. Chron. erwähnt ihn bei dem I. 49 n. Chr. unter Claw 
Leben war durch Ausfchweifung und niedrige Gewinnfucht befledt, 
berius wie Claudius erklärte, man dürfe Kinder zur Erziehil 
weniger als ihm anvertrauen. Suetonius berichtet auch daß Fu 
ein Schwein genannt habe und daß er durch fein großes Gevächtu‘ 
die Leichtigkeit feines Vortrags die Leute gewonnen. Daß er tt 
Quintilian gewefen, be.ichten die Scholien zu Juven. VI, 452.4 
VII, 215 ff.), wo eine ars Palaemonis erwähnt wird; auch beift 
Biographie des Perflus deſſen Lehrer (vgl. Jahn Prolegg. in I 
Suetonius nennt Feine Schriften deſſelben, fondern bemerkt mt 
auch Gedichte aus dem Stegreif verfaßt und Gedichte im unge 
Metren geihrieben habe. Ihm wollte man das gewöhnlich unter de 
des Priscianus laufende Gedicht De ponderibus et mensuris | 
Handſchriften bieten hier große Abweichungen; daraus aber, wie am 
halt des vorhandenen Gedichte, fcheint hervorzugehen daß irgend cin 
Grammatifer der Berf. davon ift; vgl. m. Geſch. d. röm. Lit. Be. 1.9 
u. II. ©. 696. die Bemerkung von Herd. her gehört ihm em 
von Jovianus Pontanus aufgefundene Schrift grammatiſchen Juhe 
grammatica) an, welche zuerft ir der Sammlung latein. Gras 
Bafel 1527 zu Anfang, abgedruckt ward, und dann auch in die Si 
von Putſche p. 1366 ff. überging. Ebenſo betrachtet man ibn old d 
einer andern fleinen Schrift Differentiae sermorum, welche mit ei 
lihen des Valerius Probus in den Miscell. Observv. Now. T. M 
abgedrudt fteht. Ganz unbedeutend ift das mas ald Anhang von ® 
Bud De arte bei Eichenfeld und Endlicher Analectt. p. 202 abgmf 


und ganz übereinftimmend mit Mar. Victorin, ars grammat. p- * 
£indemann. °[B.] 
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Palaemonius, ſ. Palaemon Nr. 4. 
Palaeno, eine der JO Danaiden (Hyg. fab. 170.). [ Pfau.} 
Palaeogoni, nad Megaſthenes bei Plin. VI, 22, 24. eine Bölfer- 
kauf der Injel Taprobane; unftreitig blos griech. Ueberjegung eines ein» 
üben Namend. "[F.] 
Palaeologus (Manuel), j. Bd. IV. ©, 1503. 
Palaeotrium (Plin. IV, 10, 17.), Stadt in Macedonien am Athos. [F.] 
Palaepatma (llaAcınaruc, vulgo Ileluırarue, Arrian. Per. m. 
ir p. 30., bei Ptol. VII, 1, 6. Bakınarra), Handelsftadt der Land» 
Fiaca an der Weftfüfte von India intra Gangem. [F.] 
Pfalaepharus (Liv. XXX, 13.), Ort der theſſal. Landſch. Pelas— 
sam öflichen Abhange ded Mond Chalcodonius (bei Kranovo oder 
dari; vgl. Xeafe North, Gr. IV. p. 493.). [F.] 
Palaephätus. Guidad (vgl. Eudoc. p. 359.) unterfcheidet vier 
Meller diefes Namens: 1) P. aus Athen, epijcher Dichter, angeblich 
Ed Actäus und der Bio, nah Andern des Jokles und der Metgnira, 
far de Hermes (der Muje Thalia nah Schol. Kom. Il. X, 135.), 
Deine noguomsuie, AnoAAwvog naı 'Apremdog yoral, Aypoodiımg rei 
5 gurai nei Aoynı, Admwas Eos nal Ilooudwrog, Anroüs nAone- 
— 2) aus Paros oder Priene, Zeitgenoffe des Artarerres, ſchrieb 
Bor Bihler €, die aber Andere dem Athener (Nr. 4.) zuſchrieben. — 
Ms Wedus, Hiftoriker aus der Zeit Aleranders des Gr., des Ariftoteles 
fin, ſchtieb Kumoıara, Ankara, Artıxa, Agaßına. — 4) aus 
rim vier Athen, Grammatifer, fchrieb eine Alyunruarn Beokoyie, uvdh- 
NP oa, Avgsız Tor uvdinog eionusrwr, Unodkosz eis Luwriönr, 
Be, welde Andere dem Parier zuichrieben (in mindeſtens 9 Büchern, 
M.s.v. Avgaving, vgl.-ibid. s. v. Manponepalo u. Steph. Byz. 
Arguaru), und eine sorroia idie. Einer der beiden Letzten mag der 
Mer der noch vorhandenen Schrift zepi aniorwr fein; für den Erfteren 
dr Umftand geltend gemacht daß er einerfeitd zu Uriftoteles im einer 
Mm Beriehung ſtand und andererſeits Theon progymn. 6, 12. den Vers 
Fer Schrift einen Peripatetiker nennt (ebenjo Tzetzes Chil. X, 20., 
erſ. IX, 273. ihn wieder zu einem Stoiker macht), für den Letz⸗ 
der offenbar einer ſpäteren Zeit angehört, für welche etwa die Be— 
dei dem Verfafjer des Gedichts Ciris-v. 87. einen Grenzpunft gibt, 
nmal die Notiz bei Suidad unter Nr. 2., daß das Werl amiorwr 
Ünigen dem Athener zugeichrieben werde, fodann ber Charakter des 
fen Stüds und die Verwandtſchaft feines Inhaltd mit den von dieſem 
Bandelien Gegenftänden. Denn dem Inhalte nach ift daſſelbe identiſch 
MM Ausg tar uuchrog eiomusrwr, und e8 wäre biefer Titel jogar bezeich— 
ls der meoi anıorwv, der auch in den Mif. nicht wenig varlitt und 
Aihd nepi aniorwr, bald negi aniorwr iorogıar, bald megi iorigiwr, 
Bey irogior Koyaior geichrieben ift, indem es eben weiter nichts ent- 
BE eine zwar fchlicht und ohne Künftelei gejchriebene, aber planlofe Zu- 
Mellung von allerhand allegorifch-Hiftorifchen Mythendeutungen. Die 
jelit aber iſt weder vollftändig auf und gefommen (d Bücher nennt 
J und die Eintheilung in Bücher kennt auch Euſebius Chron. p. 31. 
Einiges was von Schriftftellern, wie Cuftath. zu Od. p. 1382,, 
& Sammlung angeführt wird, findet ſich nicht mehr in berielben, ja 
femige Handjchriften bezeichnen mit der Auffchrift ex or IleAaıyarov 
Da Ganze als ein Excerpt), noch in ihrer urſprünglichen Geftalt, 
ER, tie die bald größere bald geringere Wollftänpigfeit der Mſſ. und 
Aoſen Abweichungen in der Ordnung der Gapitel, in der Wortftellung, 
Phrafen und Worten u. f. w. zeigen, aufs Aeußerſte interpolirt, 
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gefürzt und wieder erweitert, ja ftellenmweije, wie Gay. 5. u. 7-51 
ganz fremdartigen Veftandtheilen verfegt. Die verbältnigmähtg ziemlich 
Anzahl der Handſchriften mit ihren verfhiedenartigen Necenfionen je 
Häufige Benugung des Werkes durch Schriftfteller einer ſehr fpäten Zeit 
Eudocia, Apoſtolius, Arſenius, welche einen großen Theil der Fabelũ 
verändert in ihre Sammlungen hinübergenommen haben, läßt ſchlicze 
dafjelbe zur Zeit des Verfall der Wiffenfchaften ein vielgeleſenes wm 
liebtes Buch gewefen. Herausgegeben ift es zuerft von Altus in den 
graphen 1505; dann mit der lat. Ueberfegung des PH. Phafianimi 
zuerft 1515) nebft Gornutus, Basil. 1543, von C. Toll, Amit. 168 
M. Brunner, Ups. 1663, von P. Pater, Francof. 1685, von 3. 
den Opp. mythol., Amst. 1688, von 3. F. Fifcher, Lips. 1761 5. 
bei. 1789, für die Schule von I. D. Büchling, Hal. 1797 u. 3. 9.8.4 
Lips. 1816. Kritifhe Ausg. von U. Weftermann in den Scripit. po 
gr. Brunsv. 1843. p. 268—312. [West.] 
Ealaepölis, |. Palaeapolis. 
Palaerus (IleAaıoos, Thuc. II, 30. nach den befiem Sam 
Strabo X, p. 459.), Küftenftadt in Acarnanien in ber Nähe von 
(zwifchen Zaverdha und Kandili, nad Leake North. Gr. IV. p. 18.7 
auch Pouqueville Voy. III. p. 113.). [F.] i 
Palaesimundu, Palaesimundum und Palaesimi 
f. Taprobane. 
Palaeste (Cäſ. B. C. III, 6. .ogl. mit &ucan. IV, 460.), I 
lichte Stadt der Provinz Chaonia in Epirus an der Küfte (j. Poll 
Xeafe North. Gr. I. p. 5.). [F.] h 
_ Palaestes (IlaAcıoryg), der Ringer, Beiname bes Jut, E 
bei den von Herakles geftifteten Spielen felber mit dieſem gem 2 
Keiner e8 wagte (Tzetz. Lyc. Al. 41.). [Pfau.] E 
Palaestina (H Il«Aaıorivn, Herod. IV, 39. VII, 89. © 
p. 776. Appian. Syr. 2. 50. Mithr. 106. 115 ff. Mela I, ILE® 
V. 12, 13. 13,14. u.f.w.; gewöhnlich aber mit dem Zufage MW 
oder Val. der Syrer, Herod. I, 105. I, 106. IM, 91. Pte. 
Joſeph. Ant. I, 6. VIII, 10., welcher Name, entlehnt vom bebr. 74 
Bezeichnung des Gaued Philistaea im A. T., 3. B. Jeſ. 14, 2.9 
60, 10., welchen auch noch Joſeph. Ant. I, 6. im ſpeziellerem SM 
. Aenorivn nennt, von einem Theile des Landes auf das ganze Kam 
tragen wurde), fpäter aber, feit den Zeiten der röm. Herrſchaft, 
Judaea (Imvöai«, im wmeitern Sinne, vgl. Br. IV. ©. 346., DM 
IleAauorirn 'lovöaie bei Btol. V, 17, 1. VIII, 20, 14.), nannten it 
chen und Römer das Land welches im A. T. G. ®. Gen. 13, RI 
16, 35. Num, 33, 51. Joſ. 13 ff. u f. w.), den Namen Uhana#f 
(in ver LXX. Xaraar u. Xararaie) führt, welcher fih, in Arc MM 
auch bei Steph. Byz. p. 721. findet.* Nach den Befhreibungen 
Strabo XVI, p. 760 ff. Ptol. V, 16. (Mela I, 11, 3.) Plin. 
Solin. c. 35. Hierocl. p. 719 ff. u. A. davon machen grengte ed 
wo der Libanus die Grenze bildete, an Syrien und Phönicen, im = 
falls an Phönicien und weiter herab an das mittelländ. Meer, Im = 
Öftl. der Fluß Arnon, well. der Bach Aegyptens die Grenze 9m 
an Arabia Peträa, und im O. an Arabia Deferta und die atabe 
Wüſte; da jedoch die jenfeit des Jordan wohnenden Kebräer gu 
Nomaden waren die mit ihren Heerden auch die angrenzende + 


* Ueber die verfchiebenen Benennungen bes jüb. Landes im art 
Pal. I. o. 1—9. p. 22 ff. u. 39 ff. | 
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je durchzogen, jo iſt bier die Grenze äußerſt fchwer zu ziehen, und auch 
4. 3. find die Beftimmungen der Grenzen ſehr ſchwankend (val. mein 
db. ver alt. Geogr. II. ©. 676. Note 8.). Im der weiteren Ausdeh— 
„ron der jgrifhen Stadt Hamath oder Epiphania am Drontes im N. 
Rum. 34, 8. 1. Kön. 8, 65. of. 13, 5. Amos 6, 14.) bis zum 
je Arguptend bei Rhinocorura (vgl. Iof. 15, 3. 4. ef. 27, 12. 
in. 5,65.) würde das Land etwa 36—40 M., in der geringeren zwi— 
Dan im N. und Beerfaba im ©. (Jud. 20, 1. 1. Sam. 3, 20. 
üm. 3, 10.) nur 32 9. M. lang geweſen feyn, während vie größte 
betwa 200 g. M. und mithin der ganze Flächeninhalt faum 500 AM. 
hp Der Charakter des Landes war im Allgemeinen der eined Berg- 
ogl. auch Deut. 11, 11. 1. Kön. 20, 23. u. f. w.), indem vom 
! d Bd. IV. S. 1012.) und Antilibanus (ſ. Bd. I. ©. 532.) aus 
m jünliher Richtung parallel neben einander hinlaufenve, im Allgemei- 
able und feljige Gebirgäzüge das ganze Land bis ins peträifche Arabien 
a dr ng von welchen fich der meftlichere, dieſſeit des Jordan nad 
itelländ. Meere, der öÖftlichere, jenfeit ded Jordan, aber nah der 
Mm Wüfe und dem Buphrat hin abdacht. Die einzelnen befonders 
Airetenden Theile umd Höhen diefer beiden Gebirgsreihen waren viefleit 
jorvan dad Geb. Naphtali (Joſ. 20,7., wahrſch. der heut. Diebel Safed 
Bafrt), der nördliche Carmelus mit dem Vorgeb. Carmelum in Niever- 
a (i. Br. II. S. 151.), der Thabor oder Atabyrium (f. ®». 1. 
20.), a8 Geb. Ephraim im Gebiete des gleichnamigen Stammes (j. Bo. IV. 
888.), zu welchem vie beiven einander gegenüberliegenden Bergipisen 
Deut. 27, 11 ff. Sof. 8, 33 ff.) und Garizim (ſ. Bd. IH. ©. 654.), 
Mir Gilboa (1. Sam. 28, 4. 31, 1f. 2. Sam. 1,6. 21., bei Joſeph. 
EM, 14. u. in Eufeb. Onom. h. v. TsAßove), auf welhem Saul in 
Freien gegen die PBhilifläer fein Leben verlor (j. Diebel Fukua, vgl. 
ion, Bal. II. S. 388. u. 403 f.), gehörten; das Geb. Juda (f. Bd. IV. 
Wu. 348.), welches auch die Berge in der Umgegend von Ierufalem, 
Do, Moria, Delberg u. f. w. (vgl. d. WM. Jerusalem), umfaßte, und 
here Carmelus bei Hebron in Judäa (j. Bo. II. ©. 151.); jen- 

Jordan aber im höchſten N. das Geb. Hermon (f. Bo. III. ©. 1232.), 
Tau Geb. in Auranitis (der heut. Diebel Hauran, vgl. Ezech. 47, 16. 18. 
Web, Ant. XV, 10. 17., iventifh mit dem AAoadauos od. Aloadauor 
Kö Dtol. V, 15, 8. 25.) und dad Geb. Abarim (Num: 21, 11. 
533,47. Deut. 32, 49. Serem. 22, 20., bei Joſeph. Ant. IV, 8. zo 
87), Jericho gegenüber, auf welchem Moſes farb (Joſeph. 1.1.), und zu 
bb Berge Nebo (Num. 33, 47. Deut. 32, 49. 34, 1.), Peor (Num. 
3.) u. Pisga (Deut. 3, 17. 34, 1.) gehörten. * Beide Gebirgsreihen 
Ken ein großed, von niedrigen Hügelreihen durchſchnittenes, größten- 
Mmbtbared und vom Jordan durchftrömtes Thal (7 meoigwpos Toü 
Bor, Math. 3, 5. Kur. 3, 3. vgl. Gen. 13, 10. 19, 17. 2. Sam. 
8, j. el Ghör, el Jaur, vgl. Burdhardt Travels p. 344 ff. oder 
Bf. d. deutſch. Ueberſ. Robinfon, Pal. II. ©. 498 ff. u. ob. Bo. IV. 
D.), veifen einzelne Iheile das Thal Esdrelon oder Israel (f. Bd. IM. 
D.) mit vem Gefilde Megiddo (2. Chr. 35, 22.), öſtl. von Eäfaren, 
Ade Jericho's (of. 4, 13. 5, 10. 2. Kön. 25, 5), Moab's (Num. 







ven Gharafter der dieffeit des Jordan größtentheild aus Kalkftein und 

da aus Sandſtein, jenfeit defielben aber auch aus Bafalt beftehenden Ge: 

Flitina’s im Allgemeinen vgl. außer den neuern Reifenden an vielen Stellen 

u. IV. ©, 348 ff) Seetzen in Zachs Monatl. Eorrefp. XV. ©. 340 fi. 
# un Winers Bibl. Realwörterb. L ©. 468 ff. 
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21, 1. 26, 3.), jenfeit des Jordans u. f. w. bildeten, und zu melden 
die Ebenen Sephela. und Saron längs der Meeresküfte (1. Bo. IV. ©.3% 
dad Thal Hinnom (Iof. 15, 8. 2. Kön. 23, 10. Ierem. 7,32. 19,% 
ſüdl. von Serufalem, das Thal Rephaim (Jof. 15, 8. 18, 16. 2,4 
5, 18. 22. 23, 13 f. vgl. Joſeph. Ant. VII, 4. 12.) weiter nad Beil 
zu (über beide vgl. bef. NRobinfon, Pal. I. ©. 365 f.) und einige & 
Ebenen fommen. Der Hauptftrom ded Landes war der Jordan (ſ4 
S. 237 ff.), in welchen fich folgende Nebenflüffe ergoßen: auf der % 
ver Kerith (1. Kön. 17,83., in der LXX. und bei Eufeb. Onom. Ag 
der bei Phaſaelis mündet (j. Wady Kelt, vgl. Robinjon, Pal. 11. & 
u. mein Sandb. d. alt. Geogr. I. ©. 68%. Note 24.) und mi 
(Keöoor, Joh. 18, 1. Joſeph. Ant. VII, 1. vgl. 2. Sam. 15, 227 
15, 13. 2. Kön. 23, 4. 2. Chr. 15, 16. 29, 16. u. ſ. w.) it 
Nähe von Ierufalem entfpringt, zwifchen diefem und dem Delberge W 
enges und tiefed Thal (gapays Keödonrog, Joſeph. Ant. IN, 7.1 
V. 6. }. hal Joſaphat, Robinfon II. S. 31 ff.) fließt und ſich mad 
Kaufe von 6—7 Stunden in den vom Jordan gebildeten Lacus U 
ergießt (j. Wady el Raheb, vgl. Reland p. 294 f. Porode I. % 
Hamelsveld I. S. 506. Korte ©. 81. u. 188. u. Robinjon a. a. 
der Oftfeite aber der Hieromiax (Plin. V, 18, 16.), der vom 661 
herabfommt, ebenfalls in einem tiefen-Bette fließt und etwa 2 &t. F 
des Sees Tiberiad in den Haupifluß fallt (j. Darmuf over S 
Mandhur, vol. Burdhardt Trav. p. 273 f. od. ©. 425f. d. deutiil 
Robinfon II. S. 498. Note 1. u. Seeßen in Zach's Monatl. Gorik 
S. 427. 432. 351.), der Jabbok (j. Wady Serfa od. Zirkı, 1® 
S. 1.) und der Arnon (j. Wady Mudſcheb, f. Bd. I. ©. 32° 
dem find noch als unbedeutende Küftenflügchen, die wenigftend ibm 
und dem erften Laufe nach Paläftina angehören, in der Richtung fi 
©. der Belus (f. Bd. I. ©. 1094.), Kison (Jud. 4, 7. 5, Ad 
18,40. Pf. 83, 10.), der auf dem Tabor entfpringt und nördl.m@i 
Karmel mündet (noch j. Keifun, Kifhon, auch Nahr el Mefutta, W 
1. ©. 82. Shaw Trav. p. 274. Burdharbt Trav. p. 339. u 
II. ©. 472 ff.), Cherseus od. Chorsius (ſ. Bd. II. ©. 337.), 
dilön flumen (f. ebend. ©. 765.) und ver Bach Aegyptens (Aue 
Joſ. 15, 4.), der ſüdliche Grenzfluß Paläſtina's (2. Kön. 24, 7. M 
bei Nhinocorura (vgl. Volney U. p. 255. Burckhardt II ©. 778.9 
Bibl. Nealwörterb. I. ©. 148. u. mein Handb. d. alt. Geogr. IFJ 
Note 30.) zu erwähnen. Die Gewäffer des Iordan haben in den DM 
und Thälern des Landes mehrere von jenem Fluſſe durditrämte Srd 
det, nämlih von N. nah ©. herab den Samachonitis (j. d.) 4 
(i. Bahr el Huleh), Tiberias od. Gennesareth (j. Bahr el Tabanl 
Lacus Asphaltites (f. Bd. I. ©. 869 f.). Das jonach hinreichend DM 
Land war daher, troß feiner vielen Berge, ungemein fruchtbar (Ce— 
"483,5. 33, 3. Num. 13, 27. Deut. 8,7. 11, 10ff. Bi. 65, 105. & 
17, 23. u. ſ. w. Juſtin. XXXVI, 2. Xac. Hist. V, 6. Ammian. M 
und im Altertum weit befier angebaut ald in unjern Tagen (mef 
Shaw p. 190 ff. d'Arvieux H. p. 203 ff. Burckhardt p. 299. oder lä 
d. deutſch. Ueberf., v. Prokeſch ©. 138. u. U. traurig verödet WM 
Vrodufte des Pflanzenreichd (vgl. überhaupt Olai Celsii Hierobeß 
Upsal. 1745. u. 47. 2 Bde. SHaffelquift im 2. Thle. feiner Reit, # 
Pal. ©. 34 f. Rofenmüllerd Bibl. Altertb. IV, 1. ©. 71 ff. u. 
namentlich trefflicher Weizen (Joſ. 5, 11. 1. Sam. 17, 17.) m 
(1 Kön. 4, 28.), Reis, Hirfe, Linfen (Gen. 25.), Bohnen (2. © 
28.), Kümmel (Ief. 28, 27. Math. 23, 23.), Oliven (aus denm 
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Del gepreßt wurde, 1. Chr. 27, 28.), Feigen, Datteln (aus denen 
auch Wein bereitete), Mandeln, Granatäpfel und andere Südfrüchte, 


ien (Gen. 43, 11.), Wein (in manden Gegenden Trauben von außer⸗ 


liger Größe, Gen. 49, 11. Num. 13, 24. Jeſ. 7,23. Pf. 80, 9ff., 
größtentheild als Rofinen getrodnet oder zu Traubenhonig benußt 
#, Gem. 43, 11. Ezech. 27,17. 1. Sam. 2, 18. 2. Sam. 16, 1.), 
n (bef. in dem Gefllde von Jericho, Strabo XVI, p. 763. Plin. XII, 
. Juftin. XXXVI, 2.), Myrobalanus und Myrrhen (aus melden bei— 
d umd Salben bereitet wurden, Sofeph. Ant. II, 6,5.) u: f. w., au 
letcbinthen (woraus Terpentinöl gewonnen ward, Joſeph. Ant. 1.1. u. 
Liv [V.], 9, 7.), sehr gutes Bauholz (def. vom Sycomorus oder 


tfeigenbaume, Jeſ. 9, 9. 1. Kön. 10, 27. 1. Ehr. 27, 28.); aus- 


Kinealeihe (vgl. überhaupt v. Richters Wallfahrten, 3. Beilage und 
nällers Bibl. Alterth. IV, 1. ©. 3 ff.) Eifen und Kupfer (Gen. 8,9. 
8, 11. 8, 9. 1. Kön. 4, 13. vgl. Volney's Reife I. ©. 233. und 
ut Trav. p. 34. od. ©.73. d. deutſch. Ueberf.), Bafalt (Plin. XXXVI, 
‚sl. Ritterd Erdkunde II. S. 362 ff.), Asphalt und Salz, namentlid 
a (Gen. 19, 22. Pi. 60, 2. Zeph. 2, 9.); aud dem Thierreiche 
(sol. überhaupt Lev. 11. Deut. 14. Bochart. Hierozoicon. Lugd. 
663. neue Ausg. von Nofenmüller. Lips. 1793 ff. 3 Bde. 4. u. des 
m Handb. d. bibl. Alterth. IV. Bd. 2. Abth.) Schafe und Ziegen in 
Gen Herden, Rameele, Ejel, Gazellen, Löwen, Panther, Schafals, 
‚ Büdie und andere wilde Thiere (Richt. 14,5. Ierem. 49,19. 1. Sam. 
i. 2 Eım. 23, 20. 1. Kön. 13, 24. 20, 36. 2. Kön. 17, 24. 
d 2,15.), auch eine büffelartige Antilope (in der luther. Bibelüberfeg. 
m genannt, Hiob 39, 9 ff. Pi. 22, 22. 29, 6. Plin. VII, 21, 31. 
(btenberg in der Abh. der Berl. Acad. vom I. 1824. Rofenmüllers 
Herb. IV, 2. S. 188 ff. u. Winers Bihl. Realwörterb. I. ©. 364 ff), 
(sgl. Jofeph. Ant. I, 6, 5.), eine Menge Heufchreden (Deut. 28, 
xl 1,2. 1. Kön. 8, 37. 2. Ehr. 7, 13., von denen auch eine ge= 
hattung gegeffen wurbe, Lev. 11, 22. Matth. 3, 4.) u. ſ. w. Das 
fi im Ganzen gemäßigt, in den Thälern jedoch, namentlih im Thale 
Man, oft glühend heiß, auf den Gebirgen aber natürlich rauber und 
und felbft bei der größten Hite find vie Nächte oft ſehr Falt (Gen. 
‚ Deut. 33,13. 9. Lied 5, 2.). Im Winter, der größtentheild aus 
bgenzeit beftebt, obgleich die Monate December, Januar und Februar 
üb au etwas Schnee und Eis bringen, herrſcht der feuchte Weſt— 
wine (Luc. 12, 54 f.), im Sommer aber ver .trodfene, oft von Stür— 
kmwitter umd Hagel begleitete Oftwind (Ief. 27, 8. Czech. 17, 10. 
1,15. Bi. 48, 8. vol. überhaupt Buhle und Wald Calendarium 
se veconom. Gotting. 1785). Das Land war fehr ſtark bevölkert 
. Cr. 13, 3. 14, 8. 17, 14 ff. 26, 13. Sofeph. B. Jud. VI, 9. 
Die Caſſ. LXIX, 14.), wenn auch die Angabe 2. Sam. 24, 9. daß 
| einer zu Davids Zeiten angeftellten Volkszählung (die Stämme Levi 
rjamin noch ausgenommen) 1,300,000 (ja na 1. Ehr. 21, 5. gar 
00) waffenfähiger Männer gefunden habe, wonad die Gefammtbe- 
4 5-6 Mill. betragen haben müßte, gewiß ſehr übertrieben iſt. 
befte Bevölkerung bildeten mehrere einzelne, fpäter verſchollene Stämme, 
als ein riefiger Menfchenfchlag geichilvert werden, namentlid bie 
(en. 14, 6. 36,20. Deut. 2, 12.22.) im äußerftien ©. bed Landes 
1. Seit (von den Epomitern vertrieben), die Keniter (Gen. 15, 19. 
15, 6. Zub. 4, 11. 5, 24.) in dem ſüdl. Gebirge, die Avviter 
2, 33,, von den Philiſtern verdrängt), die ——— (Deut. 3, 3 f. 
4. 2. Sam. 21, 16.), der Hauptftamm im öftl, Pr und in 
» Resbäncyeloy. V 
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Philiſtãa, zu dem auch die Emäer und Samfummäer gehörten (Deut; 
20.), die Enafiter (Num. 13, 23. Deut. 9, 2. Sof. 11,217.) um 
her und in Phififtän, u.f. w., welche man bisweilen auch mit unter dem? 
Gananiter im weitern Sinn zufammenfaßt. Eigentlich aber waren % 
naniter (Gen. 10, 18. 12, 6. Exod. 23, 238. Num. 13, 28. Je 
42, 9. m. ſ. w., in der LXX. und bei Eufeb. Onom. Xararak 
fpäter, wahrſch. von den Küften des arabifchen Meerb. her einge 
Volksſtamm, der im Allgemeinen in die öſtl. und weſtl Eananiter | 
3.), im Befondern aber wieder in mehrere einzelne Stämme zerfel, 
lich in die der Amoriter (Gen. 14, 7. 15, 16. 48,22. Num. 13,% 
4, 19. 4, A6f. u. f. w., in der LXX. "Auoggeioı) auf dem jet 
uda, aber auch im zwei Neichen jenfeit ded Jordan, einem nörl 
Bafan mit der Haupiſtadt Aſtaroth und einem ſüdlichen zwiſchen wi 
und Jabbok mit der Hauptft. Hesbon (Num. 21, 13. 26. 32, 3% 
Deut. A, 46 f. Joſ. 9, 10.), der Jebuſtter (Gen. 10, 16. Num! 
Sof. 15, 63. 2. Sam. 5, 6. u. ſ. m., in ber LXX. 'leBovoaic] 
Gegend von Ierufalem, der Heviter (Gen. 10, 17. 34, 2. Yof. 114 

















































3, 3. 1. Kön. 9, 20. u. ſ. w., in ver LXX. Eveior) vom Hermi 
die Gegend von Sichem herab, der Hethiter (Gen. 23,3 f. 25, 9% 
1, 24 ff. 1. Kön. 9, 20. 10, 29. u. f. w., in ber LXX. Xerrein]i 
ſüdl. Gebirge unter und neben den Amoritern, der Girgafiter (Om 
45, 21. Deut. 7, 1. Iof. 3, 10. u. f. w., in der LAX. Teoyeoei 
zu Joſephus' Zeiten, Ant. I, 6., ſpurlos verſchwunden) und te 
(Gen. 13, 7. 34, 30.), deren Wohnſttze ſich nit genauer beftimen 
Diefe Gananiter, die umter mehreren Heinen Stammfürften Han 
7, 27. 3of. 12,9 f. Richt. 1,7. Pf. 135, 11.) und einander ef 
befehdeten, blieben das herrſchende Volk in Pal., bis fie von 
nach und nad beflegt und theild vernichtet oder vertrieben the 
fen 'wurben, obgleich ſich felbft zu Ehrifti Zeiten noch Uebc 
erhalten Hatten (Math. 15, 22.). Die Hebraei (Edgeio, O a 
1, 6. X, 12. Euſeb. h. eccl. VI, 14. Xac. Hist. V, 2. Jupie 
u. f. w., vgl: Gen. 39, 14. 40, 15. 41, 12. Apoſt Geſch. 6, 1.E 
41, 22. Phil. 3,5. u f. w.), d. 5. die von jenfeit (37) M 
wanderten unter Abraham aus Mefopotamien, alfo aus dem SW 
des Guphrat, in Ganaan ein, und zerfielen befanntlich in zmilli 
unter weiche nad ihrer Rückkehr aus Aegypten und ver Befiegumg‘ 
naniter das ganze Sand fo vertheilt war daß neun Stämme und 1 
vieffeit, zwei und ein halber jenfeit des Iordans wohnten. Nut DE 
Levi hatte Feinen eigenen und in beftimmte Grenzen eingefälonem 
inne, fondern befaß als der Priefterftamm 48 einzelme im ganzen 
ftreute Städte (vgl. Joſ. 13, 14. 33. 14, 3. 4. u. f. m.); aM 
war der Stamm Joſeph in zwei Unterabtheilungen getheilt, PM 
Manaffe, fo daß doch die Zahl von zwölf Stammgebieten Id mi 
Lage derſelben gegen einander war folgende: a) bieffeit des Jordan 
Richtung von N. nah S.: Naphtali, von der Nordgrenze (oder # 
vom See Samachonitis an) bis Gäpernaum in O. und Sebulon in 
19 Städten (Iof. 19, 82ff.); Afcher, weftl. vom vorigen an Mr NS 
der Gegend bei Sidon biß in die Nähe des Vorgeb. Karmel, mit 
(Sof. 19, 24 ff.); Sehulon, ſüdlich von den beiden ebengenannienz 
Stäpten Sebulon und Gapernaum bis zum Berge Thaber, mit 12 
(Iof. 19, 10 ff.); Mafchar, unterhalb des Sees Tiberiad vom Berge‘ 
bis fünl. Ende des Ihales Jesreel, mit 16 Städten (Joſ. 19, 17 
weftl. Hälfte von Manaffe, weſtl. und ſüdweſtl. vom vorigen, FE 
Kifon und dem Vorgeb, Karmel fühdftl, His umerhalb Arhelait (IM 
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im, vom Bache Kanah oberhalb Joppe's an ſüdl. bis in die Gegend 
Ahhoton (Joſ. 16.); Dan, ſüdweſtl. von Ephraim und norbweflt. 
uda in einem Fleinen, ſüdl. an Philiſtäa anftoßenden Küftenftriche vom 
Ierkon füdl, bis zum Jorek, mit 17 Städten (of. 19, 40 ff.); Ben- 
üdl. von Ephraim, öftl. von Dan und nördl. von Juda, von ber 
b oberhalb Jericho's bis unterhalb Ierufalem und wefll. bis Kirfath 
, mit 26 Stäpten (I0f. 18.); Juda, in dem fehr ausgedehnten Diftrikt 
muialem bis zum Bache Aegyptens, mit einer Menge von Städten 
5.); und Simeon, der Fleinfte und fünlichfte Stamm, auf drei Seiten 
uda eingeſchloſſen und nur im ©. an den genannten Bad angrenzend, 
I Stävten (Iof. 19, 1 ff.). b) Ienfeit des Jordand in der Richtung 
nah N. (vgl. Iof. 13,8 f.): Ruben, längs des Lacus Asphaltites 
Imon im ©., der die Grenze gegen die Moabiter bildete, bis zum 
1, in einem früher von Ammonitern, feit dem Exil aber von Moabitern 
nen Landſtriche mit 17 Städten (Jef. 13, 16 ff. Jer. 48.); Gad, vom 
! bis in die Nähe des Hieromiar und des Seed Genezaretb auf und 
m fürl. Abhange des Geb. Gilead (Deut. 3, 12 f. Joſ. 13, 24 ff.) 
ie öftliche Hälfte von Manafje vom Hieromiar bis zum Geb. Hermon, 
I Städten (Joſ. 13, 29 ff. Vogl. überhaupt Mannert VI, 1. ©. 171 ff.). 
dmar, ald fih nach Salomo's Tode die zwölf Stämme trennten, fo 
u Jura und Benjamin dem Rehabeam treu blieben, und zwei gefon- 
Ride Juda und Iſrael entftanden, die Grenze zwifchen beiven durch 
von der nördlichen Spige des fodten.Meered weitlih nach Joppe am 
Imarıe kinühergezogenen Linie beftimmt (vgl. Br. IV. ©. 346.). Von 
Reihe Jura ging fpäter der Name auf ganz Pal. über (ſ. S. 1070.), deſſen 
„ anier der rom. Herrſchaft allgemein Judaei (lovdaio:, Strabo XVI, 
6.749.760 f. u. öft., Joſeph. Ant. II, 9. XII, 23. Ey. Marc. 7,8. 
1,19. 5, 9.10. Eic. pro Flacco 28. Xac. Ann. II, 23. Hist. II, 2, 
Ynımian. XXIV, 6. u, f. w.) genannt wurden. Unter der Herrſchaft 
mer bildete fich eine neue Eintheilung des Landes (vgl. fehon 1.Macc. 
5, 8.), auf welche im N. X. (vgl. namentlich Apoſt. Geſch. 9, 31.) 
i ofephus (vgl. B. Jud. III, 3.) ſtets Rüdfiht genommen wird. Das 
Iefeit des Jordan nämlich zerfiel in drei große Theile, Galilaea im N. 
F. &.588.)*, Samaria (f. d.) in ver Mitte und Judaea (j. Bo. IV, 
bi) im ©.; ver jenfeit des Jordan gelegene Theil des Landes aber 

im weitern Sinne (Ilegai, Joſeph. Ant. XII, 2. XX, 1. 8. 
1, 20. IV, 7. weoar too lopdarov, Judith 1, 9. Matth. 4, 25. 
vl. Richt. 10, 8.) ward von N. nah S. herab in folgende ſechs 
beit: Trachonitis (j.d,), Ituraea (ſ. Bo. IV. ©.337.), welche beide 
“ zum Jordan reichten, fondern Gaulanitis-im W. neben fich hatten, 
üis oder Gaulonitis (ſ. Bd. III. ©. 656. **) weſtl. neben den vori- 
neben Auranitid Tängs des Jordan vom Hermon bis zum Sieromiar; 
ls ({. Br. L. S. 1012.***) öſtlich neben dem vorigen; Batanaea 
LS. 1074.) ſũdl. von dem vorigen, und Peraea im engeren Sinne 
"B.Jud. 111, 2.), das gut bewäſſerte und ſehr fruchtbare (ibid. IH, 3. 


B6 reichte von der Gegend um Tyrus in NW. und vom Hermon in NO, 
' Borgeb. Karmel und bis zur Stadt Scythopolis in ©. und geengie in N. 
Prien, in ®. an Phönicien und das Mittelmeer, in ©. an 

en den Jordan und den See Tiberias. Ä 

8 Gaulanitis minder richtig als die noördlichſte Landſch. in Peräa bezeichnet 
Yibrend es vielmehr die morbweftlichite heißen follte, da Trachonitis und Itu⸗ 
"fo nörlich Sagen. Val. mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 691 f. 

Ds Muramitis fälfchlich im N. bis Damascns ausgedehnt wird, Vgl. mein 
db. alt. Geogt. IL S. 692. 
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vgl. Burckhardt II. ©. 628.) Land zwiſchen dem Jordan, Jabbot und A 
füdl. von Batanäa und nördl. von Moabitid (dad heut. Bella). Ri 
ganz Paläftina längere Zeit einen von einem befondern Profuratag 
walteten Theil der röm. Provinz Syrien gebildet hatte, wurde es — 
neuen Eintheilung des ganzen röm. Reichs zu Anfang des dten da 
prei Kleinere Provinzen getheilt, nämlid Pal. prima, d. i. der größtef 
lichere) Theil von Judäa mit Einfluß der philiſtäiſchen Küfte und & 
Pal. secunda, over Galiläa und der nördliche Theil von Peräa, ü 
tertia oder salutaris, d. h. die ganze limgegend des todten Merci 
ſüdlichſte Theil von Judäa, das fünliche Peräa und ein Theil vor 
Petria, Die wichtigften Städte Paläſtina's waren: a) in Galild 
(in der Gegend des heut. Hasbaya), Capernaum (nad Robinjon II. ® 
beim heut. Khan Minyeh), Tiberias, Sepphoris oder Diocaesare 
furieh), Nazareth (Nelaepe$ oder Nalaper, Math. 2, 23. 21, 1 
Stamme,Sebulon gehörig und mitten in einem Bergfefiel auf ein 
gelegen (Marc. 1, 19. Luc. 4, 29.) etwas fübl. von Gana umd 
zeifen nörbl. von Ierufalem (no j. Nafirah, vgl. außer den frah 
fenden v. Vrokeſch S. 128 ff. Burckhardt Trav. p. 336 ff. v. Ridien 
S. 57. Scholz; S. 247f. Schubert II. S. 168 ff. Robinfon II. © 
Megiddo (j. Bd. IV. ©. 1722.), Cana (nah Robinſon III. ©. 4 
das heut. Kefr Kanna, fondern Känasel-Jelil), Endor (no j. @ 
Endor, Robinfon II. ©. 468 f.), Nain (f. oben ©. 405.) u.[.® 
Samaria: bie gleichnamige Hauptftadt der Landichaft (j. Schul 
thopolis (im U. X. Bethsean, daher noch j. Beifan, Byian), Je 
Jisrael (f. Bd. IV. ©. 92.), Sichem ‚oder Neapolis (j. oben % 
Thirza over Tharse, Archelais, Phasa@lis, Bethel (die Ruinen 1 
Robinſon IH. S. 340 ff. vgl. auch Elliot Trav. IT. p. 411.), M 
patris, Apollonia u. f. w. c) in Judäa die fhon Bo. IV. &.% 
geführten Ortfchaften Caesarea, Lydda, Emmaus, Jericho, Heli 
lem, Eleutheropolis, Masada, Engaddi, Berseba u.f. w. und WA 
Joppe, Jamnia, Azotus, Ascalon und Gaza, zu denen nod WW 
&. 125.), Gophna (®v. IN. ©. 899.), Bethlehem (®. 1% 
Rama oder Arimathia (Bd. I. ©. 754. vgl. mein Handb. d. al 
S. 718.), Herodium (Bd. III. ©. 1241.) u. f. w. hinzugefügt wi 
nen. d) in Berka over dem Rande jenfeit de8 Jordan: Caesar 
(Br. I. ©. 47. Nr. 11.), Bethsaida oder Julias (Bdo. IV. ©. #8 
mala, ‚Canatha, Bostra, Philippopolis, Hippos, Capitolias, h 
(Adoae, Eufeb. Onom., bei Ptol. V, 17, 7. "Adoa, im A. %., ;% 
21, 33. Deut. 1, 4, 3, 10. u.f. mw. Edrei, in ver LXX. Eöoreır 4.3 
wahrſch. auch das Aöpaooos des Hierocl. p. 723.) am Hieromias, # 
ſüdweſtl. von Boftra (Eufeb.) und 6'/, g. M. von Damasıud (04 
clim. 3,5. Abulf. Tab. Syr. p. 37.), früher einer der Haupt» und J 
ftädte von Baſan, fpäter dem Stamme Manaffe gehörig (Iof. 13, 9 
j. Draa (Buckingham I. ©. 146. Burckhardt Trav. p. 241. 0% 
Wallf. ©. 172.), Gadara, Gerasa, Amathus (noch j. Amatah 

Ruinen, vgl. Buckingham II. p. 13. Burckhardt p. 346. und mein 
d. alt, Geogr. I. ©. 726.), Rabbath Ammon oder Philadelphia.” 
oder Gazorus (Bd. IV. ©. 3.), Hesbon (j. Esbus, Br. 1. & 
Livias, Medaba, Machaerus, Callirrho&, Pella, Rabbath Moab ob. Alt 
(Bd. I. ©. 708.), Kir Moab oder Characmoba (Bd. II. &. AM 
Zoar. In biefem Oftjordanlande bildete fih auch fpäter die F 
eu (vgl. Bo. II. S. 1321 f.), ein Verein von zehn 6 
von Heiden bewohnten und auf eine und nicht näher bekannte rl 
bundenen Städten, als welche Plin. V, 16, 18. folgende nem: 
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; Philadelphia, Raphana, Scythopolis, Gadara, Hippon, Dion, Pella, 
sa u. Canatha. Joſeph. B. Jud. III, 16. ſcheint jedoch Damascus nicht , 
zur Defapoli8 zu reinen, da er Schthopolis für die größte Stadt der— 
en erklärt, welches übrigens die einzige Stadt diefer Conföderation war 
dem wel. Ufer des Jordans lag. Wir befigen von feinem Lande 
alten Welt, ſelbſt Griechenland nicht ausgenommen, fo viele Mono— 
ien und Neifebefchreibungen als von Paläftina. Berzeichniffe verfelben 
m jih in Meuſels Bibl. hist. I, 2. p. 71. X, 2. p. 124. Winers 
Realwörterb. U. S. 857 ff. Erſchs u. Grubers Allg. Encyel. I, 9. 
di. 88. u. III, 9. ©. 360. und am volftändigften in Robinfons Pa- 
#1. ©. XVIff. Die wichtigſten der neuern Zeit find: Seetzen, Briefe 
a Monatl. Eorrefp. (1503 —1810) Bo. XVII. XVIH. XXVI. XXVII. 
Sundgruben des Orients I. ©. 43. 112. II. ©. 275. 474. III. &.99.). 
Kubriand Itin. de Paris à Jerusalem. Par. 1811. 3 Voll. 8. (veutich 
1812. 3 Bde. 8.). Klöden, Landeskunde von Paläftina. Berl. 1817.8. 
Sardt Travels in Syria and the Holy Land. Lond. 1822. 4. (veutich 
Beieniud. Weimar 1823 f. 2 Boe. 8.). v. Richters Wallfahrten im 
falande. Berlin 1822. 8. Rofenmüllers Bibl. Geogr. Leipzig 1823 ff. 
%.8. Buckingham Travels in Palaestine. Lond. 1841. 4. (deutſch, 
mar 1927. 2 Bde. 8.). Richardſon Travels along the Mediterranean etc. 
a 1822. 2 Bde. 8. Prokeſch v. Often, Reife ins heilige Land. Wien 
1:8 Aufiel Palestine or the Holy Land., deutſch von Röder. Leipz. 1833. 8. 
Diemann. Leipz. 1836. v. Schubert, Reife nach vem Morgenlanvde. Erlang. 
51. 3 Bde. 8. v. Raumers Paläftina. Leipz. 1835. 8. 2. Aufl. Leipg. 
d, Robinions Paläftina und die ſüdl. angrenzenden Länder. Halle 1841 f. 
Dr. 8. (dad wichtigfte und gründlichfte der neueren Werke über Pal., zu 
fm aud eine Sammlung guter, von Kiepert gefertigter Karten und Pläne 
F9 Blättern gehört) und Tiſchendorf, Reife in den Orient. Leipz. 1845 f. 
8. Don Kartenwerfen find außer ven ebengenannten bei. Weiland 
mar 1832) und Kiepertd (Berl. 1846) Bibel-Atlas zu erwähnen. | F.] 
F stinus (JlaAcıorirog), Sohn des Poſeidon, Vater des Haliaf- 
Adnig in Thrakien, nah welchem der Fluß Conozus (ſpäter Strymon) 
men Palaestinus erhielt (Plut. de fluv. 11.). [ Pfau.] 
Falaestra, ſ. Gymnasium. 
Heheıorgırn, ſ. Gymnastica ars, Bd. II. ©. 1006 ff. 
& eis (Tab. Peut.), Ort in Pontus. [F.] 
"Palamödes (TIaAaunöns), Sohn ded Naupliod und der Klymene, 
De des troiſchen Sagenkreifes, aber des nachhomeriſchen. Er befand 
gerade in Kreta mit Menelaos zur Theilung der Erbſchaft feines Groß— 
8 old Paris vie Helena entführte. Als Verwandter ward er mit in 
Angelegenheit gezogen; namenil. nöthigte er beinahe den Odyſſeus (ſ. ob. 
8.) zur Sheilnahme am Kriege. Er felber begleitete ven Agamemnon 
m Zuge gegen Troia, und man benußgte ihn gleich Anfangs als Ge— 
Ken um die Troianer zur Rückgabe ver Helena zu bewegen. Odyſſeus, 
edes und felbft Agamemnon wurden fpäter neidiſch auf feinen Ruhm, 
Pam ihn ind Ververben zu flürzen Tiefen fie von einem gefangenen Phry- 
einen Brief, wie von Priamos an Palamedes gerichtet, fehreiben, und 
ben den Diener des Letzteren daß er den Brief und eine Summe Goldes 
Im Zelte des Balamedes unter dem Bette verbergen mußte. Dann Flag» 
Pr den Helden ver Berrätherei an, ließen jein Zelt durchſuchen und ihn, 
8 Gold nebft dem Briefe dort gefunden wurde, durch dad Heer fteini- 
% (Sol. Euriy. Or. 422. Philoftr. Her. X, 8. Schol. Lykophr. 386. 
&t Met. XII, 56 ff. Serv. Virg. Aen. II, 81. Hyg. fab. 105.) Nah 
Mr (c. 28.) tödtete ihm Paris durch einen Pfeilfehuß. Indeſſen wird fein 
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Tod auch noch anders erzählt (I. ob. S. 868. vgl. Heyne Exc. IV. zu Bü 
Aen, II, 83.). Der Schauplat ſeines Todes wird bald nad Kolonäl 
Troas, bald nah Tenedos, bald nah Geräftos verlegt (Shol. Euriy. @ 
422.). Die griech. Tragiker haben feine Lebensſchickſale oft ald Stoff 
Trauerfpielen benußt, 3. B. Sophokles und Euripides, und man pflegte il 
darzuftellen ald einen thätigen, gerechten und flanphaften Belohern, = 
machte ihn fogar zu einem erfindungdreichen Weifen und Dichter (Bald 
Fragm. Eur, et Diatr. vgl. Philoftr. Her. X. a. €. Diog. Laert. 11,4 
Suid. s. v.). Die Sophiften ſchrieben zu ihrer Uebung allerhand Anka 
und Bertheidigungen des Palamedes (Meisf. Or. gr. Vol. VIII. Gi. 1 
70. 76.; ad Herenn. I, 19.). Zu den Erfindungen die man ihm bei 
zählte man (Schol. Eur. Or. 1. 1.) Leuchtthürme, Maß, Wage, Brei 
Wurfſcheibe, Würfel, vie Buchftaben (wenigftend 9, 9, 7, nad Sem. li 
u.a. Die Würfel follte er in dem Tempel der Tyche geweiht haben (Pi 
II, 20, 3.). — An der Heinafiatifhen Küfte, Methymne auf Lesbos gi 
über, ftand ein ihm geweihtes Heiligthum und Stanbbild (Tzetz. Lyeap 
384. Vhiloſtr. v. Apoll. IV, 13.). Von Polygnot ward er mit Them 
würfelnd in der Lefche zu Delphi vargeftelt (Pauſ. X, 31, 1.). [Plaw 

Palamedium, nah Plin. V, 30, 32. ein zu feiner Zeit DM 
untergegangener Drt in Troad. [F.] 4 

Palanda (Ilerlarda, Btol. VII, 2, 15.), Stadt am Fluſſe Palas 
(IleAaröag, id. VO, 2, 5. 12.) in ver ſüdlichſten Spitze der Aurea ÜM 
sonesus in India extra Gangem. Nah Mannert V, 1. ©. 184. wirf 
BP. der kleine Fluß welder in die tiefe Einbucht zwifchen Junkſeilon ud 
Küfte des Feſtlandes fällt; wahrſcheinlicher aber ift es daß Ptol, ER 
Halbinfel gänzlich verzeichnet und ihre Süpfpige wohl gar nicht gekannt PER 
mag, den in die Spitze des Meerbufens von Martaban mündenden, je 
bedeutenden Paunlaun meint. [F.] 5 

Palanta (Ilaarıe, Ptol. II, 2, 7.), Stadt im N. von bu 
an einem Flüßchen welches in ven Golfo di Porto fällt; j. Balagna. | 

Palantis (xichtiger vielleicht Pallantia), Stadt in Afturien (Sup 
Tarrar.) an der Strafe von Afturica nah Viminacium, Lacobriga u.) 
im It. Ant. p. 449. u. 453.; j. Valentia de D. Juan. — 2) f. Pallantia. | 

Palas, nad Ammian. XVII, 2. ein Drt am röm. Grenpvalle (M 
Vohl- oder Pfahlgraben) im ſüdöſtlichen Germanien an der Grenze vr @ 
mannen und Burgundier; nah v. Müller, Gef. d. Schweiz I. ©. — 
der Nähe von Ziegenhain, nah Mannert II, ©. 252. aber richtiget J 
gegen ©. bei Schwäbiſch Hal. Bol. auch Ukert IT, 1. ©. 27 
2) f. Palla. [F.] | 

Palatina Bibliotheca hieß eine der beiden von Auguflus zus 
angelegten öffentlichen Bibliotheken; fie befand ſich in einer dem Tempel! 
Apollo Palatinus auf dem palatinifchen Hügel angebauten Porticus, ME) 
726 d. St. angelegt ward; ſ. Suet. Aug. 29. Die Bibliothef war f 
fach, eine lateiniſche und eine griehifhe; nach dem Scholiaften des Jubi 
123. enthielt fie eben fo-wohl Schriften für das Rechtsſtudium wir fü 
allgemeinen Wiffenichaften (studia liberalia). Vgl. im Allg. Hor. bi 
3, 17. und dazu Schmid. Mit ihrer Anordnung beauftragte Auguſt 
Grammatifer Bompejus Macer (f. Suet. Caes. 56.), und Hyginus (f. DM 
©. 1541.) wird (Suet. ill. gramm. 20.) als ihr Vorſteher genannt. % 
muthlih hat ſchon unter Auguftus bei einem im I. 755 audgebrodet 
Brande das Lofal der Bibliothek (und dann wohl auch diefe jelbit) 6 
gelitten, erfcheint aber darauf in der bei Suet. Tiber. 74. erwähnten bibl 
theca novi templi wieder. Aber bei dem meronifchen Brande (817 d. 
welcher das Palatium mit feinen Gebäuden und Anlagen verzehrte (vgl, * 
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53V, 385. 41.), mag der Tempel fammt der Halle und der darin auf- 
ten Bibliothek ebenfalls zu Grunde gegangen feyn, und Asconius Pe- 
And, der unter Claudius fchrieb (f. Bd. I. ©. 853.), konnte daher von 
fin Tempel ald von einem einft berühmten fpredhen (f. in orat. in tog. 
did, p. 90. Orelli). Wenn nun Oroſ. VII, 16. von der Verbrennung 
namlihen Tempeld unter Commodus ſpricht fo mag dieß von einem 
Maligen Brande des nach dem neronifchen Brande wieder neuaufgebauten 
Wels zu verftehen feyn: die Bibliothek aber war ſchwerlich mehr vorhan- 
wenigftend ift von ihr um diefe Zeit bereits alle Spur verſchwunden. 
‚&il. Lurſen De templo et bibliotheca Apollinis Palatini liber. Franecq. 
"8. Mabvig Disput. de Ascon. Pedian. p. 16. 17. Egger Examen 
Bist. Auguste p. 216 ff. 220 ff. und über die Örtliche Lage: Becker, 
d. der rom. Alterth. I. ©. 426. — Wenn in neuerer Zeit von einer 
iotheca Palatina zu Rom die Rede ift fo ift darunter die einft fo 
Mate, an handſchriftlichen Schätzen aus dem Gebiete der griecdhiichen, 
ben, orientalifchen, deutſchen Literatur fo reiche, durch die Fürſorge ber 
ten von der Pfalz zu Heidelberg gefammelte Bibliothek zu verftehen, 
# die im I. 1623 -in Bolge einer Schenkung des baieriſchen Herzogs 
finilion I. an Gregor XV. durch Leo Allatius nah Rom gebrachten und 
datican unter diefem Namen als eine befonvere Abtheilung der großen 
Manihen Sammlung aufgeftellten Handfchriften enthält, von melden nur 
Reiner Theil (38 griehifche und römiſche, nebſt 852 deutichen Hand— 
Ah) in den Jahren 1815 u. 1816 von Paris und Rom nad Heidel- 
gurücgefommen iſt; f. das Nähere in meiner Geſch. d. Entführung d. 
ab. Birliothet S. 41 f. (Serapeum 1844. ©. 155.). [B.] 
© Pälatina tribus, f. Tribus. 



















7 Palatinus, 1) mons, f. Roma. — 2) Beiname des Apollo von dem 
Me den ihm Auguft zur Erinnerung an den Sieg bei Actium auf dem 
Kerze errihtete, Sor. Epi. I, 3, 17. Prop. IV, 6, 11. Ovid A. A. 
39. Dal. au) Palatina Bibliotheca. [ Pfau.] 

Palatium (It. Ant. p. 275.), Ort auf den Alpen in Rhätien an 
Etrafe von Triventum nach Verona; noch j. Palazzo. — 2) vgl. Roma 
fer. Vand. I, 21.). [F.] 

a — der alte Name der achäiſchen Stadt Dyme. Pauſ. VII, 
». | West, 

_Paleis nd, att. IIedrjg), eine der vier Städte der Infel Ke- 
Menia, Thuc. II, 3O., am fehmalften Theile derſelben auf einer Landzunge 
fen, Strabo X, p. 456., auf einer Anhöhe nad Zakynthos hin gemendet, 
6. V, 3, 4., mwelder fie 7 IIadaıor moAız nennt und die Belagerung 
flben durch Philipp im 3. 536 d. St. beſchreibt. Unweit davon liegt 
ikige Stadt Liruri. Vgl. Hero. IX, 28. Thuc. I, 27. Pauſ. VI, 
47. Corp. inser. gr. n. 340. 7 moAıs IlaAsov is Kepalnvias eAev- 
BR rei eurörouog, n. 1929. 4 BovAn nal 6 Önuog IIadeior. [West] _ 
" Pales, röm. Hirtengottheit welche Hirten und Heerden Schuß und ©e- 

m verleiht. Die Alten fchildern fie bald als ein weibliches Weſen, das 
it Veſta und der Mater Deum zufammenftellen (Serv. Virg. G. III, 1. 
#.1,20.), oder neben den altitalifhen Göttinnen Anna Perenna, Panda u. a. 
Mm (M. Warro in Sat. Menipp. Gell. N. A. XII, 22, 4.), bald als 
Männlihes Weſen (Serv. I. 1. Arnob. adv. G. III, 23. 40. Martian. 
Pl. I, p. 27.). Ihr zu Ehren wurden am 21. Apr. die Palilia (f. d. 
#) gefeiert (Hartung, Melig. der Röm. I. ©. 148 ff). — Das Bild 


eier Gottheit fand in uralter Zeit aus Holz geſchnitzt und mit einer Sichel 
Men neben Ban (Tibull. II, 5, 28.). [ Pfau. 
Palfuriana (3. Ant. p. 398.), Siadt der Ilercaones in Hifpania 
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Tarrac.; j. Vendrell. (Marca Hisp. II, 11. p. 141. ülorez Esp. & 
XXIV. p. 43.), [F.] 
Palfurnius Sura, Verfaſſer einer Art von Tagebuch (ephen 
von dem Leben ded älteren Gallienus, welches Trebelliud für jeine Da 
benugt bat; ſ. diefen ec. 18. [B.] 
Paliana (]ledara), Ort in Serica bei Ptol. VI, 16,7. fi 
- Palibothra (Ile Bodoe, Strabo II, p. 70. XV, p. 689. 6% 
Arrian, Ind. 10. Plin. VI, 19, 22.) oder Palimbothra (Tleiı 
Ptol. I, 12, 9. VII, 1, 73. VIII, 26, 9. Steph. Byz. p. 520.), & 
Arrian. 1. 1. 80 Stad. lange und 14 breite, von einem 600 8. brei 
60 8. tiefen Graben umgebene, mit 570 Mauerthürmen und 64% 
verfehene und nad Strabo 1. 1. in einem regelmäßigen Parallelogre 
baute Haupt» und Reſidenzſtadt der Palibothri (Mela II, 7,5. Pi 
oder eigentlich Prasii (f. d.) in India intra Gangem am Ein 
naboad (od. Sonus, j. Son, Soned, vgl. mein Handb. d. alt. Ge 
©, 486. Note 86.) in den Ganges; das heut. Patna, bei welchem 
Nuinen einer großen alten Stadt unter dem Namen Patelputer 4 
Sanskrit) Pataliputra finden. Vgl. Rennell p. 49. v. Schlegels W 
HU. ©. 394 f. Laſſens Ind. Alterth.Kunde I, 1. S. 1365. u. Ritil 
V. ©. 508 ff. Im 3. 605 n. Chr. war die Stadt noch im ihn 
Glanze vorhanden (vgl. Klaproths Reife des Hiuan Thſang u.j.m 
ob fie fpäter durch die Fluten des Ganges (mie Wilford in d.“ 
Calcutta 1822. T. XIV. p. 378. annimmt, vgl. Ritter a. a. D.) 
die Zerftörungsmwuth eines Feindes untergegangen wiffen wir nidt, # 
Antiq. de l’Inde p. 60. u. Robertfon Historicae Diss. etc. not. M 
die Worte des Plinius 1. 1. amnis Jomanes per Palibothros dem 
führt (wo ja aber nicht die Stadt P., fondern das Gebiet ef 
genannt wird), halten P. für das heut. Allahabad am Djumm— 
fie wieder Andere, durch den Irrthum des Arrian. und Plin. ver 
ben Erannaboad vom Sonus unterſcheiden, bald für Ragmahal E 
in ben Asiat. Res. XIV. p. 380. u. Samilton East Ind. I. p.® 
für Bhagalpur nehmen (mie Franklin Inquiry concerning the ie 
cient Palibothra. Lond. 1815 ff.). [F.] 
Pali Campus, |. Poli Campus. 
Palicanus, ſ. Lollia gens, 
Palice, IleAixn, Stadt in Sicilien, von Duketios gegränkd 
XI, 88. 90., bei welder nah Iheophilos in feiner Periegeie Silk 
Steph. Dyz. die palifenifche Quelle war. In der Nähe war ver Teil 
Palsci, IlaAixoi, über welche Macrob. Sat. V, 19. die bei 
Stellen aus dem Aetna des Aeſchylos, aus Kalliad, Polemon meokd 
Zinelie Iavualousrwor moreuor und Kenagoras aufbewahrt bat, 8 
Berbefjerungen von Schneidewin und Sauppe im Rhein. Muf. 1885. 
—83. 1846. ©. 152—154. zu vgl. find. Die Nomphe Thalia, A 
des Hephäftos (nah Andern die Nymphe Aetna, Serv. ad Aen. Di 
Mythogr. Vat. I, 190. II, 45.), war von Zeus gefegneten Leibes und 
. aus Furcht vor Here daß die Erde ſich ihr öffnen möge. Died ge 
aber die Kinder gereift waren öffnete fich die Erde und es kamen In 
ber hervor, welche IlaAzoi genannt wurden, «mo roü wahr ind 
fle, früher in die Erde verfenkt, wieder daraus hervorfamen, Nicht weil 
waren zwei Eleine aber ungeheuer tiefe Seen, aus welchen 
hervorfprubelte, vgl. Riflessioni storico-critiche sopra l'antico lago JE 
lici, altrimenti detto Naftia, scritte da L. Coco-Grasso, Palermo“ 
Diefed mit gewaltigem Geräuſch und betäubennem Sch 5 
fprubelnde Waſſer erregte ven Glauben an dämonifces Wirken; mar 
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Phiefe beiden Krater Acad, die Schlechten, und ftellte bei ihnen mit 
m melde ah durch einen Eid reinigen wollten eine Art von Gottesge— 
an. Der Eid war auf ein Täfelhen"gefchrieben, welches in ven ſechs 
hoch aufbraufenden Schwefelkrater geworfen wurde. Schwamm das 
üben auf der Oberfläche jo war die Unfchuld des Angeflagten erwiefen; 
aber jo galt der Eid für falfh, und der Meineivige wurde in 
detet geworfen, wo er verbrannte (Steph. Byz. Xriftot. Ausc. mirab. 
per er erblindete augenblicklich, Diod. XI, 389. Den Tempel ver Pas 
umgab ein geräumiges Temenos, welches mit Hallen und Wohnungen 
a war, und als Aſyl für — von grauſamen Herren miß— 
a Sklaven galt, welche daſelbſt To Ta 
Böriere Behandlung eidlich gelobten; und die Scheu vor diefen Göttern 
groß daß man fein Beiſpiel von Verlegung dieſes Eides kannte 
El.1). Die Köpfe der beiden Palifen hat Burmann Append. bei 
le Sic. p. 472. auf einer Münze von Katana nachgewieſen; neuers 
aber bat Welder in ven Annali dell’ Inst. di Corrisp. arch. 1830. 
= 45-57. (vgl. Panofka ibid. 1834. T. IV. p. 396. und in der 
Bucl, II, 10. ©. 27— 31.) diefen tellurifchen Kultus mit Hilfe zweier 
Omalde weiter auszuführen verfuht. Auf einem Volcenter Gefäß fieht 
in Eoloffaled weibliches Bruftbilo mit aufgehobenen Händen; der übrige 
Ritt als in der Erde verborgen zu denken. Blättergewinde welche ihrer 
#mtiyrieren scheinen ſie als Thalia zu bezeichnen. Vor und Hinter 
pie fieht ein uralter bärtiger Mann; beide haben das Haupt mit 
Fi heit und führen einen gewaltigen Hammer, welchen ver hinten 
de über die linfe Schulter erhoben hat um einen Schlag auf den Kopf 
un; der vordere, deſſen linker Fuß mit den Händen der Thalia 
mengerwahien fcheint, Hat bereit3 einen Schlag auf den Kopf geführt. 
Ar Scene glaubt nun Welder die yeooyaoropes zu erkennen, deren 
ans der Hand der Thalia Nifophon, ein Dichter der alten attifchen 
Me, in feinem Stücke yeooyaoroowr yerra lächerlich gemacht habe, 
& Ariftoph. Av. 1550. Diefen Handwerkernamen, zsıpoyaorogss, 
0085, yagrepoyeıoez hält er für gleichbedeutend mit IIaAızoi, was 
Flag und Wieverfchlag der Hämmernden bedeute. Mit diefem Gemälde 
Her ein zweites bei Paſſeri Pict. Etr. t. CCIV. Annali d. Inst. T. U. 
Gar. K. in Verbindung, auf welchem Thalia, welche dur einen aus 
im hervorwachſenden Baum bezeichnet ift, bis zu den Knien aus ber 
Öetsortagt, während zwei bärtige und ald Handwerker mit dem Schurz 
fe Inden bekleidete Männer mit aufgehobenen Hämmern auf fie los— 
" Ihalia bittet mit erhobener linker Sand um Schonung, und diefelbe 
mat ein bejahrter, kahlköpfiger, mit einem Peplos leicht befleiveter 
A, melder hinter der Thalia beranfommt. Panofka glaubt darin den 
88, mwelder nach einer andern Genealogie bei Heſych. s. v. TIeAınoi 
reruer, Symbol. Bd. II. S. 817 ff.) Vater der Palifen war, zu 
fen. Alein jo ſchätzenswerth die Erweiterung des mythiſchen Stoffes 
Aoliche Denkmale ift, fo iſt doch ein unerläßliches Poftulat daß die 
Eng dieſer Bildwerke in Uebereinftimmung mit den gegebenen Zügen 
hes ſtehe. Dies vermiffen wir aber im vorliegenden Ball: denn 
de Paliken in dem Fragment des Aeſchylos bei Macrob. 1.1. osuroı * 
M Dirg. Aen. IX, 555. placabiles heißen, fo flimmt dazu ber robe 



























Lechatt Phal. et Can. I, 28. p. 535. leitet ven Namen der Paliken vom 
2 messp, Pelichin, ab, und hält das Epitheton oeurol für die griech. 
& 3 diefes Worte, Bol. Preller ad Polemon. p. 129. Greuzer, Symbol. 
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nge verweilten biß ihnen die 
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Akt, daß fie mit Hämmern auf ihre Mutter Tosfchlagen, nicht. Diet 
auch durch die Motivirung Panofka's nicht ganz befeitigt, welcher fagt: = 
nicht geläugnet werden kann daß die beiden Paliken bei ihrem 9a 
fchlage ven Kopf ihrer Mutter ftatt Ambos (kruor) gebrauden, weg 
derntheild Ovid Fast. XII, 287. gerade einem der Kyklopen des Geh 
Namen Akmonides beilegt, jo liegt die Verſuchung nabe zu vern ache 
Mutter ver Paliken fei nicht blos unter dem Namen Thalia und Ada 
ehrt worden, ſondern aud unter dem der Akmone, welcher vor nett, 
andern den unbeftreitbaren Vorzug hat, die Eigenfchaften beiver inf 
fammenzufafien, infofern er mit dem Worte arıor, Ambos, zujamme 
ala Feuer gebend wie der Aetna, umd amdererfeitd an «wu und 4 
als Blüte bringend, der Thalia entſprechend fich offenbart.” B 
einem tief verborgenen Sinn fuchenden Deutung fteht vie von A. M 
(Kunftbl. 1845. Nr. 37.) entgegen, welcher das Volcenter Gemältei 
Giefwerkftätte bezieht, wo eine Eolofjale Statue von dem Mantel 2 
werden fol. Diefe Erklärung paßt aber auf die analoge Dar 
andern Vaſe nicht; wir möchten daher die aus der Stine der el 
fprießenden Zweige und den aus dem Arm der zweiten hervormagien 
Yieber als Hinveutung auf irgend eine Metamorphofe betrachten, mil 
cher die unglüdliche Frau durch eine rettende Gottheit vor den undame 
Schlägen ihrer Verfolger gerettet wird. [ W.] 

Palilia, Feſt ver Pales (ſ. d.) welches den 21. April gefeich 
Das Landvolk flehte die Hirtengöttin um Schuß und Gebeiben.) 
Heerden, um Verzeihung für abſichtsloſe Verlegung geheiligter Statt 
veinigte fi durch angezündete Strohfeuer durch melde man ii 
unfere Vorfahren Maifeuer anzündeten (I. Grimm, deutjche Motbol, 8 
Ovid Fast. IV, 721 ff. vgl. Verf. 1,72. Dio Caſſ. XLIII, 42.. Ant 
lichen Fefte wurde der Stiftungstag Roms gefeiert. Bei Felt. u.ä 
5, 24. XVII, 25, 66. wird Parilia gefchrieben, was ohne Zul 
Verwechslung von R und L herrührt, von fpäteren Grammatitei® 
Mar. Victor. I, 2470. erklärt wird: Parilia dicuntur, non Pad 
Pale Dea, sed quod eo tempore omnia.sata arboresque et heit 
riant pariantque. Vgl. Klaujen, Aeneas sc. I. S. 879 ff. Mai 
Fast. p. CLXXX f. CCVIIf. [W.] 

Palimpsestus (liber, codex), z«Alnpnorog (neuerbinge 1 
unclaff. Ausdruck codices rescripti genannt, vgl. charta deletich # 
Dig. XXXVII, 11, 4.), wird von Pergament oder Ähnlichen Shit 
gefagt, von welchem die Schrift mit der daffelbe berieben mar & 
oder weggewifcht war, um fo baffelbe für eine neue Schrift benüßen] 
nen. Schon im Alterthum geſchah dieß öfterd aus Sparfamkeit, — 
Fam. VII, 18. Gatull. XXI, 5. Plut. de garr. 5. p.504.D. vol. Bi 
Im Mittelalter wurde bei der Seltenheit und Koftfpieligfeit tr 3 
materiald dieſes Mittel häufig angewendet um alte Pergamentrodil 
Inhalt auf die ältere Literatur fich bezog durch Entfernung der DOM 
findlichen Schrift als Schreibftoffe für Gegenftände der kirchlichen ede 
lich⸗ theologiſchen Literatur nutzbar zu machen. Im neueſter Zeit bat 
großer Mühe, zum Theil durch chemiſche Mittel, vie mittelalterligeft 
zu befeitigen und die alte wieder lesbar zu machen gewußt und dad 
neuen Bejchreiben Durceinandergeworfene wieder in feine urfprüngliß 
nung gebracht. Auf biefe Weife hat man ſchon im vorigen Jabrb. MM 
zu Tage gefördert, wie 3. B. Bruns ein Bruchftück aus dem IM 
des Livius, oder die golbifche Vibelüberfegung des Ulphila auf Mer T 
büttler Bibliothek und einige Andere. Die wichtigeren Entdedungen 
Beginnen jedoch mit den Verſuchen U. Mai’d und Peyron's, auf 
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üpjeften, bie urfprünglich dem Klofter Bobbio im Genueſiſchen angehörten 
gun zerjireut in den Bibliotheken zu Mailand, Turin und Rom (Einiges 
ir Mien) ſich finden, größere Reſte von Reden des Gicero, einen name 
Theil der Schrift Cicero’3 De republica, der Briefe und Reden Fron— 
Ser Reden des Symmahus, auch einzelner Stüde des Plautus, fowie 
& Ausleger des Virgilius, Stüde alter Rechtsquellen u. dgl. zu ge— 
an welche dann die Entdeckungen von Reſten der Voeflen des Mero- 
„zu St. Gallen durch Niebuhr, fomwie die große und wichtige Ent- 
der Inftitutionen des Gaius (f. Bo. II. ©. 577 ff.) auf Veroneſer 
piefien, und Anderes von geringerem Belang fich anſchließt; f. die Zu- 
ftellung bei v. Schröter im Hermes, IHl. IV. ©. 322 ff. (bis zum 
b), wo aud) über das dabei beobachtete Verfahren Näheres mitgetheilt 
ind vgl. Montfaucon Palaeograph. Graec. p. 19f. [B.] 
wAıröınie, ſ. Appellatio. 
akirdoouos aroa (Bol. VI, 7,7), ein Vorgeb. welches die Süd— 
je Urabiend in der Nähe der Stadt Ocelis und an der fchmalften 
bed arabiichen Meerbuſens bildet; j. Bab el Mandeb. Es Hatte fei- 
en wahrjch. daher weil die ſehr ſtarke Strömung des Meeres zwi- 
em Borgebirge und der ihm gegemüberliegenden Infel Diodori (vgl. 
Reife I. ©. 448.) den Schiffen nicht immer die Durchfahrt ge— 
ſondern fie zur Umfehr nöthigte. [F. 
zlırwöie, ein neues Lied, einem früheren entgegengefegt und es 
end; vgl. Suidad und die andern Leritographen. Beſonders be= 
war tie Palinodie des Stefihorus, der, nachdem er die Helena in einem 
Befänge beleidigt Hatte, erblindete, aber dann, als er durch eine Pali— 
a Verſehen wieder gut gemacht, fein Augenlicht wieder erhielt; ſ. Fabrie. 
iraec. 11. p. 155. Kleine ad Stesichor. fragm. p. 20 ff. 95 ff. Aſt 
Phaedr. (p. 243. A.) p. 355 ff. Geel im Rhein. Muf. 1838. 1. 
: &. Hermann Praefat. ad Eurip. Helen. p. VII. Bon da aus ift 
der Ausdruck malırwdie und merwwdeir (vgl. Plato 1. 1. und 
A. Aleib. II, p. 142.D. 148. B.) ganz ſprichwörtlich geworben 
Mr Art von Widerruf, nicht blos von einem poetifchen, in welchem 
kin Sinne Eic. ad Att. I, 9. IV, 5. VII, 7. zeAwodie, und 
, Sat. VII, 5., Sieronym. Ep. 69. u. 76. oder T. I. p. 608. 641. 
E Ruf. I. p. 359. palinodiam canere gebrauchen. Ebenſo ift in 
Seit Ser. Od. 1,16. vgl. mit Epod, 17,42. als palinodia bezeichnet 
- Meber die orphiſche Palinodie (Glem. Aler. coh. 7. p. 63.) vgl. 
1001, 3. 3 ff. v. u. Auch Xriftived gab einer auf die Wieder» 
der Stadt Smyrna, deren Zerftörung durch ein Erdbeben er 
in einer andern Rede (uorwdie) beflagt hatte, bezüglichen Rede die 
ft malırwödia; T. I. p. 263. Jebb p. 429. Dind. [B.] 
feiırronie, |. Fenus. 
Unüurem (DVirg. Aen. VI, 381. Liv. XXXVII, 11. Lucan. IX, 
fin. III, 5, 9.) over Palinurus Prom. (Mela I, 4, 9. IIekivovgog 
osor, Strabo VI, p. 252.), Vorgebirge an der Weſtküſte Lucaniens, 
ao. von Belia, welches feinen Namen von dem bier ind Meer 
Steuermanne des Aeneas, Palinurus*, Sohn des Jafus, haben 
HBirg. 1.1. mit Serv., Dion. Hal. I, 53.), und an welchem ſich nad 
f,1.1. aud ein gleicönamiger Hafen befand, der noch immer Porto di 
fo, ſowie dad DVorgebirge noch Cap Palinuro heißt. [F.] 
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wurbe an die Küfte Italiens getrieben, dort. ermorbet und erft bei ‚einer 
ir; Beichl des Orakels von den Lucanern ehrenvoll beftattet; auch errich⸗ 
ihr diefe ein Grabmal (Birg, Aen. VI, 337 fi. Strabo vl, z. 9). [Pfau] 
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Palinza (IleAivie, vulgo 'Alirla, Ptol. VI, 3,5.), Statt ver! 

in Suflana. [F.] | 
Palionenses, Bölferihaft Calabriens bei Plin. II, 11. E 
Palirenses, f. Palaerus. 
IIariorıoc, Gegend im fühl. Arkadien, 35 Stad. nervöfl. % 
galopolis, am Fl. Elaphos. Pauf. VIII, 36, 7. [ West.) 
Paliürus (IleAiovoos, Strabo XVII, p. 838. Btol. IV, % 

It. Ant. p. 71. und auf der Tab. Peut. Paniurus), "ein Stadichen 
renaica (Strabo) oder Marmarica (Btol.), aljo an der Grenze beik 
f&haften, an ver Mündung eines gleichnamigen Fluffes, melden Piel 
nad Cyrenaica feßt und aus einem See gleihed Namens ind X 
läßt. [F.] 
Palla (I//aAA«, Ptol. II, 2, 4.) oder Palae (It. Ant. p.i 
Stadt an der Süpfüfte von Gorfica, der fünlichfte Punkt der länge 
füfte berablaufenden einzigen Römerſtraße auf der Inſel; wahrid.i 
Porto Polo, nah Mannert IX, 2. ©. 515. aber Porto ©. & 
2) f. Pola. — 3) f. Vestes, [F.] | 
Pallacöpas (Ileilanores, Arrian. Anab. VI, 21., bi 
B. C. H, 153. durch Schreibfehler ITaidanorras), ein Canal dei 
in Babylonien, der 800 Stad. fünlih von Babylon begann, ME 
neben dem Maarjared hinzog und in den dur ihn gebildeten CM 
der Grenze Arabien verlor. (vgl. auch Strabo XVI, p. 741.); 14 
fandet daß faft Feine Spur mehr von ibm übrig ift. [F.] : 
Pallädas, ein griechiſcher Dichter von welchem in bie. 
Anthologie ungefähr 150 Fleine Gedichte (ſ. T. HI. p. 406. Anal 
II. p. 114 ff. ed. Jacobs) nebft einigen andern in der Pfälzer (de 
Handihrift und in den Adespota (vgl. Jacobs T. XII. p. M 
nommen find. Nach der Aufſchrift in ver pfälziſchen Handſchriſte 
Alerandria;, früher hatte man ihn, mit Bezug auf Epigr. 4% 
Ehaleivenjer gehalten. Auch ergibt ih aus mehreren Eypigramit 
aus Armut Grammatifer geworden war; in einem andern klagte 
zänkiſches Weib. Seine Zeitgenoffen gaben ibm den Beinamen 
Er lebte zu Anfang des fünften Jahrh. n. Chr., da er in einem 
dihte (Nr. CXV.) von der 415 n. Chr. ermordeten Hypatia ie 1 
Lebenden mr Diep, fo wie Neuerungen gegen Mönde (Ep. 3 
Iipp. Nr. 67.) und wider chriftlihen Glauben (vgl. Ep. 70.) führe 
dag P. dem alten Glauben anhing. Bei Tzetzes zu Luc. p. 8 
wird er unter den Epigrammendichtern zwiſchen Proclus und Ag 
Bd. I. ©. 226.) aufgeführt. S. Jacobs Anthol. Graec. Comet 
XI. p. 927. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 455 ff. X. p. 110. ed. Hi 
Palladium (IleAladıor), ein Schnigbild der Pallas, weh 
Burg von Troja ald Unterpfand ver öffentlichen Wohlfahrt aufkemdf 
verehrt ward, nad Apollod. II, 12, 3, dem Ilos als er Aion A 
zum günftigen Zeichen von Zeus vom Himmel geworfen, drei CM 
und mit eng aneinander gefügten Füßen, in der Mechten einen in W 
gehobenen Speer, in der Linken aber Spindel und Roden halten 
anderer Sage (bei Apollod. 1. 1.) hatte es Athene verfertigt zur Or 
an bie von ihr aus Unvorfichtigkeit getödtete Pallas, Tochter de 
und ftellte es biefe dar mit der Aegis um die Bruft, welche die Mil 
Todes gewefen war. Später aber, als Elektra fich zu dieſem Bil fl 
warf fie e8 in das trojan. Gebiet, wo es Jos fand, einen Tel 
baffelbe errichtete und es hoch verehrte. Nach Andern war dad 
Weihgeſchenk der Glektra (Schol. Eurip. Or. 1129.); oder Darbaned 
‚ed von Zeus (Dion. Hal. I, 69.). Da Troja der Sage nad mit 
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sben konnte fo Tange «8 im Beflt des P.’3 war, fo raubten Odyſſeus und 
omedes daffelbe, entweder bei ihrer Gefandtfchaft an Priämos durch den 
fat der Theano, der Frau von Antenor, der Priefterin der Pallas 
hol. B. II. VI, 311. Suid. s. v.), oder fie nahmen es mit Gewalt, 
bbem fie heimlich in die Stadt gevrungen waren (Gon. Narr. 34. Virg. 
6. 11, 165 f. u. Sem. zu d. St.). Nah einer attifhen Sage gaben 
Deus und Diomedes das P. dem Demophon in Verwahrung, und diefer 
bie es nah Athen (Elem. Aler. Protr. IV, 47. Sylt. Pol. VII, 119.). 
bunten Emi HIadradiw. Außer Athen rühmte fih auch Argos jenes 
du befigen. Nach einer andern Sage fol Chryſe, eine Tochter der Pallas, 
Dardanos zwei Paladien als Mitgift zugebracht haben, von denen eind 
us raubte, das andere Aeneas ald Unterpfand eines neuen Staates mit- 
M und nad Italien brachte (Dion. Hal. 1,68. Pauſ. II, 23,5. vgl. Nautia 
h06.6.475f.). Mom (Dviv Fast. VI, 423. Gofrau zu Virg. Aen. II, 
»), Bavinium, Luceria u. a. St. rühmten fi, im Befig dieſes letztern zu 
Ettabo VI, p. 264. Mém. de V’Acad. des Inser. T. XXXIX. p. 238. 
ihr Nöm. Geſch. I. ©. 128 ff.). — E38 findet fich das Palladium mit 
Febenem Schild und Speer, auf einer Säule ſtehend, häufig auf alten 
Beeren (Millin Gal. M. 563 ff. PVelletier Recdteil des Medailles T. I. 
».); beſonders ift der Raub deſſelben oft und manchfach dargeftellt 
den (Levezow über den Raub des Valladiums auf gefchnittenen Steinen 
Flkerid, 1501. D. Müller Handb. d. Arch. S. 575. Ifte Aufl. O. Jahn, 
ru des Palladion, in Schneidewins Philologus I, 1. S. 46—60. 
Bram in der Archäol. Zeitung Lfrg. 13. Nr. 37.). Dal. außerdem 
Ste Exc. IX. zu Virg. Aen. I. und deffen Comment. zu Apollod. ©. 296. 
anbeim ad Callim. Lav. Pallad. 39. und oben ©. 59 f. [ Pfau.] 
"En Ialiadiw hieß der Gerichtähof in Athen, wo die Epheten über 
mitten (BovAsvors) und über unvorfeglichen Mord richteten, angeblich bei 
Amemnond oder Di omedes' Rückkehr von Troja zufolge des Raubes des 
ums durch Demophon errichtet. Demoſth. g. Ariſtokr. p. 643. $. 71. 
Il, 23,9. Bol. VII, 118. Harpofr. u. Suid. s. v. smi Iladdadım. 
KAneed. p. 311, 3. Euſtath. zu Odyss. I. p. 1419. Schol. Aeſchin. 
ws. DE, Schol. Ariftiv. p. 102. Fromm. Daß bier nicht, wie man aus 
"9. Kallim. $. 52 ff. geſchloſſen, in fpäterer Zeit heliaſtiſche Nichter, 
HM jederzeit die Epheten zu Gericht gefeflen, fucht Forchhammer im Ind, 
%, Kil. 1845— 46. zu beweifen. Vgl. Schömann antig. iur, publ. Gr. 
on Eumen. ©. 10. 77. Wachsmuth hellen. Alterth. II. 
%6. [West.] 
„Palladias. inter den zahlreichen (ſ. Babric. Bibl. Graec. T. IX. 
J———— dieſes Namens aus der ſpäteren Literatur gehören vor— 
Mh hicher: 
Ü)P. aus Methone, Sophift aus der Zeit Conftantins des Gr., Ver 
IM nes Werkes reoi rar naoa Voumioız Sopror, eined OAvumıanog 
W anderer rhetorifcher Schriften. Suid. s. v. IImddadıoe. Bol. Liban. 
al. 546., falls der hier genannte Freund des Lib. wirflih mit dem au) 
u Rbot. Bibl. Cod. 132. erwähnten Sophiften identiſch if. [ West.) 
2) P. aus Alerandria, der Iatrofophift, im fiebenten Jahrh. n. Chr. 
& befigen vom ihm noch griechifch geichriebene Scholien zu des Hippofrates 
Fl von den Knochenbrüchen, abgeprudt in den Bo. II. ©. 1367. ge- 
en Ausgaben des Hippofrated von Foes und Chartier; ferner Scholien 
rem jchäten Buch der Epivemien von Hipp., die in einer Tatein. Ueber- 
Eng von Junius Paulus Craſſus zu Bafel 1581. herauskamen; ungedruckt 
vn Scholien zu der Schrift von der Diät in higigen Krankheiten und 
ME; Dagegen N unter feinem Namen noch eine kleine Schrift über Die 
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Fieber zuerft-von F. Chartter zu Paris 1646. 4. und dann beſſet von). € 
Bernhard zu Leiden 1745. 8. herausgegeben worden; ſ. Sprengel Geil 
Arzneik. I. ©. 305. der dritt. Ausg. u. vgl. bei Fabric. 1.1. X. p. 112 
3) Bifhof von Helenopolis von-388—407 n. Ehr., Verf. einer an L 
gerichteten und daher hist. Lausiaca genannten Geſchichte des Mönde 

Ihm wird auch eine Schrift neei rwr rg 'Irdiag Edror xaı zur Boa 
yo» zugefchrieben, aber ſchwerlich mit Recht, da fie vielmehr auf einen I 
faffer ſchließen läßt welcher felber Indien befucht hat. Aber eben jo w 
werden wir mit Lambecius (De bibl. Vindob. p. 181. ed. Kollar.) Pa 
Pr. 1. für den Verfaffer halten dürfen. Herausgegeben wurde fie zueril 
Joach. Camerarius in feiner gnomologifhen Sammlung (p. 110 f., M 
Ueberſetz. p. 253 ff.), und dann ald ein Ineditum zu London 1668. & 
Go. Bilfäus; f. bei Fabric. 1. 1. T. X. p. 108 f. und vgl. Brevom E 
Paris. p. 108. — 4) römifcher Nhetor, der Freund des Symmadus (f 
I, 15. 88. 94. II, 50.); von Sivonius Apollinaris (vgl. Ep. V, 10.4 
mit Quintilian zufammengeftellt. Bon ihm’ ift wohl das unter dem M 
eines Palladius auf und gefommene Gedicht in archilochiſchen Verſen, Orp 
eine Eunftlofe Nahbildung älterer Gedichte der Art; f. Anthol. Lat. 1; 
ed. Burm., bei Meyem Ep. 263. Wernsdorf Poett. Latt. minn. E 
p. 342 f. 396. — 5) Dem elften over zwölften Jahrh. n. Ehr. ange 
ift der unter den zwölf Poetae scholastici in der Latein. Anthologie 
fommende Palladius; f. Meyer Anthol. Lat. T. I. p. XXXV ff. — 6) Da 
tendfte Schriftfteller diefed Namens ift Palladius Rutilius Taurus Aemil 
deffen Lebendzeit in die Mitte oder in die zweite Hälfte des vierten 4 
n. Chr. fällt, wenn der Baflphilus an melden das 14te Buch gerilt 
wirklich der Praefectus urbi diefed Namens ift den eine Injchrift ini 
355 n. Chr. ſetzt (f. Borgheſi in ven Memor. dell. Academ. di Tu 
XXXVIII. p. 12 ff. 26 f.); dann wird er aber auch ſchwerlich ber mt 
Namat. Itin. I, 207. genannte Palladius fein fönnen, wie Barth (9 
unter Beiftimmung von Gedner (p. XV.) und Andern vermutbete; 1% 
gegen Wernsdorf Poett. Latt. minn. V, 4. p. 551. VI, 1. p. 201.3 
us dagegen Hält jenen Pafiphilus für den unter Valens lebenden % 
fopben bei Ammian. Marcel. XXIX, 1. und fest Pallad. daher gegf 
Ende de3 vierten Jahrh. Ob Pall. ver ald Praefectus urbi dem GM 
zu Sirmium und Rimini beimohnende und nachher von Julianud @ 
Taurus gewefen, wie Borgheft (p. 55 ff.) vermuthet, Bleibt bödit MM 
haft, ebenfo, ob in Sardinien, wo er Randgüter beſaß (vgl. X, 16.12 
in Neapel die Heimat des jedenfalls mit Grundbefig wohl begüterten W 
zu ſuchen ift (vgl. Geöner p.XV.). Sein Werf De re rustica in 14 MM 
enthält zuerft allgemeine Vorſchriften über Ader- und Landbau, dann mi 
zwölf Monaten des Jahres in eben fo vielen Büchern die für jede) 
Zeiten nöthigen Vorfchriften für die einzelnen darin vorzunehmenden Grit 
das letzte Buch von der Baumzucht, zunächft vom Propfen, daher auf 
insitione überfchrieben, ift in elegifchen Verſen abgefaßt, wozu Pal? 
den Vorgang Eolumella’8 beflimmt ward. Aus Legterem und andern d 
Quellen ift der größere Theil des Inhalt genommen, die Anorbnung f 
dagegen von Pallad. ſelbſt ausgegangen; fie bat, ihrer Bequemlicfeit hi 
dem Werke, das fonft nad Inhalt und Behandlung dem des Eolumedg 
nachſteht, namentlich im Mittelalter manche Leſer zugewendet, woraus N 
die Benugung deſſelben durch Vincenz v. Beauvais (f. Schloſſers — 
v. Beauv. ©. 249.) erflärt. Gedruckt erſchien Pallad. in ven Br. IL. 
genannten Sammlungen ber Scriptores rei rusticae, beſonders auch 1% 
1536. 4. ap. Jo. Ludovicum Toletanum und (mit einer franz. Ueberſt 
von Gabraret-Dupaty ebendaf. 1844. 8. (in der Sammlung von Pan 
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Uebrigen |. über Pallad. die Worreden von Geöner (p. XIV f.) und 
neidet (T. III. p. VI ff.) nebft Sabric. Bibl. Lat. T. IH. p. 68 ff. [B.] 
Pallantia, 1) Tochter des Evander, begraben auf dem angeblich nad 
denannten (f. Pallas Ar. 6.) palatinifchen Berge (Serv. zu Virg. Aen. 
1 51.). [ Pfau.] | 
2) IHanærrtic, Strabo III, p. 162. Ptol. II, 6, 50. Appian. Hisp. 
80. Mela IT, 6, 4. Plin. III, 3, 4. (Pallantini). $rontin. r. agr. p. 278. 
Keuchen. Münzen bei Mionnet I. p. 48., bei Steph. Byz. p. 521. 
errie, vgl. TIzſchucke ad Mel. Vol. 1. P. 2. p. 418., vie bedeutendſte 
ft der Vaccäer (nah Strabo 1. 1. fälſchlich der Arevaker) im N. von 
hie Tarrac., an einem Nebenflüßchen des Durius, zum Gerichtsfprengel 
Aunia gehörig (Fe Valencia am Garrion, vgl. d'Anville Geo. anc. 1. 
®. u. Florez Esp. Sagr. VIII. p. 4.). [F.] 
Pallantias (/Icdlarries, Ptol. II, 6, 15.), Kleiner Küftenfluß in 
Ania Tarrac. zwifchen dem Iberus und dem Fretum Hereuleum in der 
a noch j. Palancia bei Murviedro. — 2) ſ. Ilalias 
8) Pallantias und Pallantis hieß Aurora als Enkelin des Pallas bei 
& Met. IV, 373. VI, 567. IX, 420. [ Pfau.] 
Pallantium (IIeAAdrtor), eine der älteften Städte Arkadiens, an— 
& von Ballad gegründet, Heflod bei Steph. Byz. s. v. Im. Von 
aus ſoll Evander Mom coloniftrt Haben, Pauſ. VIII, 43, 2. Liv. 1,5. 
m H.N. IV, 6. Suftin. XLIII, 1. Zur Zeit der Gründung von Mega- 
Bd, wohin der größte Theil der Bewohner fich überfievelte, ſank der Ort 
oliger Unbedeutſamkeit herab und ward erft dur die von Antoninus 
ME ihm verliehene Abgabenfreiheit wieder etwas gehoben, Pauſ. VII, 43, 1. 
127,3. Bon Merkwürdigkeiten fand derſelbe (VIII, 44, 5.) daſelbſt 
Etandbilder des Pallas,, Evander und Polybius, einen Tempel ver 
Meer und Kore und ein Heiligthum oberhalb der Stadt auf der Anhöhe 
Kemals zur Akropolis gedient. Der Ort' lag wefllid von Tegea; Leake 
* I. p. 100. 112 ff. IH. p. 35 f. fuchte ihn beim j. Thana fünli von 
Riga; erft die franzöflfhe Expedition entveete die Auinen */, Stunde 
Khan von Makri am Wege von Tripoliga nah Leondari. Boblaye 
Erches p. 146. Moß Reif. im Pelop. I. ©. 58 ff. — 2) ſ. Roma. [ West. ] 
d antius 5. Evander ald Nachkomme des Pallas bei Ovid Fast. V, 
* | Pfau. Ä 
A antis (/laAdas, arzog), 1) einer der Giganten; Athene über- 
din, 309 ihm Die Haut ab und gebrauchte fie zum Schilde (Apollod. 
2. Bol. Glaudian. Gig. 95.). — 2) Einer der Titanen, Sohn bed 
2 md der Eurybia, Gemahl der Okeanide Styr, Bater der Nife und 
bes Zelos und Kratos (Heſiod. Th. 384. Apollod. I, 2, 2.). — 3) Ge- 
er Vater der Pallas Athene, die ihren Vater tödtete ald er ihr Gewalt 
Hin wollte (Tzetz. zu Lyk. 355. lem. ler. Protr. p. 24. Potter. Eic. 
». 111, 23.). — 4) Einer der Söhne Lyfaond, Großvater des Evander, 
Mer von Pallantium, wo feine und Evanders Bildſäulen ftanden (Pauſ. 
13,1. 44, 5.). Er wird mit Nr. 2. verwechſelt und für den Vater 
Ale und den Erzieher der Athene ausgegeben (Dion. Hal. I, 33.). — 
Eehn des Evander, Bundesgenoffe ded Aeneas, von Turnus erlegt (Virg, 
5.VIll, 104. 514. XI, 140 ff.). — 6) Sohn des Herakles und der Dyna, 
Felchem der palatinifche Berg benannt fein follte (Dion. Hal. I, 32.). 
Fallantia Nr. 1. — 7) Sohn des Megamedes, Vater der Selene (Kom. 
. Merc. 100. und dazu Ilgen p. 388.). — 8) Sohn des Pandion, 
Ber des Aegeus, Nifos und Lykos, von Theſeus erſchlagen (Pauſ. I, 
2 Apollod. II, 15, 5.). [Pfau.] | 
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9) Schriftfteller nah Hadrians Zeit, fehrieb über die Mitbratumy 

“eine Schrift welche Porphyr. de abst. II, 56. vgl. IV, 56. die beſte 
artige nennt. [B.] | 
10) Pallas, Bruder des Felix (Bd. IH. ©. 443.) und gleich Ni 
urfprünglich ein Sclave der Antonia, der Mutter des Kaiferd Clautins | 
Joſeph. Ant. XVIH, 6.), ward ohne Zweifel wie Belir von dieſer ſchon 
gelaffen, gilt jedoch bei den Schriftjtellern als Freigelaffener des Claw 
(Suet. Claud. 28. Zonar. XI, 9.). Leßterer übertrug ihm die Verw 
feiner Finanzen (Suet. 1. 1., a rationibus, vgl. Tac. Ann. XIU, 14. 5 
1. 1.), und Pallas gelangte in viefer Stellung zu ſolchem Einfluſſt W 
mit den beiden andern Freigelaffenen Galliftus und Narcifjus ſich fe zuj 
in die Herrfchaft theilte (Suet.28f. Zonar., Tac. I. U.). Meffalina 4 
mit welcher die Günftlinge von Anfang an im Bunde geftanden hatten] 
Narecissus, oben S. 414.), war fpäter ihrem Ehrgeize unbequem; und na 
der Sturz derfelben, zu welchem mitzuwirken Pallas zu feige gemein 
XI, 29.), durch Nareifjus herbeigeführt war, fo zog jener bauptiädll 
Bortheil davon. Die neue VBermählung des Kaiſers mit feiner Nichte Agmg 
(801 dv. St.) geſchah hauptfählih auf feinen Rath (Tac. X, 1-3) 
au die Adoption des jungen Domitius Nero (803 d. St.) ward dm 
mit der Mutter in Chebruch verftriskten Günftling herbeigeführt (Zar. AM 
vgl. 65. XIII, 2. XIV, 2.). Wie groß deſſen Macht war bezeugt dad Bent 
des Senqtes, der im I. 805 0: St. (nach Plin. H.N. XXXV, 19. auf Ve 
der Agrippina) vemfelben die prätorifchen Ehrenzeichen und außerdem 134 
Seftertien verwilligte, wobei Scipio Cornelius noch hinzufügte: cd jo 
Öffentlicher Dank bezeugt werben, daß er als Sprößling der Könige Ark 
(f. 06. Pallantium) jeinen uralten Adel vem Wohle ded Staates nadiege 
gefallen Iaffe, einer der Diener des Fürften zu fein (Zac. XII, 53. % 
Claudius darauf beftand daß Pallas ſich mit der Ehre begnüge fo ward ein®t 
ſchluß in Erz gegraben und öffentlich (an ver Bilpfäule des görtlidend 
Plin. ep. VII, 6.) angefchlagen, worin ein Freigelaflener, Befigeri 
Millionen durh Raub erworbener Seftertien (Tac. 1. 1. vgl. Sud. 
Dio LXII, 14. Juven. I, 108. und Schol. Plin. H. N. XXXIII. W 
Lobſprüchen feiner Uneigennügigfeit überhäuft wurde (Zac. 1. 1. mh‘ 
ep. VII, 29. VIII, 6.). Nachdem Nero zur Regierung gekommen mit 
d. St.) ſuchte Pallas ald Verbündeter der Agrippina gegen Bart 
Seneca feine Stellung zu behaupten (Tac. XIII, 2.); allein der junge& 
Hatte wenig Luft, die Infolenz des Breigelafienen zu ertragen (Fa. 
tristi arrogantia taedium sui moverat, vgl. Die LXI, 3, gogrmg 
erraydns) und entfernte ihn ſchon im folgenden Jahre (808 d. St.) vom 
Poſten ven ibm Claudius anvertraut hatte, erlieh ibm jedoch jede Ag 
von Rechenſchaft für die frühere Verwaltung (Zac. XIII, 14.). Im dem 
Jahre ward er angeflagt, mit Burrus eine Verſchwörung eingegangt 
haben (Tac. XII, 23.); allein Seneca verwandte fich für die Beiden j 
LXI, 10.), und Palad wie Burrus ward freigefprochen (vgl. Tar. by 
Die Unfhuld des Erfteren erregte jedoch nicht fo viel Freude als fein 
muth Unwillen. Denn ald Einige von feinen Breigelaffenen ald m 
genannt wurden fo antwortete er: „er habe niemals zu Haufe feinen SM 
auf andere Weife ald durch Winken oder Deuten zu erfennen gegeben; 
wenn er Mehrered zu bemerken gehabt, fo babe er ſich der Schrift DEM 
um nicht durch Worte ſich gemein zu machen‘ (Zac. 1.1. vgl. Div LXH, #8 
No in einem fpäteren Jahre ericheint der verabfchiedete Brrigelafmet 




















































* DBgl. hiezu, was Sueton (Vitell. 2.) von Vitellius fagt: Narcissi quogur # ; 
lantis imagines aureas inter Lares coluit, ö 
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| feined Bruders Felix (Bv. II. ©. 444.); allein im J. 815 
k ward er, wie man allgemein glaubte, von Nero durch Gift ums 
gebracht, weil er demſelben das Warten auf fein ungeheures Erbe durch 
Alter zu lange machte (Tac. XIV, 65. ‚vgl. Die 1. 1), [Hkh.] 
las, ädis (TIaAlas, &60g), f. Minerva, oben &. 48 fl. 
Mag Aiyun (Btol. IV, 3, 19.), einer der drei Seen durch welche der 
ton in der Regio Syrtica feinen Lauf nimmt und deffen Name mit 
Mus von der Pallad Tritogenes zufammenhängt. Bei Plin. V, 4,4. 
 Pallantias. Vgl. Tritonitis Lacus. F.] 
ällene (/IcA}r7), 1) f. Macedonia. — 2) ein zur Antiochiſchen 
föriger Demos in Attica, deſſen Einw. IleAAnveis (Gerod. VIII, 84. 
+8. %eo. p. 1083. Inſchr im Corp. Inser. Gr. Nr. 172. 272. 
Din d. Allgem. Lit.Zeit. 1837. Int.Bl. ©. 468., nur bei Plut. 
8. IleAhrraioı) hießen, und zu meldem ein Tempel der AYnvain 
Gerod. I, 62.) gehörte, in deſſen Nähe das Treffen zwifchen Pi- 
amd feiner Gegenpartei vorfiel (Herod, 1.1. Andoc. de myst. $. 106.). 
Tag nach Leafe einer Infehr. bei Binlay zufolge an dem DVorhügel 
Mus, der den Weg nah Probalinthus und Marathon fperrt. Vgl. 
üe on the Demi of Attica, deutſch von Weftermann ©; 40. — 
48 Apolon. I, 177. und Plin. IV, 6, 10. auch ein Ort in 
= fF 


FAdkter des a ſ. Clitus. — 5) eine der Töchter des Alfyoneus, 
BT, Pfau. 

u us Peut.), ein Küftenflüßcgen Etruriens, das nördlih von 
Mn mindet (noch j. Paglia) und an dem wahrfh. die von Vitruv. 
Mammten Pallienses wohnten. [F. 

Hinta (sc. fabula). Im Allgem. f. die Artt. Comoedia, Bd. II. 
=”. und Fabula, Bd. II. S. 1567. Die Valliatendichter gehören 
er Ausnahme des 651 in hohem Alter geftorbenen Zurpilius und 
#. zu Varro's Zeit Iebenden Quintipor Elodianus ſämmtlich dem 
ah. Roms an und find, fo meit thunlich, chronologifch georhnet: 
tonicug, Ennius, Nävius, Plautus, Trabea, Atilius, Lieinius 
Nventius, Cäcilius, Luscius Lanuvinus und Terentius. Ennius 
E Reihe dem Nävius vorangeſtellt, obwohl er ihn um 30 Jahre 
il feine Verfuche in ver fab. pall. wahrſch. der früheften Periode 
8 angehören. Die früher noch als Palliatendichter aufgeführten 
md Doffennus find durch bie Erörterung Ritters im N. Rhein, 
 ©.216—28. befeitigt; ebenfo Suetius und Sutrius durch Nitfepl 
P- 27 f. und Galpurnius durch Jahn ad Pers. proleg. p. XXXIf. 
zu Bulgent. ©. 54. Aquilius endlich beruht auf unſicherer Lesart 
ar des Darro, Ritſchl Par. p. 11 f.* Die übrig bleibenden drei— 
Mtendichter find mit Ausſchluß des Duintipor Elodianus, des Livius 
AUS und des Juventius ** in dem von Gellius XV, 24. aufbewahrten 
Me Volcatiud Sevigitus nach dem größeren oder geringeren Grade 
malität die fie bewährten georpnet. Obſchon nämlich die Balliaten- 
he Dramen überſetzten, fo verfuhren fie dabei doch mit minderer 
























ie font no von Fulgentius erwähnten Komiker Lyſimachus, Tibullus, Lu: 
Fammatius oder Palmakius können weiter nicht in Betracht fommen, vgl. 
serg. p. 197. ‚Wegen des Lucilius jedoch vgl. Beder im N. Rhein. Muf. 
we: 2 


& erfläclich die Nichterwähnung ber beiden erſten Dichter ift, fo räthfelgaft 
eigen über J a fo daß man fich verfucht fühlt, auch bie 
re, freilich von Varro, Gellius und Charifius, aber am kritifch unfichern 
Arten Dichters zu bezweifeln. 

dp, V. 69 
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oder größerer Freiheit, wie fie. theild dur ben individuellen Charakıg 
einzelnen Dichter veranlaßt, theild durch die Rückficht auf die Zufhant 
boten wurde. Da e8 Anfangs nämlich durchaus ein ftoffartiges Interefl 
mit dem die Nömer im Theater nur Beluftigung fuchten, jo mupk 
Streben der Palliatendichter dahin gerichtet fein, dieß ftoffartige Intereft 
Stücken zu verfhaffen. Dieß Ziel fuchten fe theil durch Gontam 
d. h. dur Verarbeitung zweier griechiſchen Dramen zu einem rom 
theils durch die Zuthaten einer vergröbernden Komik zu erreichen, 
weniger auf forgfältige Oekonomie und ftrenge Charakteriſtik, alt 
Eindru des Einzelnen gefehen wurde. Doch nah und nad bildent 
Sinn und die Empfänglihkeit für das reine griechifche Kunftwerk joi 
gegen das Ende des fechsten Jahrh. von den Dichtern fat eine treuf 
febung des Originald verlangt wurde, eine Forderung der ſich nur jf 
mäßig begabte Dichter wie Luscius Lanuvinus fügten, während die bag 
fi der Funftmäßigen Atellana und der fab. tog. zumandten und d 
detere Theil des Publikums fih von grieh. Schaufpielern die SM 
Menander griechiſch aufführen ließ (f. Welder griech. Trag. ©. 132% 
Doch zu Anfang des flebenten Jahrh. bildete fih eine Reaction gep 
NRichtung, man verlangte wieder nach den älteren Palliaten, bei. dr#f 
und fo hielten fi dieſe Stüde auf der Bühne und wurden nadl 
Kaiferzeiten mit Beifall aufgenommen; |. Ladewig, über den Ka 
Bulc. Sed. (Neuftrelig 1842.). N. Rhein. Muf. II, 2. ©. IE 
Parerg. I. p. 180—245. Daß in den fpäteren Zeiten noch mandel 
Palliaten fehrteben, jedoch nur zum Zwede der Recitation, if an 
ſcheinlich, doch bezeugt nur für Verginius Romanus durch MW 
VI, 21. [Ladewig.] | 
Pallium, ſ. Vestes. 2 
Pallon, Stadt in Arabia Felix, am FI. Brannimal, Plin. VI. 
Pallor, bleihe Furt, röm. Perjonification (Xiv. I, 27,1 
Münze des 2. Hoftilius dargeftellt mit herabhängenden Haar # 
Zeichen des Entſetzens (Havercamp Thes. Mor. T. I. p. 200.). \ 
Palma, 1) der Palmbaum, ö goim& (Phoenix dactyliler) 
lichen Europa ein erotifched Gewächs (vgl. Perf. VI, 39. Plin. I 
4,8. Pallad. XI, 12. Didym. Geop. X, 3.) deſſen Früchte ma 
Reife brachte, aber wegen feines ſchönen Wuchſes (handförmig, ball 
u. dactylus) und der Biegfamkeit feiner Zweige und ihrer Anwenbii 
allerlei Arten von Blechtmwerf —V im Orient aber wurdt d 
zu Wein, Brod und Viehfutter, die Blätter in ältefter Zeit ala 
terial (Plin. XII, 11, 21.) verwendet; vgl. im Allg. Plin. H. M 
Ammian. XXIV, 3,13 f. Beſonders befannt ift die Palme durd die 
dung ihrer Zweige zu Kränzen (ſ. Böttiger, Aldobrand. Hochz. 6. & 
namentlich für die Sieger in Wettfämpfen, f. 3.8. Liv. X, 47. Su.) 
und über den Grund Gel. N. A. III, 6. Plin. XVI, 42, Si. Tim 
plant. V, 7. Daher fteht palma geradezu für Giegespreis und Sieg UM 
Cic. p. Rosc. Am. 6. 35. Barro R. R. II, 1. III, 16. Virg. Ge. I, W 
Od. I, 1, 5. IV, 2, 17. Juv. XI, 181. u. oft. [W.T.)] j 
2) ITaAua (Strabo II, p. 167. Btol. IE, 6, 78. Mela IL: 
Plin. II, 5, 11. vgl. Inſchr. bei Gruter. p. 387, 1. u. Orelli 
röm. Golonie an der Südweſtküſte der Infel Balearis Maior (j. M 
vor der Südküſte Hiipaniens, die noch jeßt den alten Namen führt. 
Palmaria (Mela II, 7, 18. Blin. IH, 6, 12. Varro RA 
5, 7.), eine Eleine unbewohnte Inſel vor der Küfte von Latium um 
Prom. Circaeum ((no& j. Palmaruola). — 2) Inſel zwiſchen © 
und der afrikan. Küfte im It, Ant. p. 514. [F.] 
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almata (Tab. Beut.), Ort in Moesia Inferior zwiſchen Doroftorum 

latcianopolis (j. Kutſchak oder Kainarisfif?). [F. 

almipes ift pes et palmus, alſo Bünfviertelfuß, Plin. Hist. Nat, 
20. LA. Baumstark.] | 

almus. Die Breite der Hand oder der zufammengelegten Finger 
Sihluß des Daumens, gilt für den vierten zeit der Ränge bed Fußes, 
o nad der Sedecimaltheilung vier digitos, nad der Duodecimal- 
1g drei Binger. Vgl. Hieronym. in Ezechiel. c. 40.: palmus, qui rectius 
dicitur meAaıorn, est sexta pars cubiti (der cubitus ift 1'/, oder °/, Fuß, 
d der palmus —= '/,#.). Alioquin palmus omıdaunv sonat, quam non- 
ro distinctione palmam, porro zaAaıorn» palmum appellare consue- 
Dadurch find die Neueren veranlafßt worden, einen palmus minor und 
inunehmen, und jenen den quadrans, diefen dem dodrans pes gleich zu 
E war aber in den Zeiten der befferen Latinität ganz ungewöhnlich, 
anders ald für dem vierten Theil des Fußes zu gebrauden. Man 
war daß Varro R. R. III, 7. den palmus maior gemeint habe, 
it Unrecht, vgl. Ideler, über die Längen- und Flächenmaße der Alten 
Erſt im’ fpäteren Sprachgebrauch firirte fi palmus für omıdaun 
Fuß), und fo ift der palmo der heut. Römer entftanden. [ A. Baumstark.] 
almyra ([Ialuvoa, Ptol. V, 15, 9. 24. VII, 20, 10. Appian. 
V. 2. Stepb. By. p. 522. u. ſ. w., bei Iofeph. Ant. VIII, 2. u, 
v, 25, 21. VI, 28, 32. ITeAuiox, Palmira, im A. T., 3.8. 1 Kön. 
26&br. 8, 4. Thadmor, d. h. ebenfalls die Balmenftadt), Stadt Sy- 
nad Jeſeph. Ant. VII, 6. von Salomo in einer Dafe der Wüſte 
het oder wenigſtens vergrößert und befeftigt; ihre höchſte Blüthe und 
uibeit ſchreibt ſich aber erft aus der Zeit her wo fie die Meflvenz des 
bus und der Zenobia und die Hauptfladt eines’ mächtigen Reiches wurde, 
fie auch vorher als Hauptnieverlage für die indifchen Waaren von 
ing geweien fein muß, ohne welde Annahme ihr fpäterer Reichthum 
m erflären ließe (vgl. Appian. 1. 1.). Sie lag nad Ptol. an einem 
eiem Geographen bekannten) Steppenfluffe in einer anmuthigen und 
ten Dafe der großen ſyriſchen Wüſte (Plin. V, 25, 21.), 237 Mil. 
riſchen Küfte, 176 Mil. (nah ver Tab. Peut. mit einem großen 
192 Mill.) norvöfll. von Damascus, 80 Mill. öftlih von Emefa 
. Vit. Chrys. p. 194.) und 113 Mid, ſüdöſtlich von Apamea (Tab. 

und war unter den frühern röm. Kaifern eine freie Stadt, aber, an 
ne des römiſchen und parthiſchen Reiches gelegen, den Drangfalen 
98 häufig ausgefegt (Plin. 1. 1.). Im der zweiten Hälfte des dritten 
son Odenathus zur Haupt» und Reſidenzſtadt ded neuen palmyreni— 
ichs gemacht, wurde fie von ihm und feiner Wittwe Zenobia unge⸗ 
grögert und verſchönert und, wie ihre prachtvollen Ruinen zeigen, 
berrlichften Städte des Orients, aber von den Römern bei Vernich— 
& palmsren. Reichs unter Aurelian im 3. 270 erobert, geplündert 
b einer Empörung der Einwohner gegen die röm. Befagung größten- 
hört, und ſank nun, obgleich von Juftinian theilweife wiederhergeftellt 
Migt, zu einem unbedeutenden Flecken herab, der noch unter dem 
Ihadmor vorhanden ift. Vgl. auch Eutrop. IX, 10 ff. Vopisc. Aurel. 
. Ireb. Boll. Galen. 3. u. XXX Tyr. 14 ff. Zofim. I, 54. Hieroel. 
‚uU. und über die Geſchichte der Stadt überhaupt St. Mart Hist. 
uyre, Paris 1823. Ueber die Auinen von P., namentl. des großen 
tempels, mit denen fih an Pracht und Umfang nur die von Baalbef 
heben in Aegypten, meflen können, vgl. Huntington in d. Philos. 
#. Vol. XIX. Nr. 217. u. 218. Seller The Antiquities of Palmyra etc., 
1696. (deutſch von Hübner, Brankf. a. M. 1716.). Wood u. Dawfins 


ven man bald in Galabrien, bald in Epirus, bald im Peloponnes full 
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The Ruins of Palmyra, Lond. 1753. Volney's Reiſe nad. Syrien 
Aegypten ©. 208 ff. v. Richters Wallf. S. 216 ff., auch Roſenmüllers $ 
d. bibl. Alterthumsk. I, 2. S. 277 ff. u. Flügels Art. Balmyra inf 
u. Gruberd Eneycl. IT, 10. ©. 185 ff, und über die palmyren. nid 
Barthelemy in d. M&m. de l’Acad. des Inser. T. XXIV. u, Smiutgg 
Philos. Transact. Vol. XLVIII. — Bon diejer Stadt hatte die ſyriſche Lam 

Palmyrene (PBtol.V, 15, 24. vgl. Plin. V, 24, 21.) ibren® 
welche ſich ſüdlich von Chalybonitid bis in die Wüfte hinein erftredig 

Palöda (IIaAodc), Stadt in Dacien bei Ptol. III, 8, 8. J 

Palois (IlaAoeıs), unbekannter Hafenort bei Appian. B. C.' 



































Schweigh. ad 1. 1, Vol. IH. p. 870. — 2) Stadt in ethiopien | 
Grenze Aegyptens bei Plin. VI, 29. [F.] | 

Palorum Portus, f. Mallus. | 

Palsätium, unbekannte und Jängft untergegangene Stadt im 
Transpadana bei Plin. II, 19, 23. [F. ) 

Palsus (Spicil. ex 1. XXXIV. Polyb. n.7. u. Pin. V, 1,1.4 
flumen), fonft unbekannter Fluß im Innern Libyens. [F.] | 

Paltonenses, Völkerſchaft Calabriens bei Plin. IH, 11, 16 

Paltus (IlcAros, Strabo XV, p. 827. XVI, p. 753. Poll, 
@ic. ad Fam. XU, 13. Mela I, 12, 5. Plin. V, 20, 18. Sek 
p. 522. Sierocl. p. 717. Tab. Peut., beim Geogr. Nav. II, 15.8 
und V, 7. Baltus), alte Stadt in Syrien an der Küfte umd in iM 
ber Grenze Phöniciens zwifhen Balanca und Gabala, 20 Mil, F 
Laodicea. Nah Pocode II. P- 290. heißt der Ort mo fle einft fa 
immer Boldo, nah Sham Il. p. 4. aber finden fich ihre Irümme 
Mündung des Melleck 6 Mil. von Iebiler, dem alten Gabale, [E 

Paludamentum, von einem alten, nur noch im Partich 
gebräuchlichen Zeitwort paludare, das auf eine gleiche Wurzel = | 
zurüdführt, alfo überhaupt eine Umhüllung, insbefondere eintii 
ein militäriſches Gewand, das zugleich als Auszeihnung diente, W 
des Feldherrn eines röm. Heeres. ©. Varro De L. L. VII, 3,8 
mit Veranius bei Feſtus p. 253. ed. Müll., wonach paludamenta # 
als insignia et ornamenta militaria genommen werden. Daber mt 
paluda virago von der mit dem Kriegämantel bekleideten Mini 
Annalen des Ennius (I, 24. ed. Spangenb.) nad Proclus zu Big 
VI, 31. gefagt ward. Das Tragen des paludamentum mar nufl 
Dauer ded Kriegs beſchränkt; wenn der mit dem Imperium Ausgeftaiil 
verließ fo Iegte er, nachdem er im Capitol fein Gebet verrichtet, Diefend 
mantel an (f. Varro 1. 1. Ef. B. Civ. I, 6. iv. XLI, 10. all 
Pison. 13. ad Att. IV, 13. ad Fam. XV, 17.), ven er nad Rem) 
gekehrt wieder ablegte und mit dem Friedenskleid, ver toga, vertaufdt! 
togam paludamento mutare, Plin. Paneg. 56. u. Sal. in Iiork 
XIX, 14.). ©. auch Salluſi (bei Non. p. 538 f.), &iv. IX, 5. M 
vgl. I, 26.; von Kaifer Claudius bei Suet. Cl. 21., Pitellius, | I 
II, 89.; vgl. Plin. H. N. XXXIU, 3, 19. mit Xac. Ann. XI, N. 
war aber biefer Mantel, der über ver ganzen Rüftung getragen wurd 
feinen Umfang, wie die Güte des Stoffd und die Farbe von dem if 
und gröberen sagum verſchieden; die Farbe wirb von Wal. Mar. I, 
ald weiß oder purpurn angegeben. purn (coccum) nennt ibn auf) 
H. N. XXI, 2, 3., golven, d. h. Gold geſtickt, Aurel. Vich. 
©. Ferrar. De re vestiar. vett. II, 3, 5. Lebeau in den Mem. de IM 
des Inser. T. XXXIX. p. 515 ff. [B.] ° 


Palumbes, palumbus u. palumba, garra, die wilde Taube, Hol 
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bei den Alten gemäflet (Barro R.R. III, 9. Cato 90. Eolum. VII, 8.) und als 
Gericht beliebt, f. Virg. Ecl. IT, 69. Hor. Sat. II, 8, 91. Betron. Sat, 20, 
Theoer. V, 96. Athen. IX, 11. 50. [W.T.] 

Palumbinum, nah Liv. X, 45. eine Stadt in Samnium, nad 
Reichard dad Heut. Paloınbaro, öftlih von Sulmo. [F.] 

Paluogges, Dolf in Aethiopien bei Blin. VI, 30, 35. [F.] 

Palura, 1) Stadt in Mäjolia am Sinus Gangeticus in India intra 
Gangem, ®tol. VII, 1, 16. — 2) Stadt im Innern der Landſch. Limyrica 
in India intra Gangem, ®tol. I, 13, 5. VII, 1, 85. VII, 26, 6. [F.] 

Pamaphios, grieh. Töpfer, der fih als folchen auf einer von Epif- 
tetos gemalten Ganino-Bafe dur die Infchrift IAMAGIOS EIIOIELEN 
bezeichnet, R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 53. Dadurch erhält ver im 
Innern einer Schale des Berliner Mufeums zweimal wiederholte Name, welchen 
Gerhard, Neuerworb. Denfm. ded Berl. Muf. 1836. H. I. ©. 34. auf den 
Befiger oder eine andere gefeierte Perfon, welche fonft durch xadog bezeichnet 
wird, beziehen zu müffen glaubt, feine Deutung. [W.] 

Pamboeotia, f. Böotiend Verfaſſung, Bd. I. ©. 1136. 

Pambotadae ([Iaußoradaı, Steph. Byz. p. 522. Harpocr. h. v.), 
ein Demos der attiihen Phyle Erechtheis. [F.] 

Pamisus, /lauıoog, 1) füdlicher Nebenfluß des Beneus in Theffalien bei 
Herod. VII, 129. u. Plin. IV, 8, 15.; nad Leake North. Gr. IV. p. di4f. 
der heut. Bliuri oder Piliuri bei Banari (dem alten Ithome). [F.] 

2) Name dreier Flüſſe im Peloponnes (bei Mela II, 3, 9. Pamisum): 
a) in Meflenien, j. Pirnaka, ungeachtet feines kurzen Laufes, der nicht über 
100 Stad. beträgt, der bedeutendſte Fluß des Peloponnes, infofern er, wenn 
auch nur 10 Stad. weit von feiner Mündung, ſchiffbar ift. Pauſ. IV, 34,1. 
Strabo VIII, p. 361. Seine Quellen (vgl. Xeafe Morea I. p. 389. 478, 
482. Pouillon»Boblaye Recherches p. 106.) liegen in den öftlichen Theilen 
Meifeniend nördlid von Thuria auf dem Wege nah Arfadien, 40 Stab. 
öftlih von Ithome, Pau. IV, 31, 4. Er ftrömt in ſüdweſtlicher, dann in 
füpliher Richtung mitten durch die mefjenifhe Ebene, vereinigt fi mit dem 
Fluß Balyra und mündet unweit Korone in den mefjenifhen Meerb., Strabo 
VIII, p. 353. 361. 366. 367. Paufanias IV, 34, 1. rühmt die Klarheit 
feine Wafferd und feinen Reichthum an Fifhen. — b) in Lafonien, j. Milia 
(Boblaye 1.1.p.93.), fällt bei Leuftra ind Meer. Hier war die alte Grenze 
zwifchen Lafonien und Meffenien, und dieſen Fluß meinte vermuthlid Eus 
ripides bei Strabo VII, p. 366. — c) in Elis bei Pylos, angeblich der 
bomerifhe Amathus, Strabo VIII, p. 336. 344. 361. [ West.] 

Pammönes (Pauſ. VIII, 27, 2. IIausrns), 1) Thebaner, Breund 
des Epaminondad, den er dur feinen Einfluß unterftüßte, während er jelbft 
in der bewegten Zeit nicht in die Reihe der Lenker feiner Vaterſtadt eintreten 
wollte, Plut. reip. ger. praec. 11. Doch wurde ihm das Verdienſt zuge— 
jchrieben daß er eine zwedmäßige Verwendung der heiligen Schaar wenn nicht 
felbft in Ausführung brachte, wie von Plut. amator. 17. berichtet wird, doch 
erfannte und empfahl (Plut. Pelop. 18.), und bald nad der leubtriſchen 
Schlacht übernahm er den Auftrag, an der Spige von 1000 Thebanern die 
Erbauung von Megalopolis zu jhügen. Bauf. VII, 27, 2. Im Jahr 369 
begleitete er den Epaminondas bei dem infalle in ven Peloponnes und be= 
mädhtigte fih durch Lift des Hafens von Sicyon (Polyän. V, 16, 3., wo 
noch andere Kriegdliften von ihm erzählt werben, vgl. Frontin. II, 3, 3.). 
Nah der Schlaht von Mantinea wurde er wieder nah Megalopolis gefandt 
( Diod. XV, 94. „wo zovg ’Adnyeiovg wohl nur ein Verfehen für rovg On- 
Beiovg iſt.“ Sievers Geſch. Griechenl. S. 198, 60.). Er nahm noch am 
heiligen Kriege gegen die Phokier Theil (Polyän. V, 16, 1.), obwohl er 
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damals ſchon ein befahrter Mann geweſen fein muß, und wurde ſogat 
J. 353 (|. Böhnede Forſch. S. 243, 4.) Anführer des aus 5000 Ma 
beftehenden Hilfäheeres welches die Thebaner dem von dem Perſerkönigt 
gefallenen Satrapen Artabazus nah Kleinaflen ſchickten; er führte ven & 
auf eine Weife die ihm großen Ruhm erwarb (Diod. XIV, 34.) und viele 
den thraciſchen Fürften Gerfobleptes beftimmte, mit ihm zu unterbandeln,‘ 
ihn für flch zu gewinnen (Dem. Aristocr. p. 681.). Artabazus aber we 
mißtrauifh gegen PB. und ließ ihn gefangen nehmen, Polyän. VII, 3 
Nah Plut. Pelop. 26. (vgl. Diod. XVI, 2.) lebte Philipp von Maceii 
- während er fih als Geißel in Theben befand, in feinem Haufe. Pont 
Liebesverhältnig zwifchen ihnen fpricht Liban. or. in Aesch, p. 702.D., 
2) Angefehener Rhetor zu Athen im erften Jahrh. v. Ehr., Yebr 
Brutus, ic. Or. 30. Brut. 97. (vir longe eloquentissimus Grae& 
Sen. Controv. I, 4. (ex bonis declamatoribus). II, 13. [West] 7 
Pammeröpe (I[lauueoorn), Tocht. ded Keleos (Bauf.1, 38, 3.). [BA 
Pammon (Ilauuor), ein Sohn des Priamos und der Hekabe (f 
11. XXIV, 250. Apollod. III, 12, 5.). [ Pfau.] q 
Pampänis (Ilauneris, Btol. IV, 5, 68.), Flecken in Oberag 
auf dem linken Ufer des Nil und, menn er identiſch mit Papa im St 
p. 159. ift, an ver Straße von Tentyra nach Hermonthis (und Thebi).) 
Pamphagi, Bölferihaft in Aethiopien bei Plin. VI, 30. I 
Pamphägus (/leupayog), der Vielftaß, 1) Beiname des SM 
(Spanhem. ad Callim. Dian. 148.). — 2) Einer der Hunde Actäionf 
Met. III, 210.). [ Pfau.] 2 
Pamphia oder Pamphium (IIeupie oder ITaugıor, Pol 
8, 1. 13, 8.), ein von den Macevoniern niedergebrannter Bledten At 
30 Stad. weftlich von Thermon und eben fo weit Öftlich von Metapaz 
Krufe Hellas II, 2. ©. 254. bei Ehevala (richtiger Gavala) am M 
Ende des Sees von Vrachori (mo aber Xeafe, der North. Gr. I. p. 194 
die Lage von Pamphia nicht näher beftimmt, vielmehr das alte Ana 
anfegt) oder etwas fünlicher bei Metarga (mo Pouqueville IH. p. 1 
. mehr Metapa fucht). [F.] \ 
Pamphila, Tochter ded Soteridas, eine gelehrte Aeguptierin‘ 
Suidas eine Epidaurierin) aus der Zeit des Nero, welche Alles wat} 
dreizehnjähriger Ehe mit ihrem Gatten Sofrativad und im Umgang mitt 
gebildeten Perſonen an wiffenswürdigen Dingen aufgefammelt obne X 
und Plan in 33 Büchern (von denen jedoch Photius nur acht lad) U 
taneen unter dem Titel auuurra iorogıx& vrourmuaere zujammenftelte. 3 
Bibl. cod. CLXXV. Suid. s. v. IlaupiAn. Eudoc. p. 360. Ber 
das Werk bef. für die Philofophengefhichte von Diogenes LKaertius, 1-8 
68. 76. 90. 98. II, 24. III, 23. V, 36., und au Gellius N. A. Ab 
u. 23. bat einige Notizen daraus gerettet, an deren leßterer jedoch, ME 
des Thucydides Geburtsjahr, Krüger Leben des Thuc. S. 7 f. den gel 
Grad von Auctorität der Verfafjerin nachzuwelfen ſucht. Nach Suidad fi 
P. noch eine Epitome der Schriften ded Kteflas in drei Büchern, Au 
aus allerhand Geſchichts- und anderen Werfen (benugt von Sopater W 
enkoyai Öu@gpogoı, Phot. Bibl. cod. CLXI. p. 103. BE.), weoi auf 
. N08Wr, Ei appodıcıny u. A. ; allein Dionyfius bemerkte im feiner mat 
ioropie, daß man alle diefe Schriften nicht für ihre eigenen, jonbem 
Werke ihred Vaters Soterivad halte. Vgl. ©. I. Voß de hist. graec 
7. p. 237. ed. Weſt. [ West.] 
2) Attifhe Hetäre, Athen. XII, p. 591.D. [B]) - 
Pamphilus, 1) wird von den Athenern im 3. 389 zur Belag 
von Aegina abgeſchickt, aber ſelbſt in feinen Verſchanzungen von dem Spar 
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md eng eingeſchloſſen und erſt nach fünf Monaten befreit. Xen. Hell. 
, Der Zeit nach Fönnte er der von Ariftophanes im Plutos, der im 
| zum zweitenmal auf die Bühne gebracht wurde, v. 174. erwähnte 
oge ſeyn, ald Betrüger und Plünderer des Staatsſchatzes beftraft. 
Imer. Exerc. p. 786. Bernh. Thierſch Prolegg. ad Arist. Plut. CDLXX. 
Geſch. Griech. ©. 135, 21. 388. vol. Fuhr, Rhein. Muf. Jahrg. V. 
Aff. — 2) ein vornehmer Athener bei Lyſ. Alcib. p. 294, 5. Bekk., 
ermann Progymn. ad Arist. Equitt. II. p. 49. Hipparch. — 3) aus 
mos Acherdus, Gegner ded Hegefander und Timarchus, Aeſchin. c. 
45., vielleicht der bei Demofth. c. Mid. p. 568. genante Trierardh, 
na Nurnoaros zu lefen "Ayepdovaoı. — 4) ein Rhamnuſier, Demofth. 
enipp. p. 1047. — 5) ein Wechsler in Athen, der mit einem andern 
ft, Darius, in der Demofthenifchen Rede gegen Dionyſodorus (f. Bd. II. 
‚.) ald Kläger auftritt. — 6) ein athenifcher Walker, bei Demoſth. 
p. 1259. — 7) Vater der Plango und ein Sohn derfelben, f. unter 
.— 8) ein Hegypter, Metöfe in Athen, mit Midias befreundet, Dem. 
d. p.567., wahrfcheinlich derjelbe vem nah Din. geg. Dem. $.43. Bekk. 
üde Bürgerrecht erteilt wurde, ſ. Böhnecke Forſch. ©. 698. [K.] 
Maler (Augezokiens, Suid. 8. v. 'AnsAAng, Macedo natione, Plin. 
‚10.), Schüler des Eupompos, des Stifterd der ſikyoniſchen Maler» 
melde erft durch Pamph. ihre wiffenfhaftlihe Vollendung erhielt. Er 
iq Pin, 1.1. primus in pictura omnibus litteris eruditus, praecipue 
elice et geometrice, sine quibus negabat artem perfici posse — — 
ws auctoritate effectum est Sicyone primum, deinde et in tota Grae- . 
I pueri ingenui omnia ante graphicen hoc est picturam in buxo 
enlur reciperelurque ars ea in primum gradum liberalium. Damit 
Quint. XII, 10. überein, der als feinen Hauptvorzug, welchen er mit 
ibios gemeinſchaftlich Hatte, die ratio preidt. Er nahm feinen Schüler 
als ein Talent, was ihm von Apelles und Melanthios bezahlt 
in. LI. Plut. Arat. 13. Er malte auch enfauftifh und unter- 
darin den Paufiad aus Sifyon, Plut. XXXV, 11, 40. Bon jeinen 
m nennt Plin. XXXV, 10. nur vier: cognatio et proelium ad 
tm ac victoria Atheniensium: item Ulysses in rate. Dazu find bie 
opb. Plut. 385 ff. und feinem Schol. erwähnten Herafliven, melde 
ar in Athen um Hilfe flehten, zu fügen, nad der Vermuthung von 
Müller in feiner Ueberſ. des Ariftoph. 1843. ©. 188. in der Poikile 
d, — vielleicht derſelbe Gegenftand welchen Plinius durch cognatio 
&. Bol. Windelm. Werke Br. VI. Thl. I. S. 85. O. Müller 
ur Mythol. S. 400. Da der Plutos DI. 97, 4. zum zweitenmal 
ht wurde, jo mußte dies Gemälde vor dieſer Zeit ausgeführt geweſen 
das fih mit dem Zeitalter feined Schülers Apelles, welcher zur Zeit 
und des Gr. in der Blüte feines Ruhmes ftand, wohl vereinigen läßt. 
übe. f. Alt. Wiſſ. 1845. ©. 954. — 10) Ein Bildhauer, Schüler 
witeled, alio um DL. 112, von welchem eine Statue ded Zeus Xenios 
em Kunfiwerfen des Afinius Pollio ftand, Plin. XXXVI, 5, 4. — 
a Steinjgneider bei Bracci tab. 90. [W.] 
) Aus Ampbipolis (oder Sifyon oder Nikopolis), Philoſoph mit dem 
mm Dihongayuarog, ſchrieb nah Suidas einores in, alphabetijcher 
olge, eine regen yoauuerın, rrepi yoayıriz nal Loygaywar Erdogwr, 
2 Addır 7. — 13) Aus Alerandria, Grammatifer aus der Schule 
Marhus, ſchrieb nah Suidas Auıumr, mepi yAwooar nroı Adkew» 
üdern, doch. erft vom Buchftaben E an, indem der Theil A4— I von 
m gearbeitet war, eis ru Ninarögov aresnynra« nal Ta naÄovuere 
ı (Oma vulg.), zeyen agızınn (ömrogin nach Cudocia p. 359., wo⸗ 


* 


chriſtlichen Glaubens willen hingerichtet. [B.] 


-Platonifer bei Divg. Laert. X, 14. Suid. v. ’Erixovpos und ic. de) 
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mit zu vgl. Arift. Rhet. II, 23, 21. Duintil. III, 6, 34. net Sym 
Artt. scrr. p. 149.) und andere grammatifche Schriften. — Die Richtigie 
diefer Berzeichnife von Schriften ift allerdings in mehreren Punkten prob 
matifch; Doch geht Lambecius comm. d. bibl. Vindob. II. 7. zu weit m 
er alle die angeführten Schriften einem einzigen Bamphilus, dem Cm 
matifer, vindicirt, geftügt namentlich auf eine Stelle des Galenus p. SR 
wo derfelbe das botanifche Werk eined Grammatifers Bamph., das allerig 
in alphabetifcher Folge gefchrieben geweſen zu ſeyn feheint, feiner Umell 
fchaftlichfeit wegen ftreng tadelt*, und dieſes Werk glaubte Lambecius, fi 
lich erft nad Einfhaltung des willkürlichen Zuſatzes or Boraror, in 
einores des erfigenannten PB. mwiederzufinden. Welcher Gattung der it 
auch dieſe eixores angehören mögen, fo dürfte doch wenigſtens die & 
neoi yoayınig nal Loyoapor erdosor (wobei vieleiht an den Maler 
oben Nr. 9., zu denken, oder an den bei Eic. de or. III, 21, 81.) un 
yewpyıra, woraus Sragmente fi in den Geopon. II, 18. V, 23. 
X, 39. 40. 86. XII, 15. XIV, 20. finden (vgl. Phot. Bibl. Cod. CEX 
p. 106. Bk.), faum dem Grammatifer zugejährieben werben Können. 7 
genannte Werk Asıuw» endlich, deſſen Inhalt Suidas dur Zar ds mom 
regroyn bezeichnet, hat man mit dem Gloffarium für identif gehalten, % 
züglih auf Grund der Notiz in dem dem Suidas vorausgeichidten Dan 
verzeichniffe: ZleugpıAos Asıuara Askewr morilwr, megıoynv Bıßkior & 
xorra nerte. Dagegen erflärt fich jedoch Bernhardy zu Suidas IL% 
38., welcher, abgefehen von der geringen Auctorität jenes Verzeichniſſ 
mentlich die Anführung des Titeld yAvooaı als ſtehend hervorhebt (fol 
II, p. 53. B. 69. D. III, p. 85.C. XI, p. 470.D. Etym. N. p. 5% 
Euft. 3. Od. p. 1572., doch meol yAmoowr xai orouaror Ath. XIV, p. 
neoi OrouaTo» xl yAwcoov IX, p. 387. D., meoi oroueror II, pi 
121.D. VIII, p. 360. B. XI, p. 472.E. XV, p. 677.B., Add; 
hoyereıaros, Artızai Aeeız vermuthlich als Theil des Ganzen hal 
p. 494. F., und an vielen andern Stellen, bei. bei Athenäus und dm ® 
liaften zur Ilias, ohne Anführung des Titel; vgl. F. Ranke de lex. Hi 
orig. p. 72—127. Welder, Rhein. Muf. IL ©. 269 ff. 411 fi). 

Werk hatten Diogenianus unter dem Titel Asfaıs marrodarei in einen‘ 
zug von fünf, und Jul. Veſtinus in einen dergleichen von vier Büchen 
bracht, Suid. s. v. Aioy. u. Ovnoriros. Webrigens kann der Grammafil@ 
nach der u‘ bei Athen. XIV, p. 642. E., wo er Apion.citirt, mid 
der Zeit des K. Claudius gelebt haben. Ob unter dem Philoſophen 




























deor. I, 26, 70. zu verftehen ſei ift nicht Flar. [ West.] 3 

14) Verf. eines Werks über Hippiatrif, ſ. Bd. III. S. 1352. — 15) fall 
Improvifator, Athen. I, p. 4. D. — 16) aus Lilybäum, von Verred? 
plündert, Eic. Verr. IV, 14, 32. — 17) Sflave des Atticus, Cic. ad 
VII, 2. — 18) Schaufpieler, durch feine Aehnlichkeit mit Metellus beia 
Plin. H. N. VII, 11. — 19) Berf. zweier Epigramme die ſchon Me 
in feine Sammlung aufgenommen hatte, Anal. I, 258. od. I, 190. Jar2 
20) Stifter einer theolog. Schule zu Cäſarea, Verehrer des Origenes 
den er im Gefängnig eine Apologie fehrieb von der noch das erſte Bu 
einer Tat. Ueberf. von Rufinus vorhanden ift und deſſen Herapla er wi 
breiten fuchte (Hieron. vir. ill. 75.), Freund des Euſebius, der auf | 
Leben befchrieben hatte. Im I. 309 n. Chr. wurde er zu Gäfaren um ji 


"Bol. Sprengel ad Dioscor. p. XVI. Geſch. der Mebicin. I. ©. 76 fr 
ihn mit dem P. mynaronding bei Galen identificirt. [B.] 
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imphos (/laupw;), einer der älteften helleniſchen Liederdichter, in 
teibe mit Linus, Muſäus und Olen, von Pauf. IX, 27, 2. aber 
ıld Olen und (VIII, 37, 6.) älter ald Homer geſetzt. Seine Heimat 
ientbaltöftätte war wohl Athen, da er nah Pauf. IX, 29, 3. vol. 
u. VIE, 21,3. für die Athener die älteften Hymnen bichtete, die, wie 
t, auf für die Myfterien beflimmt waren, denn e8 wird ein Hymnus 
zu Eleuſis verehrte Demeter von ihm angeführt (Pauf. VIII, 36, 6. 
5,3. 39, 1.); ein anderer Hymnus auf Artemis (ib. VII, 35, 7.), 
f Bofeivon (ibid. VI, 21, 3.), einer auf Zeus bei Philoftratus 
19,, wiewohl die beiden hier daraus angeführten Verſe eine fpätere 
vermutben laſſen (vgl. Lobeck Aglaoph. 1, p. 745 f. Preller, Dem. 
vb. ©. 387.); einer an Eros (Pauf. IX, 27, 2. vgl. Lobeck 1. 1. 
9.), einer an die Ehariten (Pauf. IX, 35, 1. Schol. Venet. ad I. 
3. 276.); auch bezeichnete er den klagenden Linusgefang ald Oiro- 
kauf. IX, 29, 3.). ©. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 206. ed. Harl. 
i, Geſch. d griech. Lit. 1. ©.248. Preller a.a.D. vgl. S. 61.75. [B.] 
mphylia (//cupviie, Secat. fr. 243. 248 f. Aeſch. Suppl. 552. 
ii, 91. VII, 68. Thuc. I, 100. Polyb. V, 34, 7. u.f.w.) im 
Einne war eine nah Plin. V, 27, 26. von Mopfus, einem der 
t jener griechiſchen Haufen die fih nah dem trotanifchen Kriege in 
kin, Eilicien und Syrien niederließen (Strabo XIV, p. 668.), früher 
“a genannte und von Geylar p. 39 f. Strabo XIV, p. 667 f. Ptol. 
Dion. Per. 850 ff. Mela I, 14. Plin. 1. 1. Stadiasm. mar, magni 
F x. Sierocl. p. 679 f. befchriebene Landſchaft an der Südküſte Klein- 
velde ſich zwiſchen Lycien und Eilicien in einem Bogen um den nach 
anten Meerbufen ber auäbreitete, nad Strabo 1. I. von Olbia bis 
#640 Stan. (eigentl. von Lyrna bis Ptolemaid etwa 18 9. M.). 
rund fih kaum ein paar Meilen ind Land Hineinzog. Im weitern 
vr, ald röm. Provinz, umfaßte es auch das ganze nördlich daran 
Pifldvien zu beiden Seiten des Taurus, welches erft feit der neuen 
ug des Reichs unter Gonftantin als eine befondere Provinz erſcheint; 
+4 erflärlih wird wenn nah Polyb. XXU, 27, 11. ein Zweifel 
müchen konnte ob Pamphylien (nämlich im weitern Sinne) zu den 
Dieffeit oder jenfeit des Taurus gehöre; denn daß das eigentliche P. 
n zu rechnen fei verfteht fih wohl von jelbft (vgl. auch Strabo XII, 
XIV, p. 632. u. XV, p. 685.). Diefed nun wurde im W. dur 
tge Glimar von Lyeien, im N. durch eine längs des Taurus Hin- 
Einie von Piſidien (id. p. 666.), und im D. durch den Fl. Melas 
wu Gilicien getrennt (id. p. 664.), im ©. aber von dem pamphy- 
kerbujen begrenzt (id. II, p. 125. XIV, p. 681.), und umfaßte 
# heut. Tekke und den weſilichſten Küftenftrih von Itſchil. Doc 
reilih dieſe matürliben Grenzen nicht fireng feftgehalten, ſondern 
in D. das jenfeit des Melas liegende Ptolemaid allgemein noch 
b. rechnete, jo wurde auch in W. die Grenze gemöhnlich über ven 
inauögerüct, fo daß von Mela und Plin. I. M, Dion. Per. 855. 
. 2. p. 692. das von allen Anvern zu Lycien gerechnete Phafelis 
Vamph. gezogen, ja dieſes von Strabo XIV, p. 651. und dem 
‚mar. magni $. 208. fon mit dem Heiligen oder chelidoniſchen 
begonnen wird, während dagegen Scylar p. 39. wieder die pamph. 
Abia und Verge noch zu Lycien rechnet. Das Land war im Ganzen 
indem ſchon wenige Meilen von der Küfte das nördliche .. 
t Taurus, fich erhebt, der auch mehrere Zweige nad — en⸗ 





1098 | Pamphylia 




























det, namentlich an ber Weftgrenze ven Climax (j. Efoer, over nad Anke 
vgl. Hammer in den Wiener Jahrbb. Br. CVI. S. 90. — Delif tagh 
dem auch wohl der von Mela u. Plin. 11. 11. genannte Sardemisus i 
Nähe von Phafelis zufammenhing. Das einzige Vorgeb. Pamphylien 
das Prom. Leucotheum oder Leucolla (j. Karaburnu); von ven f 
aber nennen und die Alten in ver Richtung von W. nah D. folgenkk 
Catarrhactes (j. Duden-ſu), Cestrus (j. Afsfu), Eurymedon (j. 84 
und Melas (j. Menavgat-fu), fümmtlih fchiffbare und in den pampk 
Meerbufen mündende Ylüffe, zu denen ſich noch ver See Capria (M 
Kapri) in der Nähe der Küſte gefellt. Die Bewohner ded- Lande 
‚eine Mifhung von Ureinwohnern mit eingewanderten Eiliciern (Stra 
p. 612. XIV, p. 676.) und Griechen, theild fchon nad dem tra 
Kriege dorthin gerathenen grieh. Schaaren (Strabo p. 668. Eufl. & 
Per. 854.), theils fpäter angeflevelten grieh. Colonien (Herod. W 
Strabo 668.), und erhielten eben deßwegen den Namen Pamphyli 
. gvAoı, „allerlei Völker”, wie die german. „Allemannen”*, Kerr. E 
VII, 68. Bauf. VII, 3,3. Strabo XH, p. 554. 570. XIV, p. 632. % 
B. €. II, 71. IV, 60. &iv. XLIV, 14. u. f. mw.) omge in ber 
bef. den Römern geläufigen Form Pamphylü (IIaugvaroı, Appiaik 
II, 49. Dion. Ber. 127. 850. Liv. XXXVII, 40. u. ſ. w. wi 
Dion. 850. Schmeigh. ad Appian. p. 114. *Xafchudfe ad Melam 1 
P. I. p. 427. Bernhardy ad Dion. p. 759. u. U.). Sie gelangit 
großer Macht oder politifchem Anfehen, und ſtellten z. B. zur verfiig 
blos 30 Schiffe, während die benachbarten Lycier 50, die Eilicker‘ 
deten (Herod. VII, 92.). Uebrigens tbeilten fie die Schickſale DE 
Küftenvölfer Kleinaftens, indem fle aus ber perfiihen Herrichaft i 
donifche und dann in die fyrifche Übergingen. Nah Beflegung ve 
dur die Römer bildeten fie einen Beftandtheil- des pergamenit 
(Polyb. 1. 1.), bis fle mit diefem dem römifchen einverleibt wink 
griech. Colonien (mie Aspendus und Side) aber bildeten Tänger } 
und felbft noch unter perfliher Herrfhaft autonome Freiftanten (A 
I, 25—27.), über deren Berfaffung und Verhältniſſe und aber ak 
Nachrichten fehlen. In ihren Sitten waren die Pamphylier der‘ 
fehr ähnlich (Strabo XII, p. 570. XIV, p. 670.), an deren Rü 
auch Iheil nahmen, indem fie namentlich ihre Seeftäpte zu Marftpk 
den Raub der cilicifhen Seeräuber machten (Strabo XIV, p. 66 
denn überhaupt Schifffahrt ihre Hauptbeihäftigung gemefen zu Teil 
(vgl. die Münzen von Sive, Perge [Bhafelis] u. f. w. bei Seftini pr 
Auch ftand bei ihnen die Gymnaftif und Agoniftif in großem Anuſch 
bie Münzen von Side und Aspendus bei Seftini p. 388 ff. 3927.) 
Sprache mar vermuthlih ein durch die Mifhung und vielfadhe U 
mit barbarifhen Nahbarvölfern verborbener und kaum noch erfenndit 
left des Griechiſchen (Arrian. An. I, 26.). Ueber ihre Münzen, 
Zeus, Pallas, Artemis, Dionyfos u. ſ. w. erſcheinen, vgl. Seftini Dest 
vet. p. 383 ff. u. Edhel Doctr. num. P. I, Vol. IH. p. 6. 14. u. j-® 
Städte und Flecken Pamphyliens waren in der Richtung von W. # 
längs der Küfte folgende: Lyrnas over Lyrnessus, Tenedus, Olbia, 


* Die gewöhnliche Sage führt den Namen auf eine gewiiie Bamphyle, DM 
des Rhacius und der Manto (Steph. Byz. p. 523.), oder auf einen Pamt 
züd (Euſt. ad Dion. Per. 854.). Andere leiten ihm minder richtig von gi 
(quod tota frondosa esset, vgl. die Herausg. des Steph. 1. 1.). Die © 
Pamphilia in mehreren Codd. der Alten und auf Infchr. bei Gruter pi 
491, 12, u. ſ. w. beweist natürlich nichts gegen die oben angeführte Etyri 
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Ki mit Attalia (j. Trümmer bei Laara in der Nähe von Adalia, vgl. 
a Sandb. d. alt. Geogr. II. ©. 268. Note 59. Fellows Exc. in Asia 
& p. 185. u. v. Sammer in d. Wiener Jahrbb. CVI. ©. 91.), Corycus, 
mdus, Perge (welder beider Auinen Terier in d. Descript. de l’Asie 
s beichrieben und abgebildet hat, vgl. v. Hammer a. a. O.), Syllium 
Ruinen beim Dorfe Bolkaßku, Fellows Asia min. p. 200. vgl. Leake 
) min. p. 195.), Side (j. Ruinen Namens Eski Adalia, Leake p. 195f. 
iwö p. 201.), Cibyra (au noch in Trümmern auf einem Hügel A M. 
E som Borgeb. Karaburnu vorhanden, Leake p, 196. *), Ptolemais (wahr- 
Bi am der Stelle des heut. Alara in einiger Entfernung von der Küfte, 
bp. 197. v. Richters Wallf. ©. 334.), Augae, Anaxium u.f.w. [F.] 
Pamphylium Mare (Flor. III, 6,10. Plin. V, 27, 26. 31,35.; 
leupvlıor nelayog, Strabo II, p. 121. 125. XIV, p. 666. Agathem. 
5 11, 14. Stoß. I. p. 6596.) oder Pamphylius Sinus (Liv. XXVII, 
‚Ileugpväsos »oAmos, Strabo II, p. 125. Appian: B. C. II, 149.), der 
e und tiefe Meerbufen an der Küſte Lyciend-und Pamphyliend und Eis 
Bö, der in W.,bei dem Heiligen oder chelidoniſchen Vorgeb. beginnt und 
4 bei dem Borgeb. Anemurium in Eilicien endigt. Seine Länge wird von 
en nicht beftimmt (Strabo p. 666 f. gibt nur die Ausdehnung längs 
fampb. Küſte von Olbia bis Ptolemais — 640 St. — an), die Tiefe aber 
a nach Strabo vom heil. Vorgeb. bis Olbia 367 Stad. In ihn mün- 
B.alle Vamphylien durchſtrömende Flüffe. Jetzt Meerb. von Adalia. [F.] 
Pamphjlius (Ilaupvio;), ein Heraflive, Sohn des Aegimios, Ges _ 
Eder Driobia, Bruder des Dymas (Apollod. II, 8, 3. Pauſ. II, 28,3. 
BP. 1, 62.). — 2) vgl. ©. 1098. Anm. [Pfau.] 
"Pamprepius, Örammatifer (Phot. Bibl. Cod. CCXLI, p. 343. 346.. 
Beft.) aus Panopolis in Aegypten, Schüler des Proflus, Zeitgenoffe 
Kaiierd Zemo (477491 n. Ehr.) und bei diefem in hohem Anſehen 
wit ohne Einfluß auf den Gang der politifchen Ereigniffe jener Zeit, 
Bend ein entichiedener, Anhänger des alten Glaubens, Vhot. 1. 1. p. 346f. 
LXXIX, p. 56. Nah Suidas u. Eudokia p. 357. ſchrieb er eine 
or anodooız und ein epifches Gedicht Ioavgıra. [ West.] 
P (Ilar), bald ein Sohn des Hermes und der Tochter des Dryops 
& Hymn. in Pan. 34.), bald des Zeus und der Kallifto, umd Bruder 
Ita (Schol. Iheofr. I, 3.), bald des Zeus und der Deneid oder der 
e (Schol. Theofr. 1,1. Apollod. I, 4, 1.) oder der Hybrid (Schol. 
662.766.) genannt; nad Andern war er von Hermes und ber Penelope 
zu welcher der Gott in Vocksgeſtalt gefommen war, ehe noch Odyſſeus 
iratete (Schol. Iheofr. I, 123. Serv. Virg. Aen. Il, 43.), oder er 
fin Sohn des Odyſſeus und der Penelope (Serv. Virg. G. I, 16. Schol. 
fr. 1. 1.); oder Penelope zeugte ihn mit allen Breiern (Schol. Lykophr. 
Sol. Theofr. I, 3.); ſelbſt ein Sohn des Uranos und der Ge wird 
mann (Schol. Theokr. I, 123.). Im homerifhen Epos geihieht des 
‚nirgends Erwähnung; nah dem Hymnus auf Ban (v. 36 fj.) Fam er 
fent, bärtig, frummmnafig, raubbehaart, geſchwänzt und geisfüßig zur Welt, 
Veh feine Mutter erfchroden entfloh; aber fein Vater Hermes widelte ihn 
in Fell und trug ihn darin nach dem Olymp, wo alle (narres) Götter, 
Diensios, fih über ihn freuten (Sil. Ital. XI, 332. Lucian. D. D. 
| Die Arfadier nannten die Gebirge Mänalos und Lykäos als feine Ge— 
Bären, und die Nymphe Sinoö feine Erzieherin (Pauſ. VIII, 26, 2. 
2. Pind. fr. 63. B. Vitg. Ecl. X, 26.). Epimenives nennt fogar ben 
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Dan und Arkas Zmwillingdbrüder (Schol. Theofr. I, 3.). Bon Arkadien aus 
breitete fih fein Name und Dienft weiter aus, ift aber im Athen erft zur 
Zeit ver Schlacht bei Marathon eingeführt (Herod. II, 145. Aeſchyl. Pers. 
445. Voß, Mythol. Br. I. 13.). Er war ein Hirten» und Waldgott, ver 
in Grotten wohnt (Eurip. Ion 501. Spanheim Kallim. H. in Dian. 87. 
Ovid Met. XIV, 515.), der auf Felſen und Berggivfeln, wie in Thälen 
umberfääweift, bald jagend, bald mit ven Nymphen Tänze aufführend (Hom. 
Hymn, in Pan. 6. 13. 20. Aeſch. Pers. 448, Theofr. I, 16. Bauf. VIII, 
42,2.). Er ift Befchüger der wilden und zahmen Heerven, deren Fruchtbar— 
feit er mehrt (Ovid Fast. II, 271. 277. Virg. Eel. I, 33.), gewährt ode 
verfagt den Jägern Beute, und ift felber eim tüchtiger Jäger (Heſych. s. v. 
"Ayoevs), befhügt die Bienenzucht und den Fiſchfang (Theokr. V, 14. Anth. 
Pal. VI, 239. X, 10.), liebt die Muſik, erfindet die Hirtenflöte — Syrint — 
(Birg. Ecl. II, 31. Hyg. fab. 274.), bläst fie ſelbſt meifterhaft, wetteiſen 
darin fogar mit Apollo (Ovid Met. XI, 153. Vgl. oben ©. 9.), und unter | 
richtet auch Andere darin, 3. B. den Daphnis (Kom. Hymn. in Pan. 15. 
Theokr. I, 3. Anthol. Pal. IX, 337. X, 11. ®irg. Eel. I, 32. W,5% 
Serv. Virg. Ecl. V, 20.); au machte er fih aus einer Seemuſchel ein 
Art von Irompete, dur deren Schall er tie Titanen, als fie im Kamp 
mit den Göttern waren, in panifchen Schreden verfeßte (Eratofih. Kat. 27.) 
Gr hat eine furchtbare Stimme (Val. 31. II, 51.), und ala Waldgott jun | 
er auch wohl ven Wanderern Schrerfen ein (Eur. Rhes. 36.), verftcht fd 
aufs Weiffagen, und unterrichtet fogar ven Apollo darin (Apollod. I, 4,1) 
Er foll ferner mit Zeus auf dem Fretifchen Ida erzogen ſeyn (Eratoſth. 1.1. 
Hyg. fab. 196.), und ihm fpäter beigeftanden haben gegen Typhon (Apolkt. 
I, 6.) und gegen die Titanen (Hyg. Astr. II, 28.), und iſt ein Diener m 
Begleiter der Kybele und des Dionyſos (Pind. fr. 63. p. 591. B. Lurim. 
D. D. 22. Val. Fl. III, 47. Paläph. de incred. 11.). In den bionsfiide 
- Aufzügen und in den Chören der Satyroramen läßt man fogar mehrere Pan 
(Panes oder Panisci) auftreten (Nonnus Dionys. XIV, 71.), melde al 
zweifüßig befchrieben werben (Theokr. IV, 63. Pauſ. VII, 18, 3. ®Propet 
II, 17,34. Ovid Met. XIV, 638.), vergleihen Tauriscus einen malte (Pl 
XXXV, 40.). Neuere Mythologen verwechielten dieſe Letztern oft mit da 
Satyren und Silenen, und erft Heyne (Antiguar. Samml. Thl. II. ©.) 
bat hierüber Licht verbreitet. ALS Freund des Tanzes und des Gefanges litt 
Pan die Nymphe Syrine (Ovid Met. I, 691 ff. Serv. Virg. Ecl. II, 31.) 
der die Charis Peitho (Hemfterh. Luc. I, p. 272.); als Waldgott halt 
er Liebedumgang mit der Echo, mit welcher er die Iynr zeugte (Tzetz. Lycopkr. 
316.). Nah Virgil (Georg. II, 391.) ftand er auch mit der Luna ii 
Liebesverhältniß. Sein Kampf mit Eros (Serv. Virg. Ecl. II, 31. Welde, 
Ztſchr. f. alt. Lit. u. Kunft Bo. I. S. 475), der Alles belegt, alſo and 
‚den Pan, iſt wohl nichts weiter ald eine poetifche Bezeichnung feiner Br 
liebtheit und Lüfternheit. — Heilig war ihm die Fichte, die durch Verwand 
lung der von ihm geliebten Nymphe Pitys entftanden ſeyn fol, um Mr 
Steineihe (Rucian. D. D. 22. Ovid Met. I, 699. Propert. I, 18,9 
Tibull. IL, 5, 27. Sit. Ital. XII, 331. Voß zu Virg. Ecl. VII, 24.). & 
wird auch beſchrieben mit Fichtenzweigen bekränzt, mit rothem Antlig, un 
mit einem Luchsfell bekleidet (Hom. Hymn. VI, 25. Virg. Aen. VII, 8. 
Ecl. X, 26. Sil. Ital. 1.1.). — Die orphiſche Hymne auf Ban nennt dm 
jelben zwar auch einen Hirtengott, ſtellt ihn aber zugleich dar als den Im 
begriff des Himmels, der Erve, des Meeres und des Feuers, und nennt ie 
den Regierer der Welt, den Schöpfer, ven Lebengeber, den Früchteſpende 
(Orph. Hymn. XI.), und hierauf beruht vieleicht die allegorifirende Dar 
ſtellung welche Servius (ad Virg. Ecl, II, 31.) von Pan macht. Herd 
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U. identificren ihn mit ähnlichen ägyptiſchen Gottheiten (IT, A6. 145. 
od. I, 25). Ueber die Vermandtfchaft feines Weſens mit dem Faunus 
Römer |. Stuhr, Religionsfsfteme der Hellenen ©. 311. Hartung, Rel. 
MRöm. II. ©. 158., und über die Aehnlichkeit mit ver römifchen Gottheit 
led ſ. Hartung a. a. O. S. 150. — Geopfert wurden ihm Böde, Laͤm⸗ 
. Kühe, Honig, Moft und Milh (Theofr. V, 58. Anth. Pal. II, 630. 
= VI, 96. 239. VI, 59.), und es wurden ihm gemeinfchaftlich mit Dio- 
B und ven Nymphen Opfer gebracht (Anth. Pal. VI, 154. Pauſ. II, 
7.). Die Sage verfegt ihn auch ald Steinbock unter die Sterne (Eratofth. 
27. Hyg. fab. 196. Astr. II, 28.). — Heiligtümer des Pan fanden 
Forzugsmeije in Arfadien, 3. B. zu Heräa (Paul. VIII, 26, 2.), auf 
Wnomifchen Gebirge bei Lykoſura (ibid. VIII, 38, 8.), zu Megalopolis 
#30, 2. III, 31, 1.), unweit Afafefion, wo in feinem Tempel ein 
Mes euer brannte und zugleich ein Drafel fih fand (VIII, 37, 8. 9.) 
ED. Er hatte aber au in andern Theilen Griechenlands feine Tempel; 
er ward verehrt in Argolis auf dem parthenifchen Gebirge (VII, 54,5.) 
"fu °rögen (II, 32, 5.); ferner in Sifyon (I, 10, 2.), zu Oropos 
584, 2.), zu Athen (I, 28,4. Herod. VI, 105.), bei Marathon (I, 32, 
), auf der Infel Piyttaleia bei Salamis (I, 36,2. Aeſchyl. Pers. 448.), 
Barnaf (Bauf. X, 32, 5.), zu Homola in Theſſalien (Theokr. VII, 103.). — 
Ütamen. Gemöhnlid heißt er vous, der Kirtengott (Som. Hymn. in 
5. Bauf. VIII, 38, 8.), und daher armenti custos (Ovid Fast. II, 
47 277. Birg. Ecl. I, 33.); ferner ’Ayosvs, der Jäger (Heſych. s. v.); 
‚Mugooos, ale Gott der Bienenzucht (Anth. Pal. VI, 239. X, 10.); axrıog, 
Mengott (Theofr. V, 14.); Koorıs, al8 Enkel oder Urenkel des Zeus 
Eip. Rhes. 36.); opeoıpoirns und geAoyopog (Anal. Br. II, p. 694. 
Du. Pers. 448. Som. Hymn. Pan. 6. 13. 20. Anth. Pal. IX, 142.); 
es mach feiner Erzieherin, der Nymphe Sinoe (Pauf. VIII, 30, 2.); 
EEoio5, zu Trözen, weil er durch Träume Heilmittel gegen die Peſt ange» 
FiBauf. II, 32, 5.); feiner Geftalt wegen: duxeows, alyınoönz (Kom. 
in. Pan. 2.), aıyıßorns (Theofr. Epigr. V, 6.), semicaper (Ovid Met. 
W515.), aykasdeıpos, avyuneız, növyeAog (Kom. Hymn. Pan. 5. 37.); 
I nach den Orten feiner Deore: deus Arcadiae (Virg. Ecl. X, 26.), 
Zeaens, Tegaeus, Maenalius, ZxoAsitaes nah einem Hügel bei Megalopolis 
4, Aen. VIII, 344. Propert. II, 3, 30. Bauf. VIII, 30, 3. Theokr. 
23.). — Künftlerifhe Darftellungen. Die Alten ftellten ihn als 
fehen, rauhen, gehörnten, frummmaflgen, ziegenfüßigen, wollüftigen 
ienſchen dar, ver bald als Tänzer, bald als Syrinrbläfer auftritt (Hirt, 
fol. Blobch. II. ©. 161 ff.). Im Museum Capitolinum finden ſich zwei 
© als Karyatiden mit Bruchtförben auf den Köpfen; ein anderer mit einer 
Bantin im vatican. Palaft, wo man auch eine Gruppe antrifft in der ein 
Feinem Faune einen Dorn aus dem Fuße zieht (Mus. Flor. T. I. t. 86. 
 Montfauc. Suppl. T. I. pl. 64.). Gnolich findet fich öfter der Kampf 
Ertos mit Pan dargeftelt (Welder, Ztihr. f. alte Kunft u. Lit. Bo. V. 
4 C. Pitture d’Ercol. T. II. 13. Spon Misc. sect. II. n. 15. 38. 
fi Mem. Bresc. p. 148.). [Pfau.] 
Panncöa (Ilaraxeıc), Tochter des Asklepios (Schol. Ariftoph. Plut. 
welche zu Dropos einen Altar Hatte. [ Pfau.] 
"Panachaea (Ilarayaıc), Beiname der Demeter zu Aegion, wo fle ein 
Mirthum neben dem des Zeus Homagyrios hatte (Pauf. VII, 24,3.). [ Pf.) 
® Panachaeis (Tlarayaıs), Beiname der Athene (Pauf. VII, 20,2.). [Pf.] 
" Panachaicum, Gebirgszug bei Baträ in Achaja, deſſen höchſte Spitze, 
Boivhiä, auf 6322 F. engl. angegeben-wird. Leake Morea II. p. 139. 
I. Volyb. V, 30. [West,] 
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Panacra (IIeranoe), nah Callim. H. in Jov. 51. u. Steyh. & 
p.523. ein Berg auf der Infel Kreta, der mit dem Ida zujammenhing. i 
auch Tzſchucke ad Melae I, 7, 12. Vol. II. P. 2. p. 547. [F.] 

 Panacrum (]Ieraxoor), nad Steph. Byz. p. 923. eine 
Inſel Eyprus. [F.] | 

Panactum (Ilavartor, Thuc. V, 3. PBauf. I, 25. Steh. i 
p. 523.), Ort an der Grenze von Attika und Böotien, der Anfangs bi 
war, fpäter aber nach mehrmaligem Wechfel der Befiger in den Hänkg 
Arhener blieb und zu Attika gerechnet wurde (vgl. Müller, Oromenos & 
u. Poppo Prol. in Thuc. II. p. 261.). Müller und Kiepert ſehen F 
die Stelle des heut. Shyfto⸗Kaſtro (dad aber wohl richtiger das alte & 
ift), Roß aber (Ar. Int.Bl. 1837. Nr. 5.) glaubt feine Ruinen zu 
den Ebenen von Gleutherä und Oenoe wefll. von Skurta gefunden zu & 
Pol. au Xeafe North. Gr. II. p. 370. und deſſen Attifche Demen, 
von Weftermann ©. 131. [F.] } 

Panaei (/laraiocı, Thuc. II, 101. Steph. Byz. p. 523.), 1 
dem Stamme. der Edonen gehörige thraciiche Völkerſchaft in der Gegen 
Amphipolis. [F.] 

Panaenus, Jlararos, Bruderfohn (adeApıdovs, Gtrabe 9 
p. 354. A., nad Pauf. V, 11, 6. Plin. XXXV, 8, 34. XXXV, & 
Bruder) des Phidias, lebte um DI. 83. (Plin. XXXV, 8, 34.) umd beißt 
fih ald Maler an den Werfen des Phidias; namentlich beforgte er din 
lihe Emailarbeit (ö« yoayn uewmunusre, Bauf. V, 11, 2.) an wm 
wande und Thron des olympifchen Zeus (Strabo 1. 1.), und die Su 
welche den Thron ded Gotted umgab jehmüdte er mit Gemälven aus,‘ 
1.1. Im Pallastempel zu Elis trug er den Stufüberzug der DM 
einer Auflöfung von Milh und Safran auf, und Plinius (XXXVI,& 
erzählt noch zu feiner Zeit fei der Geruh und Geſchmack dei Sum 
der Benegung mit Speichel hervorgetreten. Will man nicht dieſe 
richt ald eine unbedeutende Künftleranekoote betrachten, wobei ed MM 
ſächlich um den Safrangeruch gehandelt habe (Kugler .über vie Pe 
©. 6.), fo muß Panänos Gemälde auf diefem Änwurf ausgeführt i 
f. Böttiger, Ar. der Malerei ©. 55. Letronne Peinture mur. P4 
In demfelben Tempel fland von Colotes, dem Schüler des Phi 
Palasftatue, deren Schild Panänos im Innern bemalte, Plin. A 
Sein berühmtefted Werk war die Schlaht von Marathon in der 4 
Pauſ. V, 11, 6. I, 15, 3. Plin. XXXV, 8, 34., an welder ud # 
Theil gehabt zu haben ſcheint (ſ. oben ©. 5.). Im einem Wettlamp 
Timagoras und Chalkis wurde er von diefem überwunden, Plin. & 
9, 35. [W.] | 

Panaetius, 1) der Stoifer, Sohn des Nikagoras, aus eiact 
jehenen Bamilie zu Rhodus abftammend (Strabo XIV, p. 655. odet f 
Suid. s. v. ic. Acadd. II, 33.); feine Geburt werden mir, nicht mi 
flu8 (De scriptt. hist. phil. II, 13. $. 1. 2.) um 582 d. ©t., ſenden 
van Lynden ($. II. p. 12.) richtiger um 569, feinen Tod um 642 & 
anfegen dürfen. Unter feinen Lehrern werben Krated aus Mallus (1.4 
XIV, p. 993. C. vgl. van Lynden I. $. VI), den er wahrſch. zu Pe 
hörte, dann Antipater von Tarſus (Eic. de divin. I, 3, vgl, von m 
$. IX.), nah Suidas auch Diogenes von Babylon (vgl. van Londınyt 
genannt ; daß aber Polemo, ver Berieget, wie Suidas angibt, ebene 
Lehrer geweſen, wird fich ſchwerlich mit der Chronologie vereimigms 
(f. van Lynden I. $. X.). Bon Athen aus, wo er fid zum Polen 
gebildet Hatte, ſcheint B., jedenfalls nicht vor 598 d. St. nad Rom geil 
zu fein. Hier fam er bald in nähere Verbindung mit Lülius und de 
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dem jüngern Scipio, der ihn in fein Haus aufnahm und deſſen fteter 
eiter er ward (vgl. Eic. Tusce. I, 33. Acadd. II, 2. ad Att. IX, 12. 
e Finn. IV, 9. Bel. Bat. I, 13.); er befand fih bei Scipio auf deſſen 
em Zug wider Garthago, und begleitete ihn zwei Jahre nachher (611 d. St.) 
f feiner Reife nah Aegypten und Aflen (Eic. Acadd. II, 2.); daß er mit 
in etwas älteren Polybius dadurch ebenfalls in nähere Verbindung ges 
Amen , läßt fih wohl nicht bezweifeln (Eic. Rep. I, 21. vgl. van Lynden 
$. XI.). Ban. hat das Meifte beigetragen zur Einführung und Verbrei— 
9 der griechiſchen, bei. der ftoifhen Philofophie in Rom, melde durch 
dp Moral dem röm. Charakter wie den röm. Verhältniffen am entfpredhend- 
Piwar. Unter jeinen Schülern in Rom werben, neben Scipio und Lälius, 
Kesteren Schwiegerjühne C. Fannius (Eic. Brut. 26.) und DO. Mucius 
Ela, der Augur (vgl. oben ©. 184.), genannt, ferner DO. Aelius 
er, des Scipio Schwefterfohn (Eic. Acadd. II, 44. Tusce. IV, 2.), P. 
Erin Rufus, der eine Selbftbiographie gejchrieben (ic. Brut. 30. De 
jee. III, 2.), M. Bigelliud (Cic. de orat. IH, 21.), und gewiß auch no 
n Andere (vgl. van Lynden I. $. XIII.). Wann Pan. Rom verlaſſen 
fen mir nicht, wahrſch. nah dem im. 6250. St. erfolgten Tode des Sti- 
F num fcheint er, wenn wir nicht einen dazwifchenliegenden Aufenthalt zu 
anzunehmen haben, zu Athen, als Nachfolger des Antipater auf 
ehrſtuhl der Stoa, etwa um 630 d. St., den Heft feiner Tage zuge— 
et zu haben (Eic. Tuscc. V, 37. vgl. van Lynden I. $. XII), ohne 
das von den Athenern, wahrfh. ald Anerfennung feiner Verdienſte, 
M-amgebotene Bürgerrecht anzunehmen (ſ. Proclus ad Hesiod. "Eoy. 707. 
2351. ed. Heinf.); nah Suidas flarb er auch zu Athen. Unter feinen 
BER gebilveten Schülern, welche bei Athenäus V, p. 186.A. Panätiaflen 
könnt werben, ragt vor Allen Poflvonius hervor, dann Mneſarchus (f. ob. 
#418.), der ibm’zu Athen als Lehrer folgte (Cie. De orat. I, 11. 18. 
äd. II, 22.), Apollovorus, der Berfafler der Attifchen Bibliothek (f. Suid. 
Ak u. Br. I. ©. 620.), Hecato (Eic. Of. II, 15.) und Plato, beide 
Mhedus, Apollonius von Nyfäa (f. Br. I. ©. 626.) u. U. (vgl. van 
Ben I $. XIL p. 56 ff.). Banätius fcheint das Schroffe der ftoijchen 
le Dur Berichtigung der andern philofophifchen Richtungen, be. der -. 
fait platonischen (er nannte Plato den Homer unter den Philofophen, 
bie. Tusec. I, 32.) gemilvdert und durch Vermeidung alles Abſtoßenden 
Eile aller der Spisfindigfeiten in welche fhon damals die Schule ded Zeno 
ben war, und durch Hervorhebung ihrer praftifhen Seite populär ge— 
Br zu haben; vgl. Eic. De Finn. IV,28. Daher zeigt fich bei ihm hie und 
Fine Abweichung von dem firengen Dogmatismus der Stoa und eine Hin—⸗ 
Sung zu der Probabilitätslehre oder gar Skepſis der neuern Akademie, 
J B. in der Lehre von der Mantik u. Aehnl. (Eic. De Divin. 1, 3.7. 
’ Acadd. II, 33. Diog. Laert. VII, 149.), in feiner Verwerfung der 
fe son einem Weltbrand (Eic. de Nat. Deor. II, A6. Diog. Laert. VII, 
2.), ferner in der Lehre von den Theilen ver Seele (Tertullian. de anim. 
N), und von der Linfterblichfeit (vgl. Eic. Tuscc. I, 32. vgl. 18.) u. N. 
san Sonden 11. $. I. p. 68 ff.). Er begann fein Syſtem — nicht wie die 
beren Stoifer mit der Logik, fondern — mit der Vhyſik (Diog. Laert. VII, 
J und betrieb auch die Naturkunde eifrig (vgl. Eis. Rep. I, 10.); das 
Entgrwicht aber legte er auf die Ethik, und auf diefem Gebiete bewegten 
auch die meiften feiner Schriften; an eigenthümlichen, von der Lehre der 
fa abweichenden Anfihten fehlte ed auch hier nicht, wie z. B. in ber 

wung der Tugend in eine zwiefadhe, eine theoretifche und eine praftiiche 
4. Sarrt. VII, 92.), in der Verwerfung der Lehre daß die Tugend allein 
eichung der Zwecke des Lebens genüge (ibid. 128.) oder ber ſtoiſchen 
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Anftcht von der areAynoie und amade (Gel. N. Att. XH, 5.) wi 
Unter feinen Schriften, von denen nur unbedeutende Reſte auf und gefomg 
find, nennen wir zuerft die Schrift veoi aipdoewr (bei Diog. Laert. IE 
87. vgl. 85.), über die philofoph. Schulen; vielleicht gehört aud dahin 
über Socrates einigemal unter dem Namen, ded Panätius, jheinbar wi 
‚eigene Schrift (87 rois nepi Luxparovs, Plut. Aristid. 27. vgl. 1. J 
XI, p. 556.), angeführt wird; vgl. van Lynden p. 62 ff. 114. Eind 
were des P. Scheint aber dad noch in Rom (va er nad Eic. de Of} 
noch dreißig Jahre nachher Iebte), alfo um 612 d. St. abgefahte Wk 
die Pflicht, meoi Tod xadrnorrog in drei Büchern geweſen zu fein, 1 
Gicero (f.ad Att. XVI, 11. De Of. II, 17. II, 2. Gel. N. Au. XIII, % 
feinem Werfe De officiis, bef. in den beiden erften Büchern, baupıiäl 
Grund gelegt hat. Pan. hatte in diefem Werfe zuerſt das Weſen ver 
aus dem GSittlih-Guten, das durch fle realifirt wird, bergeleitet und 
dann die verfehiedenen Pflichten in den verfchiedenen Verhältniſſen dri 2 
mit befonderer Rüdfiht auf Staat und Politif, entwidelt, vgl. vÄni 
11. $. III. p. 79 ff. Beier ad Cic. de Office. I. p. 196. II. p. 423, % 
wird noch angeführt eine Schrift ep: svdvuiag, über die Seelenrußel 
Laert. IX, 20.), aus welcher wohl Manches in die gleichnamige, 
handene Schrift des Plutarch übergegangen ift (vgl. van Lynden IL 
. 115.); von einem an OD. Aelius Tubero gerichteten Brief, ver weril 
Snhalts geweſen zu jein fiheint, ift in mehreren Stellen des Cicero & 
(Acadd. II, 44. Tusc. IV, 2. vgl. van Lynden p. 116 fj.); ebenio.da 
XII, 8.) von einer Schrift meoi mporoias; nad De Lege. Ill, & 
P. au über die Magiftrate geichrieben zu haben, wie no Anm 
dem wir aber nicht einmal den Titel kennen. Vgl. über Pandtin, 
Suidad, der irrthümlich zwei Philofophen diefed Namens annimmt fl 
Lynden p. 6 ff.), Bruder Hist. crit. phil. I. p. 980. Wabric. BibB 
p. 967 f. Sure Onomast. I. p. 132. Jonflus de Scriptt. hist, FM 
13, 1. Carl Günth. Ludovici Progr. de Panaetii iun. Stoici ph 
meritis etc., Lips. 1734. 4. und bei. F. ©. van Lynden Disp. 
de Panaetio Rhodio, praeside D. Wyttenbach, Lugd. Bat. 1802. 8 
Observations sur quelg. ouvrages de Panaetius in d. M&m. de TI 
de France, classe d’hist. et lit. anc. II. p. 81. und früher von® 
Mem. sur la vie et les ouvrages de Pan. in den M&m. de l’Acad.% 
seriptt. X. p. 7583. (deutfh in Hißmanns Magazin für Pie 
S. 263 fj.). — 2) Müthematifer, jchrieb nah Porphyr. in Plolems 
p. 244. 267. 269. mepl To» xara yewuergiar xal uovomn» Aoyam all 
naror. — 3) Befehlöhaber einer Trireme, welcher vor der Schlacht MM 
lamis zu den Griechen überging (Herodot VI, 82. Blut. Themist. % 
4) von Ariftophanes (Eqq. 243. vgl. Schol. ad Av. 440.) verfvoiteie 
5) Tyrann von Leontini in Sicilien OT. 43, 1. 608, nad &m 
R 1408 (1403 nad Hieronymus). Vgl. Ariftet. Pol. V, 8, 4 # 
olyän. V, 47. [ West.] Y 
Panaetolium, nach Plin. IV, 2,3, ein Gebirge in Aetolicz 
wahrſch. das heut. Geb. Vienanorde öftlich neben Thermon, in meldet 
das Banätolium oder die allgemeine Verſammlung der Aetoler & 
wurde (Liv. XXXJ, 29. 32. XXXV, 32. Böckh Corp. Inser, Gt. 
vgl. Thut. III, 94—102. Polyb. II, 2.). Vgl. Krufe Hellas I, 2.88 
u. 2eafe North. Gr. I. p. 131. [F.] J 
Panaeus, Steinfchneider auf einer Gemme der K. Bibliothel In® 
f. @larac Descer. des antiques p. 421. Gaylus Recueil VI. pl. AM 
M. Rochette Lettre à M. Schorn p. 147. [W.] ' 
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"Panagra (Ileroyye, Ptol. IV, 6, 27.), eine gätulifhe Stadt im 
Imm Libyens am Libya-See und in der Nähe des Nigir, wahrfch. die 
bt Semagda des Gorifi, die auch an einem See lag und 300 Mill. oder 20 
reifen von Tirfa entfernt war, von welcher Ptol. fein P. 70 g. M. entfernt. 
ı @ellar. Orb. ant. IV, 8. Vol. I. p. 218. u. Mannert X,2. ©. 571. [F.] 
"Peanara, ſ. Panchaea. 

anasz en Ptol. VII, 1, 61.), Stadt am Indus in-India 
gem. . 
anssa (Ilareoove, Ptol. VII, 1, 71.), Stadt der Noifathri am 
Hrentus in India intra Gangem. [F.] 
Panathenaea, Ilaradyra, das größte und wohl auch das Ältefte 
Friſche Veit der Atdener zu Ehren der Athene Polias, welches alle 
Mbibeile eined großen hellenifhen Feſtes in fich vereinigte (Heſych. s. v. 
ira, N rar Adnraior &oorn xai 6 ayar). Will man den atti« 
Mihene-Eult auf Kekrops zurüdführen, welcher denſelben aus Aegypten 
Dellad gebracht habe (j. Minerva u. Neith), fo darf man wohl aud 
een Spuren eines ſolchen Feſteultes von der Verehrung der Neith ab- 
ı- PBaufanias (VII, 2, 1.) ftelt die Panathenda, die Lyfäa und die . 
ra als Die Älteften helleniihen Befte nebeneinander, von melden die 
ipien auf die Götter, die Lykäen auf Lykaon, die Panathenäen (nad 
ülteren Namen Athenäen) auf Erichthoniod als ihre Gründer zurüd- 
rt worden jeien. Den Lykaon fegt Pauſanias chronologiich dem Kekrops 
el, jo daß aljo die Athenden früher ald die Lykäen eingefegt worden 
Mi, jpäter jedoch als die Olympien, laut Mythos und Prieſterſage. Die 
be Ehromif führt die Panathenien (der Urheber wählte den jüngeren 
figeren Namen flatt des älteren außer Gebrauch gefommenen) auf Erich— 































08 zurüd und fegt die Gründung fomit 729 oder 730 Jahre vor DI. 1. 
6 €. Inser. n. 2374. T. I. p. 295., dazu d. can. chron, p. 325. u. 

p. 313 ff.). Nachdem Theſeus die attiſchen xoum: zu einer gemein» 
hi Stadt zufammengezogen, wurden von ihm die Athenäen als ein 
frigungs- oder Bundesfeft unter dem Namen Banathenäen begangen und 
ie Zeiten eingefegt (rm re mol 'Adnvag myognyogevoe xal Ilare- 
Be. Bousier Eenoinoe wnırnv. Plut. Thes..24. Vgl. Apolod. III, 13, 14. 
3,7. Suiv. s. v. Ilaradnr.). Androgeos, ded Minos Sohn, fol um 
Beit nach Athen gefommen fein, an den Panathenien als Agonift Theil 
men umd alle Wettfämpfer beflegt haben (Apollod. II, 15, 7.). Größere 
firät und allgemeinere Theilnahme fremder Staaten erhielt das Feſt erft 
dem Archon Hippofleives (DI. 53, 3. 566 v. Ehr.), ſechs Jahre vor 
Berrihaft des Pififtratos. Dies geſchah ganz befonderd durch Einführung 
umischen Agon. Denn bisher hatte die agoniſtiſche Feſtlichkeit nur im 
fenrennen beftanden, fo mie die Sage bereitd den erften Gründer des 
©, den Erechtheus, einen Wettfampf im Roßwettrennen veranftalten läßt, 
effen Erfinder jener zugleich bezeichnet wird. — Mit der Einführung 
munifchen Agon erhielt die Beier zugleich eine pentaeteriihe Beftimmung. 
5 wurde nun zum Sauptfefle, neben‘ welchem noch alljährlich eine Eleinere 
Statt fand (Lyfiad amoA. dwpodon. p. 698.). Das Präpdicat ueyale 
wir Heionders häufig auf Inſchriften (Böckh C. Inser. Nr. 380. 1068. 
in Syll. Inscr. Gr. p. 33. 323. 357. u. a.). In der clafflihen Zeit 
4 vie großen Panathenäen von den grieh. Autoren gemöhnlih einfach 
Bileradmvauz bezeichnet. (Ueber die [Ivadrraız wxga f. unten ©. 1110.) 
& Die Zeit der Beier betrifft fo Haben wir vielfahe Beweiſe daß bie 
; Der großen Vanathenäen in jedem dritten Olympiadenjahr kenne 
se. DT. 53, 3 Hatte Piflftratos die Panathenäen angeorbnet, wie ſich 
großer Wahrjeinlichfeit nachweiſen läßt, umd zugleich die gymniſchen 
ug, Real-Enchcop. V. 70 
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Wettkämpfe hinzugefügt. In derfelben Olympiade war auch ben Neme 
neuer Beftglanz durch die Anoronung ver Argeier zu Theil geworden (W 
bei Eufeb. OAvuz. p. 39. Scal.: Neuse moWror Tydn arar vn’ A 
ner& 70» En’ ’Aoyeuoow. Vgl. Eorfini F. A. II, 91.), ein Beweis vaf 
haupt die Agoniftit um diefe Zeit einen mäthtigen Aufſchwung nabım) 
66, 3 wurde bei der Beier der Panarhenäen Hipparchos ermortet. AA 
wurde höchſt wahrfh. der ayaor novomog hinzugefügt. DI. 85,3 man 
Vollendung des Hekatompedon die colofjale Athene Parthenos des % 
aufgeftellt und eingeweiht, was gewiß nur an dem glänzendflen | 
Göttin vorgenommen wurde. Noch fpäter wird die eier dei dritick 
von Ol. 9% durch Lyſias (p. 698, 2.) fo wie durch eime Juichriil 
(Böckh C. Inser. Nr. 147. Vgl. Corſini F. A. II, 91 fi. Diss. 
Seit der Aufnahme des muſiſchen Agon erſtreckten ſich vie Herliäke 
mehrere Tage. Aus verihiedenen einzelnen Umftänden läßt ſich mit i 
Sicherheit ermitteln daß die geſammte Beier vom 25ſten bid zum 2 
fatombaion währte, alfo vier Tage, fo daß ver legte Tag der gi 
nämlich der Procefflondtag war, an welchem ver feftliche Zug mit ke 
- Statt fand. (Vier Tage des Feſtes bezeugt die Breslauer Hantſ 
Scholien zu Guripid. Hecub. v. 465. Bgl. Allg. Enceyel. II, 10, % 
Die Beftandtheile der Panath. wie jedes andern großen Keil 
theils die gemeinfamen Beftlichkeiten, welde in Opfern, Aufzugen, 
und Luftbarkeiten verfchiederer Art beftanden, theils die ayarıs, W 
den meiften Feſten zur Hauptſache wurden, jo daß häufig das F 
ſchlechthin durch ayar bezeichnet wird. Der panathenäiſche Agen 
der großen Proceſſion, mithin der Sauptfeftlichfeit vorausging, MM 
drei Theilen, den vitterlichen, den gymniſchen und den mufiichen & 
Die ritterliden, dem Mythos zufolge die Älteften, wurden 
der altadeligen Gefchlechter, und mochten jeit dem Aujblüben ver 
und anderer nah Glanz firebender reicher Bamilien das einbal 
zoogeir bedeutend befördern (f. Kraufe Gymnaſt. Thl. I. S. 566. LE 
In der Älteren Zeit mochten bie beliebteſten Arten des Mer 1 
Viergeſpann, mit dem Zweigeſpann, mit einem einzelnen Rob 
zwar, wie zu Olympia, mit Unterfheidung ausgensachjener Rofie w 
Dazu traten im DBerlaufe der fpäteren Zeit mehrere ganz neu @ 
Rennens, welche zu Olympia niemald Aufnahme gefunden hatten. % 
gewähren und drei Infhriften Belehrung, welche aus der Zeit work 
bis 148 ftammen, die Peuſſonel'ſche, die Mufeums- und die Roßſche 
(j. Annali d. Inst. di Corr. arch. I, 156 ff. u. Intelligenz Blatt % 
Lir.Zeit. 1835. Juli, Nr. 33 f.). Im ver Peuſſonel'ſchen Inſchrift ia 
Ausländer und Athener, in folgenden Kampfarten der Männer ml 
verzeichnet: 1) den hiox 5 erBıßalwr, auch rioxo⸗ Leryes — 
nannt, und den aroßerne, eine Art des Wettrennens melde and 
ſtammte, nur in anderer Form (f. Pauf. V, 9, 1. 2, Kraufe Ort 
S. 570. 804.). Inmitten des Rennens fprang nämlich der «roderm 
reoederng genannt, vom Wagen, lief neben dieſem mir gleicher SM 
feit einher und fuchte gegen Ende des Rennens den Wagen mirtm WE 
wieder zu befleigen, wobei ibm der auf dem Wagen zurüdgebliebene" 
bepililih war (Daher eydıdalwr genannt). S. Bödh Annali I. c. RM 
P: 161 ff. 2) Zwei Arten des Viergefpannd, ein Lenyos Immun 
elyog Ödirvior, daß Letztere ein Doppelrennen, wie im Wortlaufe Der 
lauf, nämlich bis an das Ziel und wieder zurüd zum Ablaufflande % 
eidı diavior, ein Wettrennen mit dem Zmeigefpann im gleicher R 
@xaumror, eim einfaches Nennen mit dem Zweigeſpann bit au DM 
4) Ein Wertrennen im Diaulos mit dem Kriegsroß in voller Rürungt 
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zuorn diavior eromkıor). 5) Ein Wetirennen mit dem Kriegsroß ohne 
fung im Diaulos und ein einfaches Rennen mit demſelben Roß. 6) Mit 
gewöhnlichen Roß im Diaulos und im einfachen Nennen. 7) Mit 
Bohlenzweigeipann (ovrwpidı rwAn) und mit den Fohlen im Neiterrennen 
Ar awiınn). 5) Mit dem Zweigefpann ausgewachſener Roſſe (ovrwpids 
fr). 9) Mit dem Fohlen-DViergeipann (kouer nwirn). 10) Mit dem 
Amochienen Roß im Reiterrennen (aeAnrı releiw). 11) Mit vem Kriegs: 
Beipann (apuarı no)smormpio). 12) Mit dem Prachtwagen, einem 
geipann (Levy moumxg). 13) Mit dem Viergeſpann im Diaulos,. 
Mit dem Kriegö-Zweigefpann und mit dem gewöhnlidden Zweigefpann 
kanfod. 15) Mit dem gewöhnlichen Zweigefpann im einfachen Rennen. 
dritt 16) noch ein Rennen inno moAvöpouw. Mit den Angaben ver 
lichen Infhrift flimmen die zwei übrigen im Wefentlichen überein 
Bödh Remarg. 1. c.). Dieje gejuchten Arten des Wettrennend fonnten 
imireten als die älteren den Reiz der Neuheit verloren hatten und Luxus 
Berall geltend machte. Vielleicht war der Grund dazu unter Demetriud 
eus oder Voliorfeted gelegt worden. — Der zweite Theil der Agoniftif 
b in dem aywr yuvurırog, in welchem die Arten des Wettlaufes ſehr 
altig waren. Hier kommen und die Darftellungen auf den fog. pana= 
ächen Preisgefäffen zu Statten, welche wir wenigftens für Nachbildungen 
iiber Vreisgefäſſe halten dürfen. Diefe Darftellungen zeigen und Wett— 
Kim einfachen Wettlaufe (oradıor), im Diaulos, Dolihos, im Waffens 
AKörkor, örkirnz 5u0ouos), welche eine der jedesmaligen Art des Laufes 
ende Richtung und Haltung haben. Die Stadiovromoi und Diaulo— 
Mi find in einer ftärferen Bewegung der Arme begriffen als die Dolicho— 
Di, welde vie Kräfte gleichmäßig verwendend mehr die nöthige Ausdauer 
Be Schnelligkeit berücdfichtigen, um nicht vor der Zeit zu ermatten (f. 
Gerhard Bajenbilver d. fönigl. Muf., Abb. Taf. A. Fig. 12. Taf. B. 
8. 12. DBgl. H. U. Müller, Panathenaika u. panathen. Vaſen, in der 
> Encnyel. IT, 10. ©. 299 f. Kraufe Gymnaft. I. ©. 544.), Dann 
‚wir in jenen Zeichnungen Ringer und Fauſtkämpfer im manchfachen 
Mi des Kampfes begriffen (Gerhard am a. O. Taf. A. Big. 10. Taf. B. 
2 4. 20. 22.); ebenſo Pentatblen (Abb. Taf. A. Big. 6.). Reiche 
Ind auch attijche Infchriften fpäterer Zeit, welche gymniſche Wettkämpfe 
I Banath. und andern Feflfpielen ſowohl der Männer ald der Knaben 
fe. ES werden bier wie zu Olympia waides, aysranı, arögeg untere 
Mm. Die zaideg werden wiederum in die zowrn, devreo@ und rom 
2 abgetbeilt (Böckh C. Inser. Nr. 232, p. 359 ff., dazu die Not.). 
Beliebrefte Urt des Wettlaufes war die Arunaöndpoui«, |. Bd. IV, 
Bf. Der Badellauf wird auf mehreren Infhriften unter allen gymnijchen 
Bmpfen züerft aufgeführt (Bödh C. Inser. Nr. 243.244.). Die übrigen, 
liben Kawpfarten, Ringen, Bauftfampf, Bentathlon, Panfration werden 
den angegebenen Infchriiten vielfach erwähnt (C. Inser. Nr. 232. 246. 
"4. @.). Auch mochte die Gymuaſtarchie für die Feier der Panath. die 
endſte und koſtſpieligſte fein (vgl. Oſann Syll. Inser. Gr. p. 53. 323. 
Mr. XvVIII. Böckh C. Inser. Nr. 257. u. a.). — Der mufifche Agon 
Oper am fpäteften binzugetretene Theil der panath. Agoniſtik. Mit ihm 
fe dann die agoniftiihe Fefllichkeit begonnen, ſomit war dafür der erfte 
ber Panathenien beftimmt. So erfcheinen auch im Feſtzuge des Frieſes 
Bartbenon, welcher die panathen. Proceiflon varftellt, an der Spitze des 
vie Kitharöden und Auleten (ſ. Stuart Alt. von Athen. I, 678. u. 
“or de Numismatique et de Glyptique T. II. 49.). Schon lange vor der 
fiabme des ayar wovomoz fol hier eine Recitation homerifcher Gedichte, 
Mt: aſoden⸗Vortrag, zuerſt von Solon eingeführt, Statt gefunden haben 


1108 Panathenaea 
(Eykurg. 9. Leokr. 209. $. 102.: ware vouor Ederro, ad inaorıy 


tasınoida or Ilaradıraiov uorov rar aAlmr momar baıbmbeiok 
Enn). Diefer Brauch ſcheint fpäterhin wieder eingegangen zu fein, viel 
ſchon deßhalb weil die große Manchfaltigkeit der Wettkämpfe feine Zei 
dazu übrig ließ. Zur Zeit des Platon fand indeß ein Wettftreit in verg 
Recitation noch Statt (f. Ion. c. 1. in.). Berifles war der Erfie ı 
als Athlothet die Aufführung eined ayor mrvamos an den PBanath.f 
ftaltete (Plut. Pericl. ce. 13.), feit welcher Zeit derfelbe ohne Unterkg 
beibehalten wurde. Die Hauptbeftanntbeile veffelben maren die Weit 
der Kitharöden und Kithariften, der Aulöden und Aufeten (Blut. 1. U 
loftrat. vit. Apoll. Tyan. VII, 11. Suid. s. v. Dovrıs. Schol. zu N 
Nubb. 971.). Dazu traten im Berlaufe der Zeit noch verſchieden 
Darftellungsweifen. So erwähnt Pollur (IV, 10.) eine avravkın (m 
ts avAntor Er Ilaradmraioıg ovravkovrrwr). Auf Inschriften pin 
werden in muflfalifhen Wettfämpfen anderer Staaten der xnovf, ber) 
avAneng, ber mudınog adknıng, der XopavAng, der Eynwuıorgegog,} 
eorıdapevs u. a. Arten der Heuara uovona erwähnt (Bödh C. Ink 
2758. 3088. u. a.), von welchen fo manche entfprechend den fyäteret 
des MWettrennend in den PBanath. Aufnahme finden mochten. 
rungen dramatiſcher Stüde veranftaltet worden feien bat man obme 
aus Diogenes von Laerte gefolgert (v. Platon. III, 15.: reroanı dpruent 
borto Morvoiois, Anpaicız, IFaradnraioıs). Als eine mimiid-en 
Production wird noch die Pyrrhiche erwähnt (Ryfiad aroA. Snpodonf 
eni 65 TAavxianmov dpyorrog eis Ilvogıyıorez Ilaradyraioig voii 
orraxociag nal Eni Zhorksovug Ilaradıpaioıs Tois wurpois week 
zoımRrocieg). Da die That ded Harmodios und Ariftogeiton will 
Beier der Panath. ausgeführt worden war (Philoftr. vit. Apell 
283. DI.), fo konnte es wohl gefchehen daß vielelben hier z. DB. 
fänge vom Volke gepriefen wurden. Der Schauplag der mufitsi 
führungen war das Odeion (Put. Pericl. c.13. Hefuch. s. v.). % 
muflfaliihen Wettlämpfe in den Panath. hatte Plutarch eine Sän 
(n zör Ilaradnraior yoapn h mevi Tod novamon ayaros. WW 
nova. €. 8.), worin er zugleich die Sieger in diefen Wettfämpien a 
zu haben feheint. — Die Kampfrichter der fämmtlichen Wertkümptt 
zehn und wurden nad Pollur (VIII, 93.) aus ven Phylen gemähll‘ 
Beraı dene user eloır, &is rare pvArv' Somuaoderre; Sb apyoum ii 
em, eni zo dıadeircı ra Ileradıyaız, 709 Te uovoınor vai Tor fi 
xai rw ınnodpouiar). So war Perikles Arhlothet und baute daß 
und in gleicher Eigenſchaft Tieß fpäter Herodes Atticus das panath. & 
mit penteliihem Marmor prächtig ausftatten (f. Kraufe Gymnaſt. 1.64 
Gymnafiarchen, deren Bunction fich auf die gumnifchen Wettkämpfe ver 
während der Panath. und auf die Ausftattung der Gymnaſien bezog, 
auf mehreren Infehriften vor (f. Ofann Syll. Inser. Gr. XCVIIL p.3%% 
357. Böckh C. Inser. Nr. 147. u. 2309.). Die Atblotbeten wurd 
jede Beier befonderd gewählt und ihre Function erſtreckte ſich auf DE 
Zeit der Pentaeteris (TEooepa En, Bol. 1. 1). Sie empfingen # 
machenden Ausgaben vom rauiaz der heiligen Kaffe der Athene (DM 
Inser. Nr. 147.). Außerdem traten noch befondere Emiueinrei til, } 
bie Anordnung und Auffiht der anderweitigen Beftlichfeiten obgelegen zw 
ſcheint, fo mie uaorıyopogo die erecutive Polizei bildeten. — DER 
preife beflanden wenigftens in den gymniſchen Wettkämpfen in ein 
von ben Zweigen des geweihten Delbaumes gewunden (Atben. V, 6 
Avrolvaog Ilaradıma naynpatıor Eoreparaın, vgl. Km. Symp & 
und Anthol. Graec. XIII. 19, 538, T. II, ed. Jac.) und zugleid In 
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Ben ſchönen irbenen Gefäß, mit Del von den Heiligen nopie: gefüllt 
ab. Nem. X, 34—36. Schol. ibid. u. Interpp. Schol. zu Xriftoph. 
ib. 1005. Bödh C. Inser. I. p. 1. Nr. 33. 234. p. 356. Gorfini F. 
-T. I. p. 30 f.). Meber dieſe Preisgefäffe haben wir ſowohl durch die 
& Autoren als durch aufgefundene Gefäſſe die ſchönſte Gewähr erhalten. 
& wenn aud jolche nun bereit8 in verſchiedenen europäifchen Mufeen aufs 
Üte Gefäſſe (Hpdriä und Amphorä) nicht ſelbſt ſolche einft dem Sieger 
bene Breife waren, fo find dieſelben doch ficherlich wirfliden Preievaſen 
Sildet worden. Ueberhaupt mögen ſolche Nahbilvungen attifcher Ge— 
ein Modenrtifel der Töpfer-Fabrifen geworden fein. — Der andermweis 
Beftlichkeiten (dur Eoorn zufammengefaft) gab e8 gewiß viele, über 
& und Feine genauere Kunde geworden; die wichtigften aber waren der 
Be Aufzug und dad große Feftopfer mit einem gemeinfamen Mahle. 
Aufzug (mourn) war jedenfalls der feierlichite Akt der Panathenäen. 
| umfaßte ein jehr manchfaches Perfonal, mie die erhaltenen Fries: 
From Barthenon darthun. Stattliche Nitter zu Roß, bewaffnete Bürger 
bild und Speer, die Sieger in den verfchiedenen Kampfarten der Pa— 
Böen; die Kanepboren und Erfephoren, die Sfaphephoren und Hydria- 
Mt, die oma@öngopo: und dippogopo: beftanden fämmtlich in weiblichen 
nal, natürlich in auserlefenen Jungfrauen, da ja das Feſt einer jung- 
hen Göttin galt (vgl. Uelian. V. H. IX, 8.). Alte ehrwürdige Bürger 
m Delzweige und hießen daher HaAdopopoı. Die Epheben zogen be- 
Feinber, angethan mit ftattlihen Gewändern. Andere trugen die verfchie- 
B Dpfergeräthe. Diefe Schaugefäffe (moureie, ieox dyyei«) beftanden 
emibeils aus Gold und Silber und waren von ber Hand der beften Meifter 
Amftreichen Verzierungen geſchmückt. Sie wurden in einem befonderen 
Bude, vielleiht auch nur im einem befonderen Zempelraume (mouneior 
int) aufbewahrt (vgl. Leake Topogr. von Athen ©. 92. O. Müller zu 
I Altertb. von Athen II. 678.). Dem Zuge fchloßen fih zahlreiche 
Hebmer und Zuſchauer an, von welchen jedoch feiner in bunten Kleidern 
nen durfte (Lukian. Nigr. c. 14.: or Banror Eywr (uarıov EdEwgeL 
E ei TO0 anoVRoz aneınorros, Otı nap« Tor 10409 E&noinoe ToLavrn 
& Bzosusrog #rA.). — Daß prädtigfte Schauſtück der ganzen Proceiflon 
och der große und fchöne nerkos der Athene, jenes reich mit der 
Dfen Stiderei geihmücte Obergewand, in einem großen vieredigen 
beftebend,, welches attifche Jungfrauen (soyaoriraı, Heſych. v.) umter 
Borftand zweier aoompopoı und zweier Priefterinnen (Harpofrat. s. v. 
fopeir u. Etym. M. p. 805, 43.) gewoben hatten, wie der olymp. Here 
ker Jahre ſechszehn eleiihe Jungfrauen einen Peplos woben (Pauf. V, 

Die Vorſtellungen auf demſelben bezogen fih auf die Thaten der 
F, mamentlih ihren Kampf und Sieg über die ‚Siganten (Sol. zu 
eb. Eqg. 566. und zu Gurip. Hec. 466.: &90g nv er Admpaız voai- 
far naodkrovs F Adıma nen)or, Eyorre Tag agıoreias tig Yeov, 
iris ovVong, nal @ ware yızarıwo» snoafero usra tod Los. Bol. P. 
de fest. Gr. p. 688. T. VII. Thes. Gron.), ferner auf ihre hilf» 
F Gegenwart in gefahrvollen Unternehmungen ihrer Lieblinge, wie des 
rs, des Bellerophon, der Herven vor Jlion u. f. w. Im einem ber 
er der Bruflitreifen des Peplos an der Dredpner Minerva-Statue 
Die gerüftere Göttin in Friegerifher Haltung eben im Begriffe, dem bes 
Boden finfenden Enfelados mit dem Speer den letzten Stoß zu ver— 
HBeder, Augufteum I. S. 71 ff. Taf. IX. X. Vgl. oben ©. 61 f.). 
An für jede Feier der großen Panathenien ein neuer Peplos gemoben 
$, fo fonnten die beveutendften Züge aus dem ganzen Kreife des Athene- 
508 hier nad und nach vorgeführt werden. Auf dieſem Peplos berubte 
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übrigens ganz vorzüglich das Neligiöfe der Feſtlichkeit. Er ſollie ja, 
Göttin, nämlih dem uralten Xoanon ver Arhene Polias, ald neues Ü 
gewand angethan werden, ihr ſelbſt jollte mithin eine fejtliche Fteude u 
werden. Daher eilten auch die zeitgeizigften Landbewohner wenigſtenn 
einige Stunden in die Stadt, um die Herrlichkeit des menkos zu (R 
(Blaut. Merec. I, 1. prol. 68 ff. Serv. zu Virg. Aen. I, 189.).. 34 
des Aufzugd war der Peplos an dem fog. panathenäiſchen Schiffe je 
fo angebracht daß man die eingeſtickten Bilder von allen Seiten get 
trachten fonnte. Daraus daß derjelbe einft vom Sturmwinde zerriſſen 
läßt fich folgern daß er auf dem Schiffe wie ein Segeltuch auge 
war (Blut. Demetr. 10.). Dieſes Schiff (IIeradnraizn raus) war 
diefem Behuf eingerichtete bewegliche Maſchine in Geftalt eines Shift 
welchem der ausgebreitete Peplos inmitten der Proceſſion fortbemegt 2 
Die Zeit der erften Ausrüftung eines ſolchen Schiffes läßt ſich nich 
beftimmen (vgl. Meurfius Panath. c. 19.). Es fland in der Nähe WE 
Hügeld in der Gegend der Akropolis, wo ed noch von Paufaniad fi 
wurde (I, 29, 1.). Aus ven Worten ded Paufanias läßt fich folge 
diefed Schiff von außerordentlicher Größe und Schönheit war und daß 
wirkliches Schiff war, welches auch zu Wafler gebraucht werben fonnie 
Stellen der Alten über den Peplos und das panathenäifche Schi 
Meurfius Panath. ce. 17. u. 18. — Den Schluß der gejammten 3 
feiten bildete das große Feftopfer und die damit verbundene Eoriaakl 
Kauptopfer eined jo glänzenden Feſtes und eines jo mächtigen Si 
Ehren der roAoöyog konnte natürlich nur im einer Hekatombe befichem 
machte gewiß die herkömmliche allgemeine dorieng ein foldes Op 
derlih. Es wurden dazu ausgefuchte zadgoı oder Boss reksıor gel 
Die artifhen Bürger gingen von dieſem gemeinfamen Mable meh 
nah Haufe (Arifioph. Nubb. 385.). Daß an den Panathenien & 
fränzungen ganzer Staaten, Corporationen u. f. mw. von Geiten MM 
Staated vorfamen bezeugt eine Inschrift bei Böckh (C. Inser. Nr 
Die Eleinen Panathenien, welche jährlih begangen wurden, F 
kürzeres und einfachere Feſt (man Hat nah dem Schol. zu Eurip. Mt 
drei Tage angenommen), an welchem ſchon deßhalb ein meit geringen 
Statt fand weil fein möndog zur Schau getragen, mithin aud Feinei 
zende Procefjion gehalten wurde. Der agoniftifche Theil des Sri 
fondere die gymnifchen Wettfämpfe mit vem beliebten Fackellaufe, MM 
wohl ziemlich in verfelben Ausvehnung Statt wie an den großen 
näen, da ja die Wettfämpfe ihren Zweck in fich jelbft hatten. Wa 
ber kleinen Panathenäen werden von Pollux (VIII, 9, 3.) ein Bam 
vier smiueinrai angegeben. Da die Amtörerrichtung der zehn Athl⸗ 
für die großen Panathenäen ſich auf eine ganze Pentaeteris ertrt 
fonnten fie auch an den Heinen Panathenäen fungiren. Wo die Pandl 
Ihledihin genannt werden, hat man gewöhnlid die großen zu WM 
jo 3. B. bei Themiſtios III. mosoßevrıx. p. 41. (p. 50. ed. Dind 
auch außerhalb Arhen Kleinere Panathenäen begangen wurden läßt MR 
daraus folgern daß in einer Infchrift die Panathenäen zu Athen andern 
diefed Namens in andern Staaten entgegengefegt werden (Jlaraugt 
Adnra , Bödh C. Inser. Nr. 1068.). Boifls hatte im dritten Pu 
Mayrntinci berichtet daß Ihemiftofles in dem ihm von dem Perjerküß 
liehenen Magnefia der Athene Opfer gebracht und dieſes Feſt mit benz 
1leradnreu benannt habe (Athen. XII, 45. p. 533.). Zu Ted 
eine Gilde von Panathenaiften (Böckh C. Inser. Nr. 3073.), work 
auf ein Ähnliches Feſt ſchließen Läpt. Wohl mochten au andermärt 
Kleruhen ihr einheimifches Beft der Athene zu Ehren begeben, d 
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kon Nachricht auf und gekommen wäre, da die Schriften der Alten über 
Belle der Hellenen bis auf wenige Sragmente verloren gegangen find (vngl. 
free zu Olympia ©. XIff.). Neuere Kiteratur: Io. Meurf. Panathenaea 
h Thes. Gronov. T. VII. p. 83 ff.). 9. U. Müller Panathenaica. Bonn 
7, und E. Hoffmann Panathenaicos, Archaeol. liber. ·Caſſel. M. ©. 
Amann, die Befte von Hellas 1. S. 290 ff. M. H. E. Meier, Allg. Ene. 
0. ©. 277. K. Sr. Hermann, griech. Staatsalterth. 1.9.54. [Kse.] 
"Panchaea (Ileyyai), eine fabelhafte, im füplichen Ocean der Küfte 
uklihen Arabiend gegenüber gelegene Inſel, von der uns Diod. Sie. 
146. nad) Euhemerus eine ausführliche Schilverung gibt. Sie follte 
Stad. breit fein, ſich des Herrlichften Klima's und der größten Frucht- 
it erfreuen, Weihrauch und Myrrhen in großer Menge hervorbringen, 
auch reih an Gold und Silber fein, von einer fehr gemifchten, in drei 
m (Driefter und Künfller, Landbauer, Krieger und Hirten) getheilten 
Olterung bewohnt werben und eine große und reihe Stadt Namens 
ea (Ilerave) enthalten, won welcher der Haupttempel des Zeus Tri— 
8, in welchem eine große, goldene Säule mit einer Infchrift in ver 
 Spradie der Aegypter ftehe, nur 60 Stad. entfernt ſei. Schon Mehrere 
Alten haben diefe ganze Erzählung für ein Märchen gehalten (Polyb. 
W, 5,9. Strabo I, p. 104. VII, p. 299. Blut. de Is. et Os. 23.), 
Metnd Andere nicht an ihr zweifeln (mie Died. felbft und Plin. VI, 34, 
Su, 57, 56. X, 2, 2.), und namentlih die Dichter (Luer. IL, 417. 
Ge. II, 139. IV, 379. Ovid Met. X, 309. 478. Tibull. II, 2,23.) 
Eheritwwilig annehmen und nacherzählen. Nur Mela III, 8, 8. macht, 
den Andern abweichend, die Panchaei zu einem rohen Volke neben dem 
ME Darbaricus an der Athiopifchen Küfte, dad wegen feiner Sitte Schlan- 
En cin auch Ophiophagi heiße. Auch die neueren Gelehrten haben für 
Frgen die Wahrheit der Erzählung viel geftritten. Vgl. außer den 
289. der Alten, .namentl. Weflel. ad Diod. 1! 1. Salmaf. ad Solin. 
6, Sarvuin ad Plin. H. 1. Iſ. Voß und Tzſchucke ad Melae 1. 1. 
LM. P. 3. p. 359 ff.), bef. vie Abhandl. in dv. M&m. de l’Acad. des 
# von Sevin T. VIII. p. 107 ff. (deutih in Hißmanns Magazin für 
we. ı.1. ©. 347 ff.), von Bourmont T. XV. p. 265 ff. (deutſch in 
Band Mag. II. S. 293 ff.) und Foucher T. XXXIV. p. 435 ff. (deutſch 
Yonann III. ©. 249 ff.), auch Grandpré Voy. dans l’Inde II. p. 269. 
Arie in Erſchs u. Gruberd Allg. Encycl II, 10. ©. 305 ff. [F.] 
"#ancharia, ein blos bei Ammian. XXIX, 5. (mo eine Panchariana 
16 erwähnt wird) vorfommender Ort der Provinz Afrika. [F.] 
Panchrysos, f. Berenice. \ 
Pancrätes, 1) Berf. von drei Epigrammen in der griech. Anthologie 
Bl. 1, 259. od. I, 191. ed. Jac.), die fhon in der Sammlung ded Mes . 
BR fanden. — 2) nach Athenäus (I, p. 13. B.) Verf. von Adsevzung, 
heined andern Gedicht? (von welchem vieleicht jenes ein Theil war), 
ron« Euya, in elegifcher Versart (VII, p. 283. A. C. 305. C. 321. E.); 
Dein erſtes Buch einer Koyyoon's eined WBancrate wird XI, p. 478. A. 
> 2rund iventificirt Nr. 1. u. 2.; Burette Dagegen (M&m. de l’Acad. 
"inser. XIX, p. 441.) Ne, 1.. und 3) ven Lyriker dieſes Namens bei 
& De Musie, 20. — 4) alerandrinifcher Dichter welcher durch ein Ge— 
Fauf Hadrianus und Antinous von Jenem die Aufnahme in das ale’ 
nie Mufeum erhielt; f. Athen. XV, p. 677.D. — 5) ein cyniſcher 
Aoph P. wird hei Philofir. Vit. Soph. I, 23. genannt, vießeicht derſelbe 
Fanh bei Alciphron U, 55. vorkommt. — 6) Von einem ägypriichen 
mer D., der z. B. der Meifter des durch Goethe befannt gewordenen 
fabeilehrlinga ift, erzäͤhlt Lucian. Philopseud. c. 34 ff. [B.] 
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ITaysoarıor, f. Gymnastica, ®v. II. ©. 10195. 4 

Pancrätis und Pancrato (Ileyxoarıs, Ileyrparw), Toter} 
Aldeus und der Iphimebeia, die Schwefter der Aloiden Otos und Gy 
(Bartben. Erot. 19. Diod. V, 50.). [ Pfau.) i 

Pancratius, 1) Rhetor und Commentator der Nhetorif dei Mi 
cianus. Suidas s. v. JIaynpatıog. [ West.] Ä | 

2) Unter Leo und Zeno, dichtete Oweorvrıxa, Sud. [BJ] 2 

Panerdon, ein Periyatetifer, Sohn des Leo von Byzanz, eines & 
lers des Ariftoteles, von Iheophraftus fammt feinem Bruder Melantek 
Erben eingeſetzt; ſ. Diog. Laert. V, $. 51 ff. Eudocia p. 283. [B.} 

Panda, Fluß im Lande der Siraced im Innern von Sarmatia| 
tica Öftlih vom Tanais in der Nähe der Stadt Uspe, bei Tac. Anne 
16. — 2) Stadt in Sogdiana bei Plin. VI, 16, 18. und Solin. F 
Da es aufer Alerandria die einzige Stadt diejed Landes iſt melde % 
anführt, jo ſcheint es ald ob er Maracanda meine, das au in mail 
Codd. des Strabo u. Arrian. ITeoarerda« u, Ilavanade beißt. [FE 

Pandae, Pandovi, Pandion u. f. w., ein an mehreren Pi 
Indiens erfcheinender Völfername, der Überall auf die Pandu-Oynaſickx 
Abkömmlinge der Pandavas oder der fünf Heldenſöhne des Heros } 
zurüdzuführen if. (Vol. Ritters Erdk. III. S. 1091. uw. Laſſen de Fa 
Indiae p. 36. u. in Erſchs u. Gruberd Encyel. IH, 10. ©. 319.) & 
‘nämlich finden fih in einer etwas dunkeln Stelle bei Plinius VI, 2% 
Pandae außerhalb des eigentlihen Indiens in Gedroſien oder dem Luc 
DOriten am Fl. Pomanud. Sodann erfcheinen Pandae (/laröaı), nad: 
VI, 20, 23. das einzige Volk Indiens bei dem eine Weiberherrihaitt 
führt war, im weftlichften Theile von India intra Gangem (ctma — 
Rajputana, vgl. Laffen 1. 1. und im Allg. Arrian. Ind. 8. Selin. 
(Pandaea gens) u. Steph. Byz. p. 523.). Berner erwähnt Plin. Wk 
ein Bolf der Pandorae (vulgo Pandore) in Indien, veflen Glinait 
hohes Alter erreihen follten. Dann findet ſich bei Ptol. VIL, 1,8 
IIevrdöoovor oder ridtiger Ilardwov yuge zwilchen dem Indus und PM 
(alfo im weftlichern Theile des Penjabs, wo ehemals Porus geberridt W 
mit den Städten Labaca, Sagala, Bucepbala und Jomuſa. (Val. auf ẽ 
XV, p. 686., wo’ flatt //ardioras, ai «Aov Ilwgov höchſt wahriM 
diorog, nat’ «AAovs Ilwpov zu leſen ift.) Am berühmteften endlich — 
Pandionis Regio (IIardiorog ywer, Arrian. Peripl. p. 31. 33. u! 
Vu, 1, 11.), ein Reih im ſüdl. Indien an der Küfte ded Dean, mE 
Hauptitadt Modura (noch j. Madura), das früher (bei Arrian.) tk 
größere Ausdehnung hatte als fpäter (bei Ptol.) und damals aud die — 
Colchi, Neliynda, den Hafenplag Gomar (am Gap Comorin), die RUM 
Carei, Ai u. f. w. (furz die Küfte Malabar, die Oftfüfte vom Gap Com 
bis nad dem Gap Galimere hinauf und das innere Land ſüdlich von AM 
umfaßte, zu Ptol. Zeiten aber mehr auf das innere Land beſchränkt wand 
an der Küſte nur noch den Strih am orgalijchen Meerbufen (dad 
Aegalu des Peripl.) vom Vorgeb. Kory bis zum Handelsplate Salır 
der Stadt Argiri (Apyeipov moAıs) umſchloß. [F.] 

Pandar&us (/laröaosos), ein Milefter (nah Pauf. X, 30. aus 
auf Kreta), Sohn ded Merops und einer Bergnymphe, Gemabl der ME 
thos, und DVater der Aëdon (f. d.), Kleotbera und Merope (nad Pauls 
Bater der Kamiro und Klytie), entwendete aus dem Tempel ded Ze 
Kreta einen goldenen Hund und übergab ihn dem Tantalos zur Vernat 
mie aber Zeus denſelben zurüdforverte floh P. nach Athen, und 
nach Sicilien, wo er mit feiner Frau umkam (Schol. Hom, Od. AR, % 
XX, 66.). Etwas abweichend erzählt Anton. Lib. 11. dieſe Sage [ Pas 
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‚Pandärus (Tleröavos), 1) Sohn des Lykaon, ein Lykier, berühmter 
mibuse des troifchen Heeres, der den Menelaos verwundete und von 
medeB (oder von Sthenelos nah Philoſtr. Her. IV, 2.) erlegt wurde 
u 21. II, 827. IV, 88. V, 290 ff. Ser. Virg. Aen. V, 496. Hyg. 
112.). — 2) Sohn des Alkanor, Zwillingöbruder des Bitias, Geführte 
Benead, von Turnus erlegt (Virg. Aen. IX, 672. 758.). [ Pfau.] 
Pandataria (Bart. R. R. II, 5,7. Plin. III, 6, 12. Suet. Tib. 
> Ant. p. 515.5; Ilardaragie, Strabo II, p. 123. V, p. 233.; au 
feria, ‘Miela II, 7,18. Tac. Ann. I, 53. XIV, 63., ITardarnoie, Dio 
F. 10. 13.; bei Ptol. III, 1, 79. Ilerdarogie), eine 4 g. M. öſtl. 
fiatia gelegene Infel des tyrrhen. Meered vor der Küfte Gampaniens, 
abo 250, nah dem It. Ant. p. 517. aber (fäljchlih) 300 Stad. 
fer entfernt, unter den. Raijern häufig als Verbannungsort, namentl. 
licher Glieder der Faiferl. Bamilie benugt (Dio Eaff., Suet. u. Tar. 
Jetzt Vendutene (bei Mannert IX, 1. ©. 761. Vandotina). [F.] 
ändectae, j. Corpus Juris, Bd. II. ©. 718. 

Äindömos (Ilarönuos), 1) Beiname der Aphrodite (f. d. X. Venus). 
Beiname des Eros (Blut. Amator. T. IX, p. 62.R. Plat. Symp. 
Fe.). [Pfau.] 

andicia, Drt in Bithynien, It. Hier. p. 572. [F.] 

andion (Ilardior), 1) Sohn des Aegyptos und der Hephäſtine 
88. I, 1, 5.). — 2) Sohn des Phineus und ver Kleopatra, den fein 
auf vie Berleumdungen jeiner Stiefmutter Ioäa (f. d. U. Phineus) 
Woollod. II, 15, 3. Schol. Sophofl. Ant. 980.). — 3) Gefährte 
ufros (Som. Il. XII, 372.). [ Pfau.) 

Name zweier Könige Athens aus der mythiſchen Zeit, Pauf. I,5,3. 
#4., ver fünfte in der Königdreihe, Sohn des Erichthonius und der 
Sraritbea (Apollod. Bibl. III, 14, 6.), regierte nach Eufebius 40 
256—217 vor der Zerftörung von Troja. Unter feiner Regierung 
De und Dionyfus ind Land gekommen fein, Apollod. HI, 14, 7. 
je mit feiner Mutter Schwefter Zeurippe zwei Zwillingsfühne, Erech— 
Mb Buted, und zwei Töchter, Profne und Bhilomela, von denen er 
te dem Thrafier Tereus, welcher ihn im Streite mit Labdakus unter- 
um Weibe gab, Apollovd. II, 14, 8. Thuc. II, 29. Conon narrat. 
25) Bandion H., der achte König von Athen, Sohn Kekrops' II., 
Iadern des Erechtheus und der Metiadufa, Apoll. I, 15, 5., regierte 
ebius 25 Jahr, 126—102 vor der Zerflörung von Troja. Er ver- 
Fb mit der Tochter des Königs Pylad von Megara, Belia, mit wel« 
bier Söhne, Aegeus, Pallas, Nifus und Lykus zeugte. Bon den 
Den aus Athen vertrieben begab er fih nah Megara und fam, als 
nes Mordes wegen das Land verließ, dort zur Regierung, Bauf. I, 
94. Apollod. I, 15,5: Dort war auch fein Grab, bei der Klippe ber 
ethyia, umd in der Stabt fein Heroon zu fehen, Pauf. I, 5,3. 41,6. 
Ge einer der Heroen nach denen die zehn attifehen Stämme benannt 
en, Bauf. 1, 5,3. X, 10,1. Demoſth. or. fun. p. 1397.$.28. [West.] 
6), Eine Landipige Cariens, well. von Larymna, bei Mela I, 16, 2. — 
J 28, 29. nennt an derjelben Stelle eine Fleine Stabt Paridion, oder 
fe rittigeren 2edart der Handſchr. Parydon. [F.] 

ameliönis (Ilerösori;), Tochter des Pandion, Profne (Heflod. Opp. 
=&. Pandion Nr. 4. [Pfau.] 

Pr suis Hegio, |. Pandae. 

Pandöra (//aröwo«), 1) Name des erften Weibes, welches, von He⸗ 
BB gebildet, den Sterblihen durh Zeus zum Unheil geſchickt wurde als 
cheus das Feuer vom Himmel entwendet hatte (Hefiod. — 571 ff. 
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590.). Hephäſtos Hatte fie nach Zend’ Auftrag aus Erde (mit Thröm 
feuchtet, Stob. I, 4.) und Waffer gebildet, von reizender Geftalt, ven 
hatte ihre menfhlihe Stimme, Kraft und Schönheit verlieben. Akt 
Peitho und die Chariten waren befchäftigt der Neugeborenen nod gr 
Liebreiz zu verleihen; die Horen brachten ihr Kränze von Früblingstl 
zu ihrem Schmuck; Hermes aber legte ihr Lüge, einſchmeichelnde Rei 
Lift ind Herz, und verlieh ihr die Sprache. Zeus gab ihr eine Biqh 
welcher Jammer und Trübfal verfchloffen war. Sie erhielt den Namen Pag 
d. i. Allbegabte, weil alle Götter fie mit Gaben audgeftattet hatten. 
führte fie als Geſchenk dem Epimetheus zu, welcher fie trog der Wi 
feine® Bruders Prometheus annahm. Aus der Büchſe der Pandora] 
nun Sammer und Trübſal hervor, und famen fo unter die Menidn 
ein wenig Hoffnung blieb in der Büchſe hängen (Heſiod. Opp. DE 
Die Geburt der Pandora mar dargeftellt auf dem Fußgeſtell dei % 
bildes im Parthenon zu Athen (Pauf. I, 24, 7.). Andere Darfid 
f. im Mus. Flor. T. I. t. 38. 2ippert8 Dactyl. IT. 6. — 2) Eine ® 
fährtinnen der Hekate und der Grinyen, eine unterirdiſche Graungortit 
eifernen Leibe (Orph. Arg. 973.). — 3) Die Allgeberin, Beiname M 
(Schol. Ariſtoph. Av. 970. Heſych. s. v.). ©. Pandorus Nr. 2. fi 
Pandorae, |. Pandae _ | 
Pandörus (]leröwoog), 1) Sohn des Königs Erehtbrus m 
Prarithea, Bruder des Kefrops II. und des Metion, Gründer einm# 
laffung auf Euböa (Apollod. IM, 15, 1. Euftath. p. 281, 38.). — 
Allgeberin, Beiname der Erde (Hom. Epigr. VII, 1. vgl Pandor 4 
und des Geſchicks (Bakchyl. bei Stob. Ecl. I. p. 165. H.). [Piwf 
Pandosia (//aröoo.«), 1) Stadt des Diftrifts Tihesprotia @ 
am I. Acheron und im Gebiete der Kaſſopäer (Strabo VII, 34. & 
28. Juſtin. XII, 2. Blin. IV, 1, 1. Steph. Byz. p. 524.). — 
refte der Mauern bei Kaftri (Keake North. Gr. IV. p. 55.). —M 
Stadt (Strabo VI, p. 256.) in Bruttium, an der Grenze Luca 
Blut. Pyrrh. 26. fälfchlich zwifchen Heraclen und dem FI. Sirit) @ 
an drei Hügeln am Fluſſe Acheron (Strabo 1. I. Liv. VII, 24.), @ 
fivenz einheimifcher Önotrifcher Kürften und merfwürdig durch das zeit 
dem Könige Alerander von Epirus ertheilte Drafel, ſ. Strabo u. 3 
Juftin. XII, 2. XXI, 1. Vgl. auch Theopomp. fr.+233. Scyl p-4 
XXIX, 38. Steph. Byz. p. 524. u. Münzen bei Eckhel I, 1. p. 17@ 
hält fie bald für das heut. Gaftel Franco, bald für Anglona. 2al. 
11, 13, 175. Vol. I. p. 879. DMannert IX, 2. S. 165. Sidler I. &.4 
IIaröwßreıoa, die Allgeberin, Beiname der Demeter Omb-i 
XXIX, 3.). [Pfau.] | 
Pandrösus (/larö00005), Tochter des Kefrops und der MR 
Schweſter des Eryſichthon, der Herfe und der Aglauros, hatte in Ad 
dem Tempel der Arhene Polias ein Heiligthum (Apollov. II, 14,34 
1, 2, 5. 27, 3. IX, 35, 1. Ovid Met. I, 559 ff.). [ Pfau.) 
Paneas, f. Caesarea Wr. 11. | 
Panegyricus (zarmyvomog scil. Aoyog), eine vor einer ma 
(f. d. U.) gehaltene Rede, welche ihrer Beflimmung gemäß baut 
darauf audgeht, durch Wahl ded Stoffes, Glanz der Diction und WE 
Entfaltung redneriſcher Kunft den Beifall der Menge zu gewinnen (ud 
ad popularem aptatae delectationem, quales legimus panegyricos, K# 
Inst. Or. 11, 10, 11.). Daher das Ihema meift eine Beziehung auf 
oder das verfammelte Volk hatte (vgl. Ifofrat. Panegyr. c. 12.41 
und rühmliche Strebungen und Thaten feierte, um zur Nadhabmung 
gegen und patrigtifche Gefinnungen zu weden. Später gab man 
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en die Richtung auch auf einzelne Berfonen, und fo wurden dieſelben zu 
‚ uud bilden mit den Enfomien eine eigene Art ver epiveiktiichen 
fjamfeit (vgl. Bd. IH. ©. 135. 155. und ſ. Quintil. Inst. Or. IH, 
#.: an quis negaverit panegyricos emösırrırovg esse; ibid. II, 7,1 ff.). 
Heie Claſſe gehörte vor Allem des Gorgias OAvumenos und Ilvdınog 
Bo. III. ©. 910.), der OAvumenos und die Aoyoı marmyvomoi des 
8: j. Bo. IV. ©. 1300.; von Jjofrates bei. fein Jlermyvomos, des 
ed /laradmrainos u. A. Den Griechenland ward dieſe Gattung au 
om verpflanzt, wo jie eine linterart der suasoriae bildete. Das bes 
bite und vorzüglichite Werk aus diefem Kreiſe ift der Panegyricus des 
m Plinius, ver das Vorbild für zahlreiche Verſuche der nachfolgenden 
jeworden ift. Der Gegenftand der Rede ift Kaifer Trajanus, welchem 
ah damaliger Sitte für die Mebertragung des Conſulats eine Danfreve 
bie zugleih auch hiſtoriſchen Werth hat. Bei den fpätern Arbeiten 
Art gebietet dad ungemefjene, oft in niedrige Schmeichelei ausartende 
Feße Vorſicht. Die Form iſt hier meift gefchraubt, geſucht und blos 
Mect berechnet, was befonders in der fpäteften Sammlung diejer Gattung, 
m iog. Panegyrici veteres (vgl Bd. 11. ©. 1265.), hervortritt. Es find 
wölf Mevden, die faſt aweihundert Jahre nach dem Panegyricus des jüngern 
nö fallen, Danfadrefien galliiher Städte an die Kaiſer, auf Beftellung 
fitet von den nambafteften Rhetoren Galliens, die hier alle ihre red— 
be Kunftfertigfeit anzubringen bemüht waren. Es befteht diefe Samm- 
aus zwei Reden des Claudius Mamertinus (f. Bo. II. S.429.), dreien 
| ins (ſ. Bo. IH. ©. 277.), zweien (Nr. V. u. VIII.) aus der Zeit 
RR. Gonftantin (I. 307. 313.) von unbefanntem Verfafler, einer von 
ins (oben S. 482.), einer von Mamertinus, vielleibt demjelben dem 
Beiden erſten Reden angehören, einer von Drepanius (f. Bd. II. ©. 1265.) 
Seiner des Gorippus (ſ. Bd. I. ©. 649.); endlih gehört hieher noch 
Banegsricus des Aufonius (j. Bd. I. ©. 1224.) und des Ennodius 
30. Hl. ©. 145.), ſowie auch die in Verſen abgefaßten PBanegyrifen 
© in der ſpätern Kaiferzeit auffamen, namentlih die des Glaudianus 
&. II. S. 400.), des Merobaudes (ſ. Bd. IV. ©. 1869.), Vriscianus, 
ns u. A.; f. m. Geſch. der röm. Lit. $. 97. Wernsdorf Poett. Latt, 
U. p. 366 ff Ueber die Panegyrifen in Proſa f. die Abhandlung 
3.6. Bald in deſſen Parergg. Acadd. (Lips. 1721) p. 849 ff. Heyne 
güra XII. Panegyr. in Opusce. Acadd. VI. p. 80 ff., u. U. in meiner 
Fb. röm. Lit. $. 304 ff. 3. Ausg. [B.) 

*F (Ilernyvoız), jede größere öffentliche Verſammlung, na« 
ih auf freien Plätzen, bef. zur Begehung eines allgemeinen Feſtes. Ob 
be zufällig oder periodisch, jährlich, trieterifh ‚oder pentaeteriſch war oder 
emielben Jahre wiederholt begangen wurde (vgl. Pauf. X, 32, 9.) ift 
Bgiltig. Die ältefte Panegyris welche und erwähnt wird war bie ber 
er (Dymn. auf Apoll. 150 ff.). Die größten marmpyugeis fanden auf 
Schauplägen der vier großen hbelleniichen Feſtſpiele flat. Nächſt dieſen 
e auch jever einzelne Staat feine glänzenden Berfammlungen diejer Art, 
Yıben die an den Panathenien, Sparta an den Hyakinthien, Karneien 
ndern Feten, Argos an den Hefatombeien u. ſ. w. So hatten Thes— 
borien und Dionvfogfefte ihre rmarnyuors. Sich zu vergnügen war vorberr= 
Ber Zweck für die große Menge. Volitiſche Abfihten vermochten nur felten 
Mafie in Bewegung zu jegen und blieben Sache einzelner Staatömänner, 
iaogen oder auch ihrer Gegner. Dagegen war ver religiöfe Cult mit 
in Feftopfer der Mittelpunkt um welchen fih Alles bewegte. Daher ſich 
feren Haupttempel einer Gottheit auch eine Panegyris anfnüpfte, mochte 
felbe in einem einfamen Haine, auf einem Berge oder am Ufer des Meeres 
































1116 IIarelog — Panhellenius 


liegen. Damit hängt zufammen daß mit jeder Amphiktyonie eine Teil 
Panegyris verbunden war. Denn jede amphiktyoniſche Zuſammenkunſt f 
in engiter Verbindung mit dem gemeinſchaftlichen Culte einer Hauptgen 
und mit dem Schuge des gemeinfchaftlichen Tempels. Jede große Pan 
zog Kaufleute, Verkäufer und Käufer herbei, und jo entftand nach uni 
ein Jahrmarkt auf dem Verſammlungsplatze. Daher Eic. Tusc. V, 34 
den Olympien: et mercatum eum, qui haberetur maximo ludorum 4 
ratu totius Graeciae celebritate, und Yuftin. XII, 5.: quae recitatae g 
sente universa Graecia, in mercatu Olympiaco ete. Vgl. oben &.4 
und über die panegyriſchen Reden f. Panegyricus. Bei Plut. Symp. W4 
und auf Steinfhriften (vgl. Ban Dale Diss. VII, 1. 534 ff. Bott 
n. 380. 1258. 2184. 2185. 2194. 2653. 2758. 2944.) wird ein ep 
pi@pyos, marmyvoreoynoas erwähnt. [ Kse.] 
ITaveiosc, Stadt in der Nähe des Pontus Curinus, Sterb. 
p. 925. [F.] ] 
Ilav&uov reiyos, Stadt in Pamphylien bei Hierofl. p. K8L.A 
Eonft. Borph. de them. I, 14. p. 38, 15. Bonn., wo ſich die Korm% 
noreıyoz findet). [F} | 
Panephysis (Ilerepvors, Btol. IV, 5, 52., im Conc. Eph. pl 
Ilarepvors u. p. 440. Ilarepeoos, in Cassiani Collat. XI, 3. Pandp 
und bei Hierofl. p. 727. irrthümlicy IITeriövoo;), die Hauptitadt di 
von Ptol. genannten Nomos Neovr im Delta Aegyptens zwiſchen dm) 
ritifchen und bubaftifhen Nilarm unweit ver mendeſiſchen Mündung: 
fie blos bei fpätern Schriftftellern erfcheint, Hat fie früher wahrd. 
andern Namen geführt, und d'Anville und Mannert X, 2. ©. 50.4 
fie daher nicht ohne Grund für das Diospolis des Strabo XVII, pi 
das Mannert und Champoflion I’Egypte II. p. 130. an ver Stelle if 
Menzaleh fuhen. Bol. Bd. II. ©. 1324 f. [F.| A 
Panöum (Ilareor, Euſeb. H. Excel. VII, 17.) oder Panium (He 
Jofeph. B. Jud. I, 21. (16.) u. II, 9. (18.) Stepb. By. p. 53% 
in Trachonitis oder dem nörplichften Diftrifte des transjordaniiden Pl 
bei der Stadt Cäſarea Panead, mit einer Höhle aus welcher ver M 
entjpringt. [ F.] \ 
‚Pangaeum (Ileyyuuor, Ileyyaior, bei frühern) oder Pangl 
(Tlayyaıos, bei fpätern Schriftftellern), ein raubes Gebirge Mari 
zwiſchen dem Strymon und Neftus öſtlich vom See Vrafias in vr? 
von Philippi, mit ergiebigen Gold: und Silbergruben (Herod. VII, 1124 
vgl. Appian. B. Civ. IV, 106. u. Goufinery Voy. dans la Macedoi 
p. 118.) und herrlichen Roſen (Theophr. h. pl. VI, 6. Plin. AM, 4 
©. au Herod. V, 16. Aeſch. Pers 491 ff. Pind. Pyth. IV, 320. 8 
Rhes. 922. 972. Thuc. II, 99. Dio Eafj. XLVII, 35. Plut. de 
“ p. 7. Huds. Virg. Geo. IV, 461 f. Lucan. I, 679. Plin. IV, ib 
vi, 56, 57. Appian. B. Civ. IV, 87. 106. Es heißt jet noch i 
Pangea (vgl. Elärfe Travels III. p. 57.), nach) Leake North. Gr. Il. p% 
aber Pirnari. [F.] ' 
Pangrios, ſ. Pagrae. 
Panhellenes, f. Graecia, ®Bb. IH. ©. 939. a. €. } 
Panhellenius, JlareAArros, Beiname ded Zeus, melden Ä 
(f.d.) auf einem Berge von Negina* einen Tempel: (IlareAAnr) um 
































* Ehemals wurde diefer im Norden der Infel gefucht, nach dem meneten WB 
fuchungen aber (bef. von Muftorydes in der Alyırala 1831. Nr. 5. u. in der 
avdoroyla 1834, 1.) iſt er vielmehr im Süven anzufeßen und der höchſte Grit 
Infel, j. St. Elias, [ West.] | 
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tete (Bauf. I, 44, 13. II, 30, 3.4. Müller Aeginet. p. 18 ff.). Aegina 
Hange Zeit der einzige Sig dieſes Eultes, bis Hadrian dem Zeus TTarerA. 
Jin Athen ein Heiligthum erbauen und dort ihm zu Ehren die IIareAdnrıc 
m lief. Davon erhielt der Kaifer ſelber den Beinamen ITareAArrıog 
hf. 1, 18, 9. Müller Aeginet. p. 155. Bödh Expl. Pind. p. 394. 
p. Inser. Gr. 247. 351. 484. 1068.). [ Pfau.] 
‚Panhormus, ſ. Panormus. 
‚lleria, ein Emiveror Ciliciens bei Steph. Byz. p. 525. [F.] 
‚Hariaodoı (Ptol. VI, 14, 10.), Volk in Scythia intra Imaum am 
Rd (Wolga). [F.] 
Hartapdiz (Ptol. V, 9, 2.), Stadt in Sarmatia Aflatica an der 
B Niotis nördl. vom Fl. Marobius (ver heut. Elbuga bei der Feftung 
J Bol. Mannert IV. ©. 325. [F.] 
Panides (/leriörs), König von Chalkis am Euripos, der dem Heſiod 
Vorzug vor Homer zuerfannte, ein Urtheil das fprichwörtlich wurde 
fett. Her. XVIII, 2.). [ Pfau.) 
‚Panionia und Panionium. JIerwre«, ein panegyrifches Feft der 
Sen Bundesſtädte auf der Weſtküſte Kleinaflens zu Ehren des Belifo- 
m Pofeivon, wurden nach der parifchen Chronik fehr früh eingefegt 
im. Par. v. 42. Bödh C. I. n. 2374.: Ag’ ov Neikevs omoe MiAn- 
Bei ıır wllıw amaoer Toriar, Eyeoor, ’Eovdoas, Kielousras, Ilvın- 
Aldeor, To, KoAngwre, Mvourt«, Donaar, Lxuor, Xiov, nal 1a 
köne äyisero, ön ÜHHHAIII, Baoılevorros 'Adnror Medortng, Toıc- 
Datov itouc. Dazu Böckh can. chron. p. 331. Vol. II.). Böckh ſtellt 
einkgung in das Epochenjahr der Chronik 937, der julianifchen Periode 
‚in dos Jahr vor DI. 1., in das fechste Jahr der Regierung des De- 
won zu Athen (ibid. p. 425.). Das Panionion bei Myfale war der 
Beetemyel der Zwölf Stäpte, zu welchen ſpäter ald die dreizehnte Stadt 
na getreten war; ſ. Serod. I, 148. Strabo (VII, 7, 384. Cas.) ers 
die /lanmrımm Bvoie, Mr €» ri Iloınrdor ywo« ovrteAouor "loreg 
kaoris Jlooeadwr. Bol. Diovd. XV, c. 49. und Pauſ. VH, 4, 6. 
Edie Page des Banionium ſ. Bd. IV. ©. 231. Die Priefler des Gottes 
aus den Bürgern von Priene genommen und führten den Titel Be- 
1. Strabo XIV, p. 639. VII, p. 384. vgl. Diod. XV, 49. Mit 
Pingsriichen Feier waren auch Wettkämpfe verbunden (vgl. Pauf. V, 
4. — Außer den großen Banionien werden auch Fleinere genannt, 3.8. 
Aayına (Philoſtr. Apollon. IV, 5. p. 143. Dlear.). Auf Münzen und 
Hariften werden Vanionien zu Milet und zu Ephefus erwähnt (Böckh 
n.2552.: ayaro®krn; tor ueyalor Ilvdior HIanwrior. Bol. Eckhel 
E Num. T. I. p. 508. 533. und Svanheim de praest. et usu num. 
r. 644. Uebrigens fonnten fih Münzen der Milefter auch auf bie 
M Banionia berieben. Spanheim führt 1. c. eine Münze des Gallienus 
hit der Aufichrift MIAHCIRN. ITANIRNIA TITOIA, wo Pythia als 
inzugetretene® Prädikat zu betrachten ift. Ebenſo auf einer Münze der 
ma. Bol. Mionnet Deser. de med. T. III. p. 174. n. 812. [Kse.] 
Panis (coros). Jedes nur einigermaßen in der Cultur fortgefchrittene 
wußte mehr als eine Art von Brod zu bereiten. Ein gewiß früh ein⸗ 
Unterfchied war der des doros alvuog und des Lvwirns. Dad uns 
mie Bred der Jsraeliten war ein flaches dünnes Gebäck meldes bei 
wricht gefchnitten fondern gebrochen wurde. Gerfte und Weizen waren 
bad gewöhnliche Brod⸗Getraide (5. Mof. 8, 8. Richt. 7, 13. 2. Sam. 
2. Kön. 4,42. Pf. SI, 17. 147.). Die daraus gefertigten Brode 
a Mein (1. Sam. 17, 17. 235, 18.), ihre Form rund, wie unfere Pfann- 
a (der. 37, 21.). Aus Hirſe umd Spelt wurde hier ebenfalls Brod 
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gebaden, das nahrhaft, ſchmackhaft und beffer ald Weizenbrod geweſen jein 
fol. Dad Korn wurde in Mörfern und Handmühlen zermalmt und gemab- 
Ien (4. Mof. 11, 8. Jeſ. 28, 28.) und der Teig entweder in einen Bad- 
ofen blos auf Kohlen (Jeſ. 44, 19.) oder auch auf glühende Steine gelegt 
(vgl. Niebuhrs Beſchr. von Arabien ©. 51 f.). Ungefäuerted Brod, wie bie 
wölf Schaubrode welche am Sabbath auf den Altar gelegt wurden (2. Mor. 
25, 30.) und wie es am Paffah gegeflen zu werden pflegte, wurde leicht Bart 
und Fonnte nicht wohlfhmedend fein. Zum gewöhnliden Gebrauch diente auch 
bei den Hebräern gefüuertes Brod. Selbſt die zwei Brode der Grftlinge 
waren mit etwas Sauerteig vermifcht (vgl. Warnekros, Hebr. Alterthümer, 
berauög. v. Hoffmann. Wien 1832. ©. 461 f.). — Nah Plinius (H, N. 
vi, 57.) erfand Demeter das Getraive, da vorher Eicheln zur Nahrung 
dienten, welche Pelasgos eingeführt hatte (Pauſ. VIII, 1. 2.). Nach einer 
andern Sage gab dieſe Göttin dem Triptolemos den erften Samen zur Aus— 
faat, wad wir auf mehreren antiken irdenen Gefäſſen bargeftellt finden. 
Nah Pauf. VI, 4, 1. erfand Arkas zuerft die. Bereitung ded Brovdes. Im 
der fpätern Zeit hatten die Griechen fehr viele Arten defjelben. Bgl. Athen. 
IH, c. 73 ff. p. 109 ff., welcher aus einer Schrift des Alexandriners 3 
phon und dem "Apromounor ded Ehryfippos von Tyana eine faft unüberj 
bare Reihe von Brodarten aufführt: Denn die Griechen nannten auch das 
feinfte Gebäck apros, wenn es nicht ald Kuchen (mAaxovs) feine befondere 
Benennung hatte (Heſych. 5. v. apzoı miores. ovrwg mAaxovrres, und dazu 
die Not.).. Die Verſchiedenheit beruhte theild auf dem Materiale (den ver 
ſchiedenen Getraidearten, auch Mohn u. dgl.) theils ver Art der Bereitung, 
der Größe, Verwendung u. dgl. Die meiften von Athen. aufgeführten Arten 
des Brodes mochten der fpätern Zeit angehören. Daß aber Athen zur Zeit 
der vorzüglichften Komiker bereit verfchiedene Arten eined fehr feinen und 
wohlfhmedenden Gebädes hatte läßt fih aus den Fragmenten derfelben ent- 
nehmen. Bei Ariftophaned werden die Brodhändlerinnen, auzorwärdeg, ſeht 
oft erwähnt (vgl. Ran. 837. Vesp. 1385 ff.). Heſych. s. v. apronlsz, 
6 28000» &r Eoyaornpio. Die kappadokiſchen Brodbäcker werden bei Athen. 
III, 112. ala die beten bezeichnet. Einen tüchtigen aeronoöz erwähnt Pla 
ton im Gorgias (bei Athen. 1. 1.), welcher de republ. II, 372. auch ver 
Brode gedenkt. 

Die Römer hatten Feine eigentlichen Bäder (pistores) bis zum Kriege 
mit Perfeus, 580 d. St., In dem Haufe jedes Nömers wurde ber ei 
Bedarf des Brodes bereitet, was den Frauen oblag (Plin. H.N. XVIIL, 28.). 
Plautud bat in der Aulularia einen artopta erwähnt, und es entftand bef- 
balb ſchon vor oder zu Pliniud’ Zeit ein großer Streit, ob diejer Vers dem 
Dichter angehöre oder nicht (Plin. 1.1. vgl. Juven. V,72.). Nah U. Atteius 
Capito pflegten die Köche (coqui) in vornehmeren Bamilien dad Brod zu 
baden, und pistores wurden bios diejenigen genannt, welde das Getraide 
zum Baden zurichteten (qui far pisabant). Diefe Köche aber batıen damals 
die Römer nicht unter ihren Sklaven, fondern pflegten fie vom Markte weg 
zu dingen. Mehlfiebe machten die Gallier aus Roßhaaren, die Hiſpanier aus 
Hanf, die Aegypter aus Papyıus und Binfen (Plin. H. N. 1.1). — «Unter 
bey Getraidearten war die Gerfte die ältefte welche zu Speiſen verbraudt 
wurde, auch bei den Athenern (nah Menander), und bei den Römern hießen 
baher die Gladiatoren hordearii, weil ihre Nahrung in Gerfte befland (Plin. 
H. N. XVII, 14.). Dennoc bezeichnet derſelbe Schriftfteller den Roggen als 
die ältefte Speife der Bewohner Latiumd. Die Römer aber ſollen fich lange 
nur mit Brei (pulte) ernährt haben, ohne Brod zu baden. Zur Zeit des 
Plinius gab es verſchiedene Arten von Brod, 3. B.: panis ostrearius (wel⸗ 
ches man zu den Auſtern aß), artolaganus (j. Bd. IV. ©. 732.); panes 
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speustici hatten ihren Namen von der Eile in ver Zubereitung (a festina- 
tione, orevöo), furnacei panes führten ihren Namen von der Art des Badeng, 
ebenfo vie artopticii. Aquaticum panem nannte man eine nicht lange vor 
Plinius' Zeit eingeführte Art parthiſchen Brodes, auch Parthicus bezeichnet. 
Im Ganzen war auch das römifche Brod mehr Fuchenartig, in vierediger 
Form (quadra, rergarpvpos, reroarlaotoz), daher aliena vivere quadra 
(bei Iuvenal u. A., quadrus panis bei Seneca). Ordinäres Brod, für die 
Sflaven und für arme Bamilien gebräuhlih, hieß panis furfureus, panis 
furfurosus, panis ater, servilis, sordidus, cibarius, auch furfuribus consper- 
sus, weil die Kleie fihtbar war. Linter den fpätern Kaifern wird auch panis 
fiscalis erwähnt (f. Salmaflus ad Flav. Vopisc. Aurelianum c. 48, p. 579.). 


Zur Zeit des Uler. Severud werden panis mundus und panis sequens als 


zwei verfähiedene Brodarten genannt (el. Lamprid. c. 37. p. 950.). Panis 
seqvens ift iventifh mit dem secundus bei Kor. Epi. II, 1, 123., secunda- 
rius bei Suet. Aug.76., im Unterſchiede von primarius, dad auch dulciarius, 
candidus heißt (vgl. Caſſiod. IX, 289.). Panes siliginei werben als feine 
Brode unter Aurelianus aufgeführt. Er reihete folche zu Kränzen aneinander 
und vertbeilte diefelben (Blav. Vopisc. Aurel. c. 35. p. 498.). Ueber pa- 
nis dispensatorius und gradilis vgl. Salmaflud ad Vopise. 1. 1. p. 500. 
579. Panis civilis und gradilis (f. Bd. IV. ©. 782.) werden au in der 
Notit. imperii ed. Pancirol. p. 17. Not. genannt. Panis- vix fractus, eine 
Art groben Broded bei Juv. (V, 68 ff.) entgegengefegt dem panis tener, 
niveus, mollique siligine factus (v. 70 f.). In der fpätern Kaiferzeit be— 
reitete der pistor auch die feinften Backwerke. Bei Plinius (H. N. XX, 58.) 
wird auch panis Alexandrinus erwähnt. Derfelbe redet endlich noch von 
einem panis nauticus (XXIII, 68.) und von Anisbrod (XX, 72.). Bol. im 
Aligem. F. 2%. Götz, de pistrinis veterum (Cygn. 1730. 8.) p. 324 ff. [Kse.] 

Panisus, j. Pamisus. 

Panissa, |. Panysus. 

Panium (Ilarıor, Hieroel. p. 632. Eonft. Porph. de them. II, 1. 
Cedren. p. 417. Suidas h. v. Conc. Ephes. p. 790. .Conc. Constant. Ill, 
p. 500.), Stadt an der Küfte von Thracien in der Nähe von Heraklea (jegt 
Herafliga) und Pactya. Vgl. Mannert VII. ©. 189. [F.] 

Paniurus, f. Paliurus. 

Pannissum od. Pannisus (Tab. PBeut.), Ort in Moesia Inferior. [F.] 

Pannöna (/larvora), Stadt auf Kreta (Ptol. II, 15.), höchſt wahr— 
ſcheinlich ſüdlich von Knofjus im Innern der Infel an der Stelle des heut. 
Panon. Vol. Höck, Kreta I. ©. 415. [F.] 

Pannonia (Ilarvorie), eined der wichtigften Süddonauländer, das 
und ®tol. 11,- 15. 16. und Plin. I, 25, 28. befchrieben haben und über 
welches außerdem namentlih Strabo IV, p. 206 ff. V, 213 ff. VII, 313 ff. 
Dio Eafi. XLIX, 34—38. LV, 23, 24. Bellei. II, 110 ff. Tac. Ann. I, 
16 ff. Appian. de reb. Ilyr., Jornand. de reb. Get., Procop. de bello Goth. 
u. U., von Neueren aber bei. Schönleben Carniola antiqua et nova und 
Annales Carniolae antiquae et novae. T. I. P. I—IIl. Labaci 1681. fol. 
Marfil. Danubius Pannonico-Mysicus. Hag. Com. 1726 ff. VI Voll. gr. fol. 
u. Katancſich Comment. in C. Plinii Sec. Pannoriam. Budae 1829 zu ver- 
gleichen find. Bon dem Namen des Landes findet fi eine verunglüdte 
Etymologie vom Tat. pannus mit Bezug auf ein eigenthümliches Kleidungs⸗ 
ſtück der Einwohner bei Dio Eaff. XLIX, 36., obgleich er doch felbft be— 
merft, daß diefe fich in ihrer eigenen Sprache auch Pannonier genannt hät⸗ 
ten. Ueber andere Etymologien ded Namens von Pan, panis, Pannonius, 
einem Sohne des Autarius oder Autarieus, eines Gefährten des Brennus, 
vgl. Gellar. U, 8. p. 437. Schönleben Ann. Carn. T. I, c. I. p. 17 fl. 
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Schweigh. ad Appian. de reb. Ill. c. II. p. 831. und vIſſchude ad E 
Vu, 9. — Grenzen: das Land warde in W, durch ven Mons G 
einen Theil der Norifchen Alpen, von Noricum, und durd vie Alpes I 
von Oberitalien, im S. dur den Savus (jedoch fo daß die zunädft I 
von diefem Fluſſe gelegenen Ortfchaften, alfo der nördlichſte Strich von 
nien, noch zu P. gehörten) von Ilyricum, in D. durch den Danuki 
Dacien, und in N. dur denjelben Strom von Germanien geſchieden 
über die Grenzen überhaupt außer Btol. 1. 1. Strabo VII, p. 3137 
Plin. II, 19, 23. 25, 28. - Die Caſſ. XEIX, 36. XAppian. de 
1. 3. 14.22.29. u. A. Es umfaßte daher die öftlichern Theile von 
reich, Steiermarf, Kärnihen und Krain, gang Ungarn zwiſchen ber 
und Sau, Slavonien und einen Theil von Kroatien und Bosnien, | 
theilung: Nach der Unterwerfung ded Landes durch die Römer mu 
in zwei Haupttheile: Pannonia superior (7 «rw II.) und inferior (# 
II., Btol. U, 15. 16. Dio Cafſ. XLIX, 36. LV, 23. 24. Zoflm. I 
It. Hierof. p. 561. 562.) zerlegt; umd zwar fand dieſe Theilung wohl 
erft unter den Antoninen ftatt (wie Gellar. II, 8. T. 1. p. 438. u. Kat 
Comm. in Plin. Pann. p. 4. annehmen), da fi vie Bezeichnung Panm 
im Plural nicht blos bei Spätern, wie Agathem. II, 4. Aur. Bit. dei 
37, 3. Spart. in Hadr. p. 60. in Aelio Vero p. 85. u. |. w., 
(abgefehen von den zweideutigen Stellen bei Vellei. II, 39. 109. u 
Germ. 1., wo in Pannoniis wohl richtiger von den Einwohnern we 
wird) auch ſchon bei Plin. XXXVH. 3, 11,2. findet. Es bilvete all 
som Fluß Arabon (j. Raab) gerade ſüdl. His zum Savus (etwa ® 
Mündung ded Vorbas in letzteren) gezogene Rinie die Grenze zwilden 
(nah Inſchr. bei Gruter p. 100, 4. 457, 2. 1097, 8. Mudar, 2 
1 ©. 116ff. u. ſ. w. durch zwei verſchiedene Proprätoren vermwaltde 
vinzen, fo daß alles meftl. von verfelben liegende Land Obers, 
gelegene aber Unter-Pannonien genannt wurde. Im aten Juhk 
ein großes Stück Land (dad Vesprimer, Piliſſer, Strigonienfer, I: 
Albenfer Eomitat Ungarns, vgl. Muchar, Noricum I. S. 3.) vurd & 
Marimianus von Unterpannonien losgeriffen und zu eimer bejondem 
gemacht, die zu Ehren der Gemahlin des Kaijerd den Mamen Valers # 
(Aur. Bict. de Caes. 40. vgl. Ammian. XVI, 10. XXVIH, 3. W 
Itin. p. 561 f. u. Schönleben Carn. ant. et nov. P. IH, p. 2121. 
aber dadurch Unterpannonien zu fehr verfleinert morden war, fo 
ftantin der Gr. ein Stud von Oberpannonien, nämlih die Stride am 
Laufe ded Dravus und Sabus, hinzu, und Oberpannonien ward nun 
nonia I., Unterpannonien aber Pannonia Il. genannt (Ammian. xV,3.4 
12. Sext. Ruf. Brev. 7. und Not. Imp.); doch finden fi für Pa 
auch die Bezeichnungen Interamnia, Savia und Ripensis (Sert. Ruf. E 
u. Not. Imp. vgl. Schönwisner Antigg. et hist. Sabariensis Libri I. 
1791. p. 112.). Alle drei pannonijche Provinzen aber (denn aus } 
beftand fort) gehörten nun (mebft den beiden norifchen umd Dalmalık 
den ſechs iliyrifchen Provinzen des Weſtreichs, und wurden in Civikang 
heiten von drei verſchiedenen, dem Praefectus Praetorio von Ilorien & 
gebenen, zu Sabaria, Sirmium und Sidcia reflvirenden Stauballr 
waltet, während drei Duces die Militärangelegenbeiten leiteten (dot. | 
u. Not. Imp. Occid. p. 5. u. 12. vgl. Mudar, Noricum I. &. 1% 
doch jo daß Pannonia J. mit Noricum Ripense einen gemeinfbaftlise 
und ald der Germanien zunächſt liegende Iheil Bannoniens die fü 
nifon hatte (vgl. Muchar a.a.D. S. 71 f.). Ueberhaupt hatıe Pant 
immer eine ſehr flarfe röm. Befagung, und wir finden daſelbſt nah und 
fieben röm. Regionen garnifonivend, nämlich die Leg. I, Adiutris, les 
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eix, Leg. VIII Augusta, Leg. X Gemina, Leg. XIII Gemina, L. XIV 
au. L. XV Apollinaris (vgl. d. Art. Legio, Br. IV. ©. 869 fi); 
user diefer Truppenmaffe auch noch die ftärffle unter den drei Donau- 
bei Vindobona ftationirt war (Not. Imp. Occid. p. 129 ff. u. Mudar 
d. ©. 22.). Genauere Beftimmungen der Größe des Landes finden 
den Alten nicht; doch läßt fih aus den Angaben über die Auspeh- 
Üsriend bei Strabo VII, p, 314. Appian. de reb. Ill. 1. p. 830. 
b. u. lin. III, 26, 29. zum Theil wenigſtens auch ein Schluß 

1. machen. (Katancfih 1. 1. p. 4. berechnet die größte Ränge von 
le des Drinus bis zum Ausfluffe der Viſcha auf 355, die größte 

aber von der Duelle des Savus bis zu feiner Mündung auf 300 
Ü.) Seiner phyſiſchen Befhaffenheit nad bildet dad Land eine 
NW. und ©. von bedeutenden Gebirgen umfhloffene große Ebene, 
3 von nievrigen Hügelreihen, den öfllihen und ſüdlichen Abdachungen 

zu dem Alpenioftem gehörigen und daher au von Tac. Hist. II, 98. 
full. IV, 1, 109. Alpes Pannonicae genannten Gebirge durchzogen 
Die einzelnen Theile jener Alpenketten waren an der ſüdweſtlichen, 
mn und norbweftlichen Grenze gegen Oberitalien und Noricum der 
arvancas und Cetius M.,; an der Südgrenze gegen Illyrien aber die 
‚ Albani Montes, eine ſüdöſtliche Fortſetzung des Carvancas. Außer- 
fon ald einzelne Berge noch der M. Claudius, der dad Gebiet der 
ker und Taurisfer trennte (am der Grenze von Noricum; j. Medved, 

anf p. 6 f. u. 30.) und der Alma od. Almus bei Sirmium ge— 
(übrigens vgl. Schönleben Carn. T. I. c. 4. p. 133 fj.). Dielen 
gen entfirömen demn auch mehrere zum Theil ſehr bedeutende Flüſſe. 
m ibifbaren Hauptſtröme find außer dem Orenzfirom Danubius zwei 
fe deflelben, ver Dravus mit dem nördlichen Nebenfluffe Murius, und 

mit den ſüdlichen Nebenflüffen Nauportus, Carcorus, Colapis (jegt 
mit dem fih nach Katancfih p. 15 f. der Noarus ded Strabo VII, 
oder die heut. Korana vereinigt), Oeneus, Urpanus, Valdasus und 

D; die wenigſtens mit ihrem legten Xaufe und ihren Mündungen nad 
fallen. Der einzige und genannte nörbliche Nebenfluß des Savus war 

nius. Gin dritter, auch nicht unbeveutender Nebenfluß des Danu— 
2 der die Grenze zwiſchen Ober» und Unterpannonien bildende Arabo 
tbo. Andere kleine und nicht mit Sicherheit zu beftimmende Blüffe 

Bathinus (Wellei. II, 114., nach Reichard j. Bedaja), Scarniunga 
ib. Get. 52., nach Mannert II. p. 561. die Leytha, nad Reichard 
eis), Aqua nigra (ibid., nah Mannert a. a. O. die Raab, nad 
der Kapos, nah Katancfich p. 21. aber der See Bertö), Nedad 

id. Get. 50., nach Mannert a. a, O. die Neytra) und Bollia (ibid. 
Rh Meihard der Ipoly). Außer dieſen Flüſſen findet fi in Bann. 

ſeht großer Landſee, der Pelso (Peiso) ober Pelsodis Lac. — 

—** zu welchem noch die Ulcaei Lacus (r« OvAxeaia &An, io 
N,32. oder Hiulcas, Nur. Vict. Epit. 36.) zwiſchen dem Savud und 

Ib in der Nähe ihrer Mündungen und der Stadt Cibalä (vgl. Zoſim. 

der heut. Zarincze, fommen. Bon dem Gharafter, dem Klima und 

Mötbarfeit des Landes entwerfen die Alten ein unferer heutigen Kennte 

Melden wenig entſprechendes Bild. Es follte ein rauhes, kaltes ſtei⸗ 
ud wenig ergiebiges Land fein (Strabo VII, p. 317. Dio Eaff. XLIX, 
modian, I, 6, 1 fj.), obgleich die Fruchtbarkeit der großen Ebene von 
m au anerkannt wurde (Solin. 21, 3. Expos. totius mundi p. 267. 
- Ambrof. ad Imp. Valent. II. vgl. mit Bellei. II, 110.). Aller» 
mögen aber auch in früherer Zeit, ehe fih die Kaiſer Probus und 
a8 um die Kultivirung Pannoniens verdient machten, die großen Wälner 

an, Keal⸗Encytlop. V. 71 
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(bei. Eichenwaldungen, Plin. III, 25, 28. Appian. Ilyr. 22. Sug 
lim. const. p. 206.) wohl noch einen weit größeren Theil des Yanıd 
deckt haben als in unfern Tagen (Appian. 1. 1. Aur. Vict. de Caes 
Daher war wohl au unter den Produkten des Landes Holz der bevim 
Artikel, mit welchem namentlich ftarfer Handel nad Italien getrieben M 
zu fein feheint (Solin. 22.). Der nicht ſehr bedeutende Aderbau (vgl; 
de lim. const. p. 206. u. Muchar, Noricum I. ©. 330.) beichräm 
größtentheils auf Gerfte und Hafer, woraus die Pannonier eine Art m 
Sabaia genannt, brauten (Dio Caſſ. XLIX, 36. Ammian. XXVI, 8° 
in Esaiam ce, 19.), und welche Getraivearten nebft der ftarf gebauß 
ihre gewöhnliche Nahrung bildeten (Dio Gaff. 1.1.); Del und Wein) 
wuchfen Gwenigftens früher) in Bann. gar nigt (Die J. 1.), biä e 
Probus den Weinbau dafelbft einführte (namentl. in der Gegen 
mium, Vopisc. Prob. 1, 18. Eutrop. IX, 17. Aur. Vict. de Ca 
Schönleben Carn. T.I. P. III. p. 199.). in anderes Produkt dei % 
reichd war die Saliunca oder wohlriechende Narde (Plin. IX, 7 
Unter ven Thieren ded Landes werden namentlich gute Jagdhunde | 
Eyneg. 126.), die cattae (Martial. XIII, 69., von Einigen ‚für eine 
von Andern für eine Wiefelgattung gehalten) und eine eigentbümlicdt 
gattung, Namens Tetrar, wahrfh. der Auerhahn (Athen. IX, p. % 
Plin. X, 22, 29.) erwähnt; dazu fommen noch die Fiſche der 
imentlih Karpfen und Sampreten, Arift. h. an. VIII, 14. la 
xiv, 23. 25. 26. Plin. IX, 17. 20. Caſſiod. Var. XI, 4. 
106. Jornand. Get. 5. u. f.w.). Bon dem Metallreichthume dr 
findet fich bei ven Alten Feine Anveutung; doch mag was in dieſer ® 
bon Noricum gemeldet wird (vgl. oben S. 699.) zum Theil wohl 
Bann. zu beziehen fein. Die Einwohner, Pannonii (Tac. Gerts 
XV, 10. Hist. I, 17. Suet. Tib. 17. u. f.w.; Ilamoru, 
p 207. VII, p. 313 f. Dio Eaff. XLIX, 36. 37. u. f. m., MA 

. Goth. I, 15. auch ITerrores), die von den Griechen nicht AM) 
Päoniern (vgl ven Art. Paeonia) verwechſelt und daher von 
B. Civ. IH, 14. felbft ITeiores genannt werden (mogegen |. m 
Gaff. 1. 1.), waren ein zahlreicher (nah Appian. de reb. Ilyr. &% 
mit Vellei. II, 110. 100,000 waflenfähige Männer zäblender) 3 
illyriſcher Abkunft (Appian. Illyr. e. 14.), was namentlid aus MW 
ftätigt wird daß Strabo VII, p. 314. die Pyrustae, Mazani und 8 
zu den Pannoniern rechnet, von welchen die Pyrustae bei Eäl. B.% 
u. Vellei. II, 115., die Mazani bei Dio Caſſ. LV, 32. u. Plin I 
u. die Daesitiatae bei Vell. u. Plin. 1. I. als illyriſche Völlerſce 
fcheinen, ferner daß Tac. Germ. 43. die pannonifche Sprade aM 
von der in den benachbarten Donauländern herrſchenden galliſchen um 
(obgleich auch fle mit manchen keltiſchen und ſpäter mit Tateinijhen & 
vermijcht geweſen zu fein feheint, vgl. Vellei. I, 110. u. Katancſh 
und daß endlich die Römer Pannonien ftet? zu den illyriſchen Promi 
neten, während” z. B. Rätien feiner keitiſchen Bevölkerung wegen IM 
ein Anhang zu Oberitalien betrachtet wurde (vgl. auch Zeuß, die 2 
S.254 f.). Sie waren ein tapferes und Friegerifches Volt (Die ON 
36. Appian. I. 14. Mamertin. Paneg. 2. Aufon. II, 17, 20. vgl 
VII, p. 318. Herodian. VII, 2, 2. u. Flor. III, 4.), das aber MB 
einer fehr niedrigen Stufe der Eultur fland und feiner Graufamfeit um 
luſt wegen berüchtigt war (Dio Caſſ. I. 1. Stat. Silv. Il, 13.), @ 
treulos und Hinterliftig galt (Tibull. IV, 1, 8 ff.). Seit der Unten 
unter die Herrſchaft ver Nömer aber machte ſich natürlid die roͤmiſcht 
die bei den Pannoniern leichten Eingang fand (Vellei. I, 110.) 
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h immer mehr geltend. Selbft die einheimifhen Götter, ald welche auf 
witen ein Latobius (Bd. IV. ©. 820.) oder Laburus, ein Chartus u.f. m, 
inen (vgl. Katancſich p. 99 f.), wihen nah und nad den römiſchen oder 
en mit ihnen identificirt (vgl. Schönleben Ann. Car. P. II, p. 149.), 
dem röm. Cultus wurde auch das Augurweien in Pann. beimiich 

kt. Sever. c. 15. Lamprid. Alex. 7.). Als einzelne Völkerſchaften 
öniend, unter welchen fich jedoch auch einige Feltifhe befanden, werden 
gende genannt: a) in Ober-Pannonien die Azali, wahrfh. ein 
m Stamm, im Außerftien NW. an der Grenze von Noricum,. und öſtl. 
Fibnen die Cytni und ſüdl. von ihnen die Boii, der Reſt ded aus No- 
kertriebenen Keltenftammes ; dann ſüdöſtl. von dieſen die Coletiani, 
Rliher die Oseriates am Dravus, in welche Gegenden PBlin. 1.1. auch 
reles, Serrapilli und Sandrizetes ſetzt (die jedoch auch fhon nad 
pannonien gehören können). Im füplichiten Theile von Oberpannonien, 
Savegegenden endlich wohnten die Latobici und öſtl. neben ihnen die 
Bi. Eben dahin (um die Mündung des Golapis ber) gehören wohl 
hapiani und die Scordisci, ſowie fich auch die Japodes oder Japydes 
krien bis nah PBannonien hinein audbreiteten. b) In Nieder-Pan— 
ft; die Arabisci, das nördlichſte Volk im öftl. Bann., und ſüdl. von 
Edi Hercuniatae und noch weiter gegen ©. die Andiantes, und öſtlich 
J en die Jasii, ferner die Breuci und Amantini ober Amantes, ein 
Dr Bolt zwiſchen dem Dravus und Savus (Katancfih p. 35.), wo 
die Cornacates wohnten (KRatancfih p. 36.). Außerdem nennt Plin. 
Ad die Arivates, Belgites und Catari, deren Wohnfitze ih noch 
ME. mit Sicherheit beftimmen . lafien. Das Land war auch ſchon vor 
om. Beiisnahme (vgl. Dio Eaff. LV, 29.) reih an Städten und Flecken 
Band. Get. c. 50.); und wenn Appian. IN. 22. meldet die Pannonier 
m nur in Dörfern und Meierhöfen, fo kann dieß höchftend von einigen 
N und minder cultivirten Strichen des Landes gelten. Die beveutendften 
Städte waren, in Oberpannonien Vindobona, Carnuntum, Scarbantia, 
2a, Arrabo, Poetovir, Siscia od. Segesta, Segestica, Aemona od. Emona, 
orlus; in Unterpannonien: Bregaetium oder Bregetio, Aquincum oder 
fm, Mursia od. Mursa, Cibalae od. Cibalis, Acimincum, Taurunum, 
Geſchichte des Landes und Volkes: von den Älteren Zeiten vor 
ehnung Bann. durch die Römer wiffen wir nur daß mehrere keltiſche 
En (um Theil beim Zuge des Brennus zurücgeblieben) ſich daſelbſt 
elajlen hatten (Juſtin XXIV, 4. XXX, 3.12.) und daß die einzelnen 
Mäniten dur eigene Fürften beherrfcht wurden (Vellei. UI, 114. Sext. 
Brev. 7. Jornand. de regn. succ. c. 50.). Erſt mit dem Kampfe 
de Bannonier lichtet ſich die Hiftorifche Dunkelheit. Auguftus war es 
et Dio Eaff. XLIX, 36. fagt, blos um feine Soldaten in Uebung zu 
A und auf fremde Koften zu verpflegen, noch ald Triumvir nah Be— 
der Japyden den erften Angriff auf Bann. machte (vgl. auch Appian. 
3,) und durch Eroberung von Siscia die Kraft ded Volkes brach (App. 
-24.), worauf fein Feloherr Vibius die Unterwerfung vollendete (Flor. 
#,8.). Bald darauf aber, ald Marbod das Zeichen zu einem Kampfe 
FRom gegeben Hatte, erhoben fih mit den Dalmatern und andern illy- 
M Völkerihaften auch die Pannonier gegen ihre Unterdrücker, und es 
den Römern erft nach einem mehrjährigen blutigen Kampfe, ſie unter 
ung des Tiherius wieder zu unterwerfen -(Dio Eaff. LV, 28. Suet. 
2. 20. Bellei. II, 110 ff.), worauf das Land zur römifhen und zwar 
Aiden (vgl. Muchar, Noricum I. ©. 111.) Provinz gemacht wurde 
di. II, 39. 110. Dio Eaff. LIV, 20. LV, 29.). Der auf die Nachricht 
Az Tode auögebrochene Aufftand der in Pannonien ſtehenden röm. 
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Legionen wurbe durch Drufus gedämpft (Xac. Ann. I, 15. 307. Dig 
LVII, 4.), und PBann. blieb nun bis auf die Zeiten ver Völfermanl 
heraß ein ſtetes Beſitzthum der Römer, welche mehrere Stävte (EColonit 
Municipten) vafelbft “gründeten, an defien Grenzen, namentlid lang 
Donau, eine Menge Caſtelle erbauten, nad allen Richtungen bin ak 
Heerftraßen anlegten (namentlid zwei Hauptftraßen, die eine längs u 
nubius bin und eine zweite, erft unter Galerius erbaute, durd va#? 
Yand von Vindobona tiber Pötovio u. f. w. nad Sirmium) und M 
haupt um die Eultivirung des Landes und feiner Bewohner nid) 
Verdienſte erwarben, dagegen aber auch daſſelbe auf alle Weile ar 
und namentlich die Tapferkeit feiner Einwohner in ihren Kıiegen ii 
benugen wußten, indem die fühnen und ausdauernden Pannorier RM 
Hauptbeftandtheil der röm. Legionen bildeten. Für die Nömer MM 
Land in der Mitte des dten Jahrh. durch das Vordringen der a 
Ioren, denen e8 von Kaifer Theovoflus II. förmlich abgetreten { 
Exc. de leg. p. 37. ed. Paris). Nad ver durd Artila’8 Tod berbeig 
Aufldfung des Hunnenreihes wurde es ein Beſttzthum der Dftgetft 
nand. Get. 50.), aus deren Händen es umd I. 500 wieder in die DE 
Barden überging, die e8 im I. 568 den Avaren überliegen u. .® 
bef. Schönleben am a. O., auch Mannert II. S. 579 fi. Maniet 
des ofigoth. Reihe ©. 10 ff. u. A. — Ueber Moesia (vgl. oben? 
f. Thracia. [F.] | ’ 
Panodörus, ein ägyptiſcher Mönd aus der Zeit des 8. 
Derfaffer eines xporoypagıor, worin er den Euſebius vielfach beuap 
gleich aber auch deſſen Irrthümer aufdeckte. Aus ihm hat Syncch 
entnommen, vgl. dieſen, bei. p. 326. IWest.) i 
Panomphaeus (Ilerougaios), Urheber aller Morbereutungt 
zu Som. Il. VIII, 250.), vorzugäweije Beiname des Zeus, va 
am Hellespont ein Altar errichtet war (Som. 1. 1. Orph. Ark 0. 
Ovid Met. XI, 198.); aber auch Beiname des Helios (Duint. 
624.). [Pfau.] 
 Panon und Panos, ſ. Panopolis. 2 
Panöpe (Ilarozn), 1) Nereive (Som. I. XVII, 45.). — 
des Thespios, Gemahlin des Herakles (Apollod. II, 7, 8.). — IE 
peus. [Pfau.] | 
Panöpeus (Ilavonsvs, Kom. 11. 11, 520. u. öft. Scol. p. 1 
IX, p. 416. 422. 423. Pauſ. X, 4.), Panopis (Tlaromi:, ® 
Strabo p. 424.), Panopeae (Ilaronda, Herod. VII, 34.), A 
(Ilasornn, Steph. Byz. p. 525. Heſych. h. v. Ovid Met. Int, 1% 
Theb. VII, 344..u. f. w.), eine alte, ſchon zu Homers Zeiten R 
Stadt (MI. XVII, 306 ff. Od. XI, 580. vgl. Pauf. X, 4, 1.) in PR 
Gevhiffus (Hom. II. IE, 522. Strabo p. 424.) und dicht an ME 
Böotiens (Pauf. 1. 1.), 20 Stad. weſtlich von Chäronea, die uJ 
Zeiten (p. 423.) Darorevs hieß (vgl. Steph. Byz. p- 689.) und ME 
ben Tityos erlegt haben follte (Strabo p. 422. Pauf. X, 4,4). 9 
fanias’ Zeiten, nach welchem ihr Umfang E. 1. $. 1.) 7 Stab. bein 
fie ſchon fo herabgefommen daß fie kaum noch den Namen einer SE 
diente. (Lebrigens vgl. auch Dem. de falsa leg. p. 379 f. Reisk. 82 
Sulla c. 16.) Ihre Nuinen finden ſich bei Agio Vlafi (Et. Blafie 
Stunde von Dhavlia (dem alten Daulis). Vgl. Dodwell Class. 1 
p. 207. Leake North. Greec. II. p. 109 ff. u. Ulrichs Reifen u. 0 
Griechenl. I. ©. 151 f. [F.] Ä 
2) Nah der mythiſchen Darftelung heißt P. Sohn dei Ponfot 
Afteropein, Bruder des Krifos (Kriffos), mit dem er fig ſhon Mm 
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e fritt (Eokophr. Cass. 935.), Water des Epeiod (Apollod. II, 4, 7.); 
ibm Theil an der kalydoniſchen Jagd (Dvid Met. VII, 311.), und wird 
Bründer der gleichnamigen Stadt bezeichnet von Pauf. II, 29, 4. X, 
Lu. Schol. Eurip. Or. 33. [ Pfau.] 

Panopölis (Plin. V, 91, 11.; IlaronoAıs, Herod. II, 145 f. Diod. 
8. Ptol.; TIaror molıs, Strabo p. 813.; Alarog noAıs, Steph. By. 
Rb.; blos Ieros, Hierocl. p. 731. u. It. Ant. p. 166.), der er 
iR einer im Aegyptiſchen Chemmis oder Chemmo (Xfums, Xeuum, 
BB. I, 91. Diod. 1. 1.) genannten und dem alten ägypt. Gotte Pan 
Db. 1. 1.) oder überhaupt den in der Umgegend haufenden Panen und 
in (Put. de Is. et Os. 14.; daher bald J/aros, bald Ilarwr mölız) 
en uralten Stadt im nördlichen Theile von Oberägypten am rechten 
fr, und Hauptſtadt des Panopolites Nomos (Btol. u. Plin. I. U.), 
Straße 1. 1. größtentheil® von Steinmegen und Leinwebern bewohnt, 
Ygatbias IV, p. 133. ed. Paris. Baterftadt des Nonnus, mit einem 
figen Tempel des Perſeus (Herod. II, 91.). Vgl. St. Genis Notices 
les Restes de Chemmis ou Panopolis in d. Deser: de l’Egypte IV. 
IF. Nitterd Erdkunde I, 1, 3. S. 775—777. u. Kraufe in Erſchs u. 
Berd Encyel. III, 10. S. 4419. Jetzt Akhmyn mit umbedeutenven Ruinen. 
Deser. de PEgypte 1. 1. u. p. 60 ff. Champollion lEgypte I. p. 257 ff. 
1.6.115. Minutoli S. 243., auch Mannert X, 1.©.373 ff. u. X. [.] 
‚Neroarng, ſ. Argus. 

"Panormus (//aroouns), 1) Hafen beim Vorgeb. Rhium in Adaja, 
Reh, 15 Stad. öfllih von demſelben, Pauſ. VII, 22, 10. Thucyd. 
6. Polsän. VI, 23. Polyb. V, 102. Blin. H. N. IV, 5. vgl. Leake 
Ill. p. 195. — 2) Stadt und Hafen an der Norbfeite von Kreta, 
MPtsl. I, 15. zwifchen Heracleum und Cytäum, womit jedoch die An— 
Ed Plinius IV, 12. nicht ftimmt, welcher P. weiter weftlich zwifchen 
Ama und Cytäum anfegt. Die Ueberrefte des Ortes finden fih no 
dem alten Namen in der Nähe von Mylopétamo. Val. Pashley Crete 
p. 157 f. — 3) Ort auf Samos, Liv. XXXVII, 10 f. [ West.) 

4) Hauptbafen an der Oſtküſte von Attika in der Nähe des zur vandio⸗ 
Vhyle gehörigen Demos Praflä, der Südſpitze von Euböa gegenüber 
wi, li, 15, 8. vgl. Strabo IX, p. 398 f. u. Liv. XXXI, 45.). Der 
Men beit jetzt Porto Raphti und ift von Athen 3—4, von Sunion aber 
ER. entfernt. Vgl. Wheler II. p. 546. u. Dodwell I. p.531. — 5) eine 
fe (Xhuc. VI, 2.) und bedeutende (Polyb. I, 38.), von den Phöniciern 
ändere (ibid.) Stadt an der Norbfüfte Siciliend und an der Mündung 
Öl. Drethus (Vib. Sequ. p. 15.), die ihren fpätern griech. Namen (der 
af die Umgegend ITeropuirs überging, Polyb. I, 40. Euftath. ad 
K.0d. IV, 737. p. 196.) ihrer treffligen und fehr geräumigen (nad 
X, 20. vom eigentlichen Hafen verſchiedenen) Rhede verdankte (Diod. 
4 14.), in welcher die Garthager, die von da an Beflger der Stabt 
M und daſelbſt auch am längfien auf der Infel fich behaupteten (vgl.. 
». 1, 21. 24.), bei ihrer erften großen Unternehmung gegen Sicilien 
Ken (Diod. XI, 20.).* Sie zerfiel in eine Alt- und Neuftadt (Volyb. 
3,9.), und wurde son den Römern im J. R. 500 eingenommen (Volyb. 

































 Mebrigens leitet Villebrune (vgl. Huel's Reife durch Sicifien, deutfche Ueberſ., 
1797, ©, 17.) den Namen vom punifchen Panhorm, d. i. großer Felſen, her; 
Fri Chan. I, 27. dagegen glaubt, ihr früherer puniicher Name fei Leptis (d. 1. 
PB5) geiveien, und Leop. v. Stolberg (Gef. Werke VIIL. ©. 376.) hält in Folge 
egticht des Thuc. 1. 1., daß zu ihren alten Bewohnern auch noch einige Phofier 
men, ohne triftigen Grund die Phofier für ihre Gründer oder doch für die 
Eer ihres ſpätern Namens nach Bertreibung ihrer früheren Bewohner. « LF.] 
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I, 33, 7 ff. Diod. XXI, 12.), unter welchen fie eine feuerfteie Stabt ( 
Verr. U, 26. II, 6.) und jeit Auguſtus au röm. Golonie war (Si 
VI, p. 272., Col. Augusta Panormit., Injchr. bei Spon Miscell. p.4 
Col. Panhormit., Inſchr. bei Orelli Nr. 3760.; auch auf eimer Mm 
Inih. bei Drelli Nr. 984. findet fih die Schreibart Panhormus, # 
bei Plin. II, 8, 14. Panhormum). Die Einwohner heißen gemöhnlig 
normitani (@ic. Verr. II, 49. Orelli Nr. 718.), doch auch Pana 
(Brontin. IN, 7, 1. vgl. Münzen bei Edel I, 1. p. 223. Liebrige 
auch Bolyb. I, 38. 55 f. Strabo VI, p. 266. Diod. XIII, 88. M 
Ptol. IN, 4, 3. Mela II, 7, 16. Liv. XXIV, 36. Sil. tal. XW 
It. Ant. p. 91. 97. Tab. Peut. Hierocl. p. 648. Jornand. de regal 
p. 29 f. Paul. Diac. B. Vand. p. 176. u. f. w. Das beut, Palm 
unbedeutende Alterthümer aufzumeifen. Vgl. Gualther. Inseriptt. Pa 
im Thes. Ant. Sie. VI. Huel’8 Reifen am a. O. Bartels Briefe II. &, 
Kephalived Reife I. S. 226 ff. de St. Non Voyage IV. p. 1215. — 
großer und bequemer Hafen in Epirus, nah Strabo VII, p. 3%. ri 
dem Geraunifchen Gebirge, nah Ptol. III, 14, 2. aber an ber jünl,) 
befielben; weshalb Leake North. Gr. I. p. 3. 7. 79. zwei Hafenplägel 
Namens in der epirot. Landſchaft Chaonia unterjcheidet, den einen bei 
alfo am nordweſtl. Ende der Afroceraunien, und den andern, der mE 
Palerimo heißt (vgl. Pouqueville I. p. 54 ff.) bei Ehimära, gegen 1 
Öftlihe Ende des Gebirges hin. — 7) Hafen an der Oſtküſte der m 
Landſchaft Chaleidice, zwiſchen Stagira und dem Athos bei Piel. # 
11. — 8) Hafen an der Äußerften Spige der thraciſchen Cherionak 
Borgeb. Sigeum gegenüber bei Blin. IV, 11, 18. Vgl. Cellar. OM 
I. p. 1065. — 9) Der durch die Mündung des Gayftrus gebiliit 
von Ephefus, an welchem der berühmte Tempel der epheflniihen U 
(Strabo XIV, p. 641. vgl. Liv. XXXVII, 10ff., bei. 14. u. 15.).—M 
plag an der norbweftl. Küfte von Garien, 80 Stab. norböltl. ws 
(Stadiasm. mar. magn. $. 272. 273. 276 ff.), von Thuc. VIII, AM 
nos ng MiAroies genannt. — 11) Der Hafen von Gaunus am 
tüfte von Garien (Stadiasm. m. m. $. 235. 236.). — 12) Hafen 
marica, nach Ptol. IV, 5, 4. der weſtlichſte Plag des libyſchen Noms 
noch zu Aegypten gehörig und nad) dem Stadiasm. m. m. F. 3% 
von einem Beigenwalde umgebene tiefe Bucht zwiſchen Bergen, mahnt 
felbe der bei frühern Schriftftelern (Herod. IV, 168. u. Sceyl. p- SB.) 
oder IlAüroı heißt. [F.] 

Panos, |. Panopolis. — 2) Flecken am Mare Erythraeum, % 
By. p. 526. [F.] i 4 

Panoti, ein fabelhaftes Volk auf einer Inſel des nörbliden & 
(Mela II, 6, 8.) oder in Scythien (floor. Orig. XII, 3.), welchet 
die Füße herabreichende Ohren haben follte, in die es ſich wir n® 
hüllte. Strabo II. p. 70. u. XV. p. 711. nennt fie 'Erwronoirau 

Pansa, Beiname in der gens Titinia, Vibia u. a. 

Pantachus (Ilerrayos, Ptol. IH, 4, 9.), Pantacius — 
Thuc. VI, 4.), Pantagias (Sirg. Aen. III, 689. Silius XIV, 232. 4 
R. Pros. II, 58. ®ib. Sequ. p. 16.) und Pantagies (Dviv Fast. Ib 
Plin. II, 8, 14.), ein Eleiner Su an der Oftfüfte Siciliend, melder 
Murgantia und Aceſta oder Egefta mündete; wahrſch. der brut. SM 
Porcari. Val. Eluver Sic. ant. I. e. 11. u. Dorville Sie. p. 206 1.9 

Pantaclen, eine von den fünf Töchtern des Philsiopben HR 
Kronos (f. Bd. I. S. 1038.), lem. Aler. Strom. IV, p. 9%. ' 

Pantaenus, nad Gufeb. H. Eccl. V, 11. VI, 13. der dh 
Clemens von Alerandria und Vorſteher der dortigen Katechetenſchule u 
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br. (ib. V, 9.), von der ftoifchen. Philofopie ausgegangen (ib. V, 19. 
nm, virt. ill. 361. vgl. Epist. 84.) und daher auch als Stoifer be— 
et, obwohl er in die Reihe der erfien chriftlihen Theologen und Phi—⸗ 
ben gehört. Wenn er der bei Clemens Strom. I. p. 274. nicht mit 
im genannte Lehrer deſſelben ift fo wäre er von jüdiſcher Abkunft ges 
. u Ser. eccl. hist. lit. II. p. 83 ff. Fabric. Bibl. Gr. II. 


r Eon, Sohn ded Dmphaleon, Tyrann von Pifa (Pauf. VI, 
2)* und Anführer der Pifaten im zweiten mefjenifchen Kriege, ungef. 
27, 1. 672 (Strabo VIII, p. 362.). DI. 34, 1 feierte er mit den 
em anflatt der Eleer die olympiichen Spiele, weshalb von ven Letzteren 
Diympiade zu den arnAvumaösg gerechnet wurde (Pauſ. VI, 22, 2.). 
erlich zwei Söhne, Damophon und Pyrrhus, welche fpäter beide über 
Amihten (Bauf. VI, 22,3.). Bol. Glinton fast. hell. I. p. 252. [ West.) 
Pantalia (/larrakıe, Btol. III, 11, 12. Sierocl.-p. 694. ; Procop. 
d. IV, 2. Jlarzakcıa), Stadt im thracifchen Cherſones. [F.] 
Pantanus Lacus (Plin. IH, 11, 16.), ein Eleiner See in Apulien 
vom Geb. Garganusd an der Küfte zwifchen Sipontum und Salapia, 
Pauh Strabo VI, p. 255. gevenft, jevoch ohne feinen Namen anzuführen. 
Net no immer Pantano. [F.] 
Pantauchus, Sohn ded Nicolaus aus Alorus (Arrian. Ind. 18.), 
ber Irierarchen der Indusflotte im 3. 325; fpäter im Dienfte des Des 
08 Doliorfetes; an Tapferkeit, Gewandtheit und Körperftärfe anerfannt 
Antgrriänetfte unter deſſen Feldherrn, voll von ſtolzem Selbftgefühl, 
in etolin im Kampfe mit Pyrrhus im I. 289. Blut. Pyrrh. 7. 
dl. S. Bo. 1. ©. 929. [K.] 
Panteleus, Berf. eines Epigramms in der Griech. Anthologie, Anal, 
W4. oder III, 112. ed. Jacobs. [B.] 
DPanteus, Liebling des fpartan. Königs Cleomenes III. erfteigt zuerft 
Bauen von Megalopolis bei der Ueberrumpelung der Stadt im 3. 222; 
1. S. 444. Nah ver Schlaht von Sellafia floh er mit Cleomenes 
Reospten und tbeilte daſelbſt, ihm mit inniger Anhänglichkeit bis zum 
Ergeben, fein Schickſal. — Des Panteus junge Frau zeichnete fich durch 
me Treue gegen ihn und Seelengröße im Angeſichte des Todes aus. 
Fuführliche j. Plut. Cleom. 37. 38. [K.] | 
Panthaeos, griech. Töpfer, deſſen Name (Ilardaıog emoısoer) auf 
Fin Qulci gefundenen Schalen des Museum Gregorianum (T. 11, 66, 4. a. 
2,4.) zu leſen ift. Andere Gefäfle dieſes Künſtlers, worunter eines 
2 daſchrift: IIærOaios eroı, zählt R. Rochette Lettre à M. Schorn 
af. [W.] 
Panthalis ([IardaAi;), Dienerin der Helena (Pauf. X, 25, 2.). [ Pfau.] 
Fanthta, [Ierdeıa, 1) Gemahlin des Abradatad, Xen. Cyrop. IV, 
4.V, 1,1. Xzeg. Antehom. 240. — 2) Eine durch Schönheit aus⸗ 
te Smyrnäerin, deren Reize Lucian Imag. 1—10. beſchreibt, nad 
& Zod Coneubine oder Gemahlin zur linken Hand von Marc Aurel, 
land und Lehmann zu Luc. Imag. c. 1. — 3) Beiname der Drufilla, 
iin des M. Lepivus, Dio Eafj. LIX, 11. [W.] 
Panthda signa find Götterbilver in welchen man die Symbole 
er oder aller Gottheiten vereinigte. Diefed Streben, die Potenz vers 
Fer Götter in Einem Bilde zu concentriren, finvet ich ſchon in ber 
Mühen Religion, 3. B. auf einem Nelief in Hermonthis (Deser. de l’Eg. 
















(* Daher Nävins ihn Pisatilis nannte, f. Feſtus p. 210. Müller, Klußmann 
ep 184, Dal. auch Heraflid. Pont, rep. 6. LW.T.] 
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Antiq. I. VIII. p. 8.) ift eine Figur mit Löwenleib, Falkenkopf und Greconk 
ſchweif, nad Creuzer Symbol. Bd. II. S. 223. Dfirid der Naturgen 
der Sonnengott im Löwenzeihen, von Typhon verfolgt. Dem bella 
Geſchmack widerſtrebte dieſer Syncretismus; erft in Rom tritt und it 
im Pantheon aufgeftellten Bildern des Mars und der Venus dieje Nik 
entgegen. An .viefen Statuen der Stammgötter Roms waren die ® 
vieler Götter angebracht, daher der Name Pantheon; ſ. d. A Dieier GM 
fam aber vorzüglich im Zeitalter Hadrians, wo die Begeifterung für ig 
fen Gult feine höchſte Stufe erreichte, und in den folgenden Jahrkml 
in welchen das Heiventhum die Schwäche feiner Götter lebhaft zu emi 
begann, in Schwung. Aufonius (Epigr. 35.) hatte in feiner Villa de 
morne Statue eines Bachus aufgeftellt, welcher die Attribute aller 
trug. Aehnliche Statuetten aus Erz find noch auf unfere Zeit geles 
eine vergleichen (Hirt mytholog. Bilderb. XI, 20.), melde ſich mi 
gium Romanum. befindet, ftellt die Fortuna mit ihren Hauptatu 
Steuerruder und Fülhorn, dar; daneben aber hat fie den Donnerfail; 
ters, die Schlange Aesculaps, die Nebrid des Bacchus, die Flügel de 
oder der Victoria, die Fackel der Ceres, das Diadem der Juno, die®t 
des Helios, darüber den Lotus des Horus und in dem Füllhorn bie & 
der Ifis und des Serapis. Im Gabinet Strozzi zu Rom ſah DM 
a. D. ©. 116.) eine Gemme mit dem Kopf der Sabina, umgeben 
Attributen aller Obergöttinnen. Vgl. Visconti Iconogr. Gr. T. 2. 
Bafjeri Luc. fiet. I, 1. 2. Gori Collect. Donian. p. 19. Grut, p-4 
In demfelben Sinn werden die Attribute verſchiedener Götter zufammeng 
z. B. auf einer Lampe bei Pafferi 1. 1. I, 3. der Helm der Min 
Donnerkeil Jupiters, die Schlange des Aesculap und der Eaduceud dei 
Meber die Amulete diefer Art f. Caylus Rec. d’Ant. T. V. p. 16.4 
und im Allgemeinen Hirt, über die Signa Panthea, in 8. 4. DM 
d. Alt.Wiff. I. S. 259—266. [ W.] 9 

Panthöum, 1) in Olympia, ſ. Ariſtot. bei Schol. zu Art 
186.: &r ro Ilardsio Eorir wie, nalsiraı db nerkıoriparo;. DH 
zu Pind. Ol. III, 60. VIII, 12. — 2) In Rom ein runder wohl 
Tempel auf dem Maräfelve, b. 3. X. la Rotunda. Den Namen IM 
gewöhnlih daher daß ver Tempel der Verehrung aller Götter gm 
weſen fei, Suid. s..v.: ara ro medior zig Pouaior veng nv wong 
or tor Henr‘ Tlardsır aurov inakovr oi emyapıo. Nah MMS 
LIN, 27. aber: meooayopsvstar ovrw, raya uer orı molar dem 
er Toig ayakuanı, 10 re tod "Apsws nal ro tig Agpodirng, EAMpE 
öde &70 vouilo, or BoAomdls Ör To oVpurd MOOGEoLer. 7 
nennt die Inschrift an der Porticus den M. Agrippa: M. AGRIPPA L.F.J 
TERTIVM FECIT. Dieſes dritte Gonfulat fällt in das J. d. SE 
wenn dagegen Dio LIN, 27. die Vollendung des Gebäudes in dad $ 
jest, jo begründet dies feinen Wiverfpruch, weil die Titulaturen 8 
befleiveter Aemter fo lange beibehalten wurden bis fie durch wiederholte 
tragung derſelben Würde abgeändert wurten. Man hat zwar geymeikt 
- die Worte Dio's: ro re Ilardeıov Wrourousror eberskeos nicht 0 
ftehen jeien ald habe Agrippa das von einem Andern angefangene WS 
vollendet, und wollte daher auch die Infehrift an der Vorticus blos a 
Erbauung der aus ſechszehn Forinthifchen Granitfäulen beftehenden PM 
beziehen, und in diefer Hinficht haben wir zu bedauern daß das Haut 
für Agrippa’s Autorihaft bei Plin. XXXV, 15, 24. „‚nonne inter ® 
fica basilicam Pauli— forumque Divi Augusti et templum Pac 
siani Imperatoris Augusti, pulcherrima operum duae unquam vidit 
Pantheon Jovi Ultori ab Agrippa factum, cum 
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kit Romae Valerius Ostiensis architectus ludis Libonis? in der Ausgabe 

ig verſhwunden und nach der Bamberger Handſchrift dur die Worte; 
et tectum diribitorii ab Agrippa facti verdrängt worden ift; allein 
us ſpricht auch XXXVI, 5, 38. von Agrippae Pantheum, und XXXIV, 
Heron Eapitälen aus fyracufanifchen Erz welche Agrippa an den Säulen 
Kintheon angebradht habe. Nehmen wir dazu, daß von Agrippa ohnehin 
int if daß er die Stadt mit den großartigften Bauten ausgefhmüdt 
Sen. de benef. II, 32. Suet. Octav. 29.), fo ift e8 außer Zweifel 
fr auch dieſes Gebäude ausgeführt habe, welches vermöge feines Um— 
mehrere Jahre bis zu feiner Vollendung brauchte. Mit den genannten 
hen hängt die von dem Jeſuiten Zazzari (della consecrazione del Pan- 
„Roma 1748.) aufgebrachte Vermuthung zufammen daß der Rundbau 
fantheon urfprünglih ein Schwimmteich (natatorium) gewefen fei und 
den Thermen des Agrippa zufammengehängt habe. Zur Berbreitung 
E’oee trug theild eine Sage bei, welche bereitd in dem ſechszehnten 
fundert in Lmlauf- Fam, daß der Fußboden im Innern des Pan— 
diel tiefer gelegen Habe, und daß man beim Cintreten auf Stufen habe 
feigen müffen, theild die an der Hinterfeite des Gebäudes bemerflichen 
im eined Anſatzes von Mauern, theild die Bemerfung®aß der Pronaos 
de Vorhalle, wodurch es ſich gegenwärtig als ein ehemaliger Tempel 
Me, ald eine an das urſprüngliche Rundgebäude erſt fpäter angelehnte 
Mi niheinen (Urlichs in der Befchr. ver Stadt Nom Br. IT. Abth. 9. 
337). Allein die Sage von dem tiefer gelegenen Fußboden hat ihren 
d in dem wunderlichen Ginfall des Franzoſen Ludov. Demontioftus (Gallus 
Mae hospes, Romae 1583.), daß in dem vermeintlichen Tempel aller 
ker Fußboden zur Aufftellung der Götter der Unterwelt um ein Stod- 
a üeer habe liegen müffen, |. Hirt über das Pantheon*, in Wolfe Muf. 
Wind. 1807. Bo. I. S. 190. Die Spuren von Maueranfägen an 
merſeite können ebenfogut zu einer den Prachttempel umgebenden Co— 
Be, ald zu den Thermen gehören. Die fpätere Anfügung der Vorhalle 
Mt fih aus der Nachricht bei Dio LIII, 27., daß Agrippa urfprünglich 
Fan hatte, die Statue Augufts in dem Pantheon aufzuftellen und daſſelbe 
ut zu benennen. Als aber Auguft vdiefe beiden Ehrenbezeugungen 
Kt, ftellte Agrippa im dem Innern des Tempels die Statue Cäſars auf, 
28 Auguftus dagegen in Verbindung mit feiner eigenen in den Nifchen 
Fronad. Mit dieſer unvorbergefehenen Abänderung des Planed war 
Aodwendigkeit gegeben, eine Vorhalle anzufügen, damit die Statue des 
Rus in einen bedeckten Raum zu ftehen füme. Vgl. Ganina, l’Archi- 
ia Ant. T. IX. p. 170. Wenn ſchon die angeführten Gründe wahr- 
Ad machen daß das Bantheon von Agrippa urfprünglich zu einem Tempel 
Mt geweien fei, jo flimmen damit die Meußerungen der alten Schrift- 
FR überein. Div LI, 57. tnterfcheivet dad Pantheon ausdrücklich von 
 Safonifum welches ebenfalls im J. 729 von Agrippa erbaut wurde 
anernpior 70 Aunamınor narteonevdaoe — 10 te Ilardeıor wrouaousror 
eos); Plinius XXXVI, 5, 38. nennt e8 einen Tempel; Paul. Diacon. 
et. Longob.-V, 37. fagt: in veteri fano quod Pantheon vocabant; - 
Blut zu Aen. IX, 408. führt ven Tempel ver Veſta und das Pantheon 
Beipiele von Tempeln an, welche Einige tholus nennen. Macrob. Sat. 
». emählt daß das Seiienſtück von der Perle welche Eleopatra, um 
Fr M. Antonius an Verſchwendung zuborzuthun, in Effig auflöste und 
Mucke, nach Mom gebracht, in zwei Stüde zerſchnitten und dem Bilde 









Ä " Diefe Abhandlung ift dieweitere Ausführung ber Osservazioni istorico-archi- 
he sopra il Panteon, Roma 1791. * 
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der Benus in dem Tempel der Pantheon heißt angehängt worden 
Ueber den Architekten läßt ſich nichts Beftimmtes jagen, denn wenn mang 
der oben angeführten Stelle bei Plin. XXXVI, 15, 24. den Baleriusf 
Oſtia, welcher das Velarium an dem Theater bei den Spielen des Sb 
macht hatte, als ſolchen bezeichnen wollte, fo iſt zu bedenken daß di 
deckung der Theater nicht gewölbartig fondern fla war und daber gar 
Analogie mit der Fühnen Kuppel ded Pantheon varbot; außerdem abet 
nach der angegebenen Eritifhen Berichtigung der Stelle die Berbindung‘ 
Bauwerke ganz hinweg. An der Ausfhmüdung des Innern arbeiten 
gened aus Athen, Plin. XXXVI, 5, 4. Agrippae Pantheum decora 
genes Atheniensis, et Caryatides in columnis templi eius probantug 
pauca operum, sicut in fastigio posila signa, sed propter altitudinte 
minus celebrata. Wir denken uns aber diefe Garyatiden, deren eine 8 
mann, Gef. der Kunft B. XI, 2, 13. noch erhalten glaubt, nit aufs 
len ftehend, wie Hirt a. a. O. ©. 195. annimmt, fondern unter den & 
in Innern waren Garyatiden, welche eine oder mehrere Gapellen (sed 
trugen. Schon im I. 732 wurde dad Gebäude- durch den Blis bei 
mobei dem Auguftus die Lanze aus der Hand geworfen wurde, Die ii 
noch mehr bei gem großen Brand unter Titus, ib. LXVI, 1. 0 
aber im elften Jahr Domitiand wieder bergeftellt; Gufeb. Ol. CCXVI,E 
ed. Scal. Caſſiod. Chron. p. 387. Im 3. 863 wurde es abermall 
Blitze getroffen (Eufeb. 1. 1. p. 165.) und von Hadrian wieder big 
und laut einer auf der Borballe noch jetzt ſtehenden Infchrift wurde c 
state corruptum) im 3. 955 (202 n. Chr.) von Septimind Severail 
rirt. Zwiſchen den Jahren 608 und 610 wurde es von dem Pabl 
facius IV. mit Bewilligung des Phokas zu einer Kirche der heil. M 
Maria und aller Märtyrer geweiht, ut ubi omnium non deorum # 
monum cultus erat, ibi deinceps fieret omnium memoria sancters@‘ 
Diac. de gest. Longob. V, 37. Der Tempel wurde von den Li 
ber Abgötterei, d. 5. wohl von den Bildwerken, gefäubert, 
Gebeine der Heiligen, womit 28 Wagen gefüllt wurden, von den ver 
chriſtlichen Begräbnißplägen unter den Hauptaltar gebracht. Dad = 
vom 13. Mai auf den 1. Nov. verlegte Beft der Einweihung der Kirk 
anlaßte die Stiftung des in der ganzen katholiſchen Welt eingeführten“ 
beiligenfeftes (Urlihs a. a. D. ©. 345.). Im 3. 655 ließ der gell 
Kaifer Conſtans II. die Ziegel von vergolvetem Erze womit die DE 
der Wölbung und wahrfgeinfih auch der Vorhalle bedeckt war naff 
ftantinopel entführen (Paul. Diac. 1. 1. V, 14.). Der Vabſt Gwgit 
erjegte diefen Verluſt im 3. 713 durch eine Bedeckung von Blei, welit 
jegt befteht. Urban VII. aus dem Kaufe Barberini Tief im J. 
Bütterung von Erz in welder die Balken welche dad Da ver Vorballeii 
lagen wegnehmen, wodurch nah der von Piale veranftalteten neun MM 
des Benuti Antichita di Roma, 450,250 (in ver erften Ausg. beißt «#7 
leicht duch einen Drudfehler, 45,000,250) Pfunde Erz gewonnen wurdea 
welchem der Vabſt 110 Stüd ſchweres Geſchütz für die Engelsburg 
‚vier großen Säulen an dem Grab des Apoftelfürften in der Veich 
machen ließ. Pasquino Fieß über diefe Barbarei das treffende Wort WM 
quod non fecerunt barbari fecerunt Barbarini. [ W.] 

Panthialaei, ſ. Persis. | 

Panthius, einer der Söhne des Aegyptus (Hug. fab. 170.). [PM 
‚ „Panthoedas (II«rdoiöng), 1) Spartaner, im 3. 403 gegen Ola 
in Byzanz ausgefandt (f. Bd. U. ©. 433.), fällt im I. 377 ». Chr.ä 
Zanagra durch Pelopidas. Plut. Pelop. 15. — Denkſprüche von ihm 1.0 
apophth. Lac. p. 155. Tauchn, [K.] | 
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2) Grieh. Philoſoph von der Schule der Dialeftiker oder Megariker,- 
r des Lycon (f. Bd. IV. ©. 1260.) nah Diog. Laert. V, 68., und 
f. einer Schrift wegi augeßolor, gegen weldhe der Stoifer Chryſippus 
in zwei Büchern richtete, f. ib. VH, 193. [B.] 
Panthus (]/ardos), einer der Aelteften in Troja (om. I. III, 145.), 
il der Phrontis (1. XVII, 40.), Vater des Euphorbos, Hyperenor und 
anas (I. XVI, 806. XIV, 516. 749.). Nach Virg. Aen. 319. if er 
zehn des Othrys und Priefter des Apollo, über den die fpätere Sage 
ad Virg. 1. 1.) noch allerhand Einzelnheiten berichtet. [ Pfau.] 
Pantias, Ilarrias, Erzgießer aus Chios, Sohn und Schüler des 
08, Bauf. VI, 9, 3., im flebten Gliede Schüler des Sikyonierd Ari— 
Pauſ. VI, 3, 11., welcher um Ol. 70. blübte, f. Bd. I. ©. 767. 
Mit man nun für jeden der fleben Grade fünf Olympiaden, fo würde 
in Ol. 105. zu feßen fein, ſ. Thierſch, Ey. der bild. Kunft S. 143. 
In Olympia fanden von ihm mehrere Athletenftatuen, Pauſ. VI, 8, 
3. 14, 12. — Theophr. Hist. Plant. IX, 13. erwähnt einen &rögı- 
io; Pantios, wofür die Ausg. von Schneider nad einer Flor. Hoſchr. 
* gibt, welcher durch den Genuß einer giftigen Frucht den Verſtand 
m habe zu einer Zeit wo er in einem Tempel zu Tegen in Arkadien 
te, ſ. R. Rochette Lettre A M. Schorn p. 375. [W.] 
Pantieapaeum (Mela II, 1, 3. Plin. IV, 12, 26. XVI, 32, 59.; 
ana, Scyl. 29. Strabo VII, p. 309. Steph. Byz. p. 526. u.f.w., 
si. 11,6, 4. u. VIII, 10, 4. Ilarrınanaıe), eine etwa um DI. 59,4. 
Sch Corp. Inser. II. p. 91., nach Niebuhr Opusc. I. p. 373. aber 
1. 75,1.) gegründete und nad dem Fluſſe Panticapes (f. d.) benannte 
u Dionyf. Per. 314.) Eolonie der Milefier (Sırab. u. Plin. 
ermmion. XXH, 8. vgl. Steph. By. 1.1. u. Euflath. 1.1.) im tau⸗ 
MÜberiones an der Mündung der Mäotis (Appian. B. Mithr. 107.) 
‚an 20 Stad. im Umfang baltenden Hügel (Strabo 1. 1.), mit einer 
BE und einem guten Hafen (Strabo ib.), die bald eine beveutende 
Me (Strabo u. Appian. 1.1.) und die Hauptfladt der Bosporaner 
X, p. 495. Diod. XX, 24. Peripl. P. Eux. I, p. 3. Ammian. 
e bis zur Abtretung an Mithrivated die Reſidenz ver bosporanifchen 
vl. Bo. H. S 1158. u. die Literatur bei Hermann, griech. Staate- 
15.78, Note 23.) wurde, weßhalb fie auch bisweilen felbft ven Namen 
führt (Demofth. Lept. $. 27. 29. Plin. IV, 24. u. Inſchr. bei 
Corp. Inser. n. 2059. ; Eutroy. VII, 5. u. Steph. By. 1.1. u. p. 175. 
daber fälſchlich Pant. u. Bosporus als zwei verſchiedene Städte auf, 
1. p. 98.). Nah Münzen (bei Seftini Doctr. num. vet. p. 28.) 
Morten (bei Bödh n. 2108. g. u. 2109. a. b.) war daſelbſt der 
8 Ban, Apollo, Herakles und der Aphrodite heimifh. Durch Jufti- 
Adielt fie neue Mauern (Procop. B. Goth.- IV, 5. B. Pers. I, 12. De 
7. Conſt. Porph. c. 53.). Jetzt heißt fie Kertich (doch ‚auch noch 
% Botpor) und enthält manche Infhr. und Alterth.; vgl. Bödh Corp. 
.2103— 2416: und Blaramberg Notice-sur quelques objets d’anti« 
touverts en Tauride dans un tumulus près du site de l’ancienne 
"pee. Paris 1822. [F.] | | 
Pauticapes (Mela II, 1,5. Plin. IV, 12,26.; Ilarrınamns, Herod. 
- VI, 18.), Fluß im europäifchen Sarmatien, der nad Herodot aus 
> entſpringt, die aderbautreibenden Schthen von den nomadiſchen 
durd- die Gegend Hylän ftrömt und in den Boryſthenes fällt, welcher 
von Mela wiederholten Angabe jedoch Plinius widerſpricht. Dion, 
AR. lißt ihn im dem rhipäifchen Gebirge ftrömen (vgl. daf. Bern- 
'P597.), Man Hält ihm gewöhnlich für die heut. Somara, wogegen 
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jedoch d'Anville (M&m. de l’Acad. de Paris T. XXXV. p. 580.) u. Raw 
IV. ©. 76 f. gegründete. Zweifel erheben. Ortel im Thes. s. v. nımml 
für den heut. Przepetz. Uebrigens vgl. auch Pridcian. v. 306. Arien. wi 
u. Tafchude zu Mel. J. 1. I, 2. p. 24. [F] | 
Pantichium (Ilertiyıor, It. Ant. p. 140. Tab. Beut. IM 
p. 571.), Eleine Stadt in Bitbynien zwiſchen Chalcevon und Nicam 
noch j. Pantik over Pandikhi (vgl. Pococke IT. S. 146. Leake Asia 
p. 3. u. 8. u. A.). [F.) J 
Pantilius (in einigen Codd. auch Pantillius), einer ver Fein 
Horatius (Sat. I, 10, 78.); nach dem Schol. Crucq. nomen est vwilisf 
et maleolentis (wo vielleicht malevoli zu leſen), vielleicht aber vielm 
fingirter Name, um das freche Weſen des Gegnerd der an Allem ım 
zupft (mir u. tiAdeır) anzudeuten. Die Beziehung auf Batbollus org 
Tullius Cimber hat nichts für ſich; ſ. Weichert De obtreetatt. Horalil 
oder Poett. Latt. religg. p. 281f. [B.] | 
IIartiuedoı (Gerod. HI, 92.), eine den Berfern unteriworfe 
kerſchaft. [F.] { 
IIartirokıs (Ptol. VI, 1, 86.), Stadt im SW. von Indie 
Gangem. [F.] 
Pantolähus (d. h. Alleönehmer), bei Sor. Sat. I, 8, 11. IM 
als scurra bezeichnet. Als feinen vollen Namen geben die Schell. 
S. I, 8. Mallius Verna Pant. an, daher 3. Beder im Rhein. Mu. 4 
V. ©. 371. ihn mit dem von Lucil. bei Non. p. 16. 148. Gerl. al 
bezeichneten Manlius iventificirt und annimmt daß Lucil. den Namen E 
dem Schlemmer fcherzhaft beigelegt habe qvod a multis pecunias 20 
(Aero zu Sat. 1, 8,11.). Auch erkennt er (S. 372— 375.) feinen Mali 
in dem Maenius bei Horaz (j. Bd. IV. ©. 1360. Nr. 11.) wiemM 
die Scholl. zu Hor. Ep. 1, 15, 26. (vgl. zu Sat. I, 3, 21. scurrililaii 
mum mit propter scurrilitatem compluribus nofus zu 1,8, EL @ 
scurra vagus Kor. Ep. I, 15, 28. ;, auch patrimonium abrosum ut 
mit res paternae absumptae zu Ep. 1. 1.) Maenius und Pantolaw 
fieiren, und will daher bei Kor. immer Mallius ftatt Maenius (@ 
Menius, Mevius, Maevius, Naevius, Nevius) gelejen wiſſen. Died 
wegen des Zufammenhangs in welden Porph. zu Hor. Sat. I, 3, &% 
Perfon mit der columna Maenia bringt überaus unwaährſcheinlich, mM 
auch bei Lucilius (Maeniu’ columnam cum peteret) geändert werta® 
Beſſer begründet fcheint daher die Vermuthung von Franfe fasti. ber f 
daß bei dem Scholiaften Maenius Verna ftatt Mallius V. zu lefen fe.) 
andern Deutungdverfuh ſ. Bd. II. ©. 1230. Nr. 3. und im Aha 
N. 8. IV. © 98. [W.T.] R 
Pantomatrium, Stadt auf der Nordküſte von Kreta, maWF 
II, 15. zwifhen Rhithymna und dem Vorgeb. Dium, nad Plin. IV; 
weiter weſtlich zwiſchen Apterum und Amphimalla. Vgl. Sterb. TE 
TIerrou. Wahrſch. am Heut. Cap Retino; vgl. Pococke II. p. 9373. ® 
Crete I. p. 71. Cornelius Cr. ©. 43. Höd Kr. I. ©. 18. 394. 19 
- Pantomimi. Während die reine Mimik den Griechen ange 
die umfaffendere, fühnere und Fünftlichere Bantomimif nad Name unt% 
auf römiſchem Boden erwachien. Bol. Lufian. eg) öpyua €. FT 
aneıxorwz ol Iralıoraı Tor Voynor,P marröuınor nırkoun, uno TIWE 
uerov oysdor. Im Grieh. hat man dafür nur ögynaz, wozu in ME 
teren Zeit bisweilen‘ marronınog gejeht wird. Auch die Nömer * 
ſelten saltator, saltare, in gleicher Bedeutung (Juv. Sat. VI, 63. MM 
Saturn. III, 14.). — Die Pantomimik hatte ihre Wurgel in dem alten 
ticum der Römer, f. Liv. VII, 2. Daher Macrob. Sat, Il, 7.: quum WM 



























Panituleius 1133 






































m sältaret Hylas. Unter Auguftus hatte die Kunft der pantomimi bereits 
bedeutende Höhe erfliegen. Pylades aus Gilicien und Bathyllos aus 
andria waren zwei glänzende Meifter verfelben; jener für tragifche, vieler 
omiſche Gegenflände. Die opynaıs IlvAadeoz bezeichnet. Plutarchos ala 
bins zei maednrınn, die nach Bathyllos benannte als heiterer (Sympos. VII, 8. 
Altben. I, 20, 37. E. Senec. Controv. III. prooem. und Caſſiod. Var. 
I, 20.). Beide zählten viele Schüler, und ihre Schulen fcheinen fich 
Ebebauptet zu haben (Sen. Nat. quaest. VII, 32.). Mit dem fünft- 
en Kortichritt und der lebhaften Theilnahme nahm auch die theatralifche 
Hafienbeit zu (insania, Liv. VI, 2.). Auguftus ſah fich genöthigt einiges 
Bergisch eimzufchreiten (Suet. Aug. 45.). Unter Tiberius und fpäter unter 
m; traten einige Beſchränkungen der pantomimi ein (vgl. Plin. Ep. VI, 
Nero war ein großer Freund derſelben umd trat ſelbſt als Bantomimus 
Bl. ob. S.580. Anm.). Unter feiner Regierung traten die heftigften Par- 

1 der pantomimi ein, welde durch Theilnahme ver Zufchauer ſchlimme 
ütte herbeiführten (Suet..Ner. c. 26. vgl. Tac. Ann. XIII, 24. 25. 
&Paneg. 46. Juven. VI, 63.). Wie ein Pantomime unter Nero folde 
ollfommenbeit entwickelt habe daß ein anweſender der röm. Sprache 
übiger Bontier Alles verftand erzählt Lukian. 7. oeyne. 64 ff., und über 
Inforderungen an einen pantomimus ſ. denf. ce. 81.: OAwg Tor opynornr 
far ayı8der ernre Bode, Sg Eiraı TO ar EVoVvduor, EVu0opor, GUu- 
Bor, euro aur® Erıxog, Aovnoparımzor, areminnmtov, undauog EAkımdg, 
ir air nenpaufror‘ 1ag Erövunass 6&Vr, mw naıdeier Baur" 
Eiroiaz rdumnıror uarıore' ar. Die Pantomimen blieben zu Rom 
Bir bis in die ſpäteſte Kaiferzeit. Unter den feltenen thaumaturgifchen 
Bifpielen welche Garinus aufführen ließ befanden fih auch pantomimi. 
Ber. Carin. 19. p. 828 ff. Während dieſer fpätern Zeit wurden ihnen 
Egewiffe Würden zu Theil. Auf Infchriften werden fie Hieronicae, Pa- 
genannt, auch erjcheinen fie ornamentis decurionatus- exornati; fle 
Seh als allecti inter iuvenes, auch alumni einer Kaiferin (wie der Fauftina) 
net (fi. de l'Aulnaye de la saltat., Not. p. LX ff. und Orelli Inser. 
052626. 2637. 2629. 884. 2530.). Zu dem Präpifat pantomimi treten 
bie Bezeichnungen archimimi, scenici artifices, histriones. Biöweilen 
Bin fie auch chironomi genannt (Senec. Ep. 8. Quinctil. I, 11, 17. 
1). Die pant. wurden auch noch durch die hriftlichen Kaijer begünftigt. 
Pßeit hindurch waren viefelben blos männlichen Geſchlechts. Später 
au pantomimae ein, entfprehend den mimae der jpätern Kaiferzeit 
Sl. Bopisc. Carin. c. 20. p. 849.). Pantomimae werden bereitd von 
fa (Cons. ad .Helv. 12.) erwähnt. Unter Juftinianus waren Theodora 
Fryſemallo zwei dur ihre ſchamloſen Darftelungsweifen allgemein be= 
fe pantomimae (Procop. Anecd. c. 9.). — Die berühmteften Panto— 
enjeit Auguſtus waren außer Pylades, Bathyllos und Hylas: P. Mnefter 
2 Galigula (ſ. oben ©. 120.), unter Nero Paris (ſ. d.), Latinus unter 
ianus (ſ. Bd. IV. ©. 801.). Eine große Anzahl Anderer hat de l'Aulnaye 
lörsalt. theatr., ou rech. sur l’orig., les progr. etc. de la pantom. chez 
änc, p. 71. aufgeführt, von denen einige nicht gerade Pantomimen 
fen nur Histriones fein mochten. — Ueber die verfchiedenen Darftelungen 
Bantomjmi f. den Art. Saltatio, und die Literatur oben ©. 32. [Kse.] 
| keins (Aulus), Bildhauer aus Ephefos, eingebürgert in Miles 
7 e unter Hadrian von feinen Mitbürgern nah Athen geihidt um 
Kompel des olyinpifchen Zeus eine von ihm verfertigte Statue. des Kaiſers 
Dean aufzuftellen, wie die Infhrift im Corp. Inser. n. 339. auf der von 
Fiacud unter den Trümmern diefed Tempels entdeckten, jegt aber wieder 
lorenen Bafis befagt, vgl. Stephani im Rhein, Muf. N. 8. IV. ©.35. [W.] 
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Panxani (Ilarsaroi, Strabo XI, p. 506.), Bolt in Sarmatia 
tieca. [F.] 
Panyasis (Tlarvaoız over, wie häufig in ven Mil. Ile 
1) Sohn des Polyardus (Pauſ. X, 8, 5. Suidas) aus Halifamaf fi 
Alex. Strom. VI, p. 266. Sylb. Suid.), nad Duris bei. Suidad Seh 
Diofles aus Samos. Mit Herovot ftand er, wie Suidad bemerft, i 
nahen verwandtichaftlichen WBerhältniffe; denn Polyarchus mar ein ® 
des Lyxes, des Vaters des Herodot; nach Andern wäre die Mu 
Letzteren, Rhoeo (Dryo, Suid. s. v. 'Hoodoroz), eine Schwefter des 
geweſen. Hieraus erhellt zugleich vie, ungefähre Zeit ſeines Lebent. 
bei Hieron. fet die Zeit feiner Blüthe um DI. 72, 4., Syncellus p. 
zwifchen DI. 69, 4. und 73, 3., Suidas DI. 78. mit dem Benrd 
Andere vdiefelbe weit höher hinaufrüden. Jedenfalls umfaſſen die 
Dlympiaden, 500-460, die Hauptpartie feimed Lebens. Lieber fein 
jahr ift nichts zu ermitteln, ebenfo wenig über vie Dauer feine 
jelbft wenn man die verdächtige Notiz bei Suid. s. v. Arriucyoe am 
daß Antimachos aus Kolophon der Sklave over Schüler des Pan 
weſen ſei. Vgl. H. W. Stoll Antimachi rell. p. 6. Seinem: 
fand P. durch Lygdamis, fehr wahrfcheinlich bei ver Empörung ge 
Tyrannen von Halifarnaß, zufolge welcher auch Herodot des Landet % 
wurde und welche ungefähr DI. 82. anzufegen if. P. war au 
ald epiicher Dichter und nah Piſander der erfte wieder der in bi 
mit Glück auftrat umd der epifchen Poeſie einen neuen Aufſchwung 
obwohl er bei feinen Zeitgenoffen, welche mehr der eben aufblühenven 
Poefle und der bereits in Blüthe ftehenden Lyrik fi zumenveten, R 
gemeine Anerkennung gefunden zu haben fcheint; von ven fpäterm% 
hingegen ward er bald dem Homer nahe geftellt, bald wenial 
Heſtod und Antimahus gefhätt, von Allen aber unbedingt den in 
Kanon aufgenommenen Dichtern beigezählt. Proklus bei Phot. MM 
CCXXXIX, p. 319. Bk., Vit. Hom. 3. Anf. Tees, Prolegg. ® 
p. 251. Andronikus bei Bekker Anecd. gr. p. 1461. Bibl. Col. 
Suidas s. v. Ilarvanız. Ueber ven Charakter feiner Dichtungen & 
das Urtheil des. .Dionyf. Hal. vett. scriptt. cens. 2, 4, u dei Vm 
1, 54. dahin, daß er im poetifchen Ausorud vie Vorzüge des HM 
Antimachus vereinige, ohne jedoch einen von Beiden zu erreichen, NE N 
in der Wahl und Behandlung des Stoff den Heſiod, im ver fün 
Anlage feiner Dichtungen den Antimahus übertreffe. Von feinen 
find aus Suidad nur zwei befannt: 1) 'Hoardsıaz, den ganzen Sa 
des Herafled in 14 Büchern und 9000 Berfen umfaflend, woraus | 
Ganzen nicht mehr als 37 meift unanfehnliche Bruchftüde erbaltın 
2) Iorıxa im elegifchen Versmaße gefchrieben (er merrausron), 
worin die Thaten des Kodrus und Neleus und die ioniſchen Anile 
bejungen waren. Unter allen Fragmenten des Panyaſis iſt feines 
mit Sicherheit auf dieſes Gedicht beziehen ließe, fo daß baffelte, ı 
auch ſonſt feiner nirgends gedacht wird, ſchon frühzeitig der Bere 
anheimgefallen zu fein ſcheint. Vgl. F. Traner Pan. Hal. sympos 
Upfala 1833. 9. P. Bunfe de Panyasidis vita et poesi, Bomn 
PB. Tzſchirner Panyasidis fragmenta, praemissis de P. vita et «a 
commentationibus, Vratis). 1842. F. Düßner Asii, Pisandri, Par 
fragmenta, ald Anhang zum Heſiod. ed. Didot, Paris. 1940. p- 
Bol. 8. Näfe Choeril. p. 14 ff. O. Müller Dorier I. ©. if. & 
de Herodoti vit. p. 12ff. F. X. Eckſtein, Art. Panyasis in ber Sal. & 
1, 1. ©. 8 ff. ©. Bernhardy, Gef. der griech. Lit. IM. S. 2127 
2) P. aus Halikarnaß, jünger als der jedenfalls mit ihm verwandte 3 
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firner 1. 1. p. 72. Hält ihn für deſſen Enkel), Philoſoph und Zeichen- 
ir (dad Prädikat reoarooxonog, das Suidas dem Dichter gibt, gilt wahrſch. 
h ihrieb nach Suidas zwei Bücher zegi överpwr, worauf fi Artemivor. 
derit. I, 2. 64. u. II, 35. bezieht. [ West.] 

yasus (Ilarva(0)oos, Ptol. IH, 13, 3.), Fluß in Illyris Graeca, 
von Dyrrhachium mündet; j. Spirnazza. (Mannert VI. ©. 897 f. 
in ohne hinreihenden Grund für iventifh mit Genusus, dem heutigen 
abi, Iökoumi oder Ufchfumobi.) FF.] 

Panysus (//arvo(o)os, Ptol. III, 10, 8. Plin. IV, 11, 18., gewiß 
der bei Plin. 1. 1. einige Zeilen weiter unten vorfommende Panissa), 
ih in Moesia Inferior (Thracien), der fich oberhalb Mefembria, bei 
MB, in den Bontus Eurinus ergießt. An ihm lag vermuthlich die auf 
. Beut. erfcheinende Stadt Pannisus (f. oben ©. 1119.). [F.] 
Papa, |. Pampanis. 

Mapaeus, Papas, (Ilanaios, Ilaras), der Vater, Benennung des 
‚MM Gotted bei den Skythen und Bithyniern (Herod. IV, 59.); auch des 
(Diod. II, 58.). [ Pfau.) | 

fäpäver, mar, Mohn, über welchen vgl. Blin. H. N. XIX, 8,53. 
19. Er war ver Ceres heilig (daher Cereale, 3.8. bei Virg. Aen. 
). Der Samen ded weißen Mohns wurde geröftet mit Butter zum 
8 gegeſſen, Plin. 1. 1. vgl. Betron. Sat. 31. Anläufe zu mytholo- 
ERebandlung ſ. bei Serv. zu Virg. Ecl. U, 47. [W.T.] 

Mlagaoe (PBtol. V, 15, 13.), Stadt im Süden ver fyrifchen Provinz 
ie nöd. von Berda, [F.] 

Faphia (Ilapie), Beiname der Aphrodite, von ihrem Tempel zu 
We Pauj. I, 26, 1. Xac. Hist, II, 2 f. Juftin. XVII, 5,4.). [Pfau.] 
Paphlagonia (77 IlapAayorie), ein Küftenland Kleinafiens am füd- 
‚uBellade des Pontus Eurinus, welches von Sceylar p. 34. Strabo 
Pf. u. 562 ff. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 15. Artemidor. bei 
‚an p.71ff. Anonym. Peripl. P. Eux. p. 6ff. Ptol. V, 2. Plin. VI, 
wierocl. p. 695 f. 701 f. u. U. befchrieben wird und feinen Namen 
‚möhnlihen Sage nah von Baphlagon, einem Sohne des Phineus, er= 
Fhalte (Euftath. ad Hom. Il. II, 851. ad Dion. Per. v. 787. Steph. 
937, u. Gonft. Porph. de them, I, 7. — Bochart Phaleg. p. 393. 
Belt, Sandb. d. alt. Geogr. II. ©. 370. dagegen verfuchen eine femitifche 
Belle von Peath-phaleg over Peath-phlegah, „Spitze, Ede der Thei- 
Br leil das Rand eine den Pontus Euxinus theilende, weit ind Meer 
Me Landſpitze bilde). Bisweilen wird es auch Pylaemenia ge- 
Llin. VI, 2, 2. Juſtin. XXXVII, 4.), weil die paphlagon. Fürften 
men jenes Pylämenes fein wollten der die paphlagon. Heneter im 
Ariege anführte (Kom. II. 11, 851.), und fi daher ſelbſt Pylaemenes 
m Das im N. vom Pontus Eurinus” begrenzte Land (Hecat. fr. 140. 
edian zepi nor. Ask. I, p. 31. Dindf. Scyl. p. 34.) wurde in W. 
den Fluß Barthenius von Bithynien (namentl. dem Gebiete der Ma— 
At, Strabo XII, p. 544. 563. Agathem. II, 6.), in D. durch ven 
son Pontus (und zunächft vom Diftrifte Phazemonitis und den Leu— 
» Serod. 1, 6. 72. Strabo XU, p. 541. 544. 546. 563.) und in 
IM dad Gebirge Olgaſſys von Galatien geſchieden (Strabo XII, p. 566.), 
mn ed Strabo IV, p. 187. in ©. auch von Phrygien begrenzt werben 
Mfann dieß nur von den frühern Zeiten gelten, wo vie Galater ſich 
iM im N. Phrygiens feftgefegt Hatten. Trotz diefer natürlichen Gren- 
et waren die Alten über ven eigentlihen Umfang des Landes nicht 
FM Klaren, jo daß 3. B. Plin. VI, 2, 2. Amifus jenjeit des Halys 
DR Haphlag, Mela 1, 19, 8. dagegen Sinope dieſſeit des Halys ſchon 
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zu Pontus rechnet (vgl. Tzſchucke zu Mela 1. 1. Vol. II. P. 1. p. % 
was wahrfch. darin feinen Grund bat dag fi früher die Wohnfige ve 
phlagonier allerdings Öfll. über den Halys hinaus bis Thewiſchra m 
zum Vorgeb. Jafonium erſtreckt hatten (Xen: Anab. V, 6,1.9. 10,1. & 
XII, p. 548,), und erft feit der Entftehung des pontifchen Reichs jmert 
als fefte Grenze Baphlagoniens in D. angefehen wurde. Nad vieler } 
Begrenzung beirug die Länge des Landes an der Küſte hin 40, im 
aber und längs der ſüdl. Grenze nicht über 30, und die Breite M 
9. M. Paphlagonien war im Ganzen eim ziemlich rauhes Gebirgelt 
der Olgaſſys auch mehrere nörbliche Zweige nad der Küfle hin ai 
enthielt aber, namentlih in feinen nördlichern Strichen, auch einige 
und fruchtbare Ebenen (Xen. Anab. V, 6, 6 ff., vgl. Strabo XL, 
u. d. U. Parthenius, u. über die noch jet fortvauernde Anmutd jam 
genden Tournefort T. III, 16. p. 37. u. 17: p.47. u. Pocode II. & 
Das Hauptgebirge ded Landes ift der Olgassys (f. d.). Seine m 
Nebenzweige führen bei den Alten Feine befondere Namen; nur der SM 
der nah Appian. B. Mithr. 19. die Grenze Bithyniens gegen dad} 
Reich unter Mithrivates bildete, der an Buchsbaum reiche Berg Cyi 
der gleihnamigen Stadt (f. Bd. II. S. 834.) und ein Berg bei De 
poli8 mit einem großen Sandarachbergwerke (Strabo XI, p. 562.) 
befonderd erwähnt. Die Vorgebirge heißen Carambis, Prom. Sym 
Flüffe aber find außer den ſchon genannten Grenzflüffen Parthenius u 
blos unbedeutende Küftenflüßchen, nämlih in ver Richtung von PM 
der Sesamus oder Amastris, der Ochosbanes oder Ochthomanes, M 
chus und ver Zalecus oder Zaliscus, außer welchen nod im sus 
Amnias, wahrſch. ein meftl. Nebenfluß des Halys (nah Hamilton Bew 
p. 320. der Kara⸗Su oder Coftambol Chai, auch Giaour Irmaf) & 
ift, an welchem Bompejus die Stadt Pompejopolis gründete ( 
p. 562.). Die Bruchtbarfeit war nit in allen Theilen des Tu 
denn während die nörblichern, ebenern Striche den übrigen KAM 
Kleinafiens darin wenig oder gar nicht nachftanden umd felbit KW 
Menge enthielten (Strabo XI, p. 546.), waren dagegen die juni 
birgäftrihe rauh und umergiebig und bloß durch ihre großen WM 
ausgezeichnet. Die befannteften Produkte des Landes waren aus DR 
reihe treffliche Pferde und wenigftend in früherer Zeit (vgl. Dome 
281 f.) auch fehr gefuchte Maulthiere und Gazellen oder Antiloyen (4 
Strabo XII, p. 546.); auch blühte in einigen Gegenden, namenilich 
zelonitid, die Schafzucht (Strabo XII, p. 546.), im ganzen Lande t 
Jagd und der Fiſchfang (id. p. 547 f. vgl. auch Liv. XXXVil, Be 
die Alten fabeln von Fiſchen die in Paphlag. lebendig aus ver EM 
gegraben würden (Eudox. bei Strabo p. 562 f. u. Athen. VII, p 
Das Pflanzenreih lieferte außer vielem andern Nutzholz namentlid it 
Buhsbaum (auf dem Ehytorus, Theophr. h. pl. IH, 15. Plin. XV 
Catull. IV, 13. Val. Blacc. V, 16.) und dad Mineralreih eimM 
Röthel oder Sandarach (Strabo XI, p. 262. vgl. Plin. XXXV, 69 
der jedoch nicht mit der berühmten Iırwmırn uilros, Eiromis ob. 
yn (Steabo III, p. 144. XI, p. 540:) zu verwechfeln ift, die fein # 
bed Landed war, jondern In Gappadocien gewonnen wurde umd : 
nur ald Handeldartifel von Sinope führte. Die Einwohner-(fhen & 
1. I, 851 ff. [welche Stelle jedoch von Schlegel de geo. Hom. p. IM 
Brzoska de geo. myth. p. 58 f. für einen ſpätern Zufag geballt 
V, 577. XII, 656. 661. I/dpAayores) gehörten zu dem fyriidenes 
Ramme (Herod. II, 104. vgl. mit I, 72. Strabo XII, p. 552 Plut. 
23. Euflath. ad Dion. Per. v. 72.), waren aljo Stammserwanbte ver 


































Paphus | 1137 


ir und von ihren thraliſchen und Feltifhen Nachbarn in Sprade und 
ben mweientlich verſchieden. Weber ihre Sprade f. Strabo XII, p. 552 f. 
er ihre Bewaffnung (eine eigenthümliche Art geflochtener Helme, Kleine 
de, große Langen, Wurffpieße und Dolche) vgl. Herod. VII, 72. u. Xen. 
b. V,2, 28. 4/13 Ihre Reiterei fand bei. der trefflihen Pferde wegen 
gefem Rufe (Xen. Anab. V, 6, 8.). Die Alten fchildern und die Par 
ionier ald abergläubifch, einfältig und grob (Rucian. Alex. $. 9 ff. und 
‚ Anab. V, 9, 6. vgl. mit Ariſtoph. Equ. 2. 65. 102. 110.), was von 
Breohnern der Küfte wohl weniger gilt ald von denen des innern Landes. 
er den eigentlihen Paphlagoniern werden auch noch die 'Erszoi (Bo. IM. 
1127.) no Kavxwres (Br. I. ©. 224.), von denen wir nit wiffen 
Fe Stammgenofien und Linterabtheilungen ver Bapblagonier waren oder 
os ald fremde Ginmanderer unter ihnen niedergelafien hatten, ald Ein 
Ber ded Landes genannt, ſowie endlich in mehreren Küftenftäpten hellenifche 
ler wohnten. Die Baphlagonier Iebten in den früheften Zeiten als ein 
nömed Bergvolk, bis fie von Kröfus unterjocht wurden (Herod. I, 28.), 
Ballen ganzem Reiche fie fpäter an das perfiihe übergingen, in welchem 
finen Theil der dritten Satrapie bildeten (Herod. III, 90.). Doch machten 
Die perſiſchen Satrapen des Landes bald unabhängig, und ſchon zu Xeno« 


















it, Nah Alexanders Tode, deffen Züge diefe Gegenden nicht berührten 
mier welbem es noch eigene (wahrſch. aber tributpflichtige, vgl. Arrian. 
b. 11,4.) Könige von Cappadocien und Paphlagonien gab (Arrian. An, 
‚8, Dior. XVII, 16.), börte jedoch dieſe Herrichaft paphlagon. Fürften 
an dat Sand wurde nebft Gappadocien dem Eumenes zu Theil (Diod. 
ii, 3. Juftin. XIII, 4, 16.). Nach deſſen Sturze finden wir es wieder 
Feigenen Kürften (Arrian. ap. Phot. p. 72. Bekk. Diod. Ecl. XXXI, 3. 
D. Wess. Yuftin. XXXVII, 1.), bis es endlih von Mithrivates dem Gr. 
fh Reihe einverleibt wurde (Strabo XII, p. 540 f. Appian. Mithr. 11. 
Bald aber theilte diefer Paphl. mit feinem Nachbar Nikomedes, der feis 
Sohn unter dem Namen Pylämened zum Könige von Paphl. machte 
B. AXIVH, 4, 3 ff). Nach der Beflegung Mithridats durch die Mös 
Bien .wir in den innern Theilen des Landes (denn den Küſtenſtrich 
En die Römer gleich nah dem Sturze des Mithrivated mit dem weſtlichen 
zu Birbynien geichlagen, Strabo XII, p. 541. 543 f.) wieder eigene, 
abhängige Fürften (Strabo p. 544. 562. Appian. B. Civ. 11,71. 
Pomp. 73.), und erft nad dem Ausfterben diefer paphlag. Dynaftie 
abe VI, p. 258, XII, p. 541. u. H. 11.) vereinigten die Römer ganz 
& mit ihrem Meiche (Strabo XI, p. 562.), und es bildete ſeit dem 
Sabrb. einen Theil der Provinz Galatien. Bei der neuen Eintheilung 
Kits im Aten Jahrh. ward es eine eigene Provinz, und nur der Öftlichfte 
ron Einope bis zum Halys ward davon getrennt und unter dem Namen 
Apontus wieder zu Vontus geſchlagen (Hierocl. p. 695. 701.). Die 
em Stäpte Bapblagoniend waren a) Küftenflädte in der Richtung von 
Mad D.: Amastris, früher Sesamus, Erythini, Cromna, Cytorus (jegt 
& mit prächtigen Ruinen, Xavernier Voy. IH. c. 6. Jeauberts Reife 
.), Aegialüs, Abonu Teichos, Cimolis, Stephane, Potami, Armene, 
pe, Carusa (das heut. Gherſeh, Hamilton Research. I. p. 304 f.); b) im 
MM, weldhes nah Strabo XII, p. 562. in bie neun Diftrifte Piano, 
Birts, Iluwlıonen, Kuuermon, Tıuositig, % Telarogıyos, Maguoditig, 
"m u. Ilorawie zerfiel: Pompeiopolis, Gangra (j. Changreh, Tavere 
j v7. 8 2. Pococke IN. ©. 136.), die Caſtelle Ciniata, Pimolisa 
— (IIagos), der Name von zwei nahe bei — gelegenen 
e⸗ V 


u Zeiten (Anab. V, 6, 3. 9, 2.) finden wir ſelbſtſtändige paphlagoniſche 
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Städten an der Weftfüfte (Strabo XIV, p. 684.) der Inſel Eyprus, nä 
lid Tlalxinagos (Strabo p. 683. Mela I, 7,5. Plin. V, 31, 35.) 8 
TlIayos nei (Btol. V, 14,1.) und T/apos vda (Btol. I, 14,1. V, 
vi, 20, 3. Plin. 1. 1.), welche letztere überall zu verſtehen ift wo bel 
Profaifern von Paphos ſchlechihin geſprochen wird, während dagegen‘ 
Diäter, die mehr den Cultus der Aphrodite im Auge haben, bei Ermähn 
von P. gewöhnlih an Alt-⸗Paphos venfen. Wenn Apollod. UI, 14, % 
den ſyriſchen König Cinyras, Strabo p. 683. u. Pauſ. VIII, 5, 2. abırı 
bei der Nüdkehr von Troja durch Sturm bieher verfhlagenen Anführe 
Arkadier Agapenor (der au in einem Epigr. in Bruncks Anal. 1. p.1 
König der Papbier heißt) ald Gründer von P. nennen, fo laſſen H6h 
Angaben fo vereinigen daß wir Cinyras für den Gründer von Alt 
dem berühmten Tempel der Aphrodite (vgl. Tac. Hist. II, 3.), Aa 
aber für den Erbauer von Neu⸗P. nehmen; denn an dem orientaliihen‘ 
ftreitig phöniciichen) Urfprunge von Alt⸗P. läßt fi eben fo wenig ya 
(vgl. Engeld Kypros I. ©. 123.) ald die Annahme einer arkabiichen El 
in Neu P. (vgl. Engel a. a. O. ©. 2255.) etwas Wiverfinniges if. & 
lag nah Strabo 1. 1. in der Nähe des Borgeb. Zephyrium, 10 Sta 
der Küfte, Hatte jevoch an diefer (und zwar an der Mündung dei Ü 
Bofaros, an dem es Tag, vgl. Eurip. Bacch. 385.) eine gute Rhede; If 
aber, in einer großen und fruchtbaren Ebene gelegen (vgl. Eurip. Bacch 
u. Ammian. XIV, 8.), fand fih nah Straße 1. I. 60 Stad., nad vi 
Peut. 11 Mill. (in Wahrheit 3 ftarfe Stunden, vgl. Engel a. a.D.&1 
von jenem Tandeinwärts, und ed wurde von da aus alljährlich eine große 
negyriſche Prozeffion nah dem hochheiligen Tempel ver Aphrovite in 2 
unternommen (Strabo ibid.). Paphos war nämlih der Lieblingdat 
der in Eyprus ans Land gefliegenen Aphrodite (vgl. Phurnut. c. & 
daher Hauptfig ihres Eultus (Kom. Od. VIII, 362 ff. Theopomp. FE 
Cod. 176. p. 120. Bernh. Apollod. 1. 1. Guftath. ad Dion. Ma 
B- 197 f. Sor. Od. I, 30, 4. HI, 28, 14. Virg. Geo. II, 64. 3 

1.86. Ovid Met. X, 530. u. f. w.), und mit ihrem überaus reden 
pel in Alt-P., deſſen Oberpriefter in bejonderem Anſehen ſtand (Inidk 
Böckh Corp. Inscr. n. 2620. 2637. u.f.w.) und eine hlerarchiſche GM 
über die ganze Inſel übte, war auch ein Orakel verbunden (Zar. 1.1.9 
weit überhaupt -die Verehrung der Göttin daſelbſt ging ergibt ſich 
daraud daß Virg. Aen. I, 415. u. Stat. Theb. V, 61. von 100 
zu P. fprechen und daß man nad Glem. Aler. XII, 24. ſelbſt ein & 
mal der Aphrodite daſelbſt Kiste Meber vie Priefterherrichaft und Verla 
von Alt-P. vgl. Engel a. a.D. ©. 477 ff. Die auf einer Anhöhe gelegene lt 
Paphos bei Birg. Aen. X, 51.) und öfters von Erdbeben heimgeſuchte ( 
Ep. 91. u. Nat. Qu. VI, 26.) alte Stadt wurde unter Auguſtus tur 
ſolches vernichtet und von diefem unter dem Namen Augusta wieder beraf 
(Div Eaff. LIV, 23.; Zeßeorn auf einer Infchr. bei Bödh n. 26 
De) welcher Name jedoch nie den alten verdrängte. Neu Bapbed! 

ber auch Ephyra (Steph. Byz. p. 537. Euſtath. ad Hom. I. I, & 
und mar eine blühende Handelsſtadt, die gleichfalls mehrere fon ge 
Tempel enthielt (Strabo p. 683.). Bon ihr hatte auch eimer dei) 
Diftrikte der Infel (Salaminia, Paphia, Amathusia, Lapethia) bei Pi 
14, 5. feinen Namen. Uebrigens vgl. auch Diod. XX, 21. Pauf. VER 
Zac. Hist. II, 62. Ann. III, 62. u.f.w. Alt:P. Tag an der Sult 
heut. Kukla (oder Konuklia, vgl. Engel a. a. O. ©. 125.), Nut. 
ift das heut. Alt-Baffa, und von beiden Orten (mamentl. auch von i 
alten Tempel der Aphrodite) haben fi noch Ueberrefte mit Iufhriften 
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fin. Dal. Bocode, Beſchreib. d. Morgenl. aus dem Engl. von Windh. 
ang. 1754. II. Bd. $. 390 f. ©. 326 ff. u. über die Reſte von Alt⸗P. 
fl a.a.D,. ©. 126. Münter, Tempel der himml. Göttin zu Paphos, 
penb. 1824. (Müllers Archäol. $. 229.) u. Infchrr. bei Bödh n. 618. 2620. 
». 2637. 2640. (bei Engel ©. 134.), über die von Neu-P. aber Engel 
12 F. u. Infcher. bei Bödh n. 2615. u. 2628. (bei Engel S.144.). [F.] 
52) Sohn des Kinyrad (Hyg. fab. 242.). Vgl. S. 1138. — 3) Sohn 
Pegmalion und einer von Aphrodite belebten Bilofäule (Ovid Met. X, 
-237.). [Pfau.] 

tribus, ſ. Tribus. 

Papias, ſ. Aristeas. 

Nerıxn (Arrian. Per. M. Erythr. p. 24 f.), Landſpitze am Sinus 
ämenus in India intra Gangem. [F.] £ 

L Der Name Pap-ius war ebenjo ein etruffiicher (vgl. vie Grab» 
jen bei Lanzi, Saggio di lingua Efr. T. II, 3. p. 367, n. 95. p. 457, 
»2.) als ojkiich-fabellifcher (vgl. Nr. 1. 2.) und latinifher (Nr. 3 ff.). 
4) Aus der Zeit des zweiten ſamnitiſchen Krieged wird von Livius VII, 
er Samnite Brutulus Papius genannt, der ald Urheber des Bundes⸗ 
# von jeinem eigenen Volke verurteilt ven Römern ausgeliefert zu wer⸗ 
m durch freiwilligen Tod der Schande und Hinrichtung entzog, worauf 
Beinen Gütern fein Leihnam den Römern überjandt wurde, 432. Gt., 
» hr. (Bei Dio fr. 143. und Zonar. VII, 26. heißt ed abweichend 
Moind: ur 8 odoiar ai ra 0076 — Öregpapar. Anftatt Papius gibt 
Dis liglih den Namen Ilazigıos, und anftatt Brutulus Zonaras ben 
Kamm PovrovAog.) 

#6. Papius Mutilus, ein Samnite von Geburt, und im Bundes» 
fenfriege einer der beiden von den Italern gewählten Gonfuln oder Im⸗ 
Boten (App. b. c. I, 40. 42. 51. vgl. Diodor XXXVII., Phot. 1., wo 
Wuelih Tmios Arwrog Mörvioz heißt, Vell. II, 16., Orof. V, 18.; 
ätsicum bellum, Bd. IV. ©. 1589 ff. u. Kiene, d. röm. Bundesgenoſſen⸗ 
B8.189. 194 f. 212.). Auf Münzen (bei Eckhel Doctr. Numm. Vett. 
»103., n. 1. 5—8. Lepfius Inscriptt. Umbr. & Osc., Tab. XXX., 
47. Commentatt. p. 122.) finvet fi jein Name in ofkifcher Sprache 
Ehrift und lautet wo er volländig gegeben ift (Kepſ. n. 44. vgl. 
#n.5. 6.) G. Paapi G. Mutil embratur, d. h. Gaius -Papius Gaii 
#Mutilus imperator. Gine der Münzen (bei Edhel n. 8.) zeigt auf 
Ars zur Seite eines weiblichen Kopfes die Infchr. Viteliü, worin 
wie Edel p. 104 f. meinte) der Name eined andern Heerführers Vi- 
6, jondern (wie ſchon Micali ſah, Italia avanti il domin. dei Rom., 
52.) der Name der perfonificirten Italia (mit dem Digamma; dad u, 
bEhrift durch o gegeben, entipridt dem röm. a im nom. sing. fem.) 
ift (vgl. Lepf. Commentt. p. 123. Mommfen, Djf. Stud. ©. 26.). 
andere Münze zeigt neben Mutil auf dem Avers den Namen Safınim, 
a Mommjen (Dff. Stud., Nachträge ©. 42 f.) den gen. von Sabines 
Sabini) erfennt. Daß Papius nad Beendigung des Bundesgenoſſenkriegs 
in feiner —— Thaten, ſeines Reichthums und Geſchlechtes in den 
Sen: und fpäter als SOjähriger Greid von den Triumvirn 
Find, Lepidus und Ociavianus wegen feines Reichthums geächtet worden 
Mi ». ©t.) beruht auf der merft von Wefleling zu Diod. Sie. 1.1. 
Ürrsöenen und von Keferftein de bello Mars. p. 59. und Andern adop⸗ 
© Gonjectur, wonach bei App. b. c. IV, 25. für LZrarıos der Name 
Bios zu lefen wäre. Vgl. unt. Nr 7. 

9) Papius, Vater des T. Annius Milo (Papianus, vgl Afcon. zu Eir. 
35. p. 53. Or.), Bürger von Lanuvium, der Vaterfladt ded Milo 
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(vgl. Afeon. arg. in Milon. p. 32. Or. Sil. XITI, 364. Ann. Milo, & 
&. 490.). Daß er daſelbſt ber Familie der Celsi (Nr. 6.) angehörte 
Drumann, Gefh. Roms ıc. I. ©. 42., der ihn C. Papius Celsus nen 
wahrſcheinlich, aber nicht ermiefen. - 

4) C. Papius (vgl. Dio XXXVI, 9.), Volkstribun 689 d. &t; 
v. Ehr., und Urheber einer. lex de civitate Romana (Die 1.1. ic. 
IH, 11, 47. u. and. St., vol. Br. IV. ©. 985 f.). Wenn die Min 
L. Papius (Nr. 5.) mit einer Tafel auf welcher das Wort Papi gei# 
ift (Morell. Thes. Num., Fam. Papia, Tab. I, 4. p. 307. vgl. & 
p. 268.) eine Anfpielung auf fein Geſetz enthält, fo iſt zu verm 
au er aus Lanuvium flammte. 

5) L. Papius, auf zahlreihen Münzen mit dem Kopfe ver y 
vium verehrten Juno Sifpita oder Gaprotina (vgl. Br. IV. ©. IM 
Panofka, Terracotten ıc. ©. 32—42.) genannt. Ob vie Papii, wie® 
(a. a. D. ©. 40f.) vermutbet, ihren Geſchlechtsnamen von einem 
lichen Beinamen der Juno Lanuvina, Papia (die Ernährerin, Erzieberi 
bei an ZıAnvos Ilannes erinnert wird) entlehnt hatten *, ift bei der 
Berbreitung ded Namens in Italien (vgl. oben) zu bezweileln. ° 
Münzen des L. Papius finden fi außer den Haupttypen (Kopf 
auf dem Avers und fpringender Greif auf dem Revers) je zwei Heinen 
von welchen der eine (auf dem Averd) dem andern (auf dem Rer 
mal entipriht, und melde großentheild auf das öffentliche und Pri 
Beziehung haben. Der gewoͤhnlichen Annahme zufolge hätten jolde 
dem Münzmeifter zu Unterfcheidungszeihen der Stempel gedient (ll 
Vol. I. p. CVI. Vol. V. p. 77f. 91. Riecio, le monete ete., ed. I. 
Die Menge verfelben ift aber auf den Münzen des Papius io g 
Borgheft die Zahl 244, die fih auf einer verfelben fand, auf dir & 
ber Typen bezog (vgl. Riccto I. I. p. 160.; eine Auswahl ver & 
auf 116 ſich belaufend, ſ. ebendaſ, p. 160—162.,. uw. vgl. die IE 
Morelli's Thes. num,, p. 307—311., wo gegen 60 open gef 
Aus der Zeitbeftimmung-von Münzen mit welchen ſolche des Pa 
mengefunden wurden ſchließt Cavedoni (bei Riccio p. 163.) daß Mt 
in das Ende des 7ten Jahrh. der Nepublif gehören. 

6) L. Papius Celsus, auf Münzen genannt welche auf 
den Kopf der Jung Lanuvina oder des Triumpus (sie) oder der 
oder des Mercurius, und auf dem Revers den Tanuvinifchen Wolf md 
(vgl. Dionyf. 1,59. u. dazu Eckhel Doctr. Numm. V. p. 2368. 
Recht bemerkt daß Ravinium und Lanuvium von Dionvflus, wie if 
von Andern verwechielt feien **) oder die lanuviniſche Jungfrau die Ar 
den Speife reiht (Proyert. IV, 8. val. Aelian. N. A. XI, 16.) 
Leier des Mercurius zeigen (Morelli Thes. num. p. 306-309. &# 
p. 267 f. Stieglig distributio nummor. famill. romm. p. 39. 60. 
Riccio 1. 1. p. 162 f.). Nah Gavedoni (bei Miccio 1. 1.) wären die 
zen in ber Zeit von 701—712 d. &t. geprägt. 

7) M. Papius M. f. N. n. Mutilus (Fasti cap.), cos. sufl. 





























* Auch zur Ableitung von andern lanupinifchen Befchlechternamen we 
Banoffa Beinamen der Juno Sispita vorausgefeßt. Die gens Cornufeia & 
ihren Namen von der hörnermachenden Juno als befonderer Schutpatte 
lehnt haben, die gens Procilia von der Juno (Lucina), in cuins tutela supef 
putabant (Weit. fragm. 1. VIII), die gens Roscia von Juno der Thaureichen, 
Beiname für die lichtbringende Göttin höchſt geeignet erfcheine 1. | 

” ©. hierüber, fowie über die Münzen die auf Lanuvium fich beziehen bat 
von Bormann, antiqu. Lanuv., Part. I. Halle 1845. (Jahrbb. Bel m, 
Br. 46; ©. 339 f. Mühlmann u. Jenicke, Revertor, ıc. 1847. ©. IE) 
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> Sermbus 762 d. St, 9 n. Chr. (Fasti cap.* Dio LVI, Ba ), 

der lex Julia et Papia Poppaea (Div 1. I. Iſidor Origg. V,15. 
St., vgl. Br. IV. ©. 979 f.), mit welcher wahrfheinlich die lex 
de Vestalibus (A. ®ell. I, 12, 11 f.) identiſch war (f. Vestales). 
M (769 d. St.) wird er von Tacitus (Ann. II, 32.) als Senator 




















8 "Papius Faustus, einer der Bornehmen melde von Septimius 
(193 — 211 n. Ehr.) ungewiß in welchem Jahre hingerichtet wurden 
an. Ser. 13.). 
L. Papius (al. Pappius) Pollio, als Ilvir zu Sinueffa auf einer 
bei Gruter. p. 448, 4. aus Anlaß eines Denkmals welches ihm fein 
—— genannt. [ Hkh.] 
(wovon das franz. pavillon), leichtes Zelt (tentoria u. papi- 
— *7 bei Trebell. XXX tyr. 16.), im Felde (Lamprid. 
Bar. 51. 61. Spartian. Pesc. 11. Tertull. ad Mart. 3.) und von 
tres Arvales bei ihrem Opfer im Hain der Dia (Marini fr. Arv. 
gebraudt und wohl von der Aehnlichfeit mit den ausgeſpannten 
des Schmetterlingd (papilio) benannt. [| W.T.] 
mänanistae, ſ. unten ©. 1144. 
zus (Aemilius), der berühmtefte ver römifchen Juriften. Weber 
surt und feine früheren Zebensverhältniffe haben wir nur einige Ans 
den bei Spartian (Carac. 8.), der von ihm erzählt, er fei ein genauer 
ib dei Kaiſers Sept. Severus geweien, habe mit viefem bei Cervid. 
a Das Recht erlernt und Sei fein Nachfolger in der advocatio. fisci 
Danach mühte Pap. etwa zwiſchen 140 und 150 n. Ehr., ober 
2 Furs nad 150 geboren fein, da Sever (geb. 146) unter M. Aurel 
t bekleidete (Aurel. Bict. Caess. 20. Gutrop. VII, i8.), folglich 
sor dem J. 180 das zu einer folden Stelle erforderliche Alter 
Gaben muß. Sein Baterland gibt Spartian nicht an; indeſſen läßt 
zielleibt daraus fliehen, daß er anführt, Pap. fei mit Sever durch 
Freite Frau, die aus Emeſa in Phönicien war (Spart. Sever. 3.), 
geworben. Ueber Pap.'s weitere Schickſale bis zur Regierung 
rt wiſſen wir nichts; namentlich läßt ſich nicht nachweifen daß er in 
t als eigentlicher Lehrer des Rechts in Rom aufgetreten ſei. Denn 
bei Zamprivius (Sever. 68.), worin fämmtliche Beifiger im Con» 
Kaiſers Aler. Severus für Schüler Pap.'s erflärt werben, ift ent» 
B verfälfeht, da manche der dabei Genannten längft vor Bap. lebten; 
würde fle au für eine eigentliche Lehrthätigkeit entfcheiden. Erſt 
> kennen wir Pap.'s Leben näher. Nah Dig. XX, 5, 12. pr. war 
g Seit fang magister libellorum bei Sever (vgl. Aurel. Bict. 1. 1.), 
urde er * praetorio (Dig. XII, 1, 40. Dio Caſſ. LXXVI, 10. 
Inser. p. 351, 1.). Doch fann er diefe Stelle erft nach der Er- 
4 des Bröfetten Bulv. Plautianus im 3. 204 befommen haben (He⸗ 
m, 12. 13.), jo daß die Mitfehuld an der Ehriflenverfolgung des 
die man auf Pay. als praef. praet. geworfen bat, unbegrünvet if. 
Nachrichten über feine juriftifche Thätigkeit in beiden Aemtern haben 
; da er indeflen in beiden zu den nächſten Matbgebern des Kaiſers 
tiihen Dingen gehörte fo läßt fich wohl annehmen daß er an dem 
Severs ald eines conditor legum longe aequabilium (Aurel. Vict. 
inen unbebeutenden Antheil bat. Bon feiner militärifchen Thätigfeit 
A. praet. wiflen wir daß er den Zug Severd nad England mitges 



















Buch auf den neuentdeckten Faftenfragmenten aus “ih (vgl. Henzen, Arch 
4948, Mr. 42.) if der Name bes St verzeichnet. kh.]. 
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macht hat und dort in die Streitigkeiten Severd mit feinem Sohne Gar 
verwicelt wurde. Nah Spartian (Carac. c. fin.) fol er den Server; 
halten haben, Garacalla, als viefer einen Mordverſuch auf ihn gemadt) 
binrichten zu laſſen. Anders erzählt Div Caſſius (LXXVI, 14.) die & 
Bap. behielt Severs Freundihaft und Vertrauen bis zu deſſen Tore 
fih darin zeigt daß Sever ihm noch bei feinem Tode feine Söhne Gap 
und Geta in feinen befondern Schub empfahl (Spart. Carar. 8.). % 
ihn zu ihrem Bormund ernannt habe, wie Zofimus (Hist. I, 9.) ia 
nicht möglich, da fie. beide bereitö über 20 Jahre alt waren. In vie 
keiten welche fogleih nad Severd Tode zwiſchen deflen Söhnen a 
(f. Bo. II. ©. 141 f.), wurde Bap. durch fein Amt, feine Freundſte 
Sever und feine übernommene Schugpflicht mit hineingezogen. Daß er) 
teiiſch nur Eintracht zwifchen ihnen zu fliften gefucht babe erzäßlt & 
(Carac. 8. Geta 6.). Bei einem Garacalla genügte dieſes aber mi 
um ſich defien Haß dadurch zuzuziehen, und Garacalla verbannte ih 
jehr bald von feiner Hofhaltung (Dio Eaff. LXXVIL, 1.). Daß al 
Präfektur genommen habe, wie Zonarad XII, 12. anzugeben ſcheint, 
andern Nachrichten widerfprechen, und ift an ſich unmwahriheinlid, be 
doch nicht wohl ohne die Zuftimmung des Mitkaiferd Geta hätte ge 
fönnen. Indeſſen konnte für Pap. unter diefen Umfländen feine Amik 
nur läftig fein, und es ift daher nicht auffallend wenn Boẽthius (def 
philos. III, 5.) erzählt, Pap. habe fih, mie einft Seneca, nidt Ia6 
feiner Ermordung ganz vom öffentlichen Leben zurüdziehen wollen, f 
wie dur ein dunkles Schidjal daran gehindert worden. Vielleicht = 
ihn zurüdhielt nur die Rückſicht, mit feinem Amte auch zugleih WE 
aus der Hand zu geben, Geta gegen die Beinpieligkeiten Cara 
fhüßen; wenigftend erzählt Spartian (Carac. 8.) daß er bie mi 
Nachſtellungen Caracalla's zu vereiteln gefucht Habe. Lieber feine 
dung jeldft find die Nachrichten verfchieden, und Spartian jagt I 
zu feiner Zeit ſehr verfchievene Erzählungen darüber im J 
ſeien. Das Wahrſcheinlichſte iſt wohl was Div Caſſius, der 
Papinians, und Spartian, der genaueſte Berichterſtatter über ibn, 
ſtimmend erzählen, daß er nämlich bei dem allgemeinen Blutbed 
Garacalla fogleih am andern Tage nah Geta's Ermorbung (3. 34 
allen Anhängern Geta’8 durch feine Soldaten in Geta's Palafte 
ließ mit ermordet worden fei, und zwar unmittelbar vor den Auge 
calla’8, der noch dem Soldaten der Bay. mit einem Beile ı | 
nend zugerufen haben fol, „wie er einen fo großen Juriften mit WE 
und nicht wie ed Rechtens ſei (Dig. XLVIH, 19, 8, 1. 3.) mit vom X 
babe umbringen können.” Seine legten Worte follen gemeien fein. „A 
lich werde fein Nachfolger in der Präfektur dieſen ihmäblicgen Angriti 4 
Prãfektenwürde nicht ungerächt lafien‘‘, worin man fpäter eine Art = 
gung ſah, da Macrinus, Pap.'s Nachfolger, ver Mörder Garacalat# 
Sein Leichnam wurde unter Beihimpfungen dur die Straßen 
und zulegt mit den übrigen verbrannt (Spart. Carac. 4.8. Getab. & 
Dio Caſſ. LXXVU, 4. Herodian. IV, 5, 6.). In das Gebiet IM 
ſchmückenden Sage gehört dagegen nad Spartian die befannte EM 
daß Garac. von Bap. die Rechtfertigung der Ermordung Getat ® 
babe, Pay. e8 aber mit den Worten zurückgewieſen habe: „ein Brei 
laſſe ſich nicht fo leicht rechtfertigen als begehen““, oder, wie An 2 
„die Anklage eined unſchuldig Gemorveten fer ein zweiter Mord.‘ 
weitere Unterflügung flebt die Angabe von Zoflmus (1. 1.) da, Yanık 
Pap. jhon vor Geta ermorden laſſen weil er ihn an der Ermordung‘ 
gehindert habe. Völlig ungerechtfertigt iſt aber der Zweifel melden 
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for (1,1.) im die ganze Ermordung jegen will. Ob Pay. Nachkommen 
lafien habe ift zweifelhaft. Spartian erzählt, einen Sohn Pap.’s, ver 
or geweſen ſei, habe Garac. ermorden laffen, jedoch ohne nähere An» 
#06 vor, mit oder nah ihm. Außerdem fommt in Cod. V, 15, 12. 
Reiript von Aler. Severus an eine Papiniana vor, in Cod. IV, 65, 22, 
Bekript von Dioclefian an einen- Papinianus, bei Zoflmus (1. 1.) wird 
apinian unter Philippus Arabs erwähnt, auch findet fi der Name in 
fen, z. B. bei Gruter. p. 402, 6. Im 16ten Jahrhundert wollte man 
ih den Grabftein und oe Aſchenurne Pap. mit Infchriften aufgefunden 
dech iſt die Unächtheit verfelben Längft entfehieden. Wenn man weiter 
weiföpfige Gemme in der Urfinifhen Sammlung mit der Umfchrift 
PA als Plautia et Papinianus coniuges gebeutet hat, fo ift das eine 
far die ſich jo wenig beweifen als widerlegen läßt. — In Pap. tritt 
ar eigenthümliche Geift der römifchen Jurisprudenz, einerfeits jene leben» 
amsauung der allgemeinen Rechtsgrundſätze in der Fülle charakteriftis 
Hal, und auf der andern Seite jene naive Auffaffung des einzelnen 
# in dem Lichte der ihn beherrſchenden Rechtsſätze, in einer inmern und ' 
m Vollendung entgegen wie font bei Keinem. Seine beiven Haupt⸗ 
£, feine Quäftionen und feine Refponfen, von denen das eine allgemeine 
feitagen, dad andere einzelne Nechtöfälle behandelt, können gewiſſer⸗ 
Bald die Vertreter der ganzen römijchen Jurisprudenz in fenen beiden 
Fangen gelten. Mamentlih hat feine Behandlung einzelner Bälle eine 
a cdailihe Vollendung. Das Ineinandergreifen der verfchienenen 
we, mb namentlih die Grenze des fireng formellen Rechtes gegen 
Baus der aequitas und ded honestum **, erfaßt und beberricht er hier 
Mar Eiherheit und Klarheit die wirklich bewundernswerth if. Dazu 
Heine eigentlich Fünftlerifch plaftifhe Form der Darftellung. Mit ders 
I Shärfe und Beftimmtheit wie das ganze Nechteverhältnig nach feinen 
Den und juriſtiſchen Momenten geiftig vor ihm fteht, ftellt er e8 auch 
er vortrefflichen Sprache mit kurzen und ſchlagenden Worten dar, von 
Feakiihen nur dad Welentlihe anführend, von dem Juriſtiſchen nur den 

fen Kern der Entſcheidung hervorhebend, das Uebrige vorausjegend, 
# Saftum umd Die Entfheidung in Einen Sag mit überrafchender Kühne 
Mindend. Dagegen hängt mit dieſen Vorzuügen der allgemeine Mangel 
De Surisprudenz , jene Unfähigkeit die allgemeinen Rechtöbegriffe und 
Fin ihrer Allgemeinheit theoretifch zu erfaffen, zu beftimmen und ſammt 
»etallentwiclung zur Ginheit eines wiſſenſchaftlichen Ganzen zu vers 
a, au bei Bap. enge zufammen. Vgl. 3. DB. feine Definition von lex 
2, 1.), feine Beichreibung der act. in factum (Dig. XIX, 5, 1.): 
nt war Bap. keineswegs ein fehr fruchtbarer Schriftfteller. Außer 
ren oben genannten größern Werken in 37 und 19 Büchern fchrieb 
no ein Paar+kleinere, de adulteriis, definitiones, und eind in 
Sprache, aorvroumog morößıßkog, d. h. lib. singul. de officio 
in. Weitere Schriften kennen wenigftens wir nicht von ihm, und es 
u nicht wahrſcheinlich daß er noch andere gefchrieben. Bekannt find 
Me Werke hauptfächlih aus den Pandekten, doch finden fich in der lex 
































Die Grabfchrift lautet z.B. bei Gruter. p. 348, 8.: Aemilio Paulo Papiniano 

#Fraet Jurisconsulto, qvi vixit annis XXXVI. M. III. D. X. Hostilius Pa- 

“, Eogenia Gracilis turbato ordine in senio heu parentes infelicissimi Alio 

=}. m. fecerunt (aus Rom). | 

Sei. bekannt tft fein Ausſpruch in Die. XXVMII, 7, 15.: quae facta laedunt 
em, verecundiam nostram et, ut generaliter dixerim, contra bo- 

Asres finnt, neo facere nos posse credendum est. | 
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Dei, den vatican. Bragin. und dem breviar. Alar. noch einige weitere S 
Die Pandektenftellen machen zufammen in Hommeld Palingenefte 99 & 
Seiten aus, die andern faum noch 10 Seiten weiter. Dieje 110% 
müffen aber, nad der gewöhnlichen Ränge der römifchen libri zu um 
jedenfall den vierten oder dritten Theil, vielleicht noch mehr, des eigem 
Inhalts feiner Schriften bilden. Dennoch ward durch dieſe ſehr früh ſein 
Nuf begründet. Schon unmittelbar nach feinem Tode zeigt ih das % 
in welchem feine Schriften ftanden darin daß man fie unter dem Titekt 
Papiniani zufammenftellte (Cod. Theod. I, 4, 3.), und daß berühmte) 
wie Ulpian, Paulus, Marcian Gommentare, die fog. notae in P 
dazu fehrieben. Man hat zwar häufig im Gegentbheil in viefen nal 
Mißachtung Vap. fehen wollen, weil viefelben vielfach auch Tadel Ma 
hielten, jo daß ihre Anwendung in der Prarid fogar dur Gonflanii 
lih verboten wurde (C. Th. I, 4, 1.). Allein nad ven Ueberbleitk 
wir davon haben darf man fie doch keineswegs als eine bloje Pole 
Pap.'s fondern nur als eine Art Commentar anjehen *, ver zum The 
" nähere Begründungen von Pap.'s Anſichten enthielt (z.B. Dig. XXI 
XLV, 1, 116. pr. XVII, 1, 72.), hauptſächlich aber Ergänzungen = 
fähe @. ®. Dig. I, 5, 31, 2. L, 8, 3. XXXIE, 1, 9.), dance 
natürlih auch abweichende Anſichten (3. B. Dig. I, 21, 1, 1.2 
9, 13.). Im dritten und vierten Jahrhundert feste -ich fein Kuh 
ftändig fell. Die Kaifer nennen ihn in ihren Reſeripten prudenls 
consultissimus (Cod, V, 71, 14. VI, 42, 16.), Spartian iuris al 
döctrinae legalis thesaurum, Gonftantin verwirft Die tadelnden ol 
Ulpian und Baulus, und der heil, Hieronymus (epist. 30. ad Oceik 
ihn bereitd ald den Vertreter des weltliden Rechts dem Anpoftel Pax 
dem des göttlichen gegenüber. Gefeglih anerkannt ala ver erfte al 
wird er dann im 3. 426 durch das befannte Eitirgefeg von Val 
Theodoſius (C. Th. I, 4, 3.). Von da an mag fih denn audit 
unterrichte die eigenthümliche Gewohnheit gebildet haben daß die iM 
im dritten Jahre des Studirens die Schriften von Pap. flupirten, F 
diefer Zeit Bapinianiften hießen und den Anfang dieſes Jahreh 
gemeinfames Seit feierten.(Dig, praef. 1I.$. 1.4. Vgl. Edictales, Br. 
Justinianistae, Bo. IV. ©. 664. u. Lytae, daſ. ©. 1318.) SM 
Berherrlihung fand Pap. endlih durch Yuftinian. Diefer nennt 
nicht anders .ald mit Beiwörtern wie maximus, sapientissimus, f# 
rimus, super alios excellens u. a. (3. ®. Dig. praef. 1,56. prael. Il, $ 
Cod. VI, 42,30.) und erfand, um die alte Beveutung Pap.'s für vend 
unterriht durch die Einführung der Pandelten nicht ganz aufzubrdm 
wie er fie jelber nennt, bellissima machinatio, im 2öften Bude Mi 
beften, an welches man nach dem neuen Studienplane im dritten Sat 
in jedem Titel Stellen von Pap. voranzuflellen, «um fo einen Em 
Beibehaltung ded alten Namens und Feſtes der PBapinianiften zu baba 
raef. II. $.4. Er fpricht dabei die Hoffnung aus, die denn and $ 

n Erfüllung gegangen ift, ut viri sublimissimi praefectorii Papipiar 
in aeternum memoria. — 2iteratur: Das neuefte Werk, dat pm 
geſchmacklos, aber doch fehr gelehrt und gründlich ift und daher alle? 
völlig entbehrlich gemadt Hat, ift: Eberh. Otto, Papinianus, s. de 
diis, scriptis, honoribus et morte Aem: Papin., Lugd. Bat. 1% 
verm. Brem. 1743. 8. [G. Bruns.] | 
Papinii. — 1) Sex. Papinius Qu. f. Allenius (Inſcht. Si ® 

p. 447, 9.), Eonful 789 d. St., 36 n. Ehr. (Dio LVIN, 26. Ta. 



















































* Etwa wie im 16ten Jahrh. die vielen Annotationen zu Lauterbacht 027 
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„AV, 14. X, 2. fu. dazu Div LVIII, 27. vgl. dagegen Tac. VI, 28.] 
‚h 4, mo noch andere Titel von ihm verzeichnet find; der Beiname in 
füllen auf verſchiedene Weile corrumpirt, vgl. Tilfemont Hist. des Emp., 
Par. 1720. 4. p. 601.). 

) Ser. Papinius, consulari familia (Zac. VI, 49., vielleicht ein Neffe 
1. vgl. Nr. 3.), ftürzte fih zu Tode, um den unzüchtigen Zumu— 
M feiner eigenen Mutter zu entgehen, 790 d. &t., 37 n. Chr. (Tac.1.1.). 
) Sex. Papinius, Sohn von Nr. 1. (vgl. Sen. de ira III, 19.), 
ruft auf Befehl des Galigula nebft andern Senatoren und Rittern 
Feln gehauen und gefoltert (Sen. 1. 1.); vielleicht identiſch mit Pa- 
1 — em des Chärea (Bd. I. S. 297 f., Iofeph. Ant. 






























over Papyra (It. Ant. p. 201.), Ort in. Galatien an ver 
son Veſſinus nah Ancyra. [F.] 

= gens (ältere Form Papisia, vgl. ©. 1148. Nr.8.), ein ur⸗ 
1 ylebej. Geſchlecht, das in der Folge theilmeife zum Patriciat gelangte. 
6 find die Familien der Crassi, Cursores, Masones, Mugillani, plebejiſch 
*arbones, Turdi (ic. ad Fam. IX, 21.). Nach Eicero gehören jene zu 
fes minorum gentium und erfter Patricier ift L. Papirius Mugillanus 
1». St.). Das Patriciat diefer gens fcheint jedoch höher hinauf⸗ 
i. Schon in den erften Zeiten der Republik werden Papirii als ſolche 
melde patriciiche Aemter befleiveten; jo ein Manius Papirius, als 
(Bionyf. V, 1.) und ein C. Papirius als pontifex max. (ibid. 
gl. auch Jus Papirianum, Bd. IV. ©. 660.), ebenfo ein pont. 
 Papirios im 3. 261 dv. St. (Ascon. in Cornel. p. 77.Or.). Einen 
Dünd Äregellä nennt Gic. Brut. 46, 170. 

I. Papirii Carbones, plebejiſch. 

&. Papirius Carbo, praetor peregrinus (Liv. XLIV, 21.) 584 
4 2. Ehr., erhielt ald Provinz Sardinien (Liv. XLIV, 17.) , 

%. Papirius ©. f. Carbo, wahrih. Enkel von Nr. 1., Quäftor 
&t., 136 v. Ghr., trib. plebis 623 dv. ©St., Gracchanae seditionis ‘ 
ösimus vindex (Baler. Dar. VI, 2, 3. vgl. Eic. Lael. 11, 39.). 
Fa Abftimmungen die Unabhängigkeit der Bürger zu fichern brachte 
er tabellaria de iubendis legibus et vetandis vor (Eic. de legg. 
».), die er durchſetzte, nicht aber ebenfo eine lex de tribunis ple- 
iendis (j. Bd. IV. ©. 989.). Bald darauf wurde er, troß bed 
ad des Scipio, mit C. Grachus und Bulv. Tlaccus zum triumvir 
dendis gewählt (App. de bell. civ. I, 18.). Ueber feine Händel 
Ps und über den Antheil den er an ver Ermordung deſſelben gehabt 
gi. Br. II. ©. 665. — Nachdem er 629 d. St., 125 v. Ehr. die 
leidet hatte gelangte er 634 d. St. zum Eonfulat mit P. Mani- 
IV. ©. 1482. Nr. 5.). Statt aber jegt das Intereffe der poli- 
Batiei der er jeither angehörte um fo eifriger zu fördern ließ er fi 
Arittofraten gewinnen, unterftügte diefelben aus allen Kräften in der 
Myung des 2. Dpimius (oben ©. 947.) und pried den Mörder des 
Hals einen Wohlthäter des Baterlandes (GEic. de orat. II, 25. 39. 
. Diefe politiſche Belehrung ſchützte ihn jedoch nicht vor der An⸗ 
Morrrätberiicher Theilnahme an den grachiichen Unruhen, mit welcher 
FR. Licinius Craſſus gegen ihn auftrat (Bo. IV. ©. 1058. Nr. 18.). 
9 ih der Strafe durch freiwillige Berbannung (Bal. Mar. 111,7, 6.) 
Selbſtmord mittelft giftiger Fliegen (Gic. ad Fam. IX, 21, 3. 
7.) Cicero, fo wenig er den polit. Standpunkt des P. billigt (er 
a de Legg. III, 16, 35. einen seditiosus atqve — civis, 
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und p. Mil. 3, 8. vgl. ad Fam. IX, 21, 3. trib. pleb. seditiosus), 
ihn doch als Redner .(eloqventissimus homo, Brut. 43, 159. 62, 
summus orator, ib. 27, 103. vgl. 105. u. de Or. Ill, 7, 28.), ba 
ihn aber als ignarus legum, rudis in iure civili (de Or. I, 10, % 
daß fih alfo hierauf feine Studien (C. Carbo etiam in tabernaculo | 
vacabat, Cic. fragm. p. 577. Or.) nicht erftredt Haben. Bruchſtüt 
feinen Reden f. bei Cic. Orat. 63, 213. de Or. II, 39, 165. Mae? 
romm. frgm. p. 212 ff. { 
3) Cn. Papirius Carbo, Bruder von Nr. 2., Conſul mit 
cilius Metellus 641 dv. St., 113 v. Chr. (Br. I. ©. 9. Ar. I 
dem Jahr da die Cimbern und Teutonen in Italien einbraden. € 
die Alpen befegt und wollte die Teutonen unvermuthet beiNoreja iM 
erlitt aber eine gänzliche Niederlage (Tac. Germ. 37. iv. LANZ 
III, 3. Eutrop. IV, 25. Bel. Bat. II, 12. App. de bell. gall. 8 
wurde von Antonius angeklagt, unbefannt warum, und joll ſich mid 
vitriol getödtet haben (ic. ad Fam. IX, 21.). | 
4) M. Papirius Carbo, Bruder von Nr. 2. u. 3., Prätel 
cilien, wurbe ald fur magnus ex Sicilia von P. Flaceus angeklagt & 
urtheilt (&ic. ad Fam. IX, 21.). 
5) C. Papirius Carbo Arvina, illius eloquentissimi vin 
filius (@ic. Brut. 62.). Als Graffus, der Anfläger feines Vaterd,A 
ur Provinz erhalten hatte, begab er fi ebendahin, in der Hofum 
eobachtung der Handlungen veffelben in den Stand geſetzt zu mi 
an ihm dur eine Gegenanflage zu rächen. Es gelang ihm aber mi 
Mar. II, 7,6. vgl. Bd. IV. ©. 1060f.). Im 9. 665 d. ©t., Mi 
war er trib. pl. mit Plaurus Silvanus und hatte als jolder @ 
ber lex Plautia Papiria (Bd. IV. ©. 991.). 669 d. ©t., Sn 
Fleidete er die Prätur. In dem Bürgerkriege zwijchen Mariut 
wurde er ein Dpfer feiner politifchen Grundſätze, um deren wit 
(ad Fam. IX, 21, 3.) ihn den einzigen guten Bürger aus viel 
nennt. Er murde nämlich auf Befehl des jüngeren Marius tt 
fippus mit anderen Senatoren ermordet, ſ. Bd. IV. ©. 517. Ru. ik 
Kopf wurde auf einer Stange dur die Stadt getragen (Val. Mırt 
Eicero nennt ihn (Brut. 62, 221. vgl. 89, 305. 90, 308.) einen iM 
aculus orator, sed tamen orator numeratus est. Erat in verbis4 
et facile dicebat et auctoritatem naturalem qyandam habuil oral 
6) Cn. Papirius Carbo, Sohn von Nr. 3. (Gic. ad Fam. 
Trib. pl, 698 d. St, 96 v. Chr., Aedil, pl. 661 d. St., Prätor 664,1 
als eifriger Marianer und Genofje des Cinna, in veflen Gew a 
Belagerung von Rom (6679. &t.) Legat war (App. de bell. eiv.hä 
Liv. LXXIX. Eutrop. V, 7. Flor. II, 21.). Im folgenden Jahr M 
ihn Cinna eigenmädtig ji feinem Gollegen im Conſulat, an die SM 
in Aſien geflorbenen Val. Flaccus (App. de bell. eiv. I, 75. Din 
126.). Als folder wußte er die Annahme eined Vergleichs mit 
bintertreiben (Liv. LXXXIV.), und Gef. auf fein Anftiften erneuerten 1 
die Berfolgungen der Gegner (Blut. Pomp. 5. on. X, 1.). Did 
Coſſ. ernannten fih aus eigener Macht zu Conſuln des nächſten If 
zogen immer mehr Truppen zufammen (App. I, 77.). Ihr Plan wat 
in Griechenland anzugreifen. Gin Theil des Heeres war ſchon nah iM 
Übergejegt, die Nachfolgenden wurden von einem Sturme überfallen & 
die ital. Küfte zurüdgefchlagen. Nachdem Ginna durch eine Mei 
Heere den Tod gefunden rief Garbo das Heer aus Liburnien zum 
Befehl nah Nom zurücdzufehren zur Wahl eines neuen Gonful folgt 
ald man ihm mit Abſetzung drobte. Unglüdlicher Vorbedeutunge® 
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ot jedoch Die Wahl nicht vollzogen und Garbo blieb alleiniger Eonful 
cap. App. I, 78. Bell. Bat. II, 24.). Im folgenden Jahre, 671 
., 53 v. Ehr., war er Proconful im cisalpin. Gallien und hatte Verres 
"HDuäfter (Eic. Act. in Verr. I, 4.). As Sulla in Italien Tandete zog 
E mit den Gonfuln gegen ihn. Nach der Niederlage des Eof. Norbanus 
apua ‚eilte er nah Rom und ließ die Anhänger des Sulla für Feinde des 
ete⸗ erflären. In diefe Zeit füllt ver Brand des Gapitols (ob. ©. 697.), wegen 
i man bauptiählih den Carbo im Verdacht hatte (App. I, 86.). Aber 
haltſam Drang Sulla vor, Carbo mußte ih nach Ariminum zurüdziehen 
BI, 87. Drof. V, 20.). Zwar rüdte er von da aus wieder bis Gluflum 
lieferte bier dem Sulla ein unentfchiedened ‘Treffen (App. I, 89.), 
Fealo ward er von deſſen Legaten Pompejus und Craſſus genöthigt ſich 
nach Ariminum zurüdzuziehen, wohin ihm Pompejus und Metellus 
Matten, und Legterer brachte ihm bei Faventia eine völlige Niederlage 
ia Folge deren er nur mit 1000 Mann nah Ariminum zurüdkehrte 
€ 1. 1.). Jetzt ſammelte er ein neues Heer in Etrurien, ſuchte aber 
ens den Marius in Präneſte zu entſetzen. Samnium blieb zwar dem 
WM noch treu, er hatte noch 30,000 Mann bei Elufium flehen, aber 
Mer von Mavenna an fiel von ihm ab. Dies hauptfählih nahm ihm 
Ruth zu fernerem Widerſtand. Gr verließ fein Lager bei Cluſium und 
Je nah Afrika (App. I, 92%. Liv. LXXXVIN.; Gutrop. V, 8. läßt ihn 
—Triminum abgeben). Von bier floh er nad Ankunft des Pompejus 
ME madh der Infel Coſyra, wurde aber dort von Leuten des Pompejus 
»b Diefer ließ ihn in Ketten vor fih führen und zu Lilybäum 
Mepten (Gic. ad Fam. IX, 21. App. I, 96. Val. Mar. V, 3, 5. Blut. 
W.:10.). Nah Liv. LXXXIX. farb er flens muliebriter, womit vgl. 
Werliche Anekoote bei Bal. Mar. IX, 13, 2. — Der bei Bal. Mar. 
54. genannte En. Garbo, der von dem jungen M. Cotta angeklagt 
Be weil vefien Bater von jenem verurtheilt worden waw ift wohl verfelbe. 
Melt: - “ ob er der Urheber des papiriſchen Münzgeſetzes ift, ſ. 
7) Papirius Carbo, scurra genannt, Bruder von Nr. 6., von Cie. 
am. IX, 21, 3. erwähnt, iſt ſonſt ebenſo wenig bekannt als der eben- 
ER vorfommende und ironiſch Freund genannte Papirius, Rubriae filius. 
8) C. Papirius ECarbo, frater Carbonis ter consulis, aljo von 
E6., bekleidete irgend ein militärifches Amt, wohl ald Marianer, und 
die durch die Bürgerfriege in Verfall gerathene Kriegszucht wieder her⸗ 
en, mas eine Empörung unter den Solvaten hervorrief (Val. Mar. 
27. mil. 3.). : 
29) PapiriusCarbo Accienus, von Bibienus auf Ehebruch ergriffen 
X) trirt, Val. Mar. v1, 1, 13. . 
40) C. Papirius Carbo, auf einer Inſchrift (bei Murat. 839. 
fi 3375.), wo ihm die Titel trib. pl, XXvir, quaest,, propraet. beis 
fd werben. 































H. Papirii Crassi, patrieiſch. 

>}) M. Papirius Crassus, Gonful mit €. Furius Paeilus 313 d. 
„441 v. Ehr. (Fasti cons. %iv. IV, 12.). Bei Diod. Xu, 35. beißt 
Manius; über vie häufige Verwechslung beider Namen vgl. Drafend. ad 
EXXVII, 25. 

©2) L. Papirius Crassus, Gonful mit M. Gornel. Maluginenfts 
I). St., 436 v. Chr. (Fast. cons. Xiv. IV, 21. Diod. XII, 146.), mit 
Mörm er einen Ausfall in das Gebiet der Vejenter machte. Zum zweiten - 
[il Seffeivete er dad Gonfulat mit C. Julius Julus 324 d. St., 430 v. Chr. 
ie. IV, 30. Gafflov.), Diodor indefien nennt XII, 72. einen O. Pap. ala 
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Gonful dieſes Jahres, Cicero de rep. II, 35. einen Publ. Pap. — Bigf 
Annal. I. p. 181. gibt der Angabe Diodors den Vorzug, weil font 
die 13 Papirii herausfämen welche nad Cicero (ad Fam. IX, 21.) ver 
Papirius Craſſus curul. Aemter bekleivet haben follen. 
3) M’. Papirius, nad Plut. Cam. 22. (Ilemeigios Meno;) 
ber bei der galliſchen Eroberung in der Stadt zurüdgebliebenen Greiſe, m 
den Gallier mit dem elfenbeinernen Scepter auf ven Kopf ſchlug (vgl. 
V. 41.). Bal. Mar. IN, 2, 7. nennt flatt deſſen C. Atilius. 
4) C. Papirius Crassus, trib. mil. cons. pot. 370 d. &t, 
v. Ehr. (Liv. VI, 18. Diod. XV, 36.), einer der Richter des M. Mu 
ſ. Bd. IV. S. 1489. Nr. 3. 
5) L. Papirius Crassus, Bruder von Nr.4., trib. mil; com, 
mit feinem Namendvetter 
6) Sp. Papirius Crassus, 372 d. ©t., 392 v. Chr., Li. W 
Diod. XV, 41. Beide zogen gegen Beliträ, beflegten bie Feinde, ohne 
die Stadt zu nehmen. | 
7) L. Papirius Sp. f. C. n. Crassus, tr. mil. cons. pot. # 
©t., 368 v. Chr. (Fast. cap. Liv. VI, 38.). | 
8) L. Papirius Crassus, Sohn von Nr. 5. primum Papisidd 
vocari desitus (ic. ad Fam. IX, 21.). Er war Prätor 414 d. &/ 
v. Chr. und wurde noch in demfelben Jahre zum Dictator ernannt, um 
Defenfivfrieg gegen die Antiaten zu führen. Livius motivirt feine Wfl 
der Krankheit des Conſul T. Manlius, der nach der Rückkehr von f 
eampanifchen Beldzuge (zu Anfang der Sammiterfriege) die Antiatm? 
zurüdtreiben follen (Xiv. VIII, 12.). Niebuhr fieht beide Züge alsdl 
zeitig an und glaubt, Papir, fei gleich anfangs als Dictator in hi 
zurüdgelaffen worden, wozu aller Grund vorhanden war ehe beibe © 
fih fo weit entfernten, nah Manlius’ Rückkehr dagegen nicht (Ric 
UI. ©. 161.). 418 dv. ©t., 336 v. Chr. befleivete er mit K. Dual 
Eonfulat (ic. ad Fam. IX, 21. Liv. VII, 16. Died. XVIL, 29. Gi 
und führte einen Fleinen Krieg gegen die Aufoner von Gales. Särl 
jpäter ward er zum zweiten Male Gonful mit 2. Plautius Benno m 
flegte die mit den Fundanern verbündeten Privernaten (Liv. VII, 19, % 
XVII, 82.). Im zweiten Samniterfriege ernannte ihn 8. Pay. Gut 
feinem mag. eq., ließ ihn jedoch in der Stadt zurüd, 429 d. St., 325% 
Diefelde Würde befleivete er noch einmal bei dem Dictator T. Manliak 
periofjus (Fast. cap.) Torquatus. Für das Jahr 436 d. St. wird m 
Fast. cap. nod ein L. Papirius L. f. M. n. als Genjor mit €. MM 
genannt, womit gewiß fein anderer gemeint ift als L. Pap. Crassusj 
frühere Dietator. 
9) M. Papirius Crassus, Bruder des eben Genannten, wur 
d. St., 352 v. Chr. zur Regulirung des Schuldenwefens unter die 
mensarii gewählt (2iv. VII, 21.). 422 d. St., 332 ». Chr. ward ef 
Dictator ernannt, da man einen neuen Einfall der Gallier fürdhtete. 3 
mag. eq. war P. Valerius Publicola. Seine Dictatur dauerte nur 
Zeit, da man dur Kundfchafter erfuhr daß fi bei dem Gallien Met ni 
verhalte (Liv. VIH, 17.), 
II. Papirii Cursores, patricifch. k 
1) L. Papirius Cursor, Genfor 361 d. St., 393 vw. Chr. mil 
Julius Julus (Fast). Nach dem Tode feines Gollegen wählte er Halt‘ 
zutreten fh einen neuen in M. Cornel. Muluginenfis (Liv. V,31. IX,3 
Der von Livius VI, 5. u. Divdor XV, 24. ohne Gognomen genannte LA 
Pirius, al® trib. mil. cons. pot. des Jahres 367 dv. St. muß chende 
fein, da Livius denſelben mit Beifügung des Cognomen noch einmal 
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ide * ah 369 d. St. zum zweiten Male das Militärtribungat 
” 2) Sp. Papirius Cursor, Sohn von Nr. 1., trib. mil. cons. pot. 
4 d. ©t., 380 v. Chr. Sp. nennt ihn Pighius (Annal. I, 239.) ftatt 
ſeltenen Pränomen Titus, das fonft bei Diodor XV, 50., und ſtatt Pu- 
us, das bei Livius VI, 27. gelefen murbe. 
»8) L. Papirius Cursor Sp. f. L. n. (Fast.), der Ausgezeichnetfte 
er ganzen Bamilie, fünfmaliger Gonful und zmeimaliger Dictator. Zuerft 
per mag. eq. ded 8. Pay. Eraffus (f. S. 1148. Nr. 8.) auf feinen 
& gegen die Antiaten 414 d. St. Leber fein erſtes Gonfulat herrſcht 
fe Unfidherbeit. Liv. IX, 7. fagt zwar beftimmt, er fei 434 d. St. zum 
n Male zum Gonful erwählt worden, nennt aber nicht fein erftes Con—⸗ 
5 Nur VI, 23. bemerft er für 428 v. St.: Interrex L. Aemilius 
fules creat C. Poetilium, L. Papirium Mugillanum, Cursorem in alüs 
alibus imvenio. Aus den Fast. triumph. geht hervor daß von den Con⸗ 
iM. Bal. Corvus IV und M. Atilius Regulus (419 dv. St.) bis zu 
Memilius und C. Plautius (425 dv. St.) nicht fünf Jahre zu zählen feien, 
Ein., Diod. u. Dio Caſſ. angeben, fondern ſechs. Pighius (Annal. I, 
%) bat die Lüde dadurch aufgefüllt daß er für das Jahr 420 d. St. 
Bay. Eurfor und E. Vötilius ald Conſuln einſchob, mit Beiziehung von 
Aus (Polyhist. c. 35.), nad deflen Angabe die Gründung Alerandria’s 
a Goniulat des L. Papirius Sp. f. und C. Poetilius und in DI. 122 
welche dem 9. 420 d. St. genau entfpredhen fol. Ueber das Jrrige 
© Berrimung vol. Niebuhbr Röm. Geſch. I. S. 626. Im Jahr 429 
Ei, 325 dv. Ehr. wurde PB, anftatt des erfranften Coſ. Camillus zum 
Ber gegen die Samniten ernannt. Sein Zufammenfloß mit feinem Mag. 
DD. Fabius (f. Bd. II. ©. 382.) bildet das denfwürdigfte Ereigniß 
FE Amtsführung. Pap. befahl vem Fabius feine Stelle niederzulegen und 
fe: ihn durch 8. Papirius Craſſus (j.S.1148.Nr.8). Inzwiſchen Hatte 
at M. Balerius, abgefchredt dur das Beifpiel des Fabius, es vor» 
en, eine zum WButierbolen ausgefandte Abtbeilung von den Beinden 
Eniederbamen zu laſſen als zu deren Rettung ein Gefecht zu wagen. 
\ Vorfälle hatten unter dem Heere eine große Erbitterung gegen den 
or erzeugt, jo daß es ihm in der nächften Schlacht den Sieg nicht 
ie, abc nachläſſig kämpfte und fich ſchlagen ließ (Liv. VIII, 35.), 
fer: P. die Truppen durch Theilnahme und SHerablaffung zu gewinnen 
> ihnen vie Beute verfprah und nun mit glängendem Erfolge den 
eine neue Schlacht lieferte (Liv. VII, 36. Sonar. VII, 26.). 
wbirend kehrte der Dictator im zweiten Jahr feines Amtes in die Stadt 
@ (Fast. triumph.). Drei Jahre fpäter erfolgte die Niederlage ver Römer 
eudium. Zu Nachfolgern der unglücklichen Gonfuln T. Betur. Calvinus 
Er. Poftum. Albinus wurden 8. Papirius Curſor II und O. Bublil. 
5 HI ermäblt, 434 vd. St., 320 v. Chr. (Xiv. IX, 7.). Die Nichtaner- 
img bed caubin. Bertragd von Seiten der Nömer rief die Samniten aufs 
Kzu den Waffen. Papirius drang von der Küfte des adriatiſchen Meeres 
 Boulien ein, um dad famnitifch gewordene Luceria zu belagern, wo 
wa Gaupium als Geifeln geftellten 600 römischen Ritter in Gewahrfam 
fen wurden. DBereinigt mit feinem Collegen ſchlug Pay. die Sammiter 
wörbigte Luüceria durch Hunger zur Mebergabe. Die gefangenen Ritter 
en befreit, alle Beldzeichen die man bei Caudium verloren hatte nieder 
er, 7000 Samniter durchs Joch geſchickt (Liv. IX, 13 ff. Diod. XVII, 44. 
MWirbubr Nöm. Geſch. III. S 262.). Durch jenen Sieg verdiente ſich 
ins im folgenden Jahre das dritte Gonfulat mit DO. Aulius Gerretanus. 
 ambere Iradition, von Liv, IX, 15. erwähnt, nennt C. Papir. Mus 






































1150 j  Papiria gens 


gillanus als Eonful des Jahres 435 d. St., was offenbar unriätig if 
die Fasti und Diodor beftimmt melden daß 2. Pap. Eurior 439 dv. St 
vierte Gonfulat befleivet habe, für das dritte bliebe jomit fein Raum. - 
wandte fih gegen dad mit den Samnitern verbündete Satricum, naf 
durch Verrath und ließ die Häupter des Aufftandes niedermachen, dad 
entwaffnen (2iv. IX, 16.» In feinem vierten Gonfulat mit Bublil. 
439 d. ©t., 315 vo. Ehr. (Fast. cap. Fast. sic. Diod. Caſſiod. 
Nor.) nahm er feinen Antheil an dem Sammniterfrieg. Während ber 
tator Fabius denfelben führte blieben die neuen Gonjuln zu Rom, Liv. 
Das Gleiche gilt von feinem fünften mit E. Junius Bubulcus 441 dv. ©, 
v. Chr. (Fast. cap. Diod. iv. IX, 38.). Erft vier Jahre fpäter finde 
ihn wieder im Felde ald Dictator, da von Neuem von Samnium ber@ 
drohte aus der nur Papirius retten zu Fünnen ſchien, in quo tum st 
rei bellicae ponebatur, und zwar ernannte ihn dazu fein ehemaliger 
Eq., der jehige Eonful DO. Fabius Rullianus, freilihd nur mit Wi 
fih dem Willen des Senats fügen (Dio Fragm. 57. Liv. 1. 1.). 
erfoht Pap. über die Samniten bei Longula einen enticheidenden Sig 
triumphirte über fie zum zweiten Male (Liv. IX, 38 ff. Fast. tri 
Pap. war ausgezeichnet durch Kraft des Geifles wie durch Stärke nd 
pers; feinen Beinamen Cursor foll er von der Schnelligkeit feiner Füseh 
worin es ihm Niemand zuvortbat; dabei war er der ftärkile Eier und 
trinfer feiner Zeit. Den Oberbefehl handhabte er über Mitbürger und ®e 
genoffen mit umerbittliher Strenge. Unter einem Feldherrn batten We 
daten einen befchwerlicheren Dienft (vgl. zu feiner Charakteriftif Sir. A 
Dio Fragm. 86. Nur. Viet. de vir. ill. 31. Bon. VII, 26.) Gm 
aber Livius als die ftärffte Stüße des römiihen Staates in ber mal 
Zeit und als den allein würdigen Gegner Aleranderd anfleht, falls 
nach Italien gewandt hätte, fo ift diejes Lob offenbar übertrieben. 
4) L. Papirius Cursor L, f. Sp. n., Conſul mit SM 
461 d. St., 243 v. Chr. (Fast. Liv. X, 38.), fällt nah in it 
Sammium ein und erobert Duronia während die Samniten uni 
Apollonia Liegen. Wahrjcheinlicher it der Bericht des Zonaras (MW 
daß die Samniten in Gampanien eingefallen feien. Auf die Nadni 
den Bortfchritten der Römer werben fle fih nah Apollonia zuradt 
haben. Dort trat Pap. den Samniten gegenüber. Diefe wurden F 
belegt, Aquilonia erftürmt, geplündert und verbrannt (Liv. X, 8 
vgl. Drof. IH, 1.). Wenn auch der livianiſche Siegesbericht Wr 
jein mag, jo muß doch die Macht der Samniten an diefem Tage einen 
ftoß erlitten haben. Sie festen beiden Conſuln noch fräftigen iM 
entgegen, mußten aber überall weichen. Papirius nahm die lam 
theidigte Stadt Sapinum (Liv. X, 45.). Seinen Feldzug beemdigte 
mit dem Einbruch des Winters. Nach feiner Rückkehr feierte er eime 
genden Triumph (Fast. triumph.). Aus den Gefangenen wurden 208 
ſchwere Kupferafle erlöst und außerdem 1330 Pfund erbeutetes SE 
Schatzkammer gebracht. Die Bürger grollten dem Triumphator, daft 
gar nichtd von, der Beute überließ. Gr weihte ven vom feinem © 
lobten Tempel des Duirinus ein und ſchmückte ihn mit feindlichen RUR 
Deren hatte er eine folche Menge zurückgebracht daß nicht nur die 1 
Tempel und der Markt damit geziert, fondern auch am Bundesgenen 
Colonen noch ſolche abgetreten werben konnten, um ihre Tempel um 
lien Plätze damit zu ſchmücken (Liv. X, 46.). Die Untermerfung 
niumd wurde im zweiten Gonfulat des Pap. mit demſelben Carrit 
d. ©t., 272 v. Chr. vollendet. Seit dem Tode des Porrbus von 
konnten die Samniten auf feinen Bundesgenoffen mehr rechnen. SR 
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kukaner und Bruttier unterwarfen fih, wohl nicht ohne manchen Kampf, 
$ die Geſchichte ſchweigt darüber; auch die Beringungen des Friedens kennen 
nicht (vgl. Liv. XIV.). Tarent, das noch eine epirotifche Beſatzung unter 
fo hatte, gewann Pap. durch Berrath des Milo (Liv. XV. Frontin. Strat. 
3. Droſ. IV, 3.). Bap. feierte einen Triumph über Tarentiner, Sams 
h, Zufaner und Bruttier (Fast.), nah Flor. I, 18. der glänzenpfte von 
M die je gefeben wurden. Gold, Gemälde, Statuen, Koftbarkeiten aller 
wurden von ihm nach Rom gebradht. — Ueber feinen Charakter fehlen 
beitimmtere Data. Das Gelübde das er in der Schlacht bei Aquilonia 
Bupiter that, ihm ein Gläschen füßen Meined darzubringen ehe er fi 
zum Siegeögelage niederfege, deutet Nieduhr (CRöm. Geſch. IH. ©. 660.) 
Forivolität. Daß er es mit Aufpicien nicht fo genau nahm als fein Vater 
fen die Vorfälle mit dem Hühnerwärter vor derfelben Schlacht (Kiv. 
D.). Nah Plin. H. N. VII, 60. fol er die erfte Sonnenuhr in Rom 
Miellt haben (vgl. Bo. IT. ©. 1494.). 
9) Sp. Papirius Cursor, war mit feinem Obeim Nr. 4. in dem 
bei Aguilonia, Liv. X, 40. Gr zeichnete fih in ver Schlacht aus und 
fe dafür mit Armſpangen und goldenen Kränzen belohnt (Liv. X, 44.). 
6)L. Papirius Sp. f. L. n., in ven Faften ald Cenſor des Jahres 
d. St. 272 v. Chr. genannt, gehört ebenfalls hieher, wenn die Angabe 
Srontin. Aq. duct. 1,6. richtig ift, wonach er L. Papirius Cursor hieß. 
& kann er der Zeit wegen weder Sohn von Nr. 5. noch von Nr. 2. fein. 
ET) Cn Papirius Cursor, Sohn eined Augur T. Pap. Pastor, 
einer Juſchrift aus der Zeit Nero’s bei Gruter. p. 447, 10. 
2. IV. Papirii Masones, patricifd. 
De Shreibart ſchwankt zwifchen Maso und Masso. Obgleich die zweite 
Meitten dur die Handſchriften Gegünftigt wird, fo findet ſich doch feit 
mins die erftere in allen Ausgaben. Bon den’ vielen Mafonen melde 
r, —* (ad Fam. IX, 21.) gab kennen wir nur wenige genauer. 

er Erſte Ä 
Mi) L. Papirius Maso, aedilitius nach Cic. 1.1., ift fonft nicht befannt. 
=) C. Papirius C. f. L.n. Maso (Fast.), Quäftor 506 d. St., 
%.Chr., aedilis cur. 512 d. St. mit 2. Lentulus Caudinus, mit welchem 
Mi Nünzen vortommt (bei Raſche II, 3. p. 562.). Als Eonful des. 
8, 231 v. Chr. mit M. Vompon. Matho (Fast. cap. Caſſiod.) 
rn einen Feldzug gegen die Corſen, die er dur Hinterhalte nach und 
befiegte (Zon. VII, 18. "Liv. XX.). Ein Triumph wurde ihm von 
te nicht geſtattet; er feierte deshalb aus eigener Macht einen foldhen auf 
Abaniſchen Berge (C. Pap. Maso de Corsis primus in monte albano, 
) und trat bei den Öffentlichen Spielen nicht wie die übrigen Triumpha— 
mit einem Lorbeer⸗, fondern mit einem Myrten⸗Kranze auf (Val. Mar. 
5. Plin. H. N. XV, 38.). Nach Cic. Nat. Deor. III, 20. weihte 
© der Beute diejed Feldzugs dem Bons einen Tempel. 
9) C. Papirius Maso, einer der Triumvirn welche im erften Jahr 
weiten puniſchen Krieges (536 d. St., 218 v. Chr.) eine Golonie nad 
ma und Placentia führten, Ascon. in Pison, p. 3., wo er Publius 
Nah dem Pränomen bei Livius ift er entweder derſelbe mit Nr. 2. 
F deilen Sohn und jedenfalls identifch mit dem 542 d. St. geflorbenen 
ter C. Pap. C. F. Maso (Liv. XXV, 2.). 
4) C. Papirius L. f. Maso, decemvir sacrorum, ftarb in demſelben 
dm 542 (Liv, XXV, 2.). | 

ö) L. Papirius Maso, praetor urb. 578 d. ©t., 176 v. Chr. (Liv. 
B)), wie Glandorp vwermuthet derſelbe der nach Plin. H. N. VIE, 9. 
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in einem Erbſchaftsproceß entſchied daß auch ein im dreizehnten Monat ges 
bornes Kind fein Erbſchaftsrecht geltend machen Fönne (vgl. Gel. TI, 16.). 

6) Papiria, Toter von Nr. 2., Gemahlin des Aemil. Paulus, 
Mutter des Scipio Africanıs Minor und ded Fab. Maximus Hemilianus. 
Yemilius trennte fih von ihr aus Gründen die er nicht einmal feinen Freunden 
entdeckte (Plut. Aem. Paul. 5.). Als fie fpäter in dürftige Umftände kam 
wurde fie von ihrem Sohne Scipio freigebig unterflügt, Dio Fragm. 
XXXI. 

7) M. Papirius Maso, von Cie. (pro dom. 19. ad Att. V, 4.) als 
Zeitgenoffe erwähnt; fonft nicht bekannt; ift vieleicht der von Clodius er- 
mordete Mafo, der pro Mil. 7, 18. ornatissimus eques rom. genannt wire. 
Bol. Ascon. in Mil. p. 48. Schol. Bob. p. Mil. p. 284. Or. 

V. Papirii Mugillani, patricifd. 

1) L. Papirius Mugillanus, Gonful mit 8. Sempronius Ara 
tinus 310 d. St., 444 v. Chr. (Liv. IV, 7. Eafflod.). Sie wurden durd 
einen Interrer gewählt an die Stelle der erften trib. mil. cons. pot., welche 
der Senat jhon im dritten Monat abzudanfen genöthigt Hatte (Liv. 11. 
Dion. Hal. XI, 62. Dion. XII, 32.). Diefes Eonfulat wurde in den alten 
Annalen, die Livius vor ſich hatte, nit erwähnt; erft Licinius Macer, der 
ihre Namen in der Urkunde ded mit Ardea gefchloffenen Bündniſſes fand, 
führte fie ald Eonfuln dieſes Jahres auf, wie ed feheint ohne triftigen Grund 
Wenn fie von Livius und Cicero (ad Fam. IX, 21.) als ſolche genannt 
werben welche im folgenden Jahr die erfte Genfur bekleideten, jo bezeichnet 
Niebuhr (Röm. Gefh. II. S. 463.) died mit Recht als Irrthum. Bei dem 

nothwendigen innern Zufammenhang der beiden aus dem Conſulate gebildeten 
Yemter läßt ſich nicht anderd annehmen ald daß Papirius und Sempronius 
fhon im 3. 310 d. St. Genforen waren. Ohne eine neue Wahl konnten 
ihnen die Amtöverrichtuiigen der trib. mil. nad deren Abfegung übertragen 
werden; ald die vornehmeren Magiftrate können beide Genforen, auch jo lange 
die Kriegdtribunen noch im Amt waren, das Bündnif mit Ardea abgefchloflen 
haben. — Zum zweiten Male war Pap. Eonful mit. E. Servilius Ahalı 
327 d. ©t., 427 v. Chr. (Riv.-IV, 30. Diod. XU, 78. Gaffiovd. Anon. 
Nor.). Der als trib. mil. cons. pot. des Jahrs 332 d. St., 422 v. Chr. 
von Livius (IV, 42.) erwähnte L. Papir. Mug. ift ohne Zweifel bderfelte; 
Pighius Annal. I, 190. coll. 195. halt ihn für deffen Sohn. In Folge vd 
zwijchen Senat und Plebs wegen Verdopplung der Zahl der Duäftoren ent: 
flandenen Streited wurde er 334 d. St., 420 v. Chr. zum Interrer gewählt. 
Er ſchlichtete den Zwiſt, indem er die Patricier bewog ſich der Wahl von 
Eonfulartribunen nit zu widerfegen, die Tribunen dagegen veranlafte nit 
ferner zu verhindern quominus IV quaestores promiscue de plebe as pa- 
tribus libero suffragio populi- fierent (Liv. IV, 43.). 

2) M. Papirius Mugillanus, trib. mil. cons. pot. 336 d. St, 
418 v. Chr. (Liv. IV, 45. Diod. XIII, 2.). Als folder z0g er und Ser 
gius gegen die vereinigten Aequer und Kavifaner, wobei der Oberbefehl 
jeden Tag zwifchen den beiden Anführern wechſelte. Der Mangel an Zu 
fammenwirfen hatte zur Bolge daß Sergius geichlagen und das röm. Heer 
theilmeife nah Tusculum zurücdgetrieben wurde (Liv. 1.1.). Wap. befleivete 
dieſelbe Würde zwei Jahre fpäter no einmal (Liv. IV, 47 f. Diod. XII. 
Anon. Nor.). In dem Theurungsjahr 343 d. St., 411 v. Chr. war er 
Gonful mit C. Nautius Rutilus (Fast. sic. Gaffiod. Anon. Nor. Die. 
XIII, 68.). Bei 2ivius IV, 52. heißt er M. Pap. Atratinus, 

3) L. Papirius Mugillanus, Gonful mit C. Pötilius Libo 428 
d. ©t., 326 v. Chr. nad Caſſiod. und Liv. VIII, 23., welcher jedoch bei⸗ 
fügt: Cursorem in aliis annalibus invenio. Cursor nennen Fast. sic. und 
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Anon. Nor, Livius (VIII, 28.) Int in dieſes Gonfulat die Abfaffung ber 
lex Poetilia Papiria (j. oben ©. 609.). 

Sonflige Vapirier find: L. Papirius Paetus, Freund des Cicero. 
Nach den von Cicero an ihn gerichteten Briefen zu fchließen (ad Fam. IX, 
15—26.) war er ein heiterer lebenefroher Mann der an objcönen Scherzen, 
Zafelfreuden und behaglichem Leben mehr Gefallen fand ald an politifchen 
Geihäften. Er ſchenkte dem Cicero die Bibliothef feines Bruders Servius 
Claudius (ad Att. 1,20. II. I1). — C. Papirius Potamo, ein Schreiber 
bed Verres, welchem er bei allen Schandthaten Beiftand Ieiftete (Eic. Act. 
in Verr. III, 60, 66.). — Papirius Praetextatus, fo benannt weil 
er ald Knabe feiner Mutter gegenüber in Betreff einer Senatsverhandlung 
die anbefohlene Verſchwiegenheit auf ebenfo fefte als Tuftige Weiſe durchge— 
führt Hatte, was M. Cato in oratione qva usus est ad milites contra 
Galbam ausführlih erzählt hatte, f. Gel. N. A. I, 23. — C. Papirius 
Turdus, trib. pl. 576 d. ©t., 178 v. Chr. Er iſt ver einzige aus biefer _ 
pleb. Bamilie Bekannte. Münzen mit diefem Gognomen bei Raſche IH. 
p. 556. Daß der von Feſtus (s. v. sacram.) als Urheber einer lex de 
triumv. capitalibus genannte Volfötribun L. Papirius ein Turdus gewefen 
fei, ift bloſe Conjectur von Pighius (Ann. I. p. 405.). — P. Papirius, 
Genfor mit PB. Pinarius 324 d. St., 430 v. Chr. (Eic. de rep. II, 35.), 
Miturbeber der lex Julia Papiria de multis (ſ. oben ©. 194.), vielleicht 
identifh mit V. Nr. 1. (vgl. Mofer zu Cic. 1.1). — L. Papirius, nad 
einem Fragment der Fast. cap. Genfor des J. 336 d. ©t., 418 v. Chr. 
Pighius (Ana. I, 195.) Hält in für den Sohn von V, 1. — Q. Papi- 
rius, trib. pl., Urheber einer lex de aedibus consecrandis (f. Bd. IV, 
&. 989.). — L. Papirius, Prätor 422 d. ©t., 332 v. Chr., Urheber 
der lex de Acerranorum civitate (2iv. VIH, 17.). — L. Papirius, aus 
Fregellä, Zeitgenoſſe des Ti. Grachus, apud maiores nostros diserlissimus 
habitus, wie denn feine Rebe für die Fregellaner noch zu Eicero’8 Zeit vor« 
banden war, f. Brut. 46, 170. — Cn. Papirius Aelianus, Gonful 
936 d. St., 184 n. Chr. (Fast.)." Eine Inſchrift mit dieſem Namen bei Gruter. 
p- 40, 5. vgl. 30, 2. — Papirius Fabianus Plautus, Zeitgenofje 
und Freund ded Seneca, f. deſſen Epist. 100. u. Quintil. Inst. Or. II, 14, 
3. III, 6, 23. — Dionysius Papirius, praef. annonae unter Goms« 
modus, fuhte durch Gteigerung der Getreidepreife dad Volk gegen bes 
Kaiſers Günftling Cleander aufzumwiegeln (Br. I. ©. 231.). Er wurbs 
auf Befehl des Commodus getödtet (Dio LXXII, 13.). 

Auf Infhriften werden viele Bapirter erwähnt, 3. B. M. Papirius, 
praef. coh. I. Pann. in Dacia, praef. ripae Tibisci Danuvii (Örut. 448, 3.), 
P. Papirius P. F. Pastor, augur, Ilvir, praef. fabr. (ib. 447, 10.), L. Pa- 
pirius Probus, trib. mil. (ib. 556, 1.), M. Papirius C. F. Favenn. F. C. 
(Asci curator) coho. IIII Pannon. (aus Magliano, Bullet. archeol. 1839. 
p- 64.), L. Papir. M. F. Stel. Cognitus, praef. fabr., IVvir iur. dic., ex 
decr. dec. funere publico elatus est (ib. p. 69., aus Gorneto) u. A. [ C. Fuchs. ] 

Papirianae Fossae (Tab. Peut. Geogr. Nav. IV, 32., IIam- 
oiaraı Doovaı, Ptol. II, 1,47.) oder Papiriana (It. Ant. p. 293.), Bleden 
GEtruriend an der Dia Aemilia zwifhen Luna und Piſa; nah Reichard jegt. 
Bozzolo, nad Andern Viareggio oder Vorreggio. [F.] 63 

Papiria tribus (bei. Tusculum umfafjend, Liv. VII, 37. extr. Schol. 
BoB. zu Cic. p. Planc. p. 254.), f. Tribus. 

Papirii castrum (Cvagt. H. E. IH, 27.), wahrſch. in Ifaurien. .[F.] 

Ianritıor (Steph. By. p. 527.), Stadt Paphlagoniensd. [F. 

IIantov sjooı (Arrian. Per. M. Erythr. p. 20.), Infeln vor bes 
Küfte Arabiens, wahrſch. die heut. Sohar⸗Inſeln. [F.] 
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Pappa (Ilarna, Ptol. V, 4, 12. SHierocl. p. 672. Conc. Nicaen, 
I. p. 358. 575.), Stadt im nördl. Theile von Piflvien auf der Südoſtſeite 
des M. Oroandes. [F.} 

Pappua (Ilarnnovae, Procop. B. Vand. II, 4, 7.), eim rauhes un 
hohes Gebirge in den Äuferften Strichen Numidiend; von Manneıt X, 2. 
&. 371. für identiſch gehalten mit vem Oauung des Ptol. IV, 3, 16. %.; 
viefleiht auch das von Diod. Sic. XX, 58., jedoch ohne Namen, erwähnte, 
an wilden Katzen reiche Gebirge bei der Stadt Melitene, melde wohl tat 
Mede(n)os bed Procop. 1. 1. fein könnte. [F.] 

Pappus, 1) Gefhichtihreiber, f. Plut Demosth, 30. — 2) Phil 
ſoph oder Chemifer aus fpäter Zeit, vgl. Ch. G. Gruner: Isidis Christ. & 
Pappi philosophi iusiurandum chemicum nunc primum gr. et lat. editum, 
Sena 1807. 8. [B.] 

- 8) Vhiloſoph aus Alerandria zur Zeit des älteren Theodoſius (379 KU 
395 n. Ehr.), fchrieb nad Suidas und Eudocia p. 361. eine gwpoypagıs 
oixnvuerın, einen GCommentar zu des Ptolemäus uyaAn ovrrak; (ml. 
Fabric. Bibl. Gr. VIII. p. 208 f.), über die Flüſſe Libyens und orepong- 
rin. Erhalten haben fih von demfelben Verfaffer acht Bücher urdnuanm 
ovraywyal, Excerpte aus zahlreichen mathematifhen Schriften und für die 
Geſchichte der marhematifchen Kiteratur von Wichtigkeit. Diefes Wert if 
volftändig noch nicht befannt gemacht: Buch 3—8 in der latein. Ueberfegun 
des %. Commandini (Peſaro 1558. 1602. Bonn 1658. fol.), vom griehiide 
Terte nur einzelne Stüde des 2ten Buchs von Y. Wallis nebft Ariftardul 
Samius, Oxford 1688 (deff. Opp. II. p. 597 fj.), des Iten Buchs von © | 
G. Brevow, Epist. Paris. p. 187. *, des Öten Buchs von H. I. Eifenman, 
Paris 1824, des Tten Buchs von M. Meibom in den dial. de proportl, 

- Hafn. 1655. p. 154 ff, €. Halley in der Ausg. des Apollon. Bergäud, 
Orford 1706, und J. W. Gamerer in ver Audg. deſſelben Schriftſtelleth 
Gott. 1795. ** [ West.] 

TI&ronuıs ($erod. II, 59. IM, 12.), dem Ares geweihte Hauptflait 
des fonft nirgends vorfommenden Papremites Nomos (id. II, 71. 165.) ft 
Unterägypten, unmelt der Küfte und der phatnifchen Nilmündung; wahre. 
viefelbe Stadt die fpäter Kois (f. d.) hieß. [F.] 

Papyrianus, ein lat. Grammatifer, jedenfall vor Priscianus da 
feine Schrift über die Orthographie mehrfah anführt, f. Putſche Grammat. 
Lat. I. p. 554. 556. X. p. 881. XII. p. 948. [B.] 

ITarvgoore (Jofeph. B. Jud. I, 6, 3.), ein Ort in Syrien. [F] 

Papyrus, nanrvoos, auch BvßAos und ArßAog genannt, ſchon von dr 
rodot II, 92. als ein jährlich wachfendes Produkt Aeghptens erwähnt, gedich 
vorzüglih am Nil (vgl. Bacchyl. bei Athen. I, 36, 20.) umd wurde, mel 
fle ganz beſonders im Delta gedieh, deshalb auch HFAros genannt, dahe 
auch Schriften bei den Griechen deAroi heißen (vgl. Windelmanns Werk Il 
96. 229, Dresd.), gerade wie die Namen Buskog und BißAng nach und mad 
denjelben Begriff involvirten. Wenn nämlich die Paprrusftaude allerringt 
zu Verſchiedenem gebraucht wurde (vgl. Herod. II, 92. 96. Theophraſt. His. 
plant. IV, 8, 4. Diod. I, 80, Dioscor. Mat. Med. I, 115. Pin. H. N 
"XII, 22. Plut. Ages. 36.), 3. B. ſelbſt zu leichten geflochtenen Bötm 
(£ufan. Phars. IV, 136.), zu Schuhen, Tauen, Matten, Segeln und Kl 





Bgl. ‚e dieſem Fragment Reimer hist. probl. de eubi duplicat. (Gött. 179) 
p. 186. Fuß in d. Act. Acad. Petrop. I. p. 97. Käftner in den Comment. set. 
Gott. = XIV. [B.] 

m" Bol. im Allg. Fabric. Bibl. Gr. IX. p. 170 ff. Montucla hist, d. maihen 
1. p. 328 f.. Käfer, Gefd). der Math, II. ©. 81 ff. [B] 
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bern, und au in der Medicin, fo war doch die Anwendung biefer Säilfs 
pflanze, deren breiediger Stengel bis zu vier Ellen Höhe wächst, und deren 
ganze Beſchaffenheit Theophraft Hist. plant. IV, 9. u. Plinius H. N. X, 
12, 21—26. nebft Strabo XVII, 799. beihreiben, die, daß daraus dag berühms 
tefte Schreibmaterial des Alterthums verfertigt wurde. — Nah Varro war die 
Zubereitung dieſer Pflanze zu Schreibmaterial (charta, yeerns) erft in Ales 
randerd bed Gr. Zeit aufgefommen; Plinius aber widerfpridt XI, 13. dieſer 
Annahme mit Entſchiedenheit. Ohne daß wir jedoch feine Beweismomente 
für ſtichhaltig erfennen, müfjen wir ihm in Betreff des Nefultates beiftimmen ; 
und ed fann höchſtens zugegeben werden daß der Bapyrus als Schreibmaterial- 
zur Beit Aleranderd in allgemeineren Gebrauch Fam, f. Guillandini u. Dalex 
Kamp zu Plin. XII, 21. Schlagend find bier zwei Stellen. Herovots (V, 
98. II, 100.) nebft Zen. Anab. XII, 5, 12—14. und dem Komifer Plato 
bei Athen. XIV, 644. A. „vgl. Theophr. H. plant. IV, 8, 4. Nach Iegterer 
Stelle bildete der Papyrus roh und verarbeitet bef. feit der Gründung Ales 
zandria’3 einen Gegenftand des lebendigſten Ausfuhrhandeld der Aegypter, 
was freilid durch die einfähtige Eiferfucht der Ptolemäer (f. Membrana) 
einige Zeit aufgehoben wurde um fpäter deſto mehr der Fall zu fein, bef. 
feit dem Aufhören der ptolemäifchen Dynaftie oder von der geit an da 
Aegypten unter Auguftus römifhe Provinz wurde; vgl. Plin. 1. 1. Strabo 
XVIl, 800. Flav. Vopisc. Firm. 3. Daher darf es auch nicht auffallen 
wenn die Bollfommenheit in der Bearbeitung diefed Schreibmateriald zur Zeit 
der röm. Kaiſerherrſchaft und in Nom viel größer erfcheint ald früher in 
Aegypten; denn ſchon zu Auguftus’ Zeit galt das vorzüglichſte Ägyptiiche 
Papier der früheren Zeit, von den Prieftern gebraucht und deßhalb hieratica 
genannt, nur ald dritte Qualität; auch erzielte der Grammatifer Rhemmius 
Fannius Palämon (ımter Claudius) in feiner eigenen Dfficin eine bis dort— 
bin unbekannte Beinheit des Papiers, fo daß die (von ihm alfo Genannte) 
-echarta Fanniana damals die befte war, während ſonſt feit Auguftus das 
feinfte Bapier charta Augusta und das zweitbeite Liviana genannt wurde. 
Alle diefe Sorten übertraf dann die charta Claudia, welche nit blos fein 
und glatt war, ſondern zugleih auch die Eigenſchaft der Dichtigkeit beſaß, 
was bei. der Augusta in hohem Grade mangelte, die übrigens ihrer aus— 
gezeichneten Beinbeit wegen namentlich zu Briefen benügt wurde. Ueberhaupt 
nennt Plinius acht verfchiedene Sorten dieſes Schreibmateriald. Die geringite 
zum Schreiben ganz untauglide Sorte hieß charta emporetica (a mercato- 
ribus cognominata, d. h. fie hatte ihren Namen von Zumopos, mercator) 
und wurde nur zur Verpackung gebraucht. — lieber dad Verfahren bei ver 
Babrifation des ägyptiſchen Papierd bilden die ohnehin durch Kürze und ge= 
fürchten Ausdruck dunfeln Worte des Plinius fo ziemlich die einzige Duelle 
unserer Belehrung. * U. Sprengel verfiel deßhalb in den Irrthum zu bes 
baupten, man habe das innere Marf des Papyrus mit einem fpigen Inftrus 
mente in fehr dünne aber breite Platten zerlegt. Allein Plinius ſpricht gar 
nicht von dem Marfe der Pflanze (welches feiner poröfen Eigenſchaft wegen 
biezu ganz unbrauchbar erjcheint), und ebenfo wenig davon daß ber Stengel 
des Papyrus in Platten geſchnitten wurde, was Seyffarth annimmt, Bei- 





* Einen Gommentar dazu bildet Guillandini’s Schrift: Papyrus, h. e. Com- 
mentarius in tria Caii Plinii Mai. de papyro capita. Venedig 1572. 4. Amberg 
1613. 8. Matrit 1667. 8. Vgl. Salmaf. ad Vopisei Firmum o. 3. fowie Harbuin- 
und Dalehamp zu ter Stelle des Plinius. Unter den Neueren ift befonders zu 
nennen: Wiltinfon Costums and Manners of ancient Egyptians II. 61 ff. 14655. 
Böttiger, A. Schrr. IH. 365 f. Schmidt opusco. negyptt. 367 ff./ und Kraufe im 
Erſchs und Grubers Eucycl. II, 11, 2145. _ ur: j 
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träge zur Kenntniß des alten Aegyptens I. 3. II. 201. Das gewiß einzig 
Wahre bat fhon Windelmann IE. 97 ff. gegeben, womit fih auch Ritſchl 
(vie alexandr. Biblioth. S. 128.) und Beder im Charikl. II. 220. einner- 
ftanden erflären. Es wurden nämlih die unter der Rinde des Papyrus- 
ftammes in vielen (bis zu zwanzig) Lagen über einander liegenden baftähn- 
lien Häute (philurae) durch ein nabelartiges Werkzeug gelöst und abge- 
. widelt, und zwar nicht auf einmal der ganzen Länge des Schaftes nad, 
fondern in fürzeren Abfchnitten. Diefe Häute legte man alsdann auf einer 
mit Nilwaffer oder (außerhalb Aegyptens) mit einem eigens bereiteten feinen 
Zeime benegten Tafel der Länge nad neben einander ausgebreitet. Auf viele 
der Ränge nad audgebreiteten Häute wurden dann andere querüber gelegt, 
und mit venfelben durch den Keim oder das Nilwaffer vereinigt, ungefähr wie 
bei der Weberei das stamen und das subtemen. Hierauf wurden die ein» 
zelnen Städe abgenommen, gepreßt, an der Sonne getrodnet, mit einander 
verdunden und zulegt aufgerollt. Zugleich bemerft Plinius daß unter ven 
etwa 20. BaftAhnliden KHäuten die man am Schafte abwideln konnte vie 
innerſte, alfo z. B. die zwanzigſte, die feinfte umd befte fei, die weniger beſte 
die neunzehnte u. ſ. f. in abnehmendem Berhältniffe bis zur Außerften over 
der erften, welde das Padpapier gab. Plinius fährt fort: siccantur sole 
plagulae atque inter se iunguntur, proximarum semper bonitatis diminu- 


tione ad deterrimas, d. 5. die Blätter der baftähnlihen Häute wurden in 


der Reihenfolge an einander gefügt wie fie am Stengel over Schafte auf 
einander gefolgt waren und wie man file abgelöst hatte, scissurae ordine, 


| 


wonach die proxima immer geringer war als die vorhergehende. — Se 


ſehr übrigens die Babrifation des Schreibmateriald aus Papyrus, welche ge 
wiß fortan vollkommener wurde (vgl. Gaiflovor. Epist, IT, 38.), in der Zeit 
des weitröm. Kaiferthums allgemein und wichtig war," und obgleich gerade 
dieſes Schreibmaterial in den erften Jahrhunderten n. Chr. ganz allgemein 
und gewöhnlih wurde, jo wurbe es dennoch allmälig durch das Baummollen- 
Papier (xapıns Boußuxıros) fo fehr zurüdgevrängt daß es fon im 9tem 
Jahrh. etwas Seltenes war (vgl. Maffei Istor. diplom. p. 77.), und »af 
im 12ten Jahrh. Euftathios (ad Hom. Odyss: XXI, p. 1913.) bemerkt, zu 
feiner Zeit habe die Babrifation veffelben bereitd ganz aufgehört. Kanpfhrif- 
ten alter Sähriftfteller aus diefem Material gefertigt gehören alfo jedenfalls 
zu den Älteften und feltenften: im J. 1720 befchrieb deßhalb Montfaucon als 
eine Merfwürbigfeit da8 damals in der Abtei St. Germain ded Prez aufbe 
wahrte Bapyrud-Manufeript der Briefe des Auguftinus, welches er ohne Ber 
denken als das am beiten gehaltene ver Art un ald aus dem bten Jahrh 
ſtammend betrachtet; dennoch war daffelbe nicht rein aus Papyrus, jondern 
mit Pergament untermiſcht. Vgl. über fümmtliche bücherartige Papprus- 
Ueberrefte des Alterthums Montfaucon Dissertation sur Ja plante appellee 
Papyrus (im IX. Bo. der M&m. de l’Acad. des inser ) u. deſſelben Palaeogra- 
hia Graeca, nebft Windelmann a.a.D. Bon diefen bücherartigen Ueberreften 


d die Bapyrusrollen wohl zu unterfeiden, die wir noch jegt in ziemlicher | 
Anzahl aus dem Alterthum übrig haben. Zu den älteften derſelben gebörn 


aber unftreitig die bei den Ausgrabungen. von Herculanum aufgefundenen, 
f. die Literatur Bd. III. S 1153 f. Eine Copie und Beſchreibung viefer 
Papyrusrollen hat 2. Blanca begonnen: Varietä ne’ Volumi Ercolani (Neapel 
1847). Bon ganz oder theilweife verſchiedenem Intereffe find dann die im 
neuefter Zeit feit der franzöfifchen Expedition befonderd bei den Mumien auf 
gefundenen Agyptifhen Papyrusrollen, über welche nicht blos in der Deser. 
de l’Egypte T. IH. Jomard gehandelt hat, fondern auch, außer andern franz. 
Gelehrten (namentl. Champollion) mander. veutfche, 3. B. Böchh, Butts 
mann, Dropfen, Kofegarten, und im I. 1842 W. Ad. Schmidt in feinen 
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„Forſchungen auf dem Gebiete des Alterthums.“ Unter den Italienern if 
Veyron bei. zu nennen (megen feiner Schrift Papyri graeci musei taurinensis 
aegyptii, 1826. 2 Bode. 4.), unter den Engländern Bruce in feinen Travels 
vil, 117—31. [A. Baumstark.] 

Paquius, ein römifcher Geſchlechtsname der auf Infchriften (vgl. den 
Inder zu Gruterus, und Mommfen, Nachtr. zu den off. Stud. ©. 51.) ſo— 
wie auf Münzen (Edel Doctr. Numm. Vett. V. p. 265.) vorfommt und 
der ojfifhen Form Pakvius oder Pakviis (Mommfen, Off. Stud. S. 73.) 
entſpricht. Während aber dur Ausftopung des Digamma (vgl. Mommfen, 
Nachtr. S. 52.) im Dfkifhen die Form Pakius (auf der griehifch-ofkifchen 
Inſchr. von der Injel Iichia, bei Mommfen, Nachtr. S. 101. TTanıog, vgl. 
die Form Pakis bei Lepfius Inserr. Umbr. et Oscae, n. XXXIX., die wohl 
nit, wie Mommſen, Stud. ©. 73. meint, verlefen ift) und im Kateinifchen 
mit verboppeltem Confonanten bie Borm Paceius fi bildete (wofür in den 
Handſchrr. fülfhlih Pactius fteht, f. ven Art. Paceius), fo entftand durch 
Einſchiebung des Vokales die Form Pacuvius (f. den Art:, ©. 1041:), welche 
fih auf einer Infhr. bei Muratori (p. 1616, 38.) au PAQVVIVS ge- 
fehrieben findet. Münzen (bei Edhel 1. 1.) nennen einen Qu. Paquius Ruf. 
Leg., obne Zweifel Legaten des M. Antonius, deffen Kopf auf der Averje 
fich befindet, und außer einer Infhr. bei Mommſen (Nachtr. S. 51., aus 
Bal di Diano in 2ucanien, M. Esquilli. Paq. F. Ruf.) findet ſich verfelbe 
Beiname auch auf der Infchr. bei Muratori (1. 1.), deren Form Paquvius 
deshalb mit Paquius identiſch erſcheint. [Hkh ] 

Tlagaßarı (Btol. VII, 1, 61.), Stadt am Indus in Indoſeythien. [F.] 

Parabeste, Stadt in Arachoſia am Erymanthus, Plin. VI, 23,25. [F.] 

IIagaßoAor (mapaßokıor), das bei Upyellationen zu erlegende Sue— 
eumbenzgeld. Pol. VIH, 63. vol. Shömann im Att. Proc. ©. 771. Eine 


Klage bei welcher ein folches nicht erlegt wurde hieß amapßoAo;, Corp. 


inser. gr. n. 1845. 3. 115. [ West.] 

Ilapaßvoror, heliaftiicher Gerichtöhof zu Athen, in einem verfteckten 
Winfel der Stadt gelegen (davon der Name, den fälſchlich das Etym. M. 
p- 651, 53. u. das Lex. rhet. bei Bekk. Anecd. p. 292, 24. von geheimen 
Gerichtoſitzungen ableiten) und für Bagatellſachen beflimmt, Pauf. 1, 28, 8., 
mwögegen Bol. VII, 121. und Harpofr., Phot. s. v. mapaß. bier die Elf⸗ 
männer zu Gericht figen laffen. Die Angabe zweier Gerichtshöfe dieſes Na— 
mens bei Pollur 1. 1. ufoor mapaßvoror u. ueilor napaßvoror beruht auf 
einem Irrthum, worüber ſ. Schömann de sortit. iud. p. 38. Vgl. noch Taylor 
zu Dem. geg. Timofr. in Schäfer Apparat. t. IV. p. 204. [ West.] 

Paracanda, j. Maracanda. 

IIavanaraßoın, Suceumbenzgelder welche beim Anfang des Prozeffes 
vom Kläger ald Gaution (Eyyun, daher eyyunr naraßadAsır — napanaraßadkeır) 
erlegt werden mußten, und zwar bei Streitigkeiten mit dem Fiscus wegen 
eirtgezogener Güter (eremonnnreoda:) und bei Erbihaftsftreitigkeiten (wobei 
jedoch die Erlegung der Varafatabole fih, wie aus den Beifpielen bei Iſäus 
über d. Erbih. des Philoftemon und Demoftbened geg. Leochares ergibt, 
nicht einzig und allein auf den von den Grammatifern hervorgehobenen Ball 
beihränfte, wenn die Erbſchaft Einem ſchon gerichtlich zugeſprochen war), im 
Betrag des fünften im erften und des zehnten Theild der in Anſpruch ge— 
nommenen Summe im zweiten Balle. Der Berluft der Klage zog aud den 
Berluft diefer Gelder nah ſich. Poll. VII, 32. 39. Harpofr. s. vv» rapa- 
naraßoir. Suidad s. v. augpıoßnteir. Timäus p. 205. R. Bekker Anecd. 
p. 290, 13. Bol. Böckh, Staatsh. dv. Ath. I. S. 386. Schömann im Att. 
Proc. ©. 617 ff. Antiq. iur. publ. Graec. p. 278. K. 3. Hermann, Lehrb. 
d. Stantdalt. $. 140, 14. de Boor, d. att. Inteſtaterbrecht ©. 96 ff. ©. H. 
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C. 2. Steigertfal de vi et usu mapenaraßolig in caussis Athen. heredi- 
tariis, Cellis 1832. [ West.] 

Ileapgaxraradnnn, f. Depositum. 

Ilagayare (PBtol. VI, 2, 15.), Stadt im Innern von Mevien. [F.] 

. Hapayskwireı (Strabo IX, p. 434. Steph. Byz. 528.), Böltfer 
(haft am Achelous, theild in Theſſalien, theils in Aetolien. [F.] 

Paracheloitis (iv. XXXIX, 26.; Ilageyelwirıg, Strabo IX, p. 431. 
X, p. 458 f.), eine herrliche, außerordentlich fruchtbare und größtentheild durd 
den Achelous angeſchlämmte Ebene Aetoliend um die Mündung jenes Fluſſth 
ber, die fih durch neue Anſchlämmungen fortwährend -vergrößerte, fo daß 
man glaubte fie würde einft völlig mit den gegenüber liegenden Echinaden- 
Infeln zufammenbängen und diefe zu einem Theile des Feſtlandes machen 
(Thuc. 11, 102. Strabo X, p. 458.). Bol. Pouqueville Voy. IH. p. 181f. 
nad welchem fie jebt den Namen Anachaĩdes von Angelo Gaftro führt. [F.] 

Parachoathras Mons (/lapayoadgpas, Strabo XI, p. S11. 514. 
522. Ptol. VI, 2, 3. 4,1. 6, 1., bei Sirabo XI, p. 527. auch ra Ilaga- 
xoador«), ein Theil der großen Taurusfette, welcher nah Ptol. die Greng 
zwifhen PBarthien und dem wüften Garamanien bildete, ſich aber auch nor» 
weſtlich bis nach Medien hinein erſtreckte; die heut. Albordfette und das Gr 
birgsland Koheftan. [F.] 

Ilagarinroı, der generelle Ausdruck für diejenigen welche in ten 
atheniſchen Gerichtähöfen von den in Anklageftand Verſetzten zum Beiftan 
aufgeboten wurden (Dem. de fals. leg. $. 1.), fowohl Anwälte im engeren 
Sinne, ovrnyogoı, welche fürmlih als Rechtöbeiftände ver Angeklagten auf 
traten, ald auch und insbeſondere Befreundete, mo möglih im Staate ange 
fehene Männer, ſelbſt Fremde (vgl. Aeſch. geg. Ktei. $. 7. Dem. g. Timolh 
p. 1187. $. 10. p. 1190. $. 22.), welche mit Fürbitten bei den Gerichten 
einfamen; und in die nämliche Kategorie gehört auch das Aufgebot von 
Freunden, Aeltern, Weibern und Kindern, dur deren Jammern und Thränn 
der Angeklagte das Mitleid der Michter zu erregen fuchte (f. die Stellen bi 
Meier de bon. damn. p. 226. u. Schömann im At. Proc. ©. 719, 51.) 
eine in Athen fo allgemein herrſchende Sitte, daß das von Xenopb. Mem. 
IV, 4, 4. erwähnte Berbot ſchon frühzeitig in Vergeſſenheit gerathen ſein 
muß. Nur zu Gunften von Staatöfhuldnern Bürbitten einzulegen war wr 
pönt, Dem. g. Timokr. p. 716. $. 50 ff. [ West.] j 

Parada, eine Stadt in Africa propria an der Straße von Thapful 
nad Utica (Hirt. B. Afr. 87.), vieleicht iventif mit der Stadt Gaga bi 
Strabo XVII, p. 831. Nah Mannert X, 2. ©. 374. am Gebirge Zowan. [F] 

Paradabathra, ſ. Pardabathra. 

Ilegadeıoog, angeblih perſiſcher* (im Sandfr. paradega, um 








Die gewöhnliche Herleitung des hebr. pardes, mapadsıoog ans dem Saucltit 
oder dem Perfifchen (bei v. Bohlen, Gefen. u. A.) ift entfchieden unrichtia. Dat 
ähnlichklingende paradega bedeutet im Sanskrit ein „anderes, fremdes Land, Aut 
land“, niemals aber „ichönftes, beſtes Land,“ noch fommt es irgendwie in der all. 
Bedeutung von apadeıoog vor. Im Perfifchen fehlt das Wort urſprünglich ebrr 
falls umd könnte außerdem von da aus nicht ins Semitifche und Griechiſche uhr 
gegangen fein, indem das fandfr. dega, Gegend, perſ. dih lautet. Das neuperiit 
firdans ift erft mit dem Islam eingedrungen und hat nur die dogmatiſche Bedeutung 
‚ des PBaradiefes. Das Wort ift vielmehr echtiemitiih und müher ein chalpäiidet 
Duadriliter von 8752775. eigentl. „Ausdehnung, Fläche, Ebene,“ daher „Beh 
beſ. ein angebautes; dann auch geradezu „Garten, Baumgarten“, So im A !. 
vgl. das arab. fardasah, Weite, Breite; chald. OSB, ausdehnen u. ſ. w. Pr 
Babel iſt das Wort weiter ins Armenifche aufgenommen worden umb and in 
Griechiſche eingedrungen. Die LXX. überfegen das hebr, gan, Garten, durch mag« 
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niſch pardes, hebr. 2770) Name für eine Anlage melde die Eigenfchaften 
eined Wildparkes (daher von Varro mit leporarium, von Gellius dur vi- 
varium überfeßt, f. Gell. N. A. II, 20.) und eines Luſtgartens (daher von 
Auguftin. Serm. 343, 1. dur viridarium wiedergegeben) in ſich vereinigt, 
dergleichen die perfiichen Großen zu befigen pflegten, f. Zen. Cyrop. I, 3, 12. 
Oecon. 4, 13. Hell. IV, 1, 15. Pollux Onom. IX, 3, 3. [W.T.] 

2) Stadt in Gölefyrien im Diftrifte Laodicene am Antilibanon bei 
Strabo XVI, p. 756. Btol. V, 15, 20. Steph. By. p. 527. Plin. V, 
23, 19., unftreitig berfelbe Ort welchen Diod. XVII, 39. Toımapadeoıg 
nennt. — 3) Bleden Siciliend bei Steph. Byz. 1. 1. — 4) ein Fluß Eilis 
ciens bei Plin. V, 27, 22. [F. | 

IIagados« heißt feit der alerandrinifchen Zeit eine eigene Art von 
Säriften, beſtehend in Ercerpten aus älteren naturgeſchichtlichen und hiftori= 
fehen Werken über ungewöhnliche Begebenheiten aller Art, zufammengeftellt 
nad der Achnlichfeit ded Inhalts. Ein Werk dieſer Art lieferte ſchon Calli— 
machus (f. Bd. II. ©. 87.) ; weiter gehört dahin des Antigonus (f. Bd. I. 
S. 531.) avreyayn iorogı@r napadoswr, ded Athenäus (bei Weftermann 
p. XVIILf.) Schrift meoi magadoor unyarnuaror, des Myrfilus iorogıra 
rapadose, des Lyſimachus Onßain« napadofa, die mapadode des Ariftos 
led, Soflratud, Sotion u. A., des Ptolemäus Buch nregi napadokov 
ioropiez und Spätered, mie des Piellus Schrift zepi mapado&nr ArEYFWO- 
naror u. A. Gugenius hatte nah Suidas fogar grammatifche maoadofe 
verfaßt. Was wir aus diefem Kreife ver Literarur noch beflgen bat A. Wefter- 
mann in eine Sammlung vereinigt, der er den in Älteren Quellen nicht vor» 
kommenden Titel Ilagadosryoagpor (nad Tzetz. Chil. II, 35, 151.), Scrip- 
tores rerum mirabilium graeci, Braunfhweig 1839. 8., gegeben Hat. ©. das 
felbft die Einleitung p. IX ff. vgl. mit Ebert Diss. Sicc. p. 174. — Innerhalb 
der ftoifchen Philofophie heißt mapadofor ein folder Sag welcher, bef. für 
Urieingemweihte, dur feine pifante Faſſung imponirend, auffallend und viels 
leicht ſogar dem gefunden Sinn widerftreitend erfcheint, bei näherem Eingehen 
aber als wahr und mohlbegründet ſich zeigt. Unter diefem Titel, welchen 
Eic. bald durch Admirabilia (De Finn. IV, 27. vgl. Praefat. Paradox.) bald. 
durch Mirabilia (Acadd. II, 44., Seneca Ep. 81. vgl. mit Quinctil. IX, 2, 23.) 
u. Rufin. de Figg. $. 34. durch Inopinata überfegt, fehrieb Cicero eine red⸗ 
nerifche Ausführung von ſechs ftoifgen Sägen (ſ. m. Gef. d. röm. Liter. 
$. 338. 3. Audg.). Andered was noch von folhen Paradoren aus ver 
ftoifchen Xehre befannt ift bat I. Lipflus in der Manuduct. ad philosoph. 
Stoic. Lib. III. Dissert. I—XXI zufammengeftelt. Im Alterthum fcheint 
der Stoifer Hecato (f. Br. III. S. 1080.) eine Sammlung folder Ilap«- 
dön&a unternommen zu haben, von welcher Diog. Laert. VII, 124. ein 18tes 
Bud citirt. Dagegen ſchrieb Plutarch gegen die Stoifer eine Schrift ozı 
rapadosoreoe oil Irwimoi Tor nomtor Adyova (T. 1, p. 1057.). [B.) 

Ilaga«do&og und Jlap«doforiang kommt feit den Antoninen bef. 
auf Infchriften (f. Böckh C. I. n. 249. 263. 632. 1363. 1428. 1720. u. a.) 
als Titel folder Athleten vor, welche durch ihre Leiflungen in Erftaunen ges 
- fegt und namentl. an demſelben Tage im Ringen und Panfration geflegt 
hatten (Blut. Comp. Cim. et Luc. 2.). Vgl. ©. €. Zebich, athleta para- 
doxos, Wittenb. 1748. Kraufe, Gymnaft. I. ©. 553. U.2.* Daher wer» 





Seıaos, Genef. 2, 8. wodurch dies Wort auch ins N. T. gefommen iſt. Dgl. weiter 
ierüber Tuch, Comment. zur Genef, ©. 68. u. E. Meier, hebr. Wurzelwörterbuch 
„ 6795. LE. Meier.] . 

0%, Kindfcher, die herafleifchen Doppelfieger zu Olympia, in Jahns Jahrbb, 

XI ©. 392 414. [W. T.] 


1160 Paraebates — Ilapaywor xoAnos 


den auf fpätern Inſchrr. auch Dichter in certaminibus paradoxi genannt, 
f. Doni Inscrr. ($lor. 1731.) p. 27. u. Schol. zu Juv. VIII, 186. [Kse.] 
Paraebates (Ilegaßarn;), ein griech. Philoſoph aus der Schule 
der Eyrenaifer, und zwar der jüngern, welde von Antipater ausgegangen 
war, deſſen Schüler Epitimeted der Lehrer dieſes Paräbated war, welder 
fel6ft den Anniceris (f. Bd. I. ©. 457.) und Hegeflad zu Schülern hatte; 
f. Diog. Laert. II, $. 86. Suidas s. v. ’Apiornnog und "Arvixegis. — 
2) j. oben ©. 1106. [B.] | 
Paraebius (Ilagaßıog), ein Freund des Phineus (Apollon. Arg. 
II, 456 ff. Schol. 477.). [ Pfau.] 
Paraepaphitis (Ilapanagits, Ptol. VI, 8, 12.), Diftrikt im Im 
nern Garamaniend (um die Stadt Kerman ber). [F. 

- Paraesus (Ilcoaos, Herodian. bei Steph. Byz. p. 527.), Stadt 
auf Kreta, mohl iventifch mit Praesus (f. d.). [F. 

" Paraetacene (]lepeıarnn), Name mehrerer Diftrifte des perſiſchen 
Reiches, welcher überhaupt ein Bergland beveutet, vom perſ. parouta (im 
Zend pourata, im Sandfrit parvata), d. i. Berg (vgl. Laffen in Erſchs un 
Grubers allg. Encycl. II, 11. ©. 325 ff.). 1) Der befanntefte darunter fant 
fih an der Grenze von Medien und Perfis (Strabo II, p. 80. XI, p. 522. 
XV, p. 732. XVI, p. 744. Ptol. VI, 4, 3. Plin. VI, 27, 31. Curt. V, 
13, 2.) und wurde von den Paraetaceni (Plin. VI, 26,29.; Ilagaraxrro, 
Herod. I, 101. Strabo p. 522. 524. 732. 744.) oder Ilegaranaıi (Strabo 
XV, p. 729. 736. Diod. XIX, 34. Xrrian. Anab. III, 19. IV, 21. Ne. 
Eum. 8.) bewohnt, welche nad Herod. 1.1. ein mediſcher Volksſtamm waren; 
weßhalb mohl auch Steph. By. p. 527. Ilagairar« irrthũmlich als ein 
Stadt Mediend anführt. Diefe Berggegend führt jegt den Namen Serhub.— 
2) Ein von diefem perſiſch-mediſchen Par. ganz verſchiedener Diftrift übe 
Baktrien und Sogdiana hinaus zwifhen dem Oxus und Jaxartes (Arrian. 
Anab. IV, 21. Gurt. VII, 14. 17.). — 3) Ein dritter zwifchen Aradola 
und Drangiana bei Iſidor. Char. p. 8. Huds., der nad feinen Bewohnern, 
den feythifchen Safen, auch Sacastana hieß. [F.] : 

Paraetonium (/Iegarorıor), nah Strabo XVII, p. 799. u. Stab. 
By. p. 527. au Ammonia (7 ‘Auuwria) genannte, bedeutende und feit 
Safenabt Marmarica’8 unweit der Grenze von Aegypten (daher von Fler. 
IV, 11. u. Oroſ. VI, 19., vie fie und Pelusium die beiden cornua Aegypü 
nennen, ſchon zu Aegypten gerechnet). Sie lag neben dem Vorgeb. Aura 
(Stadiasm. mar. magni $. 19., bei Ptol. IV, 5, 7. IIvdiz genannt), nad 
Plin. V, 6, 6. u. Marcian. VI, p. 217. 200 Mil. von Alerandria, und 
nah Strabo 1. 1. 900 Stad. (nad Plin. 1.1: 80 und nah der Tab. Pat. 
74 Mil.) vom Katabathmos und 1300 Stad. vom Ammonium, hatte 40 


Stad. im Umfange, war Sik des Iſiscultes (Ovid Met. XI, 772. Am. Il; 


13, 7 f.), und Zufluchtsort ded Antonius und der Kleopatra. Später ver 
fallen, wurde fie von Juftinian wieder hergeftellt (Procop. de aed. VI, 2.). 
Vol. auch Scyl. p. 44. Strabo I, p. 40. Diod. I; 31. Polyän. II, 8,2. 
Ptol. 1.1. Mela I, 8,2. (ver blos den Paraetonius Portus erwähnt). Lucan. 
II, 295. Plin. XXXV, 18, 6. It. Ant. p. 72. Sierocl. p. 733. Chron. 
Pasch. p. 29. ed. Ven. und Münzen bei Raſche Lex. Num. III, 2. p. 59%. 
Der Ort, der im neueren Zeiten noch immer el Baretone oder Bereit hich 
und einige Trümmer zeigte, ift im J. 1820 von Mehemed Ali vollends zer 
ftört worden. Vgl. Minutoli’8 Reife S. 63 ff. [F.] 
‘ FParagenitae, nach Plin. IV, 6, 10. die Einwohner einer fonft um 
bekannten Stabt in Achaja. [F.] | 
Ilagayo» xdAnog (Marcian. p. 21. 23. Ptol. VI, 8, 7. 9.), rin 
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febufen ded indiſchen Ozeans an der Küfte Gedroſiens, wohl der eine Art 
Med. bildende weitlichfte Theil des indifchen Meeres. [F.] 
Mavaypayn, f. 'Avanpıoız. 

| lais (Ilaoala'g, Ptol. V, 6, 16.), eine Stadt in Lycaonien 
bnorpöftl. von Jconium in der Nähe eined großen Seeds. Es finden 
ah Münzen mit der Auffchrift Jul. Aug. Col. Parlais (Eckhel Doctr. 
‚IM. p. 33. 34.); allein da fonft Niemand etwas von diefem Orte 
y der ſonach ſchwerlich eine röm. Colonie fein konnte, fo ſcheinen die 
Fentiweder unächt oder falſch gelefen worden zu fein. Ob ver in ber. 
Episc. eriheinende Biichof von Parlaos (IaoAros) in Pifivien hier- 
hört, iſt auch ſehr zweifelhaft. Vgl. Eellar. Orb. ant. III, 4. p. 203, 
inmert VI, 2. ©. 206. [F.] 

Pr tae (Ilapalaraı), ein Stamm der königlichen Scythen bei Herod. 
U 2ol. die Mem. de l’Acad. des Inserr. XXI. p. 108., nad welchen 
der Barlat noch jetzt der Name tartarifcher Stammfürften ift. [F.] 
Pa (Tlepekia), 1) nah Steph. Byz. p. 527. ein Diftrikt in 
Walfo gewiß derfelbe ſchmale, fih um das Vorgeb. Sunium herum« - 
und von Halä Aexonides in W. bis Praflä Hin erſtreckende Küften- 
der bei Thue. II, 58. 7 maperog yn beißt, und deſſen @inwohner, 
lopa)ıoı (Thuc. III, 92. Steph. 1. 1.), neben ven TIsdıamoı u. Aranpıos 
drei politiichen Varteien Attifa’8 zur Zeit des Biflftratus bildeten. 
ws Shol. Eurip. Hipp. 35. — 2) Küftenftrih in der Lanpfchaft 
ia kei Atrian. Per. mar. Erythr. p. 33. u. Ptol. VI, 1,13. [F.] 
Hepeins, eines der atheniſchen Staatsjchiffe welche zum öffentlichen 
& u Theorien, Botfchaften, Ueberbringung von Geldern und Perfonen 
F kellimmt waren und fortwährend fegelfertig lagen. Vgl. Thuc. II, 
71,53. Plat. Phaed.p.58.B. Schol. Arift. Av. 147. 1204. Etym.M. 
20. 699, 14. SHarpofr. v. Ilapadog. Urfprünglih gab es deren 
Mt Ilapalo; und die ZrAauıria: an die Stelle ver letzteren ſcheint 
anderö des Gr. Zeit die Auuwris (Auuwrıds) getreten zu fein, und 
püter in der Diadochenzeit kamen noch zwei, die Artıyoris und bie 
Be:, binzu, Lex. rhetor. hinter Porſons Photius p. 675. (p. XXX. 
. Die Ileoakos fol von einem alten einheimifchen Heros benannt 
Fein. Ihre Mannſchaft hieß raoadoı, napadiraı, Bol. VIN, 116., 
and aus Sauter Freien, Thuc. VIII, 73. Sie erhielt einen fortwäh« 
vou vier Dbolen täglih (Harp., Phot. s. v. napakos), und 
Pie der übrigen Staatsſchiffe. Diefelben hatten ihre eigenen Schaß- 
heine angefehbene Behörde, melde durch Cheirotonie ernannt wurde. 
a. Mid. p. 570. $. 171. Bol. VII, 116. Harp., Phot. s. v. ra- 
Bol. Bödh, Staatdh. I: S. 184— 258. Schömann zu Iſäus p. 296. 
Hin Jahns Jahrbb. X. ©. 166. [West.} 

) Stant der Mealienfer in Ihefjalien bei Steph. Byz. p. 527. Bol. 
North. Gr. U. p. 20. — 3) f. Paralia. [F.] 

Parambole, f. Parembole. 

Vepuunwor, Beiname des Hermes in Elis (Pauſ. V, 15, 11.). [Pf.] 
leverouwr yoapn, Öffentlihe Klage, gerichtet gegen denjenigen 
© ein geſetzwidriges Geſetz oder ein geſetzwidriges Piephisma in Ans 
rat. Die Klage Eonnte ebenſowohl fofort gegen den Antragfteller 
Inämlihen Berjammlung wo viefer feinen Antrag eingebracht, bevor 
nahme von Seiten des Volks erfolgte, eingeleitet, ald auch fonft nad 
% Annahme zu jeber Zeit angeftellt werden, nur daß in beiden Bällen 
em des Verfahrens fowie die Folgen verſchieden waren. Im erften 
nämlih mußte der welcher die Klage beabfichtigte dieſe feine Abficht 
unier eidlicher Berficherung, welche drwuooie ( —— hieß, 
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erflären, Bol. VIII, 44. 56.; dieſe hatte jedoch nur zur dolge af 
fragliche Gefeg oder Pſephisma, wenn ed nicht hierauf zurüdgegogen # 
(Dem. de cor. p. 260. $.103.), in feiner Wirfung einftweilen un & 
richterlichen Entſcheidung fufpendirt ward, die eigentlide Klage _ 
aber wurde num erft, obwohl umouooeode: zumeilen auch jälehikt 
neparouwr yocpeoda: ſelbſt gebraucht wird (Poll. 1.1, Blut. vit. dess 
p. 848. C. E.), auf dem verfaffungsmäßigen Wege ald etwas Das 
eingebracht. Im diefem erften Falle war der Urheber des Geſetzes om 
phisma jedesmal mit feiner Perfon verantwortlich, und eben dich 
auch im anderen, fofern nur die Klage vor Ablauf des Jahıee, M 
age an gerechnet wo jened eingebradft und angenommen worden, 
wurde: war dagegen dieſer Termin verftrihen fo blieb es zwar um 
gegen Gefege und Beſchlüſſe die man für gefegwidrig hielt vieien 
zu betreten, nur daß dann ihre Urheber nicht mehr mit ihrer 

fpruch genommen werden fonnten. Dem. geg. 2ept. p. 501. $. 1 
zu derf. R. p. 453. Die Klage napgerouwr gehörte vor dad GM 
Thesmotheten, Dem: g. Lept. p. 487. $. 98.,. g. Ariftog. I. p. U 
Pol. VI, 87., ihre Entfheivung vor einen heliaſtiſchen Gerihtäht 
in dem Falle wenn ver Kläger an die Stelle eined bereits angemd 
Geſetzes, welches er angriff, ein anderes feßte, gingen die Verbandhi 
den Nomotbeten vor fih; denn nur dieſen jtand die Entideivung & 
Annahme eined neuen Gefeged zu. In diefe Kategorie gehört die le 
des Demofthened (vgl. bei. $. 8I—94.), obwohl Wolf prolegg. } 
und Schömann de comit. Ath. p. 250. auch fie vor einem befinkiil 
richtshof gehalten glaubten. Das bei der yoayn maperoum fak 
Berfahren unterfchied fh im nichts von dem gewöhnlichen. Cr 
den fhägbaren, daher die Strafe verſchieden, bald Geldbuße mi? 
ſehr hohe (Dem. geg. Mid. p. 573. $. 182., g. Theofr. P. 
p. 1336. $. 43., g. Neär. p. 1347. $. 6. Dinarch. geg. 
bald Atimie und felbft ver Tod (Dem. g. Timofr. p. 743. GM 
Kläger aber fiel, wenn er verlor, in die Strafe von 1000 Tr 
büßte überbied noch nad vreimaligem Verluſt diefer Klage dad & 
diefelbe wieder anftellen zu dürfen (Diod. XVII, 18. Athen. X, p® 
Die Geſetzwidrigkeit ſelbſt endlich konnte theild im Inhalte, theild mi 
eined Geſetzes oder Pſephisma, theild in beiden zugleich liegen: ms 
wenn das Gefeg anderen beſtehenden Gefegen, over dad Pierhuc 
Gejege überhaupt zuiwiderlief (Dem. g. Lept. p. 486. $. 9%6., 4% 
p- 710. $. 33 f., 9. Ariftofr. p. 649. $. 87.), wenn es zwei 
nachtheilig (um erurmöeos, g. Lept. p. 484. $. 88., g. Timefr. 
$. 33. p. 722. $. 68. Aefh. g. Tim. $. 34. Pol. 1. 1), midt WE 
gleich bindend (g. Timokr. p. 719. $. 59., g. Ariftofr. p. 649. E 
oder rückwirkend fein follte (g. Tim. p. 717. $. 54 ff.), ni.muf 
Form, wenn die für die Geſetzgebung aufgeſtellten Beſtimmungen (E 
Errigeıporori« U. Foo) entweder insgeſammt, wie in dem Falle des 
(vgl. 9. Lept. p. 485. $. 94.), oder theilmeife, mie im dem dei Sum 
beim Ginbringen des Geſetzes verlegt waren, 3. B. nicht die erite DM 
lung des Jahres abgewartet und das Geſetz nicht durch Öffentliche um 
zur allgemeinen Kenninif gebracht worden, oder wenn ein Pſephicn 
daß vorher dad Gutachten des Mathes eingeholt worden, glei an DEM 
verſammlung gebracht worden war (Vitt. deo. oratt. p. 835. F.), ME 
zu Gunften der arıuoı und Staatsſchuldner ein Beichluß beantr 
ohne vorher die dazu nöthige «ösı« einzuholen (Dem. geg. Ti 
$. 45.). Im Uebrigen galt diefe Klage als eine ber 4 
mofratie, und ihre Aufhebung war daher bei Angriffen auf bie fir 
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a des atheniſchen Staates gewöhnlich der erfte Schritt, Thuc. VIII, 67. 

g. Timofr. p. 748. $. 154., 9. Theokr. p. 1333. $. 34. Weich. geg. 
. $. 6. u. 191.; auf der andern Seite aber ward auch zur Zeit ver 
Inten Demokratie die Klage maoarouor nicht felten zum bloſen Werf- 
der Chikane in den Händen der Parteimänner. Don den erhaltenen 
m gehören bieher die des Demofthenes gegen Leptines, Anprotion, Ariſto— 
S und Timokrates und die des Aeſchines gegen. Ktefiphon. Val. Schömann 
it. Ath. p. 159 ff. 272 ff. Meier im Att. Proc. ©. 282 ff. Platner, 
H. S. 40 ff. K. F. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 132. [ West.] 
* iami, ein Volk in ver Nähe des Paropamiſus bei Plin VI, 


LE.) | 
stae (Ilavamozuı, al. Ilpamarcı, Ptol. VII, 1, 65.), 

in India intra Gangem am ſüdl. Abhange des Vindius zwiſchen den 

Namadus und Nanaguna, von. dem die Rhamnae (Paura) ein 
9 waren, und welchem die Städte Cognabanda,- Ozoabis, Ostha und 
Digebörten, bei welcher Iegteren fich viele Diamanten fanden. [F.] 
Parapotamia (Ilcoenoraue), nah Plin. VI, 27, 31. ein Diſtrikt 
riſchen Landihaft Sittacene am Tigris. Bol. auch Strabo XVI, 
50. 753. 765. u. Plin. XI, 28, 61. [F.] 
Pa stamii (Ilcoarorauwoı, bei Steph. Byz. p. 527. au Ile- 
ei), eine alte, wohl fon dem Homer (I. II, 522.) befannte Stadt 
bocis auf einem fteilen Hügel am nördl. Abhange des Geb. Edylium 
am linken Ufer des Gephiffus, dem fle ihren Namen vervanfte, hart 
ber böotiihen Grenze, nur 40 Stad. von Chäronea (Strabo IX, p. 424.), 
eima 60 Stad. von Orhomenos. Sie wurde von Kerred zerftört (Herod. 
33,.), muß, aber fpäter wiederhergeftellt worden fein, da fie im fogen. 
en Kriege zum zweitenmale (und nun wohl für immer) zerftört werben 
© (Bauf. X, 3,1.2.). Bol. aud Strabo IX, p. 404. 416. u. Plut. 
46. Iept Ruinen bei Beliffl. Vgl. Gel It. of Gr. p. 220. u. Leake 
E 6@r. II. p. 97. [F. | 
Mapamoeoßsies zoa«pn, Klage gegen die Gejandten welche als 
irgend melden Trug geübt, das Interefje ihrer Committenten verrathen, 
Beben lailen, falſche Berichte erftattet u. ſ. w. Sie wurde bei ben 
Bis verhandelt, war ſchätzbar und gehörte zur Competenz ber Logiſten. 
SI, 45. SHarpoft. s. v. eddüreı. Vgl. Dem. d. f. 1. p. 363. $.69. 
.$. 103. Aeſch. d. f. 1. $ 96. Daß gegen das nämliche Verbrechen 
z auch durch Eisangelie eingefehritten wurde erhellt aus den Anführuns 
bei Dem. 1. 1. p. 374. $. 103. p. 376, $. 116. Aeſch. d. f. 1. $. 139. 
nen. Rtei. $. 79. [West.] 

ga, m., naoeauyyng u. Tapaodyyor, 6, perfiiche Meile, ué- 

on Toren oradiovg Eyor, Heſych. Suid. Phot. s. v. Schol. Eur. 
1. Gbenfo Herodot I, 5.: dvrarıı 6 na@paoayyns TOMnorTe 
v,53. VI,42. Daß übrigens die Meffung in den verſchiedenen 
änsen des Reichs verfchieden war fleht man aus Strabo XI, p. 518. B.: 
Bapesiyy,r or Ilegowor oi uer Efnnorre orudior pagir, oi 66 
Sorrır 5; terrepenorre. Vgl. die Stellen bei Ukert, Geogr. der Griech. 
i2 ©. 77. Anm. 70. IW.] 
Parnsangse, tin Bergvolf im nördlichſten Theile von Indien. bei 
s vı, 20, 23. [F.] 
Taoaonuor, f. oben ©. 460. | 
Parasinum, nad Plin. II, 96, 98. eine Stadt in der Cherſoneſus 
(Rrimm). [F.] — 
— | Urfprünglich bezeichnet maganırog theild eine Priefterclafie 

fer wahrſch. gemeinfame Mahlzeiten gebräuchlich waren (Bollur VI, 
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7, 35. Athen. VI, p. 234 f.), theild den Getreiveverwalter, ven Beamten 
welcher die öffentlihe Speifung im Prytaneum (f. d.) beforgt (Athen. VI, 
p. 234. E. 236. E. 238. A. Möris: mapaoırovs roV; Ta Önuome mror- 
usrovg &# TO Tovrersio), weiter einen welcher auf öffentliche Koften geipeit 
wird (rapaorrei, Plut. Solon 24.), eine Bedeutung von welcher aus ber 
Uebergang nahe lag zu der fpäter gewöhnlichen eines Schmarogers, ber ſich 
Anderen ald Tiſchgenoſſe auforängt und die Erlaubniß mitzueflen mit allen 
Arten aktiver und paiflver Komik erfauft. Dad Paraſitenweſen erhielt in 
den gefunfenen Zeiten von Hellad und von bier aus in Nom die Ausbildung 
eined eigentlichen Gewerbes und Stande, und der Paraflt mit den Zügen 
der Hungerleiverei, Gefräßigkeit, ſchamloſer Kriecherei und Selbftwegwerfung, 
Witzreißerei u. f. m. wurde eine ſtehende Figur der grieh. und rom. Lufl- 
fpieloihter, ſchon von Epicharmos an (Athen. VI, p. 235.), aber bei. in 
der neueren Komddie. Bol. Br. II. ©. 576. IV. ©. 1732. Athenäus VI. 
Plaut. Capt. I, 1. Pers. I, 2. Stich. I, 3. Juvenal Sat. V. Sidon. Ep. 
II, 13. Cic. Lael. 26. Hor. Ep. II, 1, 73. u. U. Beder, Charikles I. 
©. 490 ff. — Wenn bei Plaut. Carc. II, 3, 79. ‚Herkules ver Schupgett 
der Parafiten Heißt fo bezieht fih dieß darauf daß das dem Herkules Dargr 
brachte meift zu Öffentlichen Speifungen verwendet wurde (f. Bd. IH. ©. 1176.), 
vgl. deffen Epitheton raupayos u. ſ. w. (Bv. IH. ©: 1172.). [W.T.] 

Parasopia (]leoaowoni«, Strabo IX, p. 404. 408 f. ), ein zum Ges 
biete von Thebä gehöriger Landſtrich Böotiens an beiden ‚Ufern des Aiopus 
und am nördl. Abhange des Eithäron, deffen Bewohner auch Parasopii hiehen 
und zu welchem namentl. die Stadt Scolus gehörte. Bol. Leake North. Gr. 
II. p. 331. 369. [F.] | 

Parasopias (Ileo«ownıcz, Strabo IX, p. 434.), Stadt Theffaliend 
in der Landſchaft Oetäa. [F.] 

IIapgaoradeg, f. Antae u. Pila. 

Ilaoaor«oız, eine vom Kläger bei gewifjen öffentlichen Klagen gleid 
i Anfang zu erlegenvde Gerichtögebühr, deren Betrag jedoch, um nicht ven 

nftellung der Klage abzufchreden, fehr niedrig, vermuthlich nur eine Dradıe 
war. Mriftoteles bei Harpofr. s. v. napaor. nennt ald die Klagen mob 
diefe Gebühr zu erlegen war die yoagn Serias, Öwpoferias, Wevdsryoagik, 
wevdorintiag, BovAsvosws, aypapiov und uoryeies. Ob dieſe die einzigen 
waren oder von Ariftoteled nur beiſpielsweiſe angeführt feien, ift unklar, hof 
dad Lebtere wahrfheinlib. Vgl. Photius s. v. rapanaraoraoız. Audge 
nommen werden ausdrücklich nur die Eisangelien, Iſäus Pyrrh. $. 46. Ber 
ſchieden davon iſt die den Diäteten bei Privatftreitigfeiten zu zahlende m«- 
exoraoıs von einer Drachme. Polur VII, 39. 127. Harpokr. u, Phot. I.N. 
Qubtwalder v. d. Diäteten ©. 14 ff. u. im Allg. Böckh, Staatsh. I. S. 373i. 
Schömann im Att. Proc. ©. 614 f. K. F. Hermann, Lehrb. d. Staatdalt. 
$. 140, 12. [ West.] 

IIlaoaoraraı, 1) das den Elfmännern untergebene Dienftperfonal. Phot. 
lex. p. 391, 5. Bekker Anecd. p. 296, 32. — 2) f. Pila. [ West.) 

IIapaorarns, Beiname des Herakles, unter welchem ibm Klymenod 
in Olympia einen Altar errichtet hatte (Pauf. V, 8,1. XIV, 5, 6. 23,2.). [Pi] 

Paratianae ($t. Ant. p. 19.), Stadt in Mauritania Gäfar. [F.] 

IIagatıluog, Ausrupfen der Haare am Leibe, bei den Athenern Strafe 
für ertappte Chebrecher, ſ. Schol. Ariftoph. Plut. 168. Valckenaer zu Eu. 
Hipp. 415. Vgl. Br. I. ©. 76. [W.T. 

Paratitla, {. Bd. I. ©. 718. u. vgl. Io. Leunclav. Praefat. de 
priscorum paratitlorum usu vor beffen III. antiqq. paratitlorum librr. Fran 
1593. und Menag. Amoen. Juris civ. p. 89 ff. [B. 

Parätus (Ti. Talus oder Laius), a Corinthis, d. 5. Gifeleur corin- 
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thiſcher Gefäſſe auf einer rn bei Gruter p. 579, 6., f. Raoul Rocette 
Lettre a M. Schorn 3 376. [W.] 

IIagavaioı (Ahue. II, ss Steph. Byz. p. 928.), en. we 
famm in Epirus am Fluſſe ‚Avon. Bol. Leafe North. Gr. I. p. 3 
p. 115. 117. 120. 195. [F. 

Ilagavrırnvn (Btol. VI, 5, 1.), Diſtrikt in Parthien. [F.] 

II«pavroı (Btol. VI, 17, 3.), BVölkerfchaft in Aria. [F.] 

IIegadie (Btol. II, 13, 12. 38.), f. Amphaxitis. [F.] 

Ilaoßapa (Btol. VI,5, 2. ), Stadt im weftl. Theile von Barthien. [F.] 

Parcae, j. Fatum 

Ilagdaßadge, Stadt in India intra Gangem, Ptol. VII, 1, 58. [F.] 

IIagönrn (in den neueften Ausgg. Ileoeönen, Btol. VI, 21, 4.), 
Landihaft im äußerften N. von Gedrofien mit der Stadt Cuni (Koön). [F.} 

Pardua (Tab. Beut.), Stadt in Dalmatien zwifchen Narona und 
Epivaurus, nah Reichard j. Velti-Berdo. [F.] 

Parön (Ilepeıc), 1) Beiname der Athene in Lakonien (Bauf. I, 
20,8.). — 2) eine Nymphe mit welcher Minos den Eurymiedon, Nephalion, 
Chryſes und Philolaos zeugte (Apollov. III, 1, 2.). [ Pfau.) 

Il«os600ı 1) Beoi, Götter welche in einem Tempel gemeinfhaftlich vers 
ehrt wurden, ſ. Hermann, Gottesdienſtl. Altertb. 19, 19., auch Heroen melde 
in einen Götterverein aufgenommen werden, Ariftid. Panath. ‚p- 193. Dind,, 
vgl. Arnaud de diis mapedpo:s, Haag 1732. 8. [W.] 

2) Beiliger a) der erften drei Archonten (nah Ariſtot. bei Harpofr. 
Phot. Suidas s. v. mapeöpos- nur des erften und > 1068 doch kommt 
gerade ein Beiſitzer des Baſileus bei Dem. g. Neär. p. 1369. $. 72. vor), 
zwei für jeden Archon und von biefen nad freier Rab. ernannt; doch 
unterlagen diejelben ebenfowohl der Dofimafie beim Antritt ald der Rechen⸗ 
ſchaft beim Ablauf ihrer Function. Pollux VIN, 92. Sarpofr. 1.1. Bekker 
Anecd. p. 288, 16. vgl. Aeſch. g. Tim. $. 158. Dem. g. Mid. p. 572. 
$. 178., 9. ei p. 1332. $. 32. und im Allgem. Meier im Att. Proc. 
©. 57 f. K. 8. Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 138, 13. — b) ver 
Zogiften, Andor. de myst. $. 78. Photius s. v. sußvros. — c) der Helles 
notamien, Corp. inser. graec. n. 144, 5. 18. u. 147, 20. [ West.) 

IIeonyooog, Name einer Gottheit deren Bild mit dem ver Peitho 
in dem Tempel der Aphrodite zu Megara ftand (Pauſ. I, 43, 6. und bie 
Audlegg. Siebelis zu Windelm. Werfen VIII, 388.). [ Pfau.] 

Paremböle (It. Ant. p. 161., Parambole im It. Hierof. p. 568. 
607. vgl. Melet. Brev. p. 188.,. wo ein mosoßvrepos tig — er⸗ 
ſcheint), höchſt wahrih. auch der von Plin. V, 9, 10. erwähnte feſte Platz 
—— auf der Halbinſel Syene, eine Grenfeſtung Aethiopiens gegen Aegyp⸗ 

ten zwiſchen Taphis und Syene, in welcher noch im Aten Jahrh. eine Legion 
in Garniſon lag; jet dad Dorf Debot oder Debou mit Tempelruinen. Vgl. 
v. Prokeſch, das Land zw. d. Katarrhakten S. 85. Burckhardt Travels p. 121. 
Light Trav. p.60. Belzoni Voy. I. p. 350. u. Ritters Erdk. J, 3. ©. 652. [F.] 

Parenta, Stadt an der Grenze von Aethiopien und Aegypten bei 
PBlin. VI, 29, 35. [F.] 

Parentalia, bie jährlihe Beier zu Ehren geftorbener Verwandten 
(parentes), deren hohes Alter durch die Zurüdführung auf Numa (a Numa 
cognatorum inferiis institutus, Auſon. Parent. praef.) oder gar Aeneas 
(Dvid Fast. II, 543.) angedeutet wird. Sie beftand aus einem Opfer und 
Mahl am Grabe ber Angehörigen (hostia maxima parentare, &ic. Legg. II, 21. 
annua sollemni caede parentat avis, Ovid Amor. I, 13, 3. defunctis pa- 
rentant, et qvidem impensissimo officio, pro moribus eorum, pro tempo - 
ribus esculentorum, Tertull. resurr. carn. f., it. testim. an. &.: si qvando 
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extra portam cum obsoniis et matteis tibi pofius parentans ad busla 
recedis); ein Gebet zu Janus und Jupiter bildete den Beginn (Macrob, 
Sat. I, 16.), und Bohnen gehörten zum ſymboliſchen Ritual (Plin. H. N, 
XVII, 12, 30.). Es war dazu ein eigener Tag (qvotannis die parentalium, 
Inſchr. bei Dont V, n. 189. vgl. Gruter p. 753, 4.) im Bebruar (Ei. 
Legg. II, 21.) beflimmt, und die Beier fand bei hellem Tage (interdiu, Een. 
Ep. 122.) Statt. Bol. d. U. Novemdiale u. Feralia. [W.T.] 
Parentium (]lcodırıy, Btol. IN, 1, 27. Geo, Nav. IV, 30, 31.), 
eine von röm. Bürgern bewohnte, aber nicht die Rechte einer Golonie be 
figende (Blin. IT, 19,23.) Stadt in Iſtrien mit einem guten Hafen (Steps. 
By. p. 528.), 31 Mil. von Pola und (in Folge der vielen Krümmungen 
der Küftenftraße) 46 oder 48 Mil. von Tergefle (It. Ant. p. 271. ab. 
Peut.); j. Barenzo. [F.] 
Paria, nad Plin. V, 31, 34. ber frühere Name von Aradus. .[F.] 
Pariator legum Mosaicarum et Romanorum heißt der Berfafier vr 
Br. II. S. 493. beſprochenen Collatio legis Mos. et Rom., in welchen 
Huſchke (Ztiſchr. f. Rechtöwiſſenſch. XI, 1. ©. 1 ff. 24 ff.)- den befanntm 
kirchlichen Schriftfteller Aufinus erkennen wollte, der um 390 n. Ehr. jene Col- 
latio zu Stande gebraht. Anders Dirkfen: Ueber die Coll. leg. Mos. el 
Rom, u. f. w., Berlin 1846. 4. (Akad. d. Wiffenf.). [B.] 
IIapırarıoı (Kerod. IN, 92. 94.), eine Völkerſchaft des perf. Reich 
die halb zu Medien und zur 10ten Satrapie, halb zu Gedrofien (denn bir 
ift bei Herod. das Land der aſiatiſchen Aethiopier) und zur 17ten Satrapie 
gehörte, und unftreitig auch dem Hecatäus befannt war, da Stepb. 24. 


p. 530. (wohl nur dur Irrthum) eine perfiihe Stadt Jlapmarı u 
Hecat. erwähnt. Verſchieden von diefen P. find die Paricani des Plin 


VI, 16, 18., welche viel weiter norvöftlich über Margtana hinaus neben den 
Sarangä, Chorasmii u. f. w. wohnten. Daß fh dieſer Bolföname in 
mehreren Gegenden Aftens findet, ſucht Laffen in Erſch's und Grubers Ah. 
Encyel. II, 12. ©. 54. daraus zu erklären daß er eine allgemeine Bezeid⸗ 
nung aller dem von ben Perfern gehaften Beenvienft ergebenen Völkeridaftn 
gewefen fei (von dem altperf. Worte parikä, eine Bee, eine Peri). [F} 
Paridion, f. Pandion. | Ä 
IIagiersa (Btol. II, 11, 29.), Stadt Germaniend im Lande 
Duaden, nah Wilhelm Germ. S. 231. zwiſchen Rofenberg und Dechtari u 
der Wang, nad Reichard Germ. ©. 304. Barin oder Varin an demſelben 
Fluffe, nah Andern aber (f. Ufert II, 1. ©. 445.) bei Neuſohl am Gran. [F.] 
Parietina (It. Ant. p. 10. Geogr. Rav. III, 11.), Küftenert in 
Mauritania Tingit. [F.] | 
Parietinum ($t. Ant. p. 447.), Stabt der Eeltiberier in Hiſp. Tart. [F.] 
Parilia, f. Palilia, oben ©. 1082. und Suet. Calig. 16. extr.: de 


cretum ut dies qvo cepisset imperium Parilia vocaretur, velut argumen 
T * 


tum rursus conditae urbis. ER 
Par impar (or. Sat. II, 3, 248. Suet. Aug. 71. extr.), aoname: 
(Ariftoph. Plut. 816. Plat. Lys. p. 206. E. Xriftot. Rhet. III, 5.), Grat 
und Ung'rad, ein beliebtes Kinderſpiel (Hor. 1.1. 249.), aber auch um Eh 
(Suet. 1. 1.), namentlich zur Unterhaltung bei Tiſche (Suet. 1. 4.: inier 
. coenam vel talis vel par impar ludere). Vgl. Berker, Gallus I. S. 39. 
und oben Bd. I. ©. 319%. {W.T.] 
‘ Paris (Ileoıs), 1) zweiter Sohn des Priamos und der Helabe, in 
Folge einer Welffagung daß er Verderben über Troia bringen werde 
dem Joa auögefegt, aber von Hirten erzogen und endlich auch von feinen 
Eltern wieder anerkannt; f. Apollod. MI, 11, 5. Hyg. fab. 91. OvivHer. 
XVI, 45. Som. I. IH, 325. XII, 98. Serv. zu Birg. Aen, V, 370. Osh 
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Her. XVI, 359. Als Jüngling dur Schönheit und Stärke ſich auszeich⸗ 
nend war er ein muthiger Vertheidiger der Heerden und Hirten, und warb 
deshalb Alexandros (Männervertheidiger) genannt (Apollod. IH, 12,5. Schol. 
Som. 11. IH, 325.). Er heiratete die Denone, Tochter des Flußgottes Ke— 
bren, mit welcher er den Korythos zeugte (Tzetz. zu Lyk. 57. Kon. Narr. 23. 
Varthen. Erot. 34.), und die ihn vor der Neife zu Menelaos warnte und 
ihm verfprach ihn zu heilen wenn er einft verwundet werben follte (Apollov. 
iu, 12, 6. Parthen. Erot. 4.).* Bekannt ift der Streit der Here, Aphro⸗ 
dite und Athene bei der Hochzeit des Peleus und ver Thetis (Tzetz. zu Lyk. 
93. Ser. zu Virg. Aen. I, 27. U. XXIV, 25 f.), welcher reichlichen Stoff 
zu allerhand poetiſchen Ausfhmüdungen darbot (vgl. Eurip. Iph. Aul. 1289, 
1302. Troad. 925 ff. Pauſ. V, 19, 1. Euft. p. 986 ff. Hyg. fab. 92.). 
Nachdem Aphrodite dem Paris das ſchönſte Weib verſprochen, erklärte er 
diefe Göttin für die ſchönſte, weswegen Here und Athene nachher erbitterte 
Feindinnen Troja's wurden (Kom. 11. XXIV, 25. 29. Schol. Eurip. Hec. 
637. Troad. 925 ff. Andr. 284. Helen. 23 ff. Zucian. D. D. 20. Hye.1.1.). 
Dann reist Paris nah Sparta, wo Menelaos ihn gaſtfreundlich aufnimmt, 
oder er wird von Priamos hingeſchickt um die entführte Heſtone zurückzu— 
fordern (Hyg. fab. 92.), oder er geht dahin landesflüchtig (Lyfophr. Cass. 
134 ff.), begleitet von Menelaos, der gerade in einer befondern Angelegenheit 
in Troja war (Euft. p. 521, 30.); er entführt unter dem Schuße der Aphro⸗ 
dite vie Helena, die Gemahlin des Menelaos (Kom. 1. III, 46 ff. 445. 
Ayollov. IH, 12, 6. Vgl. Bauf. IH, 22, 2.) und gelangt mit ihr und ben 
Shägen die er treulos feinem Gaftfreunde geraubt über Aegypten und Phö« 
nicien nad Troja (Kom. Od. IV, 228. Il. VI, 291. Herod. I, 113. Dikt. 
I, 5.). Die Art und Weife der Entführung wird aber verſchieden erzählt 
(Som. 11. IM, 174.; @urip. Troad. 939.; Euſt. p. 1946, 10.; Lykophr. 
Cass. 106. Dikt. I, 3. Ptol. Heph. 4. Serv. Virg. Aen. I, 526.; Herod. 
II, 117.). Späteren Darftellungen zufolge kam Helena gar nit nad) Troja, 
fondern blieb bei Proteus in Aegypten, indem Zeus oder Here nur ein ver 
Helena ähnliches Trugbild ven Paris in feine Heimat re ließ (Curip. 
Ei. 1280 ff. Helen. 33 ff. 243. 594. 670. Herod. II, 118. 120. Lykophr. 
Cass. 113. Philofir. Her. H, 20. Vit. Apollon. IV,16. Serv. Birg. Aen. 
I, 651. IL, 592. Welder in Jahn's Jahrbb. 1829. ©. 267—231.). Bei 
der Belagerung von Troja zeigte fih Paris einmal unter den Vorkämpfern 
(m. 1,16 ff.), flieht aber vor Menelaos (MI. II, 31.); von Hektor deshalb 
geiholten unternimmt er den Kampf mit jenem (IH, 70.), wird aber von 
Aphrodite aus dem gefahrvollen Kampfe entrüdt (III, 380.). Ueberhaupt er- 
fcheint er mur felten im Kampfe, oft erft auf Zureden Anderer (VI, 503. 
vil, 2.), erlegt aber den Meneftbios (VII, 8.) und verwundet ald Bogen» 
fchüße den Diomeded, Mahaon, Eurypylos, Euchenor, Deiochos (XI, 369 ff. 
505. .581. XI, 663. XV, 341.). Die fpätere Sage läßt ihn auch mit Hilfe 
des Deiphobos den Achilleus Hinterliftiger Weije im Tempel des Apollo erichiepen 
(Syg. f. 115.). — Homer rühmt feine Schönheit (Il. III, 39 ff.) und ſchildert ihn 
als einen Freund des Saitenfpield und der Frauen (III, 39. 54.); auch mohl ala 
funvig ded Krieges (VI, 504 ff.), aber fäumig und feige (HIT, 45. 432. IV, 350, 
523.), und als lirheber des Krieged den Seinigen verhaßt (III, 40. 454. VI, 
281 ff). Bei der Eroberung der Stabt warb er von Philoftetes mit einem ‘Pfeile 
des Herakles verwundet (Soph. Phil: 1426.). Da wandte er ſich wieder zu feiner 
erften Gattin, Denone, um fi von ihr heilen zu laſſen; fie ſchlug es ihm ab, 
und fo flarb er an der erhaltenen Wunde; fie aber nahm fih aus Verzweiflung 
das Leben (Apollod. II, 12, 6. Dikt. IV, 19. 21. Bol. Lykophr. Case. 


* Bol. DO, Jahn, Paris und Dinone, Greifew, 1844. 4. [W.TJ] - ı 
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61.65. Quint. Smyrn. X, 467. Tzetz. zu Lyk. 61. Posthom. 596. Parthen.d. 
Konon 23.). — Als feine Söhne von der Helena werben genannt: Bunomos | 
(au Bunochos oder Bunikos), Idaeos, Korythos (dagegen j. oben) un 
Agavos (Tzetz. zu Lyk. 851. Dikt. V, 5. Parth. Erot. 34.). — Die Kunfl 
ftelt ihn dar ald einen unbärtigen Mann von jugenvlih ſchöner Geftalt 
(Bauf. X, 31.), mit der phrygiſchen Müge, auch mit dem Apfel den er 
der Aphrodite ala Preis der Schönheit reiht (Windelmann Geſch. d. Kunſt 
©. 352. Millin Gal. M. II. 207 f. Mus. Pio-Clem. 1: 37.). Nach Plin. 
H. N. XXXIV, 8. bat ihn Euphranor in einem fehr beliebten Bilde fo ge 
malt daß man in ihm zugleih den Schiedsrichter der Göttinnen, den Ber: 
führer ver Helena und den Meuchelmörvder Achills Habe erkennen können. * [ Pfau.] 

2) Künftlername, ſich wiederholend wie Hermogened, Bathyllus, Pr 
lades u. A. Bekannt find nämlih: a) ein Pantomime unter Nero, urfprüng 
lih Sklave: der Domitia, der Tante des Kaiferd, von der er ſich aberburd 
eine bedeutende Summe Iodfaufte und zu deren Intrigen er allezeit jo bereits 
willig fi bergab wie zu den Lüften des Kaiferd (Tac. Ann. XII, 20.). In 
erfterer Rolle fpielte.er den falſchen Ankläger ver Agrippina (ib. 19 f.), in 
der zweiten fam er, als die Lüge entlarvt wurde, ungeftraft davon (ib. 22.) 
und Hatte den Muth, nachdem er auf Nero’ Befehl gerichtlich für einen 
ingenuus erklärt worden war, der Domitia die für feine Freilaffung bezahlte 
Summe zurüdzufordern, und er erhielt fie (ib. 27., vgl. Dig. XII, 4, 3,5.). 
Aber im I. 68 n. Ehr. (— 821) lieh ihn Nero hinrichten qvasi gravem 
adversarium (Suet. Nero 54.), nämlich als Rivalen in der pantomimiſche 
Kunft, oder weil fein Verſuch bei B. die Orcheftif zu Ternen mißlang (Dis 
Caſſ. LXIII, 18.). — Bekannter ift b) der unter Domitian lebende Pantomim 
ded Namens, das Entzüden des röm. Publifumd (Juv. Sat. VI, 87. Mart. 
xl, 14, 3.). Mit Recht wird aus Martiald Bezeichnung: Sales Nili af 
einen ägyptifchen Urſprung geichloffen. Er hatte beim Kaiſer ſolchen Einfluf 
daß Juv. Sat. VII, 87—92. fagt: qvod non dant proceres dabit histrio; 
Praefectos Pelopea facit, Philomela tribunos, welche Worte befanntlid der 
Anlaß zu der etwas apokryphiſchen Verbannung des Juvenalis geweſen fin 
follen, f. Bo. IV. ©. 537. Sein Meichthum erhellt aus ib. V. 87. me 
nah Statius verhungert wofern er nicht fein Stück ganz wie es iſt an P. 
verkauft, d. h. wohl die Urheberfchaft, den Ruhm davon (Brande, vit. Jur. 
p. 127.), over ald Thema zu einem pantomimifden Stüde? Die Gemahlin 
von Domitian, Domitia, war in P. verliebt (Suet. Dom. 3., vgl. Aurd. 
Bict. Caes. 11, 7. Epit. 11, 1.) und er erhörte fie, wofür der Kaifer ihm 
im 3. 84 (837) auf offener Straße ermorden ließ, feine Gemahlin aber ver 
ftieß er (Dio Eaff. LXVII, 3.). In ver Wuth ließ Dom. fogar einen gan 

— dazu jungen und kränklichen, aber ſeinem Lehrer an Kunſt und 
Geſtalt ähnelnden Schüler des P. umbringen (Suet. 10.), ebenſo alle vie 

welche den Platz wo P. geſtorben war bekränzten (Dio 1. 1.). Er wurde 
an der flaminiſchen Straße (vgl. Juv. Sat. I, 171.) begraben, wie Marrial 
in dem Lobgedicht auf ihn (XI, 14.) angibt, und Athenodorus Zofticus fehlt 
ihm ein Bild mit Infchrift. Vgl. über 1. und 2. Gryſar im Rhein. Muſ. 

1. ©. 77 ff. — Mit dem Vorigen verwechfelt Malela (Chronogr. I. p. 31. 

Chilm.) und nad diefem Suidas s. v. ITovßeralıog einen fpätern P., einen 

Wettfahrer von ver Partei der Prafinoi (Grüne). Bon Ron zog dieſer nad 

Antiohia und baute hier ein Haus vor der Stadt und ein Bad, nad ihm 

Jlegiösuor benannt‘, während das Haus ald ö oixog in’ Antiochia allgemein 





* Die bildlichen Darftellungen find aufgezählt und erläutert von Welder, le je- 
gement de Paris, Paris 1846, 8, (Extrait des Annales de PInst: archeol. T. XVI. 
p- 1%—215. [W.] J— 
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befannt war. Er ſtarb in Ant. und ließ ſich auf feiner Beflgung begraben. 
&. Brande 1. 1. p. 28---39. Ueber alle P. Edftein in der Haller Eneyel. 
IH, 12. ©. 103 f., und über Julius Paris oben Bd. IV. S. 500. [W.T.] 

IHI«eioaga(Ptol. VII, 2, 23.), Stadt in India extra Gangem. [F.] 

Parisi (//aoiooı, Btol. 11,3, 17.), Völkerſchaft im nörblichften Theile 
der Britannia Romana am linfen Ufer ded Abus und der Oftküfte (im heut. 
Vorkihire zwiſchen dem Humber und dem Flamborough Head). [F.] 

II«os0ın rn: (Btol. VI, 21,4.), Diftrift im Innern von Gevroflen. [F.] 

Parisii, j. Lutecia Parisiorum. 

Parium (10 Ilagıor), eine zuerft von Charon p. 116. Creuz. er» 
wähnte Hafenfladt am Hellespontus in Myſten zwifchen Lampſacus und 
Priapus in der Nähe von Noraften (mit welchem fe von Plin. V, 32, 40. 
identificirt wird, während Strabo XIII, p. 588. beide richtiger unterfcheivet, 
wiewohl die Einwohner von Adraſtea allmälig nah P. übergefievelt zu fein 
deinen), nad Strabo 1. 1. eine Colonie der mit Pariern und Erythräern 
vermiſchten Milefier, nah Pauſ. IX, 27, 1. aber 6198 der Erythräer, nad 
Andern jedoh von Varius, einem Sohne des Jafon, gegründet und benannt 
(Arrian. ap. Eustath. ad Hom. Od. V, 125. id. ad Dion. Per. v. 517. 1. 
p 201. Bernh. Steph. Byz. p. 530. vgl. Münzen bei Eckhel IE, 1. p. 460.). 
Sie hob ſich bei. auf Koften von Priapus, da ihr Hafen größer und befler 
war als der priapiiche (Strabo 1. 1.), und war feit Auguſtus röm. Eolonie 
(Col. Pariana Julia Aug. auf Münzen bei Edhel II, 1.p. 458 ff. vgl. Belley 
Hist. de l’Acad. de Paris XXV. p. 94 f.; Col. Julia Pariana auf einer In⸗ 
fchrift bei Spon Miscell. p. 173, 2. Murat. p. 1101, 1. u. Orelli Nr. 512. 
vgl. Blin. I. 1., IV, 14, 18. u. XXXVI,5,4.). Eros, Dionyfos u. Apollon 
wurden in ihr vorzüglich verehrt (Strabo u. Pauſ. U. 1. vgl. Edhel IV. 
p- 460.), und Strabo I. I. erwähnt ald eine Merkwürdigkeit der Stadt bie 
ogıoysreiz, eine Bamilie daſelbſt, die (gleich den libyſchen Pſyllen) in einem 
feltjamen Rapport mit ven Schlangen geftanden fein und den Biß derfelben durch 
bioje Berührung der Berwundeten geheilt haben fol (vgl. Varro ap. Prise. 
p- 894. Putsch. u. Plin. VII, 2, 2.). ©. au Herod. V, 117. Xenoph. 
Anab. VII, 2, 7. ‚3, 16. Ptol. V, 2, 2. Polyän. VI, 24. App. B. Mithr. 76. 
Mela I, 19, 1. Tab. Peut. u. ſ. w. Jetzt Heißt ver Ort Kemer oder Ka 
mared und enthäft einige Muinen ver alten Stadt. Vgl. d'Anville in ven 
M&m. de Paris XXVIl. p. 336. Pococke IH. ©. 336. und v. Richters 
Wallf. ©. 429 f. [F.] 

Parium (chronicum oder marmor), eine Marmortafel welche in ihrem 
gegenwärtigen Zuftande eine Breite von 2 Fuß 7 Zoll, bei einer Höhe von 
3 5. 7 3. auf ver linfen und 2 $. 11 3. auf der rechten Seite hat, und 
auf diefer Fläche 93, zum Theil nicht mehr ganz vollftändige Zeilen enthält. 
Sie ward zu Anfang des 17ten Jahrh. auf der Infel Varos (Daher der 
Name) im Schutt entdeckt, von hier nad Smyrna gebracht und dort Dur 


William Betty für Lord Thomas Arundel im Jahre 1627 erfauft, nad . 


England in deſſen Garten gebracht, dann aber, als fie hier Beſchädigungen 
erlitten und ein Theil davon abhanden gefommen war, von feinem Gnfel 
Heinrich Howard im Jahr 1667 der Univerfität Oxford geſchenkt, wo fie no 
jest ſich aufgeftellt findet; daher auch oftmals von ihr die Ausprüde mar- 
mora Arundeliana oder Oxoniensia gebraucht werden. Es enthält dieſelbe 
ein Berzeihniß der Hauptereigniffe ver griech. Geſchichte, der politiihen wie 
literariſchen, mit jevesmaliger Angabe des Jahres in melches dieſelben fallen, 
und zwar von ber Regierung bed Gecrops an bis auf den pariichen Archonten 
Aftyanar (oder Guryanar oder Polyanar: denn die erften Buchflaben fehlen, 
ſ. Bödh p. 311.) oder den attifchen Archonten Diognetus, welder nad 
Böckhs Berechnung (p. 306.) auf Olymp. 129, 1 oder 264 v. Ehr., von wo 
Dauly, Real⸗Encyelop. V. 74 
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aus bis zu Cecrops 1318 Jahre gezählt werden, fällt; was wir beſitzen reicht 
jedoch nur bis Olymp. 106, 2 oder 354 v. Chr. Die Tafel ift keineswegt 
als ein öffentliches, von Staatswegen oder von irgend einer Genoflenidaft 
aufgeftellted Dokument zu betrachten, fondern vielmehr als das Werk einet 
Privatmannes welcher fih auf diefe Weile die Hauptfacta ver helleniſchen 
Geſchichte, mit befonverer Rüdfiht auf dad was für ihm gerade Interee 
gehabt haben mag, aufzeichnen und chronologiih firiren ließ; denn ein be 
ftimmter anderer Plan ift nicht erfennbar, da einzelne Hauptfacta, wie ;.®. 
die Argonautenfahrt, die heracliviichen Züge, Lyeurg, die meflenifchen Kriege, 
der peloponnefifhe Krieg u. U, der Art vermißt werden, während wmandıl 
minder Wichtige, dad eben nur für den Errichter des Steind von Bela 
fein mochte, erwähnt wird, namentlich die Angaben über Dichter, Agonen 
u. dgl. Öfterd vorfommen, wiewohl auch bier manche Auslaffungen, z. B. von 
Pindar und andern Lyrifern, von Ariftophanes und andern Dichtern der 
attiſchen Komödie auffallend find. Die Olympiaden werden nicht erwähnt, 
fondern nach den attifchen Königen und Archonten die Zeitbeftimmungen gr 
geben, auch ift die Sprache die attijche mit einigen Anflügen und pure 
des Ionismus (f. Böckh p. 303.); die Quellen aus welchen die eingelnm 
chronologifhen Data geichöpft, und die Hilfämittel welche bei vieler Zu 
fammenftellung benugt worden laffen fi nicht mehr flher nachweiſen (ſ. Bid 
p. 303 f.); daß e8 zunächſt attifche Schriftfteller waren fcheint glaublid, wie 


wohl, wenn wir 3. B. an Philochorus und die Attbidenfchreiber denfn 


wollen, mande Abweichungen vorfommen, die und auf eine andere Qu 
hinweifen, namentlich fheint Phaniad von Erefus, der Schüler des Ariie 


teles, unter dieſe Quellen gehört zu Haben, Anderes mag auch aus da 


Schriften des Glaucus von Rhegium, des Ariftorenus, des Theophraſt, 9 
raclides Ponticus und Demetrius von Phalerum gefloffen fein, in welde 
Letztern ein früherer Gelehrter (f. Daniel secundum LXX ex Tetraplis Or- 
genis, Rom. 1772. fol. Diss. IV. $. 21. p. 487.) ven Verfaſſer dieſer Par 
fhen Chronif wittern wollte, wozu jedoch weder der Inhalt der Leiten nad 
die Zeitverhältniffe des Demetrius (f. Bd. I. S. 938 f.) paſſen, dur in 
feiner arayoaypn aoyorror (Diog. Laert. 1,22. 1,7.) gewiß mandes Antır 
behandelt hatte, wenn er auch im Einzelnem eine der Quellen war welde mt 
Berfafler der Chronik benutzte. Manchen Schwierigkeiten ift die richtige Br 
flimmung der Chronologie unterworfen welcher der Verfaſſer in den eimgelnn 
Angaben folgt, mobei er von dem Archontat des (ſonſt nicht bekannten) Diey 
netus aud rückwärts rechnet, und bier in feinen Angaben der Jahre dei 
bürgerliche attiiche Jahr anwendet, welches ſeit der Schlacht bei Marathon 
mit dem Sommerjolftitium begann, fo daß für die vorhergehende Zeit in der 
genaueren Berechnung der einzelnen Angaben ſich große Schwierigfeiten um 
manche Anftände erheben, welche Gibert zu der Annahme verleiteten daß man 
bier nicht nad den Archonten und dem attiichen Jahr die Berechnung machen 
dürfe, fondern nach dem pariihen Jahre, das mit dem Winterfolflitium be⸗ 
ginne, wogegen jedoch erhebliche Einwendungen zu machen find; f. Gorfni 
Fast. Att. IH. p. 35 ff. Ideler Ehronolog. I. S. 382. vgl. mit Freret in den 
M&m. de l’Acad. des Inser. T. XLIV. p. 1 ff. u. bef. Bödh p. 305-311. 
nebjt dem von ihm aufgeilellten Canon chronologicus p. 324 ff. An m 
Aechtheit der ganzen Infchrift zu zweifeln ift fein Grund vorhanden, wiewehl 
3. Robertſon (the Parian chronicle etc. with a dissertation concerning is 
authentieity, Lond. 1788. 8.) mit verfchievenen Zweifeln und Bedenken dw 
wider aufgetreten ift, die theild aus der äußern Bejchaffenbeit, insbeſ. aus 
der Borm der Buchſtaben, theild aus dem Inhalt entnommen waren, & 

durch die Gegengründe von Rich. Porjon (im Monthly Review 1788. Dit. 
p- 851 ff. 1789. Jan. p. 690. und dann in Porfond Tracts and miscell 
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eritieism, ed. by Kidd p. 57 ff. und im Museum critie. Cantabrig. 1. 
p-229 ff.), von I. Hawlett (A vindication of the authenticity of the Parian 
ehroniele etc., London 1789, 8.), von Rich. Gough (Observations in vin- 
dication of the authent. of the P. chr. in der Archaeolog. Britann. IX. 
p. 157 ff. ; ſ. au in Wagner deutfcher Bearbeitung) hinreichend wiverlegt 
worben find. Die erfte Ausgabe diefer Chronik veranftaltete I. Selden in den 
Marmora Arundeliana sive saxa graece incisa etc., Lond. 1628. (1629.)4. 
und daraus auch in J. Seldeni Opp. Vol. II. T. 2. p. 1439 ff., jo wie in 
3. Marsham Canon chronicus, Lond.1672. Franeeq. 1696. fol. Eine neue 
Ausgabe, welcher die Bemerkungen von Selden, Lydiatus u. U. beigefügt _ 
waren, gab Humphr. Brideaur (Marmora Oxoniensia ex Arundelianis, Sel- 
denianis aliisque conflata etc.) zu Oxford 1676. fol., und dann, mit wieders 
boltem Abdruck diefer und anderer Noten, M. Mattaire zu London 1732. 
fol. ; einen Abdruck des Terted mit der deutſchen Leberfegung f. in Baumgar- 
tens Bearb. d. allgem. Welthiftorie I. ©. 161 ff. in verbeflerter pracht⸗ 
voller Abdruck erfhien darauf in R. Chandlers Marmora Oxoniensia (Oxon. 
1763. fol.) T. U. p. 23., und danach in einem wohlfeileren Abdruck von 
W. Roberts ibid. 1791. 8. Den griech. Text mit Neberfegung und Ans 
merfungen gab C. F. Th. Wagner zu Göttingen 1790. 8., und (den Tert) 
in einer neuen Bearbeitung in zwei Marburger Programmen vom J. 1832 
in 4. Um beiten von Bödh im Corp. Inserr. Gr. Nr. 2374. T. I. p. 293 7. 
und G. Müller in Fragm. Hist. Gr., Paris 1841. p. 533—590. [B.] 

Parma, zaoun, fleiner runder Schilo der Neiterei (Rio. II, 20. Sall. 
bei Non. XVIH, 14.) und der Reichtbemwaffneten (Velites, ſ. Liv. XXXI, 35. 
AXXVII, 21. tripedalis parma, XXVI, 4. parmae breviores qvam eque- 
stres. DBarro bei Nonius XVII, 2. PBolyb. VI, 22. ssoraroı), weiß bei 
jungen (Birg. Aen. IX, 548. XI, 711.), bemalt bei erprobten Truppen 
(Serv. zu Virg. 1. 1. Propert. IV, 10, 21.). Hauptſtelle ift Polyb. VI, 22.: 
„, nagun nal Övranır &ys Ti naraonevij nal ueyedog Kgnodr mpOS Aope- 
Asar' mepipeong yap ovo@ To oynuan Toinedor äysı mW Örduergor. 
noogemmoousita d& Hal Ara mepızepalain' more Ös Avnsiar n Ti 7W9 
Toovra» Enırideraı OXinyg au rail omueiov yapır arı. C. Marius nahm 
mit denfelben eine Aenderung vor, f. Feſtus v. parma. — Die p. war au) 
Die eigenthümliche Waffe ded Threx, f. Br. IN. ©. 869. [W.T.) 

2) Ilkgua, eine Anfangs Kleine, von den gallifhen Bojern an einem 
gleichnamigen Flüßchen (Geogr. Nav. IV, 36., demfelben das auf der Tab. 
PBeut. Paala und jebt noch immer Parma heißt) in Galia Eispadana ges 
gründete Stadt in der Mitte zwiſchen Placentia und Mutina und an ber 
fpätern Via Aemilia, die aber im J. 183 v. Chr. gleichreitig mit Mutina 
zur röm. Golonie erhoben und mit 2000 röm. Bürgern bevölfert wurde (Liv. 
XXXIX, 55. vgl. Plin. II, 15, 20.), feit welcher Zeit die immer mehr zu= 
nehmende Blürhe der Stadt beginnt, die num ein beveutender Handelsplatz, 
umd nachdem fie im Bürgerfriege nah Cäſars Tod etwas gelitten hatte (Eic. 
Phil. XIV, 3.), dur Auguftus vergrößert und verfchönert wurde und nun 
den Namen Col. Julia Augusta befam (Infchr. bei Gruter. p. 492, 5.). 
Mad dem Untergange des röm. Weſtreichs hieß fie eine Zeitlang Chrysopolis 
(Geogr. Rav. IV, 33. vgl, Donigo in Vita Machtildis I, 10. bei Weſſel. 
p- 99.). Die Umgegend enthielt große Sümpfe, die aber der Conſul Aemi⸗ 
lius Scaurus durch Anlegung mehrerer ſchiffbarer Canäle austrocknete und 
im fruchtbares Land verwandelte (Strabo V, p. 217. vgl. Mannert IX, 1. 
S. 219.), und Tieferte eine fehr feine Wolle (Colum. VII, 2. Martial, XIV, 
155.). Uebrigens vgl. Strabo p. 216 f. Bol. IN, 1, 46. Steph. Bir. 
p. 531. iv. H, 16. 20. IV, 38. XXXI, 35. XXXVIH, 21. Virg. Aen. 
ix, 548. XI, 711. Martial, IX, 70, 8. Plin. II, 15, 20. VI, 49, 50. 
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Ammian. XXXI, p. 443. Vales. It. Ant. p. 99. 127.287. It. Sier. p. 616. 
Paul. Diac. gest. Langob. II, 18. IV, 30. Inſchr. bei Gruter. p. 827,7. 
u. f. w. Ueber das heut. Parma und feine Geſch. vgl. Affo Storia della 
Citta di Parma, Parma 1792. und Bonav. Angeli Storia della Citla di 
Parma. [F.] 

Parmaecampi (Jlaouerauno, Ptol. II, 11, 24.), Völkerihait 
im ſüdlichen Germanien auf der Oftfeite des Geb. Abnoba und am Danukind; 
wahrih. um das Flüßchen und die Stadt Cham im Unterbonaufreife Baiernt 
ber (vgl. Wilhelm Germ. ©. 58. u. Reichard Germ. ©. 142.). [F.] 

Parmenides aud Glen ift der zweite befannte Philoſoph ver von 
Xenophanes geftifteten eleatifchen Schule. Sein Vater hieß nad Iheophrai 
bet Alex. Aphrod. Schol. in Arist. 536. und Diog. Laert. IX, 21. Port. 
Seine Xebendzeit läßt ſich nur mit annähernder Sicherheit‘ beftimmen. Nad 
Diog. IX, 23. Hlühte er um DI. 69 (die Lesart ift aber nicht fiher), d. }. 
um 500 v. Chr. Plato (Parm. 127. a. Soph. 217. c. Theaet. 183. e.) 
läßt ihn in einem Alter von etwa 65 Jahren mit dem noch im erflen Jüng 
Iingsalter ſtehenden Sofrates in Athen zufammentreffen. Ob viele Angabe 
biftoriih ift Fann man bezweifeln, doch ift fie nicht unwahricheinlich; jedem 
falls läßt fih annehmen daß ſich Plato Hier Feine zu große chronologüd 
Freiheit erlaubt habe. Seht man nun das Alter des Sofrat., der 469 gr 
boren ift, bei jener Unterrevdung auf 14—16 Jahre, jo würde ſich für Parm. 
520—518 v. Chr. als Geburtsjahr ergeben. Hiemit flimmt auch ziemlid 
überein daß Zee, welchen Plato Parm. 127. ald beinahe 40jährig bezeichnet, 
nah Diog. IX, 29. um DI. 79 (465—461 v. Ehr.) geblüht hat. W 
Zehrer ded Parm. wird von Xriftot. Metaph. I, 5, 986, b., 22. mit ein 
Aöyeraı, von Sert. Emp. adv. Math. VII, 111., Clem. Aler. Strom. I, 301. 
Diog. IX, 21. mit Beitimmtheit Xenophanes genannt; nad der unmahr 
iheinlichen Angabe des Diog. 1. 1. hätte ihn Theophraſt zum Schüler ii 
Anarimander gemacht; derfelbe berichtet mit Berufung auf Sotion vaf ıı 
mit Amelniad und dem Pythagoreer Diochaites in Verbindung geftanden un 
ein Anhänger des Lepteren geweſen fei; auch Strabo VI, 1. mennt ihn ine 
arng Ilvdayogeuos, Proklus in Parm. 1,5. (Tod IIvdeyogınod dudamakeior 
usraiaßor, und Diog. I, 15. in feiner Diadochenlifte macht feinen Lehrer Zn 
phanes felbft zum mittelbaren Schüler des Pythagoras. Indeſſen find dient 
Behauptungen alle theils höchſt unficher, theils poſitiv unwahrſcheinlich. Yon 
Charakter des Parm. redet Plato J. J. mit ver höchſten Verehrung; Erki 
Tab. c. 2. gebraucht Bios IIxousridsıog parallel mit 3. Ilvdeyooeoz. Nut 
Speufipp bei Diog. IX, 23. u. Plut. adv. Col. 1126. a. vgl. Strabe VII. 
hätte Parm. feiner Vaterſtadt auch als Gejeßgeber genügt. — Die einig 
Schrift des Parm. ift ein Lehrgedicht weg Yuoews in epiichem Versmaß un 
ioniſchem Dialekt; die zahlreichen Bragmente deſſelben hat Fülleborn in feine 
Beiträgen, btes St., vollfländiger Brandis, Commentationes Eleat. I., ar 
ausführlichſten Karften Philos. Graec. Vett. Reliquiae, Vol. I. P. 2. Par 
menidis Reliquiae (Amfterd. 1835. 8.) gefammelt und commentirt. Es en 
bielt nad einem allegoriſchen Eingang zuerft eine Darftelung der Wahrbei 
d. h. der rein gedanfenmäßigen Lehre, von der Ginheit des Seins, ſodam 
eine Darlegung der menſchlichen Vorſtellungen, eine von der Vorausſetzun 
des finnlihen und getheilten Seins ausgehende Naturphilofophie. Weiten! 
darüber bei Brandid und Karften. Die Lehre des Parm., außer feinen Frag 
menten au dur Plato, Ariftoteles und viele Andere beurkundet, ſchlieft 
ih zunähft an die des Zenophanes an und theilt mit diefer die Tenden, 
alle Vielheit und Veränderlichkeit ded Seins zu läugnen und Alles auf Ein? 
zurüdzuführen. Während aber Xen. viefe Idee noch in der tbeologiden 
Sorm ausgefproden hatte, daß er im Gegenfag gegen den Polytheidmu 
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die Einheit und Unveränderlichkeit Gottes, als des allerfüllenden und allbe- 
lebenden Geiftes behauptete, fo ging Barm. zur abflrafteren und wiſſenſchaft— 
licheren Faſſung des eleatijchen Princips fort, beflimmte das ine. Urwefen 
ald dad Sein, und ſprach allem Anderen, außer dieſem Einen, dad Sein ab. 
„Nur dad Sein ift, dad Nichtfein ift nicht“, dies ift der kurze Inbegriff der 
PBarm. Lehre. Aus diefem Sage folgte zunächft in Betreff de Seind, daß 
es einzig, ungetheilt und ſchlechthin fich ſelbſt gleich fei, weil dad Sein an 
feinem Punkte mehr oder weniger Sein fei ald an dem andern; ferner unbe- 
wegt und in fi vollendet, denn es hat nichts außer fich in das es ſich be» 
wegen fünnte oder deſſen ed bebürfte, weshalb ed von Parm. einer wohl—⸗ 
gerundeten in abjolutem Gleichgewicht fchwebenden Kugel verglichen wird; 
ebenjo endlich unentflanden und unvergänglih, ohne Vergangenheit noch Zus 
Funft in ſchlechthin erfüllter Gegenwart, denn es kann in Eeinem Moment 
eſwas Anderes geweſen fein ald dad was ed ift; umgekehrt in Betreff des 
Nichtjeienden folgt daß ein foldhes unmöglich, und weder ein Uebergang vom 
Nichtjein ind Sein oder vom Sein ind Nichtjein, ein Werden oder Vergeben, 
noch ein nur theilweiſes (durchs Nichtjein begrenztes) Sein, eine getheilte, 
vielfahe und beichränfte Eriftenz denkbar ift, daß vielmehr nur die täufchende 
Meinung, das finnlihe Vorftellen eine Vielheit und Veränderung des Seienden 
vorfpiegelt, von melder das auf dem Wege der Wahrheit fortfchreitende 
Denken nichts weiß. (Unterfheidung ver aAndein und der Sofa, ſchon in 
Heraklits Polemik gegen die Zuverläßigfeit der Sinne angedeutet, fpäter von 
Empevofled, Demofrit, Anaragoras, weiterhin von Plato und der folgenden 
Vhiloſophie wiederholt.) Auch das Erkennen des Seind Fann daher vom 
Sein felbft nicht verfchieden fein; das Denken und das Gedachte find daſſelbe, 
denn beide find nur fofern fie dad Sein find. So ſchroff aber hierin alles 
Sein ded Vielen und Endlichen ausgeichloffen ift, fo fühlt Parm. doch das 
Bedürfniß, menigftend die fheinbare Eriftenz deſſelben zu erflären, und fo 
zeigt er im zweiten Theil feines Lehrgedichtes, wie man vom Standpunft der 
gewöhnlichen finnlihen Vorftelung aus die Eriheinungswelt anzufehen hätte, 
er bezeichnet jedoch dieſe letztere Darftellung felbft als einen xo0uog Ensor 
anarnkog, d. h. ald nur unter der faljhen Vorausſetzung giltig daß die 
finnlihe Anfhauung Wahrheit habe. Unter dieſer Vorausfegung führt nun 
Parm., defjen Gedicht übrigens in dieſem Abſchnitt fehr unvollſtändig erhalten 
ift, alle Etſcheinungen auf zwei Elemente znrüf, das Warme, Beurige und 
Dünne, und das Kalte, Dunkle, Schwere und Erdigte. Aus Ariftot. I, 5, 
986, b., 27. de.gen, et corr. I, 3, 318, b., 6. erhellt daß er diefe Annahme 
auch mit feiner Ontologie zu verfnüpfen fuchte, indem er dad Beurige das 
Seiende, das Kalte dad Nichtfeiende nannte; wobei die Meinung wohl die- 
ift daß nur das aus jenem erften Princip Abzuleitende in den Dingen ein 
Mealed und Pofltives, alles dasjenige dagegen was bon dem zweiten herrührt 
blofe Beihränfung ded Seind, und daher nur für die finnlihe Vorſtellung 
real fei (vgl. hiezu die heraffitifche Kehre vom Feuer ald der Urfubftanz). 
Aus den Mifhungsverhältniffen diefer Elemente leitet er, hierin an Anarimenes 
erinnernd, die Art» und Gradunterfchieve der Erfheinungen ab; dieſelben 
fcheint er auch pythagoriſirend als das Männlihe und Weibliche zu bezeich- 
nen, und im Zufammenhang damit ift ihm der Eros die Urſache ver Miſchung 
und das erfle Geichöpf ver Nothwendigkeit (Aciuwr, ’Arayın, An, auch 
Agyoodirm, vgl. Seraflit), welche den ganzen Verlauf beherriht, das Leben 
bald hervorrufend bald aufbebend (Simpl. Phys. 9. a.). Theophraſt bei Aler. 
Aphr. Sehol. in Arist., coll. Brandis 536. a. 8. und ‚Andere nennen nad 
fpäterem Sprachgebrauch das Warme die bewegende, dad Kalte die materielle 
Urſache. Die weiteren Nachrichten über die ſehr ausgeführte Phyſik des P. 
find lũckenhaft. Man ſehe darüber Brandis, Geſch. d. griech.röm. Philoſ. I, 
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388 ff. Karften Parm. relig. p. 240 ff. Daß er die Unterſchiede der Intellis 
genz bei den Menfchen aus ihrer Förperlichen Beichaffenbeit herleitete könnte 
auffallen, it jedoch nur eine Folge des eleatifchen Realismus; da das Sein 
auch dad Denken ift, fo ift dad Denken feinerfeitd nur eine Weife des Seins; 
das Ueberſchüſſige von Nealität im Menſchen ift Denken (70 mAdor ori vonua, 
vgl. hierüber meine Philof. d. Griechen I, 57.). — Unter den Schülern des 
Parm. ift Zeno, der auch im nahem perſönlichem Verhältniß zu ihm ftand 
(Blato Parm. 127. a.), der beveutendfte, nächſt ihm Meliffus, von dem aber 
zweifelhaft ift ob er ihn perfönlich Fannte; fein Einfluß reicht aber weit über 
die eleatifhe Schule hinaus, ift fhon bei Empedokles, den Atomijten, Anara- 
goras umd mehreren Sophiften, namentlich Gorgiad, unverkennbar, und bat 
durch Plato die höchſte Beveutung erlangt. [E. Zeller. ] 

Parmenion, aus einem edlen macedonifhen Geſchlechte, Sohn dei 
Philotas, Bruder ded Aſander und Agathon (f. d.). Er gehörte mit Anti» 
pater zu den Vertrauten des Königs Philipp (Plut. reg. et a 7 apophth. 
p. 20. Tauchn. Demofth. de f. leg. p. 362.) und diente ihm. während feiner 
ganzen Negierungszeit als Feldherr und Staatdmann. Einzelheiten über ihn 
werben folgende erzählt: Im I. 356 v. Chr. führte er einen glücklichen 
Krieg mit den Illyriern (f. Bd. I. ©. 333.); im Frühjahr 346 leitete er 
während des Krieges zwifchen Pharſalus und Halus, in welchem Philip 
auf der Seite der Vharfalier ftand, die Belagerung von Halus (Demoft. 
de f. leg. p. 392.), das einige Monate fpäter Philipp eroberte, Dem. de 
f. leg. p. 353.448. Schol. Ulp. p. 85. b. In demfelben Jahre wurde 
Parmenion mit Antipater und Eurylochus des Friedens wegen nad Athen 
geſchickt, Dem. de f. leg. p. 336. Im I. 342 zieht er gegen Gretria und 
Dreus auf Guböa, Dem. Phil. III, p. 126. 119. Athen. XI, 119. p. 508. 
Der legte Auftrag den er von Philipp erhielt war, im I. 336 mit Altalus 
und Amyntas den —— zu eröffnen, Juſtin. IX, 5. Diod. XVI, 9. 
Während fie in Aeolis befchäftigt waren (f. unter Memnon) wurde Philip 
ermordet. ALS Alerander gegen Attalus ald des Hochverraths fchuldig den 
Hecatäus fandte, half Parmenion zur Vernichtung des Attalus (ſ. Bl. 
S. 334.), obgleich dieſer mit einer feiner Töchter vermählt war, Gurt. VI, 9. 
Im Winter 335—334 war Parmenion wieder in Macevonien und nahm 
Theil an den Berathungen wegen des verfiichen Krieges; mit Antipater 
wünfchte er, der König möchte fi vor dem Kriege noch vermählen umd die 
Thronfolge fihern (f. Br. I. ©. 336.). Cr war nah Alter und Berbienfl 
der bedeutendſte unter den Feldherren Aleranderd die gegen Aſien zogen und 
ftand deßhalb an der Spige der Phalangen. In der Schlaht am Granicus, 
»bei Iſſus und Arbela führte er den linken Flügel. — (In der Schladt kei 
Arbela fol er feine Schuldigkeit nicht ganz getban haben und dadurch zwi 
fhen ibm und dem Könige eine Spannung eingetreten fein, Plut. Aler. 


33.). — Mehr über feine Thätigkeit während des perſiſchen Krieges ſ. Bl 


©. 336. 337. 338. 339. 341.; über fein Ende f. Bo. I. S. J43f. Briefe 
von ihm an Alerander erwähnt Athen. XI, p. 781. F. — Söhne von Par 
menion waren: a) Philotas, Jugendfreund Aleranderd (Plut. Alex. 10. Att. 
III, 26.), von diefem zum Befehlähaber der Evelichaaren ernannt (Are. I, 
2.14. 11,5. III, 11. Diod. XVII, 17,57.). Ueher feinen Gharafter ſ. Plut. 
Alex. 48 f. 40. Curt. VI, 8. 11. u. ®v. I. ©. 343., wo auch fein Ende 
erzählt iſt. — b) Nicanor, f. d. — ce) Hector, bei Alerander jehr belicht, 
mit ihm in Aegypten, ertrinft im Nil, Curt. IV, 8. VI, 9. Bon ben zwei 
Töchtern des Parmenion war die eine an Attalus verheiratet (f. oben), die 
andere an Cönus (f. d.). [K.] 

2) Ein griech. Epigrammendichter aus Macevonien, von deffen Gedichten 


Einiges in die Sammlung des Philippus (ſ. Bd. I. S. 519.) aufgenommen 
— 
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und daraus in bie grieh. Anthologie (Anal. II. 201. od. II. 184. ed. Lips.) 
übergegangen iſt, Er lebte alfo jedenfalls vor Philippus, vieleicht unter Aus 
guſtus; vol. Jacob8 ad Anthol. Gr. Comm. T. XI. p. 929. Fabric. Bibl. 
Graec. IV. p. 486. ed. Harl. — 3) @in grieß. Grammatifer, als yAwoon- 
yoagog in den Venet. Scholien zu Hom. I. I, 594. (wenn anderd hier nicht 
Ileousrw» flatt Ilaouerior zu lefen) citirt. [B.] 

4) Architeft ver von Alerander dem Gr. bei der Erbauung Mlerandria’s 
gebraudt wurde und das Serapion erbaute, Jul. Valer. de reb. Alex. M. 
1, 35. ſ. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 376. Derjelbe Name, oder 
Parmenon (f. de Luynes Annal. dell’ Inst. arch. T. II. p. 313.) over 
Parmenides (nah Rochette 1. I. p. 93.) kommt einem Stempelfchneiver zu, 
welcher fih auf Münzen von Syrakus, Neapel und Thurium in Fleinfter 
Schrift bald IIAP bald IIAPME zeichnet. [W.] 

Parmeniscus, 1) Pythagoreer aus Metapont, ſ. Athen. XIV, 614.B. 
Diog. Laert. IX, 20, Jamblich Pyth. 36. (Ilapuionog). — 2) Berf. einer einem 
Molpis gewidmeten Schrift Kurırar avunooıor, Athen. IV, p. 156. Off. [B.] 

3) Grammatifer, ald Erflärer des Homer vom Schol. 3. Ilias e, 638. 
ı, 197. 2, 424. 5, 249. 0, 100. 514. und zur Odyſſee d, 242. neben Ariftos 
phaned und Ariftarhus genannt und vermuthlih des Letzteren Zeitgenoffe 
und Schüler (ſchon Varro erwähnt ihn de ling. lat. X, 10.) und Gegner 
des Krated (Schol. 3. Jlias 9, 513. Er ro « noos Koarmra). Vgl. Etym. 
M. p. 138, 10. Euſt. 3. I. p. 854. Steph. Byz. s. v. Ados, Eyvoe, 
Ddia. Von feiner Erklärung der Tragifer finden fi Reſte beim Schol. 
@urip. Med. 10. 276. Troad. 218. 225. Rhes. 510. 528., fowie von ver 
ded Aratus (Voß de hist. graec. III. p. 481. ed. West.) bei Hygin. poet. 
astr. II, 2. u. 13. (vgl. Plin. H. N. XVII, 31, 74.). [ West.) 

Parm£&no (Ilapusrwr), 1) ein griech. Dichter von welchem ein erftes 
Bub eu ı von Steph. Byz. 8. v. Bovöivo: und Doıxior citirt wird. 
Athenäus II, p. 75. F. vol. V, p. 203.D. 221. A. hat daraus ein Bruch» 
ftü erhalten das auch bei Schneivewin Delect. poes. iambic. (T. 11.) p. 229. 
und Meinefe Choliambic. Poes. p. 144. fi findet. — 2) P. aus Rhodus, 
Berf. einer Kochkunſt (nayaoırn Sıdaoradie), Athenäus VII, p. 308. F. — 
3) Berf. einer Schrift meoi dıaAdrrwr, Athenäus XI, p. 500. B., vielleicht 
identifch mit dem Gloffographen Parmenio (f. d.). — Als Sflavenname 
fommt P. mehrfach vor: fo heißt 3.B. der des Theophraft bei Diog. Laert. V, 
$. 55. ; ein anderer in einem Stüd des Philemon bei Athen. IV, p. 175.D. [B.] 

Parnasius, Lehrer der Sophiftif im Aten Jahrh. n. Ehr. Eunap. 
vit. soph. p. 95. ed. Boiss. Vgl. daſ. p. 79. [West.] 

Parnassus, 1) Sohn des Pojeidon oder des Kleopompos und ber 
Nyomphe Kleodora, der die Kunft erfand aus dem Fluge der Vögel zu weid« 
fagen (Pauf. X, 6, 1.). [ Pfau.] 

2) IIaoraooog u. IIapvaoos, ion. ITapryoog (über die doppelte Schreib- 
art vgl. Izfchude ad Melam II, 2. p. 194. Vernhardy ad Dion. Per. v. 635 f. 
D. Jahn Annot. erit. zu Perf. prol. 2.), ein gleich dem Olympus, Helikon 
und Kithäron in der Mythologie der Griechen mit einer Hauptrolle betheilig- 
tes Gebirge Griechenlands, das daher, bef. ald Sit ded pyth. Drafeld, von . 
den Dichtern nicht nur als Mittelpunkt dieſes Landes, fondern überhaupt der 
ganzen Erde betrachtet wurde (öugpeAos yis, Pinv. Pyth. IV, 74. VI, 3. 
VII, 33. VII, 59 f.). Im weiteren Sinne verfteht man darunter die ganze 
Gebirgskette die fih vom Deta und Corax ſüdöſtl. durch Doris und Phocis, 
welches fie vom Gebiete der Lokri Ozolä und Böotien trennt, hindurchzieht 
und fi unter dem Namen Cirphis (Kiegis, ‚Strabo IX, p. 418., j. Zero» 
vuni am Thale von Dhiftomo, vgl. Leate North. Gr. II. p. 106. 535. 539. 
551.) zwiſchen Cirrha umd Anticitrha am Eorinthifchen Meerb. enbigt. Im 
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engeren Sinne aber bezeichnet P. blos den höchſten Kamm dieſes Gebirgs- 
zuges, der von Neon und Tithoren zwei g. M. ſüdl. bis Delphi reichte (Baur. 
X, 32. Strabo IX, p. 417.), mit ven beiden höchſten (nah Strabo VIII, 
p. 379. ſchon von Afroforinth aus fihtbaren) Spigen TıYope« (Herod. VIH, 
32., nad einer gleichnamigen Nymphe benannt, Pauſ. X, 32, 6., und eine 
große Menfhenmenge faffend, Herod. 1.1. Plut. Sul. 15.; beim Heut. Ve— 
liga, Dodwell Class. Tour I. p. 137. Leake North. Gr. II. p. 79 f.) im 
NW., und Lycorea (Bd. IV. ©. 1262.) im SO. in der Nähe von Delpbi, 
an deren Abhang fih vie korykiſche Höhle mit einer Menge Stalaftiven bes 
fand (Strabo u.. Pauſ. I. U. vgl. Etym. M. v. Avnogsıe, Walpole Mem. 
p. 310 f. Gel It. of Gr. p. 190 ff. Elarfe Trav. VII. p. 237. u. Krufe’s 
Hellas 11, 2. ©. 9.). Nach diefen beiden Hauptipigen heißt der P. oft ber 
zweigipflige oder zweiföpfige (Ovid Met. I, 316. II, 221. Perf. prol. 2. 
vgl. Stat. Theb. VII, 346. Lucan. V, 72. Senec. Oed. 227. Vib. Sequ. p. 32. 
Dodwell I. p. 166. 171.); doch werden auch noch mehrere andere Höhen 
des vielgipfligen (vgl. Serod. VIII, 37. 39. Spon Voy. U. p. 37.) Ge— 
birges unter befonderen Namen erwähnt, wie bie "Taumei« mit den fteilen 
Felien Dudpaöes (800 F. oberhalb Delphi und 2000 F. über der Meeres» 
flähe, Holland Trav. o. 19.), von welden die Gottesläfterer und Tempel- 
räuber er... wurden (Gurip. Ion 1266. Plut. de sera num. vind. 12, 
Diod. XVI, 28. Rucian. Phal. I, 6. Suid. v. Alowonos u. Dauögiz), Nav- 
rkia u. ſ. w. (vgl. Herod. VII, 39. Died. 1.1.). Auf einem dieſer höch— 
ften Gipfel feterten die Thyaden ihre bacchiichen Feſte (Pauſ. X, 4,2. 32,5. 
Arift. Nub. 603f. Eurip. Phoen. 234 f. Iph. Taur. 1243. fragm. Hypsip. 
I. p. 449. Musgr.). Der Barnaß war ftarf bewaldet (Hom. Od. XIX, 4327. 
Eur. Here. fur. 237 f. Plin. XXI, 3, 26. vgl. Clarke VII, p. 222., um 
zwar an feinem Fuße mit Lorbeer-, Morten» und Delbäumen u. f. w., Blin. 
XV, 30, 40., weiter hinauf aber mit Fichten, id. XV; 39, 76.), feine Gipfel 
aber fat das ganze Jahr über mit Schnee bededt (Strabo VIH, p. 379. 
IX, p. 410. Soph. Oed. T. 473 f. Eur. Phoen. 214. Dion. Ber. 440. 
Bauf. X, 23, 3f., was jedoch neuere Reiſende leugnen, vgl. Walpole Mem. 
p. 72. mit Glarfe VII. p. 218. 277.); er hatte viele Klüfte und Abgründe, 
enthielt das delphiſche Orakel (vgl. Bo. II. ©. 900 ff.) fowie die caftaliihe 
Quelle (n Kaorakia, |. Bd. II. ©. 206. Dodwell I. p. 172. Gel Ik. of 
Gr. p. 187. Holland Trav. c. 19. u. 2eafe North. Gr. II. p. 555 ff.) um 
war dem Apollo und den Mufen, auch den korykiſchen Nymphen (Strabo IX, 
p. 417. Pauſ. X, 32, 2. 5.) gebeiligt. Ueber feine Pflanzen und Seil- 
fräuter vgl. Plin. XIX, 8, 15. XXIV, 17, 108. XXV, 8, 53., über feine 
Achatbrüche id. XXXVH, 10, 54. Zwiſchen dem eigentlihen Parnaß und 
dem Eirphis fand fich eine tiefe Thalſchlucht (Bind. Pyth. II, 4. Pauf. X, 9,4. 
Strabo IX,.p. 418.), durch welche der Pleiſtos ftrömte und der Weg von 
Delphi nah Daulis und nah Stiris führte, und wo die drei Straßen zu 
fammentrafen, die oyıorm dog, wo Devipus feinen Vater Laius erfchlug 
(Soph. Oed: T. 716. 730. 800 f. Eur. Phoen. 37. Bauf. IX, 2, 3. X, 
9, 2. vgl. &el It. of Gr. p. 182.). Uebrigens vol. Pind. Ol. IX, 66. 
Xu, 150. Pyth. I, 75. V, 55. Herod. VII, 27. Bolyb. IV, 57. Strabo 
IV, p. 208. IX, p. 409. 423. X, p. 450. Ptol. III, 15, 12. Mela H, 
3, 4. iv. XL, 16. ®irg. Ecl. VI, 29. Geo. IH, 291. -Zucan. V, 72. 
Plin. IV, 3, 4. Steph. Byz. p. 531. u. ſ. w. Er führt noch immer den 
alten Namen. Vgl. außer den ſchon angef. Stellen Krufe, Hellas II, 2. 
©. 4 ff. u. Leake North. Gr. I. p. 77f. u. 551 f.). — 3) ein Gebirg in 
Baktrien (IIeornoos, Dion. Per. 737. u. 1097.), vielleicht auch der aflatiidhe 
Parnafjus des Ariſtot. Meteor. I, 13. — 4) eine Stabt im nörblichern 
Theile Kappadociens wahrſch. am Halys und auf oder an einem Berge (nad 
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Hamilton Research. II. p. 242. dem heut. Paſcha Dagh), dem fie ihren 
Namen verdanfte, an der Strafe zwiſchen Ancyra und Archelais, 63 Mil. 
weſtl. von fegterer (Polyb. XXV, 4, 8. It. Ant. p. 144. 206. It. Hier. 
p. 576. $Hierocl. p. 700. Bafll. Ep. 239.). Bon hier aus führten zwei 
Straßen nah Cäſarea (It. Ant. p. 206. Mannert VI, 2. ©. 273.). | F.] 

Parnes (6 u. 7) Ilaorns, Gen. IIaprndos), ein hohes (Strabo IX, 
p. 399., nad Wood in den Transact. of the Geöl. Soc. II. Ser. Vol. 1. 
P. I. p. 170. 6i8 4000 F. anfteigendes), waldiges (vgl. Dodwell Class. 
Tour, I p.506.) Gebirge in Hellas, das, ald eine öftliche, beim, thriaflfchen 
Gefilde beginnende (Senec. Hippol. 5.) und fi bis zur See bei Rhamnus 
binziehende Bortfegung des Eithäron, die nörbl. Grenze zwifchen Attica und 
Böotien bilden half, reih an Wild, felbft wilden Schweinen und Bären war 
(Bauf. IT, 32, 1.), an feinem Buße aber auch Wein hervorbrachte (Stat. 
Theb. XI, 60. 621. vgl. Gel It. of Gr. p. 50.). Weber feinen weftlichern 
Theil führte ein von Böotien Her leichter zu erfleigender und daher von ben 
Arbenern befeftigter Paß aus Böotien nah Attica (Diod. XIV, 32,), von 
deffen Befefligungen fih noch Spuren erhalten haben (Gell p. 12. u. 108. 
u. Krufe, Hellas II, 2. ©. 9.). Auf feinem Gipfel fland eine eherne Bild- 
fäule des Zeus Parnethios und Altäre des Zeus Semaleod, an welchen man 
das bevorftehende Wetter vorausfehen zu fünnen glaubte (Theophr. de sign. 
ser. p. 438.), und des Zeus Ombrios oder Apemios (Pauf. I, 32, 2.). 
Bon diefen Altären aufleuchtende Blitze galten für ein glückliches Zeichen und 
dienten der großen pythiſchen Theorie als ein Signal fh gen Pytho auf den 
Weg zu madıen (Strabo IX, p. 404. Euftath. ad Hom. Il. II, 499. Steph. 
By. v. epue. Meurf. Rel. Att. p. 41. u. O. Müller, Dorier I. S. 240f.). 
Uebrigend vgl. auch Thuc. II, 23. IV, 96. Ariſt. Nub. 323. Athen. V, 55, 
p- 216. A. Steph. Byz. p. 531. u. U. Sept heißt das Geb. nah Wheler 
p. 334. Casha, nach Stanhope Battle of Plat. p. 129. aber a oder Nozia, 
und fo auch nach Stuart Ant. of Ath. I. p. 8. Nochea. Bol. auch Krufe's 
Hellas II, 1. ©. 6 ff. u. Leake North. Gr. II. p. 370. 420. [F.] 

Parnethius, j. Parnes. 

Parni (Ilcoroı), nad Ptol. VI, 10, 2. ein Volk in Margiana auf 
dem linken Ufer des Margus und meftl. neben ven Daäã (Taaı). Vgl. au 
Strabo XI, p. 515. [F. 

Parnon (Ilcorwr), Gebirg auf der lakoniſch⸗thyreatiſchen und ber 
tegeatiihen Grenze ſüdl. vom Parthenius, j. Malevo, 6355 F. engl. hoch. 
Der Grenzpunft felbft hieß "Eouei yon den dort errichteten Kermenfäulen. 
Auf dem Parnon entfpringt der Fluß Tanus. Pauf. II, 38, 7. Vgl. Leafe 
Morea 11, 42. Boblaye Recherches p. 69. [ West.] 

Parnopius (Il«oronıo:), DBertreiber der Heufchreden, Beiname bes 
Apollo, unter welchem verfelbe auf der Akropolis in Athen ein Standbild 
hatte (Bauf. I, 24, 8.). [Pfau.] 

II«@o0yos, f. oben ©. 778. 

II«eooöd«r« (Ptol. VI, 4, 6.), Stadt im Innern von Perfis. [F.] 

Parodia (/laowdicı, IIapwdai, vgl. Schmweighäufer ad Athen. XV, 
p- 698. A, und die Definitionen in den Scholien zu Ariftoph, Vesp. 612., 
bei Suidad und Quinetil. Inst. Or. IX, 2, 35.), eigentlich ein Umſingen 
eined Lieded in der Weile daß der. ernfte Inhalt veflelben ins Lächerliche, 
Gemeine und Spöttifche verkehrt wird, was ebenfomohl bei einzelnen Verſen 
und Worten ald bei größeren Stüden und ganzen Liedern geichehen Tann, 
indem mit möglichfter Beibehaltung des Wortlauted oder geringer Umän- 
derung beffelben, Gef. in ähnlich Tautende aber finnverfchiedene Worte, der 
Inhalt eined Liedes fo umgewandelt wird daß ein bem urfprünglichen ent» 
gegengefeßter Sinn daraus hervorgeht. Infofern biefe Be ganze 

v. 
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Lieder betrifft nähert fih die Parodie dem mas wir jetzt Traveſtie nenn 
Dergleihen Parodien finden fih bei dem beitern Wolke der Griechen jü 
frühe, namentl. von homeriſchen Stellen (vgl. Br. II. ©. 1417. u. j. fr 
Bibl. Gr. I. p. 550. Harl.), während größere kunſtvollere Parodien ga 
Gefänge und Lieder wie die Batrachomyomachie erft einer fpäteren Zeit‘ 
gehören. Als Erfinder diefer Gattung wird Hipponar genannt (j. Bi} 
©. 14.), und wenn fie au ſchon vor ihm eriftirte jo hat fie doch dur) 
erft eine beftimmtere Kunftform erhalten, was von Kegemon (f. Arifok 
art. poet. II, 5. u. vgl. Bo. III. ©. 1092.) nicht wohl gelten kann, | 
er auch (nah Athenäus II, p. 54. E.) zuerft mit Parodien in öffend 
MWettftreit aufgetreten if. Die älteren Gedichte des Homer und HM 
boten diefem, wie dem Kerfdphanes (f. d.), den Stoff dar, und ebenio } 
wir au bei den Elegifern, wie Afius, Solon, rated aus Theben € 
mehrfach die Spuren von Parodien früherer, bei. homerifcher Poeſien, 
Bad Quaest. Elegg. Specim. I. (Fulda 1839. 4.) p. 3—14. Welda 
legg. ad Theogn. p. LXXXI ff., und jo hatten auch die Sillen (j. &J 
Timon von Phlius einen paropiihen Gharafter (vgl. Welaud p. W 
Daß die Varodie auch im die attifge Komödie überging und bier vieg 
Literatur in ihren Kreid zog lag in der Natur der Sache, vgl. die bil 
ftophaned fo zahlreichen Parodien von Verſen des Euripides und Will 
mander vitbyrambifhen Dichter, und auch des Pindar. In allem E 
Fällen war die Parodie ein Beftandtheil des Gedichts, nicht ein jelbii 
Ganzes, was eher bei Hipponar der Kal geweſen fein mag, der da 
Herameter anwendete, den auch Hegemon und die folgenden Dichter uf 
Gebiete meift beibehalten haben. Unter diefe gehört Matron von 
dl Br. IV. ©. 1654.), Euböus aus Paros (Br. IH. ©. 252.), ferner 
eit Alerander8 des Gr. Sopater (f. d.) aus Paphos und der Ci 
Timon aus Phlius unter Ptolemäus Philadelphus. — Die röm 
hat nur Weniged auf diefem Gebiete aufzumeifen; jo parodirte Mat 
Ders des Nävius (Ascon. in Cic: Verr. I. $. 29. u. oben ©. ME 
nius ded Virgilius (Donat. Vit. Virg. XVI, $. 61.); von Gatuli # 
Gedicht eriftirt eine ältere, wie auch mehrere neuere Parodien (ſ. Wii 
©. 312 ff. 327 ff.). — Literatur: 9. Stephanus in: Homeri a B 
certamen etc. Paris 1573. 8. u. Parodiae morales in poett. veit. 
celebriores etc. Paris 1575.8. Sallier in den Me&m. de l’Acad, des 
T. VII. p. 398 ff. od. X. p. 633 f. der Amfterd. Ausg. Moſer in ven & 
v. Daub u. Creuzer VI, 2. ©. 267 ff. (wo ©. 315. auch die übrige SM 
angeführt ift) und in einem Ulmer Programm von 1815. 4. 4. W 
De praecipuis parodiarum Homericarum scriptoribus apud Graecos. | 
15833. 8. [B. 
Paroecopolis. Stadt in der macedoniſchen Landſchaft Sintica ( 
II, 13, 30.). [F.] | 
Parolissum (]/«ooAı000r [al. IloooAıooor], Ptol. IH, 8, 6. 
Peut., auf einer zu Varhely gefundenen Inſchr. bei Gruter p. 413, & 
477, 3., Seivert Inscr. mon. Rom. in Dacia mediterr. p. 71,99. u.X 
n. 3433. aber Paralissum), ein Municipium in Dacien (wahrſch. am & 
Maroſch, oberhalb Weiffenburg, nah Reichard j. Nagy-Banja). [EJ 
Paropamisus, ein Sauptgebirge des innern Aſiens, über beit‘ 
ſchiedene, ſämmtlich wohl auf das altperſiſche Paru, d. i. Berg, zum 
führende Namendformen —— Eratoſth. ap. Strab. XV, p. 
Strabo XI, p. 511. Mela I, 15, 2. Plin. VI, 17, 20. 23. u. j. m.) 
gonauwoog, Steph. 2 p. 532. Gurt. VII, 4, 31. IIapancwoos, 9 
Anab. V, 4.5. Geo. Rab. II, 4. IIcpomerıoog, Ptol. VI, 11,17. 4 
Per. 1097. Agathem. II, 9. Mela II, 7, 6. Tab. Peut. u. f.w., 
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a wobl Paropanisus die richtigere ift, f. Laffen, Zur Geſch. ver Könige 

trien ©. 128.) vgl. Euftath. ad Dion. 1.1. Weſſel. ad Diod. XVII, 
Ichucke ad Melam Vol. I. P. HI. p. 245 f. u. Bernhardy ad Dion. 
- 737. Daſſelbe wurde au, damit es fcheine als habe Alexander den 
berühmten Gaucafus überfhritten, Caucasus genannt (Arrian. Anab. 
, 9. WBolsb. X, 48, 4. XI, 384, 11. Strabo XI, p. 506. 511 mit 
Ffurds Anm. S. 396 f. Ptol. VI, 11. vgl. Salmaf. ad Solin. p. 788. 
em. in Curt. vind. p. 137. 157. Gellar. Geo. ant. III, 22, 1.), und 
Minterjchiede vom eigentlihen Caucaſus Caucasus Indicus (Euftath. ad 
‚I 11, 735.), welche Schmeichelei jedoch ihre nächſte Veranlaffung in 
inbeimifchen Namen des Gebirge fand, das noch jest Hindu-Kuh (Kohi 
) und Hindukuſch, fowie die ganze Gebirgdgegend Khacha oder Khafa 
‚woraus wohl eben der Name Kufch entftanden if. Es galt für eines 
böhften Gebirge der Erde (Xriftot. Meteor. I, 13. Agathem. U, 9.), 










H vom Imaus aus weftl. dur die Mitte des großen aflatifchen Hoch—⸗ 
#, bildete die nörbl. Grenze von Indien (Agathem. II, 6.) und Arlana 
abo XI, p. 497.) uud enthielt die Quellen des Indus (Arrian. V, 3. 
s vi, 20, 23. Gurt. VIII, 9, 3.) und Orus (Polyb. VI, 12. Arrian. 
29. ®Btol. V, 12.). Nah ihm führten auch die Einwohner eines an 
u jüdl. Abhange gelegenen Lanpftrichd von Aften den Namen IIegone- 
Bin oder Ilavonaenoadaı (Strabo II, p. 130. XV, p. 691. 697. 723 ff. 
5 XV, 52. Ptol. VI, 11, 1. 17, 1. 3. 18, 1. 3. u.f.w. Apollod. 
Steph. Byz. p. 532. Arrian. 1. 1. Gurt. VII, 3, 6.) oder Paropamisii 
“ 1, 2, 5.). Diele von Ptol. VI, 18. befchriebene Land ver Paropa- 
due, das aber feinen eigenen Namen führte (denn bei Arrian. Anab. 
© Bar nur Gin Eoder die Resart znr Ilevanrauıoad« yapar, während 
Brigen /l@garauıoadar zeigen) grenzte in N. an Bactrien, von welchem 
fen jenes hohe und rauhe Gebirg trennte, in W. an Aria, in ©. an 
Dfia und Drangiana, und in D., wo der Indus die Grenze bildete, an 
fo daß es den größten Theil des heut. Afghaniftan, namentlih ein 
son Pifhauer, Kabul und die öftlihften Strihe von Sedjeſtan um— 
> 83 war, von mehreren Nebenzweigen ded großen nördl. Hauptgebirges 
Sgen, im Ganzen ein rauhes Gebirgsland, das. befonderd in feinen 
£ ſehr hoch gelegenen Theilen viele Monate des Jahres hindurch fo 
E Schnee bevedt war daß die Käufer fich nur durch den aus ihnen 
Fenden Mauch kenntlich machten (Diod. XVII, 82. Eurt. VI, 3, 11. 13.), 















Eibilverung die auch von neueren Reifenden beftätigt wird, vgl. Burnes 
SF. Die ſüdlichern Striche dagegen, bef. die Thäler, erfreuten fi 
F weit mildern Klima’s, waren fruchtbar und braten, den Delbaum 
. ‚ alle Produkte der mwärmeren Länder Aſiens hervor (Strabo 
Die. 1. I. Eurt. VI, 3, 15. vgl. Burnes I. p. 168. 172. 





=. 725. 
), &in SHauptproduft des Landes war das Silphium oder Assa foetida 
eo 1. 1. vgl. Burnes I. p. 19. I. p. 175. u. Ritters Erdkunde I. 
30.1. Die beiden Hauptflüffe waren zwei weſtliche Nebenflüffe des In» 
5 ter Cophen over Cophes und Choes oder Coas, zu denen noch der 
fomanes od. Dorgomanes fommt. Ptol. 1. 1. nennt und auch die Na— 
‚mebrerer diejer Fleinen, unter der Gollectiobenennung Paropamisadae zu» 
Iengefafiten Bergvölker, nämlich die Kaßorire, im nördl. Theile bed 
#, vermutblih in der Landſchaft Capissene oder im heut. Kabul; vie 
auf der Süpweflfeite; die Außadreı auf der Oſtſeite längs des 
je Goa, und die Alavovira: auf der Südſeite. Die auf der Weftfeite 
imten - ogväoı, d. h. die edelſten Stämme, find wohl nicht als eine 
Ener Bolterſchaft anzufehen. Sie ftanden ſämmilich zu Aleranderd Zeis 
"per fle feiner Herrſchaft unterwarf, noch auf einer fehr niedrigen Stufe 
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der Gultur, waren aber barmlofe und gutmütbige Leute (Curt. VII, 3, i£ 
Diod. XVII, 82. Vgl. damit die Schilderung ver heut. Hazarehs im heh 
Gebirge bei Burnes I. p. 182. u. der Afghanen überhaupt bei Ritter & 
1. ©. 36.). Ihre Städte waren Ortospana, das von Aleranver ange 
Alexandria (nah Wilſon Ariana p. 182. beim heut. Ghorbund, nah U 
‘in Erſchs y. Gruberd Encycl. II, 12. ©. 277. aber Tſchirakur; anderef 
fihten f. in meinem Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 542.), Gauzaca, 
Parsia, die Hauptſt. ver Parsii; f. d. eing. Artt. — Paropamisus ward 
Plin. IV, 13, 27. au der Name eined Fluſſes im nördl. Aflen, ver fi 
den nördl. Ozean ergoß; wahrſch. der heut. Dbi. [F.] | 
Paröpus (Ilaoonos, Volyb. I, 24, 4.; die Einw. Paropini, 9 
III, 8, 14.), Eleine Stadt im Innern Siciliens auf der Norbfeite dei ı 
diſchen Geb. (nah Mannert IX, 2. ©. 425. ſüdöſtl. von Termini, nad RM 
aber weiter gegen W., etwas ſüdl. von Panormus, das heut. Parco). } 
Parorea oder Paroreia, ein Ort in Thracien an der Oreme 
cedoniend bei Liv. XXXIX, 27. u. XLIL, 51., deren Bewohner neben 
Päonen, PBarftrymoniern und Agrianern genannt werden, und gewiäd 
nicht verichieden find von den Paroraei des Plin. IV, 10, 17. [F.] 
. Paroreatae (Ilaowgsärau) hießen die äÄlteften Bewohner WE 
birgigen Theils von Triphylia, Strabo VIII, p. 346., welche von de 
nyern vertrieben wurden, Herod. IV, 148. Derf. VIII, 73. nennt fie Im 
ihreö Urſprungs. [ West.] 
Paröreus (/lepowosv;), Sohn des Trifolonos, ſ. Paroris. [PM 
Paroria (Ilagocie, Ilapwvee), Stadt im ſüdlichen Arkadien, M 
lich von Megalopolis gelegen, angeblih von Paroreus, einem Enkel me 
kaon, erbaut, nahm Theil an der Gründung von Megalopolis und mE 
Zeit des Pauſanias verfallen. Pauſ. VOL 27, 3. 35, 6. Stmb.ä 
8. v. Ilapwgeıw. [ West.) 
Parorios, |. Phrygia. 
Parospus, ein fchiffbarer Nebenfluß des Cophes oder 
Ariana bei Plin. VI, 23, 25. [F.] | 
Parosta, Ilapoor«, Stadt der Cherfonefus Taurica, Ptol. II, 6,94 
Parparon, |. Perperena. 2 
Parparus, nah Plin. IV, 5, 9. ein Berg in Argolis. [FR] 
Parrhasia (Parrhasii), eine Landſchaft des ſüdlichen Arkadiens, zuimt 
nad Pauſ. VIII, 27,4. die Städte Lykosura, Thoknia, Trapezus, Pr& 
Akakesium, Akontium, Makaria u. Dasea gehörten. Die Parrbafier? 
eine der Älteften arkadiſchen Völkerſchaften gemwefen fein, Strabo VII, p4 
Steph. By. s. v. Alaria. Während des peloponnefifchen Krieged ME 
fie unter der Botmäßigkeit von Mantinea, erhielten jedoch durch bie M 
dämonier ihre Selbftändigfeit zurück, Thuc. V, 33. Homer I. I, 60% 
wähnt P. als Stadt, melde angeblih von Parrbafus, einem Sobue‘ 
Lykaon, nah Charar bei Steph. Byz. 5. v. I/ape. von Pelasgus, 1 
Sohne des Areftor, gegründet war. Bol. Blin. H.N. IV,6. Im dichten 
Sprache wird nicht felten der Name auf ganz Arkadien übertragen. M 
Byz. 8. v. Aoxcis. Virg. Aen. VIII, 344. XI, 31. Ovid Her. XVIII, 4 
Fast. I, 618. u. f. w. [West.] 
Parrhasini, Volk im Innern Aſiens, vielleicht in Sogpiane,% 
Plin. VI, 16, 18. [F.] 0 
Parrhäsius (/leoo«oıos), 1) Beiname des Apollo, unter weiß 
er auf dem Berge Lykäos in Arkadien verehrt wurde (Pauſ. VII, 9 
6.). — 2) Einer der Söhne Lykaons, Erbauer von Barrbafla (Baui. W 
38. @uftath. ad Hom. U. II, 608. Steph. By. s. v.). — 3) Sohnä 
Zeus, Vater des Arkas (Serv. ad Virg. Aen. XI, 31.). [ Pfau.) 
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4) Aus Epheſus (Plin. XXXV, 10. Strabo XIV, p. 642. Juba weoi 
zur bei Harpofr. s. v. Ilavoanos), Sohn und Schüler des Euenor 
®. XXXV, 9. Pauſ. I, 28, 2. Sarpofr. 1. 1.), Tieß fih in Athen niever, 
er von Sen. Controv. V, 10, pietor Atheniensis genannt wird, vgl. 
Thes. 4. Ueron zu Sor. Od. IV, 8. Durch feinen Wettftreit mit 
‚ wobei er eine Leinwand, Zeuris Trauben bis zur Täuſchung getreu 
(Blin. XXXV, 10.), wird er mit dieſem Nebenbubler unter ben be= 
ten Malern des Alterthums genannt (Iſokr. reei «rzıdoo. $. 2.). 
der Erſte welcher die Verhältniſſe genauer beobachtete, vie Geſichts— 
ng ipredhender, die Haare feiner ausführte und ſich nah dem Geftändniß 
infller in den äußeren Umriſſen vor allen auszeichnete. Nach dem 
d dei Plin. 1. 1. (ambire se extremitas ipsa debet et sic desinere 
mittat alia past se ostendatque etiam quae oceultat) ſcheint ed ihm 
m zu jein, feine Gemälde jo aus der Oberfläche herauszuarbeiten daß 
aubte man lönne unter fie binuntergreifen. Die Künftler bevienten 
feiner Zeichnungen, wovon fih viele auf Holz oder Pergament 

1 hatten, ald Studien. In der Ausführung der innern Theile des 
war er minder ausgezeichnet. Don feinen Vorzügen hatte er aber 
übermäßiges Selbftbewußtfein daß er fi den Großmeifter (principem) 
sollender der Kunft nannte, den Beinamen "ABoodierrog annahm und 
m Gpigrammen auf viele feiner Werke fegte, einen Purpurmantel, 
Krone und einen mit Gold eingelegten Stab trug (Theophr. er 7o 
wars bei Athen. XH, p. 543. D. XV, p. 687.B. Xel. V. H. 
1) um fih für einen Abkömmling Apolls ausgab, ohne Zweifel mit 
! af den Apollon Ilegeamnos, f. Nr. 1. u. Panofka, von einer 
ei antiker Weihgeſchenke S. 12. — Schwierig ift die Beftimmung feines 
ei. Nah Bauf. 1.1. machte er dem Toreuten Mys die Zeichnungen 
tereutlichen Arbeiten welche dieſer am Schilde der ehernen Vallasſtatue 
ia ausführte. Wir haben dies um DI. 86, 1. gefegt (ſ. oben 
%6.); dagegen fagt Sen. 1. I.: Parrhasius pietor Atheniensis, cum 
is captos Olynthios venderet, emit unum ex his senem, produxit 
torsit et ad exemplar eius pinxit Promethea. Olynthius in tor- 
perit: ille tabulam in templo Minervae posuit: accusatur religionis 
Dies würde in DI. 108, 2. fallen, wo Olynth erobert wurde, und 
nur mit der Ghronologie des Plin. XXXV, 9. vereinigen, nad 
Üuemor, der Vater des Parrh., um OT. 90, fonah Parrh. felbit 
1.86. zu jeßen wäre. Die Falſchheit diefer Beftimmung aber erhellt 
daß Sofrates, welcher DI. 95,2. ftarb, nach Xen. Mem. 11, 10, 1—5. 
Bar). ein Geſpräch über die Kunft hielt, und daß Zeuris zu Sokrates’ 
ereits ald der berühmtefte Maler betrachtet wurde, Xen. Mem. 1,4, 3., 
and ergibt ſich die Nichtigkeit der Zeitbeftimmung bei Quintil. XII, 10.: 
alque Parrhasius non multum aelate distantes, circa Peloponnesia 
Iempora. Die Anekdote bei Seneca fünnen wir um fo leichter preisgeben, 
ohnehin nach einem Märchen riecht welches auch auf die neuere Kunflge- 
(Ritel-Angelo) überging, vgl. Hirt, Geich: d. bild. Künfte ©. 199. 
Bildern erwähnt Plin. 1. 1. einen Theſeus (vol. Blut. Thes. 4.) 

in Rom auf dem Gapitol zu ſehen war; auf Einer Tafel in Rhodos 
et, Heralles und Perfeus, die Säugamme Creſſa mit einem Kinde 
m Arme, den Dichter Philiskos* und Dionyfos adstante Virtute, zwei 


Im eine Gruppe, Philietos mit dem Schuggott feiner Kunſt und der "Agerz 
nen, hat zuerſt Mäfe sched. eritt. p. 26. in den Worten des Plinius et 
et Liberum patrem adstante Virtute das Gomma nad Philiscum getilgt 

Sig if ihm gefolgt. Anders Welder, Schulzeit. 1831. Nr. 84. ©. 669. 
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Knaben in welchen ſich die Sorgloflgfeit und Einfalt ihres Alters austri 
einen Priefter mit Opferfnaben. Am berühmteften maren zwei 
deren einer mit ſchwerer Nüftung verfehen beim Kampfe zu ſchwiten 
andere beim Ablegen der Waffen aufzuarhmen fhien. Auf Einer Tail) 
Aeneas, Kaftor und Polyveufed, auf einer andern Telepbos, Adilleus, % 
memnon und Odyſſeus gemalt; letzteres erinnert an die Zeichnung auf f 
etruskiſchen Metallfpiegel, |. Gerhard,, die Heilung des Telepbos, Berlin 
©. 9. Im Lindos war von ıhm ein Derafles, von dem er jagte eri 
gemalt wie er ihn öfterd im Traum geſehen habe, vgl. Athen. IR 
Samos rang er mit Timanthed um den Preid mit einem Niar und & 
»oioız, und ald er überwunden war fagte er, er bevaure es nur weil 
Aiax daß er zum zweitenmal von einem Unmwürbigen beflegt worden fd 
Ael. V. H. IX, 11. Athen. 1. 1. Euſtath. ad Od. XI, 545. L 
Zügen von Anmafung ift noch hinzuzufügen daß er den Hermes nad 
eigenen Bild malte, Ihemift. Or. 1, p. 34. Dind. Die verftellte % 
des Odyſſeus wird von Plut. de aud. poet. p. 17. und ein vermi 
Philoktet in der Anthol. IV, 8. IH. erwähnt. Zu feiner Erholung 
er auch Fleinere Bilder mit lasciven Gegenfländen, Blin. 1.1. Dabint 
der Arhigallug, welchen Tiberius um hoben Preis Faufte, eine M 
Meleagro ore morigerans, welche beide im Schlafzimmer des Kailerd# 
hängt waren, Suet. Tib. 44. Gin noch ungelöstes Räthſel der Kunflart 
ift fein Gemälde des atheniſchen Demos, den er in feiner ganzen Cham 
loſigkeit als unbeftändig, jähzornig, ungerecht, Teichtfinnig und wiederum 
fan, nachſichtig, mitleivig, großmüthig, ruhmſüchtig, kriechend, fühn u 
darftellte. Die älteren Deutungen diefed Gemäldes bat U. G. 
im Kunftbl,. 1820. Nr. 11. (wiederholt in den verm. Schriften md} 
©. 277.) zufammengeftelt. Windelmann über Allegorie, Werke 4 
©. 472,, Athenienfijche Briefe, überf. und mit Anm. verſehen me 
(Jacobs) Thl. I. S. 529. glauben, die Darftellung fo veridiami 
ſchaften jei mittelft der Attribute und Symbole möglich gemein WE 
gebliher Künftler in Meuſels Mufeum, 1789. 8. St. glaubt, mW 
nannten Gigenjchaften laflen fih fo ausbrüden: Lngeredrigket #3 
ftehenden Augen; Falſchheit in den heraufgerogenen Nafenflügeln; I 
bittlih dur ſehr gerade Augenbraunm; Stolz durch ftarf Kemer 
Augenbraunen; Ruhmſucht dur rundgemölbte Augen, die meiſtent 

# Kopfbewegung,, einer wohlgebilveten Naſe und breiterem Kinn ml 
ein follen; Unbeftändigfeit durch Augenliver die etwa das Bine 
deuten, Freiheit durch vieles Weiße im Auge; Veränderlichkeit van 
Seitenwendung des Kopfs; Zorn dur eine runde Stirn; Güte bull 
auseinanderftehende Augenbraunen und durch einen Tächelnden Mund} 
leiden durch den untern Theil des Munvdes; Scheu dur Schamrörbe. IM 
möre de Quiney Monumens et ouvrages d’art antiques restitues dapft 
descriptions des ecrivains Grecs, Vol. II. nimmt an, Parrhaftes Dat 
Menge Köpfe mit den Zügen ver Thiere welche in den äfopiiden F 
dieſe verfchiedenen Eigenſchaften repräfentiren auf den Leib dei ? 
vogeld gejegt, um auf eine fcherzhafte Weile den vielföpfigen Perl 
Athen vorzuftellen. Hirt, Bilderb. H. II. 1816. ©. 188., Dam W 
Anm. zu Stuartd Alterth. von Athen, Darmft. 1831. Br. I. ©. 8 
D. Müller, Gött. Anz. 1832. St. 19. nehmen die Möglichkeit, MM 
miſch disparater Eigenſchaften in der Geftalt eined Menicen, ms 
Jünglings, enges an, ohne fih auf die Art und Weife mäber im" 
Eine andere Claſſe von Erflärern glaubt daß die Darftellung jo rk 

Eigenfhaften nur durch eine Gruppe von Figuren (f. Harduin zu Pl) 
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hi) geweſen jei, und zwar entweder durch die Zufammenftellung biftorifcher 
gniffe (jo de la Nauge M&m. sur la maniere dont Pline a trait& de la 
fure, in den Mé m. de l’Acad. des Inser. T. 25. und de Piles Cours 
deint. p. 75.) oder durch erdichtete Scenen (ſ. Wieland, Ariftipp 1. 
09. 426.). Grund, d. Malerei ver Gr. ©. 625. vereinigt beide Mei- 
em: er findet den Aufſchluß über die Erfindung und Gompofltion des 
äldes in dem Bilde des Komos bei Philoftratod, welches er fih in 
Berlei Auftritte von üppigem Lebensgenuß, in verſchiedene Gruppen ab— 
lt denkt, voran aber als Erklärer des Ganzen jegt er den müden und 
gen Komos. Wir vermögen ald hiſtoriſch nur fo viel anzunehmen 
Barrhafius den athenifchen Demos gemalt habe, welcher auch nad einem 
iup der Byzantier in einer Colofjalftatue im Verein mit dem Demos 
Opzantier und Perintbier an dem Bosporos aufgeftellt werben follte 
. de cor. 28.); aber die Entdeckung der disparaten in diefem Gemälde 
Häten Eigenſchaften ſchreiben wir auf die Rechnung der fpekulativen 
feritif (vgl. H. Meyer, Geſch. d. bild. Künfte Ihl. I. 1824. ©. 159. 
Beih. d. bild. Künfte. 1833, S. 199.) oder ver feinen Satire (f. Caylus, 
AM... ©. 28. d. deutſchen Ueberf.) eines fpätern Sophiften. [ W.] 

Parrieidium hieß urfprünglih nur Batermord, wie aud die Etymo- 
Figt, denn das Mort ift von patrem caedo abzuleiten und aus patri- 
Mn entitanden, nicht von parentem caedo, noch von parem caedo, eben 
Mg von zapız (jandfr. para, d. h. arg, verkehrt) caedo, wie Ofenbrüggen 
m. ©. Duintil. VII, 6, 35. V, 11, 56. Iſidor. X, h. v. p. 1084. 
8 V,26. Gharif. gramm. IV, 3, 3. J. Lyd. de magistrat. I, 26. Ein 
2 eleh gegen Batermord hat beftanden — obgleich es von Plut. Rom. 
m Abrere geſtellt wird — wie ſich aus den Andeutungen bei Eic. p. Rose. 
ve. u. Oroſ. V, 16.* ergibt. Die Nachricht daß jeder Mord an den 
Meidialbof gewiefen wurde bar Plutarh zu dem Mißverfländniß geführt 
 parrieidium wer allgemeine Name für Morb geworben fei. Nicht 
Me it auch die Stelle bei Paul. Diac. v. parriei quaestores p. 221.M. 
ehen: parricida non utique is qui parentem oceidisset dicebatur, 
Malemcungue hominem indemnatum (d. h. im gemeinen Leben wurde 
Rörder parricida genannt, meil er vor dad Parricivialgericht geſtellt 
D), Ita fuisse indicat lex Numae Pompilii regis his composita verbis: 
ühominem liberum sciens morti duit parricidas esto, d. h. er fol 
DR werden wie ein parricida, nämli nach demjelben Gele und von 
Den Gericht. So wie jeder Mord an das Parricidialgeriht gewieſen 
de jo konnten auch andere Vergeben auf fpeciellen Befehl der Könige von 
M Gericht entſchieden werden; daraus aber folgt noch nicht daß sacri- 
m (Gic. de leg. II, 9.), Verrathen religiöfer Geheimniffe (Val. Mar. 
3. Dion. IV, 62. Zonar. VII, 11.) und Berlegungen der Zucht und 
(Blut. Rom. 20.) in den Bereich des parricidium gehört hätten. Wohl 
„hat der Mord der nächften Verwandten ſchon frübzeitig den Namen 
idium erhalten. Das über parricidium unterfuchende Gericht f. unter 
eslor parricidii. Die Strafe des überführten Vatermörderd mar Ein- 
a und Erfäufen, wahrſch. von jeher, und auch in den XII Tafeln wieder: 
‚ad Her. I, 13., obgleich die Schriftfteller jagen daß dieſelbe zum erften 
nah dem zweiten punifchen Krieg vollzogen worden fei, Plut. Rom. 
#4 Her. I, 13. Liv. Ep. LXVIH. Oroj. V, 16. vgl. Plaut. Vidul. u. 


* Diefe (u. Diog. Laert. I, 59.) berichten auch daß bei ben Athenern feine 
Me für Batermord feftgefetgt gewefen fei weil Eolon das Berbvechen für unmög- 
gehalten Habe. [W. T.] 


1182 | Parrhasius 


Knaben in welchen fih die Sorglofigfeit und Einfalt ihres Alters ausm 
einen Prieſter mit Opferfnaben. Am berühmteften waren zwei A 
deren einer mit ſchwerer Rüftung verfeben beim Kampfe zu ſchwitzen 
andere beim Ablegen der Waffen aufzuarhmen ſchien. Auf Einer Tal 
Aeneas, Kaftor und Polyveufes, auf einer andern Telephos, Achilleus 
memnon und Odyſſeus gemalt; letzteres erinnert an die Zeichnung aufl 
etruskiſchen Metalfpiegel, ſ. Gerhard, die Heilung des Telephos, Berliz 
S. 9. Im Lindos war von ıhm ein Herafles, von dem er jagte c 
gemalt wie er ihn öfterd im Traum geiehen babe, vgl. Athen. 11 
Samos rang er mit Timanthed um den Preis mit einem Niar um 
„pics, und ald er überwunden war fagte er, er bevaure es nur mail 
Aiar daß er zum zweitenmal von einem Unwürdigen beflegt worten f 
Ael. V. H. IX, 11. Athen. 1.1. Euſtath. ad Od. X1, 545. 3.9 
Zügen von Anmaßung ift noch hinzuzufügen daß er den Hermes nad 
eigenen Bild malte, Themift. Or. H, p. 34. Dind. Die verftehte & 
des Odyſſeus wird von Plut. de aud. poet. p. 17. und ein vermi 
Philoktet in der Anthol. IV, 8. IH. erwähnt. Zu feiner Erbolung‘ 
er auch Fleinere Bilder mit latciven Gegenflänvden, Blin. 1.1. Dabinf 
der Archigallug, welchen Tiberius um hoben Preis FTaufte, eine Al 
Meleagro ore morigerans, welche beide im Schlafzimmer des Kalle 
hängt waren, Suet. Tib. 44. Gin noch ungelöstes Räthſel der Kunftat 
ift fein Gemälde des athenifhen Demos, den er in feiner ganzen Cha 
Iofigfeit als unbeftändig, jähzornig, ungerecht, Teichtfinnig und wieberul 
fam, nachſichtig, mitleivig, großmüthig, ruhmſüchtig, Eriechend, Fühn ı@ 
darftellte. Die älteren Deutungen dieſes Gemälves hat U. 8.1. 
im Kunftbl. 1820. Nr. 11. (wiederholt in den verm. Schriften md 
©. 277.) zufammengeftelt. Windelmann über Allegorie, Ber 4 
©. 472,, Athenienſiſche Briefe, überf. und mit Anm. verichen me 
(Jacobs) Thl. I. S. 529. glauben, die Darftellung fo verichidmt® 
haften fei mitteld der Attribute und Symbole möglich gemein. WE 
gebliher Künftler in Meufeld Mufeum, 1789. 8. St. glaubt, mM 
nannten Eigenſchaften laſſen fih fo ausdrücken: Ungerechtigket 
ſtehenden Augen; Falſchheit in den heraufgezogenen Nafenflügeln; IM 
bittlich duch ſehr gerade Augenbraunen; Stolz durch ſtark Km 
Augenbraunen; Ruhmſucht durch rundgewölbte Augen, die meifend 
zer Kopfbewegung, einer wohlgebildeten Naſe und breiterem Kinn Wie 
fein follen; Unbeſtändigkeit durch Augenliver vie etwa das Bl 
deuten; Frechheit durch vieles Weiße im Auge; Weränderlickeit di 
Seitenwendung des Kopfd; Zorn durch eine runde Stirn; Güte dur 
außeinanderftehende Augenbraunen und durch einen Tächelnden Munf 
leiven durch den untern Theil des Mundes; Scheu dur Schamrötbe. 4 
möre de Quinch Monumens et ouvrages d’art antiques restituds d’apft 
deseriptions des ecrivains Grecs, Vol. II. nimmt an, Parrhaſies bat 
Menge Köpfe mit den Zügen der Thiere welche in den äfopiihen @ 
diefe verſchiedenen Eigenſchaften repräfentiren auf den Leib dei im 
vogeld geiegt, um auf eine fcherzhafte Weile den vielföpfigen Dem 
Athen vorzuftelen. Hirt, Bilderb. H. II. 1816. ©. 188., Diam % 
Anm. in Stuartd Alterth. von Athen, Darmft. 1831. Br. I. ©. 0 
D. Müller, Gött. Anz. 1832. St. 19. nehmen die Möglichkeit, MM 
miſch disparater igenfchaften in der Geftalt eined Menjden, eima 
Jünglings, darzuftelen an, obne fih auf die Art und Weiſe mäber ei 
Eine andere Elafje von Erflärern glaubt daß die Darftellung jo ua 
Eigenfhaften nur durch eine Gruppe von Figuren (f. Harduin zu Piz 
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id geweſen ſei, und zwar entweder durch die Zufammenftellung biftorifcher 
gniffe (fo de la Nauze M&m. sur la maniere dont Pline a traité de la 
fure, in den M&m. de l’Acad. des Inser. T. 25. und de Piles Cours 
eint. p. 75.) oder durch erdichtete Scenen (j. Wieland, Ariftipp IT. 
9. 426.). Grund, d. Malerei ver Gr. ©. 625. vereinigt beide Mei- 
in: er findet den Aufſchluß Über die Erfindung und Compoſition des 
ülded in dem Bilde des Komos bei Philoftratos,, welches er fih in 
jerlei Auftritte von üppigem Lebensgenuß, in verfchievdene Gruppen ab= 
lt denkt; voran aber ald Erflärer ded Ganzen jegt er den müben und 
figen Komos. Wir vermögen als hiſtoriſch nur fo viel anzunehmen 
Parrhaflus den athenifchen Demos gemalt habe, welcher auch nad einem 
u der Byzantier in einer Eolofjalftatue im Verein mit dem Demos 
antier und Perinthier an dem Bosporos aufgeftellt werben follte 
‚de cor. 28.); aber die Entdeckung ber disparaten in diefem Gemälde 
ien Eigenfhaften fchreiben wir auf die Rechnung der fpefulativen 
fritif (vgl. H. Meyer, Geſch. d. bild. Künfte Ihl. 1. 1824. ©. 159. 
ih. d. bild. Künfte. 1833, &. 199.) oder der feinen Satire (ſ. Eaylus, 
Al. I. ©. 28. d. deutfchen Ueberf.) eines fpätern Sophiſten. [ W.] 
Parrieidium hieß uriprünglih nur Batermord, wie aud die Etymo— 
Figt, denn dad Wort ift von patrem caedo abzuleiten und aus patri- 
Mmtilanden, nicht von parentem caedo, noch von parem caedo, eben 
ig von zeper (fandfr. para, d. h. arg, verkehrt) caedo, wie Oſenbrüggen 
m. ©, Quintil. VIN, 6, 35. V, 11, 56. Iſidor. X, h. v. p. 1084. 
HV,%6. Gharif. gramm. IV, 3, 3. J. Lyd. de magistrat. I, 26. Ein 
E Deiep gegen Vatermord bat beftanden — obgleich e8 von Plut. Rom. 
Ma Abrere geftellt wird — wie ſich aus den Andeutungen bei Cic. p. Rosc. 
2. u. Orof. V, 16.* ergibt. Die Nachricht daß jeder Mord an den 
ielhof gewiefen wurde har Plutarh zu dem Mißverſtändniß geführt 
MM parrieidium der allgemeine Name für Morb geworden ſei. Nicht 
Mit auch die Stelle bei Paul. Diac. v. parrici quaestores p. 221. M. 
Heben: parricida non utique is qui parentem oceidisset dicebatur, 
flemcungue hominem indemnatum (d. h. im gemeinen Leben wurde 
Örder parricida genannt, meil er vor dad Parricivialgericht geftellt 
‚Ita fuisse indicat lex Numae Pompilii regis his composila verbis: 
kominem liberum sciens morti duit parricidas esto, d. h. er fol 
Mi merden wie ein parricida, nämlich nach demfelben Geſetz und von 
Km Geriht. So wie jeder Mord an das Parricivialgericht gewieſen 
00 konnten auch andere Vergeben auf fpeciellen Befehl der Könige von 
Gericht entſchieden werden; daraus aber folgt noch nicht daß sacri- 
(Cie. de leg. I, 9.), Verrathen religiöfer Geheimniffe (Val. Mar. 
». Dion. IV, 62. Zonar. VII, 11.) und Berlegungen der Zucht und 
Blut. Rom. 20.) in den Bereih des parrieidium gehört hätten. Wohl 
dat der Mord der nächften Verwandten fhon frühzeitig den Namen 
Adium erhalten. Das über parricidium unterfuchende Gericht ſ. unter 
Mor parricidii. Die Strafe des liberführten Vatermörderd war Ein— 
Fand Erſäufen, wahrſch. von jeher, und auch in den XII Tafeln wieder- 
ad Her. I, 13., obgleich die Schriftfteller jagen daß diefelbe zum eriten 
Rah dem zweiten punifchen Krieg vollzogen worden ſei, Plut. Rom. 
Her. I, 13. 2iv. Ep. LXVIH. Oro. V, 16. vgl. Plaut. Vidul. u. 


" diefe (u. Diog. Laert. I, 59.) berichten auch daß bei den Athenern feine 
Di für Batermord feftgefet gewefen fei weil Eolon das Verbrechen für unmög- 
‚seyalten habe, [W. T.] 


4184 Parricus — Parsondas 


Epidie. II, 2, 13. Im der Gefeggebung des Sulla war feine befonvere I 
de parrieidis enthalten, aber er erwähnte dieſes Verbrechen in ver ler 
sicariis (ſ. ®b. IV. S 969.) und wiederholte die Strafe des Erfäufe 
Dig. XLVII, 9, 1. Auch wurde S. Roscius von Ameria des Waterm 
por dem von Sulla angeoroneten Gerichte de sicariis angeklagt, Cit. p 
Am. 5. Grit Pompejus gab eine befondere lex über dieſes Verbrechen 
v. Ehr., 699 d. St., worin parricid. im w. S. ald Berwandtenmort 
erfannt wurde, fo daß der Mord der Gefhwifter, Großeltern, Batronu 
Patrona auch zum parr. gehörte, Paul. V, 25. Dig. XLVIII, 9, 1.* 
Ermordung der Eltern und Großeltern wurde die alte Strafe beftätigt 
die andern Bälle wurde aquae et ignis interdictio beftimmt; Dig. XL 
9,9. Der Saf, culeus, in welchem der Verbrecher eingenäht w 
von Leder, und zugleich mit ihm wurde ein Hund, ein Hahn, eine SH 
und ein Affe eingenäbt; f. vorzüglih Eic. p. Rosc. Am. 25. 26. Du 
decl. 299. Inst. u. Theoph. IV, 18, 6: Ueber die Vorbereitung zur 
fution ic. de inv. II, 50. und viele andere Stellen. In dieſem 
wurde der Verſuch des parricidium dem vollendeten Verbrechen, und Bi 
der eigentlichen That gleichgeftellt, Dig. XLVIII, 9, 1.6.7. Die game 
zeit hindurch blieb lex Pompeia in Geltung, wenn fie auch im Gin 
einige Weränderungen erlitt; ſ. Suet. Claud. 34. Sen. de clem. Li 
Paul. V, 24. Gonftantinus führte die außer Gebrauch gekommen SX 
wieder ein und dehnte fie auch auf die Ermordung der Kinder dor 
Eltern aus, C. Th. IX, 15, 1. Cod. IX, 17, 1. Xact. IM, 14. G 
nungen von Parricidialprozeſſen find felten, denn außer den genannten B 
Anklagen kommen nur bei Baler. Mar. VII, 1, 1. 2. zwei Bälle x 
Literatur: J. de Solorzano- Pereira, de parricid. crim., Salmant. } 
und in Otto thesaur. V. p. 981-1104. J. F. Ramos, Tribonissk 
errores Tribon. de poena parricid., Mediolan. 1659. uw. Lugd. Ball 
T. Wagner, de supplicio parricid., Lips. 1735. 3. €. F. Meifr, & 
d. Strafe ded Vatermords bei den Römern, in f. Urtbeilen u. € 
Franff. 1808. ©. 460-511. Mascart, de parricid., Lovan. 1828. ® 
Unterſuch. über röm. Verf. I. ©. 462 ff. E. Ofenbrüggen, d. altröm. 
rieid., Kiel 1841. u. rec. von Rubino, in Zeitfchr. f. Alı.Wiff. 184. 
42—44., jo wie Allg. Lit.Zeit. 1844. Nr. 103. Mein, Röm. Erimink 
S. 449—463. u. 401 f. — Daß parricidium nicht mit perduellio It 
fei f. bei perduellio. [R.] 

Parrieus, röm. Töpfer auf einer Lampe bei Bafleri IL, 3. mit der St 
PARRICI. [W.} 

Pärrodunum;, ſ. Parthanum. 

Parsia, Parsii (Ptol. VI, 18, 3.5.), f. Paropamisus, ©. 1179. | 

Parsiana (Ptol. VI, 18, 4.), Ort ver Paropamifadä. [F.] 

, Parsici Montes (r« Ileoona, in den neueften Ausg. ra It 
con, Ptol. VI, 8, 1.), Gebirge an der Grenze Gedroflend gegen Cara 
nien, dad fih bis zum Paragon Sinus des indiſchen Meeres beradi 
wahrſch. das heut. Bufchfurd-Geb. [F.] 

Parsidae (/Iapoideı, al. Ilegoipaı u. Teooideı, Biol. VI, 21,4 
Bölkerfhaft im W. Gedrofiens am Fuße der Parsici Montes und amd 
Arabius oder Arbis mit der Haupiftadt Parsis (//ecois, Ptol. ibid. $ 
wo früher Haoıs edirt wurde, bei Marcian. p. 24. JIsoaid), am genam 
Fluſſe, vielleicht dem heut. Serbar. [F.] 

Parsondas, ſ. Nanybras. 




























ir 


* Dal. Petron. Sat. 107.: qui ignotos enedit latro appellatur, qui amicos 
paullo minus qvam parricida.. [W.T.] 


J 
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Parstrymonia (Liv. XLII, 51.), ein Ort oder richtiger wohl ein 
Diftrift am Strymon im thracifchen Macedonien. [F. 

Parsyetae ([lagovizaı), ein Bolt das fih ſowohl über einen Theil 
von Arahofia (Btol. VI, 20, 3.) als über den ſüblichern Strich des Gebietes 
der Paropamiſadä (id. VI, 18, 3.) verbreitete, und nach welchem ein Ge- 
birge (r« Ilagovnror on, Ptol. VI, 18, 1.) feinen Namen hatte, welches 
die Grenze zwifchen beiden genannten Ländern bildete und zu den Öftlichften 
Zweigen des Taurusſyſtems gehörte; wahrſch. das heut. Soliman-Geb. [F.] 

Parta (Ilcora, Ptol. VI, 4,7.), Stadt im Innern von Perſis. [F.] 

Partauticene, |. Parauticene. 

Parthalis, Haupt» und Refidenzſtadt ver Galingä, einer zu ben 
Gangaridä im D. von India intra Gangem am Sinus Gangeticus gehörenden 
Völkerſchaft, bei Plin. VI, 16, 22. [F.] 

Parthamasiris u. Parthamaspates, ſ. ©. 1203. 

Parthanum (Jt. Ant. p. 257. 275., in der Not. Imp. Parrodunum), 
Stadt in Rätien an der Straße von Lauriacum wie von Augufta Vindel. 
nad Veldidena, wo nad der Not. Imp. die erfte rätifhe Cohorte in Gar- 
nifon lag; das heut. Vartenkirchen. [F.] 

Parthaon, j. Porthaon. 

Parthax, Schriftſteller aus unbefannter Zeit, fchrieb Iraiına, Ges 
robian. de monosyll. I. p. 19. Etym. Magn. p. 544, 30. Seraflives bei 
Euftath. p. 734, 48. nach der Verbefferung von Meinefe Anal. Alexandr, 
p- 139. [ West.] | 

Partheni, ſ. Parthini. 

Parthenis, 1) Ilapderıa (sc. «ouere), Leder, Hymnen, Päane 
u. dgl. welde an gewiffen Götterfeften, beſ. apollinifchen, von Jungfrauen- 
Ehören vorgetragen wurden, wovon der Name, nicht aber davon daß fle zur 
Verherrlichung von Jungfrauen beftimmt waren, wie Schol. zu Ariſtoph. 
Aves 918. (vgl. Suid. s. v.) angibt (Ilapdersia — Eorı Ö8 r& eis naopds- 
ovs «dousre), wogegen die.richtige Erklärung bei Proclus (ſ. Phot. Bibl. 
p. 321, a. 33. vgl. mit Pollux Onom. IV, 53.) fih findet. Die Fafſung 
folder Lieder war ernft und würbevoll, der inuflfalifhe Vortrag. nah ver 


doriſchen Harmonie (f. Blut. De music. 17. vgl. Dion. Hal. de admirand. 


— 


vi dicend. in Demosth. p. 187, 3.), und zwar unter Begleitung von Floͤten 
(aagdeno: avkoi bei Pollux IV, 81.) und mit Orcheſtik (amooroAmoi und 
napdeno: Tponoı tig Opynjoews, Athen. XIV, p. 631. D.). B Gine beſondere 
Att davon find die Aaprmposma (Brock. 1. 1.), zunächſt für das Beft der 
Dapbnephorien (f. ®d. H: ©. 859.) in Böotien beftimmt. Die angefehen- 
ten Lyriker Griechenlands, wie Alfman, Pindar, Simonided, Bacchylides 
(f. Blut. 1. 1.) haben Parthenien verfaßt, Von Alkman citirt Steph. Byz. 
v. Egvoryn etwas ald &r apyn. Tod devrsgov rar Ilagdersiov Kouarar 
ſtehend. Lieder diefer Art wurden von den Alerandrinern im zwe Bücher 
vereinigt, zu welchen noch ein drittes Buch ſich rechnen läßt, z@ neywpıausre 
zor Ilagderiwr (in den Schol. zu Theocrit. II, 10.), worin Lieber enthalten 
waren die, wenn fie auch ähnlicher Art waren, doc ſtreng genommen unter 
die Barthenien nicht gehörten, 3.8. wohl die Daphnephorifa; |. Böckh Praef. 
in Pindar. T. H. p. XI. und ad Fragmm, Pind. (II, 2.) p. 590 ff. Bode 
Geſch. d. Hell. Dichtk. 11,2. ©. 26 ff. 221 ff. [B.] 

2) Ilapseri«, a) Beiname ver Artemis (Kallim. H. Dian. 110.) und 
der Here (Schol. Apollon. Arg. I, 187.). — b) Gemahlin des Samos, . 
welcher auch die Infel Samos Parthenia genannt worden fein ſoll (Schol. 
Apollon. 1. 1.). Vgl. Samos. [ Plau.] 

e) Eleiner Fluß in Elis welcher oftlih von Olympia unweit Harpinna 
in den Alpheus fällt. Der Name warb von Parthenia — einer 
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der Stuten ded Marmar. Paufan. VI, 21, 7. Strabo VEN, p. 356. m 
den Fluß Parthenias. Vgl. Leake Morea II. p. 211. Boblaye Rechen 
p. 129. — d) f. Parthenium Nr. 4. [ West.) 
Parthenine, Yungfernfinder, eine fpartanifche Generation deren) 
nennung folgenden Urfprung bat. Als im erflen meffeniichen Kriege | 
bis 723) die Spartaner bereitö zehn Jahre vom Haufe entfernt waren ja 
fie, jelbft durch einen Gid gebunden, um der drohenden Abnahme de 
völferung abzuhelfen, die Jüngften und Kräftigften aus ihrer Mitte‘ 
Sparta, mit dem Befehle mit allen Iungfrauen Kinder zu zeugen. Die 
diefer Verbindung erhielten davon den Namen ITagderia. Bon den & 
Spartanern nicht als ebenbürtig angejehen zettelten fie in Gemeinidk 
den Heloten eine Verſchwörung an, welche jedoch entdeckt und burd'% 
nung der PBarthenier gefühnt wurde; fie gründeten Tarent DI. 18, 12 
Antiohus u. Ephorus b. Strabo VI, p. 278f. Xriftot. Pol. V, 6, 1.3 
XV, 66. Dion. Hal. Exc. XVII, 1. 2. Suftin. II, 4. Euſtath. zu ® 
Perieg. 376. [ West.] ; 
Parthenias (/laoderie;), f. Parthenia 2, c. — 2) Nebenf 
Tigris in Armenien, PBlin. VI, 27, 31. | F.] 
Parthenicum (It. Ant. p. 91. 97.), Stadt an ver Nordliß 
ciliend ; j. Palamita. Vgl. Eluver Sic. p. 153. [F.] J 
Parthenie, kleine Inſel vor der cariſchen oder lydiſchen Kiſt 
Alexander mit dem Feſtland vereinigt, Plin. V, 29, 31. [F.] | 
Parthenium (I[Il«oderıor), 1) Stadt in Arcadien, Plin. IV, 6,8 

2) auf Euböa, Steph. Byz. p. 528. — 3) Stadt in Thracien, ME 
11, 18. — 4) Bleden am Gimmerifhen Bosporus, 40 Stad. nik 
Myrmecium, dem Flecken Achilleum in Aflen gegenüber, zwiſchen— 
beiden Orten die Breite der Meerenge nur 20 Stad. betrug (Sir 
p. 308. 310. XI, p. 494., vermuthlih auch vie IIapderia« nouy,f 
rAnoior bei Steph. By. v. Ilapdsrıos p. 5239.). — 5) Start ai 
füdlih- von Pergamum nah Apollonia bin gelegen (Xenoph. Anb. 
15. 21. Plin. V, 30, 33.). — 6) Vorgeb. der Cherfonefus Tau 
Stad. von der Hauptftadt Cherfonefus bei Strabo VII, p. 308. Pl 
6, 2. Mela II, 1, 3. u. Plin. IV, 12, 26. (vielleicht auch 11, 9,% 
Narthecusa), nach dem Tempel der taurifchen Diana benannt, den & 
(Strabo 1. 1. vgl. Eurip. Iph. Taur. 1375. Ovid ex Pont. Ill, %% 
j. das Vorgeb. Felenk⸗burun mit dem Klofter des heil. Georg. Dal. Bi 
des sc. geogr. 1528. Fevr. p. 254. [F.] 4 
Parthenium Mare (Ammian. XIV, 8: XXII, 15. 16.; 10 IM 
sırov meiayog bei Greg. Naz. Or. XIX.), der öſtlichſte Theil des Mare 
ternum zwifchen Aegypten und Cyprus. [F.] j 
Parthenius (//«oderıogs), 1) Gebirg auf der Grenze von ® 

und Arfadien, durch welches ein wichtiger Paß aus dem erfteren nad % 
führt, Pauf. VIII, 6, 4. Strabo VII, p. 376. 389. Poly. IV, 4.) 
AXXIV, 26. Plin. H. N. IV, 6. Mela I, 3, 5. Dean zeigte dort die — 
wo Telephus von einer Hirſchkuh gefäugt worden, und in der Nähe ein 
thum des Pan, der dort furz vor der Schladt bei Marathon dem Bol 
Athener Philippives erihienen war. Herod. VI, 105. Pauſ. I, 28, 4 
54, 6. Apollod. Bibl. U, 7, 4. II, 9, 1. Diod. IV, 33. Paufaniad! 
binzu, daß man dort Schilofröten finde die ſich bef. zur Verfertigumg‘ 
Saiteninftrumenten eignen, die Bewohner der Gegend aber den Bang 
ſelben nicht geftatten weil fie dem Pan für heilig gehalten mürden. 
Paß durch dieſes Gebirg führt noch den Namen Partheni, der ganze d 
gſelbſt, deſſen höchfer Gipfel eine Höhe von 3993 Fuß engl. FM 
eißt Roino. Vgl. Leake Morea II. p. 329. Boblaye Rech. p. 145. [Werl 
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2) ö Ilapderıos (au Ilapderns), der bedeutendſte Fluß Paphlago- 
d, der jeinen griech. Namen wahrfh. nur der Aehnlichfeit feines einhei— 
den Namens (er heißt noch jegt Bartan-Su oder Bartine, welche Be- 
Bung ihwerlih erft aus Parthenius entftanden ift) verdankt, während 
5 die griech. Schriftfteller den Grund deſſelben darin finden daß Artemis 
‚in ibm badete (Scymn. v. 226 ff.) und an ihm jagte, oder weil er 
lechende Gefilde floß, oder endlich weil er ein fehr helles, reines Waſſer 
&lvgl. Jeaubert p. 236.). Er entiprang auf dem Olgaſſys, bildete in 
 nordweftlihen Laufe die Grenze Baphlagoniend gegen Bithynien und 
N Stab. wellih von der Stadt Amaftrid ind Meer. Vgl. Hom. Od. 
®4. Seflod. Th. 344. Herod. II, 104. Xen. Anab. V, 6,9. VI, 2,1. 

# XI, p. 543. Ptol. V, 1, 7. Arrian. Peripl. P. Eux. p. 14. 15. 
V 2%. p. 529. Ovid ex Pont. IV, 10, 49. Ammian. XXI, 9. p. 299. 
ji. w. — 3) Parthenius Portus, nah Plin. III, 5, 10. ein Hafen 
Moocenier an der Weftfüfte von Bruttium, nach Neichard j. Eetraro. [| F.] 
4) Sohn des Zeus, Bruder des Arkas (Serv. Virg. Ecl. X, 57.). [ Pfau.] 
) nah Suidas aus Nicäa oder Myrlea in Bithynien, Sohn des Heras 
® und der Eudora (oder der Tetha nah Hermippus). Im mithridatis 
iiege 631 d. St. ward er durch Ginna (?) gefangen und nah Rom 
Wät, dort aber feiner hohen Bildung wegen freigelaffen und Iebte, theil- 
& mit Unterricht beihäftigt (nah Macrob. Sat. V, 17. unterrichtete er 
ins in der griech. Sprade), angeblich bis zu Tiberius' Zeit, welcher 
fun Dihtungen großes Gefallen fand (Suet. Tib. 70.). Suidas nennt 
nm nirsor dumpopwr momtng, vor Allem aber zeichnete er fich in ver 
Man Sattung aus. Seine Gedichte, meift erotifchen Inhalts, bewegten 
Tem Briömack der alerandrinifhen Schule gemäß vorzugsweiſe auf dem 
fe abfirufer und apokryphiſcher Fabeln, weshalb ihn Artemidor. Oni« 
% IV, 63. mit Lykophron und dem Pontiker Heraflived zufammenftellt ; 
Mol ergibt ſich aus den Fragmenten feiner Dichtungen (gefammelt von 
» ‚ Anal. Alex. p. 259—292.) daß er fih von der Dunkelheit 
‚Me man jenen Dichtern zum Vorwurf machte frei zu erhalten wußte und 
Mtrud wie in der Behandlung feines Gegenſtandes ſich der Einfachheit 
Bate. Bon feinen Gedichten erwähnt Suidad nur Agyoodırm (vgl. Steph. 
5% v. "Anauarrıor), 'Aonıng enınndsor oder zig yauerıs Agnıns 
Bor (Aoıım, Schol. Pind. Isthm. II, 63.) und uerauogpwoss (8. v. 
wo, vgl. Dionyf. Perieg. 420.). Dazu Fommen smınmdauor eis Avfi- 
B9, Stepb. Byz. s. v. TmAAnnor; smınndsor sis Aoyelaide, Hephäftio 
a. p. 9.; Bias, Chöroboic. bei Bekk. Anecd. gr. p. 1383. Schol. 
B 11. IX, 446.; Södos, Stepb. Byz. s. v. BeAndonor, Ipvroi, Stysvos 
































D.M. p. 148, 33.; Asvnadıaı, Steph. By. s. v. not; Avdinnn, 
I. Br. 5. v. Koanides; EidwAogarıg, Apollon. d. pron. & 378. ; 
Was, Steyb. Byr. s. v. "Apageıa; Mvrrwrog, nah Scaligerö Annahme 
Altel des Gedicht? welches Virgil in feinem Moretum nahahmte (im 
4 Ambros. ift zu dieſem Gedichte bemerkt: „Parthenius Moretum scripsit 
raeco, quem Virgilius imitatus est‘); Jlooneumtxor, Steph. By. 
h Kupvros; ‘Hoaxiö;, Etym. M. p. 170, 47. 374,50. 375, 33. Steph. 
bs v. Iooe, Oirwrn. — Grhalten hat fi noch von demſelben Verfaffer 
ia Drofa gefchriebene Heine Schrift mepi Eowrınar nadnuaror, nad) der 
ezeſchidten Widmung an den Dichter Cornelius Gallus (der ihn au 
Fam Mufter nahm, ſ. Völcker de Corn. Gallo P. H. p. 15 ff.) nicht eigent» 
für die Deffentlichfeit, fondern nur zum Privatgebrauch beftimmt, eine 

ſchiedenen Schrififtellern (vgl. 3. X. Lebeau rech. sur les auteurs dont 
J 


qurer Stelle irrthümlich dem Phokäer V. zugeſchrieben);) Kgırayogas, 


ürö ses narrations, in den M&m. de l’Acad. d. Inser. T. 34. p. 63 ff.) 
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zufammengetragene Sammlung von Sagen ald Stoff zu erotiigen Die 
Diefelbe hat fih nur in einem einzigen Cod. Palatinus erhalten (vgl. #, 
epist. ad Boissonadium, Paris 1805. p. 168 ff.) und ward aus} 
zuerſt herausgegeben von I. Cornarius Basil. 1531., dann von ZH. 
in d. hist. poet. scriptt,, Paris 1675., von 2. Legrand mit Anuef 
von Heyne, Golting. 1798., von 3. Paſſow, Lips. 1824., vn 4 
mann in d. scriptt. poet. hist. gr., Brunsv. 1843. p. 152—191. 
Meinekt in d. Anal. Alex. p. 297—337. Vgl. dal. p. 255 f. ©: 
de hist. gr. I, 1. p. 208. Glinton fast. hell. II. p. 543. — 
Grammatifer, Schüler des Dionyflus von Alerandria, welder um 
und den folgenden Kaiſern lebte, Suid. s. v. Aorvmog. Athenä 
ibn 6 zov orvoiov und führt feine Schrift mepl rar maga reis @ 
Meteor Lrrovussor an, XI, p. 467. C. 501. A. 783.B. XV, p.6 
Dol. Meineke 1. 1. p. 293. Guftath, ad I. XXHI, p. 1412. Odys 
p. 567. — 7) aus Phocäa, Hiftorifer aus dem vierten Jahrh. n. Che 
deffen Schriften einige Notizen bei Steph. Byz. s. v. Tordn, Je 
Movgo«, Doayyoı. in anderer P. aus Phocäa, nach Jacobs’ Der 
(zu Brund Anal. II, 3. p. 891.) von dem Grammatifer nicht vom 
ift der als Tadler Homerd und ald Verfaſſer fchlechter Elegien in de 
ramm ber Anthol. Palat. VII, 377. angeführte. Vgl. Meincke 1.1. p.& 
) aus Chios, des Theflor Sohn, mit dem Beinamen Chaos, iiäm! 
angeblich ein Nachkomme Homerd, Suid. u. Eudoc. p. 357. [We 
9) Kämmerer des Domitianus (Suet. Dom. 16., cubieulo prap 

Dio LXVII, 15., meoxoızos), ftand bei demielben in folder Gu 
ſelbſt mit dem ius gladii bekleidet wurde (os ai Eupngogeir, Viel! 
Imperium merum, Bd. IV. ©. 117.), trat aber fpäter, dam 
famfeit Domitians für feine eigene Perfon fürdten zu müflen glach 
Spige der Verſchworenen und wirfte bei der Ermordung des ie 
fönlih mit (Div 15. 17. Suet. Dom. 16. 17. Aur. Bict. Epk i& 
vol, 1. Orof. VII, 11. vgl. Tertull. Apol. 35.). Nach geiham 
Üiberredete er mit dem mitverfchworenen Betronius, dem einen my 
Präfekten, die Soldaten zur Anerkennung des Nerva (Eutr. 1. 1), % 
bei dem Solvatenauffland ver fpäter umter dieſem zum Ausbrud ! 
oben ©. 593.) nebſt Petronius ald Mörder ded Domitianus get 
Aur. Bict. Epit. 12., welcher beifügt daß die Soldaten ihm zuvor MS 
teile audgeriffen und in das Geficht gefchlagen hätten, mas viel 
dem Umſtand fi erflärt daß ver Eaiferliche Kimmerling, der unter Denk 
Regimente den Scheinheiligen gefpielt haben mochte, zu den Zeiten des d 
der Gehilfe und Genoſſe von deſſen ſchändlichen Küften geweſen war).* 
10) Eifeleur, durch die lances (Platten) Parthenio factas bei 
44, befannt und vom Schol. ald caelator bezeichnet. Die Vermuitu 
Sillig, daß der Name erbichtet fei (Catal. Art. p. 480.) hat um ie 
Grund da auf einer Infchrift bei Gruter. p. 639, 5. ein €. Oclavins 





. * Der Angabe des Oroſius (1. 1.) daß er Cunuche geweſen Liegt weil 

thümliche Mebertragung aus ber Sitte der fpäteren Zeit zu vn. Des 
auch die Sitte der Entmannung ſchon damals zu Rom u re mar (de 
mitian felbft ein Geſetz dagegen gegeben wurde, welches Feinesiwegs auf RER 
Sittlichfeit hervorging, Suet. Dom. 7. Die LXVIL, 2.), fo wird dech ja? 
durch das Zeugniß des Martial widerlegt, wonach P. einen Sohn (IV, 43. 
ſchwerlich einen Adoptivſohn, vol. V, 6, 6.) hatte, Der genannte Didi 
bie Freundfchaft des Kämmerers (den er ſelbſt als Dichter rübmt, IB, 11, $ 
1,6. V,6,2. VII, 28, 1.), um für feine Gpigramme den Weg zum KRuiiet IE, 
(ogl. ee 79, 55. wo von Domitian, und XII, 11, 6., wo von Mena Di # 
da an Trajan und einen andern Parthenins nicht gedacht werden fun). (Hk 


- 
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ion Argentarius (vgl. oben ©. 854, 91 f.) erwähnt ift, welchen R. Ro— 
je Lettre a M. Schorn p. 376. mit dem caelator Parthenius mit großer 
wicheinlichfeit identifteirt.. [ W.] 

(Ilao8Eroı, die Jungfrauen, bald die Töchter des Lacedämoniers 
Eintbo3, der nad Athen Fam und jene zur Abwendung einer Hungers- 
Föpferte (Apollovd. IH, 15, 8. Hyg. fab. 238. SKarpoer. s. v.), bald 
Föchter des Erechtheus (Suid. s. v. Demofth. Or. fun. p. 1397. Reisf. 
"9. Leocr. 24. Hyg. fab. 46.), oder des Leos Töchter (Diod. XV, 17. 
an. V. H. XII, 28. Eic. N. D. IM, 3, 19.), welche bei Ähnlichen Ge» 
Mbeiten zum Wohl des Vaterlandes geopfert wurben. [ Pfau.] 
Parth&önon, önis, m. (Plin. XXXIV, 8, 19.), /Ieodevor, ö, eigents 
a3 Jungfrauengemad, wie aröowr das Männergemad, hieß ver unter 
led auf dem höchſten Punkt der Afropole von Athen G . Bd. J. S. 952.) 
Aee Tempel der jungfräulichen Göttin, der Affry naoderos, welcher noch 
trotz der vielfachen Zerſtörungen die über ihn ergangen find zu ven 
Mbaltenen Tempeln des Alterthums gehört und Zeugnif von der Kunft- 
Edeö perikleiihen Zeitalterd gibt. Er wurde an der Stelle des von den 
in verbrannten Hekatompedon errichtet (Hefyh. Exraroumedog, rewg &r 
Woröksı napdsroig |l. 77 magdero] nareonsvaodeis Uno "Adnraiar 
Dr 100 Sumpunodertos uno tor Ilegoor mooi nermixorte), und noch 
Endet man unter dem aus drei Stufen beftehenden Stylobat des Par- 
Bon die Grundlagen eines anderen und weit älteren Gebäudes aus dem— 
en in Der Nähe brechenden Sandſtein aus welchem ſich Ueberrefte ver 
len und des Gebälks eines alten Tempels in der nördlichen Mauer ver 
gopolid, welche unter Themiſtokles errichtet wurde, finden. Wenn fodann 
E air Der Parthenon Exeröoumedos (sc. rewg) oder Erarounsdor (Etym. 
..321, 21. Harpoer. Suid.) genannt wurde, fo paßt dieſe von dem 
Mm&ebäude übergetragene Benennung nur auf die Zelle des neuen Tempels, 
Me 100 Fuß lang war *, oder auf die Breite des Unterbaus, denn bie 
Stufe auf der die Säulen ded Parthenon ftehen mißt in den Fronten 
WI &. und in den Seiten je 227'/, F. ** Der Tempel wurde Olymp. 
#8 mit ver Aufftelung des chrofelephantinen Pallasbildes eingeweiht, 
eb. Hei Schol. zu Ariftoph. Pac. 694. ; bei aller Schnelligkeit mit welcher 
erikleifchen Bauten audgeführt wurden (Plut. Per. 13.) waren zur Er— 
ig doch wenigſtens zwei Olympiaden nöthig; man darf daher den An— 
RE Baus in die Mitte der DI. 83 jegen, vgl. Duatremere de Quincy, 
Olymp. p. 221. Als Baumeifter nennt Plut. 1. 1. ven Kallifrates und 
68, vie meiften andern Schriftfteller (Strabo IX, p. 396. Pauſ. VII, 
9. Aufon. Mosell. 308.) ven Iktinos allein, welcher auch eine eigene 
ft über den Tempel herausgab; ebenfo Karpion, Vitruv. Praef. L. VI. ; 
kitung des Ganzen aber hatte Phiviad, Plut. 1. 1. Laut einer Anefoote 
Atitot. H. A. VI, 24, 2. Xelian. H. A. VI, 49. vgl. Plut. Cat. Mai. 5. 
öölert. anim. p. 970. A. fol ein adhtzigjähriger Maulefel, welcher von 
in Herrn von aller Arbeit entbunden worden war, bei vem Bau des 
benon freiwillig neben den andern LZaftthieren auf und abgegangen fein 



































® Bol. die Nachtr. zu der deutfchen Ausg. von Stuart u. Nevett, Alterth. von 
Br. I. ©. 540. Da in der Infthriften bei Böckh C. Inser. Nr. 139. u. 140. 
Hedene Weihgeichente im Hefatompedon und im Parthenon aufgeführt werben, 
26 wahrfceinlich daß die Cella in zwei Theile abgetheilt war, deren einer, 
Eigentliche Jungfrauengemah (5 napdsro») von dem Hekatompedon abgefondert 
Hal. D. Müller, Gött. gel. Anz. 1832. &. 859. 

” Lindau (über die äußeren Maße des Parthenon, in Jahns Jahrbb. Suppl. 
-&. 312.) bat durch willfürliche Berechnungen für die Länge 103, für die Breite 
gefunden. 
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und daher von Staatäwegen die Breiheit erhalten haben ungehindert @ 
zu frefien wo er wollte, wofür dad Prytaneum Entſchädigung leiftete. 
Tempel ift ein octastylos peripteros, d. h. er hat acht Säulen in der ft 
und flebenzehn Säulen auf jeder Seite, wobei die Edjäulen doppelt gi 
find. Bis zum 3. 1687 bat er fich faft unverfehrt erhalten. Im). } 
ließ der Marquis de Nointel die Sculpturen dur den Maler Earrey zeit 
und im J. 1676 haben ihn der Engländer G. Wheler (Journey inte & 
Lond. 1682.) und ver Franzoſe Jaeq. Spon (Voyage du Levant, 3 
noch in großer Schönheit gefehen und befchrieben; im Jahr 1657 ab 
lagerten die Benetianer unter dem Commando des Proveditore Mori 
des ſchwediſchen Generald Königdmarf die Türken auf der Afropeli 
welcher Gelegenheit unfeligerweije eine Bombe in dad im Partbıng 
gelegte Pulvermagazin fiel und den ganzen mittleren Theil in ii 
iprengte, jo daß nur der Vorder⸗ und SHintertbeil noch ficht. Vie 
jedoch ein unvorhergefehener Unfall im Gefolge des Krieges, aber cine 
diſche Plünderung der Bildwerfe, welche ohne Zerflörung des Tempel 
abgenommen werden fonnten, wurde im Anfang des 19tem Jabrb, ve 
Elgin (geft. ven 14.Nov. 1841) vollzogen, welcher als engliſchet Bo 
in Gonftantinopel die günftige Stimmung welche die Wiedereroberung & 
tend im J. 1800 für die Britten hervorgerufen hatte dazu benügte, M 
Erlaubniß zu gewinnen auf der Afropole zu zeichnen, abzuformen um 
zunehmen was ihm beliebte, und bei diefer vom I. 1801—1816 fortat 
Plünderung den Parthenon befonderd hart mitnahm. Auch bei dem 
bardement im 3. 1827 wurde der Parthenon durch Kugeln und SM 
bei. auf der weſtlichen Seite arg zugerichtet. Aber auch in vielem Di 
der Zerftörung feſſeln die majeftätifchen Ueberrefte den Bejhauer du 
ſchönen Verhältniffe und die felbft aus den Ruinen hervorleuchtente Pa 
des Ganzen. Was Plutard Per. 13. von den perifleiichen Bad 
xaldeı Exaotor eue Nr Tore apyaior, anım Ö& eypı wir ll 
EOTI al 7E0VQ70r° OVTWg EMardei Tıg naworng Gel Adınzor va 
dıernoovoa zn» Oyır, wong audaÄig mreüum na auge arm wi 
kıyuseny Tor Eoyar Eyorror, paßt noch 5. 3. T. auf den Partkminz 
der penteliihe Marmor aus dem er erbaut ift hat fi da mo u“ 
Einfluß der Witterung nicht zu flarf zu leiden hatte meift jo iM 
daß die Kanten der fein gearbeiteten Steine wie neu find. Die Säulmy) 
fammt dem Gapitäl 34'/, Fuß hoch und mit 20 Ganneluren geiert PM 
fteben in der Regel aus 12 Blöden, welche vermittelft hölzerner DOM 
einander verbunden find. Diefe Blöde find weder unter is ned in 
auf die andern Säulen von ganz gleicher Höhe, aber jo fein zuiammk 
daß die Säulen noch jegt in einer Heinen Entfernung mie aus Einem 
eriheinen. Die Säulen, welche eine dem Auge kaum wahrnehmbar SE 
(Entasis) haben, ftehen nicht ſenkrecht, fondern find nach der Gelumd 
geneigt, welche eine Böſchung nach derſelben Neigung vom erma "yo/ 
hat. Durch diefe Neigung entfteht eine gewiſſe der Stabilität nüglidr® 
nung zwiſchen Architrav und Unterbau, und dies ſcheint der Zued 
Eonftruction zu fein. Gin ganz eigenthümliches, bis jetzt unerbörted | 
des Baued Hat in neuerer Zeit I. Hoffer, Architekt ver gried. Regie 
dur genaue Meffungen entvedt; daß nämlich in der ganzen Andi 
Tempels vom Kranz bid zum Unterbau hinab Feine Linie mirflid | 









































* Diefe Zeichnungen wurden im Jahr 1770 für die K. Bibliethel in PM 
worben, waren aber lange Zeit verlegt und wurden im 3. 1797 miete J 
1811 reinlich aufgeklebt und in einem Heft in Folio Nr. 616. zufammen 
Eine genane Copie derfelben wird im Britt. Mufeum aufbewahrt. 
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ſondern daß ſich ſchon an der unterſten Stufe der Anfang einer Curve 
f, monach alle anderen Linien gebildet und nad oben gebogen find. Diefe 
de bat ſich auf der oberften Stufe jchon vollkommen ausgebilvet, und mit 
laufen alle bisher für horizontal gehaltenen Linien parallel. Diefe Kreis: 
& aber, deren Pfeil 0,063 Meter beträgt, hat eine fo unvermerfte 
Bingung daß ſie nur durch Meffung zu finden ift und ihre Wirkung, wie 
ebenfalld unmerflide Schwellung der Säulen, ohne erfannt zu werben, 
Purh das angenehme Gefühl äußert das den Beſchauer ded Tempels 
#: denn dur diefe Curve wird der Eindruck der Schwere, melden eine 
dmmen geradlinige Architeftur bei langen Säulenftelungen mit Giebeln 
sringt, aufs Glüdlichfle vermieden. In einer ungefähr gleichen Eurve 
fih vom Arditrav bis zur Giebelfpige die nah oben gefrümmten 
Hauch nah innen, |. Stapel in der Allg. Encyl. II, 12. ©. 370 f. 
Bon der Borticus-umgebene, ummauerte Raum, welcher nach Wheler 158 8. 
amd 67%. breit war, war, in zwei durch eine Quermauer getrennte Theile 
lt, deren Öftlicher in etwa drei Fünftheilen der ganzen Ränge die eigentliche 
Ksens) enthielt; in dem wefllihen (omıododouog) war der Staatsſchatz 
zallegt , ſ. Böckh C. Inser. I. p. 176. Nachtr. zur deutfchen Ausg. von 
art u. Meveit Thl. I. S. 540. Etwa zwölf Fuß von der Mauer der 
1 Seiten entfernt flanden je ſechs Säulen, melde auf der öftlichen 
Ebie Borhalle (mooraos*), auf der mweftlichen wie Hinterhalle (posticum) 
een und mit den von den Längenfeiten ver Gellenmauer vorfpringenden 
Men durch metallene Gitter verbunden waren, von deren Befefligung man 
Fdie Spuren fieht, f. Stuart u. Revett am a. DO. ©. 337. 345. Heger, 
E Fempel der Minerva, genannt Varthenon, Götting. gel. Anz. 1832. 
2853. Diefer ganze Raum war nur zwei Stufen über den Unterbau des 
Aulengangs erhoben ; der Opiſthodomos liegt noch einen Zoll höher als das 
Alcum, von welchem aus ein 16 F. 6 3. weiter Gingang in erfteren 
fi; ebenso ift der Fußboden der Eella in einer Breite von 159 F. an den 
Mden berum über den innern Raum erhöht, und auf diefer Erhöhung 
Men die zwei übereinander geftellten Säulenorbnungen geftanden haben 
Ge zur Tragung des Hypäthraldaches dienten. Spon und Wheler, welche 
Säulen noch fahen, zählten 23 in der obern und 22 in der untern 
Be; und ihmen folgt Heger am a. O. ©. 857., wobei angenommen wird 
Bei der Einrihtung des Parthenon zur chriftliden Kirche eine Säule in 
fitern Reihe Hinweggenommen worden fei, damit der gegen die Weftfeite 
He Eingang nicht verftellt würde; Goderell dagegen, weichem Bröndſted in 
im Plane (Reifen und Unterf. in Griechenl. Thl. I. Tf. 33.) folgt, 
At nur 16 Säulen an. In der Mitte der Cella tritt. in einem vieredigen 
von etwa 24 8. in der Breite und ‚Länge, auf welchem Cockerell 
Der von Tuff zu erfennen glaubte, ver Iebenvige Feld ver Akropolis 
J Hier muß das Golofjalbild der chrufelephantinen Palas geftanden 
en, welches vor allem Weichen und Wanfen nicht flcherer verwahrt werben 
e als durch die Stellung auf einem planirten Borfprung des Burgfeljens, 
deger am a. D. ©. 852. Ob aber das foftbare aus leicht zerftörbarem 
ial verfertigte Bild unter freiem Himmel geftanden habe, wie Heger 
Enint, oder ob daffelbe unter eine Eleine dem Hauptthor gegenüberftehenve 
elle (vaisıor, raionoz) geftellt worden fei, welche im Fall das Bild coloffal 
E über dad Dach des Tempeld hervorragen und mit einem von Garyatiden 
enen Balvahin bedeckt fein konnte, wie folchen Ganina, Architett. Ant. 


































=” Gigentlih der vor der Gelle (vaög) befindliche Raum. Nach den auf Stein 
haltener pi ne war im Pronaos auch ein Theil der Meihgeichenfe des 
yenon aufbewahrt. 
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Sect. I. Tav. LVII. LVIII. Tom. V. p. 379. conflruirt, oder melde a 
Borrihtung angebracht geweſen ſei, müfjen wir bei dem bermaligen Stans 
Forſchung unentſchieden laſſen. Daß dad Tempelbild ein Meifterwerk? 
Phidias geweſen ſei ift Hiftorifch bezeugt (f. d. Art. Phidias) ; daß aber 
die andern. Bildwerfe, mit welchen die beiden Giebelfelver, die Metopenf 
der Fried der Gella geſchmückt waren, aus feiner Werfftätte hervorgege 
oder wenigftend nach feinen Zeichnungen gemacht worden jeien, wird di 
höchſt wahriheinlid weil er die oberſte Leitung des ganzen Baued | 
Plut. Per. 13.; und wenn wir bie fonft bekannten Arbeiten des DA 
welde größtentheild aus Gold und Elfenbein oder aus Erz gemadl 
betrachten, jo wüßten wir nicht wie er vorzugäweife den Namen o zit 
erhalten haben follte (Dion. Hal. de Dinarch. iud, c. 7.), wenn ed nidiä 
feiner Marmorarbeiten am Parthenon gefhehen ift.* Die großartigfien van 
find die beiden Gruppen in den Giebelfeldern, in melden die zwei ir 
atheniiche Volk bedeutungsvollſten Akte aus dem Mythus ver Palladz 
Geburt aud dem Haupt ded Zeus und ihre Beflgnahme des attiidhen 4 
nach Beflegung des Poſeidon mittelft 46 bis 48 coloffaler, 1112 du% 
ſymmetriſch gruppirter Statuen dargeftellt waren. Auf dem öſtlichen & 
* felde war die Geburt der Pallas aus dem Haupt des Zeus dargeſtelt 
Mittelpunkt der Gruppe iſt durch die genannte Pulvererploflon zerfiört m 
(f. Stuart u. Revett Lie, V, Tf. 8 D. Müller Denkm. d. altım 4 
Thl. J. Tf. XXVI. 120.), und auch Carrey fonnte nur die Edfiguren zM 
welche durch Lord Elgin ins brittiiche Mufeum gebracht worden fin. W 
hard hat neuerdings eine Reftauration nah der Compofltion melde c 
Beugnot'fchen, jegt dem „Herzog von Luynes gehörigen, im feinen ai 
Vaſenb. If. 4. abgebildeten Bafe enthalten ift, verfucht (ſ. drei Vor 
über Gipsabgüffe, Berl. 1844.), gegen melde Kayfer in Ereugert &# 
Archäologie Thl. II. S. 492. die Einwendung macht daß die adult 
ftelung eines Freißenden Zeus unnatürlih und unmenſchlich und ut 
Kunftgefühle zuwider wäre. Kayfer glaubt daher, die Worte des Pi lt 
5 TOr 9009 EINOVOr — ON0G« 57 Toig nalovusrog aergiz wer aM 
mp Adywag äyeı yereaıv beziehen ſich mehr auf vie ummittelbır 
Geburt folgende Scene, mo die Göttin in der olympiſchen Veriummil 
ſchien. Allein die Idee von der Geburt der Pallas aus dem Haupt ME 
war fo fehr mit dem religiöfen Glauben der Griechen verwadhin ME 
bildliche Darftellung verfelben für fie nichts Anftößiges haben konnte‘ 
falls aber dürfen wir annehmen daß Phidias die Scene mit derilbm 
dargeftelt Habe welche fi in feinen übrigen Compofitionen ausiprül: 
dem weſtlichen Giebelfeld war der Sieg der Pallas über Poſeidon durg@ 
welcher durch die Bändigung der von Voſeidon gefchaffenen Rofie U 
wurde. Garrey hat davon eine vollftändige Skizze geliefert (i. D. # 
de signis olim in postico Parihenonis positis, Gotting. 1827. Dei 
alten Kunft Thl. I. Tf. XXVIE, 121.), wodurch uns wenigſtens die GM 





























* An einer Gruppe vom öfllichen Giebelfeld, Geres und Proiemına ge 
entdeckte Göttling in der Vertiefung unter dem hintern Theil des Se icramm 
verwitterten Züge, einer Infchrift... EZEIMINVE.... (if. Berzeichniß dei anlt 
Mufeums zu Jena S. 19.), welche den Namen des Phidias oder wegen WE 
borgenheit den eines der ihm helfenden Schüler enthalten haben mag. Terz 
Zeitfchr. f. Alt Wiſſ. 1847. S. 176. will die Infchrift ergänzen: ... . BAUM 
[ZIOTO ETIOEZEN] und daraus die Notii ziehen, ein Schfiler des Meat 
unter der Anweifung und Leitung diefes Meifters, der wohl felbit bie jegte 
anlegte, diefe beide Statuen gearbeitet. Allein es läßt fich mit Sicherbeit bebe 
daß die durch die Härte ihres Stiles befannten Meifter Kritios und Neietet | 
von folder Weichheit wie diefe Statuen nicht hervorzubringen vetmochten. — 
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K erhalten iſt. Nachdem das Mittelftück dieſes Giebelfeldes dur vie 
bererplofion zerftört worden war kam der weitere Unftern dazu daß vie 
ige Roffe, welche Morofini zu Verherrlichung feiner nach Venedig be- 
Bien Trophäen abnehmen laſſen wollte, durch Unvorfichtigfeit ver Arbeiter 
Nur die unzulängliche Kraft der angewandten Werkzeuge binabflürzten 
in Selfen zerfcgmettert wurden. Gin großes Fragment ift noch jeßt in 
Bauer der Akropole eingemauert, mehrere Stüde ver Roſſe fo wie von 
Statuen find bei den neueften Nahgrabungen gefunden worden (f. 
Ani, Studien zur att. Kunftgefch. im Rhein. Muf. N: %. 1846. ©. 7.); 
übliher Kopf, welcher von Moroſini's Gefolge nach Venedig entführt 
Dt durh den Negotianten Weber vom Untergang gerettet worden ift 
mibl. 1824. Nr. 23. DO. Müller Denfm. d. alt.. Kunft Tf. XXVII, 
wurde im 3.1845 für das. Barifer Mufeum erworben (1. Allg. Zeitg. 
Fu. 5. Febr. 1845.), die befterhaltenen Stüde aber, worunter wir 
Möneiie die Statue des Iliſſos und den großartigen Torfo des Bofeivon 
N, hat Lord Elgin in das brittifche Mufeum gebradt. Nur auf dem 
einel find noch zwei Statuen an ihrer Stelle, welche bei dem Beſuch 
ar und Wheler noch ihre Köpfe hatten, jet aber derfelben beraubt 
sn allen diefen Statuen ift Erhabenheit mit treuer Naturnahahmung 
em auf eine fo bewundernswürdige Meife gepaart daß Hirt (Geſch. 
At Bd. II. S. 14. Geſch. d. bild. Künfte ©. 110.) fle nicht als 
Fer yerifleifchen Zeit betrachten zu dürfen fondern unter die Gtaats- 
eng des Lyfurgos, wo der Staat wieder zu Wohlftand gelangt war, 
Fin miflen glaubte. Allein diefes Urtheil beruht auf einer vorgefaßten 
a von der Kunft des Phidias, welder wir die Anmuth keineswegs 
en möchten (f. d. Art.); und wenn auch die Werke ver Giebelfelder 
2 volltommener find als die Metopen- und Friesbilder, fo kann daraus 
10 diel gefolgert werden daß Phidias bei biefen ſich mehr der — 
M Mrifter, welche noch in härterem Stile arbeiteten, bediente, während 
Feen beiden großartigen Gompofttionen bewies was fein Genius zu 
urmöge. Es ift um fo unmahrfcheinlicher daß diefe beiden Theile des 
Be ohne ihre Verzierung geblieben fein follten, da es Plut. Per. 13. 
„0 einen Hauptvorzug der perikleifchen Bauten rühmt, daß Alles unter 
nteverwaltung vollendet worden fei, wozu man fonft viele Menſchen⸗ 
ange. Wenn Spon und Wheler in den auf dem weftlichen Giebel 
mmlihen Figuren die Züge des Habrian und der Sabina erfennen 
"md darum die Seulpturen wenigftens dieſes Giebelfelds erft in Ha— 
Beit ſehten, fo beruht das auf einer optifhen Täufhung, wofür vie 
Siſhauung der Figuren (Stuart u. Nevett Liefg. 19. Tf. 12.) Feine 
ung gibt. Einen weiteren Schmud des Tempels bildeten die etwa 
#5 hoben, in einem neun bis zwölf Zoll über die Bläche hervorſpringenden 
Fgearbeiteten Gruppen womit die 92 Metopen (doppelt fo viel als die 
runmnien) ausgefüllt waren. Sämmtlihe Darftelungen hatten eine 
nibere bald entferntere Beziehung zu der Schuggöttin Athens. Unter 
Rüden Giebelfelde, auf welchem die Geburt der Palas vargeftellt war, 
N noch jegt 14 faft zur Unfenntlichkeit entſtellte Metopen, auf 
Mr die Thaten- der Athene als Gigantenüberwinderin und der von ihr 
ig begünftigten Heroen Herakles und Theſeus dargeftelt waren. Von 
> "etopen der ſüdlichen Seite ift auf 23 der Gentaurenfampf darge— 
Welder als Sieg georoneter Helvenftaft über die brutale Wuth der 
elde hauptſächlich ver Pallas zugejchrieben werden Fonnte. Bon 
Mn 15 durch Korb Elgin in das brittifche Mufeum gekommen, eine 
Mr Choifeufihen Sammlung in den Louvte, que Köpfe in die Kunft« 
Mm Kopenhagen, f. Bröndſted 1. 1. Aſ. XLIII. — Tafeln 
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enthalten Darftellungen welche mit ber attifhen Religion und dem De 
Gult in unmittelbarer Beziehung ftehen. Die 32 Metopen der RM 
fiellten den Amazonenkampf dar, nebft mehreren Gruppen aus dem sap 
kampf und dem Mythus des Perfeus und Bellerophon, welde ſich che 
des Schutzes der Göttin erfreuten. Die 14 Metopen ber weftlichen 4 
auf melden Kämpfe von Neitern und Fußgängern dargeftell: find, i4 
das Myihiſche an das Hiſtoriſche anzufnüpfen und Scenen aus den ala 
Kriegen mit ven Perſern darzuftellen. Noch unmittelbarer an die Cr 
fnüpft der um bie äußere Wand der Celle berumlaufende Fried an,a 
in einer Länge von 528 engl. Fuß die panathenätfche Proceſſion ie 
flachen etwa zwei Zoll erhabenen Relief vorfiellt. Auf der Weſtſen 
noch der ganze Fried mit Ausnahme der nörblichften Platte an F 
Stelle ift, fieht man die Zurüftungen zum Zuge, melder ſich, beglat 
Fungfrauen, Jünglingen, Männern jeden Alters und Standes zu U 
Pferd, zu Wagen, mit reichen Gaben und Opfern nad der Afropol 4 
und von Welten fommend fi in zwei Theile theilte, deren einer MM 
liche, der andere die nördliche Längenfeite des Parthenon ummandel 
fie auf der gegen Often blidenden Kauptfeite zufammentrafen. Jw# 
punkt dieſer Seite fteht ein Priefter, welcher einem Knaben den zuſan 
—— Peplos übergibt, nebſt der Prieſterin der Polias, melde den 
rſephoren die verhüllten Körbihen auf den Kopf ftellt. Auf beiten | 
dieſer Mittelgruppe find ſechs ſitzende höchſt großartig gebildete Göttergel 
wahrſcheinlich die Aeol moAovgoı; auf der 1echten Seite des Beihaumt 
9. Müller Denkm. d. alten Kunft Tf. XXIII. XXIV.) Hygitia und ENE 
Poſeidon, Erechtheus, Peitho, Aphrovite-Pandemos nebft Grod; @ 
linken Seite Zeug und Hera nebſt Hebe, Hephäſtos (nad Panofta,ı 
piod und die Asklepiaden, 1846. ©. 30. Jafion), Demeter um 2 
furen. Don diefem Briefe befinden fi 53 Platten im dem brii 2 
feum, eine Fam aus der Choiſeul'ſchen Sammlung in den Lou; MER 
in neuerer Seit entdeckken Platten berichtet Stephani am ı 0. 
Detailirte Unterfuhungen über ven Fried und die Metopen |. MOM 
in den Nactr. zur deuiſchen Ueberfeg. von Stuart u. Reven BI 
bis 696.5; über die Metopen bei Bröndſted 1. 1. Alle viele Di 
gewannen aber exit Leben dur dem damit verbumdenen Meg Wr‘ 
womit die oberen Bauglieder und die Sculpturen bemalt wurden. m 
man auf dem Grund der Giebelfelder, der Metopen und bes Frinek 
Gapitälen und in den-Falten der Gewänder Ueberrefte von Barden! 
emailleartig erſcheinen. Am meiften war Roth und Blau ange 
nicht nur an den Statuen und Reliefs, an denen Helme, Wapeurp 
Schilde, Pferdezäume u. dgl. von Erz gemacht und vergoldet warm, 
auch an den Dielenköpfen der Weftfeite hat man hier und da bei gl 
Widerſchein des Sonnenlihts wirkliche Vergoldungen wahrgenemms 
Stuart u. Revett Bd. I. ©. 358. und den Verſuch einer Reſtauram 
F. Kugler, über die Polychromie der griech. Architectut u. Seulptut 
1835. Denken wir und zu dieſem vielfachen Schmuck das mit Name 
bedeckte Dach mit den geſchmackvoll bemalten Antefizen, die an dem rl 
an welchem noch jet Köcher fihtbar find, aufgehängten Schilde um“ 
glanzvolle Weihgeſchenke, die jeht ganz verſchwundeue Felderdedt, WM 
in dem Theſeustempel und in den Propyläen gewiß nicht nadiland, # 
Gemälde welche im Innern der Celle gewiß nicht gefehlt haben, je ve 
wir ung ein ſchwaches Bild vom der Herrüichkeit zu machen welter WE 
aler Künfte dieſem ſchönſten Tempel der alten gelt verliehen battt- 
Parthenopaeus (llapdsronaiog), einer der ſieben 1. 
gegen Theben zogen, bald Sohn des Arc oder Milanion und da "WM 
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efiod. IH, 9, 3. 6, 3. Pauſ. IH, 12, 7. Eurip. Suppl. 888.) ober 
einigen Mfj. ded Serv. zu Virg. Aen. VI, 480. Melanippe, bald des 
fagros umd ver Atalante (Gyg. fab. 70. 99. Schol. Stat. Theb. I, 45.), 
Ses Talaos und der Lyfimache (Apollod. I, 9, 13. Bauf. II, 20, 4, 
18, 4. vgl. Schol. Oed. Col. 1385.). Mit der Nymphe Klymene zeugte 
m. Bromadhos (Apollov. I, 9, 13. IH, 7, 2.), oder Stratolaos (Euft. 
59, 39.), oder den Thefimenes oder Tlefimenes (Hyg. fab. 71. Bauf. 
2, 7.), und fiel vor Theben durch Asphodikos oder Amphidikos oder 
Iomenos (Apollod. III, 6, 8. Pauſ. IX, 18. a. E.). [ Pfau.) 
Parthenöpe, 1) Infel des tyrrhen. Meeres vor der ne. des 
iſchen Bandatäria und Prochyta bei Ptol. IH, 1, 79. [F.) 
I Tochter des Stymphalos, mit welcher Herakles den Eueres zeugte 
ld. I1,-7, 8.). — 3) Tochter des Ankäos, mit welcher Apollo den 
des zeugte (Bauf. VII, 4.). — 4 Eine der Sirenen, vom deren Grabntal 
kabt Meapolis den Namen Varthenope gehabt haben fol (Strabo 1, 
926. V, 246. ®Blin. H. N. IH, 11, 18. Sil. Ital. XII, 33.). — 
fe der Gemahlinnen des Okeanos, Mutter der Europa und Thrake 
"uf. 1203.). [ Pfau.} | 
P enopölis (/lagderomokız), 1) Stadt in Untermöflen (Thracien) 
Nähe des Pontus Eur. zwifchen Calatis und Tomi, bei Eutrop. VI, 8. 
Hin. IV, 11, 18. u. Steph. Byz. p. 529. — 2) Stadt in Bithynien 
lin. V, 32, 43. [F.] 
Parthönos (/leod&ros), 1) Beiname der Athene, ſ. oben ©. 60. 
#859. — 2) Grigone, Tochter des Ikarios, welche ald Jungfrau (Virgo) 
bie Sterne verießt wurde (Hug. Astron. H, 25.). — 3) Tochter ded 
— 3 umd der Chryſothemis, Schweſter der Hemithea (f. d.), Diod. V. 
=.fPiau. | 
‚Part 3 Parthia, Ilaudoı bei Hecat. ed. Klauf. p. 93. Herodot. 
© Blut. Crass. 18. ig Div XT,12f., Ilapıoı bei Cteſ. ed. Bähr 
Bew. 8., Ileodvaioı bei Arrian. Exped. Alex. VII, 7.; bei Diod. Sie. 
Du. 34.), Strabo (p. 129. u. 524.) u. Herovian. (IM, 1, 15. VI, 
35, 15.) Ildodoı u. Ilagdvaioı abwehfelnd, Ilepdie, TIagdvaie 
vie zwei legteren Benennungen von Strabo (p. 491. u. 514.) 
Ünterfchien gebraucht, wogegen Iflvor. Geogr. Min. ed. Hudſ. II. p. 7. 
fe Geogr. VI, 5, 1. Ileo9vunm zur Bezeichnung ded urfprünglichen 
Mlanves mir feinen engen Gränzen im Gegenfag zu der erweiterten 
a} Flag gebrauchen. Auf den altperſiſchen Keilinſchriften heißen die 
er. Parzawa (Laffen, vie altyerj. Keilinfchriften ©. 61. 71.73.79. 102.), 
ib Indern Pärada (Defj. Pentapot. Ind. p. 60 f.). Um anderer Ab- 
Den des Wortes, von der bei Juftin. (XLI, 1, 1. Exules in ber ſeythi⸗ 
Srrache — vgl. darüber Pott in der Haller Encyel. II, 18. ©. 52 ff.) 
FB. von WB Reiter (vgl. darüber Gefenius, Thes. Linguae hebr. 
"o=e umd Hyde, Histor. relig. vet. Pers. p. 425 f.), nicht zu gevenfen, 
Mürt Venfey (Mer. von Wilfon's Ariana antiqua, Berl. Jahrbb. 1842. 
fe. 106.) vaffelbe durch ‚gut, rein’ (vgl: Arya — „würdig, heilig”, 
“ Erpfunde VHI. ©. 18.), 3. v. Hammer (Wiener Jahrbb. VU. ©. 253. 
atter S. 413. 438.) dur ‚‚Bemwohner ver Küftenfläche umd des Ges 
fandes (Saraſchwad)“, Ableitungen über die fi jetzt ſchon ein: Ends 
is wenig fällen laffen wird als über die Abftammung bet Parther. 
Spbgleich mehrere alte Schriftfteller (Arrian. bei Phot. Cod. 58. vgl. 
io 515. Steph. Byz. s. v. Zlag®. Malal. Chronogr. p. 26. ed: Bonn. 
BE 1,3. 3, 6. w E 1. Gurt. IV, 12, 11. VI, 2%, 44.) fie für jeher 
Be UStömmlinge ausgeben, fo ift einmal mit dieſem vieldeutigen Worte 
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wenig gewonnen; daher denn aud die große Meinungsverſchiedenheit 

Forſcher hierüber; denn während Zeuß und Flathe fie zum meb.peni 
Klaproth zum indogerman. Stamme rechnen, möchte fie Niebubr den 
golen, Heeren den Tataren, Malcolm den Kurven, Kolfter den Finn 
mentlich deren ungarifehem Zweige beizählen (Flathe, Geſch. Mare 

©. 435. Nitter am a. DO. H. ©. 435. Hermes XXX. ©. 101. % 
1839. Nr. 199. Jahn, N. 3. f. Bhilol. XI, 1. ©. 50. Voyage 
steps d’Astrakhan etc. par Potocki, publ. p. Klaproth 1. p. 2375. 15 
Bel. noch Jornandes, de reb. Get. 6. und Zur Geſchichte der Ar 
Muhamed, von R. v.8.©.272f.). Und dann werden fie wiederum 
bei vielen alten Schriftftellern mit den Perſern, Medern und andern 
des ariſchen Stammes zufammengeflellt oder verwechſelt (vgl. ;.®.& 
zu: Les Cösars de l’Emp. Julien p. 185. Strabo p. 515. Omi. 
VI, 19. 22. u. ©. Syncell. Chron. I. p. 568. 677. ed. Bonn), 
zeigen auch wirflih von den älteften Zeiten an in ihren Stammiiten 
und SO. des Fafp. Meeres (Diod. XVIII, 5.) in Anftchten umd Gebr 
viel Aehnlichkeit mit jenen, daß aus dem Labyrinth von Meinungen & 
Nationalität erft der Baden ver neueren Sprachforſchung auf ber 
jene Verwechslung von Perfern, Varthern u. ſ. f. fo zu jagen red 
Weife berauszuleiten begonnen hat. Diefen zufolge find fie in ihrem 
ſtock Arier, aber in Folge ver Völferfluthungen von Yuran nad 
fich Über diefen zu verfchievenen Malen fremde Eindringlinge, Ca 
Daer-Parner genannt und den heutigen Ilats vergleichbar, dx 
und dieſe Eroberer haben von den Sitten der Beflegten Vieles, aber 
auch von deren ariſchem Idiom im ihre Pehlviſprache (vgl. Juſtin. 
Plut. Anton. 46. — ®lin. H. N. XII,-11. über ihre Schrift » 
nommen, wie auch hinwiederum dieſe von jenen Manches, name 
Kriegführung ſich angeeignet haben mochten, und fo Beide mit 
parthiſchen Staatöverbande in ähnlichem Verhältniffe zufamme 
mögen wie wir no heut zu Tage ein jolches in jenen Gegan 
den Uzbeken und Tadjiks, jo wie in manchen andern Staatenbil 
und mittlerer Zeit erbliden (Benfey am a. O., Pott in der Halır & 
18. ©. 52f. Beil. zur Allg. Zeit. 1843. Nr. 282. Hyde amad. 
429 f. Ritter VII. ©. 713 f. VII. ©. 372. *). Zuerft num, um 
Ueberblick über ihre Geſchich te zu beginnen, erſcheinen bie Partht 
andern Bewohnern von Iran, namentlich den Bactriern, wahrid 
früheften Beherrſchern, als Unterthanen des aflır. Eroberer 9 
bei Diod. II, 2.4 f. u. Bäht am a. O. p. 389 f. 395 f. Juſtin 11, M 
jodann der mit der Segemonie über die von Aſſyrien freigewerde 
wohner des kaſp. Meeres bekleideten Meder (Dion. II, 34. jeeq 
firebend mit Hilfe ver Saken, Herod. VII, 64.) umd endlich ihrer Ma 
hierin, der Perfer, fowohl was Verwaltung und zu entrichtende 
ald auch — vornehmlih zu Pferde — zu leiftende Kriegsdienſie berrift 
bei Bähr c. 8. Pers., Herobot. I, 93, 117. VI, 66. vgl. 61. 
514. Arrian. III, 8, 11. Curt. IV, 12, 11. Ausl. 1847. Nr. 23 
Alexander, welcher mehrmals durch ihr Land kam, war, jo viel 
ihr Loos kein ungünſtiges (Juſtin. XI, 5, 1f. XI, 3, 1. 4, 12. 

2, 12. 4, 2. 23. 6, 32. VII, 3, 17. IX, 10, 17. u. zu d. Stelmi 
Plut. Alex. M. 45. Xrrian, II, 22f. 28. IV, 7. 18. VI, 77. VI. 
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* Außerdem wäre die Anficht von Droyſen (Gefch. des Helleniem IL ® 
fehr plaufibel, der auch Notizen bei Amm. Marc. XXXL 2. u. Tertull 
günſtig zu ſeyn ſcheinen, welcher Lebler⸗ doch) fonft (de eultu Femin I 
auch Ammian. XXI, 6. Perfer und Parther von einander zu und 
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Kb. KXXI, 3, 8. Strabo 724. Diod. XVII, 76.). Bon den Schwan- 
m unter Perdikkas und Antipaterd Neichövermeferei gleichfalls berührt 
Bnien am a. D. I. ©. 49. 151. 260.), ſchloßen fie fih in den darauf 
enden Bürgerfriegen gleich andern oberafiat. Völkern an Gumened, nad 
1 leberwindung dur Antigonus an diefen, und fofort an den volks— 
Herriher Seleucus an (Diod. XIX, 23 f. 48. 92. 100. Blut. 
ien. 14. Appian. Syr. 55. Polyän. Strateg. IV, 9,1. Yuftin. XV, 4, 11. 
4,1. 2. Amp. 31. Mosis Choren. Hist. Armen. Il, 1.). Unter ihm, dem 
keftiiter (Appian. 1. 1. 57.), durch Gründung namentlich von Hecatom« 
d; und, fcheint ed, auch unter feinem Sohne Antiochus J. mehr civilifirt 
gegen die von Turan her vrobenden Angriffe geichirmt (Droyfen II. 
15.7161.) begann Barthien unter des Letztern Nachfolger Antiochus I. 
iD feinen Abfall von Syrien. Diefed Neih, ohnedem von Anfang an 
Krehten Halt und bald in feiner materiellen Macht geſchwächt durch 
te Kriege mit Aegypten, Pergamus, Bithynien, den Galliern und dem 
tischen Medien, jo wie in feiner iveellen Grundlage, dem Hellenis⸗ 
bereits angetaftet und noch weiter bedroht dur die Ausbreitung des 
biömus in den weftlichen Nachbarländern Indiens (Droyfen ©. 320 f. 
F), zudem ein üppiger König, wie Antiohus I, und fein zwieträdtiger 
K. d. Art.): dieß Alles lud die entfernteren Provinzen, oder den Often 
— nach der Staatsſprache jener Zeit (Flathe II. S. 198.), zum 
al ein. Bactrien unter Theodotus oder Diodotus machte, wie ed fcheint, 
Bit den Anfang (Buftin. XLI, 4, 5. Strabo 515. Bayer, Hist. regnı 
Mr. 9.33. Berl. Zahrbb. am a. O. Nr. 108.), Parthien folgte unter An- 
Müng des Arfaced (Arrian. Parthica in Phot. Bibl. Cod. 58. ©. Syneell. 
? 539, u. 677. Boftm. -Hist. I, 18. vgl. Abulphar. Chron. Dyn. 7. 
#1. Appian. 1. 1. 65. Herodian. VI, 2, 18 f. Richter, Hift.frit. Verſuch 
Fdie Arſaciden u. f. f. S. 20 f. — Irrige Angaben bei Tac. Hist. V, 8. 
I Marc. XXIII, 6. vol. Visconti p. 113. Not. 1). Euſeb. Chron. armen. 
ZU p. 233, nennt Olymp. 132, 3. dv. i. 250 v. Ehr., womit die eine 
ii bei Juftin. 1. 1.* welche ven Vornamen M. vor Attilio Regulo weg» 
FÜ verträgt, indeß die andere gefchügtere, melde ihn fegt, das Jahr 
BE Anfangspunkt des Partherreiches feftitelt (j. Br. I. ©. 985. und 
ir Röm. Zeittafeln S.72 f.). Uebrigens ließen fich beive Zahlangaben 
Minigen, daß die Ießtere das erfte Beginnen, die erftere das endliche Ge— 
fiber parth. Rebellion bezeichnete, worauf auch Appian. 1. 1. hinzudeuten 
Mi. Halten wir nun das Jahr 256, als auf dem Zeugniß Juſtins, des 
in Gemähremannes berubend, feft, und überfchauen jebt die parth. Ge— 
fe nad den drei von Heeren in feiner Gefchichte der Staaten des Alter- 
B beliebten Perioden. I. Syriſche Periode der wiederholten 
ge mit den Seleuciden 256-130 v. Ehr. Einſtimmig wird des 
8 Stifter Ariaces genannt (vgl. über dieſen altperſ. Namen Etef. Pers. 
D. und dazu Bähr p. 199. Ritter VIII. ©. 78f. Nidter ©. 21 f.), 
gen nah Nationalität und Stellung von den verihlevdenen Gewährs- 
Men verſchieden gezeichnet. ** Mag er nun aber nad einer Notiz bei 
0 (p. 515. vgl. Mofes Ehor.. II, 2.) ein Bactrier, oder gar nad 
el. 1. 1. zwar ein Parther (vgl. Herovian. VI, 2, 18. Zoftm. I, 18.), 
F mit jeinem Bruder Tiridates fyr. Unterftatthalter von Bactrien, oder 



































„ * euius pronepote Seleuco ift ein Verſtoß des in den parth. Geſchichten fonft 
junterrichteten Juftin, den er durch das folgende Datum felbft berichtigt.. Auf 

Me Beiie ſcheint Appian 1. 1. zu irren. j 

2° Diefelde Unficherheit herrfcht in der Mennung der fyr. Satrapen. Vgl. über; 
M Hate I. S. 214 f. Droyien II. ©. 325 fi 
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nad Strabo's eigener Anſicht ein Scythe, oder nach Syntellul ein Me 
von edler Abkunft (nah Yuftin. XII, 4, 12.) oder gar von Foniglide 
Artarerred Mnemon (Syneell. 1.1. vgl. das ob. Fragm. des Cieſ.) geweim‘ 
oder nur um fi Gewicht zu geben in die altyerfliche Königefamilie Id c 
ſchwärzt haben (wie ja auch von vieler die Könige von Pontus over vom 
neuperi. Saffaniden die mufelmänn. Samaniden abftammen wollten, &. Ang 
Schlofier, Weltgeih. I. ©. 427. IU, 1. ©. 5f.), oder mögen wir 
Betreff feiner Abkunft, was vielleicht das Gerathenſte ift, auf Juſtins 
audweichende Angabe XLI, 4, 6. (vir incertae originis, vgL nod Mol 
1, 1. 65.) zurüdgieben: fo war er jedenfalls eim- thatkräftiger Manzf 
flin), welcher am der Spige einer am Ochus ſich aufhaltenden raue 
friegäluftigen Militärtribus vom parnifchen Stämme der Daer (sol. & 
511. Curt. IV, 12, 11. 13. u. daſ. Mügell), vielleicht zurüctgerrängt 
der fich kräftig ausbildenden baetr. Macht, oder auch (mach Arrian 2 
fimud) wegen perjönlicher Kränfung von Parthiens for. Satrapen, mi 
nügung ded günftigen Zeitpunfts etwa im der Stadt Afaak des IM 
Aftabene die Fahne ded Aufruhrs erhebt, mir Aufregung wie der voll 
au der relig. Sympathien der Lanvedeingebornen (Ifiv. Ehar. LI.® 
die in Parthien beftebende Gewalt ummirft, das für Communication 
gelegene Hekatompylos zur Hauptſtadt feine® jungen Staates madt, # 
durch Eroberungen im nachbarlichen Hyrkanien vergrößert, ſich gegen 

und Bactrien waffnet, Städte und Burgen gründet, doch bald, vurdi 
natürlichen: Freundfchaftsvertrag mit diefem und nach Moſ. Eher. (H,% 
1 Maccab. 8,1 f.) fogar ſchon mit Rom gededt, einen Angriff der Seimt 
getroft erwarten kann, ald ihn der Tod nach zweijähriger Regierung mi 
253 v. Chr. (Iuftin. 1. 1: 4, 6f. 5, 1f. Plin. VI, 16. Sync 2 
Führer der mächtigſten Reaction des in Staat umd Kirche überwäligiui 
gegen den maced.grieh. Serrfchergeift (Über weniger bedeutende |, MM 
55. VIII, 25. Strabo 523. Memnon Hist. Heracl. Exc. 14.17 
Gründer eines neuafiat. Reiches wurde er, mie andere Stifter in 
bien, von feinem dankbaren Volke unter Anderem auch durch Foriit 
perfünliden Namens auf- feine Nachfolger geehrt und dem vom a 
weihten Sternengenien beigezäblt (Iuflin. 1. ı. Ammian. Mar. AM 
Strabo 702. 749. Eckhel D. N. IH. p. 545.) und hatte zum Raw 
feinen Bruder Ari. H. Tiridates (7 216). Auf die I7jährige Mm 
von dieſem muß Manches was die verwirrende alte Sage auf ent IM 
furze Regierung zufanımengehäuft hat übertragen werben, fo inäbeiek 
(chronol. nothwendig 238 v. Chr.) die Anfangs unglückliche aber dan 
veiche Bekämpfung von Seleucus’ H. Kallinitus Rachezug gegen ? 
fortan im Lande jährlich als Anfang der Unabhängigkeit feilid # 
(Strabo 513. vgl. Polyb. X, 48. Niebuhr, kl. Schriften I. &. IM 
Sel. angebliche Gefangenſchaft); Anderes iſt und gänzlich veriäwia 
blieben, fo namentlih Parthiens Verhältniß zu dem Zuge Prof. MM 
Afien (Niebuhr ©. 275 f.). Ueber die auf ihn gedeuteten Münzen . PM 
Deser. d. Med. ant. V. p. 248. vgl. Visconti, Icon. gr. IH. p. @ 
Sein Sohn Ari. IH. Artabanus I.* (+ 196) behauptet nad KM 
Mediens gegen Antiohus II, von Syrien zulegt durch Vertrag, wie cc 
bactr. König, fein übriges Reich (Molob. X, 27 f. 49. XI, 34. Rimi 


































“ Prok, Trogi 1. 41. — Baharam bei den oriental. Hiftbritern & übt] 
Quellen der parth. Gefchichte Richter S. 4 f. 19. Wise. p. 1951. m Ei 
und bie anderweitigen Kraufe in der Hall. Encyel. IH, 14. ©. 411 f. nt 5 
ueberſ. des Dio Gaff. I. ©. 525. Cine Kritik part. @efchichtichreibung f MM 
eian. De conser. histor. 15 f. 32. u, daſ. &-Pr. Hermann. 
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467. 4765.). Ars. IV. Phriapatius (Vaillant, Ars. Imper. p.3., 
3) Hinterläßt nah 15jähriger frievliher Negierung das Reich feinem 
er Sohne Ari. V. Bhraates I. (Firuz beid. Drient., Richter ©. 42,, 
44), der e8 dur Bellegung der Marder erweiterte (ſ. Amardi u. Iſidor. 
" darauf beziehen ſich vielleicht feine Münzen, Baillant p. 57 f. Mionnet 
a VIII. p. 430.) und mit Uebergehung feiner vielen Söhne auf feinen 
fäftigen Bruder Ari. VI. Mithridates I. (T 136) vererbte. Diefer 
SBartbien raſch zu einem großen Weltreihe (daher Deus genannt, Prol. 
4. 41.) durch Unterwerfung von Medien, dem noch unabhängigen Refte 
iniens, Elymais, Babylonien ſammt dem auf Parthien nachher fo 
Breichen Seleucia, dem mit den Seleuciven verbündeten bactr, Reiche (139 
&, ij. Bd. 1.©.1039.), und den Nachbarländern bis zum ind. Kaufafus 
nm. 1. 1. 6, 1f. Strabo 515. 744. Oroſ. V, Af. Agathias p. 121. ed. 
J Und bob kann er, angegriffen von Demetrius II., dem König des 
Bbichr geihwächten fyr. Reiches, welchen Bactrier und andere mit der Parther⸗ 
East Linzufrievene herbeigerufen (ſ. Bd. 1. S. 933 f. u. 1 Macc. 14,1. Vis⸗ 

9,54. Not. 1.), den Seleueiven nur durch Lift überwältigen — fo haltungs- 
für hinwiederum dad Partherreih. Bür eine Anfangs harte Gefangen 
Sentichädigte er fpäter den Seleuciven mit der Hand. feiner Tochter Rho— 
fe und der Aus ſicht auf Wiedereinfegung in Syrien, auch bier mit feiner 
sen Kraft Milde und Staatöflugheit miſchend, vermöge welcher er des⸗ 
en Die beiten Einrichtungen beflegter Bölfer bei feinen Parthern ein⸗ 
ih zu machen ſuchte (Died. Sic. fragm. I. XXXIII. T. VI. p. 189 f. 
suchn. Bol. über vie ſprechenden Geſichtszüge und Infchriften auf feinen 
en Bike. 1.1. Auch beißt er beveutfam zuerſt guAsAdrr nach Mionnet V. 
DD, Nr. &., f. S. 1207.). Den vierten umd letzten Verſuch auf feine 
Higen oberaflat. Provinzen that Syrien unter Antiohus VII. Sidetes (ſ. 

ft. und Oroſ. V, 10.). Diefer, in vie Euphratländer gezogen und Anz 
Bauch durch Unzufrievene unterftügt, ſchlägt dreimal des Mithrivates 1. 
Bund Nabfolger Ari, VO. Bhraates I. (7 127?),- unterliegt aber 
Merdem Großfönig, Juftin. XXXVIII, 10., 131 oder 130 v. Ehr. Die 
tgleitenne Tochter feines Bruders Demetriud heiratet der parth. Sieger 
kigung,, aber wohl auch aus Abfichten auf den fhrifchen Thron. So 
M. die „Kämpfe der Seleuciven und Arfaciden (vgl. noch oben Bw. 1. 
6, d. Urt. Antiochus X.). Noch unter Phraates II. beginnt die 
fe Beriode ver parthiſchen Geſchichte, Kriege mit ven öſtlichen 
baren und Armenien 130—153 v. Chr. Jene, von Phraated um 
Öbnung zum Kampf gegen Ant. VII. betrogen, verheeren feine Lande, 
Begriff ſich an Syrien durch einen Einfall zu rächen fällt er gegen 
Seiner Schlaht (Iuftin. XLIl, 4, 1f. Vgl. über dieſe Barbaren Ritter 
192 f. 431. IM. ©. 654 f. 1100. VII. ©. 420 f. 548 f. 670. 
en, zur Geſch. der griech. u. indojchth. Könige, ©. 244 f., nach chinef. 
len, wo die Bartber unter dem Namen ‚‚Aft ’ auftreten). Unter Phrantes 
das für Parthien verderbliche Satrapenregiment fo recht begonnen zu 
Diod. Sic. 1. 1 p. 211 f. Pofld. bei Arhen. XI, 466.b. — Ueber 
Münzen und ihre zahlreichen Xegenden Visc. p. 59 f.). Sein Oheim 
Babfolger Ari. VIH. Artabanus II. flirbt an einer gegen bie To— 
d (Rafien S. 255. Anm.) empfangenen Wunde 124 v. Ehr. Defien 
Ars. X. Mithrivares U. (T 87), wegen feiner die ruhmvollen 
ähren noch überbietenden Seelen» und Thatengröße ver Große genannt, 
feine zwei föniglichen Vorgänger durch mehrere Siege über jene Öfll. 
Iren und erweitert dad Meih namentlich durch Eroberungen gegen Ar- 
hen bin, deſſen Thronerbe, der aus der röm. Gefchichte bekannte Tigraned, 
Geiſel in jeine. Hände fommt (Juſtin. XXXVUL, 3. XLI,2, if. Strabo 
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532.). Die nah feinem Tode audgebrochenen Tihronftreitigkeiten il 

Ar. X. Mnascires (?) (+ 76, Plut. Luc. 21. 30. 36. u. dal. Yopi 
und Ars. XI. Sinatroices (+ 68, Zucian. Macrob. 16. Appian. W 
15. 104. Mionnet V. p. 653.) ſchwächten nicht nur die parth. Mi 
mentlih Armenien gegenüber (Strabo 532. 745. Ifldor. p. 6.), fonben 
traten zu den Berwidlungen mit dieſem und Mithrivates dem Gr. von Pt 
(Salluft fragm. 1. IV.) neue mit Rom, in Folge welcher Umftände niet 
die obengenannten Barbaren fih in Sogdiana umd Bactrien einnifteten? 
dern auch mehrere Arſaciden auf den parth. Thron einfegten (Laſſen & 
u. 257. Lucian. 1. 1. 15.). Die erften Beziehungen zu Rom, womit 
die IH. Periode ver parth. Gefchichte, die römische, von 53 v.& 
276 n. Ehr., übertreten, wurden noch unter Mithrivates HM. durd® 
angefnüpft (Blut. Sulla 5. Bell. Pat. II, 24.), und unter Ari 
Phraätes II. (+ gegen 60), dem nun legten ſelbſtſtändigen König im) 
Rom gegenüber (Bell. Bat. II, 40. Flor. IH, 5, 31.), welder frige 
und zugleih ftaatsfluge Fürſt den Euphrat ald Grenze verlangte (9 
743.), durch Lucullus (Blut. Luc, I. I. Phot. Bibl. Cod. 97. uf 
Baillant p. 85 f.) und durch Pompejus (Pomp. 36. u. 38. Ridte & 
weiter gefponnen. Bon feinen zwei Söhnen bahnte fich durch Ermordung 
älteren. Bruderd Ars. XII. Mithridates IH. (+ 54. Juftin LE 
Dio XXXIX, 56.) Ars. XIV. Orodes I. (+ 36.) den Weg zum AH 
welchen er gegen Craſſus' berühmten Anfall ſiegreich verteidigen falle, 4 
über diefen ohne Beachtung der damit verbundenen Schwierigkeiten S 
10. Ovid Fast. VI, 580 f. Lucan. Phars. VIIE 368 f.) unternomik 
Zug Br. IV. ©. 1066 f. Fiſcher a. a. D. ©. 253. Plin. VI, 16. & 
748. Syne. I, p. 568. und die patriot. Klagen röm. Schrikifteler iM 
GSeneca Ep. 4. Bal. Mar. VI, 9, 9. Virg. Aen. VII, 606. Kor WM 
5, 4f. Properz IV, 6,79. Lucan. I, 104 f. VIEL, alaf. X, 518° 
bie weiteren Beziehungen der Römer, namentlich des Pompejus, ME 
E. Caſſius zu Droded, und die Einfälle der Parther in Syrim, PM 
Kleinaflen bis zu dem hochgefeierten Mächerflege des Ventidi WM 
(38 v. Chr. Fiſcher a. a. O. ©. 349 f. Richter ©. 76f. Smat 
Gorn. Gallus Eleg. I, 53.) ſ. Eic. Epp. ad Alt. V, 20f. VI2. 
II, 10. 17. VI, 6. 10. XII, 19. XV, 1f. Flor. IV, 2,51. Wiin® 
4,5f. &äf. B. civ. II, 31. B. Gall. VIH, 54. Bell. Bat. I, 9 
Caes. 44. Octav. 8. Strabo 660. Joſ. A. Jud. XIV, 7, 3. 13, 3% 
10. B. 3. I, 13. Appian. B. civ. II, 83. 110. II, 7 f. 24. 61. 5 
63. 88. V, 10. 65. Syr. 51. Mlyr. 13. Dio XL, 25. 387. I 
XLVIII, 24. Mof. Ehor. II, 21. ®v. I. S. 992f. I. ©. 361. MW. 
Zwei Jahre nah jenem Siege ded Ventidius ftarb Orodes I. and & 
über den Berluft feines trefflihen gegen Bent. gefallenen Sohnes PM 
und die Quälereien feiner Weiber, deren jeve für ihren Sohn (dW 
deren im Ganzen 30) um die Nachfolge warb, oder gemordet vom Aus 
berielben, ven er wählte (Juſtin. 1.1. 4, 11f. Plut. Crass. 33. Diei 
XLIX, 23. Bisce. p. 85. Not. 3.), Ar. XV. Phraates IV. (Himi 
vgl. Visc. p. 88.). Unter ihm erlitt Rom die zweite empfindlide SM 
und Niederlage von den Barthern in dem mißlungenen Feldzuge des niet 
gegen fie (36 v. Chr. f. Br. 1. ©. 565 f. Fiſcher S. 35T. Die. P 
Tat. Ann. I, 3. Eutrop. VII, 4. Frontin. Strateg. II, 3, 15. 
Juftin. 5, 3. Strabo 523. 748. Appian. B. eiv. V, 133 f. Put. 
50. 52 f. Div XLIX, 25 f. 39 f. 44.), obgleich der Großfönig indie # 
Glücke des Auguftus weichen und ihm die zurüdgeforderten röm. Anm 
Gefangenen überlaffen mußte (20 v. Chr.), welche er ſelbſt umd jrin & 
den Römern abgenommen hatten, Ob feiner Graufamkeit vom Thron 
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ft, den ein Nebenbubler, Tirivates, einnahm, Hatte er zwar dieſen mit 
bijener Öl. Barbaren wieder verdrängt (24 v. Ehr.), Tirivates aber im 
Meiche Aufnahme gefunden. Den möglichen fhlimmen Folgen hievon 
er nun dur Gewährung jener Forderung des Auguftus und endliche 
Haflung Armenien's vorzubeugen, ſowie auch durch Auslieferung von 
b feiner Söhne jammt einigen ihrer Frauen und mehreren Enkeln 
om sich jelbft vor dem gewaltfamen Ende zu fihern, das er feinem 
h bereitet hatte (Strabo 288. 531. 748. Iſidor. p. 4. Hegeſipp. De 
„Hieros. H, 9. ©. Syncell. I, p. 588. Xac. Ann. I, 1. u. daf. 
ö0., XII, 9. Suet. Oct. 21.43. Bell. Pat. II, 101f. Virg. Georg. 
Di. I, 30f. Fiſcher ©. 378. 389. 393 f. Franke, Fasti Horat. p. 165. 
493. Monum. Ancyr. ed. Zumpt p. 85. 87. 91. Richter S. 83 f.). 
eine vom ſchlauen Auguftus unter andern Geſchenken ihm zugefandte 
in Ihermufa, erft feine Beiichläferin, dann rechtmäßige Gemahlin 
inet Suppl. VIII. p. 441. Plut. Crass. 32. Tac. Ann. XII, 44.), bewirkte, 
me Sohnes Ars. XVI. Phraataces Throngelangung geſchäftig, 
Ar die Abfendung jener Geifeln nah Rom, fondern conjpirirte auch, 
ketverhältnig mit demfelben, fammt ihm gegen des alten Königs Leben 
A.J. XVII, 2,4.). Doch der blutſchänderiſche Vatermörder erlag ebenfo 
dem Abſcheu feines Volkes, wie fein Nachfolger Arj. XV. Oro» 
a, defien Erbitterung über feine Graufamifeit, und endlich der von Nom 
ee Seiiel Arſ. XVIH. Bonones I. dem gefränften Nationalgefühle 
Meine römifch-griech. Gewohnheiten, Umgebungen und felbft Tugenden, 
Ar ihm und auch fpäter murde die Erfahrung gemacht, daß die Barbaren 
Meder von Rom Könige erbitten als fie von daher haben (Xac. Ann. 
Ef. ml. VI, 41. 43. XII, 10. 14. Strabo 288. Solin. XLIX, 7.). 
Mühle nah) vorübergehenvem glücklichem Widerflande vor dem aus bem 
Bande nach Etefiphon gerufenen und in parth. Augen noch unverborbenen 
FAR. Artabanus III. (+ 44.*) nah Seleucia und von da nad 
en entweichen, um eine Weile deſſen Tiare zu tragen. Bon hier nad 
Msgeflühtet wurde er unter Tiber auf Artabanus' Vorftelungen nad 
M entfernt, unterlag aber von da weggeflüchtet nach mandherlei Aben- 
kinem gewaltfamen Tode (19 v. Chr. Mionnet VIII. p. 444 f. Laſſen 
#. Tat. Ann. II, 58. 68. Suet. Tib. 49. Joſ. 1.1.). Die zwiſchen 
Mm Könige und Rom über Armenien wieder ausgebrochene Fehde 
». Germanicus auf einer Zufammenkunft mit ihm am Euphrat, dem 
ton: des m einen Aufitand mefopot. Juden beunruhigten Parther- 
bei. Seine hier zum edlen Gäfar gewonnene Zuneigung beurfundete 
Eder Parther durch Trauer über veffen tragiiches Ende (Tac. Ann. II, 
Bell. Bat. II, 101. -Strabo 288. 748. Iof. A. J. XVIII, 9. Suet. 
»5.). Um fo feinpfeliger benahm er ſich gegen deflen, wie ihm vor⸗ 
Fnkriegeriichen Oheim, Tiber, indem er auf ven durch des röm. Vafallen- 
#Iod verwaisten armen. Thron feinen Sohn Arfaces fegte, und mit 
em Uebermuth Vonones' in Syrien und Eilicien binterlaffene Schäge, 
De alten Reichsgrenzen der Perſer und Macedonier zurückverlangte, weß— 
er Ralfer um fo bereitwilliger den parth. Unzufriedenen in Phraates 
Gegenkönig, und ald dieſer dem verſuchten Tauſch röm. Sitten mit 
H.unterfag, einen zweiten in dem milden Tirivates, dem Sohne eines 
Rom geftorbenen Geifeln von Phraates IV., zufandte (Xac. Ann. VI, 
Ali. Dio LVI, 26. LIX, 27. Joſ. A. J. Xvili, 10. Suet. Tib. 66. 


* Rit ihm beginnen die oriental. Schriftſteller eine neue Königsdynaſtie der 
Dt, die der Äſchganier, im Gegenſatz zu den vorangegangenen Askaniern, 
Mer ©, 103. Hall. Enchei. I, 5. ©. 411. 
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Calig. 14.). Die Blamme bed hiedurch erregten Krieges verbreitete ſih 
nach Armenien und zu den wilden Umwohnern bes kaſpiſchen Merred 
Artabanus fih vor dem durch Nom und Griechengunſt im Parthen 
unterftügten Gegner zu feinen öftlihen Grenznahbarn flüchtete, von we 
er bei günftiger gewordenen Ausſichten durch Heeresmacht umd eine Yard 
Bartei auf ven Thron zurüdgeführt wurde, den Tirivates nach Sorim; 
den röm. Wüthrid mit andern damald auf denjelben einftürmenten & 
hungen in einem Briefe voll Bitterfeit angriff, dagegen defien N 
Galigula durch Verehrung ded Kaiferbilves (vgl. Philoſtt. V. Apoll 
1, 27.) und ver röm. Aoler (vgl. Horaz Epp. I, 12, 275.) die Erlaußg 
Befegung Armenien's abgewann, doch (43 n. Chr.) vor jeinem (m 
eine dritte Verbannung nach Adiabene, aber auch eine dritte Reitauruil 
lebte (Visconti p. 100 f.). Ein Bruberfrieg, nad feinem Tede 
brochen in dem durch zunehmende Thronftreitigfeiten umd Satrapenempl 
feinen Verfall beurkundenden Partherreiche, zwifchen feinem älter 
Gotarzed und dem von ihm zur Nachfolge beftimmten, für Gropes gm 
Ark. XX. Bardanes (+47), dem zulegt nur noch die Seleucenier, abtt 
Sabre lang, widerſtanden (Plut. Crass. 17. Mart. Gapell. VI. p.& 
Kopp. Visc. p. 112.), wurde, ald Gotarzed von Daern um DM 
Succurs erhielt, noch durch frievliche Thronentfagung des Lepteren, nf 
durch Beflegung des wieder aufgeflandenen Gotarzes beendigt, wobei MM 
folgende Heer des Bardaned weiter ald ein anderes ber Arfaciven gen 
gekommen fein fol (Strabo 14. 508. 518. — Dur ſolche Züge und U 
durch Handelsverbindungen erweiterten die Parther die Kunde Mei 
Aftens). Ar. XXI. Gotarzes (+50), nad dem gewaltjamen Tor 1 
danes endlich noch durch eine Partei auf den Thron gerufen, mai 
einer andern befämpft, die fidh den zu Rom befindlichen Meberraiii 
eined der Geifeln, Vonones, von Kaifer Claudius auserbat (u. ir 
Ann. XI, 8f. XI, 10f. Iof. A. J. XX, 2, 4f. 33. Philoſtt. 40 
Tillemont, Hist. d. Emper. T. I. Claude Art.- XVII. p. ®. A 
p- 99.). Jener, obwohl von den Römern bis zum Euphrat guter! 
ag jedoch, wie einft Erafjus, durch Verrath eines Araberhäuptlingd, # 
von Edeffa, und des Aviabenerfönigs, Izated, und büßte fein Thronet 
Berluft- ver Ohren. Gotarzes aber überlebte nur kurz diefen Sieg F 
Ars. XXU. Bonones Il,, parıh. Statthalter Medien's, nah 
Bermuthung (Annal. Arsac.) der erfte Arfacive welcher dad alrep&f® 
dien, wo die Königsfamilie ausgeftorben war, als apanagirter FM 
waltet hatte, zu kurzer ruhmlofer Regierung, und auf dieſen fein SM 
einer griech. Konfubine, Arf. XXI. Bologefes I. (+ 91, Belad, 9 
nah den Orientalen, Richter ©. 119.). Der neue Großfönig wel 
feinem Bruder Pacorus Medien, einem andern, Tiridates, wollte 
nien verſchaffen, das fo oft der Zankapfel zwiſchen Rom umd bet Aria 
wie fpäter den Saflaniven war (Tac. Ann. II, 56. XI, 44. Bl 
100. Strabo 532.). Diefer von den Parthern mehrmals eingeleitik? 
audgefegte, aber nie aufgegebene Plan entzündete, nachdem - Vologei® 
feinem eigenen Sohne Vardanes befehdet, feine Truppen vorübergeve 
rücdgezogen und Geifeln geftellt, zur Zeit des Nero, 58 n. Ghr., cin 
Krieg mit Rom, der von Gorbulo geführt den röm. Shügling 5 
auf Armenien’d Thron erhob. Die ungünftige Wendung des Krge 
unter Pätus, Corbulo's Nahfolger, wußte dieſer audgegeihmete 0 
(63 n. Chr.) wieder jo gut zu machen, daß Vologeſes Druder Zune 
berbeiließ, das abgelegte armen. Diadem aus Nero’s Hand in Rn ® 
zu empfangen (f. Bv. I. ©. 1218 f. Tac. Ann. XII, 44. W. Ah 
Div LXIU, 2 f. Richter S. 121.). Nun blieben die polit. Pam 
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großen Reihe eine Zeitlang fo freundfchaftlich, daß Vologeſes nach Nero’s 
orbung eine Geſandtſchaft um Bundeserneuerung und mit der inftändigen 
h Nero’8 Andenken zu ehren (Suet. Ner. 57.), an den Senat fandte, 
Eden drei folgenden Regierungen aufer Drohungen gegen die PBarther 
Drient ruhig war (Tac. Hist. II, 6.), Vologefed dem Veſpaſian, ver 
feinem Kampf um die Kaiferfrone viplomatifhe Verbindungen mit ihm 
müpft (Tac. Hist. II, 52.); 40,000 parthiſche Reiter wenigftens anbieten 
-Hist. IV, 51.), und dem Titus als Ueberwinder Judäa's eine goldene 
Päüberreihen ließ, ‘und nachdem über dem Meinen Zwifchenflaate von 
fägene die Eintracht zwiſchen ven beiden Weltreichen eine Weile geftört 
in, gegen die in Medien und Armenien inzwifchen eingebrochenen Alanen 
Dilfe mit einem der Gäfaren an der Spige, wiewohl umſonſt begehrte, 
finen deßhalb beabfichtigten Krieg nur aus Furcht aufgab (Aur. Vict. 
Aug. 9: Ep. 9. Suet. Domit. 2.- Jof. B. J. VII, 5, 2. 7, 1f. f. ®v. 1. 
#7.). Uebrigend benüßte er die dazwiſchenliegende Friedensruhe, um, 
fin die Bevölkerung der Städte Seleucia und Cteſiphon, viefer Abfenker 
Ins, übermäßig angefchwollen, zur Ableitung eine vierte Stadt, Bolo« 
es anzulegen (Plin. VI, 26. Steph. Byz. s. v. BoAoysoie). Die am 
a Grefiyhon eingetretene Mißſtimmung gegen die Flavier beurfundete fi 
Aufnahme eines Pſeudo-Nero noch durch Vologefes (Vaillant p. 290 f. 
et ©. 122.), wahrfcheinlicher dur feinen Sohn Artabanus IV. (?), 
enaras XI, 18. Recht hat (Visc. p. 112. 114. Not. 1.), oder einen 
Mn Ari. XXIV. Bacorus 1. (+ 112 or. 109), Martial. Epigr. IX, 36,, 
Mit dem erbittertem Feinde ver Römer, Decebalus von Dacien (Dio LXVII, 
Di; Pin. Epp. X, 16.), in Verbindung trat, aud die alten Plane ver 
Ar auf Armenien wieder geltend machen wollte. Außerdem ift nur bie 
flerung der parth. Winterreſidenz Etefiphon von ihm befannt (Baillant 
285.) Zu vollem Ausbruch kam jene erneute Spannung zwifchen Rom und 
Diem unter Uri. XXV. Chosroes l. (7121. Chosro, Richter ©. 127.), 
alt des Parthamafiris, eines Sohnes von Pacorus I.,; ven erlevigten 
Mdieies feines Ältern Bruders beftieg. Dafür fuchte er nun mit Ver— 
00 dr8 Eredares, eified Sohnes von dem unter Nero eingefegten Arjas 
Altivates, jenem feinem Neſſen die armen. Krone zu verſchaffen, rief 


urh den Trajan wider fich im Waffen, welcher den vor ihm fi 
Fenden Parthamaflris entthronte und wegen neuer Beindfeligkeiten 
Mi. Chosroes jelbft aber unterlag gleichfalls dem Trajan und mußte 
Pıläfle geplündert, feine Tochter gefangen, feinen Nebenbuhler Partha- 
üles, einen armen. Prinzen, 115 n. Chr. in feiner eroberten Kauptfladt 
Don von Trajan gekrönt und den goldenen Arfacidenthron nad Nom 
pen sehen, um den Triumphzug des Armeniacus und Parthicus iu 
en. Da gab ihm Trajan's Tod in Gilicien, der natürlihe Wankel⸗ 
Eher Vartber, feines Nebenbuhlers Mangel an Volksthümlichkeit, die 
Biche Hadrian's, welcher die röm. Heere aus Afiyrien, Mefopotamien und 
iien zurückrief und fich mit der alten Reichsgrenze, dem Euphrat, be⸗ 
fe, Roms Freundſchafi, fein Reich, feine Tochter, jedoch nicht den ge— 
M Bolvihron wieder (Div LXVIN, 19. 26. 30. 33. Orof. VII, 12. 
#.1,7.d. @ufeb. H. ecel. IV, 2. Eutrop. VIII, 2 f. Pauf. V, 12. 
#B Brev. 14. Nur. Viet. Hist. Aug. 13. Spartian. Hadr. 5. 12. 21. 
fo Princ. Hist. ed. Niebuhr p. 248. vgl. 339 f. 347 f. Malalas Chro- 
EX, p. 273 f. ed. Bonn.; über die hierauf bezüglichen Münzen Richter 
Bf. Vaillant p. 312 5. vgl. Hall. Encyel. III. Sect. XI. Th. ©.354f.). 
Wvl. Bologeies II. (+ 148 od. 150), frievliebend, vieleicht auch im 
E auf fein durch die inneren Unruhen und Trajan's Anfall geſchwächtes 
» Wie fein weſtlicher kaiferlicher Zeitgenoſſe, entfernte bie in Medien 
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eingebrochenen Alanen-Mafjageten durch Gefchenfe, und bütete ſich traf 
Zurückbehaltung des Arfaciventhrones zu Nom, der Begünftigung dei 
von ihm verflagten Ihererfönigd Pharasmanes und ver Berniätung DE} 
Einfluffes in Armenien nad fehnell wieder vergangener Kriegsluſt mit‘ 
den Kampf zu erneuern, ja er überfandte dem neuen Kaijer Antonin‘ 
eine goldene Krone, was auch Münzen verewigt haben (Jul. Gapitol. Anl 
9, Aur. Vict. Epit. 15. Vaillant p. 324 f.)- Dagegen brad num ug 
verhaltene Groll der wiederum erflarkten Parther in feinem Sobne Ari.l 
Vologeſes HI. (+ 192) unter der Doppelregierung des 2. Dem 
M. Aurelius um fo gewaltiger wider Rom os, und während eind 
Heere in Armenien, deſſen arfacid. Herrſcher fih unter röm. Schusf 
hatten, eine Xegion mit ihrem Anführer 'vernichtete, vertrieb ein andetl 
röm. Statthalter aus Syrien. Aber viefe Erfolge waren nur der 
einer Tangen Reihe von Unglüdsfällen für die Parther. Denn Li 
deßhalb in den Orient gefandt, ſchickte von feinem üppigen Standausfi 
Antiohin-Daphne aus den Feldherrn Priſcus nad Armenien, mo 5 
erobert und fpäter ein König Soämud eingefegt wurde. Gin anderet 
mußte in Medien einfallen, der tapfere Heerführer Caſſius aben? 
Bologefes ſelbſt ausziehen. Gaffius war auch jo glüdlih, den Cr 
nach Mefopotamien zurüdzudrängen, dort Seleucia anzuzünden, u 
Königsburg in Etefiphon auszuplündern, verlor jedoch in Babylon & 
Bert und auf dem Rückmarſch am Hunger und Krankheit viele Leutz 
fremden Siege häuften auf den unthätigen Verus, ver faum bie @ 
Euphrat vorzubewegen war, nach vierjährigem Kampfe bie Ghrentitel 4 
niacus, Medicus und Parthieus und die Glorie eined Triumphes, vn 
aber erwarben fie Mefopotamien und dem Caſſius die Statthalteriä 
diefen ganzen Theil von Aflen. Um dieſelbe Zeit braten ? 
Mannus, Fürſten von Dshroene-Evefla, in Münggeprägen den put? 
brüdern ihre Vafallenhuldigung dar. Einen neuen Vartherkrieg man 
Aurel. durch "feine eigene Anweſenheit in Aflen und eine Beumes: 
parth. Gefandten ab (Dio LXXI, 1 f. Jul, Capitol. M. Ant. WE 
22.26. Luc. Verus 4 f. 7 f. Bule. Gallic. Av. Cass. 5 f. Aut. Sees 
Aug. 16. Gutrop. VII, 5. Orof. VIE 15. Jamblich. ap. A 
Rucian. Alex. Pseudom. 27. de conser. Hist. 15. 17. 32. ui. 
Syncell. I. p. 664. Eckhel D.N. 1. 1, p: 537. Vaillant p. 3281. W 
V. p. 613f.). Ars. XXVIO. Vologeſes IV. (4 zmifchen 206 u. FH 
den röm. Thronbewerber Niger begünftigt, und während des Kamp 
Septim. Severus mit Albinus einen Einfall in Meiopotamien geide 
verus jeboch bei feiner erften Anweſenheit im Oriente ſich ſelbſt 7 
aber bei’ feinem: zweiten Auftreten in Aften nad Albinus' Verlegung 1 
die Maske ab, warf ſich plöglih auf die Parther, drang bis Ereiphek 
und ab es zum dritten Mal in einem Jahrhundert (Wise. p. 125. M 
der Plünderung preis, vereinigte dad den Parthern früher überlaſene 
wieder mit dem röm. Neiche, gewann hiedurch den zuvor. aus RUM 
die Parther vermiedenen Beinamen Parthicus und ließ dann den ATFE 
den beftegten Vologeſes in Frieden (Dio LXXIV, 8. LXXV, 9. LANM 
Herodian. II, 1. 4, 165.5, 1f. 9. Zofim. 1,8. Zonar. XII, 9. 6. 9% 
p- 670. @ufeb. Chron. in: Script. Vet. nov. Coll. A. Maji, VI, P 
Spartian. Sever. 9 f. 15 f. Gutrop. VIH, 10. ur. Viet. Hist Aue 
Epit. 20. Orof. VIE, 16.). Nah jenem Namen Parthicus luſtera 

toll nachäffender Bewunderer Alexander des Gr. nährte Garacalla dir WE 
feinem Ende nahenden Partherreihe ausgebrochenen Bruberfänpt FE 
Ars. XXIX. Vologeſes V. und Arf. XXX. Artabanus IV. ()- > 
Ardavan bei den Drient.), bedrohte wegen zweier nad) Parihien 919 

































































bilinge die Barther mit Krieg, Tieß aber nach ihrer geſchehenen Auslies 
fig vor der Hand hievon ab, und das parth. Meich fcheint nun zwifchen 
Dgejed umd Artabanus in die nördlichen und die fünlihen Provinzen ges 
worden zu fein. Dagegen gelangte Garacalla (j. d. U.) fpäter dur 
eriihe Werbung um die Hand einer Tochter des Artabanus doch zum 
@ feiner tollen Titelſucht. Diefe vom Großfönig Anfangs zurückgewieſene 
DM aber doch eingegangene Verbindung machte es nämlich dem römijchen 
herich möglich, in Parthien ungeflört einzurücden, Arbela wegzunehmen, 
freien zu vermwüften, bei feinem feierlihen Gmpfange als des Königs 
im viele Menſchen zu tödten und aus den parth. Königsgräbern die Ge» 
umberfireuen zu laffen, wofür ihm denn vom entarteten röm. Senate 
zitel Parthicus zuerfannt wurde, welcher jevoh auf Münzen nicht ers 
ft (Dio LXXVII, 18f. 21. LXXVIII, 1 f. Serodian. IV, 10, 1f. Zonar. 
42. Spartian. Carac. 6. Eutrop. VII, 11. Rufus Brev. 21. Vise. 
27. Not. 3. p. 128. N.1.). Sein Nachfolger Macrinus mußte diefe Treu⸗ 
git durch einen heftigen Kampf mit wechjelndem Siegesglücke büßen, welchen 
gen Artabanus bei Nifibis zu beftehen hatte, worauf billige Friedensbedingun⸗ 
Ebie Streitenden ſchieden. Mit ver Ehre des Siegd und durh Münzen 
ferlicht wies jedoch Macrinus den Titel Parthicus zurück (Dio LXXVIII, 
> Serodian. IV, 14 f. J. Gapitol. Maer. 2. 8. 12. Zonar. XI, 13.). 
war der letzte Kampf zwifchen ven Römern und Parthern geweien. 
in eben jest erhoben ſich gegen diefe mit verjüngter Kraft die Neuperfer, 
ee Urtarerres I., der zuerft (219 n. Ehr., Visc. p. 129.) dem Vologeſes V. 
Koramanien Herrſchaft und Leben raubte, und dann dem Artabanus im 
Beben nad drei Schlachten vafjelbe Loos und dem parth. Reiche nach einer 
wmer von 481 Jahren * den Untergang bereitete, 226 n. Chr. (j. Bo. I. 
7340 fi. ©. Sync. I. p. 677. Moſ. Chor. II, 68 f. u; d. U. Sassanid.). 
Barafter, Lebensweife, Sitten, Bildung, Religion, Handel, 
Ferungsform der Barther, Der in Bartbien herrſchende Volksſtamm, 
Bo um rauh wie die von ihm bewohnten Gebirgd- und Steppenftriche, 
Fals Abkömmling Friegerifcher Tribus, durch wiederholte Zuzüge von jen- 
des Drus und Jararted verftärft (Suidas s. Zoorgıs, Euftarh. zu Dion. 
a. 1039 f. in: Geogr. min. ed. Huds. T. IV. Malalad-Chron. U. 
#28.ed. Bonn.) und in ewigen einheimifchen oder auswärtigen Fehden fid 
mtummelnd feinem Charakter nah vorzugsweiſe zum Kriege aufgelegt 
Egetignet. In den Heeren der Bactrier, Afiyrer, Meder, Berfer, Syro— 
Kedonier, Mömer werden Parther erwähnt, und ſeitdem fie indbejondere 
eigenen Staat bildeten, rühmen orient. wie grieh. und röm. Schrift: 
F.als den Kern ihrer friegerifhen Heeresmaſſen ihre Meiterei, neben der 
ben auf ihren flinfen, zahlreichen Pferden vie jehwere, der Mann mit Helm 
Mmargianifhem Eifen, langen Langen, furchtbaren Pfeilen, aber ohne Schilo, 
jammt Moß mit gefieverten Panzern bewehrt,"in ungeſtümmem Anprall 
iheinbarer Flucht dem Feinde gleich ſchrecklich, mie geichiet zu deſſen Um— 
ung. Die parth. Krieger beftanden, beſonders die zu Buß, größtentheils 
FHörigen und Sflaven, von ihren Herren wie Kinder gehalten, von den- 
er in der heimifchsfchthifchen Weile des Reitens und Pfeilichießend eifrig 
richtet und dem Könige nach Maßgabe ded Vermögens zu feinen Heeren 
et, ven Kampf bei Nacht oder im Winter oder in weiter Berne fcheuend, 
nit ausdauernd in demfelben, noch für ordentliche Schlachten, Gefechte 
Bus oder Stäptebelagerungen geeignet (Xac. Ann. VI, 34. XI, 10. 
4.7. Hist. IV, 51. Florus IV, 10. Juſtin. XLI, 2f. Seneca Ep. 36. 


4 gg &. 151 f. — Ueber eine indoparthifche Dynaſtie nach neu dut⸗ 
m Rünzen ſ. Berl, Jahrbb. 1842. IL ©. 883. 
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Plin. H.N. XVI, 35. Pomp. Mela II, 4. Anm. Marc. XXIH, 6. Su 
V, 1309 f. ®irg. Eel. X, 59 f. Georg. IV, 313 f. Horaz Od. I, 24 
II, 13, 17 f. 9, 21. Ovid Remed. Am. 155. 157. Properz IV, 3, 

67 f. Oppian. Cyneg. I, 312f. Lucian. Navig. 34. Dionyj. Perieg. 1 
Strabo 163. 525. Blut. Crass. 18. 21. 23—27. 29. Anton. 39.4 
44. 47. Herodian. II, 3, 4. IV, 10. 15. Dio XL, 15. 24. 29. Prim 
de regio Pers. princip. ed. Lederlin p. 647 f. 673 f. 720. Edit 
IH. p. 545.). Kriegerifh wie fle waren gingen die Parther imm 
ihren fhmuden Schwertern umgürtet, waren- aufgeblafen und trogig,t 
ſüchtig unter einander und gegen Fremde (Xac. Ann. XI, 10. IM 
XV, 2. Juſtin. XXXVIH, 10, 5. XXXIX, 1,3. Joſ. A. J. XV, 34 
raubluftig, vollends bei der Linergiebigfeit ihres Fleinen Stammlaniij? 
gegenüber von heil. Tempelichägen, eroberungsfühtig nad Dften, nod1 
nah Weiten. zu, und gerne im Gedanken an Wiederberftellung ver yeri.M 
Weltherrſchaft ſich wiegend, daher wie fpäter die Saffaniven Rebent 
der Nömer um diefelbe, und dieſen nächft der germanifchen Freiheit am 
barften, wiewohl fle nicht fo rafch als einft die ‘Berfer (Herod. IX, 122. & 
V, 4. ®lato de Legg. Ill,-p. 695.) ihr Fleined Land zum vorberriät 
Staat in Aſien erhoben (Strabo 514 f. 544. 660. 732. 745. 747. 8997 
Ann, VI, 31. Hist. V, 9. Germ. 37. Ovid A. A. II, 2471. gem 
v, 2. Julian. Orat. 2,); zum Handeln fertiger als zum even, iM 
aber doch auch, troß einzelner Beifpiele von Worthalten (Jo. A. I. M 
9, 3 f.), zu Gunſten ihrer ehrgeizigen Plane betrügerifch und werk 
(Iuftin. u. Dio N. U. Strabo 509. 515. Plut. Anton, 401. Cr: 
Joſ. A. J. XVII, 2, 4.), überhaupt in Charakter, Sitten und man 
im häuslichen Xeben viel Barbarifches und Scythifches an fi trag 
MWolluft zügellos Hingegeben hatte Jeder des Wechſels wegen mebrem it 
an denen der Ehebruch aufs Härtefte geftraft wurde, daher ihnen nit mE 
Theilnahme an Männergaftmählern fondern auch der Anblid von Mit 
fagt ward, indeß dieie mit ihren zahlreichen Contubinen und nid al 
Weibern fpeidten. Auch hatte der parıh. Mann, zu vefjen Chmäkt 
Gewaltfamfeit als weſentlich rechneten, volle Macht über das Km 
Frau, und deren Tödtung wurde von den Gefegen nicht gerügt. MM 
erſcheint die freilich blos Friegeriiche Erziehung ihrer Kinder, wie — 
Behandlung ihrer Sklaven, die übrigens zu ewiger Knechtſchaft vi 
waren, milder (Juftin. 1. 1. Macrob. Sat. VII, 1. Plut. Crass. 2 
Eufeb. Praep. Ev. VI, 10.). Im Effen von Haus aus mäßig und m 
jagtes Fleiſch geniehend und auch gegen ein Gericht Heufchreden mitt # 
waren fle dafür Liebhaber des Trunkes und zwar zu Pferd, mie die SM 
ihre Verwandten, den fie ſich durch befondere Mittel mundgeredter zu m 
und feine Ausvünftungen zu vertufchen fuchten. Doch wein Plinius 
üppigen Kochkunft der Parther ein Wort zu reden, und eine Teicte, @ 
mige Art von Brod, yarıh. genannt, Fam von ihmen zu den Römern (# 
VI, 25. X, 50. X1, 26. 29. 53. XI, 3. 17. XEv, 16, 22. XV 
Juftin. XLI, 3.). Bei Luftbarkeiten erſchienen fle mit Krängen von 
mifchen Blumen und in buntfarbigen, golddurchwirkten, in ihrem Kat 
ſonders ſchön gefertigten Gewändern, und führten, befonderd wenn vom: 
erbigt, nah dem Takt von Schalmeien, Flöten und Pauken geregelte 3 
auf. Volk, Vornehme und Könige trugen urſprünglich lang berabbing 
jpäter wenigftens die Ueppigern unter ihnen zierlich gelockte Haare um 
medifcher Sitte Schminke auf den Wangen. Ihre ehemals gam | 
liche Kleivung wurde, als Reichthum, Lurus und Luft an Auswärtige 
Bolge der Berührungen mit der med., for., griech. und röm. Brmit, 
Kriege, des Handels, der Wechfelbeiraten mit den Seleuciven, der pol 
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jehungen zu den griech. Eolonien in ihrem eigenen Reiche, namentlich zu 
eucia (ſ. d. A.), des Aufenthalts am römischen Gäfarenhofe als Geſandte 
Geiſeln, zunahmen, fammt den Sitten und Gebräuchen im häuslichen 
Köffentliden Leben am Hofe zu Eteflphon wie auf ihren Burgen jenfeits 
Rigris von der alten, ſeythiſchen Einfachheit immer mehr abgefehrt, und 
Kleivung namentlih neben Beinkleivern mwallend und durchſichtig, was 
B die amı Hergebrachten hängenden Parther ald von den furo-griedhifchen 
finden und den Römern, den Erben ver feleueivifchen Anſprüche auf 
guten ſtammend, ſehr ungerne wahrnahmen (Herodian. IV, 10. 11 
SNtben. XIV, 633.F. Dio XL, 14. LXVI, 17. Blut. Crass. 24. vol. 
SCyrop. I, 3, 1. Philoſtr. 1.1. I, 21. Xac. Ann. IH, 2. VI, 43, 
m, 17. Sen. Ep. 124. Suet. Vesp. 23. Aur. Vict. Ep. 9. Appul. Flor. 
5, Briffon. p. 561 f. Vaillant p. 315 f. 325. Flathe II. ©. 651.). — 
ERenntniß der Sprache und namentlich der poet. Literatur der 
Beben und Liebe zu deren dramat. Darftelungen, wenn auch nicht in 
pRreifen, jo doch in den höchſten Schichten ver parth. Geſellſchaft und 
wich in der Fönigl. Bamilie* Eingang gefunden habe, dieß ift nad 
Meutingen bei Glafjifern, namentlich nach der intereffanten Erzählung in 
WEB Crass. 32 5. **, vgl. Polyän. Strat. VII, 41. Philoſtr. 25 f. 31 f. 
SE Fort. Alex. I, 5. Seneca ad Helv. 6. Hieron. Proll. in Pauli Ep: 
Mal. anzunehmen. Diefe Neigung zu grieh. Bildung it wohl au in dem 
Münten, auf parth. Münzen geläufigen, und nicht blos von ber: Politik 
Bär. p. 62.) eingegebenen Beinamen von Arſaciden „peAeAlp“ mit indes 
Men (Edbel 1.1. p. 544. Spanheim de Praest. et Usu Numism. p. 436 

88. vol. Serodot. II, 178. Div Ehryfoft. Orat. II. de regno p. 25. 
Hennet V. p. 264 f.) und erftredte ſich nach freilich fpärlichen Andeutungen 
Hefir. 1. 1. c. 25. Blin. Epp. X, 16. Nitter, Erdk. IX. ©. 350 f. 
‘W, Vet. Med. et Pers. Monum. p. 141 f.) auch auf die Productionen 
6. Kunft, wogegen Zucian. de Domo 5 f., welcher Ahämeniven und Ars 
Ben verwechielt, nicht als Inftanz angeführt werden kann. Beachtenswerth 
"Eier dieier Beziehung, ſowie in andern (ſ. ©. 1208. a. E.), die zahlreichen 
kidenmünzen griech. Stempeld, mit mancherlei griech.-fyr. Attriburen, in ven 
B, Unterthanenftädten. der Großfönige, wie Seleucia, Cteſiphon geprägt, 
Biel ven Chinejen nicht unbefannt, und zugleich ein intereflantes Wahrzeis 
bes neben dem Dabinfhmwinden von Parthermacht und -Neihthum immer 
Morren Verkommens griech. Kunft und Sprache im Barbarenlande (Plin. 
W.1. Eihel p. 519. 549 f. Viec. p. 62 f. 112 f. je Not. 2. p. 121. 
Br ©. 93 f. Mionnet V. p. 682. 686 f. Comment. Soc. Gott. rec. 1. 
5. U. p. 2. Laſſen, Zur Geſch. u. ſ. f. ©. 253., die Litteratur diefer 

en namentl. in hronol. Hinficht bei Kraufe a. a. O. ©.380.). Diefe 
| ‚ einerfeit3 Symbole der das Partherreih von Weften her durchdrin⸗ 
en Bildung, andererjeitd Vermittler des vafjelbe befonderd in öftlicher 
fung durchziehenden Handels, bringen und auf die Religion und ben 
finerciellen Verkehr in dieſem Reiche zu fprechen. Die Parther waren, 
uriprünglih auch die Altperfer (Herodot. I, 131.), bei ihrer einfachen 
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Noch gebildeter ſcheint die armeniſche Königsfamilie, beſonders bes arſacid. 
Eines, namentlich feit deren früher Annahme des Chriſtenthums geweſen zu fein, 
: Crass, 33. Ritter, Erdk. X. ©. 525 f. 542. Wenrich, de auctorum graee. 
honibus et commentar, Syr. Arab. Armeniacis Persicisque p. 50 f. 

er Mintarch fchöpfte wohl hauptſächlich aus dem won der parih. Stadt Artemita 
de. Ann. VI, 41.) ftammenden parth. Hiftorifer Apollovorus, einem nad Strabo 
HB. 509. 516. 525. 686.) über Land und Leute zwifchen kaſp. Meer und Indien 

unterrichteien Manne. 
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Naturreligion Anbeter der Sonne und der Elemente (Tac. Amn. VI, 3% 
dazu u. zu Hist. III, 24. Lipfius; Ann. XI, 9. XII, 13. Herodian IV, 3% 
Philoſtr. 1. 1. 31. Die LXIII, 5. Briffonius p. 341 f. 3561. Cm 
Symbol. u. Mythol. u.f.f. I. ©. 180. 189 f. 325. 3. Außg.). OR 
nun die Magier, dieſe Träger des jene Naturreligion veredelnden und‘ 
metaphuflichen Religionsſyſtems und als Propheten und Theologe 
bei den Parthern wie bei den Bactriern, Medern und Perjern auf 
(Zucian. Maerob. 4. Plin. H. N. XXXVH, 9), in der parth. Köwg 
ein» und audgingen (Philoftr. 1. 1. c. 25. Bell, Bat. II, 24.), ja 
faciven felbit, wie die Achämeniven und Saffaniven deren Orden rim 
waren (Plin. H. N. XXI, 11. Visc. p. 147. Not. 1.), die Magie 
die parth. Revolution als eine Reaction gegen das ihnen widerwärtige Gel 
tum (Uppian. Syr. 58.) höchſt wahrſcheinlich gefördert hatten (Siem 
p. 7.): fo ſcheint do ver Einfluß von ihnen und der von ihmen verimg 
reinerem Lichtlehre bei dem in Parthien herrſchenden Stamme nie jom 
bedeutend gewefen zu fein oder bald. wieder abgenommen umd religiöier® 
giftigfeit (wenn auch nicht bei allen Arfaciven, Philoſtr. I, 41. Long 
Essai sur les Medailles des rois Perses de la Dynastie Sassanide” 
Not. 2.) oder grobem, dem griech. verwandten Polytheismus Plot 
zu baben (f. die obigen Eitate aus Tac., Yuftin. XLI, 3, dr. 
Hist. II, 24 f.). Daber denn auch über die Arfacidenperiove jo — 
Nachrichten in den Pehlvibüchern fehlen, und Ferduſi, melder aut 
ihöpfte, über viefelbe am vürftigften ift (f. de Sacy, M&m. sur div. # 
de la Perse p. 43 f. Ausl. 1839. Nr. 199.); daher vedgleiden 
wenn freifich zum Theil auch aus Politik, um die chriftlichen Flühdling 
dem ihnen feindlihen Römerreiche in das ihrige zu ziehen, die UM 
verfchlevden von mehreren der Saffaniven, gegen das früh im Par 
ausbreitende Chriſtenthum Toleranz geübt haben follen (Apoſt e 
Ritter, Erdk. II. ©. 284. V. ©. 601.) — Dur die Lage ihrer PM 
weldhe von bedeutenden Land- und MWaflerftrafen für den Tui 
ſeriſchen, indifchen, parthiſchen, fowie ver weſtlichen Natur⸗ und Kumimm 
durchzogen waren (Plin. VI, 28. Amm. Marc. XIV, 3. Mitten, — 
©. 556 f. VII. ©. 176f. 456. 690f. 725 f. X. ©. 133, 18% 
Heeren, bift. Werfe X. ©. 23 f. XI. ©. 209 f., deſſ. Commere. WE 
myrae p. 9f. Flathe I. ©. 467 f.), ſehr begünftigt, trieben vie M 
theild Handel mit eigenen Broducten, theild Zwifchenhandel, beiomitt 
den Eoftbaren feriichen Artikeln, Seide, Bellen, Porcellan, Eifen (Droi.M 
Beer, Gallus I. ©. 143 f.),. So verfauften fie außer andem © 
(Blin. H. N. VIN, 48. XII, 17. XXI, 23. XXVH, 10. XXXIV, 14% 
D. Claud. 17. u. daf. Caſaub, Anım. Marc. XXI, 4.) namentlid ur 
Beinjchmeder die bei denfelben beliebten Bögel, an feine Stußer Ciiemit 
feine Gewebe (Seneca ad Helv. 9.- Serodian. IV, 10, 8f. Spar 
Ver. 5.). Sandeldeiferfüchtig, namentlih auf den Gewinn aus dem WM 
vortheilhaften Zwifchenverfehr mit. den ferifchen Producten, mie WaRE 
Neuperjer auf den aus dem indiſchen, aber zum Theil auch aus yo 
Argwohn, meil die Kaufleute ihnen, wie den Mömern, als Spione 
ftörten fie wiederholt Noms unmittelbaren Verkehr mit dem Dften IM 
a. a. O. ©. 254. Hülmann, Handelögeih. d. Grieh. S. 2051. Am 
bift. Unterſuch. über die Könntniffe der Alten von Indien S. 1f. SYM 
zu Appian. Vol. II p. 535.). Mebrigend dienten zu dieſem grapk 
Verkehre die im Partberreiche geprägten Münzen um ſo mehr ale 
taufhmittel (Wise. p. 48.), ald die darauf geprägte griech. Sprade 
im Oriente verbreitet, und die Griechen felbft gewiß Hauptitbeilnehmee 
biefem Verkehre waren (ſ. ob. u. d. A. Seleucia). — Die Regierung® 
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ben Barthern war monarchiſch⸗ariſtokratiſch und Hatte eine gewiſſe Achn- 
eit mit unfern mittelalterlihen Beudaleinrichtungen (St. Martin im Jour- 
Asiat. I. p. 65 f. Hermes XXXI. ©. 95 ff. vgl. Ritter VIII. ©. 197f). 
ar moßten Auswärtige fi öfters verfucht fühlen, in den am die Spiße 
Banzen geftellten Arjaciven abjolute Fürſten zu finden und ihre Eriftenz 
ie gefichertfie zu halten, fo prunfend waren neben dem impofanten Go- 
Fibre Titel, & B. Bavıkevs ueyas, von Arfaced VI. an Bao. Baoıldam 
Be p. 55 f. 61 f. Spanheim a. a. O. p. 426 f. 430 f.), fo ehrfurdt- 
end erſchienen fie als Abkümmlinge und NMamendträger des verklärten 
MeR, ded Stifterd, und hiemit allein zum Throne befähigt, und als Mit- 
et ded Magier-Ordend, fo daß troß ihrer vielen innern Kämpfe einen 
Aneten Arfaciven zu berühren Jeder wie eine Neligiondverlegung vermied. 
Fand jonft im Oriente durfte man den ſchwer zugänglichen Herrſchern 
Shne Geſchenke und Adoration, welche auch für ihr goldenes Bild ver- 
Mimurbe, nahen. An dem von Eunuchen bewachten Hofe wurde das Leben 

übermüthigem Schmaufen und andern Küften, mit Pferveliebhaberei, 
fiipiel, oder auf Jagden in Geſellſchaft ihrer oft hündiſch von ihren behan— 
Megiftanen Hingebradit, und von röm. Dichtern ald das ungebundenfte 
Mieten (Seneca Ep. 17. Philoſtr. 1.1. c. 27—29. 34.38. Strabo 702. 749. ‘ 

Anton. 54. Demetr. 20. Athen. IV, 152 F. 153.A. Voß zu Virg. 
BER.IV, 2107. Suet. Calig. 5. Vespas. 23. Juſtin. XLII, 1,3. Amm. Marc. 
1, 6. Martial. II, 53, 10. IX, 36, 3. X, 72, 5f.). Und doch leſen 
Baht won Mebellionen des Adels und des Volkes gegen ihre Groffönige, 
Sutrign des Erſteren gegen diefe zu Rom, von Thronentjegung oder 
Hagung von Arſaciden durch eine Partei im Lande, unter Einmiſchungen 
Magen, wo fobann die Erulanten durch eine andere unter Mitwirkung 
Wöflfichen Barbaren wieder eingejegt werden. Außer dem hiezu aufreizen- 
Deipotismus einzelner Könige lag nun der Grund hievon darin daß das 
überreich eigentlich eine Wahlmonarchie geweſen zu fein fcheint, und der den 
gen beigeorbnete, aus Verwandten und Magiern zufammengefeßte Reichsrath 
Fan den Erfigeborenen, fondern nur an das Arfacivenhaus überhaupt ges 
Bi war, und fofort noch der Gewählte durch den Surenas, den nad dem 

Br mächtigften Avelshäuptling und Kronfeloheren, die Krönungsweihe em 
en mußte (M&m. del’Ac. d. I. L. p.59f. vgl. Am. Marc. XXIV,3. XXX;2). 
das Unweſen von Kronprätendenten, welche vor Rom oder den öſtl. 
Bär Erochen, von den jo häufigen Morbihaten im Herrſcherhauſe, von 
en welde ſich auf dem Wahlfelde oder im Gabinete befämpften, von 
ingung audwärtiger Mächte melde die innere Zerrifienheit mehrten. 
F liebelftände, unbotmägige Satrapen, Bajallenfönige, wie die von Mes 
Verſis, Elymaid, Eharar, ungern gehorchend wie die griech.emacevon. 
Meitäpte im Meiche mit ihren großen Breiheiten, eigenen Berfaffungen 
J Hinneigung zu Syrien und Rom, die entfernte Lage des jpätern 
erungäfiges Etefiphon vom eigentliden Mittelpunfte des Reihe (Lueian. 
ie. 34.), die vielen durch Abftammung, Klima, Sitten, Sprade, Eultus 
Frinander gefchievenen Völker und Volksſtämme fammt den Mifchlingen 
li: Crass. 31. Herod. I, 101. 125. Xen. Cyr. I, 2, 5.), der Abgang 
Ginigungdmitteld dur die im Ganzen nicht hoch gehaltene Magierreli- 
dieß waren die Gründe der fo oft bemerflihen KHaltungslofigkeit des 
überreiches und des im Grunde fo ſchlechten Megimentes (Tac. Ann. II, 
fi, 31. 37. 42f. XI, 10. XI, 8. 10. 12. XI, 9. XV, 2. Juftin. XLI, 
2, XL, 4, 16. Soraz Od. III, 8, 18f. Martial. XI, 8, 8. Plut. 
#s. 21. Anton. 37. 46. Dio XLIX, 23. LXIII, 5. Strabo 288. 515. 
2.728. 744. 748. 509. (wogegen 66. nad) ver richtigen Lesart bei Kras 
ee Sirab. Geogr. I, p. 103. Nichts beweist), Plin. H. N. ns 25. VIU, 
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48. XXX, 11. Ritter, Erdk. VIII. ©. 197 f. Rec. von Flathes Oel 
Mared.’3 in d. Berl. 3. f. w. Kr. 1835. Nr. 115 F.). Daher vom 
am Ende fo unerquidliche Erfheinung der ganzen parth. Geihiälk 
nur in den vereinzelten Geftalten einiger Könige, wie Arſaces VI. ı 
und im flanphaften Kampfe der Parther gegen Roms Uebermacht (Mi 
14. Fronto 1. 1. p. 338.) eine erfreulichere Seite abzugewinnen if. 1 

rapbie. Der Name Partbien kann in dreifachem Sinne genommen @ 
Im weiteften Sinne befaßt er unter fi die ganze Ländermaſſe von} 
am Euphrat an im W. (Philoſtr. 1. 1. I, 20.) bis Arachoſien ode 
Indien im O., u. vom „hyrk. Meer im N. bis zum rothen im S.“, vasig 
Orientis (Xac. Ann. VI, 34.) oder die 18 Provinzen, elf nörbl. u. ſich 
bei Plin. VI, 25. (val. 13. u. 27. Solin. 55. Amm. Marc. XXI, 
Iſidor. (1.1. over in: P6riple de Marcien d'Héraclée etc. p. E. Miller‘ 
Bol. über dad Einzelne der hier gegebenen Ueberficht des parth. Gejumm 
fo wie über Abweihungen in Namen und Zahlen St. Eroir Mem. dei 
des Inser. L. p. 79. 3. v. Hammer in: Wiener Jahrbb. d. Lit. VN.® 
Ritter, Erdk. VII. S. 113 f. 118 f. Laffen in d. Hall. Enchel. IR 
xl. Thl. ©. 415 f.); oder im engeren Sinne bedeutet er die Prim 
fie unter diefem Namen oder auch unter vem N. Parthyäa bei Strabe 
‚Blin. VI, 26., Btol. VE. bei. 5, 1. 2. vorfommt, over endlich mE 
wo unter der Namendform Parthyene ein einzelner Bezirf von Par 
engeren Sinne bei Ptol. 1.1. erjcheint (vgl. Mannert, Geogr. d. & 
V, 2. S. 59 f. 2. Ausg. u. Forbiger, Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 
Bon Welten ber tritt Medien in fehräger Nichtung ver parth. Pro 
gegen, welche nah Strabo „über dem hyrkan. Meere neben umd mi 
(j. Elburd *) gelegen", nad Norden Hyrfanien, nach Oſten Aria, me) 
die karmaniſche Wüfte zu Grenzen hatte (Btol. 1.L u. VI, 96% 
Strabo 129 f. 511. 524. 723. 726. Bolyb. X, 29, 3. Ayarkal 
min. II, p. 44. Athen. XV, 682.C. D. Plin. VI, 15. 26, m 
Solin. 55. Mela I, 2, 58. Nitter, Erdk. VI. ©. 46 f. 478.07 
Theile von den heut. Provinzen Khorafan (norvöfl.), Tabl 
und Kobeftan (füdl.) im fich begreifend wurde Parthien unter perl. 
Herrſchaft Tange zu Hyrkanien (Ritter ©. 60 f. 341 f.) gerehnd,E 
wenigſtens in jeinen nördlichen Strichen waldig, bergig und dort IM 
feuchtem Klima unergiebig, von den perſ. Königen, als unfähig ht 
derhof zu unterhalten, rafch durchzogen (Strabo 514. Ritter ©. IM 
gegen hatte e8 auch, mie dad alte Medien (Strabo 525 f.) und me 
Weft-Khorafan (Ritter S. 215.) im füdlich gefhügten Lagen fehr ME 
Striche, namentlid Gärten deren fichere und anmuthige Einhegung‘ m 
ten, Taxus und Jasmin die Alten rühmen (Oppian. Cyneg. Il, 
XV, 682. C.D. vgl. Ritter &.525f.). Seine Flüffe waren, meift wenige 
Steppenflüffe, die nah Bewäſſerung einzelner Striche verrinnen (Kitten 
228. 238. 449. 556.), wie der Ziobetid des Curtius (VI, 4, 4% 
Mügell) oder Stiböted des Diod. (XVII, 75., j. (2) Ticpeichmeh 
&. 468.), Ridagnus (Eurt. VI, 4, 6. (?) — Choatres, Anm. Mae 
„eaeteris abundantior“). Daher fih vie Bariber von Haus auf mM 
Aderbau, Städteftiftung, Handel, felbft nicht zum Hirtenſtaude, fon 




































Von dem Glburs der jich in mehreren Ketten ums Südufer dei MR 
— Meſchhed in Khoraſan zieht, nennen die Alten in dieſen Gegendez # 

eile, z. B. Jasonium (j. Demawenv), Koronos (j. Karen) und Labos (. = 
Strabo 526. Ptol. VI, 5, 1. Polyb. X, 29, 3. Ritter S. 478, 550 f. SU. 5 
das Masporanosgebirge (Ptol. 1. 1.) der den Taurns und Paropamilus ® 
Bergzug fein? Bitter ©. 284 f. 
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drieg aufgefordert fühlten (Dionyſ. 1. 1.). Ueber feine Ergeugniffe, 
b mwichtigfted wohl die Pferde waren, ſ. oben ©. 1208. — Barthien 
rin 5 heile: 1) Komifene, „neben Hyrkanien hin“, Strabo 
Sfivd. und Ptol. (j. Kumis, I. v. Hammer S. 256 f.) im NO. des 
ara-Khamwar- Bafjed (Ritter ©. 118.), der bei den Alten berühmten 
B Caspiae (Strabo 522. 525. u.f. f. Ritter ©. 446. 451 f. 482 f.), 
She Dörfern, aber ohne Stadt. 2) Südl. von Hyrkanien Parthyene 
PBtel.), mit Sauloe PBarthaunifa, von den Griechen Nifäa genannt, 
en Fönigliden Gräbern * (j. Sari, Ritter ©. 118 f. 527 f.) und noch 
mdern Städten, nah Iſidor., der aber die alte Arfacesrefldenz Heka— 
fon (ji. Damghar, Blin. VI, 15. 17. 25. Strabo X, 28, 7. 29, 1. 
ES. 459. 463 f. J. v. Hammer ©. 258. Borb. ©. 519. Anm. 23.) 
Kennt. 3) Sofort wefllih davon Ehoarene (Iſid. Ptol.), Chorene 
bo 514.), Choara (vie lieblihfte Gegend von Parthien nah Plin. VT, 
Bad heut. Hochthal Chawar ſüdöſtl. von Teheran ($. v. Hammer 
3.), mit Upamea nah Ifivor. (j. [?] Veramin, 3. v. Hammer ©. 213. 
Mitter S. 450.) und zwei andern Städten nah Plin. 4) Parautifene 
Bütiant. in Wilberg’8 Ausg. des Ptolem.), Apavarftifene mit der Stadt 
li. Rujan nah J. v. Hammer ©. 214.) und zwei Dörfern bei Ifiv., 
—Upavortene bei Plin. VI, 16. mit dem durch Fruchtbarkeit und ebenfo 
348 Tiebliche Lage berühmten Darieum oder Dara (Juftin. XLI, 5, 2.). 
Sbiejem 5) an Karamanien hin Tabifene mit den Sobiden zur Geite, 
Tan den Ort Tubbus in Koheitan am Rand der großen Salzwüfte er- 
BARitter ©. 260 f.). — Ueber den Refivenzenwechlel der parth. Könige 
Dben Jabreäzeiten in Rhagä, Ekbatana (Drof. V1,5.), Seleucia-Gtefiphon 
eMiben. XII, 513 F. Strabo 522. 524. 743. Ariſtid Orat. in Rom. 
E p.354. Cant. Ritter ©. 598 f. u. d. Artt. Ctesiphon (Solin, 56, 3. 
“Yu, 22,24. Joſ. A.J. XVII, 9,9. Theophyl. V,6.) u. Seleucia. [ Cless. ] 
Parthimi (Liv. XXIX, 12. XXXIII, 34. XLIV, 30. Mela II, 3. 
m Pis. 40., Ilaodıwor, Polyb. II, 11, 11. VII, 9, 13., bei Appian. 
2, u. Plin. II, 22, 26. IleeOnvoi, Partheni), illyriſche Völkerfchaft 
MEGegend von Dyrrhachium, welcher die von Volyb. XVII, 13, 12. u. 
WuBy:. p. 529. erwähnte illyriſche Stadt Ilapdog gehörte. [F.] 
@Parthis, ſ. Parthyaei. 
artniscus, ſ. Pathissus. 
Parthum (//&0o80r oder Ileodos, Appian. Pun. VII, 39. T. I. 
#49, Schw.), Stadt im Gebiete von Karthago in der Gegend von Nas 
ka und Zama. [F.] | 
hus, j. Parthini. 
husi, Bolt in Sogbiana bei Blin. IV, 27, 31. [F.J] _ 
thyaei (Ileodvaioı, al. Ilegdıeaior, Ptol. I, 13, 41.), Völkers 
in Macevonien, der die Stadt Eriböa gehörte. Auch Steph. Byz. 
30, gevenft eines Diſtriktes Parthis (Ilagdis) in Macedonien. — 2) |. 
ü, ©. 1195. 1210. [F.] 
J ıyene, |. Parthi, S. 1195. 1211. U 
Meerıonor (Btol. III, 7, 2.), Stadt der Jazyges Metanaftä (in 
en). Bal. Mannert IV. ©. 168. u. Ufert III, 2. ©. 431. [F.] 
Partus abactio, die Tödtung ungeborener Kinder, galt von jeher 
Anmoralifhe Handlung, war aber nicht gefeglich verboten und nahm in 
feit der allgemeinen Demoralifation fehr überhand, Ovid Am. II, 14, 
$uv. II, 32. VI, 595f. Suet. Dom. 22. Seneca cons. ad Helv. 16. 
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% Andere varth. Königsgräber zu Efbatona, Jof. A. J. X, 11, 7., zu Arbela, 
 LXXVII, 1 | 
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Ein gefegliches Verbot erfcheint erſt etwa 200 n. Ehr. unter Sert. Sa 
und Antonin, ſ. Orof. VII, 12f. u: Bd. J. ©.5. Lit.: Spangenberg, | 
d. Verbrechen d. Abtreib. d. LXeibeöfrucht, im N. Archiv des Grim Reh 
S. 153. Rein, Röm. Erim.Rebt ©. 445 ff.* [R.) A 

Partus suppositus, Unterjchiebung eines Kindes, war kein beiem 
Verbrechen, fondern wurde als falsum (Bd. II. ©. 418 f.) beftraft, 1 
publice interest partus non subiici, ut ordinum dignitas familiare 
salva sit, Dig. XXV, 4, 1. $. 13. Vgl. Quintil. deel. 338. %.:% 
Verbr. d. Kindesunterfchiebung im N. Archiv d. Crim. Rechts A. ©. 
623. Nein, Röm. Erim.Reht S. 790 f. [R.] | 

Parus (/l«oos), j. Paro, eine der größeren Cokladen, weil 
Naxos, fürlich von Delos, öftlih von Oliaros und nördlich von Jod g 
Nah Callimachus bei Steph. Byz. erhielt fie ihren Namen von Parık, 
Sohne des Parrhaflus, einem Arfader (vgl. Heraklid. Pont. fragm. 5% 
nach Nifanor ebendaf. führte fie noch die Namen Paktia, Demetrias, 4 
thus, Hyria, Hyleessa, Minoa u. Cabarnis. Urſprünglich von Krim 
Arkadern (Steph. By; ), dann von den Söhnen des Minos (Anelld 
II, 5, 9. III, 15, 7.), endlich von Joniern bejegt blühte Pared Lil 


fo daß es ſchon frühzeitig Colonien audzufenden im Stande war, WE 
Thaſos, Thuc. IV, 104. Strabo X, p. 487., nad Parium in der M 
tis, Strabo ibid., und nah Pharus, Strabo VIII, p. 315. Zur Ja 
ioniſchen Aufftandes erfcheint es unter der Hegemonie von Narod, PAE 
31., erhielt jedoch durch die PVerferkriege feine Selbftftändigfeit zur 
es mit Erfolg gegen Miltiaded vertheidigte, Herod. VI, 133 f. & r 
Stepb. Byz. IIeoos, Pauf. I, 82, 4. Corn. Nep Milt. 7., b 
aber an die Athener verlor, Herod. VEN, 112. Von jept am Ma 
Parier in der Reihe ver zindpflichtigen Bundesgenoffen der Am 
zahlten nach einer Infchrift aus der Zeit vor DI. 86. (Fran elee 
gr. n. 49.) einen jährlihen Tribut von 19440 Dramen, ein F 
Beweis für ihren hohen Wohlftand. Später teilte die Iniel MW 
der übrigen Eykladen, ohne ſich irgend hervorzuthun: ihr Name wa 
Geſchichte faum mehr genannt, doch war fie in der röm. Zeit MM? 
und Andros die beveutendfte der Eleinen Infeln des ägäiſchen Med, 
X, p. 487. Bon der Berfaffung von Paros ift wenig befannt: MP 
demofratifcher Form war, eine BovAn an ver Spite, lehren die IM 
im Corp. inser. n. 23762383. und Nof Inscr. ined. II. n. 1 
Eponymos war der Ardon, Corp. inser. n. 2391. 2395 f. Im 
peloponnefljchen Krieges trat einige Zeit eine oligarchiſche Rrgierumg 
ein, doch ward diefe von Iheramenes wieder abgeftellt, Diod. AH, 47 
bejonderen Gulten aber weiſen die Inſchrr. die des Zei; Banker; Mi 
Hoarkis Kadkirınos n. 2385., der Anunrzo Kaeoropopos u. BE 
(vgl. Hymn. in Cer. 490. Herod. VI, 134. Pauf. X, 28, 3. Si 
Kaßagroı), der Perſephone n. 2388., des Apollo Pythios, Rob Inser” 
II. n. 147., und des Asklepios und der Hygieia, Corp. inser. Mn. #8 


Was die Griechen betrifft fo wird zwar im dem altem (verhireeF 
Eide dem Arzte die Berpflichtung auferlegt zur Gorruption des Köln TE 
tragen, indeffen fehen wir ſchon in der hippofratifchen Zeit — in ber SE 
natura pueri — Rathichläge zur Abtreibung der Frucht (amgaacıs) einer 
überhaupt das Alterthum den noch unausgebildeten und werdenden Rerik 
Kind und vollends den Fötus, nicht zu fchiigen gewußt hat. Auch vie GMMBE 
ber Alten wird daher charafterifirt durch dem ungeheuerſten Leichtfinn womit MR 
im Mutterleibe durch Abortivmittel und Zerftüdelungsmetboren hingeopfet 
Dal. v. Siebold, Gefch. d. Geburtshilfe, Bv. I. (Berl. 1839) ©. ®. IM. 2 
Auch van der Bröde, de crimine partus abacti, Gandavi 1830. 8. [w.? 
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„nad. Unter den Erzeugniffen von Paros nimmt der vortreffliche 
‚nur dem penteliihen nachftehenne und daher von den erften Meiftern 
tete Marmor (die beite Gattung der fogenannte Aidog Avyrevs oder 
Kers, Xihen. V, p. 205. F. Blin. H.N. XXXVI, 5, 14. Diov. II, 52.) 
dingt die erfte Stelle ein. Strabo V, p. 223. X, p. 487. Blin. IV, 
2. Derjelbe ward befonderd auf dem Berge Marpeffa gebrochen, Stepb. 
Ss. v. Maonnooa, Bol. Fiedler, Reife in Griechenl. II. ©. 183 ff. 
ephani in der Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1843. Nr. 73. Nächſtdem waren 
firiichen Beigen berühmt, Athen. IH, p. 76. B. Paros befaß zwei Häs 
Solar p. 22. Huds., am weftlichen lag die Hauptfladt gleichen Namens, 
foifia, von welcher noch zerftreute Ueberreſte in Menge vorhanden find. 
Mörvlihe Vorgebirg der Infel hieß Sunium, Biol. IH, 14. Bal. 8. 
1b über Paros u. par. Infehrr., in d. Abhh. d. pbilol. EI. d. bayer. 
»1. (1834) ©. 585—644. Roß, Reif. auf d. gr. Inf. I. ©. 44—52. 
kind 1836. Nr. 189 f. [ West.] | 
Mepoürcı (Ptol. VI, 17, 3.), Volk in der Landſch. Aria. [F.] 
Paryadres (Plin.V, 27,27. VI, 9,9. 10, 11.; IIeovadong, Strabo 
Pi 497. 527 f. XII, p. 548. u. öfter, bei Ptol. V, 13, 5. 9. vulgo 
ferdprz, in den neueften Ausgg. aber I/apvaoönz), ein hohes und rauhes 
Aurusſyſtem gehöriges (Strabo p. 497. Plin.1.1.), aber auch mit dem Cau⸗ 
Fin Verbindung ſtehendes (Strabo p. 548.) Gebirge des nördlichern Aſiens, 
Dh, von dem moſchiſchen Gebirge am Phaſis beginnend, in ſüdweſtlicher 
fing um den öftlichen Theil von Pontus herumzieht und nah Plin. VI, 
I die Grenze zwifchen Armenien und Gappadocien (d. h. dem Pontus 
idecius) bildet. Sickler, Handb, der alt. Geogr. II. ©. 408. Teitet 
Mm Mamen von dem phöniziſch-⸗hebr. parad (trennen, theilen) und hor 
ei) ab (aljo „das fich in zwei Arme theilende Gebirge”), indem er den 
wid an den P. anitoßenden Scoedises (j. d.) ald zweiten Hauptarm 
Meirged betrachtet. Wenn Ptol. 1. 1. auf ihm die Quellen des Eus 
8 und Araxes fucht, fo ſcheint er auch noch den Abus (der nah An— 
Vieeſe Quellen enthält) als öftlichften Zweig des Gebirged anzufehen. 
Beigentlichen B. aber entquellen nur mehrere kleine Küftenflüffe, unter 
Mn der Abſarus (Plin. V, 9, 9.) der bedeutenpfte ifl. Der V. war 
bwaldet und von wilden räuberifchen Stämmen ummohnt (Strabo 
MB), auch durch feine vielen fleilen Felowände und jähen Abgründe 
mugänglich,- weßhalb Mithrivates hier viele Schaghäufer erbaut hatte 
zb p. 555.) und fi ſelbſt auf der Flucht vor Pompejus "ine Zeitlang 
BR verbarg (ibid.). Er bildet eine Grenzicheive des Klima’s, jo daß 
ibn von N. her überfteigend, an feinem ſüdl. Abhange einen plöglichen 
ang von der empfindlichften Kälte zu auffallender Wärme empfindet 
neſort Voy. I. lettre 18. p. 107.), weßhalb auch die Alten einen Punft 
gewöhnlichen Uebergange zwiſchen Trapezus und Satale Frigidarium 
Atem (Tab. Peut.). Diefen Uebergangspunft (Pylae ſchlechthin auf ber 
Bi Peut.) bezeichnen wahrſch. Mela I, 15, 2. u. Plin. V, 27, 27. mit 
A Nauen Armeniae Pylae. Iegt heißt dad Geb. im Allgemeinen Kuttag; 
aber in ven Wiener Iahrbb. Bd. CV. ©. 21. führt auch den Na— 
a bel, d. i. die ſchwarze Lende, an. [F.] 
Paryötae (Ilaovira, Btol. V, 18, 3. 20, 3. VI, 18, 1.; minder 
lg Ieien die meueften Herausgg. I/eeoviraı, da paruta im Indiſchen eine 
Meine Bezeichnung für „Gebirge“ ift, vgl. Wilſon Ariana p. 160.), 
lt in Arachoſten und dem nörblichften Striche des Gebietes der 
Myamifadä, durch deffen Land fich ein großes Gebirge (Das heut. Soliman- 
bindurchzieht (Ptol. VI, 18, 1. z@ Ilagvnrör oon), weldes Ara⸗ 
von den Paropamiſadä fcheidet und die Verbindung der Tauruskette 
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mit den Emodi Montes und dem Paropamifus bildet. Merkwürdig if M 
auch im Zendavefta wie auf perfepolitan. Inſchriften das Wort parula | 
der Zendform pouruta) ald Bezeichnung eines befonderen Volkes vorkem 
Vol. Aurnouf Comment. sur le Yaena. T. I. Anh. p. 9. [F.] Ä 

Parysatis, Tochter ded Königs Artarerred I. und einer Frau aus 
bylon, Andria, an ihren Bruder, den nachherigen König Darius Ochut m 
ratet, dem fie (nach Etef. ap. Phot. p. 42.b. 11.) 13 Kinder gebar, Die je 
bis auf fünf — unter welchen Artarerred Mnemon und Eyrus — frag 
ftarben. Zu dem ſchon Br. II. ©. 865. I. S. 839. II. ©. 832. 833. w 
Erzählten ift noch beizufügen daß fie, nachdem ihre Schwiegertodter & 
(f. d.) von ihr vergiftet worden war, nad Babylon verwiejen wurde: 
ap. Phot. p. 44.a. 40. Blut. Art, 19:), doch erfolgte bald wieder cum 
fühnung, und Paryf. wußte aufs Neue großen Einfluß auf Artarerzei j 
winnen, Zu den vielen Opfern ihrer Rachſucht kam jet auch der Stark 
Tiffaphernes, deſſen Verurtheilung fie äußerſt thätig betrieb. Blut. Anl 
Diod. XIV, 80. Polyän. VII, 16, 1. — Eine andere Paryjatid win 
Ariftobul bei Arr. VII, 4. Phot. p. 68. b. 8. gemannt al jüngfe 3 
des Königs Ochus, welche Aleranvder bei der großen Hochzeitfeier ind 
außer der Tochter ded Darius geheiratet habe. [K.] | 

IIaoaragra (Ptol. VI, 5, 4.), Stadt der Landſch. Tabiene . 

Ileoayn (Btol. VII, 1, 86.), Stadt in Indoſcythien, oder im 
lichſten Theile von India intra Gängem. [F.] 

IIaseoyad« (Btol. VI, 4,7.) oder IIaoaeyadaı (Strabe X, pe 
XV, p. 717.728 ff. Arrian. Anab. III, 18. VI, 29.; bei Stepb. Di 
u. Plin. VI, 26, 29. Passargadae), d. h. nah Steph. 1.1. „Aut 
Perſer“, nad Laffen in Erſchs u. Gruberd Encycl. IH, 12. &. 48 
vielmehr „Schatfammer (gandscha) der Perſer“, war der Name 
Haupt» und Refidenzſtadt Perfiend. Sie lag nach Strabo p. ME 
hohlen Perſis am Bl. Eyrus, ſüdöſtl. von Beriepolis, nahe anam® 
Garmaniend und enthielt dad mitten in einem ſchönen Park gel 'W 
mal des Eyrus (Strabo p 730. Arrian. Anab. VI, 29.), ihres WM 
der die Stadt zum Andenken feines hier über Aftyages von Merim! 
getragenen Sieged erbaut hatte (Strabo 1. 1. Curt. V, 6, 10). 9 
nicht identiſch mit Perfepolis fei, wie namentlich von Seeren (Sem 
©. 265 ff.) angenommen worden ift, bat bef. Laſſen a. a. D. 6. 
nachgewieſen; mo aber feine Ruinen gejucht werden müſſen ift ned nos 
ermittelt. Grotefend (über Pafargada und Kyros Grabmal, Beilage 
Heerend Ideen I, 1. ©. 642 ff.) glaubt fie bei Murghab, noröfll. su 
fepoli zu finden, wo ſich allerdings die Ueberrefte eines altperi. Cratt 
zeigen (vgl. Ker Porter, Reifen I, ©. 487 ff.); allein nach den Angate 
Alten find fie vielmehr ſüdöſtl. von Perfepolis an der Grenze bar 
zu fuchen, wo auch nach Ptol. VI, 8, 12. die Pasargadae (f. ven folgt 
wohnten, weßhalb ſich Höck (Veteris Mediae et Persiae Monumenl. % 
1818. p. 56.) u. Laffen (a. a. O. ©. 468 f.) mit Recht gegen IW 
nahme erklären, von denen Xegterer P. am die Stelle vom Fatſa in DW 
bad, oder noch lieber von Darabgerd ſetzen möchte, am melden beiden M 
fih alte Ruinen finden. [F.] \ 

Pasargadae (]laoaoyadaı), nach Herod. I, 125. der 
ber Berfer, zu welchem auch die Familie der Achämeniven gehötte. 
Strabo XV, p. 730. u. Dion. Per. 1069. u. daf. Euftarh. — Run. P 
(welcher Iaoapyadez ſchreibt) u. Ptol. Vl, 8, 12. nennen die P. ald am ® 
kerſchaft an der Küfte Carmaniens, die aber wohl richtiger in Perfit, nur ® 
Grenze Garmaniens, um die Stadt Paſargada her geſucht v 

ILeo«grn (Biol, V, 7, 10.), Stadt in Klein-Armmien. [FI ® 


\ 
= 
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' Haoxeı (Btol. VI, 12, 4.), Bolt im SW. von Sogdiana. [F.] 
"Paseus biehen Waideyläge oder Triften, welche fih zum Theil in ver 
me, vorzüglih aber auf Bergen und in Wäldern (bier der Maft halber) 
mden, Seit. v. saltum p. 302. Varro 1. 1. V, 36. Virg. Georg. IV, 
Ent. Ner. 31. Namentlich im Sommer wurden die ſchattigen Wai— 
aufgeſucht, und die Beflger großer Heerden ließen deßhalb je nad ver 
febzeit die Waiden wechſeln, Sorat. Epod. J, 27 f. Epist. II, 2, 177., 
aber Barro nähere Auskunft gibt, r. r. II, 1. 2. III, 17. Ulp. Dig. 
ul, 7,12.5.8. Pascua publica (oder zu Triften beftimmten ager 
heus) gab es in Italien viele, namentlih in Apulien, Samnium, Ca— 
fen, Rucanien u. f. w., f. die cit. Stellen und Liv. XXXIX, 29. Silva 
Mia in Gampanien und Sila in Bruttien waren ald folche Triften wich— 
Bic. de leg. agr. II, 1. Auch in den Provinzen waren folche pascua, 
+ in Sieilien (Eic. Verr. II, 3. 70.), in Aſien (Eic. p. leg. Man. 6. 
Alt. XII, 65.) u. f. w. Gie wurden ager scripturarius genannt (Cic. 
„Man. 6. p. Flacc. 8.), weil Jeder der fein Vieh darauf waiden laffen 
Pdaflelbe genau angeben mußte (inscribere) um nad ver Anzahl eine 
fe zu erlegen, Weit. v. scripturar. ager p. 333. Diefe Abgabe hieß 
m Einfhreiben des Viehs scriptura und ift das Ältefle vectigal von 
rer pablicus; Plin. H. N. XVII, 3.: Etiam nunc in tabulis censo- 
paseua dicuntur omnia ex quibus populus reditus habet, quia diu 
solum vectigal fuerat. Im der älteren Zeit muß es aber mit viefer 
Be nit fo genau genommen worven fein, fo daß Viele ihr Vieh auf 
stliden pascua trieben ohne etwas dafür zu entridhten (idque diu 
millagne poena fuit, Ovid), bis die Aedilen durch einen Volksſchluß 












Big wurden, die Viehhalter (pecuariüi oder pecuariam facere) melde 
entweder gar nicht oder in geringerer Anzahl angegeben hatten und 
Mobl die pascua benußten mit einer beftimmten Mult zu belegen; Ovid 
N, 283294. Beiſpiele dieſer Beftrafungen f. Liv. X, 23. 47. 
u,42. XXXIV, 53. XXXV, 10. Ovid Fast. V, 290. #eft. v. Publicius 
Br. 238.M. Die firengfte Auffiche wurde geführt feitvem biefe u. a. 
Hi an Publicani verpachtet wurden, f. Publicani. Bei diefen mußten 

Abeſtzer ihre Dich angeben und das Triftgelo (scriptura) erlegen, 
: v. seripturarius. Barro r. r. II, 1. Wollten fie die Pächter täus 
m mehr Vieh treiben als fie hatten einfchreiben laſſen, jo hatten jene 
18. dad Recht Die Beflger zu pfänden und das nicht angegebene Vieh 
in behalten, Warro I. I. Plaut. Truc. I, 2, 42. Je mehr durch 
Aetionen der ager publicus in Italien vermindert wurde, im bemfelben 
miß wurde auch die Einnahme von den Triften geringer und hörte 

© ganz auf. Daß bei dem affignirten Rand Feine scriptura mehr ges 
werden ſolle beftimmte ausdrüdlih lex Thoria c. 8. (nah Rudorffs 
tung in Ziſchr. f. geh. Rechtswiſſ. X.) und veroronete daß auf 

Koh übrigen öffentlichen Waiden eine gewiffe Anzahl Vieh ohne Abgabe 
Mm dürfe, c. 10. (zum Beſten der fleinen Landwirthe), auch daß das 
ches nur itineris cansa über Öffentliche Triften und Wege getrieben 

t abgabenfrei fein folle, © .11. Aehnliche Beſtimmungen wurden in der 
Africa umd andern Provinzen getroffen, lex Thoria c. 39. 40. 42. 

MR Raiferzgeit hört die bisherige Verpachtung und Benugung der Öffent- 
'Baiden auf (in Stalien weil bier kein ager publicus mehr war, in 
weil bier die Kaifer Herren veffelben geworben waren), umb 

talfer haben die alleinige Benutzung verfelben, 3. B. für die Faiferlichen 
k und Heerven überhaupt. Nur ein Theil der Triften wurde verpachtet. 
Th. de pasc, VH, 7. de greg. domin. X, 6. Cod. de pasc. publ. et 
2,60. de fund. et salt. XI, 66. Lit.: P. Burmann de vectig. c.4. [R:] 
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Pasdas, Vater des ficyonifhen Tyrannen Abantivad, madt Ns | 
defien Tode felbft zum Tyrannen (f. Bb. I. ©. 2.), wird aber von Nie 
— gi - die Gewalt an fi reißt, Plut. Arat. 2. 3. Pa 

‚3. IK 

Pasiaces oder Pasiacus (Ilanıasov erßolui, Biol. II, 5, 
ein Fluß im europ. Sarmatien, der in die Palus Mäoris fällt. [F.] 

IIaoıa»oi, ein jeythifches Nomadenvolf jenjeit des Jararted bei ® 
XI, p. 511. [F.] 4 

Pasias, Maler, Schüler des Erigonos welcher Barbenreit 
Mealkes war. Da nun Mealkes (f. S. 484.) Zeitgenofle und Kram 
Aratus aus Sikyon war, welder jein Baterland DI. 133, 4 berrm 
mag PB. etwa um DI. 140 geblüht haben. [W.] L 

Pasicles, 1) Sohn des Cynikers Grates (f. Bo. 11.6.7398 
von Hipparchia, Divg. Laert. VI, 88. — 2) des Crates Bruder u. © 
des Euclives, ib. $. 89. — 3) |. Pasion Nr. 2. [B.] | 

Pasicrätes, 1) Bürft von Soli auf Eyprus, mit Alerander M 
bei der Belagerung von Tyrus, verliert durch einen unerwarteten Ang 
Tyrier feinen Fünfruderer (Arr. II, 22., wo er Thurier genannt wird, Wi 
ftatt Kurier, fo daß ihm auch die Stadt Kurion auf der Süpielte ia 
gehörte, ſ. Drovfen Hell. I, 404, 12.), wetteifert mit Nicocreon vM 
lamis in der Audrüftung von Chören bei den Beftlichkeiten zu Tomi 
IH, 6.) nad Alexanders Rüdfehr aus Aegypten, Plut. Alex. 29. B 

2) aus Rhodus, Bruver ded Eudemus (f. Bo. IH. ©. %1)M 
biefer ein peripatetifcher Philofoph, unmittelbar aus der Schule de 
teled. Nah Philoponus (p. 7., ſ. aber auch Syrianus in lib. IL 
wollten Mehrere ihm den Zufag zum erflen Buch der Metapboil MM 
teles (x &iarror, bei Beffer p. 993 ff.) beilegen. [B.] b 

Ilacıda, nad Marcian. p. 22. ein Ort an der Küfle 
200 Stad, öftl. vom Fl. Salarus, unftreitig derfelbe melder Hi 
8, 7. vulgo Mayıda , in den neueften Ausg. aber Maoir heist. (M 

Pasion, 1) ein Diegareer welcher dem jüngern Eyrus gegen AME 
zuführte, in Syrien aber mit dem Arcadier Kenias entfloh, Am. 
2, 3. 4, 7f. — 2) ein von Demoſthenes häufig genannter 
Athen, früher Sflave des Archeftratus (Dem. p. Phorm. p. 3993 
von ihm freigelafien weil er in feinem und des Antiſthenes Bea 
fih treu und brauchbar erwiejen hatte (p. Phorm. p. 957.); Im 
er ein eigenes Wechſelgeſchäft, in weldhem er als reblicher Mann (MM 
Callipp. p. 1243. in Timoth. 1198, vgl. Iſoerat. Trapez. ec. 6.) mM 
in Athen, fondern überhaupt in Griechenland ein bedeutendes Vertrans 
(Dem. c. Polycl. 1224. c. Aphob, I, 816. c. Callipp. 1244. u. 0.) # 
großen Reichthum fammelte (Dem. p. Phorm. p. 945. Bid, 
U, 12.). Wegen feiner Verdienſte um den Staat wurde ibm um“ 
Nachkommen das Bürgerrecht in Athen ertheilt (c. Neaer. p. 1345. P# 
p. 958. 0. Nicostr. p. 1252. c. Steph. I. p. 1112. II. p. 1132. exir. # 
er gehörte zum Demos Acharnä (c. Steph. I. p. 1110.), ls Am 
zeigte er in feinen Staatsleiftungen großen Eifer und Freigebigkeit (08 
I. p. 1127. c. Callipp. p. 1243.). Nach längerer Krankheit (Dem, ın WE 
p. 1239. extr. p. Phorm. p. 946. c. Tim. p. 1196.) ftarb er im 3. DW 
6. Steph. IH. p. 1132. Er hinterließ eine Wittwe und zwei S —* 
Wittwe, Archippe, heiratete dem Teſtamente zufolge (p. Phorm. WR 
960. c. Steph. I. p. 1110.) ven Phormion, der früher Shave Dam 
gelafjener und Gefhäftsführer des Paſion war (p. Phorm. pı P% © 
I. p. 1123, 1126.). Derfelbe jegte als Pädter das Wechſlzene 
eine Schildfabrik fort (p, Phorm. 945. 960, c, Steph. I, 4441.11. # 
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war zugleich Bormund des jüngeren, noch minderjährigen Sohnes Pas 
(p. Phorm. 947. 951.), der nach einer fpäter ausgeſprochenen Beihul- 
g des älteren Sohnes nicht ein Sohn von Paſion, fondern von Phors 
ſelbſt war (c® Steph. I. p. 1126 f.). Zehn Jahre nah Paflond Tod 
auch Phormion dad Bürgerreht, c. Steph. II. p. 1132. (Er ift zu 
er von dem Großhändler Bhormion, gegen melden Demofthenes 
e 34. p. 905 fi., 1. Bd. I. ©. 974, 33. ſchrieb, ebenſo von Dopuiwor 
oporros Ileıparevs, in Lacrit. p. 927. Böckh Urk. über pad Seew. 
54.) — Iener ältere Sohn, Apollodorus, beim Tode feines Vaters 24 
alt (Dem. p. Phorm. p. 951.), Schwiegerfohn des Diniad, des Sohnes 
Selle Theomneftuß (p. Phorm. p. 949. c. Steph. I. p. 1118. 
1. 1214.), kam durch feine Verſchwendung (p. Phorm. p. 956. 957, 
Polyel. p. 1217.) und Proceßſucht (p. Phorm. p. 960.) in feinem 
den Vermögen fo herunter daß er zur Zeit da der Erdade Stephanus 
ihn wegen ſeines zwedmäßigen Vorſchlags, den Ueberfhuß der Ber- 
ingögelder nicht als Theorika, fondern ald Kriegdgelver zu verwenden, 
Inge maparouwr richtete und auf eine Geldbuße von 15 Talenten ans 
Mur noh 3 Talente befaß, in Neaer. p. 1347. Ienen Antrag ftellte 
otus als die Athener im Begriff waren „mit der ganzen Macht einen 
Mmä Eubda und Olynth zu unternehmen‘’ (im Neaer. p. 1346.); nach Bödh 
ab, Seew. ©. 244. fiel der eubötfche Kriegszug ſpäteſtens in OL. 107, 
Böhnerke, Forſch. auf d. Geb. d. att. Redn. beftimmter in DI. 107,3, in 
Wang ded Frühlings 349 v. Chr., p. 23 ff. 94. 731. vgl. ob. Bo. HM. 
362. und unter Phocion. Bon den demofthen. Reden find für Ayollovor 
Reben: die gegen Gallippus (06. Bd. II. ©. 975, 51.), mspl toũ ore- 
Birris tompepyies (Bd. 11. S. 975,50.), gegen Polyeles (49.), gegen 
hens (48.), gegen Stephanus I. II. (44. 45.), gegen Nicoftratus (52.), 
MMReira (58.); gegen ihn fchrieb Demofthened die Rede für Phormio 
voraus dem Redner der Borwurf der Doppelzüngigfeit erwuchs, gegen 
on Ranke (Allg. Enc. 1, 24..©. 69.) vertheivigt, ſ. ob. Bd. II. ©S. 970. [K.] 
1 — Stadt im Weſten von India intra Gangem, Ptol. VII, 
u IF. 
Pasiphäe (Jlaoıyan),. 1) Tochter ded Helios und der Perfeis, Ges 
Ms Minos, Schwefter ver Kirfe und des Ueöted, Mutter des Minge 
Androgeo8, Katreus, Deufalion, Glaufos, der Ariadne, Phäpra, 
HRenodife (Apollon. Arg. III, 999. Apollod. I, 9, 1. Pauſ. V, 25,9. 
Fast, XV, 501. @ic. N. D. III, 19.). ©. die Art. Minos u. Mino- 
. — 2) Eine lakoniſche Orakelgöttin, die zu Thalamä einen Tempel 
in welchem die obrigfeitlichen Berfonen Incubationen (f. Bd. I. ©. 1124.) 
(Cie. de div. 1,43.). Man hielt file bald. für eine Tochter des Atlas, 
Är identiſch mit Kaffandra, oder mit Daphne (Plut. Agis9.). [Pfau] 
"asiphilus, |. oben ©. 1086. 
Pasipho (/lcagor), ein griech. Vhilofoph aus der eretrifchen Schule, 
M nach Perſäus einige von den fleben dem Aeſchines (f. Bd. J. ©. 181.) 
ſich beigelegten Dialogen zufommen, ſ. Diog. Laert. I, 61. Ebenſo 
ihn Manche für ven DBerfaffer der dem Gynifer Diogenes (f. Bd. I. 
13 f.) beigelegten Iragödien an, nad) deſſen Tode von Paſiphon, wie 
Mus behauptete, gefchrieben; f. ibid. VI, 73, mo er 6 rov Aoumarov 
Aus feinen Dialogen theilt Plutarch vit. Nic. 4. eine Notiz mit. — 
der Arzt bei Demoſth. 30, 34. — 3) In einer Inſchrift (C. Inser. 
‚147.) ein Pas. Dosapgıog. [B.] 
r (tà Ilaoıpa, Arrian. Ind. c. 27. oder Nearch. Peripl. p. 12.), 
2 der Ihthyophagen an der Küſte Gedroſiens im Diſtrikte Bagiſara, 
Fiad. vom Meere. Die Umwohner hießen IIangesz (ibid.). Auch Plin. 
Pit, Rral-Gncnclop. V 7 
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3, 26. fennt bie Pasires oder Pasirae und läßt fie um den icli 
Tuberus (bei Arrian. c. 24. Tounoos, ver heut. Bhuful oder vr 
here Kurmut oder Aunera) ber wohnen. [F.] , 1 
Ilaoıeis-(PBtol. IN, 5, 27.), Stadt in Sarmatia Europaea. {EM 
Pasisidus, rom. Töpfer auf einer aus Cortona in das Leidner Re. 
ten Scherbe mit der Inſchrift PASISIDI. Janſſen Inser. Mus. IE 
16. [W 
L. — röm. Töpfer auf einer Lampe bei Paſſeri Luc. Fk 
mit der Inſchrift LPASISIO i. e. L. Pasisi oſſicina [W.]) 7 
Pasitöles, 1) Bildhauer, Lehrer des Kolotes (ſ. Br. II. © 
. v, 20, 1. Da fih nun Kolotes fpäter in die Schule ve ® 
‚ (Blin. XXXV, 8, 34.) fo ift P. um Of. 78 zu ſehen — 9 
*, Bilohauer und Toreut, Zeitgenoffe von Pompejus dem Et. J. 
IH, 55.), plasticen matrem caelaturae et statuariae scalpturaeguäi 
et cum esset in omnibus his summus nihil unquam fecit an 
(Plin. XXXV, 45.). Don feinen vielen Arbeiten weiß Plin. (& 
.) feine namentlih zu nennen, als einen Jupiter aus (lfm 
el des Metelus. in ſchwerer Verluft find feine fünf Büder Mb 

mteften Kunftwerfe der ganzen Welt, Plin. 1. 1. Sein Saum 
hanus (f. d. Art.). [W.] | 
Pasitelides, ein Spartaner, Sohn ded Degefander, im pen 
Kriege 89, 2. 423. als Harmoft in Torone eingefegt und beid 
ıe diefer Stadt dur die Athener gefangen, Thuc. IV, 132. 7,3. } 
Pasith&a (lands), 1) eine der Chariten, welche Here vmi 
rah (Kom. 1. XIV, 269. Pauſ. IX, 35, 1.). — 2) Eine Na 
in des Erichthonios, Mutter Pandions I, (Apollod. II, Id 
ine der Nereiden (Heſiod. Theog, 247.). [ Pfau.] ä 
Pasith&mis, Arzt aus der Zeit ded Lykon (Bo. IV. S% 
. Raert. V,72. [B.] | 2 
Pasithö& (IIacben), Tochter des Okeanos und der TERM 
g. 352.). [ Pfau.] 
Pasitigris, |. Tigris. 4 
IT&oo«, Stadt in Thracien bei Steph. Byz. p. 534. [F] 2 
Passadae, f. Passalae. i 
Passala (//cooaAa), 1) Stadt der Dätihä im NO. vonil 
em unweit der Quellen des Ganges (Ptol. VII, 1,51.). — 9% 
im Geramifhen Dieerb. vor der Küfte von Garien bei Plin. V,% 
Steph. Byz. p. 934. ein eriraor von Mylaffa. [F.] { 
Passalae (lin. VI, 19, 22.; Ilaooaıeı, Ptol. VI, 2, 1% 
3. von India extra Gangem ,. daffelbe welches Arrian. Ind. c. 4.18 
und an den Zufammenfluß des Orymagid und Ganges jeft. % 
: Passala haben fie nach den Angaben des Ptol. nichts gemeit... 
Passälus (//aooaAns, al. JIaoodAor u. Ileovaro, Biol. V,% 
: in Thebais oder Oberägypten auf der Oftfeite des Nil zwiläl 
fi8 und Panopolis, von Mannert X, 1. S. 390, für pad beim 
nt. p. 166. gehalten. Jetzt Tiegt bier das Dorf Scheik A Sum 
Steinbrühen, Zelfergräbern u. ſ. w. [F.] 
Passargada, f. Pasargada. F 
Passaron (iv. XL, 26. 32.; IIeoodowr, Blut. Pyrrb. 5.) 8 
ts und Krönungsfladt der Könige von Epirus in der Landſch. 
im J. R. 585 in die Gewalt der Römer fam. Sie lag mail 
heut. Dhramifius ſüdweſtl. von Ioannina, wo Leake (North. £ 
4 ff.) Ruinen eines Tempeld und Theaters fand, [FJ] 
Passienmi, vielleicht Vibii Passieni, fofern in fpäterer Zeit em 
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genannt wird (Trebel. Pol. XXX tyr. 28.) und überdieß die mit Pas- 
S verbundenen Beinamen Crispus und Rufus (vgl. Nr. 2—4.) auch in 
tung mit dem Gentilnamen Vibius (vgl. Vibius Rufus, bei Div LVII, 15, 
bius Crispus, Bd. I. S. 759. u. Br. IN. ©. 207. Anm.) vorfommen. 
4) Passienus (Crispus?), einer der Rhetoren aus dem Zeitalter 
Auguſtus, und zwar von dem älteren Seneca als vir eloqventissimus 
mporis sui primus orator bezeichnet (Contr. 13. vgl. Excerpta Contr. 
„ill. praefat., qvi nunc primo loco stat, Contr. 34., tantus vir) und 
5 von demſelben citirt (Contr. 13. 16. 17. 20. 26. 32., vgl. auch praef. 
V. Contr.), farb nah Eufeb. Chron. p. 371. Mai. im 9. d. &t. 743 
45 Varr., 9 v. Ehr. (Passienus pater declamator insignis diem obiit). 
52) Passienus Crispüs (Plin. XVI, 44. u. and. ©t.), Sohn bes 
n (Euſeb. Chron. p. 375. Mai. Sen. Epigr. super exil. 6. v. 9.), 
em älteren Senera ald Freund erwähnt (Exc, Contr. Lib. III. praef., 
sienus noster cum coepit dicere, secundum principium statim 
&,. ad epilogum omnes revertuntur, wobei an den Vater nicht gedacht 
# kann, da Seneca erſt nach deſſen Zeit nah Rom z09), nah Plinius 
} bis consul (unbekannt in welchen Jahren), orator (vgl. Tac. Ann, 
:520., Passienus orator, Quint. VI, 1,50. X, 1,24. M. u. L. Sen. 11.1. 
Ep. VII, 6.), Agrippinae matrimonio et Nerone privigno clarior 
a. Im erſter Ehe war er mit Domitia, der Vatersſchweſter Nero's 
ri, U. ©. 1217, 11.), vermäblt geweien (Quint. VI, 3, 74. u. 1, 50,, 
ab er Domitise uxoris suae pecuniaria lile adversus fratrem eius 
barbum egit), hatte fih aber von vieler erften Frau (deren Tod nad 
N zweiten erfolgte, vgl. Bd. I. ©. 1217.) vieleicht um ihres Geizes 
Men (Duint. VI, 3,74.) gefchieven. Für Agrippina, die zuerft mit feinem 
wager Abenobarbus vermählt geweien, mag fein Reihthum (nah ven 
u Juv. Sat. IV, 81. befaß er bis millies sesterlia) das Motiv ges 
| e fid in zweiter Ehe mit ihm zu verbinden, und eben verjelbe 
für die verbredheriihe Frau, die dad Erbe nicht erwarten Fonnte, ber 
ibn bald nah der Bermählung aus dem Wege zu fchaffen (Eufeb. 
x. p. 375. Mai.* vgl. Schul. Juv. 1. 1.). Die kurze Ehe war durch 
ägenen Schwager, Galigula, gefchändet (vgl. Dio LIX, 3. 22, Suet. 
324. 36.), und der nichtöwürdige Gemahl war dem Eaiferlichen Chebrecher 
ber fo niederträhtig daß er auf deffen Frage: ob er auch, wie er felbft, 
der leiblichen Schwefter Umgang pflege, die Antwort gab: „noch nicht!” 
[. Juv. 1.1.**). Das Erbe ded Ermordeten warb übrigens der Agrip— 
die nebſt ihrer Schwefter Livilla von dem launiſchen Bruder noch in 
felben Jahre verbammt wurde (vgl. Bd. IV. ©. 485.), ohne Zweifel ent» 
,„ unter Claudius aber an ihren Sohn Nero audgefolgt (Suet. Nero 6.). 
3) Passienus Crispus, Sohn und Enfel von Nr. 2. u. 3. (vgl. 
, ep. sup. exil. 6., v. 9.) und gleich diefen ald Redner gerühmt (Sen. 
„ v. 2. 8. 9.), wird von dem Philofophen Seneca in ‚einem Epigramme 
der Verbannung ald Freund begrüßt, auf welchen einzig feine Hoffnung 
ut fei (v. 1. 3—5.). Obgleih das Epigramm nur den Namen Crispus 
ſo ift doch ohne Zweifel der Sohn des Pafflenus (Nr. 2.) von Domitia 


























Wenn nach GEufebins fein Tod in das J. 39 m. Chr. (792 d. St.) zu feßen 
erfolgte er in vemfelben Jahre wie die Vermählung. Denn Domitius, der 
Gemahl der Agrippina, ftarb früheftens zu Anfang des J. 39 (während Nero 
Spritten Yahre fand, Suet. Nero 6. vgl. oben ©. 576.), und Agrivpina heiratete 
Dafüenus als Wittwe (vgl. Suet. Galba 5.). | 
"Der Scholiaft nennt anftatt Galigula den Nero, und verwechfelt im Uebrigen 
Griipus Paſſienus mit Vibius Crispus (Bd. II. ©. 759.). . 
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bezeichnet, mit welchem ver Jüngere Seneca ebenfo befreundet war te 
ältere mit dem Vater. * Derfelbe ift ferner bei Sen. de benel. L, } 
verftehen, wo ed heißt daß Criſpus Baffienus zu Tagen vflegte, ven ® 
fei ihm ihre Achtung, von Manden eine Wohlthat Lieber; das ri 
3. B. von dem vergötterten Auguftus, das Zweite von Claubint 
Aeußerung zu welcher Paſſienus durch das Verhältniß jeined Fre 
Claudius veranlaßt fein konnte. Einen andern Gedanken führt Sum 
Qu. Lib. IV. praef. von ihm an und bezeichnet ihm ald den feinſich 
den er fannte. Da die Naturdetradhtungen von Seneca im hoben % 
ſchrieben wurden fo unterliegt die Annahme keinem Anftand daß fein 
um biefe Zeit bereitö verftorben war. 

4) L. Passienus Rufus, Coſ. 750 d. ©t., 4 v. Chr. (3 
Öruter. p. 106, 4. Monum. Ancyran. tab. IH. lin. 9.), wahriäei 
felbe Passienus der als Proconſul in Afrifa (nah Pigbius Annal. 
im 3. 756 f.) fih die Ehrenzeichen des Triumphes verdiente (Belle 
11, 116.). Seinem Namen und. der Zeit nah mag er ein Bruder vom 
fo wie der Großvater eines Rufus Crispinus geweſen fein der 
Gemahl der Poppäa Sabina (Tac. Ann. XIH, 45. Wut. Galba 
nannt wird, und deſſen gleichnamiger Sohn von dem Stiefbater Rem 
unmündigem- Alter aus Mißtrauen ums Leben gebradt wars (sl. 
Nero 35.). [ Hkh.] 

5) Passienus Paulus, ein röm. Ritter, aus derielben © 
bürtig wie Propertius, den er unter feinen Ahnen zäblte. Gr färiet 
wie diefer, und wird: von feinem Zeitgenofien, dem jüngeren Pliniui? 
feinem Borfahren an Geift ähnlicher umb verwandter Dichter geraitt 
IM au in der Iyrifchen Poeſie, den Horatius nachbildend, ven 

in. Epist. VI, 15. IX, 22.). [B. 

6) röm. Töpfer mit der Infchrift OF. PASSIEN,, ſ. Roih, 
Geſ. f. vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 15. [W.] 

Passus, von pando (vgl. Gel. N. A. XV, 15.), ſoweh 
Händen ald von den Füßen gebraucht, bezeichnet die Weite die mi 
Händen beffaftern und mit den Füßen mühſam befchreiten fann. ® 
der Name. Passus für ein Maß von fünf Buß (— zwei gradus a*Z 
Fuß). Mit der Zeit modificirte ſich der Vegriff des Wortes deh 
in der Sprade des gemeinen Lebens den gewöhnlichen Schritt } 
mit welchem das gleichnamige Maß nicht zu verwechieln it. Im Cm 
entſpricht 70 Büue 76 dımAodr dem lateinifchen passus, und ro Pl 
anAovr dem gradus, fo daß 6 Annarıorng (von Anuarien, 
IN, 39. Strabo: VII, 322.) einen itinerum mensorem bezeidmt, 
(3. B. bei dem Heer Aleranders des Gr.) die von einem Heere zurükt 

» Zwifchenräume dur Ausfchreiten beftimmen mußte, Athen. X, 42. 
Bd. IV. ©. 1834. [A. Baumstark.] 

ITaorsoig, unbekannte Stadt Aegyptens bei Steph. Pr. Ir 

Pastona, Stadt im N. von Kleinarmenien, Plin. V, 20,2. E 

Pastophöri (Appul, Met 11.), zeorogogo:, ein alerandrit. 
für eine Art von Prieftern welche bei Broceffionen Kleine Tempelden 
veioxov;) aus Hol und vergoldet (Herod. IE, 63.) oder aus Sil 
19, 24.) trugen, in welchen das Bild der Gottheit deren Feſt geeien 
eingeſchloſſen war. Dieſer Sitte geſchieht in der Inſchrift von MM 
(p- 5. in der Ausg. von Letronne hinter den Fragm. bister. 


— — — — — — — 


* Andere (mie N. Heinſius) dachten ohne triftigen Grumd an einem SER 
jüngern Salluftius, der ſelbſt ein Schweiterenfel und Adoptivſohn des a 
bers war. [ Hkh.] 
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‚ Par. 1841.) Erwähnung! nal Er Teig ueyalaız mammyvosow, &r alg 

ı TOP rar yirorraı, nal Tor toü Yeov Emgparovg Ev[yaoiorov 
\avre]Sodsverr. Diefe Tempelchen hießen maoroi, naorades, au k- 
h baber Hadaungopos gleichbedeutend mit maoropovog ift; vgl. oben 
V. ©. 295 f. Gisb. Cuper Harpocrates, Traj. ad Rhen. 1687. 4. 
8. Stepb. Te Moine in der Cuper's Schrift angehängten Epistola 
@anophoris p. 257 ff. Wefleling ad Diod. I, 29. Sturz de dial, Mac. 
fesandr. p. 107 ff. Ein collegium pastophorum Industriensium (vgl. 
IS. 150.) ift in einer Infchrift bei Maff. Mus. Ver. 230. (Orelli 62.) 
Mt; die Abbildung eines Paflophoren |. beit Torremuzza Inser. Sicil. 
B., einer ‘Briefterin im Mus. Pio-Clem. Tom. VII. tab. 6. [W.] 
Pastophorium;, 1) ro ror raoror pEgor, Heſych., alfo das Geftell auf 
en ver Heine Tempel aufgeftellt war, wie wir es bei der eben erwähnten 
iden Paſtophore jehen, ſ. Visconti Mus. Pio-Clem. T. VII. p. 32. 
Milan. — 2) Die in der Nähe des Tempeld ftehende Wohnung eines 
Mehrerer PBriefter, vaf. die bei Selven de synedr. p. 539. Mus. Lapid. 
etona n. XXII. p. 85. erwähnte Infchrift. nr rorianv tod maoroipo- 
Mi mr yoapnr Wr TE Toigwr war ng 000g 55, mit den Bemerkungen 
ein 1. 1. p. 110. und R. Rochette Lettres archeol. P. I. p. 193. In 
# Drdentung ift Das Wort au in d. LXX. gemößnlih. FW.] 
Pastor, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe. Auf 
andern Scherbe deſſelben Fundorts ſteht [Pas]TORINVS Ffeeit]; - auf 
öritn PAS: :, Janſſen Inser. Mus. Lugd. p. 146: [W.) 
Pataeei (//azamoi), phöniziſche Gottheiten, deren zwerghafte Bilder 
den Borvertheilee (Herod. II; 37.) oder an den SHintertheilen (Suid., 
00. 5. v.) der ph öniziſchen Schiffe angebracht wurden. [-Pfau.] 
"Pataeta (Ilazare, al. MHarire, Ptol. IV, 7, 19.), Flecken Aethio—⸗ 
Fam öfllihen Ufer des Nils: [F] - | | 
Pataga, Stadt in Wethiopien in der Nähe Aegyptens, Plin. VI, 
”». |[F | 































ge oder Platage, nah Plin. IV, 12, 23. alter Name von 
m. [F.] 
Paiala, Patalene, ſ. Pattala, Pattalene. 
Merarog, Infel vor der Küfte von Garien, Steph. Byz. p. 5335. [F.] 
Patami, Volk in Arabia deserta bei Plin. VI, 23, 32. [F.] | 
Patära (ra IIeraoa), 1) eine blühende See- u. Handelsſtadt (Strabo 
pP. 666. Liv. XXXVII, 15. 17.) Lyciens an einer der fühlichften Lands 
Bdieier Provinz (7 Ilaraowor arpe, Dion. Per. 129. 507. und daſ. 
ih., Steph. Byz. v. Ilaraoa), welche das cariihe und lyciſche Meer 
R (Euftath. 1. 1.), 60 Stad. öſtlich von der Mündung des Xanthus 
Basm. m. magni $. 219 f.) und 30 Mill. fühmweftl: von Antiphellus 
, Peut,). Sie war der Sage nah von Patarud, einem -Sohne des 
Mo, gegründet und daher KHauptfi des Cultus dieſes Gottes, der hier 
dem Beinamen Ilarapsvg ein berühmtes, dem velphifchen an Anſehen 
Beihfommendes, nad) Serv. ad Virg. Aen. IV, 143. 6108 im Winter 
Audiprüce ertheilendes Drakel hatte (Strabo 1. 1. Lycophr. v. 920. 
td. ad Dion. Per. v. 129. Hor. Od. IN, 4, 64. Mela I, 15, 3.), das 
4 zur Zeit der röm. Herrſchaft ſchon fehr an Anſehen verloren hatte 
“l.1). Ob die von Sieffer Handb. d. alten Geogr. II. ©. 367. auf: 
A Etymologie ded Namens vom phöniziſch-hebr. pathar, „außlegen, 
gen“ gegrümdet und die Stadt fomit für eine urfprünglih phöniziſche 
Saiten ſei, muß dabingeftellt bleiben. Später wenigſtens feinen fi 
aus Greta in ihr angeſiedelt zu haben (vgl. Ereuzer Symbol. IE 
139 [.), und der Eultus des Apollo daſelbſt war unftreitig doriſch (vgl. 
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Müller Dorier I. S. 216 f.). Ptolemäus-Philapelphus, der fie ermei 
gab ihre den Namen Arsinos, doch blieb der alte Name fletö der berii 
(Strabe 1. 1.). Vgl. auch Hecat. fr. 242. Herod. I; 152. Appian. F 
IV, 81. Ptol. V, 3, 3. VIII, 17, 22. Liv. XXXII, 41. XXXVIL 3% 
Hierocl. p. 684. u. A., fo wie die Münzen von B. bei Mionnet Des 
Med. III. p. 440 f. u. Supp). VII. p. 17 f. Es Haben ſich von ie 
mentlich von ihrem großen Theater, anſehnliche Ruinen weil. neben Ü 
von Kalamaki erhalten. Vgl. Leake Asia min. p. 182. u. 3207. (mE 
Plane des Theaters), Fellows Asia min. p. 2% ff. u. Lycia p. IQ 
Zerier Deser. de l’Asie min. (Abbild. auf 11 Blärtern. Bol. Haz 
den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 89.). — 2) eine Fleine Stadt nA 
minor (Tab. Beut.). [F.] 4 

IIaragovn (GPtol. V, 9, 2.), Stadt in Sarmatia Asiatica. | 

Patärus (Strabo XIV, p. 666.), j. Patara. ? 

Patavissa (Tab. Peut., bei Ulpian Dig. de cens. 1, 8. 9,5 
censium oder Patavissensium Civ., bei Ptol. IIE 8, 7. fehlerhaft 4 
ı00«), eine Kleine Stadt in Dacien 12 Mill. von Salinä, bie nach 
von Severus dad ius coloniae erhielt. Mannert IV. ©. 215. just 
Dorfe Mar⸗Ujvar am Maroſch und der Strafe von Torda nad 
ſtadt, und d'Anville Hält fie für Ptovid oder Tovid an demſelben 
Richtiger aber hat man fie bei Bogatz oder St. Kiraly an einen 
flüßchen des Märoſch zu ſuchen. Vgl. Katancſich Istri accolae I.p. 2% 

Patavium (Ilateovior); eine alte, von den Venetern, alſe 
nah von Antenor (der die paphlagon. Heneter nad DOberitalien gel 
follte) angelegte (Liv. I, 1. Mela II, 4,2.) Stadt -in Benetia au 
bes Medoacus Minor (Strabo V, p. 213.) und an der Straße mei 
nah Altinum (It. Ant. p. 128. 281., mo fie Patava, im 
beißt, It. Hier. p. 559. Tab. Peut.), die bald jo groß und mi) 
daß fie 20,000 M. ins Feld ftellen (Strabo 1.1.) und den Si 
menes, der einen Angriff auf fle machte, aus ihrem bis zum Mm 
Gebiete zurücichlagen konnte (Liv. X, 2.). Auch unter der rim 
plieb fie eine durch Handel und Induftrie (bei. durch die Babrim 
MWollenftoffen, Strabo p. 218.) blühende und reiche Stabi (Rela 
daß ſich bei einem Cenſus nicht weniger als 500 Männer in ib fan 
ihr Vermögen das Recht der Nitterwürbe gab, in welder Nee 
ganzen röm. Reiche außer Nom felbft nur Alerandria und Ban 
meſſen fonnte (Strabo III, p. 169. V, p. 213.). Nachdem ſie 
durch Attila's Horden fehr viel gelitten hatte, wurde fie nad einer iM 
dur den Langobardenfönig Agilolf völlig zerftört (Paul. Diac. I 
und gelangte, obgleih bald wiederhergeſtellt, nie wieder zu der jE 
Blüthe. Sie ift Vaterſtadt des Livius, f. Bo. IV. ©. 1120. 12:1 
gend vgl. au Prof. IT, 1, 30. Plin. IM, 19, 23. ac. Hist. 11,0 
XVI, 21. Suet. Tib. 14. Virg. Aen. I, 247, Solin. e. 8. Part 
VI. p. 206. Paul. Diac. II, 12. Geogr. Rav. IV, 30. Iufdr. WE 
p. 877, 9. u. f. w. Ueber. die in ihrer Nähe befindlichen Aquae N 
vgl. Bo. I. ©. 651. Das heut. Badua oder Padova hat men = 
aufzumeifen. Vgl. Scarbeonus de antiqua urbe Patavü L. IL, DaB 
Polcaftro dell’ antico stato di Padova, Milan. 1811. 4. ITomalım 
Patav. inscriptt. sacrae et profanae, Pat. 1640. u. Urjat. Monum. #9 
Pat. 1652. fol. — 2) Stadt Bithyniens ſüdlich vom Ser Ascania M 
dem cianifchen und aſtaceniſchen Meerb., nur von Btol. V, 4, 9 
3) f. Poetovio, [F.] a 
.  Patella und Patellana , rom. Beldgottheit die der Janrmarll 
wenn das Getreide Aehren fehiefen wollte (Auguft. Civ. D. 1,3) @ 
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(adv. G. IV. in.) Hält fie für zwei werfchledene, wenn auch verwandte 
beiten. [ Pfau. ] 
Patellarii, röm. Bezeichnung von Gottheiten (Maut. Cistell. II, 1, 
unter welchen die meiften Auslegg. Karen und Penaten verfteben, mweil 
a zu Ehren bei jeder Mahlzeit ein Teller (patella) mit den Erftlingen 
rühte und ein Salzfäßchen Hingeftellt murde (vgl. Hartung Rel. d. R. 
, Ovid Fast. II, 634.). [Pfau.] . 
} Ir bei Gollegien — patronus, ſ. Orelli Inser. 2417. 4055. 4069. 
IR. | 
Us Name eined röm. Töpfers auf Ihongefäffen von Litlington Ar- 
1. Brit. XXVI. p. 372. [W.] | 
Paterelinus, rom. Töpfer, j. Roth, Mitth. d. Gef. f. vaterl. Alterth. 
il. ©. 15. [W.] — 
Paterculus, j. Sulpicii u. Velleii. 
Pater familias hieß im juriftiihen Sinn Jever melcher sui iuris 
äuamvis filium non habeat, Ulp. Dig. L, 16, 195, 82. Daher find 
tele Männer nicht patres fam. fo lange ihr Vater noch lebt. Jever wird 
her fam. ſobald er aus der patria potestas heraudtritt, was durch den 
Mi Daterd oder durch Gmancipation (f. Bd. IN. ©. 114. IV. ©. 1472.) 
it, oder auch wenn der Sohn flamen dialis wird, Gell. I, 12. Ulp. 
„(10 wie die Veſtalin und die flaminica urſprünglich ebenfalls aus ver 
pol. fommen, f. Tac. Ann. IV, 16. u. Vestalis), Gai. I, 130. IT, 
De Macht des Hausvaters hat fih bei den Römern in ganz eigen» 
ber Weife ausgebildet. ° Jede Bamilie bildet nämlich einen Fleinen 
@, über welchen der Hausvater mit patriarhalifcher Macht herrſcht und 
über Frau, Kinder und Sclaven. Dad Verhältniß zur Frau hieß 
8 (bei firengröm. Ehe, ſ. Bd. IV. ©. 1508 f.), das zu den Kindern 
‚Btlaven potestas (j. patria potestas u. servus). Dazu fommt no 
Dehältmig zu folchen Perſonen melche in dem mancipium ded Haus» 
# feben (f. Bo. IV. ©. 1472 f.) und endlich auch das zu den Glienten 
®v. II. ©. 455 ff. u. patronus). Weber das Richter und Strafamt des 
MM und Vaters f. patria potestas. [R.] 
Harspriara. (Ptol. I, 6, 57.), Stadt der Barpetaner in Hifpania 
%, nah Reichard das heut. Pedernoſo. [F.] 
Paternum (It. Ant. p. 114.), Stadt in Bruttium an der Straße 
Roktianum nah Rhegium, nah Reihard j. Torre Fiumenica. [F.] 
Paternus (Tarruntenus Paternus, vgl. den alten Index vor ven 
ten, Taooovrenros Ilaregrog, und Lamprid. Comm. 4., ed. princ., 
ünteni Pat.; in andern Handſchrr. ded Lampr., fo wie bei Div und in 
Digeften XIX, 16, 7. die Varianten Tarruntius, Tapgovrno;, Teg- 
rmnos u. ſ. w.), Sekretär des Kaiferd Marf Aurel (ab epistulis la- 
F, vol. Div LXXI, 10.) und zugleih Kriegsmann, der ala folcher an der 
de der Kotinen gegen die Markomannen ausgefandt (nad) Tillemont Hist. 
Emp., T. II. Par, 1720. 4. p. 365. im 3. 170 n. Ehr.) dur Ber» 
der Erſteren ſchweren Verluſt erlitt, wofür er jedoch die Treulofen, wie 
Gent, mit noch härterer Strafe heimfuchte (vgl. Div 1. I., deurws enei- 
arooar, ya vera Tadra anwrorro). Im Segten Marfomannenfriege 
Mark Aurel (179 n. Ehr.) trug er ald Befehlshaber des röm. Heeres 
N'glängenden Sieg davon, der dem Kaiſer den Anlaß gab den Impera= 
iel zum zehmtenmale anzunehmen (Div LXXI, 33., vgl. Edhel Doctr. 
im, VII. p. 65., und B. Köhne, die römischen auf die Deutichen und 
taten bezügl. Münzen, in veffen Zeitichr. f. Münzkunde, 1843. ©. 304., 
oh die Münze mit der Auffchrift Imp. X., bei Eckhel 1. 1., nicht aufs 
MM). Unter Commodus hatte er die Stelle eines prätorifchen Präfeften, 
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welde er wahrſch. unter Mark Aurel ſchon befleidet hatte, Anfang, 
inne; allein die Ermordung des Faijerlihen Günftlings Anteros, wei 
hauptfählih zur Laft gelegt wurde. (vgl. Lamprid. Comm. &., und F 
S. 565., ob.), fo wie der Verdacht daß er um die Verſchwörung der 
gegen ihren Bruder (Bd. I. ©. 565. Br. IV. ©. 1189. u. Bo. V.® 
unt.) gewußt babe veranlaßte ven Kaifer, ihn zuerſt durch Erhebung 
Senatoren= und Gonfularenrang (Rampr. 1.1. Die LXXU, 5.; die 
Präfekten gehörten dem Nitterflande an) zu entjegen und nad wenigen, 
zugleih mit Salvius Julianus (Bd. IV. ©. 397, 3.) und anderen 
ermorden zu laffen (Kampr., Div II. II. vgl. Die 10., wonach bauf 
der PVräfeft Perennis die Schuld an feinem Verderben trug). In 
geften (XLIX, 16, 7. vgl. 12. $. 1.) wird er als Verfaſſer einer SE 
re militari genannt (vgl. Tuſſan. de la Rue, amoen. iur. observalt, 
I. c. 8., im Thes. Juris T. V. p. 1014.). [ Hkh.] | 
2) röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Siherke, ; 
Inser. Mus. Lugd. p. 147. [W. 
Pateronnesos, eine wüfte Infel in der Nähe der thrasiide 
fonefus bei Plin. IV, 12, 23. [F.] 
Pater patratus hieß der von ben Betialen gewählte Anfıb 
Sprecher dieſes Gollegiums (ſ. Br. II. ©. 468 f.). Nur ein ſelc 
, p. werben welder feinen Bater noch am Leben hat und Kinder 
Iut. qu. Rom, 62. Gr vollzog ſowohl die clarigatio, ald dm 
Schließung eined foedus, weßhalb Kiv. I, 24. jagt: pat. pat. ad im 
dum i. e. sanciendum fit. ©. außer den Bd. III. citirten Stellen 
ad Virg. Aen. IX,53. [R.] . 
Pater (oder parens) patriae, ein gewöhnlicher, Titel &e 
welcher fich ſelbſt erklärt, ohne daß man an die patria potestas dent 
vgl. Dio Gafj. LIII, 18. Sen, de clem. I, 14. App. b. e. 11,7. 4 
war der Erfte welder von dem Senat diejen ehrenvollen Beinamg 
Juv. VIII, 244. Plin. VII, 30. Cic. in Pis, 3. Plut. Cie. 23. 
fodann Cäſar, Suet. Caes. 76. Dio Caſſ. XLIV, 4. App. bi 
Orelli Inser. 581.585., und Auguftus, Suet. Oct. 58. Most 
tab. VI lin. 24 ff. Oreli 602. 606. vgl. Eic. Phil. XI, 10. IM 
lehnte dieſen Titel ab, Suet. 26.50. 76,, Nero desgleichen, Suet. d., m 
aber jpäter doch an, wie die Münzen zeigen (vgl. ob. ©. 588.). Beirat 
Suet. Vesp. 12., Hadrian und Anton. Philof. lehnten den 
ab und wollten venfelben vorher verdienen, Spart. Hadr, 6. WB 
Ph. 9., Anton. Pius, Sever. Alexander, Marim. und DU 
nahmen ihn an, Gay. A. P. 6. Lampr. Sev. Al, 1. Cap. Mas.$. 
den folgenden Kaifern war er faft regelmäßig geworben umd wurde gM 
Anfang der Regierung gegeben, was eigentlich nicht geſcheben jolie, 
b. c. 1, 7. Auf Münzen Eommen unter den früheren Kaiſern 
Beinamen vor: Cäſar, Auguft, Ealigula, Nero, Nerva, Trojan, # 
u. f. w. Raſche lex: rei num. T. IH. b. v. p.620f. [RA] 
. Pater sacrorum if ein Prieſter des Mitbraspienfled, Orell 
2353. 2354.; ebenfo pater patrum, Orelli 1848. 1933. 2352. 2343. 234% 
blos pater, Orelli 2353. 1919. 1920. 2348. 2350. 5001. Dal. met 
©. 691, 32. Er ſcheint auch p. patratus genannt werben zu jein, Orelli WS 
Pater Senatus war ein manden Kaifeın von dem Senat Il 
Titel und zwar zuerft dem Claudius angeboten, jedoch nicht angen 
Zac. Ann. XI, 25.: quippe promiscuum patris patriae cognomenW 
in a — merita non usitatis vocabulis honoranda. Auf 
fommt Commodus mit diefer Auszeichnung vor, Raſche lex. rei num. I 
h. v. p. 623f. [R.] 
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Pathissus (Plin. IV, 12, 25.; Parthiscus bei Ammian. XVII, 3.), 
in Dacien, wahrſch. — Tibiscus (j. d.). [F. 
Dari, Meerb. im. der Oftfühe von Taprobane, Ptol. VII, 4, 7. [F.] 
Patibülum, 1) dad Querholz des Kreuzed u. f. v. a. erux jelbft, 
Verr. IV, 41., Sall. bei Non A, 355. und ganz unzweifelhaft Aurel. 
Caes. 41. (daß Eonftantinus die Strafe des patib. d. i. der Kreuzigung 
Haft Habe). Im diefem Sinn ift ed wahrfch. auch Firm. Math. VI, 
u nehmen. — 2). v. a. furca (Bd. HI, ©. 550.), wie es Plaut. 
bald braucht, nämlich Carbon. bei Non. 3, 184. Mil. glor. II, 4, 7. 
4, 1, 53. Lueil. bei Non. 1. 1.: deiigata ad patibulos, deligantur et 
nferuntur , cruci defiguntur. Auch Tac. Ann. XIV, 33. fann unter 
b. nur farca meinen, da erux daneben fteht. — 3) Der Galgen, welcher 
fe Stelle des von Gonftantinus abgefchafften Kreuzes als eine milvere 
Aitafe eingeführt wurde; Iſidor. V, 27. Im den Rechtsquellen jedoch 
b-mwir meiftend furca ald Galgen, vorzüglih an den von Tribonian 
Berten Stellen, wo furca ſtatt crux in den Text geſetzt wurde, z. B. 
ALvıll, 19, 9. $. 11. ib. 28. pr. $. 2. 15. u. a.; f. Bd. 1. ©. 770. 
=.550. {[R.] 
Patigrm (over Patigrana, denn der Cod. Reg. bat Patigran), * 
fan. XXIII, 6. Stadt in Medien, waäahrſcheinl. dad Tıypara des Ptol. 
29. [F.] 
I a. Stadt im Innern von Sieilien, Ptol. IH, A, 13. [F.] 
FPnatis, Stabt in Aethiopien an ver Grenze Aegyptens, Blin. VI,29,35. [F. 
FPatiscus, wie es jcheint ein römiſcher Nitter der fih ald Negotiator 
Gilicien aufbielt (703 d. ©t., 51 v. Ehr.) und von hier aus dem Eurio 
W Bantber ſchickte (Eälius bei Cic. ad Fam. VII, 9, 3.), jo wie er auch 
Mroconful Eicero ſolche für Cälius beforgen follte (Gic. ad Fam. II, 
2). Vielleicht identiſch mit dem Patiscus welcher fich glei nad der 
dung Gäfard an die Befreier anſchloß (App. b. c. Il, 119.) und fpäter 
SBroquäftor und Flottenführer bei ver Partei des Caſſius genannt wird 
Fam. X1I, 13, 4. 15, 2). Auch mit Qu. Patisius (De B. Al. 34., 
Sicht Patiscus zu leſen) mag er identifch fein, fofern von demfelben 
bet wird daß er von Domitius Galvimus (vgl. Bd. I. ©. 1205.) vor 
Rriege gegen Pharnaces nah Eilicien gefandt worden fei um Hilfd- 
ben dafelbfi zu holen (706 d. St., 48 v. Ehr.). [Hkh.] 
Patisius, ſ. Patiscus. 
NMHarıoraue (Btol. VI, 1, 64.), Stadt der Chaträi in Indoſcythien 
fin weftlichften Iheile von India intra Gangem weftlid vom Fluß Na— 
r 


























Patmus (/laruos), eine der Sporaden, j. Patino, ſüdl. von Samos 
I der Fleinaflatiihen Küfte, 30 Mill. im Umfang, Plin. H. N. IV, 
23, mit Stadt und Hafen an der Oftfeite, Strabo X, p. 488. vgl. 
111, 33. Guftath. ad Dion. Perieg. 530. Die Süpfpige der Inſel 
fe ven Namen Amazonium, Stadiasm. magni mar. p. 274. ed. Soffm. 
mt iſt fie nur ald Verbannungsort des’ Apofteld Johannes, der hier 
Mpofalyyie geihrieben haben ſoll, Apoc. 1,9., und no jegt zeigt man 
Böhle wo er feine Bifionen hatte (To onnAmor is amora«avweng). 
Roh Reif. auf d. griech. Infeln I. ©. 123 ff. [ West.) 

Patrae (Ilarocı, auch Ilargeis, Herod. 1,145. Strabo VIII, p. 385.), 
rad, eine ver zwölf achäiichen Städte (Bolyb. II, 41.), angeblich zur Zeit 
1. (im 3. 1041 nad Eufebius) von Patreus, dem Sohne des Preus 
fe, erbaut, Bauf. IH, 2, 1. VI, 6, 2. Nach einer anderen Gage war 
etavt ihen früher von dem Autochthonen Eumelus gegründet worden 
bieß Aroö (Aeon), wurde aber fpäter bei der Bertreibung der Jonier 


Y. ur 
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durch Patreus befegt, erweitert und umgetauft. Paufan. VII, 18,27. 
7.9. vgl. Strabo VIII, p. 337., nah welchem PBaträ aus 7 Gemd 
zufammengezogen wurde. In der älteren griech. Geſchichte erſcheint der 
nur dadurch von einiger Bedeutung daß er ven Peloponneflern einem © 
punft zu den Unternehmungen nah der gegenüber liegenden ätoliihen 3 
bot, Thuc. I, 83. V, 52. Plut. Alcib. 15. Ol. 116, 3. 314 von ® 
ſperchons Sohn Alerander befegt ward es durch Ariftodemus, den Kel 
des Antigonus, befreit, Diod. XIX, 66. DI. 124, 4. 281, um 
als Pyrrhus nah Italien zog, machte Paträ in Gemeinjchaft mit ı@ 
deren Städten Achaja's, Dyme, Tritäa und Pharä, die erfle Demon 
egen die macedon. Herrihaft durch Abſchließung eined Vertrags, M 
Brundlage zu dem nachmaligen achäiſchen Bunde bildete, Polyb. II, 41. & 
VII, p. 384. Nur zu bald aber hörte Paträ auf ein thäriges Bun 
u fein. Beim Einfall ver Gallier 279 waren feine Bewohner die m 
eloponnefter welche den bedrängten Aetoliern zu Hilfe kamen; bierum 
ſchwächt und verarmt verließ der größere Theil die Stadt umd zerfira 
in die umliegenden Ortſchaften Mejatis, Antheia, Boline, Argyra und 
auf. VII, 18, 6. 20, 6. X, 22, 6. Während ver hierauf folgenden 
ponneſiſchen Wirren war Paträ bis herab auf die römifche Zeit jeimt 
wegen ein beliebter Durchgangéepunkt für Heere und Flotten, Polsb. 1 
V, 2. 3. 28. 30. 91. 101. Liv. XXXVI, 21. Blut. Cat. mai. 124 
erlag vollends im I. 146, Polyb. XL, 3. Unter den Römern rin 
Anfangs eine Fümmerliche Eriftenz, doch ficherte ihm feine gefunde um 
flige Lage ald Landungspunft für die von Italien kommenden Shit 
noch eine gewiffe Frequenz. Vgl. Eic. Epp. ad div. VII, 38. IE 
ad Aut. V, 9. VII, 2. Erſt Auguftus aber bob die Stadt micher, MM 
nah der Schladt bei Actium die Einwohner aus den genannten VW 
aufs Neue, und überdies noch die aus dem zerftörten Rhypä via 
ftevelte, ihre Macht Über die benachbarten Städte (Baur. VII, 1,5% 
und ſelbſt über Lokris ausdehnte (X, 38, 9.), auch ihr allein von ddmt 
ſchen Städten die Freiheit und die Rechte einer römifchen Golie WM 
Pauſ. VII, 18, 5. Strabo VII, p. 387. Blin. IV, 4. WU me 
fie auf Münzen des Augufus, Nero und Domitianus den Namm 
Augusta Aro& Patrensis. Zu Strabo’8 Zeit (1. 4. u. X, p. 460.) 
von Römern ſtark bewohnt, die fogar in dem gegenüber fiegenhen * 
Befitzungen hatten. Die Frauen, der Zahl nach doppelt jo viel aM 
Männer, beſchäftigten ſich vorzugsweiſe mit dem Spinnen des eliſchen 
Pauſ. VII, 21, 14. Die Stadt ſelbſt mit ihren Heiligthümern der WM 
Laphria, deren Dienft fpät erft aus Wetolien berübergefommen war ıM 
zu Ehren aljährlih ein Jagdfeſt begangen wurde, der Athene Pant 
ber Göttermutter, ded Zeus Olympius (vgl. Plin. XXXV, 14, 
Artemis Limnatid, der Nemeſis und Aphrodite, des Dionyius Calze 
bed Poſeidon, der Demeter mit dem Krankenorafel, u. f. m. beſchreitt 
VII, 18— 21. Gegenwärtig bat Patras nur wenige Meberrefte aud veom% 
thum aufzumeifen. ©. Leake Morea I. p. 125 ff. II. p. 206 #5. [We 
, IIaroasvs (Strabo XI, p. 494.), Flecken am cimmerifdhen Bob 
130 Stad. von Korofondame, unweit ded Denkmals des pontiſchen WM 
Satyrus. Vgl. Böckh Corp. Inser. II. p. 163. Nr. 2197. Nah SuM 
Nouv. Journ. Asiat. I. p. 67. 290. Afburun, 5 Werfte ſüdlich von 
Vgl. Ufert II, 2. ©. 488. [F. | 
IIargaoız (Secat. fr. 198. aus Steph. By. 536.), Stadt in Pontu . 






























Patres und Patrieil. I. Urjprung und Bedeutung u 
Worte. Sie find von der väterlichen Sorge abzuleiten melde die MM 
patres oder Senatoren dem allgemeinen Wohl des Staats wibmeiem. 
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en auch Sall. Cat. 6. u. Iſidor. IX, 3. 4., nämlih a curae similitu- 
Andere beihränfen dieſe Sorge auf das patrocinium mit welchem fie 
oder die ärmeren Bürger umfaßt hätten, ſo z. B. Plut. Rom. 13,, 
. patres p. 246 f. (weil ſie unter die Aermeren Land vertheilt hätten), 
y. zarpıxıoı, vgl. 2. Lyd. de mens, IV, 50.; auf daſſelbe Berhältnig 
auch Aur. Vict. vir. ıll.2. (a pietate patres genannt). Andere leiten 
men auf fpielende Weile von dem Alter der Senatoren her, Dion. 
Sall. Cat. 6., oder daß die patres Kinder gehabt hätten, Put. Rom. 
Dion. 1. 1., oder a honore überhaupt, wie Dion. 1. J. u. Liv. I,8. 
Die engere Bedeutung von. patres ift Senatoren, im w. &. umfaßt _ 
patricii, d. h. alle zu den patres Gehörenden, namentlich bie 
ımen der patres, @ic. de rep. II, 12. Liv. I, 8. Dion. II,8. Daß 
der Name der Senatoren fei ift unzweifelhaft und ergibt fih ſowohl 
ı oben angegebenen Stellen über die Etymologie dieſes Wortes (daß 
motoren gleichſam die Väter des Staats feien) ald aus der bekannten 
; patres conscripti. Es finden fih aber au viele Stellen in denen 
j.v. a. patricii beißen. So fümmt dieſes Wort fehon in den XII 
bei dem Eheverbot der Patricier und Plebejer vor (Cic. de rep. II, 
IV, 4. Dion. X, 60.), aud in einer lex sacrata (2iv. II, 33.), 
Canuleia (Liv. IV, 1.) und fonft noch oft bei Liv., wie II, 33. 45. 
4. 1V,43. V, 41 f., welche Stellen Becker Staatdalterth. II, 1. S. 141 ff. 
Denjelben Sinn 5. patres in der Formel daß die Genturiat- 
im aus patres und plebs beftchen jollten, Feſt. v. populi p. 233. u. 
ap.293. M., vedgleihen wenn in der älteflen Zeit patres comitiorum 
genannt werben. Der Stand der Patricier wurde früher auch proci 
‚ Bf. v. procum p. 249. ic. orat. 46. Ebenſo hießen fie no- 
meeldes aber kein techniſcher Ausdruck war, 3. B. Liv. IV, 4. VI, 42. 
X, 15. XXVI, 12. Wenn patricii von einigen griehifhen Schrift» 
Ratt Senatoren gebraucht wird, 3. B. Plut. Rom. 13. Bon. VII, 3. 
de mens. I, 20. de mag. I, 16., fo ift dieſes ein Mißverſtändniß, 
Römer brauchten patres ftatt patricii, aber nicht umgekehrt. 
‚Die Patrieii der älteſten Zeit bis auf Servius Tul- 
Die älteſten Patricier waren die eigentlihen Bürger und machten 
ren populus aus (antiquissimi cives bei @ic. p. Caec. 35., margi- 
ı avzoydore bei 8. yd. de mens. IV, 1.), f. populus. ‚Darum 
bie patricii damals auch ingenui, weil fle die einzigen ingenui waren, 
patrieios p. 241. Liv. X, 8. Plut. Rom. 13. Bellej. Pat. I, 8. 
cin fönnen patrem ciere, Xiv. X, 8. Dion. II, 8. Dieje Boll» oder 
ger zerfielen im drei Urſtämme oder Tribus: Ramnes, Tities u. Lu- 
fd. Artt. Jede Tribus beftand aus 10 Curien oder Geſchlechter⸗ 
wen (ſ. Br. I. S. 780 f. u. Beer II, 1. S. 31 ff.), jede Eurie aber 
Unterabtheilungen, Decurien oder Decaden (mie allein Dion. I, 7. 
et hat), welche Niebuhr, R. ©. I. ©. 339 ff. mit den gentes iden⸗ 
Arbenio Hüllmann, röm. Grundverfaffung S. 3f. Walter, Rechts⸗ 
&.13 f. und €. Giraud in d. Revue de legisl. (Paris 1846.) p. 389. 
welcher decuria für den älteren, gens für den neueren Namen ber 
en Uinterabtheilungen der Gurien Hält). Obgleich es in mehr als 
Beriehung wahrſcheinlich ift daß jede Eurie urfprünglih 10 gentes, 
Tibus 100 gentes umfaßte, wie auch Bd. II. S. 780. II. ©. 709. 
men worden ift, jo kann doch eine Identität zwiſchen gens und de- 
I da dee. nicht der zehnte Theil, fondern ein aus zehn Theilen bes 
Ganze heißt, nicht zugegeben werden. Wenn Dion. wirklih Recht 
müßte man mit Göttling annehmen (j. Bd. II. ©. 884.), daß jede 
za ein Complex von einer unbeftimmten Anzahl von gentes fei, nach 
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welcher Erklärung fi eine große Anzahl von gentes ergeben würde 
nicht in fo kurzer Zeit hätten zufammenjchmelzen Fönmen ald uns bie 
Schriftfteller berichten. Darum möchten wir eher vermutben daß Die 
irrte und decuria mit gens verwechſelte, um fo mehr da die Quelle 
Irrthums nahe liegt. Er ließ fich nämlich durch die Nachricht daß jee 
eine decuria equitum und eine decuria senatorum zu wählen hatte, 
Gedanfen verführen dag jede Eurie überhaupt 10 ſtehende Decurien & 
welche jene 10 Männer gleichfam ald Stellvertreter gewählt babe, i 
©. 884. Auch lag ihm die Gintheilung der Genturien in Decurien 
dem Sinne. Die dritte Tribus, die derLuceres, war der Berechtige 
die jüngfte, d. 5. den beiden erflen nicht von Anfang an gleich, ſ 
S. 1159 f. Wahrfh. machte fie Tarquinius Priscus den andeın ge 
fowohl die Vermehrung des Senats von 200 auf 300 Mitgliner 
der Veftalinnen von A auf 6 andentet, Dion. III, 67. iv. 1, 3.8 
VII, 8. Bal. Mar. IN, 4, 2. Aur. Vict. 6. Gic. de rop. II, & 
Vegtere etwas abweichende Stelle ſ. Senatus). Diefe Familien bike 
minores im Gegenfag zu den alten ftolgen Stämmen der Ramnes nt 
Liv. I, 35. Eic. 1. 1. Aur. Vict. 1. 1., maiores wprden fie aber | 
nannt, wenn man fle ven nach Vertreibung der Könige zur Erzerze 
Dreihundertzahl aufgenommenen Gefchlechtern entgegenflellte, denn: 

biegen abfolut und ſtets minores, Tac. Ann. Xl, 25. Gie ad dir. & 
- Bol. Trekell, Eleine deutſche Schriften S. 29 fi. u. Senatus. u viel 
Tribus und Gurten wurden mehrmals fremde Familien melde nad‘ 
zogen waren aufgenommen, fo Numa Pompilius, Dion. IV, 3.; x 
Hoftilius mehrere albanifhe gentes, nämlih Tullii (over Julü, 1% 
S. 419.), Servilii, Quinetii, Geganii, Curiatii, Cloelii, iv. L% 
denen Dion. III, 29. vgl. 31. noch die Metilii nennt. Anend : 

die Tarquinii als patres auf, Dion. IN, 41. 48. IV, 3. Die 84 
Son. VI, 8., Tarquinius Priscus den Servius Tullius, Die I 
vorher viele aus der latiniſchen Einwohnerſchaft (den Elementen Wi 
plebs). Er hätte gern alle Latiner zu Vollbürgern gemadt, met 
neue Tribus zu den bisherigen errichten wollte, Weit. v. Naviap. IM 
IH, 71 f. Zon. VII, 8. vol. Flor. I, 5., allein fein Plan wur 
weßhalb er blos eine große Anzahl der vornehmſten und- reidien W 
milien den drei Tribus einverleibte, wie die Verdopplung der equies? 
Eic. de rep. II, 20. Liv. I, 36. Aur. Vict. 6. Wal. Mar. 4% 
Vermehrung Fonnte nicht geſchehen ohne Vermehrung der patrik. © 
und die Verdopplung derfelben in den Tribus lehrt aud Reit. v. Se 
sacerd. p. 344.: quia civitas Romana in sex est distributa parles, 
mos secundosque Tit. Ram. Luceres. Diefe secundi mürlen eben 

minores genannt worden fein. &: Bd. IN. S. 210. Göttling 2 
verf. ©. 226 ff. Beer I, 1. ©. 241 ff. Walter, R. Rechtsgeich 
Serv. Tullius machte die Octavii zu Patriciern, Suet. Ocd.1f. über 
Stelle Rubino S. 197 f. u. Beer ©. 148. zu vergleichen Int. 
mußten die Gurien ihre Zuftimmung geben, wie Dion. IV, 3. 
Ynpovg Enerpnartes. Die Rechte der Batricier fallen in di 
riode mit dem Wolbürgerrecht zufanımen, fie haben nämlih A) 
eiftifher a 1) ius suffragii, das Stimmrecht in Mr 
noch einzigen Gomitien ver Gurien (Bd. IT. ©. 530.), 2 u ® 

-(®d. II. ©. 392.) und die Befähigung zur Senatorenwürde, 

vocationis (Bd. II. S. 392, und die dort cht. Arte.) umd gef 
an die Guriatcomitien. B) In privatrechtlicher Hinfiöt 
ausjchließlih 1) ius commereii (Bd. H. S 392. 562), 2 © 
(Bd. II. ©. 392, 590.), woran ſich patria potestas, Bormmaltat 
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t nüpft, fo wie auch die befonderen Berechtigungen welche das Gentils 
enthielt (Bd. IH. ©. 704.), 3) ius patronatus, j. patronus u. cliens 
‚1. ©. 455 f.). C) Sakralrechtlich. Der alten Sitte gemäß daß 
Gorporationen durch gemeinfame sacra verbunden waren hatte jowohl ver 
Staat feine allgemeinen sacra, ald jede Stammgenoſſenſchaft (curia und 
). An allen diefen Opfern und Heiligthümern fonnten nur die Patricier 
bie einzigen cives thätig Antheil nehmen (Bremde und Sclaven waren 
Spavon ausgefchloffen, Elienten waren nur paſſiv zugegen), fle waren 
age des unvergänglichen Charakters der einmal erlangten Weihe durd 
Beburt und durch das Alter ihrer Bamilie — manche leiteten ihren Ur— 
da felhit von den Göttern ab — die geborenen Vermittler (genere 
inguine, Liv. IV, 4.) zwifchen den Göttern und dem Staat. Daher 
in fie allein fähig,‘ Priefterftellen zu verwalten, und befanden fih im Beſitz 
Ereligiöfen Inftitute, alfo auch des Rechts Aufpicien anzuftellen oder 
len zu laſſen, Liv. IV, 6. VI, 41. Die politiihe Macht der Patricier 
ſomit urfprünglich nur ein Ausflug ihrer religiöjen Bedeutiamfeit, denn 
Die Kenntniß aller auf das Staatileben Bezug habenden Rechte und 
kinnifie, z. B. des Gerichtsweſens, hing auf Das Engfte mit dem religiöſen 
Üiment des Ganzen zufammen. S. darüber vorzüglih Ambroſch, Stud. 
Mident. 1. S. 58 f., über die Religionsbücher der Römer, Bonn 1843. 
Bi. Rubino I. S. 189. 199. Uebet die regelmäßigen Gentil- und 
enſatra iſt bereits bei gens geiprochen worden, Bv. III. ©. 704 f. 


















































ch Ib. Mommſen, .de colleg. et sodal.’Rom., Kil. 1843. e. 1. — Dap 
Fältehen patrieii Die einzigen Bürger des alten Roms waren und daß es 
ben ihnen damals noch Feine Plebejer, fondern nur Glienten der Patricier 
Difden jätern Aerariern analog), ift durch Niebuhrs Forſchungen außer 
Beifel geießt und von den meiflen Neueren angenommen morben, jo von 
Wroih am a. D., Göttling S. 126 ff. 223 fj., Zachariä, Sula J., Ru— 
d, mehrm., Puchta, Inflitut. I. S. 135 ff., Ruperti, Röm. Alterth. II. 
Sf, Beer S. 133 ff. 150 ff., theilweiſe von Walter I. ©. 11. umd 
Am Anden. Zwar berichtet Dion. 11, 9. daß Romulus bei ver Gründung 
Staats die durch Geburt und Neichthum Ausgezeichneten von dem großen 
ühken der Nievriggebornen und Armen getrennt habe, jo daß ſchon damals 
den Stände der Batricier und Plebejer entitanden feien, welche Letzteren 
Riem der Erſteren gewefen wären (fo halten auch Cic. de rep. ul, 9. 
ft Rom. 13. Feſt. v. patrocinia p. 233. Clienten und Plebejer jur iden— 
Ö, indem fie den Zuftand der fpäteren Zeit, als die Glienten durch Serv. 
Min Plebejer geworden waren, auf die Urzeit übertragen), allein ein jo 
fürlihes Scheiden zweier Stände ift gegen ven Geift aller Geſchichte, und 
Bomwenig ift anzunehmen daß die Geſchlechter erſt mit Romulus begannen, 
Bern diefelben waren vielmehr ſchon vor Roms Gründung in ihrer vorigen 
mat die hervorragenden Familien gewefen‘, welche theils mit ihren Glienten 
Rom zogen, theild in Rom Glienten aus den beftegten Ureinwohnern 
B binzufommenden ärmeren Leuten empfingen. Die eigentliche plebs aber 
Mand erft durch die Bewohner der latiniſchen Ortichaften welde nah Rom 
fen überfieveln müffen, f. plobs. Gegen Niebubr ftreiten Wachsmuth, 
bi. Geih.S. 186 ff., u. Sträßer, über die röm. Plebefer, Elberfeld 1832. 
A. Rubino 1. ©. 183 ff. endlich Hält die Patricier nicht für identiſch 
H-den alten Bollbürgern, fondern behauptet daß patricii nur ein Theil 
Helen ſei, nämlich diejenigen welche durch Abftammurg von ben patres 
A Smmatoren befonders bevorzugt gemefen wären und den Mittelpunkt für 
En patriciihen Adel gebilvet hätten. Durch dieſe höchſt geiftvoll und jcharf- 
Fig veribeivigte Anſicht würden aber zwei Glaffen der Eurialen (populus) 
eben, eigentliche patricii, und Evelgeborne aber doch Unedle (va ihre Bor» 
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fahren nicht in den Senat gewählt worden feien), welder Unterſchied ni 
für, aber Manches gegen fih hat. Gründlich hat diefe Meinung Beige 
1. ©. 138-150. widerlegt. > 

IH. Die Patricii der mittleren Zeit, von Serv. Tullinäi 
auf Eonftantin den Großen. Während in der erflen Periode dig 
tricter im Gegenfaß zu den Glienten die einzigen Bürger geweſen waren, erid 
fie jetzt als wahre Adelige im Gegenfag zur pleb. Gemeinde. Nachden & 
Tuilius aus den beflegten und nah Rom verpflanzten Latinern eine frei 
gebilvet hatte, bilden die Patricier nicht mehr den populus, noch full 
einzigen ingenui, fondern der Name populus umfaßt das ganıe X 
Geſchlechter und der Gemeinde, und ingenui find jegt auch die Plehbe 
populus u. plebs. Dagegen bleiben die Patr. die Gefchledter oder ! 
Adel (Altbürger) im Gegenfag zu der Gemeinde (Neubürger). Dirk 
die alte religiöfe forterbente Weihe erhaltene Geburtswürde verliert dur 
tricier nicht, auch nicht in den ungünftigften äußern Berhälminen. | 
Genfor kann den Patricier feiner Armut halber in eine niederere Claf 
fegen (denn daß der Servianifche Eenfus auch für die Patricier cing 
worden war, daß diefe alfo nicht blos in den VI suflragiis fanden, ] 
je nach ihrem Vermögen in einer der Glaffen, wird jegt wohl Ki 
entgegengefegter Behauptung von Niemand bezweifelt, ſ. Peter, pe 
Verfaſſungsgeſch. S. 4—12.), nie aber zu einem PBlebejer maden; t 
wenig fonnte der Plebejer Patricier werben, auch wenn er noch jo mi 
oder die höchſten Ehrenftellen "bekleidet hatte. So wiſſen wir das 
tricier M. Aemilius Scaurus fehr arm war und daß fein Vater jogard 
handel getrieben hatte, Aur. Vict. 72. Ascon. zu Cic. p. Scaur.4.p# 
Auch die Cornelii Sullae waren vor Sulla unbedeutend und ara, 
Jug. 95. Bell. Pat. II, 17. vgl. Liv. II, 27. Alſo hatte Rrisiie 
Ehrenftellen auf die Geburtswürde keinen Einfluß, und nobilitas ig 
tifch mit der Würde des Patricierd. Ein ganz anderes DVerbaist 
wenn ein Patricier freiwillig aus feiner gens audtrat und zu ia 
überging (dur) Heiraten einer Plebejerin, Liv. IV, 4., durh Am 
einem VPlebejer, f. Bd. III. S. 704.), oder wenn ein Plebejer dund Wi 
mäßige Allectio (auch Cooptatio, Liv. IV, 4.) unter die patricidm 
aufgenommen wurbe. Diefed geihah, wie unter den Königen io & 
ber republifanifhen Periode, durch Senatd- und Comitialbeſchluß (Dim 
populi iussu, Liv. IV, 4.) und zwar zuerft dur M. Jun. Brutus 
Balerius Voplicola unmittelbar nah der Könige Vertreibung, Tat. 
xl, 25. Feſt. v. qui patres p. 254., richtiger als Paul. Diac. v. 
p. 7. xiv. IV, 4. vgl. II, 1. (die aus folhen Familien genommenen 
toren biegen conscripti, f. Senatus). Darauf wurde gens Claudis ! 
Patriciern aufgenommen, Xiv. II, 16. X, 8. Dion. V, 40. Suet. I 
Blut. Popl. 21. on. VII, 13., |. Bd. II. ©. 403.; dann gens Fa 
Eic. ad div. IX, 21.; fpäter die Domitii Ahenobarbi (wenigſtens ® 
Ner. 1., ſ. ®® 1. ©. 1202). Es muß dieſes aber immer fett 
ſchehen ſeyn, denn die Zahl der Geſchlechter nahm nad umd nad Io 
am Ende des Freiftaatd nur noch fünfzig gentes übrig geweſen Ion 1 
Dion. I, 85. Cäſar bewirkte daher durch lex Cassia (Br. IV. S. 4 
Aufnahme mehrerer pleb. Bamilien unter die patric. Geſchlechter, eben) 
guftus zweimal, das letztemal durch lex Saenia, Dio Gaff. XLIX, 43. 4 
Monum. Ancyr. II, 1. (iussu populi et senatus), Tac. Ann. x, 3. 
Kaifer thaten es ebenfalld mehrmals (auch in der Eigenſchaft ald Ca 
3. B. Claudius, Tac. 1.1. Sueton. Oth. 1., Beſpaſianus und 4 
Tac. Agr. 4. Gap. Ant. Phil. 1,, Gommodus, Xampr. Comm. b., % 
erinus, Gapit. Macr. 7., jedoch mit Zuziehung des Senats, wir ud © 
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R igt. Auf den Infchriften jener Zeit» (von Nero, Beipaflan, Trajan ıc.) 
hs mehrmals adlectus inter patricios, Drelli 773. 3043. 3135., 
us inter patricias familias, Orelli 922., und electus inter patriciam fa- 
m, Orelli 3042. Bgl. Beder II, 1. ©. 153 ff. — Politiſche Stel- 
gder Batricier. Sehr verſchieden ift die Berechtigung der PBatricier 
en verihiedenen Zeiten diejer Periode. Bid zum I. 300 v. Chr. dauerte 
bergebliche Ringen der Patricier gegen die immer fleigenden Forderungen 
Plebejer. Der Kampf mußte bald beginnen, denn obgleih die Plebejer 
Servius Tullius ald Bürger in den Staat aufgenommen worden waren, 
älten die Patricier doch noch mehrere Vorrechte behalten und behaupteten 
durch ihren Reichthum, ausſchließliche Benugung des ager publicus, 
Shuldgeiege u. f. w. eine gewiſſe Herrſchaft über die Plebejer. Daher 
len die Klagen verfelben über die Härte und Ungerechtigfeit der Patri- 
fange Zeit fort, während diefe die Plebejer wegen ihrer Unbeſcheidenheit 
Unerfättligfeit tadelten, Dion. VI, 59 f. VII, 30. 40 f. 65 f. VII, Sf. 
1,43. X, 1. XL, 58 f. Liv. II, 67. IV, 3, VI, 34. 36 f. Im 
hrtnädigen und mit gegenfeitiger Erbitterung, jedoch nicht ohne eine ge= 
FMisigung geführten Kämpfen und in den dadurch herbeigeführten 
erihütterungen (f. Secessio) ertangen die Plebejer zuerft (durch ein 
Hihed foedus, Liv. IV, 6. Dion. VI, 89,, f. lex sacrata, Bd. IV. ©. 998. 
ex Julia, ſowie leges lciliae, Bd. IV. ©. 974 f.) eine Bertretung ihrer 
bie durch die Volkstribunen, welche bald die Selbftänvigfeit der Tribut— 
Mlien und ausgedehntere Befugniß derfelben, namentlich ihre Richtergewalt 
Mn, ſ. Bo. I. ©. 547 ff., lex Publilia, Bv. IV. ©. 993. und Tri- 
Mus plebis. Auch Das allgemeine Staatögejeg der XII Tafeln war eine 
Mingenihaft Tanger Kämpfe, ſ. Tabulae duodeeim. Das nächſte Zuges 
Bi welches die Patricier zu machen fih genöthigt fahen war die Auf- 
ing ded Cheverbots zwiſchen beiden Ständen durch lex Canuleia, ſ. Bo. II. 
IN,, und darauf folgte die allmälige Einräumung aller Magiftraturen, 
gar der Augurn= und Pontiferwürde durch lex- Ogulnia 300 v. Ehr., 
melden Siege der Streit beendigt war. Diefen Kämpfen verdankt Rom 
FStärfe und die durch die organische Mifhung ftarrariftofratifcher und 
Maofratiiher Inftitutionen bewirkte vollendete Ausbildung feiner Ver— 
Bi. Mit der errungenen Gleichheit ſtockt die weitere Entwicklung, durch 
Mangel das ſpätere Abfterben des röm. Stantslebend herbeigeführt 
». Seit jener Zeit kämpfen die Plebejer nicht mehr gegen die Patricier, 
Am der große Haufe. des Volks gegen die neugebilvete Ariflofratie des 
8 und der Nobilität (f. oben ©. 665 f.). Durch diefe neue Macht 
De der Erbadel, dem die Fundamente ohnehin ſchon ganz entzogen waren, 
Rt mehr verdunfelt und behielt endlich nur noch hiſtoriſches Anſehen. 
die Varteikämpfe der Patricier und Plebeier ſ. C. F. Schulze, Kampf 
rmofratie u. Ariftofr. in Rom. Altenb. 1802. C. Beter, Epochen der 
Mungägeih. dv. röm. Mepublif, Leipz. 1841. U. Hennebert, hist. de la 
& entre les patrieiens et les plebeiens à Rome; publiee par J. E. G. 
We, Gand 1845. H. Schuermand, hist. de la lutte entre les patr. et 
febe A Rome, Bruxelles 1845. (aud den Annal. des univers. de Bel- 
ie, Tom. I1.). ©. auch Walter, Geſch. des röm. Rechts, Bonn 1845. 
1.&.65—77.— In der Kaiferzeit gewann der Adel dad Verlorene nicht 
Mt, die alten Gefchlechter ftarben nah und nad aus, ohne daß die neuen 
Alionen in demfelben Verhältniß die Lücken ausgefüllt hätten. Natürlich 
0 das Patriciat feine alte Bedeutung endlich ganz und wurde einer perſön⸗ 
Mn Würde ähnlich, wozu es Gonftantin au wirklich machte. Ueber— 
Ah der einzelnen Rechte der Patricier. A. In publiciftifcher 
"tung: 1) ius suflragii in allen drei Arten der Eomitien. In den Euriats 
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Eomitien hatten allein die Patrieier Stimmrecht (daß die Plebejrr % 
ausgeſchloſſen waren ſ. Bd. II. ©. 530. 780. u. plebs), aber vie Sa 
rechte diefer Gomitien gingen durch Serv. Tullius an die Genturiateom 
über, fo daß ihnen nur dad Beftätigungsrecht der Magiftraten (lex «@ 
de imperio), jo wie die Ordnung der religiöien und Bamilienangelegmf 
verblieb, ſ. Bo. IL ©. 533. Endlih fanfen fie zu leeren Schattenil 
herab, Bd. H. ©. 534. 558. In ven Genturiatcomitien flimmten WE 
tricier mit den Plebejern gemeinfam, f. Bd. I. ©. 535., harten at 
ihren Reihthum großen Einfluß, indem die 80 Genturien der erſien 
großentheild aus Patriciern beftanden, auch gehörten ihnen vie VIE 
equitum allein an, Bd. IH. ©. 210 f. Im den Tributcomitien bat 
Patricier zwar auch Stimmrecht, machten aber davon ſelten Gebr 
Br. U. S. 547. u. tribus. Was noch das Beftätigungsreht betrifft m 
patres oder patricii in Beziehung auf die Beſchlüſſe des Volls, namt 
der Genturien auszuüben hatten (patres comitiorum auctores) un ® 
Br. 11. ©. 532. 537. kurz geſprochen worden ift, foll bei Senatuf 
führlih behandelt werden. Auch hatten die Patricier infofern einmt 
tenden Einfluß auf die Comitien als in vdenfelben nichts vorgemagem 
fonnte ohne vorher von dem Senat, in welchem die Patricier wei 
vorherrſchten, gebilligt zu feyn, f. Bo. I. ©. 537. 549 f. und SM 
2) Ius honorum. -Zufolge der hohen Bedeutung welde die alte M 
Weihe der Patricier noch viele Jahre diefer Periode hatte fonnten DE 
giftraturen Anfangs nur von Patriciern befegt werben; daher mil 
Eonfuln, Diktatoren, Aedilen, Quäſtoren und die Xviri (ded erſtend 
Patricier. Nachdem aber die Piebejer die Wahl zu Militärriku 
Conſuln durchgeſetzt hatten, ſchlugen die Patricier vom Gonfulat mi 
ab und madten daraus zwei neue Aemter, die Cenſur und Pa 
wenigſtens einen Theil der patriciihen Macht zu retten. Nach Tangmds 
verloren die Batricier daß ius hon. und mußten num auch den YAM 
Zutritt zu den Aemtern geftatten, zuerft zur Quäftur, Liv. IV, B.M 
auch zum Militärtribunat, Liv. V, 12. VI, 30., und Gonfulat, ir W 
V, 29. Dion. V, 18. XI, 53 f., f. leges Liciniae, Bv. IV. ©. "Ws 
Diktatur, Liv. VII, 17., Genfur, Liv. VI, 22. VIII, 12., und Pre 
VII, 15., ſ. die einzelnen Artt. Nur das Umt des interrex fonmie af 
Zeiten blos von einem Batricier befleivet werben, wegen der Ak 
derfelbe halten mußte wenn der Staat ohne Magiftraten war, 1. 30%) 
Bd. IV. ©. 214. und dazu Rubino I. S. 90—96., nebft 5. Dun 
de interregibus Rom., Brunsvig. 1844. Umgekehrt hätten die Plenp 
Volfstribunat ausſchließlich für fih, f. tribunus plebis, Daß In Dorf 
auch Plebejer in den Senat kommen Fonnten (ohne dadurch Pakt 
werden) j. Senatus. Andere Ehrenämter, wie Gefandticafıen, Gommiß 
das Amt der X legati u. |. m. gehörte den Senatoren an (Br. IV. 
853.), aljo meiftens den Patriciern, bis auch Plebejer, welche vu 
thum und Nobilität in den Senat gekommen waren, diejelben ME 
Die Juftiz war zuerft Eigenthum der Patricier, fomebl die We 
Kenntniß als die praftifche Ausübung, wegen des innigen Zulammemg 
des ius sacrum und civile. So lange letzteres in den Feſſeln des 108 SE 
blieb waren nur.die Patricier im Beflg der nöthigen Kenntnifle, + © 
Gerichtätage, der Formeln, wie der legis actiones u, f. w.; ald ıt IX 
davon bereite drängten ſich auch Plebejer zur Mechtöfenmtnip, I. “® 
©. 631. 639 f. Die Richterftellen waren ſenatoriſch (patric. und PER 
auf die Gracchen; gewöhnliche Plebejer erlangten die Befähigung ® 

gegen das Ende der Republif, f. Bo. IV. ©. 355 ff., umd bat WS 
großen Nachtheil, indem die patric. Richter die zwiſchen ihren Stange 
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üben Plebejern ſchwebenden Procefje wohl nicht ganz unparteliſch entſchieden. 
ümviri, arbitri u. recuperatores hatten aber von jeher Plebejer fein können, 
68 bier weniger auf Rechtd» ald auf Sachkenntniß anfam. 3) ius provoca- 
wurde von Serv. Tulliud auch auf die Neubürger audgedehnt und die Pro« 
jenen an die Genturialcomitien verwiefen, f. Provocatio u. Bd. IV. ©. 372. 
rivatrechtlich Haben die Patricier fein Vorrecht mehr, denn commer- 
Kerbielten die Neubürger zugleih mit der Civität. Das Patronatsrecht 
ebenfalls die Plebejer aus, wenn fie auch Anfangs viel weniger Elien- 
[8 die Batricier hatten. Im PBamilienreht fanden. die Plebejer einige 
Bach, indem die Patricier in diefer Beziehung eine ftarre Abgefchloffen- 
gen die Neubürger bemahrten. Sie, die Nachkommen der Götter, konn⸗ 
5 nicht mit unedlem Blut vermiſchen und ſahen daher, au nachdem 
anuleia dad Eheverbot aufgehoben hatte, gemifchte Ehen fehr ungerne, 
J. 4. X, 23. Noch immer behaupteten fie daß fle allein gentes hätten, 
A 8. V, 14., obgleih die Plebejer unter ſich gleiche Rechte ausübten, 
Am Erb⸗ und Vormundſchaftsrecht. Ueber diefe plebejifchen gentes und 
bus Vorkommen plebejiiher und patricifher Bamilien in einer gens 
„m. ©. 703 f. C. Sacralrehtlid behaupteten die Batricier ſtets 
getwiffen durch ihr Alter und religiöfe Weihe fanftionirten Vorrang, 
fh fie auch Hier den Plebejern manche bedeutende Eoncefflonen hatten 
m müflen. Anfangs waren file die einzigen Vermittler zwifchen ven 
fin und dem Staat und hatten die Priefter- und Augurftellen allein zu 
len, bis die Plebejer auch eine aktive Theilnahme erfämpften und Auf— 
6 in das Collegium der Auffeher über die ſibylliniſchen Bücher (f. lex 
Ma, Br. IV. ©. 984.), in das der pontifices, sacerdotes und ber 
Man (jeitvem den Plebejern der Zutritt zu den höhern Magiftratus 
Met war) durch lex Ogulnia, f. Bd. IV. ©. 988., erhielten. Auch die 
Men waren aus Patriciern und Plebejern gemifcht, und fogar der Curio 
mus konnte ein Plebejer fein (Bd. II. ©. 788.). Enplich feßten die 
Bier durch daß mehrere geiftliche Behörden durch die Tributcomitien ers 
Mierden follten, f. lex Licinia, Bv. IV. ©. 983., lex Domitia, lex 
Elia u, lex Atia, Bo. IV. ©. 971. 967.962. u. die dort angef. Stellen. 
Meralschtlide Vorzug den die Patricier auf immer behaupteten beſtand 
1) daß fie ſtets als der Ausgangspunkt und Urquelle der Aufpielen 
Kwerbalb nur ein patriciſcher interrex gewählt werben fonnte, von wel» 
Bas Recht der Aufpicien auf den unter feiner Leitung gewählten plebeji- 
Bonful gleichſam überftrömte, Eic. p. dom. 14. 2) daß einige Priefterwür- 
ME patriciich blieben, fo der rex sacrificulus, Dion. V,1. or. p. dom. 14., 
ämen Dialis, Martialis u. Quirinalis (Bd. III. ©. 478 f.), Liv. IV, 54. 
Ann. IV, 16. Paul. Diac, v. maiores flam. p. 151. or. p. dom. 14. 
1, 112., die Salii Palatini, Dion. II, 70. 1, 32. or. p. dom. 14. 
BB die Plebejer von allen patric. Gentiljacris, z. B. von der Verehrung 
Pudieitia patricia, ausgejchloffen blieben, Liv. X, 23. vgl. Feſt. v. ple- 
Fpud. p. 237., ebenio von dem DBenusopfer an den Kalenden des April, 
®. de mens. IV, 45 ff. — Das uralte Feſtſpiel der ludi Troiani (lu- 
in Troiae oder lusus, f. Bd. IV. ©. 1210.) wurde urfprünglid wegen 
d neligiöfen Urfprungd nur von patriciſchen Jünglingen gefeiert, - 
Am jpäter auch Söhne der Ritter und der nobiles überhaupt daran Theil, 
’ ad Virg. Aen. V, 545—602. Paul. Diac. v. Troia p. 367. Tac. 
EX, 11. Suet. Caes. 39. Oct. 43. Tib. 6. Cal. 18. Claud. 21. Ner. 7, 
b Cat. min. 3. Dio Caſſ. XLIU, 20. XLIX, 43. LI, 22. LI, 1. 
+26. LIX, 7. Infor. in Zefchr. f. Alt. Wiſſ. 1839. Nr. 59. D. Nicht 
N ehrlich als faktiſch genoßen die Patricier einige Vorrechte melde 
‚den überwiegenden Reichthum derjelben begründet waren = deßhalb 
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auch von der Nobilität überhaupt getheilt wurden, namentlih a) ausſch 
fihe Benugung des ager publicus, troß aller leges agrariae, j. Poss& 
'b) Abhängigfeit der Plebejer ald Schuldner von den reihen Schul 
deren Standedgenoffen zugleich Richter maren und eher das Princip ders 
als das der Milde walten ließen, f. Bo. IH. ©.447ff. E. Aeußere 
zeichnungen und Infignien des patric. Standes. In der Deilk 
fand in Beziehung auf toga und tunica fein Unterſchied zwiſchen 
und Neubürgern ftatt, fondern zwiſchen den Magiftraten (f. IV. ©. I 
"Senatoren (f. Senatus) und Rittern (Bd. IN. ©. 218.). Auch a 
'aureus gehört nicht hieher (Bd. II. ©. 218. I. ©. 493 ff.). Cbenit 
war bulla aurea und praetexta ein Vorrecht der Kinder patriciicher @ 
fondern gehörte wenigftens fpäter auch den Kindern ver nobiles, je? 
aller ingenui an. ©. Bd. J. ©. 1195 f. Dagegen hatten die Patrickt 
befondere Fußbekleidung. Ihre calcei gingen höher hinauf ald die gie 
lihen, welche Cato bei Feſt. v. mulleos p. 142. perones nennt, bi 
den ganzen Buß, hatten flatt der Schnalle eine lunula umd vier © 
(corrigiae, von Gen. trang. anim. 11. lora patric. genannt), Pla 
Rom. 76. Stat. Silv. V, 2, 27. Mart. I, 50. II, 29. Schol. a 
4191. Zon. VII, 9. Lyd. de mag. I, 17. fivor. XIX, 34. Drel 
543. Die Senatoren hatten ganz ähnlihe Schuhe, nur etwas altiore 
Phil. XIII, 13. Ascon. ad Hor. Sat. I, 6, 27., ebenfo die curuliiäe 
giftrate, &yd. de mag. I, 32. Ob der von Feſtus p. 142. erwähnt 
leus (fo gen. von der rotben Farbe, Plin H. N. IX, 17. Yen 
identiſch war mit den patricifhen und fenatorifchen oder curuliicen & 
ift nicht beftimmt zu ermitteln. Ruben. de re vest. II. c. 12. unit 
mull. von dem patric. Schuh; Budäus, Lipflus, Petavius u. A. Hall 
für gleih. Da die oben erwähnten Stellen nur von dem patric. of 
Schuh reden, fo Fönnte man unterfcheiden: 1) mulleus oder curil 
2) patricifche, 3) fenator. calcei, welche alle nur geringe Abweichung 
Bon der patric. Kleidung handeln Draco I, ec. 10. Gentil. , CH 
ab Alerandro, dies gen. V, 18. Briffon. sel. antiq. II, 16. IM 
den Patriciern zuftebende ius imaginum (fofern nämlich die Familk 
Stamm auf einen berühmten oder durch ein vornehmes Amt geil 
Ahnherrn zurücjühren Fonnte), welches ſodann auf alle nobiles i 
f. S. 666 f. in befonderer Sig im Theater ftand den Patriciem m 
fondern nur den Senatoren und Nittern, f. Bo. IV. S. 996 f. 2 

IV. Die Batricier feit Conftantinus. Während dad UM 
Patriciat Erbadel bezeichnete, finden wir das neue Patriciat nur a8 
perſönliche Würde melde nicht vererbt werden Fonnte. of. II, 40. M 
daß Conſtantin nah Verlegung der Reſidenz und bei der Organifiruß 
Hofd- und Staatsdienſtes diefe Würde gefchaffen habe. Der Name feld 
Vater des Kaiferd, f. Amm. Marc. XXIX, 2. Sozom. H. E. VII, 7. % 
H. E. XIII, 1, 4. Claudian. in Eutrop. II. prol. 50. 56. Inst. I, 4 
mit Schraderd Anm. Cod. XII, 3. uw. IV, 65, 4., und ber Patrick 
in der Rangelaffe der illustres, Bd. IV. ©. 110., fogleich nad den M 
über den Präfeften, Sflv. IX, 4. Cod. II, 24,3. C. Th. VI, 6,1. SM 
ad Sidon. Apoll. Ep. V, 16. II, 13. ®. Fab. Semestr. I, 2. Pan 
ſchied patricii praesentales, d. h. vienftthuende Patr., und codicillar 
honorarii, d. h. Titularpatricier, Gafflod. var. VIII, 9. Expatricius } 
Patricier nah Verluſt feiner hohen Würbe, Draco p. 162. Gentil. p.) 
Die Patricier find nämlih oft Beifiger des Conflftoriums, Cofl., Pra 
und andere hohe Würventräger, PBrocop. bell. Pers. I, 8. Caſſiod. % 
Ifivor. XIX, 1. Malal. Chron. XIV, p. 361 f. Dind. Sivon. Apollı 
89 f. 205 f. — Die Privilegien des Patriciats waren folgende: I) 
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freiung von der patria polestas, Cod. XII, 3, 5. Inst. IV, 12,4. Caſſiod. 
vi, 2.; 2) Befreiung von allen Zaften der Gurie, C. X, 31, 64. 66.; 3) pris 
vilegirte Gerichtöbarfeit, Cod. III, 24, 3.;3 4) mehrere Inftgnien, nämlich 
chlamys u. calceus (jegt aber ohne lunula), Eaffiod. VII, 9. Lyd. d. mag. 
I, 17. Die Berleihung diefer Würde war felten, gemöhnlih ald Belohnung 
für lange Dienfte, Caſſiod. I, 3., und zwar nur an Coſſ., Präfokten oder 
magistri militum, C. XI, 3, 3., bis Juflinian den Kreis erweiterte, Nov. 62. 
Abweſende wurden durch ein Diplom mit den Patriciat befleivet, Sidon. 
Apoll. V, 16. Inst. I, 12, 4., Anweſende erhielten die Infignien, Eonft. 
Porph. de caerim. I, 48. Bormeln viefer Verleihungen f. bei Gafflov. VI, 
2. VIE, 21. u. ſ. w. Häufig finden fih Erwähnungen bei den Bozantinern 
und in den Rechtsquellen, auch auf Infchriften, ſ Orelli 723. 1141. 1150. 
1162. Vgl. Gothofred. ad C. Th. VI, 6. Tom. I. p. 72f. Urfat. de not. 
Rom. VII, 9. 10. in Gräv. thes. XI. . Guther. de offic. dom. Aug. I, 
11. 12. du Fresne u. Ducange gloss. h. v. 

Lit. über d. Patr. überhaupt: Tiraquell. de nobilitate in ſ. Werfen 
I. Francof. 1574. 3. 3. Draco de orig. et iure patr. Basil. 1627 (fehr 
fleißige Sammlung). S. Santinell. de vet. Rom. nobilit. Venet. 1717. 
E. M. Chladen de gentilit. vett. Rom. (f. Br. IN. ©. 705.). R. Strei⸗ 
nius de gent. et fam. Rom. in Gräv. thes, T. VII. O. Gentilius de patri- 
ciorum origine etc. Rom. 1736 (ſehr fleißig, aber ſchwach im Urtheil). 
E. Duni origine e progressi del Cittadino e del Governo eivile di Roma, I. 
Rom. 1763. 1764., weldes Werk von W. Eijendecher umgearbeitet worden 
ift unter d. Titel: üb. d. Entftehung, Entwicklung und Ausbild. d. Bürger- 
rechts im alıen Rom, Hamburg 1829. (mit manden ingeniöfen und origi— 
nellen, größtentheil3 aber unbrauchbaren und alles Grundes entbehrenden Bes 


hauptungen, 3. B. daß die Patricier das Recht der Suffragien bis in das 


Zte Jahrh. d. St. ausſchließl. beſeſſen hätten u. dgl.). Vieles Trefflihe und 
Nichtige dagegen enthält de Beaufort la r&publique Romaine, à la Haye 1766, 
namentl. II. c. 3. Das Berhältniß der Stände erfannte zuerft vollſtändig 
Niebuhr, Röm. Geih. I. S. 317—375. u. oft im 2. Thl. Ihm folgten 
die meiften Neueren, wie 8. W. Göttling, Geſch. d. röm. Staatäverf. Halle 
1840 u. zulegt W. A. Beder, Handb. d. röm. Alterthümer I, 1. ©. 133 
— 156. Gigenthümliche Bahnen verfolgt 3. Rubino, Unterſuch. über röm. 
Beri. Gaffel 1839. ©. 183—232. bei. S. 227 ff. S. noch den Art, Patricier 
in Erſchs u. Gruberd Encyel. ©. 340—352. [R.] 

Patres Consecripti, j. oben ©. 1230. u. Senatus. 

Paitreus, j. Patrae. 

Wlargıayadaı, unbekannter Ort in Berfien, Steph. Byz. p. 936. [F.] 

Patria potestas (zuweilen in nicht techniſchem Sinne genannt maiestas 
patria, 2iv. IV, 45. VIII, 7., patrium ius, Liv. I, 26. Zac. Ann. IV, 16,, 
imperium, Plaut. Pers. III, 1,15. u.a. Göttling, Röm. Staatöverf. S. 101 f. ). 
Das im Naturreht begründete Abhängigkeitsverhältniß der Kinder von dem 
Hausvater empfing in Rom einen eigenthümlichen ftrengen Charakter, wie 
@ai. 1, 55. fagt: in potestate nostra sunt liberi nostri quos iuslis nuptiis 
procreavimus; quod ius proprium civium Rom. est. Fere enim nulli alii 
sunt homines qui talem in filios suos habent potestatem qualem nos ha- 
bemus —; nec me praeterit Galatarum gentem credere in potestate pa- 
rentum esse. Paull. Dig. L, 16, 215. Diefe Gewalt ded röm. pater fa- 
milias über feine Kinder ift dem Eigenthum zwar analog, aber keineswegs 
glei, denn dominium ift in perfönliger Beziehung nur bei Sklaven möglid. 
Darum fagt Tertull. apol. 33. familiae magis patres quam domini vocan- 
tur. Daß die patria potestas ein wahres Eigenthum am den Kindern ge⸗ 
wefen jei behauptete zuerft v. Bynkershoek de iure occid. vend. et expon. 
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lib., in opusc. var. arg. Lugd. B. 1719. u. opp. omn. I. p.3197., wer 
er mit Noodt in einen Streit gerieth, f. Noodt Opera I. p. 65 Fl. | 
jener Zeit find auf Bynkershoeks Seite getreten Robert, de Bynk. doctring 
Wetzl. 1782., v. Tigerfiröm, inn. Geſch. d. R. Rechts ©. 497 5. u. 
Walter, Röm. Geſch. II. ©. 94., auf Noodts aber Gebauer, Jenſen de 
Rom. pot. pro Gebau. Sverin. 1784., Günther de patria vet. Rom? 
Lips. 1786., Zimmern u. A. ' 
I. Entftehung der patr. pot.: 1) dur Erzeugung in einem i 
matrimonium (f. ®b. IV. ©. 1649 f.), Ulp. V, 1. 2) durch Apoptig 
Arrogation, Gai. I, 97. Ulp. VII, 1. ©. Bd. J. ©. 68. ©. Wi 
de probationibus familiae apud Rom. Lugd. B. 1837. p. 45-56. 9) 
causae probatio (Bd. II. ©. 228.), denn mit der erlangten Civitäk 
connubium und fomit auch patr. pot. über die natürlichen Kinver em 
Gai. 111,5. 1,67. 4) durch Legitimation der von einer Goncubine gebt 
Kinder, und zwar a) dur die von Conftantinus eingeführte legitimali 
subsequens matrimonium, Cod. V, 27,5. 6. b) vurd vie des Thea 
legit. per curiae dationem, Cod. V, 27, 3.4. Inst. I, 10, 13. und? 
die Juſtinians, legit. per rescriptum principis, Nov. 74. 89. ©. 3 
de legit. II. Trai. ad Rh. 1742f. u. in $ellenberg iurisprud. II. p. 39+ 
U. Wirkungen der patr. potestas. 1) Verſönliche Rechte des & 

A) Recht über Leben und Tod. Das dem Haudvater zuftehende Zucht: und® 
- reiht (darum domesticus iudex odet magistratus, Sen. controv. 11,3. & 
ben. 111, 11., u. filii censor, Suet. Claud. 16., genannt) erftredte fd ® 
Entſcheidung über Leben und Tod, ohne daß eine gefegliche Beichräufung 
gefunden zu haben fcheint. Das angeblih Romulifche Geſetz erwihn 
davon, Dion. II, 26., und die XII Tafeln nehmen daſſelbe in feine: 
Strenge auf, c. 27. Auch vie bei der Adoption gebräuchliche Form! 
unbedingte vitae necisque potestas, or. p. dom.29. Gell. V,19. Cl 
Das Unnatürliche diefes Geſetzes wurde dur die Sitte gemilvert mi 
der Älteften Zeit beflanden bat, daß nämlih der Bater in fchmeren 
Bamiliengericht berief, wie überhaupt alle röm. richterlichen Perfekt 
consilium beizuziehen yflegten. Diefes Familiengericht wird ermäßnt? 
Tödtung ded Sp. Eafflus Viscellinus durch feinen Vater, Val. Mir 
2. adhibito propinquorum et amicorum consilio, Dion. VI, 79. & 
41. cognita domi causa, Plin. H. N. XXXIV, 4. Bon T. Manl. F 
linus welcher feinen von den Maceboniern angeflagten Sohn aus fein 
geficht verbannte heißt es als etwas Auffallendes: ne consilio quidem 
. cessariorum indigere se credidit, Val. Mar. V,8. 3. Eic. de fin. 1, 77 
LIV. 2. Gelliud hielt über feinen Sohn Gericht paene universo senal 
hibito in consilium u. absolvit eum tum consilii tum etiam sentenli# 
Val. Mar. V. 9, 1. ©. noch Quinct. decl. VII, 4. 356. u. Sem 
clem. I, 15., wo zu dem feierlihen Familiengericht auch Auguſtus einge 
wurde. Mehrmald werden freilich capitale Condemnationen der Soöhnt 
ihre Väter erzählt, ohne daß ein Familiengericht vorkommt; dieſes F 
bann wenn die amtliche Stellung ded Vaters eine foldhe Zuziehung um 
machte, 3. B. bei dem Urtheil des Brutus und T. Manlius Impeik 
> oder wenn ber Vater den Schuldigen auf ver That ertappte, mie ed m 
den von Bal. Mar. VI, 3, 6. berichteten Fällen (Unzucht der Todiet] 
genommen werben darf, vielleiht auch Oroſ. IV, 13. (megen. Die 
ober bei ganz offenbaren Capitalverbrechen, wie bei dem Gatilinarier % 
vius, quem retractum ex itinere parens necari iussit, Sal. Cat. 39.% 
Mar. V, 8, 5. Dio Caſſ. XXXVII, 36., und bei eingeftandenem DM 
mord, Plut. parall. 25. Auch mögen Fälle vorgekommen fein mo der 
MG Über die Sitte wegſehte und, auf den Buchftaben des Geſehes 
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feine Kinder richtete ohne Verwandte oder Freunde zu Mathe zu ziehen, 
Sen. de clem. I, 14. von Griro erzählt. Kam ein Mißbrauch viefes 
vor, fo mag der Genfor eine Rüge ausgeſprochen haben, Dion. XX, 

ver es Fonnte fogar öffentliche Anklage und Verurtheilung des unges 
Baterd erfolgen, wie Drof. V, 16. erzählt tjedoch erft in ven legten 
des Freiftaats, nachdem ein das ius vilae et necis beſchränkendes Ges 
Fidbienen war, vielleicht in lex Cornelia de sicariis, worüber fich nichts 
ed jagen läßt). Später wachten die Katfer felbft über etwaigen 

| ach der patria potestas, z. B. Iraian, Dig. XXXVII, 12, 5., Hadrian, 
SÄLVIL, 9, 5., und Sev. Mlerander, welcher dem Vater gebot feinen 
bei Der Obrigkeit anzuflagen, nicht inauditum oceidere, Cod. VII, 
Zuletzt wurde Tödtung ded Sohnes ald parricidium erflärt, C. Th. 
1. €. IX, 27, 1. — Der gewöhnlich als letztes Beiſpiel eines vä- 
im Gerichts genannte Ball, Tac. Ann. XVI, 33., ift richtiger ald Be- 
13 zu Gunften des Vaters zu bezeichnen. — Was die Anflhten der 
sien betrifft fo räumen Mehrere dem Vater eine abjolute Gewalt über 
inder ein, I. v. Ryſſel de iure patr. Lips. 1655. v. Bynkershoek 
» oceid. und vorzüglih Göttling, Röm. Staatäverf. S. 79. 102 f. 
Dagegen behaupten die Nothwendigkeit des Verwandtengerichts auch 
afung der Haußfinder, fo Klenze, in Ztiſchr. f. geſch. Rechtswiſſ. VI. 
Haflold p. 17 f. Mittermaier, im N. Archiv f. Erim.NReht VII. 
f. Dfenbrüggen Parricid. ©. 21 f., vorher auch Gebauer u. Zimmern 
25 #., zulegt Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 138 f. Am ritigften ift 
mittelnde Anficht daß dem Vater zwar gefeglih unumfchränfte Gewalt 
en babe, daß aber davon nur Auferft felten Gebrauch gemacht und 
fpäter auch geſetzlich bejchränft worden fe. So meinen mit 
bmweichungen im Ginzelnen Danz, Geih. dv. röm. Rechts I. ©. 19 f. 
Röm. Crim. Proz. S. 92f. Haſe de manu iur. Rom. Hal 1847. 
Aufßerdem handeln von diefem Recht U. Wieling de iure ant. vitae 

| t. Amst. 1723. ©. ©. &. Bergh de nimia Rom. patrum 
Lugd. B. 1823. — Nicht bieher gehört das Recht die neuge- 
Kinder zu tödten oder auszuſetzen, welches auch in Rom, jedoch nicht 
at beſtand. Romulus verbot nämlich, Söhne und erfigeborene Töchter 
‚ Dion. 11, 15. Dagegen Mifgeburten follten fogar getödtet wer- 
de leg. III, 8. Liv. XXVII, 37. Sen. de ira I, 15. Bon ber 
ufigen Ausſetzung Neugeborener ſprechen Dio Eaff. XLV, 1. Plaut. 
roll. Al. 79. Cist. I, 3, 17 ff. 31 ff. Ter. Heaut. IV, 1, 37. Hec. 
0. Suet. Oct. 65. ®lin. Ep. X, 71 f. vgl. Dion, IX, 22. Macrob. 
sn, 16. Grft im 2ten Jahrh. der Kaiferzeit wurde dieſe ſchändliche 
mit Strafe beprobt, Dig. XXV, 3, 4., und die chrifllichen Kaifer 
mit Gapitalfirafe ein, wie bei jedem parrieidium. C. Th. IX, 14, 1. 
wııı, 52. Nov. 153. S. Bynkershoek, Noodt 1. I. u. U. bei Rein, 
Grim Mecht S. 441—445. B. Verkaufsrecht. Obgleih das Net 

| 3 feine Kinder zu verkaufen durch das Geſetz anerfannt war, Dion. 
7., fo wird doch kein Beifpiel davon erwähnt, und es ift daher anzus 
Daß ver ernfllich gemeinte Verkauf ſchon ſehr früh abgefommen iſt 
derſelbe nur noch fortbeftand ald Form dem Sohne die Freiheit zu 
. Die Kinder wurden nämlich nach dem dritten Verkaufe frei von 
ia potestas (nach den beiden erften Fehrten fle wieder in biejelbe zu- 
ioenn der Käufer fie freigelaffen hatte), wie die XII Tafeln beſtimmten: 
+ filium ter venum duit, filius a patre liber esto, Ulp. X, 1. Gai. 
32. IV, 79. S. ®r. IN. ©. 114. IV. ©. 1472. — Eine Beſchränkung 
Merfauferehts ſoll ſchon Numa gemacht haben, nämlich daß ein verheira- 
* Sohn gar micht verkauft werden dürfe, Dion. I. 1. Plut. Num. 17. 
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C. Andere perfönlihe Rechte. a) Abdicatio, Verfloßen des Sohnes J 
m ein eigenthümliches griech. Inftitut (amormoväız), ging aber auch in 
icher Weife nach Nom über, obgleich nicht in das röm. Net (jo Katmen 
abdic, Breuning de abdic. Lips. 1753. %. v. Hoogſtratten de abd. Lugd 
1787. u. Mattbiä de abdic. Viteb. 1792, II. Heinecc. synt. ed. Hay 
p. 445 f. Göttling, Röm. Staatdverf. S. 114., während Undere abä 
nur für griechifch hielten, wie Guiac. ad Cod. VII, 47, 6. Burmaz 
Quintil. VII, 4. Dirkſen, Verfuhe S. 62—73. Walter, Rom. Reit 
II. ©. 151 f.), und befland hier in Verbannung aus ded Vaters Ang 
Eic. de fin. I, 7. Dal. Mar. V, 8, 3. 4. Aur. Vict. vir. ill. 72./ 
Marc. VI, 14. abdicare, f. v. a. familia abiicere, welche Feine get 
Wirkung hatte, wenn der Vater nit Enterbung damit verfnüpfte oder 
cipation (sine iusta causa emancipare). Ohne dieſe röm. Forma) 
abdicatio gefeglich nicht anerfannt, Cod. VIII, 47, 6. Ermähnumgel 
abdic., oft auch in feinem andern Sinn ald exheredatio (jo Br.1. & 
f. Aur. Vict. 17. Suet. Caes. 79. Oct. 65. Val. Mar. V, 7,2; 
H. N. VII, 45. Dio Caſſ. LV, 32. on. X, 37., am bäufigften ab 
Duintil. w. Seneca, welche aber hiebei das griech. Recht ausiclichik 
Augen gehabt zu haben fcheinen, Quintil. decl. 9. 17. 256 f. 2394 
275. 279. 281. 283. 285 f. 287. 290 f. 295 f. 298. 300. 322. 330,4 
368. 371. 373 f. 375 f. 378. Flacc. 14. 18 f. 30. 36. Sen. 1,1.) 
u.f.w. b) Noxae datio, Coll. H, 3. Quintil. V, 10. f. oben & 
c) Bortdauernder Einfluß des Vaters auf feine ohne manaf 
heiratete Tochter, f. ®v. IV. ©. 1652. So fonnte der Vater Anl) 
Ehe auflöfen — mwenigftend nad der Strenge des alten Rechts — m 
feine Tochter zurüdnahm, Enn. fragm. Cresph. 7. Plaut. Stich. ,& 
2, 73. Wächters Eheſcheid. S. 97. — 2) VBermögentredtlil 
fungen der patr. pot. A) in Beziehung auf Obligationen. 24 
fohn konnte felbftändig obligirt werden, ohne daß der Vater ini 
pflichtet wurde, umgekehrt aber gehörten dem Vater die Rechte mit 
Sohn etwa erwarb, Dig. XLV, 1, 141. $. 2. XLIV, 7, 39. U%® 
dem wachjenden Sittenverderbniß häufig vorfam dag Söhne Shui 
ten (vgl. Ter. Phorm. II, 1. 70ff. Eic. p. Cael. 7. Hor. Sat. 1,44 
verbot Kaifer Claudius den Gapitaliften, Söhnen melde auf ihr Se 
Tod Geld aufnehmen wollten zu leihen, Xac. Ann. XI, 13., und md 
Macedonianum unter Beipaflan verbot alle Darlehen an einen Sohe 
patr. potestas ftand, Dig. XIV, 6. Inst. IV, 7,7. Suet. Vesp. 11. 4 
Eigenthum betrifft fo konnte der Sohn nichts für ſich beſitzen oder eril 
Dion. VIII, 79. Sen. de ben. VII, 4. &uet. Tib. 15. Ulp. 
Gai. II, 86 f. — audgenommen wenn der Vater dem Sohn ein beſeh 
Beſitzthum zu haben geftattete, ſ. Peculium. Natürlich konnte det 3 
nicht teftamentarifch verfügen, Ulp. XX, 10. Eic. de leg. II, 20. % 
fand nämlih nah altem Recht das Princip ver vollftändigen Vermig 
einheit, indem Alles dem pater familias angehörte, Lact. Inst. IV, 290 
_ IM. Aufhebung der patr. pot. Gai. I, 127131. Ulp. X, & 
Dig. 1, 7. Inst. I, 12. Dieſes Verbältniß endete 1) durch den ie 
Vaters oder ded Sohns; 2) durch Verluft der Eivität des DVaterd 
Sohnd, denn wenn einer von Beiden Peregrine wird ober gar jene J 
verliert müſſen die Verhältniſſe erlöſchen die mur zwiſchen röm. 
ftattfinden fünnen; 3) dur Arrogation des Vaters oder Aneption ME 
ned, denn dann tritt der Sohn im eine andere potestas über, ebene 
die Tochter eine Ehe mit manus ſchließt; 4) durch Emancipation, I. 
©. 114. IV. ©. 1472. u. Troip de probat. p. 57—67.; 5) wenn due 
flamen Dialis, die Tochter .Veftalin wurde, Zac. Ann. IV, 16. Ulp. & 
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#. 1, 130. II, 114. Gell. I, 12. Sonft hatte hohe Würde des Soh- 
'anf die patr. pot. Feinen Einfluß, denn der Vater behielt dieſes Recht, 
je er selb vor dem Amte des Sohnes Reſpekt haben mußte, Plut. 
FE Mar. 24. Dion. IT, 26. iv. XXIV, 44. Val. Mar. I, 2, 4. Erſt 
er fpäteften Zeit befreite das perfönliche Patriciat von der patr. pot., 
Bed. var. VI, 2. Inst. I, 12, 4. — Lit.: U. v. Kerfraad de iure patr. 
i. 1708. ©. Scheltinga de emancipat. II. Franeq. 1730 f. u. in Fellen« 
EN. p. 459—533. ec. 1. ©. E. Gebauer, de patr. pot. II. Gott. 1750. 
Lierc. acad. T. I. p. 123— 208. G. W. ab Ooften de Bruyn ad 1. de patr. 
ap. Rom. Groning. 1775. u. in Exereitt. fasc. I. p. 91—160. W. H. 
ft de patr. pot. Groning. 1808. Gans, Scholien zu Gaius S. 85-137. 
mern, R. Rechtsgeſch. I. S. 654 ff. H. I. Koenen de patr. pot. Amstel. 
1. €. E. Haffold synops. variar. immut. et ambit. pat. Rom. pot. Onoldi 
d. Rein, Röm. Privatrecht S. 214—229. C. Laboulaye Rech. sur la 
Hlion civile et polit. des femmes. Paris 1843 p. 11—30. Walter, 
ih. HM. S. 137—152. — Noch mehrere aber unbedeutende Mono- 
hen citirt Haſſold p. 7 fi. 
Bei der Gewalt des pater ſam. über feine Kinder iſt endlich noch das 
fer» und Strafamt deſſelben über feine Gattin zu erörtern. Bei 
Brfrafung der Vergeben der Hausfühne und Töchter berief der Vater 
Mäicium domesticum, wozu ihn urfprüngli nur die Sitte aufforderte, 
dab Geſetz; bei der Beitrafung der Gattin aber war der Mann von 
eirlih gezwungen, das Vermwandtengericht zuzuziehen, und der Mann 
RR feine Frau nicht condemniren wenn nidht die dabei anweſenden Ver⸗ 
im die Schuld werfelben anerfannt hatten, denn bei dem Gericht über 
frau konnte man eher Parteilichfeit ded Gatten vorausfegen ald wenn 
#r feine Kinder zu Geriht ſaß. Unter die vor einem ſolchen Gericht 
Metingenden ſchweren flitlichen Verbrechen gehörten vorzüglih Berlegung 
Miet und Weintrinfen, nah Dion. Hal. 11, 25. (über letzteres 
wu, VI, 2. Plin. H. N. XIV, 13. Gel. X, 23. Tertull. apol. 6. 
&. inst. I, 22.), Ermordung des Stiefſohns, Plut. parall. 33. Bon 
ü Vergeben konnte, mie ſich von felbft verfteht, nicht die Rede fein, 
41,7. Daß das Strafamt ded Gatten ein allgemeines und nicht auf 
rt mit manus befhränftes war ift ziemlich allgemein anerfannt, denn 
Mugnih zu richten iſt feineswegs ein Ausfluß der manus, fondern des 
Pen Rechts welches jedem Gatten über feine Frau zufteht, ebenfo wie 
Batte die bei Ehebruch ertappte Gattin tödten darf, fie mochte in feiner 
üs fieben oder nicht (sine iudicio), Gato bei Gell. X,23. vgl. Tac. Ann. 
). Das allgemeine Strafrecht des Gatten bezeugt auch Eic. de rep. 
‚ nec vero mulieribus praefectus praeponatur qui apud Graecos creari 
i sed sit censor, qui viros doceat moderari uxoribus (d. h. der Eenfor 
een Batten daran erinnern feine Frau in Ordnung zu halten), vgl. Liv. 
MV,2. Von manus ift nie die Rede, außer bei Liv. XXXIX, 18., mo» 
©.1240. g. E. gehandelt wird. Bon dem bei dem Gericht des Gatten 
enden Gonfilium der Verwandten fprehen Dion. II, 25. (ovyyereis 
U tov aröoog), Tac. Ann. XII, 32. (is prisco instituto propinquis 
de capite famaque coniugis cognovit). Wer ohne dieſes Gericht 
zu haben feine Frau getödtet hatte wurde als Mörver beftraft, was 
Dr Moibe bei Plin. H. N. XIV, 13. hervorgeht (daß Egnatius von 
Hu begnadigt worden fei, obglei er feine Frau ohne Zuziehung ver. 
Bandien getödtet babe); wenn er die Frau nur verftoßen hatte jo wurde 
en dem Cenſor notirt, 3. B. Val. Mar. II, 9, 2. Daß der Mann 
u t gefeflen (fo Pirmez de marito tori violati vindice, Lovan. 
2. p. 19— runterſcheidet das Gericht ded Mannes von dem bei welchem 
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er die Verwandten zuziehen mußte) wird aus Gel. X, 23. geiälofen, a 
der Zuſammenhang zeigt daß hier nicht von dem Richteramte des Pag 
fondern von dem des öffentlichen iudex in dem iudicium de moribus die 
if. Nachdem nämlich im Allgemeinen gefagt worden ift daß die draum 
dem iudex beftraft worben feien führt Gellins die eigenen Worte Gate! 
Belege an, vie ſich alfo auch nicht auf den Mann, fondern auf der M 
beziehen. Es heißt: vir quum divortium facit, mulieri iudex pro cent 
(wenn fi der Gatte von feiner Frau gefchieven hat oder jheibet < 
es fommt nicht viel darauf an ob man facit oder fecit liedt — W 
iudex Geriht über fle wie ein Genfor, nämlich über ibre mores, M 
wegen, f. ®v. IV. ©. 387.); imperium quod videtur habet, si quid 
Dieje Erflärung deutete zuerft an Pirmez de mariti tori violati vi 
p. 35., weiter ausgeführt von Unterholzner in Hall. Lit.Zig. 1824. Ari 
und von Kaffe gebilligt, welcher früher anderer Meinung gewejen mat 
Rhein. Muf. I. ©. 106—111.; ebenjo Schneider, in Hall. Lir.dig 1 
Nr. 181. Göttling, Staatöverf. S. 100. Nein, R. Privatreft & 
Haſe de manu p. 57 f. Früher verband man vir und iuder, und‘ 
ein Gericht des Mannes nach der Scheidung an (fo Geib ©. 97. % 
Güterreht S. 177. Walter, R.G. II. ©. 124. u. A.), mad nidt @ 
Wächter, Eheſcheid. S. 106 ff. billigte die von Hoffmann ad leg. Jul, dea 
in Fellenberg iurisprud. I. p. 142f. vorgeſchlagene Emendation index (} 
Anfläger); doch dieß paßt nicht auf Cato's Zeitalter. Klenze in iR 
geich. Rechtswiſſ. VI. ©. Bf. u. Eggers, Röm. Ehe ©. F7f.M 
fünftlih, Iener: der Mann habe ſich von feiner Frau in mann gM 
und nad der Scheidung, aber vor Aufhebung ver manus mit Wei 
Gericht gehalten (von dem Familiengericht ift gar Feine Rede) Si 
Richter fpricht der Mann das Strafurtheil das in der Scheidung MA 
den Bamiliengericht), und dann richtet er nochmals als Genjor aM 
mit den Verwandten; melde Anfiht ſchon des boppelten 1. 
abgejehen von andern Gegengründen, verworfen werben muß. 
lege Julia et Pap. Popp. Hal. 1835. p. 59 f. ändert mulieri 1 
wenn die Frau ſich geidhieven habe fei der Gatte ihr Richtet ui 
Ebenſo wenig ift zuzugeben daß die Verwandten allein zu Gericht Il 
den Gatten, denn wenn die alten Zeugniffe ven Dann nicht nennen, 
Plin. 1.1.: a suis inedia mori coactam, Suet. Tib. 35.: ut propinget 
maiorum de communi sententia coercerent, Xac. Ann. Il, 50.: more} 
rum propinquis, fo ifl eine ungenaue Ausdrucksweiſe anzunehmen me 
sui und propinqui alle Angehörigen, alio vorzüglich den Mann mi! 
(auszunehmen find natürlich Fälle wo die Verwandten allein richten — 
nämlich nah dem Tode ded Mannes, z. B. Liv. Ep. XLVIII. Dal 
VI, 3, 8.). Nicht weniger ift zu verwerfen wenn man jagt: bei SM 
manus richtete der Mann und die Verwandten, bei Ehe ohne manus IM 
die Verwandten allein (jo Walter, Rechtsgeſch. II. S. 124. Grit @ 
auch Eggers ©. 55 ff. u. Gigler 1.1. p. 58. glauben daß der Mann me 
Ehe mit manus habe richten können), denn eine ſolche Trennung folgt 
aus Liv. XXXIX, 18 : mulieres damnatas (wegen der Bacchanalien) c 
aut in quorum manu essent tradebant, ut ipsi in privato animadverlent 
eas; si nemo erat supplicii exactor, in publico animadvertebatur, MW 
ſteht manus im weitern Sinn für Abhängigkeitöverhältnif, und der 
. die Frauen wurden den Gatten, Brüdern oder Vätern (Liv. ANA 
manu parentum, fratrum, virorum, vgl. e. 7.) zur Beitrafung (MM 
Gericht, denn die Verurtheilung war bereits erfolgt) übergeben, und Wi 
feine hatten den Gognaten, und wenn fie auch dieje nicht hatten mu 
Strafe von Staats wegen vollzogen, Vgi. Val. Mar. VI, 3,7. Auf 
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fo gut wie aufgehört hatte, daß der Gatte auch über die Frau obne 
richtete. Zweifelhaft ift aus melden Perfonen das Berwandtengericht 
d; Suet. u. Tac. nennen fie propinqui, Plin. sui, Val. Mar. ne- 
ii, amieci, cognati, Dion. ovyyereis, und Lebteres ift das Wahrfchein- 
, wie ſich aub aus Val. Mar. VI, 3, 7. Xiv. XXXIX, 18. XLVIM. 
und zwar mögen bei Ehe mit manus mehr die Gognaten des Man 
bei Ehe ohne manus mehr die Cognaten der Gattin affiftirt haben, 
bei der erften war fie völlig in des Gatten Bamilie übergetreten, bei 
beiten im ihrer eigenen Bamilie geblieben; doch waren auch ſtets Gog- 
andern Seite mit zugegen um Parteilichfeit zu verhüten ; f. Bolyb. 
E Die Befugniß des Hausgerichts und das Verhältniß deffelben dem 
Ham. gegenüber war gejeglich gewiß nicht definirt, umd man, kann eben- 
Big behaupten daß das Gericht wie die modernen Geſchworenen dad Schul- 
högeiprochen hätte (fo Klenze a. a. D. ©. 23. 29.) als daß ed um der 
wen Feierlichfeit willen berufen worden wäre und gleichfam als unpar— 
er Zeuge gedient hätte (Haffe, Güterreht S. 174. Wächter, Eheſcheid. 
af. Geib, Erim. Pro. S. 92 ff.). Ie nah dem Charafter und ver 
Frungsart des präfivirenden Hausvaters Fonnte das Gericht ſowohl die 
ala die andere Stellung einnehmen, und das Urtheil ded Hausvaters 
Eder beftätigen oder durch Gegenvorftellungen ꝛc. mobificiren. Daß das 
5 im fchlimmften Fall ſogar Todesſtrafe verhängen konnte (die gewöhn⸗ 
Be war wohl. Scheidung, wenn ber Mann darauf antrug) ift kaum zu 
weileln, obwohl es von Mehreren geleugnet wird (f. Hofmann ad 1. Jul. 
Wenberg 1. p. 117. PBirmez 1.1. p. 29—33. Zimmern ©. 513.), denn 
=. I, 25. ſpricht ohne Ginfhränfung, Tac. XI, 32. fagt ganz unzwei— 
#g de capite famaque, und einige der oben cit. Stellen liefern Beiſpiele 
obeöftrafe, wo Gognaten ausdrücklich genannt werden. ©. Abegg p. 70f. 
Te p. 55. Wächter, Eheſcheid. ©. 62. Haſſe, Güterrecht ©. 479 ff. 
w6©&. 277. Gelb ©. 88 ff. — Die lebte Stelle aus Tae. ſowie einige 
fe citirte umd Suet. Tib. 35. beweifen zwar die Fortdauer dieſer Ges 
Mbarfeit unter den erſten Kaiſern, jedoch ald ein dem Geift der Zeit nicht 
Eüngemejienes Inftitut wurde es felten angewendet und hing wohl mehren- 
Möisen der Beitinnmung der Obrigkeit ab. — Lit. über das Haudge- 
fr Münter de domestico familiarum iudicio apud Rom. Lugd. B. 1768. 
je I. 1. Abegg de antiquiss. Rom. iure crim. I. Regiomont. 1823. 
5-76. Haſſe, Güterreht d. Ehegatten, S. 172—180. gers, d. alt- 
Ehe mit manus. Altona 1833. S. Id ff. Klenze, in Zlſchr. f. geſch. 
wifj. VI. ©. 21—32. Rein, röm. Privatreht S. 190 ff. Geib, röm. 
Mecht ©. 82—96. Hafe de manu iur. Rom. antig. Hal. 1847. 
4-60. (bemerft mit Recht daß manus der Frau auf dad Nichteramt 
Batten feinen Einfluß gehabt Habe). [R.] 

Patricia, f. Corduba. 
Patricianus, röm. Töpfer auf einer in Voorburg gefundenen Scherbe. 
andern ift die verflümmelte Infchrift PATRIC, welche auch zu 
Eius gehören kann. Yanffen Inser. Mus. Lugd. p. 147. [W.] 
2. jeii, f. Patres. 
Patricius, 1) Berf. eines aus nicht ganz 100 Hexametern beftehenden 
Besihts zur Vermählungsfeier eined Aufpicius und einer Nella, in der 
no. von Burmann VI, 89. (bei Meyer Ep. 283.) und in Werns— 
Poett. Latt. T. IV. p. 475. vgl. 471. Barth) und Burmann halten 
2 für eine Titufatur, nicht für einen Eigennamen, dagegen Meyer (ad 
hol. T. I. p. 119.) für den Ahetor welchem Boöthius feinen Commen- 
Our Topica des Cicero gewidmet hat, und den er m peritissime 


xy des Richteramtes aus der Kaiferzeit, ald die manus im gemeinen 
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anredet (f. d. Anhang zu Bu I. V. u. VL); vgl. auf Gaffisber 
X, 7. — 2) Einen Philoſophen Patrieius ſ. bei Photius Bibl. p. 
ober 345. ed. Bekk. [B.] | 
3) Röm. Töpfer mit der Infhr. OF. PATRIC., f. Rotb, Mil 
Geſellſch. für vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 15. Vgl. Patricianus. | 
Patrii Dii, 1) röm. Schuggottheiten, identiih mit Penaten 
zu Birg. Georg. I, 498. ©. d. U. Penates), oder alle Stamm: u 
miliengötter von denen man den Urfprung einzelner vornehmen Familie 
leitete (Stat! Theb. IV, 111. Ser. zu Virg. Aen. IN, 332.), 
Griehen Haroooı genannt, z. B. Zeus bei den Herafliven (Apollod. 1, 
Indeſſen bezeichneten die Griechen mit diefem Beimort auch überhaupt Göttri 
fon von den Vätern ber in einem Volke oder einer Familie verehrt m 
wie 3. B. Apollo in Athen u. dgl. (Bauf. I, 3, 3:) — 2) Radege 
der Eltern (Eic. II, 1, 3.), wie paterni Dii bei Livius XL, 10. [Ba 
Patrimi matrimi (zach der alten bei Paul. vorkommenden: 
patrimes matrimes, ftetd neben einander gefegt und ſowohl mit a 
Berbindungspartifel) find Unmündige beiverlei Geſchlechts von freier 
(weßhalb ingenui oft daneben fteht) deren beide Gltern noch am 
(analog heißt pater patrimus ein Vater deſſen Vater noch lebt, Bil 
p. 234.). So erflären Baul. v. Flaminia p. 93. v. matrimes p. I 
Zofim. U, 3. 6. Daffelbe bedeutet der griech. Ausdruck aupdeiss 
N. XU, 496. Dion. U, 22. Dio Caſſ. LIX, 7. Abweichend er 
ad Virg. Georg. I, 32. patr. et matr. für Kinder aus confarteiriel 
wie Heinece. synt. 1,10,5. nah Pithoeus annahm und zulegt ned & 
Röm. Rechtsgeſch. I. S. 28. Allein dieſe Erflärung widerlegt MAR 
daß es in Rom bis in die fpätefte Zeit patrimi und imatrimi 9% 
nachdem die confarreirten Ehen längft außer Gebrauch gekommen mark 
bat Servius nicht gang Unrecht, wir müffen nur feine Grflännpi 
ältefte Zeit beichränfen und fagen: die oben definirten pafr. u. 
Eltern noch leben) konnten urjprünglich blos im comfarreirten & 
fein, Auch war e8 ganz natürlih daß man zu religiöfen Feierkct 
Unmündige zugezogen werden mußten, nur folche wählte meld 
der mit religidfer Weihe eingegangenen Ehe verdankten. Als aber 
form dur die andern Arten verdrängt worden war und bie 
farreirten Ehen immer mehr abgenommen hatte, wählte man die 
matr. aus denen welde in einer firengrömijchen Ehe erzeugt mer 
ren, endlich mußte man auch Kinder aus Ehen ohne manus nehmen, } 
es nur iustum matrimonium war und beide Eltern mod lebten. 
Reste ift dad Haupterfordernif, wovon auch der Name abflamm, % 
halb if nicht zu. billigen wenn Götiling (Geſch. d. röm. Staattvef, 8 
die Bedeutung ded Worted auf die alten confarreirten Chen zuruafut 
denen nach fabinifchem Samilienrecht die Kinder den Gentilnamen 
und der Mutter angenommen hätten. In Rom menigftens hat man 
Worte patr. et matr. gewiß nicht an dieſe Bedeutung gedacht. © 
mündige und in der Gewalt des Vaters ftehende Kinder wurden ME 
Vorbeveutung halber (weil es Fein glücklicheres und unbefledtered % 
ald das dieſer Kinder, die ſich noch dazu freier Geburt umd lebender E 
zu erfreuen haben) nach dem alten Sacralrecht bei manden rehgiik 
monien angewendet, und zwar theils geradezu als regelmäfige & 
Priefter (camilli u. camillae, ſ. ®v. H. ©. 111.), z. B. wäl 
und der Flaminica, f. Paul. v. Flaminius u. Flaminia p. 9. 
Sat. II, 8., theils bei Öffentlichen religiöfen Feierlichkeiten, 3. ®. bei 
cationen, iv. XXXVII, 3. Vop. Aurel. 19. Jul, Obfeg. prodig. H. 
Sat. 1, 8., bei Inaugurationen, 3.8. Tac. Hist. IV, 53. Die Caſ 
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> Opfern und Aufzügen (pompa, ludi saeculares), Arnob. adv. g. 
1. or. de har. resp. 2. Zofim. 1.1. Dion. II, 22. 3. Obſeq. prodig. 
\, bei dem Schmaufe der fratres arvales, Orelli 2269. 2270, Marini 
ati e monum. T. II. tab. 23. 32. 40. ©. noch Lampr. Heliog. 6. 
Privateeremonien denen patr. und matr. beimohnten ift und nur bie 
eatio befannt, bei welcher die folenne deductio durch pueri p. et m. 
&, Feſt. v. patrimi p. 245. M., und ein camillus als Diener des flamen 
ie, Barr. 1. 1. VI, 34. Endlich ift noch zu bemerken daß zu Veſta— 
a mır-patr. et matr. gewählt werden Eonnten, Gel. I, 12., u. Dion. 
. fagt daffelbe von ven Salii. Literatur: Wortrefflih ift A. W. 
ad Gell. excurs. quartus, Geburtötagsprogr. Kiel 1832 u. in defl. 
Ar. v. Ratjen, Leipz. 1837. S. 92—109. [R.] 
Patro (I/erow), Tochter des Thespios, mit welcher Herafles den Ar- 
808 zeugte (Apollod. II, 7, 8.). [Pfau] 
Patrobius, Freigelaffener des Nero (Div LXIII, 3. Xac. Hist. I, 49. 
*H. N. XXXV, 13. Suet. Galb. 20. val. Plut. Galb. 17.) over, wenn 
niit bei Oruter. p. 610, 3. nach der Gonjectur des Reineſius auf ihn 
eben ift, Schon des Claudius (vgl. ven ähnlichen Fall des Felir und Pallas, 
N. ©. 443. u. ob. ©. 1088, 10.), Teitete im J. 819 d. ©t., 66 
%. die prunfvollen Fechterfpiele welche Nero zur Feier der Ankunft des 
18 Tirivates zu Buteoli gab (Dio LXIII, 3.). Da auch Plinius (1.1.) 
t er babe harenam e Nilo ad debellanda corpora palaestrae studiis 
üben laflen (vgl. Suet. Ner. 45,), fo fcheint die Sorge für Feftfpiele 
Wear athletiſche wie Glapiatorfämpfe) fein befonderes Amt geweien zu 
Gkih andern Kreigelafienen Nero’3 mit dem Volkshaſſe beladen (Tar. 
u, 95. vgl. Blut. Galb. 17.) ward er von Galba hingerichtet (Dio 
2. Suet. Galb. 20. Plut. Galb. 17. 28. Tac. H. I, 49.) und fpäter 
Hein Freigelaffenen noch an dem erfehlagenen Galba gerächt (vgl. Suet. 
Ft. Galb. 28. Tac. 1. 1.). [Hkh.] 
Patröcles (/lcrvorAös), 1) Athener, nad dem Sturze der Dreifig 
md der Regierung der Zehnmänner Archon Baflleus, Iſokr. c. Callim. 
— 2) von Phlya, trat nad der Urfunde in Dem. de cor. p. 261. 
Demofthened wegen feines trierarchifhen Gefeßed (ſ. Trierarchia) 
1, 1. 340 v. Ehr. mit einer yoapn naperouwr auf, verlor aber, 
ae 500 Drachmen zahlen. S. Böckh, Staatsh. U. ©. 112 ff. 
feifi Comm. p. 200 ff. Böhnede, Forſch. ©. 477 ff. Bal. Drogen, 
d, Aechth. d. Urk. ©. 185 ff. — 3) ein Phliafier, fpricht in Athen 
Ne von den Thebanern im I. 369 bevrängten Lakedämonier, Xen. Hell. 
533. (mo au ITooxAög gelefen wird wie V, 3,14. VII,1,1.). [K.] 
4) Anführer der Flotte unter Seleufus und Antiochus auf der Fafpiichen 
on, Plin. H. N. VI, 17., Befehlshaber in Babylonien im 3. 312, 
» XIX, 100., Freund und Rathgeber des Seleufus, Plut. Demetr. 47. 
u unter Antiochus noch als Satrap thätig, Memnon bei Photius 
Cod. CCXXxIV, p. 227. Bk., bedeutend als Schriftſteller über Nord» 
lafien. Vgl. Strabo II, p. 74. XI, p. 508. 509. 578. XV, p. 689. 
aus zwar glaubte feine Glaubwürdigkeit nicht Hoch anfchlagen zu dür— 
jepte ihm die Auctorität ded Daimachus und Megafthenes entgegen: 
t Wärme vertheidigt ihn dagegen Sirabo II, p. 68 ff. mit Rückſicht 
anf feine hohe Stellung als darauf daß er, wie er ſelbſt angab, eine 
ander ſelbſt revidirte und ihm vom Schagmeifter Renokles übergebene 
Meibung Indiens benutzte. Dal. G. I. Vofſſius de hist. graec. I, 12. 
M. ed. West. E. A. Schwanbert Megasthenis Indica, p. 77. [West.] 
5) Erzgießer, blühte mit Naukydes, Deinomened und Kanachos II., um 
%, PBlin. XXXIV, 8, 19. Nah Pauſ. X, 9, 10. machte er zu den 
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Weihgeſchenken welche Lyſander zum Danfe für feinen Sieg bei Urgoig 
mod nab Delphi fandte einige Statuen von Feldherren. Da vieler i 
in OL. 93, 4. fält, fo fällt die Aufftelung der Weihgeſchenke mit dee 
Plinius angegebenen Periode zufammen. Ob er aber mit Batrofleiz 
Katillos Sohn aus Kroton, von welchem ein Apollon aus Buchẽban 
vergoldetem Haupte als Weihgeſchenk der epizephyriſchen Lokter in d 3 
ftand (Pauſ. VI, 19, 6.), zu iventificiren fei, wie Belfer, Schub. und 
im Ind. zu Pauf. tun, ift zweifelhaft, denn aus der Lesart der Dil 
Bauf. X, 9, 10. IlaroorAsovg d8 & 0 au ai Karayov kann mani 
gut jedes andere Gentile machen als Kootwrı«rov, was Kayier, Rhein 
N. 8. V. ©. 349. feßen will; und es ift fchon in Nüdjigt auf die 
thümliche Arbeit des Krotoniaten wahrfcheinlicher daß vieler älter wm 
Zeitgenoffe ded Kanachos II. aus Sikyon war (mie Sillig Catal. Art 
mutbet), da Dädalos der jüngere aus Sikyon fein Schüler genannt 
Pauſ. VI, 3, 4. [W.] | 

Patrocli EInsula (Ilaroorkov riors, Pauſ. I, 1. Stab 
p. 536., bei Strabo IX, p. 398. Ilargorknv yepas), eine SM 
ägäifcgen Meeres am Cingange des ſaroniſchen Meerbuſens zuwilchen 
und Athen; j. Gadaronefi oder Gaidroniſi. Vgl. Br. J. S. 4! 

Patroclus (Ildzo:rAos), 1) Sohn des Herakles umd der AM 
Pyrippe (Apollod. I, 7, 8.). — 2) Sohn des Menötios, vaber | 
ridone (Kom. 1. I, 307. XI, 609. D»id Her. I, 17. Prop. I, 4 
und als Enfel des Aftor (n. XVI, 14.) Actorides (Dvid Met. All 
Ueber feine Mutter f. Menoetius, und über feine Verwandtſchaft mit GR 
vgl. O. Müller Aegin. p. 12 fi. Euftath. p. 112. a. ©. Als Am 
ſchlug er beim Würfelfpiel einen feiner Spielgenofien (Apollor. MA 
vgl. Som. I. XXI, 86.), weßhalb ihn fein Bater zu VPeleus Mi 
brachte, wo er mit Ächilleus erzogen warb (Hom. I. XXIIl, 851. # 
1. 1. Ovid. Ep. ex P. I, 3, 73.). Später joll er mit zu dem 7 
Helena gehört haben (Pauſ. II, 24, 10. Apollod. III, 10,8.) a 
tete den Achilleus nach Troia (1. XI, 765 ff. vgl. Philoſtt. De M 
Hug. fab. 257.). Wie fein Breund Achilleus bielt er ſich langt 
dem Kampfe fern und hörte den Geſängen deſſelben in ſeinem ZW 
IX, 190.). Ws aber die Noth der riechen zu dringend wart 
Achilleus ihm feine Waffen zu leihen und ihm damit zur Schladt I 
laffen. Er erhielt fie (I. XVI, 20 ff. 140.), trieb die Troianer zurkn 
den Brand der Schiffe (MI. XVI, 293 ff.), erichlägt viele Feinde (ME 
278. 307. 399 ff.), namentlich auch den Sarpedon (462.) un © ! 
(581.), kämpft mit Hektor um Sarpedons Leichnam, defien RUM 
wenigftens rettet (655 ff.), ftürmt dreimal gegen Troias Mauern an (Mi 
beim vierten Angriff aber betäubt ihn Apollo durch einen Echlag Ü 
und er wird von Euphorbos von hinten mit dem Speer durdbahrlz 
Heftor aber vollends getödtet (808 ff.). Die Rüftung des Pair. mil 
langem Kampfe eine Beute des Hektor (XVII, 122 f.). Sein Leiguam 
noch gerettet und nach den Schiffen getragen, wo Achilleus meinen» UMS 
Freund trauerte und ihn zu rächen ſchwur (XVIII, 166. 203. 315.). € 
ſchützte durch Ambrofla und Nektar den Leichnam vor Verweſung (AA, 
und in der Nacht nad feinem Tode erfhien Batr. dem Adillent, 3 
um baldiges Begräbniß und um die Gunft, ihre beiverjeitige WR 
Urne ruhen zu laflen (XXI, 65 f.). Bei feinem Leihenzuge 
alle Myrmidonen, und Achilleus erwies ihm dabei alle möglichen Khren (IM 
Nah der Beſtaitung wurden feierliche Keichenfpiele gehalten (246 MAT 
der Unterwelt fanden fih die Freunde wieder zufanmen (Od. KAM, # 
oder fie lebten auch nach dem Tode vereint auf der Jufel Leute BAM 
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ya. E.). Die Urne des PB. ward fpäter neben ver des Achilleus a 
iſchen DBorgebirge beigefegt (Strabo XII, p. 596.), woſelbſt a 
| geweibter Heroendienft ftattfand (Clem. Nom. Recogn. 1.). Na 
c. 273.) vereinigte Dionyſos die Aſche der drei Freunde, Patrokle 
505 und Achilleus in einer goldenen Urne und fchenfte dieſe der 
One zu Apollod. p. 318.). — Dargeftellt war P. von Polygnot 
i zu Delphi (Bauf. X, 26, 2. 30, 1.). — Beinamen: oyei 
37. XI, 823.), auvuo» (XVII, 10.), Heopır unorwp aradkartog 
| . Od. HI, 110.), unorog eürns (1. XVI, 759.), oexauos Aawı 
D, euıorog Ayaor (XVH, 689.), Mvguöörer «gıgTog (Xvi 
7 poßoo (XXIN, 16.), inmevg (XVI, 20. 744.), innon&)evdos 
E 5° 4.), usyaanrop (XVII, 299.), uer@duuos (XVI, 818.), neo 
Mi, 326.), erıns (XXIH, 252.), xo@reoos (XVII, 204.). [Pf 
3) Nauarch des Ptolemäus Philadelphus, den Athenern 265 ı 
‚einer Flotte zu Hilfe gefandt gegen Antigonus Gonatas; er Tan 
zt Sich auf einer Inſel nahe der Süpfpige Attika's, welche 
im genannt wurde (j. oben ©. 1244.), wagt aber nicht, obg 
ee dem Antigonus überlegen war, wie eine. von Phylarch b 
tote andeutet (Athen. VII, 9. p- 334.), auf der attifchen Küſte zu 
—88 wird Athen. XIV, 13. p. 621. erzählt daß er den 
ed wegen feiner Spotigedichte auf Ptolemäus, namentlid wege 
be Ser die Bermählung des Königs mit feiner Schwefter Arflı 
mms (j. d.) ergriffen und in einem bleiernen Kaften ind Meer 




















Sdlarpsoı Yeoı, ſ. Palrii Dii. 
Patron, der Nachfolger des Phädrus als Vorſtand der epiku 
Me zu Athen, Zeitgenoſſe Cicero's; ſ. ad Att. V, 11. u. 19. 
‚ XI, 1. ad Quint. fr. 1, 2. [B.] 
\ — ſ. Tronis. 
— ſpartaniſche Behörde, von Kleomenes IH. (23° 
2 an die Stelle der Geruſia eingeſetzt, Pauſ. I, 9,1. Bol. 
‚ Sparta II, 2. ©. 137. Lucht Phylarchi fragm. p. 28. Sch 
n yr Plut. Agis u. Cleom, p. LI., welche die Einfegung der P 
n Kleomenes, dem Wiederherſieiler der lykurgiſchen Verfaſſur 
iner ſpätern Zeit zufpreden. Sie ftanden von da an an der 
 etaates, anfangs allein, dann mit den von Kleomenes ebenfalls 
u, ſpäter aber wieder eingeführten Ephoren (vgl. Vhiloftr. Vit 
2 umd dienten ald Eponymi zur Bezeichnung des Jahres. ° 
ifien aus jener Zeit gejhieht ihrer fehr oft Erwähnung. ©. B 
inser. graec. I. p. 605 ff.*. [ Weet.] 
-Patrönus ald Schugherr. I. Ueber den altitaliſchen Urjpru 
i —— Verhältniſſes und über deſſen Verpflanzung nah Rom, ſow 
Pflichten der Clienten gegen ven Patron f. Bd. I. ©. 455 ff. 
kagen ift noch daß Göttling ©. 126. das unzweifelhaite Stammm 
ens, nämlich cluere (Pfaut. Men. IV, 2, 7.) nah Plin. H. N. 
dem Sinn von purgare auffaßt, der fi jedoch mit der Bedeutun 
ern nicht vereinigen läßt. Vgl. Klaufen, Aeneas und die Pen 
736. Bon colere leitet dad Wort ab Serv. ad Virg. Aen. V 
Sfivor. X, p. 1071. Goth. (nit XII). Außer den 7 Ur 
j ingen die röm. Klienten hervor aus fremden unbemittelten Einwa 










"" Bal, Lebas liste complete des Patronomes et consequences importa 
——— pour Vhistoire de la constitution de Sparte, in ber Revue Aı 
‚ Live. X. [W.T.] 
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worauf zugleich die Sage von dem Alyl zu Rom hinbentet, ſ. Br.1. &.8 
u. Roma. Görtling ©. 127 f. Beder S. 126. 132 f. Auch fpäter mi 
viele Sremde nah Rom gewandert fein, welche eined fpezielln Shupefi 
behrten wenn fie fich nicht einem Römer anſchloßen, weldes Berbälmi 
Glientel analog war (quasi patronum fagt Cicero) und applicatie‘ 
Menigftens ift das nur von Eicero de or. I, 39. erwähnte ius applicd 
faum anders zu verftehen, f. darüber E. M. Chladenius de iure app 
nis. Viteberg. 1776. H. 3. Arntzen in Act. lit. soc. Rhen. Traiect‘f 
p. 125 ff. u. A. 3. Duymaer v. Twiſt in einer Preisſchrift über pen 
norum conditio, Lug. Bat. 1830, in ven Annal. Lugdun. 1831. p. 

Das Wort patronus bezeichnet die Innigfeit diefer dem väterlichen Tl 
niß analogen Berbindung (Dion. I, 9. Plut. Rom. 13. 2. sr. dem 
1, 20. #eft. v. Patron. p. 253.), welche für beiliger galt als das Ban 
cognati u. affınes, Gell. V, 13. XX, 1., und erblih war, Dion. Ih} 
XI, 36. Umwahrſcheinlich ift ed daß auch das Patronat über Freigch 
erblih war, obgleih Dion. IV, 23. dafür zu ſprechen ſcheint. Wenig 
war es bei den Nachkommen nur ein allgemeines Pietätsverhältniß obmef 
lie Befugniffe, Beer S. 130f. vgl. Moveft. Dig. XXXVIN, 4,8. ° 
wird auch dadurch beftätigt daß fich der Freigelaſſene außer feinem ehem 
Herrn noch einen andern Patronus wählen fonnte, was einem gewöhn 
Glienten nicht geftattet war, Cic. ad Att. I, 12. Orelli 3010. Cam 
Suet. Caes. 2. Die Verpflihtungen des Patronus gegen ven Clint 
handeln Dion. II, 10. u. Plut. Rom. 13. Es waren hauptſächlich jo@ 
1) Rathsertheilung in allen Angelegenheiten, namentlich Rehtöauslegung: 
Hor. Ep. I, 1, 103 f.); 2) Bertretung vor Gericht, fogar den eigen 
gnaten gegenüber, Gel. XX, 1.; 3) Schuß und Hilfe in allen Vai 
Die Strafe deſſen welcher ald Patron oder Client feine Prliht 
ſ. Bd. II: ©. 456. u. Sacer. Biele Elienten zu befigen war | 
vol als nüglih, Dion. II, 10.; namentlih für die Patroni der 
welche meiftend Patricier (fpäter aber auch Plebejer) waren. U W 
nämlich die Elienten, obgleich fie durch Serv. Tullius ebenſo Dirt ® 
den waren wie die beflegten Latiner, welche in Feiner Clientel gem 
ten, nicht ihren neuen Standesgenoſſen den Plebejern, fonrern ven var 
Patronen an. Sie flimmten — wenn fie dur ihr Vermögen ſtimmben 
und nicht aerarii waren — nad deren Wunſch, wie ſich aus Liv H, 
ergibt, und ftanden bei den Streitigkeiten zwifchen den Parriciern u" 
bejern auf der Seite der Erftern, ja ſie ergriffen fogar die Waften Wi 
Schuß, 3. B. Liv. M, 35. III, 14. VI, 47. VH, 18. Dion. VI, SM 
41. Xl, 22. Aus diefen Stellen darf man aber nicht ſchließen (mie i 
mann, Röm. Orundverfaffung ©. 37. Köllner p. 3%. Beder ©. 187.8 
daß die Glienten nicht wahre Vlebejer geweien feien, fondern nebe 
Plebejern geftanden hätten. Man muß bedenken daß die Glienten märt 
den Kern der Plebejer bildeten, fondern daß fle vie weniger zablreigme 
ärmeren Plebefer waren (großen Theils fogar aerarii, namentl. Hant 
Tagelöhner und Pächter der patric. Patrone, vgl. Feſt. v. Patres p # 
Patrocin. p. 233. Lyd. de mens. IV, 50. Dion, V, 40. IX, 60.), &E 
alfo meiftens von den Patriciern lebten und durch die Siege der Pet # 
gewinnen fonnten. Auch wurden viefe von den Patriciern nicht umiert 
jondern die freien pleb. Grundbeſitzer, welche Feine Glienten waren; F 
waren e8 daher auch allein welche gegen die Ariftofratie kämpften 
Glienten. Daß viefe aber feine Plebefer geweſen feien folgt feine 
daraus. Demzufolge fann nicht wahr fein daf die Glienten erſt dur 
X Tafeln mit den Plebejern gleichgeftellt und in die Tribus augenaWE 
worden wären (fo Niebuhr I. ©. 300. Göttling ©. 130. 316.) ⸗ 
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wenig ift richtig daß die Clientel erft dur die XII Taf. aufgehoben worden 
fei (Görtling ©. 130.). Es ift nur zuzugeben daß die Bande zwiichen den 
Batronen und Elienten almälig loderer wurden (nicht aber dur ein Geſetz), 
indem fich die Glienten, namentlih die wohlhabenderen, immer mehr an die 
Plebejer anſchloßen und von dem Gorporationdgeift diefer Partei ergriffen 
wurden (nicht aber durch Aufnahme der Glienten in die Tribus, denn wenn 
Serv. Tullius die Elienten zu Bürgern machte, fo mußte er fle auch in die 
Tribus, ald allgemeine topographifche Nationaleintheilung, aufnehmen), jo daß 
fie aus PBarteigängern der Batricier oft Mitglieder der Oppofition wurden 
Darum fommt jegt vor daß Elienten auch gegen die Patrone fimmten, menn 
eö nach ihrer Meinung dad gemeine Wohl erbeifchte, 3. B. Liv. V, 32. VI, 
18., allein das Verhältniß ſelbſt ift rechtlih darum noch nicht aufgehoben 
(mie die Wiederholung des alten Geſetzes in den XII Tafeln beweist: patro- 
nus si clienti fraudem fecerit sacer esto, Serv. ad Virg. Aen. VI, 609., 
denn ed ift fein Grund da,.diefe Angabe zu verbächtigen oder auf eine noch 
ältere Zeit zu beziehen, ſ. Köftlin, die Perduellio ©. 21 ff. de Jonge de de- 
lictis contra rempubl. admissis, Trai. ad Rhen. 1845. I. p. 25—34.), 
wenn auch die alte Innigkeit und die alte patriarhalifche Weiſe erlofchen ift. 
Daß eine Gleichſtellung der Elienten und Plebs in feinem Fragment der 
X Taf. enthalten ift f. unter Sanates, Noch ift zu erwähnen daß die Pa- 
troni der alten Zeit von ihren Glienten, wie. die mittelalterlihen Lehensherren 
von ihren Bafallen, in den Krieg begleitet wurden, was vorzüglich dann ges 
ſchah wenn die Mehrzahl der Plebejer mitzuziehen ich weigerte — benn bie 
Glienten mußten ihren Patronen gehorchen —, Dion. VI, 47. 63. VII, 19. 
21. IX, 15. X, 15. 27. 43. vgl. Suet. Tib. 2. — Erwähnungen des fort- 
dauernden Patronatd auch in den fpäteren Zeiten der Republik (freilih mit 
einer durch den Zeitgeift geänderten Bereutung) find nicht felten, 3.8. Bell. 
Bat. I, 2). App. b. e. IV, 18f. Blut. Mar. 5, wo au erhellt daß die 
Glientel aufhörte wenn der Client ein curuliſches Amt erhalten hatte. Immer 
mehr artet das Verhältniß aus, fo daß die Glienten zulegt nichts mehr waren 
als müßige Menſchen welche auf Koften ver Patrone lebten, und dafür ge= 
wifiermaßen ven Hofflaat derfelben ausmachten (ſ. Sportula und Salutatio). 
So bielt nur Armuth und Eigennutz von der einen, Prachtliebe und Eitelkeit 
von der andern Seite dieſes Band noch aufrecht, welches noch unter. den 
Kaifern oft erwähnt wird, Juv. I, 119 f. Tac. Hist. I, 4. III, 74. Suet. 
Oct. 40. Cal. 3. Dig. VII, 8, 3. IX, 3, 5. $. 1. XLIX, 15,7. $.1. Orelli 
3060 fj., do kommt patronus am häufigften ftatt manumissor vor, ſ. Bo. IV. 
S. 1032. Suet. Caes. 27. Oct. 67. Lit.: f. Br. IT. ©. 456. IV. ©. 1033. 
u. dazu Gentiliud de patricior, origine p. 89—108. Beaufort la republique 
Romaine II. c. 3. E. Koellner de clientela, Gotting. 1831 (vorzüglich über 
den Urfprung der röm. Glientel). Roulez sur la condition’pol. des cliens dans 
l’anc. Rome, in den Bulletins de l’acad. de Bruxelles, Avril 1839. T. VI. n. 4. 
erfennt ganz richtig daß die Glienten mit zur Pleb8 gehörten. Görtling, Geſch. 
d. M. Staatdverf. S. 126—131. Beder, R. Alt. 11, 1. ©. 124—133. 157 — 
164. Ihne, Forſch. a. d. Gebiet der R. Verf. Geſch. (1847) ©. 5 fi. 

11. Batronat über Länder, Gommunen und Corporationen. 
Nachdem die Römer begonnen hatten Groberungen zu machen begaben fi 
ganze Völker und Städte in den Schuß vornehmer röm. Geſchlechter, Dion. 
II, 11. App. b. c. I, 4. Plin. H. N. XXXIV, 15. Dieſes geihah theils 
blos ver Ehre halber, theild aber au um mächtige Bertreter in Nom zu 
gewinnen, Plin. Ep. III, 4. Tac. dial, de or. 3. 36., und zwar erhielten 
das Batronat mehrmals die Eroberer einer Stadt oder Provinz, Cic. de off. 
I, 11. &o waren die Marcelli Patronen Siciliend (ic. div. 4. Pi. Asec. 
p. 100. 105. Verr. III, 18. 2iv. XXV, 29. XXVI, 32. Bal. Mar. IV, 
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1, 7. Plut. Marcell. 23.), vie Fabii Patronen der Mlobroger (Kir, 
61. Sall. Cat. 41. App. b. c. II, 4.), die Fabricii PBatr. der Sa 
(Bal. Mar. IV, 3, 6. Gell. I, 14.), vie Porcii Catones Pair. wer} 
Cypern (Eic. ad Div. XV, 4.). Auch einzelne Städte erwählten p 
fo Bononia Antonius (Suet. Oct, 17.), Capua Gicero (Cit. p. & 
in Pis. 11.), Buteoli Caſſius und Brutus (Gic. Phil. IH, 41.), Latt 
App. Elaudius (Suet. Tib. 6.). Die Eolonien nahmen gemöhnlid vie 
colon. dedue. zu Patronen, fo Bompeli (Eic. p. Sull. 21.). Sogar 
fefturen wählten oft einen Patr., wie fich aus ver fehr alten, leider 
ftändigen bronzenen Patronatstafel der Präfektur Fondi zeigt, welt 
Mommfen in. der Arhäol. Ztg. 1846. Nr. 45. mitgetheilt und reftituie 
Aus der Kaiſerzeit haben fih fehr viele Infchriften erhalten auf 
troni u. patronae (mater, felten parens) der Municipien, Eolonien um“ 
fefturen genannt werden, Drelli 140. 142. 491. 516. 1079. 3721. % 
'3763—3774. 3884. Orelli anall. epigraph. p. 52. tier. f. At. Bi. 
Nr. 38., 1. 2., desgleichen mehrere Münzen, ſ. Raſche Lexic. rei 
T. II, 2. p. 666 f. Die Wahl (cooptatio) des Patr. beiränfte 1% 
auf die Perſon des Gewählten, fondern ging auf deſſen Nahkommm 
mie die Infriften zeigen. Auch war mit der Patronatsertbeilung aA 
fi das hospitium verbunden, z. B. auf den Patronatstafeln bei d 
(auch bei Haubold monum. legal. p. 232 f.) 3056 ff. 3693. 156.1 
und ohne daffelbe Drelli 4035 f. Die erwähnten Tafeln (aus & 
Marmor) wurden von der betreffenden Stadt an den Patronus # 
welcher fie in dem Atrium feines Haufes aufzubhängen pflegte. Def 
damals die Patroni nicht immer vornehme Römer, fondern aub 
und verdiente Männer ihrer Stadt, f. d. gen. Infchriften. Die pair 
pagi und vici f. bei Pagus u. Vicus. — Wie die größeren un 
ſtädtiſchen Communen, fo pflegten auch andere Corporationen, a 
und sodalitates ihre Batronen zu ermählen, deren Würde eb 
war, f. Br. I. ©. 497. u. Orelli inscr. 194. 1079. 2404. 307%: 
3766f. 4112. 4133., oft bei Reineſ. u. Oruter., ſ. noch Annali e 
tuto di corr. arch. Roma 1829. p. 179 ff. C. Gazzera di un de 
patronato e clientela della colonia Giulia Augusta Usellis. Tori 
und Bulletino dell’ Instituto di corr. arch. 1630. p. 172. 
III. Patronus ift der Redner welcher vor dem Magiitratus 
dem Nichter für den Kläger oder für ven Beklagten auftritt und deflen 
führt, Eic. de or. I, 36. de ofl. II, 14. Pſ. Aſc. in Cie. div. 4. 
Corn. Balb. 1. vgl. p. lege Man. 1. p. S. Rosc. Am. 1f., fehr & 
Duintil., f. Lex. Quintil. von Bonnell h. v. u. ſ. w. Die Rene e 
gen diefen Namen daher daß vor Alters die patroni ihre Glienten ® 
richt vertreten mußten. Ueber den Unterſchied welcher in der repubiiae 
Zeit zwilchen patronus und advocatus ftattfand ſ. Br. I. ©. 77. 
Kaiferzeit hört diefer Unterfchied auf, und beide Ausdrücke bezeichnen " 
causidici, oratores togati einen beftimmten Stand, nämlid den der I 
lichen Anwälte, und die eigentlichen Nechtögelehrten traten gar nicht me 
advocati auf, fondern ertheilten responsa u. f. w. Jedes Gericht ba 
beftimmte Anzahl bei demſelben angeftellter Aovofaten, z. B. maren 
Gericht des praefectus praetorio 150, bei dem des praef. urbi 80 w.f.3 
Verhältniß. C. Th. II, 10. 11. 12. VII, 10. X, 15. Nov. €. 
53. 55. 80. Cod. II, 6—13. XII, 62, In diefen Titeln ift aud die MM 
den Privilegien des Advokatenſtandes, welcher fürmliche Collegien DI 
G. 82. 9. v. Lov, de advocato Rom. Lugd. B. 1520. &. ®. I 
Röm. Civ. Proz. S. 480—495. U. v. Bethmann⸗Hollweg, Hanbb. ® 
"Bro. 1, 1. ©. 195—205. Walter, Röm. Rechtsgeſch. I. S. 40% 
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IIatoovyog, ſ. Enixinoog, Bb. III. ©. 177. 

"u som. Töpfer auf einer Scherbe des Münchner Antiqua- 
Patruissa, ſ. Patavissa. 

Pattalene (Ilarrainrn, Strabo XV, p. 691. 701. Xırian. Anab. 
J Euftath. zu Dionyf. v. 1088.) oder Patalene (Mela II, 7,8., IIa- 
en, PBtol. VII, 1, 55. Marcian. p, 24., bei Arrian. Anab. VI, 17. 
Cr@ Ilerraiae, und bei Plin. VI, 20. u. 21. $. 23. u. XII, 12, 25. 
de), das jehr moraflige aber fruchtbare, durch die beiden Außerften Arme 
Indus am feinen Mündungen gebildete Delta, deſſen Name nad Arrian, 
e. 2. und Anab. V, 4. ein einheimifcher war. (Patäla beveutet im 
ffrit Unterwelt oder Abendland und bezeichnet fomit hier wohl über— 
| das weſtliche Indusland im Gegenfage zum öftlichen Gangeslande; 
Mitterd Grofunde V. ©. 475. Laffen jedoch in Erſchs und Grubers 
je, III, 13. ©: 445. nimmt es in der erfteren Bedeutung mit Beziehung 
be ungejunde Beihaffenheit der morafligen Gegend.) Jede Seite dieſer 
Binjel Hat nah Nearch eine Länge von 1800, nad Onefleritus aber von 
&tad. (Strabo p. 701.), oder 220 Mil. nad Plin. VI, 21, 23., welder 
Mus an jeinen Mündungen zwei Infeln bilden läßt, eine größere Na— 
Prasiane, die jonft Niemand fennt, und eine Eleinere Namens Patale, 
Be Spige diefer Infel "oder an der Stelle der Trennung beider Haupt⸗ 
& des Stroms lag die Stadt Pattala (r« Jlarral«, Arrian. Anab. V. 4. 
#7: Ind, c. 2.) oder Patala (Plin. II, 73, 75. VI, 20, 23., IIaraie, 
Nu, 1, 59. VII, 26, 10.), die man der Namendähnlichkeit wegen ges 
id für das heut. Tatta hält; daß aber diefe Anſicht irrig und Pattala 
mehr, höher hinauf bei Hyberabad zu fuchen fei (mo die erfte Iheilung 
Biromes Start findet, und der Arm Guni, Purani oder. Kori abgeht, 
ſtreitig die alte, öftlihe Hauptmündung bildete), hat Laffen am a. DO. 
MM überzeugend dargethan. Hiedurch erhalten wir denn ein größeres 
Selta ald gemöhnlih angenommen wird, auf welches auch die Größen- 
Bmung der Alten weit befier paßt ald auf das erft bei Tatta beginnende 
IF. 

r -ı. röm. Töpfer, auf einer in Rheinbaiern gefundenen Scherbe 
Mundner Antiquarium, | W. 

Patulcius, 1) Beiname ded Janus, |. Bd. IV. ©. 24. [Pfau.] 

2) Qu. Patulcius, einer der Ankläger des Milo de vi, 7022. St. 52 
Dr. (Ascon. in Milon. p. 54, vgl. p. 40. Or. mit der Anm. von Kos 
Bin.), vielleicht iventifch mit dem ald Schuldner des Cicero genannten Pat. 
At. XIV, 18, 2). [Bkh]) 

Patulas, röm. Töpfer auf einer bei Voorburg gefundenen Scherbe 
er. Infchrift PATV., Ianffen Inscr. Mus. Lugd. p. 147. [W.] 
Patumus (/larovuos, Herod. II, 159. Steph. Byz.p.535.), Stadt 
hend in der Nähe der ägypt. Orenze, bei welcher Necho einen Kanal aus 
Mil in den arab. Meerb. graben ließ, wahrſch. das Pithom des A. T. 
4. 1, 11.) und unweit Bubaflid, etwa an der Stelle des heut. Belbeys 































&en. [F.] | 

Havöxra (Btol. III,2,3.), Stadt an der Weftküfte von Corſica zwiſchen 
Hüften Locra und Ticarius, nah Mannert IX, 2. ©. 514. beim heut. 
E Gafa di Valinco, nach Reihard minder wahrſch. Bocognano im Innern 
Sul. [F 


r ventia, rom. Gottheit, welde man anrief damit die Kinder vor 
Ihem Schreden bewahrt werden möchten (Plin. XXVIII, 4,7. Auguft.. 
DD. iv, 11.). [Pfau] 
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Pavimentum, ſ. oben ©. 275 f. Ä 
Paula, Cornelia Julia-P., erſte Gemahlin des Heliogabalus, vgl. 
IN. S. 1104., Aum., Bd. IV. ©. 495, 65—69. u. unt. ©. 1251. [HA 
Paulina, 1) vornehme Nömerin aus der Zeit des Tiberius, Gem 
eines Saturninus, wurde von einem röm. Ritter Decius Mundus, da 
Keufhheit mit 200,000 att. Drachmen vergeblich hatte erfaufen wein; 
Hilfe beftochener Iftöpriefter unter der Geftalt des Unubid im Iflötemit 
ſchändet (Joſeph. Ant. XVIII. 3, 4. Hegefipp. II, 4. Zomar. VI, % 
Br. IV: ©. 290.). — 2) Domitia Paulina, Murtter Hadtiand, 
Spart. Hadr. 1. Gadibus orta. — 3) eine der Schweitern defielben *, na 
von den Einwohnern der Stadt Fundi in Ratium ihr geſetzten Inihrik 
DOrelli Nr. 821.) gleichfall® Domitia Paulina, Gemahlin des €. 2 
Servianns (Spart: I. 1. vgl. Vopisc. Saturn. 8. u. Br. I. ©} 
41036 f.). Won Die (LXIX, 11.) wird aus Anlaß der dem verch 
Antinous eriwiefenen - göttlichen Ehren bemerft daß ver Kaijer datübe 
fpottet worden ſei, zumal da er JlauAiın ij adelgn anodarıa 
yojue ubr oddswier rıumy Eree. Ihr Tod erfolgte Uorigens mebrere, 
nah dem ded Antinous. Denn wenn Hadrian feinen Liebling im IM 
d. St. (130 n. Chr.) verlor (vgl. Bo. II. ©. 1035.), jo wird die c 
noch in dem Briefe des Kaiferd bei Vopiscus Sat. 8., der an Serric 
Eonful gerichtet und in deſſen brittem Gonfulate, 887 — 134, amd 
it**, als lebend erwähnt. Aus den Worten des Dio (mapeyoint 
fheint aber hervorzugehen daß ihr die götilichen Ehren im ipäterer 
erteilt wurden, daher wir die Münzen mit der Aufſchrift Diva 
auf der Hauptfeite und Consecratio auf der Rückſeite (vgl. Edi) 
Numm. VI. p. 297.) der Schwefter Hadrians um jo unbedenklide 
eiren dürfen da diefelben nach Auffchrift und Typen mit den Gonft 
münzen der Vlotina, Gemahlin, der Marciana, Schwefter, m’ 
Nichte des Irajan (vgl. Eckhel VI. p. 466. 469. 471. u. VIER 
übereinfommen. *** [ Hkh.] "u 
Paulinus (und Paulina), Beiname in der gens Lolis, 
Pontia, Suetonia, Valeria. — Unbefannt ift die gens des Paulima; 
feften von Aegypten unter Beipaflan (vgl. Joſeph. B. Jud. VII, 10,4.) % 
Meropius Pontius Anicius Paulinus, chriſtlicher Biſchof (in Roi 
Dichter, von 353—431 n. Ehr.; ſ. meine Geſch. d. röm. Bir. f. 
Suppl. 4. $. 23 f. I. $. 100. Andere Schrififteller dieſes Nam 
®abric. Bibl. Gr. IX. p. 314 ff. Harl. [B.] 1 
Paulo, Fluß in Ligurien, öftlih vom Varus, bei Mela Ih 
Jetzt Paglione (Paillon), der bei Nizza mündet, Vogl. Menard in — 
de !’Acad. XXVH. p. 134. [F.] | 
Paulus, Beinanıe in der gens Aemilia, Fabia, Julia, Sergia? 
find zu erwähnen: | 


* Daf deren mehrere waren geht aus dem Priefe Hadriand bei Doüih.E 
Böck. hervor. (vgl. Bv. IH. ©. 1044.). z R 

** Die Grwähnung des Adoptivſohns Verus (Bd. IM. ©. 1036 1.) mal 
Zeitbeitimmung notbwendig. x 
Ohne zureichenden Grund haben ältere Numismatifer die fraglichen = 
der von Schriititellern erwähnten aber nicht mit Namen genannten Gemat 
Kaifers Mariminus I. zugetheilt. Allein nah Ammianne Marcel. XIV, 1. 88 
fich dieje, die Wildheit ihres Gemahles zu befänftigen, und büßte nad 3— 
16. (p. 226. vgl. Syncell. p. 361.) ihr Bemühen mit dem eigenen Leben, WER 
wohl ſchwerlich durch Gonfecration von dem graufamen Gemable entihärgt ® 
Bon Eckhel (VII. p. 296.) ift die gewöhnliche Auſicht bezweifelt, die rihligE 
nicht erfannt, [ Hkh.] 
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1) Julius Paulus, röm. Juriſt im Anfange des dritten Jahrhunderts 
ehr. Zeit und Ott feiner Geburt find unbekannt. Zwar ſchreibt ſich 
Stadt Padua den Ruhm zu, feine Vaterftadt zu fein, und erklärt eine 
dem Thore des Stadthauſes noch jet befindliche Bildſäule für die des 
us, Allein ohne allen Beweis; denn die jegt daran befindliche Inschrift 


fiheit gar. zu auffällig war, weil fie ven Paulus für einen coaetaneus 
Rioius erklärte. * Ebenſo unbegründet ift die Anficht von Joh. Bertrand 
Yuris per. 1. c. 25.), der ihn wegen feiner gräcifirenden Ratinität und 
ber jo oft mit Ulpian zufammen genannt werde, für einen Griechen aus 
8 in Phönizien erklären wollte. * Bon feinen Lebensverhältniffen ift 
als wenig befannt. Nah Dig. XXVIII, 2, 19. fcheint er noch ein 
Ber von Scävola, und nad Dig. XXXII, 78, 6. eine Zeitlang Advocat 
fien zu jein. Während Papinians Präfeetur war er mit Ulpian Beis 
Fin deſſen auditorium (Xampr. Alex. c. 26. Spart. “Niger c. 7. Dig. 
1, 40.) und mit PBapinian zufammen im consilium des Kaiferd Septim. 
ms (Dig. XXIX, 2, 97. XLIX, 14, 50. IV, 4, 38.). Später wurde 
it Ulpian zuſammen jelbft praefectus praetorio (Spart. 1. 1.), doch 
Hibon Lampridius (1. 3.) nicht, ob ſchon unter Heliogabal oder erft 
Fler. Severus. Der erfleren Annahme widerfpricht die Angabe von 
Dior, daß Alex. Severus ihn gleich im Anfange feiner Regierung 
Baterlande wiedergegeben habe, was eine Verbannung durch Heliogabal 
Met, Menn ed wahr iſt was ınan feit Baillant, numism. aer. imper. 
MWERBT, allgemein annimmt, daß vie erite Frau Heliogabald, Julia Paula, 
mnabber aus Liebe zu einer Veftalin verftieß, die Tochter unſeres Paulus 
46 ließe ſich jene Verbannung vielleicht hieraus erklären. Jedenfalls 
=». unter Alex. Severus praef. praet. und im consilium des Kaiſers 
ht. Alex. c. 26. 28.). Lampridius ſagt ausbrüdlih, ler. habe ihn 
Pin Ehren gehalten, 3. B. auf feinen Rath ven Plan aufgegeben, für 
# Stand in Rom eine beiondere Kleidung einzuführen. Ueber jeinen Tod 
MR bekannt. — Was feine Beveutung als Jurift betrifft fo bat P. 
Sniht die Vollendung der juriftifchen Auffaffung und Darftellung wie 
Man (j. d. Art.), er ift fpißfindiger, unflarer, jchreibt ſchlechter, nimmt 
oh jedenfalld eine der erften Stellen nah PBapin. ein und zeichnet 
or diejem aus durch die große, Fülle feiner fchriftitellerifhen Thätigkeit. 
M der noAvppapworarog der röm. Juriften und hat mehr ala vierzig 
heil ſehr umfangreiche verſchiedene Werke hinterlaffen. Seine beiven 
Bienpften Werke find eined über das prätorifche Recht in 80 Büchern, 
dem Titel ad edietum, wozu noch 23 Bücher brevia ad edictum, d.h. 
hräge und Zufäge kommen ***, und eined über das Civilrecht in etwa 50 
Men unter dem Titel ad Sabinum, Außerdem fchrieb er Sammlungen 
& quaestiones 26 B., von responsa 23 B., regulae 7 B., sententiae 
D., decreta 3 B., imperiales sententiae 6 B.; ferner Bemerkungen über 
Re Schriftfteller, theils als eigene Werke, jo 18 B. ad Plautium, 4 B. 
Seralium, 4 B. ad Vitellium, 8 B. Auszüge aus Alfenus’ Digeften, 
D: Auszüge aus Labeo's libri mauderor, tbeild als bloſe Marginalnoten 
dem Werken von Julian, Scävola und Papinian; ferner Commentare zu 


% Die Infchriften ſtehen in Otlo's Bapinian co. 1. 8. 6. und Cramers parerga 


77 &. dagegen Pagenftecher, Paulus iniur. vapulans in f. tract. iur. I. nr. 7. 
met, Paulus ab iniur. eritie. vindicatus, in f. parerga p. 507 fi. , 

Beim Gitiren nennen die Nömer diefes Werk auch ad edietum, aber mit dem 
"ide de brevibus, brevium, brevio», was man bei ums vielfach mißverftanden hat. 


f idieden ganz neu und nur an die Stelle einer Älteren geſetzt, deren 
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einzelnen Gefegen, jo namentlich 10 B. ad 1. Papiam ‚-außerdem ad]. 
ciam, Velleiam, Aeliam Sentiam, Fusiam Caniniam u. a., zu Senatwit 
3. B. Orfitianum, Tertullianum, Silanianum, Velleianum u. a.; @ 
eine Menge von Monographien aus allen heilen des Rechts. Auf md 
feine Schriften nut zu einem Fleinen Theile in Bruchftüden in den Panb 
der lex Dei, den Vatic. fragm., der consultatio, den leg. barbar. gefoi 
Seine Ercerpte In den Pandeften nebft den Ergänzungen aus dem brer, 
füllen in Hommels PBalingenefie 300 Octavfeiten. Allein da. aus vielen) 
Schriften gar nichts genommen ift, aus andern nur Fleine Stellen, — 
au fein großes Edietswerk mehr nur zur Ergänzung des Ulpianiſch 
nugt worden zu fein ſcheint, fo betragen jene Ercerpte beflimmt merk 
den zehnten Theil des eigentlihen Inhalts. Wegen dieſer feiner Berm 
feit nennen ihn die Kaifer mehrfach prudentissimus (Cod. V, 4, 
22, 1.), Lampridius iuris peritissimus (Alex. c. 68.), Modeſtin 
zu den xopvgaios rar vourar (Dig. XXVII, 1, 13. $. 2.), feine Ra 
bildeten den Gegenftand des Studiums im vierten Studienjahre (Die. ft 
$. 1.), und feine Schriften find in ſämmtlichen vorjuſtinianiſchen Rehtäi 
- Jungen befonderd ftarf benutzt. Ganz befondere Wichtigkeit erlangte eim 
von ihm mit dem Titel sententiarum libri 5., bei uns gewöhnlich sen 
ceptae genannt. Es ift an fi ziemlich unbedeutend und wurde al 
fangs in den Gerichten nicht recht anerkannt, bis Gonftantin es für iM 
giftig erflärte (C. Th. J. 4, 2.), allein dur eine große Faßlichfeit und 
penbiofltät ver Darftellung empfahl es fich fpäter fo fehr daß es In ver 
bes oftrömifchen Meiches vom fünften Jahrh. an faſt die game üb 
riftifche Literatur aus dem Leben verdrängte und daher namen # 
leg. barbar. faft die einzige Quelle des Juriſtenrechtes bildet. Nam 
wurde ed in das brev. Alar. zwar fehr verftümmelt aber doch um 
aufgenommen und ift von da vollftändiger als durch vie Panpeftın & 
gekommen. — Riteratur: ſ. Bd. IV. S. 505. und Go. Straud WA 
Progr., Jenae 1723. [6. Bruns.] A 
2) Paulus, von dem Amte welches er am byzantiniſchen 
Juftinianus befleivete Silentiarius genannt, Seitgenoffe dei AM 
ber ihn V, 9. p. 153. als einen Mann von hoher Bildung, bei. 
poetifcher Begabung rühmt. Gr felbft nennt fih Sohn des Cyorut c 
des Florus. Don feinen Gedichten haben fih aufer etwa achtzig mit! 
Geift geſchriebenen Epigrammen in der Anthologie (Brurid Anal. II. p 
Saco68 Anth. IV. p. 41 ff. vgl. XII. p. 930 ff.) erhalten: a) zuia 
za &» Ilvdiois Oeona, ein Gedicht welches gleichfalls in dir Anl 
übergegangen ift (zuerft gedruckt im Anhang der Aldina 1503, bierauf 
Juntina 1519, bier aber und in den nächſtfolgenden Ausgaben durd 
Mißgriff in fehr verworrener Ordnung), dann aber befonderd herauf 
wurde von F. Morell, Paris 1598, ©. E. Leffing mit Scolien au 
Molfenbüttler Handfhrift in d. Merkw. 3. Gef. d. Lit. 1773 im IR 
(Werke Bo, XIV. ©. 183 ff.) und I. F. Boiffonade in der Ausg. Te 
freon 1823. 1831. b) inpoaoıs tig ueyains Enninniag, zur Einweih 
feier der Sophienfirde in Gonftantinopel im I. 562, abgebr. in der 
bed Cinnamus von Ducange, Paris 1670, beſonders beraudgegebet 
dem folgenden Gedicht von F. Gräfe, Lips. 1622. und 3. Belfer 
Bonner Sammlung der Bozantiner 1837. Dazu Obss. critt. in Paul 
script. magnae ecclesiae von F. Spigner, Erf. 1823. c) penis 
@ußoros, 275 Kerameter nebft einer iambiſchen Dedication an Juin 
einzeln bearbeitet von 3. Bekker, Berl. 1815. — 3) Paulus Ger 
Rhetor, Verfaſſer eines Gommentars zu den Reden des Loflad. Cult. | 
Ilevros. Man bält ihn für identif$ mit 4) Paulus aus Moiim, ® 
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Baht. Bibl. cod. CCLXH. p. 489. BE. gleichfalls über Lyſias ſchrieb. 
Solſcher de vit. et scr. Lysiae p. 6. Water rer. Andoc. P. Il. in 
AAUrchiv Bd. IX. ©. 182. glaubt Hingegen daß Paulus Germinus 
mit dem Tyrier Paulus (5) zu identificiren fei, der nad Suidas zur 
FE Kaiferd Hadrianus lebte und eine reyrn Ömrogımn, nooyvuraouara 
Heleraı ſchrieb, und daß der in den Rhett. graec. ed. Walz T. VI. 
h 235. 525. 527. 619. 624. mit den Beinamen 6 marv u. To Önro- 
Keyarlua rühmlichft erwähnte Paulus derſelbe ſei. — 6) Ein Sophift 
Mus aus Aegypten aus der Zeit Gonftantind ded Gr. wird noch von 
8 angeführt, vielleicht derſelbe welchen Eunap. Porph. p. 21. als 
Band der Rhetorenfchule zu Athen erwähnt. — 7) Paulus aus Tarfus, 
Eden Rednern von 2ongin. fr. 1. p. 264. Mor. mit aufgeführt. [ West.) 
8) öm. Töpfer in der Archaeol. Britannica, und bei Roth Mittb. d. 
ER vaterl. Alterth. in Bafel I. ©. 14. [W.] 
9) Paulus von Aegina, griech. Arzt, nah Abulpharag (Hist. orient. 
fcock., Oxon. 1672. 4. p. 114.) aus der Zeit des Gonftantinus Po> 
u (668655) und befonderd ald Geburtöhelfer geſucht, daher auch 
Wwabeli (d. i. Geburtöhelfer) benannt, während in einigen griechifchen 
Miöritten er den Beinamen meoıodsvrns (von feinen Reifen, oder, wie 
Mat Amoen. iur. 35. glaubt, won feinen Hausbeſuchen der Kranken) und 
Bogen; (vgl. Labbé Bibl. nov. Mss. p. 126.) führt. Daß er in 
ra fh aufgehalten bezeugt er felbft (IV, 49. val. 25. VII, 17.). Von 
Säriften kennen wir durch Abulpharag a) ein meditin. Werk in 9 Büchern, 
Fandens über weibliche Krankheiten, e) ein drittes über die Diät u. Pflege 
Eikinen Rinder, welche ſämmtlich (das erfte durch Honain Ebn Iſaak) 
Farabiihe überjfegt worden find (f. Wenri De auctorr. Graecc. verss, 
=). Grhalten ift aber mur das zuerft genannte unter dem Titel: 'Em- 
Me lieromns) BıBAia Ente, ein mediciniſches Compendium in 7 Büchern, 
0 Buch VI und VIE in zwei Abfchnitte zerfallen, fo daß es im Ganzen 
ae find. Im erften Buch gibt er eine Geſundheitslehre, im zweiten 
Met don den Biebern, im dritten und vierten von den innern und 
‚Ha Krankheiten, im fünften von den Vergiftungen, im fechöten von ber 
ie (die vollftändigfte und befte Ueberſicht der Chirurgie der Alten), 
Mdente enthält eine Arzneimittellehre nebft einem Anhang von Mecepts 
M und der Lehre von Maß und Gewicht. Bon diefem Abriß erichien 
Bud. Tert im Drud zu Venedig 1528. fol. in aed. Ald. et Andr. 
Ani und zu Bafel 1538. ap. Cratandr. von H. Gemuſäus; zahlreicher 
De latein. Meberfegungen des Ganzen fomohl (von Albanus Torinus zu 
41532. fol. und befier 1538. 4. 1546. 8. 1551.8., von J. Guinterus 
ara 1532. fol. Colon. 1534. fol. Argentor. 1542. fol. Venet. 1542. 
ij. w., von Janus Cormarius zu Bafel 1556. fol. mit Gommentar, 
mit diefem und ven früheren Gommentaren Lugdun. 1589. 8.), wie 
fingelnen Büchern, da im fechözehnten Jahrhundert dieſes Gompendium 
eier fand. Im Uebrigen f. über Baulus: Fabric. Bibl. Graec. XI. 
d. d. Alt. Ausg. KR. Sprengel Geſch. d. Arzneif. MH. ©. 306 ff. dritte 
» ». Siebold Geſch. d. Geburtsh. I. S. 232 ff. Eine frühere Abhand» 
heon H. Eggeling, qua quanta ex lectione Pauli Aeg. utilitas speranda 
echratur, Frankf. a. d. Oder 1541. 8. und zwei Proluflonen von R. 
Fegel De Pauli Aeg. merilis in medicinam, imprimis chirurgiam, 
Ang. 1763. 4. Ueber vie Ausgaben f. Ehoulant, Handb. d. Bücherkunde 
MM. Medic. ©. 142 f. 2te Aufl.-— 10) Ein älterer Arzt Paulus, 
At über die bei dem Aderlaß vorzunehmende Vorfiht (meoi rüs dr ri 
ori Emimdipeog) eine Schrift gefchrieben hatte aus welcher Galenus 
@ yießor. T. VIII. p. 900. ed. Chart. T. XIX. p. 525 f. ed. Kühn) 

































1254 Paulus 


Einiges mittheilt. — 11) Paulus, Bifhof von Emerlta, welder zutth 
Kaiferfehnitt verrichtet haben joll; ſ. Heufinger in Henſchels Janug 
S. 764 ff. — 12) Paulus aus Alexandria, ſchrieb um 378 n. Chez 
die Kunft die Nativität zu ſtellen, ein Buch das wir im der zwei 
feinen Sohn Kronammon gerichteten Ausgabe befigen: Fisayuı m 
anorskeouarınnv, herausgegeben mit einer latein. Ucherieg. von Andt. & 
u Wittenberg 1586. 4. Ginige griech. Scholien vazu and dem zwölften? 
Mind gleichfalls vorhanden, ſ. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 139 ff. ed. Harl, 

13) Paulus Diaconus, Sohn eined Longobarden War 
boren zu Forum Julii (de gestis Longobb. IV,.39.), war wie «#9 
Diaconud zu Aquilefa (vgl. Muratori praef. in Histor. Langobb., & 
rerum Itall. I. p. 397.) und fpäter. Notarius des longobarviiden & 
Defiverius (Keo Oſtienſis Chron. Casin. I, 15. vgl. Petr. Dia. Reget 
bei Murat. 1. 1. T. IV. p. 284. not. 1.), gerietb nad der Einnabag 
via’8 (775 n. Chr.) in die Gewalt Garld des Gr. und wußte ih m 
fang bei diefem in große Gunft zu fegen, foll aber ſpäter im Folge 
dachts einer Verſchwörung verbannt worden fein, und farb ald Dis 
Klofter Monte Gafino, wahrih. 796 n. Ehr. (vgl. 8. Wachter, m 
u. Gruberd Enchel. III, 14. S. 210 ff., der dus von Leo Oflinfis 
Eril nah dem Vorgange von Anderen bezweifelt). Er gilt gemöhnik 
Berfafler der aus 24 Büchern beflebenden Historia miscella over AM 
welche aus verſchiedenen älteren Gefchichtöwerfen, namentlid aus 
(defien Breviarium die 11, oder nad einer andern Eintbeilung vie 
Bücher mit Zuſätzen wiedergeben) und dann weiter aus ben ek 
Florus, Suetoniud, Victor, Eufebius, Oroſius, Jornandes, aus ui 
bardiſchen Geſchichten des Paulus Diaconus ſelbſt und aus der lateinik 
geſchichte des röm. Abts und Presbyters Anaftafius (Bibliotheran 
jammengefegt, jedenfalls in den legten Theilen (da fie bis zum 3.514 
fortgeführt ift) von einem andern Urheber herrührt (vgl. Bähr, GE 
Lit. Suppl.Bd. I. 6. 85. u. Warhter am a. O. ©. 214 f.; Ui 
Petr. Pithöus, Basil. 1569. 8., 9. Ganifius, Ingoist. 1603.% W 
Bibl. Patr. Lugd! T. XIII. p. 201 ff.; ferner in Ian. Gruter. Ser 
Hist. Aug. Minn , Hanov. 1601. fol., und in Murator, Sorr. Re 
p. 1 f.). Anerfannt von Paulus verfaßt ift ein zweites Wert, de 
Longobardorum libri VI, in welden die Geſchichte der Longobane 
ihren fagenbaften Anfängen bis zum I. 744 (nicht His zum Unterga 
Reihe, 773, da das Supplementum ‘Langobardicorum; e Ms. Poll 
Murat. 1. 1. T. I. P. II. p. 183 f., von einem andern Verf. berrülf 
Wachter am a. D. ©. 217.) behandelt ift, und welches zugleid MM 
maniiche Gefchichte und Alterthumskunde überhaupt, fo mie für die 
deö Untergangs des abenvländ.röm. Reichs eine wichtige Quelle bildet 
gaben: Lugd. 1495.8., Paris 1514., mit Iornandes Aug. Vind. IN 
mit Gutrop. Basil. 1532. fol. ; fovann von Fr. Lindenbrog, Lugd. Bakı 
u. mit Jornanded Hamb. 1611. 4., von Hugo Grotius, in Goth. etl 
rerum Scrr. aliquot vett., Lugd. Bat. 1617., in ver Bibi. Patr. KR 
XIII. p. 160 ff, und bei Murat. 1.1. T. I. P. I. p. 47-IiL; # 
nach einem Bamberger Coder von K. v. Spruner, Hamburg 1838.; WE 
die Handſchriften: Archiv der Ge. f. ält. deutſche Gefdichröfunde SM 
©. 1385. 621. 628.670. Bo. VII. ©. 274—358., mit Gollationen WE 
Bethmann, Bo. IX. (1847.) ©. 637 ff. ; eine krit. Ausg. ſoll demnaͤcht M 
Monum. Germ. ete,, heraudg. von Perg, ericheinen. Ueber die WE 
verfaßte* und für das röm. Altertbum eine wichtige, wenn 
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Aus dem Beiſatze Paulus Atheniensis in Hr Handſchri. (im 
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le bildende Epitome des Feflus ſ. Bo. II. ©. 465. u. DO. Müller 
h ad Festum p. VIII f. (über ven Coder welchen Paulus benußte), 
Kl, (über die Handfchriften der Epitome des P.), p. XXXILF. (über 
Bharakter der Epitome), p. XXXV ff. (über die Ausgaben des Feſtus u. 
1). Andere Schriften des P. haben nur kirchl. Intereffe. Bon Älterer Lit. 
XG. Moller, diss. de P. D., Altorf. 1686. 4. (vgl. Wachter am a. DO. 
5. 217.). [Hkh.)] 

Pävo, auch pavus, zawg, das Weibchen auch pava (Auſon. Epigr. 69.) 
Ffemina pavo (Gel. N. A. VII, 16.), der Pfau, der Lieblingsvogel 
ere (Ovid A. A. I, 627. Glaudian. in Eutrop. I, 330. Val. Bo. IV. 
7 1. 555. g. E.), im Alterthum nicht blos wegen der Schönheit feines 
eiid, den man als Fliegenwedel gebrauchte (Martial. XIV, 67. mus- 
‘pavonina), jondern auch ſeit Hortenſius (Varro R. R. III, 6,6.) als 
6 Geriht (Gic. ad Fam. IX, 18, 3. 20, 2. Juvenal. I, 143.) ges 
, Ueber ihre Haltung und Zucht ꝛc. ſ. Plin. H. N. X, 20. Colum. 
4. Barro III, 6, 4. [W.T.] 

Pavor, röm. PBerfonification (Xiv. I, 27.). | Pfau.] 

Pauperes, Armenwefen im Altertum. Val. die Artt. Mendici, 
W. ©. 1791 ff., Largitio, Bd. IV. ©. 776 ff., Audooeıg, Br. I. 
3. und Alimentarii, Bd. I. ©. 371 f. Lorenz, publicae pauperum 
Yeleres curae specimina, Altenburg 1797. Höck, Röm. Gefh. Buch 
ip. 2. — In der römiſchen Gefchichte ift der Pauperismus, zufammens 
fd mit der ungleichen Verteilung ver politifchen Rechte und daher meift 
Br wianmengenommen, und in Kolge des harten Schulprechtes (f. Nexum 
WF.), faft die ganze Zeit der Republik hindurch das treibende Element 
Miwidlung (vgl. die Seceſſionen, die grackhifchen Bewegungen, die catis 
Verſchwöorung mit ihren novae tabulae :ıc.). ©. den Art. possessio. 
Da der Kreid von Arbeiten welche der Freigeborne für feiner würdig 
und nicht den damnati (Plin. Ep. X, 41.) und den servi überließ 
anfang an befhränft war, durch die zunehmende Arbeitäfchen und Genuß 
Aber immer enger gezogen wurde, jo wuchs, namentlih in Rom, mo 
Anfang an proletarii (j. d. Urt.) waren und wohin übervieß die Tag— 
Ficht blos von Italien (Appian. b. c. 11, 120.) fondern auch der Pro> 
Frufammenftirömten, die Zahl der Armen ind Ungeheure, und vergebens 
Ban ron Zeit zu Zeit durch Golonien und Uedervertheilung dem über- 
Ben Strome ein Bert zum Abfluß: ſchnell war der Abgang dur neue 
fmmlinge erfegt, und ein Geſetz das die Niederlafjung in der Hauptfladt 
Kant oder von einem zureichenven Bermögen abhängig gemacht hätte war 
borbanten. Auch diente die Art wie für die Armen geforgt wurde nur 
Ihre Zahl zu vermehren: ehrgeizige Nobiles fuchten durch verichwenderifche 
honen fih einen Anhang zu werben, und die Clienten, urfprünglich zur 
Rüsung ihrer Batrone verpflichtet (f. Bd. II. S.456.), wurden, nach⸗ 
Feſe unmäßig reich geworben, allmälig von ihnen mittelft der sportula 
) beinahe förmlich unterhalten (val. oben ©. 1247.). Als ehr den 
Omen Ehrgeiz das Feld beichränft und Popularität nicht nur nicht mehr 
Beildaft jondern verdächtig und gefährlich war fo wurden mit dem Uebrigen 
die Largitionen ein Regal und verſchlangen, trog aller Verſuche — na= 
Mars und Auguſts — fie zu befchränfen, fortwährend einen großen 
Her Einkünfte (vgl. Höck R. ©. I, 2. ©. 296.). Mit der Zeit fchlug 
Aißbrauch jo tiefe Wurzeln daß die Fütterung der plebs urbana die Bes 


M indeffen Wachter (S. 217.) auf einen andern Verfafler, wenn nicht an einen 
# Dior, von den Afademifern an Karla des Gr. Hofe, welche clafl. Namen 
er, zum gobe feiner fchönen und zierlichen Schreibart gegebenen Ehrennanen 
en ſei. [Hkh.] 
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bingung ber Exiſtenz und Ruhe ded Staates wurde (Panem et Circense 
Daneben geſchah durch Privaten fortwährend viel an Einzelnen, tie all 
rafiten (f. S. 1164.) und Glienten (ſ. 3. B. Juv. I, 1175.) auf 
Koften, lebten, wiewohl hiebei über die zunehmende Knickerei der Reich 
flagt wird (Juv. I, 69 ff. 109 fi. 135 ff.). Communiſtiſche Ioeen ta 
in Folge der grellen ſocialen Mipverhältniffe auf und wurden um je 
gefürdtet (vgl. die Uengftlichkeit womit 3. B. Irajan das Berbindungk 
verfolgte, Plin. Ep. X, 43. 94. 97.) weil man fie fih nur in Verbinde 
republikaniſchen Beftrebungen denken Fonnte (Plin. Ep. X, 43. vol. Wi 
Goth. III. 14. von den Slaven: er Önuongerig Buorsvoum zu dw) 
avroig tor moayuaror asi Ta TE Fvupooe xai ra Övonoka &5 nom 
ra). Mit dem Hofe flevelte auch der Pöbel, die Müpiggänger Me 
Bettler nah Byzant über, und in Mom treffen wir daher, che dus 
thum in die Bußflapfen des Kaiferthumd getreten war, einen zjwari 
aber doch arbeitfamen Gewerbſtand (Procop. Goth. I, 25.), Feinen # 
mit welchem Rom nicht im fechsten Jahrh. miederholt langwierige © 
rungen hätte aushalten können. Doch wurde das alte Syſtem zum The 
auf andere große Städte ausgedehnt; jo fanden in Alexandria ſeit Diet 
Largitionen Statt (Procop. Anecd. 26. p. 149. Dind.). Eine andg 
tere und planmäßigere Armenpflege, durch Errichtung von Spitälern,l 
mäßiged Almojengeben u. dgl. wurde erſt durch das Chriſtenthum ringe 
So murde 3. B. auf der Synode von Chalfevon ein alexandtiniſchet 
licher beſchuldigt 709 nagsyoreror mapa or Bankiwr oiror mob; Mi 
napemönuourtag, Erı Öb nal Erromiovg nermtag nagauvdeiodeı 
“ zu haben (Conc. Chalc, act.. III). [W.T.] 
-  Paupertas (Ileria), Berionifications, bei Ariftophanes Rorait 
eines armen, aber fräftigen Mittelftanves (Piut. 415 ff.); nad A. 
der Künfte und Gewerbe (Theofr. XXI, 1. Plaut. Stich. 1,3, 23.).4 
der Schwelgerei (Plaut. Trin. Prol. 9.), Furie (Ariftopb. Plut. 43% 
dem platonifhen Mythus erzeugt fie am Geburtöfefte der Apbroritezt 
den Gros (Plat. Symp. p. 203.). f[ Pfau.] j 

Päus (Ilaov zoun, Pauſ. VII, 23, 9.; IIacov — fonft I 
nolıs, Herod. VI, 127.), Ortfchaft Arkadiend in der Landſchaft Alm 
legen, zu Paufaniad' Zeit ſchon verfallen. Die Ruinen glaubte Lralt) 
11. p. 249. (vgl. Peloponnesiaca p. 221.) zwiſchen Tripotamo mb 
Katüna, die franzöflihe Erpebition (ſ. Boblaye Recherches p. 1% 
Beifini zu finden, [ t.] e 

Pausanias, |} König von Macedonien, Sohn des Aeropus I 
und Amyntas II. — 2) Prätendent des macedoniichen Thrones nah M 
mordung Alexanders II. und gegen Philipp, dem königlichen Haufe ver 
f. Bd. IV. ©. 256. u. Philippus. -— 3) aus der Landſchaft Orrfit 
XVI, 93.), Mörder des Königs Philipp, f. Philippus, Olympias u 
©. 334. — 4) aus den Edelſchaaren Aleranderd, wird im I. 334 DM 
haber der Burg von Sardes, Arr. I, 17. — 5) Strateg dei Antige 
fällt gegen Lyfimachus, 313 v. Ehr., Diod. XIX, 73. — 6) Strailg 
Seleucus, nimmt den Demetrius Poliorceted in Berbaft, Blut. Demetr, MA 

7) Sohn des Kleombrotus, ein Spartaner aus dem Königdbanie 
Agiven, führte die Negierung von Sparta ald Vormund bed minderjät 
Pliſtarchus feit dem Tode des Kleombrotus, 479 v. Gbr., Herod. I 
Thuc. I, 132. Bauf. IH, 4, 9. (das Präpdicat 6 Baoıkevg führt er Diik 
g. Neär. p. 1378. $.- 97. u. Arift. Pol. V, 1,5. VII, 13, 13. mit ine 
Noch in demſelben Jahre erfochten unter feiner Führung die vereinigren WE 
den glorreichen Sieg bei Platää. Seinen Antheil am Kampfe him 
IX, 10 ff. Plut. Arist. 11 ff. Diod. XI, 30 f. Nach Entfernung vr % 
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ber Bund der Griechen nur kurze Zeit no einigermaßen zufammen ; 
Eentfpannen fich die Zermürfniffe welche Athen an die Spitze der griech, 
egenheiten braten, ein Ereigniß welches ebenſowohl durch die Anma⸗ 
der Spartaner überhaupt als durch die rohe umd übermüthige Behand» 
der Verbündeten durch Paufanias, gegenüber dem rücfichtävollen Bes 
fi ded Ariſtides und Cimon, insbefondere herbeigeführt wurde. Bet 
elagerung von Byzanz 477 kam der lange im Stillen genährte Groll 
asbruch, ein Staat nach dem andern fiel den Athenern zu, und Sparta 
& endlich genöthigt den allgemeinen Klagen Gehör zu geben, Bauf. ab» 
en und auf die Hegemonie zu verzichten, Thuc. I, 94 ff. Plut. Arist, 
Bim. 6. vgl. Herod. VIII, 3. Noch ein anderer ſchwerer Verdacht hatte 
mals ſchon gegen Pauf. erhoben, ver des Einverftändnifjes mit den 
m; es gelang ihm jedoch die Schuld von fih abzumwälzen: er ward war 
Mantwortung gezogen, jedoch freigefprochen, Thuc. I, 95. 128. Erft 
mgab ſich daß er ſchon damals mit den PVerfern eine geheime Verbin« 
Fangefnüpft,, die in Byzanz gefangenen Berfer heimlich entfliehen Taffen 
Bi den Vreis ver Bermählung mit der Tochter des Kerred diefem Sparta 
8 übrige Griechenland in die Hände zu fpielen verfprochen (vgl. Herod. 
= Juftin. I, 15). Xerxes war auf dieſes Anerbieten eingegangen, 
dauf., hiedurch ermuthigt, hatte ih nicht gefcheut feine Hinneigung zu 
Mi ofen, wenn auch jegt nur ingjeiner äußeren Grfcheinung, zur Schau 
Ben, Ihuc. I, 123—130. Corm Nep. Paus. 2. Nach feiner Zurüd- 
Hang begab er ſich, ohne vom Staate beauftragt zu fein, abermals nad 
An, von da aber, da feine Sicherheit durch die Athener bedroht war, 
rd, um die Ausführung feiner verrätherifchen Pläne zu betreiben. 
lie Nachricht rief ihn Sparta abermals zurück, und Pauf., um nicht 
d zu erſcheinen, und in der Hoffnung durch Geld und Einfluß den Ver— 
Mrs Neue niederſchlagen zu koͤnnen, flellte fih. Anfangs gelang es 
Be @phoren zu täuſchen, man fonnte ihn feiner beflimmten Schulv über» 
M, jelöft die Anzeige eines Verſuchs zur Aufwiegelung der Heloten ſchien 
engeres Verfahren nicht hinreichend zu rechtfertigen, bis endlich der 
Eiwelcher in feinem Auftrag Brieffchaften an den Satrapen Artabazus 
gen jollte diefe den Ephoren überlieferte. Da erft ward, nachdem 
no durch Lift ihm ſelbſt das mündliche Gingeftänpniß der Schuld ab- 
ft, feine Feſtnahme beſchloſſen: Pauf. ahnete die ihm drohende Gefahr 
Reh in das Heiligihum der Athene Xadmiomog; hier ward er einges 
# und flarb den Hungertod,; Thuc. I, 131—134. Diod. XI, 45. Pauf. 
17, 7. Uelian. V. H. IV, 7. IX, 41. Nepos Paus. 3—5. — 8) Sohn 
Afloanar aus dem Haufe der Agiden, König von Sparta 408—394, 
All, 75. XIV, 89. Olymp. 94'/,, 403, ald nach Vertreibung ver 
a im Arhen Sparta’8 Hilfe aufs Neue angeſprochen ward, fegte er den 
B5 einer. bewaffneten Intervention durch, angeblich zu Gunften ver Oli— 
", in der That aber nur um Lyſanders ehrgeizige Pläne zu vereiteln. 
lang ihm Lyſander zu verdrängen und nach einigen unbeveutenden Ge- 
firmit den Demofraten im Beiräeus eine Verſöhnung der Parteien herbei— 
fen, auf deren Grund die neue volfsthümliche Verfaffung Athens er- 
"wurde, Zen. Hell. II, 4, 29 ff. Juftin. V, 10. Diov. XIV, 33. In 
öchftiolgenden Zeit wird fein Name kaum genannt (der Zug nah Elis 
#4, 3, welden Diod. XIV, 17. befchreibt, wurde nad Xen. Hell. III, 2, 
nit von ihm, fondern von Agis geleitet), er ſelbſt durch den that» 
in Ageſilaus völlig in den Schatten geftellt. Erſt DI. 96, 2., 395 
int er während ded Agefilaus Abweſenheit in Afien wieder auf dem 
aplage, als auf Anftiften der Thebaner die Lokrer in das Gebiet ver 
er eingefallen waren und diefe die Hilfe Sparta's, TEEN 
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angerufen hatten. Lyſander ward vorausgeſchickt, mit dem Beſchl die 
tingente der Phofer, Melier, Detäer, Herafleoten und Aenlanen bei Yalı 
zufammenzuziehen, Pauſ. Sollte mit der Macht der Lacedämonier und % 
ihnen verbündeten Peloponneſier nahrüden. Bei Haliartus jelbit of 
fih, bevor noch Pauf. mit der Hauptmacht eingetroffen war, ein ii 
Gefecht mit den Thebanern, in weldem Lyiander fiel; Pauſ. zog | 
umverrichteter Dinge wieder ab, ward bei feiner Zurüdfunf: des Hodt 
angeklagt, entwich jedoch nah Tegea, und Iebte dort noch geraum 
mindeftens bis 385 (Xen. V, 2, 3.), in der Verbannung, Xen. Hell; 
Diod. XIV, 81. Pauf. 111,5, 1—7. Blut. Lys. 23—30. Juftin, VI, 4. J 
9) Pausanias der Perieget lebte unter Hadrian (vgl. I, 5), 4 

den beiven Antoninen (vgl. II, 27, 7. VII, 43, 4. X, 34, 2.). Die 
Zeitangabe in feinem Werk ift V, 1, 1. das 3. 174 n. Ehr.* Diet 
welhe wir von ihm haben, die meguiyros is EAlados, umfaht ii 
Büchern die Landfchaften Atiika nebft Megaris; Korinth nebit Siegen, 4 
Argolis, Aegina und den übrigen umliegenden Infeln; Zafonien; A 
Elis (2 Bücher); Achaja; Arkadien; Böotien; Phokis nebft vom ol 
Kofris. Die angeführten Stellen nebft VII, 20, 3. ** ergeben dab Mi 
zelnen Bücher in großen Zwifchenräumen geſchrieben find, inäbefend 
Bauf. die Beichreibung der einzelnen Landſchaften mach der Bereiium 
felben, nicht erſt nah der Bereifung „des gejammten Griebenlands } 
hat, wahrjheinlih in derſelben Ordſſung in welcher wir fie jet: 
und zwar Buch 1. 2. unter Hadrian, Buch 8. 10. 5. unter Yale 
Philof., das Teßtgenannte Buch in dem oben erwähnten Jahr II & 
Uebrigens entfpricht die Neibenfolge der Beichreibung einzelner Vi 
immer feiner Reiferoute, vgl. VI, 21. Müller, Dorier N. 459. 9m 
diefer Beichreibung bilden die religiöjen und _Fünftlerifchen Merkuil 
der einzelnen Orte, denen dad Geograpbiihe und Hiftoriihe — IM 
und Notizen — untergeordnet ift; auch naturbiftorifihe Notizen EM 
ftreut, namentlich zieht er derartige Merkwürdigkeiten aus arm 
(er bat nämlih ven größten Theil der Umgebungen des Mirdimiik 
reiöt *** und namentlih in Nom fich aufgehalten) zur Bergleidung 
griechifchen herbei. Das Werk ift übrigens durchaus vom Srampil 
Reifenden aus gefihrieben und feiner ganzen Beſchaffenheit nad für iM 
brauch von Reijenden beflimmt. Daher it, um zuerſt von den geegt 
ſchen Beftandibeilen der Periegefe zu reden, zwar die Länge dei Dei 
einem Ort zum andern immer genau angegeben, bingegen find, wie 
haupt tie ganze Beihreibung ohne Anihaulichkeit iſt, die übrigen geaft 
[hen Angaben, namentlich was die Lage der einzelnen Punkte gegen (iM 
betrifft, jo unbeftimmt daß man feine Geographie von Griehenlan M 
fhöpfen, wohl aber ver Reiſende an Ort und Stelle jelbi am Buhl 




































* Dieies Jahr ergibt fich wenn man die 217 Jahre welche Paul. LI 
Wiederherſtellung von Korinth bis auf feine Zeit rechnet zu dem Jahr 44 93 
oder 710 d. St. ald dem Datum jener Wiederherftellung (nicht 3. 46, mie 9 
©. 647. irrig angegeben iſt) hinzuzählt. | Reichardt.] 2 

** Hier bemerkt P. nachträglich Giniges über das Odenm des Heradel WM 
das als er am eriten Buch e ſchrieb noch nicht erbaut war; die Erbauung ME 
fällt aber ungefähr ins 3. 162, mithin mindeftens 15 Jahre vor Volle 
erften Hälfte des ganzen Werfes. Somit würde, ein gleichmäßiges Kertidrei 
Werfes angenommen, die Vollendung deffelben nicht vor dem J. 190 m. BR 
doch nicht vor der Mitte der achtziger Jahre anzufegen fein. [ West.] 

” Nämlich Libyen (V, 15, 11. IX, 16, 1.), Aegypten (1, 42, 3.) Arabic 
28, 3.), Italien (V, 12, 6. VII, 17, 4. 46, 4. 5. IX, 21,1. X, 5, 11.) & 
Sardinien und Gorjifa (V, 23, 6, X, 17.). [West.] | 
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riebenen Denkmäler fih zurechtfinden kan. * — Die Auswahl des Hiflos 
Den das er aufgenommen ift dur Feine Norm, fondern dur feine 
Ablicklichen Einfälle und manchmal durch die entferntefte Ideenaſſociation 
mt (vgl. die häufige Formel: EnnAdE nor naraktiuı, dusraı etc.); 
fiderer Grund ift auch für die Ausführlichkeit einiger Erzählungen, wie 
menilich in die Beihreibung Athens eingemifcht find, 3. B. über die 
ker, die Nachfolger Aleranderd, die meflenifhen Kriege, bis jegt nicht 
fr worden, wiewohl D. Müller (Götting. gel. Anz. 1824. ©. 1912.) 
daß „es der Schriftfteller gewiß mit Abfiht und aus Grundſatz ge= 
- Was fovann feine Glaubwürdigfeit betrifft fo ift bei dem durchaus 
ben, ſchlichten Mann an dem guten Willen nicht zu zweifeln, aber bei 
Unmetbodifchen feiner Bildung, die für Feinen der Gegenftände feiner 
Feſe über die gemöhnlichen populären Kenntniffe und Anſichten binaus- 
löst er ſich meift von dem jedesmaligen Eindruck beherrichen, ohne auf 
ntfernteren Zufammenhang zu tefleftiren, daher manche biftorifche Wider— 
Be in feinem Werk (vgl. außer Königgde Paus. fide p. 21. noch IV, 36,1. 
fl, 22, 3.) nebſt der Trivialität feiner etwaigen hiſtoriſchen Gombinationen 
Ertm Unmotivirten feiner kritiſchen Entſcheidungen. Bei feiner Vorliebe 

des Alterthümlich-Religiöſe läßt er hieratiſche Traditionen — ein befon- 
Aaubwürdiges Kriterium ift e8 ihm wenn ihm das Grab einer Perfon 
je wird — und alte Dichter, namentlich Homer, als Autoritäten gelten 
Sauer König p 26 fi. Müller, Dorier 1.144 ff.; Siebelis macht, wie 
A, au bier ven Apologeten des Pauf., vgl. insbeſ. über die Geſchichte 
ſſeniſchen Kriege feine deutſche Ueberſetzung, Vorrede und Anmerkungen 
bieten Buche) und iſt ſelbſt in Berichten aus ſpäteren Zeiten nicht ſehr 
* (vol. König p. 21 ff.; feine Glaubwürdigkeit in den achäiſchen 
löten ſucht Merlefer in verſchiedenen Schriften und Auffägen herabzu— 
D- Seine Welranfhanung ift eine religiöfe, auf die Theorie der götts 
Vergeltung gebaut, wie bei Herodot, doch treibt ihn fein Tebhaftes 
feiie für Griechenland und deſſen Größe IX, 36, 3. zu einem nicht undeut- 
Ausfall auf Herodots Ausländerei, — Das Michtigfte jedoch der ganzen 
fie find Die Neligionskulte Mit ven an fle gefnüpften Mythen und 
Mälern. Wie aber das Geographiſche und Hiftorifhe nur ſubſidiariſch 
Beine Nachrichten über Kunſtwerke und Religiondkulte, fo behanbelt er 
riefen beiden legteren ſelbſt wieder die Kunſt ald Unterlage für die 
Kon, die ver höchfte Zwei und Geſichtspunkt feiner ganzen Periegeje ift 
f umgekehrt, wie König $. 5. will; auch die Kunftplünderungen ber 
för tadelt er nur als Mißachtung ver Götter, IX, 27, 3. 33, 4., und 
Aldigt fie wo er dieſe Geſinnung nicht annehmen zu müſſen glaubt, 
46, 2.). Eben darum weil ihm an einem Bilde nur die Gottheit 
fig if d darftellt beichreibt er in der Megel den Kultus berjelben 
den myth schen Inhalt einer Kunftvarftellung ausführlich, deſto mangels» 
fer aber die Korm. der legteren, die er nur dann genauer angibt wenn fle 
eine beſonders merkwürdige religiöfe Andeutung, z. B. ein ungemöhns 












































>* An dieſer Beziehung hat P. bei. durch die periegetifchen Forſchungen ber 
ö Decennien an Anerkennung gewonnen und fi als ber zuverläßigfe Führer 
hrt, an deifen Hand man im newen Griechenland das alte wiederzueifennen 
kaa. [ West.] j 

Fr Ser Gehalt feiner Angaben läßt ſich nicht ſcharf beurtheilen weil er verhaͤltniß⸗ 
Ein Selten die Quellen ans denen er ſchöpft angibt; er nennt zwar bie und da 
itins, Sharon, Hellanifus, Herodot, Ktefias, Theopompus, Anarimenes, Phi 
6, Hieronymus u. A., doch gefchieht dieß weder durchgängig , noch find die Ge— 


fimten die Ginzigen die er bemußte; bei weitem in den meiften Wällen bleibt es 
in Lefer überlaffen die Onelle zu ermitteln. [West.] 
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liches Attribut enthält. Zudem genügte eine ſolche ſtoffliche Katalogift 
um die Meifenden, für welche das Buch beftimmt ift, auf dad wadl 
fehen hatten aufmerfjam zu machen. Aus dem erfteren Grunde bei 
fih au feine Eunftgeihichtlihe Firirung eines Denkmals fait immer = 
Angabe daß es arhaiich oder jünger fei, denn die archaiſchen oder bierak 
Bilder galten für heiliger; ja er umterfcheidet niht einmal zwiichen ar 
und arhaiftifhen Bildern, weil dieß, obgleich für die Kunft von greig 
deutung, für die Ehrmürdigfeit derfelben Faum einen Unterſchied mag. I 
baupt hält fih fein äſthetiſches Urtheil in einer nichtäjagenden Allgem 
und ift beinahe über alle Kunftwerfe vaflelbe, nämlich fie fein Hug) 
Befonderd wichtig für uns durch ihre ausführlichere Beichreibung 1m 
größere Werfe der alten Kunſt, ver amyfläifhe Tempel des Apel 
Kaften des Kupfelos und der Thron des olympiſchen Zeus. Paul. f 
fromm, aber feine religiöfe Stimmung ift wefentlih die alterthümlich 
giofttät: die pelasgiſchen Naturmächte find ihm verehrungsmwürdiger il 
plaftiihen Götter des Olymp; daher fein Intereffe für die Religionen 
diend und feine Achtung vor den Myſterien. Daber ihägt er aud m 
höchſten die Kunftwerke in welchen der göttliche Inhalt ganz im die pl 
Borm aufgegangen ift und im diefer feinen erichöpfenden Ausprud ge 
bat, fondern diejenigen welche den nah feiner Anflcht für die K 
nicht faßbaren göttlihen Inhalt nur anvdeuten und außer und himer DE 
lihen Darftelung noch etwas Weiteres, Tiefered ahnen laffen, vie ka 
grellen Bilder der alten Zeit, II, 4, 5. (völlig entſprechend urbeiltt 
30, 5. 6. über die orphifchen Hymnen verglichen mit den hemenſte 
dichten), und weicht in feiner Schätzung ber größten Werke der gricdd 
namentlih der des Phiviad, von dem einftimmigen Urtheil de 4 
Alterıhbumd ab. Uebrigens muß zu diefen beiven Rückſichten, dem 
fhenden Suchen des Religiöfen in der Kunft und der Beftimmumgii 
zu einem Fremdenführer, noch eine völlige Unfähigkeit zur Aue 
Kunft überhaupt und in&befondere der Mangel alles Einnes für 
binzufommen um es eıklärli zu finden daß er bei größeren Blumz 
Gemälden, ohne die verichiedenen Standpunkte, Gruppen over & 
lungen zu unterſcheiden, an einem Gnde anfängt und in ununteriil 
Reihe Alles bis and andere Ende berzäblt. — Da Pauf. noch im iM 
Glauben an die alte Religion fleht jo behandelt er die Myıben WM 
. als Geſchichte; entſtehen ihm num Zweifel an der Wahrheit einer 
fo gibt er gewöhnlich zu verftehen daß er nur den Glauben Anderer I 
in folden Bällen aber wo von verihiedenen Variationen eines Nik 
eine wahr fein Fann gibt er häufig eine Eritifche Entſcheidung, die f 
felöft wenn er kritiſche Zurüftungen zu machen ſcheint, meift auf Fein 
dern Grund als feiner perfönlicden Sympathie oder Apatbie Mb, 
vera beruht; im Allgemeinen zieht er diejenige Form ve Ms vor® 
oeuvoregog Äft, obgleih er auch wieder die mehr menſchliche Dom | 
Mythus als die wahre der alterirten Tradition der amooeururorre; tuik 
ſtellt. Nach VIII, 2, 2. 3. hat er die Anſicht daß folde wunderbare f 
lihe Geſchichten wie fie die Mythen erzählen bauptfächlid ‚in al‘ 
geihehen jeien, in welcher überhaupt” die Menfchen den Göttern ned ® 
geftanden und viel rechtichaffener gewefen, in fpäterer Zeit fait gar wihtM 
db. b. er ift für alles Hieratiſch-Myſtifche eingenonmen, während er ME 
plaſtiſche Symbolik des helenifchen Kulius wenig Sinn bat, daher et 
monftröfeften Traditionen jener Art feinen Anftoß findet, im folden mt 
eber eim ärdeor vermutbet ald in denjenigen Mythen welde [osgetrennt 
Kultus ſich zu einer felbftändigen ſchönen Form herausgebildet haben, # 
welche er häufig Momente geltend macht die ſelbſt für einen meniger glau 
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jenen nichts Anftößiges haben Eonnten, III, 15, 8. 25, 4. II, 31,2. In 
Mothen der erfteren Art pflegt er neben dem äußerlichen, demoliſchen 
och eine tiefere, myſtiſche Bedeutung anzunehmen, tbeilt aber vie letz⸗ 
Am der Regel nicht mit, ja erklärt manchmal ausdrücklich daß er nicht 
nen jei diejelbe zu offenbaren oder daß ein Traum u. dgl. ihn davon 
alten habe: die Gingeweihten, welche dieſen myſtiſchen Sinn allein wiſſen 
Im, werden denſelben ſchon herausfinden. Doch gibt er in vielen Fällen 
Dieie Eingeweihten verſteckte Andeutungen, meift durch die Wahl einzelner 
Hamer Worte, und bier ift für die Erklärung noch viel zu thun. Dies 
fin Mothen aber die ihm nun einmal nicht zufagen behandelt er mit 
Mühternften, unglaubigften Reflerion, erklärt vie Entftehung derſelben 
hatürlihe Weile und verfpottet felbft wieder den Homer, VIII, 18, 1.; 
Bihreibt — feinem» religiöfen Glauben wideriprechend — die Mythen» 
ing überhaupt der bewußten Thätigfeit einzelner .Menfchen zu und unter» 
jet bereitö den im Mythus liegenden Gedanfen von der finnlichen Form 
den; eine Miihung von Myſtik und Nationalismus in der Perſon des 
Bodie fih in feinem Werke ungleich vertheilt, indem die äußerliche ratio» 
Milde Behandlung der Mythen mehr in den früheren Büchern vorfommt, 
Bilde mehr in den fpäteren, worüber VII, 8, 2. Aufſchluß gibt. 
eben diefer Mangel an kompakter Individualität, vermöge deifen Baur. 
Eylem und feine Tendenzen hatte, ift für und Spätere von unihät- 
Em Vortheil: wir erhalten fo die lokalen Traditionen in ihres urfprüng» 
FR Beftalı, nicht alterirt dur die Zwecke des Meferenten; wozu noch 
Mi daher nicht wie eim eingeborner Helene einer beſtimmten lokalen 
Jon don Haus aus zugethan iſt, ſondern die verſchiedenen lokalen Mythen 
iuche ihm objektive biſtoriſche Merkwuͤrdigkeit und Wahrheit haben, 
Fer immer die ganze Mafje verfchiedener Sagen über denfelben Gegen» 
Pmtixt. Seine Veriegeſe ift daher für die hellenifchen Religionskulte 
Dr nah ihrer mythologiſchen als künſtleriſchen Seite die reichfte Fund» 
ee wir aus dem Alterthum übrig haben, beſonders lehrreich außer 
bunmittelbaren Inhalt noch durch die Vergleihung der Götter und Götter: 
Be verihievener Landſchaften, zu der fie Veranlaſſung gibt. — Der⸗ 
angel an konkreter Beſtimmtheit kehrt wieder in Sprache und Stil 
Pi. In jener hat er dünne, geringhaltige, klangloſe Wörter, die an 
won jeiner Sprache etwas Unbedeutendes und Mattes geben, beſonders 
auf bedeutende Dbjefte angewandt den Eindruck des ünedlen machen, 
dh Index lect. Berol. 1824—25. p. If. Dazu braucht dr fall 
fR populäre Bezeichnungen, jelten aber ſolche wiſſenfchaftliche over tech— 
Ausdrüde die einen Gedanken logifch. genau umfchreiben oder von einem 
Marie Umriſſe und fehlagende Vorftellungen geben. Was fodann jeinen 
Betrifft und zwar zuerfl die rhetoriiche Stellung der einzelnen Redetheile 
Wander fo fit es eine alte Klage daß Pauf. Alles verkehrt geftellt Habe, 
her Natur der Sache nach vorn ftehen müßte hinten, was hinten vorne; 
F- der gänzlich unrythmiſche Numerus feiner Rede. Wie die einzelnen 
"t, jo find auch die Säge verkehrt geftellt, namentlich faft immer die 
Bojüge, über deren Gegenfland in den Demonftrativfägen etwas ausgeſagt 
+ den letzteren nachgeſetzt, Nebenfäge in den Vordergrund geftellt und die 
Fade wie nebenher geſagt. In der grammatifchen Verbindung der Wörter 
Mt Vauſ. nach Belichen verjchiedene Kaſus; ebenio ſtehen wo Gäße 
 FPtitipialfonfteuftionen verbunden werben neben den genitivis absol. 
29 Nominativi und dativi absol. ; gefchieht die Verbindung durch Partikeln 
nem die Säge jaft durchaus mit 5 und x«d loſe aneinander gereiht und 
MM ohne Gliederung in gleicher Selbftändigfeit neben einander, fo daf für 
| Maſſe von Parentheſen entſteht. Aus dem Geſuchten und Ber- 
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ſchränkten des Ausdrucks hat man auf bewußte Abfichtlichtelt dieſes SIE 
fofort auf Nachahmung geſchloſſen. Bon Sylburg bis Siebelis mar iR 
fit herrſchend Pauf. fei ein Nahahmer des Herodot (vgl. dad Verl 
der ähnlichen Stellen in der Ausg. von Siebelis V. 296 ff.) Mit viel 
er einige Aehnlichfeit durch feine Vorliebe für Sentenzen, für Altertbim 
in der Wahl gewiffer Worte, und endlich durch feine religiöfe Weltani 
wobei übrigens außer der oben erwähnten Oppoſition aegen Herovet } 
merfen ift daß Pauf. vom Neide der Götter nie das Wort gYoro;,i 
immer Buonaros braudt. Im den epiſodiſchen Partieen beider Särk 
ift Feine Aehnlichkeit, da diefe bei Herodot zu einem Funftvollen & 
fammenfchließen, bei Pauſ. unmotivirt und eber flörend jind.* GE 
fomit nicht von einer individuellen Nahahmung des Herodot die AAE 
fondern die gleichartige religiöfe Stimmung beider Schriftfteller (Bert 
grieh. Syntar S. 36. ſpricht in dieſer Beziehung felbft von einer „2 
hat auch in ihren Werfen mande ähnliche Erſcheinungen bervorget 
Dagegen ift der Stil im Ganzen und Großen, wie er ſich bei. du 
Numerus der. Nede zu erfennen gibf, das gerade Gegenftüd des Herett 
Stil8 und vielmehr, wie Böckh nachgewieſen bat (Inder led. 
1824—25., vol. auch Denſ. 1822—23.), ein (umd zwar das vn 
erhaltene umfangreichere) Exemplar des aflanifhen, welden Heat 
Magnefla am Sipylus aufgebraht hat und von dem und in den WM 
mentlich bei Dionnf. Halic. de comp. verb. c. 4. 18., Beidreitungt 
Bruchſtücke übrig find. Zwar meint Hermann (über Böckh's Prim 
griech. Infhr. S. 30 f. 110. Anm. 68. vol. S. 70.): „NM ron ia 
die Rede jo hat Siebelis Net, den Pauf. vielmehr einen Nagy: 
Herodot zu nennen, aber die Härte und eine gemiffe Abgerifienbeit M 
bat Pauf, auch mit Thueydides gemein, welchen er gern nadalmk? 
jene Härte und Abgeriffenheit bei Thucyd. iſt erftens im ihter Om 
eine andere — man ftele nur den Fräftigen, feierlichen Numerus 
Thueyd. neben die unrythmiſche und doch Fraftlofe Darftellung Mi 
umd zweitens hat fle ganz verfehiedene Urfacdhen, Die Sprade MA 
ift durch die ftrengfte Ineinanderfnüpfung der Gedanken Funftvol IE 
und mird dur die Schwierigkeit, der aufierordentlichen Strenge MI 
durch die Präcifton des Ausdruds nahe zu fommen, nicht felten MM 
bed Pauf. wird durch den Mangel aller ———— u v2 
und bie verfehrte Stellung der Redetheile verworren. — Aus der Di 
ſchilderten Individualität des Pauſ., die freilich großentbeils- in em # 
einer ſolchen befteht, ergibt ſich daß die Erklärung veffelben bei ver@ut 
Iofigkeit ded gefammten Sprachauödrucks in diefem felbſt menig YAM 
findet, daher meift aus der Materie des Werks, d. h. and dem ZUM 
bang, geführt werden muß. Da aber au feine Befchreibungen 
haft und verwaften find fo muß der Ausleger erjt Vieles vont 
anderöwoher geichöpfter Anfhauung hinzuthun wm deutliche Bilder DE 
Pauf. geichilverten oder angeveuteten Gegenflände zu erhalten; eb pm 
zur Erklärung deſſelben — die bis jegt noch weit zurüd it — * 


* Hieher gehört auch die Ungleichartigteit der Bearbeitung in MM 
Theilen des Werkes. Am Auffallendften tritt diefe in den eriiem Sam E 
namentlich in der Beichreibung von Attika, welche eine bei ber großartigen WI 
Stoffes beflagenswerthe Flüchtigfe t und Eile verräth (vgl. bei. o. 2, 4) * 
glichen mit der größeren Sorgfalt und Ausführlichkeit im den ſpaͤleren WF 
Werks, wohl zu dem Urtheile berechtigt daß er bier mit feinem gun 1 
ganz im Reinen war und den Umfang des Ganzen moch nicht völlig 4 
vermochte. [ West. ] 
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ſſende archäologiſche Kenniniffe nothwendig. — Jetzt erft fünnen wir die 
4 bung über dad Baterland des Pauf. aufnehmen. Es gibt darüber 
| chiedene Anſichten: die ältere, zuerſt von Sylburg aufgeftellte, welche 
art wieder zu unterftügen ſucht, hält ihn für identiſch mit Nr. 10. Bon 
* Philoſtr. er ſei ein Schüler des Herodes Attikus geweſen und 
‚fi von deſſen xedneriſchen Vorzügen Vieles, namentlich das aurooye- 
t angeeignet: n 66 ide ang nelstns Unuwrepye, Epowraı ÖL Ouwg 
öy «uegrareı TOo® Apyaiov, wie dieß aus den vielen Deflamationen 
Beben jei die er in Nom gehalten, wo er auch fange gelebt habe und 
1 jei. Auch babe er in Athen und Rom Lehrſtühle inne gehabt. 

M diefe Ioentität fpricht aber ſchon die chronologiiche Unwahrfcheinlich- 
hab Herodes Attifus erſt im Anfange ded zweiten Jahrh. n. Ehr. ger 
+ und fein vorausgefegter Schüler einen Theil feiner meoınymars ohne 
Mi ihon unter Hadrian gefchrieben bat; ſodann daß er nirgends eines 
Migen Verhältniſſes zu Herodes Attikus gedenft, ob er gleich öfters (I, 
5, 11, 1, 7. VI, 21, 1. VII, 20, 6. X, 32, 1.) von ihm fpridt» am 
Ben aber die Berfchienenheit ded Stild. Zwar die erfle und dritte der’ 
hiloftrat. angegebenen Gigenthümlichfeiten Fönnte man zur Noth bei 

m Pauf. zu finden glauben, aber von dem Eovwrıu findet ſich bei ihm 

h rate Gegentbeil, und die Aehnlichkeit mit dem Stile des Herodes Attikus 
Pit nah Allem was wir von Leßterem wiſſen in feinem Theile ans 
Ferner führen alle alten Scriftiteller welche von einem Pauſ. 

en (über die bier in Frage kommenden Sdriftſteller dieſes Namens — 

| B. zul außer dem unjrigen — vergl. Siebelid in feiner Ausgabe I. 

{. Rote zu V, 7, 3. u. Schubart in der Ausg. von Schubart und 
-p. IV.) und Kappadocien oder ein andered Vaterland nennen 
2 deſſelben an, feiner aber vie nach Inhalt und Umfang 

D erraos. und mad Schubart (in feiner Ausg. II. p. IV— VII.) 
it find zwei Gonjefturen, von welchen die erfte nur dann einige Wahr- 
heit hätte wenn man zuvor Ihon müßte daß der Berieget Vauſ. in 
Wocien geboren ſei, die zweite aber auch wenn ſie richtig wäre für 
erland nichts beweiſen würde.* Endlich iſt der Geſammteindruck 
die Verſönlichkeit des Pauſ. hervorbringt offenbar nicht der Vor⸗ 

|  entjprechend die wir und der Gefchichte zufolge von einem Manne 
u üſſen der in Athen und Rom Lehrftühle ver Redekunſt inne gehabt; 
2 hätten wir bei einem Solchen einestheild eine höhere, methodiſchere 
Ing, anderntheild ein größeres Map jowohl als eine andere Richtung 
—J ſes zu erwarten.” Auch in der Periegeſe ſelbſt deutet Nichts auf 
piien bin, dagegen ſpricht Manches — und dieß ift die andere, na= 

d von Siebelid (Ausg. I. p. IV— VII. Hall. Encyel. III, 14. ©. 2761.) 
hl. 1. p. 3 f. vertretene Anficht — für Lydien. Außerdem nämlich 
lele Stellen eine genaue Bekanntſchaft mit diefem Lande, namentlich der 
Ab am Sipylus und deren Traditionen beweijen, iſt aus I, 24, 8. ficher 


a -hubart ſtellt die Griflenz des Syrerd % (Mr. 11.) in Abrede und nimmt 
asert über Syrien, auf welches er VI, 43, 4. eine Hindeutung zu finpen glaubt, 
Periegeten in Anſpruch, identifieirt diefen felbit aber wieder mit dem Kappa— 
{ eine Hypotheſe welche ſich jchwerlich zur Gvidenz bringen laſſen wird, ba fie, 
den davon daß die Griftenz des Syriers P. hinreichenv gelichert ift, in der 
he auf der Aenderung zweier Stellen beruht von denen die eine, Conſtant. 
rag. them. I, 2. p.'5., wo mit Palmerius Iavoaviag 6 Matannvög (= Kaısa- 
fü I. ö Aayaauyrüs corrigirt wird, handſchriftlich feſtſteht, an der andern, 
Al, 43, 4., vie allgemein angenommene Lesart: Trade uev — Eygayıem, 
* einzige Handichrift gegen fich hat, mit welcher ads niv Ev aAhoıg Eypayı 
den werben foll. [ West.] 
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zu fchließen daß Pauf. in verſchiedenen Jahren. am Sipylus ſich aufgchalt 
entſcheidend aber it V, 13, 4. Nachdem Pauſ. bier den Kulmd des PA 
in Olympia befihrieben fährt er fort: IIAonog 58 vai Tarıalov 174% 
Tuer 8r0mnOswg omusi« nai 85 Todes Asimercı und zählt nun vier jolde® 
mäler in Lydien auf. Bier haben zwar die Herausgeber ded Amajäus ik 
feßung beibehalten: et in Graeciam quidem Tantalüm et Pelopem & 
niam deduxisse certa adhuc extant indicia; allein erommag beveutil 
ends etwas Anderes als inhabitatio, das Wohnen in einem Orte, un 
nuiv heißt nicht in Graeciam.. Wie follte auch Pauſ., nachdem er vie 
gion, Heiligthümer und die Verehrung des Pelops in Olympia beiän 
nun erft noch Denfmäler beizubringen nöthig finden um damit defien Am 
heit in Griechenland zu beweifen? und wozu dann Denfmäler in Ledig 
folder in Griechenland ? Vielmehr kann der Wortfinn und ganze Zuſch 
hang nur der fein: „daß aber Pelops auch bei uns in Lydien umd midk 
in Griechenland (mas im Vorhergehenden ausgeführt war) gelebt bi 
weijen folgende noch vorhandene Denkmäler.‘ Ueberdieß ſagt Panll 
den Griechen nie Tueis, fondern immer od Eiinree Auch fimmt 
gut daß Pauf. ein Landésmann des Hegeflas ift, von dem ber aflanlit 
ausging, und Böckh (1. 1. p. A.) findet es wahrfcheinlih daß die Mi 
nische Rhetorſchule in Lydien bis auf Pauf. fortgedauert habe. — IM 
Handihriften und Ausgaben des Pauſ. vgl. die Ausg. von Chu 
Walz I. p. IV—XXXVL Gegenwärtig find für das Studium vefiidt 
Ausgaben von Wihtigkeit, die (größere) von E. ©. GSiebelis, 5 Voll“ 
1822—28., in welcher außer dem was der Heraudgeber ſelbſt beig 
das bis dahin für die Erflürung des Schriftftellerd Geleiftete fleihig zuiat 
geftellt ift; und die Ausg. von I. H. Chr. Schubart u. Chr. Walk, # 
Lips. 1838 f., in welcher ver Fritiiche Apparat zum erjtenmal vol 
fammelt ift. ine weitere Kandfchrift des erften Buches hat noht2 
vergliden in feiner Ausg. Barid 1845., vol. über viele umd anf 
Beiträge zur Texteskritik Schubart,, Jen. Lit.Ztg. 1846. Nr. A 
Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 25—27. K. X. Kayfer, Rhein. — 
V. ©. 347—368. Für die allgemeine jchriftftellerifche Charaftn 
Pauf. dagegen hat Siebelis in den Vorreden zu feiner Ausg. un 
Artikel: Pauſanias, Erich u. Gruber, Allg. Encyel. III, 14. wenig 
fih vielmehr durch feine verblendete Vorliebe für den von ihm bel 
Schriftſteller, an deffen Werk er das was dem DVerfaffer angehört, WM 
ſtellung namentlich, von dem allerdings unſchätzbaren Inhalt gar midt 
fcheivet, im wirfliche Abſurditäten verrannt. Beſſer iſt F. ©. Ebt. Kom 
Pausaniae fide et autoritate in historia mythologia arlibusque Grat 
tradendis praestita, Berol. 1832., beichränft fi jedoch meift auf MM 
fammenftellung einzelner Data. Das Belle zur Charafterifirung der 
ſtelleriſchen Individualität des Pauf. ift das genannte Böckb'ſche Prof 
von 1824—25 über den Stil defjelben ; einen eindringenden Gommentar ii 
wir wohl von Ih. Panoffa zu bhoffen.* [ Dr. J. Reichardt.] 
























































* Dal. auch Leafe Topogr. von Athen S. 23 ff. Herausgegeben war IM 
des P. zuerft von Aldus 1516, fol., von M. Mufurus beiorgt, fehr Income 
auf von ©. Xylander, Frankf. 1583. fol., von F. Sylburg vollendet, mit Kom 
füus’ latein. Ueberfegung (dieſe zuerft Rom 1547. 4., nem überfept von U M 
Baſel 1550. fol.), 3. Kühn Lips. 1696. fol., 3. 8. Facius Lips. 179. ve 
E. Glavier Paris 1814—23. 7 Voll. 8., von N. Toraes vollenzet, mit Anm 
P. L. Courier, 3. Beffer Berol. 1826. 2 Voll. 8. nach der Parifer Handiam 
1410. revidirt. Deuiſche Ueberfeg. von I. E. Goldhagen Verl, 1766. 20 
G. Wiedaſch Münch. 1826. 3 Bre. 8. und G. G. Siebelis Etutig, 1897 8° 

„(unvollendet). [ West.] | 
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40) Pausanias aus Cäſarea in Kappadocien, Sophift aus dem 2ten 
In. Chr. Schüler des Herodes Atticus, zuerft in Athen, dann in Rom 
ind des rhetoriſchen Kathevers, Meifter der freien Meve, doh im Vor—⸗ 
fewerfällig und voll provinzieller Eigenheiten. Philoftr. vit. soph. 
J Nah Suivas fchrieb er außer Anderem wegi ovrrafens u. mooßAn- 
— 11) P. aus Syrien, vielleicht der Damascener bei Conft. Vorph. 
f. S. 1263. Anm.), Verfafler eines Werfes über Syrien, wovon bie 
Bieph. Boz. s. v. Zelevxodnkos u. .wgog angeführten Schriften weoi 
bie; (vgl. Malal. chron. p. 203. ed. Dind., wo der Verf. 6 aogog 
Bern; 0 yooroyo«gog heißt) u. 7 zig nargıidog (avrod) »rioıg, 
übrigens beide in feinem nothwendigen Zuſammenhange unter einander 
‚termutblih nur Unterabtheilungen waren. Daß dafjelbe mindeſtens 
WBühern beftand erhellt aus Steph. 5. v. Magıeumie, vgl. denf. unter 
%, IaBda, Tale, Accıe. Der letztere Artikel, Ausıa, moAı Kaovias, 
Bio; doie‘ 6 noAiıng Acirns, we Ilavonrias proi meunto, berechtigt 
um zu der Annahme daß das Werk fih auch über andere Theile 
Ferftredte. Der von Galenus de loc. aff. III, 14. als fein Zeitgenofje 
ie Sophift P. kann ebenfowohl der Syrer ald- ber Kappadorier fein. — 
zaus Lacedämon, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, fchrieb nah Suidas 
Merian p. 350. meoi 'EiAnsmorrov, Acrwrıxa, yoorıza, megi Augı- 
Bi, ep Tor &r Adnworr coprar. — 13) P. der Lerifograph, vielleicht 
fin Syrier identifch, Verf. eines Wörterbuchs welches nah dem Urtheil 
wostius Bibl. Cod. CLIII. den Mangel an Belegftellen durch die Voll— 
je des Wortſchatzes ausglih. Der Schol. Thuc. VI, 27. kennt das— 
Hner dem Titel Arrızor Orouarwr ovraywyn. Benutzt iſt es insbe— 
son Euftarhius; ſ. Fabric. -Bibl. Graec. I. p. 486 f. vgl. Schol. 
WW, 1187. Schol. Dion. Perieg. 525. — 14) P. ver Taftifer, Arr. 
41. Aelian. Tact. 1. Reineſtus Häft ihn für den Lacedämonier. — 
mit dem Beinamen "Hoarksıriorng, einer der Erflärer des Philoſo— 
Der, Divg. Laert. IX, 15. [West.]_ 
) Ergieher aus Apollonia, Zeitgenofje ded Dädalos aus Sikyon, 
Adem er eine Anzahl von ‚Weihgefchenken melde vie Tegeaten in 
Faufftellten arbeitete, Pauſ. X, 9, 6. — 17) Maler, welchen Athen. 
#567. B. zu den Pornographen zählt. [W.] ’ 
usarius, der den Takt zum Rudern fchlägt, f. v. a. xeisvorng 
®. 459.) und hortator (Ovid Met. III, 618.), ſ. Sen. Ep. 56. — 
Meutung eines Iſisdieners (der alle Stationen mitmacht, pausas edit oder 
Spartian. Carac. 9. Pescenn. 6.) beruht nur auf Infchrr. von zweifel« 










Pausias, /lavoies, Sohn des Brieted aus Sifyon, Zeitgenoffe des 
(Blin. XXXV, 11, 40.), erlernte die Malerei zuerft bei feinem Vater, 
bei Bamphilos (f. oben S.1095,9.), bei welchem er in der Enfauftif 
at wurde. Diefe Technik eignete er fih in dem Maße an daß er 
Re war welcher fi dadurch Ruhm erwarb; vgl. auch Varro R.R: III, 
* Pausias et ceteri pietores eiusdem generis. Bei Reftauration der von 
mot gemalten Wände in Thespiä, wobei er den Pinſel gebrauchte, 
ft jevo meit hinter feinen Vorgängern zurüd, Er führte zuerſt ein, 
kenielder in den Zimmern farbig zu verzieren. Hiezu malte er Elcine 
1, meiitend mit Knabengeftalten; da ihm aber feine Nebenbuhler dies 
Beten daß er es wegen des Tangfamen Verfahrens der Enfanftik thue, 
ie er ein folches Täfelhen in Einem Tag, das daher nusornog ges 
Finde. Daher ipricht auch Kor. Sat. II, 7, 95. von einer Pausiaca 
In feiner Jugend Tiebte er ein armed Mädchen aud Sikyon, Gly— 
v melde fih ihren Unterhalt durch ihre Geſchicklichkeit im Winden von 
"lt, Real-Gachelop, V. 80 


— 


Eeart; ſ. Reineſ. Synt. I, 139. Marini Frat. Ary. p.249. [W.T.] 
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Blumenkränzen verdiente. Dies veranlaßte den P., im Weitfampf mit j 
Geliebten niht nur Blumen aufs Mandfaltigfte und Schönfte zu m 
fondern auch fie felbft mit einem Kranze, — ein Gemälde dad zu ſeinen 
gezeichnetften gezählt und oreparnmkonng, von Andern oregarozukız MM 
wurde. Gine Gopie deffelben Faufte 2. Lucullus für zwei Talente in % 
Bon größeren Gemälden nennt Plinius ein Stieropfer, welches man E 
in der Bortifus ded Pompejus ſah. Man bewunderte vafjelbe ald ein R 
fü von Verfürzung und Schattirung; denn um den Etier in ſeinct 
Ringe darzuftelen nahm er ihm nicht von der Seite, ſondern von vg 
fieß ihm doch in feinem ganzen Umfang erkennen. Während ſodaug 
Maler das was fie vortreten laſſen wollen weißlich anlegen und DM 
Farbe mit Schwarz abpämpfen legte er das Ganze in jchwarzer WM 
und fhattirte dann mit dem Weißen fo geſchickt hinein daß Als # 
Fläche vortretend und in der fchönften Verkürzung erfchien. Im tem 
gebäude zu Epidauros ſah Pauf. II. 27, 3. zwei Gemälde von P4 
Eros welcher Pfeile und Bogen weggeworfen und“ dafür die eier M 
bat, und eine Methe bei der man dad Geſicht durch die gläfeme 
hindurch ſah. P. Tebte-immer in Sikyon und hatte feinen Sohn U 
und den Mehopanes zu Schülern, Plin. 1.1. [W. 
„Tlavsizaı (Herod. II, 92.), eine zur elften Satrapie dei Pl 
gehörige VWölferfchaft zwifchen dem Orus und Jarurtes, wahrid. ivenil 
den Paesicae (ſ. d.). [F.] 
Pausilfpum (Sene. Ep. 57. Plin. IX, 54, 80.; ro Ilaw 
Strabo V, p. 246. Dio Eafj. LIV, 23.), eine herrliche und ihren 
(die Gramflillende, Sans-Souci) vollkommen rechtfertigende Billa bi & 
in Gampanien, welche Vedius Polio dem Auguſtus vermadhte, wm 
Name auf die prächtige Grotte zwifchen Neapel und Pozzuoli uber 
ift, die dadurch entitand daß bier der Baumeifter Eorcejus anf & 
M. Agrippa einen Tunnel als Fahrſtraße dur die Colles Leu 
ließ (Strabo 1. 1.). Am Eingange berfelben zeigt man nod jet 
gebliche Grab Virgils, das fich allerdings vafelbft befunden haben MN 
vit. Virg. $. 54 f. Eufeb. Chr. Ol. CXC. II, p. 155, Blin. Be 
Martial. XL, 49. 51. Stat. Silv. IV, 4, 51.). Val. vie Did 
. bei Iorio Guida di Puzzuoli p. 1 ff. Hamilton Campi Phlegr. T.ILM 
Holdsworth Remarks on Virgil p. 501. Morgenbl. 1526. Nr. 80. uM 
Pausimächus aus Samos, von Rufus Avienus Descr. or. mi 
ald Geograph neben Scylax und Damafted erwähnt. [ West. ] 
Pauson, ]lavowr emi zerie roumöeire Lwypagyos wr, SHE 
ftoph. Plut. 602. Er lebte alſo in der Zeit des Ariftophanes. Nat ® 
Poet. 2. malte er Karikaturen und gemeine Scenen (zaipovs erusih 
wegen räth Ariſtot. Pol. VIII. 5. daß die Jünglinge der Charakter 
wegen nit an feine Gemälde jondern an die des Polyguot gewielen iM 
Einft erhielt er den Auftrag ein fich wälgendes Pferd zu malen, @ 
aber ein laufendes, und als ber Beſteller darüber ungehalten war I 
fehre die Tafel um, fo wirft Du eim fi wälzendes haben, Al. V 
Zuc. Enc. Dem. 24. Plut. de Pyth. or. 5. Durd viele Bapııf 
man ſich verſucht auch dad Sprihwort 6 JIavannog 'Eonis, WeiTE 
von dunfeln und zweideutigen Dingen gebrauchte (Ariftot. Metaph. W 
ß 1050. a. 19. Bekk.) auf unſern Meiſter zu beziehen und ihm zum: 
auer. zu machen, Die Schpl. des Pfeudo-Alerander p. 783. ed. M 
Tagen nämlih: der Bildhauer Pason (sic) habe ein Bild des YAM 
einem Stein verfertigt, Niemand aber habe zu erfennen vermadt ob AM 
halb oder außerhalb des GSteind war. Außerhalb Konnte ed nicht VIE 
ber Stein weder Erhöhungen noch Vertiefungen hatte, ſondern glau az 
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Spiegel; innerhalb aber auch nicht, weil ſich nirgends eine Zufammen- 
ꝛe — 8 alſo eine durchſichtige Decke unmöglich angenommen 
m Tonnte. . 

Pawülse (Tab. Beut.; Pausae, Geo. Rav. IV, 31.; Pausulani, 
Mi, 13, 18.; Pausulensis ager, ®rontin. de col. p. 123.), Ort im 
m vor Picenum zwifchen Urbs Salvia und Asculum, nad Mannert IX, 
#493. Monte Elyare, nad Reichard Grotta Azzolino, nach Abeken, 
Mal. S. 120. Monte dell’ Olmo. [F.} 

Päutalia, ſ. Pantalia. 

Pax (Eiorm), f. Irene, Nr. 1., und über den Tempel per Pax in 
de Abh. von I. Gaftalio (1763. 4.) in Gräv. Thes. IV. p. 1843 ff. 
au d. U. Roma. [W.T. 











Paxamas, nach Suidas ein gelehtter Grammatifer Griechenlands 
5), Ihrieh ein Werk über vie Kochfunft (Athen. IX, p. 376.D. Pollur 
; VI, 70.), nah Suidas betitelt Owaprvrıra nard ororyeior, alfo in 
iiher Ordnung ; ferner nennt Suidas Bowrıra in zwei Büchern, 
Mobdeneteyror nepi eioyoor oynuarwr, über die Färbekunſt (Bayıza) 
Bücher und eben fo viele über den Landbau (Teweyma); doch wird in 
Koponicid X, 34. ein dritte® Buch daraus angeführt, wie ed überhaupt 
MM Duelle benirgt ifl, f. X, 62. 54. 84. u. IX, 17. XIL, 17. 32. XII, 
& —* 17. XV, 6. 10. XVII, 13. 14. XVII, 21. XX, 6. X, 12. 
s IB. 
Paxi (/le5oi), zwei kleine Inſeln zwiſchen Corcyra umd Leufas, jeht 
id Antiparo, Polyb. II, 10. Plin. H. N IV, 12, 19. [ West.] 
ax Julia (/laE love, Btol. I, 5, 5. It. Ant. p. 425. 427. 
im Geo. Rav. IV, 43. Pacea Julia), höchſt wahrfchein!. and nicht 
fen von Pax Augusta bei Strabo HI, p. 151., obgleich Pax Julia 
Bl, eine Stadt der Turbetani, nad Sttabo aber Pax Aug. ein Ort 
Meltici war (vgl. Weſſel. ad It. Ant. p. 425. Gellar. Geo. ant. I. p. 62. 
II, 1. ©. 388.), eine röm. Colonie (Strabo 1. I., Colonia Pacen- 
 Plin. 1. 1. vgl. Inſchr. bei Gruter. p. 199, 4. Murat. p. 18, 5. 
En. 1575. u. Münzen bei Florez Med. H. p. 540., Mionnet I. p: 4. 
Mini p. 15.) in Zufltanien und Si eined Conventus Jurid. (Plin. 
Fünf einem Hügel nördl. von Julia Myrtilis; j. Beja (vgl. Reſendi 
. Flores Esp. Sagr. XIV. p. 202. 223. w. Murphy Trav. in Port. 
F 


). IF. 
! Has, Steinſchneider aus umbeftimmter Zeit, j. Spilsbury Gems 
W. 


Heyiroı, Bolt in Aerbiopien, Ptol. IV, 7, 13.- [F.] 
Hyyvs, f. Cubitus und Mensura. 
His, |. Bd. TV. ©. 1289. 

Peetius (Barianten: Petius, Peltius, welcher Name auch auf Infchrr. 
amt; doch beruht Pectius auf dem Zeugniß der alten Grammatiker), 
Mund des Horaz an melden Epod. 11. gerichtet iſt. In allen fpäteren 
gen des Horaz kommt er nicht wieder vor, iſt überhaupt gänzlich 
öllen. [W. T 


Kecuärii, &. 509. u. S. 1215. Vgl. and) Publicani. 

Peeulatus wird das Verbrechen derjenigen genannt welche ſich im 
Hdienfte oder als Privatleute an dem Vermögen des Staates oder ber 
 (pecunia publica gen.) vergreifen. Der Name ſtammt wie pecunia 
Pecus, und bezeichnete zuerft einen ſolchen welcher Vieh unterſchlug das 
Staat als Mult gegeben worden war, Varro I. 1. V, 95. Bet. h. v. 
“. Nior. V, 26.; ſ. Cruſ. comm. de origine pecuniae a pecore, 
dp. 1748. p. 137 ff.; dann einen jeden öffentlihen Diebſtahl (furtum 
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pecuniae publicae), Pf. Ajc. Verr. I, 1, p. 127. Or. ef. h. v. p.) 
Paul. Diac. h. v. p. 212. 236. u. v. depeculatas p. 75.M. Diejedf 
brechen war in der älteren Zeit des röm. Staats felten (Volyb. VI, 
da die Magiftraten der Zeit und der Sitte gemäß in Einfachheit unk 
nügiamfeit lebten. Allgemeine Beratung traf den Andershandelnden 
de or. II, 66. Gell. IV, 8. QDuintil. XI, 1, 43.), und das Volt fi 
ihn entweder felbft oder ernannte Commiſſäre zur Unterfuhung, was.M 
felten vorfam, und ein befonderes Gefeß gegen Beculat war nicht vorbe 
Die Ältefte Anklage welde wir fennen war die des M. Furius Ca 
363 d. St. 391 v. Chr. (propter praedam Veientanam, iv. V, 32.;7 
ua »Aomig bei Plut. Cam. 12.), f. ®v. IH. ©. 554.; darauf Die J 
Livius Salinator 535 d. St., Br. IV. ©. 1113., des M. Voſtumi 
genfts 542 d. St., und am befannteften vie der beiden Brüver P. = 
Gorn. Scipio, f. Bd. Il. S. 660f. Ueber die fehr abweichenden Dark 
gen dieſes Prozeſſes ſ. 9. W. Heerwagen de P. et L. Scipionum = 
tione, Bayreuther Progr. 1836. F. D. Gerlach, Scipio u. Cato, in j} 
Studien, Hamb. u. Gotha 1841. S. 189—195. Mein, Erim.Redt € 
—688. Ueber M’. Acilius Glabrio f. Bd. I. ©. 42., 2. Lieinius U 
Br. IV. ©. 1070. — Diefe Anklagen zeigen daß das Merbreden Mi 
geworden war (f. Cato bei Gell. XI, 18). und deßhalb gab man @ 
mehrere Geſetze dagegen und ordnete eine quaestio perpetua de pecull 
deren erſte Erwähnung in das 9. 664 d. ©t. fällt, wo der Prätef 
Sulpicius Präfident verjelben war und viel zu thun hatte, Gic. p. Mi 
In einem diefer Gefege war dad Rauben der vasa argentea publica (f 
ex praeda) als peculatus bezeichnet (ad Her. I, 12.) um» Unrerli 
Ablieferung der Beute überhaupt, f. Cato's Rede de praeda dividm 
Meyer, fragm. orat. p. 38 ff. vgl. Eic. I. agr. II, 22. Eine me 
diejes Verbrechens beginnt mit lex Julia (von Gäfar oder von Di 
Bd. IV. ©. 982.), welche außer peculatus auch sacrilegium und am 
residuis mit umfaßte, ſ. Sacril. u. Resid. Dieſes Geſetz enthielt 
fländige Beſchreibung aller als pecul. anzufehenden Hanplungal® 
Dig. XLVIII, 13, 1. ne quis ex pecunia sacra religiosa publicaw# 
neve intercipiat neve in rem suam vertat, neve faciat quo qui 
intercipiat vel in rem suam vertat, etc. Vgl. Marc. . 4. 1L@ 
andern Stellen dieſes Titels. Pecuniae publicae feneratio war MM 
pecul., @ic. Verr. II, 72. Inst. IV, 18, 9. Auch jede Beihilfe, wie ® 
und Berbergen ded Geraubten, galt ald pecul, Strafe war aqua d 
interdictio und voller Erfag, nebft Infamie und Gonfisfation, in er ii 
zeit aber Deportation, f. Dig. u. Inst. 1. I. In vieler Zeit erfolata 
mehrere Erweiterungen der lex Julia durch kaiſerliche Conſtitutionen, Sr 
und juriftifche Interpretation, 3. B. Ausdehnung des Peculats auf & 
treuung im Münzweſen, wovon aber vielleicht ſchon im der lex Te 
Nede war, Ulp. Dig. 1. 1. 1. (oben ©. 137.), Verfälichung oder I 
tung Offentliher Urkunden u. f. w. Zugleich erichienen mande Siraft 
mungen je nad der Größe und Art des Verbrechens, fo z.B. Berguch 
für Diebftahl in den Bergwerken, Todesftrafe für Statthalter qui pe 
provincias quassavissent; C. Th. IX, 28. Cod. IX, 28. — Lon Sum 
prozeſſen nach Einführung der flehenden quaestio ift der des G. Vet 
erwähnen, welcher freigeiprocdhen wurde, Gic. Verr. act. I, 131. 1,4. IM 
Literat.: C. Sigon. de iudie. II, 8. P. Fabri Sem. I, 22. p. # 
A. v. d. Straaten de lege Jul. pec. Lugd. B. 1775. Rein, Röm. WM 
Recht S. 672—690. [R.] | 
Peculia, röm. Xöpfer auf einem bei Mainz gefundenen 

1. Malten, Ergebnifje ıc. 1842. ©. 25 [W.] 
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Pecaliaris, zum peculium gehörig, beißt auf Inſchriften der Sflave 
Feiſers, welcher deſſen Privateigenthum ift, im Gegenfaß zu dem servus 
feus. D. Jahn Specimen epigraph. Kil. 1841. p. 77. Auch fommt 
Hiarius vor, DOrelli 2930. ©. Suet. Caes. 76. Auf einer Infchr. bei 
43063, fieht peculiares für clientes.. [R.] 
Peculiusm, eigentlih Diminutiv von pecunia (von pecus ald dem 
ünglihen einzigen Reichthum der Römer, Paul. v. abgregare p. 23.M. 
praef. VI. floor. V, 25. XVI, 17.), Ulp. Dig. de peculio XV, 
'$. 3.: quasi pusilla pecunia sive patrimonium pusillum, dann auch 
‚als Vermögen überhaupt, Serv. ad Virg. Ecl. I, 33. Blut. Popl. 11. 
Dis. XXXVI, 1, 16. pr.; Orelli 200. wird ein curator peculii reipu- 
Egenannt. Im engeren Sinn aber hieß peculium das Vermögen welches 
ater familias feinem Sohn oder feinem Sklaven überließ und zu jeder 
Bon demfelben zurücknehmen Fonnte (da Söhne und Sklaven nichts für 
fontern nur für den Hausvater erwerben durften, f. oben ©. 1238.). 
A. pec. des Hausſohns. Diefes verwaltete ver Sohn in der Regel 
durfte aber davon nichts verichenfen, noch einen Sklaven manumittiren und 
Mig niht darüber verfügen, Suet. Tib. 15. Dig. h. t. 46. 48. Er— 
ingen 5. Liv. 11, 41. Plin. H. N. XXXIV, 4. Plaut. Mere. I, 1, 95. 
im Kriegsdienft von dem Sohn erworbene pec. hieß castrense pec., 
melde der Sohn ein Teſtament machen durfte, zufolge der von Angus 
faebenen Erlaubniß, Juv. XVI, 51 ff: Up. XX, 10. Dig. de castr. 
BLIX, 17. Ueberhaupt erlangte. ver Sohn das Recht freier Verfügung 
mi. Dig. 1. 1. Dieſe Freiheit wurde jpäter auf das pec. quasi ca- 
anegedehnt, D. h. das Vermögen welches fih der Sohn in bürger- 
denen erworben: hatte, Inst. II, 11,6. Auch erhielt ver Sohn Er» 
ff, von der Mutter Vermögen zu erwerben (pec. adventitium), was 
Lemal dem Vater zugefallen war, C. Th. VIH, 18, 1.2. Noch freiere 
Amungen machte Juſtinian, C. VI, 61. Nov. 117,1. 118, 2. 134, 11. 
ZB, peculium des Sflaven, Feſt. h. v. p. 249. Ulp. Dig. L, 16, 
sm. V, 25. Much bei den Sklaven erlitt das alte Geſetz daß ver 
unfähig jei Vermögen zu erwerben eine Ausnahme, wenn der Herr 
Mben etwas zu eigener Verwaltung übergab oder ihm geftattete fich von 
im bewilligten Deputat oder durch eigenen Fleiß etwas zu eriparen, Dig. 
h 39. Nicht felten erfaufte fih der Sklave davon die Freiheit, Lipf. 
ft. Ann. XIV, 42. Virg. Eel. 1, 33. Sen. Ep. 80. de ben. VII, 4. 
Phorm. I, 1, 9 ff. Auch auf schlechte Weile fonnte der Sklave Ver- 
h mwerben (Dion.-IV, 24.), und in den Zeiten gänzlich verfallener 
gab es fogar ſehr reihe Sklaven, welche felbft Sklaven hatten, f. vi- 
u Pin. H. N. XXX, 10. Sen. de ben. 111, 28. Vgl. Plaut. Asin. 
91, III, 1, 37. Most. I, 3, 94. -Barro r. r. I, 2. 17. Cie. Verr. 
— Durch dieſes peculium entwicelten ſich mande Rechtsverhältniſſe, 
Senn der Sklave von andern Perſonen Geld geborgt hatte, in welchem 
Km Creditor eine Klage gegen den Herrn zuſtand, ſoweit nämlich das 
m reichte, u. a. Sat. IV, 73. Inst. IV, 7,4. Dig. XV, 2. u. XV, 1. 
Bugs, im civ. Mag. V. ©. 508 fi. VI. ©. 7586 Unterholgner, in 
& kit. Stier. V. ©. 204 ff. Maregoll, in Ziſchr. f. Eiv. Recht u. Proz. 
8.595 242 f. Zimmern, Gef. d. röm. Vriv. Rechts I, 2. ©. 680 
5. Safjold Synops. immut. pat. Rom. pot. p. 46—68. Rein, Röm. Priv.» 
B.220 269 | Walter, Nöm. Rechtsgeſch. II. S.59f. 141f. [R.] 
#ecunia, ſ. Nummi, ©. 754. 
































#eda,j. Pedum. 
Peäneus, 1) f. Pediaeus, — 2) Ihi;dauos, unehliher Sohn des Ans 
, von Meges vor Ilion erſchlagen, I. V, 69—75. [W.T.] 
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Pedaeum vier Pedaeus (ie IImdaor, Kom. 1. XIH, 17 
nad Guftath. ad h. 1. ein Ort in Troas, von unbeftimmter Lage. [F 
IIndakıa, f. oben ©. 462. 
Pedalie, Ott in Gilicien, bei Plin. V, 27, 22. [F.] | 
Pedalium Prom. (IIrö«Aıor), 1) ein Borgeb. in Earien (Stadi 
. mar. magni $. 228. 233. 234. Mela 1, 16, t. . V, 27,29.) 
weſtl. Spitze ded Sinus Glaucus, daffelbe das Hei Strabo XIV, p/ 
Aorsuioror heißt; jet Cap Bokomadhi. Vgl Leafe Tour in Asia 
p. 223 f. — 2) ein Vorgeb. an ver Oftfüfte von Eyprus, bei Straße‘ 
p- 682. u. Ptol. V, 14, 3., das nad einigen Codd. des Ptol. auf 4 
xooros hieß und nad Strabo der Aphrodite geheiligt war; j. Cart 
Grega. Bol. Engeld Kypros I. S. 98f. [F.] 
Pedanei iudices, f. Bv. IV. ©. 362. 
Pedanii. 1) T. Pedanius, primus eenturio und zwar princeps K 
legionis im Heere des Du. Fulvius, of. IH. 542 vd. St, 417 vi 
trug durch feine Tapferkeit und Kühnheit hauptfählih zur Eritürmung 
carthagifhen Lagers bei Beneventum bei, Liv. XXV, 14. vol. Bald 
IH, 2, 20. (welcher Letztere fälfchlich einen Ausfall der Römer aut & 
wo fie von Hannibal eingeichlofien fein follten, voraußsiegt). } 
Da der Beiname Costa in der gens Ped. vorfommt nel t. 
fo werden die Münzen eined Costa, 2egaten des M. Brutus (ald Img 
zeichnet, vgl. Bd. IV. ©. 523. unt.) mit dem Kopfe des Letzteren mm 
L. Brutus Prim(us) Cos. dieſem Geſchlechte zugetheilt (Riccio Te m 
p. 164 f. ed. 2.) 1 
3) Pedanius, Statthalter (myeıor, vgl. unt. die Note) einer Tal 
Provinz in der Nachbarſchaft von Judäa imter Auguftus, der von Me 
Auftrag erbielt, an dem zu Berytus ren Gerichte über Mei 
des Herodes (Bd. IV. S. 67. 06.) Theil zu nehmen, 750 d. St., 4M 
(Joſeph. Bell. Jud. I, 27, 2.* vgl. Ant. Jud. XVI, 11, 1-3.) 7 
4) Pedanius Seeundus, Stadtpräfeft (Tac. Ann. XIV, 42., ® 
consularis) unter Nero, der von einem feiner Sflaven ermordet (IE 
61 n. Ehr.) der alten Sitte gemäß durch Hinrichtumg feiner Mm 
Sklaven (400 an der Zahl) geräht wurde (Fac. XIV, 4745.) 7 
5) Pedanius Costa, als Feind des Nero, der ven Werginius gr 
aufgeftiftet hatte, durch Vitellius von dem ihm beſtimmten Goniulate @ 
ſchloſſen, 822 dv. ©t., 69 n. Chr. (Tac. Hist. IF, 71.). x 
6) Pedanius, ein Reiter der unter Titus in Paläflina diente, 1 
einft einen fliehenden Juden gefangen, indem er ihm vom Pferde auf @ 
Ferſe ergriff (Iofepb. B. Jud. VI, 2, 8.). 
7) L. Pedanius (al. Pedianus), &of. mit Sex. Papellius (. 
Ister, unbeftimmt in welchem Jahre (Plin. H. N. X, 12.). 



























* Igoxa®elorro 8 oi nysucves, yoapiv avroig Uno Kaicapos, zZ 
nal oi megi Ilsdavıov mosogsıs. Der Puralis Fysuorsg feheint darauf bin 
daß Pedan. eine felbftändige Provinz verwaltet habe, und daf durch die F 
#. TI. ne. er felbft mit feinen egaten bezeichnet fei. Sofern num Sales 
faiferlicher Statthalter die Provinz Syrien verwaltete (f. Sentias Sat) 
denfbar daß Pedanius von Auguftus über Phönice gefept war bad pen WI 
LI, 12. als Faiferliche Provinz befonders aufgeführt wird. Allen Dei mm 
legung erſcheint es auffallend 34 Joſephus, welcher in der Parellelele (AM 
XVI, 11.) ausbrüdlich von Legaten des Saturninus fpricht im unjerer Etelle 
Legaten des Ped. erwähnen würde; und da Phönice in der erften un * 
felbftändige Provinz genannt wird, fo könnte Ped. dieſe Landſchaft old kegatt MA 
nimus verwaltet Haben und durch die Worte ol wepi ITks. mo. — 
Legate bezeichnet ſein, in welchem Falle syendvsg in weiterent Sinne zit aegcc 
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8) Pedanius Fuseus, als Proconſul von Aflen auf einer Münze bei 
jbeii, Dec. 15. oss. 6. (Niccio, le moncte p. 165.) genannt. 
‚Aus einer größeren Zahl von Infhriften (vgl. den Inder zu Gruterus) 
ahnen wir einen Pedanius Rufus, der einem Freunde, Ti. Claudius Anius 
inianus, Arzt (und dem Namen nach Freigelaffenen) des Kaifers Claudius 
Denfmal zu Tibur weite (Grut. p. 1111, 5.). [Hkh.] 
Pedarii, |, Senatus. 
‚edaritus, ein Spartaner, Sohn ded Leon, Harmoft in Chios, DT. 
4. 412 —11., fiel daſelbſt in einem Gefechte gegen bie Ahener, Thue. 
28. 33. 38. 40. 55. Iſokr. Archid. $. 53. [ West. 
Pedäsa (Ilnöaoe, Strabo KIN, p. 611. PBolyb. XVIH, 27. Steph. 
p. 847. bei Plin. V, 29, 29. Pedasum), eine alte Stadt (denn ſchon 
bot. V, 121 u. VI, 20. Eennt die JImdaoses) und einft ein Sauptfig 
eger in Garien, fpäter von Alerander dem Gr. ven Salifarnaffern 
(Blin, 1. 1.), aber fon zu den Zeiten der röm. Herrſchaft ver« 
jo daß nur no der Name der Gegend Pedasis (IIndeoig) an fein 
28 Dajein erinnerte (Strabo u. Blin. 1. 1.). Es muß alfo, da Herod. 
a Bedafenern einen Theil des milefifchen Gebietes zufchreibt, zwifchen 
maus, Miletus und GStratonicen gelegen haben. Mannert VI, 3. 
#37: ſucht es an der Stelle deö heut. Melaffo (welches aber unftreitig 
It Mylaffa if), u. v. Richter, Wallf. ©: 549. hält es für das beut. 
A Siſſat (Das jedoch richtiger für das alte Alabanda anzufehen ift). [F.] 
Pedäsus (1178«005), 1) n II. a) eine Eleine Stadt Miyfiens am ZI. 
ieis bei Som. Il. VI, 34. XX,92. XXI, 87, die aber ſchon zu Strabo's 
(Alll p. 605.) verodet war, nach welchem fie eine von Achilleus ver- 
+ (p. 553.) Stabt der Leleger am Ida war (VII, p. 3%1.). Da fie 
Fansdruklih an den Satniois fegt fo kann fie nicht füglich das fpätere 
Myitium fein, wie Plin. V, 30, 32, behauptet. F.] 
Fb) Stadt in Meflenien (Som. I. IX, 152.), das nahmalige Methone, 
@bo VIII, p. 359. Bauf. IV, 35, 1., nad Andern ver alte Name von Kos 
‚Strabo VIII, p. 360. [ West.] | 
2) 6 Ind. a) Sobn des Bufolion und der Nymphe Abarbarea, Bru- 
#3 Aiſepos aus Troia, I. VI, 21. — b) Roß des Achilleus, U. XVI, 
— Ilndaniöng bei Steph. By. [W.T.] 
Pedatrirae, Volk im SW. von Indien, Plin. VI, 20, 23. [F.] 
Pedes, am Schifſe, f. oben S. 465. 
Pedinerätes (Ilsöiwexgarns), ſiciliſcher Heros, von Herakles getöbtet, 
, IV, 23. [W.T.] , 
Pediseus (Ilsöıwcios, al. Ilsdaiog, Ptol. V, 14, 3.), der größte 
von Cyprus an der Dftküne, der von der öſtlichen Seite des Olympus 
bommt und fi bei Salamis ind Meer ergießt; noch j. Pedios. Dal. 
> Ruprod I. ©. 37. [F.] . 
Pedias (Ilsöıaz), 1) Tochter des Lakedämoniers Menys, Gemahlin des 
önigs Kranaos, Apollod. IH, 14, 5. — 2) attifcher Demos bei Plut. 
ist. 14. (Zwomi;s 0 Iledıevg), na Steph. Byz. eine Boyle. [W.T.] 
Pedieutli, j. Peucetii. : 
ediea (Ileöiere, Gerod. VIII, 33.), Ort in Phocis unweit des 
us zwiſchen Neon und Tritäa; gewiß die Auinen von Palea-Fiva. 
Gell It. of Gr. p. 216. u. 2eafe North. Gr. H. p. 89. [F.] 
Pedii, ein röm. Geflecht deffen Mitglieder erft feit vem Untergang 
Bepublif auftreten. Beiondere Erwähnung verdienen: 
> Q. Pedius (Fasti tr. 709 d. St.) Er war Schwefterfohn des 
ar (Suet. Caes. 83.) und Legat veffelben in Gallien, 697 dv. St. 
B. Gall. II, 2, 11.). Weil 700 dv. St. (Eic. p. Pianc. 7, 17. vgl. 
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Pedaeum or Pedaeus (reis Ilndrıor, Kom. I. KIM, 7 
nad Guftath. ad h. I. ein Ort im Troas, von unbeflimmter Lage | 

IIndakıe, f. oben S. 462. 

Pedalie, Ott in Eilicien, bei Plin. V, 27, 22. [F.] 

Pedalium Prom. (IInö«kor), 1) ein Borgeb. in Garien (Sta 
. mar. magni $. 228. 233. 234. Mela 3, 16, 1. Plin. V, 27,29.) & 
weitl. Spitze ded Sinus Glaueus, daffelbe das bei Strabe XIV, 
'Apreniosor heißt; jetzt Cap Bokomadhi. Vgl Leafe Tour in Asi 
p. 223 f. — 2) ein Vorgeb. an ver Oflfüfte von Eyprus, bei Straß 
p- 682. u. Ptol. V, 14, 3., das nach einigen Codd. des Ptol. aub: 
xaooro; bieß und nah Strabo ver Aphrodite geheiligt war; j. Carl 
Brega. Bol. Engeld Kypros 1. ©. 98f. [F.] 

Pedanei iudices, j. Br. IV. ©. 362. 

Pedanii. 1) T. Pedanius, primus centurio und ywar princeps 
legionis im Heere ded Dun. Fulvius, Eof. II, 542 vd. ©t., 9412» 
trug durch feine Tapferkeit und Kühnhelt hauptſächlich zur Eritürm 
carthagifchen Ragerd bei Beneventum bei, Liv. XXV, 14. vgl. Bal; 
IH, 2, 20. (melcher Letztere fälfchlich einen Ausfall der Römer aus 
wo ſie von Hannibal eingeihlofien fein follten, vorausjegt). — 

2) Da der Beiname Costa in der gens Ped. vorfommt (al h 
jo werden die Münzen eined Costa, Legaten bed M. Brutus (als F 
zeichnet, vgl. Br. IV. ©. 523. unt.) mit dem Kopfe des Letzteren c 
L. Brutus Prim(us) Cos. viefem Geſchlechte zugetheilt (MRiccio ie 
p. 164 f. ed. 2.) 

3) Pedanius, Statthalter (Hyeuwr, vgl. unt. die Note) einer kai 
Provinz in der Nachbarſchaft von Judäa unter Auguftus, ver von 
Auftrag erhielt, an dem zu Berytus abzuhaltennen Gerichte über t 
des Herodes (Bd. IV. ©. 67. 06.) Theil zu nehmen, 750». &. 
(Joſeph. Bell. Jud. I, 27, 2.* val. Ant. Jud. XVI, 11, 19—3.]} 

4) Pedanius Secundus, Stadtpräfeft (Tac. Ann. XIV, 4,8 
consularis) unter Nero, der von einem feiner Sflaven ermordet 
61 n. Ehr.) der alten Sitte gemäß durch Hinrichtung feimer EM 
Sflaven- (400 an der Zahl) gerächt wurde (Fac. XIV, 47-45.) 

5) Pedanius Costa, als Feind des Nero, der den Verginins ges? 
aufgeftiftet hatte, durch Vitellius von dem ihm beftimmten Conſulau 
ſchloſſen, 822 d. ©St., 69 n. Ehr. (Tac. Hist. IE, 71.). 

6) Pedanius, ein Meiter ver unter Titus in Paläftina dient, 
einft einen fliehenven Juden gefangen, indem er ihn vom Pferde au 
Ferſe ergriff (Joſeph. B. Jud. VI, 2, 8.). 

7) L. Pedanius (al. Pedianus), Coſ. mit Sex, Papellius (d. 
Ister, umbeftimmt in welchem Jahre (Plin. H. N. X, 12.). 



























* DOgonadslovro 8 oi nysucveg, youplr abroig Uno Kaisapo;, Zamup 
xal oi ntegl Ilsdarıov modossg. Der Puralis Hyeudrsg ſcheint darauf H 

daß Pedan. eine felbftändige Provinz verwaltet babe, und dab durch die 
#. D. no. er ſelbſt mit feinen Regaten begeichnet fei. Sofern nun Sana 
faiferlicher Statthalter die Provinz Syrien verwaltete (f. Sentias Bath 
denkbar daß Pedanius von Auguftus über Phönice gefept war bad von © 
LI, 12. als faiferliche Provinz befonders aufgeführt wird. Allein bei 

legung ericheint es auffallend Ne | Joſephus, welcher in der Parallelfehe ( 
XVI, 11.) ausdrüdlich von Legaten des Saturninus ſpricht im unferer Eielle, 
Legaten des Per. erwähnen würde; und da Phönice in der eriten Rai u 

felbftändige Provinz genannt wird, fo fünnte Bed. diefe Landſchaft als egafe Dei) 
ninus verwaltet Haben und durch die Worte o/ wept IMs. mp. af Dir Ser 
Legate bezeichnet fein, in welchem Falle sysndvsg in beriterem Gimme gu BEE 
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3) Pedanius Fuseus, als Proconful von Aſien auf einer Münze bei 
bei. Dec. 15. oss. 6. (Riccio, le monete p. 165.) genannt. 

Aus einer größeren Zahl von Inſchriften (vgl. den Inder zu Gruterus) 
Ahnen wir einen Pedanius Rufus, der einem Freunde, Ti. Claudius Anius 
inianus, Arzt (und dem Namen nad Breigelaflenen) des Kaiſers Claudius 
Denfmal zu Tibur weihte (Grut. p. 1111, 5.). [ Hkh.] 

Pei » 1. Senatus. 

redaritus, ein Spartaner, Sohn ded Leon, Harmoft in Chios, DI. 
5 412 —11., fiel daſelbſt in einem Gefechte gegen die Ahener, Thue. 
128. 33, 88, 40. 55. Iſokr. Archid. $. 53. [ West. ] 

Pedäsa (Il;öao«, Stabo KIM, p. 611. Polyb. XVII, 27. Stepb. 
ı p. 847. bei Plin. V, 29, 29. Pedasum), eine alte Stadt (denn ſchon 
bet. V, 121 u. VI, 20. Eennt die IIndaoses) und einft ein Hauptſitz 
eleger in Carien, ſpäter von Alexander dem Gr. den Halikarnaffern 
at (Plin. 1. 1.), aber fon zu ben Zeiten der röm. Herrfchaft ver— 

jo daß nur noch der Name der Gegend Pedasis (IIndesis) an fein 

8 Dafein erinnerte (Strabo u. Blin. H. I.). Es muß alfo, da Herov. 

en Pedaſenern einen Theil des milefifchen Gebietes zufchreibt, zwifchen 

maus, Miletud und Stratonicen gelegen haben. Mannert VI, 3. 

37: jucht 28 an der Stelle des heut. Melaſſo (welches aber unftreitig 
ae Mylafia ift), u. v. Richter, Wall. ©: 549. hält es für das heut. 
Siſat (das jedoch richtiger für das alte Alabanda anzufehen if). [F.] 
"Pedäsus (ITndaoos), 1) 9 II. a) eine Eleine Stadt Myſiens am Bl. 
Aa kei Hom. U. VI, 34. XX,92. XXI, 87., die aber ſchon zu Strabo's 

4 (All, p. 605.) verödet war, nach welchem fie eine von Achilleus ver⸗ 
We (p. 553.) Stadt der Leleger am Ida war (VII, p. 321.). Da fle 
| rüffih am den Satniois fegt jo kann fie nicht fügli das fpätere 
Mmyttium fein, wie Plin, V, 30, 32. behauptet. IF. 

b) Stadt in Mefienien (Som. Il. IX, 152.), das nachmalige Methone, 
‚@o VIII, p. 359. PBauf. IV, 35, 1., nach Andern ver alte Name von Kos 
Strabo VII, p. 360. [West.] | 

) 6 In. a) Sobn des Bufolion und der Nymphe Abarbaren, Bru- 
SR Aleyos aus Troia, I. VI, 21. — b) Rof des Achilleus, U. XVI, 

> Ilndanöng bei Stepb. By. [W.T.] 

datrirae, Volk im SW. von Indien, Pin. VI, 20, 23. [F.] 
des, am Schiffe, f. oben S. 465. 
| Norge (Ilediengerns), fleilifcher Heros, von Herafles getödtet, 
,23. [W.T.] , 

Pediaeus (Iledıwiog, al. Ilsöeiog, Ptol. V, 14, 3.), der größte 

son Cyprus an der Oſtküſte, der von der öſtlichen Seite des Olympus 

Kommt und fih bei Salamid ind Meer ergießt; noch j. Pedios. Bol. 
» Roproa I. S. 37. [F.] > 
Pe (Ilsöı@s), 1) Tochter des Lakedämoniers Menys, Gemahlin des 

Knigd Kranaos, Apollod. IH, 14, 5. — 2) attifcher Demos bei Plut. 

st. 14. (Zwodis 6 Iledısvg), nach Steph. Byz. eine Phyle. [W.T.] 

a ruli, ſ. Peucetii. 

dien (Tlediua, Herod. VIE, 33.), Ort in Phoeis umweit des 
ns zwiſchen Neon und Tritäa; gewiß die Ruinen von Palea-Fiva. 

Sell It. of Gr. p. 216. u. 2eafe North. Gr. H. p. 89. [F.] 

ii, ein röm. Geflecht deſſen Mitglieder erft feit vem Untergang 
publik auftreten. Beſondere Erwähnung verdienen: | 

N. Pedius (Fasti tr. 709 d. St. Er war Schweiterfohn des 
Alar (Suet. Caes. 83.) und Legat deffelben in Gallien, 697 d. St. 
-», Gall, 11, 2, 11.). Aedil 700 d. St. (Cic. p. Planc. 7, 17. vgl. 
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22, 54.); 705 b. St. hielt er ſich ald eine Art Gefchäfteträger feines Oel 
in Gapua auf (Eic. ad Att. IX, 14.). 706 d. St. war er Prätor und‘ 
als folder den Aufitand des Milo unterdrüden (Eäf. b. civ. 11, 22.). 
d. St, feit nicht fehr lange (Div Caſſ. XLI, 20.) Legat Eäfard in Sm 
(&äj. B. Hisp. 2. Div Caſſ. XLIN, 31.) feierte er 709 d. St. (idib. I 
procons.) einen Triumph deſſen lächerliche Seiten Dio E. XLIN, 42.1 
vorhebt (vgl. Blin. H. N. XXXV, 7. Fasti tr.). Im Teſtament Cijark 
Erbe zu einem Achtel eingefegt (App. b. civ. III, 622. Sur. 
Plin. H. N. XXXV, 7.) trat er feinen Antbeil an Octavian ab (App. 
III, 94. vgl. 23.22.) und wurde mit Legterem durch deſſen Willen 7I1N 
am 19ten Auguft Eonful (Div Eaff. XLVI, 46. LVI, 30. ac. de oM 
App. b. e. III, 94. Bellej. II, 65, 2. Zonar. X, 15.). Im diejer Eigen 
beantragte er zuerjt auf Octavians Betrieb vie lex Pedia (f. Bo. IV. & 
u. Suet. Galba 3., fowie bei. App. b. e. II, 95.), dann flellte @ 
Antrag: man folle die Kriegserklärung gegen Antonius und Lepivud 
nehmen (Dio C. XLVI, 52.), handelte alſo durchaus im Imtereffe dei & 
vian und im inverftändniß mit ihm. Als Dctavian mit Antoni 
Lepivus das Triumvirat gefchloffen hatte war Pedius in deſſen Gehrim 
wenigftend zum Theil eingeweiht (App. b. c. IV, 6.); er handelte (k 
fcheint zufällig) gegen deſſen Anfichten, und- ftarb Hierauf nod, 711% 
fo raſch daß es ſchwer hält einen natürlichen Tod bei ihm anzunebmmf 
b. c. IV, 6. Dio Caſſ. XLVII, 15.). Seine Gemahlin war aus Wü 
milie des Meflala (Blin. H. N. XXXV, 7.). | 
2) Der Enkel von Nr. 1., Q. Pedius, war jtumm geboren, abe 
viel Malertalent begabt, ftarb früh, Plin. H. N. XXXV, 4,7. 5 
3) Pedius Blaesus, röm. Senator umd wahrſch. Statthalter sl 
rene. 812 d. St. dur die Eyrenäer repetundarum angeklagt we 
aus dem Senat gefloßen, aber durch Otho 822». St. wieder eingele 
Ann. XIV, 18. Hist. I, 77. S 
4) Ein Jurift Sextus Pedius aus ungewiſſer Zeit, der de MM 
nibus fchrieb, wird öfter in den Pandekten citirt, Dig. XII, 1, 6. °2 
Unbeveutendere Pedii fommen noch vor: Kor. Serm. I, 10, 8,8 
felbft die Scholl.; Perſ. I, 85.; Fasti cons. 824 d. St. — auf Jam 
Öfter, vgl. den Inder zu Gruters Inserr. Münzen der Pedier gibt N 
ald Golgifhe. [L. O. Bröcker.] | 
Pedites, zunähft allgemein Sole vie zu Fuß geben, wir ® 
f. Virg. Aen. VI, 878. Saluft Catil. 59, 1. u. daſelbſt Herzog &% 
Daher die zu Buß dienenden Solvaten- im Genenfag zu den equites, © 
den classiarii (f. oben ©. 18.), 3. B. bei Vellef. Bat. II, 121. 
auch pedes als Gollectisum für das gefammte Fußvolk eines Heetes Im 
genfaß zu dem eques oder der Meiterei (3. B. Xac. Hist. IV, 70.) mE 
classis (Xac. Ann. I, 60.); do oft auch allgemein fo viel als miles W 
©. 14.); vgl. Schelius in Grävius’ Thes. Antiqq. Romm. X. p # 
In Folge der engen Verbindung von militärifcher und politiſcher Cinm 
(vgl. Bo. IN. ©. 354.) wird pedes und pedites au von den MM 
Ständen Noms im Gegenſatz zu den equites gefagt, und beide Au 
vereint als Bezeichnung des Ganzen des röm. Volkes gebraudt: |. U 
Ep. II, 1, 185. Ars Poet. 113. mit den Auslegg. Im Uebrigen 
Artt. Exereitus, Bd, 11. ©. 351 ff. u. Militia, V. ©. 14 ff, Legio, 9% 
©. 856 ff. Im der Zeit ver Nepublif bildeten die pedites den AMAZ 
Heered. Schon unter den erften Kaifern finden wir dagegen eine Me 
Vermehrung der Meiterei, welche unter den byzantiniſchen völlig bad MM 
gewicht über das Fußvolk bat. [B.] 
Pedna, Inſel des äg. Meered bei Lemnos, Plin. V, 31,3% iM 
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üssuas (1ledrnAıooog, Artemid, bei Strabo p. 570. Polyb. V, 
76. Stepb. Byz. p. 538., Pletenissus durch Schreibfehler bei Plin. 
26. PBtol. V, 5,8.), Stadt im Innern Piflviens, wahrfh. am Eury⸗ 
und oberhalb Aspendus (Strabo 1.1.), die einen kleinen Freiftaat bils 
er immer mit dem benachbarten Selge zu kämpfen hatte (Volyb. N. II.). 
5 Asia min. p. 196 ff. glaubt ihre fehr zierliden, aber etwas über- 
wund daber wohl erft aus der röm. Zeit herrührenden Lieberrefte beim 
Solkas⸗koi etwas Öftlih vom Eurymedon gefunden ju haben. [F.] 
Töruror (Biol. IV, 5, 32.), Ort in Marmarica, [F.] 
Pedo Albinovanus, jüngerer’ Zeitgenofje de Ovidius, an den 
sp. ex Ponto IV, 10. richtet; lebte jedenfalls noch unter Tiberius, 
mn er zur Zeit ald Geneca Ep. 122, fchrieb ſchon geflorben war, 
Pont. IV, 16, 6. ftellt ihn Ovidius mit Marfus, Rabirius und 
juſammen, Martialiö (V, 5. vgl. I, 77. Präefat. ad Lib. I.) mit 
und Catullus; biefer nennt ihn doctus, Ovidius sidereus. Auch 
kan (Inst. Or. X, 1, 80. vgl. VI, 3, 61.) rühmt ihn als epifchen 
‚er hatte nämlich die Heldenthaten des Theſeus befungen (f. Ovid 
IV, 10,71 #.). Aus einem andern Epos auf Germanicus bat 
Suasor, I, p. 11. ein Bruchſtück erhalten, welches unter der Auffhrift: 
Myigalione Germanici per oceanum septentrionalem in die Antholag, 
m PB. Burmann II. 121. (bei Meyer Ep. 121.) und in die Poett. 
Smisn. von Wernsdorf T. IV. p. 34 ff. 229 ff. übergegangen if. Daß 
hirigrammatifcher und elegiicher Dichter geweien läßt fih aus Martial 
> daher hat ihm Joſ. Scaliger u. U. die gemöhnlih unter die Dich» 
MR Ort aufgenommene Cfegie: Consolatio ad Liviam Augustam de 
Arusi, fowie die beiden in einigen Codd. ver Catalecta des Virgilius ji 
ei: De obitu Maecenatis u. De Maecenate moribundo beilegen wollen, 
öhne genügende Gründe; vie erfte dieſer Elegien ift jedoch ſicher ein 
N des Augufteifchen Zeitalterd, die beiden andern. aber -mohl Uebungs⸗ 
Erlſtücke eines weit fpäteren Dichters. ©. Babric. Bibl. Lat. I. 
Wernsvorf Poett. Latt. minn. IH. p. 121 ff., meine Geſch. ver 
$. 164. 3. Audg. O. Frandſen, Mäcenad ©. 31ff. Die Consol, 
den meiften Ausgaben des Dvidius, die beiden andern f. bei Burs 
WäAnthol. Lat. II. 129. 120, (bei Meyer Ep. 109. 110.) u. Wernsdorf 
If; unter des Pedo Albinovanıs Namen wurden biefe drei Eles 
Berl. berausgegeben von Th. Gorallus (Elericus) zu Amfterdam 1703 8. 
berg 1771. 8. und (mit einer deutfchen Ueberf.) von I. 9. 8. 
zu Quedlinburg 1819. 8., die Consolat. von Ch. D. Bed zu Leipz. 
8 ©. auch D. Ruhnk. Dietata ad Ovid. Heroidd. et Albinovani 
#. Fr. Friedemann. Lips. 1831. 8. [B.] 
.donia (/Indwrie, Btol. IV, 5, 32.), Flecken Marmarica’d unweit 
Me, vor welcher auch eine gleichnamige Infel lag (ibid. $. 75. und 
Avu. p. 799.). | F.] 
ä, wie gefchrieben werden muß flatt ded wohl auch vorkom⸗ 
Paeducaei, Peducei, Peduceii, Paeducei (vgl. Cavedoni marmi 
Besi p. 107.). Sie waren eine plebejifche Bamilie, welche bef. während 
4 vor der ciceronifchen Zeit wichtig war (Cic. ad Art. VII, 13, a., 
Don ihren Mitgliedern, die faft fämmtli den Namen Sertus fühs 
2 daber oft mur nach Vermuthung von einander gejchieden werben 
&, ind die bedeutenderen 
Sertus Peducaeus, trib. pl. 640 over 641 d. St. Bei dem 
der Beitalinnen de incestu, der 640 d. St. begonnen, beendet und 
2. ©t. wieder aufgenommen warb (vgl. außer ven bei Fiſcher röm. 
en zu 640 d. St. angeführten Stellen noch Dio Eafl. — peirese. 
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91. 92. Put. Quaestt. romm, 83.), ericheint er infofern ihätig als 
in ihm zuerft urtheilenden Richter der Parteilichkeit beſchuldigte und die 
Peducaea de incestu ftellte, durch welche entweder der Anfang oder bir 
deraufnahme des Prozeffed hervorgerufen ward, ic. de nat. deor. HI, 
Ascon. in Milon. p. 46. ed. Orelli. . 
2)-Sextus Peducaeus. Als Prätor (679 d. St.) und Pre 
(680 d. St., vgl. Bifcher, röm. Zeittaf. 679 d. St.) von Sicilien biek 
vir forlissimus atque innocentissimus, doctus, optimus u. iustissimu 
Verr. II, 56, 138. IH, 93, 216. de finn. II, 18, 58.), einen- Gen 
Verr. II, 56,.138.) und wußte ſich durch humanitas und probitas 
Siculern beliebt zu machen (Cic. Verr. II, 93, 216. IV, 64, 1427.). 
deftoweniger feheint man ihn fpäter in Rom feiner Provinzverwaltung 
angegriffen zu haben, aber ohne Erfolg (Eic. II, 64, 142.). Mit ® 
der 679 d. St. Duäftor bei ihm war (Schol. Eic. II, p. 97. 100. 
bat Per. während feines fpätern Lebens in ununterbrochen freundlid 
kehr geftanden (Eic. ad Att. 1, 4, 1.5,4. X, 1, 1.); 691». & 
er ihm zur Feſtigkeit den Gatilinariern gegenüber (Eic. ad Au. X f 
Mit Verres war er, während diefer Sicilien verwaltete, wenigftend ci 
lang nicht befreundet (Cic. Verr. II, 64, 142.), weßhalb es auch 
fheinlih if daß der von Eic. Verr. I, 7, 18. genannte Sext. Pı 
Verfon mit ihm fei. Im I. 705 d. St. wird er als ſchon geil 
zeichnet (Cie. ad Aut. X, 1, 1. XII, 1, 3. de finn. H, 18, 8) 
Vater hieß Sextus Peducaeus (Eic. de finn. IT, 18, 58.) und war! 
der unter 1. erwähnte Tribun. Ueber feine Söhne f. Nr. 3. u 4. 
3) Sextus Peducaeus, Sohn von Nr. 2. (Eic. ad Al. L 
war ſehr befreundet mit Attikus (Kom. Nep. Att. 21, 4.) m 
der auf fein Urtheil in politifchen und wohl auch in litterariſchen 
heiten Gewicht legte (Cie. ad Aut. VII, 13. a., 3. 14, 3. IN, TX 
x, 4, 1. XII, 1, 3. XV, 13, 3. XVI, 11, 1. 15, 4.). Im 
cäfarifchen Bürgerfrieges fcheint Ped. welcher wahrſch. ein it 
eigenthümer war (ic. ad Att. VII, 17, 1.), unentidieden ge 
welche Partei er ergreifen folle (Eic. 1.1.); 705 d. St. wurde m @ 
zum Befehlshaber von Sardinien ernannt (App. b. c. II, 48.); 9 
war er gegen Antonius geftimmt (Gic. ad Att. XVI, 11, 1.); 718 
war er in octavianiichen Dienften Feldherr in Spanien (Apy. b. &. 
4) Bei Eic. post red. in sen. 8, 21. beißt es: M’. (M.) Cara 
tius), cuius ego patri quaestor fui; über diefe Stelle vgl. Curtii, Br. ME 
Einzelne minder widhtige-Peducaei werden noch erwähnt: Eic. 
X, 33, 4.; p. Flacc. 28, 68.; Schol. Cie. II, p. 29. ed. Orelli; fasli 
862 d. St.; fasti conss. 893 d. ©t.; in den Inſchriften, vol. 
inserr. index. Münzen der Peducäer Eommen nicht vor. [L. O. Br 
Pedum (tiv. II, 39. VII, 12. 13.; die Einw. Pedani, er 
14. Plin. IH, 5, 9. vol. Eic. ad Att. IX, 18. u. Hor. Ep. I, 4, 
Steph. Br. p. 937. Ilede), ein etwa 2 g. M. öſtl. von Rom an M 
Lavicana gelegenes frühzeitig verfallenes Städtchen Latiums; vermufk 
heut, Gallicano; vgl. Nibby Cont. II. p. 552. [F.] 
Pegae (Ilnei), 1) Flecken im Gebiete von Cerynia auf 4 
Bol. Engeld Kypros I. ©. 81. — 2) f. Pagae. [F.] 
Pegnea, eine der Jonides (f. d.) bei Bauf. VI, 22, 7. [W 
Pegaseum stagnam (Plin. V, 29, 31.), ein Fleiner Ser 
im cayſtriſchen Gefilde unweit Ephefus, aus welchem das 
in den Cayſter fällt. Ueber die heut. Beſchaffenheit des mitten in 
großen Moraſte befindlichen Sees, aus welchem der in ihn 
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nicht A— Fluß wieder hervorkommt, vgl. Arundell Seven 
shes p. I. 
Hnyaoidez, die von Pegaſos gefchlagenen Miufenquellen (Pegasides 
„©, Ovid Trist. IH, 7, 15.; Pegaseae aqvae, Glaudian. in Rufin. II, 
= -Ihmeaois xonm von Sippofrene bei Mofch. 3, 78.; Pegasis unda, 
fial. IX, 59.; Fons caballinus bei Perfius prol. 1., wörtliche Leberf. 
#rov zone), auch die Mufen felbft (Virg. Catal. 71, 2. Ovid Her. 
| PBropert. III, 1, 19. Eolum. X, 263.). Der Singular von einer 
en Nympbe, Quint. Smyrn. III, 301. vgl. Burmann zu Ovid Her. 
BEIW.T.] | 
Pegäsis, ij. I Inyaoıdes. 
Pegäsus (I1ny«oos), 1) Prieſter aus Eleutherä, führte ven Dionyfos- 
in Artifa ein, Pauf. I, 2,5. Schol. Ariftoph. Acharn. p. 383. 6. — 
&, Blügelroß, mit Ehryfaor an den Quellen (zryai, daher fein Name, 
efiovd. Th. 282.) des Okeanos aus dem Blute der von Poſeidon 
zerten (Heſiod. Th. 280 ff. Ovid .Met. VI, 119. IV, 797. SHygin. 
fab. 151.), von Verſeus enthaupteten (Ovid Met. IV, 784.) Me: 
umgen (daher vios Topyorog, eqvus Gorgoneus, praepes Medu- 
ad. Ol. XIII, 90. Ovid Fasti IN, 450. Metam. V, 257.). Belles 
es fing ihn als er gerade an der Quelle’ Peireneg (daher /leprraing 
= Eurip. El. 475.) tranf (Pind. Ol. XIH, 90 ff. mit Scholl. Strabo 
». 379.), oder befam er ihn von Athene, die ihn gezähmt und ge— 
#0 Bauj. H, 4, 3.), oder von feinem Vater Bofeivon (Schol. Hom. 11. 
195.). Bellerophontes befiegt mit ihm die Chimärä (vol. Heflovd. Th. 
mad Pind. Ol. XII, 125. aud die Amazonen und Solymer; wie er 
farm auch zum Himmel fih emporfhwingen will wird er vom wildge— 
en PB. abgeworfen, oder ftürzt aus Schwindel herab, während P. feis 
ea fortiegt (Hygin Astr. poet. II, 18. Pind. Isthm. VII, 64. Tzetz. 
7! Euflub. p. 636, 39.). Im Olymp ift er das Roß des Zeus, 
DDonner und Blig trägt (Hefiod. Th. 281 fi. Schol. Ariſtoph. Pax 
Moollod. II, 3, 2. IV, 2.). Bei Späteren ift er dad Roß ver Eos 
W-Dom. I. VI, 155. Tzetz. uf. 17. Eur. Or. 995. Euftath. p. 826, 
kb das der Mufen, fofern er den beim Gefange der Mufen vor Ent» 
anfbüpfenden Helikon dur einen Huffhlag zur Ruhe brachte und zus 
Damit eine Begeifterung wirkende Quelle aus dem Boden herausichlug 
. 2ib. 9. vol. Ovid Met. V, 257.), welches Letztere Andere einfacher 
Durft motiviren (Pauſ. II, 31, 12. Stat. Theb. IV, 60., wonach der 
a von Quellen in Irögen und Korinth ähnlich erzählt wurde). Dal. 
es. Geflügelt ericheint P. auf alten Sternfarten nicht (Eratofth. 
518.), vielleiht aber ſchon bei Heflod (aronraueros, Th. 284.), 
18 bei Pindar (mreposız, Ol. XII, 121. 125.), Euripides (Ion 202.) 
Ben fväteren.Dichtern, f. Eatull. 55, 24. Kor. Od. IV, 11, 26. Ovid 
ww, 256. Glaudian. in Rufin. II, 262. Schol. Ariſtoph. Pax 75. 
u. p. 636, 39. 1477, 56. Serv. Virg. Aen. V, 118. Voß, Mythol. 
36. ©. 2725. Bol. die Kunftvarftellungen bei Böttiger, Vaſen⸗ 
S. 107. Millin Gal. Myth. I. 149. Dichterroß ift der P. erſt seit 
eo (Orlando inamorato), in Bolge einer Vermengung der Sagen von 
eörbon umd von der Hippofrene; f. Lenz im N. deutfchen Merkur, 1796. 
63. Ueber B. als Sternbilo ſ. Edvus. [W.T.] 
=> ein röm. Iurift, ver Sohn eined Trierarchen oder Schifföheren wel⸗ 
eien Namen nach dem Parafemon feines Schiffs erhalten (ſ. Schol. zu 
IV, 77.), erfdheint in der vierten Satire ded Juvenalis als Mitglied 
eimeraths von Domitian in feiner Eigenſchaft als Praeſectus urbi 
"w. 77.), was er nah Pomponius (Dig. I, 2, 47. g. E.) unter Ger 
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ſpaſianus war (f. Guil. Bauw Var. Jur. civ. capp. Hal. 1737. 8. « 
u. Herm. Gannegieter Obs. Jur. Rom. III, 7. p. 2595.). Unter % } 
nud finden wir ihn mit Puflo ald Cos. sufl. (Inst. 11, 23,5.); in nd 
Jahre wiffen wir nit. Im fein Eonfulatsjahr fällt das nad ibm bau 
Senatusconsultum Pegasianum, welches Beitimmungen über fiveicommriiie 
Erbſchaften enthält. P. wird öfterd in den Vandekten genannt; dei 
nur ein ius Pegasianum, wahrfd. eine von ihm vweramflaltete Redıii 
Jung, von dem Scholiaften zu Juvenalid erwähnt. Gr gehörte im die jul 
Schule des Labeo und ded Proculus, deſſen Nachfolger er nah Po 
war (vgl. Br. IV. ©. 636.); Plinius (Ep. VII, 24.) ſpricht vos 
schola Pegasiana, und Pomponius nennt ald jeinen Nachfolger den # 
S. über PBeg.: Joh. Strauch Vitt. vett. ICons. X. p. 409. 8. 3.% 
ſtecher, Oratio de Pegaso Icto, Herborn 1727.4. u. zu P. Il. Coms 
ad Pand. Jur. Civ., Lemgo 1728. 4. nebſt deſſen Jus Pegasianum‘ 
4744. 4. und Anveres bei Bad Hist. Jur. Rom. IH. 1. sect. VL} 
Haubold Inst. Jur. Lineam. $. 237. not. 5. U. W. Cramer D. Ve 5 
s. de vita et legislatione Vespas. (Ien. 1785) p. 94. 101 fi. liche 
Senatuscons. Pegasianum f. insbeſ. Inst. II, 23, 5 fi. Up. Fragmf 
14. Gai. II, 254 ff. nebft Gramer 1. 1. p. 143 ff. Bornemann De hem 
Modest. c. 11. und noch Anderes bei Bad 1.1. III, 1. sect.3. $.%- | 

Pege, Stadt im Innern Libyens bei Plin. V. 5, >. [FJ 4 

Pegma, f. Theatrum. | 
IInyouarrei«, f. Divinatio, ®b. U. ©. 1139. Bol. Mari 

































&, 1398 
Peguntiaum, f. Piguntia. 4 
Peiraeeus, Peirene, Peirithoos u. ſ. w. ſ. Piraveu 
Peiso, ſ. Pelso. ; 
Peithirios, griech. Vaſenmaler, auf einer Trinkſchale di ® 
Mufeums, Gerhard, Trinkfehalen des Berl. Mufeums, Taf. IX IM 
ITIsı9®, f. Svada. 4 
Peium (Ilnior, Strabo XU, p. 567.), ein Kaſtell ver iR 
in ®alatien. [| F.] } 
Pela (Ilın, Xhuc. VII, 31. Plin. V, 31, 38.; Pele, il. M 
2, 9.), eine kleine Inſel vor der Küfte Ioniend, Clogomenä gegeniitz 
muthlich auch das /InAn des Steph. Byz. p. 548. — Zwei Starte 
liend Namens IlsAn, ib. p. 539. [F.] Ä h 
Pelagiae Insulae (IleAayıaı ron, Btol IV, 3, 47,), eine Wi 
von fünf Kleinen Infeln vor der afrikaniſchen Küfle gegen Sicilien din. © 
Pelägon (I/lcdyor), 1) Bylier, I. IV, 295. — 2) tuder. # 
695. — 3) Phofier, Sohn des Amphidamas, Apollov. II, 4, 1. Sen 
faufte Kadmos die Kuh die ihn nach Theben leitete, Pauſ. IX, 13,1.% 
Eur. Phoen. 938. — 4) Sohn des Aſopos und der Meiope, Arol 
12, 6.;. bei Diod. IV, 72. Pelasgos. — 5) Breier der Hippodamel, 2 
v1, 21, 11.— 6) Na& Ovid Met. VIN, 360. (vgl. Guftach. p. 12% 
einer der Teilnehmer an ver Falyponifchen Jagd. — 7) Erheſiet © 
Anab. I, 17, 12. vgl. Mionnet IN, 85. — Andere j. bei Aidel 8 
920. Sapph. fr. 120. Bat. [W.T.] | a 
Pelagones (/leiayores), Pelagonia (Ilelayonıe). Bir 100 
Name anzudeuten jcheint waren die’ Belagonen ein pelat giſcheẽ vell 
ſtimmter ſpricht hiefür daß fie Strabo (IX, p. 434.) mit dem Glimieid 
Dreſten zufammen Epiroten nennt, die von pelasgifchem Stamm Ma 
forünglich ſcheinen fie das Thal ded Arius bewohnt zu haben, MM FE 
(I. XXI, 154—160.) nennt Velagon einen Sohn des Atius “FT 
Päonen das ganze Land überſchwemmten vermifchten fie ſich theilreiſ 
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m, To daß beide Völker geradezu für Eines angefehen wurben (Strabo 
am. Pal. Vatic. 38,), und au bei Homer 1. 1. der Päonenführer Aftes 
fi ein Sohn ded Pelagon heißt. Weniger Bedeutung bat ed daß fie 
und (H.N. IV, 17.) ala päoniſches Wolf aufführt. Die Mafje der Per 
men räumte das Ariusthal und zog ſich weſtlich nad dem Erigon, deſſen 
Bet bisher zur Dreflid gerechnet morden war (Strabo Fragm. 37.) und 
in jeinem nördlichen Theil den Namen Pelagonia erhielt. Cine beflimmte 
je gegen die nah Livius (XXVI, 25.) deulih im Süden gelegene Land» 
Lynceſtis läßt fich nicht ziehen. Dieſe geographiſche Unbeftimmtheit ift, 
der gänzlide Mangel einer pelagoniihen Gefhichte, wohl daraus zu ers 
m dab die Belag. ſchon jehr frühe dem Fräftigen Volk der Lynceſten 
lagen und deſſen Schickſale theilten Die Städte ded Landes waren zu 
@bo’8 Zeit zerfiört (VII, p. 327.); nur Pelagonia,fennen wir, das nad 
Sheilung Macevoniend durh die Römer die Haupfitadt des vierten Be— 
1 de (Liv. XLV, 29.), früher Heraklea hieß (Geogr. Gr. min. IV, 
.), und das heut. Bitolia oder Monaftir ift, woraus man auf die ſüd— 
Ausdehnung Pelagoniend ichliegen Fann; die Stadt lag an der Via 
ia, nicht" fern von den nach Illyrien führenden Engpäflen (Strabo VII, 
3. Liv. XXXI, 28. Vol. Tafel de via Egnatia. Pars oceident. p. 38.). 
Bu unterjcheiden von diejer nördl. Stadt und Landfchaft Velagonia  ift 
Die jogenannte pelagonifche Tripolis, die aus. den drei Städten Azoron, 
ion und Doliche beftand und auf der Weflfeite des Olymp, im obern 
b de& Titarejius lag, alſo fchon zu Verrhäbien oder nach ver jpäteren 
Heilung zur Pelasgiotis gehörte (Ptol. IH, 13. p. 84.) Mit Leafe 
ivels in North. Graec. III. p. 340.) auf Grund der durchaus verworrenen 
ielle bei Strabo (VII, p. 326. 327.) zwiichen einer pelagonifchen Tripolis 
Erigon und einer perrhäbiſchen zu unterfcheiden, ift ganz unftatthaft. Die 
Egleibung mit Livius (XLI, 53. XLIV, 2.) ſtellt die richtige Anſicht 
= Unter der bei Steph. Byz. genannten Tripolis von Macedonien und 
ibien ift ebenfalld vieje pelagonifche zu verftehen. Die frühere Bevölkerung 
8 Stripolis bildeten die Dorier. Pelagonen befegten fie erft als fie von 
Ebi3 an ven Peneus fi ausbreitenden Päonen gedrängt wurden. gl. 
AV. ©. 1336 f. Volyb. V, 108. Btol. 111, 13, 34. u. D. Müllers 
Mei. ©. 36 f. D. Abeld Makedonien S. 32--36. — 3) Ein Pelagonia 
WB auh noch in Sicilien genannt (Stepb. Byz. s. v. Z/eAay.). [O. Abel.) 
Pelagonius, ein grieh. Thierarzt, von deffen Schriften Einiges in 
Sammlung der Geoponici (j. Bd. II. ©. 749.) aufgenommen worden 
ff xV1, 2. 17. 18.), und der auch von P. Vegetius in feiner Mulo- 
kina s. de arte veterin. öfters (3. B. Praefat. $.-3., over I, 17, 5. 
13, 3. 14, 2. 27, 3.) genannt und benust wird. Oſann (p. 10 ff. 
>) ſetzt ihn unter Gonftantin den Gr. oder doch gleih nah ihm. Bon 
 Schrifien ift Einiges in einer Tat. Ueberſetzung, die in den Schluß des 
der in den Anfang des Öten Jahrh. n. Ehr. fallen dürfte, aus ehedem 
Bio’ichen Valimpſeſten befannt- geworden; ſ. Wiener Jahrbb. XXVI. 
igebl. ©. 25 ff. 32 ff. Pelagonii Veterinaria. Ed. Jos. Sarchiani et 
Cioni. Florent. 1826. 8. nebft H. Molini: Sopra la. veterinaria di 
ie. Bapua 1328. 8. und Andered in m. Geidh. d. röm. Lit. $. 372, 
© i2. 13. SHauptihrift von F. Oſann: Quaedam de Pelagonio, Hippia- 
rum scriptore. Progranım von Gießen 1843. 4. [B.] 
Pelägus (/löluyos), waldige Gegend zwiſchen Mantinea und Tegea. 
f. vi, 11, 1. 5, 10. Vgl. Leake Morea IH. p. 334. [ West.) 
Pelarge (/leAaoyy), Tochter des Potneus, Frau des Iſthmiades, 
Ginführung des Kabirendienfted in Böotien verdient und baber 
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felbft Gegenftand eines Eultes, Pauſ. IX, 25, 7. D. Müller, Orte 
S. 124 f. [W.T.] Ä 
Pelasga (Propert. II, 28, 11.) und Pelasgis, Beiname 
Hera, f. Br. IV. ©. 540. — 2) der Demeter, unter dem fie in % 
einen Tempel batte, Bauf. II, 22, 2. [W.T.] 
- Pelasgi, f. Graecia, Bd. II. ©. 928 fi. 
Pelasgia, ſ. Lesbos, Delos u. Larissa Cremaste. | 
Pelasgicum Argos, Pelasgicus Campus, ſ. Thessalia. ? 
Pelasgicus, Beiname ded Zeus, ſ. Bd. IV. ©. 591. | 
Pelasgiotis, ſ. Thessalia. ' 
Pelasgis, 1) j. Pelasga.. — 2) nah Blin. IV, 6, 10. en: 
Name Arkadiens. [F.] | 
Pelasgus, Ilelaoyos, mythiſcher Stammvater der Peladger 
einwohner Griechenlands. 1) Nach arfadifher Sage ein Autochtben (® 
vum, 1, 2. vgl. Il, 14, 3. Heſiod. bei Apollod. II, 1, 1.) over Sete 
Zeus und ber Niobe (Afufil. bei Apoll, 1. 1.), nach Aeſchyl. Suppl. 
Sohn ded Palaihthon, zur Zeit des Danaos Herrſcher in Atges 
Melibda oder Kyllene oder Deianeira zeugt der arfad. Beladg. den 
Apolod. IH, 8, 1. Hygin. fab. 225. Dionyf. Hal. I, 11.13. —2)% 
des Areftor, Enkel des Jaſos, in Arkadien eingewandert und Gründe 
Parrhafla, Steph. By. IIapp. Schol. Eurip. Or. 1642. — 3) Colt 
Triopad und der Sois, Bruder des Jaſos (Bro. IV. ©. 34. e.), 
und Kanthos, oder Sohn des Phoroneus (j. Iasus, Bd. IV. ©. 3% 
Gründer des peloponnei. Argos, nimmt die Demeter (den Aderbau) u 
auf, ſ. Pauſ. I, 14, 2. II, 22,2. Schol. Eur. Or. 420. Guftatb. p 
39 ff. — 4) Bater des Chloros, Großvater des Hämon (Stepb. On, & 
via), oder Bater ded Hämon und Großvater ded Theſſalos (Schol. et 
III, 1089. Dionyf. Hal. I, 17.), over ©. des Pofeivon und mr 
Bruder ded Achaios und Phthios (Dion. 1. 1.), oder ©. des Ham 
ber Lariffa, Gründer des thefjal. Argos (Euftath. p. 321, 28.) 
Müller, Orchomenos ©. 125 ff. [W.T.] J 
Ileraraı xai Oiteg, Eevdipor doriv Orduara dia merian Wi 
vio dovAsvorrwr, Pollur IN, 82. vgl. Plat. Euthyphr. p. 4. C. © 
Ontes. Auch Ueberjegung von cliens. [W.T.] 3 
Pelates, auf der Hochzeit des Perſeus von Korythos getödtet, 
Met. V, 125. [W.T.] | 
Pele, f. Pela. } 
Ilererag (Bolyb. V, 77, 9.), Berg in Myfien zwiſchen dem am 
Gefilde und dem FI. Megiftus, ein Zweig des Temnus mit dem Berg 
Advua reiyn; nad Paul Lucas Sec. Voy. I. p. 133. j. Daumafli. % 
Mannert VI, 3. S. 538. Merkwürbig ift die Aehnlichkeit dieſes 
mit dem des waldreichen Berges /IAuxog bei Kom. I. VI, 397. v3 
425. XXI, 479., den die Spätern nicht mehr Fannten, der aber ml 
dem Ida und Temnus in der Nähe von Thebe, alſo ziemlich in de 
Gegend (wenn au feheinbar etwas weftlicher) zu ſuchen iſt, wie Pel 1 
Irınres (Stepb. Byz. p.>548, NHarpofr., Suiv. u. Heind. 3° 
ein Demos der Phyle Leontis in Attika. [F.] 
Anınnos, unbekannte Stadt Libyens bei Steph. By. p- 8: 
Pelögon, IInieywr, |. Pelagones. 
IlnAsiöng, ſ. Achilles und Peleus. 
® — Stadt in Aethiopien an der Grenze, Aegoprend, 
’ ’ . * F. 
Pelendönes (Plin. II, 3, 4. 20, 34.; IleAdrdore;; Piel. 
54.), eine celtiberifche Voͤlkerſchaft in Hiſpania Tarrac. zwiſchen den AM 
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Durius und dem Iberus, die öſtlichen Nachbarn der Arevafer, mit den 
Visontium, Olibia, Varia u.f.w. [F.] 
Pelendova (Tab. Peut.), Ort in Dacien, nah d'Anville bei Drofman, 
Katancfich Orb. ant. ex Tab. itin. red. I. p. 379, bei Birlefchti. [F.] 
Pelestini, Bölferfhaft in Umbrien bei Plin. III, 14, 19. [F.] 
Pelethronium (I[le)sövorıor, Strabo VII, p. 299. Steph. Br. 
539.), Gebirgägegend in Theffalien am Pelion, die von den Pelethronii 
ig. Geo. III, 115.) bewohnt wurde. [F.] 
‚ Pelethronius, der Erfinder ded Zaums und Satteld für das Pferd, 
.H. N. VII, 56, 57. Hygin. fab. 274. [W.T.] 
‚Peleus, IInksvs, Sohn des Aeginetenkönigs Aeakos und der Endeis 
‚1. XXI, 1589. Ovid Met. VII, 477.5; daher Alantöns, Aeacides, Il. 
15. Apollon. Arg. II, 869. IV, 853. Orph. A. 130. Ovid Met, 
3.), Bruder (nach Pherekyd. bei Apollod. 111, 12, 6. Freund) des 
m umd Halbbruder des Phokos (von der Nereive Pfamathe). Die 
Brüder verſchworen fih zum Morde des in den Waffenübungen fie 
emenden Kalbbruderd, und Telamon (Apollod. II, 12, 6.) oder, Peleus 
m. IV, 72. vgl. Pauſ. I, 29,7. X, 30, 2.) warf ihn mit dem Disfos 
nah Tzetz. Lyk. 175. wirft P. ven Ph. mit dem Diskos zu Boden 
Fiel. gibt ihm mit dem Schwerte den Tod). Obwohl fie ven Leichnam 
Seite ſchafften wurden fie doch als Mörver erkannt und von Aeakos aus 
Ana verbannt (Apollod. III, 12, 6. vgl. exsul, Hor. ars p. 96.). Xelas 
ging nah Salamis (Ay. III, 12, 7.), Peleus aber nah Phthia in 
lim (Upollon. A. I, 94. Apollod. III, 13, 1.) zu feinem Oheim 
kon, em Sohn des Aktor (Apollod. 1. 1.; nach Ovid Met. XI, 266 ff. 
Fr nach Trachin; nach Diod. IV, 72. Euftath. p. 321, 2. zu Aftor 
Sonne des Myrmidon), wird durch ihn vonder Blutfhuld gereinigt und 
t von ihm feine Tochter Antigone zur Frau nebft dem dritten Theile des 
° als Mitgift. Er befam von ihr eine Tochter Bolydora (Apollod. 1. 1.; 
Euſtath. p. 321, 6. wurde auch Achilleus als ihr Kind genannt). Er 
mit jeinem Schwiegervater auf. die kalydoniſche Iagd und tödtete hier 
en aus Verſehen mit dem Wurffpieße (Apollod. I, 8, 2. Dvio Met. 
1,,380.), floh daher aus Phthia nach Jolkos zu Akaſtos, der ihn von 
im entfühnte (Mpollod. III, 13, 2. vgl. Ovid Fast. II, 39 f.). Bei 
Leihenipielen des Peliad wurde er von Atalante beflegt (Apollod. II, 
+: nah Hygin. fab. 273. flegte B. im Ningen). In Iolfos verliebte 
‚in ihn Aſiydameia, die Gemahlin des Akaflos (Apollod. III, 13, 3.; 
en nennt Pindar Hippolste, T. des Kretheus, Nem. IV, 92. V, 46, 
Sol. Apollon. I, 224. Schol. Ariftovh. Nub. 1059. Hor. Od. III, 
3.). Als er ihre Anträge zurückwies rächte fie ſich dadurch daß fie ihn 
ner Gattin und ihrem Gemahle verleumdete: bei jener ald wollte er 
Tochter Sterope heiraten (worauf ſich Antigone erhängte), bei dieſem 
Yatte er ihr nachgeftellt.. Akaftos nahm ihm deßwegen, ald er auf einer 
auf dem Pelion eingefchlafen war, fein Schwert weg und verſteckte e8 
Fu Erwacht ſuchte P. fein Schwert, wurde aber von den Kentauren 
fen und wäre getödtet worden wenn nicht Cheiron ihn gereitet hätte, 
ihm aud fein Schwert ſuchen half (Apollod. 1. 1. vgl. Schol. Apollon. 
I, 204. Ariſtoph. Nub. 1055.). Auf dem Belton vermählte er fi 
der Nereide Thetis, um beren Hand Zeus und Poſeidon ſich beworben 
en (Pind. Isthm, VII, 58.), doch waren Beide davon abgeftanden weil 
Sms geweiſſagt hatte daß der Thetid Sohn herrlicher fein werde als fein 
“re (Wind. I. VIII, 70. Ovid. Met. XI, 225. XV, 856.). Eine andere 
Melung, wo der Weiffagende Prometheus (oder Proteus, Ovid Met. XI, 
DF) iſt ſ. Hei Aeſchyi Prom. 767. Hygin. ab. 54. Serv. Virg. Ecl. 
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VI, 42. Nah Andern verfchmähte Thetid den Zeus weil fie von Here‘ 
zogen worden war, wofür Zend fie dadurch flrafte dag er fie einem Ci 
lihen zum Weibe gab, f: Kom. Il. XVII, 431 ff. XXIV, 595. Ayel 
Arg. IV, 793. Thetis fträubte ſich anfänglih gegen vie Hand des Pe 
und fuchte ihm zu. entkommen indem fie fich. verwandelte bald in Feuer, f 
in Waſſer, bald in ein wildes Thier, bald in einen Dintenfih (Pin. 3 
IV, 101. Herod. VII, 188. 191. Schol. Apollon. Arg. I, 5892. Ired 
175.); aber Peleus, von Eheiron unterwiefen, ließ nit von ihr bie Me 
urfprüngliche Geftalt wieder angenommen (Apollod. IL, 13,5. Pin? 
II, 60. mit Schol. Bauf. V, 18, 1.). Eine Darftellung ihres Verhälniil 
P. im fpäteren Gefchmade ſ. bei Philofir. Her. XIX, 1. Bei ihrem H8 
fefte (einem häufigen Gegenftande ver Kunſt, z. B. auf einem Sarkopbagt 
Villa Albani, einem etrusf. Spiegel, worüber ſ. ©. B. Bermiglioli, Pr 
1846.8, Archäol. tg. 1846. S.260.) fanden fich die Götter ein (I. XXIWi 
Serv. zu Virg. Aen. I, 31. vgl. aub Catull 64.) und beſchenkten 9. 
feivon 3. B. mit den unfterblihen Roſſen Baliod und Xanthod (Il! 
381. XVIl, 443. XVII, 84 f. Apollo. III, 13, 5.), Cheiron mitt 
eichenen Lanze (Il. XVI, 143. vgl. Pind. Nem. III, 56.). Thetie geber 
PB. den Achilleus (vol. I. I, 351 ff. XVI, 33 f. XX, 206.), Some 
von einer Trennung der Gatten Nichts (vgl. I. XVill, 86. 332. U 
nah Apollod. II, 15, 6. aber verließ fie dad Haus des P. ala fir vet 
gehindert wurde dieſes ihr erfled und einziges (11. XXIV, 540.) Kind 
der fpäteren Sage war Achilleus vielmehr ihr fiehentes, Apollon. IV, 
Lykophr. 178. Ptol. Hepb. VI, p. 330.) unfterblich zu machen inden 
bei Tage mit Ambrofia falbte und bei Nacht heimlich feine fterblihen 
im Feuer (nah Schol. Apollon. IV, 816. in ſiedendem Wafler) 
Dad verwaidte Kind brachte P. (nah Orph. Arg. 355. Thetis) mM 
Apollod. 1. 1. Um an Akaſtos und Aſtydameia Mache zu nehm 
mit Jafon und den Dioskuren gegen Jolkos, zeıflörte ed und tönt 
nigin (Apollod. III, 15, 7.). Nah Andern übte. er das Watt 
gleich nachdem er. den Pelion verlaſſen, PBind. Nem. Ill, 59. U 
mit Schol. u. Schol. Apollon. Rhod. I, 224.). Abweichende 
feined Streited mit Afaflos f. bei Eur. Tro. 1127. mit Schol. Ac 
38. Tzetz. Lyk. 175. 901. Ovid Met. XL, 351 ff. Zu den Argon 
zählt wird P. bei Apollon. Are. I, 91. Orph. Arg. 130. Ayla 
16. Sygin. fab. 14.; als Iheilnehmer am Kampfe der Lapitben und 4 
tauren führt Ovid Met. XII, 365 ff. ihn auf. Mit Herakles zieht m 
Sion bei Pind. Ol. VII, 60. Phönix und Patroklos (f. d. Ant.) 
Epeigeus, Sohn des Agakles (1. XVI, 571.) fanden, aus ihrer M 
flüchtig, bei ihm Aufnahme, und an feiner Statt begleiteten die beiden W 
den Adhilleus nach Ilion, da er für den Krieg zu alt war. Er um 
feinen Sohn (ll. XVII, 434 ff. Od. XI, 494 ff.) [W.T.] 

Peliädes, Ilelıaöe;. Pelias, ae, IIchice, ov. Voſeidon zeugt 
ber Tyro den Peliad und Neleus. Weil aber Tyro nachher den Arıı 
den Bruder ihres Vaters Salmoneus, heiratete, mit welchen fie den % 
Phered und Amythaon erzeugte (Od. XI, 234—59. Anpllod. I, 9,8.% 
fab. 157.), jo wird Velias auch Sohn des Kretbeus genannt, Goa 9 
Schol. Theofr. II, 45. Tyro ſetzte die mit Poſeidon erzeugten Jia 
aus; ein Hirte fand fie und nannte den einen, welcher von einer SIE 
dem Hufe.getroffen worben war, Pelias (von meiıso, ihwärzlih mag 
weil fein Gefiht mit Blut unterlaufen war, Guftath, p. 1681, 94 
andern, deſſen fih eine fäugende Hündin erbarmte, Neleus. Rage 
ihre Mutter entdeckt hatten tödtete Pelias deren Stiefmutter Sivere, # 
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Eyro übel behandelt Hatte. Nach dem Tode des Kretheus fehte er ſich 
Mi Befig der Herrfhaft über Jolkos, Schol. Eurip. Alc. 255. Pauf. 
„3. Nah Schol. Od. XII, 70. kam er erft nah Aeſons Tod zur 
haft ald Vormund von Aeſons Sohn, Jaſon. Er vermählte fih mit 
ia, Tochter ded Bias (Hyg. fab. 14.) oder mit Philomache, Tochter 
mpbion, und zeugte ven Afaftos, die Veiflvife, Pelopeia, Hippothos, 
8, Apollov. I, 9, 8. 16. Als weitere Peliaden nennt Diod. IV, 53. 
mpbinome und Guadne, Pauf. VII, 11, 2. die Afteropeia und Ans 
Syg. fab.24. Um fih vor Jaſon (f.d. Art.) zu fichern fandte Peliag 
Ben nach Kolchis um das golone Vließ zu, holen, nad deſſen Rückkehr 
redete Medea (f. d. Art.) die Peliaden durch die Vorfpiegelung, fie 
Fihren Vater verjüngen, venfelben zu zerftüden und in einem Keſſel zu 
Dieſe Scene ift auf einem im J. 1814 in Rom gefundenen und von 
Mm Böttigers Amalthea Bd. J. 161 ff. erläuterten Nelief (vgl. DO. Müller 
Ipode Delph. p.7. Beihr. Roms III, 3. ©. 183.), auf einer Vaſe ver 

on'ſchen Sammlung Tom. J. Nr.7., Böttiger Bafengem. 5.2. ©. 164., 
But einer Vaſe des Mus. Gregor. Tom. I, 82,1. (ſ. Gerhards archäolog. 
wg 1846. Nr. 40.) dargeftelt. Bol. DO. Müller, Orbom. ©. 263. 
a. Akaſtos hielt feinem Vater feierliche Reichenfpiele zu Jolkos, welche 
en des Kypjelos dargeftelt waren (Bauf. V, 17,4.) und vertrieb vie 
Apollod. 1, 9, 27. Tzetz. zu Lyk. 173. Ovid Met. VII, 297 ff. 
Feli flohen aus Jolkos nah Mantinea in Arkadien, wo Pauſ. VII, 
Ie Gräber ſah. Nah Diod. IV, 53. wurden ſie von Jaſon verheis 
die Alleſtis an Admetos (vgl. Ovid Trist. II, 403.), Amphinome an 
Manion, Euadne an Kaned. | W.] 

Feiıarla (Ptol. V, 18, 13.), Stadt in Mefopotamien. [F.] 
Melias, j. Peliades. 
Peligni (Gäj. B. C. I, 15. Liv. VIII, 6. 29. XXIX, 9. Plin. II, 
».XIV, 11,14. Infchr. bei Orelli n. 3109. Ennius fr. p. 150. Hessel; 
moi, Straßo V, p. 219. 231. 238. 241. Piol. III, 1, 64. Appian. 

I, 39. u. f. w.), ein fabinifher (Ovid Fast. III, 95.), feines» 
eriſcher Volksſtamm (wie Feftus v. Peligni angibt) in Mittelitalien, 
Ffüpöflich an die Marfer, nördl. an die Marruciner, füol. an Samniun 
he Srentaner, von denen fie der Fluß Sagrus trennte (Strabo V, 
2.), und öftlih ebenfalld an die Frentaner ſtieß. Ihr Land (das heut. 
Bon Sulmona) brachte viel Flachs hervor (Plin. XIX, 1, 2.) und 
Ffih ſehr zur Bienenzucht (id. XI, 14, 14. Galpurn. IV, 151.). Ihre- 
mbiten Städte waren Corfinium (j. Trümmer bei der Kirche S. Pelino, 
Mbeken, Mittelital. S. 91. einen Reft des Pelignernamens erfennt) u. Sulmo. 
afen8 Aternum bediente fich das nirgends die See berührende Volk 
en Beftinern und Marrucinern gemeinichaftlih (Strabo V, p. 241.). 
Peligner, die gleih den Marfern im Rufe der Zauberei fanden (Kor. 
„XVII, 60.), ſchloſſen, nachdem fle ala ein tapferes und kriegeriſches 
Ovid 1. 1. Silius VIII, 511. Liv, VII, 29. XXV, 14.) früher mit 
Römern gekämpft hatten (Liv. VII, 29. 41. IX, 91.), gleichzeitig 
In Marfern, Marrucinern und Prentanern ein Bündniß mit ihnen 
6, XX, 101. ®iv. IX, 45. vgl. X, 30. XXVII, 45.), fielen aber fpäter 
# von ihnen ab und nahmen am Bundesgenoſſenkriege Theil (Liv. 
I), mutden jedoch fhon im I. 89 von Serv. Sulpicius beflegt (Liv. 
1.) und dann von Pompejus Strabo zugleich mit den Veſtinern und 
n fabinijchen Stämmen für immer unterworfen (Liv. LXXVI.), worauf 
nen nur felten mehr die Neve if. In dem Kriege zwifchen Veſpa⸗ 
Fund Vitellius nahmen fie für Erfteren Partei (Tar. —— [F.] 


Bauls, Real-Encyelor. V. 































1282 Pelinsaeus Mons — Pella 


Pelinaeus Mons (ro IlsAıraior 6005, Strabe XIV, p. 645., I 
vaiır, Steph. Byz. p. 539., IIeAırraior, Dionoſ. Ver. 535., Pellenae 
Min. V, 31, 38. Sil. Ital. VII; 210.), die höchſte Spige von Ehios 
nörblih von der Hauptftadt, mit einem Heiligthum des Zeus, der das 
Beinamen TIsAıreiog führte (Suid. h. v.); j. der Eliasberg. [F.] 

Pelinna (Plin. IV, 8, 15., Ilduora, Steyb. By. p. 539. 
gewöhnlicher Pelinnaeum (Liv. XXXVI, 10. 14., Jlsdırraior, Bin, 
X, 4. Strabo IX, p. 437, Arrian. Anab. I, 7. u. ſ. w., auf Wü 
ITsnvaior, Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. II. p. 146. vgl. Spa 
et praest. num. IX. p. 902., von Scyl. p. 25. blos ala isoor 
bezeichnet), eine fefte Stadt ver theſſaliſchen Landſchaft Heftiüotis auf 
Seite des Peneus (Strabo J. 1.), deren Einwohner nach Aler 
nicht mit den übrigen Theſſaliern von Macedonien abfielen (Diod. XV 
und welche, nachdem fie im Kriege der Römer mit Antiochus von einerl 
Athamanen in Bells genommen worden war, von den Römern ul 
Acilius bald wieder erobert wurde (Liv. 1.1.). Vgl. auch Salmai. 
p. 687, Weifel. ad Diod. u. Böckh adPind. U. I. u Müller Dorier 
Ihre Ruinen finden fih beim heut. Gardhiki. Vgl. Leafe North. 
p. 288. [F.] 

Pelion (to IInkıor 6005), ein nad Gemin. Elem. astr. c. 1 
10 Stav. (vd. h. nad Plin. II, 65, 65. 1250 röm. Schritte) hohes, m 
Fast. III, 441. den norbweftl. von ihm gelegenen Oſſa an Höhe üße 
ded, rauhes und waldiged Gebirge Theffaliend in der Landſchaft 
zwifchen dem See Böbeid und dem Pagafüifchen Meerb., weldes an # 
die Vorgeb. Sepiad und Aeantium bildete, und jeßt den Namen 
oder Zagora führt (Xeafe North. Gr. IV. p. 372—384.). # 
an daffelbe manderlei mythiiche Sagen und Gulte. Zuerſt ſpich 
Rolle in der Gigantomahie, indem die Giganten entwedet tm Ä 
Olymp auf ven Belion, oder den Pelion und Offa auf den DI 
um den Himmel zu ftürmen (Som. Od. XI, 314. Rind. Pk! 
Avollod. I, 6. Virg. Geo. I, 231. Hor. Od. II, 4, 49 f. d 
151 ff. Seneca Agam. 307. Claud. Gigant, 66 ff. u. A.); jo 
ber Sitz des heilfundigen Gentauren Chiron, der nahe am Girid 
feine Höhle hatte (Pind. Pyth. III, 4 f. IV, 181. Dicäard. desm.i 
bei Hudfon II. p. 27. vgl. Orph. Arg. 376. Ovid Fast. II, Al 
Gallim. in Del. 104. Serv. ad Virg. Geo. HI, 94., auch jden 9 
II, 743 f., wo er überhaupt als urfprünglicher Sig der Gentauren 
wird, vgl. Plin. VII, 56, 57.), zu welcher Sage wahrſch. die Ak 
auf ihm wachſenden Heilkräuter Veranlaffung gegeben hatte; umd emik 
auch auf ihm das Schiff Argo gezimmert worden fein (Died. IV, dl 
Stat. Theb. II, 518. vgl. Apollon. I, 386. 525. Bal. Bl. | 
Auf feinem Gipfel befand fih ein Heiligtum des Zeus Aftäod, we} 
Hunddtagen ein feierliches Opfer dargebracht wurde, bei welchem bieX) 
der Kälte wegen in Pelze gehüllt waren (Dicäard. 1. L). Val. and 
IV, 179. ®Bolyb. VI, 11. Strabo IV, p. 208. IX, p. 429 f. 49 
Scymn. v. 605. Ptol. IH, 13, 10. Mela II, 3, 2. lin IV, 8, 44 
Fast. V, 351. u. f. w., fo wie die Herausg. des Vib. Sequ. p- % 
Tzſchucke ad Mel. 1. 1. Vol. HI. P. II. p. 173. [F.] 
 Pella (Ile), 1) eine alte, ſchon dem Herod. VI, 124. 
Stadt Maceroniend im Diflrifte Bottiäa (ibid., nah Bel. 
fälſchlich in Emathia) auf einer Anhöhe an einem vom Fluß kud 
beten See oder Sumpfe, 120 Stad. von deſſen Mündung (SM 
p. 330.), die nah Steph. Byz. p. 540. Anfangs von ihrem Glut 
vous hieß, und zwar auch ſchon früher die relativ größte Stadt MAR 
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Hell. V, 2, 13.), aber doch immer nur ein Fleiner und unberühmter 
r (Dem. pro cor. $. 66. Bekk. Strabo 1. 1.), bis fie feit Philipps 
deſſen Geburtsort fie war, die Reſidenz der macedon. Könige wurde, 
o an bie Glangperiode der Stadt beginnt, die nım befonderd ald Ges 
ort Alexanders ded Gr. dfterd genannt wird (Volyb. IV, 66, 6.7. Liv. 
L 25. XXXvVII, 7. XLU, 41. 51. XLIV, 45. Ptol. VIII, 12, 8. Plin. 
Y, 10, 36. u. j. w.) und von der und iv. XLIV, 46. die vollſtän— 
Mm Nachrichten gibt. Die Römer machten fie fpäter zur Colonie (Plin. 
0, 17., Col. Jul. Aug. Pella auf Münzen bei Eckhel Doctr. num. 
"Vol. II. p. 74. u. Seftini Geo. num. p. 18.). Leber ihre Ruinen 
Deren Mamen vol. Bo. IV. ©. 1338. — 2) Cine Stadt Paläftina’s 
n die ſüdlichſte der Decapolis in Peräa und die Grenzſtadt Peräa's 
Arabia Peträa (Joſeph. B. Jud. III, 2.), 5 M. ſüdöſtlich von Scy» 
is (Btol. V, 15, 23.), nah Steph. Byz. p. 540. früher Bovrig ge— 
5, welcher Name fih auch neben dem fpätern erhalten zu haben fcheint, 
noch jest el Budſche heißt. Sie wurde von Antiohus dem Gr. erobert 
6. V, 70, 12.), dann von Alerander Jannäus zerftört weil fi ihre 
Röniichen Bewohner nit zur Annahme der jüdiſchen Religion verftehen 
irn (Sofeph. B. Jud. XII, 23.), aber von Pompejus wiererhergeftellt 
fören frübern Bewohnern zurüdgegeben (ibid. XIV, 83.). Bei der Zer— 
na Ierujalemsd war fie der Zufluchtdort der dortigen Ghriften (Gufeb. 
eeel. II, 5.). Uebrigens val, aub Plin. V, 18,16. Epiphan. Haer. 
tr. u. Korb Abh. über Pella in Jahns Jahrbb. 1829. IX. ©. 10 ff. 
Sy). Apamea ad Orontem. — 4) ſ. Peltae. [F.] 
Pellacontas, Nebenfluß des Euphrat, Plin. VI,.26, 30. [F.] 
Pellaeus pagus, ein Bezirf um die Mündung des Tigrid Her (in 
fana), welchen Alerander nah der macedon. Stadt Pella benannte und 
u er die Stadt Alerandria, das fpätere Charar, gründete (Plin. VI, 


#1.) [F. 

Pellana, Stadt in Rafonien am Gurotad, ungefähr 50 Stab. nord» 
6 von Sparta, zur fpartan. Tripolis gehörig, Polyb. IV, 81. XVI, 37. 
Arm), Plut. Agis 8. Dort fol Tyndareus auf feiner Flucht vor Hips 
m gewohnt haben. Gin fehenswershes Heiligthum des Asklepios und 
Dinelle TleAdariz dafelbft erwähnt Pauſ. III, 21, 2. vgl. Strabo VII, 
6 DI. 102, 4 wurde P. von den Arfadern genommen und vermüftet, 
EKV, 67. Dal. Leake Morea III. p. 14. Boblaye Recherch. p. 76. [ West. ] 
Peillaon (Plin. III, 19, 23.), eine ſchon zu Pliniuß’ Zeiten vers 
undene Küſtenſtadt in Gallia Transpadana. [F.] 

Pellen, 1löArr, ſ. Pellene. 

Pellenseus Mons, f. Pelinaeus M. 

Pellene (Ileırım, nah Steph. By. auch TTeAdiva), die Hftlichfte 
wölf achäiſchen Städte, an Sicyonia grenzend, Herod. I, 145. Volyb. 
41. Strabo VII, p. 385. Pauſ. VII, 26, 12. 27, 12. Sie Tag 60 
D. vom Meere entfernt auf einer Höhe und war befeftigt, Strabo VII, 
356. Baus. VII, 26, 14. Apoll. Rhod. Argon. 1,178. Ihr Hafenplat 
e Aristonautae, Pauf. II, 12, 2. VII, 26, 14. Der Name Pellene ward 
leitet bald von einem Giganten Pallas, bald von dem Argiver Pellen, 
Sohne des Phorbas, PBauf. VII, 26, 12. Schon Homer Fennt die 
at, 11.11, 574., und die Skionäer auf Ballene in Macevonien behaupteten 
den Pellenäern abıuflammen, welche bei ihrer Rückkehr von Troja dorthin 
lagen worden, Thuc. IV, 120. Von ihren Schidjalen ift wenig be» 
in, Im peloponneflihen Kriege fanden die Pellenäer auf Seiten der 

































Möyonnefier, Thuc. II, 9. VII, 3. Am korinthiſchen Kriege nahmen fie 
arg Theil, wobei ſich vor allen ihr gefeierter Diitbürger Promachus aud« 
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zeichnete, Pauſ. VII. 25, 5. Unter Alerander dem Gr. umd mit feine 
willigung warf ſich Chäron zum Tyrannen auf, Demoflb. d. foed. ce} 
p. 214. $. 10. Pauſ. VI, 25, 7. vgl. 7, 1. Zur Zeit der achäiſch 
ihen Wirren ward die Stadt mehrmald angegriffen, genommen uni 
verloren, Polyb. II, 52. IV, 8. 13. Blut. Cleom. 17. Arat. 31.32) 
VII, 7, 3. Die Stadt jelbft mit ihren Tempeln der Athene, ded Di 
Zampter, dem ein Felt Lampteria, des Apollo Theorenius, dem ein ft 
Theoxenia gefeiert wurde (vgl. Schol. Bind. p. 181 f. 227.), u.i.w. & 
Pauſ. VII, 26 f. Leafe fand die Ueberrefte auf der Höhe von Zugräl 
ill. p. 215. vgl. Boblaye Recherches p. 29. — Zwifchen Bellen: u.2 
lag ein zweites kleineres Pellene; dorther kamen die berühmten Til 
zAairau, welche den Siegern in den einheimiſchen Spielen ald Kam 
ertbeilt wurden. Pind. Ol. IX, 97. Ariſtoph. Av. 1421. u. Shelf 
VI, p. 386. Bol. VII, 67. Suid. s. v. lern. Heſych. u. Pin 
IleAnrırai yAairaı. [ West.) 

Pellex im w. ©. ift jede in unkeuſchem Umgange lebente. 9 
männlihen oder mweiblihen Geſchlechts, Paul. Diac. v. pellices p. & 
im e. ©. 1) f. v. a. concubina, Mafur. u. Gran. Flace. bei Paul 
L, 16, 144.: quae uxoris loco sine. nuptiis in domo sit, 2) das $ 
zimmer welches mit einem bereitö verheirateten Manne zufammenleht f 
weib), Paul. Diac. 1. I. Gel. IV, 3. Gran. Blacc. 1. 1. Cine ſolch 
fh nad einem alten Geſetz Numa's dem Altar der Juno nicht nähern, & 
Paul. 1.1. Gannegieter, ad leg. Numae Pomp. de ara Junonis pellt 
tangenda, Lugd. Bat. 1743. und in $ellenberg, iurisprud. ant. I. p. 33% 
Diefes Verhälmiß galt ald stuprum, f. d. Art. 3) Enplih 6. pi 
muliebria passus, Paul. 1. 1., f. stuprum. [R.] { 

Pellichus (IIe)ıyos), aud Korinth, Vater des Arifteus, Tim 
vgl. Zucian. Philops. 18 ff. [W.T.] } 

Pellonia, röõm. Gottheit, Dea potens pellendorum hostium; 
adv. gent. IV, 128. Auguftin. C. D. IV, 21. extr. [W.T.] _) 

Pelödes (IInAwöng Aymr, Strabo VII, p. 324. Ptol. M 
bei Appian. B. C. V, 55. I/adosıg), ein zur Stadt Buthrotum & 
Hafenort in der Landſchaft Chaonia in Epirus, an einer Bucht dirm 
denfelben Namen führte und auch dem Drte dur ihren Schlamm 
Namen verichaffte (weshalb auch Leake North. Gr. I. p. 100. vermulß 
bei Strabo 1.1. flatt Auusrog vielmehr Adurng zu leſen fei).. Es if m 
der heutige Hafen Armyro an ver fchlammigen Bai von Bugindre 
Reafe I, 1. [F.] 

Pelontium, ſ. Paelontium. | 

Pelöpe (IleAorn), ein Flecken Lydiens bei Steph. By. p. MR 

Pelopia, 1) Ileonsa, a) Beft zu Ehren des Pelops, iu 
b) Tochter des Peliad, Apoll. Rhod. I, 326. Apollod. I, 9, 10. —i 
koria, a) von Ared Mutter des Kyknos, Apollod. I, 7, 7. — bi 
des Amphion und der Niobe, Apollov. III, 5, 6. Sol. Euriy. B 
159. — c) Tochter des Thyeſtes, Mutter des Niniftbos, Aelian. 
XI, 42. Schol. Eur. Or. 14. Hygin. fab. 68. [W.T.] R 

Pelopidae (@ic. ad Att. XIV, 12. XV, 11. ad Fam. VI, & 
Phil. XIII, 21.), /lsAonıdaı von IleAoniöng oder IIsAomnaörs (Pinds 
VIII. 21. Guftath. p. 184, 9.), Nachkommen des Belops, 3. 2. 4 
(Blut. Thes. 3.), Tantalos, Atreus (Pelopeius, Ovid Her. VIIL? 
Thyeſtes, Agamennon (Propert. IV, 6, 33.), Iphigenia (Pelopeis W 
Ovid Trist. IV, 4, 67.), Oreſtes (Lucan. VII, 778.) u.f.w. [W.TJ 

Pelopidas (IlsAonidag), der Ihebaner, mit Spaminondas der SW 
und Träger (PBolyb. VI, 43.) von Thebens Hegemonie, Sohn dee M 
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ſtammte aud einer angefehenen Bamilie, wurde im Wohlſtand erzogen 
—— noch jung zu bedeutendem Vermögen, welches durch eine glän- 
Heirat Zuwachs erhielt, Plut. Pelop. 3. vgl. Aelian. V. H. I, 43. 
d lebte er äußerſt einfach und mäßig und ſuchte fein Vergnügen auf 
lägen und Jagden; Hilfsbevürftige aber, die ed vervienten, unterflüßte 
t großen Summen und widmete feine Zeit nicht der Erhaltung und 
tung ſeines Beflges, jondern dem, Dienfle ded Staated, fo daß fein 
um mehr und mehr zuſammenſchmolz (Plut. 1. 1.), gleichwohl vers 
hie er jede Gelegenheit zur Bereiherung wenn fie ald unwürbig er- 
in konnte (Plut. Pel. 30.), es fei ja, meinte er, dad Geld nur Krüppeln 
„Plut. Pel. 3. Apophth. reg. et imp. p. 60, 1. Tauchn. Aelian. 
‚X, 9. Da er au von Ehrgeiz und Herrfchfucht frei und von der 
in Liebe zum Vaterlande befeelt war, blieb er mit E&paminondas, jeinem 
tetter in der Schlacht von Mantinea (355 v. Ehr.), bis an fein Ende 
die innigfle Breundfcaft verbunden, f. Bd. IH. S. 148. Zwar fam 
n raſcher und ungeftümer Gharafter, dem Ep. nicht an Selbftbeherr- 
J auch nicht am geiftiger Bildung glei, wobl aber an Neinheit ver 
ung und Weftigkeit ver Grundſätze; in dem Streben für die Erhebung 
md wirkte er im Kriege und als Staatdmann auf erfolgreiche Weife mit 
niammen, — Nah der Einnahme der Kadmea durch Phöbidas (im 
mer 353) und der Feftnehmung des Ismenias (f. d.) flohen gegen 400 
Biraten (Xen. Hell. V, 2, 31. vgl. Diovd. XV, 20.), unter ihnen Belo» 
lut. Pel.5. Nep. Pel. 1.), nah Athen, wo fle gaftfreundliche Auf- 
BR. mit Andern im Käufe des Arhivamus, Plut. de gen. Soer. 1., 
Adin. in Ctes. $. 139. Aoyeönuos 6 IlyAnE) und ungeachtet der Mah— 
iM Syarta’8 Schuß fanden (Plut. Pel. 6.). Die Oligarchen in Iheben 
in Meuchelmörver gegen die geächteten Flüchtlinge aus, einer von ihnen, 
oda, der von den Dligarken am meiften gefürchtet gewefen zu fein 


B, erlag den Nachſtellungen (Plut. 1. 1., de gen. Socr. 28.). Nad- 


k Tode gewann Pelop., obwohl einer der Jüngften,, ven größten Einfluß 
den Brrbannten ; er hauptſächlich befeuerte fie zu dem Entſchluſſe Alles 
Fen um die Rückkehr in die Heimat zu erzwingen und die Tyrannen zu 
b Unter Mitwirfung der in Theben zurüdgebliebenen Freunde, bejon» 
Bi Boyllivas, eines fcheinbaren Anhängers der Dligarhen, wurde in 
Recht im December 379 der Plan der Befreiung ausgeführt. Pelop. 
Enter denen welche die gefährlichite Nolle übernahmen. (Die ausführs 
Bräblung des Hergangs ſ. bei Blut. Pel. 8 ff. de gen. Socr. 24 ff. — 
Poon, der Ginzelned weniger wahrſcheinlich erzählt Hell. V, 4, 2 ff., 
Rellon überall in Vordergrund, den Pelop. nennt er nicht einmal, ob⸗ 
„wie Diod. XV, 81. fagt, ihm Alle einftimmig den erften Siegeöpreid 
iinten.) — Nah. Ermordung der Tyrannen (durch die Hand des Pelop. 
a kräftiger Gegenwehr Leontiades, Plut. Pel. 11. de gen. Socr. 31.) 
Efteiung der zahlreichen Staatögefangenen wurden die Bürger zur Breiheit 
Rufen, und jegt nahmen auch Epaminondas und Gorgidas mit einer 
heten Schaar thätigen Antheil (ſ. Bo. IH. ©. 149.). In der Volks— 
Alung, die am folgenden Tage gehalten. wurde, wurden Belop. und 
Srrunde ala MWohlthäter und Metter empfangen, und er, Mellon und 
on zu Böotarchen erwählt, Plut. Pel. 12.13. Zu diefer Würde murbe 
= für dad 3. 378 (Plut. Pel. 14.) und noch öfter erwählt, in andern 
AM wor er ald Anführer der heiligen Schaar thärig, Plut. Pel. 15. 
& Beichlöhaberftelle bat wohl Plutarh unter die 13.Böotarchien des 
> die er ihm zutbeilt (e. 34. vgl. Diod. XV, 81.) mit eingerechnet; 
Mißen Jahren er außer 379, 378, 370 (Plut. Pel. 24.), 364 (Blut, 
etarh war läßt ſich nicht mit Gewißheit beflimmen; im Jahr 371 


> 
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(Blut. Pel. 23.) und 369 (f. Bo. INS. 155.) war er ed nidt. 2 
Sieverd Geſch. S. 186, 6. — Die nächte Aufgabe nad Ermordung? 
Tyrannen war für Pelop. und feine Amtögenoffen die Vertreibung der f 
tanifchen Befagung aus der Kabmea. Hilfe dabei Teiftete ein 5000 

ftarfes athenifched Heer (Diod. XV, 26. vgl. Dinardd. in Demosth. 7 
39.) und Mannſchaft aus böotifhen Städten; in Kurzem waren I 
Hopliten und 2000 Weiter beifammen, die unabläßig , abwechſelnd vg 
berannten; die Lacevämonier leifteten hartnädigen Widerftand in ver 
auf baldigen Entfag, envlih aber beftimmte fie Mangel an Leben 
zur Uebergabe, Diod. 1. 1. Xen. Hell. V, 4, 10f. Plut. Pel. 13.7 
die Thebaner war diefes ein glückliches Ereigniß, da die abziebende Im 
Befagung dem Heere das unter König Kleombrotus zum Entſatze ber 
fhon in Megara begegnete, Plut. 1. 1. Kleombrotus drang zwar in DM 
ein, verließ aber bald wieder dad Land ohne Etwas audgerichter zu & 
Xen. Hell. V, 4, 14ff. Doch bedrohte fein Zug die Thebaner mit dem? 
theil daß die Athener eingefchüchtert von einer Öffentlichen Theilnahme = 
Erhebung Thebens Nichts wiſſen wollten, die Unterftügung welde die® 
tegen geleiftet Hatten als Ueberſchreitung ihrer Befugniffe beftraften um 
Verbindung mit Theben abbraden, Xen. Hell. V, 4, 19. Blut. Peb 
Allein weil der in Thespiä zurücgelaffene ſpartan. Harmoft Erbotrist 
Viräeus zu Überrumpeln verfuchte, wozu Beftehung von Seiten 4 # 
und ſeines Amtsgenoſſen Gorgivad (Plut. Pel. 14.) oder Mellen 6 
Ages. 24.) mitgewirft haben fol, und nachher ftraflos blieb (Ken. B8 
4, 20 f. Plut. Pel. 14. Ages. 25. praec. reip. ger. 13. Ariftiv. Ba 
p. 258, 9. Jebb. vgl. Diod. XV, 29.), wurden die Arhener auf Spt 
erbittert daß fie fich wieder für Theben erklärten und ſich zum Kriegen 
Xen. Hell. V, 4, 34. Plut. Pel. 15. Ages. 26. Diod. XV, 2), 8 
holte Einfälle der Spartaner in Böotien (im Sommer 378 und iz 
unter Agefllaus) nöthigten die Ihebaner, die von den Athenern untl 
(f. Bo. I. S. 295 f.) unterftügt wurden, zu einem Vertheitge 
den fle nicht ohne Glück führten. Dem Pelop. wird ein Sieg Mi 
(377) zugefchrieben, wo er felbfl den lacedämoniſchen Harmoften PM 
erihlug (Blut. Pel. 15.). Beſondern Ruhm aber brachte ibm der @ 
Tegyra (376 v. Chr.), von Plutarch das Vorſpiel von Leufıra aM 
mit der aus 300 Hopliten beftehenden heiligen Schaar und einiger WM 
brachte er zwei fpartanifhen Moren, mindeftend der doppelten‘ Zahl, eine 
Tage bei (Blut. Pel. 16 f. Diod. XV, 37. 81.). Die heilige Schunri 
feit diefer Schlacht nicht mehr wie früher auf der ganzen Linie der — 
bewaffneten vorangeftellt, fondern fie blieb jegt ala ein gefonvertet% 
beifammen, da fih Velop. von der ungetrennten Schaar der Tapil 
zweemäßigfte und fchnellfte Wirkung verſprach, Plut. Pet. 19. Wust 
ihr in der nächften Zeit Teiftete, va es galt mehrere böotiſche Städte m 
Bündniß mit Theben zu zwingen, wird nicht berichtet (Bolyän. I, 8 
enthält wahrfcheinlicher einen Irrtum ald daß fih die Stelle auf den 
Thebens mit Phocid 374 v. Chr. bezieht); wie er fich aber an ihrer 
in der Schlacht bei Leuktra verdient machte ſ-. Br. III. S. 150. 151.% 
feine Theilnahme an dem erſten Feldzuge der Thebaner in den Pele 
im 3. 369 und die Anklage gegen ihn und Eyaminondas nad ihrer 
f. Bd. II. ©. 153 f. Den zweiten Feldzug in den Peloponnes mad) 
minondas allein; Pelop. war von feßt an vorzugsweiſe bemüht den 
Thebens im Norden zu erweitern. Die Iheffalier hatten gegen den TI 
Alerander von Pherä den macevon. König Alerander, des Amyntat 
zu Dilfe gerufen; er entſprach ihrer Bitte, machte aber Anflalten MA 
im Lande feftzufegen. Die Iheffalier wandten fid daher an vie Thebanıt, 
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ſchickten ein Heer unter Pelop. (369 v. Ehr.). Er befreite die Theſſa⸗ 
von der macedon. Befagung in Lariffa und nöthigte den Alexander von 
fü zu einem Bergleih, in welchem den einzelnen Städten Freiheit. zus 

t wurde; darauf begab er fih nah Macevonien, wohin er von dem 

Alexander und dem Prätendenten Ptolemäus Alorites als Bermittler 
fen worden war; er jtellte den Frieden ber, ſchloß mit Alerander ein 
dig und empfing von ihm feinen Bruder Philipp (f. d.) mit 30 andern 
ehmen Knaben als Geijeln, Diod. XV, 61. 67. Plut. Pel. 26. Bald 
Bf beſchwerten fih die theſſal. Städte aufs Neue über den pheräifchen 
innen. Pelop. und Jsmenias wurden ohne Heer, ald Gejandte an ihn 
ſchickt. Bei ihrer Ankunft in Iheffalien erfuhren fie daß der macevon. 
ig Alexander ermordet jei und Ptolemäus fi der Herrfchaft bemächtigt 
5 Togleih brach Beloy., von den Anhängern ded Ermordeten herbeiges 
mit wenigen tbeffal. Söldnern nah Macedonien auf. Allein Ptole— 
8 verleitete feine Söloner mit Geld zum Uebertritt. Pelop. mußte daher 
a von Ptolemäus angebotenen Vergleich annehmen, nach welchem vieler 
Ramıen der Brüder des Ermordeten zu regieren verſprach, ein enges 
Bnig mit Theben ſchloß und feinen Sohn Philorenus und 50 feiner An« 
fer ald Geiſeln ſtellte. Diefe ſchickte Pelop. nad Theben, er felbft, auf— 
at über die Treulofigkeit der theffal. Söldner, deren Angehörige und 
feligfeiten in Pharſalus fih befanden, zog, um fih an ihnen zu rächen, 
*inigen Theffaliern nah Pharfalus. Ebendaſelbſt erfchien Alerander von 
za mit einem Deere und ließ den Pelop. und Idmeniad, die nichts Feind⸗ 
8 erwartend ihm wie zu einer Unterredung entgegen gingen, gefangen 
men und nach Pherä abführen. Er Hoffte aber vergeblih, den Pelop. 
weh demüthig zu machen und dahin bringen zu können dag ihm die theſſal. 
Die Vreis gegeben werden; mit dem Fühnften Breimuthe äußerte Pelop. 
em Iyrannenhaß, was engere Haft für die Gefangenen zur Bolge hatte. 
D. aber wurde Epaminondas ihr Befreier (f. Bd. IH. ©. 156.). — Da 
Piichen vie peloponnej. Angelegenheiten fih auf eine für die Thebaner 
iger günftige Weile geftaltet hatten wünjchten fle einen Frieden der ihre 
monie fichern ſollte. Sie fchickten daher, zumal da auch die Spartaner 
RE linterhandlungen mit dem PBerferfönig angefnüpft hatten, noch im J. 
den PVelop. und Jsmenias (f.d.) ald Gefandte nad Sufa. Ihnen folgten 
ordnete der Arkadier, Eleer, Urgiver und der Athener. Der Ruhm ver 
chen Schlacht verihaffte dem Pelop. die glänzendfte Aufnahme, und er 
fe auf eine geſchickte, aber durchaus ehrenhafte Weile die perjönliche 
ſdes Königs in hohem Grade zu erlangen. Auch gelang es ihm, einen 
atbeniichen Gejandten, den Timagorad, jo für ſich zu gewinnen daß vers 
Ffib ganz an ihn anfhloß und ihn bei feinen Verhandlungen unterflügte. 
wurde unter die Friedendbedingungen die im Namen ded Königs den 
biihen Staaten vorgelegt werden follten Alles aufgenommen was Velop. 
ft, und wenn auch nad der Nüdfehr der Geſandien (367 v. Chr.) 
Ebebaner vergeblich verfuchten die Bedingungen in Ausführung zu bringen, 
ätten fie doch den Geminn daß die Lacedämonier fi nicht. mehr auf ven 
Jeid iſchen Frieden berufen Fonnten, auch nicht mehr Sparta, fondern 
ben von Seiten des Perſerkönigs ald hegemonifher Staat anerfannt und 
Unabhängigkeit Meſſeniens beftätigt wurde, Plut. Pel, 30 f, Artax. 22, 
XV, 81. Nep. Pel. 4. vgl. Zen. Hell. VII, 1,33 ff. Nicht unmittelbar 
Veſe Reife, wie Plut. Pel. 31. berichtet, fondern erft im 3. 364 v. Chr. 
MBelop. gegen Page von Bherä aus. Die von diefem hart gedrüdten 
falier Hatten in Iheben um Hilfstruppen und um Pelop. ald Anführer. 
fen; man bewilligte beides, und ſchon war er mit 7000 KHopliten zum 
bereit als eine Sonnenfinfternig eintrat (nah Dodwell 13. Juni 
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364), was man allgemein für eine ſchlimme Vorbedeutung hielt. Peloy. fi 
deshalb fein Heer zurüd und eilte von Rachedurſt getrieben nur mit 300 ft 
willigen Reitern nah Pharfalus, wo fih ſchnell die theſſaliſchen Streit 
fammelten. Bei Kynodfephalä traf er mit Alerander zuſammen, defien f 
um mehr ald das Doppelte überlegen war. Die Meiterei des Beloy. 8 
die feindliche bald in die Flucht und verfolgte fie in Die Ebene; dagegen m 
Aleranverd Fußvolf auf nahe liegenden Hügeln eine fefte Stellung ein 
ſchlug die Angriffe zurüd, bis Pelop. felbft fih an die Spige der Stürg 
ſtellte und, unterſtützt von der zurüdgefehrten Neiterei, die Feinde verbi 
Wie er nun aber von der Höhe aus den Alerander feinen rechten ® 
wieder orbnen ſah, rennt er ungeftüm auf ihn los und fordert ihn mil 
Stimme zum Zweifampf heraus; Alexander aber verbirgt fi binter } 
Leibwache, und Pelop. wird nah tapferem Angriffe bei dem Verſeh 
Schaar zu durchbrechen von Speeren durchbohrt. Die Seinigen kamen zu 
herbei; es blieb ihnen Nichts übrig als den Tod des Führers zu ra 
Blut. Pel. 31 f. Comp. Pel. c. Marc. 3. Diod. XV, 80. Den nl 
digen Sieg den die Thebaner errangen fahen file ald eine Nieverlage = 
Pelopidas' Tod an (Diod. XV, 81.), und allgemein und ungebeuht 
die Trauer nicht nur unter den Thebanern, jondern auch unter den A 
liern, die durch zahlreiche Begleitung und glänzende Beierlichfeiten kei % 
Leichenbegängniffe ihre Theilnahme bewiefen (Plut. Pel. 33.) und dur 
tuen und reiche Schenkungen an feine Kinder fein Andenken ehrim 
Pel. 5.). — Wie viele Kinder Pelop. hinterließ wird nicht beridit (i 
Pel. 3.); nah Nep. Epam. 10. ftand einer feiner Söhne in ſchlechten 
©. Sieverd Geih. Griehenl. S. 196. 264 ff. 285. 329 ff. Water, 
ded Pelop. im Arhiv f. Philol. u. Pädagog. VIII, 3. [K.] 
Pelopis insulae, neun an der Zahl, an der argolide 
öflih von Methana zwiſchen Aegina und Kalauria, Pauſ. II, 34, 32 
Boblaye Recherches p. 63. [ West.] Pr 
MWahrfcheinlih gehörten zu ihnen mehrere ver von Plin. IV, 
diefer Küfte genannten Infeln Plateis, Belbina, Lasia, Baueidia, 
phalos und Pityonesus. Jetzt heißen fie Monti, Metopi, Anghiftri, Kmukk 
Bol. Xeafe Mor. II. p. 455. [F.] _ 
Peloponnesiacum bellum, QDuellen: Thucydides, beit 
ftelung bis in die Mitte des 2iften Kriegsjahres reicht, fortgeiegt vom 
phon in den Hellenicis Buch I, u. II.; Diodor Sie. Bud X. wi 
und für einzelne Partien Plutarh in den Biographien des Perifled, 
biades, Niciad und Lyſander. Von Neueren vgl. außer den full 
Geſchichtswerken Dodmell annales Thucydidei, Oxon. 1702., Glinten 
Hellenici T. II. — Die Urfahen vieles hartnädigften und Tangwim 
aller von Griechen gegen Griechen geführten Kriege Tiegen in der eigen 
lien politischen Geftaltung und Entwicklung des griech, Welent, m 
glei von vorn herein aller nationalen Ginheit entbehrend in rin ® 
unabhängiger und verſchieden organifirter Staaten fi zerfplitterte. RE 
der Geſammtheit drohende Gefahr, wie die Angriffe der Perier, ver 
wenn nicht alle fo doch die Mehrheit dieſer Staaten zu gemeinſamem um 
mürhigem Handeln zufanımenzuführen, mit ver Gefahr felbit aber war 
der Gemeinfinn wieder verfhwunden, begann dad Sonderintereſſe auf 
fih geltend zu machen und um fo heftiger feine Befriedigung zu ſuchen 
gann aufs Neue der Kampf zu entbrennen, der bei feiner Richtung nag 
ſchneller ala bei fo Fräftiger Nationalität fonft zu erwarten war DIE 3 
phyſiſch und moralifh aufrieb. Schon frühzeitig hatte fig der niet 
bed Stammes zum fhroffen Gegeniag des Jonismus und Doriämub, 
Foriſchritts und des Stilftands ausgebildet und nach umd nach bis zum ME 
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Nationalhaß gefteigert, ein Gegenfaß der nit nur in ber ganzen 
nficht,, der Geſittung, der geiftigen Bildung beider Stämme, ſondern 
eſ. politiſch in dem Charakter ihrer Veriaſſungen als Demotratie und 
tie Zur äußeren Sribeinung fam. Bei der fortmährenden unmitıels 
Berührung fo vieler fleiner Etaaten und der mandfaliigen Verwei— 
perfelben unter einander fonnte ein öfterer feindliher Anftoß nicht aus⸗ 
und ſo zieht fih der Kampf diefer Principien durd die ganze griech. 
Dre hindurch, wobei freilich nitt verfannt werden kann bdaß das Vrincip 
sur genug anderen ſelbſtiſchen Rückſichten aufgeopfert und von den Stanıen 
sals deſſen Repräſentanten an der Srige ftanden, Athen und Sparta, 
8 Derfmantel für ihre Pläne, als Mittel zur Erreihung und Erweis 
‚Der Degemonie über die anderen Staaten gemißbraucht murde, während 
‚son dieſen mehrere aus befonderen und nicht gerade durch die Stammes 
miſſe gebotenen politifchen Rückſichten die eine oder die andere Partei 
Eine Fortfegung diefed Kampfes, oder wenn man fo will — denn 
ihn ericheinen die vorbergebenden Kämpfe der 50 Jahre feit dem legten 
riege nur ald eine Art Fleinen Krieges — fein eigentlicher Ausbruch 
Ausfechtung war der peloponneflihe Krieg welcher durch bie wach⸗ 
acht und Anmaßung Athens hervorgerufen über ganz Griechenland 
yanıı und mit wenigen Unterbrechungen 27 Jahre hindurch (Thuc. 
Mr mit äußerſter Erbitterung geführt wurde. Den Namen des pelo— 
Üben, o Jlekonortmoiandg moAsuog, hat er erjt fpäter vom einfeitig 
hen Standpunft aus erhalten, Diod. XII, 33. XIH, 107. XIV, 10; 
DEI, p. 600.; Thucydides nennt ihn vom allgemeinen aus 6 moAruog 
Heionenmowr xai Adıyaiwr, I, 1. Schon hiedurch ift die Partei— 
ig im Allgemeinen, angedeutet. Zu Sparta als dem Vorort der eisents 
weloponnefiihen Symmadie hielt der ganze Veloponned mit Ausnahme 
2903 und Adhaja (von den Städten des Lepteren nahm nur Bellene 
mpfe Theil), außerhalb der Halbinfel Megara, Böotien, Phokis, Lo— 
Meiolien. die forinthifhen Golonien Ambrafia, Anaftorium, Leukas, 
safifche Chalkidike nebſt den Boſtiäern; auf Seiten Athens ſtanden 
ben tributpflichtigen Staaten in Kleinafien, am Hellespont und auf ven 
des ägäiſchen Meered an ſelbſtändigen Bündnern Blarää, die Meflenier 
us, die AUfarnanen (außer Deniadä und Aftakus), Argos Amphi« 

‚ Kerkyra, Zakyntbus, Chios, Lesbos, Iheffalien und Argos im 
es, Thuc. H, 9. 22. 111, 86. Diod. XI, 42. Neutral blieben 
igen Infelftaaten nur die Achäer. Die Streitkräfte mochten auf 
i ziemlih gleih fein, wiewohl es hierüber an genauen Nach— 
fehlt. Bür die Peloponnefler gibt einen Maßſtab die Nachricht bei 
eriel. 33. (vgl. Moral. p. 784. E. Ariſtid. T. UI. p. 189. Dind.) 
erften Einfall in Attika ihre Macht, einen böotifchen Hilfshaufen 
echnet, 60,000 Maun Schwerbewaffnere betragen babe, mogegen 
be des Anvdıotion beim Schol. Soph. Oed. Col. 698, auf 100,000 
übertrieben if. Thuc. II, 10. gibt das damald verjammelte Heer 
ei Drittel des ganzen Beſtandes an, jo daß der legtere etwa auf 
zu verarjhlagen wäre. Und hierin, in der Landmacht, beftand die 
Stärke der Peloponneſier; ihre Seemadt hingegen, welche fie An⸗ 
wiewohl vergebens, auf 500 Segel zu bringen gedachten (Thuc. IT, 
ebend aus den Kontingenten der Korinthier, Megarer, Sifyonier, 
‚„ Glerr, Ambrakioten und Leufadier (Thuc. I, 9.), Eonnte ver 
weder an Zahl noch an Gejhidlichkeit und Erfahrung die Wage 
Umgekehrt war das Verhältniß bei den Athenern. Athen war ſchon 
die erſte Macht zur See: es befaß beim Ausbruch des Kriegs allein 
eriige Kriegsſchiffe (Thuc. 1,13.), und rechnet man 2. noch 120 
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welche Kerkyra (ib. 1,25.) und 50 welche Chios und Lesbos ſiellten (M 
fo erhält man eine Seemacht welche, umgerechnet den Vortheil daß fi 
Meere beberrichte, das ioniſche wie das ägäiſche, wenigſtens im den 
Stadien des Krieges die feindliche um weit über das Doppelte übertn 
fhon dur das Uebergewicht der Erfahrung für unübermindlid gelten 
Als Landmaht hingegen war Athen an fi zwar unverächtlich, jedoqh 
durch feine Tage inmitten feindlih gefinnter Staaten, theils durch die 
läufigkeit der im Fall eines Angriffs zu fehügenden Wunfte gar fehr 
Bewegungen gehemmt. Das atheniſche Heer, die unbeſtimmbare 
Bundesgenoſſen ungerechnet, betrug beim Unfange des Krieges 

Bogenichügen, 1200 Reitern und der Befagung der Feſtungen no 
Hopliten; von diefen aber waren nur 13,000 zum Welovienft vilpen 
Nett, alfo die größere Hälfte, nötbig zur Bewahung der Stadı Abe 
der Ringmaner, ver Tangen Mauern und der Feſtungswerke dei 9 
im Ganzen in einer Ringe von 173 Stadien (Thuc. II, 13). Dieier 
glich ſich jedoch völlig wieder aus, einmal durch die Art der damalige 
führung, wobei nur äußerſt felten die ganze Maſſe der vorhandenen‘ 
fräfte aufgeboten und verwendet wurde, fodann durch die reihen Om 
welche die meile Verwaltung des Perikles auf der Burg angebäuft bi 
ganze Summe hatte 9700 Talente baar betragen, movon auf en & 
Propyläen und anderer Prachtwerfe und auf die Belagerung von # 
3700 verwendet worden waren, Thuc. II, 13. Diod. XI, 40. we 
Torogr. von Athen ©. 426 ff. der Lleberf., — außerdem nod fürdantt 
Noihfall an ungemünztem Gold ımd Silber, an Weihgeſchenken, F 
und Beuteflücden aud dem BPerferfriege 500 Talente u. a. m.), um 
ed den Athenern möglich machten ihre Lücken und Verluſte jhlamig. 
gänzen, während die Lacevämonier weder Geld in den Staatäafet 
noch aus eigenen Mitteln gern ein Opfer brachten (Thuc. I, SO 
durch das Uebergewicht zur See, welded die Athener in den 
nit nur jeden Einfall in Attika durch plögliche Landungen und MM 
an den Küften der feindlichen Staaten zu vergelten, fonvern aus EM 
keit den Beind gleichzeitig an verfchiedenen Punkten zu bebroben 
Kräfte zu zerfplittern. So zog fich der Krieg unter wechſelndem GI 
fogar in eine zweideutige Waffenruhe ſich auflöfend, bald aber mia 
neuter Heftigfeit angefaht, eine Reihe von Jahren bin, ohne dar ® 
von beiden Parteien gelang die andere zu erdrüden, den Abm 
weil die Maffe des Feindes zu groß war, den Beloponnefiem niet, ® 
ihnen zu fehr an Einheit der Gefinnung umd an eigentlichen Krieg 
gebrah, bis endlich Athen durch den politifchen Mifgriff den d 
umeligen Expedition nah Sicilien beging und durd die darauf IM 
innere Zerwürfniß, der zu fleuern es nicht mehr Energie genug beiak 
eigenen Ball felbft herbeiführte. — Der peloponnefiiche Krieg zei 
felbft in drei Abfchnitte, welche ſchon von den alten Hiftorifern unter 
von Thucydides jevoh um ded inneren Zufammenhanges millen in 0 
ſchmolzen und als ein Ganzes betrachtet wurden, obmohl fireng ymM 
fih zwei durch eine freilich auch kaum frievlih zu nennende Waffenmuit 
einanvergehaltene Kriegsperioden ergeben. Val. F. W. Ulltich Belt. &] 
des Thucyd. ©. 1 ff. Die erſte Periode umfaßt die 10 Jahre . 
87, 2. 431 bis DI. 89, 4. 421 umd hieß nach einer Norig ded SE 
Harpokr. p. 37, 1. (vgl. Suiv. s. v. Aoyıd. moi. u. Bowsibas, % 
Anecd. gr. p. 450, 1.) nad dem fpartan. Anführer in ven erfrm # 
6 Auyıdamıng moArung. Dierzweite Periode geht vom Frieden dei} 
Ol. 89, 4. 421 bis Ol. 91, 3. 413, die dritte, der fogenannte Auf 
moAsuog (Sjofr. de pace $. 37. Plat. $. 31. Demoſth. de cor. P' 
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3. g. Androt. p. 597. $. 15. g. Eubul. p. 1304. $. 18. Died. XII, 9. 
> IX, p. 396. Harpokr. p. 54, 16.) von DI. 91, 3. 413 bis OT. 
[. 404. — Im Folgenden ift der Kürze und des leichteren Ueberblids 
‚und um Wiederholungen des bereit3 unter verchiedenen biograpbiichen 
Hr Borgetragenen zu vermeiden, der Verſuch gemacht worden die in den 
aneflichen Krieg fallenden GEreignifje in eine chronologiſche Ueberficht 

















ine. 
anlaffung des Krieged, Athens Cinmifchung in die Golonial- 
Korintbd. — Epidamnus, von den audgewiefenen und‘ mit 
achbarten Barbaren verbündeten Ariftofraten beprängt, Tpricht 
Ma, feine Diutterftadt, um Hilſe an und wendet fid, von da 
ieſen, an Korinth. Erſt als dieſes viefelbe gewährt und 
ıflenler nah Epidamnus gefandt, beginnt auch Kerkyra ſich 
i Epidamrud blofirt; die Friedene verhandlungen unter 
a8 Bermirdlung zerihlagen ſich; der Krieg wird förmlid 
Bei Aktium erfehten die Kerfyräer über die Korinthier v. Chr. 434. 
Berbündeten (Megara, Kephallenia, Epivaurud, Hermione, 
Leukas, Ambrafia,. Elis, Phlius, Iheben) einen voll- 
Sieg, Thuc. I, 24—30. Diod. XII, 30. 31. ’ 
Korinthier rüften aufs Neue, Thuc. I, 31. Diod. XI, 32. Suse An 
Staaten fuhben Hilfe in Athen, das Anfangs fchwanfend DL. 86, 4. 
Mien allgemeinen Krieg fürchtend endlih für Kerkyra ſich er- 
dp mit dieſem eine Epimachie abfhließt, wodurch beide Theile 
fe un des 445 abgeichloffenen vreißigjährigen Friedens willen) 
# den Fall eines feindlichen Einfalls in das beiverfeitige Gebiet 
ibrer Bundesgenoſſen einander Beifland zu Teiften fi ver- 
ſchlacht bei den Infeln Sybota, Niederlage der Kerkyräer, v. Chr. 432. 
Aug ver Korinthier beim Erſcheinen der atheniſchen Hilföflotte, 
e 31—55. Diod. XU, 33. vol. Blut. Pericl. 29. (f. 
biftor.pbilol. Stud. ©. 218 ff.). — 
ia in Thracien fällt unter Korinths Einfluß und unter Ver⸗ Ol. 87, 1. 
fpartan. Hilfe von Athen ab; Belagerung der Stadt dur‘ 
sener, Thuc. I, 56-65. Diod. XII, 34. 37. Die Bes 
ven ver Korintbier über alles dieſes, fo wie die der Aegineten, 
vertragswidrig von Athen in einem unterthänigen Verhältnig 
m werden (Thuc. 1, 67.), und der Megarer, welche angeblich 
rivatrache des Perikles von den attifchen Häfen und Märkten 
nögejchloffen fehen (Thuc. I, 67.139. Arift. Ach. 520. Blut. 
29. Diod. XII, 39. vgl. Ullrich, das megarifhe Pſephisma, 
1838.), auf einer Berfammlung der bereits factiſch verbüns 
Beloponnefter zu Sparta vebattirt, führen nad breimaliger 
licher Geſandtſchaft nah Athen endlich den offenen Bruch und 
emfiche Beihliefung des Kriegs herbei, Thuc. I, 66 ff. Diod. 
38-41. Blut. Per. 29. 
Be Periode Archidamiſcher Krieg DI. 87, 2. 431. 
bis DI. 89, A. 421. 2 — a 
en Schlag führen die Thebaner durch den wiewohl ver- 109° 
gten Ueberfal von Platäf, Xhuc. II, 26. Dior. XII, 41. Sommer, 
Ab. 9. Neär. $. 98-100. Auf diefe Nachricht entbietet der (Mir) 



















Der Krieg begann nad der unzweifelhaft richtigen Emendation Krügers (hiſt.⸗ 
Stud. ©. 223.) bei Thuc. I, 2. (8° für duo) vier Monate vor Antritt des 
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König von Sparta Archidamus zwei Drittel der Continaenig 
Verbündeten nach dem Iſthmus und fällt mit 60,000 Belo 
fiern und Böotiern in Artifa ein, rüdt nach vergeblicher Ber 

a Ne der Feſtung Deno&, während die Athener Weis umd Kiny 

alles beweglite Gut vom Lande in die Stadt flüchten, Ale 
wüftend nah Acharnä, bis auf ein unbeveutendes Reitergeich 
gebens den Ausfall der Athener erwartend, welche, wi 
obne Widerſtreben, von Verikles in der Stadt zurüdgebalten 
Rückzug der Peloponnefter. Thuc. I, 10—23. Dior. 
Piut. Per. 33. Mittlerweile geben von Athen 100 © 
1000 Hopliten und 400 Bogenfhügen unter Karfinus, 
und Sofrated, denen fih 50 kerkyräiſche Schiffe aniclieit 
einem Ginfall an die Küfte des Peloponnes ab. Metbon: iR 
von Braſidas gerettet; Pheia in Elis, Sollium in Korinchiaz 
fus in Afarnanien und die Infel Kepballenia genommen. | 
23-25. 30. Diod. XII, 43. Gleichzeitig Kleopomput 
Segeln nah Lokris; Sieg bei Alope, Thronium genem 
Inſel Atalante beſetzt, Thuc. II, 26. 32. Div. All, 
Negineten, von den Athenern verjagt, werben in Thor 
Lacevämoniern aufgenommen, Aegina mit attifchen Anfiolk 
fegt, Thuc. II, 27. Diod. XII, 44. 
8. Au) Sonnenfinſterniß, Thuc. II, 28. 
Siralkes, König der Odryſen, und Perdikkas von M 
für das atheniſche Bündniß gewonnen, Thuc. II, 239, & 
Megara mit 13,000 KHopliten unter Perikles, Thuc. IL 
Xi, 44. Blut. Per. 34. 
Winter. Cuarchus, der aud Aftafus vertriebene Tyrann, von ie 
tbiern wieder eingefegt, Thuc. I, 33. 

v. Gi, 40. Leichenrede des Verikles, Thuc. I, 34 —46. 
ei Zweiter Einfall der Peloponneſier in Attika umter # 
März) Thuc: I, 47. Athen von der Belt verwüſtet, Thuc. 18 

Diod. XI, 45. 58. vol. oben ©. 158-160. und 3. Cm 
cydides von der Peſt in Athen, Wien 1810., Eb. A. E 
peste Periclis aetate Athenienses aflligente, Lips. 121. 
Grimm de peste Atheniensium a Thuc. descripta, Rosti 
Während die Peloponnefier die Paralia verwüften läuft $ 
mit 100 Schiffen, 4000 Hopliten und 300 Heitern, denn 





































Archon Py'hotorns, d. i. nicht, wie Vömel im Herbfiprogramm 1846. ©. 58 
bringt, in der Nacht vom 21—22. Glaphebulion (30—31. März) — N 
wien es nur 3 Monate und wenige Tage — fondern am Echlufle des vorben 
Monats (reisvrörrog roũ unvög, II, 4.), des Anthefterion. Den Seweis # 
im Iten Kriegsjahr am 14. Elaphebolion abgeſchloſſene Waffenſtillſtand ur % 
10ten Kriegsjahr gleich nach den großen Dionvſien (12. Elaphebol u. f.) «* 
Friede; beide Greigniffe ſetzt Thuchdides ausdrücklich (IV, 117. 118. u. \; 
Srühlingsanfang und ſchon in den Beginn des neuen Kriegejahres. Wenn 
derſelbe das Jahr in zwei Haͤlften theilt, einen Sommer und einen Binter (f 
fo nöthigt Nichts, dabei an zwei ganz gleiche Hälften zu denken, obwehl dieſt 
noch.jegt an Ullrich (quaestt. Aristoph. p. 6 ff. u. Beitr. z. Eill. ». Tine © 
einen Vertheiviger findet; fachgemäßer fcheint es anzunehmen das That 
allgemein hberrichenden Eprachgebraud in diefem PBunfte fo weit Ah & 
habe daf er unter german die vier Wintermonate vom Mämafterion bit FF 
thefterion (VI, 21. fagt er felbft: unrör obdd reoademr rür yanspırör 
6gdrov EAdsir, vgl. Harpofr. s. v. Mainanrnpreir), und umter Odeos, MM 
inbegriffen, die übrigen acht Monate verftanden habe. 
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gel der Chier und Lesbier anfchließen, aus, verwüſtet das Gebiet 
‚ argolijchen Stäote Epivaurus, Trözen, Haliä, Hermione, und 
bert das lakoniſche Prafiä, Ihuc. I, 55—57. Diod. XII, 45. 
ut. Per. 35. 

Dafielbe Heer macht gleih nad jeiner Nüdfehr unter Hagnon 
> Kleopomrud einen neuen wiewohl ‚vergeblichen Verſuch das 
er noch belagerte Potidäa zu nehmen, Thuc. II, 53. 

Broße Eıbitterung in Athen gegen Perikles, ver in eine Geld- 
fe verurtheilt und auf Furze Zeit feines Feldherrnamtes entfegt 
5 Thuc. 11, 59—65. Divd. XI, 45. Plut. Per. 35. 37. 
Binfall ver Peloponnefier in Zakynthus mit 100 Segeln unter 
a ipartan. Nauarchen Knemus, Ihuc. I, 66., und der Ambras 
en in Amphilochia, II, 68., beide gleich erfolglos. 

Bejandte der Peloponnefler werden auf dem Wege nach Perſien, 


d Arben gebracht und dort hingerichtet, Tihuc. II, 67. 
Bbormio mit 20, Melefander mit 6 Segeln ausgeſchickt, Erfterer 
Blofade des forinthifchen Meerbuſens, Lebterer nach Karien u. 
em zur Brandihagung und zur Sicherung des dortigen Sees 
Fels, Thuc. II, 69. 

Potiväa ergibt ſich an die Athener nah mehr ald zweijähriger 
HMagerung, Thuc. II, 70. Diod. XII, 46. 

Belagerung von Platää dur die Velovonnefler unter Archida— 
8, Thuc. I, 71—78. Diod. XII, 47. Demofth. g. Neär. $. 101. 
2000 SHopliten und 200 Weiter unter Zenophbon, Phanomachus 
@ Kalliaded gegen bie Chalkidier und Bottiäer gefandt erleiden 
% Epartolus beveutenden Verluſt, alle drei Feldherrn bleiben, 
me. 11, 79. Diod. XI, 47. Plut. Nic. 6. 

Ein auf Antrieb der Ambrafioten und Chaonen von den Laces 
Moniern unter Knemus unternommener Zug gegen Afarnanien 
Blingt, Thuc. II, 80—82. Diod. XII, 47. Die zur Theilnahme 
Ehemfelber beitimmte peloponneflihe Blotte von 47 Schiffen wird 
Wilden von Phormio am Eingang in den forinth. Meerb. über: 
Bm und geichlagen, erficht jedoch darauf auch ihrerieitd, nachdem 
Mh wieder bid auf 77 Segel verftärft, in denjelben Gewäfiern 
en Eieq über die 20 des Phormio, welcher aber auf der Flucht 
Pden ibm gebliebenen 11 Segeln gegen die ihn verfolgenden 20 
foponnefifchen wieder ein fiegreiched Gefecht befteht, Thuc. U, 
>92. Diod. Xi, 49, 

Beritles ftirbt, Thue II, 65. Diod. XII, 46. 

fin Anfchlag der Peloponnefler, mit 40 Schiffen von Megara 
Eden unbewachten Peiräeus zu überfallen, Eommt nicht zur Aus» 
fung und endigt mit einem Raubzug nah Salamid, Thuc. I, 
494. Diod. XII, 49. 

Eitalfes’ furzer Zug gegen Perbiffas, Thuc. II, 95—101. Diod. 
1,50. Bal. oben ©. 860. - | 

Bug des Phormio von Naupaftus nah Afarnanien und Aus— 
bung der nicht atheniſch Gefinnten; Rückkehr nah Athen und 
wechslung der Gefangenen, Thuc. I, 102. 103. 
Sritter Einfall der Beloponnefier unter Arhivamusd in Attika, 
we. II, 1. Diod. XII, 52. 

Mbfall von Lesbos mit Ausnahme von Methymna; Mytilene von 
$ Arhenern mit 40 Schiffen unter Kleippived von der Seeſeite 
„Thuc. III, 1—6. Died. XU, 55. Gleichzeitig macht Aſo⸗ 
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Geld und Beiltand begehren follen, in Thracien aufgehoben, 


Winter. 


v. Ghr. 429. 
Gebruar) 


HI. Jahr, 
Sommer, - 


DI. #7, 4. 
Guli) 


Gept.) 


Winter. 


v. Chr. 428. 


IV. Jahr. 
Sommer, 
D1.88, 1. 


(Iuli) 
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(Aug.) 


(Sept,) 


Minter 
v. Ghr. 427. 


V. Jahr. 
Sommer. 
. (März) 


Ol. 8, 2. 


(Det) 


Winter. 


v. Chr. 426. 


VI. Jahr. 
Eommer, 
(Dlär;) 
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pius mit 30 Segeln einen Streifzug nad der lakoniſchen Kuſte und g 
von da mit nur 12 Schiffen nah Naupaktus umd Afarnanien, 
er Deniadä vergebend berennt; bei eir em Einfall in Leukas fon 
er hierauf ielbft und ein Theil des Heered ums Leben, Thur. IH 

Lesbos tritt dem Bunde der Beloponnefier förmlih bei. U 
maliges Aufgebot der Gontingente zu einem Ginfall in Artika, 
aber in Folge fowohl ver Unluſt der Verbündeten als ver me 
ftarfen Rüftungen der Athener unterbleibt, Thuc. III, 8-17. 

Bergebliher Angriff der Mytilenäer auf Methymna um & 
der Metbomnäer auf Antiffa; Paches mit 1000 Hopliten n 
fandt ſchließt Mytilene auch von der Randjeite ein, Thur. IH! 
Diod. X, 55. Zur Deckang der Koften die erfte eunpope 
Belauf von 200 Talenten erhoben; Brandſchatzungen an ver Xi 
von Kleinaflen, Thuc. III, 19. 

Die Belagerung von Platää fortgeiegt; Die Hälfte der Bein 
220 Dann, bricht durch die fpartan. Berfhanzungen und entf 
glüdlih nah Athen, Thuc. III, 20—24. Diod. X, 56. Demi 
g. Neär. $. 103. 

Den Mytilenäern wird Entfaß von Sparta angefagt, Thur. I} 

Gefandtihaft der Leontiner nah Athen, Gorgiad an ver® 
mit der Bitte um Hilfe gegen Syrakus, Thuc. IH, 86. Diov. A 

Vierter Einfall der Peloponnefier in Attika unter Kleome 
zugleih Alkivas mit 42 Schiffen ven Mytilenäern zu Hilfe get 
welche jedoch mittlerweile, vurh Mangel an Lebensmitteln genöti 
fih den Nthenern ergeben, Thuc. IH, 26—28. Dior, ULE 
Alkivas fehrt, da er zu ſpät kommt, nach einer Landung in AM 
Afien von Paches verfolgt nah dem Peloponnes zurüd, 3 
Ill, 293—33. ® 

Berfahren der Athener gegen Mytilene, f. oben S. M 

Niciad befegt die Infel Minoa vor dem Hafen Nifüa, Mk 
51. Blut. Nie. 6. 4 

Platää ergibt fih; die Befagung, 200 Platäer und DEM 
getödtet, die Brauen geknechtet, die Stadt den Thebanım M 
treten, melde fie im erften Jahre den ausgewieſenen Mega 
Mobnfig überlaffen, dann aber von Grund aus niederreißen, AM 
11, 52—68. Diod. X, 56. Demoftb. g. Neär. $. 1. 2 

Bürgerkrieg in Kerfyra, herbeigeführt durch die jept mi 
den Korinthiern freigegebenen Gefangenen von dem epivamım) 
Kriege ber. Blutige Kämpfe der Xriftofraten und des Dei 
welche Nifoftratus mit 12 atheniichen Schiffen und 500 man 
ſchen Hopliten vergebend zu dämpfen ſucht. Die ylöglid ci 
nende Flotte des Alfivas, auf 53 Segel verflärft, vermeit 
Berwirrung, zieht ſich aber bei der Anfunft von 60 athen. SM 
unter Eurymedon zurüd. Der Demos behält zulegt Die Oberhe, 
Thuc. II, 69—85. Diod. XII, 57. . 4 

Laches und Charoiades von den Athenern mit 20 Schifen' 
Leontinern gegen Syrafus zu Hilfe gefchictt, Thuc. II, 86. 9 
Xu, 54. Philohorus bei Schol. Arift. Vesp. 240. Yuftin. IE 

Neuer Ausbruch der Veit in Arhen; Erpbeben im Auben, 1 
böa, Böotien, Thuc. II, 87. Diod. XIL, 59. 

Angriff der Athener auf die Fiparijchen Infeln von Rhegium 
Thue. III, 88. Diod. XII, 54. — 

Der beabſichtigte Einfall der Peloponneſier im Attika unter @ 
buch Erdbeben verhindert, Thuc. IH, 89. 
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Bortfegung ded Kampfed in Sieilien: Mylä und Meffana von 
na Atrbhenern genommen, Thue. III, 90. Diod. XII, 54. 

































en ©. 
Hreraflea in Trahinien von den Lacevdämoniern gegründet, Thue. 
b #2. Diod. XI, 59. 
Demofibenes und Profles mit 30 Schiffen nah dem Peloponnes 
andt fallen, mit den Afarnaniern, Zakynthiern und Kephalleniern 
#inigt und von 15 ferfyräifchen Schiffen unterftügt, in Leukas 
"md unternehmen darauf einen unglüdlichen Zug gegen Aetolien, 
me. III, 94— 98. Diod. XII, 60. 
Wieverbolte Angriffe der Arhener von Sicilien aus auf die epi- 
Boriichen Lokrer, Thuc. III, 99. 103. 
Furylochus mit 3000 Hopliten von den Lacedämoniern den Aeto« 
u zu Dilfe gefchict erobert die mefleniihen Orte Deneum und 
Walium und dad den Uthenern gehörige Molyfrium, und bedroht 
Awaktus, wird aber von Demoftbenes, welcher 1000 Afarnanier an 
Narzogen, zurüdfgedrängt und zieht fih nah Kalydon, worauf 
Eh mit den Ambrafioten zu dem von diefen ſchon durch die 
Minabıne ron Dipä eröffneten Angriffe auf die Amphilochier 
inigt. Diefen und den mit ihnen verbündeten Akarnariern 
Mmt Demofihened mit 20 Segeln nebft 200 mefjenifhen Horliten 
60 arthen. Bogenihügen zu Hilfe und erfiht einen vollftän- 
Fen Sieg über die vereinigten Peloponneſier und Ambrafioten 
Ad gleih darauf einen zweiten über den Reſt der aus Ambrafia 
Füänziebenden Streitmacht, wird jedoch im feinen ferneren Opera— 
den gegen dieſe Stadt durch die Afarnanier und Amphilochier 
DR gehemmt, welche die Ausbreitung der arhen. Macht fürchtend 
m Beinve freien Abzug geftatten und mit Ambrafia fich verfühnen. 
e. I, 100102. 105—114. Diod. XII, 6. 


Bundesgenoſſen in Siilien. Mit Ausgang ded Winters geht 
Mbodorus mit wenigen Schiffen ald Vorläufer ab und übernimmt 
MDberbefehl an Laches' Statt; abermaliger Angriff auf die Lo— 
#, Shuc. II, 115. 

Ausbruch des Aetna, Thue. III, 116. 


Bünfter Einfall der Peloponnefter in Attifa unter Agis, Thuc. 
‚2. Gleichzeitig gehen die nah Sicilien beſtimmten 40 Schiffe 
er Eurymedon und Sophofles ab, mit der Weifung auch dem 
N einer Flotte von 60 peloponnefifhen Schiffen bevrohfen Ker— 
fü Beiftand zu Teiften; zugleich wird dem Demofthened, der ſich 
Me eine amtlihe Stellung zu befleiven mit einfhifft, dad Ge— 
mader zu jeder etwa an der peloponneflfben Küfte paßlich er- 
kinenden Unternehmung zur Verfügung geftellt. Eine ſolche zeigt 
dan ver mefleniihen Küfte: Demofthenes läßt das alte Pylus 
feftigen und bejegt ed mit der Mannfchaft von 5 Schiffen, während 
& übrigen wei er nach Kerfyra ſegeln. Auf dieſe Nachricht verläßt 
Bis Arrifa und rüdt vor Pylus, während er ebendahin die vor 
fyra liegende Flotte entbieten läßt. PBulus blofirt, die vor dem 
en liegende Iufel Sphafteria mit einer Abtheilung Lacedämonier 
Met. Die Athener ſchlagen alle Angriffe von der Land⸗ und 
tejeite ab: da erfcheint von Demofthened entboten auch die athen. 


Die Athener rüften 40 Schiffe zu nachdrücklicherer Unterſtützung ». 
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Nicias' Züge nah Melos und Dropus, Sieg bei Tanagra, f. DI.88, 3. 
i 622 


Chr. 43, 


Die Sprafufter und Kofrer nehmen Meffana; Einfall der Lokrer a Jade, 
B . T, 
Mbegium, Thuc. IV, 1. (März, Aprif) 


(Mai) 
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DI. 88, 4. 
Guli) 


GSept.) 


Winter. 


v. Chr. 424. 


VI. Jahr. 


Sommer. 
21. März. 


Ol. 89, 1. 
(Juli) 
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Flotte, welche widriger Winde wegen in Zakynthus eingelaufen 
mitılerweile auf 50 Segel angewadbien war; fie läuft in den Hal 
ein und jagt die peloponnefiihe Flotte auf den Strand. Die 
theilung auf Sphafteria, 420 Mann flarf, ift völlig abgeſchnit 
um fie zu reiten ſuchen vie Racedämonier zunächſt um Waflenf 
fand nah und machen Friedensvorichläge in Athen. Die 
bandlungen zerihlagen Ah, das Volk von Athen dringt auf it 
Entſcheidung und überträgt diefe dem Kleon, der in Semi 
mit Dimofthened in Kurzem, nachdem die Blofade der Jul 
Ganzen 72 Tage gedauert, rie Sache glüdlich zu Ende führt 
die Gefungenen, welche auf 242 Mann, darunter 120 Sparta 
zufammengejhmolgen, nad Athen bringt. Thuc. IV, 2—23. 26-4 
Diod. XII, 61—63. Blut. Nie. 7. 8. 

Mittlerweile fortgefegter Kampf der Sprafufier und Lokrer gi 
die Arhener und Rheginer: Sieg der Athener zur See. Alt 
der Meffenier auf Naros vereitelt, Angriff der Atbener und M 
Verbündeten auf Meffana abgeſchlagen. Thuc. IV, 24 25. 

Landung der Athener mir SO Schiffen und 2000 Hopliten w 
Niciad im Gebiet von Korinth; fiegreiches Gefecht gegen die 
rintbier. Streifzug der Athener nah Epidauria; Meihone ie 
Thue. IV, 42—45. Diod. XII, 65. Blut. Nie. 6. — 
ſteuert eine andere atheniſche Flotte nah Kerkyra: die in 
verjchanzten Ariftofraten ergeben fich und fallen ver Wuth ver X 
zum Opfer, Thuc. IV, 4648. 

Die Akarnanen in Verbindung mit den Athenern zu Fan 
nehmen Anaftorium und vertreiben die Eorintbiichen be 
Thuc. IV, 49. 

Artapherned, Bevollmächtigter des Königs von — * 
Reife nach Sparta zu Cion aufgegriffen: aus feinen Dr 
ergibt fih daß die Racevämonier mit Verſien in inte 
ſtehen. Die Athener jenden aud ihrerſeits Geſandte d 
aber auf dieNatricht vom Tode des Artarerres unverrididt 
zurüdfehren. Thuc. IV, 50. $ 

ber erregt Argwohn, weiß aber Athen zu Befwigigen, A 


Sonnenfinfterniß, Thuc. IV, 52. 
Die mytilenäifchen Flüchtlinge nehmen Antandros und Rom 
als Stügpunfte gegen Leebos, Thuc. IV, 52. Diod. All, = 
Nicias erobert mit 60 Schiffen und 2000 Hopliten die x 
Kythera: von da aus Landungen an der Küfle von Lafonien 4 
Kynurien; Ihyrea zerftört, die Spartaner in hödfter Broram 
Thue. IV, 53— 57. Diovd. XII, 65, Blut. Nic. 6, 
Vereinigung der Sicilier bejonderd durch den Einfluß dei 
frates: die atheniſche Flotte ziebt ab zur großen Unzufrieder it 
Volkes, Thuc. IV, 53—65. Diod. XI, 54. 
Niſäa von den Demofraten an die Athener unter Demond 
und Hippofrated verrathen, die Eroberung von Dirgara durch Braß 
gebindert. Wiederaufiihtung der Dligarhie in Megara, Thun 
66—74. Diod. All, 66. . 
Antandros von den Athenern wiedergenommen, Thuc. IV, 4 
Diod. AÄH, 72. | 
Die demofrarifche Partei in Böotien tritt in Ginverftänteißf 
ben Athenern: Demofthened gebt mit 40 Schiffen nad Nau 
um Eiphä anzugreifen, der Anſchlag wird jedoch v 
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ütelt. Unterdeß ſetzt fih Hippofrates mit ganzer Heeresmacht (Sept.) 
Delium feft, wird aber von den vereinigten Böotern (7000 (Det.) 
liten, über 10,000 Leichte, 1000 Reiter und 500 Peltaſten) Winter, 
fariften und aufs Haupt geichlagen; er ſelbſt fällt nebft beinahe 

D Arhenern; 16 Tage fpäter Delium zurüderobert, Thuc. IV, 

77. 5°—101. BDiod. XII, 69. 70. Demoftbenes’ Angriff auf 

on zurüdgemwiefen, Thuc. IV, 101. Gleichzeitig mit der Erpes 

des Demoſth. nah Böotien zieht Brafivas, von Perdikkas und 
Bhalfiviern gerufen, durch Theffalien nah Macedonien, unter 

den Erftern gegen die Zonfefter und nimmt im Intereffe der (Mov.) 
fidier Akanthus und Stagirus, dann Amphipolid. Thucydides 

mi zu ſpät zum Entfag der Stadt und vermag nur den KHafenort 

I zu rerten. Faſt alle Orte ver Halbinfel Akte fallen dem Bra= ». Chr. 423. 
Fau, Thuc. IV, 78—88. 102—116. Diod. XII, 67. 68. 
affenftillftand am 14ten Elaphebolion (24ten März) zwiſchen D. Ich. 
A umd Lacedämon auf 1 Jahr geichloffen, Thuc. IV, 117— Dr) 
Diod. XII, 72. Der Krieg in Thracien fortgeführt. Sfione 

em Brafldas nah Abſchluß, aber no vor Ankunft der Nach— 

Son dem abgeſchloſſenen Waffenftiüftand zu (vgl. Vhilochorus 

Bhol. Ariftoph. Vesp. 210.); dadurch neue Verwicklungen her— 

führt. Athen befchließt einen Kriegäzug gegen Sfione. Menve 

Son Arben ab. Zug des Perdikkas und Braſidas genen die OLE, 2, 
ef Verdikkas fällt von den Lacedämoniern ab. Mittler- (Sept) 
je erobern die Ahener unter Niciad und Nicoſtratus Mende zu— 
FE umd belagern Sfione. Thuc. IV, 120—132. Diod. X, 2. Winter, 
Kampf zwiichen Mantinea und Tegea, Thuc. IV, 134. (Det) 
fotioda durch Brafivad bedroht, Thue. IV, 135. v. —* 42. 
er Waffenſtillſtand läuft ab den 14ten März, Thuc. V, 1. — 
Böoter nehmen Panaktum, Thuc. V, 3. 

ton gebt mit 30 Schiffen, 1200 Hopliten und 300 Reitern 
Thracien, nimmt Torone, Thuc. V, 2. 3. Diod. XII, 73. 

bir in Folge neuer Conflikte zwiſchen Leontini und Syrakus 
Beiandter nah Sicilien geſchickt, Thuc. V, 4. 5. 

on greift Amphipolis ah, wird von Braſidas geſchlagen, Beide Ol so 3. 
„ Shue. V, 6—13, Diov. XII, 73. 74. Blut. Nie. 9, (Set) 
m. V, p. 215. D. Androtion bei Schol. Ar. Nub. 549. 

fl. Aeihin. p. 755. 
# Fıiede wird bejonderd von Niciad und dem fpartart. König Winter. 
danar betrieben und den Winter hindurch verhandelt, abges v. Chr 421. 
fen aber erit auf den 24ften Glaphebolion (11ten April) des (April) 
Jahres — Friede des Nicias — auf folgende Bedinguns 

"freier Zutritt zu den Nationalbeiligthümern, Delphi autos 
+Waffenrube zwiihen Athen und Sparta und den beiverfeitigen 
deögenoffen auf 50 Jahre; Streitigkeiten follen nicht durchs 

wert, ſondern dur ein Schiepägericht entfchieden werden; die 
ämonier geben Ampbipolid und die übrigen eroberten Ort⸗ 

fern zurück, welche jedoch ihre eigene DBerfaffung behalten und, 

wi fie tributpflibtig find, nur den Beitrag zu entrichten haben 

er von Ariftived normirt iſt; ebenjo geben die-Aıhener die eins 

nenen Plätze der Gegenpartei zurüd; die beiverfritigen Ge— 
werben audgeliefert; der Friede wird von allen Theil— 

em sofort und wiederholt aljährlıh befhworen. Nur Böos 
Korinth, Elid und Megara treten dem Friedensſchluſſe nicht 

F dagegen fließen Athen und Sparta zur Aufrehthaltung des 

faufs, Real-Encylop. V. 82 
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Friedens ein HOjähriges Bündniß. Thuc. V, 14—24. Die, 
74. Blut. Nic. 9. Philochorus bei Schol. Arift. Pac. 466. 


Zweite Periode. Zwifchenzeit, DI. 89,3. 44. | 
bi8 DI. 91, 3. 413. 


-_ Jahr. Indirekte Kortfegung ded Krieges in den Reibungen der Ba 

D1 89,4, genoffen der Athener und Lacevämonier. Korinıh veranlaft # 
an die Spite eined Gegenbundes zu treten; Mantinea id 

zuerft an; ibm folgen, der Gegenvorftellungen Sparta’d ung 

Korinth, Elis und die Chalfivier nah, nur Tegea weigi 

a. und Megara bleiben neutral. Thuc. V, 27—32. | 

IT, 793. | 

Die Athener erobern Skione, Thuc. V, 32%. Died. XI, @ 

‘ Einfall der Lacevämonier in Mantinea, Thuc. V, 33. 7 
Spannung zwifchen Athen und Sparta wegen nit c 

Friedensbedingungen (PBanaftum und die thraciſchen Stän 

den Kacedämoniern, Pylus von den Arhenern nicht zurüdgeg 

Thuc. V, 35. Blut. Nie. 10. | 

Winter. Sparta fucht eine Verbindung mit Argos und Böstien, % 

v. Chr. 420. mit Böotien. Sparta ſchließt für fi ein Bündniß mit Pi 

Panaktum geſchleift. Thuc. V, 36—39. j f 

Xu. Zah. Argos unterhandelt megen eines Bündniffes mit Sparta: # 

Sommer. wegen der vertragswidrigen Verbintung mit Böotien und ver 

fung von Panaftum gegen Sparta erbittert, ſchließt auf de 

biaded Berrieb ein Gegenbündnig mit Argos, Elis und Dit 

auf 100 Jahre, während Korinth fi mieder Sparta zum 

Ri Thuc. V, 40—48. Blut. Nic. 10. | i 

DLW,t. Die Lacevämonier zu Elid von den Olympien aus 

| Thuc. V, 49. 50. | 

Winter. Kampf zwifhen dem trachiniſchen Heraflen und ven 34 

Doloyern, Meliern und Theſſalern, Thuc. V, 51. Die 

Se Heraflea von den Böotern beſetzt; Aleibiades im Fam 

Sommer um die Bundesverhältniffe zu organifiren, Thuc. V, 52. Ü 

1.90, Krieg zwiihen Epivaurus und Argos; wiederholte Pam 

ded Gebieted von Epidaurus dur die Argiver, Thuc. V, 

Winter. Die Epartaner werfen 300 Mann nah Epidaurus, die 

flagen deßhalb auf Friedensbruch in Athen, welches darauf 

v. Chr. 418. feitd die Befagung von Pylus verftärft; ein Augriff der & 

auf Epidaurus mißlingt, Thue. V, 56. 

Ya Zug der Lacevämonier, der Tegeaten und der andern ver 

But) Arkader, der Böotier, Korintbier, Phliufter, Megarer, & 

und Pellenier unter Agid gegen die vereinten Argiver, ? 

und leer. Letztere bei Argos eingefchloffen, jedoch durd de 

monatlichen Waflenftilftand gerettet welchen ganz gegen & 

und Auftrag beider Theile Agis mit zwei Argivern abjclicht. % 

V, 57-60. Died. XH,-78. | i 

Darauf erfcheint ein atben. Hilfäheer unter Laches md, 

ſtratus. Alcibiades berebet die Argiver ven Waffenitile 

brechen; file nehmen Orchomenus, menden fich gegen Tegen, @ 

(Aug) aber dort eine volftändige Niederlage. Thuc. V, 61-75. % 

XII, 79. Andeotion bei Schol. Arift. Av. 13. / 
Winter. Vertrag und Bündniß zwiſchen Argos und Lacedämon M 
auch Mantinea anſchließt, Thuc. V, 61—81. Diov. Al, 
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in Sikyon und Argos Oligarchie eingeführt; bald aber gewinnt 2. Ehr. ur. 


Demos wieder die Oberhand und flellt mit der Demofratie- das Sammer 
em. Bündniß wieder her, Thue. V, 81. 82. Died. XH, 80. 81. 
Feldzug der Lacevämonier gegen Argos ohne Erfolg. Einfall per DL 90. 4. 


jioer in Phliaſia. Perdikkas fält von Arhen ab. Thuc. V, 83. — 


ibiades landet auf Melos und läßt nad vergeblichen Unter» XYI- Iabr. 
gen ein Corps zur Blofade der Stadt zurück, welches, erft Star ı 
ehrmaligen glücklichen Ausfällen des Feindes durch ein neues 

umter Vbilofrates verflärkt, diefelbe in feine Ggvalt bekommt. Winter. 

mwaffenfähige Mannfhaft getöptet, Weiber und Kinder zu 

gemacht. Thuc. V, 84—116. Died. XI, 80. Schol. 

Av. 156. 

andte von Egefta in Sicilien fprehen den Beiſtand ber 

gegen Selinus und Syrafus an; die Athener ſchicken Ges 

um ſich von dem Stande der Dinge in Sicilien zu über— 

Thuc. VI, 6. 7. Diod. XH, 83. 

all ver Lacevämonier und ihrer Bundesgenofien im Gebiet v. Chr.416. 

908; Drneä den vertriebenen Argivern angewiefen. Die Ar- 
ören Orneä mit Hilfe der Athener, welche ihnen 30 Schiffe 

600 SHopliten zur Verfügung ftellen. Streifzug der Athener 

& Macebonien gegen Perviffas. Thuc. VI, 7. Diod. XU, 81. 


Geſandten febren aus Sicilien zurück; das Volk bejchließt XYM. Iahr. 
oben S. 623 f.) den Feldzug unter Anführung des Nicias, Former 

e8 und ded Lamachus, Thuc. VI, 8—26. Died. XU, 83. 

Put. Ale. 17. 18. Nie. 12. 

enzertrümmerung in Athen; Alcibiades von feinen Feinden 9-10. Mat. 
tigt. Die Sade wird bid auf Weiteres nievdergeichlagen. 

vi, 27—29. Diod. XIH, 2. Plut. Alc. 19, Nic. 13. 14. 


He atben. Flotte läuft aus (Jſäus Or. VI, $. 14.) und trifft (Suni) 
b Sammelplage in Kerfyra ein (136 Kriegsichiffe, davon DIL 9,2. 
Aibeniiche, 5100 Hopliten, 480 Bogenfhügen, 700 rhodiſche 
derer, 120 leichtbewaffnete Megarer, 30 Weiter, zufammen 
Mann, Thue. VI, 43. Plut. Alc. 20., nad Diod. XIH, 2. 
er Zahl 140 Schiffe u. 7000 Soldaten), fleuert von da an 
faliichen Küfte herunter und landet, von den übrigen Städten 
Mgemieien. bei Mhegium, Thuc. VI, 30—32. 42—44. Dior. 
3. Gegenrüfung in Eyrafus, Thuc. VI, (32—41.) 45. 
ie Meinungen der athen. Feldherrn getheilt (ſ. ob. ©. 624.). 
biades bringt mit feiner Anficht durch, Thuc. VI, 47—50. 
Nie. 14. 
je Athener, von Meffana zurüdgewieien, befeßen Naxus und 
a; ein Anſchlag auf Kamarina mißlingt, Thuc. VI, 50 —52. 
XHlI, 4. 
Jeibiades, abberufen, entweicht nah dem Peloponnes, Thuc. VI, 
1. Diod. XIM, 5. Plut. Ale. 20. Nic. 14. 
iner Krieg gegen die flciliichen Städte; Hyffara erobert, Sie 
und Hobla halten fih, Thue. VI, 62. Plut. Nic. 15. 
Ssrafufier werden nad Katana gelodt; mittlerweile fegeln Winter. 
ebener nah Syrafus und nehmen dort eine fefte Stellung beim | 
vieum. Die zurückkehrenden Syrakuſier werden in einem Ge⸗ 
geichlagen, die Athener kehren nah Narus und Katana in 
Binterauartiere zurück. Thue. VI, 63—72. Diod. XI, 6. 
t. Nie, 16, 
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v. Chr. 414. 


| zUm. Jade. Zug der Athener gegen Megara und Genturipä: auf 3 


ommer. 
(März) 


(Juni) 


DL 9,3. 
(Zuli) 


(Sept.) 
Minter, 


(Decemb.) 
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Hermofrated ermuthigt die Syrakuſier, er felbit wird nebil 
raflived und Sifanus zum Feldherrn gewählt. Korinth und | 
dämon um Hilfe angeiproden. Thuc. VI, 72. 73. Died. W 
Die Athener fuchen vergeblich ſich Meſſana's zu bemädtigen, $ 
VI, 74 


Die Eyrafufier verflärkfen ihre Feſtungswerke, verbrennen 
athen. Lager zu Katana, Thuc. VI, 75. Kamarina, von f 
Parteien gedrängt, erflärt feine Neutralität, Thuc. VI, 7 
Die Sifuler treten meift zu den Atheneın über; Athen 
Karthago und"Tyrrhenien, Thuc. MI, 88. 

Die Korinthier jagen den Syrafuflern ihren Beillam ; 
fuhen auch Sparta dahin zu beflimmen. Alcibiades fell: in & 
die Nothwendigkeit vor, Syrafus zu unterftügen und in En 
land ſelbſt die Beinvfeligkeiten gegen Athen wieder zu bei 
Sparta beichließt eine Hilfdfendung nah Syrafus unter An 
des Gylippus. Thuc. VI, 89 -93. Died. XI, 7. 





























langt eine Verſtärkung an Weiterer und Geld an, Thu. N 
Diod. XII, 7. | 

Die Kacevämonier fallen im Gebiet von Argos ein. ve ® 
in Thyreatis. Demofratifche Bewegung in Thespiä. Thor. W 


Die Arhener nehmen die Anhöhe Epipolä und beginnen I 
lagerung von Eyrafus: die Stadt wird erft im Morten, d 
Meilen von Epipolä aus, ungeachtet der Gegenveriude 
griffe der Belagerten, bei deren einem Lamachus fällt, ver} 
gerungsmerfen eingeſchloſſen. Murblofigfeit, Miptrauen, Um 
bricht aus, der Untergang der Stadt fcheint unvermeivlid. 3M 
96—103. Diod. XII, 7. Plut. Nie. 17. 18. 2 

Gylippus nähert fih mit 4 Schiffen von der italien 
Thuc. VI, 104. Blut. Nic. 18. 2 

Einfall der Lacedämonier in Argos; offener Brief? 
Seiten der Athener, welche den Argivern mit einer Blei 
Schiffen zu Hilfe fommen, Thuc. VI, 405. VI, 18. 

Gylippus Tandet zu Himera und rüdt, von vielem, S 
Selinus und 1010 Sieulern unterftügt, gegen Syrafus beram = 
dieie Nachricht ermurbigt brechen die Syrafufler die mit DM 
nern angefnüpften Unterhandlungen ab und rücken ihren 99 
entgegen. Gylippus zieht über Epipolä in die Stadt ein. 
vis, 1—3. Diod. XI, 7. Blut. Nie. 19. Hierauf mat 
Syrafufler wieder die Offenflve: es gelingt ihnen durd near 
die Belagerungslinie zu durchſchneiden und Nicias von OPR 
verdrängen, der fih num im Süden der Stadt auf Plemi 
eoncentrirt, wo er drei Gaftelle anlegt, Thuc. VI, 4-6. } 
XIII. 8. Plut. Nie, 19, eh 

12 Schiffe aus Korinth, Ambrakia und Leukas laufen u 
in Sprafus ein; Gylippus wirbt in andern Theilen Sich 
Syrafufler verftärfen ihre Blotte, Thuc. VII, 7. Died, AM 

Die Athener unter Euetion nebft Verdilkas belagern UM 
lis, Thuc. VII, 9. 

Nicias bittet um Verſtärkung und feine Entlaffung, Ibet 
8. 10-15. Diod. XII, 8. Die Arbener befglichen obm ' 
abzurufen ein neues Heer unter Demofihened und Bumt 
fenden; der Leptere gebt fofort um die Zeit der Wintrmert 
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"Segeln ab um die Fommende Verftärfung anzufagen, Thuc. VII, 
Diod. XIN, 8. Plut. Nie. 20. 
der Peloponnes von 20 athen. Schiffen beobachtet, um etwaige v. Ghr. 413. 
fimdung von dort nah Syrafus zu hintertreiben, Thuc. VII, 17. 
Sparta bejchließt aufs Neue den Krieg gegen Athen, Thuc. VII, 
Diod. XII, 8. 
Dritte Periode. Defeleifher Krieg, DI. 91, 3. 413. 
bis OT. 93, 4. 404. 
Einfall der Peloponnefier in Artifa unter Agis: Dekeleia (120 sat 
bien von Athen) auf des Aleibiades Rath ald Stüspunft für (Mär) 
Operationen von den Lacedämoniern befegt und befeftigt, Thue. 
»19. 27. 28. Diod. XII, 9. Plut. Alc. 23. Abgang ver 
Biruppen aus dem Peloponnes nah Syrafus, Thue. VII, 19. 
Btreiigug der Athener mit 30 Schiffen unter Charifled nah dem (Mai) 
Dponned, Thuc. VII, 20. 26. Gleichzeitig Demoftbened den 
henern vor Syrakus mit 65 Schiffen, die dur die Bundesge- 
m nah und nach bis auf 73 verftärft werden, und 5000 H0= 
zu Hilfe geſchickt, Thuc. VII, 20. 33. 42, Diod. XIII, 9, 
drei Gaftelle auf Plemmyrium von Oylippus erobert; die (Juni) 
Auſier greifen die im großen Hafen liegenve atbentfche Flotte 
werden aber gefchlagen, Thuc. VII, 21—25. Diod. XII, 9. 
it, Nic, 20, 
in Haufe von 1300 thrakiſchen Söldnern, für die Hilfsflotte 
I Eyrafud beſtimmt, wird da er zu fpät kommt von den Athes 
MM wieder entlaffen und überfällt auf dem Rückwege die böotijche 
Rt Miykaleffus, wird aber von den Thebanern auseinanderges 
Agt, Tbuc. VII, 27—30. ! 
moftbenes fchikt auf dem Wege nad Kerfyra 10 Segel zur 
irkung ded athen. Gefchwadersd bei Naupaktus gegen die dort 
getellten 25 korinthiſchen Schiffe; Serfhlaht der Arhener und ul) 
inthier an der achäifhen Küfte, Thuc. VII, 31. 34. 
Arms Städte treten meift zu Syrafud über, Thuc. VII, 


Dmofihenes erfcheint an der italifchen Küfte, verftärft fih zu DI.M,4 
font und Thurii und nähert fich Rhegium, Thuc. VII, 33. 35. 

I diefer Nachricht beichließen die Syrafufier einen nocdhmaligen 

BE auf die arhen. Flotte im Hafen von Syrafus: zwei Tage 

übfen fie, von Gylippus durch einen Angriff auf die athenifchen 
Mbanzungen unterftügt, mit SO Segeln gegen 75, diesmal glüd- 

Khuc. VII, 37—4l. Diod. XIU, 10. Plut. Nic. 20, Da 

| Demofibenes mit: dem neuen Heere im Hafen an, und noch ein- 

Hiheint das Glück den Arhenern fih zuwenden zu wollen; doch 

N der fofort unternommene verunglücte Sturm auf Epipolä ent« Aug.) 
tigt das ohnehin ſchon von Krankheit geſchwächte Heer, Thuc. 

4, 41—47. Diod. XII, 11. Blut. Nic. 21. Demofthenes räth 

Mm Rückzug, Nicias aber (f. S. 625.) kommt zu feinem Entſchluß, 

Aut. VII, -A7—49. Diod. XI, 12. Blut. Nic. 22, 

Die mittlerweile nach Libyen verfchlagenen Hilfstruppen der Bes 

donnefier fanden in Selinus; durch fie und ſieiliſche Hilfsvölker 

Märkt ergreift Gylippus zu Sand und zur See wieder die Offen» 

". ‘ept erft bereiten die Athener den Rüdzug vor, doch wird 

jÄbe wegen einer Mondsfinfternii von Niciad nochmald vers 27. Aug. 
ibm. Thuc. VII, 50. Diod. XII, 12. Plut. Nie. 23. 

Dir Eyraluſier greifen die Verfehanzungen der Athener an, Thuc. 30. Aug. 
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(Iuni) 


DI. 9, 1. 


(Seyt.) 


Peloponnesiscum beilam . 


VII, 57., und liefern ihnen Tags darauf mit 76 Schiffen arg 
eine flegreihe Seeihlaht im Hafen, Thuc. VII, 52—54. 1 
XIII. 13. Blut. Nic. 24. Hierauf verrammeln fie den Gm 
ded Hafend, um den Athenern den Rückzug zur See aan 
und zwingen fie zu einer legten verzweifelten, wiewohl verg 
Anftrengung. Die athen. Blotte erleidet eine vollfommene 1 Rt 
lage. Thuc. VO, 55. 56. 59—71. Died. XII, 14—17. 
Nic. 24. 25. 

Der Rückzug zu Lande, auf 2ten Sept. beichlofien, durd A 
des Hermokrates jevod noch einen Tag verzögert und erfl 
Sept. angetreten, aber jhon am 10ten Sept. mit allgemei 
nichtung endend, f. oben ©. 625. | 

Die Nachricht hievon fegt Athen im vie höchſte Bei 
Thuc. VII, 1. 5 

Die Bundesgenoffen werben ſchwierig, VIII. 2. die Lacedis 
ſchreiben die Rüſtung einer neuen Flotte von 100 Senn 6 
Verbündeten aus, und auch die Arhener beginnen aut Ne 
rüften, VIIL, 3. 4&._ Euböa, Lesbos, Chios, Ery brä erflür 
geheim den Lacedämoniern ihre Bereitwilligfeit vom Yunkt 
Athen abzufallen ; im Intereffe der beiden Letzten ſucht Zifapk 
ein Bündniß mit Lacedämon nah, Pharnabazus befgleiden d 
der mit Athen verbündeten Städte am Hellespont. | 

Chios und Erythrä fürmlih in den Bund der Pelerem 
aufgenommen, Thuc. VII, 5. 6. Plut. Alcib. 24. 

Die Hilfdiendung der Lacedämonier nah Chios vwerzögmt 
erfi nach der Beier der Iſthmien geben 21 Schiffe von KM 
dorthin ab, werden aber von den Athenern nad dem korinl 
Hafen Piräum gejagt und dort blofirt. Darauf gebt & 
mit 5 laced. Schiffen unter Chalfiveus nah Chios ab 
dieſes und Erythrä, bald nachher auch Klazomenä zum 
Arhen. Thuc. VII, 7—14. Strombichives, auf dieſe Nam 
8 Schiffen dorthin geſandt, fann den Abfall von Teod m 






























Erfted Bündniß der Beloponnefier mit dem Könige von 
<huc. VII, 18. 
Thrafofles führt aus Athen eine Verſtärkung von * 
darauf Diomedon eine andere von 10 Segeln herbei. 
bringen Lebedus und Erä zum Abfall. Die in * 

Athenern blokirten Schiffe brechen nah Kenchreä durch. 
erhält den Oberbefehl über die Seemacht der Bey 1 
VIII, 19, 20. 

In Samos vertreibt der Demos mit Hilfe der Aihener d 
ftofraten, VIII, 21. 

Zug der Ehier nach Lesbos: Methymna und Mytilene zu 
fall — VIII, 22. 

Aſtyochus kommt mit 4 Schiffen nah Chios. Diomeron 
Leon, welcher eine neue Verflärfung von 10 Schiffen aus # 
herbeigeführt, greifen Lesbos an und nehmen Mytilene. W " 
gewinnt zwar Ereſſus und verftärft Antiffa und Metbomna 
mag fi jedoch nicht zu halten und zieht mit feiner ganıım = 
nah Chios ab. Klazomenä von den Athenern wieder gem 
Thuc. VIH, 23. Angriff der Athener auf Mile. Diom 
Leon Ianden auf Chios umd belagern nach dreimaliger © 
der Chier die Stadt. VIII, 24. 
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£ atbenifhe Schiffe mit 3500 Hopliten unter Phrynichus, Ono⸗ 
fe und Sfironives ericheinen vor Milet und liefern den mit 
Beloponnefiern und Tiſſaphernes vereinigten Milefiern eine zwei⸗ 
re Schlacht, ziehen fih aber bei Annäherung einer pelopon- 
ſiciliſchen Flotte von 55 Segeln zurüd. Jaſus fällt den 
sponneftern in die Hände. Thuc. VIII, 25—28 
fie athenifche Flotte, durch fortgefegte —. bis auf 104 
; I angewadgjen, in Samos zufammengezogen und dort getheilt: 
eiben zu Samos ald der Hauptſtation zur Beobachtung und 
Irubigung Milets zurück, 30 unter Strombichides, Onomakles 
Eufiemon gehen nad Chios, Thuc. VIII, 30. Aſtyochus greift 
um und Klagomenä an, VIII, 31. 8608 ſucht fih aufs Neue 
Ithenern zu entziehen, VIII, 32. 
t — von Tiſſaphernes zum Abfall gebracht, vergebens von 
Athenern angegriffen, Thuc. VII, 35. Zweites Bündniß der 
ponnefier mit Tiſſaphernes und dem Könige von Perſien, VIII, 
987. Fortſchritte ver Athener in Chios, VIII, 38. 40. 
&- peloponnefiihe Schiffe unter Antiſthenes, nah Milet und 
BHellespont beftimmt, langen zu Kannus an: Charminus, mit 
Abeniſchen Schiffen ihnen entgegengej&icdt, flößt bei Syme auf 
Beihwader des Aftyohus und wird an deſſen Vernichtung nur 
dad Dazwiſchenkommen der Abtheilung des Antifthenes ver- 
bett. Vereinigung der gefammten peloponneſiſchen Flotte zu 
| ihu8 (94 Segel). Thuc. VII, 41—43. Alcibiades, den Laces 
h — verdächtig, begibt ſich in den Schutz des Tiſſaphernes 
D fucht dieſen von ber Verbindung mit jenen abzuziehen, Via, 
E46. Put. Aleib. 24. 25. Die Lacevämonier überwerfen fich 
= iffaphernes, Thuc. VII, 43. 
8 von ben Beloponneftern genommen, Thuc. VIII, 44. 
% iades unterhandelt mit den Athenern in Samos über feine 
Mlchr nad Athen, indem er auf die Bedingung der Einführung 
— Verfaſſung ein Bündniß mit Perfien anbietet, 
4409 Plut. Ale. 25. Aller Machinationen des Phryni- 
Fungeachtet jegt Pifander in Athen den Beihluß der Reform 
faffung und die Rückberufung des Alcibiades durch, Thuc. 
ER, Plut. Alc. 26. Angriff der Athener unter Leon 
Diemedon auf Rhodus, Thur. VIII, 55. 
N 08 hart beprängt, VII, 55. 56. Bergebliche Verhandlungen 
Athener mit Tiffaphernes, abermalige Bereinigung des Letziern 
“ Peloponnefiern und Abſchluß eines dritten Bündniſſes, 
, 57—59. 
spus mit Hilfe der Eretrier von den Böotiern den Athenern 
fiien. Euböa bereitet feinen Abfall von Athen vor Thuc. VIII, 60. 
st ios beginnt ſich zu erholen und liefert den Athenern eine Sees 
ht mit Glüd, Thuc. VIII, 61. 
pliva8 gewinnt den Lacedämoniern Abydus und Lampſakus: 
ereö erobert Strombichides zurück und beſetzt Seſtus, VHI, 62. 
qus erſcheint mit der geſammten peloponneſiſchen Flotte vor 
VII, 63. 
eh durch Bifander, Antiphon, Phrynihus und Theramenes 
ben die Demokratie aufgelöst und die Dligarchie der 400 ers 
or W. Wattenbach de quadringentorum Athenis factione, 
ol, 1842); gleichzeitig, miewohl mit wenig Glüd, aud in den 
| kg abhängigen Bundesſtaaten Verſuch zu oligarchiſchen Um⸗ 
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wälzungen, Thuc. VIH, 63—70. Diod. XI, 36. 38. Put. d 
26. Vit. dec. oratt.“p. 835. E. | 
Die Athener Fnüpfen mit Agis in Defeleia Frieventunterbg 
lungen an, Thuc. VII, 70. 71. ' 
Gegenrevolution in Samod: das Volk und das atbeniide f 
dafelbft, Thrafybulus und Thraſyllus an der Spige, beihmwön 
Meue die Demofratie, Thuc. VIE, 72—77. 

Neue Zerwürfniffe ver Beloponnefler mit Tiſſaphernes 

währender Verzögerung des Ericheinens der verſprochenen phönd 
Hilfsflotte und wegen mangelhafter Verpflegung des Heeres, 
VIH, 78. Die Beloponnefier erfcheinen mit 112 Stiflen bi 
ale, kehren aber, da die Athener von Samos mit 82 Shit 
Kampf nicht wagen, nah Miler zurüd: Strombichides verſt 
Yıhener, und num ericheinen diefe mit 108 Schiffen ihrerſeitt 
Milet, Eehren jedoch ebenfo unverrichteter Sache nah Samee 
VIN,79. ine Abtheilung der peloponnef. Flotte gewinnt © 
VII, 80. Alcibiades vom Heer in Samos zurüdberufn u 
Mitfeldherr ven Uebrigen beigeorpnet, VIH, 81. 82. 
im yelop. Lager: die Milefter und Syrakuſier lehnen fd 
Tiffapherned auf; Mindarus Nachfolger des Aftyodud ia 
Nauarchie, VI, 83—85. Gefandte der 400 in Samos übel 
pfangen: dad Heer verlangt nach Athen geführt zu merden, 1 
von Alcibiades beſchwichtigt. Die Argiver fagen den Dun 
ihren Beiftand zu. VIII, 86. 

Erneutes Berfpreben des Tiffapbernes, die zu Aspendel 
mengezogene phönizifche Blotte den Beloponnefiern zuzuführen; i 
phernes begibt fih zu diefem Zmwede, von dem Spartaner % 
begleitet, nah Aspendus, ebenvabin auch Alcibiaves, um MM 
lieferung der Flotte zu hintertreiben, Thuc. VII, 87.8 
Geſandten der 400 fehren nah Athen zurück. Zerwür 
den Dligarden. Antivbon, Phrynihus und 10 Anden 
dendvorfchlägen vergeblih nah Sparta gefandt. Getionria W 
—— befeſtigt. Euböa von den Peloponneſiern bedreht 

y—J1 


Während das Volk fi bei. unter Mitwirkung bes The 
und Ariftofrated gegen die Dligarchen erhebt, fegeln 42 pelop- & 
unter Ageſandridas beim Peirdeus vorüber nah Dropud. Pie 
ner ſchicken Verftärfung nah Gretria und wagen mit 36 © 
eine Seefchlaht, worin fie geichlagen werden. an; Gubds 
Ausnahme von Dreus gebt an die Peloponnefier verloren. 
vlt, 91-95, 

Das Regiment der NO wird aufgelöst und bie Regieruna‘ 
in die Hände von 5000 Bürgern gelegt, Thuc Vill, % 
Put. vit. dec. orr. p. 833. D. Harpofr. s. v. Teremmum. 
W. Vifcher, Unterf. üb. d. Verf. Athens in d. Iepten Jahtt 
pelop. Kriegd, Bafel 1844. 

Mindarus gebt, von Pharnabazus berufen, mit 73 © 
Milet nah dem Hellespont ab, wohin ſchon 16 andere W 
gangen, und legt bei Chios an; Thraſyllus feuert mit 67 © 
nad Lesbos, theild um die pelop. Flotte zu beobachten, IM 
das abtrünnige Ereſſus zur züchtigen. Mindarus gelangt u 
in ven Helledpont und legt fi, nachdem er bei Schlund ein 
Geſchwader von 18 Schiffen zerfireut, mit der dort Nationirten 
theilung der pelop. Flotie 86 Segel ſtark bei Abydus vor S 
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VIII. 99—102. Dort von Thraſyllus ereilt wirb er bei 
Hiema in einer Seeſchlacht überwunden, VIII, 103—106. Diod. 
39. 40. - 
ISchiffe welche Mindarus aus Euböa an fich zieht beim Athos Winter. 
Sturm vernichtet, Diod. XIII, 41. Mindarus von der arhen. 
e ımter Thraſyllus und Thrafybulus und durch Dazwifchen- 
des mittlerweile (von Aspendus, Ihuc. VIII, 108.) nad Sa— 
Diod. KIM, 41.) zurücgefehrten Alcibiaded bei Darvanud 
Kunodjema abermals geihlagen, Xenoph. Hell. I, 1, 4 —7. 
Kill, 45. 46. Mut. Alcib. 27. Aufitand des Demos in 
gegen die Optimaten von Konon organifirt, Diod. XII. 48, 
hernes fommt mad dem Helledront (vgl. Shuc. VIIT, 108 f.), v. Chr. 410. 
des begibt fih zu ihm, wird aber feftgenommen und 30 Tage 
‘in Sardes verwahrt, bis es ihm gelingt nad Klagomenä und 
J © Athenern zu entfommen, Xen. I, 1, 9. 10. Blut. 
h 27. 28. 
idarud zieht die ganze pelop. Seemacht zufammen und nimmt XXIl, Jahr, 
Pyarnabarus verbunden Cyzicus, wird aber dort von der ver= 
In athen. Flotte unter Thraſybulus, Theramenes und Alcibias 
aufs Haupt geihlagen: Mindarus ſelbſt fällt, die pelop. Florte 
ernittet, Xen. I, 1, 12—18. Died. XII, 49—51. Blut. 
IB, Gyieus umd Verinthus fallen den Athenern zu, Xen. I, 
BU. Bei Chryſopolis erridtet Alcibiaded eine Zolflätte 
Brbebung des Zehnten von aller Einfuhr aus dem Vontus, 
2. Diod. XI, 64. [Die Lacevämonier ſchicken Gefandte nad 
A mit Grierensvorihlägen, die aber namentlih durch den Des 
Ban Kleephon vereitelt werden, Diod. XIII, 52. 53. Philo- 
bei Schol. Earip. Or. 771.] 
Darnabazus rüftet aufs Meue, Xen. I, 1, 24126. Hermo⸗ DL.,3. 
Hund die übrigen Anführer der ſieiliſchen Hilfsflotte durch die 
partei in Syrafus abgelegt, Xen, I, 1, 27— 31. Diovd. XI, 
Sn Thaſos die lacedämoniſche Partei vertrieben, Xen. I, 1, 
Drmoftb. g. Lept. $. 59. Ein Anihlag des Agis auf Athen 
Abraiylus vereitelr, Xen. I, 1, 33. 34. Die Beloponnefler 
M 15 Skiffe unter Klearchus nah Chalcedon und Byzanz, 
Mm Arbenern die Zufuhr vom Pontus her abzuſchneiden, 1, 1, 
7. Thraſyllus laͤuft mit 50 Schiffen aud und vereinigt id, 
Dem er erit in Samos, dann an der aflatifchen Küſte bei Py⸗ 
und Notium gelandet, einen Streifzug nad Lydien gemacht, 
Feheſus aber won den. mit Tiffaphernes vereinigten Bundeege— 
a geihlagen worden, jedoch dagegen wieder dem fyrakuflichen 
wader bei Lesbos ein glückliches Treffen gelirfert, bei Seſtus 
Akibiades und bezieht Winterquartiere zu Lampſacus, Xen. I, 
5 Pharnabazus bei Abydus gefhlagen, ibid. 16. Plut. v. Chr. 409. 



























Balkedon, von den Athenern unter Theramenes, Alcibiaded und XXI. Jahr. 
Mus belagert, geht unter des Pharnabazus Vermittlung dur 

Bag Über, Selybria von Alcibiaded erobert, Byzanz durh Ver⸗ DI.R,4 
iemommen. Xen. I, 3. Diod. XII, 66. 67. Plut, Alc. 30.31. 

nad 15jährigem Befig den Athenern durch die Lacedämonier 
M-abgenommen; die Megarer nehmen Nifäa und merden von den 

. un gasen, Diod. XI, 64. 65. Kratefippivad Nauard, 

Mdte der Racedämonier und Athener an Eyruß, Xen. u 3, 
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v. Chr. 408. 8, 13, Die Kacedämonier kommen den Atbenern zusor: die al 
Geſandten auf des Cyrus Befehl feftgebalıen und erſt nah IM 
wieder freigegeben, Xın. I, 4, 1—7. | 

XXIV.Jahr. Alcibiades in Garten, Thraſybul in Thracien und Thaſet 
Hellespont außer Abydus wieder in der Gewalt der Atbeatt 
cibiades fehrt mit der Flotte und reicher Beute nad Atben 
am Fefte der Plynterien (2dten Thargelion = Ende Mai) w 
mit unbefhränfter Feldherrngewalt befleivet. Xen. 1, 4,3 

D1.98,4. Tiod. XI, 68. 69. Plut. Alc. 32—34. Derfelbe gebt 
Feier der Myſterien (2Often Boedromion — Ende Sept.) ® 
Segeln nah Andros, von da nad Samos, von mo aut 
neren Operationen geleitet werden, Xen. I, 4, 21—23. Vie? 
69. Blut. Alcib. 35. 1 

v: Chr. 407. Lyſander geht ald Nauarh nah Kos, Rhodus und Mid, 
da nah Epheſus, wo er mit der Flotte bleibt bis Emm 

XXV. Jahr. Sarded fommt, mit dem er dort das Weitere über die zu Ic 
Unterftügungen verhandelt, Xen. I, 5, 1—10. Dior. All 
Plut. Lys. 3. 4. | 

D1.93,2. Im Abweſenheit des Alcibiaded und gegen feinen Beicht 
deſſen Unterbefehlahaber Antiochus im Hafen von Eybeini 9 

Segel ftarfe pelop. Flotte an und wird gefchlagen, Xen. I,3,1E 

Diod. XI, 71. Plut. Alec. 35. Lys. 5. Alcibiades, dei i 
ſtändniſſes mit den Lacedämoniern beſchuldigt, wird dei UM 

entjegt und begibt fi nach dem Eherfoned: Konon tritt an ent 

&m. I, 5,16—21. Diod. XIH, 73. 74. Plut. Alc. % 4 

2,0, 406. Kallikratidas Nauarch mit 140 Segeln: nimmt Mei 
Du. oT adT- lagert die Athener unter Konon in Mytilene. Arben ME 
Slotie zum Entfag, welche 150 Segel ſtark bei at 

2 einen enticheidenden Sieg über die Lacedämonier erfidi — 
Diod. XII, 76—79. 97—100. Blut. Lys. 6. 7. m 

turien (Detober) Prozeß gegen die Feldherren, melde WE 
Sclacht die Schiffbrüdhigen zu retten und die Todten nie 

durch einen Sturm verhindert worden waren: burd ZW 

und Kallirenus verführt verurtheilt das Volk 8 verielben mm 

6 büßen die Strafe, Perikles, Diomedon, Luflas, Ariı 
Thraſyllus, Erafinived, 2 entweichen, Protomqchus und Amn 

Xen. Mem. 1,.1, 18. Hell. 1,7. Diod. XIII, 10110. % 

Ä chorus bei Schol. Ariſtoph. Ran. 1196. 

v. hr. 405. Arakus Nauarh, Lyſander Epiftoleus, Xen. I, 1,7. 
ee Lys. 7. Vhilokles nebft Konon Strateg der Athener, DE 
auf 173 Segel gebracht, Diod. XIII, 104. Lyſander, von? 

aufs Neue mit Subfivien unterflügt, nimmt Jafud umd Yan 

und vernichtet in der Seeſchlacht bei Aegospotamoi die athın. E 

&£en. I, 1, 10—32. Diod. XII, 104—106. Plut. Ale. # 

Lys. 9—13. Nach viefem Schlage füllt außer Samos gam 
chenland den Lacedämoniern zu. Die Athener, eine Belagemt 
wartend, fegen ihre Stadt in Vertheivigungsftand: Lyjander # 

mit 150 Schiffen vor ven Peiräeus, die Peloponnefier, mit AM 

der Atgiver, fallen unter Baufaniad in Attifa ein und lagern 
Lacevämoniern aus Defeleia umter Agid vereint im der WM 

». Chr. 404. Die Athener dur Hunger genötbigt knüpfen Unterbandt 
bie Anfangs ohne Erfolg, dann durch Theramenes verrät 
aufs Aeußerſte verzögert, envlih am I6ten Munychion (25 
zur Uebergabe der Stadt auf die Bedingungen führen daß 
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ern und die Beftungswerfe des Peiräeus niedergeriffen, fämmt- 
Sciffe bid auf 12 ausgeliefert, die Verbannten zurücdgerufen 
bern Lacedämoniern zu Rande und zur See Heereöfolge geleiftet 
2 Tolle, Xen. 11,2. Siod.XIII, 107. Blut. Lys. 14.15. [ West.] 
Peloponnesus (1 ]leAonorrnoos), der füdlichfte Theil von Griechen» 
over die Halbinjel welche durch den Forinthifhen Iſthmus mit dem 
kichen Griechenland verbunden if. Echon die Alten verglichen fle ihrer 
ten Geftalt wegen mit einem Platanenblatte, Strabo II, p. 84. 
p- 335. Plin. H. N. IV, 4. Mela 11, 3, 3. Dion. Perieg. 408. 
neue Name Morea (0 Mwpsng), welcher wie e8 ſcheint in der Schrift- 
nicht vor dem 12ten Jahrh. vorfommt, von der Aehnlichkeit mit einem 
blatte, oder von dem jlavifchen Worte more — Meer herzuleiten 
ibt dahingeſtellt. Der Peloponnes wird im Welten von dem fonifchen 
ficiliihen, im Süden von dem libyichen, im Oſten von dem fretiichen 
myıtoischen Meere beipült. Seine zablreiben und zum Theil ſehr bes 
en Küfteneinfchnitte bilden eine Anzahl von Meerbujen, von Welt nad 
kypariſſiſchen, meflenifchen, lakoniſchen, argolifhen, faronifchen und 
rden mit dem gegenüber liegenden Theile des Feſtlandes den forinth. 
ufen, Strabo VII, p. 335. Diefen entiprehen die Vorgebirge Araxus 
lonatas im · W., Akritas, Taenarum und Malea im S., Skyllaeum 
* Rhium im N Dieſe Vorgebirge find vie Ausläufer der zahl» 














m und zum Theil ſehr hoben Bergfetten (f. das Verzeichniß bei Leafe 
Öponnes. p. 203.), melde den Peloponnes nah allen Richtungen hin 
Bihmeiden. Den eigentlihen Stamm verfelben bilden im N. von D. nad 
auf ver Grenze von Achaja und Arfadien Kyllene, die aroanifhen Berge, 
manthus mit dem Panachaikus, u. Skollis, nah ©. auf der eliſch-arka— 
en Örenze Lampeia u. Pholoö, in fünf. Arfadien Kotylion und Lykaeon, 
der mefleniichen Grenze die Nomia, auf der lakoniſchen und weiter herab 
ah Taenarum fireihend Taygeton (bid zu 7902 F. Höhe), im O. Las 
md Parnon und auf der argoliſch-arkadiſchen Grenze nach N. Parthenius, 
ision, Lyrkeion,’ das durch den Karneates und Koilossa ſich wieder an 
ene anlehnt und einen Ausläufer bis Korinth entjendet (Akroforinıh 
#.), woran auf der anderen Seite die oneifchen und nad ©. die argo⸗ 
m Berge (Arachnaeon, Tittheion, Koryphaeon, Didyma) jid anfchließen. 
in alter Zeit ſtark bewaldeten und von zahlreichen Gewäflern — die 
endſten Flüſſe Alpheus und Peneus in Elis, Neda und Pamisus in 
enien, Eurotas in Zafonien, Erymanthus, Ladon, Helisson und Alpheus 
Irfadien, Inachus in Argolis, Selinus und Pirus in Achaja — durch— 
ttenen Gebirge gaben dem Lande einen rauhen Charakter, und bei der 
n Anzahl auögedehnterer Ebenen, wie die von Argos, Sparta, Meſſene 
ie im nordi Elis, waren die Bewohner mehr auf Viehzucht (Strabo 
p. 388.) als auf Aderbau, und nächftvem bei der großen Ausdehnung 
ins Land einfehneivenden Küften vorzüglich auf Schifffahrt und Hans 
gewieien, obwohl in Iegterer Beziehung nur die Korinthier Erhebliches 
Was die Größe der Halbinſel betrifft fo rechnet Strabo VIII, p. 335. 
‚Borgeb. Cheloriatas bis Malea ungefähr 1400 Stadien und ebenfoviel 
‚Zänarum bis Negium in Achaja (Plin. H. N. IV, 6, 10. gibt die legtere 
emung auf 190 Mil. an, die von Elis nah Epidaurus auf 125, bie 
Dfympia bis Argos auf 68), den Umfang aber, die Einbiegungen bet 
ben abgerechnet, gibt er nad Polybius auf 4000 Stadien (ebenſo Agathem. 
ir Artemidor. auf 4400, der Anonymus bei &. Miller, suppl. 
&s Edit. d. petits g&ogr. p. 322. auf 4500, Iſidor. bei Plinius I * 
563 Mil. — 4504 Stad.), jene mit eingerechnet auf mehr ale 96 
m Agathem. 5627 Stad.) an, und zwar ſo daß auf bie Küfle nam. 
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Iſthmus His Ararus 1200 (p. 358.), auf die von Glis 1200 (p. 3 
auf die von Meffenien bis Tänarum 800 (p. 362.), auf die von An 
bis Malea 670 (p.363.), und von da bis zum Hafen Ehönus 1500 
men (p. 369.).. ©. die Kritif diefer Angaben bei Boblaye Recher 

‚10. — Ron. den Provinzen melde den Peloponnes bildeten iR i 

rkadien ein Binnenland, die übrigen berühren des Meer, Adaja im 
Elia im W., Meffenien im W. und ©., LXafonien im S. mt DO, % 
im D., und Korintbia als Schlufftein im D. und, N. Von vielen] 
an Flächeninhalt Achaja nebft Sifyon und Phlius ungefähr 37, 
Arkadien 50, Meffenien 54, Lafonien 89, Argolis mit Korinth 61 4 
im Ganzen 365. Bol. Clinton Fast. Hell. I. p. 365. Derjelbe ba 
die Sinwohnerzahl des Peloponnes in der Zeit von den Verferfriegen M 
Alexander den Gr. ungefähr auf 1,050,000, und zwar fo daß auf IR 
und Meflenien 300,000, auf Arkavien 161,750, auf Achaja 61,500, ıi 
tvon, Phlius und Korinth 177,520, auf Argolis 162 500, auf Eis 18 
Köpfe fommen. — Die älteften Bewohner ver Halbinfel waren neben 
pen, Kaukonen und Relegern in der Hauptiahe Pelaëger, Strabs Vil,p‘ 
daher der Name /Ielaoyia, Ephorus bei Strabo V, p. 221. Plin I 
Steph. Boz. Des Pboroneus Sohn Apis joll dem Lande den Namm? 
gegeben haben, Apollod. Bibl. I, 1, 1. then. XIV,“ p. 690. B. 3 
u. Steph. 1.1. Schol. Thuc. I, 9. Der Stammfig der peladgifiden 3 
war Argos, daher mit diefem Namen auch das ganze Land bezeichnet © 
Strabo VIII, p. 371. Apollod. II, 1, 2. Mit Belops, nah dem wird 
infel den Namen befam welcher ſich am längſten erbielt (Tue. 1,9.) 
die Achäer, ein äoliſcher Stamm, ind Land (Strabo VII, p. 365. vgl.p% 
und festen fich in ven öftliben und füolichen Theilen, in Argolis, & 
und Meffenien, feft (mach ihnen ward aud der Beloponned Ara? 
benannt, Strabo VII, p. 365. 369. vgl. p. 3>3.), währen ini 
in Adaja, die Ionier fi niederliehen, Herod. VII, 94. Strate 
V, 1, 1., der Reſt ver alten pelasgiihen Bewohnerſchaft afır dE 
Mitte des Landes (Arkadien) concentrirte und dort am Tängften Inf 
bängigfeit bewahrte. In ein neued Stadium, diesmal das daumiik 
bie innere Geſtaltung ded Peloponnes mit der doriichen Gimmanem 
Gefolge der Herakliden, angeblih im I. 1104 v. Chr. Die Der 
wältigten die Achäer und flifteten nach der Zahl der Nachkommen mes 
Ariftomahus drei Neihe: Argos als der alte Stammfig fiel den 
Sohne beffelben, Temenus, zu, Meffenien dem Kresphontes, Latemtl 
unmündigen Söhnen des Ariſtodemus, Euryſthenes umd Profiles. M 
aus breitete fih die dorifche Herrichaft über Korintb, Sifvon und M 
aus. Bon den Achäern blieb ein Theil als zinspflichtige Periöfen ul 
Herrſchaft der Einwanderer zurüd, ein anderer warf ſich auf die Janl 
Norden des Peloponnes, verfagte diefe und ftiftete die Provinz Atalaz 
Jonier zogen über Attifa nach Kleinafien. In Elis emplib, aus WE 
Neliven vertrieben wurden, verſchmolz die uriprünglide Berohneritatl 
Norven die Epeer, mit den Doriern und den unter Orolus gleichzein 
gewanderten Aetoliern. Im dieſer Geftalt erhielt ſich der Velopenn 
‚herab auf tie römiſche Zeit als ein Gompler verfchieden organifirter um) 
einander unabhängiger Staaten, melde äußerlich zmar durd rad Da 
meinfamer Abſtammung umd Sprache, ſowie dur das Uebergenig 
doriſchen Einflufjes zufammengebalıen, doch immer nur auf Befriedigung 
Sonderintereffen bedacht, fortmäbrend entweder in einem bewaffneten gu 
zuftande ſich befanven oder theild gegeneinander, theils gegen die EiaM 
‚noffen im nördlichen Griechenland, vor Allen gegen das mädrige, Dad WE 
Princip vertretende Athen, zu Felde Tagen. An der Epige derfelben M 
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zur Schlacht bei Leufira unbeftritten ver Militärflaat Sparta mit Meffes 
, das nad wiederbolten hartnädigen Kämpfen und nad tapferer Gegen» 
fr völlig in feine Gewalt gerathen war; die übrigen durch ihre Zeriplitterung 
e Fleine unabhängige Staaten und Städte und deren eiferfüchtige Be— 
ungen unter einander gelähmt, zufammen zwar und mit Sparta vereint, 
im yYeloponneflihen Kriege, eine furchtbare Macht, einzeln betrachtet ‚aber 
bolitiih völig unbedeutſam, desgleichen Achaja bis zur Zeit des Bundes, 
ArFfadien, mit Ausnahme von Tegea und Mantinea, bis zur Gründung 
Megaloyolis; nur Korinth durch feinen Reichthum und feine Flotten 
Ere, und Argos als zweite Macht zu Lande bei feiner Sympathie für 
ft ven Spartanern einigermaßen die Wage zu halten im Stande. Die 
hte ſ. unter den einzelnen Staaten und Hauptperfonen. — Weber dad 
rapbiriche f. bei. W. Gell Itinerary ofthe Morea, Lond. 1917 u. 1827. 
t. Zeafe Trav. in the Morea, III Voll. Lond. 1830, u. dazu ald Suppl. 
Donnesiaca 1846. Expedition scientifique de Morde, IH Voll. Paris 
‘f. fol., dazu E. Puillon Boblaye Recherches g6ographiques sur les 
de la Moree, Paris 1836. 4., nebft der vortrefflihen Karte des Pelo— 
3, und Bory de St. Vincent Relatıon du voyage de la commission 
fiyue de Morde, Paris 16537. II Voll. &. Roß, Reiſen und Reiferouten 
techenland, I. Thl.: Reiſen im Peloponnes, Berlin 1841. Auch von 
artius iſt ein Specialwerf über ven Bel. angekündigt. [West.] 
lops, opis; /lelow, omas, 1) Sohn des phrygiſchen Königs Tan— 
um der Guryanafia (Schol. Eur. Or. 5.), oder der Eursthemifte, 
x des Kanthod (nach Tzetz. ad Lycophr. 52. des Paktolos), oder, nad 
Sdes, der Klytia, IT. des Amphidamas (Schol. Eur. 1. 1. 11.), oder 
one, 3. des Atlas (Hyg. fab. 83.), oder der" Euryto (Evovroög 
‚Eolens, Apoſtol. Cent. XVHI, 7.), vol. Munder ad Hyg. 1. I., oder ver 
öpe (Myth. Vat. p. 63.). Tantalos war Freund und Tiichgenoffe der 
Mer, denen er einft feinen Sohn Belops, in Stücke geſchnitten und im 
TU gekocht, als Speife wörfegte, Schol. Pind. Ol. I, 37. Daher beißt 
5 woro®eiz bei Gur. Hel. 389., truncatus bei Stat. Theb. IV, 591.; 
Han de saltat. e. 54. und der Schol. des Ariftiv. p. 216. ed. Frommel 
in diefen Akt die zornvoyie IliAomos. Die Götter berührten aber das 
ahl nicht, mit Ausnahme der Demeter (nah Schol. Pind. O1. I, 37. 
ſhetis, nab Sert. Emp. adv. Gramm. I, 12. des Ares), welche, ver- 
m den Schmerz um ihre geraubte Tochter, die linke Schulter verzehrte. 
befahl varanf dem Hermes, die Stüde wieder in den Keffel zu legen, 
relddem Klotbo den Knaben in erneuter Schönheit hervorzog. Die ver> 
Schulter erjeßte Demeter (nah Andern bei Schol. Pind. u, Ariftid. 1.4. 
N) durch eine elfenbeinerne. Daher humero Pelops insignis eburno bei 
; Georg. IH, 7. mit Ser. vgl. Dio Chryſoſt. Or. VIH, p. 157. Emp. 
» saltat. 6.54. Bon daher erbte fib auf die Nachkommen des Pelops 
fort, entweder -ein blendend weißer Fleck, oder das Zeichen einer 
oder einer Gorgo oder eines Dreizacks oder einer Dive auf der rechten 
, an welder letztern Iphigenia in Tauris den Orefted wieder erfennt; 
m. Hist. T. 1. p. 236. Nieb. Die Schönheit des Knaben reizte die 
des Voſeidon fo daß er ihn in den Olymp entführte, und bie verliebte 
mung des Meergortes mit Belops ſieht man bilvfich dargeſtellt auf einer 
Outer Sydria bei Roulez Mel. de Philologie Fasc. IV. mit unferer Deu- 
Ge der archäol. Zig. 1845. Mr. 28. ©. 59. und auf einem apulifchen 
and Ruvo, f. ar. Ztg. 1846. Nr. 40. ©. 252. Pindar Ol. 1, 55. 
Mothos fo zu deuten daß Pelops beim Mahle welches Tantalos 
Böttern gab die Liebe des Poſeidon gewonnen und daher in den Olymp 
et worden fei, und als er verſchwunden geweien habe einer der neidi= 
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ſchen Nachbarn gefagt, er fei von feinem Vater zerftücdt und ven GÜ 
vorgefegt worden. Tzetzes zu Lyk. 152. faßt die Sache ganı projali:, 
loy8 fei Anfangs Eränflih geweien und habe dann ein Geihwür auf 
Schulter erhalten, worauf diefe weggefault und ein weißer Fleck mie © 
bein an der Stelle entftanden ſei. Creuzer, Symbol. IV. ©. 426 5. bein 
diefen feltjamen Mythos als eine bilvlihe Sage von Grpperioden und | 
revolutionen, wie fle in Folge von Erobeben in den lydiſchen und rhrgl 
Berglanven nicht felten waren. „Dieſes Schidjal eines ganzen Bolfönla 
faßt die uralte Sage in eimer collectiven Perſon Velops zuiammen, 
fleiſchtges Schulterblatt die wüthend gewordene Erdmutter (Demeter, En 
mit ihren Zähnen zermalmt und in das Grab ihres Bauches hinabſg 
bis die fpinnende Schickſalsgöttin Klotbo oder der emig neubilvende St 
oder die fih im Zeitenftrom ummandelnde Naturgöttin Rhea den zerii 
Leib in verjüngter Schönheit wiederherſtellen.“ Krabmer im der MU 
Encyel. I, 15. S. 286. findet den religiöjen Grunpdgedanfen ver & 
darin daß die Götter Wohlgefallen haben am Schönen, d. b. amM 
Meinen, und daß dur die Darbringung deſſelben im Opfer ihnen en® 
ermwieien werde, den fie mit ihrer Gunft reichlich belohnen; daß alio Su 
Pojeidon ihn rauben oder der Vater ihn opfern, für Tantalod der De 
der göttliben Zuneigung war. Nachdem aber Tantalos durd feinen F 
muth die Gunft der Götter vericherzt hatte fandten diefe den V. wieder Ei 
berab (Pind. O1. 1,105.) und hoben damit das mit Tantalos gefmüpfei 
hältniß auf. — Nach dem Mythos Fam Pelops, nachdem er in dad abe 
Mannbarfeit getreten war, nad Piſa in Elis, ald Freier der Hippo 
Tochter ded Königs Denomaos, welcher bereits dreizehn Freier feiner Adi 
Magenrennen beflege und darauf erfhlagen hatte (if. oben ©. SE 
Hilfe der geflügelten Roſſe welche ihm Pofeivon geſchenkt hatte, mi 
die Ireulofigkeit von Oenomaos' Wagenlenker, Myrtilos (f. bad 
errang er den Sieg und mit der Braut die Herrihaft von Piſa. ei 
Moment ded Sieged, zwirhen Hippodameia und Myrtilos ſtchen 
auf einem großen apulifhen Krater abgebildet, f. ar. Big. 1846. 
©. 253. Ad aber Myrrilos den bedungenen Lohn feines Berraiez 
langte wurde er von Pelops bei Geräftos anf Euböa ind Meer geſt 
von diefer Frevelthat ber fchreibt fich der Fluch der im dem Haufe vi 
von Geſchlecht zu Geſchlecht fortwucherte (Soph. Ei. 504-516.) 
frucdıbarer Stoff für die Tragödie wurde, während Homer von Pelers 
weiß als daß er den Königsicepter von Hermes, dieſer von Zeut mM 
babe, U. 1, 104. Der Kampf des Denomaod und Pelopd war iM 
großen Eden befungen, Bauf. VI, 21, 10. Schol. Pind. Ol. 1, 127 \ 
für die Sage von den Freveln welche im Haufe des Velops verübt mE 
ſcheint die Altmäonis die ältefte Quelle zu fein. Schel. Eur. Or. 998.4 
der Hippodameia zeugte er nach Pind. Ol. I, 144. fechs Söhne, mel 3 
dem Schol. Aıreus, Ihyeftes, Pittheus, Alkathus, Pleiſthenes und BR 
vos hießen; nad dem Schol. Eur. Or. 5., mit welchem Xeped in II. P 
übereinftimmt,, dreizehn Söhne und zwei Töchter: Atreus, Ihre, 4 
Kynoſuros, Korintbios, Hippalmos, Hippaſos, Kleom, Argeiot, Alk 
Ailios, Pittheus, Troizen, Nikippe und Lyſidike; dazu fommt nad «M) 
der Ariohe (nah Plut. Parall. min. c. 33. mit der Danais) Pr 
ebeliher Sohn Chryſippos. Nah Plut. Thes. 3. hatte er vice AM 
welde er an die Edelften von Hellas verheiratete. Chryſippos mune? 
den übrigen Söhnen wegen der Bevorzugung don Seiten ded Velerd M 
und defmegen auf Zureden der Hippodameia und der übrigen STBE? 
Atreus und Thyeftes ermordet und in einen Brummen geworien. Pepe 
deckte die That und vertrieb die Ihäter aus dem Lande, Sol. Bund 
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demſelben Schol. 800. war Atreus allein der Mörder, oder Pelops 
bit tödtete ihn, Echol. Thuc. I, 9., oder Chryſippos tödrete ſich ſelbſt aus 
jaım über fein Verhältmmiß zu Laios, Schol. Eur, Phoen. 1760. Na 
it. Parall. min. 33. ermordet ihn Hippodameia, melde darob von PBeloys 
Jagt wurde und nah Midea in Argolis flüchtete. Nachher aber brachte 
in Folge eines Drafelipruches ihre Gebeine nah Olympia, wo ihr in 
Altis ein Tempel, Imroödaor genannt, errichtet wurde, in welchem bie 
fen der Hippodameia aljährlih ein Opfer brachten, PBauf. VI, 20, 8, 
fe Herrſchaft dehnte P. von Piſa zunähft über Olympia aus, mweldes er 
dem angsenzenden Gebiet ded Epeios abfchnitt, Bauf. V, 1,7. Arkadien 
ahn er dur eine Niederträchtigfeit, indem er mit dem König Stympha— 
Fwelden er im Kriege nicht zu überwinden vermochte, zum Schein Frie— 
IGloß, jodann aber ihn tödtete und feine zerftücten Glieder umberftreute 
ein Brevel wegen deſſen Hellas mit Unfruchtbarkeit geftraft wurde, welche 
durch das Gebet des Aiakos gebannt werden fonnte, Apollod. II, 12, 
0. Allein diefe und andere Schandthaten hinderten nicht daß von Olym- 
Aus, deffen Wettkämpfe er prächtiger eingerichtet hatte ald irgend einer 
ihm (Pauſ. VI, 1, 2.), der Ruhm feined Namens auspofaunt wurde, 
Ebehnte feine Herrichaft im Peloponnes, wo namentlih das hundertſtädtige 
08 feinen Urfprung von ihm herleitete (Euftath. ad Dionys. 419.), fo weit - 
bag nicht nur die Halbinsel, fondern auch die neun Heinen Trözen gegen= 
ME liegenden Infeln von ihm den Namen erhielten (Bauf. II, 34, 3.). 
Der Altid zu Olympia hatte er ein Heiligthum, welches ihm von Herakles, 
ber im vierten Gliede von ibm abſtammte, geweiht worden war, Vauſ. 
733, 1. 26, 7. Bor allen Heroen wurde er verehrt und noch zu Paufa- 
8 Beit (V, 13,2.) bradten ihm die jährlichen Magiftrate ein Opfer mit 
in ichmwarzen Widder. Gin Drafel verfündete den Hellenen vor Troia, 
werden die Stadt nicht erobern ehe fie die Pfeile des Herafles und ein 
m ded Pelops berbeifhaffen. Sp wurde denn fein Schulterblatt (wahr: 
li die elfenbeinerne Schulter) aus Pifa bergeholt, bei Euböa aber 
das Schiff unter. Viele Jahre nah der Eroberung Troia's zog es 
Marmenos, ein Fiſcher aus Eretria, aus dem Meer und verbarg es im 
Be; ſpäter aber fragte er in Delphi, wem diefer große Knochen angehöre. 
Firaf er mit eleiichen Abgeordneten zufammen, welche wegen Abmwendung 
= Beft fragten. Diefen antwortete die Pythia, fie follen die Gebeine des 
8 mieder gewinnen, dem Damarmenod aber, er folle feinen Bund ven 
eın geben. Nachdem dies geſchehen, beftellten fie den Damadrmenos und 
e Nahfommen zu Wächtern der Neliquie, Pauf. V, 13, 4—7. Auf 
bite man, das Palladium fei aus den Gebeinen des Pelops gefertigt 
Ben, Glem. Aler. Protr. p. 30., und eine elfenbeinerne Rippe des P. 
be zu Pifa gezeigt, Plin. XXXVIII, 6. Sein Wagen war im Tempel 
Demeter zu Phlius, fein Schwert im Schabhaufe der Sifyonier zu Olym⸗ 
gezeigt, Vauſ. I, 14, 4. VI, 19, 6. — 2) Pelops, der Opuntier, einer 
bon Denomaod getödteten Breier der Hippodameia, Schol. Pind. Ol. I, 
— 3) Zwillingöbruder des Teledamos, welche Kaffandra von Agamennon 
far, Vauſ. II, 16, 6. [W.] 

5 4) Grieh. Arzt zu Smyrna im 2ten Jahrh. n, Chr., Schüler des Nu— 
| umd Lehrer des Galenus (Galen. V, p. 112. VII. p. 194. ed. 
Bon feinen Schriften nennt Galenus drei Bücher Inmorpareior 
Doyor, in welchen bei. anatomische Gegenflände verhandelt waren (f. Galen. 
D. V, p. 544. XVIN, B. p. 927.); überhaupt fcheint.er zu den Schriften 
B- Hippofrated Gommentare gefchrieben zu haben. Plinius Hat daraus 
fandes in feine Hist. Nat. (3. ®. Il, 5, 8. XXXH, 5, 16. Ind. XXXI.) 
genommen. Bol. Sprengel, Geſch. der Arzneikunde I. ©. 136f. [B.] 
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Hleioo und TI} opog, 1) einer der aus der Drachenſaai ver Ka 
emporgefrroffenen- und nit von einander erihlagenen Männer (Spa 
Apollov, IH, 4, 1. Hug. fab. 178. Pauſ. IX, 5, 1. Schol. Gur. F 
670. — 2) Gigant, Hyg. praef. p. 4. — 3) Beiname des Zeus, dem 
Ilsiwo'« gefeiert wurden, f. Br. IV. S. 591 f. — 4) f. Peloris, [W. 

Pelöris (Gıc. Verr. V, 3. Mela II, 7, 15. 16. Jiekops, 
IV, 25. Dion. Ber. 46%. 472.), Pelurias (Ovid Fast. IV, 479. Coll 
2. ITempıaz, Polyb. I, 4%. Strabo I, p. 22. VI, p. 257.2 
Pelorus (Ovid Met. XII, 727. Silius XIV, 78. Blin. III 8, 14. 
Gap. VI, p. 208. IleAwong, Ptol. I, 4, 2.) u. Pelorum (fin. II, 
8, 14.; vgl. über die verihiedenen Formen des Namens Tzſchucke od 
Vol. U. P. 2. p. 564 f.), die flache Norpoftipige Siciliend am Fre 
culum, nordöftl. von Meflana, eine der drei Lanpipinen melde die m 
Geitalt der Iniel bevingen. Nah der gemöhnlichen Annahme hatte fie 
Namen davon daß bier Hannibal den im Zorne von ibm ge ödteten © 
mann Belorus begrub (Mela 1.1. Val. Mar. IX, 8,1. Serv. zu Ping 
111, 411. Iſid. Orig. XIV,7.). Allein gewiß war ver Name älter ale H 
(vgl. Serv. 1.1.), aud gibt Serv. ad Aen. Ill, 6537. noch eine « 
mologie, von zeiwg oder meimpıog, an. Vgl. auch Guft. ad Dion. # 
. p. 188. Bernb. u. die von Tzichucke ad Mel. IH, 2. p. 846. angk. 

der Meueren, Nah Heflod. ap. Diod. IV, 85. batte fie ihren lin 
Drion zu verdanfen. Auf ibr befand fih ein Tempel des Bofeiven f 
1. 1.) und ein Thurm (Strabo III, p. 171.), wabrich. ein Leuchtthet 
den auch der heut, Name Capo di Faro od. Faro di Merfina noch erin 

Pelörus (/l-Awors, Dio Caſſ. XXXVU, 2.), ein Fleiner Alıh 
Iberien, wahrſch. ein ſüdl. Mebenfluß des Corus; nach Reichard der ke 
od. Luri. Val. Groskurd zu Strabo II. ©. 375. — 2) f. Il 

Pelso Lacus (ur. Viet. de Caes. 40, 9, bei Jornand. &% 
53. Lacus Pelsodis; beim Geo. Nav. IV, 19. Peisois; und im M 
Pelissa, vgl. Juvavia u. f, w. Anh. S. 13. Schönwiäner Aal 
Sabariae p. 17 ff. u. Muchar, Norifum I. ©. 4.) over bei x 
27. Peiso, ein großer See in Bannonien, deſſen Wafler nah Aur. 
vom Kaiſer Galerius in den Danubius abgeleitet wurde, mwoburd 
die neuerrichtete Provinz Valeria ſehr viel fruchtbares Land gewann. ’® 
der heut. Plattenfee (vgl. Kataneſich Comm. in Plinii Pannon. p. 2% 
zwar noch jegt feinen Abflug in die Donau bat, aber doch auch bei 
wetter gewaltige Sümpfe bilvet, die wohl das ganze von Galerint 
nelegte Land (mit Einfhluß des eigentlihen Sced ein Xerrain vom fi 
TIM.) bedecken mögen. Vgl. Kiechtenberg, Geogr. d. Öfterreich. 
11. ©. 1245. Mudar, Norifum I. ©. 3 f. unterfcheivet den 
Plinius, melden viefer an die Wüſte der Bojer fegt, von dem Pel 
übrigen Schriftfteller, und hält erfleren für den Neufledlerſee, indem 
nimmt beide Seen hätten denfelben Namen geführt (ven er durch 
erklärt), und mären blos durch den Zufag der obere und der untere 
unterjchieden worden. Allein der Neuftevleriee bat ſich erit in fpäten 3 
gebilver (vgl. Mannert IH. S. 555. und den Art. Pannonia in Em 
Gruberd Encycl. ©. 345.). [F.] 

Peltae (Gutrop. IV, 2. Münzen bei Ebel Doctr. num. IN. p 
Ileizaı, Xen. Anab, I, 2, 10. Ptol. V, 2, 25., nah Mannert weh 
in dem verborbenen Namen MoAnn bei Sierofl. p. 667. verfedt), & 
und volfreihe Stadt im nördl. Phrygien, 10 Parafangen von 
1. 1.), und zwar, wenn ſie identiſch mit dem Pella der Tab. Pat. 
Mill. nordöfl. von ihre (od. Apamea), zu deren Gerichtäfprengel nad 
V. 29, 29. aud ihre Ginw., die Pelteni (/leArmroi bei Piel. ‚2,9%. 
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Dlin. V, 27, 25.) gehörten, ımflreitig in dem von Strabo XII, p. 630. 
smen IlsArnror medin. Kievert bei Franz, Fünf Inſchrr. x. S. 36. hält 
r die alte Stadt deren Ruinen Hamilton (Journ. of the R. Geo. Soc, 
P. 144.) 8 Miles ſüdl. von Sandakli mitten in der Ebene fand, wäh: 
te Hamilton ſelbſt Research. in Asia min. II. p. 203. ſüdweſtlicher 
Nähe des heut. Iſchekli fucht, das aber wohl zu weit weſtl. liegt. [F.) 
Peltastae, ſ. Bo. I. ©. 814. II. ©. 341. 
>eitwinum (Inſchr. bei Orelli n. 3961. u. 4036. vgl. Giovenazst 
d’Aveja nei Vestini, Rom. 1773. p. 119. u. Romanelli Topogr. 
ir 264., die Einw. Peltuinates, Plin. 111, 12, 17. u. Infchr. bei Orelli 
z. u. 3981.), eine Stadt der Veftiner in Mittelitalien, nah Eluset 
nt. p. 453. vielleiht das heut. la Einitela, nah Reichard u. Glove⸗ 
l. aber richtiger Monte Bello. | F.] 
iva, Stadt in Dalmatien zwifhen Salvia und Aequum, It. Ant. 
DM. Nach Reichard j. Livno.- [F.] 
Hernüs, nah Steph. Byz. p. 548. eine Infel bei Chios. [F.] 
Betsssissen (//n)ovoor, im A. T. Sin, Ezech. 30, 15 f., welcher 
fo qut wie der griechiſche — vgl. Strabo XVII, p. 803. — ımd der 
se, Peremoun over Peromi, von Omi, Koth, Champolfton I’Eeypte 
53. 86. — die Kothſtadt beveutet; andere nicht zu billigende Eiymo⸗ 
von ihren Gründern Peluſios oder Peleus ſ. bei Schlur p. 42. 
an. XXH, 40. u. Euftath. ad Dion. v. 260. p. 136. Bernh. vgl. au 
aytp ad Dion. p. 583.), eine alte Stadt Unterägyptens an der Öftlich» 
say ihre benannten Nilmündung (vgl. oben ©. 643.), 20 Stad. vom 
re (Strabo p. 801.), mitten in Sümpfen und Moräften (Strabo 
h-802 f. Xucan. VIH, 465.), denen fle eben ihren Namen verdanfte, 
fang betrug 20 Stad. (Strabo p.802.), und fie war ald der Schlüffel 
fen von D. ber (irrt. B. Alex. 27. iv. XLV, 11. Joſeph. Ant. 
% B. Jud. I, 8. IX, 3.) und als Gremftadt gegen Arabien (Mela I, 
Steyb. By. p. 548.) ftarf befeftigt, wurde aber eben deßwegen auch 
gert und war mehrmals Zeuge großer bei ihr gelieferter Schlachten. 
wurde bei ihr dad Heer des Sanherib von Sethon zurüdgenichen 

I, 141.); dann fiel bei ihr im 3. 525 v. Ehr. die große Schladt 
Gambypied und Pfammenitus vor (id. HI, 10, 11.); fpäter im J. 374 
von Pharnabazus und Irhifrates angegriffen (Diod. XV, 42.) und 
Ä im 3.309 von den Berfern belagert und erobert (id. XVI, 48F.). 
3 Gpipbane® wagte nicht fie anzugreifen (Polyb. V, 62, 5. Liv. 
Br f.), vie Römer aber eroberten fie unter Antonius, dem Unterfeld— 
des Gabinius (Plut. Anton. 3.), und nad der Schlabt bei Acıium 
An die Hände Oetavians (ibid. ec. 74.). Uebrigens vgl. auch Herod. 
154. Polyb. V, 62. Ptol. IV, 5, 11. VIM, 15, 11. Steph. By. 
Mela I, 9, 9. Ammian. XXH, 16. It. Ant. p. 152. 162, 170. 
dierofl. p. 727. Die Umgegend erzeugte viel Flachs (Plin. XIX, 1, 8., 
igftenö das linum Pelusiacum erwähnt wird). Ihre Ruinen finden 
& Zineb nahe bei Damiette. Bol. Deser. de I’Erypte. Et. Mod. I. 
11. p. 30%. Champollion Y’Egypte II. p. 82 ff. w. Ritters Erd⸗ 
ei &. 277. |F.] 

» (It. Ant. p. 156., wahrſch. aud das ldumen des Steph. Byj. 
u. vielleiht auch das Pemma des Plin. VI, 29, 35.), eine Stadt 
kanomis oder Mitteligupten auf dem linken Ufer des Nil, 20 Mil. 
5 Memphis; nah Iomard in Descr. de l’Egypte (vgl. Mannert X, 
3.) das heut. Dorf Bembe zwiſchen Ifu und Tasdrum. ER.) 
Iesupälun, cin Pythagoreer aus Thurium, fihrieb ment yorewr, 
ybäuö Serm. 79, 52. (T. Ill. p. 123. ed. Gaisf.). [Bi] 
fo, Real-Eneyelop. V. 83 
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Penätes find die Hausgötter der Römer, sive a penu dutlo n 
(est enim omne quo vescuntur homines penus) sive ab eo quod pi 
insident: ex quo etiam penetrales a poötis vocantur (Cic. M. D. } 
„Sie find die Geifter des fich ſelbſt verſorgenden Hausftanded. Ihre © 
ift vor der Worrathefammer, über der fie walten, am Gerd, für ven fl 
Porrath hergeben, im Gompluvium, welches das Innere des Hauiek 
und kühl erhält, unter dem Baum vefielben, welcher fie beſchauct 
Aen. I, 512. Suet. Aug. 92.). Der Herd kann als Opferftäne ſ 
dienen (Serv. ad Aen. Il, 177.), doch wird au zuweilen ein eig 
für fie errichtet. Ihr feierlihes Opfer wird ihnen im Januar gebra 
der Zeit da man des penus am meiften bevarf (Kal. rust. Farnes. Wi 
Inser. II. p. 380.)*. Kaufen, Aeneas und die Penaten ©. 648. 
daher von denen welche das Wort in dad Griechiſche überfegten, 
Ilatuanvg anogyaivovon, oi Öb Teredkimg’ ei Ö' ol Kranous, @ 
Moyiovs, oi d& ‘Eoxiovg, fo erichöpft zwar feine dieſer Ueberfegu 
ganzen Begriff, am nächften aber fommen ihm vie drei legteren. 
der römifhe Staat fih aus der Familie heraus und nad deren Der 
bildet hatte, fo wurde auch er unter den Schutz der Penaten gefelt, 
publici (Riv⸗ II, 17.) oder maiores, im Gegenſatz gegen die minore 
liares, privali, genannt wurden. Ebenſo wurden die Zaren in pull 
privali unterſchieden, ſ. Bo. IV. ©. 773., und ber häusliche Cul 
Götter berührte fih nach Befchaffenheit und Lokalität fo habe daß m 
der Art wie die Alten von ihm fpredhen (Prop. II, 30, 32. sp 
alterna communes caede Penates et ferre ad patrios praemia dırz 
Schol. Hor. Epod. II, 43. iuxta focum Dii Penates positi fueret 
"inseripti, ideirco quod ara Deorum Larium focus sit habitus) 
beide für iventiich zu halten. Dagegen fanden im öffentlichen Galk 
naren ohne Vergleich höher als vie Zaren. Nie werden bie Kar 
yakoı, Berl Övrarni genannt, wie die Benaten (Serv. ad Virg. 
11, 12. vgl. Gerhard, über die Gottheiten der Etrusker 1847.4.9 
und während fih die röm. Alterthumsforſcher, durchdrungen von ® 
Bedeutung der Benaten, in die tiefften Speenlarionen über ibm 38 
Namen verloren *, befümmerten fie fid um die Erforſchung dei & 
Laren fo viel ald gar nicht. Wir fönnen und daher miche mit Kra 
Encycl. II. Bd. 15. ©. 414. u. d. A. Penates) überzeugen dab M 
diefer Unteriheivung darin liege daß Varro die Venaten für ooele 
die Zaren für animales, d. h. aus-Menſchenſeelen gebilvere, gebal 
denn aus der in der Note angeführten Stelle erhellt daß Nigiviud t 
von Benaten angenommen babe welche aus Menichen gebilvet watt 
Labeo, der, wenn der letzte Satz dieſem nicht mehr angehören jolte, 
ad Aen. lit, 163. übereinftimmt: esse quaedam sacra, quibus anı 
manae verlantur in deos qui appellantur animales, quod de 












































* Bine wahre Kundgrube in diefer-Hinficht iſt die Stelle bei Armed. 
IH, 40. Nigidius Penates Deos Neptunum esse atque Apollinem 
Idem rursus exponit diseiplinas etruscas sequens, genern esse Penntium 
et esse Jovis ex his alios, alios Neptuni, inferorum tertios, mortalium 
quartos, inexplicabile nescio quid dicens, Caerius et ipse adseque 
arbitratur et Cererem, Genium Jovialem ac Palem, sed non illam femies 
vulgaritas accipit, sed maseulini nescio quem generis ministram Jovis at V 
Varro qui sunt introrsus atque in intimis penetralibus coeli deos esse 
loquimur, nee eorum numerum et nomina sciri. Hos consentes ei 
aiunt et nominant ... Neo defuerunt qui scriberent Jovem, Juonem #0” 
deos Penates existere, sine quibus vivere a0 sapere noqueamns, ed qui 
nos regant ratione, calore ao spirim. 
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aulem sunt dii Penates et viales. Wir glauben vielmehr, wenn wir 
Porsena, familia Larthia (f. Bd. IV. ©. 788 f.) und die Schiefule- 
Laſa ind Auge faflen, daß die Raten der etruskiſche, die Penaten ver 
iſche Ausprud eines und deffelben Dämonenbegriffes feien (Gerhard a. a. O. 
5.), daß aber der nationale Glaube, nad. welchem die Venaten durch 
a8 nad) Lavinium gebracht wurden, von da nah Alba Longa und fofort 
Kom wanderten und bajelbft in ihrem Tempel auf der Velia in ver 
ft von zwei figenvden, mit Speeren bewaffneten Jünglingen verehrt wurs 
Dion. Hal, I, 68.), troß der Verſchmelzung mit dem aus Gtrurien 
anderten Zarendienft, ſtets in höherer Geltung blieb. Ueber die Lite— 
ſ. d. U. Lares. [W.] 
Peneleos (IInreisws, auch Ilnveisos, 11. XIV, 489.), Sohn des 
hltmos (Apollod. IH, 10, 8. irrig des Leitos) und der Aſterope, Water 
Opbeltet, Argonaut, Apollod. I, 9, 16. Blut. Qv. gr. 37. Diod. IV, 
Jauſ. IX, 5, 8. Hygin. fab. 97.;. nah Apollod. III, 10, 8. einer ber 
der Helena. Im troifchen Kriege war er einer der Führer der Boiotier 
44.) und erichlug den Ilioneus und Lykon (Tl. XIV, 487 ff. XVI, 
bei Birg. Aen. II, 425. den Goröbus). Verwundet wurde er von 
Mamas (I. XVII, 597 ff.) und getödtet, der nachhomeriſchen Sage zu= 
Pr: Earypylos, dem Sohne des Telephos (Pauſ. IX, 5, 8. Diet. IV, 
% IW.T.| 
melöpe (IlInrelonn, bei Homer Ilnvelonee), Tochter bed Ikarios 
x Beriboia (Od. I, 329. Apollod. II, 10, 6. Lukian. Imag. 20.), 
karte, Gemahlin des Odyſſeus (Od. XXI, 158.), von dem fie faum 
M Ielmachos geboren hatte ald er nah Troia 309 (Od. XI, 447.). 
mb ihred Gemahls zwanzigjähriger Abweſenheit von einer Menge Freier 
m hielt fie dieſelben zulegt dadurd bin daß fie vor ihrer Entſcheidung 
Ems alten Laertes Leichengewand fertigen zu müßen erklärte und mun 
"ME auftrennte was fie bei Tage gewoben hatte (Od. XIX, 149 f. vgl. II, 
% Sropert. II, 9, 3f. Lukian. Fugit. 21.). Uber ihre Mägpe verrietben 
MR und immer größer ward ihre Noth; da erſchien endlich ver heißer- 
Dyyſſeus, gab fih.ihr zu erkennen und Iebte fortan mit ihr vereint, 
EAYVH, 103. XXIE, 205. XXIV, 192. Eur. Or. 558 ff. Theogn. 1126 ff. 
Wer. I, 83. Trist. V, 134, 35 f. Propert. IH, 12, 23 ff. Sie gebar 
job einen Sohn Btoliporthes, ſ. d. Die fpätere Sage nannte ald ihren 
inglihen Namen Ameirafe oder Arnafia (oder Arnäa, Tzetz. Lyk. 792.) 
kitete P. von mnreinnes (Seevögel) ab (Euſtath. p. 1422, 5 ), vers 
igre auch ihre Treue indem fie von einem Sohne Pan berichtete welden 
Abweienheit des Odyſſeus mit Hermes oder ſämmilichen Freiern erzeugt 
(vgl. oben S. 109%. u. Lukian. Dial, Deor. 22, 2. Ver. hist. 1, 
!yfophr. Cass. 772. Schol. Herodot II, 145. Eic. N.D. Ill, 22.). 
jabe fie daher nach feiner Nüdfehr verſtoßen; ſie ſei nun nah Sparta 
von da nach Mantineia gezogen, wo ihr Grabmal gezeigt wurde (Pauf, 
412, 3.). Oper fie habe fih nah des Od. Tod mit Telegonos vers 
% in Aeäa (Hogin. fab. 127.) oder auf den Infeln der Seligen (Zzetz. 
5.). IW.T. . 
Tl ln die alten Landesbewohner von Theflalien in ihrem 
Hlihtigen Berbältniffe zu den Ginwanderern, welches ein ähnliches war 
pad der Heloten in Sparta, der Apbamioten in Kreta u. ſ. w. Xen. 
‚u, 3, 36. VI,-2, 7. Ariſtot. Pol. I, 6, 2. 3. Athen. VI, p. 263 f. 
? XII, p. 542. Pollur II, 83. Etym. M. p. 660, 23. Lex. Rhet. 
Vorſons Photius p. 676. (p. XXXI. ed. Meier). Phot. Suid, s. v. 
Bol. Ruhnken ad Timaeum p. 212 f. Aſt zu Plat. de legg. 
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p. 322. Kortlim zur Geſch. hell. Staatöverf. S. 77. D. Müller, 2 
1. ©: fOf. K. 8. Hermann, Lehrb. d.- Staatdalt. $. 19, 14. [We 

Mit ihnen hängt zuiammen die Wölferihaft ber Penestae, 
Steph. Byz. p. 541. theſſaliſch, nah Liv. XLIII. 22. 23. 25. u XL 
aber ein kriegeriſcher Volksſtamm im griech. Illyrien, im Diftrikte P 
oder Penestiana terra (Liv. XLIII, 20. 21.) an der Grenze von Ihe 
und Macedonien. Man leitet ven Namen der theſſaliſchen Peneſten balı 
uereıv (ftatt Mersorau, die Zurüdgebliebenen, Athen. VI, 89. vol. © 
ad Theogn. p. XX.), bald von nersodaı (Dion. Hal. II, 9. p. 259 
während wir ihn nad den angef. Stellen des Livius vielmehr für den! 
eines Volksſtammes zu nehmen haben. | F.] 

Penöus (Ilnreo:), 1) der Hauptſtrom Theſſaliens und «i 
größten Flüſſe Griehenlands überhaurt, der auf dem Pindus une n 
auf dem Lakmon (bei Alaltomenä, Strabo IX, p. 438. Opiv Met. Li 
nordweil. von Gomphi, Blin. IV, 8, 15.) feine Quellen bat, auf 
öftlihen, einen großen Bogen gegen S. befhreibenden und 500 Stab, 
Laufe durch eine bedeutende Anzahl von Nebenflüffen (auf per rechten Se 
der Enipeus. und auf der linfen der Leihaeus und der Titaresius) 
wird, zur Hälfte ſchiffbar ift und fich, nachdem er in feinem leßten & 
Grenze zwiſchen Ihejjalien und Macedpnien gebildet (Scyl. p. 12 26. 
VII, p. 330. IX, p. 429. Mela II, 3, 1. Liv. XLII 38.), müde 
Dlvmpus und Offa durch das Thal Tempe hindurchdrängend in 
mäifhen Meerbuien mündet (Strabo IX, p. 430. 438.). Some 
Shales als überhaupt feiner anmutbigen Ufer. und feines bellen, 
Waſſers wegen wird er von den Dichtern vielfältig befungen (Bi 
x, 56. Gallim. in Del. 105 f. Virg. Georg. IV, 317. vgl. Pie 
und Mar Tyr. Diss. XXXVIII, p. 393. 400. 402. ed. Cantabr. 
richtet daß ihm die Iheflalier feiner Schönheit wegen götıliche Ehr 
hätten* Man glaubte übrigens daß der P. ver Reſt eines arof 
der in uralter Zeit gang Theſſalien bevedt (Herov. VIE, 129. 
XIV, 45. p. 63=.), aber, ald dur eine Naturrevolution vas ÖLE 
(Olympus u. Oſſa) zerriffen und fo das Thal Tempe gebildet m 
einen Abflug ind Meer erhalten habe (vgl.d. A. Tempe). Im 
auch Som. I. 11, 752. 797. Hymn. XX, 3. Seflov. Th. 343. % 
IX, 29. Strabo Vill, p. 327. 329. 441. 443. Ecymn. 610. Achen 
111, 1. Prof. II, 13. 15. 18. Liv. XXXU, 15. XL, 38. XLIV, 6.4 
1, 103, 106. Proc. de aed. IV, 3. Steph. Bor. p. 136. u. 
heißt er Salambria order Salamenia. Bol. über ibn Clarke T 
p. 344 ff. 357. 359 f. Leake North. Gr. I. p. 415. 419. 431. & 
p- 352. 395 ff. u. ſ. w. [F.] 

2) Fluß in Elis, der in ben achäiſch-arkadiſchen Grems 
fpringend feinen Lauf wefllih nimmt, nachdem er unweit Polus 
aufgenommen (PBauf. VI, 22, 5.) die Stadt Elis durchſtrömt, Stra 
p. 337., und dann nicht, wie der. p. 338. fagt, zwiichen dem % 
Chelonatas und Eyflene, fondern ſich ſüdlich wendend zwiſchen Chr 
und Ephyra ind Meer mündet. Vgl. Xeafe Morea 1. p. 7. 1. 
Boblaye Recherches p. 121. { West.] 


































* Rad der mytholog. Darftellung war er Eohn des Ofeanes und der 
(Hom. Il. U, 757. Seſiod. Th. 343. Ovid Met. I, 568 ff.) und hatte mil 
(nah Schot. Pind. Pyth. IX, 26. mit Phillyra, der T, des Afopos) Dem 
Stilbe gezeugt (Vind. 1. 1. Diod. I, 69. Ovid Amor. IH, 6. 31.), edenfe die 
(Öyain. fab, 203. Servo. Virg. Aen. IH, M. Ovid Met. IV,452). Auch 8 
baid feine Tochter bald feine Enfelin (Hygin. fab. 161. Virg. Ge, IV, 355.) [M 
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Peniculus, das haarige Ende eined Kuh⸗ orer Fuchsſchwanzes, als 
rich gebraucht (Plaut. Men. I, 1, 1f. U, 3, 40. Ter. Eun. IV, 7,7. 
rtial. XIV, 144.); auch Schwämme (Paul, Diar. s. v.) und Malerpinfel 
in. XXXV, 10, 36.3 gem. aber penicillus) wurben fo genannt. [W. T.] 
SPenius, ein Eleiner in den Pontus Eurinus fallender Fluß in Colchis 
Doid ex Ponto IV, 10, 47. u. Plin. VI, 4, 4., welcher Legtere auch eim 
hm gelegenes, gleihnamiged Städtchen nennt. [F.] 
MPenme Loci (Penne Locos im Accuſ.? It. Ant. p. 351., beim Geo. 
B IV, 26. Penno locus, auf der Tab. Peut. Penno lucos, nach Weſſel. 
tin. I. 1. vielleicht am ridtigften Penno lucus, nad einem dem Gotte 
minus gewidmeten heil. Haine), ein Ort im SD. von Gallien am Fuße 
Alpes Penninne und. an der über diefed Gebirge von Mediolanum nad 
ontiacum führenden Straße; wahrfch. das heut. Villeneuve an der Ofts 
des Genferierd. [F.] 
ERMRÄNN US Deus, f. Bo. IT. ©. 623, 
Penninus Mons, Penninae Alpes, j. Bd. I. ©. 377. 
Pennocerucium (It. Ant. p. 470.), Ort im Gebiete der Cornavier 
Britannia Romana ; das heut. Penkridge. Vgl. Camden p. 636. [F.] 
FPennus, j. Juni (Bd. IV. S. 580. Nr. 4—6.) und Qvintii. 
Herrarocıouidıuroı, f. Census. 
SHeirradenrvkor 000g, Ptol. IV, 5, 15. (Pentedactylos, Plin. 
34), Berg in Aegypten am arabifhen Meerbufen etwas füplich von 
femice; j. Mas al Anf. |F.] 
EHssteönnirae (Biol. V, 2, 15.), Völkerſchaft in Teuthranien, 
@2:&. 309. [F.] 
FPentadius, Berf. einer Anzahl epigrammatifcher Gedichte, worunter 
ei etwaß größere, de fortuna und de adventu veris; fie find aus 

ammlung des Pithöus in die lat. Anthologie übergegangen (f. Bur⸗ 
#4. 102. 139. 140. 141. IT. 88. I. 142. 148. 165. I. 03 11. 
15. V. 69. 1.08.; bei Meyer Ep. 241— 252. 1614. und bei Wernd- 
An den Poett. Latt. minn. T. Ill. p. 262 f Vgl. dazu C. W. Müller 
E>Bernn. II. p. 9.). Wernsdorf (Il. p. 261.) fehreibt ihm auch die 
ime Iliados Homeri (j. Geſch. d. röm. Lit. $. 95. 3. Ausg.) zu. Bol. 
Mn Burmann ad Anthol. Lat. II. 105. u. Wernsdorf 1.1. p. 256 ff. 
 wobl identiſch mit dem Pent. welchen der Berf. des Auszugs aus 
Mitutionen des Lactantius als frater (in Christo, oder College im Lehr» 
bezeichnet und dem er jein Werf widmet; jedenfalls ift er nicht früher 
Aus Dem Z3ten chriſtl. Jahrh. [B.] 
Jerrweernois, |. oben ©. 013 ff. 
Pentagoır (nerrayworor), Pentagramma (zerrayozuuor), auch Pent- 
Dgenannt, ift dad dreifache im fich felbit verfchlungene Dreied, welches 
änvere Dreiede, ein Pentagon, bildet. Die Pyihagoreer bezeichneten mit 
Symbol die Geſundheit, 70 vyıwircır, welche fie einander in Briefen 

f als höchſtes, für Leib und Seele zuträglichſtes Gut vornean 

ten; vgl. Luc. pro lapsu in sal. 5. xal Toye zyınÄmöv avrois Tgi- 
», ro diallniwr, zo merzuypauuor, o» OvußoA@ Mag Tovg üuodngovg 
irre, Urea mo0s avıor wroualsro‘ ni OAws Hyadrzo To mer Uunire 
Dmparreır nal 10 yeipeır ira, oure Ö& TO EU Mo«TTer OVTE To yaipsır 
is mai To iyeirsır. Bol. I. Meurfius Denar. Pythag. in Gronov. Thes. IX. 
Dfieht das Vent. an der Stelle der Hygieia auf Münzen von Pitane in Diy- 
Bier auf andern Münzen die Hygieia hat), von Nuceria, Belia, der Btolemäer, 
inf galliichen Münzen, ſ. Ebel D. N. Vol. I. p. 693. Raſche Lex. Numm. 
Pentagon. Greuzer, Symbol. IV. ©. 574. Wegen feiner Bedeutfamfeit 
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wurde dieſes Sinnbild von den gnoftifchen Seften aboptirt und kommt ka 
auf den Abraradgemmen vor, f. Gorlä. Dactyl. I. n. 121. 1.429, © 
nebörte ed zu den religiöfen Symbolen der Druiden, von melden eh 
Deutihland verpflanzgt worden ift, wie der Name Drudenfuß beweiöt, i 
G. Lange, der Drudenfuß, in deſſen verm. Schr. ©. 152-62, [W 

Herrayoauue (Btol. VI, 1, 57.), Ort in Indoſchihien — 2 
Pentagon. [F.] 

llerranioe, |. Oschophoria. 
Pentapölis (Ilsrranodız), 1) feit dem Zeitalter der Ptolem 
Name der Landich. Cyrenaica in Libyen (nad ihren fünf bedeutenpflen S 
Cyrene, Berenice, Arfinoe, Ptolemais u. Apollonia) bei Btol. IV, 4, 
u. Agathem. I, 5., Pentapolitana regio bei Plin. V, 5,5., u. bi} 
B. Jud VI, 38. u. Sert. Auf. c. 13. zum linterichieve von andern » 
Fünfſtädten Pentapolis Libyae; welcher Name jedoch unter der rom, 
Schaft wieder verfhwand, fo daß die alte Benennung Cyrene, Cyrenaick 
der die herrichende wurde — 2) nah dem B. der Wetöb. 10, 6. & 
nennung jener fünf vereinigten Städte am Jordan in Paläſtina © 
Gomorra, Adama, Zeboim und Zoar, von denen die vier erflen dur 
welches vom Himmel regnete (vd. b. wahrich. durch Eutzündung von 
quellen) vernichtet und blos Zoar zu Ounſten des frommen Lot 
wurde (Sen. 19, 22 f.). Bol. über viefe einft glüdliche und geirgae 
ter aber zur Einöde und zum Lacus Aöphaltires gewordene Gegen 
XVI, p. 764. Joſeph. B. Jud. IV, 8. Abulfeda Tab. Syr. 12. ed; 
Ritter, Erdk. I. ©. 342. u. U. — 3) die fünf bebeutenbiia 
im Lande der Philiftier in Paläftina, nah Joſeph. Ant. VI, 1. 
Orb. ant. II, p. 5495 f. — 4) eine Stadt der Aerradä im weitli 
‘von India extra Gangem am norböftlihen Winfel des Sinus & 
bei Biol. VIE 2; 2. — 5) ıhrafiiber Städtebund, f. Burmei 
Ztſchr. f. Alt. Wiſſ. 1837, ©. 425 ff. u. Thracia. [F.] — 
| Ilerraoyoıro» (It. Ant. p. 152. Hierocl. p. 727.), Dim 
öflichiten Theile von Unterägspten, 5 Schöni (vd. 20 Mil.) A 
Berge Caſius an der Straße von Rhinocorura nah Peluftum. EN 

IHlertadkor, |. Bo. III.S. 1012ff. Philipp, de pentathlo, ® 

Ilsrrnxorzaoyns, f. oben ©. 459. 

Ilertnxorropog, |. oben ©. 455. 

Ilerınaoorn, IlertnaooroiAoynı, f. Portoria. 

Pentegramma, 1) ein Spiel über welches vgl. Salmal. m 
p. 748 ff. Wernsdorf Poet. lat. min. IV. p.417f, — 2) ji. Pentagon. 

Pentelicus Mons (70 Ilerreiu: r oprg, Pauf. I, 32.), 
feinen Marmor (ſ. Bo. IV. S. 15974.) berühmtes und nad bem am 
fürl. Abhange gelegenen Demos Ilerrein (f. Bv. I. ©. 91.97.) 8 
Gebirge in Attifa, das fih vom Barnes aus ſüdöſtlich zwiiden ! 
Marathon bis zur Küfe hinzog, und feit Leafe (Demi of Attica in 
act. of the R. Soc. of Liter. IH, 2. p. 114 ff. u. North. Gr, I. 
mit Recht für idensifh mit dem von Thuc. U 23. Pherekod. 
Apollon. I, 212, Theopbr. de sign. pl. p. 419. Straße I, 1. © 
7, 11. u. U. genannten BoAno00g gehalten wird, eine Anſicht die f 
dadurch ſehr wahrſcheinlich wird daß, obgleih Strabo u. A. des 
Marmord gedenken, vob Niemand außer Bauf. 1.1. (ver dagegen 
Brileffus übergeht) ven Pentelicus nennt, und daß der Brileſſus ganz 
Lage hatte. Bol. invefien Bo. I. S. 933 f. Er heißt j. Men 
richtiger wohl Benteli, val. Etuart Ant. of Athens IH, p. 14. ® 
u. U.) und über jeine Marmorbrücde vgl. Wheler p; 50f. 8 
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ws. Bell It. of Gr. p. 63. Fiedler J. S. 29 ff. u. Roß im Kunſibl. 

7. Nr. >—4. [F.] 

‚ Pentelium (Jlerziicıor), fefter Ort in der Nähe von Pheneus im 

bien Arkavien, Blut. Cleom. 17. Arat. 39. Xeafe Morea MI. p. 15%. 

L beim j. Roméiko⸗Tharſoõ an. [ West.] 

- Hertnens, ſ. oben ©. 455 f. 

 Penthesilöa (Jlerdeorkeıc), Tochter des Ares ı und der Otrera, Kö 

I der Amazonen (Hygin. fab. 112. val. 225. Serv. Virg. Aen. 1, 491. 

fin. 1,4. Lokophr. Cass. 997.). Sie fam mit ihrem Heere dem Briamos 

hilfe (vgl. Br.1. S.397.), und daß ihre Ankunft fih unmittelbar an die | 

hatıung Hektors anſchloß iſt theils durch das Relief bei Wind. M I. 1,137. 

Aubigt (auf der einen Seite Andromache über Hektors Aſchenkrug weinend, 

der andern Priamod die Amazonen bewillfommnend) theils durch die 

Bricht der Schol. Ven. zum Schluffe der Ilias daß man im Alterthum 
(fofliiche) Ausgabe ver Illas ‚gehabt habe worin an den legten Vers 
lgende anſchloßen: @s.oiy' aupıemor zugpor "Errogng' nide 8° "Auw- 

A 03 Ovyarno, ueyaintopog @röpogporoo. Ihre Thätigfeit war bei. 

ange der Aethiopis von Arftinos befungen, vgl. Diet. II, 15. IV, 2, 
Buuyın, I, 40 ff. Ovid Her. XXI, 118. Sie fiel durch die Hand des 
3, der die Sterbende um ihrer Schönheit, Tapferkeit und Jugend 
betrauerte (Schol. Som. Il. It, 219. vgl. Vauſ. V, 11,2.) und ven 
Mes für feine Verhöhnung und Berläfterung der Todten erſchlug (Schol. 
zu Soph. Phil. 445.). Aus Rache habe dann ein Verwandter des 
68 ihten Leichnam in den Skamandros geworfen, während nach Andern 
18 jelft fie am Xanthos beſtattete (Tzetz. Lyk. Cass. 999. Diet. IV, 3. 

Fish, 37.). Auch wird ald der welcher vie P. erichlagen Neoptolemos 

aan f (Dar. Phryg. 36.); nah Euftath. p. 1696, 52. aber tödtet zuerft 
fen Achilleus, wird aber dann von dem auf Theis’ Bitten Wiedererweck⸗ 

{ on erſchloagen. Nach anderer Sage liebte Achilleus die P. und zeugte 

Ahr einen Sohn Kayfiros, f. Serv. zu Aen. XI, 661. Propert. Ill, 9, 

—* Bildliche Darſtellungen der P. ſ. z. B. bei Pauſ. X, 31, 8. 

Müller, Kunſtarchäol. S. 657., |W. T.) 

— (1lerdevg), Sohn des Echion (Ovid Met. III, 513.) und 
ve, ver T. des Kadmos (Schol. Eur. Phoen. 4. 942. Bauf. IX, 5, 2.), 
Biolger des Kadmos in der Herrihaft über Thebe (vgl. Lukian. Deor. 

36, 7.). Zur Strafe für fein Wiverftreben gegen den Dionyfosoienft wurde 

dem Kithäron, wo er die bakchiſche Beier ver Frauen auf einem Baume 

Bihte (Eur. Bacch. 816. 954. 1061 ff. Theofe. XXVE, 10. vgl. Pauſ. 

%, 6.), von feiner eigenen Mutter, die ihn in ihrer batchiſchen Raſerei 

et A wildes Thier (Eber, Ovid Met. III, 714.; Löwe, @ur. Bacch. 1215. 

kftr. Imagg. I, 1, 8.) anfah, deren Schweitern und andern Mänaven 

e 1, Auollov. Il, 5, 2. Dvio Met, 111, 513 ff Horat. Od. II, 19, 14. 

Det. 11, 21,33. Lukian. Saturn. 8. Peregr. Pr.:2. Salt. 41. Pise. 2. 

Sry .19. Gero. Virg. Aen. IV, 469. Hygin. fab. 184. Oppian. Cyn. 

59. Nonn. Dion. XLIV—XLVI. Bgl. Bo. IV. ©. 1015. 1019. — 

Y ein Entel — Lykurgos Penthides ei Ovid Ib. 609. Sol. Eur. 

0... {W: 

‚Pe a ein edles Geſchlecht zu Mytilene auf Lesbos, Ariftot. 

—J 8, 13. welches feinen Urſprung von Penthilus, dem Sohne des 

* herleitete, * eine Colonie nach Lesbos geführt, Strabo XIII, 

m II, 2, 1. Bol. C. F. Hermann, Lehrb. d. Staatdalterth. 

[West] 
a (1lerdılos), 1) |. Renthilidee, u. Tzetz. Lyk. 1374. Er 


® 
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war Vater des Echelatos und Damaftas, Pauſ. III, 2, 1. V. 4,2. Vih 
2.— 2) Sohn des Veriklymenos, Vater des Boros, Pauſ. 11,18,7. [W. 
Pentius, röm. Töpfer auf einer in Wefterndorf geiundenen © 
im Münchner Antiquarium: hieher gehört auch die Inſchrift auf einer & 
von Augft: PIINTII MAN bei Roh, Mittb. ver Basler Alt.&ei. S. 14. | 
Pentri, eine der bedeutenvderen ſamnitiſchen Bölferihaften mit ver$ 
ſtadt Bovianum (Liv. IX, 31.), über melde Fabius triumphirte (Dion. 
Excerpt. p. 2234.), und die, während alle übrigen Samniter im m 
punifhen Kriege zu Hannibal abfielen, allein ven Römern die Treue be 
(Liv. XX, 61.). Nah Micali ITtalie avant la dom. des R. 1. p. 
"waren ihre übrigen Städte Teleſia, Aeſernia und Allifä, und vieleiht 
noch Zifernum, Sepinum und Murgentium, welche Anſicht aber ihr 
wohl zu meit ausdehnt. [R.] P 
Peos Artemidos (It. Ant. p. 167., nach Jomarbd Gonj. 
Deser. de l’Egypte IV. p. 333. vielleicht richtiger Speos (LZm£os, vie ® 
Art., welcher Vermuthung jedod die Not. Imp., welche Pois Artem. 
nicht günftig if; vol. auch Weflel. ad Itin. I. 1), ein- Ort in Hau 
oder Mitrelägupten, 8 Mil. nördl. von Antinoupolid. Nah on 
beim beut. Dorfe Benvhaſan, mo fi die merkwürdigflen unter allen 
geen Aegyptens, 30 Höhlen mit unterirvifhen Gängen und böchft in 
ten, das häusliche Leben der Aegypter darſtellenden Skulpturen um & 
finden. Bol. v. Vrokeſch, Erinnerungen I. ©. 21 ff. Champollien 
S. 47. u. A. [F.] | 
. Pepagomenus (Demetrius), f. Bd. Il. ©. 942, 
Peparethus (Ilezagndog), eine ver Cykladen, j. Skopele 
tbeffahfchen Küfte öſtlich zunächſt von Halonneſus gelegen, mit ei 
namigen und noch zwei andern Städten (roimolı, Seylar p. 3, 
©trabo IX, p. 436. Plin. H. N. IV, 12,23. Stpb. By. Diel 
trieben Weinbau, Dem. g. Lakr. p. 935. $. 35. Athen. 3, p. 29. 
klid. Pont. Fragm. 13. Die Infel ward DI. 104,4. von Ale 
Pherä angegriffen (Died. XV, 95.) und DI. 109,3. von Bhilirft 
ald die Bewohner, von den Arhenern vgranlaft, Halonnefus bei 
Dem. d. cor. p. 248. $.70. u. Philipps Brief p. 162. $. 127 % 
X, 42, Ueber ihre gegenwärtige Beichaffenbeit ſ. Fiedler, Ne in 
I. ©. 13—31. [West] 
2) attifcher Demos, |. Bo. I. ©. 948. Nr. 159. [W.T.] 
Ileregirn GBiol. VO, 4, 95.), Imfel vor dem meftlichiten : 
Süpfüfte Invdiend, die ihren Namen fiher von ihrem Hauptproduf 
Bieffer, hatte. [RF.] 
Ilsprog (nad Steph. Byz. au Tlepror), Stadt an ver ® 
Lafoniens, 20 Stadien von Thalamä. Vor derfelben lag eine Hei 
gleichen Namend, wo nab der Sage die Dioskuren geboren waren. 
Boblaye Recherches p. 92. Leake Pelopennesiaca p. 178. [West] 
Ilegenda@ (au Ilsupemd» und Meugendo, ſ. Heyne zu @ 
II, 4, 2.), Tochter des Phorkys, eine der Gräen, Heſtod. Th. 273. 
Apollod. IV, 1515. Zenob. 1,41. Tzetz. Sof. 838. [ W. T.] 
llerkos, f. Acesas, Bd. I. ©. 15 f., Aristoteles, ®r. I. € 
(u. dazu Schneidewin in feinem Philologus I, 1 S. 1—45.), F 
oben ©. 1109 f. und Vestes. [W.T.] 
Peppo, rom. Töpfer auf einer in Mheinbaiern gefundenen € 
im Münchner Antiquarium, [ W.] 
Ilenvwuern, f. Fatum. 
Ilerov&a (Sierofl. p. 667. Gpiph. haer. XLVIII, 14.; Beil 
h. ecel. IV, 8. IIerovia, u. bei Ariflän. Comm. in Can. 8. Cone. 
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Bevereg. I. p. 456. IIéCovou), ein Ort im weſtlichſten Theile von 
gien; nach Kiepert bei Kranz, Fünf Infehrr. ©. 38. vieleicht die Ruinen 
+ Arundell (Discov. I. p. 101. u. 127.) bei Beſch⸗Schehr und Kalintefl 
* Uſchack fand [F.] 
envAvyrog — Celydnus, ſ. d. [F.] 
Iro«, 1) Stadt Wiftviene bei Steph. By. p. 549. — 2) Pera, 
si, Bo. IV. ©. 530. Nr. 2. | 
Peraea (/leoaie), Name mehrerer jenjeit (nipar) eined Meeres oder 
gelegener Landſtriche: 1) das. transfordanifche Paläftina mit einem 
een Sinne und xar’ EFoyn» Peraea genannten Diftrifte in demfelben. 
oben ©. 1075 f. Letzterer umfahte das Gefilve zwifchen dem Jordan 
der Stadt Bella im N., der Stadt Philadelphia und Arabia Peträa 
‚ umd dem Lande der Moabiter im S. — 2) Peraea Rhodiorum (# 
or Podior, Bolyb. XVII, 2, 3. 6, 3. 8,9. XXXI, 25, 3. Strabo 
490. XIII, p. 631. XIV, p. 673. 677. 681. 2iv. XXXI, 33. XXXIIT, 
los 7; zuge rar ‘Podior, Scylax p. 38.; auch die rhodiſche Cherſo⸗ 
genannt, Diod. V, 60. 62. Plin. XXXI, 2, 20.), die ſchon frühzeitig 
godiern bejegte umd ihrer Infel gegenüber liegende Südküſte Gariend 
E Grenze Lyciens bis zum Caſtell Phönir in einer Ausdehnung von“ 
Stad. (bei Küftenfahrt, Strabo XIV, p. 651.). Fellows Discov. in 
P: 89 f. ſchildert dieſen Küſtenſtrich ald eine der reizendften Gegenden 
t.— 3) Peraea Tenediorum (zegei« Tevedior, Strabo XII, p. 596.), 
er, der Infel Tenedus gegenüberliegender und von deren Einwohnern 
MEtrih der myflfchen Küfte vom Vorgebirge Sigeum bis Alerandria 
Hin. — 4) auch eine von den Mytilenäern angelegte Stadt an ber 
wend in der Nähe von Adramyttium, Liv. XXXVII, 22. [F.] 
adeis, Ortſchaft im ſüdlichen Arkadien im Gebiet von Mänalia, 
rathus benannt, Pauſ. VI, 3, 4. Die Bewohner wanderten nad 
Wolis aus, VIII, 27, 3., der Ort verfiel, VII, 36,7. Dal. Boblaye 
ehes p. 171. Zeafe Peloponn. p. 242. fegt ihn beim j. Valtetzi, 
weil. von Eutäa. [ West.] | 
"oaoia, Beiname der Artemis in Kaftabala, Strabo XII, 537. [W.T.] 
foaros, Sohn des Poſeidon und der Kaldinia, Nachfolger des 
08 in Sikyon, Pauſ. U, 5, 5. [W.T.] 
erceiana (Jt. Ant. p. 432. Münzen bei’ Seftini p. 107.), Stadt 
Ania Bätica., [ F.] 
ereöte (Ilsorwrn), eine alte (vgl. I. II, 835.) Stadt Myfiens 
Abydus und Lampſakus, am Hellesyont und dem vom Joa herab» 
Flüßchen Percotes (Kom. 1.1.). Ihr alter Name war nad Strabo 
590. (vgl. mit Som. I. XI, 229. u. Xen. Hell. V, 1, 25.) IIee- 
l. Groskurd zu diefer Stelle Bd. I. S. 555 f. Weſſel. ad Herod. 
‚ und Schneid. ad Xen. 1. 1.). Bol. au Herod. V, 117. Scylar 
Strabo XII, p. 586. Apoll. Rhod. I, 932. Arrian. Anab. I, 13. 
j. p. 943. u. Plin. V, 30, 32. Sie ift das heut. Bergas oder 
weldes nah v. Richter, Wallf. ©. 434. eine reizende Lage hat. [F.] 
ecas, Name mehrerer Könige von Macebonien. Ä 
|Perdiccas I., der vierte in der Reihe ver alten Könige (Eufebius 
ippus bei Syneell. Chron. p. 262.), der flebente von Alexander 1. 
g gerechnet, der eigentliche Gründer der macedoniſchen Dynaftie, ein 
' feines Urfprungs und Nahfomme des Temenus. „Die Sage über 
thebung zum Beherrſcher von Macevonien erzählt Herod. VIII, 137 f. 
lin. Polyh. 15.* 




















D, Abel, Makedonien vor K. Philipp (Leipz. 1847) ©. 108 f. a0 [w. T.] 
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2) Perdiecas H., Sohn Alexanders I. Die Angaben über fi 
Regierungszeit find Außerft ſchwankend. Athen. V, p. 217.D. ſtellt folg 
ufammen: nach Nifomedes (womit auch die Pariſche Ehronit Ep. 5 
übereinftimmt) regierte er 41, nach Theopompus 35, nad Anarimench 
nad Hieronymus 28, nah Marfyas u. Philochorus (vgl. Derippus bi & 
p. 262.D. Gufeb, I, p. 323. IL, p 211. Ven.) 23 Jahre. Doc it wm 
Bere Zahl wahrfcheinliher, da im anderen Balle die Lebenszeit des Ang 
der fchon vor dem J. 500, um weldes er zur Regierung fam, als em 
erfcheint (Juſtin. VII, 3.), jedenfalld aber noch 463 am Leben warf 
Cim. 14.), eine unverhältnigmäßige Ausdehnung erhalten würde. Bali 
ton Fast. Hell, II. p. 222.% Berviffas Fam während des peloy. Mi 
mit den Athenern als nächſter Nachbar ihrer nörplichen Beilgungen in 
fahe Berührung und war, obmohl felbft nur ein Werkzeug der Pak 
den Händen Athens, doch ſchlau genug, um aus dieſer einflußreicen S 
den möglichiten Vortheil zu ziehen. Gepaart war diefe Schlaubeit mitt 
Gewifienlofigkeit. Der Grundfa, zur Erreichung jeded Zweckes jedel 
gut zu heißen ift allen Beherrſchern Macevoniend mehr oder wenige 
geweien, jedoch von feinem fo unverhüllt zur Schau getragen wor 
von Perdikkas. Das erſte Zerwürfniß mit Athen jehreibt ſich von mi 
niffe. ber das im I. 432 dieſes mit feinen ihm feindlich gefinnten M 
Philippus und Derdas abihloß; fofort knüpft Verd. Unterhandlung 
Korinth und Sparta an, beftärkt Potidäa in feiner Aufjäßigkeit geam 
und wiegelt die ganze chalkidiſche Halbinſel gegen daffelbe auf. De# 
dringen zwar in Mafevonien ein, erobern Therma und belagern PM 
drängt jedoch durch den Aufſtand der Potidäaten verſöhnen fie ſich — 
und rücken vor Potidäa; ſofort jedoch nach ihrem Abzug verbünde # 
wieder mit den Potiväaten. Thue. I, 57—62. Diod. XII, 34. % 
hierauf 431 gegen die empörten Chalfidier Hilfe bei Sitalfes, 
der Odryſen, und von dieſem wird auch Perd. wieder mit Aha 
Thuc. 11, 29. Wie wenig aufridtig e8 ihm jedoch Damit gemeint 
429 vie geheime Zufendung von 1000 Makedoniern an die Sr 
ihrem Zuge nah Akarnanien, Thuc. I, 80. Noch im demſelben WM 
Verd. feiner Wortbrücigkeit wegen in einen ſehr gefährlichen Ka 
Sitalfed verwicdelt, |. oben ©. 860. Im 3. 424. ficht Werd. abım 
Yrhenern gegenüber auf Seiten der Chalfivier, zu deren Befreiung ® 
berbeieilte; aber nicht darum war e8 ihm zu tbun, den Chalfiviemi 
bringen oder den Spartanern ein Vebergewicht über Athen zu mi 
die Befriegung ded Königs der Lynkeſten, Arrbibäus, war feine WM 
weſen, und als Brafivas fich hiezu nicht verftehen mollte entzog er 
verſprochene Unterftügung, Thuc. IV, 78—83. Erft im- 3. 423, m@ 
liher Beendigung des thrafifchen Feldzugs, verftand ſich Brafitad‘ 






























































Aus Plato's Angabe (Gorg. p. 471. A.), daß Perd. feinen Brut 
vom Throne geftürzt, in Verbindung mit ver des Schol. Thuc. I, B. M 
feinen Bruder Philipp verdrängt habe, fo'gert O. Abel a. a. O. €. 187€ 
Verſchiedenheit der Angaben über P.'s Regierungszeit daher rübre duf 
die des. Phil, die andern überbieß bie lurze des Wıf. miteinrechneten, 
ſcheidet demnach drei Perioden: 1) 454—448 Nlleinregierung des ältehem 
von Alerander, des Alfetas; 2) 448—436 Theilung des Reichs zwiſchen 9 
Philippos; 3) 436—413 Aleinregierung des Perdiklkas. Auch vermuthet 
©. 171. daß Athen dem Perd. dafür daß er ihnen gegen Ampbipofis beifag 
Bruder Phil. verdrängen half. Weber die weitere Gefchichte des Pert. 9 
©. 173—193. Er nennt ihn „Vorläufer Philipp’s II. durch feine Potitif 18 
feinen perfönlichen Charakter“ und „in der mafedon. Geſch. vor Philivp et 
die edelſte aber doch fücher die bedeulendſte Gricheinung* (S. 191 f.). [W. 
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? gegen bie Lynkeſten, der aber, nachdem die mit P. verbündeten 
ge übergegangen, einen fhlimmen Ausgang nahm, Thuc. IV, 124 
Hiedurch gereist und das überhandnehmende Uebergewicht der Spar⸗ 
pin Ihrafien fürchtend nähert fih DB. wieder ven Athenern (Thue. IV, 
Jdoch nur um bei erfter Gelegenheit (418) fih an Sparta wieder an⸗ 
en (Thuc. V, 80.83.), und auf diefer Seite ſteht er noch 445 (Thuc. 
.). BZulegt erfcheint er beim Angriff auf Amphipolis (3. 414) noch 
ald Freund der Athener, Thuc. VIE, 9. Sein Tod erfolgte bald 
‚ 414—13. ; 
) Perdieeas IH., Sohn von Amyntas II., Nachfolger des Ptolemäus 
‚den er DI. 104, 4. 365. töntete (Diod. XV, 77.), regierte B64— 
Er unterftügte die Athener gegen Olynth (Ulp. zu Dem. Olynth. II, 
.), trat dann aber, als fie zu mächtig wurden, auf bie Seite ihrer 
t, wurde jedoch von Kalliſthenes beflegt, Aeſchin. de fals. leg. $. 29. 
I im Kampfe mit den Jllyriern und Lynkeſten, Diod. XVI,2.* [West.] 
) Sohn des Dronted, aud der makedoniſchen Landſchaft Oreſtis (Arr. 
3. Ind. 18.), mit ver Fönigliden Familie verwandt (Curt. X, 7.), 
des Alcetas (f. Bo. I. ©. 301, 3.) und ver an Mtalus, ben ©. 
Iromenes, vermäblten Atalante (Br. I. S. 928.), nad Diod. XVt, 
der Leibwächter welche den Paufanias, den Mörder des Königs 
p, einholten und niederſtießen. Auch unter Alexander befleivete er bie 
eines Leibwächters (Arr. VI, 28. Gurt. VI, 8.) und befehligte zu—⸗ 
eine Abtheilung der Phalanr, fpäter der Reiterei. Erwähnt wird feine 
Im am Kampfe gegen den Illyrier Klitus und den Jaulantiner 
(Ar. I, 6.), an der Eroberung Thebend, wo er ſchwer verwunvet 
ar. 1,8. Diov. XV, 12.), an der Schlaht am Granicus (Xrr. 
an der Belagerung von Halifarnaß (Arr. I, 20. 21.), an ver 
bei Iſſus (Arr. I, 8.), an der Belagerung von Tyrus (Emt. IV; 
der Schlacht bei Arbela, wo er wieder verwundet wurde (Arr. III, 
is. XVII, 57—61.), an der Erflürmung der pers. Päffe (Arr. IM, 
ı der Eroberung der fleben Städte am Jaxartes (Eurt. VII, 6. Arr. 
), am Zuge gegen Sogdiana (Arr. IV, 16. 21.), am indiſchen Feld— 
Jl. Br. 1. ©. 345. unt.;, Urr. IV, 22, 28. 30. V, 11.12. 13. 
6. 9. 11. 15.). Er genoß die Achtung und das Vertrauen Ale 
nit nur wegen jeined Muthes und feiner Tapferkeit, fondern 
gen feiner Treue und Hingebung, die nicht in Gewinnſucht, fondern 
t Begeifterung für die Perſon und die Plane des Könige ihren Grund 
(Blut. Alex. 15. de fort. Alex. H, 11.). Bei ver großen Hochzeit⸗ 
Sufa erhielt er die Tochter des mediſchen Statihalters Atropates 
FI, 4). Eine Auszeichnung für ihn war daß dad Geleit der Leiche 
ions nach Babylon (Diod. XVH, 110.) und vie Führung der bes 
Edelſchaaren welde fortan nach Hephäftion genannt werden folkten 
VII, 14.) ihm übertragen wurde, Plut. Eum. 1. Diod. XVIH, 3. 
Höhe Beweis von Vertrauen aber (vgl. Ael. V. H. VI, 11.) war 
er fterbende König feinen Siegelring ihm übergab, ſ. Bd. I. ©. 852. 
batte er ein Anrecht auf die Meichöverweierei. Nicht ohne Kampf 
fe ibm zu Theil; er befefligt feine Gewalt durch Hinrichtung vieler 
Gegner und ihres Anführers Meleager; und um zw verhindern daß 
ide bisher für ihn Partei genommen fich gegen ihn vereinigen, wur—⸗ 
Tb eine neue Vertheilung der Satrapien die beveutendften und gefähr- 
Mi feiner Nebenbuhler von einander getrennt; ſ. Bb. I. ©. 358. Diefe 







"ben. v. Demosth. p. 5. vgl. Polyän. IV, 10, 1. Juſtin. VIE 5. Suid. 
Pr D, Abel a. a. O. ©. 223. 227. [W.T.] 
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waren mit der Anordnung, die fie der Befriedigung ihres Wunfher m 
eigener Herrſchaft näher brachte, zufrieden, nicht weniger damit daß vasd 
das fih nah einem Ende der Beichwerven fehnte, für Aufgebung ver 
Perd. vorgetragenen Riefenpläne, die man in Aleranderd Nachlaß gef 
baden wollte, ſtimmte, Diod. XVII, 4. Perd. blieb, ald vie Statthali 
die Provinzen gingen, in Babylon, bei ihm Arriväus (f. d.) und Re 
Repterer gefattete er daß fle die Statira, mit der ſich Alexander ini 
vermählt hatte, und ihre Schweiter Drypetis, Hephäftions Wittwe, nad 
bylon lockte und meuchlings ermorden ließ, Plut. Alex. 77. Die Ku 
Reiche wurde zuerfi dur die Griechen in den Militärcolonien dei X 
geftört, die auf die Nachricht von Alexanders Tod, von Sehnſucht na 
Heimat getrieben, den im I. 325 mißglüdten Verſuch ermeuerten und a 
Heer von 20,000 Mann Fußvolk und 3000 Reitern unter der An 
des Nenianen Philo in das Vaterland zurüdfehren wollten. Ber. # 
ihnen ein Heer unter Pithon entgegen. Dieier war angewieſen die Em 
fämmtli zu tödten und an feine Truppen die Beute zu vertbeilen; all 
gedachte die Griechen zu erhalten und für ſich zu gewinnen, um ii 
verftärft fi zum Herrn der Satrapien des Dftend zu maden. Dur 
ftehung eines ihrer Führer, Lipodorus, verficherte er ſich dei Eimk 
ſchloß feinem Plane gemäß einen Vertrag mit den Griechen, und fie i 
fih neben den Macevoniern ; allein diefe, bekannt mit ven Anoromunge 
Perd., wollten auf die verheißene Beute nicht Verzicht leiften, über 
forglofen Griechen und machten fie alle nieder, Diod. XVII, 7. © 
Pithons Berfuh eine unabhängige Gewalt zu erlangen vereitelt. U 
Streben nah Unabhängigkeit theilten alle Satrapen, ver Reihöwmeitt 
war entſchloſſen fie in Schranfen zu halten umd mit Kraft und Ein 
Einheit des Reiches zu wahren. Daher follte zunächft Antigonus, vers 
von —— wegen feiner Weigerung die für Eumenes beflimm 
vinzen Paphlagonien und Gappadocien zu erobern zur DBerantmeit 
zogen werden. Allein nachdem Perd. felbft den ihm treu ergebeuuit 
in den Beſitz von Gappadocien gelegt (322 v. Chr.), darauf die Sräwil 
und Iſaura (f. d.), welche fih ſchon bei Lebzeiten Aleranderd emyirf 
zerftört (Diod. XVII, 22.) und ſich dadurch den Weg nah Phru 
net hatte, entflob Antigonus nah Europa zu Antipater, ſ. Br. IL ® 
1. ©. 527. Daß Antigonuß bei Legterem Hilfe finden werde, daran # 
Perd. nicht; denn fon war befannt daß Perd. im Sinne babe ik 
Nicha, die Tochter Antipaters, zu verftoßen, um fih durch Annahme ME 
von Dlympiad gemachten Anerbietens einer Verbindung mit ihrer X 
Kleopatra den Weg zum Föniglihen Throne zu bahnen (f. oben © 
u. Bd. I. ©. 549. IN. ©. 272.), und fhon war auf feinen Veſch 
xanders Halbſchweſter Eynane, weil er von ihr Störung feines Planet! 
tete, getödtet worden (ſ. Br. I. S. 301. II. ©. 308.). Ebenio gem 
daß Antipater einen Bundedgenofien an Ptolemäus von Aegypten finden 
der glüdlicher ald irgend ein anderer der Satrapen für feine Selbiim 

ewirft hatte und darum von Perd. ſich bevroht glaubte, ebenberbalt 
bon im Anfang des I. 322 mit Antipater in Unterhandlung getreict 
Diod. XVIU, 14. Berd. wollte einer Verbindung ihrer Streitkräfte | 
fommen und entſchied fich für ſchleunige Bekriegung des Prolemäus 
XVIH, 25.); an einem Vorwande zum Angriff fehlte es micht, da 
fi$ die Leiche Alexanders angeeignet und dadurch einen | 
Anordnungen des Reichsverweſers erlaubt hatte; ſ. Br. I. ©. 3 
Frühlinge 321 brach Verb. gegen Aegypten auf, den Gumenes lieh @ 
Schutze Kleinafiens zurüd, f. Vd. IN. S. 273. Lingern folgten die # 
‚bonier gegen Ptolemäus, Verb. wurde dadurch verftimmt, miftrundidr 
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Gtauſamkeit hart in Beftrafung von Vergehen, zurückſtoßend und herrifch 
en feine nähfte Umgebung. Dazu kam mancherlei Ungemach und Unglüd, 
aller Anftrengung Erfolglofigkeit wiederholter Angriffe. Zu ſpät verfuchte 
urh ein freundlicheres Betragen, durch Geſchenke und Verſprechungen vie 
Müther wieder für ſich zu gewinnen und zur Ausdauer anzufeuern. Die 
h der Ausreißer vermehrte fi, und ale man vollends den Untergang von 
& ald 2000 Dann im Nile feiner Unklugheit zufchreiben zu dürfen glaubte 
bbie Meuterei zum Ausbruch; Perd. wurde in feinem Zelte erftochen, 324 
br. Arr. ap. Phot. p. 71. a. 10. Diod. XVII, 33 ff. Plut. Eum. 8. 
abo XVII, p. 794. Pauſ. I,6, 4. Corn. Nep. Eum, 5, u. hiezu Staveren, 
er dad Benehmen ded Ptolemäus nah dem Tode ded Perbiffad f. Pto- 
dei. — Ueber die DBerfolgung der Verbikfaner f. Bd. IHM. ©. 273 f. 
5 301. Dal. Drovien, Geſch. d. Nachfolger Aler. — 5) Unterfeloherr 
Bumened, wegen Meuterei hingerichtet, Diod. XVII, 40. — 6) Bei 
in. Hist. 35;, ſ. Stratonice. [K.] 
SPerdices (It. Ant. p. 29. 36. Coll. Episc. ce. 121. vgl. Gellar. - 
12 4 II, p. 199.), Ort in Mauritania Gäfar. öftlih vom heut. Sidy 
tal. [F.] 
Perdix (//£od:5), 1) Schweiter des Dädalos, Mutter des Talos 
Mod. III, 15, 9.), oder Schweiterfohn des Däd. (Hygin. fab. 274. 
Met. VIII, 237 ff.) — 2) ein lahmer Höfer in Athen (Ariftoph. Av. 
), wovon fprichwörtlich I/sodızog ordAog (Athen. I,p.4.D. Paroemiogr. 
BW,56.), //eoöizeıng movs u. Ilevdinaor neox (Suid.s.v.). [W.T.] 
‚Perduellio, aus per db. h. durch und dur, jehr, und duellis d. h. 
D (Paul, Diac. v. duellum p. 66. Chariſ. II, 14, 159. vgl. Varro 1. 1. 
#9. perd. dicuntur hostes; ic. de off. I, 12. Paul. Diac. v. hostis 
M2. Dig. L, 16, 234.), heißt das Verbrechen‘ des inneren Beinded (im 
‚Mbied von hostis, dem ausmärtigen Feinde). Dieſes Verbrechen befteht 
Farin daß ein Bürger dur Attentate gegen die beſtehende Verfaſſung 
Munde und Sicherheit ded Staates geführbet, theild darin daß er fich mit 
auswärtigen Beinde verbindet und dem Staat von außen Gefahren 
‚ae (proditio oder die Äußere Seite der perduellio). inen weiteren 
Mg bat perduellio nicht, und am wenigften ift es mit parricidium iven« 
ie man früher faft allgemein glaubte. Nach diefer Anfiht wäre perd. 
öm mit parricidium und der allgemeine Name für alle todeswürdige 
Reben, jo daß darin ſowohl die Angriffe gegen den Staat ald gegen 
zelnen Bürger enthalten geweſen wären; auch hätte man nur ein 
algericht gehabt, nämlih dad iudicium perduellionis. So glaubten 
an, Ernefti clavis Cic., Heineccius synt. p. 777. Haub., Died ©. 7 
Roßhirt, Geſch. u. Shit. I. ©. 184. II. S. 20 f. Zachariä, Sulla 
&. 121. 130. Walter-H. ©. 421. Klo zu Cic. Reden II. ©. 847. 
He p. 14. Zirkler ©. 6 ff. Platner Quaest. de iure erim. p. 73 f. 
HN. Crim. Proz. ©. 61. 64. de Jonge I. p. 47 ff. Man findet zwar 
Maid perd. und parricid. verwechjelt, allein an dieſen Stellen ift parric. 
Möniih, ſondern rhetorifch gebraucht flatt parricid. patriae, Vaterlands⸗ 
BD, indem der Tropus von dem Vatermord ald dem ſchwerſten und un⸗ 
Achſten Verbrechen genommen wurde (umſomehr da die Römer das 
Hand antiquissimam et sanctissimam parentem nannten, Gic. ad Att. 
8.), fo 3. ®. Eic. Phil. II, 7. p. Sull. 2. Sal. Cat. 51. Im diefem 
De werden die Gatilinarier, Brutus’ Söhne, Cäſars Mörder u. A. par- 
fe genannt, Mit größerem Recht Fünnte man ſich darauf berufen daß 
Shweitermord des Horatius (Bd. III. S. 1460.) fowohl perduellio als 
iöidium genannt werde; allein die That ded Horatius war materiell 
wings parricidium, formell aber perduellio, weßhalb Horatius perduel- 
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lionis angeklagt wurbe, Liv. 1,26. Horatius tödtete nämlich jeine Schme 
als ftrafbar, weil fie den Tod des Feindes beweinte und eine umwirbigel 
finnung verrieth; allein er flrafte ohne ein Recht dazu zu haben, ı & 
dem Recht des Staats und feines Vaters vor (caedes civis indemnali, Ü 
111, 22. VII, 36., was ſowohl hier hervorgehoben wird ald Gic. de ine 
26.) und fündigte infofern gegen die Hoheit des Staatd, konnte alie‘ 
perduellis angeflagt werben. Diefe Erklärung wurde zuerft von Com 
index coniurat. bei ®entil. de coniur. p. 239 ff. aufgeftellt, dann von 
fleine deutſche Auffäge S. 12. Haubold p. 137 fff, und außer allen 3 
gelegt dur Rubino S. 490 f. u. Köftlin ©. 66. Umpaſſend it vie 
Härung daß des Horatius Mord deßwegen perd. genannt worden ie} 
derfelbe in Gegenwart der königlichen Majeftät und des Volks verübt ma 
fo Sigon. II, 18. Zirfler S. 13 | Göttling ©. 158. u. de Jonge l. 
Demnach beſchränken wir perd. auf die flrenge Bedeutung derielben, I 
welcher das Verbrechen eine äußere und eine innere Seite hat. fi 

I. Perd. ver Königszeit. Die innere perd. umfaßt die Attentaitg 
den Staat, invireft auch gegen den König (man darf nur auf die M 
ded Königs keinen zu hohen Werth Iegen, wie Köftlin ©. 46—57., 8 
auch ſchon im jener Zeit die res publica ald Hauptſache voranftelkn). 2 
äußere perd. oder eigentlich proditio begreift außer dem eigentlichen 
rath auch Ueberlaufen zum Feind (transfuga), Feigheit u. |. w., # 
©. 33—45. Geſetze darüber waren gewiß ſchon in ver älteſten Ja 
Staats vorhanden, aber ver angeblihe Romuliſche rouns ris mund 
welcher von Sigon., Gravina, Seinere., Haubold, Died, Rubin u. % 
legt von de Jonge I. p. 7 ff. auf perduellio bezogen wurde, mar mn 
Verrath des PBatronatverhältniffed gerichtet, wie der ganze Zulummi 
bei Didn. II, 10. beweist, Köftlin S. 21—27. Ebenſowenig ift cal 
über die SHeilighaltung der Mauern (Nur. Biet. v. ill. 1.) over va 
ne nocturnae in templis vigjliae haberentur neve coitiones dam 
(au8 Dion. II, 19. u. Eic. de leg. 11, 19.) für Perduellionsgeſeze AM 
Died ©. 15. Köftlin S. 20f. Haubold p. 122. Dagegen @ 
alte8 Geſetz ur Auınorartwor ai nmood,rar von Dion. Ill, 30. 
welches daſſelbe Perduecllionsgefeg ift von welchem Liv. I, 26. fm 
welches unter den erften Königen gegeben worven fein muß (mad w3 
I. p. 51 ff. von Numa, indem er lex perduell. u. parricid. vermeit 
vermiſcht). Nach dieſem Gefeg wurden wohl auch die Söhne dei Anm 
Königdmörder (ded Tarq Priseus) angeklagt, Zon VII, 9. Dion. IM 
Liv. I, 41. de Jonge I. p. 106 f. vol. Dion, IV, 42 f.- 48. 57. ° 
Prozeß ımd Strafe der perduelles betrifft fo Iautete nad Liv. I, 
lex horrendi carminis (das in furchtbarer Formel gefaßte Geieg): du 
perduellionem iudicent; si a duumviris provocarit, provocalione & 
(jo wird in den Guriatcomitien entfchieden); si vincent (wenn die Condec 
der duumviri von den Gomitien beftätigt wird), caput obnubito: infelicl # 
reste suspendito: verberato vel intra pomoerium vel extra pomoerium. % 
Duumviralprozgeß war jedoch nicht das regelmäßige oder einzige Perdunl 
verfahren, wie Died S. 120, u. Göttling, Rom. Staatsverf. S. 1% 
nehmen, fondern dem König als Oberrichter ſtand zumächit die Umteri 
und Entſcheidung zu, wie auch aus allen Quellen hervorgeht, |. Un. Mi 
raptus in ius ad regem, vgl. Dion, IN, 22. Wollte der König audi 
einem Grunde die Sache nicht perſönlich übernehmen, fo mählte m 
(nicht das Volf) duumviri perduellionis (wahrſch. Senatoren), mie 3 
26. jagt: duumviros — secundum legem facio. Dieſe unterſuchten 
ob die Ihat des Angeklagten mit der in dem Geſetz bezeichneten WE 
Rimme und derſelbe die im Gefege verbotene That aͤbſichlich wrüht 4 
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im Bejabungsfall die Condemnation ausfprehen, ohne auf Mil- 

inde Rüdficht nehmen zu dürfen. Diefes liegt in Livius' Worten: 

I qui se absolvere non rebantur ea lege ne innoxium quidem posse, 
b condemnassent, d. b. fie konnten den Angeklagten nicht abfolviren, 
fie ihn als Thäter erkannt hatten, ſollte verjelbe auch Eniſchuldigungs— 
anführen können. Daß die Ilviri ftets Hätten condemniren müffen, 
He glauben (3. B. Gebauer Tull. Hostil. Lips. 1720.; vgl. Trekell 
15 f.), liegt nicht im diefen Worten, und dann würde es gar fein 



















um provocare, worauf das Volk fih die Sache von den Ilviri, 
nun gleihfam ald Staatdankfläger fungirten, vortragen ließ, den An— 
‚ die Zeugen u. f. w. hörte und zulegt die Gondenmation der Ilviri 
e oder Abiolution ausſprach, mie es bei dem von Livius berichteten 
iſchen Fall geſchah. Sonah waren die IIviri perd. fein ſtehendes 
Belliondgericht, ſondern fie wurden für jeden Fall beſonders ernannt, wenn 
deig nicht vorzog felbft zu enticheiden. Daß fie keineswegs identiſch 
An quaestores parrieidii waren, ſ. unter d. U. Falſch ift auch daß vieles 
Fen erſt durch Tullius Hoftilius eingeführt worden wäre, wie z. 2. 
IS. 13. billigt. Abweichend find Haubold p. 133 ff., welcher ven 
biralprogeh bei Horatiud nur als ein für diefen Ball geichaffenes Aus- 
mittel, alſo für eine prozeſſualiſche Singukarität anfleht, das Königs— 
hir das regelmäßige Verfahren geweien; und Huſchke, Serv. Tullius 
>, welder glaubt daß bei allen Berpuellionsfällen das Volk von jeher 
en md daß die Hlviri nur zur Inftruftion des Prozeſſes gedient hätten. 
8.452 ff., Köftlin S. 68—177. u. Geib S. 59 ff. 65f. erfennen 
2 Rönigögericht (umd zwar ohne provocatio, f. Provocatio) als regel- 
Verfahren an, das Duumpiralverfahren- fei das außerordentliche und 
h Rubino nur bei perduellio (mit provoc.), nah Köftlin u. Geib 
Den Gapitalfachen, nah dem Erften dann wenn Begnadigungsgründe 
en, nah Geib dann wenn bei notorifchen Verbrechen ein weniger 
6 und ſchnelleres Berfahren nöthig gewefen wäre. Nah Wöniger, 
Bacralioitem S. 244 f. hätte im folchen Fällen provocatio nur mit Be— 
eng des Königs flattgefunden, worüber f. bei Provocatio. Einiges 
>— abgefehen von dem Grundirrthum der Vermiſchung des parricid. 
fr perduell. und der betreffenden Gerichte — enthält de Jonge I. p. 80 
Di, — Wenn der Angeklagte nicht provoeirt hatte oder troß der Provo— 
F zum zweitenmal eondemnirt worden war, fo wurde die Strafe voll- 
) nämlich Aufhängen an der arbor infelix (Bv. IV. ©. 154. II. S. 768.), 
der Schuldige vorher verhüllten Hauptes (ald den unterirdifchen 
geweiht) gegeißelt worden war. Auch konnte KHerabftürzen vom 
Belien (vgl. Dion. II, 56.) und. Enthauptung erfolgen, je nach 

des Verbrechens und der Condemnation. 
Perduellio der Republik bis zur Entftehung des Majeftäte- 
dens. Mit der Veränderung der Berfaffung hingen Veränderungen 
fd der perd. notbwendiger Weile zujammen. Die den Schub des 
betreffenden Süße fielen aus dem Perduellionsgeſetze weg und machten 
Dlag welche der neuen Berfafjung angemeffen waren. Solche Neues 
enthielten vorzũglich die leges sacratae u. leges Valeriae. S. au 
e lex Gabinia, Bd. IV. ©. 973. Zur perd. gehörten nunmehr 
* Handlungen: 1) Regnum affeetatum over Streben nach Alleinherr⸗ 
'murde mit sacratio capitis bedroht, nad lex Valeria 509 v. Ehr., 245 
3* 11, 8. Plut. Popl. 11. Darauf deuten Dion. VII, 56. 58. 61f. 
U. Dazu ift Erregung einer seditio zu nehmen, Dion. VII, 25. 56. 
U. io. U, 28. 32, II, 58. Val, 16. 41. XXV, 4. XXXIX, 15., 


gewejen fein. Nah erfolgter Gondemnation Fonnte der Angeklagte - 
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deßgleichen Wahl eined Magiftratus welcher von Provokation unabh 
wäre, f. Bob. IV. ©. 1003. und Provocatio. 2) Anmaßung obrigkeit 
Gewalt, wie lex Valeria gleichfall3 enthiekt, Dion. VII, 19. Blut. P 
3) Missbrauch obrigkeitlicher Gewalt, vorzüglid Hinrichtung eines B 
denn fomohl leges sacratae als lex Valeria beflimmten: de capite 
Romani nisi comitiis centuriatis non statui, Cic. p, Sest. 30. de re 
36. Pomp. Dig. I, 2, 2. $. 16. Cic. de leg. IM, 4. 19. ©. © 
neuerung diefer Beflimmung in lex Sempronia, Bd. IV. ©. 9997. 
Porcia, Bd. IV. &©.992f. 4) Störung der Magiftrate, namentlich der 
tribunen, f. lex Valeria Horatia, Bd. IV. S. 1003. Dion. VI, 89. & 
33. 54. @ic. de leg. III, 4. u. Tribunus plebis. Zu ver äußeren 
der perd. (proditio), Dion. VII, 56., gehören folgende Handlungen: 1) 
rath einer Stadt oder eined Heeres oder eines Einzelnen, Dion. VII; 
fo in ven XI Xaf., Dig, XLVIII, 3, 3. 2) Defertion, Bolsb. I, 17. 
XXIV, 37. 3) Ueberlaufen zum Beind, Dion. VII, 40. VI, 21. 

Marc. 14. Xiv. XXX, 43. App. b. c. V, 17. 4) Aufregung eines fr 
Feindes zum Krieg gegen Nom, Dig. XLVIII, 3, 3., und wahrid. jede 
ftügung des Feindes überhaupt. Die weitere Ausbildung der perd. f 
den Kreis des Majeftätöverbrechens, f. Bd. IV. ©. 1451 ff. De 
comitien zogen nämlich oft Perduellionshandlungen u. a. der perd. ver 
Verbrechen vor ihr Forum und beftraften ſie milder, wodurch Beranl 
gegeben wurde, Staatöverbrechen welche mehr gegen die Würde ald 
die Exiſtenz des Staated gerichtet waren als befondere Verbrechen al 
und ihnen den Namen maiestas imminuta zu geben. Dieje wurde 
weiter ausgedehnt und zog fogar viele eigentliche Verduellionsvergehen 
fo daß die perd. endlich ganz in der maiestas aufging. Der Pro; 
die perduelles gehörte ſeit Serv. Tullius vor die Genturiateomitien; 
Berduellionshandlungen wurden auch vor die Tributeomitien gebt 
aber richteten die Guriateomitien (welchen Irrthum noch Walter U.e— 
wiederholt), j. Bo. IV. ©. 372 f. Das alte Duumpviralverfaßt 
ftand gefeßlich zwar fort, wurde aber äußerft ſelten angewendet, du i 
Volke verhaßt war (Eic. p. Rab. perd. 4.), und wird in vieler Pet 
einmal erwähnt, nämlich Liv. VI, 20. bei M. Manl. Eapitol., we 
der Angabe Einiger von den Ilviri gerichtet worden wäre. Die St 

perd, war ber Tod, nämlih Aufhängen an der arbor infelix, He 
vom tarpeifchen Felſen, 3. B. Liv. VI, 20. Dion. VII, 78. Sen. 
J. 16., und Sinrichtung dur dad Beil, Liv. II, 5. 41. VII, %. 
Dion. V,8. Auch war die fpäter übliche damnatio memoriae gewi 
fhon damals vorhanden (Duintil. III, 7, 20.) und beſtand nicht 
Confiskation, fondern auch in Zerflörung des Hauſes des Gondemmirk 
bei Sp. Eaffius, M. Manlius Gapitolinus, Sp. Mälius u. M. 1 
Vaccus geihah, ſ. Liv. VIII, 20. or. p. dom. 38. Die Berwandten 
den Hingerichteten nicht betrauern, (Liv. I, 26.), und zuweilen wurde 
Derwandten der Vorname deſſelben auf immer aus der Familie geh 
3. B. bei M. Manl. Eapitol., Bd. IV. S. 1490. Allmälig trat | 

Todesftrafe aquae et ignis interd. ein, nachdem mehrere Gefege dir 
firafe der Bürger — jedoch nicht bei perduellio — verboten hatten. 
duellionsprozeife dieſer Zeit: 1) vor den Genturiatcomitien: Sp 
Viscellinus, ſ. Bd. IV. ©. 373. II. ©. 190 f. de Jonge I. p. 1 
En. Bulvius 211 v. Chr. wegen Feigheit, Liv. XXVI, 3, T. € 
Gracchus u. C. Claudius 169 v. Chr. wegen Störung der Volkstribu 
XLIII, 16., &. Popilius Länas wegen Feigheit, 107 v. Chr., ſ. Bo. V.e 
2) vor den Tributcomitien, {.Bb. IV. ©. 874. z. B. En. Marcius Cor 

de Jonge I. p. 137—145., T. Menen. Agrippa, App. Glaub. & 
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Duinetius, de Jonge p. 156 fj., T. Romilius und E. Veturius, Sp. 
©, 1. ®». IV. ©. 1355 f. u. de Jonge I. p. 177—182., M. PVoftu- 
w. 3. Duinctius, M. Sergius u. L. Virginius, M. Manlius Gapito- 
ff. Br. IV. ©. 373. 1490. u. de Jonge I. p. 183—195. u. N., 
s IV. ©. 373 ff. | 
Perduellio von ber Entſtehung des Majeſtätsverbrechens 

ir lex Julia maiestatis. Schon in der vorigen Periode war das 
erduellionsgefeg nicht firenge gehandhabt worben, und menn es jegt auch 
Ber ımaiestas rechtlich fortbeftand, jo wurde es doch praftifch von dieſer 
iberflügelt und durch lex Julia mai., welche alle Verbrechen gegen vie 
a und gegen vie Ehre des Staats in fih aufnahm, gänzlich aufge- 
* Bwar behauptete Died ©. 21—44. 57. daß die perd. ſchon durch 
fen Majeftätsgejege verdrängt und aufgehoben worden fei, allein ver 
des Mabirius und die lex Caelia, welche die Abftimmung mit Täfel- 
Bi bei dem Perduellionsprozeſſe einführte, beweifen die rechtliche Fort- 
fer perd. neben der maiestas auf das Klarfte. Der Begriff der perd. 
Aoerändert, doch konnten alle Perduellionshandlungen auch als crimen 
kraft werden; ver Prozeß Fonnte nur vor den Genturiatcomitien 
en und die Strafe war noch der Tod (d. h. bei firenger perd. 
fem Duumviralprozeß, welcher aber ganz außer Gebrauch gekommen 
Bit. p. Rab. perd. 4.). Mit einer ſolchen Anklage bedrohte Eicero 
Derres, ic. Verr. I, 5., der einzige wirklich geführte Prozeß aber 
Be gegen C. Rabirius, 63 v. Chr., welcher wegen Ermordung des 
Aöunen 2. Appultius Satuminus perd. angeffagt wurde. C. Julius 
uns 2. Cãſar wurden dabei zu Ilviri perd. ernannt und condemnirten den 

ten, welcher darauf an vie Genturiatcomitien provoeirte, wo ihn 
Ein der noch erhaltenen Mede vertheidigte. Das Volk würde ihn ebenfalls . 
Mirt Gaben, allein die Ariftofraten retteten ihn durch einen Gemwaltftreich, 
Muflöfung der Gomitien, und die Anklage wurde nicht erneuert. Außer 
Mede f. in Pis. 2. u. Use. ad h. I. Die Caſſ. XXXVI, 2628. 
Ines. 12. Ferratius epist. I, 14. p. 58—61. Drumann, Gef. Roms 
159 — 164. V. &©.436. Died S. 35—39. Köftlin S. 117 ff. de Jonge 
B— 324. Endlich wurde M. Tull. Eicero von Elovius in einem 
en Seien mit einer Perduelliondanflage und aquae et ignis interdictio 
M. Br. IV. ©. 966. — Nachdem dur lex Julia alle noch übrigen 
lonäbsandlungen in das crimen maiest. aufgenommen worden waren, 
A. auf ein befondered Verbrechen zu fein, und die quaestio perpetua 
Estate richtet über alle zur ehemaligen Perduellio gehörenden Bälle. 
48 mennt Ulp. Dig. XLVIII, 4, 11. noch perd., allein nicht als ein 
Berbrechen, fondern als kürzeren Ausdruck für die höheren Grade 
festas, umd er braucht dieſes Wort weil es vor Alters ein techniſcher 
Her Ausdruck war. Außerdem wird in acht Geſetzesſtellen ver Dig. 
B Cod. beiläufig perduellio erwähnt, in Rückſicht auf die bei ben 
6 &raben der maiestas eintretenden Folgen. Auch ſprechen mehrere 
Ofür die Ioentität der perd. und maiestas in der Kaiferzeit, namentl. 
F ebenfo wie perd. vefinirt wird und daß diefelben Folgen an maiest. 
Fwerden welche eigentlich der perd. zufommen follten, 3. B. Inst. IV, 
ty. Dig. h. t. I, 9. Cod. IX, 8,6.7.8. Zuerft wurde diefe Identität 
Höfe aufgeftellt, S. 13—21., gebilligt von Hepp u. Walter IT. ©. 423. 
r Criminaliſten dagegen nehmen meiſtens an daß perd. ſtets der 
Brad des Mafeflätöverbreidens neben der gewöhnlichen maiestas immi- 
Heben fei, f. namentl. Zirfler S.144—260. Luden, n. Verſuche ©. 226 ff. 
ne 1 p. 362—418. — Kiter.: Außer den bei Maiestas, Bo. IV. 
56 f. citirten Schriften find fpeziell zu erwähnen: H. v. Adrichen de 
ia, Mealfnchelop. V. 54 
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poena perduell. Lugd. B. 1784. 9. €. C. Grünebufh de crim. pe 
Gel. 1802 (im Auszug mitgeteilt im Archiv des Gim. Rechts 120 
©. 121-—141.) u. de loco Liv. 1,26. Cell. 1814. Steinmeg de per 
erim. Groning. 1821. Kenni$ de erim, perduell. regum aetate. Lovan 
"GR. Köftlin, d. Perduell. unter d. röm. Königen. Tübing 1841. 
und Gruber, Encyel. h. v. XV. ©. 292—297. Rein, rom, Eri 
&. 464-504. W. C. K. Evertien de Jonge de delictis contra re 
cam admissis. Traieet. ad Rh. 1845. U. (Thl. I. hiſtoriſch, Thl. I. 
dogmatiſch, vorzüglich in Beziehung auf Conat des Maj.Berdr.). 
fegentliche Erwähnungen über perd. ſ. bei Sigon. de ant. iure p. R. 
de iud. 11, 29. 11,3. A. D. Trekell, Eleine deutſche Auffätze, berau 
Haubold. Leipz. 1517. S. 11—18. Nubino, Unterfuch. über röm. X 
©. 466 ff. Goͤttling, Geh. d. röm. Staatsverf, S. 158 f. 276, 
boulaye Essai sur les lois criminelles des Romains concernant la 
sabilit6 des magistrats. Paris 1845. p. 101 f. 267. u. X. [R] 
Peregrinas. Gin uralter und durd alle Zeiten des röm. 
hindurchgehender Gegenfag ift ver zwifchen röm, Bürgern und Per 
auf welchem die geiammte Nechtöfähigkeit im Staatd- und Private 
tus eivitatis, Bd. II. ©. 133.) berubt,, denn der Fremde iſt zwar ik 
aber feinen Anfpruch auf die nur dem Bürger zuftehenvden Rechte. 
älteften Zeit, als viefer Gegenfag ſehr ſchroff war, galt ber dm 
Feind und hieß hostis, jedoch ohne üble Nebenbeveutung (perduellis 
zeichnete den eigentlichen Feind), ai. Dig. L, 16, 243, Eic. de 
Barro 1.1. V, 3. Beft. v. status dies p. 314. Paul. Diac. v. hostisp. 
Macrob, Sat. I, 16. Gell. XVI, 4. Gew. ad Virg. Aen. WW, 
PBlaut, Trin. I, 2, 65. Rud. II, 4, 21. Als man aber amgefam 
.hostis den auswärtigen, perduellis den inneren Feind des Staars u 
ipurde peregrinus der Name des Fremden -und zwar 1) für jede 
römer, aljo Italer (vor lex Julia und Plautia_Papiria), Prost 
Ausländer, fpäter 2) für jeden im röm. Reich lebenden Nichtbi 
mentlich Brovinzialen und wirkliche Ausländer welche fih im Ma 
ten, im Gegenfag zu ven fremden Barbaren). Unter ihnen gab @ 
Abflufungen, wie dediticii (Bd. Il. S. 888.) und socii liberi um 
Gewiffermaßen ald Zwiſchenſtand zwiſchen Römern und Peregrinm 
fih vie Latini mit verſchiedenen Glaffen ald beſonders bevorzugte 
(i. Bd. IV. ©. 815 ff. 800.). Nachdem Garacalla allen freigede 
wohnern des röm. Reichs die Civität verliehen hatte (f. Br. IL & 
gab es nur noch wenige peregrini, aber der Stand derfelben hörte mM 
denn alle fpäter im röm. Meich ſich anfievelnden Fremden waren | 
Auch traten in diefen Stand diejenigen Römer welche zur Strafe Me 
verloren hatten (urökıdeg), |. Bo. U. ©. 396. Briffon. sel. ex 
antiq. 1. 13. mit Trekells Anm. Dig. U, 4, 10. $. 6. Indem ut 
alle Latini und deditieii zu Bürgern machte und deren Stand auf 
lor der Unterſchied zwifhen Bürgern und Peregrinen immer mehr 
deutung, weßhalb verfelbe in den fpätern Rechtsquellen äußerſt felten 
wird; f. Bo. I. ©. 395. — Zuerft hatten die Fremden cbenjowen 
die Feinde Anſpruch auf rechtlichen Schub, und was man für fi 
hab aus Furcht vor dem Zorn des Juppiter hospitalis und der aM 
hospitales. Darum war es jchimpflich einen Fremden zu verlegen, 
Poen. V, 2, 45. 71., aber einen Rechtsanſpruch oder Befähigung 
jelbe nicht, außer wenn er einen röm. Schutzherrn hatte (f. d. U. 
welcher ſich feiner annahm und feine Sache zur eigenen 
Urfache dieſer Härte ift nicht fowohl in der Religion zu ſuchen 
Peregrinen von einem Rechtsſchutz in Rom ausgefchloſſen (wie I. % Ä 
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m de Rom. indicio recuperator. Berol. 1835. u. C. Giraud Recherch, 
je droit de propriel® chez les Rom. Aix et Paris 1838. I. behauptete), 
MM der allgemeinen Anficht des Altertbums daß der Menſch nicht an 
Beth babe, jondern nur ale Mitglied eines Staatöverbanded. Deßhalb 
ever Bürger hoch in feinem Gemeinmwefen und ermangelt jeder Aner- 
ng in andern mit dem feinigen nicht verbündeten Staaten Um bie 
filigen jebr bald und oft in die Augen fallenden Folgen eines fo eng— 
fn und einfeitigen Princips zu befeitigen oder möglichſt zu mildern, 
foedera mit den Nachbarn auf gegenfeitige Anerkennung und Rechts— 
abgeihl.fien und Recuperatorengerichte eingeführt, wodurch ein wechſel— 
rechtliches Verhältnis entftand, obgleih die Bewohner der föderirten 
im trogdem peregrini blieben, ſ. iv. III, 5. V, 19. VI, 15. und 
is, Bo. II. &. 496. u. Recuperator. Je mehr Rom nach außen bin 
Dr erhielt und je mehrere Peregrinen nah Rom zogen deſto mehr Tich 
don den alten ſtarren Rechtsanſichten ab und erfannte einen gegenfeitigen 
Mand auch mit ſolchen Völkern an, welche mit Nom nicht dur ein 
erbunden waren. Die verächtliche Bedeutung des peregrinus (Rio, 
verlor fi infomweit daß man demjelben eine gewifle Rechtsfähigkeit 
eben und gewiſſe neue Formen für den gegenfeitigen Verkehr zu bil- 
Dieſes geihah dur das ius gentium, welches ald Erfag des 
Sominium ein freiered Eigenthum (in bonis, Bd. I. ©. 1149. I. 
99.), fatt der firengrömifchen Obligationen natürliche Oblig., ſ. Obli- 
Batt des ſtarren Erbrechts die freieren Fideicommiffe einführte (j. Br. 
DATA.) und ftatt des matrimonium iustum dad fogen. matrimonium 
Ku (techtlich nachſtehend, aber moraliſch vollgiltig) geftattete, ſ. Bd. IV. 
WW. u. über ius gentium jomwie über deſſen Inftitute Bd. IV. ©. 640 ff. 
Foajelbft cit. Artt. Die prozeſſualiſchen Formen theild zwifchen Nömern 
Perigrinen, theils zwiſchen Beregrinen und Peregrinen wurden von dem 
Fenprätot regulirt (ald imdicia quae imperio continentur, Bd. IV. 
1#.); i. Praetor. Meiftend entſchieden Mecuperatoren (f. d.) und zwar 
mer freieren Formel (nicht mit legis actio), indem fie das allgemeine 
Hlium oder das nationale Bartikularrecht der Heiden Barteien zu Grunde 
Bir. Verr. II, 22 ff u. mehrm. Ad div. XIH, 19. Liv. XXXV, 7. 
96. 120. Ulp. XX, 14. Ausnahmsweiſe wurden bei PBeregrinene 
m rom. Formeln (mit formula fictitia, Gai. IV, 37., d. h. mit der 
Bald wenn fie eives wären) angewendet. Das Nähere über das forum 
Berihtöftand ſ. Bo. IM. ©. 512. Vergehen wurden dem foedus zu— 
Mwöhnlih von dem Staat des BVerlegten nad vorhergegangener durch 
| bewirkter Auslieferung des Schulvigen beftraft, f. Bd. III. S. 470. 




























ih der Senat (f. d. Art.) und in den Provinzen der Statthalter, 
Wincia u. v. Twiſt p. 74—90. u. über Peregrinenvergehen Reim, röm. 
At ©. 172. bis 178. — So manche Eonceifionen dem Peregrinen auch 
helft des ius gentium gemacht wurden fo blieben fie doch von ven dem 
ärger in ſtaats⸗, privat» und facralrechtlicher Beriehung zuſtehenden 

auf immer ausgeſchloſſen. 1) Im öffentlichen Leben entbehrte der 
im ſtets das ius suflragii, ius honorum u. ius provocationis. Zwar 
en fih Peregrinen nicht felten unbefugter Weiſe an ven Gomitien Ans 
ji nehmen und mitzuftimmen, wurden aber wenn man fie entdeckte bes 

ja mehrmals wurden die Fremden und Latiner vor den Gomitien durch 
Pitt aus der Stadt gewieſen, wenn man ihre Einmiſchung befürchtete, 
) Dion. VII, 72. Blut. C. Gracch. 12. 3. App. b. ce. I, 23., vgl. 
‚due. 40. Auch wurden fle anderer Gründe wegen einigemal aus ver 
N mifernt, fo 3. B. auf die Klage der Latiner daß ihre Städte dur 


Ueber Peregrinenprozeffe überhaupt -entfhied allemal ein röm, Gericht, 
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pie Ueberfledelungen nad Nom veröbeten, Liv. XAXIX, 3.. (iam tum mg 
tudine alienigenarum urbem onerante). XLI, 8. XLIL, 10. Später ni 
befondere Ouäftionen angeordnet, die Eivität der Fremden melde 18 
Bürger gerirten zu prüfen und bie falfchen Bürger auszumeiien; jo vum 
Junia, 126 v. Ehr. (Bo. IV. ©. 982.), dann durch lex Lieinia Muck 
v. Chr. (Bo. IV. &.984.) und durch lex Papia, 66 v. Ehr. (ob. S. U 
Bp. IV. ©. 988. u. II. ©. 1521.). Bol. noch C. G. Vücner ( 
qua M. Tullium Cie. orat. p. Arch. auctorem non esse demonsträl 
Sverin. 1841. p. 1 ff. u. 3. attmann Ciceronem or. p. Arch. esse 
rem. Gotting. (s. a.) p. 4—9. Dieie quaestio de civitate beißt I 
u. iudieium publicum, ic p. Arch. 2. Eine ähnliche Maßregel wi 
Auguftus berichtet, Suet. od 42., und noch jpäter gab es perem 
rei, Suet. Claud. 15. — Dad von Duint. Inst. IV, 4, 4. u. VE 
erwähnte Geſetz, daß ein Beregrine bei Todedftrafe die Mauern nicht I 
bürfe, ift fingirt. — 2) Privatrechtlich Hatte der Veregrine mie ius com 
(ſ. Bo. II. ©. 562 f.), fonnte aljo aud feine römiſche Obligation @ 
(mie nexum, stipulatio) nod eine hereditas erwerben over jelbit eial 
ment machen. Endlich ging ihm connubium ab (j. Bo. I. S. 300 
durch er von der patria potestas, von den Agnations⸗ und Gentilrehuätt 
ausgeſchloſſen war, f. lex Mensia, Br. IV. ©. 997. u. v. Twiſt 
74. Daß der Peregrine zur Geltendmachung feiner Rechte ih a 
Formen nicht bedienen Fonnte ift bereits bemerkt worden. Daber mM 
in Rom Vertbeiviger ihrer Nechte ſuchen, wenn die Angelegendeitm 
dem Forum des Peregrinenprätor abgemacht werden konnte, 3.D. mi 
vinzialen über röm. Magiftrate. Klage führten, Cic. div. 20. 
2. u.f.w. — 3) In ſaeralrechtlicher Hinficht war der Fremde von t 
nahme an römifchen Opfern ausgefchlofien, ja bei manchen fonnik 
einmal ald Zufchauer zugegen fein, Baul. Diac. v. exesto p. 821 
halb mußten vie fremden Geſandten, wenn fle dem capitoliniihe 
opfern wollten, vorher die Erlaubniß des Senats einholen, Liv AAN 
XLIV, 14. XLV, 48. Wohl aber fonnten die Fremden ganz ung 
röm. Reich ihre heimatlichen Götter verehrten, ſobald fie nicht eiwa bM 
dur Störung oder Öffentliches Aergerniß gefährdeten oder die Anh 
 Staatöreligion zu dem fremden Cultus herüberzuzichen juchten, Dien 
Beaufort Ja republ. romaine 1. 5. Hartung, röm. Relig 1. 
Darum griff der Staat gegen die Bachanalien energifch ein, Liv. AM 
f. Bd. II. ©. 1069 ff. u. SConsultum. Gingen Staaten und Etui 
- Eroberung in das röm. Reich über fo wurden deren sacra oft in WM 
genommen. &. darüber die treffliche Darftelung bei Ambroſch, SM 
Andeutungen I. ©. 179 ff. Ueber die sacra der aufgenommenen mil 
f. Bd. IV. ©. 220 f. Gegen das Ende des Freiſtaats drang 9 
fremder Gottheiten immer mehr in Rom ein, und der Untergang 4 
Staatöreligion murbe dadurch befchleunigt; f. Rein, röm. Crim. Recht 4 
u. C. v. Bynkershöek de cultu religionis peregrinae apud Rom. WM 
Opp. omnia T. I. p. 341357. €. U. Lewald de religion. pe 
apud veteres Rom. Heidelb. 1844. — Literatur: Schilter de ium 
grin., in f. prax. iur. Rom, enthalten. Zimmern, Gef. d. röm. Print 
I. ©. 441-454. U. 3. Duymaer v. Twiſt Respons. ad quaestionem? 
fuit peregrinorum in imperio Rom. conditio ? in Annal. Lugd. ba? 
Schilling, Lehrb. f. Gefch. u. Inftit. I. S. 101—108. v. Savigny, 9 
d. röm. Rechts 1. ©. 109 f. II. ©. 36 f. 64. u. vorzüglid Se, 4 
peratio d. Roͤmer. Braunſchw. 1837. — Ueber den Militärdienſt Dr % 
grinen f. Socii. — Im Ganzen vgl. d. U. Hospitium. [R.] a 
Peregrinus aus Parium am Hellespont, mit dem Beinamen # 
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eonifher Philoſoph, nach Lueian ein Überfpannter und eitler, wenn auch 
& talentlofer Mann, welcher bei den olympiſchen Spielen (166 oder 168 
Br.) den verfammelten Griehen das Schaufpiel eine Flammentodes gab, 
Bier ih in den brennenden Scheiterbaufen flürzte; vgl. darüber Lucians 
fit meoi zn; Jleosyoirov reAsvrig, T. VIII. p. 272 ff. Bip. III. p. 420 ff. 
Au in andern Schriften gevenft feiner Lucian öfters, ebenfo Gellius 
4, VII, 3. X, 11.), Amm. Marc. XXIX., Athenag. legat. 22., Tertull. 
rt. 4. Marimus Tyrius u. U. Vgl. Baber u. Gesner zu Lucian p. 55f. 
Il. ed.Bip. Bruder Hist. crit. phil. II. p. S18f. Fabrie. Bibl. Graec. 
». 523 f. ed. Harl. Walz Rhett. Graecc. IX. p. 103. [B.] 
Perennis (M.) oder Perennius, arretinijeher Töpfer bei Fabroni Storia 
Pant. vasi arelini p. 43. [W.] | 
Pereus (Ileoev;), Sohn des Elatos und der Xaodife, Bruder des 
Fhalos, Vater der Neära, Apollod. UI, 9,1. Bauf. VIII 4,3. [W.T.] 
Perfectissimi. In der von Gonftantin geichaffenen Nangabftufung 
F bie perfectissimi ald vierte Claffe nad den illustres, spectabiles, 
Kimi, und hatten nur die egregii unter fih, |. Bo. IV. ©. 111. u. die 
Fit. Schriften u. Stellen. [R.] 
Perlica, Dea qvae voluptatem ad exitum perfieit, Arnob. adv. g. 
31. [W.T.] 
4 ſ. Perge. 
gama, |. Troia. 
Rergamuns (79 Ileoyauor, Xen. Anab. VII, 8, 8. Polyb. IV, 48,2. 
6. Strabo XIH, p. 603. 619. 623 f. Plin. V, 30, 33. u. f. w., 
Bi Dtol. V, 2. Tfeoyauos), eine alte berühmte Stadt in einer berrs 
Mm (Strabo p. 624.) der myſiſchen Landſch. Teuthrania am nörpl! 
Ehes Caicus (Ken. 1.1. Pauſ. VII, 16,1. Liv. XXXVIE 18. Plin. 1. 1.), 
em fih bier zwei andere Flüßchen vereinigten, der mitten burd bie 
# fließende Selinus und der ihre Mauern beipülende Getius (Strabo u. 
1), 120 Stad. von der See, mit der fie aber durch den jiffbaren 
# in Verbindung ftand, 53 Mill. von Aprampttium, 41 von Miletos 
955 von Thyatira und 600 Stad. von Sarded, am Buße eined hoben 
feilen, fegelförmigen Berges (Strabo 1. 1.), auf welchem die Akropolis, 
Meitig die erfte Anlage der Stadt, erbaut war. Ueber die erfte Gründüng 
D. haben wir feine Nachrichten. Die Pergamener ſelbſt hielten fich für 
mmlinge von Arkadiern, die unter dem Herakliden Telephus nah Afien 
Binien ſeien (Pauſ. I, 4, 5.), den Nämen der Stadt aber leiteten fie 
Vergamus, einem Sohne des Pyrrhus, her, der mit feiner Mutter Ans 
be vabin gefommen ſei und nach einem Zweifampfe mit, dem Beherrſcher 
Zruthranien, Arius, die Herrſchaft erlangt habe (Pauf. I, 11,2.). Auch 
bios ſoll mit einer Kolonie von Epivaurus dahin gefommen fein. Jeven- 
wohnten ſchon zu Kenophond Zeiten viele Griechen daſelbſt (Anab. 
| Früher und felbft noch unter ver perſiſchen Herrfhaft war P. 
unbedeutend. Den Grund zu feiner Größe und Berühmtheit legte erfl 
Squs (Br. IV. ©. 1308. a. E.), dann aber bei. Philetärus (ſ. d-), 
Bründer eines eigenen pergamen. Reichs, das ſich fchnell vergrößerte, 
edurch daf die Römer dem pergamen. Könige Gumenes II. den größten 
I Vorderafiens ſchenkten. Letzterer wurde nun der Vergrößerer und Ver— 
ieter der Stadt, die fich immer weiter um die Akropolis ber ausdehnte, 
Fer Öründer der berühmten Bibliothek dafelbft (Strabo p. 624.). Die 
Di Hatte in der Zeit ihrer Blüte mehrere Tempel, ded Zeus Nikephoros 
Erhalb der Mauern (Strabo 1.1.), der Athene auf der Burg (vgl. Münzen 
Pionnet U. p. 594 f. u. Suppl V. p. 427,), von dem fid Ueberrefte 
Mönften Sıilmerbalten haben, des Apollo (vgl. Münzen in d. Mém. de 
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l’Acad. des Inser. XXXVIH. p. 157.) u. f..w., der ältefte und berühmis 
darunter aber war der Tempel des Asklepios (ac. Ann. III, 63. vgl} 
Anab. VII, 8, 23. Pauſ. V, 13, 2.), ebenfalld vor der Stabt an moi 
dem Selinus, von welchem fi ebenfalls noch Mefte vorfinden, Aufch 
zeigen fich noch Trümmer des königlichen Palaftes, der mit einer bein 
Mauer umgeben war und zu dem eine Wafferleitung aus dem Gaicus fü 
des. Protaneon, des Theaterd, Gynmaflon, Stabion, des Amphitheaters, ı 
Ueber die in P. gefeierten Spiele ſ. oben ©. 914. Nr.18. u Cdhl B 
num. 1, 4. p. 445. Mionnet Suppl. V. p. 464. n. 1120. u.j.wf 
einer noch daſelbſt befindlichen Marmorvafe ift ein Fackellauf zu Pierwi 
geftelt. Daß auch aljährlich öffentliche Hahnenwettkämpfe ſtattfanden 
Plin. X, 21, 25. Grzeugniffe des Gemwerbfleißed von P. maren & 
(Athen. XV, 38. p. 689.) und irdene Becher (Plin. XXXV, 12, 46.) 
die Charta Pergamena ſ. Membrana. — %. blieb au nad dem liekag 
des pergamen. Reichs an Rom die blühende Hauptfladt der Provinf 
und ward Sitz eined Obergerichtshofs (Plin. 1. 1.), ſowie der Ming 
aller dur das weflliche Aften geführten Hauptflraßen, fo daß es ned 
Pin. 1. 1. als longe clarissimum Asiae bezeichnet werben konnte 
den byzantinifchen Kaifern aber ſank ihr Wohlftand und. ihr Anjehm; 
Ephefus die Hauptftadt der neuentflandenen Provinz Asia geworden 
P. ift Vaterſtadt des Redners Apollovorud, ded Arztes Glaud. Galeac 
Dribaflus und anderer gelehrter Männer, und war auch einer der eremi 
einer chriftl. Gemeinde (Apocal. 1.). Ueber die bedeutenden ie 
alten Stadt im heut. Bergamo oder Bergama vgl. Spon, Reiſe .& 
Spon et Wheler, Voy. I. p. 260 ff. Choiſeul Gouffier Voy. pilter. & 
%.13. p. 25 ff. Leake Asia min. p. 266. v. Profefh, Erinnert. 11.64 
Deffelben Denkwürbigfeiten III. S. 304 ff. v. Richters Wall. 6 # 
Arundell Seven Churches p. 281 ff. Fellows Asia min. p. 34f.* : 
Pergämus (Ilsoyauos), Stabt in Kreta, nicht, wie Gramm 

of aneient Greece Ill. p. 382. annahm, iventiich mit dem jehigen # 
an der Nordſeite des Ida, mit dem ed nur eine zufällige Namentee 
bat; denn Perg. lag nah Plin. H. N. IV, 12, 20. u. Serv. ad We 
133. bei Cydonia, alfo im W. der Infel, Pasley Crete I. p. 191.4 
II. p. 23. ſetzt es beim jegigen PBlatanik an, und jo erſt fommt dad 
näum in ben Norden des Gebiets von Pergamus zu liegen, nie & 
p. 18. Huds. angibt. Gegründet fol Berg. bald von Aeneas ein 
Aen. 1. 1.), bald von den trojanlichen Gefangenen welche von Agunet 
Flotte dorthin verihlagen waren (Serv. 1. 1.), bald von Agamemnen 
(Bellej. Bat. 1,1,2.). Lykurg, der fpartanijche Gejeßgeber, endete bier fein 
und noch zu Ariftorenu®’ Zeit zeigte"man fein Grab, Plut. Lyk. 32. [W 
2) Sohn des Pyrrhos und ver Andromache, erſchlug in einem‘ 
fampfe um die Herrichaft den König von Teuthrania, Areios, und gubt 
der Stadt (ob. &.1333.) feinen Namen, -Bauf. I, 11, 1f. 111,20,8. [W 
3) Steinfchneiver bei Bracci T. II. tab. 92. und auf einer alten“ 

mit dem Bild von Nikomedes IV. ‚Daraus läßt fich fchliehen daß der 
ler im Zeitalter ded Auguftus gelebt habe. Uebrigens liest auf dem 
der Florentiner Sammlung, auf welchem Bracci JIEPTAMO litt. 
Mus. Flor. T. UI. tab. III. n. 2. OM "III II, Lanzi Giornale de ige 
T. XLVII. p. 112. ITIMBN, ſ. R. Rod. Lettre aM. Schornp. 147.149 
. Pergantium (Jleoyarıor, Steph. Byz. p. 542.), eine SuM 
Ligurien, wahrſch. an der Strafe von Toulon nad Frejus, die heutige 
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el Bregangon mit einem alten Schloffe, die nur durch einen ſchmalen 
al von der Küfte getrennt iſt. Vgl. d'Anville Not. p. 514. [F. 
Pergäsus (Ileoyao>;), Vater ded Deikfoon, Il. V, 585. [W.T.) 
“Perge (Ilsoyn, bei Mela I, 14. u. Plin. V, 27, 26. Perga), eine 
y bedeutende Stadt Pamphyliens zwifchen den Flüffen Gatarrhacte und 
ms (Mela 1.1.), d. h. am rechten Ufer des letzteren, 60 Stad. von feiner 
ung (Strabo XIV, p 667.), alſo nicht unmittelbar am Meere (weß⸗ 
Ffie auch Pol. V, 5, 7. zu den Städten ded inneren Landes rechnet), 
Fals an dem ſchiffbaren Strome gelegen, doch See⸗ und Hafenſtadt (Strabo 
h wo der Apoftel Paulus zuerft die Küfte Aflens betrat (Ap. Geſch. 13, 
‚14, 25.). Später war fie die Hauptſtadt von Pamphylia Secunda 
rocl. p. 679. u. daſ. Weflel.). In ihrer Nähe befand fih auf einer 
ode ein alter berühmter Tempel der Artemis (Schylar p. 39. Strabo u. 
RN.1. vgl. Gallim. in Dian. 187.), bei welchem jährliche Fefte gefeiert 
den (Strabo 1. 1.). Daher zeigen ihre Münzen ſowohl das Bildniß viefer 
Hin ala ihres Tempels’ (vgl. Eckhel Doctr. num. P. I. Vol. III. p. 12. 
die Abbild. zum Pomp. Mela ed. Gronov. p. 78f.). Ueber ihre anfehn- 
En Ruinen, 16 engl. M. nordöſtl. von Avalia, von denen Terier in der 
fer. de l’Asie min. auf 19 Kupfertafeln Abbildungen gibt (f. Sammer in d. 
fr dahrbb. Bo. CVi. ©. 91.), vgl. auch Fellows Asia min. p. 190. [F.] 
.Pergüla (m00ßoAr), 1) vorfpringender Theil des Haufe, theils Erfır- 
18 Balfonartig, Plin. H. N. XXI, 3, 6. — 2) Bude (vgl. Petron. Sat. 
& Anion. Ep. IV, 6.) bei. für Künftler, Handwerker zc.; fo von Malern: 
bei dactant. I, 22. Plin. XXXV, 10, 36.; von Borichneidefünftlern: 
» A, 137.; von Luſtdirnen: Plaut. Pseud. I, 2, 78. 92. Für die Erz 
DHIH ieine Waaren in einer perg. feilbieten "zu dürfen mußte man in 
fett Zeit eine Abgabe bezahlen, Cod. Theod. XIII, 4, 4. vgl. Dig. V, 
2. Bei. aber wird perg. gebraucht von den Lehrzimmern der Lehrer 
Brammarif, Mathematik ꝛc., 3. B. Suet. Gramm. 18.- Bopidc. Sat. 10. 
fulae magistrales); bei der Armut diefer Männer meift in den oberen 
werfen, daher Suet. Aug. 94.: Theogenis mathematici pergulam as- 
Berat. — In Gartenanlagen find pergulae Lauben die man aus Wein- 
nu. dgl. bildete, ſ. Colum. IV, 21. X1,2. PBlin. H. N. XIV, 1,3. [W.T.] 
Periander (/levieröcog), 1) Sohn des Kypfelus aus dem Geſchlechte 
Hrakliden, Tyrann von Korinth. Diog. Laert. I, 98. ſetzt feine Blüte, 
Anfang feiner Regierung, DI. 38. (625) und gibt die Dauer der- 
auf 40 Jahre an, letzteres auch Ariſtot. Pol. V, 9, 22. nah Gipha— 
Verbeſſerung (die Mi]. haben rerrapaxorrz zai zerrepe). Anfangs 
PM ein milder Regent geweien, auf den Rath des Tyrannen Thraſybulus 
Diet aber noch blutvürftiger geworben fein als fein Vater Kypielus, 
d. V, 92,6. Ariſtot. Pol. II, 8, 3. V,8,7. 9,22. Bon feiner Rob» 
F bat die Veberlieferung nicht wenige Beiipiele aufbewahrt. Er tödtete 
ft Öemablin Meliffa, die Tochter des Tyrannen Prokles von Epivaurus 
al, II, 28, 8.), durch einen Bußtritt vor den fhmwangern Leib, und ließ 
Mdie Frauen durch deren Einflüfterungen er ſich zur That verleiten. laſſen 
Fremen, und zur Sühnung des Mordes die ſämmtlichen Forinthiichen 
Men an heiliger Stätte ihrer Kleider berauben (Ephorus erzählt, er habe 
18 Schmuckes beraubt um in Olympia als Sieger mit dem Viergeipann 
gelobie goldene Standbild errichten zu fünnen). Seine beiden Söhne, 
Fans und Lyfophron, verftieß er; den Legteren, der nach Kerkyra ausge— 
at, wollte er jpäter wieder zu Gnaden annehmen, allein die Kerkyräer 
en ihm um; aus Mache lieh B. 300 Knaben aus den erften kerkyräiſchen 
ten ergreifen und nach Sarded zu Alyattes bringen um fie zu ent» 
m. Seinen Schwiegervater, der die Söhne gegen den Vater aufgehegt, 
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überzog er mit Krieg, nahm Epidaurus umd jenen ſelbſt lebendig gefang 
Herod. II, 48—53. V, 92, 7. Diog. Laert. I, 94 f. Selbſt Blutſe 
mit feiner Mutter foll er getrieben haben, Diog. 2. I, 96. Bartben. 
amat. 17. Sein friegerifches Weſen rühmt Ariflot. Pol. V, 9, 22%,, v 
von Kriegäzügen außer dem gegen Epivaurus Nichts befannt. Als Shi 
richter trat er DI. 43, 3. 606. zwifchen Athen und Lesbos auf, & 
95. Strabo XHI, p. 600. Diog. Laert. I, 74. Sein Tod erfolgte nad 
frated bei Diog. I, 95. DI. 48, 4. 585., nad Gufeb. p. 331. DI. 
Daß er Kunft und Wiſſenſchaft ehrte lehrt die befannte Sage von 
(Herod. I, 23.) und fein Umgang mit den Weifen feiner Zeit, © 
jedoch jelbft einen Plag unter den fleben Weilen erhalten Fonnte (Die 
J. prooem. 13. u. 41. Plut. Sol. 2. Sept. sap. conv. 1. Vauſ. 1,2 
Suid. s, v. Jlepieröpog) ift in der That nicht abzufehen, weßhalb ii 
Altertum von mehreren Seiten, jelbft von Plato, dem freilich Ark 
widerſprach, nicht der Korinthier, ſondern ein angeblicher Better dent 
Periander aus Ambracia, für den Weifen erklärt murbe, Diog. Laer. 
99. Melian. var. hist. XII, 35. Andere, wie auch Plato, fegten Ay 
deſſen Stelle (Plato Protag. p. 343. A. Diog. 2. I, 30. 41. Dior. € 
virt, et vit. p. 552. Pauf. X, 24, 1. Elem. ler. Strom. I, p. 129. 
oder Epimenided (Plut. Sol. 12.). Auh Ber. von Ambracia war % 
und wurde vom Wolfe vertrieben, Ariſtot. Pol. V, 3, 6. 8,9. | 

2) von Cholargos, Sohn ded Polyaraius (f. unter Menexemus 
tias),. orpnet DI. 105, 3. 358 v. Chr. die Symmorien dur ein triera 
Gefeg (Dem. in Everg. p. 1145.), in einer Urkunde von DI. 105,4 
fpäreftens 106, 1. (Böckh, Urk. üb. dv. Sem. ©. 297.) als Trier 
nannt, ©. Böckh, Urf. S. 26. Droyfen, üb. d. Aechth. d. Urt, iii 
Rede vom Kranz ©. 140. [K.] | 

Ilsgianıs, Toter des Pheres, Mutter des PBatroflod, % 
III, 13, 8. [W.T.] | 

IHsoıas, Stadt auf Euböa, Strabo X, p. 445. 

Ileoißore, 1) Tochter ded Akeſamenos, von Arios Mutter ie 
gon, Il. XXI, 141 f. — 2) des Eurymedon, von Pofeivon Mutter 
ſithoos, Od. VII, 56 ff. — 3) des Hipponoos, von Deneus Mutter 
deus, Apollod. I, 8, 4. Diod. IV, 35. — 4) Najade, von Ytaried 
der Venelope, Apollod. II, 10, 6. — 5) Gemahlin des Königs Pol 
Korinth, Apollov. I, 5,7. — 6) T. des Alkathoos, mit Telamon x 
Mutter des Aias, Pauf. I, 42, 2 ff. 17, 3. Apollod. II, 12, 6. 
parall. min. 27. Bei Pind. Isthm. V, 45. (VI, 65.) u. Soph. Al 
beißt fie Eoidorw. Tzetz. Lyk. 452. nennt fie eine T. des Vortbaon. 

Ilegıraorwp, Vater ver Androthoe, Grofivater des Dikrys, Pheut 
Schol. Par. (denn die übrigen haben Kasrop) zu Apoll. Rh. IV, 1091. 

Ilepgırsegalala, |. Bo. 1. ©. 814. 

Pericies (Ilsoır)n2), ein Athener aud dem Gau Cholarget 
ffammte aus einem edlen Geſchlechte: feine Mutter Agarifte war eint 
des Klifthened, welcher nach Vertreibung der BPiflftrativen vie 2 
wieberbergeftellt, und gehörte jomit den verfchwägerten Familien dei 
nen Kliftbened von Sifyon und der Alfmäoniven an; der Bater dei 
aber, Kanthippus, des Ariphron Sohn, verdanfte feinen Ruhm into 
der Schlacht bei Mykale gegen die Perfer, in welcher er die Aıbener 
Herod. VI, 125 ff. VII, 131 ff. Plut. Perich. 3. — Berifles war 
Natur mit Geiftedgaben überaus reich ausgeftattet, die eigenthümſige 
wicklung diefer Naturgaben aber war ein Werf des Zufammenmirme 
Beitumftände und des Umgangs mit mehreren ver begabteften Münnz 
Beitalters. Linter feinen Erziehern werben genannt bie Muſiler Pt 
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Damon (Plato Aleib. I, p. 118. Plut. Per. 4. Arist. 1.), welden 
M.die- Kunft eigentlih nur ein Deckmantel war für die Verbreitung ge= 
h.politiiher Geheimlehren (Plato Protag. p. 316.), namentlich dem 
en, einem tiefen Denker, welcher zulest ald ftaatögeführli feinem polis 
BGlaubenöbefenntniß zum Opfer fiel (Blut. 3. 1.); ferner Zeno ver 
der vorzüglichite Biloner der Dialeftif (Plut. Per. 4.), inäbefondere 
BAnaragoras der Klagomenier, durch deſſen großartige Welranfhauung 
Beritled einen höheren Standpunkt und einen weiteren Gefichtöfieis ſich 
ee (’Blato Phaedr. p. 270. Alcib. I, p. 118. €ic. Brut. 11. d. or. 
4; Quintil. XI, 2, 22. Plut. Per. —6. Them. 2.). Aus diefem 
fe ging P. hervor gefräftigt an Geift und Herz, erhaben über ven 
auben ver Menge (Blut. Per. 6. 35. ic. de rep. I, 16.), thatfräftig 
N zur Unermüdlichkeit ausdauernd (Plut. 7.), fireng und mäßig in 
ebenöweile (Blut. ib., obwohl. die Komödie wie die Gefchichtichreibung 
Mt geicheut die Meinbeit feines Lebenswandels zu verbächtigen, Blur. 
iben. XII, p. 5>9. D., wozu namentlich fein Berhältnig zur Aſpaſia 
ktanlafiung gab, ſ. d. U. Aspasia), ernft zwar und herb (Plut. praec, 
pP 900. 6. Eic. de off. I, 30.) und aller Schauftellung feind, aber 
Pron Gefinnung (Iſokr. d. bie. $. 28.) und ein wahrer Patriot; als 
ff jo oft er vor dem Volke auftrat, ummwiverftehlich (die alten Schrift⸗ 
Fiinp voll des Lobes feiner redneriihen Kraft und Fülle und Majeftät 
mt, ſ. bei. Arift. Ach. 536. Plato Phaedr, p. 269 f. Blut. Per.8. 
get. 7.9..11. 15. Or. 9. de or. I, 50. 111, 34.; außer einigen Kerns 
Be jo har ſich Schriftliched von feinen Reden nicht erhalten, wies 
# 6ic. Brut. 7. de or. Il, 33. behauptet, doch f. Blut. 8. Quintil. 
„12. Xi, 2, 22. 10, 49.; die Reden bei Thucydides Hingegen find 
ahbildungen im Geifte des Perikled; vgl. Weber über die Stands 
PB, Allg. Schulzeit. 1827. MH. ©. 604 fi. Weftermann, Geich. d. 
Frei. F. 35.), ald Feldherr ebenio beberzt als beionnen (Blut. 7. 
8), ald Lenker des Staates mit Sicherheit dad Ruder führend und 
rjhütterlicher Feſtigkeit die gährende Mafle beherrſchend (Thuc. I, 65. 
Miro uühkor Uno Tod mAndovg N) aurog Nye, dic To um wrwuerg &f 
Boororror nr Övraır Moog nöorjP Tı Atyeır, aÄR' Eywr En’ asıwoe 
O2 Ogynr u erreımeir), ald Ordner und Verwalter des Staatshaus⸗ 
feiie Benugung aller Hilisquellen und möglichfte Liberalität mit äußer— 
finbeit und Uneigennützigkeit verbindend (Thuc. I. 1. gunuarwr dıe- 
ndwporarög yaroueros nareizs To mAndos elevdegwg, vgl. I, 60. 






















in Griechenland jonft nicht weiter aufzuweiſen hat und welchen treffend 
ftalter jelbft durch den ihm beigelegten Namen 6 OAvumog darakterıfirte 
PrAcharn. 536. , Blut. 8.). Nur Ein Schatten fält auf feinen Ruhm, 
Borwurf im gleichen Verhältniffe wie die Staatseinfünfte auch die Bes 
fe des Volks gefteigert und durch deren Befriedigung die Kräfte des 
KB zeripliitert, den Geift des Volks ververbt und den Grund zu unauss 
ben Verfall gelegt zu haben. Der Bormurf ift nicht grundlos, läßt 
Mir Rückſicht auf die Beweggründe wohl eine mildere Auslegung zu, 
auch nicht. bis zu dem Punkte daß man um des Zweckes willen au 
kml gutheißen —* P. verſtand es das Volk bei ſeiner ſchwachen 
u faflen und feſt am ſich zu ketten, reiche Spenden aller Art, deren 
oda er ſelbſt nicht hinreichende Mittel bejuß, die Staatöfafle hergeben 
Blut. 8.), verſchafften ihm einen Grad von Vopularität mie er ihn 
HB ,.bio8 durch periönlichen Einfluß, zumal bei feiner Abneigung un« 
Mar mit der Maſſe zu verkehren (nah Blut. 7. angeblid wegen der 
Aqleit welche er wit Piſiſtratus verhaßten Unpentend . oder um 


de pace $. 126. Plut. 12. 15. 16. 25.), — Fur; ein Staatdmann 
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das Volk nicht allzufehr an feinen Anbli zu gemöhnen und fo ihme 
Altägliches zu werben; daher beviente er ſich gleichgejlunter Freunde al 
mittler, unter diefen namentlich ded Ephialtes, Plut. 1. 1., Metiodus, | 
praec. pol. p. 511. F., Menippus, Eharinus, Lampon, ib. p. SI 
vergebens erftrebt haben würde: allein eben dieſe Spenden waren d 
welche die in dem atheniſchen Volke liegenden Keime der Genupiudt 
Geldgier, des Hanges zum Nichtsthun in Kurzem bis zu eimer be 
Höhe entwidelten (Plato Gorg. p. 915. zavri yap Eywye anovw, Ü 
nemoinnereı Adnralovg koyovg xai Ösihovg ai Aakovg vai qılal 
sig wmodogpooier noW@Tor xeraornoaree, vgl. Plut. 9.). P. jelsi 
fich über diefe Folgen nicht täufchen, aber er beſaß den Much dicſch 
fih zu nehmen, da er fich zugleich der Kraft bewußt war fie unida 
machen ımd die Launen der Menge im Zügel zu halten. Zugleich ab 
diefe Mafregel eine Art von Rechtfertigung darin daß fie, weit entieg 
den Sweden niedriger Gunftbuhlerei (Thuc. IH, 65.), für jein re 
Syitem eine Nothwendigfeit geworden war. Es galt ihm, für Al 
alleinige Hegemonie von Griechenland zu erwerben, und dazu muß 
Kräfte ded Staated angefpannt, mußte vor Allem der Demos zur ä 
Anftrengung angeipornt und demnach von allen Feſſeln befreit, vunyı 
ftändniffe gewonnen und durch Befriedigung feiner Gelüfte im Guten q 
und für beftandene Drangfale und Mühen entſchädigt werden. Lind 
That, P. Hatte fich nicht verrechnet: die Zeit in welcher er an dm 
der Angelegenheiten ftand war die Zeit der höchften Blüte des all 
Staates, freilih nur eine furze; denn die Gewitter welche er heraufte 
und die nun aus allen Gegenden Griechenlands drohend gegen Atem 
zogen verbüfterten no den Abend feines eigenen Lebens und entul 
nachdem er die Augen geichloffen, unbeilbringend und zerflörend übe 
Und das eben war ber Fluch feiner Verwaltung daß er, wie Si 
(hellen. Alterthumsk. 2. Ausg. I. S 587.) treffend jagt, den — 
feine eigenthümliche Kraft zugerichtet hatte, daß mit ibm auch vie F 
Staated entfchmwunden und Keiner da war der in feinem Geinmm 
und mit feiner Kraft dad Staatsgebäude jtügen konnte: es bie WW 
rück als ein verwöhnted Volk, das feine Hilfsquellen,, anftatt damit 
bern, felbft aufzehrte, und von feilen und doppelzüngigen Demagoy? 
und durch die Gräuel eines langwierigen und blutigen Krieged m 
zulegt feiner Selbftftändigfeit verluflig ging. — Berifles’ erſtes MM 
Auftreten fällt DI. 77; 4. 469 v. Ghr., und die Demofraten IbloRM 
um fo bereitwilliger an ihn an je dringender damals, nachdem Ar 
ftorben und Themiftofles in die Verbannung gegangen war, dad DM 
eines Gegengewichtes gegen die von Gimon gepflogene-Binneigung u % 
fih geltend machte. Daher erfcheint er befonderd mit thärig in dem 
verrathsprozeſſe in welchen Cimon nach der Unterwerfung von Ta 
78,4. 465) zufolge der Weigerung in Macevonien einzufallen verfridt 
Blut. Cim. 14. Per. 10. Einen noch empfindlicheren Stoß erlit d 
pularität des Cimon durch die auf feinen Math den Lacedämoniern a 
Heloten geleiftete, aber mit ſchnödem Undank vergolftene Hilfe DI. 79,8 
und hatte ſchon damals in Cimons Abweſenheit Ephialtes im Item 
demofratifhen Partei und auf Verifles’ Anftiften gegen den Arcor 
glüdlihen Streich geführt wodurch die Kraft dieſes alten ariftefraiige 
ſtituts gebrochen wurde, fo gelang es nun, ala Cimon aus Sparta 
fehrt die alte Ordnung der Dinge zurücdzuführen trachtete, wm jo AUS 
pereinten Kräften der Demofraten, ihn zu ſtürzen und mittelft bed 
mus aus dem Lande zu meifen, Plut. Cim. 15-—17. Per. 9, SM 
ſuchten die Ariftofraten wieder feften Buß zu fallen und dem Gimen' 
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in bed Thucydides, des Sohnes des Meleflas, einen Nachfolger gu geben; 
—F Zurückberufung nah der Schlacht bei Tanagra, DI. 81, 1. 
N) 









n Verikles ſelbſt mit hochherziger Gefinnung betrieben (Plut. Cim. 
. 10.), änderte in dem Stande der Dinge nichts, da Cimon jeden 
enſtoß mit feinem Gegner gefliffentlih vermied und bis an feinen 
fange nachher, DI.82,4. 449, erfolgten Tod fih nur auf die Führung 
lwärtigen Angelegenheiten beichränfte; und fo war Perifles, obwohl 
Mige Auflöfung der Synomoſie des Thucydides erfi mit deſſen Ver— 
hg. DI. 84,1. 444, ausgeiprochen war (Blut. Per. 14.), doch faktiſch 
in an Alleinherricher von Athen (Thuc. II, 65. eyiyrero re Aoyo usr 
eria, äoyo ds Uno Tod nowrov wrdoog aoyn. ic. d. or. F, 50. 
os annos princeps consilii publiei fuit. Vgl. Plut. praec. pol. 
%:C. Per. 15. 16.), und nun beginnt jenes lebendige und großartige 
hımd Schaffen wodurch er die Suprematie Athens über Griechenland 
. Der erite enticheivende Schritt dazu war die Uebertragung ber 
aſſe von Delos nah Athen, angeblih auf den Antrag von Samos 
PArist. 25. vol. Juſtin. II, 6. Diod. XII, 38.), ohne Zweifel aber 
Berikles jelbft (Blunt. Per. 12.), während er felbit die Beiträge ber 
aaten von A460 auf 600 Talente jährlih erhöhte (Thuc. II, 13, 
HArist. 24.). Hatten die einzelnen Staaten ſelbſt ſchon vorher. durch 
Ferfüllung der Bundespflichten, namentlich aber dadurch daß fie ver 
Migen Leiftung durch Stellung von leeren Schiffen und Gelobeiträgen 
Mlogen, den Athenern ein entichievened Uebergewicht eingeräumt, jo 
Fe man offen in das Verhältniß tributpflichtiger Unterthanen und fonn= 
Brniht wehren daß ihre eigenen Mittel dazu dienten ſowohl fie ſelbſt 
M-Unterthänigfeit zu.erhalten ald auf den Glanz und die Macht des 
finden Staateö zu erhöhen, zumal ſeitdem P. öffentlich erklärt daß - 
Für die Mühen und Gefahren die e8 allein zu beftehen habe über bie 
bung der Tribute Mechenjchaft zu geben nicht verbunden ſei, Plut. 
4. Die Athener hatten dabei noch den Vortheil daß fie durch fort- 
Abe Uebung den Seedienſt gründlich erlernten, zu welchem Zwecke au 
fi eine Flotte von 60 Segeln ausjandte, an deren Uebungen bie 
D-um jo eifriger Theil nahmen da ihnen dafür ein erfledlicher Solo 
Pmurde, Blut. Per. 11. Damit verband er häufige. Heberflevelung 
Mer Bürger als Kleruchen nach unterworfenen Staaten, woburd er 
fmelnen aufbalf, ven Staat von einer Menge armen und faulen Volks 
Mund ihm zugleich die Abhängigkeit jener Staaten und den Befig vieler 
fe Ausbreitung des Handels und der Seeherrichaft wichtiger Punkte 
So führte er DI. 82,1. 452. nach dem Cherſones 1000 Kleruchen 
d eben jo viele nah Euböa und Naxos, Blut. Per. 11. 19. Diod. 
B.- Bauf. I, 27, 6., nad Andros 250, nah Thracien 1000, Blut. 
41., DI. 83, 4. 445., nach Hiftiäa auf Euböa 2000, Thuc. I, 114. 
223. Strabo X, p. 445., nad Sinope 600, Plut. 20., andere DI. 
© 431. nach Aegina, Thuc. I, 27. Blut. 34. Diod. XI, 99., und 
Men Zweck verfolgte er bei der Golonifation von Thurii, DI.84,1. 444., 
PX, 10 f. Die Einheimifchen dagegen entfchädigte er durch freigebige 
t anderer Art, durch die Beſoldung welche er den Geſchworenen aus— 
N. unter dmeorinoe mıo90g), durch Einführung des Theorifon (f. d.), 
Speifungen, Schaufpiele und Peftaufzüge (Plut. Per. 9. 11.), und 
daß er bei Aufführung zahlreicher Baumerfe, wie ded Odeion, bed 
Mon, der Porpyläen, des Grechtbeion, des eleufinifchen Tempeld, der 
Mittleren langen Mauer (70 di“ u&oov eiyos, Plato Gorg. p. 456. 
a. p. 57, 23. Bol. Ulrichs: 0 Aires nei Ta uanga rei Twr 
Por, Athen 1843, u. Leake, Topogr. v. Athen ©. 301 ff. der Züricher 
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Ausg.), der Getraivehalle im Peiräeus (Sol. Arift. Ach. 348.), des @ 
nafion im Lykeion (Harpofr. p. 122, 12.) u. a., deren Koften ſich af 
nabe 3000 Talente berechnen lafien (Thuc. 1,13. vgl. Leate a. O. S. M 
eine Maffe von Händen befchäftigte und fo dem gemeinen Manne einef 
Duelle des Erwerbs eröffnete, Plut. Per. 13. Aber nit nur ein lchem 
gewerbliche Leben ward hiedurch gemwedt, auch ver Kunftfinn ve & 
bilvete fih an diefen Prachtwerken, welche die Bemunderurg von gam 
chenland erregten, das Volksbewußtſein und der Vatriotismus mähg 
flärfte fih an ihnen, und an diefer erhöhten Stimmung ver Gemürber 
der Dorwurf der Neiver des Perikles, daß er auf Unkoſten der — 
Athen verfhönere, wirkungslos ab, Plut. 12.14. Daß Sparta vie 
thum Athens mit eiferfüchtigen Augen anſab ift begreiflih. Anfunge 
noch in den dritten mefjeniihen Krieg verwidelt fonnte es in die Hin 
Acthener mit den Peloponnefiern nicht thätig mit eingreifen umd begnüg 
nachdem Athen zufolge der jhmählihen Behandlung dur die Sparta 
Ithome durch Auflöfung der Symmachie mit diefen und Abielickuig 
Bündnifjed mit Argos und den Theffalern (Thuc. I, 102.) seine iM 
Gefinnung genugfam zu erfennen gegeben, damit, den Aufruf zu eimer iM} 
u baltennen Nationalverfammlung zu vereiteln, welche B. in 7 — 
racht, um theils über die Wiederherſtellung ver im den Verſerkrich 
förten Heiligthümer und die Vollziebung der gelobten Opfer theilt 
Sicherung der Seefahrt und des allgemeinen Friedens zu beratben/] 
Per. 17. Der Einfluß welchen Arhen DI. 60, 3. 457. in Meganag 
führte zunächſt zu Beinpfeligfeiten mit Korinth, Epidaurus und Aegin 
nah mehreren fiegreih von den Athenern beflandenen Gefechten @ 
Eroberung und Unterwerfung Aegina’d endigten, Thuc. I, 103. 1 
108. Diod. XI, 70. 78. Erſt als DI. 80, 4. 456. die Bhocier ik 
am Oeia feinvlich überfielen erhob auch Sparta fi, dieſen & 
nugend, in der Ihat aber um feinen Einfluß im nördlichen Grie 
fihern und zu organifiren. Nikomedes, der Vormund des minn 
Königs Vleifoanar, Fam den Doriern zu Hilfe. Bald war eril 
doch fanden die Spartaner beim Rüdzug dur Böotien den Wr 
Athenern zur Eee wie zu Lande verlegt und mußten denjelben erfi iM 
hitzige Treffen bei Tanagra, an dem auch der eimoniſche Anbang at 
Antried rũhmlichſt Anıheil nahm (Plut. Cim, 17. Per. 10.), a 
Thuc. I, 107. 108. Diod. XI, 79. 60. Balo nah dem Abzuge Ui 
taner machte ein neuer Heereszug unter Myronides, der bei Oenech 
Bödorier Überwand, die Athener zu Herren von ganz Böotien, mir WR 
Thebens, von Phokis umd Lofris, und eine Flotte unter Tolmink 
DE. 81, 1. 2. 455. den Peloponnes dur mehrfache Einfälle in & 
































Thuc I. 108. Diod. XI, 8I—84. An allen diefen Zügen nahm % 
perfönlih feinen Theil: erſt DI. 81, 3. 454. ftellte er ſich am die 
einer Flotte von 100 Segeln, mit ver er von Pegä in Megarid ud 
Sikyonier bei einer Landung ſchlug, von den Achäern verftärft in Mat 
einfiel und Deniadä, freilich vergeblich, belagerte, Thuc. I, 111. Pink 
19. Diov. Xl, 55. 89. Seitdem rubten vie Waffen im Peloponn 
die Aufmerffamfeit der Arhener wandte ſich nad den nörbliden RUM 
ägäifhen Meeres. Ins 3. 453. OL. 81,4. fält, während Tolmidck 
und Naxos colonifirte, des B. Zug nah dem thrakiſchen Gherionrd 
er durh Zuführung von 1000 athenifchen Kleruchen und durch eine © 

Meere zum andern gezogene Linie von Befeftigungen gegen die lH 

benachbarten Thrakier zu ihügen fuchte, Blur. Per. 19. Died. II 
bie griech. Städte im Pontus beiuchte er wohl damals, um d 
ſcheinen mit einer glänzenden Blotte den umwohnenden Barbaren 
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tubigen Dinaften zu imponiren, Blut. Per. 20. In Griechenland felbft 
altete mittlerweile der Eifer für einen Krieg durch den nichts zu gewinnen 
#: Argos bot zuerfi die Hand zur Verföhnung und ging ein 8jähriges 
indnig mit Svarta ein, Thue. V, 14 ; ihm folgte durch Cimons Vermitt⸗ 
ig Athen, welches DI. 82,2. 450. auch jeinerfeitd, wiewohl nur auf fünf 
pre, einen Waffenfliliftand mit den Beloponneflern abſchloß, Thuc. 1, 112. 
DD. XI, 86. Blut. Cim. 18. Die Athener freilih waren am wenigften 
Seinen ruhigen Zuftand der Dinge: einmal aufgeregt und durch den glüds 
en Erfolg in den legten Jahren ermuthigt träumten fie von Befignahme 
Fotens und Siciliend, ja bid nach Tyrrhenien und Karthago verftiegen 
ihre Pläne. P. mußte dies Beuer dämpfen (Blut. Per. 21 ), zumal da 
Hin der Erpevition nah Cyprus unter Gimon, DI. 82,3, 449., ein gũn⸗ 
er Ableiter darbot; doch blieb noch immer ein ziemlicher Grad von Spans 
9 zunück , welcher einen dauernden Zuftand der Ruhe nicht hoffen ließ; 
Sin ver That brachte ſchon das Jahr 448, DI. 83, 1., neue Reibungen. 
bi, von den Phokiern beſetzt, wandte fih um Hilfe nah Sparta, und 
#8. ımternabm dorthin einen heiligen Kriegs;ug, in deſſen Bolge Delphi 
Unabhängkeit zurüderbielt; faum aber waren vie Spartaner abgezogen, 
bie Arhener unter B. audrüdıen und die Phokier wieder in Belg von _ 
bi ſetzten, Thuc. I, 112. 113. Blut. Per. 21. Gefährlicher für Athens 
Aus im Böotien drohte die Bewegung zu werden weldhe DI. 83, 2. 447. 
von der ariftofratiihen Partei, an welche ſich die gleihgefinnten Flücht⸗ 
Me aus Lofrid und Eubda anſchloßen, angefifter und durch Wegnahme von 
Komeno® und Chäronea ausgeführt wurde; die Athener zogen unter Ans 
































ung des Tolmides mit 4060 Hopliten und einem Hilfäcorps der Ber 
eitigft aus und nahmen Chäronea, wurden jedoch bei Koronea völlig 
Mlagen und genöthigt auf Böotien zu verzitren. Thuc. I, 113. Blut. 
= 45. Diod. XII, 6. Aehnliche Umiriebe führten DI. 83, 4. 446. den 
Mil von Eubda herbei, und während fih P. dorthin mit einer Heeres⸗ 
E begab, Fam die Nachricht daß auch Megara, von Korinth, Sifyon und 
Maurud aufgemwiegelt, abgefallen fei und die atheniſche Befagung niederges 
Mirbabe, auch ein peloponnefliches Heer zum Einfall bereit an der attifhen 
‚Me fiche, welder nah Ablauf der Waffenrube im J. 445 unter Pleiſtoa⸗ 
Hiwirflih erfolgte. Sogleih eilte B. zurück um bier die Gefahr abzus 
ben, und dies gelang ihm dur die Macht des Goldes, welcher Pleiſtoa⸗ 
icht zu wiverftchen vermochte. Darauf bezogen fih die 10 oder 20 Tas 
& welhe P. dem Bolfe unter den geheimen Ausgaben berechnete (Blut. 
23. Schol. Arift. Nub. 859. Suid. s. v. dor). Nun z0g P. aufd Neue 
Fuböa und unterwarf die Infel, die von nun an völliged Eigenthum der 
ner war; Thuc. 1, 114. Philochorus bei Schol. Arift. Nub. 213. Plut. 
>22, 23, Diod. XI, 5. 7. 22. Ein Friere auf 30 Jahre unmittelbar 
& Diefen Greigniffen zwifchen den griechifchen Staaten (mit Ausnahme von 
908, dem aber nad Bauf. V, 23, 3. ein Separarfriede mit Athen anheim⸗ 
jeben war) abgeichloffen, atheniicher Seitd unter der Bedingung der Keraud- 
fe von Nifän, Vegä, Trözen und Achaia, fegte dieſen Streitigfeiren aufs 
me für einige Zeit ein Ziel, Thuc. I, 115. Blut. Per. 24. Wei. de 
leg. $. 174. Died. Xil. 7. Fünf Jahre lang war jegt der Stand 
Dinge ein durchaus friedlicher. In dieſe Zeit, DI. 83, 4. 445., fällt 
Bee wodurch P. das atheniſche Bürgerrecht auf feftere Beftimmungen 

hrte. Nah Philohorus bei Schol. Arift. Vesp. 718. u. Blut. Per. 
Machte ver König von Aegypten, Piammetich, den Athenern bei der da= 
herrfhenden Theuerung ein Geſchenk von 30—40,000 Mevimnen Ge— 
iber Als es aber zur Vertheilung unter die Bürger kam erhoben ih von 
ben Seiten Klagen und Bervächtigungen gegen unbefugte Anſprüche, und 
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eine demzufolge angeftelte Prüfung ver Bürgerrolle ergab daß 4760 ih m 
und nad ohne berechtigt zu fein in das Buͤrgerrecht eihlihen, nad va 
Ausſtoßung 14240 (14040 nah Plutarh) wirkliche Bürger übrig blich 
Diefed Ergebniß veranlaßte P. zu dem Geſetze daß fortan nur vielem 
ald Bürger Athens gelten follten deren Eltern beide Bürger gemeien (f 
Aelian. var. hist, VI, 10. XII, 24.), ein Geſetz deſſen Wiederaufhch 
fpäterbin PB. felbit gern herbeigeführt hätte, wie es denn auch im Lauf 
peloponnef. Krieges endlih von felbft in Vergefienbeit fam. — Neue) 
wirfniffe entfpannen ſich DI. 84, 4. 440. aus dem Streite der Milcie 
Samier um Priene. Die Erfteren ſprachen in ihrer Bedrängniß Arte 
Hilfe an: P. ging, angeblih um der Milefierin Aſpaſia willen, vara 
und gebot den Samiern die Feindſeligkeiten einzuftellen. Als dies verm@ 
wurde begab er fih mit 40 Schiffen nah Samos, löste, von der Voltäi 
daſelbſt unterftüßt, die oligarchiſche Verfaſſung auf und führte aller Beftedm 
verfuche der ſamiſchen Ariftofraten und des benfelben befreumdeten per 
Statthalterd Piffuthnes ungeachtet eine demokratiſche Negierung ein. M 
aber hatte P. den Rüden gewendet als vie geflücdhteten Ariftofratem 
fammelten, mit Hilfe des Piffuthned Samos überfielen und mieder ind 
Gewalt braten, und einen neuen Zug gegen Milet vorbereiteten. ZW 
fiel auch Byzant von Athen ab. Auf dieſe Nachricht ging P. fogleid m 
ab. Mit 44 Schiffen lieferte er bei der Infel Tragia den 70 vn 
fommenden-famiichen Schiffen ein flegreiches Treffen und belagerte di 
durch 40 aus Arhen und 25 aus Chios und Lesbos verftärkt, die Stat 
Samier von der Land» und Seeſeite. Während der Blokade unternags 
mit 60 Segeln einen Streifzug nad Karien, um mo möglid auf DM 
meintliche phöniziihe Flotte zu ftoßen: mittlerweile aber griffen die SM 
durch Perifles’ Abwefenheit und von ihrem Feldherrn, dem Bhiloionka? 
liſſus (Plut. Them. 2.), ermutbigt, den Reſt der atheniſchen Flotit @ 
machten fich durch einen glänzenden Sieg wieder zu Herren des Mei 
kehrt ſchleunig zurück, beflegt durch 90 Segel verftärft vie ſamite 
und jchließt aufs Neue die Stadt ein. Im Iren Monat ging Sam 
Gapitulation über, mußte feine Mauern nieverreißen, feine Blotte it 
Geifel ftellen und 200 Talente Entihäpigumgsgelver zahlen. Gleichzringt 
auch Byzant freimilig zum Gehoriam zurüd. Thuc. I, 115-—117.° 
Per. 24—28. Diod. XII, 27. 28. — So ward dur P. die atheniſte 
herrſchaft aufs Neue feft begründet. Die nächften fünf Sabre find faul 
etwas Anderes ald durch die Anlage von Amphipolis am Strymen n% 
cebonien, DI. 85, 4. 437., auögezeichnet, Thuc. IV, 102. Dior. IM 
Schol. Aeſchin. p. 755. Ueber Griechenland ſelbſt Tag tiefe Rue, lm 
war nicht die natürliche Ruhe eines einträchtigen felbftzufriedenen Jukzt 
jondern die drückende Schwüle melde den nahen Ausbruch eined lm 
zu verfündigen pflegt. Mit fcheelen Augen ſahen Sparta und die ia 
hängenden Staaten auf die wachſende Macht Athens und feinen Mob 
und auch Athen mit feinem leichtfertigen Demos war nicht gemeigt auf di 
Wege ftehen zu bleiben und das Errungene mit Ruhe zu genießen, j1 
es noch Höheres zu erringen gab. Zwar offenen Friedensbruch wagte! 
nicht, aber man war in der Stimmung, eine jede Gelegenheit willfomue 
heißen welche einen Bruch herbeizuführen verſprach. Und eine folde 

endlich, DI. 86, 2. 434, beim Ausbruch ver Händel zwiſchen Kerken 
Korinth dar. Lieber deren Verlauf ſ. Peloponnesiacum bellum, oben 4 
— Die Rolle welche Berifles bei den Verhandlungen vor dem form 
Beginn des Kriegs fpielte ift allerdings etwas zweideutig, obwohl dee 
aus welcher die Nachrichten hierüber bei Plutarch Per. 30-32. und 24 
XI, 38—40, gefloffen find offenbar eine unlautere ift. Ohne Brage m 
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welcher, nachdem er einmal die Nothwendigkeit des Krieges erkannt, auch 
s offenen Bruch herbeiführte; daß er aber lediglich aus perſönlichen Grün 
den Krieg erregt, ift ein Vorwurf welder in folder Allgemeinheit hin⸗ 
t zu offenkundig das Gepräge einfeitiger Berleumdung an fich trägt ala 
man nicht die entitellenne Hand eines Stefimbrotus (Blut. Per. 13.), 
eus und Gonforten darin erfennen follte. Perikles mag in der Ihat 

8 durch die Umtriebe einer mißvergnügten Partei, der jede moralifche 
verbaßt war, und deren Begierde im Trüben zu fiichen dort durch die 
ded großen Staatsmannes in unmwillfommenen Schranken gehalten 

‚ einer Partei welcher namentlih der immer lauter fi vorbrängende 
für feine Zwecke fi zu bebienen wußte, etwas verftimmt gewefen fein. 

or an feine Berfon wagte ſich Anfangs Niemand, doch folgte ein indirefter 
Kin, deffen eigentliched Ziel nicht zu verfennen war, dem andern. Dad 
Opfer war Phidias (ſ. d. U), als Berifles’ Freund und Günflling. 
Enähfte Angriff ging gegen des Perikles Freundin Apafla (f. Bd. I. 
867 1.). Balo darauf (nah Diod. XI, 39. wohl etwas zu fpät DI.87,2. 
) ging ver Beichluß des Diopeithed dur, daß alle vie vor Gericht ge— 
werden follten welche am Dafein ver Götter zweifelten und über das 
fin der Dinge irrige Lehren verbreiteten. Namentlih Anaragoras ward 
ft Kleons Mitwirkung bievon betroffen, und es gelang dem P. nur mit 
he dem geliebten Lehrer und Freunde das Leben zu retten (vgl. Blut. 
543. Diog. Laert. IE, 12.). Erſt jest, nachdem das bisherige Zutrauen 
Wolle zu der Unfehlbarfeit feines Führers erfchüttert war, wagte man 
En offenen Angriff auf ihn ſelbſt. Drafontives (von Kleons Antheil fpricht 
Mit II, p. 324. 327. 342. ed. Dind.) fegte den Vorfchlag durch, daß 
2or den Prytanen Rechenſchaft über feine Verwaltung ablegen, die Richter 
Fauf der Burg feierlihft das Urtheil fprechen follten. Died wurde num 
Pdurh die Vermittlung des Hagnon auf ein einfaches Geriht von 1500 
Smorenen beſchränkt; doch mag allerdings durch diefe Forderung P. in 
Ge Berlegenheit gefommen fein, wenn auch der Verdacht der Veruntreuung 
Dieden abgewielen werden muß. Dem leichtfertigen Alcibiades aber fieht 
danz Ähnlich wenn erzählt wird daß er, ald er von der Thüre des P. 
dem Borgeben abgewiejen wurde, er finne wie er den Athenern Rechen⸗ 
Hablegen könne, feinem Oheim ven Rath gegeben habe, er möge lieber 
Bf finnen wie er nicht Rechenſchaft ablege (Blut. Aleib. 7. Apophth. 
®6.E. Diod. XII, 38. Baler. Mar. II, 1.). Ob Ber. wirflih dem 
hangen des Volkes nachgekommen wird nicht berichtet, möglich daß ver 
M ausbrechende Krieg die Sache wieder in Vergeſſenheit brachte. Allein 
"5 in einen unmittelbaren Zufammenhang miteinander ald Grund und 
fe zu ſetzen ift eine Behauptung welche in dem ganzen übrigen Staats— 
R des P. zu wenig Stüße findet und ebenfo ohne inmere Wahrfcheinlich- 
M ald wenn Arift. Pac. 540 ff. u, noch entjchievener Duris u. Theophr. 
Surpofr. s. v. Aomaoia, deögl. Athen. XI, p. 589. D. u. Schol. Thur. 
, (vgl. Blut. de malign. Herod. p. 855. F.) die Aſpaſia ald die Ur- 
in des famifchen und des peloponnef. Krieges betrachten. Der Krieg 
dad nothwendige und folgerechte Ergebniß der Politif des P. (vgl. 
&, Staatsh. d. Ath. I. S. 210. Wahsmurh, Hell. Alterth. I. S.229.). 
Rn defien Verlauf bis zum Tode des Per. f. oben S. 1291—1293. Tief 
it den P., nachdem er in Furger Zeit die meiften feiner treueften Breunde 
Anhänger, auch viele Glieder feiner Bamilie, feine Schwefter umd jeinen 
Hatbenen Sohn Kanthippus an der Peſt hatte hinfterben fehen, ver Ver⸗ 
Fand) feines legten in der Ehe erägpten Sohnes Paralus, Plut. Per. 36., 
gen der. Consol. ad Apoll. p. IW, Aelian var. hist. IX, 6. u. Val. 
5. 7,10, 4. gerade im Gegentbeil als Zeichen feiner Eharakterftärke her⸗ 
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vorheben daß felbft diefer Verluft ihm nit erichüttert habe. As daßer va 
furzem Grollen das Volt ihn unter Mitwirkung feiner ibm geblichen 
Freunde, namentlich des Alcibiades, der Einiamfeit in welche er A zum 
gezogen entriß und ald Strategen mit unbefchränfter Gewalt aufs Neue 
die Spige der Angelegenheiten Rellte, beantragte er bie Wiederaufhebung 
von ihm felbft gegebenen Geſetzes über die Grundbedingung bed athenn 
Bürgerredhted, um in feinem einzigen noch übrigen, außer der Ehe, mit UM 
gezeugien Sohne (Harpokr. s. v. Aomeaoia, Schol Plat. Mener. p. 
einen ebenbürtigen Erben zu haben. Das Volk theilte den Schug 
greifen Baters, gleihwohl ging es auf Aufhebung des Geſetzes nigt 
fondern geftattete nur ausnahmsweiſe den - Sohn dur Aufnahme in vie® 
liche Vhratrie unter Beilegung feined Namens zu legitimiren. Dad W 
Peritled welder fpäter nah der Schlacht bei den Arginufen ald Straig 
Wuth ded Bolfed mit zum Opfer fiel. Blut. Per. 37. Xelian. vard 
VI, 10. Xtll, 24. vgl. Xenoph. (Mem. Ill, 5.) Hell. I, 6, 285. % 
XII, 98. 101. -- Bon bier an fheint V. feinen perſönlichen Anthril 
an den Kriegsangelegenheiten genommen zu haben, überhaupt überlebt 
feine Wiedererbebung nicht lange; in der Mitte des dritten Kriegejahredf 
auch ihn die Peſt dahin, im Herbft 429, DI. 87, 4. (Thuc. II, 69.4 
Per. 38. Aıben. V, p. 217. E.), nachdem er 40 Jahre lang den Sta 
waltet (Blut. 16. Gic. de orat. IH, 34.). Sein Grab zeigte man mag 
Cicero's Zeit zur Rechten am Wege von der Stavt nah Phalerum, WE 
fin. V, 2. — Befchrieben ift das Leben des. Perikles beſ. im der madd 
handenen Biographie ded Plutarh; von Andern, darunter der dei — 
‘redet der Schol. Arifliv. p. 189. ed. Frommel. Vgl. Bödh Oratio de BU 
Berl. 1821. 3. U. Kutzen de, Pericle Thucydideo spec. I. Il. Vratai 
1831. Def. Perikles ald Staatsmann während der gefährlichiten Ja 
Wirkens, Grimma 1834. 3. €. G. Boot u. W. €. 2. Glarifie de 
vita in den Annal. acad. Traieet. 1833—34. €. E. R. Lorenzen & 
Atheniensium Periele polissimum duce gestis, Gotting. 1534. 2. 
Geh. d. polit. Hetärien in Athen S. 33I—50. C. F. Hermann, F 
griech. Staatsalterıh. $. 159. Wachsmuth, heil. Alterthumät. I. &% 
Wendt, Ber. u. Kleon, Bofener Prgr. v. 1836.* [ West.) Ä 
Perielides (I legırAsiöng), 1) Lacedämonier, Artftopb. Lys. 1140. 
IV, 119. -Btut. Cim. 16. — 2) Äthener, Aeichin. I, 156. Beft. IM 
Periclitus, 1) Lesbier, Vlut. Music. 6. — 2) Xihener, Dart 
Perikles, Ilrdsvg, Athen. VI, p. 234. F. [W.T.] i 
Periciymöne (/l/soıAvusrm), 1) Tochter ded Minos, von W 
Mutter ded Admetos, Hygin. fab. 14. — 2) T. des Minyas und IE 
todora (Schol. Apolon. I, 14.), von Phylakos Mutter des Ipbitlet t 
fab. 14:), ſ. Clymene, Nr. 4. [W.T.) | 
Perielymönus (IleoıxAuueroz), 1) Sohn ded Neleus, Bub 
Neftor (Hom. Od. XI, 25 ), Argenaut (Avollod. I, 9, 15. Ya“ 
155.). Bon Herakles, ald er Polos zerflörte, wurde er erlegt, Ana 
9, 9. II, 7, 3. Abolion. Rh. I, 156. mit Schol. Ovid Mer. Nil, 
Sen. Med. 635. Bal. 3. I, 358. Guftubh. p. 1685. exir. Mad # 
fab. 10. entfam er in Geſtalt eines Adlers. — 2) Sohn med 4 | 
der Chlorid (I. des Teireſiao), Ihebaner, tödtete im erjen theban. # 
den VBartbenopaios (Arollod. III, 6,8. Bauf. VII, 18. exir. Gut. PM 
1157 ) und verfolgte den Amphiaraos (Pind. Nem, IX, 26. mit S4ek 
3) Bater des Penthilos, Pauſ. I, 18,8. [W.T.] 














































S. W. Tromp disp, de Periole efqve reip. Ath. admisistratione, u 
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4) Erzgießer aus unbeflimmter Zeit, welchen Plin. XXXIV, 8, 19. zu 
Rünftlern zählt welche ſich durch Bilder von Athleten, Bewafineten, Jägern 
Dpfernden audgezeichnet haben. Nah Tat. Or. adv. Gr. 55. machte er 
hate einer Brau welche 30 Kinder geboren hatte. Pompejus der Gr ftellte 
inem Theater unter andern auf ähnlichem Gebiet ausgezeichneten Frauen 
Statue der Eutychis auf, melde in Tralles 30 Kinder geboren hatte, 
VIl, 3. Wahrſcheinlich ift dies die von P. verfertigte. [ W.] 
Periclytus, JlegixAvros, Gragießer aus der Schule des Argivers 
flet, Lehrer des Antiphanes. Da nun Polhklet ſchon um DI. 84. blühte 
Intiphaned in DI. 95. fällt, fo it P. um DI. 90. zu ſetzen. [W.] 
’erietiöne (Jlegırrıorn), Tochter von Kritias, Mutter des Plato, 
Pot. bibl. cod. 167. führt fie als Philoſophin an, vielleicht aus 
Mölung mit Zlegırrvorn, |. d. [W.T.] 

Perietyöne, eine Pythagoreerin unter deren Namen Stobäus Excerpte 
mei Säpriften in dorifger Mundart zepi oopias Und repl yuraımög 
Bu; (Tit. I, 62. 32.), aufbewahrt hat; wiewohl Bentley (Opuscc. 
5f.) Verdacht gegen ihre Aechtheit erregt hat. Diefe Abfchnitte find 
Me. Wolf Fragm. mull. Graecc. prosaic. n. 149f. aufgenommen. [B.] 
Mevıdöeta, Frau des Herafliven Kleodotos, Mutter des Temenos, 
st. 804. [W.T.] 

leo:8500un7 — Decursio, ſ. d. 

Perierbidi (Ilegı.oßıdoı oder Jlecızoßaöcı, Ptol. V, 9, 16.), ein 
MEERE im Norden des aflatiichen Sarmatiend. [F.] 

“Periöres (/leoınons), 1) Sohn des Aiolos und der Gnarete, König 
Biene, zeugte mit Gorgophone den Aphareus und Reufippos, Apollod. 
3, Pauf. IV, 2, 2f. 3, 4. Sonſt wird er auch ©. des Kynortas 
8 feine Söhne Tyndareos und Ikarios genannt, Stefih. bei Tzetz. Lyk. 
Apollo. I, 9, 5. II, 10, 3. Auch Debalos gilt als fein Sohn 
Eur. Or. 447.), während verjelbe bei Andern vielmehr die Wittwe 
Mr 'beiratet, f. Oebalus. — 2) Wagenlenker des Menökeus, Apollod. II, 
4% — 3) Vater des Boros, MI. XVI, 177..— 4) Kumäer, Gründer 
‚Banfle, Thuc. VI, 4. — 5) Mäuberanführer aus Chalkis, eroberte 
6, Pau. IV, 23, 7. [W.T.] 

Mleoıyovrn, Tochter des Sinis (Blut. Thes. 8.), f. d. [IW. T.) 
Merilaus, /leoiAao;, 1) der übel berüchtigte Erzgießer welcher für 
Frannen Phalaris die Höllenmafhine in Geftalt eines ehernen Stiers 
igte defien Rücken man Öffnen und Sträflinge hineinſchieben Fonnte. 
Man Feuer unter fo drang das Jammergefchrei der Unglüdlichen dur 
Melöcher des Stierd mittelſt angefeßter Röhren hervor und verurfachte 
dem natürlihen Brüllen ähnlichen Laut. Die erfte Probe machte Pha— 
Mit dem Künftler jelbft, Luc. Phal. I. ce. 11. 12. Bei den römiſchen 
Piiellern wird der Name confequent Perillus gefchrieben, Plin. XXXIV, 
J Ovid Art. am. I, 6593. Trist. III, 14, 41. Propert. II, 25, 12. 
AV, 211., allein dieſe Form, ſowie der weibliche Name Perilla, Ovid 
All, 7,1. widerſpricht der griech. Namenbildung, daher fie au von Pape 
Börterb. der griech. Gigennamen ©. 314." gar nicht aufgeführt mir, 
& iheint daher daß fie von den fat. Dichtern dem Metrum zulieb er- 
wurde, und daß die richtige BKorm JJeoiAaoz ift, wie fle bei Lue. 1.1. 
Rt. Ep. 94. p. 262. Schol. Pind. Pyth. I, 185. Tzetz. Hist. I, 646. 
* In dem Fragment aus ver ſicil. Geſch. des Dorotheus bei Stob. 
‚#. wird zwar L/EoıAdng gelefen, aber die Audg. von Trinc. hat IIegı- 
und die Werwechälung von A und A ift gar zu leicht. Da Phalarid 
vs 92, 3—56, 3. herrſchte (f. Fiſcher, griech. Zeittafeln S. 130.) fo 
Verilaus- in dieſe Zeit. [W.] 

Bauls, Real⸗Cnehelop. V. 85 
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2) Sohn des Ikarios umd der Periboin, Bruder der Benelope, Ur 
111, 10,6. Bauf. VIII, 34, 4. — 3) Trojaner, Quint. Smyrm. VIU, % 
4) Sifyonier, befebligt bei Mykale, Herod. IX, 103. — 5) ©. des M 
Pauſ. 11, 29, 7. — 6) ©. des Anfäus, Pauf. VII, 4, 1. [W.T] 

7) von Megara, Anhänger des Königs Philipp von Macedouien 
Ptoeodorus und Helirus 343 v. Chr. bemüht, feine Vaterſtadt an ® 
zu verrathen (Dem. de cor. p. 242. 324. de fals. leg. p. 436.), w 
doch durch die Athener verhindert worden zu fein feheint (Dem. de 
p. 446.); bei Harpofr. u. Suid. /legıAdng. — 8) in dem Sireite d 
Aleranderd des Gr. Tod in feinem Heere ausbrach unter denen meli 
Fußvolf an die Nitterfchaft abgefandt wurden um eine Ausiöhnung br 
führen, Gurt. X, 8.; fpäter Strateg des Antigonus, im 3. 314 * 
äghptiſchen Nauarchen Polyflit auf der lyciſchen Küfte gefangen, « 
Bitten ded Antigonud wieder freigegeben, Diod. XIX, 64. — 9) ein 
Antipaterd, Plut. de frat. am. 15. I[K.] 

10) Bildhauer welcher bei Plin. XXXIV, 8, 19. neben Moron, & 
und Pythagoras ald Parelius, bei Sillig als Perelius aufgeführt u 
Keil Analect. Epigr. p. 205. in Perillus verwandelt wird. Ale vri 
find ungriehiih, daher Thierſch, Epoch. ©. 215. mit Wahrſcheinlich 
rileus berftellt, d. i. attifch Jleodcwz ftatt Ileodaos. |W.] 

14) Tyrann von Argos, Pauſ. II, 23, 7. — 12) Porbag 
Thurit, Samblih. Pyth. 17. [W.T.] 

Perillus, f. Perilaus, Nr. 1.7. u. 10. 

Perimäde (Ilsoıumön), 1) Tochter des Niolos und der 
Mutter ded Hippodamas und Orefted, Apollod. I, 7, 3. — 2) is 
Euryſtheus, Apollod. IH, 8,1. — 3) T. des Dineus, Gemahlin vet 
PBauf. VII, 4, 2. — 4) Schweſter des Amphitryon, Frau bei U 
Apollod. I, 4,6. — 5) Zauberin bei Theokr. I, 16. Prop. 1,48 PR 

Perimädes (/leoıunöng), 1) Geführte des Odyſſeus, 08 
Pauſ. X, 29, 1. — 2) Kentaur, Hefiod. Scut. 187. Athen. IV, p. # 
3) Sohn des Euryſtheus. Apollod, I, 8, 1. [W.T.] 

Perimöla (Ileoıumın), 1) Tochter ded Hippodamas, Or 
590 ff. — 2) T. des Admetos, von Argos Mutter des Magnet, 3 
23. Schol. Eur Alc. 265. — 3) T. des Amythaon, Diod. IV, 69. | 

Perimula (//eoiuoviae, Ptol. VII, 2, 5.), eine Stadt im m 
Theile von India extra Gangem, nad welder der JTeoımavkmms 
(ibid.) feinen Namen hatte. Ptolem. fest die Stadt und den Merk 
die Oftfüfte der goldenen Halbinsel; allein da er die wahre Gehalt 
gänzlich verfennt, und der Meerbufen faum etwas anderes fein Fans 
heut. Malaffa-Straße, fo haben wir wohl beide an der Weſtküſte je 
und P. für das heut. Malakka zu halten. Plin. VI, 23. nennt eim i 
Vorgebirge Perimulae Prom., an welchem celeberrimum Indiae © 
liegen fol. [F.] 

Perimus (Illgıunz), Sohn ded Megad, Troer, von Pa 
tödtet, I. XVI, 695. [W.T.] 

Perincari (Ileoirxecı, in den neueften Ausgg. aber Alepınegn, 
VII, 1, 89.), eine Stadt im inneren Lande der Gandioni im India 
Gangem wefllih von Madura; richtiger aber wohl öſtlich von legte 
fih noch jegt eine Stadt Peringary am Fluffe Bay findet. Ä 
V. ©. 212. [F] 

ITegivew, f. Navis, S. 459. . | 

Perinice, eo. last Mutter des Irhited, 





Apollon. Rh. I, 209. 
Perinthus (n Ileoırdos, Scyl. p. 28, Xen. Anab. Hl, 6, 2. 
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8. 11. 28. 4, 2. Biol. III, 11, 6. VIII, 11, 7. Mela I, 2, 6. Plin. 
41. Zofim. I, 61. Sozom. VI, 7. u. ſ. w.), eine große und blühende, 
"Samos aus gegründete (Marcian. p. 29. Plut. Qu. Gr. 56. Scymn. 
) Stadt Thraciens an der Propontid, deren Gründung nah Syncell. 
238. (welchen Raoul⸗-Rochette II. p. 360 f. folgt) ums 3. 599 (nad 
pffa p. 22. aber gleichzeitig mit Samothrace, d. h. ums 3. 1000v. Ehr.) 
hte, und die nach Tzetzes Chil. IM, 812. früher Mygdonia hieß (? vgl. 
Sibre verſchiedenen Namen überhaupt Tzſchucke ad Melam Vol. III. P. II. 
025). Sie lag 22 Mill. weftl. von Selymbria anf einer kleinen Halb- 
des nah ihr benannten Dieerbufend am Abhange eined Berges, an 
m fie fih amphitheatraliſch hinaufzog (Diod XVI,76.), und ward bef. 
$ ihre harmäckige Vertheivigung gegen Philipp von Macevonien berühmt 
db. XVI, 74—77. Plut. Phoc. 14. Dion. Hal. Ep. I. ad Ammaeum 
U. T. VI. p. 740. Reisk. u. A.). Sie war damald bedeutender und 
habender als Byzant (Procop. de aed. IV, 9.) und trieb als Hafen» 
Hund Mittelpumft mehrerer fich in ihr kreuzenden Hauptftraßen einen leb— 
fh Handel, woraus ſich die Menge ihrer noch vorhandenen Münzen er 
Mionnet 1. p. 399—415. Suppl. II. p. 396—429.). Daß in ihr 
große Feftipiele gehalten wurden jehen wir aus mehreren diefer Münzen 
lonmet I. p. 404— 409. Edhel Doctr. num. I, 4. p. 445. Morelli Spec. 
fum. Tab. XI, 143.). Später, aber »erft im Aten Jahrh. n. Ehr. 
fin bei Ptol. III, 11, 16. find die Worte zro: "Hoarkcız nah Ilevırdos 
Ni ein fpäterer Zufag, vgl. auch Tzſchucke 1.1. p. 103. u. Miscell. Obss. 
EV. TI. p.50 f. gegen Malal. Chron. X. p. 111. Ven.), nahm fie den 
fen Heraclea an (Zoſim. I, 62. Euft. ad Dion. v. 142. Procop. 1.1. u. 
Mand. 1,12.), ver bald ohne weitern Zufag (Iuftin. XVI, 3. Eutr. IX, 15. 
nt. p. 173. 176. It. Hier. p. 570. Zoſim. Sozom. Procop. 11. 1. 
Hoftorg. VII, 17. IX, 14.), bald mit der nähern Beflimmung H. Thra- 
E(dornand. de regn. suce. p. 51.) oder H. Perinthus (Ammian. XXI, 
NM Ant. p. 323. Geo. Nav. IV, 6. V, 12.) gebraucht wird. Juſtinian 
Me den alten kaiſerlichen Palaſt und die Waſſerleitungen der Stadt wieder 
Procop. 1. 1.). Seht heißt fie Eski Eregli und zeigt noch einige alte 
hm und Infehriften (Elarfe Trav. VIII. p. 122 ff.). [F.] 
Mevıodorinwı (auf fpätern Infchriften au ſchlechthin meoiodoı ges 
t, iowie mertanı für merradınrincı u. mapgadokoı — nayadosorixeu) 
fh diejenigen Hieronifen welche in den vier großen hellenifchen Beftipielen 
Siegeöfrang errungen hatten, gleichviel in welcher Zeit und Reihenfolge 
 Balconer. Inscr. athl. II. p. 2324. Gron. th. T. VII. Böckh C. I. 
263. 632. 1363. 1364.). Während der Kaiferzeit erhielten auf andere 
fpiele, namentlich zu Ehren der Kaifer, das Präpifat ieoos aywr. Das 
finden wir in fpätern Infchriften Athleten als Periodoniken bezeichnet 
be nicht in allen vier alten heiligen Spielen, jondern nur in einigen der— 
fm, außerdem aber in vielen fpäter eingefegten aywres teooi den Preis 
ingen hatten (Falconer. 1. c. p. 2317. 2332. 2337. 2338.). Aus ber 
Mihen Zeit find die berühmteften VPeriodon. Theagenes und Milon; aus 
Raiierzeit M. Aurelius Asklepiades aus Alerandria, M. Aurel. Demos 
lud Damas aus Sarded, Philumenus aus Philadelphia in Lydien, ber 
dikeier Heras, M. Tullius aus Apamea, und ein unbekannter Megarer, 
Feiner megarifchen Inſchrift gepriefen, welchem 44 Siefe, unter welden 
f in den vier großen hellen. Spielen, beigelegt werden (Det. Balcon. 1. c. 
Be C. En. 247. 1068. 1427. 1715.). Auch Nero gehört hieher (Div 
MM: LXIH, 20. 21.). — In den gymniſchen Wettkämpfen hatten auch die 
haben ihre Verlodos (maıdırn reviodos, African. bei Euſeb. yoor. I. EA. 
ur. p. 42). Als Knabenperiovonike wird der Kolophonier Moshos be— 
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zeichnet (ſ. Eorfin. F. A. IV. p. 100.). Auch im Ropwettrennen fanden: 
Periodoniken. So die Spartiaten Polykles, mit dem Beinamen Bolyhall 
und Xenarches (Bauf. VI, 1, 2. 2, 1. Kraufe, Gymnaſt. U. 671.). | 
finden wir auch Periodoniken im Wettfampfe mit der Salpinr. Heredet 
Megara foll hierin 17 Mal die Periodos als Sieger durdgemadt & 
(Vollux IV, 89. 94. Athen. X, 3, 415. Balcon. I. c. 2317. Bol. Po 
Vit. Apoll. IV, 24. Kraufe, Gymnaft. I. ©. 556.). Dagegen fann 
Öng »novxwr bedeuten ſowohl einen Steg der Herolde in allen vier 
Feftipielen als ein Herumreifen derfelben bei den Staaten melden F 
Botihaft zu überbringen hatten (fo bei Ariftiv. XIII. Panath. p. 1% 
ed. Dind.). [Kse.] 
Periödus (chronologiſch), |. Annus. | 
IIeoioıroı, 1) gemeinſchaftliche Benennung der in Abhängigfek 
fommenen einheimifhen Landesbewohner im Gegenjag zu den Einmank 
ald Bewohnern der Hauptftadt im verſchiedenen grieh. Staaten, mie 
g08 (Xriftot. Pol. V, 2, 8.), Kreta (Sofifrate® bei Athen. VI, p. 
vor Allem aber in Sparta, wo fid die Periöfenverhältnifie am Sta 
auögebilvet. Hier waren die Periöfen, in der Hauptfache achäiſchen Ur 
unter dem Namen der Lacedämonier mit inbegriffen, während bie Vor 
Hauptftadt den Namen Spartiaten führten. Vgl. Herod. VI, 58, VIE 
Sie bewohnten anfangs das Land (mr meoomide, Thuc. III, 16.) @ 
fünf Diftriften in welche nah Ephorus bei Strabo VIII, p. 364. u 
ned u. Profles Lacedämon, Sparta ausgenommen, eingetbeilt hatten. & 
mit der Befegung von Meffenien und Kynurien, vermifchte fich dieie &M 
lung, und die-Zahl ver lakoniſchen Städte flieg auf 100 (Straße VIE 
Steph. Byz. s. v. Adaie), und vielleicht dieſer Zeit erft gehören vie 
»Anooı der lacedämoniſchen Periöfen an, melde Blut. Lyc. 8. vn 
felbft Herleitet, die aber im Iten Jahrh. bereits bis auf die Hälfte zii 
— —— waren, Plut. Agis 8. Die Periöken waren bürgeg 
bten jedoch bürgerlihe Rechte nur in den Kreifen ihrer engeren MM 
Gemeinden ; an den gefeßgebenvnen Berfammlungen der Spartaner WM 
wie es ſcheint, Feinen Theil, fie waren viefen zinspflichtig (vgl. Plawä 
I, p. 123. A.) und ermangelten der Iſotimie (Strabo VIII, p. 365.) W 
wohl war ihre Lage im Ganzen nichts weniger als eine gebrüdte, mE 
fommt ed daß nur felten einzelne Periöfenftänte der Botmäpigfeit SM 
fih zu entziehen ſuchten (Thuc. I, 101. Xen. Hellen. VI, 5, 25. 32 
2,2.). In ihren Händen lagen Handel, Aderbau und Gewerbe. Lal! 
IV, 53. Xen. de rep. Lac. 11,2. Iſokr. Panath. $. 46. Mar. it 
29. p. 73.R. Im Kriege envli dienten fie als Hopliten und ald& 
bewaffnete (Herod. IX, 11. VII, 234. Thuc. IV, 8. 38. en. ll.“ 
V. 2, 24. 3, 9. Polyb. II, 65, 9.), vorzugsweife bet Grpebitionen I 
legenere Gegenden unter dem Befehl eined Spartiaten (Thuc. VII. 
Hell. III, 1, 4. V, 2, 24.); doch wird auch das Amt eines Beiehl 
ur See, wenn auch nicht über fpart. Flotten, ausnahmsweiſe einem Fe 
übertragen, Thuc. VII, 22. Im Allgem. |. Valcken. zu Gerod. VILI 
IX, 11. DO. Müller, Dorier I. ©. 16 ff. C. F. Hermann, &hıb. >. © 
alterth. $. 19. Schömann Ant. iur. publ. Gr. p. 112 f. Clinton fast i 
T. Ik p. 405. [ West.) | 
2) 1. Bd. MI. ©. 729 f. und das Programm von F. U. 9 
Erläuternde Anmerkk. über die avroıxo«, mepioınm, arromoı u. arrmolg 
Geminud und arziydores des Achilles Tatius, Freiburg 1846. 8 IB: 
Ilegırarnrınoi heißen die Anhänger der Ariftoteliigen Piler 
wohl nit deßhalb weil Ariftot. ambulans disserebat (M. Geil. NR 
fondern weil der Ort feines Unterricht# in dem Säulengang des dem % 
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4 gewidmeten Gymnaflumd war; flatt /legmarnrınoi wird daher auch 
oder ano Tod repınarov gefagt, wie ftatt Aradnwani und Irwinoi 
imo tn; Areönuies, tig Zroag, 3.B. S. Empir. Pyrrh. Hypot. III, 181. 
„Math. VII, 331.369. XI, 45. u.0. — Unter den zahlreichen Beripatetifern 
erften Generation, den unmittelbaren Schülern des Arift., find Eudemus, 
hraſt, Ariftorenus und Dieäarch die bedeutendſten. Eudemus aus 
8 jcheint fi in feinem irgend erheblichen Bunfte von der Lehre feines 
entfernt zu haben (0 Evönuns ro Anwroriieı marrz naranokov- 
Eimpl. Phys. 29, a.); über feine Schriften |. Bd. IN. S. 261. Nr. 2. 
®implic. Phys. 11, a. verweist Eudem. auf feine Metaphufif ald ein 
lges Werk, doch wiflen wir nicht fiher ob er eine folde verfaßt hat: 
il. kann Feine gefannt haben, berührt aber öfters in die Metaphyſik ein» 
de Unftrfuhungen des Eud. Seine Bearbeitung der Ariftotelifchen 
ebre, wohl nach einer Aufzeichnung der Vorträge des Arift., befigen 
wahrſch. noch in den 7 Büchern der unter den Ariſtot. Werfen befind» 
h jogen. Eudemifchen Ethik, von denen jedoch B. 4—6, da fie mit 
7 der wahrſch. ächten Nikomachiſchen Ethik gleihlauten, aus diefer an 
telle der betreffenden Abichnitte in der Darftellung des Eud. gefommen 
müpten. ©. Spengel, über die unter d. Namen d. Ariftot. erhaltenen 
Shrr., Abhh. dv. Münchner Akad. III, 2. (1841) ©. 439 ff. Ob die 
andlung über die Luſt, Eth. Nie. VII, 12—15., urfprünglich dem Eude— 
en Werk angehört, wie Spengel vermuthet, muß dahingeftellt bleiben. - 
Brlogiihe Schriften werden von Eud. erwähnt. — Weit berühmter und 
Hartlih von felbftändigerer Bedeutung ift Theophraft, eigentlih Tyr- 
Me, der Sohn des Melantad, aus Ereſus auf Lesbos, welchem Ariſtot. 
einer Wohlredenheit willen jenen Namen gegeben haben fol. Bor Arift. 
nah Diog. V, 36. den Lesbier Leucipp, dann den Plato gehört haben; 
Fden Schülern des Arift. zeichnete er ſich jo aus daß ihm diefer, nad 
"N. A. XII, 5., vor feinem Tode die Leitung der Schule übertrug; 
 fih wirklich genau fo verhält und ob namentlich die Erzählung des 
8 wahr ift nach welcher Ariftot. die Bevorzugung des Iheophr. vor 
Rus in eine Aeußerung über den Vorzug des lesbiſchen Weins vor dem 
hen eingekleivert hätte läßt fih nicht ausmahen; Diog. V, 36. ſagt 
ah der Flucht des Ariftot. aus Athen (322 v. Chr.) habe Theonhraft 
feitung feiner Schule übernommen, Wie lange er diefer vorftand iſt un— 
nad Diog. V, 36.58. von DI. 114—123 (322 bis um 236 v. Chr.); 
Höen V, 40. zufolge wäre er 85 Jahre alt geworben; die Einleitung zu 
u Charakteren nennt ihn 99jährig. Theophrafts edler und liebenswür—⸗ 
Charakter wird nicht minder ald die Anmut feiner Sprache gerühmt; 
sehrer der Philoſophie und Beredfamfeit fand er in folhem Anſehen 
ft (Diog. V, 37.) 2000 Schüler gehabt haben fol; als einft die Phi- 
den, und unter ihnen auch Th., aus Athen verbannt wurden, fol ihnen 
Mahlih um feinetwillen vie Rückkehr wieder geftattet worden fein (Diog. 
D.). Um den äuferen Beftand der peripatetifchen Schule madte er fid 
DR verdient daß er ihr in feinem Garten ein bleibendes Lokal für ihre 
menfünfte vermachte, Diog. V, 39. 52. Athen. V, 2. Theophraſts 
mihaftliche Ihätigkeit war hauptfählih auf Ausbreitung der Philofophie 
iriſche Wiſſen gerichtet, das er in allen Gebieten damaliger Willen 

zu vermehren bemüht war; wir fehen dies theils aus feinen noch ers 
Schriften (herausg. von Heinftus 1613 u. Schneider 1818 ff., die 
bofit mit der Ariftot. v. Brandis 1623, die Charaktere öft.), theild aus 
geordneten DVerzeichniß feiner zahlreichen Werke (gegen 500 Bücher) 
Dog. V, 42 ff. Bgl. auch Eic. Fin. V, 4, 10 f., wo die Gegenflände 
"6.8 Forihung im Ginzelnen aufgezählt werden. Ueber feine erhaltenen 
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und verlorenen Schriften überhaupt vgl. Fabric. Bibl. Gr. II, 412 #. is 
u. d. U. Theophrastus. In philoſophiſcher Beziehung beftebt Thée be 
tendfler Unterfehled von Ariflot. darin daß er die Thäligkeiten der Serle 
Bewegungen bezeichnete, was fle nach dieſem nicht find, und Daburd) 
geiftige Sein allerdingd dem körperlichen näher rüdte ald nah Ariſt G 
fügen erlaubt ift; wogegen ihm eine Abweichung von der ariftotel. Lehre 
das Verhältniß der Bewegung zur Energie und eine Vermiſchung der iq 
mit dem phuflihen Werben (Mitter, Gef. vd. Phil. III. 414.) wehlt 
wenig fhuldgegeben werden Fann als die Herabjegung der Tugend am 
äußeren Güter, welche ihm Ritter (a.a.D. 410.) nah Eic Fin. V,5, 12.8 
Acad. I, 9, 33. Tusc. V, 8, 24. Of. II, 16, 56. vorwirft; ten 
fcheint fih TH. in diefer Beziehung von feinem Meifter durchaus nidt! 
lih entfernt zu haben. M. f. meine Phil. dv. Gr. II. 566%. Re 
Recht mag man an ihm tadeln daß er das theoretifche Leben mit 
Ausſchließlichkeit als Lebenszweck fegte, wie er denn aus vielem € 
der Ehe abrieth (Hieron. adv. Jovin. I, 47. Vall.), und daß er die? 
ſelbſt vorherrſchend als gelehrte Forſchung auffaßte (vgl. auch Eic. Tux 
28,69. Diog. V,41.). — Entſchiedener ift der Naturalismus des Die 
von Meffene (f. Bv. II. S. 996— 998. nebft Fabric. Bibl. Gr. I. 
Harl., u. Dodwell De Dicaearchi aetate et fragm. in den Geographii 
Osf. 1703. T. 2.), wenn diefer den Unterfchied der Seele vom ki 
eine beſondere Seelenfubftang, im Zufammenbang damit natürlich = 
Unfterblichfeit leugnete, und auch die geiftigen Thätigfeiten nur als At 
gen der allgemeinen phyſiſchen Lebenskraft gelten Tafjen wollte (&x I 
10, 21. u. A. ©. m. Bhil. d. Gr. II, 571. Ritter II. 4151.) 9 
erlaubte fih auch in der Ethik die tiefgreifende Aenvderung ber 2 , 
daß er nicht das theoretifche, ſondern das praftiiche Leben für de 
erklärte (Gic. Att. 1, 16, 11.), wohl eben deßhalb weil ihm mit 
Körper unabhängigen Weienheit auch die rein auf fich ſelbſt bexogmi 
feit des Geifted wegfiel. — In verwandtem Geift philofopbirte veri@® 
Ariftorenusd, von den Alten dur den Beinamen- des Muflfert $ 
net (f. Bd. I. ©. 809 f.). Seine Behauptung daß die Seele dir 4 
des Körpers fei (ic. Tusc. I, 10, 20.), welche übrigens auch dem F 
zugeichrieben wird (Stob. Ecl. I, 796.), in Verbindung mit den muß 
Studien des Ariftor. und feiner Schrift über die Potbagoreer (Dig. k 
weist darauf hin daß derfelbe neben ver ariftot. auch von der porhagl 
Philoſophie Einwirkungen erfuhr. — Außer den Genannten find vie & 
teften unmittelbaren Schüler des Ariftoteles: fein Verwandter Kallife 
(Bd. 11. S.93—95.) und der wegen feiner märdenbaften Erzählung 
berufene Heraklides aus Pontus (Bv. II. S. 1142—1144.), fr 
Zuhörer Plato’d und Speuſippé; jener war indeſſen blofer Rbriet 
auch diefer mehr Gefchichtfchreiber und Redner ala Philoſoph. Wera 
Leiftungen für die Gefchichte der Philofopbie find auch Kleard 
(Bd. II. ©. 434 f.) und Phanias aus Lesbos zu erwähnen; |. M 
Geſch. d. grieh.röm. Phil. I. 30. — Eine neue Epoche der perimuil 
Philofophie datirt Cic. Fin. V, 5. nicht mit Unrecht von Theopbraf® 
folger auf dem Lehrſtuhl des Lyceums, Strato, des Arcefllaus Some 
Lampſakus. Diefer Mann, einer der berübmteften Beripatetifer, MM 
den Alten den Beinamen: der Phyſiker, und eben diefer bezeichnet am 
Bedeutung für die Entwicklung des ariftotel. Syſtems. Hatte ſich 
der eriten Generation ariftotelifher Schüler die Neigung gezeigt NE 1 
Erflärung des Seienden auf die phyſikaliſchen Urſachen zu beidhrani 
wurde von Strato eben diefe Richtung zum Grundſatz erhoben, und Da 
Princip des ariftotelifchen Syſtems, der von der Materie unabhängige % 
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geben. Alles was fei und gefchehe, lehrte er (Eic. Ac. IV, 38. Nat. 
I, 13. all.), geſchehe vermöge der natürlichen Schwere und Bewegung; . 
Matur fei der Inbegriff der göttlichen Kräfte welche in ihr bewußılos 
in; im der Natur betrachtete er den Gegenfab des Warmen und Kalten 
Din legten Grund aller Ericheinungen. Auch die Thatfachen ded Seelen» 
18 ſuchte er auf diejelbe Art zu erklären, indem er dad Denken aus” der 
ben Empfindung und diefe aus dem Eindrud der Dinge auf die Sinnes- 
euge ableitete; j. Sertus adv. Math. VII, 350. Simpl. Phys. 225, a. 
2 Sol. anim. IH, 6. p. 691. — über Strato und feine Philoſophie über- 
= Maumerd de Stratone Lampsaceno, 1836. Ritter II. 417 ff., meine 
>. ®r. II. 57275. Kriſche, Forſchungen auf dem Gebiet d. alt. Phil. 1. 
, Im derfelben Richtung fheinen fih, was die theoretifche Seite der Philo— 
© betrifft, auch die Nachfolger Strato’8 bewegt zu haben: Lyko (Bo. IV. 
260.), Arifto aus Julis (Bo. I. ©. 762.), Kritolaus aus Phafelis 
u. ©. 763.) und Diodor aus Tyrus. Im Ganzen aber jcheint die 
äteriiche Schule in diefer Zeit nicht blos die metaphyfiſchen, fondern auch 
ekalifchen Linterfuhungen vernadhläßigt und ſich faſt nur noch mit 
Brit und popularifirter Ethik beihäftigt zu haben, wie denn auch Cicero 
7 Sauptftelle Fin. V, 5. den Genannten nur rhetoriihe Vorzüge nach— 
4 weiß. Derſelbe erwähnt auch hinfichtlich der Ethik einiger Ab—⸗ 
Bingen dieſer ſpäteren Peripatetiker von Ariſtot, bei Diodor nur der 
eblichen daß er das höchſte Gut in die mit Schmerzloſigkeit verbundene 
fs gelegt habe, einer weientlicheren dagegen bei Hieronymus aus Rho— 
ZB». ii. ©. 1334.), einem Zeitgenoffen und Gegner Lyko's, welder bie 
Biel. Lehre vom höchſten Gut mit der epifuräiichen vertaufchend dieſes in 
Hreibeit von Schmerzen juchte. — Gin Zeitgenofje Strato's, der als 
Her I beopbrafts gleihialld unter den PBeripatetifern aufgezählt wird, Des. 
us aus Vhalerä, bat ſich ald Schriftfteller nicht mit der eigentlichen Philo— 
beihäftigt (vgl. Bo. 1. S.938—940.). — Mit Diodor hört unfere Kennt⸗ 
F peripatetiihen Schule für einige Zeit auf, und nicht einmal die Na- 
Arer Borfteber find und überliefert. Daß die Schule fortbeftand ſehen 
ss ihrem fpäteren Wiederauftreten, und daß fie in Athen, Alexandria 
Eh dieſen vielleiht in Rhodus ihren Hauptfig hatte können wir theils 
Bieraus, theils aus den allgemeinen Verhältniſſen ver damaligen Philo- 
® und Wiffenihaft vermuſhen. In lerandria beherbergte die große 
ei neben den Schriften des Ariſtoteles au die feiner bedeutenpften 
und die Geifteörichtung viefer Männer war gewiß nicht ohne Ein» 
{ die dort hauptſächlich aufblühende gelehrte Forſchung, wie denn au 
2ge alerandriniihe Veripatetiker, ein Sotion (wahrſch. um 200 v. Ehr.), 
Bippus (nah 200), Satyrus (um 260), als Hiftoriker bekannt find 
Bramdis a. a. O. ©. 31 ff). Imdeflen bielt die peripatetiihe Philo— 
© im diefer Zeit den jüngeren Schulen der Stoifer, Epifureer und Neus 
emifer weder am innerer Kraft noch an Verbreitung das Gleichgewicht. 
Seas größerer Bedeutung treffen wir ſie zuerft um die Zeit Cicero's 
Fe, mo der Peripatetifer Andronifus von Rhodus in Rom mit Hilfe 
bon Sulla aus Athen mitgebrachten Bibliothek des Apellifon (j. Bo. I. 
793.) eime neue Ausgabe der ariftoteliihen Schriften beforgte, während 
is Kratippus, der Freund des Älteren und Lehrer des jüngeren 
0 (familiaris noster, quem ego parem summis Peripateticis iudico, 
Be Div. I, 3.), in Athen in Anſehen fand. Doch fand dieſe Philo— 
& am bei den Mömern weniger Beifall alö die obengenannten, und 
Fansfhließlicher im Befig eines Kreifes von Gelehrten, welde nament« 
au für die Erklärung der ariftotel. Schriften thätig waren. Zu biejen 
ten Die Schüler des Andronikus, Böethus von Sivon und ber berühmte 
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alerandrinifche Aftronom Soſigenes; ferner Staſeas aus Neapel, der % 
des M. Pupius Pifo (Eic. Fin. V,3f. u.and.), enarch und Nikolaus) 
Damadcus, ein Freund Augufts, aus etwas fpäterer Zeit Alerander von ® 
der Lehrer Nero’s, Ammonius aus Alerandria, der Lehrer Plutarchs, der 
mehr zu den ſynkretiſtiſchen Platonifern ald zu den Peripatetifern zu rehai 
Adraft von Apbrodiflas, der Verfaffer einiger Schriften zur Erflärung def! 
(um 150 n. Ehr.), und Ariftofles aus Meflene, Lehrer des Kaiſer 
zander Severus, von deſſen ausgezeichneten Arbeiten zur Geſchichte ver? 
fopbie Euſebius in der praeparatio evangelica I. XV. einige länger‘ 
mente erhalten hat. Auch der berühmte Arzt Claudius Galenus (m 
verbanfte feine philofophifhe Bildung großentheild dem Ariftot., zu M 
viele Commentare verfaßt bat. Alle feine Vorgänger verbunfelte aber al 
flärer ded Arift. Alerander von Aphrodiſias (200— 220), . Br.1. & 
Eine neue Produktivität Fonnte freilich der peripatet. Schule durd d 
lehrten Studien fo wenig mitgetheilt werden als durch die Äußere Bag 
gung welche Hadrian und feine Nachfolger der Philoſophie zumandim; 
an der auch die ariftoteliiche theilnahm; von den vier philoforhiidalk 
fühlen und Gehalten welde die Antonine in Athen ftifteren gehört 
ihr an. — Im Laufe des Iten Kriftlihen Jahrhundert wurde mit den) 
gen griech. Philofophenihulen aud die peripatetifche vom Neuplaten 
verfhlungen. Da jedoch Ariftoteles diefem nächſt Plato ven bedeum 
Beitrag zu feinem Syſtem geliefert hatte, fo beſchäftigten fich jeine Ank 
fortwährend viel mit ben ariftotelifhen Schriften, um deren Grflär 
beſonders Porphyrius (233 bis nah 300) und ver gelehrte Simpk 
(30 ff), nächſt diefen Themiſtius, Syrian (um 420), deſſen Schüler, # 
der Urmenier, Asflepius und Damascius (um 530), Olympiodor (ui 
u. A. einen Namen gemacht haben. Zu ven Peripaterifern können abtt 
Männer nicht mehr gerechnet werden, wie denn auch ihre Auslegui 
Ariftot. diefen nur durch die Brille des Neuplatonismus anſieht. — ® 
hriftlihen Theologen der erften Jahrhunderte fand die ariftoteliihe 
jophie ungleich weniger Eingang als die platonifche, und felbft bei vund 
ſophiſcheren unter den Kirchenvätern laſſen ſich nur einzelne Ankläng @ 
felbe vernehmen. Galt Blato Vielen als ein Chrift vor Chriftus, 
dagegen Ariſtot, den Wenigften näher befannt, als ein gefährlicher NM 
verfchrieen. Im diefer ungünftigen Meinung konnte man ſich durd da 
“Rand daß die ariſtoteliſche Philoſophie von mehreren Häretifern (TER 
und Artemon um 200; be. aber die firengeren Arianer, Aötius und 8 
mius, um 350) zur dialektiſchen Beftreitung der orthodoren Chriſtoleg 
braucht murde nur beftärft finden. Erft durch Vermittlung des Neil 
nismus fand diefelbe, aber nicht mehr in ihrer uriprünglichen Geftalt,} 
in der chriſtlichen Wiſſenſchaft Eingang. Giner der erften chriſtl. Ariket 
die und befannt find ift der alerandrinifche Mathematiker Anatolius 
um 270 v. Chr. Biihof von Laodicea war (f. Euf. H. E. VII, 32, & 
Bd. I. ©. 462.). Mit größerer Bedeutung tritt feit dem äten Jahrd“ 
Schule Kriftl. Ariftotelifer hervor. Weniger beſtimmt gehören zu dicſ 
Eklektiker Nemefius (400—450), Aeneas von Gaza (480) und Zadatl 
Scholafticus (536), von melden bef. die beiden Letzteren mehr platom 
Einflüffe verratben, nebft ihrem abendländifchen Zeitgenoffen Bodthiudl 
bis 526), dem Bearbeiter der ariftotel. Logik; um fo entſchiedener ift Dil 
der Ariftoteliomus des alerandrin. Monophyſiten Johannes Philoy 
(um 550), welcher nicht blos mehrere ariftotel. Schriften commentirt, TOM 
auch die orthodore Trinitätlehre auf Grund der ariftotel. Philoſerhie 
Sinn des Tritheismud beftritten bat. Dagegen bedient fi Johannes 
Damascus (um 750) mehr nur der ariftotel. Logik zur formellen * 


Peripedis Mutatio — Perisc&lis 1353 


ung des dogmatifhen Syſtems in fcholaftifcher Weile. An dieſen Män- 
M haben wir die äußerſten Ausläufer der peripatetiihen Schule im Alter- 
Mi; die Benüyung des Ariftoteled im Mittelalter (vgl. Bv. I. ©. 795 f.) 
Ddie neuen Peripatetifer des 1dten und 16ten Jahrhs., ein Pomponatius 
U Patrieius, gehören nicht mehr hieher. — Ein ausführliches Verzeichniß 
U bekannten Peripatetifer nebit den nöthigen gelehrten Nachweifungen gibt 
kiu3 Bibl. Graec. III. 458—510. ed. Harl. |E. Zeller.] 
IPeripedis Mutatio, unridtige Lesart ftatt Euripidis M. im It. 
di. p. 604. Mol. Tafel Viae Egnatiae p. occid. p. 7f. [F.] 
Periphas (/leoipes), 1) Sohn des Aegyptos, Apollod. I, 1, 5. — 
B. des Deneus, Anton. Lib. 2. — 3) ©. des Aetoliers Ocheflos, von 
vor Ilios getödtet, Homi. II. V, 842 f. — 4) Grieche der noch an ber 
erung von Jlios Theil nahm, Virg. Aen. II, 476. — 5) ©. des Epy— 
derold des Aeneas, I. XVII, 323. — 6) Autochthon in Attifa, noch 
Rekropd König, Anton. Lib. 6. Ovid Met. VII, 400. — 7) ein Zapithe, 
PMet. XII, 449. — 8) ©. des Lapithes und der Orfinome, durch Aſtya⸗ 
Vater von acht Kindern, worunter Antion, Diod. IV, 69. [W.T.] 
r yhömus, in Salamid verehrter Heros, Plut. Sol. 9. [W. T.] 
FPeriphötes (Ileoıgnrnz), 1) Sohn des Hephäflos und der Antifleia, 
ber bei Cpidaurus im Argolis; erfchlug die Vorüberreifenden mit einer 
in Keule (daher Kopvrnrng, der Keulenträger), wurde aber ſelbſt von 
Mi eihlagen, Apollod. III, 16, 1. Plut. Thes. 8. Pauf. I, 1, 4. 
MW Met. VII, 437. Diod. IV, 61. — 2) ©. des Nyftimos, Pauſ. VII, 
TE-3) S. des Kopreus, aus Myfenä, vor Iroia von Hektor getödtet, 
Mi. 11. XV, 638 f. — 4) Troer, von Teukros erichlagen, 1. XIV, 515. — 
König von Mygdonien, von Dethon erfchlagen, Gonon Narr. 10. [W.T.] 
Mepinkovg, zunächſt Umſchiffung (vgl. Thucyd. I, 97.), Titel geo- 
bliher Werke welche die Beichreibung von Küftenlänvdern, in Folge einer 
Wberanftalteten Umſchiffung derfelben, enthielten, und be. die Lage und 
fernungen der einzelnen Orte von einander, die Häfen, die Landungsorte 
berückſichtigten. ALS Derfafler folder Werke werden genannt: Gharon 
ımpfacus, Damafted, Hanno (um die Weftküfte Africa’s, |. Bo. II. 
17. u. 1066 f.), Kteſias (Per. von Aften, ſ. Bd. I. ©. 773.) Scylar 
Bb. III. S. 720.), Nymphodorus (Br. IN. ©. 722., oben ©. 794.),. 
fe (Br. I. S. 726. 06. S 115 Ff.), Alerander Polyhiftor, Timagenes, 
lonives (Bd. III. 727.), Arrianus (ib. 731.), Marcianus (ib. 732. u. Do. 
6.1517.) und Ungenannte, ſ. Bd. II. ©. 732. u. Borbiger, At. Geogr. 
DR Auch Votheas von Maſſtilia (f. Bo. IH. ©. 723.) gehört 
. [B.] 

Neoinoroı hießen in Arhen vie Epheben während des ein- (Ariftot. 
Harpofr, Bhot. Suid. s. v. mzepıimoAog) oder zweijährigen Kriegsdienſtes 
6. de fals. leg. $. 167. Pollux VII, 105.) welchen fle nad Gintritt 
Volljährigkeit, der mit erreichtem 18ten Jahre erfolgte, als Grenzwächter 
Abm Hatten. Vgl. Böckh de militar. ephebor. tirociniis im Ind. lectt. 
fol. 181920. Böhnecke, Borichungen I. ©. 63f. u. Vömel ind. Ziſchr. 
Di, 1846. Nr. 16. Vgl. Eypnpie. [ West.) 
Megınörres, Seher aus Theffalien, Plut. Cim. 1. [W.T.] 
"Hepigparrıioıor, |. Lustratio. , 
Perirrheusa (Plin. V, 31, 38.), Infel vor der Küfte Joniend. [F.] 
Negıo«sıes (Strabo VII, p. 326.), illyriſche Völkerſchaft in der 
be der Sifhergruben von Damaftion, die auch Zeoagnmor hießen. Vol. 
Weurd zu Strabo I. ©. 574 f. [F.] 

Perisc&lis (IleoıoxsAis), bei Kor. Ep. I, 17, 56. os Sat. 67. 
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Tertull. de cultu fem. 2, 13. (periscelium), nad Schol. Borph. u $ 
l. 1. ornamentum pedis circa crura, nad flv. XIX, 31. cerurum ot 
mentum mulierum, qvo gressus earum ornatur, alio eine Art Strug 
band; vgl. Enprian. hab. virg. 16. sint a compedibus aureis pedes I 
Plin. H. N. XXXH, 12, 34., wonad die yplebej. Frauen jilberne, die f 
goldene hatten. Clem. Aler. Paed. 11, 12. (zidaı reoısgveo:). Dridä 
111, 272. Sen. Hipp. 320.- Abbildungen finden fh z.B. im Mus. B 
bei Visconti Mon. Borgh. p. 181.. u, ſonſt. [W. T.] 

Peristerides, Inſeln bei Smyrna, von Blin. V, 31,38. erwähn 

Peristhönes (Ilsoı08&rns), 1) Sohn des Aegyptos, Apollo, 
5. — 2) Sohn ded Damaftor, Bater des Diktys auf Seriphos, P 
bei Schol. Apollon. Rhod. IV, 1091. [W.T.] 

Ilsgıoriegyos, |. Enxinoie. 

IIepgıorewueare, ſ. Bd. IV. ©. 842. 

_ Peristyliam, f, Domus. 

Peritetanus, nah Ptol. Heph. I. p. 307. ein Arkabier welge 
Paris in den Armen der Helena erwifcht und entmannt wurde, daber 
fhnitrene bei den Arfadiern Peritetaner gebeißen haben follen. [W. 

Peritur, ſ. Piretis. 

Periurium iſt die wiffentlide Verlegung bed Eides und ma 
weder Betheuerung einer Unwahrheit (3. B. falſches Zeugniß, Eir. ü 
1. p. Rab. 13.) oder Nichterfüllung eines vermittelft eines Eides grae 
Verſprechens, Cic. de of. II, 29. Per bezeichnet nämlid (ame 
bei perduellio, aber mie in perfidus) das Böſe (male iurare, Je 
p. 1084. ©.). Bei ven alten Römern * war Eidbruch jehr jelten um 
ſchien faſt unmöglih, Cic. de off. IH, 31. Dion. II, 75. Volyb. W 
Gel. VII, 18. Der Staat flrafte etwaigen Meimeiv nicht, um m 
rächenden Gottheit vworzugreifen, ic. de off. III, 29. Blut. Nun 
Dion. 11,75. S. Bd. II. ©. 498. Cine expiatio war mothwendig, 
Rud. V, 3, 21., vie pontifices richteten aber nit; höchſtens eriul 
Meineidige außer der allgemeinen infamia eine cenforifche Rüge, 1. % 
©. 252. unter 2, C. Bd. IV. ©. 655. u. Val. Mar. I, 9, 8. &in 
61. Duinsil. V, 11, 13. Auch in den erften Jahrhunderten der & 
finden wir diefen Grundſatz daß der unter Anrufung der Götter geſch 
Meineid von feinem irdischen Nichter zu beftrafen jei, ſ. Zac. Ann. I 
Die Caff. LVII, 8. 9. Meineiv bei dem Kaifer aber (bei dem £ 
principis und per salutem principis, ſ. Bd. IV. ©. 655. u. Die Caſ 
6. 50. Suet. Claud. 11. Plin. Ep. X, 67. Eufeb. H. E. IV, 14. 
V, 49. 51. Sozom. VII, 9. IX, 7. Schrader ad Inst. II, 23, 1. p-) 
u. Gothofred. ad Cod. Th. U, 9. I, p. 155.) war dann flrafbar (m 
ald Majeftätäverbrehen, Bd. IV. S. 1455.) wenn der Eid vor Geriq 
gelegt worden war und Nachtheile für Andere nad ſich gezogen batıe, 
Dig. XXIL, 2, 13. $. 6. > Außergerichtlicher falſcher Eid (per genium pl 
war ftraflos, Cod. IV, 1,2. C. IX, 8,2. Paul. Dig. XI, 2,8. $ 
Die chriſtlichen Kaifer ftellten den Meineid gegen die Gottheit dem gegen 
Kaifer gleich und ftraften den Eidbruch mit infamia, Cod. H, 4, Al.‘ 
auch Juftinian beibehalten zu Haben feheint, 'Cod. VI, 40, 2 11,4% 
Literatur: T. R. de Bafenn de iureiur. vett. c. 8. Trai. ad Rh. F 
u. a. Monographien, welche den römifchen Meineiv aber nur kurz behamk 
f. bei Nein, röm. Crim. Recht ©. 795 ff. [R.] 

Perius, Sohn des Aegyptos, Bräutigam der Danaide Hyale, 9M 
fab. 170. [W.T.] —— 























"Was bießfalls die Griechen betrifft jo vgl. Bo. IV. ©. 6521. [Wi | 
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' Permessus (Ilegunooos, Heſiod. Th. 5. mit Schol. Strabo IX, 
7.411. PBauf. IX, 29, 3. mit d. Var. Teounonog), Fluß in Böotien, 
m Helicon herabkommt, fich in der Nähe von Haliartus mit dem Ofmius 
igt und in den See Copais fällt; nad Leake North. Gr. I. p. 212. 

97 f. der heut. Kefalari. Vgl. au Glarfe Trav. VII. p. 125 ff. [F.] 

;Perne (Ileorn), 1) eine Stadt in Thracien, Thafus gegenüber, blos 

—* Boz. p. 543. — 2) eine kleine Inſel vor der Küfte Joniens, 
ein Erdbeben mit dem Gebiete von Miletus vereinigt, Plin. IT, 89, 91. [F.] 
Pernieiäcum (It. Ant. p. 378.), Stadt in Gallia Belgica an ver 

zwiſchen Geminiacum und Adıraca Tongrorum; nach Gluver II, 17., 
Perviciacum gelejen wiffen will, das heut. Pervis oder Pervez, nad 
wille Not. p. 515. Prenfon oder Brenchon bei la Mehaigne, und nad 

211, 2. ©. 544. (mohl am richtigften) in der Gegend von Greben, ſüdl. 

Sannut. [F.] 

‚Pero (Ilnoo), 1) von Pofeivon Mutter des Aſopos, Apollod. IH, 

8. — 2) Tochter des Neleus und der Chloris, Som. Od. XI, 286 f. 

EX, 31, 2. Apollod. I, 9, 9. vgl. Melanippus, ®v. IV. &. 1725. — 

au des niederen Volkes, weit herauf reichend, und aus ungegerbtem 

auch im Felde gebraucht, ſ. Virg. Aen. VII, 690. Juven. XIV, 186, 

Bel. Met. VII. Sidon. Epp. IV, 20. In fpäterer Zeit bedienten ſich 

Me ihrer Wärme wegen auch Weichlinge, daher perones efſeminati bei 

ul. pall. 5. — Bol. Bo. II. ©. 60. [W.T.] 

‚Neoon, nah Pauſ. IX, 4, 3. und Schol. zu Som. N. U, 517. eine 

we, d.h. mohl ein Nebenflüßchen des Aſopus in Böotien. Dal. 

. IX, 51. Unger, Theb. Parad. I. p. 365. [F.] 

Ilegorzinör, Stadt in Ihracien bei Ptol. IM, 11, 4. [F.] 

Freroratio hieß die nad) der Fürzeren causae collectio oder coniectio 

ui. ©. 228.) vor dem Richter gehaltene ausführliche und erfchöpfende, 

alen Beweismitteln audgeftattete Meve des Klägers und des Beklagten, 

Tieren Anhörung der Richter das Urtheil fällt. Diefes ergibt fih aus 

A Tafeln bei Gel. XVII, 2. Auch hieß diefe Rede continua und 

Plua actio oder oratio, Cic. Top. 26. Verr. act. I, 18. Später be- 

if peroratio im e. S. meiftens den Ießten Theil der peroratio oder den 

P8 (eig. conclusio genannt), Cic. de or. II, 19. Quintil. VI, 1, 36. 

As, ſ. Bonnell lexicon Quintil. h. v. [R.] 

#erorsi (Plin. V, 1, 1. 8, 8. VI, 30, 35., Ileoooooı, Ptol. IV, 6, 

17.), Volt an der Weſtküſte von Libya Interior um das Geb. Theön 

Mi ber. F. . 

) aus (Blin. V, 30, 32.; IToreorre, Strabo XII, P- 607., 

Avollod. bei Steph. Byz, p. 533., der auch den Namen Ilegirn an- 

, Ilagndoor, und bei Ptol. V, 2, 16. ITeonson, al. Ileouson), ein 

in in Myfien fünöftl. von Adramyttium, in deffen Nähe fich ein Kupfer: 

perk fand (Strabo 1. 1.), jo wie die Umgegend auch guten Wein lieferte 

Ben. meoi suyvuias p. 358.). Nah Apollod. 1,1. follte er der Sterbeort 

uchdides fein. Man Hält den Ort (ohne hinreichenden Grund) für 

„Iheodosiupolis bei Sierocl. -p. 661. [F.] | 

„Perperna oder Perpenna, Beides dur Handſchriften und Ins 

em gleid gut beglaubigt (vgl. die Ausll. zu Liv. XLIV, 27. und 

Snöriftenfammlungen). Daß die Perpennä nicht urfprünglich Nömer 

en berichtet Maler. Mar. II, 4, 7. Dur diefe Stelle verführt hat 

die Perpennä oft aus dem Sabinifchen abgeleitet. Hiegegen fpricht 

# daß die Endung enna, erna den Sabinern vollfommen fremd ift (. 

Ang rom. Staatöverf. ©. 6 f.), und daß den und befannten Perpennä 

Gentilname auf us oder ius fehlt, vergleichen doch die Sabiner zu haben 
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pflegen (vgl. oben ©. 673.). Da den Etruskern der Gentilname fehlt, 
eine etrusfifche Namendendung ift, und fih unter den Grabinid 
Volfinii der Name Pepne findet (Müller Etr. I. ©. 433. 426. Anm, 
S. 432.), fo ift e8 wohl gewiß daß die Perpennä unfprünglig Gm 
waren, deren Name ſich fpäterhin dadurch in Perperna ummmandelte dal 
Volksmund das pen der zweiten Silbe dem per der erften nadbilbete. SB 
liche Bemerkungen über ven Namen f. bei Barıo 1. I. VIH, 41.81. 0 
X, 27. ed. Müller. Befondere Erwähnung verdienen: 

1) M. Perpenna, röm. Gefandter an Gentius um 586 d. & 
diefem in den Kerfer geworfen, aber durch den Sieg des Anicius üf 
tius befreit (iv. XLIV, 27. 32. App. Mac. 16. vgl. Plut. 
wurde er von Anicius fogleih ad comprehendendos amicos cogn 
regis (Gentii) abgefhidt, und dann als Bote jeined Siegs nad! 
fandt, Liv. XLIV, 32. 

2) Bal. Mar. erzählt (II, 4, 5.): M. Perperna — Aristonie 
(j. Nr. 3.); patrem illius nihil ad se pertinentia civis romani iu 
plexum Sabelli iudicio petitum redire in pristinas sedes coegerunt 
d. ©&t.). 

3) M. Perpenna. Nach zwei Stellen des Florus (III, 19,8 
deren Irrthum vielleicht daher rührt daß Florus den Conſul Ayuilin;, 
folger des Perpenna in Aſien 625 d. St. mit dem Conſul Aqui 
d. St. verwechlelte, befiegte M. Berpenna um 621 d. St. .vie aufge 
Sklaven in Sicilien. Conſul 624 d. St. ſchlug Ber. den Ariftenik 
Pergamum bei Stratonife und nahm ihn bald darauf gefangen (in 
Juſtin. XXXVI, 4. GEutr. IV, 20. Flor. II, 20. Well. Bat. II, 4. 
XIV, p. 646. Oroſ. V, 10.). Auf feiner Rückreiſe aus Afien n 
flarb der Eonful bei Pergamum (1. 1.). Nah Bal. Mar... ir 
der Gonful zu Nom und lebte nach feines Vaters (und feiner eige 
ſchließung vom Bürgerrechte noch längere Zeit. Leber feine Anen 
Aften ſ. Tac. Ann. II, 62. Strabo XIV, p. 646. Juſtin. XXW 

4) M. Perpenna, vielleicht ein Sohn von Nr. 3., geb. WM 
(Dio Eafj. XLI, 14. Plin. H. N. VII, 49.), Eonful 662 dv. St. 
Dbfequ. 113.); ald Genfor 668 d. St. (Fasti cap. Die Guf, 
Dal. Mar. VII, 13, 4. Blin. VII, 49. Cic. in Verr. act. I, I. 
Nep. Cat. 1.) beforgte er mit feinem Gollegen 2. Marcius Phi 
gewöhnlichen Gefchäfte der Cenſur und hielt das ſiebenundſechszigüt 
ab (U. 1.); 700 dv. St. Iegte er für den Optimaten Scamus, & 
von den Sarbiniern repetundarum belangt war, ein lobendei 
(Sol. Eir. vol. U. p. 28. ed. Or.). Gr ftarb 705 d. St. (Pins 
VII, 49. Dio Eaff. XLI, 14.). Wahrſch. ift er auch gemeint bei W 
orat. II, 65, 262. pro Rosc. Com. 1, 3. 8, 22. 

5) C. Perpenna (wenn die Lesart richtig und nicht 
Nr. 4. gemeint ift), röm. Legat im Bundeögenoffenfriege 664 d. © 
unglüdlih im Kampfe, und deshalb ſehr bald feiner Stelle entlaffen 
b. civ. I, 40 f.). 

6) M. Perpenna, vielleiht der Sohn von Mr. 4., jebenf 
hoher Geburt (Blut. Sert. 15. Bel. Bat. II, 30.), Stolz; auf wi 
Sert. 15.), unwillig Anderen zu geboren, unfähig Andere zu 
und wenn ihn Giferfucht oder Furcht drängte, zu jedem Verbrechen 
jeder Gemeinheit bereit. Er war Prätor in einem und unbekannte 
(Bel. Pat. I, 30.). Im erften Bürgerfriege ſchloß er ſich am die MM 
an; nad ber Niederlage dieſer finden wir ihn als Herrn von Sieilien (MR 
daß er hier Prätor war), wo er den Anhängern feiner Partei Sta 
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te. Als hieher 672 d. St. Vompejus zum Angriff gegen ihn Fam 
te er die Infel, und zwar, wie es fcheint, nicht aus Nothwendigfeit 
t. Pomp. 10. 20.; die Stellung welde er dem Garbo gegenüber in 
en einnahm ift unklar, vgl. Plut. Pomp. 10. App. b. eiv. I, 95 f. 
.X, 1. Oroſ. V, 21. Eutr. V, 8.). Bei dem Aufftand des Conſul 
Mind Lepivus 676 und 677 d. St. beihelligt führt er nah dem Berun- 
fen deſſelben den größten Theil des ämilianiſchen Heeres und viele Schäge 
Spanien (App. b. eiv. I, 107. Blut. Sert. 15.), wo Sertorius im 
hen der marianifchen Partei gegen Rom fämpfte. Sein Plan war, bier 
ändig zu handeln, aber jein Heer zwang ihn fi mit Sertorius zu ver- 
in (Blut. Sert. 15. 16.). Seitvem nahm er bis 632 d. St. an den 
Mur jehr verwirrt überlieferten Feldzügen des Sertorius halb ald Neben- 
er, balb als Unterfeldherr einen Antheil ver keineswegs von Friegeri- 
Befähigung zeugt. Baft überall wo er in das Feld rücdte warb er ger 
en (App. b. eiv. 1,110. 111. iv. ep. 92. fgm. 1.91. Blut. Sert. 19. 
ip. 18.). 682 d. St. war er, hauptjächlih aus Eiferfucht, Haupt einer 
M Sertoriud gerichteten Verſchwörung, und nachdem Letzterer von den 
Mwornen getödtet war (Blut. Sert. 25. 26. Pomp. 20. App. b. eiv. 
B. 114. Hisp. 101. Oroſ. V, 23. Liv. ep. 96. Bell. Bat. II, 30. 
b hist. III, fgm. 43. ed. Gerlach) fuchte Perp. den Oberbefehl gegen 
Bin Spanien an ſich zu ziehen. Seinen Talenten als Feldherr nicht 
Maumd, erbittert über feine Untreue gegen Sertorius, unwillig darüber 
Fer ih durch den Schrecken zu behaupten juchte, fielen die meiften Iberer 
Alm ab, Kurze Zeit nach der Ermordung des Sertorius wurde Perp. 
feinem noch übrigen Truppen von Pompejus geichlagen und gefangen. 
Fer fh jet dadurch zu retten fuchte daß er dem Sieger die in feinen 
den befindlichen und viele vornehme Nömer compromittirenden Papiere 
Srriorius anbot eilte Pompejus ihn binzurichten, damit er nicht erft 
Fe wer Alles in Rom mit Sertorius in Verbindung geftanden habe und 
Ad den Keim zu neuen Unruhen lege (Blut. Sert. 27. Pomp. 20. Sall. 
EIN. fgm. 165. ed. Gerlach. Liv. ep. 26. App. b. civ. I, 114. 115. 
P 101. Oroſ. V, 23. onar. X, 2. Front. Strat. II, 5, 32. Schol. 
ol. II. p. 307. ed.Or. Eic. in Verr. act. II, 5,58, 153.). Erwähnt 
noch von Sall. hist. I. fgm. 74. ed. Gerlach. 

Gedacht wird einzelner Perpennä noch in den Imfchriften bei Gruter., 

































en Inder daſelbſt. Münzen ver Perpennä, die noch zu Fronto's Zeit 
anden waren (Fronto ep. 3. de oratt. p. 249. ed. rom.) gibt es jegt 
Emo goltziſche, Orelli Onomast. v. Perpenna,. Eckhel doctr. numm. 
#, vol. V. p. 269. [L.O. Bröcker.] 

Perranthes, ein fteiler Berg in Epirus, an befien weftlihem Ab» 
> —— Ambracia lag (Liv. XXXVIII, 4. vgl. Leake North. Gr. 
» 209.). [R.] 

‚Perre (Ilsoon, It. Ant. p. 210. 215. Hieroel. p. 713.), Ort in 
im an der Straße von Melitena nah Samoſata. [F.] 

. Perrhaebi (/leogaßoi, oder richtiger wohl, wie bei Som. I. U, 
u. Thut. IV, 78., Ilsowßoi, d. i. rrepaior, vgl. Weflel. zu Herod. 
138, u. Friedem. zu Strabo I. p. 130.), ein mächtiger und Friegeriicher 
“1.1.) pelasgifcher (nah Scyl. p. 25. minder richtig hellenifcher) Volks⸗ 
‚, der nach Strabo IX, p. 441. aus Euböa nach dem griech. Beftlande 
worden war und fich bei. im den theflal. Provinzen Heſtiäotis und 
tis niedergelaffen hatte, weshalb auch dieſer nörblihfte Strich des 
biöweilen Perrhaebia (2iv. XXX1, 43. XXXIII, 15., Ilegaußır, Thu, 
Negoaıßie, Bolyb. XXI, 11. XXVIE, 11. Strabo VI, p. 329. IX, 
MO. u.f.w.) heißt, obgleich es eig. nie eine wirkliche theſſal. Provinz 
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diefed Namens gab. Homer 1. 1. läßt die Perzhäber um (dad iheflali 
Dodona und den Fluß Titarefius her wohnen. Später verftand mar 
Perrhäbia gemöhnfih den Landftrich der in N. dur dad Gambuniike) 
birge und Macevonien, in W. durch den Pindus, in S. und SD.’ 
Peneus, in D. vom Peneus und Oſſa begrenzt wurbe; dod war ver 
fang ihrer Wohnfige eigentlih nie ganz feſt beftimmt, fo daß Straß 
p. 434. Perrhäber als ueraraoraı auch noch auf der Weſtſeite des Bi 
(vgl. Plin. IV, 1.), fo wie in Athamanien (IX, p. 442.) over Urtolk 
p. 450.) wohnen läßt. Als Stäpte ihres Gebiets ericheinen Com 
Mallda (Liv. XXXI, 41. vgl. mit XXXVJ, 13.), Phalanna, Dolice, % 
Pythion u. f. w., fo wie mehrere Bergfeften am DOlompus und % 
(Strabo IX, p. 441.), namentlich Olooſſon, Kondylos und Gonnet. © 
Byz. p. 543. nennt auch eine fonft völlig unbefannte Stadt Hige 
Die Verrhäber (oder menigftend ein Theil von ihnen in der Ebene 
die Gebirgsbewohner ſcheinen immer ihre Freiheit behauptet zu hab 
Müller Dorier I. S. 25.) waren eine Zeit lang den Lapitben (Strai 
p. 440.), fpäter aber, zur Zeit des peloponneſ. Krieges, ven Thal 
(Thuc. 1. 1.), und zwar nad Strabo 1. I. zunächſt den Lariffäern % 
worfen; auch finden wir fle eine Furze Zeit lang, zu Philipps IL & 
unter macedon. Herrfhaft (Athen. VI, 76. p. 260.), von ber fie jet 
wieder befreit wurden (Liv. XXXIX, 24 ff.). Vogl. übrigens aub % 
Dorier I. ©. 28 ff. Clarke Trav. VII. p. 355 fi. u. 2eafe North. GE 
p. 332 ff. w. IV. p. 299 ff. [F.] 
Perrhaebus, ſ. Perrhaebi. 
Perrhidae, . Bd. I. ©. 940. 947. } 
IIsoo«, Stadt Meſopotamiens, Steph. Byz. p. 544. [Fl 7 
IIsgoaßwo« (Boftm. III, 18.; Perisabora bei Ammian. XM 
eine große und fefle Stadt Babyloniens auf der Weſtſeite des F 
—— r der Stelle wo der Kanal Maarjared von ihm auslief; WE 
nbar. IF. 
Ilegoaxga (Ptol. VII, 1, 52.), Stadt der Nanichä. [F} 
Persae, |. Persis. | 
Persaeus (]/sooaiog), aus Eittium, Sohn des Demetriud, ME 
Sclav und dann fein Schüler, Diog. Laert. VII, 36. Gel. N. A. IE 
ſtoiſcher Vhilofoph aus der Zeit des Antigonus Gonatas, an dei 
er, von Zeno gejandt, fih nebft Aratus, Alexander Aetolus und 
Gelehrten aufbielt, Diog. Laert. VII, 6. 13. 36. vgl. IV, 46. vi? 
p. 98, 16. 60, 10. vit. seriptt. ed. West., und von dem er fogar zut 
herrnwürde erhoben wurde, Plut. Arat. 18. 23. Athen. IV, p. 1% 
Zu feinen von Diog. VII, 36. verzeichneten Schriften, wepi Bamieiaı 
reia Aarorın (vgl. Athen. IV, p. 140. B. F.), megi yauov, megi! 
Peias, Ovsorng, megi &go@Twr, mooTgentixoi, Öiargıßor, yosar d, aM 
norevucra, noog Tovg Tllarwroz rouovg C, find nach Athen. IV, p. IM 
u. XII, p. 607. A. noch ovimorınoi duwkoyor und ovurorxa vroniih 
hinzuzufügen. Don feinen Philoſophemen Giniges bei Cie. de nat. IM 
15, 38. [ West.) 2 i 
2) Vater ver Hefate, Kom. h. in Cer. 24. Vgl. Perses Nr. 1. [W 
Persarmenia, ſ. Bd. I. ©. 817. 
Perse (/löoon bei Kom. Od. X, 139. XApollon. Rhod IV, © 
Hei. u. Apollov., wie Val. FI. VII, 238. u. Tzet. zu Lok. 798., mE 
fie Ilsoonis), T. des Ofeanos, Gemahlin des Helios, Mutter ni 
und der Kirfe (Kom. Od. 1. 1. Heſ. Theog. 356. 956 f.), der Pam 
(Apollod. I, 9, 1. IH, 41, 2. Eic. N. D. II, 19. Hygin. .) MED 
(f. d. Nr. 2.) und Mloeus (Tzetz. zu Lyf. 798.). [W. In 
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‚Perseis (Ileoonis), 1) j. Perse. — 2) eine Nachkomme von Perfes, 
Hekate, Apollon. Arg, IH, 478. &yfopbr. 1173. Ovid Met. VII, 74. 
‚Med. 814. Stat. Theb. IV, 481. Vgl. Baler. Flacc. VI, 495. — 
knene, als Abkömmling des Perſeus, Eurip. Herc. fur. 801. [ W.T.] 
4) bei Liv. XXXIX, 53. eine von König Philipp III. gegründete und 
feinem Sohne und Nachfolger Perſeus benannte Stadt in der macedon. 
in Päonia, am Fl. Erigonus und in der Nähe von Stobi. [F.] 
Perseius (Baler. Fl. V, 582. VI, 495.), Batronymicum von Perse, ſ. d. 
Persephöne, j. Proserpina. 

Persepölis (Ilsgoemol), 1) Sohn des Telemahos und der Poly— 
Euftath. zur Odyſſ. p. 1796, 39. oder Heflod. fragm. 138. Göttl. 
"Nausicaa ©. 474. [W.T.] 

%) Tlegosnolıg, d. i. die Perſerſtadt xar' edoynr, auch Ilsgoainolız 
in. H. A. I, 59. Strabo XV, p. 729. und Plin. VI, 26, 29., an 
Ma Stellen aber jet auch Persep. gelefen wird), die fpätere Haupt— 
Derfiend, deren eigentlihen Namen wit nicht Fennen, da Persepolis 
ie griech. Ueberfegung von Parsakarta (Perferburg) fein kann. Die 
Did. XVII, 71. von Cambyſes gegründete (nah Xelian. 1. 1. aber 
u Crus' Zeiten vorhandene), hauptfählich aber durch Darius I. und 
8 vergrößerte und verfchönerte Stadt lag, wie ihre Nuinen zeigen, 
8 vom Fluſſe Arared (dem heut. Bendemir) und zwar nach Eurt. V,7. 
Sad. von ihm und Hfllih vom Fluß Medus (j. Polwar oder Fluß von 
ah), unweit feiner Bereinigung mit erfterem, in einer großen, ſchönen 
Dustbaren, im N. von niedrigen Bergen begrenzten Ebene (j. Mer— 
genannt), und hatie eine mit einer dreifachen, fi immer höher (16, 
m 60 Ellen) erhebenden Mauer umgebene, den königl. Palaſt, das 
räbnig und die Schagfammer der Könige enthaltende Burg (Diod. 
‚71.), die nebft der ganzen Stadt von Alexander geplündert und nieders 
Ant wurde (Arrian. Anab. IN, 18. Diov. 1. 1. u. Eurt. V, 6. 7.); 
Kann die Verwüſtung nicht jo gänzlih und allgemein geweſen fein wie 
8 fie ſchildert, es muß vielmehr ein großer Theil von den Blammen 
Mt geblieben jein, da wenige Jahre nach diefer Kataftrophe Peuceſtes 
nen Heere in P. ein großes Gaflmal gab (Diod. XIX, 22.), au 
Mer auf feiner Nüdkehr aus Indien die Stadt wieder vorfindet (Arr. 
-Yl, 1.) und alle fpäteren Schriftfteller von ihr ald noch vorhanden 
MM; jelbft im Mittelalter, wo fie den Namen Iflahfar angenommen 
war ſie noch die Reſidenz muhamedan. Bürften. Ueber ihre 7 M. 
M. von Schiras und eine Stunde nördl. vom Dorfe Merdaſcht auf dem 
Ufer des Polwar fih noch zeigenden umfangreihen und prachtvollen 
m Namens Takht⸗i-Dſchemſchid (d. i. Thron des Dſchemſchid) oder 
iñar (d. i. die 40 Säulen), die, im drei Kauptgruppen zerfallenv, 
A großartigften und intereffanteften Meberreflen des Alterthums gehören, 
Nebuhrs Meijebefehr. II. ©. 121 ff. Heerens Ideen II, 1. ©. 233 ff. 
kt V, 2. ©. 3:6 ff. Ritters Erdkunde VIII. ©. 858 fi. Le Brun 
Ja. p. 285 f., u. f. w., bei. aber Chardin Voy. en Perse par M. 
es (Par. 1811.) VII. p. 245 ff. Ker Porter Trav. in Georgia, 
a eic., Lond. 1821. II Voll. 4. (wo fi vie beften Abbild. derjelben 
). Dufeley Travels etc. I. p. 222 ff. Morier Tray. in Persia, Lond. 
u. Second Journey, Lond. 1818. (in d. franz. Ueberſ. I. p. 167 ff.) 
fen in Erſchs u. Gruberd Encycl. III, 17. ©. 348 ff. [F.] 
*erseptölls, ſ. Nausicaa ©. 474. 

erses ([l&gons), 1) Sohn des Kriod und ber Eurybia, Gemahl der 
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Afteria und von ihr Vater der Hefate, Heſ. Theog. 377.409 ff. Wolled. 
2.4. — 2) Sohn des Helio8 und der Berfe, Bruder des Areted und der £ 
Apollod. 1, 9,28. Hygin. fab. 244. Diod. IV, 45. — 3) Sohn des VPerſcu 
der Andromeda, mytbifher Stammvater der Perſer, Herod. VII, 61. Ars 
II, 4, 5. — 4) jüngerer Bruder des Heflovos, am welchen veflen Eop 
“Husoaı gerichtet find, ſ. dieſe B. 10. 27. 213. 274. 2%6. 299. 3% 
633. 641. Nach dem Verf. des aywr Ounoov xai “Howdov (p. Ü 
Göttl.) war er Vater des Maion. Suidas s. v. führt ihn ald epiſchen 
auf. — 5) f. Perseus Nr. 4. [W.T.] 5 
6) Verfaffer von acht Epigrammen in der Griech. Anthologie‘ 
If. A. oder II, 3. ed. Jac.); nah der Auffhrift des fechäten war) 
Macevonier, nach der des flebenten aus Iheben geweſen. Er it jM 
älter ala Meleager (ſ. Br. IV. ©. 1739.), ver in feine Sammlung % 
diefe Epigramme aufgenommen hatte. [B.] 
Perseus, ei, e0s; /lespoevg, &wg, m., 1) berühmter Heros vom 
(nartor apıdeineros ardpar, Kom. Il. XIV, 320.), von Zeus ini 
eined goldenen Regens mit der Danad, Tochter des argiviſchen König 
flos (1. Bd. J. S. 46.), erzeugt (daher heißt er yovoonaroo;, Xyf. Ca 
aurigena, Ovid Met. V, 250.). As Afrifios das delphiſche Orakel, 
männlicher Nachkommen befragte erhielt er die Antwort, ſeine Todtm 
einen Sohn gebären welcher ihn tödte. Gr feßte daher die Danat m 
neugebornen Kinde in einem Kalten im Meere aus; dieſer aber wur 
Inſel Seriphos* and Land getrieben, wo Diktys ſich des Knaben mt 
Volydektes, des Diftys Bruder und König der Inſel, verlichte RE 
Danae; da aber Perſeus, welcher inzwiſchen herangewachſen war/ 
Planen im Wege ftand, fo entfendete er ihn zu den Gorgonen um 
der Meduſa zu holen, angeblih als Hochzeitgabe für die Hippobammk 
der Führung ded Hermes und der Athene Fam er zu den Orig 
Pephredo und Deino (j. Bd. III. ©. 925.), welche son Geburt 
und Ein Auge und nur Einen Zahn mit einander hatten. Pa 
ihnen Auge und Zahn, verfprach aber, fle zurüdzugeben wenn IM 
Nymphen führen. Diefe gaben ihm Blügelihuhe, eine Taſche (0 
den unfihtbar madhenden Helm des Haded (Aidog avrj, Arien. \ 4 
wozu Hermes eine Harpe fügte. Mit vieler Rüſtung. welde er 
werfen (ſ. D. Müller Kunftarhäol. ©. 651.) gewöhnlich trägt, Amp 
dem Dfeanos, wo er die Gorgonen (f. Bo. IH. ©. 914.) Stheme, 8 
und Medufa antraf. Nur Medufa war fterblih, daher jollte er DM 
von diefer bringen. Weil aber ihr Anblick verfteinerte jo trat a ® 
gewendetem Geſicht vor fie während fie fehliefen, blickte im einen ® 
Schild in welchem er das Bild der Meduſa ſah und fchnitt ikr, @ 
Arhene feine Hand leitete, den Kopf ab. Aus ihrem Rumpft fwrd 
geflügelte Pegaſos hervor (vgl. die Selinuntiſche Metope bei Sera 
Antich. di Sicil. I, 26. D. Müller Dentm. alter Kunft If. V. 3.). 
ftedfte ven Kopf der Medufa in feine Tafche und kehrte zurüd; vie@M 
verfolgten ihn, aber fein Helm machte ihn unſichtbar, Apollo. H,% 
Heſ. Scut. Herc. 230. Pauſ. V, 18, 1. Pindar Pyth. X, 50. 4 
auf feinen Wanderungen auch zu den Hyperboreern fommen, melde ihm 
bewirtheten; den Atlas, welchen er bejuchte, verwandelte er durch badı 


— — 


































Nach römischer Sage trieb der Kaſten an die italiſche Küfte, mo MM 
lumnus ſich mit Danas vermählie und Ardea gründete, Virg. Acn. VI, 48 
j Aen. VII, 372.; oder: Danas kommt mit zwei Söhnen, Argus und Map 
e mit Phinens geaeugt, nach Italien und läßt fi anf der Sielle nicher m 
nachmals fand, Serv. zu Virg. Aen. VII, 345. [W.] 
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pt in einen Berg, Ovid Met. IV, 655. Serv. zu Virg. Aen. IV, 246. 
ser nah Aethiopien Fam fand er die Tochter ded Königs Kepheus einem 
Zungebeuer ausgeſetzt, die er befreite, heiratete (f. Bd. I. ©. 478.) und 
Seriphos mitnahm. Hier fand er feine Mutter mit Diktys an die Alıäre 
tet wegen der Gewaltthätigfeit des Polydektes. Perſeus zeigte abge— 
dten Blides dem Volydektes vor feinen verfammelten Freunden den Kopf 

Borgo und verfteinerte fie ſämmtlich. Darauf fegte er den Dikiys als 
ein, gab feine Flügelſchuhe, Taſche und Helm dem Hermes, welcher 

Nymphen zurüdftellte, ven Kopf der Gorgo aber der Athene, welche 

litten auf ihrem Schilde anbrachte. Perſeus begab fih mit Danad und 

Fomeda nach Argos um den Akriflos zu ſehen; dieſer aber flüchtete fi 

Bent ded Drafeld nad Lariſſa. Als hier Teutamiod feinem Vater Leichen» 
Feeranſtaltete erſchien auch Perſeus und zeigte die von ihm gemachte 
Bung ded Diskus, welcher dem Afrifios auf den Fuß fiel und ihn tödtete. 
md beftattete den Großvater vor der Stadt, ſcheute fi aber das Erbe 
on ihm Getödteten anzutreten und vertaufehte daher die Herrſchaft über 
mit Megapenthes, Sohn des Proetod, gegen die Herrichaft von Tis 
Fund gründete Midea und Mykenä, Bauf. II, 16, 2. 3. Mit Andro— 
eugte er che er nach Griechenland Fam den Verſes, Nr. 3.; in My— 

en Alkäos und Sthenelos, Eleios, Meftor, Elektryon, die Gorgophone 

Mod. I, 4, 1. Tzetz. zu Lyk. 838. Ovid Met. IV, 606. Schol. Apollon, 

WW, 1091.), und nad Izeg. zu Lyk. 494. die Autochthe. An der Straße 

tges nah Myfenä hatte er ein Heroon; aber auch in Seriphos und 

Kurve er göttlich verehrt, Bauf. II, 18, 1. Der Mythus wurde au 

Argapten übertragen, two er in Chemmid einen Tempel mit einem Stand— 

Ehatte, Nah der Sage ließ er bier wenn er erjchien einen zwei Ellen 
m Schub zurück welcher Segensfülle über Aegypten brachte, Pauſ. 

Br eine ägyprifche Umdeutung des über Land und Meer hinwegſchwin—⸗ 
Mm Sötterihuhes, ſ. DO. Müller Orhom. S. 96. te Ausg. — 2) Sohn 
Nefor, Som. Od. I, 414. Apollod. I, 9, 11. — 3) Herrſcher von 

nos, Gemahl ver Philobia, Parthen. Erot. 16. [W.] 

) Perseus (2iv., Juftin. u. A. und die Griechen) oder Perses (ic. 
d Cat. IV, 10. Flor. II, 12.), der Ältefte von drei Söhnen Philippus’ 
W.), Könige von Macedonien, geb. 212 v. Ehr. (Liv. XL, 6. vgl. 

Bhom, Geſch. Griechen. S. 329. Anm. 1.), deren zweiter, I Jahre 
b, Demetrind (Liv. XXXIX, 35. 53. XL, 6. 11.), der dritte, fpäter 
erſeus adoptirte, Philippus hieß (Liv. XLU, 52. XLIV, 45.). Nach 
mit Unrecht von Flathe (Geh. Maced. II. S. 513.) bezweifelten An- 
Mammte er von einem Kebsweibe Philipps ab (Liv. XXXIX, 53. XL, 
Der war dad von ded Königs Gemahlin ſelbſt untergefehobene Kind 
Pargiviihen Nähterin Gnathänion (Plut. Arat. 54. Aemil. Paul. 8, 
m. V. H. X11, 43.). Wenn auch nicht in gleihem Maße Erbe der 
üben Gigenjchaften feines. Vaters, namentlich feines militärischen Blickes 
Dutbes und feiner mit Selbftvertrauen gepaarten Rajhheit und Beharr- 
A im Handeln, erbte er doch neben der Krone deſſen Römerhaß ald ein 
Pimotiv jeined eigenen Wirkend auf dem Thron, und während er, die 
Zeit feiner Megierung abgerechnet, bei manchen Gelegenheiten viel Klug- 
An Entwürfen, Schlaubeit in Unterhandlungen, Thätigkeit in der Reichs— 
altung und in Herbeiſchaffung der Mittel zu feinen Abſichten, und Ans 
gleit zum Handeln neben impofanter Würde in feiner königlichen Erſchei— 
j, gemilvert durch gefälliges Weſen gegen Ievermann, zeigte, erhielt er ſich 
don Philipps Ueppigkeit im Umgang mit Weibern und bei Gelagen 
I XRVI, 5, 5f. XXIX, 6, 13 f. Athen. Deipnos. X, 445. d. Suidas 
Real-· Cachelob. V. | 86 
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s. v. Ileooevs. App. Maced. FX, 1. 2. 4.*, der ihm jedoch zu günftig, | 
&iv. XLF, 1. XEI, 5. zu ungünftig zu beurtheilen jcheint), wogegen @ 
ebenio ſchmutzig als verderblich für ihm durch Lähmung feiner beften Ent 
einen bervorftehenden Zug in feinem überdieh argwöhniſchen, treuloiet 
graufanten Charakter bildete (Bol. XXVIII. 8 f. Died. fragm. I. XIE 
Tauchn. VI. p. 134 f. Dio fragm. LXXIII. Plut. Aem. Paul. 8. } 
XLI, J. XLH, 5. XLVI, 26 f.). Erſt 11 Jahre alt murde er von fl 
Pater, um ihn frühe fchon in den Kampf gegen die Nömer einzuleiten? 
einem Theile des Heeres abgefandt um von etlichen Füniglichen Fremte 
rather die Engpäffe bei Belagonia in Obermacebonien gegen die rom 
finnten Dardaner und Illyrier zu befeßen (I. 200, Liv. XXX, & 
D. Abel, Makedonien vor König Philipp S. 27 f. 32 f.). Zum ft 
Male ſehen wir ihn im Kampfe feined Vaters, ald eines zweideutigen Bi 
genofien ver Nömer, gegen Antiochus und die Aetolier das von dieſen 
Amphilochi beſtürmen (3. 189, Liv. XXKVIH, 5. 7 f. vgl. 3.). Wil 
dieſe icheinbare Annäherung Philipps an die Nömer gar bald br ch 
un fo entfchiedenere Entfremdung von derifelben übergegangen, und d 
König, von ihnen und Gumened II. auf Räumung Maronea’s gepreit 
unwahrſcheinlich durch feine thraciſchen Söldner unter feinen dortigen 
ein Blutbad hatte anrichten laſſen, ſchickte er theils um ſich veibak 
wegen mehrerer Beſchwerden der Griechen vertheidigen, theild um fl 
auf Maronea und die anderm tbrac.griechifchen Kũſtenſtädte, ihm zur DM 
tigten Eroberung Thraciens fo. wichtig, wahren zu faffen, feinen zwein 
Demetriuß nah Rom (3. 184, Pol. XXHI, 13 f. Liv. XXXIX, 7E 
47.). Diefer war ſchon einmal als Geifel in Rom gemefen und unit 
andern edeln Gefangenen vor dem Triumphwagen des fiegreichen T, Om 
einhergegangen (3. 194, Liv. XXXIII, 13. 30. XXXIV, 52,), abermd 
flegung des Antiohus in Griehenland feinem Vater, zum Danf fürg 
Hilfe und weil e8 jest mit Sicherheit geſchehen Fonnte, zurüdigefanilä 
(3. 191, Liv. XXXVI, 35. Appian. Maced. VII.). Schon bei jet 
Anwefenheit den Nömern wohlgefällig, wurde der dem Perfeus Ic 
geiftig überlegene, bei den Macedoniern beliebtere Jüngling, vi 
unempfänglih für Ausfſichten auf eine Krone, hiedurch von dem c 
Welteroberern in ihr Intereffe gezogen; Berbindungen wurden mit IM 
. gefnüpft, und DVerabredungen , fcheint ed, wenigſtens von Einzelnen 
T. Quinctius, getroffen, welche bei den Weltintrigen des röm. Small 
Hand auch im Spiele hatten, und dem Bater ward um bes Sohn 
mit fehonungsfofer Milde verziehen (Bol. XXIH, 14, 9. XXIV, Li 
2, 1.9. 3,6. 7, 1f. Liv. XXXIX, 35. 46 f. XL, 5f. 11. IE 
XLF, 23. Juftin. XXXII, 2, 3 f., für Demetrius noch parteifher gel 
als Living, bef’ven doch menigftens c. #6. deffen Schuld durchblich 
1. 1.), und fo recht abfichtlih, wie dort in die Familie der Attolm f 
XXX, 1f., f. Bd. I. ©. 929.), bier in die des Antigonus ein Feuch 
ded Argwohns, der Misgunft und Zwietracht bimeingemworfen, welt 
fich greifend den Vater, obgleich derfelbe nicht blos auf eigene Prien 
ſondern auch auf fremden Rath und Spruch gehorcht zu haben fiheint, 1 
gehäffiger gegen Demetrius fiimmte, fo daß er ibn vom einem Zug 
dem Hämus und gegen die Mäder (Abel S. 69.) ausſchloß und mit Spt 
umgab, den Verſeus aber immer entichiedener zu Morbgevanfen i 
füngern Bruder hinriß und dieſen felbft immer unaufbaltfamer bis zum 


Obgleich nicht ohne Bildung (Appian. 1. 1.) figutirke er do alt Br u 
Künfte und Wiffenſchaften nur durch unvichtige- Deutung eined ahf — 2 
bezüglichen Fragments bei Liv. XLI, 20. und dazu die Auel Bei Dralenterh 
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5, ſich zu den Römern zu flüchten, benielben, in die Arme trieb, Liv. 
„16. 21—23. So nämlih möchte e8 wohl am Gerechteſten und zu- 
& Serathenften ſeyn beiden feinplihen Brüdern, ald von Herrſchbegier 
ehrt und an einem verborbenen Hofe aufgewachlen, ihren Antheil an 
J für ihr Haus verhängnigvollen Verbrehen nach ihres eigenen Vaters 
Mage (Liv. XL, 8. Bol. XXIV, 5 f. und bei Mai, Scriptt. Vet. n. Coll. 
p. 415.), zugufcheiden. Kurz: Perfeus’ tödtlich eiferfüchtiger Argwohn 
Philipps -entieglihe Aufregung (Pol. 1. 1.) vermeinten ihr Ziel nur 
Untergang ded Demetrius zu finden, der, ald Gift den Dienft verfagt, 
Deraflen in Lynkeſtis (ſ. Bd. III. ©. 1130.) erwürgt wurde, wie es 
ohne fonderlihe Bekümmerniß der Römer (3. 181, Liv. XL, 24. 
in. 1. 1. Plut. 1. 1. 8. Bauf. II, 9. VI, 7. App. Maced. IX, 1. Diod. 
im. 1. XXIX. ed. Tauchn. VI. p. 127.). Doch kaum vergehen zwei Jahre 
eht er feinen unglüdjeligen Bater nad ſich, der, verzehrt von den Sorgen 
Dergangenen und fünftigen Römerkriegs dem durch Neue vergällten Gram 
Demetrius’ Hinopferung und ‚der aus Verdacht und Furcht gemifchten 
immung gegen den immer herriſcher zufahrenden Perſeus, über dem Ge- 
Men vahinftarb, den Legtern mit dem Tode zu beftrafen over ihn wenig— 
Bals jeinen Nachfolger durch Antigonus, einen Neffen von Antigonus 


Fon, zu eriegen (3. 179, 2iv. XL, 54 f. XLV, 9. Juftin. 1.1. 3, 17. 
Bar. IX, 22. GEufeb. bei A. Mai 1. 1. VI. p. 180.). Aber auch dieſer 
nah Vhilipps Tode der Graufamfeit von Perſeus, der eigenhändig 
Gemahlin und den Apelles, fein Werkzeug bei der Ermordung des Des 

us, geſödtet haben fol (Liv. XLI, 5.). Obgleich fih nun an ihn auf 
Mem blutbefleckten Throne ein neuer Mömerfrieg aus den obigen Urſachen 
Tentlich nur vererbt hatte (Liv. XXXIX, 29. App Maced. VII.), fo wurde dieſer 

som Könige noch aufgeihoben um zu den von Philipp ſchon in Bereit- 

t gefegten Mitteln (Blut. 1. 1. 8. Suflin. XXXIH, 1,.3.) noch weitere 
Für zu jammeln, und daher eine Geſandſchaft mit der Bitte um Erneurung 
Kpäterlihen Bündniſſes und Anerkennung des Königs nah Nom geſchickt 
bon dieſem, welcher, in zum Theil ſchwere Kriege mit Iſtrien, Ligurien, 
Apanien,, Eorfica und Sardinien verwidelt (Liv. XLI. u. XLII.), Täufhung 
E&äuihung .erwiderte, freundlich beſchieden (Pol. XXI, 5, 4. Dip. bei 
Rai II. p. 71. Liv. XL, 58.), zugleih aber von Perſeus in ber Nähe 
Kerne um Bundeögenoffen wider Rom geworben. Im Norden ber Donau 

fe. er nach feines Vaters Vorgang die Baftarner (f. d.) gegen die feind- 
m Dardaner und fofort ‚gegen Nom und Italien zu gewinnen, in Thracien 
F er den auögezeihneten Odryfenfürften Cotys auf feine Seite gebracht, 
‘nen den röm. Verbündeten Abrupolis verjagt; beögleichen Die Ermordung 
ifigr. Dymaften Artetarus, des treueften Aliirten von Rom, wenigftens 
inftigt, dafür dem dortigen König Gentius ſich genähert und die Doloper 
worfen. Bon den zwieträchtigen, ihrem politifchen Untergang entgegen- 
Kenden Griechen, welden er mit feinem Water zurufen Tonnte: fie hätten 
dur ihren Abfall zu Nom zwar ein etwas glätteres aber deſto längeres 
Häciien gemählt (Blut. de malign. Herad. 1.), trachtete er beſonders Die 
Ber, verhältnifmäßig noch vie thatkräftigften (Blathe ©. 534 f.), Jedoh 
ne gehörigen Erfolg, wieder mit ſich auszuföhnen ; die Volkspartei der bög- 
m Gonföderation hatte er bereitd in fein Intereſſe dezogen, ſeiner Partei 
fer den zur Freude Rome ſich ſelbſt zerfleiſchenden Aetoliern (Brandſtater, 
GSeſchichten des ätoliſchen Landes u. ſ. f. ©. 480 f.) fo wie den Byzan⸗ 
een Silfe gejandt, auch im Kampfe der Parteien in Theffalien und Perrhä⸗ 
len, deögleichen im feemächtigen Rhodus fich einen Anhang verfhafft, mit 
arthago Berhältniffe angefnüpft und nicht unterlaſſen, pie Könige Eumenes II. 
on Vergamus, Antiochus IV. Epiphanes und Btolemäus VI. Philometor 


1364 Perseus 


durch Geſandtſchaften wider den röm. Erbfeind aller Monarchien (Sal 
fragm. 1. IV. histor. Ep. Mithrid.) in die Waffen zu rufen, zudem auf 
durch fürftliche Heiraten zu verflärfen, indem er felbft Seleucuf’ IV. 3 
Kaodice freite und dem bithyn. König Prufias II. feine Schmeiter gab,‘ 
endlih durch verföhnende Mafregeln im Innern den gemaltfam ertu 
Thron ſich zu fihern (Pol. XXVI, 3. 5, 1f. XXVI, 10. Pauj. VIE 
- App. Maced. IX, 6. Mithrid. 2. iv. 'XLI, 22 f. XLH, 5. 11. 26% 
40 f. A3 f. XLIV, 14 f. Vell. Pat. I,9.). Aber die Könige, mit Autns 
von Goty3 in ihren Sonderintereffen befangen, blieben entweder neutral 
fchlugen fi, wie Ariarathes V. von Gappadorien, Eumenes II. von Perg 
und Maflniffa von Numidien, offen auf röm. Seite (Liv. XLH,20. 3 
XXXIII, 1, 1 f. Eutrop. IV, 3.). Auch verfäumte Rom nicht, dur 
diplomatifhen Künfte mittelft wiederholter Gelandtichaften nah Ug 
Afien und Griechenland der Gewalt feiner Waffen vorzuarbeiten, ge 
nachdem es gegen Enve des J. 172 feine Kriegsrüftungen zu machen 
fangen, dem durch die nun J. 171 erfolgende Kriegserflärung eingl 
terten Perſeus die Anfnüpfung neuer Unterhandlungen und .einen % 
ftilftand, und gewann fo während es ſelbſt durch feine Eroberungsiug 
durch Eumened’ H. Neid, Furcht und Haß gegen Perſeus, den vermi 
Anftifter eines Mordverſuchs gegen den pergamen. König (über Cm 
Charakter vgl. Schorn S. 338.), vorwärts getrieben wurde, Zeit zu 
vollftändigung feiner Rüftungen fo wie feiner Intrigen in Griechenlan 
trog der Hinneigung des Kernd der Nation in Aflen und Guropa m? 
donien* gelang es ihm doch, der Eyiroten fih zu verfihern, in M 
wie in der ätol. und achäiſchen Gonföveration feiner Partei den Sich 
haften, den böot. Bund’ dagegen zu fprengen, die Rhodier durd DM 
gung der Befchwerden ihrer lyciſchen Unterthanen einzufchüchtern um 
Ende troß Perfeus’ Gefandtihaft zur Abfendung von Schiffen im m 
Intereffe zu vermögen. Nachdem jo Alles vorbereitet, auch alle Mat 
zu großem Jammer der Gevrängten aus Nom und Italien weggewieſcan 
wurde denn der Krieg von einem der off. des 3. 171, B. Licinius 
wirflih eröffnet (Bol. XXVI, 1—3.5.7.9,2. XXVII, 1—7. XXX, 71 
XLI, 6.19.22. XL, 2.6. 11. 15. 25. 43—47. 62. Dive. 1.1. 
und bei Mai}. 1. I. e 72f. Plut. de am. frat. 18. Zonar. U 
App. Maced. IX, 2 f. 5.; -f. Br. IV. S. 1055.). Das von einet 
in den ägeiſchen Gewäffern unterftügte Gonfularheer zählte etliche umd & 
Mann, darunter Beteranen und viele Freiwillige, das maceb., and W 
eingebornen, Griehen, Galliern und Thraciern gemiſcht und 39,00% 
zu Fuß, A000 zu Pferd flarf, das zahlreichfte dieſes Landes jeit WM 
dem Gr., war durch die befländigen Eleinen Kriege mit den ummolt 
Barbaren eingeübt und von der Erinnerung an die ehemalige mare. & 
befeelt (Liv. XLII, 31 f. 35. 37—44. 47. 51 f. 55. 57. 62. IM 
uftin. XXXIII, 1, 31. Florus II, 12.). Statt nun aber ben vonf 
beranrüdenden ungeübten römiſchen 2egionen, vie indeflen von gried.? 
pergamen. Truppen verflärft wurden, in ſchwierige Gebirgsgegenden eng 
zuziehen, oder noch beſſer ihre Landung an der illyr. Küſte zu verdi 
erwartete fie Perfeus in Theſſalien, wo es bei Syeurium am Fuße dee’ 
(vgl. dagegen Zonar. IX, 22.) zu einem hitzigen Gefechte des leichten 





























Weber die Stimmung der Parteien in Griechenland vgl. Pol. xXVvil, 

tiv. XL, 30, und Brandſtäter am a, D: ©. 483 f., und über die lo 

fünfte des Marcius Philippus, nachherigen Heerführerse gegen Perſeus, ® 
Bm . 2. 2iv. XXXIX, 48, XL, 2f. XL, 37 f. 40. 431.47. nd 
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8 und der Meiterei fam. Obgleich fich aber dieſes ganz zu Gunften von 


ſeus entiied fo verfäumte er es doch, ebenfo Teichtfinnig oder träge wie | 


ft, die feindliche Niederlage durch einen Angriff mit feinem fchweren Buß» 
vollſtändig zu machen oder die über den Peneus Zurüdfliehenden zu vers 
en. Dafür läßt nun der Ueberwinder mit wachſenden Anerbietungen den 
enwundenen um Frieden bitten, und diefer verlangt Uebergabe auf Gnade 
Ungnade (Bol. bei Mai I. p. 421 f. Liv. XLU, 54. 57. Plut. 
9, Apophth. imp. rom. s. P. Liein. App. Maced. X. Orof. IV, 20.); 
Verſeus nach einem zweiten umentichiedenen Treffen (nad Zonar. IX, 22. 
W für die Römer günftig) weiht nah Macedonien zurüd, ftatt bei zum 
beiten noch gleichen Kräften einen Einbruch in das für das maced, Joch 
günftiger als für das römifche geftimmte Griechenland zu verfuchen und 
Be gegen die ſchweren Mishandlungen des graufamen und habſüchtigen 
le und des ihm gleichgeftinnten Aomirald C. Lucretius in Böotien, 
iotid, Aetolien und auf Eubda zu ſchützen oder deshalb zu rächen (Pol. 
, 6, 10. 2iv. XLII, 56. 63. XL, Epit. u. 3 f. 6—8. Diod, bei 
9.72. App. Maced. X1.). — Auch das folgende Jahr 170 war ſchmach— 
Ur die Römer; denn Lucretius' Nachfolger Hortenſius behandelte die 
Eiten ganz nach Jenes Art umd feine Flotte erlitt durch einen Ueberfall 
Königs bei Oreum an der Nordküſte von Euböa eine Niederlage (Liv. 
N, 3. Blut. 9.), und der neue confulariihe Feldherr A. Hoſtilius (f. 
MW. 8.1528 f.), von den zu Perſeus hinneigenden Epiroten (Liv. 1.1. 
ANNIE, 13. 14.) beinahe aufgefangen, wurde theils ſelbſt bei zwei 
en, von der obermacevdon. Landſchaft Elimen (Abel ©. 17 f. vol. 
I) und dann von Thefjalien aus vorzudringen, fo wie fein Unterfeloherr 
leudius von der Stadt Uscana unfern des füdillyr. Sees Lychnidus 
FA.) zurückgefchlagen. Diefe und andere Unfälle untüchtiger Heer- 
© (Blut. 7.) nörbigten ven Gonful zu einer rüdgängigen Bewegung und 
zur Unthätigkeit im Lager beim theſſal. Paläpharfalus,. von wo and 
zugleich auf Herftelung ver Disciplin und menfchlicherer Behandlung 
eben bedacht, ihre verfchiedenen Staaten zur Treue gegen Rom durd 
Die auffordern ließ, inden feine Soldaten ſchaarenweiſe heimzogen oder 
Amdesgenofien beläfligten, Perſeus aber in Thefjalien einbrach, auf and 
Städte plündernde Angriffe that, viele von. diefen befegte, dann in Dars 
Meinfiel, 10,000 Barbaren daſelbſt tödtete und mit ungeheurer Beute 
Mrte, gegen Ende des Jahres aber das inzwiichen von den Römern 
# Ußcana und eine Anzahl Burgen in PBeneftia einnahm und viele dort 
Bene Römer und Illyrier fammt anderem Raube verfaufte, auch mit 
18 auf eine Allianz wieder zu unterhandeln begann (Diod. bei Mai 
#. Bonar. IX, 22. iv. XLIM, 3. 11. 14 f. 18—23. XLIV, 1. XLV,3. 
IV, 20. Bolyän. Strateg. IV, 21.), und wiemohl nah glüdlichen 
Ken feiner Waffen in Ilyrien und Epirus ein Winterfeldzug zu Gunften 
Maced. Partei im Wetolien im Ganzen erfolglos war, deffenuneradhtet 
feinen thörichten Geiz (vgl. Übrigens Flathe S. 554.) mo nicht alle fo 
die meiften Griechen (troß ihrer fchmeichleriichen Abordnungen nad Rom, 
ALU, 6. Tae. Ann. IV, 55.) und Könige noch für feine Sache ge> 
den hätte (Bol. XXVIII. 3—8, 1 f. 8. 9. XXIX, 7, 7.). — Unter fo 
Aigen Verhältnifien eröffnete fih für den mit frifchen Truppen auf dem 
Mivlag erichienenen neuen Gonjul DO. Mare. Philippus (ſ. Bd. IV. 
1038,) der Feldzug des 3. 169. VPerfeus, Anfangs Willens den Kampf 
befalien zu beginnen *, gab diefen Plan wieder auf, oder fam ihm ber 










" Nur 2, Ampel, 16, foricht von einem Kampf zwifchen Berfeus und D. Mar- 
auf griech. Grund und Boden, wohin der König eingefallen fei. 
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Sonful, obgleih über 60 I. alt und fchwerfälligen Körverd, durch 
unter großen Schwierigkeiten über dad Gebirge mirtelft der Waffen und 
Geldes erfauften Einbruch in Macedonien zuvor und beießte bier in % 
tung der pergamen. umd numid. Prinzen Aıitalus und Mifagened Hıraf 
und Dium, während die röm. Flotte im thermäifchen Meerbujen durch 
dungen und Zufuhr die Operationen ded Landheeres unterftügen jolke. 
brachte über Berfeus einen ſolchen paniſchen Schreden, daß er jene & 
zu Theſſalonika verbrennen, feine zu Pella befindlichen Schäg: ind 
werfen ließ und jelbft bis Pydna zurüdwich, jo daß ihm jeht dam 
großer Lobredner Appian als einen von den Göttern mit Blinpheit & 
genen, welcher von der Zeit an graufam, unbefonnen und mutblos gem 
jei, aufgibt. Doch Perſeus faßt fih, die Mömer müflen wegen 
an Lebensmitteln Macedonien räumen (Zonar. IX, 22.), Berieus’ Flem 
erhalten, feine Saite werden faſt ganz aus dem Meere wieberum & 
geholt, der König felbft bejegt von Neuem Dium und beziebt dann A 
Ihanztes Lager am Gnipeus (f. d. Art.) in Pierien, die Amer al 
ſchränken fih darauf, ihm gegenüber für den Meft ded Sommer! = 
Winter hindurch das Gleiche zu thun, nachdem le die Umgegend vond 
lonife (Tafel, Historia Thessalonicae p. 17 .f.) und einigen andem 
Städten auögeplündert und vermwüflet, von ihnen jelbft aber jo wie von 
und Demetriad in Theſſalien mit nicht unbedeutendem Berlufte waren] 
gewieien worden (Pol. XXVIH, 9, 4. 10, 1. 11, 1f. 12. Uni 
XU—XIV. XVI,2. Diod. fragm. 1. XXX. VI. p. 132 f. ed. Tauchn. & 
IX, 22. Liv. XLIV, 1—13. 16. $lor. 1. 1. 8. Ampel. 16.). Wnf 
waren fie nun bemüht durch Breunplichkeit und Gewinnung von Ya 
(Liv. 1. 1.13. 16.) ihrer Sache aufzubelfen, mit ver ed am En 
britten Feldzugs nicht weniger als glänzend fland. Dagegen | 
Angelegenheiten des Perfeus auf verichiedenen Seiten Förderung # 
So Iegten Prufias II: und Eumenes eine bittende, die Rhodier, 
die maceb. Partei dad Uebergewicht erhalten hatte, eine bodhfabreme 
König nachtbeilige, zu Rom nicht vergeflene Verwendung bajelbil Mat 
(Bol. XXVIII, 14 f. XXIX, Af. 7. bei Mai IH. p. 427. Die) 
p. 138 f. Dio fragm. CLIVf. App. 1. 1. XV. Bonar. IX, 22. 
14 f. 23. 29. 35. XLV, 3, Gel. N. A. VI, 3.); Gumenes Il. ® 
Verfeus ‚wiederholt, jo wie auch den für. Antiohus IV., beididie, 
ben Römern wegen feiner Sinneigung zu Macevonien immer wer 
(Bol. XXIX, 3, 8f. Diod. J. J. p. 140. iv. XLIV, 13. 20. % 
Gentius ſchlug fih jetzt gegen Subflvien offen auf Berfeus’ Seite; ind 
heer von Galliern (Liv. XLIV, 26. Diod. p. 134., Baflarnern 4 
oder Beten (App. XVI.) nahte der maced. Grenze, doch von dem mM 
nannten Staaten und Königen Fam feine wirkliche Hilfe, die von den & 
angebotene aber wurde durch PBerjeus’ Geiz unwirfiam, und von iM 
Dämon beherrjcht der fo- viele feiner Operationen Tähmte beirog et 
größten Theil der ausbedungenen Subfivien ven Gentius, melder [dw 
Trunkenbold überdieß, was auch der Erfolg zeigte, fein bedeutender % 
Maceboniens fein konnte (Pol. XXVIII, 8f. XXIX. 25.5, 1-7. 
Maced. XVI, 1. Ilyr. IX. &iv XLAM, 11. 23. XLAV, 23. 26 f. ar 
Zulegt wurde die Entſcheidung ded Kampfes dem Triumphator über M 
gurier, dem Conſul für das 3. 468, Aem. Paulus in die Hinde n 
Br. J. S. 115. Fiſcher, Röm. Zeittafeln S. 114 f. Bol, XXX, bi-# 
fragm. 1. XXXI. p. 144 f. Die fragm. LXXIVf. u. bei Mai Hp 
2. 






























App. Maced. XVII. Zonar. IX, 23 f, Plut. de tranq. an. 16. 
in Cat. IV, 10. de nat. Deor. I 2. Yuftin. XXXIII 1. 61. ö 
ad Marc. 13. ‚Q. Nat..I, 1. 3. Objeg. Prodig. 70. Sall. Cat. 51. Ira 
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.H. N. VI, 22. VII, 25. XXXIV, 8. Aurel. Viet. de vir. ik. 56. - 
Impel. 16. $rontin. Strateg. IH, 2, 20. Bal. Mar. 1, 8,1. H,7, 14. 
9,9. v, 1,1. 8. VF, 2, 3.). Unter günftigen Zeichen (Eic. de Divin. 
5, Val. Mar. 1, 5, 3.) zum Feldherrn in dem dur mandherlei Pro: 
n bedeuteten Todeskampfe Macedoniens ernannt, erfchien er mit beträcdht- 
berftärftem Heere am Enipeus, wo fich die Armeen noch im Winterlager 
erfanden, Fräftigte die demoralifirten röm. Legionen, umging mit 
dad maced. Lager und folgte dem nah Pydna (Abel S. 159f. Mannert 
f. VII. S. 509 f.) zurückweichenden Verſens, deſſen Macedonier zuden 
H der Naht vom 21. auf den 22. Junius eingetretene totale Monds⸗ 
Mi, welche den Römern richtig gedentet wurde, als ein angebliches 
Heiden vom Stutge ihres ag a erichredite. Unter den Augen 
Söhne, deren einer Carthago's Zerftörer werden follte, erfocht nun 
det Conſul unter dem Außerflen Widerftande der macev. Phafanr in 
Mendeshalb trotz ihrer Eurgen Dauer mörderifhen * Schlacht einen Sieg 
B verdiente von den Dioscuren jelbft in Italien gemeldet zu werben. 
a6, dem als einem entarteten Neaciven feine zmeideutige Tapferkeit im 
lacht noch den ſpäten bittern Nachruf eines röm. Dichterd zuzog 
ft IV, 11, 39. vgl. Juftin. XXVIE, 1, 1 f. Virg. Aen. VI, 840. 
Stal. XV, 291 f., und den auf Perfeus-Münzen gewöhnlichen Zeus- 
& ale Symbol der mythifchen Abkunft der macedon. Dynaſtie bei Mionnet, 
f. de med. ant. V. p. 588 f. Suppl. IH. p. 257 f.), entwich nad vers 
ben Verſuchen zu Widerftand und Friedensſchluß mit einem Theil feiner 
Br, Viner Gemahlin und jeinen Kindern ** nah dem Divdcurenheilig- 
Faf Samothrace, wo er in ver Unmöglichkeit, vie beabſichtigte Flucht 
FR ihrac. Küfte auszuführen, und zulegt von Jedermann, bis auf feine 
Föhn, Philipp und Alexander, verlaffen, ſich dem röm. Admiral En. 
Win: (Plin. H. N. XXXIV, 3.) unter Weinm und Winfeln über den 
V Macevoniens ergab, er der ſich ſonſt neben oder über den großen 
ander geftellt harte (Juſtin. XXXIII, 1, 3. Bonat. IX, 22. 24.). Dur 
jus an den Conſul ind Lager bei Amphipolis abgeliefert (Tafel, de 
Benatiae parte orient. p. 9.), wurde er von diefem rüdfichtsvoller bes 
tal er eigentlich mit feiner unmännlichen, fi ſelbſt wegwerfenven 
8 verdient hatte; denn Aem. Baulus war durch den furdtbaten Sturz 
Keh. Herrſcherſtammes an die Unbeftändigkeit menſchlichet Größe ge— 
dadurch vor Einbildung auf feine eigehe binnen 15 Tagen erworbene 
fglorie bewahrt und fo fähig geworden, fein öffentlihes Glück ebenfo 
9 zu tragen ala das häusliche, durch den Tod zweier Söhne vor und 
Meinem maced. Triumph (Liv. XLV, 40 f. Plut. 34f. Diod. bei Mat 
#) über ihn verhängte Unglück. Nah Ordnung der maced. und griech. 
Agenheiten und namentlich furchtbarer Beftrafung von Epirus (Liv. XLV, 
1.335. Pol. I, 5, 4. App. Ilyr. IX. Plut. 28f. Pauſ. VII, 10. 
Mm ©. 361 F.) heimgefehrt, wurde zwar der flegreihe Eonful, welcher 
1 Soldaten feine eigene Gleichgiltigkeit gegen die erbeuteten Schäge zu- 
a, durch ihre Misftimmung über feine angebliche Kargheit gegen fie fo 
Dit verleumderifche Feinde eine Zeit lang am verdienten Triumphe ges 
A, feierte ihm aber doch zulegt aufs Reichſte —— (vgl. die an⸗ 
Dr, lehrreiche Schilderung deſſelben bei Liv. XLV, 39 f. Blut. 32 f. 



















„ Deber die beiverfeitigen Verluſte ſ. Schorn am a. D. ©. 360. Anm. 3. — 
Ben Macevonier wurden gefangen, daher zum Theil die vielen maced. Sclaven 
ei, Cie. Puse,-Diep. III, 22, 53. 

Zwel Söhnen und einer Tochter; der Uſurpator Andriscus gab ſich auch für 
Sohn aus; ſ. d. Art. und Appian. Pam. 111. 
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G. Syncell. I. p. 510 f.), wobei Perſeus trog jeined Sträubend t 
(Liv. 1. 1. Cic. Tusc. Disp. V, 40, 118.) mit feiner Gemahlin, jenen 
Söhnen und einer Tochter nebft vielen feiner Freunde und Verwandten 
dem barbariihen Brauche vor dem confularifhen Triumphwagen eimber 
mußte. Sofort mit feinen Kindern in einen abſcheulichen unterirdiſchen 
im marfifchen Alba geworfen, wurde er auf Verwendung jeines B 
und des Princeps Senatus, M. Lepidus, daraus erlödt, und verles 
zwei (mad Died. fragm. I. XXXI. p. 143., nad Euseb. graee, dx 
VEIT. p. 180. fünf) Jahre in weiter Haft daſelbſt, die er nach einer 9 
in feiner Hoffnung den Thron wieder zu erlangen getäuſcht, durch 
Tod fürzte, nah einer andern dur die boshafte Rachſucht feiner 
gefränften Wächter, die feinen Schlaf flörten, in einem Alter von 46 
nach zehnjähriger Negierung * ihr enıhoben wurde. Rom forgte für ein 
volled Begräbniß. Zwei feiner Kinder folgten ibm bald im Xobe 
längere Zeit überlebte ihn fein jüngerer Sohn Alerander, ſehr geſcht 
Drechfeln und Graviren und bei feiner Kenntniß röm. Sprade und 
ein braudbarer Schreiber im Dienfte der albanifhen Stabibebörte 
XLV, 42. Blut. 37. Zonar. IX, 24. Jzetzes, Chil. 6. hist. 41. 
Marc. XIV, 11, 31. Orof. IV, 20.). Mit den Föniglichen Schäge 
den andern Koftbarfeiten allein an Gold und Silber über 6000 
(Bol. XVIH, 18, 4 f. Liv. XLV, 40, GEic. Offie. II, 22. Blut. 1. 
Plin. XXXIH, 3. Valer. Mar. IV, 3, 8. vol. Plin. Xvil, 11. ; 
XXXIII, 2, 5. Belle. 1. 1. Syneell. p. 511.), und den Privatgü 
föniglihen Familie (Eic. de leg. agr. II, 2. 19.) war Macedonim 
durch rafche Eroberung in die Hände der Sieger gefallen. Für im 
und nur zu Entrihtung von 100 Talenten Tribut an die Römer wer 
wurde ed im vier fireng von einander gefchiedene Freiftaaten zerfällt, 
Kraft» und Wehrlofigkeit verurtheilt und durch diefen umnatürliden 
auf die willige Annahme des röm. Joches, ald eines erträglicheren ? 
mitteld, vorbereitet. Weber ven Gang und Charakter ver macedon, 
vgl. Thucyd. II, 99 f. Liv. XLV, 9. Solin. Polyhist. IX, 13 f 
©. 142f. 158. 192 f. 198. 231 u.f.f. Blathel. S. 6. Droyſen 
des Hellenismus I. ©. 467f.; über dad Chronologiſche Euseb. ar 
I. p. 323. Euseb. graec. bei Mai VIII. p. 171 f. u. die Aust. zu &iv.1.Ll 
5) Maler welchem jein Meifter Apelles feine Schrift über bir 
debicirte, Plin. XXXV, 10,36. ° Er lebte ſonach um DT. 118. [W.] 
Persieus Sinus (Mela I, 2, 4. 6. IH, 8,1 ff. Blin. VI, & 
26, 29. IX, 35, 54.; 6 Jleoomos noAmog, Strabs I, p. 78. X, 
u.f. mw. Btol. v1, 3, 1. 4, 1. 7, 1. 12. 13. 47. u. öft. Stmabolf 
Dion. Ber. 52. u. A.; 6 Ileooımög uvyög, Ptol. V. 19, 1.) oder 
Mare (Mela I, 2, 1. Blin. VI, 13, 16. XI, 9, 20.; n [Tepe 
Agathem. I, 3.; 7 xara Ileooag Bal., Strabo XVI, p. 765.), der 
den alten Namen führende große Meerb. des erythräiſchen Meeres, von 
fich die erfle beſtimmte Angabe bei Eratoſth. (ap. Strab. XVI, p. 765. 
denn daß ſchon Aeſchylus unter dem Prom. 792. ermäßnten Jlort 
VPerſiſchen Meerb. verftehe (wie laufen im Rhein. Muſ. Jahrg. ML. 
annimmt), ift noch fehr problematifh (vgl. mein Handb. d. alten @8 
©. 36), und felbft bei Hecat. fr. 182. aus Steph. By. p. 401. N 
bie Lesart zwifchen &r ro Jlegomxo xoAnw und er ro I]. more, 
letztere Schreibart wohl die richtigere ift, da auch Herod, noch nid 





































* Nah ©. Syneell. I, p. 508, übereinftimmend mit Euseb. gr. bei Rei 
p- 359., wogegen derſelbe p. 180. 10 Jahre und 8 Monate um Ennccl. 
8 Jahre und 9 Monate angibt, [ Cless.] 
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gr weiß. Leber feine Geftalt und Größe hatten die Alten fehr 
| Anfihten. Mela IH, 8, 2. u. Plin. VI, 24, 28. geben ihm die Ge» 
‚eines Menſchenkopfs, deſſen Hals vie Meerenge (die heut. Straße von 
3) bilde. Strabo XVI, p. 765 f: (ver ihn II, p. 121. vgl. mit XI, 
n dem cafpiichen Meere gerade gegenüber anfegt) glaubt daß er faft 

jei ald der Bontus Eurinus und nimmt nad Near die Umſchiffung 
anzen Küfte zu 20,000 Stad. an, worin ihm Ptol; u. Agathem. I. 11. 
ie Ammian. XXI, 6. p. 348. Bip. beiftimmen, und ebenjo gibt Plin. 
%4, 23. aus Eratofth. den Umfang zu 2500, und feinen geraden Durds 
zwifchen der Meerenge und der Mündung des Tigri® gar zu 1125 
(d. i. 8000 Stab.) an, während er in der Wirklichkeit höchſtens 140 
beträgt. Ueber die Breite des Meerb. felbft finder fich bei den Alten 
ibere Beſtimmung, die Breite feiner Mündung aber oder der Meerenge 
die er mit dem großen erythräiſchen Meere und zunähft mit dem 
jon Sinus (f. d.) zufammenhängt, gibt Agathem. 1. 1. richtig zu 400 
4 Bin. 1. 1. aber nur zu A—5 Mil. an, und Etrabo XVI, p. 726. 
d. jagt, man Fönne von einem Ufer aus das andere deutlich erbliden, 
auch Ammian. 1. 1. übereinftimmt. [F.] 
Persici Montes (r« Ilsooız« öon, Ptol. VI, 8, 1.), ein Zweig des 
fd an der Grenze zwiichen Garmanien und Gedroflen (j. Kofez, Nurs 
hir und Bufchfurdgeb.). [F.] 
) — 1) C. Persius, im $. 544 d. St. (210 v. Chr.) von Li⸗ 
Macatus aus der Burg von Tarentum audgeiandt (vgl. Bo. IV. 
12,9.), fchlug die auf Beute audgezogenen und über das Land hin 
Zuten Jarentiner (iv. XXVI, 39.). 
2) C. Persius, vielleicht Sohn des Vorigen, Zeitgenoſſe ded Lucilius, 
for omnium fere doctissimus (ic. de Or. Il, 6,25. Brut. 26, 99.), 
ihn Lucilius fich nicht zum Leſer wünſchte (Persium non curo Jegere, 
in. H. N., praef., vgl. Gic. de Or. 1. 1. de Finn. 1, 3,7. u. Bo. IV. 
2, 8. 727, 5.). Nah Cicero (Brut. 1. 1.) hielten ihn Einige für 
deriaffer ver Rede des E. Fannius (Bo. IN. ©. 421, 4. 423, 2.) de 
et nomine latino contra Gracchum. [ Hkh.] 
9) A. Persius Flaceus, wurde nad) der auf und gefommenen Biographie 
feiner Zeit nahe ftehenven Gelehrten geboren den A. December 787 — 
‚hr. zu Volaterrä aus einem wohlhabenden Rittergeſchlechte. Sechs- 
d verlor ex feinen Bater; Fulvia Sifennia, feine Mutter, überlebte ihn. 
If Jahre alt zog man mit ihm von Volaterrä nah Nom, wo er in der 
matik von Hemmius Balämon (oben S. 1068.), in der Rhetorik von 
nius Flavus unterrichtet wurde; am meiften Einfluß aber hatte auf ihn 
Stoifer Cornutus, dem er von feinem I6ten Jahre an bis an fein Ende 
j. Unter feinen Alterögenoffen wurde er mit Cäflus Baſſus, Galpurnius 
ta (Sura?) und Rucanud durch Verwandiſchaft der poetiſchen, mit 
us Agathemerus und Petronius Ariftocrated durch Gleichheit der philo⸗ 
Gen Beſtrebungen verbunden. Durch Arria mit Paätus Thraſea ver⸗ 
fit gewann er deſſen Liebe und näheren Umgang; auch den M. Servius 
lanus liebte er wie ein Sohn. Doch ſchon am 24. Novbr. 62 (815) 
8, noch nicht ganz 28 Jahre alt, auf einem Landgute, an einem 
nleiden, und hinterließ ein anſehnliches Vermögen und eine reiche 
def, die er — neben einer von Corn. aber nicht angenommenen Geld» 
de — dem Cornutus vermachte, der auch des literariſchen Nachlaſſes von 
RE annahm. Diefer beftand aus einer noch im Knabenalter verfaßten 
ta Vescio oder Restio, einem Buche odomogına (Reifebeflhreibung) 
&inigen Verſen auf die ältere Arria, endlich aus ſechs Satiren welche, 
— Mutter auf den Rath des Coxnutus alles m. erniqhtetc, 
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das Einzige find was von Perf. auf und gefommen ift. Sie find die jpd 
Arbeit deffelben und murden von ihm unvollenvet hinterlajien, v. b. % 
hätte fie bei längerem Leben vermehrt und hatte die legte noch nicht 
Schluſſe gebracht, daher Cornutus durch Abfchneidung einiger Verie 4 
Abſchluß herbeiführte. Die eigentlihe Herausgabe überließ Corn. jeref 
Eiflus Baffus, auf deflen Anordnung ohne Zweifel die noch jetzt gem 
liche Reibenfolge beruht welche -wahrfcheinlih vie chronologiſche it f 
Verſius S. 25—28.*). Editum librum continuo mirari homines d 
pere coeperunt, berichtet der Biograph, womit übereinflimmen Yu 
1, 94. Martial. IV, 29, 7. Auch noch das Mirtelahter hinduich 
Perf. mehr bewundert (ald ethicus severus) als verftanden. Bür undl 
feine Satiren hauptſächlich einen relativen hiftoriihen Werth, ale Prol 
einen von beiven Stilarten melde Sen. Ep. 114. als im der neroniäe 
einander gegenüberftiehend ſchildert. Denn jein Stoff iſt nicht jene] 
überhaupt nicht das wirkliche Leben (nur feine erfte Satire handelt we 
äſthetiſchen Gefhmade der Dichter und ded Publikums in feiner Zeil); 
dern ein Ipeal, und zwar nicht ein felbfigeichaffenes, ſondern eim aM 
ftoiichen Philoſophie fchlechthin aufgenommened. Darftellung einzelner® 
der ftoifchen Lehre ift der Inhalt feiner Satiren, von deren —8 
überzeugen ihr Zweck. Seine Behandlung des Stoffes iſt gleichfald W 
ſtoiſchen Schule eigenthümliche: voll dramatiſcher oft ins Burleske Ark 
Scenen, dabei aber mit horaziſchen Federn über und über bebangen. © 
nicht nım feine Berfonen find — fo weit fie nicht bloje Schatten el 
gorien ſind — größtentbeild aus Horaz herübergenommen, ſondern aut 
Wendungen und Ausdrücke, nur meift durch eigene Zuthaten | 
Perſius' Sprade iſt unnatürlih, geichraubt, überlavden umd ſeltſen 
daher von einer fprihwörtlic gewordenen Dunfelheit (vgl. m. Perfius &.4 
Ein dichteriſches Talent iſt Perf. nicht; er hat fih zum Dichter z5 
(vgl. die Vita: et raro et tarde scripsit). Dagegen erfcheint er allı 
achtungẽwürdig durch fittlichen Ernft und Eifer, eine reine Jünglinit 
fuit morum lenissimorum, verecundiae virginalis, formae pulchn&? 
talis erga matrem et sororem et amitam exemplo sufficientis, jagt? 
Vita. Diefe trägt die Ueberfchrift: Vita Aulis (etrusf. Form) Pers 
de commentario Probi Valerii sublata, ift fomit eine Zufammenflels 
in dem Gommentare ded Valerius Probus enthalten. gewejenen Na 
über die Perſönlichkeit des Berfius, planlos gefertigt vom einem IM 
Grammatifer (f. ©. Jahn p. CXXXVf. u. CLf., m. Perfius ©. . 
Andere Medactionen deflelben Stoffes j. bei Jahn p. 238 fj. Auf 
Scholien zu Perſius erhalten, unter der Ueberichrift: Cornuti commd 
(3. B. bei D. Jahn p. 245—350.). - Daß diefer Cornutus nicht der ® 
liche Freund des Perfius fei haben K. Br. Hermann Lectt. Persian 
D. Jahn Prolegg. p. CXIII ff. und gegen Ofann (Prolegg. ad (M 
p. LXIL ff.) neuerdings K. Br. Hermann in feinem Programm, Anal 
aetate et usu scholiorum Persianorum, Göttingen 1946. 4. grümliö® 
gewieien. D. Jahn fegt die Entſtehung diefer Scholien ind zehnte Ja 
eine Auswahl daraus find Die Glossae Pithoeanae, f. Jahns Prolegg: p. CM 
bis CLXVI. Handſchriften von Perflus- gibt es außerordentlih viele, © 
welchen fih die Montpellier'ſche auszeichnet. Die Editio princeps # 



































i Die Erwähnung des Pebius (I, 85.) würde, auch angenommen np 3 
dem im 4513 verurtheilten Pedius Blaesus (oben S. 1272. Nr. 2.) Weis: 
hiegegen nur in dem Kalle etwas beweijen wenn Perf. feine einzelnen Salt 
Reihe nah immer ſogleich vollftändig abgefchloffen oder gar hera 
was bekanntlich nicht der Ball war. 
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‚3. 1470 zu Rom; die bebeutendften fpäteren Ausgaben find die von 
Bontius (Benedig 1480. fol.), I. Britannicus (zuerft Brir. 1481. fol.), 
Brifhlin (Bafel 1582. 4.), P. Pithöus (Paris 1595. 8.), E. Vinetus 
Ih. Marcilius (Paris 1601. 4.), Iſ. Cafaubonus (zuerft Paris 1605. 4., 
5 mit vielen Zufägen von Fr. Dübner, Leipz. 1833. 8.), König (Gött. 
8. 8.), Br. Paſſow (unvollſtändig, Leipz. 1809. 8. Thl. 1.), Adaintre 
sis 1812. 8.), E. W. Weber (Leipz. 1826. 12.), Fr. Plum (Kopenh. 
%: 8.), 3..€. Drelli (Eclogae poett. latt., Zürich 1833. 8.), Hauthal 
uſtändig, Thl. 1. Leipz. 1837. 8.) und ganz befonderd D. Jahn (Leipz. 
4 8.). Auch E. Br. Heinrichs BVorlefungen über Perſ., herausgeg. von 
Jahn, Leipz. 1844. Bol. im Vebrigen Schweiger, clafj. Bibliogr. II. 
05 ff. — Ueberfegungen, 3. B. von Naflar (Kiel 1807.), Donner 
Mg 18522.), W. E. Weber (Bonn 1834.), Paſſow, Hauthal (am 
.), Dünger (Trier 1844.) und W. ©. Teuffel (Einleitung, S.1—53., ° 
kiegung, S. 54—82., u. Erflärung, S. 83—199.), Sıuttg. 1844. 16.— 
fäuterungdichriften außer ven Schr. über die röm. Satire über- 
ti. Bo. M. ©. 1474.), bei. folgende: Kriegk u. Schade (Jena 1701. 4.), 
Minichen (Hildesh. 1775. 4.) de Persio, Sempel de Persio satyrico 
a 1790. 4.), Bayle diet. s. v. Perse, Nifard Ktudes sur les poetes 
side la decadence (1834.) I. p. 237— 311. Schlofjer, univerfalbiftor. 
ht III. 1. S. 419—421. 423. D. Jahn's Prolegg. p. I-CCXVI. 
Seinen Art. Persius in der Haller Allg. Encyel. II, 18. ©. 33— 38. ; 
6 meine Einleitung am a. ©. [W.T. 
Perxsis (1 Jleoois, Aeſchyl. Pers. 60. Herod. IH, 97. Polyb. X, 44. 
dal, 2, 4. III, 8, 5. u. j. w., auch 7 Ilevomn, Strabo II, p. 80. u. 
eem.), das Stammland und die Hauptprovinz ded großen Berferreiches, 
ed den Alten im Ganzen wenig befannt war und von welchen fie erft 
Didie Feldzüge Aleranders ded Gr. und die Kriege zwiichen Eumenes und 
Mgonus etwas genauere Kenntnifje erlangt hatten, die fih aber auch nur 
pie weftlichern und nörblihern Theile erftredte, wird und von Near in 
ans Ind. c. 33. Martian. p. 18f. Strabo XV, p. 727. Ptiol. 
78. Blin. VI, 23, 26. u. U. beſchrieben. Es grenzte im O., wo 
E#Piol. an der Küfle ver Fl. Bagrada die Grenze bildete (wie noch jetzt 
Rabron Farfiftan von Lariftan fcheidet; jo daß Nearchs Angabe bei Arrian 
6.37 f., welche die einen ganzen Grad von ihm entfernte Infel Catäa, das 
Rich, als Grenzpunft bezeichnet, minder richtig ericheint), an Carmanien und 
BXheil der großen Garamanifchen Wüſte, im N. am diefelbe Wüfte und das 
Warachoathras, die füplichfte Kette des Taurus, die ed von Medien und 
| trennte, im W., wo an der Küfte der FI. Arofis oder Oroatis als 
ie galt, an Suflana und im ©. an den Verſiſchen Meerb.: jo daß es 
ganz venjelben Umfang hatte mie dad heutige no immer den alten 
Ben führende Fars oder Farfiftan.* Die Länge zwifchen den Blüffen Bas 
Be und Drvatis, alſo längs der Küfte, betrug nad Arrian. Ind. c. 38. 
Strabo p. 727. 4400, nach Marcian p. 19, aber nur 3400 Stadien. 
föRb. ap. Strab. 1. I. beftimmt die Länge im Innern. (aber fchon von 
fa an) bis zur Garman. Grenze zu 5500 und die Breite von der Küfte 
u den Gaspifchen Pforten zu S000 Stad. Ganz Berfien war, den ſüd— 
 Küftenftrih ausgenommen, ein Gebirgäland. Denn vom nördlichen 
fnaebirge Parachoathras, durch welches zwei Väſſe nach Perfien führten, 
böycchn wAiuak in Parätacene (vgl. Blin. VI, 26, 29., j. der fteile Ge- 


} Denn Kars ift blos die ’arabifche Ausfprache von Pars, und Stan heißt im 
cen „Land, Stätte”, wie in Hindoftan, Kurdiftan, Kabuliftan u. f. w.; Bars 
F im Sanffrit Paraſah, bedeutet fowohl Roß als Reiter. [F.] 
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birgspaß Ourching, vgl. Dufeley Travels II. p. 567.) und die Perf 
Pforten (ai muAaı ai Ileooiöez, Strabo p. 729. Arrian. An. IN, 18, 
Diod. XIX, 21. ſchlechthin 7 »Aiuerf, alſo vermuthlih im Gegeniag zu j 
Humor nAiued) an ver Weftgrenze (nach Dufelen Trav. II. p. 456, 
beut. Paß Kelahi Sefiv im obern Thale des Bl. Tab), zogen ſich md 
füdliche Seitenzweige durch das Land hin, vie jedoch von den Alten: 
unter befonderen Namen aufgeführt werden. Nur an der Küflen 

und den Berg Ochus (S. 817.). Die Flüſſe Berfiend maren ım 

der Hauptſtrom Araxes (j. Bend Emir, f. Br. I. S. 670.), der den 
(f. Bd. IV. ©. 1709.) in fih aufnimmt, und ver Cyrus (Kugos, 

p. 729. Aelian. V. H. I, 32. Guftath. ad Dion. 1073., bei Diem, 
K0003) oder Corius (Kopıos, Ptol.), der dur das hohle Periis 

Pafargadä vorbei (Strabo 1. 1.) vermutblih in ven Sitacus flof (8 
Hammer in den Wiener Jahrbb. VI. ©. 316.) und nach welchem ver, 
Cyrus feinen frühern Namen Agradatas in feinen fpätern verwandelte (S 
1. 1.); an der Küfte aber in der Richtung von D. nah W. der Om 
Bagrada (j. Nabron, vgl. Bd. I. S. 1045.), ver Hyperis (Plin 
vielleicht der heut. Djayrah), der Areon (Arrian. Ind. c. 38.) in der 
Gogana, der Sitacus oder Sitiogadus, der Padargus, Granis (. 
©. 960.), Rhogonis oder Rhogomanis, Brizana oder Brisoana (9 
©. 1171.) und Arosis oder Oroatis (j. oben S. 988.) Was mil 
und die dadurch bedingte Fruchtbarkeit des Landes betrifft fo unter 
Strabo p. 727. eine dreifache Beichaffenheit veffelben. Der nörl. GM 
firih war falt und raub, jedoch zur Viehzucht und mamentlih zum F 
der Kameele fehr gut. geeignet; der mittlere Theil erfreute ſich eink 
mäßigten Klima’d und großer Fruchtbarkeit namentlich an Wein (m 
Strabo p. 731. erft von den Macedoniern daſelbſt angepflanzt mer 
fol, was nicht wahrfcheinlich ift); der ſüdliche Küftenftrih aber mark 
träglich heiß und arm an Früchten, aufer Palmen. (Wal. auch Arial 
c. 40. Anab. VI, 28. u. Eurt. V, 6., fo wie über die jegige Dei 
ded Landes, welche ven Angaben ver Alten vollkommen entipridl, @ 
Narrative of a Journey intho Korasan p. 55. Chardin Voy. en Pt 
p. 273 ff. u. Laffen in Erſchs u. Grubers Encyel. IH, 17. ©. 46.0 
Ginwohner, fpäter allgemein Persae (Ilsooaı, Hecät. fr. 140. 
Pers. 24. 540. u. f. w.) genannt, führten nach Herod. VII, 61. ve 
einheimiſchen Namen Artaei (Apreim), welder, fo gut wie der wm 
alte Name der Meder Arii (Agtot, Herod. VII, 62.), auf das zenbii 
(ehrwürdig) yurüdzuführen- ift, die ehrenvolle Bezeihnung der Befemm) 
Zorvafterd Lehre im Zend-Avefta, die noch in dem heut. Irak (zufamt 
gezogen aus Airjaka) zu erfennen ift (vgl. Müller im Journ. Asisld 
7. p. 299. Laſſen am a. DO. ©. 429. u. Benfey in den Berl. Jahröi? 
wiſſ. Kritit 1842, Nr. 106. ©. 848.). Der eigentliche politiiche Name 
Volks aber, den auch die Indier brauchten, war Päraca (vgl. Laſſen aM 
Ketlinfchriften S. 60.). Nach Herod. 1. 1. (und Apollov. I, 4, 5.) 
fie bei den Griechen ehemals auch Krprves, ein Name der font nur at 
eines fabelhaften Volkes in Aethiopien vorkommt (vgl. Br. I. S. 367,)% 
deſſen Grund uns unbefannt ift, wenn er nicht bloß die Trägheit u. Dea® 
lichkeit des Volks überhaupt bezeichnen follte. Sie zerfielen in mehrere SM 
welche Herod. I, 125. in drei Hauptklaffen tbeilt: adelige Stämme, 1 
wohl zunächſt der Kriegspienft zufain, ackerbautreibende oder amlähige, & 
nomadiſche. Die erfle befland aus den Jlaowpyadaı (oben S. 1ER 
Meagagıoı und Maomıoı; die zweite aus den Ilarduwiaioı , Ineowanm" 
Teguanoı ; die dritte aus den Io, Magdoı, Agomınoi u. Zapaprıcn, 
denen mehrere (wie die Garmanier, Daber, Marder und Sagartier) 
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a ? benachbarten Ländern verbreitet waren. Strabo p. 727. aber fügt 
m räuberischen Nomadenftimmen noch die Kvorıcı, Bd. I. &.829., und 
ef Klaffe den fpäter aus Medien nah Verfien verpflanzten Priefters 
der Mayo und die jonft ganz unbekannten IIereıoyogeig bei. Weber 
ben mediſchen ähnlihen Sitten und Gebräuche der Perjer vgl. bei. Heron. 
81 5. Diod. XIX, 22. Strabo p. 732 f. Athen. IV, 24. 26. u. U., 
Seeren, Ideen I, 1. ©. 410 ff. Flathe's Art. Perfer in Erſchs und 
ers Encycl. II, 17. ©. 377 ff. Bobrif, Geogr. des Herodot $. 75. 
23 ff.; über ihr Religionsweſen ſ. d. A. Magi, Ormuzd, Zoroaster u. f. w. 
© die altperflihe Gefhichte f. die Artikel. über die einzelnen Könige, 
bei. Artaxerxes, Cambyses, Cyrus, Darius, Xerxes u. f. w.;- über die 
Fſiſche ſ. d. U. Sassaniden. Die einzelnen Bölferfchaften und Diftrifte 
Bandes waren nah Ptol. und den fpätern Schrififtellern folgende: Pa- 
stene (j. ob. S.1160.); dann fünlicher vie Messabatae und weiter öfll. 
hapsenses (Paweis), beide nach Laflen a. a. O. ©. 438. bloß Unter» 
lungen ver Parätacener; ferner noch weiter gegen ©. dur die ganze 
Be ded Landes der Diftrift Temisthia, und ſüdl. von den Rhapfenfern 
Mäbaei und noch ſüdlicher, an der Küfte, die Suzaei, wefll. von Regteren 
DSie Hippophagi. Weftlicher folgte die Landſch. Taocene, und nördlich. 
3m 6i8 zur Weftgrenze Mardene, die Heimat der Marder, und in ihr die 
Ares, mwahrih. ein Zweig der Marder. Die beveutendften Städte des 
8 waren die alte und die nene Hauptſtadt Pasargadae und Persepolis; 
ben aber find unter der großen Anzahl von Ortſchaften die und Biol. 
rrian) nennen, noch Gabae, Taoce in der Landſchaft Taocene, Aspa- 
a und an der Küfte Gogana und Hieratis auf der Halbinfel Mefambria 
fizeihnen. Bon mehreren im heut. Barftftan fich findenden Ruinen 
Bien, wie bei Firuzabad (j. Kinneir Geo. M&m. p:68.), Schapur (f. Morier 
Een Perse 1.p. 121 .), Nakſch-i-Ruſtam (Niebubr, Reife II. tabl. XXX. 
Borter Trav. I. pl. XVI. Chardin Voy. en Perse VII. p. 336 ff. 
fen Trav. II. p. 295.), Nakſch-i-Radſcheb (Niebuhr II. tabl. XXXII. 
Borter I. pl. XXVII. XXVIII.), Tenghi Sulek (vgl. Ausland 1843. 
49. S. 196.) u. ſ. w. ift bis jegt noch nicht nachgewieſen welchen alten 
Bien fie angehört haben. Bol. über fe auch Laflen a.a.D. ©. 441 ff. 
itter8 Grofunde II. ©. 85 ff., im Allgem. aber über das heut. Barfiftan 
fin Voy. en Perse par M. Limglös. Paris 1811. 8 Bode. 8. Meorier 
els in Persia. Lond. 1812. und Second Journey. Lond. 1818. Ker 
ft. Travels in Georgia, Persia, Armenia ete. Lond. 1821. 2 Bde. 4. 
deu Trav. in various countries of Ihe East; more particulary Persia. 
1,1821. 3 Bode. u. das neuefte Werf Voy. en Perse de Mr. E. Flandin, 
re, "et Mr. P. Coste, architecte. Paris 1845. u. 46. (vgl. Zıfehr. für 
Bin. 1846. 11. Heft. Nr. 131 F.). [F.] 
Persona (nm000070or), beveutet 1) die Maske deren fih die griech. 
om. Scaufpieler bei ihren Darftellungen bevienten. Sie gehört we— 
end auf der grieh. Bühne zu dem ſtehenden Koftüm der tragiſchen und 
f Schauſpieler und überhaupt zu denjenigen Gigenthümlichfeiten wo— 
F fi Die antike Schaufpielfunft jo meientlih von der modernen unter» 
et. _DBon der griech. Bühne ift fie, wie fo vieled Andere, mit der dras 
ben. Kunft jelbft auf die römiſche übergegangen. Man bat den Ges 
& diefer befremdlichen und der eigentlihen Schaufpielfunft fo hinderlichen 
fe auf verſchiedene Weife zu erflären und ihre Zweckmäßigkeit zu recht⸗ 
gen gefucht. Schneider (Attiſches Theaterweſen S. 155 ff.) Sagt, die Masken 
en mothiwendig a) weil die Größe der Theater, zumal da fie ohne Dad 
fen, wodurd die Stimme weniger zufammengehalten wurde, eine VBerftärs 
g-derielben nöthig machte, vgl. Gel. N. A. V, 7.; b) weil alle Weibers 
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rollen von Männern gefpielt wurben; c) weil ein Schaufpieler in vemi 
Stüde oft mehrere Rollen zu fpielen hatte; d) weil auf dieje Weile | 
Alter von jedem Alter dargeftellt werben konnte; e) um in ver 

nach dem Leben geſchilderten Perfonen auch durch die — ihrer! 
fichtszüge fenntlih zu machen; f) weil durch die Masken, die gemöhnligt 
Aufſatz (oyros) hatten, die Geftalten in der Tragödie erböht wurden. i 
alle diefe Dinge, wie fehr fie auch die Anwendung der Masken entiäeh 
und zum Theil als nicht unzweckmäßig erfcheinen Tafien mögen, WE 
nicht ausreichend ihren Urfprung zu erklären. Dieſer gebt auf die wi 
Feftluft, die Wiege des ganzen Drama bei den Griechen, zurüd. GR 
Beten färbte man zuerfi das Geſicht mit Weinhefen, jpäter in vorgeiäm 
Zeit, ald man bereitd dramatiſche Zwifchenfpiele verjuchte, etwas Funfarm 
mit Mennig, oder bevedte die Wangen mit Blättern und Madfen von 
rinde. Endlich führte das dramatiihe Bedürfniß und vie fortichreit 
zur Erfindung und charakteriſtiſchen Bemalung linnener Masten. Bet 
Tragoedia.. So waren biefelben aud dem Weſen und der Natur ber! 
nyſosfeſte recht eigentlich hervorgegangen, waren ſtets bei ihrer Beim 
und gebraucht worden und durften fhon aus diefem Grunde ald ein 
deres Merkmal dieſer Beier, als ein Feſtſchmuck, ver Tragödie und Kam 
nit entzogen werden. Freilich entbehrte bei diefem beftändigen Ech 
ber Maske die Schauipielfunft den feinen Ausdruck des Gefühls un 
lebendige, beredſame Mienenfpiel, welches in unferer Zeit von dem Ti 
fünftler gefordert wird ; allein namentlih in akuſtiſcher Hinſicht war et 
rihtung von Vortheil. Man bat ferner behauptet daß fie der Damm 
auch darum weniger hinderlich geweſen jei weil auf der gried. Babes 
die Klaffen des Alters, des Geſchlechts, der bürgerlichen Geſellſche— 
feine befondere Individuen erfchienen. „Dad Unnatürliche das in ve 
mäßigfeit der Geſichtszüge bei den verſchiedenen Handlungen in eine % 
bie für unfern Geſchmack Tiegt "hat in der alten Tragödie viel mit 
bedeuten, in welcher die Hauptperfonen, von gewiſſen Beftrebungen 
fühlen einmal mächtig ergriffen, durch das ganze Stück in einer ball 
wordenen Grundftimntung erfcheinen. Man kann ſich gewiß einm 
des Aeſchylos, einen Aias bei Sophofles, die Medea des Eurim#? 
durch die ganze Tragödie mit denielben Mienen denken, aber ſchuccut 
Hamlet oder Taſſo. Indeſſen konnten auch zwiſchen den verihiermn® 
bie Masken fo gewechielt werden daß die nöthigen Veränderungen bewerift 
wurden; fo kommt offenbar der König Oedipus bei Sophofles, dm 
fein Unglüd erkannt und an ſich ſelbſt die blutige Strafe vollzogen, mit 
andern Maske heraus ald der ſeines Glücks und feiner Tugend alu 
Herrſcher getragen hatte." So D. Müller, grieh. Lir.@eid. I. 
Sp richtig dieß im Allg. ift jo ift doch zu bezweifeln daß mir und 
in der Tragödie wie in der Komödie welche in derſelben Scene von Me 
licher Ruhe zu fchranfenlojer Leidenfchaftlichkeit übergeben mit m 
veränderlichen Ausprude des Geſichts, Bildſäulen glei, wirllich 
können. Unſere ganze Individualitaͤt, unſere Anſchauungẽweiſe und u 
ſchmack laſſen dieß nicht zu, wie auch ſchon den röm. Schauſpielern MA 
ein nicht unbedeutendes Hinderniß für die Entfaltung ihrer mimiſchen 
geweſen fein mag. — Thespis, welcher zuerſt als Schauſpieler dem 
gegenüber auftrat, Hatte ſich nach einer Nachricht bei Suidas zuerſt mi’ 
weiß, dann mit Portulaf geihminkt, fpäter aber linnene Madfen cmam 
Derſelbe Gewährsmann erzählt von Phrynichos, Thespie’ Nahfelgn” 
diejer Frauenrollen, aljo au Brauenmasfen, in die Tragödie eingef m 
Auch dem Chörilos wird von Ginigen die Erfindung der Masken Dit 
©. Suidas s. v. Jedenfalls aber waren die Masken unter den i 

































Persona 1375 


*F noch ziemlich unvollfommene Darſtellungsmittel. Erſt durch Aeſchylos, 
der Bühne ein würdiges Anſehen und den Schauſpielern eine ange— 
me Garderobe ſchuf, erhielt die Tragödie die eigentliche Masdfe. Daher 
ihm ihre Erfindung zugejchrieben wird. ©. die Biographie bei Nobortelli, 
Er Aroy. Horat. A. P. 279. u. dal. Porphyr. Da die Masten 
Hognomifh geforderte Antlig der Perfonen berftellen follten , jo bes 

m fie nicht allein das Geſicht, fondern auch den übrigen Kopf. Denn 
haarwuchs, deſſen Farbe und Anordnung, find für die Phyflognomie 
em ganzen Habitus der Berfon zu bedeutend ald daß man fie vernach⸗ 

m durfte. Und durch dieſe Vollftänvigkeit fonnte für die Maske des 
bi ſelbſt mehr Wahrheit gewonnen werden. An der Geſfichtsmaske mußte 
natirlih Mund und Augen immer offen und durchbrochen fein. Die 
ung für die Augen war aber wohl nur auf den Kreis der Gehe ein« 
finft, weil die Färbung ded umgebenden Sterns zu bedeutend ift als daß 
igegeben werben konnte. Auch wird fie bei mehreren Masken ausdrücklich 
m. Ob die Masken zugleich eingerichtet waren die Stimme zu ver 

a bleibt ungewiß. So viel fteht aber feft daß die Deffnung für ven 

d bei den tragifchen Masken und aud bei denen der älteren Komödie 
Forößer war ald er zur deutlichen, volltönenden Ausfprache nöthig war. 
Madfen mit dem übertriebenen und verzerrten Mundöffnungen gehören 
der neueren Komödie. Wie wir bei dem Koſtum ver griech. Schau- 
Meine Orbnung nad gewiffen Klaſſen antreffen, fo auch bei ven Mas—⸗ 
Ri dem Charakter der Mythen melche die attiſche Tragödie behandelte 
Ei ver Art wie man diefelben behandelte, gewährte eine ſolche Ein» 
Ming zuglih den Vortheil die Zufchauer wenigftend im Allgemeinen von 
Auftretenden Perſonen in Kenniniß zu fegen. Man betrachte nur daß 
Mänik der tragifchen und komiſchen Masken bei Bollur (Onomast. IV, 
#), und man meird fich überzeugen daß ihre Namen nicht Individuen, 
fin nur ganzen Klaffen zufommen können, wenn er auch bei der Bezeich- 
Emander Klaffe eine beflimmte Maske ald Typus vor Augen gehabt 
Imag Damit foll aber keineswegs geſagt fein daß eine und biefelbe 
# für mehrere verſchiedene Rollen diente, da ja ein Agamemnon anders 


en mußte als ein König Oedipus; auch forderte ein und derſelbe He⸗ 


B jeder Tragödie eine andere Maske, weil ihn jedes Stüd in einer ver- 
Men Lage und in andern Verhältniſſen darſtellte. Doch dabei behielt 
Maöte die allgemeinen Merkmale bei, welche der ganzen Klafje angehörs 
Dieb offenbart fih ſchon an der Gefichtöfarbe. Am Heros wird- fie 
ft gerötbet angegeben ; am Jünglinge jo daß fich die Wangenröthe noch 
der Gefihtöfarbe unterſcheidet; am Knaben ift die Haut außer den blü« 
N Wangen ganz weiß; im reifern Mannesalter dagegen ift die Rörhe 
das ganze Geſicht verbreitet. Das Alter ift blaß, vom Kuminer 

. Und da Iegterer hauptfächlih auch bei Frauen fihtbar tft, fo er» 
em auf der Bühne nur die Neuvermählten und die zarten Mädchen in 
Geſichtsfarbe. Noch deutlicher zeigt fih die Eintheilung der Mas— 

ia. Rlafien im der Färbung und Anordnung ded Haares. Zuvörderſt 
Meldet die bloſe Farbe deſſelben die verfchievenen Alter und Geſchlechter. 
RE Saar und blaue Augen find der Jugend wie dem meiblidhen Ges 
fe eigen; jenes verdunfelte fi mit dem zunehmenden Alter immer mehr. 
Mwarzbraune Haar wird der vollen Reife des Alters beigelegt umd ver 
Ben Würde; unter ven Göttern ift dieß das Haupthaar ded Zeus, wäh— 
Be jüngern himmliſchen Götter und Göttinnen blond find. Den unter- 
Men Fommt demnach ſchwarzes Haar zu. Vorzüglich aber erihien das 
Abaar an den Masken wichtig. Man fand darin. ein Mittel die Geftalt 
hauſpieler zu erhöhen, Dieſer Kaaraufiag, eine Art Toupet, bieß 


—⸗ 
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oynos.. An fih fhon gibt ein reiches Stirnhaar eine Andeutung von 
Kraft und Energie. Deßhalb hatten die tragischen Masken viele Anden 
au in einem erhöhten Grade. Dvid (Amor. III, 31 f.) führt die Ara 
perfonifieirt fo ein: et movit pictis innixa cothurnis densum caeg 
terque quaterque caput. An der Maske der höchſten männlichen 
bob fih das Haar mitten auf der Stirne und fiel dann mähneförmig ze 
den Seiten herab. Dieß war der eigentliche Onkos; verbunden mit wg 
Fülle herabfallenden Nadenhaar und mit dem dichten breiten Bartsg 
der ganzen Maske eine nach oben zugefpigte Geftalt. Mit demjelbm& 
wurde aber auch jede andere merflihe Erhöhung des Stirnhaares kai 
die überall angewendet wurde wo man der Madfe ein vornehme F 
geben wollte. Auch die Form des Bartes ſcheint micht ohne Bere 
geweſen zu fein.* Es ift natürlih daß bei den Masken für vie Chem 





































* Vollur unterfcheivet bei den tragiichen Masfen fechs verjchievene Ohag 
des bejahrten Altere. 1) Evglag, der ältefte unter den Greifen, mit gan # 
Haare, welches dicht an dem Onkos aulag, gefchorenem Bart und langem 
2) Asvnog, mit gränlihem Haar, er trug noch Loden, hatte ein volle Km 
vorftehende Baden, die Gefidhtsfarbe war ein matted Weiß, der Onfet = 
3) onaprondirog, mit Spuren des herannahenden Alters, war dunfelhaarig c 
fränfelnvder Hautfarbe; 4) der usiag war ein brünetter Manu, hatte nech ame 
vollen Bart und gleiches Haupthaar, die Gefichtögüge waren markirt umd bei 
hoch; 5) der dardog hatte blonde Locken, einen niedrigeren Onkoe und ihönnt 
6) der Zamdorspog, eine Abart des vorhergehenden, gli ihm in allen Sud 
unterschied fih nur duch eine mattere Gerichtefarbe und hatte Kranfe m 4 
darzuftellen. Die Masfen der jüngeren Männer theilt P. im acht Klaflem | 
rayxenorog, der ältefte unter ihnen, trug feinen Bart, hatte fchöne Hautfait 
brumett und trug dichte und dunkle Haare. 2) der ovAog war blond nu ii 
hoben Onfos, an dem die Haare feit anlagen, hatte hohe Augenbrumm 
mannbhaftes Anfehen. 3) der mapoviog unterfchied fi nur durch ein 35 
Geficht. 4) der amarog hatte blonde Loden, weißen und glänzenden Te r 
einem jchönen Götterbilde. 5) der irapds war geichwollen, bleifarben, W 
niebergefchlagen, Hatte eine unreine Gefichtsfarbe und blondes Hanpibam.) 
zweite mivagdg ſah noch ſchmächtiger und jünger aus und trug mehr past, 
-wxods hatte eine ganz faftlofe Haut, viele Haare, ein Franfhaftes Nail 
fyielte ins Blonde. 8) der mapoypos gli ganz dem vorhergehenden, DM 
eine noch biäffere Hautfarbe und ftellte Kranfe und Verliebte dar. UM 
Masken, welhe nur für Leute von föniglicher Abfunft im der Tragidie F 
wurden, waren aber die der Diener verfchieden, von denen P. drei 
macht. 1) der Spdspiag trug feinen Onfos, fondern nur ein meapixgarun] 
weiße wohlgefämmte Haare, eine belle Geſichtsfarbe, eine ſpitz zulanimde 
hohe Augenbraunen und trübe Augen. Sein Bart trug Zeichen des Ali, i 
oprvoroyor, ein Mann in den ** Jahren, hatte einen hohen und breües 
der nach Art einer Perrücke nicht ganz dicht war, fondern hohle Stellen ball 
war blond, Hatte marfirte Geſichtszüge, röthliches Menfere um fah cm? 
ähnlich. 3) der'ardoınog hatte einen Fehr hohen Onfos, keinen Bart um? matt 
feine Haare gefhertelt, jeine Geſichtsfarbe röthlich. Auch dieſe Masfe MM 
Botenrollen. — Die Frauenmasfen werden in elf verſchiedene Klafien geibeill. 4 
moiık xaranonog ging allen andern an Würde und Alter voran. Sie batlel 
Haar, einen nicht allzu hohen Onfos und bleiche Geſichtsfarbe. 2) dus «Am 
yoxidıov mit niedrigem Onfos, weißlihen Teint, grauen Haaren, bie in m # 
herabfallen; war die Masfe der Unglüdlichen. 3) das olxsrızor * 
des Onkos ein Perikranon von Wolle und Runzeln auf den Wangen. 4) m 
zın,v usodxovpov hatte einen niedrigen Onfos, weiße, etwas ins Fahle au 
übergehende Hautfarbe, 5) die dspdspitgs war jünger umd trug feinen Oules 


xardxouog oyoa mit dunflem Haar und trüben Blick. 8) die mendnonpos met 
bat diefelbe Haartracht, aber ein weniger bleiches Anfehen. 9) der wong upt 
die zum Zeichen der Trauer flatt des Onfos glatt gefcheitelte Haare trug. mei 
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Geſſichtsbildung und die Anordnung des Haares mehr der gewöhn- 
Natur und Eitte näherte ald bei den feeniihen Perfonen, und daß 
atyrſpiele die Bühnenperfonen nicht anderd maskirt waren ald in ver 
die; nur der Chor, aus GSilenen und Satyrn beſtehend, machte 
eine Ausnahme. Pollux untericheivet bier awiichen graubaarigen, bärti- 
d® wnbärtigen Sayrn. Cine ſtehende Figur ſcheint der LeruAnrog 
geweſen zu fein. Die eben beichriebenen Masken waren ſtets wieder— 
Eharaftere der Tragödie, die fih nur durch ihr Alter und den Aus» 
hrer Geſichtézüge unterſchieden. Es gaben aber die tragifhen Mythen 
a manchen andern Erfindungen Beranlaffung. Bolur nennt ſolche Mas— 
e noch mehr ald bloje Nahahmung des menihlichen Antliges enthielten 
im Erornsve. Dahin gehören jene Mifchgeftalten der Sage, wie der 
Aktion, der hundertäugige Argos, die theilweiſe in ein Pferd ver- 
te Euippe bei Euripides, die Io bei Aefchylos, die Strom- und Berg- 
die Kentauren, Giganten, Titanen und jene Reihe allegorifher Gott» 
wie Dife, Lyſſa, Hybris, Peitho, Apate, Metbe, Oknos, Phthonos, 
Thanatos. ine geringere Veränderung der Madfe war nöthig wenn 
‚3 und Oedipus geblendet erfihienen, oder Thamyris mit einem blauen und 
braumen Auge oder Tyro mit Wangen von Blut unterlaufen. — Der 
tionelle und fiehende Charafıer der Masken ver Komödie tritt erft in 
mern Komödie hervor. Die ältere Komödie bildete ihre Geftalten dem 
en Leben nach und brachte daher diejenigen welche fie parovirte mit 
ganzen Perfönlichkeit auf die Bühne, natürlich nicht ohne die Masken 
Bas ganze Koſtüm ind Lächerliche hinüberzugieben und fo viel ald mög— 
je Farifiren. ©. Pollur IV, 143. Die Schauipieler in der ältern Ko— 
melche entweder höchft abenteuerlibe Geichöpfe oder auch Porträte vor— 
m batten, fonnten natürlih die Masfe nicht entbehren. Ueber die Aehn⸗ 
der Masken mit den dbargeftellten wirkliden Perſonen val. die Sıellen 
Bihneivder im Att. Iheaterw. S. 156 f. Wenn der Chor nur eine 
von Männern oder Frauen vorflellte jo trug er natürlih Masfen mit 
Gefihtsbildung, wenn auch mit fomijcher Uebertreibung und Leber- 
Huch da wo die Komödie den Ehor in Thiere verwandelt mußte fle 
a Do die menfchliche Geftalt beibehalten, da ſolche Thierchöre doch 
menfchlider Sprache redeten und fangen. Die Verwandlung Fonnte 
nur auf die Maöfe erftreden. So hatte der Chor der Fröſche in 
sh ihm benannten Stüde enge froichfarbene Kleider, melde die menich- 
Beſtalt gar nicht verhüllten, und fonft mit dem Thiere nichts gemein 
fe Maske mit einem weitaufgeiperrten Maule. Bei den Vögeln führten 
Rasfen weitaufgefperrte Schnäbel. Doch wie wenig genaue Nachahmung 
atur beabfichtigt wurde erfiehbt man daraus daß im Stüde felbft von 
Vogel gerühmt wird daß der Schnabel aus zwei Stüden Baumrinde 
t Sei. Mit Federbüſchen, Kimmen und Kinnlappen waren dieſe Mas— 
fegt, eine jeve nah des Vogels Art. Anders verfuhr die neuere 
die. Dieie- hatte es mit der Parodie des Privarlebens zu thbun. Zu 
Zwede ſchuf fle eine Reihe von Charaktermasken, derem Verzeichniß 
falls Vollur (IV, 143 ff.) mittheilt. * 


Roy abgefhnitten waren; fie hatte einen bleihen Teint. 10) eine zweite xov. 
wodkrog unterſchied fih von der vorhergehenden nur durch die Haartracht und 
anz von Locken. 11) die zoom, eine Maͤdchenmaske mit kindlichem Ausdrud, 

Hinter den älteren Gharakteren unterfcheidet er folgende: 1) der erfte nen- 
älteite, mit geſchorenem Haupthaar, fanft gewölbten Augenbraunen , wohl 
Bart, fchmächtigen Wangen, nierergeichlagenem Blid, weißer Hautfarbe 
Stim; 2) der zweite nanmog: noch fchmälere Wangen, 8 Did, 


Bauls, Real-Encyelop. V. 
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In Rom ging man gleih Anfangs bei der Einführung und Ginriäk 
dramatifcher Aufführungen von dem Begriffe der Schaufpieltunft und F 


trüberes Auge, fahler Teint, ftattlicher Bart, hochblondes Haar, Ichlaffee Chr: 9 
Sysuov, ein Greis mit einem Kranz von Haaren um dem Kopf, gebogene‘ 
glattem Geficht, die rechte Braune etwas in bie Höhe gezogen; 4) der mus 
uarponopov oder Etıosior mit über die Etirn herabhängendem Hauptbasr, I 
Kopf rings umfränzt, langem Bart und matten Blid; 5) der erite Eon 
Erfindung des Schaufpielers Hermon) war etwas Fahlföpfig, hatte einen Inge 
hohe Augenbraunen und ein grämliches Ausſehen; 6) der zweite Epuarum f 
ftorenem Haupthaar und einem ſpitz zulsufenden Barte; 7) der Avzouyiei 
vollem Haar, langem Bart. die eine Braune etwas body, und mit dem Aug 
Vielgeſchaͤftigkeit; endlich 8) der mogvoßoanis, in Allem der vorbergehmirf 
gleich; eim grinzendes Lächeln fpielte um fe.nen Mund, während die Auzraik 
zufammengezogen waren, babei war er mehr oder weniger Fahlföpfig. — Don jäm 
Männern Fahr P. folgende Charaftere an: 1) der mayxerarog mit geröfbetr Wi 
farbe, ftarfen Musfeln, einigen Falten auf der Stirn, e.nem Kranz von Hunt 
hohen Braunen; 2) ber uölag, eiwas jünger, mit tieferen Braumen, dod 
fräftig und gebräunt; 3) der ovAog, ſchön, jung, mit blühenver Geſichtefarhe, 
Haar, hohen Praunen und auf der Stirn nur eine Falte; 4) der amakoz, MI 
von allen, hatte eben folche Haare, und war weiß von Antlig ohne Sonit 
und von zartem Anfehen. Von diefen Charakteren unterfcheidet er dann nodt 
die durch ihre Lebensart ein beſonderes Anſehen erhalten hatten: 1) der 
hatte braune Gelichtsfarbe, breite Lippen, eme Stumpfnafe und einen & 
Haaren; 2) der drissıaro; gab Soldaten und Prahler, hatte braunen Tan 
die Stirm herabfallende dunfle Haare; 3) der ndAaf uud mapaoırog Wan 
brünett und hatten dabei eine eingebogene Nafe und den Ausdruck des Bob 
der .Parafit hatte nur noch fchlaffere Ohren und eine glänzendere Geht 
der xdAak, auch feine Augenbrannen waren fchwächer und charafterlofer; 4) ME 
vıreg mit fpärlichen grauen Haaren und einem gefchorenen Bart; übrigent # 
das Anfehen eines vornehmen Fremden Nicht unbedeutend war aud vi 
Sflavenmasfen: 1) der marnog unter ihnen hatte allein graues Has ® 
fmechtifchen Ausdruck; 2) der yaunr hatte rothes geflochtenes Haar nur MM 
fammengezogene Augenbraunen; 3) der zarwrgıylag hatte eine angebende © 
Haar und hohe Augenbraunen; 4) der ovAog Yepdzar hatte rothes Ha WM 
felben Karbe wie fein Geſicht, hatte auch eine Heine Glatze und fdyielte dec 
Meise» war brünett, Fahlföpfig und mit ein paar bunfelfarbigen Lodın 
von gleicher Farbe wie das Barthaar, dabei fchielte er; 6) der drisungf 
unterichied fih nur dadurch daß fein Haar über die Stirne berabfiel. Die & 
masfen beſchreibt P. fo: die alten waren entweder dürr und hager — Mil 
fie dünne Runzeln, blaffe Geſichtsfarbe und einen unfteten Blid —; du Mi 
beleibt, dann hatten fie breite tiefe Rungeln und eine Bınde welche die Hart 
menbielt. Die Haushälterinnen waren noch beſ. ausgezeichnet. Sie hatten ® 
nofen umd auf jeder Seite noch ein yaar Badzähne. Unter den jüngere®] 
fheidet er die Asnrıny mit üppigem Haarwuchs, die Haare’ wohlgefämmt, Mt M 
braunen hoch, die Haut weiß; die ovAn mit anderer Haartracht; die nopm a 
hohe und dunfle Braunen, die weiße Haut etwas gefärbt; die wendonder mi 
weißerem Teint, die Haare am Vorderfopf zufammengebunden und einer Nee 
ten ähnlid. ine Abart davon unterfchied fich dadurch daß fie einen Schell 
Die anapronr %ıog Aenrınn hatte ‚graue Haare und das Anſehen einer ver 
Hetäre. Die narlann ſah ihre Ähnlich, hatte aber noch wohlerhaltenes Pam 
Das rörsıov Eraıpınöv hatte röthere Gefichtsfarbe wie die werdandgn und dl 
den Ohren. Das drapidıor arairsmorovr hat den Kopf mit einer Binde mE 
ben. Die dıayevaog draipr trägt viel Schmuck im Haare; die dummpog WE 
eine bunte Miıra um den Kopf. Das Aaumddıor hat einen Büſchel Haste 03 
Borverfopf, der ſpitz zulief. Die aspa mepfnovpog ift eine Dienerin mit gi 
Kopf und trägt nur einen weißen Ghiton mit emer Gurt. Das waganrerer # 
amvidıov endlich hat die Haare gefcheitelt und eine etwas ftumpfe Nafe. Da —7 
Stlavin von Hetären vorſtellte, fo trug fie einen gegürteten Chiton vom CME 

rother Farbe. ® 
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rungen aus. So erklärt ſich leicht ſowohl mandher andere Unterfchieb 
ir zwiſchen dem grieh. und röm, Bühnenmeien antreffen als auch vie 
biedenheit in der Anwendung der Masken auf der röm. Bühne. Ans 
trugen die Schaufpieler Feine Masken, fondern nur einen eigenen Kopf— 
15 (galerus), deſſen verſchiedene Geftalt und Farbe Geſchlecht und Alter 
te. Dieb war der griehiiche oyang. Diefe einfache Masfirung erwähnt 
ed. II, p. 486. ed. Putsch.: antea galeris, non personis utebantur, 
litas coloris indieium faceret aelatis, qvum essent aut albi aut nigri 
Die darauf folgenden Worte: personis vero uli primus coepit 
Gallus, praecipuus histrio, qyvod oculis obversis erat nec satis 

in personis, nisi parasitus, pronunciabat, enthalten jevenfalld eine 

fige Notiz des in diefen Dingen nicht genau unterrichteten Grammatifers. 
unten. Mit dem Inhalt der erften Worte des Diomedes flimmt auch 
-s. v. personata überein: post multos .annos comoedi et tragoedi 
pi coeperunt Daher erflärt fih auch daß Plautus, weldem Ans 
Migen auf derartige Dinge geläufig waren, die Masken nirgends erwähnt. 
m feßen jelbft bei Terenz Stellen wie Phorm. I, 4, 32 ff. ein Sp’el 
Maske voraus. Der Gebrauch ver Masken wurde erſt zur Zeit dieſes 
18 eingeführt, wahrſch. eine bloje Nahahmung des griech. Theaterſpiels, 
jend ein Römer in Griechenland gefehen hatte und ald ein Liebhaber 

» Kunft auch auf der röm. Bühne einführte. Donat. de com. fagt: perso- 
‚Eprimi egisse dicuntur comoediam Cincius Faliscus, tragoediam Minutius 
aus, Der Letztere wird in der Didascal. ad Terent. Adelph. als Schaus 
AR in tiefem Stüde neben Attilius Präneſtinus genannt. Noch gehören 
ie Worte von Donat in der Praef. ad Adelph.: haec sane acta est 
Whscenicis funebribus L. Aemilii Paulli, agentibus L. Ambivio et L. 
Mpione); dann fegt er hinzu: qvi cum suis gregibus iam tum personati 
Seit dieſer Zeit traten die Schaufpieler mit Masfen auf, und e8 

fie dieler Gebrauch bis in die fpäteften Zeiten fort. Auch auf Bild- 
wo Schaufpieler abgebildet find fehlt daher die Maske ald ein cha— 
fiihes Merkmal niemals. Der Vortheil aber den die Schaufpielfunft 
die Anwendung der Masken erhielt war nur ein geringer, wenn nicht 
u ein Nachtheil. Denn wenn dadurch auch auf ber einen Seite ers 
ide daß die auftretenden Perfonen gleich bei ihrem erften Erfcheinen 
duihauern kenntlich waren, jo war doch auf der andern Seite ihre Ein— 
feit und linbeweglichfeit ein großer Uebelftand. Dean war zwar bes 
‚biefem möglihft abzubelfen, indem man 3. B. die Augenöffnung fo 
und weit machte daß man die Bewegungen der Augen fehen Fonnte, 
it. Orat. 11, 46. ex persona histrionis oculi mihi ardere videbantur. 
dur ſolche und andere Mittel der Notbhilfe fielen die Schranken welche 
Haöke vem Mienenfpiel fegte noch nicht weg. Dephalb hat man wohl 
Schaufpieler gefordert daß er ohne Maske auftrete oder diefelbe während 
Spield wieder ablege, zumal wenn er in einer bedeutenden Rolle auftrat 
td ein ſprechendes Mienenfpiel weientlich gehoben werden und einen 
wen Effelt machen konnte. Darauf beziehen fich wohl die legten Worte 
Feſtus unter personata: Personata fabula qvaedam Naevit inscribitur, 
fi putant qvidam primum a personatis histrionibus (actam). Sed qyum 
‚multos annos comoedi et tragoedi personis uti coeperunt, verisimi- 
t eam fabulam propter inopiam comoedorum actam novam per 
108, qvi proprie vocantur personati, qvia ius est iis non cogi in 
ponere personam, qvod ceteris histrionibus pati necesse est. Man 
legten Worte von einer Art Beihimpfung verflanden welche ben 
Prnfienen Schaufpielern zu Theil geworben ſei und gemeint, der auöges 
Schauſpieler babe, um der Verachtung und dem Mißfallen mehr blos⸗ 
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gegeben zu fein, die Maske ablegen müffen. ©. Scaliger x. d. &t,, 
Meinung ale übrigen Autleger angenommen haben. Doch von vieler 
findet fich feine weitere Spur. Vielmehr fpridt die Stelle von Nöch 
die Maske zur beflern Darftellung abzulegen. Denn in dem Mine 
fanden die Römer zu Gicero’d Zeiten die Seele ver ganzen Befik 
und Aktion. Vgl. Eic. Orat. IN, 59.: in ore sunt omnia. Pers 
ne Roscium qvidem laudabant. Wenn alio das röm. Tbeaterpublit 
einmal von Rostius, feinem Lieblinge, ein maskirtes Spiel gern bat 
wer darf fih wundern wenn ed die Ablegung der Madfe von andern 
fpielern geradezu forderte? Dagegen hatten die röm. Jünglinge meld 
nifhe Schaufpiele gaben, das Recht die Maske bei ihren Darftellunge 
nügen. Underd haben die Stelle des Feſtus erklärt Stieve de ri 
apud Romanos origine. Berol. 1828. p. 22 ff. Munf de fabulis A 
Lips. 1840. p. 70 ff. Bon einem Spiel ohne Masfe läßt ſich auf 
Stelle des Cicero (Ep. divers. I, 37.) über die Aftion des Aeſopus 
wo es heißt: in Aesopo tantus ardor vultuum u. f. w. Aud © 
I, 11.) bat ſolche nicht madfirte Schaufpieler vor Augen wenn « 
artifices sceniei, qvi imitantur affectus, qvi metum et trepidatione 
primunt, qvi tristitiam repraesentant, hoc indicio imitantar 
deiiciunt vultum, verba submittunt, figunt in terram oculos ei depk 
Ueber das Ausſehen und vie Befchaffenheit ver auf dem röm. Ihres 
die Darftelung der verſchiedenen Charaftere angewenveten Masten bei 
freilich feine Befchreibung wie fie Pollur von den griech. Maöten 
hat. Es iſt aber anzunehmen daß jene Befchreibung großentbeild uf 
die römischen paßt, da ja diefe eine Nahahmung ver griech. Darfielung 
war. Cine deutlichere Anficht jedoch ald alle Beichreibungen zu a 
mögen Fönnen wir aus den Abbilvungen und Kupferwerfen gemimam 
fih unter der hieher gehörigen Xitteratur befinden. Lit: Ageſil. 
Syntagm. de personis et larvis (Gräv. Thes. T. IX. p. 1097 — 1144) 
de personis, vulgo larvis seu mascheris dictis.. Francof. et Lie! 
(mit vielen Abbildungen, bei. der Perfonen bei Terenz mit Maine 
dung). Bicoroni lib. de personis scen. Rom. 1751. vu Bot R 
la Poesie et sur la Peinture. T. III. e. 12. Brumoy Theatr. de 
T.X. p.260. Garpzosius Paradox. Aristonis Chii p. 113 ff. Leſſing 
Bibliotb. Thl. II. S. 180 ff. Böttiger de personis scen. Vinar. 
(Opusc. p. 220.). Derf., die Burienmasfe im Trauerſp. u. auf de 
werfen d. alt. Griechen. Weimar 1801. 8. (Kleine Schrr. Br. I. 6.3 
Genelli, Theater in Athen S.96 ff. Schneider, das att. Theaterw ©. 
Geppert, die altgrieh. Bühne S. 260 ff. Schoen de personarum i 
Bacch. habitu scenico. Lips. 1831. Gryſar, Allgem. Schultg. 1% 
Nr. 41. © 324 ff. B. W. Hölfher de personarum usu in Iudis 
apud Romanos, Berlin 1841. 8. Abbilvungen no in: Publ. Terenk 
moediae nunc primum italicis versibus redditae cum person. firun® 
accurate incisis ex Ms. bibl. Vat. Urbini 1736. fol, Ang. Mat Plauti Ft 
inedita, item ad Terent. picturae ineditae. Mailand 1815. Hrrfular, 
mälde Bo. IV. Taf, 33—43. Windelmann Monument. Inedit. n. 19% 
2) Es bezeichnet aber persona ebenfo wie mooserer au dir 
welche der Schaufpieler darzuftellen und zu geben hatte. Beweisftellen 
ſ. bei Schneider in att. Theaterw. ©. 135. Cic. Orat. 35. In an 
deutung wurde von den Nömern auch der Ausdruck partes gebraudr; ® 
primae, secundae, tertiae partes die erfle, zweite, dritte Melle bedeuiek. 
Tetent. Heaut. prol. v. 1. Da nun befanntlich für die fänmtligen 
in ber att. Tragödie nur drei Schaufpieler vorhanden waren, fo mi 
diefe in die Rollen theilen, fo daß ein Schaufpieler oft mehrere zugleit in 
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ie zu geben hatte. Won der Bedeutung ihrer Rollen erhielten fie bes 
bere Namen. Darüber f. d. Art. Histrio, wo auch die hieher gehörige 
angeführt ift. Vgl. noch KR. F. Hermannd Rec. von Richters Schrift 
Berl. Jahrbb. 1843. März. Bernhardy, griech. Lit. Geſch. II. 644, 
Hanpor TU00WNOr, 8707 n000WT«r, muta persona, ſowie über die 
r fung auf dem röm. Theater f. den]. A. Histrio. IJorrarıne mo6- 
nannte man diejenigen Perſonen welche im Anfange eines Stücks ein- 
ftraten und dann nicht wieder. Aus ſolchen Rollen feheinen vie fpätern 
‚ wie wir fie bei @uripived und een bei Terenz finden, hervor⸗ 
zu fein. Eine ſolche Rolle ift 3. B. in der Ältern Tragödie bie 
des Wächters im Agamemnon des Aeſchylos. Sie dienten dazu vie 
des Stücks einzuleiten. Donat. ad Terent. prol. ad Andr. fagt: 
autem mooTaTıRöor NEOOwRor ij. e. adventitiam personam recepit 
propter evolvendam argumenti obscuritatem. Persona autem pro 
ea intelligitur qvae semel inducta in principio fabulae in nullis 
s fabulae partibus adhibetur. Evanth. de trag. et com.: ad hoc 
nz moonone, i. @. personas extra argumentum arcessitas, non fa- 
habent: qvibus Terentius saepe utitur, ut per harum induetio- 
ie pateat argumentum, Bol. die Bemerfungen Donats zu den Pro- 
zu Teren;' Hecyra, Adelphi und Phormio. [ Witzschel.] 
3) Im juridiſchen Sprachgebrauche bezeichnet Persona (Gel. V, 7.) ein 
biges Subjeft, z. ®. Inst. II, 17, pr. u. oftmals, fpäter auch die 
Abigkeit überhaupt (Caſſiodor. var. VI, 8. servos, qui personam le— 
non habent). Rechtsfähige Subjefte find vie oboſiſchen Menſchen, 
ber Begriff pers. iſt auch auf Geſammtheiten oder juriſtiſche Perſonen 
ehnt worden. So ſteht Dig. IV, 2, 9. $. 1. singularis persona im 




























5 zu populus, curia, collegium, corpus. Die phuflfhen Berfonen 
eine verſchiedene bürgerliche — nach dem dreifachen status 
s, eivitatis und familiae, ſ. Bd. HM. S. 133 f. Andere Berfihieden- 
beruben auf dem Geſchlecht (3. B. daß Frauen ſtets eined Wormundes 
‚ io. XXXIV, 2. Gai. I, 144., ſ. das Mebrige Br. IV. ©. 16595. 
vol. cit. Artt.), auf dem Alter (. Aetas, Bob. 1. ©. 195. u. Tutela), 
bürgerlihen Ehre (melde in verichtedener Weiſe gefchmälert fein konnte, 
IV. ©. 94 f. 150 ff. 215.), auf der Gefundheit (deren Einfluß zeigt 
des furiosus, f. Tutela, morbus sonticus u. comitialis, oben ©. 166., 
Spado), auf Stand und Gewerbe (3. B. Vorreihte der Magiftraten 
Senatoren, Privilegien der milites u. a., Nachtheile welche verächtliche 
vbe treffen, f. Br. IV. ©. 152. 95. u. Turpes personae) und auf ber 
a (deren Einfluß erft unter den’ chriftlichen Kaiſern zu erfennen ift). 
die juriftiihen Perſonen oder Gorporationen und Communen f. Bd. IT. 
33. Liter. über die Perſonen als Rechtsjubjekte: . Priv. Recht 
3—116. Schilling, Inftitut. u. Geb. d. röm. R. I. 85—208. 
‚ Inflitut,. I. ©. 400-497. v. Savigny, Syſtem des — röm. 
8, der game U. Band. [R.] 
Perta (/liore), Stadt in. Galatien bei Ptol. V, 4, 10. Vgl. Conc. 
. 1, p. 53. (u. Chalced. p. 674.) Auch bei Hierocl. p. 676. fol 
hr: Ilrora unftreitig /Icor« beißen. [F.] 
Pertiea, ſ. Mensura, ®b. IV. ©. 1834. 
Pertieinnenses Aquae (It. Ant. p. 97.), in Sicilin an der 
zwiſchen Parthenicum und Drepanum. Vgl. Eluver Sicil. p. 273. [F.] 
Pablius Helvius Pertinax (SHavercamp ad Oros. VII, 16.), röm. 
fer, 946 9. St, Ueber fein Leben als Privatmann ſ. Jul. Capit. 14. 
Gafl. LXXIE 5. 9. LXXHI, 3. Aurel. Viet. 18. u. Bonar. XII, 6,, 
fein Leben als Kaifer Jul, Gapit. 5—15. Die Eaff. LAXIN, —* 10. 
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Zonar. XII, 6. Herodian. II, 1—5. Aurel. Bict. 18. Orof. VII, 16. 
VII, 16. Geboren in Ligurien (Dio Caſſ. LXXIII, 3. Zonar. X, 6. 
Gap. 1.) am Iten Aug. 879 dv. St. (Jul. Cap. 15.), unterridtet von & 
picius Apollinaris, fuchte er fih Anfangs feinen Lebensunterhalt durd U 
riht in der Grammatik zu verdienen. Da ihm das nit gelang ag 
unter die Solvaten, bei denen er durch die Gunft eined Vornebmen ja 
als Offizier eintrat (Dio Eafj. LXXIII, 3. Jul. Eap. 1.). Wir final 
bald als praefectus cohortis in Syrien, und nachdem er ſich im Park 
ausgezeichnet hatte bekleidete er hinter einander in den verfchiedenften & 
den des Reichs mehrere wichtige Aemter bei dem Heer, der Blorte uf 
Verwaltung. Goniul war er 931 u. 944 d. ©t. (fasti cons.). Unter % 
Aurel fhon einmal, aber nur für kurze Zeit, bei dem Kaifer in Ing 
gefallen wurde er unter Commodud auf Betrieb des Perennis nad Yigg 
verbannt (Jul. Cap. 3.). Nach dem Tode des Perennis, 939 v. &.4 
er wieder in Gunft bei Commodus, erhielt ven Oberbefebl in Brit 
dann die cura alimentorum, fpäter dad Proconfulat von Africa um 
zulegt praefectus urbi. Ob er als folcher um die Verſchwörung wußte 
welche Commodus das Leben verlor ift ungewiß (vgl. Jul. Eap.4.). 3 
falls erntete er die Frucht derielben, indem er am Itten Der. 945 vol 
Verſchworenen zum Kaifer ausgerufen ward (ib,). Seine Regierung 
ſehr kurz. Was er in ihr that bewies daß er nach Außen die militän 
Ehre Roms wieverberftelen, nah Innen ein gerechted und ſparſames M 
ment führen wolle, geflügt auf den Senat und in Oppofition gegen die 
torianer und die Freigelaffenen des Eaiferlihen Hofd. Das ward fein Img 
Prätorianer und Breigelaffene verſchworen fih gegen ihn, und am 26 
946 d. St. ward er von Erfteren getödtet. - Gr gehörte zu beim tudal 
und auögezeichnerften Männern feiner Zeit, wenn glei Yul. Gay. (3. € 
12. 13. vgl. aber auch Herodian II, 1.) durchblicken läßt daß er mer 
Habjuht noch von Intrige ganz frei war. Gegen die Lehrer un Di 
* feiner Jugend erfcheint er dankbar (Dio C. LXXIH, 3. Jul. Gay. 1% 
Bict. 18.). Sein Bater Helvius Succeffus war ein Preigelaffene ME 
mit Holzhandel bejchäftigte und eine taberna coctilieia im Ligurim WM 
(Zul. Gap. 1. 3.). Seine Gemahlin war Flavia Titiana (Jul. Can" 
Tochter des Flavius Subjicianus (Div E. LXXIII, 7.), eine Frau uw 
ſchweifendem Lebenswandel (Dig 1. 1. Jul. Cap. 13.). Seine Too) 
dem Neffen des Divius Julianus, feines Nachfolgers, verlobt (Jul. Cart 
fein Sohn wurde fpäter, als er felber (Bertinar) unter die Götter M 
ward, zu feinem Flamen ernannt (Jul. Gap. 15., vgl. ib. 13. DieX 
LXXIII. 7.) und 965 cos. sufl. (fasti cons.). — Wiederhergeftelli wur! 
Andenken des P.-bei. dur Sever (Die C. LXXIV, 4. 5. LAXM, 
Ueber die Münzen des P. und feiner Gemahlin f. Eckhel Doctr. mi 
Vol. VII, 2. p. 14047. Havercamp ad Oros. VII, 16. [L. O. Brom 
Pertunda Dea, j. oben ©. 782. 784. | 
Pertusa, 1) Stadt der Ilergeten in Hiſpania Tarrac. (It. Ant. p. #% 
noch jegt unter dem alten Namen am FI. Alcanadre vorhanden. — #7 
in der Provinz Africa 14 Mill. von Garthago (It. Ant. p. 45. Tab. W 
Auguftin. I. III. in Crescon.). [F.] — 
Pervigilium Veneris. Unier dieſem Namen iſt ein aus 9 W 
Vektifhen trochäiſchen Xetrametern beſtehendes lateiniſches Gedicht rind WE 
kannten Verfaſſers auf und gefommen. Da Pervigilium zumädt eine 14 
liche Eultusfeier bedeutet, dergleichen zu Nom in fpäterer Zeit gleiataur, 
früher in Griechenland (marrvyidsg), Gingang gefunden haben (f. PAS 
p-7. u. C. F. Hermann, gottesvdienftl. Alterth. d. Griech. $. 31. Ann. 6.), 1 
auch zunächft auf den Dienft weiblicher Goitheiten (dev Bona Den, Oerest! 
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net, fo ſcheint dieſes Gedicht zunächſt für eine ſolche (dreinächtige, vgl. 
2.) Brühlingsfeier beftimmt geweſen zu fein oder wenigflend eine der— 
de Beftimmung zur Einkleivung befommen zu haben. Die ganze Faſſung 
Berichte, def. der zehmmal wiederkehrende Anfangsvers, macht ed wahrſch. 
das Ganze in Strophen zerfällt welche abwechfelnd von einem Jünglings— 
Sungfrauendor vorgetragen wurden (j. Wernsdorf p. 443f. Heidtmann 
sF.). Ob dann das Gericht, wie Paldamus und Heivtmann glauben, 
fine Beier zu Hybla in Sicilien beſtimmt gewefen, und der Urfprung der 
pin Korinth zu ſuchen fei, wird fi ſchwer entfcheiden laſſen; daß ein 
J Original zu Grunde gelegen, fcheint bei dem röm. Charakter des 
jen nit glaublih. Daffelbe befpricht die im Beginn des Frühlings 
er aud- die Aufſchrift De vere, vgl. Werndvorf p. 444.) ſich kundgebende 
Pt der Benus, die bier ald Mutter des Univerſums, gegen den Schluß 
als Mutter umd Gebieterin Roms gepriefen wird. Spuren der Nach— 
üng alter Dichter, des Lucretius und bef. des Virgilius (Georg. II, 324 ff.) 
8 in der Schilderung des Frühlings hervor; nur wird Alles was auf 
Förneuerung der Natur fih bezieht unter dem Bilde der Begattung dars 
Ät (vgl. Wernsporf p. 439 f.). Ungewiß bleibt der Verfaſſer des Ge— 
B As Derf. find ſchon genannt worven (f. bei Wernsdorf p. 447 fi. 
Amann p. 27 ff.): Gatullus, und da died chronologiſch unmöglich, ein 
tr Catullus Urbicarius (ſ. Bd. I. ©. 222.) von Joſ. Scaliger, Luro- 
Ki. Br. IV, ©. 1251.) oder Florus (f. Bo. IH. S. 492 ff.) von Wernd- 
ip. 450 f.), der fpäter (T. IV. p. 854 ff. VI. 1. p. 26 ff.) die Vibia 
Biden um 252 n. Chr. (f. Gruter. Inser. MCXIV, 3.) für die Verfaſſerin 
 Geihtes zu halten geneigt war, während in neuefter Zeit Orelli 
#1.217.) lieber an einen africanifhen Verfaſſer im Iten Jahrh. n. Chr. 
will, daher Heidimann (p. 40. 42 ff.) geradezu Appulejus (ſ. Bo. I. 
4) nennt. Jedenfalls wird die Zeit der Abfaffung nicht vor die zweite 
Vdes Zen Jahrb., wahrſch. noch etwas fpäter, zu verlegen fein: am menigften 
I aus einem Guß gefertigte Lied mit Sanadon (gegen ben jedoch 
FBonbier ſprach) in zwei Theile zerriffen werden dürfen, wovon der eine 
ie Theil dem auguſteiſchen Zeitalter, der andere, größere, einer ſpäteren, 
feren Zeit angehört habe. Schon weil wir ältere Handſchriften haben 
M wir died Gedicht weder mit Sarpe, Quaestion. philolog. p. 36 f. 
Werk des Thomas Seneca Gamerd im 185ten —8 noch mit 

d (p. 126 ff.) für das Produkt eines Manucius oder Pithou Hals 

Büren, anderer Gründe zu gefchweigen. Die erfte Ausgabe des noch in 
Kodd. (f. Wernsdorf p. 444. Heidtmann p. 34 ff.) vorhandenen Ges 
gab I. Lipfius in den Blectt, I, 5. (1580.), darauf PB. Pithöus in 
Errones Venerr. 1587. 8., dann F. Doufa bei j. Coniectann. in Catull. 
‚kugd. Bat. 1589 u. 1592. 12., darauf abgefondert J. Weig zu Branff. 
.4., einigemal ward das Gedicht auch den Ausgaben des Petronius 
Mügt; mehrfach verbeſſert erfcheint daffelbe in der Ausgabe des PB. Scri— 
# (Baudii Amores) zu Haag 1638,.12. u. bei. 1712. 8., au mit den 
von U. Rivinus, der 1645. 4. zu Leipzig das Gedicht mit einem Com- 

ar herausgegeben hatte; dann mit franzöf. Meberf. von N. St. Sanadon 
118 1728. 8. u. dagegen Boubier: Conjectures sur la Veille des fötes 

fenus, Amftervam 1737. 4. u. Baris 1738. 12. Am beften bei Werns— 
Poett, Latt. minn. T. III. p. 463 ff.; ver Text revidirt auch bei Drelli'8 
4 de Phädrus (Zürih 1831. 8.) p. 213 ff. 230 ff. und im einem bei. 
Ft von Eichſtädt zu Jena 1839. 4. Andere Abprüde in Eoeleft. Meril 
b popularis religg. (Paris 1843.) u. ebendaf. 1843 in der Sammlung 
%:. 8. Bandoude: Poett. Latt. minn. (mit franzöf. Ueberſ.) von 
isDupaty p. 128 ff. Mehr über die Ausgaben. f. bei Wernsdorf p. 455 ff. 
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und im Allgem. f. über das Gedicht ebendaſ. p. 425 ff. Baldamıd Quae 
de Pervigilio Veneris, Greifswald 1830. 4. ©. 9. Heidtmann De «4 
Lat. quod Pervig. Ven. inseribitur, ebendaſ. 1842. 8. [B.] 

Pervincius, rom, Töpfer auf einer Scherbe von Augſt mit de 
ſchrift: PHRVINCH, F. ſ. Roth, Mitth. der Basler Alt. Geſ. S.14. | 

Perusia (/leoovoe), eine fehr alte, nah Serv. ad Aen. \,; 
fon zu der Zeit ald no die Umbrier dieje Gegend im Beſitz barte 
bandene Stadt im öftlihften Theile von Etrurien, zwiſchen dem Lacul 
fimenus und dem Tiberis, umd eine der zwölf etrurifchen Bundeaftärk 
deren Gründung fih eine alte Localfage bei Serv. ad Aen. X, 19%. 
Bol. Vermiglioli Origg. Perus. Opp. T. I. p. 97 f. u. Müller, € 
©. 132. Die Stadt war nicht fehr groß (nah Erispolti Perug, |, 
u.8. hatte die eigentlihe Mauer nur einen Umfang von 2 Mill, un 
Appian. B. Civ. V, 33. meldet, ver von Octavian -bei der Belager 
fie ber gezogene Wal und Graben habe einen Umfang von 56 Star. ı 
fo war daran blos die bergige Umgebung der Stadt Schuld, und — 
daraus nicht mit Mannert IX. ©, 415. auf einen eben fo großen Um 
Stadt ſelbſt geihloffen werden), aber durch ihre Lage auf einem Berge ſte 
Natur ſehr feſt (Dio Eaff. XLVIII. 14. Appian. B. Civ. V, 32, 2al, & 
Class. Tour It. p. 186. u. Eriöpolti Perugia I, 2. p. 5.). Unter des 
ſchaft der Römer erfheint fie ald ein Municipium mit den Rechte 
Eolonie; fie wurde in den Bürgerkrieg zwiſchen Octavianus und Anl 
verwidelt (bellum Perusinum) und von Eıfterem belagert umd erobert; 
bei die ganze Stabt niederbrannte (Appian. B. Civ. V, 33. 487. 3 
XLVIH, 10 ff. Liv. Ep. CXXVI. Guet. Oct. 15. Bellei. II, 74. & 
VII, 2,6. Flor. IV, 5.). Bon Auguftus fpärer wiederhergeſtellt (fr 
Orelli n. 608.) führte fie den Beinamen Augusta (Inſchr. ebendel. # 
95. 3739. 4038.) und war zu Vrocopius' Zeit die wichtigite SR 
ganz Etrurien (B. Goth. I, 16.). Vgl. au Strabo V, p. 226. 
35. Biol. IH, 1, 48. Steph. By. p. 543. Liv. IX, 35. 37. F 
5.6. Suet. Aug. 14. Plin. 1, 5,8. VH, 45, 46. u.f.w. Jett 
Bol. Eriöpolti Perugia Augusta. Per. 1648. u. ®ellini Historis d 
gia. Venet. 1664. 2 Voll. 4., über ihre Kunftwerfe und Altertb. Ba 
Saggio di bronzi Etruschi irovati nell’ agro Perugino. Per. 1813. 
rami Mon. Etr. Ser. HI, tav. 23 ff. u. Müller, Etr. II. S. 253. 32 
die daſelbſt im I. 1822 entdedte Inſchrift, das größte und wichtigt 
etrußfifche Denkmal, f. Vermiglioli Saggio di congelture sulla grande 
zione Etrusca. Per. 1824 (j. Müller, Etr. I. S. 60 f.), jomie aM 
dortigen Infchrr. überhaupt deflelben Iserizioni Perug. 2 Voll. Per. 
u. 1818. [F.] 

Pes, movg oder zoVg, iſt die Einheit des Längenmaaßes, urſet 
ebenjo vom menſchlichen Körper entlehni wie die Rängenmaafe cabils, 
mus, digitus. Sowie man aber Heutzutage zwiſchen dem Buße ale natı 
und deßhalb nicht gar zu pünktlich zu nehmennen Maafe, und zmiid 
Buße als künſtlichem, fireng pofitiv geregelten Maaße unterſcheidet, 
im Altertbum. Hier beiprechen wir den Buß nur im legteren Sinnt.; 
genaue metrifhe Ausmittelung des römifchen Fußes ift feit drei Jahr 
Gegenftand vieler verwickelter Unterfuchungen geweien. Bol. die Daritel 
hiſtoriſchen Details bei. Ideler (über die Längen- und Flächenmaaße ver # 
Abhh d. Berl. Akad; 1812) u. Böckh (merrologifche Unterfuhungen, 
1838). — Der Normalfuß der Römer war ber jog. pes monelalik‘ 







































Bgl. Rigaltius p. 275. von Goeſ. Ausg. der-Seriptt. rei agrarine: pedis 
in aede Junonis Monetae adservatas, ad qvem — publiearum fides © 
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Gapitol. Bielleiht ging verjelbe bei dem Brande des Capitols unter 
Hius umd Titus verloren, doch find die meiften Denfmäler aus melden 
feueren den röm. Buß beftimmten älter als jene Zeit, und es ift un- 
Heinlich daß ein etwa durch Titus bergeftellter pes monetalis irgend 
ich vom alten abwid. Zugleich können wir den röm. Buß, wie er in 
Bei letzten Jahrh. vor der hriftl. Zeitrehnung und in den erften nad 
denn beftand, im Ganzen als gleich anjehen, mögen auch kleine Verän— 
gen im Laufe der Zeit entflanden fein. Jedenfalls reichen unfere Hilfe- 
Enicht jo weit um Unterſchiede nah den Zeitaltern feftzuftellen. Idelers 
Mliger Unterfuhung zufolge ift der genäherte Werth des röm. Fußes 
3 Barifer Linien, Wurm (de pond. et mens. p. 87.) fest denſelben 
9,15 Barifer Linien oder 11,648159 engl. Zoll, bef. nad älteren Ge- 
m bis in die Zeiten des Titus. Höher gebt Gagnazzi, welcher, von 
ihr, Möm. Geſch. II. S.458. völlig gebilligt, ©. 122. feiner Schrift „Ueber 
Werth der Maße und Gewichte der Römer” (Kopenhagen 1828) ven 
Fuß auf 131,325 Pariſer Linien fegt, ausgehend von einer nicht hin 
 geficherten Berehnumg aus dem röm. Pfund und aus der blos nahen 
einftimmung mit einem antiken beinernen Halbfuß-Mapftabe. Pauder 
MAAS. 122. feiner Metrologie) den beinernen Maßſtab Cagnazzi's ‚eben- 
Far Rihtfhnur und beftimmt den röm. Buß auf 11,662 engl. Zoll, 
6 der von ihm gezogene Durchſchnitt feiner Mefjungen (von 11,596 
41,815) ven niebrigern Werth 11,650 engl. Zoll gibt. Zuletzt Hat 
J mittelft Durhichnittes aus den ihm vorliegenden Elementen den Fuß 
4,6496 engl. Zoll gefegt, was den Anja von Wurm (= 131,15 Par. 
=) jehr wenig überfleigt. — Schon bei der Servianifchen Beftimmung der 
Be und Gewihte zu Rom wurde griehifhed Maß und Gewicht zu 
ws Helegt, fo jevoh daß man auf ſchon vorhandene italifche Rüdficht 
-. 3 ift alſo ſchon hieraus zu erwarten daß der griehiihe Fuß vom 
Den wenigſtens nicht bedeutend verfchieden war. Es verhielt ſich aber 
16, wie Bödh, Metrol. Unterf. S. 199. zeigt, der röm. zum griech. 
2 zu 25. Strabo, mwelder VII, p. 322. dem Polybins die Anfiht zus 
$, der röm. und griech. Fußfeien ganz gleih, bat fih alſo wahrſch. 
Feines Irrthums fhuldig gemacht, und zwar um fo mehr ald und andere 
Fe der Schrififteller (vgl. Blut. Graech. c. 7.), ſowie körperliche Ueber 
Es Altertbund vollkommen belehren daß der röm. Fuß gegen den griech. 
och um etwas Heiner war ald das Verhältniß 24 zu 25 fireng ge= 
en ausprüdt. Vielfache Mefjungen Stuartd geben für den griech. Buß 
Surihichnitt 136,658 Pariſer Linien. Böckh fegt deßhalb den griech. 
Auf 136,66 Par. Linien feft, oder auf 12,1372 engl. Zoll. — Die 
fr hatten eine doppelte Eintheilung ded Fußmaßes, eine 16theilige 
12tbeilige. Beide beflanden in der Weife neben einander daß bie 
er und Feldmeſſer die Severimal-Eintheilung vorzugäweife braudten. 
en alten Fußmaßftäben, deren eine bedeutende Anzahl auf und gefoms 
A, findet fih die Severimal-Theilung allemal entweder allein, oder zu. 
engeftellt mit der Duodecimal-Theilung, aber nie die Duodecimal- Theis 
allein. Bei Birruviud und Plinius kommen beide Eintheilungen gleich 


































a vor. Nah der einen hat der Fuß 16. Fingerbreiten, digitos, nad 
bern 12 digitos. Bei diefer Iegteren wendete man ebenfalls, wie beim 

+ libra und dem sextarius, die von der uncia ausgehende Duodecimal⸗ 
inslogie an, fo daß wir bei Plinius und Vitruvius jehr häufig zur 
Amung von Dimenflonen die Adjective semuncialis, uncialis, sescuncialis, 

Ihtalis, quadrantalis, trientalis, quincuncialis, bessalis und dodrantalis 
dust finden; nicht minder wird man auch septuncialis, dextantalis und 
| gejagt haben. Dabei war +8 leicht, die —— auf 
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pie Duoderimal-Theilung zu tedueiren, indem eine Dwodecimal-Uncia des & 
(— 1 Duoverimal-Digitus) mad der Sedecimal ⸗Theilung einen ganzen 
decimal-Digitus u. !/, betrug, oder umgekehrt °, Duodecimal· Digirud-4 
ganzen Sedeeimal-Digitus gleihfamen. Steigen wir aljo von unten 
wärts, fo erhalten wir 







Uncia (*/,,) — LlDuodecimal-) — 1'/, (Severimal-) U 
Sescuncia ('/,) = 14 — 2 " h 
Sestans (=) = " — 2% . | 
Quadrans 65 U) 3 — —— 4 ® 
Triens (= |h =4 " = 84 " 
Quincunx (°/,2) — 5 ö — 6°, " 
Semis, Semissis (°/,,) = 6 " = 8 " 
Septunx ("/,.) =e 7 ". — 94, ” 
Bes (%ı, = "hl = 8 " — 10°), n 
Dodrans (I, —=,) = 9 ” — 22 . 
Dextans —e — 10 n — 13), » 
Deunx (''/,,) = 138 ” — 14°], . 
Pes Ba = 12 7) — 16 


= 
Reben dieier flrengen Bruchtheilung des röm. Fußes fommt and mi 
ver palmus (oben ©.1091.), und ald Längenmaafe die, größer ald I 
ih auf den Fuß gründen: palmipes — . Fuß; sesquipes — 1 
auch cubitus, cubitum, und ulna (zwiyvg) genannt; dupondius = 
sestertius pes — 2'/, Buß, auch gradus genannt, passus (3 
— 5 Fuß; decempeda (=? passus) — 10 Zuß; actus (= 1? 
pedae) — 120 Fuß; mille passus, millia passuum oder Furz millia S 
passus — 5000 Fuß. — Die Griechen fannten nur die Severimabäl 
des Fußes, welcher bei ihnen vemgemäß ſtets 16 Sanrwion; batit.” 
treffen wir auch bei ihnen die vom menjchlichen Körper entlchutmä 
maafe ver Römer; denn dem cubitus, pes, palmus, digitus entipreg@ 
move, makaıorn , danrulos. Während Üübrigend ver röm. digii 
steilicos getheilt wurde hatte bei den Orichen der Öumruio; l 
Unterabtheilung, fondern galt, al® uoras, für die äuferfle Grundig 
Längenmaafe. Für zwei Öamrurovg, d.h. für zwei Wingerbreiten, hi 
auch den Auedruck norövAog, welches Wort eig. den mittleren Gelab& 
an den Kingern bedeutet. Der vierte Theil ded mod; war mal 
zadcıoen (von nekaun, die flahe Hand), alfo — 4 damrulus; MM 
fat. palmus, aud dugo» genannt (Euftath. ad Hom. I. IV, 108 
zeraprov (— ||; movs). Die Hälfte des Fußes hieß dıyas —? mal 
wohl auch Humodıor genannt. War vie dıyas alſo — 8 darrui 
betrug die Aıyas (Br. IV. ©. 1049.) 10 Fingerbreiten; 11 dawn 
faßte dad öpdodwgor (Die Länge von der Vorhand, zupro;, NE 4 
Fingerſpitzen); 12 dunrvAovg bezeichnete die Benennung omdaun, % 
(3 nalmoreis), alfo °/, movs, weßhalb fi die Römer im der? 
Terminologie dafür des Ausdrucks dodrans bedienen, obgleich aus, um 
felöft bei Plinius H. N. XXVH, 12, 96. u. 4, 11., vie falſche Ucde 
palınus vorkommt, da doch palmus (f.d.) nur ver dritte Theil einer amt 
ift. — Zwiſchen ver omdaun und-dem movs liegt feine weitere Maut 
nung im der Mitte, wohl aber zwiſchen zovs und mnyus; denn 18 Sum 
nannte man zupun (die Weite von der Spige des Ellbogens bit iM 
fammengeballten Hand), 20 darrvior hießen muywr (die Weite von Mi 
bed Ellbogens bis zu den — ———————— Fingern), und die Ge (9 
hatte 24 danrwlorg (die e von der Spike des Ellbogens bit zu ME 
Mittelfingers), aljo anderthalb Fuß, deßhalb bei Renoph. Oecon. 6. 17 
rommmodıor (== sesquipes) genannt; in fpäteren Iahrbunderien, Ri 
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m nn. Chr., auch — 2 Buß. Ein mügus und dazu noch ein moug 
2‘), movs) mahen dad Brjua (gradus); I Fuß füllten das Ayum dımdoor 
Bus), A'/, Buß oder drei znyes nannte man EuAor (vermutblich nur ala 
maß gebräudlich). Zu den gemeinften griehifhen Längenmaßen gehörte 
7 Die opyvıa (die Ausdehnung der Arme mit Einfluß der Bruft, oge- 
i Klafter, = 6 Fuß — 4 nnyes. Die öpyvie, det mi;yus, movg, die 
kun, malen und der ÖaxrvAog waren ganz genaue Maße, obgleich 
fprünglih, ald vom menſchlichen Körper überhaupt hergenommen, es 
dglih Fein Fonnten. Anders war es dagegen bei xorövlos, Aryas, 00- 
vor, zyyun, nvywr, Bnue. Denn obgleich auch diefen nicht felten 
beflimmte Maßverhältniffe unterlegt wurven, jo wurden diejelben doc 
bnlic nur dann gebraucht wenn es nicht auf fcharfe Beitimmungen ans 
fondern blos auf ungefähre Berfinnlihung gewiſſer Weiten, Herakles 
das olympiſche Stadium (— 600 Fuß) mit feinem eigenen Fuße aus— 
fien haben (Sell. N. A. I, 1. Iflvor. Orig. XV, 16, 3.); dem hiſtori—⸗ 
Bebiete näher liegt es daß Pheidon ald Agonothet der Olympier den 
biihben Buß, d. h. den angeblihen Fuß feines Ahnherrn, regelte. Das 
Biiche Stadium wurde wegen feiner nationalen Bedeutung die Norm nad 
Ber man überall das Fußmaß regulicte. Daher wurde „griechifcher‘‘ und 
wpiſcher“ Buß ganz gleichbedeutend, und in der Acht hiſtoriſchen Zeit 
28 feinen andern griechifchen Buß als den olympifchen. Deſto mehr hat 
Saber von diefem Fuße zu unterfcheiden den babylonifhen, Föniglichen, 
Märiichen und ptolemäifchen. Herodot I, 178. fagt, der babyloniſche 
Hönigliche (d. 5. königlich perſiſche) müiyus betrage drei daxrulovg 
E-alö der gangbare gemeine mrjyvs der Griechen. Bon diejer Notiz, melde 
eliaſt zu Lucian. Catapl. 16. betätigt, ausgehend kommt Bödh 
14. zu dem Reiultate, daß ſich der griechifche oder olympiſche Fuß zum 
Sloniichen verhalten habe wie 7:8, oder wie 8:9. Mit diefem babylo> 
S Fuße ftimmten nun genau überein der fogenannte philetäriſche, 
fe ebenfalls ?/, des babyloniichen zöyvs ift, und feinen Namen höchſt 
ib. von Philetäros, dem Gründer der pergamenifchen Dynaftie, erhalten 
And vieles im pergamenifchen Reiche herrſchende Längenmaß war zu⸗ 
Dganz genau auch das ptolemäifche in Negypten, indem Didymus 
das Verhältniß des ptolemäiſchen Fußes zum römiſchen Buße gerade 
Maibt wie der ächte Heron mepi sddvuszgınor dad Verhältniß des phile⸗ 
ben zum italiſchen Fuße beſtimmt, nämlich 6:5. Wenn jedoch Hygin. 
mitt. agr. p. 210. Goef. einen Fuß von ?°/,, des römiſchen den ptoles 
Sen nennt, fo ift diefer von dem eigentlichen ptolemäijchen des Didymus 
| zu unterſcheiden. Hygin fand jenen, wie Böckh ©. 217. zeigt, in 
naica, wo die föniglichen Ländereien welche Ptolemäus Apion den Römern 
Haffen Hatte damit vermeflen waren; er konnte darum ber ptolemäijche 
\ werben, war aber vermuthlich nichts Anderes ald der olympiſche, 
ber von Sparta und Thera her nach Kyrene übergegangen war. — Der 
HRängenfuß hieß bei den Römern pes porrectus, der QDuadratfuß wurde 
5 pes constralus und prostratus bezeichnet; pes quadratus ober auf 
ift der Kubikfuß. Vgl. den Art. Quadrantal. [A. Baumstark. ] 
SPescennius Niger, römiſcher Kaifer 946 und 947 d. St. Unter 
Duellen über ihn tft Aelius Spartianus die ihm günftigfte, Herodian 
Hlaubwürdigfte. Ueber feine Eltern (Ael. Spart. Pesc. 1. Div Gafl. 
IV, 6.) fo wie über feinen Charakter (Ael. Spart. Pesc. 1. 4. 5. 11. 
in. 7. 8.) herrfchte ſchon früh Zwieſpalt, obſchon gewiß iſt daß 
den tüchtigeren Naturen —— (Ael. Spart. Pesc. 3. 4. 11. Herod. 
. daß er ſich im Militaͤrdienſt ſtreng und uneigennützig benahm und 
fter feinen Truppen ausgezeichnete Disciplin hielt (Spart. 3. 4. 10.). Bor 
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dem J. 9460. St. joll er Conſul geweſen fein (Spart.4. Herod. 11,7.) 
ſchon fein Name in den Gonfularfaften nicht vorkommt; gewiß war t 
946 d. St. in Gallia Lugdunensis thätig, wenn glei nur in unterg 
neter Stellung (el. Spart. Pesc. 3. vgl. mit Ael. Spart. Sever. 3.) 
erwarb fih vor 946 d. St. Ruhm im Kampfe gegen die Böltericafie 
feit8 Daciens (Dio Caſſ. LXXH, 8.). 946 d. St. verwaltete er d 
Commodus erhaltene Syrien (Die Caſſ. LXXIV, 6. Serod. II, 7J 
ließ fih auf die Nachricht von dem Tode des Pertinar und dem M 
Reichs dur Julian von feinen Truppen zum Kaifer emennen (® 
LXXII, 14. 15. Herod. II, 7. 8.% Bald wurde er im ganzen One 
Griechenland, Thrafien und Makedonien anerfannt (Spart. Pese. 5.4 
11, 8. 14.), erhielt jedoch gleichzeitig an Kaifer Severus einen geiüft 
Gegner. Diefem gegenüber gab er ſich einer Unthätigkeit bin (Gm 
9. 14.) aus der er zu fpät erwachte (Herod. II, 1.). Er wurde su 
vielleicht nicht ohne Verrätherei feiner Offiziere (Herod. III, 2.5. vgl. Nam 
©. 772.), in mehreren Schlachten beflegt und ftarb 947 d. St. (Spart. F 
Serod. III, 1-4. Div Gaff. LXXIV, 6—8.). Bei feiner Throubch 
bereitö bejahrt (Herod. II, 7. Spart. Pesc.5.), hatte er mebrere m 
Söhne, die nebft feinem Weibe von Sever gefangen und geröbteti 
(Ael. Spart. Pesc. 5. 6. Herod. MI, 2.). Einfluß auf ihn übte® 
Aurelianus, deffen Töchter feinen Söhnen -verlobt waren (Spart. 7.1.4 
die Münzen des Pesc. ſ. Edhel Doctr. Numm. Vol. VI. P. II. p. 5% 
Im Vebrigen wird ein Pescennius nur nod erwähnt Gic. ad Fam. XIV, 44 
außerdem mehrere auf Infhriften, vgl. Gruter. im Index. [L.O.Br& 

-Pescla, f. Pesla. h 

IIsoeröapaı (Btol. IV, 7,34.), Volf im Süden Aethiepich 

Pesinus, ſ. Pessinus. | 

Pesla (}t. Ant. p. 167.) oder Pescla (Not. Imp. c. WE 
Böcking.), wahrfh. au das J/aovaAwr (IlaooaAw) oder Jlammik 
Ptol. IV, 5, 71., ein Grengcaftell im nörblichften Theile von Abe 
Oberägypten auf dem rechten Nilufer, mit einer Befagung von germe 
Reitern. d’Anville M&m. p. 190. Hält es mit Unrecht für daft 
Kuffeir. [F.] 

IIeooei« (attiſch erreia), dad Spiel mit meovoi, Steinen,’ 
bei Homer Od. I, 107. fpielen vie Freier mwsoooioı, wie denn nad! 
I, 94. vie meoo. älter ift ald das von den Lydiern überkommene Wit 
(xvBeia). Die Erfindung veflelben wurde von der Sage dem Palk 
zugeſchrieben (Alciv. Pal. p. 74. 76. vgl. Eur. Iph. Aul. 19.), x 
Phaedr. p. 274. mit ber xvßeia dem Aegypter Theut. Worin U 
geht aus Kom. I. L nicht hervor, und mas Guftarh. nach Arion be 
1,p. 16. F. darüber fagt ift wohl eine Erfindung aus fpäter Zeit (sold 
zu d. ©t.). In letzterer gab es nah Pollur IX, 97. 8. mit 
1) jeder Spieler hat fünf Steine (meoool, wige) umd fünf Linien (pM 
daher werzeypauue), von welchen die mittelfte iso hieß, weil man M 
ihr ftehenden Stein nur im äußerften Nothfalle ziehen durfte. " 
zu Od. 1. I. p. 1397, 27., zu I. VI, p. 633, 59. Schol. zu Platt 
VII, p.820. Heſych. 5. v. neoow merreyo. Etym. M. v. meovoi. CM 
Theokr. VI, 18. Diogenian. Proverb. V, 41. — 2) mölsıs mail,‘ 
nabdıag nerrevrinnsg (Benob. V, 67. vol. Put. Prov. Alex. V.p% 
Schol. zu Plat, Rep. IV. p.423.). Hiebei waren es der Steine viele ME 
einzelne hieß xuw»; bie Felder (HUg«:) wurden woAuız genannt (Jemabrt 
Öınonussov dt eis dvo rar rpm» Önoyoowr xarı rag yodaz u Toll 
nadıag 80T: mepilmpe tor Övo vrgor öuoypowr ımr grepoyporr ' 


(Bol. 1. 1. 98.). Alfo ein Spiel ähnlich dem Giade und Dani 
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18 Ziehen der Steine hieß Hodaı rn» wigor, wovon befondere Arten 
add (Zurüdnchmen des Zugs, Plat. Hipparch. p. 229. SHarpoer. s. 
wa.) und uerarıderas (Berändern der Stellung, Plat. Lege. X. p. 903. 
p. 316.), Vorgeben „osiooor Sudoree (Eur. Suppl. 409.). Aufgabe 
#, dem Gegner Steine —— indem man ſie mit eigenen umringte 
ef. 1. H oder fie ihm abzuſperren, daß er nicht mehr ziehen konnte 
at. Rep. VI. p. 487. Eryx. p. 395. Polyb. I, 84.). Das Spiel er- 
derte viel Uebung (Plat. Rep. II. p. 374.), und gute Spieler waren felten 
at. Politic. p. 292.), obwohl es eigene merriie gab (Poll. VII, 203, 
43.). ine Urt der wsoosie war der römifche ludus latrunculorum, ſ. 
"IV. ©. 824 f. Bol. Beder, Charifles I. ©. 482 ff. [W.T.) _ 
"MH eosıön (PBtol. IV, 6, 27.), Stadt im innern Libyen am nörblichen 
E des Miger, etwa beim heut. Tombuftu. [F.] 

Pessinüs (iv. XXIX, 10 ff. XXXVI, 18, Jleoowovög, oürrog, 
opomp. fr. 78. Polyb. XXI, 20, 5. Strabo XII, p. 567. Ptol. V, 
7. VII, 17, 30. $erodian. I, 41. Appian. Hann. 56. Steph. By. 
545. ur. f. mw., bisweilen auch Jl/emrovg, Pauſ. I, 4. Hieroel. p. 697., 
ins, Plin. V, 32, 42. It. Ant. p. 201. Tab. Peut.), eine der wich- 
fen Städte Balatiend, deren Namen man von dem aus dem Himmel herab» 
Minen Bilde der pelfinuntifchen Göttin (amo rov meosiv) herzuleiten 
e (Derodian. I, 11. Ammian. XXI, 9.; Sidler Hanbb. dv. alt. Geo. 
S. 350. leitet dagegen venfelben vom femitifchen Pissah, Ueberfluß, oder 
sah, iruchtbar jein, ab, alſo „Stadt des Meberfluffes‘‘). Sie Tag am 
Hichen Abhange des Geb. Dindymus oder Agdiſtis (Pauf. 1.1.), 15 Mil. 
5 von den Quellen ded Sangarius ımd 16 Mill. füplih von Germa 
Eder Straße von Ancyra nah Amorium und ſüdlich von der Straße die 
DB Ancora nah Doryläum führte (It. Ant. p. 201. 202. Ammian 1. 1.), 
ei die Hauptfladt der Toliftobogi und die bedeutendſte Handelsſtadt des 
des (Strabo 1. 1.), beſ. wichtig aber als Hauptfitz des Cultus der Ey» 
&,' die bier den Namen Agdiſtis führte (Strabo 1. 1. u. X, p. 469. Dior. 
583 f.). Der ungemein reihe Tempel der Göttin, deren der Sage nad 
Himmel gefallenes hölzernes (nach Liv. XXIX, 10. 11. jedoch ſteinernes) 
Benin (Apollod. IE, 11. mit Heyne’d Note, Herodian. u. Ammian 11. 1.) 
Römer nah einem Ausipruch der fibyllin. Bücher, welcher dad Schickſal 
8 an feine Aufbewahrung in diefer Stadt Fnüpfte, nah Rom holen 
en (Liv. 1. 1. Strabo p. 567. u. Herod. 1.1. Cic. Harusp. 13.), befand 
Sauf einem Berge vor der Stadt rechts von der Straße (Ammian. 1. 1., 
ber erzählt, daß noch der Kaifer Julianus der Göttin feine Ehrfurcht darin 
lat habe), und die an ihm angeftellten Prieſter, die Galli, fanden in faft 
dichem Ansehen (vgl. Bv. II. S. 638 fj.). Unter den Römern fing 
Stadt zu finfen an, obgleich fie bei ver neuen Gintheilung des Reiche 
er Gonflantin dem Gr. die Hauptſtadt der Provinz Galatia Salutaris wurde 
erscl. p. 697.), und feit dem jechäten Jahrh. verfchwindet fie ganz aus 
Seſchichte. Ueber ihre Münzen vgl. Edhel I, 3. p. 179. Ihre zum 
A prächtigen Meberrefte (namentlich eines ziemlich gut erhaltenen Theaters) 
en fich auf drei Hügeln bei Balahazar oder Balahifjar, 9—10 engl. M. 
füdäftl. von Sevrihiffar. Vgl. Hamilton Research. I. p. 439 ff. u. Terier 
ser. de l’Asie min. (j. Ausland Jan. 1835. Nr. 60 f. 96. u. Hammer 
den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. ©. 53 f.). [F.] 

! Pessium (Ilöonor, Btol. I, 7, 2,), Stadt der Jazyges Metanaftä 
Dacien, nah Mannert IV. ©. 185. bei Ketöfemet, mitten an der Straße 
IDfen nad Segedin, nach Reichard (ver blojen Namensähnlichkeit wegen) 
der richtig das heut. Peſth. [F.] 

Pessülus (j. B. Plaut. Aul. I, 2, 25. Terent. Heaut. 1, 3,. 37. 
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Eun. 111,5, 55. Appulej. Met. I. p. 44. 49, 52. I. p. 199. IX.p.6 
Oud,), ſ. Br. IV. ©. 20. [W.T. 5 

Peta, Ort in Aethiopien an der ägypt. Grenze, bei Blin. VI, 29, 35. | 

Petalia (Ilsralia, Strabo X, p. 444.) oder rihtiger Petali 
(Plin. IV, 12, 23.), unbewohnte und felfige Infeln bei Euböa am ing 
in den Euripus auf der Site nah Sunium bin, noch jegt Petaliht. 4 
Leake North. Gr. II. p. 423. [F.] 

IIsra@kıouög, eine dem atheniſchen Oſtracismus Ähnliche Cinig 
in Syrakus, um die Mitte des fünften Jahrh. in Folge verjuchten mi 
ber Berfaflung eingeführt, nad furzer Zeit jedoch wieder aufgebobm.) 
beitand darin daß von den verjammelten Bürgern die Namen der wegen 
liebergewichtes im Staate gefährliden und verdächtigen Männer auf & 
des Oelbaums gefchrieben und derjenige. welchen die Mehrheit der Sim 
als den gefährlichften bezeichnete auf fünf Jahre des Landes verwieſen m 
Diod. XI, 87. [ West.) 1 

Petäsus, |. Bod. IV. ©. 1859. u. Pileus, 

Petavio, ſ. Poetavio. | 

Petavonium (Ileravoroor , Ptol. II, 6, 35.), Stadt der Sup 
in Hiſpania Tarrac. ſüdöſtl. von Afturica (It. Ant. p. -423.). -[F.]Z 

Petaurum (neravgor, eig. die Stange auf der Nachts die F 
figen, Theokr. XI, 13.; abgeleitet bald von meroum und avpe, al 
äol. uerewpog), ein hölzernes Gerüft (altum, Lucil. fragm. ; validum, % 
V, 434.) für Gauffer (meravoıorai, petauristae; bei Petron. Sat. 
Firmic. Math. VIII, 15. petauristarii), zu denken als ein freiſtehendet KR 
bares Rad. Auf diefes legten ſich die Gaufler zu zwei fo daß ber g 
abwärts zu fchieben, der andere ed oben zu erhalten fuchte, legte F 
wurde biefer in die Luft geſchleudert, wobei ed Gelegenheit gab u 
Sprünge und Burzelbäume, auch mit Binderniffen, 3. B. burd I 
Reife hindurch, anzubringen. Etwas Derartiged wenigſtens muf = 
vorftellen menn Manil. V, 434 ff. jagt: corpora qvae valido sl 
cussa petauro alternosqve cient motus, elatus et älle nunc i 
huius casu suspenditur ille, membraqve per flammas orbesqve em 
grantes. Vgl. Juven. XIV, 265.: iactata petauro corpora; Zuril. ii) 
v. petaur.: mechanici cum alto exsiluere petauro ; Petron. p. 674. 
petauro iubente medo superior; Martial. Xl, 21. rota transmis # 
impacta petauro, und II, 86. per graciles vias petauri invilum ı 
subire Ladam. Nonius 1, 277. befinirt die petauristae als Seldt 
saltibus aut schoenis levioribus moventur, und Varro ftellt ibid. mM 
ludi velitis Galli, Germani petauristae. Bei ®Betron. Sat. 53. 
petaurista — per gradus et in summa parte odaria saltare, circul 
dentes transire et dentibus amphoram sustinere. Charakieriſtiſch 
daß nah Plin. H. N. XI, 33, 39. eine Thiergattung —— bieh m 
ihrer lascivia posteriorum crurum , alſo weil ſie fi gern überjchlagen. [ME 

Petelia (Mela Il, 4, 8. Liv. XXI, 30. XXVIl, 26. Tab. 9 
Ilermiia, Strabo VI, p. 254. Biol. I, 1, 75. Steph Du. p. ? 
ober Petilia (Plin. IH, 10, 15. Virg. Aen. IH, 402. Silius AU, 
Bal. Mar. VI, 6. Frontin.‘Strat. IV, 5, 18., in melden Stelm ® 
mebtere Codd, auch die andere Schreibart zeigen, welche nad den Iaidt 
Münzen. die richtigere ift, vgl. Tzſchucke zu Mela II, 2. p. 332, W 
auch die Einw. bei Polyb. VII, 1. Liv. XXI, 20. u. Drei Ru} 
3678. 3939. Ilerniıroi, Petelini, bei Appian. Hann. 29. Alarm, 8% 
bei Athen. XII, 6. p. 528. IIsrıAivor heißen, vol. aud die Müngm- 
Eckhel I, 1. p. 110.), eine fehr alte griechiſche, der Sage mad von PM 
tetes gegründete (Strabo 1. 1. Virg. Aen. II, 401 f.) Stat an meX 
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q von Bruttium. Sie lag- auf einer fleilen Anhöhe 3 g. M. nördlich 
Eroton, zu deren Gebiet fie früher gehörte, ward aber foäter von ben 
innitern, d. 5. Lucanern, erobert (Strabo 1.1.) und vertheidigte fi, ala 
b jehr flarf befefligte Stadt (ibid.), aufs Hartnäckigſte gegen Hannibal 
unb. VII, 1, 3. Liv. XXI, 30. Val. Mar. VI, 6. Ext. 2.), während 
Amwohnenden Bruttier ihm zufielen. Bei einem verzweifelten Ausfalle 
t Dürger (im I. R. 538) fanden dieſe faſt alle ihren Untergang (Liv. 
il, 30. Appian. Hann. 29. 57,), worauf fie Hannibal mit Bruttiern 
dferte (Appian. 1. 1.); die Römer jedoch fammelten die Refte der alten 
Wohner und jegten fie wieder in Beflg ihrer Stadt (Polyb. I. 1.). Iegt 
ingoli mit Ruinen und Infchriften. Vgl. Swinburne Reifen I. ©. 389. 
":Saint-Non Voyage Ill. p. 93 ff. [F.] 

Petelinus locus, j. Roma. 
Pet&ius (Ilste}o;), wahrſch. nur verborbener Name einer Infel des 
ſchen Meeres vor der Küfte Kleinafiend bei Hieroel. B- 686. [F.] 
‚Petönes und Petines (f. Ellendt zu Arr. I, 12, 13.), einer ver 
üben Feldherrn beim Beginne des Kriegd gegen Aleranvder, fällt in ver 
Abt am Granicus, Arr. I, 12. 16. [K.] 
| stenisus ober Petenissus (/lsrsrıoos, al. Ilsrernöoog, Ptol. V, 4, 
Stadt im SW. Galatiend ſüdl. vom Geb. Dindymus. [F.] 
TPeteön (Ilsror, Kom. II, II, 500. Strabo IX, p. 410. Steph. 
pP. 545. Blin. IV, 7, 12.), ein zum Gebiete von Haltartus (Plut. 
Erxamat. 4. u. Strabo I. 1.), nah Andern aber von Thebä (Strabo 
8)-gehöriger Bleden Böotiend nahe am Wege nah X: thevon ; nach Leake 
sth; Gr. 1I. p. 320. an ver Südſeite des Sees Hylica, nad Kiepert aber 
DRlid. vo demfelben, und nah Müller minder richtig nördlih vom See 
alimai. F. 
Pet&os (Ilsreos, Gen. Ilsrsoo bei Hom.), Sohn des Orneus, Vater 
Menefiheus (Som. It. I1, 552. IV, 338. Bauf. IE, 25, 5. Apollov. 
40. 8.). Bon Ihefeus aud Athen vertrieben wandte er ſich nad Bhofis 
gründete Stirid (PBauf. X, 35, 5. Blut. Thes. 32,, wo Menefth. YIs- 
# beißt). [W.T.] 

Petilis, ſ. Petelia. _ 

Petiliana (scil. castra), Ort im Innern Siciliend an der Straße 

jatana nah Agrigentum (It. Ant. p. 88.), nad Mannert IX, 2. ©. 436. 
| Dorfe St. Cataldo weſtl. von Galtanifetta, nah Reichard Deglia. [F.] 
Petillii, wie der Name nach Injhriften und Münzen ie leſen fein foll 
eo unten), während er in den Handſchriften regelmäßig Petilii ge— 
ben wird. (vgl. die Ausll. zu Liv, XXXVIII, 50. XLIV, 28.). Die 
Mier, die in den Quellen oder deren Hanvfchriften zuweilen mit den Pö- 
ni verwechſelt werden, waren eine plebejijche (vgl. Nr. 1. u. 2.) gens, 
auf Infchriften häufig genannt wird, von der aber für die Gefchichte nur 
ge Mitglieder wichtig find. 
-4) u. 2) In dem Proceß der Sceipionen (j. Cornelia gens, Bd. II. 
660.) jollen, von Cato angeftiftet, ein oder zwei DO. Perillius als Volks⸗ 
men gegen die Seipionen aufgetreten fein, wovon fi in anderen Dar- 
fingen Nichts findet, Liv. XXXVIH, 5056. XXXIX, 6. Bal. Mar. IH, 
4. ®ell. IV, 18. Plut. Cat. mai. 15. Apophth. 196. App. Syr. 40. 
Bider Bergleihung yon Liv. XXXVII, 50. mit Gel. VII, 19. ift wenig« 
8 io viel wahrſcheinlich vaß fein Petillier bei der Sache ald Hauptperjon 
Kiligt war (vgl. Nr. 3.). : 
#3) Q. Petillius Spurinus, €. f., Q.n. (Fasti cap. 578 d. St.), 
for (Liv. XL, 29.), ſchwerlich aber jemals Tribun; Prätor urbanus 
dd». St. (Liv. XL, 18.), umd als folcher Urheber davon daß die da⸗ 
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mals aufgefundenen Bücher des Numa verbrannt wurben (Liv. XL, 29. Pi 
H. N. XIH, 27. Bal. Dar. I, 1, 12: Plut. Num. 22. Lactant. Div. ie 
I, 22. vgl. Auguft. de civ. Dei VII, 34., oben ©. 725. u. Laſault % 
die Bücher des Königs Numa, in d. Abb. der Iften Claſſe der Fönigl. U 
Akad. d. Will. Öter Bo. Ifte Abth. Dieß Benehmen des Petilliud wag 
catoniſchen Sinne, vgl. Nr. 1. u. 2.), zugleich beauftragt, wegen dei ü 
rifhen Kriegd Truppen audzubeben (Liv. XL, 26.). Conſul 578 & 
führte er einen Krieg gegen die Ligurer, in dem er ftarb (Liv. XLI 144 
Baler. Mar. I, 5, 9. U, 7, 15. Frontin. Strat. IV, 1, 46. Obieg 
Fasti cap. h. a. Priöcian. I. XVII. p. 1050. 1097.). Vgl. Nr. 4. | 
j 4) Nah Liv. XL, 29. Val. Mar. I, 1, 12. Lactant. Div. inst.& 
wurden 573 d. St. Bücher des Numa auf dem Acker des scriba (L.) 
tillius gefunden: nad Varro bei Auguft. de civ, dei VII, 34., nad 
Hemina und vielleicht noch andern Schriftftellern bei Plin. H. N. X 
nach Aur. Vict. vir. ill. 3. und wahrſcheinlich auch nah Feilus p. IM 
Müller hieß der scriba anderd, wenn man nicht annehmen will dab @ 
Tarentiner war, ſ. Laſaulx in der angef. Abhandl. ©. 93. [ 

5) L. Petillius, Geſandter an Gentius um 586 d. St., vonl 
in den Kerker geworfen, aber 586 d. St. durd den Sieg des Anicich 
Gentius befreit, Liv. XLIV, 27. 32. App. Mac. 16. vgl. Blut. Acmz 

6) Quintus (Dio Caſſ. LXV, 18.) Petillius Cerealis, M 
ſinnig, ſinnlich (Tac. Hist. V, 22.), dem Beind gegenüber forgles (ik 
71. 78. V, 22.), um Manndzucht im eigenen Heer im Allgemeinen F 
fümmert (ib. V, 21., aber au IV, 72.), bisig (ib. V, 14. 21.) = 
Reden ungeübt (ib. IV, 73.), war er doch ein tüchtiger Feldhert; flrıd im 
Iuftig und am Größeſten dann wenn die Gefahr am Dringendfgn mit 
IV, 78.). 814 d. ©. 2egat der neunten Legion in Britannien, wall 
von den fih empörenden Einheimifchen geſchlagen (Tac. Ann. XN,% 
Bor 822 d. St. befehligte er in Germanien (Iojeph. beil. Jud. Vi 
Bei dem Aufftand des Beipaflan gegen Vitellius 822 d. St. einer tt 
Senatoren und mit Veſpaſian dur Heirat verwandt (Die Eaff. LE 
ac. Hist. IH, 59.) erklärte er fi frübzeitig für Beipaflan umd beit 
theil an der Eroberung Noms für Letzteren (Dio Caſſ. LXV, 18. 1% 
Hist. III, 59. 78—80.). Dann blieb er in Nom bis 823 ». St, M 
der in Alerandria abweſende Beipaflan ihn nad Britannien beftimmte (4 
J. 1. Xac. Hist. IV, 68.). 823 d. ©t. führte er den Oberbefehl gu@ 
unter Civilis aufgeftandenen Bataver, die er nad biutigen Kimplas 
Unterwerfung brachte (Tac. Hist. IV, 71—79. V, 14—26. Dio Caſſ. LIVE 
824 d. St. (6i88279.6©t.?) verwaltete er Britannien mit folder uk 
ſchen Trefflichfeit, daß’ es für feinen Nachfolger ſchwer hielt ihm an 
feit und Ruf gleich zu Fommen (Tac. Agric. 8. 17.). Lieber feine J 
gegen Veſpaſian vgl. Tac. Hist. IV, 75.86. — In den Confularjaften iM 
wir 835 d. St. einen Conſul Q. Petillius Rufus I., obne daß eined # 
ſuls DO. Petillius Rufus I. vorher gedacht wird. Da Tacitus (Agries 
unfern Gerealis 824 d. St. ald Conjularen bezeichnet, da Joſeph. bella 
VII, 4. erzählt, Veſpaſian habe 822 oder 823 d. St. umjerem Gerealit? 
vaaror Tune verliehen, fo ift anzunehmen daß er entweber 622 (odm 
und 835 d. St. Gonful war oder, wie das in der Kaiſerzelt nad 9 
häufig (Dio Eaff. XLVI, 46., der freilich aldvanıı hiena berichtigen ml 
822 (ober 823 d. St.) die conjularifchen Ehren er lt und 635 84 
Gonful war und den Beinamen Rufus führte, obgleich es allerdingd 
fallend ift dab er bei ven Schriftftellern nie Rufus beißt und dap er It 
Baften nit Gerealid genannt wird. | 

Unbeveutendere Periflier werden erwähnt: Gic. Verr, acc. Il, 29, @ 
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d.; pro Mil. 16, 44.; Xac. Ann. IV, 68.; Sor. Sat. I, 10, 26. 4, 94, 
deſelbſt die Scholiaften, vgl. mit dem Cenotaphium Lucii Caes. Aug. F.; 
in den Infhriften von Gruter, wo ihr Name aber ftet3 mit Einem I 
Bet iſt, ſ. daſ. p. OXXVIN. DLVI. MCLVII. ine Münze des Petillius 
kolinng — mit zwei 1 — (vgl. Sor. I. 1. und d. Scholiaſten daf.) f. bei 
# Doctr. Numm. Vol. V. p. 269. [L.O. Bröcker.] 
Petinesca ( It. Ant. p. 353., auf der Xab. Peut. Petenisa), eine 
der Helvetier in Gallia Belgica zwifchen Aventicum und Salodurum; 

Sluver Germ. ant. II, 4. u. Neihard das heut. Biel, nah Williman 
’b. Helvet. p. 38. Buren, und nah Ufert II, 2. S. 494. in der Gegend 
Bürglen. [F.] 

Herigyara (Btol. VII, 1, 83.), Stadt der Landſchaft Ariaca in 
‚Eintra Gangem, vieleicht das heut. Bedur am Krishna. [F.] 
Petitarus, ein in der Nähe von Aperantia in Xetolien fließendes 
Me Nebenflüßchen des Acelous; j. Fluß von Prevenga, vgl. Leake 
& Gr. I. p. 141. (nah Krufe II, 2. S. 310. minder richtig der Valtos 
ville's II. p. 157 ff). [F.] 

Peitnelissus,.f. Pednelissus. 
Hirogooı, nad Steph. Byz. p. 546. ein großes Volk in Libyen, 
Mlig die Perorsi des Ptol. u. hiln; ſ. d. [F.] 

Petosiris, ein Aegyptier, der auf dem Gebiete der Aſtronomie und 
dogie mit Nechepſus (f. oben ©. 497.) genannt wird, während ihn 
Ms alö Philofophen bezeichnet und ihm verfchievene ( griechifch gefchriebene 
EM Brieh. überſetzte) Schriften beilegt; vgl. Ariftophanes (bei Athen. 
9 114.C.) und Plin. H. N. I, 23, 21. VI, 49, 50. Juvenaf. Sat. 
D. Manetbo, der Dichter (f. Bd. IV. S. 1480.), nennt ihn (V, 10.) 

heuerſten Breund, aus deſſen Schriften er Manches in feine Verſe übers 
fh (j. Prolog. zu Bud I. u. V.). Bon Schriften des Petofiris nennt 

B: made "Eiinres ai Aiyünrioe 1& nsol Heor dusrakarıo, ferner 
fi ir Tor isoor PußAior, dorgoAoyovusr« und mepi zov nap’ Ai 

ng uvormowr, Tauter Schriften die wohl auf einen Schrififteller der 

Hriftligen Jahrhunderte führen welcher den Namen eines älteren Pet— 
‚den die Tradition unter den Gründern der apotelesmatiſchen Kunft 

fi feinen Machmerfen vorfegte. Einer ſolchen, wo nit einer noch 

Mi Zeit, mag die in Handfchriften vorfindlihe Schrift Ogyavor dorgo- 
Dh oder Wripog oeAnvıexn und die unter der Aufichrift Ilerooigewg £röge 
gleichfalls handſchriftlich noch vorhandene Schrift angehören; f. das 
de bei Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 138 ff. bef. 160 f. 166. [B.] 
#etovio, |. Poetovio. 

(Ilerge), 1) Ortſchaft wahrſch. in dem gegen Argolis fi hin— 
den felfigen Theile des corinth. Küftengebietd gelegen, Herodot. V, 
Fu. daj. Bähr. — 2) nicht fern von der Stadt Elis im Peloponnes, 
»aufaniad’ (VI, 24, 4.) Vermuthung eine ehemalige Ortſchaft, nad 
wel, Class. Tour II. p. 319. einft die Burg genannter Stadt. Pyrrho, 
Siiter der ſteptiſchen Schule (Diog. Laert. IX, 11,1. 5.), hatte daſelbft 
Brabmal. [ Cless. 

3) eine ei im Innern Siciliend, die bei Ptol. III, A, 14. Ilerpe, 

Sliud XIV, 248. aber Petraca beißt, und wohl auch nicht von dem 
de an der Straße von Agrigentum nah Panormus im It. Ant. p. 96. 
Heden if, Die Einwohner /Ieroivo, Petrini, erfcheinen Diod. XXIII, 
‚ei. Verr. 11, 39. Plin. II, 8, 14. u. Solin. c. 11. (welcher Letztere 
renses nennt). Jetzt Caſal della -Pietra. (Meihard und Sidler I. 
9. aber unterſcheiden Petra oder Gafa della Pietra von dem etwas 

angejegten Petrina, das fie für Petralia Soprana halten.) — 

‚ Reabinepelop, V. 83 
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4) fefte Stadt der Mäder in Thracien bei Liv. XL, 22 f. XLIV, 32,2 
5) Küftenftadt im römiſchen Illyrien mit einem fchlechten Hafen bei Ci 
Civ. III, 42. — 6) eine Stadt in Pierien (Liv. XXXIX, 26.).— 7) (Rt 
im Ablat.), Ort in Dacien an einer der drei über die Donau Führt 
Straßen, zwiſchen ad Aquas und Germizera (Tab? Peut.); bei Vad 
Barts zwiſchen Hatzeg und Szaſvaras. Vgl. Ukert IH, 2. ©.618. — 
erft von Juftinian angelegte, Feftung in Pontus, auf einem fteilen Fell 
Meere zwifchen den Blüffen Bathys und Afinafld (‘Procop. B. Pers. 11, 2 
9) Petra Sogdianae (Gurt. VII, 11.), ein fteiler Felſen in Sogdiane 
Nähe des Oxus, derſelbe welchen Strabo XI, p. 917. den Belien dei 
oder Arimazed nennt. Vgl. den Art. Arimazes, Bd. I. ©. 745. [E 
10) Petra, Ilerga oder Ilergmı (Suiv. s. v. Teredkıog u. ii 
Notizen bei Reland, Palaestina p. 215. 217. 533. 933.), ss 2 Re 
7.* 2 Chron. XXV, 12. Jeſai. XVI, 1. und daf. Geſenius, vieleigt 
XLU, 11. u. Sud. 1, 36.), j. Wady Mufa (Nobinfon, Paläftina II. &4 
K.v.Raumer, Baläftina 2. X. S. 268 f. u. ‘Beiträge 3. bibl. Geogr. S 
Haupiſtadt der Idumäer (Bd. IV. ©. 61 f.), fpäter der Naba 
S. 378 f.) und zugleid des ganzen, urfprüngli jedoch nicht nad k 
nannten (Borbiger, Handb. d. alt. Geogr. II. S. 729. Anm. 71.) p r 
Arabiend (Joſ. 1. 1. 7, 1. IX, 9, 41. XIV, 1, 4. vgl. Btol. V, 17,4 
20, 19.), in deſſen öſtlichem Theile (in der röm.chriftl. Zeit Palaesing 
genannt, Nob. am a. DO. ©. 116. Vet. Rom. Itin. ed. Wessel. 
Malala, Chronogr. XVI.p. 400. ed. Bonn.) e8 gelegen war, und mie 
der Gintheilung der alten Geogr. im nördlichern Landſtrich Gebalent (8 
p. 71. 81 f. u. 84. Rob. ©. 103 f. mit Anm. 2.), nad der nat 
in dem füplichern, efh-Sherab (Rob. S. 104. mit Anm. 1.), dem & 
lande des U. T. Seir (Winer, bibl. Realwörterb. s. v.), ungelahet 
Mitte zwiſchen dem Südufer ded todten Meers und der Nordipige Mai 
tiihen Meerbufens, von jenem etwa 300 Stab. (Died. Eic. Ik 
von diefer 98 röm.M. (Tab. Peut. Rob. S. 133 f. vgl. dageamm 
zu Burkhardt's Reifen, in der N. Bibl. der wichtigften Reiſeba 
Bd. 34. ©. 13.) entfernt. Mit Verweifung auf die obigen Gitar ® 
u. V., was Petra’ politifhe und commercielle Bedeutung betrifft, Mi 
wir und bier auf die Schilverung feiner natürlihen Lage und der MM 
erhaltenen Reſte des Alterthums. Petra's Umgebungen werden und 20 
Alten fon im Ganzen naturgetreu gefchilvert (Iefai. XVI, 1. Diet 
Ezechiel XLVIII. Cyrillus z. Iefat. 1. IV. Orat. 1. Diod. XIX, 9. . 
779. Plut. Demetr. 7. Plin. V, 24. VI, 28.). Die entfernteren % 
nämlih größtentheils aus Oeden, d. 5. im fernften Weſten au us 
et-Tih, der dranſtoßenden ſehr vegetationsarmen Sandfläche MAabe 
endlich der im Ganzen gräulichen Wildniß des vom Kor (4 Moſ. 
überragten Gebirgslandes Seir ſelbſt, in welchem Klippenzüge, CRM 
Wady's, Ebenen, jetzt meiſt ärmlich angebaut, mit einander abweihieintt 
hardt am a. DO. Br. 38. ©. 698. 700 f. 715 f. 722 f. Schubeit, M 
das Morgenland I. ©. 396 f. Alf. 418 f. 438 f. Rob. ©. 4 
75 f. 79. 102. 155 f. Léon de Laborde, Voyage de l’Arabie Petra} 
u. 54. U. Keith, die Erfüllung der bibl. Weiffagungen u. 1. f. % 
Engl. S. 192 f. 209. u. daf. die Kupfertaf. 8. nad Laborve). Di 
Umgebung wird im Often und Weſten je von einem Reliengürtel al 
defien Wände, zu einer Höhe von Anfangs 4050, dann SO-IME 





war 


* Wo (und auch Jof. Ant. Jud. XIV, 4, 7. 7, 1.) feltenere Benemnunl 
Orts fi finden, vgl. Robinfon, Paliftına IU. ©. 760 f. Gefenins, Thes. ME 
hebr. p. 1311. [ Cless.] 
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md (Burfh. ©.,705. Lab. p. 54. Rob. ©. 61 f. 64. 73.), eine Heine 
me. Fläche (Plin. VI, 28.) nah Außen mit fteilen Abhängen (Strabo 
fhügend umziehen, auf welcher * denn die Stadt Petra gelegen mar. 
zu ihr hinführende Wady Mufa, in feinem öftlihen Beginne etwa 150 F. 
und von Anfangs 40—50 F. hohen Klippen rothen Sandſteines ein— 
fien, zeigt eine in diefe audgehauene wundervolle Nefropole, deren Mo— 
e neben und über einander fich zeigend, und bier eined mit einer Front 
ion. Säulen, dort ein anderes von 4 jchlanfen Pyramiden geziert, 
ihauer mehrfach an einen verwandten, namentlih in Baläftina, 3. B. 
le Iofaphat bei Jerufalem bemerfbaren, grieh.röm. oriental. Bauflil 
(Rab. p. 54 f. u. 58. Rob. ©. 61 f. 80 Ff. II. ©. 174 F. 189. 
6.8.4295. D. Müller, Handb. d. Arhäol. d. Kunft, 2. A. S. 205 f.). 
6 die zunehmend höheren Klippenzüge immer mehr verengt tritt das Thal 
ft in eine kaum bemerflihe Spalte oder Kluft, das Sif von Wapy 
zuſammen, welche am Boden einft mit vieredfigen Steinen gedeckt, in 
fi Krümmungen eine volle engl. Meile lang und an einer Stelle nur 
f breit von den überhängenden Felſen ftrichweife fo überragt wird daß 
N ein Dämmerliht von Dben hereinfällt. Die ift denn der durch die 
Be Grenzmauer gebrochene Haupteingang zu Petra, aber nicht der eins 
5 mie Diod. I, 48. XIX, 97. vgl. Rab. p. 57. will (Rob. ©. 63. 75f. 
höten des Sik's bei Lab. und auf dem Titelblatt von Finden's Landscape 
lrations of the Bible Vol. I.). Jenſeits viefer Schlucht fpannt fih ein 
Mt Bogen — vielleicht ein Triumphbogen — vom Dade ver einen 
Avand zur andern herüber mit ſchön verzierten Nifchen, wohl zur Aufs 
me von Statuen je umter feinen zwei Enden, mie Anderes an dieſer 
Meriamen Stätte von den Eingebornen bald für ein Werk der Dſchen's, 
% bölen Genien, bald der Pharaonen erklärt (Burkh. S. 705 f. Schub. 
2. Rob. S. 63 f. Lab. p. 58. Irby u. Mangles bei Keith S. 205. 
ben Part. XV.). Durch das Sif hindurch windet fih, beinahe darin vers 
Abend, der Feine, durch mehrere Quellen und Bäche gebildete ſchöne 
fom von Wady Mufa (Strabo u. Plin. 1.1.) und ergießt fein mohl« 
endes Waſſer thalabwärtd und, vie offene Stadt-Aren faft in der Mitte 
Mibneidend, nach Weften hin. Im feinem Berte audgepflaftert, movon 
Priele Spuren übrig find, war er durch die alten Bewohner gleichfalls 
Mehreren Stellen überbrückt, von feitwärtd ziehenden Kanälen zur Waſſer— 
lung begleitet und auf beiden Seiten mit fleinernen Mauern einges 
Hit worden, und iſt jet von Oleandern, Hyacinthen und andern Blumen, 
Mei wuchernden Gefträuen und drüber fchattenden Bäumen an feinen 
MM umkränt (Burfb. ©. 702. 705 f. Schub. ©. 434. Lab. p. 56f. 
S. 60 f. 62 f. 73 f. 76. Lord Hamilton bei Keith ©. 219.). — 
über von der Ausmündung des Gif in einen Eluftartigen aber breiteren 
My, der von Süden herabfommt und nordmeftlich fortzieht, fpringt dem 
Anderer die Fagade des ſchönſten der Monumente des alten Petra und eined 
ſchönſten in Syrien, der Khuzneh mit all’ ihrer zarten Meifelarbeit 
® mit der ganzen Briiche und Schönheit ihres fanften, rofigen Eoloritd, 
WE umgeben von milden Naturfcenen und für Zeit und Ort ſehr gut er= 
Men, in die Augen. Zwei Säulenftelungen, je aus 6 Säulen beſtehend 
ft einander und mit Figuren dazwiſchen und je ein Geſims mit verzierten 
— EN ee 
Alſo nicht „, Ken (Ausland 1847. Nr. 203.), aber doch, weil zwifchen 
’ * rc Sur —2 die femme assise sur des rochers, Mionnet, 
- de Med. ant. V. p. 587 f. Suppl. VIII. p. 387 f. 
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Biebeln tragend, deren oberer durch ein mit einer Urne* gekrönte: M 
tempelchen unihön durchbrochen iſt, bilden die an ähnlide arditefton 
Bormen in Palmyra, Balbek, Jerujalem erinnernde Außenſeite, welder 
Innere, ein hohes, einfaches Zimmer je mit einem an jeine drei © 
ſtoßenden Gemache, nicht entipridht; das Ganze ein Grabmal, over m 
ſcheinlicher ein Tempel (Burfh. ©. 707 f., der died Denkmal mit einem 
dern, dem Kusr Baron vermwechlelt hat, Schubert S. 431. Lab. p. 
Abbildung bei ihm und bei Finden I. I. Part. VI. u VII jommt dn 
Irby u. Mangled. Rob. ©. 65 f. 78. u. &3.). Bon bier an ie 
Klippen zu beiden Seiten des ziemlich breiten Wady von unzähligen 
böhlungen durchbrochen, bei denen die Kammern gewöhnlich Flein, 
gaben zum Theil nicht ohne Größe und Pracht, alle aber von viel F 
faltigkeit find, fo daß nad dem von Mob. beftätigten Ausſpruche Burh 
vieleicht nicht zwei Gräber in W. Mufa einander völlig gleichen. U 
Wady durch eine leichte Wendung von NW. nah W. fi umbiegt ıq 
weitert, liegt auf ber linfen Seite dad ganz aus der Felſenmaſſe gi 
Theater mit 33 (nach Rob.) oder 38 (nad Hamilton) Sigreiben il 
ald 3000 Zufgauer geräumig und rings umgeben von Gräbern 

S. 711. Lab. p. 56. Schub. ©. 427 f. Rob. S. 68 f. Hamilton, 
in einer Vollmondnacht befuchte, bei Keith S. 218 f.). Denn uud ml 
vom Theater finden fih an den Beljenwänden Aushöhlungen oder Grd 
und zwar bie anfehnlichften längs den öſtlichen Klippen, mehr alt # 
neben einander und zum, Theil durch in Felſen gehäuene Wege und IM 
zugänglih gemacht. Hier ift eine ungeheure Facade mit drei über cal 
ftebenden Säulenreihen; bier ein großes mit Forinth. Pilaftern geil 
Grabmal; ein amdered bedeutendes mit doriſchen Säulenhalln 
zierungen; wiederum eined mit einer latein. Infchrift „„Q. Praefectus Pk 
tinus‘‘, etwa unter Hadrian** oder Antoninus Pius röm. Statibali 
Arabia Peträa; ein anderes endlich mit einer noch nicht enträchielumg 
Infhrift. Aber nicht blos die Kelfenwände des Hauptthals im KM 
Weſten, jondern au die Seitenthäler und Klüfte, Fleinere. AusTäuiemif 
fprünge des Hauptklippenzuges und einzelne Felſengruppen ſowohl u 
als im Süden finden ſich mit ſolchen Aushöhlungen in unzähliget Rai 
in den verſchiedenſten Formen beſetzt, deren Juſtandekommen durch deß 
beit des Steins bedeutend erleichtert wurde. Won bedeutendem © 
endlich die große Manchfaltigkeit heller, lebendiger Farben des Gefleinds 
bem bier wilde Feigen und Tamarisfen hervorwachfen, währen: vor] 
pflanzen an den Wänden herunterranfen und der Brombeer- oder Dor — 
Geſai. XXXIV, 6. 13 f.) über den Giebel, die Karnieſe, die Säule 
dahintreibt. Uebrigens find nicht alle dieſe Felſenbauten vollendet; 
von einigen blos Giebel und Dach, an andern ſchon die oberfien Kurt 
ber Säulen außgeführt, während Schäfte und Geftelle noch gar nidt # 
fangen find (Burfh. ©. 709 f. 712. Rab. p. 55f. 60. Shut. ©. 
428 f. Mob. ©. 64 f. 73. 77 f. 82 f. 86. Keith S. 216 f. 222. md 
Kupfertaf. Ausland 1837. Nr. 235.). Daß nun diefe Aushöhlungen gut 
theild als Grabftätten, einige auch ald Tempel (3. B. für ven elle uf 
peträifhen Halbinſel herrſchenden Baalscultus, |. Rödiger in feiner U 
en ER a nn 


en bie Araber einen Schatz, Khuzueh, vermuthen, doher der Ramt, MM 





























©. 66 f. 
”” Ueber das roͤm. gewordene Petra vgl. Div LXVII, 14. Euttop. Vilh } 
Ammian, Marc. XIV, 8, Edel, Doetr. Numm. II. p. 503. und bie obigen WM 


aus Mionnet. Daher die röm. Militärftra d⸗ in dieſen 
©. 115 f. Schub. ©. 414. 416.), Rrabın und eßen in Din DR 
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ng von Wellftev’d Reifen in Arabien I. ©. 412.) und fpäter als chrift- 
e Kirchen * gedient haben, darüber find die Reiſenden (3. B. Lab. p. 55. 
ub. ©. 431. Rob. S. 81 f.) einig, ob aber nicht auch viele wenigitens 
fänglih ald Menichenwohnungen gedient, darüber nicht jo; vielmehr 
zeitet Diele Anfiht Mob. ©. 81 f., jedoch ohne genügende Gründe, wogegen 
Keith: Irby u. Mangles (S. 204 f.), Lord Lindſay (S. 214.), Lord 
silıon (S. 216 f.), desgleichen Lab. p. 54., Auslond am a. D. u. Schub. 
432. — nur daß diefer die oberſten Schwalbennefter in den Bergwänden 
Däuferburgen der älteften Bürger von Sela während ihres Lebens und 
ihrem Tode maht — berjelben beipflichten, und die Analogie anderer 
ser Höblenwohnungen in diejen Gegenden für fi haben (Rob. 1. ©. 695 f. 
S. 761. Ritter, Erdfunde Bo. XIH. Reg. s. v. „Höhlenbewohner“. 
h XX, 20f. Jerem. XLIX, 16. Obapja 1 f. u. Hieronym. zu V. 5.). 
etähr 150 Schritte vom Theater firomabwärtd treten die Wady Mufa 
‚senzenden Klippenzüge noch weiter auseinander und verſchwinden bald ganz, 
fleinen, von allmälig anfteigenven Höhen umfchloffenen Ebene, die 
Meine Biertelflunde ind ®evierte beträgt, Raum zu machen, welde ver 
#, jegt weflwärtd gewendet und allem Anſchein nach ehemals eine Strede 
Füberbaut, bis zu einer 20 Minuten entfernten Reihe von Sanpfteinfeljen 
Weſtgrenze beinahe in der Mitte durchſchneidet. Auf jener Ebene nun, 
Area Vetra's, ift der Boden bevedt mit Haufen behauener Steine, Ueber» 
en gepflafterter Straßen, Bruchftüden von Säulen, Yundamenten von 
Münden. Hier wohnten alfo die Herricher von der Aretad-Dynaftie (Iof. 
5 Ku, 1, 4. 5, 1. B. J. 1, 6, 2.), bier jene gewerböthätigen Groß» 
fbler, welche den indischen Ocean mit feinen Golfen befuhren und die Ka— 
anenflrapen Arabiend, Mefopotamiend, Syriens, Judäa's und Aegyptens 
‚ebten, bier oder auch in den Felienhöhlen (?) befanden fih die Waarens 
#2 für die Foftbaren Produkte Arabiens, Wetbiopiens, Indiens (Jeſai. 
13. Ezech. XXVI, 21 f. XXXVII, 13. Died. II, 42. XIX, 94 f. 
abo 767. 774.776.778f. 781 f. Arrian. Peripl. mar. Erythbr. u. Aga— 
"ib. de rubro mari I, p. 11. u. 57. Geogr. min. ed. Huds. Diodc. de 
E.med. I, 18. 80. 91. Nifanvder Alexiph. 107. Plin. V, 24 f. VI, 28. 































Novbr. ©. 443 f. Rob. I. ©. 303 f. 345. Burkh. S. 717.). Auf 
= Urea flieht man u. U. Veberrefte von mehreren größern und Fleinern 
Mpeln, einer Brüde, einem Triumphbogen von entartetem, ſchwülſtigem 
Mil, Mauern eines großen öffentlichen Gebäudes (?) Kusr Baron, d.h. 
Me Pharao’d, von unbedeutender Architeftur, woran allein noch in W. 
4 Maurerarbeit, überladenes Studvetail wahrzunehmen, und ſüdlich 
m auf einer Anhöhe eine vereinzelte Säule (Zub Baron, d. h. hasta 
is Phar.), mit den Grumpmauern eines in Säulenfragmenten umberlies 
en- Tempeld zufammenhängend (Burfh. ©. 711 f. u. 714. Lab. p. Sf. 
. ©. 70. 75 f. Schub. ©. 432. Keith ©. 211 f. u. Taf. 9—11.). 
Mich ſucht im Weiten der Stadt-Aren Lab p. 59 f. auf einem ifolirten 
en Belien die Akropolis von Petra unter dem Widerſpruch von Rob. 
74., Dagegen vereinigt fich diefer mit ihm in Bewunderung des am Äußerften 
d Ende des Felſenwalles in die Klippen gehauenen Deir (Kloſter), 
dem man nah vielen Krümmungen einer dem Sie ähnlichen Schlucht, 
m Theil auf einem mit Stufen indie Felswände mit unfäglicher Mühe 





“* Ueber das chriftliche Petra f. Rob. IM. ©. 116 f. 131. 762 f. Evagr. Hist. 
les. IN, 32. Renferd. Diss. II. in Euseb. Onomast. Wiltih, Handb. d. firchl. 
ze. u. Statiftif I. S. 213. Ritter, Erdkunde Bd. XII. ©. 126. u. die Gitate 
Hörge: im Anfang des Art. 


1a f. 21. 25. Appul. Florid. I, 6. Seetzen in Zachs monatl. Gorrefp. 


- praec. reip. 19, 9. Qvaest. symp. V, 2, 5. und eine Münze bei 
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gebahnten, 5—6 F. breiten Pfade gelangt. Won noch größern Dimenf 
als die Khuzneh, da feine Bagade eine viel breitere Fläche bevedt, zeigt 
Deir in feinem obern Theile einen durchbrochenen Giebel und hat drei 
theilungen mit Nifhen. Dad Ganze leidet an Schwulſt der Zieraten, 
nur dur das Gewaltige jener Dimenflonen ein wenig ausgeglichen 
Das Innere, mie bei der Khuzneh der äußern Pradt nicht entii 
befteht in einer großen, viereckigen Kammer, mit einer Vertiefung, vie 
Altarnifche des griech. Kirchenſtils ähnlich ſehend, aud hier auf eine 
malige Ummandlung eine® heidniihen Tempels in einen chriftliden | 
läßt (Mob. ©. 74. 78. 83. 85 f. Lab. p. 59.). — Die volle 3 
fhon im U. T. angedroht (Iefai. LXTII, 1 f. Gzech. XXV, 127. 8 
29 f. XXXV, 2f. Soel IV, 19. Amos I, 12. Maleadi I, 3. uw. viet 
prophet. Gitate), Fam über die reihe Metropole und andere Orticaften 
Länderſttichs (Burkh. ©. 704. 721 f. Lab. p. 61. Rob. ©. Sr} 
Keith S. 205.) in den Tagen des Islam (Rob. S. 117F.),. Tat 
wird ihrer nur noch aus Veranlaffung einiger Kreuzfahrten jerufalen. 
in jene Gegenden (Mob. S. 118 f.) und fehr wahrſcheinlich von cin 
zelnen europäiſchen Reiſenden, Thetmar zu Anfang des 13ten Jahr 
(Malten, Neuefte Weltkunde, J. 1844. 2ter Br. S. 192 f.) getauft; 
erft in unferer Zeit von Burkhardt (S. 717 f.) neu entbedt, ift fe 
Gegenftand der Aufmerkjamfeit für das gebildete Guropa gemorden. [E 
Petraea (I/lerpaie), 1) Dfeanine, Heſiod. Theog. 357. — 
wort der Skylla, Som. Od. XII, 231. — 3) f. Petra Nr. 3. II 
Petraeus (IIsroaiog), häufiger theffalifcher Name; ſ. Keil, A 
epigr. p. 137. not. 1. Xeafe Travels in North. Greece n. 153. 































1, 5. So fommt es Sei Pind. Pyth. IV, 138. (246. vgl. Shel)® 
tbeffal. Beiname des Pofeivon, f. oben S. 553. — Sonſt findet # 
Name eined Kentauren (Hefiod. Scut. 185. Ovid Met. XII, 330.) 
Männern (Polyb. IV, 24, 8. V, 17. — Alkiphr. II, 35.). J W.ug 
‚Tlergag neyagu. uıngogAıuns (Scyl. p. 45.) oder I] 
yaanz u. wnpäs Am (Ptol, IV, 5, 2. 3.), zmei- Häfen in Pur 
von denen der größere, vielleicht der beut. Hafen Batrafa oder Fat 
auch ſchlechthin 6 ueyag Ayınv bieh (Strabo XVII, p. 838.). NE 
I. 1. waren fie drei Tagefahrten weit von einander entfernt und da 
Hafen öftlih vom’ Fleinen. [F.] 3 
Petreit, eine römiſche Familie von der und nur ſehr wenige Ki 

gar Feine Münzen und wie es fcheint auch Feine Infchrifren befannt 
daß fle in der infchriftreichen Kaiferzeit bereits ausgeſtorben geweſen 
1) Cn. Petreius Atinas, tapferer Genturio im cimbriden 
Plin. H. N. XXIL, 6. 
2) M. Petreius, Legat des Antonius, welcher 692 d. St mi 
Eonful war: homo militaris, quod (693 d. ©t.) amplius annes | 
tribunus aut praefectus aut legatus aut praetor cum magna gloria it 
eitu fuerat (Sal. Catil. 59. ic. pro Sest, 5, 12.). Ws zu Are 
d. St. Antonius dem Gatilina in der Näbe von Fälulä die Em 
ſchlacht Tieferte, pedibus aeger, quod proelio adesse nequibat (ma 
Caſſ. nicht wollte), M. Petreio legato exercitum permiltit, worauf 
einen glänzenden Sieg erfoht (Sal. Catil. 59. 60. Die Gafi. A* 
39. 40. Gic. Schol. Vol. II, p. 229. ed. Or.). Wenn auf ihn Die 
XXXVIIL, 3. (Barr.: Petreius, Petronius) zu beziehen if, ſo wid 
fh 695 d. St. als Senator dem Adergeieh des Gäfar. Wahıik 
berjelbe mit Nr. 3. | 
3) M. Petreius, Prätor in einem uns unbefannten Jahre © 
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St., Bell. Bat. II, 48. 50., eine fräftige, aber rauhe und finftere Natur 
f. b. ce. I, 75. 76. App. b. c. II, 43.). Bon 700 bis 705 d. St. be» 
gte er als Legat des Pompeius in Spanien (Bell. Bat. IL, 48.; über 
e Stellung zu den andern dortigen Legaten des Pompeius vgl. Cäſ. b. c. 
5. u. unten). 705 d. St. fümpfte er mit Afranius verbunden gegen 
Bäjarianer welche zuerfi unter Q. Babius, dann unter Cäſar felbft ſich 
niens zu bemächtigen juchten. Anfangs waren Afr. und Petr., von denen 
erer jedenfalls an Charafter ver Tüdhtigere war (Eäf. b. c. I, 75. 76. 
E b. c. H, 43.), obgleih er in der Erzählung ded Kriegs bei Dio Eaff., 
rt und Plutarch (Caes. 36.) dem Range nach eher dem Afr. untergeordnet 
feint, glüdlib. Später fiegte Cäſar, und Afr. u. Petr. trafen mit ihm eine 
Teinfunft dahin, daß fle ihre Truppen entlaffen und fich felbft aus Spanien 
nen mußten (Gäf. b. c. I, 38—55. 59 -67. Dio Eaff. XLI, 20— 23. 
Eb. ce. 1, 42. 43. 150. Lucan. IV, 337. u. ſ. w. Bell. Bat. I, 50. Liv, 
7110. Suet. Caes. 75. Polyän VII, 23. 28. Flor. IV, 2, 26—29. 
- VI, 20. Brontin. Strat. II, 1, 11. I, 8, 9.). Nah der Schladt bei 
Mialus ſtieß Petr. bei Baträ, wo er vermuthlich einen militärischen Poften 
dete, zu Cato (Div Caſſ. XLII,13.), und ging dann nad Afrifa. Hier, 
re 703 d. St. in der Schlacht hei Nuspina verwundet ward (b.afr. 19.), 
er einer von den angefehenften Anführern des röm. Heeres gegen Cäſar 
B Gaff. XLIII, 2. bell. afrie. 18. 19. 24. App. b. c. II, 95. Eutr. 
23.). Mad der von Gäjar gewonnenen Schlacht bei Thapſus 708 d. St. 
Ber eine Zeitlang mit feinem Bundedgenoffen, dem König Juba von Maus 
Fen, auf der Flucht umher, dann aber, ald ihm vieje Feine Rettung 
prah,, ſtarb er, entweder indem er fich ſelbſt entleibte, oder indem er fich 
beeilliorem, b. afr. 94., wegen feines Alters?) von Juba tödten ließ, 
Mit er nicht dem Gäfar in die Hände falle (Dio Caſſ. XLII, 8. b. afr. 
L Ziv. ep. 114. App. b. c. II, 100. 101. Oroſ. VI, 16. Eutr. 
23. Flor. IV, 2, 69. Sen. suas. 8. de provid. 2.). Vgl. Nr. 2. 
nt wird Petr. noch Eic. ad Att, VIII, 2, 3. 

4) Petreius, der Sohn von Nr. 3., warb 708 d. St. auf Eäjars 
fehl getödtet, Orof. VI, 16. Vgl. Afranii Nr. 4. a. E. (Bd. J. S. 215.). 
75) M. Petreius, &enturio- Cäſars im galliihen Krieg, Cäſ. gall. 
50. [L.O.Bröcker.] 

FPetriana (Not. Imp.), ein Gaftell im N. von Britannia Romana, 
ben dem Grenzwall und dem Irthing-Fluſſe, mo eine Ala Petriana in 
































Camden p. 1020. u. Reichard aber das viel ſüdlichere Old⸗-Penrieth, 
bes vielmehr das alte Voreda iſt. [F.] 

"Petrichus, Verf. von Ogıexa, welhe Plinius in B. 19—21. mehr, 
benügt hat, vgl. ib. XX, 23, 96. XXU, 22, 41. [B.] 

"Petrina, ji. Petra Nr. 3. 
 Petrocorii ( Cäſ. B. G. VII, 75. Sidon. Apoll. VII, 6., Ilergoxo- 
Strabo IV, p. 190. Biol. ‚12., Petrocori, Plin. IV, 19, 33., 
iner zweifelhaften Münze bei Mionnet I. p. 63. vgl. Suppl. I. p. 129. 
 Petrucorii), Bolt in Gallia Aquitania zwifhen der Garumna und dem 
fe (denn Plin. 1. 1. dehnt ihr Gebiet zu weit aus, wenn er es durch den 
Xarnid von dem der Tolofaner geſchieden werden läßt, vgl. Ufert II, 2. 
264.). In ihrem Yande (dem heut. Berigord) fanden fi ergibige Eiſen⸗ 
ben, und ihre Hauptfladt war Vesunna (dad heut. PVerigueur.). [F.] 

" Teroodave (Ptol. II, 8, 7.), Stadt in Dacien zwifchen Carſidava 
J Ulpianum; beim heut. Orbey. Vgl. Ufert IH, 2. ©. 620. [F.] 

" Petromantälum (It. Ant. p. 382. 384., auf ber Tab, Peut. Petrum 
9), kleine Stadt der Vellocaſſes in Gallia Lugdun., j. Magni. Bel. 


mifon lag; wahrſch. das heut. Caſtleſteeds (vgl. Mannert II, 2. ©. 117.), _ 
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M&m. de l’Acad. des Inser. XIX. p. 663., nah Valeſtug Not. p. 4 
minder richtig Mante. [F.] 
Petronia ammnis, |. Bd. II. ©. 542. 
Petronii, ein Name welder, von Petro abgeleitet (vgl. Paul. 9 
p. 207. M.: Petrones rustici a petrarum asperitate ac duritia dieli,i 
biezu Feſt. p. 206.; Petro als Beiname, 3. B. von Antistius P. aut 
Dionyf. IV, 57., von Granius P., Blut. Caes. 16.), nicht blos römiſch. 
überhaupt italifh war; als etrusfifch ift er bezeugt durch Grabſchrific 
Lanzi, Saggio d. lingua Etr., T. II. p. 424. n. 326., Petruni; p. 420, 31% 
354. 442, 408., Petrni; p. 416, 288., Petrnei; die einfache Name 
Petru T. II. p. 429, n. 344. 388, 180. vgl. T. I. p. 330., net 
Beugungs- und Ableitungdformen Petrus, T. H. p. 420, n. 306., Pa 
379, 145., Petrui, 379, 146%, Petrual, 439, 392.) und als fabinii® 
wohl durch den Beinamen Sabinus, der bei einem Petronius ſchon & 
Königszeit (vgl. Nr. 1.) und bei verfchievenen Petronii in der Kall 
(ruf. Inserr. p. 194, 4. 451, 2. 3. vgl. p. 200, 6., C. Petronius | 
brinus) vorfommt, ald auch dur die Münzen des Petronius Turpili 
(Nr. 9.), auf welden ver Legtere den fabinifhen Urſprung feines Geſch 
durch mehrere Typen anbeutet. 1 
1) Petronius Sabinus, erhielt von dem Duumpir M. Tulu 
Buch welches die Geheimniffe des bürgerfichen Göttervienftes enthich 
Beſtechung zum Abjchreiben, mofür der König Tarquinius (Su ) 
et in einen Sad einnäben und ind Meer werfen ließ (Dal % 
J, 1, 13.). 
2) Petronius Valentinus, ein von Plutarch Parallel. mit 
nach dem apokryphiſchen Werke des Doſitheus über italiſche Geihiäk 
nannter Römer, der die Gemahlin des Babius Fabricianus, währmd? 
in den Krieg gegen die Samniten gezogen war, in welchem er vermi 
ftadt Tuxium (?) eroberte, ald ein anderer Aegiſthus verführt, und m 
der heimgefehrte Beloherr von der eigenen Gattin ermordet worden, iM 
Zeit dur die Hand des ald Knaben von der Schwefter gerettet 
zugleich mit der buhlerifchen Mutter ven Lod erlitten habe. n 
3) L. Petronius, von niedriger Herkunft, gelangte durch feinem IM 
PB. Eölius zur Würde eines römifchen Nitterd und vergalt ihm init 
Wohlihat, indem er ihm in verzweifelter Lage auf feine Bitte ven IM 
(Bal. Mar. IV, 7, 5. vgl. Br. I. ©. 480, 7.). ; 
4) M. Petronius Passer, von Varro de R. R. III, 2. (mi 
Popma bei Gefner Caetronius leſen will, vgl. Gruter. Inserr. p. 39, 
Q. Caetronius Passer) in der Gefellichaft des Appius Claudius Augut 
der Uebrigen welche er in ver villa publica antrifft aufgeführt; — 
licher Weiſe iventif$ mit M. Petronius (nad einigen codd. bei Dio KAM 
3., ft. ITergsiog) welcher im 9. 695 d. St. (59 v. Chr.) den Gaid} 
Gefängniß begleiten wollte (vgl. Bo. IX. ©. 436 f. u. Drumann, & 
Noms Bd. III. S. 201.) und lieber ato im Gefängniß ale mit 64 
in der Gurie zu fein erklärte. i 
5) Petronius, Kriegstribun unter Craſſus im Pariberfriege, | 
denjelben nach verlorner Schlacht zu der Unterredung mit Surenad gl 
und vergeblich gegen den verrärheriichen Angriff der Feinde vertbeivigte (# 
Crass. 31. vgl. 30, Polyän. Strateg. VII, 41. Br. IV. ©. 1067.). 
6) Petronius, Mitfhuldiger an Cäſare Ermordung, und DM 
von der Amneſtie welche Antonius bei feiner Anfunft zu Cpheſus (41 ®. 
vgl. Br. I. ©. 564.06.) den in das Artemiflon geflohenen 
Brutus und Eaffius ertheilte ausgeſchloſſen (Apr. b. c. V. 4) | 
7) Petronia, Gemahlin eines Tettius, vgl. Val. Mar. VE, % 
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w) P. Petronius (Plin. H.N. VI, 29., bei Dio LIV, 5. Teiog IT.), 
8 ſcheint zuerfi Stellvertreter und ſodann Nachfolger des Aelius Gallus 
Vräfelt in Aegypten, unternahm gegen die Aethiopier, die nad dem Ab- 
des Gallus in den Krieg gegen die Araber in die Thebais eingefallen 
‚einen Kriegszug, eroberte außer verſchiedenen anderen Städten (Plin. 
die Hauptftadt der Königin Kandace, Napata, und fandte, nachdem 
Alerandria wieder eingetroffen, 1000 Gefangene an den eben erft von 
antabrern zurüdgefehrten Auguftus (730 d. ©t., 24 v. Chr., f. ob. 
37., Strabo XVII, p. 819 f. vgl. Div 1. 1.). Ein Angriff der Kan 
ıf die von Betr. befeftigte und mit einer Bejagung verfehene Stadt 
mis veranlaßte einen zweiten Feldzug, auf welchem er die Feſtung ent» 
Amd die Aethiopier zu der Bitte um Frieden nöthigte, worauf er ihre 
bien an den Kaifer wies, den fie zu Samos (auf dem Wege nad Syrien) 
lim Winter 733— 34, vol. Fiſcher, Zeittafeln S. 392., Strabo, Dio 
4 über die Äthiopiichen Züge des P. f. Nitter, Erdkunde I. S. 590 ff. 
; Durh feine Bermwaltung den Wohlftand der Provinz zu heben bes 
am er inöbejondere der Anichwellung des Nils durh Kanäle und 
in die er anlegen ließ mit folchem Erfolge zu Hilfe daß, während fonft 
forte Bruchtbarfeit eintrat wenn der Nil auf 14 Ellen flieg und bei 
Stande von 8 Ellen Hungerönoth erfolgte, zur Zeit feiner Berwaltung 
kand von 12 Ellen den größten Ueberfluß zur Bolge hatte, und als 
der Nilmeffer nur 8 Ellen anzeigte doch nirgends Mangel geſpürt wurde 
abo p. 788., vgl. Varges de statu Aeg. prov. Rom. p. 10. 58. 71.). 
Muth und Thatfraft legte er eine Probe ab als er einft von den Hundert= 
den des alexandriniſchen Volkes mit Steinmwürfen angegriffen wurde: 
Mel mit den ihn umgebenden Soldaten Widerſtand, ließ Einige der 
er niedermachen und bradte fo die Andern zur Ruhe (Strabo p. 819.). 
an wird er außerdem von Jofephus (Ant. Jud. XV, 9, 2.) als Freund 
erde, um den er fich, wie um ‚feine Unterthanen, zur Zeit einer 
Inoth in Baläftina durch Lieferung von Getreide verdient machte. Bon 
md nicht von einem fpäteren Präfeften des Namens, rührt wahrſch. vie 
Hit der Memnonsjäule, Deser. de l’Eg. II. p. 221. n. 18., Orelli 
523. (Petronius Praef. Aeg.; folgt ein latein. Diftihon nebft einem 
 Bentameter: Vox Audita Mıhi Est Ter Bene Memnonia). Denn 
dreitd zu feiner Zeit ver Ton jener Säule beobachtet wurde gebt aus 
do XVH, p. S16. (vgl. Br. IV. ©. 1761.) hervor, und ein fpäterer 
ft des Namens (vgl. Nr. 16. 21. 22. 26.) hätte ohne Zweifel jeinen 
imen hinzugefügt. Ä 
9)P. Petronius Turpilianus, als Illvir (monetalis) auf einer 
von Münzen (bei Edel Doctr. Numm. V. p. 270 f. vgl. VI. p. 95. 
ktio, le monete etc., ed. 2., p. 166 ff.) genannt beren Typen fid 
‚auf den Ruhm des Auguftus (mie die Enieende Armenia, der Barther 
je Feldzeichen zurüdgibt, der Mann auf dem Glephantenzweigeipann, 
der Rechten einen Oelzweig auöftredend, wodurch die Geſandtſchaft der 
t an Auguftus angedeutet wird, welche gleich den beiden andern Ereig« 
in das J. 734 d. St., 20 v. Chr. fällt, Div LIV, 9. Echhel VI. 
.), theils aber auf Betronius felbit und zwar ebenfomohl auf fein Ges 
M (deſſen Abflammung aus dem Sabinerlande durch das Bild der Tar— 
‚Jo wie durch den Kopf der von den Sabinern verehrten Feronia an« 
et wird) als auch auf feine Perfon und perfünliche Neigungen (3. B. 
zur Boefte, durch das Bild einer Sirene, des Pegaſus, einer Lyra 
deutet) ſich beziehen. Gin Enkel von ihm ift wahrſch. Nr. 12. 
10) Auf einer fragmentarifhden Infchrift bei Oruter. P 328, 1. finden 
ku Namen L. Cestius und L. Petronius Rulfus, vgl. — 736, 9., 


- * Zahre) genannt wird (Frontin. de aquaed. 102. *), jo vermeilte er üt 
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P. Petronio P. F. Pal. Rufo) an ver Spiße eines Senattcontultd dal 
auf die Säeularfpiele vom 9. 737 d. ©t., 17 v. Ehr. bezieht, um | 
deſſen Inhalt Sueton. Aug. 31. (f. Bd. IV. ©. 1239.) zu vergleiden 
Auf die beiven Namen folgen die Buchſtaben V. F., Verba Feceruntg 
da im Senate die Confuln e8 waren welche die Gegenflände zur Veran 
brachten (vgl. 3. B. das Senatsconfult bei Frontin. de aquarduct. 
Quod Coss. V. F., u. Bd. IH. ©. 623. ob., nebft dem Art. Senat 
ergeben fich die beiden Genannten als coss. (suffecti) jenes Jahtes 

11) P. Petronius (Joſeph. Ant. Jud. XIX, 6, 3 f., bei Jormd 
regn. et temp. suce. 35. Caius P.), vieleicht Enfel von Nr.S., Sim 
der Provinz Aften unter Tiberiusd (Münze der Smyrnäer bei Echel ILf 
555, Zeßaorog Tıßegiosg Emı Ilergwrıov, vgl. Philo de leg. ad Cai.} 
unbeftimmt in welchen Jahren, doch vor dem I. 789 d. ©t., 36 =? 
da er in diefem Jahre fih zu Rom befand, vgl. Tac. Ann. VI, 5.) 
von Galigula als Legate nach Syrien gefandt mit dem Auftrag bie 
zur Anbetung der Faiferlihen Bildſäulen zu zwingen, vermied jerod B 
Stimmung die er fand die Gewalt, und legte bei dem Kaifer eine — 
ein die ihm felbft ohne Zweifel zum Verderben ausgefhlagen hätte ment 
bald darauf die Ermordung Galigula’8 erfolgt wäre (vgl. Joſerh 
Xxviti, 9,2—9. Bell. J. II, 10,1—5 Bhilo leg. ad C. $. 31—43. @ 
1. 1.). Nachdem er noch unter Claudius eine Zeit Tang die Stattha 
geführt hatte (vgl. eine Münze der Antiochener aus dem erften Sal 
Glaudius, 794— 95 d. St.," bei Ebel IN. p. 200., nebft Jeſerh 
XIX, 6, 3f.) kehrte er nah Nom zurüf und nahm ferner eine ang 
Stellung am faiferlihen Hofe ein (vgl. Sen. Apocol. 14., wo ei 
alte Tafelgenofje des Claudius und als ein Mann fo beredt wir din 
bezeichnet wird). Eidam 'einer Vitellia (Tac. II, 49.), wabridrime 
dem Haufe des fpäteren Kaiferd, zeugte er eine Tochter Petronizl 
die Gemahlin des Letzteren wurde (vgl. Suet. Vitell. 6, mo a 
consularis genannt if). in Sohn des Vitellius aus diejer CF 
nianus, der an einem Auge blind war, wurde von der Mutter 6 
&ac. Hist. II, 64. fih von Vitellius getrennt und in zmeiter Ehe me 
Dolabella vermählt Batte) unter der Bedingung zum Erben eingeſch 
aus der väterlihen Gewalt befreit würde; weßwegen der Water ibn m 
nah Kurzem aber, wie man wenigften® glaubte, vergiftete (Surt. 

12) Petronius Turpilianus, wahrſch. Enfel von Nr. 9, 
d. St., 61 n. Chr. (Tac. Ann. XIV, 29. Phlegon Mirab. 20. Cru 
p. 62,7.), ward von Nero noch in vemfelben Jahre ala Nachfolget Mes 
nius Paulinus nah Britannien gefandt, mo er mad Tac. XIV, 39. (ME 
16.) eine feige Unthätigfeit mit dem fhönen Namen des Friedens belegi 
er ım 3. 816 (63) bereitd als curator aquarum zu Mom (bit zum TOM 

















































furze Zeit in der Provinz. Gleihwohl erbielt er im 3. 818 (65) die dr 
zeichen (Tac. XV, 72.), mußte aber die Ehren die ihm von Nero zu FM 
worden in fpäterer Zeit auf Galba's Befehl mit dem Tode büßen (Tat. 
37. Plut. Galb. 5., wo er fälfchl. Teorovieroz genannt if). [N 

13) C. (bei Plin. H. N. XXXVH, 37., vgl. oben ©. 254. 4 
de diser. adul. et amici 35. Titus) Petronius ** aus ber it 3 


* Aus “ber Lifte der curatores aqu. bei Frontin. 1. 1, gebt herver vaf 
Gonfulare mit diefem Amte betraut wurden (vgl, den Titel consu z 
fpäterer Zeit, Bd. II. ©. 630.), und es iſt daher die Identilat dee Guraletk 
dem Gof. nicht zu bezweifeln. [Hkh.] . 

* Daß er aus Maffilin gebürtig gewefen fei folgerte man aus der 
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sen im J. 66 n. Chr. (819 d. ©t.), über welden ſ. Tac. Ann. XVI, 
. 18. 19. 20. in. Hienach war er ein Mann von geiftiger Ueberlegen 
und Energie (wie er fih ald Proconful von Birbynien und dann als 
bewährt hatte), der aber ‚von bdiefen feinen Eigenichaften abſichtlich 
Gebrauch zum Guten mahte, fondern ſich mit Bewußtſein verfenfte in 
Beift feiner Zeit und feines Hofe und auf dem Felde der Sinnlichkeit 
lorbern gewann welde die Natur ihm in ernfteren Gebieten zugedacht 
(hunc ignavia ad famam protulerat, habebaturqve non ganeo — sed 
jo luxu; dicta factaqve eius waren soluta et qvandam sui negligen- 
praeferentia; revolutus ad vitia seu vitiorum imitationem). Dur 
feine Virtuofität in der Kunft des Genießens empfahl er ſich dem Nero, 
Eh in ven engften Kreis feiner Vertrauten aufnahm und in Sachen des 
Mies fich feinem Urtheil und Geſchmack unterwarf (er wurde für Nero 
elegantiae arbiter“). Dadurch wurde die Eiferfucht des Tigellinuß ers 
und diefer denuncirte ihn als Mitverſchworenen des Scävinus. Betr. 
Mb fich gerade im Gefolge des Kaifers bei defien Reiſe nah Campanien; 
mä wurde er denn feftgefegt und gab fich bier ven Tod .mit der ibm 
; Mifbung von Weichlichkeit und Mut, von Leichtſinn und Feſtigkeit, 
ifuräismus und Stoicismus, gleihiam mit Bemußtfein den Tod eines 
en parodirend oder in feine Art überſetzend. So ſchickte er auch dem 
Banftatt eines Teſtaments worin er ihm Vermächtniſſe zuwandte eine 
Bft worin er ausführlich und mit Nennung aller Namen die unnatürlichen 
bie des Kaiſers beichrieb; damit daraus aber nicht dem Veberbringer 
gAnperen Gefahr ermüchfe fiegelte er die Schrift und zerbrah dann den 

ring. Nichtsveftoweniger wurde die. Vertraute des Peir., Silia, bie 
eines Senatord, nah dem Tode ded Petr. verbannt, weil man fle im 
ht hatte daß fie demfelben den Stoff zu feiner Schrift geliefert habe. — 
Fer Petr. ift e8 welchen man gewöhnlich als Verfaffer des Satyricon (d. h. 
ör lübri) betitelten Sittenromand annimmt. Im Cod. Traguriensis 
deſſen Ueberfrift: Petronii Arbitri Satyri fragmenta ex libro qvinto 
Mo et sexto decimo. Das Ganze funn fi fomit auf 20 Bücher bes 
“Gaben; was auf und gefommen iſt befteht nur aus beveutenden, aber 
F&heil unzufammenhängenden Bruchſtücken vefjelben. Noch im zmölften 
ſcheint dad Ganze vorhanden geweſen zu fein, indem Johann von Salis⸗ 
in feinen Polycraticus Manches aus Petron. anführt was in unjern 
er. fich nicht mehr findet. Aber die erften gedruckten Audgaben (zuerft 
m Panegyrici veteres vom 3. 1476 oder 1482; dann Venet. 1499. 4. 
). 1508. 15%. Antv. 1565. Lugd. 1575. Lutet. 1577.; von I. Doufa, 
4. 1555. Lutet. 1585. 1557. Lugd. 1604; von Golvaft, Helenop. 1610. 

ot. 1621; von Lorichins, Francof. 1629. 4.;, von Gonfalez de Salas, 
of. 1629. 4.) enthielten noch viel weniger als die jegigen: es fehlte darin 
zößte Theil der coena Trimalchionis, welcher erft im 3.1663 durch Betr. 
3 zu Irau in Dalmatien gefunden und im folgenden Jahre heraudges 
Mm wurde, worauf Petitus im J. 1666. 1670 die Aechtheit des Stüdes 
en die Zweifel von Wagenjeil und Valois feftftellte. Alle feitvem ver« 
en Bermehrungen des Tertbeftandes haben fih als wiffentliche oder uns 
miliche Täufhungen erwielen; fo der im J. 1688 angeblich zu Belgrad 
h Dupin gemachte, durch Eharpentier 1690 angezeigte und 1693 (wieder⸗ 
1731) veröffentlichte und 1700 vertheidigte Bund; fo der im J. 1785 
England angekündigte, und der im J. 1800 durch Marchena in der 
Galler Kloſterbibliochek gemachte, durch Lallemande (Varis 1800) heraus— 
























































Eiden. Apoll. earm, in laud. Narb. v. 155., bie Mafilioten haben in ihren 
Ärten das Bild des Priapus durch eine Herme des Petronius erfegt. [W. T.] 
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gegebene. — Die ganze Anlage des Werkes ift die eines Nomand: zweit 
gelafiene, Encolpius und Ascyltus, Tieben beide einen Knaben Namens & 
und die Abenteuer die fich tbeild aus dieſem Berhältniffe berausentwä 
theild die Einzelnen für fi treffen, die Befanntihaften die fie maden fi 
Frimaldio, Eumolpus) bilden den Inhalt wenigftend des auf und gefomg 
Theiles davon. In diefem Gewande einer Erzählung enthält aber das} 
vorzugsweiſe Sittenſchilderungen theild einzelner Dertlifeiten (3.2. MM 
theild ganzer Gattungen von Menſchen (z.B. in Trimaldio einen } 
Emporkömmling der die Manieren eines gebildeten Weltmanned affecı 
bei fih aber die lächerlichſten Blöfen gibt; in Encolpins einen gutmi 
feigen und lüfternen Griechen; in Eumolpus einen eitlen und geihmd 
Dichter, zugleich einen tiefunfittliden Moralpreviger), ſämmtlich mit = 
hafter Anfhaulichkeit und Wahrheit bis ind Kleinfte binein gezeichnet,” 
Ton dabei ift durchaus humoriftifh: die Perionen handeln und red) 
beim Schnödeften mit einer Dffenbeit, Unbefangenheit und Behagliät 
hätten fie das unzweifelhafteſte Recht fo zu fein und zu denfen wie fiel 
dabei Elingt aber allenthalben ein leis-ironiſcher Tom dur, der des Tem 
geiftige Sreiheit und höheren Standpunft, mie feine innerlide Freude & 
luftigen und ſchmutzigen Dingen die er ſchildert bekundet; mit einem 
um den Mund und einem leiſen Kichern begleitet er feine Helden auf 
Schritten und Tritten. Durch diefen Inhalt und Charakter fielt IE 
Merk in die Neihe der Satiren, und zwar fchließt es id, wie de 
nah bei. an Horaz, fo in der Form am nächften an die meninpeilde ® 
(vgl. Br. IV. ©. 1806. u. d. U. Satira) an. Denn nicht nur foring 
Zeit zu Zeit die profaifche Rede in die gebundene über (Hinfiamben & 
fang, Trochäen ꝛc. c. 109.), fondern es werden auch ganze Geviäit 
größerem Umfange eingeflodhten (die Troiae Halosis und das bellum 
zu deren Träger gemwöhnlid Eumolpus gemacht wird und melde imm 
gleich ſatiriſche Zwecke verfolgen, oft fogar doppelte, mie das beilum 
dad mit Lucan zugleich deſſen Gegner (in der Berfon des Redenden, Cu 
verfpottet, indem der Verf. in ächter Sumoriftenmanier fich über beit 
ftelt und feine Streihe mit umparteiifher Gerechtigkeit an beide A 
theilt. Die Sprache und Ausdrucksweiſe iff immer dem Charafter vr) 
den Perfon angepaßt: gewählt bei Encolpius, fhmülftig bei Cumolmt 
mein bei Trimalchio. Was dem Leßteren in den Mund gelegt win 
und eine unſchätzbare Probe der lingva romana rustica wie fie wenigt 
demjenigen Theile Italiend wohin die Scene verlegt wird, in Can 
bef> Neapel, geiprochen wurde (vgl. Studer S. 75 ff.). Entſptechenn 
urſprünglich griechiſchen Charakter diefer Gegend ift auch Trimaldiel 
feiner Genoſſen Sprade angefüllt mit griech. Wörtern, Bildungen und 
eiömen zum Theil der craffeften Art (3. B. Verbindung des Neutr. 4 
mit dem Verb. im Sing. c. 71.). Einen Beftandibeil der Volkeipragt 
den auch die vielen Arhaismen in dem Werfe (Studer S 77-81.% 
Mafje von Zufammenfegungen und Wortbildungen die der Schriftiprade lt 
find, die häufigen Solöcismen, derben Wendungen, die zahlreichen proverh 
und hyperboliſchen Ausdrücke, die oftmaligen Schwüre und Zlüde &) 
(Studer S. 81—85.). Dagegen Encolpius fpricht die Converfationti 
der Gebildeten feiner Zeit (Studer S. 85 ff.), wobei fi eine auffal 
Aehnlichkeit mit der Ausdrucksweiſe des Seneca ergibt (Studer ©. 86 
—91.). Schon dieß führt auf Gleichzeitigkeit beider Verfafler. Zwat 
über das Zeitalter ded Verf. des Sat. die entgegengefegteften Anfichten au 
ſprochen worden: während Burmann ihn in die Zeit ded Auguft jepte m 
Statilius ihn bis unter Conftantin rücken; für Commodus ftimmten Ion 
und Ruhnken, und Sambucus für Gallienus, für die Antonine Dal 
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ef Fann heutzutage nur noch von zmeierlei Anſichten ernfthaft die Rede 
"man bat die Mahl nur noch amifchen der Zeit des Alerander Severuß 
Der des Nero. Die erftere Anflht wurde aufgeftellt zuerft von Niebuhr 
der Berl Akad. 1628. II. S. 250 ff. und fleine philolog. Schrr. 
37 #.), aufgenommen von Lahmann und Bernhardy, neueſtens vertheidigt 
R. Eckermann, Allg. Encycl. II, 19. Art. Petronius; die zweite iſt die neuer= 
B berrichend gewordene, getbeilt von Pirböus, Aurelius, Binetus, Golvaft, 
aus, Aurelianus, I. Caſaubonus, Cataldo, Janelli, Schloffer, Pal— 
5, WMößler, neueſtens gründlich ausgeführt und vertheidigt von G. Studer, 
Muſ. 1843. S. 50 -62. 202—223., mit Modificationen beſtätigt von 
Ätter, ebendaſ. ©. 561—572. u. W. Teuffel, ebendaſ. IV. Bd. ©. 5311 
15. Niebubr hatte feine Behauptung gebaut theils auf irrige Auffaffung 
Eprade des Satyricon theild auf die willfürlich angenommene Ipentität 
Berionen einer gleichfalls willkürlich ins dritte hriftliche Jahrh. gefegten 
it (fi. Orelli Inscrr. n. 1175. I. p. 257 f.) mit denen des Satyricon 
Studer ©. 71. und den Encolpus bei Martial. V, 48.). Dagegen für 
Beronische Zeitalter Spricht die ſchon berührte große Aehnlichkeit der Diction 
Batsrifon mit der ded Seneca, die auffallende Uebereinftimmung ver Kla— 
ber den Zerfall ver Beredſamkeit im Sat. c. Tff. mit denen im taciteifchen 
fg de Oratoribus (Studer ©. 214 f. vgl. auch Senec. Epist. 114.), 
bösft wahrſcheinliche Beziehung des Gedichts de bello civili auf die 
Malin des Lucanus (Studer S. 220. Rhein. Muf. N. F. IV. ©. 514.), 
Ser Troise Halosis auf ein gleichnamiges Geviht des Nero (f. O. Jahn 
Eee. zu Perfius p. LXXVII.), ebenfo vieler einzelnen Züge auf Bor: 
Mniffe der neroniihen Zeit (a.a.D. ©. 515. Studer ©. 219 f.), die 
Ebaumg von PVerfonen diefer Zeit, wie Menefrates (Bd. IV. ©. 1794. 
73.), Apelles (c. 64. vol, Dio Eaff. LIX, 5.) u. A. (Studer S. 221 ff.). 
an aber au bienah die Abfafjung des Satyricon mit höchſter Wahr: 
lichkeit in die Zeit Nero's zu fegen ift, fo folgt doch hieraus noch 
Hmrgd unmittelbar daß dieſer unter Nero lebende Verfafler gerade Gajus 
Eins ſei. Allerdings berricht zwiſchen dem Charafter des Letzteren, mie 
Fhbn schildert, und dem Geifte und Tone des Satyrifon eine unverfenn» 
Mebnlichfeit (Studer ©. 74. Ritter ©. 567 f.): in beiden dad Sinnen 
Bson hervorſtechender Wichtigkeit, in beiden dafjelbe refignirte und lächelnde 
en der Dinge wie fie einmal find, dieſelbe Naivität, derfelbe Humor, 
be negligentia sui. Nur führt das Alles blos auf Geiſtesverwandtſchaft, 
Kauf Ipentität der Perſon. Noch weniger zwingend find bie äußeren 
Bade. Der Berf. des Satyrifon heißt Arbiter zuerft bei Terentian. Maur. 
ie p. 2438. (vgl. Macrob: Somn. Seip. I, 2.), vi t von dem taci⸗ 
en arbiter elegantise ber, das man als fürmlichen Pofiitel nahm, viel- 
Faber auch der wirklibe Name des Verfafjers, nur willfürlih auf Nero's 
Seleg., Betronius, bezogen; Petronius Arbiter findet fi zum erften Male 
Bivon. Apoll. ad Felic. 267., wo er neben Lucilius, Turnus, Stella, 
fimius, Martialis u. U. genannt if, vgl. Lutatius i Stat. Theb. IH, 
— Data welde weder für no gegen bie Ipentität der Perfonen ent» 
fen find, f. Studer ©. 66 f. u. Edermann ©. 330 f. Dagegen ſpricht 
dieſe Ipentifictrung daß Zac. von einem fo bedeutenden Werke des Petr. 
Enur Nichts weiß, fondern fogar durch fein ignavia das Vorhandenſein 
ſolchen direkt ausſchließt (Rhein. Muf. IV. ©. 516 f.). Und wenn 
& wollen»s gar das Satyrifon mit der Schrift identificirt hat welche Betr. 
i 9 überreichen ließ fo ift die Unftatthaftigfeit diefer Annahme, nament⸗ 
bre Yinvereinbarfeit mit den Angaben des Tacitus, ſchon von Ritter 
ein. Muf. 1843. ©. 561 ff.) hinreichend nachgewieſen. So bleibt zwi— 
en dem Verf. des Sat. und dem taciteifhen Betr. als fiher nur bie 
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Koentität der Zeit. Des Erfteren Name und Verſon ift völlig unbefannt, 
fein Aufenthaltsort wahrfcheinlih außerhalb Roms, fein Stand wohl ein 
niedriger, Umftände welche bemirfen mochten daß weder Quintilian noch Pli— 
nius noch Sueton von dem Werke Kenntniß erhielten oder ed zu erwähnen 
fih veranlaßt fühlten. Die Uebertragung ded Namens Petr. auf den Verf. 
des Sat. erklärt fih aus der frühe unternommenen Combination beider Ber: 
fonen, zu welcher eben die Aehnlichkeit Beider Anlaß gab. — Ausgaben feit 
der Enideckung des Fragm. Trag.: von Chr. Arnold, Nürnberg 1666 f; 
J. Bofhius, Amft. 1677. 16.; de Lavaur, Paris 1726.; ganı bejonders 
von P. Burmann, Traj. ad Rh. 1709. 4. Amfterd. 1743. 4. Dazu 3. J. 
Reiske libellus animadverss. ad alt. ed. Burm., 4 Ihble.; €. G. Anton, 
Lips. 1781.; Bip. 1790.; 3. &. Orelli lectiones Petronianae, Zũricher Prar. 
1836. 4. — Ueberjegungen: von W. Heinfe, Nom (Schwabah) 1773. 1783. 
2 Ihle.; Schlüter, Hale 1796. 2 Thle.; Gröningen, Leipz. 1804.; U. Well 


auer, dad Gaflmahl des Trimaldio, in Jahns Jahrbb. Suppl. X. ©. 19 


— 220. Schilverung eines röm. Gaftmahld nah Betron., Berlin 1843. — 


Ueber Petronius vgl. außer den angef. Abhh. I. G. Möpler, de Petr. poe- 


mate de bello civili, Bresl. 1842. 8. Fabric. Bibl. Lat. II. p. 151— 163. 
Gräffe, Literärgefh. I. ©. 787. 812 ff. [W.T.] | 

14) Petronius Priscus, nah Xac. Ann. XV, 71. aus Anlaß ver 
pifonianifhen Verfhwörung (818 d. St., 65 n. Ehr.) auf eine Infel des 


ägäifhen Meeres vermiefen; vielleicht der Vater der von Juvenal. VI, 638. 


(vgl. Schol.) u. Martial. II, 34. erwähnten Pontia, Mörverin ihrer eig 
nen Kinder, welche in den Scholien zu Juv. 1.1. Publii Petronü filia quem 
Nero convietum in crimine coniurationis damnavit, und in einem Zufag au 
denjelben bei Ge. Valla Drymionis uxor genannt wird. (Ein Nahfomme 
von ihm des gleichen Namens wird ald magister Fratrum Arvalium im I. 184 
n. Chr. genannt bei Marini Fr. Arv., tav. XXXII. col. II., 1.285. vgl. p. 395.) 

15) Petronius, Procurator in Noricum 822 vd. St. (69 n. Ebr.), 
der im Kampfe zwifchen Otho und Vitellius für einen Anhänger des Erfteren 
gehalten wurde (Tac. Hist. I, 70.). 5 

16) T. Petronius Secundus, Präfeft von Negypten 840 d. Et, 
87n. Chr. (Domitiano XIII Cos., vgl. die Infhr. der Memnonsfäule, Descr. 
de l’Egypte, T. I. p. 217. n. 8., bei Labus di un’ epigr. lat. scoperta in 
Egitto e dei prefetti di quella prov., Milan. 1826. p. 95., Audit Memne- 
nem — Et Honorat Eum Versibus Graecis Infra Scriptis; die Verſe ums 
leſerlich). In fpäterer Zeit prätor. Präfekte mit Norbanus (ob. ©. 698,6) 
war er in die Verſchwörung gegen Domitianus eingeweiht (Dio LXVII, 15.) 
und überrevete defien Ermordung die Soldaten zur Anerfennung des 
Nerva (Eutr. VI 1.). Don dem neuen Kaifer in feiner Würde heftätigt, 
ward er nicht Tange nachher auf Anftiften feines Amtsgenofien Gajperint 
Aelianud von der Leibwache ermordet (Aur. Vict. Epit. 42. Eur. 1.1, vgl 
Dio LXVIII, 3., ob. ©. 593.). 

17) P. Petronius Achilles, in der Abſchrift des Spruches melden 
Domitianus in dem zwifchen ven Falerienses und Firmani im Picenerlande 
anbängigen Rechtsſtreite (de subsicivis) fällte (835 d. ©t., 82 n. Chr. 





Grut. p. 1081, 2. Orelli 3118.) zugleih mit P. Bovius Sabinus al& le 


gatus (Faleriensium) genannt. 

18) Q. Petronius C. F. Pup(inia tribu) Modestus, P(rimi) P(ilaris) 
Bis Leg(ionis) XII. Fulm(inatae) Et Leg(ionis) I. Adiutric(is), Trib. Mil 
Coh. V. Vietr(ieis), Coh. ‘XI. Urb(anae), Tr(ib.) Coh. V. Pr(aetoriae), 
Pr(ocurator) Divi Nervae Et Imp. Caes. Nervae Traiani Aug. Germ({anici) 
Provin(ciae) Hispaniae Citer. Asturiae Et Callaeciarum, Flamen Divi Clau(dü), 
auf der Dedicationdinfchr. bei Grut. p. 193, 3. 
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19) L. Petronius Fronto, Ill!vir I(uri) D(icundo) zu Ferentinum, 
auf einer Inſchr. aus der Zeit des Trajan, und zwar vor dem I. 856 d. St., 
103 n. Ehr. (Grut. p. 456, 1. Orelli 784.). 

20) M. Petronius Sura, auf der Dedicationdinfhr. bei Orelli 817.: 


Imp. Hadriano Aug. N. (Nostro) P(atri) P(atriae) M. Petronius Sura 
Proc(urator, vgl DOrelli 1. I. Marini Fr. arv. p. 728.) Cum Mamertino 
Et Antonino Liberis Ex Arg. P. V. S. (ex argenti pondo quinque semis, 
eber ald ex arg. puro votum solvit, Dreli). 

21) Petronius Sura Mamertinus (vgl. Grut. 983, 9.), Sohn des 
Borigen (Orelli 817.), vielleicht iventifch mit C. Petronius auf der Inſchr. 
bei Martini Fr. arv. p. 173. b. vgl. 174. a. aus dem I. 879 dv. ©t., 126 
n. Ehr., Bräfeft von Aegypten unter Hadrian, wie aus der metrifchen Infchr. 
bei Niebuhr Inscrr. Nubiens., in %. C. Gau's Denfmälern von Nubien 
(Stuttg. u. Tüb. 1824. fol.) S. 8. hervorgeht, wo es mit Bezug auf die 
tönende Memnonefäule heißt, daß die Götter (numina), der verberbten Welt 
entfloben, — Hadriani tamen ad pia saecula verti Ausa per occultas re- 
meant remata (?) latebras: Ut spirent cautes ac tempora prisca salutent, 
Sacra Mamertino sonuerunt praeside signa (wie Nieb. mit Dav. Bailie für. 
sistra lieöt; richtiger wohl saxa, — cautes). Tum superum manifesta fides. 
Stetit inclutus heros: Inachias sospes diti (?) pede pressit harenas* (fol= 
gen nod 2‘), Verfe, im Ganzen 13'/,). Die harenae_Inachiae bezeichnen 
die äthiopifhe Wüfte (vgl. Inachia, Bd. IV. ©. 118. u. Jo, ©. 219.), 
und die Infchrift belehrt uns alfo daß Mamertinus dur einen Zug in bies 
felbe vie Fußftapfen feined Vorgängers und Vorfahren (Nr. 8.) verfolgte. 
Er ſelbſt war ohne Zweifel der Nachfolger des T. Flavius Julianus und 
Vorgänger ded Petron. Balbus (Nr. 22.) und bekleidete aljo die Präfektur 
von Aegypten nach dem I. 879, 126 und vor dem J. 587, 134 (vgl. Labus 
di un’ epigr. p. 109 fj.). Ein früheres Amt ift wie ed ſcheint in der Infchr. 
bei Marini Fr. arv. p. 728. erwähnt, Petronio Ma.. Sacr. Fac. Praef.. 
(adle)cto Inter Quaes(tores), ein jpätered aber bei ©ruter. p. 258, 8. 
Drelli 3422., wonach er im J. 893, 140, dem zweiten Jahre des Antoninus 
Pius, mit Gaviud Marimus die Würde eined prätoriichen Präfeften befleis 
dete. Gin Brief des Fronto an ihn (Ep. ad Amic. I, 11.) läßt ihn als 
Freund des Letzteren, fowie ald den Mann von Bildung und Gelehrfamfeit 
erfennen als welchen er fich felbft durch feine Verſe Fennzeichnet. 

22)-Petronius Balbus, Wräfeft von Aegypten 887». St. 134 n.Chr. 
(vgl. die Inſchr. der Memnonsfäule, Descr. de l’Eg. II. p 226. n. XXXI,, 
vie nad der lect. vulg. lautet: Petronius S. (wahrſch. aus dem Ende des 
Namens wiederholt) Balbus Praef. Pr. Leg. Audi Memnon. VI. Idus Martias 
Serviano III. Et Varo Coss., während fhon Jablondfy [de Memnone, vgl. 
Bo. IV. ©. 1762. unt.] mit Recht verbeflerte: Praef. Aeg.). Ein- Sohn 
von ihm ift vielleicht jener P. Balbinus ver ih in drei auf die Memnonsfäule 
eingef&riebenen griedifchen Diftigen (Deser. de l’Eg. II. p. 226. n. XXX. 
vgl. Edhel Doctr. Numm. VI. p. 490.) als Begleiter der Kaiferin Sabina 
beim Beſuche jener Säule im I. 883 (130) bezeichnet. Der Vater mag in 
diefem Falle fhon im Tegtgenannten Jahre die Präfektur verwaltet, der Kai— 
ferin aber feinen Sohn zum Begleiter gegeben haben, fofern er felbft in der 
Umgebung des Kaiſers zu bleiben hatte, ver gleichfalls in jenem Jahre Aegypten, 
aber nicht, wie Sabina, die Memnonsfäule befuchte (vgl. Bd. IH. ©. 1035.). 

23) Petronius Mamertinus, Sohn von Nr. 21., nah Lampridius 








* Im vorlegten Verſe vermuthen wir daß zu leſen fei fides stetit inclutus he- 
ros (Memnon), während in dem Worte diti des legten Verſes das Eubjeft des 
Satzes (der Präfeft) enthalten zu fein fcheint. 
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(Comm. 7.) Eidam des Kaiferd Mark Aurel (dem die Inihrift des Ba 
bei Orelli 3422, ald Cäſar gewidmet ift), Conſul 935 d. St., 182 n. 6 
(Chron. Alex. u. andere Faſten Mamertin.), im 3. 943, 190. zualeid 
feinem Bruder (Nr. 24.) und einem Sohne Mamertinus von feinem Schw 
Commodus ermordet (vgl. Lamprid. I. I, wo aus den folgenden Ü 
et post eos sex simul ex consularibus [interemit) wohl nidt geig 
werden darf daß der Schwager des Kaiſers fein Conſulat befleivet hate 
demnah von dem Gof. 182 zu unterfcheiden fei, vgl. Tillemont His 
Emp., T. IL, Paris 1720. 4. p. 425.). 

24) M. Petronius Sura Septimianus (Marini Frat. arv. p.! 
Bruder ded Vorigen (vgl. Grut. p. 950, 9., D. M. Libertis Petren 
Mamertini Et Septimiani), Gonful 943 d. St., 190 n. Chr. (Brut. p. # 
u. 1101, 1., bei Orelli 4133., Idat. und andere Baften, nah Ihre 
Dodwell dissertt. Cyprian., append. p. 99. Cos. II., womit die Jaſth 
Marini Frat. arv. p. 167. flimmt, wo er bereits 942, 189 als Ca 
zeichnet. ift), wurde in demfelben Jahre (wenn die Zeirbeftimmung bei A 
mont p. 440. vie richtige ift) zugleich mit feinem Bruder Mamertinaf 
Commodus ermordet (vgl. Xampriv. Comm. 7., interemit Petronies 
merlinum et Suram *). | 

25) Gruter. p. 450, 6. (DOrelli 3486.): L. Petronium Ve 
Leg(atum) Aug(usti) Pr(o) Pr(aetore) C. M. V. (Clarissimae Me 
Virum) Cos. Desigfnatum) Ti.... us Seleucus Et Septimius Vale 
B. B. (Beneficiarii) Cornicularii Eius Praeside(m) Sanctissimum H. (. 
Condiderunt). Die Inſchrift, welche nah Gruterus in Griechenland, 
Hagenbuch (bei Orelli 1.1.) aber zu Ancyra in Galatien gefunten mur 
jevdenfalld die Grabſchrift eined Provincialftatihalterd und ward viel 
Ehren eined Sohnes von Mamertinus (Nr. 23.) gefegt, der von it 
mütterl. Großvater Marcus Aureliud (Verus) den Beinamen Verus 
haben mochte. Daß er ald Statthalter Fein Öffentliches Begräbnif & 
fondern von zwei cornicularii beftattet wurde if auffallend und legt 
muthung nahe, er werde ald Sohn jened Mamertinus in den St 
Vaters, Bruderd und Oheims verwidelt, durch feinen mütterlicen U 
Eommodud einen frühzeitigen Untergang gefunden haben. Defto ehrt 
beide Theile ift dad Zeugniß das feine Schüglinge ihm außftellten, ven! 
hen der eine, Septimius, feinem Namen nah (vgl. ob. Nr. 24.) vieles 
durch Bande des Blutes ihm verbunden war. Gin Sohn von ihm, M 
Untergang feiner Familie entrann, mag der bei Grut. p. 468,9. als u 
zu Nola erwähnte L: Petronius L. F. Fal(erina tribu) Verus geweſca 

26) In die Zeit des Mark Aurel fcheint jener M. Petronius Hor 
tus zu gehören deſſen Titel eine Inſchrift bei Reineſ. Inser., Cl. VI. 
und richtiger bei Labus di un’ epigrafe p. 125., fowie eine zweite bi & 
Inscr.,. Cl. VI. n. 17, u. bei Labus 1.1. p. 124. und verfündigt. Die m 
volftändigere ift von den. Negotiatores Oleiari) Ex Baetica ihrem Pat 
gefegt und lautet: M. Petronio M, F. Quirfina tribu) Honorato, Praei 
Coh. I. Raet(orum), Trib. Mil. Leg. I. Miner(viae) Piiae) F(idelis), # 
Alae Aug(ustae) II. T. (nad) der and. Infchr. Thrac.), Proc(uratori) Mon 
Proc. XX. H. (auf der and. Inſchr. Hered., Hereditatium, vgl. Oreli? 
3331.), Proc. Prov. Belg. Et Duarum Germaniar., Proc.'A Ratiolı 
Aug., Praef, Annonae, Praef. Aegypti (nad der Vermuthung dei 
p. 123. 126. in den lebten Jahren des Mark Aurel), Pontifiei Minen. 
———— 


= 


















* Wenn Sura Septimianus als Coſ. ermordet wurde fo fann eben biefer 1 
Hand dem Lampridius Veranlafung zu den Worten gegeben baben: et past cos 
simul ex consularibus, vgl. Nr. 23, | 
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27) I. (?) Petronius Severus No.i.anus (?), nad der Inſchr. bei 
u p. 300, 1. im 3. 914 d. ©t., 161 n. Chr. in die 27fte Defurie des 
ji der Pontifices (vgl. ob. ©. 577. Anm. ***) cooptirt; vieleicht 
later des Bolgenden. ! 

5) Petronius Severus, auf einer Infchr. des Ordo Sacer Domus 
Palat. aus der Zeit des Marf Aurel oder Commodus (bei Grut. p. 302,2.) 
@en Clariss, Viri (welchen die X. Primi, vgl. Br. II. ©. 873., Decempr., 
> jodann die übrigen Mitgliever des ordo folgen) aufgeführt; wahr- 
MB der jpätere Kaifer Didius Julianus, deſſen Vater nah Spart. Did. 
5 Petronius Didius Severus hieß, und welcher, aus Meviolanım * 
u (Spart. 1.1.) und nicht zu der von Commodus geftürzten Familie 
= als Kaifer den Namen Petronius vielleiht deßhalb nicht trug weil 
feiner Erhebung auf den Thron (193 n. Chr.) den Prätorianern ein 
modus zu werben verfprocden hatte (Bd. IV. ©. 348. vgl. S. 399., 
Ber die Mörder ded Comm. binrichten ließ) und durch feinen Namen 
am jene dem Sohne ded Mark Aurel feindliche Familie erinnern wollte. 
#) Petronius Junior, einer der Bornehmen melde von Severuß 
211 n. Ehre.) hingerichtet wurden (Spart. Sev. 13.), vielleicht ein 
imbter des Kaijerd Julianus (Nr. 28.). 

#0 Petronius, im 3. 212 n. Chr. zugleih mit Papinianus (oben 
442.) von Caracalla ermordet (Spart. Car. 4.). 

385) Gxut. p. 1028,2. (Drelli 3100.): L. Petronio L. F. Sab(batina 
Zauro Volusiano, V. (wahrid. V. C., Viro Clarissimo; daß C 
ua folgende Cos. verloren gegangen), Cos. Ordinario (261 n. Ehr., mit 


alter Sallienus, Trebell. Boll. Gallieni duo 1.), Praef(ecto) Prae(torio, 

268 n. Ehr., vgl. Tillemont Hist. des Emp. T. III. p. 332. 352.), 
tissimo) V(iro), Praef(ecto) Vigul(um), P. V. (Perfectissimo Viro, 
tiger als Praefecto Urbi), Trib(uno) Cob(ortis) Primai Praet(oriai), 


7 i) Augg. NN. (Augustorum Nostrorum), Item Trib. Coh. IH. 
Trib. Coh. XI. Urb(anae), Trib. Cob. IH. Vig(ilum), Leg. X. Et 


Gem. (mwahrjd. Leg. Leg., Legato Legionum X. et XIV. Geminae, 
Here Wort aus dem Folgenden heraufgenommen) Prov(inciae) Panno- 
sriori (vgl. Bo. IV. ©. 590. 894.) Itim (sic) Leg. Daciae (dad 
Leg. mie e8 fcheint aus dem Vorhergehenden fälſchlich hieher verjegt, 
einem legatus Daciae ald ‘Provincialftatthalter Fann mitten in der 
3 miliärifher Würden niht die Rede fein), Praeposito Equitum 
tior. Augg. NN., P. P. (Primipilo) Leg. XXX. Ulpiae, Centurioni 
to, Eq(uo) Pub(lico) Ex V. Dec(uriis), Laur(enti) Lavin(ati, vgl. 
f, S. 829. Anm.) Ordo Arretinorum Patrono Optimo. 

2--37) Petronius Probianus, Broconful von Africa 314f. n. Chr., 
Üben verfhiedene Geſetze des Gonftantinus gerichtet find (vgl. Gothofr. 
Din Cod Theod. T. VI. p. 379, 2.), prätorifher Präfekte 321 n. Ehr. 
fh. IX, 42, 1.), Eof. 322 (Fasti Idat. ete ), Präfeft von Nom 
2331 (Chron. pasch. p. 467. ed. Par.), nad einer Inſchr. bei Balef. 
imian. p. 345 DBater des Coelius Probinus, Coſ. 341 (Fasti 
He, —ı bie Inſchr. bei Valef.) und Großvater des Sext. Petronius 
&s (Brut. p. 450,1 ff., f. Probus), von welchem Anicius Olybrius 
Anicius Probinus (vgl. Olybrii, S. 698, 2.) die Söhne waren, 


























Bmichriften aus Mailand in denen der Name Petronius vorkommt f. bei Brut. 
o, 5. 479, 8. 634, 8. 775, 1. 988, 3 59 


mis, Realsöncnelop, V. 
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Derſelben Bamilte gehörte Petronius Maximus an, ber im. 455 
den Thron beftieg (ſ. Bo. IV. ©. 11,80, 5.). 

38) Bon der ebenerwähnten Familie ift wahrſcheinlich zu fonde 
tronius, Schwiegervater ded Kaiſers Valens (364— 378 n. Ebr.), 
ex praeposito Martensium militum repentino salta palricius wur 
Marc. XXVI, 6. val. 7.). 

39) Petronius Perpenna Magnus Quadratianus, ftellte nad ver ? 
bei Grut p. 177, 7. als Praefectus Urbis die conftantiniiden 3 
ber, vielleicht iventifch mit Quadratianus, prätor. Präfeften 443 n. € 
Th. Nov. 41.). [Hkh.] 

Petronii Vicus (Inſchr. bei Spon Miscell. p. 202. un 
p- 495, 7.), Bleden der Gavarer an der Dftgrenze von Gallia 9 
dad heut. Vertuis nördl. von Wir. [F.] 

Petrosaca, Drt auf der Grenze zwifchen den Gebieten von 
poli8 und Mantinea. Pauſ. VII, 12, 4. Steph. By. Val. Kal 
1. p. 281. Boblaye Recherches p. 142. | West.] 

IIergoooa (Steph. Br. p. 546.), Infel vor Garien. [F.] 

Petrulla (Unna Comn. XIII. p. 380.), Ort in Hlyris Grat 
von der Via Egnatia und ſũüdweſtl. von Clodiana; noch j. Petrela. 

Petrullus, röm. Töpfer auf einer Scherbe des Leidener 
Sanfjen Inser. Mus.‘ Lugd p. 147. ; 

Petrus von Iheflalonife, mit dem Beinamen Patricius u. MW 
(ofhieiorum), von den Chrenämtern die er am Hofe des Yuftiniek 
waltete. Ausgezeichnet durch Beredſamkeit und Gejepeöfenntnif ® 
verjchiedenen diplomatifhen Sendungen gebraucht, zuerft im 3. 5% 
lien an die Tochter Theoderichs, Amalafuntha, eine Geſandtſchaft 
doch nach deren inzwilchen erfolgtem Tode vereitelt wurde, und ihn 
mehrjährige Gefangenfchaft zuzog, fodann 552 an Ghoäroes ı 
mit dem er vergeblich über einen Waffenftilftand verbandelte; ca 
lang e8 ihm einen Brieven zu Etande zu bringen. S. Prorop. 0 
H.st. arc. 24. Menand, Hist. p. 346. 368. 376. Gafftov. Var. X, 
24.. Io. Lydus de magg. II, 25 ff. Corippus Laud. Just. I, 22#. 
Byz. 8. v. Arovas. Suidas s. v. Ilsroog. Nach Letzterem für 
vie, melde wie es fcheint mit dem Triumvirat begannen (vgl. Belfee 
Gr. p. 130, 10. 149, 3.) und woraus Bruchftüde in den Excerpfk‘ 
gationibus, herausg. ron D. Höſchel Aug. Vind. 1609. u. in de 
lurgen der Scriptt. hist. Byz. Paris 1648. Venet. 1729. Bonn. f 
neyi molrınng naragraoswg, ein Werf welches A. Mai, wiemoh el 
zeugende Gründe, für identifch Mit ver Schrift weni mod; & 
hielt, aus deſſen Atem u. Ötem Buche er Bruchſtücke in einem 
nus fand, welche er in den Script. vett. nov. coll. t. I. (1827) 1 
berausgab. gl. Fabric. Bibl. Graec. VII. p. 538 f. und Rıebuk 
Borr. zur Bonner Ausg. p. XXL. [ West. | 

Ilerovagia (Biol. I, 3, 17.), Stadt der Parisi am der Ä 
von Britannia Nomana auf dem Tinfen Ufer des. Abus, bödft wahl 
jelbe Ort den das It. Ant. p. 464. u. 466. Praetorium nennt mb 
vom röm, Orenzwalle aus über Eboracum eine beiondere Strakt. 
Reichard jedoch (dem, wie faſt immer, Sickler I, S. 135. folgt) umt 
beide Orte und hält Petuaria für das viel zu füpfich liegende Pererket 
nn er Camden p. 891. für Beverley mimmt, # 

‚2. S. 128. aber bei Kingfton fuhrt) fü . ©. Dagegen 
ne een 

Peuce (Ilsvxn), 1) eine von ben beiden fühl Dündun 
Danubius, dem Sacrum und Naracum Ostium, — und 
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Fichten benannte (Gratofih. bei Schol. Apollon. IV, 310. Anon. B. 
* Eux. p. 12.) große Inſel in Mysia Inferior, die bei Martial. 
3. eine getiſche, bei Val. Fl. VII, 217. eine farmariiche Iniel 
und von den Peucini (PBlin IV, 14, 23. Treb. Poll. Claud. ce. 6.; 
Strabo p. 305f. Ptol. IM, 5,19. 10,9.; Ilevanroi, in mehreren 
des Strabe 1.1.; Peuceni, Tac Germ. 46. Iornand. de reb. Goth. 
uch, Ammian. XXII, 8.; /Teüxcı, Zoſim. I, 42.), einem Zweige der- 
? (Sırabo 1.1., vgl. Tac. 1.1. u. Plin. IV, 14, 28.), bewohnt wurde, 
eine dreiedige Geftalt (Arollon. 1. 1. Euft. ad Dion. Per, 301. 
Bernh ) und ſollte nicht kleiner als Rhodus fein (Schol. ad h. 1.). 
? Strabo VII, p. 301. Seymn. 40. Dion, Per. 301. Btol. IIT, 
Steh Byz. 547. Mela II, 7,2. Blin. IV, 12, 24, Avien. Deser. 
%. Glaud. IV. Cons. Hon. 630. VI. Cons. Hon. 105. u. f. w. 
die heut. Fufel Piczina oder St. Georg zwiſchen Babavag und 
obgleich fich Fein ſicheres Urtheil füllen läßt, da theils vie Alten nur 

mangeldufte Kenntniß diefer Gegenden hatten, theild die Donau» 
gen im Laufe der Zeit große Veränderungen erlitten haben. — 2) die 
Donaumündungen jelbft welche dieſe Infel bilden half (Btol. u. Blin. 
md die fonft gemöhnlich die heilige Mündung heißt (70 iegor oroue, 
u, p. 305. Ptol. 1. 1. Anon. Per. Ponti Eux. p. 12. Guft. ad 
’er. 295.), d. 5. die ſüdlichſte Hauptmändung. — 3) ein Gebirge in 

Guropia bei Ptol. 111, 5,15. (wo fih auch die fehlerhafte Lesart 
Met), wahrſch. der von ven Karpathen aus nördlich durch Gallizien 
®ebirgözug. {F.] 
natlearıg (Arrian. Anab. IV, 22, 7. u. Ind. e. 1.; bei Blin. 
1, Peucolaitis, u. 111, 20, 23. die Einw., welche Dion. Ber. 1147. 
nennt, Peucolaitae), ein nach der Stadt J/evrel« (Arrian. Ind. 

rabo XV, p. 698. durh Mißverſtändniß jelbit Slevnolenrız u. dei 
IL 23, 25. Peucolais) benannter Diftrift im NW. von India intra 
wiſchen dem Indus und Suaftus, wohl in verfelben Gegend. in 
Dtol. VII, 1, 44. die Iardaoaı anfegt und die bei Strabo XV, 
lardapirız heißt. Jetzt Vehkely oder Pakholi. Vgl. Ritters Erpf. 
J Uebrigens ygl. auch Salmaſ. ad Solin. p. 698. u. Interpp. 
rind. 1.1. IF. 

’e — des Makartatus Sohn, mit Balacer Strateg 
Alerander in Aegypten zurüdgelafienen Truppen, Arr. III, 5. vgl. 
1,8. — 2) Schilvträger bei Alerander dem Gr.; er trug den heiligen 
Achhen der König aus dem Tempel der Athene in Ilium genommen 
) in den Schlachten fi vortragen ließ, Arr. VI, 9. 1,11. Bei Er» 
einer Stadt der Mallier (nicht der Oxydraker, mie bei Eurt. IX, 
Lutian. Dial. mort. XIV, 5. App. b. e. Il 152. Pauſ. I, 6, 2. 
d. zu Gurt. 1,1.) wurde er Lebenöretter ded Königs (1. Bd. 1. ©. 348.). 
de dieier Ruhm einftimmig zuerfannt, bei den Namen der Andern 
König vertheidigten waren die Schriftfteller nicht einig. Arr. VI, 
Diut. Alex. 63. Diod. XVII, 99. Gurt. IX, 5. Blin. XXXIV, 8. 

der blieb ihm dafür mit liebevoller Geflnnung zugethan (Blut, Alex. 
wnähft dankte er ihm dur Eriheilung der Würde eines Leibwächters 
agung der Statthalterſchaft in Perfien (Arr. VI, 28.), auch be» 

t ihn bei dem großen Weite in Suſa mit einem goldenen Kranze (Art. 
). Zur Verwaltung feiner Sairapie fchien er beſonders tauglih, da 
kiht in aflarifche Kebensweile zu finden wußte, mediſche Kleidung ans 
verfliche Sprache erlernte und überhaupt in Allem perfliher Sitte 

Den Berfern und dem Könige machte dies Freude, die Macevonier 

mit Ummillen auf diefe Nadäfferei, Arr. VI, 30. VII, 6. Kurz vor 


. 
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pen Tode Alexanders brachte er ein Heer von ungefähr 20,000 Verſern 
Goffäer und Tapurer im ziemliber Anzahl, nad Babylon und ermteil 
wegen feiner befonnenen Amtsführung, Arr. VII, 23. Died. XV | 
ALS der König im Sterben Tag fol P. mit Andern wegen der Rettung 
felben den Serapis befragt haben, Arr. VII, 26. — Bei Berrbeiluig 
Provinzen dur Perdikkas (323) und fpäter dur Antipater (321) 
ihm Perfis. Phot. p. 64.b. 21. 71.b. 31. Bekk. Diod. XVIH, & 
XIX, 14. vol. Juftin. XIM, 4. Im Kampfe zmwifchen Antigonus und | 
ned war er mit dem übrigen Satrapen der obern Kinder auf Geil 
Letzteren; er fühlte fich aber verlegt daß ihm uneradtet feine® Rang 
Leibwächter Aleranderd und der überwiegenden Truppenzabl die er I 
ftellte der Oberbefehl nicht überlaffen wurde (Diod. XIX, 14. 15.), @ 
Furcht vor einem Siege des Antigonus und die Hoffnung den Oberbeſ 
u erhalten bewog ihn auch die nöthige Verftärfung herbeizuſchaffen, 

IX, 17. Die Befriedigung feiner Eitelkeit ſuchte er jegt durch dad Sf 
zu erreihen, indem er burch große Breigebigfeit und verſchwendenn 
wirthung, als e8 in Perfid einrüdte, um feine Zuneigung fi bemarkl) 
Eumenes gelang es jedoch durch Lift dieſe Bemühungen zu vereitein 
Strenge gegen einen Freund des Peucefted dieſen ſelbſt einzufhüdtenn, 
freundliches Betragen aber und Verſprechungen, auch bedeutende Ani 
er bei ihm machte, von einem Abfalle zurüdzubalten, Diod. AIX, J 
Eam. 13. — Hätte er den Eumenes vom Oberbefehl verdrängt ſeß 
ihn mohl nur fo lange behalten ald ver Feind nicht gegenüber Hal 
auf feine ftrategifhe Bähigkeiten hatte das Heer Fein Vertrauen (# 
14.), und mit Net; er- beging manchen Fehler melden Eumend‘ 
gut zu machen hatte, und feine, wenn ed nicht Verrätherei war, unig 
Feigheit in der entſcheidenden Schladht von Gadamarta in Medien (IM 
trug nicht wenig zum unglüdlihen Ausgang der Schlacht bei. ME 
38. 42f. Plut. Eum. 16. Als darauf der Aufruhr der Argeraii® 
Eumenes ausbrach ging er mit feinen Perfern zu Antigonus übe 
nahm ihm feine Provinz und führte ihn unter leeren Woripiegeimg 
aus dem Lande. Die Perſer waren darüber fehr unzufrieden ; einen iM 
nebmften unter ihnen, der offen erklärte fie werden Feinem Andern GM 
lieg Antigonus Hinrichten. Diod. XIX, 48. 56. — Später wird Pe 
mebr erwähnt. [K.] 

Peucetia (Plin. III, 11, 16.), der mittlere, von den Peucell 
sro, Strabo V, p. 211. VI, p. 277. 281 ff. Ptol. IH, 1, 73.% 
2ib. Met. c. 31., bei Scyl. p. 5. Ilevnsrieis, nach Hecat. bei Spk 
p. 546. Ilevxerierreg) bewohnte Theil Apuliend an der Oftfüfte M 
der na Strabo VI, p. 283. längs ver Küſte in einer Anspebmik 
700 Stad. von Barium bis Brumdufium, landeinwäris aber bis © 
reichte und deſſen beveutendfte Ortfchaften Barium (j. Bari, nad welht 
ganze Landfhaft jegt Terra di Bart heißt), Egnatia, Silvium, Rudi 
Butuntum waren. Die Peuceti, welche die alte Sage von Peurerind, 
Sohne ded Lykaon und Bruder des Denotrus, ableitet (Pau. VHI, % 
u. Dion. Kal. I, 14. Plin. 1. 1. Apollod. III, 8, 1.), mährend M 
wie v’Anville, alte Erdbeſchr. II. ©. 137., ihren Namen vielmehr von“ 
herleiten wollen, waren vermuthlih ein aus Epirus eingewanderter 
ben Denotrern gehöriger, pelasgiiher Volksſtamm (vgl. Grotefend, ME 
I. ©. 9. u. mein Handb. d. alt. Geogr. IM. ©. 536 ff. mit Rote 8 
u. 19.), der zu Scylar’ Zeiten (p.5.) noch als eim freies umd felbillam 
Volk an diefer Küfte wohnte, fpäter aber völlig aus der Gedichte vw 
bet. Nah Strabo p. 277. u. 282. waren fie identiſch mit den H 
welche Plin. HI, 5, 6. u. 11,16. Pediculi nennt umd aus Ahrien eimme 
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k. Uebrigens vgl. auch Petit Nabel Mem. III, 19. p. 94. u. Raouls 
—* Hist, erit. de l’&tabl. d. col. Gr. I. p. 251. [F.] 
Peucetius, f. den vor. Art. 
Peuceus (/levxevg), Vater der beiden Kentauren Dryalos und Pes 
fd, Hei. Scut. 187. [Pfau.] 
Peueini, ſ. Peuce. | 
Peutingeriana tabula, f. Bd. III. ©. 736 f. 
‚Pexodorus, j. Pixodarus. 
Maßioaror (Btol. I, 11, 27.), eine Stadt der Cauchi Minores im 
Bermaniend zwifchen Viſurgis und Albis, die gewöhnlich für Bremen, 
Wilhelm Germ. S. 162. aber wohl richtiger für Bremerwörde, von 
ard Germ. S. 246. dagegen für Varel an ver Jahde gehalten wird. [ F.] 
r 1 KW des Odyſſeus, nah Anden Kallifto, Arhen. IV, 
.D. {W.T. 
acium (Liv. XXXI, 13. XXXVI, 13.; Danor, Thuc. IV, 78. 
#. Boz. p. 586.), eine Bergfefte ver theſſal. Landſchaft Hefliäotid am 
m Ufer * ET nordöfll. von Limnäa; j. Alifaka. Vgl. Leake North. 
IV. p. 493. [F. 
| üsa (Danovoe, Strabo XVII, p. 805. Ptol. IV, 5, 53., De- 
Da, Stepb. Byz. p. 657., Phacusi, Tab. Peut.), die Haupiſtadt des 
B0 Arabia (Ptol. 1. 1.) in Unterägypten, nad Ptol. auf dem rechten, 
rer Tab. Beut. auf dem linken Ufer des Nil (vermuthlich lag die eigent- 
Sudt auf jenem, die Vorftadt aber, vielleicht der von Strabo 1. 1. ges 
Bir dlecken Philon's, auf dieſem Ufer), 36 Mid. von Peluflum (Tab. 
bideutend bef. dadurch daß Ptolem. Philadelphus bei ihr die Ab» 
Mg der großen Kanäle aus dem Nil nach dem arabiichen Meerb. begann. 
‚ en fih auf dem rechten Ufer ded Nil die Ruinen von Tell 


Phacussa (PBlin. IV, 12, 23., bei Steph. Byz. p. 686. Darovosaı 
Plural), eine fporadifche Inſel des ägäiſchen Meeres, noch j. Becuffa. [F.] 
badısarn (Arr. Per. P. Eux. p. 16. Hudſ.), fefte Stadt an der Küfte 
jontus, 10 Stad. weftlih von Polemonium. [F.] 

Phaea (Da), das von Theſeus erlegte krommyoniſche Schwein, 
D Thes. 9, vgl. Plat. Lach. p. 196. E. Eurip. Suppl. 316. [ Pfau.) 
Phaeäces (Deianes, Dainxeg), ein fabelhaftes, aus Homers Beſchrei⸗ 
| der Irrfahrten des Odyſſeus bekanntes Volf. Gar viele Züge zwar 
rem Leben und Treiben, wie ed Homer fchilvert, flimmen mit den 
Biden Zuftänden jener Zeit im Allgemeinen und mit den ioniſchen ind= 
Mere überein, wie der Cult ver Athene, des Pofeivon und Hermes (Od. 
266. 291. VI1,137.), feftlihe Mable mit Tanz, Gefang und Wettipielen 
4575), Beichäftigung der Männer und Frauen (VII, 98 fj.), Ver— 
In (die höchſte Gewalt übt der König aus, VI, 197., um ihn zwölf 
m ald engerer Fürſtenrath, VIII, 390, daneben eine BovAn der Edlen, 
A, vermuthlich die yagorres, VII, 189., die vom König aufgefordert 
Am in feinem Palafte ſchmauſen und Zehen, VII, 98.; die Gemeinde, 
Fherold berufen, verfammelt fi auf der @yop«, um die Föniglichen Be— 
ungen zu vernehmen, VII, 5 ff.) u. f. w. Allein gerade die charaf- 
Men Züge welche der Dichter von ihmen berichtet, ihr unmittelbarer 

ng mit den Göttern (VII, 199 fj.), ihre umfafenden geographifchen 

Me, die unglaubliche Schnelligkeit und Sicherheit mit welcher fie, in 
FOR und Dunkel eingehült und auf Schiffen die nicht des Steuerd und 
Ruder bedürfen, fondern menſchlichen Verſtand beflgen, das Meer bis 
= äußerten Grenzen befahren (VI, 555 ff.), ihre Abneigung gegen 

mit Fremden (VI, 32.), und doch wieder ihre Bereitwilligkeit, 
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an ihre Küften Verſchlagene zu pflegen und in ihre Heimat zu geleiten (} 
206. VII, 28. 566. XIH, 174.), wie fie den ſchlaſenden Dvyfieus in ci 
Naht nah Ithaka ſchafften (XII, 75 f.) und Rhadamanthys nah Ef 
dem äußerſten Bunft der bekannten Welt, in einem Tage beförderten (F 
323.), — died Alles zeigt deutlih daß das Volk ver Phäafen nicht ing 
Wirklichkeit eriftirte, jondern nur als eine Schöpfung der dichteriichen Di 
tafle zu betrachten ift, zu welder immerhin eine alte Sage (wenn audz 
gerade die von den teutonifchen Todtenfchiffern, mie Welder annimmt,‘ 
in den Phäaken Dunfelmänner — von gas —, Fährmänner des Tode Ü 
den erften Stoff geliefert haben mag. Hiezu fommt daß die geograp 
Lage des Landed der Phäafen fih in Feiner Weiſe flcher beſtimmen 
Die alten Wohnfige der Phäaken waren in Hypereia gemweien, in der # 
der Cyklopen; von diefen beunruhigt waren fie unter Leitung dei Nauf— 
eined Sohnes des Poſeidon und der Periböa, des Vaters ded Alf 
andgezogen und hatten fih auf Scherig nievergelaflen, Od. VI, 4 fi. 
34. VI, 79. XII, 160. Beide Benennungen find offenbar feine geogm 
chen, fondern appellative: Hypereia (Trdosıe) das Dberland, & 
(Zyeoi« von oye005) das Küftenland. Gleihmohl hat man im Alt 
nah den Andeutungen Homerd vie Lage des Letzteren als eines wink 
Landes zu beftimmen gefudt. Der Antheil welchen hieran die älteren U 
hatten, wie Heſiodus, ift nicht mehr zu ermitteln: völlig ausgebilech 
ericheint die Sage welche die Injel Korcora zum Sig der Phöafen @ 
fbon bei Thucyd. I, 25., und zwar als locale forcyräiiche, nicht 
eigene Anflcht des Geſchichtſchreibers, wie fehr verkänvig ſchon der SM 
bemerkt (og rar Kepnvpaior ovrw dofalorrwr Adysı nu ovyi ag’ il 
@ei yap 70 uvdndeg pevya). Die Eitelfeit der Koreyräer gefiel ſich in 
Glauben, daher man dem Alkinous dort ein Heiligthum errichtete ( 
II, 70.), nah ihm einen Hafen benannte (Euftath. zu Dion. Perirg.# 
dad durch Poſeidon in einen Felſen verwandelte Schiff auf dem die ®h 
Odyſſeus nad Ithaka gebracht (Od. VI, 567. XHI, 149 fi.) in de 
des Vorgebirgs Phalakrum zeigte (Plin. H. N. IV, 12, 19. Brocop. bi 
IV, 22.), und fogar die Gärten des Altinous und den Anfangöiuit 
ber Phäafen auf Münzen feste, Edhel Doctr. Numm. II. 175. N 
Pop. N.1.184. 11.200. Doch ift auch ſonſt Korcyra als das alte 
land ſchon früßzeitig anerfannt und in den griechifhen Sagenkreis wverll 
worden. Meben Scheria wird noch als älterer Name der Inſel Di 
(Sichel) angeführt. Nah Akufilaus und Alfius beim Schol. Ave. 
IV, 992, ſollen die Phänfen aus dem Blute des mittelft einer Sich 
mannten Uranus entſtanden und nach Timäus ebendaſ. IV, +83. die 
ſelbſt dort verborgen worden fein; dagegen leitete Ariſtoteles den Name 
der Sichel ab welche Demeter von Hephäſtos begehrte, um die Titanch 
Mähen zu lehren, und welche dort irgendwo an der Meeredfüfle mE 
worden; die Infel ſelbſt aber habe durch Auswaſchungen des Met 
Borm einer Sichel erhalten, Scheria hingegen fei fie davon genannt mi 
daß Voſeidon auf Verlangen der Demeter die epeirotifben Flüſſe, — 
durch Anſchwemmung die Infel mit dem Feſtlande zu verbinden Dog 
gehemmt (srroyeir). Bol. Apoll. Argon. IV, 982—992. Stepb, Pay 
Ayerarn u. Zyepia. Schol. Hom. Od. V,34. Euftath. zu Dion. Berry 
ber noch einen dritten Namen der Intel, Argos, binzufügt: ein vierter, 8 
bei Apoll. Arg. IV, 540. 990. Andere, wie Hellanifus bei Sept 
s. v. Daiad, leiteten ven Namen der Phäafen ab von Phäat, dem = 
bed Boieidon und der Kerfyra, der Tochter des Aiopus, von mei@tt 
Infel felbjt den Namen Kerkyra erhielt. Bol. Diod. IV, 72. Par. 1,0 
Schol. Som. Od. XII, 130. Cine andere Sage läßt die Argomauten‘ 
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er Rückfahrt zum König Alkinous nach Korcyra kommen: dort fanden die 
Biegenden Kolcher die Medea und verlangten ihre Auslieferung; Alkinous 
fe diefe zu für den Kal daß Medea noch Jungfrau fei, Arete jedoch wußte 
durch eine schnelle Bermählung der Medea mit Jafon zu vereiteln. Apollod. 
1. 1, 9, 25. Apollon. Argon.-IV, 993—1227. Erſt die Kritiker des 
randriniſchen Zeitalterd fließen bei ver Unterſuchung über die Rocalitäten 
Irfahrten des Odyſſeus auf Bedenken binfichtli ver Identität von Scheria 
Korcyra, obgleich weder fie felbft unter fih zu einer feften Anſicht fih 
inigten, noch der Widerfpruch dem eingewurzelten Volfsglauben gegenüber 
upt durchdrang. Im Meientlichen bilvderen fich zwei Anfichten aus, 
denen die eine die Irrfahrten ded Odyſſeus in dad innere, das mittel» 
he, die andere in das Äußere atlantifche Meer verlegte, die erfte Scheria 
wie vor für Korcyra nahm, die Tegtere auf defien nähere Beftimmung 
tete. Zu den Bertretern der erften Anficht gehörte der deshalb von 
lodorus getadelte Kallimahus, Strabo I, p. 44. VII, p. 299., und ver 
mmatifer Ariſtarchus, zu denen der anderen Gratofthenes, Apollodorus und 
Srammatifer Krated. Gel. N. A. XIV, 6, 3. Strabo 1. 1. IH, p. 157. 
üren ver legteren, welche namentlich theild auf der Angabe Homers daß 
ein am äußerſten Ende des Grofreifes liege, theild auf der Annahme 
fe dab die Verheißung des Voſeidon, die Stadt der Phäaken zu zerftören, 
Sıfülung gegangen fei, wobei man übrigens überfehen zu haben fcheint 
Homer nirgends Scheria eigentlih als eine Infel bezeichnet, Tiegen in ven 
folien zur Odyss. VI, 8. 195, 204. VII, 324. XII, 152. vor. Die erftere 
gleihwohl die herrfchende nicht nur im Alterrhum, fondern auch bis 
Edle neuere Zeit, mo fie namentlih von U. M. Quirini u. A. Muflorypi 
FB. II. S. 640.) mit patriotifhem Eifer verfochten. und felbft von 
hen wie Voß u. Völcker in den Unterjuchungen über die” bomerifche 
egrapbie feftgehalten wurde. Andere, wie Grotefend im 48ſten Band der 
Brapb. Ephemeriven und Nigih in den Anmerf. zur Odyſſee Bo. II. 
12 f., erfannten zwar die dagegen ſprechenden Bedenken, kamen jedoch 
Mten Beflimmungen der Lage von Scheria nicht über die Küſten des Mittels 
18 hinaus. Erſt Welder Hat in der Abhandlung über die homerijchen 
alen (Rhein. Muſ. I. 1833. S. 219— 283. Kleine Schrr. II. ©. 1—79.) 
danze ald eine poetische Bietion nachgewiefen. Dennoch findet auch jegt 
ie alte Anfihr ihre Vertheidiger, und noch neuerdings hat ©. v. Eden 
der in der Archäolog. Zeitung von 1845. Nr. 33. S. 134—142. nad 
Muhungen an Ort und Stelle den Sig der Phäafen an der Norpfüfte 
I Gorfu nachzuweiſen verſucht. [ West.] ’ 
Phaeax (Dale), 1) ſ. Phaeaces ©. 1414.a. E. — 2) Sohn ded Era- 
fd, aus einem edlen Geſchlechte, athen. Rdner und Staatsmann in der 
des peloponn, Krieges, jünger als Niciad, dem er ſich befonders ange- 
den zu haben fcheint, und Gegner des Alcibiaded, Blut. Ale. 13. Seiner 
ſandiſchaft nah Sicilien DI. 89, 2. 422 gedenkt Thue. V, Af. Nicht 
He vor der Erpedition der Athener ebendahin ward er mit in Die Intrige 
nidelt welche der Demagog Hyperbolus gegen Alcibiades umd Niciad an- 
te, die jedoch zufolge der Vereinigung Beider mit der Verweiſung des 
Ferbolus durch den Oſtraciemus endigte, Plut. Alec. 13. Nic. 11. Die 
de, welhe Phäax angeblih in diefer Angelegenheit hielt glaubte Taylor 
h Lys. 6. bei Reiöke oratt. gr. T. VI. p. 261 ff. in der dem Andoeides 
Griebenen Rede nara AAnıBıadov wiederzufinden, eine Hypotheſe melde 
F von Ruhnken hist. erit. orr. gr. p. 53 ff., Baldenaer bei Sluiter 
Andoe. p. 17 fi. (wiederholt im Andofives überſ. von U. ©. Beder 
283—108.) uno Meier d. Andoc. or. c. Aleib. comm. V. P. 1. (vgl. 
auppe im Anhang zur Züricher Ausgabe der Oratt. Att. p. 153.) fast 
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beftritten wurbe, worüber jedoch auch jet noch (vgl. Bater rer. Andocib 
P. I. p. 5.) vie Akten nicht geichloflen find. Als Redner ſtand Phäag 
feinem hoben Anfehen: Acksir apıoros, advrarwraros Asyeır charakten 
ihn Eupolis bei Plut. Alc. 13. Vgl Ariſt. Equ. 1377—1380. mit} 
Schol. [West.] | 
3) Architekt welcher die Bauunternehmungen womit die Agrigei 
ihre Stadt nach der Schlacht bei Himera (480 v. Chr.) verfchönerten la 
Bon einer großen Cloake welche er erbaute erbielten dieſe unterirdiſchen 
zugögräben den Namen paianes, Diod. XI, 25. [ W.] | 
Phaedimus (Daidıuos), 1) Sohn des Amphion und der RE 
Apollod. IH, 5. 6. — 2) König der Sivonier, nahm den Menelaos auf 
Heimreife gaftlih auf, Kom. Od. XV, 117. — 3). Phaedrias Nr. 2. [P 
4) ein, elegifcher Dichter von welchem Meleager Einiges in jeinmd 
aufgenommen hatte; jo haben ſich noch vier Fleinere Gedichte in der & 
Anthologie (1, 261. over I, 192. ver Leipz. Ausg.) erhalten. Sein SE 
land war nah Steph. Byz. s. v. die macedoniiche Stadt Biſanthe (verä 
N 'Auaorgıarog 7 Kowuriems ſcheint irrthümlich oder anderswoher ne 
Athen. X, 1. p. 498. E. citirt von ihm ein Werf sr wowro Hoch 
Vgl. Babric. Bibl. Gr. IV: p. 489. und Jacobs Anthol. Graec. 
T. XII. p. 932. [B. 
Phaede (Deidor), aus Elis, in feiner Jugend als Sclave mi 
und zu gemeinem Erwerb benugt (f. Suid. s. v. Diogen. Larrt. II, 
ward dann mit Sofrated befannt und auf, deſſen Betrieb durch Ach 
oder (Gel, N. A. II, 18.) Cebes losgekauft; feitvem war er ein g 
Schüler des Sofrated bis zu deſſen Tode, wo er fi, mie es ide 
feine Heimat begab und dort eine eigene Schule ver ſokratiſchen Pike 
begründete, die ſich als elifche Schule nachher mit der eretriichen dei & 
demus verihmolz (f. Bo. IV. ©. 1795.). Sein Name if erbalt 
durch den nad ihm benannten Dialog Plato's (vgl. Gell. 1.1. Dieg, 
U, 47.), wenn au wahr fein follte was Athen. XI, p. 505. E. % 
daß Phädo, als er jenenDialog gelefen, verfichert, er babe ven Sofranki 
der Urt reden hören; nach Athen. XI, p. 507. C. hätte Plato gegen # 
einen Proceß beabfihtigt, um ihn wieder in die Stlaverei zu bringen. # 
ift Verfaffer von Dialogen, von welchen Gellius jagt: sermones eius 
crate adınodum elegantes leguntur; von Panätius aber (f. Diog. iM 
64.) wurden fie bezweifelt; als ficher ächt bezeichnet Diog. Laert. I 
darunter den Zopyrus und Simon, als zweifelhaft den Nicias und MM 
welhen Einige dem Aeſchines, Andere dem Polyänus zuwieſen, eben 
- Antimatus oder die Greife, und vie ſeythiſchen Geſpräche, melde Einige 
falls dem Aeſchines zutheilten. Suidas fegt zu dieſen Geſprächen nod & 
den Simmiad, Wlcibiades und Kritolaus. Dal. Bruder Hist. phil 
p- 622. Fabric. Bibl. Gr. H. p. 717. ed. Harl.* [B.] u | 
Phaedone (It. Ant. p. 73.), Ort an der Straße von Paräis 
nach Nlerandria. Vgl. Pedonia. [F.] 
Phaedra (Daido«), Tochter ded Minos und ver Paſiphas, Grm 
ded Theſeus, Kom. Od. XI, 325. Apollod I, 1, 2. Gur. Hippol 
Bol. Theseus. [ Pfau.] 
Phaedriades, |. Parnassus. 4— 
Phaedrias (Dasöpiaz), 1) Ortſchaft im ſüdlichen Arfadien m 
von Megalopolis, 15 Stab. von der meſſeniſchen Grenze, Bauf. VII, # 
Bol. Xeafe Peloponn. p. 236. [ West.] Ä 


* Breller: Phädo's Lebenoſchick ‚ im Rein. Ruf nr Wi 
. — 3 — * ebensfhickjale und Schriften, im Ruſ. | 
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2) bei Xen. Hell. II, 3, 2. in dem Verzeichniffe der 30 Tyrannen, nad 
tier. Exercit. p. 64., Schneiver zu Xen. 1. 1., Gieverd comment. hist. 
fen. Heil. p. 94. U. 278. verfelbe der bei Demofth. de f. leg. p. 402. 
dimus genannt wird. [K.] 
Phaedrus (Daidoo;), 1) der Sofratifer, Platons Liebling (vol. 
Zaert. II, 29. 31. Plato Protag. p. 315. C. Symp. p. 176.D. mit 
. u. Phaedr.). Er war (f. Phaedr. p. 244. A.) des Pythokles Sohn 
aus dem Myrrinuſiſchen Demos; Schriften deſſelben kennen wir nicht; 
‚der feinen Namen tragende Brief an Blato in der Sammlung der Briefe 
Bofratifer Nr. 25. (in den von Leo Allatius zu Paris 1637. 4. heraud- 
enen Epist. Socratis, Antisthen. et aliorr. Socraticc. und daraus in 
wolleetio Epist. Graecc. von J. C. Orelli zu Leipzig 1815. T. I. 8.) 
# Broduft jpäterer Zeit. Irrthümlich aber behauptet Athen, XI, p. 505. F., 
hädrus ſei fein Zeitgenofje ded Sokrates geweſen. — 2) Epicureer zu 
P, von Gicero in feiner Jugend, ehe er noch an Philo fich angefhloffen 
fam. XII, 1.), ſowie bei feinem Aufenthalt zu Athen im J. 674 d. St. 
eibägt (Phaedro nihil humanius ete., Nat. Deor. I, 33. vgl. de Fin. I, 5. 
p V,D.); über das Verbältniß des Phädrus zu dem in Athen lebenden 
ws, welcher ſelbſt Epicureer war, vgl. de Finn. I, 5..V, 1. de Legg. 
.- Er mar Haupt der epicureifhen Schule zu Arhen bis DI. 177 oder 
>. St., wo Patro fein Nachfolger ward, vgl. Phot. Bibl. Cod. 97. u, 
a4 Fam. XI, 1., wo Phädrus als ein DVerftorbener erwähnt wird, _ 
3 dv. St. Von feinen. Schriften fpriht Cicero in ver verdorbenen 
ad Att. XIII. 39., wo cr, eben mit Vorarbeiten zu ver Schrift De 
za deor. beithäftigt, fih von feinem Freunde erbittet die Bücher des 
us zeoi Benr umd neoi IleAdados, wie jegt Orelli, mit Peterſen p. 11. 
nflimmend (vgl. au Onomast. Tullian. p. 451.), herausgegeben Hat, 
ind Dfann (f. ibid.) zeoi opwr et 'ElAadog, Krifche aber (S. 29.) 
Deör et 'ElAadog leſen will. Bon ver Schrift weoi Year iſt ein Theil 
Ber Auffchrift repi pvorswz; Henr aus hereulaniihen Rollen zu Tage 
rt und von Ch. Peterſen möglichſt reftaurirt und erklärt bei. heraus— 
fu morben (Phaedri Epicurei De Nat. Deor. Fragm. im Index Leectt. 
imburg 1833. 4.). Wir feben daraus zugleich daß diefe Schrift eine 
Fuelle des Cicero bei Abfaffung der Schrift De Natura Deorum war, 
Mich im erften Buche, wo dad dem Epicureer Vellefus in den Mund 
He aus Phädrus entnommen iſt; ſ. Beterfen 1. 1. p. 10. Kriſche, Forſch. 
dem Geb. d. alt. Bhil. (Gött. 1840.83.) ES. 25 ff. Madvig zu Eic. 
ihn. p. 859. U. Olleris, de Phaedro Epicureo ete., Paris 1841.8.— 
örhit aus Epheſus, Philoftr. Vit. Soph. II, 23. (p. 605.). — 4) ver 
Fabeldichter, f. Bo. IH. ©. 441 ff. [B.] 
5) des Zoilos Sohn aus Päania, verfertigte die von Elgin aus der 
köpolitanfirhe Arhend nah England gebrachte Marmoruhr. Nach der 
Mabenform der Infchrift (Corp. Inser. n. 922.) Daidpos Zwilov Ileı- 
D5 Emocelı] lebte er im Zeitalter der Antonine, oder nah Böckh unter 
limius Severus, ſ. Stephani im Rhein. Muf. N. F. IV. ©. 36. [W.] 
Phaemon, Derfafler einer noch vorhandenen, aus fehr ſpäter Zeit 
den Schrift über die Zurichtung der Hunde zur Jagd, melde abges 
ft ift unter dem Titel Kurooogior 1) megi nvrov erruedsiag In der Samm- 
des Rigaltius (i. Bd. II. S. 942.) mit der ähnlichen Schrift des Des 
Mus über die Falkenzucht, welchen Rivinus nah einer Handſchrift ale 
fi, auch der erftern Schrift bezeichnet. Beſondere Ausgaben diefer Schrift 
Hlatein, Ueberfegung und Anmerkungen lieierten Andr. Aurifaber (Gold« 
kit) Wirtenberg 1545. 8. und befier Andreas Nivinus, Leipz. 1654. 8, 


J bei Fabric: — Gr. I. p. 212f. (B.] *— 
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Phaena (Derd, Hierocl. p. 723.) oder Phaeno (Gero , Eu 
ecel. VIH, 17.), eine Stadt in Arabia Veträa an der Ditieite des 
zwischen Petra und Zoar, wo fih nad Euſeb. ein großes Kupferben 
befand. Vgl. Diaphenae, Bd. II. ©. 1322 f. [F.] 

Phhaendcles (DaırerAns), and Paros, Pythagoreer, Jambli. F 
c. 86. [B.] | 

Phaeniana (Damiee, Btol. U, 12, 4.), Ort in Bindelicien 
Ptol. in Nhärien) am fünlichen Ufer de Danubiuß. [F.] 

Phaenippus, ſ. Br. I. ©. 974, 41. 

Phaenna, |. Gratiae. 

Phaennis, Seberin, Bauf. X, 12, 10. 15, 2. Bal. Fabrit 
Gr. I. p. 207. ed. Harl. [B.] 

Phaennus, Verf. von zmei Beinen Gedichten, Darunter dad m 
den Spartaner Leonidas, in der Grieh. Anthologie (I, 257. over |, 
der Leipz. Ausg.). Sie hatten fhon in Meleagerd Sammlung gef 
Vol. Babric. Bibl. Gr. IV. p. 490. ed. Harl. [B.] 

Phaeno (beıra), Nymphe, Geipielin ver Perſephone, Sem. 

. Cer. 418. | Pfau.] 

Phaenops (Dairoy), Sohn des Allos, aus Abydos, Kr 
Hefior (Kom, U. XV, 582.), Vater des Phorkys, Zantbos und Tb 
v, 152. XVII, 312.). | Pfau.] 
Phaenus (Deiro;), 1) ein Mathematifer und Aftronom, ! 
Meton (f. Bd. IV. ©. 1899.); vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 8. ed. 
2) ein Peripatetifer, bei Ammoniud genannt; vgl. Babric. 1.1.11. p& 
3) ein Grammatifer, Etym. Magn. p. 200, 46. [B.] 

Phaestus, 1) Öuiorog, a) Sohn des Rhopalos, Enfel dei & 
ſ. Nr. 2, a. — b) Sohn des Boros and Tarne, Bundesgenofle da 
Som. U. V, 43. [ Pfau.] 

! 2) Daıstoe, a) Stadt in Kreta an der Süpfeite der Inſel, & 
von Gortyna, 2) vom Meere entfernt, Sırabo X, p. 479. Plink 
12, 20., angeblih gebaut von dem Hexakliden Phäſtus, welcher en 
nach Kreta z0g, Pauſ. II, 6, 7. 10, 1. Stepb. Bu. e. v. i 
zu Hom. I. J. dagegen nah Diod. V, 78. und Strabo 1. I, von 
Schon Homer kennt fie, I. H, 648., doch ward fie frühzeitig von der 
tyniern zerſtört, Strabo 1,1.* Stephanus erwähnt neh nad bie 
Stadt Phäftus in Achaja und bemerft daß au Vhrixa in Elis fodier 
Namen geführt habe, [ West.) Ä 

b) eine Stadt der theffal. Landſchaft Theſſaliotis (Liv. XXXVI 
ce) Stadt der ozolifchen Lokrer am Hafen des Apollo Phäſtius (PR 
3. 4.); nach Leake North. Gr. I. p. 621. jest Ruinen bei Vithari 
Weitjeite des Cap Andhromaki. Pouqueville HL p. 260. u. Krufe 4 
1, 2. ©. 170. ſuchen fie an ver Bai von Janafi nördlich von Sala 
Dal. auch Hofimann Griechenl. ©. 299. 482. 848. [F.] 

Phadtihon (Daidor), bei Som. N. XI, 735. Od. V, 479. & 
des Helios, bei Späteren (wie Apollon. Arg. IV, 1236. Bitg. Ae 


— 





° In ihe ward bie Aphrodite Efotia (Etym. M. v. Kudrgaia u, Untes 
e. 17.) und die Leto, welcher auch ein Reit, vie Gfiyfia, daſelbſt gejeiert 
(ibid.), vorzüglich verehrt. Sie foll der Geburtsort res Cpimenizes geweſen 
(Strabo p. 479), und ihre Einwohner waren durch ihre Wipreden und farkt 
Ausfälle berühmt (Athen. VI, 78. p. 261.e. Bal. auch Dior. V, 78. Pie. 
12, 20.). Ihr. Hafen war Matala over Matalia (Strabo 11. vgl. Br. IV. €. ! 
Dal. Hock Kreta I. ©. 9. 419. I. S. 433. IN. ©. 439, n. Hoffmann € 
©. 1350. [F.] 
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Sil. VI, 3. Bal. Fl. HI, 213.) theild Bezeichnung für viefen ſelbſt 
[8 für feinen und der Dfeanive Kiymene (oder Rhode oder Merope over 
te, Schol. Pind. Ol, VI, 131. Hogin. fab. 154. Tzetz. Chil. IV, 137.) 
m. Auf der Mutter Bürbitte erfüllte der Vater dem Sohne fein Gelüfte 
einmal den Sonnenwagen zu lenken. Aber ver ſchwache Jüngling vers 
fe nicht die Zügel zu führen, kam der Erde zu nahe und fledte fie bei» 
hin Brand. Zur Strafe dafür von Zeus mit dem Bligftrahl erichlagen 
er in den Eridanud; ſeine Schweflern aber, die Phaethontiades, welde 
ohne Auftrag die Sonnenrojje eingeihirrt hatten, wurden in Erlen oder 
beln, ihre Thränen in Bernftein verwandelt. Vgl. Eurip. Hippol. 735 ff. 
n. Arg. IV, 593 ff. Sucian. D. D. 25. Salt. 55. Elect. 1.2. Tim. 4. 
‚19. Ver. hist. 1,12 ff. Hygin. fab. 152. 154. Astr. II, 42. Virg. 
VI 62. (mit Voß). Aen. X, 190. Ovid Met. 1,755 ff. Eie. Office IM, 
‚D. II, 34. u. A. Die fünftleriihen Darftelungen dieſes Mythus find 
Müller, Kunftarchäol. $. 400. aufgeführt. — Auch heißt ſo ein Roß der 
(Hom. Od. XXIII, 246.) u. Abiyrtos (Apollon. Arg. IH, 1236.). [W.T.] 
Phaöthusa (Dasdovoa), Bemininalform von Phaöthon, Tochter des 
98 und der Nefära, Schweiter ver Lampetia, Hom. Od. XII, 132. Apollon. 
IV, 971. Ovid Met. I, 346. [-W.T.] 
Dayon (Scyl. p. 12.) oder Dayonz (Serod. VII, 112. Thue. I, 99. 
bo YIl, p. 331. Steph. Byz. p. 685.), eine alte fefte Stadt der Bierier 
Miedonien jenſeit des Strymon am Fuße des Pangäon, welche für das 
Ran over Orfana gehalten wird. Vgl. Elarfe Travels VIII. p. 58 f. 
alt North. Gr. III. p. 176. [F.] 
Dayowoıor (Stepb. By. p. 685.) oder Dayoweıomoiız (Strabo 
I, 9. 799., welche Stelle jedoch für unächt gehalten wird, vgl. Mannert 
17. 597. u. Groskurd zu derjelben), eine Stadt in Unterägypten und 
Para) Strabo die Hauptfladt eines fonft völlig unbekannten Nomos Pha- 
bpolites in der Nähe des von Phacufa nah Arfinoe und in den ara— 
m Meerb. geführten Kanald. [F.] 
PPhagytra, ſ. Pharytra. ‘ , 
Deraydia (Btol. I, 13, 45.), Stadt der theſſaliſchen Landſchaft 
älistiö, micht weit von Pharfalus, die noch immer Phaladıhila heifen 
Bol. Büihing I. ©. 708. Männert VI. S. 581 f. Sidler II. ©. 184. 
Delimann Griechenl. S. 299. Leafe weiß nichts von ihr. [F.] 
FPhalacra (Dalanoa, Btol. IV, 4, 12., Darargaı bei Steph. Byz. 
B6.), Stadt in Cyrenaica zwifchen Cänopolid und Marabina, nad Plin. 
14, 9. durch ihren Wen ausgezeichnet. — 2) ein Vorgebirge des Ida 
Dofien, von unbeftimmter Lage. Vgl. Euftath. ad Hom. II. VIN, 47. 
öl, Nicand. Alexiph. 40. Tzetz. zu Lyk. 40. u. 1170. u. Steph. Byz. 
D6., der auch dieſes DVorgeb. Dakunpaı nennt. [F.] — 
Maranoıor axrpor (Btol. IN, 4, 2.), ein Vorgeb. Sieiliens nicht 
it y der Landſpitze Pelorias; j. Capo di Raſo Colmo. Vgl. Mannert 
2. &. 279. [E. | 
—RXä —— nördl. Vorgeb. von Corcyra, Ptol. III, 13. 
HN. IV, 12, 19. Steph. Byr. s. v. Dakanpaı; j. Gap Sidari. [ West.] 
" Phalaecus (Dakaınog), 1) Tyrann von Ambrafia, auf ver Jagd 
beiner Löwin zerriffen, daher die befreiten Ambrafioten die Artemis Her 
. r fühnten und der Artemis Agtotera ein Bilo errichteten, Anton. 
»4. [W.T. ’ 
FU Sohn 3 Onomarchus, Diod. XVI, 38. (vgl. Bauf. X, 2,7., welcher 
ale Sohn des Phaylus Hezeichnet), nach Phayllus' Tod (DI. 107, 1. 
ad. Chr.) Haupt der Phocier. Anfangs fland er unter Bormunpichaft 
Mnajead, ver aber bald in einem Treffen gegen die Thebaner fiel. Pha- 
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läkus fehte den Krieg allein fort, doch hatte der Eifer der Photiet bede 
nachgelaſſen und eine Partei unter ihnen brachte ed dahin daß Bhaläfug 
gelegt wurde, weil er fi der Veruntreuung von Tempelihäten ſchuldig 
macht habe; Philon und andere feiner Anhänger wurden bingeridhtet 
v. Chr. Diod. XVI, 33. 39. 56. Im folgenden Jahre verihaffle @ 
wieder den Oberbefehl (Died. XVI, 59.). Eine feiner eriten Mapregela 
ohne Zweifel die Verhinderung der Ausführung des Vertrags weldt 
Zwiichenregierung mit Arhen und Sparta zum Schutze gegen Philm 
fchloffen hatte (Aeſch. de f. ler. $. 132 f.). Als aber Vhilipp be 
fühlte er fih ihm nicht gewachſen und umterhanvelte mit ibm. Perf 
bewilligte (23. Skirophorion, 20. Juni 346) ihm und feinem Söldech 
das aus 8000 Mann beftand, freien Abzug, dagegen fegte er ſich im 
der die Thermopylen beberrfhenden Feflungen, und die MPbocier, 4 
Schlimmes erwartend, ergaben fih ohne Widerftand. Diod. XVI, 59. Tre 
de f. leg. p. 358. 359. 360. Aeſch. de f. leg. $. 135. 138. 140, 3 
VIII, 5. Phaläkus begab fih mit feinen Söldnern zunähft in den 
ponnes und wollte von hier aus einen Zug nah Sicilien und alla 
nehmen, wurbe aber auf der Fahrt dahin durch die Widerfpenfligkeil 
Söldner zur Umfehr gendtbigt, worauf er bei den Knoſſtern auf Mi 
Dienfte trat. Bei der Belagerung von Kudonia murbe er vom 
fhlagen; nach einer andern Erzählung wurde er von einem feiner & 
den er beleidigt hatte, getödtet. Diod. XVI, 62. Pauſ. X, 2,7. 8 
3) ein griechiſcher Dichter nach welchem ver Hendekaſyllabus yhak 
Ders beißt, Suid. Don einem Manne diefes Namens ftehen-in dei 
Anthologie (Anal. I, 421.) fünf Gedichte, wozu noch ein ſechtles ii 
X, p. 440.D. hinzufommt. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 490. [AR 
Phalaesiae (Dalarviaı, Steph. Byz. Daiaiie), Stadt in® 
fünlih von Megalopolis auf dem Wege nah Sparta, 20 Stadien # 
lafoniihen Grenze, Pauſ. VIIE, 35, 3. Ueber ihre Lage f. Lealt F 
p. 298. u. Peloponn. p. 237. Boblaye ruines de la Morde p. 170. ff 
Phalagni, ſ. Phalbini. f 
Phalagro, ſ. Philacon. { 
Daiayyis 0008 (Btol. IV, 7, 11.), in Aethiopien am Einst 
baricus. [F.] i 
Phalanna (Dalarıe), 1) eine perrhäbiihe Stadt ber theilakl 
ſchaft Hefliäotis am linken Ufer des Peneus, nördlich von Gpıton ul 
weitlih von Gonnus, nicht weit von Tempe. Nah Sterb. Bu. 
harte. fle ihren Namen von der Phalanna, einer Tochter des Tyrod. & 
IX, p. 440. erflärt Orthe (j. oben S. 1006.) für ibre Afrorelik? 
auch Hecat. fr. 333. Ephor. fr. 105. Lykophr. 906. Liv. ALH, 541 
u. Blin. IV, 9, 16. Jetzt Karadjoli. Vgl. Leake North. Gr. III. p4 
u. IV. p. 248. — 2) Nah Steph. Byz. 1. 1. auch eine Stadt auf& 
Dol. Hök Kreta I. ©. 435. [F. 
Dararrala (Steph. By. p. 657.), Stadt auf Kreta. [PR]! 
Phalans (It. Ant. p. 514.), Infel zwiſchen Sardinien und Arita.2 
Phalanthum (DaAardor), Berg und Ortſchaft im Gebiete mM 
thybrium in Arfadien, Bauf. VI, 35, 9. Stepb. Boz. Val. Leale Peiap 
p. 240. [ West.] | 
Phalanthus (Dalardos), I) Sohn des Agelaos, Erbauer vom 
lanthon, PBauf. VII, 35, 9. — 2) Bhönife, bei Arben. VIN, p. 360 
3) Spartaner, Sohn ded Aratos, Führer der lakedämoniſchen Colerit 
Tarent, Pauf. X, 10, 6. 13, 7. Strabo VI, p. 278. IW.T] _/ 
Phalanx (Daiayd), bezeichnet in der Ilias — denn in dur UN 
fommt der Ausdru nicht vor — die Reiben der fechtenden Krieger 







































Phalanx 1421 


Pi, ww wein ohne Rückſicht auf eine beftimmte Aufflelungsart 
3. 2. VI, 6. XI, 148. XIII, 126 ff. vgl. mit XVI, 212 ff. 394. IV, 
u. 1. * ), was auch die Erflärung des Suidas (III. p. 575.) ariyeg, 
beſtätigt. Und gang dieſelbe Bedeutung hat das Wort noch bei Xeno» 
m, j. Lexic. Xenophont. ed. Sturz IV. p. 424 ff. In einem beflimmteren 
kommt ed erit im macedoniſchen Zeitalter vor. König Philipp von 
oonien wird ald der Erfinder dieſer Phalanx genannt, vgl. Do. III 
47.348. Philipp hatte es dabei auf die munvorng abgeſehen (Diod. XVI, 
. 5. er fuhte eine große Zahl von Kriegern durch den engiten Anz 
6 an einander, der fle als eine undurchdringliche und unbezwingliche 
fe varjtellte, zu vereinigen; wobei er nicht ſowohl die Ähnliche Taktik der 
ben vor Troja, welche Homer Il, XIH, 130 f. darftellt, nachahmte, wie 
a 1. (vgl. auch Bolyb, XVIII. 12.) meint, fondern eher die ſpar— 
de QAufftellung der Truppen im Auge haben mochte. Cine genaue Be— 
bung biejer neuen Anordnung finden wir bei gleichzeitigen Schriftftellern 
& da fie aber bis in die Zeiten des Untergangs der macevonifchen Macht 
ert bat und erft durch die roͤmiſche Kriegskunſt gebrochen worden 
jo werden wohl die Nadridten welche wir darüber bei Polybius (XVII, 
Sösgl. XII, 21.) und in einzelnen Stellen des Livius und Curtius finden, 
| Schilderung derjelben besugt werden dürfen. Es war das Ganze 
Bis: geſchloſſene Maſſe, bei welcher für den einzelnen Mann nur ein 
m von drei Fuß beſtimmt war, jo daß die Ränder der Schilde fich "bes 
kien ; ‚die Tiefe der Schlachtreihe war 16, bisweilen ſogar 32 Mann; die 
fie war ein langer Speer (orvıwo«), urſprünglich 16 anxeis lang, 
gewöhnlichen Gebrauch aber auf 14 beſchränkt; dazu kam ein großer, 
1 ganzen Leib deckender, nicht jehr gehöhlter Schild, wodurch die 
e Schlagtreide dad Anfehen einer Mauer erbielt; ferner ein eherner 
5, Helm und Beinſchienen, jo wie ein karzes Schwert: Alles darauf 
d jeden Anlauf auszuhalten, aljo mehr zum Wiverftand ald zum 
‚Men Angriff, indem, zumal auf ſchwierigem Terrain, die ganze Einrid- 
und Bewaffnung nur ein Tangfames Vorrüden geftattete. Die fünf erſten 
jeder hatten ihre Speere gefällt, welche bei ihrer Länge noch über das erfle 
d hinausragten und dieſes deckten; vom ſechſsten Glied an ward der Speer 
bt gehalten und auf die rechte Schulter ded Wordermannd angelehnt ; 
E mfrechıhalten des Speers von Seiten der erſten Glieder vor oder während 
Kampfes galt qls Zeichen daß fie fich ergeben wollen. Dieje Gedrängt— 
| und Beftigfeit der von einem Lanzenwall umftarrten Glieder gab dem 
eine Kraft die lange für unwiderſtehlich galt und unter Philipp die 
ennten Schaaren uneiniger Griechen, wie unter Alexander die gewal— 
p Meffen orientalifcher Heere bewältigt (vgl. Eurt. IH, 9, 4.: Alexander 
ingem, qua nibil apud Macedonas validius erat, in fronte constituit) 
Baud unter deſſen Nachfolgern bis auf Pyrrhus und Perfeus herab fi 
J ährt bat, aber der größeren Beweglichfeit der römifchen Taftif unterliegen 
| Meinte doch jelbft ver Befleger der macedoniſchen Phalanx, L. Aemi⸗ 
h, er babe nie etwas Furchtbareres gefehen (ſ. Blut. Aemil. Paul. 19, 
Per. fragm. T, IV. p. 436. ed. Schweigh.). Vgl. die Erörterung von 
. XVII, 13 ff. und die poetifche Schilderung des Curtius III, 2, 9.: 
stedonum acies, torya sane et inculta, clypeis bastisque immobiles cuneos 
nferta robora virorum tegit. Ipsi phalangem vocant, pedilum stabile 
Men: vir viro, armis arma conserla sunt: ad nutum monentis intenli se- 
i u signa, ordines servare didieere. Quod imperatur omnes exaudiunt: 
jistere, circumire, discurrere in cornu, mutare pugnam non duces 
eis quam milites callent. Dol. Liv. XXXIT, 8 ff. XLIV, 41. u. XXXVII, 
542. XXXI, 39. XXXU, 17. Nach einer Berechnung würde die Zahl der 
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Truppen einer Phalanr im engern Sinne auf 4096 fi belaufen, eine 4 
Phalanr aber auf 16,384 Mann. Als Abtheilungen der Phalant we 
bein Heere Aleranderd des Gr. rafeıs genannt, deren mindeftend ſecht 
die Schlachten bei Iffus und Arbela ſich nachweiſen laffen, für den mi 
Feldzug neun oder zehn. Nach Schmieder würden tauſend Mann aufl 
ra&ız fommen, nah Droyſen u. A. vreitaufend, nah Mügell fünfzehn 
der jedoch ſelbſt bemerkt daß in der Schlacht bei Arbela wohl 3000-8 
Mann auf eine zadız zu rechnen feien und daß aud für den Reſt vet 
zugs die letzte Summe als die wahrfcheinliche eriheine ; ſ. die Audring 
fegung zu Curtius V, 7, p. 400ff. Vol. Droyſen Geſch. Aler. ©. 951. #1 

Phalära (Liv. XXVI, 30. XXXV, 43. ®lin. IV, 7, 12.; 70 
kaoe, Seyl. p. 24. Polyb. XX, 10. Strabo IX, p. 435. nebft Oro 
Bemerf. Thl. I. S. 231 f. Steph. By. p. 687., auf der Tab. Pad 
lera), Stadt der theſſal. Landſchaft Phrhiotis am Sinus Maliacus, ver® 
von Lamia. Nach Leake North. Gr. I. p. 20. das heut. Stolivba, wa} } 
Stephani Reife S. 37. ohne beftimmte Gründe bezweifelt. Uebrigen 
auch Dodwell I. p. 60 f. u. Hoffmann Griechen. I. ©. 329. [F]| ° 

Phäläris, angeblih Sohn des Leodamas ans Aftypalda (Irt-$ 
I. 643. XII, 453.), Tyrann von Agrigent, nach Hieronymus DI. : 
565 bis 57, 4. 549, womit im Allgemeinen Suidas ſtimmt, welder 
die 5Sfte Olymp. jet (Zeitgenoß des Stefihorus, Ariſtot. Rhet. I 
wogegen Eufebius den Anfang feiner Negierung bis Ol. 31, 2. 9 M 
rüdt und feinen Tod OT. 38, 2. 627 anfegt. Er war verrufen feiner 
famfeit wegen, welche förmlih zum Sprüdmwort geworden ift (Gi 
aeyei, Diog. prov. VIH, 65. Apoft. XX, 13. Arſen. p. 461. Shl. im 
T. IV. p. 79. Walz. vgl. Polyb. VII, 7. Demetr. d. eloc. 292. # 
rep. I, 28. d. off. III, 6. d. divin. I, 23. in Verr. V, 56. ul. 
Maximin. 8.), am raffinirteften aber in der Aufftelung des ch . 
fi zeigte, |. Perilaus, oben S. 1345. Timäus leugnete zwar die WM 
(nah Schol. Pind. Pyth. I, 95. nur das fpätere Vorhandenſein) Di‘ 
ward jedoch von Polyb. XU, 25. u. Diod. XII, SO. (vgl. Ei. mi 
IV, 43.) deshalb zurechtgewieien, nad welchen DI. 93, 3. 406, vw 
den Stier mit anderer Beute aus Agrigent nad Kartbago ſchafſte, 
bei der Gioberung der Stadt DI. 158, 3. 146 Scipio noch vorfand 
Agrigentinern zurüdgab, und dort befand er ſich noch zu der Zeit wett 
ſchrieb. Dazu noch Pind. Pyth. 1. 1. Diod. XIX, 10% XX, 71. en@ 
p. 22. Dind. SHeracliv. Pont. frg. 36. Plut. parall. 39. Lucian. 
I, 11 f. Stob. floril. XLIX, 49. Gic. de rep. IH, 30. in Pis. 18. 
V, 28. Tuse. II, 7. V, 26. Ovid ars am. I, 653. Ibis 437. ©. 
XIV, 212. ®lin. H. N. XXIV, 8, 89. Bal. Mar. IX, 2, 9. Glaub 
Eutrop. 1, 163—166. Tzetz. Chil. I, 646 ff. V, 841 ff. Dal. 3. 5% 
Emelıor p. 40 ff. Ob diefes Werk eine Erfindung des Phalarid on? 
Perillus geweſen, oder ob daffelbe mit Böttiger Kunſtmythol. I. S. 3m 
den phönizifchen Menfchenopfern, over mit Pauly im Tübinger Runfikl. # 
Nr. 57. mit den brülenden Erzftieren in Rhodus, der Mutterfladt I 
Akragas (vgl. Schol. Pind. O1. VII, 160.) in Verbindung zu bringen, 9 
ebenio dahingeftelt als der hiſtoriſche Gehalt anderer Züge von ; 
lichkeit welche die Weberlieferung von Phalaris nacherzäblt, mie dap er 4 
linge verfpeist (Athen. IX, p. 396. E.), die gefangenen Leontiner 18 
Krater des Nena, Andere in flevende Keffel ſtürzen laffen (Diogen. v 
11, 50. u. Macarius bei Arfen. p. 22. Heraclid. Pont. frg. 36.), MW 
Befignahme von Agrigent beinahe die ganze männliche Berölterung WE 
ſchlachtet babe (Polyän. strateg. V, 1, 1.) m. A. m. Daß er aber # 
Anfäle von Menſchlichkeit hatte zeigt die Begnadigung der Verſchwoͤrtt OM 
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und Melanippus, Aelian. var. hist. II, 4. Athen. XII, p. 602. B. 
%. praep. evang. V, 35, 3. Ueber feine Anichläge auf Himera, Leon⸗ 
und verfehiedene Städte der Sifaner berichten Arift. rhet. 11, 20. Divaen. 
“11, 50. ®Bolyän. V, 1, 3. 4, #rontin. strat. IH, 4, 6. Geftürzt 
d er durch Telemahus, den Großvater ded Theron, Schol. Pinv. Ol. 
68., dur Alkmanes nah SKeracliv. fr. 36. vgl. Cic. de nat. deor. III, 
Val. Mar. II, 3, 2. eg. Chil. V, 956 ff. — Unter Phalaris' Namen 
Inoch 148 Bıiefe vorhanden, welche nur die Auctorität ihres Bewunde⸗ 
uidas (emoroAei Oavuaciaı narv), ded Joannes Stobäus (foril. 
68. XLIX, 16. 26. LXXXVI, 17.) und des Joannes Tees (Chil. I, 
V. 867 ff.) für fih Gaben, in ihrer Form aber fo wie in ihrem zum 
Ü mit der biſtoriſchen Ueberlieferung unvereinbaren Inhalte ſich entfchieden 
rhetoriiches Machwerk aus ziemlich fväter Zeit zu erfennen geben. 
hält den Sophiften Hadrianus aus Tyrus (Bo. II. ©. 1046.) für 
faffer.* Einen gewiſſen Grad von Berühmtheit haben fie durch 
Streit erlangt welcher zu Ende des 17ten Jahrh. zwiſchen Ch. Boyle 
R. Bentley über ihre Echtheit mit großer SHeftigfeit geführt wurde und 
t Augen aller Denfenden im obigen Sinne zu Gunſten des Lepteren 
mtihied. Die Beranlaffung dazu gab die Ausgabe der Briefe von Boyle 
1695. Bentley ſchrieb darauf feine kurze Dissertation on the Episties 
laris, Themistocles, Socrates, Euripides and others and the Fables 
sopus in W. Wotton's Reflections upon ancient and modern Lear- 
bond. 1697. Als Antwort folgte die in der Hauptfache von. Freind 
6 Wterbury abgefaßte Gegenfchrift Boyle, Dr. Bentley’s Dissertationg 
Ihe Episies of Phalaris and Ihe Fables of Aesop 1698. (öfter wieder⸗ 
Zum vierten Male 1745.), und darauf envlih Bentley’! Hauptſchrift, 
ertalion upon the Epistles of Phalaris with an Answer to the Ob- 
öns ol the hon. Ch. Boyle 1699., wiederholt 1777. und nebft der eriten 
Mdlung ind Rateinifche überfegt von I. D. van Lennep, Groning. 1777., 
Hal Bentley's Opp. philolog., Lips. 1781. Vgl. 8. U. Wolf literar, 
LI. S. 7—18. BZuerft erfhienen dieſe Briefe im Drud nebſt denen 
Apollonius und Brutus Venet. 1498,, ** dann in den Briefſammlungen 
Altus 1499., Gamerarius 1540, und GCommelinus 1601., öfter au 
, doch if ron Werih nur die von J. D. van Lennep . begonnene und 
#6. Baldenaer beendigte Audgabe Groning. 1777,, wiederholt von ©. 
Säit Lips. 1823. [ West.) 
Phalariam (Dalaocıor, Diod. XIX, 118.), ein nah Phalaris be— 
tet Caſtell unfern der Süpfühe GSiciliend auf einer Anhöhe der Oſtſeite 
Bl. Himera, 40 Stad. von Diefem Fluſſe. Nah Mannert IX, 2. S, 353. 
jest die Kirche S. Eaterina fteht. Irrig hält es Reihard einer flüchtigen 
Mmäähnlichkeit wegen für dad heut. Favara. [F.] 
Phalasarna (1% Daiaoapre), Stadt an der Nordweſtſeite von Kreta 
N, 15. Strabo X, p. 474. Scyl. p. 17. 18. ed. Hudſ. Bin. H. 
12, 20. Stad. magn. mar. p. 300. ed. Soffm. Steph. Byz.), mit 
veiſchließbaren Hafen und einem Tempel der Artemis, Dionyf. (Die 
d.) deser. Graec. 118 ff. Ueber die Lage und die Ruinen der Stadt f. 
MM) Crete II. p. 62—72. [West.] 


„© Kabric. Bibl. Gr. I. p. 664., ohne eigentliche Gründe. Lennep (praef. p. VI. 
di. Ausg.) vermuthete daß der Merf. berielbe fei welcher die dem Diod. Sice. 

oatın Briefe verferiigt habe. | B.1 

ine latein. Ueberſetzung vou Franeiseus Aretinus (Accolti, nad Audern 
m von Arezzo, ſ. Tiraboſchi Storia della lett. It. VI. p. 531.) ſchon 1470 zu 


—* ne Zeit zu Neapel bei Sixt. Rieffinger ¶ Ebert bibl. Fer. IL 
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Phalassia (Phalasia), Borgebirge an der Norbmeilieite von En 
Ptol. II, 14. [West.] | | 

Phalces (DaArns), 1) Troer, Som. Il. XIV, 513. — 2) Serdt 
Sohn des Temenos, Bruder der Hyrnetho, welche er beide tödtete; bemil 
fih der Herrihaft in Sikyon und gründet bier der Hera Prodromia 
Tempel, Bauf. I, 6,4. 11,2. 13,1. 29,3. Strabo VIN, p.38%. [W 

Phaldas aus Chalcvdon (6 XaAyndonos, nidt Kepyndorı,‘ 
Ariftot. Pol. IT, 9, 8.5; vie dorifche Form des Namend Dadzaz iR ® 
in den Scholien ded Ariftopb. Acharn. 262.), einer der frübeften gried 
Schriftfleller über Staatöverfaffung und Politif. Nah dem was Arie 
II, 4, 1. 6. 12. mittheilt hatte er auf Gleichheit des (Grund: )Befigk 
der Bildung bei allen Staatöbürgern "gebrungen; vol. Montetaule 
l’Esprit des lois V,5. So fcheint Phaleas einer von den Schulpbile) 
geweien zu fein durch welche fhon im frühen Altertbum communifide 
Saint-Simoniftifhe Ideen verbreitet wurden, wie fie Ariftopbanes id 
Ekkleſtazuſen lächerlich macht, deren Einfluß aber zum Theil nech 
platoniichen Politeia fi erkennen läßt. [B. 

Phälörae, bei Plin. H. N. XXXIM, 1, 6. Phalöra, was m 
chiſchen, ind Kat. Übergegangenen Worte Daiaoa (ioniſch Dekra) 
näher fommt. Schon bei Homer (11. XVI, 106. V, 743. mit der 
Scholien und Euftathius) fommt der Ausdrud vor, mit welden wei 
vorn-am Helm angebrachte blanke Verzierung, die auch zugleich zum % 
bes Backens diente, gemeint ift, alfo entweder die ehernen anliegenzu ® 
ftüde, oder, wie Buttmann will (Rerilog. II. ©. 243.), die beidum 
mit Metall belegten Riemen ded Helmes welche den Helm febalıen = 
gleih den Baden fhirmen. Dann, wie e8 fcheiut, ward der Aust 
die am Zaum der Hoffe angebrachten Badenftüde bezogen, val. & 
215. fin., wo neben yakıroı und orome noch die pakaoer genannt 
und Sophofl. Oedip. Col. 1068. (zei aumvnrzor« palape mark) 
von der Tiare des Merferkönigs bei Aeichyl. Pers. 668, wo der @ 
parlapır. Bei den Nömern finden. wir Phalerae ald Etim: od 
ſchmuck der Roſſe, und zwar von edlem Metall, Silber u. dal. # 
(3. B. Livius XNXH, 52. vol. XXX, 17. [equi phalerati] Birg. & 
310.); auch an Elephanten bei Gellius N. A. V, 5.; weiter bei M 
als ein Schmud ver als militärische Auszeihnung, getragen an dr 
verliehen ward, Sal. Jug. 85. Flor. 1,5. Sil. XV, 255. Liv. KOM 
vgl. IX, 46. Virg. Aen. IX, 458. u. daſelbſt die Audleger, auch 
VI, 36. u. Haymann zu Nieupoort p. 148. Daraus erklärt fid denn aR 
Anwendung diefed Ausdrucks im ‚allgemeineren Sinne, von jeder Art 
lichen Schmudes, bei fpäteren Schriftſtellern, wie bei Perfius IH, 21.; 
vom Schmud der Mede, wie bei Mart. Gapella II, init. $. 22. u! 
Kopps Note. Symmach. Ep. 83. [B.] 

Phaleria, ſ. Phaloria. | 

Phalerio, ein Maler aus unbeftimmter Zeit, der die Scyfla 
Plin. XXXV, 11, 40. [W.] 

Phalerum, f. Attica, Bd. I. ©. 958. u. Munychia, oben ©. 

Phaleras (Dainong), 1) Lapithe, Heſtod Scut. 180. — 9) 
bes Alfon, Argonaut, Erbauer von Gyrton (Orpb. Arg. I, 144.) 8 
der Chalfippe, mit der er nah Ghalfis auf Eubda audwanberte (8 
Apollon. Arg. I, 97.). Mythiſcher Erbauer des Hafens Bhaleron, m? 
baber ein Altar geweiht war, Bauf. I, 1, 4. — 3) Treianer bei 4 
Smyrn. VII, 293. Er ift vieleicht auch der gleichnamige Erbauer von * 
auf Kypros, bei Strabo XIV, p. 663. [W.T.} 

Phalesina, Stadt in Ihracien unweit der Küfte bei Plin. IV, Il. 
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Phalga (Daiya), nad Arrian. bei Steph. Byz. p. 687. ein Ort in. 
Mitte zwiſchen Seleucia in Pierien und Mefopotamien. [F.] 
' — — ge Sohn ded Herakles und der Helifonid, Apollod. 
Phaliges, äbiopiihe Völferfchaft bei Plin. VI, 30, 35. [F.] 
Phalinus (au Derkivog, Darvrog, bei Blut. Artax. 13. DeviAog), 
Jakynthier, der ſich für einen Kenner der Taktik und Fechtkunft audgab, 
Sunft des perfifchen Satrapen Tiffaphernes fich erwarb und nad der 
Klage des jüngeren Cyrus den Unterhändler zwifchen Artarerre® und den - 
*8 rs machte. Xen. Anab. HU, 1, 7. 16 ff. Diod. XIV, 25. 
Phalis, König von Sivon, fuchte vergebens den Sarpevon für bie 
en zu gewinnen, Diftys I, 18. [W.T. 
Phhallnseus, arretinifcher Töpfer, ſ. Fabroni Storia degli ant. vasi 
Bi p. 45._ [W 
Phallus, gallöos, auch palkrc, yarns, ganz (fandfr. päla oder 
ESpitze, Grenzzeichen, vielleicht iventifh mit palus), ift dad Symbol der 
üben Naturkraft, deſſen Verehrung fih durch alle Naturreligionen von 
Fioheften Anfängen an bis zu dem Untergang des Heidenthums hindurch⸗ 
Er Befannt ift der Lingambdienft der Indier. Auf den ägyptifchen Bild« 
nfinden wir nicht felten ithyphalliſche Götter. An den Feften des Dionyfos- 
trugen die Frauen marionettenartige Figuren von der Höhe einer Elle 
gem nicht viel Eleinern fih hin und her bewegenden männlichen Glied 
Be, Herod. II, 49. Den Dionyjosvienft mit den phallifhen Procefflonen 
Obann der Seher Melampus nad Griechenland verpflanzt haben, Herod. 
3. Hier aber war nad) demfelben Gewährsmann, II, 51., der Phallus- 
B* fchon in uralter Zeit bei den Pelasgern einheimifch, von melden vie 
jet Hermen mit aufrechtftehennem Phallus zu machen lernten, vgl. Ger⸗ 
@de religione Hermarum, 1845. p.3. Ebenvdaher findet fich der Phallus 
Mur auf den von Pelasgern bewohnten Infeln (Herod. VI, 137. V, 26.) 
& und Imbros, ſ. DO. Müller, Etrusf. I. ©. 77., fondern auch an 
Eoklopifchen Ringmauern von Alatri, Terni (Micali Monum. per la Stor. 
Bt. pop. XIII. a.), Göttling, Geſch d. röm. Staatsverf. ©. 28., an der 
enetion eines Haufes im pelasgiſchen, fpäter famnitifhen Säpinum und 
Huf vem Grabmal des Alyattes in Lydien ftand ein coloffaler Phallus, 
oh liegt dafelbft deſſen Kopf, 40 F. an Umfang, 12 F. Durchmeffer, 
ehr guter Arbeit (D. Müller, Arch. d. Kunft S. 304. ter Ausg.). 
® findet man in Etrurien den Phalus als Grabesiymbol, Zoöga Obel. 
5. Gerhard, über die Gottheiten der Etrusfer A. 61. Ebenfo findet 
Dhalliiche Kegel mit etrusf. Inſchr. ald Grenz und Grabesfäulen, Ger—⸗ 
4.0.08. 2.62. Auch Terminus erfcheint auf einem etrurifchen Spiegel 
Eder bermenförmigen Juventad als Phalus, Gerh. Etr. Sp. I, 147. 
Mechenland waren die phalliſchen Broceffionen (garlayoyız, PaAAnpopı«) 
ein, Herod. II, 49. Ein länglichtes Stück Holz, an welches ein aus 
in Leder ziemlich roh gemachtes Abbild eines ftarken männlichen Gliedes 
Bat wurde (Schol. Ariftoph. Ach. 243.), wurde in Proceffionen umher⸗ 
: die begleitende Menge hatte ſich Kleinere Phallen um den Hals 
um die Lenden gehängt (Schol. Luc. de Syr. dea 16.), fang ein auf bie 
her bezügliches phallophorifches oder ithyphalliſches Lied (paAAınor momue, 
Sridıor Emi to Yarro aöousror, Phot. 637, 22.), an welches ſich 


Nach Schol. Luc. de Syr. dea 16. ſchnitzte Dionyfos in ber Betrübnig über 
Fed feines Fieblings Prosymnos ein männliches Glied aus Feigenholz umd trug 
m Andenfen an Brosymnos flets bei fich. Ä 
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einerfeitö die inbrünftigfte Verehrung des Phallus (mg senörovr ner 7 
xal rurepiAsvr oi Öoyınlorres, Iheovoret. cur. Gr. af. 1, p.722.), au 
ſeits Spötterei und Nederei der Vorübergehenden anſchloß. Weber die bus 
Gewänder, die Verhüllungen des Geſichts durch Masken oder vide ua 
fränge, die Züge und Gefänge diefer Komosfänger f. Arben. XIV, p 
DO. Müller, Gelb. d. griech. Litter. IL. ©. 197. Wegen ihred latciven 
halts wurden bieje phalliichen Lieder verboten, konnten aber in vielen 
nicht ganz unterbrüct werden, Ariftot. Poöt. IV, 14. Ob in Atben 
fädtifchen Dionyſien eine phalliiche Procefiton ftattfand vermögen mir t 
zu entſcheiden: jevenfalla aber paßt fle ganz zu dem Gbarafter ver Läml 
Dionyfien, Ariftoph. Ach. 200., vgl. G. %. Hermann, Gottesdienſil J 
ver Griech. F. 57. Der orientaliſche Geſchmack für das Goloffale # 
in den Ländern der Diadohen zu monftröfen Bildungen des Phalut. 
den Vropyläen eines Dionyfostempeld in Syrien ftanden nad Luc. dE 
Syr. c. 16. zwei Phalli mit der Injehrift: Dionyfod habe fie feine 9 
mutter Here geweiht. Ihre Höhe wird c. 28. auf 300 Klafter ange 
wofür Balmerius 30 verbeffert. In Alerandria wurde bei einer dien 
Broceiiton des Ptolemäus Philavelphus ein 120 Ellen hober Phallus au 
welcher einen mit Gold durchwirkten Kranz und auf der Spitze einen gl 
Stern trug. Von vdiefen monftrofen Werfen an zieht fib eine Keie 
verſchiedenſten Formationen des Phallus, die wir auf Bilowerfen, Cm 
und in dem Cabinet secret des R. Museo Borbonico erblicen, bis dt 
ven 23 Zoll langen Amuleten zum Anhängen, welche fich jeleit in w 
Gegenden an den Orten mo Römer gebaudt haben finven. Wit m 
Obfcönität der Phalluseult auch in dieien ſpäten Zeiten fortdauerte ſede 
aus den Berichten der Kirchenväter. In Lavinium wurde während da 
Monats welcher dem Liber Pater geheiligt war ver Phallus auf at 
fern zur Abwehr des Zaubers von den Feldern herumgeführt und enl@? 
die Stadt Über das Forum an feine Stätte gebracht, Auguftin. C. DW 
Bei der Hochzeit mußte ſich die Neuvermählte auf den Phallus ME 
gleihfam ihm ihre Keufchheit darzubringen, Aug. I, 6. VAI, 24, 2. 
1, 20,39. Arnob. IV,7. Wenn wir ſonach jehen mie dieſer Cult 147 
"die ganze Geſchichte der Naturreligion von Anfang bis zu Ende bindurß 
fo dürfen wir unfer Urtheil darüber nicht vom Standpunkt der beuigl) 
flexion aus bilden, fondern mir müſſen darin „eine ſchuldloſe Verebrung 
zeugenven Princips erfennen, die cine fpätere, ihrer Sünde bemußte Jr 
li mied.“ I. Grimm, D. Mothol. I. S. 1209. Aber geleugna 
nicht werden daß die mit dieſem Cult verbundene Roheit und Audgela® 
für die edleren Gemüther abftoßend war und das tiefere religiöie 
darin feine Befriedigung fand; daher ift nie Behauptung von 5. Nen 
pufäre Mythol. Thl. I. ©. 140., vgl. mit deſſen Mythol. Wörrerd. u W 
daß die® Schöpfungsorgan als paffendſtes Sinnbild des Schöpfert in 
Naturreligionen den Mittelpunft des Eulius bilde, immer mit Ginidrim 
zu nehmen. [W.] a 
- -Daınıos (Barianten: Druuog, Doimog, Tompoißıos), Blup in # 
ritania Gäfar., der in den Savus (j. Terfſert) fällt, und am deſſen 
die Stadt Suburgia lag (Btol. IV, 2, 29.). [F.] h 
Phaloria (2iv. XXXW, 15. XXXVI, 13. KXXIX, 25.; Onioge® 
DeAwgn bei Step. Byr. p. 688.), fefle Stadt der ıhefialiigen Luk 
Heftiägtis, nördl. von Tricca auf dem linken Ufer des Peneud; m J 
North. Gr. IV. p. 529. vielleicht das heut. Ardham. [F.) ä 
. Phalycum (Dakvxor), ein Ort in Megaris in einer magetn 
feigenreigen Gegend (Theophr. h. pl. I, 8, 1.), umftreitig verfelbe meld 
: Plut. Thes. 32, ‘AAvxo» nennt. Dgl. Hoffmann, Griegenl. ©. 746. 
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las U. 1. ©. 403. ſucht ihn am Gingange der ſeironiſchen Felſen, mo 
dler c. 44. u. Dodwell I. .p. 179. Ruinen fanden. [F.] 
Paunerwg, j. Br. IV. ©. 1760. | 
Phanaca, Stadt an der nördl. Küfte Mediens, Ptol. VI,2, 11. [F.] 
Phanne (Daraı, Btol. V,2. 7 Darala oe), Süpdfpige von Chios 
Hafen und einem Tempel des Apollon, Etrabo XIV, p. 645., vgl. Thue. 
24. Liv. XXXVI, 43. XLIV, 28. Steph. Byz., j. Cap Maftico. Des 
wachſenden trefflihen Weines gedenft Virg. Georg... II, 98. [ West.] 
+2) Inſel bei Ephefus, Plin. V, 31, 37. [F.] | 
Phamseus, Beiname ded Helios, wahrfh. von gairsodn, Macrob. 
16. Gornut. de nat. D. 32. vgl. Serv. zu Birg. Ge. Il, 98. [W.T.] 
Phranagoria (Darayogaa, Kecat. fr. 164. ap. Steph. Byz. p. 688. 
mn. fr. v. 152. Xrrian. ap. Eust. ad Dion. 306. 549.; Darayopıc, 
bo VII, p. 307. 310. XI, p. 495. Btol. V, 9, 6. Agathem. II, 14. 
a1, 19, 15. ®lin. VI, 6, 6., bei Dion. Per. 552. Daurayoon, vgl. 
%. 965. Avien. 753. u. bei Steph. Byz. v. Tevpımn: Daurayopa, nad 
I p- 31. Strabo p. 495. und Anon. Per. P. Eux. p. 2. auch Dare- 
w zroiız, und daher bei Ammian. XXII, 8. Phanagorus), eine griechifche 
B.1.1., nad Scymn., Anon., Steph. Byz. u. Euftath. 11. 11. von Tejern, vie 
F Phranagoras oder, Phänagorad vor den Gemwalıthätigfeiten der Perfer 
En, gegründete) Pflanzfladt auf der aſiatiſchen Küfte des cimmeriſchen Bos— 
uB, die ſich bald durch Handel hob und der Stapelplag für alle Waaren 
Die auf dem mäotifchen See von N. her für die Völker des Kaukaſus 
eigeführt wurden, weßhalb fie auch fpäter die Könige des bosporanijchen 
MR zur Hauptfladt defjelben in Aften machten (Strabo XI, p.495.). Sie 
Timabe beim Südende ded Bosporus, 70 Stad, weit von Panticapaum 
abo p. 307. 310.) auf einer koniſchen Landenge am füpdlichen Ende des 
Dt Pontus geöfineten Sees Corocondama (d.h. dem Liman Kubanskoi 
Eber vom Kuban bei feiner Mündung gebildeten Bucht) oder eigentlich 
Seiner von diefem See, dem Fluſſe Anticites (j. Kuban) und der Mäotis 
eten Injel (vgl. Steyb Byz. u. Euftath. 11. 1. Ammian. XXI, 8. 30., 
Deut. Inſel Taman) in einer an Delbäumen reihen Gegend (Strabo II, 
73.), hatte einen Tempel der Aphrodite Apaturos (Strabo p. 495.) und 
be im Gten Jahrh. vurh Barbaren die fih der Umgegend bemächtigt 
(BSunnen und Gothen) zerſtört (Procop. B. Goth! V, 5.). Sie iſt 
weftl. vom heut. Anapa in der Nähe von Taman zu ſuchen, wo bie 
fen noch immer ein Gaftell Namens Phanagori haben und fih noch Trüm— 
e.sor Säulen, Statuen, Infhriften u. f. w. finden. Vgl. Clarke Trav. 
no. 82. 86 ff. Pallas, Reifen I. ©. 286 f. 295. Gamba Voy. dans la 
sie merid. I. p. 43. Dubois Voy. autour da Caucase V. p. 54. 64. 
ers Borballe ©. 216. 221. Bullet. des sc. histor. 1529. Avrilp. 461. [F.] 
.Phanaroea (Dercpome, Strabo II, p. 73. X, p. 547. 556 f. 959 f. 
n. VI, 3, -4., bei Ptol. V, 6, 3. irrthümlich Dareyopia), eine große, 
Locus durchſtrömte Ebene in Pontus, zwiſchen ven Gebirgen Paryadres 
D. und Lithrus und Ophlimus in W., der fruchtbarſte und geſegnetſte 
Al des ganzen pontiſchen Reichs (Strabo p. 556.) mit den Städten Eupa- 
fia, Cabira, Polemonium u. ſ. w. Vgl. auch den Art. Pontus. [F.) 
- Daran (Ptol. VI, 2, 10.), Stadt im Innern von Medien. [F.] 
Dardati« (PBtol. V, 13, 15.), Stadt in Armenia magna. |[F.] 
‚Phanöna (Der), ein nicht näher zu beflimmender, neben Comisena 
annter Diftrift in Armenia maior bei Strabo XI, p. 928. [F] 
Phanes , ji. oben S. 1000. . : 
- Phaniades, Peripatetifer, Steph. Byz. v. Dadarre. [B.] 
Phanias, |) athenifcher Sloitenführer, 383 v. Chr. Xen. H. V, 1, 26., 
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nad. Hölſcher de v. et ser. Lys. p. 175. verfelbe für welchen 39 
Rede nvög Kıryolar üntg Dariov maparouor (Athen. XI, 76. p- VOM 
fährieb. — 2) Ayıöraiog, Dem. c. Mid. p. 544. — 3) Sohn eined M 
E08, aus der erechtheifchen Phyle, Böckh C. I. n. 284. [K.] 

4) Dariaz 7 Dawiez (Suidas; über die verichiedenen Nam 
vgl. Ebert diss. Sic. p 77—80.) aus Ereſus auf Lesbos, | 
Schüler.ded Ariftoteles und Freund des Iheophraftus, deſſen DBrirf a 
Diog. Laert. V, 37. u. Schol. Apoll. Ahod. I, 972. anführen. Dal. & 
XIH, p. 618. Plut. Them. 13. Sarafterifirt ihn als arıo Yıkoonyag 
yoauneror our ansıpos isroginör. Als Schriftfteller war er ſeht 
bar. Seine zahlreichen Schriften find theils philoſophiſchen, theils bitten 
theils naturmiffenfchaftlihen Inhalte. Zur erſten Elafie find zu rede 
zor Zomparıror, Diog. Laert. VI, 8. vgl. I, 65., meos Tov; vol 
Athen. XIV, p. 638. B.: auch erwähnt Ammonius in Categ. p. so. d 
1559.) Phaniad unter denen welche nah dem Vorgange des Al 
xarnyopiag rail nepi &gumreiag nei drakvrırı,r jchrieben; zur zwei 
Bücher movrarsor 'Eoeoiwr (Athen. VII, p. 333.A.), zegi rör er & 
tuparrov (Athen. VI, p. 232. C. vgl. 231. E.), rugarror amaigen 
unpiag (Athen. III, p. 90. E. X, p. 438. B. vgl. Parthen. narr. am 
zepi zcınror (Athen. VII, p. 352. C. val. I, p. 6.E. u. Clem 
Strom. I, p. 144. Sylb. Andere hiſtoriſche Fragmente bei Plut Sol. 4 
‚Them. 1. 7. 13. 27. 29. Athen. I, p. 16.E. I, p. 48.D. Clem. 3 
I, p. 145. Etym. M. p. 547, 49. Suidas s. v. xvoßeıs); zur dridel 
gvro» in mindeftend 5 Büchern, Athen. II, p. 54. F. 58. D. 61.F.4 
III, p. 84.D. IX, p. 371.D. 406. C. vgl. I, p. 29. F. 31. F. Il, p4 
64.D. 68.D. Antig. bist. mir. 155. 171. Etym. M. p. 515, # 
Allgem. f. ©. 3. Voß de hist. gr. I, 9. p. 85. ed. West. 1% 
de Phania Eresio, Gandav. 1824. 3. F. Ebert diss. Siculae p. 
©. 8. Plehn Lesbiaca p. 215. U. Böckh im Corp. inser. gr. W 
p. 304 f. — 5) Häufig mit dieſem verwechelt iſt der Phanias ww 
15 noorw ar JTlooudwrinr oyoAor Diog. 8. VII, 41. anführt. | 

6) Statthalter von Antiohia und Syrien unter demjenigen 
welcher die Philofophen vertrieb, Athen. XII, p. 547.B. — 7)8 
Kleanthed (Bp. II. ©. 432.), Diog. Laert. VII, 168. — 8) Verf 
acht Epigrammen in der griech. Anthologie (Anal. II, 52. od. I: 
Lips.) welche ſchon in ver Sammlung des Meleager geftanden hatten: |. 
Bibl. Gr. IV. p. 490. Sacob8 Comm. in Anth. XII. p. 933. (BF 

Phanödcles (DavorAäs), griechiſcher Elegiker, jedenfalls ia 
Demofthened (wegen Elem. Alex. Strom. VI, p. 750.); wabrid. al 
in das alerandrinifche Zeitalter, in die Zeit des Philetas, Hermeflanar,t 
mahus u. A., denen er fi durch Ion, Sprade und Ausdruck nahen 
feinen Gedichten ift ein größeres Bruchftüd erhalten "bei Stobäus FiM 
64, 14. p. 399 ff. und daraus in der griech Anthologie: Anal. T. 14 
oder I, 204. d. Leipz. Ausg. und dazu die Noten von Jacobs F 
p.224ff. "Eowres 7 Karo! war nad Clemens (1. I. und Protrept. P9 
die Auffchrift feiner Liederfammlung, welche geliebte Knaben von den 
beroifchen Zeiten an befang, was auch in dem erwähnten Bruditüd, de 
Liebe des Orpheus zu Kalais befingt, der Fall iſt; weßhalb Phamotit 
Plutarch (Sympos. IV, 5, 3. p. 621. B.) eowrnog arme genannt W 
womit vgl. Drof. I, 12. u. Lactant. im Argum. IV. zum zweiten Saw 
ovidiſchen Metamorphofen, wo Ph. in Cupidinibus citirt wir®. | 





* Bol. Preller, Phanokles oder die Literatur der Anabentiebe, im Mirit. — 
N. F. IV. ©. 399—405. [W. T.] 
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ihnen Appendix ad Ep. critie. II. p. 299 ff. u. bef. N. har Philetae, 
esianaclis atque Phanoclis Religg. Halle 1829. 8. 187 ff. nebſi 
chlegels Werfen IV. ©.52. Weber, die eleg. Dicht. der Hellenen S. 278ff. 
ardy, Grundriß I. ©. 401f. [B.] 
‚ Phanocritus, aus unbefannter Zeit, Verfaſſer einer Schrift neoi 
—5 welche Athen. VII, p. 296. F. anführt. [West.) 
: Phanodäömus, Hiftorifer, vermuthlih aus Athen, nicht aus Tarent, 
"man aus ver verderbten Stelle des Heſych. s. v, yakcoı geſchloſſen bat, 
—— Daroönuos zai 'Piröwr T agertivos, nicht Tevarrivoı zu Schreiben 
Daß er aus der Inſel Ikos gebürtig geweſen ift gleichfalls -nur eine 
hbie Notiz bei Steph. Byz. s. v. xos gebaute Vermutbung. Sein Zeit: 
» läßt fich nicht genau beftimmen, doch möchte man ihn nah Proklus 
fm. in Plat. Tim. p. 30. ed. Bas. für einen Zeitgenofien des Theopompus 
Balten haben. Sein Hauptwerk war eine Ardis (Arrich doyandoyie, 
imsyi. Ant. Rom. I, 61.), welde aus mindeſtens neun Büchern (Harpokr. 
u Aswronsıor) beftand. Die daraus erhaltenen Bragmente, die von feiner 
den Bedeutung find und über die Zeit des Cimon nicht hinausgehen (Plut. 
‚12. 19.), find herausgegeben von Siebeliß nebft denen ded Demon, 
tobemud und Iſter, Lips. 1812. p. 1—14. u. E. Müller hist. gr. fragm., 
is 1841. p. 366—370., vgl. daf. p. LXXXIII. u. LXXXVIII. Außer⸗ 
ſchrieb er Iuana nad Steph. Byz. Iröog und vielleicht Ankara, wenn 
w bei Harpofr. s. v. Euerng Hong u. Eudoc. p. 144. Davoönung in 
081205 au ändern, oser mit Siebelis Daroönuog, Er de Tu Howen m 
or — LIrjuos zu Schreiben if. Vgl. G. 3. Voß de hist. graec. 13 
482 i. ed. West. [ West.) 
+ Phanodicus, Berfaffer einer Schrift Ankırre, Schol. Apoll. Rhod. 
211. 419. Serv. zu Virg. Aen. VI, 14. Ob Diog. Laert 1, 31. 82. 
biefelbe Schrift meint- ift unklar. Vgl. Böckh im Corp. inscer. graec. 
1. p. 19. [ West.) 
‚Phanosyra (Daroovg«), Tochter des Päon, rau des Minyas, und 
dieſem == des Orchomenos, Diohthondas und Athamas, Schol. 
fon. A. I, 280. [W.T. 
note (Liv. kein 2f. XLV, 26.), fefte Stadt in Epirus, in der 
haft Ehaonia in der Nähe der illyr. Grenze, an der Stelle des heut. 
Dal. Pouqueville Voy. I. p. 252 f. Leake North. Gr. I. p. 72 ff. 
Amann, Griechenl. ©. 202 f. [F.| 
"Ehnnotän, | Panopeus. 
YDarorsvg, Phokier, Gaſtfreund des Oreftes, Soph. El. 45.660. [W.T.] 
.-Phanothea (Darod«), die Gemahlin des Ikarius, welcher Einige 
Mrfindung des heroiſchen Verſes zujchrieben, Andere der Themis; ; f. Elem. 
£. Strom. I, p. 309. u. vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 207. Nach einer 
Bern Angabe bat Phemonoe (Druoron), die erfte Pythia oder meifjagende 
fefterin bei dem ee Apollo, den Herameter erfunden oder doch zu» 
F angewendet; ſ. d. [B.] 
N. Phantasia, 2 Memphis, Tochter des Nikarchus, hatte noch vor 
Mer den troianiſchen Krieg und die Schickſale des Odyſſeus in einer Schrift 
eftellt, die fle zu Memphis nieverlegte. Hier foll Homer durch den Ober- 
Her Phanites viefelben erhalten und danach feine Gedichte gemacht haben; 
erzäble Prolemäus Hephäft. bei Photius Bibl. Cod. CXC, p. 151. A. oder 
DBekk. Bol. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 208. 209. ed. Harl. [B.] 
” Phantäsus, ein Sohn des Schlafed, ver den Menjchen in wechſelnden 
»fhalten lebloſer Dinge im Traume erfeint, Ovid Met. XI, 642. [W.T. 
Phantes, einer der Söhne des Aegyptus, Apollod. I, 1,5. [W.T. 
Phanto (Derrwr), aus Phlius, nad Diog. Laert. VIII, 46, einer ber 
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legten Pythagoreer, eine Zeirbeflimmung womit Jamblich Pyth. 4. 36. mi 
recht ftimmt. [B.] | 
Phanus, 1) Daros, Sohn des Dionyſos, Argonaut, Apellov. 14 
16. — 2) Daros, Pythagoreer bei Athen. IV, p. 161.C. Auch aldı 
bichteter Name (der Angeber) bei Ariftopb. Eqq. 1256. [W.T.| 4 
Phäon (Dawr) aus Lesbos, der Geliebte ver Sappho, welder f 
in den Fragmenten diefer Dichterin felbft nie genannt wird, deflo öfter‘ 
bei den fpäteren Schriftftellern. Seine Perfon und Geſchichte ift vum 
fagenhaft ausgeführt: er war ein Liebling der Aphrodite, von ibr m 
wiverfiehlihem Liebreiz befchenft feitdem er ihren Fährmann gemadt | 
(Aelian. V. H. XI, 18. Serv. zu Virg. Aen. 111, 279. nad dem Ver 
der Komiker, je Welder Kl. Schrr. I. S. 106. U. 50.), währen 
XXH, 8. venfelben von einer Pflanze (centum capita) ableitet. Yn4 
Aphr. im Rattig (er Hpiderirerg, vgl. die horti Adonidis), Athen. I, p.® 
Auch Sappho wurde in diefen magifchen Kreid gebannt, umd ald mi 
Liebe nicht erwiderte ftürzte fie ſich den leukadiſchen Felſen hinab (üb 
Unhiftorifche diefer Angabe f. Sappho), vgl. Menander bei Strabo Xp 
Deid Her, XV. Martial. X, 35. Lufian. dial, mort. 9. imag. 2. 9 
u. Eudocia v. Dawr. Balüpbat. ineredib. e. 49. Apoflol. Proversl 
15., welche Beiden fogar wiffen wollen daß Sappho auf ihre Liebe m 
mollanız ıgua erromoer. Den attifden Komödiendichtern (bef. Plate, 
tinos, Marſyas, Menander) verdankt er feine Geſchichte, nad D. 
Meinung (grieh. Lit Geih. I. ©. 315.) fogar fein Dafein. D. 
“ glaubt daß Phaon nur die von dem hHejlodifchen (Theog. 986 f.) PM 
- entnonmmene griehifhe Benennung ded Adonis fei, melchen vielleidt & 
bejungen und dadurch den Komifern Anlaß zu ihren Dichtungen gegebmd 
eine Anficht welde von Wilder a. a. O. S 137f. widerlegt d —& 
wörtlih gebraucht iſt Phaons Name bei Lucian. Dial. mer. 1, & 
2) Breigelaffener ded Nero, f. oben ©. 5854. [W.T.] | 
Pharacidas, f. Pharax, Nr. 1. - 
Pharae (Davaı), Name verfhltvener Städte Griechenlands. IM 
(Pherae, ®lin. H. N. IV, 5, 6.; die Bewohner or Dapeusis, SI 
ot Degeis, Strabo VHI, p. 386. 388.) im weftl. Theile von Ada 
Stad. vom Meere, 150 von PBaträ entfernt, am Fluſſe Pierus gelk 
einem alten Hermesorakel, welches Pauſ. VII, 22, 2 ff. beichreibt. &% 
eine von den Städten welche DI. 124, 4. 281. zuerft den adäliden 
erneuerten, Bolyb. II, 41. vgl. IV, 6. 7. 59. 60. Auguftus IE 
Gebiet zu dem von Paträ, Pauf. VII, 22, 1. Bol: Leake Morea 1. 
Boblaye Ruines p. 21. — 2) Pharae (auch Pro«i, Hom. I. V, M 
151. Od. IH, 488., u. Pepai, Ptol. II, 14.; die Bewohner oı 4 
Stepb. Byz.; oi Dapmaraı, Bauf. IV, 30, 3.; od Deavara, Strabe? 
p. 383.) in Mefjenien, angeblih erbaut von Pharis, dem Sohne vi ® 
und der Philovamia, Pauſ. IV, 30,2., 5—6 (jegt 8—9) Stab. ma 
zur Linfen ded Pamiſus am Fluſſe Nevon, Strabo VII, p. 361. (vei.P% 
367.) Bauf. IV, 31,1. Im J. 180 riß ſich Pharä nebſt Abia und 4 
von Mefjenien 108 und trat zum achäiſchen Bunde, Polyb. XXV,i. A 
überwied dad Gebiet der Stadt den Lacedämoniern, Pauſ. IV, 30, 2.; 
Kalamata. Vgl. Leake Morea I. p. 342 ff. Boblaye 1. 1. p. 10. — NM 
(Pherae, ®lin. H. N. IV, 5, 8.; vie Bewohner oı Dapirer, Paul. Hk 
auch Dapıaraı, Steph. Byz.) in Lacedämon, ehemals Pharis genannte 
II. 11, 552. Pauſ. IV, 16, 8. im Thale des Euretas ſüdl von 
Strabo VIII, p. 363. Pauf. III, 20, 3. Vgl. Leake Morea I. p. 2% 
Peloponn. p 165. — 4) Ph. in Kreta, Golonie des meſſeniſchen, Plin 
IV, 12, 20. Steph. Byz. p. 699. [West.] 
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Daoaußaoe (Biol. VI, 2, 9.), Start im N. Meviend. [F.] 

Pharan (Daooar, Ptol. V, 17, 1. 3. Steph. Byz. p. 690. vol. 

b. B. Jud. IV, 9.), eine Stadt in Arabia Petrüa unweit Aegyptens in 
Nähe eines gleichnamigen Vorgebirges (j. Faraun), zwiichen den beiden 
ligen des arabifchen Meerbuſens, an welche noch jebt der Wady Faran over 
an erinnert. Vgl. Burdhardt Travels p. 617. (od. II. ©. 975. d. deutſch. 
erſ.) Miebuhrs Reiſe I. ©. 240 f. u. Arab. ©. 402. Shaw, Reiſe 
275. u. de Laborde Voy. p. 69. Daß diefed ſchöne und fruchtbare, von 
en Felſen umjchlofiene Thal identisch fei mit der zwifchen dem Sinai und 
tina gelegenen Wüſte Pharan im U. T. (3.8. Gen. 21, 21. Deut. 
2. 1 Kön. 11, 18.), wird von Winer, Bibl. Nealwörterb. II. ©. 288 f. 
peifelt. Der pharanitifhen Amerhufte gedenkt Plin. XXXVII, 9,40. [F.] 
‚Pharao, der gemeinfame Name oder vielmehr Titel aller frühern ein« 
lichen Könige in Aegypten bis zur Eroberung des Landes durch die Perfer. 
finfon (Egypt and Thebe p. 5. not.) u. Roſellini (Monumenti storici 
» 117.) leiten ihn ber von Phre, Phra, die Sonne (re mit dem männ« 
Mm Artikel). Allein ſchon die Altefte Form jened Namend wie wir fle bei 
Sebräern finden zeugt gegen diefe Erflärung; denn die Hebräer ſchreiben 
KRönigstitel 732, und danach die 70 Dolmetſcher: gapaw, den Namen 
Sonne Dagegen 37, oder verfürzt “po, in Poti-phera, LXX: Ilerepon, 
der Sonne gebörend, ihr geweiht. Außerdem heißt ein ägypt. König 
jald Phre (Sonnengott), fondern blos Sohn des Phre. Der Name ift 
hehr entſchieden der-Volkäfprache entlehnt und deßhalb auch bei den be— 































Barten Hebräern fo bekannt geworden. Er hat fih erhalten in dem 
Euro, erro, König, mit dem männlichen Artifel: p-uro. ph-uro, ver 
ſchlechthin. Mit dem weibl. Artikel t-uro, die Königin. So deutet 
Namen fon Joſeph. Antigq. VII, 6, 2:: 6 gepawr xar! Alyuariovg 
hide onueire. Ebenſo Jablonsky, Opuse. I. p. 374. Gefenius Thesaur. 
X hebr. ed. HI. p. 1129 f. E. Meier, hebr. Wurzelwörterb. ©. 703. 
len, Aegyptens Stelle in der Weltgefh. 1845. Bub I. ©. 13. — 
Dönlich heißt nur bei den KHebräern der ägypt. König ſchlechtweg Pharao; 
fen wird auch der angenommene Berfonname hinzugefügt. Einmal fommt 
Bauch bei Herod. IT, 111. ein ägyptiſcher König, ein Sohn ded großen 
Arie, blos unter dem Namen Pharao oder vielmehr Pheron (f.d. U.) vor. — 
Beihichte der alten Pharapnen-Dynaftien, von denen bef. die mächtige 
& unter der von Norden her die Hykſos einfielen, und die 18te thebanifche, 
ee der die Fremdlinge vertrieben wurden, hervorragen, fleigt erft in neuefter 
gleichſam aus den Gräbern und ihren Denfmalen wieder ind Leben 
ir (ji. die einzelnen Artt.). Ueber die Megentenverzeichniffe bei Herodot, 
Or, Eratoſth. v. Eyrene und namentl. über die wichtigen und fehr glaub- 
bigen Reſte des Manetho vgl. bei. Bunfen a. a. DO. Geſenius in ver 
 2it.Zıg. 1841. Nr. 146. u. d. Art. über ägypt. Gefchichte, oben Bd. I. 
9 fi. IE. Meier.] 
feharasmanes, ſ. Parthi, S. 1204. 
IB avaora (vd. Dapaorie, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt im N. Mediens. [F.] 
Daoada (Btol. VI, 7, 28.), Stadt an der Nordgrenze von Arabig 


2 IF.] 

re u; (Joſeph. Ant. V. bei Steph. Byz. p. 689., bei Joſeph. Apt. 
1,1. Dapado, Jud. c. 12. Pirhathon), Statt in Galiläa. [F.] 
FPnharax (Dage$), 1) Spartaner, Mitkämpfer des Lyfander und Eteo— 
von den Ephefiern durch eine Statue im Artemistempel geehrt (Pauſ. 
3,15.), Rauarch im 3. 397, 396 (Xen. H. II, 2,12. Diod. XIV, 79.), 
3. 369 Geſandter in Athen (Xen. H. VI,.5, 33.). — Nicht wahrſchein⸗ 
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ich ift die Vermuthung von Sieverd Geſch. Griech. ©. 39,68. daß Pha 
mit dem von Diod. XIV, 63.70. genannten Pharacidas (j. Br. U. ©. 1M 
- eine Perſon fei. — 2) Spartaner, mit Heraklides gegen Dien werk 
(Blut. Dion 48.), den Syrafufanern durch feinen Uebermut und jeine Um 
feit verbaßt, — Timol. 11. Comp. Timol. e. Aem. P. 2. Iheopomp 
Athen. XU, 51. p. 536. [K.] 
3) —8 aus Epheſus, welcher nah Vitruv. Prooem. II, 4 
Mangel an Glück unberühmt blieb. — 4) ſ. Charax, Nr. 12. [W]% 
Dapalara (Btol. VI, 5.), Stadt in der Provinz Drangiana. 
Ä Pharbaethus (Plin. V, 10, 11.5; Dapßadog, Btol. V, 5, 52. 
Bir. p. 690.), Hauptſtadt des Nomos Pharbaethites (Plin. Y, 9,9.; 
Bauhrns, Herod. V, 166. Btol. 1. 1., bei Strabo XVII. p. 802. bag 
ne) in Unterägypten, 49 M. füriich von Tanis, weſtlich vom pelt 
Nilarm. Nah Jomard gehören dieſer frühzeitig verſchwundenen Sta 
Ruinen beim Flecken Horbeyt am tanitiſchen Nilarme, womit aud & 
pollion II. p. 98. übereinftimmt. Früher hielt man fie fälſchlich für hi 
mit Belbéis (vgl. z. B. Quatremère Mém. geogr. et hist. sur lErypl 
p. 59.), welche Anfiht Champollion 1. 1. p. 94 fi. beitreitet. [F.) 
Dapnadar (Strabo IX, p. 438. Steph. By. p. 690., der bt 
dor fchreibt), Stadt im öftlichern Theile von Heſtiäotis; nad Leale M 
Gr. IV. p. 318. beim Heut. Gritziano. [F.] | 
Pharötra (Virg. Aen. I, 323. Proyert. U, 9, 10. u. WR 
pharetra (Virg. Aen. I, 336. 500. Hor. Od. I, 22, 4. u. X), ga 
der Köcher für die Pfeile, von den Griechen auf dem Rüden getrage 
auf Kunftwerfen Apollo, Artemis (pharetrata virgo, Dvid Amor. J 
Herakles, Cupido (ph. puer, Ovid Met. X, 525.) u. A. oft ericheinen. MW 
die Völker des Orients, welchen der Köcher vorzugsweiſe eigen iſt 
Persis, ®irg. Ge. IV, 290. vgl. Sil. XIV, 286. u. Hor. Od. Ul. 
pbaretrati Geloni) fcheinen ihn auf der Seite an einem Gürtel (ph 
nium, Not. Tir. p. 126.) getragen zu haben; fo find wenigſtens — 
werfen dargeftellt die art a (Gerhard, Auserl. Baf. If. 102. 08 
Denfm. a. K. if. 31, 138.), Paris (Müller a. a. O. 3f. VII. 
genihügen in yhrygifcher Tracht (Gerhard a. a. O. 138. Cab. Pod 
Tf. 12. DO. Jahn zu Perſtus p. 182.). Bol. Agath. IM, 17., nad 
die — Eipog Ennosubs ano Tod wuov hatten, ıW. T.) i 
Dapya (Btol. V, 19,3.), Stadt in Arabia deserta am or. 
Pharia, 1. Pharus. 
Phario, ein Nebenfluß des Tigris in Armenien bei Plin. VI, 27. 4 
Pharis, ſ. Pharae, Nr. 2. u. 3. 
Dapuwreie, 1) f. Magia. — 2) Nympbe einer Heilquelle, si H 
Phaedr. p. 229. C. vgl. Timäus Lex. s. v. [W.T.] 
Pharmacias, Fluß in Birhynien bei Plin. V, 32, 43. [FI | 
Pharmacopöla (gapuaxı nwAng), Verkäufer von gapuanı, M 
mitteln aller Art, von ihnen jelbft verfertigt und theils in Buden fell 
(pharmacop. eircumforaneus, Gic. p. Cluent. 14.) tbeil® in Käften je 
getragen und mit lauter Stimme angepriefen (pharmacopolae verba auß 
tur, verum ei se nemo commitlit si aeger est, Cato bei Gel. N. A. & 
vgl. Zufian. pro merc. cond. 7. Amor. 39. oder II, p. 714. 440.4 
Pollux X, 180.). Sie unterfcheiden fi vom wirtlichen iarpo; u. mil 
wie ein Duadjalber oder Marftichreier vom Arzte (Plut. de prof, in w@ 
I, p. 305. Wytt.), werben daher von Kor. Sat. I, 2, 1. mit ambul 
mendieci u. dgl. Geſindel zufammengeftellt. Arten verfriben ſind die no 
nwAoörze; (Blut. 1. 1.), ungventarii, venenarii, pigmentarüi u. U. . 
Ariſtoph. Nub. 766. mit Schol. Beder, Gharikles u. ©. 81. [W. F 
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Deguanrovooaı, zwei Kleine Infeln bei Salamis in der Bucht von 
auf deren einer das Grab der Eirce gezeigt wurde, Strabo IX, p. 395. 
“By. Jetzt Kyradhes oder Megali und Mifri Kyra genannt, Leafe 
don Attifa, über. v. Wefterm. ©. 159. ine Infel deffelben Na- 
flag bei Milet (120 Stad. entfernt, Stad. magni mar. p. 282. Hoflın.), 
Mtalus feinen Tod fand, Steph. Byz., und Cäſar von Seeräubern ges 
I mwurbe, Suet. Caes. 4. Plut. Caes. 1. [West.] 
Beguarnrog (Xrrian. Per. P. Eux. p. 17. Unon. Per. P. Eux. p. 12.), 
ÜRenflüßchen in Pontus 120 Stad. weſtl. von Pharnacia; nah Has 
B Research. I. p. 266. j. Bozaar Su. [F.] 
pP bazus, Sohn ded Vharnaces, Satrap von Daskylitis unter 
Nothus und Artarerred. Im 19ten Jahre des peloponnef. Krieges 
1, 4. 412.) fmüpfte er mit den Lacedämoniern Unterhandlungen an, 
efe für PBerflen zu gewinnen und mit ihrer Hilfe die in feinem Gebiete 
Men atheniichen Bundesſtädte am Hellespont wegzunehmen, ward jedoch 
B-von Ziffaphernes, dem Feldherrn der Berier in Kleinafien und Sa— 
# von Lydien und Jonien, bei ihnen ausgeſtochen. Thuc. VI, 6. 8. 
Alc. 24. Gleichwohl wielen, ungeachtet der Madhinationen des Alci- 
4Diod. XII, 37.), die Spartaner feine wiederholten Anerbietungen 
Bon der Hand, fondern juchten vielmehr bei der Läffigkeit womit Tiffaph. 
MBeriprechungen erfüllte, unter Benugung der zwiichen beiden Satrapen 
enden Eiferſucht auch von Pharnab. den möglichften Vortheil zu ziehen, 
dienten fich mehrfach feiner thärigen Beihilfe im Hellespont, Thuc. VAL, 
#62. 50. 99. 109. Xen. Hell. I, 1, 6. 14. 24. 31. 2, 16. 3, 5 ff. 
55. Diod. XIII, 36. 46. 49. Plut. Ale 27 f., und felbft dazu, ſich 
feibiades zu entlevigen, Diod. XIV, 11. Plut. Alec. 37 ff. Corn. Nep. 
0, Die Ginfegung ded Eyrus ald Oberfeloheren in Vorderaſien, DI. 
5407, ſcheint in der Stellung des Pharnab. nicht? verändert zu haben, 
nb Ziffaph. dadurch feiner Würde verluftig gieng. Nachdem jedoch 
4. 401 die Empörung ded Cyrus, nicht ohne Beihilfe des Pharnab. 
"XIV, 22.), untervrüdt war, berief dad Vertrauen bed Königs den 
J (Pharnab. nennt irrthümlih Diod. XIV,-35.) aufs Neue zum Sa- 
der von Eyrus verwalteten Provinzen und zum Oberbefehlöhaber, als 
E er den Krieg mit den Lacedämoniern in Aflen führte, in ben dieſe 
erlten zufolge der dem Eyrus verheißenen Hilfe und von den durch 
bedrohten ioniſchen Städten zum Beiftand aufgerufen verwidelt 
m, Xen. Hell. IH, 1. Die Eiferſucht die auch jegt Pharnab., welcher 
killen nach dem Oberbefehl ftrebte, und Tiffaph. entzweite, lähmte vie 
E der Verſer. Derkyllidas, der Beloherr der Lacedämonier, ein alter 
des Pharnab., fiel in Aeolis ein, nahm in Eurzer Zeit neun Städte 
ind mötbigte DI. 95, 3. 398 Pharnab. die Feindſeligkeiten einzu⸗ 
Xen. 111, 1, 8—28. 2, 1. 10. Erſt im folgenden Jabre vereinigte 
er mit Tiffaph.: im der Ebene des Mäanver fließen fie auf Derkyllivas, 
Son ſtanden beide Heere einander fchlagfertig gegenüber und der Kampf 
meidlih, zumal da Ph. begierig war die erfahrenen Unbilden zu 
, da bot ver zaghafte Tiſſ. noch einmal die Hand zum Brieden, und 
nahm diefen bis auf weitere Beftätigung. von Seiten Eparta’d unter 
edingung an, das gried. Heer und die Harmoflen auß den Perſien ges 
in grieh. Städten entfernen zu wollen, wenn Perfien die Selbitftändige 
rielben anerkennen würde, Xen. HH, 2, 12—20. Pharnab. begab fi 
zu Artarerred, um Beſchwerde über Tiff. zu führen und eine nach⸗ 
fichere Führung des Krieges, namentl. zur See, zu bewirken, zu mweldem 
e er darauf antrug, eine Flotte zu rüſten und den — über 







































1434 Pharnate — Pharnaces 
































diefelbe dem Konon, der gleichzeitig Unterhandlungen mit dem perfiſche 
angefnüpft hatte, zu übertragen, Diod. XIV, 39. Plut. Artax. 21. | 
VI, 1.. Eorn. Nep. Con. 3.4. Auf die Nachricht von dieſet Rüftung 
Sparta DI. 96, 1. 396 ein neues Heer unter Ageſilaus nad Afie 
fang® gelang es dem Tiffapb., diefen durch Verſprechungen hinzuhal 
zur Erneuerung des Waffenftiliflandes zu bewegen, Xen. Il, 4,1-6 
deffen Ablauf begannen die Feindfeligkeiten wieder, doch erfi imf 
Jahre überwältigte Agefllaud das perfiihe Heer am Paktolus; Tif 
in Ungnade und ward auf Befehl des Artarerred getödtet, Zen. III, 4, 
Die nähfte Folge war ein verheerender Einfall des Agejllaus in ı 
des Pharnab,, der aufs Aeußerſte gebracht endlich mit ven Sparta 
densunterhandlungen anfnüpfte, in denen er, wenn nicht der & 
Perfien ihn zum Oberfeldheren machen würde, felbft ein Bündniß mi 
in Ausfiht ftellte, Xen. Hell, IH, 5, 26. IV, 1, 1—38. Ages. 3,3 
Ages. 11f. Died vereitelten inzwiichen die Bortichritte ded Konon, 
in Käunod von den Spartanern blofirt wurde, von Pharnab. aber 
und mit ihn vereint und mit perfifchen Hilfsgeldern unterflügt feine & 
bedeutend verftärfte, Diod. XIV, 79. 81., und DI. 96, 3. 394 vie 
dende Schladht bei Knidus gewann, Xen. Hell. IV, 3, 11. Blut, 
Gleich zeitig hatten die Ereigniffe in Griedenland die Rückkebr des 
dorthin nothwendig gemadt: viefer Umftand und die weiſe Mäfigu 
Pharnab. und Konon ihren Sieg verfolgten, brachten in Kurzem ol 
Städte in Aflen und am SHellespont, nur mit Ausnahme von € 
Abydus, wo Derfyllidas heftigen Widerſtand leiftete, zum Uebernit 
IV, 8, 1-6. Noch war jedoch die Nahe des Pharnab. nidt ! 
mit verftärfter Macht fegelt er DI. 96, 4. 393 nach Griedenla 
nimmt Melod und Kythera, fällt an verſchiedenen Punften in Kal 
begibt fih hierauf nah Korinth, um fih mit den Verbündeten über 
drückliche Fortfegung des Krieges zu beſprechen, und kehrt endlich 
— bedeutender Geldmittel zu dieſem Zwecke wie zur Wieder 
der Mauern Athens nah Aſien zurück, Xen. IV, 8, 6—8. Dies 
Blut. Ages. 23. Artarerred berief ihn bald darauf an feinen HE 
ihm als Belohnung eine feiner Töchter zur Gemahlin, Zen. V, 1, 
Artax. 27. Corn. Nep. Con. 2, Später erſcheint er nod mi 
in den Kriegen der Berfer mit Aegypten, das erfte Mal balo m 
Rüdfehr (Iſokrat. Paneg. $. 140.), das andere Mal Olsme. 
377 bi8 101,3. 374, Diod. XV, 29, 41. Plut. Artaxerx. 24. ( 
Dat, 3. [West.] 

Pharnace (Daoraxn), Tochter des Megeffares, von Sandales 
des Kinyras, Apollod. IH, 14, 3. [W.T.] 

Pharnaces #*, 1) der fechöte Herrfter aus dem altperfliger! 
fich rühmenden pontiichen Königsſtamme (Visconti, Icon. Greeque IL; 
Not. 2. Droy'en, Geſch. d. Hell. II. ©. 75.), Sohn Mitkrivatei' 1 
einer Tochter des fyr. Seleukas Kallinifus (Juſtin XXXVvIl,5.), ot 
v. Ehr. auf den Ihron gelangt, feines Vaters fehlgefchlagene Abi 
Sinope (Polyb. IV, 56, 1.) durch Eroberung dieſer zum Körigi 
geeigneten Stadt glücklich durch (3.163, Pol. XXIv, 10, 2f. & 
Liv. XL, 2.), und trog der Klagen ihrer rbod. Verbündeten zu Re 
diejelbe in feiner Gewalt. Im folgenven Jahre erbliden wir * im 
mit Eumenes MH. von Pergamus, Bruflad von Bithynien, Ariarathet 
Cappadocien und einigen andern Fürſten und griech. Freiſtädten in U 


* Ueber die Bedeutung diefes Namens ſ. Bähr z. Herod. 2,8 
p- 128 f. Not. 4. [ Oless.] EIMEN * 
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sa (f. das lehrreiche Verzeihnig im Friedensvertrag bei Bol. XXVI, 6.), 
nun fein gewaltthätiged Weſen (Bol. XXV, 2, 7. XXVII, 15, 1.), 
urch Geſichtszüge auf feinen Münzbildern beurfundet *, und Grobes 
ft, geftügt auf die muthigen, gegen grieh. u. röm. Joch ſtets wider⸗ 
gen Bewohner der pont. Bergwälder (Terier, Deser. de l’Asie min, 
Jahrb. d. Lit. 87fler Bd. S. 73.) fo wie auf geheimes Einverſtändniß 
eleufus Philopator von Syrien und Philippus von Macedonien, oder 
> Meid namentlih auf Eumened, welchem die Römer Großphrygien, 
Mitgift von Pharnaces' Mutter, für feine Hilfe gegen Antiochus HI. 
pen hatten (Blathe, Geſch. Macev. I. ©. 439.), oder Alles zumal 
Smpf wider jene drei Eleinaflat. Römerfreunde getrieben haben. Aber 
Heucus’ Bedenflibfeit wegen der Römer im Stich gelaffen, unterlag 
Meinem einzigen Bundesgenoffen, dem Dynaften von Klein A: menien 
o 555. Bidcontip. 255Ff.) der übermächtigen Eonföveration (Bol. IE, 
Diod. Sic. fraem. 1. XXIX. Vol. VI. p. 126 f. ed. Tauchn. Bd. 1. 
: Flathe S. 577 f.), mußte auf feinen Bund mit galatifhen Häupt⸗ 
Fwerzichten, und dad dem Cumenes, Ariarathes und Morziad von 
Maonien (Strabo 562.) an Gut, Land und Leuten Abgenommene wieder 
geben (Bol. XXV1,6.). Kurz vor feinem Tore (T 157) fam er — fo 
«8 nach ber dunfeln Stelle bei Juſtin. AXXVIII, 6.—, dur die 
Ber Berwandten des pergamen. Königshaufed zum Nachfolger Eu— 
U. (1 159, Vaillant, Achaem. Imp. p. 50 f.) flatt des noch minder» 
hi Artalus (III.) oder feines den gefürchteten röm. Intereffen gar zu ſehr 
em Dheims Artalus (M., Bo. J. S. 929 f.) beftimmt, noch einmal mit 
ern in Confliet, welche auch die Thronerhebung dieſes ihres Lieblings 
Sein Römerhaß vererbte fih nicht auf feinen gefehmeidigen Sohn 
tes V. fondern auf feinen berühmten Enfel Mithrivates Vi. — Bon 
iedenäwerfen fann nur die Stiftung von Bharnacia (Forbiger, Handb. 
a Geogr. II. ©. 423 f.) und nad der wahrfcheinlihern Deutung die 
ie Speried ver Panacee angeführt werden. Plin. XXV, 4. 





































‚Pharnaces II, Sohn Mithrivates®’ VI, Dom Vater am meiflen 
md ſchon öfters für feinen Nachfolger erflärt, tradtete er, als Mis 
mit dem verzweiflungdvollen Riefenplan umgieng, den zu Haufe vers 
Kampf in Italien zu erneuern, demfelben nach dem Leben, entweder 
gniß, er möchte, wie ſchon mehrere feiner Brüder, durch den Vater 
Leben, oder durch jenen Zug das väterliche Reich einbüßen, oder aus 
ſich durch des Vaters Ermordung jenes von den Römern zu ge= 
, vielleiht auch aus beiden Gründen, und als Mithrivared fi zur 
ung gegen. feinen Sohn beftimmen (nach Appian, nad Dio zur Des 
4 ibn vor fih fordern) ließ, zettelte diefer unter den röm. Ueberläufern 
pont. Leibwache einen Aufruht an, deſſen unaufhaltfamen Folgen 
€ König unter Berwünfhung des unnatürlihen Sohnes nur durd freie 
Tod entging (f. oben ©.111.). Durch Auslieferung des väterlichen 
nd an Pompejus gewann fich dieſer zwar nit Bonus, aber doch 
‚tem Titel ‚Freund und Bundeägenoffe des röm. Bolfed‘' den Bos— 
mit Ausnahme der für frei erklärten Phanagorier (Strabo 405. Plut. 
41 f. Xppian. Mithrid. 110 f. 113. vgl, 102. 107. 120. Die 
1, 12 f. 20. iv. Epit. 102. Flor. HI, 5, 26. Vellei. II, 40. Eutrop. 
0. Orof. VI, 5. Juſtin. XXXVII, 1. Plin. XXV, 2. Gel. N. Att, 
6.). Treu feiner Denkart und der natürlichen Politik feines Haufes 


Bisconti p. 129 f. — Eine fllberne Statue von ihm bringt Pompejus unter 
€ vont. Beute nach Rom, Plin. H. N. XXXIU, 12, ’ 
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wußte er hiefür nur ſchlechten Dank dem röm. Sieger, leitete demfelte 
Pharfalus entweder Feinen oder nur ungerne geringen Beiſtand*, wi 
nüßte, inzwifchen dur Erwerbungen am Nord» und Oftgeftave dei Ihe 
Meeres mächtiger geworben, den röm. Bürgerfrieg und Eäfard Der 
in den ägypt. Kampf viel lieber zur Wiedereroberung von Sinope, Mi. 
Armenien und feinem übrigen väzerlichen Reich in Klein-Afien, be 
Domit. Ealvinus, melden Gäfar ale röm. Statthalter bier yurudg 
durch Gefandtfhaften und königliche Geſchenke hin, und beflegte er 
Legionen trog ihrer Verftärfung dur Dejotarud umd den cappadı 
barzaned beim kleinarmen. Nifopolis. Pharn. verfolgte feinen € 
durh Wegnahme von Amiſus umd andern pont. Städten, plümderte, & 
mordete Randedeingeborne und röm. Generalpädter und Großhän ler 
ihre Familien gefangen mit ſich, und dehnte feine Eroberungen % 
Gappadorien und Birbynien aus. Da wurde er durch den Auffland 
Bosporus als Statihalter von ihm zurüdgelafienen Aſander, der hich 
-  MRömer Gunft und fo die Herrſchaft Über jene Gegenden geminnen me 
- feinem Siegedlaufe gehemmt, von des Rebellen Züchtigung jedoch dur 
bligesichnellen Anzug auf Klein- Armenien abgehalten. Müde ſeiuch 
fhen Ausweichens warf ſich ver röm, Feldherr unter dem Aurrufe: # 
der Batermörder nicht aljobald feine Strafe befommen? mit Dejelt 
deſſen Schaaren beim pont. Zela, und wurde derfelben, mad em 
drängniß dur die fünigl. Reiter und Sichelmagen , doch im Gammf 
Meifter, daß darauf feine berühmte Siegesbotſchaft gen Rom 19% 
Veni, vidi, vici!, welche bei feinem nadberigen pont. Triumpbe = 
Traggerüften der Pompa zugleich als Injchrift prangte. Der COM 
von feinem früher beflegten Gegner Domit. verfolgt übergab dieſen 
Sinope mit dem Neft feiner Mannfhaft und wurde von ihm nad ® 
porus entlaffen, feinem Verhängniß entgegen. Denn nad ber Gina 
Theodoſia und Panticapdum fiel er an ver Spige eines zufammg 
Haufens von Schthen und Sarmaten rühmlich fümpfend gegen F 
mit Wunden bedeckt im 15ten Jahre feiner Regierung und ME 
Lebens (Strabo 495. 498. 506. 547. 625. Plut. J. Caes. 50. & 
Mithrid. 120. u. B. Civ. II, 91f. -Dio XLU, 9. 45f. XL 
Epit. 112 f. Flor. IV, 2, 61 f. 98. B. Alex. 34—41. 65f. Kf 
iotaro 5. Epp. ad Attie. XI, 24 f. ad Fam. XV, 15. @ütroy. Vi, 195 
u, 55. 2ucan. Phars. X, 476 f. — Ueber Pharnaces' Münzen 1. ® 
p: 139 f. Ueber das Heiligthum ded Men mit vem Beinamen „AM 
naces“ und den feierlichften Eid der pont. Könige bei demjelben Sal 
‚und Creuzer, Symbolik u. f. f. U. S. 359 f. 3. A. Ueber bie ©% 
der zwei ihm Überlebenden Kinder (Strabo 560.), feines Sohnes Dam 
feiner Toter Dynamis, fo wie des damit verflochtenen Mirhriv. F 
und des Aſander vgl. Appian. B. Civ. V, 75. u. Mithrid. 121. 9% 
48. LIV, 24. 2ucian. Macrob. 17. Strabo 311. 625. B. Alen. 
Bisconti p. 140—145. — Aſchik, das bosporan. Reich in f. valeg 
Grabdenkm., Vaſen ꝛc., Ausl, 1847. Nr. 226. [ Cless.] 4 
3) Name mehrerer angeſehener Perſer: a) Vater des Artabazus, AM 
Heerführer des Xerreö, Herod. VII, 66. IX, 41. Thuc. I, 129, —b) & 
Pharnabazus, zu Anfang des veloponn. Kriege® Satrap son Dust 
Borderaflen, Thue. II, 67. Als folder wied er DI. 89,2. 422 den wer 
Deliern Adramyttium ald Wohnfls an, Thuc. V, 1. Don feinen @ 
(ib. VIIl, 58.) war fein Nachfolger Pharnabazus (f. d.) der berühmteite. {F 


































* &o etwa ließen ſich die Angaben bei Die XLI, 63. XLE, 47. 
17. u. im B. Alex. 69, mit einanver vereinigen. [ Cless.] 
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° 4) Steinfehneider aus unbeflimmter Zeit, Bracci T. IE NE. 93. Spild« 
m gems Nr. 11. [W. 

\., Pharnacia (Dagraxie), eine wichtige Stadt an ver Küfte ded Bontus 
lemoniacus, nad Xrrian. Per. P. Eux. p. 17. u. Anon. Per. P. Eux. 
2., alio bei Küftenfabrt, 150 Stad., nach der Tab. Peut. aber (welche 
utblih durch eine Vermengung der Namen Pharnacia und Cerasus, 
inassus ſchreibt), alfo auf dem Landwege, 24 Mill. wefllih vom Borgeb. 
phnrium, und nah Plin. VI, A, 4. (bei welchem es umftreitig CLXXX 
t LXXX beißen muß) 180 Mill. öftlih von Amifus und 95 (nad Plin. 
k aber 100) Dill. weftlich von Trapezus. Sie war vermuthlid von Phar⸗ 
ed, dem Großvater Mithrivates’ des Gr., gegründet und mit dem größten 
eile der Einwohner von Gotyora bevölkert worden (Strabo XI, p. 548.) 
ſtark befeftigt, jo dad fie Mithrivated während feined Kriegd mit den 
nern zum Sitz feined Harems machte (Plut. Lucull. 18.). Handel 
Schifffahrt machten fie bald ſehr blühend, auch trieb fie ftarfen Del- 
ten» und Pelamydenfang. Im -ihrer Nähe befanden fih auch die Eijen- 
ben der Chalyber (Strabo p. 549. 551.). Nah Sceylar p. 33. hatte 
fi früher an ihrer Stelle eine griech. Pflanzſtadt Choerades (Xopadez) 
igen, von der wir fonft nichts wiſſen. Daß er aber fein Chörades an 
Aben Stelle anfegt wo Ph. lag ergibt fi aus der ihr beigefellten Ares⸗ 
tl (Avews F7002), die nach den Peripl. li. U. vor Pharnacia lag. Mebris 
ab harte ſich, vieleicht durch eine Verwechslung der Namen Choerades u. 
Zasus, ſpäter die Meinung gebildet, daß Pharnacia mit dem von Sinope 
J gündeten und durch ſeine Kirſchen bekannt gewordenen Cerasus iden⸗ 
hl lgl. Scymm. fr. T. H. p. 326. Gail. u. die Peripl. P. Eux.11.11.), 
glei dieſes 150 Stad. weiter öftlih Tag, und fo ift denn auch im Mittel- 
iR der Name von Ceraſus wirflih auf Pharnacia übergetragen worden, 
Mrd jegt Kerafunt, Keraionve heißt (vgl. Hamilton Research. I. p. 262 f. 
Hofmann Inf. u. Col. Griechenl. S. 1575 f.), fo wie auch vie oben an⸗ 
Mörte Ares⸗Inſel jeht den Namen Kerafunt Ava führt (Hamilton 1. 1.). 
gen die Ipentität von Pharnacia und Cerasus vgl. bef. Mannert VI, 2. 
386 f., au Gramer Asia min. I. p. 281. u. Samilton Res. I.p. 250. 
tigend wird Pharnacia auch von Strabo II, p. 126. XI, p. 499. XII, 
499. 547. 549. 556. 560. XIV, p. 677. Biol. V, 6, 5. Steph. Byz. 
Be r A. erwähnt. ‚Ueber ihre Münzen vgl. Edhel P. I. Vol. 1. 
7. {F.] 

’ Pharnacium (Deapramor), nad Alexander bei Steph. Byz. p. 690. 
Be Stadt in Phrygien. [IF. 

" Pharnacotis (Plin. VI, 23, 25.), Fluß in Drangiana, ber auf dem 
geus entipringt, Tatacene ſüdweſtlich durdfließt und in den See Aria 
Kl; j. Ferrahrud. |[F.] 

-Pharnuchus, aus Nifi6is, Verf. einer perj. Geſchichte, Steph. VByz. 
Arriox⸗c. | West.] 

“ Pharodini, ſ. Varini. 

Pharrasii, j. Prasii. 

Pharsälus (Dapoalog, bei Plin. VII, 25, 26. XXVI, 4, 9. u. Flor. 
12. Pharsalia, wenn bier nicht etwa, mie bei Etrabo IX, p. 430., das 
von Vh. gemeint if), eine ſchon dem Scylar p. 25. befannte Stadt 
al. Landſchaft Theffaliotis unweit der Grenze von Phthiotis, auf der 
te des Fl. Enipeus und am nördl. Abhange des Mond Narıhacius, 
. von Lariffa. Sie zerfiel in eine Alı- und Neuftadt (InAmuopeopo. 
-Neogaga.), und hatte eine hohe und fefte Akropolis. Im ihrer Nähe 
Mh Leale North. Gr. IV. p: 472. jenfeit des Enipeus norböfll. von ber 
at, bei Magula) befand fi ein berühmtes Heiligthum ber Thetis (Oe- 
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ridior, Plut. Pelop. 32.; Thetidium, Liv. XXXVH, 7.). Bgl. Strabo 
p. 431. XVII, p. 796. Schon im macedonifhen Kriege war bei ihr 
wichtige Schlacht geliefert worben (Liv. XXXIII. 7—10. Arpian. B. ( 
11, 19.), bef. berühmt aber wurde fle durch ben entfcheidenden Kampf ; 
Zul. Cäſar und Vompejus (Br. IV. ©. 464.). Bei Pin. IV, 8. 15. 
fheint fle als freie Stadt. Uebrigend vgl. auch Xenopb. Hell. VI, 4, 
Bolyb. XVIII, 30. Strabo VII, p. 356. IX, p. 431 ff. X, P. 447. © 
Byz. p. 691. Hierocl. p. 642. Cedren. II, p. 702. und Münzen beit 
P. I. Vol. II. p. 147. No jegt Pharſa, Ferſala mit Ruinen. Bol. 
Trav. VII. p. 328 f. 335 f. Dodwell Views and Descript. of Cyck 
Pelasg. Remains in Greece and Italy pl. 59. u. 60. 2eafe North. Gr 
p. 476 ff. Hoffmann Griehenl, S. 313 ff. u. A.* JF. 
Pharus (Dapos), 1) eine Heine, bef. durch ihren herrlichen % 
thurm (Strabo II, p. 140. XVII, p. 791 ff. Eäf. B. Civ. II, 112. 
V, 31, 34. XXXVI, 12, 18. Lucian. Icarom. c. 12. @prifl Geo.. 
Clim. III. p. 3. vgl. Montfaucon sur le Phare d’Alexandrie in Mon 
de Paris T. IX. p. 285 ) berühmt gewordene Infel vor ber Küfle 9 
tens, die fhon Homer (Od, IV, 354.) fennt, aber als eine Inſel in 
See, eine gute Tagereiie vom Fefllande entfernt,. anfegt (vgl. Ein 
p. 30. 37. 58. und Blin. II, 85, 87.), während fie das hiſtoriſche 
alter blos Eennt als eine Infel fo nahe vor der Küfte Alexandria's 
Alexander dur einen 7 Stad. (jet 3000 F.) langen, mit zwei durch Zi 
verbundenen Durchfahrten verfehenen Damm ‚mit dem Feſtlande und dem 
von Alerandria verbinden konnte (Strabo XVII, p. 791. Plin. XII IE 
Sen. N. Qu. VI, 26. Joſeph. B: Jud. IV. extr.; daher bei Arlian’ & 
IX, 21. 5 malmı vioog u. bei Zonar. IV, 10. romporegor joa). 
Wiverfpruc erklärten Ginige (wie Mela I, 7, 6. PBlin. U. 1. Blut. 
et Os. c. 40. und mehrere Neuere: vgl. Köler ad Sen. 1. 1. p. 61} 
einem fpätern Borrüden ver Küſte dur vom Mil angefchlämmte 
Andere aber (wie Kant phyſ. Geo. I. ©. 129 ff. vgl. Sen. u. Plin 
dur das Sinfen des Mittelländ. Meeres. Allein natürlicher fcheint «# 
(mit Ariftiv. T. U. p. 259. ed.Jebb. Broväus in Gruter. Thes. Il. p 
Nigfh zu Hom. 1. 1. Thl. I. ©. 267. u. U.) einen Irrthum Homer 
nehmen, der die Küfte Aegyptens blos aus Schiffernachrichten fannte. 
war ſchon zu Cäſars Zeiten gut bewohnt (B. Civ. IH, 112.) und mh® 
V, 31, 34. u. Solin. 35, 32. von dieſem colonifirt worden; zu © 
Seiten aber (XVII, p. 792.) wurde fie (gerade dur Cäſar während 
alerandrin. Kriegs veröbet) nur noch von wenigen Schifferfamilien dr 
Auf ihr foll die Ueberfegung der LXX. verferrigt worden fein (Joimb- 
Xu, 2, 12. Philo vit. Mosis II. p. 140. Mangy. u. A.). Uebrigen 
über fle außer der Hauptftelle bei Sırabo p. 791. u. 794. aud Snl.f 
Eurip. Hel. 5. Xriflot. Met. I, 14. Strabo XII, p. 536. Hirt. B. A 
17. 19. Blut. Alex. 26. Ptol. IV, 5, 76. Curt. IV, 7,5. %m 
XXH, 16. Euſt. ad Dion. Per. 112. 254. p. 106. 135. Bernd. u. % 
heißt noch immer Pharos over Raudhat MG tin, d. i. Weigengarien. 9 
Rennell The geogr. syst. ofHerod. p. 524.543. Mannert X, i. &. 619 
2) eine vor der Küfte Dalmatiend und öſtlich von Iſſa gelegene, € 
MIN. lange und 7—8 Mill. breite illyriſche Imfel mit einer gleichna 
grieh. Stadt, die wahrſch. Furz vor Scylar (ver fiep. 8. ndog Dapos m 
nach Diod. XV, 13. aber erft DI. 98, 4 mit Hilfe des Dionyflus von 
aus angelegt wurde (Strabo VII, p. 315.), weshalb Strato 1. 1. fagl; 































B. 6 Königsmann, de vero Pharsali situ, Schlesw, 1819. 4. dal 
im d. Monatbl. zur Allg. Zeitg. 1845. ©. 32. [W.T.] 
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ge Infel Habe früher JIaoog geheißen. Die Nömer eroberten unter Aemi⸗ 
8 Paulus die Insel und zerflörten die Stadt (Volyb. IH, 18, 19. App. 
t. 8.), die aber fpäter doch wieder aufgebaut worven zu fein ſcheint, da 
mod von Ptol. II, 17, 14. Plin. III, 26, 30. und in der Tab. Peut. 
fer dem Namen Pharia aufgeführt wird. Uebrigens vgl. über die Infel 
& Volyb. H, 11, 15. V, 108, 7. VII, 9,13. Strabo II, p. 124. Scymn. 
Agathem. I, 5. Steph. Byz. p. 691. Mela U, 7, 13. Geogr. Rav. 
24.u.%. Jetzt heißt fie Lefina (bei den Slavoniern aber noch immer 
#) und die Ruinen der Stadt finden ſich bei Eivita Vecchia. Bol. Mannert 
"6. 381 f. Rennell The geogr. syst. of Herod. p. 524. Hoffmann 
E Inf. u. Eol. d. Griehen ©. 2066 f. [F.] 
'Pharusii (Plin. V, 1, 1., u. V, 8, 8. Gymnetes- Pharusii, ver⸗ 
Flich weil fle den Römern durch ihre Nadtheit auffielen; Dapovaoı, 
fabo II, p. 131. XVII, p. 826. PBtol. IV, 6, 17. Stepb. Byoz p. 691. 
a I, 4, 3.), ein Handelsvolk im innern Libyen am nördl. Abhange des 
), Sagapola und an der Grenze Mauritaniend, welches einft mehrere 
ag. Pflanzſtädte zerftörte und mit Mauritanien in lebhaftem Handels» 
or ſtand, ja feine Handeldreifen felbft bis Cirta in Numidien ausvehnte. 
Bed zu dem Stamme der. Gätulier gehörte ergibt fih theild aus feinen 
nfigen, theild aus Plin. 1. l. nach welchem vie Ph. eigentlih Verſer 
Fen fein follen die zu den Begleitern des Herakles gehörten, welche ſich 
Sall. Jug. 18. mit den einheimiihen Gätuliern vermifhten. Mannert 
2. ©. 535, ſucht fie in der Dafe Gualata, welche noch zu Leo's des 
M, Zeiten (p. 480.) ein Handelsvolk bewohnte das, als Mittelgliev des 
Mieldonfchrd zwiſchen ver Berberei und den fünlichern Negerftaaten, ſowohl 
der Berberei ald mit Tombuftu in Handelöverbindung fand. Sie find 
ms nit mit den Phraurusii des Ptol. zu verwechſeln. [F.] 
F gne, ſ. Tarphe. 
Phasaöiis (Daoaniis, Joſeph. Ant. XVI, 5. XVII, 11. XVIII, 2. 
zug. I, 21. I, 8. Piol. V, 16, 7. Steph. Byz. p.'692., bei Blin. 
4,9. u. XXI, 5, 11. Phaselis), eine von Herodes erbaute Stadt Pas 
Mad im Thale des Jordan nörbl. von Jericho. Nah Brocardus c. 7. 
173. eriftirte zu feiner Zeit noch immer ein Dorf Phafellum eine franz. 
Fördl. von Duf. Es ift höchſt mahrih. das heut. Ain el Fuſail. Vgl. 
» Pal. p. 953. uw. Robinfond Pal. H. S. 555. [F.] 
Phasca, ſ. Tasca. er ” 
"Phasölis (DaonAis), Seeftadt Lyciens am Pamphyliſchen Meerb. (u. 
von Blin. V, 27, 26., Dion. Per. 855., Sieph. Byz. p. 692. und 
Stadiasm. mar. magn. $. 25. fhon zu Pamphylien gerechnet, vgl. 
abo XIV, p. 667.). Sie war von Doriern gegründet (Herod. II, 178.) 
dag auf einer Landſpitze (Gic. Verr. II, 4, 10. iv. XXXVII, 23.) an 
M gleichnamigen Berge (Stadiasm. mar. magn. $. 204 f.), demielben der 
Etrabo p. 666. ra ZoAvur heißt (j. Taghtalu, vgl. Xeafe Asia min, 
I, u. Hammer in den Wiener Jahrbb. Bo. CVI. S. 90.), in der Nähe 
Sees und am einem zmifchen dem Geb. Klimar und der Küfte nad 
Mipbylien führenden Engpaſſe. Im Bellg dreier Häfen (Strabo 1.1.) wurde 
vald eine blühende See- und Handelöftadt, die ſich nicht zu den übrigen 
Den Städten hielt, fondern einen Freiſtaat für fih bildete (Strabo 
807.), ſpäter aber als ein Hauptftapelplag der Seeräuber von Servilius 
Mens zerflört wurde (Cic. Verr. IV, 10. Eutrop. VI, 3.), und obgleid 
er bergeftellt von da an doch nur ein umbedeutender Ort blieb (Lucan. 
I 249.). Uebrigend galt fie der gewöhnlichen Meinung nad für bie 
Anderin der paandoı, einer Gattung leichtfegelnder Schiffe (deren Namen 
Andere von ihrer bohnenförmigen Geflalt herleiten, vgl. bei. Voß zu 
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Catull. IV, 1.), weshalb auch alle Münzen der Stadt dad Bild eined foldg 
Schiffes zeigen (vgl. Eckhel Vol. III. p. 6.). Sonft vgl. über fie aud TH 
1, 69. VIII, 88 f. Scyl. p. 39. Ptol. V, 3, 3. 5,2. Schol. Thuc. Il; 
Mela I, 14. Plin. IL, 106, 110. V, 27, 27. XI, 1,2.u.%., aud Hi 
p. 633., bei welchem ihr Name in Daovöng verunftaltet ift. Weber 1 
Ruinen beim heut. Tekrova „vgl. Fellows Asia min. p. 2i1 ff. Xeafe} 
min. p. 190. u. Beaufort Karam. c. 4. IF. | 

Phasölus, f. den vor. Art. u. oben S. 468. h 

Daocıavroi (Xen. Anab, IV, 6, 5. VII, 8, 25. Died. XIV, I 
Völkerſchaft im öſtlichſten Theile von Bontus am Fluſſe Phafle, & 
Danıarn yapa (Euftath. ad Dion. p. 124. Huvf.). [F.] 

Phasis, 1) Daoıs, a) ein Fluß Kleinaflens welcher früber, ver 
lich als Enppunft der Schifffahrt auf dem Pontus Eurinus (vgl. Strai 
p. 497, u. Euftatb. zu Dion. Per. 687.), ald Grenzfluß wiſchen Ah 
Europa angefehen wurde (Aeſchyl. fr. 177. aus Arrian. Per. P. Eur. 
Serod. IV, 40. Plat. Phaed. p. 109. ed. Steph. Anon. Per. P. Euz 
Procop. B. Goth. IV, 2. 6.), fpäter aber wenigſtens als Grenzflus m 
Kleinaflen und Kolhis galt. Seine Quellen befanden fih auf dem M 
fien Sheile ver Moschiei Montes (Plin. VI, 4, 4. Solin. c. 20.), u 
fann daher nicht befremden wenn ihn Ariſtot. Met. I, 13. (welchem N 
1. 1. und ber Geogr. Rav. IV, 20. folgen) auf dem Kaukaſus entip 
läßt, da die Moschici M. von Bielen ald ein Zweig des Kaukaſus ange 
wurden (vgl. Strabo XI, p. 492. XH, p. 548.). Nah EtraboXl,p 
Dion. Ber. 694. Bridc. 675. u. Schol. Apoflon. U, 401. eniipringt 
dem Armeniichen Gebirge (freilich eine ſehr allgemeine Beſtimmung 
Apollon. jelbft läßt ihn bier im Gebiete der Amaramti in Koldid c 
(vgl. über feine Quellen überhaupt Heffel. ad Vib. Sequ. p. 163. & 
Er fließt von hier aus Anfangs unter dem Namen Boas 44 J 
I, 29.) in weſtlicher Richung, nimmt den Rhion (von welchen 
Hauptſtrom feineh Namen erhalten hat), Geaucus und Hippus auf ( 
p. 498. u. 500.), und ergießt ſich als jchiffbarer Fluß (Strato © 
1. 11.) bei der Stadt Phaſis (von welcher er nah Pſeudo⸗Plut. 
h. v. u. Euftath. ad Dion. v. 689. erft jeinen fpätern Namen U 
während er früher Arcturus geheißen haben fol) im ven Pontus &M 
(Früher nahm man einen Zufammenbang vefjelben mit dem nördlichen 
an. Vgl. Hecat. fr. 339. aus Schol. Apchon. IV, 259. Pin. Pr 
376. Isthm. H, 61. u. mein. Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 37.u.55.W 
Lauf (der von Jul. Honor. p. 697. Gronov. ſehr übertrieben zu SM 
von A⸗thieus Cosm. p. 719. aber richtiger nur zu 305 Mil. bereiind 
vgl. Neland in Diss, miscell. I. p. 10. u. Tzſchucke ad Melam I, 1% 
iſt nicht sehr lang, aber fchnel und reißend (Strabo p. 500. Arolım 
401. Ovid Met. VII, 6. Ammian. XXU, 8. Prise. 673.), umd Da@ 
eiren bedeutenden füplichen Bogen, weshalb Agathem. MH, 10. rgl,® 
Mündung wäre nicht weit von feinen Quellen. Es wird ihm em 
kaltes Waſſer zugeſchrieben (Glaub. in Eutrop. II. 575. ucan. U, % 
welches fo leicht fein follte daß ed auf dem des Pontus ſchwamm (AM 
Per. P. Eux. p. 7 ff. u. ®rocop. B. Pers. il, 30.; über andere WM 
ſchaften feines Waflers vgl. Arr. ib.). Vgl. aud Heſiod. Theog. 340. 4 
fr. 187. Herod. IV, 37. 45. 86. Strabo p. 498 500. 529. Sol 
Volyb. IV. 56. V, 55. Dion. Per. 691. 762. Piol. V, 10, 1.2. U 
1, 401. 1261. 1278. u. öft. Plin. XıX, 4, 19. u. j. m. Der met 
gemein unter diefem Namen verflandene Fluß ift unftreitig der beui. % 
oder Mion, der bieweilen auch noch umter dem Namen Bude vorket 
Doch ſcheinen ifseilih wie Älteren Griechen nicht immer benielben PM 
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mNamen bezeichnet zu haben. Namentlich ſcheint der Phafls des Aeſchvlus 
‚vielmehr der fpätere Hypanis oder der heut. Kuban, und der Phaſis 
enopbon (Anab. IV, 6, 4.) der fpätere Urared over der heut. Aras 
1, der auch nech bei Porpbyr. de admin. imp. 45. (6 Eoe& morauög 
0 Duo) beide Namen führt. — b) ein Fluß der Infel Taprobane 
on) bei Ptol. VI, 4, 7. 8. u. Steph. Byz. p. 693., der auf dem 
biihen Geb. entivrang, einen nördlichen Lauf Hatre und öſtlich von Ta— 
iin der nördl. Spige der Iniel mündete (vielleiht der heut. Awerie). -— 
—9*— Küſtenſtadt in Pontus am ſüdlichen Ufer des gleichnamigen 

(Nr. a.), unweit ſeiner Mündung (nach Strabo XI, p. 498. zwiſchen 
den Meere und einem Landfee), von den Milefiern als befefligte Fak— 
für ihren Handel gegründet, und zu Ammians Zeiten (XXIL, 8.) noch 
kaftell mit einer Beſatzung von 400 M. auserlefener Truppen vorhanden. 
enthielt auch einen Tempel der Phaflanifhen Göttin- oder der Cybele 
an. Per. P. Eux. p. 9.). Bol. Scyl. p. 32. Strabo XI, p.'497.500. 
N, 10, 2. VIII, 19, 4. Mela I, 19, 12: Plin. VI, 4, 4. Bofim. 
= Tab. Beut. (Mannert VI, 2. S. 359. hält fle ohne triftige Gründe für 
fütere Sebastopolis). Ihr (und des Fluſſes) Name hat fih in dem ver 
Mt, (Phasianae aves, Ariſtoph. Acharn, 726. Blin. 11, 33, 39, 37,44. 
467. Martial. II, 57, 16. Euet. Vit. 13. Betron. c. 93. u. ſ. w.), 
* F die Argonauten von dort mit nach Europa gebracht haben ſollen, 
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2) Das bezeichnet im attiichen Recht bald jede Art von Anzeige und 
Be überhaupt (Pol. VIII, 47.: »oırog paosıg snalovrro näoeı al un- 
Earzür Aardarorzwr adınnuaror), bald im engeren Sinne die beſondere 
her öffentlichen Klage welche zunähft gegen Webervortheilung des 
#6, ſei ed durch unrechtmäßige Anmaßung öffentlichen Gutes oder dur 
Mnirhtung des an denjelben in gewiſſen Fällen zu Leiſtenden, gerichtet 
Vollur gibt a. D. folgende File an: 1) gegen die megl za@ usralka 
Bas, j. Bo. IV. S. 1890.; 2) gegen bie megi zo Eunogıor xuKovo- 
Rs 7 nei ze rein, d. i. Verlegung der Aus- und Einfuhrgefege, wie 
heniſche Kaufleute Getraive anderdwohin ald in dad atiiſche Empo⸗ 
führten, oder wenn Jemand Geld auf ein Schiff lieh das nicht Rück— 
nah Arhen nahm, Demofth. g. Lakr. p. 941. $ 50 f. g. Ihrofr. 
8.5 Bekk. Anecd. p. 313, 22., oder aus feindlichen Ländern 
fen einführte, Iſokr. Trapez. $. 42., desgleichen Zollvefraudation; 
gen die Ta» Önuocim» Tı FEroapıausrovg 7) Ovaoparrovrzag (der letz- 
usdruck ift wohl niht von Sykophantie im Allgemeinen, fondern von 
lien Anſprüchen auf Öffentliches Gut zu verftehen), Ifofr. g. Kallim, 
+ und in diefelbe Kategorie gehört auch der Öffentlichen Gebäuden und 
Im Befigungen des Staates zugefügte Schaden, Photius s. v..paaız, 
SAnecd. p. 315, 17.; 4) gegen die zeoi TOVg opperove esauapra- 
Rs, wad die Lerifographen (vgl. noch Etym. M. p. 788, 52.) auf den 
eihränfen daß die Vormünder das Vermögen der Mündel gar nicht 
Me gering anlegten, wovon ein Beifpiel bei Dem. g. Nauflm. p. 991. 
8, ein Fall der auf der Analogie der Unverleglichfeit des unter der 
fü ed Staates ftehenden Mündelvermögend beruht. Cine ftehenvde Bes 
& für Annahme der Phaſis gab es nicht, fondern e8 richtete ſich dieſelbe 
dem Gegenftande ver Klage: im erften Falle gehörte fie vor die Thes⸗ 
ten, im zweiten vor die Vorſteher des Emporiums, im dritten vor bie 
Di, Ipäter, wie die anrygagyn (f. unter publicatio), vieleicht vor die 
Bänner oder außerordentlich dazu ernannte Commiſſarien, im vierten vor 
Arhen, Die Klage war flerd eine jhägbare: der Kläger hatte, wenn 
Pauly, Real-Gnexclop. V. ii 91 
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er nicht den fünften Theil der Stimmen erhielt, die Epobelie zu zahlen, 
er gewann fo erhielt er wohl in den meiften Fällen, namenilich in Zoll 
Handelsſachen, einen Anſpruch auf einen Antbeil der verfallenen Sum 

Pelohnung. Nah PVolur richtete fih die Zahl der Geſchworenen 
bei der Phaſis zu Gericht fahen nah dem Wertbe des Gegenſtandch 
felben ; betrug diefer unter 1000 Drachmen, fo richteten 201, wenn? 
401. Val. Meier im Att. Proceß S. 247—252. Planer Pre 
S. 9—17.* [West.] 

3) Phasis, ein Maler aus unbeflimnter Zeit, malte den & 
(f. Bd. 11. ©. 819.), Anthol. Gr. IV, 8, 117. [W.] 

Phassus (Daoons), Sohn des Lykaon, Apollod. II, 8,1. [WI 

Phasydes, f. Phaäselis. 

Phatarei, Bolf in Sarmatia Aftatica bei Blin. VI, 7, 7. 

Phatnicum oder Phaniticum Ostiam, ſ. Nilus. 

Phaturites Nomos, ein fonft unbekannter Nomos Xegyrte 
Plin. V, 9, 9., wo zwar die Codd. Phanturites haben, Karduin aM 
Rückſicht auf Jerem. XLIV, 1.15. Sieron. in Ezech. 29. u. Euſchet 
Hebr. v. Dadwpi Phaturites emendirt bat. [F.] 

Phauda (Davsa), Stadt det Ebene Sivene im Pontus Pol 
bei Strabo XII, p. 548., unftreitig identifch mit Phadisana (Dede 
Arrian. P. P. Eux. p. 16. Anon. B. Per. P. Eux. p. 11. (mo # 
Daödioo« heißt) oder dem heut. Vatiſa, Fatſa. [F.] 

Davsnen oder Davrinz, Landſchaft in Armenia Maior bi 
XI, p. 523. [F.] 

Davoras (Pol. IT, 11, 35.), Völkerſchaft im Often ver iii 
(nah Reichards willfürl. Annahme, Germ. S. 163., auf der InſelO 

Phavorinus, 1) f. oben Favorinus, ®». HI. ©. 4401. 
eined griech. Wörterbuchs, das eine Zufammenftellung der bi 9 
Suidat, Zonarad und andern lexikographiſchen Echriftftellern bes Sm 
fo wie zerftreut bei Euſtathius, in den verfchiedenen alten Stolim 
vorkommenden lexikaliſchen Ausdrücke enthält, geprudt zu Rom 158, 
1533. und Venedig 1712.-fol. erſchienen ift. Der Verfaffer iſt Varin 
vorinus Camers (d. i. VBarinus aus Wavere bei Gamerine), ein 
italieniiher Benedictiner, Echüler des Johannes Ladcaris und vd U 
PVolitianus, Lehrer von Leo X. und Vorſteher ver Mediceiſchen Bibli 
Florenz (feit 1512), dann Bifhof ron Nocera (jeit 1514), bis m 
1537 erfolgten Iore; f. Babric. Bibl. Gr. T. Vi. p. 648 ji. ed. Harl. 
felben Gelehrten gehört auch die unter dem Titel Bagirov Kuunoros & 


* ’Anoyeayn u. anopgdgysıv, Wegen deſſen Bd. I. ©. 611. ir 
wiefen it, bezetimet in der att. Rechtswrache 1) eine feierliche Erklärung 
ablegen (Iſäos von d. Erbſch. d. Philoftem. p. 141,11: — p. 75. $. 36. 
g. Aphob. I. p. 817, 28. p. 818,19. — p. 108. $. 14. 16. Bel): D=a 
Jemanden in einer öffentlichen Sache durch eine Klageſchrift anzeigen, bi. 
mehrere Theilmehmer find, wo dann Apogr. tie Klagefcheift und das Berl 
der Theinehmer if. Dan fagt hier amoyodper und -geodm von Kl 
ber Behör:e bei welder die An eige gemacht wıd, atuypapjru yom © 
(Antof. myst. p. 98. $. 43. p. 99. $. 47. Demoſih. q. Phänipp. p. 108. 
$. 16. 9. Mafurtat. p. 1068. — 314. $. 54. Betf.); 3) das Aufzeubmen 2 
mögens einer Verfon, und zwar a) um ten Bermögensumtauih mit ihr 
nehmen (Demoſih. g. Vhaͤnſpp. p. 1046 1047. 1048. — p. 296. $ 4. 
$ 27. p. 298. $. 29. Belk.), vgl. 'Arridooıs; b) die Aufnahme eines Berzentl 
bes Vermögens emer Verſon, im auf Gonfisfation deſſelben ampufragen. 
geſchah ſowohl unter öffent icher Auctoritär as es auch Bürger von 
fonnten. S. d. Art. Publicatio. [C. W. Müller, ] 
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t in des Altus Thesaurus Cornucopiae et Horti Adonidis zu Venedig 
3. fol. und neuerdings daraus wieder von W. Dindorf in den Grammatt. 
we. I. Lips 1823. p. 71—455. abgedrudte Compilation grammatiſchen 
ft3 an. [B.] 
Phausia (Plin. XXXI, 2, 20.), Stadt an der Küfle von Karien auf 
Ehersonesus Rhodiorum. (Bei Plin, VI, 14, 17. hat Harduin die 
4 Phausia in Phazaca verwandelt.) |[F.] 
Davova (Btol. v, 13, 15.), Stadt in Armenia Maier. [F.] 
hayllus, 1) Phokier, Bruder des Philomelus und Onomarchus. 
ihrte, als Lesterer den Oberbeiehl über die Pbofier harte, einen Heer⸗ 
a dem pheräiſchen Tyrannen Lykophron gegen Bhilipp von Macedonien 
fe, wurde aber geihlagen und aus Theffalien vertrieben (ſ. oben 
89.).. Nah Onomarchs Tod führte Bh. den Oberbefehl, wie feine 
Änger, mit unumjchränfter Gewalt, daher auch die Bezeiknung Svraorng 
iotb. adv. Aristoer. p. &61.) oder rupwrrog (Theopomp. bei Athen. 
- p- 605.). Durch verfchwenderifhen Gebrauh ver Tempelichäge 
er ein bedeutendes Heer von Sölonern und Bundesgenoffen zufammen, 
te einzelne Gegenden von Böotien- und Lokris, wurde aber in mehreren 
in beflegt. Er war berüchtigt durch feine Liebe zu Weibern, an die er 
delphiſche Weihgeichenfe verſchleuderte (Athen. VI, 22. p. 232. AI, 
». 605.). ine auszehrende Krankheit führte ſchon im J. 351 feinen 
herbei. Zu feinem Nachfolger hatte er den Phaläfus, einen Sohn des 
marhus (nad Pauſ. X, 2,7. war Phaläfus fein eigener Sohn) beftimmt, 
wegen jeined jugendlichen Alters ihm den Mnaiead, einen feiner Ver— 
‘en, ald Bormund an die Seite gejeßt. Diod. XVI, 36. 37.38.56. [K.] 
raus Kroton, ein ausgezeichneter Mettläufer und Pentathlos, hatte 
großen Vythien zweimal im Bentarblon und einmal im Wettlaufe den 
töpreiS gewonnen. Die Pythiaden laffen fih nicht genau beflimmen, 
iR es vor DI. 75, vor der Schlacht bei Salamid gefhehen, an welcher 
ef mit einem eigenen von Krotoniaten bemannten Schiffe Theil nahm. 
det. VII, 47. Pauſ. X, 9, 1. Sein Name war gefeiert in ganz Hellas 
Ariſtoph. Acharn., 214. Vesp. 1206.). Im GSprunge legte Ph. 55 
Aurüd (Anthol. Gr. Append. Epigrammat. n. 297. T. 11. p. 651. Jacobs). 
Suid. T. I. p. 556. Schol. zu Ariftoph. 1. I. Euftarh. zu Od. VII, 
391,56. Coray zu Plut. vit. T. IV. p.430. Fälſchlich bat ihn Corſini 
F agonist. p. 136. auch als Olympioniken bezeichnet.- Pauſ. 1. 1. bes 
f ausdrüflih: OAvumiacı ur ovn dor avro rin. ©. Kraufe Olympia 
350 ff. Pythien S. 97. — 3) f. Phalinus. | Kse.] 
Dalaße (al. Dalara, Ptol. VI, 2, 10.), Stadt in Medien. [F.] 
Phazaca, ſ. Phausia. 
Phazania (Plin. V, 5, 5., beim Geo. Nub. p. 40. Vadan), Lands 
im Innern Libyend, die heut. Dafe Bezzan, im Lande der Gara- 
ie * ſ. d. LF.. 
Phazömon (Dalnuwor, Strabo XII, p. 560., bei Steph. Byz. p. 688. 
inlich Dajiulor), der Hauptort des Diſtrikts Pacyuoririe (Strabo XII, 
53.561 f.) oder des wetlichiten Striches von Bontus am Halys (ſüdl. von 
Monitis, öſtlich von Phanarda und nörblih vom Gebiete der Stadt 
ala), welcher fehr heilfame warme Mineralquellen (na Hamilton Research. 
». 333. die heut. Bäder von Gauvfa) enthielt (Strabo p. 960.). Die 
dt erhielt fpäter von Pompelus den Namen Neapolis (jo wie er auch 
ganze Landichaft Neamoditg nannte, wie gewiß bei Strabo.l. 1. flatt Meya- 
tr zu Seien ift; val. Grosfurd Bo. II. ©. 497.), der aber bald wieder 
der Geichichte verſchwindet. Mannert VI, 2. ©. 465. hält die Stadt 
identiſch mit der Stadt Stephane auf der Tab. Peut. und glaubt eine 
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Spur ihres alten Namens im heut. Marfifun eine Tagereiie norbiweill. | 
Amafla zu finden. [F.] 

Phesa (Dead, auch Die und Dex nah Steph. By. und Dead 
Strabo VII, p. 351. und vielleicht bei Kom. -Odyss. XV, 296.), Lam 
nebft Hafen und Ortfchaft an der Grenze von Piſatis und Elise, 10 
zur See von Olympia entfernt, Strabo VII, p. 342., am Fluſſe Jarse 
Som. 1. Vil, 135. Pauf. V, 18, 6. (nah Heyne's Verbefferung, m& 
Schub. et Walz t. II. p. XXXI.) Thuc. I, 25. VI, 31. ine Flag 
dem Hafen gelegene Infel führte den Namen Deias, Volyb. IV, 99 
Zeafe Morea Il. p. 185 ff. I. p: 124. u. Peloponn. p. 213. ® 
ruines p. I31f. [West.] 

DsBßor, nad) Ariftot. de mundo 3. eine große Infel an der SM 
des Arabifchen Meerb., durch welche wahrſch. die Küfte Ajan bezeichnet 
Bol. Mannert VI, 1: ©. 163. [F.] 

. Pheeca oder Phecadum (Rv. XXXI, 41. XXXI, 14.), Kia 
ber theſſal. Provinz Heſtiäotis, weftlih von Gomphi; nach Leafe Nor 
IV. p. 522. das heut. Blegi. | F.) | 

Plhliegaea, atifiher Demos, f. Br. I. S. 941. 948. / 

Phegeus (Drysvs), 1) Sohn de8 Alpheus, Bruder des Phoni 
König in Arkavdien, nach welchem die Stadt Phegea (j. Psophis) benamt 
follte (Pauſ. VII, 24, 1. Steph. By. v. Drrysıa), Vater des Pi 
und Agenor oder des Temenos und Arion, und der Alpheflbota oner m 
(Herod. IX, 26. Apollod. II, 7, df Hygin. fab. 294. Pauf. VAN 
va, 24, 4.). Er entilindigte den Alfmäon (f. d.), ward aber ri 
Söhnen getödtet, Apollov. 1. 1. — 2) Sohn des Dared, Pricher M 
phäſtos in Troja, von Diomedes getödter, Kom. I.V, If. — IM 
des Aeneas, von Turnus getödtet, Virg. Aen. IX, 765. XI, 
Stat. Theb. II, 609. XI, 596. -[W. T.] ö 

Phegia, f. Psophis. — 2) Tochter ded Priamos, Hyg. fab. M. |W 

Phegium, Borgeb. in Aethiopien, Plin. U, 91. [F.] . 

‚Phegüs, atticher Demos, ſ. Br. I. ©. 948. | 

Pheidas, Pheidias etc,, |. Phidas, Phidias ete. 

Deidirie, f. IZvooite. | 

Phellias, Flüßchen in Lafonien, welches ſüdlich von Sparts @ 
Eurotas mündet, Pauf. HI, 20, 3. Vgl. Leake Morea III. p. 4. u. Peiopt 
p. 165. [West.} 

Phello& (D:4Xon), Städten im öftlichen Achaja, 40 Stab. Im 
wärts von Aegira, in einer wafler- und holzreichen Gegend, Pauf. VII, 29 
beim jegigen Zakhuli, Leake Peloponn. p. 405. Boblaye ruines p. 8. [|M 

Phellon (Dior), Berg bei Skilus in Triphylien, ſürhch m 
Olympia, Strabo VII, p. 344. [ West.] 

Phellas (DiAlog oder DeAdos, Hekat. u. ler. Voloh. bei & 
Byz. p. 694. Scyl. p. 39. Strabo XIV, p. 666. Ptol. V, 3, 6. # 
V, 27,28. Sierofl. p. 694.), Stadt im Innern von Locien anf einen 
zwiichen Kanıhus und Antiphellus. Jetzt Ruinen (cuflop. Mauern, 2 
gräber u. f. mw.) bei dem Dorfe Saatet, 9 engl. M. fündftlih von F 
umd 5 nordweſtlich von Andiffalo, 2%, M. vom der Küfte. Dgl. MM 
Lycia p. 184 f. u. Xerier Descr. de l’Asie Min. auf drei Tafeln (Hamm 
in den Wiener Jahrbb. Bd. CVI. S. 87.). [F.] . 

Phellusa, Infel in der Nähe von Lesbos, Plin. V, 31, 9. 1 

Phiemius (Drwog), 1) als Freier der Heleria genannt, Hug. Tab. "W 
2) Vater des Aegeus, Großvater des Theſeus, kophr. Cass. 1324. mil Topet 
3) Sohn des Ampyr, Gründer von Phemiä in Arnaia, Steph Pr [#. ' 

4) der Sänger welcher im Haufe des Odyſſeus den Brei Ten 
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m. Od. 1, 154. XXI, 330 ff., mo er Sohn des Terpiad (Teomieäng, 
It, 330. mit den Scholien und Euftathius) heißt, in welchem Namen 
Kb ichon vie Alten eine Beziehung auf die Anmut und Lieblichfeit feiner 
ker fanden und ihm mit reoıpitvnos erflärien. Nach den alten Erflärern 
omer ftammte Phemiud aus Lacedämon und war von da der Venelope 
Iıbafa gefolgt, wie fein Bruder Charias ebenfalls als Sänger der Kly— 
weftra nah Miycenä gefolgt war. Nah Homer (Odyss. XXH, 347.) war 
avrodıdarrog. Bon den Liedern die er zur Leier fang, die Freuden 
Mahles verberrlichend, nennt Homer den »dorog "Ayuudr (Odyss. T, 
. vgl, Plut. de music. 3. p. 1132. B.), alfo einen Etoff aus dem 
hen Sagenfreis. Vgl. die angef. bomerifhen Stellen Od. 1, 154. 326 ff. 
ÖXVIL, 263. und f. Nitzſch zu Homers Odyſſee I, 325. ©. 54. vl. zu 
267. ©. 192. Bode Geih. d. hellen. Dihtfunft I. S. 203 ff. 207 ff. 
er fpäteren Zeit gehören’wohl die Sagen an von einem Kehrer Phemius 
ytna, welcher in der Grammatif Kinder unterrichret, dann Homers 
Kritheis geheiratet und den Homer an Sobnedjtatt angenommen, 
darum dem Sänger im Haufe des Odyſſeus dieſen Namen gegeben; 
ie dem Herodotus beigelegte Vit. Homer. $. 4. p. 2. ed. Wefterm. und . 
abric. Bibl. Gr. I. p. 209 f,-ed. Harl, [B.] 
emonde (Druoron), Tochter des Apollo und deſſen erfle Priefterin 
vi, angebliche Erfinderin des Hexameters, Strabo IX, p. 419. Pauf. 
4.6,3. Clem. Aler. Strom. I. p. 323.B. Plin. H. N. X, 3, 3. 
mvon Antipat. (Anth. Pal. VI, 208.). Ifivor. Orig. VII, 8. Euſeb. 
ad a DOCH. Daher ihr Name allgemein für Prophetin überhaupt 
a. V, 126. 185, Stat. Silv. II, 2,39. Syneſ. de insomn. p. 154. 
nothea. [ W.T.] 
MPeraun, Berüde, 1. Bd. I. S. 1314. z 
"Phentus (Deredz), Stadt in Arania im nordöſtlichen Arkadien unter 
Berge Cyllene. Ihr Gebiet grenzte im Norden an das der achätichen 
de Vellene und Aegira, an den Übrigen Seiten an die der arkadiſchen 
arten Orchomenia, Kaphyati® und Stumphalia, Pauſ. VII, 13, 6. 
’8. 16, 1. 17, 5. Steph. Byz. Die Gegend ift mild und bef. reich an 
‚ weldhes nicht immer durch die unterirdifchen, angeblich von Herafles 
Abzugskanäle feinen Abſluß fand, fondern zaweilen große Ver— 
anrichtete umd zufegt einen nicht unbedeutenden See bildete. Pauf. 
4,1. Strabo VII, p. 339. vgl. Theophr. hist. plant. III, 1. Died: 
49. Plin. H. N. IV, 6, 10. XXXL, 5, 31. Die Stadt fol von eirem 
tkonen Pheneus erbaut fein; ſie befaß eine fefte Burg und daſelbſt 
Tempel der Athene Tritonia; im der untern Stadt zeigte man die Gräber 
les und Myrtilus und Heiligthümer des Hermed und der Demeter 
ia (vgl. Conon narrat. 15.), Vauſ. VIII, 14, 4 fi. Schon Homer 
fe, 1. II. 605. Zu Strabo's Zeit (VIII, $. 338.) war aber nit 
von ihr vorhanden. Sie lag beim j. Fonia, vol. Leake Morea 
. 117. 135 ff. u. Peloponn. p. 384 ff. Boblaye ruinesp. 153. [ West.] 
— Sohn des Melas, von Tydeus erſchlagen, Apollod. I, 

















er ; Tochter des Klytios aus Athen, mit Lamedon vermählt, Pauf. 
T | 


Pherae (Deoai), 1) die ſüdöſtlichſte Stadt der pelasgiſchen Ebene in 
und eine der älteſten des Landes wehtlih vom Pelion unmeit der 

wo der Othrys fich an ihn anſchließt, 90 Stadien von Pagafü am 
piöigen Meerb., welches ihr als Hafen diente (Strabo IX, p. 436.), 
nahe am See Böbeis (Strabo 1. 1. p. 530.) im SW. deſſelben; bef. 
dr Zeit wichtig als der aus ihr hervorgegangene Tyrann Jafon und 
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feine Nachfolger eine mächtige Herrſchaft daſelbſt gründeten (opl. Zen He 
VI, 4, 20—37. Diod. XV, 61. 95. u. f. w.). Se hatte eine Gitanf 
(Diod. XX, 110.) und war von einer Menge von Gärten und Lanrhärf 
umgeben (PBolyb, XVII, 16.). Mitten in ver Stadt beiand ſich vie berüßk 
Quelle "Tepe (Strabo IX, p. 439.). Später ift von ibr nidt weitem 
Rede. Vgl. auch Scyl. p. 39. Strabo VII, p. 359 f. 367. -Btol. IN, 
42. Stepb. Bor. 695. Liv. XXXH, 13. XXXV, 30. Bin. IV, 8,15.€ 
Xeafe North. Gr. IV. p. 439. hält fie für das beut. Valeſtine mit bi 
tenden Ruinen, — 2) Stavt in MBöotien bei Plin. IV, 6, 12. — 
Pharae Nr. 2. [F.] oo. \ 
- Pheraea (Troaie), 1) eine Stadt in Arfadien unweit der ren‘ 
Elis bei Polyb. IV, 77. u. Strabo VIII, p. 357. Bgl. Schweigb. w% 
Vol. VI. p. 127. u. Grodfurd zu Strabo Br. Il. ©. 52. [F] 
2) Beiname der Artemis (Depaia), unter welchem fie zu Pbri,% 
fyon und Argos Tempel harte, Kallim. in Dian. 259. Bauf. I, I 
23, 5. — 3) Tochter ded Aeolos und von Zeus Murter der Hrfate, mi 
ſelbſt auch fo heißt, nad anderer Ableitung von einem Hirten Pherdt 
der Stadt Pherä, Tzetz. zu Lyk. 1180. [W.T.j 
Devaiuwrv, Sohn. ded Aeolos, Diod V, 8. [W.T.] 
Deverios, Sohn ded Harmonided, Erbauer des Schiffs auf me 
Paris die Helena entführte, von Meriones gerödtet, Hom. 1. V, 595. % 
Blut. Thes. 17. [W.T.) 9 
Pherecrätes (Depenoarn:), Dichter der älteren attiſchen Kom 
etwas älter ald Ariſtophanes, aber jünger ald Krarinus und Kraied; 
dem Anonym. de comoed. p. XXIX. (bei Meinefe p. 66.) mar er SM 
fpieler und zwar in den Stücken des Krated, an deſſen Ricrung ai 
auch als Fomifcher Dichter fih anichloß; val. Br. 11. S.733. Hit 
er die Bahn der periönlichen Satire verlaffen ımd mehr auf die AM 
allgemeiner Charaktere jein Augenmerk gerichtet; doch zeigem einzda 
mente noch perfönlihe Ausfälle, wie 3. B. auf dem Dichter Mm 
(Athen. VII, p. 343. C,) oder auf Alcibiades (ib. XII, p. 533. B.).% 
einer Angabe belief fih die Zahl feiner Stüde auf achtzehn, nad C@ 
und Gudocia auf ſechszehn; Die erfiere Zahl wird durch die aufgetum 
Nefte und Titelangaben noch beftätigt, wiewohl über einige Stüde jüeM 
Altertum Zweifel obwalteten, wie über die von Pollur (VII, 145. 4 
ihm, nad Athenäus aber (vgl. VI, p. 248. C. X, p. 415.C. XV, p.6% 
von Einigen dem Stratiid beigelegten 'AyaYol, ferner die von Grateiit 
dem Nifomahus zugeichriebenen Meradksis (ſ Athen. XV, p. 68). A . 
VI, p. 268. E. Sarporrat. s. v. weralleis. Pbor. Lex. p. 29.), We 
falls bezweifehten lsoomı (Schol. Ariſtoph. Ran. 365. Athen. IN, p. 
xl. p. 502. A. XV, p. 694. F. f.), und die Ardie bei Strabe V, p- ® 
vielleiht auch noch die*Meromo: und der Chiron. Umer den dem 
krates ungezweifelt zugerheilten Stücken finden wir die "Aygaor, d. i. bald 
Naturmenfchen (vgl. bei. Plat. Protag. p. 327. C.), aufgeführt DI. 9 
nach Athen. V, p. 218. D.; die Avrouoioı (Schol. Ariſtoph. Pac. #0 
Tvues, AovAodıdaonurog, EriArouwr )) Oalarra (Athen. VII, p- 304 
Taròe 5 IIaorrvxis (ibid. XIH, p. 612. A.), Kopierro nad einer M 
biejed Namens (bei Athen. XII, p. 567. C.), Koararaloı (vgl. Polar 
83.), Ajooı, Mvounsardeoro: u. f, w. eine Sprade zeichneit AN 
Reinheit aus, mie denn Athenäus (VI, p. 268. E.) und Poroniget | 
Steph. By. p. 43.) ihm das Präpicat Arznwrarog eribeilen, mogegm 
die noch vorhandenen Nefte nit ſprechen, obwohl eine Anzabl von m 
drüden melde eine Abweichung von dem Sprachgebrauch der andern atu 
Komiker erkennen laffen darin vorfommt (f. bei Meineke p. 67.). Rad | 
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‚ein Versmaß benannt (Metrum Pherecrateum), das er nad) feiner eigenen 
herung (ij. Hephäſtio X, 5. XV, 15.) zuerft eingeführt, oder häufiger 
endet hatte; vol. ©. Hermann Doctr. metr. p. 434. Im Allgemeinen 
— Hist. crit. comice. Graecc. p. 66 ff. und die Fragmente Vol. 
L; auch früber von M. Runkel mit denen -ded Gupolis zu Leipzig 
. 8. und von Er De reliq. Com. Att. Ant. p. 284—306. heraus⸗- 
en. Bode Gefh. d. hellen. Dichtfunft IH, 2. ©. 149 ff. Bernhardy 
driß d. griech. Lit. 1. ©. 947f. [B.] 
Pherecydes, 1) Sohn ded Babys aus der Infel Syrus, Philoſoph, 
Suidas Zeitgenoffe ded Königs von Lydien Alyatted und der fleben Weifen 
denen Ginige ihn felbft mitrechneten, Diog. Xaert. prooem. 13. I, 42. 
Aler. strom. I, p. 929. Sylb.) um DI. 45, nah Eic. Tusc. I, 16. 
En Tullius, womit die Angabe ded Diog. Laert. I, 121. fimmt, 
pi isn DI. 59 anfegt. Er foll der Lehrer des Pythagoras geweſen 
Diog. Laert. prooem. 13. 15. I, 119. VII, 1. 2. Clem. Alex. strom. 
* Jamblich. vit. Pyth. Euſtath. z. Od. p. 1786. Suid. Lactant. 
.). ſelbſt aber feinen Unterricht genoſſen, ſondern ſich durch das Studium 
—67 Schriften gebildet haben (Heſych. Ill. p. 56. Dr. Suid. vgl. 
Alex. strom. VI. p. 272. Euſeb. praep. evang. I, 10, 33.), nad 
dern ein Schüler ägvptifcher und chalväifcher Gelehrten geweien fein, Joſeph. 
Mpion I. p. 1034. E. Gufeb. praep. evang. X, 7,.5. Was fonft von 
tem Leben berichtet wird (def. Diog. Laert. 1, 116—118.), ftreift and 
an bare. Geftorben fol er an der Phihiriaſis fein, Ariſtot hist. anim. 
25, 1. Plut. Sull. 36. Pauf. I, 20, 7. Xelian. var, hist. IV, 23. V, 2, 
. flor. II. p. 352. Heſych. 1. 1. Suid., nach Heraklid. Pont. fragm. 
in Samos, nah JIamblich. vit. Pythag. in Delos. Pherekydes wird 
B. den Erften aufgeführt welche ſich der Profa zur fchriftlichen Darftellung 
Anten. Strabo I, p. 18. Plin. hist. nat. VII, 56, 57. Appul. l. I, 
r Origg., I, 37. Suiv. s. v. 'Exareioz, Kaduog, Depexrvöng, ioro- 
. guypoayo, und zwar jchrieb er nah Theopompus bei Diog. Laert. 
. (ogl. Eufeb. pr. ev. X, 7,5.) zuerfi unter den Griechen meoi pvoewg 
or und flellte nach Hefoch. und Suid. zuerſt die Lehre von der Seelen⸗ 
prung auf. Sein Werk führte die Aufihrift ämrauvyng, neo Vernga- 
-Beoyoria fügt Suidas hinzu und dann zur Erläuterung: dor d& 9so- 
ia er Bußkiorg ı Eyovoe Her yerscır mai Öirdoyovs, ein Zujag der 
ings auf einem Irrthum zu beruhen ſcheint und welhen C. Müller 
b.graec. fragm. p. XXXV. nad Kuſters Borgang durch Aenderung des 
Don in Benkoyie und des BeoAoyie in Beoyori« (Kufler wollte noch 
Für äorı, doch ift Died gegen den Spradigebrauc des Suidas) aufzuflüren 
kt und demnach durh Annahme einer Verwechslung der Schrift des älteren 
odes mit dem mythologiichen Werke des jüngeren, welches in der That 
Fehn Büchern beftand und deſſen erfter Theil einmal (beim Schol. Aroll. 
dd. 15, 1214.) unter dem Titel Hsoyori« vorfommt.* — 2) der Hiftorifer, 
Leros gebürtig und vermurhlih zu Athen anfäßig, daher auch gewöhne 
ber Athener genannt. Suidas unterjchied irrthümlich zwei Hiftorifer dieſes 
mens, einen Athener, welcher Älter geweſen ſein foll ald der Syrier, und 
b Lerier aus der Zeit furz vor der Then Olympiade. Allein ſchon Era= 
»⸗ bei Diog. Laert. I, 119. erkannte außer dem Syrier nur noch einen 
ekydes aus Arhen an, und auch Strabo X, p. 457. ſpricht nur von einem 
riker und bemerft ausdrücklich daß verfilbe jünger geweſen fei als Phe— 
Bde aus Syrus. Verwechslung auch diefer beiven ift bei den Schriftftellern 






















® Val. Preller, über die Theogonie des PH. von S, im Rhein. Muf. N. F. 
‚ &, 377—389. [W.T.] 
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der fpäteren Zeit nicht felten, vgl. Lucian. Macrob, 22. Clem. Wer. s 
V. p. 242. Gufeb. Arm. zu DL. 60, 1. Chron. Pasch. zu DI. 57: 
wird van den beiden Letzteren der Hiftorifer auch richtig um DL. 51 angel 
Die Angabe ded Suidad läßt fich hiemit wohl vereinigen, daſern man] 
demfelben an das‘ Geburtsjahr ded Pherekydes denken darf; erreichte W 
aber, mie Lucian 1. 1. fagt, ein Alter von 55 Jahren, jo lebte er bism 
fähr zum 9. 400 v. Chr. Sein Hauptwerk waren die Avzoydoresz 
Zirel den fonft nur noch das Etym. M. p. 202, 56. kennt (wo fein & 
vorhanden ift, mit Eylbwg.und Heyne Degervarıs zu corıigiren, & 
auch anderwärtd beide Namen verwechſelt worden find, vgl. Meindl 
com, graec. p. 83.); Suidas fügt —— hinzu: Zar &4 
zig Artınig auymodnyiaz &r Pußkiors ı. Allein gewöhnlich wird dad 
mo überhaupt ein Titel angegeben ift, istogiau eitiıt, einmal mur Say 
(f. oben), Ed war mythiſch-hiſtoriſchen Inhalts und bebanvelte nitti 
die attifhen, ſondern die griechifchen Sagen überhaupt in genraloge 
» Meiben, daher auch Pherekydes ſchlechthin 6 yersaloryog von Craeif 
bei Diog. Laert. I, 119. und von Dionyj. Halic. Ant. Rom. I, 12 
"Adnraio» yersakıyar ov&srvog Ösurepog genannt wird. Nur auß 2 
Werte haben fih Fragmente erhalten, welche gefammelt find von F. RG 
Ger. 1787. ed. 2. Lips. 1824. und nah der Anordnung Maubiüie 
Pherec. fragm.,. Altenb. 1814., wiederholt in Wolfs liter. Age 1.83 
bis 331.) von E: Müller hist. graec. fragm., Paris. 1841. * 
Don den übrigen von Suidas angeführten Schriften gehören Den 
wohl nur die mepi Acpov; neei Ipıyersiag, nepi Tor Aoricor & L 
hingegen die Sammlung der Orphica und vielleiht auch die mapa 
eror dem GSyrier. Im Allgemeinen ſ. G. 3. Voß de hist. 
p. 23—27. Sturz 1. I. p. 1—70. Bun p. ——— — 
d. hiſtor. Kunft d. Griechen 2ıe Ausg. ©. 294 -296. [ West.) 

Deperöig, Stadt in Armenia maior, Ptol. V, 13, 22. ı 

Pherenicus (Dspernos), 1) Thebaner, Sein Bater AM 
hatte viele von den Athenern die während der Herrichaft der dreißig if 
nach Theben kamen äußerft gaflfreundlih behandelt und He 
Stillen unterflügt, daher fand au Vberenikus, ald er nad Beſcheg 
Kadmea vor den Dligarden floh (Blut. Pelop. 3. ), in Athen ehren “ 
nahme (Lyſias in dem Pragment der Rede vndo Degerinow megi i 
doo.Asidov #Angov bei Dionyſ. Dal.'Isae. 6.; ſ. Hölfcher de v. et 1 
p. 206.). Während Pelopidas und elf Andere die Er morbung der I 
in Theben ausführten, blieben die übrigen Verbannten unter ver An 
ded Pher. in der Gegend von Thria, um den Grfolg ‚nd. 
fogleih zu Hilfe zu eilen. Plut. Pelop. 8. de gen. Soer. 2. ik 

2) aus Seraflea, epiicher Dichter aud ımbefamnter Zeit, 
p. 78.B. Bol. Schol. Pind. Ol. UI, 28. u. Tzetz. Chil. VH, * 
welcher ihn mit Zenothemis, vᷣbilofiephanus und Ariſteas zuſam 
und 681. zwei Berfe von ihm anführt. | West.] 4 

- Pheres, Deine, 1) Sohn ded Kretheus und der Tyro, Br 

Aeſon und Amythaon, vermägft mit Periklymene, weiche ihm Admeten 
kurgos, Eidomene und Veriapis gebar; myıb. Gründer des theſſal. 
Hom. Od. XI, 259. Apollod. I, 9,41. 14. ill, 10, 4. 13,8. — 28 
des Jaſon und der Medea, Apollod. I, 9, 23. Paul. I, 3, 6. [Wi 

Deonriaöns, .. (Hom. U. IL, 763.) oder Enfel (Gur. I 
214.) des Pheres. [W.T.] 

Pherinun (Liv. XXXII, 14.), —— in Theſſalien (in Hell 
in der Näbe von ri [F.] 

Degrn, ſ. Dos 
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Deowr (nad Herodot. II, 111., der ihn hiemit wohl nur ald ägypt. 
oder Wharaonen bezeichnet, Creuzer Comment. Herod. I, p. 219. 
91. Geſen. Thes. Linguae hebr. p. 1129. Bunfen, Aegyptens Stelle 
13 f., nad Diod. Sie. I, 59. vgl. 58. wie fein Vater Sefoofls), 
und NMachfolger von Sefoftris, dur Feine Kriegsthaten (Heeren, Ideen 
S. 323 f.) oder fonftige denkwürdige Unternehmungen, ſondern blos 
bas Unglück feiner Erblinvung, deren mythiſche Urfache Herod. u. Diod., 
liche aber nur der Letztere berichtet, ſowie durch deren angebliche 
(Bruining, De Mesmerismo ante Mesmerum p. 66. ®röning. 1815), 
jevdenfalld als bezeichnend für die Sittlichfeit damaliger Aegsptierinnen 
k mag, befannt, wofür er neben andern Gaben in andere Tempel dem 
u Heliopolis zwei monolithe Obelisfen, je 8 Ellen breit und 100 bo 
deren einer fpäter im röm„Gircus Vaticanus aufgeftellt wurde (Plin. 
I, 11. vol. Strabo 805. u. oben ©. 798 f.). — Ift Herodot's Sefos | 
5.9. A) identifch mit Ramfes IH. (dem Großen) aus der XVIII. Dy- 
(Bödb, Manetho u. die Hundsſternperiode, in Schmidt's Ztiſchr. für 
if. II. ©. 659 f. 678. *): dann iſt Pheron — Menephtah IT**, der 
ch (a. a. O. ©. 775.) von 1345—27 v. Chr. regierte. Unter den 
m erhaltenen nicht zahlreihen Denkmalen, in welchen fi aber die ſorg⸗ 
FRunft der vorangehenden Zeit, fortfegt, ift das bedeutendſte fein ſchönes 
An Bibansel-Molud, ſ. Rofellini, I Monumenti dell’ Egitto e della 
5 P, I. Mon. Stor. T. I. p. 278f. T. II. P. I. p. 297 f. Cham⸗ 
Meigeae, Aegypten ©. 387 f. der beutfchen Ueberf. Ausland 1847. 
207. [Cless.] 
Depoeyorn u. ſ. w. f. Proserpina. 
Devovoa, 1) Tochter des Nereus und der Doris, Hom. Il. XVIIT, 43. 
heog. 248. Apollov. 1,2,7. — 2) eine ver Horen, Hygin. fab. 189. [W.T.] 





























Pheugärum (Devyagor, Ptol. II, 11, 27.), Stadt im nörblichften 
PGermaniend, wahrſch. im Gebiete der Dulgubiner, nah Wilhelm, Germ. 
34. bei Baderborn, nah Reichard, Germ. ©. 264. aber Freckenhorſt 
Jaarendorf. [F.] Ä 
Phisia, ein Kleiner Bergfee im nördl. Paläftina, 120 Stab. nördl. 
fanens , der mit der Quelle des Jordan in Verbindung ftehen follte 
6. Ant. XV, 13. B. Jud. I, 21. HI, 10.). Jetzt heißt er Birket el 
Bol. Pococke II. ©. 109. Irby and Mangled Travels p. 286 ff. 
inſon, Bal. II. ©. 614 ff. — Nah Plin. V, 9, 10. wurde auf von 
n8 eine Durelle des Nil Phiala genannt, während nad) demf. VIH, 46, 71. 
Selle dieſes Stroms bei Memphis denſelben Namen führte. [F.] 
Ueber Dıiada ald Schale ſ. Pocula. | 
Phialia u. Phialus, ſ. Phigalia. 

Diraoe (Ptol. V, 6, 13.), Stadt im Diftrifte Sargaraufena Gappa= 
I unftreitig diefelbe die im It. Ant. p. 205. unter dem Namen Phia- 
6 Mill. weſtl. von Sebaftia erſcheint. [F.] 

| zalis, ſ. Br. IV. ©. 1720. 

ores, eine zu den Maeotici gehörige Völkerſchaft Aflens zmifchen 
Bosporus Gimmerius und dem Tanaid bei Mela I, 19, 17. PR] 


Fällt dagegen der obige Sefoftris mit dem gleichnamigen dritten König der 
pnaftie zufammen: dann wäre Pheron — Lachares oder Lamaris (G. Syneell. 
&1, p. 111. u, 113. ed. Bonn. Zoöga, de orig. et usu Obelisc. p. 185. not. 84. 
HH. ©. 309 f. u. Wilfinfon, Manners and Customs of the ancient — 
#3 8. 75. 106 f.). — Pheron mit Phoroneus zuſammengeſtellt von Henne, 
allg. Ztg. 1847. Nr. 224. [Cless. en 

"Der noch andere Namen führte, ſ. Rofellini u. Wilfinfon U. ., Syncell. 
4 u. Bunfen ©. 11f. [Cles.] — 
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Phidas (Deidas), ein Anführer der Böotier gegen Yliod, Hem 
XIH, 691. [W.T.] | 

Phidias, 1) Dadiaz, Sohn des Charmides aus Nihen (Pak 
16, 2. Strabo VII, p. 353. D.), Bruder des Pfeiftainetos (Plut 
p. 246. A.), Geſchwiſterkind (@ösApıdovg) des Panainos (j. d. A} 
dur das einftimmige Zeugniß des Alterthums für den größten Mel 
Bildhauerkunft (Luc. Jup. Trag. e.7. Dion. Hal. iud. de Dinarche 
Blut. Per. c. 31.) erklärt. | 

I. Leben. Plinius XXXIV, 8,19. feßt feine Blüthe in OL 
die großartigen Unternehmungen des Perikles jeinem Talente ven 98 
Spielraum darboten; ungewiß aber ift das Jahr feiner Geburt, fü 
annähernde Beftimmung die Arbeiten welche er aus der maratboniiäg 
machte einen Anhaltspunkt geben. Nah Pauf. I, 28, 2. machte er = 
Zehnten diefer Beute das eherne Eolofjalbild der Athene auf der M 
welches zwifchen ven Propyläen und dem Parthenon ftand, ſ. Müller & 
Min. Poliadis p. 19. Aus dem ihnen zugefallenen Antheil an vi 
erbauten die Platäer einen Tempel der Athene Areia, für melden & 
dad Bild der Göttin um mweniges Heiner ald das eherne Bild auf da 
pole in Athen machte. Es war ein Afrolith aus vergolvdetem Hoh, & 
em ver Kopf, die Hände umd Füße aus pentelijchem Marmor & 
waren, Pauſ. IX, 4, 1. ‚Eine Gruppe von dreizehn Statuen, beit 
den Schutzgöttern Athens, Apollon und Athene, dem Feldberm 8 
und zehn atheniſchen Heroen, Kekrops, Pandion, Leos, Antiodod,? 
Akamas, Kodros, Theſeus und Phyleus ſah Pauſanias (X, 10,1.) m 
und eine Inſchrift bezeichnete fle ald Zehnten von der maratbonildm 
Nimmt man nun an daß alle diefe Werfe unmittelbar nach dem mar 
Siege (DI. 72, 3. 490 v. Chr.) ausgeführt oder wenigftend bei 
feien, fo müßte Phidias um dieſe Zeit doch wenigftens 24 Jahre KM 
und in diefem Balle DI. 66, 3. geboren fein. Damit ftimmt AM 
wenn ex nah Philochoros* beim Schol. Ariftoph. Pac. 604. Tri 
ed. Müll. das chryſelephantine Bild der Pallas um DI. 85,3. mW 
aufftellte, auf deſſen Schild er, weil e8 ihm verboten war jein 
darauf zu fegen (Cic. Tusc. I, 15.), fein eigenes Bild als das em 
köpfigen Greifen (Blut. Per. 31. aurov ra Mopgnr Ererumwoe, mE 
palanpod, nergor Errmeusrov dı auporigwr Tür yepwr) in ein 
anbrachte daß es ohne Zerftörung des ganzen Schilves nidt weugi 
werben konnte (Eic. Or. 71. Baler. Dar. VII, 11.). Deumad ® 
um DI. 85, 3. ſechsundſiebzig Jahre alt geweien. Nach VBollmrung 
Bildes gieng er nah Olympia, um das Bild des olompiiden F 
machen. Daß er DI. 86. in Olympia geweſen fein müſſe erhellt 
daß er das Bild feines Lieblings Pantarkes, welcher DI. 86. vn 
preis unter den Knaben gewonnen hatte und daher durch eine Si 
Phidias' Hand verherrliht worden war (PBauf. VI, 4, 5. 10, 6.) % 
Throne des Zeud in der Stellung wie er ſich ſelbſt die Siegerbim 
wand anbradte. Als er um DI. 86, 3. von Olympia zurüdfehrte, 8 
Haß mit welchem Perifles und feine Freunde von der . 
wurden, au ihn. Auf Anfliften dieſer Partei fette fich einer von M 
Arbeitern, Menon, ſchutzflehend an einen Altar auf der Agora, m 
fih Sicherheit wenn er den Phidiad wegen Unterfchlagung eines Tim: 
auf die Ballas zu verwendenden Goldes venuncire. Dieje Beihuldigung® 

































” Statt ei TIvdodsgov apyorrog lejen wir mit Palmer. Exere. & 
Gorfini Fast. Att. U, 1. p. 217. u. D. Müller de Phidiae vita et operikes F 
ent Bcodwpov. 
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‚er zwar glänzend, indem er das volle Gewicht des Golves, welches er 
Rath des Perikles ſo angelegt hatte daß man es im Falle ver Noth 
fonnte, darwog; allein der Haß zuhte darum nicht und erhob gegen 

bie Klage der aosdsıe, weil er an dem Schild der Göttin fein und 
erikles Bild angebracht hatte; er wurde ind Gefängniß geführt, wo er 
ner Kranfheit, nad anderer Angabe an Gift farb. Dem Menon da 
gewährte das Volk Steuerfreiheit und die Strategen wurden für feine 
heit verantwortlih gemacht; Blut. Per. 31. Der Tod des Ph. fällt 
Bhilochoros 1. 1. in dad Archontat des Pythodoros, DI. 87, 1. Das 
emfi, Die Chronologie ver letzten Jahre des Phid. in der angegebenen 
geordnet zu haben gebührt D. Müller (de Phidiae vita et operibus, 
1827. 4.); während Heyne, antiquar. Auffäge I. ©. 201. und bie 
ögeber von Windelmann, Bd. Vi, 2, ©. 66., die Berfertigung des 
iſchen Zeus vor die perifleifhen LUinternehmungen, d. 5. vor DI. 83. 
Amb daher das Bild des Pantarfes als eine Zuthat fpäterer Zeit bes 
m: Auch in der Berichtigung des Philohoros, nah welchem Phidias 
0,3. wegen Unterjhlages bei der Pallas verurtheilt nah Elis entfloh, 
das Bild des olympifhen Zeus in Arbeit nahm, aber ebenfall® ver 
Breuung beihuldigt und von den Eleern DI. 87, 1. getödtet murbe, 
en wir O. Müller bei. Es ift pſychologiſch unwahrſcheinlich daß bie 
1er unmittelbar nad der Aufftellung des großartigen Kunftwerks fo ges 
en Beihuldigungen jollten Raum gegeben haben, noch weniger aber reimt 
u, wie schon der Scholiaft zu Ariſtoph. Pac. 604. empfand, daß diefer 
Be gegen Phid., welcher zu den dem Ausbruch des peloponnef. Krieges 
teilbar vorangegangenen Angriffen auf Perikles gehört, fhon fleben Jahre 
Beier Beit eingeleitet worden fein ſollte. Auf der andern Seite ift das 
len des Ph. in Olympia nicht das eined Flüchtlings, ſondern eines 
Staate beruferen Meifterd. Begleitet von feinen Schülern, Kolotes 
XV., 8, 34.), Ulfamened, welcher das hintere Giebelfeld des Tem⸗ 
mit dem Kampf ver Lapithen und Kentauren ſchmückte (PBauf. V, 10,8.), 
8 aus Mende, welcher für das vordere Giehbelfeld das Wetttennen des 
und Denomaod machte (Pauſ. 1.1.), und feinem Better, dem Maler 
208 (ij. d. U.), Fam er nah Elis und erhielt nahe bei ver Altis feine 
EMWerfflätte, welche unter dem Namen soyaoeneıoo Daudiov noch zu 
mind’ (V, 15, 1.) Zeit gezeigt wurde. Seiner Arbeit wurde jo ehren= 
Minerfennung zu heil daß ihm die Eleer erlaubten, was ihm feine 
| verweigert hatten, feinen Namen auf den Fußſchemel des Zeus zu 
ee Dediag Xapuidov viog 'Admvaiog u’ emoinoe (Pauf. V,10,2.), und 
HRahfommen das Ehrenamt, die Statue ded Zeus rein zu erhalten, 
fügen (PBauf. V, 14, 5.). Dies würde wohl nicht gefchehen fein wenn 
a8 Betrüger erfunden und hingerichtet worden wäre, und es iſt daher 
einlich daß Philochoros bei diefem Bericht einer Sage folgte, welche 
Minen Proceh zwei machte, um dad Gehäffige in des Phidias Todes- 
Eon den Athenern abzuwälzen. Wenn wir bis hieher mit O. Müller 
einftimmmen fo finden wir dagegen bad Verfahren womit er dad Geburtd- 
des Ph. beftimmt ganz willkürlich. Er ſtößt fih daran daß Ph. zu 
Beit wo er an dem olympiſchen Zeuß arbeitete und nach unferer Rech— 
bereits achtzig Jahre alt geweien wäre noch fo leidenſchaftlich in der 
&.gewefen wäre daß er nit nur das Bild des fehönen Pantarkes an 
Exbrone des Gottes anbrachte, fondern auch auf deſſen Binger ſchrieb: 
mriorng »ccAos, Glem. Alex. Coh. p. 16, 12. Arnob. adv. gent. VI, 13. 
Lex. p. 452, 19. Greg. Naz. Carm. Jamb. 18. T.II. p. 184. ed. Ven.; 
er erklärt er alle Nachrichten von den aus der marathonifhen Beute ges 
dien Weihgeſchenken für Erdichtungen der Eitelkeit der Athener, melde 
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zu der Zeit wo fie mit dem übrigen Griechenland verjeindet waren Üi 
denjenigen Sieg feierten welchen fie beinahe allein errungen hatten, alf 
zweiten Krieg, an deſſen Ehre auch andere Griechen Theil hatten, um 
wirft von dem Leben des Phidias folgende Skizze von Dichtung un © 
beit. Er wurde etwa in DI. 73. geboren; zu der Zeit ald Polsans 
Thaſos nah Athen Fam und die Malerei zu hohen Ehren brachte m 
etwa 24 Jahre alt, legte fih Anfangs auch auf dieſe Kunft und ma 
Tempel des Zeus Olympios, melden die Bififtrativen angefangen au 
vollendet gelafien hatten, Plin. XXXV, 8,54. Nachher fam er abe 
Schule des Ageladad aus Argos, welcher (ohne vie Teifefte Spur eindi 
rifhen Zeugniffes) um DI. 79. einen längeren Aufenthalt in Athen & 
haben fol, und in die darauf folgende Zeit bi DI. 85, 3., wo viel 
im Parthenon aufgeftellt wurde, fällt der größte Theil feiner Arbeits 
Unterftügung dieſer Hypotheien behauptet D. Müller, von Beute wit 
Arhenern bei Marathon zugefallen ſei ſage Herodot gar nichts mei 
haben nicht einmal ein Lager auf dem marathonifchen Felde geiälagm 
haben fi fliehend fogleih in die Schiffe geworfen. Das Gegemibeili 
fagt Plut. Aristid. 5. &r ö& Mapadorı uer« ig Eavrod guiiz Ag 
anoAeıpdeis pulak Tor aiyualorwr zei rar Aupvgar our eyevam 
dögar, EAAa yuönv ubr doyvolov xei yovaov maportos, ui 
narrodanng nei yonuaror aAlor auväntwr Er Tais Gumreiz mai Taf 
200 ORApEdıy dnapyorrar, out' auto; snedvunge iysır our ullori 
Hieraus fehen wir daß den Athenern eine ſehr reiche Beute zuiel ai 
Staatsſchatz durch getreue Hände gewahrt wurde. Nun aber win # 
vielfach bezeugten Sitte des griechiſchen Alterthums und dem fromm 
jener Zeit ganz entgegen wenn von diejen überfchwengliden Sa 
Göttern feine Weihgefchenfe geweiht worden wären. Mag imma 
Sprachgebrauch Manches nuf die marathoniſche Schlacht bezogen 
von den Perſerkriegen überhaupt galt*, mag ferner zugegeben ma 
die für Athen beftimmten Weihgefchenfe erft nah ver Zeritörung Wr 
im zweiten perfifhen Kriege aufgeftellt werben konnten, immer aba 
unbegreiflih wie die Athener mit der Beftellung ver Arbeit bit m 
zweiten Krieg, den fie doch nicht vorausſehen fonnten, follten zw 

haben; gedachten fle aber dem natürlichen Gange der Dinge gemäß ml 
wundervollen Siege der rettenden Götter und beftellten jofort bei Pi 
Berfertigung der Weihgefchenfe, fo mußte diefer nad unjerer obigen ? 

doch wenigftend 24 Jahre alt fein. Demnach wäre er um DI. 9% 
er fih al mueoßurns palarpos auf dem Schild der Athene bilpeie, 7% 
DI. 86, 3., wo er ven Pantarkes liebte, SO Jahre alt geweſen. Gi 

war Pindar, ald er in einem befannten Sfolion die unwiderſtehlicht © 
beit des. Theorenos befang, im deſſen Schoos er der Sage mad zum 
entſchlummert jein fol, um nichts von Anafreon zu jagen; und wenn A 
in gleich vorgerücktem Alter der Trilogie in feiner Oreſteia die Bell 
geben, Sophofles feinen Dedipus auf Kolonos dichten Fonnte, warum # 
wir dem gewaltigen Geift des Phidias die Kraft abſprechen, fein 
machendes Idealbild des olympifchen Zeus, mit weldem er fd meh 


























* Brunn Artificum liberae Graeciae tempora p. 30. macht auf Baul. h 
aufmerffam, wo Aeichylos, welcher bei Salamis mitfocht, von fi fagt: 0 
avödpiag nagprvoag &y0ı to Mapayarı aAcos, und auf die Zeitbeſt mmung MR 
Erbauung des Thefeustempels, Pauf. I, 17,6. 4 ur Oyosos omg Kyiren WER 
—— Maocoνα oxor, was unmittelbar darauf auf die Zeit nad dem PM 
regen DI. 77, 2. bezogen wird: Kiumrog roü MiAriddov Zargiong Treat 
aragratovg. 
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Ifte feines Lebens getragen hatte, als Schlußftein eines raſtlos ſchaffenden 
end Hinzuftellen. Vgl. Thierfh, Epochen ver bild. Kunft ©. 117. Dem 
agten zufolge finden wir an den und überlieferten biftorifhen Notizen 
sen Anftop; follte aber Ph. nah O. Müllers Annahme erft DI. 73. ges 
und DI. 79. von Ageladad in die Bildhauerfunft eingeführt worden 
pi, jo wäre bie Präcocität, welche dem Perikles rathſam machte ihm die 
iſte Leitung ‚feiner ſämmtlichen, nit nur plaftiichen ſondern auch archi— 
pnischen Unternehmungen zu übertragen (Plut. Per. 13.), zum Mindeften 
io wunderbar als die bis zum hohen Alter erhaltene Friſche des Geiftes, 
wir ihm nicht nach blofer Wahrfcheinlichkeitörechnung fondern nah unans 
Stenen hiſtoriſchen Berichten zufprechen. Um eine über alle Zweige ber 
ft ausgebreitete Kunfifertigkeit zu gewinnen bedurfte es nach natürlichen 
een der Entwidlung einer Reihe von Jahren ; denn er arbeitete nicht nur 
Male Statuen in Erz, Marmor, Elfenbein und Gold, fondern er führte 
& die Fleinften Arbeiten der Toreutik mit gleicher Meifterihaft aus: Jul. 
OVHI, p. 377. A. Deidieg 6 00p05 our Er tig Ohvuniam uoror N) 
enoır Einorog Eyrwpılsro, a@AN Hör nal unge yAvuuarı ueyalng TE- 
BD Euyor Eyrleivag, 0ior Ön Tor Terriya yaoır KUrod nal mv uskırran 
Dh BovAcı aui 757 uviar eiraı, © ERaoTor ei ai Ti GVOs neyaArmreı, 
Föyrn Eurpugoraı. Außerdem malte er, Plin. XXXV, 8, 34., und war 
Mripiteftur jo fundig daß er murme deine nal marıwv Enioronog 17 
bmizi, »airoı usyakovg apyırexzorag Eyorrwr zei teyriras To» Epyan 
ist. Per. 13.). 

ZU. Werke. Eine befondere Vorliebe trug er für die Schutzgöttin feiner 
kerjtabt, von welcher er acht oder gar neun Bilder verfertigte. Ohne die 
Bbrüdliche Nachricht des Pauf. VII, 72, 2., daß die Pallas aus Elfenbein 
B Gold in Pellene in Achaia vor den Pallasbilvern in Platää und auf 
FMfropole Athens gemacht worden fei, wäre man wohl geneigt ben 
slithen Coloß in Platää vermöge ded an die Ältere Periode erinnernden 
Heriales für. das ältefte Werk des Phiviad zu halten. Allein abgejehen 
Ediejer Angabe wurden Akrolithen, meift in Bolge ded Wunſches der Be— 
enden, noch von Damophon aus Meffene (DI. 102.), Leohares (DI. 106.) 
Mi: gefertigt. Wir ſetzen alfo als erfles Werk die Pallas von Pellene, 
Melher er feine Erfindung der Toreutif (primus artem toreuticen aper- 
fB atquie demonstrasse merito videtur, Plin. XXXIV, 8, 19.) zuerft in 
Bindung gebracht haben mag. 2) Die Athene Areia zu Platää, Paui. 
4, 1. 3) Die Vromachos aus Erz, melde den Schild bob und den 
her fahte, oior rois emiovorr enioraodeı uerkovoa, Zoflm. V,6,2. Ihre 
e war ohne die Bafld wohl über 50, aber unter 60 Fuß, wie man aus 
abo VI, p. 278. fhließen fann. Durch die Bafld aber fam fie fo hoch 
eben daß fie den Parthenon und die Propyläen, zwifchen welchen fie 
überragte (wie man aus der Münze bei Mionnet Suppl. III. pl. 18. 
ſted, Vign. 37. Stuart und Revett, Altertb. von Athen, Lief. XVII. 
VI, 4. d. deutfch. Ausg. erfieht) und daß ihre Lanzenfpige und Helm— 
6 ihon beim Vorgebirge.Sunium fihtbar war. Greuzer in den Münchner 
Anz. 1838. Nr. 94. ©. 757. meint zwar, ber Ausdruck bei Bauf. I, 
RB. ro- Ödoparos wiyun mai 6 Aogyra Tol ngavovg ‚ano Lovriov MQOg- 
kovoir £orır Hön ovronta, befage nur fo viel daß man fie jehen könne 
Mn man das PVorgebirge Sunton umfegelt habe und nun ſchon gegen bie 
et Athen beranfegle; allein dabei ift die Partikel 767 überjehen, melde 
Mi zeigt daß Paufaniad mit diefer Notiz etwas Wunderbared jagen will, 
d. uns nit im Mindeften unglaublih ift feitdem wir auf etwa gleiche 
Hernung von der Wartburg aus den coloſſalen Hercules auf der Wilhelms- 
bei Eaffel geſehen haben; wie viel mehr muß died unter dem hellen 
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Himmel Griehenlands möglich fein! Wenn Dodwell in feinem classical a 
topograph. Tour und Hobhoufe Journey p. 418. die Angabe des Paufank 
darum für eine abgefchmadte erklären we ein von dem Berg Laurion ai 
laufendes Vorgebirge die Ausfiht nah der Afropole und nad ver Küfleh 
Piräeus verhindern, fo haben fie nicht bedacht daß das gefährlide Vorgrii 
Sunion ſtets in einem weiten Bogen umfchifft wurde, und Pauſanias an e 
in der Breite von Sunion gelegenen Punft der See denkt, von melden 4 
die Ausficht durch das genannte Vorgebirge nicht gehemmt ift, vgl. Leira 
im Journal des Sav. 1820. p. 226. und Heyne in der Epiftel zu @ 
Preisfhrift de expeditione Traiani ad Danubium p. 35. Aus ver Ay 
des Paufaniad daß Mys nah Zeichnungen von Barrhafios die Kenta 
machie am Schilde der Göttin in toreutifcher Arbeit ausführte jhlicht 
Müller (Kunftaräol. $. 116, 3.) daß das Bild erft nah Pbiviad i 
vollendet worden ſei, allein aus der Lebenszeit des Parrhaſios und ei, 
wir ſie oben ©. 306. u. 1181. feſtgeſtellt haben, folgt dies nicht nothwen 
4) Unter ven 13 nad Delphi gefandten Statuen war ebenfalls eine $ 
5) DI. 85, 3. ftellte er die Pallas aus Elfenbein und Gold im Part 
auf, welde von Mar. Tyr. Dissert. XIV. p. 260. Reisk. geſchildert 
Deadiag Ednwovpynoer 'Adnrar obdsr tor Ounoov Eros pavkoriger, # 
divor nalnr, yAavaomır, VyprAnr, aiyida drelwouernr, noper geomi 
dopv drsyovoar, aonid« xareyovoar. Auf der rechten Hand halte 
vier Ellen hohe Nike aus Erz, Pauf. I, 24,7. Arrian. Dissert. Epicek 
8. p. 208. Böttiger, El. Schrr. U. ©. 176. Die genauere Beide 
f. bei Plin. XXXVI, 5, 4. u. bei Böttiger, Andeutt. S. 86—90., se 
der Reflauration bei Quatremere de Quincy Jupiter Olympien p. 267 
die treuefte Nachbildung dürfen wir ein attiſches Melief bei Scholl, a 
Mittheil. aus Griechenl. Heft I. Taf. IH, 5. betrachten, auf welcheu 
auf ber rechten von der Schlange unterflügten Hand die Nife hält, 
auf den Schild ſtützt. Nah PhHilochoros 1. 1. waren 44 Talente © 
daran angebracht, welche Thuc. II, 13. auf die runde Zahl von 40,4 
XII, 40. von 50 bringt. Der goldene Meduſenkopf auf ihrer Brufl, = 
von Philorgos (Ifofr. c. Callim. $. 57. ed. Bekk.) geraubt morbm # 
wurde durch einen elfenbeinernen erfegt, welchen Bauf. I, 24,7. fab, 1% 
C. Inser. I. p. 242. Die Bafis der Statue ftellte Ariftofles DI. 
wieder ber, Böckh 1.1. p. 237., und um der Spröbigkeit des Elienbeind 
zubeugen wurde e8 von Zeit zu Zeit mit Waller beiprengt, Pauf. V, Hr 
Den abnehmbaren Goldſchmuck raubte DI. 120, 2. der Tyrann Lacl 
Pauf. I, 25, 7. Die Statue felbft aber wird noch in der Zeit dei 
tinian und Valens erwähnt; denn im J. 375 n. Chr. ftellte der Hier 
Neſtorius eine Statue ded Achilles unter der Pallas auf, Zoflm. 
Bon ihrem fpätern Schiefal weiß man nichts; vielleicht ift ein Fleineri 
beinwürfel welder im 3. 1836 im Schutte unter dem Südoſteck des Pat 





































* Wegen biefes Neichthums an Gold nennt es Plut. Pericl. 13. yevooirt 
was Facius Exe. ex Plut. operib. quae ad ärtes spectant p. 40-43. mr @ 
Catal. Artif. p. 347. irethümlich auf einen goldenen Thron der Ahene Hug 
ziehen, vgl. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 379. Questions de Fhisteirt 
Part p. 25. Umgekehrt nennen Strabo IX, 1. und Plin. XXXIV, 8, 54. (Me 
ex ebore aeque Minervam Athenis, quae est in Parthenone adstans) bles dad % 
bein als ihr Material, — Der Sonderbarfeit wegen erwähnen wir die Yehamtl 
von Lindau, über die äußeren Maße des Parthenons, Jahns Jahrbb. Supml.4 
©. 313., welcher vie Stelle Pauf. I, 24, 7. fo Hest: zu && ayalun vis MM 
—V ⸗oriu Er Yıramı nodrgeı, nal ol.nara vb orögror % negakr Madowerg © 
parrög darıy Eumenomnivy nal Ninn,; 600% vs reoodomr mryir, und darum NO 
daß die Statue nur vier Ellen oder ſechs Fuß betragen habe, 
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gefunden wurde ein Abjchnigel davon (Schölla.a.D. ©. 66.). 6) Eine 
Pallad, aus Erz, welche auf ver Akropole fland und von ven Lemniern 
peibt worden war, hieß daher Anurie, Pauſ. 1, 28,2. Sie war fo ſchön 
fie au Kaddiuoopos* genannt wurde (tam eximiae pulchritudinis, ut 
ae cognomen acceperit, Plin. XXXIV, 8, 19.). Zucian Im. 4. 6. gibt 
den Vorzug vor allen Werken ded Ph. und rühmt befonderd an ihr zn» 
Pros MOOGWTOV MEXLYDRPTT Hai TagELWr TO arnaAor nal bir Ovuuergor. 
fin wir Himer. Or. XXI, 4. auf diefe Statue beziehen dürfen jo war fie 
bewaffnet und unbedeckten Hauptes (ovn asi Aa Dadieg Enkarrer ovre 
} önloıg ar Adıwar eyadnsvero, aAAı xal eig aAovg Beovg kpixe vv 
fm? na nr maodEror EROOumoer, EEVÖNUR narayeag Tig mapsäg, va 
fl nocroug Uno Tovzov zig Beod TO nalkog zovnroro). Bol. Preller, 
Pol. Ztg. 1846. Nr. 40. S. 264. 7. 8) Ob die „Auıdoögog eine Pallas 
feien jei ift zweifelhaft (vgl. Böckh C. Inser. I. p. 235. **), doch wird es 
die Worte des Plin. XXXIV, 8, 19.: fecit et cliduchum et aliam 
Mervam, quam Romae Paulus Aemilius ad aedem Fortunae huiusce 
U dieavit. Dur den Schlüffel wurde Pallas als Schirmerin der Burg 
Nönet und ihr gleichſam die Schlüffel der Propyläen anvertraut, vgl. 
Mopb. Thesmoph. 1140. 7 roAır nusregar Eye nal nodros Yareoov 
fh nAndoüyos re raksire, f. D. Müller, Allg. Encycl. II, 10. ©. 80. 
Bleihzeitig mit dem olympiihen Zeus ſcheint die Pallas aus Elfenbein 
Geld melde er für den Tempel ver Pallad auf der Afropole von Elis 
Me, Bauf. VI, 26, 3. Als Zeichen der Kampfluft hatte er einen Hahn 
‚Eißtem Helm angebracht. 10-22) Apollo, Miltiades und die zehn attifchen 
zen hei dem Weihgeichent nach Delphi. 23—25) Item duo signa, quae 
Aus in aede Fortunae huiusce diei posuit palliata et alterum colossi- 
@nndum, Plin. XXXIV, 8, 19. 26) Ein Apollon auf der Afropole 
GB, mit dem Beinamen Ilcpromos, weil er die Plage der Heufchreden 
endet hatte, Bauf. 1,24, 8. Nr. 10—26. aus Erz. 27) Ein Askle— 
Faus Elfenbein und Gold, Pauſ. V, 11,5. Athenag. legat. pro Arist. 14. 
#29) Aphrodite Urania aus Elfenbein und Gold in Elis, Pauſ. VI, 25,2. 
hatte eine Schilofröte unter dem Fuß ald Symbol der häuslichen Ein- 
genheit, Plut. praec. coniug. p. 142. D, de Is. et Osir. p. 381. E.; 
andere Aphr. Urania aus parifhen Marmor fland in Athen in der 
Dede Kerameikos, Pauſ. I, 14, 7. 30) Eine Aphrodite aus Marmor 
Fausgezeichneter Schönheit im Porticus der Octavia, Plin. XXXVI, 5,4. 
Ein Hermes aud Marmor im Jsmenion bei Theben, PBauf. IX, 10, 1. 
Die Mutter der. Götter, auf einem Throne ſitzend zu deſſen beiden Seiten 
in fichen, in dem unrowor zu Athen, Pauſ. I, 3, 5. Xrrian. Per. P. 
Ep.9. Das Material ift nicht befannt. Wahrfcheinlich ift das Relief in 
Billa Bamfili bei Hirt, Bilverb. Taf. I, 1. eine Nahbildung davon, 
Bine Amazone aus Erz, welche er im Wetrftreit mit Polyklet, Ktefilaos, 
dh und Phradmon gearbeitet haben fol, Blin. KXXIV, $, 19. Daraus 
I fie Luc. Imag. A. dopario Emepsdouernr nennt hat D. Müller de 
fina Amazone, in Comment. Soc. Gott. rec. VH. p. 59. Denfm. alter 
af, I. 31. in der -fprungfertigen Amazone des DBaticand und auf einem 








+" Diefer Name ift durch feine alte Autorität bezeugt, fondern rührt von den 
Ken Erllärern des Plinius her. Preller, arhäol. Ztg. 1846. ©. 264, vermuthet, 
Babe; var, D. Zahn, ebdſ. 1847. ©. 63., fie habe Mogyo geheißen. 

„ Pteller a. a. O. ©, 261 ff. hält die “Assdougog des Ph. umd des Guphranor 
in. XXXIV, 8. 77.) für Puieeſterinnen ver Pallas Polias. Auch die Pythia hat 
Baiengemälden bei R. Rochette Mon. ined. Pl. LXXVI, 8. O. Jahn, Bafens 
I. 1. den Schlüffel. Vgl. Ztichr. für Alt.Wiſſ. 1840, ©. 829. 
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gefehnittenen Steine eine Nachbildung von der des Phid. erkannt. 34) 
Statue des Pantarkes in Olympia, Bauf. VI, 4, 5. 10,6. MAs die ® 
endung feiner Kunft dürfen wir 35) den olympiſchen Zeus betrachten, in 
Sem er die von Homer I. I, 529 ff. ausgeprüdte Idee des allmig 
Vaters der Götter und Menſchen darzuftellen firebte, Strabo VII, p. 3 
In ruhiger über alle feindlichen Gegenfäge erbabener Majeſtät thronend 
er ihn gebilvet, Zuepor nal osuror &r dAunw oyhuer, ror Biov nad | 
yai fvunarıor dorigan Tor Mader, xoror ardganwr nid mare 
WrjoR ai pvlane, og Övraror nr Brno Öarondirm mumnoaode 
Beier xal aunyaror pvow, Die Chryſ. Or. XI, p. 248. Emper. Bi 
Elfenbein und Gold gearbeitete Statue hatte figend eine Höhe von et 
Fuß, auf einer Bafld von 12 Fuß (D. Müller, Kunftarhäol. $. 11, 
weder Strabo VI, p. 353. noch Pauſ. V, 11, 9. geben dies Map 
mißliebig ſpricht Pauf. von den Leuten welche die Länge und Breite 
meſſen haben; es fcheint feinem Gefühle zu widerftreben daß die Da 
biefes Bildes von Feinen erhabeneren Gefühlen ergriffen werden. Rab & 
hatte Kallimahos die Maße in ein iambiſches Gedicht gebracht. DO 
223. gibt die Höhe auf 60 Fuß an, was nicht möglich ift, da der ganıe * 
nur eine Höhe von 68 F. hatte, von welcher die drei Stufen um ben 
pel und ber um einen Tritt noch höhere Fußboden der Gelle abi 
Nah Paufaniad erfhien die Statue größer als fie wirklich war, mi 
beinahe bis an das Dach des Tempels reichte, äußerte man fogar % 
06 die Symmetrie nicht verleßt fei, indem der Gott das Dad abvedınm 
wenn er fich erhöbe, Strabo 1.1. Allein e8 ift nicht zu glauben af 
welcher durch feine genaue Kenntniß der Verhältniffe vem Sprichwort & 
leonem feinen Urfprung — hatte (2uc. Hermot. c. 62.), auf ick 
gegen die Proportion gefündigt haben follte, es Tag wohl vielmebr % 
zu Grunde, nur den ruhenden Gott faſſen und beſchränken dieſe 
mauern, bei der geringften Bewegung würbe Alles auseinanderipringe 
tiger, Andeutt. ©. 103. Der Thron war aus Cedernholz und Mi 
werfen aus Gold, Elfenbein, Ebenholz, Steinen, auch mit Malerei ı 
ziert, vgl. die detaillirte Beichreibung bei Pauſ. V, 11. Quatremoͤre m & 
Jup. Olymp. p. 384 ff. Böttiger, Andeutt. S. 102. Rathgeber in 
Encyclop. III, 3. S. 266—74. Gegen acht Jahrh. war diejes Bil 
fand allgemeiner Bewunderung; die Sorge für feine Reinhaltung bat 
leer aud Dankbarkeit den Nachkommen des Phid. als Ehrenamt 
Namen Daudovrrai übertragen; PBauf! V, 14,5. Eigentliche Kunften 
ſcheinen dieſe übrigens nicht beieffen zu haben; denn da fpäter die du 
Elfenbeins fich lösten jo waren es nicht fie welche die Wiederherftellt 
forgten, fondern Damophon aus Meſſene (DT. 102.), Bauf. IV, 31,6. 
@ufeb. Praep. ev. IV, 2. wurde das Bild unter Julius Gäfard Dittat 
Blige getroffen. In wahnfinnigem Streben nach göttlicger Ehre fahte 
gula den Entihluß, den olympifchen Zeus nebft anderen durch Kumk 
religiöfe Verehrung berühmten Werken: in feinen Palaft zu verfegen u 
feinen Kopf aufzufegen (Suet, Cal. 22. Dio Caſſ. LIX, 28.), allein ale 
Hand an ven Abbruch anlegte gab das Bild ein ſolches Gelächter 
daß die Arbeiter die Mafchinen wieder abbrachen und flohen, und ein? 
Caſſius erklärte, er fei im Traum ermahnt worden den Zeus einen A 
zu opfern, Suet. 57. Unter Hadrian und den Antoninen war bad 
noch in feiner vollen Herrlichkeit erhalten; doch waren einzelne Thed 
überaus reichen Außftattung entwendet. Pauſanias fpridt von einem 
welches an den die Füße verbindenden Stäben weggefommen ſei, 
Jup. trag. c. 25. läßt den Zeus fagen: wäre a nicht dem 
than, glaubft du ih Hätte neulich die Tempelräuber nicht mit dem * 
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gen welche mir zwei Locken abſchnitten, deren jede ſechs Minen wog ? 
43, welcher unter Julianus Apoftata lebte, berichtet (Epist. p. 497.) 
in feiner Zeit die Künſtler nah Elis wallfahrteten um den Zeus 
| des Phidias zu zeichnen. Dur Theodoſius oder Yuflinianus, 
alle in Griechenland zerfireuten Kunſtwerke nad Eonftantinopel bringen 
ſcheint auch der olympifche Zeus dahin gemandert zu fein; wenigftens 
at Gedren. Comp. hist. p. 254. ed. Ven. daß er in dem großen 
e zu Gonftantinopel unter Leo I. im J. 476 fammt vielen der evelften 
werke, z. B. ver knidiſchen Aphrodite des Prariteles, dem Kuucos des 
D8, im dem PBalafie des Laufos verbrannt fei, vgl. Fea zu Windeln. 
HI, 416. 424. — Fragt man ob Werke des Pb. auf unfere Zeit ge— 
n jeien, jo tragen wir Fein Berenfen, die flaunenswerthen Bruchftüce 
m Giebelfeldern des Parthenon (f. d. A. S. 1192.) welche fih im 
en Diufeum befinden als ſolche zu bezeichnen; zweifelhaft aber ift es 
der beiten Eoloffe vom Monte Cavallo, welcher durch Infchrift auf 
fe als Opus Phidiae bezeichnet wird, dafür gehalten werben dürfe 
Mbbilpdungen zu H. Meyerd Gef. d. bild. Künfte, Taf. 15. 8. S. Ruhl, 
e Anffaffung ter Pferdebildung- antiker Plaſtik S. 38.). Während 
Amann von biejen Coloß feine Notiz. nahm, ftellen ihn feine Heraus» 
Ibl. V. ©. 553 f.) und H. Meyer, Geſch. d. bild. Künfte S. 282. 
Micht ver Erhabenheit des Stild und der künſtleriſchen Vollendung fo 
5 fe feinen Anftand nehmen ihn für ein Originalwerk des Ph. zu 
Dagegen fest fle Wagner (Kunftsl. 1824. Nr. 93 ff.) in das Zeuͤ— 
Me Muguftns und Tiberius; O. Müller, Kunftarhäol.. S. 653. hält 
Erömiihe Copien, wahrfh. aus der Zeit nah Auguftus, nah griech. 
Men, melde Infippiihe Proportionen haben; Platner in der Beſchr. 
ZH, 2. S. 412. feßt fie fogar in die Zeit Trajans herab. Da uns 
u die von den Werfen des Parthenon ſtark abftechende mangelhafte 
Tan den Pferden bedenklich macht an griech. Originalwerke zu denken 
Mühl a. a. O. ©. 41.), fo Scheint es und am wahrfcheinlichiten mit 
hard (Beihr. Roms 1. ©. 287. vgl. II, 2. ©. 287.) bei dem oben 
fr. 25. von Plinius erwähnten alterum colossicon nudum an einen 
nackten Golofje zu denken, welcher ald ehernes Original des Phid. 
Si gebracht worden war; ber römiſche Panzer aber, welcher dem 
fe zur Linterfiügung beigegeben ift, deutet auf römiiche Eopie. 

„ Stellung in der Gefhichte der Kunft. Phid. ſteht auf der 
Beide zwijchen der hieratiich gebundenen und der ihrer höchften Aufgabe 
fein Schwunge entgegeneilenden Kunft. Die unmittelbar vor Phidias 
Mben äginetifhen Bilowerfe zeigen bereitd treue Naturnahahmung in 
ung des Nadten, aber in der Bildung der Geſichter und in ver Bes 
4 ver Gewänder haben fie die alterthümliche Steifheit noch nicht über» 
* Zn der Nahriht daß der Aeginete Onatas bei der Wiederholung 
en Schnipbildes der Demeter Meläna, welche er für die Phigaleer zu 
Batte, meiftend Traumgeſichtern gefolgt fei, Pauſ. VIII, 42,7., liegt 
Indeutung darauf daß die Phantafie bereitd in dieſer Periode ihre 
Sau Heben begann. Beftände nun das Verdienſt des Ph. nur darin, 
fem Wege fortgefchritten zu fein und die Naturnahahmung auf die 
Breftalt des Menihen ausgevehnt zu haben, fo wäre dies als eine all» 
Fortbildung der Kunft zu betrachten, mie fie der natürlide Entwick— 
fang bei dem im Allgemeinen freier gewordenen Geift feiner Zeit mit 
ate. Aber „bei dem Namen PHiviad muß man fih einen Mann 
mit dem Genie der Kunft geboren war, einen Mann ber im 
A mit feinen Lehrmeiftern ein Gott feheinen mußte, — der nit etwa 
Feinächlich von der neunzehnten Stufe zur zwanzigften hinaufflieg, wozu 
aslg, Real-Eneyelop. V. | nn 
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ed freilich nicht viel mehr brauchte ald daß man einen Fuß lüpfe = 
andern nachziehe, fondern der den gewahtigen Raum zwiiden feinen 
nängern und dem Gipfel der Kunft mit zwei oder drei Riejenidritten 
ichlang.u Wieland, Über die Ideale ver griech. Künfller Bo. 24. ©, 
Der erhabene Schwung feines Geiſtes 309 ihn vorzugsweiie zur Bildum 
Götter; nur zwei Bilder von Menfchen, das des Miltiaded und dei | 
fe8, werden und von ihm genannt, imd darauf bezieht ſich das Uxtbeilf 
tifiand XII, 10.: Phidias tamen Diis quam hominibus eficiendis meli 
tifex traditur. Aber zu den großartigen Werfen, in welden er Wür 
Schönheit auf eine biäher nie gejehene Weiſe paarte, fand er weder 
Grzeugniffen der früheren Kunft oh in der Natur entſprechende Von 
fle erklären fih allein aus der feinem begünftigten Geifte gewortenen k 
barung der höchſten Schönhelt. Diefen geheimen im Innern des Ai 
geiftes vorgehenden Proceß ſchildert Cicero Orat. II, 9. treffend: nec ve 
artifex (Phidias), quum faceret Jovis formam aut Minervae, conlä 
batur aliquem, e quo similitudinem duceret; sed ipsius in mente # 
bat species pulchritudiris eximia quaedam, quam intuens in eaque 
ad illius similitudinem artem et manum dirigebat. Wir fin jo ® 
fernt in diefer Stelle mit 'K. Ir. Hermann über die Studien da 
Künftler ©. 26. eine von fpätern Schriftſtellern auf Phidias gemadt 
wendung platonifcher Ipealbegriffe zu finden daß uns im Gegeng 
Treffende dieſer Erflärung durch ähnliche Aeuferungen von Rafael (Om 
de Quincy Hist. de la vie et des ouvr. de Raf. p. 453.) und vom 
venuto Cellini (f. die Lebensbefhreibung bei Goethe, Thl. I. &.34 
ftütigt wird. Die Urt wie Ph. die in den Nationalgefängen aus 
Idee von der Würde und Majeftät der Götter verkörperte und zur IM 
Anſchauung brachte machte tiefen Eindrud auf die Beichauer, um 
die Phantafie der Dichter den Mythos mit Diktungen über die — 
teuer und Leidenichaften der Götter verunreinigte, gaben dieſe 
hunderte hindurh Zeugniß von der reinften und würdigſten Auf 
Weſens der Götter. Beſonders war dies der Fall bei dem olompid 
cuius pulchritudo adiecisse aliquid eliam receptae religioni videlur 
maisstas operis deum aequavit (Quint. XII, 10.) Man glaubte m 
fterben zu können wenn man den Zeus des Phidias nicht geichm 
Arrian. Diss. Epict. I, 6. Der große Römer Aemilius Paullus wur 
ergriffen ald er ten Zeus gleichſam leibhaftig erblickte (Liv, XLYV, 8; 
velut praesentem intuens motus est animo) und that den Audiymi 
tor QOunvov Na Deidiag anon)eouro. Hören wir die winchologiitt 
wicklung dieſes Effeftes bei Goeihe (Windelmann, Br. 37. S. 27. ver fl. 
„iR das Kunftwerf einmal hervorgebracht, fteht es in idealer Wirllich 
der Welt, ſo bringt es eine dauernde Wirkung, es bringt die höchſt 
Denn indem es aus den gefammten Kräften ſich geiflig entwidelt, 1° 
ed alles Herrliche, Verehrungs- und Liebenswürdige in ſich auf, md} 
indem. e8 die menschliche Geftakt befeelt, ven Menſchen über ſich ſelbſt, 
feinen Lebens- und Ihatenfreid auf und vergöttert ihm für die Gel 
in der das Vergangene und Zufünftige begriffen if. Don folden &M 
murden die ergriffen die ven olympiſchen Jupiter erblidten, wie wir «8 
Befchreibungen, Nachrichten und Zeugniffen der Alten und entmideln I 
Der Gott war zum Menſchen geworten um den Menſchen zum Gel 
heben. Man erblicdte die höchſte Würde und ward für die höchſte SM 
begeiftert. In diefem Sinne fann man wohl jenen Alten 

melde mit völiger Ueberzeugung ausſprachen: es ſei ein Unglüd zu M 
ohne dieſes Werk gejehen zu haben.“ — Vermöge des geſchilderten Ghat 
feiner Werke wurde dem Ph. von Windelmann und feinen Nadiolgem 
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dene Stil, die Grazie aber dem Prariteles, Lyſippos und Apelles zuer— 
. Betrachten wir aber die befterhaltenen Bilder von den Giebelfeidern 
Bartbhenon, welde durch ihre natürlihe Haltung und ungezwungene 
pirung troß ihrer Erhabenheit unwillkürliches Wohlgefallen erregen, und 
| wir dazu die Urtheile der Alten felbft über die Schönheit einzelner 
F Werfe, fo fünnen wir und nicht denken daß ihnen ein fo weienıliches 
ent der Schönheit wie die Grazie iſt abgegangen fein ſollte. Wie follte 
Aemnitche Pallas den Namen der Schönen vorzugsweiſe erhalten haben, 
Tollte Lucian (pro imag. ce. 4.) da wo er eine Ueberfchau über die 
fen Srauenbilder de3 ganzen Alterthums hält gerade diejer in Rückſicht 
Aldung des Gefihtd den Vorzug vor allen andern geben, wie follte er 
Am azone den lieblichen Mund und Naden rühmen, wenn nicht beide 
1 ihrem ernften Gharafter vereinbare Grazie befeflen hätten? Wie 
"Blinius (XXXVI, 4, 5.) von der ausgezeichneten Schönheit einer in 
Efebenven Aphrodite ſprechen, wie Fonnte Pb. überhaupt eine Aphrodite 
a bilden ohne ihr eine hohe, Ehrfurcht und Zuneigung zugleich ermedenve 
ft zu verleihen? und endlich fein Zeus felbft, welcher vom gefanmten 
ſenland als Gott ded Brievens und der Gintracht verehrt wurde, hatte 
Jum Wangen und Mund den Zug von. Milde (70 ueidtyior), der ſich 
= ibönen Düfte des Mus. Pio-Clem. T. VI, 1. ausfpridt. Dabei darf 
ht am jene durch Prariteled und Apelled eingeführte weichliche Grazie 
DE werden, melde fih in den liebestrunfenen Blicken und lüſternen Lip— 
einer Aphrodite oder in den wollüftig vollen Körperformen eined Dio— 
Panstorüdt, jondern am jene hohe Schönheit, welche ohne alles Haiken 
Böfeft durch ihre Einfachheit und eben dadurch dag fie fich ihrer ſelbſt 
beruft zu fein ſcheint gefällt. Bol. DO. Müller de Phidiae vita p. 66 ff. 
Ma Bortrait des Künfllers iſt und durch einen unglücklichen Zufall vers 
-Egegangen. Unter. den Hermen ber fieben Weiſen, des Bakchylides umd 
ar, melde in der Billa des Caſſtus bei Tivoli gefunden und in das 
Aiſche Mufeum gebracht worden find, befindet fih auch eine des Kopfes 
übte mit der Inſchrift: DEIATAL, Mus. Pio-Clem. T. VI. p. 142. ver 
Ausg. Sonderbarerweife aber mird in der deutſch. Ausg. von Stuart 
ft, Alterth. von Athen Bo. I. ©. 313. berichtet: ed wurde „ein 
MB gefunden, der leider .ohne Kopf, aber mit dem Namen Dedies bes 
Br ift.# — 2) Die Brüder Phidias und Ammonius, Eöhne des Phid., 
De da® im Museo Capitolino befindliche Bild eined großen figenden Affen 
Bafalt Taut ver daran befindlichen Infchrift verfertigt haben, gehören in 
He Zeit, f. Windelm. Gef. der Kunft B. VIII, 3, 15. Thl. V. ©. 275. 
&bl. VII. ©. 248. [W.] | | | 
Phidippides (Dsöeziörz;), Serod. VI, 105 f., mit der Nebenform 
dides ae.) bei Bauf. I, 28, 4. VIII, 54, 6. Poll. II, 148. 
Friftiv. p. dt. u. 215. ed. Fr. Corn. Nep. Milt. 4. Plin. H. N. 
20. Solin. Polyh. I, 98., Herold der Athener, welcher beim Einfall 
R unter Datid und Artapherne® an die Lacedämonier geſchickt um 
um Beiftand aufzuforvern, die Stredfe von 1140 Stud. over 25'/, d. 
zwifchen Athen und Sparta zu Buße in zwei Tagen zurüdlegte, und 
egs beim Berg Parthenion vom Pan angerufen und beauftragt worden 
Fl den Athenern feine Breundfchaft zw verfichern, worauf diefe dem Gotte 
ee ein Heiligtum an der Burg errichteten. [ West.] 
Phidippus (Deiöımnos), 1) Sohn des Herafliven Theſſalos und der Ehals 
Siftyus 1, 14.), Bruder des Antiphos, mit dem er die Krieger aus ben 
haben gegen JIlios führte, Som. I. 1, 678.. Strabo X, p. 444. Auf dem 
bege von da wurde er nad Ephyra in Thefprotien verfchlagen (Bell. Pat. 
1,1.). Hygin. fab. 81. führt ihn unter den Breiern der Helena auf. [W.T.] 
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2) Griech. Bafenmaler, deffen Name auf einer Ganino-Bafe 
Injhrift: HIEXTAOF ETIOIELZEN, DEIATIOL ETPABE 
if, R. Nochette Letire à M. Schorn p. 55. [W.} | 

Didiria, f. Zvooitie, . 

Phiden (De/dwr), 1) König der Theiproten, Som. Od. X1, 316. [ 

2) König von Argos, der zehnte Nahfomme des Temenus nad € 
bei Strabo VIH, p. 358. (der fiebente nach Theopompus und Di 
Synecell. Chr. p. 262., woburd er in den Anfang des 9ten Jabrk. | 
womit auch die parifche Chronik Ep. 31. ſtimmt, während die Angal 
Eufeb. Chron. I, p. 148. Hieron. p. 112. u. Syncell. p. 108. & 
Lebenszeit des Phidon fih mehr der des Ephorus nähern), nah Pa 
22, 2. um die Mitte des Sten Jahrh., da er angeblih DI. S. vom W 
faten berbeigerufen die Eleer der Vroſtaſie der olympiſchen Spiele i 
Allein auch diejes Datum wird jehr zweifelhaft durch die Angabe des 
VI, 127. daß ein Sohn dieſes Phidon, Leokedes, mit um die Tot 
Tyrannen von Sifyon Kliſthenes, welcher der erften Hälfte des bicn 
angehört, geworben babe. Der von einigen Kritifern gemachte Veriufl 
Aenvderung in den Worten ded Herodot die Schwierigkeit zu beieirig 
ein fehr mißliches Ausfunftsmittel, unbedenklicher jedenfalls die vond 
Borihern beliebte Annahme zweier Argiver Namens Phidon, einch 
und eined jüngeren, fo wenig ſich auch diejelbe in allen Fällen mird 
heit durchführen läßt: am meilten aber empfiehlt fi, ſelbſt jeme 3 
Perjönlihfeit angenommen, der jchon von Balconer zu Strabo VIILS 
gemachte und neuerbingd von Weilfenborn, Hellen S. 14 ff. weilmg 
führte Borfhlag, bei Bauf. 1. I. die Ste Olympiade in vie 28fte (mi 
zu verwandeln, zumal da hiedurch erit die Angabe dieſes Shrific 
der ded Julius Africanus in Ginflang fommt, welcher in feinem Ole 
verzeichnifje nicht die Ste ſondern erit die 28fte Olymp. als vie ein 
Piſaten gefeierte bezeichnet. Hiedurch wird der jüngere Phid. DEM 
die Mitte des 7ten Jahrh. herabgerückt, und damit läßt fi jebrm 
Nachricht des Ephorus bei Strabo 1. 1. vereinigen daß Pb. zu em 
tenden Macht gelangt fei und ſelbſt die Lacedämonier — die damall 
den zweiten meſſeniſchen Krieg beichäftigt und entfräftet waren — 
monie im Peloponnes beraubt babe, fpäter aber von dieſen im Bet 
den Eleern wenn auch nicht geftürzt (denn fein Sohn Leokedes folgte ® 
der Regierung), doch in feiner Macht beveutend heichränft morben fs) 
muthlich fein anderer Ph. als diefer ift der, dem die Ueberlieferung 
geprägten Silbermünzen fowie eine Reform der Maße zufchreibt (f. © 
©. 1831.). Herod. VI, 127. Ephorus bei Strabo VI, p. 376. M 
beim Schol. zu Pind. Ol. XI, 20. Marm. Par. Ep. 31. Pollur I 
x, 179. Etym. M. p. 388, 54. 613, 13. Syncell. p. 159. Plinh 
VII, 56. 57. Bol. O. Müller, Aeginet. p. 55f. Böckh, metrolog. 1 
©. 765. u. im Allgem. Clinton Fast. hell. I. p. 247—250. u. # 
Weiſſenborn, Hellen, Beiträge zur genaueren Erforſchung der alıgried. 
©. 1-36. — 3) einer der ülteften korinthiſchen Gefepgeber, Ariftet.# 
I, 3, 7. vgl. Weiffenborn a. a. DO. ©. 38f. [West.] 4 

4) Athener, einer ver 30 Tyrannen (Xen. Heil. II, 3, 2), akk 
biefelben nach Eleufls fich zurücdzogen, in Athen als Mitglied ver ci 
ſchen Regierung der Zehnmänner (vgl. die von Schneider zu Xen. L U 
$ieron. c. Jovin. I. p. 186. ed. Bened. angef. Stelle), unterhandelt mil 
Demokraten im Pirdeus, fucht darauf in Sparta Hilfe (of. in Brail 
$. 54 ff.), wird deßhalb fpäter, wenn mit Weſſeling (zu Dior. XIV, 
Iſokr. adv. Callim. c. 11. flatt BAmr@ zor &x Konz zu id 


* 


Deidor« 7or K., der nagangeoßsia angeklagt, aber freigeſprochen ' 
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Pihidostratus (Deöooroerog), ein attifher Grammatiker, welcher zu 
ben ein dsdeonersior eröffnet hatte, Plato Hipp. mai. p. 286.B. [B.] 

Phigalia (Diyadia, Diyalıız, auh Diyarkı, Polyb. IV, 3.6.), eine 
e Stadt im ſüdlichſten Winkel von Arfadien an der mefjenifchen Grenze 
er IV, 3. 31.), angeblih von Phigalus, einem Sohne des Lykaon, er- 
t, dann nach Phialus, dem Sohne des Bufolion, Phialia (Dradıa, Diod. 
5 40. Diadsın, Polyb. IV, 79. 80. V, 4. 0 Diakeis), fpäter aber wies 
„mit dem alten Namen Phigalıa genannt. Sie lag am Fluffe Lymar, 
ungefähr 12 Stad. weiter in ver Nähe warmer Bäder beim Heilig« 
der Eurynome in die Neva fiel (Pauſ. VIII, 41, 2. 4.), auf einer 
fen Höhe, und war befeftigt. Ol. 30, 2. ward fie von den Racedämoniern 
igert und, nachdem die Bewohner Freiwillig abgezogen, befegt, mit Hilfe 
Dreftbafier jedoch nicht lange darauf von den Phigaleern zurüderobert 
anf. VIII, 39, 3 5). DI 101, 2. warb fie von inneren Unruhen hart 
genommen (Diod. XV, 40.). Zur Zeit der ahäifch-ätolifchen Wirren 
üb fand fie Anfangs auf Seiten der Xetolier und war ein wichriger 
Mrationdpunft gegen das benachbarte Mefienien, gieng aber zu Philipp von 
Bebonien über (Polyb. IV, 3. 6: 31. 79 f.). Jetzt Paoliga, vgl. Leake 
ea I. p. 494 ff. Boblaye Ruines p. 165. Roß, Reif. im Pelop. I. ©. 98. 
Me eigentliche Berühmtheit aber verdanft Phig. ver Nahbarfhaft des zu 
em Gebiete gehörigen, bei Bafji zwei Stunden norvöftlih auf dem Berge 
lim gelegenen und von Iftinus, dem Zeitgenofien des Perikles, erbauten 
ipel des Apollon Epifurios, welchen Pauſ. VIII, 41,8, nad dem Athene- 
nel zu Tegen an Schönheit des Steined wie der Verhältniffe für den 
Oniten peloponneflihen Tempel erklärt. Den Beinamen Erumovorog: erhielt 
N) dort, meil er während des peloponneſ. Krieges dad Land von der 
Aefreit; fpäter aber fchenften die Phigaleer das Bild ver Gottheit nad 
Malopolis zur Ausſchmückung der Stadt (Pauf. VII, 30,4.). Die Länge 
empels betrug nach neueren Mefjungen ungefähr 125, vie Breite 48 Fuß. 
jet ftehen die meiſten Säulen vefjelben, im Ganzen 36, mit ihren Archis 
Ben aufreht. Der Ort felbit führt davon bei den Eingeborenen den Nas 
Miorouz; oruAovg oder anlorraıs. Diele bedeutenden Ueberreſte wurden 
im legten Viertel ded 18ten Jahrh. bekannt: die erfte Notiz davon gab 
fauesille, die erfte genauere Nachricht Gell Journ. in the Mor. p. 105., 
Kforgfältige Unterfuchung derſelben aber erfolgte durch eine Geſellſchaft von 
lern und Gelehrten erſt im Jahr 1812. Die zu dieſem Zwecke ver« 
Altete Ausgrabung war äußerft Iohnend und brachte außer der architekto— 
ben Anlage ded Tempels befonderd den Fries der innern Gelle, der in 
übener Arbeit Kentauren» und Amazonenkämpfe darſtellt und von der eng⸗ 
en Regierung für das britiiche Mufeum angefauft wurde, in einer Länge 
umgefähr 100 Fuß zu Tage. Die Umriffe deſſelben wurden zuerft, je— 
in wenig gelungener Ausführung, bekannt gemacht von Wagner 1814, 
auf in pen Marbles of the British Museum P. IV., am beften in dem 
fe von D. M. v. Stadfelberg, der Apollotempel zu Bafja ın Arkadien 
bie das. ausgegrabenen Bildwerke, Nom 1826, mit 32 Kupfert. in Bol. 
p.architektonifchen Ueberrefte des Tempels find erläutert von T. 2. Donald» 
Fin dem Suppl.Werfe zu Stuart und Revett Antiquities of Athens IH. 
64-10. (deutihe Ausg. Darmft. 1833. Lief. I. Taf. 1—10, vgl. d. Text 
Thl. IM. S. 113—157.), und nach wiederholter Unterfuhung an Ort 
d Stelle in ver Expedition scientifique de la Morde, t. II. p. Sff., nebft 
AH. Dazu noch die topogr. Beſchr. bei Dodwell, Reif. in Griech., überf. v. 
äfer, II, 2. S. 253—260. Leake Morea II, p. 1-9. Roß, Reif. im 
fop. I. S. 98—101. [West.] 
X Dıyauoög (Arrian. Per. P. Eux. p. 16.; Dvyauovg, Anon. A. Per. 
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P. Eur. p. 11.), kleiner Küftenfluß in Pontus, 160 Stab. weil. von 
monium mündend. Sept Eheriri dere Su oder Jeviz dere Su. Val. Hamil 
Research. I. p. 225. [F.} 

Diyla (Btol. VI, 7, 30), Stadt in Arabia Felix. [F.] | 

Phila (Dia), 1) aus dem fürftlichen Geſchlechte von Elymi 
Schwefer des Derdas und Machatas, eine der Frauen bed macrten] 
Königs Philipp IT. Athen. XI, 5. p. 557. — 2) Antipaters Tochtet. 
mählt mit Balacrus, f. Bd. I. ©. 1047., nah deffen Tode mit € 
(im J. 322, ſ. Br. I. ©. 737.), von welchem fie einen Sohn Era 
den Sammler biftorifcher Urkunden, gebar (f. Br. II. ©. 737, 2.); 
dritten Male wurde fie (319 v. Chr., f. Droyfen, Hellen. I. 216, 9% 
dem jungen Demetrius, ded Antigonus Sohn, vermäblt, ſ. Br. 11. €, 
927. Sie wird ald eine Frau von außerordentlichem VBerftande um 
lichem Gemüthe geichilvert, mit der fhon als Mädchen ihr Vater An 
in den wichtlgften Angelegenheiten ſich beratbichlagt babe, Died. NN 
Ihr Ende und ihre Kinder aus der Ehe mit Demetrius ſ. Bd. II. ©.% 
3) Mutter des Demetrius IT, ſ. Bo. MI. ©. 931. [K.} 

4) Eine von Demetrius IT, erbaute und nah feiner Mutter (ob. % 
benannte fefte Stadt Macedoniens in der Provinz Pieria auf einem} 
Felſen am Peneus zwiſchen Dium und Tempe und am Gingange mag? 
lien. Val. Liv. XLU, 67. XLIV, 2. 3. 7. 8. 34. Stepb. Ber. P 
2eafe North. Gr. IH. p. 405. 417. 422. — 5) eine zu der One 
Stöhaden vor der Südküſte Galfiend gehörige Infel bei Plin. IM, % 
vielleicht das heut. Natoneau oder Promegne. — 6) f. Phla. [F.] 

Philadelphia (Dicddigea), 1) eine früher bedeutende St 
Diend im öftlichen Theile ded Landes am Fuße des Tmolus md 
kleinen Fluſſe Cogamus (Plin. V, 29, 30.), 25 Mitt. öftlih vor 
(It. Anton. p. 336.), die aber häufig von Erdbeben heimgeſe 
und deßhalb ſchon zu Strabo's Zeiten (XIII, p. 628.) nur noch 
wohnt war. Bei dem großen. Grobeben unter Tiberius wurde fie t 
wieder größtentheils zerftört (Tac. Ann. 11, 47.). Uebrigen® vgl. ad! 
V, 2, 17. u. Sieroff. p. 669. Jetzt Alah-Schehr mit Ruinen. Bl 
Lucas I. p. 306. (der diefe Ruinen fälſchlich für die Ueberreſte von ® 
hält), Chandler E. 74. S. 350. u. v. Nichter, Walf. S. 513. — 3 
im Innern von Cilicia Aspera am Calyeadnus oberhalb Ayhretii 
Ptol. V, 8,5. u. Sierofl. p. 710. (nah Reichard jetzt Malapfrt 
3) anſehnliche und uralte Stadt im transjordaniihen Paläftina (% 
der Grenze von Arabia Peträa, norböfllid von der Norripige mi M 
Meeres, 5 M. vom Jordan und 4 M. vom Hieremier, an einem Ma 
Nebenfluffe des Jabbok, die alte Hauptſtadt der Ammoniter, die ſchen 
3, 11. (vgl. 2 Sam. 11, 1. 1 Chr. 20, 1. u. ſ. w.) umter bem 
Rabbath Ammon (bei Polyb. V, 71. Peßßarauere, bei Stepb. BP 
u. 698. PaBBerauuere) vorfommt, nad dem Eril aber von Pi 
Vhiladelphus ihren fpätern griech. Namen erhielt (Joſeph. Ant. AN, 1. 
V. 17, 23. Plin. V, 18, 16. Steph. Byz. 1. 1. u. Hierofl. p. 722}. 
Ruinen am Nahr Amman, einem Nebenfluffe der Sarfa, führen ned 
den Namen Amman. Val. Klöven, Landesfunde von Pal. ©. 114. * 
hardt Trav. p. 357 ff. od. Ihl. U. ©. 612 ff. d. deutſch. Ueberſ. u. © 
in Zachs Monatl; Correſp. XVIN. ©. 423 ff. [F.] 

Philadelphus, arretiniſcher Töpfer, ſ. Fabroni Storia degli 
vasi aretini p. 45. — Val. Piolemaei. [W.] 

Phüse (Dici, Strabo I, p. 40. XVH, p. 803. 818. 820. 

I, 22. Ptol. IV, 5, 74. Sen. Qv. nat. IV, 1. Plin. v, 9, 10, wo 
insulae IV Philae edirt (?), während man fonft insula IV Philae la, 
























Philaesa — Philammon 1463 










duin durch insula IV Mill. pass. ambitu erflärt), eine veigende Infel des 
8 an der Südgrenze Aegyptens mit einer gleichnamigen Stadt, dem füd- 
f Punkte des Landes, von Aegyptern und Aethiopern zugleich bewohnt 
trabo 1. 1.). Auf ihr ſollten Oſiris und Iſis begraben fein, weshalb fie 
> daß eiltoe Beld hieß und mit einer Menge von Tempeln und Pracht— 
Auden bedeckt war. Jetzt Dieflret el Birbeh, d. i. Tempelinfel, auf 
el Heif und Anes el Wodjed, Über deren prachtvolle Ruinen Belzoni 
Zaneret in d. Deser. de l"Egypte I. p. 1 ff. 2etronne Recueil des 
. de V’Egypte mit Abbild. auf Pi. II. u. IX. Ruſſeggers Reifen 3te 
» (vgl. Hammer in den Wiener Jahrbb. Br. CVI ©. 93.) Nitters 
unde I. ©. 680 ff. und Parthey de Philis insula zu vergleichen find. Bon 
aus führte eine Straße zwijchen glatt polirten Felſen bis Syene (Strabo 
‚ vie ſich zum Theil noch erhalten hat und mitten durch die großen Stein— 
be im Grenzgebirge hindurchläuft. Vgl. v. Prokeſch Erinn. 1. ©. 194 ff. | F.] 
"Philsaea (Dia), ein Kaflel an der Küfte Giliciend im Stadiasm. 
magni $. 167. 168. [F.] 
'Philnenis (Dark), eine griechiſche Dichterin aus Leukas; ihr ward 
Änoror ovyroapua negi apoodıoıa» beigelegt, weldes jedoch Andere, 
nen aud Samos, dem Sophiften Polykrates, einem Zeitgenofien 
WBiofrates, beilegten; j. Athen. VIII, p. 335. B. vol. mit V, p. 220.F. 
5, p. 457. D. und daraus in Lachmannd u. Meineke's Poesis Choliambica 
. 1845. 8.) p. 137. — Philaenis ald Hetärenname fommt auch bei Lucian 
B . Meretr. 6.; ala Srauennamen einigemal in der Griech. Anthologie. [B.] 
—Philaenius, Töpfer in Athen auf einer im Kerameikos gefundenen 
Berbe; 5. Thierſch in den Abh. d. Münchner Akad. II, 3. &. 796. [ W.] 
7,Philaenorum arae, ſ. Bd. I. ©. 664. 
Philaeus (Dicio;), 1) Sohn des Telamonierd Aias und der Tef- 
Serod. vi, 35. Blut. Sol. 10. Pauſ. I, 35,2. (der ihn einen N 
sfafes nennt). Bon ihm follte der attifche Demos Diaidas (ſ. Bo. I 
142. 948.) - Namen haben. — 2) Sohn des Munyhus, |. v. 
W.T. 
Ei aus Cilicien, Sophiſt des zweiten Jahrh. n. Ehr., Schüler 
FRollianus und Gegner des Herodes Attikus, ein Mann von heftiger 
itbeart und als Redner von geringer Productivität. Da er in Athen 
Glüd machte begab er fihb nah Italien und beſtieg den rhetorijchen 
dub! in Rom, wo er in nicht hohem Alter ſtarb. Philoſtr. vit. soph. 
8, Yilnter feinen Schülern nennt Derf. 1, 21. den Phönix aus Thefjalien. 
u Artemiv. IV, 2. [ West.] 
MDıAaiödeı, ſ. Philaeus und: über die älteften Bewohner Attika's, na— 
ih das ie der Pollaloen, in d. Zeitihr. f. Alt.Wiſſ. 1843. 
25-77. 
Philammon (DiAauuor), Altgriechiſcher thrakiſcher (oder delphiſcher) 
ger aus der Periode der momijchenBoejle (er war nad Plut. de musica 
651. Reisk. Urheber Ziniger Nomoi für Kithariften), und zwar aus dem 
fi riichen Kreije, zu welhem auch Olen und Chryſothemis gehören. Leg- 
wird daher auch als fein Vater genannt, Pauf. X, 7, 2. Bei Ovid 
4.X1, 317. beißt er geradezu Sohn des Apollo und der Chione (oder 
once, Dygin. fab. 161.); gevanfenlod Sohn ded Hermes und der Phi— 
8 bei Konon Narr. 7. Schol, zu Odyſſ. 19, 432. Ihn hatte Pherekydes 
Drpheus’ Stelle die AUrgonauten begleiten laſſen (Schol. Apollon. Rhod. 
2: 3.). Er führte vie lernäifhen Myſterien ein (Pauf. III, 37, 3.), kam 
Delpbiern gegen die Phlegyer zu Hilfe und fiel im Kampfe (Bauf. IX, 
2.). Auf ihn wird bie Bildung delphiſcher Jungfrauenchoͤre zurückge⸗ 
Ft, welche vie Geburt der Leto und ihrer Kinder er ad (melodiſch, 
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nicht blos rhythmiſch?) beſangen, Plut. I. 1. Nah Pauſ. X, 7, 2 
er in dent muſikal. Wetiftreite bei welchem Hymnen auf Apollo zur Kübe 
gefungen wurden den zweiten Preis. Mit der Nymphe Argiove am Bi 
naſſos oder mit der Mufe Erato zeugte er den Thamyrid (Vauſ. IV, 3% 
Apollod. I, 3, 3.). Auch Eumolpos wird als fein Sohn bezeichnet (The 
XXIV, 109. DiAauuoriöns). Vgl. Gur. Rhes. 913. [W.T.] 
Philanorium (Diaropıor), Ort in Argolid im Gebiete von & 
mione, vom Vorgeb. Struthus 250 Stad. nördlich, Vauſ. II, 36, 3. % 
Leake Peloponn. p. 290. Boblaye ruines p. 62. [ West.] | 
Philargyrus, 1) Unter dem Namen eined Junius Philargyrus 
Wagner richtiger als Philargyrius) find Erklärungen zu Birgilius vorbam 
welche Urfinus zuerft in der römischen Ausgabe des Virgilius 1597 bei 
machte, aus der ſie dann in die Heidelberger Ausgabe des H. Comm— 
von 1539, die Leidner des E. Schreveliud von 1646 und in die Burmanz 
Ausgabe ded Virgil übergegangen find, daraus auch in Lion’d Ausgeh 
Commentars von Servius abgedrudt T. II. p. 325 ff. Wenn in Leine 
Berner Handfhriften (vgl. Suringar Hist. Schol. Latt. II. p. 271. & 
Müller Analect. Bernn. III. p. 12. und jegt deffen Brogramm: * 
taria Junilii Flagri etc. zu Rudolſtadt 1847. 4.) dafür der Name Jum 
Flagrius ſich findet, jo ſcheint dieß nur ein Verderbniß des uriprüngl 
Namens; ſ. Wagner Comm. I. p. 17—19. H. p. 20. 22 ff. Da vie 
färungen nad der Aufichrift bei Urſinus ad Valentinianum geridte 
fo glaubte man den Verfaſſer in die Lebenszeit des gleichnamigen Kaiferdl 
zu dürfen (vgl. Burmann Praefat. Virgil. p. LXXI. u. Heyne Opp. # 
Vol. V. p. 534.), während die Leidner und Berner Codd. dafür Valenk 
haben und dieſen ald einen Mailänder bezeichnen; weshalb auch — 
(Comm. I. p. 20 ff.) den Phil. felbft für einen mailändifchen Gelchrieat 
möchte, welcher nicht fehr ferne von den Zeiten des Servius gelebt (IFA 
32.), alſo etwa im vierten Jahrh. n. Chr. Die vorhandenen Erf 
erſtrecken fich über die Bucolica und Georgica ded Virgilius, find als 
Mefte des ungleich vollftändigern und umfaffennden Commentars, viella@? 
ſtümmelt und abgekürzt, namentlih in Folge der Weglaffung des geht 
Apparatd der fie begleitete, fo daß das Ganze, wie wir es jegt beit 
fehr dürr und nüchtern ſich ausnimmt. Doch ericheint der Verfall 
jedenfalls no ein Heide war (ſ. Wagner I. p. 27.), als ein gelebtuct 
kenntnißreicher Mann, der auch noch ziemlich gut ſchrieb (ſ. p. 30.) # 
Nähere darüber ſ. in Wagners ter Comm. und vgl. überhaupt auft 
angef. Stellen von Suringar (92 ff. 271 ff.) Müller u. U.: Ph. Weg 
Epist. ad P. Hofman Peerlkamp sive Comm. de Junio Philargyrs, # 
prior, Dresdae 1846. P. II. 1817. 8. Dfann Beiträge II. ©. 3525. 
2) Maler auf einer Inſchrift bei Neinef. Ci. XI. Nr. 67. p% 
PHILARCVRI PICTORIS. Daf der Name Philargyrus gelautet babe‘ 
mutbete Keil Analect. Epigraph. p. 81. und beweist eine pompejaniiät? 
ſchriſt bei Avellino Opusc. II. p. 265. Q. VIBIEDIVS PAILARGIE 
und eine neapolitanifche Infhrift in den Antich. di Ercol. VII. p. @ 
auf welcher 3) ein Laternenfabrifant M. HORDIONIVS PHILARGIE 
LABE) LANTERNARIVS genannt ift. — 4) C. JVLIVS PHILARGIR 
CORONAR(ius d. h. Verfertiger von - Kränzgen) wird bei Murateri I 
Inser.. CMXLV, 8. genannt. [| W.] 
Philea, eine der Danaiden, Hygin. fab. 170. [W.T.] | 
Phileae (Mela II, 2, 5.; DiAsas, Schyun v. 722. sil.e. © 
Byz. p. 698., der aber aud die Formen Drida umd Dirda anführ) 
Philia (DiAie, Anon. B. Per. P. Eux.p. 15., nach welchem ſie aud Pe 
hieß, unter welchem Namen fie auch bei Arıian, Per. P. Eu p 
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mmif;-Philias, Tab. Peut. u. Geogr. Nav. IV, 6. V, 12. vgl. Zoflm. I, 
eine von den Byzantinern angelegte Stadt an der Küfte Thraciens, 
m gleichnamigen Borgebirge (DiAix ano, Ptol. III, 11, 4.), 310 
von Salmydeſſus und 330 Stad. von dem Gingange der thracifchen 
e, welche noch jeßt unter dem Namen Fillea oder Biline vor 


































4 >hhil@as (Diidas) aus Athen, Geograph aus ziemlich alter Zeit, vetus 
or bei Macrob. Sat. V, 20. u. Avien. or. mar. 684. Gewöhnlich ſetzte 
ihn kurz vor Dicãarchus da feiner in der dieſem zugeſchriebenen ar«- 
5 Tıjs Eiados v. 33. u. 36. Erwähnung geſchieht; ift aber darin an 
on Feine Zeitbeflimmung enthalten, fo fommt died Argument dadurch 
Schrift jegt ihrem wahren, der Zeit nach aber erft noch näher zu 
imenden Berfaffer, Dionyfius, reſtituirt ift, vollends ganz in Wegfall. 
ih. war Ph. no etwas älter als Thucydides und ein Zeitgenoß des 
ius und Hellanicus, wie bei. aus der Ordnung ded Namendverzeich- 
jei Avien. v. 42. F. Oſann in der Zeitſchr. f. Alt.Wiffenfh. 1841. 
7 f. und gegen die von Fabricius ebendaf. 1842. ©. 1252. erhobenen 
Men wiederholt daſ. 1844. Nr. 116. nachgewiefen hat. Ph. fehrieb 
Aor, Steph. By. 8. v. Ardoia, vol. Marcian. epit. Artemid. p. 63. 
Miller), oder yis meoindog, Harpokr. s. v. Oepuorvieı, ver 
— Art der älteren Periegeten in mehreren Abtheilungen, deren 
Hi überſchrieben war, Macrob. J. J. Fragmente daraus bei Steph. 
BAßvdc, "Außoarie, Ardaa. Suid. s. v. Boomogog. Etym. Magn. 
Mn 37. 135, 28. 447, 19. Herod. de monosyli. p. 6. Schol. Soph,. 
854.- Sihol. Euriy. Andr. 1. [ West. ] 
3 ):Phileas ift jammt feinem Sohn Zeurippos als Bildhauer bezeugt 
Die Inschrift auf der Bafls einer Statue: DIAEAZ KAI ZETZII1IIOZ 
BAIGHAREN, Böckh C. Inser. Nr. 1229. [W.] 

son (DiAnuor), 1) ſ. Baucis. — 2) Steinfchneiver bei Bracei 
Iw. 


3) Philemon, der Begründer der neuen Komödie, Sohn des Dämon, 
ke nah Strabo XIV. p. 671. aus Soli; Suidas jedoch, Heſychius 
ie, Eudocia und der Anonym. reoi zwu. p. XII. nennen ihn einen 
laner, und eine Abftammung aus Sieilien macht der Name ded Vaters 
wahrfcheinlicher als eine aus Gilicien. Jedenfalls Fam Phil. früh nad 
und fieng, dem Anonym. zufolge, gegen dad Ende von DI. 112 an 
gatischer Dichter aufzutreten. Mithin ift Phil. ver ältefte Dichter 
Komödie; wenn deilenungeachtet Menander, ver doch erft von Ol. 
Ban aufführte, Öfterd ald Begründer der neuen Komödie genannt wird, 
Ser Diefe Ehre dem größeren Ruhme und Anfehen das er bei ver Nach— 
KenoB zu verdanken, ſ. Bd. IV. ©. 1778f. und den Art. Philemon 
Hi u. Gruber ©. 283. f. Das erftle Stück womit Phil., fih an den 
los Des Ariſtophanes anſchließend, der neuen Komödie Bahn und Rich⸗ 
— war der Taoßonucios, ſ. Clem. Alex. Strom. VI. p. 267. 
Bon jest an kämpfte Phil. mit feinem Nivalen Menander und trug 
Ben Sieg davon, wad den fpäteren Gelehrten bei ihrer Vorliebe für 
inder fo befremdlih erfhien daß fle Eühn die Behauptung aufftellten, 
babe fih nur dur jeine Nänfe und Umtriebe den Sieg fo häufig vers 
t (Sell. XVII, 4.), während wir aus den fonftigen Nachrichten und 
ie Fragmente zu dem Schluffe berechtigt find daß Menander gerade 
ib Das er den Begriff der neuen Komdpie viel ſchärfer auffaßte und 
mi ner feſthielt als Phil. erſt allmälig der neuen Gattung die allgemeine 
mung verſchaffen fonnte. Den. enthielt fi ‚nämlich aller perſönlichen 
, viel mehr ald die übrigen Komiker (mnıor’ or N. Athen. X, 
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p. 549. C.), madte am wenigften Gebrauch von ben verwerfliden D 
welche die Dichter der alten und mittlern Komödie anwandten um bi 
fhauer in lächerlibe Stimmung zu verfegen, und feßte jeine Dramen a 
Minimun von Handlung, um deſto größeren Spielraum für die Eutwi 
feiner Eharaftere zu gewinnen. In dieſer tief angelegten und fein m 
führten Charafteriftif ftand Phil. allerdings entſchieden gegen jeinen 3 
buhler zurüd, übertraf ihn dagegen dur das größere Interefle dası 
Handlung durch dad Spiel ver Intrige zu geben wußte. Daber 
die Athener, welde bis dahin gemohnt waren fih in dem “Theater 
Reichthum komiſcher Situationen und an ven Gaufeljpielen des Wi 
der Laune zu erfreuen melde das politiſche mie das bürgerliche Leben] 
nebft deſſen Vertretern in ihr Gebiet zu ziehen wußte, aber noch feineni 
Sinn hatten. für die foharfen Porträts in jo engen Rahmen mie Hr 
zeichnete, dem Phil. den Kranz zu. Doch wurde auch Phil. gelegenili 
Hegt (vgl. Stob. Serm. XXXVIII, p. 232.) und verließ entweder in 
einer folchen Niederlage oder auf die Einladung des Ptolemäus mad 
zandria (vgl. Alciphron. ep. II, 3.) oder aus einem andern Grunde 
auf einige Jahre. Im dieſe Zeit ſcheint die Mache gefallen zu fein-N 
chrenäifhe König Magad, welchen Phil. in einem Drama verfpotte | 
an dem durch einen Sturm nah Cyrene verjchlagenen Dichter nahm 
Plut. de ira coh. p.458. a., de virt. mor. p. 449. e. Grin I 
nad Athen zurück und verblieb hier bis zu feinem DI. 129,3 nei 
von 96 (Suid.) oder 97 (Lucian. Macrob. $. 25.) over 99 (Die, 
XXI, 7.) oder gar 101 (Suid.) Jahren erfolgten Tode. Die In 
Todes wird fehr verſchieden angegeben, doch fo viel gebt aus alma 
Erzählungen (ſ. diefe bei Heſych. Illuſtr. p. 65. Lucian. Macrob, 27 
Mar. IX, ext. 12. Blut. An seni sit resp. ger. p. 785. b. Xelian. 8 
III. p. 600." Apulej. Flor. ce. 16.) hervor, daß er mitten in feinm it 
ſchen Berufe verfchied. Don Porträtbüften und einer figenden Sr 
er als früftiger Greid dargeftellt ift, f die Nahmeilungen bei Met 
mai.) p. XLVII. — Bon den 97 Dramen die dem Bil. 
werden feunen wir noch 57 Titel, unter denen freilich einige ned @ 
find. Für die Beurtheilung diefer Dramen ift das Urtheil des Apuink 
c. 16. von Bebeutung: Reperias apud ipsum multos sales, 
lepide inflexa (d. 5. uv9oı menksyusso:), agnatos lucide erplical 
Bezug auf die arayrwgpıauoı), personas rebus competentes, sentenia] 
congruentes, ioca non infra soccum, seria non usque ad col 
Rarae apud illum corruptelae et, uti errores, concessi amores (&-# 
Preller bei Erſch u. Gruber richtig erflärt: „Verführungen, gdopai, IM 
jelten bei ihm vor; meiftend beruht dad mas man etwa an feinen Fiat 
tadeln fünnte auf Irrthum. Nämlich ein junger Menſch liebt eine S 
eine Hetäre, die ſich fräter als eine Freie ausweist‘). Wichtig iR 
noch das Urtheil ded Demetr. Phal. de elocut. $. 193., der dem SW 
Gegenjage zu der Asdıs madırınn (i. e. Askumern mai vmongerum) ME 
nander eine Asdıg Ovrmeryusrm xul 0i0or 1opakıausm Tois avrÖsu 
fhreibt, d. 5. Men. gab durch den abgebrodenen Satzbau und Die @ 
Berfnüpfung der Glieder dem Vortrage der Schauspieler eine gronere 
und Lebenvigfeit, mährend Philemons Stüde durch ihre mehr gebunden 
periodiihe Schreibart fih mehr für Vorleſer ald Schaufrieler egal 
D. Müllers Kir. II. ©. 281.). Für den Wetteifer zwiichen Phil um“ 
zeugen bie vielen gleichnamigen Dramen beider Dicter. Wie name 
Zragifer in der Behandlung defielben Mythus mit einander wetteif Ran 
findet ſich diefelbe Erſcheinung bei den Komifern, nur baf bier Der WM 
der Handlung fo wie die Situationen in welche die handelnden Perionm 
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werben nicht durch dem Titel gegeben waren, fondern ganz ber Erfindung 
dichters verblieben. Wenn Vhil. fih nun in einen Wettftreit diefer Art 
Renanver einließ, jo vermied er es doch ala Rivale des Men. im reinen 
Hterjtüden, d. h. in Stüden wo in der Hauptfigur irgend ein fittliches 
hen auf paradigmatifche Weife charakterifirt wurde, aufzutreten, ſondern 
e Dazu Sujetd in denen entweder der Gang und die Entwicklung dur 
fitel nur ganz allgemein vorgefchrieben war, mie in dem "Eyysıpidtor,' 
‚se0o2 und PDaoua, ober wo dad Stüf nach dem Charakter, Alter, 
2c. der Hauptfigur benannt wurde, wie in dem "Ayoomns und “Tno- 
Bios ( wahrſch. mie bei Den. nur verfchievene Titel deſſelben Stüdes), 
poi, Zuvrepndor, Xnoa (wo «8 fih mohl um eme Heirat handelte) 
em Korawevdousro; (womit, nah dem gleichnamigen Stüde des Aleris 
iheilen,, ein Wucherer gemeint ift). Ganz unficher binfichtlich des zu 
de liegenden Sujetd bleibt der von beiden Dichtern verfaßte "Hows. 
es ſonach Phil. mit reinen Eharafterflüden gegen Men. in die 
nfen zu treten, fo finden fih unter den Titeln feiner Dramen überhaupt 
wei aus denen hervorzugehen fcheint daß er ſich doch auch im diefer 
3 verfucht habe; der Evgımos nämlich, der Wetterwendifche, und der 
ovueros, der wohl das Bild eined vollendeten Stußerd gab. Defto 
findet fi jene Gattung von Komödien in denen ein ganzer Stund 
tem einzelnen Vertreter verfpottet wird, wie in dem Irparıwrnzs, Al- 
> (der , wie aus dem gleichnamigen Stüde des Krito gefchloffen werben 
Sgleichfalld ein miles gloriosus war), Ilaynpenıeorns (dem heifhungrigen 
senomitifhen pugil). Gin Parafit hatte die Hauptrolle in vem Merto⸗ 
Heior, Ilacgeıoıwr, und wahrfcheinlich auch in ven Zvramodrmonortes. 
Betären find benannt die Kopırdi«, Neaıpa und IIrwyn 7 Podie, denn 
vor; möchten wir lieber nah Anleitung des gleihnamigen Stüdes 
Antipbanes für eine bei einem Feſte fi berauſchende Athenerin halten. 
Hann die Ararsovuern bieber gehören und die von Gäcilius nachge—⸗ 
eAprrelousrn, wenn nämlih das Stück fo und nicht “Aonalöusrog 
Sonft fallen nody in dieſe Aubrif der "Ayvorns, Avınıns, 'laroos, 
onBo:, Zuvregnßos und die DiAovogyor. Ausländifche Sitten wurden 
bt veripottet in dem Baßvianıos, Onßaios, Zuodıog, Zinehınog, 'Edor- 
> und in dem von Gäcilius überfehten Anodıs. Am befannteften 
hd von ven Dramen ded Phil. durch Nahbildungen des Plautuß der . 
3 und ver Onoavoog, leßterer wenigftend zum Theil im Trinummus 
febilvet, f. m. Progr. Ueber ven Kanen des Vole. Sedig., Neuflrelig 
ES. 34—35. Ueber die Sentenzenfammlung aus Phil., jo mie über 
Barbeitungen feiner Bragmente f. unter Menander, Bd. IV. &. 1786.— 
kin Sohn, der ebenfalld Philemon hieß, war auch Fomifcher Dichter 
ührte nah Suivas 54 Dramen auf, die aber nach der wahricheinlichen 
hung Prellerd bei Erfh u. Gruber s. v. ©. 287. wohl ſchon zeitig 
denen feines Vaters in Ein corpus verſchmolzen wurden. [ Ladewig.] 
5) Mame von Grammatifern (vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. pı 375f. u. 
mp. VI f.). Als ver Ältefte unter denfelben wird wohl derjenige anzu» 
fein defien Zusmunra eis Ounoor Porphyrius Quaest. Homer. 8. ans 
den auch Divymus benügte, nach welchem (Schol. Venet. ad Iliad. 
258:) ihm wegen feiner Verdienſte um die Kritif des Homer der Beiname 
| zu Theil ward, der ihm zugleich von andern Orammatifern dieſes 
unterſchied; vgl. auch Schol. Venet. ad Il. XVL 467. u. Villoiſon 
at. ad Il. p. XXXIII. Anecd. Graec. ep. 18. b. Letzterer hält dieſen 
I: für einen Zeitgenoſſen Alexanders und möchte ihn ſogar identificiven 
dem Athener Philemon. Diefer flammte aus dem Aexoniſchen Demos 
Phefcgäftigte ſich def. mit der attifchen Gloſſographie, indem von ihm ans 
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‚geführt werben: Arrınai Addeız (Athen. IT, p. 76. F.) und 'Arrıwaı gi 
(ibid. XL, p. 483. A.), vielleicht daflelbe Werk, "Arrına orouare 7 ylal 
- oder au mei Arrıroör Orouarwr 7; yAwooar (ibid. XI, p.468.E. 4 
473. B., au XIV, p. 646.C. u. 692. F.); ferner /larroderor yorem 
(BıßAior) nowror (ibid. HI, p. 114. D.), was vielleicht nur ein eriefi 
diefed größeren lexikographiſchen Werfes war. Gin dritter Grammatik‘ 
Namens erfcheint bei Gapitolinu® Maxim. iun. 1. ald Lebrer mi 
ferd Mariminud des Jüngern. Ein vierter Philemon iſt Berfait 
Mörterbuhs (Asdınor TeyroAoyınor), welches nad einer Pariier Hi 
(f. Ofann Praefat. p. XXIX f.) zuerft von C. Burney zu London IR 
und dann ungleich beffer von. Oſann zu Berlin 1821 herausgege 
nachdem ſchon früher Phavorinus (f. d., ©. 1142.) vaffelbe t 
Manches daraus in feine ’ErAoyai aufgenommen hatte. Aus ver e 
Antiphanes gerichteten Vorrede ſehen wir daß der Berfafler fein Watt 
Stelle eines ähnlichen des Hypereſchius (richtiger Hyperechius, 1. & 
&. 1553.) zu ſetzen beabfichtigte, welches durch ſeine unbequeme net 
des Stoffs mißfiel, an deren Stelle Ph. die nach den acht Meverbrilt 
Bon den acht Büchern aus denen das Ganze beftand til nur bad mit 
örouaror) und der Anfang des zweiten, das die Verba (öruere) ol 
vorhanden. Ob ihm oder dem älteren Athener das Philemons Namtt 
gende Ffurze, mitten im Buchſtaben A abbrechende Verzeichnig attilden 
drüde, welches Dfann (1. I. p. 255 ff. vgl. Praef. p. XXXIXT.) 8 
Florentiner Handſchrift beigefügt bat, angehört, läßt ſich ſchwet mil 
Diefer Iegtere Phil. lebte nach Hyperechius, alfo nad dem fünften 
n. Chr. und ift vielleicht nicht fehr fern von der Zeit der Abi 
Etymologicum Magnum (f. Bd. HI. ©. 246.) zu fegen, da wir 
Inhalt beider eine auffallende Gleichheit entdecken, welche vabır @® 
beive aus gleihen Quellen, bei. den Schriften des Philorenus Wi 
geihöpft zu haben fcheinen; überhaupt if auch aus andern Gründen FM 
Zeitalter weit eher vor dad des Etymolog. Magn. zu ſetzen ald ruf 
nügung des Et. durch Ph. anzunehmen wäre; f. Ofann Praef. p. XIX 

Philöros, 1) arretinifcher Töpfer, ſ. Babroni Storia degli 
aretini p. 45. [W.] Ä 

2) Stadt im Innern Macevoniend, Plin. IV, 10, 17. [FE] 

Philes, f. Bd. IV. ©. 1504. 

Philesias, Erzgießer aus Eretria, von beffen Hand zwei | 
in Olympia ftanden, der eine von den Korkyräern, ver andere vom IM 
triern geweiht, Pauſ. V, 27, 9. [W.] 
- Philösius (DiAnorog), 1) Beiname des Apollo in Divyma, 
N. XXXIV, 8. Stat. Theb. VII, 198. [W.T.] 

2) eim Achäer, auf vem Rückzug der Zehntaufend zu einem rt 
folger der von den Perfern gefangen genommenen Anführer gemäbl 
Anab. Ill, 1, 47. V, 3, 1. 6, 27. 8, 1. VII, 1, 32. [K.] | 

Philetaericus pes, ſ. oben ©. 1387. 
'  Philetaerus (DiAdtaıpos), Stifter des petgameniſchen Reihet, # 
in ber pontifchen Stadt Tieion geboren. Seine Mutter Boa fol am 
Paphlagonien ftammende Flötenfpielerin und Hetäre geweſen fein (Bar 
Athen. XII, 38. p. 577.), der Vater dagegen gebörte mohl riram% 
fehenen Geſchlechte an (Nicand. ed. Schneider praef. p. XI.) und ion 
eine gute Erziehung feined Sohnes. Philet. hatte als Kind das Inge 
er in einem Gebränge auf ven Armen feiner Amme an den Hoden tt 
letzung erlitt durch welche er zum Gunuchen wurde, Strabo XII, 4. 7 
jüngerer Mann fland er bei dem Macedonier Dokimus im einem DIPS 
bäftniffe. Dokimus hatte früher als einer der Strategen des Perviflud 38 
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igonuß gekämpft, im J. 320 gerieth er in die Gefangenfhaft des Antis 
58 (Diovd. XVIII, 45.), aus welcher er fih im I. 317 vergeblih zu bes 
I fuchte; doch erhielt er, vielleicht auf Verwendung der Gemahlin des 
Igonus, Stratonife (Diod. XIX, 16.), die Freiheit unter der Bedingung 
er bei Antigonud Dienfte nahm; im 3. 302 ließ er fih von Lyſfimachus 
Abfall von Antigonus bewegen (Diod. XX, 107.), und dadurch wurde 
Whilet. mit Lyſimachus befannt. Diefer fchenfte ihm bald fo großes 
Fauen - daß er ihm die Bewachung der Fefte bei Pergamum, in welder 
5chas von 200) Talenten verwahrt wurde, übergab. Philet. blieb eine 
je von "Jahren ihm treu, bid er als einer der Anhänger ded ermordeten 
fhoFfles, des Sohnes von Lyſimachus, vom Haffe der Arfinoö, der Ges 
fin des Lyſimachus, Gefahr fürchtete und die politischen Verhältniſſe einen 
M von Lyſimachus begünftigten, 284 v. Chr. Gr bemächtigte ſich ver 
ft Bergamum, ſchickte einen Herold an Seleufusd und ergab fi ihm mit 
ı Schägen, Strabo 1. 1. Pauf. I, 10, 4. 8, 1. Nah Seleufus’ Ers 
ng im I. 250 machte er fih dem Mörver deſſelben und Ufurpator feines 
ned Ptolemäus Geraunus dadurch gefällig daß er ihm die Xeiche des 
fkus um eine große Summe abfaufte, dem Sohne des Seleufus aber, 
Beh Soter, durch Ueberſendung der Afche feines Waters, App. Syr. 63. 
wußte Philet. auch in der folgenden Zeit eine gewiffe Unabhängigfeit zu 
iupten , indem er durch Verſprechungen und Dienfte. immer den Mächti— 
m der ihm am nächften war für fich zu gewinnen fuchte, Strabo 1. 1. 
Marb 263 v. Ehr., nach Lucian. Macrob. c. 12. in einem Alter von 80 
Bien. Ibm folgte jeined Bruderd Sohn Eumenes (f.d.). Bol. Droyfen 
fen. I, 637. 643. 644. 11, 230. 250. Meier in der Allgem. Encyel. d. 
Eu. K. 1, 16. ©. 350. 351 ff. — 2) ein Sohn von Xttalus I., der 
Beitig ſtarb, ſ. Bo. I. ©. 929. u. Plut. de frat. am. c. 5. Appian. 
Be. 5. Bödh C. Inser. Nr. 3527. Meier am a. DO. ©. 369. [K.] 
3) ein Dichter der mittlern Komödie, war nah Athen. VII, p. 342. A. 
Alll, p. 587. 0. ein Zeitgenoffe ded Hyperides und Diopeithes, gehört 
ber legten Zeit der mittlern, zum Theil ſchon der neuern Komödie an, 
Moden 21 Dramen die er nah Suidas gefchrieben hat find und noch vie 
von 14 befannt, aus denen hervorgeht daß er theils mythologiſche Stoffe 
ie, wie die Dichter der mittlern Komödie fo häufig thaten, theils, nad 
er neuen Komödie, dad Treiben einiger Stände Athens von der lächer- 
MSeite darzuftellen fuchte. Gin neues Thema feheint Philet. der Komöbie 
Fin dem DiiavAng zugebracht' zu haben, in weldem Stüde er wahrſch. 
Baifion einiger Athener für die in Athen fonft verachtete Flöte zur Ziels 
übe feines Witzes machte. Die geringen Bragmente enthalten viel perfüns 
E Satire, handeln vorwiegend von Parafiten und Hetären und prebigen 
Feiſchen Lebensgenuß. Vgl. Meinefe hist. erit. com. p. 349—350. u. 
Fragmente bei Meinefe Vol. III. p. 292—300. [ Ladewig.] 
SPhilötas (Dinräs), Sohn des Telephus, Grammiatifer und Dichter 
FRo8 (Dermeflanar eleg. 75 f. bei Athen. XIII, p. 598. E. Strabo XIV, 
657. Sutv.), nah Andern aus Rhodus (Schol. Theokr. VII, 40.), Tebte 
Zeit Philipps und Aleranderd von Macedonien (Zeitgenofle des Aratus, 
ander Aetolus, Dionyfius Metathemenus, Kallimahus, Menander, vit. 
ti p. 56,6. 60,7. vitt. scriptt. ed. West., und des Hermeflanar, Schol. 
fand. Ther. 3.) und ımterrichtete Ptolemäus Philadelphus (Suid. s. v. 
D Eudoe. p. 424.), den Dichter Theofritus (vit. Theoer. 1.1. p. 185, 
J und ven Grammatifer Zenodotus (Suid. s. v. Zmrod.). Die Gebrech⸗ 
Feit feines Körpers (Plut. an seni ger. resp. 15. p. 791. E.) gab ber 
ödie Beranlaffung zu dem fpäter für wahr gehalienen Scherze, daß Ph., 
N nicht vom Winde umgeblafen zu werden, Blei in den Schuhen getragen 
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babe (Ael. var. hist. IX, 14. Athen. XII, p. 552. B.), ſcheint aber in # 
That bei angeftrengter geiftiger Thätigkeit feinen Tod beſchleunigat zu hal 
(Athen. IX, p. 401. E. Heſych. Mil. p. 56. Or. Suiv.). Ws Diäter a 
nete fih Ph. neben Kallinus, Mimnermus und Kallimachus im elegii 
Fade aus und erwarb dadurch eine Stelle wenigflend in dem fpäteren 2a 
‚ der Elegiker (Proklus bei Phot. Bibl. Cod. CCXXXIX. p. 316. Bk. Du 
faucon bibl. Coisl. p. 597. Tzetz. zu &yf. I. p. 257. Quintil. X, 1,3 
und mehr noch als die Griehen waren die römischen Dichter feines # 
voll, welche ihn gern mit Kallimachus zufammenftellten, Propert. II, % 
IH, 1, 1. 3, 52. IV, 6, 3. (vgl. Hertzberg in f. Ausg. des Pror 
p. 186 ff.). Ovid remed. am. 759. ars am. 3, 329. tat. silv. 1,2 
Seine Elegien waren vorzugsweife erotiſchen Inhalı und an eine & 
Bırriz (Hermeftan. 77.) oder Barris (Dvid Trist. I, 6, 2. ep. &ı 
II, 4, 58.) gerichtet; doch laſſen fich verſchiedene Titel jeiner Dichtungen 
Einzelnen unterfcheiven, "wie Anummo (Stob. floril. CIV, 11. CXXWV, & 
Eouijs (Strab. IH, p. 168. PBarıhen. narr. amat. 2. Stob. flor. CIV,A 
CXVIII, 3. Ecl. V, 4. p.156.)*, Ilaynıa (Deri. LXXXI, 4. CXIV, U 
Eniyoauuare (Deri. LIX, 5. CXXIV, 11.). In den daraus | 
Bruchſtücken fpriht ſich neben ziemlicher Anfpruchslofigkeit und Einiag 
der Form durchgängig eine tiefe Empfindung aut. Die hier und um 
feinem Namen angeführten, unverfennbar einen fceniichen Charakter an) 
tragenden iambifchen Fragmente aber gehören wohl nicht ihm an, ſech 
beruhen, wie zuerft H. Grotiuß prolegg. ad Stob. flor. p. LVI. mr@ 
führliher A. Meinefe Menand. et Philem. rell. p. IX ff. zeigte, vermui 
auf Verwechslung mit Philemon, Philisfus, Philonives und ander # 
nikern. Grammatifcher Natur waren die von Athenfäus häufig ang 
Aranra, oder nah Schol. Apollon. Rhod. IV, 989. aranroı ya 
einfach yAoooeı im Etym. M. p. 330, 39. Ob feine Erflärumgen m 
(Tzetz. ad Exeg. in Iliad. p. 126. Herm.), von denen nur Wenig % 
Scholien zur II. IE, 269. VI, 459. XXI, 126. 179. XXI, 309. üb) 
und gegen welche vielleicht die Schrift des Ariftarhus moos DiAmrar(M 
Som. 11. I, 524. 11, 111.) gerichtet war, einen Theil der Glofm & 
machten oder ein ſelbſtändiges Werk waren, läßt ſich nicht beftimmen. i 
ihm außerdem noch zugefchriebenen Vaßtanci aber waren eim Werk des PN 
(ſ. d. Art.). Die Fragmente ded Philetas find gefammelt von E. Pb. 
Gotting. 1793. u. N. Bad Halae 1829.** Val: G Bernhards Gral 
d. griech. Lit. II. S. 397—399. — 2) aus Samos, Dichter aus unbefum 
Zeit, von dem fich zwei: Epigramme in der Anthol. Palat. VI, .210. 3 
431. finden. — 3) aus Epheſus, Alterihumsforicher aus unbeftimmter 2 
citirt in den Scholien zu Arift. Pac. 1071. Av. 962. Suiv. v. Banz. [WM 
4) Verf. einer Schrift nepi dıwizng, welche jedoch von Anden % 
Hippofrates, dem Philiftion, Ariflon oder Euryphron zugeichrieben 
f. Galen. IV. p. 206. Bas. — 5) aus Sybaris, flegte zu Olympia im 68 
fampf der Knaben, Pauſ. V, 8, 10. [ B.] h 
Philötor, Bater des Demuchos, Kom. I. XX, 457. — Bol. Cm 
x, p. 484. [W.T.] 
Phileumenos, Bildhauer, deſſen Name auf einer Statue in # 
Villa Albani erhalten ift, f. Zoöga’d Lehen Thl. U. S. 306. RM 
Lettre a M. Schorn p. 380. [W. J 
Phildus, Architekt, welcher den Tempel der Pallas in Priene in IM 


* In Herametern, f. Meinefe Anal. Alex p. 350. [B. 
“ N. Bach, diss. de Phileta Coo, Brest. 1828. 8. Schmeideinin, Del. poes M 
elog. I p. 142 ff. W. C. Weber, die eleg. Dichter ©. 660 ff. [B.] 
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t Orbnung baute und ein Buch darüber fihrieb, denn oflenbar find bie 
Stellen ded Vitruv, Praef. VII, 12.: de fano Minervae quod est 
mae lonicum, Phileos— — —, de Mausoleo Satyrus et Phiteus 
umen edidit), I, 1, 12.: de veteribus architectis Pythius, qui Prie- 
‚aedem Minervae nobiliter est architeetatus, ait in suis commentariis, 
‚IV, 3, 4.: nonnulli antiqui architecti negaverunt Dorico genere aedes 
oportere fieri, quod mendosae et disconvenientes in his symme- 
‚sonficiebantur : itaque negavit Tarchesius, item Pytheus, non minus 
genes, auf einen und benjelben Meifter zu beziehen, der entweder 
8 oder Pythius Hieß, und von DI. 106,4, no das Maufoleum erbaut 
‚ did in das Zeitalter Aleranderd des Gr., welcher nad) einer auf einem 
ilaſter des Tempels in Priene gefundenen Inſchrift (Jonian Antiqui- 
‚1. p. 12.) den Tempel der Athene Boliad weihte, gelebt haben muß, 
Rochette Lettre à M. Schorn p. 381. [W. 

MDilia, Nymphe aus Narod, eine der Erzieherinnen des Dionyſos, 
. V,52. [W.T.] | | 
Philiadas, aud Megara, Berfafler der Grabichrift auf die im Kampfe 
die Verfer gefallenen Bürger von Thespiä bei Steph. Byz. s. v. Osonaa 
üath. zu I. II, p. 201, 40.; daraus in der Griech. Anthologie, Anal. 
29. oder I, 80. ed. Jac. [B.] | 

FPhilinus (DiAirog), 1) attifcher Redner und Zeitgenofle des Demofthenes, 
bl unheftimmt ob der Sohn des Nikoftratus bei Dem. g. Mid. p. 566. 
6l., weiten Böckh Urf. üb. d. att. Seew. ©. 24. für den Philinus aus 
Ma ivai. 11, 29. 30.) hält; doch ift überhaupt der Name in Athen häufig, 
Wborp. inser. gr. Nr. 165. 199. 200. 303. Roß, Demen von Attika 
58, 141. Hall. Lit.Ztg. Int. Bl. 1846. Nr. 35. Bon feinen Reden ers 
Miharpofr.s.v. Yewgıza die mpog Zopnnisovg nai Evpımidov &inorag, 
Sermurblih gegen Lykurg (Bd. IV. ©. 1270.) gerichtet war, vgl. vit. 
öralt, p. 841. F., zweifelhaft und mit dem Zufag "Treesiöng 7) Dikirog 
reite ara Aogodsov (5. v. Emi noporg), und eine dritte fonfl dem 
29 zugeihriebene, Koonwndar diadınania mpog Kowwridas, 07 Eros 
then. X, p. 425. B.) BuAirov vouilovor, 8. v. Kripwridaı. Ein 
ent, in dem er Demofihenes nachgeahmt haben foll, fleht bei Elem. 
Bottom. VI. p. 266. Sylb. Bol. Ruhnken hist. crit. orr. gr. p. 75. 
man Geh. d. griech. Beredſamk. $. 54, 29. — 2) aus Agrigent, 
Mitihreiber, befchrieb die puniſchen Kriege, jedoch nach dem ausführlich 
Birten Urtheil des Polyb. I, 14. u. 15. 111, 26. mit ebenfo leidenſchaft⸗ 
DBarteilihkeit für die Karthager als Fabius für die Römer. Vgl. Dior. 
Öxc. lib. XXIII, 8.p. 502. lib. XXIV, 3.p. 509. [ West.] 

3) ein Arzt der nach Athen. XV, p: 681. F. 652. B. über Pflanzen und 
eilktäfte gefchrieben hatte, und auch wohl bei Plin. H. N. XX, 22, 
meint ift; vgl. Galen. Eisayoyn 7 tergos c. 4. u. Babric. Bibl. Gr. 
Ep. 365. der Alt. Ausg. — 4) Vothagoreer, Plut. Sympos. VII, 7. 
»“3.B. — 5) ein Koer, der zu Olympia flegte, Bauj. VI, 17, 2. — 
in Hirte bei Theofr. I, 115. [B.] 

"Dikrog, Beiname 1) des Zeus, f. Br. IV. ©. 601. — 2) des Apollon, 
On narr. 33. Vgl. Philesius. [W.T.] 

#hilippei, ſ. oben ©. 755. 

Philippi (oi Didınaoı), eine berühmte und blühende Stadt, an ber 
FA eined von den Thafiern angelegten Städichens Kumrides (Diod. XVI, 
®. Arpian. B. C. IV, 105. Strabo VII,.p. 331. Steph. Byz. v. Di- 
a0: p. 698.) von Philipp von Macedonien im Innern des mit Maces 
an vereinigten Theiles von Thracien angelegt. Sie lag auf einer fteilen 
oe am Bebirge Pangäus und am Flüßchen Gangad oder Bangiteh, 
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öftlich vom Strymon und 13 Stab. weflfih von den Sapäiſchen Witten (m 
orera ta» Lareiwor, Appian. B. C. IV, 87. 106.) und fonnte, da em 
den Raum des feilen Hügeld einnahın (Appian. I 1.) feinen großen Umi 
haben, war aber eine jhöne und durd die nahen Goldbergwerke mil 
Stadt, die bef. durch die Schlacht gegen Brutus und Caſſius berüunt “ 
(8b. IV. ©. 524 f. Strabo XIV, p. 674. XVII, p. 797. Gutroy. \ 
Flor. IV, 7. Lucan. I, 679. Belle. II, 70. Virg. Ge. 1, 490. u. i. x 
Reafe North. Gr. II. p. 214 f.), welchem fie ed wohl auch verdan ' 
fie von Dctavianus zur röm. Colonie erhoben wurde (Die Eafl. 
Plin. IV,. 11, 48. Col. Augusta Julia Philippensis auf Dlünzen u. I 
In ihr gründete der Apoftel Paulus im I. 53 eine der erflen chrüä 
meinden (Act. Ap. 16, 12. 2 Eor. 11, 8. Bhil. 4, 15 f.). As itch 
galt Daton oder Datos am Strymoniſchen Meerb. (f. Br. IL 6: 
woher ver Irrthum Appians B. C. IV, 103. zu erklären ift, nad w 
felbft vor Alterd Datos gebeißen hätte. Leber die reichhaltigen 6 | 
Silber)bergwerfe in ihrer Nähe vgl. Herod: V, (17.) 23. VI, 46. 
B..C. IV, 106. Strabo VII, p. 330 f. Ariftot. mir. ausc, * 
XXXVII. 4, 15. (Böckh Siaalshaueh. dv. Ab. J. S. 7f. u. A i 
Stadt ſelbſt aber auch Theophr. h. pl. V, 20. Diod. XVI, 14. —* , 
13, 31. Liv. XLV, 29. Mela U, 2, 9. Tac. Hist. I, 50. 1,8% 
XVI, 32, 57. XVII, A, 3. XVII; 17, 44. XXXI, 10, 46. }. Ant. 
331. &. Hier. p. 605. Steph. By. p. 698. Münzen bei Raide I 
P. II. p. 1120 f. u. Inſchr. bei Orelli Nr. 512. 3685. 3746. 4064.% 
Stadt blühte noch im Mittelalter, und ihre Ruinen führen noch imme 
Namen Kilibah oder Felibejik. Bol. Fortis Viagg. in Dalmazia | 
Zufas Voy. I. p. 256. 2eafe North. Gr. Ill. p. 189. 216. [F.- © 
Philippides (DiAımniön:), 1) reicher Athener, Breund vd 2M 
Demofth. g. Miv. p. 581. 583. — 2) Dilourkov IIawenei, We 
das Seew. XII, c. 37. 49. u. a., Enkel eines Philippides (C. Inser. MH 
nad Böckhs Vermuthung derjelbe-mit den Päanier Philippides bei 
in Theoer. p. 1332. — 3) j. Phidippides. [K.] Ä 
4) der Sohn ded Philokles, einer der — Dichter ver 
Komödie, blühte zwifhen DL. 118—R22. Er war bei König Loſin 
Gunft und machte davon den ebelften Gebrauch, Plut. Demetr. Di 
ein Mann von großem Freimuthe verfolgte er in feinen Dramen mit | 
Spotte Stratofled, den elenden Schmeichler ded Demetrius und A 
f. Blut. Demetr. 12. u. 26. Er ftarb aus Freude über einen van 
tragenen bramatifchen Sieg, Gel. IH, 15: Bon ben ihm jugeiä 
44 Dramen fennen wir nur noch 15 Titel, aus demen fich entneb 
daß. er mehrere bis dahin nicht behandelte Themata erfand, wir i 
BaoanıLouern, ven Aauadaı, dem Meaorgono; und den Zuusiioven 
Zvrernkeovoe?). Obgleich er felbft auf Spracdreinheit bielt und nat 
dete Wörter verfpottet, weicht er felbft doch vielfach von dem gebili 
Articiömus ab. Vgl. Meinefe fragm. com. Vol. I. p. 470-4 
p. 476—478. [ Ladewig.] 
Dikınnaig, Ymazone, von Heralles getöbtet, Died. IV, 16. 4 . 
Philippopolis (Diınnönokız), 1) eine von Philipp dem M 
an der Stelle eined jhon vorher unter dem Namen Eumolpias sc 
ropolis (Ammian. XXVI, 10. Plin. IV, 11, 18., nad Mannert abe 
©. 265. vgl. Eutrop. VI, 8., Uscudama) vor bandenen Ortes gesräl 
Stadt in Thracien, bie auf einem dreigipfligen Berge (daber auch Iran 
tum, Plin. 1.1. Piol. III, 11,12.) in einer großen Ebene an der SuM 
feite "des -— lag. Sie fam fpäter wieder in bie Hände ber ib 
(Bolyb. V, 100. Liv. XXXIX, 53.) und blieb im der Gemalt berieben, d 
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‚Römern unterworfen wurde, unter benen fie fpäter die Hauptſtadt 
ovinz Thracia im engern Sinne ward (Sierofl. p. 635.). Auf ihre 
und Bedeutung läßt fih daraus fchliefen daß die Gothen in ihr 
0 Menfchen getödtet haben follen (Ummian. XXXI, 5.), worunter 
mftreitig eine große Menge Bewohner der Umgegend waren, bie in 
m Zufluchtsort gefucht Hatten. Die Annahme daß fie auch Hadriano⸗ 
cheißen babe beruht blos auf einem unächten Zufage bei Ptol. 1. 1. 
as vgl. über fie auch Tac. Ann. III, 38. Steph. Byz. p. 698. It. Ant. 
u. Hierofl. p. 635. Sie ift noch immer unter dem Namen Bhilippopoli 
d bedeutendften Städte Thraciens. — 2) eine von Philipp dem Araber in 
evon Boftra angelegte Stadt im transjordaniſchen Baläftina (Auranitis) 
Vict. de Caes. 28. Eedren. I. p. 451. ed. Bonn. Zonar. I. p. 625. ed. 
Be u. Hierofl. p. 722. Bol. auch Labbei Coneil. T. VIII. p. 644. 675. 
heim de usu et praest. num. diss. XII. p. 612. Wahrſch. gehören ihr 
Budingham p. 175. u. 180. beichriebenen Ruinen von Ghereyah (el Gher⸗ 
Bei Stunden norböfl. von Boftra. — 3) ſ. Thebae Phthiotidis. [F.] 
Allippus E., Sohn des Argäos, Bater des Aëropos (588-568), 
Son Macedonien, der dritte vor Amyntas I., regierte 621588 v. 
io im Ganzen 38 (Eufeb.; nad Dexipp. bei Syncell. chron. p. 262. 
d Jahre, vgl. D. Abel, Makevonien S. 141. Anm. 5. Er fiel in 
hlaht gegen die Illyrier. 
kippus H., König von Macedonien, dritter und jimgfter Sohn 
Will. Bon feiner Jugendgeſchichte ſchweigt die Meberlieferung. Schon 
rwahien fam er als Geijel in die Hände der Illyrier und warb 
Ken den Thebanern übergeben. Bei diefen fol er drei Jahre im Haufe 
enes oder ded Epaminondas gelebt haben; doch ift die Zeit feines 
a8 daſelbſt mit Sicherheit nicht zu ermitteln, indem feine Uebergabe 
0 bei Lebzeiten ded Amyntas (T 369), Diod. XVI, 2., bald durch 
Studer Alerander (T 368), Juftin. VII, 5. Blut. Pelop. 26., erfolgt 
h bie drei Jahre feines Aufenthalts in Theben aber (Juſt. VI, 9. VII, 5.) 
der Nachricht bei Diod. XVI, 2., daß Philipp von dort erft nad 
he des Berpikfas (359) entwichen fei, nicht vereinigen laſſen, auch 
ht des Speuſippus bei Athen. XI, p. 506. F. auf feine Anweſen⸗ 
Macedonien noch bei Lebzeiten des Perdikkas fchließen läßt. Mit 
BR de8 Lepteren Fam Ph. zur Regierung und führte dieſe ungefähr 
6 hindurch (23 Jahre gibt Derippus bei Syncell. p. 263., nur 22 
bei Athen. XUI, p. 557. C., aber 24 Diod. XVI, 1. XVII, 1.). 
Abtonbefteigung erfolgte nicht ebem umter günftigen Umftänden: über 
kacebonier waren in der legten Schlacht des Perdikkas gegen bie 
Meallen, und dieſe felbft ftanden im Begriff in Macedonien einzus 
die Päonier waren bereits eingefallen und vermüfteten dad Land; 
Bien ber, deſſen König durch Paufaniad, einen Nebenbubler Phi- 
far feine Zwecke gewonnen war, drohte ein dritter Einfall, und einen 
"ihronbewerber, Argäus, unterftügte Athen mit einer Flotte und 
tere von 3000 Hopliten unter Mantiad. Ph. ergriff die Zügel mit 
wand: es gelang ihm dur die eigene Entſchloſſenheit und durch 
Me Verbeſſerung des Heerweſens die Macedonier zu ermutbigen und 
jen, die Thracier und Päonier durch Gefchenfe und Verfprecdhungen, 
Mer dur die Unabhängigkeitserflärung von Amphipolis zu beihwich- 
d einen Angriff des Argäus zurückzuſchlagen (Diod. XVI, 2. 3.), 
fauf auch die wieder aufſaͤßigen Päonier, ven Tod ihres Königs Agis 
, zu VBaaren zu treiben und den König der Illyrier Bardylis nah 
Fanzenden Siege zur Herausgabe ſämmtlicher macedonifcher Befigungen 
en, ja bald darauf ſelbſt einen Theil Alyriens bis zum See Lychnitis 
Rrallnchelop, V, 9 
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mit Macedonien zu vereinigen (Diod. XVI, 4. 8.). So war in Rume 
Herrſchaft von M.cedonien gefidert und eine feite Grundlage gewonnen 
welcher aus Ph. die Unternehmungen, deren Keime fid Früßgeitig id 
feinem Geifte entwidelten, gegen feine ſüdlichen Nahbarn mir Crjch 
ninnen Fonnte. Das Enpziel feiner Pläne war nichts Oeringered d 
Ausdehnung der macedonifhen Macht über ganz Griechenland, went 
nicht in der Geftalt einer abfoluten Herrſchaft, doch im der einer Heym 
und nie ift ein Plan mit größerer Beharrlichkeit, Schlaubeit, Sice 
Eonjequenz verfolgt und ausgeführt worden. reili iſt auch nich 
fennen daß der Zeitpunkt feines Auftretens ſelbſt für die Ausiuhm 
Unternehmens ein überaus günftiger war, da die einzelnen gried. & 
von denen der alte Geift ver Tüchtigkeit längft gemwiden war, die im 
Gefahr nicht ahnend durch Zerſplinerung ihrer Kräfte umd nt 
durch fortwährende Befehdung unter einander ihm felbit in die Sum 
teten; allein die Gewandtheit und feine Berechnung mit welchet 
eigenen Abfichten werbergend, dieſe Zeitverhältniffe bemügte, dad Ka 
merft ſchürte, in dad Vertrauen der grieh. Staaten fi einidlid. N 
unbetheiligt bier vermittelnd, dort dem Schwächeren gegen den Stark 
ſtehend ſich einmifchte, in der That aber die obmedied ſchon zei 
Intereffen noch fchärfer fpaltete und überall unfichıbare Fäden am 
Schritt für Schritt ganz Griechenland umgarnte, das jo in gleidems 
niffe Stüd für Stück innerlih und äußerlich aufgerieben ibm enrlid® 
werden mußte, während er felbft bei aller Verfidie doch jeneemalit) 
bed Rechts zu retten und durd milde Behandlung der Untenng 
Schein der Gewalt zu beieitigen wußte, übrigens aber, wenn ei 
Handeln erichien, mit Außerfter Energie auftrat und überall idam 
ordnend, bis zur Unermüdlichkeit thätig und ſelbſt perjönlide Ss 
ſcheuend eingriff, dies Alles iſt unbeſtreitbar fein eigenes Werl, 

würdig zwar einer höheren Aufgabe und gering an ſittlichem Gch 
großartig in der Ausführung und größer noch in feinen biftoriiäe 
No behauptere Athen den erfien Rang unter den Staaten von bi 
und eine Art von Hegemonie über dieſe. Gin offener Angrif 
hätte im glüdlichen Balle den Sturz der übrigen Staaten nad AM 
allein ein folcher lag weder in Philipps Art, noch trug er in 

währ eines glüdlihen Erfolgs, im Gegentbeil war bei jo pli 

hüllung feiner Abfichten eine Vereinigung ded gefammten Gri 
den gemeinfamen Feind umd ein entſchiedener Widerſtand zu fürdiet 
zog es daher vor ein verdecktes Spiel zu fpielen, das langjum peih 
um jo ficherer zum Ziele führte. Er griff zunächſt Athen an einer @ 
liben Eeite, in feinen auswärtigen in der unmittelbaren Näbe 
donien liegenden Beflgungen an, deren Wegnabme nicht mur zur Cre 
fondern auch zur Sicherung feined eigenen Gebieted diente. Der cl 
war daß er DI. 105, 3. 358 Ampbipolis, an deſſen Wiedererlang 
Athenern foviel gelegen war daß fie zu dieſem Zwecke fogar unter 
feinen Beiftand aniprachen (Theopomp. bei Phot. lex. s. v. ti eoral 
dem Vorgeben es gefchehe died eben nur für fle (Demofih. Olynik.i 
$. 6. de Halon. p. 83. $. 27. g. Xriftofr. p. 659. $. 116.), m 
Die Athener hätten nun gem’ dad Erbieten der Ampbipoliten, I 

Hände zu geben (Dem. Olynth. I. p. 11. $.8.), angenommen, allein 
zu ſpät, und felbft damals in den WBundesgenoffenfrieg vermidelt Tonl 
nit hindern daß Ph. im Beſitze der Stadt blieb, Died. AVI, 9. 9 
Th. Vömel lineamenta belli Amphipolitani, Francof. 1826. Auf 
Weije giengen den Athenern, ohne daß fie energiſchen Wirerhand m 
von ihren übrigen nördlichen Beflgungen nach einander die Erktu ® | 
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105, 3), Potiväa, Anthemus (DI. 106, 1, beide von Pb. ven Olyn- 
ı übergeben, Dem. Phil. II. p. 70. $. 20. g. Ariftofr. p. 656. $. 107.), 
one (bei deſſen Belagerung DI. 106, 4. Ph. ein Auge einbüßte, Dem. 
ir. p. 247. $.67. Strabo VII, p. 330. VIII, p. 374. Diod. XVI, 34. 
n, de hist. serib. 33. Sarpofr. s. v. Medwsn. Juſt. VII, 6. Plin. 
nat. VII, 37. Stob. floril. VII, 65.) verloren, Dem. Olynth. I. p. 11. 
. 12. $. 12. Phil. I. p. 41. $. 4. de cor. p. 249. $. 69. g. Lept. 

. $. 61. 63. Diod, XVI, 8. Gleichzeitig gelang ed ihm, in Athens 
zuerſt auf Eubda, um deſſen Befig damals die Athener und Thebaner 
‚ feften Fuß zu faflen. inter den Eleinen Tyrannen Euböa’s wird 
ch Kallias von Chalkis ald derjenige genannt der fürmlih im Phi— 
[ve ftand und ſchon DI. 106, 3 (nach der gewöhnlichen Rechnung 
07, 3, doch ſ. Böckh Über vie Zeitrechn. d. demoſth. Rede g. Mivias 
fi.) in dem Kampfe gegen bie Athener, welche fich des Plutarhus von 
Kangenommen hatten, von einer macedon. Heeresmacht unterflügt wurde, 
18 zwar behielten die Athener durch das fiegreiche Treffen bei Tamnnä 
Rhofion die Oberhand, Aeſch. g. Ktei. $: 85 ff. vgl. Dem. g. Miv. 
. $. 161 FF. Plut. Phoc. 12., allein die Beindieligkeiten währten fort, 
son Philipps fteigendem Einfluß auf Euböa liegen bei Dem. Phil. 1. 
2%. 37. u. Weich. de fals. leg. $. 12. unzweideutige Spuren vor. Der 
FRrieg DI. 106, 3—108, 3, ver anfänglih nur von den Thebanern 
ebeflalern gegen die Phokier geführt, in welchen aber nah und nad 
ie meiften anderen Staaten mit- bineingezogen wurden, gab Ph. vie 
mt Gelegenheit, unter dem Vorwande der Vertheidigung ver beleis 
m &onbeit (Juſt. VII, 2.) feinen Einfluß meiter über die nörplichen 
den Griechenlands, namentlih Iheffalien, auszudehnen. In Theflalien 
Kard das phofifche Interejle durch die Tyrannen von Bherä vertreten. 

Me fe, zunächit gegen Lykophron, riefen DI. 106, 4 die Alenaden Ph. 
Me, der willig Folge leiftete und mit einem Heere in Lheſſalien ein» 
©: Zum Schug des Lyfophron eilte andererfeiis Phayllus mit 7000 
Mn herbei, ward jedoch von Ph. zurüdgefchlagen. Hierauf aber unterlag 
Eden Onomarchus, welcher mit der gefammten phokiſchen Heeresmacht 
Malien eingebrochen, in zwei Schlachten, und zog fih nad Macevonien 
Erf nah dem Abzug ded Onomarchus überfiel er aufd Neue den 
mm Rokophron ; abermald Fam diefem Onomarchus mit 20,000 Mann 
BO und ZUO Meitern zu- Hilfe, Ph. aber gelang es durch das Vers, 
Sen der Abtretung von Magnefia und Bagafü (Dem. Olynth. I. p. 15. 
21. p. 21. $. 11.) das ıbeffalifhe Volk in Maſſe für fein Intereffe, 
Hamentlih mit Hilfe der überlegenen theffaliihen Neiterei gegen Onos 
18 eine entſcheidende Schladht zu gewinnen, in welcher über 6000 Phofier 
Mt und an 3000 gefangen wurden, Onomarchus jelbit aber das Leben 
M, Diod. XVI, 35. Ryfophron übergab hierauf Bherä an Ph. und zog 
feinem Bruder Pirholaus und 200 Sölonern nah Phokis zum Phayllus, 
über machte, nachdem er Pherä feine Breiheit zurücgegeben und bie 
Miihen Angelegenheiten geordnet, ſich auf, die Phokier in ihrem eigenen 
Dr anzugreifen, ward jedoch durch eine athenifche, Flotte, die eiligft zum 
A der Thermopylen entſendet worben, zurückgewieſen, Dem. Phil. I. p. 44. 
2. de fals. leg. p. 367. $. 84. p. 443. $. 318. Diod. XVI, 37. 38, 
VI, 2, PH. erfcheint hierauf um DI. 107, 1 in Thracien, mo er 
Faibener durch die Belagerung von Heräon Teichos beunruhigt, Dem. 
ah, Ul. p. 29. $. 4. und Könige ein» und abfegt, Olynth. I. p. 13. 
2. Die Athener befhloßen damals eine nachdrückliche Hilfäfendung von 
Ediſſen umd der Aufgebote bis zum 4öften Jahre, fo wie eine Kriegs⸗ 
von 60 Talenten; das falſche Gerücht von Philipps Krankheit und 
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Tod vereitelte jedoch die Ausführung, und fpäter begnügte man fih, € 
demus mit 10 leeren Schiffen abzufenden, Olynth. IH. p. 30. $. 4.54 
folder Indolenz, die Philipps heftigſter Widerſacher Demofibenes wich 
und ſchon in der I. Philippica vergebend aufzuflacheln ſuchte, giemg 
Athenern ein Bortbeil nach dein andern verloren, ja Pb. durfte ung 
fogar die Anfänge feiner Seemaht an Lemnod und Jmbros verjudt 
feine Kaper bis nad Geräftus und Marathon entjenden, Dem. Phil. 1 
$. 34. Jetzt kam Olynth an die Reihe, dad Haupt ver chalkidiſcher 
Schon die Befegung von Amphipolis durch Ph. machte die Dlni 
ihre Sicherheit beforgt und zu Unterhandlungen mit ihren biäherigen & 
den Athenern, geneigt (Dem. Olynth. I. p. 19. $. 6.), DB. beiäm 
fle jedoch durch Abtretung der Städte Potidäa und Antbemus, und jet 
fie mit ihm im Bunde bis DI. 107, 1, wo fie durch Philippée wi 
Macht bedroht und eingefhüchtert ihren Frieden und ein Bündnif 
Athenern ſchloßen, Dem. g. Ariftofr. p. 656. $. 107 f. Dies beſch 
jedoch nur den Ball Olynths: mit Athen verbunden drohte e# ein geiäh 
Nachbar für Ph. zu werden (Olynth. II. p. 30. $. 7.), deſſen Ab 
ledigen für ihm jegt ein Gebot der Selbfterhaltung war. Den Vornui 
Beginn der Beindfeligkeiten gab die Aufnahme welche zwei Stiefbrünt 
lipps, die er angeblich ald nach der Herrihaft von Macevonien tradim 
folgte, in Olynth gefunden hatten (Juſt. VIIE, 3.), und fo fiel er 
mit ftarfer Heeresmacht in dad Gebiet der Stadt ein, indem er zul 
Härte daß entweder ihm die Olynthier over er aus Macevonien 
müße, Dem. Phil. III. p. 113. $.11. Die Olynthier leifteten ba 
Widerſtand; fle felbft vermochten außer den Gontingenten ver vi 
chalkidiſchen Städte eine Kriegemacht von 10,000 Hopliten und 
aufzuftelen (Dem. de fals. leg. p. 426. $. 266.), und aud WM 
blieben nicht müßig, wiewohl es erft dreier Rden des Demoftbene, M 
erhaltenen olynthiſchen, bedurfte um die Athener zu überzeugen daß et 
Interefje eine Kräftige Unterftügung der Olhnthier erheiſche, und auf) 
die Anftrengung welche fle machten zu der drohenden Gefahr in feinmi 
Berhältniffe ſtand. Zwar berechnet Demoftb. 1. I. die den DOlpnibin 
Teiftete Hilfe auf 10,000 Söldner, 4000 Bürgerfoldaten und 0 & 
doch giengen dieſe nicht, wodurch Olynth Hätte gerettet werden komm 
einmal ab, fondern in drei verſchiedenen Sendungen, was ibre Art 
fplitterte. Nah Philochorus bei Dionyf. Halic. ep. ad Amm. I, 9. W 
die Athener auf ven erften Hilferuf der Olynthier Chares mit 30) 
und 2000 Beltaften, auf eine zweite Gejandtichaft der bevrängten Cha 
18 Schiffe mit 4000 PBeltaften und 150 Reitern unter Charidemud, 1 
mit den Olynthiern Palleng, und Bottiäa verheerten; endlich ald uni 
Male die Dlynthier, und zwar diesmal feine Söldner, fondern eine 
macht begehrten, 17 Schiffe mit 2000 ſchwerbewaffneten Bürgern mE 
Neitern unter Chares. Died alles vermochte Olynth nicht zu reiten 
dezwang erſt die Eleinen chalfiviichen Städte und wandte ſich dann, © 
er die Olynthier in zwei Treffen geworfen, gegen Olynth felbit; die ® 
erung mar hartnädig und Eoftete Ph. viele Leute; die Stadt fiel 
evor der Krieg noch ein volled Jahr gebauert, DI. 108, 1 durd dm? 
rath des Euthyfrated und Laſthenes in feine Hände und warb | 
XVI, 53. Dem. de Chers. p. 99. $. 40. Phil. III. p. 128. $. 66. 
p. 241. $. 148. de fals. leg. p. 426. $. 267. p. 451. $. 32. # 
VII, 3. vgl. 3. Ih. Vömer de Olynthi situ, eivitate, pofentia el 
sione, Francof. 1827. A. Ziemann de bello Philippi Olynthico, (ue# 
1832. Noch während der Belagerung von Olynth ergieng von Grit 3 
Athener ein Aufruf an die griech. Staaten zu gemeinfchaftliher Bela 
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ipps (Diod. XVI, 54.); fon aber hatte der macedoniſche Einfluß zu 
um ſich gegriffen (wie namentlih im Peloponnes, wo Nefchines vers 
& zu werben fuchte, Dem. de fals. leg. p. 344. $. 10. p. 439. $. 306.) 
vap diefer Aufruf ein wiliged Gehör gefunden hätte. Dazu der fichere 
Olhynths, die Gefährdung des thracifchen Cherſones durch Ph. und in 
ver Ausficht deſſen drohender Einfall in Phokis zur endlichen Beilegung 
heiligen Krieges, den er jetzt durch ſchwache Unterftügung der Thebaner 
ker Hand nur nothdürftig unterhielt (Diod. XVI, 58.), Lied Alles machte 
Üthener zu einem Friedensſchluſſe geneigt, und es erſchien ihnen als ein 
licher Umftand daß PH. felbft die Hand dazu bot. Euböiſche Geſandte 
h die erfte Nachricht von feinen friedlichen Geflnnungen nah Athen ges 
und Ktefiphon bei feiner Rückkehr aus Macedonien, wohin er in Ans 
enbeiten des während des olympifchen Gottesfriedens gefangenen Atheners 
hon gejandt worden, diefelben beftätigt.. Darauf ftellte Philokrates 
DI. 108, 1) den Antrag, und das Volk nahm ihn ungeachtet der 
erde des Lykinus, den jedoch Demoſthenes zum Schweigen brachte, 
dan es Ph. geftattet fein folle Gefandte wegen des Friedens nach Athen 
ten. Noch entichiedenere Freundſchaftsverſicherungen brachte Arifto- 
B, der, um fich für die in Olynth gefangenen Athener zu verwenden, an 
Helandt worden war, und nun wählte man (Anfang DI. 108, 2) aber: 
Kauf den Antrag des Philofrates zehn Gejandte, unter ihnen Demofthenes 
Arbines, welche die Bedingungen des Friedens mit Ph. unterhandeln 
Aeſchin. de fals. leg. $. 12—19. 9. Ktef. $. 62 f. Der weitere 
Fu dieſes Friedensſchluſſes (vgl. I. Th. Vömel de pace inter Athe- 
ses el Philippum per legatos celeberrimos composita, Francof. 1827) 
Mer der dunfelften Punkte in der Gefchichte Athens und in feinem wahren 
Mmenbange kaum mehr erkennbar, da er einzig auf den einander wider⸗ 
Fenden Angaben zweier dabei ftark betheiligter und in ihrem eigenen In= 
je tedender Staatdmänner, ded Demofthened® und ded Aeſchines in den 
M Über die Truggeſandtſchaft und theilweife wieder in denen gegen Kte— 
Mund vom Kranze, beruht. Es mag nicht geleugnet werben daß Manches 
er Sache übereilt, daß von beiden Seiten gefehlt worben, wiewohl 
Han verihiedenen Motiven; denn während man dem Demoflhenes die 




























Mm der Wahl der Mittel vergriffen zu Haben, fleht Aeſchines in dem 
fen Verdachte, mit Ph. ein geheimes Einverftänpnif angefnüpft und in 
Dintereffe durch gefliffentlihe Täufhung der Athener die für dieſe fo 
Age Folgen des Friedens wifjentlich herbeigeführt zu haben. Das eigent- 
Reſultat der erſten Unterhandlung mit Ph. ift nicht befannt; daß nas 
über Amphipolis debattirt wurde erhellt aus der Erzählung bei 
ode fals. leg. $. 25 ff., daß Ph. mährend der Frievensunterhandlungen 
Jerſones zu jchonen verſprochen aus Demf. $. 82.; eine bindende Zus 
ar wegen der Phokier, wie fie vornehmlich im Interefje der Athener 
Hat er auf feinen Ball von fich. gegeben und ſich überhaupt wohl auf 
‚andere Bafls ver Verhandlung eingelaffen ald den Status quo. Zugleich 
fen die Geſandten eine ſchriftliche Erklärung Philipps nad Athen zurüd, 
derſelbe nicht nur den Frieden, fondern auch ein Bündniß anbot, und 
# wurde namentlich auf Demoſthenes Betrieb in zwei auf einander fol- 
en Volksverfammlungen (am 18. und 19. Glaphebolion — März DI. 
2) beiptochen und angenommen, auch die Bundeögenoffen der Athener, 
M diefelben auf der Bundesverfammlung zu Athen durch Abgeoronete 
FEN waren, am Frieden mit betheiligt. Sofort nad) Ablegung des Eides 
von den Arhenern eine neue Gefandtfchaft gewählt, um ihrerfeitö au 
den Friedendeid abzunehmen. Vergebens aber drang Demofthenes auf 


Abfihten nicht abiprechen und Höchftend den Vorwurf machen fann 


noch geraume Zeit bingehalten und ſchon dad Heer zum Zuge ar 
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* abzumahnen (Dem. Phil, II. p. 70. $. 19. p. 72. 


das delphiihe Heiligthum den Ampbiktyonen überantmworteten. Den PM 
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Eile, um in Thracien zu retten mas noch zu retten mar: mit aller Mi 
rüfteten fich die Gefandten, fchlugen anflatt des furzen Wegts zur Ser; 
langwierigen Landweg nach Macevonien ein, und erwarteten, al& fie dort! 
nit vorfanden, anftatt ihn ſchleunigſt aufzuſuchen, in aller Ruhe zu 
feine Rüdfehr. So giengen JO Tage verloren. Mittlermeile harte PR 
Eroberung Thraciend vollendet, und auch als er zurüdkam Teiftete @ 
fofort den Friedenseid, fondern erft nachdem er die atheniſchen Ge 


Phokier, die er übrigens geradezu aus der Zahl der Theilnehmer amf 
ausftrih, marjchfertig war. Gleichzeitig mit Philipps und ver U 
Ankunft bei den Thermopylen famen die Gejandten nah Athen zurik 
13. Sfiropborion — Juni DI. 108, 2); vergebens warnte Dem 

Aeſchines bethörte dad Volk durch die grundloſe Vorfpiegelung, nik 
Phokiern, jondern den Thebanern gelte Philipps Zug, umd im dieſer Bi 
fegung genehmigte man ſogar den Antrag des Philokrates, fih M 
Phokiern völlig lodıufagen, dafern fle nicht zur endlichen Beilegung viR 


blieb, fo in die Enge aetrieben, während Ph. mit dem Hrere der IM 
fih vereinigte, nichts übrig als ſich in ihr Schickſal zu ergeben; amt 
beffelben Monats erfolgte die Mebergabe, Phaläfus leitete keinen Wi 
und erhielt mit feinen Eölönern freien Abzug. Die phokiſchen Srivtel 
zufolge eined von den Thebanern und Theſſalern dictirren Auph 
beſchluſſes theils zerftört theils in offene Pläge verwandelt, die Phein 
der Waffen beraubt, mit einer -jührlihen Abgabe bis zur voting 
fegung des Tempelraubes belegt und durch Entziehung der Cm 
Amphifiyonenrarh, welche jegt Ph. auf fih übertragen Tief, aud 
der felbfländigen Staaten Griechenlands geftrihen. Groß war vie! 
melde dieſe unerwartete. Nochriht in Athen hervorbrachte; man Wii 
feinvlihen Angriff Philipps und ver Ihebaner entgegen, und Id 
man damit um, Weiber und Kinder und das bemegliche Vermögen 
Stadt zu ſchaffen und den Peiräeus und andere Pläge ſtärker zu Dat 
als (Anf. DI. 109, 3) eine frienlihe Geſandtſchaft Bhilivps eriälm 
um die Anerkennung deſſelben ald Mitglieds der Ampbiftyonie zu 
Die Klugheit gebot, zum böfen Spiele gute Miene zu machen und NE 
Verhältniffe zu fügen; der Friede ward, wenn auch mit geheimen Ing 
aufrecht erhalten, und Demojthenes jelbft trug dazu durch feine Grm 
in der noch erhaltenen Rede nevi sioneng nicht wenig bei. Von langef‘ 
jedoch fonnte natürlich ein Friede nicht fein der den Athenern gegen 
Uebergriffe völig die Hände band und diejem ſelbſt nur eine Stufe zu ® 
Ausdehnung feiner Herrfchaft fein follte. Der Peloponnes mar 
nächftes Ziel. Hier war ihm. dur die Stellung der einzelnen Steg 
einander, namenılih durch das Verhältniß der übrigen zu den 
Lacevämoniern, hinreichend vorgearbeitet, und fo war es ihm ein keich 
Meſſenier, Argiver und theilweiſe auch die Arkader im fein Interefle 73 
während er an die Lacedämonier die Forderung ergeben ließ, Meſch 
zugeben, und diefe durch Sendung von Söldnern und Subflvien una 
ja felbft zu einem Zuge nad dem Peloponnes fi anſchickte (Dem. PM 
p. 69. $. 13 ff.). Dielen Umtrieben vermochten die Athener nicht nl 
zufehen: fhon DI. 108, 4 gieng eine Geſandtſchaft ab, an meiste 
Demoſthenes Theil nahm, um den Peloponnes von einem 


darüber Befhwerde in Athen, und auch Geſandte der Mefienier und m 
fanden fih mit Klagen über die Begünfligung der acedämonier dort Mi 
deren Bolge Demofihenes DI. 109, 1 in der Verſammlung in meister 
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loponneſiern zu gebende Antwort berathen wurde bie II, Philippica 
Wiederholte Vorſtellungen der Athener im Peloponnes vereitelten 
jgſtens Philipps Zug dorthin (Phil. III. p. 129. $. 72.), zogen ihnen 
h neue Beſchwerden zu, welche Python als Philipps Geſandter nicht ohne 
igkeit, der nur Demoſthenes zu begegnen wagte (de cor. p. 272. $. 136. 
Halon. p. 81. $. 18 ff.), in Athen nebft dem Antrag einer Reviilon des 
denövertraged anbrachte. Die Arhener forderten bierauf Amphivolis für 
md Unabhängigkeit für die übrigen am Frieden nicht betheiligten Staaten; 
darauf ließ ſich Ph. nicht ein, fondern fügte noch die Demüthigung 
daß er die Infel Halonnefus, welche er ven Seeräubern die fie bejegt 
m abgenommen, den Arhenern, als fle vieielbe als ihr Eigenchum reclas 
en, nicht zurückgeben, fondern nur ala ein freied Gejchenf feiner Gnade 
durch ein Schiedägericht dazu veruriheilt abtreten zu wollen ertlä:te, in 
er Angelegenheit, wahrfheinlid von Hegeſippus, der deshalb ald Ge» 
er nah Macevonien geihidt worden war, in Ermwieverung abermaliger 
ungen Philipps zur Beflerung des Friedendvertragd die noch vorhandene 
lich demoſtheniſche Meve vaui ‘Adorrnoov DI. 109, 2 gehalten worden 
Mitlerweile war Ph. felbft DI. 109, 1 mit einem ftarfen Heere in 
fien eingefallen und hatte, von da mit reicher Beute zurüdgefehrt, fi 
fi Theflalien gewendet, wo aufs Neue Tyrannen (zu Pherä) fih erhoben 
Flioruben angeftifret hatten. Die Athener mögen diefen Bewegungen 
Kitemd gewefen fein und darauf ſich die Gefandiichaften des Demofthenes 
I NMyrien und Theſſalien beziehen (de cor. p. 303. $. 244.), doch dämpfte 
“Dt. mit leihter Mühe, verjagte abermals die Tyrannen, beiegte Vherä 
dinge andere Städte (de Halon. p. 84. $. 32, de fals. leg. p. 424. 
+00.), und ıheilte das ganze Land in Tetrarchien (Phil. II. p. 71. 8.22. 
p. 117. 8.26. . Harpofr. s. v. rergapy.). Vernichtete er auch hiedurch 
ef der politifchen Selbfländigkeit Theffaliens, fo mußte er doch durch 
Mändniſſe anderer Art das Volk fefter an fein Imtereffe zu knüpfen und 
die nächſten Nahbarn (die Akarnanier und Artolier) an ſich heranzus 
en, Diod. XVI, 69. Der Zug nah Ambrafia und Leufas freilih, der 
b.den Seeweg nah dem Peloponnes öffnen und fihern follte, glüdte 
Momwenig (de Halon. p. 84. $. 32. Phil. IH. p. 118. $ 27. p. 120. 
4, p. 12), $. 72.; nur die eliſchen Golonien in Kaflopia, Pandoſla, 
Ma und Glatea fielen ihm bei diefer Gelegenheit zu und murden von ihm 
m Schwager Alexander, dem Bruder der Olympias, übergeben, de Halon. 
als der Anihlag auf Megara, den Echlüffel des Peloponnes, auf 
Fandwege (Phil. IV. p. 133. $. 9. de fals. leg. p. 445. $. 326. p. 448. 
»4.). Dagegen ward Elis, damald der. Schauplag blutiger innerer 
Ihie, ihm völlig dienfibar, Phil. 111. p. 118. $. 27. IV. p. 133. $. 10. 
als. leg. p. 424. $. 260., und in Euböa gelang ed, den atheniſchen 
MB, der bei dem Verſuche ded Kalliad von Challis, einen euböiichen 
Mebund zu ftiften und gemeinjchaftlich mit Athen eine Verbindung mit 
Amanien und dem Peloponnes zu Stande zu bringen (Aeſchin. g. Kieſ. 
SON.) noch einige wiewohl vergeblihe Anftrengungen machte, mehr und 
M du untergraben und endlich durch bewaffnete Ginmiftung, welde die 
ng der macedoniſch gefinnten Iyrannen Klitarhus in Gretria (Phil. 
"p. 125. 5. 58. p. 128. $. 66. de cor. p. 248. $. 71.) und Philiſtides 
#08 (Phil. III. p. 119. $. 33. p. 126. $. 59. de cor. 1, 1.) berbeis 
Me, beinahe gänzlich zu vernichten. Gin neuer Kampf, der endli zum 
en Bruce führte, entipann fih Ende DI. 109, 2 in Ihracien. Dort 
P die einzige ven Athenern jegt noch übrige auswärtige Beſitzung, der 
one, Zwar Hatte Ph. dierelbe im Sriedendvertrage ausdrücklich ga« 
Mt, doch war nach fo vielen Vorgängen hierauf wenig zu bauen, und 
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fo fandte jegt Athen unter Anführung eines zuverläßigen Mannes, des DG 
peithed, dorthin neue Eoloniften. Die Anfeindungen melde Kerioblepiek 
gegen die griehifchen Städte am Hellespont erlaubte gaben Ph. DI. 10% 
die willfommene Beranlaffung, mit gewaffneter Hand in Thracien einzufa 
er beflegte die Thracier in mehreren Schlachten, zwang fle zur Entriä 
ded Zehnten an die Macevonier, legte, um fie im Zaume zu halten, 
febiedene fefte Pläge an, und gewann fo die benachbarten griechiſchen & 
für fein Intereffe, Diod. XVI, 71. Inzwifchen führten die Anſprüche 
die athenifchen Eoloniften an die Bewohner von Kardia erhoben zu Reit 
die Ph. Anfangs auf dem Rechtswege auszugleichen vorſchlug; als je 
Arhener fih darauf nicht einfließen fandte er eine bewaffnete Macht zur R 
ftügung der Kardianer, und nun warb auch Diopeithed ein Söldnerbit 
fiel in das thraciiche Küftenland, das unter Philipps Botmäßigkeit 4 
ein. Ph., damals im Innern von Thracien befhäftigt, Fonnte die 
hindern und führte nun über diefen Friedensbruch ſchriftlich Beſchnch 
Athen. Die macevonifhe Partei daſelbſt unterflügte dieſelbe angelrgem 
und drang auf Auflöfung ded Heeres im Cherfones und auf Zurüdtem 
und Beftrafung des Diopeithed. Zu feiner Rechtfertigung ſprach Demeik 
die Rede nepi or Er Xepoornow, worin er den Athenern die Wic 
der Erhaltung einer bewaffneten Macht in jenen Gegenden und bie # 
wendigfeit, ‚gegen Philipps Eingriffe überhaupt auf der Hut und geräf 
fein und aus der biöherigen Sorglofigkeit zu energifchen Handeln 14 
uraffen, dringend and Herz legt, und in dem nämlichen Sinne if 
—* darauf gehaltene IH. Philippica geſchrieben. Ueberhaupt entwidch 
Demofihened, die Seele der antimacedonifhen Partei, je mäher die @ 
rüdte, eine um fo größere Thätigfeit, und ed gelang ihm noch einmal: 
aus feiner Indolenz aufzurütteln. Die Vertreibung der Iyrannen ] 
und Klitarhus und die Befreiung Euböa's DI. 109, 4 war fein Ba 
der Kranz den ihm dad Volk auf den Antrag des Ariftonikus mei 
wohlverdiente Anerkennung, Dem. de cor. p. 252. $. 79 ff. Diet 
freilih die Fortſchritte Philipps in Ihracien nicht hemmen, wo e 

Maske abwerfend die griechiſchen Städte am Helleapont ſelbſt angrifl. ; 
fie Selymbria, Hierauf rüdte er vor Perinthus, und als dieſes aller 
Angriffe ungeachtet durch die Beftigfeit feiner Lage und vom Perieriön 
Kriegsbedürfniffen und Soldaten unterftügt nit genommen werben # 
-theilte er fein Heer umd überfiel mit der einen Hälfte veflelben, dir # 
vor Perinthus lafjend, Byzanz. Da erft (DI. 110, 1) erklärten die 
den Frieden für gebrochen und rüfteten eine Hilfäflotte, die zuerſt umter W 
Befehl nah Byzanz abgieng, aber dort, da man Ehared nicht 
nicht angenommen wurde, dann aber, unter Phofions Führung auf 
entjendet, PH. zur Aufhebung ver Belagerung nötbigte, Diod. XVI,7k 
Dem. de cor. p. 254. $. 87 f. Während hierauf Vh. fcheinbar @ 
griehifhen Angelegenheiten unbefümmert nah Scythien z0g, um den‘ 
Atheas zu züchtigen (Juſt. IX, 2. Weich. g. Ktef. $. 128 f.), bereitd 
mittelft Verraths, bei dem namentlich Aeſchines mitwirfte, auf der UM 
tyonenverfammlung zu Delphi DI. 110, 2 vie Kataftrophe vor, meist: 
an das Ziel feiner Wünſche führen folte. Die LXofrer von Amybile W 
ein Stüc heiligen Landes bebaut, und ald auf Aeſchines' Antrag, M 
Pylagorad der Athener guoegen war, die Ampbiktyonen ſelbſt eine 

diefe mit Gewalt zurüdgerrieben. Die nächſte Amphiktyonenverſe 

follte über die Beſtrafung der Amphiſſäer entſcheiden. Demoflbened 
erfannte die drohende Gefahr und warnte vor einem Ampbiftyonentriege 
wirkte jedoch weiter nichts als daß die Athener die mächftfolgende Bert 

lung nicht beſchickten. Auf diefer ward ein Kriegszug gegen die Amprim 
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bien, und als dieſer unglücklich ablief die Führung deſſelben Ph. über« 
1. Ph. rüdte alsbald in Phokis ein und befegte Elatea. Diele Nach— 
verbreitete Schreden in Athen; denn darüber fonnte man ſich nicht täus 
daß die Beftrafung der Ampbiffäer nur der Vorwand, Athen felbft das 
liche Ziel feined Zuges fei. Die einzige Hoffnung der Athener berubte 
inf einem Bündniß mit Theben. Vergebens fuchten Philipps Gefandte 
Anklagen der Athener und durch Berufung auf die von Macedonien 
beten Wohlthaten die Thebaner zu gewinnen. Demofthenes’ begeifternve 
mfeit drang durch und Theben öffnete großherzig dem alten Feinde 
bore. Ph., feine Pläne vereitelt jehend, wandte fih gegen die Ams 
f und überwältigte diefelben trog der 10,000 Söldner die ihnen bie 
er zu Hilfe ſchickten. Dagegen gewannen diefe in zwei Gefechten einige 
kile über Ph., die Schlacht bei Chäronea aber (d. Tten Metageitnion 
duſt, DOT. 110, 3.), beſonders durch Aleranderd Ungeflüm gewonnen, 
allen Kämpfen ein Ende. Dem. de cor. p. 275. — 142 ff. Aeſch. 
tel. $. 107 ff. Diod. XVI, 84 ff. Plut. Dem. 18 ff. Die Athener 
bierauf eined Angriffd auf die Stadt gewärtig und auf Demofthenes’ 
äperided’ Antrag begann man eiligft diefelbe in Vertheidigungsſtand zu 
"Dh. jedoch zeigte fich verföhnlih, gab die athenifchen Gefangenen ohne 
Ad zurüd und bot ein Bündniß an. Diod. XVI, 87. Juſt. IX,4. Den 
en blieb der macedonifchen Uebermacht gegenüber Fein anderer Ausweg 
dit Verluft ihrer Selbfiftänvigfeit And ihrer auswärtigen Beflgungen, wos 
MR Urbergabe von Dropus eine nur ſchwache Entſchädigung war, darauf 
arten. Es war nur noch übrig, die ohnedies ſchon durch die Oppofition 
Aenier, Argiver und eined Theiles der Arkader bedrängte Macht der Las 
inter vollends zu brechen: Ph. bewirkte died dur einen Zug in den 
fönned, der wenn auch nit völlige Unterwerfung der Lacevämonier 
IX, 5.), doch eine Vermüftung und Verfürzung ihres Gebietes zum 
eu der übrigen PBeloponnefler zur Folge hatte, welche zu jedem ernit« 
Widerflande die Kraft benahm. Bolyb. IX, 28. vgl. Bauf. VII, 7,4. 
arta's Demüthigung war Philipps Hegemonie über die griech. Staaten 
dt, und nun war für ihn der günftige Zeitpunft gefommen, den längft 
Üben gehegten Plan eines Angriffs auf Perflen zur Ausführung zu 
m DI. 110, 4. berief er eine allgemeine Bundedverfanmlung nad 
Mund ließ fich dort zum unbeichränften Feldherrn für den Krieg gegen 
M ernennen; darauf kehrte er, nachdem er die Gontingente der einzelnen 
en beftimmt, nach Macevonien zurüd. Schon waren die nöthigen Vor— 
Men getroffen, fchon Attalus und Parmenio nad Aſien zur Befreiung 
eh. Städte vorausgeſchickt, und die Pythia ſelbſt ſchien einen fiegreichen 
ng zu verfündigen, als Philipp DI. 111, 1. bei der Beier der Ver— 
B feiner Tochter Kleopatra mit dem Könige von Epirus, Alerander, zu 
Mh den Macedonier Paufaniad ermordet wurde, Diod, XVI, 91 ff. 
18, 6. — Außer den Älteren Schrif.en von C. M. Olivier Histoire de 
pe, Paris 1740. 2 voll,, Ih. Leland the history of the life and reign 
llip, Lond. 1761, 8. &. Baldenaer oratio de Philippi Amyntiadae 
®, virtutibus rebusque gestis, Franeq. 1760, P. 3. Bogel, Piogras 
| großer berühmter Männer des Altertbums, Bd. II. Nürnb. 1790 und 
rausgeber der philippiichen Reden vgl. bef. B. H. Weiske de hyper- 

orum in historia Philippi commissorum genitrice, Lips. 1815 und 
* Wachsmuth, hellen. Alterthumök. I, ©. 291 ff., C. F. Hermann, 
d. grieh. Staatsalterth. $. 172 f., X. Flathe, Geih. Macedoniend I. 
?F., F. Winiewöfi commentarii hist. et chronol. in Demosth. or. de 
ha, Monast, 1829, C. U. F. Brüdner, König Philipp und die hellen. 
tn, Görting. 1837, I. ©. Droyfen, üb. d. Aechtheit a een in 
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Demoſth. Rede vom Kranz, Berlin 1839, K. ©. Böhnede, Forſchungt 
dem Gebiete der att. Redner, Thl. I. Berlin 1843. [West.] 

3) Philippus III., Sohn des Demetrius 11. und der Sclavin & 
(Syncell. p.535.), der nachherigen Guitin des Antigonus Doſon, feine 
jährigen Vormünders, beſtieg den Ihren DI. 139, 4. — 221 v. Er. | 
Jahre alt (Eujeb. Chron. arm. p. 334. Syncell. p. 503.). Ueber % 
theil melden er am Bundesgenoffenfriege nahm ſ. Br. I. ©. 2 
führte venfelben nit ohne Nachdruck, doch mit ziemlicher Blanlofi 
zu tbeild die immer mwiederfehrenden Ginfälle der Nachbaroölker in ir 
jtuuten (Juſt. XXIX, 1. Polyb. Iv, 66. V, 97.), tbeil® die Gorfk 
beigetragen haben mögen die ſich zwiichen ibm und ben durch vad iM 
des Anſigonus (VPolyb. IV, 87.) ihm beftellien Bormündern erboben 
fuchte fih ihrer Auctorität bald zu entziehen und fühlte fi üben 
p Aramıd hingezogen, welcher ihm ſchon bei feinem erſten Zuſam 
urz vor Antigonus' Tode Zutrauen eingeflößt hatte (Plut. Arat. 46.) 
ſüchtig auf ven Einfluß welchen Aratus auf den König ausübie a 
jene allen Planen ihres Mündels entgegen, begünfligten indgeheim wei 
und wollten ald Ziel des Krieges die völlige Unrerjohung ver 44 
trachtet wifien (vgl. Bolyb. IV, 852. V,4—7.28.). Zulegt, nachden 
mwürfe gefcheitert waren, ſuchten fie eine Meuterei unter dem mac 
Heere in dem Lager bei Korinıh anzugetteln, welche aber glüdlid von 
gedämpft wurde und zum Verderben der Urheber ausfhlug (Bolnk. 
ut. Arat. 49.). — Philipp ihloß ven Frieven zu Naupaktus U7 
auf Zureren des Demetrius von Pharos (Bolyb. IV, 66. V. 12.101 
XXIX, 2.), der ibn auf die von Illyrien ber drohende Gefahr auf 
machte, wo die Mömer seit feiner Vertreibung die nächſten Nuhbam 
doniens gemorden waren (Rolyb. Ill, 16 ff. App. de reb. illyr. W 
Illyrien war für den beabfichtigten Krieg mir Nom äußerſt wit 
waren die nächſten Unternehmungen Philipps dorthin gerichtet; od & 
Glück. Auf einem Zuge gegen ven röm. Vundesgenoſſen Skerdilt 
den zwar mehrere illyrıfte Städte erobert (Bolyb. V, 108. vgl. 
gegen fcheiterte dad Unternehmen zur See gegen Apollonia im Erik 
gänzlih. Phil. floh bei dem blojen und dazu noch ungegründelt 
von der Annäherung der röm, Plone eilig nah Macedonien zurid 
V. 100 f.). Statt den Krieg gegen Rom nad einem conjequenten } 
verfolgen und fih für den Notbfall den Beiftand der Griechen g 
“mifchte er fih mitunter in die Händel im Peloponnes, hetzte die Dar 
Meffene gegen einander auf, hätte auf den Rath des Demetrius joga 
befegt, wenn nicht Aratus ihn zu bafvigem Rüdzug vermocht bANeR 
VII, 10. Plu:. Arat. 49 f.). Seit diefem mreffenischen Handel wi 
die Zuneigung aller Griechen, wie er fie am Ende des Bundekgen 
beiaß, für ihn fortan gefhehen (Polyb. VII, 12.). Berrachtete man i 
allgemein als einen liebenswürdigen, milden und gerechten Fürſten 
V1,77.), fo fegte er ſich vollends in den Ruf eines graufamen und % 
Tyrannen ald er zwei Jahre fpäter, zum Erſatz für die in Jüyrien, 
vor Apollonia erlittenen DVerlufte (Liv. XXIV, 40, Blut. Arat. 51.) 
nien wiederholt heimjuchte, nach einem vergeblichen Verfuche Jcbome } 
rumpeln, mobei fein unbeilvoller Rathgeber Demetriud umfam ( 
10. vgl. 11, 19. Pauſ. IV, 29., wo fälfhlih Dem Bolierkeirt 
wird), dad Land greulich verheeite, die Gattin des jüngern Atatus — 
und deffen Vater durch Gilt aus dem Wege räumte (Rolyb. VI, 1% 
XXVIL, 31. XXX, 21. Blut. Ar. 52. vgl. Bo. 1. ©. 667.), 213° 
Im J. 215 war zwifchen Philivyp und Hannibal ein förmliches as 
Frug-Bündnig zu Stande gekommen, beffen Bedingungen auf in der 
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ichſten Revaction bei Bolyb. VIT, 9. und immer no unvollitändig über« 
t zu fein fcheinen, fofern darin über die Verhältniffe Italiens im Falle 
endliden Friedend mit Rom nichts beflimmt wird. Doch mödte die 
meine Angabe Appians (de reb. mac 1.), womit auch Liv. XXI, 33, 
dv. II, 12. Zonar. IX, 4. im Wefentlihen übereinflimmen, Philipp habe 
ten, mit den Kartbagern Italien zu befämpfen, wenn viele ihrerieitd 

der Unterwerfung Griechenlands unterftügen würden, keineswegs fo 
rſcheinlich fein mie Flathe meint (Geih. Mac. Thl. II. S. 278.). Die 
übten welche Ph. die ratificirte Vertragsurfunde überbringen follten wur— 
on den Römern aufgefangen (Liv. XXIII, 34. Yuft. XXIX, 4. App. 
‚der Senat, hiedurch von jenen Vorgängen in Kennmiß geſetzt, fteflte 
tun an ein Beobachtungsgeſchwader im ionifchen Meere auf (Liv. XXIII, 
XIV, 10.). ı Durch feine meffenifhen Händel hatte Ph. den günfliaen 
ul zu einem entſcheidenden Angriffe auf die Römer veriäumt. Der 
} feiner Waffen in Illyrien, wo fih ihm die meiften Städte ergaben 
db. VIII, 15 ff.) Half ihn wenig. Die römiſche Volitik mußte ihm 
Beinde an den Metolern zu erweden, auch vie illyriſchen Fürſten Pleus 
md Sferdilaidas, die Eleer, Lacedimonier und Attalus wurden in das 
mh gezogen «iv. XXVI, 24), 211 v. Chr. Pb. führte den Krieg 
-diefe Coalition mit viel Umfiht und Glück. Er fiherte vor Allen 
Brenzen gegen die Einfälle der Nachbarn (Liv. XXVI, 25.), verjagte 
dad bleſe Gerücht feiner Ankunft die Aetoler aus Afarnanien (Liv. 1.1. 
W.IX, 40.), fehlun fie bei Lamia 210 v. Chr. (Liv. XXVI, 30.), drang 
nem kurzen Waffenftillftande, den die Seemächte insbeſondere bewirkt 
EM, durd) die Thermopylen* in den Pelononnes vor und trieb die röm. 
daten, welche als er eben die nemeiſchen Spiele feierte die Umgegend von 
PM plünderten, auf die Schiffe zurüd, Unglücklich war der Verſuch, die 
den Beiagungen aus Elis zu vertreiben (Liv. XXVII, 30 ff.). Die größte 
et enfaltete Ph. im I. 208, da er fich mit feinen Bundesgenofien, 
euboern, Bhofeniern, Böotiern, Afarnanen und Achäern von allen Seiten 
Dr jah (Polyb. X, Alf. Liv. XXVIII, 5.). Er verlor zwar Oreos auf 
Man die Römer, überrumpelte dagegen Attalus bei Opus, nahm den 
in die meiften Städte in Phokis umd rettete überdies die leer von 
Praltfamen Eingriffen des Machanidas (Liv. XXVIII, 7.). Ueber bie 
Mten Jahre. des Krieges 207—205 wird und nichts berichtet als die 
tung von Thermos durch Philipp (Polyb. XI, 4.). Von Seite der 
wurde der Krieg nachläßig geführt; es war ihnen nur darum zu thun, 
MM Griechenland zu beichäftigen und ihn fo von Italien fern zu halten. 
d was die röm Flotte ausrichtete befchränfte fi faft nur auf die Weg— 
e von Anticyrrha (Liv. XXVI, 28. Volyb. IX, Alf.) und Oreos 
AXVIH, 6., 203 v. Ehr.). Schon nad der Einnahme ver erfteren Stat 
"4 Chr, waren die Randtruppen (Liv. XXVI, 28.), im dritten Jahr des 
® au die Flotte abberufen worden (Liv. XXIX, 12.), mit der fie doch 
emäßig die Aetoler unterſtützen ſollten (Kiv. XXVI, 24.). Auch Attalus 
nad feinem Unfall bei Opus nach Aſien zurückgekehrt (Liv. XXVIII, 7.), 
Mu daber überall im Vortheil gewejen fein und fonnte die Netoler zum 
en zwingen (Riv. XXIX, 12. np. de reb. mac. 2.), 205 v. Ehr. 
Meius, der eben mit einem neuen Heere in Epirus gelandet war, ſuchte 
denfelben rückgängig zu machen; doch fam bald durd Vermittlung der 

en ein allgemeirier Friede zwifchen Ph. und den Nömern mit Einfluß 
4 beiderfeitigen Bundesgenoffen — nur der Aetoler wurde nit gedacht — 
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zu Stande. PH. trat einige illyriſche Berirfe an Mom ab und erbich ı 
Atintania (Liv. u. App. I. 1. vgl. Bolyb. XI,5.). Vgl. über vielen A 
Schorn, Geſch. Griechenl. S. 178—206. Bramdftäter, die Gelb. desi 
Landes, Volfes u. Bundes. Berlin 1844. ©. 385—403. — Phil 
legte den Frieden bald wieder durch Angriffe auf die Seemächte, weldg 
im ätoliſchen Kriege fo gefährlich geworden waren. Er beite die Kreich 
die Rhodier auf, ließ durch Heraflived Feuer in die Schiffswerfte der 
legen (Volyb. XII, 4 f. Polyän. Strateg. V. 17, 2.), durch Ditäuk 
raub ausüben und die Kreter gegen die Rhodier unterflügen (Dior) 
lib. XXVIIL. ed. Argent. IX, p. 382.), die Kyfladen wegnehmen, melde 
ten gehörten (App. de reb. mac. 3. Theokrit. XVII, vw. 90.), cn 
Aetolern die verbündeten Städte Lyſimachia, Chalcedon und Kios und} 
Thaſos (Polyb. XV, 21 ff.). Durh den Hohn den er durch ſeine 
mit den Rhodiern trieb (Polyb. XVI, 2.) brachte er dieſe noch mehr 
fih auf. Attalus Schloß fi ihnen an. Sie lieferten ihm bei Chi 
Schlacht, in der fein Theil flegte, beide viel verloren (Volyb. XV 
vgl. Liv. XXXI, 14.). Nah dem Treffen nahm er Chios, verbeerte} 
mod (App. 3. Diod. fragm. XXVIII. ed. Arg. p. 384, *), beiette I 
difche Landſchaft Peräa und mehrere Städte in Karien (Bolst. IM 
24. XVII, 2. App. 1. 1.), mußte den Winter 201 in Karien zubringg 
entfam erft im folgenden Frühjahr der in jenen Gewäſſern Freugm 
lichen: Flotte (Polyb. XVI, 24.) durch eine Lift (Polyän. Strateg. V,} 
Ehe er nah Macedonien zurüdfehrte hielt er ed um des ihm bereid mel 
ber drohenden Krieges willen für wichtig fih der öſtlichen Selig # 
mädtigen, und ließ daher durch Heraklides die ägypt. Städte Amel 
ronea u. a. bejegen, während er felbit Abydos angriff, dad, mai 
und den Rhodiern nur ſchwach unterftügt, fih ihm nad verzmeildn 
wehr ergeben mußte (Liv. XXXL 16—18. Polyub. XVI, 29-A,R 
lag no vor diejer Stadt als bereitd ein röm. Heer unter Sulpiibi 
nah Illyrien überjegte, im Herbſte 200 v. Chr. (Liv. XXXI, 14.25 
Mömer hatten fih mehrfach über ihn zu beflagen. Er hatte erft mon 
Hannibal mit Geld und Soldaten unterflügt (Liv. XXX, 26. 33.42. I 
durch feine Präfecten fih Eingriffe in Ilyrien erlaubt (Liv. XXX, & 
XXIX, 2. XXXI, 34. u. Schorn ©. 224.), mit Antiohud ein A 
ur Theilung Aegyptens gefchlofien, deſſen König unter röm. Vormuml 
Hand (Liv. XXXI, 14. Polyb. XV, 20. Juftin. XXX, 2, Appian. 3.) 
wünfht famen die Klagen der Atrbener, deren Land von den Afamal 
Verbindung mit Macedoniern aus Veranlaffung der Ermordung zweierä 
Jünglinge mit euer und Schwert verbeert worden mar (Liv. KIM 
Apvian. 1. 1). Auh Attalus und die Rhodier, die von den Ahm 
Hilfe gerufen worden waren, ermangelten nicht, ihre Beſchwerden IE 
vorzubringen (Liv. XXXI, 2. Polyb. XVI, 25.). Der bereird „In M 
faßte Beihluß, Ph. zu befriegen (Liv. XXXI, 8.), wurde in Abe w 
Geſandten der vier genannten Staaten wiederholt (Liv. XXX, ID, 
XVI, 26.). Während diefe noch hier verweilten wurde bereitd Ark 
den macedon. Feldherrn Nikanor (nah Liv. XXXI, 16. Pbiloflee) MM 
Akademie verheert (Polyb. XVI, 27.). Die übermürhige Sprade td # 
Legaten Aemilius, welder von Ph. verlangte, er folle Griechenland und 
ten nicht mehr beeinträchtigen und feine Streitigkeiten mit Attalus ein 
parteiiſchen Schiedögericht überlaffen, wies diefer vor Abydos mit gebüht 
Stolze zurüd (Liv. XXXI, 18. Poiyb. XVI, 34. Diod. fragm. ap. Mai. 
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11). Kaum hatte er die Einnahme von Chalkis durch die vereinigte 
), und röm. Flotte erfahren als er in Attika einbrach, Athen belagerte, 
Umgegend der Stadt verwüftete und das Lyfeion und den Kynojarges 
brannte (Kiv. XXXI, 23 f. Diod. fragm. XXVIH, p. 385.). Noch 
tbarer wüthete er zum zweiten Male gegen Tempel und alle Denkmäler 
ſt, nachdem er auf die Stadt, auf Eleufid und den Piräeus mehrere 
oje Angriffe gemacht hatte (Liv. XXX1,26.). Die Achäer hatte er nicht 
gewinnen fünnen troß feiner Hilfeverfprehungen gegen Nabis; fie 
eine Gollifion mit Rom vermeiden (Liv. XXX, 25.). Ohnedieß hatte 
diefelben durch die gegen Philopömen gedungenen Meuchelmörver von - 
em entfrembet (Plut. Philop. 12. Yuft. XXIX, 4. Pauſ. VII, 50.). — 
Seiten ded röm. Landheeres geihah wenig Beveutended. Sulpicius bes 
nkie ſich auf Streifzüge an die Grenzen und vereinzelte Gefechte (Liv. 
1, 27. 33. 35. 39.). Alle Angriffe ver erften zwei Jahre waren für 
iemlih unſchädlich: die Dardaner (Liv. XXXI, 43.), die Athamanen 
Aetoler, welche Letztere fih erft bei der Nachricht von dem für Ph. uns 
gen Meitertrefien bei Oktolophos (Liv. XXXI, 36. vgl. 29—32.) für die 
er erklärt hatten und in Theffalien eingefallen waren, wurden erfolgreich 
getrieben (Liv. XXXI, a1 f.). Gin Angriff der verbündeten Flotte wurde 
d einen Sturm bei Potidäa vereitelt (XXXT, 45 f.). Cine enticheidende 
fung nahm der Krieg erft mit der Ankunft des Conſul Quinctius Fla— 
md, 197 v. Chr. (Liv. XXXU, 8.). Die Epiroten wollten zwar aud 
Dieieder Frieden ftiften; doch führten die Unterhandlungen zwiihen Phil, 
hlaminin am Nous, da Lesterer die Räumung von ganz Griechenland 
amgte, zu Nichts (Liv. XXXII, 10. Diod. fragm. ap. Mai. p. 67. App. 
M. bei demi. p. 368.). Durch Verrath eines epirotifhen Hirten gelang 
aminin, Ph. aus feiner feften Stellung im obern Thale ded Aous mit 
en Verluften nach Iheffalien hinabzudrängen (Liv. XXXI, 6. 11f. Plut, 
a 3-5. App. 4.), melches Land nun nadheinander von Macedoniern, 
hen, Athamanen und Römern mißhandelt wurde (Xiv. XXXII, 13— 15.), 
Kmd die rom. Flotte Eubda angriff (Liv. XXX, 16 f.) eroberte Fla— 
dad mit Phil. verbündere Phokis (XXX, 18.) und bewog die Achäer, 
ff jener kurz zuvor wieder für fi gewonnen hatte (XXXH, 5.), mit 
Mihme weniger Städte zum Abfall von Macevonien (XXXII, 19 ff. Plut. 
m5. Volyb. XVII, 13. App. 5. Pauſ. VII, 8.); Korinıh wurde mit 
fe gegen 8. Quinctius und Attalus gerettet (Liv. XXXII, 23.). Phil., 
jane Blicke mahrfcheinlih ſchon auf Antiohus richtete (vgl. Liv. XXXIII, 
ſuchte in feiner Bedrängniß durch Unterhandlungen Zeit zu gewinnen. 
Edie Bedingungen welche Nom und deſſen Bundedgenofjen ftellten waren 
Aravagant daß er ſich unmöglich darauf einlaffen Fonnte (Liv. XXXII, 32 ff. 
B. XV, 1—8. Yuftin. XXX, 3.). Er war bereit, nicht unbedeutende 
Mindniffe zu machen, die den Senat keineswegs befriedigten: ganz Griechen« 
Flellte geräumt werden (Liv. XXXH, 37 f. Volyb. XVII, 11. App. 6.). 
bot jegt Allem auf um den Römern neuen Fräftigen Widerſtand zu 
M. rief I6jährige Jünglinge und Greife unter die Waffen (Liv. XXXIII, 
überließ das fürzlich gewonnene Argos (XXXH, 35.) an den Tyrannen 
N, der aber fogleich ſich den Römern anſchloß (XXXII, 38 ff.), und 
= einem auderlefenen Heere von 21,000 Fußgängern und 2000 Reitern 

























alien ein. Die Römer waren durch die Ätolifche Reiterei etwas flärfer 
N, 4.). Bei Kynosfephalä Fam es zu der entfcheidenden Schlacht (XXXIII, 
Polyb. XVII, 2. Blut. Flam. 7f. Juſt. XXX, 4. vgl. Orof. IV, 20.) 
bite 197 (vgl. Fiſcher, röm. Zeittafeln S. 97.). Philipp, der fi 
der Untreue der Böotier (Liv. XXXIIi, 1f. Plut. Flam. 6.), nad ber 
ngenen Uebergabe feiner getreuen Akarnanen (XXXIII, 16 f.) und nad 
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den Unfällen die feiner Beſatzung in Korinth zugeftoßen waren (RXXIT, 14 
völlig geſchwächt ſah, bat um Frieden. Auf den Grund der Unterbantiu 
in Tempe (XXXIII, 11 ff. Polyb. XVII, 17 ff. Arp. 7.) wurde 196 
Friede geichloffen: Pb. verlor alle aufer-macevonifben Ermwerbungen, % 
von dem eigentlihen Macedonien wurde durch Freierflärung der Oreften 
darauf ein Theil losgeriſſen (Polyb. XVII, 30.), er durfte Feine Clerht 
mehr und nur noch 500 Bewaffnete halten, mußte faft alle Schiffe“ 
liefern, 1000 Talente bezahlen und feinen Sohn Demetriud old Geiſel nad 
ſchicken (Liv. XXXIII, 30ff. Polyb. XVII, 27. Blut. Flam. 10. Juftin.W 
Gutrop. IV,2. App. 2.). — Bon da an fpielt Bhilipp einige Jahre ba 
eine völlig paffive Role. In dem Kriege der Römer umd Achäer gegen? 
(f. Bd. 1. ©. 25.) Schloß er fih den Erfteren an (®iv. XXXIV, 236.) 
Aufforderungen der Uetoler zu einem Bruche mit Nom maren ohne & 
(XXXV, 2). Auch Antiohus bemühte fih auf Hanmbals Rath 
feine Freundſchaft (XXXVI, 7. App. de reb. syr. 14.): durch Beim 
thrafifchen Städte (Kiv. XXXIII, 38 ff. Polyb. XVII, 32.), durch vie 
nungen die er in dem PBrätendenten Philipp von Megalopolis, ver fid für 
Nachkommen Aleranderd ded Gr. audgab, auf den macevon. Ihren & 
(Liv. XXXV, 47. App. de reb. syr. 13.). mußte er fich bei Pb. url 
machen. Diefer trat alfo auf Seiten der Römer (Liv. XXXVI, 4.) mi} 
mit denfelben wahrjcheinlich ein förmliches Waffenbündniß. Aus nl 
rungen welche Ph. im Laufe diefed Kriege machte und aus der Spa 
er fpäter gegen die römijche Chikane führte läßt fich wenigftend mit yet 
Gewißheit Schließen daß die Römer ſich dur noch glänzenvere Beriyuii 
als Antiochus (Riv. XXXIX, 28.) feinen Beiftand erfauften. A 
dur die von Antiochus veranftaltete Beerdigung der bei Kunoätait 
fallenen Macedonier ließ Phil. dem Broprätor Bäbius alabalv de 
ded Feindes in Theſſalien melden, vereinigte fi mit jenem un 1m, 
theffaliihen Städte belagern; für fi felbft eroberte er gan Wit 
(Liv. XXXVI, 8. 10. 13 f. App. de reb. syr. 17.). In ver Ei: 
den Thermopylen trugen die macedon. Truppen nicht wenig zum CM 
(Xiv. XXXVI, 18.). Philipp ſelbſt Hatte daran feinen Antheil gen 
Died erweckte vielleicht den Verdacht, feine Fortſchritte die Eiferſucht Mi 
ful8 Glabrio, der ihm den Befehl zuſchickte, von der Belagerung kane 
zufteben, „weil es billiger fei daß die röm. Soldaten, die gegen die ® 
gekümpft, den Preis des Sieges davontragen“ (Liv. XXXVI, 25.). 
nahm dies fo übel (vgl. Liv. XXXIX, 23.) daß er nicht abgeneigt wi 
Aetolern die Hand zum Frieden zu bieten (Xiv. XXXVI, 29, Polnb. IM 
Doch mußte ihn der Conſul wieder dadurch zu beſchwichtigen dub © 
feine Eroberungen in Theflalien, Dolovien, Aperantien und Perrbäbim 
fegen ließ (Liv. XXXVI, 33. XXXIX, 23. Put. Flam. 15.). Ina! 
durch den bald darauf gefchloffenen Waffenftilliftand mit den Aetolern 
gelegt. Philipp behielt was er erworben hatte, und um ihn noch m 
guter Laune zu erhalten wurde ihm fein Sohn Demetrius zurückgeſcht 
die noch rückſtändige Kriegäfteuer erlaffen (Liv. XXXVI, 34 f. Polob. M 
Blut. I. 1. Diod. fragm. lib. XXIX.). Auf dem Zuge des 2. Com 
Scipio nah Aften 190 v. Chr. Teiftete er den Römern weſentliche 
Er ſchlug Brüden für das röm. Heer, babnte die Wege und verfah 
Lebensmitteln auf jeinem Marſch durch Macevonien und Thracien (Liv. AM 
7. XXXIX, 28. App. de reb. mac. 7. de reb. syr. 28.). — Der ® 
warum die Römer bis dahin Philipp fo glimpflich Hebandelt % 


* Ueber die Zahl und Gattung der Schiffe die er behalten durfte 
Angaben bei Polyb., Liv,, App. * Plut. ” 
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ı fein anderer gewefen ald die Furt vor einer möglichen Bereinigung 
Autiochus (vgl. Lw. XXXVII, 7.). Um fo fhonungdfojer verfuhren fie 
m ihn nach der Befiegung des Letzteren. Vergeblich ſuchte er 189 v. Chr. 
‚Brieden der Römer mit den Netolern (Bo. 1. ©. 212.) zu Hintertreiben, 
zuvor Athamanien, Dolopien und Aperantien wieder erobern zu können, 
Provinzen er Fürzlich durch die Aetoler verloren hatte (Liv. XXXVIII, 
Volyb. KALI, 8.). Seine Anſprüche wurden nit weiter berüdjlhtigt 
AXXVIH, 10. Polyb. XXI, 14.). Dafür fuchte er fih durch anders 
Groberungen zu entihänigen. Er breitere fih mit Glüf an ver thra— 
Küfte aus und bemächtigte fich inöbefondere der Städte Aenos und 
ea (Liv. XXXIX, 24. Polyb. XXXIII, 4. 6. 11. 13.), welche die 
nad dem Kriege mit Antiohus für frei erflärt batten (Liv. AXXVIL, 

h Der Senat hielt dieſes LUmfichgreifen Philipps für bevenflid. Man 
& Alles hervor um gegen ihn zu madiniren. Er wurde beichuldigt, die 
Hier gegen den Conſul Manlius auf feinem Rüdzug aus Aften aufge 
fit zu haben (Liv. XXXVIII. 40.) Die Klagen die von Geiten der 
aler, Athamanen umd ded Eumenes nah Mom gebradt und dort mit 
tem Obre aufgenommen wurden waren ohne Zweifel von röm. Agenten 
Miitet. Es half Nichts daß er durch feine Gefandten in Nom verfichern 
nil nisi permissu romanorum imperalorum factum (Liv. XXXIX, 24.), 
Regaten eribienen in Macevonien. Ph. ſetzte vergeblidb feine gegrüns 
ehe auf die theffaliihen und athamaniſchen Städte audeinander, mies 
lid die des Eumenes auf die thrafiichen Städte zurüd. Der römijche 
brelangte daß er alle ohne Unterfchied räume (Liv. XXXIX, 24—29. 33, 
18; IX, 4—6. 11.). Wurhentbrannt über die Treulofigfeit der röm. 
ME ſann Ph. jest nur auf Nahe. Durch feine thrakiſchen Sölpner ließ 
der der antimacedoniſchen Partei in Maronea ein ſchreckliches Blutbad 
ten (Liv. XXXıX, 34. Polyb. XXIII, 13 f.). Weit entfernt die thras 
fa Städte aufzugeben gieng er jegt mit der Groberu-g von ganz Ihrafien 
und unternahm einen vorläufigen Zug zur Einſchüchterung der Thrakier, 
Mlupte Prufias gegen Cumenes, und fuchte die Barbaren an der Donau 
dem Einfall in Italien zu bewegen (Liv. XXXIX, 35.46. PBolyb. XXIII, 
DIV, 1.). Neue Klagen über ihn ftrömen von allen Seiten nad Rom. 
Bit zu gewinnen ließ er einftweilen durch Demetriud den rüm. Senat 
Witigen und wiederholt feine Rechte geltend machen (Liv. XXXIX, 35, 
»olob, XXIV, 2, Appian. de reb. mac. 7.). Dieſe Sendung bewirfte 
Mr Nihts als daß die Römer durch die erheuchelten Freundſchaftsbezeu⸗ 
[in gegen Demerrius den Argwohn ded Vaters und Bruders erregten, 
Eder Freundſchaft red röm. Volkes mit Demetrius ſollte Philipp Strafs 
kit und ferneren Beflg feines Thrones verdanfen (Liv. XXXIX, 47. XL, 
Folvb. XXIV, 2f. App. 1. 1). Gleich darauf erhielt er den katego— 
M Beicehl, die shrafiihen Städte zu räumen. Gr geborchte mit Wider⸗ 
M-(tiv. XXXIX, 53. Polyb. XXIV, 6.), 183 v. Chr. — Seine vier 
M Lebentjahre verlebte er im fehr trüber Stimmung Es iſt nicht zu 
andern wenn er nach fo vielen ſchlimmen Proben von Freundedtreue zus 
überall nur Verraih fah und als blutgieriger Iyrann gegen Schuldige 
Ihuldige wüthete (Liv. XL, 4—16. Polyb. AXIV, 7 f. u. fragm. ap. 
2. 415. Plut. Arat. 54. Diod, fragm, ed, Arg. p. 383. App. de 
e. 8. Juftin. XXXII, 2. Sonar. XI, 106.). Bid an fein Ende war 
der Ausführung feiner Racheplane gegen Nom befchäftigt. Er vers 

te die ihm verdächtigen Küftenbewohner ind Binnenland und fegte an 
Stelle Ihrafier (Kiv. XL, 3. Volyb. XXIV, 8.). Um die Aufmerkſam⸗ 
‚der Römer von fi abzulenken und zugleich fein Heer zu üben wuters 
Mer Züge in dad innere Thrafien, gegen die Odryſen, Dentheleten und 
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bie Völker am Hämus (Liv. XXIX, 53. XL, 21.). Er füllte feine Magn 
Zeughäufer und Kaflen, fammelte ein bedeutendes Heer (Blut. Aemil.&. 
Polyb. XXVE 5. u. fragm. ap. Mai. p. 414.) umd wollte zu ven W 
greifen, fobald er mit Hilfe der Baftarner die Dardaner beflegt um $ 
gegen Italien gefchict hätte (Liv. XL, 57.). Ehe er aber feinen Blan & 
führen konnte ftarb er aus Gram über die Ermordung feines unidul 
Sohnes Demetrius (Liv. XL, 54f. Diod. ed. Arg. IX, p. 407. Pr l 
179 v. Ehr. — VPhilipp war nah Bolybiud ausgeftattet mit allen Bez 
des Körpers und Geifted, die es ihm möglich gemacht hätten einer der 
Fürften zu werden. Im Anfange feiner Negierung betrug er ſich auf! 
lich fo mufterhaft daß er von Unterthanen und Griechen gleich gelich 
geachtet war. Die Kreter fepten ſolches Bertrauen in ibn daß fie il 
Dictatur über ihre Infel übertrugen (Volyb. IV, 66. VH, 12.). Dit 
änderung in feinem Benehmen datirt Polybius von den mefjenifchen Gänze 
(VII, 12.). Die Hauptfehler die ihm fortan vorgeworfen werden find 
famfeit, Wolluft, Unmäßigkeit, Beratung alles göttlichen Rechtes (vl. 
V, 9. X, 26. 2iv. XXVII, 31. Diod. IX, p. 333. Pauſ. VII, 7.). 34 
nun Plutarch (Arat. 49.) von einer »anıe Zupvros in Philipp red 
deſſen früheres Betragen ald Verflelung anſieht, betrachtet ibn um 
Polyb. ald einen von Natur guten Fürften, die fchlechte Seite ald eine 
dazugefommene, und erflärt die Ummwanplung aus dem verderbliden (M 
den einige Freunde, befonvderd Demetrius von Pharos und Taurien, af 
ausübten (X, 26. IX, 23. VI, 13.). Aehnlich ſcheint ihn aud Dim 
beurtbeilen, der ihn durch SHeraflived veriührt worden fein läßt (mgk 
XXVII. ed. Arg. IX, p. 382, u. 385. vgl. Liv. XXXII, 5.)*. [CF 
4) Ph. von Megalopolis, f. oben ©. 1486. { 
5) Philippus aus Amphipolis, Hiflorifer aus unbekannter Jr 
nah Suidas u. Eudoc. p. 422. Pootunci in 19, Koare in 2, Met 
2 Büchern u. a.m. Diefe Werke, von denen Suidas das erfie UM 
ſchlüpfrig bezeichnet, gehörten nicht eigentlich der Hiftoriographie, fomm® 
der Nomanlitreratur an, weßhalb auch diefelben von Detavius Kerl 
de medic. I, 11. mit ven Robinſonaden ded Jambulus zufanmen 
werden. Bol. Oſann, Beitr. 3. gried. u. röm. Litt. I. ©. 287. 
6) Ph. aus Chalkis, von Plut. Alex. 46. unter denen ermähnt mit 
Beſuch der Amazone bei Alexander für eine Fabel erklärten. — 7) Pi 
Theangela in Garien, von Blut. 1.1. unter denfelben genannt, Berfaffet 
Schrift mevi Kavor xal Aek:yor, Athen. VI, p. 271.B. Strato XIV, pi 
Schol. Eurip. Rhes. 505. * — 8) Ph. aus Megara; aus einer wide ® 
bezeichneten Schrift deffelben führt Diog. Laert. II, 113. eine Sell 
welde von den Anhängern des Stilpo handelt. [West.] } 
9) Ph. aus Sida in Pamphylien, unter Arfadius und deiien % 
Theovofius, etwas jünger ald Chryſoſtomus, dem er beireundet war;? 
Phot. Bibl. Cod. 35. Verf. einer Welrgefchihte (Kuromarımm vrrngh 
24 Büchern. Vgl. Sofr. H. E. VII, 27. [B.] m 
10) Ph. Sohn des Ariftophaned, Dichter der mittleren Komörie, 
Dramen jedoch ſämmilich vielfachem Zweifel unterliegen. Er bradte © 
ded Gubulus zur Aufführung, f. Meinefe Hist. crit. p. 34043. | Lad 
11) Ph., ein epigrammatifcher Dichter von welchem über 90 Eng 

































* Don ihm befindet fih in der griech. Anthologie (Anal. I, 492. o. I, 
ar 5 Epigramm auf Aleäus von Mefiene, verfast Di. 145, zn 
v. Ghr. : 

"Nat, über ihn G. Thirwall im Philological Museum 1832. I. % 
382. [W.T.] ’ x | 
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ber griedh. Anthologie ſich befinden (Anal. II. 211.). Der Verf., ver 
eine Anthologie veranftaltet hatte (ſ. Bd. J. S. 519.), war aus Theffas 
‚ heißt auch biöweilen ein Macevonier und fällt in das Zeitalter nad 
8, vieleicht auch noch im defien letzte Periode; ſ. Fabric. Bibl. Gr. 
p. 420 f. 491. ed. Harl. Jacobs Comment. in Anthol. Gr. T. XII. 
f.— 12) Philippus Solitarius, ein ganz fpäter byzantiniſcher Dichter, 
eines Gedihrd im politifhen Verſen welches unter dem Titel Dioptra 
el des hriftlicden Lebens gibt; bis jet nur im einer Tat. Ueberfegung 
‚ Pontanus gedruckt (Ingolftadt mit den Noten von F. Gretſer 1604. 4. 
ann in der Bibl. Patr. Maxum., Lugd. 1677. fol. T. XXI. p. 553.). [B.] 
43) Ph. aus Opus, Schüler des Sofrated und Plato, Diog. Kaert. III, 
Bon feinen zahlreichen theils philofophiichen theils naturwiſſenſchaftlichen 
Wien führen Suid. u. Eudoc. p. 425. an: nepi Tjg dmooraoswg MAiov 
nes, nrepi Beor P, mepi yporov, mepl uvdwr, nepi &Atvßepiaz, negl 
nepi drrenoöoceng, nepi Aonpor rar Onovrrior, mepi nöorng, mepl 
, mepi Pilwr xui piklaz, mepi Tod yoagsır, nepl Illerwrog, rrepl 
ws eÄnıms, mepi ueyedovg NAlov nei veAmımg nal yig, MEDl aorom- 
sol maarntor, Eaduntnd, mepi moAvyorwr Koıduwr, onmrror ß, 
rd, zurkare, ueoornres, Nach Suidas theilte er das Werk Plato’s 
ie Gefege in zwölf Bücher ein: über feine Abfchrift veffelben Werts 
. Laert. III, 37. [West.] : 
M) Ph. aus Medama in Bruttium, nad Proklus und Alerander Aphro⸗ 
18 ein Schüler Platond und Aftronom (f. #abric. Bibl. Graec. IV. 
gl. Vitruv. IX, 7. Plin. H. N. XVII, 31, 74. Steph. Byz. 
&dur, nach welchem er, ein w&0Aoyos «rno, Über die Winde gefchrie- 
15) Ph., ein Grammatifer, jevenfalld nach Herodianus, da er wie 
MB angibt über den-Spirktuß, weui mrevuaror dx or Howdrod nark 
ior u. meoi ovrakoıpng geihrieben. — 16) ftoifcher Philofoph aus Prufa, 
oje des Plutarh und nur aus deſſen Symposs. VII, 7. p. 710. B. 
t.— 17) Ueber Philippus, den angeblichen Ueberſetzer des Horapollo, 
A. ©. 1459. — 18) aus Afarnanien, Leibarzt Aleranderd des Gr., 
Men unbedingtem Vertrauen auf Ph. eine befannte Anekdote zeugt, f. Eurt. 
4. (vgl. VI, 6, 11. 10, 16.) u. Plut. Alex. 19. Arr. II, 4, 11 ff. 
1,8. Bol. Bal. Mar. II, 8. ext. 6. u. Senec. dö ira II, 23. — 
% Epirus, bei Celſus IH, 21. — 20) ein mie e8 fcheint jüngerer 
hilippus, der über Marasmus, Arzneimittel u. U. gefchrieben, von 
oft erwähnt; f. Fabric. Bibl. Gr. XIV. p. 365 f. d. ält. Ausg. [B.] 
M Bei den Römern ift Philippus ®Beiname in der gens Marcia, 
W. ©. 1537 ff. Auch Name eined Kaifers: 
#2) Philippus (Arabs), auf Münzen und Inſchriften M. Julius Phi- 
Hröm, Kaifer vom J. 997—1002 d. &t., 244—249 n. Ehr. (Zoflm. 
23. Aur. Viet. 'Caes. 27 f. Epit. 27 f. Eutr. IX, 2. Oroſ. VI, 
Bonar. X, 18 f. Zul. Eapitol. Gord. tert. 28 ff. vgl. die Münzen 
bel Doctr. Numm. VIE p. 320—332. u. die Infchriften bei Gruter. 
2, 8. 9. 10. 273, 1. [Orelli n. 980.) 2. 3. Orelli n. 980990. 
— Ein geborener Araber (Zofim. 18. Cap. 29.) aus der römiſchen 
ie Boftra (Zon. 19. vgl. Bd. 1. ©. 1159 f.) in der Landſchaft Ihras 
8 (Bit. Caes. 28.), und zwar Sohn eined nobilissimus latronum 
dr (Bict. Ep. 28.), ſchwang er ſich unter Gorbian dem Dritten zuerft 
Stelle des Präfekten der Leibwache und bald darauf (etwa Febr. 244) 
die Ermordung des Kaiferd zum Throne empor (vgl. Bd. III. ©. 904.). 
dem er den von feinem Vorgänger geführten Krieg gegen die Perſer durch 
k mit dem Könige Sapor abgefchloffenen Frieden (Zoſ. 1,19. vgl. III, 32., 
kalg, Real-ineyelop, V. 94 
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elonenp aiogiormr*) beendigt und die Stabt Philipvopolis in Arabien 
Caes., vgl. Zon. 19., weunro 6’ ex Bootyer, orov rar mokır — ei 
70 — Dikınaovrole —, welde neue Stadt jedoch nicht mit Boftra ti 
ift, vol. Tillemont Hist. des Emp., T. Il. Par. 1720. 4. p. SE 
grünver hatte, zog er mit feinem zum Cãſar erklärten * Sobne ( 
Münzen und Injcriften den gleihen Namen wie der Bater trägt, eg 
Ep. 23. aber C. Julius Saturninus genannt wird) nah Rom, ve 
aber, fo wie er feine Herrichaft feft genug begrünvet zu haben glaubt 
Zug gegen die Karpen unternahm, welche räuberiihe Einfälle in vi 
den um die Donan gemacht baten, und welde er nad mebrerm 
römiiben Waffen fiegreichen Treffen um Frieden zu bitten mötbigte (f 
vgl. die Münze aus dem J. 1000, 247., Vietoria Carpica, Edel 
u. die andern aus dem 9. 1001, 248,, mit den Beinamen mani 
imus und Carpicus Maximus, Eckhel J. 1. u. Köhne, die römiiden 
Deutichen u. Sarmaten bez. Münzen, in der Zeitſchr. f. Münzkune, 
S. 337 ff). Nach Jornandes (r. Goth. 16.) war es der Gothen oni 
gotha welcher in Folge der Verweigerung des jährlichen Triburd we 
lipp einen zweimaligen Einfall in Möflen und felbft in Thracien ı 
war dad zweite Mal mit 30,000 Gotben, Taifalen, Aſtingen u 
Barbaren, unter welchen ſich 3000 Karpen befanden. Auch Gapitolimd 
tert. 31.) ſpricht wohl von denjelben Feinden wenn er erzählt daß der & 
fönig Argunthis auf die Nachricht von dem Tode des Miſitheus 
unter Gordianus (cuius consilio respubl. fuerat gubernata), die be 
Reiche verheert habe, und meint ohne Zweifel mit dem angeblichen 
könige Argunthis den von Jornandes U. 1.) genannten. gothiſchen 
Argaitus. Im J. 1001 (248) befand ſich Pbilipp jedenfalls zu 
feierte daſelbſt die 10 Ojährige Dauer der Stadt mit den glän: 
fpielen (val. Gapit. 33., ludi saeculares, Br. IV. ©. 1210., 
Oroſ., Hieron. Chron. p. 393. Mai. u. die Münzen bei Edbo 
327.). Don feiner ſonſtigen Thätigkeit im Innern erwähnt nur Vicut 
daß er in dem Stadtiheile jenfeits des Tiber, welcher Mangel an 
(indem er durch die aqua Alsietina ſchlecht veriorgt war, vgl. Beat 
Altertb. I. S. 704 f.), einen Wafferbebälter anlegte, ſowie daher ii 
Jichfeit durch das Verbot der Knabenliebe zu heben bemüht war. SW 
(249) erhoben ſich zu gleicher Zeit zwei Ufurpatoren im Morgen 
Abendland, nämlih im Often, wo Bhilippus feinen Bruder PN 
Statthalter gemacht hatte, Jotapianus (Zof. 20. vgl. 19. u. Birt. (a 
und in Möſien und Bannonien, mo Geverianus, der Schwager M#4 
Statihalier war, Marinus (f. Bo. IV. ©. 1570 f. und über ven 

Namen P. Carvilius Marinus Eckhel p. 337.). Beide Empo u 
den ohne Mühe nievergeichlagen ; allein der von Philippus mad — 
zur Beſtrafung der dortigen Legionen gefandte Decius (Pr. 1. & 
wurde felbft von den Solvaten genöthigt den Purpur zu nehmen, 
Philippus an der Spige eine Heeres ihm emtgegenzog verlor 
bei Verona Schlaht und Leben (Bv. II. ©. 830.); maddem Mi 
davon nah Rom gelangt war tödteten die Solvaten aud feinen © 
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* Nach Zonar. 19. ward Mefopotamien und Armenien an Sapot 
nicht fange darauf aber, da die Römer ihre Unzufriedenheit änferten, MM 
dem Reiche wieder erworben. Eine Infchrift (aus Buda im Pannonien. & 
982.) gibt dem Kaifer den Titel Partieus Maximus (vgl. Gruter. p 23 % 
Max, bei Orelli 980. aber Pont. Max.); auf Wünzen dagegen wird MUFT 
ie ge (Pax Fundata Cum Persis, Eckhel VI p. nr r 

»*Im 3. 1000 (247) folgte die Grbebung zum es 
p- 333, 335 f. Tillemont p. 269.). — nun. 
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dem jüngern Bictor erft zwölf Jahre alt war) im Lager ber Präs 
ner (Vier. Caes. u. Ep., Eutr., Hier. Chr.). Der Bebauptung des 
jus und anderer chriſtlicher Schriftfteller daß Mbilippus Chriſt geweien 
nd Äh vor der Kirche gevemürhigt babe (vgl. Tillemont p. 262 f. 265 f. 
-500.) widerſprechen verfchievene Infchriften (bei Drelli 985. 2332.), 
wahricheinlich entftund die im fpäterer Zeit von den Klirchenvätern aus— 
tete Sage aus dem Umſtande daß er heimatlichen orientaliiden Eultus 
Rom verpflangt hatte. [ Hkh.] 
u Philippus beißt auf einer in Nimes gefundenen Infchrift Hei Gruter. 
‚ 3. architectus maximus. | W.] 
Philiscum (Plin. V, 26, 21.), eine Stadt ver Parther am Euphrat; 
Meihard das heut. Blis. [F.] Ä 
liscus (DiAionos), 1) ein Abydener, wurde im J. 368 von dem 
Satrapen Ariobarzaned nah Griechenland gefandt um den Frieden 
fellen ; jeine Unterhandlungen blieben ohne Erfolg. Gr war mit bes 
ben Geldſummen verſehen und fummelte viele Miethtruppen zur Unters 
Big der Lacerämonier. Xen. Hell. VII, 1, 27. Diov. XV, 70. Auch 
thenern erwied er im Namen ded Ariobarjamed Gefälligfeiten, daher | 
hen fie Beiven das Bürgerrecht (Dem. in Aristocr. p. 666.); Philisfus 
Eh jedoch nachher als Hyparch vom Hellespont deſſelben nicht würdig 
Bi, in Aristoer. p. 683.). Wegen fchändlichen. Mißbrauchs feiner Gewalt 
een von zwei Rampfacenern ermordet, Dem. in Aristocr. p.666. -[K.] 
2) Ein Dichter der mitılern Komödie, blühte um DL. 100. Unter ven 
kannten acht Titeln feiner Dramen, die meift auf mythologiſche Etoffe 
Reiien, beruht der OsworosAns wohl auf einer Verwechslung mit dem 
Dnamigen. Tragiker; |. Meinefe Fragm. com. Vol. I. p. 423—24. II. 
3-89. [Ladewig.] 
3) Aus Miler, Rhetor, Schüler des Iſokrates, Dion. Hal. de Isoer. 19. 
dec. oralt. p. 836. C. vit. Isocr. p. 257,95. vitar. serr. ed. Westerm. 
de or. II, 22,, fihrieb nah Olympiodor zu Plat. Gorg. bei Lambec. 
im, de bibl. Caes. VII. p. 127. Reven und ein Leben des Redners Lykurg, 
Suid. u. Eudoec. p. 423. einen MeAnowerog, "Augrarvrmnog, Toongerovg 
Far; und eine zeyrm önrogımn in zivei oder vier Büchern. Auch Dion. ep. 
jam. 1,2. zählt ihn mit unter den magayyeiuaror Teyrına» Gvyyoageig 
Pier Zeit des Iſokrates auf. Val. Philistus, ©. 1495. Ein Epigramm von 
Fünf Lofias findet fih in den Vitt. dec. orr. 1.1. Bon feinen Schülern 
den namentlich Timäus und Neanthed von Suidas unter diefen Ariikeln 
ührt. Vgl. Ruhnken Hist. erit. orr. gr. p. 83. Göller de hist. et 
"Syrac. p. 115. Weftermann, Gef. d. griech. Beredſ. $. 50, 10. — 
8 Iheffalien, Sophift des Iten Jahrh. n. Chr. und Echüler des By— 
Ms Chreftus, amdgezeichnet durch Reinheit ded Ausdrucks und Gewandt— 
MM der Compofition, fonft aber anmafend nach Sophiftenart, wodurch er 
Pas Mißfallen des Kaiſers Garacalla und den Verluft ver Abgabenfreibeit 
die er als Vorſtand des rhetoriichen Katheverd zu Athen, eim Amt 
Über ſieben Jahre Fang bekleidete, in Anfpruh nahm. Gr ftarb im 
Am Lebensjahre und ward in der Akademie begraben. Philoftr. vit. soph. 
. vgl. daf. II, 14, 1. [West.] 
5) Ph., des Philotas Sohn, aus Kerkyra, nah Suidas (s. v.) und Eudokia 
927.) ein Vriefter des Dionyfos, unter Ptolemäus Vhiladelphus (235 — 
5. Chr.), womit die Angabe ded Callixenus bei Athenäus V, p. 198.0. 
Feinſtinmi. Er war ein tragifser Dichter und in die Pleiad der Alex 
| aufgenommen, auch nah Plinius (H. N. XXXV, 10, 20.) von 
Abiogened gemalt worden, Tragödien meditirend: auch hat er (nad Suidas, 
I. Hephaͤſtion c. 9.) 42 Tragödien gedichte, wovon vieleiht Manches unter 
























1492 Philintides — Philistion 


den Meften der dem Komiker Philiscus beigelegten Stüden if (vgl. 1 
Hist. Comice. Graecc. p. 424 f.); auf ihn wird auch dad bei den M 
vorfommende choriambifche Metrum Philicium oder Philiscium bezogen ( 
phäftion 1.1. Terentian. Maur. De metr. 1883. mit Santent Note, % 
Fortunat. p. 2678.). ©. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 313 f. Welder, 
Tragöd. IH. S. 1265 f. — 6) Ph. von Xegina, deſſen Suidas (s. 
Diog. Laert. (VI, 73. 75. 80. 84.) gedenfen, der Sobn des Onelli 
der Schüler des Cynikers Diogened; ibm wollten Einige die unter 
gened Namen verbreiteten Tragödien beilegen (Diog. $. 80.); nad 
pus bei Suidad war er des Stilpo Zubörer. Daß er Aleranver 
unterritet und Dialogen, darunter einen Codrus, gejchrieben, beri 
falls Suidas. — 7) Ein epifureifher Philofopb Ph. wird bei Arlian 
IX, 12. u. Athen. XII, p. 547. E. unter den aus Rom, wahrid. zuſch 
Senatsbeſchluſſes im I. 593 d. St. (Gellius N. A. XV, 11.), auf 
Epifuräern genannt. — 8) ein anderer Epifuräer Ph., deſſen Treftiär 
den im Eril befindlichen Eicero Dio Caſſ. XXXVIII, 18 mittbeilt; «di 
in einer latein. Veberf. des Joh. Aurispa der Schrift des Balerius 4 
De interprr. Romann. litt: in der Benetianer Audg. von 1499. fol. 
Pariſer von 1510. 8. beigefügt. — 9) aus Thafos, mit dem Bein« 
Wilden, fchrieb über die Bienen, Plin. H. N. XI, 9, 9. [B] 
10) Maler aus unbeftimmter Zeit, qui pinxit oſſieinam pi 
conflante puero, Plin. XXXV, 11, 40. — 11) Bildhauer aus Kite 
welchem im Porticus der Octavia ein Apollo in feinem Tempel 
Gruppe der neun Mufen mit Leto, Artemid und Avollo fand, Pl 
4, 10. Dieſem Vorbilde mögen die zahlreichen Muſenreliefs auf 
Sarkophagen nachgebildet fein, ſ. Gerhard, Archäol. Ztg. 1843, ©. 
Philistides (Dilioriöng), 1) (Strabo X, 1. Drikroreidrz), 
Häupter der macedon. Partei in Dreos, zuerft mit feinen Parteis 
Beflegung ihres Gegners Euphräus Gewaltherrſcher in der Sur 
durch Barmeniond Beiftand die Mlleinherribaft, 342 v. Ehr. 3 
IIt, 126. 149. Garyft. ap. Athen. XI, 119. p. 508. Gr fudte 
Athenern in ein freundſchaftliches Verhältnig zu treten: feine Geiambte 
bei Aeſchines Aufnahme, wurden aber von der Stabt ala Feinde: 
Dem. de cor. p. 252. Auf Demofthened’ Vorfchlag zogen 341». 
Athener verbündet mit den Chalfiviern und Megarern gegen Drest, 
den Philiſtides und gaben den Driten die Freiheit zurüd. Charat ap 
Byz. v. Stpeos. S. Böhnede, Forſch. S. 12. 448 fi. 55. [MI 
2) Ein Grammatifer, wie es ſcheint, aus unbekannter Zeit, me 
und Ephorud genannt bei Plin. H. N, IV, 12, 20. (mo für P 
Mallotes, Crates wohl Philistides, Mallotes Crates zu interpungit 
21,36. Bikuoriöng Er Gvyyerınniz citirt Euſtath. zu Kom. 11. I, 2W. 
Philistinae Fossae, f. Padus, ©. 1047. 
Philistion (DiAovior), 1) ein griechiſcher Mimendichter, & 
(Suidas s. v. vgl. auch Eudocia p. 427.) oder aus Pıuja (Su 
nah Philo, aus Sardes, ald Nixasvg erfheint er auch in dem © 
auf feinen nad Suidas durch übermäßiges Lachen berbeigefüßrten 3 
III, p. 263. oder Antholog. Palat. I. p. 349.); Eufebius, der feine 
um DI. 196. unter Auguftus fegt, gibt Magnefta als feine Heimat 
über feine Beliebtheit namentl. auch in Nom Martial. I, 41, 13. 
ee — 47. Pepe Varr. IV, 21. Seine Komödien be h 
als Prokoyınaz (mie man jegt bergeftellt bat flatt Bauokoymaz 
weil Ph. Bilder des menfölihen Rebend in feinen Mimen gelielert 
nennt als ſolche Miuownpuorai, Dikoyelog ονν zo Bußkior zZ 
eis 70r Kovgea, wofür mit Neineflus nad Aiben. XIN, p. 563. D 
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har rövr Kovpıea zu leſen ift. Einige Sentenzen angeblich des BH. in 
indung mit ähnlichen des Menander gab aud zwei Pariſer Handſchriften, 
bl an der Wechrheit zweifelnd, Nic. Rigault zu Paris 1613 heraus; 
' in Ian. Rutgerſ. Varr. Lectt. IV, 12., in einer lat. Ueberfegung in 
en Nic. Morell zu Barid 1614. 8. Im Uebrigen f. Babric. Bibl. Gr. 
‚450 f. ed. Harl. Meinefe Praefat. ad Menand. p. VIII. Ziegler De 
p. 69 ff. O. Jahn Proleg. in Pers. p. XC. not. — 2) ein gelehrter 
welder nah Diog: Laert. VIII, $. 86.69. des Eudorus von Cnidus und 
Shrofippus von Cnidus Lehrer in der Heilfunde war. Diog. nennt ihn 
BSicilianer, dagegen Undere (Gell. XVII, 11. Blut. Sympos. VII, 1. 
. MI, p. 115. D. Galen. T. IV, p. 306.) einen Lokrer. Schon im 
thum hielten Manche ihn für den Berfafler der hippokratiſchen Schrift Über 
elunde Nahrung (duarmrinor vyıewor),. welche Andere dem VPherecydes, 
ve dem Ariftio Beilegten; ſ. Galen. in Hippocr. Aphorism. VI, 1. T. V. 
2. Nah Galen, ver ihn mehrmals anführt, neigte er fich zur Sekte der 
fer und fchrieb Mebreres über Heilmittel u. dgl., und darauf mögen fi 
Anführungen ded Ph. bei Plin. H.N. XX, 5, 15. XX, 11, 34. u. 
8. beziehen, während Athen: XII, p. 516. C. ibn ald Berf.von Owag- 
ik anführt. ©. Babric. Bibl. Gr. T. XIV. p. 366 f. d. ält. Ausg. [B.] 
3) Münggraveur defien Name auf zahlreihen Münzen von Velia auf 
Helm der Ballas in Eleinfter Schrift angebracht ift, R. Rochetie Lettre 
>Schorn p. 94. [W.] | 
Philistas aus Syrafus, Blut. Nie, 19. (oder Naufratis, fügt Suidas 





















mid hinzu), Sohn des Archomenides, Pauf. V, 23, 6. (Archonides, 
2. Sein Geburtsjahr fällt ungefähr im die 8Sbſte oder Sifte Olympiade, 
ff dem Angriff der Athener auf Syrafus während des peloponnef. Krieges 
9, 3. nab Blut. 1. 1. als Augenzeuge beimohnte und er, wenn daß 
ZB eines Augenzeugen dort einen Sinn haben fol, damald auch er= 
Den geweien fein muß. Philiſtus war reich begütert und dadurch im 
De, die Bemühungen ded nah Suidas mit ihm verwandten Dionyflus 
die Herrſchaft von Syrakus DI. 93, 3., 406. auf dad Nahprüdlichfte 
Mlerflügen, Diod. XI, 91. Bon gleicher Gefinnung befeelt (Blut. Dio 
». Diod. XIV, 8. Com. Nep. Dio 3.) ftand er diefem auch während 
MAyrannis zur Seite bis DI. 98, 3., 386, wo ihn Dionvflus, deſſen 
Men er durch heimliche Vermählung mit der Tochter des Leptined ges 
Mi hatte, des Landes verwied. Er begab fih zu Breunden nah Adria 
FEpirus, Vlut. de-exil. 14. p. 605.C.) und blieb dort im Exil, aller 
Me zur Rückkehr ungeachtet, Pauſ. I, 13, 9. Blut. Timol. 15., bis 
ode des älteren Dionyflus, DI. 103, 2., 367., Blut. Dio 11. Weniger 
wündig ift die Nachricht bei Diod. XV, 7. daß Philiftus noch bei Leb⸗ 
Des Älteren Dionyfins Verzeibung erhalten und von dieſem wieder zu 
m angenommen worden fei. Erſt der jüngere Dionyſius rief ihn zurüd, 
En ihm eine Stüge gegen Dio zu haben, Blut. 1.1. Gorn. Nep. Dio 3. 
I feine Minvirfung befonders fheint Dio des Landes verwielen und Plato 
Sprafus entfernt worden’ zu fein; Plut. Dio 13. 14. Plato Epist. 3. 
9.E. (wenn dort Sevin's Gorrectur Diliorov für DiAoridov richtig 
US aber Dio DI. 105, 4. 357. zurüdfehrte um Syrafus von der 
anni zu befreien entbot Dionyſius, der damals zu Caulonia in Italien 
fand, Ph. mit der Flotte von Adria nad Syrakus. Dio hatte mitts 
Fe Syrakus ohne Schwertftreich beſetzt und fchlug bald darauf einen 
eriihen Ueberfall des Dionyfius glüclih ab. Ph. griff DI. 106, 1., 
Reontini an und feste fih in Beilg der Stabt, warb jedoch von ben 
fe herbeieilenden Syrafuftern wieder herausgeworfen. Bon Dionyfius 
uf zum Befehlöhaber der Flotte ernannt lieferte er dem Beinde eine uns 
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glückliche Seeſchlacht und ward ſelbſt gefangen und von dem erbitterten Be 
umgebradt, Plut. Dio 35. Diod. XVI, 11. 16., nah welchem Ib 1 
felbft ven Tod gab. Suidas ift im Irrtbum wenn er ihn in einer Seeſcht 
gegen die Karthager fallen läßt. — Im Gril zu Aoria (Blut. Die 11.) 4 
Philinus feine Zireiına (dor d& ra mons"Eilmrez avroiz noaydärred 
yovwz, Suid.), welche elf Bücher umfaßten und im zwei Abıbeilungen‘ 
fielen, von denen die erfte in fleben Büchern einen Zeitraum von mebt 
800 Jahren von den Anfängen der Geſchichte Siciliens bid zur Eins 
von Agrigent DI. 93, 3., die andere in vier Büchern die Geſchichte del 
ren Dionyflus bis zu deflen Tode DI. 103, 2. behandelte. Diod. AIR 
vgl. Dion. Hal. Epist. ad Pomp. 5., welcher auch zwei verfhienem: I 
fhriften fennt, megi LZineliaz und wepi horvoiov, und auch Cicereo ER 
Quint. fr. 11, 13. unterfcheivet duo. corpora feiner Geſchichte. Alt 4 
ment fügte Ph. noch zwei Bücher hinzu, in denen er die Thaten des ji 
Dionyfius, obwohl nur bis DI. 104,2. ſchilderte (Diod. XV, 89.), mi 
weil ihm. in ven legten bewegten Jahren die zur Vollendung nötbige? 
gebrach, nicht abfichtlih, wie Dionyf. cens. vett. seriptt. 3, 2. an 
fheint (TO mr Unodeoıw «rein Akysır, was freilich Krüger durch die M 
dation per befeitigt). Der Syrafufier Athanas (vgl. I. 8. 3. Amel 
Athana rerum Sicularum scriptore, Gumbinn. 1546) vollendete dad ® 
Diod. XV, 94. Andere, wie Steph. Byz., der s. v. Koworoz dad laus 
citirt (s. v. Novagie das 1dte, wohl verderbt), faßten Alles ald cin &M 
zufammen, und nicht anders ift Suidad zu verfleben, der zwar Zurkak 
elf Büchern, zugleich aber sol hsrvoiov Tod Tuoarrov in ſechs Büda 
führt, aljo an legterer Stelle die zweite Abıheilung des Hauptwerki um? 
Supplement zufammenfaßte. — Die Alten bezeichnen einftimmig Bbilitet 
einen Nahahmer des Thucydides, Dion. Hal. ep. ad Pomp. 5. tens 4 
3, 2. Cic. ad Quint. fr. II, 13. Brut. 17. 85. de orat. II, 13. %4 
X, 1,74. Theon progymn. 1,18. 11,4. Glem. Aler. Strom. VI, p. 2634 
wenn aud als einen ſolchen ver, beſonders nah dem fjcharfen Lirtim 
Dionyfius, ſowohl am Ueberfichrlichfeit der Anordnung ald an Pra 
Darftelung, und wenn auch nicht an Klarheit, doch an Kernhae 
Auspruds weit hinter feinem Vorbilve zurüdblieb und höchſtens Ant 
das Präpifat eined pusillus Thucydides fih erwarb. Auch am der MM 
biftoriihen Gewifjenbaftigkeit und Unbefangenheit gebrach es ihm, i 
vom einfeitig tyrannifchen Gefihtöpunfte ausgieng, beſonders bei Dark 
der Geſchichte des älteren Dionyfius, deſſen unrühmliche Thaten er em 
in der Hoffnung dadurch feine Rückberufung nah Syrakus zu bemirfn % 
1, 13,9. Selbſt Ephorus, obwohl von mildem Urtbeil, vermochte ihn f 
nicht zu entfchuloigen: gleihwohl ift die Kritik melde Timfäus über M 
gehen ließ (Blut. Dio 36. Nic. 1.) zu ſehr auf die Spige getrieben. 3 
bin gebührt dem Philiftus ein Plag unter den nambaften griech. Hifen 
und nicht nur Alerander der Gr. fchägte ihn bob, Blut. Alex. 5., 
auch das. alerandriniihe Zeitalter, welches ihn in den Kanon der M 
graphen aufnahm, Montfaucon Bibl. Coisl. p. 597. Bal. ©. 3. 
hist. graec. I. 6. p. 5957. ed. West., %. Sevin Recherches sur # 
et les &crits de Philiste, in den Mem. de l’acad. des inser. t. Xll.p 
8. Göller de situ et origine Syracusarum p. 104—142., G. Muder 
graec. fragm. p. XLV—XLIX., %. Ereuger in den Wiener Jahrbb. Bei 
&. 187 ff. u bifter. Kunft der Gr. Ate Ausg. S. 304-310. u. bie? 
mente bei Göller 1. 1. p. 145—176. u. Müller p. 185.192. Wenn ur 
Suidas und nad ihm Eudocia p. 422. in dem ſehr vermorsenen A 
Philiſtus ihm noch eine Menge anderer Schriften zufcpreiben, wie yeranif 
nepi Dowimg, alla tıra mepi rg vioov Zinskiag, regen umrogun, * 

























Dimea — Philo 1495 


z in zwei Büchern, moos 26» Tomaparor Aöyor (vgl. Dfann, Beitr. 3. 
u. röm. Litt. II: S. 12.), nepi Nevnparewg, meoi rig Alyvrrior 
ing in drei Büchern, Önuryopinı, mepi Aßung nei Zvoiag, fo ift ſchon 
deren (Göller p. 124 f. u. Müller p.'XLVIIL) erinnert worden daß dieſen 
ben zum größten Theil eine Verwechslung zum Grumde liegt, ohne daß 
diefelbe durchgängig (nur bei der Nhetorif und den Reden ift fiber an 
fud zu denfen, und bei der puniſchen Geſchichte vielleicht an Bhilinus, 
.) auf ihre wahre Bedeuturig zurückgeführt werden fann. Mit Sicherheit 
Dh. nur das eine Werk über die Gefhichte von Sicilien beizulegen. [ West.) 
ıdıma, f. Zvovire. 
lis aus Delod, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, fohrieb eos 
pro, Athen. XIV, p. 634.D., und zwar vermuthlih unter dem Haupt» 
heoi uovsmng, ebendaf. XIV, p. 636. B. [West.] 
MPhillo oder Phyllo, f. Aechmagoras. 
hillyra (DiAAvoa), 1) Tochter des Aſopos, Mutter des Hypſeus, 
Vind. Pyth. IX, 26. — 2) f: Philyra. [W.T.] Ä 
Philo (DAor), 1) ein Athener der während der Herrfihaft der Dreifig 
Blaot verlaffen mußte, zuerft auf dem Lande lebte, dann aber, ftatt an 
jaar Thraſybuls ſich anzuſchließen, ald Metök in Oropos ſich nieder» 
md von bier aus Räuberei in attiſchen Demen trieb; gleichwohl wollte 
Hüter in Arhen Buleut werden. Dagegen ſchrieb Kyfiad vie Rede xarı 
Dinuaoies, nach Krüger DI. 94, 4., nah Franz DI. 96, 1. ſ. Hölfcher 
bys. p. 116. — 2) Kodathener, gleichzeitig mit dem zuerfigenannten, 
ins ver Athene, C. Inser. I. p. 220. — 3) ex Korg, f. unter Phidon. — 
lummnsi;, Sohn des Philodemos, Schwager des Redners Wefchines, 
Me den zchn Gejandten DI: 108, 2. Dem. de cor. p. 329. de fals. leg. 
54. Aeſch. de fals. leg. $. 150. — 5) Ailwrevs, Dem. c. Polyel. 
221. — 6) wird in dem Pirphisma in Dem. de cor. p. 265. (nad 
d de arch. att. pseud. p. 135. 136. 144. aus DI. 106, 2., nad Winiewsfi 
ihent. in Dem. de cor. p. 301. aus DI. 107,2., nah Böhnecke, Forſch. 
3f. den 26ten Boöpromion DI. 108, 2. abgefaßt) ald Stratege 6 emi 
NEnaEmg ReyeHoTorNuErog genannt. — 7) aus Amphipolis, bei Eins 
der Stadt durch Bhilipp DL. 105, 3., 358 v. Chr. verbannt; das 
ngedefret.f. Böckh C. Inser. U. n. 2008. — 8) der Phofier, ſ. Pha- 
Nr. 3. — 9) der Ueniane, f. Perdiecas, ©. 1324. |K.] 
0) Erzgieher, welcher eine Statue ded Hephäftion machte (Tatian Or, adv. 
°. 55.), alfo im Zeitalter Alexanders lebte. Plinius XXXIV, 8. 10, 
Fihn zu den Künſtlern welche Athleten, Bewaffnete, Jäger und Opfernde 
.Wahrſcheinlich ift es derſelbe Philon von weldem in dem an der 
tt in den ıhraciichen Bosporus -gelegenen Heiligthum des Zeus Urios, 
lches die betreffenden Stellen bei Buttmann, Lexilogus 1. ©. 33, 
| find, eine. Statue ded Gottes fland, welche in einem Epigramm 
Sacob® Anthol. Gr. Vol. IH. P. I. p. 192. befungen ift und noch zu 
v8 Zeiten (Verr. IV, 58, 129.) erhalten war, Die Bafld mit der In 
F, welche Wheler und Spon zu Chalcedon fanden, befindet fich jegt im 
Men Muſeum, wo Dfann (f. Friedem u. Seeb. Mise. crit. 1822. Vol. 1, 
1. p. 293— 304.) eine genauere Abfchrift nahm. Bol. Shöl, Gef. 
gr..Ritterat. I. S. 9. — 11) Architekt, welcher im Peirdeus ein Arfenal 
auiend Schiffe baute, Plin. VH, 37. 38. Cie. Or. 1, 14. Plut. Sull, 
“App. Mithr. 41. Strabo IX, p. 395. D. Bal. Mar. VIII, 12, ext. 2, 
Vitruv. VII. Praef. $. 12. Philo seripsit de aedium sacrarum sym- 
üis et de armamentario quod fecerat Peiraei in portu. Ob er mit 
d von Byzanz (unten ©. 1498. Nr. 4.) identiſch fei, wie Sillig Catal. 
hp. 351. vermuthet, wagen wir nicht zu entſcheiden. — 12) Buͤdhauer, 
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welcher fih auf einer Infhrift von Stiris bei Roß Inser. Gr. ined. Fasd 
Nr. 73. nennt: BIARN AISOOTPTOE AZKAHIIRI. Rei, Gun 
im Kunttblatt 1845. ©. 162. und . Weftermann, oben Br. W. ©. } 
halten ihn zwar für einen einfachen Steinmegen ; aber wenn Ariftotelrtf 
VI, 7. ven Phidias einen Ardovpyög oopos, Diog. Laert. II, 18. den 8 
bed Sokrates, Sophronidfos, Ardovoyog nennt, und Die Chryſoſt. Ord 
p. 243. Emper. As90800: 7) yoageig verbindet, fo iſt es mwahriceinlide 
Philon nicht ein anmaßender Steinmeg, mie ihm Schuldgegeben wir, iq 
vielmehr ein befcheidener Bildhauer war, vgl. R. Rochette Lettre à M.S 
p. 334. — 13) Auf einer in Chalkis entdeckten Infchrift fand 2. CM 
(Reife dur einige Gegenden des nördl. Griechenlands S. 20.) vie A 
yvayp Dior, was er Zoypagpos ſupplirt. — 14) Münggraver, # 
Name DIA oder DIAR auf mehreren Münzen von Heraflea in Al 
auf dem Helm der Pallas in Fleinfter Schrift angebradt if, R. M 
1.1. p. 9. [W.] 
In der griehifhen Literaturgefhichte kommt der Nail 

fo Häufig vor daß Leo Allatius (nah dem Anfang der Noten J 
Schrift des Philo von den ſieben Wunderwerken) eine eigene Schritt 
die verfchievdenen Männer dieſes Namens beabfichtigte, die indeflen &W 
nit gedruckt worden; vielleicht ift fie .noch handſchriftlich im dem nafl 
Tode dieſes Gelehrten der Bibliorhef der Wäter des Dratoriums zu Al 
gefallenen, aus hundert Bänden beftehenden Apparat (ſ. U. Theiner, Sa 
der Heidelb. Bibliothek u. ſ. w, Münden 1844. 8. ©. VI.) vorbai 
Andere Verzeichniffe f. bei IJonflus De script. hist. philos. HI, 4. mi 
brictuß nebft Harles in der Bibl. Gr. IV. p. 750 ff. vgl. IT. p. 112 
1) Dichter. a) Berfaffer eines Diftihond in der Gricdh. Yik 
(Anal. II, 401. oder IT, 110. ed. Lips.) ; Jacobs möchte ihn für den Gm 
tifer Philo von Byblos Halten, welchem Eudocia p. 424. vier DE 
gramme beilegt; f. Comment. in Anthol. Gr. XIII. p. 936. VE 
Flötenfpieler und Dichter Philo aus Metapont nennt Steyb. ME 
Mstanortor. — e) aus Bithynien wie es fcheint, der in dorifcher 
gedichtet, Athen. XV, p. 697. B. — d) Ein Philo ver jedenfall i 
als Alexander PBolvhiftor (f. Bd. I. S. 358.) kommt als Verfafr ti 
epifchen Gedichte über Ierufalem vor, aus deflen i4dtem Bude 
einige Hexameter mittheilt (Praepar. Evang. IX, 20. 24. 37.); *— 
identifch mit dem bei Joſephus c. Apion. I. p. 1051. und Efem, Aler. 3 
I. p. 337. genannten. 
2) Bhilofophen.- a) Aus Lariffa in Theffalien, ein vielgereiitn 
(Eic. Tusc. V, 37.), der zu Arhen des Glitomabus (f. Bo. I. ©. 4 
Schüler ward und ihm auch als Lehrer in der Akademie nadfolgte (W 
Praep. Evang. XIV, 8. ic. Acad. II, 6. Plut. Cie. 4.). Von % 
begab fih Ph. in Bolge der Unruhen des mithrivatiichen Kriegs mat 
alfo um 666 d. St. (f. Eic. Brut. 89.), wo er aub um feines Ch 
willen freundlihe Aufnahme fand (f. Blut. Cie. 4.), und bei. dbum 
Vorträge aus dem Gebiete der Philofophie und Rhetorik, auch der Pochel" 
Tusce. II, 3. u. 11.) den jungen Eicero an fi zog, der an ibn ic 
anſchloß (Cic. Brut. 89. vgl. Tusce. I, 3. Nat: Deor. I, 3.) um % 
ihn in die afademifhe Philoſophie eingeführt ward; über feine Selm 
diefer f. unter Plato u. @ic. Acadd. I, 4. Auguflin. c. Acad. I 
Stobäus Eclog. ethic. II, 7. p. 38 f.). In der Erfenntnißlehre ihm 
fih etwas näher an die afademiihe Skepfis gehalten zu haben, morun 
mit Untiohus von Aecalon (ſ. Vd. J. S. 347.) in einen Streit gerieb; WM 
trat nämlich wider eine darauf bezügliche Schrift des Pb. aus zwei TUR 
(Cie. Acadd. II, 4.) mit einer Gegenſchrift (Sosus) auf, in der m M 
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Mn, fo wie dad Prineip der afabemifchen Lehre beftritt; Cicero hat nad 
(im Dffenburger Programm 1847. 8. S. 9 ff.) diefe Schrift feiner 
iellung in den Acadd. Quaest. befonder® zu Grunde gelegt Ueber Pb. 
* cker Hist. crit. phil, I. p. 773 f. II. p. 35. Fabric. Bibl. Gr. IM. 
Bi f. van Heusde Cicero DiAonkarwr p. 73 ff. und die Stellen Eicero’3 
nomastic. Tullian. p. 454 f. — b) Ein von Ariftoteled im Xeftament 
gelafjener Sclave (Diog. Laert. V, 15.), der, wenn man ihm auch ald 
Biophen und Anhänger der Lehre feined Herrn geltem laſſen will, doch 
r ich identisch ift mit dem Philo welchen Athenäus (XIII, p. 610. F.) einen 
fer des Ariſtoteles nennt und Verfaſſer einer Rede wider den Sophokles 
Verordnung zu Vertreibung der Philoſophen aus Athen veranlaft 
Sund durch Demochared wider Ph. vertbeidigt ward. Gin Dialeftifer 
©. Schüler des Diodorus Kronus, Mitſchüler des Zeno, kommt bei 
Raert. Br 16. vor; eine Schrift Menexenus legt ibm Clem. Aler. 
‚IV, p. 523. bei. Vielleicht iſt er auch derſelbe Philo wider welchen 
chrift ea Chryſippus (moos ro nepi omuacıor Dilwvos bei Diogenes 
91.) gerichter war. Vgl. Babric. Bibl. Graec. III. p. 627. ed. Harl. 
büler ded VPVyrrhon diefed Namend nennt Diog. Laert. IX, 68. O6 
eir Botbagoreer Philo, nad Clem. Aler. Strom. I, p. 305. u. So» 
| F. 12., anzunehmen, bleibt ungewiß; ſ. Babric. Bibl. Gr. I. p. 862. 


“ | Geograppen und Geſchichtſchreiber. a) Verfaffer einer äthio» 
en Seefahrt (TO ovyyoawarr« Tor eis Adhonie» nAovr, Strabo II, 
7.), —* Antigonus Karyſt. 160. (6 ra Aldıomına avyyoawauerog). — 
’ mo Pirtoe (Joſeph. e. Apion. 1, 23. Clem. Alex. Strom. I, p. 146.), 
gandriner der, im Widerſpruch mit Demetrius Phalereus, Werzeich- 
Der jüviichen Könige gegeben hatte. — c) aus Theben, Geſchichtſchreiber 
üg —— des Großen, Plut. vit. Alex. 46. vgl. Steph. Byz. 
drrıooe, wenn bier nicht eher an Philo von Byblus zu denfen ift. — 
8 — Verfaſſer einer wider Nymphis (ſ. oben S. a gerich« 
Schrift meoı — Stob. Eelog. phys. I, 52, 48. 1016., 
Sch auo bei Aelian. H. A. XII, 37., derſelbe deſſen Sont neo) nu- 
isropiag bei Suidas s. v. Iledaiparos 'ABvönrog und Eudocia 
5 genannt ift; er dürfte nah Weftermann (Script. rerr. mirabb. 
VI.) in die Zeit -de8 Ptolemäus Euergeted (247—222 v. Chr.) zu 
in. Ob ihm oder einem Andern (etwa dem Byzantiner). die unter 
08 Namen auf und gefommene Heine, am Schluffe aber nit vollſtän⸗ 
Serift von den fieben Wunverwerfen der Welt (zepi Tür inra Bea- 
7) beizulegen ift wird ſchwer zu ermitteln fein. Die Schrift, durch 
ſwülfſtigen Stil und zum Theil fehlerhafte Darftelung fih als Er« 
5 eines Rhetors aus ziemlich fpäter Zeit Eennzeichnend, enthält in ihrem 
F Beitande noch die Beihreibung der Pyramiden, der Zeusftatue zu 
pie ‚ des Kolofied von Rhodus, der Mauern von Babylon, und des 
els zu Ephefuß, von legterem aber nur den Anhang; fie ward 
‚dm  Drud herausgegeben von Leo Allatius zu Rom 1640. 8. mit einer 
Fetzung, hiernach aud in 3. Gronov. Thes. Antigq. Graece. VII. 
545 ff. ; mit verbefiertem Terte von Dionyſ. Salvagnius Boeſſius hinter 
Lyon? 1661. 8. bei 2. Aniffon erfhienenen Ibis des Ovidius; beſſer 
de Moten ded Genannten, Baft u. U. von J. E. Orelli zu Leipzig 
8. &. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 232 f. In die Reihe diefer Philonen 
auch wohl der Philo welcher in einer Schrift über die Bergwerke 
F uerallıno) von Athenäus VII,p. 321. A. citirt wird. Weldes von 
B der bei Theodoret. Therapeut. Vin. p. 109. eitirte Philo © ovee⸗ 
s iſt vermögen wir nicht anzugeben. 1 — 
te | 

































1498 Philo 


4) Philo aus Byzant, der Schüler des Cteſibius (f. Br. 11. S.77 
und hienach frübeftens ins zweite Jahrh. v. Ebhr., mad Haaie (6. M 
jedoch in die Mitte des brüten Jahrh. v. Chr. zu verlegen; et mad 
Alerandria feine Studien in der Mechanik (f. p. 50. 51. ed. Paris.), 
fih au in Rhodus eine Zeitlang auf, wo man feit der Belagerung # 
Demetrius Phalereus 305 u. 304 v. Chr. derartige Stuvien eiftigt 
und binterließ ein’ größeres, an einen Arifto gerichteted Wert nie 
e8 ſcheint die geiammte Mechanik umfaffen follte, nmyerun = 
von ihm felbft (p. 56.) genannt; «8 hat ſich davon nur das sem 
erhalten, das von der DBerfertigung der Kriegs⸗ und Schiehmalhinn 
(BeAomound oder Spyaromouna); und ein anderes, jegt aber mit Uns 
Haafe ©. 431. 432.) als fünftes begeichnetes, da in ihm vielmehr’ 
eines Tten oder Bten Buches ſtecken, ohnehin dieſes Buch Feineinek 
fländig iſt; es handelt von der Anlage von Thürmen, Mauern, 
u. dgl., jo wie von dem Belagerungdfriege. Leber den mutbmaßlider] 
der übrigen verlorenen Bücher |. Haaſe in ber Encycel. von Erihn.® 
IH, 23. ©. 430 ff., und über die Schrift jelbft, außer Haaſe, nad 
Bibl. Gr. IV. p. 231 ff. ed. Harl. Ein Abprud der Schrift finde 
den Mathematt. vett. ed. Thevenot, Paris 1693. fol. p. 49-1W 7 

5) Ein Mathematifer Pbile aus Gavara, bei Eutoc. ad aca 
p. 55. oder p. 156. der Oxford. Ausg. ; ein Geometer Philo a 
bei on IV. propos. 30.; er fchrieb megi wÄnkrosder, rel. U 
1. I. p. 232. h 

6) Gin Grammatifer Philo aus Byblus lebte zur Zeit vi M 
Mero und noch weiter unter Hadrian (Suid. s. v. u. v. Idenio; it 
Evuarog). Bon ihm nennt Suid. ein Werk in zwölf Büchern: wert 
ai Enkopis Bıßkior, ein anderes in breifig Büchern: nepi meh 
inaorn autor Eröoßoug Treyne, welches der Grammatiker Sermi (.® 
s. v.) in einen Auözug von drei Büchern gebracht hatte. Simm® 
Vyzant citirt dieſes Werk des Philo s. v. Auooz und "Ardana, @ 
auch 8. v. 















































Arnooe und an vielen andern Orten, wo einfad Put 
führt ift; vgl. den Inder ver Ausg. von Weftermann p. 330. 66 
Schrift über die Regierung des Kaiſers Hadrian: mepi rüg Barker AM 
Meiter nennt Euſebius (Praep. Ev. I. p. 30. 31. 156.) dieſen PM 
Ueberfeger der phöniziſchen Gefchichte des Sandımiarken (i. d.) WE 
(p.41. B.) noch an r& emyorgouera EIWd:0r (Eder Ysıwr) vᷣaoum⸗ 
Bei Steph. By. 5. v. Niaßıs wird Philo ar Dosrimmois sit. 
®. 3. Voß De hister. Graece. Il, 10. p. 253. Außerdem heilt © 
(p. 424.) vier Bücher Gpigramme ihm zu. Irrthümlich wird ihm 
oder Borname Herennius gegeben. — Weit fpäter ift b)Eranius ! 
deſſen Kleine Schrift. mepi dag opas omunsiag nar' eigaßırror DR 
der darin ein Ercerpt eines größeren Werkes erkennt, im jeiner Ans 
Ammonius (f. Bd. I. ©. 415.) abdrucken ließ (p. 155 F.). Cin# 
nius Philo wird von Steph. Byz., der ihn durch bieien Borna 
dem Orammatifer aus Byblos umterfcheivet, s. v. Auggayıor gen 
Verfaſſer von Zaryına oder, wie er e8 s. v. Kuprog nennt, map W 
wahrſch. literarhiſtoriſchen Inhalts. Bon einem Arzt Philo au 
führt Galen. 3. B. IV. p. 215. ed. Bas. oder XI. p. 114. ed, Bü 
nah ihm benanntes (TO D.Aworcaıor — Philonium) fchmerzftillended SW 
das Philo felbft in einer von Galen erhaltenen und erläuterten (11. PJ 
ed. Bas. oder XI. p. 267. ed. Kühn) Eiegie beſchrieben batte ; 1. 
berichtigten Abdruck des Gangen in ter Revue de philologie (Barie 16 
1. p.9 ff. Vermuthlich ift dies auch derfelbe Vhilo der wegen eind 
balſams bei Geljus VI, 6, .3. angeführt wird: ob au derſelbe Arzt 
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em Put. Sympos. I, 7. IV, 1. V, 2. VII, 9. nennt iſt nicht zu ent⸗ 
en; vgl. Babric. Bibl. Gr. XIH. p. 367. d. ält. Ausg. u. daſelbſt vie 
ichen Stellen des Galenus; Heder Gelb. d. Heilkunde F. ©. 441. val. 
0, — Gegen einen Athener Philo ift die Rede des Loſias: ara Wi- 
sdommanag (Nr. 31.) gerichtet (ſ. ©. 1495. Nr. 1.); wider einen andern 

zu Gunften des. Iheoflived (muog Dilura vmio Osordeidov 
6, vgl. Bollur IX, 39.) eine jegt nicht mehr vorhandene Rebe verfaßt. — 
dieſes Namend aus Eoreyra flegten zu Olympia und erhielten dort eine 
je, und zu ber einen von beiden fertigte Simonides die Inſchrift; f. 


VI, 9, 9. vgl. VI, 14, 13. [B. 
—8 der berũühmteſte Vertreter der helleniſch-⸗jüdiſchen Vhiloſophie. 
chten über fein Leben bei Joſephus, Euſebius, Hieronymus, Suidas 
find dürftig und zum Theil fabelhaft. Er mag (Gfrörer, Philo u. 
sandrin. Theoſophie I. ©. 38.) etwa 20 Jahre v. Chr. zu Alerandria 
priefterlihen Geſchlechte geboren fein (Hieron. catal. script. eccles ). 
Jugend durch tüchtiged Studium der vorbereitenden encyelopäpiicen 
ſchaften und bei. aud durch Naturphilofopie zu den poliriihen Kämpfen 
annedalterd geftählt und zur wahrhaften Selbſterkenntniß vorbereitet 
m er endlich durch immer mehr in die Tiefe gehende Speculation die 
jarmonie und den Frieden einer felig in Gott lebenden und in bie 
des göttlichen Weſens einpringenden Seele (vgl. fein ſchönes Gelbit« 
wiß de legg. special. p. 531. ed. Turneb., Paris 1552.). Bon 
irigen Beihäfrigung mit Grammatik, Rheiorik, Muſik, von feiner 
m Bekanntſchaft mit den Schägen der griech. Literatur und mit den 
fe Bühern ſeines Volkes Legen alle feine Schriiten Zeugniß ab. In 
Hung und Darftellungäweife blieb ihm Plato ſteis das höchſte Mufler 
nlarwrilsı 7 Ilkaror gyılmsilcı, Suid.); dabei zeigt er oft die ent« 
fühle Borliche für die Lehre der Stoifer, bei. für ihre Eihik. Auch die 
eier hatte er eifrig. ſtudirt, konnte ſich aber mit ihrer ethiſchen Halb» 
ht beireunden (de profugis p. 320.). Am entichievenften abhold war 
Üpifureern. Doch entfremdeten ihn diefe Studien nicht feinem Volfe, 
igeſchichtliche Bedeutung er Har erkannte (feine enlen und vergeiftigten 
x Hofinungen bef. in den Schriften de praemiis u. de poenis), und 
Borzüge er mit leicht verzeihlicher Nationaleitelfeit überſchätzte (am 
n der Schrift de mobilitate ; oft find ihm die Juden das jür bie 
Menichheit vermittelnde Prieſter- und Prophetenvolf); gegen Voly⸗ 
us und Atheiſmus (auch den verſteckteren, der den Geiſt vergötterte, 
oorar, de sacrificantibus p. 589.) vafllos ankämpfend bielt er ven 
n an den einen, lebendigen, perjönlichen Gott ſeines Volkes feſt, und 
md Frömmigkeit blieb ihm die höchſte aller Tugenden. Bon feiner 
ben Thätigkeit für das Wohl feined damals im Römerreiche, bei. feit 
8, ſehr gedrückten Volkes, deren er oft ſich rühmt, kennen wir nur 
And wahrſch. ven legten Aft. Dies war die Gefandtfchaft die er um 
Ebr. (Gfrörer ©. 5.) mit vier alerandıin. Juden an den Imperator 
Kaligula nah Rom übernahm, um gegen die Bedrückungen denen 
dria's zahlreiche Judenſchaft auögefegt mar weil fie das Bild des ver« 
en Iurperatord in ihren Synagogen aufzuſtellen verweigerte Abwehr 
Abhilfe zu erbitten (de legat. ad Cai.). Der kindiſch eitle, durch den 
and der verachteten Juden auf bad Aeußerſte gereizte Imperator empfieug 
ließ die Gefandsichaft höchſt ſchnöde. Erſt die Mörderhand des Caſſius 
m, weiber Cajus im Januar 41 erlag, ſchaffte den Juden unter dem 
Ügeneigteren Claudius ein ruhigeres Leben und erivarte ihnen zugleich 
ma, im Alerbeiligftien des Tempels zu Jeruſalem ein koloſſales 
rbily aufgeftelkt au ſehen. Bei Euſebius und Suidas wird ned von 
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einer zweiten Reiſe des Philo nah Nom unter Claudius und von einem 
großem Beifall im Senat aufgenommenen Vorlejung feiner Denfigrit ı 
die Zuftände unter Cajus (wovon die Schriften Flaccus u. de leg. adı 
nur Bruchſtücke find) gefabelt. Ebenſo fabelhaft, ja ungereimt ift die d 
daß er mit Petrus in Hom zufammengetrofien fei (Euſeb. hist. ecel. I) 
und daß er die dem petrinifhen Chriſtenthum anbangenden Schüle 
Marcus zu Nlerandria in Verfen (rer, Suid.) bejungen oder auf 
Schilderung der ägyptiſchen Therapeuten (de vita contemp!.) auf vie 
lifhen Gemeinden bezogen habe. Daß er, zum Chriſtenthum befehn, 
von demfelben wieder abgefallen ſei (Bhot. cod. 105.) bat zu ala) 
- wenig Glauben gefunden. In der That ericheint er, fo nahe er il 
Chriſtenthum tritt, doch noch immer durch eine tiefe Kluft von dei 
getrennt. Wie lange er noch unter Claudius gelebt bat if nid 
flimmen. — Ausgaben feiner Schriften: die noch unvollſtändig 
Turnebus, Paris 1552. fol., wieder abgedrudt von Höſchel, Franfi,i 
fol., weit vollftändiger von Thomas Mangey, 2 Bde. fol., London IR 
von WU. F. Pfeiffer, Erl. 1785—92. 5 Voll. 8, (unbeenvigt) ; Hann 
von E. Richter, Leipz. 1823—30. 8 Bde. 8. Einige den früheren $M 
gebern entgangene Schriften find theild von A. Mai (de virtule 
partibus, Mediol. 1816. 8., de cophini festo et de colendis park 
Mediol. 1818. 8.) theils von Joh. Bapt. Aucher, von dieſem im Juri 
nad einer wortgetreuen armenijchen Lieberiegung abgefaßten Lem 
(Philon. Jud. de providentia et de animalibus, Venet. 142. di 
paralipom. Armena, Venet. 1826. fol. min., quaestt. in Gen. Ih #4 
Exod. lib. II., sermones de Sampsone, de Jona, de tribus ange 
hamo apparentibus) herausgegeben. Gewiß wartet noch Mundiiite 
. dort des Entveders. — Als Schriftfteller theilte er mit den fpätematt 
Griechen die eneyclopädiſche Polygraphie, die rhetorifirennde Bicc 
widerfirebender Stoffe und die umreine Mifhung poetifchen um man 
Ausdrucks, und gerade wie bei den Rhetoren des zweiten und br 
finden wir bei ihm eine Fülle oft ganz zur Unzeit angemenpdeter tragübtt 
rhetorifcher, namentlich demoſtheniſcher Phrafen, die feinem Sul c 
buntjchedigen Charakter geben. Doch ift in dem Beften mas er qu 
warme — Ton und ein nach Plato und andern Nu 
Piufern gebilveter Periodenbau nicht zu verfennen,- obglei wir phileſch 
Schärfe, folgerichtiged Denken und klare Begriffsentwidlung vermi 
feine Perioden nicht jelten zu leicht geichürzt find oder nach gemaltigem 
bequem auseinanderfahren. Dieje Mängel werben indeſſen aufgenoge 
die große Wärme und Herzlichkeit feiner Darftelung, durch den heiligen 
feiner feurigen, oft an die alten Propheten erinnernden Begeifterung, 9 
die ächte und tief religiöje Sittlichkeit und den Fühnen Schwung iin 
danken, mit denen er dad Körperloie und Verborgene des görtliden 
zu erfaffen ringt. Auch in willkürlich phantaftifchen Spielen feind# 
zeigt fi oft ein ungemeiner, veich begabter Geift. Dazu brachte nr 
tionaled Element eine üppig wuchernde Bilverfüle und ein Std 
Pradt und Erhabenheit des Ausdrucks mit, wodurch feine ſonſt jo al 
Gräcität ein ganz fremdartiges Gepräge erhält. Am glüclichiten if er mM 
in epifcher Breite gehaltenen, lebens vollen und maleriſchen Schilderung® 
ſchichtlicher, fittlicher und phyſiſcher Zuſtände feiner Zeit, die aud ME 
Geſchichtsforſcher von hoher Wichtigkeit find. — Ueber die Zeitioler 18 
Werke hat zuerft Gfrörer eine genauere Unterfuchung eröffnet (Ar 
2te3 Gap.), der wir aber nicht durchweg beitreten können (vgl. aud 3 
einige Bemerkungen über bie Schriften Philo's, theol. Studien und Kr 
1833, Heft 4.). Seine frühefte Arbeit feheint die Schritt mul uptuet 
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hov zu fein, wenn fle überhaupt von ihm iſt; fie hat noch ganz das Ans 
m einer fremde Schäge zufammentragenden und in fremden Urtheil be« 
genen Vorſtudie. Alle feine übrigen noch vorhandenen Werke fcheinen dem 
ren Mannedalter, zum Theil dem Greifenalter anzugehören. Wir können 
nad Form und Inhalt in vier Gruppen theilen. Die erfle Gruppe beiteht 
geſchichtlich⸗ biographiſchen, rhetorifirenden und mäßig allegoriflrenven 
ngen einzelner Bartieen der biblifhen Geſchichte. Hieher gehört 

& von der Weltfihöpfung, das Leben Abrahams (die Lebensbeſchreibungen 
und Jakobs find verloren), die Biographie des Joſeph, endlich vie 
ücer über Moje, aus Sage und Sährift zufammengewebt (de vita 
p. 410.; über die Abfafjung vor der Schrift über den Defalog vol. 
69.), oft auf verfchollene mündliche Ueberlieferung zurüdgehend. Bei 
Schriften dachte Philo wohl mehr an griechiihe ald am jüpifche Leſer; 
Hann fie feine eroteriichen Schriften nennen. Die zweite Gruppe wird durch 
Feihe ethiſcher Schriften gebilvet, ala deren Stamm die Schriften über 
Delalog anzujehen find. Diefe Gruppe wird eingeleitet durch die Schrift 
piardooriaz;, der wohl noch eine nicht mehr vorhandene Abhandlung 
Dwrosßeiag vorhergieng (ij. den Anfang jener Schrift) und an welche ſich 
andere verlorne Schrifihen eu: yoorrowg und. repi GwgpEOOVrTg und 
ft die noh vorhandene Schrift mepi yeraroiag mögen angeſchloſſen 
Mi, Nah diefer Entwicklung einzelner Kardinaltugenden hebt er in der 
At meyi tor dere Aoyior den gemeinfamen fittlihen und religiöfen Grund 
an Gebote hervor und macht dann den Lebergang zur Darftellung 
nenn Geſetze durch Die Kleine Schrift von der Beichneidung. Die 
arg des erfien Gebots iſt in den zwei Büchern megi norepyiaz ent- 
EN; die des zweiten (mepi Tod un Beonkaoreir, ein in jenen Büchern 
Meläufg erwähnte Thema) ift noch nicht wieder aufgefunden; das erfte 
‚reon den Spezialgeiegen (meoi rar er eidsı rouwr) handelt von dem 
‚em Gebot, von dem vierten (von der Sabbatfeier) die Schrift megi iegäg 
Mados, an welche vielleicht die von Mai aufgefundene de festo cophini 
AMliehen ift; von dem fünften vie ebenfalls von Mai wiedergefundene de 
Mdis parentibus. Aus den Iegten Worten diefer Schrift, zufammenge» 
Bm mit dem Unfang des zweiten Buches über die Spezialgeiege, ſchließt 
A mit Recht daß Philo nah ver Abfaffung derjelben einige Zeit durch 
Geſchäfte im feiner fchriftftellerifhen Thätigkeit fei unterbroden 
DM. Welcher Art dieſe Thätigkeit geweſen fei läßt ſich vielleicht aus de 
specc. Il. p. 548. errathen; denn die dort geichilverte Grauſamkeit 
F Beamten gegen die Juden bei Eintreibung von Steuern deutet entweder 
Die Zeit des Statthalterd Flaccus unter Cajus, oder wahrfcheinlicher auf 
Sejanus, nach deſſen Tode Philo wohl erſt Muße und Stimmung 
Jand, ſeine Arbeiten fortzuſetzen. In dem zweiten Buche von den Spezial⸗ 
fi erläuterte er das fechöte und flebente, in dem dritten dad achte und 
Gebot; endlich ſchloß er die Beiprehung des zehnten Gebotes in der 
MM mei Emdvuies an, do ſteht zwifchen diefer und dem dritten Bud 
den Spezialgefegen die Schrift meoi dinaorov. Nun erft lieh Philo die 
n Abhandlungen über die früher übergangenen Kardinaltugenven folgen, 
Nmmuoovrng, der das Schriftchen über die Richterwahl (megı ataords 
Faoyorzog) angehängt war, und zepl aröpiag. (Ob aud die von Mai 
de virtute eiusque partibus? Gewiß gehört in dieſe Reihe das 
in megi ToV niodopıe mogrng eig To isgor un mgoodsyeodu.). Am 
Hihiten fchließen ſich bier die zwei Bücher von Belohnungen (neoi adlor 
Bruior) und von Strafen (mepi aowr) an, beide voll glühenden Eiferd 
zelk und Vaterland und vol fchwärmerifcher meſſianiſcher Hoffnungen, 
M der trüben Zeit unter Gajus von Neuem auflebten, Als Anhang zu 























derfelden ift dad Buch von dem Adel (der jübifchen Nation) amzuſchen 
begeifterten Schilderungen der Eſſener in der Schrift or müs amonik 
sAsvdepos und der Therapeuten in dem Buch vom beichaulidden Leben (g 
Biov Hewpntıroö), die eine dad Ideal des höheren praftifchen, die ande 
des eontempfativen Gemeinlebens zeichnend, krönen würdig die Reitt 
ethiſchen Darſtellungen. — Drittens die politiſchen Schriften, Wi 
lungen über das öffentliche Wirken des Verfaſſers für dad Volk, zug 
gefaßt in den nicht volländig erhaltenen fünf Büchern über bie jüriidd 
Rände unter Gajus. Die beiden Bücher vom Statthalter Flaccus um 
der Geſandtſchaft an Cajus find Bruchftüde dieſes Werkes. — Emmi 
die allegorifche Auslegung der heiligen Bücher, am meiflen für Jura 
fchrieben, wie das höchſte fo das legte Werk des Philo, eine Fratt 
subigeren Lebens der Juden unter Claudius. Nicht die ganze Meike 
Schriften, deren Plan auf einen allegoriihen Commentar zum ganımd 
tatuch angelegt war, ift auf und gefommen, vielleicht bat ihn aud Mi 
an völliger Durdführung verhindert. Die Reihenfolge der nod mil 
Theile dieſes Werkes ift folgende: drei Bücher vouwr iever aikryopM 
Gen. II, 1—I1, 19., nit ganz volftändig erhalten; über die Gb 
zu Gen. II, 24.; drei Bücher über den erflen Brudermord, betiteitl 
Opfer Kains und Abels, über den Angriff ded Böſen gegen das Our 
Tod TO yEigor TO xpeirror qıleir Emrideoda), über die Nachlem in 
des Rain, zu Gen. IV, 2—26.; mepi yıyarıor, über Gen. VI, 13.4 
Gottes Unveränderlichkeit (ur arosmror 16 Beior), zu Gen. VI, 4-19 
bie große Blut ſelbſt, alſo den Abfchnitt VI, 13—IX, 20., behe 
Bud) ift noch nicht wieder aufgefunden); dann vier Schriften über? 
Aderbau, vom Gartenbau, mit Beziehung auf IX, 20., von vuim 
heit. zu IX. 21—23., und vom Nüchternwerven des Noah (mei mi 
Noe), zu IX, 24. 6i8 zu Ende. Hieran fchließt ſich dad Buch Mt 
wirrung der Sprachen, nah XI, 1—9., ſodann fünf Bücher übe wi 
fhichte des Abraham, Über feine Wanderung. nah XH, 1—6., über Wef 
liche Erbichaft, zu XV, 2—18. (mei roü ri 6 rar Hear moi 
xAnporouog, vorher wieder eine Rüde), über die Berbindung des AM 
mit der Hagar (mepi Tg eis ra monrnadsuuere ourodov), zu IV, 
über die Flüchtigen, mit befonderer Beziehung auf die Flucht dm W 
XVI, 7—15., endlich über die Veränderung der Namen, zu XV, 14 
das wohl auch den Titel mepl Hadnner führte (Eufeb., nad Sultel? 
ovrdnxor). Die von Philo gewiß nicht übergangene Deutung der EM 
des Lot und der Zerftörung der vier Städte des Jordangaues haben wi) 
mehr, doch ift die in der armeniſchen Ueberſetzung aufhewahrte ©% 
tribus angelis Abrahamo apparentibus (wohl »iejelbe mit der 
zo:0r Övraueor bei Suivad) auf Gen. XVIH, 5—19. zu beziehen; zmei* 
von Träumen, die Träume Jakobs (Gen. XXVIH. XXXI.), Joſephe (AN 
der Königifhen und ded Pharao (XL. XL.) abhandelnd, find der 
eined Werks von fünf Büchern (Suidas). Zu den übrigen Büchern 88 
weiter vorhanden als die an Levit. I—Vil. ſich anſchließende vergen 
Daritellung der Opfer und ded Prieſterthums in den drei iften = 
Gaben an die Priefter (tir« ysox ieogwr), von den Opfertbieren (mat 
tor eis Hvoiag), von den Opfernden (mepi Bvorrwr). Die Ireiwank 
sourvevuara zu einzelnen Stellen der Geneſis und Exodus (zu | 
fünf Büdern, Suiv,, Eufeb.), von denen ein Kleiner Reſt in mr® 
Vieberfegung gerettet if, gehören wohl nicht dieſer Reihe, fondem # 
früheren Lebensabfchnitte ded Philo an. Noch manche andere verlorene SUR 
werden bei Suidas und Gufebius angeführt. — Nach dem Borbul 
Sıoifers Ariftobulos und ded Verfaſſers der ſalomoniſchen Weisheit ( 
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Is II. &. 200-272.) gab Philo dem angeborenen philo ſophiſchen Triebe 
#8 Bolfeß, der fih Schon früh in gewaltigen und erhabenen Dichtungen 
ft hatte und dabei dicht an die Grenzen des Skeptieismus gefommen war 
6, Koheleth), Form und Wort in der griechiichen Weltfprache, wodurch 
fien Gehalt und Form oft audeinanderfiel und eine reine und klare Auds 
MR jelbftändiger Gedankenreihen weſentlich erichwert wurde. Denn indem 
Roies in Platond Sprache fofratifhe oder ſtoiſche Weisheit reden ließ 
dabei jo weit gieng, diefe and mofaischen Quellen abzuleiten (Heraklit 
auf Moſes zurückgeführt, quis rer. div. haer. p. 346.; Zeno iſt ein 
ing jürijcher Weisheit, quod omnis probus liber p. 598. ; viel Jüpifches 
n den Geſetzen der Griechen, de Mose II. p. 447.), mühte er ſich ver 
16 nah Vereinigung des Unvereinbaren ab. Uber auch über den großen 
lag der platoniichen und der ftoifchen Lehre war er, ungeachtet feiner 
| * Kenntniß griechiſcher Philoſophie, nicht ganz ind Klare gekommen. 
fh legte der pofltive Buchſtabenglaube ſeines Volkes und der die jüudiſche 
nſchauung durchdringende Dualismus von Bott und Welt feinen Denken 
Möslihe Feſſeln an. So befchränft fih der bleibende Gewinn feines 
Mboniichen und durch viele Vorausſetzungen bedingten Philoſophirens auf 
Meibe genialer und tief flttlicher, nur durch dad Band einer treu und 
MM am väterlichen Glauben hangenven, zugleih aber den hoben Idealen 
Über Weisheit zugemenveten Gefinnung. Do hat er ald Bermittier 
Bücher und jüdiſcher Philoſophie, ald erſtes Glied des Neuplatoniemus 
a8 Vorläufer chriftlider Theologie für die Geſchichte ver Wiſſenſchaft 
& hohe Bedeutung, wie denn längft anerfannt iſt daß einzelne neu⸗ 
meniide Schriften, vor allen das johanneifche Evangelium und ver 
Maerdrief, ſich im gleihen Gedankenkreiſen bewegen. — Die alleyoriiche 
wiſch⸗myſtiſche Schrifterflärung, längft vor Philo als eine Frucht der 
FR und reicheren Zeitbilvung und ihres in dad Bewußtſein getretemen 
ipruches mit dem unantaflbaren Buchftaben ber heiligen Urkunden ent« 
en und von vielen Meiftern der alerandrinifchen Schule vertreten, wurde 
Hin mit glänzendem Wis und genialem Tieffinn gehandhabt. Zwar oft 
ich und Teichtfetig mit der Sprache umgehend (mie wenn er eiodrog 
We, apern bald von ser bald von aipeiodrı ableitet, iöcoe mit 
Mlommenbringt, und viel Anderes; nicht minder beugt er bad Hebräiſche 
282 wo er z. B. Iſrael durch door Deor, Eſau durch moinum, 
‚ Rachel durch önaocız BeßrAwoew; erklärt), und zu abenteuerlichen 
** Combinationen abirrend läßt er doch bei ſeiner Behand⸗ 
Der Urgeſchichte des jüdiſchen Volkes und der moſaiſchen Geſetzgebung 
Me Prinzip nicht vermiſſen. Dieſes Prinzip war das ethiſche, im 
füge zu dem phyfiſchen der Stoiker und dem theoſophiſchen ver ſpäteren 
konifer. Die alten Geſchichten find ihm nicht bloſe Mythen, ebenin«- 
Aber geiſtloſe und todte Thatſachen, fie find ihm bedeut ame Vorbilver 
lichkeit in ihren verfchievenen Formen und Stufen (de mundi opif. 
i wobei er bald dualiſtiſch ſpaltend das Göttliche dem Weltlichen, 
Mmeollfommenen das Vollkommene entgegenjegt ; bald die Tugenden ſelbſt 
ſtiedenen ſtufenweiſe fortfchreitenden Triaden gruppirte. Auch in dem 

m m und tobteften Gejegritual fand er Bilder ver Sinlichkeit, und ven 
m Geha: des Dekalog entwidelie er mit einer an das Chriſtenthum 
Tiefe und Bergeiftigung. Dabei ließ er fich gem in den phan— 
kn: Spielen der platoniſch⸗pythagoreiſchen Zahlenſymbolit gehen (am 
n dem Bud von der Welibildung. wo ihm die Sieben, wie anderswo 
aller Zahlen Zahl if), auch bierin wie der Kabbala fo ded Neu 
Vorläufer. In allem ift ihm der — das Todte, der 
Schatien, der verborgene Sinn Grit, Leben, Kraft und Wahrheit 
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(de conf. ling. p. 235., äbnli quis rer. div. haer. p. 333.; Allegorie 
Phyſiognomik, de somn. I. p. 400., görtliher Männer Wert, de 14 
specc. I. p. 551., dem Körperlofen, Nadten, ewig Wabren zugewen 
de Abr. p. 259.; häufige Formel: r= 8 Uroromwr onuanonere, de cm 
p. 305.); wer zu dieſer geifligen Grflärung durchgedrungen ift, der if 
in heilige Moyfterien eingeweiht. - So fehr er indeflen die Budfaberkiä 
tadelt (de somn. I. p. 354.), fo fehr verwirft er revolutionäre Betrebuf 
bie dad ganze Ritual umftoßen möchten; Feine einzige Beilimmung ve 
ſetzes will er miffen, aber alles fol Symbol der höchſten Wahrheit, 
des Geifted vol fein (de migr. p. 275.). Indem er nun aber voll 
feinem verborgenen und qualitätlofen Gott alles Anthropomorpbiſte 
Anthropopathiſche völlig ausschließt. (de sacrif. C. et Ab. p. 99 f.), 
er zu einer ziemlich weit umſchriebenen, Täßlichen Accommodationätbeenm 
eine Vermenihlihung des Göttlihen für Anfänger nicht verwirrt, & 
allmäfig durch Furcht und Liebe zu höherer Erkenntniß zu führen 
immutabile sit divinum p. 203 f.). — Ueber vie Lehre des Poilk 
Indbefondere zu vergleihen bie zwei quaestıiones Philoneae von C. G. 
mann, Leipz. 1829., dad oben erwähnte Bub von Gfrörer umd die sid 
liche Darftelung ver jünifch-alerandriniihen Religionsphiloſophie von 
Dähne, Halle 1834., deren erfter (bis jegt einziger) Theil von Philo bat 
Bei weitem das Eigenthümlichfte und Bedeutiamfte in ver Lehre vd ® 
und ihr wahrhafter Mittelpunkt iſt feine Unterfcheivung des verborgemm 
des geoffenbarten, in Welt und Menfchheit wirkſamen Gottes, reine W 
ſcheidung die noch nicht bis zu völliger Trennung und Theilung des gi 
Weſens forrichritt, die aber fpäter, mit orientalifcher und grieblide 
götterei verfegt, zu den abflraften Spaltungen des Gottesbegriftt M 
Neuplatonifern und zu den gnoftiichen Emanationstbeorien geführt hat. 
deutet war jene Unterſcheidung bereit durch die im jüdischen Volk 
wurzelnde Engellehre, in beftimmteren und fehärferen Zügen aber al 
dem Varſismus in das Judenthum gefommen, wo fie, durd die yM 
aller Vermenihlihung und Werweltlihung des Göttlichen abbolr ® 
erflärung der griechiich gebildeten alerandrinifhen Juden, vie ſich mM 
der alerandrinifhen Bibelüberfegung ausfpribt (ſ. Gfrörer I. &. 34 
geſtützt und getragen, zugleich auf diefe anregend und belebend zurudt 
Dem Bhilo nun, dem treueften Anhänger des mofaifchen Monoreit 
blieb jener Unterjchied des Weſens umd der Wirkungen Gottes imm 
fließender, und wurde nirgends weder bis zur Annahme perſönlich von‘ 
unterfchiedener götiliher Wefen noch bis zu dem Gedanken einer Umei 
ftufenmeis abfteigender und gefchwächter Gottedfräfte fortgebiluet. PM 
bilvlihen Ausprüden die auf eine Zerfpaltung und Zerſchneidung mil 
liben Weſens hindeuten (3. ®. leg. alleg. II.) flellt er felbit an+ 
Stellen das reinere Bild einer über Alles verbreiteten Ausdehnung der® 
fräfte berichtigend gegenüber (quod deter.. pot. insid. p. 116.), @ 
häufig wiederfehrenden Bilder von einem allbefruchtenden fucceffisn® 
ftrömen des Göttlichen in die Welt werden ergänzt durch eine Reihe c 
von Licht und feiner Allgewalt in der Welt hergenommener Metapbet 
Ausgleihung aber diefer jcheinbar verfchievenen Lehrmeiien bietet der beruit 
Grundgedanke daß Gott Alles erfülle, durch Alles hindurchgehe, Riiit 
laffe (alleg. U, 41.). So it auch des Menſchen Geift zumeilen am 
onagua Beior (de somn. I, 357.), viel häufiger ein amavyaoım, Set 
Elemente ded Neuplatonismus wie ded Gnoftizismus bei Philo noch ungee= 
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durch die Idee des veinen Monotheidmus zufanımengebalten, neben 
ur. Auch der ihm gewöhnlich zugefchriebene Beginn der Miſchung des 
* und Sceidentaliſchen iſt auf eine Combination jüdiſcher und 
Gedankenreihen zu beſchränken; denn alles Aegyptiſche und Chal⸗ 
verachtete er auf. das Tiefſte, von dem Indiſchen batte er gar feine 
nid, und auch der Parſismus bat nur mittelbar durch feine Einflüffe 
ib nacheriliiche Iudentbum ayf ihn gewirkt, — Das wahre Weien des 
n, ſchlechthin im ſich verborgenen Gottet wagte er, gleich den Neu⸗ 
em, nur durch negative Prädikate zu beſtimmen; er legt ihm untheils 
beit, Unwandelbarkeit, Emigfeit, Selbfigenügfamfeit, reines qualität« 
Sein bei (ammog 6 Beog, alleg. I. p. 32., imip rdoar nowrnte, 
al aovyagırog, quod immut. div, 203.). Alle diefe Beflimmungen 
bon von den Gleaten ihrem anfangs- und endlofen, in fi verbor—⸗ 
prädikatloſen Urſeienden, und in ähnlicher Weife von den ſpäleren 
oreern ihrem über alle Zahl erhabenen, einfam in fi beharrenden 
Daegeben worden. Uber Bbilo nahm Gott noch nicht, wie die Neu 
fer, die Beflimmung ded Seins, um ihn zu der dem Gedanfen nicht 
anglichen Abftraftion des einfach inhaltleeren Eins hinaufzuſchrauben; 
ibn das ſchlechthin Seiende (ro or, ftehenve Bezeichnung des höchſten 
Hdoypelt willkommen ald wörtliche Weberfegung von mim"), deſſen 
lürwpsr;) wir wohl theils mittelbar an feinen Werken theild unmits 
Smit. dem reinen Geifte erkennen, nicht aber fein Weſen (ovoi«, nicht 
u, jondern das quod; de monarch. I. p. 3558.). Philo bleibt Hier 
ao. treu, jo wie auch darin daß er jene negativen Beitimmungen 
Malen durch das pofitive Vrädikat des Urguten (76 ayador) ergänzte, 
Bipater bei den Neuplatonikern die feititebende Bezeichnung des ver« 
Seeder väterlichen Gottes wurde. Doch ift auch died nur menſchlich 
Men, das reine Weſen Gottes ift über den Begriff ded Einen wie über 
MButen erhaben (de vita contemp!.p. 610.). Das jhlechthin Seiende 
alle Dinge, wird von feinem umfangen (de migr. Abr. p. 204.), 
Fird cd auch wohl geradezu der Ort (de somn, I. p. 390.), ja fogar 
Mr und das AN, dad Alleine genannt (leg. alleg. I. Pf. I. 146.), 
bike übrigens ganz vereinzelter Ausdruck, der wohl au jein-m Geifte, 
zu feiner fonftigen Lehrweiſe ftimmt Als aller Dinge Grund und 
Did es auch, im ebenio vereinzelten Ausprüden, Allnatur (quis 
 haer. p. 337., vgl. de legg. spece. Il. p. 544.). Zu dem Urfein 
in Gedanke des menfchlihen Geifted empor, doch kaun der Menſch, 
ih im frommen Glauben mit völlig gereinigter Seele über die Dyas 
Aens und Vorſtellens zur umgerheilten Monas erhebt, das reine Seiende 
Fide Abr. p. 249.) und mit vemielben in der innerſten Tiefe feines 
in dem einfachen Urgrumde feiner Seele zu einer (wenn auch nur 
Men) Einheit verfchmelzen (Voripiel ded Neuplatonismus, Anklang 
N Brabmanenıhum, aber auch an die doch immer von ethiichen 
getragene unio mystica der chriftlichen Philoſophie; viele myſtiſche 
Mg war der Therapeuten Aufgabe, de vita contempl. p. 610. vgl. 
pP. 196.).. Diefer höchſte Zuftand der Seele wird mit einer bewußtlos 
Den Beräubung (daher vuroxn genannt, de pr. et poen. p. 629.), mit 
tqiſch⸗ korybantiſchen Begeifterung, einem Heraustritt der Seele aus 
Dt verglichen (quis r. d. h. p. 333. vgl. p. 351. — Dem ſelbſt⸗ 
Aen Hellenismus blieb dieſe Vorftellungsweife fremd, obgleich bei 
ra jehhft bei Sokrates Aehnliches anklingt). In diefem dunfeln Urs 
rd Seind nahm nun Philo ohne confequenie fpeculative Entwicklung 
Meiiue Gliederung von DOffenbarungen an, um zuerft die Eutflehuug 
I Realineyelop. V. 95 
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einer idealen, dann einer finnlihen Welt und im ihr des Mnfhn, | 
die dur Alles gleichmäßig waltende und erhaltende Vorſehung zu ef 
Die erften Stufen dieſer Gliederung find Vernunft (roos) md 
(vopia); der erfte Ausdrud war dem Anaragoras und feinen gricch 
folgern, der zweite der falomonifhen Svruchſammlung (c. IX.) emtlehel 
welcher er in das apofrypbe Buch von der falomonifhen Weisheit, da 
felben alerandriniichen Ipeenfreife entjtammte, ald Grundbegriff ale 
lichen Wirfiamfeit und Offenbarung aufgenommen war. Der vor (M 
des fich ſelbſt denkenden und fih in der Welt, vie Welt in jie u 
Goites) ift der reinfte Abglanz des höchſten Gottes, nur durd ih M 
fennbar, der Vater aller Offenbarungen (de cherub. p. 73.), ver bi 
Grund aller Dinge (de fug. p. 307.), der Gott des Alls (de gie. 
umgefebrt de migr. Abr. 285.), da8 Höchſte was der Gevanfı u 
Wort erreihen kann. Gbenjo ift die Weisheit (ver ron; in fi 
ſchaffenden Audbreitung , gleihfam die concrete, der Bielbeit zugewen 
derielben) die lebendige Quelle aller Offenbarung, aller Dinge # 
Mutter (quod imm. div. p. 213. leg. alleg. IH. Pf. I. 210.), Aa 
Ende, böhfte Führerin und Lenferin (de plant. p. 151. 152.), Weit 
(de mier. Abr. p. 267.). Auch fie it, glei ver göttlichen X 
dur fich felbft erkennbar, nicht bloſes Organ des Erkennens (de mg 
p. 267.), der Vorhof des höchſten Herrſchers, fein ideales Hard (dl 
Abr. p. 299.). Sie fteht dem männlichen Prinzipe des vous als mim 
weibliches Prinzip gegenüber, daher ift jener ver Dinge und zum 
Logos Vater, diefe die Mutter, quod det. pot. insid. sol.p. 119. % 
Neupfatonifern wurde der Begriff der oopi= aufgegeben, weil dies 
Mpilofopbie für denfelben feinen Anknüpfungepunkt bot, deite KAM 
trat er in einzelnen gnoftifhen Syitemen wieder hervor. Die mi 
der Offenbarungen ift die Stufe des Beariff und Wort Ihafa 
digen Denkens, des Aoyog. In diefer wichtigften Rebre des Pill M 
am meiften die inconfequente Combination ganz verichiedener Grrunil 
denn der heraklitiich-ftoiiche Adyoz, der dort bald als Weltbarmonz = 
MWeltgefeg bald als ordnender Weltverftand gefaßt wurde, v 
Philo mit dem’ perfonificirten Schöpfungsworte der heiligen Tüdt 
welchem in gleicher Weife die chaldäiſchen Paraphraſen ihr aus Gert 
fretended Memra herausflügelten. Ob und inwieweit das im der FR 
fo beveutfame Lebenswort Honower auf Philo's Lehre gemirft ball 
fönnen wir nit ermitteln, da uns bier die Zwiſchengüieder fehlen.” 
mar es ein SHauptintereffe des Philo, jene beiden vwerichiedenen St 
Begriffes Aoyog zugleich zu trennen und zu vereinigen, indem er, gi 
Stoifern, dem inneren Aoyog, dem Gedanken oder Begriff, den äubeil 
den Begriff darflellende Wort, entgegenfeßte, und. jenen über h 
dieſes aus jenem wie aus feiner Duelle abfeitete. (Die ftoifchen Be 

Aoyoz Erdidderog und Aoyog moopopnös werden von Wbilo nur 
menfhlihen, nicht auf den göttlichen Logos angewendet, bob ® 
Trennung des Innern und Aeußern ſelbſt ebenſogut im görnlichen® 
menschlichen angenommen; fo bei der «Andera und dnkung, weil 
göttliche Kräfte find, vit. Mos. III, 459. de iud. 491, de monat 
p. 564. qu. in Exod. I, 110. 116. und an vielen andern Stellm, } 
doppelte Logos im AN wird unmittelbar dem Adyog erduadero: und @ 
ro; der Menfchennatur an die Seite geftellt, vit. Mos. II. p. 49% 
Dähne S. 219.) Das innere Wort, der Begriff, war dem w 
That Gottes (de sacrif. Ab. et Cain. p. 95. de decal. p. 513.), —ıd® 
zeug feiner Allwirffamfeit (de Cain. p. 87. de monarch. 11,563.) 

unverfiegbasen Duelle der Weisheit immerdar hervorftrömend und jelbf 



































Philo 1507 


eisheit (quod det. pot. ins. sol. p. 119. de somn, II. Pf. V. 204.).; 
böbere Logos heißt bald in hebräiicher Volksweiſe der Eıftgeborne, 


eſte Gottesbote, der vielnamige Erzengel (de conf. dial p. 231. quis 
b. p. 346: u. 9.), bald platonifirend die Idee der Ideen (de op. mundi 
), bald in ftoiiher Weije das allverbreitete Naturgejeg (vita Mos. III. 
8.), dann wieder, an Plato erinnernd, der ideale Raum (vita Jos. 
).). Er ift ver Glieverer und Zerſchneider aller Dinge, der in ber 
im und finnlihen Welt Alles ordnet, formt und nah dem Geſetze des 
mus in immer neue, die ganze. Welt durchdringende Gegenfäge jondert 
ter. div. haer. p. 338.). Seine Ihätigfeit ift das verftändige Denfen 
wa, eine untere Stufe der ange, wie er felbft des vovg), das in die 
der Körperwelt dringt, Alles in Allem ſcharf beftimmt (de fort. p. 504.), 
A Ideen bildet und durch fie das Wejen der Dinge beftimmt und indi— 
it (de mon. 1. p. 559.), und in allen Ideen ganz und ungetheilt 
ie-im Kreife bewegt (de vict.p.575.). Allerdings ift an viefen Stellen 
b von der menschlichen Denkthätigkeit die Rede, aber der durchgreifende 
Mliemus ded göttlichen und des menjchlichen Geiſtes berechtigt uns, die 
Frhätigkeit auch im den göttlichen Legos zu fegen. — Das nächfte und 
Werk diefer alldurchdringenden Denkihätigkeit ift das Äußere Wort, 
Mtbar hörbare, des inneren Wortes (oder Gedankens) Sohn (de Abr. 
d>u. 0.) und ewiger Ausfluß (de migr. Abr. p. 270. de iud. p. 491. 
Mielbft. wieder durch die Fülle der ivenlen, die finnliche Welt beberr- 
fi Formen (de conf. ling. p. 226. de fug. p. 307. uw. oft) und 
nah den pythagorifirenden Platonifern) zur ivealen Welt (de conf. 
FB 233.), zur ewigen Weltharmonie (diefer pythagoriſche Gedanke wird 
een ſcönen Stellen durchgeführt, de Cain. p. 85. de somn. I. p. 389. 
Fetweitert und jo ald Ganzes gedacht aller geichaffenen Dinge Formen 
Fhilder in fich ſchließend (de mundi opif. p. 2. — Hier griff dad dem 
Dumilehnte, vem Hebraismus eigentlich fremde, aber die ganze Weltan- 
Big des Philo und feiner Nachfolger durchdringende Bild von einem 
M Boites und feiner fhaffenden Kraft mach dem Urbilde der im Logos 
un nt und körperlos, in vollkommener Reinheit neben und in ein— 
Fowohnenden Ideen ein, ein Bild das dem plaftifhen Griechen ebenſo 
honwar als es den einfachen bildloſen Monotheismus trüben mußte). 
reitet durch das Äußere Wort die Monas des göttlichen Weſens, die 
den höheren Stufen noch feftgehalten wurde, zur Dyas fort (de gig. 
7 wieder ein Vorſpiel vieljeitiger neuplatonijcher Speculationen); dad 
bei das Werkzeug. durch welches Gott Alles in der Welt wirkt, ber 
bildung wie der Erhaltung und Vorjehung (de migr. Abr. p. 264.u.0.), 
fiuler (ümodıznorog How, de mon. II. p. 567., anderämo ueorzng), 
hier (quod imm, div. p. 211.), der Engel, das heiligfte Abbild 
(de conf. dial. p. 226.). Obgleih nun dem Logos oft dieſe und 
be Prädifate beigelegt werben; fo würden wir doch den Sinn und Geift 
Pbilo völlig verfehlen wenn wir ihn als ein außer Gott ſeiendes perſön⸗ 
Weſen nehmen und überhaupt etwas Anderes in demſelben finden wollten 
den yerfonifizirten Begrifi des göttlichen Allverftandes und der göttlichen 
tjamkeit. Selbft die Engel find ihm nichts als Thaten Gottes (de 
bdial. p. 219.), und wenn er von fihtbaren Erſcheinungen ber Engel 
Iitelft der Annahme eines Iuftartigen Körpers redet (de somn. I. p. 398.), 
nkt er dabei doch immer nur an jene höheren Einzelweſen die bereits 
Nnnlihen Welt angehören, nit aber an den Logos, der ald innerer 
8 der idealen Welt Seele und Mittelpunkt iſt, als äußerer die Zeit und 
Bormen der finnlihen Welt ins Dafein ruft. Damit ift jedoch die Ans 
ganz wohl zu vereinigen daß dieſe aus Gott ewig gleichſam heruus« 
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tretende Allkraft in einzelnen Fällen den Menichen dur das Mebium; 
Naturkräfte näher gerücdt und gleichſam in ſinnlicher Geſtalt erſcheint 
wenn in der Feuerſäule ein ayarrg &yyekog vermuthet wird, vit. Mos. p. 
der doch auch nicht nothwendig der Logos zu fein braudt). Anders M 
urtheilen über diefen Punft Dähne S. 241 f. u. Girörer ©. 243 1.— 
Prozeß der Weltbildung dur ven Logos mußte die Enftehung ver Zeit 
geben, denn in ber idealen Welt ift alles ewig; ſo eröffnet das groil 
der Nachbildung ver ewigen Ipeen in einer finnlih mwabrnehmbaren % 
Beginn der Zeit, die (nach Plato) ſelbſt ſchon ein Bild ver Emil 
(quod imm. div. p. 201.; von den Begriffsipielen der ſpäteren Neuii 
und in roherer Weile der Gnoftifer, die fih an die Idee des Ar 
fnüpfen, weiß Philo noch nichts); darum heißt die (ideale) Wan 
ältefter Sohn, und die Zeit Gorted Enkel (quod imm. div. p. 0 
gegen die finnliche Welt Gottes jüngerer Sohn genannt wird Ebid 
Melt ift aber mit der Zeit zugleich geihaffen, und vor der Welt 
Zeit, fondern Ewigkeit (de mundi op. p. 3.); Gottesläugnung win 
für anfangslos zu halten (de conf. dial. p. 227.); fie iſt auch ibm 
nad als Geworvenes vergänglich, aber fle wird nimmer vergeben, WM 
hat ihr die Kraft ewigen Beſtehens mitgeiheilt (de legg. special. 1A 
vgl. quis rer. div. haer. p. 350. de mundi incorr. p. 648.); #1 
eine Welt (de mundi op. p. 2.), Gotte® Werf und fichrbares MM 
miet. Abr. p. 299.); fie trägt das Bild der idealen Weltharmonie ad 
somn. I, 389. u. 0.), einer großen, unter einem Geſetze flehemten @ 
vergleichen (vit. Jos. p 360.); Alles in ihr Lebt, nichts von dem mit 
ift ftirbt und vergeht gänzlich (leg. alleg. I. p. 29.; ein ſchen mi 
dofled und Heraklit aufgeftellter Sag). Nie wird Gott des Si 
nie raftet fein Schöpfungswerk, denn nicht als Künſtler bilder il“ 
fondern‘ ald Vater ruft er Lebendiges, das durch innere Kraft WA 
erneut, ind Dafein (leg. alleg. 1. p. 29. 30.). Diefer fo idin 
fommen geordneten Welt theilt fihb nun Gott unaufhörlich mit Teil 
kLebenskräfte, die ſchaffenden, erbaltenden und orÖnenden. Lieber yuri 
glei dem Logos, vefien Weſen fle eigentlih nur in einer abftrafmf 
ausprüden, verfonifizirten Gottesfräfte finden: wir bei Philo eine ® 
Lehrnorm; bald denkt er He in einfacher Duplizität ald wohltbuam 
(svepyärıs) und als herrſchend richtende und firafende Kraft, dere) 
Berfnüpfung dann als drittes Glied der Logos bilder (auch «E @ 
ayadorns, und Macht, Ebovoie, bezeichnet, de cherub. p. 76.), 
weitere er fie zu einer Sechszahl örtlicher Wirkungen, indem er iM 
ſchaffenden Kraft, ald dem allgemeinen Begriffe, die wohlthuende F 
herrſchenden oder Föniglihen Kraft die gebietende und verbietente, © 
gefegebende und flrafende Kraft unterfiheiver, und in bie Mitte Alk 
als Grundfraft ven Logos jegt (de sacrif. p. 585. qu. in Gen. Lf 
Oft heißen diefe Kräfte Wächter Gottes, ohne deshalb zu Perfonen zu 
Diefe Kräfte In ihrer unaufhörlihen Wechſelwirkung bilden die götll 
fehung (Hodrom), die nicht blos auf das Ganze fondern bis in viel 
Theile der geichaffenen Welt nah emigen Zwecken und zu ihrem wall 
wirft (de lege. spece. II. p. 552. ; am weiteſten ausgeführt in wi 
de prövidentia, wovon bie latein. leberfegung einer armeniſchen Meta 
von Auer mitgerheilt ift, aber auch noch griechiſche Fragmente DW 
praep. evang. VI, 13. erhalten find). Auf diefer Stufe mußt m 
Philo dad Problem entftehen, warum doch die ſichtbare Welt bei DI 
durchwaltenden und raſtlos wirkenden Botteöfraft ein in vielen IM 
unvollfonmened Abbild der durchaus vollkommenen Jorenwelt je: @ 


eine doppelte, nit recht amter fih zufannmenflinmemde Löjung. 
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Fü auf den platoniſchen, bereit® durch das Chaos der Mythe imib 
h die materialen Principien der Naturpbifofophen vorgebildeten Gedanken 
ungeformten, beitimmungsfofen, in ſich nichtigen und weienlofen vAn, 
zurch die bloje Trägheit ihres Dafeind dem göttlichen Wirken eine Schranfe 
'und bewirkt daß nicht Alle in gleicher Weife alle göttlibe Gaben auf« 
fönnen (de op. mundi p. 3.); die Materie war ihm aljo das Prinzip 
Angeordneten, abſolut Ungleihen und Unharmoniſchen, der reine Gegen. 
RB bewegenden DVernunftprinzipes in Gott (de fug. p. 307.), der Grund 
hwäche alles Sinnlihen, fie war der immer zerfließende Urgrund des 
hen Seine, auf welden Gott durch fein Schöpferwort alle Formen aufs 
Xde fug. p. 308.), zulegt aber war fie dad Nichts aus welchem Gott die 
dgebildet hat (de mundi op. p. 2. 12.), der abftrafte Begriff der Geftalt- 
it und Unbeflimmtheit, die aber durch das immer fortgehende Schöpfungss 
ur Beſtimmtheit und Geflalt gebracht wird (de mon. I. p. 559.). 
MR die äußerfte Schranke des Seins in feinem Fortſchritt zur finnlichen 
ad die Unterlage der Körperwelt, durch fle aber, da aus dem Körper vie 
Ruf und der ungerechte Trieb kommt, die Quelle alles Böen, ver legte 
Bb aller fittlichen und natürlichen Unvollfommenbeir. Sie ift dad ewige 
« Bon der idealen Materie, welche die Neuplatonifer in den Geift 
en, findet ſich nur eine leiſe Spur, de fug. p. 319. Uber der 
der vAn war bei Philo moch nicht fo durchgebildet wie bei ven Neus 
alien ; fein Monotheismus mit feiner allwirkſamen Gottesfraft ließ einer 
M gegenüberfiehenvnen Materie keinen Raum, vie überdies, da fie fofort 
hr bedeckt wird, eigentlich gar nicht vorhanden iſt und am wenigften 
ritsirfung gegen das Göttliche üben fann. Darum flellte er dieſem 
Ann den anderen, dem jüdiſchen Volksglauben und mirtelbar dem Par: 
Drentlehnten gegenüber, daß das Unvollfommene und Vernunftlofe in 
Bet nicht von Gott felbft, fondern von niederen und geſchwächten Mittels 
M-ıbald Aoyoı, bald ayyeAcı genannt) geſchaffen fei (leg. allegor. I. 
e), deren Mitwirkung es zugufchreiben ift daß weder die finnliche Welt 
Wealwelt, noch ver finnliche Menfch dem idealen Menichen, wie er in 
Gedanken lebt, entfpridht (de mundi op. p. 11.). Zwiſchen beiben 
fin, die firenge genommen fih völlig ausfchließen, fand Philo wohl 
Mine Vermittlung ald ben oft wiederholten oberflächlihen Gevanfen 
Bott nicht in allen Dingen auf gleiche Weile felbft wirffam fein könne, 
Mt alle Dinge fich gleicher görtliher Wirkſamkeit hingäben. — Nicht 
Grofartigkeit und poetifche Tiefe ift die philoniſche Weltanfhauung, 
Rt jüdiihen und platonifchen merkwürdig gemiſcht und felbft ein Vorbild 
uplatoniichen. In der fihrbaren Welt nämlich wiederholte ſich ihm 
dh und bilvlich verjelbe Stufengang im welchem ſich dad innere gött⸗ 
eben fortbemegte. Die Welt it ihm ein im fich geſchloſſenes, dur 
Pimmel begrenztes Ganzes, über welchem in der Negion des Aethers 
Umdings allgegenmwärtige Gott wie im reinen Urlicht zu thronen ſcheint 
Ai finnlichen Kräfte herniederſendet. Diejer Himmel aber ift felbft nur 
üb des idealen Himmels (de saerif. p, 585.); am -obern Himmels⸗ 
reiien die Geftirne, die Philo in Uebereinſtimmung mit der im Orient 
keiteten,, von Pythagoras ber auch im die platoniihe und ariftoreliiche 
nficht aufgenommenen Annahme für tein geiftige, Telige, lichtumhüllte 
© Weien bielt (de mundi op. p. 71.), daher auch Himmelsfürſten 
& (de mon. 1. p. 556.). Durch fie wirkt der ganze, der reinſte Geift 
Heitiger Durbbringung (de sömin, I. p. 398.), fie find Bilver des göit⸗ 
’Fooz, und feine Weisheit ſpiegelt fi in ihrer ewigen, in wunderbaren 
fingenven Harmonie. Sie entipredhen der Vernunft und der Weisheit 
Der Shufe des Aoyos entſprechen dann die in dem Luftraum, bei 
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Welt unter dem aus ätheriſchem und Iuftartigem Weſen gemiſchten M— 
(de somn. I. p. 399.), dem Sige der Unvollkommenheit (pytbagerei 
“weit audgebreiteten, die Erde beſtändig umfreifenden Naturen lufiſötn 
Körperd (de gig. p. 192. de mon. I. p. 556.); dies find die ups, | 
Engel genannt (de somn. I. p. 396.); file find Diener, Werkzeuge, lin 
fürften Gottes und feined Aoyog (de Abr. p. 248. de carit. p. 477.), & 
zugleih und Thaten Gottes (de conf. dial. p. 219.), Mittler und Mi 
der Menichen (de somn. I. p. 399. vita Jos. p. 398.). Sie t 
geiftiged und feelenhaftes Weſen, und nehmen häufig menſchliche Gr 
(de Abr. p. 248.). Sie heißen aud Heroen (de plant. p. 146. = 
diefe ald die veinften, geiftigflen, dem Himmel zunähft mobnenden & 
bezeichnet; hieran Enüpften dann die fpäteren Neuplatonifer ihre Dins 
reiben an, Engel, Heroen und Dämonen unterjheidend), Dämonen (dej 
p. 192. wird .diefer Name mehr den der Ginnlichfeit und dem Kalk 
zugeneigten,, niederen Seelenweſen beigelegt, meiſtens aber wird er all 
zur Bezeichnung der gefammten Geiſterwelt zwifchen Himmel und 
braudt), doch nur die höchſten verfelben find Gotteäboten und Aufſche 
zelner Weltgebiete (de plant.-p. 146. vita Jos. p. 393.). Die niet 
ihnen vereinigen fih in regelmäßigem Wechfeln mit menſchlichen Leiben 
werden zu Menfchenfeelen. Nur einmal fpriht Philo von böſen Dam 
(de gig. p. 192.), die er aber eben nur ald dem Leibe und dem Ein 
zugemwendete Seelen faßt; ein böſes Urprimip und ein Meich leben 
Weien findet ſich bei ihm nirgends, er kennt nur den ganz abflrafimd 
eines Syſtems des Böſen (quod imm. sit div. p. 209.). Engel ma 
alle Theophanieen von denen die Schrift berichtet (de somn. I. p. His 
wirfende Engel tragen au die Schuld der theilmeifen Unvollloccz 
finnlihen Welt (vieler Tribut welden Philo an den rohen Tann 
zollte mag es entſchuldigen wenn man ihm die feinem Geift jo Tamm 
nationdlehre angedichtet Hat). — Alle diefe in der äußeren Welt ats 
gehenden, in Gott verbundenen Stufen und Formen des Görtliden mi 
wieder zur Einheit zufammengefaßt in dem Menichen, der Krone mE 
Ziel der Schöpfung (de mundi- op. p. 12.), ver Eleinen Welt (i. &4 
rer. div. haer. p. 341.). Der ideale Menfh wird dem äußeren eilt 
geftelt, mie der innere Logos dem Äußeren, mie die Idealwelt der f 

er heißt der Grfigeborne, des zweiten Menſchen reines, vollfommenet | 
(de conf. dial. p. 222.; fruchtbares Feld für Kabbala umd Ener 
ja er wird dem (inneren) Logos völlig gleichgeftellt und jelbit Loges u 
(de conf. dial. p. 231.). So find in der Idee des Menden alle DiM 
des Göttlichen vereint, Vernunft und Weisheit, Verftand und Werts 
dieſem idealen Adam wurde -fpäter in der Zeit ber finnliche geihafrn.d 
Berbindung einer am Geifte Theil habenden Seele mit einem | 
Kräfte geformten Leibe. Die Menſchenſeelen find nievere Engel, ® 
einem Iuftartigen oder auch ätherischen (auß ver meunrn ovoia, — 
div. haer. p. 353.) Leibe umffeivet; fo wie fie aber in dem irdijc 
eingeben, wozu fie am meiflen ihre Wißbegierde trieb (de gie. M# 
trennen fie ſich im foldhe die ganz des Leibes Sclaven werben, in WM 
verfinfen, und in folhe die dur des göttlichen Geiſtes Kraft nad W 
flimmten Gejegen zum Himmel zurüdfehren; aber aud vom biefen AM 
einen, die höheren, reineren, von göttliher Weisheit erfüllten Seren 
aus des Leibe Feſſeln zu ihrer Heimat und zum Xeben in Gott rm 
andern, noch nad dem Ervenleben fih ſehnend, theilen fid immer auf“ 
nach gefeglichen Kreisläufen menſchiichen Leibern mit (de somn. I p ® 
de gig. p. 192.). Was die Seele eigentlich ſei und mo im Mena 
ihren Sig habe mag er nicht beflimmen (de somn. 1. p. 356.), dos 
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dh daß er fle, auch wenn er fle unförperlich nennt, doch als ätheriiches Wefen, 
a mit Beimifchung Iuftartiger Elemente, denkt, und daß er der Seele im 
w allverbreiteted Leben am meilten im Blute wohnend fand (de victimis 
575.). Im den höheren Menfchenfeelen wohnt ebenfalls, wenn auch vom 
w umſchloſſen und umfchränft, die ganze Fülle göttlicher Kräfte (ein Bilv 
Weiſpiel eines ſündloſen, rein geifligen Lebens ift Mofe); des Weilen 
fe it ein Ervenhimmel (quis rer. div. haer. p. 335.), fie iſt ein Bild 
Welt, mie umgefehrt die Welt der größte und vollfommenfte Menſch 
nigr. Abr. p. 264.). Ganz aus ſich heraustretend fann fle dad Eine, 
de, den verborgenen Gott, wenn auch nur auf Augenblide, in feiner 
frübten Reinheit fhauen, ja mit ihm Eins werden (vol. quis rer. div, 
i p. 337.), mo dann bei dem Aufgange des göttlichen Lichtes das menſch⸗ 
An ihr untergebt (ib. p. 352.); in ihr lebt gottartige, reinfte, lauterfte 
nit (de Abr. p. 171. de fug. p. 313.), dur Weisheit dem reinen 
I verwandt (de decal. p. 521.); mit feiner Vernunft erfennt er. die 
nunft, mit Weisheit die himmlische Weisheit (de migr. Abr. p. 267.), 
Seealwelt find ihm allezeit die Thore des Geiſtes geöffnet (de somn. I. 
13.); aber auch Verſtand und Mede, äußerer und innerer Logos wohnt 
ſchen; mit feinem innern Logos, dem alldurchforſchenden und Alles 
Aden und zu Begriffen beftimmenvden Verſtande, der über ben Leib, die 
Niäkeit, ja Über das Wort erhaben, wiewohl des Wortes Duelle ift 
mmut. div. p. 215.), erfennt er dad wahre Weſen der Dinge (rö 
re, ariftotelifh, p. 214.); aber zu feinem Weien gehört nothwend 
MM Sinnlichkeit (alobnoicg), die Anfhauung ; denn nicht durch ſich feld 
die Vernunft ſich faſſen (leg. alleg. I. p. 39.), fie ift blind ohne ſinn⸗ 
Anſchauung, die ald Object, als ergängended Glied von aufen zu ihr 
Teten muß, um fie ſehend zu machen (de cherub. p. 80. vgl. quod 
Pot. insid. p. 112.). Im feiner Biychologie folgt Philo bald der pla» 
ı bald der ariftorelifchen bald wieder- einer wohl eigenthümlich orien« 
Sm Auffaſſung, die er aber finnreih zu combiniren fuchte; der garze 
zuerſt war ihm bald ein Doppelweſen aus Seele ımd Leib (de sacrif. 
%u,0.), bald ein dreifach aus Leib, Seele und Geiſt gemiſchtes Weſen 
m A. T. oft angedeutete, aber auch bei Ariftoteled in anderer Form 
khrenve Dreitheilung); beide Lehrnormen kamen ihm darin zufanımen 
Eden Menfchen als ein Gemifh aus Bernunftlofem und Vernünftigem 
Mete, wo dann die Seele Theil batte an beiden (quod det. ins. pot. 
*. de fug. p. 313. Dähne ©. 318.). Die Seele aber theilte er bald 
platoniſcher Dreitheilung in dad Denkende, dad Gemüthlihe (70 Bu- 
”, das Begehrende (leg. alleg. I. p. 32. 54. u. o.), balo einfacher 
iſch in Phantafle und Trieb (ib. p. 31. u. o.). Neben die gemöhns, 
nnahme von fünf finnlichen Vermögen flellte er auf der einen Seite 
Nie Meinung von acht menſchlichen Kräften (zu den Sinnen nod das 
or, dad gwrnrngior, bad yorıuor, de mundi op. p. 18.), auf der 
in höchſt finniger- Weile eine denfelben parallel laufende Fünf von 
gen Kräften (de cherub. p. 81. ro ‚rosir, 76 Aoyileodaı, to duarosiodes, 
ulevecdur, zo oroyaleoda). Dft auch unterſchied er, wie bei der 
MMenfhennatur, fo bei der Seele nur das Doppelmefen des Vernünftigen 
Strnunftlofen (de congr. p. 298.). Ganz eigentbümlich dem Philo und 
Druht der hebräiſchen Weltanfhauung und Bezeihnungsweife war bie 
Amie eined mreüne, einer dem Menfchen urfprünglih und immer von 
eingebauten Gotteöfraft (de op. mundi p. 21.), die ihn zur Tugend 
und wenn fie im reichften Maße ihm zu Theil wird ihn zum Propheren, 
RXinen Organ des göttlichen Geifted macht. Die Entftehung ded Leibes 
und des durch den Keib bedingten Böfen wurde, gerade wie die Entflehung 






























ber geſammien finnliden Welt und ihrer Unvolllommenheit, bald ver 
loſen Materie und ihrem ewigen Werden zugeichrieben, wobei ihm vanı, 
bem Plato umd auch den tieferen orientalifchen Religionen, die Geburt 
ein Fall des Geifted (dad Leben der Seele Tod, leg. alleg. 1. p. 53.) 
Leib als Feſſel, als Kerker, als alles Böfen Quell und mit der im 
wurzelnden Luft als einziges Hemmniß des göttlihen Lebens erihien ii 
der Körper ſchlechthin das Böſe, vol. Dähne S. 323), bald wieder 1a 
Mirwirkung niederer Kräfte (Aoroı) bei der Bildung des erpgebomen Re 
(de op. mundi p. 21.) abgeleitet, wo indeſſen der Gedanke an den I 
böfer Dämonen auch hier noch fern lag, wenn auch die oft wicherict 
Vorftellung daß alles phyſiſche und fittliche Leid durch fie komme, nid % 
Gott (de decal. p. 525.), und daß dur fie Gott die Menſchen mit 
Viebeln ftrafe (de fug. p. 312.), wie er umgefehrt aud durd Üng 
Tugendhaften jhüge (de somn. I. p. 391.), ſchon ganz dit daran mm 
ſcheint. _ Diefe Widerſprüche find ebenjo unläugbar ald unlösbar, wart 
auch für Philo kaum zu vermeiden, da der abfiraft monorbeifiid: & 
punft des Judenthums auf der einen Seite jeden Dualidmus aueſche 
der andern eine ſpeculativere Anficht, welcher Uebel und Böſes nur my 
verfchmindende Momente im Weltganzen find (jo nad Plate am m 
Plorin), nicht auffomnien lief. So enıftand ihm eine dritte, veinamg 
jenen beiden früheren weſentlich abweichende, aber nur ſchwankend und 
feftgehaltene Lehrweife über den Uriprung des Böfen. lm dad IM 
Bott fern zu halten und auch nicht ein entweder Gott feinplih zum 
Rebended over von ihm abgefallened oder noch nicht von ibm pl 
Prinzip ded Böfen anzunehmen, begründete er dad Böſe durch vie niit 
Freiheit der durch den Körper beichränften Ginzelieele, die durd mM 
Trieb noch der Seite des Werdens und des Nichtſeins zugemenpet I WM 
gehören Ausſprüche in denen er Böſes und Gutes von gleicher 1 
läßt (de migr. Abr. p. 296.), dad wahre Wejen des Böſen in u 
des Guten in die Bewegung jegt (de migr. Abr. p. 292.), dad Sonn 
Kain und Abel ausgehend, den ber Zeit nach älteren, der Kuaft nad ic 
Bruder des Guten nennt: (de sacr. Ab. et Cain. p. 89.); auch die mi 
fehrende Formel, die Tugend fei dad Männliche, das Böſe oder Dei 
Weiblihe im Menichen (ib. p. 100. u. o.), deutet auf eime äͤhnliche 
ſtellung. Der Gedanke einer Erbjünde war dem Philo völlig fm: 
wenn auch im Körper des Böien Keime wohnen, fo blieb doch die No 
einer völligen Befreiung von der Sünde, wie fie erwa Moſe gelungen 
durch unbedingted Einswerden mit Gott und Erfüllung mit feinem Cape 
ausgeſchloſſen. Ueberhaupt hielt Philo (gleih Plotin und Porpbunsti 
dem Begriff der flttlichen Freiheit feſt, ohme ihn fireng philoſopbiſch ai 
zu können; weder die Nothwendigfeit der Natur, noch eine mit meh 
Gewalt wirkende Kraft des göttlichen Geifted, weder zum Guten mal 
Boͤſen eine blinde Vorherbeſtimmung findet ſich bei ihm, und wenn nid 
alled Gute was der Menich thut Goties Werk genannt, ja Gottes Ii@ 
eigenen Thun des Menfchen wie Gutes den Böſen entgegengeflellt u 
ift dabei immer zu bevenfen daß göttliche und menſchliche iböbere # 
wefenhaft eins find und nur das von Gott gewirkie Leben die höchſte MW 
it (quod omn. prob. liber p. 594. Anders Girörer S. 4001.) # 
bie Unſterblichkeit der Menjchenjeele ſcheint Philo zu veriiedenen F 
verichieden gedacht und gelehrt zu haben. In feinen früheren Schriften 
er eine perjönliche Unfterblichfeit an, die er aber fofort an die Gıundbramg 
der Erhebung über das Böſe fnüpire, alfo nur den Guten ewiges Kem® 
zugeftand (de Joseph. p. 353.). So war den Guten der Top fein Gr 
deu Seele, fondern eine Trennung und Entfeſſelung vom Leibe, cine AM 
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(de Abr. p.261.). Später aber gieng er fo meit, in freilich ſchwanken⸗ 
hd nicht immer gleihmäßig Elarem Ausdrucke, die perfönliche Unfterblich- 
? Seele ganz aufzugeben, und nur des gettverwandten Geifted Ewigkeit 
zu laſſen. Er kam zu der Formel: der Geift in mir vergeht, der allges 
it bleibt (leg. alleg. p. 37.); das Ich, das Wir erfannte er nur als im 
nenſein mit dem Körper beftehend an (de sacrif. p. 582.), darum war 
der in der Allmatur verbreitete Geift unfterblih (quod. det. pot. ins. 
). Auch fieng ihm die Unjterblichfeit nicht erft nah dem Tode an, 
wie der Menich feiner Natur nach ald Doppelmefen auf der Grenze 
hen Sterblichem und Unfterbliem (de mundi op. p. 11.), fo ift 
& wahre Unfterblichfeit die ſchon im leiblichen Leben mögliche Vereini« 
des Geifted mit Gott (de fug. p. 311.), die Zufluht zu dem reinen 
Sfib. p. 313.), und nit dur den Tod, fondern durch die geiftige 
fung nad dem Himmel gelängen die reineren Seelen zur Unſterblich⸗ 
is rer. div. haer. p. 353.). Der wahre, der ewige Tod war ihm 
Tod, ihr Verſinken in das Sinnlidhe (leg. alleg. I, 39. de sacr. 
"a. p. 103. de sacr. p. 589.), der wahrhafte Hades das Leben des 
de congr. p. 293.). Bon Seelenwanderung finden ſich einige Spuren, 
Heint er diefe Wanderung nur den gereinigten oder doch nicht ganz in 
b verſunkenen Seelen beitimmt zu haben, für diefe fennt er nach dem 
Biber reinigende noch vergeltende Strafen, fo wenig er an eine Forte 
fer Ihierfeelen gedacht hat. — Sp vollendet fich im Menfchen die finn- 
ft, deren Außerfte Grenze nah der Seite der Materie zu die «dis, 
Wauftend ift, wie wir ihn bei den Todten, bei Steinen und von 
Dlatime getrennten Hölzern finden; von ihnen lenkt der allverbreitete 
Ageiit, ver bis zus den äußerften Marken der Schöpfung vordringt, nad» 
Fibre Oberfläche geftreift, wieder um- und Fehrt zu feinem Anfangdpunfte 
(faod immut. divum, p. 201.); die nächſt höhere Stufe ift (ariftoteliich) 
8 Grnährung, Wahsthum und Veränderung wirfende Seele der Pflans 
der welche ſich dann die empfindende Seele ver Thiere erhebt, die ſchon 
Mbantafie und Trieb geleitet werden. Verſtand und Wort und Ges 
Bernunft und Weisheit wohnen nur im Menfchen, wie in Gott. — 
bil war die Phyſik aljo zugleih Theologie und Anthropologie ; 
rungswiſſenſchaſt ordnet er fie in ſtoiſcher Weile unbedingt der Ethik 
ie-auch die von ihm fo gepriefenen Eſſener die Logik verachteten und 
öl verſchmähten und nur die Ethik hochhielten, quod omnis prob, 
 601.), er warnt vor allzu großer Verehrung der Greatur, damit 
Mt des Schöpfers vergefle, die Bergötterung der Natur und die Uebers 
I der Naturmwiffenichaften ftand ihm gleich, beide flellte er unter dem 
fr die Naturkräfte anbetenden Chalväer dar (de fug. p. 322.),. und 
Sokrates, oft mit deſſen Worten, verwirft er dieſe von ihm auch als 
Hogiich bezeichneten Studien ald des Menfchen wahrer Beſtimmung zu 
gend (de migr. -Abr. p. 279. u. 0.). So großartig feine Naturans 
m Banzen war, fo rathlos iſt er in der Beflimmung ded Einzelnen; 
Banft er zwiſchen der früheren Vierzahl (de somn. I, p. 385.) und 
Moieliſchen Bünfzabl der Elemente (quis rer. div. haer. 353.), und 
Mahlos, in Ermangelung des Voſitiven, mit -puthagorifirenden Zahlen» 
und unwiffenfhaftliben Gombinationen. Doch bewahrte ihn der ges 
Sinn des dem Aberglauben umd der Magie im innerften Weſen 
den Judenthums vor den Ausichweifungen und dem Fatalismus der 
en Poyfit; wohl war ihm die Idee eined allgemeinen Caufalnerug 
der Wechſelwirkung aller Theile der Welt nicht fremd, aber die Grund⸗ 
fe aller Dinge war ihm doch nicht ein Schickſal, ſondern der lebendige 
Aquis zer. div. haer..p. 355.). Unbedingt verwarf — au⸗ Aſtro⸗ 
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logie (nur Zeichen göttliher Kraft und natürlicher Phänomene waren 
die Sterne, nicht Vorzeihen fommender Geſchicke, de mundi op. p. | 
alle Vogelihau und Zeichenveuterei (de mon. I, p. 561.), überhaupt 
mit Magie zufammenhängenden Aberglauben umd Minfterienfram (de 
p. 535.). Alten viefen trüben heidniſchen Glementen ftellte er vos @ 
des reinen, gottbegeifterten Prophetenthums gegenüber, dem allein er ı 
der Weiffagung vindieirte (de legg. spece. 1, p. 542.), eines Nız 
thums in welchem der menfchliche Geift fein ganzes Selbft an Gl 
und nicht mehr Gigened aud eigener Kraft, fondern ald Gottes Oral 
liches redet (de mon. I, p. 561. u. 0.). Auch bier fand er mil 
paifiven Aufnahme des göttlichen Geifted und der menſchlichen Freie 
Widerſpruch, da diefe jelbft ihm erft ein Werf des göttlichen Geiftet 
- Bereinigung mit Gott ihr höchfter Gipfel war. — In ver Etbif, m 
Philo wie in der gleichzeitigen griechiſchen Philoſophie den Mitte 
Bhilofophirend bildet, combinirte er das ſtoiſche Princip der Natwg 
(de fug. p. 278. quis rer. div. haer. p. 335.) und das peripatetüdtt 
deuunria (de plant. p. 150.) oder, nah einer andern Formel, da 
menflanges aller Lebensthätigkeiten (quod immut. div. p. 200.) in 
Wort und That (vita Mos. p. 470. u. o.). Diefe Glüdijeligfeit w 
dann wieder eins auf der einen Seite mit ver jofrarifch-platoniidhen W 
genügenden Tugend (quod det. pot. ins. p. 113.), die er Anfang m 
alles menichlichen Strebend nennt (vita Mos. p. 463.), auf der am 
der Goträhnlichfeit oder der Erneuerung in dad Bild Gottes, die bei 
Poſtulat des Judenthums und in etwas anderer Auffaſſung auch 
nismus war (de decal. p. 515.). So verklärt ſich ihm die Om 
zur Seligfeit, zur ruhigen Breudigfeit in Gott (de plant. p. 161.) @ 
gemäßheit zur Einheit mit dem Willen Gottes, und die Tetras ter a 
platonifhen Tugenden, die er ald mefentlihe Glieder feiner Tu 
Eirhif war ihm weſentlich Tugendlehre) einverleibte und in eigam 
behandelte, fand ihre Vollendung in der faft ſchon chriftlichen Ira 
giöfen Tugenden: Glaube, der höchſten unter allen (de Abr. p. 3% 
Frömmigkeit (de car. p. 475.). Ueber den Glauben ift feine M 
nicht gleichmäßig, er ſchwankt zwiichen dem Glauben an äußere, © 
Sapung und dem myſtiſchen Glauben an das den Gefühl und WE 
Schauen fich mittheilende Görtlihe; die Frömmigkeit, die Plate M 
den Kreis feiner Tugenden mit aufgenommen (Eutbypbron), ſpaͤtet 
mehr ald abgefonvderte Tugend bingeftelt hatte, lag ibm als Grm 
des alten Teftamentd im weit reinerer Faſſung viel näher ald den GM 
die Liebe endlich war der eigenfte, dem Chriſtenthum am meiften vol 
Gedanke des Philo. Auch in der Ethik waltet ver göttliche Loge 
nendes, treibendes, ftrafendes Gewiſſen, als höchſter Quell dei GM 
der Tugend (Großmann Quaest. II, p. 61.). Die drei Stufen W 
ſchreitenden firtlihen Xebend die er von den Stoifern aufnabm, F 
nuorontov, teAsıog (de agric. p. 143.), bat er in zweifacher Weit 
Syſtem von Tugenden fortgebildet, indem er denfelben entipredhen? 
Trias vorbereitender Tugenden, Hoffnung, Reue, Gerechtigkeit (Mu) 
Henoch, Noah vorgebilvet, de pr. et. poen. p. 626. u. o.), dann @ 
höhere und heiligere Trias der gereiften Tugend aufftellte, die Stufe WM 
Wiſſenſchaft erlernten, der naturwüdhflgen, der durch Kampf errung@® 
asketiſchen Tugend (ihre Sinnbilvder die drei Batriardhen, vita Jos. P 
unter diejen ftammt zunächſt aus der erlernten Tugend die erf | 
aber als beide und die höchſte Stufe diefer Reihe ift die namen 
somn. J, 401. Iuconfequent vertriit Ifaaf, der zweite Patriard, di" 
Stufe). Endlich erhebt ſich dann über diefer zweiten Triad wieder jeat 
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n reinften in Moſe erſchien, Glauben, Liebe, Frömmigkeit. Das weite 
I ber praftiich-politifchen Tugenden, denen er nur einen mittlern Rang 
mte (dur Joſeph vertreten), wied er der Gerechtigkeit an; doch mill 
Askeſe durchaus nicht ald Selbſtzweck, noch weniger ald pedantiſche 
Peinigung (quod det. pot. ins. p. 105.), fondern nur ald Mittel zum 
»(quod det. pot. ins, p. 113.); nicht in einfam beichauliches Leben, 
# in Arbeit (de sacr. Ab. et Ca. p. 91.) und Kampf mit der Welt 
Staate (de fug. 309.) feßt er das Leben und die Bewährung der 
und erft dem höheren Alter geftattet er Ruhe und einfames Leben 
—38 will er auch dem rein theoretiſchen Leben (nur ohne barbas 
Rauälung) feine Ehre nicht verfagen, und den arbeitenden, dörferweis 
äftina zufammenlebenvden, kommuniſtiſchen Effenern ftellte er die um den 
reotis in zerftreuten Zellen wohnenden, ftill betrachtenden, nur an Feften 
bheiligen Gejängen verfammelnden und ſchrifterklärenden Therareuten 
Ideale der höchſten Tugend gegenüber (Gfrörer II. ©. 250 —356.). 
Mechtigkeit Ziel ift dem Philo Freiheit und Gleichheit (de creat. princ. 
b), am reinften im mojaiihen Geſetze ausgeprägt (de car. p. 489.), 
abre Sreibeit, die nur in der Demofratie beftebt (Demofratie nennt er 
Bolt die befte der Berfaflungen, einen Hymnus Gottes, de conf. dial. 





























ällgemeine Berbreitung über die Erde er einmal vorberfieht (quod im- 
is, p. 214.), und wahre Gleichheit, die, bei den Eſſenern am meiften 
Mb, alles Land und alles Meer allen Menſchen gleich fein läßt (vita 
46). Der ftoifhen Apathie und verzweifelnden Weltentfagung 
in dem prafiifhen Sinne jeined Volkes durchaus abgeneigt (de Abr. 
1). Do ift weder die Freiheit noch die Gleichheit ohne Geſetz (quod 
prob. lib. p. 599.), und Gott zum Führer haben ift die höchſte Frei— 
id. p. 5394.). Das encyelopädiſche oder ſchulmäßige Willen (durch 
Mymbolifirt) und die Naturberrabtung (Sinnbild Harran, das Land 
imme) lich er als Stufen zur ſokratiſchen Selbfterfenntnig (Sinnbild 
d) und durch dieſe zur vollendeten Tugend gelten. Bon dem vollen» 
Buten jpricht er ganz ſtoiſch; er nennt ihn den Weiſen, aller Dinge 
(de plant. 151.), allein König (de agric. p. 131.), ja mit Goit 
Dühre (de sacr. Ab. et Ca. p.89.), des Böfen Löſegeld (ib. p. 102.) 
itbitier (de migr. Abr. p. 278.). Seine höchſte Ehre ift, das ewig 
je zu ehren (vita Mos. p. 452.); er lebt im reinjten Geifte (Moſe jein 
il und Ideal), aber bei ihm ift Srömmigfeit und Menjchenliebe eind 
den (de decal. p. 519.); gern theilt er auch Andern mit von feiner 
Hund firebt, gleich Goit, die Menſchen gut zu machen (de car. p. 457. 
fliher Unterfchied von dem ſelbſtgenügſamen ftoiihen Wellen, auch bier 
rung an das Chriſtenthum). Gr ift Weltbürger (de op. mundi p.11.), 
ih Himmeldbürger und Fremder auf Erben (de conf. dial. p. 224.); 
ber dem Menichen der Erde und über dem Menichen ded Himmels 
Hoch der Menſch Gottes, wie über dem Philoſophen der Priefter und 
bet (de gig. p. 197.). Damit flimmt, wenn er überall über dad Dens 
le Augend umd die Bernumft als weibliches Princip der Tugend ald dem 
ichen im Menichen zur Seite flellt (de Abr. p. 247.). Das reinfte 
Abbild des Weiſen ift die Idee des Hohenprieſters, der unberührt 
Rt Sünde (de viet. p. 578.) für die ganze Menſchheit, ja für bie ganze 
opfert und betet (de vict. p. 573.). So betet das jünifche Volk, das 
ebabene, Bolt von Weiſen und Waifen (de creat. iud. p. 496.), für 
Bölter Wohl (vita Mos. p. 425.). So ift überhaupt der Gerechte, 
kommen Tugendhafte der Menichen Heiland und Wetter, auf deſſen 
unter den Menjchen man immerdar hoffen muß (de migr. Abr. 


de car. p. 489. val. de creat. iud. p. 502.), jener Staatöform , 
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p. 278.). Died ift denn der perfönliche Meſſtas der nur med an 
Stelle als eine menfhlich-göttlihe Geftalt und Führer feines Volkes 
beit und Sieg angedeutet wird (de exsec. p. 643.); übrigens bleiben 
meſſianiſchen VBorftellungen hinter der fonftigen Reinheit feiner Ar 
götiliher Dinge zurüd; er erivartet vom Meiflasreiche außer den 
Segnungen, die von dem Menichen durch vorbergegangene Beflerung um 
kehr der Seele in ſich erft müflen verdient werden, nicht ohne vie Mim 
dreier mächtiger Bürfprecher, der göttlichen Verzeihung, ver Fürbitte m 
heiligen Vorbildes der Vorfahren, der eigenen Herzensreinigung 
reihe Fülle irdifher Güter, allgemeine Bezähmung der wilden Abit 
Frieden und freiwillige Fruchtbarkeit der Erve wie im goldenen 3 
hohes Alter, viele und glüdliche Kinder und Kindeskinder, Gelunkt 
Friſche des Leibes, ftete Glücieligkeit (de exsee. a. E.; vorber Andi 
grellſten Bildern die reinigenden Strafen aufgezählt die als lege i 
dem Griehnten vorangehen müflen).. Dann werden auch nach va 
Krieg und Sieg über die Feinde alle Verbannten zurüdfehren und & 
fer fich zum Judenthum befennen; dad Gottedreih ift da (über Philst 
nifhe Hoffnungen ſ. Gfrörer J. ©. 494—534 Dähne ©. 498 
So verfnüpfte Philo durch den erhabenen aber abftraften Monott 
Judenthums die verfchiedenften hellenifchen und orientaliſchen Elena 
der einen Seite bringt er ald Namen, Formen und Kräfte dei F 
Weſens den rvoüs ded Anaragorad und in reinerer Baflung des AM 
den Aoyog Heraklits und der Stoifer, das der Vielheit entzogmme 4 
Pythagoreer, dad uyador des Plato, die ftoifche pro zujamme, F 
die im Judenthum vorgebilveren Beflimmungen der oogpia, dei mit 
Schöpſungswortes und der als Engel perfonificirten vermitteluden GM 
zugefelkte und alle dieſe Kräfte in der ſchwankenden und bildlichen m 
Ausdrucksweiſe bald neben und außer einander bald mit und in @ 
als perſönliche Weien bald ald unperſönliche Abſtrakta fehte; 
verband er die verfchiedenen ethiſchen Principe der verfchiedenen ME 
Schulen durch den höchſten, wenn auch nicht immer rein und IM 
durchgeführten Grundfag des Glaubens und der Bortähnlichkei. WM 
geifligungsproceh des Judenthums, der im Chriſtenthum feinen rennt 
druck fand, hatte in ihm einen edlen und geifivollen Vertreter, aber ® 
noch zu fehr an dem fymbolifchen Judenthum, um fich zu dem Uniren 
eined Vaulus erheben zu können. [Steinhart.) 

Philoboeotus, f. Phocis. | 

Philocalea (Dilor«Asıc, Arrian. Per. P. Eux. p. 17. An 
P. Eux. p. 13. Plin. VI,-4,4. Tab. Beut.), Stadt an der Küfte Wi# 
Gappadocius, 90 Stad. öfll. von Argyria und 100 Stav. weil, von 
nad Hamilton Research. I. p. 254. an der Stelle des heut. Eleben beim 
Kara Bouroun, wo der Fluß Kara Bouroun Chai in die Ser NL 

Philochäres, |) (DiAryaons; bei Phot. p. 20. a. 35. 9 
ar Bruder des Redners Aeſchines. Aeſch. de fals. leg. c. # 
de f. leg. p. 415. [K.] j r 
2) Maler, von dem ein Gemälde in Rom bewundert wurde, Pin? 
4, 10.: eius admiratio fuit, puberem ſilium seni patri similem &% 
aetatis differentia, supervolante aquila draconem complexa. Philochs® 
suum Opus testatus est, Hemſterh. (Anecd. Vol. I. p. 14.) glaubt dej 
dem Bruder des Aeſchines (Nr. 1.) iventifch fei, melden Illriam zu 9 
p: 386. C. den beften Malern beizählt, Demofihenes aber de f. leg. P-" 
zum Dialer von aAußaorodineı al ruunere berabjegt. du DM 
müßte er DI. 109, 2., wo die genannte Mede gehalten wurde, ng 
haben. [W.] 
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Philocharidas (Diloyevidez), Sohn ded Ervrivaidad, ein Syars 
ker, im veloponneflichen Kriege bei verſchiedenen Gelegenheiten als Gefandter 
fig. Thuc. IV, 119. V, 19. 24. 44. [West.| 

Philochörus (DiLoynoos), Sohn des Eyenus aus Athen. Nach 
m eigenen Zeugniffe bei Dionyf. Halic. de Dinarcho 3. war er bereits 
»118, 3., 306 erwachſen. Demnach muß ein Irrthum zum Grunde lies 
der Notiz. bei Suidas, daß die Iugendzeit des Philochorus in das Greifen« 
des Eratofibenes falle, welcher doch erft DI. 126, 1., 276. geboren 
* Der einfahfte Ausweg ift, mit Lenz das Verhältniß umzudrehen und 
Suidas os Emıßakeir musoßurn veov orra Eoerooddrn für Eoerdod:re 
fhreiben. Phil. befhäftigre fih außer feinen fchriftftellerifhen Arbeiten 
derd mit Mantik und Zeichendeuterei (uerrız nal ievomonos, Euidas; 
ori: Tor nargior, Proklus zu Heflov. Opp. 810.), doch fcheint ihm 
FRunft nur Mittel zum Zweck gemeien und die Virtuofliät die er in 
ben ſchon frübzeitig erworben von ihm benußt worden zu fein um auf 
Bang der ypolitiihen Ereigniſſe feiner Zeit, und zwar vom liberalen 
punkte aus, Einfluß auszuüben. Dion. 1. 1. Aus feinen Neuferungen 
D Demetrius Poliorketes bei Harpofr. s. v. aremonreurog erbellt daß er 
Bellen Gegnern gehörte, und diejelbe Gefinnung hegte er auch gegen veflen 
In Antigonus Gonatas, welcher ihn nad der Befegung Athens DI. 129, 3., 
% al& Barteigänger des Ptolemäus Philadelphus tödten ließ (Suid.). Hier⸗ 
läßt fich die Lebenszeit ded Pb. ungefähr zwifchen DI. 115. u. 130. bes 
Men. Als Schriftfteller verdankt er feinen Ruhm vornehmlich dem großen 
Mihtewerte Ardi: (Ardioee, Schol. Soph. Oed. Col. 9%, iornpia, 
Bir Sil. de Din. 13,, "Arrınei iorroiaı, ibid. 3.), welches die Geſchichte 
Bd von der älteiten Zeit bid auf Antiohus Deus (DI. 129, 3.) in 17 
Men umfaßte (Suidas; die Zahl 19 beim Schol. Som. N. 570, ift wohl 
Det), Bon dieſen behandelten die beiden erften die myrhifche, die vier 
Fen die hiſtoriſche Zeit bis DI. 115, 3., die elf Tegten das Beitalter 
b ſelbſt. Wal. A. Böckh über ven Plan der Arthis des Ph., in den 
D-d. Berl. Afav. v. 1832. Nächſtdem werden ihm von Suidas noch 
de Schriften zugeichrieben: reoi uerrıräg in vier Büchern, worin er 
Drafeliprüche aufammenftellie (Blut. de Pyth. orac. 19. p. 403.E.) und 
Eden verfchievenen Arten der Divination handelte (Schol. Soph. Oed. Tyr, 
6b. Pind. Ol. XII, 10.), meoi Hvoıwr, mepi tig rerpanokeng Oder 
F die Sagen welche fih an die attifche Tetrapolis fnüpften (Athen. VI, 
23.D. Schol. Soph. Oed. Col. 1102. Suid. s. v. Tirarıda), Zain- 
Rs #rins, Emyoaunara Arrıra (vgl. Böckh Corp. inser. gr. t. I. p. VIII.), 
Kror 'Adheroır &yaror in 17 Büchern, meoi rar 'Adnrnow dokarron ' 
Eombrridov ueyoı AnoAk dog, d. i. Ol. 101, 3—115, 3., ein die 
Peigenes Zeitalter betreffenden Vartien der Atthis vorbereitendes Werk, 
Mruöez in zwei Büchern, moos ir Amuwros 'Ardida (mo: Anuwre 
Moagr, Sarpofr. s. v. Heriwrie, wohl eine befondere Streitſchrift gegen 
kon, obgleich nach Suidas auch die ganze Atthis muos Anuwr« gerichtet 
N), imroun zig iöieg 'Ardidog (einen Auszug fertigte auch Afinius Pollio 
PRralled, Suidas s. v. IImAiwr), dmroun ris Zhorvoiov monyuatsiag 
Biepor, mepi tar Eoporklovus uvdor in fünf Büchern, megi Evgımidnv 
Den und Gharakfteriftif des Dichterd, Diog. Laert. I, 44. IX, 55. Gell. 
et. At. XV, 20. Schol. Eurip. Hipp. 73. Suidas s. v. Evoen.). megl 
Märo;, meoi uvornoior or 'Adnrnaı, ovrayayı jewidor nzoı Ilvda- 
Bir yuraımor, Ankıona in zwei Büchern, meoi evonuarwr, mepi xadap- 
h mepi ovußoAwr (ald nur eine Art ver Divination betreffend von Lenz 
Dder Schrift meol wartızg verbunden). Hinzuzufügen find mepi Fusoor 
VProtlus zu Heſiod. Opp. 770. nyog "AAunor emıozoAn aus Phot, lex. 
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8. v. ronmmiis, und moog Aminmadne emisroin und men rpayadchr ai 
Schol. Burip. Hec. 1. (in der Ausg. der Phöniffen von Berl), wogegen i 
'Hreiporer& bei Harpofr. s. v. Bovyer« nur auf einer hanpigrintliden 
tiante beruhen. Die häufige Bezugnahme fpäterer Schriftſteller auf viele 
Schriften, bef. auf die Arthis, — die Zahl der Bragmente überhaupt, 
fanmelt von Lenz und Siebelid Lips. 1811 u. C. Müller hist. gr, f 
Paris. 1841. p. 384—417, beläuft fih auf mehr ald 200, von denen 
drei Viertel allein auf das Iegtgenannte Werk fommen — bemeidt daf 
ein geachteter und vielgelefener Schrififteller war, und in den Brut 
ſelbſt ſpricht ſich durchgängig der Geift eines emflgen umd gelehrten Sum 
eines gründlichen Forſchers und eined umbefangenen PReobadterd aus, 
®. 3. Voß de hist. graec. I. 18. p. 154. West. Siebelis 1. 1. p. I- 
Müller p. LXXXIV. u. LXXXVIH—XC. 8. Creuzer in den Wiener } 
Bd. CVII. S. 28 ff. u. hiſtor. Kunft dv. Gr. 2te Ausg. S. 355358. | 
Philöcies (DiAmins), gehört in. die Reihe derjenigen atriiden 
welche das älchyleiihe Drama noch eine Zeitlang auf ver Bühne fm 
verfucht haben; er war (f. Suidas s. v. Schol. Arifioph. Av. 2 
Sohn ver Volypeitho, oder Philopeitho, der Schweiter des Aeſchylus = 
deſſen Neffe, und fol über den König. Dedipus von Sophofles, der OL! 
aufgeführt ward, den Sieg errungen haben (f. Argum. Oed. u. dal, Dxä 
Ariftiv. Orat. 46. T. I. p. 334. Dind.), wonach feine Blüte um Ok 
fich fetftellen Tiefe: Mau vermuthet daß es eine Trilogie oder ide 
Pandionis mar durch welche er dieien Sieg errang; dieſer Trilogie 
auch wohl der Tereus (Wiedehopf) an, über melden Ariftophanes, 
auch mit Bezug auf des Dichters wiverliched Aeußere, in den DEM 
aufgeführten Vögeln (f. Vers 282. mit den Scholien u. 1295.) ml 
DI. 92, 3. aufgeführten Thesmophoriazuſen B. 168., vgl. Weir. ® 
luftig macht; auch Gratinus hatte ihm vorgeworfen daß er den & 
derbe (j. Fragm. 156. ed. Meineke), und Teleklides hatte in dem 
‘Hoiodo; über ihn gefagt daß er, obwohl mit Aeſchylos verwandt, det 
von deſſen Geift habe (j. Schol. Arifioph. Thesmoph. 168.; viebrigt 
gehört hieher eine Notiz des Heſychius s. v. Aogrgpooor; f. Meine 
erit. comice. Graece. p. 89. 90.). Nah Suidad ward er Iegen M 
Bitterfeit yoAn genannt; nach den Scholien zu ven Aves des Arifen 
hatte er ven Beinamen Halmion, d: i. meerſalzig («kun yap 7 mupıe, © 
Vielleiht daß er, die Erhabenheit und theilweile Härte des äſchyleijchen 
brudes ohne Geſchick nachahmend, ind Ungeniehbare, Herbe und Bitte 
fiel und dadurch fich jene Beinamen zuzog. Bon feinen Dramen, derei 
Suidas auf 100 angibt, find und aufer den genannten durch Suite 
dem Titel nach bekannt eine Erigone, ein Nauplius, Devipus, Demut, * 
mus, Penelope und Philocteres ; |. Welder, griech. Trag. S. 96771. % 
Geſch. der heil. Dichtk. III, 1. ©. 538 f. vgl. 349. Kapfer Hist. or, 
Graecc. p. 54 f. vgl. 46 ff. ©. auch Fabric. Bibl. Graee. I. p. 3 
nun in der allerdings verworrenen Stelle ver Scholien zu Ariftopb. #* 
Philocles auch ald Komiker genannt ift, und auch Athenaͤus I, p. bb. 
dem Namen des Ph. einen Vers aus einer Komödie anführt, jo il 
die Annahme eined komiſchen Dichters Philocles hervorgegangen, Mi # 
mindeftend höchſt ungewiß iſt (Meinefe Hist. crit. comiec. Graeec. P- 
zumal da bei Athenäus flatt Phil. leicht Diocles geſetzt werben Fass, 
Bode (a. a. D. ©. 538. Note) aber gang verworfen wir, da der © 
Arhen. aus einem Satyripiel des Ph. enmommen fein Fünne; ebenſo = 
auch Kayſer (p. 48—53.) dieſe ganze Annahme eines Komiferd Pi 
Uebrigend wird nah Suidas und den Scholien zu Ari. Av. 282. u 
Bödh Trag. Gr. Prince. p. 33. u. Corp. Inser. I. p. 321.) ned ein} 
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er Dichter Ph., ein Urenkel des älteren, anzunehmen fein, obmohl meis 
Nachrichten über einen folchen fehlen, weßhalb auch Kayfer (p. 47. 48.) 
R Annahme bezweifelt und in diefem Ph. (mit Rückſicht auf die Variante 
\wenyog für roayımog bei Euidaß) lieber den attiihen Feldherrn erfennen 
a 15 Chares und Lyſicles das Heer der Griechen bei Chäronea bes 
te. [B 
2) Einer der Anführer der athen. Flotte im peloponneflichen Kriege, 
93, 4. 405., dur deſſen Unflugheit vie Schlacht bei Aegospotamos 
ten gieng; er felbft warb in derſelben von Lyſander gefangen und, durch 
an den Anden Korinthiern und Andriern früher verübte Graufame 
iwerhaßt, von diefem bald nachher zu Lampfakus hingerichtet. Xen. Hell, 
41. 11,1, 30—32. Diod. XI, 104. 106. Plut. Lys. 9. 13. [West ] 
8) Aus Aegypten, wird von Blin. XXXV, 3.5. Erfinder ded Zeichnend 
limriffe genannt. — 4) Architekt aus dem attifhen Demos Acharnä, 
ber auf der Baurechnung von dem Tempel der Athene Polias bei Bödh Ä 
iscr. n. 160. genannt iſt. [W. 
’@. Philocomus, ein lat. Orammatifer der ſich mit den Satiren bes 
ins beichäftigte und jevenfalld in die erften Zeiten der in Rom aufs 
nden grammatifhen Studien gehört; ſ. uet. ill. Gramm. 2. Nah 
din meiner Geſch. d. röm. it. $. 351. U. 5. vgl. mit Ritſchl Parerg. 
AU. u. p. 195. bieß er Vectius Philocomus. [B. 
i Philocrätes (Diioroarns), 1) Athener, Sohn des Cphialtes, im 
RW Führer einer Flotte welche zur Unterflügung ded Gvagorad nad 
ein ſegeln follte, von dem fpartanifhen Nauarchen Teleutiad aber aufges 
Am wurde, ſ. Br. 1. ©. 248. Zmeifelhaft it ob Phil. derſelbe war 
Fin, der Freund und Privatihagmeifter (f. Böckh, Etaatöh. I. 195. 
it de bon, damn. p. 194. 213.) des im I. 390 mit Thrafybul gegen 
Ratedämonier aufgejandten Ergocled war und nachher wegen Verbeims 
ing eines großen Theils des confidcirren Bermögend des Ergocles durch 
Mede des Lyſias angeklagt wurde. Vgl. Schneiver zu Xen. IV, 8, 24. 

























der v. Lys. p. 112. — Bei Dem. adv. Aristocr. p. 659. ift von. einer 
& gmauer zu beſtimmenden Geſandtſchaft eines Iphikrates, Sohn eines 
fültes, die Rede, wofür auch Philokrates geleſen wird. — 2) der Magnus 
Br. II. ©. 963. 965. oben S. 1477f. — 3) aus Eleuſis, einer 
Shkopbanten "welche nah der Schlaht bei Ehäronea den Demofthenes 
en, ſ. Bd. II. S. 967. Dem. de cor. p. 310. adv. Aristog. I, p. 83. 
paras. F. 42. — Noch andere: ein ’Ayaprevs, Aaumtpevs, Mogıog, 
Der. ſ. Böckh, Urk. üb. d. Seew. ©. 253. [K. 
77 Sohn des Demead, Feloherr der Arhener, erobert Melos im yelos 
Mellihen Kriege, DI. 9, 1. 416. Thue: V, 116. |[West.] 
») Schriftfteller aus unbefannter Beit, Berf. einer Schrift Osrrahına, 
MM 2tcd Bud Athen. VI, p. 264. A. erwähnt, jedoch mit dem Zufage #i 
ia ze ovyyoaunere. DBgl. Avollod. Bibl. III, 13, 8. [West.] 
Philoctätes, TiAorrirns, Sohn ded Poias und der Demonafja (Hyg. 
402. Od. Ill, 190. Bin. Pyth. 1, 53.), war einer der Freier der 
Avpollod. In, 10,. 8., und führte die Krieger von Methone, Ihaus 
1, Meliböa und Oligon "auf fieben Schiffen nah Troia, wurde aber: 
xegs, von einer Schlange gebiffen, auf Lemnos zurüdgelaflen; „doch 
gedachten die Achäer fein wieder,“ I. II, 716 ff. Dieſe einfade Sage, 
e Homer fennt, wurde von den Kyflifern und Tragikern verfchieden auss 
. Im der kleinen Ilias bildete fie einen eigenen Gefang, und auf 
Noftis hatte fie ihre Stelle. Die drei größten Iragifer hatten den 
bearbeitet, und Dio Chryſoſt. Or. LII. nennt e8 einen ſchwelgeriſchen 
‚ dieje drei Philoktete zu vergleichen, wobei er feinen, wenn er ſich ala 
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geſchworenen Kampfrichter denke, für beflegt zu erflären vermößte; t 
Welder, d. griech. Iragifer. Abth. II. ©. 512. PH. war unter ven An 
nauten, Val. Blace. 1; 391. Hyg. f. 14. Als Freund umd Waffentri 
deö Herakles (Philoſtr. Icon. 17.) wird er von diefem in ber Kun 
Bogenſchießens unterrichtet, und zum Lohne dafür daß er den Holftef| 
welchem ſich Herakles auf dem Deta verbrannte errichtet und angeründe # 
“ erbielt er von diefem feinen Bogen mit den nie fehlenden, vergifteten Pr 
Diod. IV, 38. Hog. f. 36. Ovid Met. IX, 230. Auf der Fahrt nad Ü 
wurde er auf der Infel Chryſe (nah Anvdern auf Lemnos, Tenedet 
Imbros, Euft. p. 329. fin. p. 330, 1. 10.) von einer Schlange gebifen, 
Beranlaffung der Here, welche ihm wegen des dem Herafles geleifteren Dig 
züente, Hyg. f. 102., oder weil er die Liebe ver Nymphe Chryſe verite 
hatte, Tzetz. Lyk. 915. Die Wunde verbreitete einen unerträglichen & 
deßwegen wurde er auf Lemnos audgejegt und verbrachte bier unter IM 
Schmerzen die Zeit des troianiſchen Kriegs, bis endlich Odyſſeus mt 
meded, oder Odyſſeus und Neoptolemos (f. oben S. 539.) erihiawt 
ihn nach Troia zu holen, welches ohne die Pfeile des Herakles nid: m 
werden fonnte. Ph. folgte ihnen, obwohl noch frank, Pind. Pyih | 
Nah feiner Ankunft vor Troia verienft ihn Ayollen in Schlaf, wa 
befien Machaon die Wunde aufſchneidet, mit Wein waſcht und Hell 
auflegt, Tzetzes Lyk. 911. Prop. II, 1, 61. Mit feinen Mfeilen eriegt 
den Paris, worauf Troia fiel, Hyg. f. 112. Diktys IV, 19, Welle 
412,6. Als er von Troia nah Meliböa zurückkam fand er die Stadt a 
fih in Aufruhr: er ſchifſte fih daher wieder ein und gieng nad alim! 
er Petilia und Krimiffa baute und im Teßteren Ort ein Heiligtbum‘ 
Apollon Aläus gründet, dem er feinen Bogen weibt; Strabo VI,p# 
Tzetzes Lyk. 911. Serv. Virg. Aen. II, 402%. Er fiel im Kam 
Rhoviern welche nah Italien Famen und in Kampf mit dortigen 3 
aus Pallene gerietben; Tzetz. a. a.D. Sein Grab und Heiligthum, m 
Minderopfer gebracht wurden, wurde in Mafalla gezeigt, Tzetz. 
Die Kunftvorftellungen f. bei D. Müller, Kımflard. S. 657. — 3 
Vaſe des Miviad (E. Gerhard Notice ‚sur le vase de Midias au must# 
Berl, 1840) bat Iafon, vor Aeetes fiehend, den Namen‘ DIAOKTHIR 
was entweder mit D. Jahn, Archäol. Aufl. 1845. bedeutet der Schaglim 
fofern er nach dem golvenen Vließ auszog, oder 6 rar Mäinr (vie A 
xzauerog, |. Wiefeler, Ziſchr. f. Alterth. 1847, ©. 814. {W.] 
Philocyprus, König von Soli in Cyprus, Zeitgenoſſe und SM 
ded Solon und von diefem bei der. Anlage ver Stadt Soli umterkupt 
in einem elegijchen Gedichte gefeiert. Herod. V, 113. Plut. Sol. 26. [WW 
Dıroduuie, Danaide, Pauſ. IV, 30, 2. VII, 22, 5. [W.T]2 
Philodämus (Diod«uoz), 1) aus Lokri in Großgriehenlan ® 
thagoreer, Jamblich. Pyth. 36. — 2) Opuntier, Eic. Verr. II, 44, 
3) Xampiafener, ib. I, 25, 64. [B.] * 
4) Ph. Bassus, aurifex, bei Gruter. p. 638, 10. [W.] * 
Philodömus (Dikoönuog), 1) Ilaanısve, Vater des Vhilen, — 
gervater des Redners Aeſchines; Demoftbened ſoll von ibm in dad IM 
verzeihniß eingetragen worden fein, Aeſchin. de fals. leg. $. 150. [Mi 
2) Aus Gadara (Sirabo XVI, p. 1101. A. vgl. Roſini p. 21% 
rühmter Epifuräer, mit 2. Piſo, demfelben gegen welchen Gicers Die | 
vorhandene Mede hielt, fehr befreundet und wahrſcheinlich bei Kim in mm 
wohnend, dennoch aber von Cicero um jeiner Gelebrfamfeit und 3W# 
willen, auch auf dem Gebiete der allg. Wiflenichaften wie ald geihmadm® 
Dichter hoch gerühmt (poema facit ita» festivum, ita coneinnum, ia et 
nibil ut feri possit argutius u. f. w., bei Gic. in Pison. 29, vgl. ibil. 
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Zinn. IE, 35. u. Aſcon. in Pison, p. 16. vgl. Rofini p. 11.). Es fin- 
h von ihm über 30 ſchon von Bhilippus in feine Sammlung aufgenoms 
Erigramme in der griech. Anthologie (f. Anal. II. 83. oder 11.70. ver 
Ausg.), meift erotifhen und fpielenden Inhalts (f. Jacobs in dem 
star nebit Chardon ve la Rochette Melanges I. p. 196 ff.). Don ven 
8 Schriften des Phil. war und bis auf die neueſte Zeit nur eine ovr- 
zor gulooopwr (f. Roflni p. 12.) dur Diog. Laert. X, 3. befannt, 
eim 10168 Buch derſelben anführt; aud bei Athen X, p. 445. A. 
in Werk meoı ror er Pod LZuurdior unter dem Namen des Phil. 
wofür aber wohl Bhilomneftus nah Athen. II, p. 74.F. zu fegen ift. 
Entzifferung der berfulanenfiiden Rollen hat und beveutendere Bruch- 
Der verſchiedenen Schriften des PH. zugeführt. welche in den zu Neapel 
f. fol. erichienenen Herculanenss. Volumm. fi abgedrudt finden, ſowie 
$. Oxforber Ausg. ver Herculann. Voll. (1824 ff. 8.). Den Anfang 
Sim Vol. I. der Neapol. Ausg. ein Stüd aus dem Aten Buche einer 
, enthaltend allgemeine Betrachtungen über Lob und Tadel, Nugen und 
ge der Muflf; worin der Verf., wie der Neapolitan. Heraudgeber p. 16. 
B, die Schrift des Divgened von Babylon (j. Br. II. ©. 1046.) meei 
Te zu widerlegen ſuchte; diefelben Bruchftüde ind Deutfche überjegt von 
‚dv. Murr, Berlin 1805. 8. Bol. au das Programm von Eh. ©. 
# Animadverss. in Philodemi gi uovang libr. IV. ete. Jena 1795. fol. 
ner Schrift mepi zanıor xwi Two» arrınsıucror aperor finden fi 
der Vorrede Reſte des Iten und 10ten Buchs im Sten Boe. der Vol. 
et Drforder Ausg. T. 1.)) ſ. das Progr. von ©. F. Schömann Spec. 
it. in Theophrasti Oecon. et Philodemi lib. IX. de virtt. et vitt, 
fbe 1839. 4. Bruchſtücke von zwei Büchern (von welchen eines als 
bezeichnet iſt) megi onrogeng finden fi im Aten und dten Band 
Hereull. (im 2ten Bd. der Oxford. Audg.) und hienach Philodemi 
etc. reslituit E. Gros zu Paris 1841. 8. ımd das Ate Bub von 
Denael in den Denkichriften der Münchner Akad. (XVI. over IH, 1.) 
Bahr 1840. S. 211 ff. Weitere Reſte eined Werkes mepi nomuaro» 
im 2ten Bode. der Orford. Ausg. der Voll, Herec. und daraus in Fr. 
a Begrüßungsfhrift der Philologen zu Gotha, Paris 1840. 8. Von 
Sarößeren Werke nepi is Tor Hewr EVoroymwudms dıayayis xara 
Wir finden fid Theile im 6ten Bd. der Voll. Hercc. der Neayp. Ausg. — 
we BH. im Allgem. f. Menage zu Diog. Laert. X, 3. u. C. M. Roſini 
t Borwort zu Voll. Hercull. T.I. ver Neap. Ausg. Bol. auch Fabric. 
Graec. VI. p. 136. uw. III. p. 609. ed. Harl. Andere Schriften des 
fih noch auf Sereulanenfiihen Papyrusrollen finden, wie 3. B. 
guırousisor xal onusıwoewr, megl opyis. |[B.] 
Dırodinn, Tochter des Inachos, von Leulippos Mutter der Leucippiden, 
IV. ©. 946. (W.T.] 
Phhiloetins (DiAnimiog), Rinderhirte des Odyſſeus, Hom. Od. XX, 
254. XXI, 240. 388. XXI, 359. [W.T.) 
sälozenes, arretinifcher Töpfer, f. Fabroni vas. aret. t.IX, 119. [W.] 
läms (DiAoAe 5), 1) Beiname des Asklepios umter welchem er bei 
58 einen Tempel hatte, Bauf. III. 22,7. — 2) Sohn ded Minos und der 
be Vareia, von Herakles gerÖdtet, Apollod. II, 1,2. 11,5,9. [W.T.] 
3) Ein Korintbier aus dem Geſchlechte ver Bafchiaden, der nebft dem 
sionifen Diokles (DI. XIII. Eufeb. Chron. I, p. 143.) nah Iheben 
mderte und den Thebanern Geſetze gab, Ariftot. Pol. I, 9, 6f. [West.] 
4) Pythagoreer, nah Plato Phaed. p. 61. D. ein Zeitgenoffe des So⸗ 
# (um DI. 70—95.), ſomit auch bed Demofritus (Apollodor Eyz. bei 
1. Zaert. IX, 38.); ſchwerlich aber kann ihn Plato, wie Diog. 2. Il, 6, 
Bauly, Real⸗Cuchelop. V. 96 
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angibt, nad dem Tode des Sokrates noch in Italien gehört haben, de 
um diefe Zeit wohl ſchon in heben war (j. Blato 1. 1.). Seine Su 
war nach Diog. 2. VII, 84. Kroton, nah Jamblich. Pyih. 36. I 
auch ſpricht Diog. 2. (36. $. 266.) von einem Aufenthalt zu Heraflen. 

aber Plut. de genio Socratis 13. p. 538. ihn und Loſis bei ven wid 
Pythagoreer erhobenen Stürmen von Metavontum nad Lucanien entkat 
läßt, fo unterliegt died hronologifchen Anftänden, welche dieie Flucht ws 
DI. 67. anzufegen nötbigen (vgl. Böckh ©. 8. 9.). Eben jo wenig 
lich ift die Angabe des Diog. Laert. VIII, 84. daß Phil., des Sırebad 
der Oberherrſchaft (zu Kroton) verbädhtig, getödtet worden fei; « 
denn nur Phil. von Theben aus, wohin er ſich begeben hatte um M 
Italien wider die Pythagoreer erhobenen Berfolgungen zu entgebaz 
Kroton wieder zurüdgefehrt fein. Ph. war in feiner Jugend nod ein m 
ded greiien Pythagoras (Jamblich. Pyıh. 23, 104.), wiewohl er wid) 
unmittelbarer Nachfolger wurde (ib. 36, 265 f.); wie denn aus U 
VIII, 46. die legten Byrhagoreer Zenophilus aus Chalkis, Phanto, Eid 
Diocles, Volymneflus, ſämmilich aus Phlius, als Schüler des Philela 
Eurytus bezeichnet, den Eurytus aber nennt Jamblihus (1. 1. 28, 19% 
einen Schüler des Philolaus (vgl. Bödh ©. 12—15.). Bhi 
der Erſte melcher die bisher nur mündlich fortgepflanzte pytbager. % 
Schriften niederlegte (f. Neanthes bei Diog. L. VIII, 55. u. Diog. &.% 
Jamblid. 31, 199.). Er Hatte, wie Demetrius in den Komonymen (fi 
S. 943.) erzählt, zuerft die pythagoreiichen Lehren über die Natur a 
Werke herausgegeben deſſen angeblicher Anfang und mitgetheilt win 
Vilt, 85.); dieſes Werf fol von Dio auf —X Beitrieb in Silk 
kauft worden fein, nach ber einen Angabe von dem verarmten Philokl 
(was jedoch ſchon hronologiih nit wohl möglich ift), mad ein 
von deſſen Verwandten; auch ſoll Plato daffelbe bei dem Timäns m 
benugt haben (ſ. die angef. St. u. Gel. N. Att. III, 17. vol. = 
&. 18 ff.) u. dgl., wovon jedenfalls jo viel gewiß if daß past 
PH. dem Plato bekannt war (f. Boͤckh S. 22f.). Diogenes VII, ® 
e8 AußBAior Er, nah andern Angaben (ibid. HI, 9. VIE, 15. M 
Harmon. I. p. 47. Jamblich. u. ‚Gel. 1. 1.) aber beſtand es aus I 
dern (ru BoviAnvusre ravra roia BıBdıir fagt Jamblichus), work 
das erite repl noouov (f. Nicomachus 1. 1.), dad zweite meri gumag 
Theologum. Arithm. p. 22. Theo Smyrn. Plat. Mathem. 49.), u 
nepi wuyis (ſ. Stobäus Eclog. I, 22, 2. p. 418. vgl. mit Claud 
de anim. I, 3.) betitelt war; f. Bödh ©. 55 fi. u. 136. Wenn 9 
(zum Euelid. p. 6f.) Philolaus er rei; Baryarg anführt, fo iſt vied li 
©. 36 f.) nur eine diefem Werfe etwa in jpäterer Zeit gegebene 3 
durch melde das Ganze ald ein Werk Heiliger Begeifterung und tiefem 
ned bezeichnet werden follte. Im erflen Buche diefer Bakchen harte} 
bie Harmonif und Kosmologie behandelt, im zweiten die Zahlenlch 
die Bedingtheit der Dinge durch dieſelbe, im dritten war von der 
MWeltjeele wie der Seele des Menichen, gehandelt, darin aud die 

ber legtern nach der Trennung vom Leibe nachgewieſen worden. Wi 
von diejem Werfe nur noch wenige einzelne Bruchflüde, in voriider # 
art, welche zufammengeftellt und erörtert find von A. Böckh: Philolae 
Pythagoreers Lehren nebft den Bruchftüden feines Werkes (Berlin 15% 
©. 45 ff. nebft Brandis Handb. d. grieh.-röm. Vhilofoph. I. S. 441. 
465 ff. Val. auch Babric. Bibl. Graec. I. p. 862 f. u. d. U. Pythagonk 
5) von Gitium, Zeitgenoffe des Apollonius, Philoſtt. Apoll. IV, 36. 37. 
Dıiokoyog (minder richtig gıAokoyos; f. Arcad. p. 89.), eigen: 
Freund der Mede (6 YuAor Aoyovg bri Phrynichus p. 392. ed. Lob.) 
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räche und Unterrebung liebt; vgl. Plato Phaedr. p. 236. E. Theaetet. 
16. A. 161. A. Republ. IX, 582. E., wo ber gıAoo pres und gıAolo- 
it einander verbunden werden. In diefem Sinn erhielt Athen dad Präs 
guloAnyoz und moAvAnyog, zumal im Gegenfag zu den wortfargen La— 
t(f. Blato de legg. I, p. 641. E. Ariſtot. Rhet. II, 23, 11. Diod. 
53. vgl. Strabo II, p. 270.); und Plato Lach. p. 183. C. D. ſtellt 
oAnyog entgegen dem weooAoyog. Bei der dialogifhen Behandlungs— 
Der Wiſſenſchaft knüpfte fich aber leicht an das Wort grAnkoyos der 
eined Freundes einer ernften Unterredung, der Beichäftigung mit 
midaft und gelehrten Studien. Vgl. die Verbindung des gıAodoyog 
3000405 bei Plato und Sopater (Athen. IV, p. 160. E. Themift. 
I, p. 146. A.); 6 omovöalam megi meideier fügt daher Vhrynichus 
oben mitgetheilten Erklärung hinzu. Der wilfenichaftlich gebildete Mann 
ft Sinn und Liebe zur Wiffenichaft hat ift der grAoAoyos, darum auch 
[3 mit dem geAouovoos und grAouadns zufammengeftellt; vgl. Put. 
8. u. Lobe zu Phrynichus p. 393. Im diefem Sinne nannte Eicero 
XII, 12. feine philoiopbifhen Schriften giAoAoywrepa als feine 
das praktiſche Leben berührenden) Reden, vgl. Lehrs p. 3.; in PFiefem 
&. ihreibt derfelbe an Tiro (ad Div. XVI, 21.): Tu velim inprimis 
fut valeas, ut una ovugpıÄoi yeir possimus; ſ. auch ad Att. II, 17. und 
th Cat. min. 6. Vitt. Decem Oratt. p. 844. D. vgl. Vit. Cie. 48. 
Phei Arrian Epictet. IV, 4. $. 1. die emidvua gpıAoAmyieg von dem 
agen nach mwiffenfchaftlicher Beſchäftigung. Daher fteht der geAoAoyog 
Beyiniage zu dem amaidevrog (bei Stob. Florileg. 70, 17.), zu dem 
Mi (Ser. Empir. adv. Gramm. $. 235. p. 652, 9. Bekk.); aber eben⸗ 
fleht der geAoAryos, ald der Mann einer allgemeinen wiſſenſchafilichen 
ing entgegen dem Mann von Bach: wie z. B. Vlotin den Longinus als 
Miros, aber keineswegs ald YeAocoprg anerfannte (Vit. Plotin. p. 116.), 
ivie Zeno (ſ. Stob. Serm. II, p. 44. vgl. Eclog. II, p. 214. Heer.) 
feiner Schüler. gıAoAoyovs, andere AoyapiAovg nannte; in einem ähn- 
Gegenſatz zu den ſpeciellen Fachſtudien gebraucht auch Vitruvius im 
Mium De architect. $. 6. dad Wort: philologis et philotechnis rebus 
fenlariorumque scripturis me delectansete. Zuerft in Alerandria feheint 
Bart yılokoyos von denjenigen Gelehrten gebraudt worden — ſein 
Wiſſenſchaft und Literatur, zumal der vergangenen clafflichen Zeit in 
kreis ihrer Studien zogen und im Ganzen und. Einzelnen, bei. aud 
infiht der höhern und nievern Kritik durchforſchten und bearbeiteten. 
fihenes (ſ. Bo. IH. S. 226.) ſoll zuerit den Namen eines Philologen 
Bommen haben, den nach ihm auch der Römer Atejus annahm, weil er, 
Bratofthenes, multiplici variaque doctrina censebatur (Suet. ill. Gramm. 
HBgl. C. D. Bel de philologia seculi Ptolemaeorum, Lips. 1818. 4. 
Muh zu Bergamus fheint der Ausdruck in gleihem Sinne angewendet mors 
fein, indem die dortigen Könige magnis philologiae dulcedinibus inducti 
iu. Praef. 7.) die treffliche Bibliothek daſelbſt angelegt haben follen. 
Alerandria aber kam die Philologie nah Rom, das voll von Philolo⸗ 
hd Alexandria war (Strabo XIV, 5.). Am nächſten verwandt iſt ihr 
Begriff der Grammatif, welche in der Philologie fofern fie Polybiltorie 
fitet mitinbegriffen,, andererfeitö aber, bef. fofern fie zum fpeciellen Bad 
Mm wird, auch davon getrennt ift; fo 3 B. bei Seneca Ep. 108. Homer, 
MBater der Boefle, war nun auch der Bater ver Bhilologie, d.h. der Wiſſen⸗ 
iund wiſſenſchaftlichen Bildung überhaupt (f. Vitruv. 1.1.), und Seneca 
Me 1.1. wohl fehreiben: quae philosophia fuit facta est philologia. So 
Me Longinus eine Schrift geſchrieben die unter dem Titel oi gıAokoyos vder 
köhoyor eine Kritit und Beichreibung der älteren Lireratur enthielt; 
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f. Ruhnken Diss. de Longino $. X. Auch von Porphyrins wird (bei & 
s. v.) eine geAdAnyog ioropia angeführt; bier mag der Außvrud ned 
engere Grenzen gezogen fein als dieß bei der philologia des Mattianud 
pella (f. Bd. IV. ©. 1548.) der Fall ift, in welcher der gejammie & 
der höhern wiffenfchaftlihen Bildung und der dazu nöthigen Stwvien 
ftellt erfcheint, |. bei. duf. $. 22. 37. 93. 117. 141 ff. Bol. über 
yng und geAnkoyia bei den Alten: Wyttenbach zu Plutarchs Mo 
p. 22. C. (p. 226 ff.), Wald De arte erit. vett. Romm. c. Il) 
p. 197. not. 2obe zum Phrynichus p. 392 f. Lehrs De vocabb. qui 
yoauuarırog, norrınog, Königäberger Progr. 1838.4. Gräfenban, &f 
flaff. Bhilologie I. S. 72 f. 336 f. III. S. 3 ff. Ueber die Auffafe 
Wortes Philologie in neuerer und nenefter Zeit vgl. Friedemann Gas 
1.68.83 ff. u. Gräfenban a. a. D.1. ©. 1 ff. 6 ff., bei. die Da 
von Haafe in der Encyel. von Erſch u. Gruber III, 23. ©. 3741. 
Philomäche (Dilouayn), Tochter des Ampbion, Frau dei 
Apollov. I, 9, 10. [W.T.] i 
Philombrotidas aus Enidos, hatte eine Töpferwerkſtatt in Ar 
einer Inschrift auf einem Henkel: Efmi] DIAOMBPOTI4A ATAM 
KNIAor], ſ. Thierſch in den Abhh. der Münchner Acad. 11,3. &.7969 
Dıkousdovoe, von Areithoos Mutter des Meneftbiod, m 
vii, 10. [W.T.] 
Philomöle (Dilrunda, auch DiArurisıe), 1) Tochter vet 9 
f. Procne und Tereus. — 2) nah Hygin. fab. 97. Mutter des Pam 
f. Polymela. — 3) nad Deimachos bei Schol. Apollon. Rh. 1,559. Im 
Peleus, Mutter des Achilleus. — 4) T. des Priamos, Hung. f.W. IM 
Philomelides (DiAounAsiöng), Sohn der Philomele, & 
kLesbos, von Odyſſeus im Ningen beswungen, Som. Od. IV, 44 
134. Der Beziehung auf Patroflos widerſpricht Euftathios, |. Ri 
Anm. I. ©. 264. [|W.T.}] 8 
Philomeliaum (Diounkıor, Strabo XU, p. 577. Btol. 1% 
Steph. Byz. p. 699. Dierocl. p. 672. Münzen bei Eckhel III, p. 1 
Philomelum (®ic. ad Div. IH, 8. XV, 4, Tab. Beut., nad Pro 
arc. c. 18. im Munde der Pifivier Drkoundn, die Einw. bei Plin. V,# 
Philomelienses), eine vielleicht nach der Menge von Nadhtigallen Det 
der Gegend befanden benannte Stadt in einer Ebene (Strabs 1. 1.) M 
öftlichften Theild von Phrygien unweit der Grenze Lpcaoniend, 3 
fünöfl. von Lulla; im Aten Jahrh. zu Piflvien gehörig (Hierod. IE 
noch in den Zeiten der Kreuzzüge unter dem Namen Philomene ve 
(Baßnage T. IV. p. 519.). Mannert VI, 3. S. 98. (u. mit ibm 
in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 29.) hält fie für das zu weit u 
gelegene Bulvudun (d. 5. das alte Polybotus), v. Richter, Wall. & 
für I8barteh (d. i. das alte Baris in Viſidien) und Leake Asia min 
für Ilgun. Sie ift aber vielmehr das heut. Akſchehr mit Muinen # 
fHriften. Bol. Arundell Discov. J. p. 282 ff. und Samilton F 
p- 472. II. p. 184. [F.] . 
Philomölus (Duöundog), 1) nah Hygin. p. astr. I, 4. c 
Jaſton und der Demeter, Bruder des Plutos, Erfinder des Wagc 
Demeter ald Booted unter die Sterne verfegt. [W.T.] 4 
2) Bon Päania, Philippides' Sohn, Sieger an den The n- 
DI. 100. (Corp. Inser. n. 213.), von Iſokrates umter feinen Schu 
gezählt (m. errıdoo. $.93.), derfelbe wohl auch bei Demofih. c. Mid. pt 
flirbt um DT. 111, 1., 336 v. Chr., fünnte, was das Alter betrifft 
der bei Lyſ. de bon. Aristoph. $. 15. Bekk. (die Rede if kurz nad DI.M 
389 v. Ghr. gehalten, ſ. Hölſcher v. Lys. p. 93.) ſchon ale Ghrmamt 





























Phälomnestia - Philomäsus 1523 


He Dh. fein. Er hinterließ einen Sohn Philippides. S. Böchh, Urk. 
d. Seew. ©. 24. — 3) Anführer der Phofier im phofifchen Kriege. 
auf. X, 2,2. war er, Sohn eined Theotimus, aus Ledon, einer Stadt 
kis, gebürtig. Nachdem die Thebaner die delphiihe Amphiktyonen⸗ 
.. veranlaßt hatten, den Phokiern wegen Bebauung eines Theils 
m delphiſchen Gotte gemeihten Firrbätichen Feldes eine bedeutende Geld⸗ 
anzuiegen (Died. XVI, 23. vgl. Athen. XI, 10. p. 560. Ariſtot. 
Y,3.) und wegen Nichtbezahlung diefer Summe von den Amphiftgonen 
Beihluß gefaßt worden war, das Land der Vhofier mit dem Banne zu 
im, rieth Ph., damals der angefehenfte Mann in Phokis, gegen das Ur⸗ 
ſich zu erheben und ein altes Recht auf die Oberaufficht über das del- 
be Orafel durch die Befignahme des Tempels geltend zu maden; bie 
fimmten ihm bei und wählten ihn zum Feldherrn mit unumfchränfter 
. Gr begab ſich zumähft nach Sparta, über welches auf Betreiben 
baner von den Amphiktyonen ein ähnliches Strafurtheil ausgeſprochen 
war. König Arhivamus verweigerte zwar noch offenen Beiftand, 
aber heimliche Unterftügung an Waffen und übergab dem Ph. eine 
von 15 Talenten, Diod. XVI, 24. 63. Bhil. warb einen Söldner⸗ 
und befeste mit ihm und 1000 Phokiern den Tempel, 356 v. Ehr. 
Ipbiern geſchah kein Leid, nur das feindlich geilunte Prieitergefhlecht 
hratiden wurde niedergehauen, Died. 1. 1. vgl. Pauf. III, 10,4. Ph. 
Ötete die Säulen auf welchen die Beichlüffe der Amphiktyonen einge: 
eh waren, wehrte einen Angriff ver Lokrer ab und rächte fih, nachdem 
Ampel befeftigt und eine größere Kriegösmacht gefammelt hatte, durch 
infall in ihr Rand. — Die pythiſche Priefterin mußte verfündigen daß 
dem Ph. geftatte zu thun was er wolle; gleichwohl ertbeilte er den 
kenberen Staaten Griechenlands die Berfiherung daß das Tempelgut 
gegriffen bleiben werde und die Phofier nur ihr altes Recht in Ans 
9 nehmen, Auf die Bitten der Phokier fchloßen Athen, Sparta und 
andere Staaten, bie nicht genannt werden, einen Bund mit ifnen, die 
ter und Lokrer befhloßen Krieg gegen fie. Diod. XVI, 24. 25. Mit 
durch Beiſteuer der Reichen in Delphi vermehrten Sölonerbeere brad) 
ande der Kofrer ein und bradhte ihnen bei den phädriadiſchen Belien 
the Niederlage bei._Da aber jegt die Thebaner in Verbindung mit 
Mfialiern und andern ampbiftyonifhen Völkern gegen die Mhokier mit 
Mgener Macht anzurüden drohten, griff Ph. die Schäge des Tempeld an 
defte durch erhöhten Sold zahlreiche Söldnerſchaaren, Die verwildertſten 
08 allen helleniſchen Ländern, in feinen Dienft, fo daß er an Reiterei 
Buhvolf über 10,000 Dann zufammenbradte. (Aber nicht blos zur Bers 
dung feined Landes beraubte er. den Tempel, auch an eine Tänzerin 
nkte er ein Weihgeſchenk der Lampfafener, Athen. KU, 83. p. 609. 
Diod. XVI, 56.) Er flegte wieder über die Lofrier und einen Theil 
tbanifchen Heeres, darauf auch über die Thefjalier. Endlich aber rüdte 
ne Macht der Thebaner an. Die Heere fanden einige Zeit einander 
Nüber, Als die Thebaner anftengen, Gefangene bie ihnen auf Gtreifzügen 
ie Hände fielen zu tödten, übte Vh. gleiche Graufamfeit an feinen Ge⸗ 
fun. Eine Hauptſchlacht nieng für ihn verloren; er ſelbſt fand den 
indem er ſich an einen abſchüſſigen Ort gedrängt nad tapferer Gegen» 
in- den Abgrund ſtürzte um nicht gefangen zu werben, 354 v. Ehr. 
achſolger im Oberbefehl war fein Bruder Onomardus (f.d.). Diod. 
M Bauf. X, 2,4. Juſtin. VIH, 1. Philo bei Eufeb. praep. evang. 
14. p. 392.D. [K.] 
ommestus, f. Philodemus, oben ©. 1521. 
Philomüsus, 1) Breigelaffener der Livia, welder auf einer Inſchrift 
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bei Biandhini n. 136. p. 50. als inaurator genannt wire. — 2) xt 
maler (pictor scaenarius) und Bauunternehmer (redemptor) auf ein 
fehrift bei Gori Inser. art. Etrur. T. I. p. 390. n. 158., ſ. R. fe 
Leitre A M. Schorn p. 384. [W.] 

Philon, ſ. Philo. 

Philonieus, 1) C. Cornelius, faber argent. d. h. Ciſeleut in 
auf einem in Narbonne gefundenen Stein bei Gruter. p. 639, 5. — 
Canuleius Philonicus, M. L., geniarius, d. h. Babrifant von: Fleinen 
bei Grut. p. 25, 1., f. R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 385 

Philonides (BiAoriönz), 1) aus Kydathenaion und urfprün 
yrapevz (Suid. s. v.) oder yoapevs (Euvdor. p. 423.), Vater de 
chares (oben ©. 627 f.), einer der Dichter der alten att. Komöbie, 
Zeitgenoffe des Ariftophanes, der, weil er noch nicht das gehörige A 
faß, die DI. 58, 2. (427 v. Chr.) aufgeführten Aaudwieig unter W 
men des Ph. auf die Bühne brachte (ſ. Schol. Ariftopb. Nub. 531. 
zur Zeit der Aufführung der Bröiche (DI. 93, 4., 405 v. Chr.) 
(f. dad Argumentum) noch am Leben geweſen fein. Als Dramen 
nennt Suivad DiAsraıos, 'Annrn und Kodopros, welches letztere © 
bei Athen. II, p. 47. E. VI, p. 228. F. 247. E. XV, p. 700. F. 
Onomaſticon des Pollur citirt wird; f. G. R. Hanow Exereitt. in v 
Graecc. ($alle 1830. 8.) p. 1—31. Meinefe Hist. critie. comice. 6 

. 102, Bode, Geſch. d. hell. Dick. IH, 2. S. 172. — 2) an 
ie, Jamblih. Pyth. 36. — 3) Schüler des Stoikers Jem, 
Laert. VII, 38. — 4) Geſchichtſchreiber der Philofophie, ibid. I, 
5) Arzt und Naturforſcher, mwelder mei uipwr nei oreperar gif 
Arhen. XV, p. 675. A. 676. C. 691. F. (wenn bier Diloniörz 
pwriöns zu fegen); ob ed ber von Steph. By. 8. v. Avppayoı 
Arzt Ph. aus Dyrrachium ift, des Asklepiades Schüler, Verf. von 4 
oder der Sicilianer Ph., von deſſen Schrift mepi räg iarpımig Galmi 

.49.) ein 12te8 Buch anführt, umd welcher über mediciniſche Gegen 
Fonft einigemal bei Galenus und Dioscorides citirt wird, läßt fid r 
ſcheiden. [B.] 
Philönis (DiAwri;), 1) f. Chione, Nr. 2. — 2) Grau ver 
Nr. 2. I|W.T. | 

Philonde (BiAoron), 1) Toter des Tyndareos und der Bere, % 
11, 10,6.— 2) T. des Jobates, an Bellerophontes vermählt, ib. 1,3.2. 

Phitonöme (Diorour), 1) f. Tennes. — 2) Tochter dei AM 
und der Arfadie, Genoffin der Artemis, von Ares Mutter der d 
kLykaſtos und Parrhaſios, die von ihr audgefegt, aber wunderbar geret 
den. Zopyr. bei Piut. parall. min. 36. [W.T. 

Philonödmus (Diorouns), Sohn des Elektryon und dt 
Apollovd. I, 4, 5. [W.T.] 

Phiilopator (Diiorarop), Stoiter welder wepi einapuer: # 
batte, ſ. Nemeſ. 35. u. Fabric. Bibl. Graee. IM. p. 571. {B.] 

Philopinax, wahricheinl. erdichteter Name eines Malers de 
Epp. M, 10. [W.) | 

Philopoemen (DiAorzoiunr), aus Megalopolis, 253 » ® 
boren, war der Sohn des Kraugis (Bauf. Vi, 49, 2. Sut., * 
Philop. 1. Kraufis), eines in jeder Beziehung ausgezeichneten f 
dem frühen Tode deſſelben übernahm Cleander, ver aus feiner © 
Mantinea vertrieben im Haufe des Krangis freundliche Aufnahme — 
hatte, die Erziehung des Philopömen. Später genoß er den Un 
Ecdemus und Demophanes (over richtiger wohl Megalopbaned, Be 
&.1712.), die zu den Schülern des Arcefllaus gehörten und in nahme 
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die Orundfäge ihrer Bhilofophie zur Anwendung braten. Beſondere 
be hatte er von früher Jugend an für Friegerifhe Beichäftigungen, 
Körper war von Natur dazu trefflich geeignet, groß, ſchlank und kräitig; 
fortgefegte Uebungen vermehrte er feine Stärfe und Gewandtheit; feine 
enlufl nährte er durch die homerifhen Gefänge und die Erzählungen von 
er dem Großen; bei dem Studium der Taktik machte er fih am 
mit dem Werke des Euangelus vertraut, aber ftatt zur Verdeutlichung 
jüge mit Zeichnungen fich abzugeben machte er viele Wanderungen 
adbtete die Gegenden mit tafriichem Blide. Wegen feiner Einficht, 
it, Uneigennügigfeit und Tharfraft wird er mit Epaminondas vers 
den er fih zum Vorbilde erwählt hatte; aber die Milde und Seelen⸗ 
des Ihebanerd giengen ihm ab; er neigte fich leicht zu Leidenſchaft und 
hin und erlaubte ſich Gewaltthätigkeiten, jedoch nicht in perjönlichem 
fe. Blut. Philop. 1-4. Polyb. X, 25. XXIV, 9. XXV, 9. Pauf. 
#9. Died. Exc. de virt. et vit. p. 575. Liv. XXXV, 25. 28. Nach- 
x jhon als Jüngling bei Streifzügen in das lakoniſche Gebiet ſich ber» 
San hatte (Blut. Phil. 4.), bot des Königs Cleomenes Angriff auf 
Hopolis ihm Gelegenheit (im Anfang des I. 222), fomohl durch Tapſer⸗ 
d Kühnheit ſich auszuzeichnen als auch durch vie Verachtung ſcheinbarer 
heile feine Mitbürger in ehrenhafter Gefinnung zu erhalten. In der 
farauf erfolgten Schlacht bei Sellafla trug fein Scharfblid und die Ent» 
Mabeit mit der er die Ausführung einer zweckmäßigen Maßregel bewerfs 
pe, ſowie jein Heldenmuth mit dem er, ohne auf die Schmerzen einer 
Ren Verwundung zu achten, immer vorwärts drang, viel zum Siege. über 
Srartaner bei. Plut. Phil. 5. 6. Cleom. 24. Polyb. II, 67. Baui, 
EM, 4. 27, 15. IV, 29, 8. König Untigonus, der Gefallen an dem 
Wegefunden, und was er- bei Sellaſia gethan für eine eines großen Held» 
Frürdige That erklärt hatte, wünfchte ihn für feine Dienfte zu gewin- 
Fer bor ihm Geld und Würden, allein PhHilop. lehnte das Anerbieren 
fell er ſich nicht in die Abhängigkeit von einem Herrn finden zu können 
fe, Dagegen ſchiffte er, um ſich nicht unshäriger Muße hinzugeben und 
Megeriihen Hebung und Ausbildung wegen, nah Ereta, wo damals 
Rrfrieg herrfchte, und übernahm den Befehl über die Mietbtruppen. Blut. 
r. Bauf. VIEH, 49, 7. Nah längerem Aufenthalte daſelbſt Echrte er 
dem Ruhm zu den Achern zurüd daß er fogleih zum Hipparchen 
9.1. S:21:.) ermannt wurde. Er erwarb ſich das Verdienſt, in kurzer 
eine eifrigere und geübtere Neiterichaar gebilvet zu haben. Im J. 209 
an ihrer Spige in das eleiihe Gebiet; am Larifjus flellte ſich die 
fe Reiterei entgegen, ihr Befehlshaber Demophantus fprengte auf Phil. 
eier aber erwartete ruhig feinen Gegner und ftredfte ihn mit dem Speere 
Ben. Die Feinde ergriffen alsbald die Flucht, und von Bhilop. hieß 
her weder einem von den Jüngern an perfönlicher Tapferfeit noch einem 
teren an Klugheit nachſtehe, fondern zum Handgemenge fomohl als 
Reriührung der Tüchtigfte fei. Blut. Phil. 7. Pauſ. VIII, 49,7. Im 
5 wurde er zum erften Male Strateg des achäiſchen Bundes; bis zu 
R Tode befleidete er die Stelle noch fieben Mal: im 3. 206, 201, 192, 
488, 186, 183. Nachdem er an die Spige des Bunded getreten, wid» 
? feine ganze Kraft und Thätigkeit der Wiederherſtellung der verfallenen 
ordnung und Kriegdzucht und der Belebung ded Gemeingeifted. Seine 
Hungen wurden nach Eurzer Zeit durch einen glänzenden Sieg über den 
moniihen Tyrannen Mahanivad belohnt (ij. Bo. I. ©. 25.) Zum 
%.ließen ihm die Achäer eine eherne Bilpfäule zu Delphi errichten in der 
üng in welcher er den Tyrannen mit dem Wurfipieße zu Boden warf, 
»Pbil. 10, Eine andere Auszeichnung wurde ihm bei der nächften Beier 
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der nemeifchen Spiele zu Theil, wo er allgemein ala 
Muhmes der Hellenen gepriefen wurde. Blut. 1.1. Pauſ. VII, 50, 3. 
gegen wurde er ald Stütze der wankenden Selbſtändigkeit feines Volkes 
dem macedonifhen Philipp gehaht. Derfelbe ſandte Meuchelmoörder nad 
au, die Nachſtellung aber wurde entvedt, f. oben S. 1495. Balı ı 
dem er im 3.201 zum dritten Male Strateg der Achäer gemeien (fir. X 
25.), folgte er, darüber ärgerlich daß er in jeiner Vaterſtadt zu großen 
fland gegen feine demokratiſchen Plane fand, dem Rufe der &o 
Greta, die von Peinden angegriffen ihn zum Feldherrn wünſchten. 
feiner Abweſenheit wurden die Achäer von dem lacevämoniiden i 
Nabis angegriffen und bei. Megalopolis hart bedrängt. Allgemein 
Glaube daß der Tyrann den Angriff nicht gewagt hätte, wäre Bhilm 
Vaterlande geblieben; hatte doch Nabis ein Jahr vorher das von ikm 
genommene Mefjene geräumt auf die bloje Nachricht daß Philop. der i 
zu Hilfe komme, wie auch die Böotier auf gleiche Weiſe von ver 
von Megara abgeſchreckt worden waren. Plut. Phil. 12. Pauſ. VIH, 
1v, 29,10. Groß war daher jet die Erbitterung über Philop., man 
ihm fogar das Bürgerreht in Megalopolis entziehen, und wenn auf Ü 
nus, fonft Bhil.’s politiſcher Gegner, von diefem Borhaben abbrachte, fo 
doch in Megalopolis die Berflimmung gegen Phil. fort. Erf im} 
kehrte diefer in den Peloponnes zurüd, mit vem Ruhm, aud da M 
darauf ankam durch Weberliftung zu flegen die in Kunſtgriffen ale 
üben Greter übertroffen zu baben, Plut. Phil. 13. Noch führt 
Mer in Verbindung mit den Römern unter T. Duinctius Klaminindi 
gegen Nabis (Plut. Phil. 14.), bald aber ſchloß T. Quinctius Fri 
ihm (Riv. XXXIV, 35.40. Blut. Phil. 15.), jo daß Philop. mur im 
an dem Kampfe Theil nehmen konnte. Als aber Nabid, von ven 4 
aufgewiegelt, aufd Neue den achäiſchen Bund angriff (im I. 1m 
Philop., damals Bımdeshauptmann, nicht die zur Lnterftügung c 
Flotte umter Arrilins erwarten, wie man von Rom aus rierh, formt 
mit eigener Kraft den Tyrannen zu überwinden. Obgleich dei S 
unfundig 309 er mit einer Eleinen Blotte gegen Nabis, wurde aber gilt 
dagegen ftellte er feinen Ruhm zu Lande wieder ber. Nach Emmerug 
Tyrannen durch den Aetolier Alexamenus gelang es ihm fogar die Sul 
dem Bunde der Achäer zu vereinigen (j. Bo. I. ©. 25. 26) Mm 
Regierung beihloß, die auß dem Haufe und den Gütern des Nabit 
Summe, welde fih auf 120 Talente belief; ihm zu fehenfen, aber man 
ih «8 ihm anzubieten, und fein Gaflfreumd Timolaus, ver feine Lam 
Umgange, vie Einfachheit feiner Lebendweife und die dem Gelde wm 
liche Beftigkeit feines Charakters in der Nähe beobachtete, wagte erſt iM 
dritten Befuche ihm das Anerbieten der Racevämonier zu eröffnen. ® 
lehnte die Gabe ab (Blut. 15. vgl. Pauf. VI, 51, 2.), und leift 
ohne erkauft gu fein, den Dienft daß er, als im I. 191 der Bu 
mann Diophaned. und der römifche Legat T. Quinet. Flamininus, ve 
nungen Phil.'s nicht beachtend, die Lacedämonier wegen der unter 
gebrochenen Unruhen züchtigen wollten, nad Lacedämon eilte, dem HM 
der Achäer ımd dem Mömer, obgleih blos Privatmann, die Thor 
und die Ordnung in der Stabt mieder herftellte; er bewirfte daß MH 
dämonier mie zuvor fi zu dem Bunde hielten. Blut. 16. Pauf. hi 
Während feiner Öten Strategie (im I. 189) veranlafte Philep. durd # 
Vorſchlag daß die Tagfagungen nicht blos in Aegium, fondern but 
in allen Bundesftänten gehalten werden follten, einige Aufregung; #7 
es aber dur daß die Geſandten in diefem Jahre in Argos zufumımeniäk 
obgleich ber Conſul En. Manlius während feines Aufenihalted im Prioyem 
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iprüche Aegiums hegünftigte, Liv. XXXVIII, 30. Wichtiger war die 

ng unter den Lacedämoniern, wegen welcher Philop. aud im 3. 188 
ag erhielt. Mit blutiger Strenge und Verlegung der Gerechtigkeit 

er gegen Diejenigen welche feinem Vereinigungswerke wiverftrebten, 

üthigte Sparta durch eine völlige Umsgeftaltung der innern Verhält- 
—* Ueberzeugung daß daſſelbe nur ſo dem Bunde treu bleiben und 

eit des Veloponneſes ſich erhalten werde (ſ. Bd. I. ©. 26.). Die 
er klagten wiederholt zu Nom über Philop.; der Senat mißbilligte 
#riahıen, nährte den Haß gegen die Achäer und erweiterte mehr und 
Zwiefvalt im Peloponnes... Philop. wahrte nad Kräften die Selb- 
it und Ehre ded Bundes, Bolnb. XXI, 1, 1—A. 4, 8. 7, 5. 10, 
4,7f.12. XXV, 9, 6. Liv. XXVIII, 31 ff. XXXIX, 33. 35. 36 f. 
‚Phil. 16. 17. Bauj. VIIL 51, 3. 4. Im J. 183 fand er feinen 
als er die Meſſenier, die vom Bunde abaefallen waren, wieder zum 
hnötbigen wolte. In der Nähe von Meflene wurde er, Anfangs im 
glüklih,, in einen Engpaß gevrängt und gefangen, nachdem er feinen 
) dad Entfommen aus dem Engpaß dadurch möglih gemacht hatte 
mmer den Zug dedte und die Anfälle der Feinde aushielt. Dino 
Adas Haupt der Meflenier, der Römer Freund (Bolyb. XXIV, 5.), 
Omend persönlicher Feind, eilte mit feiner Verurtheilung, damit nicht 
ME aus Mitleid mit dem alten 7Ojihrigen Helden und eingedenf früherer 
fe um den Staat feine Befreiung und durch ihn Ausſöhnung mit 
Maihen Bunde verlange. Es wurde ihm der Giftbecher zugeichidt. 
An fih nah Lykortas und den Reitern erfundigt hatte und durch 
bt, fie haben fich gerettet, erfreut worden war, tranf er.rajch das 
Mach bald darauf den Geift auf. Lykortas, fein Nachfolger in der 

9 zwang Meffene bald zu umbedingter linterwerfung. Dinofrated 
dem Schickſal zuvor und gab ſich felbft den Tod, auch die Vebrigen 
EPbilopömend Tod geſtimmt hatten büften mit dem Leben. Blut. 
Iff. Pauſ. VIH, 5, 5. IV, 29, 12. Liv. XXXIX, 49 f. Polyb. 
. Vhilopömend Aiche wurde in feierlihen Zuge nah Megalopolis 
der junge Bolybius, des Lyfortad Sohn, trug die Urne; um das 
il wurden die gefangenen Meffenier zu Tode gefteinigt. In den meiften ° 
Midten errichtee man dem Vhilop. Bildſäulen mit Infchriften vie 
Huhn verfünpdigten, und in feiner Vaterſtadt wurde ein jährliches 
ür ibn angeordnet. Plut. Phil. 21. Diod. Exe. de virt. et vit. p. 579. 
EAKIX, 50. Als nach ver Zerftörung Korinths die Denkmale Pbilo- 
Hd eined Feindes der Hömer indgefammt vernichtet werden follten, 
ölybiud, der fchon früher drei Bücher über Philopömens Leben ges 
‘(Bolyb. X, 24.), feinem värerlihen Freunde eine muthige Vertheis 
ee, Blut. Phil, 21. (Ein Denkmal Philope's in der arkadiſchen 
jea ftand noch zu Baufania®’ Zeiten, ver die Inſchrift deſſelben an« 
Hi, 52, 1. Die Infchrift, nah welcher ihm von feiner Vaterſtadt 
Ehren zuerfannt wurden, findet Keil analecta epigraph., Lips. 1842., 
den Ruinen des alten Megalopolis gefundenen Infhrift bei Böckh 
et, Nr. 1536. Roß Inseriptt. graec. ined. fasc. I., Nauplia 1634, 
3 1. Neue Jahıbb. für Phil. u. Pädag. XXXVI, 3.) — Pbhilop. 
der lebte Grieche genannt (Plut. Phil. 2. Arat. 24.), der Letzte ber 
ganz Griechenland vervient gemacht, wie Miltiaded der Erfte gemeien 
VI, 52,1.). Als eine ſein Todesjahr auszeichnende Denkwürdigkeit 
fagt Liv. XXXIX. 50., von gried. und röm. Geſchichtſchreibern be— 
daß in dieſem Jahre drei berühmte Feldherrn geflorben freien, Philo—⸗ 
Hannibal und P. Scipio (f. Bo. 1. ©. 661.); fo ſehr ſtellten fie den 
P. gleich den größten Heerführern der zwei mächtigften vr [K.] 
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Philos, Inſel vor der Küfte von Suflana, Plin. VI, 25, 8. | 
Philostephänus (DrAoorigaro:), aus Kyrene aud dem | 
Jahrh. v. Ehr., Schüler des Kallimachus, Verfaſſer mehrerer Scrifte 
züglich geographiſchen Inhalts: ep rar Er ri 'Ani« molsor, Athen 
p. 297. F. vgl. Etym. M. p. 736, 1. Schol. Apoll. Rhod. I, 95. H, 
Hreworwa, Harpokr. s. v. Bovyera; meoi Kulinms, Schol. Bi 
VI, 144.; meoi ımoor, Harpofr. s. v. Zrovun (bo "Hoarksidr; 
oregaroos, vgl. Steph. Br. s. v. 'Niiapos), Servo. zu Virg. Aen. 
Gonft. Porph. them. I, 15. Schol. Apoll. Rhod. III, 1243., 
Schrift meoi Kumpov wahrſch. eine Abtheilung war, Clem. Aler. 
Sol. Lyfophr. 447. 586. ; mepi mapadokor morauor, Athen. VHIp. 
332. E. vol. Schol. Dionyf. Perieg. 239. Schol. Theofr. V, 14. I 
Lykophr. 1276. Etym. M. p. 138, 24., und eben darauf ſcheint AR 
Chil. VII, 651. zu beziehen, vgl. Weitermann praef. ad paradoxogr. p. X 
mepi vonu«Ter, Elem. Aler. strom. I. p. 133. Gufeb. praep. ev 
6, 6.; vrouwrnuere, Schol. Apoll. Rhod. I, 124. Dieſes Wal, 
Köpfe de hypomnem. graec. p. 4. für ein grammarlfch-eregetii 
ſcheint vielmehr ein, hiſtoriſch-⸗antiquariſches geweſen zu fein, au 
muthlich die Erklärungen alter Mythen bei Schol. Kom. Od. XI M 
16. II. I, 145. VII, 86. XVI, 14. Schel. Apoll. I, 1024. I, 70LE 
entlebnt find. Bol. ©. I. Voß de hist. er. I, 15. p. 129. Bein 
2) Komiker aus unbekannter Zeit, deſſen Stüf' Arkıog Sltten. VIE, p. 
anführt. Vgl. Meineke hist. erit. com. gr. p. 498. [West] 
Philostorgius (D:Aooropyırz, Phot. Bibl. Cod. 40.), #8 
docien, Sohn des Carterius und der Eulampia, um 370-498 
Berf. einer Kirchengeſchichte in zmölf Büchern, melde bei. die — 
Händel vom 3. 300—425, mo der Verfaffer, ein eifriger Arianı m 
ſchloß, behandelte. Durch den alles Ariamifche treffenden Haf u 
Photiuß gemachten Auszug fcheint der Verluſt des Werkes beta 
worden zu fein; den Aufzug gab I. Gothofrevus zu Genf 164.3% 
beſſer H. Valois bei dem Theodoretus ꝛc. zu Paris 1673. 8.; 1.88 
de Hist. Graecc. II, 20. p. 313. ed. Weflerm. Fabric. Bibl. Gr 
“p. 421 ff. ed. Harl. [B.} y 
Philosträti, eine angefebene Familie auf Lenınos. Drei Oi 
felben haben fi einen Namen in der Literaturgeichichte ermorden: 1 
lostratus, Sohn des Verus, Sophift in Athen, nach Suidas untl 
was offenbar irrhümlih iR, da er als Water des zweiten Philofreiak) 
wendig erft dem zweiten Jahrh. angehören fann und Suidas IE 
Doorror den Sophiften Fronto aus Emeſa zu feinem Nivalen madt 
demfelben fchrieb er viele Aoyoı marmyvgenoi und Fisvornanci, 
Inrovusra maok Tois ONropm, bmroomei dpopuei, mepi tod orowan 
roayodieg in 3 Büchern, yuuraarınog (f. S. 1533.), Ardoyranunos. Di 
xvor 7 oogeorns, Never (f. S. 1533.), Yeurris, 43 Tragddien, IHM 
und vieles Andere, wovon jedoch jdht Feine Spur mehr übrig 
2) Flavius Philostratus (fo mennt er fich felbft in der Dramee 
Vitae sophistarum), Sohn des Vorigen, gebildet von Proflus m? 
pater, vit. soph. I, 21, 1. p. 602. 24, 1. p. 607. Gr lebe alt® 
zuerft in Athen (wovon er den Beinamen ö Adrraiog erbielt, EueT 
Hierocl. p. 430. Dlear., zum Unterfhiede von dem jüngeren Tue 
welchen er felbft immer ö Arurog nennt; erft fpäter, als bieier MM 
war, pflegte man auch jenen wieder mit dem Beinamen 6 Aruras # 
zeihnen, Eunap. prooem. Syneſ. Dio p. 35., und ſchlechthin ö Pr 
oogıorrz, Derf. de insomn. p. 155.), fovann in Rom umter Sp 
Severus bis herab auf die Zeit des Philippus im der Mitte dei 
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„Suidas. Die Gemahlin ded Severus, Julia Domna, nahm ihn in 

der Gelehrten auf, welchen fie um fi zu verjammeln pflegte, vit. 
I, 3. p. 5. vgl. vit. soph. II, 30, 1. p. 622. Den Kaifer Garacalla 
e er nah Gallien, vit. soph. II, 32, 2. p. 626. Bon feinem Be 
Antiohia in Syrien fpriht er in der Debication der vit. soph. 
„fo wie von anderen Reijen in verfchievenen Gegenden, vit. Apoll. 
1. p. 371. Er muß ein hohes Alter erreiht haben, da er noch den 
‚feined Enfeld, des dritten Philoſtratus, erlebte (ji. S. 1533). Don 
chriften zähle Suidad folgende auf: meilsraı, emioroAci sywrıxai, 
ira engvaosıs in 4 Büchern, durdefes, aiyeg 7 mepi avkon, 
loriov Biog zod Tvareog in 8 Büchern, ayopa, Howızog, Bio 00- 
'in 2 Büdern, emyoauuara. Don diefen hat fih der größere Theil 

:a) za ec zo» Tvaria AnoAAwrıor (jo lautet jegt die Aufs 
nach der beiten Handſchrift, cod. Paris. 1801., und nach der älteften, 

urent, LXIX, 33. vgl. vit. soph. 11, 5, 1. p. 570., fonft "AnoAlo- 
Bo;), auf Befehl der Julia Domna angeblih aus den Erzählungen des 
dus aud Aegä. und ded Möragened, indbejondere aber aus dem Journal 
Riers Damis, welcher Avolonius auf jeinen Wanderungen begleitet 
Irquiammengeftellt, ſ. ib. I, 3. p. df. Der Umftand daß das Werf 
Mia nicht gewidmet it läßt vermuthen daß es zur Zeit ihres Todes 
Dh nicht vollendet war. Im Ganzen hat dafjelbe nur geringen Anſpruch 
ihrlihen Werth, ed ift nicht viel mehr ald ein Roman, welder, 
an die Perſönlichkeit des Wundermanned Apollonius von Iyana, 
Babmlihung der pythagoreiſchen Philoſophie ald eines Läuterungsmittels 
Begeunfene Staatöreligion im Gegenjage ſowohl zu dem herrſchend ge» 
Men Unglauben und Invifferentismus als zu dem mehr und mehr um 
Menden Ghriftenthun, wiewohl ohne eigentliche Volemik gegen letzteres 
Ber offene Ausbruch des Neligiondftreites ließ heidniſcher Seits das Werf 
Be förmlie Parteifchrift betrachten und den Evangelien entgegenflellen, 
ieſem Sinne ſchrieb ſchon am Ende des dritten Jahrh. Hierokles aus 
Media jeine Vergleihung des Apollonius mit Ehriftus, welche die noch 
Mbene Gegenichriit ded Gufebius mwös ra vmo Dikoorgarov eig Anok- 
"tor Tuaree dx unv 'Isgonkei napaAnpdsioer avrov Te naı XKgıorov 
Br bervorrief; die Gelehrten der neueren Zeit dagegen von Huetius bis 
af die Gegenwart haben fih über das Maß der antihriftlihen Tendenz 
les, ja jogar über die wirkliche Beziehung deſſelben auf die chrift- 
Religion überhaupt noch nicht vereinigen können; f. die Angaben bei 
in der Einf. zur deutjchen Ueberf. ©. 150 ff. Kayſer Vorrede zur 
Rintaudg. des Philofir. p. IV. u. VI. Vol. Scheibe in der Zeitichr. f. 
Wiſſ. 1847. ©. 422 fi.) zu feinem Mittelpunfte, und die Beziehungen 
anberlei hiſtoriſche Ereigniffe und Periönlichfeiten, unter legteren bes 
hdie Kaijer Nero, Veſpaſianus, Titus und Domitianus, fo wie die 
ung der Natur und der Gebräuche der Länder des Orients, vor« 
1 Indiens, Aegyptens und Aethiopiens, zur Staffage hat. Beſonders 
Fegeben ift die Vita Apolloni von Aldus Ven. 1501. Vgl. F. Jacobs 
Jin hist, anim. et Philostrati vit. Apoll., Jen. 1804. und im Rhein. 
1828. ©. 18-—27. 9. U. Hamafer lectt. Philostrateae, Lugd. Bat, 
u ©. J. Bekker spec. var. lectt. et obss. in Philostr. vit, Apollon., 
lb. 1818. — b) Bio: voyıorwr, gerichtet an den Proconſul Anto— 
Bordianus und aljo in ven Jahren 229-—230 vollendet, wo biejer das 
onjulat von Afrika verwaltete, Jul. Gapitolin. Gord. 2. Maximin. 14. 
bian. VIE, 5., eine für die ältere Zeit unvollfländige und nur ſumma— 
D, für die fpätere aber ſehr ausführliche und für vie Gelehrtengeſchichte 
dr Kenntniß des Standes der griech. Bildung unter den röm. Kaiſern 
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überhaupt überaus wichtige, mit großer Sachkenniniß und niet ohne ®rf 

gefchriebene Darftellung des Lebend und Wirfens derer melde vie Me 
zum befonderen Gegenftand ihres Studiums gemacht. inzeln berauk 
von C. 8. Kayfer, Heivelb. 1538. Dazu %. Jacob lectt. memorail 
in Philostr. vit. soph. ex cod. Guelf. 25. et Paris. 1696. excerpi 
Jahns Archiv I. 1632, S. 307—343. E. 2, Kayfer notae erit. nf 
soph., Heidelb. 1831. U. Jahn symb. ad emend. et illustr. Philed 
d. vit. soph., Bern 1837. — c) Howırog (died der richtige Tin 
ihn außer Suidas aud bei Menander de enrom. t. IX. p. 249. m 
gr. ed. Walz ver Codex-Mediceus und umter den Mil. des Pal 
felbft das älteſte, der Cod. Laur. LVII, 32. bieret, fonft zıoml) 
Kayiers Vermuthung gefchrieben zwifchen den Jahren 211—217 mi 
Garacalla, der jelbft gern den Achilles fpielte, Herodian. IV, 8. 3 
LXXV, 16. Die dialogiſch abgefaßte Schrift enthält eine Cham 
und Erzählung der Ihaten der Heroen die vor Troja fümpften. 4 
in ver Natur der Sache daß Ph. dabei häufig auf Homer Beruf 
und in der Verfchiedenheit feines Stanppunftes, daß er ihm big 
ſprechen, ihn ‚verbeffern und ergänzen mußte, mie dies z. B. ri M 
Homer gänzlih mit Stillſchweigen übergangenen Balameres p. SE 
Achilles (p. 729—752.) der Hauptyerfon der vorliegenden Strift, 
Gleichwohl ift diefe nicht, mie Olearius meinte, gegen Homer gerict 
das Urtheil über dieſen p. 692 ff. 726 f.), vielmehr ift aud birk 
Form eine rhetoriſche, die Tendenz eine tiefer liegende umd mit der M 
grapbie ded Apollonius verwandte: Ph. will durch die Schilverung MM 
Heroen, indem er fie nicht als völlig abgeſchieden, fondern nod z 
unter den Sterblichen ald Dämonen erfcheinend darſtellt, die geiuit® 
religion beleben und ihr neue Nahrung zuführen. Val. Jack 
deutfchen Meberf. S. 7—13. Beſonders werihvoll ift die Schrit, @ 
gend and in ihrer miinder überladenen Darftelung zu den g# 
Leiftungen des Ph. überhaupt gehört, weil fie eine Reibe fonit verii 
vermuthlih aus Dichtern entlehnter Sagen der Vergeſſenheit en 
Beſonders ift ver Heroicus herausgegeben von I. F. Boiflonade, Parid 14 
d) enrıorokei, 73 an der Zahl, meift erotifche Spielereien. 
faffer ſelbſt ſcheint zwei verſchiedene Mecenftonen verfelben veraniam 
haben, melche fi beide in ven Handſchriften vertreten finten, um Im 
ſchieden nicht nur in der Aufeinanderfolge der einzelnen Briefe, Toni 
in Ton und Haltung, die eine Furz und lebendig, die andere in I 
Breite und befchaulicher Geſchwätzigkeit geſchtieben. Nach Kavierd Serwf 
würde die erfte den jüngeren Jahren des Bh,, die, letere dem rei 
deffelben angehören. Herausgegeben find die Briefe im den Briehlant 
von Aldus 1499. u. A., einzeln von I. F. Boiſſonade, Parit 19 
e) sinorsg in 2 Büchern (urfprünglih in 4 nad Suidas, und WM 
-theilung findet fih au im Cod. Paris. 1696. umd einigen andl 
wo das dritte Buch II, 11., das vierte I, 27. beginnt), Berhreit 
Anzahl von Gemälden aus allen Gattungen, hiſtoriſche Bilder, ? 

Jagd», Frucht» und Blumenftücde, Genrebilver u. f. wm. Ob 
wirflih vordandene Gemälde, die nach feinem eigenen Vorgeben in 
Neapolis befindlichen Sammlung vereinigt waren, ſchilderte, oder cy 
Motive für rein rhetoriiche Zwecke felbft erfand, ift eine noch ftreinge® 
Am entſchiedenſten neigte fi ver Ießteren Anſicht F. Baflom zu (f. 3 
f. d. Alt.@if. 1836. Nr. 71—73. u. verm. Schriften &. 223 #.). 9 
weder der Mangel an höherer Kunſtanſchauung, welder ſich in diem 
derungen ausſpricht, noch die völlige Vernacdhläßigung der Einheit vet © 
und der Handlung, der künſtleriſchen Gombination, der Anoromung MT 


Philosträti 1533 


em Theile der beſchriebenen Gemälde, der Zeichnung und Barbengebung 
. m. im Stande diefelbe zur Evidenz zu bringen, Jedenfalls würde die 
ndung durh PH. felbft einen nicht geringen Grad von Phantaſie und 
bachtungsgabe vorausſetzen Taffen, und eine glüdliche Idee war es übers 
* die Sophiſtik, welche ſich in hiſtoriſchen und moraliſchen Vroblemen 
pft und abgelebt hatte, durch Herbeiziehung von künſtleriſchen Motiven 
Neue zu beleben. Wal. Goethe Werke, Ausq. v. 1830. Bo. XXXIX. 
—85. T. Baden comm. d. arte ac iudicio Philostrati in describendis 
ibus, Hafn. 1792, &. ©. Heyne Philostr. imaginum illustratio P. 
II, Gotting. 1796—1799, F. Jacob8 animadv. in Callistrati staluas 
nlostratorum imagines, Lips. 1797. %. ©. Welder Ausg. der Imagines, 
en ven einzelnen Gapiteln vorgefegten Einleitungen, und in Jahns Jahrbb. 
3.1. ©. 423 ff. Kavſer prooem. ad imagg. p. IIIVV. Einzeln ers 
men die Imagines bearbeitet von Jacobs und Welder, Lips. 1625. — 
Fden Epigrammen des Ph. ift nur ein einziges erhalten, das auf das 
des verwundeten Telephus in der Anthol.- Planud. 110., den draAdfeig 
gehören wahrſch. die- heiven den Briefen angehängten Bruchſtücke über 
Briftolograpbie (bei Dlearius irrthümlich der erſte Brief) und über das 
tig der Natur zum Gefege an. Val. Kayfer prooem. ad epist. p. V. 
rer hat auch das feiner Form wie feinem Inhalte nad mit den obigen 
Men verwandte, bisher dem Lucian zugefchriebene Stüf Neyor (Bd. IV. 
1168 ), welches den von Nero beabfichtigten Durdftich des Iſthmus behanvelt, 
enio die, mie jenes, von Suidas dem erften Philofiratus zugefchriebene 
mp yuuraorınz (von welcher biäher nur ein in einem Florentiner 
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men Münchener Mi. entdecktes Fragment durch Kayſer, Heidelb. 1840, 
ME gemacht war, welche jedoch neuerdings vollſtändig in einer der Klofters 
wordeten auf dem Athos durch M. Mynas wieder aufgefunden worden 
SW) mit größter Wahrfcheinlichkeit dem Flavius Philoflratus vindieirt; 
Feel, ad vit. soph. p. XXXII., ad gymn. p. X f., ad Neron. in ber 
ammtausgabe. — Sämmtlide Schriften des Ph. find nebſt den Bildern 
jüngeren Philoſtratus, der Statuenbefhreibung des Calliſtratus, den 
fen des Apollonius und der Schrift des Eufebius gegen Hierofles heraus⸗ 
am von F. Morel Paris 1608., G. Dlearius Lips. 1709. und E. v. 
RP Turiei 1844—46., ind Deutſche überfegt von D. Eh. Seybold, 4 Boer, 
90 1776., das Leben des Apollonius umd die Helvengefchichten von 8. 
8, 5 Dre, Stuttg. 1828-—1832., die Gemälde beider Philoflrati von 
d. Lindau, 3 Boe., ebenvaf. 1832. u. 1833. — 3) Philostratus 
Ffüngere, Schn des Nervianus und einer Tochter des Blavius Philos 
8: Vgl. def. Imagaprooem. p. 861. u. Suidas, ver ihn jedoch irr- 
m zu einem Schwiegerfohne des FI. Philoſtratus macht. Er genoß 
Femjelben den Unterricht feines Groß saterd und nach dem Zeugniffe Diefed 
ph. II, 27. p. 617. den des Sophiften Hippopromus, erlangte ſchon 
Ayen Rebensjahre von Garacalla als Auszeichnung feiner Xeiftungen wegen 
Fdiefe im Allg. vit. soph. II, 33, 4. p. 628.) Abgabenfreiheit, ib. II, 
P. 623., und befuchte Rom, wo fi feine Feindſchaft mit Aſpaſius von 
Fen entfpann, ib. II, 33. p. 627.5; doch lebte und lehrte er nad Suidas 
zen und starb in Lemnos. Bon feinen Schrifien, welche derfelbe ver» 
I, eixoves, Ilavyadmvainog, Tuwırös, napapoacız ri3 Oumoov einorog, 
ro, iſt nur Die erfte (won welcher die genannte maegapoaoıg als 10te8 
a nur eine Abtheilung bildet), jedoch nicht vollftändig erhalten, ein 
‚daB, wie der Verfaſſer auch felbft in der Einleitung gefteht, ganz dem 
anamigen feines Großvaters nachgebildet ift, jedoch am Reichthum ver 
rung wie an Gewandheit in der Ausführung jenem weit nachflebt. Weber 
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die Ausgaben f. oben unter 2. Bal. €. G. Heyne Philostrati iunioris ü 
ginum illustratio, Gotting. 1800. [ West.] 
4) C. Fulfius Phbilostratus ift auf einer Gemme (Spiltburg& 
Mr. 31.) zu leſen; ed if aber unbeftimmt ob er der Steinjchneiver oder 
Befiger it. [| W.] 
Philötas (Diloreg), 1) ein Thebaner, Nachkomme des PBınd 
der mit den Ioniern nah Aſien z0g und nebſt Aepytus die Statt R 
gründete, Strabo XIV, p. 633. 636. Pauſ. VII, 2, 3. u, 10. IV 
2) Bater ded Parmenion, Afander und Agatben (ij. d.) — 3) 
ded Parmenion (f. d.). — 4) im 3. 335 Befeblähaber ver ma 
Befagung in-der Cadmea, Died. XVII, 8. Blut. Alex. 11., im 
Kriege Befehlshaber einer Phalanx (Arr. VII, 29, IV, 24.), wegen 
Tapferkeit im I. 331 in Babylon ausgezeichnet (Eurt. V, 2., wo er 
Beifag Augeus oder Augaeus genannt wird; Droyien Hellen. I. 42, 
wahrſch. war er aus Aegä). Nach Aleranverd Tod fiel ihm bei der B 
der Satrapien Eilicien zu, Derivp. ap. Phot. 64. a. 36. Arrian. ap 
69. a. 36. ed. Bekk. Diod. XVIH, 3. Juſtin. XI, 4. Gm. X 
(Drovien am a. O. I. ©. 68, 29. vermuthet nach Died. XVIII. 
Weſſeling Philotad in Leonnatus ändert, daß Philotas nach aus Alam 
Zeit her Satrap in Phrygien war und dieß der nachberige Sarraı 
Gilicien fein Fönnte. Diejer Vermuthung ſtehen jedoch die auf ben WM 
folgenden Worte entgegen, die auf die Vertheilung der Satrapien nah 
xanderd Tod hindeuten.) Im J. 321 wurbe feine Satrapie Eilicien ent 
diffas an Philorenud übertragen (Juftin. XII, 6.), ihm aber ein Sk 
baberftelle im Heere anvertraut; wenigſtens ift er unter, den Periim 
welche nah dem Siege über Alketas im I. 320 in einem feilen © 
Phrygiend gefangen gehalten wurden und im 3. 317 einen unglüdisms 
freiungäverfuh madten, Diod. XIX, 16. — 5) Ein VBertrauter vi 
gonus, den er im 3. 319 bei feinen Nachftellungen gegen Gumenet vet 
Diod. XVIN, 62 f. [K. 
Philotera (Plin. VI, 29, 33., DiAwzsoa, Strabo XVI, p% 
Steph. Byz. p. 699.5; Diwrsgeg Amy, Btol. IV, 5, 14., bei Ak 
8, 7. Philoteris, wie fie nah Steph. Byz. 1. 1. auch bei Anollor. 
nach einer Schwefter des Ptolemäus Philadelphus benannte (Strabe W 
Stadt Dberägyptend am Arab. Meerb., 3 g. M. fünlih von Mood tes 
(Btol. 1. I, nad Strabo 1. 1. minder richtig nördlich von dielem), d-& 
einer Stelle wo wir feinen neueren Ort kennen. [F.] | 
Philoteria (D.Xorspia, Polyb. V, 70.) oder Philotera (Pen 
Steph. Byz. p. 699.), Stadt in Cöleſyrien am See Tiberiad. [F.} © 
Philoth&us, ein griechiiher Arzt deffen Namen Gommentan 
Aphorismen des Hippofrated tragen, welche griedbifch in mehreren 
theken handichriftlih vorhanden find, durch den Drud aber bot #® 
latein, Ueberjegung des Lud. Corradus zu Venedig 1549, 8. um @ 
1581. 8. bekannt geworben find (ſ. Fabric. Bibl. Gr, II. p. 5471. #2 
p- 519. ed. Harl.). In einer, Handſchrift heißt der Verfaſſer The 
vieleicht der Protoipatharius (ſ. d. Art. Theophilus) um 600 n. ® 
Fabric. Bibl. Gr. XI: p. 648 ff. d. ält. Ausg. [B.] 
Philotimus (DiLoriuog), griechiſcher Arzt, nach Galen (Alma 
12.) des Braragoras Schüler, Beitgenoffe des Eraflftratus (j. Bo. ILS. 
fchrieb nach Anführungen bei Gelj. VI, 20. u. jonft über anatomiide 
Hände, über Nahrungsmittel u. dgl., wie denn von einem Dh. eine SW 
neo Toopig, Windeftens 13 Bücher umfaftend, von then. II, p- 
IH, p. 79. A. 81. A. 82. F. u. VII, p. 355. A. genannt wird; auf} 
ib. VII, p. 308. F. erwähnte Owaprurınog wird diefem Ph. angehören. © 
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rie. Bibl. Gr. XIII. p. 369. Alt. Ausg. u. €. ©. Kühn Additamm. ad 
ch. Mediec. etc. Specim. 23. Lips. 1834. 4. [B.] 
‚2) Erzgießer aus Aegina, von weldhem die Statue ded Renombrotoß 
‚Kos in Olympia fand, PBauf. VI, 14, 12. Nimmt man an, daß er 
Vantias, welcher neben ihm genannt ift, gleichzeitig war, fo würde er 
DI. 96 zu fegen fein. [ W.] 
Philox&nus (DiXo&ero:), 1) Sohn ded Ptolemäus Alorites, ſ. ©. 
J. — 2) von Alerander vem Gr. im 3. 331 zum Schaßmeifter für 
Provingen weitwärtd vom Taurus ernannt, Urr. II, 6. 16. Gefälliger 
dur die Anfrage ob er für Aleranver zwei Knaben von audgezeichneter 
mbeit Eaufen dürfe (Plut. Alex. 22.) machte er fi dadurch daß er den 
huten Schaven des flüchtigen. Harpalud gefangen nahm, ihn über Vers 
mg ber Gelder ausforſchte und zur Bezeichnung der Empfänger nöthigte 
if. II, 33, 4.); ferner daß er furz vor Aleranderd Tod ein Heer aus 
em zu den bejchlofjenen neuen Unternehmungen berbeiführte (Arr. VII, 23.). 
3. 321 erhielt er von Perdikkas die Satrapie Eilicien (Juftin. XL, 6.), 
der bald darauf erfolgten Theilung von Triparabifus blieb er im Beſitze 
Bandichaft, da er wohl beim Anrüden Antipaters fi fogleich für dieſen 
iite. Arr. ap. Phot. p. 71.b.24. Diod. XVIII, 39. Vgl. unt. Nr. 9. [K.] 
3) Griech. Dithyrambendichter und Muflfer, nad Suidas (s.v. vgl. Eus 
49.428.) der Sohn des Eulytivas (richtiger als Euletivas), geriet bei ver 
fahme von Kythera in Sclhaverei durch die Spartaner (ardgamodıodirrur 
kuhnowr Umo Annedauuorior), was man auf die im Einverſtändniß mit 
Resohnern der Inſel erfolgte Bejegung derjelben durch die Athener (alſo 
Amer bei Suidas flatt dro Aaned.) unter Niciad DI. 89, 1 oder 
Hi Chr. bezog (vgl. Berglein p. 6. 7.), wogegen Bergk in ver Yen. 
get, 1844. S. 1208. (vgl. Klingender p. 7.) lieber an die Maßregeln 
© welhe nach der im Brieden des Nicias 421 v. Ehr. erfolgten Rüd» 
der Infel an vie Spartaner von diefen wider die athenifch gefinnten 
v getroffen wurden. Nach Suid. ward der jedenfalld noch ganz junge 
for. von Ageiylus erfauft und erzogen, erhielt auch ven Beinamen MvounS 
keinefe Com. Gr. II. p. 330 ff. ®Berglein p. 8.); nah des Ageſylus 
ward er von Melanippides (ſ. Bo. IV. ©. 1730.) erfauft und durch 
M wohl zur lyriſchen Poeſie geführt. Bon der Sclaverei des PHilor. Spricht 
eſychius s. v. Aoviora; fein Vaterland wird übereinflimmend von 
DB, Heſychius, Divvor (XIV, 46.), Athenäus u. U. als Kyıhera bes 
Met, und Athenäus nennt ihn XV, p. 692. D. ſchlechtweg den Dichter von 
fra; daher die Angabe bei Suidas, daß Kallifiratus dad pontifche Hera- 
als Heimat des Philor. angegeben, wohl auf Irrthum oder Verwechs⸗ 
beruht. Seine Geburt ift DI. 86, 2 oder 435 v. Chr. anzuſetzen, 
M nach der Pariſchen Ehronif Ep. 70. Philor. in einem Alter von 55 
m DI. 100, 1 — 380 v. Ehr. geftorben ift, wozu auch paßt daß Diodor 
feine Blüthe um DI. 95 anfegt. Als Aulöden finden wir den Philor. 
Rleinaflen um DT. 95, 9, wenn wir auf ihn die Erzählung bei Polyän. 
“eg. VI, 12. beziehen dürfen (ſ. Berglein p. 8 ff.). Nachher finden wir 
Mm Sicilien (Plut. Mor. p. 831. F.), am Hofe des Älteren Dionyflus zu 
aus (vgl. Pauf. II, 3. Athen. I, p. 6. E: Diod. XV, 6.), um DI. 
‚2 (Berglein p. 10 ff.). Da er ſich jedoch nicht entſchließen konnte vie 
Men Porfien des Dionyflus zu Toben ward er im die Latomien geworfen‘; 
Pod. 1. I. Lucian. de merced. conduct. 35. Suid. 8. v. ig Aarowiag 
Panays ue eis rag Aarouiaz und DiAo&erov yoruuarıor f. Amm. Marc. 
15. Diogenian. VII, 54., im Corpus Paroemiogrr. von Schneidewin u. 
I. p. 316. u. ib. Append. II, 26. p. 398. Nach Arhen. 1.1, Schol. 
MR. Plut. 790, fol der Anlaß ein Verhäftniß des Dichterd zu einer der 
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Hetären ded Dionyflus geweſen fein. Jedenfalls begab ſich Vhilox. bald 
Syrakus nah Tarent, vieleiht auch nach Kroton, von Jralien aber fe 
er wieder nah Korinth, die von Dioupfiud ihm geſchenkte Lais mit 
führeno (Schol. zu Ariſtoph. Plut. 179. u. val. Bo. IV. ©. 735. Bin 
p. 12. not.). Bon bier aus mag er wieder nah Kleinajien ih gem 
baben, berumreijend in den verfhiedenen Städten und feine Dichtungen 
führend; daß er in Kolophon geweſen ergibt jib aus Hermeſianat B. 69 
Arben. XII, p. 598. E- Vgl. Berg am a. O. ©.-1205F.); vap 

Epbeſus geftorben berichtet Suivad. Bon Dibtungen des Wbiler. 

Suidas außer einer meliſchen Genealogie ter Aegciden, die vieleicht gl 

nur ein Dirhyrambus war (ſ. Berglein p. 33.), 24 Dithyramben (vgl, 
XV, 6. Diicherng 6 dıdvpaußırog uryoror Eywr afımua mare tur u 
oRevnF Tod idiov momuarog ».z.A. then. VE, p. 341. C.). Ass 
der Gr. ließ fih die Ditbyramben des Philor. nachſenden und durd 
Muſiker Antigenived, den er bei fih hatte, vortragen (blut. Alex. % 
Morall. p. 335. A. Suidas s. v. Arzıyeriöng), und noch fpäter mal 
arfadiihe Jugend im Vortrage der Lieder ded Philor. umterrichtet und 
geübt (f. Athen. XIV, p. 626. B. vgl. Polyb. IV, 20,9.). Darumz 
ibn auch Dermeflanar 1. I. Awrov morotator rajızr. Die Hauptüdk 
Antiphanes f, bei Athen. XIV, p. 643.E. Mit Bhilorenus trat wich 
rambif (j. Bd. IE. ©. 1111 ff.) in eine neue Richtung; an die Bm 
alten feierlihen Ernſtes, melden die Beitimmung für den Kulıs u 
brachte, trat jegt ein manchfaltigerer Inbalt und freiere Behandlung.) 
näheres Anfchliegen and Leben mittelft der Dramarif und Mimik, want 
die Gegenjtände mythiſch blieben. in weſentlicher Beftandtbeil mar tal 
mufifalifhe Vortrag, f. Antiphanes 1.1, Blut. de Music. p. 1142. A. B, 34 
Polit, VII, 7, 12. u. a. Diejer Richtung folgten außer PVbilor. aud It 
Timotheus. Doc ift und von den Dithyramben des Pbilor., die gie 
Dramen. ihre eigenen Aufichriften hatten, mur Weniged befannt, ait 
Kurioy TMAdraa, eine Urt von Schäſferſpiel (vgl. Berglein p. 6.14 
der Zeit feines ſiciliſchen Aufenthaltes over doch durch denſelben ven 
da der von Odyſſeus (d. h. Philorenus) um den Befig einer Flötemii 
Galatea betrogene Kyklope Dionyſius ift; und weil Arıftopb. PluL 2% 
darauf anfpielt fo muß diefer Dithyramb um DI. 97, 4 in ben gan 
fannt gewefen fein. Vgl. die Scholien zu Ariſtoph. 1. I. Aelian. Var. # 
XH, 44. Athen. I, p. 6.F. Schol. Iheofr. X, 1. VI, 7. und mean 
Berglein p. 44 ff. Klingenver p. 41 ff. Ein folder Ditbyrambus warm 
au das leinror des Pbilor, (Atchen. Xl, p. 476. E. 487. A. XIV, pi 
IX, p. 409. E. XV, p. 655. D., etwas zweifelhaft IV, p. 146. F.), Wii 
wohl auf die ſiciliſche Lederei bezog. Vgl. Berglein p. 39 f. Klin 
p. 33 f. Meinefe Com. Gr. II. p. 635 f. in Gedicht auf den Grod 
Berglein p. 33 ff. nach Athen. XV, p. 692. D. u. VI, p. 271. B. m % 
Kou«orrs (p. 35.) Könnte auch von Antigenived herrühren (j. Susi 
"Artıyeriöng); ein Gedicht Mvoo: gewinnen wir aus Xriftot. Polit. 
(f. Berglein p. 33. 39.); Anveres bleibt ungewiß. gl. im Allg 
Bibl. Gr. Il. p. 134. 315. ed. Harl. G, Bippart, Philoxeni, Ti 
Telestis Dithyrambograph. reliquiae (Lips. 1843.) p. 205. * 
Perglein, De Philoxeno Cytherio Dithyrambb. poeta, Golling. 150 
W. M. Schmidt, Diatribe in Dithyramb. poett. Dith. religg. (Berol. 1% 
p. 3—76. W. Klingenver, De Philoxeno Cytherio, Marburg 1849. > #0 
Poett. Lyricc. p. 851. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. I, 2. 5.3167. Bew? 
Grundriß d. gried. it. I. ©. 548 ff. — Mit diefem find theilweiſe 2 
worden (vgl. Berizonius ad Aelian. V.H.X,9. Wyttenbach in ver Philomalb. r 
p- 64 ff. und daraus Opusce. II. p. 294 ff. Beralein p. 64 ff.) Philor 
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er, welchem Athen. 1, p. 5. B. und nad ihm Bippart p. 49. u. Ulriei 
9. hellen. Dichtk. II. S.605. das Asimror beilegten; f. dagegen Bergf 
liqq. eom. Att. p. 211 ff. Klingenvder p. 34 ff. Berglein p. 68.; ebenfo 
dentifictrt Wyttenbach 1. I. p. 299. Nr. 4. mit Nr. 3., denn der Leu⸗ 
iſt nur ein Barafit (owopayos bei Suid. s. v. Tiuayidag u. Owo- 
). — 5) Sohn des Gryris, gleichfalls Paraflt (Athen. I, p. 6.B. V, 
.B. vol. Suidad. Xriftot. Eth. ad Nicom. IH, 10. ad Eudem. IH, 2. 
N. p. 668.0. 1128. B, Xriftoph. Ran. 934.), nad Berglein p. 73. 
mit Nr. 4. — Daffelbe mar 6) Philox. mit dem Beinamen 
opis, über deſſen witige Einfälle f. Aıhen. VI, p. 239. F. 241. E. 
. 246. A. vgl. Berglein p. 77. Daher mögen einzelne auf Sinnen 
bezüglihe Aeußerungen eher einem der Paraflten des Namens als 
yrambiker beigelegt werden. — 7) aus Alexandria, ein Gramma—⸗ 
nach Suidas in Rom lehrte, nah Dfann p. 318. noch im erften 
vd. Ehr. Suidad (und danach Eudocia p. 424. vgl. Athen. M, 
A.) nennt von ihm eine Schrift über die einfllbigen Verba, über die 
Mt Zeichen in der Ilias, über die Verba auf m, über Diplafiagmos, 
Metra, über Syzygien, fünf Bücher mepi yAwoaor und eine beion« 
heit Über homeriſche Gloffen, über den Hellenismus, über den Dialekt 
ter (fi. Köne Praefat. ad Gregor. Cor. p. XVI. ed. Schäf. Diann 
f.), der Syrafufaner, der Lakonier, wozu noch eine Schrift Über ven 
ben Dialekt (ſ. Köne p. XVII. Oſann p. 315.) kommt: wenn nicht 
Feres Werk zeoi Öunkerror anzımehmen if, von welchem jene Schriften 
ir Abtheilungen waren. (Ofannp. 311.) Eine Schrift nevi muoow- 
Pird in den Venet. Scholien zur Ilias 1, 231. citirt; mit der Odyſſee 
Bbilor. gleihfalls befhäftigt haben (f. Steph. By. 5. v. Jodarn 
Baröe); vieleicht geht darauf die Nachricht des Suidas (8. v. Zepi;ros) 
em Auszug welhen Serenus aus den Gommentaren des Philor. über 
gemacht (emıroun rar DiAokerov ei: Ounoor «), vgl. Ofann p. 312f. 
. Bibl. Gr. I. p. 519. VI. p. 193. 376. ed. Harl. ®r. Ofann 
fr. II. p. 309 ff. feiner Ausgabe des Philemon (Berlin 1821. 8.). 
am Gelb. d. claff. Philolog. II, ©. 66 f. 175., der diefen Philor. 
g mit dem Grammatifer Seleucus fegt. — 8) Ein Arzt, nad Celſus 
zu Buch VII. Berfaffer eines umfafenden Werkes über die Chirurgie; 
fie. Bibl. Graec. XII. p. 369f. d. Alt. Ausg. — 9) Der Philox. 
ein Brief Aleranderd ded Gr. bei Athen. I, p. 22. D. erwähnt 
wohl identisch mit Nr. 2. — 10) Berf. eines Fleinen Gedichted auf 
3 aus Mira in Lycien, ver nad Baufan. V, 8, 11. DI. 131 (265 
einen Sieg gewann, im ber Anthol. Pal. IX, 319. (Anal. N, 58. over 
ed. Lips.); f. Jacobs Commentt. in Anthol. Graec. T. XI. 
F. Berglein 1. I. p. 63. und dagegen Bergk in der Jen. Lit. Zeitg. 
5. 1210. — 11) Bei Athen. II, p. 90.E. [B.] 
Maler aus Eretria, Schüler des Nifomahus, welcher Ol. 105 
Plinius XXXV, 10, 36. fagt von ihm: Philoxeni tabula nullis 
snda Cassandro regi picta continuit Alexandri proelium cum Dario. 
sinxit et lasciviam in qua tres Sileni comessantar. Hie celeritatem 
entoris secutus breviores etiamnum quasdam picturas compendiarias 
je. Wielleiht darf man das Original der auf der pompejanifhen Moſaik 
Allten Aleranveröfchlaht (Real Mus. Borbon. Vol. VMI, tv. 36--40. 
fller Denfn. d. alt. Kunft If. LV, Nr. 273.) auf PH. zurückfſihren. 
ffander Ol. 116, 2 König von Macedonien wurde, fo muß Ph. um 
Beir gelebt haben. [W.] 
| Sas (Diirias), Hiftoriker, Verf. einer Schrift Netıeua, Blym. 
itg, Rest-Encyelop. V. 97 
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M. p. 795, 12. Schol. Lykophr. 633., aus Kale Alte im Sicilien, 
Valckenaers Emendation bei Lennep Phalar. p. XXI. rihtig if, mid 
der Stelle ded Etym.M. für die Bulg. Diireus de Eorır 6 nukouuenng: 
gınog, der Lesart des Cod. Leid. 6 xuAkırBriog ſich anſchließend, 6 Kale- 
corrigirt. Bei Euftath. zu Dom. p. 15>5. ift die nämliche Notis in 
zus site Kullirog weiter verderbt worden. Vgl. WMeinefe Anal. 
p. 351 f. [West.] 
Philtins, grich. Vaſenmaler, deſſen Name, BITIAZ und ©I 
geichrieben, fih auf zwei Ganinovafen erhalten hat; MR. Rocheite 
M. Schorn. p. 55. [W.] | 
Philtrum oder poculum amatorium 5. eigentlih Lich 
dann aber auch Liebeszauber. In den verborbenen Zeiten Romi 
nämlich häufig alerlei Mittel angemenret um in Berjonen andern &i 
Liebe zu erwecken. Dazu dienten theild Zauberfünfte, theils Arzneien, | 
Beides verbunden, f. Bd. IV. ©. 1418. Da folde Mittel häufig @ 
beit und Leben geführveten (vgl. 3. B. Bo. IV. ©. 1073.), wune 
Scons. unter den erjten Kaijeın ver Begriff ded venenum (j. d. 4 
auf die philtra ausgedehnt und der Gebrauch gefährlicher Arzneien 
boten. Ctarb Jemand an einem Viebeötranf, fo wurde der welder 
gegeben mit dem Tode beftraft; war nicht der. Tod die Folge, ie 
reiegatio in insulam mit Konfitfation des halben Bermögens 
demmation ad metalla, je nah dem Stande des Angeklagten «intr 
Dig. XLVIII. 19, 38. $. 5. u. Vaull. V, 23, 14. Noch börter 
den welcher fih ter Zauberei zu dieſem Zwecke bedient harte, nämlid 
fogar au dem Kreuze, Paul. V, 23, 15. — Literatur: ®. 3 
malefic. et-math., Lugd. Bat. 1736. und in Oelrichs thes. I, 3.p. 
Brouckh. ad Tibull. 4, 2, 60. 9. G. Gengler, die Lehre v. * 
Vergiftung, J. Bamberg 1842. S. 112—121. Rein, Röm. An 
©. 427 f. 906. [R.] | 
Philumenus, cin gelebrter grieh. Arzt, mehrmals von Yrk 
und Aetius angıführt; f. Babric. Bibl. Gr. XIII. p. 367. d. ält. ? 
Mém. des Antiq. de France VIH. p. 165. Medicorum XXI. vett. 
ed. Ch. E. de Matthaei, Mosquae 1808. 4. — Bgl. auch Phileumenos. 
Philus, DBeiname in der gens Furia, f. d. 
Philyllius, Zeitgenoſſe des Diokles und Sannyrion, Suid 8% 
„Ang, Dichter der alten Komödie, als deſſen Neuerung Stratis beim 
Arift. Plut. 1194. die Einführung der Fackeln erwähnt. Suides & % 
und Gudoria p. 423. führen folgende Stücke veflelben an: Apr, 4 
"Arrsıa (von Poll. X, 100. dem Eunikus zugeidrieben, Evri.ov 7 M 
Aiov, Athen, XIII, p. 567. C. 568. E.), Jwösnern, Hornkns, Ilm 
 Nuevomen, Ilorcıg (zweifelhaft ift der Verf. dieſes Stüds bei Ih 
p. 92. E. IX, p. 381. A., Auorogarns 5 DiAvAdıog, ibid. IV, p- 
DiAvAdıog 7 Evrmog ı Avıoroparns, 1, p. 86. E.), Doswprpuf 
Maren, Eiern. Bol. Meinefe com. graec. fragm. I. p. 255-4 
p. 857-866. [West.] 4 
Philyra (DiAvce), 1) ſ. Nauplius Nr. 3. (S. 472.). — DW 
des Okeanos, von Kronod Mutter des Cheiron, i. Pind. Nem. Ih? 
Pyth. IX, 49. Apollon. Arg. I, 554. II, 1241. ®irg. Ge. II, 8. 
Ovid Met. 11,676. Fast. V, 383. Hugin. fab, 133. Apollov. 1, 2,4. [4 
Philyres (Ammian. XXI, 8., Divge;, Dion. Per. 766. ® 
By. p. 699.), eine Völkerihaft in Pontus an der Küfte bed Pontus BA 
zu welcher unflreitig auch die Inſel 
Philyröis (Diivori;, Apollon. II, 1231.) gehörte, melde oſtlit 
ben Wohnfigen der Moſynöci in der Nähe des Vorgeb. Zephytium zu 
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und von Hamilton Research. I. p. 261. für die Fleine Kelfeninfel ges 
na wird die er 2 engl. M. mweillih vom Kay Zefreb, zwifchen ihm und 
Iniel Kerafunt Ada (der alten Ares-Infel) fand. IF] 

Phinelon, Stadt auf PBallene, Plin. IV, 10, 17. [F.] 
Phhäneus (Dirsvs), 1) Sohn des Belos ımd der Anchinoe, Bruder 
Aegyptos, Danaod und Kepbeus, Upellov. I, 1, 4. — 2) Sehn des 
m, Apollod. IN, 8, 1. — 3) Sohn des Agenor (Apollon. Argon. If, 
237.; rver deflen Enfel und Sohn des Phönix und ver Kaſſiopeia, 
f. Avoll. 1, 178.3 Sohn des Voſeidon, Apollod. I, 9, 21.), König 
almyrejlos in Thrakien (Sopb. Ant. 953. Schol. Apollon. A. HM. 177.; 
Andern in Barblagonien oder Arkadien, Schol. 1. I. 158.5; Lactant. 
Fiheb. VI, 255. Serv. zu Virg. Aen. III, 209.), von Arollon mit 
Babe ver W-iffagung beichenft (Apollon. IT, 180.), neben welcher Schärfe 
nmeren Geſichts auch bei ihm wie fo vielen Andern körperliche Blindheit 
bt, herbeigeführt entweder durch die Götter zur Strafe für umvorflchtige 
hung der Zufunft an Sterblite (Arollov. 1, 9, 21.), oder durch Helios 
ige des Flaͤches von Aeetes, welcher darüber erzürnt war daß durch 
Weiſſagungen die Söhne ded Phrixos fih gerettet (Schol. Apollon. A. 
. vgl. 181.), oder durch Poſeidon, weil er den Kindern des Vhriros 
eg von Kolchis nah Hellas aezeigt harte (Apollod. 1. 1.), orer durch 
#8 oder die Argonauten zur Strafe für die Behandlung feiner Söhne 
Bu Birg. Aen. Ill, 209.). Ph. war nämlich zweimal verheiratet: in 
Ehe mit Kleopatra (Schol. Apollon. 11, 238. ; Kleobule bei Serv.1.1.), 
In den Oryithos und Krambid (oder Varthenios und Kramb., Schol. 
don. A. I1, 140.; Plexippos und Bandion, Apollov. IN, 15, 3.; Ges 
a8 und Aſpondos, Schol. Soph. 1. I.; Bolyvefior und Volydoros, 
Mann zu Ovid Ib. 273.) gebar, in zweiter mit Idäa (oder Dia, Schol. 
#1. 1.; Eurytia, Schol. Hom. Od. XH, 70.; Eidothea, Schol. Soph. 
), von welcher er Buter des Thynos und Mariandynos wurde (Schul. 
flon. II, 178. 140. Apollod. IN, 15, 3.). Auf die Beichuldigung der 
futter daß die Söhne erfter Ehe ihr umfeufhe Zumutbungen gemacht 
iv blenvete er diefelben (Soph. Ant. 953 ff. Schol. Apollon. II, 175 ff. 
d, IV, 43 f. Apollov. IH, 15, 3.); bei Orph. Arg. 671. wirft er fie 
Dich den wilden Ihieren vor, umd nach Diod. IV, 44. läßt er fie halb 
Ho Grve eingraben und geißeln. Für dieje Graufamfeit wurde er von den 
ren dadurch geftraft daß fo oft er ſich zum Eſſen fegre die Harpvien 
fleilten , den größten Theil der Speijen raubten und den Reſt mit Ges 
E beiupelten (i. Bd. IH. ©. 1074. u. Hyg. fab. 19. Ovid Met. VII, 3. 
A. 1, 339. Bal. Fl. IV, 425 ff. Appulej. Met. X, p. 706. Oud.: tam 
lanes muscae ut olim Harpyiae fuere qvae diripiebant Phineias dapes). 
die Argonauten, bef. die Brüder der Kleopatra und Söhne des Pos. 
Pr Zetes und Kalaid, wurde er von biefer Plage befreit und mies ihnen 
Dante den Weg ven fie meiter einzufhlagen hatten (Apellon. 1. 1. 
lod. 1, 3, 21 f.), feine Söhne aber erhielten durch die Bordaden over 
epios das verlorne Geſicht wieder (Orph. Arg. 674. Schol. Pind. Pyth. 
96. Phylarch. bei Errt. Emp. adv. Gramm. p. 272.). [W.T.] 
'Phinni (ıPDirroi, Ptol. IH, 5, 20.), f. Fenni. [F.] 

Phinopolis (Mela II, 2, 67. Blin. IV, 11, 18. V, 32, 43.; Di 
oh, Sırabo VII, p. 319. Ptol. IM, 11, 4.), Küſtenſtadt in Thracien 
Fir des Cingangs der thracifhen Meerenge und ganz nabe bei Philea oder. 
ilea8 (dem heut. Fillen), da wo das heut. Stävichen Derkus liegt. Vgl. 
innert VII. ©. 151. |EF.] 

> Phhintas, Sohn des Sybotas, König von Mefjenien, unter bem bie 
efenier die erfte Theorie nach Delos braten und zwiſchen dieſen und. den 
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Lacedämoniern die erften Zermürfniffe entſtanden, welche unter ieinen && 
Antiohud und Androkles zum erften mefleuifhen Kıiege führten, Baufl 
4, 1. u. A. Eines Phintas, der im zmeiten meſſeniſchen Kriege fiel, ge 
ala eined Nachkommen ded Androkles Derf. IV, 16, 2. 17,9, [Wei 

Phintias (Dirzias), 1) Pychagoräer, f. Damon, Br. II. 8% 
u. Plut. zepi noAvgidiag.c. 2. Cic. de fin. II, 24. Bolyän.V, 2,2 
2) graufamer Tyrann von Agrigent, um 280 v. Ebr.;. er erbaute (ei 
Südküſte Siciliend) eine Stadt die er nah fih Phintias nannte = 
Geloern bevölferte, Diod. Exc. Hoesch. XXI, 2. 5 p. 492.* Bal 
Nicetas. [K.} \ 

Phintönis Ensula (Plin. III, 6, 13.; Dirrworos 7005, Pi 
3, 8.), Eiland zwifchen Sardinien und Gorfica, j. Iſola vi Fige. 2 
Mela II, 7, 13. an der Küfte Italiens ericheinende Inſel Phitonia M 
wahrſch. diejelbe. [F.] - 

Phintys, Tochter des Kallikrates, Vothagoräerin,- ſchrieb wepı u 
owpeoovrng, Stob. Serm. 72. p. 443 f.; |. Wolf Fragmm. mulıer. 
pros. p. 169 f, [B.] J 

Dıpaicoı (Ptol. II, 11, 34.), Volk auf der Inſel Scanit 
wahrſch. am Kattegat in Schweden. [F.] 

Phisadie oder Thisadie,-Schwefter des Pirithoos, die jonfl 
heißt, Hygin. fab. 79. 92. [W.T.] 4 

Phison (Dsowr, Procop. de aed. III, 3.), ein von Juni 
fefligter Ort der armenifchen Provinz Sophanene, faft eine Tagen 
von Mar'yropolis. [ F.] 






























Phiternus, j. Tilernus. 1 
Phiteus, Architekt, Bitruv. VII. Praef. $. 12., ſ. Phileos ©. 14 
Phitonia, j. Phintonis Insula., % 
Phla (Die, Herod. IV, 178.), eine Infel des Sees Triton m 
Libyens, welche Steph. Byz. p. 697. aus Herod. unter dem Namen Din & 
Infel Aegyptens aufführt und ſonach mit der Nilinfel Philae vermetidiz 
Philögöthon, ver Flammende, Fluß der Uintermelt bei Dura 
VI, 265. 550. Stat. Theb. IV, 522. ©il. Jt. XI, 564. 836. Wim 
in Rufin, 11, 466 ff. Val. Br. Iv. ©. 155. [W.T.) | 
Phlegon (Dityor), 1) Sonnenroß, Ovid Met. II, 154. Hug. fab. 
2) von Tralles, Freigelaffener nicht des Auguftus, wie Suidas angibt, 
des Hadrianus, Vopidc. Saturn. 7. Phot. Bibl. cod, XCVII. p. 83. rl. 
Hadr. 16. Sever. 20, Bd. IH. S. 1028. Bon feinen Werfen ca 
Suidad und Eubocia p. 422. OAvumeösg in 16 Büchern, iupoam i 
kiag, meoi uaxpoßior xal Iruuaciwr, nepi tor apa Vanamı; @ 
in 3 Büdhern, mepi rar Er Paun zönwr zei Wr Emimenkpru ori 
enıroun oAvumormar in 2 Büchern. Bon diefen haben fi nur WW 
urfprünglich wohl getrennten, fpäter zufammengezogenen, in der eig 
übrigen Handſchrift aber, einer Heidelberger, in wumgelehrier na 
ſtellien Schrifichen negi Havuaciwr nei uargoßwr, von vorn bereut 
ftänpig, erhalten. Die erfiere ift ein geſchmackloſes Gemiſch der #7 
lichſten Hiſtörchen, von einigem Werthe nur durd die darin nieht 
Angaben aus älteren Schriftftellern, die andere, einige größere GW ZZ 








* Sie ift unftreitig biefelbe die das It. Ant. p. 95. im Ablativ Phinde J 
a gewiß auch nicht verfchieden von dem Piwdie des Ptol. II, 4 13 9 
dieſer aber freilich weiter ins Innere rüdt, und am heut. Flufie Ainzina 8 FE 
Ob die von Plin. XXXI, 2,18. erwähnte Quelle Phinthia, in melher jeibk 169 
—— nicht unterfanken, mit dieſer Stadt in Verbindung Mehr, ui 
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i6ylliniihen Orakeln abgerechnet, nichts weiter ald ein bloſes Mamens⸗ 
chniß. Beide gab zuerft W. Zylander nebſt Antoninus Liberalis Basil, 
. beraus, hierauf I. Meurſius Lugd. Bat. 1620., 3. G. Franz Halae 
. und mit Bafld Bemerkungen (in der Epist. crit. p. 59—71.) 1822,, 
te U. Weſtermann in der Sammlung der Paradoxographen, Brunsw. 
. p- 117—142. 197—204. Das Hauptwerf ded Phlegon aber waren 
IAvrerrıcdes, wie ſie Suidad nennt (vgl. Steph. By. 5. v. Avyovaraı, 
9, Akös iepor, Mararöpovm' his, Neonawuprıae, Okvumisıor, Exrop- 
#, JDeoßmia, Povorira, Eufeb. chron. p. 202. Eonft. Porph. Ihem. 
2.) oder yoorınz nah Sieph. Byz. s. v. Kodun u. Drig. e. Cels. II, 
nad) Phborius aber oAvumorınwr xai yonnxar ovrayayn. Derjelbe bes 
Daß dad Werf dem Prätorianer Alcibiaded gewidmet gemefen jei, und 
der erflen Olympiade bis herab auf. die Zeiten des Hadrianus gereicht 
; er felbit habe e8 nur bis zur 177ften Olympiade gelefen (nach Suidas 
es ra noeyderte marseyod bis zur 229ften Olympiade); im Auss 
und in ver Darfiellung ſei ed mirtelmäßig, dem Inhalte nah dur 
wiihung allzuvieler agoniftiicher Einzelheiten und blofer Namensverzeich⸗ 
io mie durch das Uebergewicht juperflitiöfer Beziehungen langweilig und 
ih. Zugleich gibt er ald Brobe ein Sıüf aus der 177ften Olympiade, 
anderes aus dem Anfange des Werkes mit der Auffchriit meui rar 
mir bat fih handſchriftlich als Zujag zu der Schrift 7 gi uanpoß or 
ken. Die jümmtlihen Bragmente find zufammengeftellt bei Weftermann 
Sp. 205— 212. Demielben Bhlegon hat, wiewohl ohne Grund, 2. Hols 
ind Dad Schrifichen yuraixes er moleumoig Ovvsrui nal arepeiaı zuge— 
jeben, welches er in einem Cod, Mediceus fand und daraus copirte, und 
be bienach und nad einer von Tychfen aus einer Handſchrift des Escurial 
mmenen Abſchrift von Keeren in der Bibl. f. alte Lit. u. Kunſt, btes 
fr Götting. 1789. nebit einigen anderen umbedeutenden Auflägen von 
Hm Schlage «(bei Werlermann 1. 1. p. 213 ff.) herausgegeben wurde. 
„©. 3. Voß de hist. graec. 1. p. 261. MWeflermann praef. ad para- 
der. p. XXXVII—XLU. [ West.] | 
Phlegra (D)£yoa) war der alte Name der wefllichen Landſpitze der 
boniichen SHalbinjel, die fpäter Pallene hieß (f. Bo: IV. ©. 1339.), 
bier der Kampf der Giganten gegen die Götter ded Olympus Gtatt 
ben buben follte, Vgl. Herod. Vil, 123. Lyfophr. 1404. Strabo VII, 
Scymn. v. 635. Apolov. I, 6. u. A. [F.] 
I »graei Campi (Plin. UI, 5, 9. XVIII, 11, 29.; 16 Disypai« 
&, ro Disyoaior nedior und 5 Disyoa, Bolvb. U, 17, 1. IH, 91,7. 
abo V, p. 243. 245. Diod. IV, 21. V, 71. vgl. aub Silius VIII, 539. 
vellod. I, 6.) mannte man die ganze fih an der Küfte Kampaniend von 
Ibis Kapua binziehende Ebene (dad heut. Thal Solfatara), weil es 
Fin Brand geftanden baben ſollte (Diod. V, 71.). Auch führte dieſe 
inlihhe Gegend enimeder ihrer großen, zu fleter Arbeit Beranlaffung ges 
Fruchtbarkeit, oder ihred ewigen innern Gährens und Arbeitens wegen 
Damen Laboriae oder Laborinus Campus (Plin. III. 5, 9. XVII, 4, 3. 
L, 11, 29.), i. ®v. IV. ©. 703. [F.] 
Phlegya (Diryva, Kom. h. in Apoll. 278 ff. Steph. Doz. p. 700.), 
Steph. Byz. eine von Phlegyas (f. d.) gegründete Stadt Böotiens in 
&egend Phlegyantis (DAsyvarris), welche letztere nah Pauf. IX, 36, 1. 
er Ardonis bieß. Leber die alten Eriegerifhen, zu ben Minyern, alfo 
babäiichen Voltäftamme gebörigen Phlegyae (DAryvaı, Strabo VII, p. 330, 
op, 442. Dion. Hal. I, 13. Bauf. 1. 1. IX, 9,1. X, 4, 1. 7,1. u. öft., 
lloftr. imag. 11, 19. sc.), die von Orhomenos aus Phokis in Befig nahmen 
d. Art, Phocis), vgl. Müller Oxchom. ©. 134. 230. 263. 469. IJF.] 
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Phlegyas (Dieyvag), Sohn ded Ares und ver Chrofe, Nadie 
des Eteokles in der Herrschaft über Orchomenos (Bauf. IX, 36, 1. Ans 
111, 5, 5.), Vater des Irion und der Koronis, die von Apollen Mutter 
Asklepicd wurde. Hierüber aufgebracht zündete Bhl. ven Tempel des & 
an, ward aber dafür von deſſen Preilen getödter und in ver Untermil 
der Strafe verdammt unter einem fortwährend den Ginfturz drohenden fl 
zu figen (Som. hymn. Ap. 15. Pind. Pyth. II. 14. mit Schol. td 
111, 10, 3. auf. II, 26, 4. Serv. zu Virg. Aen, VI, 619. Stat. 
I, 713.) Nah anderer Sage war er kinderlos und wurde von 
und Nvfteus ermordet, Apollovd. I, 5,5. VBgl. DO. Mülkr Dr 
©. 201f. [W.T.] | 

Diswr, Beiname ded Dionyſos jofern er das Wachsthum ver 
beförvert, Aelian. V. H. II; 41... [W.T.] 

Phlias (Plies), f. Phlius. 

Phlius (Diwovs, die Bewohner oi Dixanoı), unabbängige © 
norböftt. Peloponnes, deren Gebiet, Phliasia, wefllih an Arfavien, « 
an Sifyon, öfllih an das Gebiet von Kleonä, füplih an das von 
grenzte. Nah Strabo VIII, p. 382. war die alte Hauptſtadt der dx 
Araethyrea (Som. I. It, 571.) am Berge Gölofja; viele ward fra 
von den Bewohnern verluflen, und 30 Stab. weiter öſtlich am Aſer 
in den weſtlichen Iheilen des Landes entirringt, Phlius angebaut. ® 
weiß Pauſ. II, 12. Nichte von diefer Weberflevelung,, jondern erzähl 
die Stadt zuerft von ihrem Grbauer Arad, einem Autochthonen, 
(Avarıia) geheißen, von deſſen Tochter den Nanien Araetbyrea 
endlih von Phlius, einem Enfel des Temenus, Phlius genamnt ı 
Stepb. Boyz. aber leitet ven Namen her von Phlius oder Phlias, ein 
ded Dionyfus und der Chthonophyle. Vgl. Schol. Apollen. Aber. |, 
Die Stadt felbit mit ihrem Theater, den Tempeln des Aöflepiet m 
Demeter u. f. w. und ihre ziemlich umfänglide Akropolis (val. Ka. 
VII, 2, 8.) mit dem Tempel der Hebe oder Ganymeda beſchreibt 9 
13, 3 ff. Ueber vie Lage und MUeberrefte der Stadt ſ. Peufe More 
p. 340 ff. Roß Reif. im Pelop. I. S. 32 ff. Die Phliaſier warnt 
Abkunft nah Argiver, Bauf. I, 13, 3. Bei der Einwanderung der 
ward Bhlius dorifirt, nur ein Iheil der Einheimiſchen wanderte umm 
paſus nah Samos und nah Klazomenä aus, Vauſ. II, 14, 1.2. vH 
Die Negierungeform daſelbſt war von vorn berein eine aritofreik 
gieng dur die Tyrannis (einen Tyrannen Leon erwähnen als Jets 
des Pythagoras Diog. Laert. I, 12. VII, 8. ic. Tuse. V, 3.) in Oli 
über. Bis nah dem peloponnefiihen Kriege hielt Phlius seh zu & 
200 Bhliafier fimpften mit unter Leonidas gegen vie Verſer bei The 
Herod. VII, 202., bei Platää 1000, ibid. IX, 28,, im pelov. Krim 
Argos, Thuc. V, 57 f, VI, 105. Eine demofratiiche Bewegung wur: 
Eorintbifchen Krieges DI. 96, 3. 394 hatte die Vertreibung der DM 
zur Folge; diefe wandten fih um Hilfe nah Sparta, erlangten je# 
wohl Bhlius durch Iphifrates bevrängt den Lacedämoniern feine — 
nete (Xen. Hell. IV, 4, 15 f.), damals noch nicht, fondern erft md 
inneren Kämpfen Ol. 99, 2—100, 2, die mit einem Heerekzuge det 
taner unter Ageſilaus nach Phlius endigten, ihre Wiedereinfogung. 3 
V. 2, 8 ff. 3,10 ff. 21 ff. Diov. XV, 19. Eine Anfangs glüdlide® 
ber flüchtig geworveren Demofraten Ol. 101,2. 375 wurde gemalriam' 
brüdt, Diod. XV, 40., und von da an blieb Phlius während der # 
mit Iheben, ungeachtet wiederholter heftiger Angriffe von Arged, ® 
und Arkadien aus (Xen. Hell. VII, 2.), Sparta treu. Im der macedern 
Periode finden fih Spuren innerer Kämpfe zu Phlius, die ſich ſedeh 
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er verfolgen laffen, Demofth. de rep. ord. p.’ 175. $. 32. de Megalop. 
06. $. 16., und.in der Zeit der legten Wirren vor der römijchen Periode 
ed, von feinem Tyrannen Kleonymud befreit (Polvb. 11, 44.), auf 
en des achäiſchen Buntes. Strabo VII, p. 385. vol. Polyb. II, 52. 
67. BZulegt erwähnt es Btolem. IH, 14. ald Theil des argiwifchen 
ed. [West.] 
2 —— Diogie), Stadt in Mauritania Cäſarienſis, Ptol. 
— —— (Strabo IV, p. 207.), Berg der Alpes Noricae (jeßt 
a). | 
Phlygonium ee, Ptol. X, 4, 2. Steph. Byz. p. 700.; 
— Plin. IV, 7, 12.), kleine Stadt in Phokis, im phokiſchen Kriege 


[F.] 
ans, 1) Dhvog, Sohn der Ge, Vater des Kelänos, Pauſ. IV, 
„ — 21 Div os, Beiname des Dionyſos «ro rod pAveır (fluere) or 


Schol. Abollon. A. I, 115. [W. T.] 
obe, Amazone, von Herafles getödtet, Diod. IV, 16. [W. T.]} 
MPliobötor (Doßrrwp), |. Icelus. 

boros, Perjonification des Schredend, bezeichnet ald Sohn des Ares 
Kythereia, Bruder ded Deimos, Begleiter und Diener des Ares, 
—* iv, 440. XI, 37. XIII, 299. XV, 119. Heſ. Theog. 934., mozu 
Btiym. M. p. 704, 34. Am Kaflen des Kypfelos mar er mir einem 
fopfe dargeflelt, Pauf. V, 19, 1. Vgl. die Artt. Metus u. Pavor,: 
dat. 3f. II, 98. Appulej. Met. X. p. 348. | W.T.] 

ae (Daxaıe), eine blühende, nah Strabo XIV, p. 633, von 
ern unter Philogenes (vgl. Bauf. VII, 3. extr,) gegründete Handels⸗ 
#donie: 8, die nörblichfte unter allen ionifchen Städten (Strabo ibid, 
B Mela I, 17, 3. Plin. V, 29, 31.) auf ver Lunpfpige welche ven 
ms Elailicus vom Sinus Hermäus fheivet, 200 Stud. ron Smorna. 
— zwei Häfen, Naustathmus und Lampter (vgl. Liv. XXXVII, 31.), 
or dieſen lag die kleine, mit Tempeln und prächtigen Gebäuden beſetzte 
} Bachium (io. XXXVH, 22.). Ihre Einwohner (Dorxeeig, vgl. Schol. 
„I, 13. u. Euft. ad Dionys. v. 437. vgl. Tſchucke ad Melam Vol. IM. 
> 510.) unternahmen unter allen Griechen zuerft weite Seereiſen (1. 
16. 432.). Unter der großen Zahl von Golonien welche die mächtige 
* Handelsſtadt ausſendete war Maſſilia in Gallien die berühmteſte, 
wa in Hiſpania Bärica aber die weſtlichſte (Strabo III, p. 156. IV, 
z 29.). In eine dieſer Colonien, Xetalia auf Gorfica, mwanveıten auch 
md der Perſerkriege, wo Phocäa von Harpalus belagert wurde (Strabo 
252.), fämmtlide Einwohner der Stadt aus; aber ſchon unterwegs 
ke ein Theil derſelben dieſen Entſchluß und kehrte wieder in die Vater— 
rück (Herod. 1, 165.), die auch ſpäter noch ſehr bedeutend blieb, fo 
den Hömern, die fie unter dem Prätor Aemilius ylünderten, eine 
e, Beute gewährte (Liv. XAXYI, 32 f.). Vgl. überhaupt Som. Hymn. 
Herod. 142. 11, 166. — fr. 22. Thuc. 1, 13. VI, 31. Seyl. 
Bolyb. V, 77. Strabo XII, p. 581. XIV, p. 632 f. Prol, V,2,6. 
t Byz. P- +07. u. U., fo wie iöre Münzen bei Eckhel P. I. Vol. II. 
D-3f. u. Waiche T. III. P. 2. p. 1225 ff. Noch jetzt führen ihre Ruinen 
dem Flecken Fofia nova den Namen Alt-Fokia (Foged). Vgl. Dapper 
n — ©. 253 ff. Chandler S. 109. Arundell Seven Churches p. 294. 
Samilton Research. II. p. 4f.* [F.] 

SPhocaria (Plin, IV, 12, 20.), eine der drei Lihadifchen Infeln. [ F.] 





























=") 3. W. Thiequen, Phooaica, Bonn 1842. 58 ©. 8. [W. 7.] 


15448 Phocarım Insula — Phocion 


Phocaram Imsula (Doxar »ioos, Strabo XVI, p. 773. 7A 
eine durch die Menge von Seehunden ven Schiffern auffallende Iniel 
Arabiſchen Meerb. vor der Küfte Arabiens; wahrſch. das heut, Tiran 
dem Borgeb. Dijerm. Bal. Manneıt VI, 1. ©. 34. [F.] 

Phocas, oftrömiiher Kaifer vom I. 602—610 n. Ehr. (mal, SH 
Geſch. des BVerfalles ıc. S. 1630—34. der Ueberfeg. von Speridilt, 
bier wegen der Ehrenfäule zu erwähnen ift welche dem nichtewürdigen 
rannen im J. 608 vom Exarchen Smaragdus auf dem röm. Forum, 
noch jeßt ſteht, gefeßt wurde (vgl. die im I. 1813 audgegrabene 
der Bafid bei Fea, Iscrizioni di mon. ant. etc., Rom. 1813. Nibte, 
Rom. p. 164. Bunfen, Beihr. d. Stadt Rom ıc. IH. A. ©. 271.) 

2%) Phocas Diaconus, ®erfaffer eined Epigrammö in ver 
Anthologie; f. die Aug. von Jacobe Paralipp. Nr. 91. p. 674.—3) 
auf Kreta, welcher 1185 n. Chr. das heilige Sand befuchte und eine’ Erpal 
er ovröym Tor am’ "Armoysieg ueyois TegoooAvuor ndorgwr wei 
Zvping, Dorwinns mai or nara Ilalaıoriryr ayior Tomwr verfaßt, ı 
Leo Allatiud am Anfang der zu Amſterdam 1653. 8. erfdhienenen Ir 
abpruden ließ, nebft einer lateiniihen Ueberfegung. — 4) Gramm 
Dichter, von welchem eine Ars (Grammatif) de nomine et verbo u 
Schrift De aspiratione noch vorhanden ift, abgenrudt bei Putiche € 
lat. auctores (Hanov. 1605. 4.) p. 1683 ff. 1687 ff. und bei &in 
Corp. Gramm. I. p. 317 ff. 321 ff. Ginige Diftichen flchen zu Is 
Grammatif; fie ‚find mit andern auf Rirgil bezüglichen Gediche 
Grammatifers in die Latein. Anthologie (Burmann II. 175. 256. 
und Meyer Ep. 286-- 289.; f. auch Wernsdorf Poett. Eatt. mm 
p. 391. 465. und die Ausgaben des Birgilius von Burmann J. p. # 
u. Heyne T. V. p. 283 ff.) aufgenommen. Der Verf. lebte nad vers 
cianus (X. p.889. ed. Putſche) und Eaiflovorus (De arte grammat. p.* 
at TB) ihn anführen; f. 5. Meyer Praefat. ad Anihol. 
.p- XXX. [B. F 

5) Steinſchneider auf einer Gemme bei Raſspe 8001. welche kit 
Rec. VII. pl. XXVH. Nr. 2, abgebildet iſt, vgl. R. Rochette Lei 
Schorn p. 148. [W.] 

Phoee, Infel vor der Oftfüfte von Kreta, bei Plin. IV, 12, 20. 

Donsaı (Thuc. V, 4.), ein Kaftell im Gebiete von Reontimi. [F 

Phocion (Doxrior), 1) atheniſcher Feldherr und Staatdmam, M 
aus einem unbedeutenden, wenig bemittelten Haufe, genoß aber rim 
Erziehung, weshalb Pilutar die Angabe des Idomeneus, Phofiont * 
Phofus (Aelian. V. H. MH, 16. IN, 17. Diod. XVIH, 64.) hak 
Umerhalt durch Verfertigung von Mörferkeufen verdient (Blur. F 
Aelian. V. H. XI, 43.), bezweifeln zu müſſen glaubt. Mhofion " 
Schüler Platons, und mit dem nm wenige Jahre jüngeren Zenofratl 
er in freumpfchafilicher Verbindung.“ Durch Mäßigung, unerfhütteli 
lichkeit, Strenge gegen alle8 Unordemliche, Dienfifertigfeit gegen 97 
Feind erwarb er fih den Beinamen 6 yonozog (Blut. Phoc. 10. MN 
IH, 47. XI, 43. Suid. Corn. Nep. Phoc. 1. Bal. Mar. IM, 8. 
Seinem ernften Sinne, der ſich in einer ſich ſtets gleich bleibenden fnfler 
außprägre, entiprach feine äußere Lebenseife, bei der er ſich auf mie® 
ſten Bedü⸗fniſſe beſchränkte und alle ihm dargebotenen Reichthumer alt ® 
Ueberflüffiges aurücweifen Fonnte. Blut. Phoe. 4. 5. 18. 30. Apophik 
et imp. p. 43 f. Tauchn. Aelian. V. H. II, 43. XI, 9. Aben % 
p. 419. Corn. Nep. 1. Gr war ohne Ehrgeiz, drängte fd daher im 
lichen Leben nit vor und war fern von allen demagogijchen Künften. ä 
er zum Volke, fo geſchah es nicht im ausführlicher Rede, ſondern in 
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odener, gebanfenreiher Kürze, wodurch er folhe Gewalt übte daß 
benes ihn den Dolch feiner Reden nannte. Plut. Phoc. 5. 8. 10. 
h. p. 43 ff. Wie er für fih felbft Ruhe und Frieden liebte, fo 
e er auch Athen vor Allem Erhaltung des Friedens, fo daß er fogar 
n äußern Scheine von friedlichen Verhältniſſen fih begnügte; die der 
von ferne drohenden Gefahren erkannte er nicht, waren fie nahe genug 
er Fräftigem Handeln eine ausweichende Politik vor. — In jüngern 
ſchloß ſich Phok. an Chabrias an und begleitete ihn auf feinen Feld» 
(Blut. Phoc. 6. praec. reip. ger. 11.), wobei er einerfeits fi viele 
ingen ſammelte, andererfeitd zweckmäßig auf Chabriad einwirfte und 
ld zu raſcherem Handeln anfeuerte, bald der unzeitigen Hitze deſſelben 


that. Chabrias ſchätzte ihn fehr Hoch und beförverte ihn zu den ' 


Befehlshaberſtellen; Phok. zeigte ſich dieſes Vertrauens würdig, nas 
b in der Schlacht bei Naxos (376 v. Chr.), mo durch fein Verdienſt 
cedämoniern der Sieg über den linken Flügel ver atbenifhen Floite 
n wurde. Put. Phoc. 6. Diod. XV, 34. Als ihn Chabrias zu einer 
ng an die Bundedgenoflenftaaten benügte, um die Gelobeiträge einzus 
, Nöfte feine Mäßigung ımd fein rechtlicher Sinn den Verbündeten 
auen ein, und fle gewährten was er verlangte. Auch in fpäterer 
ten fie immer am fiebften mit ihm zu thun. Plut. Phoc. 11. Im 
ſarb Chabrias; bis zu feinem Tode hatte fi das freundlihe Ver- 
miihen ihm und Phof. erhalten, und feinem binterlaffenen Sohne 
Bhof. väterliche Sorgfalt, Plut. Phoc. 7. Wann er felbftänpiger 
wurde ift nicht bekannt. Plutarch erzählt (ec. 8.), er fei im 
Hmal Strateg geweien, ohne je um die Würde ſich beworben oder 
ſammlung beigemoßnt zu haben. Im J. 353, DI. 106, 3 (f. 
‚6. 962. u. Böckh über d. Zeitverh. der Midiana S. 90 f. in d. 
der Berl, Akad. 1820., nah Böhnede Forſch. auf d. Geb. d. aıt. 
6. 13 ff. 42 ff. erſt OT. 107,3) führte er ein Heer zu Gunſten ded 
"d, des Tyrannen von Eretria, nad Guböda; da er aber bei feiner Ans 
08 voll von Verräthern und durch Beftechlichkeit untergraben fand, 
ber auf eimem Hügel bei Kamynä, mo er ſich verfhanzte, in eine 

De Rage, aus der er ſich jedoch durch einen glänzenden Sieg befreite. 
Phoc. 12. 13. Weich. in Ctes. c. 26. Phof. ftellte die Herrſchaft 
Antarh zu Gretria wieder ber; nicht lange nachher aber fiel derſelbe 
m Athenern ab, mie es fcheint meil Phok. damit umgieng, dur 
ung eubdiiher Ortihafren die Macht ver Athener auf der Infel zu 
Im. Phok. vertrieb den Plutarch und bemächtigie fi des feiten Blages 
auf dem fehmalften Theil ver Halbinfel; alle Griechen die er zu Ge» 
m gemacht harte ſetzte er in Breiheit, aus Beforgniß, das arheniiche 
Aomte zu Schlechter Behandlung derjelben verleitet werden. Plut. Phoc. 
ut. de pace p. 53. in Mid. p. 558. de f. leg. p. 434. und dazu 
— Un dem Kriege welchen Idrieus, Dynaft von Garien, auf Cyprus 
z nahm Phok. im I. 350 nicht an der Spige von attiichen Truppen, 
Hals Führer der Söloner Theil, Diod. XVI, 42. Im 9.341 v. Chr. 
m er einen Zug nah Euböa gegen Klitarh von Eretria, den er 
, Did. XVI, 74. Demofth. de cor. p. 252. (Die Katapulten 
Klhen in Böchhs Urk. über das Seew, ©. 527, 15. 499, 26. vie 
waren · wahrſch. damals von Phok. gebraucht worden; ſ. Vöckh 
)) — Im 3. 340 wurde Phok. den Byzantinern gegen Philipp von 
enten zu Hilfe geſchict. Schon vorher war Ehares mit einer Blotte 
gen, aber- von den Byzantinern nicht einmal in die Stadt aufge— 
N worden, meil er fih Schlimmer als ein Beind zu benehmen pflegte. Die 
„ waren über die Byzantiner unzufrieden, Phof. aber — fie, wie 





















1516 Phocion 


nur der Beloherr die Shuld trage, und wie es ſcheint auf Anatben 
Demoftbenes (Nep. Phoc. 2.) wurde Phok. mit einer Verftärfung nad B 
geſandt. Man nahm ihn ſammt feinen Truppen bereitwillig in die S 
auf (But. Phoc. 14.), und da auch die Chier, Koer, Rborier u. Q. b 
eiften, hob Philipp vie Belagerung auf. Diod. XVI, 77. ’Bbof. rah 
noch einige Echiffe weg, bemüchtigte fih mehrerer von ibm beiegter & 
und verwüſtete das macedoniihe Gebiet an mehreren Stellen, his 

mwundet und zur Rückkehr genötbigt wurde, Plut. Phoc. 14. de gler. 
e. 8. — Nach diefem Zuge erzäblt Plutarch (Phoc. 15.), Phof. b 
Megarern gegen die Ihebaner Hilfe geleiftet und den Hafen Nij: 
Mauern mit der Stadt in Verbindung gebradt. Winier sfi (Comme 
Dem. de cor. p. 383.) beflimmt dafür Ende von DI. 110, 1 er 
von DI. 110, 2. 339 v. Chr.; Böbhnede (Forſch. S. 695.) glaufı 
Zug nah Megara fei vor dem nah Byiant unternommen worken, 

Zeit der dritten philippiihen Rede res Demofibened, DI. 109,3, 
v. Chr. — Liebe zum Brieven, allgugeringes Vertrauen auf die Ara 
Mitbürger und Mangel an volitiihem Scharfblid verleiteten iha, a 
König Phbilwpp durch die Befegung von Elatea in Phokis (im Im 
feine Abfichten gegen Theben und Athen deu:lich zu erfennen gegebet 
die Annabme des Frievens, melden Philipp nach Vereinigung wer | 
mit den Thebanern anbot, zu empfehlen; Demoftbenes aber wm 

dem feurigften Gifer die Hoffnung des Königs, über feine Hauptarmf 
berfallen zu fönnen. Blut. Dem. 18. Phoc. 16. vgl. Aeſch. c. mt 
Bd. IH. ©. 966. In den Kriege gegen Philipp, ver nad mw 
Grieten glücklichen Treffen durd die Niederlage bei Chäronca (36rN 
geendigt wurde, hatte Phok. feinen Antheil am Oberbefehl; mohl a 
nah rer Echlaft von dem Theil der Bürger melcher dem Kriege nf 
geweien feine Grmählung zum Strategen durdgeiegt (Blut. Phoc. 

Er war zwar für die Ausſöhnung mit Philipp thätig, ſprach aber an 
allzurafche Annahme des von Demades gemachten Vorſchlages, dem? 

rathe der übrigen Griechen beizutreten, Daß fein Rath nicht beiolgt ® 
bereuten vie Athener, als ihnen wie den übrigen Staaten in der &% 
verjammlung zu Korintd von Philipp die Stellung von Schiffen u 
für ven perfiſchen Feldzug auferlegt wurde + Put. Proc. 16. Die. IL! 
In den Jubel über Philipps Tod ſtimmte Phok. nicht mit ein; felde® 
jei u edel und die Macht die bei Chäronea entgegen geftanden je m 
Einen Mann geringer geworden (Blut. Proc. 16.). Da die Demi 
des Demoſthenes, die Griechen jegt zu allgeminer Erhebung für du öt 
zu begeiftern, ihm ald etwad Tollfühnes erichienen, arbeitere er, W® 
fonnte, entgegen, und genih war es beionders feine Sculd daß wen 
aus jo wenig für Iheben geſchah als es ſich im 3. 335 erbob, 
es Überhaupt zu feinem allgemeinen und kräftigen Har deln kam. — 
ftei lid war er fowohl bel der Geſandiſchaft die beim erfen 
Alexanders in Griechenland (336 v. Chr.) von Athen aus an ibm A 
(. 2. I. ©. 334. Bo. U. S 9,8.), ala bei der zweiten nah 
rabme von Iheben (335 v. Chr). Un die zweite Gelanpeitar 

König das Verlangen daß die Häupter der Volkspariei ausgelicfen 
Ja der Voltsverſammlung in mwelder über dieſe Foſderung ber aihet n 
rietb Phok., nachdem er mehrmald von dem Wolfe zur Aeuperun 
Anſicht aufgerufen worden war, man felle den Willen des Könige 
und jene zehn Männer die ausgeliefert werden follen möchten and Kühe 
Vaterlande ihr Leben zum DOrfer bringen. Mit Umwillen vernabm 8 
feine Rede und trieb ibn lärmend aus der Verfammlung ı Die. Anl. ı 
Plut. Phoc. 17.), ver Redner Lykurg machte ihm ipärer darüder Im oge 








































Phocion 1517 


er Berfammlung die bitterften Vormürfe (Put. Phoc. 9.). — Alerander 
fe Gefallen an ihm gefunden und ebrte ihn fortan auf ausgezeichnete 
We; Ebof. Hlib mir ihm in ehrenvollem Verkehre, die Verfuchungen 
fö iglichen Freigebigkeit wies er ſtandhaft zunück Blut. Phoc. 17. Xel, 
‚41, 25. X, 9. vgl. Nep. Phoc. 1. Auch Harpalus, der füchtige 
atzmeiſter Aleranvderd, bot ihm vergeblih (324 v. Chr.) eine Summe 
710 Talenten an, damit er fih für feine Aufnahme in Arhen verwende; 
Er mar er es ver fich gegen die Auslirferung des Harpalus an Antipater 
e, meährend denſelben vie von ihm Beftochenen verließen; aud nahm 
f. nach der Ermordung des Harpalus ein Kind von ibm auf, Plut. Phoc. 
22. — Auf die erfte Kunde von Aleranverd Tod ertönte in Athen der 
zur Freiheit; Mbofiond Ermahnungen, mit einem Beſchluſſe nicht zu 
‘, denn fei der König beute todt, fo werte er es auch morgen umd ühers 
fen fein, wurden nicht beachtet, feine Abneigung gegen einen Krieg und 
‚-MBeventlidfeiren trog der glüdlihen Waffenthaten im Aafange res lamis 
AÆriegs ıf. Bo. IV. ©. 742 ff.) wurden verböhnt. Plut. Phoc. 22. 23, 
#86 ſich darum handelte, an die Stelle ded gefallenen Feldherrn Reoftbenes 
Bo. IV. ©. 744 ) einen Nucfolger zu wählen, fürchtete die Friegeriiche 
fi, das Volk möchte ſich für Phok. enticheiden, dieſer aber vielleitr eine 
Me Audgleihung herbeiführen; die Wahl wurde daher von ıhm abge= 
md zrar auf eine fehr ſpaßhafte Meile (Plut. 24.); zum Feldherrn 
Be Antipbilus erwählt. Ginen Feldzug gegen die Böotier wuhte Pbok. 
‚Bintersreiben (Blut. 24. Bolyan. Ul, 12.), dagegen führte er ein Heer 
‚den ma edoniſchen Feldherrn Mikion, ald diejer in Folge eines Seeſiegs 
Pie Arhener im J. 323, ſ. Br. IV. S. 745.) in Attika bei Rhamnmus 
x* und die Küfte audplünderte und verheerte. Obgleich Phok. nur mit 
feine Anordnungen zur Ausführung bringen fonnte, da Jever ven 
Ferrn fpielen wollte, ſchlug er doch die Feinde in die Flucht, wobei Mifion 
virfen Andern gerödtet wurde. Plut. 5. Als nah dem Siege bei 

on (322 v. Chr.) Anrivater gegen U ben verrüdte, war Phok. einer 
Friedensunterhändler (ſ. Bo. IV. ©. 746.). Amipater war ihm ımar 
lid Sehr gewogen, ben ſich aber gleichwohl durd ihn nicht zur Mil— 
ig der harten Frievdenebeningungen (1. Bo. IV. ©. 746.) bewegen. Das 
erreichte Phof., doß auf feine Fürbitte viele Atbener in der Heimat 
; durften und mancen Verwieſenen die Erlaubniß erıbeilt wurde, im 
vonnes ſich anznfieveln. Wut. Phoc. 26 ff. — Nachdem der Etnat eu 
ser war, fam feine Reitung hauptſächlich an Phok und D maved. Uns 
er, dem gegenüber Vhok. ftets als chrenhafter Mann ouftrat (Blut. Pnoe. 
gis 2.), fol geäußert haben, von feinen beiden Freunden in Athen, 
ion und Demared, könne er ten einen nie bereven Etwas anzunehmen, 
endern könne er durch Geſchenke nie färtigen. Phok. ließ fib vie För— 
nr Des materiellen Wohles der Bürger angelegen fein und ſah darauf 
ie Aemter immer nur an füglame Männer famen, die umubigen Köpfe 
aßte er, ihren Aufenthalt auf dem Lande zu nehmen und mir Ackerbau 
An beihäftigen. Blut. Phoc. 29. Diod. XVII, 18. Sehr läſtig wurde 
Mibenern die macedoniſche Beſatzung in Munychia, wenn ſchon der Bes 
baber Menyllus ein billig denfenver und dem hof. befreundeter Mann 
Sie baten nad zwei Jahren ven Phok., er möchte fid bei Antipater 
enden daß die Beſatzung zurüdgezogen werde; allein er gieng nicht varauf 
nicht blos weil er fürchtete Nichts auszurichten, ſondern auch weil er 
ibre daß das Volk nur aus Furt vor dieſer Beſatzung ſich in Ordnung 
Ruhe erhalte; doch erbielt er von Antiparer Erleichterung in Bezahlung 
* Kontributionen. Blut. 30. — Im Anfange des J. 319 farb Antipater. 
e man noch in Athen Nachricht von dieſem Ereigniß hatte, erſchien Nis 
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fanor, ein Anhänger Kaffanderd, um flatt ded Menyllus ven Beiebl in 

nodia zu übernehmen. Als man nun Antipaterd Tod erfubr, bieh «8. 7 
babe davon gemußt, aber geihwiegen, damit Kaflander ungehindert ſeine! 
durchſetzen könnte. Phok. Fümmerte fih nicht darum, kam mit Nifa: 
fammen ‚und bewog ihn, freundlich den Athenern zu begegnen un 
Öffentliche Fefte zu geben. Plut. Phoc. 31, Mittlerweile verkündete 
fperhon (im Frühjahr 319) Wieverberftellung der Demokratie um 
MWiedereinfegung der durh die Verfaſſung vom 3. 322 des Bü 
Beraubten, Blut. 32. Diod. XVIH, 56. Unter den Athepern bre 
Schreiben cine große Bewegung hervor; fle erwarteten vor Allem iäle 
Abzug ded Nikanor; dieß aber war den Wünſchen Phofiond völlig m 
der unter dem Schuße der macevoniihen Beisgung in Munychia Rs 
Ordnung aufrecht erhalten wollte. Der Verfuh, fih Nikanors Ba 
bemäctigen als er nah erhaltener Erlaubniß in einer Narheverja 
im Piräeus erihien, wurde vereitelt. Man machte fein Entkonmn 
Phok. zum Vorwurf; allein wenn er auch dazu behilflich gemeien, 

er ih dazu verpflichtet fühlen, da er dem Nifanor für feine periönlidet 
heit fi verbürgt hatte. Gerechter war der Unwille, daß er, obaleis 
fah gewarnt, aus allwugroßem Zutrauen zu Nifanor feine Dort 
regeln getroffen, um venjelben an der Belegung des Piräeus zu we 
Weder durh die Aufforderung einer atheniſchen Gefanptichaft, bri M 
Phok. war, noch durch ein Schreiben der Königin Olympias, lie 
kanor zur Zurüdgabe der Häfen bewegen. Bhof. und einige GR 
giengen daher, als die Kunde. kam, Alexander, Polyſperchons Et, 
mit einem Heerhaufen heran, demielben entgegen umd erklärten ! 
Kaflander und Nifanor; aus Bejorgniß vor innerer Bermirrung, dr? 
Menge der zurücfehrenden Berbannten und von allerlei Geſindel, dat 
fie angefchloffen harte, drohte, gaben fie dem Alexander ven Rath. De 
ſtädte nach Vertreibung des Nifanor nicht ohne Beſatzung zu lafen. 
Athener erwarteten dagegen von Alexander Räumung berjelben. 74 
nit erfolgte und Alerander mehrmald mit Nifanor Zufammenkünite 
ohne einen Athener zuzulaflen, glaubte man er habe ſich in Folge der 
ftelurgen Phofiond und feiner Freunde mit Rikanor gegen Antifa rt 
in einer flürmifchen Volfsverfammlung wurde Phok. feiner Würren 
und auf den Antrag des Agnonives, eined von denen melden Bhohen 
wendung bei Antipater Milverung ihres Loſes verichafft hatte (Pu % 
wurden Phof. und Alle welche während ver Oligarchie Aemter beHeipr! 
in Anklageftand verfegt und theild Tod theild Verbannung md WR 
ziehung als Strafe beflimmt. Kallimedon und Chariffes ti. d.\ ® 
Schwiegerfohn, entfloben; Phok. und Andere begaben ſich im, dat 
Aleranderd, der fie. feinem Vater PBolyiverhon nah Phokis zum 
empfahl. Eben dahin reiste zu gleicher Zeit eine Geſandtſchaft mi * 
Agnonived an der Spige, um gegen die Dligarchen und name 

Phek. zu Hagen. Phokions Veriheidigung wurde kaum angehört, 
feine Freunde wurden für ſchuldig erfannt und im Ketten nad Alk 
führt. Eine BVBerfammlung, in welcher Ehrloje, Fremdlinge um 
auftraten und megen des Lärmens Phok. nur von den Nädften i 
werden fonnte, ſprach den Tod über ibn und die andern Gefange 
umfonft hatte er. diefe für unſchuldig erflärt und ſich felbit ale 
geichoben; man tödtete fie ja weil fie feine Freunde waren. Pla. N 
32 ff. Diod. XvIII, 64 ff. Mit verfelben Miene mit ver er (anf ur 
tege aus der Verfammlung nach Haufe gieng ließ er jid, auf dem 

no verhöhnt und beidimpft, in den Kerfer abführen. Ws da? u. 
für Alle reichte und ber. Henker zwölf Drachmen für eine neut Dold UHR, 
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er von einem Freunde das Geld fih geben, Elagend daß man in Athen 
einmal umfonft fterben könne. Gr ftarb am 10ten Mai 318, in einem 
r von mehr ald 50 Jahren (Plut. 24. Bolyän. HI, 12. Nep. 2. vgl. 
V. H. 111, 47.). Seine Leihe wurde über die Grenze gegen Megara 
ebracht,, ein Sklave verbrannte fie heimlich, und eine Frau aus Megara 
ab die Ueberreſte an ihrem Herde, bis die Athener wieder zur Bernunft 
m. Es währte nicht lange bis man in Athen ven Mord Phokions bes 
ihm eine eberne Bilofäule errichtete und ein feierliched Leichenbegängniß 
äftalsete. Agnonides wurde zum Tode verurtbeilt, ein gewiffer Epicurus 
Demophilus entflohen aus der-Stadt, aber Phofiond Sohn madte fie 
wdig und nahm an ihnen Rache, gegen den legten Wunfch feines Baterd. 
.„ Phoe. 38. 36. — Phofion war zweimal verheiratet; feine erfte Brau 
eine Schweiter des Bildbauerd Cephiſodotus (ſ. d.); Die zweite wurde 
a ihrer Sittſamkeit und Einfachheit allgemein verehrt. Plut Phoc 19. 
‚V. H. VI, 9. Wenig Freude erlıbte Ph. an feinem Sohne Phocus, 
b nad längerem Aufenthalte in Sparta, wo ihn fein Vater durch 
iſche Zucht beifern wollte, nicht an eine geordnete Lebensweiſe fih ges 
- Blut. Phoc. 20, 33. Athen. IV, 67. p. 168. — Vgl. Heyne res 
deione in rep. Atheniensium gestae in disceptationemvocatae, in deſſen 
.„ T.I'I. p.346ff. Droyfen, Geld. d. Nachf. Aler. ©. 160. u. o. [K.] 
in Phocion wird von Sillig Catal. Artif. p. 353. nah Windelmann 
| 1. ©. 110. ald Steinichneiver aufgeführt, aber nah Witconti Op. var. 
k-p. 295. enthält der Stein das Portrait des Phofion, von Aleffandro 
Mi geichnitten, R. Rochette Letire à M. Schorn p. 148. [W.] 
ocis (n Doxis), ein von Scyl. p. 14. Strabo IX, p. 416 ff. 
1.X. Dicäarch. v. 74 ff. Pol. III, 15, 4. 18. Mela I, 3,4. Plin. 
4. 3, 12. u. A. geſchildertes, Eleined, aber durch den Beſitz des dels 
Drafels äußerft wichtiges Land im nördl. Griehenland, das gegen 
wo dad Gebirge Enemid vie Grenze bildete, an das Gebiet der Locri 
inemidii und Opuntii, gegen D. an Böotien, gegen ©. an den forins 
ben Meerb. und gegen W. an vie ogolifchen Lofrer und Doris grenzte, 
rin raubes, wenig ergiebiged Gebirgdland von etwa 41 IM. Flächen—⸗ 
li war. Das Hauptgebirge im Innern des Landes war ver Parnassus, 
Achem aber noch das nörpliche Gre: zgebirge Cnemis (j. Bondana, Leafe 
bh: Gr. IH. p. 66. 180.) und vas füpöftlihe Grenzgebirge Helicon (vgl. 
Handb. d. alt. Geogr. III. S. 860.), ferner dad Geb. Cirphis (Bo. II. 
86.) und der Berg (oder vielmehr Hügel) Philoboeotus (D.Aoßoioros, 
b- Sul. 16.) bei Elatea (val. Leake N Gr. II. p. 194.) fommen. Auch 
ten dieſe Gebirge an der Süpfüfte dad Vorgeb. Pharygium (Dapvyıor, 
bo IX. p.423.) weſtl. von Bulis (j. Agbia, Leake N. Gr. II. p. 519.). 
Hauptfluß war der Cephissus (j. Mavronero, vgl. mein Handb. d. alt, 
an IE. S. 916 ff.) mit dem Nebenflühchen Cachales, außer weldem noch 
Hub Plistus (j. Zeropotamo, Dodwell I. p. 161. Gell. p 181. u. Leake 
550 f. 583.) und der Bach Heraclius (Hoardeiog, Bauf. X, 37, 3.), 
auf Dem Helicon entiprang und fich zwifchen Anticirra und Bulis in den 
th. Meerb. ergoß (vgl. Leake II. p. 519.), zu ermähnen find. Als Bros 
des Ländchens find aus dem Thierreiche außer Heerden der gewöhnlichen 
iere (PBauf. X, 23, 5. 36, 4.) eine Menge Wiedehopfe (id. X, 4, 5. 
Sodweil p. 208.), Trappen (Bauf. X, 34,1.), Verlyühner und Gänfe 
X, 92, 9.), fowie Burpurfchneden (id. X, 32, 3.); aus dem Pflanzen» 
©: Weizen (Theophr. h. pl. VI, 8, 2.), Del (Pauſ. X, 32, 3.), Wein 
m. H. in Apoll. 438. Bauf. X, 36, 1.), Coccus (ıd. X, 36, 1.) und 
eborus (Scyl. p. 14. Pauſ. X, 37, 5. Theophr. h. pl. IX, 10. vgl. 
te Trav. VI, p. 248.) und aus dem Mineralveiche der blaue und graue 
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Marmor des Parnaſſus (vgl. Holland Trav. Ep. 19.) zu nennen, Die) 
völferung war eine ziemlih gemiichte. Die äleften Einwohner warn & 
Dicäarch. p. 5. Huds.). unter dınen fib aber wabrid. auch Peladaer I 
Pauſ. X, 33 f. mit Krufe, Hellas I. ©. 114.), ſowie Tbracier (bee. H, 
Strabo IX, p. 401. Banf. I, 41. Apollod. IH, 14, 8.). Abanten 
I, 1,1.) und Hyanten (Strabo 1. 1.) angeflevelt harten. Nachdem min 
ſchiedenen Bewohner, wie e8 ſcheint, fton von Deufalion belleniſin 
maren, ſetzte fih der abätihe Stamm der Vhlegyer von Orchomene? 
Beſitz des Landes (Baur. IV, 10. IX, 36. X, 4. Avollon. I, 19. 
fab. XIV, p. 47. Schol. Hom. 11. XIII. 302.), und feitdem bild 
Achäer den Hauptbeftanrtbeil der Bevölkerung, die nun von Phort, 
Sohne red Ornytion und Enkel des Si’yrbus, aus Korinth, dm 
Doxjes (Som. I. I, 517 ff. XV, 516. XVIL, 307.), Dome; ( 
146.), Doxeiz (Thuc. I, 107. 112. I, 85. Bolnb. IV, 9. 15.1 
24. 26. Strabo IX, p. 405. 416 ff. u. ſ. vgl. Schol. Thne 1, 
Guftatb. ad Dion. v. 417., bei den Römern Phocenses, Liv. AXXM, 
Vlin. IT, 5, 10. Juſtin. VIE, 1 ff. u. f. mw.) annahmen (Baur. X, % 
Doch lebten unter ihnen auch (zu Delvhi und Bulis) doriſche Haufen f 
H. in Apoli. 382. 452. Pauſ. X, 37, 2.). Ueber die weitere &ei 
Landes ſ. Onomarchus, Phayllus, Philippus (&. 1475.) u.2.—® 
und Flecken: Im m: fllibern Theile fanden fib in der Richtung von 
®.: Drymaea (bei Klunifta. Xeafe N. Gr. 11. p. 87.); Tithronium; 
Phlygonium; Lilaea; Erochus (Eomyrs, Herod. VII, 3%., mA 
2. ©. 89. die von Gel p. 209. bei Suallo gefundenen Ruinen: wi 
II. p. 89. nicht näber beflimmt); Charadra (bei Suvala, Leafe H 
Amphiclea (bei Dhadhi, Leake ib.); Tithorea; Neon; Pediaes; 
Cyparissus (am Berge Lycorea unweit Delvbi, vgl. Leake I. p. 
Delphi (über deſſen Auinen bei Kaftri fih bei Leake I. p H914 
Thierih in d. Abhandl. d. K. Baier. Akad. d. Will. III, 1. 1840. €. 
u. Ulrichs, Reiſ. in Griechen. I. S. 23—128. die richtigften Angaben % 
vgl. auch Roß im Morgenbl. 1835, Nr. 176. Brandis, Mitch. 1. © 
u. @. Eurtiud Anecdota Delphica, Bero1..1843.); Crissa (beim bet. 
oder Chryſo, Leake II. p. 583 ff. Ulrichs 1. S. 7—31. u ine 
K. Baier. Akad. d. Will. 1810. II. ©. 75 f.)* Cirrha (bei! 
Leake u. Ulrichs a. a, O. und in der Ztihr. für Alt. Wiſſ. 184. % 
©. 40.); Medeon; Ambrysus (bei Thiromo, Leafe II. p. 535f.); Ant 
(bei Aspraspitia, Leafe II. p. 541.);5 Echedamia (nach Kiepert W 
nah Müller aber nordöſtl. von der vorigen; von Leake überſehen) © 
im öſtlichern Theile in der Richtung von S. nah N.: Marathus; Behr 
Klofter Dobo, Leake IT. p. 318 ff): Mychus; Stiris; Trachis oder T# 
Panopeus; Daulis (bei Dhavlia, Dodwell I. p. 205 ff. Gell p. M 
II. p. +8. Ulrichs I. ©. 145 ff.) mit dem Phocicum; Parapotsmil; 
(bei Exarkho, Gel p. 220. Leafe II. p. 163 ff.); Anemoria; I 
(bei Vogdhani, Leafe II. p. 167 f. vgl. Geil p. 224.); Cleonae ( 
nördl. von Hyampolis; von Leake liberfeben); Tritara; Elatea 
od. Leftoroli, Gel p. 216. Dodwell I. p. 140. Leake II. p. 82. 
Etrerbani, Reife ©. 61. etwas weſtlicher bei Drafbmani); Dapkew'% 
Cap Sotiri unmeit Neokhorio, Gel p. 235. Leake U. p. 176. 18 
Anvern ſchon zu Lokris gerechnet). Bon neueren Reiſenden vgl. über? 
Walpole Mem. p. 68 ff. 319 ff. Turner Voyage I p. vot ff. Al 
p. 169— 227. Dodwell Class. Tour I. p. 155-—206., bei. aber ©,# 







































” Früber fülfchlich mit Cirrha identificirt. &. dagegen be. keale I. ie 
auch Tetfchle Part. 1. de Crissa et Cirrha. Strals. 1834. 4. | 
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omenos ©. 483. 494 ff. Leate North. Gr. II. p. 69— 00. —111. 163 
zu. 188— 142. 543 -587. u. Brandis, Mitth. I. ©. 04 ff. u.249 ff. [F.] 
PoxrAiz, Stadt in Arahofia bei Btol. VI, 20, 4. | F.] 
Doxp« (Vtol. IV, 1,12.), Gebirge in Mauritania Iingitana, wahrid. 
‚dem weftl. Ufer des Mulucha zwijchen dem großen und fleinen Atlas. 
‚ Mannert X, 2.©.407. u. mein Handb. d. alt. Geogr. 1. ©. 565. I F.] 
‚Phocus (Doxos), 1) Sohn des Orny:ion oder Poſeidon, Vauf II, 
29, 25. IX, 17,4. X, 1,1., ſ. ©. 1550. — 2) Sohn des Aiakos und 
ereide Biamarbe, von Afteria oder Aſterodia Vater des Panopeus und 
vs Schol. Gur. Or. 33. Tzetz. Lyk. 53.), von feinen Halbbrüdern Te⸗ 
d und Beleus erichlagen, f. oben ©. 1279. Sein Grabmal wurde auf 
na gezeigt, Vauſ. 11, 29,7. — 3 u. 4) Vater und Eohn des Photion, 
korion, ©. 1514. u. ©. 1549. |[W.T.] 
Phocussae (Dor voocı rHooı, Viol. IV, 5, 75. )» zwei Inſeln des 
tiihben Meeres vor der Küſte Marmarica’s. [F. 
@Phöeylides, DoxzvAiöng, Miinaos (vgl. Phrynich. Eel. p. 358. Lob.), 
Bepos, FVyyyoros Osoyrıdı z' 1» Ö& &narep'g were yul En tor Toan- 
OAvumedı yeyrores rÖ (auch Cyrill. e. Jul. ll. p. 225. ſetzt Beide 
58., Euſeb. Chron. u. Ge. Syneell. DI. 58. nur Sheognis, Vhokyl. 
60.; arno nahrıoz oyoög« heißt Vh. bei Phryn. I. 1.), äyvawer 
— ci eÄeye a, mageuıreoeıg ro yrouag, «orres (die Elegien allein, oder 
e Serameter?) Kepakaıa Emyvagovor. Suidas s. v. Die erh.ls 
Brucftüde (bei Bergf Lyr. gr. p. 338—341., wovon aber fr. 2. 15. 
abzuziehen) zeigen in dem Verf. einen Mann von Bieverfeit und 
‚ der von der foliven Grundlage eined fihern, durch Arbeitfamfeit 
——— und vermehrten Beflges aus (Ir. 3. 5. 7, 10.) zu einer 

















en, zuverläßigen (fr. 6, vgl. 2.), durch feinen Schein geblendeten 
9.) Gefinnung und Weltanfchauung gelangt ift und, obmohl perfd. lich 
sudslos (fr. 12.), feine Lehren der Billigkeit (fr. 17.) und Verſtändig⸗ 
fr. 16.) in ſchmuckloſer, bündiger, fait orakelhafter (vgl. zwi rods. Dw- 
den u. Dio Chryſ. XXXVI. T. II. p. 79. vouodersır bei Lucian. ‘de 
on. S.) Borm für Andere binftelt, Ginen grellen Abftich hiervon bilcet 
pieurovhofyliveiihe momue mmuYderror von 230 Heramerern (bei Berge 
2 155.), das ıheile durch feinen Zuiammenhang mit den fibyllinischen 
atelr (ion er tor ZußvAlanror zerksuuere, Suld. v. Dovi.) theild 
b jeinen Inhalt und feine Form fih als das Produkt eines Judenshriften 
U.xandria anfündigt. Das jüdische Element ift verbürgt durch vie aufs 
me, zum Theil wörtliche Lebereinftimmung mit Stellen des A. T., kei. 
Pubs Eirab; das drifllihe durdh die immer von Neuem eingejchär ite 
is der Wohlthätigkeit (ſ. V. 19. 22. 26. 28 f. AU. 83. 141.), beiven 
kiniamı ift das Gebor-söwlodvrwr arreyeodeı (DB. 32.), Die Lehre von 
Unfter blichfeit der Seele und Auferftehung des Leibs (VB. 103—115.), 
der Monotheismus, moneten aber — ı1ei ed in Bolge des fingirten, Urs 
has von dem Hellenen Phokylides oder in Folge eines ver Weltitadt 
Banicri.a geläufigen Synkretisuus — tein polytheiſtiſche Ueberreſle ſich 
en, wie Veoi V. 98. 104., die Behauptung DB. 163. daß auch den yaru- 
ichts ohne nauarog zu < heil werde, endlih “Arönz u. eis Auönr ! B.110f. 
Plan und Ordnung ift feine Spur; die durchblickende Geſinnung von 
rſtet Art (3. B. V. 121.), und die Svprache ein willkürliches zum Theil 
aftes Gemiſch aus allen Dialekten. Bzl. Bernhardy, Grundr. d. gr. 
U ©. 359-361. Nickel, Ph.'s Mahngedicht, im metr. Ueberf. nebſt 
t, Mainz 1833. 8. |W. T.) 
Phoda, Stadt in Arabia Felix, Plin. VI, 28, 32 I[F.] 
Phoebaeum (Dopeior), ein Ortt bei Sparta unweit Therapne mit 
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einem Heiligthum der Diosfuren, wo die Epheben dem Enyalies ey 
Bauf. II, 14, 9. 20, 2. Herod. VI, 61. Liv. XXXIV, 35. Val. 2 
Morea I. p. 152 ff. [West.| Ä | 

Phoebammon, Rhetor, vermutblih Zeitgenofle bed Syneſius, 
Syneſ. Epist. 143. Man bat ihn mit dem xouns Dopßeuner bei 
Bibl. Cod. CCLXXIX, p. 536. 4. identificiren wollen und dieſen für e 
Aegypter erklärt: doch ift dort Kurnmoidmr erft Correctur des De 
während die Diff. xorroroAorrr bieten, und beim Anon. in der i 
dmropwmig bei Walz Rhett. Gr. IM. p. 645. beißt er dagegen # 3 
Duußaunor. Ob er Ehrift war ift zweifelhaft, da die Stelle 2,3. p. 
wo der Aroftel Paulus 6 Being amooroAog genannt wird, gerade 
beiten Hanvichrift fehlt. Seine Schrift meoi oyruarwr unroomsr 
zuerfi anonym in der Alvin. Sammlung der grieh. Rhetoren I. p 9 
5493., dann im Ariftives von Normann, Vpsal. 1690, zulege bei Wal t 
p. 492—519. vgl. daſ. VI. p. 67. 73. 567. Unter den Schriftſtellen 
die oraosıs nennt ihn auch Tzetz. Chil. VI, 792. Bol. 3. 3. ® 
Phoeb. rhetore eiusque de schemat. rhet. libello diss. Lips. 17% 
®abric. Bibl. Graec. VI. p. 104. Harl. [West.] 

Phoebe (Doißr), 1) Tochter ded Uranod und ver Gäa, m 
Mutter ver Afteria und Leto, Heſ. Theog. 136. 404 ff. Apoller. | 
2,2. Bor Apollon und nah Ihemis Orakelgöttin zu Delybi, Act 
7. — 2) Beiname der Artemis, Virg. Ge. I, 431. Aen. X, 2% 
Her. XX, 229. Amor. IE, 2, 51. Met. I, 476. Bal. Fl. vu 
3) eine ver Phaethontiaden, f.- ©. 1419. — 4) Tochter der Prda, Un. 
Aul. 50. Ovid Her. VIH,77. — 5) eine ter %ufippiden, |. Br. W.E. 
— 6) Hamadryade, vermäßlt mit Danaos, Apollod. U, 1,5. — 7) 
zone, von Herakles getödtet, Diod. IV, 16, — 8) Infel der Prem 
Blin. V, 32, 44. [W.T.] " 

Phoebia (DoBßi«), Eleine Stadt in Sikyonia, Pauf. IX, 15,4. @ 
Dir. s. v. Doßie. Derfelbe nennt s. v. Bovgpie nach Ephorus aus 
fifgonifche Stadt Buphia, welche nach den Varianten bei Pauſanias zu i& 
von jener nicht verfchievden ift. Vol. Roß, Reif. im Pelop. I. &.41. 8 
Pe.oponn. p. 401. | West.] 

 Phoebidas (Dßidas), ein Spartaner, berüchtigt durch vie Tr 
der Cadmea, DL. 99, 3., 383. Als verfelbe nämlich an ver Spie 
ipartanifhen Heeres, dad damals auf einem Zuge nah Olymh begriffen & 
in der Nähe von Theben eingetroffen, benügte Leontiadas ald 
oligarchiſchen Partei in Iheben diefen Umftand zur Unterprüdung ver 
fraten und erbot fih gegen Phöbivad, die Stadt und Burg im feine 9 
zu fpielen. Diefer, ebenſo ehrgeizig ald unbeionnen, gieng, ungraste * 
damals mit Sparta in Frieden lebte, darauf ein, beiegte ohne Schr 
die ihm von Reomtiadas übergebene Gadmea und fandte Iömeniat, dal 
der Demofraten, gefeffelt nah Sparta, während die Anhänger deſſelte 
Athen flüchteten. In Sparta erregte diefe That großes Miffallen, @* 
ſilaos, den man deßhalb aud als den geheimen Anftifter der Sache bi 
redete mit Nüdfiht auf deren Nüglichfeit zur Sühne, und jo ward, ® 
die Spartaner fortwährend Theben beiegt bielten, Pb. nur der Kom 
feines Beloherrnamts entiegt und in eine Geldbuße von 100,000 Ir 
verurtheilt. Xen. Hell. V, 2, 25 ff. Died. XV, 20. Blur. Ages. 3. 
Pelop. 5 6. comp. Ages. c. Pomp. 1. de gen. Socr. ]. Ging: 
darauf, Ol. 100,3.,378., während des erften Feldzugs des Agefilaot 9 
Theben, erfcheint Vh. wieder als Heerführer unter diefem: er fiel m 
Gefechte bei Ihespii. Died, XV, 33. Xen. Hell. V, 4, 41 ff. Blur. Peld 
Polyän. U, 5, 2. [West.] 
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2Phoebion, &toifer, Porphyr. Plotin. c. 20. [B.] 

—— en der Glänzende, Reine, Beiname des Apollon, 

Phoenice (Liv. XXIX, 12. It. Ant. p. 324.; Drwin, Polyb II, 5. 

HI, 22. Strabo VII, p. 324. Ptol. IH, 14,7. Procop. de aed. IV, 1. 

ocl. p. 652.), eine anfehnliche und reiche Handelsſtadt ver Provinz Chaos 

in Epirus, 56 Mill. nordweſtl. von Buthrotum an einem und nicht ges 
sen Fluſſe (Polyb. 1.11.) und in einer fumpfigen Gegend, von Juſtinian 

&befeftigt (Procop. 1. 1.). Jetzt Finifi mit Meften des alten Theaters, 

North. Gr. I. p. 20. 66. — 2) £leine, zu der Gruppe der Stoͤchaden 

ige Imjel bei Plin. I, 5, 11. Vgl. Phila. [F.] 

Phoenieia (Cic. Fin. IV, 20.) over Phoenice (Eic. Acad. IV, 20. 
I, 11,1. Blin. V, 12,13. u. j.w.; Dowien, Som. Od. IV, 83. Herob. 
317, 91. Thue. 11, 69. Steph. Byz. p. 701.) hat bald eine weitere bald eine 

Bedeutung. Im weitern Sinne bezeichnet ed das ganze Küſtenland von 

Mm und Paläſtina bis nah Aegypten herab (Strabo XVI, p. 754 ff.), 

prallen Hafenplägen deſſelben Bhönicier ‘wohnten und im ausſchließlichen 

Ides Handels waren; im engern aber, in dem wir es bier betrachten, 

Ihmalen, gegen 30°g. M. langen und 2—3 M. breiten, von Aras 

E N. bis unterhalb des Berges Carmel im ©. reichenden Küftenftrich 

Bittelländ. Meere, der in N. und O. an Syrien, in ©. an Paläftina 

Ian W. an das nah ihm benannte Mare Phoenicium (Plin. V, 12, 13. 

„IX, 10, 12., 1 Dosrinor mereyos, Agathem. U, 14,, Zudorin 

bei Dion. Per. v. 117.) ſtößt. (Die Römer fügten ihm noch bes 

e Zandeötheile, namentlih das Gebiet von Cäſarea Paneas hinzu, 

bei Ptol. V, 15. Phönicien im N. bis zum Fluß Eleutherus bei ver 

Orthoſia, in D. bi zum Antifibanon und in ©. bis zum FI. Chor 

Ibei Cãſarea reicht.) Der alte einheimifche Name diefes von SchHhlar p. A1f, 

bo XVi, p. 756 ff. Dion. Ber. v. 864 ff. Ptol. V, 15. Mela I, 12. 

 V, 19, 17. u. U. befchriebenen, faum 240 IM. Flächenraum ums 

üben Küftenlanded im U. T. war Canaan (4. B. Num. 33, 51.), weß⸗ 
auch Steph. Byz. 1. 1. fagt daß es einft Xr& geheißen habe; ver 
ee griechifche Name aber wird bald von Phönir, einem Bruder des Cad- 
bald von god, der Balmbaum, richtiger wohl aber. von gourdg, 
ih, abgeleitet, weil die purpurrothen Stoffe von jeher einen Haupt« 
ee der Induſtrie und des Handels der Phönicier bildeten. (Vgl. Sickler, 

&b. d. alt. Geogr. I. ©. 540. Auch Strabo I, p. 42. folgt fon vieler 

nologie, denkt aber dabei an das rothe Meer, an deſſen Küften die Phös 

m urjprünglic gewohnt haben jollen. Andere Etymologien ſ. bei Bochart 

ie p- 3A5ff.) Das Land war, die Küfte felbft ausgenommen, durchaus 

ig, Da zwei Kauptgebirge, ver Libanus und Antilibanus (vgl. d. Artt. 
iin Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 660 f.) mit verſchiedenen Nebenzweigen 
ucchzogen, aber dennoch in Bolge guter Bewäſſerung ungemein fruchtbar. 
© Gebirge liefen aub an mehreren Punkten ind Meer aus, und bildeten 
son N. nah S. herab die drei Vorgebirge Theu prosopon, Prom. 

im (PBlin. V, 19, 17., noch immer Gap Blanc, Haflelquifi S. 185. 

me ©. 371. Maundrell ©. 52. v. Richter, Walf. S. 70.) und Car- 

im .(noh j. Gap Karmel oder Kurmul). Dem Libanon entquoll eine 

ze Kleiner Küftenflüffe, vie ſämmtlich einer weftlihen Richtung folgten, 

lich in der Richtung von N. nah ©. ver Eleutherus (j. Nahr el Kebit, 

De 11. S. 204 f. Maundrel ©. 3. Burkhardt ©. 161. Robinfon IN. 

687 f.); der Sabbaticus (j. Arfa); der Adonis (j. Nahr el Ibrahim, 

Maundrell ©. 58.); der Lycus (j. Nahr el Kelb); der Magoras (j. Nahr 

rut ?); der Tamyras (j. Nahr Damur oder Damer); der Leo (wahrſch. 

auf, Real-Enchclop, V. %. 
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ver heut. Auleh od. Avle, vgl. Bo. IV. ©. 922.); der Bostrenus (viel 
mit dem vorigen iventifch); der Belus oder Pagida (j. Numan od. Rabwin, 
code I. ©. St. v. Richter ©. 66.); der Kison (no j. Keilun, Kig 
auch Naht el Mekutta, Pococke I. S. 82. Shaw ©. 274. Burdhart ©. 
Robinfon IH. ©. 472 ff.) und der Cherseus (Xiooeos oder Koyses, } 
V, 15,5. 16,1.; j. Koradje, Pocode II. ©. 85.). Die Einwobne, Mi 
nices (Doivines, Kom. Od. IV, 84. XIV, 288. XV, 414. Herod. Lil 
III, 107. Zhuc- I, 8,16. — Mela 1, 12,1. 11,6,9. Plin. V, 56,57. uf 
waren höchſt wahricheinl. ein Zweig des großen ſemitiſchen oder aram 
Bolföftammes (vgl. Heeren, Iveen I, 2. ©. 6.) und zwar zunääft M 
naniter (denn obgleich Gen. 10, 15. die Gananiter nicht zu den © 
fondern zu den Kamiten gerechnet werden, fo ſprachen fie doch nad ei. 
ganz diefelbe Sprache wie die Hebräer, vgl. Gefenius, Geſch. d. hebt. & 
S. 16 ff. u. 223 ff. u. Gen. a.a.D. wird Sidon der erfle Sobn ( 
d. b. doch wohl die erfle Pflanzitadt der Gananiter, genannt), jolm 
nicht Eingeborene des Landes, jondern bald aus Arabien, bald au: & 
ten, bald von den Ufern des Euphrat (Juftin. XVII, 3.), bald cm 
thräifchen Deere her (Herod. I, 1.. VII, 89. Strabo I, p. 42.) einge 
fein; welche Einwanderung jedo in vorgeſchichtliche Zeiten (mwahrid. 4 
eitig mit der Ginwanderung der Gananiter in Paläftina) fallen ig 
fan zu der Zeit wo die Hebräer fih in Ganaan niederließen St N 
Tyrus große und mächtige Handelsſtädte waren (Joſ. 19, 28. 29.) 
feit dem Anfange unferer biftorifchen Kenntniſſe die Phönicier jhen #8 
Küftenlande finden. Bon hier aus durchſchifften fle ſchon in den All 
Zeiten alle Meere von Indien bis nach Britannien, ja bis zu den Al 
Dſtſee hin (vgl. oben ©. 429 f.), ſowie ſie auch durch Karavanın, M 
mentlich nad Arabien und Aegypten giengen, mit dem Innern der Sm8 
unmittelbarem Handelsverkehr ftanden. Auf ihren meiten Seereiſen gt 
fie auch eine Menge von Golonien, namentih an den Küflen Gina 
Gadir oder Gades (nah v. Humboldt, Krit Unterſ. I. ©. 127. im}1 
v. Chr.), Earteja, Malaca und Hifpalis, an den Küſten Afrika's Utite 
v. Humboldt a. a. D. gleichzeitig mit Gabir), Garthago (nad v. 9 
a.a.D. im 3. 878 v. Ehr.), Adrumetum, am Pontus Eurinud Pr 
und Bithynion in Kleinaften, Garpafla auf Cyprus u. ſ. w., ja der gm 
lichen Sage nah ſelbſt Cadmea (Thebä) in Hellad. Sie waren nal 
Angaben der Alten die Erfinder der Mechen- und Schreibefunft, mt 
Münzftempeld, des Glaſes und der Purpurfärberei, die Vervollfemmat 
Aſtronomie und der Nautif u. f. w. (Vgl. überhaupt Strabo II, p) 
XVII, p. 787. Mela I, 12,1. Plin. V, 19, 17.*) Außer der Gladiae 
und der Purpurfärberei blühte bei ihnen auch die Keinmandmanufaftat } 
n. VI, 288 ff. Herod. UI, 116.), jowie die Fabrifation kunſtreichtt — 
und Schmudjahen aus Gold und Silber (Kom. I. XXI, 740. 0 
115.), und mit allen dieſen Erzeugniffen ihrer Induftrie trieben fie &@ 
gebreitetften Handel, der jedoch größtentheils nur Taufchhandel war. 
die Schifffahrt, den Handel und die Induftrie der Bhönicier vgl. bei. 
Ideen I, 2. ©. 66142.) Mitten unter tiefem gewerbfleißigen um 
fertigen Volke aber hausten auf den Gebirgen des Landes auch ca 
wilde und rohe Räuberſtämme anderer Abkunft, nämlich die weit vr 
Ituraei (ſ. Bd. IV. ©. 337 ff.) und die Sicarii (Lixaıoı, Jofepb. Ant. 
B. Jud. I, 13. IV, 7.), die von ihren Dolden diefen Namen führim? 
unftreitig die Vorfahren der zur Zeit der Kreuzzüge jo gefürchteten AM 
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n, deren Name auch nichts Anderes beveuten ſoll als der römifche Si- 
(vgl. Duatremere Notices sur les Assassins in d. Fundgr. des Orients 
&.339, u. Nitterd Erdk. I. ©. 455 f.). Don einzelnen Diftriften des 
es werden nur zwei erwähnt, die Ebene Marsyas (f. Bd. IV. ©. 1598.) 
dad damit an ver Küfle zufammenbängende Gefilde Macra (Bo IV. 
1346 f.). Die Städte, an welden Phönicien ſehr reih war, waren 
nom und Hatten früher zum Theil monarchiſche Regierungen, fpäter aber 
nlih republikaniſche Verfaſſungen, und traten nicht felten in Bündniffe 
men; an der Spige aller aber ſcheint zur Zeit ver höchſten Blüte des 
28, d. b. zu Davids und Salomond Zeiten, Tyrus geflanden zu haben 
Heeren a. a. O. ©. 13.). Die beveutenpften verfelben waren in ber 
lung von N. nah ©. Aradus und Antaradus; Tripolis; Byblos; Be- 
(j. Beirut, über deffen Ruinen vgl. Bocode II. S. 132% f. Niebuhr 
.469 f. Dlivier I. ©. 216 ff. Maundrell ©. 38. Bromne ©. 377. 
&land 1838. Nr. 178. ©. 709.); Sidon; Tyrus, und Aca, fpäter 
ais. Unter den Fleineren Städten des Landes aber find (in derfelben 
ng) noch Marathus, Arca, fpäter Caesarea oder Caes. Libani (am Fl. 
vgl. Pococke II. S. 299. u. Maundrell ©. 40. auf dem gleihnamigen 
zwifhen dem Wadi Khereybe und Wadi Arfa? vgl. aub Shaw 
234.), Simyra, Orthosias oder Orthosia, Calamus (noch j. Callemon, 
U. ©. 146. Maundrell ©. 53.), Trieris, Botrys (j. Batron, Po— 
AU. ©. 144.), Leontopolis (vgl. Bo. IV. ©. 931. u. mein Handb. d. 
x. II. ©. 673.), Platanum, Sarepta, Ornithon Polis, vielleicht 
‚ol. oben S. 987 f.), Ecdippa (j. Zib, Dſchib, Pocode II. ©. 115. 
1 ©. 88. v. Ridter ©. 70.), Sycamina und Dorus oder Dora 
a, Borode II. S.85. v’Arvienr MH. ©. 11 ff.) zu erwähnen. Ueber 
. Topographie des Landes vgl. die oben ©. 1077. bei Paläftina 
tten neueren Meifewerfe. [F.] " 
oenicia Libanensis, j. Coelesyria. . " 
Phoenirides, aus Megara, ein Dichter der neuen Komödie, zwifchen 
30., von dem wir noch drei Dramentitel kennen, ſ. Meinefe fragm. 
Vol. I. p. 481-—82. IV. p. 509—12. [Ladewig ] 
Phoenieis, f. Medeon. m 
oırızsoör, einer der heliaftifchen Gerichtähöfe in Athen, |. Judicia, 
. ©. 369. [West.] — 
Phoenicius (rò Potrinor oo0og, Strabo IX, p. 410.) oder Phicius 
s (to Dinor 6008, Heflod. Sc. 33. Dizeıor, Apollod. II, 5, 8. Steph. 
P. 697. Tzetz. pc. VII, 1465.), ein hoher Berg Böotiend zwifchen 
üboftfpige des Gopaisfeed und dem See Hylica am teneriſchen Gefilve, 
tad. von Oncheſtus (Pauf. IX, 26, 3.). Er war der Sage nach der 
haltsort der Sphinx (ibid.), weßhalb er bei Paläph. de inered. VI, 
Ipiypıor heißt, auch der Ort wo Zeus die Alfmene umarmte (Heflod. 
). Ieht heißt er Faga. Vgl. Gell It. of Gr. p. 125. Leake North. 
N. p. 214. 216. 219. 309. u. Müller, Ordom. ©. 33. [F.] 
Phoenicum Vieus, Ort in Arabia Felix bei Ptol. VI,7, 3. [F.] 
Phoenicüs (Do«rzovg), 1) ein Hafen an der Oſtküſte von Sicilien, 
neben der Stadt Helorus und etwas nördl. vom Vorgeb. Pachynum 
Biol, IL, 4,8. — 2) ein Hafen Ioniens (Lydiens) am Buße des Ber 
Mimas bei Ihuc. VI, 35. u. Liv. XXXVII, 45., von Zeafe Asia min. 
. für den heut. Hafenort Tſchesme, von Hamilton Research. UI. p. 5. 
für den Eghri Liman gehalten. — 3) eine einft blühende Stadt Lycien⸗ 
* Olympus (Stadiasm. mar. magn. $. 205.) und daher auch ſelbſt 
Strato XIV, p. 666. Biol. V, 3, 3. Piut. Pomp. 24. Gutr. VI, 3. 
$lor. III, 6. Olympus genannt, und fpäter ein Hauptſitz der Seeräuber, 
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die daſelbſt eigenthümliche Feſte und Myſterien (des Mithras) feierten (P 
1. 1.), aber bereitö von Servilius zerftört (Eic. Verr. I, 1, 21.), weiß 
auch Plin. V, 27, 28. fagt: oppidum Olympus ubi fuil nune sunt 
tana. Ihre wenigen lLieberrefte finden fich zu Deliktash. al. Late 
min. p. 186. Fellows Lycia p. 214 f. und Hammer in d. Wiener Ih 
Bd. CVI. S. 90. — 4) ein Hafenplatz Marmarica’d in der Nähe ven 
rätonium bei Strabo XVII, p. 799. u. Btol. IV, 5, 7. [FR] 

5) Hafen Mefjeniend weftl. vom Borgebirg Akritas bei ven d 
Pauſ. IV, 34, 12. Bol. Boblaye Ruines de la Morée p. 112. — 
fen an der Südküſte von Kreta, umweit der Stadt Phönir, zum Gt 
Lampe (Lappa) gehörig, Strabo X, p.475. (Doirza rar Acumter). 
IH, 17, 3. Act. Apost. 27, 12. Steph. Boz., j. Feniki. Anlap mm 
nennung gaben vie vielen Balmen der Gegend, Theophr. hist. pl. 1,8. | 

Phoenicusa oder Phoenicussa (D ırımnV0«, Dormmorae, € 
VI, p. 276. Mela II, 7, 18. Blin. III, 9, 14., bei Dior. V, 7. x. 
III, 4, 17. Dowxwöns ri;005), eine der lipariſchen Infeln vor der Re 
Siciliend, wahrſch. das heut. Felicudi (nah Mannert aber IX, 2. & 
das Öftlichere Dattolo). [F.] | 

Phoenix (Poiri), 1) mythologiſcher Vertreter des Phöniker 
deſſen hiſtoriſche Beziehungen zu Europa dadurch, bezeichnet werben WE 
bald Bruder der Europa heißt, der, von Agenor nah ver entführten &# 
ausgeſchickt, nah Afrifa kommt und da einem Volke feinen Nail 
(Apollod. II, 1, 4. Euftath.-zu Dionyf. 905. Hygin fab. 178.) 
Bater (Hom. 1. XIV, 321. Schol. zu I. XII, 397. Moſch. EN 
Paläph. Iner. 16.), und zwar entweder von Verimede, Tochter wii 
(Pauf. VII, 4,2. neben Aftypaläa), oder von Telephe (neben Beired, & 
und Phönike, Schol. Eur. Phoen. 5.), außerdem von Alphefiboia Ba 
Adonis (Apollod. IM, 14,4.). — 2) Sohn des Amyntor umd der & 
oder Hippodameia (Tzetz. Lyk. 421. Guftath. p. 762,42. vgl. Otid A 
337.), kalydoniſcher Jäger (Hygin. fab. 173. Ovid Met. VII, 307.) ° 
Bitten feiner Mutter, die fich durch eine Nebengemahlin (Phthia oder & 
bei Tzetz. 1. 1.) beeinträchtigt ſah, ſchwächte er dieſe, um den Bater v 
abzubringen (die fpätere Sage ftellt dieß nur als eine Verlcumug 
Keböweibed dar, wie bei Phäpra, Idäa, Aſtydameia, ſ. Apollod. IM 
zog fi aber dadurch von diefem den Fluch zu, daß er Finderlos bleiben 
(nad der fpäteren Sage wurde er von Amyntor gebfendet, von Cheiter 
— Apollod. u. Tzetz. II. 1. Propert. II, 1, 60.), daher Dh. mi 

eunde (Hygin. fab. 257. Ovid Her. III, 27.) Peleus entflob, vor 
freundlih aufgenommen, zum Auffeher des dolopiichen Landes um Gm 
feines Sohnes Achilleus gemacht wurde, welchen er denn auch nad Jit 
gleitete (Som. II. IX, 447 ff. vgl. XVI, 196. XXm. 360. Btol. $0 
p-. 308. Diet. I, 14. Nah Hygin. fab. 97. führte er 50 Shift 
Troia). Meoptolemos, der ibm diefen Namen verdanken follte «2 i 
26,1.), beftattete ihn zu Eion in Mafevonien oder zu Trachis in ibk 
Gzetz. Sof. 417. Strabo IX, p. 428.). Auf der anpellativiichen Bat 

feined Namens beruht ed wohl wenn Tzetz. Chil. XII, 68. ihm die &f 
ber Buchſtabenſchrift beilegt. — 3) Heiliger Vogel der Aegypter (äbulit 
perf. Simorg und indifchen Semendar), der noch der Sage bei Hero. Ik 
> 500 — .. — geſtorben, aus Arabien —* 

m um do n in einem Ei aus Myrrhen zu begraben. A 
er adlerartig, mit purpurnem und goldenem Öcfeder, Herod. Li. wi. ® 
H.N. X, 2,2. Achill. Tat. II, 25. Abweichend erzählt Tac. Ann. V.® 
wenn fein eben ‚Dune gehe fo baue er in feiner Heimat Arabien ein 
und theile diefem Zeugungäfraft mit, fo daß aus demfelben ein junger DI 
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woche; wenn diefer erwachfen begrabe er feinen Water indem er ihn auf 
Altar des Helios verbrenne. Andere Darftellungen: es lebt immer nur 
e (daher unicas, Ovid Amor. II, 6,54. Claudian. Laud. Stil, 11, 417.); 
mt fein Neft auf Gewürzbäumen, und wenn er nach einem Leben von 
\ Jahren in Aegypten flirbt fo entwickelt fih aus ihm ein Wurm der 
die Sonnenwärme zum Phönir wird (Tzetz. Chil. V, 397 ff. Plin. 
.X, 2. Ovid Met. XV, 392 f.). Wenn er 500 Jahre alt ift baut 
nen Scheiterhaufen aus Gewürzen, fegt ſich darauf und flirbt, gebiert 
yann aber felbft wieder neu und trägt, wieder groß geworben, vie Reſte 
I alten Körpers in Myrrhen eingefhloffen nah Heliopolis, wo er fie 
ennt (Bomp. Mela 111,8. Stat. Silv. II, 4,36.). Aus Strahlen gebt 
vor und glänzt von Gold; jein Neft aus Gewürzen fteht an ven 
len des Nils; wenn er in diefem vergeht um neu aus fich ſelbſt geboren 
erden fo ſingt er ſich ſelbſt fein Sterbelied (Philoftr. v. Apollon. II, 
: Nah Lucian de morte Peregr. 27. und Philoſtr. 1. 1. ift er ein 
ber Vogel ver fich wenn er 500 over 1461 Jahre erreicht Hat jelbft ver- 
At; Anderes ſ. bei Solin. 33. Aur. Viet. Caes. 4. Die verfchtedenen 
ungen der Sage find zufammengeftellt in dem Phoenix des Laetantius 
IV. ©. 718.), vol. B. Tezel, Phoenix visus et auditus, sive fictae 
avis qvae usqve adeo celebratur toto orbe descriptio symbolica, 
fguris. Amſterd. 1708. 4.; Henrichſen, de Phoenicis fabula apud 
‚Romanos et popu!os orientales; 2 Partes, Kopenhagen 1825. 1827. 
wahrih. ift der Vogel das Symbol eined ägyptiſchen Zeiteyklus, deſſen 
kine Lebensdauer heißt. Daraus erklärt fihb auch das Begraben 
Vaters, feine Selbfterneuerung ꝛc. Die Myrrhen beziehen ſich auf tie 
de Binbalfanıirend. [W. T.] 
4) Von Tenedos, Unterfeloberr bei Eumened im Kampfe gegen Eraterus 
Dieoptofemus , Plut. Eum. 7., gegen den von Eumenes abtrünnigen 
Feldherrn Perdiecas, Diod. XVIL, 11. Im J. 310 überließ ihm Pto— 
De, der Strateg am Hellespont, der von feinem Oheime Antigonus ab— 
ven Befehl am Hellespont. Divd. XX, 19. Antigonus fandte feinen 
MBhilivp gegen Phönix, er ergab fih, erhielt Verzeihung und wurte 
i — in Lydien, verrieth aber im J. 30% das Land an Lyſimachus. 
»AX, 107. IK] 
* a die Statue ded Fauſtkämpfers Epitherſes madte, 
F AXXIV, 8, 80. Nach Bauf. VI, 15, 6. hatten die Landsleute dcs 
Bere, die ioniſchen Erythräer, deſſen Statue nah Olympia geweiht. Da 
Shüler des Lyſippus war, fällt feine Zeit in DI. 120. [W.] 
d) Jambograph, ſ. Bd. IV. ©. 17. Meinefe in Lachmanns Ausg. von 
N fabulae (Berlin 1845) p. 140ff. 3. K. Knoch Auctores qvi choliam- 
8 sunt (Herford 1845. 4.). [W.T.] 
9) Aus Iheffalien, Sophiſt des 2ten Jahrb. n. Ehr., Schüler ded Phi: 
&, ald Redner zwar von großer Präciſion und Klarheit in der Anord- 
) aber ohne Schwung und monoton im Ausdruck und wegen der Schlidt- 
md Echmucklofigkeit feiner Darftelung mehr für Anfänger als Lehrer 
Met. Gr farb zu Athen im 7Often Lebensjahre und ward am Wege 
der Akademie begraben. PVhiloftr. vit. soph. II, 22.— 8) Fluß Achajas 
Srbiete von Aegium, Wauf. VII, 23, 5. vgl. Leake Morea III. p. 193. 
Feloponn. p. 408. Boblaye Ruines p. 25. — 9) Stadt in Kreta, 
venieus, Nr. 6, [ West.) 
10) Gin Fluß Theffaliend (Plin. IV, 8, 15. Lucan. VI, 374.), der 
Nöner beftimmen läßt, wenn wir nicht zwei theflalifche Flüſſe gleichen 
md annehmen wollen. Denn nad Herod. VII, 198. und Strabo IX, 
3. fol er_ im Phthiotis und im der Nähe ber Thermopylen in den 
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Aiopus fließen, nah Vib Sequ. p. 16. aber ein Nebenfluß des Ayivag 
fein (alſo nach Iheffaliotis gehören). Wielleicht aber hat Vibius ſich ar 
wie nicht felten. Uebrigens vgl. Leake North. Gr. II. p. 325. u. IV. p. 3134 
11) ein Kaftel an der Süpfüfte von Carien (Strabo XIV, p. 692. ® 
V, 2, 11.) auf einem gleichnamigen Berge (Strabo p. 651 f. Ptel W 
13.), welchen Letzterer für die äußerſte Spite ded Taurus erklärt, die & 
des rhodiſchen Gebietd auf dem Feftlande (Strabo 1. 1.). [F] | 
Phoenodamas, |. Segesta. | 
Phoetaspius, röm. Töpfer, auf einer bei Mainz gefundenen IM 
f. Malten, Ergebniffe ıc. 1842. ©. 23. 25. [W.] | 
Phoetiae (Dorreia, Polyb. IV, 62. Dorziaı, Stepb. 2. pi 
bei Thuc. II, 106. Dori«), eine Stadt Acamaniend auf einem Kügt 
lich von Stratus, nah Steph. von Phötius, einem Sohne ded Alt) 
gründet; nach Leake North. Gr. IH. p.574f. beim heut. Porta, Pout 
I. p. 152. u. mit ihm Krufe, Hellas II, 2. ©. 341. ſucht fie norröll) 
Stratus auf einem fteilen Berge, auf dem fih auch Ruinen zeigen. [E 
Pholegandros (Doliyardoos; Ptol. I, 14. Doizrerds) 
Polykandro, eine der Fleineren Eyclaven zwifchen Melos und Sifinct @ 
ihrer Raubheit wegen von Aratus bei Strabo X, p. 484. 486. die @ 
genannt. Ihren Namen fol fie von Pholegandrus, einem Sohne vi 
erhalten haben; Steph. Byz. Die Ruinen der alten Stadt finden 1 
der Oftfeite der Infel, über deren gegenwärtige Beichaffenheit vgl. As ® 
auf d. grieh. Inf. I. ©. 146 ff. [West.] Br 
Pholöde (%020n7), Grenzgebirg zwiſchen Arfadien und Eid, 4 
Bortfegung des Erymanthus (Strabo VIII, p. 336. 337. 388. Pal} 
24, 4. Mela II, 3, 5.). Auf ihm entfpringen der Selleeis (Stra W 
p. 338.), der Ladon (XII, p. 587.), der Keufyanias (Pauf VI, U 
und andere Flüffe von Eli. Die Sage maht Pholoe zu einem Mr“ 
der Kentauren, Apollod. II, 5, 4. Steph. By. s. v. Dokon, Herach 
incred. 5. (von dortiger Pferdezucht ſpricht Stat. Theb. X; 228.), ud 
ebendafelbft den Buphagus von Artemis getöbtet werden, Pauf. VII, 2% 
Jetzt Olono, Xeafe Morea II. p. 195., nah Puillon Boblaye Ruine & 
Morée p. 118. 125. das Plateau von Lala. Plin. H. N. IV, 6, 101 
Steph. Byz. nennen noch dort eine Stadt gleichen Namens, die abır @ 
beglaubigt it. [West.] | | 
Pholus (Do%0;), Sohn des Seilenos und einer maliidhen AM 
Kentaur, bewirthete den Herakles in Pholoe (ſ. d.), fand aber nad M 
Kampf mit den Kentauren gleichfald ven Tod, indem ihm ein wıß 
Pfeil auf den Fuß fiel, Apollod. II, 5, 4. Diod. IV, 14. Schel F 
vi, 150. ®irg. Ge. II, 456. Vgl. Bb. I: ©. 1164. g. 6. [W.! 
Douwdig (Ptol. IV, 5, 34.), Stadt Unterägyptens im 4 
Nomos. [F.] 5 
Dorıxa, re. Kein Theil des griechiichen, insbeſondere dri 
Rechts ift Hinter der Zeit und ihrem Fortſchreiten in gleichem Maik 
geblieben wie der welcher fih auf die Ausübung der Blutgeſetze beih? 
daraus zu, erklären tft daß diefe auf uralten religiöjfen Satungen MW 
die nicht angetaftet werden konnten ohne zugleich das bellenijge SM 
feinen Grundbegriffen anzugreifen. Die Umriffe des fpäter geltenden © 
rechts finden ſich daher vollftändig ſchon in der Blutrache der heroihti 
vor. Vergoſſenes Blut erbeifcht eben fo fehr Rache — Blut um ME 
vergießen ift Pflicht für die nächften Blutöverwandten, Hom. N. AN, 
XXIV, 213. — ald Sühnung der begangenen Blutſchuld (yo, mar! 
Abwendung ded dadurch erregten Zorneß der Götter. Geſchieden mar I 
damals vorjäglicher Mord und unfreiwillige Toödtung; im jeem Balt 
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d der Thäter von aller heiligen und bürgerlichen Gemeinfchaft ausge 
ſiſſen amd mußte das Land meiden, Il. XVI, 573. XXIH, 86. XXIV, 481. 
XIII, 259. XIV, 380.- Heflov. Seut. 82. Rückkehr ward nur dem uns. 
äglichen Mörder geftattet, und auch diefem nur nachdem er ſich mit ven 
ebörigen des Getödteten durch ein Bußgeld (zom, I. IX, 632. XIII, 659.) 
mit den Göttern dur eine Reinigung abgefunden hatte. — Diefelben 
heinungen fehren in der Hauptſache wieder in den Drafonifhen Blutge- 
nt, welde Solon unverändert in jeine Gefeßgebung hinübernahm. Bol. 
“ar Or. I, $. 3. V, $. 14. VI, $. 2. Dem. g. Lept. p. 505. $. 158., 
rifiofr. p. 636. $. 51., g. Euerg. p. 1161. $. 71. Blut. Sol. 17. 






















ndbeftimmung ift auch hier der Unterſchied zwiſchen vorfäglihem Mord und 
srjäglicher Tödtung; dazu tritt jedoch jegt noch ein Drittes, Tödtung aus 
licher Befugniß, melde demnach Feine Verantwortlichkeit nah fich zog, 
aus Nothwehr (vgl. Antiph. Or. IV. u. dad Geſetz des Rhadamanthys 
Maee Bibl. II, 4, 9.), im Kriege, bei Wettkämpfen, bei Ertappung 
Ehebrechers (Dem. g. Xriflofr. p. 637. $. 53.), deßgleichen bei unbe— 
mr Nüdfehr Berbannter (ib. p. 629. $. 28.), und bei Umflurz der Ver- 
(Andoc. de myst. $. 95.). Drafon legte die Gerichtsbarkeit über 
des Mordes in die Hände eined befonderen Nichtercollegiumd, ver 

‚„ welde je nah ver Verfchievenheit der Umſtände unter denen ein 
—— worden war in fünf verſchiedenen Dikaſterien zu Gericht ſaßen, 
Areopag, Palladion, Delphinion, Prytaneion und in der Phreattys. Solon 
die vier letzteren als Ephetenhöfe fortbeſtehen und übertrug dagegen die 
Areopag geknüpfte Gerichtsbarkeit auf den an dieſer Stätte von ihm 

eten Rath. ©. unter eyeraı u. die Artt. über die einzelnen Gerichts— 
Im Areopag ward über vorjäglihen Mord Gericht gehegt. Hier, wie 
allen andern Bällen, find es nur die nächften Anverwandten (uEyoı are- 
Bor, Dem. g. Guerg. p. 1161. $. 72.; Errog arsılıöornrog, g. Makart. 
3. $. 57. Plato de legg. IX, p. 871. B.; ueyoı arawıor, Vollur 
118.) welde nit nur das Recht, jondern au die Pfliht haben (vgl. 

1. g. Androt. p.593. $. 2.), ven Mörder gerichtlich zu verfolgen. Gleich» 
u fand ed noch nach der erften gerichtlichen Mede dem Thäter frei, durch 
Flucht fich weiterer Strafe zu entziehen (Antiph. Or. II, $. 9. Dem. 9. 
fofr. p. 643. $. 69. Pollur VIH, 99.); wobei er zwar feines Vermö— 
serluftig gieng (Dem. g. Mid. p. 528. $. 43. Pol 1. 1.), im Eril 
&, jofern er fich nicht bei den Nationaljpielen und amphiktyoniſchen Ver— 
Alungen jowie im Öffentlichen Verkehr auf den Grenzmärften blicken ließ, 
denn dann fonnte er ebenfo ungeftraft getödtet werden als wenn er uns 
fater Weife in fein Vaterland zurüdfam — nicht angegriffen werden durfte 


ein. g. Ariftofr. p. 632. $. 37.). Die Strafe des vorjäglichen Mordes 
Eder Tod (Dem. g. Mid. p. 528. $. 43.), bei deren Vollgiehung der 
Brächer gegenwärtig fein durfte (g. Ariftofr. p. 613. $. 69.). Unvor« 
lie Tödtung gehörte vor das Forum der Epheten im Palladion. Der 
äler war ftraflos wenn der Getödtete jelbit noch ihm verziehen (Dem. g. 

p- 983. $. 59., g. Naufim. p. 991. $. 22.), mußte jedoch auf einem 
aeihriebenen Wege das Land verlafien und fo lange meiden- bis er von 
| Angehörigen ded Getödteten Verzeihung und Erlaubniß zur Rückkehr ers 
Mi, Zw2 ar aideontei tra tar Er yercı rov menordoro; (g. Ariftofr. 
644. $. 72., g. Mafart. p. 1069. $. 57.). Länger als ein Jahr (vgl. 
bb. 5. v. arenavzouog) durfte diefe, wie es feheint, nicht verweigert 
den ; mittlerweile aber war der Flüchtige vor Verfolgung ſicher und fein 
mögen durfte nicht angetaftet werben (Dem. g. Ariſt. p. 634. $. 44.). 
taiena er aber während diefer Zeit einen zweiten Mord, jo mußte er fid 
€ den Epheten bei der Phreattys (ſ. dieſ. Art.) ſtellen. Ueber Tödtung 
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hingegen welche Einer aus rechtlicher Befugniß vollzogen zu haben bebaut 
richteten die Epbeten beim Delpbinion, und endlich über jolde Fälle mo. 
leblofer Gegenftand den gewaltiamen Tod eined Menichen herbeigeführt & 
die beim Prytaneion (f. d. A.). Ueber DBatermord hatten weder Dm 
noch Solon ein Geſetz gegeben, ij. oben ©. 1183. Anm. Die gemöbsl 
Form umter welcher die Mordflagen anzuftellen, war die in jedem Falk 
ſchätzbare yo@gn Yorov; diefe gehörte zur Jurisdiction des zweiten Ardı 
Baodsvg, war aber wegen der drei monatlihen Termine der Vorumerſuh 
jpäteftend mit Ende ded Iten Monats anzubringen, Antipb. Or. VI, f 
Nächftdem war jedoch auh die Form der amayayı; (jo wie die ver 
Erösıdıg, Antiph. Or. V, $. 2,, vermuthlih in Fällen wo der zur Ani 
der Apagoge geeignete Zeitpunkt vorüber war) anwendbar (Polur VIILA 
in dem doppelten Falle nämlih, wenn das Verbrechen unter eridwrg 
Umftänden, wie ald Raubmord, verübt war und daher ald xanovoy 
trachtet ward, oder ein Mörder fih an heiligen und Öffentlichen Or 
treten ließ (vgl. unt. Erösıfıe), endlich unter außerorventlihen Umfe 
au die sioayyskie (Dem. g. Mid. p. 552. $. 116 fi.). — Val. Re 
de iud. Athen. I. p. 149 ff. Meier im Att. Broc. S. 230 ff. 3077. M 
athen. Gerichtäverf. S. 133 ff. Wachsmuth, Hell. Alterth. N. ©. H 
215 f. D. Müller zu Aeſchyl. Eum. ©. 126 ff. Hermann, Lehrb. v. m 
Staatsalt. $. 104. 105. Schömann Antiq. iur. publ. gr. p. 287. v4 
d. att. Inteflat-Erbredt S. 117 ff. [West.] | 
Phonolenides, Lapithe, Ovid Met. XII, 433. [W.T.]| 
Phorbantia (Drodarrie, Wtol. IN, 4, 17.), die nörliäie 
ägatifchen Injeln vor der Weſtküſte Siciliend, die man gemöhnlid af 
die von Plin. III, 8, 14. genannte Infel Buccina hält. Sie if wi 
Levanſo. -[F.] | | 
Phorbas (Dooße;), 1) Sohn des Lapithes und der Orfinom,® 
der des Periphas, befreite Rhodos von Schlangen und erhielt dafür Zei 
dienft (Died. V, 58. vgl. Ophiuchos, oben ©. 944.). Nach Auen] 
er aud Theffalien nad Dienos, zog von da nah Elis, dem dortigen M 
Alektor zur Hilfe gegen Belops, und wurde dann von jenem zum Mibem 
gemacht. Auch verjchwägerten ſich A. und Ph. gegenfeitig: WU. bei 
Diogeneia, die Tochter des Phorbas, und Ph. die Schwefter dei U. 
mine, mit der er Augeiad und Aktor zeugte, Diod. IV, 69. Euflatb. p. M 
Schol. Apollon. Arg. 1, 172. Pauſ. V, 1, 8. Apollod. 11,5, 5. 4 
Tiphys wird ald ihr Sohn genannt, Hygin. fab. 14. Gr zeichnete Mi 
Bauftfampf aus, plünderte mit den Phlegyern den delphiſchen Tempel, # 
aber von Apollon überwunden, Schol. Kom. 1. XXI, 660. Ovidi 
XI, 414. vol. XII, 322. — 2) Sohn des Argos oder Kriajos, Brut 
Beirafos, von Eubda Vater des Triopas, Pauf. II, 16, 1. 1V, 1,2. 
Eur. Or. 920. Wegen Triopas, der gleichfalls Schlangentödter beip.t 
leicht identifh mit Nr. 1. — 3) Sohn des Triopas, Enkel von F 
Bater des Pellen, Som. hymn. Apoll. 211. Bauf. VII, 26,2. — 4% 
des Kriafos (vgl. Nr. 2.) und der Melantbo, Bruder des Ereuthalc 
der Klevboin, Vater ded Areſtor, Schol. Eur. Phoen. 1116. Or. IM 
5) Akarnanier, zog mit Eumolpos gegen Gleufis, Guftath. p. 118 
Schol. Eur. Phoen. 854. — 6) Fürſt von Lesbos, Vater der VW 
Som. U. IX, 665. Diet. II, 16. — 7) Troer, Vater des Jlioneus, M 
11. XIV, 490. Virg. Aen. V, 842. — 8) aus Syene, Sohn dee MM 
Genoffe des Phineus, Ovid Met. V, 74. [W.T.] | 
Phorbus (Dooßo;), Vater der Pronoe, Apollov. I, 7,7. [8 
Phorcus u. Phoroys (Dogxos, Döprvr, Dogxvs, lepterr! NER 
brauchlichſte Form, Euftath. p. 364, 44. 1108, 15.), 1) Merrgis (ci 
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; alas weder), Vater der Thoofa (Kom. Od. I, 72.; bei Serv Virg. 
V, 824. Sohn des Poſeidon und der Thoofa); nah ihm war ein Ha= 
ıf Ithaka benannt, f. Bd. IV. ©. 333. Bei Späteren heißt er Sohn 
Ionto® und der Ge, Bruder ded Thaumas, Nereud, der Eurybia und 
(Seflod. Theog. 237. Apollod. I, 2, 6.). Mit Kebterer zeugt er bie 
rund Gorgonen, die daher Dooxides, Phorcynides ıc. heißen (Heſiod. 
70 f. Aeſchyl. Prom. 794. Ovid Met. IV, 742. 774. V, 230. Syg. 
p. 9.), ven heſperiſchen Drachen (Theog. 333 ff.), die Hefperiden (Schol. 
. Arg. IV, 1399.); mit Hekate (oder Kratäis, Serv. Virg. Aen. III, 
die Sfolla (Schol. Ayoll. Arg. IV, 828. Euftath. p. 1714, 30. Tzetz. 
). — 2) Sohn des Phainops, aud Askania, Führer ver Phrygier, 
enoffe der Troer, von Aias erlegt, Som. II. II, 862. XVII, 218. 
Pauf. X, 26, 2. [|W.T.] 
„ſJ. Bb. IV. ©. 12889, 
ormio (Doowiwr), 1) Sohn des Afopius (oder Afopihus, Pauf. 
. X, 11,6.), aus dem Demod Päania, einer der geachterften athen. 
in den erften Jahren des peloponnef. Krieges, fhon vorher DI.85,1., 
} im Kriege mit Samod und DI. 87,1.,432. bei der Belagerung 
a (Thuc. I, 64. 65. 117. Diod. XII, 37.), hierauf Ol. 87, 2., 
n die chalkidiſchen Städte (Thuc. II, 29.), DT. 87, 3., 430. gegen 
akioten zur Unterſtützung der Amphilochier und Afarnanier (ibid. 
), im folgenden Jahre auf der athenifchen Station zu Naupaftus, wo 
areic geoen die überlegene peloponneflihe Flotte fämpfte (ib. II, SO— 
Di. X11,47.48.), endlich 428. abermals in Afarnanien, Thuc. II, 102, 
890. Arift. Equ. 562. Pac. 347. Lys. 804. — 2) f. Pasion. [West.] 
Ein Platoniker der in Plato's Auftrag den Eleern Gelege gab; 
ll, p. 1126.C. — 4) Peripatetifer, wollte fi vor Hannibal in einem 
Mibigen Vortrag über die Kriegskunſt jeigen f. Cic. de orat. I, 18. 
19, Daher fprichmwörtlih Phormiones für Leute die über Dinge reden 
mon welchen fie Nichts verftehen. [B.] 
Phormis (Dopuus, bei Suidas Dooung), neben Epicharmus (f. Bd. II. 
13.) ald Erfinder ver Älteren dorifchsflcilifhen Komddie genannt, nach 
MM auch deſſen Seitgenoffe. Er war (Pauf. V, 27, 1. 7.) aus dem 
hen Orte Mänalus und von da nah Sicilien gegangen, wo er unter 
And deſſen Bruder Hiero zu Syrafus dur Kriegsthaten fich audzeichnete 
Beihthümer gewann welche ihn in ven Stand fegten Weihgeſchenke nad 
Da umd Delphi zu jenden; mogegen der Syrafufaner 2ycortad nad 
ia ein Standbild des Phormis, im Kampfe mit einem Gegner ihn 
end, ftiftete. Nah Suidas (der ihn einen Syrafufaner nennt) war 
# Gelo befreundet (olxeios) und Erzieher feiner Söhne. Bon feinen 
m nennt Suidas: "Aöuntos, Adxiroog, 'Aiov nöpOnaıs, "Innos, Knyevs 
MÜcie, Ilsoosvg, Athenäus XIV, p. 652. A. ein Stüf Aradarraı. 
Buivas hat Ph. zuerft die langen, bi8 auf den Buß reichenden Ge- 
und die Bedeckung der Bühne mit purpurnen Bellen eingeführt. 
Biylar De Dorienss. Comoed. p. 76—79. Bode, Gef. der hellen. 
sunft II, 2. ©. 43 ff. [B.] 
Phormisius (Dopuioros), Fehrt nah Vertreibung der Dreipig mit 
Won nah Athen zurüd; fein Vorſchlag, daß nur bie ——— 
MI an der Regierung haben ſollten, durch welche Beſtimmung 5000 Bür⸗ 
On dem Antheile an der Regierung ausgeſchloſſen worden wären, wurde 
Men, Dion. Hal. Lys. 32. — Lyſias fehrieb eine Rede dagegen, 408 
er. Bol. Hölfer de v. et scr. Lys. p. 120. Er war Mitgefandter 
Altrates (f.d.) an den perfiſchen Hof (Blato bei Athen. VI, 16. p.229.). 
® Äußere Erſcheinung — er trug gewaltig langes Haar = art — 
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und fein wollüftiges Leben zogen ihm den Spott der Komifer zu. 
Ran. 965. Eccles. 97. Boiletärns bei Athen. XIU, 27. p. 970. 
fragm. com. gr. I, 182. [K.] 
Dopoı, die Tribute der Bundesgenoſſen Athens. Bald nad Ya 
bung der Berfer trat Athen als leitender Staat an die Stelle Sparick 
z0g als folcher die Fleinen Küſten- und Inſelſtaaten an fi heran. De 
trag zur förmlichen Organifation ded Bundes erhielt Ariſtides um | 
denielben, indem er die einzelnen Staaten felbft bereiste und nad rim 
Kräfte dad von ihm zu Xeiftende beflimmte, mit größter Billigkeit 
allgemeiner Zufriedenheit aus Die jährlichen Leiftungen befanden, 
ſchadet der Autonomie der einzelnen Staaten, entweder in baarem GM 
der Anſatz des Ariftived ergab 460 Talente jährlih (Thuc. I, 96. Dt 
24.; zu hoch 560 nad Diod. XI, 47.) — oder in Mannjdaften un ® 
Gar bald jevoch erfaltete in demselben Verbältniffe wie die Gefahr von 
ber fi minverte der Eifer der Verbündeten: den Kriegsdienft ſcheut 
die Meiften e3 vor, fi mit Geld und leeren Schiffen abzufinden, ! 
doch bald in Rückſtand und dadurch in eine falſche Stellung zu % 
Strenge womit diefed ald Bundeshaupt Beiträge und Rückſtände «i 
regte Mifvergnügen und Widerfeglifeit von Seiten der 7 
es jedoch, da fie die Macht aus den Händen gegeben, an dem 
Nachdruck gebrach, während fie von Athen, das fortmährend unter dei 
zur eniſchiedenen Suprematie zur See gelangte, mit ihren eigenm® 
und Schiffen niedergehalten wurden. So kamen fie nad und mit 
Methymna auf Lesbos und Chiod ausgenommen, die ihre Sd® 
zu wahren wußten, in ein Verhältniß völliger Abhängigkeit von Ma 
namentli feit vem I. 460, OT. 80, 1., wo die auch bisher fhen m 
athenifhe Beamte, die Hellenotamien (f. d A.), verwaltete Bund 
den Antrag der von Perikles dazu angeftifteten Samier nad Abe 
(Blut. Arist. 25. Per. 12. Diov. XII, 38.) und die Verbündeten ar 
wurden, alljährlih an den großen Dionyfien die Tribute dorthin eim 
(Ariſt. Acharn. 510. 650.), widrigenfalls dieſe von beſonders das 
ſchickten Erequenten, exAoysig, eingetrieben wurden, betradhtete Abm 
Gelder völlig als fein Eigentum und benugte fie als eine Hauptquelt 
Staatöhaushaltes zu feinem eigenen Nugen. Die fleigenden Bedürj 
athentihen Staated namentlih im bald darauf ausbrechenden pe 
Kriege führten auch eine Steigerung der Tribute herbei: Verilles dr 
auf 600 Talente (Thuc. H, 13. Blut. Arist. 24.), Alcibiades kur 
Srieden des Niciad, DI. 89, 3. 422., auf mehr ald 1200 (Under. # 
$. 9. Aeſch. de fals. leg. $. 175.; 1300 nah Plut. I. L). Pie 
lage der Athener in Sicilien, DI. 91, 4. 413., war das Signal um 
der meiften Bundesgenofien und alsbald der attifhe Seebund fahlit 
als aufgelöst, erft die Schlacht bei Aegospotamos aber, DI. 9, & 
befreite diefelben von der Herrfchaft Athens und machte der Tribw 
die übrigens feit 413 in Erlegung ver eixoor; oder eines Hafen 
20ften Iheile des Werthes aller ein- und ausgehenden Waaren ı 
worden war (Thuc. VII, 28.), ein Ende. Doch ſchon DIL. 1004 
nah der Schlacht bei Naros erfcheint Athen wieder im Befige der F 
zur See und an ber Spige eined neuen Seebundes von 75 autonomen & 
Aeſch. de fals. leg. $. 70. Die Tribute wurden wieder eingeführt, W 
freilih unter der minder gebäfflgen euphemiftiichen Benennung amt 
Beiträge (Theopompus bei Harpokr. s. v. aurrafsıs), mie überhaupt ME 
fahrungen der Verbündeten auf der einen und das Intereffe der When 
ber andern Seite anfänglih eine mildere Form der Bundetordnung 9 
und bewirkten, wohin die Einrichtung eines Bundesrathes (ovredgeen) 
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hzwar, aber mit gleichem Stimmrechte der Ginzelnen (Diod. XV, 28,), 
Iufbebung der Kleruchien und des Rechts der Athener außerhalb Attifa 
bau zu treiben (ib. XV,29.), und die Beflimmung einer alle vier Jahre 
nehmenden NReviflon der Tribute (Xen. de reb. Ath. 3, 5.) gehören. 
bald war das Verhältniß Athens zu den Verbündeten wieder ebenfo 
md wie vorher, Ihm entzogen ſich mit Gewalt im Bundesgenoffenfriege, 
105, 3. 358., zuerft Chios, Byzanz, Rhodos und Kos, andere, wie die 
een und Eubda, wurden von Philipp abwendig gemacht, und 
die Tribure einmal auf den geringen Betrag von 45 Talenten herab 
1. de cor. p. 305. $. 234.), wenn auch berfelbe ab und zu ſich wieder 
O (Aeſch. de f. leg. $. 71.), auf 130, ja 400 (Dem. Phil. IV, p. 141. 
ı88.), oder gar über 500 Talente bob (Vitt. dee. oratt. p. 851. B.). 
pr Verlufte der Selbftftändigfeit Athens in der Schlacht bei Chäronea 
einer weiteren Erhebung der Tribute nicht die Rede. — Bol. Manfo, 
ki Berbältniß zwifchen d. Ath. u. ihren Bundedgen. Bresl. 1802. Bödh, 
aush. d. Ath. I. S. 427—455. Kortüm, zur Geſch. hell. Staatdverf. 
-67. Wachsmuth, hellen. Altertb. II. ©. 103. Hermann, Lehrb. d. 
atsalterth. $. 156. 157. Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 319f. — 
nplich die Tributanſätze der einzelnen Staaten betrifft fo ift diefe bei— 
fie zu erfehen aus zahlreihen neuerdings in den Propyläen der Burg 
ben gefundenen und theilmeife von Franz in den Annalen des ardäol. 
ü Rom, Vol. VIII. p. 118f., im Hall. arch. Intell.Bl. 1837. Nr. 3.4. 
Elem. epigr. graec. n. 49. u. 52., vollländig von Rangabe in 
iquites Helleniques n. 131—248., herausgegebenen Infäriftenfrag- 
B Die Tribute find dort in Hauptrubriken, wie Oparıng, "EiAnomor- 
lammo;, Kaoınög, Nnowwrir'g poong, getheilt, und unter venfelben jeder 
Pit der Summe welche er vermuthlich monatlih zu leiften hat ans 
‘Der nievrigfte Anſatz in den von Franz befannt gemachten Frag⸗ 
A der von 6 Dradm. 4 Dbol. für die "Alaıaraı, — 80 Dr. jähr⸗ 
iin folgen die Anomviizeu, 'Epwdıoı, IleAmımepnworo:, Lepueioı mit 
2D6.—100 Dr. jährlich, die Inraı mit 14 — 168 Dr. jährlich u. f. f.; 
öbefteuerten find Rampfafus mit 1025 monatlih — 2 Tal. 540 Dr. 
Torone mit 1200 — 2 Tal. 2400 Dr., Abdera mit 15003 Tal., 
it 1620 — 3 Tal. 1440 Dr., Byzanz mit 2157 = 4 Tal, 1884 Dr., 
nit 3000 — 6 al. [West.] 
horöneus (Doowrevs), Herrſcher des Peloponnes, Sohn ded Ina» 
ber Okeanide Melia (oder Archia, Hygin. fab. 143.), Bruder des 
fus (oder Pegeus, Schol. Eur. Or. 920.), Gemahl der Nymphe Laos 
d von ihr Water des Apis und der Niobe (Apollod. II, 1, 1.) und 
at (Pauſ. I, 39, 4.). Bei Bauf. II, 21, 1. Heißt feine Gemahlin 
bei Schol. Eur. 1.1. zuerft Peitho, und von ihr Aegialeus und Apia, 
uropa, deren Tochter Niobe war. Hellanikos bei Euftath. p. 385, 38. 
ine Söhne Pelasſsgos, Jaſos, Agenor, und jagt daß diefe nah des 
B Iod Argos unter fi getheilt haben. Ihm wird die Einführung ges 
:Berbindung zugeichrieben (Tatian. adv. gent. 60.): er foll zuerft der 
jeopfert und die zerflreuten Menſchen in gemeinfame Wohnorte vereinigt 
Tl 11, 15. extr. Hygin. ſab. 274.), wie auch die Erfindung des 
| beigelegt wird (Pauf. I, 19,5.). An feinem Grabe in Argos 
ei ihm Todtenopfer dargebracht (Bauf. II, 20, 3.). in altes epiiches 
ft, Dopwris, verherrlichte feinen Namen (Schol. Apollon. I, 1129. Elem. 
"Brom. I, p. 380.). Afufilaos bei Eufeb. praep. ev. X, 10. feßte ihn 
Sabre vor die erſte Olympiade [W.T.] 
orönis (Dogoriz), 1) Beiname ver Io als einer Nachkomme 
F Spwefter, Hygin. fab. 145.) des Phoroneus, Dvid Met. I, 668. — 
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2) f. Phoroneus, — 3) Bei €ic. N. D. II, 22, 56. (mo aber WM 
Coronis lieöt) von Valens (Ko«rrs) Mutter des unterirdiſchen Merkuri 
Tropbonius. [W.T.] 
Doowr Arumr (Demofth. c. Lacr. p. 932. Reisk. u. Eiraig 

p. 395.) oder der Dieböhafen, ein für Schleihbändler ſehr günftig ad 
Hafen an der Küfle von Attiea in der Nähe der atheniſchen Häfen, m 
Dodwell I. p. 587. aud jegt noch Klephto Limani beißt. Vielleichte 
der Hafen von Thymoetadae (Plut. Thes. 18. Bollur IV, 14.),% 
nach Pollur 1. 1. mit Piräeus, Phalerum und Xopete im einer em 
bindung fland (rergaxwuoı.). Vgl. Leake Demi p. 130. [F.) 
.  Phorontis, nach Plin. V, 29, 29. eine nach ver Grenze Im 
gelegene Stadt Gariend. [F.] | 
Dopenyoi, f. oben ©. 455. 
Phorunna (Doopovrr«), Stadt Thracieus bei Polyb. IX, 5,4 
Steph. Byz. p. 703. |F.] 4 
Phosphörus (Doopogos), der Lichtbringer (lucifer) heist fi 

net Venus fofern er ald Morgenftern der Morgenröthe vorandgebt (M 
XXI, 226. Virg. Ge. I, 258. Ovid Met. I, 115. Trist. I, 3,72. 
VII, 21.). Derjelbe beißt Eomepos, Vesper, wenn er in ber Diem 
des Abendhimmels erſcheint, ſ. Br. HI. S. 1277. Im ver mb 
Darftelung werden als feine Kinder genannt: Keyr (vom der Philec 
fab. 65. Ovid Met. XI, 271.), Däpalion (Ovid Met. X1, 295.), vie dm 
(Serv. Virg. Aen. IV, 484.) oder die Heſperis, mit der dann iM 
Atlas die Hefperiven erzeugte (Diod. IV, 27. Serv. 1.1. 1,530.) 
Ywop. ald Beiname ver Lichtgöttinnen j. Lucifera, Bo. IV. ©. 1181. 8 
Photice (Dorn, Procop. de aed. IV, 1. Hierocl. p. 652. (u 

de Petro et Paulo c. 3.), ein von älteren Schriftftellern nidt yam 
Städten im N. der epirotifchen Landſchaft Moloſſia im einer ni * 
ſumpfigen Gegend, nach Leake North. Gr. IV. p. 96. beim beut. Bea’ 
Photius lebte im Ren Jahrh.n. Chr. unter den byzantiniſchen 
Michael III., Bafllius und Leo Philofophus erft als Protofparhar 
Protojecretarius, dann 857—867 und nad zehnjähriger Unterbredung 
derum 877—886 ald Patriarh von Gonftantinopel und farb 891, na 
fowohl für die Kirche durch feine fortwährenden Streitigkeiten mit 
wodurch er die fpäter erfolgende Spaltung vorbereitete, als für vie @ 
[haft von nicht geringer Bedeutung und in letzterer Beziehung 
breiteter Gelehrfamfeit und für feine Zeit feltenem Gejchmad. Zum’ 
Nomocanon, einem ald Grundlage des morgenländifchen Kirhenreittt 
tigen Werfe (ed. Ch. Justellus. Paris 1615. und in W. Noel. bit 
canon. vet. Paris 1661), ver Geſchichte der Manichäer in 4 Bis 
3. Ch. Wolf in den Anecd. graec. t. I. II.), einer Anzahl Br 
Lond. 1651) und einigen anderen kleineren Schriften vom untergeeil 
Intereffe find Hier namentlich zwei Werke hervorzuheben, worurd 1## 
um dad Studium der claffiihen Altertyumswifienfchaft überaus vet 
macht hat. 1) MugoßıßAos oder Bußkıodran, eine Beicreibung WE 
Werken melde Ph. auf feiner Gefandtfchaftsreife nad Aſſorien Tai 
mit kurzen Notizen und Urtheilen über den Inhalt und die Darftellung 
mit bald mehr bald minder ausführlichen Auszügen begleitet. Der 
heil derſelben ift theologiſchen Inhalts, doch finden ſich and) wert 
cerpte aus Profanfgriftfiellern, zum Theil ſoichen deren Originale (AR 
anz oder theilweiſe untergegangen find, wie Kıeflas, Agathardided, 9° 
emnon, Arrianus, Theophrafius, Konon, Hellabius u. U. % m 
ward bie Bibliothek von D. Höfchel, Augsb. 1604, von H. Steam | 
A. Schotts Iat. Ueberf. Genf 1611, Rouen 1653, u. von 3. Brite, * 
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. Bol. I. H. Weich distr. in Photii bibl. Lips. 1748, — 2) Adkeo» 
yorn, ein alphabetifh angelegtes Gloffar vorzüglih zu den griechiſchen 
irn und Gejchichtichreibern, das jedoch mit allerhand Zufägen von fpä« 
‚Hand verliehen weder in feiner urfprünglichen Geftalt noch volftändig 
utende Lüden finden ſich zwifchen den Artikeln aaoı u. ayyirom, &bdıa- 
ku. erwrvuo, vomvAlsır U. RparnGiLwr, prontog u. weÄAsvg) auf und 
umen if. Aus einer Abfchrift des Cod. Cantabrig., welcher ehemals 
defüge Th. Gale's war, und einer Dresvener Handfchrift gab das Lexikon 
HG. Hermann als 3ten Br. zur Autg. ded Zonaras, Lips. 1808. heraus, 
Vorſons Abſchrift des Cod. Galeanus beforgte die von dieſem Gelehrten 
Rtigte und vorbereitete Ausgabe P. P. Dobree, Lond. 1822. 2 Voll,, 
m ein Abdruck Lips. 1823 erfchien. Den Anfang des Werkes Hatte jchon 
icius in der Bibl. graec. IX. p. 566 ff. befannt gemacht, Bruchſtücke 
kiner andern von Kulenfamp herrührenden Abfchrift, welche fih auf der 
mbagener Bibliothek befindet, edirte N. Schow in dem Spec. nov. edit. 

Photiani. Hafn. 1817, welches die Buchſtaben ©, I u. T enthält, ein 

Sturz im -Etymolog. Gud. p. 593—596. Dazu 3. F. Schleußner 
ius animadversionum ad lexicon Photii, Lips. 1810, und curae novis- 
sive appendix notarum et emendationum in Photii lex. 1812. — 

R. Hanf. de Byz. rer. scriptt. I, 18. p. 269 ff. Fabrie. Bibl. Gr. 

‘670 ff, ed. Harl. [B.| 
Mbo« (Iſtd. Char. p. 8.), eine Stadt ver Landſchaft Anabon in Aria, 
deut. Ferrah am Berrah Rud. Bol. Wilfon Ariana p. 153 f. [F.] 
Phranta (rx Docara, Arpian. Parth, p. 77. 80. 99. Schweigh.), 
hu Anton. ce. 38. vulgo ueyaAn molız Dowoprov, bei Btol. VI, 2,10. 

ma, bei Div Caſſ. XLIX, 25. u. Steph. Byz. p. 961. Ilgauone, 

ig auch iventifch mit der von Antonius belagerten Bergfefte Bera 
a) bei Strabo IX, p. 523., eine befefligte und auf einer Anhöhe ges 

* Stadt in Media Atrovatene, die Winter-Nefldenz der Könige (vgl. 
Blurd zu Strabo 1. 1. Thl. II. S. 422.) oder vielmehr ihr Zufluchtsort 
egtzeiten, fünöftl. von Gaza in der Nähe des Amarbus, nach Strabo 

2400 Stav. vom Araxes. Mannert V, 2. ©. 105. ſucht es einige 

fünöftl. von Arvebil. [F.] 
| aces, f. Parthi, ©. 1201. 
hraates, f. Parthi, S. 1199. 1200. 
radasmanes, f. Phrataphernes. 

Phradinon, Grzgiefer, welcher nad dem Cod. Bamberg. ded Plin. 

J. 8. 49. (f. Jahn in der Append. zu Plin. ed. Sillig T. V. p. 392.) 

M. 90. Hlühte. Mit diefer Angabe ftimmt überein daß er bei Colum. 

I. mit Bolyklet und Ageladas in Verbindung gebracht ift. Daraus daß 

2 Argos war (Pauſ. VI, 8, 1.) möchte man jchließen daß er Schüler 

Ageladas geweien fei. Wir fennen von ihm drei Werke, eine Statue 

8 Amertes in Olympia (Bauf. 1. 1.), eine Amazone im Tempel der 
' Artemis (Plin. XXXIV, 8, 53.) und zwölf eherne Kühe welde 
Mm Heiligthum der Athene in Iton aufgeftellt waren und in einem Epi- 
des Theodorides (Anthol. Palat. IX, 743.) befungen find. [W.] 
dae, Bölferfhaft Thrafiend an der Grenze von Mafedo- 

io. XXVI, 25. [F. 

Phraorten, König von Medien, folgte feinem Water Deioces in ber 
Tung und berrichte 22 Jahre, 656-635 v. Ehr. (nah Eufebius von 
3, &., 653. an); vgl. Clinton Fast. hell. I. p. 258. Gr untermwarf 
Prien und andere Völkerſchaften Aflens, unterlag jedoch den Aſſyriern. 
«1, 102. vgl. Pauſ. IV, 24, 2. [West.] 

Phrasidämms (Doaoiönuog), ein peripatetiicher Philoſoph, beſonders 


— — 
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ein gvomos Eurerpos, ward von Stilpo zur megariſchen Säule herüberg 
zogen, Diog. Laert. II, 114. [B] 
Phrasimus (Doaoıuos), Bater der Prarithea, f. d. [W.T.) © 
Phrasius (Do«oıog), kypriſcher Weiffager, gab dem Bufirit (Eu 
S. 1202.) den Rath alle Fremdlinge die fein Gebiet beträten zu ermenf 
ein Rath den dieſer an Phr. felbft zuerft befolgte, Apollod. 11,5,11. [WI 
Phrataphernes, Anführer ver PBartber, Hyrfanier und Tayımf 
Heere ded Darius bei Gaugamela (Arr. III, 8.), fommt nad vem Il 
Darius zu Alerander, als er in Hyrfanien eindrang, und unterinl 
(Arr. II, 23.). Er zeigte fi bei mehreren Gelegenheiten des Ver 
würdig das ihm Alexander ſchenkte ald er ibm feine Satrapien Parthir‘ 
Hyrkanien zurüdgab, Arr. I, 28. IV, 7.18. VI, 27. Gurt. VI, 4. 14 
Bei der Vertheilung der Satrapien im I. 323 blieb ihm Hyrkanim, 9 
XVIll, 3. vol. Juftin. XLI, 4. Droyien, Geſch. d. Nachf. Aler. S.49,% 
Seinen Söhnen Pharismanes (VI, 27.) oder Phradasmened und Sirin‘ 
von Alerander die Auszeichnung zu Theil geworden unter die Leibihur 
getheilt zu werben, Arr. VII, 6. [K.] 
Doarpia (Boaron, Daroie, Darpa, eig. Brüderichaft) bereut 
ganzen Stamm gegenüber einen engeren Kreid von Gefchlehtägeneiet 
(fon bei Homer 11, II, 362. xoir drögas zara göle, vera yo 
Aycusuror, ſe Yorton gonronyr aoryn, püla dt gurrug). U 
wie in andern griech. Staaten (Korinth, Schol. Pind. Ol. XIII, 127.; GE 
D. Müller Aeginet. p. 138f.; Theben, Schol. Pind. Isth. VI, 18; ME 
lien, id. Pyth. X, 85.; Kreta, Corp. Inser. gr. n. 2555.; Neapolid, St 
V, p. 246. und mehr bei Tittmann, grieh. Staatöverf. S. 495.), mW 
politifche Leben fib aus dem Familienleben heraus bildete und nad 
Mufter organifitt ward, wurden frühzeitig dieſe geichlechtlichen Gensfiend 
zu politiſchen und als foldhe ven Phylen oder Stämmen untergeorpmet, 1 
den Phratrien wiederum die einzelnen Geſchlechter, yern (f. d. Art.), alt t 
engere Verwandtſchaftskreiſe in beftimmten Zahlen zugetbeilt murben. 
Ungenauigfeit ungeachtet mit welcher Grammatifer wie Suidas, dr @ 
yerritaı, Yoarpie und porropes die Phratrien mit den fpäter etſt mil 
denen Trittyen identifieirt, und Pollux, welcher VIII, 111. fie mit ven @ 
verwechfelt,, über die Unterabtheilungen der Phylen referiren, und unge 
Meierd Widerſpruch (de gentil. Att. p. 8f.) dürfte doch ziemlich TR 
daß die Phratrien Theile der vier alten ionifchen Phylen waren und in 1 
berfelben drei fi befanden, im Ganzen alio zwölf. Zwar nicht I. # 
wohl aber VIII, 141. bezeichnet Bollur die Phratrien ausdrücklich ale 3 
der Phylen, und feinen Zweifel läßt darüber das Zeugniß des Arike 
bei Photius lex. s. v. raus und Schol. Plat. Axioch. p. 465., 7 
Harpokr. s. v. yerröreı und Etym. M. p. 178, 39. übereinflimmen. 
vermuthet mit nicht geringer Wahrfcheinlichfeit daß Die Phratrien die 825 
der zwölf Stadtgemeinven vertraten, welte früher über Attika zerfireud 
Theſeus um ein gemeinfchaftliches Prytaneion zu Athen vereinigt MT 
obwohl die patronymifche Benennung der pearoı« "Ayrıadar im Corp MT 
gr. n 463., ver einzige bis jegt bekannte Name, damit nicht recht m 
if. Daß Klifthenes mit der Umgeſtaltung des Staates auch neue PIE 
geſchaffen, ift hin und wieder behauptet worven, kann aber aus Ariiet #8 
VI, 2, 11. kaum geſchloſſen werben: es ſcheint vielmehr daß dad alte SM 
der Phratrien ald mit dem einheimiihen Cult aufs Engfte vermadien mE 
getaftet blieb, feinen Zufammenhang mit den Phylen jedoch verlor, © 
nur noch als Bereinigungspunft für die Ausübung gemifler gemeine 
lider Sacra und dann als der eigentliche Prüfftein für die Reinbeit WE 
bürgerlichen Abfunft eine politiſche Bedeutung bebieft. — Der Mineip 
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Bhratrie war dad powrgior, Steph. By. s. v. poarpia, Pollux III, 52., 
Heiligthum in welchem den allen Phratrien gemeinfamen Beoig Ypowrpioıg 
ws poerpos, 'Adırm pocroie, Dem. g. Makart. p. 1054. $. 14. Plat. 
hyd. p. 302. D. Athen. XI, p. 460. F. Schol. Ariſt. Ach. 146.) und 
Gottheiten deren Eult den einzelnen Phratrien als eigenthümlich anges 
fe, wie in der Phratrie Achniadä dem AnoAlor EBödusıog (Corp. inser. 
463.), geopfert wurde, und in welchem fi die Phratoren, poaropsz, 
‚ges, unter dem Vorſitz ihres go«rpiapyos (Dem. g. Eubul. p. 1305: 
3.) an beftlimmten Tagen, namentlih am Wefte der Apaturien, verfans 
An dieſem Befte erfolgte die Aufnahme der im verlaufenen Jahre 
orenen im die Phratrie (Über die damit verbundenen Feierlichkeiten ſ. unter 
rovoee), was ald unerläßliches Requiflt zur Ausübung ftaatöbürget« 
r Rechte und ald ficheres Kennzeichen ebenbürtiger Abftammung galt. 
gebürgerten ward dieſe Aufnahme nicht, oder doch wenigftend nur auss 
möweife (Inſchr. im Hal. ar. Int. Bl. 1834. Nr. 2. Eynu. &oyaor. 
3. n. 41. v. 33. 1840. n. 357. Roß, die Demen v. Xrifa Nr. 13.), 
Hl aber, wie e8 fcheint, ihren Kindern zu Theil, Dem. g. Neär. p. 1376. 
MR. Depgleiden erhielten Apoptionen erft durch Aufnahme des Adoptirten 
he Bhratrie des Adoptivvaters, Iſäus Apollod. $. 15., und Ehen durd 
dahme der Neuvermählten in die Bhratrie ihred Mannes, womit ein den 
katoren Re gebender Schmauß verbunden war (yaumdım eiversyneir, vgl. 
L ©. 593. und Schömann zu Iſäus p. 263.), gefeglihe Kraft. Auf- 
Me im nicht rechtsgiliiger Ehe erzeugter Kinder hingegen war aufer ber 
hund fand nur unter Bedingungen flatt welche den ebenbürtigen Vers 
‚Mmöten ihre Erbrechte fiherten, Ijäus Philoct. $. 21 ff. — Bol. N. Ignarra 
"Fphratriis primis Graecorum politicis societatibus, Neap. 1797. Ph. Butt» 
um, über d. Begriff d. Worted poaroi« in den Abhh. d. Berl. Akad. 1818 
Möthologus ©. 314 ff. Platner, Beitr. 3. Kenntn. d. att. Rechts ©. 101 ff. 
WWömurh, heil. Altertthbumsf. I. S.363.817. Hermann, Lehrb. d. griech. 
Asalt. $.9S8— 100. Meier de gentilitate Attica p. 7—19. Shömann im 
'Dhleett. Gryph. 1835—36 u. Antiq. iur. publ. Gr. p. 166.206f. [ West.] 
EPBodrov, Drt in Baltriana, Ptol. VI, 11, 7. [F.] 
* aurusii (Doavpovaoı, nad anderer Kedart Davpovaoı, Ptol. 
56,19.), Volt in Libya Interior, wahrſch. in einer Dafe der Wüſte, die 
Miben Nachbarn der hesperiſchen Aethiopier bis zum Gebirge Caphas hin; 
'erinokoı genannt. Vgl. Pharusii. [F.] 
EDoavvrns, unbelannter Ort Aegyptens bei Hierofl. p. 724., mo 
el. mit Vergleihung von Athanaf. Epist. ad Antiochen. p. 776. Do«- 
Ws geleien wiſſen will. [F. 
‚Dosara (Btol. V, 6, 14.), Ort in der Landſchaft Garfauritis in 
fbadocien. [F.] 
ED oe nn s (er Dosarroi), Gerichtshof in Athen, wo die Epheten in 
Rolle richteten daß Giner, eined unvorfäglichen Mordes wegen bereits 
beaflüchtig, einen zweiten freiwilligen .Morb begieng. Der Thäter durfte 
9 Land nicht betreten, fondern mußte fih in einem Kahne flehend verant⸗ 
fen: warb er freigefproden fo kehrte er ind Exil zurüd, im entgegenge- 
ken Falle hatte er die Strafe wegen vorfäglihen Mords zu leiden. Dem. 
Ariftofr. p. 645. $. 77 f. Ariſtot. Pol. IV, 13, 2. Pauf. I, 28, 12. 
Dibie Lerifographen, von denen der bei Bekker Anecd. gr. p. 311, 17. 
Gerichtshof, freilich irrthümlich als von der Phreattyd verſchieden, er 
anſetzt. Ueber bie vermuthliche Lage defjelben an der Südoſtſeite der 
hiihen Halbinſel ſ. Ulrih8 oi Auusres zal ra uanpa teiyn tor Adımar 
26. [West.] 
s — ——— ſ. Parthi, ©. 1199. 
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Doixıor, Berg im öftlichen Lokris in ver Nähe ver Therm 
Strabo XI, p. 582. 621. Steph. Byz. p. 704. [F.] 
Phriconis, j. Cyme u. Larissa Wr. 5. 
Phrixa (Doi&«, Herod. IV, 148. Doikaı, Opikaı), Stadt in ir 
lien an der Grenze von Pilatid am Alpheus auf einer fleilen Anböt: 4 
legen, mit einem Tempel ver Athene Kyponia, Volyb. IV, 77. 80. F 
VI, 21, 6. Strabo VII, p. 343. Xen. Hell. III, 2, 30. Ihre Criak 
von Olympia betrug 30 Stadien, Steph. Byz. Pherekydes bei Demi nie 
fie zu Arfadien. Sie war von den Minyern angelegt, Herod. LL@ 
geblih durh Phrirus, Steph. s. v. Mamoros. Bol. D. Müller I 
S. 156. 365. Nah Steph. s. v. Dauoros erhielt fie ſpäter den Am 
Phäfus. Pauſanias ſah nur no ihre Trümmer. Jetzt Paleofanam, & 
Morea I. p. 32. II. p. 210. Boblaye ruines p. 136. Roß Neil. im 
I. ©. 108. [ West.] 
Phrixus, Doisos, 1) Sohn des Athamas, Königs von | 
und der Nephele oder der Themiſto (Schol. Apollon. A. I, 1144) W 
auf Betrieb feiner Stiefmutter Ino dem Zeus geopfert werden wii 
einem Drafelipruh nur unter diefer Bedingung die Unfruchtbarkeit vr ® 
aufhören würde. Athamas ftelte ihn daher, gezwungen von den Bereit 
des Zanded, an den Altar; Nephele aber entführte ihm mit ührer 3 
‚Helle auf einem Widder mit goldenem Well, welchen fie von Herma 
hatte, durch die Luft und über die Wafferebene. Zmifchen Sign AM 
Cherſones fiel Helle ins Meer, welches nah ihr Hellefpontos genumit 
nach Eratofth. Cat. 19. Steph. By. Muwzie wurde fle von Te 
gerettet. Phrixos aber fam nah Kolchis, mo Aeetes, der Sohn wiYM 
und ver Perſeis, herrſchte. Diejer gab ihm feine Tochter Chalkiom (M 
Jophoſſa, Schol. Apollon. A. II, 1123., oder Euenia, ibid. 11, 1249.)% 
Weibe. Vhr. opferte den Widder dem Zeus Phyxios oder Lapbılisk 
D. Müller Orchom. ©. 167. Ite Ausg.) und gab fein Fell dem 
welcher es im Haine des Ared am einer Eiche aufhängte. Ron | 
hatte Phrixos vier Söhne, Argos, Meles, Phrontis, und Kotiſores Ar 
1, 9, 1 ff., und nah Apollon. Arg. II, 1094. 1155. Sol. 118. 
IX, 34, 8. au den Preston, ſ. D. Müller Orchom. ©. 167. FM 
ftarb alt bei Aeetes, Apollon. Arg. II, 1151., oder wurde von Aecut 
folge eined Orakels getöptet, Hygin. fab. 3., oder Fehrte im die Heimat, 
minyeiſche Orchomenos, zurüd, Pauſ. IX, 34, 8. Die Kunfivariielungg 
bei D. Müller Kunſtarch. $. 412. Phrixos der Herold, von E © 
Berlin 1842. 4. [W.] 7 
2) Fluß in Argolis, welcher, nachdem er den Erafinus aufgenemi 
zwifchen Temenium und Lerna ind Meer fällt, Pauf. II, 36,6. 3,1% 
Xeafe Morea II. p. 341. DBoblaye ruines p. 47. [ West.] - 
Phronima (Dooriun), Tochter des Etearchos, Königs in Anti 
Kreta, wurde auf Betreiben ihrer Stiefmutter ind Meer geworfen, abe ME 
gerettet, murde dann in Thera von PBolymneftos zum Weib genomt# 
gebar ihm den Battos, Herod. IV, 154 f. [W. 1] i 
Phrontidas (Doorzidag) aus Tarent, Pythagoreer (Jambſit HR 
36.), vielleicht identiſch mit Doridag bei Diog. Laert. IN, 2. [B} : 
Phrontis (Doorris), 1) Sohn des Phriros, f. d. — 2) Soda 
Onetor, Steuermann des Menelaos, Som. Od. 111,232. Pauſ. X, 3.7 
3) Gemahlin ded Panthoos, Kom. U. XVII, 40. [W.T.] 4 
Phrudis (Doovöig dnßorai, Ptol. II, 9, 2.), ein Küſteric 
Galia Belgica zwiſchen der Sequana und Mofa, wahrſch. aud von Hans 
p. 50. gemeint, wo es ftatt Dpovrov enßoAai mohl Dooudor heiten 1 
nad Mannert II, 1. ©. 183. und Reichard der Heut. Bredle, von SH 
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Ukert I, 2. ©. 146.) minder wahrfheinlih für die Somme gehalten. 
Mannert am a. O. [F. 
Doovyovöiwres (Ptol. II, 5, 20.), Volk in Sarmatia Europäa. [F.] 
Doovpaıoor (Ptol. IV, 2, 16.), ein Zweig des Atlas (vgl. Bo. IV. 
659 f.) in Mauritania Cäfarienfit. [F.] 
hruri (Blin. VI, 17, 20.; Doovoo, Dionyf. Per. 752. u. dal. 
i6.), ein — (Euſtath.) und Menſchen freſſendes (Plin.) Volk 
rica. [F. 
Phruriusm (Doovguor), die ſüdlichſte Landſpitze von Cyprus bei Ptol. 
b, 2. — 2) Ort im Innern des Landes ber Aruarner, die an der Süd— 
don India intra Gangem wohnten, bei PBtol. VII, 1, 92. [F.] 
Phryges, Phrygia (Dovyss, Dovyie). Das räthfelhafte Volk ver 
jer wird von Strabo (VII, p. 295. X, p. 471. Fragm. Palat. Vatic. 
ed. Tafel) und nah ihm von Steph. Byz. thrafifch genannt. Herodot 
13. berichtet die Sage der Macevonier, daß die Phryger einft ihre 
am geweien, jpäter aber nach Kleinafien ausgewandert fein. Nah 
eyder Zanthus (Strabo XIV, p. 680.) geſchah diefe Wanderung erft 
ben Iroerfriege; nach Konon (bei Phot. p. 130. Bekk.) aber ſchon 90 
vor diefem unter König Midas. Jedoch diefe Nachrichten find nicht 
er urſprünglichen Ein-, fondern von der fpätern Rüdwanderung eines 
des Volks zu verſtehen. Die Phryger find ein feit den älteften Zeiten 
einofien anſäßiges Volk, dad von hier auch nah Europa hinüberzog, 
Aſſen urfprüngliche Herfunft aber deutliche Spuren und nicht in Zweifel 
Schon die geographiiche Beichaffenheit Kleinaflend weist nah dem 
Mihen Hochlande zurück, und überraſchende Zeugnifje find und für bie 
Den Phrygern und Armeniern beftebende Verwandtſchaft erhalten. In 
zerted Zuge ericheinen beide Völker unter Einem Oberanführer und in 
F Bewaffnung, und Herodot (VII, 73.) fügt bei, die Armenier feien 
Mmlinge der Phryger. Eudoxus (bei Steph. By. s. v. Aou. und 
ib. ad Dion. Per. 694.) flimmt damit überein und erwähnt auch noch 
ehnlichfeit beider Sprachen. Auf gleihe Weife finden wir bei Phrygern 
Mmeniern unterirbifche Wohnungen gebräuhlih (Bitruv. IL, 1,5. Xen. 
IV, 5, 25. Diod. XIV, 28.); beide werben endlich auch geradezu als 
beutend genommen (Cramer Anecd. gr. Oxon. IV. p. 257.). Uns 
FÜR nur, daß die Armenier von den wefllihen Phrygern abgeleitet 
N; flatt umgekehrt, was ſich aber bei den griechiſchen Schriftſtellern 
län: Joſephus (Ant. Jud. I, 6, 1.) leitet richtig die Phruger von 
erma (1 Mof. 10, 3.) ber. — Schon in den Urzeiten müffen übrigens 
Öisger in Kleinaflen eingewandert fein, als veffen ältefte Bevölkerung 
Mlih eriheinen. Ja fie galten im Alterthum geradezu für das ältefte 
Dölfer, felbft die Aegypier nicht ausgenommen (Herod. II, 2. Pauf. 
2. Glauvian. in Eutrop. II, 251—54. Appulej. Met. XI, p. 762. 
Bedeutend find die phrygiſchen Sagen von der großen Blut, die ih 
ers an Annafus oder Nannafus Enüpften; er war phrygifcher König 
Hatte feinen Sig bedeutungs voll in der öftlichften Stadt Phrygiens, in 
um; er ftarb 300 Jahre alt, und die alte Weiffagung erfüllte ſich jetzt, 
Nah feinem Tode eine große Blut hereinbrehen werde. Sein Andenken 
Lörte auch ein griech. Sprüchwort (Zofim. VI, 10. Suid. s. v. Narræxos; 
Narranov; z& ano Narr. Steph. Byz. s. v. ’Inor.). Au in der Er- 
[NG von der Phrygerin Baucis fpielt die Sage von der großen Waſſerflut 
2 (Ovid Met. VII, 620 f.). Phrygien ſoll zuerft aus den Fluten wieder 
getaucht ſein, Die Arche und den Berg Ararat finden wir bei dem phry- 
ER Hauptfig Gelänä, zuerft follen fih dann aber auch die Phryger dem 
FON, Realänchelop. V. 99 


1570 Phryges 


Gögendienft zugewandt haben (Orac. Sibyll. I, 196. 262. 256. VII, 12-| 
Die trübende Einmiſchung bibliſcher Vorſtellung iſt bier deutlich, vap f 
gerade auf die Phryger übertragen wurde iſt nicht Zufall, und die 
tität der Phryger und Armenier erhält dadurch neue Bertätigung. | 
helleren Blick ald die dürftigen und zum Theil märdenbaft Elingenven 
laffen und die in neuefter Zeit aufgefundenen Baudenkmale im viel 
des Phrygervolks thun. Es ift in hohem Grade auffallend daß und ä 
uralten Eleinaflatifhen Beljenbauten von den alten Scriftftellem io 9 
nichts berichtet wird, und namentlih Strabo, deflen Heimat die mi 
digften Denfmale fo nahe lagen, ganz davon ſchweigt. Bon Berai 
Vitruvs Angabe (II, 1, 5.), daß die Phryger die natürlichen Hit 
böhlen, darin Gänge graben und die Räume zu rer Tertzä 
weit es die Natur des Orts zulaffe. Dieſe Nachricht erhält dur W 
deckungen neuerer Reifenden die überrafchenpfte Betätigung. Ueber 
Halbinfel find folhe Felſenwohnungen in merfwürdiger Menge = 
Ganze Beläberge find audgehöhlt und mit Taufenden von grün 
Eleineren Kammern in vielen Stockwerken übereinander angefült (ii 
aufrechten phrygiſchen Müsen gleichenden Hügel von Utſch Hifar % 
Beljen bei Saanlivere in Kappadocien bei Hamilton Research. in AM 
II. p. 250. 288.). Noch weit beveutender ift die von Texier uufamt 
Beljenftadt bei Boghagfieui zwiſchen Halys und Iris (f. description de 
mineure, Par. 1839. I. p. 210. Hamilton Res. I. p. 391.) & 
Umfang dieſer Stadt, der nur von dem Babylons und Ninivet A 
wird, finden fih von Menſchenhand bearbeitete Felſen, Enflorük M 
im größten Maßſtab, unterirdifhe Gänge und die Grundnauern WW} 
langen, 140° breiten Tempels, der fih nach Texier von Allen mad m 
alter Architektur kennen unterfcheivet. Die größte Aufmerkjamkeir at 
das eine halbe geogr. Meile vom Tempel entfernte Monument von # 
Kaia (der behauene Feld) auf ih. ES iſt ein großartiger, vieredign® 
faal, der nur gegen Süpmeflen eine Definung bat. Die ven Fl 
fließenden 30—50' hoben ſenkrechten Felſen vom härteften Frl 
Kalk find rings herum mit den merkwürdigſten Basreliefs geziert, DE 
Aufzug von vielen männlichen und weiblichen Berfonen in verichiedenn 
barftellen; mehrere davon fleben auf einem Löwen, andere auf einem 
adler, noch andere auf dem Naden von unterjodten Menſchen. Dal! 
erwartet noch feine Erklärung. Im ungweifelhaftem Zufammenhang 
fteben die etwa 3—4 M. nördlich. davon gelegenen Trümmer bei Cm 
Hamilton (I. p. 582.) auffand. Ungeheure tyklopiſche Steine bil 
noch einen Thorweg, an deſſen Gingang zwei 10 oder 12° hohe Steine 
an deren Außenfeite je eine monfröfe Figur mit Menfchentopf, 3 
und Löwenflauen ftehbt, daneben wieder ein Doppeladler. Auf vie 
Steinen finden fich Eleinere Basreliefs von roher Arbeit. Emlid m 
Hamilton noch einen Stein mit furzer, aber unverkennbar phraüht 
fhrift, die und mit einem Male ven ficherften Anhalt gibt. Einf 
Hauptpunft für phrygiiche Alterthumskunde liegt in Bhrugia Eyitd® 
Gegend des alten Nakoleia. Die Ehre feiner Entdeckung gebähl‘ 
(Journal of a tour in Asia minor, Lond. 1824. p. 21—35.), MW 
haben Terier und Steuart (A description of some ancient monume® 
inscriptions still existing in Lydia and Phrygia, Lond. 1842.) Diele 0 
mit Erfolg bereist. Neben den zahllofen Felfenkammern die id W 
Thälern von Doganlu. finden bilden bier bie häufigen GrabdentmaiRl 
der eigenthümlihen Anordnung und Verzierung ihrer Vorberieiten dk 
fonderd merkwürdige Erfeinung. Die Infehriften die ſich auf zwei vi 
finden, mit den Namen Mivas, Phruger, Ates, Aregaftis, laſſen ı 
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iſchen Urſprung der Monumente nicht zweifeln. Fr. Ofann (Midas ıc., 
u. Darmft. 1830.) bat mit viel Wilfür, aber wenig Glüd die eine 
ift ald eine rein griehiiche gedeutet (vgl. Grotefend in Seebode's krit. 
bh. 1830. Nr: 85.). Die urfprünglihe Verwandtſchaft der Phryger 
mh aus diefen Inschriften hervor, zugleich zeigen fih aber auch ſchon 
m jemitiihen Einfluſſes (ji. Abel, Maked. S. 53—55.). Aehnliche 
nale finden ſich noch weiter welih im Thal des Rhyndakus bei dem 
en Tauſchanli (Hamilt. I. p. 97.). Endlich gehört auch das koloſſale 
5teuart auf der Höhe des Sipylus entdeckte Bild der Niobe hieher (ſ. 
S. 696.), welches unzweifelhaft ein phryg. Werf ift. — Als Refultat 
iefem Ueberblick möchte fih Bolgendes ergeben: Die unzähligen Felſen— 
ern find die äfteften Spuren menfchlicher Thätigkeit in Kleinaflen. Wenn 
ſttuv aus den Mangel an Bauholz erklärt, fo ift das falfch, denn ges 
in der Gegend von Doganlu ift ſogar jetzt noch treffliher Waldſtand. 
(dem aber läßt dieſe Felſenarchitektur mit ihrem gänzlihen Mangel an 
mungen nur auf ein kräftiges, aber rohes Urvolk zurüdichließen. Daß 
Bi: (f. Terier deser. tab. £0.) und noch häufiger chriftlihe Spuren 

.‚ 11, 209. 244. ; Kinneir journey through Asia min. p. 233. erwähnt 
lienkfofter im meftlihen Phrygien) finden beweist nichts dagegen. Eine 
d vorgerückte Kultur und Macht bezeugen vie Reſte der ungeheuern Felfen- 
Daß diefe weder das alte Pterium, wie Terier, noch Tavium, mie 
on will, fei, haben Beide gegenfeitig bewieſen. Noch willfürlicher 

der Berichterftatter der Pariſer Akademie für Soandus (Strabo XIV, 
3). Es finden fih nicht die geringften griechifchen oder römischen 

. Mag Manches an Aegypten und Perſepolis erinnern, fo ift dies 
„mehr ald man bei allen alten Denfmalen Aehnlichkeiten auffinden Fann. 
bildung weiblicher, Figuren und der gänzlihe Mangel an Schrift auf 
Vasreliefs weiſen folche fremde Einflüffe Hinlänglich ab; wir müffen viel- 
„diefe Stadt nach allen Anzeichen einem bier einheimifchen Volke zu= 
ben und ihre Gründung in das grauefte Altertum fegen. Iſt ihr orien- 
bet Urſprung abgewiefen, jo fönnen wir die Denfmale blos den Phrygern 
feiben,. Nur einem in uralter Zeit machtvollen Volke, wie und bie 
ger in ihren Sagen eriheinen, ift dieſe großartige Felſenſtadt anges 
auch die Nachbarfchaft der armenifchen Heimat, von der fle damals 
Mt dur femitifhe Stämme gejchieven waren, führt darauf, und bie 
lie Schrift von Euyus ſcheint jeden Zweifel niederzuſchlagen. Daß 
die Basreliefs ſchon in dieſe hohe Zeit fallen können trog bed nicht 
feutenden Graded von Kunftentwiclung den fie verrathen beweist vie 
de im Sipylus. Ob das eigenthümliche Denkmal von Bey Siſeher am 
alitiöjee ein phrygiſches Werk ſei, iſt zum Mindeſten ſehr zweifelhaft, 
Samilton (1. p. 351.) müßten wir es verneinen. Für jünger als die 
ner von Boghagkieui find die Beljengräber von Doganlu zu halten; 
Egrichiihe Ginwirkung Eönnen wir troß der ſcheinbaren Verwandtſchaft 
dem doriſchen Stil nicht erkennen (vgl. Leake p. 34.). Hingegen drängt 
dei der Betrachiung der altphrygiſchen Baudenfmäler die Annahme eines 
gen Zuſammenhangs der griechiſchen Pelasger und der kleinaſiatiſchen 
foger als unabmweisbar auf. Die Euflopifchen Mauern, wie ſie in Argolis 
Worfinden, find durch ganz Kleinafien verbreitet. Texier bezeichnete die 
Be Felſenſtadt mach dem erften Eindruck als eine pelasgiſche, und nennt 
D die unterirdifchen Bauten daſelbſt pelasgiſch. Außerdem fünd Hamilton 
otlopiſche Mauern zu Sagalafjus in Pifldien (I. p- 490.), zu Sal» 
dere bei dem alten Nazianz in Kappadocien (U. p. 226—29.),, bei Sa⸗ 
Deu in der Nähe von Ikonium (p. 209.), und dann wieder am Gipylus 
P. 48,). Die Löwen die das Thor von Myfenä bewachen finden fih 
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fowohl in Boghagfieui ald in Doganlu und fonft wieder, fo daß fie U 
worth (travels and researches in Asia minor, Lorid. 1842. 1. 8 
charakteriftiiched Ornament phrygiſcher Baudenfmäler bezeihne. Audi 
(p. 28.) bemerkt, daß die Berzierungen auf ven phrygiſchen Monumg 
ganz in demfelben Stil feien wie die an dem Schatzhauſe des Atrend. I 
ganz neue Bedeutung gewinnt dadurch die Sage von der Eimmanderung 
Vhrygers Pelops in Argolis, mie denn au bie durch den ganımf 
ponnes verbreiteten tumuli bei Aıhenäus (XIV, p. 625.) als ram 
uer& IldAomog Dovyor bezeichnet werden. Nicht ohne Grund fern 
Strabo (VII, p. 373.) die Kyklopen aus Kleinaften herüberfomma? 
vielleicht ifl auch der Name Midea in Argolis umd Böotien (Baur. Ki 
Strabo 1. 1.) auf Phryger zurüdzuführen. — Da übrigens die bi 
Entvefungen durchaus den Charakter der Zufälligfeit an ih tragen ml 
mit der Gründlichkeit angeftellt werden Fonnten welche die hohe Bas 
der Monumente vervient, fo dürfen wir mit Sicherheit meitere Reini 
warten. Bol. Walz, Kunftblatt 1846. Nr. 31. u. oben ©. 2451 % 
diefe flummen Zeugen zu dem Schluß führen, daß es eine Zeit gab m 
phrygiſche Stamm wenn auch nicht die ausſchließliche doch die bei 
überwiegende Bevölferung Kleinaſiens bildete, im Norboften nos m 
armenifhen Bundesvolf zufammenbieng, die Küfte des Pontus berchl 
nicht im vordern, fondern im füpöfllichen Theile der Halbiniel an! 
Stämme grenzte, fo flimmen damit auch noch redende Zeugniie M 
Außer den manchen griechiſchen und trojaniihen Sagen die fih aM 
füfte Kleinaflens Fnüpfen finden wir ven phrygiſchen Gebirgänamn 
auch noch in Kilifien (Strabo XIV, p. 671.) und Lyokien (p. 66). 
bei der kilikiſchen Stadt Seleufia die Holmi (p. 670.), mie auf im i 
VPhrygien (p. 663.). Im BPifldien erwähnt Strabo (XI, p. 5704) 
Ielegiicher Bevölkerung. Im Norden hieß die Landichaft Bitbhenia 9 
Bebrykia (Syncell. p. 181.), und die Stadt Otroia am adfanildm 
(Strabo XH, p. 566.) erinnert an den phrygiſchen Anführer Outcus 
11. II, 186.). Im Welten war einft die Gegend um den Sipslus ph 
(Strabo XI, p. 571.); das troifche Theben hieß auch Mygdonia (9 
XIII, p. 588.), noh um Milet finden wir phrygiſche Mygdonen (M 
V. H. VII, 5.); wie Polyän (Strateg. VIH, 37.) erzählt führten WE 
bryker in Verbindung mit ven Phokäern Krieg gegen vie benadbartm? 
baren. — Troer, Myfer, Mäonen, Mygdonen, Dolionen find Tau 
phrygiſchen Stammd. Phryger und Troer erjcheinen bei Homer I 
nächften gegenfeitigen Beziehungen: Hekuba ift eine Bhrugerin (11. NVI A 
Priamus der Phryger Bundeögenoffe gegen die Amazonen (N. 111, 154-3 
Der Name Sektor ift phrygiſch (Heſych. 8. v. Aapsiog), uud Furt 
Sfamandrius für die griechiſchen Alerandros und Afiyanar jheinen I 
Benennungen zu fein (I. VI, 402. Strabo XIV, p. 681.). Die griech 
giker und die röm. Dichter alle gebrauchen bekanntlich beide Voͤllerac 
identifh. Auf Verfchievdenheit der Sprache famı man aus dem Omi 
Venus (v. 113.) nicht ſchließen, fondern nur auf abweichende Mund 
num die Troer bei Homer durchaus als ein den Griechen verwandt 
erföheinen, von Dionys (Ant. Rom. I, 61.) fogar geradezu helleniſh 
werben, fo erſchließt fich durch ihre Vermittlung eine Berwandtidaft e 
Griehen ung Phrogern. Aber auch unmittelbare Beweiſe gibt ed # 
Außer der ſchon berührten Pelopsfage ift das Weihgefchent von Dit 
das König Midas zuerft von allen Ausländern wenigftens fon in Mr= 
des achten Jahrhundert? dem delphiſchen Orakel machte (Herod. 1, 14.) W 
untwiberleglihen Beweis für urfprünglicde Verwandtſchaft liefert Je” 
Sprade. Schon Plato (Cratyl. p. 410. a.) führt mehrere der gramm 
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phrygiſchen Sprache gemeinfame Stammwörter an; fie laſſen fib aus 
Sammlung die Jublonsfy (Opera ed. Te Water II. p. 64—-76.) von 
ın® erhaltenen Spradreften gemacht hat leicht vermehren. Endlich er- 
t Fogar die Mutter der phrygiihen Sprache, die armenifche, deutlich 
ine ver griedifchen verwandte (Schrüder thesaurus ling. Armen. p. 51.). 
D ber Zufammenhang der beiden Auferften Glieder ermittelt, fo Fann in 
ff Der einzelnen Zwiſchenglieder kein Zweifel mehr obwalten. Wir haben 
auch direkte Beweife dafür. Die Mygdonen werden ſehr häufig ge— 
u als gleichbedeutend mit Phrygern genommen (Pauſ. X, 27, 1.), und 

bei Homer (ll. IH, 186.) heißt der phrygifche Anführer Mygdon (vgl. 
I. zu poll. Rhod. II, 785.). Nah Steph. Byz. (s. v. Mvyd.) war 
bonia ein Theil von Groß-Phrogien. Der Hauptiig der Mygdonen war 
abo XII, p. 575.) die Gegend nörblih vom myflfhen Olymp, mo fie 
hyndakus von den Doliomen fehlen, die fich meftlich bis zum Aeſepus 
reiteten (Strabo XIV, p. 681. Schol. zu Apoll. Rhod. I, 936. 943. 
5.). Der Xetolier Alexander (bei Strabo 1.1. u. XII, p. 566.) nennt Dolton 
| Sohn bed Silen und der Melia. Später verfhwand das Wolf, wie 
die Bebryfer, unter den Phrygern (Strabo XIV, p. 678.). Gemeinſam— 
ber Wohnfige wie der Schickſale laſſen die Myfſer als ein phrygifches 
E erkennen. Auch fie heißen öfters Ihrafier, und aus denfelben Gründen 
Die Phryger. Nah Strabo (XI, p. 572.) war ihre Sprache eine Mi- 
g von phrygiih und lydiſch, Phryger und Myſer wohnten fo durchein— 
tgeichoben daß ihre Grenzen als kaum unterfcheidbar fprüchwörtlich wurden 
abo XII, p. 564. Euſtath. zu Kom. I. 11, 862. zu Dion. Per. v. 810. 
iD. s. v. ouöör Hrror). Sie wohnten in dem nordweftlichen Theile Klein- 
n8. Süplich von ihnen waren die alten Sige der Mäonen, urſprüng— 
durchaus verfchleden von den Lydern, fo oft fie auch für gleichbedeutend 
mmen werden. Dieje waren ein fremver, fpäter eingewanderter Stamm 
unten); wenn daher Herodot (VII, 74.) die Myſer Abkömmlinge der Lyder 
#, Mäon König von Phrygien und Lydien (Diod. II, 58.), Midas 
ig der Luder (Athen. XII, 11. p. 516.) beißt, fo find dies eben Zeug— 
für die urfprüngliche Verwandiſchaft der drei Völker. Als ein weiteres 
5 diefer Bamilie haben wir die Keleger zu betrachten (f. Abel, Maker. 
=. 50.), mit denen wir bereits feften Fuß in Griechenland felber faflen. 
Firird man au nicht mehr Anftand nehmen die Fleinaflatifchen Pelasger 
hrygiſchen Stamm nicht unter», aber ald verwandt beizuoronen, fo daß 
Die ganze Weflfeite Kleinaflens Eine durch Abftammung zufammengehörige 
Dlferung gewonnen ift. Im trofanifhen Krieg tritt beveutungsvoll dieſe 
Bniich-phrugiiche Völferfamilie der pelasgifch-griehiichen Europa's ent» 
". In dem großen Epos ihrer Niederlage fpiegelt fih ein welthiftorifches 
nie ab. — Indeß haben wir den ganzen Umfang phrygiſchen Gebiets 
Frist ermeffen. Nicht geringer als in Kleinaffen, war einft die Bedeu— 
[der Phryger in Europa. Den Mittelpunft ihres Neich finden 
Im innern Emathia, nah Herodot (VII, 138. vgl. Strabo XIV, p. 680.) 
Buß des fchneeigen Bermius, wo die Gärten des Midas, Sohnes ded 
dius, lagen, in denen Silen gefangen wurde, ohne Zweifel im make— 
hen Edeſſa (Abel, Maled. S. 112.). Bon hier aus treffen wir nad 
| Seiten hin Phryger over, wie fie nach der härtern mafedon. Mundart 
en, Bryger. Noch Mardonius begegnete auf feinem Zug nah Griechen⸗ 
thrakiſchen Brogern, die ihm eine ſchwere Niederlage beibrachten (Herod. 
#5. vgl. Steph. Byz. s. v. Bovxca. Plin. H. N. IV, 18. wo ftatt 
wohl Brycae zu leſen ift). Nicht minder beweifend für phrygifche 
ölferung ſpricht eine Reihe Thrakien und Troad gemeinfamer Namen, vie 
abo (XIH, p. 590.) aufführt. Die Landfchaft zwifchen dem untern Arius 
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und Strymon hieß Mygdonia (Thukyd. II, 99. Strabo fragm. p. 9 
Auf noch weitere Verbreitung der phrygiſchen Mygdonier in Thrafien I 
Suidas (s. v. Oauvoıs) fliegen, ferner daß Solin. (Polyhist. 15.) | 
Gebirge Rhodope Mygdonius mons nennt, und fogar die Stadt ir 
an der Propontis einft Mygdonia gebeißen haben ſoll (Tzetz. Chil. II, 

Auch in Chalkidike fcheinen Phryger nicht gefehlt zu haben (Kykopht. 140 
Krufeus, der Dertreter der Fleinen Landſchaft Krufis oder Krofjän, & 
Mygdond Sohn (Steph. Byz. s. v. Koovo). Nicht ohne Grund ſpicg 
diefer Gegend auch die Aeneasmythen: Anchiſes ftarb bier, und die® 
Yenea trug den Namen ihres Gründerd (Dionyf. Ant. Rom. I, 49.4 
XL, 4. Virg. Aen, III, 16.). Wenden wir und nad Süden, ſo fine 
am Deta und jogar noch in Nttifa phrogifge Spuren (Thuked. IL 
Strabo XIII, p. 621. Guftath. ad Dion. Per. v. 810. Stepb. Pu k 
Dovyia u. yoinor). Auch die Benennung des Berges Olympus m 
wir von den Phrygern herleiten: faft alle phrygiſchen Gebirge in Krim 
führten diefen Namen, und der Vater des Marjvas hieß ebenfalls ln 
Werlich von Edeſſa begegnen uns Bryger am See Lychnidus (Strabe 
p. 326. 327. Steph. Byz. s. v. Bovät, und in feiner Nähe die 
Brogion, Brygias (Stepb. By.) und die Mautatio Brucida (Jr. Pan 
p. 607. ed. Weffel.). Die weſilichſten Bolfstbeile find die Braye) 
Dyrrbahium (Strabo 1. J. Appian, beil civ. I, 39. Scymu. 43. 
Schwerer ift ed zu beflimmen wie meit fi der phrogifche Volkeftece 
Norden auöbreitete. Jenſeits des öftlihen Hämus fcheinen von jebu u 
Stämme anfäßig geweien zu fein. Dagegen zogen ſich auf beim 
bes Skardus Phryger weit nah Norden binauf: wie wir mit wenig WW 
derten Namen in den Pannoniern und Möfern die Bäonen und Moin m 
finden, jo ftelt fih der phrygiſche Name in den Breufern an der Sam 
(Strabo VII, p. 314. Dio Caff. LV, p.568. Suet. Tib. 9. Plin. H.N. IM, 
Ptol. II, 16.). DBielleiht darf man au die Darbaner am oben Yu 
phrygiſch Halten und fie ihres Namens wegen mit den Teufrern aut 
aflen herleiten. Dazu kommt daß fie von den Illyriern beftimmt untere 
werden (Polyb. II, 6.); umd auch ihre Liebe zur Muſik ift mit ehet 
deutung (Strabo VII, p. 316. Nelian. V. H.IV,1. Nicol. Damak.p-i 
ed. Orelli). Auf ähnliche Weile bringt Strabo die illyriſchen Heneich 
den von Homer (N. II, 852.) genannten kleinaſiatiſchen im Verbindung 
p. 212. XII, p. 552. iv. I, 1.). Ja fogar die Dalmatier galten 1 
einer Angabe für „Armenier und Phryger ‘ (Cramer Anecd. gr. Oro! 
p. 257.). Bringt man mit dieſen Zeugniſſen über die Ausbrenmg 
Phryger die oben über die Päonen (f. S. 1053.) gewonnenen Reiz 
Verbindung, jo erhält man das Ergebnif, daß das Phrygervoll in; 
Zeit die Hauptbevölferung des größten Theild von Thrafien, Mai 
und Illyrien bildete. Ueber die Ginwanderung diefer Phrogerſtaͤm 
dem Oſten find uns die beſtimmteſten Zeugniſſe erbalten. Den am’ 
erwähnten Sagen von dem Zuge der Teufrer und Myſer (Herod. V,% 
20. Strabo fragın. 37. &yfophr. 741—43.) ift bier nod die Etzähle 
des Midas Wanderung nah den emathiſchen Gefilden beiqufügen, die @ 
fih auf daſſelbe große Ereigniß bezieht (Nikander bei Athen. J 
p. 603. Lykophr. 1397—1408. Euphor. bei Schol. ad Ciem. Aleı. 
ed. Sylb. Hall. Lit.Zeitg. 1824, Nr. 43.). — Die erjdhütteruden = 
bewegungen nad dem troijchen Krieg waren für die Phruger von der FF 
aber unheilvollſten Bedeutung, worauf in den jog. ſibylliniſchen v 
(111, 205.) angefpielt fein mag. In Europa drangen nordweſtlich die 
nad dem Süden herab; aus Norboften brad ver ſtothiſch⸗ thraliſch· 

ſtamm herein und nahm faſt alles Land oͤſtlich vom Arius in Defig; mi 
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ten erhoben fich helleniſche Pflanzſfädte, und im innern Land wurden bie 
dger durch den jungen makedoniſchen Staat aus Edeſſa und Emathia ver- 
igt. Nah Syncell. p. 198. 261. Eufeb. I. p. 169. ed. Mai u. Diod, 
‚ib. VII. befriegte Karanus die phrygiſchen Eorder, nach Juftin. VEIT, 1. 
tieb er gar den König Midas aus Emathia. Bei gehöriger Würdigung der 
eutung aller dieſer Völkerſtürme kann es nicht auffallen daß von der 
ht der Phryger, fo groß fle auch geweien fein muß, außer den Päonen 
noch jpärlihe Trümmer in der biftorifhen Zeit erfcheinen. Eine theil- 
e Rüdwanderung der Phryger aus Europa hat gar nichts Unmwahrfchein- 
8; fiber verdient dabei aber des Xanthus Angabe den Borzug vor der 
Konon, der die Phryger wohl deshalb 90 Jahre vor Trofa’d Eroberung 
Aſien ziehen läßt, um die fon bei Homer auftretenden erklären zu 
im. Im diefe Zeit ver Völkerwanderung muß die Entſtehung Klein- 
bgiend und Kleinmyflend fallen, und man wird daher wohl Strabo Recht 
n, der, ohne Zweifel auf Zanthus und Menefrated geflügt, berichtet, 
er und Myfer haben den Beherrſcher des Landes bejlegt und Troas 
den benahbarten Gegenden in Befig genommen (XII, p. 565. 571. 
» XII, p.586.). Aber auch in Kleinaften brach von allen Seiten Unglüd 
die Phroger herein. Aus Süpoften drangen femitiihe Stämme immer 
vor. Diodor (1, 2. 3.) läßt Phrygien ſchon von Ninus unterworfen 
den. SHiftorifch feſt aber fteht es daß die ſyriſchen Kappadofier (Herod. 
. V, 49. VII, 72.) ſich zwiichen Armenier und Phryger drängten. 
der Semiramis erwähnt Strabo (XI, p. 559.) bei ihnen. Schon 
frühe erhielt die ganze Südküſte der Halbinfel bis Karien femitifche Be— 
4, und bier wurden die alten peladgifchelelegiihen Bewohner theil- 

zu Heloten gemacht (Bhilipp bei Arhen. IV, 101. p. 271.). Die legte 
He des ſyrophönikiſchen Stamms waren die Lyder, die. Mädnien bejegten 
habe XII, p. 565. 573. XII, p. 586.). Homer kennt diefen Namen 
niht, dagegen werden, mad entſcheidend ift, ihre Kämpfe mit den My— 
erwähnt (Strabo XIII, p. 612. Scylar p. 36. ed. Hudſ.). Diejed 
e Bordringen femitifher Stämme übte den entſchiedenſten Einfluß auf 
er. Zu der Shwädhung ihrer politiichen Bedeutung Fam der Berluft 
aler Selbftänpigkeit, in Sprade umd Religion faßte das femitifche 
tiefe Wurzeln, jo daß es kaum möglich ift, dad urfprünglice und 
mde "Element beftimmt zu feheiven. Nicht minder ald von Süden 
der Vhrygerſtamm aber auch von Norden her bebrängt. Dafjelbe 
ch⸗ſtythiſche Wolf, das in Europa jo unheilvol für die Phryger war, 
de es auch im Aſien. Homer Eennt bier die Namen der Thyner, Bis 
et, Ihrafier noch nicht, in der gefhichtlichen Zeit aber hieß das ganze 
nd vom Bosporus bis nah Heraflen Thrafien (Xenopb. Anab. VI, 
ia ſonſt. Sırabo VII, p. 25. XI, p. 541.), und ald vie einzelnen 







ben Stämme lernen wir Thyner, Bithyner und Mariandyner fennen. 
ihrer eigenen Sage (Herod. VII, 75.) wurden fle von den Teukrern 
Myiern aus ihren Sigen am Strymon verjagt, was ſich aus dem gegen- 
jen Treiben umd Drängen bei großen Völkerzügen leicht erklärt und au 
R eine Beftätigung findet daß die Thrakier öſtlich von ven nah Aſien 
Agewanderten Phrygern anfäßig find. Won dem Zufammentreffen der 
fihen Stämme mit den Altphrhgern finden fich noch deutliche Spuren: 
ig Midas tötete ſich durch Ochfenblut, ald Kobos und Lygdamis, die 
ter der Treren, SKleinaflen bis nah Paphlagonien und Kilifien ver- 
(Strabo I, p. 61.). Auch der Kampf der Mariandyner mit den 
und Bebryfern wird und gefchildert, in weldem die Erftern untere 

n, bis ihnen Herakles zu Hilfe kam, Mygdon den König der Bebryker 
lug und ihre Stadt zerflörte (Apollod. I, 9, 23. 11, 5,9. Apoll. Rhod. 
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mit d. Schol. II, 752. 780. 786. Tzetz. Chil. III, 808—10.). In 

Zeit ihrer Bedrängniß fällt wohl aud die kurze Periode ver Seeherrif 
der Phryger, die 25, nah Andern blos 6 Jahre währte und in ven Alk 
des neunten Jahrhunderts gefegt wird (Syneell. p. 181. Died. VIL; 
vgl. Heyne Comment. super Castoris epochis in den Nov. Comment. 6 
1. II.). Damit mag man die Phryger in Verbindung bringen die 
Paufaniad (V, 25, 6.) vom Scamander und Troja nab Sicilien ont 
Als wohlthätige Neaction gegen thrafifche und ſemitiſche Einflüſſe mad 
feit der Entfaltung der griehifchen Pflanzſtädte an der Fleinaflatiichen 
helleniſches Weſen mit immer wachſender Wirffamfeit geltend. | 
Kraft des gealterten Volks war dahin. Es Hatte ſich von allen Sem 
drängt in der Mitte Kleinafiens behauptet, aber Kröjud vereinigte Pi 
nit feinem Reich (Herod. I, 28.). Bei ded GEyrus Eroberung fine) 
Groß- und Klein-Phrygien bereitd unterſchieden (Xen. Cyrop. I, 5, 3. VL% 
VII, 4, 16. VIII, 6, 7.); in dem erftern ericheint ein Satrap (apyur) ia 
Artamas (11, 1,5.), in Phrygien am Hellespont ein König (VII, 4,8. 1 
Jetzt erft, nachdem wir den fiheren Standpunkt der geichichtlichen 3a 
reicht haben, ift ed möglich, die innern Zuflände des Volks und wii 
der Phryger näher ins Auge zu faffen. — Bon dem Namen der 4 
zu welchem Bebryfer (Etiym. M. s. h. v.), Berekynthen (ſ. Br. 1. &1M 
Breufer u. a. bloje Nebenformen find, gibt Jobas (bei Heſych. s. v. 34 
die merfwürdige Nachricht daß er in der Sprache der verwandten Batrii 
vielmehr Mäoner) „Freie“ bedeute, was Manche veranlaßte eine = 
Bufammenhang der Bhryger mit unfern deutfhen Franken anzunehmen) 
ja au aus Iroja gefommen fein follten. Won der Legtern Erafmoln 
zeigten indeß die Phryger wenig; fie erfcheinen durchaus ala ein Ball 
friedlicher (vgl. Strabo XII, p. 570.), gegen fremde Einprüde fat m 
ftandsloier Art. Gin wunderlicher, myftiih: phantaftifcher Grundzug I 
in ihrem Wefen nicht verfennen und unterſcheidet fie vollfommen 
Hellenen. Es iſt bezeichnend daß von den vielen phrygiſchen Sagem 
einzige auf eine ehemalige friegeriih Fraftvolle, heroiſche Zeit des Toll 
weist, fondern alle, wenn auch -oft tieffinnig, doch myſtiſch und märkt 
Elingen. Der Gott Manes, ein großer Eroberer, nach dem die Port 
deutende Kriegsthaten bezeichneten (Blut. de Iside 24.), hat ſemitiſte 
fprung (f. Abel, Maked. ©. 52.). An die Namen Midas umd &M 
(j. u. d. Art.), in denen die Sage die ganze Stufenleiter von der ri 
Piythe bis zur flcher beglaubigten Gefhichte durchläuft, ſchließt ſich dir 
lich nationale Tradition der Phryger. Seit der perfiichen Zeit kam mt 
Iofe Volk in nicht unverdiente Mißachtung (Eurt. VI, 11, 4. Eie. p. 
27, 65.). die phrygiſchen Namen Midas und Maned wurden für & 
gebräuhlih (Strabo VII, p. 304.). Für die frühe Kultur war d 
diefer friedliche Charakter von der größten Bedeutung. Der Aderbau e 
als ihre Hauptbefhäftigung: wer einen Aderflier tödtete oder Adın 
ftabl wurde nah Nikolaus Damadc. (p. 148. ed. Dr.) bei ihnen = 
Tode beflraft; Gordius, der Gründer ihrer Dimaftie, wurde vom 
den Thron berufen (Arrian. 11, 3, 1. Juſtin. XH, 7.); aud in u= 
von Lityerfed, des Midas Sohn, Klingt wieder ihre Liebe zum 
durch (f. Bo. IV. ©. 1107.); die biga nennt Plinius (VI, 6.) ui 
giſche Erfindung. Nicht geringere Sorge wurde dem Weinftor get 
Auch der Handel muß ſchon feit den älteften Zeiten bei den Pbrmam 
blüht haben: Hipponar (Chol. Fr. 36. Bgk. 49. Meinefe) ermähnlt 
Getraivehandel nah Mile. Das ſchlagendſte Zeugniß uber bietm? 
alten Städte: ſchon Homer (1. III, 400.) erwähnt ver Phroger mohlg® 
Städte, ohne jedoch einzelne Namen zu geben. Uber eine Reihe altphtuc 
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t, deren Gründung in mythiſche Zeiten fällt; werben zugleich als große 
vrien genannt, jo Peſſinus (Strabo XH, p. 567.), Gyrrium (fin. 
WII, 18.), Gelänä over jpäter Apamea (Strabo XII, p. 577.), was 
den richtigen Blid der Phroger ein beveutended Zeugniß if. — Schr 
er iſt ed, die urfprünglibe Aeligionsanfhauung der VPhryger zu 
hieln, indeß von der größten Wichtigkeit, da gerade hier ihre Ein« 
ung auf die Griechen größer war ald man gemöhnlih zugibt. Manche 
An Sagen und Mythen der Griehen finden in Vhrygien ihre Heimat 
Erklärung. Als eigentlib phrygiſche Gortheiten find die Enbele (ben, 
Mis) und ver Sabazius (der pbrygiiche Name für Dionyſus nah Strabo 
1 470. 471. Scol. zu Ariſtoph. Av. 837. Lysistr. 383. Hein. s. 
Janzuſehen. An fie ſchloß ſich der orgiaftiiche Kultus mit entfwrechend 
er Muſik und Tanz an, der durch PBermitilung ver Thrafier zu den 
Ken fam. Midas wird ein Schüler des Orpheus genannt (Juft. XI, 7. 
bei Phot. p. 130. b,), und auch Homer (Hi. 11,844. 1V, 520. V, 462. 
ft) läßt auf nie nächſten Beziehungen ver Altihrafier zu den phrygiſchen 
haften ſchließen. Als gleichfals urphrygiſch ind die Dämonen Olympus, 

‚ Zityerfed und Marſyas anzujeben, von denen bef. ver Lepre eine 

d eigenthümliche Bereutung bat. Als ein beionperer Zug der Phryger 

t bier noch erwähnt zu werden daß file nad Rifol. Damakc. (p. 14.) 
tſchnuren noch ſich ſchwören ließen, Aber ſchon fehr frühe verichmolz 
altphrygiſchen Religion der unreine Naturdienfl der eingewa derten 
niliſchen Stämme. Der Atys oder Adonis iſt eine ganz unzweiftlhaft 
Goitheit, wurde aber dann häufig mit dem phrygiſchen Dionvſus 
(Blut. Moral, II, 671.B. Bachmann Anecd. gr, Il. p. 325.), 
Cobele die Züge der Aftarte in fih aufnahme. Bon Bereutung ift 
u der feufhe Mariyad der treue Freund der Eybele war (Diod. 11, 
.), dann aber Attes an ihre Seite trat, der num die Orgien und das 

t zulammenhängende Gallenıwefen einführte (Rucian. de Syr. Dea 19. 
Hl. Bahmann 1. 1. Schol. zu Ariftopb. Av. 876.). Seitdem wurden 
die Dionyfien mit dem fhmugigen phönifiihen Kultus verbunden ges 
In Veſſinus, dem Hauptort des Cybeledienſtes, finden wir Gallen 
me geichloffene, unabhängige Briefterihaft mit eigenem Gebier (Riv. 
Hl, 18. Strabo XII, p. 567. ic. de harusp. resp. 5.). — Das 
heit ausgedehnte Gebiet ver Phryger hatte fi in. ver perflihen Zeit 
ie beiden Landſchaften Kleinphrygien oder dad am Hellespont und Groß⸗ 
jien beihränft. Die Grenzen von Kleinphrygien genau anzugeben 
um möglih; nah Stylar (p. 35. vgl. Bompon. Mela I, 19.) reichte 
der Küfte vom Fluß Cius bis Seftus, es umfaßte aber auch ficher 
18 alte Troas, mit dem ed Ptolemäus fogar als identifch bezeichnet. 
Kleinmyfien kennen wir gar feine beftimmten Orenzen ; in feiner polis 
Bedeutung als Provinz umfaßıe es dieſe Landſchaft und grenzte öſtlich 
Duhynien und Großphrygien, Jüdlich an Lydien. Großphrygien 
e, nachdem die Phryger auf allen Seiten vom Meer zurückgedrängt 
M, dad Herz Kleinaflend und dehnte fih von Oſten nah Welten etma 
on Norden nah Süpven etwa 35 geogr. Meilen aus. Es flellt fi im 
fen ald eine von Dflen bereinreihende, auf den drei übrigen Seien von 
itgen umgürtete Hochebene dar. Im Norden grenzte ed an Birhynien 
Bupblagonien. Der wichtigfte Landestheil mar hier das fruchtbare Sans 
erhal, wo auch nach Homer (11. IM, 187. XVI, 719.) Phryger anſäßig 
1, mid die alten Städte Peſſinus, Doryläum, Midäum, Ancyra, Gors 
lagen. Der Sangarius entfprang nad Livius (XXXVIII, 18.) auf dem 
d Aboreus, nah Claudian (NM. in Eutrop. v. 262.) auf dem Divymus, 
UUs aber in einem Theile des Olympus; da außer — bekannten 
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muflichen Olymp, zwiſchen Rhyndakus und Sangarius, auch das GA 
oͤſilich (Bir. 1. 1. 18—20,.) und füplih (Amm. Mare. XXVI, 9.) von! 
legtern Fluß dieſen Namen führte, fo if man berechtigt den ganzen € 
zug der die nördliche Halbinſel beherrſcht als den olympiſchen zu beyrig 
Im DOften waren Kappadocien und Lykaonien die Nachbarlandſchaften 
Halys bildete die Grenze (Herod. V, 52.). Ikonium war bie önlichet 
(Xen. Anab.1,2,19.) und lag in einer fruchtbaren Gegend, aber ver m 
und nordweſtlich davon gelegene Landftrih mit dem Salzſee Tatta i 
amd kalt, eine waſſerloſe Hochebene, die nur für die Schafzucht gerign 
(Strabo XII, p. 568.). Bon Ifonium an bildete der von OR nal 
ftreichende Taurus die Südgrenze Phrygiend gegen Eilicien und Pilz 
Gebirgslandfchaft Milyas wurde erft von den Verſern zu Bocien geil 
(Arrian. I, %5.). Diefes fünlihe Phrygien, das vom Taurus, einemt 
norbweftlichen Ausläufer deffelben und von dem weſtlichen Duellenzeiig 
Mäander umfchloffen war, hatte den bezeichnenden Beinamen Parth 
und war eine Hochebene (Strabo XI, p. 577.), die aber nad tm 
volkreichen Stäpten wie Antiohia, Peltä, Thymbrium, Xyriäum 4 
bef. Xen. Anab. I, 2, 10 f.) nicht fo unfruchtbar wie die nördlich a 
bezeihneten Gebirgäzug ſich ausbreitende gewefen fein fann. Ben m 
Pag nad dem fünlihen Piſidien beherrſchte die piſidiſche Stadt Sup 
Die große Heerftraße nah Celãänã und dem Welten gieng durd ® 
nannten Holmi, wohl eine die Bergſchluchten bezeichnende Benennung % 
XIV, p. 663.). Im Weiten zieht fih vom Temnus, der den Ja it 
mit dem Olymp verbindet, ein zufammenbhängender Gebirgszug im 
und Mefiogis nah Süden zum Kadmus hinab, dem weillichen CM 
Taurus (Plin. H. N.V, 31. Strabo Kill, p. 578. 616. 629. IN,g 
650.).. Hier gibt e8 aber für fefte Grenzen gegen Myſien, Lodien, M 
fat gar feinen Anhaltöpunft, da uns eine enticheidende Verſchiedech 
Völker nicht zu Hilfe kommt und die Römer gefliffentlich die früheren ® 
verwiſchten, jo daß Strabo (XI, p. 564. XII, p. 629.) auf alle F 
Belimmung verzichtet. Xenophon (Anab. I, 2, 10.) nennt die SW 
rami, 22 Parafangen Öftlid von dem phrygiſchen Keläna, die äußerii 
Mofiend. Das obere Thal des Mäander gehört aber auch md ® 
Vhrygien, und er ftimmt mit Serodot (VII, 30.) und Strabo (XILP4 
überein, die. bei Kydrara (oder Karura) weſtlich von Kolofiä vie 
Kariend, Lydiens und Phrygiens fegen. Hier find wir im dem Ihönke 
volfreichften Theile Vhrygiens, welchen Claudian (in Eutrop. I, 270-7 
ſehr anziehend fhilvert. An den Quellen des Mäander lag Kelich 
alter Hauptfig der Phryger, weiter herab Apamea Kibotus, im Ti 
Aykus, eined Seitenfluffes ded Mäander, Kolofjä, Laodicea und Hieak 
Aber furchtbare Erdbeben ſuchten häufig diefe Gegend beim, mie wir 
fonderd von Laodicea wiflen (f. Bo. IV. ©. 764.); der fahmare (f 
auch Kelänä feinen Namen hatte, Suidas. xeAaırdg" uslaz), leicht entiik 
anterhöhlte Boden, unter dem der Lykus eine Strede weit verihml 
heißen Quellen bei Hierapolis, das Plutonium, aus dem erftidemtt 
ausftrömten (vgl. Strabo XII, p. 578-580. 629. 630. Hered. 
Bitruv. VIH, 3.) — alle diefe Erſcheinungen weiien auf die vulkaniden 
dieſes Landſtrichs, der der Herb für vie ſich über das vordere AM 
audbreitenden Erſchũtterungen gewejen zu fein fcheint. Die an der Weil 
Phrygiens ſich ausbreitende, ungemif ob zu Mäonien oder zu MM 
technende Gegend Katafefaumene (Strabo XII, p. 576. 579.) verräch N 
in ihrem Namen die Gewalt des Feuers, die fie einft erfuhren bat. % 
Hermus, der fie durchſtrömte, entfprang übrigens noch in Bhrmgien auf 
heiligen Berg der Göttermuiter bei Dorsläum (Plin. H. N. V,31. © 
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p- 626. Serod. I, 80.); ohne Zweifel ift er iventifch mit dem Phry⸗ 
a8 (vgl. Liv. XXXVH, 37. 38.), obgleih Plinius den Phryrx einen 
afluß von ihm nennt, der die Grenze von Karien und Phrygien bilve; 
50 aber jagt, der Hullus, auch ein Geitenfluß des Hermus, heiße jegt 
ind. — Vhrygien war ein an Probuften jeder Art reiches Land. Daß 
Berge Gold begten, müflen wir annehmen, obgleich uns wenig von 
werfen erzählt wird (vgl. Strabo XIV, p. 680.); aber ver Goldreich⸗ 
‚ Eommt in der Mivadjage jehr heveutungsvoll vor, und Goldſand führte 
5108 der Paktolus mit fih: aud ver bithynifche Fluß Gandus hieß 
ii (Blin. V, 43.), und Claudian (in Eutrop. I, 259.) nennt 

giſche Flüſſe auriferi. Berühmt war der phrygiihe Marmor, bes 
i8 ver bri Synnada gebrochene (Strabo XI, p. 579. Bauf. I, 18, 
Ovid Fast. V, 529. Stat. Sylv. 1,5,36. Claudian. 1.1.272. Steph. 

8. v. Evnxuwopr.). Phrogien wird ald ein fehr fruchtbares Land ge- 
na (Strabo XII, p. 572. Cic. pro lege Manil. 6.). Strabo (XII, 
7.) erwähnt die große mit Delbäumen angerflanzte Ebene bei Synnada. 

küthe des phrygiſchen Weinbaus ergibt fih ſchon aus dem einheimiſchen 
usdienſt und manden andern Mythen, auch Homer (Il. III, 184.) nennt 
Bien auneideooe. Aber bei der bedeutenden Schmälerung die Phrygien 
BD. lagen die gepriefenen Weindrter auf oder gar außer der Orenze. Der 
wie Wein von Amblada in Bamphylien (Strabo XI, p. 570.), der 
» .von den Bergen Mefjogis und Tmolus, von Nyſa, Katafefaumene 
kep- 628. XIV, p. 637. 649. 650.) mag die alten ‘Bhroger bei -ihren 
wien begeiftert haben, für die Späteren wuchs er meift in fremdem Lande. 
eſonders autgezeichnet galt die phrygiſche Wolle (Suid. s. v. Dovyior 
Sand die Kunft des Stidend galt für eine Erfindung ver Bhryger (Plin. 
574.). Die Schafe von Laodicea übertrafen durch die Beinheit und vie 
ende Schwärze ihrer Wolle alle (Strabo XU, p. 578.). In dem uns 
baren weſtlichen Theil von Phrygien wurde die Schafzucht, für die Das 
art allein geeignet war, im großartigften Maßſtab betrieben; König 
mias batte hier 300,Heerden auf der Weide (XII, p. 568.). — Aleranver 
Hab ichon 333 dem Antigonus Großphrygien (Arrian. I, 29.), dem es 
Tucch bei der erften Theilung der Provinzen nebſt Lycien und Pam— 
em zugetibeilt wurde, wie dem Leonnatus Kleinphrygien (Deripp. bei 
up. 64. a. 39. Urt. 69. a. 40. Gurt. X, 10, 2. Diod. XVIII, 3. 
fi, XI, 4.). Im Anfang des Jahres 321 übertrug Perdikkas dem 
es Großphrygien (Juftin. XIH, 6. Corn. Nep. Eum. 3.) und wahrs 
Nich auch das am Hellespont. Als Iener aber bald darauf fiel, fo er» 
Sin der Theilung von Trisparadifus Antigonus feine Provinzen zurüd, 
Arrhidäus Kleinphrogien (Diod. XVII, 39. Arr. bei Phot. 72. a. 10.), 





















Abın aber jchon 319 von Antigonus entriffen wurde (Died. XIX, 51. 
72.). Nach defien Tode 301 fiel Kleinphrygien an Lyſimachus, Groß— 
gi wahrſch. ganz an Seleukus (Appian. Syr. 55. Dovyiag ns ara 
Hsoöyaıor), der nach der Beſiegung ded Lyſimachus 282 beide Phrygien 
Sfsriichen Reiche einverleibte (App. Syr. 62. Juſtin. XVII, 2. Memnon 
Uerael. 9.). Aber bereits erhoben ſich zwei neue Königreiche neben 
engen, Birbynien und Pergamus, und als der gefährlihfle Feind die 

‚ die fih am Ende in ven bleibenden Beſitz des öſtlichen Theild von 
ohrygien im Thal des Sangarius fegten. Bon Nikomedes herbeigerufen 
en fie nach Kleinaften herüber 279, und nad langem Umberftreifen ließen 
Ah envlih, von König Attalus I. von Pergamus entſchleden zurüdges 
agen, in der nad ihnen genannten Landſchaft Galatia nieder, bie num 
rhrygien von Baphlagonien und Bithynien trennte. Die altberüuhmten 
fädte Gordium, Anıyra, Beifinus wurden num die Mittelpunkte galliſcher 


1580 | Phrygillus 


Horden (Strabo XII, p. 567 f. Liv. XXXVII, 16. Blin. V,42. % 
V. 4). Auch im Often verlor Phrygien von feiner alten Auddebn 
Lykaonien ſchiebt fih weit nach Weften vor und nahm mie ed ſchrint 
anze oben bezeichnete unfruchtbare Hochebene ein (Strabo XIV, p. & 

8 ift nicht unwahrſcheinlich daß bereit? 240 König Attalus 1. von % 
gamus Kleinphrygien in Bıflg nahm, als er die Gallier entſcheidend ig 
und verjagte, von denen die Trofmer die Küfte des Helledponts inne: 
hatten (Liv. XXXVIII, 16.); aber er wurde von den ſyriſchen Könige 
wieder auf fein früheres Gebiet eingeſchränkt zwifchen dem elairiidei 
adramytteniſchen Buſen. Sein Nachfolger Eumenes Il. jedoch erbicht 
der großen Niederlage Antiochus’ IN. bei Magnefia im Jahre 191 den gm 
Theil ded den. Syrern angebörigen Kleinafiend und namenıjd aus} 
Phrygien (Strabo XIII. p. 624. Liv. XXXVII, 54—56.). Außerdem um 
Eumenes noch ein Stück Landes, dad Vruflad, der König von Birke 
an fi geriffen harte. Livius (XXXVII, 39.) nennt es Muoflen, wei 
ohne Zweifel identiſch ift mit dem Bhrygia Eyictetus Strabei (Ü 
p. 563. 564. 571. 575. 576.). Falſch ift es fiber wenn er es für ol 
mit Kleinphrygien oder dem hellespontiihen ausgibt, denn es berühn 
ihm ſelbſt nirgends die See (p. 564.), Tag vielmehr ſüdlich vom Ü 
(p. 5:5.) und wurde im Norden umd theilmweife auch im Weſten sen 
tbyr ien begrenzt (p. 563.). Daffelbe ergibt fi aus der Lage dr 
Azani, Miväum, Doryläum und anderer, die er ald zur Epictetut 9 
aufführt (p. 576.) und die auch Ptolemäus zu Großvhrygien rehnen 
Wir Haben fomit einen fchlagenden Beweis von der vermorrenen Sim 
fchaft des Geographen mit dieien Gegenden. Daß Livius dieſe Kai 
Phrygiens Moften nennt macht die häufige Verwechslung beider Kummt 
zeiblih, auch wurde die Stadt Kadi, die zur Epictetus gehörte, nah Ci 
häufig auch’ zu Myflen gereihnet, das fib ebenfalls auf der Südſcie 
Olymp, aber nad Weften zu ausdehnte. Diefer Theil Phrygiens mar m 
ohne allen Zweifel über welchem Eumenes I. von Bergamus mir Prufet 
Birhynien im Streite lag Polyb. Exec. de legat. 128. 129. 135. 136.8 
XXXIX, 51.), der aber dur die Entſcheidung der Nömer an Pergamatt 
‚und ‚feitvem den Beinamen Epictetus, der erworbene, führte (Strabo p. 
Nah dem Tode Attalus’ III. Fam auch Phrygien zum römiften Reis. % 
alten phrygiihen Landſchaften blieben ald Phryqgien und Kleinmehen 
. Ganzen zwar beflehen, aber fie verloren ihre Bedeutung, die Cini 
nach Jurisvictionen (Cibyra, Synnada, Apamea u. f. mw.) wurde ohne RUE 
auf die alten Stamm- und Provinzialgrenzen gemabt (Strabo Mll,p® 
Plin. V, 29.). Bei der neuen im vierten Jahrbundert norgenommemt 
theilung endlih wurde Phrygia Paroriod zur Provinz Pifivien, ein @ 
Landed am Mianver zu Karien geihlagen. Den Reſt Phrygiens bei 
in Phrygia Salutaris, das den Öftlihen Theil mit der Haupıflart SE 
umfaßte, und in Phrygia Pacatiana (oft auch Kapatiana genannt), WZ 
weftlih von Bithynien nah Karien hinunterzog (Notit. Imp. 0.2 MM 
p. 664. 676. Weflel.). — Hödh, Kreta Bo. I. Mafevonien vor 94 
Philipp II. von O. Abel, Leipy. 1847. [O. Abel.] 
 Phrygillus ift dur& eine Gemme mit einem auf dem Boden 
Eros als audgezeichneter Steinichneiver bekannt, Windelm. Tbl. 9 
Leſſing antiquar. Briefe Thl. I. S.145. ine auf diejem Stein angete 
offene Mufchel mit zwei Schalen brachte fhon Windelmann mit reiner WA 
kuſaniſchen Münze, auf welcher er dieſes Beiwerk bemerkte, in Verbin 
ben wahren Zurammenhang aber wie R. Rochette Lettre à M. Schornp-” 
nad, welcher auf zwei fyrafufanifben Münzen in kleinſter Schrift den 44 
Devyikoz entpedte, wodurch die Mufchel als Symbol des ie 
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Herd, welcher aus Syrafus war, erſcheint. Mit dieſer Entdeckung ift 
—* aus daß die Steinfchneider zugleich auch Müfkgraveurd 
n. ; 
hrygius (Dovyıog, Strabo XIII, p. 626. Appian. Syr. 30. Liv. 
vu, 37.), ein nörplicher Nebenfluß des Hermus in Lydien und zwar nad 
bol.l. derjelbe der früher Hyllus hieß (f.d.). Plinius aber (V, 29, 31.) 
ſcheidet wohl richtiger den Phryx, der offenbar verielbe Fluß ift, vom 
6, wie auch v. Profefh Denfw. II. ©. 63., welcher den Phrygius 
em Nebenfluß des dem Sipylus und Magnefla gegenüber in den Hermus 
den Hyllus hält, der jept Deletihaf-Su heißt. Vgl. auch Leafe Asia 
p. 266 f., nah welchem der Phrygius oder Phryr nichts anderes als 
fiplichere und breitere Hauptarm des Hermus felbft zwiſchen Magnefia 
fhyatira wäre. |[F. 
Phrylus wird von Plin. XXXV, 10, 36. mit Aglaophon, Kevbiffopor 
Euenor, Vater des Parrhaflus, ald Maler um DI. 90 aufgeführt; der 
hin aber zweifelbaft; Sıllig im Catal. Art. p. 355. ſchreibt Phryllus, 
ler Kunftarch. 135, 1. Phrylis, Cod. Rice. des Plin. bat frilius, 
erg. -erillus, woraus Keil Analect. Epigr. p. 205. auf Perillus jchließt ; 
dieſe Form ift ebenfo verpächtig wie Phrylus und Phry:is, und es ift 
icht Perilaus zu lefen, ſ. d. Art. oben ©. 1346, 10., oder nad der Bulg. 
is, wad der Name eined Vaſenmalers ift, f d. Art., und feine Ana 
in Prolis, Sohn ded Hermes hut, Plut. Proverb. I, 42. |W.] 
Phryne, Dovrn, berübmte Heräre (nah Apollod. meoi erauyo» waren 
pe, von denen die eine KinvoryeAmg, die andere Laneodı < hieß. Athen. 
ip. 591. C.) aus Thespiä, einem durch feiner Eult des Eros berühmten. 
hen Böotiend. Bon Kaufe aus fo arm daß fie ſich durch das Sammeln 
Kapern ihren Unterhalt verviente ( Timofled bei Athen. XIII, p. 567. E.) 
afie ih in Athen, das fie zum Schauplag ihrer Neize gewählt hatte, 
olchem Reichthum emporgeſchwungen daß fie (nah Kalliſtrat. wepi erau- 
bei Aıhen, XIII. p. 5 +1. D.) ſich erbot, die Mauern von Theben wieder 
ten, wenn die Ihebaner die Infchrift darauf fegen: „Alexander hat 
tt, bie Hetäre Phryne wieder aufgerichtet.”” Der gewöhnliche Preis 
fie ihre Meize verfaufte war 100 Dramen, Athen. XII, p. 583. C., 
In welcher Weile fie über die Mittel ihrer reichen Anbeter zu verfügen 
erhellt aud der Anefoote wie fie den Prariteled um das fehönfte feiner 
bat. Wenn der Diadumenosd ded Polyflet zu 100 Talenten tarirt 
(Blin. XXXIV, 8, 19.), wie bob mag das vorzüglihite Werk des 
es gefchägt worden fein, welches Phryne durch folgende Lift ausfindig 
‚ Baus. I, 20, 1. Athen. XII, p. 591. B. Da ihr Praxiteles nicht 
wollte welches feiner Werke er für das fchönfte halte, jo beftellte fie 
Sclaven, er jolle mit der Nachricht eintreten, es fei Beuer in dem Haufe 
iteles ausgefommen und habe faſt ſchon alle feine Arbeiten verzehrt. 
eifte Prariteles weg und rief, ed fei um ihm geſchehen wenn fein 
und Satyroß zu Grunde gegangen feien. Da berubigte ihn Phryne 
der Erklärung, die ganze Geſchichte fei nur ein Kunflgriff gewefen, um 
BHahren welches feiner Werke er am höchſten fhäge. Sie wählte hierauf 
aus penteliſchem Marmor gemachten Eros und ſchenkte ihn ihrer Vater: 
Ahespiã. Der Künftler begnügte fi aber nicht mit diefem Tribut den 
Schönheit brachte, er machte auch ihre Bildſäule, melde neben einer 
m gemachten Aphrodite in demfelben Tempel zu Thespiä fland, Pauf. 
27,5. Gine andere Bildſäule aus Gold war ihr zu Delphi geweiht, 
weder Athen. p. 544. B. noch Aelian. V. H. IX, 32. geben genauere 
Munft son wem diefe Statue geweiht worden fei. Wenn der Cyniker 
"ed beim Anblick dieſer Bildſäule audrief: ſiehe ein Weihgeſchenk ver 
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helleniſchen Zügellofigfeit (Athen. XIII, p. 591. B.), fo ſprach er nad 
feiner Schule eigenthümlichen Verachtung der Schönheit; mad den allgemein 
Begriffen der Griechen aber wurde fie als eine leibhaftige Nepräientanıin 
Görtin der Schönheit verehrt. Diefe Anficht fpricht ſich in dem beribmg 
Prozeh aus, als fie von Euthias, der fih von ihr beleidigt glaubte, | 
Aiebie vor der Heliäa angeflagt wurde. Hyperides übernahm ihre Berk 
digung ald ihr erflärter Liebhaber; als er aber bemerfie daß das Im 
der Richter ſich gegen feine Glientin wende, ergriff er fie bei der Ham, 
ihren Schleier und enthüllte ihren reizenden Bufen. Died machte m 
Eindruck auf die Richter, daß fie es nicht wagten, die Vrieſterin ver = 
tigen Aphrodite zu verurtheilen, Arhen. XIII, p. 590. Alcipbr. 1,30, SM 
felbft verftand fih fehr gut darauf, dieſe Rolle zu fpielen. Sie lich 
von der Kleidung verhüllten Theile, welche fie beſonders ſchön hatır, im 
felten ſehen; einft aber bei einer feierlihen Verſammlung der Helene 
Eleufis und am Felt des Poſeidon legte fie vor allem Voll ihre Klein 
löste ihre Haare und flieg ind Meer, und damit wurde fie dem Abeleh 
Vorbild für feine Aphrodite Anapyomene und dem Prariteles für ieimi 
diiche Aphrodite, Athen. p. 590. F. Ihres unbedingten Sieges über 4 
Männer war fie fo gewiß daß fle einft mit einigen Jünglingen ein % 
(Schol. zu Kor. Serm. II, 3, 254.) eingieng, fie wolle ven vurd # 
Sittenfirenge befannten Philofopben Xenofrates verführen. Unter dem Tom 
verfolgt zu fein und eine Zuflucht zu fuchen kam ſie des Nachts in iM 
des Philoſophen, welcher fie ohne Arg aufnahm umd jein Rubdi; 
einzige welches_er hatte, mit ihr theilte. Aber alle Verſuche, dm WE 
Dann näher zu fommen, waren umfonft. Phryne war aber durd 
Mislingen fo wenig entmutrbigt, daß fle äußerte fie komme nicht von mM 
Manne, fondern von dem Bild eined Mannes, Diog. Laert. IV, 7. SM 
Mar. IV, 3. Ihre Geftchtsfarbe war jo frifh daß fie der Schminlı = 
bedurfte, Galen. Protr, c. 11., und dieſe Frifhe mag das Yhrige vom! 
getragen haben dap ſie ihr Gewerbe bis ins Alter treiben konnte und IM 
dauernd Liebhaber an fih zog. Sie ſprach ſich in dieler Hinficht fo 
man müſſe vie Hefe theurer verfaufen als den Wein, Blut. T. 11. p.1% 
©. Jacobs Berm. Schrr. Thl. IV. S. 436 ff. [W.] | 
Phrynichus (Dyvrıyos), Sohn des Stratonided aus dem 
Deirades, ein Athener von niederer Herkunft, Lyſ. g. Bolyfr.$. 11. ® 
herr und Demagog während des peloponnei. Krieges im der Zeit nad 
Niederlage in Sicilien, ein Mann von Einfiht und Energie (Thu. 4 
27.), jevo von gemeiner Gefinnung und zur Befriedigung feiner peromig 
Zwede ſelbſt die ſchlechteſten Mittel nicht ſcheuend. Der Mirtelpunt: 
Thätigfeit war die Oppofltion gegen feinen perſönlichen Beind Aa 
Ale diefer DI. 92, 1. 412, um feine Rückkehr nach Athen zu bewirkm ® 
oligardifche Bewegung dafelbft anfliftete und unter Verheißung perſſen 
den Tiffaphernes den Sparianern abfpänftig zu machen und für die 9 
zu gewinnen trachtete, arbeitete Phryn., der damals auf der Station wm 
befehligte (Thuc. VII, 25. 27.), feine Abſicht durchſchauend ihm aufs WE 
entgegen und verrieth die Pläne deflelben dem ſpartan. Nauarden AMT 
Bon diefem jedoch davon in Kenntniß geſetzt ſchrieb Alcibiaded an de * 
ſchworenen in. Samos und verlangte den Tod des Phryn. Dieier want 
aufs Neue an Aftyohus, diesmal mit dem Verfprechen, das athen. 9° 
Samos ihm in die Hände zu fpielen. Auch dies theilte Aſtvochus dem ® 
biades mit, Phryn. aber wußte der Rache des verrathenen Alcibiadet 1 
durch zuvorzufommen daß er die Athener vor dem von ihm ſelbſt angentt 
Meberfall der Spartaner warnte und Samos eiligit in Vertbeivigunge#® 
fegte. Thuc. VII, 48, 50. 51. Polyän. strateg. Hi, 6. Darauf beiich 

















































Plrynichus 1583 


Ausdrud Bovriyov mairioucnr bei Ariftoph. Ran. 689., welcher naher 
ihwörtlid; wurde, Diogen. prov. VIH, 29. Apoſt. XIX, 39. XX, 40. 
ych. Suid. s. v. Dovrigov. Grft in Folge der Beſchwerden welche Pi- 
er, ein PBarteigänger des Alcibiades, in Athen führte, ward Phryn. 
ed Amtes ald Feldherr entfegt, Thuc. VIII, 54. Als aber Alcibiades bei. 
Oligarchie nicht feinen Bortheil fand und ſich den Demofraten wieder 
andte, trat jofort auch Phryn. zur oligardifchen Partei über, Thuc. 
I, 68. Ariſt. Pol. V, 5, 5., und gieng im Auftrag der Vierbundert als 
dter nebit Antiphon nah Sparta, ward jedoch bei feiner Rückkehr von 
Beripolen ermordet, Thuc. VIII, 92. (Hermon nennt den Mörder 
reb Alec. 25., dagegen Apollovorus aus Megara und Ihrafybulus aus 
ron Lyſlas g. Agorat. $. 70 ff. u. Lykurg g. Leokr. $. 112.), und nad 
eftellter Unterfuhung vom Volke für einen Verräther ded Vaterlandes 
ärt. Wal. Vit. dec. oratt. p. 834. B. Schol. Arift. Lys. 313. 490. 
sm. 804. [West.] 

2) aus Athen, Sohn des Volyphradmon oder Phradmon (f. Suid. s. v. 
ol. Ariftopb. Av. 750. Bauf. X, 31,4.) und nit, wie Suidas in einem 
ten Artikel irrſhümlich angibt, des Melanthas, einer der älteften lyriſchen 

‚ Nachfolger des Thespis, nah Suid. auch deſſen Schüler und Er» 
des trodhäiihen Tetrameterd (weshalb man das bei Mar. Victorinus 

2. und Hephäftio p. 67. erwähnte Metrum Phrynihium lieber auf 
"als auf den Komiker beziehen will); führe auch zuerft Frauenmasken 
Fr Phr. war etwas älter ald Aeſchylus (ſ. Schol. Ariftoph. Ran. H10f. 
; denn fein erjter Sieg (nad Suid.; vgl. dazu Bentley Opuscc. p. 293.) 
Min DI. 67, 2 over 511 v. Ehr., wo Aeſchylus etwa 13 Jahre alt 
$ ambererjeitd finden wir ihn noch DI. 76, 1 oder 476 v. Chr. auf der 
thätig (ſ. Blut. Themist. 5.). Nah dem Argument. Aristophanis 
. ed. Küft. p. XXIX. ed. Bet wäre PBhr., gleich Aeſchylus, in Si— 
im geftorben. In feinen Tragddien herrſchte noch jehr das Iyrifhe Element, 
"der Chor und EChorgejang vor; darin ſcheint feine Hauptſtärke beftanden 
Baben (f. Ariſtoph. Av. 750. Vesp. 220. mit den Scholien, Ran. 940. 
8. mit den Scholien; f. auch Thesmophor. 164.). Daher Droyfen ©. 47. 
Drama des Bhryn. für gar fein Drama, fondern nur für dramatifirte 
it gelten lafien will. Wenn Phr. Anfangs nur den einen Schaufvieler 
Bendete welchen Theopis eingeführt hatte, fo fcheint er in feinen fpäteren 
men, namentlih in den Phöniffen, von der Neuerung ded Aeſchylus 
eiſt Einführung eined zweiten Schaufpielerd Gebrauch gemacht zu haben, 
egen Aeſchylus bei Ariftoph. Ran. 1332 ff. die Chöre des Phr. benugt 
ſchöner geftaltet zu haben verfihert. Bon feinen Dramen nennen wir 
Fi Die Bhöniifen (Brinovaı, Athen. XIV, p. 635.C. Schol. Ariftoph. 
6 220.), daſſelbe Stück (ſ. Bentley p. 292.) zu welchem Themiftofles 
ut.1.1.) den Chor ausrüflete und welches wenige Jahre nad der Schlacht 
Salami in DI. 76, 1 aufgeführt, den Sieg Athens über die Perfer 
jerrlichen jollte, im ähnlicher Weile wie Aeſchylus' Perfer, bei welden 
ee nach Glaueus (f. Argument. Perss. Aeschyli und dazu Bode ©. 65. 
74.) das Stüdf des Vhr. benügt haben fol; vgl. auch D. Müller De 
winichi Phoenissis, Programm zu Göttingen 1835. 4. und daraus im 
fo für Philolog. und Pädag. IH. ©. 637 ff. H. Brentano: Ueber die 
her des Aeſchylus mit Vergleihung der Bhönifien des Phrynichus, München 

2. 8: Droyien ©. 66 ff. vgl. 47 f., ver hier einen dreifachen Chor und 
Wet den Anfang einer trilogiihen Compoſition annehmen will. Etwas 
ber, DI. 71, 4, fällt die Aufführung feiner MiAnrov aAwaıg, welche dem 
bter eine Geldbuße von taufend Drachmen zuzog (Herod. VI, 21. Callis 
mies bei Strabo XIV, p. 635. C. oder 942. B. und hienach viele Spätere, 
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-f. meine Note zu Herod. 1. 1. und Bode S. 70. Not. 1.), wahrib. m 
der Dichter etwas was Arhen zum Vorwurf gereichte in einer Für die Nhe 
‚wohl verlegenden Weile berührt hatte (f. meine Note und vol. Weiten 
Hellen ©. 131. Jacobs Verm. Schrr. V. ©. 53.), wozu nad Bernig 
©. 570. au die Gntweihung eines heitern Feſtes durch eine Shmnd 
Trauer erregende Darftellung in Anſchlag zu bringen it. Sonft net 
noch 12 Dramen ded Phr., von denen aber zum Theil zweifelbaft if a 
nicht vielmehr von dem gleichnanigen Komifer herrühren, |. Bode © 
MWelder S. 19 ff. und Droyfen am a. O.; es kommen vdarımter and 
-Ilsvporcn (ij. Bauf. X, 31, 2.), Aiyunro, JAaraide;, "Anraier; 
noris, ferner ei e Andromeda und Eriyone, ITvopiyaı (vgl. Arlkian. W 
11, 8. Bode ©. 76 f., nah Welder ©. 20. eine Komödie) u. 1 
Endlich wird aud bei Athen. VI, p. 250. B. ein Bäan des Por. em 
‚Einen zweiten Tragifer diefed Namens, Sohn des Melantbat, nad © 
anzunehmen ift unftatthaft, mie ſchon Bentley (Opusce. p. 24 AR. 
bat, dem jegt alle Gelehrten beipflihten, indem das Alt⸗rthum offenbar 
den einen Tragifer Vhrynichus, den Sohn ded Volvphradmon, fennt 
diefen f. jetzt außer Bentley I. }. Welder, die griech. Tragödien 1. € 
Bode Geich. d. hellen. Dirk. II, 1. ©. 62 ff. Bernhardy Grunm 
griech. ir. I. ©. 568 ff. O. Müller Gelb. d. griech. Lit. I. J 
Droyſen: Phrynichus, Aeſchylus u. die Trilogie, im den Kieler &M 
(Kiel 141. 8.) ©. 43 ff. — 3) Phrynichus, des Gbaroflee Sein, 
Euivas mit dem Tragifer verwechfelt, war ein tragiicher Schaufrickt, © 
Ariſtoph. Av. 750. Er ift wobl derielbe welden Ariftopbanes (Ve 12 
unter ven Schmeichlern des Philokleon nennt, und deſſen weichliche Ar wi 
dem Dichter auch an andern Stellen (Vesp. 1488. 1515. u. Scholl; 8% 
die Scholien zu Nub. 1092.), die fih nah Sfuiter Lectt. Andoci 
p. 120. und Meinefe Hist. erit. comice. p. 148 f. auf vielen Darm 
und nicht auf den bei Ariſtophanes fletd nur mit Lob genannten J 
beriehen, Gelegenheit zu Ausfällen bot. — 4) ein Dichter der ältme 
ſchen Komödie, war nad Suidas ein Atbener, nach den Scholien m} 
Ran. 13. ver Sohn des Eunomidas, und als Fremdling tZdros), # 
wegen der Armfeligfeit feiner Dichtungen Gegenftand des Spottes va® 
Komiker. Nah Suidas fillt fein Aufıreten auf der Bühne in DL 
Anonym. de comoed. p.536. ed. Meinef würde er gleichzeitig mit #9 
fallen, welcher DL. 87, 4 aufgetretm. Mit den Fröfchen des Arne 
trat er noch in den Wettkampf mirtelft eines Stücks „die Mufen“, UF 
oder 405 v. Chr. Als fomifcher Dichter gehörte Phr. nad Suiret # 
zweite Claſſe; bei vem Anonym. de comoed. (p. 535. ed. Meine} 
er jedoch unter den nambhafteften Dichtern der älteren Komödie zuüt 
tinus, Krated, Pherefrates einerſeits und Eupolis und Ariftopbaned 8 
feit8 genannt. Dagegen hatte ihn Hermippus (f. Bo. I. ©. 18% 
den Bhormophoren als einen Dieter dargeftellt der fich Sremded amp 
Schol. zu Ariftoph. Av. 750. vgl. zu Ran, 13.), währen ihm Ari 
obwohl wegen der Gemeinheit feiner Sräffe tadelnd (f. Ran. 13.1, 
Morbild des Eupolis bezeichnet (Nub. 548.). Die wenigen Bruchte 
Dramen verrathen Feinbeit des Ausdrucks und artifhe Eleganz (1. 
Hist. erit. comicc. p. 150. 151 f.); die Namen von zehn bermt 
Suivad an: Eguairns (f. auch Arhen. IV, p. 165. B. u. IV, p. P* 
Körros, Koörog (ibid. IX, p. 371. F., von Divymus commentirt), Auf 
(ibid: XI, p. 474. B., auch wabrſch. Blut. Alcib. 20.), Marepores'Ü 
IL, p. 74. A. VI, p. 248. C. Schol. Ariftoph. Av. 11. 1297.), auf 
Df. 91, 3. (f. Argument. Av. u. Schol. ad Av. 997.) zuglei® 
Bögeln des Ariftophanes und. den Komaften des Amipflad, die deshelt d 
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ißgidhe Quaest. Aristoph. I. p. 322.) für das gleichnamige Drama des 
bus hält, fo daß biefer mit zwei Dramen zugleich, mit dem einen je- 
ter fremdem Namen aufgetreten wäre; Movoxı, mit den Fröſchen des 
banes zugleih auf die Bühne gebradt (f. Argument. Ran. Athen. 
319%. A. und vielleiht au II, p. 44. D. u. Diog. Laert. IV, 20.), 
e oder Movorrs, Tlocororm (Athen. II, p. 110.E. X, p. 424. E.), 
>e (Athen. III, p. 57. B.), von Eichſtädt (De dramat. comic. satyr. 
) für ein Saryriviel erflänt, Toeyodri (Athen. VI, p. 229. A. VII, 
. ©.) 7 Anerlevdspos (Athen. IH, p. 115. B.). S. Meinefe Hist. 
smiec. Graecc. p. 146160. u. die Bragmente ebendaf. Vol. I. T. I. 
ff- Bode, Geſch. d. heilen. Dichtk. Ul. 2. ©: 211 fi. — 5) Phry- 
„ welder bei Photius (Bibl. Cod. 158.) den Beinamen "Auoaßıng 
beißt (bei Suidas s. v. u. daraus Gupocia p. 424.) ein Sophift aus 
tern. melder folgende Werke gejhrieben: "Arzıniarng, zwei Bücher mepi 
v Groneror, dann eine avreyayn ıdeusror und eine aus 47 (ul), 
ndern 74 (08) Büchern beflehende argıorın napammsın. Daß der 
er unter Marcus Antoninus und Commodus gelebt gibt Photius an, 
mit ſtimmt auch die Zufhrift der noch vorhandenen Ecloge des Phr. 
Mhetor Cornelianus (ſ. Bo. IE. ©. 694.), den er (s. v. 
. ed. Lobel, vgl. 1à mooonre p. 379.) als Falferlichen Secretär 
Ds Enioroksvg) anredet. Wir befigen von ihm noch eine Schrift 
Önuater na oroueror Artnr, eine Zufammenfellung von eine 
schen und nicht attiihen Ausprüden, in ähnlicher Art wie Möris 
S. 126 fj.), obwohl in Manchem von biefem verſchieden (ſ. .. 
. Praefat. p. 39.), nicht in alphabetifcher Ordnung, und mit gro 
im Abſicht auf das was ald mufergiltig anzuſehen ift außgearbeitet 
doyaws nal doxiuws Edler diaksyeodar, Tud’ auro gyulanria, 
ber Aıfang), fo daß er fogar Ausdrücke verworfen hat die aus 
Scprififtellern fih nachweiſen laflen; worüber ſ. die Herausgeber, bes 
B Zobert (melder Praefat. p. LXXIV. den Phrynichus flos et robur 
nennt), Zuerſt erichien diefe Schrift im Druck durch Bad, 
us zu Nom 1517. 8., welcher eine alphabetiſche Ordnung in das 
bringen fuchte, daraus in des Aſulanus Lericon zu Venedig ap. 
4. fol. und zugleih mir Thomas Magifter zu Varis 1532. 8. von 
Vascolanus; beffer nach einer Handſchrift und mir Wiederherftelung 
glihen Orpnung von B. I. Numneflus, und mit defien wie mit 
13 Noten heraudgegeben von dem Pegteren zu Augsburg 1604. 4,, 
Urreht von Gomelius de Baw 1739. 4., am beſten jept von Gh. 
ck zu Leipzig 1530. 8. und dazu die Barianten in 2. Bahmann’s 
Graece. 1. p. 38% f. Bon der onpeomny napamevr des Phr. 
durch Photius (1.1.) daß fie aus 37 Büchern befland, dem Mars 
inus und feinem Sohne Commodus debicirt umd nad den einzelnen 
en georbnet war; es follte dem Redner alle die guten und Steinen 
Ausdrüͤcke die er bei feinem Vortrag anzumenden babe bieten, nebft 
igen Bermweilungen und Belegen aus den beften Schrififtellern, unter 
Rhrynichus als Mufter attifcher Schreibart Blato, Demofthened und 
ed ven Sofratifer an erfter Stelle gelegt hatte; ebenfo bare er die 
nah dem Stile für den fie anzuwenden feien, dem gefhichtlichen, 
rebnerifchen u, ſ. w. forgfältig unterſchieden. Phot. bezeichnet den Berf. 
mivuadiorerog, aber auch wAAm; Ö& Aulog nai nepırres. Ein Brude 
—* Schrift gab aus einer Pariſer Handſchrift Montfaucon im Catal. 























. Coistinianae p. 465 ff.; und dann nach der von Baſt genommenen 
3. Beffer im erſten Bande der Anecdota Graeca (Berol. 1814.8.) 
Infang unter dem Titel: 'Ex 207 Dovsigav Tod ’Agapiov zig vogıorig 
mig, Real⸗ Cucyelop. V. 100 
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monnapaonevig. — S. über Phrynichus Fabrit. Bibl. Graec. VI. p.1 
ed. Harl. vgl. mit der Vorrede von Nunnefius. — 6) Putbagorerr and 3 
Jamblich. Pythag. 36. [B.] 

Phrynon (Dovror), 1) athenifher Bürger aus dem Demot | 
nus, der während des olympifchen Gottesfrievend 348 v. Chr. von 
niſchen Viraten gefangen wurde. Als er nah bezabltem Löfegelo nad 
zurückkehrte, bat er das Volk um Verwendung bei Philipp, damit 
Löiegeld zurückerhalie. Man gab ihm den Ktefipbon ala Geſamt 
Sie wurden von Philipp fehr gnädig aufgenommen und fehrten für 
flimmt zurück. Aeſchin. de fals. leg. c. 4. Arg. Dem. de fals. leg. 
Vhrynon war zweimal unter den Friedendgefandten bei Philipp, im 
Den. de f. leg. p. 336. 400. Aeſch. de f. leg. c. 26. — Demoſt 
f. leg. p. 412. wirft ibm vor, er habe feinen eigenen Sohn am Pik 
Befriedigung ſchändlicher Lüfte geſandt. [K.] 

2) Erigießer, Schüler Bolyklets, ift demnach in DI. 93. zu Tepe, 
XXXIV, 8, 50. [W.] 
.  2Phrynos, griech. Töpfer, befien Name auf einer Bolcenter 3 
halten ift, ſ. Cabinet Durand n. 21. R. Rochette Leitre à M. Schorn p.9% 

Phryxonides Nymphae, als erjte Pflegerinnen der 8 
bezeichnet von Colum. IX, 2. [W.T.] 

Phthas, Cic. N. D. 111, 22,, bde, Das, Eufeb, Praep. Er # 
Jamblich. Myst. Aeg. sect. VII, 3. Suid.s.v., mo er aud Aydas 
& euphon., wie aorayus = oreyus, während Suidas fonfl im 
Dionvfüs findet (Suid. s. v., ige Eymb. IH. ©. 138.), x 
Clem. Hom. IX, 6. (vielleiht nur ein Schreibfehler), ift der damt 
den die Griechen und Römer den ägyptiſchen Hephäſtus und Vulcat 
(u. 149% Gr heißt ein Sohn des Nilus (Cic. 1. 1. Diog. Pant. 
$. 1. Ampel. lib. mem. 9. Arnob. adv, gent. IV, 7. s. 14. it. 
105.), d. b. ded Amun, der auf der Nilinfel Meroe feinen Tem! 
mie Voß meint (Mytbol. Br. Hi. ©. 40.), oder wie Yablondfi an 
glauben, um ihn einfach als einen altägyprifhen Gort zu bezeidnm 
Panth. I. p. 44. not. Wiffinfon Mann. and Cust. of the anc. Er. 
t..l. p.252.). Sein Dienft war vorzugsweife in Mempbis zu Haufe 
8. v.), wie der ded Amun in Theben, ded Mendes in Mendes we 
„nicht alle Aegypter ehrten dieſelben Götter“ (Her. II, 42.), um t 
nahe, ihn mindeſtens urfprünglih als blofen Bezirksgoit zu nehme, 
zwar wird ihm ald dem ägypt. Hephäſtus vorzüglich das Feuer sap 
das auch fein Name beveuten und deſſen Grfiuver er fein jol (Die. 
12. 13. Clem. Hom. IX, 6. Manetho in Euf. Chron. arm. I, p® 
ALS einft, ſo erzählt der Mythus bei Diodor (I, 13.), zur Winters 
Blig in einen Wald einſchlug, fei er berbeigelaufen, babe ber Bi 
gefreut, und das Feuer durch zugelegtes Holz genährt, mofür bie! 
zum König gemacht haben. Voß nun findet in dieſem Morbus 
„Wichtlein Phthaſs“, dem ägyptiſchen Peuererfinder, einen Beleg 
die Aegypter von Urbeginn an eben auch ein Volk von Wilden g 
die Götter des ägyptiſchen Pantheons urfprünglih vor dem Cult Mi 
Nichts weiter geweien als Bezirfögötter von ziemlich rober Bei 
(a. a. O. IM. ©. 37. V. ©. 63 f.). Ullein wenn nun der Umt 
der Name Phthas weder ägyptiſch noch coprifh ſich auf Feuer deut 
und auch in den Denfmalen, fo oft er übrigens vorkommt, nicht die 
auf ein Feuerweſen zeigende Spur fid findet (Schwend, Mythel >. ® 
©. 80.), die Vermuthung erweckt daß dieſe Auffaffung des Gottes 
fprünglich, fondern erft von feiner Combination mit Hephäftus abge 
jo wird auch fein ägyptiſches Heimatrecht ſelbſt mehr als verdaͤchtig, 
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Dienft gerade vorzüglih in Memphis heimifh ift, jener Metropole der 
phöniciſchen Dynaftien (Maneth. u. Afric. bei Syncell. Chronogr. I. 
13. Dind.), wenn der Bezirk feines heiligen Hains und Tempels das 
je Rager heißt (Herod. II, 112.), wenn er ferner ald zwergartiged Bild 
iner Kabirenfamilie aufgeführt wird, im der Herodot (111, 37.) die phö— 
ven Schiffsgötter, Patäfen genannt, wieder erfennt. Iſt vielmehr unver» 
ar der Name Phthas und Patäfe ein und daſſelbe Wort, jo bietet ſich 
m femitiihen no, np, Öffnen, enthüllen, au eine annehmliche, 
bare Namenderflärung für beide dar, während es ſich andererfeits leicht 
t, wie der Kabirenvater Phthas fih nun mit Hephäftus combintıte, ver 
ur Kabira die Kabiren erzeugte (vgl. d. U. Cabiri, Bd. H. ©. 2 ff.). 
it aber Phthas hienach urfprünglih in den Kreis phönicifcher Götter, 
gt ed nahe, ihm gemäß dem Charakter ſemitiſcher Meligion eine fiverifche 
mg zu geben. Dabei verführt nun freilih Seyffarth, der dieie Deuturg 
goptiſchen Götter mit einjeitigfter Confequenz durchführt, ſehr unkritiſch, 
er in Phthas, dem von Kriegern umlagerten Feuergott, theils den 
Am Planeten Mars, theild die Sonne findet (Syst. astr. quadr. p. 116f.); 
Ehwarze hat dieſe Deutung durch KHinmeifung auf die ganz conträre 
pgiihe Natur einerfeiis dieſer beiden Geflirne, andererieitd des ınpbos 
Mars und des „großen Phthas in Memphis, ded VBarerd der Kabireni 
Ötter u. f. w.“ genügend widerlegt (d. alte Aeg. I. ©. 68—73.). 
'Ömbarer fcheint Die Deutung welche Schwend an jene femitifshe Etymo— 
üpfend gibt. Die Patäfen find Zeitgötter, die, wie die Siebenzahl 
näſchen Kabiren (Sanchon. bei Euf. Pr. Ev. I, 10.) beweist, die 
ge der Woche unter fich theilen, d. h. den Himmel jeden Morgen 
Dſelnd öffnen, den die Nacht verfhloffen hatte. Phthas ift dann ver 
Kiihe Sydyk, Vater der Kabiren, d. i. der Gerechte, weil er die Zeitz 
ng nad feſtem, unveränverlihem Maße handhabt, wie ja auch die Horen 
dimmel aufs und zuichließen und Töchter der Themis find (vgl. d. U: 
%, Bd. IH. S. 1458.). Er hat daher in Bildwerken die Göttin Ma, 
goptiſche Themis, neben fih, heißt felbft „Herr ver Mas oder der Wahrs 
wie ihn Jamblich bezeichnet (Myst. Aeg. VIII, 3.), hat ven Nilmeffer, 
Fichen der Beftänpigfeit, in der Hand, fteht auf einer Elle, dem Symbol 
Beichhtigkeit, und führt felbft ven Namen „Herr der Panegyrien“ d. h. ber 
tigen Verioden. Hienach ift ver Scarabäus, der aus Mift eine Kugel 
h, die er felbft nah Dften fehend von Oft nah Weſt wäht, dann 28 
& lang vericharrt, außerdem mit feinen 30 Zehen auf die Zabl der Mo- 
age zeigt (Horap. I, 10. vgl. Plut. Is. et Os. 74. Blin. H.N. XXX, 11: 
h. Aler. Strom. V, p. 237.), vorzugsweiſe vem Phtihas heilig, und In— 
tm nennen ihn Phthas, der fein Ei (Bild der Sonne) in den Himmel 
b AS Zeitgott harafterifiren ihn auch die 9000 Jahre welche feine 
ferung ald König von Aegypten dauert (Man. bei Sync. I, p. 32.), eine 
de die ſich entweder dadurch ergibt daß die 30jährige Periode durch Drei, 
Beihen der Vielheit, und Hundert, oder wohl richtiger dadurd Daß der 
Ahrige Apisfreis mit den 365 Tagen ded Jahres multiplicirt wird, und 
old Ausdruck einer grenzenlofen Zeit zu faſſen if. Co ift Phthas bet 
Ügen der Aegypter, der an der Spige der georbneten Zeit ftebt, oder ge— 
ber derielben mit unvordenflicher Dauer feiner Herrichaft vorangeht, indem 
Flnterihied von Tag und Naht, damals no nicht beſtehend, erft mit 
im Sohn Helios eintriit (Sync. I, p. 95.; vol. auf Vignol. Chronol; 
BP. 656 Schwenck S. 79—87.). Hat diefe, au durch die ganze 
bindung worin Phthas mit dem Apis, dem memphitiſchen, in feinem 
Mpel haufenden Stier (Solin. 132. Herod. II, 153. vgl. dv. U. Apis, 
1.6. 607 ff.) ſteht, empfohlene Auffaffung bis Hieher gewiß viel Une 
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ſprechendes, fo wird fie dagegen _fehr geſucht, wenn Phihas mit jeinen 4 
dern, als ungeftalte Zwerge mit ſchlaffen Zeugegliedern gebilvet, nun 
alten Tage beveuten fol, welche das Leben zu Ende führen (Sie 
©. 102 f.), eine Vorflelung ver es doch allzuſehr am der für eine mul 
Bildung erforderligen Begrenzung mangelt. Der Umftand daß Poıbab 
den Zuſtänden der Todten in Verbindung erſcheint, als der Gert m 
Abgeihievenen ihren Weg anmweisi, aud beſonders auf Grabventmag 
findet (Champoll. Panıh. I. n. 10.), fordert noch feine ſolche Deutug 
Y eignete er fih aud als blojer Zeitgott. Dann aber find auch nd 
le Phthabbilder alte Zwerge, und bei Champollion finden fd dere = 








































fogar in einer Haltung die unverfennbar ein angeflrengted Niererbilm 
Zeugungdfraft ausprüdt (Panth. I. pl.8. n. 4. 5. 6. Schwend &.4 
Was aber dieie Auffaffung im Ganzen betrifft fo ift e& doch wohl mm 
ob die Vorftellung des Auf» und Zuſchließens des Himmels aud phie 
oder äyypıiih ift. Phthas ift wohl in anderem Sinn ver Eröffner,i 
lich als Vorfleher ver Planeten, melde als die aftrologifchen Mächte ai 
niciern und Aegyptern über Geburt, Tod und Schidjale walten (HrmM 
vol. Euf. Pr. Ev. 1, 9. 10.), und deren Beobadhtung und V | 
bülfungen über jene Fragen möglid macht. Die Namen Bhrbas und 
bezeichnen ſie daher ald offenbarenve, Zukunft und Schidial kündende F 
wie ja die Planeten auch bei den Chaldäern den Namen sound 
( Diod. II, 30.). Auch fpäter noch fommen weiffagende Paräfentıhm# 
maten, bei Aegyptern und Karthagern häufig vor (Servo. ad Aen I 
Phthas ſelbſt ift ald Weiffagegott thätig (|. ©. 1599.), und das Sprint 
00: Aslaınner (Suid. s. v.) mird ald ironifher Spott gegen Ya # 
die fih für Propheten halten (Jabl. Panth. I. p. 50., nah &aGroe & 
thes. t. IH. p. 155.), ein Zug der wieder an Hephäſtus anfnäpt, © 
wackelnde, fich fjelbft bewegende Dreifüße macht u. A. m. Daß mit ie 
logiſchen Beveutung der Blanetengötter ihre Deutung als Götter da 
der Wochen u. f. w. in engftem Zuſammenhang ſteht, ift Fein Zmeikl 1 
verd, Bhönic. I. S. 163. Schlegel, Borr. zu Prichard, äg. Myrbol. 5. M 
Vhthas verhält ſich hienach zu feinen Kabiren wie Sydyk zu den phörich 
deren es fieben maren, er felbft der die andern umfaſſende Haupıkabir fi 
P. E. I. 10. Damadc. bei Phot. CCXL, p. 1074. vgl. Clem Pro 
$. 66. Cic. N. D. I, 13. Bähr zu Her. II, 37.), und Planciendicca 
es was feinem bis auf Kambyies dauernden Dienfle zu Grund lag 
Moverd ©. 41. 528. 651 f.). Was aber ihre Ungeſtalt berrifft Ir m 
Moverd dad Gedrungene derfelben als Ausdruck der Etärfe, des Kult 
(a. a. O. ©. 652 ); vielleicht find fle damit ald die alten Götter, wi 
als die unheimlihen Naturmächte aufzufaffen, vieleicht auch nur als ME 
flalten eines dem Alterthum nicht völlig fremden Humors. Zwat beb 
nun Phthas auch nah der phöniciichen Zeit noch eine hohe Bercuml 
das populäre und religiöſe Leben der Aegypter; dabei aber jdeint IM 
ſprüngliche Sinn fih mehr modificirt zu haben, indem der alte Pat 
bejonders unter bem Einfluß der lebendigen Entwicklung des Oflridcu 
ſelbſt jeine Haltung der des Ofiris affimilirte, theild aber in den DM 
den Hintergrund der Priefterverchrung zurücktrat So oft ihm and DM 
nennt, fo ericheint er doch nur ald der große Unbekannte von Me“ 
ihm, während die Legende nad welcher Hephäſtus bei der Flut det 
vor Typhon ſich in den Stier verwandelt (Anton. Lib. 25.), feine Venc 
zung mit Dflris im Apiscult andeutet (Voß a. a. O. II. ©. 39.), u 
im Sculpturen fich zeigt, wenn ihn 3. B. Iſis mit ihren Flügeln weit. 
ſonders aber in der Beier feines Feſtes, mobei nad Wilfinion der eig 
dee Dfiris gezeigt wurde (Wilt. I. p. 258 f. vgl. Herod. 11, 86. he 
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23.). Diele oflrisartige Haltung nun zeigt fih zunächſt in feinem 
ten über die Könige der Aegyvter. Er eröffnet die Reihe der Dynaftien 
erfler König (Diov. I, 18. Glem. Hom. IX, 6. Euſ. Chron. arm. I, 
0. Sync. U. H.), deſſen Name in andern Königänamen nachklingt. Im 
Verzeichniß des Eratoſthenes n. XXIX. wird der König Kouneqdag 
Xourpdaz durch xoouos Yılrgaoenz (Some 1, p. 205.), n. XXXV. 
Name Zigvaz oder Zepdus durch viog "Hpaiorov erflärt (Suncell. I, 
33.), und noch fpäter erflärt die Inſchrift von Noferte ven Namen Ptos 
ind von PL umd mai d. h. — Nyannusrog Und Toö DO« (Inser. Ros. 
2. gr. 3. u. lin. 6. 12. 14. vgl. Schwarze I. ©. 210f. Champ. Panth. 
. 1. Pı6c. de syst. Hier. p. 193.). In feinem Tempel fand die Ins 
nifation der Könige ftatt (Inscr. Ros. 9. gr. 14.), und führt er bier 
Namen ded oberen und unteren Landes (ibid., auch fonft, vgl. Wilfinf. 
23. Nöth, Abendl. Philof. I. Note 125.). Cicero nennt ihn custos 
ypti (N. D. IH, 22.), und auch ala Geießgeber ericheint er (Euf. Chr, 
‚ Scal.). Nah der von Hermapion überfegten Infchrift des heliopolita= 
m Obeliskes ift er’ e8 ver den König Rameſſes dur Ares ermählte 
imian. Marc. XVII, 4. rorr. ozıy.), und bei der Geburt des Seſoſtris 
er feinem Vater die Größe des Sohnes im Traum an (Diod. 1,49.). 
Libation aus eherner Schale, die Pſammetichs Herrſchaft voraus bedeu- 
ſchah in feinem Tempel (Herod. II, 148, 151.), und eine Reihe von 
iR bemüht, den Gott durch prädtige Baus und Bildwerke zu ver« 
n(1.S.1590 ). Aber wie die Könige, fo fteben auch die Prieſter unter 
nderen Obhut. Er bat ihnen die Princivien der Philofophie ges 

dart (Diog. Laert. Prooem. $.1.), und ein Priefter des Hephäftus, Ses 
weiß ſelbſt gegen ven Trog ver Kriegerkafte fih mit der ihm vom Gott 
um verheißenen Hilfe als König zu behaupten (Her. II, 141.). Darum 
ihm auch in dem priefterlißen Syflem, zu welchem vie Einflüffe der 
ation die ägyptiſche Götterwelt abrunderen, feine Verklärung nicht feblen. 
dad Sonnenet zum orpbifchen Weltei, dad aus dem Munde ded Kneph 
geworden, ift Phthas der Gott der daraus bervorfommend e8 Öffnet, 
den Dffenbarer bezeichner ihm auch jegt feine zwiſchen der unſicht⸗ 
und fihibaren Welt vermittelnde Stellung ald Demiurg. Wie Emepb, 
äbrer der himmliihen Götter, der Inbegriff der Intellectwalwelt ift, fo 
Phthas zwiihen Amım, ver das Verborgene durch Zeugung zum 
bringt, umd Dflris, den Vater ded Guten, tretend ald ver Alles mit 
und Wahrheit Vollendende die fchöpferifche Trias (Euf. Pr. Ev. IH, 11. 

. Myst. Aeg. VII, 3. vgl. Creuzer I. ©. 290.), ald der mächtige 
der in Allem Entftehung und Wachsthum bedingt”: Diov. I, 12.). Mit 
Recht Bohlen ihn dem indischen Brahman vergleicht, der auch als 
König berrichte, deſſen Dienft auch in den anderer Götter übergieng 
Ind. S. 263.), bleibe dahingeſtellt. Combinirt ÄH nun aber 
mit dem phöniciihen Hephäſtus Ehufor, dem Oeffner ded Welt» 
&c. in Wolf Anecd. III. p. 260. 6 d& arnıyevs), fo wird er 
elben Foeenfolge umd zwar, mie Hug meint (My:b. S. 191.), in 
den, zum Eros, der feine Stelle beim Weltei vertritt (Ariſt. Av. 695 f.) 
auch ald der achte ägyptiſche Altgott aufgeführt wird (Theo Suyrn. de 
. 47. vgl Greiger I. ©. 292. Anm. 40.), aud fonft in dreifacher 
bei ven Aegyptern vorfommt (Blut. Amator. ec. 19.). Der griechiſche 
Rus wird ſelbſt feinem Namen nah von Phthas abgeleitet (Wilkinf. T. 
Rörh, Not. 129.), und der Schild ven jener fertigt wird nun ale 
der von ihm gefchaffenen Welt gedeutet (Hug, Myth. ©. 184.). Weiter 
er mit dem mendeflichen Ban in Eine Linie, der au als Edmun über 
blaneten welter (vgl, d. A. Mendes, Bv. IV. ©. 1740 f.), mit dem er 
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auch den Steinbock gemein hat (MWilkinf. I. p. 254.), und die Gattin P 
mit der er den Asklepius-⸗Esmun zeugt, beißt Hephäftobule (Stob. Be 
p. 930. Greuger I. ©. 736.). Ferner tritt er in die Syzygie mit} 
faitifhen Athene; ihr gemeinfamer Sohn iſt die Sonne (uf. Chr. arm. | 
Gic., Arnob. I. I. Spne. I, p. 33. 95. vgl. Proc. Tim. I, 30., d. 
Neith, oben ©. 516.), er bat mit ihr gleihe Natur nah Plato's fi 
gehörigem Ausdruck (Crit. p. 109.), ift wie fie mannmeiblich gedacht (fe 
1, 12.), hat als hieroglyphiſches Zeichen Käfer und Geier, wie Neid & 
und Käfer, weil dieſe Thiere mannweiblih find (Horap. I, 13.), und & 
mit ihr ald Onka in Tyrus gleibe Verehrung (Achill. Tar. IL, 14h 
omnium princeps (Min. Bel. Oct. 21.), Vater ver Götter (Amm. Mark 
Bf. Eallifth. in Babric. Bibl. Gr. XIV. p. 149., auch in Denfmalen, Sim 
©. 101.). Diefe myftifche Bedeutung des alten VBatäfen wird nun ven 
Neueren meiftend einfeitig und ald vie urfprüngliche feſtgehalten, moh 
wöhnli irgend ein Gharafterzug des griechiſben Hephäſtus vorzugäweii 
Auge gefaßt umd unbedentlih auf ven ägnptifchen übergetragen wir. } 
premirt Hug das funftreih Bildende feines demiurgifchen Schaffent (3 
S. 181.), während Andere ibn ald Bewer nehmen, nicht zwar all 
fünftliche, fondern ald das elementarifche, den feurigen Aether, mie Jah 
(Panth. I, $. 12.), over das immaterielle männlide euer, das mit vu m 
lihen (Neith) das reinfte materielle Feuer zeugt, die Subſtanz der Cum 
der Sonne der Natur umd des Geifted, für deren Reinheit beide von Amt 
umlagert fämpfen u. f. w., wie Greuzer (II. 654 ff.), over ald dm r 
Alles bindenden, Götter gebärenden Welthauch u.a. m. (ebendaf. IL.EN 
oder als zeugende Urfraft, wie Eckermann (Mel.Geih. I. ©. 4) 
als Ordner des Chaos, wie Pridard (S. 148.), over mie Röth at 
Urwärme, die den Stoff zur phuflihen Erzeugung belebt, ald den » 
riellen Urheber der Erzeugung.“ der daher Seph und Thore beit. © 
theils zwergartig, theild im Zuftand der Erection gebildet wird, ald vn % 
der in dem noch unförmlichen Weltzuftand der Erzeugung der Dinge ver 
woraud er nad jener Seite zum Hephäſtus, nad dieſer zum Gros wir u.# 
(S. 142. Not. 123—129.). Aehnlich auch Wilkinſon (1. p. 2491.) 
pollion (Panth. n.8—13.). — Seine Abbildung ald Zwerg findet id IM 
mit Krummftab, Oflriöpeitiche, zuweilen Falkenkopf als Phrab-Eofarik, 3 
Balfe beveutet, und an den ägyptiſchen Gott Zoyapıs im einem Bat 
Gratinud erinnert (Heſych. s. /laauvAng), mit dem Scarabäug flaıt dei 8 
in einem Boot fahrend, ferner in heben Bilder mir Straußenfever, SW 
Nilſchlüſſel, eng anfchließender Kappe (was Hug ald Eriſchale deutet, — 
196.), auch in munflenartiger Umhüllung, feine Farbe gewöhnlich grün? 
geſchloſſenen oder verſchränkten Füßen, an das die vier Elemente beta 
Gerüſt gelehnt, woher die Beſchwörungsformel 6 ra Bauelıa äyor LE 
(Müller, Archäol. S. 276. Wilt., Champ. 1. 1.). — In Memptt 
er einen prächtigen Tempel (Strabo XVII, p. 807.), von Menes erbaut 
II, 99.), den gegen Norden Möris (c. 101.), gegen Weiten BAT 
(e. 121.), gegen Oſten Aſochis (c.136.), gegen Süden Piammetid (69 
mit Proppläen umgab, Rhampfinit ferner mit zwei, Sommer und == 
darſtellenden Bildern (c. 121.), Sefoftrid mit Bildern feiner Familie, 3 
denen der Priefter dem Darius nicht erlaubte fein Bild aufguftellen (6 # 
110.), Amafls mit einem auf dem Rücken liegenden Bilomerf (c. #7 
ſämmtlich von coloffaler Größe, aueſtattete u. A. m. Auch war daſeltů 3 
des Apis (c. 153.). Die Hephäſtusprieſter erwähnt Herodot öfterd al 
Gewährsmänner (I, 3. u. d.). Auf Cultushandlungen deutet die AU 
einer ®Brocefflon, verbunden mit der Leichenfeier des Dfiris (f. S. 1591. % 
feiner Apotheoje u. A. m. auf Seulpturen in Ppilä (Will, I. p. 234.) 7 
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ihm außer den angeführten Thieren auch das Schaf (Euf. Pr. Ev. III, 
115.) und der Löwe (Nelian. Anim. XI, 7.) gewefen fein. Kanıs 
8, der die Phrhasfamilie mit Hohn verbrannte, machte feinem Dienf ein 
e (Serod. III, 37.). — Namenderklärung ſ. S. 1587.; ferner koptiſch als 
inator — Zebaoth, von NaY, raoow, als sculptor, Röth, N.129.; ägyp- 
; als Gott, Eylv. de Sacy Lettre sur l'inscr. de Ros. p. 22. Selling, 
tb. vo. Samothr. ©. 68. Ereuzer II. S. 290. I. 529. [L. Georg i.] 
ıD3eußovdi (Btol. IV, 5, 50.), oder Phthemphu (Plin. V, 9,:9.), 
Agyptiſcher Nomos im Delta, deflen Hauptſtadt Taova (dad heut. 
wuah) war. |F.] 
‚Pihthenötes (DIsrorrg, nad anderer Lesart Dderorov vouog, Ptol. 
5, 48., bei lin. V, 9, 9. Phthenetu), ein ägypt. Nomos im N. des 
ta, der nad der Infel Chemmis auch Chemmites (Xeuirrg, Kerod. 11, 
8) bich (vgl. Ehampollion NErypte II. p. 227 ff.). Seine Hauptftadt 
® Butos oder Buto, das heut. Kom Kaſir. [F.] 
 Phhthia (DIi«), 1) von Apollon Mutter des Doros, Laodofos und 
vwpoites, Apollod. I, 7, 6. — 2) Tochter des Ampbion und der Niobe, 
od. 111, 5,6. — 3) Kebsweib des Ampyntor, Tzetz. Lyk. 421. [W.T.] 
4) Tochter Menond (ſ. d.) von Vharfalus, Gemahlin des Aeacides (1. d.), 
des Pyrihus (ſ. d.). — 5) 3. Meranderd von Epirus (f. Bo. 1. 
-832.), — Sohn des Antigonus Gonatas, vermählt, ſ. Bd. Il. 





6) Ein = Marmarica’8 bei Ptol. IV, 5, 2. — 7) — Phthiotis, 
Ahessalia. F. 
FPhihinthis (Ddrdi«), bei Ptol. III, 4, 15. — Phintias, ſ. d.; fo 
Sübnt Blinius III, 8, 14, Phihinthienses in Sicilien. [F.] 
“ Phıthiotis, |. Thessalia.. 
FrPhthira (Ddwa, Steph. By. p. 696.), bei Homer Il. I, 868. : 
koor opos, bei Strabo XIV, p. 635. (aus Hecat.) DIsuar 0g05, ein 
den Vhrhirern bemohnter (Steph. 1.1.) Berg in Garien bei fatmusd. [F.] 
X Phihirophagi ( Ddswogaynı, bei Steph. Byz. p. 616. vulgo DIe- 
Sayo«), d. I. Xäufefreffer, nah Strabo XI, p. 49%. (vgl. mit Euſtath. ad 
m. 689.) ano too bunov Hal tod nisov, vgl. Eichwald, Geogr. d. cafp. 
3 ©. 276 f.; andere Ableitungen: von gpYeo, der ruht der zizug 
Buoogpooos, aliv einer Art von Tannenzapien, die ihnen, wie den Budinern 
100. IV, 10%.) zur Nahrung gedient hätten (vgl. Ritter, Vorhalle ©. 459. 
MWörting. gel. Anz. 1820. Nr. 206.), oder von pdsip, einer Fiſchart (val. 
A Weligeſch. Thl. IV. ©. 123.) — eine ſeythiſche Völkerihaft, welcher 
€ verfhievene Wohnflge zugefchrieben werden, was bei einem foldden, auf 
He rohe Volksſtämme Aſiens pafjenden Namen nicht zu verwundern ifl. 
6 Arrian. Per. P. Eux. p. 18. wohnten fie an ver Küfte des Pontus 
Stad. norpwefll. von Diodcuriad um den Ort Nitica ber, und auf 
abo 1. 1. u. p. 492. Mela I, 19, 14. u. Plin. VI, 4, 4. fegen fie an 
Küften des ſchwarzen Meered bald neben die Eorari und Heniochi (Mela 
Ey, bald neben die Moſchi und Colchi (Strabo 1. 1.), Ptol. V, 9, 17. 
Fe fucht fie in Sarmatia Aflatica jenjeit des Rha in der Gegend Nesiotis 
Mist). Nah Blin. 1. 1. war ihr eigentliher Name Salae. Mannert 
n&. 375. hält fie für eine linterabtheilung der Soanes. Uebrigens vgl. 
5 Hennel Geogr. of West Asia 1. p. 323. [F.] 
"Phthius (Dis), 1) Sohn des Lykaon, Apollod. III, 8,1. — 2) ©. 
) Bofeivon und der Lariffa, Euftath. p. 320. 24. Dionyf. 1,17. [W.T.] 
 Phthonthis (Plin. IV, 5, 70.), ein Bleden in Ober⸗Aegypten am 
en Nilufer der Stadt Tou gegenüber, und nordmwefl. von Ombi. [F.] 
DoYove over Ddoögı (Ptol. IV, 7, 15.), oder Phthuris (Plin. VI, 
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29. 35.), Stadt im nörblihften Theile von Aethiopien am linken Ufer % 
Nils, ſüdlich von den großen Katarrbaften. [F.] 
Phihuth, ſ. Phuth. 
Dovßarnra (al. Dovßarir@ od. Dovißayıra), Stadt der Tuefmeij 
Galatien bei Btol. V, 4, 9. IF. | 
Dovrdodooı (Vtol. II, 11,-42.), Bolt im N. Germaniend in $ 
Cherſoneſus Cimbrica nördl. von den Cobandi und Chali; nah Bilde 
Germ. S. 178. im nörplichften Theile von Rypen, nah Reichard, & 
S. 50. auf Fünen, Zeuß, vie Deutfhen S, 152. hält fie obne Grunk 
die Sedusii bei Cäſ. B. Gall. I, 31. 37. 51. [F.] | 
Dovgaryyra (al, Dovgernra, Ptol. V, 7, 4.), Stabt im } 
minor zwijchen Arane und Marvara. [P.] 
Dovgynra Biol. V, 7, 4.), Ort in Kleinarmenien. [F.] 
Povpyıoarig (Bol. II, 11, 30.), Stadt im S. Germaniend, wiki 
im Lande der Quaden, nah Wilhelm, Germ. ©.230. bei Znaim in Ri 
nach Reichard, Germ. S. 311. Bürglig im Nafoniger Kreife. [F.) | 
Phurnutus, ſ. Cornutus. 
Phusea, j. Physcus. | 
Dovanara (Btol. VI, 1, 5.). Stadt im Innern von Afigrie. || 
Dovorzapa (Ptol.), Stadt des Diftrificd Melitene im Armenia mi 
zwifchen Ciniaca und Euiemara. [F.] ; 
Dovd (Ptol. IV, 1, 3. wo jedoch Wild. u. Nobbe aus den MM 
Codd. Ddov# ediren; Joſeph. Ant. I, 6., nah welchem aud vie Um 
den Namen Dovrn führte; bei Plin. V, 1,1. Fut), Fluß an ver® 
von Muuritania Tingitana, nördl. vom Borgeb. des Herfules un Seat 
vermurhlich identisch mit dem Aidog des Hanno Per. p. 2. By. a1 
S. 1129. |[F.] | 4 
.. Phycari, Volk in Sarmatia Aflatica auf dem Caucaſus ba 
XXXVII. 7, 33. [F.] | 
Phyciadas (Duxadas), Pythagoreer, Jamblich. Pyıh. 36. [B} 
Phycus (Dvxoös, Strabo XVII, p. 837. Btol. IV, 4,5. Pl! 
12. 20. u. V, 5, 9., im Stadiasm. m. magni $. 52. 53. fälitlis 9 
xodg), ein Borgeb; in Eyrenaica, die nördlichſte Spige der libyſcen M 
nad Ptol. und dem Stadiasm. 100, nah Etrabo aber 170 uns nad W 
gar 192 Stad. norpweftl. von Apollonia, 2300 Stad. vom Borgeb. 
rum, Strabe u. Blin. I. I, und nah Lepterem 125 Mil. von Enta;} 
Ras Sem. An ibm lag au eine gleihnamige Heine Stadt (El. p# 
Strab. Pıol. Stad. u Plin. II. U. Syneſ. Ep. 100. Steph. By. p. 
mit einem Hafen. JF.] 
Phycussae (Dumügoeı, Stepb. Byz. p. 705., bei Piel. W, 3 
wohl fülfhlih Doxovova:), zwei Eleine Injeln vor der Küfle Lihgend 
öftf. von Barätonium. [R.] | 
®vyn, f. Exsilium. | 
Phygtla, ſ. Pygela. $ 
Dovkanai (Strabo XVII, p. 843. Biol. IV, 5, 60. vngl. Am 
de mari rubro p. 22. Huds.), zwei Grenzpoften am Nil und an der @ 
von Ober» und Mirtel⸗Aegypten zur Unterſuchung der auds umd eim 
Waaren und zur Erhebung der gegenieitigen Zölle, von melden nad SM 
J. 1. der nördlichere die hermopolitiſche, der füpfichere aber die HE 
Phylake hieß. — 2) eine Stadt der macedonifhen Laͤudſch. Pieria bei 
11, 13, 40., veren Einwohner Pliniusß IV, 10, 17. Phylacaei nem! 
3) f. Vigiliae. [F.) 
Phylsce (®viaen), 1) ein von Ham. U. IT, 695. und Sirade I 
p: 435. erwähutes Städichen in der. ıheffalifchen Provinz PBerhiorid, mm 
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von Eretria und öftl. vom Enipeus, am nördl. Abhange des Otrys 
heut. Ghidek, vol. Leake North. Gr. IV. p. 332. 364 f.). Plin. IV, 
nennt eine Stadt diefed Namens in Magnefla, die wohl feine andere 
.— 2) Stadt des Diſtrikts Moloffia in Epirus bei Liv. XLV,26. [F.] 
Ort in Arfadien an der tegeatifch-Tafonifhen Grenze, wo der Alpheus 
gt, Pauſ. VII, 54, 1. vgl. Xeafe Morea I. p. 123. u. Peloponn. 
. Boblane Ruines de la Mor6e p. 144. Roß, Reif. im Peloponn. 
if. [West.] 
hylac&um (Dvlaxeior, vulgo Ilvlaxaior, Ptol. V, 2, 26. Tab. 
beim Geo. Rav. I, 18. Filaction), Ort im weftl. Phrygien in Kleiner 
ntfernung von Themiſonium. Auch merden von Ptol. ibid. $. 27. 
en Bölferfchaften Phrygiend Dviaxnrooı genannt, die unftreitig zu 
Btabt gehören. -[F.] 
hylacides (Dviaxiöns), 1) bei Som. Il. 11,705. Propert. I, 19, 7., 
.. ? Nr. 1 — 2) Sohn des Apollon und der Afafallis, Pauf. 

 [W.T. 
hyläcus (Dviaros), 1) Sohn des Deion und ber Diomede, Ges 
ver Klymene oder Periklymene, Vater des Iphiklos und der Alkimede 
u. HM, 705. Apollod. I, 9, 4. 12. Apollon. A. I, 47.), Gründer 
lafe Nr. 1. (Euftath. p. 323, 42. Apollod. I, 9, 12.); vgl. Kom. 
‚231. oben Br, IV. ©. 1726. — 2) Sohn des Iphiflod, Enkel 
1., Euftath. 1.1. — 3) Troer, von Leitos erfchlagen, I. XVI, 181. — 
ſcher Heros, Herod. VII, 39. Pauſ. X, 23, 3. 8,4. — 5) Sohn 
aus Samos, Herod. VII, 85. [W.T.] 
ei, zu Stadtgemeinden zufammengetretene Stammvereine, die erften 
(giie ſchon bei Homer 11. II, 362.) und die Grundlage der Ver⸗ 
N meiften griechiſchen Staaten. 

Ionifhe Phylen. Athen. Die von Pollur VIII, 109. erhaltene 
heferung daß Attifa ſchon in den älteften Zeiten und wieberholt in vier 
eingetbeilt gemwefen jet, melde unter Kefrops Kexponis, Adröydwr, 
&, Ilaoaki«, unter Kranaus Koeraig, 'Ardis, Meooyaue, Aanpis, 
Frichthonius Ace, 'Admreis, Tloosöwnes, 'Hyawrıas geheißen, ift 
tion welche ver. fpätere Pragmatismus oder auch die Eregefe ber 
Dihter, von fpäteren Zuftänden ausgehend und zur Beantwortung ber 
wie es denn in Attika vor der Zeit ded Jon audgefehen, in die alte 
Ge Zeit hineingetragen hat. Die hiſtoriſche Forſchung kann über vie 
Bet fogenannten ionifchen Phylen nicht hinausgehen. Diefe, angeblich von 
Üngefegt, führten die Namen TeAsorres, 'Apyadeıs, Alyınogeıg, Orintes 
Mer Reihenfolge ftehen fie auf den cyziceniſchen Inſchriften im Corp. 
‚ar. n. 3663— 3666. u. bei Strabo, in jeder andern bei den übrigen 
Mellern welche dieſer Einrichtung gedenken). Schon im Alterthum 
Men diefe Benennungen einer doppelten Deutung, einmal der beliebten 
Mailen, welcher Herod. V, 66. Eurip. Ion 1575 ff. Polur VII, 109. 
Pd. Byz. 5. v. Alyınodewg folgen, indem fie diefelben auf die Namen 
Done des Ion, Geleon, Argadeus, Aegikoreus und Hoples zurüdführen, 
N der appellativen, welche in den Worten felbft einen gewiſſen bad 
D diefer Stämme bezeichnenden Inhalt, nämlich vie Bezeichnung vers 
mer Lebensberufe und Beſchäftigungen (Bio) erkennt. Diefe Deutung 
AM jedenfalls den Vorzug, flöht jedoch in der Ausführung auf eine 
Arrigkeit welche fih nur durch Vermuthung befeitigen läßt. Die beiden 
seeT dieier Deutung nämlich, Plut. Sol. 23. u. Strabo VII, p. 383., 
FM in einem jehr arg Punkte der Erklärung von einander ab. 
d erläutert, auf ältere Erflärer fußend, bie TeAsortes durch yanpyos, 
MT, die "Apyadsız (doyadeıs) durch TO Epyarınor, ra bie 
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Alyınöpeis durch oi Emi voueig za nonßareimız dergißorres, Hirten 
Onıntes (omkitaı) durch 70 uayınsr, Krieger. Hiemit flimmt Stra 
Sofern überein ald er, ohne jedoch die Phylen ſelbſt bei ihren Nam 
nennen, die erfte, zweite und vierte Claſſe als ye@pyoi, Önwovpyoi und qu 
bezeichnet; wenn er aber die dritte, die Aiywogeıs dur ıepomomi all 
fo ift eine Vereinbarung diefer Angabe mit der des Plutarch unmöglid. 2 
daß er etwa, wie Böckh vermuthet, die Priefter zugleich als Lieferanieg 
Opferthiere betrachtet und danach benannt habe, jheint eben fo menig 
als, wie Andere der beftlimmten Angabe Plutarchs zuwider verjudum, 
yeopyoi des Strabo in Eine Kategorie mit den Hirten des Plutarch zu ia 
wodurd zwei ganz verfchiedene Dinge vermijcht werben, und die Tıla 
mit den (soom..oi des Strabo zu iventificiren. Hiezu kommt daf tie W 
der ieoorzoroi felbft ihrem Weſen nah ſehr zweifelhaft ift, denn e& M 
Griedenland nie einen eigentligen Priefterftand gegeben (ld 
Prolegg. zu einer will. Mythol. ©. 249 fj.); und fo beruhen venn vu 
Erklärungen der Phylennamen bei Plutarh gegenüber vielleidt auf 
Mißverſtaͤndniſſe oder auf der felbft erft noch zu beweiſenden Unnubze 
direften Uebertragung des orientaliihen Kaſtenweſens auf Griechenlard 
man aber, wie Wachsmuth, hell. Alterth. I. S. 356., um die Tele 
Priefter zu retten, vie Apyadeıg ald Bewohner der Ebene (aeyo;) M 
Aderbauer nehmen, fo fommt man nicht nur in den nämlichen W 
mit Plutarch, fondern muß auch auf die Önuovgyoi ganz verziäie.d 
gleihwohl auch font (vgl. Viato Crit. p. 110. C. Ariſtot. beim & 
Plato Axioch. p. 465.) als ein ganz weientliher Beſtandtheil u 
Bevölkerung von Xıtifa betrachtet werden. Es ſcheint ſonach geraumg 
Plutarchs Erklärung der IAécetes ald yenpyor fleben zu bleib, # 
da jeßt die wahre Form des Namens ermittelt iſt. Ieösorres bei PR 
ift ebenfo Schreibfehler ald TeAdorres bei den übrigen Schriftfelen,] 
daher die zahlreichen Deutungsverfuche diefer Formen befier der Tr 
heit anbeimzugeben: wollte man aber mit Bödh z. Corp. inser. I # 
Tekeorzeg als fpäter aufgefommene Nebenform von Teizorrss beirail 
würde died mwenigftens auf die Etymologie und Deutung des url ind 
Namens von Feinem Einfluß fein können. TeAdorrez dagegen iR N 
durch die oben angeführten cyzicenifhen Infchriften und durd die WE 
im Corp. inser. n. 3078. 3079., als auch durd das Vorkommen einte 
Terlor auf einer attiſchen Inſchrift (Archäol. Ztg. Nr. 15. ſS. Wu 
d. Demen v. Attifa S. VII.) binreihend geſichert. Zwar die Enmt 
des Wortes ift unbekannt, doch liegt in demfelben eine Beziehung MM 
(yewAsog, Böckh, — ganz verfehlt Hemfterbuys von yeksir — hau 
splendidi, illustres) jedenfalls; näher als irgend welche auf Priefterlitik, 
Grunde liegen diefer ganzen Eintheilung nähft dem Begriffe der — 
Lebensbefhäftigungen noch die ded Näumlichen und der Verſchicdech 
Stammes, in welchem Berhältniffe aber, ift nur zu vermutben. j 
zur Zeit da Griechenland fih zu bevölfern begann in Auika nad @ 
verjchiedene Stämme ſich neben einander zufanımengefunden und — 
Theilen des Landed die ihnen am beften zujagten Beſit genommme 
zunächft vermuthlich — denn außer Aderbau umd Viehjucht war ii 
patriarchalifchen Zeiten ein anderer Lebensberuf noch nidt vorbanden — 
den fruchtbaren Ebenen und von den ergiebigen Gebirgätrifien. 
älteftien in Attika einheimifchen Stänme würden demnach die zu beiraaım 
welche jpäter ald TsAsorreg und Alyızogeig erfcheinen. Neue Anene? 
gen die noch freien Küftenftriche befegt und bier fid vorzugäweife dt W 
bie fortihreitende Eultur hervorgerufenen Anfänge einer Gewerbipärigfrile 
nächſt duch Schifffahrt und Handel vermittelt, concentrirt haben: Mr“ 
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meibenden erfcheinen dann als Aoyadsıs. Cine legte Ginwanderung end- 
zeichnet . die Lieberlieferung als eine tonifche: daß fie eine bemaffnete 
en fei läßt der Name Orinrss Schließen, gleihwohl wird dieſelbe ſich 
uf einzelne Theile, etwa die Tetrapolid und Athen mit feinem medior, 
8 die urfprünglichen Bewohner verdrängt wurden, nicht aber über das 
Land erſtreckt haben; denn fortwährend erfcheinen die Stämme von 
ı nicht einander untergeordnet. fondern jelbftftändig neben einander, und 
de Verhältniß ift auch in der fpäteren völligen Gleichftellung der Phylen, 
schon in der Babel von der gleichen Berechtigung ver vier Söhne des 
mögefprochen. Aus eben dem Grunde fcheint es auch bedenklich, die 
nten mit Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 166. als nobilitas indigena 
ſtachten; denn nicht unter den Stämmen felbft ‚galt eine Standesprä- 
ve, fondern jeder Stamm hatte in fih Edle und Gemeine, Alle vier 
me traten umter Theſeus' Bermittlung endlich zu einer Stadtgemeinde 
men und erfheinen von jegt an erft als Theile eine Ganzen, und zwar 
Wgeſehen von der urfprünglichen Bedeutung ihrer Benennungen als ftati- 
‚ vielleicht auch räumlich abgegrenzte Kategorien, in welche der Staats— 
ismus eingefügt wurde. Ueber ihre Gliederung, die Eintheilung ver 
m in drei Edrn (sureroider, aus denen die Phylenvorſteher, die puAn- 
eis, gewählt wurden, yawuop’ı, Önuovoyoi), ſodann in poarpiaı, drei 
ie Poyle, und dieſer in Geſchlechter, ydrn, wozu fpäter die Eintheilung 
Boyle in drei rgırruss und jeder roımrug in vier vavngapiaı Fam, ift 
Räbere unter dieſen Artifeln bemerft. Bol. im Allg. E. C. Illgen disq. 
bus Alt. earumque partibus, Lips. 1826. Schömann de comit, Ath. 


























457. und Antigq. iar, publ. Gr. p. 163 ff. Bödh im Prooem. lectt. 
1, 1812. uw. im Corp. inser. Gr. Il. p. 929—933. Wachsmuth, hell. 
ib. 1. S. 351— 367. ©. Hermann, Praef. ad Eurip. Ion. p. XXI ff. 
4 Hermann, Lehrb. d. gr. Staatsalt. $. 93. 94. M. Kutorga de an- 
#6. tribubus Atticis, Dorp. 1832. und Essai sur l’organisation de la 
trad. par Chopin, Paris 1839. — Solon ließ diefe alten ioniſchen 
fen unangetaftet, und erft Klifihenes fchaffte fie ab und fegte an ihre 
le folgende nach altattifchen Heroen (Erarvuoı, |. d. A.) benannte zehn: 
is, Aimmie, Ilerdioris, Asortis, Aranarrig, Oirmis, Kengonis, Inno- 
is, Aiarria, Arrınyia. Herod. V, 66. 69. Ariſtot. Pol. VI, 2, 11. 
1,5. Dies ihre officiele Reihenfolge, welche ſowohl durd ihre tituli 
ätes im Corp. inser. n. 168 ff. ald durd die neuentdeckte Diäteteninfhrift 
Roh, d. Demen v. Art. Nr. 5. und durch die Aufzählung bei Demofth. 
iebr. p. 1397. $. 27 ff. beftätigt wird, welche jedoch nicht durchgängig, 
entlich nicht bei der Zufammenfegung des Nathes aus den Phylen, wo 
lich die Ordnung derfelben durch das Loos neu beftimmt wurde, wohl 
Im Kriegsmefen (auf dem Marche und im der Schlachtreihe ſtanden die 
die einzelnen Stämme gebildeten Heerhaufen as dewdusorro ai guAai, 
R. VI, 111. vol. Plut. Arist. 5.) feſthehalten wurde. Mit dieſer Um⸗ 
tung ward im ganzen Staatsorganismus, infoweit ihm die Phylen als 
Mdlage dienten, die Zehnzahl vorherrichend: Die m. wurden zu gleis 
Aheilen zur Theilnahme an der Staatöverwaltung berechtigt und ſtellten 
ft zu den meiſten Staatsämtern je eine, zum Math, der jegt von 400 auf 
erhöht wurde, je 50, welche wieder zufammen als Protanen jedesmal 
Fjehnten Theil des Jahres oder eine Prytante hindurch den Vorfig im 
Ühe führten, zu den Nichtercollegien je 600 aus ihrer Mitte. Auch die 
fe Gliederung der Phylen erlitt weientliche Modificationen: bie biöherigen 
Katrien, auf alte Saera geftiftet, blieben ſtehen, traten jevoh außer Vers 
Üb mit den neuen Phylen (j. unter Dowrgia); dagegen wurde jede Phyle 
eine Anzahl von Gemeinden, Sfuoı (f. d. A.) eingetheilt, die Zahl der 
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Naufrarien aber, die übrigens in ihrem Weſen bedeutend beſchränkt und iı 
finanzielle Bebeutung auf die Demen übertragen wurde, von 45 auf W 
höht (f. unter Navxpapiae). An vie Spige der Phylen traten anflai 
alten gvAoßamdkeiz die emusintai or gvAor (Herod. V, 69. nennt & 
nicht officielem Namen gvArpyoı), denen Schagmeifter, ramie:, beigm 
waren, Corp. inser. n. 104. Sie bejorgten die inneren Angelegenheit 
Phylen, wohin gehört vie Verwaltung des Eigenthums derfelben, ihrer 
Dem. g. Timofr. p. 702. $. 8. g. Iheofr. p. 1326. $. 15., um 
ftüde, g. Mafart. p. 1069. $.58. Corp. inser. n. 104., die Beaufe 
des Liturgien- und Feſtweſens, worüber fie ſich mit den betrefienden & 
behörden zu vernehmen hatten, Dem. g. Mid. p. 919. $. 13. Com! 
n. 213., vermuthlih auch der Borfig in den Berfammlungen ver $ 
(ayooai, Aeſch. g. Kteſ. $. 27. Corp. inser. n. 85.) und die !at 
in denfelben vorzunehmenden Geſchäfte, wie 3. B. der Ernennung da 
Auctorität ded Staates zu creirenden Vorſteher der Öffentlichen Arbeit 
eruueintei tor Önuocior Eoyar, Aeſch. g. Kteſ. $. 30., der Abt 
der Phyleten über die zu faſſenden Beichlüffe und deren Bollziehung, 3 
$. 41. Dem. g. Theokr. p. 1327. $. 17. Corp. inser. n. 55. 10%, 
In diefer Geftalt überdauerte die Phylenordnung des Klifibenes ii 
Zeit wo Athen feiner Unabhängigkeit verluftig gieng. Erſt im} 
DI. 118, 2., als das Volk durch Demetrius PBoliorfetes von ver 2M 
bed Kaffander erlöst worden, fügte man zur Erinnerung am virid 
den zehn alten Phylen noch zwei neue hinzu, welche dem Deut 
feinem Vater Antigonus zu Ehren die Namen Artıyoris und Ay 
ihre Pläße nit an der Spige der übrigen Phylen (vgl. Bödh ;. Com 
I. p. 153.), fondern an der fünften und zwölften Stelle (Rof, ı.% 
v. At. ©. 2.) erhielten. Blut. Demetr. 10. Verbunden war bie] 
nur eine Erhöhung der Zahl ver Rathömitgliever von 500 auf 600 
Protanien von 10 auf 12, welche nun in der Hauptfache (die Abhnciät 
beipriht C. F. Hermann in der Ztichr. f. Alt.Wiff. 1845. ©. WU 
den Monaten zufammenfielen (Pollux VIH, 115.), ſondern aud ein 
Vertheilung der Demen unter die Phylen. Gin Bruchftüd der bieräke 
geftellten Urkunde ift vermuthlich die Inschrift bei Roß, die Dem w 
Nr. 1. Daß nah Demetriud’ Sturz, DI. 123, 2. 287., beide Prien 
der abgeſchafft worden, fo daß Athen deren wieder zehn, und für di 
lang gar elf gehabt hätte, wie C. F. Hermann in der Zeichr. f. WM 
1845. Nr. 74 ff. aus einer in der ApyauAoy. Egynu. bekannt gemadil 
f&rijt folgern will, beruht auf etwas zweifelhaften Prämien (vgl. . 
Vorr. zu der Schrift von Roß über die Demen S. VII.) und bevar f 
falls weiterer Begründung. Zufolge der politischen Beziehungen in # 
Athen mit Ptolemäus Philavelphus und Attalus I. trat änderte mi 
Namen beider Phylen: an die Stelle der einen Fam feit DI. 130. ie 
Asucis, an die der anderen ſeis DI. 145. die "Arzaiis. Paul. | 
Pollux VIII, 110. Steph. Byz. s. v. Beoerinider. Vgl. Grotefend dei 
Att. p. 12 f. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $, 175, 10. CM 
endlich, die Adgıaris, nad dem Kaifer Hadrianus als ihrem Gpone 
nannt, fügte man ums I. 123 n. Chr. und zwar an der ſiebenten Stk 
Bol. Pauf. 1.1. — Die ionifhen Phylen finden ſich noch in Chozicut 
war bort neben zwei andern vermuthlih aus der urfprünglic einbeim 
evölferung entftandenen, der Oirwmes und Bopeis, Corp. inser. n. ® 
— 3666. vgl. Marquardt, Cyzieus ©. 52., desgleihen in Teos, Corp 
n. 3078—3079., und ebenfo vermuthlih auch in andern ioniſchen Statt 
wo jedod theilmeife, wie in Milet (eine Phyle Aowziz nennt die Int 
n. 2855., vielleicht im Ganzen ſechs, Böch daf, zu n. 2978.), gli 
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e binzutraten. So waren auch in Epheſus deren fünf, Steph. Byz. 
Birra, und in Phokäa führte eine Phole den Namen Tevdaökı, 
‚inser. n. 3415. 

2) Doriihe Phylen, TAeie, Avuüres, Ilaugpvioı, angeblih nad 
m und Pamphylus, den Söhnen des alten Dorierfönigs Aegimius, 
dem von demſelben adoptirten Sohne des Herakles, Hyllus, benannt. 
. V, 68. Steph. By. 5. v. Svuir u. TMeig. Dal. Böckh in den 
16. Jahrbb. 1818. ©.-307. u. Corp. inser. I. p. 579. DO. Müller, 
«1. ©.70f. Hermann, Lehrb. d. gr. Staatdalt. $. 20,3. Zunächſt 
4 diefe Phylen in Sparta einheimifh, Pind. Pyth. I, 61. (Schol. zu 
1.) u. V, 71., wo jede verfelben zehn Oben oder Phratrien (f. unter 
) und jede von diefen wieder 30 Geſchlechter in fih faßte. Nah Kleo- 
III. erſt ward dieſe alte Eintheilung aufgehoben, und an die Stelle 
Iten doriſchen Phylen traten die ehemaligen Quartiere der Stadt Sparta, . 
w, Ihrase, Kvrooovge, Alureı, Avum. Bol. Böckh Corp. inser. 1. 
». Schömann Antiq. iur. publ. Gr. p. 115. Bon andern borijchen 
ten hatten nachweislich folgende ebenfalls die doriſchen Phylen: Sifyon, 
b, V, 68., dazu fpäter noch eine vierte, die Alyımkeis, Argos, Herod. 
Corp. inser. n. 1123. 1123. 1132. Steph. Byz. s. v. "7AAeig, fpäter 
bort noch eine vierte, "Toradıor, hinzu, Corp. inser. n. 1130. 1131. 
Da. s.v. Svnar, Megara, Corp. inser. n. 1073., Trözen, Steph. 
v. Tdisis, Kerfyra, Corp. inser. n. 1845., Heraklea im Pontus, 
liore. 11., Halifarnaß, Steph. By. 8. v. Alınapraavos, Kyd o⸗ 
vB. 8. v. "TAseg, Afragas, Gruter. Inser. p. 401. Die acht 
Korinths (Suid. s. v. rarr« oxrw) find nicht näher befannt. 
Auh in Staaten andern Stammed machte fih in gleicher Weife die 
g in Vhylen geltend. Orchomenus hatte zwei Phylen, ’Ersondsig 
as, Pauf. IX, 34, 10. vgl. D. Müller, Orhom. ©. 177f., Tegea 
Kiapeorıs (Koapssrig), 'Innodoirg, Anollwnare "Adereärngs, Bauf. 






53,6. Corp. inser. n. 1513. u. daf. Böckh p. 701. In Elis waren 
—* rein geographiſcher Natur, ihre Zahl flieg und ſank zu verſchie— 
Malen mit Erweiterung und Verkürzung des Staatögebieted (die Zahl 









zwiſchen acht und zwölf), Pauſ. V,9,5. vgl. D. Müller im Rhein. 
1. 1834. ©. 167—181. In Chalkis auf Eubda findet fich eine 
ABerriz auf einer im N. Rhein. Muſ. V. 1847. ©. 489. (vgl. Stes 
Reif, im nördl. Gr. $. 17.) herausgegebenen Inſchrift. In Thurii 
die verſchiedenartige Zufammenfegung der Bevölferung zu einer landö- 
ftlihen Bhylenorpnung: "Aores, Ayeis, HAticc, Bouromag, Augırtvo- 
e, Tag, 'Adyreig, Evßoig, Nnowwris. Diod. XII, 11. Fremdartig find 
au die Benennungen der Phylen in ven fonft ionifchen Injeln Samos, 
ym. M. p. 160,26. zwei, Zynoie u. Aoruneiaie, wozu noch eine dritte, 
in, bei Herod. HI, 26., und Tenos, von deſſen Vhylen aus Corp. 
n. 2338. u. Roß Inser. ined. II. n. 100..102. 103. 111. bis jest 
zehn befannt find, Tvoaeis, Aoransig, "Eieıovieig, Eoyauıaraı, Hec- 
fu, Osorıadaı, Kivusreis, Opvnan, En noAewg, "Taxırdeis. [West.] 
Dvlaröoog, Sohn des Apollon und der Akakallis, Bauf. X, 16,5. [W.T.] 
Dvlapyoı, Anführer ver Reiterei in Athen unter dem Commando ber 
‚ zehn an der Zahl und nah den Phylen gewählt. Sie hatten 
Reiterei dieſelbe Stellung wie beim Fußvolf die Tariarhen. PBollur 
94. vgl. Xen. Hipp. 1, 8. 21. 22. 8, 17. Demoſth. Phil. I, p. 47. 
Vol. auch ©. 1998. 3.5. [West.] 
Phylarchus, griechiſcher Geſchichtſchreiber, zweifelhaft ob aus Athen 
‚aus Naufratis in Aegypten, Athen. II, p. 58. C., over, wie Suidad 
Kfügt, aus Sicyon gebürtig, Zeitgenoffe ded Aratus aus Sicyon. Er 
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ſchrieb nach Suidas und Eudocia p. 422. r& zer "Artioyos wu Tor h, 
yaımvoy Evuern (entweder eine beſondere Darftelung der Geihiäte 
chus IM. und Eumenes Il. oder, um nicht das Zeitalter‘ ded Pholarıd 
weit herabzurüden, ein Theil des größeren Geſchichtewerks, in weldem # 
Antiochus I. und Eumenes I. gemeint wären), &mıroum® weder meoi 
Brüdner) ris roü Log Empareias (unbeftimmt ob ein over zwei wi 
dene Werke), revi evunuaror, mapsußaoeor 9 Bücher. Dazu no 4 
nach Schol. Ariftiv. p. 103. ed. Frommel, ein Werk von ebenio zwei 
Natur als die-mageußaosıs, deren eigentliche Beveutung, wenn überhafl 
Lesart feflfteht, noch nicht enträthfelt ift (maverdaosur corrigirte 
repsupaoewr ©. Hermann bei Weftermann Quaestt. Demosth. IV. p IM 
nevi evpnuaror maperßaoır Bil HF Brüdner, was aber bei allı # 
gung des Phylarchus in allerhand Abfchweifungen fich zu ergeben — 
Droyfen, Gefch. des Hellenismus I. S. 683 f. — ſchwerlich richtig 
doch nicht angenommen werden kann daß Suidad neben dem Ha fi 
Theil deffelben ausdrücklich als folchen beſonders angeführt haben wert)‘ 
ein großes Gefchichtäwerk in 28 Büchern, welches Suidas mit den &E 
zn» emi IIsAomorrnoor IIvopov roü 'Hrepwrov orvereier bezeichnet 
er jedoch hinzufügt daß der Verf. darin bis auf Ptolemäus Cuctgen 
bis a Tode der Berenife und des Lacedämoniers Kleomenes berahgt 
ift klar daß in jenen Worten nit der eigentliche Titel des Bud; «ie 
fein fann, jondern daß darin nur der Anfangs- und in dem Zufage MM 
punft veffelben gegeben if. Es begriff das Werf demnach die 50 NEM 
Einfall des Pyrrhus in den Peloponnes, DI. 127, 1. 272., bis mW 
des Kleomened, DI. 139, 4. 221., und führte die von Athenäus u. 
glaubigte Aufichrift iorogiee. — Dem Phylarchus als Geihichtiänit! 
das herbe Urtheil welches Volybius IT, 56—63. über ihn fällt in en 
der Nachwelt lange und viel geſchadet: die unbefangenere Kritif der mm 
Zeit jedoch und eine richtigere Würdigung der Motive von welden ® 
Schrififteller audgegangen find, bat zu einer vollftändigen Ehrenreimg 
Phylarchus geführt. Polybius geht vom einfeitig achäiſchen Standruch 
und ift daher in feinen Urtheile nichts weniger als unbefangen ; Pin 
fhwärmt für Kleomenes und mag im diefer feiner Begeifterung, die, # 
fie auch einen würdigen Gegenftand hatte, doch immerhin auch ihrerim® 
feitig war, zumal bei feiner lebendigen, auf das Gemüth des Kimi 
neten und faft and Theatralifche ftreifenden Darftellung (vgl. Polst. ME 
Plut. Arat. 38. Them. 32. de glor. Ath. 1.), in manden Punfim) 
rechte Maß überfchritten Haben: der Vorwurf abſichtlicher Täuſchung 
entjchieden abzulehnen und die Befähiguug des Polybius zu einem unbe 
Urtheil in einer Sache in welcher er felbft entſchieden Sartei iſt, un 
fein Tadel im en beffer begründet wäre als er es wirklich J 
anzuerkennen. Bol. Manfo, Sparta III, 2. S. 133 —140. Lucht Pi 
fragm. b- 18—33,. Schömann Prolegg. zu Plut. Agis u. Cleom. p# 
Bon fpäteren Hiflorikern ift Plutarh zwar in feinem Urtbeil durch F 
beſtochen (Arat. 38.), gleihwohl bat er ihn fleißig benugt (TI 
Camill. 19. Pyrrh. 27. Demosth. 27. Demetr. 25.) und ind6ejoni® 
ihm die Biographien des Agis und Kleomened zufammengeftellt (Luälf 
Schömann a.a.D. p. XXII), und ebenfo beruht die Darftellung dei #@ 
Pompejus (Juftinus) Bud XXV--XXVII. in der Hauptſache auf | 
deren Sähriftfteller ald Phylarchus. Die Fragmente deffelben find f Ä 
von 3. F. Lucht, Lips. 1836., U. Brüdner, Vratisl. 1899. u. 8. ## 
Hist. graec. fragm., Paris 1841. p. 334—358. Vgl. ©. 3. Di a" 
graec. I, 17. p. 150. ed. West. %. Stvin Recherches sur la vie @! 
ouyrages de Phylarque, in den Mem, de l’Acad. des Inser. t. M. p'8 
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Büllerl. 1. p. LXXVI—LXXXI. 8. Greuzer in d. Wiener Jahrbb. Bo. CVIH. 
2 f. u. biftor. Kunft d. Griech. 2te Ausg. ©. 342—349.* | West.] 
Phylas (Dvla;), 1) König der Dryoper, Bater von Mideia Nr. 3., . 
eng fih gegen das velphifche Heiligthum und wurde dafür von Herafles 
egt und erjchlagen, Pauſ. I, 5,2. IV, 34,6. X, 10,1. Diod. IV, 37. In 
ab. Farnes. I, 66. beißt feine Tochter Aſtydameia, deren Sohn Ktefippos. — 
Bohn des Antiohos, Enkel des Herakles, Gemahl der Deiphile und von 
Bater ded Hippotas und der Thero, Apollod. IE, 8, 3. PBauf. II, A, 3. 
40, 3. — 3) König von Ephyra in Theiprotien, Vater der Bolymele 
Aſtyoche Nr. 1., Apollovd. I, 7, 6. 8. Hom. Il. XVI, 180. Diod. IV, 
(Dvlsvs). [W.T.] MR 
Phyle (DvAn, Xen. Hell. II, 4, 2. Strabo IX, p. 396. 404. Diod. 
‚32. Plut. Demetr. 23. Eteph. By. p. 705. u. v. Aona p. 111. 
‚ Thras. 2.), ein ftarf befefligtes, zur öneivifchen Phyle gehöriges Grenz⸗ 
M Atica’8 gegen Böotien und zunächſt gegen dad Gebiet von Kanagra, 
8 öfll. von Karma und 3 Stunden von Athen, am füdwefll. Abhange 
ned, deſſen ſich Thraſybul bemächtigte, und von wo aud»er feinen 
f auf die 30 Tyrannen vorbereitete. Nach Leak? Demi p. 205. noch 
Bil, Uebrigens vgl. auch Chandler Trav. ce. 38. p. 173. Gell p. 52. 
well I. p. 504. u. Stuart HI. p. XVi. od. I. ©. 257. ver deutſchen 
el. — 2) eine von Plinius IV, 12, 23, zwifchen Polyägos und Ihera 
inte Infel des ägäiſchen Meered. [F.] 
Phyleis (Dvinis), Tochter des Theſpios, Apollod. 11, 7,8. [W.T.] 
Bhyles, Sohn ded Polygnotos, Bilpgießer aus Halifarnaß, deſſen 
Mau zwei Bafen fich findet, deren eine in Aftvpaläa. entvecft wurde und 
Dlätue des Polyeuftod getragen hatte, die andere in Delos; ſ. R. Rochette 
leaM. Schorn p. 386. Questions de l’histoire de l’art p. 140. Welder 
Abein. Muf. N. F. VI. ©. 385. Derfelbe machte in Lindos zwei Erz- 
le, Roß Syli. Epigr. Gr. p. 172. |W.] . 
‚Phyleus (Dvisvs), 1) f. Phylas, Nr. 3. — 2) Sohn des Augeas 
Ns, der ibn aus Ephyra vertrieb, worauf Ph. nah Dulihion wanderte, 
h Il. 11, 629. XV, 530. XXIII, 637. Strabo X, p. 459. Apollod. U, 
17,2, Mit Ktimene oder Timandra zeugte er den Meged, Kom. 1. 
08. Euftath. p. 305, 10 ff. Pauſ. V, 3, 4. Unter den kalydoniſchen 
in führt ihm Ovid Met, VII, 308. auf. [W.T.] 
Phyliidas, Thebaner, vielleiht Sohn des Pythangelus, der zur Zeit 
Anfangs des peloponnef. Krieged Böotarh war (Thuc. II, 2.), leiſtet, 
end er jcheinbar Anhänger der Oligarchen war und bei den Polemarchen 
Stelle eines Grammateud verfah, zum Untergang der Machthaber die 
Hulien Dienfte, 379 v. Chr. Xen. Hell. V, 4, 2 ff. Blut. Pel. 7.9 ff. 
en. Soer. 4. 17. 19. 24. 30, 32. [K.] 
Phyllis, 1) DuAlız, Schrififteller über Muſik, Athen. XIV, p. 636. — 
Wihis, a) Tochter des Königs Sithon in Ihrafien, verliebte fih im 
hon (Andere nennen Akamas) ald dieſer auf der Heimfahrt von Ilion 
FAdrafien kam. Demophon veriprach ihr an einem beflimmten Tage von 
M zur Bermählung mit ihr zurüctufehren, und als er nun nit Fam fo 
alte ih Ph. und wurde in einen Manvelbaum verwandelt, welcher, Blätter 
Ka) trieb als Demoph. envlih kam und ihn umarmte, Lufian. saltat. 
Krb. Lyk. 495, Dal. Hogin. fab. 59. Sero. Virg. Ecl. V,10. Ovid 
h 2. Koluth. rapt. Hel. 208. [W. T.] 
6) Eine weftl.. vom Angitad und fühl. vom Strymon begrenzte: Land⸗ 



























— de Phylarchi vita et seriptis, Greifsw. 1835. 8. vgl. Stſchr. f. d. 
if. 1839, &, 366 ff. [W. T.] 
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ſchaft Thrakiens um den Berg Pangäus her bei Herob. VII, 113. u. Si 
By. p. 706. — c) Fluß in Birhynien, Steph. Byz. 1. 1. [F.] 
DvAriraı (Ptol. VII, 1, 66.), Völkerſchaft in India intra Gangem. | 
Phyliodoce, Nereive, Hygin. praef. p. 8. [W.T.] 
Dvikouasrteia, ſ. Bo. I. ©. 1126. | 
Phyllus (DvAAog, Strabo IX, p.435. Stat. Theb. IV, 45.; Drig 
Steph. By. p. 706.), eine Stadt in der theſſaliſchen Landih Thea 
nördl. von Metropolis, mit einem Tempel des phylläiſchen Apollo; nadä 
North. Gr. IV. p. 323. 326. beim heut. Petrino. [F.] | 
Phyrites (Plin. V, 29, 31.), ein Eleiner Mebenfluß des Gaykıai 
Sonien, der dad stagnum Pegaseum durchfließt und im der Nähe von Gil 
in den Hauptftrom fällt. [F.] | 
Phyromächus, Dvoouayos, 1) Bildhauer aus dem attiſchen Im 
Kepbifla, welcher laut der auf der Afropole gefundenen Baurehnung un 
Basreliefs des Frieſes der Athene Polias von DI. 8889. thätig 
f. Kunfibl. 1536. Nr. 39. Schön, Mittheilungen aus Griechenl. ®. 
M. Rochette Lettre à M. Schorn p. 387. Ihm ift eine von Am 
geleitete Quadriga zujufchreiben, Plin. XXXIV, 8. 80. (mo übrigend Pi 
machus gelefen wird). Bon viefem tft zu unterfcheiden 2) ber Ur 
welcher die berühmte Statue des Asklepios für dad Heiligthum diejed 
bei Pergamon machte, deren Stellung auf den Münzen von Perguma® 
in der Statue des Asklepios in Florenz (Gal. di Firenze Ser. IV. W 
tr. 27.) zu erfennen ift, f. O. Müller, Denfm. d. alt. Kunft Tui. EM 
Me. 219. Der Name, welcher nah der Bemerkung von Vanofka (FÜR 
u. die Asklepiaden ©. 74.) mit Epvpoueyns gleichbedeutend if um WE 
den Asklepliaden Sphyros anſchließt, ift bei Diod. Sic. Fragm. L 4 
T. II. P. H. p. 128. ed. Dind. richtig Dvpouayos geſchrieben, me Mi 
wird daß Pruſias, König von Bithynien, 70 oo rg molswg ren 
adv uerov Nixmpogıor disgdsuge, zei Tor Tewr EAvunraro, el 
xl Todg drönerras xal ra Tor Hewr Ecara nei To negıßonor aa 
tod AonAnmov, Önnoör Eoyor alvaı Dvpougyov mepırrag zuremeel 
Polyb. XXX, 23. aber nennt den Künftller Phylomachos, und Suit. © 
Iloovoieg, weldher die beiden vorgenannten Schrififteller ausſchreibt, 
daraus Philomachos, wofür Bernhardy im Texte Dvroueryos ſchreibt, in er 
aber Dvpouayog geſetzt wiſſen will. Dieſelbe Verderbniß findet ſich in en 
gramm des Apollonived, Append. Anthol. Palat. T. II. p. 69., welches = 
Tnieenden Priapos ald Werk des Phylomachos befingt, wofür bereit Bram 
Anal. II. p. 134. Dvooueyoz als den richtigen Namen bezeichnet. Plin. —P 
8. 51. ſetzt den Pyromachos in DI. 120. u. XXXIV, 8. 84. nennt 
unter den Meiftern welche die Siege Attalus I. u. Eumenes 1. über die SW 
durch Gruppen von Erzftatuen verberrlicht haben. Es ift fein Zweifel dep 
an diefen Stellen Phyromachus gelefen werden muß (f. Bergf, Ztidr. 1% 
Wiſſ. 1844. ©. 273. 278. Keil Anal. On. et Epigr. p. 209.), und W 
Kelten OT. 125, 3. nach Afien überfegten (Bauf. X, 23,9. Clinton Fast BE 
p. 198. ed. Krüg.), jo muß Phyr. bis in diefe Zeit gelebt haben. | 
Dvoadsın, Tochter des Danaos, nach welcher eine Duelle 
benannt war, Kallim. h. in Pall. 47. nebft Schol. [W.T.] ö 
‚ Dvonaı (Thuc. I, 99. Ptol. II, 13, 36., bei Stepb. Bu. p "7 
Dvonoz), Stadt in der macevon. Landfch. Eordäa. Nach rate North 
II. p. 317. beim heut. Katraniga am Berge Turla. [F.) x 
Dvorn (Btol. II, 10, 14.), Stadt in Moesia inferior zwigen 
Mündungen des Ariacus und Tyras. [F.] a 




















Physcella (Mela II, 3, 1. Plin. IV, 10, 17.), unbefannte 
Macevoniens am Sinus Mecybernäus oder Toronäus. [F.) 
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voria, Stadt in Syrien, blos bei Steph. Byz. p. 707. TF.] 
voxrom, Nymphe aus Elis, mit welcher Dionyfos den Narkaios 
Pauſ. V, 16,5. [W.T.] 
hyseus (Dvoxos), 1) Stadt im ozolifchen Lokris bei Plut. Qu. Gr. 
Steph. Byz. p. 707. — 2) Stadt Kariend im Gebiete der Rhodier 
temid. ap, Strab. XIV, p. 652. u. im Stadiasm. mar. magni $. 245. 
tol. V, 2, 11. Dovoxe), mit einem Hafen, deſſen fid lafa, die 
Stadt im Innern, ald des ihrigen beviente, dem gewöhnlichen Lan—⸗ 
lage der von Rhodus nah dem Feſtlande überſetzenden Schiffe (Strabo 
r. 699. 663.), und mit einem ber Reto geheiligten Haine (id. p. 651.); 
aitſchin. Val. Vocode INH. S. 92. — 3) ein Nebenfluß des Tigris 
nem linfen Ufer bei Xen. Anab. Ill, 4, 25., vielleicht identiſch mit dem 
lotus des Plin. VI, 27, 31., d. h. dem heut. Odorneh oder Oddan. — 
:Berg bei Kroton in Bruttium (Theofr. IV, 23.), jetzt Pozzi. [F.] 
Ivoıog, Sohn des Lykaon, Apollod. IH, 8, 1. [W.T.] 
hytaeum (Dyrar, Bolyb. V, 7, 7. XI, A, 4, mit den Bart. 
» u. Doiteor, und Steph. Byz. p. 707.), Stadt in Aetolien ſüdöſtl. 
ug Trihonid (beim heut. Kuvelo, vgl. Leake North. Gr. 
6.). [F.] - 
Ber arten. ſ. oben ©. 552. 

raro,s, eleuflnifcher Heros ver die Demeter aufgenommen hatte und 
ihre mit dem Feigenbaum befchenft wurde, Pauf. I, 37, 2. Seine 
r die Dorakidaı, erwähnt Blut. Thes. 12. 22. val. oben 
W.T.] 
tin (u. Dureoog), zeugend, ſchaffend, Beiname von Göttern, wie 
— xeib. 17.), des Helios und Zeus (Hei. s. v.) — 2)ſ. 
. [W.T.] 
(Duvriog), 4) ſ. Duria. —-2) Bater ded Ibykos von Rhegium 
Suid. u. Cudocia. — 3) Pythagoreer aus Rhegium, Gefehgeber in 
Baterftadt, Jamblich. Pyth. 27. 30. 36. [W.T.] | 
hyton, Vertheidiger von Nhegium gegen den XTyrannen Dionyfind 
387 v. Chr. Nah Einnahme ver Stadt ließ Dionyflus zuerft ven 
Vhotons erſäufen, dann diefen felbft auf mannigfaltige Weiſe miß— 
bi, Die Stanphaftigfeit mit welcher Phyton, auch im früheren Leben 
erer Mann, die Leinen ertrug, erregte felbft ber den Truppen bed 
ins Mitleiden; aus Furcht fie möchten denjelben befreien ließ Diony- 
en Martern ein Ende machen und ihn fammt feiner Familie erfäufen, 
XIV, 112. — Pbilofiratus v. Apollon. VII, 2. erzählt, Phyton, aus 
him vertrieben, fei zu Dionyſius geflohen und von dieſem gut aufge⸗ 
hin worden, weil er ihn bei feinen Planen auf Rhegium benützen wollte ; 
ber habe Hievon den Rheginern Nachricht gegeben; diefed fei entdeckt 
Pb. zur Strafe lebend an eine der Kriegsmaſchinen befefligt worden mit 
fü Dionyflus gegen die Mauer von Rhegium anrüdte; Ph. habe bie 
Bier aufgeforvert, ohne Rückſicht auf ihn auf die Maſchine zu ſchießen, 
er jei das Ziel ihrer Freiheit. [K.] 
Dusıor, Stadt in Elis, Polyb. V, 95, 8. [W. T.) 
Dvsrog, die Flucht befördernd, Beiname a) des Zeus in Theffallen, 
IV. ©. 602. u. Sol. Apolion. Argon. IE, 1147. IV, 699. PBauf. 
4, 2. 1, 47, 8.; b) des Apollon, Philoftr. Her. X, 4. [W. 1.) 
Hiaxog, Stadt im Innern von Sicilien (Steph. Byz. p. 549.), 

das heut. Piazza. [F.] 

rP Piala 


Piäla (Ihieha), 1) Ort im Innern des Vontus Galaticus bei Pol. 
%. — 2) Drt im Serica bei Ptol. VI, 16, 6. (Barr. Ilada« und 
auly, Real Encyelop. Y, 101 
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Thadde), won welchem die ib. $.4. erwähnten, am Fl. Darius hau 
Iharaı (al. Ihader, Ihaddoı) ihren Namen hatten, vermuthlich ieh 
Pialae welche Plin. VI, 17, 19. als ein feythifches Volk dieſſein dei 
anführt. [F.] 

Pialia (Ilali«, Steph. Byz. p. 549.), theſſaliſche Statt im 
Landſchaft Heftiäotis am Fuße des Berges Cercetius, na Leale Norl 
IV. p. 529. vielleicht das heut. Sklatina. [F.] 
| Picendaca (IInsröaxe, Btol. VII, 1, 92.), Stadt im inm 
der an der Süpfüfte von India intra Gangem wohnenden Arwarner. 

Piceni, ſ. Picenum. 

Picenses, Völferihaft in Dacien bei Ammian. XVH, 13, 
Refte der urfprünglichen Bevölkerung des Landes. [F.] 

Picentes, |. Picenum. 

Picentia (Mela II, 4,9.,-der den Ort fälſchlich zu Lucanien 
Plin. 1, 5, 9. Silius VIII, 579.; Ilmerria, Strabo V. p. 31.4 
Byz. p. 550., auf ver Tab. Veut. verſchrieben Icentia), eine yei 
fernum und der Grenze Lukaniens gelegene und durch eine Seitenſt 
Beneventum verbundene Küftenftadt Kampaniens am innerfien ® 
Sinus Päftanus, deren Ginwohner, die Picentini (f. d.), wegen 
falls zu Hannibal genöthigt wurden ihre Stadt zu verlaffen und} 
in den benachbarten Dörfern anzufleveln. Die Stadt ſelbſt aber 
und ift auch jest noch umter dem Namen Vicenza am 
vorhanden. Im ihrer Nähe, hart an der Grenze von Zufanien, lag 
der Sage nad von Jaſon gegründeter Tempel der argivifchen (richt 
argoifhen, vgl. Grosfurd zu Strabo Br. I. ©. 439. und mein i 
alten Geogr. III. ©. 741.) Juno (Strabo VI, p. 252. Plin. 1. L) 

Picentini (Plin. II, 5, 9.; Ilmerriroı, Ptol. IH, 1, 7.8 
der ihmen auch die Städte Sürrentum, Salernum, Nola und Nut 
fchreibt; bei -Strabo V, p. 251. Jlxerre;), die Einwohner von Fir 
Zweig der fabinifhen Picentes, die von den Römern nad der Umtm 
von Pirenum hier an der Küſte Kampaniens (am Sinus Püranıs 
lich bis zum Silarud) mgeflevelt wurden. Vgl. Niebubr Röm. 4 
S. 637f. Doch heißen auch die Picentes felbit bisweilen Picentinl 
Picenum und Xzichude ad Melam Vol. IH. P. I. p. 364. [Fl 

Picentinum (It. Ant. p. 260.), ein Ort in Pannonien a 
linken Ufer des Savus von Siscia nah Sirmium geführten Strap 
Mannert II. S. 705. beim Flecken Orhovicz, nach Reichard aber di 
Namens Kula. ’[F.] 

Pieönum (Gif B. Civ. I, 12. 15. 29. Gic. ad .Att. VII, ® 
XX., 62. XXVIL, 43. Mela I, 4, 6. Plin. III, 13, 18. Sur. v 
u.f.w., auch Inſchr. bei Orelli Nr. 603. 1099. 3649., bei dem! 
% Ilnereion, Polyb. II, 22, 7. Strabo V, p. 227. 240 ff. u. 0 
Appian. B. Civ. I, 80. 117., oder blog n Ilxmyor yuoe, 

11, 10.), eine Landſchaſt Mittelitaliend, deren Namen wahrſcheinl. 
abzuleiten ift und eim Fichtenland bezeichnet, da die höheren Theile 
ninen reich an Fichten waren, gemöhnl. aber freilich von mixog, der CAM 
hergeleitet wird, da dieſer Vogel, ver beim fabinijchen Orakel dei 
Tiora ganz diefelbe Rolle fvielte mie die Heiligen Tauben bei dem 
dona (Dion. Hal. Ant. I, 14.), dem fabinifchen Haufen der ſich J 
Küſtenſtriche niederließ zum Führer gedient haben ſoll (Strabo V, ® 
Feſtus v. zixog), woraus Andere wieder einen ſabiniſchen Ä 
Picus machten (f. d, Art.). Die Landſchaft grenzte in N., we ver‘ 
Aeſis die Grenze bildete, an Umbrien, in W. am daffelbe Land = 
Gebiet der Sabıner, in S., wo eine Hügelreibe der Apenninen und I 
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nus die Scheidung machte, an dad Gebiet der Marfer und Beftiner, 
ı D. an das Noriatifche Meer. Die Länge an der Küfte hinab betrug 
5tad., die Breite aber landeinwärts war viel geringer und ungleich 
bo V, p. 241.). Das Land, welches feit Auguftus vie fünfte Region 
18 bildete (Plin. IH, 13, 18.), zerfiel in ſpätern Zeiten in drei Theile, 
gentlihen Ager Picentinus im N. zwifchen dem Aeſis und Truentus, 
dlichern Ager Praetutianus zwiichen legterem und dem Vomanus, und 
ger Hadrianus oder den fühlichiten Strich zwiichen dem Vomanus und 
nus (Plin. 1. 1.), und war nur von niedrigen KHügelfetten, öftlichen 
ufern des Apenninus, durchzogen, denen. eine bedeutende Anzahl Fleiner 
Aüffe entquollen, nämlich in der Richtung von N. nach ©. der Miscus 
uscione oder Mufone), mit dem nördlichen Nebenflüßchen Aspia, der 
‚ Misius (j. Mittone), Flusor, Tinna, Tessuinus oder Tessuinum 
tigen Codd. des Plin. III, 13, 18., j. Teſino), Albula (Plin. ibid,, 
ı oder Afonene), Truentus (ibid.) oder Truentinus (Mela II, 4, 6. 
eV, p. 241. Ptol. III, 1, 21., j. Xronto), Batinum (Blin. 1. 1, j. 
ello), Vomanus (Blin. 1. I, u. Silius VIH, 439., j. VBomano) und 
us (Bd. IV.-S. 1654.), welche wir größtentheild ‚nur aus der Tab. 
sennen. Auf dieſe Art ſehr gut bewäflert, -ftand es dem benachbarten 
in, deſſen Charakter es theilte, an Fruchtbarkeit nicht nach, Tieferte 
mehr Obſt und Baumfrüchte ald Getreide (Strabo V, p. 240.), indem 
der Mein (Plin. XIV, 3,4.), die Dliven (Blin. XV, 3,4. Martial. 

IX, 55.) und die Birnen (Plin. XV, 15, 16.) Picenums gerühmt 
Auch geichieht einer beiondern, aus Spelt oder Dinkel gebadenen 

don Brod in P. Erwähnung (Plin. XV, 11, 27, Martial. XI, 
e Hauptbefchäftigung der Einwohner aber war. die Vieh⸗, befonders 
einezucht (Martial. XII, 35.). Jene, die bald Picentes‘ (Barro 
+1, 2.7. Cie. Sull. 8. ad Att. VII, 26. Mela II, 4, 2. Blin, IH, 
B.u.f. w.; Ilixerres, Polyb. II, 86, 9. Strabo V, p. 251. und 
w.), bald Piceni (Blin. III, 13. 18. ®rontin. I, 12, 3.; Ilamoi, 
‚Pomp. 6. Ptol. III, 1, 21.), bald Picentini (Pompei. ap. Cie. ad 
WI, 12. Xac. Hist. IV, 62.; IImerrivo, Strabo V, p. 228. 240. 251. 
.B. Civ. I, 39. Steph. Byz. p. 15. v. Aynor u. ſ. w., vgl. jedoch 
Art. Picentia) heißen (jeltnere Bormen ded Namens find Ilmnerrau, 

f: LXIH, 2., und Ilniarres, Stepb. Biy. p. 950.), gehörten zu dem 
n Volksſtamme (Strabo V, p. 228. 240. Plin. ID, 13, 18.), und 
Äh, durch vie pelasgiſchen — aus ihren frühern Wohnſitzen 
des Apenninus verbrängt (oder nah Plin. J. 1. in Folge eines Ver 
m), von SW. herfommend im dieſem Küftenftriche nievergelaffen, den 
Umbriern und Aboriginern entriffen hatten (vgl. überhaupt Catalani 
ig. de’ Piceni, Fermo 1777. u. Colucci Diss. de’ primi abitatori 
0, Fermo 1781. 4.). Doch mögen wohl auch Reſte ver alten Bes 
darin zurückgeblieben fein (vgl. Niebuhr Röm. Geſch. II. ©. 637 F.), 
"bie ipdtere Bevölkerung der Landſchaft eine ziemlich gemijchte war, 
auch noch ſyrakuſaniſche Griechen (in Ankona) dazu famen und nad 
II, 14, 19. im ſüdlichern Theile verfelben wenigſtens einige Zeit lang 
burnier hausten. Die Bicentes ſchloßen im I. R. 455 ein Bündniß 
m (Liv. X, 10.), von dem fie aber fihon im I. 485 wieder abfielen 
.4, 9.), was einen Kampf mit den Römern herbeiführte, dur 
fie, vom Gonful B. Sempronius gefchlagen, nad Eroberung ihrer 
adt Askulum (Flor. I, 19. Eutrop. II, 17. Liv. Epit, XV, Frontin. 
‚3. Orof. I, 4.) der rom. Herrfchaft unterworfen wurden, bei welcher 
zenheit wohl ein Theil des beflegten, damals 360,000 Köpfe zählenden 
"8 (lin, il, 13, 18.) an den Sinus Päftanus in Kampanien vers 
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pflanzt wurde, wo er bie Siadt Picentia gründete (vgl. dieien Art.). | 
Römer gründeten nun, um ſich ven Beflg des Landes zu fern, im}, 
oder A490 in ihm die Kolonien Firmum und Castrum Novum. m Bu 
genoflenfriege, an dem aud bie Vicente Theil nahmen, erkümpften 
das römijche Bürger- und Stimmrecht in den BVolkärerjammkungen ( 
B. Civ. I, 38. &iv. Epit. LXXU. $lor. I, 18. Gutrop. V, 3) 
größten Städte des Landes waren unter der römischen Herrſchaft an 
in der Richtung von N. nah ©. Ancona, Firmum und Castram 
und im Innern von ©. nah N. Asculum, Urbs Salvia und 

Unter den wenigflend fpäter minder bedeutenden Orten find längs 
Numana, Potentia, Cupra Maritima (vgl. Bv. I. ©. 779. u. Com 
Maritima, antica città Picena, Macerata 1779. 4.) und Adria, und im 
Cingulum, Rieina, Cupra Montana (j. Ripatranfone, vgl. Sarti 
Epist. de antiqua Picentium urbe Cupra Montana, Pisaur. 178. 
Zancellotti Diss. epist. in comprova della antichitä di Cupra Mont, in 
dell’ Accad. di Cortona, T. I. diss.5.), Truentum, Interamnia audzuze 

Ilıxgor vöng, ein Bad Eiliciens, der aus der Cotyciſcher 
hervorquillt und eine unterirdifhe Mündung in die See hat, ba 
XIV, p. 671. [E. 

Pici, Bol an der Palus Mäotis, Plin. VI, 7, 7. [FE 

Piciniana (It. An» p. 96.), Ort im ©. Siciliend, 9 Bü 
von Agrigentum beim heut. Bergſtädtchen Aragona. [F.] 

Pictanus (It. Gier. p. 581.), Drt an der Grenze von 
Syrien. [F.] ® 

P'ietavi, j. Limonum u. Pictones. 

Pieti, ein Volk das in Verbindung mit den Scoti im ip 
(bei Ammian. XXVII, 8. vgl. mit XX, 1. XXVI 4. u. Beda Bil 
I, 1.) als Bewohner des nörblihen Iheild von Britannien (im m 
Theile von Hochſchottland) in denfelben Gegenden erſcheint meld: 
Kaledonier bewohnten, und das feinen Namen unftreitig der Sit 
ben Körper mit bunten Barben zu bemalen (vgl. Birg. Ge. H, 11}. 

- Pictönes (Ilixtores, Strabo IV, p. 190. 191. Biol. 11,7,6 
B. Gall. Ill, 2. VII, 4. VII, 26. ®lin. IV, 19, 33. XVII, 8, 4) 
Pietävi (Ammian. XV, 30.), ein mächtiges, nad Qucan. IV, 436. ı 
Herrſchaft fleuerfreied Bolt an der Weſtküſte von Gallia Aguitanie, 
Wohnſitze nördlich bis an ben Liger und öſtlich wahrſch. bis zum 
Greufe reichten (vgl. Mannert II, 1. S. 120.). Seine be 
waren Limonum, jpäter (bei Ammian. XV, 11.) felbft Pictari m 
j. Poitierd, und Ratiatum (bei Machecou am Tenu). [F.] 

Pictonium Prom. (Ilxzonor axgor, Marcian. p. 47. Mi 
1, 7, 2. fälſchlich Ilmzonor), ein Borgeb. im Gebiete der chen 
Pictoned, nad d'Anville Not. p. 521. jetzt Pointe de lAgu 
Goffellin Recherch. IV. p. 71. aber Pointe de Boisvinet. 
©. 119. hält es für die Landſpitze les Sables dDlone, und 
©. 118. ſucht es bei der Infel Noirmoutier. [RF.] 

Pictor, |. Fabii, ®». II. ©. 401 f. 

Pictura, yoayırn, loygagırn, H. Die Frage, welchem 
welcher Stadt die Erfindung der Malerei gebühre, iſt eine gam 
Schon Plin. AXXV, 3,5. bezeichnet es als eine eitle Prahlerei der * 
wenn biefe behaupteten, die Malerei fei 6000 Jahre che fie mad 
land verpflanzt wurde bei ihnen erfunden worden. Uber dafi fir in Auge 
bereits viele Jahrhunderte in Uebung war, ebe in Griechenland die Pf 
bämmerung der Kultur anbrach, das beweifen die wohlerhaltenen 
berfelben in den Ratakomben, verzüglid in den Königägräßern von EM 
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ı£ bei Theben umd in den Hypogeen von Beni=Haflan unterhalb Ans 
. Unter ben 38 Feljengräbern am letzteren Drte find das 19te, 2Ofte 
2ifte am merkwürdigſten, theils ihrer Größe wegen, theild durch die 
Hirten Darftellungen des induſtriellen, religiöfen, Eriegerifhen und häus—⸗ 
Lebens der alten Aegyptier. In pen Pharaonenringen findet man die Namen 
Rönige Amenoph 1. und IT. und Dfortafen I. Diefer Dfortafen I. ift 
ber I7tem over 18ten thebaniichen Dynaflie, welche um 2082 v. Ehr. zur 
rung Fam (ſ. Rußegger Reifen Thl. II. ©. 83.). Wenn die Malerei 
egupten meift im Dienft der Architeftur und Skulptur fand, jo erſcheint 
n Gegentheil auf den Wänden viefer Grabfammern in felbftändiger Bes 
ing und in einer nach dem Lauf von Jahrtaufenden ungeſchwächten Karben 
t. Die Farben ver Aegyptier haben Gaylus, Recueil d’Antiquites T. 
-2. Windelmann, Geſch. d. K. II, 4. und 3. Frid. Gmelin, Expe- 
nta nonnulla cum Mumiis instituta (in den Comment. Soc. R. Scient. 
ing. 1781. Vol. I. cl. Phys.) zum Gegenftand ihrer Unterfuhungen ges 
t, und in neuerer Zeit bat der Maler der tosfanifchen Expedition, Gius 
HAngeletti, bei aufmerkſamer Prüfung der Farben die ſchon von de Ro— 
'(de la constitution physique de l’Egypte p. 24.) gemadte Beobachtung 
tigt gefunden daß die Aegypter vorzugsweiſe mineralifhe Subftangen anges 
dt haben. Er legte eine Sammlung von den aufgefundenen Barben, welche 
jet in dem Laboratorium zu Florenz befindet, an, |. Rofellini, "Mon. 
"Bgitto T. IH. p. 184 ff. In einem Grabe von Theben fand Roſellini 
Muleriäfelchen, 1. 1. p. 174. 201.; auf welchem die Farben in Abftu- 
von den hellſten bis zu den dunkelſten aufgelegt find. Die eigentliche 
alerei kannten fie nit, denn nirgends fieht man Spuren von Ab- 
kering der Arbeiten eines Tages, welche dem Künftlerauge fonft nicht ent» 
im. Bei der Trockenheit des Klima’ erhielten fich die einfachen Malereien 
der Wand oder a tempera länger als vie eigentlichen Fresken in andern 
ben. Bor dem Malen wurden die Umriffe mit rother Barbe gezogen 
‚dann erft ausgefüllt. Die Karben find immer einförmig ohne Schattirung 
Helldunkel, ähnlich den etrusfifchen Gemälden aus Ehiufi und Tarquinit; 
"zeigen einige Figuren von Fiſchen und Vögeln (Roſell. M. C. Nr. XXV.) 
lüberung daran. Die Berfpective Fannten fie jo wenig. daß z. B. Garten- 
jo gemalt find als ob alled übereinander ftünde. Daß die Aegyptier 

ie enfauftifche Malerei Fannten, indem fie Wachs mit Naphtha mifchten, 
die chemifche Analyſe einer Mumie welche Fabroni 1794 machte; |. 
Bl. 1. 1. p. 205. Bon einer andern Seite find die Mumien für die Ge⸗— 
bie der Kunft dadurch wichtig daß fle die einzigen auf und gekommenen 
lereien auf Leinwand * find, ſ. Böttiger Archäol. der Malerei ©. 57. 
in Negupten, fo finden wir auch in Griechenland die plaftifhe Kunft 
entwicelt als die Malerei, welche lange Zeit blo8 im Koloriren von 
und Reliefs aus Thon und Holz befand. Wenn daher Windelm. 
d. K. Thl. I, 1, 5. jagt: „Die Kunft hat mit der einfältigften Ge— 
und mit Bildung in Thon, folglich mit einer Art von Bildhauerei 
gen: denn auch ein Kind kann einer rauhen Dafje eine gewifle Form 
M, aber es kann nichts auf eime Fläche zeichnen; weil zu jenem ber blofe 
y einer Sache hinlänglich ift, zum Zeichnen aber viele andere Kennt» 
erfordert werben‘‘, fo dürfte. diefe Behauptung durch die Einwendungen 
(Ren, über die Malerei der Alten, Berl. 1757. ©. 11 ff. nicht umges 
Weg In den Homerifchen Gedichten ift noch von feiner Malerei 








———— 


Die Römer kamen auf Gemälde auf Leinwand erſt dann als ihr Luxus unge⸗ 
In abe Gemälde verlangte; Nero z. B. Tief ſich auf eine 120%. hohe Leinwand 
Plin. XXXV, 7. 
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bie Rede, als von rothwangigen Meerſchiffen, II. II, 637., und einem ef 
beinernen Pferdeſchmuck den eine Mäonerin oder Karerin mit Purpur fh 
1. IV, 141. Die erfien Anfänge der Zeichnung, welde in Schatten 
beftanden (umbra hominis lineis circumducta, Plin. XXXV, 3, 5.) ne 
von den Griehen auf Sifyoen und Korinth zurüdgeführt. Philokles 
Aegypten und Kleanthes aus Korinth follen diefe linearis pictura er 
Ardifed aus Korinth und Telephaned aus Sikyon zuerft ausgeübt & 
Es waren blofe Umrifje (woroyoauua) noch ohne alle Farbe, und W 
daß man, kaum erkennen Eonnte was fle vorftellen jollten, und dal 
fchrieb, das ift ein Ochſe, jenes ein Pferd, das ein Baum (ovro; «rg 
einalor ra (oa, Wore Enıypapsır avrois Tovg yompdaz, rouro Bois, & 
innog, tovro Ösröpor, Nelian. V. H. X, 10.). Ginen weiteren Sem 
machte der Korinthier Kleophantos, welcher diefe Monogramme mit geist 
Scherben färbte und fo die Monohromen erfand, Plin. 1. 1. Dei m 
Anfangs ohne Schatten und Licht, fofort zeichnete man aber aud int 
ded Umriſſes Züge zur Abfonderung der Glieder und Muskeln und jpird 
hellen Bunft in die Gegend des Auges. Sole Monohromenmale 
Hygiemon, Deiniad, Charmadad, Eumaros von Athen, welder zurt # 
und Weib, letzteres ohne Zweifel durch helleres Kolorit, im ver Maler = 
ſchied, und alle Figuren darzuftellen wagte, und Kimon von Kleomä, 
die Erfindungen des Eumaros ausbildete und in der peripectiviide 
faffung der Gegenflinde Fortſchritte machte, den Biguren mannig 
Stellungen und Geſichtszüge eıtheilte, Adern und Glieder hervordac 
Falten und Brühe der Gewänder ausdrückte, Plin. XXXV, SG 
dad Zeitalter aller dieſer Maler unbeflimmt ift, fo ift Bularded wi 
Maler durch welchen ein merklicher Fortſchritt gefchieht und deſſen JM 
fcheinbar beftimmt werden Fann. Nah Plin. VII, 39. wurde fein Mami 
excidium oder (XXXV, 34.) Magnetum proelium von dem lydiſchen M 
Kandauled mit Gold aufgewogen. Diefe Nachricht hat aber etwas SM 
liches, denn Kandaules jtarb DI. 16, 1, während die von Ardilshet 
wähnte Zerftörung Magnefla’8 durch die Trerer erft unter Ardys mad & 
fällt, vgl. Bd. IV. ©. 1446. mit Anm. Wenn ſodann O.. Müller in ver 
der griech. Lit. I. S. 192. dieſes Misverftändniß fo zu Iöfen ſucht, ME 
lydiſcher Privatmann mit dem alten König verwechfelt worden fei, 10 @ 
ed noch immer ſchwer zu begreifen, wie um dieſe Zeit ein Griede nad 
fommen und eine fo große Kompofition malen jollte, und fo bat be 
muthung von Welder, Kl. Schrr. Thl. I. ©. 410. viele Wahrigeinlii 
daß Plinius diefe Nachricht aus der Inpifchen Geſchichte des Tanihee 
vielmehr aus den von Dionyfiod Skytobrachion dem Kanthod untergi@® 
Lydiaca auf Treu und Glauben aufgenommen habe, vgl. Heivelt. 34 
1845. ©. 396. Auf diefe Art fünnen wir biftoriich feinen bedeutenden 
nennen vor PVolygnot aus Thaſos, DI. 78—83, welcher von Theori@ 
Plin. VII, 5. der Erfinder der Malerei genannt wird. Als Haupt 
‚von ihm wird. die Abftreifung der alten Härte in den Geſichtern, genau 
nung und eine edle und ſcharfe Charakterifirung der verjchiedenften mt 
gifchen Geftalten gerühmt. Wenn aber neben ihm auch der Aogineie iM 
ald Maler aufgeführt wird (DO. Müller, Arch. $.135.), fo ſcheint De 
burch den berühmten Namen des Onatas veranlafte Verwechslung mit 2 
(1..S. 932.), wie bei Bauf. IX, 4, 2. 5, 5. gelefen wird. Dagegen arbeitet 
nänus und Mikon zum Theil gemeinschaftlich mit Polygnot an der Ausidumnt 
der Stoa Pöfile, des Tempels des Thefeus und der Diodfuren (fe. 8% 
und wenn diefe Arbeiten neben den Sculpturen welche wir mod jegt an 
Tempel des Thefeus und dem Parthenon erblicten, gefallen und ihren MP! 
hoben Ruhm verſchaffen Fonnten, fo fünnen fie in Müdfldht der Zeid 
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t tiefer geftanden Haben als die gleichzeitigen Werke der Sculptur. In 
fſicht der Malerei aber geſchah in diefer Periode ein großer Schritt da» 
b daß die Zahl der Karben auf vier erhoben wurde (Plin. XXXV, 7.), weiß 
ve von Melos), roth (rothe Erde von Sinope), gelb (Ocher von Attifa) 
ſchwarz (atramentum, welches Polygnot und Mifon aus Weintrebern, 
les aus Elfenbein bereitete), Mittelſt diefer Tetrachromenmalerei jollen 
es, Ehion, Melanthivs, Nikomachos ihre unfterblichen Werke audges 
t haben, Plin. XXXV, 32. Ganz buchſtäblich dürfen aber wohl die 

de des Plinius von diefen vier Grundfarben nicht genommen werden. 

dem Borgang von Lovesque sur les progr&s successifs de la peinture 
t les Grecs, M&m. de I’Inst. litt. et beaux arts T. I. p. 436. haben 
H. Meyer zu Goethe's Barbenlehre Thl. I. S. 89. Bittiger Id. zur 
füologie der Malerei Thl. I. 1811. S. 369. u. Wiegmann, d. Malerei 


Alten S. 211. dahin geeinigt, daß ed mit diefen*vier Karben nicht buche 


ih zu nehmen fei, ſondern nur fo viel gefagt werben wolle, daß die älteren 
ler fi jehr weniger und einfacher Barbfloffe bedient haben, aber durch 
ag Anwendung Anforderungen zu genügen wußten die in fpäteren 

bei den vielen und glänzenden Farben oft unberüdfichtigt geblieben 
en. Dabei ift nicht zu vergeſſen daß die ganze Borm und Kompofition 
frühen fumbolifchen und fymmetrifchen Malerei das Blau und Grün wenig— 
in feinen reinften Tönen faft ganz entbehren fonnte, da man meift ohne 
Lüfte und Rinienperfpective die Figuren neben oder über einander ftellte 
Faljo den blauen Himmel und die grüne Erde dur Barben weit weniger 
Bauten brauchte... Der wichtigfte Schritt welchen die Kunft fofort machte 
Fe Erfindung des Lichts und des Schattend, worin Apollovor von Arhen 
Deuris und Barrhafios Epoche gemacht haben, Plin. XXXV, 36. Quintil. 
‚10. Wenn aber Pliniud von Apollovor fagt: nonagesima quarta 
Mpiade — primus gloriam penicillo iure contulit, und Fury darauf: 
doc artis fores apertas Zeuxis Heracleotes intravit — audentemque 
»aliquid penicillum ad magnam gloriam perduxit, fo darf man daraus 
Fmit Riem am a. DO. ©. 87. fchließen, daß die vorhergehenden Meifter 
Alnearifhe Malerei geübt haben und der’ Pinſel erft von Apollovor er- 
Im worden fei, ſondern es liegt darin nur dad, was au fonft von 
Modor bezeugt wird, daß er die Nuancen von Licht und Schatten (g9opar 
Mnorpwow omas, Wlut. de glor. Ath. 2.) näher erforjcht und dadurch 
»Pinjel, der fchon von den frühern Meiftern geführt wurde, zu großem 
me erhoben habe. Demnach darf ihm wohl noch das weitere Verdienſt 
fiörieben werden daß er (Plin. XXXV, 11.) den Unterfchied ver Bes 
Hung und die Verſchmelzung der Tinten und die Vebergänge erfunden 
%. adiectus est splendor, alius hic quam lumen, quem, quia inter hoc 
imbram esset, appellaverunt tonon, commissuras vero colorum et 
Blus harmogen. Die Meifter Polygnot, Panänus, Mikon, Euenor und 
phon bilveten die hauptſächlich in Athen anfäßige helladiſche Schule, 
Weihe fofort die von Zeurid und Parrhafios gegründete ioniſche Schule 
Me. Zeuris und fein Nebenbuhler Parrhaſios brachten die Malerei auf 
Häte Stufe der finnlihen Iluflon- und des äußern Neizes, ließen aber 
AN von dem firtlichen Geifte welcher in ven Werfen der früheren Periode 
te mach, indem 3. B. Parrhaſios zu feiner Erholung Tascive Gegen- 
Bde malte, ſ. oben ©. 1182. Parrhaſios zeichnete ſich in den äußeren 
Allen vor Allen aus und mußte feine Gemälde fo aus der Oberfläche 
Autuarbeiten dag man glaubte man Tönne unter fle binuntergreifen, PBlin. 
» Ihren Höhepunkt erreichte die Malerei in ver fifyonifhen Maler: 
ne, welde, durch Cupompos gefliftet, durch deſſen Schüler Bamphilos ihre 
mſchaftliche Vollendung erhielt und durch deſſen Schüler Apelles auf den 


















J 


1608 - Pictura 


Punft gehoben wurde wo fich Die Vorzüge der ioniſchen Malerſchule, U 
finnliger Reiz und blühendes Kolorit mit der wiſſenſchafilichen Strenge 
ſikyoniſchen Schule vereinigte und Werke bervorbradte melde nah ı 
mwunderung die ihnen von dem an die Meifterwerfe der Sculptur gemößl 
Alterthum gezollt worden ift, und nach den ungeheuren Summen welde $ 
bezahlt wurden, von einer hohen Vollendung geweſen jein müſſen. 
Meifter malten mit dem Pinfel, und zwar war das Bindungdmittel der & 
nit das Del, wie es in der neuern Malerei feit den Gebrüdern va 
üblich iſt, noch das Eigelb, welches im Mittelalter bei den byzanli 
Malern im Gebrauh war, von denen ed die italienifchen Maler Ciw 
und Giotto entlehnten, fondern man nahm dazu eimen Leim, ven f 
aus Ohren und Hoden der Ochfen verfertigte, Plin. XXVIH, s. 71. # 
der Malerei mit dem Pinfel wurde aber jhon von Polygnot (Plin. U 
39.) enfauftifh mit Wachs gemalt. Diefe Malerei hatte ihren Ui 
wahrſcheinlich in den Wachstäfelchen auf welche vie Alten jhrieben. & 
fo gut fonnte man darauf fommen, eine Zeichnung audzuführen. Bet 
Umriß mit dem Griffel gemacht, jo wurden die Barben aufgetragen. ! 
Maler hatte neben fih eine Farbenſchachtel mit allen Arten coborirter 4 
und diefe trug er num mit einem cestrum auf. Es ift beinahe nothwenit 
unehmen daß er immer eine Glutpfanne zur Seite hatte, worin er va 
—* jeden Augenblick heiß machen und fo das Wachs nach Bela 
der Fläche ausbreiten fonnte. Sm Mus. Borbon. ift ein in ver Ik 
findlicher Dialer dargeſtellt; neben fih Hat er. eine Fleine theca Kim 
welcher verfchievene Farbengefäßchen eingefegt find, und bie Cini 
der Art zu fein daß man die Barbengefäffe warm halten Fonnte. Tui: 
zeichnete jab im J. 1836 bei Herrn Architeft Sibland in Münden rn @ 
Barbentöpfhen mit ftarfem Bauch, in einen ſchmalen Boden zugeipigt, #4 
zum Einſetzen beftimmt fein mußte: «8 ift an dem Theile welder cm 
iſt, heller ald an dem welcher bervorragt und etwas verramcht if. Le 
Gemälde jo weit daß die Barben auf der ganzen Oberfläche aufgetragen 8 
fo wurde ed an das Feuer gebradt, um alle Unebenheiten und Zu 
Griffeld zu verfchmelzen und der ganzen Oberfläche das Anſehen Eine 
zu geben. Diefer Iegte Aft war jehr gefährlih, denn es mar zu leid 
das Gemälde dabei ganz oder theilmeiie zerftört wurde; war es abır 
Gefahr entronnen, jo war es gegen die Wirkungen der Feuchtigkeit 1 
gefihert und hatte mehr Stärfe und Lebhaftigfeit der Farbe ald diem 
Pinfel gemachten Gemälde. Eine zweite Art der Enfauftif wird von BE 
(VH, 9, 3.) und Plinius XXXIII, 7. XXXV, 11. befchrieben. © ® 
bei Wandgemälden angewendet, um den Barben Dauer zu geben und I 
dem widrigen Einfluß der Luft und der Sonne zu fichern. Met 
intereffanteften herfulanifhen und pompejaniſchen Malereien find ibmE 
haltung wegen theild mit einem Harz, theild mit einem dicken Wa 
überzogen worden, welcher mit einem Borfipinjel auf die gemaltr 
aufgetragen und mit glühenden Kohlen in einem Kohlbecken warn # 
wurde, um dad Wachs zu ſchmelzen und durchgehends zu ebnen, m 
mit einem Wahsliht umd einem leinenen Tuche gebobnt murde. # 
Wahöfirnif, welcher nichts Anderes ift ald der Delfirniß zu unlerm“ 
ift die Urfahe daß Hunderte von Beſchauern dieſe pompejaniiden Or 
für die enkauſtiſchen Malereien der Alten halten, vgl. Dr. Sb...-- L 
ponipejifche Malerei in der Beil. zur Allg. Zeitg. 1845. Nr. 7.6.9.9 
eine Art von Enfauftif wurde nad Plinius XXXV, 41. auf Ehenems 
bem cestrum oder viriculum ausgeführt. Hier ift aber vom Feiner 
bie Rede, ſondern nur von einer Zeichnung, welche mit Hilfe eines AM 
Griffeld auf Elfenbein aufgetragen wurde, veflen Spige glühenb gun 
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rodurch Schwarze Linien- entflanden, welche die glühende Spitze einbrannte, 
jlig über die Malerfarben S. 31. Auch die Wandmalerei war fihon 
ig üblih. Plinius XXXV, 37. (nulla gloria arlifieum nisi eorum 
ulas pinxere) ſpricht zwar mit großer Geringihäßgung von der Wand» 
\, welche zu feiner Zeit nichts weiter ald Deforatlonämalerei war, und 
geügt will R. Rochette, Peintures ant. inedites, precédées de 
'hes sur l’emploi de la peinture dans la d&coration des &difices sacr6s 
lies, Paris 1836. fle als eine der Blüthenperiode ver Malerei unwürdige 
' bezeichnen. Allein eine Anzahl von Stellen der Alten weist unbe— 
+ darauf bin daß auch ſchon die alten Meifter Wanpmalerei geübt 

Plinius XXXV, 11, 40. jagt von dem Maler Pauflad: pinxit et 
enicillo parietes Thespiis, cum reficerentur quondam a Polygnoto 
Nah Paufan. V, 11, 5. ſchmückte Panänus die Mauer welche ala 
vehr um die Statue ded olympiichen Zeus herum aufgeführt war 
fi Seiten mit Gemälden. Don demjelben Meifter jagt Plin. XXXVI, 
).: in Elide aedes est Minervae, in qua frater Phidiae Panaenus 
um induxit lacte et croco subactum. Hier wird zwar nicht aus— 
h gefagt daß Panänus diefe Wände bemalt habe, aber der Fünftlich 
te Ueberwurf läßt an feinen andern Zweck denken ald den, die Wand 
nahme von Gemälden zuzubereiten. Varro und Muräna ließen während 
kerilität im J. 68 v. Ehr. in Lacedämon Gemälde welche auf Baditein- 
N audgeführt waren ausfchneiden und in hölzerne Rahmen gefaßt nach 
bringen, Vitruv. II, 8, 9. Plin. XXXV, 49. Endlich erzählt Pauſ. 
9. von einem Tempel der Artemis bei Deanthen in Lokris, auf deflen 
in nerblihene Gemälde waren, von denen Faum mehr etwas zu fehen 
Meyui dt Emi Tor roiywr EfirmAoi Te 1007 Uno ToÜ xo0vov xai oV- 

























u öleinero Es Isar avror. Wenn aber aus diefen Stellen die Aus— 
Eder Wanpmalerei in der beflen Periode der Kunft unwiderſprechlich 
geht, jo darf darum doch nicht mit Hittorf Annali dell’ Inst. archeol. 
T. II. p. 263. und Xetronne, Lettres d’un antiquaire à un artiste 
emploi de la peinture historique murale, Paris 1835. gefolgert werden 
Me Tempel, Hallen und PValäfte Griechenlands mit Wandgemälvden ge— 
gewefen feien, im Gegentheil war ed wohl in der Natur der Sadıe 
Det daß die Malereien auf Holz ungleih häufiger waren als die auf 
And, gerade wie in der Gefchichte der neuern Kunſt Fresken ungleich 
® find als Staffeleigemälde, vgl. Kunfibl. 1837. ©. 143 ff. Ganz 
Art dagegen ift die im römifchen Zeitalter herrſchend gewordene 
Malerei, wodurch der Sinn für großartige Kompofltionen mit einer 
Mäligen Illuſion der Sinne vertaufcht wurde, f. den Art. Pompeji. 
Men wir die verfchiedenen Richtungen der alten Malerei, jo behandelten 
ter der Blüchenperiode der alten Kunft vorzugsweiſe mythologiſch⸗ 
he Gegenſtände; daneben aber traten alle die andern Richtungen welche 
ber neuern Kunft geltend gemacht haben in untergeorbnetem Ver—⸗ 
B ebenfalls hervor. Die Genremalerei wurde von Pyreifus geübt, 
# lonstrinas sutrinasque pinxit et asellos et obsonia ac similia, ob 
Ognominatus Rhyparographos, in iis consummatae voluptatis, Plin. 
Y, 10, 37. In ähnlichem Geſchmack arbeitete der Vildhauer Demetrios 
Alopefi in Attika, welcher in der Nahahmung der Natur jo weit gieng 
R auch das Zufällige, zu der Darftellung des Charakters Unweſentliche, 
etiihe Gefühl Beleidigende mit der ängſtlichſten Treue darſtellte. Bol. 
Philops. 18, Nahe damit verwandt iſt die bowroygagia, Cic. ad Att, 
36., d . die Darfiellung befchränkter Naturfcenen, Thier= ober Früchten⸗ 
F, Phifoftr. Im. II, 26., welche auch Xenia genannt wurden, |. Welder 
Mloste, p. 396 ff. Die Landſchaft wurde von den Alten, — gewohnt 
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waren Alles perfönlich aufzufaffen, wenig fultivirt; man hatte kein Augt de 
in ihr naturwahre und doch poetifhe Bilder zu ſehen; man findet fie h 
meift in der untergeoroneten Glafje ver berfulaniihen und vompejam 
Wandgemälde, in ver Art wie fle von dem röm. Maler Ludius erfunden = 
Dol. U. Stahr in den Jahrbb. der Gegenwart 1846. März, ©.2761. 4 
faturen finden fi auf mehreren Bafengemälden, 4. B. auf einer varifıg 
Bafe bei Windelm. M. I. Nr. 190. Millin G. M. CVIII. bis, ein} 
von Zeus bei der Alkmene, vgl. Mus. Pourtales X. Kteiilohos & 
die Geburt ded Dionyſos aus dem Schenfel des Zeus und malt IE 
in Geburtöwehen, in einer Haube und meiblicher Kleidung, mweibiid ı 
während die Göttinnen Hebammendienfte thun, Plin. XKXV, ILk 
Unzüchtige Gegenftände, anoAaorovg Öyukiag yuramar mpos ardoa;,) 
de aud. poöt. 3., malte Chärephaned; ob aber die mogroroagoı , 
Nikophanes und Paufanias, welche Polemon bei Athen. XII, p. 567.8 
auch Hierauf zu beziehen find, iſt zweifelhaft; wahrfcheinlich find fe! 
der ſchönen Hetären, Letronne appendice aux Lettres d’un antiquain 
Die basreliefartige Art der Gruppirung auf den alten Gemälden bat 
fiht hervorgerufen daß die Alten die Berfpektive nicht gekannt haben, 4 
antigq. Briefe B. 1. Lippert in der Vorr. zur Daktyliothek S. 50. 3 
de optica veterum in d. Comment. Ac. Gotting. T. V. u.VI. 34 
hätte Agatharchus Scenenmaler und fammt Demofrit und Anaragorzt & 
fteller über Scenenmalerei werden fünnen, Bitruv. VII. Praef. $. Il 
Kenntniß der Verfpektive? Wenn Bamphilos , die Kenntnig der GM 
und Arithmetit von einem Maler als nothwendige Hilfswiffenidak m 
und Apelles dem Asklepiodor de mensuris, hoc est quanto quid 2% 
distare debeat, nachſtand, jo ift darin doch offenbar großes Gewitt 
Verſpektive gelegt, und Kompofitionen mit ftarf bejegtem Hinteromd 
die pompejanifche Alexanderſchlacht, haben in neuerer Zeit dargerbum 
alte Kunft bierin zu leiften vermochte. Ob die Alten das Helldunfe 
haben, fünnen wir aus der meift flüchtig hingeworfenen pompejaniides 
malerei nicht fo genau entnehmen: aber wenn Parrhaſius einen 
malte womit er felbft den Zeuxis täufchte, fo mußte die Malerei, 
Täufhungen zu bewirfen, die optiſchen Erfcheinungen mit großer Aut 
ahmen. Ebenſo würde das berühmte Bild des Apelles im Tempel zu 
. Alexander mit dem Blig in der Hand, ohne harmonische Vertbeii 
Licht und Dunkel faum jene große, allgemein bewunderte Wirkung 4 
zubringen im Stande gewefen fein. Vom Blige aus nämlich ergoi | 
Hauptliht über dad Gemälde und der vorgeftredte Arm ſchien vum 
chende Verfürzung aus der Tafel felbft bervorzuragen, Plin. XIV. 
Paufiad malte einen Stier ganz von vorn und von ſchwartzet Ü 

Berfürzung erſchien daran nicht weniger bewundernswürdig ald die 
Abſtufung der Tinten, Plin. XXXV, 40, 24. Niciad wird vorzügt 
ded Helldunkels, der Rundung und des Hervortretens der Figuren @ 
Bilde gelobt, Plin. 1.1. Die alten Maler wählten auch künſtliche % 
Sp wird Antiphilus wegen eines Knaben gelobt ver das Frum® 
wegen der trefflihen Wirkung des Widerfcheines ſowohl am Haut‘ 
dem Gefichte ded Knaben. Ebenſo malte Philiscus die Werfitatt 4 
lers, worin ein Knabe das Feuer anbläst, ibid. Val. Hirt, über wi 
ber Alten, dritte Abb. in den Abhh. der Berliner Afademie 1799-4 
©. 162 ff. — Ueber die Malerfarben ver Alten, zu deren chemiidet# 
fuhung ſchon Caylus die Naturfundigen aufforderte, bat zuerit WM 
Forſchungen angeftellt, welcher von der franzöflicden Kaiferin Pigmai 
den Barbentöpfhen im aufgefundenen Haufe ded Farbenhändlers zu Pour“ 
Unterfugung erhalten hatte und den Gang feiner Arbeit im 7Often Ba 
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sles de Chimie, Apr. 1809. befannt machte. Noch tiefer drang Humphry 
s ein, dem ed bei feinem Aufenthalt in Rom glüdte, Barben zu be— 
ten welche man in Töpfen unter den Ruinen der Bäder des Titus ent- 
4, Diefe Barben verglih er nad ihrer chemifchen Zerlegung mit denen 
je bei den Gemälden der Bäder gebraudft find oder auf einzelnen in den 
ten umberliegenden Stüden Kalkitein fih befinden, auch mit der aldo— 
binifchen Hochzeit. Davy's Beobachtungen, welche in ven Philos. Transact. 
ie Roy. Soc. of London for 1815. enthalten find, theilt Gilbert in 
4 Annalen der Phyſik 1816. St. 1. und Gtieglig, über die Malerfarben 
driechen u. Nömer. Leipz. 1817. mit. Gin Gefäß, in den Bädern des 
I gefunden, enthielt unter andern mit Thon und Kalk gemengten Barben 
dei Arten von Roth; ein helles der Drange ſich näherndes, ein dunkles 
in Burpurrotb. Das erfte war nad der chemifchen Unterfuhung Mennig 
rothes Bleioryd, das zweite ein Eifenocher, das dritte ebenfalls Eijen- 
‚von einem andern Ion. In den Bädern ded Titus waren alle drei 
t von Roth gebraucht, die Ocher vorzüglich in den Schatten der Figuren, 
nige in den Verzierungen der Ränder over Einfaffungen ver Gemälde, 
Ber irdener Topf in den Bädern des Titus enthielt eine gelbe Barbe, 
nad chemifcher Prüfung als eine Mifchung von gelbem Ocher und 
se oder Fohlenfaurem Kalk zeigte. Die blauen Farben find heller oder 
fer, je nachdem fie mehr oder weniger Eohlenfauren Kalk enthalten. 
‚Grün fommen drei Arten vor.. Eines nähert fih dem Dlivengrün und 
ine Veronefer Grünerde, ein anderes, blafied Grasgrün verhielt ſich 
faured Kupfer mit Kreide verfegt; ein drittes ift Meergrün und 
and einer Mengung von einer grünen Kupferverbindung mit der blauen 
te. Das Schwarz in den Bädern des Titus und andern Ruinen 
bat alle Eigenichaften eines aus reiner Kohle beftehenden Körpers. 
vorzüglichſte Weiß fcheint fehr feine Kreide zu fein, ein anderes ein 
h, ebenfalld von großer Beinheit. Aus dieſen Betrachtungen folgert Davy 
Die griehiichen und römifchen Maler alle Barben brauchten deren ſich vie 
en italienischen Künftler zur Zeit ver Wiederherftelung der Malerei bes 
m Mit Recht kann aber nur von den römischen Malern geiprochen 
‚ denn von den Werfen ver griechiſchen Meifter ift und nichts mehr 
wir verzichten jedoch auf die nähere Unterfuhnung über die den Alten 
en Farben, da es und an den hiezu erforderlichen chemiſchen Kennts 
feblt, und verweiſen auf die Abhandlung von Hirt Über die Farben 
R fh die Alten zum Malen bedienten, Abb. der Berl. Akad. 1798-1803. 
MI. Stieglig am a. DO. Wiegmann, dieMalerei der Alten S. 213 ff. 
FR. Geiger in dem Magazin für Mharmacie Br. XI. ©. 135. — 
atur: Franc. Junius de pietura veterum, Rotterd. 1637. 4. und in 
Ausg. mit den unredlich benügten Materialien ded Carlo Dati aus 
13 bedeutend erweitert und mit dem Catalogus Artificum vermehrt 
fol. (f. darüber Grund, die Malerei ver Griechen, Thl. I. Vorr. 
f.), deutſch, Breslau 1777.8. Xurnbull, Treatise on ancient Pain- 
Lond. 1740. fol. Joh. Scheffer, Graphica, Upsal. 1699. Mequeno, 
sul ristabilimento deli’ antica arte de’ Greci e Romagp pittori, 2 
Ifie Ausg. Nom 1786., 2te Ausg. Barma 1787. 3 I. Grund, bie 
ei der Griechen, oder Entjtehung, Bortichritt, Vollendung und Verfall 
‚Malerei, 2 Thle. Dresd. 1810. 1811. 3. 8. John, die Malerei der Alten 
ihrem Anfange bis auf die chriftl. Zeitrechnung, Berl. 1836. R. Wieg- 
Mm, die Malerei der Alten in ihrer Anwendung und Technik, insbeſ. als 
ationdmalerei, Hannov. 1836. [W.] 
 Pieuentum (]lıxoverror. Biol. IH, 1, 28.), Ort im Innern von 
tim; j. Binguente. [F.] 
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Picaumnus (over Pitumnus, Serv. Aen. IX, 4.), Geführte und Ba 
des Pilumnus (f. d.), befannt dur Einführung des Düngend ver de 
daher aud) Sterquilinus (oder Sterquilinius) und Stercutus (oder 
genannt (Aemil. Mac. bei Nonius p. 518. Servo. zu ®Virg. Aen. I 
X, 76. ®lin. H. N. XVII, 3; 3.). [Pfau.] | 

Picus (/Iixos), röm. Nationalgott, Sohn ded Saturnus (over 
Stercutus, Serv. zu Virg. Aen. X, 76.), Water des Faunus (Oi 
XIV, 320. Fast. II, 291. ®irg. Aen. VII, 48.). Er warb ven 
Feld» und Waldgottheit; daher heißt er Deus agrestis (Ovid Fast. IN 
silvestre numen (III, 303.) und nemorum numen (Ill, 309.); ate® 
auch ein Gott der Weiffagung (vgl. Feſt. s. v. Picus p. 212. im.) % 
einem Haine am aventinifhen Berge wohnte (Ovid Fast. III, 291.29 
255 ff.), und wird dargeftellt ald Augur, mit dem Augurftab (Pirz } 
VI, 188. u. Heyne's Excurs. V.); in roberer Gehalt (Dion. Hal. Li 
auch ala eine hölzerne Säule mit einem Specht (Weiffagevogel wi 
Ovid Fast. III, 37. Plin. H. N. X, 18. Dion. Hal. I, 41.), ii 
Jüngling mit einem Spedt auf dem Haupte (Ovid Met. XIV, 314) 
wird au der erfte König in Latium (Tzetz. Lyk. 1232.) und Gm 
Pomona (Serv. zu Virg. Aen. VII, 190.) oder der Canens (Omi 
XIV, 338, 416.) genannt. Auch die Kirke verliebte ſich in ihn, mi 
verfhmäht (nah Valer. Flacc. VII, 232. wurde fie wirfli feine Om 
und zur Strafe verwandelte fle ihn in eine Elfter (Virg. Aen. Mi 
Ovid Met. XIV, 346 ff. Voß zu Virg. Ecl. VI, 19. 27.). I 3 
Hartung Rel. der Römer II. ©. 173 ff. 185 ff., der aber Picw mi) 
cumnus (f. d.) identificirt. [ Pfau.] | 

Pida (Iliö«, Btol. V, 6, 9.), Stadt im Pontus Galaticud, # 
Tab. Beut., die fie Pidae nennt, an der von Amafla nah Neocia 
senden Straße. [F.] . | \ 

Pide, Stadt Nethiopiend unweit der ägyptiſchen Grenze (PM 
29, 35.). [F.] 

Pidemus, röm. Töpfer einer Scherbe mit der Inſchrift Pi 
Archaeolog. Brit. [W.] 2 

Pidibotae, äthiop. Stadt an der Ägypt. Grenze, Plin. VI, 29,9. 
2 ar Infel vor der Küfte Kariens bei Halikarnafſus, 

‚36. 

Pidftes (Ihövrns), ein Bundesgenoffe der Troer aus Periot,‘ 
Odyſſeus erlegt (Kom. I. VI, 30.). [ Pfau.] J 

Pielus (]liAos), Sohn des Pyrrhos und der Andromakı, J 
des Moloffos (ſ. oben S. 134. Wand Pergamos (Pauf. I, 11, 1.) [A 

Piengitae (Ileyirc, Ptol. II, 5, 20.), Volt in Coral 
ropäa unweit der Karpathen, wahrfch. bei Pinft am Fl. Piena, da ® 
Pripjät fällt. Vgl. Ufert II, 2. ©. 435. [F.) 

Piephigi ([Iıyayoı oder. Ilegıyo, Ptol. IH, 8, 5.), IM 
im SO. von Dacien, am Danubius. [F.] 

Piera, Duelle in Elis zwiſchen Elis und Olompia, bei Paul." 
2) eine Staodt Theſſaliens in der Nähe von Megalopofis (Liv. IK 
XXXVI, 14., al. Pieria). ®gl. Xeafe N. Gr. IV. p. 503. [FR] 

Pieria (Ilıpia) beißt 1) der ſchmale Küftenftrich der ſich vn 
bis zum Haliakmon etwa 9 g. M. weit auöbreitet umd fi im c 
das Gebirge des Olymp anlehnt. Deffen nördlicher Ausläufer zit # 
eine leichte Biegung zur Küfte herab der Randfchaft aud im Mor! 
gewiffe Abgefchloffenheit; ihre bedeutendite Breite von 2 g. M. errnäl 
Küftenebene in der Mitte um das heut. Katerina. Ob die Grgend 10@ 
birge den Namen erhielt oder umgekehrt, ift zweifelhaft, Der ſcon Im 
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gözug führte nah vielen Zeugniffen (Xiv. XLIV, 43. Plin. H. N. IV, 
7. Bauf. IX, 29, 2. Schol. zu Som. 1. XIV, 226. zu Apoll. Rhod. 
SHeſych. u. Suid. s. v. Ilıep.) den Namen pieriiher Wald oder pie- 
I Gebirge ; ein Theil davon kommt auch als Dlofrus vor (Blut. Aem. 
20.). Dagegen fcheint es ziemlich fiher daß ver Name der Bewohner, 
ierier, Feine uriprünglich etbnifhe, fondern nur eine geographifche Bes 
ig hatte. Die Pierier gehörten zu dem einft weitverbreiteten peladgiich- 
(den Stamme, und gerade in Pierien am Fuß des Götterfiged war 
fittelpunft des thraciihen Muſen- und Dionyfosdienftes, hier finden 
a8 Grab des Orpheus (bei Dium, Pauf. IX, 30, 9.), und auf über« 
ude Weife diefelben Mythen und Ortönamen wie am Helikon (vgl. DO. 
m Ordem. S. 379—90. Dorier I. ©. 9.), daher diejer fogar felbft 
m genannt wird bei Tzetzes (Chil. VI, 931—37.). Der Angabe Strabo’8 
m. Palat. Vatic. 22.), daß fih Pierien einft bi8 zum Arius ausgedehnt 
geht alle Wahrfcheinlichkeit ab, ganz haltlos ift die des Tzetzes (I. 1.) 
uch Lynkus einft Pierien geheißen. In grauer Zeit wurde die Land— 
von Phrygern oder Päonen überſchwemmt (Strabo Fragm. 37. Euftath. 
om. 11. II, 848.), womit die Sage übereinftimmt daß einft die Teufrer 
Moier bis zum Peneus vorgedrungen feien (Herod. VII, 20. Bol. die 
Paeones und Phryges). Als das macedonifhe Reich in Emathia ge» 
wurde, fiel ihm das Nahbarland Pierien ald erfte Eroberung zu. 
bölferung wurde von den Macedoniern vertrieben (Thuc. II, 99.; daher 
0» Ilısviag ononelog, Anth. Pal. IX, 26.). In militäriſcher Hinficht 
irien von der größten Bedeutung, da es für Macevonien ver Schlüffel 
alien und Griechenland war. Nur drei Päſſe führten dahin: der in 
ene dur das Thal Tempe, dann ein bejchwerlicher Gebirgsweg von 
nah der pelagoniſchen Dreiftadt hinüber (iv. XLIV, 2—5.), der bes 
wre Paß endlich zog fich awifchen vem Olymp und den Fambuniichen Bergen 
Berra und Pythium (Liv. XLIV, 2. 32. 35.). Bol. O. Müllers Dorier 
. 21. Leake Travels in north. Greece Vol. II. Die Städte des Landes 
d. IV. ©, 1338. — 2) Pieria am Pangäon. Die von den Mas 
tern aus ihrer Heimat vertriebenen Pierier febelten fih im Anfang des 
wen Jahrh. öftlih vom Strymon am Gebirge Pangäon an. Sie ber 
bier die feften Städte Phagred und Pergamus (Herod. Vli, 112. 
. II, 99.). Daß fie die Küſte innehatten, erhellt veutlih aus des 
8 Mari; auch fagt Thucydived, dad am Fuß des Pangäon gegen die - 
din ih ausbreitende Rand werde der pierifche Bufen genannt; endlich 
Scylax (p. 27.) Phagred ald eine Küftenftadt an. Ueber die Aus— 
Ung der Pierier im innern Land gibt Steph. Byz. einen Anhaltspunkt, 
Krenived, das fpätere Philippi, eine Stadt Pieriend nennt; die 
m Gold» und Silbergruben waren berühmt, und auch nad Herodot 
teten die Pierier folde im Bangäon. — 3) Pieria in Syrien, 
# den vielen Namen von Städten und Randfchaften welche die Macedonier 
ihrer Heimat nach dem eroberten Aflen verpflanzten, findet ih aud ein 
- Es Tag an der nördlichen Küfte Syriend, auf der reiten Seite 
Vronted. Der Berg der die Landſchaft beherrfchte und mit dem Amanus 
mmenhieng hieß ebenfall® Pieria (Strabo XVI, p. 749. 751. Ptolem. 
). Die wigtigfte Stadt war Seleucia, die daher ald dv Ilegia be- 
Net wurde, wie fie auf zahlreichen Münzen vorfommt (Eckhel doctr. num. 
Abe Eic. ad Aut. V, 20. Plin. V, 22.). — 4) Stadt Pieria in 
in, iv. XXX, 15. XXXVI, 14. [O. Abel.] 
) eine Nymphe, Gemahlin des Danaos (Apollo. II, 1,5.). — 6) Ge⸗ 
lin des Oxylos Nr. 2. [ Pfau.] 
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Pierides (Ilugidss), 1) Beiname der Mufen, emtweber von Piz 
am Olympos abgeleitet, wo unter den Thrafern frühzeitig ihr Dienit bIE 
(Hefiod. Th. 53. Müller Orhom. ©. 381.), oder von Vieros, dem Di 
donier, der den Dienft derfelben in Thespiä eingeführt haben ſoll (Paul) 
29, 2. @urip. Med. 831. Ovid Trist. V, 3, 10. ic. N.D. 11% 
Der Sing. Pieris findet fih bei Hor. Od. IV, 3, 18. u.a.D. — 
neun Töchter des Pieros, Königs von Emathia, die diefer mir Euirm 
Antiope -zeugte, und‘ denen er die Namen der Mufen beilegte. Sien 
fih mit den Mufen in einen Wettftreit im Gefange eın, murben ab) 
diefen belegt und dann in Vögel verwandelt (Anton. ib. 9. Pal 
29, 2. Ovid Met. V, 295 ff. Vgl. oben S. 261.). Nach dem Onef 
Geburt wurden fie auch Emathides genannt (Ovid Met. V, 669.). [P 

Pieris (Ilıois), 1) f. Pierides Nr. 1. — 2) Eine ätoliihe Si 
mit welder Menelaos den Megapenthed zeugte (Apollod. III, 11, 1): 
3) f. Pierus Nr. 1. [Pfau.] 4 

Pitrus (Ilieoos, Thuc. V, 13. Pauſ. IX, 29. Aelian. H.A.DE 
Plin. IV, 8, 15. [mo Harduin und Silig nah Salmaf. Erercitt. M 
p. 108. Pieris eviren], Euftath. ad Hom. Od. V, 50. p. 206., brin® 
Apollon. I, 31., der ihn nah Thracien fegt und zum Aufenthalts 
Orpheus macht, Ilıspie), ein Berg der macedon. Landſchaft Pirrie =@ 
von Hatera zwifchen den norbweftlihen Abhängen des Olympus 1 
Gambunifhen Gebirge. Bol. Leake N. Gr. IH. p. 413f. [F) 2 

2) Sohn des Magned aus Thrafien, Water des Hyafintbei mt 
Mufe Kleio (Apollod. I, 3, 3.). — 3) Ein Autochthon, König von® 
Gemahl der Guippe oder Antiope. S. Pierides Nr. 2. f Pfau.) 

Pi&tas, bie perjonificirte Liebe gegen Götter und Menjden, W 
Nom erft nur ein Kleines Heiligtum hatte, aber im 3. 603 d. &. 
förmlihen Tempel befam (vgl. W. U. Berker, zur röm. Topogt, 9 
1345. ©. 24.), als eine Tochter das Leben ihres Waters im Gefängnis 
dem die Wachfamfeit des Thürhüters Feine Speife kommen lieh, mit vr 
ihrer Brüfte gefriftet hatte (Plin. H. N. VII, 36, 36. Bal. Mar. V,4 
Liv. XL, 34. P. Victor 11. Feſtus s. v. p. 197. Lind.). Auf röm. iM 
ift fle dargeftellt ald Matrone, Weihrauch auf einen Altar fireuend; 
und Kinder find ihre Attribute. Hirt myth. Bilderb. II, 113. Rute 
num. vet. III, 2. p. 1272. [ Pfau.] | 

Pietas Julia, ſ. Pola. 

Pigaua, f. Tigaua. ; 

- Pignödris capio 1) ift eine alte follenne legis actio (i. ®-) 
©. 903.) weldhe dem röm. Bürger zuftebt um zu feinem Rechte zu alas 
Der Urfprung derfelben ift im Kriegeleben zu fuchen (moribus rei mil 
indem fie auffam, um den Krieger ſchnell in den Befig deſſen gelun® 
laffen was er zu feinem Dienft nothwendig bedurfte. So hatte mM 
ein Pfändungsrecht gegen die welche für Ausrüftung und Erhaltung } 
equus publicus zu forgen hatten (aes equestre u. hordearium; 
Sitte gemäß, den Nittern dad Geld nit aus dem Aerarium zu PM 
fondern fie unmittelbar an gewiſſe zu diefer Zahlung verpflichtete Part 
weifen, 2iv. I, 43.), deögleihen der Soldat gegen den tribunus ® 
wenn er den Sold (aes militare) nicht zur rechten Zeit zahlte, Gate bi 
VII, 40. So wie dieſe Fälle mit dem öffentlichen Intereffe zufammen 
fo aud die ven Publifanen durch eine ungewiſſe lex gegebene Prännung & 
die Abgabepflitigen (Gai. ſteht lege ....oria, was man Plaetoris, W 
soria und Thoria ergänzt hat), welche noch zu Gicero’s Zeit fattfand. % 
Verr. III, 11. Als diejes Recht aufgehoben war, Dig. XXXIX, 4. 1% 
ſo gab es wenigſtens eine nach der Fiktion jener legis actio eingem 
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jeformel, Gai. IV, 32. Endlich war fafralrehtlih Pfändung geftattet 
die XII Taf. aufgenommen) gegen den welcher ein Thier zum Opfern faufte 
nit bezahlte, oder gegen den welcher ein Fuhrwerk gemiethet und den 
apem i. e. in sacrificiam beflimmten Miethpreis nit bezahlt hatte, 
‚IV, 26-29. Literat. f. Bo. IV. S. 904. — 2) Ganz davon ver« 
den ift das Pfändungsrecht der Magiftraten. Diefe durften nämlich ver- 
e ihred Imperium (natürlih innerhalb des Kreifed ihrer Amtsbefugniß) 
eborfame oder in ihren Öffentlichen Pflichten Säumige durch ihre Diener 
den laſſen. Dieſes geſchah — obwohl fehr felten — gegen Senatoren 
be nicht in den Senat famen, Gel. XIV, 7. Liv. IH, 38. ic. Phil. 
‚ deleg. II, 4. Dieje Pfändung jollte entweder den Ungehorfamen zum 
orjam zwingen, indem er das Pfand erft dann zurüderhielt wenn er feine 
Kt erfüllt Hatte (fo bei den widerfpänftigen Militärpflichtigen, Dion. VII, 
57.), oder fie hieng mit einer multa zufammen, theils als Erefution einer 
its aufgelegten multa (f. multa, Bd. V. ©. 197.), theild als Sicher- 
mg und Unterpfand für eine noch zu beftimmende Geldſtrafe, Gel. 1. 1. 
Liv. XLIH, 16., wo auf eine Mult geklagt wird, machdem bereits 
ws genommen worden war, weil nämlich ein Ungehorfamer-vadurdh zum 
ſorſam gezwungen werden follte (er mußte gehorchen um das pignus wieder 
halten), und die Gelvftrafe ift noch davon abgefondert. ©. noch Eic. de 
IN, 1. (pignoribus ablatis coörcere), Suet. Caes. 17., lex Quinet. bei 
in. de aquaed. 129. Plut. Cat. min. 37. — Eine andere magiftra- 
je pignoris capio fam in der Kaijerzeit Behufs der Erefution einer richter- 
IE Beten (nämlih gegen Zahlungsfähige) auf, f. oben ©. 91. Es 
wämlih jo viel Gegenftände durch den Diener des Gerichts abge— 
et als etwa zur Zahlung hinreichten, und nad zwei Monaten verkauft. 
ESchuldner erhielt ſodann nach Befriedigung ded Gläubigerd den Ueber— 
® zurüd, Dig. XLU, 1, 15. $. 2 ff. Cod. VIII, 23. [R.] 
Pignus (Dig. L, 16, 238. $. 2.) hieß die verpfändete Sache, fodann 
Pandkontraft (Verpfändung), endlich das Pfandrecht, ſ. Briffonius de 
. signif. h. v. Dirffen, manuale h. v. Schilling ©. 676. Das Pfand» 
dient dazu, eine Forderung ficher zu ftellen, indem der Gläubiger ein 
angewiefen erhält, an dem er fich jelbft ohne obrigfeitlihe Mitwirkung 
ihtzahlungsfalle erholen darf. Ein dingliches Recht ift ed aber infofern, 
8 flets in Beziehung zu einer Sache des Schuloners ſteht (tus in re, 
& XXXIX, 2, 19. pr.). Das ältefte Recht bot, um die erwähnte Sicher- 
t zu erreichen, nur die Form der fiducia dar, durch welche dad Gut aus 
n Eigenthum des Schuldners in das des Gläubigers fofort übertrat, f. 
‚IN. ©. 476. Da aber diefe Form mit vielen Weitläuftigfeiten ver— 
Ben war, wurde daneben und zwar no in alter Zeit pignus oder Ver— 
Mung eingeführt (Schon in dem alten latin. foedus wird pignus erwähnt 
Fanerfannt, Feſt. v. naneitor p. 166. M. Dion. VI, 29.), wo die Sache 
Gläubiger nicht zum Eigenthum fondern zum Beflg übergeben wurde, 
Eder Verpflichtung, die Sache nach erfolgter Befriedigung zurüdzugeben, 
der. V, 25. Das Vorbild dieſes Inftitutd gab die als Zmangsmittel 
wandte pignoris capio der Magiftrate, ſ. oben, indem darin urfprünglid 
eine Nöthigung des Ungehorfamen zum Gehorfam und des Schulonerd zum 
Men enthalten war, da ſonſi das pignus verfallen wäre. Anwendungen 
an im Pachtverhältniß oft vor, Gato r. r. 146. 148. 149. 150. Noch 
Wer war die hypotheca (Bo. II. S. 1559.), welche wahrſcheinlich aus 
| Veregrinenzecht aufgenommen worven war, @ic. ad div. XIII, 56., welde 
der Gigenthum wie fiducia, noch Beſitz wie pignus, fondern blos Vers 
re im Nichtzahlungsfalle gab (mach Rudorff ift hypotheca eine Unterart 
*Pignus und von hohem Alter, wenn au der Name fremb und jünger 
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fet). Trotz dieſer Verſchiedenheit flimmen pignus und hypolheca in 
weientlihften Rechtöverhältniffen mit einander überein, weshalb viele bei 
Ausdrücke oft verwechſelt werden. Wurde die Schuld von dem Säuly 
nicht gezahlt, fo machte der Pfandgläubiger von feinem Berkaufsrcht € 
brauch (proscriptio pignoris), Gai. II, 64. Dig. XIU, 7, 8. $.5. 6 
VII, 28. VI, 14. Die Hauptgattungen der Bfänder find folgente: 
willige, obrigkeitliche (oder prätorifche) und ftillfchweigende (Meipner, % 
der Lehre vom ſtillſchw. Pfandrecht, Leipz. 1803. II. u. de Bad adli 
quib. caus. pignus vel hypoth. tacite contrah., Lugd. B. 1724., ini 
thes. diss. I, 3. p. 65—116.). Die aus diefem Verhältniß entipring 
‚Klagen waren mehrere Interbifte, namentlich das Salvianum, meld) 
Verpachter auf die für den Vachtzins ihm verpfändeten Sachen des Fall 
zuftand (nach Rudorff ift es Fein petitorifches fondern ein poflefloriides,i 
reftitutorifcheö fondern prohibitoriſches Interbift u. ſ. w.), Dig. XL} 
Cod. VI, 9.. ai. IV, 147. Inst. IV, 15, 3. Wichtig ift ſodam 
Serviana actio (f. g. von dem Prätor Serviud, welcher noch vor & 
lebte) und quasi Serviana oder hypothecaria actio, auch gen. persen 
pignoris, pignoraticia u. f. w., welde auf Bells des Pfandes gebt, 
Gläubiger mag daſſelbe verloren oder niemals gehabt haben, Dig. All 
Inst. IV, 6, 7. Manche neue Refultate theilt Rudorff mit: über die ii 
Hagen, ind. Zeitfhr. f. geih. Rechtewiſſ. XIII. ©. 181— 247. — Die 
dogmatiſche Ausbildung dieſes Inſtituts gehört nicht hieher, ſ. Paul IE 
Dig. XX, 1. Cod. Theod. II, 30. Cod. VIII, 14.» Xiteratur & 
v. Musfchenbroed, de lege commiss. in pignore, Lugd.B. 1752. $ 
Mordenhoff, de concursu utriusque hypoth., Trai. ad Rhen. 1752. % 
in Delrih8 thes. diss. I. p. 633— 736. Thierbach, hist. iur. civ. & 
noribus, Lips. 1814. Geſterding, Lehre vom Pfandrecht, Grein 
Sintenid, Handb. d. gem. Pfandrechts, Halle 1836. u. Pfanpredel,@ 
fragen, Zerbft 1835. Schilling, Inftit. u. Geſch. d. röm. Privamı 
S. 675— 751. Vuchta, Inftitut. I. S. 693— 738. Walter, Röm. 34 
geſch. II. ©. 233 ff. u. def. Bachofen, das röm. Pfandrecht I., Bafel IM 
2) Im tropifhen Sinn hieß pignus auch der Einſatz bei eine 9 
welcher für die Wahrheit ver Behauptung haften foll; ein eigentliche: 
reiht ift aber bei der Wette nicht vorhanden. Es gab eine doppelt: & 
bie civile, von dem Richter zu entſcheidende (sponsio, ſ. d.), die fahlidt 
— Leben angehörende und rechtlich nicht anerkannte (von dem 
blichen Einſatz pignus gen.), Gell. V, 5. Plaut. Epid. V, 2, 34. M 
V, 4, 72. Cas. prooem. 75. Bacch. IV, 9, 133. Pers. II, 2,4. % 
a, amat. I, 168. Val. Mar. IV, 3, 3. Der Einſatz wurde oft iii 
sequester niedergelegt, welcher meiftend die Entſcheidung der Weite i 
Iſid. X. p. 1087. Serv. ad Virg. Aen. XI, 133. Der sequester 
auch medius genannt, Serv. I, I., und sculna, Gell. XX, 11. Mars 
It, 13. Ganz analog ift der @infag bei Spielen (pignus aleae), & 
VII, 2.’ vgl. Serv. ad Virg. Ecl. IH, 23 ff. Eine religiöfe Wett & 
sacramentum, f. g von dem dabei üblichen Succumbenzgelw orea # 
mentum, ®Barro 1. I. V, 180. Cic. p. Caec. 33. Hier enıfchieden Pt 
tifices, welde der ihnen zufallenden Geldſumme megen felbft betheilige 
f. sacramentum. Rudorff in Zeitfehr. f. gefchichtl. Rechtswiſſ. II. SC. 
trägt dad Pfandreht auch auf dieſe Wetten über, indem er den Emif 
wahre® pignus nennt und den Anſpruch des Siegerd auf einen com 
riichen Vertrag begründet; f. dagegen Bachofen, römijches Pfand 
©. 481—484. [R.] 4 

Das Unterpfand für ein empfangenes Darlehen bei den Ati 
bieß, obwohl die Ausdrüde nicht immer feharf gefchieden werben, & 












Pignus i 1617 


m ereyugaleır und vom Gläubiger Ereyvpalsoda), fobald es dem 
biger ſelbſt übergeben wurde, im andern Kalle dmodrnun, auch Oo und 
km, Bernz und vroßkiren vom Schuloner, inoderdeı vom Gläu— 
‚ vroreioden vom Pfande felbft, Pod. IM, 84. VII, 142. Phrynich. 
7, Sarpofr., Phot., Suid, s. v. Hirns u. oda. Bekker Anecd. 
‚32. 264, 4. 312, 23. Das erſte war in der Regel bemegliches 

bemwegliched auch bei Mebergabe von Mitgiften und bei Verpachtung 

illariſchen Vermögen, wobei eine Abfhägung ded Pfanded, amori- 
durch Sahverftändige flattfand. S. die Art. Dos u. uiodworg. Ges 
Gegenftände, wie Adergeräth und Waffen (Schol. Ariſt. Plut. 451.), 

nicht ald Pfand genommen werden. Dedgleichen war in Athen das 
{er den Körper eines Freien, dareılaır sni owner, dur Solon ab» 
t, Mut. Sol. 13. 15. de vit. aere alieno 4. p. 828. F. Diog. Laert. 
Das andere, die eigentliche Hypothek, war theild bemegliches Gut, 
* wenn das Geld auf Seezins vorgeſchoſſen war, wo Schiff, Waare 
ährgeld als Unterpfand hafteten, Dem. g. Zenoth. p. 886. $. 14. 
nat. p. 894. $. 6. g. Phorm. p. 908. $. 6. g. Lakr. p. 926. $. 10ff., 
und gewöhnlich unbeweglihes, Käufer und Grundſtücke, welde in 
dalle, da Athen feine öffentlichen Schuldbücher Fannte, durch fteinerne 
h, auf denen die Namen ded Arhon und des Gläubigerd, fo mie die 
femme verzeichnet waren (f. d. Art. 500:), als verpfändet bezeichnet 
#. Von rechtlicher Geltung mar eine zweite und dritte Hypothek nur 
ii Falle wenn der Werth des verpfändeten Gegenflanded der ganzen 
humme gleihfam (Beifviele von Pfandrechten mehrerer Gläubiger an 
erde bei Dem. g. Phorm. p. 908. $. 6. g. Pant. p. 969. $. 12.); 
forgte nicht Teicht Iemand in Athen wiſſentlich auf einen bereitö vers 
fen Begenftand (Iiäus bei Dion. Hal. Is. p. 610.), und wenn er «8 
P geihah es auf feine Gefahr; das Ältere Pfandrecht gieng dann na⸗ 
vor (Dem. g. Aphob. I. p. 822. $. 28.), und der zweite Gläubiger 
tur infomweit befriedigt worden fein ald aus dem Erlös der verpfändeten 
nad voller Befriedigung des erften noch etwas übrig blieb. In der 
aber muß der Schuloner dem Gläubiger die Hypothek als eine freie 

andern Anfprüchen nicht beftrittene garantiren, Zuger nal sleud%- 

array mapao,eir, Dem. g. Lakrit. p. 926. $. 11. g. Dionyſod. 
4. f. 38, Gntzog der Schuloner dem Gläubiger die Hypothek * 


bi. weiteren Verſatz oder fonft (Dem. g. Lafr. p. 941. $ 











. p. 1249. $. 10.), fo wurde er mit Äußerfter Strenge beſtraft 
. p. 922. $. 50.); zahlte er aber nicht zum beflimmten Termine, 
ne dnepruepog (f. unter Debitum), und der Schuloner konnte fi 
eräußerung des Unterpfands, bei unbeweglichen Gütern nad vorher— 
ner Befigergreifung, zußarevo, bis zur Höhe feiner Forderung be= 
ahen, Dem. g. Apat. p. 894. $. 6. p. 896. $. 12. Ingleichen 
dad Eigenthum eines Berurtheilten dem Kläger ald Unterpfand ; warb 
'bon jenem nicht befrierigt, fo fchritt er, wenn ber Gegenftand der Ab⸗ 
ein Grundftüf war, zur Beflgergreifung, wenn ein bewegliches Gut 
Geldſumme, zur Auspfänpung, dreyvoaoin, dregvpaonos, welde 
Hgener Perion und ohne Zuziehung einer Behörde, dann aber nur allein 
ihne Hilfe anderer Privatperfonen (Dem. g. Euerg. p. 1155. $. 53.), 
dmen konnte, wobei man fich jedoch häufig des Demarchen aus dem 
des Schuloners ald Führers bediente (Schol. Arift. Nub. 37. Harpofr. 
druapyos). Erft wenn er hieran gehindert wurde entfland ein Rechts⸗ 
kn, unter #SovAng diem. Nur an hoben Zeiten war Auspfänvung 
nt, Dem. g. Mid. p. 518. $. 10. 14. Vgl. Meier u. Shömann Att. 
S. 504-509, u. 747-749. - Platner Proceß II. S. 301309. [West.] 
dn, Real-Gneyelop. V. 102 
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Pigres (Jliyonz), nad Suidas s. v. vgl. Eudocia p. 359. aus H 
karnaſſus, Bruder der Artemifla (Bo. I. ©. 842 f.) oder nad Plutard | 
Herodoti malign. 43. p. 873. F.) ihr Sohn; er fol zmirhen die Hrram 
der Homerifchen Ilias Pentameter eingeſchoben haben, was auch Timel 
von Lariſſa und Idäus von Rhodus ſpäter verſucht haben ſollen ıngl. Fat 
Bibl. Gr. I. p. 519. ed. Harl.). Suidas legt dem P. den Margitet | 
die Batrachomyomachie (vgl. auch Plut. 1.1.) bei; f. jedoch Br. Il. ©. il 
IV. S. 6f. |B.] 

Piguntia (Plin. III, 22. 26.) ober Piguntium (IIyovruor, 
yovrz:or, Ptol. II, 16, 4.), ein Kaftel an der Küfte von Dalmatien, 
NReibard dad heut. Pogosniga. [F.] 

Pila, quae parietem sustentat, ab opponendo (Voß vermute: 

oppilando i. e, stipando, firmando) dicta est, Paul. ex Fest. p. 204. 
Mieter, Die Pfeiler find 1) freiſtehend, z. B. an einer Brüde, Liv. AL} 
locavit pilas pontis in Tiberim: quibus pi:is fornices post aliquot 4 
locaverunt imponendos. Ginen weiteren Sinn hat dad grich. ogd om 
mas ſowohl fteinerne Pfeiler (Eurip. Herc. F. 980.: Aairoı Oops 
Böckh C. Inser. I. Nr. 160. p. 262, 60. zovs Oud orarag auaragı 
als hölzerne Pilöde zum Auffchlagen von Zelten u. dgl. bedeutet, Ga 
1134.: aroiyoug neuıßoing onmr@urtwr Opdnorermg iöwvero. — Q 
wandpfeiler welde ven Schluß einer Wand veritärfen, antae, = 
— ot nvog-Tois TOiyoıg Teryauerosı Kiores, Heiyh. Sie wung 
nebmlih an den voripringenden Gellenwänden der Tempel angebrait 
daher templa in antis, vaoi & napaoramı (Vitruv. III, 2.) genanıt 
f. d. Arf. Antae, Br. 1. 6.511. Eine Jnſchrift aus Aphrovifias ii 
C, Inscr. Il. Nr. 2782, 30. erwähnt an einem Gymnaflum ra; 
napuaoradag xal zo xar' avrwr eiAnum (VBolute) gesra zz yaugis 
xai rovg xeiorag. Sonſt bedeutet napaarag f. v. a. mp’ orag, d. h. A 
drei Seiten mit Säulen umgebened, auf ver vierten offenes Peri 
griechiſchen Haufe, ſ. Vitruv. VI, 7. mit d. Anm. von Schneider, 
weiterem Sinn überhaupt f. v. a. porticus, Xen. Hier, XI, 2.: nr 
taixani TE RaI Faroig Kai MAGAaOTaOL al aynpaiz nal Kıudoı naremevaguer 
3) Pfeiler welche die Wand gegen die Ihüre abgrenzen, Thürpfoſten, 
oraduos, Polur I, 76.: araduoi di 1a Enaregwder Zuia nare 9 
709 Hvpor, & zul napaoradag gYaoır. Vgl. Eurip, Phoen. 4%.: 
nr, Aödvaorıv ö’ nAder &iz napaoradag. Iph. T. 1159.: & ar 
cor 89 napaoracım, — 4) Pfeiler welche aus einer Wand bw 
(Wandpfeiler, Helyd.: ragaoraraı ci mYOg Tag Swug OTTuorg) Mt 
freiftehen (Pilafter) und dann vieredfigt find, parastatae, zayastarı 
parastalicae, Bitruv. V, 1, 6. Blin. XXX, 3, 15.: argenteae 
columnae atque parastalicae, — 5) Strebpfeiler, anterides, arrmgi 
ra erzeyeidorte EvVAe 7 Aidıra naraonevaouere, Heſych. Val, O. 
Kunftardäol. $. 278. [W.] 
- 6) ift Pila ein Mörſer deffen Keule pilum genannt wurde, 
V, 139.: pilum quod eo far pisunt, a quo ubi id fit dieitur pi 
Iſidor. IV, 11. zählt pila unter den Geräthſchaften der Aerzte auf: m 
cavum medicorum aptum usui. — Pilum autem est unde 
quicquid in pila mittitur, Pallad. r. r. I, 41. [R] 

Pilae: lusus, |, Sphaeristerium. | 

Pilani, ſ. Triarii. 

- Pilas, Ort an der Grenze von Kilifien und Kappadokien, It 
p. 578. [F.] 
Pilatus, f. Pontii. 
Ilikavga, bei Hierofl, p. 647. verborben ft. Eridavoo;. [F.) 
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Pilentum (Birg. Aen. VI, 666. Hor. Ep. II, 1, 192.), ein ur⸗ 
ih fvanifhes Fuhrwerk, vierräprig, freiſchwebend, von den römiſchen 
benügt zunächft um zum Tempel zu fahren (Liv. V, 25. ®efl. s. v. 
zu Virg. I. 1. Ifloor. XX, 12.), nah Verr. Fl. aber (bei Macrob. 
6.) anfänglih blos dazu um heilige geheimnißvolle Geräthe zu bes 

* er mit Bellen oder gewalfter Wolle (niRos) verdeckt gewefen 

‚ [WM T. 

Pilluas war Bezeihnung für verichlevene Bedeckungen des Hauptes 

ke auf daffelbe gefeßt und abgenommen, nicht um daffelbe gewunden 

im, mochten dieſelben fpisig, rund, breit und flach, hoch oder niedrig fein, 

dienten theild zum Schuge gegen Sonne und Regen, theild ald Kopf- 
id. Das Letztere war beſonders bei Machthabern orientalifcher Staaten 
Fall. Die Könige der-Parther zeichneten ih in ihrem Ornate durch eine 
Hauptbedeckung aus, welche wir auf zahlreihen Münzen veranfhaulicht 
(1. 3. Foy Baillant Arsacidarum imperium, Paris 1725). Diefelbe 
Tiara der perſiſchen Könige ähnlich, welche fich ebenfalls als pileus 
läßt (vgl. Anfelm. Soleriud de pileo p. 189. Amst. 1671). Ueber— 
gewährten die Parthi pileati (Martial. X, 72, 5.) den Römern einen 
bunten Anblif. Daß die Scythen einen pileus trugen erhellt aus ven 
des Anacharſis zu Solon (Rufian. Anach. c. 16.): 709 yap miAor 

ir oinoder &dofer, @s um uovog 8» vuir Ferikoyu To oynuen, 
zugleich erhellt daß ein pileatus in Athen eine fremdartige Erfcheinung 

Der Grieche trug im gewöhnlichen Xeben fowohl im häuslichen 

außerhalb des Hauſes eben fo wenig ald der Römer eine Be 

DB Haupted. Auf Reifen war bei den Griechen in fehr früher Zeit 

in allgemeinem Gebrauche. So finden wir ihn auf zahllofen 

n altgriechifcher Kunft vargeftelt. Hermes, der Götterbote, ericheint 

ih mit dem Vetaſos, entweder auf dem Haupte oder von der Schul- 

hhängend (Ev. Gerhard, Apuliihe Vaſenbilder, Taf. VIII. X. Etrus- 

u. fampan. Bafenbilver, Taf. XIV. Vol. Taf. XVII. Inghirami Mo- 

Etruschi Ser. V, 37.). Die beflügelte Hauptbedeckung des Hermes tft 

Art, etwas höher und mit weniger breiten Krämpen (Montfau— 

tiquit. Suppl. T. I. ad p. 58.). Auch die Dioskuren wurden mit 

Hute dargeftellt, welcher eine fpitig zulaufende Geftalt hatte Tzetzes 

Meurſ. Misc. Laconic. I. 17.), ebenſo Bellerophon (Böttiger, 

äfde I, 1, 119. Ev. Gerhard, Apul. Vaſenb. Taf. VIII). So 

auch Theſeus Häufig mit dem Petaſos vor, welcher bald auf dem 
tubt, bald von dem Naden herabhängt (Hamilton Coll. of engravings 
kanc. vas. Vol. I. tav. 6. Ed. Gerhard, Apul. Vaſenb. Taf. J.). Da— 
trägt Herafles niemals einen neraoog. In Bildern alten Stiles hat 

oberen Theil der Löwenhaut über das Haupt gezogen. Unter den 

vor ion wurde Odyſſeus häufig mit einem miAidıor auf dem Haupte 
elt. Ya e8 war dies ein beſonderes Merkmal woran man ihn erkannte 

Börtiger, Bafeng. I, 1. S. 119. Anm.). Daher felbft die Odyſſee in 

allegorifhen Darftellung derielben eim ſolches miAtdıor trägt (Windel 

Mon. antich. p. 208.). In der Hiftorifhen Zeit erjeheint der mereorog 

als Hauptbedeckung der Epheben, namentlich in Bafengemälden (Heſych. 

. miteooz, To Tor EInßwr gYoonue. Gbenfo Pollur X, 164.). Die 

eben auf den Reliefs vom Parthenon tragen einen Petaſos deſſen abwärts 

ene Krämpe vier bogenförmige Ausichnitte hat, wodurch vier Eden ent» 

Mm, deren eine Über der Stirn bervorragt. Die Epheben welde den Pes 

8 tragen find zugleich mit der Chlamys bekleidet (vgl. Beder, Charikles 

361 f.). Im den meiſten Fällen mar der Petaſos ein flacher runder 

' mit „einer fehr breiten die Schultern bedeckenden Krämpe, dem flachen 
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Strohhute der Landleute ähnlih. Dem mer«oos war die maledoniſche “ 
o« äbnlih. Bol. Polur 1. I. Montfaucon Antiquit, T. IN. p. 33, 
Baldenaer ad Theocrit. Adoniaz. p. 344 f. Böttiger, griechiſchen Vaſer 
mälvde I, 1, 119. Anmerk. Xifchbein Engrav. I, 40. Beder, Charifiek, 
S. 362. D. Müller, über die Mafevonier ©. 48. — Der Römer 
innerhalb der Stadt eben fo wenig als der Arhenäer einen Hut, und +14 
nur diätetifche Rüdficht wenn Auguft domi quoque non nisi petasatus sub4 
atiabatur (Suet. Aug. c. 82.). Galigula erlaubte den Römern im Ü 
ch durch einen petasus gegen die Sonne zu jhügen (Die Eaif. LIN 
Zur allgemeinen Sitte war ed geworden daß man die Sclaven weldrt 
gelafjen werden follten mit dem pileus verfah (daher ad pileum vocan% 
Br. IV. ©. 1028. a. E.). Daber der pileus (au pileum) allgma 
Symbol der Freiheit (vgl. Bd. IV. ©. 1026. u. Martial. II, 68, 4:4 
pilea sarcinis redemi, und Plaut. Amphitr. I, 1. 297. ut ego hodie 
‚sapite calvus capiam pileum). Daher auf Münzen des M. Jun. & 
ein Dolch und auf beiden Seiten vefjelben ein Hut bargeftellt war (i. & 
Doctr. num. VI, 19 ff.). Bon 8. Saturninus war ein pileum in m 
vexilli den Sclaven gezeigt worden, damit fie zu den Waffen greifen 
GE. Marius aber wandte fich verfolgt ad auxilium servorum pileo mi 
(Baler. Mar. VIH, 6, 2.). Bon den Feinden gefangene Römer welche 
einen flegenden Feldherrn wieder in Freiheit gefeßt wurden folgten M 
dann bei feinem Triumphzuge pileati (Liv. XXX, 45. Bal. Mar. V, 
Die nah der Schladt bei Gannä mit Schmach belegten volones hatt & 
dem Commando des Conſul Grachus einen Sieg und zugleich die M 
wiedergewonnen und bielten nun ihr Mahl pileati (Liv. XXIV, 16.)3 
bithyniſche König Prufiad gieng den römifhen Gefandten pileatus — 
— Haupte entgegen und bezeichnete ſich als libertus dei mW 
olfes (Liv. XLV, 44.). Uebrigend wurden auch Sclaven sub % 
fauft, wenn der Verkäufer für ihre Fehler nicht Bürgſchaft Teikm m 
(Sell. N. A. VII, 4.). Aud hat man angenommen daß währen ve 
der Saturnalien der pileus getragen worden fei (Ruperti, Röm. Ara 
bl. I. ©. 331 f.). Vielleicht ift die nur auf die Sclaven zu beim 
biefe während dieſes Feſtes fih einer humaneren Behandlung zu & 
hatten (vgl. Serv. ad Virg. Aen. IH, 405.). — Außer dem pelasuii 
pileus hatten Griechen und Römer noch andere Hauptbedeckungen, = 
mehr unfern Mügen ähnlih waren. Namentlich fommen bei den Er 
in diefer Art halb eiförmige Hauptbedeckungen vor, ohne Krämpe, oben d 
auslaufend (vgl. Stadelberg, die Gräber d. Hellenen, Taf. 47. 48. M 
Charikles II. 362. Taf. V, 1.). Solcher bedienten ſich mamentlid de 
naufen, wahrſch. bei Arbeiten im Freien während des Winters oder Wii 
wetter. Daher fie auch dem Hephäſtos, dem Sinnbilde banaufiſchet 3 
erteilt wird (Hirt, Bilverb. T. VI, 1.2. Gerhard, Ant. Bildw. Icf.il 
Bei den Römern trugen regelmäßig die Frauen eben fo wenig als vie 
eirie Hauptbedeckung. Vielmehr zogen fie den gberen Theil nes GW 
über das Haupt, wenn fle daſſelbe bedecken wollten (f. Antig. d’Hend®® 
p. F. A. David, avec leurs expl. p. P. Sylvain. T. 111. tab. 18 @ 
fie bevienten ſich eined Schleierd, welcher das Haupt umbülte. I 
waren in beionderen Fällen gewiſſe Kopfbedeckungen im Gebraudt, 9 
ebenſowohl von Männern ald von Frauen getragen wurden. Cine feld # 
ber cucullus, deſſen man fich des Nachts bediente um beim Ausgehen 
unerkannt zu bleiben. Mithin bevedte er einen Theil des Gefichtes 
V1, 118. nocturnos cucu’los, u. v. 330.). Der galerus (wovon galeric 
war mehr eine Art Perücke als Hut (Juvenal VI, 120.). Verſchieden 
theilg Hut» theild mügenförmiger Hauptbedeckungen bedienten ih dir 
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Priefterclaffen (apex, tutulus u. f. w., f. Montfaucon Antig. T. III. 
1). — Der Stoff aus welchem der petasus der Griechen und der pileus 
Römer gearbeitet wurde war gemöhnlih Wolle, welde eine filgartige 
t erbielt. Vgl. Dates, Textrinum, I. p. 388 ff. Auf antiken &e- 
erfheint der meraoog gemöhnlih weiß. Ebenſo die phrogifhe Mütze 
Gerhard. Apul. Vaſenb. Taf. I. VII). Charons Müge dagegen ift 
(Stadelberg a. a. D.). Plautus erwähnt eine causia ferruginea (Mil. 
IV, 4, 42.). In Mafevonien diente eine purpurfarbige causia als 
meidhen, welches von den Königen verliehen wurde (Blur. Eumen. c. 8.). 
Banaufen mochten ſich auch Hauptbedeckungen aus Leder bevienen, bis der 
in allgemeineren Gebrauch Fam, ſowie man ja jhon in der’ älteften Zeit 
e aus Leder bereitete (1. X, 257. 261. 335.); — Literat.: Anfelm. 
tius de p.leo ceterisque capitis tegminibus tam sacris quam profanis, 
el. 3671 (mit Biguren) u. Biccius Dissert. de pileo, Weisenf. 1680. 
Säriften de re vestiaria von Laurentius, Ferrarius, Mongez sur les 
nens des anciens, M&m. de linstit. Royal, t. IV. Beder, Gallus IE 
fu. Charikles I. ©. 360 ff. [Kse.| | 
Pilörus (/lAowpos, Herod. VII, 122. Steph. Byz. p.550.), ein Küften- 
er macedon. Landſch. Eithonia am Sinus Singiticu$ und am Fuße des 
# nad 2eafe North. Gr. II. p. 154. j. Port Burvuri. [F.] 
um, 1) ſ. Pila, Nr.6. — 2) j. Arma, Bd. J. S. 815. u. Dionyf. 
V. 46. Bol. au Triarii u. Primipilus. [W. T.] 
Pllumnus, Bruder ded Picumnus (f. d.), ſchützender Hausgott des 
Findlihen Roms, ver eine Keule (pilum) führte, womit er dad Korn 
iin lehrte, aber auch die Käufer bewahrte und ſchützte worin ein Neu- 
fee (i.v. U. Deverra, Bo. II. ©. 986.) lag (Serv. Virg. Aen. IX, 4. 
& Auguft. Civ. D. VI,9.). Bis die Gefundheit und richtige Befchaffen- 
RE Neugeborenen erforicht und verjelbe vom Vater aufgehoben und an— 
ht war ftand für Pilummus und feinen Bruder Picumnus ein Bett im 
m bereit, damit fie das preidgegebene Kind mittlerweile hüten und vor 
kung und Auswechslung bewahren möchten (Barro bei Serv. X, 76. 
nö p. 528. Vol Voß zu Virg. Eel. IV, 63. Hartung, Rel. d. Röm. 
MN.) Gr fol auch mit der Danad (f. oben S. 1360. Anm.) ven 
ind erzeugt haben (Serv. Virg. Aen. VII, 372.). [ Pfau.] 
Pimolisöne (Ihuwlıoysn, auch Iluwiitz, Strabo XII, p. 953. 
&), Ditrikt im Innern von Pontus am Buße des Olgaſſys und am 
%, an Paphlagonien grenzend und nad einem von Strabo p. 562. und 
By. p. 530. erwähnten aber längft zerftörten Eaftel Iluwklıo« 
[F 


9 | 
leia (Iliurksıe, Strabo VII, p. 330. IX, p. 410. X, p. 471. 
ch die Form Jliunda bat] Lycophr. 275. vgl. Apollon. I, 25.), 
Mufen (die daher Pimpleides heißen, Martial. XII, 11. Kor. Od. 
9.) gebeiligte Bergftadt der macedonifhen Provinz Pieria ‘in der —* 
dt Libethria und des Fluſſes Baphyrus (Lycophr. J. 1.), die auch für 
hnort des Orpheus galt (Strabo p. 330. u. Apollon. 1. 1.). Leake 
Gr. II. p. 422. fucht fie an der Stelle von Litofhoro. [F.] 
Ilurzoenu« (XUrrian. Anab. V, 22. vgl. Strabo XV, p. 699.), die 
Mfladt der Adraistae, einer Völferihaft im NW. von India innerhalb des 
ged ummweit der Indusquellen. [F.] ö 
Pinacothöea (Ilrarodıar), der Raum im grieh. und röm. Kaufe 
n fh die Gemälvefammlung befand, meift eine Porticus, gegen Norden 
em (Vitruv. VI, 18.) und hodgebaut (ib. 5.) Bol. Varro R.R. T, 
9%. Blin. XXXV, 2, 2. 11, 40. oben ®v. II. ©. 1231 f. 1242. Für 
kt Sammlungen hatte man eigene Aufjeher, vgl. die Inſchr. bei Fabretti 
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p. 724. Nr. A43.: Flavius Apollonius, procurator Augusfi, qvi fuit a 
nacathecis, et M. Ulpius Aug. lib,, adiutor eius. [W.T. 

IIirauog, unbekannte Stadt Aegyptens bei Stepb. Ban p.551. [ 
Ä Pinära (ra Ilireoe), 1) eine Stadt im Innern Lyciens weſilich 
Fluſſe Xanthus am Fuß des Cragus, mo der lyciſche Heros Pandarus 
lich verehrt wurde (Strabo XIV, p. 665.). Vgl. auch Arrian. Anab. | 
Ptol. V, 3,5. Plin. V, 27, 28. Steph. By p. 957. Hierokl. p. 
Es haben fih von ihr höchſt merkwürdige Ruinen umter dem alten % 
(bei Andern Minara) erhalten. Bol. Fellows Lycia p. 137 fi. u. 
in d. Wiener Jahrbb. Bv. CVI. ©. 87. — 2) nah Plin. V, 77,2 
eine Stadt Eilictend, die aber wohl von der bei Ptol. V, 15, 12. cc 
Stadt der ſyriſchen Landſchaft Pieria nicht verſchieden ift, obgleih Fr 
23, 19. die Pinaritae in Göleforien noch befonder® nennt. — 3) ein 
des Agäifhen Meeres vor der Küfte von Aetolien bei Plin. IV, 12,19. 

Pinarii, ein alte und vornehmes (Eic. de Div. II, 21, 46. pre 
35, 73.), angeblih von Pinus, des Numa Sohn (Put. Num. 21.) 
mendes Gefchleht, das zugleih mit dem der Potitier bei dem Diet 
Herfuled an der ara maxima, nad der gemeinen Sage von der JE 
Heros felbft ber, betheiligt war, Liv. I, 7. Dionyf. I, 40. Dioder. 5 
Plut. Qu. Rom. 57. Fefi. v. Potitium et Pinarium p. 237. Nil. ® 
Vict. de orig. gent. Rom. 6. ®irg. Aen. VII, 270. u. dazu Em 
pro dom. 52, 134.; dad Nähere unter Hercules, Bd. III. ©. 1176. 
TH. ©. Pfund, Altital. Rechtsalterthümer in d. röm. Sage, 1847. &1 
melcher das genannte Bamilıenpaar dem der Fabier und Duinctier (% 
©.366.) an die Seite ftellt und eine wörtlie Gleichheit der Namm 
und Quinctii annimmt, fofern das offiihe Ipiom qu durch .p, quatim 
pitora, quid durch pit u. f. m. ausdrückte, Müller, Etr. I. ©. Wi; 
in latinifher Mundart — Quinarii, — Quincti. Wenn aber die ER 
die ihren Namen mit Modius Fabidius, dem Adervertbeifer nad he® 
audjaat, theilten — die Träger des Beariffd des ager arcifinius et 
patorius waren, und deßhalb das eigentlich plebejiihe Element ver 
vertraten: fo follen dagegen die Quinctier und gleich ihnen die Pine 
Patricier als folche bezeichnen die in ihrem heredium und den für! 4 
des limitirten ager comprivatus wurzeln, ©. 183 f.: eine Anſicht 
dadurd ergänzt wird daß die Namen Potitii und Pinarii als Aus 
Sponflon gefaßt werben und mittelft Annahme derfelben „Alliteran 
bei Potitii = Quotitii wie bei Pinarii — Quinarii die Frage und & 
bezeichnen follen: Wie viel Geld oder Land verbürgfi du mir?! © 
V. iugera (S. 193., vgl. au 195.). 

1) Pinaria, P. F., Beftalin unter Tarquinius dem eltern, : 
gen Unkeuſchheit verurtheilt wurde (Dionyf. III, 57.). 

2) Pinarius, Zeitgenofje des Tarquinius Superbus, Gattr 
la (Oaraie) und Sohn einer Gegania (Plut, comp. Lye. c. | 
vgl. Gegania gens, Br. III. S. 65%.). 

3) Pinarius Natta, von welchem nad Eic. de Div. I, il 
species (vgl. Il, 20, 45. 21, 46., statua) ex aere vetus generea 
dem Gapitofe fand, ohne daß mir miffen ob derſelbe noch der Zeit 

nige oder der republifanifchen angehörte und wodurch er dieſe Ehre 
j 4) P Pinarius Mamercinus Rufus (B®ionvf. VIH, 1. N 
‘Poögyos, Fasti Anon. Nor., Mamerc.), of. 265 d. ©t., 459 r. ® 
welhem Jahre der von Goriolanus angeftiftete Krieg der Bolite ı 
Nömer erfolgte (vgl. Bd. IV. ©. 1529, Dionvſ. VII, I—13.). 
| 5)L. Pinarius Mamercinus Rufus, Coſ. 282». St., 47? 
(tiv. II, 56., L. Pin., Dionyf. IX, 40., A. Hlır., Did. XI, 66., # 
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eoriros, Anon. Nor., Rufo III, die Zahl wie es ſcheint durch Ver— 
lung mit dem vorigen Jahre, L. Aemilio Mamerco III.), mit feinem 
dgenofien P. Burius Urheber einer von Barro bei Macrob. Sat. I, 13, 
nien lex antiquissima incisa in columna aenea, cui mentio intercalaris 
Bun. ——— mit ber lex Pinaria de iudiciis, Gai. IV, 15. 


%)L. Pinarius Mamercinus (Rufus? Sohn des Borigen?), Kriegs⸗ 
mit confular. Gewalt 322 d. St., 33% v. Chr. (Xiv. IV, 25., L. Pin. 
Diod. XH, 60., Zrogıng Ilır., wahrſcheinl. durch DVerwechelung mit 
Amtögenoffen Sp. Voftumius, flatt deffen Diodor C. Metelus nennt), 
einen zwei Amtögenoffen Urheber eines die Candidaten betreffenden Ge— 
(iv. 1 vgl. Bd. IV. ©. 990.). | | 
7)P. Pinarius (Enfel von Nr. 4.2), nad Eic. de Rep. II, 35, 60. 
rt mit 2. Papirius 324 d. St., 430 w. Chr. oder in den nächſt vor 
enden Jahren (vgl. Juli, 6. Br. IV. ©, 423.). 
) L. Pinarius Natta, Meiterobrifter des Dictatord 2. Manlius Ca— 
Imper. 391 d. ©t., 363 v. Chr. (iv. VI, 3., L. Pın., Fasti Cap., 
J wahrich. identisch mit dem Prätor L. Pinarius 4050. &t., 349 v. Chr, 
Nu, 25.), welcher die Küſte von Latium gegen griechiſche Seeräuber 
der Vermurhung Niebuhrs, Röm. Geſch. II. ©. 98 ff. die Phofier 
haläfus, unter Führung ded Archidamus IIII.]), vgl. ob. ©. 1420. u. 
©. 685.) zu fügen hatte (Liv. VII, 25 f. u. dazu Nieb. a. a. D.). 
NL. Pinarius, Präfeft der röm. Befagung zu Enna 540 d. St., 
Chr., kam dem Angriff der Einwohner von weldem er ſich bebroht 
diutor und Jieß die zur Unterhandlung mit ihm verfammelten Bürger 
ben Kriegern überfallen und niedermachen (Liv. XXIV, 37—39.). | 
»M. Pinarius Posca (oder Rusca? identiſch mit dem Volkstri— 
M. Pinarius Rusca, Urheber einer lex annalis, Cic. de or. II, 65, 2t1., 
». IV. ©. 1434. ?), Vrätor mit der Provinz Sardinien 573 d. ©t., 
Chr. (Liv. XL, 18f. %5.), beflegte die abgefallenen Corſen und legte 
‚die Stellung von Geißeln und die Lieferung von 100,000 Pfr. Wachs 
rauf er in Sardinien jelbft gegen die Slienfer zwei glückliche Treffen 
(kiv. XL, 34.). 
) ıPinarius) Natta, auf Münzen mit dem Haupte der Roma, des 
Jupiter, der Ballas, des Herkules, Merkurius (bei Riccio, le monete etc, 
9. n.1—6., vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p.272.), welde nad Niccio 
| gegen das Ende ded 6ten Jahrhunderts der Stadt zu fegen find. 
RT. Pinarius, von Eicero wegen einer übeln Gewohnheit die er als 
er hatte und wodurch er fich den Spott des Gälar Strabo (+ 667 d. St., 
r., vgl. Bd. IV. ©. 426,8. 502.) zuzog erwähnt (de Or. If, 66, 266.). 
4) L. (Pinarius) Natta (ic. pro Mur. 35,73. pro dom. 52, 134.), 
In des Muräna, of. 692 v. St. (p. Mur., p. dom. U. 11.) und 
zer des P. Clodius, von welchem er fih ala kaum erft in dad Eolle- 
tingetretener Pontifex gebrauden ließ, um Gicero’8 Haus den Göttern 
üben (pro dom. 45. 52. vgl. ad At. IV, 8. b., 3.). 
44) es Schwefter ded Borigen, Gemahlin des P. Clodius (vgl. 
sl, 4 . 118.). j 
5) T. Pinarius, mit Eicero befreundet und öfters von ihm erwähnt 
ad Qu. fr. III, 1, 6, 22., 700 d. ©t.; ad Att. VI, 1, 23., 703 d. St.; 
U, 15, 1., 705 d. ©t.; ad Fam. XII, 24, 3,, 711 d. St.). Wie es 
M gehörte er in dem Vürgerfriege vom J. 705 d. St. (49 v. Chr.) zur 
ki des Senates (vgl. ad Aut. VIII, 15, 1.) und war deßhalb ſchwerlich 
ded Verwandten von Gäfar (Nr. 16.), wie man mit Rüdfiht auf 
tele ad Qu. fr. III, 1, 6, 22. angenommen bat. 
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16) L. Pinarius, Enkel einer Schweiter des Eäfar und Erbe eig 
Ahtıbeild von deſſen Vermögen (Suet. Caes. 83. vgl. Apr. b. ce. IHRE 
wabrſch. identifh mit dem Befehlähaber des Antonius im yphilippiiben Ku 
(App. b. ce. IV, 107., Ilırao.), fowie mit L. Pinarius Scarpus (Ming 
Eckhel V. p. 272. vgl. VE. p. 57 #.; fonft nur Scarpus, Ecdhel V. 
VI. p. 48. 89. vgl. aud 82. 87., Riccio p. 168 f., 7—12.; bei Die U 
IIragıosg Iraonos), welder von Antonius über Libyen geſetzt md 5 
Schutze Aegyptens an die Spige eines Heeres geftellt (Die 1. l. ml 
Münze mit dem Kopf des Jupiter Ammon und der Legende M. Anto. Ce 
Imp. Il. [724 dv. St, Edbel VI. p. 48.] auf dem Avers umd Ania 
Aug(ur) Scarpus Imp. oder Scarpus Imp. und Leg(io) VIII. auf ven 
vers, nebft der Münze mit der Aufſchrift M. Anton. Imp. Cos. Dexi 
Iter. Et Ter. [vor dem J. 723.] auf dem Avers und L. Pinarius % 
Imp. Afr(ic.) auf dem Revers) den bei Actium befiegten Imperator, M 
ihm und feinem Deere fih flüchten wollte, zurückwies (Dio 1. 1.) un? 
zu Octavianus übergieng, auf deſſen Befehl er fein Heer an Cornelini 84 
abtrat (Dio LI, 9. Oroſ. VI, 19.), ohne darum feine Provinz zu mi 
in mwelder er wie es ſcheint noch verfchiedene Münzen ſchlug die den V 
vianus ıheild als Caesar Divi F. (vor dem J. 727 dv. ©t.) tbeild ii 
gustus Divi Fil. (feit vem 3. 727) bezeichnen, und auf deren Reverd m 
eine geöffnete Hand (zupros, — yEio zaenovoe) auf feinen eigenen Bi 
Scarpus (dad s wie fonft zuweilen vor einer muta vorgejegt, vgl. Ci 
p. 273.) anipielt. 

17) Pinarius Natta, Zeitgenoffe des Dichterd Julius Rem 
(Br. IV. ©. 496. Anm. *), welchen er durch ein von Seneca Ep. 1% 
erwähntes Witzwort verfpottete; ohne Zweifel iventifch mit Pin. N., F 
des Sejanud und Anfläger des Eremutius Cordus (Tac. Ann. IV, 4} 
ſchieden dagegen ſcheint | 

18) derjenige auf welchen die Infchrift bei Drelli 38S0. (je 94 
gefunden) fi bezieht: L. Pinario C. F. Gal(eria tribu) Nattae, &M 
II.Vir(o) Q(uinquennali, zu Abellinum?), Tr(ibuno) Mil. Leg. HI. (0 
naicae, vgl. Bv. IV. ©. 875 f.), Praefecto Berenicidis (vgl. die Iniät, 
Memnonsftatue, bei Zetronne la stat. vocale, p. 125., nebft Oreli 9 

Praeſ. Montis Berenicidis; wahrſch. Beſehlshaber der Beſatzung des Iy@ 
ma vetus troglodyticum bei der Stadt Berenice in Oberägnpten, Plin. & 
VI, 23., nicht aber, wie Lerronne will, Auficher über die Gruben rei 9 
ragdberges, da leßterer nach Plin. XXXVI, 5. näher bei Goptud lag} 
nirgends mons Berenic. beißt, vgl. Varges, de statu Aeg. etc., 
1842, p. 68.) M. Bivellius C. F. Gal(eria tribu). ° 

19) Ein Cn. Pinarius L. F. war nad ver verſtümmelten duſtt 
Gruter. p. 451, 6. Legatus Propraetore, und wurde, mie ed fdeint mp 
fiegreicher Kämpfe in Germanien, mit ven Triumphzeichen geihmüd:. 

20) Pinarius Valens, Obeim des Kaiſers Marimud D— 
S. 1678 f.) und von dieſem zum Befehlshaber der Leibwache erhode 
n. Chr. (Eapitol. Maxim. et Balb. 4. 5.). [Hkh.] j 
Pinärus (/liraoos, Polyb. XII, 17,3. Strabo XIV, p. 676. 1 
h. pl. UI, 2, 7. VIII, 8, 2. Dion. Per. 867. Plin. V, 27, 22.), m 
Giliciens, der feine Quellen auf dem Amanus bat und fich im der Nik} 
Zus (nah Theophr. fälſchlich bei Soloe) zwiſchen der Mündung di 
mus und der forifhen Grenze in den iſſiſchen Meerbufen mündet. F 
 Divaf, Iliranes, zunähft jede Tafel zum Nechnen oder SE 
der Malen (vgl. Thomas Magift. p. 714. Athen. XII, p. 543. F.)} 
eine Erinnerungstafel mit einer Infhrift (f. Plut. Themist. 5.), ab W 

u frühe gebraucht zur Bezeihnung ver ergenen Tafeln anf welden Raturfent 
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nd Geographen die Geftalt der Erde varftellten (f. Bd. II. ©. 712.). Eine 
le Yanbcharte war der miras yadreog mit welchem Ariftagoras von Milet 
ah Sparta fam, nad Herod. V, 49., daher mıranoyowgoı bei Euftath, ad 
hionys. Perieg. v. 4. u. mraxoypayıa, ib. ad v. 530. Die miraneg zu 
llerandria find tabellariich abgefaßte Verzeichniffe des dort in der Bibliothek 
eſindlichen Bücherſchatzes, woraus das große Werk des Gallimahus (Bd. II. 
>. 87.) hervorgegangen ift, das unter dem Titel mira& (vgl. Preller in 
ahns Jahrbb. d. Philolog. XVII. S. 179 f.) ein möglichſt volftändiges, 
ach Materien geordnetes Verzeichniß der Literatur aus allen Fächern geben 
te, und da nicht bloß die Titel der einzelnen Werke verzeichnet, ſondern 
ud die Zahl der Bücher jedes Werfes, der Umfang und andere das Aeußere 
eireffiende Notizen beigefügt waren, eine Art von literarifhem oder biblio- 
raphiſchem Handbuch war. Daß zu Pergamus Ähnliche miranss oder Kas 
loge aufgeftelt waren ſehen wir aus Dionyſ. de Dinarch. 11. p. 661. 
gl. c. I. Mit Anlegung folder Verzeichnifie beichäftigten fih die mıraxo- 
veyor, Sterh. Byz. v. Adönoe. Da in ihnen bei der Dramatif au 
ie einzelnen Stücke eines jeden Dichters verzeichnet waren fo treten fle da= 
urch in nähere Beziehung zu den Divdasfalien, ſ. Elym. Magn. s. v. zirag 
2. U. ©. 1007. Oft beichränfte man ſich auf einzelne Literaturzweige. 
0 hatte 3. B. Apollonius von Tyrus eine mirad der ftoifchen Philofophie 
nd ihrer Schriften geliefert, ij. Bd. I. ©. 6%6. Auch die indices Plauti 
8 Aurelius Opilius (oben S. 946.) gehören hieher; ebenfo werben von 
lieſus Philologus Aliraxeg in einem Iten Buch bei Eharifius I, p. 108. an- 
führt. Vgl. über diefe Art von mivares, die als den Griechen geläufige 
itelbegeihnung auch von Blinius in dem Brief an Titus vor der H. N, 
. 18. erwähnt werden, Bernhardy, Grundr. d. griech. Lit. I. ©. 134 f. 
Iräfenhan, Geſch. d. Philol. U. ©. 183 ff. [B.] 

In Athen bezeichnete man durh mivaxes, mranıe die Marken welde 
m beliaftiihen DMichtern als Legitimation eingehändigt wurden, und auf 
elden der Name ded Inhabers nebft dem Buchflaben derjenigen Richterab⸗ 
lung für welch e er beſtimmt war eingegraben und überdied noch die Figu- 
n einer oder mehrerer Eulen und eined Gorgonenhauptes, das atheniſche 
tadtwappen, zuweilen auch die eined KHalbmandes, mit Stempeln eingeſchla⸗ 
en waren. Solche Marken, in Bronzeftreifen von 3 Zoll Länge und 1 Zoll 
be, find neuerdings nicht felten in Gräbern bei Arhen aufgefunden worden. 
Corp. inser. Gr. n. 207—209. Hall. Lit.Ztg. Int. Bl. 1837. Nr. 13. 
346..Nr. 35. Roß, Demen v. At. Nr. 25. 37. 86. 174. Vgl. Schö— 
aan im Att. Proc. ©. 127. [West.] 

Pineius, auch collis hortorum genannt, einer der Hügel Rome, von 
Mmoriuß zur, Stadt gezogen ; vgl. Gaffiov. Var. IH, 10. Inſchr. bei Donat. 
M,6. u. d. U. Roma. Jetzt Monte Pincio. [W. T.) 

Pindärus (/liröagos), 1) der Lyriker. 

; A. Sein Leben und Charakter. Quellen: Plutar hatte eine Schrift 
ſchrieben, betitelt: Biog Aciparrov zei Ihrdapov (Phot. bibl. p. 104, b. 
Bekk.), Chamäleon meoi Ihröapov (Athen. XII, p. 573. C.), Iftros in 
nen merorooi ihn abgehandelt (Euftarh. p. 19. Schn.), melde aber ſämmt⸗ 
b verloren find, Doc find diefe Schriften benügt worden in ben meiften 
t auf und gefommenen Biographien des Pindar. Deren find es fünf: von 
omas Magifter, Suidas, eine metrifche in 31 Herametern, eine zu Breslau 
fgefundene, welche ſaͤmmtlich abgedruckt find in Böckhs Ausgabe II, 1. 
410. Dazu iſt noch gefommen des Guftathius mooAoyog zwr Ilıröa- 
wir mepenBohor, abgedrudt zuerft in ©. 2. F. Tafel's Gejammtaudg. des 
Math, (Frkf. a/M. 1832. 4.) p. 53-—61., dann von F. W. Schneivewin 
t Anmerkungen wiederholt, Götting. 1837. 8. Die — find die 
v. 
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Breslauer und die des Guftathius. — Pindar's Bater bie Daiph 
(Thom. Mag., VHiloftr. d. ä. Imagg. 11,12., Steph. By, Suid. s.v. ia 
Tzetz. Chil. 1, 8., Plutarch's angef. Schr.; auch ein Sohn Pinvars bil 
Andere, wie Euftath.,- nennen den Vater Pagonvdas, oder Skopelinet 
nad; Andern vielmehr maromog des Pind. war, Euftath. vita Pind. (2 
feine Mutter Kleivife over Kleodike (Euftath. 1. I, mad Andern, mi 
durch Verwechslung mit feiner Lehrerin Myrtis, Morto). Einen 9 
Erotion nennt Suidas, Eritimos die vit. metr. Durch jeinen Ban) 
BP. ein Glied des weitverzweigten und wohlhabenden Geſchlechtes der 

(PBind. Pyth. V, 72 f. mit Böckhs Expl. p. 13. 289.. Tycho Moni 
Pindaro Aegidarum gentili, Ztſchr. f. d. Alt.Wiff. 1845. Nr. 1f. 84 
mann, über die Aegiden von denen P. abftammt, in den Abhh. mi 
Akad. VI. S 222—226.). Seine Familie wohnte in dem tbeban M 
Kynoskephalä (Steph. Byz. Euftath. 1. 1. Vit. metr. u. a.); Pint 
fonnte darum doch zu Theben geboren fein, und jedenfalls ein Thebmm 
Recht genannt werden, da er in Theben den größten Theil ſeines il 
brachte und auch ein Haus beiaß (Pyth. 111,77 ff. ‘Bauf. IX, 25.3) % 
Geburt fällt ins 3. 521 v. Chr., DI. 64, 3. (Böckh Pind. U, Ip 
—16.), in den Anfang des Monats Munychion, während der mi 
Spiele (fr. inc. 102. Guftath. p. 17. vit. Vrat. Plut. Symp. VILE 
717. C.). Aus feiner Kindheit erzählen die Alten die Motbe wi 
ald er auf dem Wege nah Theipiä (oder in der Gegend des SE 
müdet eingefchlafen war, Bienen auf jeinen Mund ihren .. J— 
haben (Pauſ. IX, 23, 2. Ael. V. H. XII, 45. Philoſtt. d. Imm 
12. Euſtath. p. 19. Schneidew. vit. Vrat. und metr. vgl. Yntmi 
Anthol. Pal. VII, 34. T. II. p. 28. Jac.). Sein erfter Lehrer im m 
fpiel war Skopelinos (Euft. $. 25. p. 15.); aber bald erkannte m % 
die hohe Begabung des Knaben und ſchickte ihm daher nach Ahen ze 
berühmten Meifter Laſos von Hermione in die Lehre (Euft. p. 19.) ° 
dem foll er dort den Unterricht des Agathofles oder Apolloderoi 4 
und bier ſchon frühe einen kykliſchen Chor eingeübt haben (Euftarh. p 
Vita Vrat. u. metr.). Auch die böotifhen Dichterinnen Myrtis und AM 
werben in ein Lehrerverhältniß zu ihm gefeßt; Letztere joll dem jungen 4 
zuerft feine Armut an Mythen vorgeworfen, dann aber ihn gewarnt 1 
nicht mit dem ganzen Sade fondern mit der Hand zu fäen (Blut. dei 
Ath. 14. p. 247. E. F.); auch hätte fie nah Schol. Ariftopb. Ach 
ihn auf (attiſche) Provinzialismen aufmerffam gemacht (vgl. Shut 
Einf. p. LXXXI.) und — vielleicht eben um ihrer dialektiſchen Sorgfalt # 
(Bauf. IX, 22, 3.) — nach Pauſ. 1.1. Ael. V. H. XII, 24. Sum. 
ihn fünfmal im muſiſchen Wertfampfe beflegt, während fle doch jelbi (MW 
die Myrtis tadelte daß fie Bar prüoe mit Pind. fich in Were 
laſſen babe (Bergf Lyr. gr. p. 815, 21.), eine Inconfequenz die @ 
Frau und Dichterin nichts Unglaublihes bat. Wind. befaß zu — 
Haus vor dem neitifchen Thore (Pauſ. IX,.25, 3.) und war vera 
ber vit. Vratisl. mit Megaklea, ver Tochter des Lyfitheos und ve 8 
nach der vit. metr. (in einer zweiten Ehe?) mit Timorena, Für mm 
Daiphantos hatte er ein daprıpopmor doux verfaßt (Euf. $. 3 FM 
feine Töchter hießen Eumetid und Protomache (vit. Vrat. u. melr. ® 
zu Pyth. III, 139. Suid., Thom. Mag. vgl. A Ne p. 23. 39. Ner 
Itſchr. f. Alt. Wiſſ. 1846. Nr. 15.). Daß Pind. im die eleuſiniſcca 
fterien eingeweiht war beweist fragm. Ihren. 8.; zu einem Potbagom 
ihn Cfem. Aler. Strom. V, 14. p. 598. vgl. Gufeb. praep. Er N 
p. 675.; und daß Pindars Eſchatologie auf pythagoreiſchen und amt 
Duellen beruhe ſucht 8. Winiewsli zu beweifen im Münfterer Borle 
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iß für den Winter 1845—46. Bol. Daubs u. Ereuzerd Studien H. 

12 f. Höcks Kreta II. S. 226 ff. 255 ff. Sonft ſteht P. im Allge- 
em auf dem Standpunft der Volföreligion, und er faßt diefe mit feinem 
hen Ernfte auf, der ihn unwürdige Vorftellungen ausſcheiden lehrt, vgl. 
v6 qvid Pindarus ete. de diig senserit (Jena 1832. 4.) p. 51. 67 ff. 
erz theologumena Pindari, München 1839. M. Seebed, über den re- 
fen Stanppunft Pindard, Rhein. Muf. N. F. II. ©. 504—519. ©. 
yart theologumena Pindarica, Jena 1846. 8. So gründete er neben 
im Haufe der großen Göttermutter ein Heiligthum (Pyth. III, 77. mit 
4. u. Schneidewins Pind. p. LXXXV. Philoftr. Imagg. II, 12.), ers 
te dem Zeus Ammonios (Bauf. IX, 16, 1.), dem Apollo Boedromios 
dem Hermes Agoraios Bildſäulen (Bauf. IX, 17, 1.) und heißt jelbft 
iebling ded Ban (Plut. Numa 14. Antip. Sid. Ep. 48. T. II. p. 718, 305. Jar. 
üb. p. 18. Schol. Ariftiv. p. 215. dr. u. U). Zu Delphi hatte er 
reigenen Stuhl im Tempel ded Apollo GPauſ. X, 24, 4.) und murbe 
ÖR zu dem Göttermahle der. Theorenien regelmäßig eingeladen, eine Ehre 
ih auf feine Nachkommen vererbte (Blut. ser. num. v. 13. p. 597. F. 
n. Mag. Vit. Vrat. Guftath. p. 17. vgl. Pauſ. IX, 23, 2.). Wie 
» al Dichter in Geift und Sprache nicht einem beftinmten Stamme 
hört, fondern dem ganzen griehiichen Volke, fo auch in feinem äußeren 
n: allenthalben zog er herum in Hellas theild-um Freunde zu befuchen 
um feine Gefänge unter eigener Leitung zur Aufführung zu bringen, 
beſonders häufig befuchte er die Punkte wo das griech. Volk feiner Ein- 
Zufammengehörigfeit am wärmften ſich bewußt wurde, bie großen 
eriammlungen (vgl. Böckhs Einf. zu Ol. 4. 5. 8. 10. 11. u. o.). So 
ber fih auch ſchon DI. 76, 4. (473.) auf Hiero's Cinladung nad Si— 
in begeben und jcheint hier 3—4 Jahre neben Simonides und Bakchylides 
xilt zu haben (Euftath. p. 17. Vit. Vrat. Schneidemind Pind. p. XCIIf.). 
feine nationale Richtung charakteriſtiſch iſt auch dieß daß er ein nad 
Schlacht bei Platää gelegentlich ausgeiprocdhenes Wort zum Preije Athens, 
ih damals mit dem allgemein griechiichen Interefje iventificirt hatte, dem 
ften Sonderintereffe Thebens mit einer Geloftrafe von 1000 Drachmen 
mußte (ſ. Böckh Expl. p. 580. u. Euftath. p. 21. Schneivewin p. XCf.), 
aber nicht nur reichlich vergütet wurde, ſondern auch bie Ehre der 
ie von Athen eintrug (Iſokr. m. arnö. p. 87. Or.). Was er bem 
ſamen Vaterlande mweihte war aber nur fein Herz und fein Gejang; 
war in den griech. Breiheitöfriegen gebunden dur die Verbindung 
bend mit den Perſern. Directe nnd concrete über das Gnomiſche hinaud- 
fibe politifche Anklänge finden fich auch wenige bei ihm (vgl. W. Wachs⸗ 
‚de Pindaro reip. constituendae et gerendae praeceptore, Kiel 1823 .4. 
im Berliner Vorlefungsverzeihniß, Sommer 1831). Seine Mufe ift 
egend denjenigen Gebieten zugewendet aus denen Zwietracht und Haß 
ann ift; denn ftill, friedliebend und gemütlich iſt Pindars eigenſtes Weſen, 
ſogar fein Seibſtgefühl als gottbegeiſterter Sänger und Inhaber dieſer 
und Weisheit ſpricht ſich ſo harmlos und kindlich aus daß es Niemand 

. &r ift eine anima candida, Jedem wohlwollend und ſich glücklich 
lend im kleinen Kreiſe und in einem beſchaulichen Leben, eine nach innen 
tte Natur. Dadurch unterſcheidet er fih am beſtimmteſten von feinem 
en Runftgenofien, dem energifchen, leidenihaftlihen Simonides von Keos. 
Mdard einzige Leidenſchaft war die Liebe (Athen. XII, p. 601. ©. D. H4ö!- 
bo: 03 uerpins 77 Eowrunög), die fih nach der Sitte jeined Volkes auch 
| maudapıe, eowusrovg erftredte; ein Agathon und Theorenod werben Dieß- 
genannt, und noch in feinem fpäten Alter richtete er an Theoxenos ein 
ihendes Skolion (fr. 89. vgl. 91.). Dieſes frienfertige Weſen war es auch 
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was das Ziel feines Lebens fo weit hinausrüdte: P. ftarb nad der m 
fheinlihften Angabe DT. 84, 3. (441 v. Ehr.), 50 Jahre alt (Wit. a 
Böckh Prooem. feiner Ausg. p. 14 f.), zu Argos im Theater, an ü 
Theorenos gelehnt, fanft und ſchmerzlos (Vit Vrat. Euftath. p. 16. & 
Mil. p. 44. Dr. Plut. cons. ad Apo). p. 109. A. Suid. Val. 
12. ext. 7.). Seine Aſche wurde von feinen Töchtern (Euft. 1.1.) na 
gebracht, und dort will Pauſ. (IX, 23, 2.) vor dem Prötidenthore 
podromos bed Gymnaflon fein Grabvenfmal gefehen haben. Gin 
ihm fand zu Athen (Pſeudo-Aeſchin. Ep. 4. Bauf. 1, 8, 5.). Di 
Geftorbenen Rahm und Verbindung mit feinem Ahne, Alerander dem 
des Amyntas (Solin. Polyh. 14. Pind. fr. encom. 3. 4. Die 

or. de regno II. p. 25.), ehrte auch Alexander der Gr. dadurch va 
=. Zerflörung fein Haus allein verfchonte (Arrian. I, 9. extr. 



























\ B. Pindar’3_Gefänge. Kine Aufzählung der verſchiedenen An 
felben gibt die Vit. Vrat. p. 10. Bödh: zeroaps Bıßkia emru mi 
(d. 5. Pindard Gefänge wurden von den Alerandrinern in 17 Bitg 
getheilt)" Yurovg, maares, sdvoaußor B, moosodior B' gyigerad 
napderior B nai y, 6 Enypaperaı neywpıousror mapderios, vuf 
zur ß, äynwma, Gonvovg, smırizwr d. Nur auf einer noch mi 
Scheidung der Arten beruht ed wenn Suidas außerdem noch nenn u 
»ouovg, Banyıra, Aaprnpopx«, onokıa, die man fich unter den Gt 
und Dithyramben -mitbegriffen venten muß, außerdem öpauare na 
(für die dorifche Dionyſosfeier, alio wohl unter den Dithyramben wit 
net), Emyoauuara Erna (von denen Nichts erhalten) zul narakoret 
gaursoes rois "ElAnoı (vielleicht eine Sammlung von angeblichen 
P., jedenfalls nicht Acht). Bon allen jenen Gattungen ift mur die 
in BoNfländigfeit auf und gefommen (nur die Iſthmien find am 
lüdendaft); die Bruchftüde der übrigen Dichtarten find gefammelt wa 
im Testen Bande feiner Ausg. bei. p. 553 ff. nebſt Diffen p. 6 # 
vgl. Schneivewin zu feiner Ausg. von Euflath. vit. Pind. p. 9-3 
von Bergf in feinen Lyr. gr. p. 215—300., wozu noch neuerdings ein Auf 
ton gefommen ift, ſ. Schneivewin in fm. Philologus I, 3. ©. #214 
®. Hermann ebendaf. S. 534—586. Bergk in d. Ztichr. f. Alt Kiſt 
Nr. 1. Eine Auswahl der Bragmente j. auch in Schneidewins Ausg. p-* 
Die vier Bücher Epinifien (OAvumorixaı, Ilvdrorixeı, Nensorizu, I 
ine) wurden auch unter dem Namen 7; megiodog zufammengefaft 
bei Böckh p. 4.) und beſtanden nach der Angabe von Euſtath p- 
oriyoı wos rerganızyilıoı (nad der Böckhſchen Anordnung 3506. 4 
früheren 5500.). Die Anordnung ver einzelnen Stüde rührt von 
phaned (Bd. I. ©. 777.) her und ift oW zarz yoorovg (im biele but Mi 
Böcdh gebracht, ſ. feinen Index temporum IH, 2. p. 23—%., mim 
druckt bei Bergf p. 7 ff., in Diffend und Schneidewins Ausg. p- —* 
alla xara ra .eiön (Schol. lethm. IV, p. 539, 7. 24. Bödh); MR 
nämlich immer diejenigen Oben voran, qvibus curules vel eqvestres® 
celebrantur, ac deinceps eae qvae pugilibus, luctatoribus, pan#® 
cursoribus oblatae sunt. Unter den Olympien ift vie an Hiem MW 
voraudgeftellt dx to mepeyeır TOD Ayarog Eyrwumr wui Ta —A 
ös noorog 8» "Hiıdı Nywrioaro (Thom. Mag. p. 5. B.) Yon 
20ftem bis in fein 8Oſtes Jahr läßt ſich. die Meihe bicterijder 9 
bringungen faft ohne Unterbrechung verfolgen, wenn glei mit für Au 
Belege vollſtändig erhalten find. Linfer Urtbeil über Pindard Funkim 
Charakter Hat jedoch am dem Borhandenen eine hinreichend hen Om 
um fo mehr da die Alten die Epinikien vor feinen übrigen Grfängen 1 
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beſonders hervorheben und deren ausfchlieflihe Erhaltung in zufälligen 
hältniffen (dux To armdowmınwreoo: eiraı nal okıyouvdoı zei undk narv 
' doapos ara ye ta add, Euftath.) begründet iſt. Der Gegenftand 
Iben ift nicht fowohl ein Sieg in den nationalen Wettkämpfen (der 
nehr als fertige Thatſache und Vorausſetzung Hinter dem Dichter liegt, 
n erwähnt wird und in feiner Beionderheit wenig @influß übt auf 
Beitaltung des Liedes) als vielmehr die Beier deſſelben Diefe Feier ift 
Sieges ſchönſtes und lauteſtes Zeugniß, und das Lied ift ein Zeugnif 
der Feier und ein Beftandtheil davon. Sie beftand theild in einem feft- 
n Umguge (zaumn) den der Sieger im Geleite feiner Freunde am Abend 
Kampftages bielt, theil® in einem Schmaufe (Xx0400, morunter aber oft 
der Zug ſelbſt mitbegriffen ift, 3.98. Ol. VIII, 10.) ver fi an viefen 
ug anſchloß, theils in einer feierlichen Einholung des Siegerd von Seiten 
x Vaterſtadt, wobei man zum Tempel eines Gottes zog und Dankopfer 
machte und dann ein Feſteſſen hielt; endlich wurde auch öfters ver Jahreö- 
eined ſolchen Sieged fetlih begangen. Alle dieſe Anläffe fommen bei 
dar vor, am feltenften wohl die Beftimmung für den Schmaud, da hiezu 

erlihernfte Ton feiner Gefänge nicht geſtimmt hätte. Eine folche Sieges— 
hatte einen doppelten Charakter: einen religiöfen und einen bürgerlichen, 
Önlihen. Jener prägte fih aus in der durchgängigen Anfnüpfung an 
# Gott umd fein Heiligthum und erklärt den pathetifhen Ton und den 
Sologiihen Inhalt ver Epinitien; bei diefem muß man fefthalten daß vie 
e Verſon des Siegers beftand und ſich fühlte nur als organifches Glied 

Beren Ganzen, nur im Zufammenhange mit feinem Geſchlechte und 
Heimat, daher es venn feine eigentliche Abſchweifung ift wenn ver 
aus Anlaß des Sieges den Ruhm des ganzen Stammes, feiner 
x. fingt; ja dieß mochte meift auf einem ausdrücklichen Wunfche des 
8 beruhen. Denn dieß war in der Regel der jubjective Beftimmungs- 
zu Anfertigung eines Liedes, und zwar wurde der Dichter für feine 
bezahlt (Euftatb. $. 3.), woran Niemand fi ftieß wenn nur der 
nit ſchnöde Geldgier zeigte wie Simonivded; denn zu Pindars Zeit 
Ads Dichten ſchon eine Art von zünftigem Gewerbe* das feine eigenen 
e, Regeln und traditionellen Kunftgriffe, ja feine eigene Sprache haite, 
eine Dichtung unterfcheidet fich vießfalld von der älteren Xyrif wie 
ang von Minnefang. Entiprechend dem poppelten Eharafter der Sieges— 
d dem Werthe welchen ver Sieg felbft in der Schägung der Hellenen 
war denn Pindars Behandlung feines Stoffes. Sowohl dad Befingen 
Bottheit unter deren Schuß der Sieg gewonnen worden war als das 
Yeimat und Ahnen des Siegers führte zurück in die mythiſche Zeit, die für 
Mh durch Fein Grübeln gebrochenen Glauben des Volks eine gefchicht- 
war, und im ver des althellenischen Dichters Lebendanfchauungen ebenfo 
Murzelten wie die des altchriftlichen in den bibliſchen Vorſtellungen. So 
298 erite und meientlichite Merkmal von P.'s Behandlung feines Stoffes 
Naufige Einflechtung und ausführliche Darftellung von Mythen. Der Zus 
Menbang derſelben mit dem eigentlichen Thema ift eıftweder ein hiſtoriſcher 
Bein ideeller: er befingt entweder die Heroen welde an der Spiße des 
Miehted, des Staates ſtehen dem der Sieger angehört oder die Spiele 
Findet haben in denen er geflegt, oder (feltener) folhe Begebenheiten der 
Soenzeit die mit den Lebenäverhältnifien und Beftrebungen des Siegerd 
müteit haben oder in denen Lehren und Warnungen liegen bie der Sie⸗ 
chetzigen ſoll (D. Müller, griech. Lu Gefch. I. S. 407 f.). Meiſt find 
ESeſichtspunkte vereinigt, fo daß die Stammheroen ſelbſt es find denen 
vorbildliche Bedeutung beigelegt wird. Die quantitative Behandlung dieſer 
ven iſt ſehr Häufig fo daß der Dichter ven Rückweg zu dem Gegenftande 
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von dem er ausgegangen vergißt oder erft ſich ſelbſt dazu zurüdirufen 
was den geiftreihen Euſtathius ($. 4.) zu Bergleihung derielben mit a 
den ganzen Leib überragenden Schmeerbauche veranlaßt. In aualitai 
Hinſicht unterfheivet fih feine Behandlung der Mivthen weſentlich vond 
epiichen: die Erzählung ift nicht Zweck, fondern Mittel für Darftellung 4 
Gedanfend, wird daher freier gehandhabt, Hier gefürzt, dort weiter amdgcit 
bier ein Mittelglied überiprungen, dort eine Betrachtung eingefügt, man 
wohl auch für den beflimmten Zweck etwas abgeändert (vgl. Raute 
Ein. S. 98 ff.). So ftellt fih der Dichter im die Mitte zwiſchen m 
rein epifche Behandlung 3. B. der Hymnen und vie fpätere rein KM 
fubfeetive - (vgl. Diffen Prolegg. vor feiner Ausg. p. XIX—XLV. ei 
Neben diefen mythiſchen Beftandtheilen finden ſich auch geſchichtliche, ». N 
Gegenwart oder nächften Vergangenheit angehörige Thatſachen, bei dem 
dann der Dichter immer ftreng an die Wahrheit hält und eher im den 
zu trodener Aufzählung verfällt (al. 4 B. Ol. XI, 67— 75. u. Eufuih, 
Ariſtid. II, p. 360.). Ein zweites Merkmal ift die Neigung zu lebrie 
gnomifhen Wendungen und Ausführungen (vgl. Euftath. $. 7. 2.4 
fammenbängend mit der ernten Beltimmung des Gedichts und ter M 
Richtung welche vie griech. Voefle bef. jeit der Zeit der fogen. ficken? 
genommen hatte. Anlaß dazu geben bald die Umftände feined Helen,‘ 
feine eigenen, bald die Mythen die er erzählt; und die Sentenzen il 
bei ihm oft im der allgemeinen Form von Sprüdmwörtern, oft al M 
Mahnungen, oft auch als eigener Vorſatz dargeftellt (DO. Müller ı = 
©. 406. Bol. Br. Hertzberg de ethicis’ in Pindaro monitionibus, Ki 
1840.4.). “Eine dritte Gigenthümlichkeit befteht darin daß vie Grin 
zu beftimmt find von einem Chore vorgetragen zu werden. Der WM 
tritt dem Sieger gegenüber die Gefammtheit des feiernden Volles, m 
aber nichtsdeſtoweniger ſehr häufig Worte zu fingen welche zu vine® 
nicht paffen, fondern die der Dichter im eigenen Namen ſpricht, 
fchiefe dir dies Lied von Theben (Ty. Mommfen, Ziſchr. f. dv. UL.BEH 
©. 999.). Will man biegegen zu der Annahme fich flüchten dar val9 
dem Ehoragen al® Solo vorgetragen worden fei fo bleiben immer nad # 
Stellen unerflärt wo ver Chorag ſelbſt vom Dichter angeredet wird, m 
doch Letzterer micht perfönlih zugegen ift, wie Ol. VI, 875. Gm 
Auskunft bietet die Auffaffung z. B. Nauchenftein’s (Einf. S. 19. 
daß der Chor überhaupt immer im Namen des Dichters ſpreche, mat 
das viele Perſönliche was Pind. über ſich felbft jagt (3.2. OL VLM 
XI, 1 ff. u. 0.) beftätigt wird, wenn gleih es mit dem jenem 
griffe des Chors nicht recht vereinbar if. — Die Anlage der pinmet 
Epinifien ift eine mit jo bewußter Kunft verfchlungene und verbedie 
ſich meift der unmittelbaren Wahrnehmung entzieht. Auf die Auffinden 
Plans bat Diffen (1.1. p. XLV—LXH. vgl. dazu Bernhard, griech. 
U. ©. 535 f.) ganz befonderen Scharffinn verwendet und dabei € 
Abfichrlickeit und Berechnung. gefunden wo der Dichter hieran mid# 
Thatfächlich ift daß Die Künſtlichkeit oft zur Härte, Geſchraubtheit und 
beit wird (vgl. Longin. de subl. XXXH, 5. Ariftot. Poet. 26.). Te 
Gedichte dagegen (wie Ol. XI. XIV.) find leicht, durchſichtig und 
Die Sprade Pindard ift durchweg pathetiſch, beberrfcht vom dem IM 
die Berührung mit dem Gewöhnlichen zu vermeiden (Guftarh, $. 23.) mW 
fie nicht felten geſucht, unverftändlih und geſchmacklos wird (Jacobi # 
Nachtrr. zu Sulzer I. ©. 70f.). Der gewöhnliche Ausdruck mird bu 
Umſchreibung erjeßt die zumeift mythologiſcher Art ift G. ®. Ol. Vv,® 
IX, 28 f. XI, 25.), die Begriffe und Worte werden fühn verihränft, 9 
phern und Metonymien gehäuft, wogegen in Bildern einige Armut und m 



































Pindärus 1631 


örmigfeit herrſcht (vol. 3.8. zu Ol. III, 44.). Der Ausdruck ift im Allge— 
neinen feierlich und edel, oft bis zur Härte und GSteifheit (vgl. Dion. Hal. 
ie compos. verb. XXI. p. 75. 77. Vitt. serr. cens. II, 5. p. 224. Tauchn. 
Ariſtoph. Nub. 223. Egg. 621. Acharn. 637. Vesp. 307. Av. 929. 942. 
1121. u. dazu die Schol.), wovon dann mandmal matte Wendungen (wie 
D1. XIII, 97 f. vgl. XI, 86 f.) um fo greller abftehen. Der Wörterſchatz 
wie der Dialekt beruht, wie überhaupt bei den doriſchen Lyrifern ſeit Steſi— 
horos, auf homeriſcher Grundlage (val. C. T. Damm's Lexicon Homerico- 
’indaricum, neu herausgegeben von V. Chr. F. Roſt, Lips. 1831 f.; ſchon 
ver Alerandriner Trypho hatte gefchrieben meoi rar ap’ Ounow dıakinrwr 
wei Lruwriön rail Ilvrdago nei Akruan xai rois aAdnız Avpırois), iſt 
ber durch die Beimifchung vorifcher und äoliſcher Formen bedeutend verändert 
Euſtath. $.8.21. G. Hermann de dial. Pind. in feinen Opusce: I. p. 245 ff. 
Böckh ebendarüber, in fr. Ausg. p. 283 ff. Val. Ahrens de dial. Dorica). 
And zwar laſſen ſich viepfalls, mie in Bezug auf die Rhythmik (vol. A Böckh, 
iber die Versmaße ded P., Berl. 1809. u. de metris Pindari, in fr. Ausg. 
, 2.), drei Hauptarten umterfcheiden: doriſche, äoliſche und lydiſche Open. 
Im ven dorifchen ift;dorifch die Tonart, der Rhythmus und dad Metrum — 
meift die feit Steficheros in der choriſchen Lyrik einheimiſchen daktyliſchen 
Reihen und trochätichen Dipodien —, die Wortformen find die epifchen, nur 
nit einem Zufag von Doriömud, der ganze Ton und Gang feft, ruhig und 
ſemeſſen. Die äoliſchen tragen ven äol. Charakter der Lebhaftigkeit, Beweg— 
ichkeit und Leidenſchaftlichkeit an fih, find weit fubjectiver gehalten und eben 
darum einander viel weniger ähnlich als vie doriſchen, haben eine kühnere, 
ihmwierigere Anlage und Sprache, ungewöhnliche dialektiſche Formen. In der 
Mitte zwifchen beiven Arten ftehen dann die Inpifchen, deren Grunddharafter 
weich und janft und deren Metrum meift trochäiſch ift (vgl. D. Müller a. a. O. 
5. 411—413.). Der vorherrſchende Bau ver EChorgefänge ift die feit Ste— 
ichoros übliche Trias (Euftarh. p. 27 f.): in der Strophe tritt ver Chor 
ymmetriſch auseinander, jammelt ſich wieder in der Antiftrophe und ſpricht 
lilleſtehend die Epode. Als mufikaliihe Begleitung dabei wird meift Lyra 
Ol. VI, 97. Pyth. VII, 32. Nem. IU, 12. X, 12. :c.) und Phorminr 
Ol. 1, 17. Pyth. II, 71. Nem. IV, 5. ıc.) genannt, zumeilen auch die Blöte 
‘Ol. V, 19. X1, 88. Nem. 11, 76.), oder alle diefe Inftrumente zufammen 
OI. III, 8. VII, 12. XI, 98. Nem. II, 76. IX, 8.), namentlich bei einer - 
Mifchung ver verfchiedenen Tonarten (Thierſch, Einl. zu fr. Ueberf. S.58f.), 
mm der dorifhen mehr Schwung, der Aoliihen mehr Ruhe, ver lydiſchen 
sehr Kraft zu geben. Innerhalb viefer Grenzen ift aber jede pindariſche Ode 
in metrijches Individuum, feiner andern ganz ähnlich, nur fich felbft ver- 
leichbar und ihrem inneren Gefege folgend. Duintilian (I. O. X, 1, 6.) 
aßt fein Urtheil in die Worte zufammen: novem Iyricorum longe Pindarus 
winceps spiritus magnificentia, sententiis, figuris, beatissima rerum verbo- 
umqve copia et velut qvodam eloqventiae flumine. Bgl. Plato Rep. I, 
. 330. E. Legg. IH, p. 690. Diog. Laert. IV, 31. Pſeudo-Aeſch. Ep. A. 
3fin. H, 12. Athen. XI, p. 564.D. u. A. Pindars ganzes Werfen ift für 
ns, die wir der meiften Mittelgliever in der fünftlerifhen Entwidlung der 
riech. Lyrik und der Anſchauung von dem Volksleben entbehren, und deren 
gene Lyrif jo ganz andere Bahnen geht, fo eigenthümlich, fremd und biero- 
Inpbifh daß nur genaueres Studium und damit verfühnen und befreunden 
ann. „Gin ſchwacher Zug aud dem Becher in welchem dieſer Dichter den 
Bein feiner Gefänge miſcht erfüllt mit ungegründeter Mißachtung oder un— 
erftändigem Staunen; wem e8 um ein Urtheil zu thun ift der muß ihn 
anz auöleeren“ (Jacobs a. a. O. ©.76.). Seine Lyrik ift, mie die doriſche 
berhaupt, Kunftpoefie, und zwar claffiihe, und ſchon dur dieſes Merkmal 
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geſchieden von dem wallenden Ungeſtüm, dem leeren Pathos und der nebelhaften 
Großartigfeit der oſſianiſchen Dichtungen, mit deren Art die feinige im voris 
gen Jahrhundert regelmäßig. vermechielt worden if. Sodann überwiegt in 
PBindars Charakter das dorifhe Clement des Ernfted, der Stätigfeit, da 
Unterwerfung unter eine etbiiche, politiiche und religiöie Subftanz (vgl. Bau 
mann, Pindar's Dichtungen ald Ausdruck des dorifhen Stammcharakters, nad- 
” gewiefen an Pyth. I. Offenburger Pror. 1845. 40 ©. 8.). Bon dieie 
- Geifte, dem althelleniſchen überhaupt, ift Pindar die höchſte poetiſche Vlück, 
während Simonides, obwohl älter, ſchon mit einem Fuße in der neueren ji 
ſteht. „Die eigenrhümliche Bildung die fih in Athen nad ber Zeit du 
Perſerkriege entwidelte mußte B. fremd fein. Zwar ift er Aeſchylos' Zur 
genoß und bemunderte in den Berjerfriegen den Aufſchwung Athens; ab 
die Quellen aus denen er feine geiftige Nahrung gefchöpft gehören ber älteren 
Zeit und dem dorifch-äolifhen Griechenland an, daher Aeſchylos an vie Pion 
der neuen Literatur, P. an den Schluß ver älteren zu fegen iſt“ (D. Mile 
a. a. O. ©. 391.). — Pindars Gedichte wurden ſchon frühe ein Gegenilan 
gelebrter Forſchung. Die erſte eigentliche Bearbeitung aber hat Ariftophant 
von Byzant geliefert, der den Tert nah dem Metrum abtbeilte, in die naar 
Orthographie übertrug, die einzelnen Dichtgattungen unterſchied und orduk. 
Meben ihm bemühten ih auch Kallimachus und Ariftarhus um Pindar, da 
erften Gommentar zu den Epinifien verfaßte Chryſippos (Bo. U: ©. 38) 
nach ihm am beften Didymos Chalk. (Bd. 1. ©. 1016.), deſſen Arbeit nda 
denen von Späteren, wie des Eleaten Palamedes, die Grundlage der # 
und gekommenen Stholien bildet, welche Böckh zuerſt vollſtändig berar 
geben hat (Vol. 11, 1.). Bon den byzantinischen Gommentatoren jind p ® 
wähnen Guftathius, von. deſſen Jlröapızai maoerßolai nur dad Vom 
erhalten ift (f. oben ©. 1625.), Thomas Magifter, Manuel Moiderld 
(Bd. IV. ©. 1503.), Demetrios Triflinios (Br. U. ©. 941. a. €). U 
im Allgemeinen Böckh MH, 1. p. XU ff. Schneidewin vor Diſſens Arig 
p. XCVI—CI Handſchriften gibt ed von den Olympien viele, weniger 18 
den Pythien und Nemeen; felten find ſolche von den Iſthmien; feine ad 
über das 13te Jahrh. hinaus, f. Böckhs Vorrede zu Vol. I. Schneitems 
p. Clf. Ueber die Ausgaben der Pindarihen Werfe f. Heyne's ort 
zu jr. Ausg. und die bibliographiſchen Werke. Die michtigften find: el. 
princeps, Venet. Ald. 1513. 8. cum schol., Rom. 1515. 4. Nut 
prüfe des Terted der Ald. find bie von Gratander (Baſ. 1526.), Brubah | 
(Frtf. 1542.), Morel (Paris 1558.), Stephanus (1560. u. o.) x. Sit 
verbienftlih war die Ausg. von Er. Schmid, Witten. 1616. 4. (mit Con 
mentar). Darauf I. Benedict, Saumur 1620. Orford 1697 (mit lat. Ueber.) 
J. €. ve Pauw, notae in Pind, Traj. ad Rh. 1747. Epochemachend. e 
lect. var. et adnot. cur. Ch. G. Heyne, Götting. 1773. 4. cum schal. # 
lat. interpr. 8. 3 Bde. Zweite Ausg. (Gött. 1798 f.) in 4 Boen,, buiat? 
von G. Hermann. Dritte (bei. von G. H. Schäfer), Lips. 1817. Schulch 
davon 1798 u. 1813. — cum schol. integ. et not. erit. ed. Ch. D. ik 
Lips. 1792—1795 (1811.) 2 Bde. Hauptwerk: P. opp. qvae super 
Textum in genuina metra restituit et ex fide libr. mss., doct. © 
rec., ann. crit., scholia integ., interpr. lat., comment. perp. et i 
adiecit A. Boeckh, Lips. 1811—1822. 4. 2 Thle. in 4 Boen. (ver Gm 
mentar der Iſthm. u. Nem. ift von Diffen). Textabdruck davon Berl. 1825 
u. von Boiſſonade mit Varr., Lips. 1825. 8. Dazu vgl. Böckh's Ash. iM 
die krit. Behandlung der Bind. Gedichte, in den Abhh. ver Berl. Atad. 1820 
&. Hermann Opuscc. VII. p. 97 ff. 129 ff. ©. Karften’s Comm. zu ul. 
4. Vi. Pyth. I., Trai. ad Rh. 1825. ©. 8. F. Xafel, Dilucidationes Pin 
daricae, 2 Bde. (Ol. u. Pyth.), Berl. 1824. 1827. €. 2. Kayſer, lectiones 
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indaricae, Heivelb. 1840. F. Heimſoeth, Addenda et Corrigenda in Com- 
nentariis Pindari, Bonn 1840. — P. carm. cum deperd. fragm. sel. ex rec, 
joeckhii commentario perp. illustr. L. Dissen, Gotha 1830. 2 Bde. Ed. 
itera auctior et emdendatior cur. F. W. Schneidewin, Thl. 1. Gotha 1843. 
ibl. 2. Gotha 1848. Auch in Bergk's Lyriei graeci (Lips. 1643.) zu 
Infang. Dazu C. E. C. Schneider, apparatus Pindariei suppl. ex codd. 
'ratisl., Bresl. 1844. 4. A de Jongh, Pindarica, Trai. ad Rh. 1845. 
dauchenſtein commentat. Pind, partt. I. II. Aarau 1844 f. 4. vgl. venfelben 
ad. Zeihr. f. Alt. Wiff. 1845. Suppl. 1. Nr. 7—10. — Ueberfegungen: 
Gedicke, Berl. 1786 (nicht vollftändig); I. Gurlitt in einer langen Reihe 
on Shulprogrammen 1809 ff.; W. Humboldt in feinen gefamm. Werfen II. 
5. 264—355.; F. H. Bothe (Olymp. 1808.); Sr. Thierſch, nebft Urſchrift, 
finleitung und Erläuterungen, 2 Tihle., Leipzig 1820.; Ol. I—V. in Reimen 
on W. Oſterwald, in Jahns Jahrbb. Suprl. IX. ©. 141—152.; P. Siegs- 
länge, verdeutfcht von F. Ganter, Donauefhingen 1844.; P.'s Werke, im 
hersm. des Originals überfegt von Joh. Tycho Mommfen, Leipz. 1846. 4. — 
leber Pindar f. I. G. Schneider, Verſuch über Pindar's Leben u. Schriften, 
Straßb. 1774. Jacobs in den Nachträgen zu Sulzer, Thl. I. S. 49—76,. 
Bödh II, 2. p. 10—20. Thierſch's Einl. vor fr. Ueberf. Die Werke über 
dei. der grieh. Literatur von Ulriei (1. S. 523—550.), Bove (II, 2. 
5. 198—290.), DO. Müller (1. S. 391—413.), Bernhardy (II. S. 518— 
39.) und die ausführlihen Ginleitungsjchriften von R. Rauchenftein (Zur 
Binl. in P.’3 Siegeöliever, Aarau 1843.), Afopios (Athen 1843.), Tyco 
Mommien (Pindaros, zur Gefch. d. Dichters u. der Parteifämpfe feiner Zeit, 
Riel 1845.). [W.T. 

2) beißt jo bei Billoifon Anecdd. Graece. II. p. 188. ein griedifcher 
Brammatifer, der den Beinamen 6 Kouuerırog führt, wohl verfelbe der auch 
ei Aelian. V. H. IX, 15. genannt wird. — 3) Einem Pindarus, zum Theil 
8 Thebanus bezeichnet, wird von einigen Abichreibern ein Tat. Gedicht in 
derametern zugeichrieben, während Andere es unter Homers Namen anführen. 
Dad Gedicht, ein dürrer Auszug aus der Ilias, führt bald die Aufichrift 
$pitome Iliados Homeri, bald, wie die meiften Handſchriften haben (ſ. Wey⸗ 
ingh p. XIf.): Homerus de bello Troiano oder auch De destructione 
roiae, und ift von Wernsdorf (Poett. Latt. minn. Ill. p. 260 ff.) anfäng« 
ih einem Pentadius (oben ©. 1317.), aus deſſen Namen durch Verderbniß 
'indarus geworden, jpäterhin dem Avienus (f. Br. I. S. 1008.) beigelegt 
oorden (j. Poett. Latt. minn. IV. p. 546 ff. 549 ff.), während Weytingh 
p- XIIff.) daſſelbe His in das Mittelalter herabrüden und einem Landdmann 
“8 Joſephus Iscanus (ſ. Bd. IV. ©. 244.) beilegen will. Indeſſen in das 
(te Jahrh. m. Chr. ift der Verf. keinesfalls zu fegen: fchon die weit reinere 
Sprache und der Ausdruck, in welchem Nachbildung des Virgilius und Dvis 
ins bervortritt, fomwie die freie Behandlung des Gegenftandes weiſen den 

afler etwa ind 3te oder Ate Jahrb. n. Chr. Ein guter Abdruck diefes 
Hedichtes findet fi bei Wernedorf 1. 1. T. IV. P. 2. u. in einer befondern 
Uusg. mit den Noten Theodors von Kooten durch H. Weytingh zu Xeiden 
1809. 8. Die zahlreichen früheren Ausgaben f. in Schmweigerd Handb. der 
laſſ. Bibliograph. IL, 2. p. 756 f. Ueber den Verf. f. das Nähere in ven 
Sineitungen beiver Herausgeber. [B.] 

Pindäsus (Plin. V, 30, 33.), ein Berg in Moflen und zwar ein 
üblicher, fih nach dem Elaites Sinus hinziehender Zweig ded Temnus, der 
ie Quellen des Fluſſes Cetius enthält. [F.] i 

Pindenissus (Cic. ad Att. V,20. ad Fam. II, 10. XV, 4, 20. 22,, 
die Einw. Pindenissitae), eine von Cicero belagerte und eingenommene Stadt 
Eiliciens am Amanus. Nah Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CVI. S. 98f. 

Pauly, Real-Encyelop. V. 103 
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ift fie das heut. Schloß des Schlangenfönigd ober der Shlangenficd 
(Schahmaran) zwiſchen Mafliffa und Pajas. [F.] | 

Pindicitora, äthiopiſche Stadt unweit der ägypt. Oreny ih 
v1, 29, 85. [F.] 

Pindus (Ilirdos, Herod. I, 56. VII, 129. PBtol. III, 16, 6.9 
II, 3, 4. [welche Stelle jedoch verdorben ift und wo eine gleichnamige 
gemeint zu fein fcheint], Plin. IV, 1, 1. u. ſ. w.), ein Hauptgeit 
nörplihen Griehenlande, und zwar ein ſüdlich gerichteter Zweig det 
nörblichen Grenzgebirged, der die Weſtgrenze Theſſaliens gegen Gpirus 
in feinen nördlichſten Theilen, den höchſten der ganzen Gebirgelen 
Namen Lingus und Lacmon (f. d.) führte, und die Quellen des 9 
Achelous, Arachthus, Aous u. ſ. w. enthielt. Da feine Vereinigung 
dem nördlichen Orenzgebirge den Hauptknoten aller Gebirgszůge wi 
Hellas bildete, fo geben ihm die Alten oft eine zu große Auspebnung 
fie ihm auch zur Grenze Macedoniens machen (vgl. Strabo X, p. 
fonach auch das nördliche Grenzgebirge ſelbſt mit ini den Namen Find 
Schließen. Strabo, der ihn jehr oft erwähnt (wal. IX, p. 4239. iR 
438. 440. u. f. w.), fcheint die ganze Bergfette 7) ITivöog, die höst 
derfelben aber 6 ZTirdos zu nennen (vgl. Mannert VII. ©. 574} 
führt er feinen allgemeinen Namen; die bedeutendften Höhen feiner ! 
Fortfegung aber find der Kakhardiſta und Tzumerka auf bem reeim 
Karava, Ägrafa, Itamo, Vurgara u. f. w. auf dem linfen Ufer wit 
Bol. Leafe N. Gr. I. p. 272. 233. 286 ff. 317. 415. 418. 1.p® 
p. 411. 113. 125. 186. 275. — 2) eine der vier Städte der % 
Doris, an den Quellen eines gleichnamigen durch Lokris in den & 
fließenden Flüßchens (Strabo IX, p. 427.), die nah Straße IN. F 
auch Acyphas hieß und eigentlich fehon zu Oetäa gehörte. Vol. ad? 
541. Mela U, 3,4. Plin. IV, 7, 13. Schol. Binv. Pyth. 1, 121.39 
ad Mel. 1. I. Vol. III. P. I. p. 213. u. Krufe Hellas II, 2. ©. 1. | 

Pineta (Jornand. B. Get. 57.), Kaftel in Gallia Eisalpinı @ 
Arme des Padus der den Namen Paduſa führte, gleich weſtlich wir 
venna; j. Piangi-Pane. [F} 

Pinötus (/löonzos, Ptol. I, 5, 7. It. Ant. p. 422.), Etat 
fitanien an der Straße von Bracara nah Aflurica, wahrſcheinl. de 
Pinhel. Ptol. rechnet ed fhon zu Galläcia, dem Itin. Anton. zuielat 
muß es noch. füdl. vom Duerus, aljo in Luſitanien gelegen haben. {F 

Pingus (Plin. II, 26, 29.), Fluß in Möſien, im Gebiete te 
- daner, wahrfch. ein Nebenfluß des Margus, nah Reichard ver heut. Ip 

Pinna (/lor«, Biol. IH, 1, 159. Vitruv. VII, 3. Silit dl 
Tab. Veut.; Pinnenses, Plin. II, 12, 17.), vie bedeutendſte 
Beftiner am Buße des Apenninus, jedoch nur ein mitrefmäßiger OR 
von herrlichen Iriften umgeben (daber bei Silius 1. 1, virens P.), 
fählih von der Viehzucht lebte; j. Givitä di Penna. Vol. Gioremif 
cittä d’ Aveja nei Vestini, Rom. 1773. 4. [F.] 

Pinnii- — 1) Q. Pinnius, Freund und Nachbar des Varte 
diefer fein drittes Buch De re rust. widmete, vgl. IN, 1. — 21. 
Breund des Cicero, der diefen zum tutor und secundus haeres einelt 
ad Fam. XIII. 61. — Andere auf Inſchriften, z. B. bei Oruter. P 
920, 17. T[Hkh.] 

Pinsigara, |. Pisingara. 

Pintia (Iloria), 1) Stadt der VBaccät in Hifpania Tarrac. | 
It, 6, 50. und im It. Anton. p. 440., an der Strafe von Me 
Gäfaraugufta, das heut. Valladolid. Vgl. Mariana X, 7. Nonint 
p. 56. u. Ufert H,1. ©. 432. (Reichard hält fie minder richtig für Pinhl 
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Stabt der Callaici Lucenfes in Hiſpania Tarrac. zwiſchen Libunca und 
mium bei Btol. II, 6, 23. — 3) Stadt an der Südküſte von Sicilien 
Btol. I, 4,5. [F.] 
Pintuaria (/lorovaoıa, al. Jlrrovoie, Ptol. IV, 6, 34.), eine ber 
e Fortunatae (der Fanarifhen Injeln) vor der Weftfüfte Afrika’s, ohne 
diejelbe welche Juba bei Plin. VI, 32, 37. wegen ihres ewigen 
Nivaria und Stat. Seb. bei Demf. ihrer vielen Krümmungen wegen 
is nennt, und der er einen Umfang von 300 Mil. gibt. Es ift 
a das heut. Teneriffa gemeint, auf deſſen von ewigem Schnee be- 
m Vic der Name Nivaria hindeutet. [F.] 
Pinum (/lvor, Btol. II, 8, 10.), Ort in Dacien öftlih vom Fluß 
ı, nad Ufert III, 2. ©. 622. in der Gegend von Bufarefht. [F.] 
Pinus (nmirvg), die Fichte, und zwar fowohl die wilde (pinus silvestris 
„ von Blin. XVI, 10, 16. durch pinaster bezeichnet) als die zahme 
ss pinea Linn.), der Zirbelbaum oder die Pinie. Plin. XVI, 20, 33. 
5, 40. bezeichnet fie ald barzträufelnd (vgl. ib. XXXVII, 3, 11.), in 
um altitudinem se promittens (vgl. Virg. Aen. XI, 136.), ramosa in 
be «Dvid Met. X, 103.: succincta comas hirsutaqve, vertice, vgl. ib. 
603.), wodurd fich die zahme von der wilden unterſcheidet, welche letz⸗ 
ihre baarfeinen halbſchuhigen und ſtechenden (Plin. 1. 1.) Nadeln fchon 
er Mitte ded Baumes hinauszuftreden anfängt. Ihr ſchlanker Wuchs 
m baben Alte und Neue die Geftalt der aus dem Veſuv auffteigenden 
fäulen vergliden, f. Plin. Epp. VI, 16.), ihr angenehmes Gefäufel 
Eel. VII, 22.) und ihre ſchmackhaften Früchte (pineae nuces, Plin. 
‚XV, 10, 9. Eolum. V, 10.) machten fie zu einem beliebten Garten 
(Birg. Ecl. VII, 65. vgl. Ge. IV, 112.). Ihr Holz wurde bef. Häufig 
iffbau verwendet (Gatull. 64, 10. Kor. Epod. 16, 57. Virg. Ge. 
42 f. Aen. X, 206. Ovid Met. XIV, 88. 530. Fast. I, 506. Vrop. 
5, 20.), auch (megen feined Harzgehaltes) zu Fackeln (Birg. Aen. IX, 
und zur Beuerung (ib. XI, 788.). — Die Rinde wurde officinell ge= 
Kt (Blin. XXIII, 8,74.). — Ein Pinienfranz war der Schmud des Ban 
t. IV, 588. Ovid Met. XIV, 637. Fast. I, 412. Sil. XIII, 331. vgl. 
1, 18, 20. u. oben ©. 1100.), des Faunus (Dvid Her. V, 137.) 
+ Preis für die Iſthmioniken (Plin. XV, 10,9. vgl. Bo. IV. ©. 316f.). 
um»war der Gybele (Phädr. II, 17. Ovid Met. X, 104. Macrob. 
9. extr.) und der Diana (Kor. Od. II, 22, 5. Prop. II, 15, 17.) 
igt. [W.T.] 
‚Einen Maler Cornelius Pinus der von Veſpaſian in Rom beichäftigt 
pe erwähnt Plin. XXXV, 10. extr. [W.] 
Pinytus (/lovros), Berf. eines Epigrammd auf dad Grab der Sappho 
Griech. Anthologie Anal. II, 288. oder IH, 264. ed. Lips. Vielleicht 
Pinytus welchen Steph. Byz. (s. v. Bidunor, vgl. auch Dio Caſſ. 
14. u. daſ. Reimar. p. 1113.) als einen zu Rom lebenden, aus 
ium in Bithynien gebürtigen Grammatifer bezeichnet, den Breigelafjenen 
bei Nero beliebten Epaphroditus (ſ. ®v. II. ©. 160.). IB.] 
Pion (Ilior, Pauſ. VI, 5. Blin. V, 29, 31., bei Strabo XIV, 
533. fehlerhaft I/ewr), ein Berg in Myſien an vefien Buße die Stadt 
eius lag. [F.] 
Piöne (Ilorn), * der —— — 1,2,7., wo aber vielleicht 
en zu Seifen ift nach Heſiod. Th. ! au.) 
"Pionia Dee Strabo XIII, p. 610., bei Plin. V, 30, 33. und 
toff. p. 663. Pioniae, die Ginw. bei Plin. V, 30, 32. Pionitae), Stadt 
Yunern Myſiens am FI. Satnivid, nordweftl. von Antandrus u. nordöfll. 
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son Gargara, deren Einwohner unter röm. Herrſchaft zum Geriäteipn 
von Adramyttium gehörten (Plin. I. 1.). [F.] | 

Piper (neneoı), Pfeffer, die Frucht eines uriprüngli invlihen, 
da aber auch nah Europa (7. B. Italien) verpflanzten Baumes, 
Plin. H. N. XII, 7, 14 f., wiewohl großentbeild irrig, beſchreibt. 
bei den Alten war der Pfeffer ein fehr verbreitetes Gewürz (auf fi 
Wein, Plin. XIV, 16, 19., und Effig, Golum. XI, 47.57.), vgl. 
U, 1, 270. Mart. XII, 5. Perſ. IU, 75. V, 55. 136. VI, 21. 
war nur der audländifche, namentlih von Alerandria ber eingeführ 
Perſ. VI, 39.), nicht aber der im Lande erzeugte (Plin. X, 7, 1 
Xxvi, 32, 59.). In Rom waren eigene horrea piperataria (Hieron 
Chron. ad a. 92 v. Ehr.). [W.T.] 

Piraeeus, ſ. d. Art. Attica, Bd. J. ©. 958. und vgl. 
neuern, richtigern Unterſuchungen Ulrich's in der Schrift Oi Auusres 
nano teiyn tor "Adnror in der Athen. Zeitihr. "Egarıornz, 188. 
in d. Abhandl. d. philof.philol. El. ver Fönigl. baier. Akad. d. Bil. 
(1843.) ©. 645 ff. und im Auszuge in d. Zeitichr. f. Alt. Wiſſ. 1944. 
auch mein Handb. d. alt. Geogr. III. ©. 946. Note 20. |[F.] 

Piraeus, 1) Ilaıpaos, ein offener Hafen an ver öſtlichen Ki 
Korinthia beim Vorgeb. Spiräum, nahe bei der Grenze dei Geh 
Epivaurus, wo im 2Often Jahre des peloponnefijchen Krieges, DI 
bis 92,1. 412 die Arhener eine Abtheilung ver peloponn. Flotte blofirm 
VIH, 10 ff. Steph. Byz. s. v. IIepatòs. Vgl. Leafe Morea II. p. 312i 

2) Ileioauos, Sohn des Klytios in Ithaka, Freund des 
(Som. Od. XV, 539 ff. XVII, 55. 71 ff.). [ Pfau.] 

Piratce (Ilspaixn), ein Theil des Gebiet von Dropei, 
1, 23. [F.] " 

Pirardes (Ilaoaiön), Sohn des Piräos, Ptolemäos, 
Eurgmevon (Dom. Il. IV. 228.). [ Pfau.) 

Piranon (Geogr. Rav. IV, 31.), Ort in Iſtrien am ber fi 
Pirano. [F.] 

Piranthus, Piras, Pirasus (I/leoardos, Ileipaz, Il 
Sohn ded Argos und der Euadne (Apollod. I, 1, 2. u. Heyne zu 
Gemahl der Kalirrhoö, mit welcher er den Argos, Ariſtorides und 
zeugte (Schol. Eurip. Orest. 932. Sog. fab. 145. und Scheffet zu. 
Bei Eufeb. Chron. 377. wird auch Kallithos, eine Prieflerin der Juni 
Tochter genannt. , [ Pfaw.] | 

‚ Pirätae (negarai, z. B. Anthol. Pal. X1, 162, 6.). Häufig 
rubigten Seeräuber die Meere, ja fie landeten an den Küften, | 
viele Beute und Gefangene mit fih fort und thaten den Römern un 
Unterthanen großen Schaden. Berüchtigt waren in dieſer Beile 
IAlyrier (Polyb. Il, 4—12.), vor allen aber die ciliciſchen und i 
Freibeuter, melde dad ganze Mittelmeer beherrichten und erſt demfe 
peius unterlagen (App. Mithr. 92 ff. Cic. p. leg. Man. oft. Plut 
24 ff. Zon. X, 3. Die Eaff. XXXVI, 3 ff., f. Cn. Pompeius).’ 
folde Räuber in vie Hände der Römer, fo wurden fie nicht nad ® 
ftinımten Gefeg, noch nach ordentlichem römiſchem Verfahren beftraft, M 
extra ordinem nad dem Gutdünken des Provinzialmagiftrats oder de 
fie geſchickten Feldherrn und zwar gemöhnlich mit Enthauptung oder 
gung, Cic. Verr. V, 27 f. Suet. Caes. 4. 74. Bel. 11, 42. al 
VI, 9. 15. Plut, Caes. 1 f. Crass. 7. Polyän. strat. VII, 23, 1. 































"Auch die Seeräuberftäimme an der Südfüfte von India intra Gangem, | 
Ariaca und Limyrica um den Fluß Nanaguna ber, Ptol. VII, 1,7. &. if‘ 
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Piratortum (Tab: Peut.), Ort in Noriktum am Danubius und ber 
Auguſta Windel. nah Karnuntum und Bindobona führenden Straße; nad 
bard Karte (vgl. deflen Noritum S. 270.) j. Schönbüdel. [F.] 
Piren (Jlsorr), Vater der Jo (Apollod. II, 1, 3. 3, 1.). [Pfau.] 
Piröne (Jlsorm), 1) Tochter ver Methone und des Acheloos, oder 
Debalod, oder des Aſopos, welche mit Poſeidon ven Lesches und Kenchrias 
te (Bauf. II, 1, 3. Diod. IV, 74. vgl. Paſſow zu Berf. Sat. ©. 212.). — 
Fine Tochter des Danaos und der Aethiopis (Apollod. II, 1,5.). [ Pfau.] 
3) Duelle zu Korinih, welche die Sage aus der gleihnamigen Tochter des 
us (Mr. 1.) entftehen ließ, die aus Schmerz über den Tod ihres Sohnes 
brias fh in Thränen auflöste, Bauf. II, 3, 2. Hier fol Belleropbon 
Pegafus gefangen haben, Strabo VIII, p. 379. vgl. Eurip. Electr. 475. 
men läßt Stat. Theb. IV, 60. die Quelle gleich der Hippofrene auf dem 
fon aus dem Hufjchlage des Pegafus entftehen. Ihr Waſſer war friſch und 
ſſchmeckend, Athen. IV, p. 156.E. Strabo, Baur. 1. L, und foll dem Forinth. 
‚ indem man es glühend hineintauchte, feine eigenthümliche Farbe gegeben 
m, Bauf. IM, 3, 3. Die eigentlide Duelle lag auf Afroforinth, Vauſ. 
1. Strabo 1.1. Plin. H. N. IV, 4, 5., und ift dort jegt noch mit 
u alten Ueberbau unter dem Namen Dragonera zu ſehen. ©. bei. Gött- 
"ind. arhäolog. Zeit. 1844. Nr. 20. "Vgl. Xeafe Morea IM. p. 342. 
ir ımten nach Lechäon zu drang dad Waſſer derfelben aus höhlenartigen 
Acern zu Tage und war dort in ein marmornes Baffin gefaßt, Pauf. 
3., deſſen Abfluß Die Stadt mit Waffer verforgte, Strabo 1.1. Die 
mit ihren ſchoön gefhmüdten Umgebungen (Bauf. 1. 1. Athen. XI, 
605.8.) war ver Stolz Korinths, und fo ward, beſonders bei Dichtern, 
“on Korinth’ die Rede ift, ITewren förmlich zum Schlagwort. ©. Herod. 
%. Pind. Or. XI, 86. Eurip. Med. 69 Tro. 205. Anthol. Pal. 
‚218. Athen. XII, p. 588. ©. Plaut. Aul. IH, 6, 23. Ovid Met. 
‚391. Pont. I, 3, 75. Stat. Silv. I, 4, 25. Berf. prol. 4. Seneca 
k 745. Suid. s. v. Ilaonrn. | West.], 
Piresine (/lcıo wi, Apollon. I, 37. 584.; Ilepsoin, Orph. Arg. 
4 vermutblich auch das Iresiae des Liv. XXX, 13., wo wahrſch. Pire- 
fefen ift, vgl. Leake N. Gr. IV. p. 493.), ein Ort der theſſaliſchen 
aft Iheffaliotis, nach Leake IV. p. 323., ver ihn auch für Homers 
N, 735.) Aorsoror hält, das heut. Vlokho am linken Ufer des Peneus 
wit der Mündung des Apidanus in biefen. [F.] 
Piretis (Tab, Beut.), Ort in Pannonia Inferior, vermuthlich derjelbe 
im It. Ant. p. 266. unter dem Namen Pyrri (Pirri) an der Straße von 
Mio nah Sidcha und im It. Hier. p. 562. unter dem Namen Peritur 
kint (vgl. Weflel. ad h. 1.). [F.] 
irina (Jt. Ant. p. 97.), Ort im ©. Giciliend an der Straße von 
tm nah Lilybäum; j. Pire. [F.] 
bora, ſ. Persabora, 
'Pirithöws (IIeidibooe), Sohn ded Zeus und der Dia, der Gemahlin 
rien (Som. I, II, 741. XIV, 317. Bauf. V, 10. Schol. Apollon: I, 
.), auch Sohn des Irion genannt (Apollod. I, 8, 2. Hug. fab 79.), 
ver Lapithen (f. d. Bd. IV. ©. 770. Bol. Som. II. XII, 129.). Er 
fi$ mit Hippodameia (I. II, 742.), einer Tochter des Lapithen 
at (daher Atracis, Ovid Her. XVII, 248. vgl. Schol. Stat. Theb. 1, 
\), eber des Adraſtos (Hyg. fab. 33. Euftath. p. 1910, 6.), oder des 
bad oder Butes (Diod. IV, 70., daher Bovras, Schol. Kom. I, 263.). 
ne Gemahlin wird auch Deidameia (Plut. Thes. 30.) oder Iſchomache 
annt (Propert. II, 2, 9.). Peirirhoos hatte zur Hochzeit die vornehmften 
Hauen und Lapithen geladen. Der Kentaur Eurytion (oder Curytus, 





1638 Ilgoßopidavue — Pirum 


Ovid Met. XII, 224.), vom Wein erhigt, raubie die Hippodameia, und dal 
entſpann fih ver befannte blutige Kampf zwiiden den Lapithen um S 
tauren (Kom. Od. XXI, 295.). Als die Tapferften auf Seite ver Lari 
werden genannt: Peirithoos, Dryas, Kaineud, Exadios, Polyphemes 
(nach einem angezweifelten Verſe ded Homer, auch) Theſeus (Dom. I 
263 ff.) oder: Hopleus, Phaleros, Prolochos, Mopiod, Ampyfivet 4 
Titareflod (Heflovd. Scut. 178,). Unter den Kentauren zeichneten Ida 
Peträos, Aëbolos, Arktos, Ureiod, Perimedes und Dryalos (ibid. 19 
Die Lapithen führten ordentliche Waffen, aber die Kentauren Fünpiik 
Baumftimmen (ibid.). Legtere unterlagen (Som. H. I, 263.) an wei 
wo die Hippodameia dem Veirithoos den Polypötes gebar, und wurdmt 
Pelion herab in das wüfle Gebiet der Aethiker verjagt (II. I, 742 & 
u. I, 263. Virg. Georg. II, 455. Ovid Met. XII, 215.). Als eigent 
Urheber ded Kampfes wird Ares bezeichnet, meil er nicht mit zur I 
eingeladen war (Virg. Aen. VII, 304 f. Luctat. ad Stat. Theb. H, 56%) 
Der Mythus ift ale und ſchon Trübzeitig und oft von Dichten 
worden. — Spätern Urfprungs fcheint die Sage von bed Theſeus Fri 
fchaft mit Peirithoo8 zu fein, welche fih entfponnen haben ſoll alt ti 
dem Theſeus eine Heerde Rinder wegtrieb. Dabei lernten fie kam 
Stärke fennen und ſich gegenfeitig bewundern (Blut. Thes. 35). M 
(f. oben) focht num auf der Hochzeit des Peirithoos mit gegen w# 
tauren, und zum Dank dafür war ihm Peirithoos bebilflich bei der mM 
der Helena aus Sparta, wogegen Theſeus wieder verſprach, ihm zur img 
einer gleiben Schönheit bebilflih fein zu wollen (Blut. Thes. 3 % 
Her. V, 127 fi. XVII, 21 ff. Bol. Schol. Hom. II. III, 144. Din. W 
Hug. fab. 79. Schol. Lykophr, 103. 143. 513. Herodot. IX, 73.1.8 
zu d. St. Pauſ. IH, 18, 9. V, 10,2. ©. d. Art. Helena, Br. 11. C. 1 
Gr begleitete daher den Peirithoos in die Unterwelt, um die Profis 
holen. (Sie fliegen in Attifa in der Nähe eined Felien hinab, Stil 
Equit. 781. Ran. 142., oder bei Tänaron, Hyg. fab. 79., oder um 
fiihen See im Gebiet des Königs der Molofjer, Plut. Thes. 31.) % 
fih aber auf diefem gefahrvollen Gange ermüdet niederſetzten blichen # 
ewig figen (Hellanic. fragm, ed. Sturz p. 113. Vgl. den eingeſchobenc 
Hom. Od. X1,631. Birg. Aen. VI, 601. 617.); nad Andern ward 
durch Herakles befreit (Diod. IV, 63.); und wie diefer auch den Paul 
von dem Felien an welden er angewachien (oder nach Kor. Od. Il, 
mit 300 Ketten angebunden) war, losreißen wollte, blieb der Hinter Mi 
weswegen Veirithoos den Beinamen drvyog führte (Apollov. II, 5, 144 
Pauf. X, 29. Schol. Apollon. I, 101.). Nah noch Andern lie M 
den DB. durch den Kerberos tödten, den Theſeus aber, der jedoch man 
Herafles befreit ward, in Fefleln werfen (Blut. Thes. 31. 35.  # 
I, 17, 4.), oder fie wurden beide in der Unterwelt von den Furien 9% 
bis fie Herafles erlöste (Hygin. fab. 79. Merir. zu Ovid Epist. P 
Meurf. Thes. 27.). B. hatte mit Thejeus zu Athen ein Heroon (ME 
30, 4.). — Die fünftlerifhen Darftellungen beziehen ſih 
den Kampf bei der Hochzeit des P. (Pauſ. V, 10, 2. Plin. H. N. X 
oder auf das Sigen in der Unterwelt (Pauſ. X, 29. S. Windelmm® 
ined. Nr. 101.). Auf einem alten bemalten Gefäß ift P. dargen 
einer Schlange ummwunden (Paſſer. Piet. Etrusc. T. II. p. 49.). [7% 

ITıooßoeidav«, Ortim Innern von Moesia Infer., Btol. 111, 10, 1% 

Piröus (IIso005), Sohn ded Imbraſos, Heerführer der 28 
Bundesgenoffe der Troer, von Thoas erlegt (Kom. I. II, 844. IV, 520.). 118 

Pirum,,.1) f. Poma. — 2) Ihoovn, Drt im Innern von SW 
Ptol. IU, 8, 8. [F.] 
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Würus (]leioos), 1) der bedeutendfte Fluß Achafa’s, der unweit Olenus 
en Meerbuſen von PBaträ fällt, Herod. I, 145. Pauf. VII. 18,1. Strabo 
‚pP: 386.; auch Pierus (I//ieoos), PBauf. VII, 22, 1., und Achelous 
nnt, Strabo VIII, p. 342. Vgl. Leake Morea I. p. 118. Boblaye . 
h. sur les ruines p. 21. [ West. | 
2) Berg in Germanien in der Nähe des Rheins, auf welchem der Kaiſer 
mtinianus eine Bereftigung anlegen ließ (Ammian. XXVIH, 2.), wahrſch. 
heilige Berg bei Heidelberg. Vgl. Wilhelm Germ. ©. 313. — 3) ad 
em (It. Anton. p. 316. It. Hier. p. 560.), Station auf dem höchſten 
te der Alpen an der Straße die von Aquileja nah Veldidona führte 
Birnbaumer Walde). [F.] 
Pirustae (Ilıoovora, PBtol. U, 17, 8. iv. XLIII, 30. XLV, 26., 
Strabo VII, p. 314. Ilapovoraı, vulgo //vonvoraı), eine (nad) Strabo 
pannonifhe) Völkerfhaft Illyriens, von den Nömern für fleuerfrei er— 
t weil fie gleich Anfangs von Gentius zu ihnen übergegangen war. [F.] 
Pisz, J S. 1642. j 
Piszme (Liv. XXI, 39. Mela I, 4, 9. Plin. III, 5, 8. Infchr. bei 
ter. p. 301. 441, 1. 558, 10. und DOrelli Nr. 642. 3777. 4491., bei 
Griechen gewöhnlich auch Tlioaı, Polyb. I, 27, 1. III, 41, 3. 56, 5. 
abo V, p. 217. 222. 225. u. ſ. w., doch aub Ilio« u. Ilioox, Volyb. 
16,2. u. mehrere Codd. des Strabo 11. 11., bei Ptol. II, 1, 47. ITiooaı), 
der älteflen und michtigften Städte Etruriend am Zufammenfluffe des 
ge.und Arnus (Strabo V, p. 222. PBlin. 1.1. Rutil. It. I, 565.), nad 
1.1. (wo e8 aber ftatt x [20] umftreitig » [50] beißen fol) 20 Stad. 
Per Mündung des letztern. Sie follte ver Sage nach entweder von 
des (Plin. 1. 1. Serv. ad Virg. Aen. X, 179.) oder von einem Theile 
"anf ver Rückkehr von Troja dahin verfchlagenen Begleiter des Neftor 
abo u. Serv. 11.11.) gegründet fein, weshalb ihr auch die röm. Dichter (nah 
die Landihaft Pifatis in Elis durchfließenden Alpheus) den Beinamen 
hea geben (Virg. u. Ruril. 1. 1.). Die ganze Sage aber hatte ihren 
obne Zmeifel nur in der Ipentität des Namens mit dem jener be= 
Stadt in Eli, und Piſa war höchſt wahrfh. eine Anlage der Bes 
(vgl. Abeken Mittelital. S. 21.), denen es fpäter von den Ligyern entriffen 
, welche dann wieder den Tudfern weichen mußten (vgl. Lykophr. 1241. 
mit Dionyſ. Sal. Ant. I, 20. u. Ariſtot. mir. ausc. 94.). Hierauf 
fie eine der zwölf etrurifchen Bundesſtädte (vgl. Müller Etr. I. ©. 348.) 
bis zu Augufts Zeiten (mo Luca und Luna noch zu Ligurien gehörten) 
mörblichite Grenzſtadt Etruriend (Polyb. IF, 16, 2. iv. XLI, 13.). Im 
MR. 572 ward fie eine mit Latinern bevölkerte röm. Kolonie (Liv. XL, 43. 
1. 3.), unter Auguftus aber wahrſch. durch neue Koloniften verftärft, 
auf Inſchr. ven Namen Col. Julia Pisana führt (Reineſ. Synt. Inscr. 
12. ori Inser. II. p. 10. vgl. Norif. de Cenotaph. Pis. Diss. I. 
1.). Nach Feſtus v. Municipium hatte fle auch die Mechte eines Mus 
Eine Stunde nördlih von der Stadt befanden fi heife Minerals 
‚ die Aquse Pisanae (Plin. II, 103, 106.), vie aber im Alterthume 
nicht fo berühmt waren wie in unfern Tagen (vgl. Gori Inser. II. 
1 f. u. 364. und Targioni Tozzetti Reifen I. ©. 162.), und zu der 
t gehörte auch ein guter Hafen, Portus Pisanus (Rutil. I, 560. 615. 11, 12.) 
dem daran gelegenen Flecken Triturrita (Rutil. I, 527 ff., auf der Tab. 
6108 Turrita, 16 Mil. von Piſä), der 9 Mill. von der Mündun 
mus entfernt war (It. Ant. p. 501.), und jetzt völlig verfumpft i 
er Etr. I. S. 215. u. 294.). Ueber das heut. Pifa vgl. Eluver Ital, 
it. II, 2. p. 462 ff. und Memorie istoriche de Pisa, Xivorno 1662. [ F.] 
Pisander (Ileo«rögos), 1) Sohn des Mämalos, ein Bührer der 
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idonen vor Troja (Hom. 1. XVI, 193.). — 2) Sobn ve Untimed 
: des Hippolohos, ein Iroer, von Agamemnon erlegt (11. XI, 1225.) 
ı anderer Troer, von Menelaos erlegt (1. XII, 601 f.). — 4)8 
olvftor, einer der Freier der Penelope (Od. XXI, 243. 268. £ 
‚91.). [ Pfau.) 

) Nah Suid. s. v. u. Eudocia p. 357. der Sohn des Peiſer 
riſtächma aus Kamirud auf Rhodus, von Ginigen bis in die 
ımolpus (f. Bd. IH. ©. 278.) binaufgerüdt, von Anvern nes 
eſiodus (f. Bo. III. ©. 1268.) angenommen, von Andern ( 

ı Neuern) um DI. 33 angefegt. Eine Schwefter Diofleia nennt & 
be führt ald Gedicht von ihm eine Houxissıe in zwei Büchern 
XI, p. 469.D. &r öevreow "Hoarleieg), worin Herakles zul 
ale dargeſtellt geweſen ſei. Es find davon nur noch drei Berie (@ 
ſtoph. Nub. 1047. u. Stob. Floril. 12, 6. p. 313. Gaidf.) 
Jichter Pifinus aus Lindus, alſo gleihfalld aus Rhodus, wir 
orgänger und Muſter des Piſander genannt (Glem. Aler. Strom 
.Sylb. p. 628. Pott.). Strabo (XIV, p. 655. D. vgl. XV, p.68 
um jened Gepdichted willen den Pifander unter. den berühmten B 
hodus auf, bei Steph. Byz. s. v. Kausıpng heißt Bil. deshelb 
05 zomris; wie denn die Alerandriner dem Pif. im Kanon der 
Platz nah Homer und Heflod gegeben batten (ſ. Proklus Chre 
ohäſt. ed. Gaisf. p. 377, 10. Tzetz. in Hesiod. Prolege. }. 
aisf. und in Lycophron. p. 251. ed. Müll. nebft Duintil | 
$. 56.), und die Bewohner von Kamirus ihrem Landdmanı 
mit einer ehrenden Infchrift festen, die unter Theokrits Eyig 
20.) fih finde. ©. die Zufammenftellung bei Heyne im Ei 
Aen. II. p. 377 ff. und C. DO. Müller Dorier U. ©. 4751.& 
Bif. Babric. Bibl. Gr. I. p. 215. 590. ed. Harl. Heyml.i.p% 
Geſch. d. hell. Dicht. I. S. 499 ff. Bernhardy Grundriß d. 2 
. &. 211f. Wenn nun aber Macrobius Sat. V, 2. von Til 
t daß er im zweiten Buch der Aeneide den Pifander paene ad 
sripserit, fo muß dieß auf einer Verwechslung mit einem fpäte 
n (vgl. Henne p. 370. 380.; anders Welder: ver wii 4 
ff.) oder ift es auf andere im Umlauf befinpliche Dichtungen de 
ieben, indem auch Suidad von andern Gedichten ipridt, ı 
gehalten wurden, indem fie von Andern, namentlich von dem * 
is berrührten. — 6) nah Suidas aus Raranda in Lykaonien 
licher Dichter, der Sohn des Dichters Neſtor (ſ. oben ©. 38.) 
Nerander Severus (222 bis 235 n. Ehr.), ſchrieb nah Suimd 
nv 64 en» unter der Aufichrift Hoaixar, oder / vielmeht (vgl. @ 
fimus Hist. V, 29.) Howinar Heoyawor (vgl: Heyne p. 373.) 
befand nah Suidas aus 6 Büchern, wenn anders die Zahl 
a8 zu bezweifeln fteht, indem bei Stepb. Byz. mehrmals 
im 7ten, 13ten, i4ten und ſogar 26flen Buche (s. v. AM 
vird; auch finden fih bei Suidas ftatt der Sechszahl (5) 

dv 8, alfo gar jehzig Bücher). Un diefen jüngeren Pifande® 
. zu denfen wenn in den Scholien zu Apollonius Bil. obm 
citirt wird, Auch das in die Griech. Anthologie aufgenommeit 
eines Piſ. aus Rhodus (f. Anal. H, 294. u. I, 49. ed. Lips) 
jem jüngern Piſ. beizulegen fein. Ueber dieſen ſ. bei. Heuer ® 
dy ©. 240 f. u. vgl. auch Fabric. Bibl. Gr. I. p. 215. IM 
ed. Harl. Die irrige Annahme eines komiſchen Dichter Pien 
teinefe Hist. crit. comicc. I. p. 162. wiberlegt. [B.] 

aus Acharnä, ein atbenifher Demagog im der legten bhehu | 
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nneflihen Krieged. Die Komödie beſonders fchildert ihn als einen eben 
gierigen als feigen Menjchen, Ariſtoph. Babyl. fr. 50. Pac. 395. Av. 
f. Lys. 490. u. Schol., Phrynichus beim Schol. Arift. Av. 11. Xen, 
II, 14. Suidas s. v. ei zı I lsıowröpov u. Ileıoardpov. Schon beim 
fopivenprocefle DL. 91,2. 415 war er als einer der zur Unterfuchung 
ten außerordentlihen Commiſſarien bemüht, durch unzeitigen Eifer an 
im Intereffe ded Demod die ohnedied erregten Gemüther noch mehr 
gen und die Verwirrung zu fleigern. Andoc. de myst. $. 27. 36. 43. 
ucht unbedeutende Rolle fpielte er fovdann DT. 92, 1. 411 in den von 
des angeftifteten oligarchiihen Wirren. Er kam nebft Anderen vom 
martier zu Samos ald Gejandter nah Athen mit Vorſchlägen zur 
rufung des Alecibiades und zu einer Umgeftaltung der Berfaflung im 
biihen Sinne. Das Volt war Anfangs abgeneigt, ließ fich jedoch 
durch Vorjpiegelung der nur fo zu gemwinnenden Hilfe von Geiten 
18 bewegen darauf einzugehen. Nachdem er hierauf den Phrynichus, 
Eden Vlanen des Alcibiades entgegenarbeitete, verbrängt und mit den 
hiſch gefinnten Hetärien Athens fih in Vernehmen gefeßt, machte er 
Begleitung von zehn Bevollmädtigten auf, um mit Alcibiaded und 
berned die Sache ind Meine zu bringen. Thuc. VIII, 49. 53.54. Der 
liche Zweck diefer Intrige, der Gewinn der perfiichen Hilfe, fcheiterte 
Amterdeß aber waren die Verfehworenen in Athen nicht müßig und 
durh gewalrfame Beieitigung des Androkles und anderer ihnen unbes 
Volksmänner reine Bahn, und fo fand Piſander, als er nah Ein- 
eines oligarchiſchen Regiments in verſchiedenen Bundesſtaaten nad 
am, Alles vorbereitet zur endlichen Umgeſtaltung der atheniſchen 
ung. Der Antrag zur Einſetzung der Regierung der Vierhumdert 
namentlich von ihm aus, und er felbſt ſtand nebſt Phrynichus, Arie 
# und Antiphon an ber Spitze derſelben, entwich aber nad ihrer bald 
: erfolgten Auflöfung nebſt andern Häuptern ver oligarchiſchen Partei 
I Raredämoniern nach Decelea. Thuc. VI, 56. 63—68. 90. 98. Plut. 
%. In Folge deffen wurde fein Vermögen confiscirt, Lyſ. de sacr. ol. 
Bol. Meinefe Hist. cr. com. p. 176 ff. [ West.) 
Schwager des Agefllaos, lakedämon. Nauarch, von Konon bei Knidos 
ſ. Bo. J. ©. 245. I. ©. 592. [K. 
Pisatis, Pisaen, bie mittlere Landfhaft der Provinz Elea im Per 
WE, nördlih an Koile Elis, fünlih, wo ver Alpheus die Grenze bils 
an Tripholia, öſtlich an die arfadifchen Gebiete von Heräa und Thelpufa 
In ältefter Zeit, mo fie in der Sage als Sit des Oenomaus und 
Klopiden erſcheint (Strabo VIII, p. 356. 372. 374. 377. Mela II, 
\ bildete fie einen Verein von acht Städten, von’ denen außer Pifa 
Imone, Heraflea, Harpinna, Kykeſion und Dyspontion bekannt find. 
VHL, p. 356 f. Bol. O. Müller im Rhein. Muf. 1. 1834. ©. 179. 
e Gefchichte von Pifatis, namentlich fein Verhältniß zu Elis, ifl 
n dunkel, knüpft fi aber veutlih an die Concurrenz um die Vore 
t bei der Feier der olympifchen Spiele, welche den Eleern gegenüber 
end vom den Pifaten in Anſpruch genommen umd einige Male wirklich 
wurde, nach Pauſ. VI, 22, 2. das erfle Mal DI. 8 mit Hilfe des 
Tyrannen Pheidon, welchen fle herbeigerufen, ein zweited Mal 
durch ihren eigenen König Pantaleon. Strabo VIII, p. 355. hin« 
jeßt die Meier. ver Olympien dur) die Pifaten unbeflimmt nad ber 
' Diympiade an. Neue Streitigkeiten brachen DI. 48 aus: die Eleer 
das Gebiet der Piſaten ein, wurden jedoch vom König Damophon, 
Some des Bantaleon, beſchwichtigt. Als endlich deſſen Bruder und 
Ager Byrrhus um DI. 52 von einigen abgefallenen se Städten 
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unterftügt aufs Neue Streit erhob, unterlagen. die Pifaten im Kampie; 
den Eleern und giengen ihrer Selbftänvigfeir verluſtig. Pauſ. V, 10,2% 
22, 3 f. Deffenungeachtet gaben fie ihr Recht am der Beier der Die 
nit auf und begiengen dieſe wirklich noch einmal gemeinihahlig mit 
Arfavdern Ol. 104, t. 364, während des Krieged den viele mit dem Wi 
führten, Xen. Hell. VII, 4, 28 f. Pauſ. VI, 4, 2. Diod. XV, 3 
Stadt Pija war fihon in dem Kriege DI. 52 von den Eleern vn 
aus zerftört worden, Pauſ. VI, 22,1.. fo daß man fpäter jogar itui 
Erifteng bezweifelte, Strabo VIII, p. 356. Sie foll von Piſus, em 
des Aeolus, dem Sohne ded Beriered, gegründet geweſen jein, Sal 
22, 2. Nah Andern hatte fie ihren Namen von einer nahe babe 
lichen Quelle Piſa, Strabo 1. I. Euftarh. zu Dion. Perieg. 409. © 
öftlih unmeit von Olympia in der Richtung von Harpinna, um dm 
bei Mirafa Bouqueville die Ruinen und die Duelle wieder zu entbedz 
meint. Vgl. Boblaye Recherch. p. 126. Leake Morea II. p. 212. & 
der geringen Enifernung von Olympia und feiner genauen Beirat 
diefem Orte ward Pifa häufig, zumal von den Dichtern, mit demielbei 
tifteirt; ſ. Pind. O1. I, 3. u. öft. Virg. Ge. III, 1%0. Im. IR 
Stat. Silv. I, 3, 8. Theb. I, 421. u. ſ. w. Das italieniihe Pie d 
Eolonie der elifhen Piſaten fein, welche mit Neftor nad Iroja au 
wohl Andere ihre Theilnahme an dem Zuge dorthin in Abrede fl 
VII, p. 355.), bei ihrer Rückkehr aber in jene Gegend vericlam 
waren, Strabo V, p. 222. [ West.] “ 
 Pisavae (Tab. Peut., richtiger wohl Pisanae), Ort im &. wm 
Narbon. an der Straße von Arelate nah Aquä Sertiä: j. Peliim, m 
der Kapelle St. Jean de Bernaffe mancherlei Alterthümer audgegrabe 
find. Vgl. Statistique du Dep. des Bouches du Rhöne Il p. 314} 
d’Anville Not. p. 521. [F.] | 

Pisaurum (Gäf. B: €. I, t1 f. Cic. ad Fam. XVI, 12. ii. 
44. XLI, 32. Mela II, 4, 5. Plin. II, 14, 19. Catull LXXXLS 
I, 35. Infor. bei Orelli Nr. 81. 82. 1335. 4069.; Ihoeügor, Pit 
1, 22., beim Geogr. Rav. IV, 31. Pesaurum, die Ginmohner Pisa 
auf Inſchr. bei Orelli Nr. 3143. 4084. u. f. w.), eine alte Stadt IM 
an der Mündung des Pifaurus an der Strafe von Ariminum nad 
gallia (It. Ant. p. 100. 126. Tab. Veut. vgl. It. Ant. marit. p- 
It. Hieros. p. 615.). Sie war feit dem J. R. 568 röm. Golonie (14 
Col. Julia Felix, Inſchr. bei OreliNr. 3698.), gelangte jedoch, da fe 
Hafen hatte, nie zu großer Bedeutung. Sept Peiaro. Bol. Oli 
della Fundazione di Pesaro, Pes. 1737. fol, u. Marmora Pisaurıen# 
Dliv. Giorvani, Pes. 1738. [F.] | 

Pisaurus (Plin. IH, 15, 20. Vib. Sequ. p. 16., bei Luxan. % 
wahrfch. blos ded Metrums megen, Isaurus), Fleiner Küftenfluß in %@ 
bei der Stadt Piſaurum mündend, beim Geogr. Rav. IV, 36. 
genannt und fo noch jetzt Foglia. [F.] a 

Pisca (Ilion«, Btol. VII, 1, 53.), Ort in Indofcpthien ae @ 
von India intra Gangem. [F.] Pr 

Piscarius, ſ. Aternus. 

Piscenae, nah Plin. III, 4, 5. eine Stadt der Bolch Ar 
Gallia Narbon. (nördlih von Araura) mit lateiniſchem Regie, W% 
Umgegend nah Demf. VIII, 48, 73. die Schafe eine grobe Wolk | 
j. Pezenad. Vgl. Aftruc Hist. nat. de Languedoc p. 53. [F.] / 

Pisces, iydves, ein Sternbild im Ihierfreife zwiſchen den Siem 
des Widders und Waffermannd. Es nimmt einen ziemlich großen Rau 
Simmel, aber in einer wenig fternreihen Gegend ein. Das Sternbin 
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Bifhe dar, deren Schwänze durch zwei in einen Knoten ſich vereinigende 
der verbunden find worin fih die hellſten Sterne dieſes Bildes befinden, 
ich jedoch nur bi zur dritten Größe erheben. Nach Eratofthenes (Catast, 
1.) heißt der eine Fiſch der nördliche, der andere der ſüdliche. Der 
lihe bat 12, der ſüdliche 15, der nördliche Theil des Bandes hat 3, 
ſüdliche 3, der öfllihe 3 und der Knoten 3; im Ganzen 39 Sterne. 
in erzäblt (Astron. I, 30.), daß einft Venus mit Kupido an den Fluß 
hrat in Syrien gefommen ſei und daß fich daſelbſt plöglih der Gigante 
don gezeigt habe. Venus habe fih mit ihrem Sohne in den Fluß ge» 
t, die Geftalt von Fifchen angenommen und fih dadurch der Gefahr ent» 
. Seit diejer Zeit effen die diefer Gegend zunächſt ummwohnenden Eyrer 
Fiſche mehr aus Furcht die beiden Götter zu fangen. In den Babeln 
197.) aber erzählt er, daß einft ein großes Ei in den Euphrat gefallen 
welches die Fiſche an das Ufer brachten... Tauben feien gefommen, hätten 
uögebrütet, und daraus fei Venus, die Göttin Syriend, entflanden, auf 
Wunſch die Fiſche unter die Geftirne verfegt worden ſeien. Hygin zählt 
üdlichen Fiſche 17 Sterne, im Uebrigen die gleiche Zahl wie Eratofthenes, 
im Ganzen 41 -Sterne. Ptolemäus in den Beobachtungen und Beichrei= 
ſen ver Sterne v. Bode ©. 182 fi. zählt 38 Sterne in diefem Zeichen. 
de (Verfuch über das Alter des Thierkreiſes) erflärt die Entftehung dieſes 
mbilded auf folgende Weife: Schon Herodot erzählt (IT, 93.), daß der 
ine ungewöhnliche Menge von Kleinen Fiſchen bringe wenn er auß feinen 
a tritt und das Land überſchwemmt. Sie find von zweierlei Art, eine 
te und eine Fleinere, und geben wenn fle gebraten werben eine gute 
Me. Diefe Thatſache fol nah ihm durch das Zeichen der Fifche bei ven 
ntiern im Alterthum angedeutet worben fein. Geminus (Isag. c. 16.), 
tus, Cicero, Avienus u, ſ. w. erwähnen auch dieſes Sternbild. Den 
men Stern im Knoten nannte man ourdsouor Drovpanor, nodum co6- 
em, und Hygin erblickt darin nicht allein den Knoten welder vie Bifche, 
iern ſogar (Astron. Lib. 111.) die Kimmeldfugel verbindet. [O.] 
Piseina ift ein mit Waſſer angefülltes Baffin welches als Fiſchbehälter 
#. In diefer Bedeutung kommt es fehr oft vor, 3-8. Gel. II, 20. Eic. 
1. V, 38. Sen. ep. 55. 90. vivaria piscium. SHauptftellen aber find: 
r.r. IM, 3. 17. Golum. VII, 16. Plin. H. N. IX, 54, 79 ff., welde 
ausführlich von den verfchievenen Arten derſelben (dulces und salsae 
a. amarae, mit füßem oder mit Seewafler) handeln, io mie von deren 
Tage, von den Gattungen und von der Fütterung der darin zu haltenden 
uf. w. Licinius Muräna fol die Lünftlichen Piscinen erfunden 
nachdem Sergius Orata die Mäftung der Auftern eingeführt hatte. 
kin fie waren Anfangs fehr einfach und enthielten nur ſüßes Waſſer. Bald 
damit ein großartiger Luxus getrieben, und auf ten Villen reicher 
entftanden ungeheure Waſſerbecken, die an mehreren Stellen mit dem 
zuſammenhiengen und große Summen verſchlangen; benn wenn auch 
Villen dadurch um einen viel höheren Preis verfauft wurden und wenn 
dmanche Fiſche fehr viel Kofteten, ſo kamen doch die Koften der Anlegung 
d bed Erhaltens nicht heraus. Vorzüglich werben die piscinae des Hortenſius, 
fullus, Hirrus (Bdo IV. ©. 1158.) u. A. gerühmt. Sie hatten trefflich gebaute 
Febernen Gittern verwahrte Abzüge, um das Waffer immer friſch zu erhalten 
reciprocae fluerent, Varro), waren künſilich in verſchiedene Abthei- 
m getrennt je nach den Fiſcharten, hatten köſtliche fteinerne Duaid (mit 
üs signinum geplattet) und gewiß auch fonft noch verzierte Ufer, z. B. mit 
lenhallen, Gartenanlagen u. ſ. w. Beſondere piscatores (meiſtens Sclaven, 
v. Dig. XXXIII, 7, 27. pr.) waren im Dienft der pıscinarii (b. b. der Der 
Kr, Cie. ad Att. I, 20. II, 9.), welche blos für die Wartung der Fiſche 
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zu forgen hatten und biefelben einfiengen fo oft es nöthig war. 
andern Anftalten in denen lebendige Thiere gebalten wurden ſ. vivari 
2) Es kommen piscinae auch noch in anderem uneigentlihem Sinn ver, 
a) als große Baffind Iepiglih zum Baden und Schwimmen beflimmt, | 
wird eine große piscina publica von Liv. XXI, 32. ermähnt. fr 
p. 213. M. Piscinae publicae hodieque nomen manet, ipsa nen 
ad quam et natatum et exercitationis alioqui causa veniebat popu 
ad Qu. fr. 111,7. Aber aub in den Öffentlichen und privaten Baͤdem 
piscinae, nämlih in dem frigidarium, und piscina hieß dann ſ. v.a.! 
rion; f. Bd. I. ©. 1053. Blin. ep. V, 6. II, 17. Suet. Ner. X 
Mart. III, 44. Lampr. Sev. Alex. 30. Boy. Carin. 16. Sivon. 
Sen. ep. 56., und von deren koſtbarer Einfaffung ep. 86. Pk 
cellae piscinales. b) Eine ‚andere Art piseinae nennt rontin, de 
15., nämli vie limariae, welde mit den Wafferleitungen v 
dazu beflimmt waren, das Fluß⸗ und Regenwaſſer abzuflären un = 
zu machen, indem-der Schlanm darin zurüdblieb (a faucibus dactu 
posita est pisc. lim, ubi inter amnem et specum consisterel & 
aqua). Cine ſolche piscina (epuratoria von den Stalienern genami) 
Fermo gefunden worden, über welche A. ©. ve Minicis in den Anna 
inst. di corr. arch., Roma 1846. XVIH. p. 46—67. nähere Yultut: 
c) Endlich gab ed piscinae neben den Tempeln, damit das zu m& 
u. a. heiligen Gebräuden nothwendige Wafler fogleich zur Kant 
p. 61.n.35. Dahin gehören au die bei Grabmälern befindligen® 
J. ®. Orelli inscr. 4377. [R.] 

Piseinae (Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 32.), Fleiner Kühe 
riend an der Dia Aurelia zwifhen dem Arnus und Xiberis. [F.) 

Piscis, iydvs, ein Sternbild in der ſüdlichen Halbkugel & 
fünlih vom Steinbof und Waflermann und bat einen Stern er 
Fomahand genannt. Died Sternbild heißt auch piscis maior, 6 way 
uevog ixdvg. Eratoſthenes befchreibt es (Catast. 38.) und fagt, dar? 
dem Munde das Wafler auffange das aus der Urne des Waflermansı 
er zählt in ihn 12 Sterne, barumter drei helle am Kopfe, und m 
ed nad der Sage der Fiſch fei welcher zuerft in einem Ser geieben 
fei nicht weit von der ſyriſchen Stadt Bambyce, und daß er Mi 
Göttin Derceto (f. d. Art.), die des Nachts in das Meer gefallen 
vettet babe. Die Fiſche im Ihierkreife feien Nachfommen dieſes Filet, 
alle Syrier verehrten und unter die Sterne verfeßten. WBirgil nennt (8 
234.) das Sternbild sidus piscis aquosi, wozu vgl. Voß. Hai 
(Astron. II, 41. u. Lib. HI.) von dem Sternbild daſſelbe wie Eratsk 
und weicht nur darin ab daß er einft die in Gefahr befindliche IE MM 
habe, meöwegen er und feine Brut (pisces) unter die Sterne | 
fei. Er legt ihm auch den Namen Notius bei. Prolemäus zählt 18 

in diefem Bilde (Beob. u. Beſchreib. d. Geft. v. Bode ©. 238) | 
Pisöner (/lsuorswp), 1) Vater des Ops, Großvater der 
(Hom. Od. I, 429.). — 2) Ein Herold des Telemados (Od. 1.89 
3) Ein Trojaner, Vater des Kleitos (M. XV, 445.). — 4) & 
(Ovid Met. XH, 303.). [ Pfau.) - 

Pisias, Ilaoia;,.1) ſ. Bob. IH. ©. 156. — Bildhauer vor 
in dem Bovisvrro:or der Fünfhundert in Athen ein Zend Bowle 
Apollon Rand, Pauſ. I, 3, 5. Seine Zeit und fein Vaterland if 
ſtimmt. [W.] 

Pisioräten, aus Tarent, Pythagoreer, Jamblich. Pyih. 36. | 

Pisides, f. Bb. IH. ©. 766. 

Pisidia (bei den Griechen , Iludırı), eine von Strabe Al, F- 
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ab Artemidor), Ptol. V, 3. 4. 5. Dion. Ber. v. 858 ff. Plin. V, 27, 24, 
rofl. p. 662 ff. u. 679 ff. u. A. befchriebene Landſchaft im S. von Klein⸗ 
m, die früber ſtets als ein Theil Pamphyliens angefehen wurde und erft 
= ber neuen Gintheilung des röm. Reichs unter Gonftantin eine eigne 
‚Goirz bildete (vgl. oben S. 1097.). Es grenzte gegen D. an Iſaurien 
»d Gilicien, gegen S. an Pamphylien, gegen W. an Lycien, Karien und 
Iygien, und gegen N. an Phrygia parorios, doch find namentlich hier im 
Wie Grenzen ſehr fchwer zu beflimmen, weil viefer nördliche Iheil des 
Ses bald zu Phrygien bald zu Piftvien gerechnet wird, umd daher auch 
MDovyia Ilhomöeon oder Dovyie noo: Ilıordiar heißt, indem er früher zu 
- Bpbrygien gehört hatte (Strabo XII, p. 576.), von Amyntad aber davon 
- yeriffen und mit Pifivien vereinigt worden war (Strabo p. 569. 577.), 
welchem er auch von da an ſtets gerechnet wurde. Das größtentbeils 
je und gebirgige Land, das aber doch auch mehrere fruchtbare, ſelbſt Del- 
ne tragende Ebenen umſchloß (Strabo p. 570.), führte in einzelnen Theilen 
Jbeſondere Namen. Der ſüdweſtlichſte, an Lyeien ftoßende Diſtrikt nämlich 
„4 Milyas (j. oben ©. 25.), und ver weftlichere Theil veffelben in dem 
A el zwiſchen Lydien, Karien, Lycien, dem eigentlichen Piſidien und Phrygien 
lia (ſ. Bd. I. ©. 1.). Die Produkte vefjelben waren befonderd Salz 
in. XXXI, 7, 39.), Styrar-Gummi (Strabo XII, p. 570.), die zu Salben 
te mohlriechende Wurzel Iris (ibid. u. Plin. XH, 25° 55. XXI, 7, 19.) 
der von den Werzten jehr empfohlene Wein von Amblada (Strabol.1.). 
8 Pifivien durchziehende Gebirge war ein vom Kadmus in Phrygien aus 
ih hinftreihender hoher und rauber Hauptzweig ded Taurus, der in der 
„gend von Termifjus den Namen Sardemisus führte (Mela I, 14, 2. Plin. 
27, 26.) und an der Grenze zwifchen Milyas und dem eigentlichen Pi— 
Climax hieß (Bolyb. V, 72, 4. Strabo XIV, p. 666., nach Hammer 
en Wiener Jahrbb. Bd. CVI. ©. 90. j. Deliftagh). Bon ihm ftrömten 
Blüffe Catarrhactes und Cestrus dur Piflvien und Pamphylien in den 
mpbyliihen Meerbufen. Das Land enthielt auch mehrere Seen, nämlich 
son Strabo XII, p. 568. genannten (und ſchon nad Lykaonien gefegten) 
ı Coralis und Trogitis, ferner den nur von den Byzantinern genannten 
gusa oder Pungusa (Nicet. Chron. X. p. 50. Bonn. @innam. Hist. II, 8., 
ich. der heut. See von Bey Scheher)* und im norpweftlichiten, von 
dern Schon zu Phrygien gerechneten Theile der Landſchaft den großen Salziee 
&ania (vgl. Br. I. ©. 849.). Die Einwohner, Pisidae (Jlıoidarı over 
isidaı, Ephor. fr. 80. Xen. Anab. I, 1, 11. 2, 1. 4. 9, 14. Strabo 
np. 130. XI, p. 569. XIV, p. 670. 678. Mela I,2,5. Liv. XAXV, 13. 
m. vV, 27, 24. u. f. w.), wahrſch. Stammgenoffen der Eilicier und Ifaurier, 
en ein altes, tapfered und freie Bergvolk des Taurus, das, fo weit 
re biftoriichen Kenntniffe zurücreichen, jchon in diefen Gegenden wohnte, 
Enie von auswärtigen Eroberern unterworfen wurde, ſondern vielmehr 
























# Strabo XI, p. 569 f.). Selbft ven Römern gelang es nicht, vieles 
HM, dem feine Bergihluchten und Bergkaftelle eine Menge von Schlupf- 
Akeln varboten, gänzlih zu unterjochen, und wenn auch Piſidien fpäter 









.* Hamilton Research. II. p. 349. behauptet die Identität des alten Coralitis und 
zusa und ebenio des heut. Sees von Kereli und Bey Scheher. Allein v. Hammer 
E in den Wiener Jahrbb. Bd. CV. ©. 42,, daß das Dichihannuma ©, 619. drei 
en unterfcheidet, den von Beafchehri, den von Seidifchehre bei Sfoghla und den 
& Kiraili bei Karaagadich, und daß alfo der Begfchehri und der Kiraili zwei ver: 
ene Seen find; daher der Begfchehri, welcher mehrere Infeln enthält, was auch 
H Bungufa berichtet wird, für diefen zu halten fein dürfte, der Kiraili aber für 
Falis. Den von Seidfhehri ficht auch v. Hammer für den Trogitis an. [F.] 
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eine römifhe Provinz hieß, fo befand fi doch im dem innern Geb 
ande nie eine röm. Befagung oder Golonie, und aud die Abhängigkeit 
Städte des platten Landes ſcheint nur in einer von Zeit zu Zeit an die 
zu zahlenden Abgabe beftanden zu haben. Set bemohnen dieſen Griz 
ftrih die wilden und räuberifhen Karamanen, zu denen fid felten ein ä 
fender verirrt, weshalb auch das Land noch jegt wenig befannt if. | 
bedeutendern Städte defielben waren in der Richtung von. nah ©. Anl 
Pisidiae (f. Bd. I. ©.537.), Sagalassus, Termessus oder Termissus & 
Pednelissus (ſ. oben ©. 1273.) und in der Landſchaft Milyad mit Ef 
von Gabalia Cibyra (f. Bd. II. S. 352. u. vgl. mein Handb. d. ak 
II. ©. 331.), Oeneanda oder Oenoanda (ij. oben ©. 576.), Balbaz 
Br. I. S. 1041.) und Bubon (f. ebenvaf. ©. 1186.). Pol. über Ui 
befonder8 Fellows Lycia p. 256 ff., der wenigftens durd einen Tbelt 
Landes gekommen iſt. Leber die Eleinern und minder wichtigen ri 
diend vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 332— 337. [F.| ° 
Pisidice (Ilaıodın), 1) Tochter des Aeolos und der @narele, 
mahlin des Myrmidon, von welchem fie Mutter des Antiphos um % 
wurde (Apollod. I, 7, 3.). — 2) Tochter ded MNeflor und der Img 
(Apollod. I, 9, 9.). — 3) Tochter des Pelias und der Anaribie au‘ 
lomache (Apollod. I, 9, 10.). — 4) Tochter ded Königs von Kai 
auf Lesbos, die”fih in Achilleus verliebte und ihm verrätherii we & 
ihrer eigenen Vaterſtadt öffnete, wofür fie aber diefer nachher von feine m 
Zeuten fteinigen ließ (Parthen. Erot. 21.). [ Pfau.] .. 
Pisidon (Ilıodar, al. Ilhordor Aumr, Ptol. IV. 12) 
an der Nordküſte Afrika's zwifchen der großen und kleinen Syrn. 
Pisilis (Iliodız, Sırabo IV, p. 651.), Flecken Kariend zuia@; 
linda (vgl. mein Handb. d. alt. Geo. II. S. 225. Note 85.) und Kaum. 
Pisinda (/Iıorda), 4) Ort unmelt der Nordküſte Afrikas eW 
den beiden Syrien bei Ptol. IV, 3, 41. — 2) f. Isionda. [FJ] | 
Pisingara, j. Pinsigara. 
Pisinoe, ſ. Sirenes. 
Pisinus, f. Pisander Nr. 5% Ä 
Pisisträti EInsula, Giland vor der Küfte Joniens in der N 
Epheſus bei. Blin. V, 31, 38. [F. | 
Pisisträtus (/leoiorperos), 1) Sohn des Neftor (Hom. Od. Ks 
Herod. V, 65.) und der Anaribia (Apollov. I, 9, 9.), der Hd num 
Telemachos freundlih annahm (Kom. Od. II, 400. 415. 44.) 
nah Sparta zu Menelaos begleitete (Öd. III, 484. IV, 155. I, 44 
PBauf. IV, 1, 3.). — 2) Sohn des Vorigen, Enfel des Neſtet (PR 
18, 7.). [Pfau.] | 
3) Sohn des Hippofrates, flammte aus dem attifchen Geil 
Philaiden (Plat. Hipparch. p. 228. B. Plut. Sol. 10.), meldet 7 
fprung von Neleus ableitete, Herod. V, 65. Der Grad feiner. SS 
{haft mit Solon ift nicht Far, und jedenfalls Heraklides bei Put ME 
im Irrthum wenn er die Mütter beider zu Gefchrwijterfindern mal TE 
Piſiſtratus war wenigſtens ein Menſchenalter jünger als Selen. FE 
Geſchichte feiner Jugend wird nichts berichtet (menigftens Fann der 97 
der nah Plut. Sol. 8. bei der Belegung von Salamid mit thätig PT 
möglih der unfrige fein, obwohl Plutarch diefer Meinung zu ji 5 
und Juſtin. II, 8. ausprüdlich beide identificirt); fie fällt im die SM 
Wirren melde der foloniihen Geſetzgebung unmittelbar vorbergi 
erfted Auftreten aber in die Zeit von Solons Abgang aus Auben AU 
574. Solons Berfaffung hatte die einander widerftreitenden JMeRFTZ 
für den Augenblick beihwichtigt, nicht verföhnt; nach feiner Ent 
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Kampf der Leidenfihaften aufs Neue Tod, und diesmal um fo gefahr« 
beider da fi befähigte Männer an die Spite der Parteien flellten, an 
der Pediäer, der vermöglihen Grunpbefiger, Lykurgus, ded Ariftolaides 
bin, an die der Paraler, der betriebfamen Küflenbemohner, Megakles, 
In des Alfmäon, und an die der Diafrier oder Hyperafrier, der armen 
bemohner, Pififtratus, Herod. I. 59. Blut. Sol. 29, vgl. Ariftot. Pol. 
5. Scol. Ariſtoph. Vesp. 1223. Ob wirklich dad Bolf durch den 
eblihen Eid womit Solon daflelbe auf die Dauer von zehn Jahren auf 
Berfaffung verpflichtet hatte (Herod. I, 29.) fi gebunden glaubte, oder 
he andere Urfahen den offenen Bruch verzögerten, erft nad Solons 
ückkunft änderte fih der Stand der. Dinge, wiemohl wider Erwarten in 
x nichts weniger ald gewaltfamen Weile. Solon felbft fuchte vergebens 
Häupter der Parteien zu verſöhnen, fein Anfehen war dahin, feine Kraft 
oben , und ihm felbft ein gefährlicher Nebenbuhler und Nachfolger in ver 
iſt des Volkes in Piſiſtr. erwachſen. Eben fo fchlau ald unternehmen, 
A die Ärmere Volksklaſſe Teutfelig und berablaffend, und geichmeidig gegen 
es Gleichen, wußte er nicht nur bei der erfteren ſich beliebt zu machen, 
ern auch bei den Letzteren fih im Stillen Breunde zu ermerben und bei 
m die Meinung zu erweden daß, wenn irgend Jemand, er der Mann fet 
drohenden Sturm zu befhmören und die Berfaffungdfrage zu einem ge= 
lichen Ende zu bringen. Gin Kunftgriff, auf die Sympathie des großen 
afend berechnet, joll ihn zum Ziele geführt haben. Er fam einftmald wie 
htig, er felbft und fein Geſpann mir Staub und Wunden, die feine eigene 
wo gefchlagen, bedeckt, auf den Markt gefahren und bat um Echuß gegen 
ne Feinde, die ihn überfallen und ihm nach dem Leben getrachtet hätten. Das 
JE ließ fich bethören; fogleih ward eine Berfammlung berufen in welcher 
ton eine Leibwache von fünfzig Keulenträgern zum Schuge des Pififtr. 
nıragte. Dergeblih war Solond Widerſpruch, der Antrag ward geneh— 
it, ja das Volk gewährte feinem Lieblinge noch mehr ald das DVerlangte 
) geftattete ihm, eine beliebige Zahl von Wächtern anzumerben. Mit 
fe diefer bemächtigte ſich zulegt Piſiſtr. der Burg und machte fih zum 
einherrſcher, während die Alfmäoniven aus der Stadt entwichen und Solon 
‚som Öffentlihen Leben zurüdzog. Herod. I, 59. Plut. Sol. 29. 30. Diod. 
XIII, 95. Juſtin. II, 8. Bolyän. strateg. I, 21, 3. Schol. Plat. Rep. 
i 417. Dies geſchah DL. 55, 1. 560. Plut. Sol. 32. Marm. Par. 
41. — Die Herrjchaft des Piſiſtr. ward zmeeimal auf längere Zeit unter» 
ben. Nach Arift. Pol. V, 9, 23. find von den 33 Jahren, von Vifiſtr. 
jierungsantritt bis zu feinem Tode gerechnet, nur 17 wirkliche Regierungd« 
re. Da nun das zweite Gril 11 Jahre währte (Herod. 1, 62.), fo bleiben 
das erfle 5. Nurrüber den Anfangdpunft der zweiten und dritten Re— 
gsperiode ift Sicheres nit zu ermitteln. Vgl. Clinton fast. Hell. I. 
01 f. Nicht lange nad feiner Erhebung zum Tyrannen, erzählt Herod. 
;O., vereinigten fi die Parteigänger ded Megakles und des Lyfurgus zu 
em Sturze und vertrieben ihn. Nach feiner Entfernung geriethen beide 
Hteien wieder an einander: fünf Jahre währten die Meibungen, his endlich 
gakles, in Gefahr zu unterliegen, mit Piſiſtr. ſich verföhnte und Dielen 
ze der Bedingung der Vermählung mit feiner Tochter nah Athen zurück— 
So zog er aufs Neue ald Tyrann in die Stadt ein, geleitet von einem 
be Namens Phye unter der Maske der Athene. Herod. I, 60. Athen. 
I, p- 609. C. Bal. Mar. I, 2, 2. Die Ehe mit der Tochter des Mes 
je8 (sermuthlih Cöſyra, ein Name den auch die Mutter des Megakles 
te, Schol. Ariftoph. Nub. 46. 48. Ach. 614.) ward der Grund zu neuen 
mürfniffen, in deren Folge Megakles mit feinen Gegnern fi vertrug und- 
fir. abermals die Stadt verlaffen mußte. Gr begab fih mit feinen Söhnen 
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erfter Ehe, die bereitd erwachſen waren, nad Eretria und bereitete bie 
Mittel zur Rückkehr nah Arhen vor, die aber erjt im elften Jahre van 
unter Mitwirkung der Thebaner, Argiver und des Narierd Lygdamid erich 
Als er bei Marathon gelandet, ftrömten feine Anhänger aus der Etari 
andered Volf, das von ihm Erlöjfung von dem Drude des oligardüdef 
giments hoffte, herbei; die Athener zogen ihm mit aller Macht emp 
wurden jedoch auf halbem Wege bei Pallene überfallen und in vie 
geſchlagen Herod. I, 62—64. Polyän. strat. I, 21, 1. Schol Ui 
234. So fam Pififtr. zum dritten Male zur Herrſchaft umd behaupte] 
in berjelben bi8 zu feinem Tode DI. 63, 2. 527. Diesmal mag a ii 
That die Zügel etwas fchärfer angezogen haben. mie er denn aud nad 
1, 64. die Erträge der attischen und thrafifchen Bergwerke zur Anne 
von Sölonern verwendete und aus den zu Athen zurüdgebliebenen Geiält 
Geißeln aushob, welche er nah dem von ihm eroberten und dem ol 
übergebenen Naros fandte (Schol. Ariftoph. Vesp. 355.). Im Gamat 
hatte feine Tyrannis, mie fie ja überhaupt nit auf gemaltianen ® 
herbeigeführt war, beſonders im Gegenfage zu anderen gleichzeitigen M 
rungszuſtänden gleicher Form, einen milden Charakter. Plat. Hıpparch. p.?4 
Pauf. I, 23, 1. Sie zeichnet fih vor allen andern aus durch Attc 
dem Geſetz. Nur die Leitung der Staatdangelegenheiten gieng in vr 
des Herriherd über, und die höchſten Staatdämter wurden von ie iM 
(Thue, VI, 54); im Uebrigen blieben die Geſetze Solons in volle @= 
Piſiſtr. ſelbſt entzog ſich diefen nicht; er ſoll einftmals des Mori 
freiwillig fi vor dem Areopag geftellt haben, Arift. Pol. V, 9,1. % 
Sol. 31. Und wie fehr ihm an der Erhaltung der gefegliden Inu) 
legen mar zeigt bei. fein Benehmen gegen den bejabrten Solon, min 
Mivderfeglichkeit ungeachtet an ſich heran und in wichtigen Angelegemirit 
Rathe zog, Plut. Sol. 31. Nelian. var. hist. VIII, 16. Ihm ielbünt 
mehrere neue Geſetze zugefchrieben, wie das über bie Erhaltung der im dt 
Verſtümmelten auf Staatdkoften und das gegen den Müßiggang, mer 
ein gewerbthätiged Beben in Attifa hervorzurufen fuchte. Blur. }.1. ml’ 
IX, 25. Dio Chryſoſt. or. XXV. p. 520 f. Mar. Tyr. diss. I, 9. 
Aber auch Kunft und Wiſſenſchaft fanden an ihm einen eifrigen Pils 
gründete das Olympieum (Ariſt. Pol. V, 9, 4. Vitruv. VII. provem.& 
legte das Pythium (Suid. s. v. IIu&ior. Append. proverb. I, &- 
Gotting.), dad Lyceum (Theopomp. bei Harpofr. s. v. Avnaor. | 
Pisc. 92.) und andere Baulichfeiten zur Verſchönerung der Stadt un, & 
H, 15. Bauf. I, 14, 1. Bon feiner Bücherſammlung ſprechen 
p. 3. A. u. Gell. N. A. VI, 17. Für die Gefchichte der Voeſie abır # 
Name dur die von ihm veranftaltete und nach der von Tzetzes In MuE 
legomenen zum Ariſtophanes (N. Rhein. Muf. VI. ©. 116. 118) @ 
wahrten Nachricht unter Mitwirkung ded Konchylus, Onomakritud, 
aus Heraflea und Orpheus aus Kroton ausgeführte Sammlung um # 
fion der homeriſchen Gedichte von Bedeutung. ©. Bd. 11. ©. 14329 
man dazu noch die fei ed angeflammte oder angenommene Liberali® 
Piſiſtr. der Ärmeren Volsklaſſe bewies (Theopomp. bei Aıben. XH, p 
während er auch die Begüterten mit feiner höheren Laft ald dem Zuame 
des Grundertrags beftewerte (Thuc. VI, 54., dent Zehnten nad Zum. A 
IV, 76. Append. proverb. II, 66. vgl. Diod. Exec. Vatic. p. W. #9 
fo begreift man wie es Fam daß die Athener woiederboft umd milig @ 
Herrihaft ih unterwarfen und felbft nach feinem Tode das Ertl 

feiner Nachkommen anerkannten. — Bon feinen Söhnen Hippiad, PUPF 
und Theſſalus (über Legteren |. Diod. Exc. p. 557. ; mach Plut. Cat. mT 
waren Theffalus und noch ein vierter Sohn Jophon ihm von det A 
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nafja , feiner dritten Brau — denn von der Tochter des Megafles hatte 
me Kinder, Herod. I, 60. — geboren; außerdem erwähnt noch einen 
lihen Sohn Hegeflfiratus, melden Piflftr. in dem den Moytilenäern 
ommtenen Sigeum als Tyrannen einfeßte, Herodot. V, 94.; endlich nennt 
ı II, 9. irrthümlich Diokles flat Hipparchus) fam nicht Hipparchus, 
nan ehedem meinte (fo auch der Verfaſſer des platoniſchen Hipparchus 
8. B.). ſondern nach Thuc. I, 20. u. VI, 55. nur Hippiad ald der 
zur Regierung. Vgl. Schol. Arift. Vesp. 502. Lys. 619. Es j&eint 
mern auch dem Namen nad Hippiad an der Spige der Tyrannis fland, 
beide gemeinfchaftlih die Regierung führten. Häufiger wenigſtens als 
wird Hipparchus in der Ueberlieferung genannt, und diefe bezeichnet 
18 einen verfländigen und wohlwollenden Mann, der nicht nur ſelbſt 
ſchaftlich gebildet war und inshefondere für die Dichtkunſt ſchwärmte — 
Plato hätte er zuerſt die homeriſchen Gedichte ind Land gebracht und 
Vortrag an den Panathenäen &5 UmoArweng angeorbnet, vgl. Bv. IE. 
433. — fondern auch die Athener für diefelbe zu begeiſiern und durch 
bilden ſuchte, indem er die Dichter Anakreon und Simonides nach 
berief und überall im Lande auf Wegen und Stegen Hermenfäulen 
len ließ, die außer den Angaben der Entfernungen von einem Orte zum 
n mit allerhand poetiſchen Sinnfprücen verfeben waren. Plat. Hipp. 
Bf. Harpokr. s. v. Eguei. Bol. Böckh zu Corp. Inser. I. p. 32. 
— von Athen gieng ihm bei ſeinen Studien und Anordnungen 
md, ward jedoch wegen Verfälſchung der Sprüche des Muſäus von 
des Landes verwieſen, Herod. VII, 6. Nicht minder trugen Hippiae 
pard zur Verfhönerung der Stadt durch Aufführung von Bauwerken 
Thuc. VI, 54., durch deren Koftfpieligkeit, wie durch die anderer Lieb⸗ 
eien (Athen. XII, p. 532. F.), fle wohl zu Mafregeln verleitet worden 
mögen wie fle Ariftot. Oecon. I, 2. 4. fchildert, welcher dem Hippias 
Id gibt daß er die gangbare Silbermünze zu einem beftimmten Werthe- 
habe einliefern laffen und dann neu geprägt zu einem höheren Werthe 
T amögegeben, daß er die auf die Straße überhängenven Theile ber 
er im oberen Stodwerf, vorfpringende Treppen und Gelänver und bie 
außen fich Öffnenden Thüren verfaufen Tief, weil die Straße Öffentliges 
um fei, und daß er gegen Grlegung eines Kaufpreifes Befreiung von 
ie und andern Leiftungen gewährte, wodurch biefelben auf den Uebrigen 
"am fo jchwerer Tafteten. Wal. Gregor. Eypr. prov. III, 81. — Im 
en wirkten und berrichten die Piflftrativen im Geifte ihres Vaters, bis 
Greigniß eintrat welches Olymp. LXVI, 3. 914 die Ermordung des 
archus durch Harmodius und Ariftogiton herbeiführte. ©. den Art. 
is. Durch diefe That war das Band des Vertrauens, weldes den 
mit dem Volke verband, gelöst, und Hippiad ward ein Tyrann im 

en Sinne ded Wortes. Es galt, den mwanfend geworbenen Thron 
igen, was nur durch Gemwaltmittel bewirkt werden fonnte. Die erfte 

el war eine allgemeine Entwafinung des Volls (Bolyän. strat. I, 

. überträgt diejelbe auf Piſiſtratus), Hinrihtungen und Bedrückungen 
Art folgten nad und verbitterten die öffentlihe Stimmung mehr und 
, Diefe benußten die verbannten Alkmäoniden zu einer Schilderhebung 
ı die verbaßten Tyrannen (Dem. g. Miv. p. 561. $. 144. Schol. Arift. 
663.), wobei auf das Geheiß der von jenen dazu angeftifteten Pythia 
bartanifches Heer unter Anchimolius fie unterftügte. Der erfle Verſuch 
e, indem die Piflftrativen mit Hilfe eines theffalifchen Reiterhaufens 
alerum vie gelandeten Lacedämonier warfen und zum Abzug zwangen. 
Lacedämonier rüfteten hierauf ein flärkeres Heer, rüdten — Anführung 


lg, Real⸗Enchelop. V. 








die Phye, welche beim- Einzug ſeines Vaters die Athene geipielt hatte. 
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ihres Königs Kleomened auf dem Landwege nad Athen und belagerten nad 
Belegung der theſſaliſchen Neiter die Piſiſtratiden in ihrer Burg, dem Pr 
Iasgifon (der nahmaligen Bnyr). Doch vergeblich mar die Berennung dei 
ftarfen und wohl verfehenen Plages; die Lacedämonier zogen ab, und Hippie 
würde fi behauptet haben, wären nicht unglüdlicher Weile feine Kinder, 
die er außer Landes in Sicherheit gebracht, damals den Arhenern in de 
Hände gefallen. Sie zu retten, verzichtete er auf die Herrichaft Athens in 
48ten Jahre feiner Aegierung DI. 67, 3. 510. Herod. V, 62—65. Thu. 
v1, 59. Ariſt. Pol. V, 9, 23. Bauf. III, 4, 2. Arift. Lysistr. 11508. 
Hippiad z0g ſich nah Sigeum zurüd; er hatte keineswegs die Hoffnung ai 
Wiedereinfegung in fein Neich aufgegeben, und dieſe ſchien fi verwirflign 
ir wollen als einige Zeit darauf Athens wachſende Macht und eigene Aw 
ber das an ihrem Gaftfreunde Hippias begangene Unrecht die Lacedamenie 
u beunruhigen begann. Sie beriefen ihn ſelbſt nah Sparta und betrieben 
Peine Nüdkehr nach Athen, fcheiterten aber an der Abneigung der Verbin 
deten, namentlich der Korinthier, Herod. V, 80—93. Nachdem diejer Ne 
vereitelt war, boten ibm Amyntas von Macedonien Anthemus un 11 
Theffalier Jolkus als Zufluchtsort an; Hippias lehnte beides ab und hey! 
ih aufs Neue nah Sigeum, wo er jegt, um feine Rückkehr nad Athen 3 
bewirken, durch Artaphernes mit Darius Linterhandlungen anfnüpfte. ® 
Athener, hievon benachrichtigt, ſchickten Gefandte an Artaphernes, um dit 
Pläne zu vereiteln, erhielten jedoch nichts ald Drohungen und die Bells 
den Hippias wieder aufzunehmen, Kerod. V, 94. 96. Und dieſe Drobm® 
würden in Erfüllung gegangen fein, wäre der Angriff Verfiens auf Grid 
Iand DI. 72, 3. 490 gelungen. Diefem Zuge ſchloß ſich Hippias im Oral 
des Datis und des Artaphernes an, und er war es welcher die perſiſche Hs 
bei Marathon vor Anker brachte. Der Sieg der Athener vereitelte ale ii 
Hoffnungen, und auf dem Sclachtfelde von Marathon verliert ſich jeine Ei 
Herod. VI, 107. Daß er in der Schlacht felbft gefallen, fügen Juſtin Il 
u. Gic. Epp. ad Ait. IX, 10, 3. Nur hier und da tauchen ned ti 
Pififtrativen auf, wie bei Xerred in Sufa zum Kriege gegen Griecenlen 
mahnend, Herod. VII, 6., und bei der Belagerung der AUfropolis, it 
v1, 52. — Bon den Söhnen bed Pififtratus war Hippias der einzige melde 
Nachkommen hinterließ. Gr war mit Myrrhine, einer Tochter des 
vermählt und zeugte mit dieſer fünf Kinder, von denen jedoch nur ein Sl 
Piſiſtratus, der als Archon den Altar der zmölf Götter auf dem Marke 
Athen und den ded Apollon im Pythium weihete, und eine Tochter 
pife, welche Hippiad an Aeantides, den Sohn des Tyrannen Hippoflus * 
Lampſakus verheiratete, näher befannt find, Thuc. VI, 54. 56. 99. Si 
demud hingegen “bei Athen. XIII, p. 609. C. nennt die Gemahlin des Hirn 
eine Tochter des Charmus, und auch Androtion bei Harpofr. s. v. EL. 








nennt den Sohn diefed Charmus, Hipparchus, einen Verwandten dei 
fratus, Myrrhine aber heißt beim Schol. Arift. Eq. 449. die Muıter 
Hippiad und Hipparchus, und leßterer hatte nah Klidemus 1, 1. zur Ge 


Allgem. vgl. Meurſ. Pisistratus, Lugd. Bat. 1623. P. ©. 8. Juniud 
Pisistratidarum tyrannide, Lugd. Bat. 1830. — 4) aus Lipara, Sri 
aus unbekannter Zeit, neben Timäus vom Schol. Apollon. Rhod. IV, R 
genannt. De 
Piso, 1) Ilıowr, Erzgießer aus Kalauria, Schüler des Ampbion, dh 
bed Damokritos, Pauſ. VI, 3, 5. Zu den Weihgeſchenken a Loiunde 
nad der Schlaht von Aegospotamos nad Delphi fandte machte er den 
fager Abas, Pauf. X, 9, 8.; er ift fonah um DI. 93, 4. zu fehen. [ 
2) Ilsiowr, einer der Dreißig zu Athen, zu Befriedigung feiner Ha 
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beſonders gegen die Metöfen graufam. Xen. Hell. II, 3, 2. 2yflas adv. 
Bratosth. $. 7 ff. [K. 

3) Beiname in der gens Calpurnia, f. d. 

Pisonos, Ort in Gappadocien (It. Ant. p. 177.). [F.] 

Pisoraca, nah einer Inſchr. bei Florez Esp. Sagr. V. p. 37. ein 
ũdlicher Nebenfluß des Durius in Hifpania Tarrac.; j. Pifuerge. [F.] 

Pissae, ſ. Pisa. 

Pissaeum (/loocior, Polyb. V, 108, 1. Steph. Byz. p. 551., wo 
ulgo Jlowor), Ort der macedon. Landſch. Pelagonia oder Päonia. [F.] 

Iliooovoo: (Strabo Xl, p. 511.), Zweig der ſtythiſchen Dabä, f.d. [F.] 

P’issutilines, Sohn des Hyſtaſpes, Satrap von Sarded. Mit feiner 
dilfe gelang es DI. 85,1.440. den von den Athenern vertriebenen Samiern 
uf Eurze Zeit wieder die oligarchiſche Regierungsform herzuſtellen. Thuc. 
‚115. Blut. Periel. 25. Auch während des peloponneflfhen Krieges war 
rin Berbältnig zu Athen fein freundliches: nach der Eroberung von Mytilene 
JH. 88, 1. 427. wenigftend glaubten die Lesbier und die ioniſchen Flücht- 
inge bei der Diverfion in Jonien welche fie dem fpartanifchen Nauarchen 
Ikciva8 vorfhlugen auf feinen Beiftand. rechnen zu dürfen. Thue. IM, 31. 
julegt, nah Dahlmann, Borfb. I. ©. 117. im $. 414, fiel er von Berfien 
b und z0g einen Haufen griechifcher Kriegsvölfer, der unter der Anführung 
es Athenerd Lykon fand, an ſich. Diefen erfaufte ver gegen B. ausgeſchickte 
liſſaphernes, P. ſelbſt capitulirte, ward aber des gegebenen Wortes ungeach⸗ 
er auf Befehl ded Königs getödtet. Kteſ. Pers. 52. [West.] 

Iliorıos, Beiname ded Zeus, ald Vorfleher der Bündniſſe (Dion. Hal. 
V. 7. Bol. Eurip. Med. 170.), dem römifchen Fidius (Barro L. L. IV, 
O.) entiprechend. [Pfau.] 

Pistirum, ſ. Pistyrus. 

Pisto, Grzgießer, welder auf eine biga des Tiſikrates, Schülers von 
sfippo8, eine Frau fegte und einen Mars und Mercur im Tempel der Eon» 
ordia zu Rom machte, Plin. XXXIV, 8, 19. Er mag daher um DT. 126. 
u feßen fein. [W.] 

Pistor ift abzuleiten von pinsere, mahlen, Varro bei Non. II, 643. 
5erv. ad Virg. Aen. I, 183. und heißt vaher eigentlih Müller, f. Gel. III, 
. Barro r. r. 1,63. Grft fpäter, als Mahlen und Baden verbunden wurde, 
annte man auch den Bäcker pistor. Urfprünglih gab es nämlich Feine: 
zäcker in Nom, fondern die Frauen beforgten diefed Geſchäft (davon noch 
istrix bei Barro 1.1. V, 138.), wie Plin. H. N. XVII, 27. erzählt, indem 
* binzufeßt daß die Bäderei in Rom erft 580 d. St. aufygefommen fei. Seit 
mer Zeit gab es Bäder, welche in ihrem Backhaus gemöhnlih eine Mühle 
atten, Blut. Capt. IV, 2, 27 ff. Aul. II, 9, 4. vgl. Juv. V, 72. artopta. _ 
luch in Pompeji flehen mehrere Mühlen in einem Hof in der Nähe des 
zdackofens. Vgl. Paul. II, 6, 64. Jever. größere Haushalt aber Faufte das 
Irod nicht von diefen Bädern, fondern bud felbft, -und befondere Sklaven 
aren dazu da, Suet. Caes. 48. Gel. XV, 19. Gic. p. Rosc. Am. 46, 
34. Bol. oben ©.78. Der allgemeine Name für Bäder, fie mochten Freie 
ver Sklaven fein, war pistor, Martial. VIII, 16. XIV, 223. Orelli 647. 
455. 4264. Opera pistoria hieß Badwerf, Suet. Tib. 34. Sie arbeiteten 
Hi Naht, Martial. XI, 57, 5. Das Geſchäft zerfiel aber mit dem wach— 
nden Lurus in verfchievene Zweige, und nun gab es pistores siliginarii, 
gentl. Waizenbrovbäder, wahrfch. identifh mit p. candidarius, Weißbäder, 
Irelli 4263. Sie machten oft Brödchen von wunderbarer Form, z. B. Pria- 
us siligineus, Mart. XIV, 69. Betron. 60. Caſaub. ad Vop. Aurel. 35. 
Sonftige Zweige waren pist. duleiarii, Kuchenconditor, Martial. XIV, 222. 
kampr. Hel.27. Appul. Met. X, p. 701. Oud., u. lactarii, Gonfeftbereiter (aus 
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Milch, Mehl u. ſ. w.), Lampr. Hel. 27. 32. Daß fle beſondere Zünfte 
deten verſteht fih von ſelbſt, wird aber auch bewieſen durch Drelli 1810., 
ein corpus pist. silig. vorfommt, und dur A. Vict. Caes. 13. Beder, &d 
I. ©. 132f. 179. 190 f. Bon befonderer Wichtigkeit für Rom um & 
ftantinopel waren unter den fpäteren Kalfern die collegia pistorum, m 
ausichließlih für das üffentlihe Getraideweſen beflimmt waren um 
Oberaufficht des praefectus urbi (Drafenborh, praes. Burmann, de m 
urbi, in Oelrichs Thes. II, 2. p. 34.), fpeziel aber unter dem pri 
annonae ftanden, Eafflod. var. VI, 18. Socrat. V, 18. Symm. ep. I 
2. Lyd. de magist. III, 7. de mens. IV, 30. Cod. Th. de pist. W} 
u. Goth. h. 1. T. V. p. 168 ff. Cod. eod.XI, 14. Sie 5. pistores p& 
cae annonae, hatten große Backhäuſer in Rom und Gonftantinopel (olies 
in denen alled Nötbige als Inventarium enthalten war, C. Th. 19, wi 
deten eine niedrig flebende Kafte (Amm. Marc. XXVI, 3.), aus dei 
nicht austreten durfte und der fogar die Nachkommen angehörten, C. Th 4 
- von ihnen* aus ihrer Mitte gewählten Vorfteher wurden palroni gem 
€. Th. 2.7.12. Nov. LXXX, 5., melde auch für das Gigentbum da 
poration (7. B. Ländereien mit denen "fie ausgeflattet waren) zu jorgamd 
ten. Zweifelhaft ift ob mancipes ibentifh mit den patroni fin. W% 
fteher der öffentlichen Brovbadanftalten erwähnen fie Zoo. de mag. Il} 
de mens. IV, 30. Socrat. V, 18. inigemal fteht dieſer Audi 
identifh mit pistores, 3. ®. Cod. Th. XIV, 3, 18. u. Suiv. v. ara 
I, p. 339. Kust. Der Name manceps fann nur davon berfomme WR 
urſprünglich Unternehmer der großen Backhäuſer waren. Aus bie ak 
Bedeutung entwickelte ſich die zweite ald Vorſteher ver pist. um va mM 
ftatt der pistores ſelbſt. — Eine beſondere Ausbilfe-Abrheilung dia Pi 
res war feit Gonftantin in Africa, von welcher alle fünf Jahre Mom @ 
Rom geſchickt wurden, C. Th. 12. 17. Das von ihnen gebadene It 
bereitö Bd. IV. ©.752. beiprochen. Ueber panis ostiensis und fisalis 
Öffentlihem Korn gebaden und zu einem beftimmten billigen Preid wei 
f. ®oth, ad C. Th. XIV, 19. — ©. Ereuzer, Röm. Antiq. S. 54 f. 451." } 
Pistor if au röm. Beiname des Jupiter, dem als foldem um # 
tage der Bella in Rom ein Altar errichtet worden war, weil er ai 
den Galliern belagerten Römern den Gedanken eingegeben haben jol,® 
aus dem Gapitol auf die Helme und Schilde der Feinde herabzuwetich 
ihnen fo zu verbergen daß fie Mangel litten (Ovid Fast. VI, 347. 
Lactant. I, 20. Vgl. Hartung, Rel. d. Röm. H. 48. 121.). [Plauli 
Pistoria (Ilorwgie, Ptol. III, 1, 48.) oder Pistorium (Pind 
d, 8.; Pistoriense oppidum bei Ammian. XXVII, 3., im St. Ant. p & 
u. auf der Tab. Peut. im Ablat. Pistoris u. beim Geo. Nav. IV, 36. P4 
riae), eine unbedeutende, aber durch die Niederlage der Gatilinarin | 




































* Sehr intereffant ift das 1838 an der porta maggiore zu Rom gi 
Grabmonument mit der Infchrift: est hoc monimentum Marcei Vergilei Bu 
istoris redemptoris apparet und drei großen Basreliefs, auf deren erfiem MESZ 
ift wie das Korn gefauft und gemahlen wird. Auf dem zweiten ii dir 
abgebildet und auf dem dritten der Aft des Wägens und Ablieferns an den BAM 
tus. M. Birg. Euryſ. war nämlich ein Bäder welcher Brod für den uf 
liefern übernommen hatte, wie redemptor beweist, und apparet beißt viele M 
ritorum, d. 5. er hatte das Brod für die verfchiedenen obrigfeitlichen Anrarttmf 
liefern. Die Schriftchen von 2, Grifi 1838 u. G. Meldiorri 1838 über mt 
numente, fowie die Erklärung von B. Borgheft im Bullet. dell” inst. di car. #9 
1838. p. 166 ff. finden Erwähnung und Grlevigung in der erfchöpfenden Bei“ 
von °, Ganina in annali dell’ inst. di corr. arch. 1838, p. 219-230, « # 
trefflich en Abhandlung von O. Jahn, ihid. p-231—248, Bgl. and ob. Er 
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Sall. Cat. 57.) berühmt geworvene Stadt Etruriend an der Straße von 
Luca nah Florentia; j. Piftoja. Vgl. Fioravanti Mem. istor. deli cittä 
di Pistoja. 1738. [F.] 

Pistre (Iloron), Stabt in Aethiopien bei Biol. Iv, 7, 15. {F.) 

PistyYrus (Hliozvgos, Herod. VIL, 109.), ein Handelsplatz im Innern 
von Ihracien neben einem faft 30 Stad. im Umfange baltenden, fiſchreichen 
und jehr jalzigen See. Steph. Byz. p. 551. nennt den Ort I/liorıgor. [F.] 

Pisuertes, ſ. Pitulani. 

Pisuetae, j. Pisye. . 

Pisurgia (1a Ilonipyıe, Stadiasm, mar, magni $. 172. 173.), Küflen- 
ort Giliciend zwiſchen Gelenveris und Seleucia, 45 Stav. öſtl. vom Vorgeb. 
Grauni rechts neben der Inſel Crambuſa (dem heut. Papadoula). [F.] 

Pisus, 1) Ilıoos, Sohn des Perieres, dargeſtellt auf dem Kaſten des 
Kypſelos (Bauf. V, 17,4. VI, 22, 2.). — 2) Ileioog, Sohn des Aphareus 
und der Arene, Bruder des Lynkeus und Idas (Apollod. III, 10,3.). [ Pfau.] 

Pisye (Ilovn, Steph. Byz. p. 552. Conſt. Borph. de them. I, 14.), 
Stadt in Garien, deren Ginw. ns Steph. Ihovnte, bei Xiv. XXX, 2. 
Pisuetae heißen. [F.] 

Pisyrrhydus, nn aus Leontium, Jamblich. Pfth. 36. [B.] 

Pitaium (Plin. V, 29, 29., bei Steph. By. p. 552, vulgo Jlıraor, 
in den neueften Ausgg. aber Ilraov [se. moAıs], eine Stadt Gariend von 
ungewiffer Page. [F.] 

Pitana (I/ırarn), in der Sage des Eurotas Tochter und von Po— 
jeidon Mutter der Euadne, Pind. Ol. VI, 46., — eine der Komä der Stadt 
-Spatta, PBauf. IH, 16, 9. (öjuos Herod. I, 55.). Der Ort war ſehr bes 
beutend, da er micht mur eigene gymniſche Agonen hatte, Heſych. s. v. Ilıre- 
vyarnz, fordern nad Herod. IX, 53. auch einen eigenen Lochos, den Ihrardrnz, 
Rellte, wiewohl Thuc. 1,20. vie Eriftenz eines folchen Teugnet. Nah Bolyän. 
Strat. II, 1, 14. lag Pitana nahe beim Heiligthum der Artemis Iſſoria, 
dieſes felb aber nach Pauſ. III, 14, 2., der dort auch die Lesche der Kro— 
tanen (Kooraroı), einer er" von Pitana, anführt, im Weſten 
ver Stadt. Dal. Athen. I, p. 31.C. Erſt nah der Zeit Kleomenes' 111. 
ward P., ſowie vie übrigen Komen, zur Phyle erhoben und erfcheint als 
ſolche auf Inſchriften, Corp. Inser. Gr. n. 1425. 1426., und bei fpäteren 
Schriftſtell ern, wie Photius lex. p. 431., der ed gvAn xai romos nennt. Bol. 
Bödh z. Corp. Inser. I. p. 609. O. Müler, Dorier II. ©.45. Schömann 
Antig. publ. Gr. p. 155. [ West. ] 

Tıirarärıg, Beiname der Artemis, von dem Flecken Pitana ( Eurip. Tr. 
101. Spanh. zu Gallim. H. in Dian. 172. D. Müller, Dorier 374 ff.). [ Pfau.) 

Pitane (Ilıarn), 1) f. Pitana. — 2) eine ſchon von Herod. I, 149. u. 
Schlar p. 37. genannte Hafenftadt (vgl. Strabo XIII, p. 581. 607. 614.) 
n der aͤoliſchen Küfte Myſiens und ver Mündung des Evenus in den Sinus 
Heaticus (Strabo p. 614.), der Geburtsort des Afademiferd Arkeſilaos (Strabo 
id.), unter Kaijer Titus durch ein Grobeben hart betroffen (Drof. VII, 
2.). Bol. auch Biol. V,®%, 5. Steph. By. p. 992. Plin. V, 30, 32. 
XV, 14, 49. u. Ovid Met. VII, 357. Sie erfcheint noch bei Hierocl. 

661. (Ikrraerm) und ift das heut. Sanderli. [F.] 

Pitanes (Ilrarns, Btol. II, 2, 3.), ein unftreitig nach der eben er- 
ähnten Stadt, bei der es * benanntes Küſtenflüßchen Myflens, hoͤchſt 
ahrſch. daſſelbe das Plin. 30, 32. unter dem Namen Canaius amnis 
eich nach Pitane anführt. fr} 

Pitara, Stadt im nördl. Aethiopien bei Plin. VI, 29, 35. [F.] 

Pithecusa, |. Aenaria. 

Pithagoras (Ilsıdayogas), 1) Tyrann von Selinus, durch Dorieus, 
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den Bruder des Leonidas von Sparta, geflürzt, Herod. V, 46.— 2?) Erbe 
Aleranderd von Macevonien, Arrian. exp. Alex. VII, 18. Blut. Alex. 73. 
Appian. de bell. civ. IT, 152..— 3) P. aus Eyrene, mittelmäßiger Sopbil 
aus unbefannter Zeit, Philoftr. vit. soph. I, 19, 1. p. 511. [West.] 

Pitho (I/Icdo), 1) Göttin der Ueberredung, welche zu Athen (Hera 
VII, 111.) und Argos (Aeſchyl. Suppl. 539:) verehrt wurde, und auf dem 
Markte zu Sifyon einen Tempel hatte (Bauf. II, 7, 7.). Ihr Name 
Scheint auch als blofer Beiname anderer Gottheiten, z. B. der Artemis (Dar 
II, 21, 1.). In Athen flanvden die Bildſäulen ver Aphrodite Pandemos m 
ver Peitho zufammen (Pauf. I, 22, 3.), wie auch in Megara ein Gtamklt 
der Peitho im Tempel der Aphrodite ftand (Pauſ. I, 13, 6.). Val. yat 
ad Anthol. Gr. Tom: VI. p. 106. Böckh ad Pind. Pyth. IV, 390. I 
70.* — Bei den Römern bieß fie Suada umd Suadela (j. d. U. - 
2) Eine Eharis, Geliebte des Ban (ſ. d, S. 1100. Pauſ. IX, 35,1. ch 
s. v. Xeoıres). — 3) Tochter des Okeanos und ver Tethys (Heſiod. Theo 
349.). — 4) Gemahlin des Phoroneus, Mutter des Aegialeus und der I 
(Schol. Eurip. Or. 920.). [ Pfau.] 

Pitholaus (Is doA«ng), Bruder ded Lykophron und Tifiphonut wm 
mit diefen Tyrann von Pherä (Br. IV. S. 32.), durch Philipp von Nur 
donien DI. 107, 1. 352. vertrieben, Diod. XVI, 37., vielleicht eben m 
Theffaler Pitholas bei Dem. g. Neär. p. 1376. $. 91., dem die Ara 
ihr Bürgerrecht ſchenkten, nachher aber wieder nahmen. [West] 

Pithon (/li9or), 1) von Diog. Xaert. IN, 46. unter den Shin 
Plato's aufgeführt, vgl. Plut. adv. Colot. p. 1126. Mit jeinem Bm 
Heraclives flürzte er die Tyrannei des Cotys (f. Br. II. S. 732.) in Aw 
cien; ſ. Bhiloftrat. Vit. Apoll. VII, 2. (mo er Python heißt), Yriftet. Pal 
V, 8, 12. Demofth. adv. Aristocr. p. 659. [B.] 

2) Ileidwr, Ilidwor (auch ITvdor, ſ. Ellendt zu Arr. VI, 7,4.) Lu 
cevonier, a) des Soflcles Sohn, von Alexander dem Gr. mit der dal 
der Föniglichen Hofhaltung in Zariaspa beauftragt, im 3. 328 bei am 
Ausfalle gegen die Maffageten, welche Zariaspa angriffen, gefangen. An 
IV, 16. — b) des Grateuad Sohn aus Cordäa, einer der Leibwächter Ak 
ders, Arr. VI, 28. VII, 26, macht nad des Königs Tod den Boriälh 
Verdiccas und Leonnatus follen zu Vormündern des Fünftigen Kinded M 
Rorane, Antipater und Graterus zu Reichsverweſern in Europa ernannt M® 
den. Xrr. ap. Phot. p. 69.a. 14. Bekk. Gurt. X, 7. Bei Bertheilung # 
Satrapien im I. 323 erhielt. er Kleinmevien. Arr. ap. Phot. p. 69.3. 8 
Deripp. ap. Phot. p. 64. a. 36. Diod. XVIN, 3. Droyfen, Geſch d.1e 
Aler. S. 50. Er war ein Mann voll fühnen Muthes und tüchtiger MP 
herr, dabei hocftrebenden Sinnes, Diod. XVII, 7. el. V. HA. mE 
Sein Plan, ſich durh Verbindung mit den Griechen, vie ſich auf die 0b | 
richt von Aleranderd Tod empörten, eine unabhängige Herrſchaft zu grün 
wurde vereitelt (f. Perdiccas). — Er ziebt mit Perdiccas nad Aral 
fland aber an der Spige der Empörer gegen ibn; Diod. XVII, 369 
nah dem Tode des Perdiccad Ptolemäus die Stelle eines Reichs 1 
verihmähte, wurde Pithon mit Arrhidäus dazu ernannt (Died. |. = 
p. 71. a. 28.), legte aber mißvergnügt über die Anmaßungen der AR 
Eurydice und ihren Einfluß auf die Macevonier jene Würde bald 
nieder (321 v. Ehr., f. Br. I. S. 550.). Bei der darauf erfolgten 
Theilung behielt er feine Satrapie Medien (Arr. ap. Phot. 71.b. 33. * 
XVIII, 39.). Nachdem er dazu noch -die Satrapie der oberen —* 


(nach Droyſen ©. 152. 259. nicht ſchon bei der Theilung von T 
O. Jahn, Peitho, die Göttin der Ueberredung, Greifew. 1846. 8. m 







i 


Pithonobaste 1655 


321 v. Ehr., fondern erft zur Zeit der Verbindung zwiichen Antigonus, 
Prolemäus und Caffander gegen Volyſperchon, 319 v. Ehr.) erhalten hatte, 
nahm er feinen früheren Plan, ſich zum Herrn der oberen Länder zu machen, 
wieder auf. Er rüdte in Parthien ein, ließ ven vortigen Befehlshaber Phi- 
lipp hinrichten und verlieh deſſen Stelle feinem eigenen Bruder Eudamus. 
In der Sorge für ihre Sicherheit ſchloßen die übrigen Satrapen der oberen 
Länder einen Bund und zogen gegen Pithon, im Herbft 318. Gr wurde ges 
ſchlagen, floh aus Parthien und Medien nah Babylon zu Seleucus, Diod. 
XIX, 14. Seleucus, von gleihem Streben nah Erweiterung feiner Macht 
und Unabhängigkeit geleitet wie Pithon, verbündete ſich mit ibm und darauf 
auh mit Antigonus, ald Gumenes, ver Vertheidiger des Königthums, im 
Oſten erſchien, ſ. Bd. I. S.528. Nah dem erften unglücklichen Zuſammen— 
trefien mit Eumened am Gopratad (Died. XIX, 18.) beſchloß Antigonus, mit 
Pirbon in Medien einzurüden; er hatte es aber zu bereuen daß er Pithons 
Rath, von den Coſſäern ven Durchgang durch ihr Land zu erfaufen, verfhmäht 
batte; im Kampfe mit denjelben erlitt er, großen Verlufl, Diod. XIX, 19. 
Pithon brachte aus der ganzen Satrapie Mannfhaft, Pferde und Zugvieh in 
großer Menge zufammen, lieferte auch 5300 Talente aus dem föniglihen Schaße 
von Eebatana, wodurch Antigonus in Stand gelegt wurde den Krieg fortzus, 
egen, Diod. XIX, 20. In den beiden Schlachten von Gabiene (Ende 317) 
md Gadamarta (AUnf. 316 v Chr.) befehligte er mir Umſicht und Tapferkeit 
ven linken Blügel, Died. XIX, 29 f. 40 ff. Nah Bellegung des Eumenes 
iahm Antigonus die Winterquartiere in Medien und verweilte in der Nähe 
son Echatana. Pithon ſah jegt wohl daß er in ihm bald feinen Herrn 
nerfennen müfle; er beihloß daher, ehe feine Macht noch feiter gegründet 
vürde, von ihm abzufallen, und traf dazu an der äußerſten Grenze Meviend 
Anftalten, indem er einen heil der Truppen deſſelben dur ergente und 
Berfprechungen für fih gewann und frifche Sölpnerfchaaren warb. Als An— 
Igonus Kunde davon erhielt, flellte er fih ald wenn er den Angaben feinen 
Hauben ſchenkte, nannte fie Berleumbungen, erfunden ihn mit Pithon zu 
ntzweien, und ließ verbreiten daß er bald nah vem Weiten aufzubrechen ges 
enke, Vithon werde ald Strateg der oberen Satrapien mit binreichender 
Rannichaft zurücbleiben; den Pirhon felbft Iud er ein fo jehleunig ald mög— 
ch zu ihm zu fommen, da er fi vor feinem Abmarfche noch über einige 
Ingelegenbeiten mündlich mit ihm beiprechen möchte. Pithon ließ ſich täufchen 
nd kam nah Eebatana; alsbald wurde er feilgenommen, von Antigonus 
x verſammeltem Kriegsrathe angeklagt, ohne Wiverfpruch zum Tode verur- 
eilt und jogleich hingerichtet; 316 v. Ehr., Diod. XIX, 46. Volyän. IV, 
14. — c) des Agenor Cohn, Anführer einer Abtheilung der Edelſchaaren 
Fuß (Arr. VI, 6.), zeichnet fih auf dem indischen Beldzuge aus (Arr. VI, 
8. 17. 20. Curt. IX, 8.), erhält von Ulerander die Satrapie ded uniern 
idus, 325 v. Ehr. (Arr. VI, 15.). Bei Verteilung der Satrapien im 
323 erhielt er die Satrapie Indien dieſſeits des Stromes, die bis zum 
324 PBhilippus, der Vater ded Satrapen Antigonus von Großphrygien, 
ne gehabt und nad deſſen Tode der Anführer der dortigen Truppen ſtellver— 
tend verwaltet hatte (Droyſen, Nachf. Aler. ©. 49.). Pithon behielt die Sa— 
pie auch bei der Theilung im 3. 321. Deripp. ap. Phot. p. 64.b. 12. Arr. 
‚ Phot. p. 71.b.39. Diod. XVII, 39. Antigonus ernannte ihn im 3. 316 
n Satrapen über Babylon, Diov. XIX,56.; im I. 314 berief er ihn in den 
iegsrath feines Sohnes Demetriuß, als diefer den Oberbefehl über das zur Be- 
Kung Syriend aufgeftellte Heer erhielt, Diod. XIX, 69.50. Pithon fällt im 
312 in der Schlaht bei Gaza (ſ. Bo. II. ©.924. Diod. XIX, 85.). [K.] 
Pithonobaste (Ildwroßaorn, Ptol. VII, 2, 6.), Handelsplatz ver 
tä (f. Bd. IV. ©. 940.) an der Oftfüfte von India extra Gangem. [F.] 


! 


1656  Pitinnum — Pittaläcus 


Pitinum (Ilirıror, Btol. IN, 1, 53. Tab. Peut.), ein Municipium 
im Innern Umbriend am Fluß Piſaurus (daber auf einer Infhr. bei Grut. 


p. 322, 8. u. Orelli n. 82. Pitinates Pisaurenses), dad auch den Beinamen 


Mergens führte (Infchr. bei Gruter. p. 417, 6. u. Orelli n. 4039. ®al 
Olivier Marm. Pisaur. p. 65.); noch j. Pitino. — 2) Ort in Picenum an 
der Straße von Caſtrum Novum nah Prifernum (Tab. Beut.). Dierber ge 
hört wohl ver von Plin. II, 103, 106. erwähnte, vom BI. Novanus durd- 
floffene Pitinas ager, da Novana au ald Küftenort Picenums bei gg u, 
13, 18. eriheint. Mannert IX, 1. ©. 507. hält es für das heut. 
Vaſteo am Fluſſe Genga. [F.] 

Pittäcus aus Moytilene, Sohn des Thraciers Kaikus oder Hyrrhadiut 
und einer Lesbierin. Suidas ſetzt fein Geburtsjahr DI. 32, 2. 651. am 
In der Gefhichte von Mytilene fpielt P. eine beventende Rolle. Gemein 
ſchaftlich mit Alcäus umd deſſen Brüdern befreite er um DI. 42. Die Statt 
von dem Tyrannen Melandhrus, bald aber traten andere Berwerber um bi 
Herrſchaft auf und neue Wirren entipannen fib, in deren Folge Alcäus mt 
fein Anhang vertrieben wurde. Erſt als die Vertriebenen au von Auf 
her die Sicherheit des Staated zu gefährden begannen, ernannten die Med: 
lenäer P. zum Aeſymnetes (ſ. d. A.) und legten die höchſte Gewalt im feim 
Hände, Ariftot. Pol. III, 9, 5f. Dion. Hal. Ant. Rom. V, p. 73. Sitrate 
XI, p. 617. Blut. Sol. 14. Amator. 18. p. 763. E., ein Ant in welden 
er fi mit höchſter Em. und Uneigennüigfeit benahm, Diod. Exec. Vat 
p. 21. Baler. Mar. IV, 1, 6. Corn. Ney. Thrasyb. 4. Es gelang ihm 
einen georoneten Zuftand der wieder herbeizuführen, nicht fowohl und 
Errichtung einer neuen Berfaffung (Diog. Laert. I, 75.) als dur ein: Re 
no der Geſetzgebung, Ariftot. Pol. I, 9, 9. Diod. Exc. de virt. et vit 

552. Clem. Aler. Strom. I, p. 129. @ic. legg. II, 26., befonvers mi 
Rrafreihtficen Theils derſelben, Ariftot. 1. 1. u. Eth. Nicom. IN, 7. Blut. 
Sept. sap. conv. 13. p. 199 F. Diog. Laert. I, 76. Die Dauer feiner Her 
haft iſt unbefannt. ah Valer. Mar. VI, 5, 1. wäre fie mit der wi 
figeiichen Kriegeö, welchen Mytilene mit Arhen um DI. 43. führte,  zufam- 
mengefallen: doch ſcheint dieſer Nachricht eine Verwechslung ver Beloberm 
würde des Pittacnd in diefem Kriege, wo er den athenifchen Anführer Die 
non mittelft eined Nepes im Zweikampf beflegte (Strabo XIII, p. 600. Plst 
de malign. Herod. 15. p. 858. A. Diog. Laert. I, 74. Bolyän. Strat.E 
25. Feſtus s. retiario. Suidas), mit feiner Aefomnetie zum Grunde zu liegen | 
Nah Diog. 1, 75. hingegen dauerte fle zehn Jahre, DI. 47, 4. 5899-50, 2 
579, nach deren Ablauf er feine Würde nieverlegte (vgl. Zenob. prov. VI, 38 
Shol. Plat. Hipp. p. 394. Arſen. p. 472.). Seinen Tod feht deri. 1.7 
u. 79. noch weitere zehn Jahre fpäter DI. 52, 3. 569. an. Er ſtarb 
hohen Alter, nah Diog. 1.1. über 70 Jahre alt, nah Lucian. Macrob. * 
im 100ſten. Das hohe Maß praktiſcher Lebensweisheit, das an Pitiecck 
theils in allerhand Kernſprüchen, melde Diogenes, Plutarch und Stebad 
aufbewahrt haben (val. Opp. Graecor. sentent. et moral. ed. Orelli. vVo 
p. 142. 148. 172 f.)*, theil® in der Anordnung und Leitung politifcher 
jtände zur Erſcheinung kam, verichafften ihm neben Solon und anderen S 
männern feiner Zeit einen Plag in der Reihe ver fogenannten fieben 
00 Protag. p. 343. A. Diog. 2aert. I, 13. 30. 41. 42. Strabe 

600. Pauſ. I, 23, 1. X, 24, 1. Put. Sept. sapp. conv. Anthol. Bi 
vIr, 81. — Bol. Plehn Lesbiaca p 46 ff. [ West.) a 

Pittaläcus, ein im Diente: ded Staates ſtehender — 
Athen, mit welchem der von Aeſchines angegriffene Timarchus unnatürlc 


















Bgl. Brandis, Geſch. d. griech.⸗roöͤm. Philoſ. J. S. 96 ff. [B.] 
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Er trieb. Aeſchin. c. Timarch, e. 23. Demofth. de fals. leg. 
), 417. ; 

Pittheis, Tochter des Pittheus, Aethra (Ovid Her. X, 131.). (Pfau, ] 

Pittheus (Ilrdevs), Sohn des Pelops und der Dia, Herrſcher von 
irögen (Schol. Pind. O1. I, 144.), Vater ver Yethra, Großvater und Er- 
ieher des Theſeus (ſ. d. A. Eurip. Med. 683. u. Schol. zu v. 666. Vauſ. 
1, 30, 8. I, 27, 8. Apollod. IM, 15,7. Schol. Eurip. Hipp. 11. 263.). 
lud den Hippolytos fol er, als Theſeus die Phädra heiratete, zu ih ge 
ommen haben (PBauf. I, 22, 2. Schol. Euriy. Hipp. 11.). Er foll die 
dunſt der Rede gelehrt und ein Bud darüber geichrieben haben (Bauf. II, 
4,4. vgl. Walz Rhett. Gr. IV. p. 42.). Seig Grabmal murde zu Trözen 
ezeiſt (Pauſ. II, 31, 3.). [ Pfau.] 

Er wird von Plut. Thes. 3. bezeichnet ald arme Aoyınz dr Tois Tore 
al ogar«roz, von deſſen Sprudhweisheit Heflodus in feinen 'Eey. x. "Hu. 
. ®. v. 870.) Gebrauh gemacht habe. Vgl. F. W. Schneidewin de Pit- 
heo Troezenio, im Göttinger Sommerfataloge von 1842. TB. 

Pitulani, Völkerſchaft in Umbrien, die in zwei Stämme, Pisuertes 
nd Mergentini zerfiel (Plin. IM, 14, 19.). [F.] 

Pitulam, Ort Latiums bei Plin. IH, 5, 8. [F.] 

Irvaoooz (Artemid. bei Strabo XII, p. 570.), Stadt in Piflvien. [F.] 

Pityin (I/rve), von Somer I. H, 829. u. nah ihm von Apollon. 
‚ 933. Strabo XII, p. 588. und Steph. By. p. 552. genannte Stadt - 
Rofiens zwifchen Priapus und Parium in einer, wie fhon der Name zeigt, 
n Fichten reichen Gegend, vie für das heut. Schamelik ge wird, — 
') eine Infel des adriatifchen Meeres (Mela II, 7, 13.), die Apollon. IV, 
65. zu den liburniſchen rechnet. [F.] | 

Ilitvröe (al. Ilrvröoe, Ptol. VII, 1,93. VIII, 26, 19.), vie Haupt« 
adt ter Mäfoli in India intra Gangem im innern Lande (rtiva in der 
degend des heut. Condapilly). [F.] 

IHrvoraumens, der Fichtenbeuger, Beiname des Sinis (Plut. Thes. 
Hygin. fab. 38.). [ Pfau.) 

Pityödes (Plin. V, 32, 44.; Ilrvoöng, Artemid. bei Steph. By. 
.714.), Infel der Propontis vor der Küfte Bithyniend beim Borgeb. Hyriß, 
10 Stad. nördl. vom Vorgeb. Acritad; wahrſch. vie heut. Bringeniniel oder 
dojut Ada (Gyllius de Bosp. Thrac. II, 12.), auf welcher Pococke II. 
5. 147. no Spuren einer alten Stadt fand. [F.] j 

Pityonesus (Plin. IV, 12, 18.), Infel vor ver Küfte von Argolis 
Mil. vom Fefllande und 17 Mil. von Aegina, wahrfcheinfi das heut. 
Jamala. [F. 

nd (Ihrvvevs), Sohn des Ion, Vater des Prokles (Bauf. II, 
6, 2. vil, 4, 3.}. Pfau. ] 

Pitys (Ilırvo), = Nompbe, Geliebte ded Pan (f. dv. A. ©. 1100, 
of zu Virg. Ecl. VII, 24.). [ Pfau.) 

Pityüs (Ilrvoös, Strabo XI, p. 496 f. Arrian. Per. P. Eux. p. 18, 
Hin. VI, 5, 5.), eine von Griechen gegründete und zu Strabo's Zeiten bes 
rutende Stadt das aflatifchen Sarmatiend am inmerften nordöſtl. Winkel des 
jontus Eur. (Plin. 1. 1.), nad Sirabo 360 (nad Arrian., der übrigens 
ei Ort mur als Landungsplatz, nicht als Stadt anführt, nur 350) Stab. 
ordweſtl. von Diodrurias, in der Nähe des BI. Eorar. Bon den Heniochern 

lündert und zerflört (Plin. 1. 1.), wurde fle fpäter wieber hergeftellt und 
ii auch unter römischer Herrichaft noch lange eine wichtige Grenzfeflung 
Procoy. B. Goth. IV, 4. Zofim. I, 32.). Taitbout de Marigny Portulan 
e la Mer Noire, Odessa 1830. p. 46. fucht fle in ver ee Drandar 
v. 
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oder Pigunda. — 2) Diftrift im Gebiete von Parium in Myſien (Tront) 
hei Strabo XI, p. 588. [F.] 

Pityusa, Name mehrerer Injeln, 1) an ber Küfte von Argolid beim 
Vorgeb. Scyläum, Vauſ. II, 34, 8. — 2) im argolifchen Meerbujen nad 
Plin. H. N. IV, 12, 19. Val. Leake Morea II. p. 464. — 3) eine m 
Anuorrnon in ber Propontis bei Byzant, Heſych. s. v. Ammormaoz. — 
Denfelben Namen führten früher Salamis, Strabo XI, p. 394., und Chie 
verf. XII, p. 589. Bol. den folg. Art. [West.] 

Pityüsae Insulae (Ilrvovoa: od. Ilrvovoom, Strabo I, p. 1%. 
IH, p. 167. Ptol. II, 6, 77. Agathem. I, 5. Steph. Byz. p. 952 Pin 
1, 5, 11. u. f. w.), oder bie Fichteninjeln (vgl. Diod. V, 16. Plin. Li 
von welhem Baume überhalipt bei den Alten die Mamen mehrerer Jsith 
und Städte hergeleitet wurden, Steph. Byz. h. v. Guftath. ad Hom. I 
II, p. 355. id. ad Dion. v. 453. Salmaf. ad Solin. p. 198. u. A. u ml 
d. Q. Pityusa), zwei Infeln vor der Südküſte Hifpaniens, 300 Stad. mifl 
von den Balearen (It. Ant, p. 511.), eine Tagefahrt vom der Küfe un 
drei Tage- und Nachtfahrten von den Säulen des Herfuled (Dior. Y, 11.) 
700 Stad. (PBlin. 1. 1.) oder faft 100 Mil. (Liv. XXVI, 37.) we 
Prom. Dianium in Hifpania Tarrac., die nur durch einen ſchmalen 
getrennt waren. Die größere hieß Ebusus (j. Jviza j. Bd. 11.6. w 
GE. v. Bofe in Köhne's Ztiehr. f. Numism. 1844. ©. 129 ff. 257 ff.) die Fleinm 
(j. Formentera), die nur 100 Stad. lang und unbewohnt war (Stroke, 
Diod., Plin., Agathem. 1. 1.), wenigftend bei Strabo III, p. 167. u. Pi. 
H, 6, 77. Ophiusa (Ogıovo«, Ogsovooe), nah Plin. 1. I. aber daklt 
Ebusus. Da aber dieſe Hleinere Injel wenig beachtet wurde, jo ift auh i* 
weilen nur von einer Pityusa vie Rede (Died. V, 16. Dioecor. I, X 
&iv. XXVII, 37. u. f. w.). [F.] 

Pixodarus (II&08&005), 1) ein Hirt zu Epheſos, weldyer unter N 
Namen EvayysAog (nd. i. der gute Botſchaft bringt) daſelbſt ein Heiligiie 
hatte und ald Heros verehrt wurde, weil er jhönen Marmor zum 1 
bau aufgefunden hatte (Bitruv, X, 7.). [ Pfau ] | 

2) Ih&wdapog (vgl. Raſche Lex. numism. IH. 2. p. 1386.), ein u 
geſehener Karer aus der Zeit des Darius Hyftafpis, Sohn des Maik 
vermählt mit der Tochter deö ciliciihen Königs Syennefls. Herod. V,118. [Wer | 

3) Ilı&odagog (auf) Ilıfoöagos, Illwsdaoog, IIn£wöngog, IIngodues 
IIn:oöwgns, ſ. Weſſel. zu Diod. XVI, 74. Ellendt zu Arr. I, 23. gut 
zu Herod. V, 118.), der jüngfte Sohn ded carijchen Dynaften Helatommd. 
verdrängt nad) dem Tode feined Bruders Hidrieus deffen Gemahlin Ava, M 
zugleich Beider Schwefter war, von der Regierung, Strabo XIV, 2. 
1, 23. Diod. XVI, 74. Um ein® Stüge gegen Perfien zu erhalten, 
er eine VBerfhwägerung mit dem macedoniihen Königshaufe; Philipp 
geneigt, feinen Sohn Arriväus an eine Tochter des Pirodarus zu verbeiraik 
Alexander aber fand Hierin mit feiner Mutter und jeinen Freunden 
eine Zurüdjegung und unterbandelte durch den Schaufpieler Theflalus 
Pirovarus (336 v. Ehr.), er möge ihn zum Schwiegerjohn wählen 
Alex. 10.). Dadurch wurde Philipp fo aufgebradht daß gar feine 
dung mit Pirodarus zu Stande Fam. Diefer vermäßlte darauf nad 
ee, ” ——— ge zw mit dem Perſer Orontobates, 

einem im 9. erfolgten Tode fein Na t. 
Arr., Diod. U.U. Vgl. Athen. xl p. 472. N —“ due 

Placentia (l/Aaxerzie), eine gleichzeitig mit Gremona im 3. 
9. Chr. als römifche Kolonie in Gallia Cisalpina angelegte Staht ( 
111, 40, 5. 66, 9.) im Gebiete der Anamares (ibid.) am rechten Ufer W 
Padus unweit der Mündung der Trebia (Strabo V, p. 217.) und an W 
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Strafe von Mebiolanım n 
a h 
= pi erobert und dur Ber 3 xxx ee ee 
2 ern wieder hergeftellt, und bob ſich 2 I, 10.), von den Römern 
ie alle in Pis. 23 Tac * Fri m) —— rg 
. Hemilius, ein . Hist. II, 19.), Peſonders feit- 
— Val, (00 —— wen via Aemilia) von ihr nad 
= : un einem vor derſelben angelegten — — 
*8 Ay ne war fie eine red se Ay er nn 
. D. B ‚13.). Ueb eite Stadt 
AA, 25. 56 f. XVII, 39, XXXIL, 10. 39. Mppion. B, Hann 8.7. Biol 
u. * — 553. plin IH, 15 20. Weil 1 en “ —J 
‚98. 127. 288. It. Hier. p. 616. Fab. Peut. . 1,14. St. Ant. 
Mm 18. II, 31. IV, 58. Yemeih. Br Ged5, Ges. Bea, —— 
4 elli n. 3805. Jet Biacenza. Vgl = * av. IV, 33. u. Infehr. 
i — Piac. 1757. | F.| . Boggiafi Mem. storiche della cittä 
acia (Blin. V, 32, 40. Mela 
‚32, 40. I, 19, 2,; F 
—* Degen — ar p. 553. Inden, bie ———— 
re . I, p. 23.),. eine alt i —— 
ap Nun = — öſtlich an — früßgeitig — 
da flie die fpätere ® ⸗ g geſunken 
533. ſetzt ſie an der Stelle dee — — Ban 
gie liegt al8 die alte Stadt anfejegt werben Ba nee 
ug mehr vorhanden zu fein feinen. — 2) Stadt muß, von der feine Ueber» 
BG non abe: VER, p. 312. Klammer 9 ... 
—— * —1 : P- . Uekazıor genannt, das 
Incidus, 1) j. Julius Placid 
= diefem (dem Tribum einer Goherte) — 2) — ————— 
nn im jüdiſchen Kriege unter Ceſtius Gallus %o rar 
ec S. 291.) und Beivaflanud (ibid. 74. 'B. J “ on vB AR. 2 
‚1,8.) diente und namentlib im 3. 68 n Chr ie . u, 7, 3. vgl. 34. 
woßes Blutbad unter den Juden anrichtete (B Jud iv. 8 ne 
nenn Gehanrien derbe, 1. ea 
F — — X. S. 48. Derſelbe Name — an te 
47. [W.] oorburg gefundenen Scherbe, Janſſen Inser. Mus. Lugd. 
4) Lateimifcher Grammatifer, deſſen I i 
rägt welche von Alumna bie sa reihen et = Ab *25 
Class. Auett. e Vatiec. codd. T. IL. p. 427 f.) 6 nn. Mai 
nd; einen theilweis beridhtigten Abdruck gab R "Klo un Fra 
hilolog. Suppl. U. ©. 439 ff. u. 455 ff Mai A * — ———— 
(hfaffung viefer Gloffen ins öte Iahrh ; fie find a nr bie 
talt auf uns gekommen, indem Iſtdor diefelben in einer botlftändig al . 
or ſich gehabt zu haben ſcheint. Der Inhalt ift zum Theil ge affung 
ommen. —5) Lactantius Placidus, ſ. Bo. IV. ©. 7181. —6) * —— 5 
Sextus Placitus (Bar. Placidus) Papyriensis Verf inet 6 m 
\e medieamentis ex animalibus, einer oft ſehr geift- und f — * 
fompilation aus älteren Quellen, bei. Plinius, aber we * * a * 
ge = —— sd ohne Bedeutung ; ſJ. — ee 
. 7. Sprengel, ‚d. Urzneif. I. ©. 239. Henſchel im I 3. 
5. 649 ff. Gehrudt ift diefe Särift Er + anus I, 3. 
on 9. Stephanus (Paris 1567.), U. Rivinus (Bein, 1654 5 sk 
A m = Adermann (Parabill. medicc. scriptt.), Nürnberg 1788. 8.; 
n einigen beiondern Abprücen; f. meine Gelb. d. röm. Liter. F. 372. 


tot. 5. d Sten Ausg. [B.] 
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Placus (IlAarog, Som. 11. VI, 397. 425. XXII, 479), cin wal 
Berg in Myfien, an deſſen Buße Thebe gelegen haben joll, ven aber f 
Strabo XIU, p. 614. daſelbſt nicht mehr aufzufinden wußte. Helle 
Steph. Byz. p. 256. u. N. fuchen ihn mit Unrecht bei ber Sıarı Di 
weil diefe bei Scyl. p. 35. in den Codd. moAıs IIAuniow heiße, Aleia 
ift in einer ganz andern Gegend, zwiſchen Adramyttium und Lan 
ſuchen. [F.] 

Pladae, f. Tiladae. ; 

Plaetorit (in ven codd. häufig Pletor., Plector., oder auf 
felt mit den Laetorii, Bd. IV. ©. 730f.; auf Infchriften durchaus 
f. den index zu Gruter., p. 237. u. vgl. unt. Nr. 11.). 

1) M. Plaetorius, Bolfötribun (nah der Annahme des fi 
Annal. Romm. I. p. 271. im 3. 387 vd. ©t., 367 v. Ebr.), Urt 
von Genforinus de die nat. 24. u. Barro L.L. Vi, 5. erwähnten ker 
toria (vgl. Bo. IV. ©. 990.). ü 

2) C. Plaetorius, Xriumvir einer nah Croton zu führenden | 
560 d. St., 194 v. Chr. (Liv. XXXIV, 45,), wahrſch. identiſch mit l 
einem der Gefandten an König Gentiud 581 d. St., 173 v. Ebr. (iv. ALN, 

3) Plaetorius, Urheber der lex Plaetoria (tab. Heracl..v. Il 
den codd. vielfach Laetoria), nach Erneſti im index legum p. 2. 
Lesart Laet. annimmt, Bolkötribun im J. 490 dv. St., 264 r. © 
iventifö mit M. Laetorius Planeianus,* Bd. IV: ©. 731, 4., was aM 
feinem Zeugniffe beruht, ift jedenfalls, da Plautus Pseudol. I, 3.68% 
Rud. V, 3,255. jein Gefeg erwähnt, vor deſſen Todesjahr, 5692 
fegen. (Ueber ven Inhalt des Geieges vgl. Bd. IV. S. IM f.) 

4) M. Plaetorius (Val. Mar. IX, 2, 1. bei Oroi. V, 21. # 
torius, vgl. Bd. IV. ©. 731, 9.), ward im I. 672 d. St. 2er 
als er bei ver Ermordung ded Prätord Marius (Bo. IV. ©. 164,4) 
mächtig niederfanf, dem Befehle Sullas zufolge auf der Stelle getöme ( 
Mar., Oroſ. I. 1.). 

5) Q. Plaetorius, auf einer Münze mit der Auficrifi Re 
MRiccio le monete, p. 169. ed. 2,, welche jedenfalls dem 7ten Jabık. 
wenn nicht einer früheren Zeit angehört (vgl. Eckhel Doctr. Numm. V.p 

6) L. Plaetorius, von @icero pro Clu. 60, 165. als & 
wähnt, nah der Vermuthung Borghefl’8 (Decad. 17., ossers. 6., bi 
1.1. p. 171 f.) iventifh mit dem Quäſtor L. Plaetorius L. F. a 
Münze (bei Riccio p. 170 f., Ar. 9. vgl, Eckhel V. p. 174.) wit 
dem Averd dad Haupt der Moneta und auf dem Mevers das Bih 
nadten Athleten zeigt, der nah Borgheſi's glücklicher Auslegung durt 
der Hand getragenen cesti auf den Beinamen des Plätorius, Ceslians 
Mr. 7. 10.) deutet. 

7) M. Plaetorius M. F. Cestianus (Münzen bei Eithel V. 
Miccio p. 170, 5.), Ankläger des M. Fontejus im I. 685». St., € 
(Cic. p. Font. 12, 26. vgl. 1, 2., loci Niebuhr.), im ſolgende 
eurulifcher Aedile (Eic. p. Clu. 45, 126. vgl. Matrinii, 3. Br. IV. & 
Münzen bei Eckhel 1. 1. u. Riccis p. 169 f., 2. 5.) und im 3. 4 
Prätor (Eic. p. Chu. 53, 147.). Außerdem daß Gicero ibn ald Ans 
P. Lentulus Spinther, in deſſen Intereffe er im 3. 649 d. St, dir 
thätig war (ad Fam, I, 8, 1. vgl. Bo. II. ©. 684, 7.), ſowie all 
bar des Atticus (ad Aut. XV, 17, 1., 710 d. &t.) erwähnt, if ad 
Stelle ad Aut. V, 20,8. zu fliegen baß er im 3. 703 (51) Im einen # 
ceß (vielleiht de repetundis, in Bolge einer Provinzvermaltung) vrrtl 
at Ein Wigmort Cicero's über feine Mutter wird von Duintikien 
‚I. erwähnt, daß fie zu ihren Lebzeiten einen Jadus und mad ihrem & 
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magistri gehabt habe, fofern fih nämlich übelberüchtigte Weiber bei ihr 
verfammeln pjlegten, nad ihrem Tode aber ihre Güter verkauft wurben 
mapgister auctionis, Bd. IV. ©. 1427.). Bon feinen Münzen (bei 
io p. 169f., 2—8.) bezeichnen ihn zwei (Mr. 2. 5.) ald curulifhen Ae— 
n und deuten durch einen Adler und durh das Haupt der Cybele auf die 
‚, ihma gegebenen ludi Megalesii und magni (vgl. Br. IV. ©. 1206 f., 
6.. u. ©. 1208, Nr. 8.3. E.), zwei andere geben ein Bruſtbild ver 
s (Mr. 3.) und wahrfch. einen Tempel verjelben (Mr. 4.); bei den übri— 
iſt Die Bedeutung der Typen zweifelhaft. 
.8) C. Plaetorius, Quäftor, der als folcher im 3. 706 (48) in Pontus 
ib rd eine bier zuiammengeraffte Legion dem Domitiud Galvinus gegen 
arnaces zuführen follte (B. Alex. 34. vgl. Bd.“ II. S. 1205.). 

9) Plaetorius Rustianus (falſche Zedart für Cestianus? vgl. 7. 10.), 
vr der Begleiter ded Metellus Scipio auf der Flucht nah der Niederlage 

Thapſus (708, 46.), der mit vemjelben bei Hippo Regius feinen Unter: 
g fand (B. Afr. 96. vgl. Bd. I. ©. 34., Wr. 23.3. €). 

10) L. Plaetorius CGestianus, wahrſch. Sohn von Nr. 7., Legate 

M. Brutus, auf zwei Münzen genannt deren eine auf dem Avers den 
of des Brut(us) Imp(erator) und auf dem Meverd den pileus (f. oben 
4620.) zwiſchen zwei Dolchen mit der Aufjchrift Eid(us) Mart(iae) zeigt 
k Miccio p. 152, 10. Eckhel V. p. 174. VI. p. 24. vgl. Dio XLVII, 25.), 

d fich auf den Avers der anderen (bei Riccio Nr. 11.) ein weiblicher 

BE mit Schleier, Lorbeerfranz und Tutulus findet, in weldem Gavedoni 

; „su i ripostigli p. 102. not. 148., bei Riccio p. 172.) den Kopf der 

‘me extennt, die in ähnlicher Weile auf epirotiichen Münzen vorfomme, und 

are an daß der Legate Plätorius die Sache des Befreierd in Epirus 
abe. 

- 41) Plaetorius Nepos (vulgo Pletor.), Freund ded Hadrian, aus 
‚atoriichem Stande (Spart. Hadr. 4.), der jedoch in der legten Lebendzeit 
+ Kaifers (vgl. Bd. 1. ©. 1037.) den Argwohn und Haß deffelben ges 
se defiwegen zu erfahren hatte weil er früher auf fo vertrautem Buße mit 
"2 gelebt hatte (Spart. 23. vgl. 15.). Seine Aemter und Würden find 

einer im 3.1815 zu Aquileja gefundenen, jest zu Wien befindlichen (vgl. 
erh, Behr. ver 3. K. K. Münz: u. Ant.Kab. gehör, Statuen ıc., Wien 
6. ©. 33.) u. von Labus idissertazione ete. Brescia 1823.4. p.35 ff.) 
ührlich behandelten Inichrift (bei Drelli 822.) aufgezählt, wo jein Name 
storius geichrieben und wahrſch. Plaetorius zu lejen ift (vgl. Drelli 1. 1.), 

> wo . dem eigentlihen Namen zwei weitere Gentil- nebſt Beinamen und 
Dt einem zweiten Vornamen (vgl. Nomen, ©. 674., ob.) beigefügt find: 









=Pjatorio A. F. Serg(ia tribu) Nepoti Aponio Italieo Maniliano C. Li- 
io Pollioni, Cos., Aug(uri), Legat(o) Aug(usti) Pro Praet. Provine. 
tanniae, Leg. Pro Pr. Provine. German. Inferior., Leg Pro Pr. Provinc.- 
Leg. Legion. I. Adiutrie.,, Quaest. Provine. Maced., Curat(ori) 
rum Cassiae, Clodiae, .Ciminiae, Novae Traianae, Candidat(o) Divi 
®iani, Trib. Mil. Leg. XXII. Primigen. P(iae) F(idelis). Praet(ori), 
#b(uno) Plebis, Illvir(o) Capitali D. D. (Decuriorum Decreto?). [ Hkh.] 
Ts:Plaga Calvisianis, Mesopotamio, Hereo »-. Cymbae und 
macusae, vier im It. Ant. p. 95. erwähnte Rocalitäten Siciliend an ver 
afe von Agrigentum nah Syracufs, über welche vgl. Weilel. adh. 1. | F.] 
Piagiarie, Ort in Yufitanien an der Straße von Gmerita nah Oli— 
© im It. Anton p. 419 f. (nördl. von Meriva). | F.] 

z Plagium, Menſchenraub, nah Iſidor. X, p. 1084. Golh. von dem 
eb. mAayıor, d.h. ſchief, ungerade (Simplic. p. 88. ed. Go&s.) abzuleiten, 
Gt eigentlich liſtige und unredliche Handlung. Schrader ad Inst. IV, 18, 
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10. Teitet dad Wort von plaga (Netz) ab. Zu viefem Verbrechen geh 
fomohl Raub eines Freien, um ihn unfrei zu machen, als mwiverredtlihe® 
eignung eined fremden Sklaven. Ein befonderes Geſetz und Gericht de pie 
befland nicht vor lex Fabia (aus dem legten Jahrh. ver Republif), m 
zuerft eine quaestio anordnete und die Strafen für plagium beflimmten. # 
XLVIII. 5. ad leg. Fab. Sie enthielt im Iften u. 2ten Gapitel die als pl 
anzuſehenden Handlungen, nämlich qui hominem ingenuum vel liberi 
' celaverit, in vinculis habuerit, emerit cett. Aehnlich Coll. XIV, 2.3 
dann qui servo alieno servaeve persuaserit, ut a domino dominavei 
vel eum eamve invito vel insciente domino celaverit in vinculis ha 
emerit sciens dolo malo quive in ea re socius eril. ©. auch Eic. pi 
perd. 3. Cod. de plag. IX, 20. Paul. V, 6, 14. Als Strafe 
Geloftrafe verhängt, Dig. h. t. 7. Coll., Baull. U. U. Da das Of 
oft übertreten wurde, Suet. Oct, 32., wurde in der Kaiferzeit die Straif 
fhärft. Der praefectus urbi, praef, praetorio (nämlich si ultra mil 
centesimum erat) und die PBrovinzialftatthalter wurden ermächtigt, eun 
dinem härtere Strafen zu verhängen, nämlich humiliores mit Bergweh 
Kreugigung, honestiores mit Relegation und Gonfißcation zu belegen, | 
h.t. 7. Diocletianus beflimmte überhaupt Gapitalftrafe, Cod. h.1.7.% 
ftantin gteng noch weiter, C. Th. IX, 18,1., vaß Sflaven und Freigelaiet 
Thieren vorgeworfen (bei ven Tihierfämpfen), die Freien aber entbau 
den follten, ſ. Cod. h. t. 16. Inst. IV, 18, 10. — -Eine lex Com 
plag., welche man aus Appul. Met. VII, p. 212. folgerte, bat 
flirt. — Liter.: ®. Baber, Semestr. IH, 11. p. 165 ff. u. mm 
nographien von Krayvanger (1744), Deyling (1745), f. Rein, R. Em 
©. 386. Dazu v. der Mandele, ad tit. Dig. ad I. Fab. de plar W 
B. 1835, u. die criminalift. Zehrbb. f. Nein, S. 386-392. |R.] 
Planaria, 1) j. Fortunatae Insulae. — 2) eine Inſel 0 # 
Eorfica bei Plin. IH, 6, 12. [F.] | 
Planasia (/lAaraoia), eine Injel vor der Küfte Etruriend, naa% 
38 Mil. von der Weſtſpitze Ilva's (oder Elba's) entfernt (Blin. IE 
It. Ant. p. 513 f Prof. IN, 1, 79.), ver Aufenthalt vieler wilver % 
(Barro R. R. III,6.), und von Auguſtus zum Verbannungsorte feinet % 
Agrippa. beftimmt (Tac. Ann. I, 3.); j. ianofa. — 2) eine Intel 
Süpfüfte Galliens öftlih von den Stöchaden (Strabo I, p. 123. IV, p® 
vermuthlih das heut. St. Honorat. [F.] h 
Planciades Fulgentius, ſ. Bd. II. S. 528. | 
Planeii. — 1) Cn. Plancius, aus der Präfektur Arine (m. 
pro Planc. 8, 19 ff.), röm. Ritter von den Poreltern Ger (ib. 13, 
diente in den Legionen des P. Graffus (1. 1.) wahrſch. im Bundetza 
kriege (vgl. Licinii, 25. Br. IV. ©. 1063 f.), und war fpäter publict 
princeps (9, 24.) et maximarum societatum auctor, plurimarum 
(13, 32.) Als daher im Confulatsjahre des Gäfar (695 d. St., 598 
wiederholt von den Rittern ein Pachtnachlaf verlangt wurde (sel 
S. 437., unt.), ſo erſcheint er an der Spige feined Standes um“ 
defien Intereffe mit Keckheit und Freimuth auf (13, 32. u. Sons 
p- 259. Or. 14,34 f. 23,55.). Bei der Bewerbung feines Sohn 
um die curuliſche Aevilität bemühte er fich eifrig für venfelben (9, 24 
ebenio in dem Proceſſe welchen die Wahl zur Folge hatte (vgl. 13, 4 
Wahrſch. ift er identiſch mit Cn. Plancius (Gic. de Or. 1,54, 220., 
Plancus, vgl. Quintil. VI, 3, 44., Cn. Planci; ic. pro Chu. 51, 140. v 
irrig L. Plancius) ver in einem unbekannten Proceffe von ®. Grafiuli 
M. Brutus vertheidigt wurde (vgl. Bo. IV. S. 1062., ob., mo Ei. 
‘1, 54. flatt de Rep. flöhen follte). | 
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2) Cn. Plancius, Sohn des Vorigen, diente in feiner Jugend als 
‚ontubernalis ded U. Torquatus (vgl. Manlia gens, 12. Bv.IV. ©. 1493 f.) 
n Africa (Eic. pro Planc. 11, 27.) und fodann unter Qu. Metellus (Cae- 
li, 27. Bd. II. ©. 34 f.) in Greta (p. Pl. ib.), wurde Kriegstribun in 
Macevonien und befleivete jpäter in derjelben Provinz die Quäftur (11, 28.). 
in- dieſer Stellung erwarb er fih um den verbannten Cicero (696 d. St., 
8 v. Chr.) die größten Verdienſte (vgl. Juventü, Bv.IV. ©. 692. u. außer 
en dort citt. St. ad Att. III, 14, 2. 22, 1. ad Fam. XIV, 1, 3.); und 
b er gleih als Volkstribun 698 (56) im Intereffe des Verbannten nur 
säßigen Eifer .entfaltete (32, 77. 11, 28.; vgl. jedoch ad Qu. Fr. II, 1,3.), 
o übernahm Cicero gleihwohl zwei Jahre jpäter, ald der zum curulifchen 
ledilen Erwählte von Juventius Laterenfld wegen Beftehung vor Gerict 
zogen wurde, im Andenken an bie früheren Verdienſte die Vertheivigung 
eſſelben (vgl. Bd. IV. ©. 692.). Im 3. 708 (46) lebte er als Pompejaner 
u Gorsyra in der Verbannung umd erhielt daſelbſt Troftbriefe von Cicero 
ad Fam. IV, 14. 15.; vgl. auch VI, 20, 1. XVI, 9,2. ad Att. 1, 12, 2.). 
line Münze mit der Aufihrift Cn. Plancius Aed. Cur. S. C. (welde Haver- 
amp zu Morelli'3 Thesaur. p. 328. wohl ‚mit Unreht von einem Sohne 
es Aedilen zu Ehren des Vaters gefchlagen fein läßt) zeigt auf dem Avers 
inen weiblihen Kopf mit einem pileus bedeckt und auf den!’ Revers eine 
Beinfe nebft Bogen und Köcher; und da auf einer Infchrift bei Wisconti, 
lus. Pio-Clem., t. II. p. 21. not. a. (Drelli 2550.) eine Diana Planciana 
in Planciorum aedibus culta?) genannt ift, fo wird der weibliche Kopf, in 
lhen Andere eine Macedonia jehen wollen, mit größerer Wahrfcheinlichkeit 
et Diana zugefchwieben (vgl. Eckhel Doctr. Numm. V. p. 275. Niccio le 
tonete etc., ed. 2. p. 172 f.). 

3) M. Plancius Varus (ungewiß ob Nachkomme der beiden Vorigen), 
rd auf Münzen bithynifcher Städte, fowie der phrygifhen Stadt Apamea 
us der Zeit des Veſpafianus ald Proconful genannt (Morell. Thes. p. 328 f. 
chel I. p. 402 f. II. p. 140f.). Dal. Tac. Hist. II, 63. [Hkh.] 

Planctse (IIAayrıai), jene Beuer und Rauch audwerfenden Irrfelfen 
ei Homer Od. XH, 59 ff. 202. 219., die man fonft gewöhnlich für identifch 
it den Symplegaden hielt (Strabo I, p. 180. Guftath. ad Od. XII, p. 1711. 
Hin. VI, 12, 13. u. f. w., ſ. dagegen Brzooka de Geo. myth. I. p. 59f. u. 
in Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 20.), die aber gewiß nichts Anderes find 
(8 die äolifchen over fiparifen Infeln. Bol. VBölder, Som. Geogr. ©.118. [F.) 

Planeceus und Plancina;, j. Munatia gens. 

Planötsa, ae, m., nAarneng, aud) stella errans, — erratica, — vaga, 
To genannt, von dem unregelmäßigen Lauf welchen dieſe Himmelskörper 
winbar verfolgen, da fie planlos hin und ber zu wandern jcheinen, bald 
meller bald Iangjamer, bald vorwärts bald rückwärts gehen, bald bewe— 
mgslos ſtehen, und man dieje eigenthümlichen Erſcheinungen nicht erklären 
nnte. Bol. Achilles Tatius Isagoge in Phaenom. 10. Arat. Phaen. 318. 
'andhe nennen fie die fünf Sterne, wie Eratoſthenes (Catast. 43.) und 
ch ihm Hygin (Astronom. Il, 42.), Eicero (Nat. Deor. II, 20.), Seneca 
onsol. ad Marc. 18.) ꝛc., Andere die fleben Sterne, wie Genforinus (de 
ınatal. 13.) sc. Gicero meint 1. 1. daß dieje Sterne mit Unrecht Wandel» 
me (errantes) genannt werden, da man- nicht jagen fönne daß planlos 
rumfhmweife was für alle Zeiten ein Vorgehen und Rückwärtsgehen und 
iſtige beftändige Bewegungen einhält. — Gegenwärtig verfteht man unter - 
aneten folche Himmelskörper welche in ellipriichen Bahnen und in immer 
jelmäßig wieverfehrenden Zeiträumen die Sonne umfreifen und fich von den 
meten, welche zum Theil auch dieſen Gejegen unterliegen, durch ihre Maſſe, 
ch die Lage ihrer Bahnen und die gemeinfchaftlihe Richtung in ver Ber 
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wegung auf benfelben unterfcheiden. Man kennt jet folgende: Mercur; 
Venus; die Erde mit einem Monde; Mars; Geres, Juno, Pallad, Veh 
und Afträa (die fünf Afteroiven oder Planetoiven genannt); Jupiter mit vier 
Monden; Saturn mit fieben Monden; Uranus mit ſechs Monven ; Neptun. 
Im Altertum zählte man theils fleben theils fünf Planeten. Die flehm 
waren: Mond, Mercur, Venus, Sonne, Mars, Jupiter, Saturn ; die-fünf: 
Mercur, Benus, Mars, Jupiter, Saturn. 

1. Gefhiähtlihes über die Ausbildung der Theorie der Ple— 
netenbemwegung. Es ift ganz wahrfcheinlih daß die aſiatiſchen Völln 
zuerft diefe Sterne als folde erkannten die eine bejondere Bewegung untr 
den Firfternen hatten. Vom Oriente fanden dieſe Beobadhtungen ihren Ba 
wahrſch. nad Aegypten und von bier zu ven Griechen und Römern. Sie 
für ſpricht die Verbindung worin die Philofophen Griechenlands mit Arm 
ten im Alterthum ftanden. So berichtet Seneca (Quaest. nat. VII, 3.) vi 
Eudorus, ein Zeitgenofje Plato's, der eine Zeitlang in Aegypten gelebt hatır 
primus ab Aegypto hos motus (quinque siderum) in Graeciam transtuli 
Die Kenntniffe erſtreckten ſich jedoch wahrſch. nicht Über die erften Beariit 
amd über die Beobachtung ihrer eigenthümlichen Bewegung hinaus. 2er 
einer Theorie ‚ded Laufed der Planeten Eonnte feine Rede fein, denn ned 
Hipparch beichäftigt fh nicht weiter mit dem Laufe der Planeten, ein Bank 
daf er darüber noch gar feine Theorie vorfand, und auch die Art wie ® 
doxus ſich die Bewegung der Planeten zu erflären fuchte trägt ganz dad 6 
präge eigener Erfindung und flimmt nicht mit der Anſicht überein melde i6 
jedoch fpäter, in Aegypten über die Bewegung der Planeten ausgebile m 
haben ſcheint, und. unter dem Namen des agyptiſchen Planetenſyſtems befa 
if. Daß Eicero (Somn. Seip. 4.) nad) dem Beifpiele der Aegyptier vie Pr 
neten Mercur und Venus „comites solis“ nennt gibt für das hohe In 
diefer Kenntniffe durchaus feinen Beweis ab, namentlich auch deßwegen niät 
weil Cicero fich hierüber nicht weiter erflärt, und beweist vorerſt mur, ii 
man den Negnytiern zu Cicero's Zeiten diefe Kenntniffe beigelegt habe. da 
Angabe Seneca's widerfpricht aber dieß daß Cenſorinus, Ariſtoteles, Mu 
bius, Geminus 10. die Lehre von der Bewegung der Planeten ſchon da 
Pythagoras beilegen, und zwar wohl mit Recht, denn nicht nur Porhagend 
fondern ſchon Thale waren in Aegypten und brachten manche Ausbeute ® 
dem Gebiete des Wiſſens und namentlich in der Aftronomie von ihrer At 
zurüd, darunter auch wohl was fie über die Planeten gehört hatten. Ku 
zus wird daher nur eben Neued und von feinen Vorgängern nod nicht © 
kanntes in der Bewegung der Planeten gelehrt und es vieleicht and Arge 
ten mitgebracht haben. Weberhaupt iſt mohl anzunehmen daß die Gricht 
ihre Kenntniffe in der Mathematif und insbefondere in der Aftronomit 
weiſe und von Zeit zu Zeit aus ihrem Verfehre mit Aegypten erwarben, 

- fie aber dabei das Erlernte durch ihren Scharffinn weiter ausbilveten 
fortführten, und dieß jo lange thaten bis fie ihren Lehrern entwachien 

daß aber vie hiſtoriſchen Notizen über viefen Gedankeneintauſch ſehr wm 
und unzuverläßig find, erklärt fih daraus daß die jeweiligen Beri 

oft nicht die nöthigen Kenntniffe über die von ihmen berichteten Geg 
hatten, daher die Hauptfache im Bericht leicht überſahen over nicht 
bervorboben, und endlich daraus daß ſich mit ven hieher gehörigen Gem 
fänden Wenige beichäftigten und man im Allgemeinen ihnen nidt die P 
hörige Bedeutung beilegte. Schlieft man die Sonne und den Mond 
deren Lauf fhon in den früheflen Zeiten wegen ihrer Wichtigkeit für 
gewöhnlie Leben beobachtet wurde und worüber ſ. d. U. Luma u. Sol, 
mögen wohl die Kenntniffe der Griechen umd Römer über vie Exiſten 
den Lauf der Planeten in früherer Zeit fehr gering geweſen fein. Mu 
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nußte fle wohl fehen, da fie ſich durch Größe und Glanz bemerklih machen, 
annte aber nod zu menig den Stand der Firflerne unter einander (Sterne 
ilder) und war in derartigen Beobachtungen zu unerfahren ald daß man 
hte Bewegung und die daraus ſich ergebenden Erſcheinungen hätte verfolgen 
Önnen. Deßwegen find auch die Nachrichten über fie, felbft aus ver Zeit 
n der man gewiß jchon beobachtete, jehr wenige. Bei Homer und Hefiod 
rd der Morgen» und Abenpflern erwähnt, ſ. d. A. Phosphorus, ob. ©. 1564. 
jur Zeit vor Thales und zunächft nah ihm beſchäftigte man fi) mehr mit 
er Frage aus was und wie das Univerfum entftanden fei und wie ed-er- 
alten werde, als mit vem Suchen nach Ihatfahen. Man beobachtete wohl - 
fter und aufmerkjamer, aber noch immer roh. Daher finden ſich mehr Spe— 
ulationen als Wahrnehmungen vor. Mehr Nachrichten liegen und über das 
nö Pythagoras lehrte vor. Geminus fagt (Isagog. in Phaenom. 1.) daß 
ie Pythagoräer, welche zuerft auf die hieher gehörigen Fragen über die Bes 
»gung der Sonne, des Mondes und der fünf Planeten eingegangen feien, 
ie Bahnen diefer Himmelskörper Freisförmig angenommen und ihnen eine 
kihförmige Bewegung in venfelben beigelegt haben, denn fie hätten eine 
Inregelmäßigfeit in der Bewegung dieſer göttlichen und ewigen Körper nicht 
ur zuläßig gehalten, fo daß fie fich bald jchneller, bald langſamer bewegen 
nd bald ftillefteben, da man bei einem gejegten und ordentlichen Menſchen 
inen unregelmäßigen Gang ſchon für anftößig halte und daher bei der un« 
ergänglihen Natur der Sterne die Freisförmige und gleichförmige Bewegung 
efigehalten werden müfle. Diefe Annahme des Pythagoras, welche fih in 
Ne Anſicht des Alterthums mit einer befonderen Zähigkeit feftgefegt hatte, 
var der Grund daß man die Bewegung der Geflirne nur durch die Kreid- 
md Kugelgeftalt zu erklären verfuchte, und zeigte ſich deßwegen als ein Hin- 
exniß gegen einen naturgemäßen a ne; in der Entwicklungsgeſchichte der 
Mronomie, denn man mübte fih beftänpig ab, die Erfcheinungen welche fi 
ei genauerer Beobachtung nicht 8 der Kreiform erflären laſſen doch mit 
erielben in Uebereinftimmung zu bringen. Achilles Tatius fagt (Isagog. in 
\rat. Phaenom. 18.) daß die Pythagoräer nicht nur den Planeten fondern 
us den Firfternen außer der gemeinfchaftlichen eine eigene Bewegung zu⸗ 
dreiben, welche wie die eines Bohrers beichaffen fei, der fih um einen Bunt 
vebt. Nah Genforinus de die nat. 13. haben nah Pythag. die fieben 
Bandelfterne zwifdhen der Erde und dem Himmeldgewölbe, die auf die Ges 
un der Menichen Einfluß üben,. eine harmonifche Bewegung , ‚und Entfer- 
ungen welche mit den Intervallen in der Muflf übereinftimmen geben ver« 
hiedene und fo übereinftimmende Töne, jeder nad feiner Höhe, daß fle bie 
ieblihfte Melodie hervorbringen, die aber für und wegen der Größe bed 
ones nicht hörbar ift, weil nämlich unfere Feine Ohren ihm nicht aufzue 
ehmen im Stande find. _Denn wie Eratoſthenes auf mathematiſchem Wege 
geometrica ratione) geſchloſſen hat daß der größte Umfang der Erde 252,000 
Stadien betrage, jo lehrte Pythagoras wie groß die Entfernungen der einzels 
m Sterne von der Erde feien. Er hielt nun dafür daß der Mond von der 
ide 126,000 Stadien entfernt fei und daß dieß den Intervall eines Tones 
tage, daß der Mercur-(quae oriABor vocatur) von dem Monde halb jo 
beit (Huuronor), 63,000 Stadien abftehe, daß ed von da zur Venus (pwo- 
90905) ungefähr eben fo weit, aljo ein halber Ton fei, von da zur Sonne 
reimal fo weit, alfo ein und ein halber Ton (189,000 Stadien) und daß 
aber die Sonne von der Erde um brei und einem halben Ton (tonos tres 
* dimidium, quod vocatur dı« zerre, die Duinte), von dem Monde um 
wei und einen halben Ton (dıa Teooapwr, die Duarte) abflehe. Die Ent- 
nung des Mars (mvposıs) von der Sonne fei eben fo weit ald die des 
Pauly, Real-Enchdop. V. | 105 | 
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Monved von der Erde, ein ganzer Ton; bie des Jupiter (quae gacsdeon 
adpellatur) vom Mars ein halber Ton, und ebenſo die ded Saturn (wi 
geiraor nomen est); von da bis zur Grenze ded Himmels (ad summum 
eoelum), wo fih die Sternbilder befinden, jei es wieder ein-balber Ton. 
Die Entfernung des Sternenhimmeld von der Sonne betrage daher zwei und 
einen halten Ton (315,000 Stadien), d. h. die reovaugwr. Bon der Erde 
aber ftehe derſelbe um ſechs Töne ab, worin die ganze Symphonie (dia me 
gör symphonia, fünf ganze und zwei halbe Töne) enthalten ſei. Ebenio 
bezog Pythagoras noch Vieles was man in der Muſik lernt auf die Sterm, 
und zeigte daß die ganze Welt harmoniſch fei, was aber Cenſorinus mist 
weiter verfolgt. Mit diefer ausführlichen Darftelung des Genforinus val. 
Plin. H. N. II, 21. (19.) u. Achill. Tat. Isag. in Arat. Phaen. 17. Red 
ausführlicher handelt über die von Pythagoras gelehrte Sphären-Sarmeni 
Macrobius (in Somn. Seipion. I, 1—4.), wo er weitläufig commentirt ma} 
Gicero (Somn. Seip. 5.) fagt. Plinius (H. N. II, 6.) j&reibt dem Pate 
goras das Verdienft zu, daß er zuerft gelehrt babe daß der Morgen- um 
Abendfiern identiſch ſe. Damit. flimmt auch Stobäus (Eclog. Phys. I, 2. 
ed. Heeren I. p. 420.) und Diogen. Laert. IX, 3., der jedoch beifügt vaf 
Phavorinus dieſe Entdekung dem Parmenides zuſchreibe. Plutarch fagt (de 
lacit. Philosoph. IH, 16.) daß nah Anaragorad, Demofritus und Kleanıtei 
—* alle Sterne (alſo Fixſterne und Planeten) von Oſten nad Wellen, mas 
Rükmäon aber und den Mathematifern fih die Planeten den Firfternen ent 
gegen von Weften nah Dften bewegen. Die Angaben Plutarhs find baufis 
und fo au hier ohne weitere Sichtung neben einander geftellt, denn beike 
Behauptungen können neben einander beftehen, wie es aud wirklich ver Full 
ift. Aus dem Angef. ergibt fih daß dad Maß der Leiflungen des Pytbagerst, 
feiner Zeit und feiner Schule in der Lehre von der Bewegung der Planen 
im Aligem. ſehr beſcheiden, in Rückſicht auf die damaligen Zeiten aber nik 
unwichtig zu nennen ift und fih auf u. zurüdbringen läßt: Es aikt 
fieben Planeten: den Mond, Mercur, Venus, die Sonne, Mars, Jupiter 
und Saturn. Sie haben neben der täglichen eine bejondere, der DOrpmmg 
der Zeichen entgegengefeßte Bewegung. Der Morgen- und Abendſtern if ein 
und verjelbe Stern. Das mad über. die harmonifche Bewegung und über de 
Entfernungen viefer Himmelsförper von Pythagoras gelehrt wurde ift ein 
Spiel der Phantafie und entbehrt jeder wiſſenſchaftlichen Grundlage. Sche 
Ariftoteles erflärt (de coelo II, 9.) diefe Anficht für unzuläßig. Man fick 
ferner daß die genannten fieben Planeten ſchon zu Pythagoras’ Zeiten befanm 
waren. Wann fle aber zuerft beobachtet und in welcher Reihe fie etwa mb 
deckt wurden, darüber findet man feine Angaben. — Ganz verfchienden it 
Anficht des Pythagoräers Philolaus, über melde . bei. Stob. Eclog. I 
23. p. 458. Hienach ſetzte Philolaus das Feuer (Eentraljeuer gemöbalih 
genannt) in die Mitte der Welt, das er den Herd des Alls (sorier rov mar 
" 705), die Wohnung ded Zeus, die Mutter der Götter, den Altar, Haltest 
und das Maß der Natur (-hog olnor nal Mnreya eur, Pwuor 1 wi 
ovroynr xai ueroo9 pvoeog, nah Böckhs Philolaus S. 95. Tauter muchüht 
Namen) nennt. Damit flimmt Ariſtot. de coelo II, 13., nur daß Kir 
dieje Anficht der pythagoräiſchen Schule überhaupt beigelegt und bemerkt wid 
daß die Pythagoräer dieſes Eentralfeuer Zeus’ Wahe (og gviaunr) nennen. 
Um diefen Mittelpunkt bewegen ſich zehn himmlische Körper (vouer« Bein) | 
dad Firmament (ovperog), die Planeten, darauf die Sonne, ver Mh 
darunter die Erde und die Gegenerdve (arriydor). Mit lehterer 
ſtimmt Blut. de placit. Philos. III, 11. genau, der dieje Lehre ausd 
dem Philolaus vindicirt und II, 13. fagt daß Ih die Erde und Gegenet 
in einem Kreije um biefen Mittelpunkt beivege und zwar in einem ſchiefee 
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vie die Sonne und ver Mond. Diog. Laert. VII, 85. fagt nun daß Phi: 
olaus zuerft gelehrt habe daß fih die Erde in einem Kreis bewege, daß 
ıber auch Andere dieſe Lehre dem Hiketas aus Syrakus zuſchreiben. Dieß 
cheint jedoch auf einem Mißverſtändniß oder einer Verwechslung zu beruhen, 
enn Hiketas, und fo auch Ariſtarch lehrten die Drehung der Erde in gang 
nderem Sinne ald Philolaus, ſ. Vöckh a. a. O. ©. 115. Läßt man bie 
bon durch Pythagoras gelehrte Stellung ver fünf Planeten unter fih, fo 
rat man als Lehre des Philol. nah Stobäus folgende Ordnung: Himmel, 
Baturn, Jupiter, Mars, Venus, Mercur, Sonne, Mond, Erde, Gegenerde, 
Sentralfeuer ; fle unterfcheidet fih von der Lehre feiner Schule durch die An« 
wdnung und dadurch daß er alle Planeten mit der Erbe und der Gegenerbe 
die er ald neuen Körper zujegt) um einen Mittelpuntt (das Gentralfeuer) 
Ih bewegen läßt, während jene die Erde rubend und als Mittelpunft der 
ieben Planeten und ded Firmamentes denkt. Nirgends finden ſich ferner in 
iefem Syſteme Anhaltspunfte woraus die tägliche Drehung der Erde um 
hre Achie, die Grundlage für die Erflärung des Wechſels des Taged und der 
dacht, gefolgert werben Fönnte. Selbft Böckh gibt dieß (a. a. O. ©.116.) 
u, behauptet aber daß „die Achſendrehung eingeiehen“ jei, ein Schluß der 
ih nicht wohl rechtfertigen läßt. Zwar findet ſich bei Ariftoteled (de coelo 
I, 13.) eine Stelle wonach aus der täglichen Umprehung ver Erde um das 
Sentralfeuer der Tag- und Nahımedhfel erklärt werden fol (zmr 58 yır Er 
Ür UoTDWr xunÄ® TeOLpEpouErmP TEDI TO UEOOP rURT« TE Hal Nucoar 
toıeir). Allein hieraus folgt verfelbe durchaus nicht. Hält man nämlich 
inen der Sonne zugemwendeten Punkt ver Erde feit (denn die Sonne, nit 
ad Gentralfeuer macht nah dem Philolaifhen Syftem ven Tag) und denkt 
yabei zur größeren Bequemlichkeit die Sonne ruhend, fo bleibt diefer während 
es ganzen Tagedumlaufd der Erde um das Gentralfeuer unverrüdt der Sonne 
da feine Achſendrehung ftattfindet) zugemwendet, und es tritt alſo auch in 
defer Zeit fein Tag- und Nahtwechiel ein. Diefe Erſcheinung bleibt ſogar 
nit einigen durch die gegenfeitige Stellung der Sonne und Erbe bevingten 
Modififationen unverändert diefelbe, biß die Sonne eine andere Stellung ges 
jem die Erde angenommen hat. Man hat alſo einen halbjährigen beftändigen 
kag und dann umgekehrt eine halbjährige Nacht. Um nun im erflen Kalle 
ven Wechiel ded Tages und der Nacht zu erklären muß man die Gegenerde 
m Hilfe nehmen. Hiebei bietet fih nun die Schwierigkeit daß die Erde einen 
biefen Kreis durchläuft, und die Dedung der Sonne durd die Gegenerde 
efwegen nicht vollftändig den Eintritt der Nacht erklärt. Eben jo wenig: ifl 
yann der Gintritt ded Tages zu erklären für die Punkte welche während ver 
Dauer eines halben Jahres von der Sonne abgewendet find. Noch jchwieriger 
cheint aber die Erklärung der übrigen Himmelserſcheinungen durch dieſes Sy— 
tem zu fein. Berechnet man nämlih nach dem befannten Kepler'ihen Ger 
ieße, daß ſich die Quadrate der ſideriſchen Umlaufszeiten wie vie Würfel der 
mittleren Entfernungen der Planeten von der Sonne verhalten, die Entfer« 
ng in welcher die Erbe von dem Gentralfener abftehen muß um fih in 
inem Tag um daſſelbe zu drehen, jo findet man dieſelbe zu 
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Hiedurch entfteht ein Durchmeſſer der im Verhältniß zu den Entfernungen 
der übrigen Himmelskörper nicht als verſchwindend betrachtet werben fann. 
In diefer Entfernung reiht fih nun die Erde in Beziehung auf die übrigen 
Simmelsförper ein und bedingt dadurch Ähnliche tägliche Erſcheinungen, wie 
fie fonft jährlih am Himmel für fie flattfinden. Die jährlichen Himmelder« 
fheinungen find aber diedurch nicht erflärt. Weniger ſchwierig if die tägliche 
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Erſcheinung des Firftern⸗ Himmels zu erklären. Hiebei ih nämliß die Gegemerte 
und eirfe volltändige Deckung der Sonne durch vie Grgemerde anzunehmen. 
Für dieſen Fall werden bie Firſterne ſichtbar Legt men num m Siriern- 
Himmel, wie Philolaus wahrſch meint, eime jährlie Beregung um bei 
Gentraliewer Bei, je erflären Ah bierans bie jüßrligen Griteinungen s= 
Firftern- Simmel für die Zeit feiner Si . Die Zweifel. Einwürk 
und ter Widerſpruch worauf Böckh (am a. D. ©. 113.) aufmerfiam mat! 
mõchten dadurch hefeisigt fein, ohne daß jedoch alle wegfallen Jürften. „Dir 
weitere etwas gewagte Annahme Bödhe, daß Bbilelaus ſchen das Rorröite 
ver Tag⸗ und Nadtgleiherunfte gekannt habe, was ſelbſi nad Ideler (am 
Beob. d. Alt. S.89.) nicht zuläßig iſt, vürfte Daher auch nicht erforderlich fein. — 
Auch Plato bat fi mit der Bewegung der Planeten beihäftige. Die 
Aftronomie verbanft ihm aber feine weiten Auigläfe. Man fannt ; 
feiner Zrit die Abweihungen in ihrem Laufe, ihre rechtläuñge und rüdliufig: 
Bewegung. Die Erflärung vieler Erfeinungen war aber nah den Keımak 
niffen der damaligen Zeit um jo ſchwieriger da man mur die Kreitierm m 
ließ. Seine Unterjuhungen eritedten fi auf bie Ünsrbnung und (inter: 
nung der Planeten unter einander, bewegten ſich übrigend wie bie feiner Bar 
gänger auf dem Gebiete der Spekulation. Er wirfte aber auf die Ausbildung be 
Theorie der Blanetenbewegung infefern günftig ein als er bie Aufmerfianit 
der Mathematiker auf die ſchwierigen und aufzubellenpen Punkte leitete um» her 
gerabezu die Erflärung des ſcheinbar unregelmäßigen Laufes der Blansten derqh 
bie freisförmige Beregumg, die er felbit auch apoptirte, ald Aufgabe verlegen. 
Als ein bieber geböriger Verſuch ih au die Sphärentbesrie des Euporas 
aus Knidus zu betrachten, werüßer ſ. Simplic. de coelo Hl. und Brifisı 
Metaphys. XII. 8. Nah Simplicius nabm Eudorus, ber ſich im Bram 
wobl mande Kenninifle über den periodischen umd ſynodiſchen Lauf Der Fin 
neten verichafft hatte, zur Erklärung tiefer Eriheinungen veridiedene Srhim 
an. Man dachte ih nämlih von Alters ber die Himmelskörper an Fi 
Sphären angebeftet, die Spbären felbft in Bewegung und jo die Erfcheinumgen 
bervorbringend. Um den Lauf der Firfterne zu erklären genügte ein: Sipbärt, 
um den der Sonne und des Mondes zu erklären waren ibm drei möchig 
Die äußerſte Sphäre ter Sonne bewegt fi gleichzeitig und übereinftimmei 
mit der Rirfternipbäre, vie zweite aber dreht ih jährlich in entgegengeichter 
Ribtung. Die Pole der zweiten fallen mit denen der Efliptif zuiamme 
und drehen ih mit der erfien, woran fie befefligt fine, jemeild um. Sieburf 
erklärte er die säglihe und jährlihe Bewegung der Sonnt. Er nahm m 
noch eine dritte Sphäre an, deren Pole von denen der zweiten um Die größe | 
Sonnenbreite abfleben, die fih in der zweiten, und zugleich mit Diefer im be 
eriten und in verielben Richtung mit der zweiten, aber viel langfamer decht 
Es möchte ſchwer fein ſich hieraus ein Flares Bild von der Lehre des Eunen 
zu ſchaffen. Zur Erklärung der Bewegung des Mondes Gurre 
gleihfalls drei Sphären, vie Außerfie für die tägliche, bie zweite für die Längen 
bie dritte für die Breiten- Bewegung. Die Drebung ver dritten it wie Bi 
ber eriien weſtlich gerichtet, aher jehr langſam. Zur Erklärung des Au 
der Planeten nimmt Euborus je vier Sphären zu Qilfe: vie äußerfle und hie 
zweite haben die nämlichen Drebungen wie die beiden äußerfien ter Somk 
und ded Mondes; die zweite dreht fih aber von Weflen gegen Oſten um kir 
Bole der Efliptif in der Zeit welche der Planet zum Umlauf im Xhierfreiß | 
bedarf, Merkur und Benus in einem, Mars in zwei, Jupiter in zeälf wb- 
Saturn in dreißig Jahren. Die dritte Sphäre hat ihre Pole in dem Kreik 
in weldem die Ebene der Efliptif die zweite ſchneidet, ımb bewegt ſich um 
bieje von Süden nad Norden in der Zeit eines ſynodiſchen Umlaufes (ver | 
einer Gonjunction zur andern), deſſen Dauer fpäter (unter V.) angegebm 
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verden wird. Der Uequator der dritten Sphäre foll durch ben Aequator 
er zweiten geben, alſo auf dem ver Efliptif fenfreht flehen. Ihre Bewegung 
ft von Süden nah Norden und dann wieder rückwärts. Die vierte Sphäre 
rägt endlih den Planeten felbft, dreht fich in der Richtung eines fchiefen 
reifed um Pole welche jedem Planeten eigenthümlich find, und zwar gleich- 
eitig mit der dritten, aber in entgegengefeßter Richtung, von Morgen gegen 
lbend, was wohl von Norden gegen Süden und umgefehrt heißen muß, da 
ch jene von Süden nah Norden und umgekehrt bewegt. Dieſe künſtliche 
Jufammenfjegung von Sphären war nöthig um die tägliche, periodiſche und 
modifche Bewegung der Planeten, ihre Recht- und Rüdläufigkeit, ihr Still» 
eben und ihre Stellungen nördlich und ſüdlich von ver Ekliptik zu erklären. — 
18 Teuchtet ein daß dieß ein ſehr ſchwacher und ungenügender Verſuch, den 
auf der Planeten zu erklären, ift, von den Zeitgenofien aber wurde er mit 
Jeifall aufgenommen, und man benußte ihn ald Grundlage für die weitere 
orfhung. Nach diefer Anſicht ift auch Seneca’8 Aeußerung (N. Qu. VII, 3.) 
ı nehmen, der ihn wohl als ven erften Begründer einer Planetentheorie 
zeichnen wollte (motus plurium stellarum quae currunt). — Kallippusß, der 
Jegründer der Fallippifchen (76jährigen) Periode (ſ. Callippica periodus), ein 
Rathematifer von Auf, adoptirte Eudoxus' Anſicht, legte (Ariſtot. und 
simpfie. 1. 1.), da Euftemon und Meton Abweichungen im Gange der Sonne 
emerft hatten, zur beſſern Erflärung des Laufes der Sonne und des Mondes 
vei Sphären, und zur befiern Erklärung des Laufe des Merfur, Mars 
nd Venus je’eine Sphäre zu und vermehrte ihre Zahl um fleben, fo daß 
(jo der Lauf der fleben Himmelskörper, der nah Eudoxus dur 26 Sphären 
ewerfftelligt wurde, von Kallippus durch 33 durchgeführt wurde. Die nähern 
Jegründungen zu diefer theilmeifen Erweiterung find nicht angegeben. Ariſto— 
les nahm fie mit Beifall auf, da fie mit feiner Anſicht daß fih Alles um 
e Mitte des Univerfumd drehe harmonirte, und dieſer Umſtand mochte 
ohl vie befte Empfehlung für diefelbe fein. Er felbft bildete dieſe Theorie 
sch weiter aus und Tegte, nicht etwa durch neue Beobachtungen veranlaßt, 
ndern aud Gründen die er feiner Theorie über Mechanik entnommen hatte, 
sch weitere 22 Sphären zu, fo daß die Zahl aller Sphären wodurch der 
uf der Planeten bewirkt wird auf 55 gefleigert wurde. Er behauptet 
imlih daß die Bewegung oder der Schwung (Yoga) eines jeden obern 
vſtems ftörend auf das vorhergehende einwirfen müffe (man wird hiebei an 
e PBerturbationen der neueftlen Theorie erinnert), und daß daher zur Aufs 
burg diefer Ginwirfung Sphären angenommen werden müßten, die er rüd- 
irfende nannte, und die eine den entſprechenden Sphären entgegengeſetzte Um- 
ebung haben müſſen. Dabei nahm er an, daß die äußerſte Sphäre eines 
‚ern Planeten feiner rüdwirfenden bebürfe und daß dad ganze Monpiyftem, 
3 Das legte, Fein rückwirkendes nöthig habe. Hienach bevarf jedes rüd- 
rkende Sphärenfuftem eine Sphäre weniger ald dad uriprüngliche hat; das 
3 Jupiter und Saturn je drei, dad des Merkur, der Benus, der Sonne und 
3 Mars je vier, zufammen aljo 22 weitere Sphären. — In der folgenden 
it traten Ariſtarch, Eratofthenes und Hipparh auf, die ſich hauptſächlich 
beobachtenden Aftronomie zuwandten. Es feflelten vor Allem die nähern 
obachtungen des Laufes der Sonne und des Mondes, und man fand fo 
He Ausbeute bei genauerer Unterſuchung des Laufes, der Entfernung diefer 
per unter fi und von der Erde und ihrer Größe, daß die Beobachtung 
: Mlanetenbewegung wenn nicht ganz vernadhläßigt wurde jo doch in den 
ntergrund trat; vielleicht auch aus dem Grunde weil ihre jehr verwickelte 
weguͤng bei den. geringen Mitteln die man zur Verfügung hatte von ihrer 
itern Unterfuhung abſchreckte, wie wenigftens Ptolemäus (Almag. IX, 2.) 
m Hipparch berichtet. Doch bereiteten fich gerade in dieſer Zeit die Grund« 
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lagen zu weitern Bortfehritten vor. Man verließ in Bolge häufigerer um 
genauerer Beobachtungen vie alte Idee der Sphäre woran die Himmelöförpe 
befeftigt gedacht wurden, legte ven Körpern jelbit eine bewegende Krait bi 
gab ven von ihnen zurüdgelegten Bahnen vie Kreisform und führte dadurt 
die Bewegung auf einfachere geometrifche Betrachtungen zurüd. Apollonid 
von Vergä trat auch hier fürdernd ein. Er feßte nah Ptolemäus (Almar 
Xu, 1., vgl. hiemit Bailly Geſch. d. neuern Aftron. I, 1. $. 29. u. Zuiät 
dazu) den Epicnfel mit dem beferirenden Kreis an die Stelle ver Sphim 
des Eudoxus (f. Luna, ®v. IV. ©. 1234.) und vereinfadte jo bie * 
trachtung. Hieraus erklären fi die Erſcheinungen der rechtläufigen und 
läufigen Bewegung und dasë Stilleſtehen der Planeten, wenn auch noch ia 
ſehr mangelhaft, jedenfalls viel einfacher als durch die von Ariſtoteles be 
wortete und ſehr verwicelte Sphärentheorie, je nachdem nämlich der Plam 
eine Stellung im Epicyfel gegen den Mittelpunkt im deferirenden Kreid ts 
nimmt, wie man fich: leicht durch eine Zeichnung überzeugen Fann. Bei vie 
Theorie hat man vorerft nur zwei Elemente: den deferirenden Kreid und hm 
den Epichfel, und die weiter damit verbundene Aufgabe ift die Beitimmm 
ded Verhältniffes worin der Halbmefjer des Epicykels zu dem des Hauptkreit 
ftehen muß, um die Erſcheinungen daraus erklären zu können. Auf fie 
Ptolemäus fein Syſtem gegründet und ed in den fünf Büchern vi U 
mageft (Lib. IX—XIII.) ausführlih entwidelt. Dabei gehört ihm ald Eiger 
thum daß er den ercentrifchen Kreis mit dem Epicyfel verband. Bi m 
obern Blaneten (Saturn, Jupiter und Mars) läßt fich viele Erklärung 
weife leichter anwenden, und er wählte zu -feinen Beobachtungen die One 
fition ald die zwedmäßigfte Stellung. Schwieriger war vie Erflänng d 
Laufes der beiden untern Planeten (des Merkur und der Venus), vie M 
nur bis auf eine beftimmte Weite aus den Strahlen der Sonne entimm 
denn er mußte nicht nur die Erfcheinungen welche die eigene Bewegung Mat 
Planeten um die Sonne, fondern auch die welche die Bewegung der Gr = 
die Sonne in Beziehung auf diefelben hervorbrachte auf diefe Planeten im 
tragen, was dadurch verwickelter wurde daß er die Erde für unbeweglich fl 
umd die beiden untern Planeten nicht um die Sonne, fondern um die Em 
fih bewegen ließ. Die Planetenbahnen find befanntlih gegen die 
unter einen Beflimmten Winkel geneigt. Dadurch Fommt es daß fe 
nördlih bald ſüdlich von ver Effiptif, bald in derjelben fteben und eine 
diefe Neigung und dur ihre Entfernung vom Knoten bedingte Breite hie. 
Da fi nun die Erde einem Planeten bald nähert, bald von ihm 

fo fann die gleiche Breite eines Planeten unter verfchiedenem Winkel eriärin® 
Ptolemäus bemerfte diefe Erſcheinung und ſuchte fle dadurd zu erklären 

er dem deferirenden, excentriichen Kreife und dem Epicykel verſchiedent — 
gungen gab. Dem excentrifchen Kreife legte er eine Neigung gegen die | 
bei, welche die Aftronomen nad ihm Deviation, dem Epicnfel gab u #4 
Neigung gegen die Ebene des Hauptkreifes, welche fie Inclination nan® 
Letztere vergrößerte oder verkleinerte die erfte, je nachdem die Erſcheicck 
ed bedurften. Die Neigungen der ercentrijchen Kreife und ber zug 
Epicykel beflimmte er für die Planeten auf folgende Art (Almag. xl, 3 


Neigung des deferirenden Kreifes, Neigung des Evpichlels 
Satum ..:.. 20 26° 4° 30. | 
Supiter..... 1° 24° 2° 26° 
ee 4° 0% 2° 15° 
Denus ..... 0° 10 2° 30 
Meklur..... 0° 45° 6° 15° 


Die Neigungen der PlanetensBahnen nah den jeßigen Beflimmungen 
(f. Mädlers populäre Aftronomie): 
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Meigung der Bahn. Jaͤhrliche Menderung. 
Satum .. . 2° 29° 29,9 0,15% 
Jupiter... . 19 18° 42,4” 0,23‘ 
Mars... . 17 51° 4,7% 0,013 
Denus... . 30 23° 31,4” 0,072” . 


Mertut ... 7° 0° 13,3% 0,184” 

Ale diefe Ausführungen find Eigentum des Ptol., und er läßt dieß au 
icht ohne Eitelkeit und Selbfigefälligfeit (Almag. IX, 2.) durchblicken, wo er 
agt daß Hipparch ed nicht für Flug hielt, nachdem ihm die Aftronomie fo viel 
u danken hatte, auf ein fo bedenkliches Unternehmen (die Planetentheorie) 
Ih einzulaffen, wobei er feinen fihern Ausweg ſah, beſonders da er von 
einen Vorgängern wenig Vorarbeiten erhalten hatte und daher fich mit bes 
memerer Zufummenftellung der vorliegenden Beobachtungen begnügen mußte. 
Die Wahrheit der Ausfage des Ptolemäus, daß in den Schriften Hipparchs 
Nichts von einer Planeteniheorie vorkomme, ift wicht zu bezweifeln, da zu 
einer Zeit Hipparchs Schriften noch eriftirten und er leicht des Plagiats 
yätte überiwiefen werden können wenn er das Gegentbeil behauptet hätte. 
Zugleih geht aus diefer Bemerfung hervor daß man fih aud in der Zeit 
mr Ptolemäus mit der Beobachtung des Laufed der Planeten bejchäftigte, 
nanches Material darüber zufammentrug und daß man fih fofort wahrſch. 
weh verfchiedene Planetenſyſteme bilvete. Ä 

1. Zahl, Namen und Zeihen der Planeten. Die Erbe wird 
on den Alten nicht zu den Planeten gerechnet, felbft von denen nicht die fie 
ld bewegt und den nämlichen Gefegen wie die Planeten geborchend anfehen. 
Bon Einigen wird die Sonne und der Mond zu den Planeten gerechnet, 
von Andern nit. Man zählte daher entweder fieben oder fünf ‘Planeten. 
Die erfte Anficht ſcheint in ver früheften Zeit die herrſchende geweſen zur fein, 
. Genjorin. de die nat. 13. ®emin. Isag. 1. Achill. Tat. Isag. 16. Cie. 
omn.-Scip. 4. u. f. w. Eratoſthenes zählt nur fünf Planeten auf (Catast, 
13.), ohne jedoch Gründe dafür anzugeben warum er Sonne und Mond nicht 
u den Planeten rechnet. Dieje Anficht ſcheint ih mehr und mehr im Laufe 
er Zeit geltend gemacht zu haben, indem man in Folge genauerer Beobach— 
ungen Sonne und Mond immer deutliher von den Planeten trennte. Bei 
Ptolemäus tritt fie (Almag. IX, 1.) ganz eniſchieden hervor. Diefe Zahl 
vird auch aufgeführt von Stobäus (Eclog. I, 9,42. 23, 1.), Hyginus (Astr. 
1,42.) u. f.w. Doch war man darin in den frühern Zeiten nicht fehr ftrenge, 
enn diefelben Schrififteller fprechen bald von fleben bald von fünf Sternen, 


vie Gicero und Seneca. Am ausführlihften handelt Achilles Tatius in feiner 


sagoge e. 17. über die Namen der Planeten. Er fagt dort, daß bei den 
Briechen der Saturn (rov Koorov aorıj0) Dairwr, bei den Aegyptiern Stern 
er Nemefld (Neusosog aormp) heiße. Jupiter (6 Arog aorre) führt bei den 
riechen den Namen Dasdor, bei den Aegyptiern Stern des Oſiris. Mars 
6 tod "Apews aorno) heißt bei den Griechen Ilvoosıs, bei den Aegyptiern 
Stern des Herkules; Merkur (6 rov 'Eouov «orno) heißt bei den Griechen 
rißor, bei ven Aegyptiern Stern ded Apollo; die Venus (5 50 'Ayoo- 
irns) heißt bei ven Griechen 'Ewopopog, bei Plato Epinom. p. 265. Ed. 
ip. auch "Eomeoos, und Ibykus ſoll beide Namen in einen gezogen. haben. 
lriſtoteles gebraucht für Venus außer dem Namen 6 rg 'Aypodirns au 
tie "Hoags, für Merkur auch 6 ou AnoAlwrog und für Mard auch ö rov 
ToanAgovg. Die gemwöhnlihe Anfiht daß die Planeten ihre Namen bei 
en Griechen von ihren ſichtbaren Eigenfchaften erhalten haben ift nicht zu 
ezweifeln, daß aber Plato ihnen diefe Namen gegeben habe (ogl. Forbiger 
Beogr. des Altertb. I. S. 520. Note 54.) iſt nit wahrſcheinlich und geht 
us der oben angeführten Stelle des Plato nicht hervor. Es fcheint viel- 
vehr als wenn fie ſchon lange vor ihm befannt geweien wären, wie dieß bei 


— 
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‘Ewogpooog und "Eomevos, die fhon bei Homer und Heflod vorkommen, fd 
der Fall und von denen der übrigen Planeten ihres Glanzes wegen zu ver 
muthen if. Ja diefe Namen ſcheinen Volfdnamen gemeien zu fein, dem 
alle Schriftfteller meifen auf die angeführten: Dairwr, Dasdwr, Ilvoo 
u. f. w. alö die allgemein befannten bin; fo Plato, Ariftoteles, Geminu 
Gratofthenes u. f. w., und Cicero führt (de nat. Deor. II, 20.) die Raum 
yaror, yacdor, mupors, Pwopopos, orilBor ald bei den Griechen m 
bräuchlich, nicht aber 6 od Koorov, Ziös u. ſ. w. auf. Von ga 
fommen zwei Formen vor, Plato nennt ihn parore, Geminud und Ei 
tofthenes J. ). gairorrae. Bei den Römern führen die Planeten die Raum 
stella Saturni, Jovis, Martis, Veneris, Mercurii, auch Saturnus, Jupitr, 
Mars, Venus, Mercurius (ic. Somn. Seip. e. 4. de nat. Deor. Il, 9. 
Macrob. in Somn. Seip. I, 19. Genforin. de die nat. c. 13. x.). Pluu 
führe (H. N. I, 8, 6.) verſchiedene Namen der Venus auf: Luciler, Vespe 
Hesperus, auch stella Junonis, matris Deum, Isidis. Ueber nod an 
Namen und die auf diefen Stern bezüglichen Sagen f. Hesperus. — Ü# 
* wahrfcheinlih daß die von den Göttern entlehnten Namen der Planeten m 
den Aegyptiern zu den Griechen und von diefen zu dem Römern gefomun 
find. Für Erfteres fpriht die Verbindung melde tie Philoſophen Grieche 
lands mit Aegypten unterhielten und der Umſtand daß fie bei den Gricta 
urfprünglich andere Namen hatten, welche durch die Götternamen verram 
wurden, und daß nad Dio Caſſ. XXXVII, 18. die ſieben Wochentage mt 
den Planeten von den Aegyptiern genannt wurden und die Benennung IpiA 
von dort zu den übrigen Völkern übergieng. Diefe Ueberſiedlung fällt mahe 
fheinlih in die Zeit Plato’8 oder Furz vorher, wenn fie nicht, wie Cal 
lauben, von ihm ſelbſt audgieng. Er nennt jedoch nicht mehr ald m 
laneten, den Merkur, fo (im Timaeus: 70» ieoor "Eouou Asyoum). 
Nah ihm wird diefe Benennung allgemeiner. Schon Ariftoteles (Mei. 
XI, 8.) bat die Namen 6 is "Agpodırng, Arog, Koorov. Bei den jplm 
Schriftſtellern, Eratoſthenes, Geminus u. ſ. w., ift dieſe Benennun 
allgemein. Uebrigens kommen auch hier Widerſprüche vor. Erato 
nennt die Planeten mit den bei den Griechen bekannten Namen ga, 
Yasdor u. f. w., jagt aber daß der erſte aoınp Aug und der zweite aM 
od nAov benannt ſei; den Mard nennt er mvposöng. 8 liegt mi 
eine Unrichtigkeit im Texte zu vermuthen. Sie muß fich aber ſchon m 
eingefhlichen haben, denn Hygin, der Eratoſthenes in Allem folgt, jagt M 
man den Stern des Jupiter Phaethon genannt habe und daß der zweite Pla 
der Stern der Sonne fei, welder von ‚Einigen Saturn, von Eratofikeet' 
aber Phaethon genannt werde, und verwirrt die Sache dadurch nod mw 
dag er die Ordnung verfehrt und den Namen gairwor gar nicht auf 
(Astron. II, 42. u. IV.). Firmicus endlich Eehrt die Angaben aller SI 
fieller um und fagt daß die Aegyptier andere Namen als die Römef 
Griechen den ‘Planeten beilegen, denn Saturn heiße bei den Uegptiern ya 
Jupiter gasdor, Mard mvooeız, Venus gwopopog (Eomepos führt uiE 
an), Merkur oriißor. Nach Bailly hat Merkur auch Horus, die Bit 
Mendes oder Pan bei den Aegyptiern geheißen, und anders bei mM. 
Bölfern, ſ. deſſen Aftronomie des Alterthums (MH. Supplement zum PR: 
Abſchnitt F. 43.). — Auch die Zeichen diefer fieben Weltkörper fkammen 
dem Altertfum. Sie find befanntlih 5 (Saturn), 2] (Jupiter), 3 (ME 
Q (Venus), S (Merkur). Salmaflus Teitet fie von den Anfangsbugf 
(Plinian. Exercitatt. II. p. 873.) ab, "die durch mancherlei Abänderung 
‚und Abkürzungen in die gegenwärtige Form übergegangen find. Das Zune 
jet aus K und Ko entftanden, 2] aus dem griechifchen Z (Zeie), ® 
eichen des Mars aus Abkürzungen von Ooüpog, Yovpa; (muthig, big 
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o heißt nämlih der Planet Mars bei Dorotheus Sivonius. Das Zeichen 
er Venus leitet er von tem Anfangsbucftaben des Wortes Doopöpos ab, 
nn man finde bei den Alten bafd die Zeichen p, D bald O vor, woraus 
a8 jegige Zeichen entflanden fei. Das Zeichen des Merkur % leitet er von 
IrBor ab und beruft fich biebei darauf daß im älteften Codex des Fir- 
niens Merkur durch eine Verſchlingung von S und T bezeichnet werde. Andere ' 
eiten die genannten Zeichen auf andere Weife ab: das Zeichen f bedeute die 
Senfe der Zeit, Sinnbild des Satum, 2 den Blig, ein Attribut Jupiters, 
3 Schild und Lanze ded Mars, S den Spiegel der Venus, nad Andern das 
jeihen der Schaum, Y den Stab des Merkur. Die Anfiht des Salmaflus 
at ihrer Einfachheit wegen Bieled für fih. Nur die Ableitungsweiſe für 
ad Zeihen des Mars ift etwas Fünftliher. Das Zeichen (e) bedeutet die 
Sonnenfheibe, I den Mond mit feinen Phafen. Das Zeichen ver Sonne 
ol ſchon bei den äfteftin Ghinefen vorfommen. Nah Einigen follen viefe 
jeihen jehr alt fein. Im Ptol. Almag. kommen fle vor, aub in Firmie. 
istron. Sie feinen daher vor Ptolemäus bei den Griechen und Römern 
a Gebrauch gekommen zu fein. Vol. Baily Geſch. d. alt. Aftron. 2ter Thl. 
egen Ende. Scaliger de emendat. tempp. 

II. Orpnung und Syfteme der Planeten. Das ältefte Syſtem 
28 wir bei den Griechen finden iſt dad des Pythagoras und feiner Schule. 
die Ordnung in welder die Himmelskörper von der Erde abſtehend ange- 
ommen werden ift: Mond, Merkur, Venus, Soune, Mars, Jupiter und 
Saturn. Die Erde wird als ruhig und im Mittelpunfi gedacht, um fie be— 
vegen fich die übrigen Himmelskörper, die zu dem Ende eine gemeinihufts 
ihe täglihe und außerdem eine eigenthümliche Bewegung haben. So be— 
ichten Genforinus (de die nat. c. 13.), Plinius (H. N. II, 20. s. 22. u. 
.8.6,). Die nämlihe Ordnung gibt Geminus (Isag. c. 1.), Eicero (Soma. 
ip. c. 4. u, de nat. Deor. II, 20., wo er jedoch die Sonne und den 
Ron nicht aufiührt, dagegen den Merkur über die Venus und letztere der 
Ftde zunächit fegt), Macrobius (in Somn. Seip. I, 19.). Ueber Philolaus 
.©.1666f. Anders ordnet Plato, wie fih aus Timaeus p. 318. u. 319. 
erbunden mit Epinomjs p. 264. u. 265. ed. Bip. ergibt: Mond, Sonne, 
Benus, Merkur, Mars, Jupiter, Saturn, wenn man von der Erde als 
Rittelpunft ausgeht. Auch bier wird die Erde als ruhend gedacht, obgleich 
Einige glauben daß Plato gegen dad Ende feines Lebens diefe Anſicht aufs 
egeben und die Erde ald bewegt angenommen habe. Anders orbnet Plato 
ah Plutarh (de plac. philosoph. I, 15.): Mond, Sonne, Merkur, 
zenus, Mars u. f. w, (ed Ev. Gorfinus, Flor. 1750.). Xylander bat 
iefelbe Stellung, führt aber Mond und Sonne gar nicht auf. Stobäus 
Relog. I, 25, 1. p. 510 ff. ed. Heeren) Iegt die nämliche Anordnung dem 
Nato bei. Beide Berichte ſtehen der eigenen Angabe Plato's entgegen. 
Stobäus führt dagegen (Eclog. I, 22, 5. p. 448.) die von Plato aufge 
ellıe Ordnung auf, legt fle aber vem Ehryfippus bei; ebenfo Ariftoteles (de 
wundo c. 2.). Diejenigen welche die Sonne vor die Planeten Merfur und 
zenus fegen führen ald Gründe für dieſe Annahıne den Umftand an daß 
lefe Himmelstörper die Sonne niemald verbunfeln, was im entgegengefeßten 
falle gefchehen müßte. Man gieng im Altertyum über diefen Einwurf bin« 
jeg und befeitigte ihn dadurch daß man dieſen Himmelskörpern die genannte 
figenfhaft abſprach, vgl. Ptol. Almag. IX. Mart. Eap. VIH, 854. ed. Kopp. 
Reben diefen Ordnungen wurden nah Achilles Tatius (Isag. c. 16.) noch 
HNgende aufgeftellt: Mond, Venus, Sonne, Merkur, Mars, Jupiter, Satuın 
dieſe Orbnung Iegt Plutarch de plac. phil. II, 15. dem Demokrit bei); Merkur, 
V. 105 & 
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Venus, Mars, Jupiter, Saturn, Mond, Sonne (dieje Anordnung Iegt 
Plut. 1. 1. den Anarimander, Metrodor und Crates bei). Werner fehten 
nah ihm fogar Mehrere ven Mond an vie Äußerfte Grenze dieſer Himmel 
förper. Varmenides ſetzt nah Stobäus (Eclog. I, 25. p. 516.) die Venus u 
die Äufßerfte Grenze, dann die Sonne; Leucippus fegt nad Diogen. Lart 
IX, 33, die Sonne an die äußerfte Grenze, den Mond zunähft der Em, 
und die Planeten alſo zwifchen fle, ohne ihre Ordnung unter einander j 
bezeichnen. Ptolemäus orbnet (Almag. IX, 1.) jo: Mond, Merkur, Bert 
Sonne, Mars, Jupiter, Saturn, auf die gewöhnliche Weiſe, wie denn auf 
diefe Anordnung am meiften im Altertum verbreitet geweſen zu fein ſcheut 
Man fleht aus diefen Angaben das große Wirrfal das früher hier heritı 
Man hatte feine feften Anhaltspunfte dur die man Ordnung ſchaffen font. 
Gratofthenes zählt (Catast. 43.) nur fünf Planeten auf, weist ihnen ae 
feine Stellung dem Monde und der Sonne gegenüber an, und es if If 
nicht gerechtfertigt wenn Schaubah (Gef. d. Aſtron. S. 398.) umd hu 
biger (Geogr. d. Alterth. I. S. 520.) ihn zu denen zählen meldhe ori 
ond, Sonne, Merkur, Benus u. f. w., ohne ver Umregelmäßigfit # 
gedenfen wonach er die Stellungen Jupiter und Saturns vermediel. - 
MWährend diefer Zeit und jedenfalls noch vor Ptolemäus taucht ein ann 
- Syftem, das fog. ägyptiſche, auf, welches von Cicero (somn. Seip. 4) 
Macrobius (in somn. Scip. I, 19.), Bitruvius (de architect. IX, 4.), Ar 
tianud Gapella (VII, 850 ff.) angeführt und namentlich von den dreidm 
deutlich beichrieben wird, ein Syſtem deſſen weitere Ausbildung gewij 
u dem Eopernifanifchen hätte führen müffen, wenn man nicht dem palm 
Ihe gefolgt wäre. Ob aber dieſes Syſtem bei den Aegyptiern ſchon I ik 
befannt war als Bailly (Gef. d. alten Aftron. II, 5. $. 20 ff.) mit # 
zweifelhaft, denn wir finden erft in der eben genannten Zeit Nachrichten ir 
dafjelbe, während die frühere Gefchichte ſchweigt, mas bei der Verbinch 
worin ‚die - Philojophen Griechenlands mit Aegypten fanden nidt ju ® 
arten wäre wenn man darüber jchon veutlihere Begriffe gehabt 
Nah dem ptolemäifhen Syftem fteht die Erde im Mittelpunfte von diem 
centriſchen Kreiſen, auch Sphären genannt, ruhig und unbewegt. Die Pr 
neten fo tie Sonne und Mond bemegen fi in den PVeripherien vieler 
Ueber dem Kreife ded Saturn befindet ſich ein achter, worin fld die 
bewegen. Der neunte und zehnte ift erforderlid um die Präceſſion zu 
ren. Der elfte umſchloß alle andern, hieß primum mobile und hatte 
Zwecke, die Innern Kreife, worin jeder Himmelskörper feiner eigentbü | 
Bewegung zufolge von Weften nah Oſten gieng, täglih von Oftm 
Meften um die Erde zu führen. Zur Erklärung der Jahreszeiten gab ® 
Sonne eine eigene jährliche, fhraubenförmige Bewegung. Nach dem 
ſchen Syſteme ftand die Erde gleichfalls im Mittelpunfte rubig und u 
Um fie als Mittelpunkt bewegt fih dann der Mond, die Sotme, Mack 
piter, Saturn. Die beiven Planeten Merkur (in Eleinerem) und * 
größerem Kreiſe) bewegen ſich um die Sonne, fo daß ſie fich nicht um 
um die Erde, fondern in Folge der Bewegung ver Sonne, alſo mit 
um die Erde bewegen. Auffallend ift daß Ptolemäus, dem viefed SM 
gewiß nicht unbekannt fein Fonnte, es gar nicht erwähnt. 

IV. Entfernung der Planeten. der Angabe der Alten 
die Gntfernungen der Planeten von der Erde und unter einander 
ungemeine Verfchiedenhelt und Willtür. Cinige geben wirkliche F 
an, Andere nur relative, Andere machen fle von den Umldufen abhe— 
Dei Binigen erfcheinen fie entiprungen mus einem. Spiele ver Phantafle, 
einmal das Reſultat entfernter Muthmaßung, mie die oben von 
dem Pythagoras beigelegten Angaben. Zur beffern Berftändigung 









| 
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vir die Entfernungen ver Planeten von der Sonne und der Erbe wie fie 
etzt — * und in runden Zahlen nah Littrows Wunder des Himmels 
. $. 149. mit: | | 





Gntfernun | 
von der Sonne in Pillionen 
deutſcher Meilen, 


Entfernun 
von der Erde in Millionen 
deutſcher Meilen. 


Planeten. 











größte, Fleinfte. größte. | Meinfte. 
Mefur. . . . 975 | 74 | 30 10 
Denn . . .. 15,2 | 15,0 35 5 
BR, —— 21,23 20,53 | _ | — 
Mars 34,77 28,85 54 7 
Jupiter. . . .! 113,83 10336 | 130 | 79 
San. . . .| 210,32 | 18795 | 223 | 161 


Die größte Entfernung des Mondes von der Erde beträgt (ſ. Luna) unger 
ähr 55000, die Fleinfte 49000, vie mittlere 52000 (51812) Meilen. Na 
impedokles ift die Sonne (Blut. de plac, phil. I, 31. u. Stob. Eclog. 
‚ 27, 1.) doppelt fo weit von dem Monde als dieſer von der Erde. Nah 
em Urtheile der Mathematiker aber (Stob. ibid.) achtzehnmal fo weit, vol. 
Blin. H. N. Il, 21. 419.). Pothagoras ftellt dieſes Verhäliniß (Genforin. 
le die nat. 13.) auf dad Zweiundeinhalbfahe, nah Plinius 1. I. nur auf 
ad Doppelte. Das Verhälmiß von 1 zu 18 ift wohl dasjenige welches 
lriſtaich in feiner Schrift de magnitud. et distant. solis et lunae angegeben 
at, wo er es in die Grenzen von 1 zu 18 und 1 zu 20 einichließt (I. 
„una, Bd. IV. ©. 1233.). Hiemit flimmt die Ausſage Plutarchs, de facie 
n erbe lunae p. 925. (ed. XZylander), wo er beifügt daß die welche die 
Sntfernung des Mondes von der Erve am Fleinften fegen, ihn zu 56 Halb- 
Hefien der Erde annehmen, woraus jofort, da fie den Grobalbmeiler 7 
00) Stadien annehmen, folgt daß die Sonne von der Erde um mehr a 

0,300000 Stadien (eigentlich mehr ald 40,320000 und weniger ald 44,800000) 
bſteht. Die Entfernung des Mondes von der Erde beträgt hienach 56.40000 


= 2,240000 Stadien. Plinius jagt (H. N. II, 108.) daß Dionyflovor den 


Irphalbmefler zu 42000 Stab. angegeben habe, wonah fih dieſe Enifer» 
inngen etwas höher flellen würden. Nah. Plutarh (de plac. phil. U, 31.) 
eftimmte Gratofihened die Entfernung der Sonne von der Erde zu 780000 
Btad., ohne zu bemerken auf welchem Wege er dazu gelangt fei. Bei Stobäus 
Belog. I, 27, 1.) heißt es, die Sonne jei nach Gratofihenes’ Angabe von 
er Erde entfernt oradiwr urgador uvoradaz TETERRODiag ai Iraöux OX- 
ang uvoıa, der Mond aber uvpudag EBöounnorta Oro oradıwr. Ueber» 
ht man wörtlih fo erhält man für den Abſtand der Sonne von der Erbe 
ntweder 40800,000000, wenn man uvorwdor auch auf uvgıe bezieht, oder 
(0000,080000 Stad. wenn man died nicht thut. Beides find große Ent» 
ernungen. Hipparch ſchloß nach Bailly (Geſch. d. weuern Aftron. 1,3. $. 21.) 
ie Entfernung ded Mondes von der Erde in die Grenzen von 72'), und 
2, ein andered Mal von 83 und 71 Erdhalbmeſſern ein. Die Berfchiedenbeit 
defer Angaben hängt mit der für die Alten ſchwierigen Beobahtung des 
heinbaren Monddurchmeſſers ab. Die Entfernung ber Sonne von der Erde 
chloß er zwiſchen die Grenzen 1379 und 1472 Gröhalbmeflern ein. Einige 
reiben auch die Beftimmung des Mondsabſtandes von der Erde zu 59 Erd⸗ 
albmeſſern dem Hipparch zu (Worbiger alte Geogr.}.©.521.). Ptolemäus 
übt in feinem Almageft (V, 15.) vie Entfernung des Mondes von der Erde zu 
19 Grohalbmeffern , die der Sonne von der Erde zu 1210 Erdhalbmeſſern an. 
Blinius (H.N. 1,23, 21.) gibt an, daß nach Poſidonius die Entfernung ber 
Bolfen von ver Erde 40, die des Mondes von den Wolken 2,000000 (vieies cen- 
um millia), von da zu ber Sonne 5,000000, aljo von der Erde bis zus Senne 
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.7,000000 Stab. fei. Ergänzt man aber quinquies millies durch centum millia je 
beträgt die Entfernung ter Sonne von der Erde 502,000000 Stad. Diefe groß: 
Entfernung wird dadurch gerechtfertigt, damit die Sonne wegen ihrer ungebeuern 
Größe die Erde nicht ausbrenne. Macrobius gibt (in somn. Scip. 1, 20.) die 
Entfernung von der Sonne zur Erde zu 4,800000 Stad. au. Sie ift das 
Sechzigfache des Erddurchmeſſers, den er zu 80000 Stad. ſetzt. Gemöhnlid 
werden auch die Beftimmungen welche Archimedes in seiner Sundrednung 
gibt als Hieher gehörig angeführt. Seine Annahmen (als folche bezrichnet er 
fleg.1.2. u. 19. ausprüdlich) Fönnen aber unmöglich die in Brage ftehenten 
Eigenfchaften haben. Sie find: der Durchmeſſer der Sonnenbahn (Wis 
durchmeffer) ift das Dreißigfache von dem Durchmeſſer der Mondsbahn. Did 
Verbältnig nimmt er deswegen größer ald das gewöhnliche (das Adhtzeim 
fache) an, damit den daraus gezogenen Reſultaten nicht vorgemorfen werden 
Fönne daß fie zu Elein feien. Hiedurch findet er nun daß der Weltpurdmeie 
Eleiner ala 10000 Millionen Stad., alſo die Entfernung der Sonne von m 
Erde Feiner ald 5000 Millionen Stad. fein müſſe. Wie groß fie fei ift nik 
geſagt. Zugleich findet ih bei ihm noch die Nachricht daß Eudorus we 
"Sonnenentfernung auf das Neunfahe, Phiviad etwa auf das Zwöliiage, 
Ariſtarch, dem er folgt, wie bekannt angegeben habe. Ueber die Entfernung 
aller im Altertfum zu den Planeten gerechneten Himmelsförper . finden ırir 
nur von Pothagorad und Plato Angaben. Die Entfernungen nah Patiw 
goras find: von der Erde bis zum Monde 126000, bis zum Merkur 159000, 
bis zur Venus 252000, bis zur Sonne 441000, bis zum Mars 576000, 
bis zum Jupiter 630000, bis zum Saturn 693000 Stad. Nah Marretiut 
(in somn. Scip. 1, 3.,-vgl. hiemit Schaubach Geſch. d. Aftron. S. 4027.) 
gibt Plato folgende relative Beſtimmungen über die Entfernungen der Himmel 
förper von der Erde: die ded Mondes von der Erde 1, der Sonne 2, mm 
Benus 3, des Merkur 4, ded Mars 8, des Jupiter 9, des Satum %. 
Gr bat hier offenbar die drei erften Potenzen ver Zahl 2 und 3 vor‘ 
erzeugt diefe durch fehr Fünftlihe Gombination von Zahlenverbältnifien, ma 
treibt bier daffelbe Spiel in der Arithmetit mie Pythagoras in der 
Hieraus fieht man daß von eigentlicher Beflimmung der Entfernungen Dicht 
Himmeldförper von der Erde nicht die Rede war, und daß man fi im da 
legten Zeit hauptſächlich mit Auffuhung der Grundlagen für dieſe Beilim 
mungen befhäftigte. Da ed jedoch nicht unintereffant fein dürfte eine Ber 
gleihung diefer Beftimmungen vor Augen zu haben, fo geben wir eine folk 
in Stadien und Meilen und legen dieſer Zufammenftelung Cenforinns' te 
gabe Über dad Stadium (de die nat. 13.) zu Grund. Daffelbe hat nah übe 


625 Fuß. Segen wir nun die geographiiche Meile zu 24000 Fuß im rum 
Zahl, fo beträgt der Erphalbmeiler nn — 1042 geogr. Meilen, c 


es ergeben fich folgende Werthe für die angegebenen Dimenflonen : 





Suter Entfernung des Mondes von der | Gmntfermung ber Sonne var 
Erde. Erde. 
Erdhalb4 Stadien. Meilen, IGrpbalb», Stadien. Wem 
meſſer. meſſer. 
zn —— 2* 56 2,240000 58333 1008 10,300000 vw | 
atoftbenes a iu — J | 
ander)... — 0312 — 1 804 ) r- 
(nad Stob. u. ' * — sn 
eeren)....| — 780000 025 | — | 4,8000 
Stob. wortl, a _ 780000 "  20312,5 — "| 40000,080000: 
j " “ — — 70000 20312,5 — 40=00,000000; 1 
Sven EEE EN 60 2,400000 1400 56, ! 
ofidoniuß .. 22... — 2,000000 53083 — —W— nr: 
EEE — 2,000000 52083 — 50200000 120780 
Ptolemäus ........ 59 2.360000 61458 1210 48,000000| 1.2800 
Urhimedes ........ — — — — 5000,000000| 130,285 
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Entfernungen der Himmelsförper 
von ber Erde nah Pythagoras. 


Entfernungen der Himmelskörper 
von der Erde nah Plato bei 
gleicher Dimenfion für die Einheit. 













| Stadien, Stadien, Meilen. 
Mond ......... 126000 126000 381,85 
Merkur ........ | 189000 3921 ,875 504000 131250 
Venus . ..453 22000 65625 378000 ' 9813,75 
Bere 441000 11184 375 25000 6562,5 
Mars ... 2222.» 576000 14765,625 1008000 | 360, 
Supiter 222222. 630000 16406,25 41134000 | 29531,25 
Satum 2222... 693000 180 16,875 3402000 88593,75 


V. Umlaufdzeiten der Planeten. Die Umlaufszeiten der im 
llterthum bekannten Planeten find nad Littrow (Wunder des Himmels J. 
.149.) folgende: en 





._ fiberifche — ſynodiſche 

Tage.| Jahre. Tage. Er abre. Tage. Tage J Jahre. Tage, 
herkur. . 7,69 — — 87,908 — —. 115,87 — — 
denus U — — U — — 583,92 1 219 
Rats ... 686,986 1 322 686,930 1 322 779,88 2 50 
wpiter... 43323,596 11 318 433,611 11 316 398,8 1 3 
Saturn .. 10758,97 29 171 105746,752 29 162 378,0 1 13 


leber die Umlaufözeiten des Mondes und der Sonne f. Luna und Sol. Unter 
guodiicher Umlaufézeit eined Planeten wird die Zeit verftanden welche er 
edarf um zur nämlichen Stellung in Beziehung auf die Sonne (Gonfunction 
der Oppoſition) zurüdzufommen; unter ſideriſcher diejenige welche er bevarf 
m von einem Punfte feiner Bahn auf denfelben over, was daſſelbe ift, um 
on einem Firfterne zu demfelben (von der Somne aus betrachtet) zurüdzus 
‘ehren; unter tropifcher diejenige welche er bedarf um von einem Nachtgleiche— 
sunft zu demfelben, ver bekanntlich ſelbſt beweglich ift, zurückzukehren. Den 
Nlten waren bie fynodifhen und tropifchen Umlaufszeiten befannt. Die Ans 
yaben hierüber find folgende. Nach Plutarch (de plac. phil. II, 32.) vollenven 
tiefe Simmelsförper ihre Umläufe in folgenden Zeiten: Saturn in 30 Jahren, 
tupiter in 12, Mars in zwei Jahren, die Sonne in 12 Monaten, die Venus 
md der Merfur ebenfo. Genau die nämlichen Beftimmungen gibt Stobäus 
Eclog. I, 9, 42. p. 263.) an. Gicero (de nat. Deor. II, 20.) jagt vom 
Saturn „beinahe in 30 Jahren‘, vom Mars „in 24 Monaten‘, vom Merkur 
‚beinahe in einem Jahr“, von der Venus „ein volles Jahr“. Bei Macro» 
iu® (in somn. Scip. I, 19.) finden wir die bezüglichen Umlaufszeiten 30, 
2, 2, 1, 1 Jahr ohne nähere Beſtimmung. Hygin (Astron. IV. g. €.) gibt 
ie nämlichen Zeiten für Mars, Jupiter und Saturn an. Ueber Merkur und 
zenus ſchweigt er. Geminus' Angaben (Isagog. 1.) flinmen mit denen 
licero’d, mit Ausnahme der über Mars, dem er eine Umlaufszeit von zwei 
nd einem halben Jahre beilegt. Der Venus und dem Merfur legt er die 
leiche Geſchwindigkeit wie der Sonne bei. Simplicius gibt in der Sphären» 
heorie ded Eudoxus (1. 1.) nit nur die tropifchen Umlaufszeiten, wie ges 
söhnlih, fondern auch die fynodiihen; für den Merfur 110 Tage, für ie 
zenus 19 Monate, für ven Mars 8 Monate und 20 Tage, für den Jupiter und 
zaturn nahezu 13 Monate. Die ſynodiſchen Umlaufszeiten Fannte man alſo 
ohl ſchon vor Eudorus. Bei der Umlaufdzeit ded Mars ift wahrjt. ein 
ebler im Text; denn die Differenz zwifhen Simpflicius’ Angabe und der 
Birftichfeit ift zu groß. Liest man 25 Monate 20 Tage ftatt 8 Monate 
DO Tage, fo findet man eine genaue Uebereinftimmung mit den neueflen Bes 
immungen. Die Umlaufdzeiten aus Ptolemäus (Almag. IX.), movon jedoch 
zJailly (Gef. d. neuern Aſtron, After Thl. Zufäge 3. Iren Abichn. $. 16.) 
ie ſynodiſchen dem Hipparch beilegt, find folgende: 
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rer zu SER an 

A . nden, zage. re. age, unden, 2agt. n. 

Saum ..... 1 2 2 378 183 16 v* 16 

Iupiter .... a 24 399 11 314 7 7 

Mars ...... 2 u 3 80 1.24 3 66 2 
Dee ii a8 2% 581 


ein ..... — 15 2 145 
Eine Harte Nachläßigkeit findet fi bei Vitruv, der (de architeet. IX, 4.) de 
tropifhen Umläufe angibt, wenn wir fle mit Hipparchs Angaben vergleigen 
und man fleht bierans wie bei den Römern die mathematiſchen Wiffenfgaite 
gepflegt wurden. E 


Angaben Vitruvs. Angaben Hipparchs. 
Delar .. one .. 360 Tage. 365 Tage. 
a 8 “ 65 . 
Matt -...oo000:: . 68 
Jupiter .... 11 nr bu 23 „ - 11 Jabre 315 
Satum .... WJahre I60 „ 29 Jabre 157 


Achilles Tatius bat für die tropiichen Umlaufözeiten (Isagog. 18.) die a 
wöhnlichen Angaben (30, 12, 2, 1, 1). bemerkt jedoch daß Saturn 35068 
(Ev dror uvgian TiLanoma« merts wei Ersoır Efanooioız zoianorra aim) 
Jahre brauche um von einem Bunfıe zu demſelben zurüctzufehren, un ti 
man dieje Zeit ein großes Jahr (ueyaz smavro;) nenne; Jupiter 1706 
und Mars 120000 Jahre um das Nämlie zu erreichen. Die Matbemati 
nannten nach Gicero (de nat. Deor. II, 20.) vie Zeit welche verflict 4 
Sonne, Mond und die fünf Planeten unter einander wieder dieſelbe 
einnehmen, ein großes Jahr. Genforinud ſchreibt dieſe Benennung (de & 
nat. 18.) dem Ariftoteles zu und berichtet hierüber daß Ariſtarch feine Daun 
auf 2484 Jahre, Arretes Dyrrhachinus zu 5592, Heraflitud und Linuf 
10800, Dion zu 1874, Orpheus zu 920, Gaffaudrus zu 3600000 (In 
sexies centum millium), Andere auf eine unbegrenzte Zahl der Jahre ik 
somn. Scip. 7.) beftimmt haben. Nah Plutarh (de plac. phil. I, 
jegte Heraflit feine Dauer auf 18000 („voiwr Oxramayıror), Dieged = 
365, Andere auf 7777 Jahre. Bailly in (Gefch. d. neuern Aftron., IM 
Thl. Zufäge zum 2ten Abichn. $. 10.) der Meinung, der von Ariftard i# 
gegebene Chelus von 2484 Jahren fei eine Periode melde die Sonne m 
den Mond in Gonjüunction mit demfelben Sterne zurüdführt. Man 
auch im diefen Angaben die Wilfür und das Spiel der Vhantafle. 

VI. Einfluß ver Planeten. Die Meinung daß bie — 
überhaupt, die Fixrſterne wie die Planeten, einen Einfluß auf die & 
der Menſchen, auf die Ereigniffe in ver Welt, auf Witterung u. dgl. außen. 
war im Altertum ſehr verbreitet (vgl. Hor. Od. IE, 17, 17 f. Perf. 8 
45 ff.). Cenſorinus fagt (de die nat. 13.) daß Sonne und Mond die 
des Menſchen beherrſchen. Ueber den Einfluß des Mondes inäbejondumtt 
Luna und Bd. IV. ©. 1401 f. Schon bei den Chaldäern herriäte 
Genjorinus (c. 8.) der Glaube daß unjer Leben den Sternen u 
jei und daß dur ihren wunderbaren Lauf dad Menſchengeſchlecht 
werde. Selbſt Senera jagt (Consol. ad Marc. 18.) daß von dem IE 
thümlihe Wege wandeluden Planeten die Gefhide der Wölter abe 
und daß fi darnach die wichtigſten und unbedeutendften Ereignifle g— 
je nachdem die Geſtirne fih günftig ober ungünftig bewegen. Plicc 
N. 11, 39. fagt daß, wie Sommer, Winter und die übrigen Jahr 
von der Sonne abhängen, au die übrigen Himmelskörper ihren WM 
ausüben; einige bringen fruchtbare Feuchtigkeit, ambere Reif, andere SET 
geflöber, andere Hagel, andere Wind, andere koue Wärme, andere 24° 
antere Kälte u. f. w., und diefe Wirfung bringe jeder Stern 7 
beſondere Beſchaffenheit hervor. Saturn bat nach ihm eine Regen er 
Kraft u. ſ. w. Nah Macrob. in somn. Seip. I, 19. fließen von 
erſchreckende, von Jupiter heilbringende Greigniffe aus u. bgl. Am mb 
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läufigften behandelt Firmieus Astronom. Lib. VIII. diefen Gegenftand. Die 
woͤlf Zeichen des Thierfreifed werben nad ihm (TI, 1.) abwechſelnd der Reihe 
nah in männliche umd weibliche eingetheilt. Männliche find: der Widder, 
vie Zwillinge, der Löwe, die Waage, der Schübe, der Waflerntann ; meib- 
ie: der Stier, der Krebs, die Jungfrau, der Scorpion, der Steinbod 
md die Fifche. In viefen Zeichen haben die Sonne, Mond und die fünf 
Blaneten ihre Wohnungen und den Sitz ihrer Macht. Die Sonne im Köwen, 
er Mond im Krebs. Die Sonne beflgt ein männliches, der Mond ein weib⸗ 
iches Zeichen; jeder ver Planeten aber zwei, ein männlidhe und ein meib- 
ihed. Saturn hat feine Wohnung im Waſſermann und Steinbod, Jupiter 
m Schüßen und in den Fifchen, Mars im Widder und Scorpion, Venus 
m Stier und in der Waage, Merkur in den Zwillingen und ber Jungfrau. 
Saturn und Mars find nun, hauptſächlich in ihrem Site, von böſem Afpert, 
Jupiter und Venus von gutem. Merkur nimmt in den Wohnungen ber 
brigen die Eigenfchaft der herrfchenden Planeten an, in dem eigenen Sitze 
ewirft er Donner und Erobeben; der kalte Satum (weil von der Sonne 
yeit entfernt) bringt im Steinbod Plagregen, im Storpien Hagel, in anderen 
Bohnungen Gewitter und Sturm u. ſ. w. Bol. Voß zu Virg. Ge. I, 335. 
zöckh, Philolaus des Pythagoreers Lehren. Böckh de platonico systemate 
oel. globorum et de vera indole astronomiae Philolaicae, Heidelb. 1810. 
weler, über Cudoxus, in den Abhandl. d. Eönigl. Akad. d. Will. zu Berlin 
om Jahr 1830. Bailly Geſch. dv. alten u. neuen Aftron. Borbiger Handb. 
. alten Geogr. After Thl. Brandis Handb. d. grieh.röm. Bhilof. Ifter Thl. 
Beidler Histor. astronom. Schaubach Geſch. d. Aftron. u. ſ. w. ID. 

Plängenses; Bölferihaft in Umbrien bei Plin. IH, 18, 19. [F] 

 Plania, |. Tibullus. 

Planipes, ſ. Mimus ©. 36 f. 

Maximus Planudes, aus Nifomedia, Tebte aber wohl mei in 
onftantinopel; er ward vom Kaifer Anpronifus Paläologus im. 1327 an 
ie Republik Venedig ald Gefandter abgeordnet, Tebte auch noch jedenfalls 
n J. 1353. Ueber die durch ihn veranftaltete Sammlung äſopiſcher 
abeln, fo wie den dur ihn geniachten Audzug der Anthologie des Eon- 
antinus Cephalas f. Bd. II. ©. 411. u. 1. ©. 519. Er if auch Verf. 
ned aus 47 Hexametern beſtehenden Gedichts auf Claudius Prolemäus, 
elches bei Iriatte Catalog. Codd.-Mss. Gr. bibl. Matrit. I. p. 263. abges 
met iſt. Anderes Tiegt handſchriftlich im verſchiedenen Bibliothefen vor. 
rannmatifchen Inhalts find die Schriften rsei yoruuarıwjs und mepi ovr- 
ekewz,; in 8. Bachmanns Anecdd. Gr. (Lips. 1829.) T. II. p. 1—166. ; 
mer reoi "Attiuouor, in Br. Boiffonade Anecdd. Gr. (Paris 1829. 8.) 
il. I. p. 408.; ovmeroıs yauarog xai #apos (ib. T. II), und einige 
‘yoı (ib. IH. 9. €). Auch die bei G. Hermann De emend. rat. gr. gr. 
391 ff. abgedruckte Schrift repi önuaror usraßerırav nal uueraßeror 
ird ihm beigelegt. Zu ven beiden erflen Büchern der Arithmetik des Dio- 
antus ſchrieb Planudes Scholien (f. Bv. I. S. 1093.) und außerdem griech. 
berſetzungen fatein. Elaffifer (ſ. Babric. 1. 1. XI. p. 682 ff. und E. F. Weber 
per Notit. liter. de Max. Planude vor f. Ausgabe der Ueberjegung bed 
vethins und daraus bei Baumftarf p. XII ff.), zunächſt von dem durch 
\atrob. erhaltenen Somnium Seipionis aus Cicero's Wert De republica, 
iher auch dem Theodor von Gaza beigelegt, nach den neueften Unterfuhungen 
n Seh, Mofer, Weber umd Brüggemann aber für ein Werk des Planudes 
Halten, abgedrudt zuerft in der Aldiner Ausgabe von Eic. de Rep., jegt 
berichrigter Geftalt in G. H. Moſers Ausgabe ver Schrift ded Cicero 
rantfurt 1826. 8.) p. 547 ff. vgl. p. XVIfj., bei Ph. C. Heß: Ciceronis 
to, Somnitum Seipionis ete. Ex graee. interprett. (Kalle 1832. 8.) 
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p. 70 ff. vgl. p. XII ff. und F. Brüggemann: Somnium Scipionis graece. 
Recogn. etc. Programm zu Gonig 1840.4. Weiter eine gried. Ucberjegung 
der fieben Bücher Cäſars vom galliihen Krieg, die jhon Jungermann, da 
fie zuerft im Drud ericheinen ließ, bei feiner Ausgabe des Gälar (Frankfun 
1606. 1669. 4 ), für ein Werk dieſes Planudes erklärte, deſſen übrize 
Veberfegungen fie ganz gleich ift; daher man auch nemerdingd diefen und nid 
den Theodor von Gaza für den Verfafler anerkennt. Außerdem findet ſich Nik 
gute und für die Tertgeftaltung wichtige Ueberfegung abgedruckt in den Ik 
gaben des Eäfar von I. Daviflus zu Cambridge 1716. u. 1727. 4, u 
dritten Bande der Lemaire’ihen Ausgabe zu Paris 1819 ff. und darnad m 
A. Baumflarf in einer befondern Ausgabe zu Freiburg 1334. 8.; i. bin 
Praefat. nebft der dort p. XVII ff. abgedrudten Abhandlung von Et. & 
Flad: Comparatio Jalii Caesaris graeci cum latino zu #reiberg 1815, 4 
Sodann die Ueberfegung der Metamorphofen des Ovidius, melde in mehrem 
Handſchriften vorfinvlih (f. Babric. p. 683. Weber bei Baumſtark p. W) 
uerft durch I. F. Boiflonade zu Paris 1822. 8. (als dter Band der Lemalı 
ben Ausgabe des Ovidius) im Druck herausgegeben wurde. Auch von ha 
Heroiden ded Ovidius eriflirt eine griechiiche Üeberſetzung (ſ. Babrie. I. Li 
Lennep wollte fie herausgeben, bis jegt ift fie aber moch nicht im Drud m 
ſchienen. Die in zahlreihen Handſchriften noch vorhandene Ueberjegung M 
Diftihen des Cato (j. Fabric. 1. 1. Weber 1. 1.) ift abgedruckt zuerſt in Mm 
Juntiner Ausgabe von 1514. und fpäter öfters, insbefonvere in der Allan 
Ausgabe diefer Diftiha 1575. 8., dann in der von Ch. Daumius Cymma 
1662. 8., am beften in der von DO. Arngen zu Utrecht 1735. u. 17.8, 
auch zu Paris von Dumoulin 1802. 8. Außerdem ift eine Ueberjegunm 
Stüded aus dem dritten Buch der Rhetorica ad Herennium (e. li- 
über die Gedächtnißkunſt) zuerft von Berger in Aretind Beiträgen zur &%4 
u. Lit. VII. S. 339 ff. durch den Drud befannt geworben, dann in cum 
bejondern Aboruf von Eh. F. Matthäi zu Moskau 1810. 4.; nadhet m 
N. Mai Fragmm, Oratt. Cicer. p. 209 ff. der zweiten Ausg., und jet @ 
beften von Heß 1. 1. p. 189 ff. Vgl. Onomast. Tullian. p. 383. u. Babik 
1. 1. p. 692. Auch die Consultatio des Boethius findet fich in einer grdk | 
Ueberjegung des Planudes in mehreren Codd. zu Wien, Paris u. am. K 
(vgl. Fabric. p. 684.). Einiges daraus j. in Lambec. Comment. WE 
p. 145 ff. oder 310 ff. ed. Kollar; die poetiihen Stüde herausgegeben | 
einer Wiener Handihrift von E. F. Weber zu Darmſtadt 1832. 4. 
Schriften ded Boethius ſollen gleichfalls in griech. Ueberfegungen ned a 
Tiegen. Zu Wien fol fih auch eine griech. Ueberjegung der Büch 
über die Trinität und de civit, dei befinden, die noch nicht gedrudt eridim 
iſt; ſ. Lambec. IV. p. 159 f. Fabric. 1. 1. Weber 1. 1. p. XVI.; eine gi, 
Ueberſetzung von dem Commentar des Macrobius über Cicero's 8 | 
Scipionis, welde in mehreren Handſchriften noch vorliegt, fol in 
Syllog. Opuscc. Graecc., Moöfau 1811. p. 91—182. —— 


Anderes, wie eine kleine Grammatik des Donatus, ſoll noch handſ 
vorhanden fein, wie auch Predigten, Briefe u. ſ. w. von Pl., eine‘ 
Jung mit der Aufſchrift wrpogogi« xar' ’Irdovg n Asyouerm ueyalg bh 
bie große Kunft der indifchen Rechenſchrift, fofern Planudes fi zum 
fog. arabiihen Zahlen bedient haben foll;.f. Babric. p. 690 f., und im 
p- 685—693., vgl. au Tom. Vi. p. 348f. [B.] | 

Plataea (//Aaraıa, Kom. I. 11, 504. Herod. VIL, 50. Pallh 
1. 3. u. f. w.) over Plataeae (/lAarawai, Thuc. I, 5. III, 61. SmE 
IX, p. 402. 409. 411 f. Blut. Aristid. 1. Ptol. I, 15, 20. Cie. ORN 
18. Nep. Arist. 2. Bauf. IX, 1. Juſtin. I, 12. Blin. IV, 7, 12. u.1.2% 
‚ eine alte Stabt Böotiend am nördlichen Abhange des Kithäron, | 
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Duellen des Ajopus und an der Grenze von Attika (Steabo VIII, p. 352. 
IX, p. 411.), welde von Thebä aus gegründet fein jollte (Thuc. III, 61.). 
Ihr Name wird gemöhnlih von der Platäa, einer Tochter des Aſopus, ber= 
jeleitet (Bauf. IX, 1.), Strabo aber IX, p. 402. verfucht eine andere Ety⸗ 
nologie, indem er glaubt daß der See Kopais einſt bis an ihre Mauern 
weicht habe, und ihr Name daher auf mAazn, das Ruder, zurückzuführen 
N, jo daß Ilkurareig „die vom Ruderſchlag Lebenden“ bezeichne. Die Stadt 
ar ur von mittelmäßiger Größe, ‚indem fie zur Schlaht bei Marathon 
(08 1000 (Herod. VI, 103.) und zu der vor ihren eigenen Mauern gelies 
tten gar nur 600 M. ſtellen konnte (id IX, 29.). Sie hatte jehr wechiel« 
olle Schidjale; denn ald Bundedgenoffin der Arhener (Thuc. IH, 68.) auf 
trieb der Thebaner von Xerres zerftört (Herod. VII, 50.), wurde fle nad 
am bei ihr gelieferten Treffen wieverhergeftellt und wahrſch. zum Theil mit 
tbenern bevölkert, da fie Dikäarch p. 14. eine Kolonie derfelben nennt. Im 
nfien Jahre des peloponnef Krieges wurde fie abermals vernichtet (Thuc. 
1,52.) und ihre Einwohner theils getödtet, theild in die Stadt Skione auf der 


acedon. Halbinjel Pallene verpflanzt (Thuc. IV, 120. Diod. XII, 76.). . 


ah dem Antalciveifhen Frieden mwieder® aufgebaut, wurde fie Ol. 101, 3. 
n den Thebanern zum dritten Male zerflört (Diod. XV, 46. Pauſ. IX, 1.), 
bob ſich aber unter der macedon. Herrfchaft nochmals aus ihren Trümmern 
Jauf. 1. 1.), und erhielt fih nun bis auf die fpäteflen Seiten, fo daß fie 
erofl. p. 645. noch unter den Stäpten Böotiens aufführt. Juſtinian ftellte 
re verfallenen Mauern wieder ber (Profop. de aed. IV, 2.). Ueber ihre 
eſchichte vgl. Leake North. Gr. U. p. 359 ff., bei. aber F. Münfcher de 
bus Plataeensium, Berol. 1841. 8. und über die Schlacht bei P. und das 
hlachtfeld Leake 1. I. p. 335 ff., namentlich aber Topography illustr. of 
battle of Plataca by John Spencer Stanhope, Lond. 1817. 8. Der 
upitempel der Stadt war der Hera geweiht und lag außerhalb ver Mauern 
erod. IX, 51. Bauf. IX, 2.); nah der Schlacht aber wurde auch ein 
upel des Zeus Eleutherios daſelbſt erbaut und dabei die Gleutherien, Wett» 
ipfe zum Andenken des Sieg, gefeiert (Strabo IX, p. 412.). Ueber vie 
inen Der Stadt beim heut. Kokhla vgl. Wheler Journ. VI. p. 473 ff. 
fe Trav. VII. p. 109. Dodwell Class. Tour. I. p. 278 ff. Leake North. 
U. p- 323 f. 335 ff. Roß im Morgenbl. 1835. Nr. 157. u. Brandis 
ttb. 1. ©. 230 f. — 2) in Sicyonia (Strabo IX, p. 412.), Baterftabt 
Dichters Mnafalfad (Anth. Gr. Jacobs. II. p. 44.), von ungewiffer Lage. 
. MRoß Reif. 1. ©. 50. [F.] 

Platage vier Patage, alter Name von Amorgos, Plin. IV, 12, 23. [F.] 
IIA arauwöng, Vorgeb. im W. Mefjeniend (Strabo VIII, p. 348. ; bei 
ı. H. N. IV, 5,6. Platanodes), vgl. Bv. IV. ©. 1882. g. E. [W.T.] 
Plataneus, Fluß in Bithynien bei Plin. XI, 37, 43. [F.] 

II @tarıorag, ein mit Platanen bewachſener Ort in Sparta, zu 
Rampfübungen der Epheben beftimmt, Pauſ. III, 11, 2. 14, 8f. vgl. Zur. 
ch. 38. [W.T.] 
IIAa@trasıorav, Fluß 1) in’ Meffenien, Pauſ. IV,-34, 4. — 2) im 
hen Arkadien (Pauſ. VIII, 39, 1.), j. Gaſtritza. [W.T.] 


Pistanistüs (IlAarunorovg), nördl. Vorgebirge 0. (Bauf. 


23,1.). — ) J. Macistum. — 3) f. Platanus Nr. 4. [W.T. 

Pimatanius (IMorarıog, Bauf. IX, 24, 5.), Küftenflüßchen in Böotien 
er Grenze von Lokris und unmeit Korjea, in den Sinus Opuntius fallend; 
Zeafe North. Gr. II. p. 174. u.287. jegt das Slüßchen bei Prookyna. [F.] 
wıätänus, 1) nAararog, die Platane (platanus orientalis Linn.), 
melche ſ. Plin. H. N. XII, 1., wonad ver Baum einzig um ded Schatten 
n den er dur feine mächtigen Zweige bietet aus Aflen nah Europa 
ml, Weal·Vucyclop. V. 106 
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gebraht worden war. Berühmt war bei. der Platanenhain (Mater 
platanon, 3. B. Petron. Sat. 131. Martial. III, 19. Vitrus. V, 11. exir 
der Akademie zu Athen. Vgl. au Eic. Or. I, 7. — ®irg. Ge. 11,70. nem 
die Pl. sterilis, weil fie feine efbaren Früchte trägt; auch das Aufpfrork 
von Obſtbäumen führte zu feinem beveutenden Erfolge (Plin. XVII, 15,% 
Diophan. Geop.X,76.). Daß Hortenfius feine Platanen mit- Wein begeſ 
habe erzählt Macrob. Sat. 11, 9. Der Baum mar dem Genius geweiht mi 
fein kühler Schatten Auftbarfeiten begünftigte (Ovid Met. X, 95. Virg & 
IV, 146.). [W.T.) 
2) IMataros (Bolyb. V, 68. Steph. Byz. p. 554., bei Joiepk. Anl 
XVI, 11. IDerarn), Ort in Phönicien, an einem ſchmalen Paſſe zwi 
der See und dem Libanon umweit des Fl. Damuras, alſo mwahrideinl. i 
Kaftell zur Bewachung des Paſſes. Vgl. Maundrell p. 73. und Mobisin 
BPaläft. IN. S. 710 f. — 3) Flecken in Syrien an der Straße von Antind? 
nach Raodicen, im It. Ant. p. 147 u. bei Hierofl. p. 582. — 4) [Datum 
(Stadiasm. m. magni $. 178. 179.), Küftenort in Eilicia Aspera, 350 Ei 
weftlih von Anemurium. Daß aber diefe Zahl falſch fei ſah ſchon Mae 
.IW,2.6.85. Nach Beaufort finder ſich an der ganzen felſigen Küfte zmide 
Kharadra und Anemur (die auch Strabo XIV, p. 669. unter dem Rus 
INeatarıoeog ald eine wegen verborgener Klippen für die Schifffahrt Ik 
gefährliche Lokalität Fennt) nur Ein Punkt wo Pl. geftanden haben fm 
90 Stad. von erfierer und 60 Stad. von feßterer. Leake Asia min.p MW 
nimmt die Entfernung ded Ortes fowohl von Charadrus ald von Anmut 
zu 150 Stad. an. Vgl. au Gail ad Stadiasm. p. 554. [F.] 
Plate, Inſel vor der Küſte von Troas bei Sin. v, 31, 38. [Fl 
Platea, 1) ein Flecken ver Geltiberer in Hifpania Tarrac. am 
Salo und in der Nähe von Bilbilis (Martial. XII, 18.) — 2) eine I# 
vor der Küfte von Eyrenaica (bei Herod. IV, 153. 165. 169. IIlaria,® 
Scyl. p. 45. IMaruai, bei Steph. Byz. p. 554. IMeareia, im Stadium 
m. magni $. 40. 41. [nah Gails Emend.) /Aareia), die darurd me 
würdig murde daß fih die vom delphiſchen Drafel nach Libyen geſenca 
Theräer unter Battus zuerſt auf ihr niederließen, ebe fie aufs nabe nd 
überfegten und dort Eyrene gründeten. Sie heißt j. Bomba. Vgl. ® 
Trav., Lond. 1819. 4. p. VII. — 3) Infel des Aegäiichen Meerd, #9 
Stad. von Aftypaläa, bei Plin. IV, 12, 23. — 4) nad lin. IV, 12.2 
älterer Name von Paros. [F.] | 
Platöis (/MAarni;), 1) Inſel an der Küfte Luciens bei Sieph 
p. 554. — 2) Infel im Argolifchen Meerb. bei Plin. IV, 12, 19. | 
Platine, Infeln vor dem P. Sammonium auf Kreta, Plin. IV, 12,9. 
Plato (/Daror), 1) aus Athen, ein Dichter ver älteren 
Komödie, Suid. s. v. Eudocia p. 358. u. Diog. Laert. IHM, 109. 
zuerft um OT. 88 mit einem Drama aufgetreten ergibt fih aus Eyrill 
Jul. I. p. 13. B., weshalb er auch nit mit dem älteren Gratinus 
zeitig blühend gefegt werden fann, wie dies Eufebius zu DL 80, 
Stüdfe wurden von ihm aufgeführt DI. 97, 1 (Schol. Ariftöph. Pic. 
und noch um DI. 97, 3 (Put. Mor. p. 801.B.). Die Zahl feiner 
wird ziemlich einftimmig von den Alten (ſ. bei Meineke p. 541. 
Befferd "Anecdd. p. 1461. Suidas s. v. Eudocia) auf 29 (ar) 
obwohl Suidas felbft 30 Stüde mit Namen aufführt, von denen an 
allein dur Anführungen des Athenäus (f. Index T. IX. p. 174. 
nachweiſen laffen; über einige derſelben walten auch noch Zweifel (f. R 
p. 166 ff.). Wenn Plato (nah Suid. p. 330. v. Aondidas 
Arſen. Violet. p. 76. ed. Walz) aus Armut: für Andere um Gele 
gedichter haben foll jo bezieht ſich dies wohl darauf daß er in 
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Jahren wie Ariftophanes und Amipfias feine Erfllingdverfuche unter fremden 
Namen auf die Bühne gebracht hatte. Plato heißt (bei Gramer Anecdd. 
All. p. 195.) 6 rwuumwrazog (nach Meineke's Berbefferung für xepauına- 
FarTo;), und bei Suidas kaumoos Tor xevarııoa oder (ie bei Bekker 
Anecdd. ]. |.) » ror xaparınga Auumporarog. Seine Sprache war der 
weinfte Atticismus (nur wenige Abweichungen merkt Meineke p. 164. an); und 
wenn ihm bei Dio Chryſoſtom. Or. 23. p. 4. ed. Meisf. Bitterfeit vors 
geworfen wird fo bezieht fih das wohl auf die perfönlichen Anfpielungen, 
namentlih auf Staatsmänner, welche, wie in allen Stüden der älteren Ko« 
mrödie, auch bei ihm vorfamen (f. bei Stob. Eelog. Phys. II. p. 26. ed. Heer.), 
arogegen er von Themiftofles mit großer Anerfennung geſprochen hatte (f. 
Blut. Themist. 32. fin.). So war ein Stüf von ihm- betitelt Elias 7 
No, welches ſich auf Athens Secherrſchaft bezogen zu haben ſcheint; ferner 
Fograi (Athen. VII, p. 308. A. IX, p. 367. B. Clem. ler. Str. VII, p. 304.), 
auaf den bei Feſten herrſchenden übermäßigen Lurus bezüglid ; Kisopar, zus 
gEeih mit den Bröfchen des Ariftophaned auf die Bühne gebradt und gegen. 
en befannten Demagogen diefed Namens gerichtet (ſ. Schol. Ariftoph. Ran. 
50. und dad Argument. Ran.), ebenjo Jleioarögog, wider Pilander (ſ. ob. 
5 .1640f.), ferner "Tasoßodos, wider den Demagogen dieſes Namens (f. Bo. 
IE. ©. 1547. vgl. Blut. Aleib. 13. Nie. 11.), Ilosoßuz, wider ben von 
sen Verſern beftochenen Epikrates, ven Freund des Thraſybulus (vgl. Athen. VI, 
». 229. F. 251. A. u. Demofth. de fals, leg. p. 430. Blut. Pelop. 31.); 
Zogeorei, feinem Inhalt nad wohl mit ven Wolfen des Ariftophaned ver« 
wandt (vgl. Schul. ad Nub. 330.); gegen verkehrte Richtungen der Voeſte 
ſcheint das Stück Aanwreg 7 nomrai (Athen. XV, p. 695. B. IX, p. 380. E.) 
gerichtet; andere Stüde weifen auf dramatifhe Behandlung oder auch wohl 
Barodirung mythiſcher Stoffe (3. B. Ivunes, Auidaing, Evewonn, Zeug 
merovusvos, Zerden i) Kimmwnes, Dawr). Plato ſcheint ſich allmälig der 
Behandlungsweiſe der mittleren Komödie genähert zu haben und Died dann 
sie AUngäbe einiger Grammatifer (f. Bekker Anecdd. p. 749. 1461.) und 
*es Tzetzes (Gramer Anecdd. Gr. Oxon. IM. p. 337.) veraulaßt zu haben, 
welche den Plato zu den Dichtern der mittlern attiſchen Komödie rechnen. 
Noch weniger aber Aäßt ſich die von einigen neuern Gelehrten (ſ. Babric. Bibl. 
Gr. I. p. 485.; Anderes bei Meinefe p. 161.) aufgeftellte Annahme eined 
zweiten und zwar jüngeren fomifhen Dichters Vlato begründen. ©. über- 
haupt: Meinefe Hist. crit. comicc. I. p. 160 ff. und die Fragmente T. 1. 
u Unfang, nebſt E. © Gobet Observatt. critt. in Platonis Comici Re- 
jqg., Amstelod. 1840 8. Bode Geſch. d. hellen. Dichtk. III. 2. ©. 375ff. 
Fabric. l. I. — 2) Ein //Maror rewrepos erſcheint in der Aufichrift von 
rei Gpigrammen in der Griech. Anthologie ıj. Anal. I, 175. over I, 109. 
per LZeipr. Audg.); vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 492. ed. Harl. Andere 
Des Namens f. bei Harles in Fabric. Bibl. Gr. III. p. 57 f. not. Diogenes von 
@aerte III, 109. nennt auch einen Stoifer Plato aus Rhodus, einen Schuler 
des PBanätius, von dem der Grammatifer Seleufus im erften Buche feines _ 
Werkes über die Philoſophie geſprochen hatte; ferner einen Peripatetiker 
Plato, den Schüler ded Ariftoteled, und einen andern Philoſophen Plato 
der ſelben Schule, einen Schüler des Brariphaned. Einen epikureiſchen BHiloe 
fophen Plato aus Sarded, der um 695 d. St. in Athen fi aufhielt, nennt 
Gic. ad Qu. fr. 1, 2, 4, 14. Gin geſetzkundiger (romxos) Rhetor Plato 
aus Geraja wird von Steph. Byz. s. v. Toaoe erwähnt. Endlich wird ein 
Arzt Plato yon Galenus, der aus ihm Heilmittel anführt, genannt: ſ. de 
medicamm. xar& rorovg Lib. VII. T. ns 264. ed, Basil., vgl. Babric. 
Bibi. Gr. XII. p. 371. d. ält. Ausg. [B. ' 
Plato der Boilofopb. l. Sein Leben. BI. war der Sohn dei 
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Arifto, eines Athenerd aus edlem Gefchlecht, das fich ſelbſt von Kodrus ber 
leitete, und ver Periftione (nad Andern Potone), deren Familie nicht bier 
durch ihre Abftammung von Dropides und ihre Verwandtſchaft mit Solm 
(Blat. Charm, 155. a. 157. e.), weiterhin gleichfalld mit Kodrus, jonvern auf 
wegen der Bedeutung welche mehrere ihrer Angehörigen in der bamaligm 
Zeit hatten in Anfeben ftand. Der Bekannteſte von diefen ift Kritiad, de 
Führer der dreißig Tyrannen, ein Bater-Bruderd-Sohn ver Periftione, nädt 
ihm ihr Bruder Charmides, welcher an demfelben Tage mit Jenem gem 
Thrafybul fiel. Zwei Brüder Plato's, Glaufo und Adimantus, fin if 
nur dureh ihn jelbft befannt geworden; nad älterer Annahme hätte ſie A 
namentlich in der Republik verberrlicht; indeffen bat Hermann (Allg. Sth 
1831. ©. 653. Geſch. u. Syſt. d. Plat. Bhil. 1,24.) nicht ummabrigeinlit 
gemacht, und gegen Böckhs Einreden (Index lectt. Berol. 1839. Ari) 
wiederholt ausgeführt (in ver Differtation de Reip. Plat. tempp. 1839. u. 
zweiten Hälfte der Vindiciae Platoniecae p. 25 ff.), daß die gleichnamigen 
‚Berfonen dieſes Geſprächs einer älteren Generation angebören. ©. über Plan! 
Berwandtfchait K. Fr. Hermann, Plat. Phil. I. S.23f. At, Plato's din 
u. Schriften S. 16. DPI. ſelbſt fol zuerft nach feinem väterlichen Grofen 
Ariſtokles geheißen, und feinen nachmaligen Namen wegen feiner breiten End 
oder Stirne von feinem Lehrer in der.Gymnaftif erhalten haben. Hindi 
der Zeit von Plato's Geburt find die Alten über den Tag einiger ald ih 
das Jahr; während nämlich jener einftimmig auf den 7ten Thargelion art 
wird, fchwanfen die Angaben vieles betreffend zwiſchen DI. 87, 2.3.4 
u. 83, 1. Weit die wahrfcheinlichfte dieſer Angaben ift die zweite, ment 
Plato's Geburtstag auf den 2iften Mat 429 v. Chr. fallen würde (f. berie 
. de die nat. Plat. in Gorii Symbb. litt. VI, 80 ff. Harles in f. Ausg. m 
Fabric. Bibl. Gr. II, 60. Aft am a. D.). Daß der genannte Tag ultw 
Geburtöfeft Apolls gefeiert wurde fanden Plato's Verehrer im Altertum 
nicht minder beveutjam als daß der ihm angeblich nur um @inen Tag vor 
gehende Geburtätag des Sokrates mit dem der mäeutifchen Artemis zujanmm 
fiel. Neuere haben hervorgehoben daß fein Geburtsjahr das Tapesjahr M 
Perifled war. Als den Ort feiner Geburt nannten einige der Alten md 
Diog. II, 3., ohne Zweifel grundlos, Aegina. Schon frühe wurde dir 
durch eine Sage, bie ihn zum Sohn Apollo's machte, verberilicht; nad din 
N, 2. erwähnte ſchon Speufipp dieſes Gerücht. Ueber Plato's Jugem br 
richten die Alten mancherlei, womit aber wenig anzufangen ift: wer iin 
Lehrer in der Schreibfunft, Grammatik und Muſik geweien feien, daß m 
den iſthmiſchen, nad Andern den olympifchen, putbifchen oder nemeite 
Spielen einen Ringpreis davongetragen, daß er Kriegsdienſte gethan, 
er vor feiner Bekanntſchaft mit Sofrates dithyrambiſche, elegifche, tragt 
auch epiihe Poefle getrieben habe. Wie weit diefe Angaben im Ei— 
Grund Haben läßt fich fchwer ausmaden; ein Theil vderielben ift oma 
falſch; auch die 30 erotifchen Epigramme in der Anthologie, die Pla 
Namen tragen, find zuverläßig ein ſpäteres Machwerk. Nur das mir M 
niger durch jene Angaben ald durch Plato's Schriften, wahrſcheinlich nie 
ber Neigung feiner Zeit zu poetifchen Verfuchen nicht fremd blieb. Wide 
ift die Nachricht des Ariftot. Met.’I, 6., daß Pl. vor feinem Verfeir® 
Sofrates durch den Herafliteer Kratylus (denfelben welchem "er in dem | 
namigen Gejpräc eine Role zugetheilt hat) mit der heraklitiſchen Vhil 
befannt geworden und der Lehre vom Fluß alles Sinnlichen zugethan 9 
fei. Man fleht aus dieſem Umſtand daß die Neigung zur Philoſophit 
PI. nicht erft durch Sofrates geweckt wurde, und daß er zu diem jchen 
jpefulatives Intereſſe mitbrachte, welches ihm auch die sjofroriihen Um 
ſuchungen in einem ganz. andern Licht erſcheinen laſſen mußte als de 
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‚praftifchen Haudverftand eines XZenophon. Ob er damals auch fchon von 
andern philofophifhen Syitemen berührt war wiffen wir nicht. Doch war 
au für ihn die Bekanntſchaft mit Sofrated von entjcheidender Wichtigkeit. 
Gr machte diefelbe ungefähr zwanzigjährig, und blieb von da an bi zum 
Tod feines Lehrers mit dieſem in der engften Verbindung. Die Sage hat 
auch diefen Moment feines Lebens mit einem apolliniihen Mythus, dem be 
kannten über ten Traum des Sokrates von dem Schwan der aus feinem Bufen 
auffliege (Diog. IM, 5. Pauſ. I, 30, 3. u. A.), ausgeſchmückt. Die Ger 
ſchichte weiß von feinem Verhältniß zu Sofrates nur fehr wenig und dieſes 
Wenige theilweife nur als Vermuthung. Da Plato’8 Verwandter Kritias 
und noch mehr fein Oheim Charmides mit Sofrated in naher Verbindung 
Rand, fo ift es ſehr mahrfcheinlih daß er ihm durch dieſe befannt wurde. 
Daß ihm Sofrates wohlwollie fagt auch Xenophon Mem. IN, 6, 1., ohne 
fonft jemals Plato’8 zu gedenken. Diefer felbft erwähnt feines perfönlichen 
Verhältnifjes zu feinem Lehrer nur zweimal, Phaed. 59. b. Apol. 38. b. 
Aus jener Stelle erfahren wir daß er bei Sofrates’ Tode wegen Krankheit 
abmweiend war (Hermann am a. DO. ©. 34. hält dieſe Krankheit für eine 
Bolge des Schmerzes um Sofrated), aus dieſer, daß er flch für feinen Kehrer, 
falls ihm eine Geloftrafe zuerfannt worden wäre, verbürgen wollte. Daß er 
oh vor Gericht für ihm zu fpredhen verfucht babe (Juſtus Tiber. bei Diog. 
I. 41.) ift gewiß unrichtig. Ob PI. während feiner Bekanntſchaft mit So— 
rated auch noch andere Lehrer gehabt hat wird nicht angegeben; indeſſen 
naht es theils feine frühere Beſchaͤftigung mit philoſophiſcher Spekulation, 
heils feine jpätere VWertrautheit mit den verfchiedenften Syſtemen höchſt wahr: 
Weinlih daß er ſich während jener 8—9 Jahre nicht ausſchließlich auf das 
Anhören der fofratifchen Reden beſchränkt habe. Wäre die Nachricht daß er 
inige feiner Geſpräche noch bei Sokrates’ Lebzeiten verfaßt babe zuverläßiger, 
N) hätten wir ein pofltived Zeugniß dafür an dieſen. Wen er neben Sofrutes 
ebört oder ſtudirt haben mag läßt ſich natürlich nicht mebr beftimmen; Atben 
var damals bereitö ein Mittelpunft der philoſophiſchen Studien, in welchem 
ft alle griechiſchen Syſteme vertreten waren; daß 3. B. die Schrift des Anara- 
oras bier befannt war fehen wir aus Phaedo 97. b. ; deſſen Schüler Archtlaus 
ar ein Athener; die Möglichkeit fih mit der eleatifchen Philofophie und dem 
Theben von Philolaus und Lyſis vertretenen Pythagoraismus befannt zu 
aben beweiſen Plato's Mitſchüler Euflid und Simmias (denn fein angeb» 
ber eleatifcher Lehrer Hermogenes ift offenbar nur eine Erfindung nach Ans 
tung des ylaton. Kratylus); die zweite Generation der Sophiften fält 
nedem noch in diefe Zeit. So fonnte es dem wißbegierigen Iüngling an 
Macher Anregung nicht fehlen. Was Spätere von Plato’s Feindſchaft mit 
hreren feiner Mitſchüler erzählen ift ſehr unzuverläßig; jo namentlih mad 
er feine Eiferfucht gegen Kenophon und die Spuren dieſes Mißverhältniffes 
den beiverfeitigen Werfen behauptet worden ift (vgl. Böckh de simultate 
ae Platoni c. Xenophonte intercessisse fertur) , in feinen Schriften finden 
er nur über Ariftipp (Phaedo 59. a.) und Antiftgenes, welcher fih feiner» 
8 plumpe Angriffe gegen ihn erlaubte (Soph. 251. e.), ungünftige Urs 
fe, wogegen er mehrere andere Sofratifer ebrenvoll erwähnt. — Der 
d des Sofrated machte theild an ſich ſelbſt, durch den erſchütternden Eindruck 
er auf Pl. hervorbrachte, dur die Verklärung welche von diefem Ereigniß 
die Philofophie und den geftorbenen Philofopben zurüdfiel, durd die 
tärfung Plato's in feiner Abneigung gegen die Demokratie, theild durch 
e weiteren Folgen in der Bildungsgeſchichte defielben Epoche. BI. begab 
nach dieſer Rataftropbe nah Megara zu Euklid, angeblih aus Furt 
ven Berfolgern feines Lehrers. Wie lange und für welchen Zwed er 
bier aufhielt wiffen wir nicht, können daher auch nicht entſcheiden ob 
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wirklich, wie Hermann glaubt (Plat. Phil. I, 46.), eben dieſer Aufenthalt in 
egara ed war durch den er mit dem eigentlichen Stande der griech. Spelw 
lation und namentlih mit der eleatiſchen Philoſophie, der Mutter der mega 
rifben, befannt wurde, "Hierauf unternahm er eine größere Reiſe, über vera 
Dauer, Ausdehnung und Erfolg aber jchon frühe gefabelt worden if. Pi 
Wahrſcheinlichkeit ergibt ſich nur fo viel daß er Eyrene, wohin ihn ver Du 
thematifer Theodor zog, Aegypten, Sicilien und Großgriehenland beſutk 
in dem legteren ‘Sande mit der unter Archytas neuaufblühenden yothagem 
ihen Schule in Verbindung trat, und dur Div an den Hof des Alk 
Dionys gezogen wurde. Als Frucht diefer Reife kann außer dem allgem 
Gewinn einer erweiterten Weltanſchauung wohl nicht die geheime Pride 
weiöheit, die ihn Spätere in Aegypten bolen laffen, noch weniger bie m 
Kirchenvätern behauptete Kenntniß der altteftamentlihen Religion und ik 
Urfunden, fondern nur die Erweiterung von Plato's mathematiſchem Win 
und die nähere Bekanntſchaft mit der pythagoreifhen Philoſophie betradte 
werden. Die Nachricht daß er auch die perſiſchen Magier habe beine 
wollen (Diog. II, 7.), aber durch den Krieg verhindert worden jei, if it 
verdächtig, Olympiodors Behauptung von ‚einer Zuſammenkunft mit denielbe 
in Pbönicien ebenjo apokryphiſch als die Angabe des Lactanz (Inst. IV, & 
und Clemens Aler. (adv. Gent. 46., vgl, aber au ic. Tusc. IV, 19) 
daß er wirklich ins innere-Aften gefommen fei. Bei Dionys verftieh Pat 
nah Plut. Dion. 5. u. U. durch feine Sreimürhigfeit fofehr daß ihn wit 
erſt umbringen laſſen wollte, dann dem fpartanifchen Geiandten Polis, wir 
Baterftadt eben damals mit Athen in Krieg lag, überlieferte, um ibn m 
Megina ald Sklaven zu verfaufen. Hier foll ihn Anniceris aus (mm 
ausgelöst haben. Nah feiner Rückkehr (die der 7te platon. Brief in iM 
40ſtes Lebenslahr, 388—89 v. Ehr., ſetzt) begann BI. in der Akademie, aa 
vor den Thoren Athens gelegenen, dem einbeimifchen Heros Afademud 9 
weihten Gymnafium, in defjen Nähe er einen Garten befaß, ipäter, mitm 
zählt wird, in diefem Garten felbft philoſophiſche Vorträge zu halten, 
welche er bald eine Anzahl wißbegieriger Männer und YJünglinge um 
verfanmelte. Von der Einrichtung diefer Vorträge ift und wenig befamli 
die Angaben Späterer,, daß der Zutritt dazu Jedem freiftand, empfiehlt 
dur innere Glaubwürdigkeit; daß ſich BI. ver dialogiſchen Methode berimt 
wird aus Phaedo 274. b. ff. wahrſcheinlich, daß er aber auch die fortlaufe 
Entwicklung nicht verihmähte beweiſen die Vorträge über das Gute odet M 
Vhiloſophie, welche Ariftoteles und Andere niedergefchrieben hatten (Eimp 
Phys. 32. bei Brandis de perd. Aristot. libris de ideis et de bonop.3 
PB. mag mit beiderlei Unterrichtöweife je nach Beichaffenheit des GegenHan 
und der Zuhörer abgewedhielt, wohl auch in feinen fpäteren Jahren, # 
denen auch in feinen Schriften der Dialog an Lebendigkeit verliert, N4 
des afroamatifchen Vortrags bedient haben. Mit näheren Freunden fol 
in pythagoreiſcher Weiſe gemeinfame Mahle gehalten haben. Ob " 
neben seiner philofophifchen auch im der praftiihen Thätigfeit des Beil 
verfuchte ift zu bezweifeln; für Gyrene und das eben damals neug 
Megalopolis jollen Gefege von ihm begehrt worden fein, er fol *2* 
Auftrag abgelehnt haben; dagegen wird von zwei ſieiliſchen Reiſen 
die er in der Hoffnung auf eine politiihe Wirkfamfeit unternommen, 9 
Das erftemal fol ihn Dio nad dem Tode des älteren Dionys (368 2. 0b) 
"bewogen haben, ver Einladung feines Nachfolgers an den Hof von‘ 
zu folgen, indem er ihm die Ausficht eröffnete, dieſen für vie Pl 
und eine philoſophiſche Staatöverwaltung zu gewinnen; naddem dieſe 
nung durch Kabalen vereitelt, Dio verbannt und Pl. entlaffen war, 
ſich dieſer, wie erzäplt wird, einige Iahre fpäter (361 v. Chr.) auf Wd 
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Undringen Dio’8 und der großgriehiihen Pythagoreer und auf eine wieber- 
ſolte Einladung des Iyrannen zu einem zweiten Beſuch bei demjelben, um 
jet ihm für Div zu wirken, aber mit jo ſchlechtem Erfolge daß ihm nur mit 
Mühe durch Archytas die Erlaubniß zur ungefährveten Rückkehr ausgewirkt 
purde. Diefe Angaben gründen fi jedoch, mie es fcheint, ausſchließlich auf - 
as Zeugniß des 7ten platon. Brief; da wir dieſes nicht für glaubwürdig 
jalten fönnen, fo müffen wir dahingeſtellt fein laffen mas davon wahr 
ft, ja ob Pl. überhaupt eine zweite und dritte flcilifhe Neife unternommen 
at. Mit der Iegten von dieſen Meifen werden auch die Reibungen mit 
Nriftoteled in Verbindung geſetzt welche Plato's letzte Jahre getrübt haben 
ollen, indem Ariſtot, wie behaupter wird, feine Abmefenheit benügte um 
hm eine eigene Schule entgegenzufegen, und ihn felbft aus der Akademie zu 
erbrängen ſuchte; indeffen verdient dieſe ohnedem fpäte Nachricht ſchwerlich 
nehr Glauben ald das Lebrige was vom Undank ded Stagiriten gegen 
einen Lehrer und der Beinpfchaft der beiden Männer erzählt wird, und nur 
9 viel mag wahr fein daß fih ihr Verhältniß in Bolge ihrer principiellen 
Differenzen zugleih mit der zunehmenden Selbſtſtändigkeit des Ariftoteles mehr 
nd mehr auflödte. Im ungefhwächter Geifteöfraft erreihte Pl. das Stifte 
kebensjahr und ftarb 348 v. Ehr., DI. 108, 1., nad Hermippus bei Diog. 
1, 2. bei einem Gaſtmahl, nah Cie. Senect. 5. ſchreibend, falls nämlich 
ie letztere Angabe eigentlih zu verftehen if. Sein edler Charakter genieft 
m Alterthum einflimmiger bober Verehrung; als befonvere Merkwürdigkeit 
vird feine unverlegte Jungfräulichkeit hervorgehoben. Seine äußeren Berhält- 
niffe wären nach meuplatonifcher Behauptung ziemlih befchränft geweien ; 
jlaubmürbigere Züge laffen ihn ald wohlhabend erfcheinen. — Die vollflän- 
igſte Sammlung der Notizen und der Litteratur über Plato's Leben gibt 
dermann, PBlato I. S. 3—126. 

1. Blato’8 Schriften. Literatur: Fabrie. Bibl. Graec. ed. Harl. 
1.70. Schleiermader, Platond Werke AR, Platond Leben u. Schriften. 
Bocdher, über Platond Schriften. Stallbaum Plat. Opera. K. Fr. Hermann, 
Beih. u. Syſt. dv. Plat. I. 343— 713. Mitter, Geh. d. Phil. II. 181 ff. 
Brandis, Gr.⸗röm. Phil. I, a. 151.ff. — Plato's ſchriftſtelleriſche Thätig« 
eit war, fo viel wir wiffen, ganz der Darftellung feiner Bhilofophie gewid- 
net, Er bedient fih für diefelbe durchaus der dialogifhen Form, die zwar 
mh fhon vor ihm von Einzelnen (Zeno; Aleramenus aus Teos, f. Her: 
nann a.a. DO. ©. 558, 14.; Xenophon; Aeſchines; Antiſthenes; Eufliv; der 
hiloſophirende Komiker Epicharmus, welchen PI. nah Altimus bei Diog. Laert. 
1, 9 ff. nachgeahmt Haben fol, gehört nit, u. Sophron bei Athen. XI, 
05. b. kaum hieher) angewendet, aber ohne Zweifel wohl durch ihn zur 
Bollendung gebracht worven ift (vgl. Brandis a. a. O.); über ihren Zufam- 
nenbang mit feinem philoforhifhen Standpunkt ſ. unt. ©. 1696. Sowohl 
urch die meifterhafte Handhabung diefer Kunftform, als hinfichtlich feiner 
onftigen fhriitftellerifhen Vorzüge ftellt fih Pl. unter die erften Mufter 
es Eafflihen Alterthums. Sehr viel hat ihm die philoſophiſche Sprache 
u verdanken. Die Schriften welche und unter Pl.'s Namen erhalten find 
eftehen aus Al philofophifhen Dialogen, einer Sammlung philofophifcher 
Yefinitionen, und 13 Briefen. In diefer Zahl iſt ohne Zweifel Alles ent- 
alten was PI. der Deffentlichfeit übergeben hat; menigftend wird in den 
ablreihen Berichten der Alten Feine verlorengegangene Schrift erwähnt. Die 
kupsoeg nämlich, auf die fih Ariſt. de gen. et corr. II, 3. 330, b., 16. 
eruft, find in feinem Falle von Pl. ſelbſt, ſondern nur von einem feiner 
Schüler niedergefchrieben, die ſechs oder fleben bei Diog. III, 62. u. Athen. 
",62. X1,114. genannten Gefpräche, die wir nicht mehr haben, werden fon 
on den Alten einflimmig für unerfhoben «klärt, die ayoaga doyuare 
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(Arift. Phys. IV, 2. 209, b., 14.) beziehen fi ebenſo mie vie bereit$ er- 
wähnte Schrift 7. YıAooogiag auf mündliche Vorträge des Vhiloſophen. Um 
jo zweifelhafter ift der Plan und Zweck, namentlich aber die Aechtheit mehrerer 
von den Werfen vie feinen Namen tragen, ſowie die Neihenfolge und Zeit 
ihrer Entflehung. Beide Bragen fteben in Wechfelbeziebung ; da jedoch dir 
Entſcheidung über die einzelnen Geſpräche größtentheild von der Anficht über 
Plato's ſchriftſtelleriſche Geſammtentwicklung abhängt, jo beginnen mir mit 
der zweiten. — A. Die Reihenfolge der platon. Schriften Schon 
im Altertum begegnen und verſchiedene Eintheilungen der platon. Schrifien, 
theild nad ihrer Form, in dramatifche, erzählende und gemifchte, theils nad 
ihrem Inhalt in a) unterrichtende (ügnymzmoi), welche wieder in theoretiiäe 
'und praftifche, und jene in phofliche und logiſche, diefe in ethiſche und pelis 
tiſche getheilt werden; b) unterfuchende (Inrmrıxoi), und zwar «) gymnaftiice, 
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zwei Klaffen, endiktiſche und anatreptijche zerfallend (Diog. IH, 49 f.). Wit 
der Abfaffungszeit hat diefe Eintheilung jo wenig ald der Schematiämus 
nach welchem fpäter Serranud die Dialogen in ſechs Syzygieen vertheilte (ngl. 
AR S. 49.; andere derartige Eintheilungen von Petit u. Sydenham bei Hem 
mann ©. 562.) etwas zu ihaffen, und auch an fich ielbft find dieſe Linie 
ſcheidungen nicht im Geifte des Philojophen. ine andere Anordnung, auf 
der BVergleihung der platon. Gefprähe mit dem Drama berubend, verfuhte 
der alexandriniſche Grammatifer Arifttophaned aus Byzant, indem er 15 der⸗ 
felben in Trilogien vertheilte, die Diog. III, 61. aufzählt. Von dem gleiden 
Geſichtspunkt geht die Eintheilung in Tetralogieen (bei Diog. IH, 56 ff.) aus, 
dur die ſich Thraſyllus, ein Zeitgenofje Tiberd, befannt gemacht bat, m 
der unter den gedruckten Ausgaben die Aldiniihe, Basler und Zweibrüde 
folgen. Indeſſen ift auch hiebei weder die Zeitordnung berüdfichtigt neh 
eine fahgemäße Anordnung gewonnen. Plato jelbft bezeichnet nur zwei Fles 
nere Reihen von Geſprächen ald zujammengehörig: den Sophiften, Bolitikus 
und Philoſophus (welcher letzterer entweder nicht gefchrieben wurde, over im 
unferem PBarmenides verborgen ift), nebft dem ihnen zur Einleitung dienende 
Theätet (Anf. des Soph. u. Polit., Schl. d. Theät.), und die Republik nebk 
dem Timäus, dem unvollendeten Kritias und dem blos projeftirten Hermes 
frates (Tim. 27, a.); eine dritte Reihe, aus der Republik, den Geſetzen um 
einer gleichfalls unausgeführten Schrift beftehend, feheint Lege. V, 739, e. in 
Ausficht geftellt zu werden. Sonft findet fi aber weder bei dem Philoſophen 
felbft eine Andeutung von der Abfiht, in Trilogieen oder Terralogien zu 
ſchreiben, noch laſſen ſich feine. Geipräche mit einigem Schein in diefes Schema 
einfügen. — Der Erfle welder tiefer gehende Unterfuchungen über den innen 
Zufammenhang und die Reihenfolge ver platon. Schriften angeftellt bar 
Schleiermader. Bon der Annahme ausgehend daß Plato feinen jchriftlicen 
Darftellungen jo viel mie möglich die Vorzüge der mündlichen Mi | 
(vgl. Phaedr. 274. b ff.) gegeben haben werde behauptet Schleiermacher 
babe in feinem Geſpräche weiter fortfahren fönnen ohne die in einem 
beabfichtigte Wirfung als erreicht voraudzufegen, jo daß aljo das Envergeik 
jedes früheren den Ausgangspunkt des nächſtfolgenden bilden müfle. Er 
demnach in fümmtlichen Dialogen, fofern dieſe nicht als bloſe Gelegenbeiik 
fhriften zu betrachten find, einen fortlaufenden Zufammenbang philojopbi 
Gevanfenentwidlung vorausjegen, und nah der Stelle die jedes Geſp 
in diefer Entwicklungsreihe einnimmt auch ihre Zeitabfolge beftimmen 
dürfen. Bon bier aus unterfcheivet er nun drei Reihen platon. Dialogen: 
die elementarifchen oder vorbereitenden, die dialeftifchen, und die confirucrivem 
Zur erfien Reihe rechnet er den Phädrus, Protagorad und Parmenivdes, vor 
den Eleineren Geſprächen den Lyſis, welcher als Nebenarbeit zum Phädrus 


Plato 1689 


wd den Laches, Eharmives und Euthyphro, melde als Ergänzung des Pros 
agoras betrachtet werden; die Apologie und den Krito hält er für Gelegen⸗ 
eits ichriften, von Pl. nicht frei componirt, ſondern aus geſchichtlicher Erin— 
erung aufgezeichnet, den Jo, Hippias d. Kl., Hipparch, Minos und Alci 
iades II., welche im Uebrigen auch in dieſe Reihe gehören würden, für uns 
6. Die zweite Reihe eröffnen unter den Hauptgefprädhen der Gorgiad und 
iheätet, dieien folgt der Sophift, der Politicus, dad Gaftmahl und der Phädo, 
3 schließt fie der Philebus; Hinter den zwei erften findet der Meno, als 
ine gemeinfame Folgerusg aus beiden, nad diefem der Euthydem und Kra- 
Mus feine Stelle; der Theages, die Liebhaber und der Kliiopbon werden 
I & unächt bejeitigt, im erften Alcibiades und Menerenus nur Bruchftüde von 
3 Iato’8 Hand, die ein Späterer überarbeitet hätte, vermuthet, der größere 
) ippiad theild für zweifelhaft, theils. für ein Werk von mehr perfünliher als 
iäſſenſchaftlicher Abzweckung erklärt. Die dritte Reihe beginnt mit der Ne- 
eablif, auf diefe follte der Timäus und Kritiad, dann die Gefege mit der 
wrühten Epinomid und im Anhang die Briefe, die dialogi nothi und bie 
>efinitionen folgen, wie dieß aus Bekkers, nah Schleiermacher georbneter, 
Lziögabe erhellt. — Aehnlich wie Schl. unterfheivet auh Af, obwohl 
»xen ſyſtematiſchen Zuſammenhang befämpfend, drei Klafjen plat. Geſpräche, 
üe er aber theilweiſe anders beftimmt: 1) Sofratifche, d.h. ſolche vie, theils 
oh zu Sofrated’ LXebzeiten theild unmittelbar nah feinem Tode gefchrieben, 
mehr die perfönlihe Darftelung und Verherrlichung dieſes Philofophen als 
de Löfung einer wiſſenſchaftlichen Aufgabe bezweden, in denen daher auch das 
Boetiihe und Dramatifche vorberriht (Protag., Phädr., Gorg., Phädo); 
2) vialeftische oder megariiche, im zweiten Luſtrum nah Sofrates’ Top in 
Dlegara verfaßt, mit wenig dramatiſchem Schmuf und durdgängiger poles 
aiſcher Beriehung namentlih auf die Gleaten und Herafliteer (Theätet, Soph., 
Bolitifus, Barm,, Krat.); 3) rein wiffenfhaftlihe oder ſokratiſch-platoniſche, 
us den fpäteren Rebensjahren des Schriftftellers, durch ſyſtematiſche Tendenz 
ind Berfnüpfung ded Poetiſchen und Dialefrifhen ausgezeichnet: Vhileb., 
Symp., Rep., Tim., Kritiad. Alle übrigen Schriften die Plato’8 Namen 
ragen haͤlt Aft für unächt. — Ausfchließliher hronologiih verführt Socher, 
ndem er in Pl.'s fchriftitelleriicher Tätigkeit vier Perioden unterfcheidet, und 
riefen die von ihm für ächt gehaltenen Schriften jo zuweldt: 1) in die Zeit 
sid um fein 80ſtes Jahr fallen: Theag., Lah., Hipp. d. Kl., Alicibiades I., 
r. @osrig, Meno, Krat., Euthyphr., Apol., Krito, Phädo; 2) in die Zeit 
mijchen feinem 3Often und AOflen Jahr: Io, Euthyd., Hipp. d. Gr., Protag., 
iheät., Gorg., Vhileb.; 3) in die Periode von Errichtung der philoſophiſchen 
Schule zu Athen bis zur Vollendung des Timäus (40fted bis gegen dad 6Ofte 
tahr): Phäor., Mener., Symp., Rep. Tim.; 4) in die Zeit des fpäteren 
Alters: die Gefege. — In verwandter Weife, obwohl im Einzelnen abweichend, 
vertheilt Stalbaum die platon. Geſpräche in drei Perioden, indem er Socderd 
fte und zweite zufammennimmt. — Eine tiefere Begründung und eindringen» 
ere Ausführung diefer ronologifhen Anordnung verjuht Hermann. Pl.'s 
Schriften geben feiner Anſicht nah nicht blos ein Bild von ber vollendeten 
Heftalt, fondern auch von dem flufenweifen Werden der platon. Philoſophie 
md dem geiftigen Lebendgang ihres Urhebers. Näher find es drei Berioden 
einer inneren Entwicklung, die ſich darin abſpiegeln: die Zeit vor Sokrates 
fode, der Aufenihalt in Megara, und das Lehramt in der Akademie, und in 
folge davon (vgl. Schleiermacher u. Aft) drei Reihen von Geſprächen: ſo⸗ 
ratiſche oder elementariſche, dialektiſche oder vermittelnde, und darſtellende oder 
onſtructive. Als Typus der erſten Periode und ihres unvollendeten, noch 
icht auf die philoſophiſchen Grundfragen zurüdgebenven, ſolratiſchen 
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Praris noch näher ſtehenden, bruchſtückweiſen, mehr blos elenktiſchen und 
protreptiſchen Verfahrens, betrachtet H. den Lyſis; außer dieſem meidt er not 
in diefelbe den kleineren Hippias, Io, Acid. I., Ebarm., Laches, und di 
die Vollendung und Zufammenfaffung der in diefen Fleineren Geipräden ni 
dergelegten Keime den Protagorad und Euthydem. Auf dem Lebergang mm 
weiten Periode fteht die Apologie.und der Krito, nebft dem Gorgiad; ned 
Fekkamter tritt der Charafter der legteren im Euthyphro, Meno und größe 
Hippiad hervor; ihren eigentlichen Anfang bezeichnet aber erſt bie ausführ 
liche, theils anerkennende theils polemiſche Beihäftfung mit der megarid 
eleatifchen Vhilofophie, welche mit dem Theätet und Kratylus beginnt, in m 
Sophiften und dem fpätern Politikus ſich fortſetzt, und im PBarmenidet 14 
vollendet. Die dritte, durch die Befanntihaft mit den Pythagoreern bedingt 
und nah Pl.'s Rückkehr von feinen Reifen beginnende Periode eröffnet M 
Phädrus, melden H. mit Stallbaum ald eine Art Antrittöprogramm zu Plan! 
Lehrthärigkeit in der Afademie betradtet; an jeine Aeußerungen über W 
Rhetorit ſchließt ſich als Nebenarbeit ver Menerenus an; vollendet tritt ul 
der Charakter diefer Periode im Gaftmahl und Phädo und im Philebun ab 
gegen, in dem auch H. die nächſte Vorbereitung für die gereiften Darfiehmgs 
der Republik, des Timäus und Kritiad und das legte Vermächtniß dri zu 
Geiftes, die Gefege, erblickt. — Nun hat allerdings Scäleiermager in jise 
Anoronung nicht blos einzelne Mißgriffe begangen, fondern er verfäbrt 
im Allgemeinen darin einfeitig daß er zu viel Abſichtlichkeit und Künflidtt 
in PBlato’8 fchriftftelleriie Thätigeit hineinträgt und die naturgemäß Ük 
wicklung feines Geiftes zu wenig berüdjichtigt; andererſeits geht abe ch 
Hermann zu weit wenn er bie verſchiedenen Klaffen der platon. 

ganz verſchiedenen Formen und Entwicklungsſtufen von PI.’s Philofordi P 
weist. Abgeſehen davon daß mehrere der angeblich früheren o. 
unverkennbar auf Lehrbeſtimmungen binweifen die nah H. erft im ein 
tern Beriove entftanden fein Fönnten, daß her Lyfis dem ganzen Ioeenfreit W 
Gaſtmahls vorauefegt (ſ. meine Phil. d. Gr. II. 170.), der Gorgiad in 
Gichatologie, und der Meno in der Lehre von der Wiedererinnerung 
Bekanntihaft mit dem Pythagoreismus und die ganze vorausjeglih Mit 
Entwicklung feiner Pſychologie beurfunden, daß bie — deren Be 
gründung die fog. megarifchen Geſpräche gewidmet find, gleichfalls nicht 68 
den Einfluß der pythagoreiihen Zahlenlehre entflanden fein kann, daß 
Politikus, der doch fich felbft mit dem Sophiften in die unmittelbare 
bindung bringt, offenbar Pythagoreifches enthält. daß andererfeits der RM 
der erften Zeit von Pl.'s jchriftftellerifcher Thätigkeit anzugehören ſcheint 
abgefehen davon ergäbe fih- aus Hermanns Anſicht auch das unmahra® 
liche Reſultat daß Pl. feine litterariſche Laufbahn, der Natur eines jo gem 
Geiſtes entgegen, faſt mit lauter unbedeutenden Arbeiten begonnen vr 
müßte, und daß fein Syſtem fih nit aus Einer Grundanfhauung er 
entwickelt, fondern mechaniſch, je nachdem er mit dieſer oder jener t J. 
früheren Philoſophien befannt wurde, den einen oder anderen Theil at 
hätte. Co werden wir ſchließlich doch wieder zu der Annahme zuridg® 
daß die platon. Schriften im Wefentlihen nur Eine Form von Pl.’ SE 
darſtellen, das in feinen Grundlinien fhon beim Beginn feiner fchriftftellme® 
Laufbahn entwickelt mit methodiſcher Abfichtlichkeit in diefer Reihenfolge 
gearbeitet wurde, zugleich aber auch während dieſer Arbeit zu immer gr” 
Reife und Klarheit gedieh (vol. Brandis a.a. O. ©. 160.). Wann Me 
mit der Darftellung diejes Syftemd begann wiſſen wir nicht; die Name 
bei Diog. IH, 35. daß der Lyſis no zu Sofrates’ Lebzeiten gefchrieben — 
von Sofr. verleugnet worden fei fleht um nichts zuverläßiger aus als fu 
berartige Anefvoten. Ia man Fann fragen ob ar. wohl überhaupt vor ® 
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Zurüdkunft von feinen Reiſen etwas Philoſophiſches geſchrieben hat. Nur 
bie Avologie und, wenn man ihn für ächt hält, der Kriro, beide mehr von 
perfönliher ald wifenfhaftliher Bedeutung, möchten mit Beftimmtheit in bie 
nächite Zeit nad Sokrates' Tod gefeßt werben fünnen. Unter den größeren 
Werfen gehört der Protagoras unzweifelhaft zu den früheften; ob aud ber 
Phädrus, wird beftritten; uns. jcheint er, wie Brandis (S. 161 f.), im Ber- 
gleih mit dem Gaflmahl, dem Phädo und anderen vollendeteren Darftellungen, 
o viele Spuren verbältnigmäßiger Jugendlichkeit und geringerer philoſophiſcher 
Reife (3.3. p. 244. vgl. Tim. 71.D.f.; p. 245, 1. vgl. Phaed. 102 ff.; 
». 246. vgl. hierüber mr. Bhil. dv. Gr. I, 271. 263.; p. 249.D. ff. vgl. 
p. 208. E. fi. Phil. dv. Gr. II, 169.) an fih zu tragen daß wir der 
Anſicht Schleiermacherd beitreten möchten, ohne übrigens die Priorität des 
Phädr. vor dem Protag. beftimmt zu behaupten. Dem Protag. fteht ber 
Borgiad nahe, mit diefem ift der Iheätet, und mit beiden der Meno durch 
einen Inhalt und deſſen Behandlung verwandt; andererfeits ſchließt fih an 
vn Theätet der Sophift und Politifus, und an diefe (vgl. m. Plat. Stud. 
5. 183 ff. Brandis a a.D. ©. 169.) der Parmenived an. Der Kratylus 
ürfte dem Sophiften over Theätet, ver Euthydem dem Letzteren nahe ftehen. 
Das Gaftmahl und der Phädo, fchwerlich weit von einander entfernt, find 
hne Zweifel jünger ald der Barmenives. An fie wird der Philebud von 
Schleierm. mit Recht angereiht. Leber die Stellung der. Rep., des Tim., 
es Krittad und der Geſetze herrſcht kaum ein Streit. Von den Fleineren 
Beiprähen ſell jogleih geiprochen werden. Im der angegebenen Reihenfolge 
afien IH füglih vie drei von Schleiermacher angenommenen Klaſſen unters 
cheiden; ſofern ſich jedoch im ver zweiten derfelben der Sophift, Politikus 
md Parzmenided mit ihrem ſcharf ausgeprägten -vialeftiihen Charakter und 
hrer dur chgängigen Beziehung auf die eleatiiche Philoſophie ebenjo gegen die 
or⸗, wie gegen die rückwärts liegenden Werfe ziemlich beftimmt abgrenzen, 
leßen ſtch aud fünf, und, wenn man die Gefege beſonders zählen will, ſechs 
Haffen platon. Schriften annehmen. Nach einer Diſpoſition mit feften Aus 
riken bat DI. wohl überhaupt nicht gearbeitet, fondern mehr in Eünftlerifcher 
Beife, won dem Glementarifchen anfangend und zu dem jedesmal Zunädft« 
iegenden fortſchreitend, fein Syſtem entwidelt. Es ift aus dieſem Grund 
uch nicht möglich, allen einzelnen Dialogen ihre Stelle mit voller Genauig— 
eit anzuweifen, fondern man muß ſich begnügen, dieſes für die bedeutendften 
erfelben annähernd zu leiſten. — B. Die einzelnen Schriften. Unter 
en Gefpräden der erſten Neibe nimmt der Phädrus und Protagorad die 
iſte Stelle ein. Der Phädrus entwickelt in zwei Theilen zuerft das Weſen 
er Liebe, welches in Iegter Beziehung in der Sehnſucht der Seele nad) der 
dee und ihrer ewigen Heimat gefunden wird, dann die Methode nnd bie 
Bedingungen der wahren, auf Vhilofophie und Dialektik gegründeten, Bered⸗ 
amfeit. Den Einheitspunkt beider Theile hat Schleierm. richtig darin er— 
annt daß im erften der Eros als philofophiiher Trieb, im zweiten die Weife 
einer Deittheilung dargeftellt werde. Die Aechtbeit des Phäpr., den ſchon 
friftoteles citirt (vgl. Über dieſes, ſowie über die fümmtlichen Citate platon. 
Schriften bei Ariftot., meine Platon. Studien ©. 201 f.), ift nie bezweifelt 
sorden. Ueber feine Abfaffungäzeit ſ. S. 1690. Diog. Laert. II, 38. bezeichnet 
n nad Früheren ald das erfle Werk des Philofophen. — Aehnlich verknüpft 
A im PBrotagoras die Unterfuhung über das Weſen der Tugend, die Lehr⸗ 
arkeit derfelben, die Einheit ver Tugenden und bie Zurüdjührung aller Tus 
end aufs Willen mit der Gegenüberftellung der ſokratiſchen Dialektif und 
er fophiftiihen Prunfrevden. Der allgemeine Zweck des Geſprächs it: im 
Begenfag gegen die fophiftifche Verfehrung der wiſſenſchaftlichen und fittlichen 
Srundfäge die von Sokrates eroberte, Grundlage des richtigen Denkens und 
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Handelns im begrifflichen Wiffen varzuftellen und zu ſichern. Bol. m. Plat. 
- Stu. S. 161 f. Hermann S. 456 ff. — Von den übrigen dem Protag 
näher ſtehenden Gefprächen wird der Lyſis, ein dialektiſcher Verſuch übe 
die Freundfchaft, außer mandem Einzelnen, worüber Aſt zu val., auch burg 
fein Verbältnig zu der Ausführung des Sympoflums verdächtig; eber Tief 
ſich Aſis und Sochers Zweifel am Charmides und Laches, zwei ud 
formell verwandten Unterfuhungen, von denen jene dad Weſen der Befonnen 
heit, dieſe das der Tapferfeit zum Gegenftand bat, befeitigen, doch bleibe 
au bier einige nicht unerhebliche Verdachtsgründe zurück; noch unplatoniide 
fehen die unfruchtbaren Erörterungen des Euthyphro über ven Begrifi in 
Frömmigkeit aus, und wenn im Fleineren Hippias der Grundgerak 
platonifch genug wäre, fo ift dafür (f. Schleiermacher u. Aſt u. meine Pia 
Stud. S. 150 FF.) die Ausführung veffelben fo unbefriedigend und die Mini 
fo plump, daß troß der Anführung in Ariftoteles’ Metaphufif, die übrige 
auch noch verichiedenen Zweifeln Raum läßt, fortwährend ein DVervadt ihr 
bleibt. Aehnliches gilt vom Jo, einer elenktifchen Unterrevung mit cine 
Rhapfoden, die zwar von Nigic-(in f. Ausg.), Hermann u. Brandis (6. 9 
gegen Schleierm. und Aft vertheidigt wird, deren gebaltlofe und unkünftleritt 
Ausführung aber ftarf gegen ihre Authentie fpribt, und vom erflen Ach 
biades, deflen Hauptinhalt die Warnung vor voreiliger Beidäftigun = 
der Volitif und die Ermahnung zur moralifhen Selbſterkenniniß bildet, 8 
den die zwei genannten Gelehrten gleihfalld wegen der Gemöhnlichteit Met 
Inhalts, der Unlebenvigfeit feiner Mimik, und der verfehlten Darftellung hi 
BVerhältniffes wiſchen Aleib. und Sofr., unter Hermanns u. A. Wind 
bezweifelt haben. Mit mehr Recht wird die Apologie des Soft. un Sb 
leicht auch der Krito gegen Af in Schug genommen; doch werden 
Darftelungen (nah Schleierm.) nicht fowohl für felbflänvige Erzereñ 
Pl.'s als für hiſtoriſche Berichte gelten müſſen. Die Unächtheit einig ® 
deren von den Fleineren Dialogen, des Minos und Hipparch (melde 
in Plat. Min, zugleich mit den Geſprächen über ‚die Tugend und das 
dem Schufter Simon, Diog. II, 122., beilegen möchte, die aber ohne JM 
fpäteren Urfprungs find), des zweiten Alcibiades, einer Abhandlung Mr 
bas Gebet, der ſchon von Thraſyll bezweifelten (Diog. IX, 37.) Unteralt 
(auch unt. d. X. Eoworel, Amatores, angeführt), eines Streitd zwilden D 
miffenheit und Vielwifferei, ded Theages, einer Sammlung von Rütte 
über das fofratifche Damonium, des gegen Sokrates polemifirenden, wird 
Scheint unvollendeten Klitophon, ift jegt allgemein anerfannt. Der 
Demodofus, Ariohus, Siſyphus, die Gefpräche über die Tugend und daz ee 
rechte, und. der (neuerer Zeit nicht mehr vem Pl., fondern dem Lucian beige 
Eisvogel (Arvor) wurden ſchon im Altertum für unächt gehalten, und | 
fammt und ſonders fpäte Machwerke. Nur Socher hält ven Theaaeh 
das Geſpräch von der Tugend für ächt. — An den Pro’agerad — 
unter den größeren und unzweifelhaft ächten Geſprächen zunächſt der Ge 
an, welcher in ſchöner und gründlicher Ausführung das ſophiſtiſche —* | 
princip, dad des Eudämonismus, und feine praftifhe Anwendung in | 
phiſtiſchen Rhetorik, zugleich aber auch die gewöhnliche Tugend, Nr 
Staatöfunft der unphilofophiichen Politiker befämpft, und im der Leer 
Unterſchied des Guten nnd des Angenehmen, von der unbedingten Not 
feit des Rechthandelns, von der Einheit ver Tugend und Glückſeligkeit pen Grat 
ju einer befieven Moral und Volitik zu legen fucht. Gine ähnliche 
egung für die theoretifche Seite der Philoſophie enthalten die Unterit 
bed Theätet Über den Begriff des Wiffend im Unterſchied von der 
Wahrnehmung, jowie von der blofen Vorftelung oder Meinung, inzem M 
zugleih in ihrer Polemik gegen die heraklitiſch⸗protagoreiſche Lehre von Ah 
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ler Dinge die Wahrhaftigkeit des Seins als objektive Bedingung des wahren 
Biftens feftftellen. Unter Vorausſetzung jener Unterfcheidung wird im Meno 
welchen Aft trog feiner techniſchen Mängel doch wohl mit Unrecht dem Plato 
bſpricht) der vom Gorgiad angedeutere Unterſchied ver philofophiihen von 
er gewöhnlichen Tugend auf den der wiſſenſchaftlichen und der bewußtloſen 
Sittlichfeit zurüdgeführt, und die Möglichkeit der erfteren durch die Lehre von 
er Wiedererinnerung begründet. Demfelben Streit mit der Sophiftif um 
ie Möglichkeit und den fittlichen Zwed des Willens gehört der (von Aft 
leichfalls angezweifelte) Euthydem an, eine platon. Nebenfchrift welche 
heils im überfließendem Syott, theild in ruhiger Lehrrede die Frivolität der 
ophiſtiſchen, wohl aud der eyniſchen Eriftif befämpft und ihr den fittlichen 
Senft der fokratifhen Dialektik gegenüberftelt. Mit den antifophiftifchen Er— 
rterungen über die Tugend müßten auch die des größeren Hippias über 
en Begriff ded Schönen aufammengeftellt werden wenn die Aechtheit dieſes 
heſprächs fefter fände als dieß troß Hermanns u. U. Vertheidigung der 
sall ift. Wieberaufgenommen und meiter geführt find die Unterfuchungen 
es Theät. im Sophiften, einer von Pl.'s wichtigſten und für fein ganzes 
Syftem grundlegenden Schriften. An die Brage über den Begriff der So- 
hiſtik oder ded Scheinwifjend wird hier die allgemeinere über die Möglichkeit 
rd Scheind und der Täufhung und an dieſe die weitere angefnüpft, inmies 
ern überhaupt von einem Michtfeienden und dem mas diefed voraudfegt, 
iner Vielheit des Seins, geſprochen werden fünne. Diefe Frage wird unter 
meführlicher Wiverlegung der eleatifhen Alleindlehre auf der einen, ver hera— 
litiſchen, atomiftifhen und megarifchen Anficht auf der andern Seite, dahin 
antwortet, daß einestheild wegen der Vielheit und Verſchiedenheit, andern» 
heils wegen der Gemeinſchaft der Begriffe auch das Nichtiein ein reales Ber: 
jältniß bezeichne, nämlich das des Andersſeins, und ebenfo wie eine richtige, 
o auch eine falihe Begriffsverbindung, wie ein Wiſſen, fo auch ein bloſes 
Scheinwiffen möglich fe. Zum Sophiften verhält fih der Politikus, eine 
Brörterung über das Weſen der wahren Staatöfunft, ähnlich wie der Gorgias 
um Theätet; im Uebrigen liegt die Bedeutung dieſes Geſprächs mehr darin, 
ie Darflelung der MRepublif vorzubereiten. Um fo entjchievener Ienft der 
barm enides zu der diafefrifchen Auseinanderfegung mit der eleatifchen Alleind» 
ehre zurüd, indem er dieſe mittelft des vermideltften apagogifchen Verfahrens 
ur platon, Ideenlehre überführt. (Mäheres über ihm, nebft der Litteratur, 
‚in m. Plat. Stud. ©. 159 ff. u. m. Phil. d. Gr. I. 346 ff.) Sochers 
Zweifel am Soph., Polit. und Parmen. können nicht in Betracht fommen. 
Bine Zugabe zu dieſen vialektifhen Geſprächen, der Kratylus, unterſucht 
as Verhältniß der Sprache zum Erfennen, indem fie im Gegenjag gegen 
wei ertreme Anfichten ſowohl willfürlihe als gefegmäßige Elemente in ver 
Bprahbildung anerkennt. Jünger als die genannten Gefpräche ift ohne Zweifel 
as Gaſtmahl, deſſen vielbefprohene Compofltion ſich am Einfahften aus 
ur Abficht erflärt, den Gegenftand des Geſprächs, die Liebe, erft von ven 
erſchiedenen Standpunften der gewöhnlichen Auffaffungsweife aus mit mehr 
der weniger Geift beleuchten zu laffen, um jchließlih durch die ſokratiſche 
ſdee des philoſophiſchen Ero8 und ihre Verwirklichung in ber Perfon des 
bhiloſophen das Räthſel zu löſen. Mit dem Gaftmahl ſtellt Schleiermacher 
nit Recht ven Phädo zufammen. Wie das Leben des Philoſophen dort als 
in Ergreifen ver Idee in der irbifchen Erjbeinung vargeftellt ift, fo hier in 
einer ÜUnabhängigkeit vom Irdiſchen, als das philofophifhe Sterben, das 
13 folches die in den Unſterblichkeite beweiſen des Phäro fi ſtufenweiſe ent» 
vickelnde Gewißheit ewiger Fortdauer erhält. Ueber dieſe Beweiſe vgl. m. 
bil. dv. Gr. 1. 267f. — Mit ver ſchönen Form diefer Geſpräche contraflirt 
war die trockene Ausführung des Philebus nicht wenig, aber durch feinen 
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Inhalt ſtellt er ſich als der Abſchluß aller dialektiſch worbereitenden Unter 
fuhungen mit Wahrfcheinlichkeit zwifchen fie und die Republik, indem er mi 
der Brage nah dem höchſten Gut und dem Werthverhältniß der Luft um 
der Einſicht die metaphyſiſche über die verſchiedenen Arten und Gebiete ii 
Seins verbindet, das begrifflich begrenzte Sein von dem Unbegrenzten, dm 
Werden, und der aus beiden gemifchten Erfcheinung unterfcheivet, alles Wirt, 
lihe endlich auf feine ideale Urſache Pan: und fo mit der Ethik m 
Nepublif zugleich für die Metaphyſik des Timäus den Grund legt. — I 
diefelbe Periode der platon. Schriftftellerei müßte au der Menerenui p 
hören, der aber freilich jedenfalls nur ald eine gelegenheitliche Beriveium 
der gleichzeitigen Prunkreden betradptet werden Fönnte; indefjen enthält wu 
fleine Werk fo viel Anflößiges daß man troß des Citats bei Ariſt. Aha 
I, 9. 111, 14. und der verichiedenen neueren Vertheidigungen (j. German 
a. a. O. S. 519 ff.) doch immer wieder verfucht ift, Afts Zweifeln an ieiam 
Urfprung beizutreten (f. m. Plat. Stud. ©. 144 ff.), um fo mehr va md 
Schleiermachers Trennung des einleitenden Geſpraͤchs von der Nee IM 
gegen fih hat. — In engerem Zufammenhang mit den vorangehenden Bere 
ftehen die drei großen darftellenden Gefpräche, die Republik, der Timäus ı 
ber unvollendete Kritind, denen noch ald viertes der Hermokrates folgen jet 
Das erfte von dieſen, die Republik, eine von Pl.'s vollenderften Arkim 
wahrfcheinli von alexandriniſchen Gelehrten in zehn Bücher geiheilt, if u 
umfafiende Darftellung der platon. Ethik, indem es, von der Frage nad ia 
Begriff ver Gerechtigkeit ausgehend, die Vermirkfihung derſelben im Ei 
wie in der Seele des Einzelnen verfolgt, mit der Befchreibung des Arie 
ftaatd, die den größten Theil des Werks einnimmt, die Darftellung te iv 
gendlebre, wie andererfeitö mit der Kritik der unvollfommenen umd 
Staatöformen die ber entfprechenden Lebensformen verfnüpft, und mit ri 
glänzenden Schilverung des Zufammenhangs zwifchen dem irdiſchen und WS 
ihm vorangehenden und nachfolgenden Leben der Seele abſchließt. Die Akt 
Zeit des Geſprächs wird von Vöckh in DL, 92, 2., von Hermann, d| 
D1.87,2. od. 3. verlegt (die betreffenden Schriften f. ©. 1684.); feine wilſtz 
Abfaſſung fällt jedenfalls in Plato's ſpätere Jahre; Hermanns A 
(S. 537 f.) daß die Rep. aus verſchiedenen Maſfen beftehe, von venmi 
früheſte (B. 1.) ſchon bald nah Sokrates’ Tode, die legte (B. X) nit 
lange vor dem Ende vor Pl.'s litterarifcher Ihätigfeit verfaßt ſei, hat 0 
Einheit des Werks gegen fih, und dürfte fih auf die Bermutbung jdn 
fucceffiven Abfaffung in einem Fleineren Zeitraum rebuciren. An vie &4 
ſchließt ſich der Timäus durch die Abfiht an, der dortigen Schilderung i 
Menfhenlebend in einer ausführliken Theorie über die Entjtehung und 
richtung der Welt ihre naturphilofophiihe Grundlage zu geben; von I 
drei Haupttheilen bejpricht der erfte (p. 27—47.) die rationalen (fi * 
Urſachen der Welt und dad was in der Welteinrichtung aus ihnen abje 
if, der zweite. (p. 48—69.) die materiellen Urſachen und ihre Folgen B# 
die Wirkungen der Naturnothwendigfeit, der dritte (p. 69—92.) bei 
ven Menfchen ald das Produkt von beiverlei Faktoren. Die Darftellug) 
im. ſchließt fich theilweiſe an pythagoreiſche Vorbilder, namentlich bad 
des Philolaus, in den naturwiſſenſchaftlichen Einzelheiten auch an Empai® 
und vielleicht Demofrit an, und ift wohl mit um deßwillen nicht ſelten = 
und ſchwerfälliger ald 3. B. die der Nepublik; feine Aechtheit ift ohne — 
Grund von Schelling und Weiffe in flüchtigen Aeußerungen geleugnet wat 
Die angeblihe Abhängigkeit des Tim. von der Schrift des Lofrerd Am 
über die Weltfeele findet anerfanntermaßen jo wenig flatt daß viefmehe ME 
eine Rüdarbeitung des platon. Tim. in den doriſchen Diafeft if. Dad me 
ber genannten Geſpräche, ver Kritiad, follte den plat. Muſterſtaat ald c 
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eſchichtlich dageweſenen, und zwar in Athens eigener Vergangenheit, varftellen, 
ndem er das Athen der Urzeit in flegreihem Kampf mit dem übermädtigen, 
iber der wahren Staatöfunft und Bildung entbehrenden Reich der Arlantiven 
eigte; ausgeführt ift nur eine Fürzere Schilderung Athens und der Anfang - 
von der ded atlantiviihen Reichs. Daß jemald mehr vorhanden war ift 
licht wahrfcheinlih, die Urſache welche PI. an der Vollendung ded Werks 
verhinderte nicht befannt. Ohne genügenden Grund wirb der Kıitiad von 
Sorher verdächtigt. — Ein zweited Seitenftüf zur Rep. find die Geſetze. 
Diefe Schrift ſetzt fih die Aufgabe, neben dem unausführbaren Mufterftaat 
we Rep. eine minder iveelle aber leichter zu verwirklichende Staatöverfaflung 
u entwerfen, bie flatt der philoſophiſchen Bildung nur auf die gewöhnliche 
Bürgertugend und die griech. Volfdreligion gegründet, fih theild der Eretijch- 
partanifhen, theild der altattiihen Gefeßgebung mehr annähert, und mit 
iner bis ins Fleinfte Detail gehenden Ausführlichkeit befchrieben wird. Muß 
iber ſchon dieſe Abficht bei Plato überrafchen, fo enthält die Schrift au in 
hrer weitern Ausführung nah Form und Inhalt viel Auffallendes, und mag 
8 au fchwer fein, dem beftimmten Zeugniß des Nriftoreled und der neben 
len Mängeln anzuerfennenden Bedeutung ded Werks gegenüber an der ents 
biedenen Behauptung feiner Unächtbeit (A S. 379 ff. m. Plat. Stud. 
5. 1—144.) feitzubalten, fo fragt es fih doch ob nicht jene Erjcheinungen 
n Verbindung mit der Notiz bei Diog. II, 37., wonad die Geſetze erft 
sah Plato's Tode von dem Opuntier Bhilippus herausgegeben wären, darauf 
binweifen daß wir hier fein rein platonifches, fondern ein aus platon. Ent» 
würfen nicht ohne eigene Zuthaten von einem feiner Schüler zufammengeftell- 
te8 Wert haben. S. m. Bhil. d. Gr. II. 322 ff. Gin unbezweifelt unächter 
Nachtrag zu den Gefegen im Geift der pythagoreifirenden ältern Afademie ift 
die Epinomis; nah Diog. II, 37. fhrieben fie Manche dem ebengenann= 
im Phil ippus von Opus zu; da fie aber Arift. nicht gekannt zu haben 
cheint, fo fann fie nit wohl von diefem berftammen, mwenigftend wenn Sui⸗ 
a8 Grund hat ihn einen Schüler des Sofrated und Zeitgenofien des mace- 
nischen Philipp zu nennen. — Außer den Dialogen enthält unfere Samm« 
ung der platon. Schriften noch eine Anzahl philofophifcher Definitionen 
md 13 Briefe. Sind jedoch jene anerfannt fpätere Compilation, fo if 
mh von diefen wohl ſchwerlich einer aus Plato’8 Weder gefloffen. Der erfte 
R angeblich von Dio an Dionys gerichtet; der zweite, von PI. an Dionys, 
rägt die unverfennbarften Spuren neuplatonifcher Philofophie und Geheint- 
üßfrämewei; der 13te, an denfelben, ſoll durch Eleinlihe Einzelheiten, Ge— 
häftäbeforgungen und Aufträge PI. in einem höchſt unwahrfheinlihen Ver⸗ 
ältniß von Bertraulichfeit zu dem Tyrannen darftellen; der 4te, an Div, 
ine moralifhe Ermahnung, an Dio's Unternehmen gegen Dionys gefnüpft, 
ft ebenjo Teer als der 10te, an Dio's Freund Ariftovor; der 7te, „an Dio's 
Freundes, und der 3te, an Dionys, enihält eine ausführliche Erzählung und 
Rechifertigung von Pl.'s Verhalten gegenüber von Dionys; Hermanns Vers 
uthbung (S. 423 ff.) daß fie von unmittelbaren Schülern Pl.'s Herrühren 
md im Wefentlihen glaubwürdig feien iſt jchwerlih gegründet. Der te, 
olitifche Rathſchlãäge an Dio's Freunde, ift fiher fpäteren Urſprungs; ebenfo 
er Zte, an Verdikkas, eine Vertheivigung Pl.'s wegen feiner politifhen Un— 
hätigkeit,, der Ite, an Archytas, eine Ermahnung zum Ausharren in biefer 
Ihätigkeit, der 12te, an denfelben, eine Dankſagung für chi Schriften, 
er putbagoreifirende 6te, an drei Breunde, und ber Ilte, an Laodamas, 
Ine durchaus unglaubliche Antwort auf die Bitte, eine Kolonie gründen zu 
elfen. — Bon den doppelten Ueberſchriften welche die meiften der platon. 
zeſpräche tragen ift nur je die erfte für Acht zu Halten, die zweite, eine oft 
mgejchiette Angabe des Inhalts, fpätere Zuthat. 
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II. Blato’3 Philoſophie. Unſere befte Duelle für die Kenntniß de 
platon. Philoſophie find die Schriften ihres Urhebers; vie Annahme eine 
in dieſen nicht enthaltenen Geheimlehre hat Alles gegen ſich. Nur if he 
der Benügung jener Schriften, wegen der Eigenthümlichfeit der dialogiſten 
Darftellung, die vorfittigfte Berüdfichtigung des Zufammenhangs nothua 
dig. Für Plato's fpätere Jahre bietet Ariftoteled wichtige Data, — Ui 
Belege für die nachſtehende Darftellung f. in meiner Phil. d. Gr. ter Br 
Die platonifhe Philoſophie ift die folgerichtige Bortbildung der fofratiide 
Hatte Sofrated allein im begrifflihen Wiffen die Wahrheit gefunden, fo ih 
BI. mur im Begriff die wahrhafte Wirklichkeit, und er nimmt im viejed Ins 
Princip auch die einfeitigeren Anfchauungen feiner Vorgänger ald Momaiı 
mit auf. Indem er aber den Begriff in feiner Objektivität, als für fid ie 
ftebende Idee, feſthält, fo tritt derfelbe der empirischen Wirklichkeit ul 
ftifh gegenüber, und fein Syftem erhält, im Unterſchied vom ariftoteliite, 
einen abftraft idealifirenden Charafter. Demgemäh handelt es fih auf ih 
Betreff der philoſophiſchen Methode bei PI. zunähft um die Auffindung m 
Entwicklung der Begriffe, fein Verfahren ift im Allgemeinen das vialekikk, 
wobei er fih aber wieder ebenfo von Sofrated, dem ed nur um die Eıbeum 
des Subjeft8 auf den philoſophiſchen Stanppunft zu thun geweſen mar, ud 
die Objektivität und die foftematifhe Tendenz feiner Dialeftif, als anne 
feitd von dem rein theoretiihen Syſtematiker Ariftoteles durch die fortmähru 
Berjchmelzung des päpdeutifchen Elements mit dem conftruftiven unteriär. 
Ebenfo ſteht Pl. mit dem fünftlerifhen Dialog, deſſen er ſich für die du 
ſtellung feiner Ideen bedient, zwiſchen ver ſokratiſchen Begrifisentuidlug 
wmittelft des perfönlichen Zwiegeiprähs und dem afroamatifchen Bortrag m 
ariftoteliichen Schriften in der Mitte, und liefert in ihm, feiner Abſich md 
(Phaedr. 276. a.), das lebendige Abbild der dialektiſchen Methode. N 
Hauptträger diefed Dialogs ift faſt durchweg Sokrates, der als die fonlıd 
gewordene Philojophie die Wiſſenſchaft in ihrem Iebendigen, von der pıriüß 
lichen Gefinnung und Thätigkeit nicht trennbaren Dafein darſtellt. Die Like 
des ſtreng wiſſenſchafilichen Verfahrens werden nicht felten mit Mythen ak 
gefült, deren finnige Ausführung nicht den unbedeutenpften von ven sie 
Reizen der platon. Werfe bildet. Für die Darftellung ver plat. Phileß 
müfjen wir ihre propävewtifche Begründung und ihre ſyſtematiſche Enmuidid 
unterfcheiden. — A. Die propädeutiihe Begründung der ylatık 
Bhilofophie befteht darin daß der Standpunkt des nicht philoſophits 
Bewußrfeind aufgelöst, und methodiſch zum philoſophiſchen übergeführt 
Pl. bat hiebei den doppelten Gegenfag der populären Denfweije um 
fophiftiichen Afterbildung zu überwinden, Jener weist er theild im theorie 
Beziehung den Unterſchied der Vorftellung vom Wiſſen, theils in prakt 
dad Ungenügende der gewöhnlichen, nur auf bemußtlofer Gewohnheit br 
den und nit rein auf dad Gute um feiner jelbft willen gerichteten Tus® 
überhaupt alio den Mangel nah daß ihr eine klare Einficht über ihr F 
und Deinen fehle; dieſe greift er gleichfalls jowohl von der theoretijhe 
von der praktiſchen Seite her an, indem er in erfterer Beziehung 7 
phiftifche Behauptung daß für jeden wahr fei mas ihm wahr jet 
der legteren den ſophiſtiſchen Eudämonismus, welder den Begriff ded = 
in den ded Angenehmen und Nüglichen auflöst, nach beiden Seiten WE 
die ſchrankenloſe Subjeftivität widerlegt, welche die Sophiftif nad dem #E 
flurz der hergebrachten Auftoritäten und der Verwirrung des populär 
mußtjeind gelehrt hatte. Im Unterſchied von diefer faljchen hat die mW 
Philoſophie ihre Wurzel im philoſophiſchen Eros, in der Liebe zum © 
oder zu der in der irpifhen Erſcheinung fi ofjenbarenden Idee; dad MM 
ihrer Verwirklichung ift die dialeltiſche Meihode, d. h. die Kunft dad MM 
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der Erfahrung auf feinen Gattungsbegriff zurück, und biefen hinwiederum in 
atganiſcher Gliederung zum Einzelnen herabzuführen; hervorgebracht wird fie 
ur eine zweckmäßig geleitete Erziehung, welche bei der Grundlage aller 
Bildung, der Muflf, beginnend, durch die halb philoſophiſchen, insbefondere 
ie mathematischen Wiſſenſchaften zur Befchäftigung mit der reinen Idee, dem 
hilojophifchen Erkennen und Reben, binführt; denn das wahre Wiflen und 
a8 ihm -entiprechende Handeln, die theoretifche umd die praftifche Seite der 
Philofophie find dem Pl. ſchlechthin an und in einander, und dieſe ſelbſt ift 
ücht ſowohl eine Wiffenfchaft im modernen Sinn, noch weniger eine beiondere 
Sahwiffenfchaft, fondern die Hinwendung des ganzen Menfchen zur Idee, die 
Bollendung des gefammten geiftigen Lebens. — B. Die. fyftematifhe Ent» 
sidlung der platon. Philoſophie. Im der mweitern Ausführung des 
Aaton. Syſtems grenzen fih drei Hauptmaffen gegen einander ab: die Dia« _ 
ektik, Phyfik und die Erhif. Ob Pl. felbft fich dieſer Eintheilung ausdrück⸗ 
ich bedient hat iſt zwar unſicher, indeſſen findet fle ſich bei Xenokrates und 
var in der akademiſchen Schule überhaupt gebräuchlich, ebenſo ſetzt fie Ariſto⸗ 
eled voraus, und auch der Inhalt der platon. Geſpräche fügt fih am Beften 
n fie ein. — a) Die Dialektik im engeren Sinn (im weiteren gebraucht 
Bl. diefes Wort gleichbedeutend mit Vhilofophie überhaupt) beſchäftigt fich 
nit den reinen Begriffen, abgefehen von ihrer konkreten Erfcheinung, mit der 
foeenwelt. Nur in der Erfenntniß der unfinnlichen, ungeworbenen und un« 
ergänglichen Weſenheiten oder der Ideen kann nah PI. das MWiffen einen 
een Grund finden, wogegen es, an der finnlichen Anfhauung und ber von 
br entnomimenen Vorftellung hängend, nie aus der Unficherheit eines endloſen 
Wechſels und aus dem Widerſpruch hinausfommt, feinem Gegenftand in jedem 
lugenblick entgegengefegte Eigenfhaften beilegen zu müſſen. Nur in jenem 
wigen Sein fann aber auch der Grund und bie Wirklichkeit des endlichen 
efucht werden; denn dieſes hat theild an und für fich genommen Feine Wahr» 
et, da in ihm dad Weſen jeder Gattung einerfeitd an eine Vielheit von 
Angen wertheilt, andererſeits mit dem Gegentheil feiner vermischt erfcheint; 
jeild beweist ed aber auch dieſe feine innere Wefenlofigkeit dadurch daß es, 
a unaufhörlihem Werden und Wechiel begriffen, immer mit @inem Buß im 
Richtfein ſchwebt. Die finnliche Erfheinung ift nur ein Mittlered zwifchen 
Bein und Nichtfein, dad wahrhaft Wirklihe kann nur das reine Wefen fein, 
velches weder einem Werden noch einer Theilung unterworfen ſchlechſhin un» 
erändert und rein für ſich iſt. Diefes Wefen der Dinge aber iſt der Bes 
riff oder die Idee (idce, -eidog — ein Unterfchted in der Bedeutung beider 
fußorücte ift nicht anzunehmen). Der Begriff iſt das Allgemeine, welches 
je vielen @inzelnen unter fich befaßt, die Einheit derfelben (daher die Ideen 
uch Eraödes oder uoradeg Ye), die Gattung; er ift das Bleibende welches 
on dem Wechſel der Erfcheinung nicht berührt wird, welches daher — nad 
Hato — als fürfichfeiende Subftanz, freifih nicht von finnliher Realität, 
fd eine weder blos im menſchlichen oder göttlihen Denfen, noch blos in 
m Ginzelvingen, ſondern jenſeits der Erſcheinung «(im überweltligen, ober 
jtelligibeln Orte, roͤnog vonros) in unabhängiger Wirklichkeit beſtehende 
deſenheit, als das Urbild und die Wahrheit alles endlichen Seind zu be= 
achten iſt; der Begriff enthält endlich zugleich die Vielheit und Bewegung 
iner Momente, aber ohne Getheiltheit und Wechſel in fi, ift erfülkte und 
bendige Totalität, geiftige Wirklichkeit, und darum aud geeignet dad Leben 
ib die Fülle der Erfcheinung zu erzeugen. Eben deßhalb aber ift nit 
ſos von dem Begriff, fondern von einer Vielheit von Begriffen oder Ideen, 
ner Ideenwelt zu reden. Diefe Ideenwelt, oder die Geſammtheit der ſub⸗ 
Anriellen Begriffe, denkt ſich PI. als ein logiſch gegliedertes Syſtem, welches 
on der Idee des Guten oder des Abſoluten, ald dem vo — allum⸗ 
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faffenden Sein, durch die naturgemäßen Mittelgliever und Theilungen meihe 
dich bis zu den unterften Begriffen herabfteigt, die nicht weiter im Unten 
arten theilbar dad Mannigfaltige der Erſcheinung unmittelbar unter ſich io 
faffen; und er verlangt von dem Dialeftifer oder dem Philoſophen da 
diefes Syſtem in feiner Erfenntniß nachbilde; er felbft jevod hat nur m 
einzelte Anläufe dazu genommen viefer Forderung zu genügen, und er font 
auch nicht wohl mehr thun, denn indem er die Ideen aus logiſchen Vegnſe 
zu fürfichfeienden feſten Subftangen gemacht hat jo hat er den Fluj I 
dialeftifhen Bewegung fiftirtt und ſich die Möglichkeit benommen die hie 
deren aus den allgemeinen auf rein immanentem Weg zu entwideln. Work 
DI. den Inhalt der Ideen maͤher angeben will bleibt ihm nur übrig alte 
Erfahrung zurüdzugreifen und das dem verfchievenen Klaffen des Send p 
Grunde Liegende unmittelbar als Idee zu ſetzen; und dieß thut er aus @ 
folder Eonfequenz daß von Ideen aller möglichen Dinge und Verbin 
ſelbſt von der Idee des Tiſches und Bettes, der Haare, des Schmupes, m 
den Ideen des Schlechten, des Schändlichen, des Nichtjeind u. |. f. hiie 
die Rede iſt. In feinen fpäteren Jahren, in denen er fich überham ® 
ſteigender Vorliebe an die pythagoreiſche Symbolik anſchloß, brachte AM 
Ideenlehre in eine engere Verbindung mit der Zahlenlehre, indem er (u 
Ariflot.) die Ideen zugleich für Zahlen erflärte und diefe Foeenzahlen (at 
noi eiöntınoi) von den mathematischen Zahlen unterfchien, — ohne | 
dadurch zu dieſer Darftellung veranlaßt daß in den Ideen eine amalage Ber’ 
bindung der Einheit und Vielheit ift wie in den Zahlen, und jene aut vie 
Elementen auf ähnliche Art entftehen wie diefe. Auch fonft wird nd d 
P1.3 fpäteren Vorträgen von mathematiichen Bormeln berichtet durd wet 
begrifflihe Verhältniffe auszudrücken verſuchte; doch Fann er im diefer Ib 
tung in feinem Sal fo weit gegarigen fein wie ſchon die erften unter las 
Schülern. Zu der religiöfen Vorſtellung von der Gottheit ſetzt Vl. vie Put 
Ichre bald in das Verhältniß daß die Ideen als die ewigen Urbilder vum? 
ſtellt werden nad denen Gott die Welt ſchafft, bald bezeichnet er aud € 
ſelbſt ald Schöpfer der Ideen. » Die Eonfequenz feines —— wurde ehe 
mie manche pofitive Andeutungen darauf hinfübren die höchſte Ider oder W| 
Gute mit der Gottheit ſelbſt, die dann aber nicht perſonificitt werden Mi! 
zu identificiren. — b) Die Phyſik. Von dem abfoluten Sein der w 
anterſcheidet fih nun das der finnlichen Dinge dadurch daß dieſen kein & 
ftänpigfeit und Gleichmäßigkeit ihrer Eriftenz, überhaupt Fein Seim im ſuch 
Sinn zukommt, fondern nur ein Werben, und daß im Sufammenun 
dad mad im ber Idee Eines iſt in den Dingen als ein Getheilted, vi 
dort rein für ſich ift mit Anderem und Entgegengefegtem vermiſcht ei 
Der Grund hievon kann nad Pl. nur darin liegen daf “die Ioee in da 
lichen Erſcheinung außer ihrem reinen Welen und in ein ihr emigeg | 
Element verfegt if. Als das veine Gegentheil der Idee und vie Urjadr 
relativen Nichtfeind im der Erſcheinung wird dieſes nur das ſchlechthu 
feiende oder dad Nichtſein (dad.un ör), ald der Grund für bie 
und das Werden des Sinnlichen wird es nur das abfolute Aufereinht 
die abfolute Veränderung fein können. Diefes Element nun ift “LE 
fhon Ariftoteled im feiner Darftellung der platon. Philofophie pie Mae! 
nennt; BI. ſelbſt jedoch verficht darunter nicht die Materie als folge PF 
das ſtoffliche Subftrat, jondern nur die Form der Materialität, dad 
einander oder den Raum, der ihmaber allerdings etwas Objektived, ME: 
eine blos jubjeftive Anfhauungsferm ift. Aus diefem Grunde oma @® 
durch ihr Eingehen in die Gricheinungäwelt einerfei poſitive Realirdt, “ 
bern nur etwas Negatives zu den Ideen Hinzu: das Reale in der Grid 
iſt ausſchließlich die Idee, die unterfcheidende Eigenthümlichkeit jener mt # 
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Beihränfung des idealen Seind. Wie aber freilich dieſe Beſchränkung, das 
Dafein einer Erſcheinungswelt überhaupt zu erklären fei, dieß weiß MI. nicht 
u jagen; denn auch die ariftotelifhe Angabe daß er die Materie oder, 
vie es Ariflot. nennt, das Große und SKleine-(wad einer unbeftimmbaren 
Bermehrung und Verminderung fähig ift), auch in die Ideen felbft, als 
beſtandiheil derſelben verlegt habe würde biefür jelbft dann nicht ausreichen 
pen wir weniger Grund hätten in diefer Angabe ein Mißverſtändniß zu 
ermuthen. Um fo mehr bemüht fih Pl. ein vermittelndes Zwiſchenglied 
wifhen dem Sinnlihen und der Ideenwelt zu finden, und er entdeckt dieſes 
n den mathematischen Geſetzen, ven Zahlen» und Mafverhältniffen, durch 
velche die Ordnung des Weltalls beſtimmt ift; weil dieſe, als die reine Form 
es Sinnlichen, das erſte Heraustreten der unfinnlichen Begriffe in die Er— 
cheinung darflellen. Der Inbegriff aller dieſer Geſetze, die den Weltorganiss 
us von innen ordnende und bewegende Kraft, iſt die Weltſeele, vie freilich 
n feiner Darftellung auch wieder wie ein für fich jeiendes Wejen erfcheint. Die 
te Wirkung dieier Kraft war nun oder ift (denn BI. redet zwar von ber 
intſtehung der Welt und der Zeit jelbft ald einem einmaligen Akt, aber in 
m ythiſcher und widerſpruchsvoller Weile daß ſich dieſe Beſtimmung ſchwer 
ſthalten läßt) die Ordnung des körperlichen Außereinander in beſtimmte 
tatbeematiiche Grundformen; durch dieſe entſtehen verſchiedene Elementar⸗ 
ltome, und aus dieſen werden im Timäus die Elemente nah dem Vorgang 
es Philolaus abgeleitet. Im demſelben Geſpräch ift das Weitere der plat. 
danarphiloſophie zu finden. Die Grundanfchauung derjelben ift die Betrach⸗ 
ung der Welt alö des vollfommenflen, ver Idee des Lorr fo viel ald dieß 
inerm Gewordenen möglich war entfprechenden Tebendigen Weſens. Vermöge 
ieſes ihres Gharafterd muß eine Welt ebenjo alle Arten lebendiger Weſen 
n ſich befafien wie die Idee des Lo» Weſen aller Axt unter fich begreift. 
diefe aber zerfallen in zwei Hauptflaffen: die fterblichen uiid die unfterblichen. 
die unfterblihen Lo« find die Geftirne, die BI. nah antiker Anſchauungs⸗ 
peife ald vernünftige, hoch über den Menſchen ftehenve, felige Weſen betrach⸗ 
et, als die „gewordenen Götter”, durch deren Vermittlung die Welt hervor- 
ebracht iſt und welche fortwährend nicht blos Vorzeichen der Zukunft ſenden, 
| auch auf die menſchlichen Schiefale, namentlich die Erzeugung, Ein« 
luß üben. Sie find auch, nach den Andeutungen im Tim. 40, d., ver allein 
eale Gegenftand des volksthümlichen Polytheismus; die Übrigen Götterweſen 
jebören der Mythologie an, und ver Glaube an dieſelben hat nur bie Bes 
eutung eines politiihen und ethiſchen Erziehungsmittels. Die fterblichen 
Befen entfliehen dadurch daß unfterblihe Seelen — fei ed nun durch eigene 
Schuld, wie der Phädrus, oder durd höhere Schickung, wie der Timäus 
agt — in menfchliche Leiber herabſteigen. Dur viele Verbindung fommt 
# der Seele jelbft ein flerblicher Theil hinzu, im dem wiever zwei Belland- 
heile, ein edlerer, der Hvuoz, und ein ſchlechterer, die emdvuie, unterſchieden 
verden, Je nachdem fi nun jede Serle im Verhältniß zu diejen niedrigern 
beiken ihres Weſens verhält wird ihr mad dem Tode eim ſeliges oder uns 
Aiges 2008 beſchieden, und je nachdem jie außerdem auch die 1000 Jahre 
iefer Vergeltungsgeit benügt wird fie beim Wiebereintritt ins irdiſche Leben 
a8 ihr am Ende derſelben beftimmt ift eine höhere oder niedrigere Geftalt 
nmebmen; denn bei dieſer zweiten und den folgenden Geburten können die 
Seelen, urfprünglich gleihmäßig in-männliche Leiber verſetzt, auch in weibliche 
mp felbf im thieriiche herabſinken. Unfterblih aber find fie alle, denn als 
usflüfen der allgemeinen Weliſeele ift es ihnen fo weientlid am Begriff 
es Lebens theilzuhaben daß fle gar nicht anderd als lebend gedacht werden 
Önnen. — Durqh diefe anthropologifchen Anſichten it nun au ec) die Ethik 
jeftimmt. Da nicht die finnliche, ſondern vie inenle Welt die eigentliche Heimat 
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der Seele iſt fo wird auch ihr Streben nicht auf jene, jondern nur auf | 
geben dürfen, die höchſte fittlihe Aufgabe ift die Flucht aus dem Die 
mittelft der philofophifden Erhebung zur Idee; oder jofern auch in ver) 
ſcheinung die Idee anerfannt und die Einführung der Idee in die Ericri 
verlangt wird fo wird doch der Werth der einzelnen Güter und Thätig 
nur von ihrer Beziehung auf die Idee abhängen. Näher ift die fitlice 
feit durch die Natur der Seele beflimmt. Denn wenn alle Tugend in 
richtigen oder naturgemäßen Verhalten befteht jo hängt dieſes beim Pie 
‘davon ab, ob die verſchiedenen Theile der Seele die ihnen eigentbüg 
Thätigkeit auf die rechte Weile und im rechten Maße verrichten; wg 
Pi. die bekannten, wie es ſcheint von ihm zuerft definitiv feftgeftellten & 
tugenden fo befinirt daß die Weisheit in der richtigen Einfiht und Sur 
der Denkfraft (vos, Aoyıorınor us oos) beſtehe, die Tapferkeit in ie 
währung der vernünftigen Anficht über Burdtbar und Nichtfurchtbat⸗ 
den Muth (Ovude), die Beſonnenheit in der Unterordnung der Begierwä 
die Vernunft, die Gerechtigkeit in dem geordneten Zuftand des Ruh. 
Seelenlebend. Diefelben Grundfäge müffen aber auch von der Darftellmg 
Sittlichkeit im Großen oder vom Staat gelten. Daf überhaupt ein? 
leben nothwendig ift hat nur im der Unentbehrlichkeit deſſelben für de 
liche Gefammtbildung, und daß fi der Philoſoph damit bejääftigt me 
der Pflicht gegen die Gefammtheit feinen Grund. ben vdeibalb ül 
diefe Beihäftigung-aud nur dann von der rechten Art wenn fie in © 
einen fireng durch ‘die Idee geglieverten Organismus anftrebt. Dirt 
fann er nach BI. — bei dem bier außer der philoſophiſchen Conieaum 
der Einfluß feiner ariftofratifchen Kamilientraditionen und feiner Rorheh) 
dorifhe Staatdeinrichtungen hervortritt-— nur dann fein wenn die MP 
Seiten und Geſchäfte ded Staatdlebens an eben fo viele Stände vcuch ſ 
die durch eine höchſite und unbeſchränkt gebietende Einſicht im rufe 7 
ihrer Thaãtigkeit erhalten werden. Pl. unterſcheidet deßwegen den {teilen} 
Seele entfprechend drei Stände im Staate: den der Regierenden, Wi 
und der Gewerbtreibenden; darin daß jeder dieſer Stände feine Autg “ 
. füllt und fih auf fie beſchränkt befteht die Sittlihfeit umd Glůchſligteit 
Staats: die Regierenden ſollen abſolute Gewalt, aber audh eine voll 
philoſophiſche Bildung befigen (vie platon. Ariftofratie), die Krieger } 
allein von den Regierungsgeichäften ausgeſchloſſen, jondern auf aller Kr 
thärigkeit enthoben, die Gewerbtreibenden ausſchließlich auf Landbau und 
werbe beſchrãnkt fein. Damit endlich ein ſolcher Staat moͤglich jei muß 
für .die Bildung und Erziehung der Staatsbürger, wenigſtens der 20 
unter denfelben, im angegebenen Sinn geforgt und namentlich aus der # 
und Mythologie alles Unfittlihe und Schäpliche entfernt werden; teilt # 
durch die Aufhebung der Ehe, der. häuslichen Erziehung und dei SE 
eigenthums für die zwei höheren Stände eine ſolche Gemeinjanfeit vi 
eingeführt werden daß der Einzelne von feiner Erzeugung am mut | 
Drgan des Ganzen. erfcheint, welches alle Privatinterefien feiner 
feinen Zwecken jhonungslos opfert. Cine Abweichung von dieſer SW 
findet fi nur in der Schrift von den Geiepen, indem dieſe ben Eli] 
Rerublif, mit deffen Verwirklichung es Plato urfprünglid der end” 
Ernft war, für ein unausführbares Ideal erklären, und hatt deffelben, W 
ber detaillirteften Gefegesbeflimmungen, ein der Wirklichkeit um Vielen i 
kommendes Staatsweſen beichreiben, deſſen oligarchiſch⸗demokratiſc le 
faffung ebenſo wie feine übrigen Einrichtungen nur in vereingelten HE 
an die Republi erinnert. Im Bufammenhang, damit it ad Me IE 
welche die Gefege verlangen der gewöhnlichen mäher vermandt, un "x | 
tritt an die Stelle der philoſophiſchen Einficht, in der Weiſe des PT 
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mus, eine mit mathematiſcher Myſtik verfegte Religiofltät in einer Bedeutung 
welche diefed Element bei DI. fonft nicht hat. Auch dieſe Erfeheinung meist 
in Verbindung mit den früher erwähnten. ariftotelifhen Berichten darauf bin 
daß DI. in” feinen fpätern Jahren mande Aenderungen feine® Syſtems in 
eben jener pythagoreiſtrenden Richtung vorgenommen hat welche ſchon bei 
jeinen nächſten Nachfolgern fo ſtark bervortritt. [ Zeller. ] 
Bibliographifge Nachweiſungen. | 
1) Gefammtaudgaben: Ed. princ. Venet. Ald. 1513. fol. — mit 
Broclus, Bas. 1534. fol. 1536. fol. — von H. Stephanus, 1578. fol. 3 Thle. 
— cum Marsilii Fieini interpr., emend. et cum comm. Lugd. Bat. 1590. fol. 
Francof. 1602. fol. — Bip. 17811786. 12 Bbe. — ex rec. Steph. emend. 
adi. schol. et not. crit. ed. Chr. D. Beck, Lips. 1813 ff. 8 Bve. — ex rec. 
Imm. Bekkeri, Berl. 1816—23. 3 Thle. in 8 Bon. — rec. in ling! lat. con- 
vert. adnotatt. explan. indd. rer. et verb. adi. F. Ast, Lips. 1819—29. 
10 Bde. — ad fid. codd. recogn. G. Stallbaum; ace. var. lect. et exc. 
ex Procl. schol. in Cratyl. ed. J. F. Boissonade, Lips. 1821—26. — 
ad codd. rec. variasque inde lectt. enot. J. Bekker. Adnotat. integris Steph., 
Heindorfii, Heusdii, Wyttenbachii, Lindavii, Boeckhii, Lond. 1826. 11 Bve. 
— rec. et comm, illustr. G. Stallbaum, Gotha 1827 fi. 10 Boe., je in 
mehrere Sectionen getheilt und zum Theil in einer zweiten (Vol. I, 1. Apol. 
u. Crito cum disp. de Plat. vita in einer dritten) Ausg. vorhanden. — 
Recognoverunt J. G. Baiter, J. C. Orelli, A W. Winckelmann, acce- 
dunt integra varietas lectionis, Scholia et nominum index, Züri 1839. 4. 
u. von denjelben ein Textabdruck in 16., deſſen einzelne Theile, wie die ver 
Stallbaum'ſchen Ausgabe, abgefondert zu haben find. Ebenfo bei ven Weis 
gel’ihen, Teubner'ſchen u. Tauchnitz'ſchen Tertabprüden. Auch: Platons Werke, 
griech. u. deutſch mit krit. u. erflär. ‚Anmerkungen, Lpzg, W. Engelmann 
1811 ff. (auf 27 Bochen.. berechnet). Ueberſetzt von F. Schleiermader, Berl. 
1817 fi. 3 Thle. in 6 Boden. Frzöf. Ueberſ. von Coufin, 12 Bde. 1839 
beenbigt. — 2) Auswahlen: Erast., Euthyphr., Apol., Crito, Phaedo rec. 
ıotisq. ill. N. Forster, Oxon. 1745. 1765. u. ö. — Euthyphr., Apol., Crito, 
’haed. ad fid. codd. rec. expl. J. F. Fischer, Lips. 1760. 1770. u. .bef. 
1783. — Cratyl. et Theaet. e rec. Steph., var. lectt. etc. a J. F. Fischer 
äps. 1770. Ebenſo Soph., Politic., Parmen., 1774., Phileb. et Sympos., 
1776. — Meno, Crito, Aleib. I. u. II. cum animadvv. cur. J. E. Biester, 
Zerl. 1780 u. oft, zulegt ed. 5. von Buttmann, Berl. 1830 (Ueberf. derſ. von 
fe. Gedicke, Berl. 1780). — Euthyd, et Gorg. rec,, vertit, var. lectt. 
otasq. adi. M. J. Routh, Oxon. 1784. — Dialogi seleeti, emend. et adnot. 
erp. illustr. L. F. Heindorf. Berl. 1802—1810. 4 Voll., enthaltend: Lysis, 
ipp. mai., Charm., Phaedr.; Gorg. et Theaet.; Cratyl., Euthyd., Parm., 
haedo, Soph., Protag. Ed. IH. ad app. J. Bekkeri emend. Ph. Buttmann, 
jerl. 1827. Vol. I. 1829. Vol. II. — Gorg., Apol., Charm., Hipp. mai. 
bol. in us. ed. Heindorf. Berl. 1805. ed. II. 1825. — Symp. et Alcib. 1. 
e. et cum adnof. gramm. et ecrit. instr. F. Ast, Landsh. 1809. — 
sthyphr., Apol., Crito ex rec. et cum lat. interpr. F. A. Wolfii, Berl. 
312. — Laches, Euthyphro, Apol., Menex. adnot. perp. ill. F. G. Engel- 
rdt, Berl. 1825. — Theages, Amatores, lo, prolegg. et annet. instr. 
Knebel, Confluent. 1833. — Euthyphro, Apol., Crito, Charmid., Laches, 
snex. in us. schol. ed. E. Dronke, Bonn 1835. 12. (blojer Text). — 
-flärung von Plato’s Werken von U. Arnold, Berl. 1836. I. (Euthyphro, 
ol., Krito, Phädo, Io, Meno, Lade). — Apol. et Crito, ed. et in 
. schol. interpr. est C. @. Eiberling. Kopenh. 1838. — 3) Einzelaud- 
ben un Erläuterungdfgriften dam. QApologie: ex rec. et cum 
vers. F. A. Wolfi, Berl. 1812. ©. ©. König, de Ap. $,, num 
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genuinurm sit Piat. opus, Meißen 1822. 4. eberfegt u. erläutert von #. 
Nüßlin, Mannh. 1838. — Krito: cum comım. perp. in us. schol. ed. &. 
Löwe, Lips. 1825. ed. H. Lips. 1833. Veberf. u. erläut. von Nüplin, 2 
Ausg. Mannh. 1838, — Phädo: emend. illustr. et comm. philos. adi. 
J. H. Winkler, Lips. 1774. Mit Erläut. von Vüchling, Halle 1804. Eıpl 
et emend. prolegg. et ann. Dan. Wyttenbachii, Lugd. B. 1810. 2. Aut 
Lips. 1825. Etwas zu Plat. Phäp., von F. A. Wolf, Berl. 1811. Ea.]. 
D. Koerner, ace. var, lect., schol. Ruhnken. et brev. ann., Zülligau 1821. 
Ueberf., mit philoſoph. u. and. Anm. von Götz, Augsb. 1824. Mit hit.n 
erkl. Anm. von ©. Fr. W. Grofle, Halle 1828. Rec. F. Ast, Münden 15% | 
A. 3. v. Beek Galfoen, comm. de Pi. Phaedone, Trai. ad Rh. 1830. m 
C. ©. Hildebrand, Düffeln. 1826. Jacobi, Rinteln 1819. H. Kubabark 
BI. PH. hit bei. Ruͤckſ. auf die Unſterblichkeitslehre erläutert, Lübeck 18% 
Mit Protag. überf. von Schmidt, Prenzlau 1838. Weber Pl. Bhär. m 
Retiig, Bern 1846. — Phaedrus: rec., Hermiae scholiis e cod. Monac.ll 
suisqve comm. ill. F. Ast, Lips. 1810. Bon demf. Phor. und Gaftmf, 
überf., erläut. u. verbefiert, Jena 1817., u. denuo recogn brevigq. ann. alt, 
Lips. 1830.12. W. Baufh, de Phaedro, ®rön. 1823. De Pi. Ph. om 
mentatio varia, scr. G. W. Nitzsch, Kiel 1833.4. — Symposion: d4 
frit, Verfuch über den Text des S., Lpzg. 1794. Bon R. E. Hartmann ru 
Reihe Prgrr. Guben 1797-1804. Verb. u. mit Erit. u. erkl. Anm. head 
von FJ A. Wolf, Lpig. 1732. 1828. Recogn. et schol. brev. insi. CL 
Sommer, Rubolft. 1820. Cum Wyttenbachii notis ed. P. A. Reynders, Orts 
1525. Rec. ill. L. J. Rückert, Lips. 1829. Rec. em. ill, Al. Homm, 
Lips. 1834. Rötſcher, das pl. Gaftn, als ein philoſoph. Kunftwert, Brot 
1832. &. Lenormant, qvasstio cur Pi. Aristophanem in Conviv. in 
Paris 1538. 4. Spiller de temporibus Conv., Gleiwig 1841. 4. ii 
die Compoſition des platon. Sympoftums von A. Schwegler, Tüb. MM 
Bol. dazu m. Anz. in Jahn's Jahrbb. XLI. ©. 357 ff. H. Sauppe de mt 
silio Symposii, in der Eleinen Ausg. von Drelli x. Weberf. von ©. 

heß, Züri 1782. 1828. 1837. — Euthyphro: prolegg. et comm. ib 
G. Stallbaum, acc. schol. gr., Lips. 1823. Schierenberg, über die Zum 
Adfafjung des E. Lemgo 1830.4. Prem, üb. BI. E, rgr. Berl. 18424 
— Philebus: rec. prolegg. et comm. ill, G. Stallbaum, acc. Olympi 
scholia, Lips. 1820. ed. 2. 1826. De consilio Philebi ser. Trendelenbat 
Berl. 1837. Heydler, krit. Brief über BI. Ph., Frkf. a/D. 1844.4.—# 
rec. et animadv. illustr. a M. W. ‚Müller, Hamb. 1782, Prolegg. vinit 
et brevi ann. expl. G. W. Nitzsch, Lips. 1822. SHeffter, über Pe 
Ztichr. f. Alt. Wiſſ. 1843. Nr. 90f. — Meno: prolegg.’ et comm. ill. 6.36 
baum, acc. schol, gr. Lips. 1627. U. Schnig animadvv. in Men. 
1830. 4. Marx de locis in Plat. Men. matbematieis, Coesf. 1836. 4. 7 z 
E ®. Page, Lusat. 1832. 8. Wer, Halle 1825. — Menexenus: 
animadv. ill. F. Chr. Gottleber, Lips. 1782, Mit Anm. von 3. 9.3. 
Berl. 1780. Rec. lat. vert. et comm. ill. Vit. Lörs, Kin 1824. — 
demus: reec., prolegg. et comm. ill., appar. erit. digess., schol. 
et indd. adi. A. W. Winckelmann, Lips. 1833. Specimen nov. | 
E. Pinzger, Liegn. 1832. 4. — Critias, denuo reeogn. et schil. | 
C. E. C. Schneider, Bresl. 1841. Mit Timäus überf. von Fr. ®. 
Brest. 1941. — Respublica: ed. F. Ast, Jena 1804. Rec. atq. 
F. Ast, Lips. 1814. C. adn. crit. et exeg. atqve prolegg. ed. J. 
mann, Grlang. 1805. Rec. et ann. crit. instr. C. E. ©. Söhneider, 
1830 f. 3 Bde. Ueberf. von K. Schneider. Bresl. 1839. Frolect 
Remp. ser. G. F. Rettig, Bern 1845. I. Schrid, de scholüs ad PiaL && 
pertinentibus, Bresl, 1845. — Parmenides: als biafekt. Kunſtwerl de 
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geftellt von TH. C. Schmidt, Berl. 1821. Ueberſ. von Götz, Auges. 1826. 
Comm. de Parm. von Elfter, Clausthal 1835. Bomhard, Ansb. 1836. 4. 
Suckow, Bresl. 1823. C. 5. Werder, Berl. 1823. Cam IV libris Prolegg. 
et comm. perp., acc. Procli commentariüi, cura G. Stallbaum, Lips. 1839. — 
Timaeus: nah Inh. u. Zweck mit erfl. Anm. von 2. Hörftel, Braunfchw. 
1795. die Prorr. von Böckh, Holbg. 1807. 1809— 1811. Recogn. adn. con- 
tinua illustr. A. F. Lindau, Lips. 1828. Bol. denſ. in d. Zrichr. f. d. A.W. 
1839. ©. 3177. Th. Hartmann, de diis Timaei Platonici, Bresl. 1840. 
Procli comment. in Plat. Timaeum, graece ed. C. E. C. Schneider, Brest, 
1847. — Leges: emend. et perp. ann. ill. F. Ast, Lips. 1814. 2 Thle. — 
EM. Dittrih, de Pl. Cratylo, Berl. 1841. — Prem, über Pl.'s Klei- 
tophon, Berl. 1846. 4. — Alcibiades, ex rec. F. A. Wolfii. Praef. est 
et var. lect. et adnot. schol. in us. add. F. H. Willmann, Lemgo 1828. — 
Gorgias: rec., emend. explic. indicemgq. adi. CG. G. Findeisen, Gotha 1796. 
griech. mit Commentar u. Anhang aus Diympiodor, von 8. Hörftel, Gött. 
1797. N. S. Sybranbi, de Pl. Gorgia, Lugd. B. 1829. — Protagoras: 
denuo recogn. brevig. adn. instr, F. Ast, Lips. 1621. — Charmides: 
num sit genuinus qvaeritur, Diff. von 3. Obmann, Bresl. 1827. — De 
Theaeteto comm. ser. F. A. Rigler, Bonu 1822. Stallbaum, de argu- 
mento et artificio Theaet. ex temporum rationibus iadicando, Lips. 1838. 4. 
— J. 4. Grimm, de epistolis Plat. utrum genuinae sint an suppositiciae, 
Berl. 1815. 4. Salamon de Pl. qyae vulgo feruntur epistolis, Berl. 1835. 
®. Wiegand epistolarum qvae Plat. nomine vulgo feruntur spec. crit., 
Gießen 1828. 3. U. Wernide, de epigrammatis qvae vulgo Platoni ad- 
scribuntur diss., horn 1824. — 4) Allgemeine Erläuterungsfhriften 
(außer den oben angef. Werfen von K. Fr. Hermann, Brandis, Zeller x.): 
Scholia in Platöonem, e codd. mss. pr. coll. D. Ruhnkenius, Lugd. B. 1800. 
Auch in der Tauchniger Ausg. u. in Imm. Bekkers commentar. crit. (zu 
fr. Ausg.), Berl. 1823. 2 Thle. F. Aſt, Lexicon Platonicum, Lips. 1836 ff. 
2 Bde. Groen van Prinfterer Prosopographia Platonica, Lugd. B. 1823, 
5. af, Pl.'s Leben u. Schriften, Lpzg. 1816. I. Socher, üb. Pl.'s Shrr, 
Münden 1820. Ph. W. van Heusde, initia philosophiae Platonicae, Trai. 
1827 ff. 3 Bde. U. Kapp, Platons Erziehungslehre, Minden 1835. I. R. 
Lichtenſtedt, Pl.'s Lehren auf dem Gebiet der Naturforihung u. Heilkunde, 
Bypzg. 1826. U. Ruge, die platon. Aeſthetik, Halle 1832. Adermann, das 
Ehriftliche im Platoniomus, Hamb. 1835. Baur ebendarüber, Tüb. 1837. 
Aehnliche Bergleihungen mit Ehrifllihem vom A. Grotefend (Ethik), Gött. 
1821. 4. u. ©. Stallbaum (Lehre von Gott); Lpzg. 1839. 4. — H. Bonig 
lisputationes Platonicae, Dreöv. 1837. Platonis doctrina de Deo, excerpta 
st im ordinem redacta auct. L. Hörstel, Lips. 1804. H. Schürmann, de 
Deo Platonis, Münfter 1845. Sfotafowöfy,- de mundi principiis secundum 
Platonem, Bresl. 1839. 5. U. Irenvelenburg Platonis de ideis et numeris 
ioctrina ex Aristotele illustrata, Lips. 1826. &. Richter de ideis Plat., 
ps. 1827. 2. Wienbarg de primitivo idearum Platonicarum sensu, Altona 
1829. 8. Deydts, Plat. de animorum migratione doctrina, Cobl. 1834. 4. 
f. Schmidt üb. d. Ideen des Plato u. vie darauf beruhende Linfterblichfeits- 
ehre deſſelben, Quedl. 1835. 4. K. Ph. Fiſcher, de Piatonica de animi 
mmortalitate doctrina, Erlangen 1845. U. Kayßler, de physica Pl. doctrina, 
dlogau 1835.4. Th. Wehrmann, Pl. de summo bono doctrina, Berl. 1843. 
Baßmuth, Pi. de virtute doctrina, Saarbrüden 1845. 4. Haveſtedt, de 
thicae et politicae disciplinae in Platonis dialogis cohaerentia, Münfter 
845. F. Köpyen, Bolitif nad platon. Grundſätzen, Lpzg. 1818. u. Rechtsö⸗ 
shre nad pl. Grbf., Lyrg. 1819. Snethlage, über das ethiſche Princip der 
laton. Erziehung, Berl. 1834. 8. Hoffmann, die Dialektik BI’, Münden 
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1832. 9. Brüggemann de PI. dialecticae forina ac ratione, Berl. 1938, 
@. Kühn, de dialectica Platonis, Berl. 1843. Ebenfo Schulten, Weid 
1829. 4. Ih. W. Danzel, Plato philosophiae in disciplinae formam re 
dactae parens et auctor, Lpzg. 1845. F. Thierſch, über die dramat. Natur 
der platon. Dialogen, in ven Abhh. der Münchner Akad. I, 1. ©. 148, 
(Münden 1837). U. Jahn, de caussa et natura mythorum platonicorum ele 
Bern 1839. Wiedaſch, de Platonis dicendi genere, Ihlefeld 1836.4. [W.T.] 
Plato’8 Nachfolger in der Akademie, ein Speufipp und Zenofrs 
tes, nebft ihren Mitihülern Heftiäus, Heraflides aus Pontus ud 
ſchloßen ſich zunächſt an die fpätere Form ver platon. Philofophie an. da 
Mittelpunkt der letzteren, die Ideenlehre, faflen alle dieſe nur im einer yore 
goreifirenden Verbindung mit der Zahlenlehre, über welcher Cinige (Kenefrs 
te8) den Unterfchied der Ideen von den Zahlen nebfl dem der idealen um 
mathematifhen Zahlen gaftz fallen ließen; in ver Epinomid wird mit gi 
licher Uebergehung ver Ideen und der Dialektik die Kenntniß der Zahl dh 
die höchſte Wiffenichaft angepriefen. Bon den vieffachen, meift ſeht abftrule 
Unterfuhungen über dad Wefen und die Bedeutung der Zahlen, mit tem 
fih vie ältere Akademie beſchäftigte, den Differenzen vie biebei hervortraim, 
und der fpielenden Zurüdführung konkreter Verhältniffe auf Zahlen (audi 
Seele ift nach KZenofr. eine ſich felbft bewegende Zahl) wiſſen wir hauptſit⸗ 
lich aus Ariſt. Metaph. XIH: XIV., vgl. die pythagoreiſche Lobpreiiung M 
Zehnzahl in dem Fragment Speufipp8 Theol. Arithm. p. 61 jj. MM 
Zahlenfpekulation wurde, gleichfalls pythagoreiſirend, eine: halb mothiſch Kb 
populäre Theologie verbunden, in der namentlich die Dämonenlehre ein 
fpielt; befonderd von Xenofrate® und in der Epinomid. Nüchterner srukt 
Speufipp; dagegen erlangte bei ihm die empiriſche Beobachtung, der mM 
mit enchelopäpifher Gelehrfamfeit widmete, ein Uebergewicht, durd dad # 
fih von Plato entfernt und flatt deſſen Theophraft und ven Periyarerifent 
nähert; im Zufammenhang damit wird ihm eine naturaliftifche 
vorgeworfen, mit der wohl auch feine Behauptung einer allmäligen 
lung der Welt aus dem unvollfommenen zum vollfommenen Sein, und | 
Unierſcheidung des Eins, als Urgrunds, von dem Guten, und der göttlid® 
. Vernunft von beiden in Berbindung fteht. Noch beftimmter tritt viele Ib 
wanbtfchaft mit der peripatetifchen Schule in ver Ethik hervor. Schon Ent 
fipp und Xenofrated legen bier auf die Äußeren Güter, überhaupt auf W 
turgemäßheit und praktiſche Ausführbarfeit des fittlichen Ideals größeren BR 
als Plato; ganz ausdrücklich ftellten die Nachfolger des Kenokrates, Polemk 
Krated und Polemo's berühmterer Mitſchüler Krantor das naturam — 
an bie Spige ver Moralphilofophie. Durch eben diefe Männer kam vie ala 
mifche Schule mehr und mehr von der theoretiſchen Spekulation ab, un # 
auf eine popularifirte Ethik und gelehrte Auslegung ver platon. Schritt 
beichränfen. Erſt der Schüler Krantors und Nachfolger des Krated, Art! 
laus (ſ. d. Q.), der Stifter der fog. mitılern Akademie, beichäfrigt? 
wieder eifriger mit ſpekulativer Forſchung, aber in einem von PI. ab 
den Sinne: indem er nämlich die pofltiven Ergebniffe der plat. Phil 
bahingeftellt fein. Täßt, dagegen die platon. Zweifel an der Wahrkil # 
finnlihen Erfenntniß verfolgte und weiter ausdehnte, fo kam er ai 
ffeptiiche Reſultat, dad er mamentli gegen die Stoifer und ihre Lehm HF 
der garraoia narainnurn vertbeidigte, daß überhaupt Fein fiddered UT 
mögli fei, und hieraus fließt er daß der Weife niemals -irgend «in 
| —— feine Beiſtimmung geben dürfe, wogegen er im Betreff des ſu 
andelnd eine Entſcheidung nah Wahrfcheinlicgkeitögründen (dem v7 
f. Sert. Emp. Math. VII, 158.) gelten läßt. Der Schüler des Are, Zr 
bes, ſcheint fo wenig als deſſen Schüler Telekles und Guander, 
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Inanderd Nachfolger, Hegeſinus (Hegefilaus) etwas Bemerkenswerthes ge⸗ 
iftet zu haben; dagegen erlangte Karneades (f. d. Art.), der Schüler und 
degner der jtorihen Philoſophie, durch feine Dialektif und Bereviamfeit fo 
toßes Anſehen daß von ihm die dritte oder neue Afademie datirt zu werben 
flegt. Seine philoſophiſche Anficht ſchließt fib in den Grundzügen ganz an Arc. 
n, nur gab er feinen Zweifeln, die er namentlich auch auf die fittlichen Begriffe 
usdehnte, eine vieljeitigere Begründung, und führte ebenfo die Lehre von der 
bahrſcheinlichkeit, welcher das praftiihe Leben folgen follte, weiter aus, indem 
rtbeils den Begriff ver Wahrfcheinlichfeit oder der blo8 ſubjektiven Gewißheit 
em der Wahrheit gegenüber ſchärfer beftimmte, theild auch die Stufen und 
Rerfmale der- Wahricheinlichkeit feftzuftellen ſuchte. Gin Schüler des Karn. 
tKlitomahud aus Karthago, defien Schüler Charmides, Beide ohne wei- 
te Bedeutung. — Ein anderer Schüler des Klitomahus, Bhilo von Kariffa 
m 70 ». Ehr.), ſcheint wieder mehr zum älteren Blatonismus zurückgelenkt zu 
aben, wie er auch als Urheber einer neuen akademiſchen Schule, der fog. vierten 
Kabemie, genannt wird; fein Schüler Antiochus von Askalon, Stifter der fog. 
inften Afademie, ſuchte die afademifche mit der ftoifchen und peripatetiichen 
hiloſophie zu vereinigen, und war fafl mehr Stoifer ald Platoniker. Mit ihm 
loſch die Skepſis in der Akademie, um fo größeren Spielraum gewann dagegen 
ihr eine eklektiſche Denkweiſe, welche fi neben der Vermiſchung der verfchies 
men Philoſophien namentlich auch auf die Verknüpfung pbilofophiicher Ideen 
it religiöſer Vorſtellung richtete und durd die Hinneigung des Zeitalters zur 
Haubendmengerei und die allmälig Gervortretenden orientalifchen Einwirkungen 
egünftigt wurde. Welchen Einfluß diefe Denkweiſe während des erften chrifl« 
ben Jahrhunderts in der platon. Schule gewann, zeigt Blutard (f. d. Art.), 
efien ethiſch⸗religiöſe Popularphilofophie zwar Achter Platonismus fein möchte, 
der Wirflichfeit aber fih nicht blos durch das Zurüdtreten der grundlegenden 
alektiſchen und naturwifienfchaftlihen Unterfuchungen, und dur eine unfris 
Ihe Aufnahme von ftoifchen, yperipaterifchen und ffeptifchen Elementen von 
Hato entfernt, fondern bereit8 auch mit ihren Kehren über die Trandcendenz des 
Wöttlichen, über die-zwifchen dem höchften Gott und der Welt ſtehenden Mittels 
eien, über die Offenbarung der Gottheit und deren Aufnahme im Zuftand des 
nıhuflasmus, über Divination und Prodigien u. f. w., durch die Hochſchätzung 
er Volfäreligionen und ihrer Mythologie, durch den Dualismus eined guten 
nd böfen Prinzips u. U. den fpäteren Neuplatonismus vorbereitet. Noch ent« 
biedener nähern fih vdiefem Apulejus (f. d. Art ), Kronius (um 180 nad 
br.) und Numeniusd aus Apamea (um 200 n Ehr.). Bei dem Erften von 
efen ift neben der Lehre von ver Ienfeitigfeit Gottes und der Vermittlung mit 
ott durch die Dämonen befonders die Unterfcheidung von drei göttlichen Kräften 
Bott; die Mens, als Complex der Ideenwelt; die Weltfeele) beachtenswerth; 
m dem Zweiten werden einige Säge über die Seelenwanderung berichtet; der 
ritte ift mit feiner Ableitung aller Philoſophie aus orientalifhen Religionen, 
ner Verehrung gegen Brahmanen, Magier, Aegyptier, Mofes u. f. w., feiner 
ater ſcheidung des oberften Gottes vom Weltfchöpfer ald zweitem, und ber 
elt als dritiem Gott, feiner Ipentifieirung: ver Materie mit dem Böfen, und 
ner moflifchen Gontemplation der unmittelbarfte Vorläufer des Neuplatoniss 
8. Sonft find aus dem zweiten Jahrhundert neben den neueren Platonifern 
alvifius Taurus und Atticus (unter den Antoninen), die Eflefiifer Ma— 
mu® von Tyrus (aus derfelben Zeit) und Alcinous (menn nämlich dieſer 
ame ächt ift), nebit dem zur Skepſis hinneigenden Bavorinud (unter Has 
dan) zu nennen. |[ Zeller. ] 

Neoplatoniemnd. Die letzte Form der griechiſchen Philoſophie, 
über auch die neupythagoreiſche genannt, wiewohl die in m. liegenden 
v. 
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pythagoreiſchen Elemente ganz von platoniſchen Ideen durchdrungen und ver 
geiftigt find. Gbenfowenig war es paflend, fie (wie Bruder that) als eklel⸗ 
tiiche oder ſynkretiſtiſche Philoſophie zu bezeichnen; denn nirgends iſt im ihr 
dad Beſtreben fichtbar, Verſchiedenartiges mit einander zu vermiſchen, vwie- 
mehr hängen ihre beveutenpftien Xehrer ganz an Platon, fie ıreten oft in 
feinvlihen Gegenjag mit den Stoifern, den Sfeptifern und den Epifureern, 
fie polemifiren gegen die Peripatetifer, und wenn fle zuweilen Blaton tung 
Ariſtoteles ergänzen (wad beſonders in der jpäteren Schule jeit Syriansd 
und Proflos häufig geihah, aber auch bei Plotinos ſchon vorkommt), io 
geichieht died auf der einen Seite häufig unbewußt, da Ariftoteles bereite 
Gemeingut aller philofophifh Gebildeten geworben war; dann aber darf e 
auch Niemand Vermifhung und Efleftif nennen wenn ein Denfer aus de 
‚Tiefe feines Prinzips heraus die Gedanken anderer, im Uebrigen einer andern 
Richtung anhängenden Philojophen in ihrer bedingten Wahrheit amerfennt 
und ihnen in feinem Bau die rechte Stelle anweist; auch iſt dieſer Name im 
Altertum nie von diefer Schule gebraucht worden. Wenn man biejelbe jegt 
iemlih allgemein vie alerandrinifhe zu nennen pflegt jo iſt diefer Nam 
Komopl zu weit ald zu eng; zu weit, denn auch Beripatetifer und Seife 
Iehrten zu Alerandria, auch die jüdiſche und die erfle chriftlihe Whiloiopbie 
des Glemend und Drigened hat auf diefen Namen Anſpruch; zu eng, dem 
nicht 6108 zu Aleranpria, auch zu Rom, zu Athen, in Syrien, überbaupt 
in der ganzen griehiichsrömiichen Welt Iehrten Männer diefer Richtung. Somit 
bleibt die altherfümmliche Benennung -Neuplatonismus immer noch bie irei- 
fenpfte; denn Platonifer nanuten ſie fi ſelbſt, und aud wenn fle von Platon 
abwichen, glaubten fie doch immer no ihm zu folgen; der Ausprud new 
platonifch aber, wiewohl nicht antiken Gepräges, deutet doch ganz gu 
an, daß dem alten Namen ber platonijchen Xehre, der unverkennbar zum 
Grunde liegt, ein neues Reis eingepfropft war. Nicht minder verichimen 
find die Meinungen über den Anfangspunft und den Endpunkt diefer Bhil» 
fophie. Man hat auf der einen Seite ſchon Männer wie Alkinoos, Marimst 
von Tyros, Plutarchos von Chäronea und andere begeifterte Anhänger dei 
Platon in den erften Jahrhunderten der chriftlicden Zeit, die von der völle 
feptifh gewordenen neuafademifhen Schule zu dem pofitiven Gehalt da 
latonismus zurüdfehrten, auf der andern Seite aber, über die Örenzen br 
griehiihen Welt hinausgehend, Vhilon zu den Neuplatonifern geredms, 
wobl gar ihn als erſtes Haupt diefer Schule angejehen; aber abgejeben vasen 
daß alle dieje Männer eigentlih nicht Schulhäupter waren und Feimer zen 
ihnen ſich mit der gelehrten und wiſſenſchaftlichen Erklärung des Platon ab 
gegeben hat, was ald das ficherfte Kennzeichen diefer Schule anzufehen 
jo ericheint auch bei jenen Griehen das Platonijche weder in firenger, pbile 
fopbifcher Form, noch ungemifht mit Bemdartigem, wie namenilich 
tarchos eine flarke ariftoteliiche Beimiſchung hat und recht eigentlich ale Eikb 
tifer angeſehen werben kann; Philon aber, obgleich er in ſehr vielen — 
Khan: für einen Vorläufer ded Neuplatonismus gelten muß und ak 
ihtungen deſſelben jhon wie im Keime in fi trägt, iſt doch mwerermin 
Platonifer, noch ijt feine auf den Stamm des jüdischen Dffenba 
gepflanzte Spekulation ald ein Moment in der Entwidlung des grich⸗ 
hen Geifted anzufehen, während Plotinos und feine Nachfolger vurdamt 
von der aligriehifchen Philoſophie und Weltanfhauung ausgehen. Man kei 
ferner auch die chriftlihen SPBlatonifer Clemens und Origenes (und warum 
nicht auch Auguftinus?) in dieſen Kreid mit aufnehmen wollen, aber bi 
aller ſcheinbaren Aehnlichkeit Tiegt doch zwifchen den heidniſchen und <brii» 
lichen Platonifern eine Kluft. Doch auch das Verhältniß des Neuplatoni® 
mus zu der früheren griechiſchen Philofophie wird jehr verſchieden beurtbeilt 
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Jenn wiewohl Alle darin einig find daß fle die theilweife Abhängigkeit dieſer 
ehre von Plato anerfennen, fo wollen doch neuere Geſchichtſchreiber (Mar— 
ab; Brandis, der fle wenigftend als eine entichievden vom Orient abhängige 
irſcheinung bezeichnet, Geſch. d. grieh.röm. Philoſ. I. ©. 23., Zeller) fie 
ehr oder weniger aus der griechiichen Philofophie herausmeifen und fie lieber 
[8 Borfpiel und Uebergang an die Spige ver chriftlihen Philoſophie ftellen; 
ı nun aber die chriftliche Philofophie überall von einem Voſitiven, geihicht- 
ch Gegebenen ausgeht und Überdies ein ganz anderes eıhifches Grundprinzip 
at, fo würde der Neuplatonismus im Grunde nichts ald ein unfeliges 
Rirtelreich fein; Andere fprechen demfelben überhaupt allen felbftänvigen Werth 
b und nehmen ihn, etwa mie bie legte Periode der peripatetiichen Philo— 
yphie im Verhältniß zu Ariftoteles, nicht als Fortbildung fondern nur ale 
elehrte Erklärung oder auch Verfälfhung des Platon; aber dieſe verfennen 
anz die eigenthümliche Kraft und den mädtigen, in alle Rebendverbältniffe 
er erften Jahrhunderte nach Ehriftus übergreifenden, weltgeſchichtlichen Einfluß 
iefer Lehre; wieder Andere (und diefe Meinung hat neuerdings neue Kraft 
ewonnen) erflären fie für ein trübes und wüſtes Gemifch orientalifcher und 
ecidentaliſcher Mythen und PBhil- fopheme. Gewiß ift nicht zu läugnen daß 
er ganze Geift des Neuplatoniemus auf einer Berfehmelzung helleniicher und 
Marifcher, namentlich jüdischer Weltanfhauung ruht, und daß auch viele 
inzelne Säge und PVorftellungen veffelben ſich auf den Drient zurückführen 
aflen, was indeffen vielmehr von ver jüngeren, mit Jamblicho8 beginnenden 
Schule gift ald von ver Älteren des Ammoniod und Plotinos; wie hätte 
wich eine folde Verſchmelzung der Lehren ausbleiben fünnen, da die ſchon 
ãngſt in Alerandria theild mit Abfiht von den Herrſchern vorbereitete, theils 
wird natürliche Verkehrsverhältniſſe ganz von ſelbſt erfolgte Verſchmelzung 
er Völker durch die immer wachſende Ausbreitung der Juden und Chriſten 
Ber das ganze römiſche Reich noch bedeutend gefördert wurde? Ueberdies 
⸗aren alle namhaften Häupter jener Schule helleniſirte Aegypter oder Aflaten 
ind mifchten oft ummillfürlih und unbewußt die Bhantaften und Vorſtellungen 
hret Heimat im die erlernte helleniſche Weisheit. Dennoch aber ſehen wir 
‚ei näherer Betrachtung, namentlich wenn wir die Ältere und reinere Form 
vüefer Lehre in der Schule des Plotinos ins Auge faſſen, bier nur die Wieder⸗ 
yolung eines Prozeſſes der ſchon in der Urgeſchichte Griechenlands und jpäter 
wieder zur Zeit der Diadochen vorgefommen war: vie fremden, von dem 
Sriechenhum aufgenommenen Glemente find von der Kraft und Klarheit ded 
zriehiihen Geifted organiſch überwunden und afflmilirt, nicht mechaniſch und 
ynbkretiſtiſch mit dem Griechiſchen verbunden. Plotinos Fämpfte mit Gifer 
amd Kraft gegen die beiden trübften aus dem Orient in das Abendland ein⸗ 
jedrungenen Elemente, gegen ben Gnoſticismus und die Aſtrologie, ſo wie 
gegen jeden auf Magie, Dämonologie und Theurgie beruhenden Aberglauben ; 
auch Vorphyrios, wiewohl ſchon vielfad zu Schwärmereien abirrend, blieb 
Im Ganzen auf der Bahn feines großen Lehrers, und felbft bei Proklos und 
Damaskioe, fo fehr auch bei ihnen dad ftoffartige Element des aus verichie= 
venen Nationalitäten zufammengelejenen Volksglaubens wuchert, klingt doch 
mmer noch ein Ton jener friſchen und klaren platonijchen Dialektik, welche 
viefe Denker nicht ganz in das Bodenloſe verfallen ließ; nur ber Pieudo- 
Jamblichos, der Verfaſſer des Buches von den ägyptiſchen Mofterien, ift 
ſurchaus Orientale, und Jamblichos ſelbſt war es wohl in nicht viel ge⸗ 
ingerem Maße. Die Frage ob und inwiefern das Chriftenthum auf den 
Platonidmud eingewirkt habe ift freilich noch nicht volftändig gelöst; Da 
adeſſen bei Plotinos umd bei den Späteren fein einziger an dad Chriſten⸗ 
hum anklingender Gedanke vorkommt der ſich nicht bereits auf Vhilon zurück⸗ 
bringen ließe, fo dürfen wir jene Eimwirfung der chriftlichen Theologie, die 
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überdies felber erft im platonifcher Schule heranwuchs, wohl auf eine allge 
meine, zugleich begeifternde und zum Widerſtand auffordernde Anregung be> 
fchränfen; merkwürdig genug iſt es daß, während Plotinos jeine Bolemit 
weniger gegen das orthodoxe Chriftenthum ald gegen gnoftiihe Sekten, die 
vielleicht nicht einmal ale Chriften waren, richtete, aud in den noch vor 
bandenen Schriften des Porphyrios und Proflos, die doc Beide in offenen 
Angriff gegen das Chriſtenthum aufgetreten find, jo wenig Polemiſches gegen 
daffelbe vorkommt. Endlich find auch die früheren auf offenbarer Uinfenntsif 
beruhenden geringfchägigen Urtheile über den Werth und die Bedeutung des 
Neuplatonismus noch nicht ganz verfchwunden, fie haben vielmebı , wiewehl 
ſchon Schelling, Creuzer, Hegel und Couſin auf eine richtigere Würdigung 
derſelben hingewieſen und dur fördernde Vorarbeiten oder begeiſterte kLob⸗ 
ſprüche hingewirkt hatten, in Ritter noch einen Nachhall gefunden. Die 
Mahıfprüde von Emanation und Pantheismus, von Aberglauben und da 
natidömud, von Ausartung ded Denkens und phantaftifher Shwärmerei, mit 
welchen man den neuen Platonismus überhäufte, find noch nit verſchollen 
und wehren bei Vielen ver unbefangenen Würdigung diejer jo ſcharf andge 
prägten, jo mächtig Geift und Herz ergreifenden, jo feft in fi gefchloflenm 
Lehre. Man darf aber, um zu diefer Würdigung zu gelangen, den New 
platonidsmus nicht blos als eine Xehre over als ein Syſtem philoſophiſcher 
Säge und Probleme faflen, man muß ihn als einen weltgeihichtlichen Lebens 
prozeß, ald eine gewaltige geiftige Macht, welcher vom zweiten bis zum 
fehsten Jahrhundert der chriftlihen Zeit das gefammte geiflige und fittlide 
Reben aller gebilveten Völker der griechiſch-römiſchen Welt unterthan gemejen 
ift, zu begreifen fuchen. Nur der Stoieismus, der Beherrſcher der drei vor 
audgegangenen Jahrhunderte und der unmittelbare Vorgänger des Neuplar- 
nismus, läßt fih in feiner alle Lebenskreiſe durchdringenden und zum Sbeil 
umgeftaltennen Macht mit dem legtern vergleichen, mit weldem er auch dee 
gemein hat daß er nicht ganz an der Autorität eines einzigen Mannes hieng 
fondern Jahrhunderte hindurch von mehreren auf einander folgenven tim 
und felbfländigen Denfern, die bei gleicher Grundrichtung doch im Ginzelnen 
ſehr von einander abwichen, immer von Neuem wieder erfriicht, belebt umb 
fortgebilvet wurde. Der Neuplatonidmus ift das höchſte und legte Mefultat 
ber gefammten helleniſchen Bildungsgeihichte, aber er ift au der bereut 
von Platon in fcharfen und Flaren Zügen angedeutete Uebergang zu eimer | 
über die Orenzen des Griechenthbums weit Hinausgehenden tieferen und reicdherm 
Erfenntniß göttliher und menfchlicher Dinge; er ift gewiffermafen vas ia 
Worte gefaßte Selbflbewußtjein des griechiſchen Geiftes, der noch einmal 
befruchtet aber nicht völlig umgeftaltet durch orientaliiche Glaubens lehren und 
Symbole, fih in fih zufammennahm und noch einmal die alte Welt ber 
herrſchte, ehe Die neue germanifcheromanifche Welt fih erhob; er ik der Bam 
läufer und Bahnbrecher und zugleih der mächtigſte Gegner des Chriftentbuimäs 
denn in feinen Bormeln und in feinem Geiſte bildeten die großen Kirdew 
lehrer jener Jahrhunderte die chriftlichen Dogmen aus, und mit feinem Ic 
Erlöſchen im iehöten Jahrhundert erlofch auch auf lange Zeit in der 
der philofophiihe Sinn; aber in ihm wohnten auch alle jene beipnif 
mente die dem Ehriftenthbum damals feindlich gegenübertraten und zu all 
Zeiten in denen das Ehriftenthum fi zu reineren Formen fortzubilden begamt 
immer von Neuem auflebend gegen daſſelbe angefämpft haben. Drei Me 
mente aber waren im Neuplatonismus ziemli mit gleiher Kraft wirffam 
obgleich nicht alle von allen feinen Xehrern gleihmäßig hervorgehoben wurden? 
zuerft die durch Ariſtoteles ergänzte Ideenlehre Platons , die immer ver Ant 
gangspunft und zugleich der Mittelpunkt des echten Neuplatonismus blicke 
ſodann der griechiſch⸗ãgyhptiſche, mit perſiſch⸗jüdiſcher Dämonologie und ara 
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mäliher Naturreligion gemifchte Polytheismus, der in fich wieder nach zwei 
Seiten bin als Mythus und Myfterium ausdeinandergehend in der Philos 
ophie dur allegoriſche und ethifirende Deutung vergeiftigt und dem Ehriften- 
hum gegenüber wiſſenſchaftlich gerechtfertigt werben follte; envlich der Enthus 
iasmus, der dad Göttliche nicht blos mit der Vernunft zu erfennen, fondern 
wch mit dem Gefühl und mit einem übervernünftigen, wenn aud der Ver- 
mft analogen Organ zu ergreifen und gleihiam anzuſchauen ftrebt; dieſer 
Inthufiasmus iſt das eigentlich orientalifhe Element des Neuplatonidmus. 
Zu Platon und Ariftoteles, deren Lehren weder in den beiden zuerft dem 
ibſtrakten Formalismus, jpäter dem Skeptizismus verfallenen akademischen 
Schulen, noch in den beiden älteren yperipatetifchen Spftemen, von denen dad 
nfte in Materialismus auslief, das zweite zu einer einfeitigen und efleftifchen 
Blückſeligkeitslehre zufammenihrumpfte, gründliche und wahrhaft fpekulative 
Erklären gefunden hatten, führte zuerft die in der alerandrinifhen Schule 
wichtig geförderte geiftreihe und gelehrte Interpretation ihrer Schriften wieder 
urüd und verbrängte mehr und mehr den Stoicismus, der, weil er die pla= 
onifche Ideenlehre jo wenig ald den ariftotelifhen Satz von der unbewegt 
wmwegenden Urvernunft aufgenommen hatte, für die Philoſophie mehr ein 
ſtück ſchritt als ein Fortichritt gemefen war; da nahmen nun die Neuplato- 
iker, durch vie gründlichite Kenntniß aller platonifgen und ariftoteliichen 
5chriften vorbereitet, in einer Zeit mo die tiefften Gemütber aus dem polis 
iſchen und fittlichen Verfall nah einer ivealen Welt und nah einem rein 
geiftigen Leben hingebrängt wurden, alle jene Brobleme wieder auf, die 
Blaton und WUriftoreled angedeutet, aber noch nicht gelöst oder höchſtens zur 
Löſung vorbereitet hatten; die großen Fragen nah dem Verhältnif der realen 
ju der idealen Welt, nah dem Weſen Gotted und des Geiftes, nah der Har⸗ 
nonie des geiftigen, ſeelenhaften und leiblichen Lebens und der Unfterblihfeit 
ver Seele, nah der Natur ded Böſen umd der menschlichen Breiheit traten 
jeibmäßig, in der heidnifchen und in der chriftliden Philoſophie in den 
Bordergrund und wurden von beiden mit platonifher Diafeftif und wit pla= 
oniſchen Ideen, mit ariftoteliiher Logik und ariftoteliihen Begriffsbeſtim⸗ 
nungen beantwortet; nur darin unterfcheiden fich beide Richtungen dag Platon 
ür die nichtchriſtlichen Platonifer, für die chriftlihen dagegen die heiligen 
Schriften die höchſte Autorität waren, von welcher beide nie im offenen Wider: 
pruch abzumweihen wagten, jondern nur das etwa in ſich oder mit ihrer eigenen 
Infibt weniger Zufammenftimmende durch myſtiſch-ſymboliſche Deutungen 
uszugfeihen und zur Harmonie zu bringen ſuchten. Das mythiſch-⸗myſtiſche 
Hement hatte ihon Platon in die Philoſophie aufgenommen, aber mehr um 
ı dem freien Spiel ivealifirender Dichtung die höchſten Ideen ſymboliſch dar— 
ıftellen , um eine Vhilofopbie der Mythologie zu geben; die Neuplatonifer 
agegen legten es fuftematifh und bewußt nah dem Vorbilde der Stoifer 
arauf an, den Myıhus und das Mofterium in feinem ganzen Umfange zu 
nem ergänzenden Glieve ihrer Bhilofophie zu machen und fo die ganze helles 
iſche Weltanfhauung aus der Hülle roher und finnlier Vorftellungen in 
m Metber des reinen Begriffs zu erheben; ebenfalld nah dem Vorgange ver 
itoifer ftellten fie ſich daher nicht wie die frühern Philoſophen vor und nad 
zokrates polemifh oder doch indifferent der Volksreligion entgegen, jondern 
ihren ihr eine fefte Stüge und einen ‚neuen Aufihwung zu geben, indem 
e fie zu fi erhoben; dabei bekam aber das ihon in jeinem erfien Ur— 
wunge orientafiiche, den verborgenen Urgrund alled Seins und das Hervor- 
hen aller Dinge aus dieſem Urgrunde im vielfachen Bildern und Formen 
bbildende Myſterium das Uebergewicht über deu mehr hellenifhen und durch 
m fünflleriiben Sinn der Griechen zu einer harmonischen Fülle ichöner, in 
ch abgeſchloſſener, individueller Geftalten ausgebilveten Mythus; vie Neus 


1710 Pilatonische Phitosophie (Neoplat.) 


platonifer erflärten zuerft den Mythus, wie er durch Dichter und bildende 
Künfller geftaltet war, myſtiſch, dann das Mufterium fpefulativ, bald ethiſch 
bald theologifh; eben darum war es ihnen leicht, ägyptiſche und aramäiſche 
Mothen oder Geheimlehren an die griechifchen anzufnüpfen, weil fie in allen 


immer denjelben Grundgedanken, dad Werden ded Bielen aus einem une 
kannten Einen, gleihiam das Urproblem aller Vrobfeme in Bildern m 


Morten amgebeutet wiederfanden; in gleicher Welle aber wie fie den Bolf& 
mythus deuteten, erklärten fie, und oft mit richtigem, tieffpürendem Blike, 
Platon tieffinnige und doch fo durchfichtig Flare Mythen. Der Enthufiasuus 
endlich war eine Frucht der in jener Zeit im Abendlande und im Meram- 
fande weit verbreiteten Sehnſucht nah Vergöttlihung der Welt und der ent 
arteten menfhlihen Natur; während aber im Judenthum der ſchroffe Duu- 
lismus zwifchen Gott und Welt das Beftreben gewedt hatte, theils vurd 
Vermittlung höherer geiftiger Mächte theild durch unmittelbares geiftiges 
Schauen jene Kluft zu überfpringen und fi in feiner Einheit mit Gott zu 
erfennen (Philon), gieng im Griechenthum das gleiche Beitreben den eni« 


gegengefeßten Weg; der Geift fuchte fih aus der Zeriplitterung und Bereim 


zelung des in der Natur überall verbreiteten göttlichen Lebens, wie es der 
Volyrheismus darftellte, zu retten, ſich aus der Welt zu fi jelbfl und feinem 
wefentlihen Sein :u erheben, und indem er fi in. ven ſchärfſten Gegenſeß 
zu der Materie, der Trägerin des finnliden Seins, ſtellte, in jene veıber 
genen Tiefen feined Wefens einzubringen, mo dad Selbftbemußtiein eins wir 


mit dem Gottesbewußtfein und das Zeitliche in dem Ewigen aufgebt, danm | 


aber das verftändige Denken den Gegenfag zwifchen dem Denfenden und vem 
Gedachten, dem Idealen und Realen nicht aufheben fonnte, jo gelangte mar 


auf beiden Seiten zu der Anmahme eines gottäßnlichen, übervernünftisen, 
mebr der Gefühlsfeite ded Menſchen angehörenden Organs, mit welchen ett 
Gott zwar nicht erkennen, aber für Augenblicke fchauen und fein emofidet 
Weſen in ihm gleihfam aufheben und aufzehren Fünne; auch von biefer Im 


tuition als einer höheren Quelle der Wahrheit fand man nicht mit Unteit 


Thon bei Platon die erften Andeutungen. Aber der Neuplatonismus fteBie 
jene drei Momente nit unmittelbar neben einander; er wußte fle in einem 
Orundprinzip zu vereinigen, in dem Prinzip von der alleinigen umd unbe 
dingten Realität der Idealwelt; er war der confequentefte Spiritualismus und 
Idealismus den die Geſchichte Fennt, namentlich in feiner reinflen Form Ei 
Plotinod. Aus diefem Grundprinzip folgte nun wieder für jeden ver bee 
Hauptzweige der Philofophie ein befonveres untergeorbnetes Prinziv ; zumädt 


gieng die Dialektik, die bei Platon der aus dem Einzelnen der Eriheinung, at 
war, bei den Neuplatonifern fhon aus von der Borausfegung der objeftiem 
Idee, der Idee ded Guten, die neuplatonifche begründet und vollendet a 
durch die Lehre von der Weltfeele, die an Zeit und Raum gebimden in 
Fülle von Formen und Qualitäten, Abbildern der ewigen Vernimfriveen, aut 
endlich lag die Lehre von Bott ala dem höchſten Gute, dem reinften und freiefliik 


dem Schwanfenvden der Vorftellung zu immer reineren allgemeineren 

Realität einer allen Reichthum der Idealwelt in fi faffenden göttlihen Urte® 
alle Begriffe in Gott, indem fle deren Wurzeln und wahres Weſen 

fliller Wirkſamkeit die Materie geflaltend ergreift, mit Lebensfräften erfüllt 
ihrem Weſen hervorgehen läßt; daher war diefe Phyſik, wenn gleich ofme 
Willen zum Grunde. Sp entſprach den drei Gebieten ver Philoſophie eine Trie? 
















und zulegt zu den böchften Ipeen binaufführende Weg ded Gedankens 

nunft; jo erhebt die platoniſche Dialektik alle Begriffe auffleigend zu der * 
Sichſelbſtdenken des göttlichen Geiſtes ableitet; die Phyſik ferner wurde 

auf dem ſchwankenden und immer wechſelnden Grunde derſelben eine unentlide 
ſtändige Gmpirie, doch durchaus fpefulativ, myſtiſch und dynamiſch; ver 
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on Vrinzipien, das Gute oder das über alles Sein erhabene, verborgene Eine, 
er Geiſt oder die göttliche Idealwelt, die Seele over die dad Ginzelne und Sinn- 
iche ſchaffende Allfraft. Alen neuplatonifhen Schulen war dieje Trias gemein 
chaftlich, obgleich die Glieder derſelben bei Proflos eine etwas andere Stellung 
rbielten ald bei Plotinos Ueberhaupt aber mar das wefentliche Intereffe dieſer 
Schule, auf der einen Seite das Weſen Gottes als eines fich in fich entwideln- 
en und außer fih von Ewigkeit her eine Welt mit Nothwendigkeit fegenden, 
af der andern das Weien aller Dinge in Gott zu begreifen. Gegen den natu— 
aliftiihen Banıheismus der Stoa machte fie die abſolute Macht des Geiſtes und 
er per, gegen den abitraften und unbewegten vous des Ariftoteles die plato= 
tifche Idee des Guten ald des allmirfjamen, aldurddringenden, fchöpferifchen 
Billend geltend, und fuchte jo, wenn auch in unzureichenden Formeln und un—⸗ 
jenligenden Bildern, Gott zugleich als trandcendented und als der Welt imma> 
ſentes Welen zu erfennen; allen Neuplatonifern war die Welt ein nicht in der 
Zeit erichaffened, jondern von Ewigfeit ber frei aus Gottes Wefen entlaffenes, 
‚on jeinem Geift erfüllted Ganzes; allen Neuplatonifern war das leibliche und 
innliche Weſen das Nichtige, ja das Böfe, die Materie das abſolut Wejenlofe, 
er Grund aller ven einzelnen Naturbildungen anhaftenden Schwäche und aller 
ietlichen Verkehrtheit, aber feiner von ihnen hat je ein urböſes Prinzip ange⸗ 
‚onımen, die Materie war feinem eine pofltive Macht, fie war allen die noth— 
vendig mit dem Werden einer an Zeit und Raum-gebundenen Welt geiette legte 
Schranfe des äußerlihen Seins; alle Neuplatonifer verfochten ven Satz daß 
‚as Götiliche und Geiftige Feine Verminderung noch Schwächung und Theilung 
fahren fönne, und alle erklärten ji, wenigftens dem Prinzipe nach, gegen vie 
orientaliihe Emanationdtheorie, doc näherte fih die Schule des Proklos vieler 
kehre durch inconfequente Durhbildung ihrer Grundgedanken weit mebr an als 
ie Schule des Plotinos; die Vielgötterei und Dämonenlehre fand bei allen eine 
Sıelle, aber fie wurde von Plotinod noch ivealifh und iymbolifch gedeutet, und 
rft in den Schulen des Jamblichos und Proklos realifliih und kabbaliſtiſch ver» 
jröbert; die begeiflerte Efftafe und das Schauen Gotted wurde von Allen als 
zöchſter Zuftaud ver Seele und des Geifted und als die Blüte des menfchlichen 
tebend gepriefen, aber bei Plotinos war das Schauen ein zugleich intellefiueller 
ind fittlicher Akt und frei von aller magiichen Verbindung mit höheren Kräften 
ınd Subftanzgen, es war reine und unmittelbare Erhebung zu dem Urgrunde der 
Sittlichkeit, bei Jambliho8 und Proflos arıete e8 in Theurgie und Magie aus; 
ndlich die Tugend war bei allen Neuplatonifern ein Leben im reinen Geiſte, eine 
Flucht auß der Welt, wie bei ven Stoifern, aber fie war nicht das felbfigenugfame, 
elbſtherrliche, aparbifche Leben des ftoifhen Meifen, fie war eine vemütige Hin» 
abe an die Idee des Guten, ein fürtgefegter Reinigungsprozeß, deſſen Gipfel 
ben das Schauen Gottes war, eine raflloje. Arbeit im Dienfte der Wahrheit, 
ie ohne Rückſlcht auf Äußere Güter in fich felbft ihren Lohn trägt, aber fie ver- 
rug ſich aud mit einer innigen Breude an der Herrlichkeit ver Welt und mir aufs 
pfernder Thätigkeit für das Wohl der Mitmgnfhen. Griechenthum und Juden- 
hum begegneten fi in allen diefen Beftrebungen von ganz verfchiedenen Aus— 
angspunften; denn der griechiſche Geift war endlich, nachdem er das ganze Reich 
er Ideen durchmeſſen und alle Reiche der Natur durchwandert zu haben glaubte, 
achvem er fi in feiner abjoluten Freiheit und zugleih in feiner abfoluten Abs 
ängigfeit von der Natur erfannt und endlich an aller Erfenntniß der Wahrheit 
erzweifelt hatte, dahin gelangt, das Werden aller-Jpeen in und aus Gott er 
ennen zu wollen, über dem envlichen Menichengeifte und den Göttern der Natur 
ieng ihm der Gedanke des einen alle Geifter in ſich faſſenden oder aus ſich ent= 
siefelnden Gottes auf; das Judenthum dagegen, dem die abjolute Transcendenz 
Bottes eine Grundthatſache war, firebte nach einer Vermittlung des verborgenen 
Bejens Gotted mit der Welt, und jo Famen feine denkenden Geiſter zu der Ans 
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nahme vermittelnder Kräfte und geiftiger Subflangen, in denen Gott der Welt 
und den Menfchen fich mittheile, ohne feine Einheit aufzugeben. Das Juden- 
thum gieng mit diefer Theofophie der Zeit nach dem Heidenthum voran; aber die 
heidniſchen Platonifer traten nicht einfach in die Fußſtapfen der Juden, fe fanden 
die Anfänge ihrer Weltbetrachtung ſchon bei Platon, und auch ohne ven Borgana 
der Juden hätten fie auf ähnliche Kehren fommen müffen; wie aber der Plato— 
nismus durch Zugeftändniffe an ven Volksglauben, an Mythus und Myfterium 
entartete und verunreinigende Glemente in fich aufnahm,»jo wurde auch die bei 
Philon noch fo reine jüpifhe Spekulation durh Dämonologie und Gma» 
tionstheorien, durd Aufnahme chalpätfcher und perfliher Vorſtellungs weiſen 
immer mehr vergröbert; den Görterreiben und Diakosmen des Proklos, wer 
fpigfindigen Zablenlehre des Jamblihos ftand die jünifhe Kabbala, der Ab- 
ſchwächung göttlicher Kräfte mie fie Proflos, mit fich felbfi im Widerſprach 
lehrte, die emanatiftifche Aeonenlehre des jüdifch-perfiihen Gnoſticismus zur 
Seite: Die griehifche Theofophie ftrebte aus den Vielen ver Erfheinung md 
aus dem Meichthum der idealen Welt zu der Alles beherrſchenden Einheit des 
höchſten Gedankens zurüd, die jüdiſche ſuchte die göttliche Einheit in die ganıe 
Fülle der Ideen zu entfalten; beiden aber war Platon der große Name an dem 
Ideen, Worte und Dichtungen fie das Beſte was fie hatten anfnüpften. — Mit 
einer für feine Zeit überrafchenden Unbefangenheit und Billigkeit fpricht Tiere 
mann, Geift der ſpekul. Bhil., Thl. IN. S. 263—567. von ven Nemplatemir 
fern; Bruder bietet ungeorpneten Stoff; Tennemann und Ritter können de 
einmal gefaßte Vorurtheil gegen dieſe Richtung des Denfens nie verläugnen, wei 
bei Letzterem fo weit gebt daß er gerade die wichtigfien Säge des Plotinos um 
namentlich des Proklos wie gefliffentlich ganz übergeht; geniale Blicke und iu 
fänge einer richtigeren biftoriihen Würdigung enthalten Hegeld Borkimgm 
über Geſch. der Phil, Werfe Bo. XV. ©. 1-96. KR. Vogt, Neuplatenitmus 

- und Chriftentbum, Ifter Thl., Berlin 1836. enthält geiftvolle Aphorismen über 
Plotin ohne ſtrengere Entwidlung und blieb unvollenvet. Faſt baben uns, na# 
Eoufind Vorgange, die Branzofen in der Kenntniß und Bearbeitung des New 
platonidmus überholt; vorangegangen war Matter essai histor. sur l'ecele 
d’Alexandrie, Paris 1820. 2 vol.; Bartbelemy St. Hilaire de l’öcole d’Ale- 
xandrie (Paris 1845.) enthält nur eine geihmadvolle Ueberſetzung ausgewählter 
Stellen aus Plotin; doh bat M. Jul. Simon (histoire de Vécole d’Alexan- 
drie, vol. I., Paris 1845.) neuerdings Plotins Philoſophie grünplih und geir 
voll dargeſtellt.“ — Der ältefte und bedeutendſte Vorläufer des Neuplatoniame? 
war ber Jude Philon (f. d. Art.); in feinen geiftvollen Schriften liegen alk 
Richtungen und Gedanken vefjelben ſchon wie im Keime angedeutet; zuerſt wir 
myſtiſch⸗ allegoriſche Deutung alter Schriften und Mythen, vie um Geſchicht 
und Grammatif gleich unbefümmert aus dem todten Buchftaben und ver d 
finnlihen Vorftelung des Altertbumsd den Geift und vie in dem matericn | 
MWortfinne verborgene Idee zu finden und alles Wiverfprechende zur Harmanlt | 
zu bringen jucht; ferner das Streben, dad verborgene Weſen Gottes zu begreiie 
und zu entwideln; denn aud dem reinen Sein ließ er zuerfi Vernunft und Wei 
heit, ſodann das innere und dad Äußere Wort beroorgeben und das West 
(Aoyos, Begriff und Wort in ungetrennter Einheit) ſich in unzählige fubftantiehr 
Lebensfräfte (Aoyoı, Engel) alten und dadurch die Gattungen und Arten der 
Dinge bervorbringen; aber auch dad Schauen Gottes mit einem übersernänf 
tigen Organ, wie e8 in den heiligen Schriften fo vft angedeutet war, ift fh 
bei ihm ein wefentlihes Moment zur Erkenntniß der Wahrheit, und auch iin | 
ſchon iſt der Menid ein Mikrokosmos, der alle Fülle des göttlichen und naut, 
lichen Lebens, alle Kräfte und Subſtanzen in fich trägt; au ihm ſchon ward 
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natürliche und leibliche Leben ein der Materie hingegebenes, verberbteö, weſen⸗ 
loſes und böſes, ein immer verfchwindendes und durch die Freiheit des Geiftes 
nicht blos zu beherrſchendes, fondern aufzubebendes; auch er. fand nur in dem 
eben der himmlischen Sphären jene Weltharmonie die er auf der Erde wohl 
im Ganzen und Großen erblidte, im Ginzelnen aber vermißte; doch wußte er 
eine vielen tieffinnigen theild aus eigener Kraft gejchöpften theild aus den 
yeiligen Büchern entlehnten theild aus Platon, Ariftoteles und den Stoifern zu⸗ 
ammengeleſenen Gedanken noch nicht mit ſelbſtändiger Dialektik zu verknüpfen 
ind zu beherrſchen; auf der andern Seite ließ der ſtrenge ſittliche Geiſt des 
Monotheismus feine dämonologifhen und theurgifchen Phantaſien bei ihm auf- 
ommen. Schon vor Philon hatte der jüdifche Stoifer Ariftobulos, dann ver 
Berfafler ded apofryphifchen Buches von der ſalomoniſchen Weisheit und ftellen- 
veije au der Siracive die unverfennbar fhon in vielen Stellen der falomoni» 
ben Spruchſammlung liegenden jpefulativen Elemente zu entwickeln und mit 
zriechiſchen Bhilofophemen zu vermitteln gefucht (Gfrörer, Vhilo u. d. alerandr. 
Theoſophie II. S. 1—272.). Was Philon ſelbſt für die höchfte Aufgabe des 
Seiſtes erklärt hatte, fih ganz und ungetheilt mit dem reinen Urmefen (ro 6») 
u beichäftigen und feine Bakibuaseı zur Welt zu ergründen, danach ftrebten 
uf praktiſchem und asketiſchem Wege zu jener Zeit die jüdiſch-ägyptiſchen The— 
apeuten und die paläftinifch-jüdiihen Effener, jene in müffiger Beichaulich- 
eit und Ginjamkeit fih dem Weltleben ganz entfremdend, diefe mit praftijch 
üchtigem Sinn durch Arbeit, Brüderlichfeit und Gütergemeinfchaft Befreiung 
von der verderbten Welt erftrebend (Gfrörer IT. S. 280—356.). Wie tief jene 
latonifirenden Gedanfenreiben fchon im Urchriftentgum Wurzel gefaßt hatten, 
wie jebr jie gleichjam die geiftige Atmoſphäre jener Zeit bildeten, davon find ung, 
zußer den mehr vereingelten Anflängen in den paulinifchen Briefen, befonders ver 
‚on jenen Ideen ganz durchdrungene Hebräerbrief und das Johanned-Evangeliun, 
nag diefed nun dem erflen oder dem zweiten Jahrhundert angehören, ein deut» 
icher Beweis. Auf der andern Seite drängten auch bei den Griechen und Römern 
Me echten und lebendigen Beitrebungen in Wiffenfhaft und Leben nach gleicher 
Beltanihauung bin. Man wurde fih des tiefen, in Symbolen verborgenen 
Behalts der Mythen und Myſterien bewußt, und die bereitö bei ven Pythagoreern 
egonnene, von Platon fortgejegte etbifche und Fodmiiche Deutung des Mythus war 
on den Stoifern, wenn auch mit überwiegender Hervorhebung des Phyſiſchen, 
vieder aufgenommen worden, Je mehr nun in Aleranpria das orientalifche Ele⸗ 
ment dem griechiſchen nahe trat, deſto mehr erfannte man die urfprüngliche Ver— 
pandtichaft beiver Sphären; man fand in den theogonifhhen Dichtungen der 
eflodeiihen Schule mit Recht die fombolifche Einkleivung einer Selbftentwid. 
ung göttlicher Kräfte, wo aus dem Unvollfommenen in immer wachſender Klar- 
eit und Schönheit dad Bollfommene hervorgeht, und die Götterreihen der 
heogonie wurden das Vorfpiel neuer ivealifirter Götterreihen; man erkannte in 
‚en vorzugäweife von dem ernſten doriſchen Stamme ausgebildeten tieffinnigen 
Mythen von dem reinigenden, heilenden und vermittelnden Apollon und von 
em. Gottmenfhen Herafled einen reihen Stoff bildlicher Wahrheiten über das 
Befen der Seele und des Geifted und über das Verhältniß des göttlichen Geiftes 
u dem menfhliden; man ſah in den altsorientaliihen Myfterien, in welchen 
as geheimnigvolle Leben der Natur in Demeter, Perſephone und Dionyſos ge= 
eiert wurde, bedeutfame Vorbilder höherer Wahrheiten, befonderd des unver- 
änglichen, fi immer erneuernden Lebens des Geiſtes und der Seele; die orphi« 
chen Lehren, die ſchon zur Zeit des Sofrated, gleihjam als Fünftlihes Gegen⸗ 
ewoicht gegen den erlöjchenden Volksglauben, ein jo weites Feld genommen 
atten, jtellten ebenfalld dad Werden der Welt und der einzelnen Dinge aus 
inem verborgenen Urgrunde durch Selbftentwidlung zu — reineren 
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Geftalten dar, und die immer mehr anſchwellenden iegoi Aoyoı (val. Bernbarin, 
griech. Literatur IH. S. 280— 286.) wurden eine Hauptquelle der Aheologie; 
dazu Fam noch in den erften Jahrhunderten nach Chriſtus eine Reihe jogenannter 
chalväifcher Drakeliprüche (ru Xaddaiwr Aoyız, bie und da au Zeooaoren 
Aoyım genannt), die im zweiten Jahrhundert von den beiden Julianen gefammelt 
ein Refultat der feit Jahrhunderten wirkſamen Verſchmelzung orientaliſcher un 
griechiſcher Geheimlehren, von den Platonifern feit Iamblichos vielfach di 
Bundgrube theurgifcher und magijcher Weisheit andgebeutet wurden (Bernbam 
S. 302—304.); bei den hbellenifirten Aegyptern entftand um dieje Zeit jm 
fabelhaft reiche (nah Manethon 6525, nah Pieudo-Jamblichos jogar 20,00 
Bände), unter dem Namen ded Hermes Trismegiſtos gehende Literang, 
welche die ägyptiſchen Symbole und Mythen mit griechiſcher Spekulation zu vr 
ſchmelzen bezweckte Gab Br. II. ©. 1209 fi.). So ftrebte mehr und wir 
Alles danach Hin, den mythiſch⸗myſtiſchen Volksglauben in jeinen reineren um 
geiftvolleren Elementen zu vergeifligen, den zwifchen Philoſophie und Leben an 
flandenen Bruch aufzuheben und die in den Neichen der Diadochen und uch 
mehr im Römerreiche aufgefommene Verſchmelzung oder Neutralifirung orientalr 
ſcher und oceidentalifcher Gotteödienfte zu einer durch Philoſophie und unk 
tifche Sammlung alter Weisheitsſchätze zu erreichenvden Harmonie aller Kl 
gionen umzumandeln und ein geiftiged Pantheon zu errichten in melden M 
- Mythen und Symbole der verfchiedenften Völker gleichiam verklärt und in di 
Reich der Idee erhoben fich wiederfinden jollten. Kraft und Nachdruck gab dia 
Beftreben die durch Andronikos von Rhodos um SO v. Chr. miederemudr 
gründliche und gelehrte Interpretation des Ariftoteles, die dann auch au M 
in der ganz verflachten neuern Akademie fat vergeflene Erklärung des Paten 
zurücdwirfte. Auch bei den fpäteren Stoikern, am meiften bei Epifteret 
(f. d.), finden wir ganz entſchiedene platonifche Anflänge, während die Sta 
tifer, namentlich Sertod der Empirifer, durch ihre Volemik gegen den Steiik 
mus wider ihren Willen dem Wiedererftehen des ſpekulativen und ſpiritucle 
Platonisınus die Bahn braden. Daß aber bereits zur Zeit des Tiberind ein 
tiefere Interpretation des Platon herrſchend geworden war, davon ift die mens 
auch im Ginzelnen verfehlte, doch im Ganzen geiftvolle und auf mahren & 
danken berubende Eintheilung der platoniſchen Dialogen nach Terralogien, m 
fie um jene Zeit Thraſyllos verfuchte, ein Beweis. Ganz unverkennbar mi 
bei Alfinoo8 und bei dem Rhetor Marimos von Tyros (zur Zeit der Antw 
nine) jene Ruͤckkehr zum echten platonifchen Geifte, aber auch jene Hinneigun 
zur Objeftivirung der platoniſchen Ideen in einer göttlichen Idealwelt und de 
Materie ald eines realen Prinzipes der Unvollfommenheit und des Böſen best 
‚wie wir fle bei ven Neuplatonifern finden; der ziemlich gleichzeitige Plaronitt 
Attikos polemiſirt ſchon ganz in Plotins Weiſe gegen Ariſtoteles; ein ent 
dener Vorläufer aber des Neuplatonismus ift Plutarchos von Ghäronen, 
den Stoifern wie den Epifureern gleich abgeneigt, mit feinem hoben und rein 
durch tiefe geſchichtliche und philoſophiſche Forſchungen gebildeten und mit un 
meßlicher Gelehrfamfeit ausgerüfteten Geifte zu den tieferen Kehren des Platt 
und der Pythagoreer zurückkehrte, mit denen er ariftotelijche Säge geihidi # 
verfehmelzen wußte. Aber allen jenen Männern fehlte noch ein feed Prink 
aus dem fie ihre zum Theil fehr Hohen Gedanken zur Einheit verknüpfen komutı 
ed fehlte ihnen die dialektiihe Kraft, aus Platons Entwiclungen nes u 
höhere Wahrheiten abzuleiten und ſich über den Eklekticismus zu erheben, W 
welchem namentlich Plutarchos befangen blieb. Da dieſer beſonders durth J— 
ethiſches Intereffe zur Philoſophie gezogen wurde, fo gerieth er bald tief in WE 
bei Pythagoras und Platon angedeutete dnaliſtiſche Weltanſchauung hinein, ME 
feinen Ausſprüchen oft einen faft orientalifhen Hauch mittheilt (mirflih FÜR 
auch Plutarch in fih einen geheimnißvollen Zug nad morgenlänbilder Weitber) 
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und ihm die ganze jublunariihe Welt und aud die Seele des Menjchen als ein 
durch die Miihung mit der Materie verfallenes und zerrüttetes Wefen erfcheinen 
ließ; von einer fpefulativen Auffaffung der Materie und der Seele und von einer 
görtlichen, im Menſchengeiſte ſich ſpiegelnden Trias finden wir bei ihm noch feine 
beutlichen Spuren, aber ganz in neuplatonifcher Weile erbebt er das. Eine, 
Seiende hoch über alle Berührung mit dem Andersſein der Materie, redet von 
rinem göttliden Enthuſiasmus ald einer Quelle reinerer Erfenntniß und erhält 
ich auch nicht frei von dämonologiſchem Aberglauben (ſ. Ritter u. Preller hist, 
phil. Graeco-Romanae, Kamb. 1838. p. 4833—489. vol. Ritter über Maris 
nos, Seid. d. Phil. IV. S. 243—457,, Aber Plutarh S. 499—523.). Um 
viefelbe Zeit wurde au die pythagoreiiche Zahlenlehre, die ſchon bei Philon 
ine große Rolle jpielte, wieder aufgenommen und, nad dem Vorgange ver 
ilteren Akademie, mit platonifchen Ideen verfhmolzen, von Nifomados von 
Berafa in Arabien (vor den Antoninen) zu einem fubtilen und von den Neuplas 
onifern, namentlich von Jamblicho8, eben jo beiwunderten als aufgenommenen 
ind weitet ausgebauten arithmetiſchen Syftem erweitert (vgl. Babric. Bibl. Gr. 
F. V. p. 629—641. ed, Harl.). Unter den Nömern, vie viel länger als die 
Driechen der ihrem Volfägeifte zufagenden Stoa treu blieben und fih in Pla— 
ons tiefe und dialektifche Schärfe nie reiht finden konnten, weckte oder förderte 
ım bie Zeit der Antonine der geiftreihe und gelehrte Appulejus aus Ma— 
yaura in Afrifa durch feine witzigen Schriften und durch rhetorifche Vorträge, 
sie er beſonders in Kartbago bielt, die platonifchen Stuvien; bei ihm finden wir 
Kon eine Anveutung der plotinifchen Trias Gott, Geift mit feiner Idealwelt 
‚formae rerum), Seele, der dann al® zweite Subftanz die Welt des Werben 
zegenüberfteht (de habit. doctr. Plat. I. p. 162. Bip.). Ant entichievenften 
ıber ſcheint ſowohl für Wiederbelebung des reineren Platonismus ald nament⸗ 
ich auch für Verſchmelzung ver abendländiſchen und morgenländijchen Weisheit 
er etwa gleichzeitig mit Ehriftus geborne Ayollonios von Tyana gewirkt zu 
aben, ein Mann deſſen ungemeine Berfönlichfeit bald in Sagen und Märchen 
aſt verhüllt und nach den legendenhaften Erzählungen ſeines Genoſſen Damis 
on VPhiloſtratos zur Zeit des Septimius Severus in einer ſchön geſchrie— 
zenen, aber durch und durch romanhaften Biographie dargeſtellt wurde (vgl. 
Baur, Apollonius von Tyana und Chriſtus, Tübingen 1832.). An Platon 
ind beſonders an Pythagoras anknüpfend und ausdrücklich auf Indien als das 
zand der höchſten Weisheit hinweiſend, redete er doch von Gott und der Welt 
nehr im Sinne des ftoifchen Bantbeismus als in der Weiſe der Platonifer, 
pährend er fi in einzelnen Ausſprüchen zu der Idee eines abgeionderten, über 
ie Welt erhabenen Gottes erbob; er war ein Mann des Wortes, nicht des 
pftematifchen Denfend; aber ganz neuplatonifirend ift bei ihm vie wiflenichaft- 
iche Rechtfertigung des Polytheismus und die adfetiiche Verachtung der Materie 
vgl. Baur S. 55—70,, der fpäter beſonders auf feinen Byrhagorismus umd 
Doferiämus hinweist und Ahnungen der fpinoziftiihen Subftanz in ihm findet). 
Bon dem Alerandriner. Botamon, der kurz vor Diogened von Laerte (um den 
{nfang des dritten Jahrhunderts) eine eflektiiche Sekte geſtiftet haben ſoll (Diog. 
. I, 21.). wifjen wir nichts was auf eine Verwandtſchaft mit den Neuplatoni- 
ern hinwieſe; die wenigen Säße die Diogened anführt find mehr eine Com— 
imation platonifcher, ariftotelifcher und ftoifcher Prinzivien. Als ver entichie- 
enfte Vorläufer des Neuplatonismus aber ift Numenios von Apamea (oben 
5. 727.) anzujehen (wahrſch. zu Alerandria, nicht lange vor Ammonios), von 
setchem ſelbſt Plotinos Vieles entlehnt zu haben beichuldigt wurde (f. Plotinus); 
ie Achtung in welcher er bei ven Platonikern fand (Borphyr. de antro nymph. 
‚. 21.) wird dur die klare und an Platon umd Philon, von dem er Vieles 
ngenommten bat, erinnernde Schreibart und dur den philoſophiſchen Gehalt 
evechtfertigt den wir in den von Euſebios (praep. evang. Al, 18. 22 
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xv, 17. XIV, 5 ff.) aufbewahrten Bruchſtücken antrefien, und vielleitt können 
wir ihn bei feiner Hinneigung zum Judenthum (Blaton war ihm ein attiſch 
redender Mofes, Porph. de antro nymph. 10.) als das Verbindungsglied 
zwifchen Philon und Ammonios anſehen; doch ift er nod weit entfernt von der 
Tiefe und Reinheit der plotinifchen Theologie; feine Trias von Göttern ift ein 
Tritheismus, der zweite Gott ift ihm ein bewegten, völlig geſondert von dem 
erften, ruhig in fi beharrenden, und tief unter diefem ftebend, er ift der Dr 
miurg, der den erften Gott, deſſen Weſen das Gedachte ift, anſchauend, um das 
Sinnlihe und um das Gedachte zugleich fich bewegen die Materie nah dm 
idealen Formen geflaltet die er in dem erften Gotte geſchaut bat, felbft aber in 
fih dur die Einwirkung der Materie gefpalten den dritten Gott hervorbringt. 
der die Welt felbft oder das Gefchaffene ift (Profl. ad Tim. p. 218. Eim, 
dabei bediente er fich noch der rohen Ausprüde: Großvater, Enfel, Um 
kel); er war alfo nicht im Stande, die ungemifchte Reinheit des göttlichen Be 
fens feftzubalten (Prokl. ad Tim. p. 335.), und mit feiner materielleren Ema- 
nationdtheorie ſtand er den Gnoftifern viel näher ald den reineren Neuplareni- 
fern. — Ammonios Saffas, der im erften Drittel des dritten Jahrhundern 
zu Alerandria Bhilofophie lehrte (Bd. I. ©. 415.), ift der eigentliche Begrünse 
des echten Neuplatonigmus. Schriftliches hat er nicht hinterlaſſen (Debaut essai 
historique sur la vie et la doctrine d’Ammonius Saccas, Brux. 1836. 5.). 
Nach den drei hervortretenpflen Häuptern ded Neuplatoniemus und ihrem wer- 
ſchiedenen Charafter Fünnen wir drei neuplatonifhe Schulen unterfcheiren. 
die alerandrinifch-römifche des Ammonios und Plotinod, die fyrifche des Jam: 
blichos, die athenifche des Plutarhos und Proflos. Die erfte ſtand im Welt. 
lien auf griechifhem und platonifhem Boden, fie polemifirte gegen Ariftoteles 
und gegen den orientalifhen Gnoſticismus, fie hielt fih frei von Iheurgie, som 
gröberem Aberglauben und roherer Dämonologie; die zweite, wenn auch formell 
an Platon anfnüpfend, ließ das orientalifche Element der Theurgie um Dä- 
monenlehre zu einer dad Griechiſche überwuchernden Herrfchaft gelangen; fir har 
einen überwiegend orientalifhen Charafter; vie dritte kehrte zum reineren Plate» 
nismus zurüd, fuchte aber Platon mit Ariftoteled zu vermitteln und mußte üb 
der einmal aufgenommenen orientalifchen Iheologien nicht wieder zu emtledigen. 
Platon wurde in der erften Schule mehr ethifch (von Longinos auch grammı- 
tif), in der zweiten mehr theologiich und myftifch, in. der dritten mebr vialeb 
tiſch, aber mit unverfennbarem Streben nad einer alle Momente der ErFflärum 
leihmäßig berüdfichtigenden Auslegung und mit großer Vorliebe für die them | 
ogifhe Richtung der zweiten Schule interpretirt. Die Ethik war das treibemie 
Intereffe der erften Schule, daS der zweiten die Theologie und Theofophie, in mer 
dritten waltete die Dialeftif vor, doch ebenfalld mit dem Streben nach eine 
Ausgleichung der beiden früheren Richtungen. — Ded Ammonios gröie | 
Schüler war Plotinos (f. d. Art.), ausgezeichnet vor allen feinen Na | 
buch Reinheit, Kühnheit und Tiefe feiner Gedanfen und durch die ftrenge 
rückführung aller Gebiete der Philofophie auf die Ethik. Hiedurch und nf 
feine Wirkjamkeit in der Hauptftadt der Welt machte er den Platonismus zeit 
faſt allein im MRömerreiche herrſchenden Philofophie; feine Dialektik wur af 
eine ganz neue fpefulativere Kategorienlehre gebaut , feine Ethik war wm 
rein geiftig, ohne ſich zu guoftifcher Weltverachtung und fpiritueller Sell | 
ſchätzung zu verirren, feine moftifhedynamifche, auf die Lehre von der Herriielt 
der Qualitäten gebaute PHyftf verbrängte, freilich nicht zum Wortbeil ie 
Wiſſenſchaft, aber ganz im Geifte' der enthuflaftifhen Zeit, die auf Veobaditu 
gegründete des Ariftoteled wie die fataliftifche und pantheifliihe der Steikin 
feine Theologie mit ihrer Trias von Gutem, Geift und Seele, in ihrer ei : 
Harmonie glei weit entfernt von Pantheismus wie von Emanatismus wie 
auf Jahrhunderte für heidniſche umd chriftliche Philofophen Vorbild und Merz 
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(vgl. Basilius Magnus plotinizans von Jahn, Bern 1838., worin nachgewieſen 
ſt Daß Baſilios den Plotin vielfach benugt und zum Theil ausgefchrieben hat). 
Mit Blotinos giengen aus der Schule ded Ummonios noch die weniger befannten 
Philoſophen Herennioß (f. unt. Plotin.), Origenes (oben ©. 978.; er fette 
sen Grund aller Dinge in ven Geift umd über diefen nicht das Eine, Profi. 
iheol. Plat. II, 4.), Olympios (Borph. vita Plot. 10.), Antoninos (Prof. 
ıd Tim. p. 444. Schn.), befonders aber der geihmadfvolle und gelehrte Lon— 
Jinos von Athen (Bv. IV. ©. 1143.) hervor. Aus des Proflos Gommen- 
‚aren (namentlid aus dem zum Timäos an vielen Stellen) lernen wir Longinos 
is einen durchweg von gefunden Fritifchen und eregetifchen Grundjägen aus— 
zehenden Interpreten des Platon Fennen, der auch die grammatifche Erklärung 
nicht verfäumte; fein Urtheil über Plotinos (Porph. vita Plot. 19.) zeigt und 
rbenfalls einen gefunden, von allen Eriravaganzen diefer Schule völlig freien 
Sinn. Des Plotinos bedeutendſte Schüler waren Amelios, Euſtochios, 
Theodoros von Afine, vor Allen aber Borphyrios von Tyros. Auf feinen 
derſelben gieng die Genialität und Kraft des Meifterd über, vielmehr trübten fie 
pie Meinheit und confequente Strenge feiner Gedanfen durch allerlei fremvartige 
Beimifhungen; Amelios und Theodoros (beive werden von Proflos fehr 
geringſchätzig behandelt und oft mit ven fpöttifchen Bezeichnungen 6 usyas, Ö 
Bervueorog, © yerraiog angeführt) machten, weil fie die Trias Plotins nicht 
begriffen hatten, einen Nüdjchritt zu Numenios (mit welchem namentlich 
Theodoros oft zufammengeftellt wird, Proff. in Tim. p. 545. 602. Schn.) 
und verfielen in eine faft Tritheismus zu nennende Trennung der drei höchſten 
Subftanzen, dur welche fie ſich zugleich der von Plotinos jo Ängftlich vermie- 
penen gnoſtiſchen Emanationslehre annäherten (Beide nahmen drei verſchiedene 
Demiurgen an, Prokl. in Tim. p. 9. 219. 222. 310.). Theodoros machte 
außerdem noch einen Berfuch, Plotind Trias etwas mehr auszufeilen und zuzu— 
pigen, indem er den Geift und die Seele in vier Triaden auflößte und im jenem 
ine gedadte umd eine denfende, in dieſer eine ſchaffende uud eine jeelenhafte 
Trias umterfchied, wobei er viel mit Buchſtaben und Etymologien fptelte (Brofl. 
n Tim. p. 542.; Proklos tavelt ihn um fo ftrenger deshalb weil er felbft ein 
ihnliches, aber viel geſchloſſeneres und conjequentered Triadenfyftem erfonnen 
hatte). Vorphyrios endlich (233—305) war eine jener halben und nüd- 
ternen Naturen die ohne geniale Kraft und Tiefe, ganz von fremden Meinungen 
abbängend, oft viel Tüchtiges und Verfländiges jagen, dabei aber nicht vie 
Maffen in fih haben, einreißenden Irrtbümern und Verderbniſſen entſchieden ent— 

genzutreten, vielmehr ſich leicht zu Vermitiluugen und Zugeftänpniffen herbei— 
affen (f. d. Art.). So ließ Porphyrios, der in vielen Dingen Plotins reinere 
Hnnfüchten feſthielt, als Interpret des Platon. oft die ethifche und politiſche Aus- 
egung-der myſtiſch-theologiſchen vorzog, namentlich auch gegen Die Einmiſchung 
igyptiſcher Prieſterweisheit und Theurgie in die Philoſophie in ſeinem Briefe an 
Ane v„os auftrat, ſich doch verleiten, ver Theurgie ein wenn auch nur untergeord⸗ 
etes Feld einzuräumen- und uneingedenk der Warnungen Plotins Dämonen> 
eihen aufzuftellen. Auch ftellte er zuerft den Pythagoras, nach dem Vorbilde 
ea Apolloniod von Tyana, gleihiam als den Heiliger und Propheten ver 
Schule wieder in den Vordergrund. Gr bildet jomit den Uebergang zu der 
weiten Schule, ver ſyriſchen des Jamblihos. — Jamblichos aus Chalfis 
a Göleiyrien (ſ. Bd. IV. ©. 4 ff.), etwa um 333 geftorben. Die große 
Imfehr aller Dinge die damals durch Gonftantind Uebertrirt zum Chriftenthum 
orbereitet wurde fuchte Jamblichos und jeine Schule durch einen erneuten 
athuſiaſtiſchen Aufſchwung des Platoniemus nad Kräften abzuwenden. Jam: 
ficho8 (von Proklos gewöhnlid mit dem Zufage 6 Being aufgeführt), deflen 
Heftalt in ver erbärmlichen Biographie von Eunapios der Heiligenſchein eines 
gpopten und Wunderthäterd umgibt, trat dur ganz entſchiedene Hervorhebung 
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des orientaliihen, Fabbaliftiichen und theurgiſch⸗myſtiſchen Elements in einm 
ſcharfen Gegenfag mit Plotind Schule; als Interpret des Platon zog m 
immer die gebeimnißvollere, myſtiſche und theologiſche (oder mie er Ielik 
fagte, die phyſiſche) Deutung ver ethiichen des Porphyrios und ver logii 
grammatifchen des Longinos vor; um Pythagoras häufte er noch mehr Sam 
und Legenden ald vor ihm Porphyrios gethan; er gefiel fih in den wunder 
lihften Zahlenfombinationen, um die göttlichen Votenzen und die Form 
und Geſetze der Weltbildung varzuftellen; fo die Verbindung der Verbälnkt 
der Neunzabl, der Zwölfzahl und der Siebenzahl, wodurch die elta, 
vielleiht an ägyptiſche und chaldäiſche Philofopheme und Mythen fid u 
fließenden Götterreiben und Götterordnungen gebildet werden; namenlid 
aber ſuchte er durch Aneignung orientalifher Glaubensfäge und Philsionkem 
den Platonismus auch im Orient herrſchend zu machen und jo dem Chrikm 
thum einen Damm entgegenzuftellen ; zu viefem Zwecke fchrieb er jeine Scrik 
über die Philofophie ver Chaldäer. Ueber Porphyrios ftand er eben jo dad 
an Gonjequenz und Tiefe, ald er an Klarheit und Verſtändlichkeit binter im 
zurüdftand ; fein ganzes Philofophiren war efftatifh und enthuflaftüt; a 
ließ nicht aus Schwäche, fondern mit Abficht und Bemußtjein das orientalik 
und magiiche Element in die Philoſophie einbrechen. In der Schrift uk 
die ägyptiſchen Geheimniffe, die aber wahrfh. nicht von ihm, fondern m 
einem ägyptiſchen Zeitgenofien und Geiftedverwandten verfaßt ift (Br. |. 
©. 6.), wird die ägyptiſche Geheimlehre ald der Gipfel der Weishen 
priefen und nur loſe mit platonifchen Gevanfen verknüpft, lange Reiben mn 
Dämonen, unter denen auch Erzengel und Engel, ja fogar böſe Dinmm 
erſcheinen, werden aufgeftellt und jeder einzelnen diefer Reihen (Götter, Cr 
engel, Engel, Dämonen, Heroen, Theilſeelen) ihre beionderen Wi 
und Kräfte, befondere Mopificationen ihres Erfcheinend (mit beilerem ar 
trüberem Lichtglanz), befondere Eigenſchaften beigelegt; das Schauen tus Gir⸗ 
lichen wird nicht blos auf die höchſte Einheit, fondern auf alle einzel 
Goͤtter und Dämonen bezogen und fo ein theurgifches Syſtem entworm 
Gebet, Opfer umd jeder heidniſche Cultus wird theurgiſch und magiſch ab 
gefaßt und gerechtfertigt, und auf die priefterlihe Vermittlung das aröht 
Gewicht gelegt, auch die Mantif in allen ihren Geftalten (mit Ausnbet 
der Zeichenvdentung) als eim mweientliches Glied der Theurgie nachgemiehs; 
Eikton, Kneph, Amun bilden die Trias des zweiten Gorted, woran NM 
nad einem tetradiichen in der Zwölfzahl ſich vollendenden Softem die # 
deren Götter als Vorſteher des Weltalls Hervortreten; das höchſte Dim 
beharrt ohne Entwicklung einfam in fih. Die ganze Schule des — 
löste dad zweite und dritte Prinzip in Triaden auf, hielt aber feſt m 
Einheit des’ höchſten Prinzips. Jene Schrift flellt das Ertrem der A 
dar zu welder der Platonismus durch Beimiſchung orientaliichen 
bend gelangen konnte. Zahlreiche Schüler verbreiteten die Lehre dei 
blichos befonders über den Orient; Sopatros von Apamea, lang 
Günftling Ronftantins, ein talentvoller, muthiger Mann, wurde endl L 
er zu Fühn für den Platonismus auftrat, auf des Kaifers Befehl zu 

ald Zauberer hingerichtet (Eunap. vita Aedes.); der geiftvolle Ari 
aus Kappadokien regte feine Schüler, zu denen fih auch der pla 
Kaijer Julianus zählte, mächtig an, und hielt ſich frei von ber 
jucht feiner Schule; Euftathios von Kappadofien, Nachfolger dei 
in der kappadokiſchen Schule, bezauberte durch die Anmut feines ® 
Derippos, der Veripatetiter genannt, ſchrieb über des Ariſtoteles 
gorien. Alle diefe Männer lebten in ver Zerftreuung, häufigen Berfo 
und Todeögefahren ausgefegt; nicht alle theilten den Aberglauben des 
ihrer Schule, wie namentlich zwei Schüler: des Arveflos, Eufebiet 
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Ryndos und der ſchweigſame Priskos von Moloffis oder Thesprotia, ſich 
on Mantif und Iheurgie rein follen erhalten haben. Cine neue Hoffe 
ung Teuchtete dem Platonismus unter dem ſchwärmeriſchen, für ein efleftis 
beö Heidenthum begeifterten Kaifer Julianus, deſſen Schriften (|. Bo. IV. 
>. 414 f.), ohne fpefulativen Werth und ohne Schärfe und Tiefe, doch einen 
n Ganzen mild denkenden und mehr zu dem echten Platonismus als zu dem 
ientalismus Hinneigenden Eroterifer und Eklektiker zeigen. Um ihm fchaarten 
ch die nambafteften Philoſophen; außer einem jüngeren Jamblichos aus 
Ipamea, den der Kaiſer feiner vertrauten Freundſchaft würdigte (Julian. 
pist. 34. 40.5; auch die Lehren des älteren Jamblichos hält er fehr hoch 
nd befennt, ihnen al fein Wiflen zu vervanfen, orat. IV.), lebten an feinem 
wie Ehryfantbios von Sarded, ein der Mantif und Superſtition ſehr 
gebener Mann, der zum Oberpriefter von Lydien ernannt fein Amt fehr 
lerant verwaltete, Maximos von Epheſos, nicht weniger entbuflaftifch 
nd wunderfüctig als jener (Bd. IV. S. 1677.), der vorher genannte aufs 
lärte Euſebios (intereffant ift fein energifches Auftreten bei Julian gegen 
m Wundermann Maximos, Gunap. vita Maxim. 89. 90.), Salluftios 
ie diis et mundo, ed. Orellius, Turici 1821.) und viele Geringere. Aber 
it dem frühen Tode des Kaiſers (363) verfchiwanden die Hoffnungen des 
latonismus, vefien befte Kraft bereits in vie chrifllide Theologie überge- 
angen war. Der geichmarloie und jchmülftige Biograpyh Eunapios war 
n Schüler des Chryſanthios, abergläubifh und wunderſüchtig wie diefer, 
tiht menige Glieder dieſer Schule erlagen den Berfolgungen oder dem 
schmerz getäufchter Hoffnung. — Die dritte und letzte Schule war zu Athen 
on Plutarchos, einem Athener, von deſſen Lehrmeinungen wir wenig 
Wifen, und von Syrianos von Alerandria gegründet und von biefem auf 
em aus lyeiſchem Stamm in Byzant gebornen großen Philoſopheh Proflos 
bergegangen (ſ. d. Art.). Gleich dem Ariftotelifer Themiftios, ver zu Nifo- 
wdia lehrte und im feinen Gommentaren zum Ariftoteled Platon und Arifto« 
les zu vermitteln firebte, gab auch Syrianos mit gleicher Liebe fich beiden 
Ibilofophen bin und fuchte nach einem Beide verfnüpfenben Prinzip. Wir 
nden in dem was von feinen Lehrjägen überliefert wirb ſchon alle Grund- 
ige wer Lehre des Proklos, ähnliche Zahlenfpekulationen (Prokl. ad Tim. 
. 497. Schn.), gleiche Beitimmungen über vie drei urfprünglichen Triaden 
bid.), äbnlide Dämonenreiben, auch über die weltbildenden Triaden und 
ber Dad Weſen der Seele im Ganzen dieſelben Formeln (p. 222.406. u. ö. ). 
roflo8 (412—485.), der größte Dialekrifer der neuplatoniſchen Schule 
id einer ihrer vielfeitigften und gründlichflen Gelehrten, wiewohl feine Lehre 
Eĩnfachheit, Reinheit und ethifcher Kraft weit hinter ver des Plotin zus 
ſckſtand, hielt durch das Anſehen feines Namend und dur bie Begabtheit 
iner Schüler noch ein Jahrhundert den Platonismus und mit ihm das 
eidenthum mitten unter Verbächtigungen und Berfolgungen von Seiten. ver 
taatSreligion aufrecht. In feiner Schule wurde Ariftoteles neben Platon 
ftellt und auch für die Grflärung des Erfteren Tüchtiges geleiftet; ſowohl 
der Interpretation ded Platon ald in der Ausbiloung der Lehre fehrte er 
ı dem von Jamblichos verlaffenen hellenijchen und didaktiſchen Standpunft 
rück, ohne aber die einmal in die Philoſophie aufgenrungenen orientalifchen 
heologien und Dämonologien wieder aufzugeben; io war feine Philofophie, 
e ja ausdrücklich auf eine Harmonie des Orpheus, Pythagoras und Platon 
ögieng und auch die chaldãiſchen Aoyız in ihren Bereich bineinzog, ein wirks 
bes Pantheon heidnifher Dogmen und Philofopheme. Seine fünftlic aus⸗ 
bildete, das ganze Syſtem beherrſchende Triadenlehre iſt ſehr ſcharfannig 
id reich am genialen Blicken, bringt aber zuletzt doch nur ein auf Sand 
:bautes und aus Formeln zufammengefeßtes theoſophiſches Gebäude zu 
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Stande, das nur zufämmengefünftelt zu fein fcheint, um vie Dämonen] 
und die von Jamblichos angeregten kosmogoniſch⸗mythiſchen Zablencomf 
tionen unter Dach und Fach zu bringen und das modernde Heidenihum 
ein wenig zu fügen. Namhafte Zeitgenofien des Proklos waren bie 
randriner Hierofles (Bd. IH. S. 1311 f.), deſſen Schüler Aencal 
Gaza Chriſt wurde (Bo. I. ©. 162., de immortalitate animae, ed. &ı 
nade, Paris 1836.), und Hermias, ein Schüler des Sprianos; ein { 
des Hermiad war der Peripatetifer Ammoniod, der zu Alerandria 4 
Nachfolger des Proflos in der athenifchen Schule war fein Schi 
Biograph Marinos von Neapolis in Baläftina, welchem Zenodo:s 
Iſibdoros von Alerandria nachfolgten. Das legte Haupt des Plauch 
in Athen war der fharffinnige Damasfios von Damaskos (Ba 
&. 847 f.), der die Triadenlehre des Proklos noch reiner und abfraker 
zuftelen ſucht (wie wenn er die erſte Trias nicht als megns, ame 
uaror, fondern ald Er, marra, ör narıa bezeichnet und in den bei f 
ftangen nur drei idwuare findet) und feine Zweifel und Berenfe j 
dieſe ganze zeripaltende Auffaffung des Göttlichen nicht verſchweig 
orphiſche und chalväifche Kehren iſt aus feiner Schrift Manches zu 
Bon feinen Interpretationen des Platon ift nichts aufgeiunden, dos 
wir feine Methode aus den Schriften feines Schülers Olympi 
(oben ©. 922 f.). Auch Simplifios aus Gilicien, ver geldm 
ſcharffinnige Erklärer des Ariftoteles und des Epiftet, gehörte dieier Jil 
diefer Richtung an. Damals erfolgte (im 3. 529) von Seiten da Ku 
Juftinianus jener Schlag der dem Platonidmus ein Ende madır ode 
fein allmäliged Erlöſchen berbeiführte; die Schule in Athen wurde gie 
die Vorträge über Philofophie und die Erklärungen der Geige m 
(30h. Malal. XVII. p. 187. ed. Oxon.); darauf flücdhteten die ab 
Philofopben Ifdoros, Damaskios und Simplikios zum Perjerfönige AM 
fehrten aber, in ihren auf dieſen gejegten Hoffnungen enttäufht, ide 
in Bolge des Friedens zwifchen Byzant und Khosru ungefährdet nad I 
land zurück, wo ihre meiteren Schickſale nicht bekannt find. Dos 
Alerandria, wohin Iſidoros von Gaza gegangen war, mod länge 
platoniſche Philofophie gelehrt worden zu fein. Der Platoniämus mac # 
der ortbodoren Theologie jener Zeit, in ſubtilen Gedankenſpielen um ® 
Formeln untergegangen, hatte aber, da ihm der gediegene Kem di 
lichen Wahrheit fehlte, nicht die Berjüngungsfraft der letzteren, melde 
wm Zeit. des Plotinos dur Elemend von Alerandria und den IM 
rigened, fpäter zur Zeit des Proklos dur den finnigen Phie 
und Dichter Synefios, in welchem Chriftliched und Platoniidet M 
bie merfwürdigfte Weife mifchte, und durch den gewaltigen Augufin 
beften und reinften Glemente der platonifchen Lehre aufgencmmen = 
ihrem ethiſchen Geifte durchdrungen hatte, und ſpäter in der Vhlleſe 
Mittelalters, wie jogleih bei Joh. Scotus Grigena, immer nm 
platonifhen Geift erfüllte Lehrformen bervortrieb. — Unter den rom 
Schriftſtellern find, außer Uppulejus (oben S. 1715.), mu 
der gelehrte Sammler Macrobius zur Zeit Theodoflus’ I. um 
Eklektiler Boethius (470525) als Anhänger des Platonidmud P 
In dem Neuplatonismus Tagen die Keime nicht nur der chrifllice 
fophie, fondern auch der chriftlichen Myſtik des Mittelalters; der Fa 
Myſtik, der ſog. Dionyfiod ver Areopagit (wahrſch. aus m ® 
Jahrh.), hat von Plotins Ausdrucksweiſe und Anſchauung dei 
Vieles aufgenommer. Als aber im 1dten Jahrh. der echte Plaronitmut 1 
erwachte wurden auch manche heidnifche und trübe Elemente des Rruplalent 
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wieder Tebendig und übten auf die antichriftliche Richtung jener Zeit ven ent⸗ 
ſchiedenſten Einfluß. [C. Steinhart:] EI —— 

Platonius, ein griehiiher Grammatifer, von welchem noch ein Stüd 
einer Abhandlung megi dırgooas zwuwdınr und mepi dıapopas yapanrılowr 
vorhanten ift, das zuerft in ber Altiner Ausg. des Ariftophanes vom 3. 1498 ° 
erſchien und daraus in die verjchievenen größern Ausgaben des Arift. über- 
gieng (bei Invernizzi p. XXXIL FF), zulegt auch bei Meinefe Hist. crit. 
eomicc. Graecc. Epimetr. Il. p. 531 ff. wieder abgebrudt fit. [B.] 

Plavis (Paul. Diac. II, 12. 13.; beim Geogr. Rav. IV, 36. Plave), 
der bedeutenpfte unter den Küftenflüffen von Venetia; er fiel in den Sinus 
Tergefinus; j. Piave. [F.] 

Plaustrum (im gewöhnlichen Leben plostrum ausgefproden, Suet. 
Vesp. 22.), ein unbedeckter (patulum, Birg. Ge. IH, 362.) Laſtwagen, bef. 
auf dem Lande gebräuchlich (Plaut. Aul. IH, 5, 31.) 3.8. um Mift (Eic. 
Divin. I, 27.), Holz (Birg. Aen. XI, 138. Juv. II, 256.) u. dgl. zu führen, 
heſpannt gewöhnlich mit Ochſen (Birg. Ge. III, 536. Ovid Pont. IV, 7,9. 
Eolum. VI, 2. u. a.), aber auch mit Maulthieren (Oppian. Hal. V, 20.) 
and Eſeln. Auf einem ſolchen zog Theſpis herum (Hor. a. poet. 275.), und 
in plaustrum war es auch auf welchem am Geredfefte zu Athen und Rom das 
Bild der Göttin fammt dem heiligen Geräthe und der Dienerfhaft herumgeführt 
vurde, Virg. Ge. 1,163. u. dazu Servius. Vgl. au) unten ©. 1723. [W.T.] 

Plautii. Der Gentilname Plautius iſt von dem Beinamen Plau- 
us oder Plotus (angeblih plattfüßig, Feſt. v. Plotos, p. 238. M. Plin. 
I. N. XI, 45. Cic. ad Att. 1, 16, 6. vgl. Feſt. p. 230. plauti canes, 
Hunde mit Schlappohren) abzuleiten. Nach Feſtus p. 238. war Plotus die Ältere 
nd urfprüngliche Form; allein auch in fpäterer Zeit fommt für ven Gentil- 
ıamen Plautius die Borm Plotius abwechſelnd und bei einzelnen Berfonen 
vgl. Plotii) ausfchlieffih vor. Ein anderer Umlaut war Plutius (vgl. umt. 
fr. 10.), und für Plut .. ſcheint im Etrudfifchen die Form Piut .. ges 
räudplich geweien zu fein (vgl. Lanzi saggio di lingua Etr., T. J. p. 245,7. 
53,7. T. II. p. 352, n. 38. 438, n. 390.*). In Rom führte den Namen 
in plebefifches Geihleht das vom Ende des Aten Jahrhunderts der Stadt 
n zu Ehren fam und noch lange in der Kaiferzeit blühte. 

1) C. Plautius P. F.P.N. Proculus (Fasti cap.), Coſ. 396 d. St., 
58 v. Ehr. (Fasti cap. Liv. VII, 12.; Diod. XVI, 23. I. IMwrog), et» 
annte gegen die Gallier einen Dictator (Liv. 1.1.) und kämpfte felbft gegen 
ie Hernifer, über welde er flegte und triumphirte (Liv. VII, 15. Fasti 
umph.). Zwei Jahre fpäter war er Neiterobrifter des erften plebejiſchen 
Yictatorsd, ©. Marcius Autilus (iv. VII, 17. vgl. Bo. IV. ©. 1534, 1.). 

2) C. Plautius Venno, &of. mit T. Manlius Torquatus (Bd. IV. 
;. 1491, 3.) 407 d. ©t., 347 v. Chr. (vgl. Liv. VII, 27. C. Plaut., 
Mod. XVI, 76. T. IRevr., Anon. Norif. Venno (?) & Torquato, Baft. 
ie. Berwnog »ai Toox.), in welchem Jahre dad fenus unciarium auf se- 
unciarium ri wurde (Liv. 1.1. vgl. Bo. IV. ©. 449 ff.), Eof. II. 
13 d. St., 341 v. Chr. mit 2. Aemilius Mamercinus (Liv. VIII, 1. C. 
laut., Diod. XVI, 84. T! IlAonıog, Anon. Norif. u. Bafti Sie. wie ob.), 
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* Much auf einer altlatiniſchen Inſchr. (bei Lanzi T. I. p. 163, n. 18.) kommt 
arta Piotica vor, wobei der Name Marta (nad 2anzi = Martia) an ben von 
itfehl (Parerg. Plautin. I. p. 9 fi.) bergeftellten Namen bes ‚Dichters Plautus, 
»ccias Plautus, erinnert, da für Maccius aud) die Form Maitius und für letztere 
» Schreibart Martius vorfommt (Ritfl 1.1. p. 37.). In ber etruff. Inſchr. bei 
nzi T. U. p. 352. findet ſich indeſſen aud der Name Atiu Piutes (gen., — Attü 
autii oder Plauti), [Hkh.] ‚09° 
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züchtigte die abgefallenen Privernaten (Liv. 1. 1. devicti hostes, oppidum 
captum etc.) und fämpfte darauf mit Glück gegen die Antiaten (Liv. 1.1). 

3) L. Plautius Venno, Coſ. 424 d. ©t., 330 v. Chr. mit 2. Pi 
pirius Grafjus (ob. ©. 1148, 8. Liv. VIII. 19. L. Pl. V. Dion. XV, & 
A. Ihor., Anon. Norlf. Venno, Faſt. Sic. Beronos), fümpfte gegen dk 
Privernaten und Fundaner, welche Letztere fh ihm ergaben (vgl. Liv. 19. 20.); 
wahrſch. identiſch mit L. Plautius, Prätor 432 d. ©t., 322 v. Chr. (dir. 
VI, 40.), und ebenfo mit L. Plautius L. F. L. N. Venno (Fasti cap.) 
Gof. (II, was die Quellen allerdings nicht beifügen) 436 d. ©t., 318 v. G 
nit M. Foflius Flaccinator (Fasti cap. iv. IX, 20. L. Pl. V., Diov. IR, 
2. A. IDwr., Anon. Nor. Venno, Faſt. Sie. Berwrog), welder nad in, 
(1. 1.) von den Teanenfern und Ganufinern in Apulien Geißeln in Empfang 
nahm. 
4) €. Plautius P. F. P. N. (Hypsaeus) Decianus (Fasti triumpt.) 
Coſ. 4250. ©t., 3299. Chr. mit 8. Aemilius Mamerc. Privernas (Fir. vıll, 
20. C. Plaut., Anon. Nor. Deciano, Faſt. Sic. Jexıarod), nöthigte dt 
Privernaten zur Uebergabe (alii vi captam urbem auctores sunt) und trism 
phirte über diefelben (Xiv.1.1. Fasti triumph.), ftimmte aber nad Beitrag 
‚ der Schulvigen für Milde gegen die Stadt und wirfte hauptſächlich zu um 
Beichluffe mit wonach den Einwohnern das Bürgerrecht verliehen wurd: (di 
20. 21. vol. Bal. Mar. VI, 2, 1.). Da erft durch ihm die Kümple mil 
den Privernaten ein Ende erreichten fo find die Münzen des P. Hwikl 
(unt. Nr. 14.) mit der Aufſchrift C.. Ypsae. Cos. Priv. Cepit ohne 3 
auf ihn und nicht auf Nr. 2. zu beziehen, und wir ſehen aus denselben def 
er außer dem Beinamen Decianus, der auf Adoption aus der gens Dei 
fließen läßt, ven Beinamen Hypsaeus trug. Wie aus den Angabe Mt 
Fasti cap. hervorgeht war er Adoptivjohn eines P. Plautius (Procakst 
Bruderd von Mr. 1.; und fofern der Coſ. des folgenden Yahıd UN 
d. St., 328 dv. Chr.), der bei Lioius VII, 22. P. Plautius Proculos WR 
in den Bajten des Anonymus Norif. ald Decianus II. bezeichnet if (in da 
Fasti Sic. wohl fäljchlih Beroxog zo 7) fo ift venfbar daß der Eoi.4r.A 
mit dem des folgenden Jahres identiſch ſei und daß Livius 1. I. den un i® 
nem Adoptivvater angenommenen Namen gebe, während in den Angaben pe 
J. 425 dv. ©t. fein urfprüngliher Borname erhalten. wäre (vgl. ähnlige do 
fpiele bei M. Junius Brutus, Bd. IV. ©. 518, 23., P. Licinius Crasi 
Bp. IV. ©. 1057, 15., L. Plautius Plancus, ob. S. 208, 12.): wobei m 
zweite, auf das erfte a Gonfulat an fich nichts Auffalmt 
hätte (vgl. Magistratus, Bo. IV. ©. 1436. 06.) und aus der ruhen 
Beendigung ded Krieges mit ben Privernaten dur Hupfäus fi erflän 
möchte. Ebenſo denkbar ift aber auch daß der Eof. 426 von dem Gas 
425 verjähieden und der Sohn von Nr. 1. ſei. 

5) C. Plautius C. F. C. N. Venox (Fasti Cap.), wahrſch. *4 
Nr. 2., Cenſor mit Appius Claudius Cäcus (Bd. II S. 406, 11.) un 
folder in den capitoliniſchen Faſten, ſowie von Livius (IX, 29. C. Pb, 
ohne Beinamen) und Frontin (de aquaed. I, 5. C. Pl. Venox) im zu 
de ©t., 312 v. Ehr,, von Diodor aber (XX, 36., fälſchl. Aevx. ] 
im J. 444, 310. genannt, trat nah Verfluß von 18 Monaten in Genie 
des Aemiliſchen Gefeges (Bo. I. ©. 248. 06., Lio. IX, 33. 34., nl P: 
doch c.29., ob infamem. et invidiosam senatus lectionem verecundia vd . 
u.: dazu Claud. Caecus, Bd. I. ©. 406.) von dem Amte ab, mitt 
Claudius gefegwiorig die Cenfur fortführte und deßhalb die Ehre davon 
Duß die von Beiden begonnene und nunmehr von ihm allein vollendete 
und Wafferleitung den Namen von ihm befamen. Wenn übrigens 
(1. 1.) behauptet daß dem Plautius ob inquisitas aquae venas Venoch 
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eognomen gegeben morben fei (vgl. Fasti Cap., qui in hoc honore Venox 
appellatus est) fo ift dieß eine auf falſcher Eiymologie beruhende Annahme, 
da der Veiname Venno (movon Venox nur eine andere Form ift, vol. oben 
Nr. 2. 3.) ſchon früher im feiner Familie heimiſch war. In die Genfur der 
Beiden fällt die Auswanderung der tibieines von Nom nad Tibur, da ihnen 
dad herfömmliche Mahl im Jupitertempel von den Genforen verfagt worden 
war (Liv. IX, 30. vol. Val. Mar. II, 5, 4.; abweichend Ovid Fast. WI, 
661 ff). An die Erzählung von der bald erfolgten Rückkehr der Ausge— 
wanderten, melde zu Tibur trumfen gemacht und in diefem Zuftande auf 
Wägen nah Rom zurüdgebraht wurden, Mnüpfte man die Grflärung des 
Gebrauchs der Masken bei den feftlichen Aufzügen der tibicines; und zwar 
fol es nad Ovid F. VI, 685 ff. Plautius gewefen fein welcher, ut possent 
specie numeroque Senatum Fallere, personis imperat ora tegi, Admiscetque 
alios ete., vgl. 689.f., ne forte notentur Contra collegae iussa redisse sui 
(abweichend dagegen Val. Mar. I. I.: personarum usus pudorem circum- 
ventae temulentiae causam habet). Auf diefe Lift des Plautius glaubte 
Edhel (Numi Veteres, p. 13. Doctr. numm, vett. V. p. 276 ff.) in ven 
Müngen des 2. Plautius Plancus (unt. Nr. 16.), melde je eine Masfe auf 
dem Averd und das Bild der Aurora auf dem Revers zeigen, eine Anipielung 
fennen und ben letteren Typus aus Ovid VI, 684. Et mane in medio 
plaustra fuere foro (vgl. Liv. IX, 30.: plaustris in foro relictis plenos 
rapu:ae eos Jux oppressit) erflären zu dürfen. Allein abgefehen davon daß 
ve dad Subjert der Erzählung bildenden Perſonen, welche auf der Münze 
techt gut dargeflellt werben fonnten, durch das Attribut der Maske nicht 
binlänglich bezeichnet wären, fo würde dur den Typus des Reverſes ein 
Rebenumftand allzufehr hervorgehoben, und es ift deßhalb mohl eine andere 
Brflärung zu ſuchen (vgl. unt. Nr. 16.). 

6) L. Plautius Hypsaeus, nad Borgheft (bei Riccio le monete etc., 
4.2. p. 173.) auf Münzen (bei Riccio Nr. I—5.) mit dem Monogramme 
„ Pl. H. genannt und wahrſch. Vater des Folgenden. 

7)L. Plautius Hypsaeus, Prätor mit der Provinz Hispania eiterior 
65 d. St., 189 v. Ehr. (Liv. XXXVII, 47. 50.). 

8) M. Plautius, hatte auf Befehl des Senates eine Flotte ver Bundes 
enofien von 60 Schiffen nah Afien zurüdzuführen, verlor aber, nachdem er 
ı Tarent gelandet Hatte, feine Frau an einer Kranfheit und war über dieſen 
3erluft fo untröftlih daß er während des Salbens und Küſſens fich ſelbſt in 
in Schwert ftürgte, worauf Beiden ein gemeinfchaftliher Scheiterhaufen ers 
Ötet und fpäter ein Denfmal mit der Aufihrift Tor PDıAovrror geſetzt 
urde (Val. Mar. IV, 6, 3.). Nah Oliverus (ad 1.1.) würde die That— 
(be in die Zeit des (zweiten) macevonifchen Krieges fallen, aus melder 
doch Nachrichten über die Unterftügung der Römer durch eine Flotte der 
Ratifchen Bundesgenoffen die in das weftliche Mittelmeer (gegen Gentius ?) 
fegelt wäre fehlen. i 

9) C. Plautius Numida, fließ fi, von ähnlicher Gattenliebe wie 
In Namenegenofle (Nr. 8.) erfüllt, auf die Nachricht vom Tode feiner rau 
8 Schwert in die Bruft und riß, da die Wunde nicht augenblicklich tödtlich 
ar und die Seinigen ihn verbanden, den Verband mieder los (Val. Mar. 
r 
10) e Plautius, fämpfte als Prätor in Hispania ulterior gegen 
iriathus (Liv. LI. Drof. V, 4. App. Iber. 64.), und zwar ald Nach— 
[ger des M. Betilius (Liv. 1.1. App. 63.) welcher felbft (App. 61.) dem 
ulpieius Galba folgte der im J. 604 d. St., 150 v. Ehr. den Verrath an 
n Rufitaniern übte wegen deſſen er im folgenden Jahre angeklagt wurde 
- Sulp. 6.). Als Nachfolger des Plautius ward ein Conſul, Fabius 
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Maximus Aemilianus (609, 145.). nah Spanien gefandt weil jener nik 
felicius rem gesserat (Xiv., vgl. App. 64.) als fein Vorgänger in ver Prä 
Der heimgefehrte Statthalter ward wegen feiner Amtöführung angeklagt 
ieng, nachdem er verurtheilt worden, ind Eril (Diodor fragm. 1. KAM 
hm gehört vielleicht die Münze mit der Aufſchrift C. Pluti. (bei Ricciom 
11) Plautius Hypsaeus, ®Prätor in Sicilien im erſten Eclaai 
zwiſchen 613 u.622 d. St. (vol. Flor. III, 19. u. Br. IH. ©. 2804 
wahrſch. iventifch mit M. Plautius Hypsaeus, Amtsgenofien des M M 
Flaccus im Gonfulate 629 d. ©t., 125 v. Chr. (Val. Mar. IX, 5,1% 
de aquaed. 8. Oroſ. V, 11. Obſequ. 90. Phlegon. mirabil., wii 
Annal. III. p. 38.). Bon Eicero ald Anwalt im eimem Procefie m 
der in das 3. 627 od. 628 fällt (vgl. Licinii, 24. Br. IV. ©. 1) 
12) M. Plautius Silvanus, ®olfätribun 665 d. ©t., 89 =; 

und Urheber der lex Plautia s. Plotia iudiciaria (Cic. pro Corn. int 
p. 451. u. Xfcon. in Cornel. p. 79. Dr. vgl. Br. IV. ©. 357.) 
Miturbeber der lex Plautia Papiria (de civitate, vgl. Br. IV. & 
MWahrfcheinlich gehört ihm aud die lex Plautia s. Plotia de vi (Ci. 
VII, 8, 1. pro Mil. 13, 35. Afcon. in Milonian. p. 55. Or. Sit 
31. in Cicer. 1, 3. ®ai. II, 45. Inst. II, 6,2. Dig. XLI, 3,3% 
vieleicht mit einer lex Lutatia (quam Qu. Catulus tulit, vgl. Git 
29, 70.) identiſch ift und von PBlautius zugleih mit einem Amtögem 
Tribunate Lutatius gegeben fein fann (vgl. die Abh. von €. ©. 
über die lex Pl. et Lut. de vi, N. Ard. f. d. Crim R., Br. Il,® 
drucdt in Baiterd index legum, p. 233—243., u. dafelbft p. 239.) m 
Anfiht um fo plaufibler erjcheint da Du. Lutatiud Gatulus Gapitelm? 
676 d. St. (Bd. IV. ©. 1248, 9.) das Volfätribunat in demſelben 
mit Plautius befleivet und mit diefem um fo eher zu eimem Geſth 
fih vereinigt haben Fann da aus der Richtung der lex Plautia I 
(vgl. Bo. IV. ©. 357.) gefchloffen werben darf daß Silvanus in Im 
litiſchen Grundſätzen mit Gatulus, dem Anhänger der Optimaten, 3 
ftimmte. Ob auch die lex Plotia agraria (Gic. ad Att. I, 18, 6.) ia 
bunen Silvanus beizulegen ift bleibt dahingeſtellt. | 
13) Plautius, lirheber ver lex Plotia (Suet. Caes. 5.) out # 
(Gel. XI, 3.) über die Rückkehr der Anhänger des Lepidus (vgl. & 
©. 991.), welche wahrih. nah dem Ende des jertorianifchen Kriege 
db. St., 72 v. Ehr.) und vielleicht von Plautius als Volfötribunm‘ 
tragt wurbe. ; 
14) P. Plautius Hypsaeus, Quäſtor des Pompejus im dritten @ 
datiſchen Kriege, 688 d. St., 66 v. Chr. ff. (vgl. Eic. p. Flacc. 0, % 
in Milon. arg. p. 36. Or.), befleivete im I. 696, 58. (in welden @ 
von Cicero ad Att. III, 8, 3. aus Anlaß einer Fürſprache erwähnt m 
er nach dem Berichte ded Atticuß für den verbannten Gonfular bri 
einlegte) mit M. Aemilius Scaurus (Bd. I. S. 157.) die cum 
lität (vgl. die Müngen mit der Auffhrift P. Hupsaeus Aed. Car. ( 
Cos. Preiver. Capt. oder Captu. od. Captum und dem Bilde Wi 
fulminator in quadrigis auf dem Averd und ber Regende M. ET 
Cur. ExS.C. u. .Rex Aretas nebjt dem Bilde des zur Seite eined WE 
auf den Knieen liegenden Nabatäerfürften auf dem Mevers, mit meig@? 
zen verfhiedene andere, von Hypſäus allein und obne Zweifel vor MER? 
lität geichlagene in der Erinnerung an den Ruhm feines Ahnhern [6 
Nr. 4.], fowie in dem Bilde des Jupiter, welches eine Anipielung 
Beinamen, «ro tod uwovg, zu enthalten ſcheint, übereinftimmen, !. I 
p. 275 f. Riccio : 174 fi., Nr. 12—16.), bewarb fi im 9. 0 
zugleih mit Metelus Scipio und Milo um das Gonfulat, meh ie 
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werber, und zwar Hypſäus und Scipio im Bunde mit P. Clodius (Afcon. 
arg. Milon. p. 31. Dr. €ic. p. Mil. 9, 25. vgl. Bd. I. ©. 490. Bd. I. 
©. 419. umt.) nicht allein durch offene Beſtechung, fondern au mit bewaff- 
neten Banden einander befämpften (Ajcon. arg. p. 31. 34—36. Eic. p. Mil, 
5, 13. u. dazu Aſcon. p. 43, Liv. CVH. Blut, Cato min. 47. Dio XL, 
46. 48 ff. vgl. Bo. I. ©. 1205.), warb ‚aber im folgenden Jahre, nachdem 
Vompejus zum alleinigen Eonful gewählt worden war, de ambitu angeflagt, 
und da fein früherer Gönner (vgl. Air. arg. p. 36.) ihn jegt im Stiche ließ 
und den Flehenden fogar mit Hohn zurückwies (vgl. Val. Mar. IX, 5, 3. 
Blut. Pomp. 55., wo Hopf. fälſchlich Unarınoz heißt) verurtheilt (Die XL, 
53. App. b. c. II, 24.). 

15) A. Plautius, nach einer von ihm gefchlagenen Münze mit ber 
Aufihrift Bacchius Judaeus und dem Bilde dieſes, von Schriftftellern nicht 
erwähnten, wahrſch. arabifhen Dynaften (in gleicher Stellung wie Aretas, 
vgl. Mr. 14.) Legate des Pompejus im dritten mithrivatifhen Kriege und 
Sieger Über den genannten Fürften, wurde Volkstribun 698 (56) und las 
als folder einen Brief des Ptolemäus Auletes, worin verjelbe den Wunſch 
von Bompejus zurückgeführt zu werden ausſprach, dem Volke vor (Dio XXXIX, 
16. vgl. Blut. Pomp. 47.). Von der fpäter befleiveten curuliſchen Aevilität, 
deren Jahr fich jedoch nicht beftimmen läßt, gibt gleichfalls die obige Münze 
Zeugniß, deren Avers die Aufichrift A. Plautius Aed. Cur. S. C. trägt und 
den Kopf der Cybele zeigt, ohne Zweifel um die von dem Aedilen gegebenen 
Iudi Megalenses anzudeuten (vgl. Eckhel V. p. 278. Riccio p. 174., Nr. 11.). 

16) L. Plautius Plancus, urfprünglid C. Munatius Plancus (vgl. 
ob. ©. 208, 12.), ift auf Münzen (bei Edhel V. p. 276278. Riecio 
p. 176., Nr. 17. 18.) genannt deren Averd den Gentilnamen L. Plautius 
und über demselben je eine Maske von verfhiedener Form, und deren Revers 
den Beinamen Plancus (ver auf einigen fehlt) nebft dem Bilde der geflügelten 
und Pferde lenkenden Aurora zeigt. Da die Münztypen dieſer Zeit vielfach 
aus fubjectiven und individuellen Bezichungen, und häufig aus einem eiteln 
Spielen mit den Namen zu erklären find, fo vermuthen wir daß Die Masken 
bes Averjes auf Plautus, den Heros des römischen Luſtſpiels deuten (mobei 
es dahingeſtellt bleibt ob eine jedenfall irrige Ableitung von plaudere im 
Hintergrund ded Gedankens lag), das Bild der Aurora aber aus einem Bei- 
namen diefer Göttin zu erklären fei. Daß nämlich das Wort blanf (franz. 
blanc) in der Bedeutung glänzend auch den claſſiſchen Sprachen nicht fehlte 
jeweidt dad Subft. planca, eigentl. palanca, paiayz, ein geglättetes und 
veiß oder glänzend gemachtes Holz, wie gaAAog, palus, von dem adj. pakoz, 
vl, weiß, fowie der Name einer Adlerart bei Ariftot. Hist. An. IX, 36,, 
Aqdyyos, u. Plin. H. N. X, 3., plancus, von Homer meprrog oder uoggrog 
wnannt (vgl. Plin. 1. 1. u. Som. Il. XXIV, 316.), welches letztere Wort 
deſych. durch Zardos erklärt, während Heflod (Scut. 134.) uopgroio gAe- 
öao verbindet (daher die Worte bei Plin. aquilarum nigerrima auf Ber: 
sehölung zu beruhen ſcheinen). Demgemäß fegen wir einen ähnlichen Bei— 
amen ber Aurora voraus wie der in einer Infchrift der Diana (der Mond- 
öttin) beigelegte, Planciana (vgl. ob. ©. 1663, 2., wenn anders die Endung des 
tamens richtig gelefen ift) und glauben an dem auf einigen Münzen fehlen» 
en Beinamen um fo weniger und floßen zu dürfen da auch andere Beiſpiele 
prfommen (vol. ob. ©. 1660, 6.) daß gerade der Typus den fehlenden 
tamen andeuten follte. (Bgl. übrigens oben Nr. 5.) 

17) A. Plautius (Silvanus), wahrſch. Sohn von Nr. 15., ald Procos. 
af einer Pr von Cyprus mit dem Haupte ded Auguftus genannt (Eckhel 
- V. p. 278.). 
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18) Plautius Rufus, verſchwor ſich gegen Auguſtus, und war h 
nah M. Egnatius (Suet. Oct. 19. vgl. Br. IN. ©. 61 f.). 

19) M. Plautius M. F. Lucanus, auf der Inſchr. eined Mei 
an der Tiburtinifchen Straße (bei Drelli 684.) ala Ilvir V(iarum Stermt 
darum?) mit Tiberiu® Glaudiud (dem fpäteren Kaifer) genannt, wi 
Letztere ald Aed. Cur., Praetor und Censor bezeichnet iſt, wobei abır 
an die ron Sueton Tib. 21. erwähnte, kurz vor den Tod des Aug 
fallende Genfur zu denfen ift, da in diefem Falle noch meitere Titel be 
fein müßten; vgl. Suet. Oct, 37. - , 

20) M. Plautius M. F. A. N. Silvanus (EInſchr. bei Drei X 
wabıfh. Enfel von Nr. 15., Amtsgenoſſe des Auguftus im Goninlair? 
d. ©t., 2b. Ehr. (Index Dion. LV. Epiphan. Haeres. I, 22. Oreliöf 
kämpfte fpäter ald confularifcher Legate unter Tiberius 760762 d. & 
VBannonien und Dalmatien, und zwar im $. 760 mit weniger Kuba fi 
Bell. 11,112.) ald im folgenden Jahre, wo er die Breufer beflegte dä 
Pannonien zur Annahme des Friedens brachte (Dio LV, 34.), ſowie mi 
im $. 762 feine -Aufgabe in Dalmatien glücklich vollführte (Die I 
vgl. über diefe Kriege Höck, Röm. Gelb. ıc. 1,2. ©. 80-82.) 
fhrift bei Orelli 622. Tautet: M. Plautius — — Cos. Vllvir Epula 9 
Senatus Triumphalia Ornamenta Decrevit Ob Res In Illyrico Bent # 
(vgl. Suet. Tib. 20.). Lartia Cn. F. Uxor A. Plautius M. F. Um 
Vix. Ann. IX. A 

21) Plautius Silvanus, Enkel der Urgulania (Tar. Ann. W2 
24. 11, 34.) und demnach Sohn oder Neffe des Vorigen, welcher Lepım m 
anderen Sohne den Namen feiner Mutter beilegte (ſ. die Infähr.), Prömm 
Tiberius 777 d. St., 24 n. Chr., warf feine Frau zum Wenfter hiach 
ward von Tiberius deßhalb vor Gericht gezogen, worauf er zuerſt mit ci 
Dolche den feine Großmutter ihm gefandt hatte fih das Leben zu 
berfuchte und als vie nicht gelang ſich die Adern Öffnen ließ (Tar. 1, 

22) Plautia Urgulanilla, Tochter von Nr. 20. (vgl. Sur. UM 
26. triumphali patre), eine der Gemahlinnen des Claudius, die ihe 
Drufus (Bd. II. ©. 1275, 4. vol. die Infchr. zu Mr. 23.) umd eine t 
ter Claudia gebar (Suet. Cl. 27.), von welder aber ihr Gemahl ob I 
num probra et homicidii suspicionem fi trennte (Suet. 26.). — 

23) P. Plautius Pulcher, Bruder der Vorigen und Sohn vonſit 
vgl. die Inſchr. bei Orelli 723.: P. Pl. P., Triumphalis Filius, As 
Illvir A. A. A. F. F., Q(vaestor) Ti. Caesaris Augusti V. Consulis, Tr 
P(leb.), Pr(aetor) Ad Aerar(ium), Comes Drusi Fil. Germanici, Avun® 
Drusi Ti. Claud. Caesaris Augusti Fili, Et Ab Eo Censore Inter Pain 
Curator Viarum Sternendarum A Vicinis Lectus, Ex Auctoritate Ti (M 
— Germaniei Procos. Provinciae Siciliae. Vibia Marsi Bi Laelt? 

ulchri. 

24) A. Plautius, cos. suff, unter Tiberius (782, 29.) mit 2. 
(Inſchr. bei Gruter. p. 1087, 1. vgl. ob. ©. 690, 12.), ward uni 
dius im 3. 796, 43. von Gallien (oder Germanien, vgl. Tillemont B#T 
Emp. T. I. p. 214.) aus nad Britannien gefandt und machte den #8 
der Eroberung dieſes Landes (vgl. Dio LX, 19—21. Tac. Agr. 14. ® 
sularium primus, Suet. Vesp. 4.), daher er bei feiner Heimkehr im I. 0 
im Eleinen Triumphe einzog Claud. 24. Dio LX, 30. Tac. Ann 
32. Eutr. VII, 13.). Im $. 810 (57) ward ibm feine Gemahlin 99 
ponia Gräca als Ehriflin (superstitionis externae rea) zum Gerigte 9 
wieſen und von ihm freigefprochen (Tac. XIII, 32.). Br 

25) Q. Plautius, Gonful unter Tiberius 789, 36. mit Ser. Part 
(j. d., ob. ©. 1144 f. u. die Stellen daſelbſt). 
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26) Vielleicht ein Enkel von Nr. 20. iſt derjenige deſſen Thaten und 

ienſte in der Inſchr. bei Orelli 750. (Gruter. p. 453., korrekter bei Morcell. 

. p. 89., aus Domin. de Sanetis Dissert. de Plautiis, Tab. 2.) ge= 

m werden: Ti. Plautio M. F. (nach) Einigen M. N. nad And. A. N., 

ANI., d.i. Aniensi tribu) Silvano Aeliano, Pontif(ici, vgl. Xac. Hist, 

53.), Sodal(i) Aug(ustali), Illvir(o) A. A. A. F. F., Q(uaestori) Ti. 

aris, Legat(o) Leg. V. In Germania, Pr(aetori) Urb., Legato Ei Co- 

‚Claud(ii) Caesaris In Britannia (vgl. Bo. I. ©. 425 f,), Consuli 

Onuphr. u. Ant. 800, 47., wofür der Beweis fehlt), Procos. Asiae, 

(0) Propraet. Moesiae, In Qua Plura Quam Centum Mill. Ex Nu- 

ı Transdanuvianor. Ad Praestanda Tributa Cum Coniugib. Ac Liberis 

rincipib. Aut Regibus Suis Transduxit, Motum Orientem Sarmatar. 
essit, Quamvis Parte(m) Magna(m) Ad Expeditionem In Armeniam 

set (816, 63., vgl. Tae. Ann. XV, 25 f.) Ignotos Ante Aut Infensos 
ulo) R(om.) Reges Signa Romana Adoraturos In Ripam Quam Tue- 

t Perduxit, Regibus Bastarnarum Et Rhoxolanorum Filios, Dacorum 

‚ Regi) Fratrum (Fratrem eher als Fratres) Captos Aut Hostibus 

tos Remisit, Ab Aliquis Eorum Opsides Accepit, Per Quem (Quos?) 

m Provinciae Et Confirmavit Et Protulit. Scytharum -Quoque Regem 

je) A Cherronensi Quae Est Ultra Borusthenem Opsidione (ftatt ops. 

tonesi q. e. u. B., d.i. der Krimm) Summoto Primus Ex Ea Provin- 

(dem Bojporus, vgl. über deſſen Getreivereihthum, fowie über vie fort- 

men Einfälle aus Scythien Bd. I. ©. 1158.). Magno Tritici Modo 

P. R. Adlevavit. Hunc Legatum Ix Hispaniam Ad Praefectur. 
Remissum Senatus In Praefectura Triumphalibus Ornamentis Hono- 
Auctore Imp. Caesare Augusto Vespasiano Verbis Ex Oratione Eius 

3 I(nfra) SCcripta) S(unt): Moesiae Ita Praefuit Ut Non Debuerit 
Differri Honor Triumphalium Eius Ornamentorum, Nisi Quod La- 

Ei Contigit Mora Titulus Praefecto Urbis. Hunc In Eadem Praefectura 

$ Imp. Caesar Aug. Vespasianus Iterum Cos. (829, 76?) Feeit. 

27) Plautius Lateranus, einer der Buhlen ver Meffalina (vgl. 
I, 30.), der jedoch bei dem Sturze derjelben (501, 48.) um der Vers 
feined Oheims (Nr. 24.) willen mit dem Leben davonfam (Tac. XI, 

‚ward zu Anfang der Regierungszeit Nero’3 (808, 55.) dem Senate, 
Idem er gefloßen worden war, zurüdgegeben (Tac. XII, 11.), nahm 
818, 65., und zwar ald vefignirter Gonful, an der pilonifchen Ver— 

g Antheil (ac. XV, 49. Laleranum amor reipubl. sociavit) und 

e.durh einen ſchimpflichen, doch mit edler Haltung (vgl. Tac. XV, 60. 

an. dissert. Epict. 1, 1,19.) ertragenen Tod. Von ihm ward nad Hiero— 

18 (ep. 30.) vie Bafllifa des Lateran genannt, welche urfprünglich ein Palaſt 
Bamilie war (vgl. Juv. Sat. 10, 17. nebft 8, 146. u. Heinri 3. d. ©t.). 
) A. Plautius (Sohn von Nr. 24.2), warb ald ein Berwandter 

8 (dur den Stiefvater Claudius? vgl. ob. Nr. 22.) und Liebling von 
Mutter Agrippina, die ihm Hoffnung auf die Herrſchaft gemadt haben 
in jugendlihem Alter von jenem ermordet und vorher noch gewaltfam 

raucht, welche Schandthat ver Tyrann mit den Worten Begleitete: eat 

ı mater mea et successorem meum osculetur! (Suet. Ner. 35.). 

29) Plautius, gelehrter Jurift, der in die Zeit des Veſpaſian und 

& Söhne gehört, da Neratius Priſeus (06. S. 568 f.) libros ex Plautio 

!b (Dig. de Serv. Praed. Rust. VIII, 3,5. $. 1.), und ebenfo Javole- 

EGd. IV. ©. 35.) ad Plautium oder ex Plautio 5, Pomponius 7, und 

(06. &.1251.) 18 in den Digeften excerpirte Bücher, während Caſſius 


» de auro XXXIV, 2,8.) und Proculus (D. de condd. XXXV, 1,43. pr.) 
Plauius eitirt werden, Bol, Heiner. bist. iur. $. 246. Zimmern, 


1728 == Plautus 


Geh. des röm. Priv. Rechts I, 1.8. 322 f. — Uiebeg den angebl. Dichter PL 
ſ. unten ©. 1729. | 

Aus fpäterer Zeit werben noch einzelne Plautier in den Konjularfafte 
genannt, ohne näher aus Schriftſtellern bekannt zu fein, 3.2. L. Aelius 
Plautius Lamia, cos. sufl,, unter Titus 837,80., Plautius Quir- 
tillus, of. unter Antoninus Pius 912, 159. — Ueber L. Fulvius Plau 
tianus (Reimar. zu Dio LXXV, 14.), den Präfeften ded Kailerd Germi 
(und Verwandten vefjelben, da die Mutter des Kaiferd Fulvia Pia un m 
Großvater Fulvius Pius hieß, Spart. Sev. 1.), ſ. Severus. [Hkh.] 
- Plautus. lieber die äußeren Lebendverhäftniffe und Schickſale dei Pas 
lus haben wir, bei dem Berlufte von Varro's Schrift de poetis um wi 
Theiles der Bücher des GSuetonius de viris illustr. der von den Didten 
handelte (f. Ritſchl Parerga zu Plautus u. Xerenz. Lpzg. 1845. Thl. 1. Scbli 
nur fehr vereinzelte und ſpaͤrliche Notizen, welche vielen Mißdeutungen u 
gefeßt waren, bis es dem Scharffinne Ritſchl's gelungen ift, durch glänett 
Eombinationen auch in dieſe Verhältniſſe Licht zu bringen. So bat tm 
MRitſchl erft ven wahren Namen des Plautus gefunden, denn der vollftänie 
Name des Dichters ift nicht Marcus Accius, wie Jahrhunderte Tang une 
nommen war, föndern Titus Maccius Plautus, und der ihm gemößnlid je 
gefchriebene Beiname Asinius ift nichts ald ver in den Kandfchriften durd 
ſchiedene Verwandlungen hindurchgegangene Abſtammungsname Sarsinas, I 
Sarsina, der Geburtöftabt des PI. in Umbrien, f. Ritſchl de Pi. poetae som’ 
nibus in den Parerg. T. J. p. 1—43. Auch das Geburtsjahr des Did, 
über welches früher nur ganz vage Vermuthungen hingeſtellt wurden, it dah 
NRitſchl dahin ermittelt daß es kurz vor oder nad 500 d. St. zu fen 
ſ. Ritſchl de aetate Plauti in den Parerg. I. p. 47—70. Blautus 
nicht lange in feiner DBaterftadt, fondern Fam jung nah Nom, mie Kläc 
de Naev. p. 7f. mit Recht aus Eic. de or. IH, 12. gefchloffen bat, ı 
verbrachte die erfte Zeit die er hier Iebte ald Aufwärter (operarius) bei til 
Schaufpieleriruppe, fieng mit dem auf dieſe Weife erworbenen Gele Hi 
Handelsgeſchäft an und machte Reiſen, verlor aber dabei fein ganzes 
und ſah ſich bei feiner Rückkehr nah Rom gezwungen zu feiner Erhalus 
fi einem Müller in einer Stampfmühle zu verdingen. Hier fam er auf 
Gedanken Luſtſpiele zu jchreiben, um ſich durch den dafür zu erwarten 
Gewinn ein erträglicheres Leben zu bereiten, und konnte dieſen Voriah m 
fo leichter ausführen da er durch jeine früheren Dienfte bei einer Schauipkl® 
truppe fi die nöthigen Bühnenkenntniffe erworben hatte. So betrat mi 
ungefähr im 30ſten Lebensjahre die dichteriſche Laufbahn und ſchrieb 
der Stampfmühle drei Luſtſpiele. So Ritſchl 1.1. p. 60f. nad Gell. 
Bon den ferneren Lebendumftänden des Pl. ift weiter nichts bekannt ald 
fein Tod nach Eic. Brut. 15, 60. um 569 d. St. erfolgte; fein Grutki 
Epigramm bat und Gellius I, 24. aufbewahrt. Ueber die Zahl d 
verfaßten Yuflfpiele war ſchon das Altertum im Unklaren, nad 


er mon 
der Einl. zur Aen. jchrieben ihm Ginige 21, Andere 40, noch Un 
Stüde zu, und Gellius III, 3. berichtet daß Aelius Stilo ihm 25 | 










zugeſprochen, Varro aber aus der Zahl von 130 Komödien vie 
DI. Namen curfirten 21 als unbedingt echt außgeichieden habe. 
Kriterien welche den Varro bei dieſem Verfahren leiteten verdanfen wir ® 
ber den umfichtigen und fcharffinnigen Gombinationen Ritſchl's in vr ® 
trefflichen Abhandlung: vie fabulae Varronianae des Plautus in den I 

I. ©. 71— 247. folgende wichtige Auffchlüffe: die Stüde des PI. bie 
HH Anfangs nur -fort in den Händen der Schaufpielunternehmer (ver dem 
gregis). Als nun gegen die Mitte des 7ten Jahrhunderts die Titerarbifter 
Thãtigkeit in Rom erwachte, da jammelten die Grammatiker bie fogenam 
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plautinifhen Stüde und nahmen in die indices die fie davon anfertigien 
nur die Stüde auf, welde fie für echt hielten, waren dabei: aber freilich meift 
auf eine rein fubjective Kritik verwieſen, indem in früherer Zeit eine monu- 
mentale Firirung der Didaskalien gänzlich fehlte, fpäter aber nur die ad- 
niniftrative Seite bei den Aufzeichnungen von den Magiftraten berückfichtigt 
vurde, welde jich wenig darum fümmerten ob das als plautinifch eingereichte 
Stück wirklich von Pl. war oder nicht. Als nun Varro fih an daſſelbe 
Beichäft machte fand er ungefähr 130 Stücke vor, die für plautinif galten, 
enn bei der im 7ten Jahrh. erwachten Vorliebe für plautin. Stüde waren 
von den Schaufpielunternehmern gewiß mande Stüde der Borzeit die ſich 
n ihren Repertoird ohne Bezeichnung des Verfaſſers vorfanden, aus Nüd- 
iht auf das Publitum dem Pl. zugefchrieben worden. Diefe Mafle von 
Stüden ungleichen Werthes Fonnte Varro unmöglih als Eigenthum des Pl. 
erkennen ; doch da er nicht mußte woher diefe große Anfchwellung entftan- 
ven jei, jo erklärte er fie fich dur die Annahme eines gleichzeitigen Palliaten⸗ 
ichters Plautius, ſowie dadurch daß Pl. mande Stüde anderer alter Dich- 
er tevidirt habe, wodurch dieſe etwad von dem stilus Plautinus erhalten 
Hiten. Inwiefern beide Annahmen berechtigt find können wir jegt nicht mehr 
ntiheiden, da und nur der dürftige Bericht des Gellius über das von Varro 
ingefchlagene Verfahren vorliegt, jedenfalls aber kann der Plautius, wenn 
5 wirklich einen Dichter dieſes Namens gegeben hat, fein fruchtbarer Dichter 
yerweien jein, ſowie au die Zahl der von Pl. revidirten Stüde nicht bes 
zähtlih gewefen fein fann, da von früheren Dichtern nur Liv. Andronicus 
and Nävius bekannt find, die Stüde gleichzeitiger Komiker aber, feiner Ri- 
oalen, fhwerlih von Pl. revidirt wurden. Varro verfuhr bei feiner Kritik 
un jo, daß er zunächſt die Stüde als echt audfonderte die nah dem ein⸗ 
limmigen Urtheile der früheren Grammatifer dem PL. gehörten, und bas 
Ind die 21 Stüde Die wir, mit alleiniger Ausnahme der Vidularia, nod 
gen. Beitimmten den Varro zur Aufnahme im viefe Klafje rein objective 
Entiheidungsgründe, jo bildete er nun ferner eine zweite Klafle nach objectiven 
md fubjectiven Gründen, indem er auch Stücke dem Pl. zufhrieb die von 
mehreren der früheren Grammatifer dem BI. zugeichrieben worden waren und 
üdfihtlih ihrer Sprache oder dur hiftorifche Erwägungen dem Varro als 
Hautinifch erſchienen. Für die dritte und letzte Klaſſe blieben rein jubjective 
Entjheivungsgründe, indem Varro ſchließlich noch eine Eleine Zahl von Stüden, 
ie von feinem oder nur von einigen der frühern Grammatiker dem Pl. 
tigelegt waren, aber nad dem Urtheile ded Varro durch Sprade und Dar 
ellung fi als plautin. Produkte hinreichend befundeten, dem Pl. vinbieizte. 
50 glaubt denn Ritſchl daß Varro 40 Stüde für echt erflärt babe, und Hat 
5.128 54, den höchft dankenswerthen Verſuch gemacht die Titel der übri- 
im 19 Komöpien zu ermitteln. Do mag nun Pl. wirklich jo viel Komde 
en gejchrieben haben oder nit, fo ſteht doch fo viel feit daß alle feine 
5tüde der fabula palliata angehörten, d. 5. Nachbildungen griech. Originale 
varen, Hier aber entftcht nun die neue Frage, ob Pl. fi bei feinen Nach⸗ 
Moungen auf die neue griechifche Komödie beſchränkte, ober ob er auch bie 
aittlere benutzte, oder auch wohl fih an Epiharmus und Rhinthon ane 
hloß. Leptere Annahme, ſich flügend auf Pl. Menaechmi prol. 11—12. u. 
dorat. ep. II, 1,57—58. (Dicitur — Plautus ad exemplar Siculi properare 
Ipicharmi), ift ziemlich allgemein verbreitet, vgl. Gryſar de Doriens. com. p. 300 
—4. Welder, Allg. Schulztg. 1830. Nr. 53—60. Neukirch de fab. tog. p. 18, 
Neinefe ad Men. ed. mai. p. XXXV. Bernhardy in Erf u. Grub. s. v. 
!picharmus, S. 351. grieh. Lit. Geſch. I. ©. 907. u. A., doch glaubt ber 
Interz. in dem Prgr. Ueber den Kanon des Vole. Sed, Neuftselig 1842, 
5. 19—26. und im Philologus I, 2. ©. 27685. die en dieſer 
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Anficht nachgewiefen zu haben. Dagegen feheint der Annahme daß BI. is 
bisweilen an Vorbilder der mittleren Komödie angeſchloſſen babe nicht 
Weſentliches entgegenzuftehen, da ja befannt ift wie nahe der Zeit nad mandı 
Dichter der mittleren Komödie denen der neuen ftehen, und daß in mandı 
Dramen, 3. B. ded Aleris, der Unterfhied zwifchen beiden Entwidlungäftuin 
der Komödie nur fehr gering gewejen fein Fann; befien ungeachtet ift cm 
ſolche Nahahmung nur von Dfann (im Rhein. Muf. v. Welder u. Nik 
II, 3. &. 30535.) in Betreff des Amphitruo und von dem Linterz. (Id. 
d. Kan. S. 28—31.) in Betreff der Captivi behauptet worden. Doc ra 
Pl. auch den Stoff feiner meiften Luftfpiele den Dichtern der neuen Koridi 
verdanfte, fo geht doch aus dem Urtheile des Hieronym. ad Pammach. Ü 
101.: Terentium quidem Menandri, Caecilium Plautumque ad veterun 
comicorum imitationem se composuisse, ſowie aus der angef. Stelle m 
Horaz fo viel unumftößlih gewiß hervor daß die Zuftfpiele des PL m 
denen eined Menander, Vhilemon sc. himmelweit verſchieden waren, ein Br 
fultat auf welches übrigens auch ſchon eine flüchtige Vergleihung ei A 
mit Terenz führt. Hat man nämlih in den Komödien des Term ii 
reine Spiegelbild ver geg neuen Komödie, fo iſt dieſes Bild bei Pl. dut 
mancherlei Zuthaten und Veränderungen weſentlich getrübt, womit aber fin 
wegs den Stücken des Ter. ein unbedingter Vorzug vor denen des PL 
geſprochen fein fol. Was Ter. in feinen für griechiſche Bildung und 
empfänglichen Seiten thun Fonnte und mas er wegen feiner geringen Ir 
ductiondfraft thun mußte, das Fonnte PI., auch wenn er es gewoll fik, 
in einem Zeitalter nicht in welchem es erjt galt für dieſe Art geifllm & 
nuffed Boden zu gewinnen, und konnte ed ferner nicht, weil fein rigrm 
Thöpferifches Talent, fein urfräftiger Humor und feine Hinneigung zu m 
Schlaglichtern des Wiges und Einfällen ver Laune ihn alle Augenblice a 
dem betretenen Geleife in eine andere Bahn warfen. Ob er aber die Mid 
die er anwandte um ſich die Gunft der Menge zu erwerben durch dad &ir 
dium der alten attifhen, fowie der fleilifhen* und tarentiniſchen Komik 
gewann, -oder ob er fie felbft fand, das ift eine Frage die ſich jept, mo m 
alle Andeutungen über den Bildungsgang des Dichters fehlen, nicht m 
Löfen läßt, doch fo viel fteht feſt daß eine Verwandtſchaft zwiſchen ihm m 
jenen Gattungen des Luſtſpiels flattfindet: fie zeigt ſich mit den Dichten be 
alten Komödie in der Anwendung vderber, auf ben ungebilveten heil M 
Volkes berechneter Mittel zur Erregung der Lachluſt; mit Eypicdarme # 
MWortfpielen, Wortverdrehungen, komiſchen Wortbildungen und im 
Laden erregender Epitheta, |. m. Prgr. ©. 22. Bernh. a.a.dD. 8 %. 
©. 351. NRüdfistlih der Art und Weife aber wie PI. ſich an feine 
bilder anſchloß zerfallen feine Luftfpiele in zwei wefentlich verfgieven: Gt 
von denen Die eine bie freier behandelten, vie andere die fich treuer an 
Original anſchließenden Stüde in ſich begreift. Im diefen folgte PL 
Gange des griech. Drama, jedoch jo, daß er manche Scenen deffelben 
tend zufammenzog und andere dagegen erweiterte; in jenen erfegte er 3 








Abſchnitte feines griech. Vorbildes durch eigene Zuthaten und nahm 
ven hbeibehaltenen Scenen Hebeutende Aenderungen vor. Zu J 





Wie Linge de Plaut. proper. ad exemplar Epich. Ratibot 1827. & 
nad welchem Plaut. mit Epich. auch barin un; hätte daß er Summam jo 
hilaritatem et audaciam temperabat sapientiae praeceptis magnaque 
gravitate. Auch macht Linge p. 9. auf die Mehnlichfeit aufmerffam die einige 
des PI. mit Stellen des Theofrit haben, und empfiehlt als intereffante Leclun 
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fahren wurbe er theils durch den eigenen ſchöpferiſchen Trieb, theild dur 
die Betrachtung veranlaßt daß ſo manche Partien ſeiner —— — 
maligen römiſchen Zuſchauern ungenießbar waren, indem ſie theils eine höhere 
Bildung vorausſetzten als er bei dem größeren Theile feiner Zuſchauer an⸗ 
nehmen durfte, theild auf Anſchauungen und Lebensanſichten beruhten in welche 
fd die damaligen Römer no nicht zu finden wußten, vgl. m. Pror. S.3—9. 
Bei den Aenderungen aber: die Pl. vornahm berüdfichtigte er mehr die augen- 
blicliche Wirkung als den Gefammteindrud und die Anforderungen die man an 
ein vollendete Kunftwerk zu ftellen hat. Großen Einfluß auf dieje Aenderun— 
gen übte auch die Contamination aus, d. h. die Verſchmelzung zweier griech. 
Dramen zu einem römifhen. Daß DI. zu contaminiren pflegte wiffen wir 
aus dem Prolog zur Andria ded Terenz, doch fehlt e8 und an allen äußeren 
Indicien über die Stücke in welchen er dieß Verfahren einſchlug; wollen wir 
Viefe Brage alſo nicht ganz‘ von der Hand weiſen, jo find wir auf die Stüde 
vd BI. ſelbſt verwiefen und zu der Annahme gedrängt oder vielmehr be— 
tigt daß Stüde die ihrer Beichaffenheit und Anlage nad contaminirt fein 
Önnen auch wirklich contaminirt find. Gehen wir hievon aus, fo werben 
vir bei näherer Betrachtung der einzelnen Stüde zu der Bemerkung geführt 
aß Pl. auch beim Gontaminiren keineswegs immer in gleicher Weiſe verfuhr, 
ondern daß er in einigen Stüden nur einzelne Scenen oder Afte mit den 
Öthigen Aenderungen aus einem zweiten griech. Drama, in welchem biefelben 
Sharaftere vorfamen, herübernahm, in andern dagegen zwei griech. Luftipiele 
Ihnlichen Inhalts zu einem Ganzen verſchmolz. So verbient denn PI. wegen 
ill diefer Aenderungen die er mit feinen Originalen vornahm mit Recht dem 
hm im Kanon des Volcatius Sedigitus (bei Gel, XV, 24.) angewiejenen 
weiten Rang unter den Dichtern der fabula palliata, wenn nämlich diejer 
kanon ‚wie d. Unterz. nachzuweifen verfucht hat, die einzelnen Dichter nad 
em größeren oder geringeren Grade von Originalität die fle gezeigt haben 
ufzählt. Hiernach läßt fich einerfeits nicht in Abrede ftellen daß PI. den 
vengeren Anforderungen die an das Luftipiel zu ftellen find im Ganzen, 
Iten genügt, indem er die Grenzen der Wahrfcheinlichkeit häufig überfchreitet, 
ie INuflon der Zufhauer oft zerflört, das feinere Gefühl durch viele feiner 
Bige und ‚Obfeönitäten verlegt, überhaupt die Farben zu grell aufträgt, 
ande Charaftere ind Karifaturmäßige verzerrt, gar Häufig in das Poffen- 
afte verfällt und uns überhaupt mehr in eine phantaftifche als in die wirk- 
he griechiſche Welt führt, fo daß das firenge Urtheil_ welches Horat. ep. II, 
‚170 f. ars poet. 270 f., Quintil. X, 1, 99., Donat. ad Ter. Eun, IV, 
‚27., die jammtlih den Maßſtab der griech. Komödie anlegen, fällen, hin- 
nglich gerechtfertigt ift, ambererfeitd aber muß bemerkt werben daß einige“ 
7 firengeren Gattung angehörige Luftipiele von dieſen Behlern völlig frei 
nd, und rückſichtlich der anderen läßt fi nicht Teugnen daß alle dieſe Behler 
uch die Zeit im der PI. vichtete hinlänglich entſchuldigt, ja gerechtfertigt 
erden, indem feine Zufchauer im Theater keineswegs reinen Kunftgenuß, 
ndern nur augenblidliche Befriedigung ihrer Lachluft fuchten. Und in dieſer 
eziehung Taffen die Stüde des PI. Nichts zu wünſchen übrig, indem die 
olligften Verwechslungen, die fomifchften Situationen, bie urplögliche Bes 
gnahme auf römiſche Zuftände, Sitten und Verhältniſſe, die unerſchöpflich 
Öömende Witzader, der ſich durch alle Stücke in breitem Geleiſe hindurch⸗ 
hende Humor, die große Menge von Parodieen (ſ. Schneidewin, N. Rhein. 
duf. II. ©. 415—27.), endlich der liebliche Wechſel ver Rhythmen die Zu⸗ 
Jauer fortwährend in der heiterften Laune erhalten mußten. Befonders 
arafteriftifch für Plaut. aber ift der belebte, Feinen Gtillftand gewahrende, 
ndern ſprungsweife fortgeführte Dialog, — als Eigenheit des Pl. rühmend 
erkannt von Varro bei Non. 5. y. poscere: Caecilius in argumentis palmam 
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seit, in Y,8sorr Terentius, in sermonibus Plautus, und angedeutet in dem 
—* properare ad exemplar Epicharmi, ſ. m. Progr. S. 21. — und | 
nicht minder der beweglichſte wer deſſen üppige Schlagkraft, wie Bernbarbs 
vom. Lit. Geſch. S. 190. fagt, ſich über die manchfachen Richtungen feine! 
Ausdrucks, Versbaus, Bilverfpield und der ſceniſchen Charafteriftif ergiert. 
Dazu kommt noch feine vom den Alten ſelbſt gar oft gepriefene Meifterjgatt | 
in Handhabung der Spradhe, die den feinen Sprachkenner Aelius Stile ze 
dem befannten Ausiprud verleitete: Ipsae Musae, .si Latine loqui voluissent, 
ipso Plautino genere usae fuissent, f. Quintil. X, 1, 99., und den Mare 
bius Sat. II, 1. veranlaßte, ven Pl. Hinfthtli der Wohlredenheit dem Eirero 
an die Seite zu ftellen, Urtheile mit denen Gelliud übereinftimmt mern et 
ven Plautus 1, 7. verborum Latinorum elegantissimum, VII, 18. hominem 
linguae atque elegantiae in verbis latinae ee und XIX, 8. Latinae 
linguae decus nennt. Dieſe Meifterfhaft hinſichtlich der Sprache zeigt it 
beſonders in der reichen Fülle der bei den älteren römifchen Dichtern jo be 
liebten Alliterationen (f. Näfe im Nhein. Muf. II. ©. 324 f.) und in m 
überaus glüdlichen Wortbildung, die weniger den Zweck der Sprachberriche 
rung bat als auf komiſche Wirkung berechnet ifl. Doch auch in formel 
Hinftcht fpringt bald eine große Verſchiedenheit der einzelnen Stüde des M 
in die Augen und erweckt nebft jener vorhin befprochenen Ungleichheit im der 
Bearbeitung der griech. Originale die Bermuthung daß die einzelnen Dramm 
der Seit nad weit auseinander liegen. Dies führt auf die Unterfuchungen 
zur Ermittlung der Abfaffungszeit der einzelnen plautin. Luftfpiele, wie immer 
Hoffnung dadurch zu wichtigen Auffchlüffen über vie Bildungsphafen tet | 
Dichterd zu gelangen von Köpfe vor f. Ueberſ. S. XII ff, Windijämans 
im Rhein. Muf. I. ©. 110 ff., Ritter in d. Allg. Schultg. 1830. ©. 8731, 
S. 268-—69., PBeterfen Beitichr. f. Alt.Wiff. 1836. ©. 615 ff, Naudet, essai 
de classification chronologique des com&dies de Plaute im Journal des 
Savants 1838. Juin, p. 330 ff., Viſſering, quaest. Plaut. Part. I. p. %#. 
-anfgeftellt find. Da fih nur zu zwei plautinifhen Stüden Didasfalien, 
wenn auch in fehr lückenhafter Geftalt, erhalten haben *, jo ift man ki 
der Hier in Betracht kommenden Unterfuhung auf die biftoriihen Anipie 
lungen die in den Stüden jelbft vorfommen angewieſen. Wenn aber 
mandhe der eben genannten Gelehrten aus Andeutungen in den erhaltenen 
Prologen — denn zu acht Stüden fehlen und dieſe — die Abfaffungd 
eit der Stüde zu ermitteln fih bemüht haben, fo müffen die auf pie 
eife gewonnenen Refultate ald irrig zurüdgemwiefen werden, ſeitdem Ririäl 
Sg I. p. 180—238. fo bündig nachgewiefen hat daß diefe Pre 
loge fämmtlich der erften Hälfte des Tten Jahrh. d. St. angehören und zum 
Zweck wiederholter Aufführungen plaut. Stüde gevichtet wurden. Die dem 
Stüden felbft entnommenen Andeutungen aber fiheinen zu der Annahme zu 
drängen daß die fämmtlichen erhaltenen Komödien des DPI. dem lebten mb 
vorfegten Decennium des Dichterd angehören, ſ. Ritſchl Parerg. I. p. 117— 
395I—54. Doch fo ganz feft ſteht auch dies Reſultat noch nit, denn, 
Nichtigkeit der demfelben zu Grunde Tiegenden Combinationen vorau . 
fo bleibt noch das Bedenken, ob nicht auch die hiftorifchen Anfpielungen 





* Aufgefunden von Angelo Mai im Mailänder Palimpfelt. Uebrigens euthidk 
eine vollftändige lateiniiche Didaskalie neun Beitimmungen in folgender Ordnung: 
1) Dichter und Titel des latein. Stüds ; 2) Dichter und Titel des griech. Originals; 
3) Beftfpiel der Aufführung; 4) die Geber und * des Feſtſpiels; 5) Humk 
ſchauſpieler und zugleich Direktor der Truppe; 6) Gomponifl; 7) Mufifgattung; 
8) laufende Nummer des Stüds in der Reihe der Werke; 9) Conſuln des Jahrek. 
Bol. Ritſchl Parerg. I. p. 267. 
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‚u jenen Beftimmungen führten ebenfalls erft bei wiederholten Aufführungen 
binzugefegt wurden, wie dies von einigen Stellen der Komödien des Pl. 
Dfann anal. crit. p. 186 f. u. Ritſchl Parerg. I. p. 206. aufs Treffenpfte 
nachgewieien haben. Im die Zeit der erften Hälfte des 7ten Jahrh. fallen 
auch Die und dur die Prologe erhaltenen neuen Namen plaut. Stüde. Da 
3 nämlich in Rom Sitte war, an ben Feſttagen novae comoediae zu geben, 
8 damals aber an Palliatendichtern fehlte, fo wurden mande ältere Stüde 
ungetauft, um durch den unbefannten Titel das Volk ins Theater zu locken. 
So erhielt die Casina bei einer ſolchen Wiederaufführung den Titel Sortientes 
ınd der Poenulus den Namen Patruus Pultiphagonides, vgl, Ritſchl Parerg. 
I. p. 204 f. Rüdfichtlih der von DI. ſelbſt herrührenden Titel verdanken 
vir Ritihl 1. 1. p. 138 f. die Entdeckung eines fireng von Pl. befolgten 
Beſetzes. Als Titel feiner Komödien wählte Pl. nämlich entweder Perſonen— 
ver Sachnamen, Die Perfonennamen find entweder Eigennamen’ oder Ap— 
ellativbezeihnungen. Im erften Balle wurden griehifche Titel ohne Ein- 
chränkung gebraudt, wie Amphitruo, Stichus; im zweiten Falle drückt PT. 
ie appellativen Berfonennamen immer lateiniſch aus, wie Mercator, Miles 
loriosus. Die jachlihen Bezeichnungen befchränfte PIE. auf lateiniſche 
Namen. Diefe Bezeihnungen wurden entweder geradezu, ohne alle Verän— 
erung, zu Komödiennamen angewendet, wie Rudens, Trinummus, oder 
ie Sahbezeihnung wurde zu einem adjectivifchen Prädikate des Begriffes 
abula umgeftaltet, wie Asinaria, Mostellaria. — Indem wir alled Uebrige 
vas noch über Plaut. zu fagen ift an die Beiprehung der einzelnen Ruftfpiele 
müpfen, fangen wir mit den Stüden an, deren Gontamination der Unterz. in 
einem PBrogr. S. 23—35. und in Bezug auf den Epidicus in der Zeitjchr. f. die 
Alt. Wiſſ. 1841. Nr. 130. nachzumeifen verfucht hat. Alſo 1) die Captivi, 
ach Leſſings Urtheil (Thl. IN. S. 25.) das vortrefflichfte Stüd welches 
emald auf den Schauplag gefommen if. Und allerdings, wenn man fl 
ei Beurtheilung eines Luftfpield auf den moralifchen Standpunft ftellt, wie 
as zum Iheil der Berfafler ded Prologs, dem auch die Schlußworte der 
aterva zuzufchreiben find, getban hat, fo „verdienen die Capt. den erften 
3faß unter den Komödien des Pl. Uebrigens fleigt das Verdienſt des Pl. 
och, wenn wirflih dies Stück erft durch Gontamination, d. h. dur die 
zuthat der Varafitenrolle, aus einem weinerlihen Luftipiele, das Pl. in dem 
riech. Hauptdrama vorfand, zu einem wirklichen Auftfpiele geworden ift. Nur 
söchten nicht Dramen des Anarandrived und Antiphanes als Originale des 
I. zu bezeichnen fein. Die Aufführung der Capt. fegt Ritter, weldem 
Bindifchmann beiftimmt, nad 560 d. St., Peterfen ins 3. 566, Biffering 
; Die letzten Jahre des punifchen Krieges. Zur Beurtheilung des Stüdes 
Lefifing, Kritik über die Gefangenen des PI., Werfe, Thl. IN. ©. 77—122. 
27—40. und Ritter Allg. Schulztg. 1830, Nr. 108. Ausgaben: ad codd. 
d. emend. Avellini, Neapol. 1807. 4. rec. et observ. aux. Bosscha, 
mstel. 1817. 8. em. Fr. Lindemann, Lips. 1830. 8. 2) Der Miles 
loriosus, keineswegs flcilifhen Urfprungs, wie Gıyfar de Doriens. com. 

303 f. meint, |. mein Progr. ©. 25., fondern contaminirt aus einem 
AccLoor betitelten Drama (ald Duelle im Stüde felbft IT, 1, 8. angegeben) 
id dem KoAas des Menander, wie Beder de com. Rom. fab. p. 82 f., 
er dem Alonoreiyns des Diphilus, wie Ritſchl p. 100. vermuthet. Das 
tück iſt in hohem Grade belebt und ganz geeignet den Unterfchied zwiſchen 
f. und Terenz in ein grelles Licht zu ftellen. Verfaßt wurde ed nah Win- 
mann vor 550 d. St. nach Peterfen gegen 597, nad) Viſſering zu den 
iten des maeedoniſchen Krieges, nach Ritihl nah 558. Für Terrfritik iſt 
chtig ein Programm von Ritſchl: Scena Plautina emend., Vratisl. 183). 
sögaben: c. not. ed. Danz, Vimar. 1804, em. Fr. Lindemann, Lips. 
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1827. 3) Der Pseudolus, ein Stüd dad für bie Fehler melde ed in 
Anlage und Gharakterzeichnung trägt (f. m. Progr. ©. 32.) reichlich dur 
alle Vorzüge des plaut. Zuflfpiels entſchädigt und darum auch zu den Lieb 
lingsfüden des PI. gehörte, wie Eic. de sen. 14, 50. berichtet. Auige 
führt wurde es, wie Nitfchl p. 286. aus den wenigen erhaltenen Brudftide 
der Didaskalie eruirt hat, um 562 d. St., womit die Beftimmung Windiit 
mannd, der ed um 550 fegte, fällt. Ausgaben: annot. instr. Romen 
Daventriae 1836. 4) Der Trinummus, contaminirt aus dem Oman; 
des Philemon, wie im Prolog angegeben wird, und vielleicht der Are 
xaradıan des Menander (f. m. Progr. a. a. D.), jedenfalld eins der gelungenden 
Stüde des Pl., auögezeichnet in Anlage, GCharafterzeihnung und Halın, 
reih an Wit und humoriſtiſchen Einfällen. Aufgeführt nad Ritter zriſta 
563—69, nad Windifhmann bald nad 542, nach Peterjen 567, nad Bir 
ring bald nach dem Anfange des macevonijchen Krieges, nach Ritſchl de acht 
Trin. tempore in ven Parerg. I. p. 337—54. nit vor 559, nad Brit 
im ind. schol. Halens. vom Sommer 1845 nicht vor 548. Für bie Im 
kritik iſt wichtig das eben angeführte Programm von Meier, Haupiäni 
aber Ritſchl de interpolatione Trin. in den Parerg. I. p. 509—79. du 
Beurtheilung des Stüdes: Grauert, fiber d. Trin., in der Allg. Säult 
1829. Nr. 4—6. Ausgaben: rec. G. Hermannus, Lips. 1800. c. br 
annot. ed. Goeller, Colon. 1824. em. Lindemann, Lips. 1830. Der Tr 
des Pl., lat. und deutih von Geppert, Berlin 1844. 5) Der Truculer 
tus, ebenfalls ein Lieblingsftüd des PI. nad Eic. de sen. 14, I. ike 
defien Werth uns jedoch bei der äußerſt verberbten und bebeutend 
melten Geftalt unſeres Textes Fein rechtes Urtheil zuftcht. Aufgeführ 1 
Windiſchmann und Peterfen in den nächften Jahren nach dem puniſchen Ant 
ch Viffering in den legten Lebensjahren des Pl., nah Ritſchl nad # 
uögaben: e cod. Heidelb. express. ed. C. Ed. Ch. Schneider, \nid 
1834. 4. ed. Goeller, Colon. 1824. 6) Der Epidicus, nad Pam 
aufgeführt gegen 554 d. St., nad Biffering den früheren Stücken des Didi 
zuzuzäblen, nach meiner Bermuthung (Zeitfhr. f. d. Alt. Wiſſ. 1841. 6. 10) 
bald nad 558 gefchrieben, fheint nicht auf die glücklichſte Weiſe contamia 
zu fein, ift fonft aber ausgezeichnet durch Charakteriſtik und MWig und ME 
auch als Lieblingsſtück des Pl. bezeichnet. vom Dichter in den Bacch. 1,2,8 
Ausgaben: recogn. Fr. Jacob, Lubec. 1835. Der Epid. des Pl., über. @ 
Br. Jacob, Lübeck 1843. 7) Als contaminirt find ferner von dem Unim, (a 
a. O. S. 28) und Frigfhe de graecis fontibus Plauti comment. L. Rosie 
1845., wiewohl ohne weiteren Nachweis, bezeichnet die Bacchides, 
der vorzüglichften Luſtſpiele des Pl., welches wir aber leider nur Mi 
beflgen, indem außer dem Prologe auch ver Anfang fehlt. Die Etg 
welche Lascaris auffand find ein Machwerk des unter dem Namen P 
befannten Gründers der neapolitaniichen Akademie, Antonius Beccanelluh, # 
Ritſchl p. 402. nachgewiefen bat. Den Inhalt der verlornen Scenen hut ad 
ben einzelnen, aus diefem Theile des Stüds von den Grammatifern 
Verſen Ritſchl in dem Auffage: Die urfprüngliche Geftalt der plaut. Br“ 
im N. Rhein. Muf. IV. ©. 354—76. 561—610. zu ermitteln gefudt * 
die Entdefung daß das Stück, wenigftend dem — Theile nad, u. 
den Sig sfanaror des Menander anſchließt, verdanfen mir Ritiäl 
I. p. 405 f, der die Aufführung nad 564 d. St. ſetzt, f. p. 252. v 
Für die Tertkritif ift außer den bereits erwähnten Abhandlungen von 
no wichtig: Fritzſche, comment. de Pi. Bacchid., Rostoch. 1846.4. 
Beurtheilung des Stüdes hat einen ſchönen Beitrag geliefert 
scena Plaut. im N. Rhein. Muf. I. S. 415—27. Audgaben: ad 
Palat. fid. ed. Ritschlius. Hal. Sax. 1835. rec. G. Hermannıs, 
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1845. Contaminirt kann endlich noch fein 8) der Stichus, wiewohl fi 
darüber nichts Sichered wird ermitteln laſſen, da wir von dem ganzen Stüde 
nicht viel mehr ald etwa die Hälfte befigen, f. Ritſchl Parerg. I. p. 280. 
Das Erhaltene ift, wie K: Br. Hermann in d. Allg. Lit. Zeit. 1838. ©. 137. 
vermuthet und Nitfhl p. 274—79. weiter nachgewieſen hat, den DiAadsAgyoı 
ded Menander nabgebilvet. Aus den Bruchftüden ver Divaskalie hat Ritichl 
P. 268. nachgewieſen vaß dad Stüd um 553 d. St. bei den plebeifchen 
Spielen aufgeführt ift. E3 folgen nun die wie es ſcheint nicht contaminirten 
Stüde in alphabetifher Reihe, alfo 9) ver Amphitruo, ein im beiterften 
Humor gefähriebened Stück, das hinfichtlih feines Urfprungs zu vielfachen 
Bermuthungen Anlaß gegeben hat. Da nämlich Götter darin eine Hauptrolle 
haben und es mit Bezug darauf im Prolog eine tragicomoedia genannt 
wird, fo haben Manche, wie Köpfe in der Zeitichr. f. d. Alt.Will. 1835. 
S. 1228., Wolff proleg. ad Aulul. p. 19. u. A. Epicharmus ald Vorbild 
ded DI. angenommen, Andere, wie Neufirh de fab. tog. p. 17., den 
Augerovoy des Rhinthon darin geſucht; doch find beide Annahmen zu ver 
werfen, j. m, Progr. S. 23—24.; denn das Stück it Nahbildung eines 
griech. Drama’d der mittlern Komödie, f. Ofann im Rhein. Muf. II. S. 305 f.; 
doch findet IH der Stoff jelbft Schon von Archippus bearbeitet, f. N. Rhein. 
Muf. II. ©. 182. Dagegen ift die ebendaf. ausgeſprochene Vermuthung, 
die Aufführung, welche Viſſering 561 anfegt, falle ind Jahr 558, verfehlt, 
wie Ritfhl p. 232, gezeigt bat. Uebrigens find au von dieſem Stüde bes 
trädtlide Partien verloren gegangen. Audgaben: em. Lindemann, Lips. 
1834. ed. Holtzius, Lips. 1846. 10) Die Asinaria, ein ſchwaches Pro⸗ 
duft, entlehnt, wie im Prolog angegeben wird, aus dem "Orayog ded Demos 
philus, wofür indefien wohl Diphilus zu Iefen ift, ſ. Ritſchl Parerg. 1. 
p. 272., und aufgeführt nad Windiſchmann und Pererfen während des puni- 
ſchen Krieges, nach Biffering und Ritſchl nah 558. Xiteratur: Linge, de 
Asin. Pl., insigni corruptae apud Atticos sub novae com. aevum puero- 
rum educ. exemplo, Hirſchberg 1834. 11) Die Aulularia, ein in An 
lage und Durdführung gleich audgezeichneted Stück, dad aber auch nur in 
fehr Tüdenhafter Geftalt auf und gefommen ift. Es iſt nit, wie Welder, 
Allg. Schultg. 1830. ©. 454. und Bode, Geld. d. hellen. Dichtk. III, 1. 
S. 79. annehmen, Nahahmung der Xurgaı ded Epich., fondern nad dem 
Muſter eined Drama der neuen Komöbie gearbeitet, f. m. Progr. S. 24 -25. 
Seſchrieben wurde es nach Peterſen zwifchen 338 —41, nach meiner Bermuthung 
Zeitſchr. f. d. Alt. Wiſſ. 1841. ©. 1085—86.), der jetzt Wolff de act. II. 
;c. 9. Numburg. 1843. 4. beigetreten ift, nah 558. Literatur: Wolff, 
rolegomena ad PI. Aulular., Numburg. 1836. 4. Ausgaben: ed. Goeller, 
Solon. 1825. annot. instr. Deenik, Lugd. Bat. 1835. ad fid. codd. rec. 
Hildyard,+Lond. 1839. 12) Die Casina, nad den Kinpovusroı bed 
Diphilus, wie im Prolog angegeben wird, jedoch fehr frei gearbeitet, jo daß 
ie zweite Hälfte mehr an die röm. Atellanen ald an die grieh. Komödien 
rinnert. Gegen frühere anderweitige Beftimmungen bat Ritfhl p. 180 f. 
berzeugend nachgewieſen daß die Casina erft nad 967 verfaßt wurde. Uebri—⸗ 
end feblen und auch von biefem Stüde beträchtliche Partien. Ueber die 
ermutblihen Abweihungen dieſes Stüdes von dem griedh. Original ſ. m. 
fufiag: Einleitung und Anmerkungen zu der Casina, N. Rhein. Muf. IT. 
5. 179. 13) Die Cistellaria, ein und nur wenig über bie Hälfte er» 
altened Stüf. Ueber ven Inhalt der ausgefallenen Scenen |. m. Aufjag: 
"inleitung und Anmerkungen zu d. Cist. im N. Rhein. Muf. II. ©. 820f. 
ntlehnt ift ed, wie Lambin und Meinefe ad Men. ed. mai. p. 209. gezeigt 
aben, aus einem nicht näher bekannten Drama ded Menander; die Zeit ver 
ufführung fegt Peterien 597, Windifgmann vor das Ende des puniſchen 
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Krieged. 14) Der Curculio, deſſen Original noch nicht ermittelt ift, bat 
ftatt des Prologs nah dem dritten Alte eine Art Parabaſe und ift nad 
Viſſering nah 543, nah Ritſchl p. 353. nach 598 gefchrieben. Zur Kritik: 
Zindemann, scena Pl. ex Curc, emend., Zittaviae 1845. Ausgaben: da 
Cure. des Pl., lat. und deutfch herausgegeben von Geppert, Berlin 189. 
15) Die Menaechmi, nad Windiſchmann und Viffering vor 938 gegeben 
Die Stelle im Brolog v. 11—12. Hat ziemlih allgemein die Annahme w 
anlaßt, es fei died Stück nah einem Drama des Epich. gearbeitet, mogegm 
der Unterz. in der Einleitung zu den Men., im Philologus 1,2. ©. 375f, 
nadhgewiefen zu haben glaubt daß die Men. aus einem zhöumos beiten 
Drama der neuen Komödie, vielleiht des Poflvippus, überſetzt fein. a 
Stoff ift Sehr glüklih gewählt, vie Bearbeitung vortrefflih. Ausgabe: c 
not. et glossar. ed. Hildyard, Cantabr. 1840. Die Men. des II, tu 
deutſch von Geppert, Berlin 1845. 16) Der Mercator, nah dem Ir 
roooe ded Philemon gearbeitet, wie wir. aus dem Prologe wiffen, ein mit 
mäßiges Stück, das durch fein obfcöned Sujet unfer Gefühl verlegt. A 
geführt nach meiner, von Ritfchl p. 344. gebilligten Vermuthung (Zeiſtt 
f. d. Alt. Wiſſ. 1841. ©. 1085.) nicht vor 557. 17) Die Mostellaria 
überjegt, nicht wie Meinefe ad Men. ed. mai, p. 572. und hist. crit. p. 9. 
irrig annimmt, aus dem Dague ded Theognet, fondern, wie Ritſchl p. IR 
272. wahrfcheinlih macht, aus dem Dasua des Philemon. Um die im 
fritif diefes vortrefflihen Stüdes hat fich ausgezeichnete Verdienſte ermerkn 
Ritſchl dur die Abhandlung: de turb. scen. ord. Most. Pi., abgenmdtin 
ven Parerg. I. p. 431 ff. Die Zeit der Aufführung ift noch nit amitlt. 
18) Der Persa, ſehr frei nah dem Griechifchen bearbeitet, fo daß dad Sruf 
in manden Partien zur reinen Poſſe wird, f. m. Progr. ©. 38-40. Ir 
geführt vieleiht (f. am a. DO.) 557 d. St. 19) Der Poenulus, ® 
Stud mit manden Schwächen und -faden Wißeleien, entlehnt, wir Im 
emend. in Suid. IH. p. 572. und Meinefe ad Men. ed. mai. p. %. w 
mutben, aus dem Kapyndonog des Menander. Die Aufführung jegen Ritt 
und Ritſchl nah 558, Windiſchmann und Peterſen 562, Viſſering 560. le 
den Charakter des Karthagerd Hanno ſ. Ritter in d. Allg. Schulzig. IM 
Nr. 109. Eine Erklärung der im Stücke vorkommenden puniſchen Stk 
haben Viele verfuht, vgl. 3. B. die Programme von Bellermann, 
1806—1808. Lindemann, Schneeberg 1833. 34. 37. Wer, Schwerin IB 
und im N. Rhein, Muf. I. S.130 f. F. C. Movers, phönic. Iertel 
Berl. 1845. 20) Der Rudens, ein vortreffliches Luſtſpiel, in weldm 
Pl. ziemlih firenge an fein Original, den Diphilus (f. Prolog. v. | 
angefhloffen zu haben fcheint, f. m. Brogr. S. 37—38. Aufgeführt 
Peterfen gegen 545, nad Viſſering nach 556, nah Windifhmann währe 
des punifchen Krieges, nah Ritihl p. 354. nah 558, Zur Krüif: Kant 
mann, annot. in Pl. Rud., Olsnae 1830. Ausgaben: ad edd, anlig, # 
ed. F. V. Reizius, Lips. 1789. e rec. Reizii ann. illustr. C. E% 
Schneider, Vratisl. 1834. Des Pl. Rud. latein. und deutjh von GE 
Berlin 1846. (dazu Ritſchl: Ueber die jüngften plautin. Studien, im NEM 
Muſ. V. ©. 123 ff). — Von der Vidularia haben wir nur no Mf 
Verſe, und von den übrigen Stüden fennen wir kaum noch vie Titel 
über die interejjanten Unterfuhungen von Ritſchl Parerg. I. p. 1287.) ® 
Sammlung der von den Örammatifern aus diefen verloren gegangenen CR 
citirten Verſe findet man in den meiften Gefammtausgaben des PL. MM 
noch lange feine vollftändige. Ueberhaupt aber haben mir auch die erhal 
20 Stüde nur in ſehr Tüdenbafter Geftalt, wohl von der Hälfte beit 
find ganze Scenen, fe Akte verloren gegangen, und auch unter ber an 
Hälfte gibt es wohl Erin einziges Stuck in dem nicht durch dem A 
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inzelner Verſe der Sinn und Zufammenhang vielfach geflört wäre.* Obgleich 
pierauf deutlich genug die Eitate der Grammatifer von Verſen die in unfern 
Ausgaben fehlen binführten, erklärte man ſich früher diefe Erfcheinung do 
uf jede andere Weile ald auf die eben angegebene, ja Ofann fuchte im 10ten 
Gap. feiner analecta critica hieraus das Vorbandenfein voppelter Recenflonen 
tachzumweiien; doch die nähere Kenntnig des Mail. Balimpf. hat hierüber alle 
ingewißheit gehoben, j. meine Einleit. 3. Cist. in d. N. Rhein. Muf. II. 
5. 522—27. — Wegen des fo glüdli getroffenen Volkslebens erhielten fich 
ie plaut. Luſtſpiele bis in die fpätere Kaiferzeit binab auf der Bühne, er 
egten aber auch als eine der früheren Gulturepoche angehörige literariſche 
Ericheinung ſchon frühe die Aufmerkſamkeit der römifchen Grammatifer, vie 
en BI. eifrig fludirten zu theild rein grammatiichen, theils literarhiftorifchen, 
heild antiquarifhen Zweden. So waren es denn ſowohl vie obfoleten 
jormen und Strufturen als aud die Brage über die Echtheit der dem PI. 
ugefhriebenen Luſtſpiele, als endlich Unterfuhungen über juriftifhe Gegen- 
lände und Sitten und Gebräuche der Vorzeit, welche ihre Aufmerkſamkeit 
em BI. zumendeten. Die Nefultate diefer Forſchungen legten fie in Glofja- 
ien, in ben oben ©. 1729. erwähnten indices, endlich in größeren, das 
efammte Gebiet der Antiquitäten oder einzelne Theile derjelben umfafjenden 
Berfen nieder. Bon allen diejen Beftrebungen und keiftungen der Gramma= 
ifer ift und außer dem mas in die Sammlungen des Feſtus und Nonius 
ibergegangen ifl, oder was Gellius daraus zufammengetragen hat, Nichts 
tbalten, faum daf wir noh die Namen der Männer Eennen welche ihr Leben 
tiefen Unterfuhungen widmeten. Sp wiffen wir denn nur daß einzelne Aus- 
xücke des Pl. in größeren grammatiihen Werfen von ven Gloffographen 
lureliud Opilius, Servius Claudius, 2. Aelius Stilo Präconinus und 
Hlavius Gaper behandelt, und daß indices über feine Stüdfe von den eben 
enannten- Aelius Stilo, Servius Claudius (der als literatissimus und feinfter 
tenner plautin. Art und Sprade von Gic. ad fam. IX, 16. gerühmt wird) 
nd Aurelius Opilius, außerdem aber auch noch von Volcatius Sedigituß, 
Attius und Manilius verfaßt wurden. Eigentliche Gommentare zu den - 
Stücken des Pl. fchrieben, fo viel wir wiffen, nur der auch ald Geſchicht⸗ 
hreiber bekannte 2. Eornelius Sifenna (über melden vgl. Bd. II. ©. 708. 
nd Ellendt ad Cic. Brut. Proleg. p. CH. Weichert poet. Lat. relig. 
«99. Mabvig — T. I. p. 100.) und der zu den Zeiten des Ha— 
rian lebende Q. Terentius Seaurus. Die wenigen Bruchftüde die fih aus 
en Gommentaren diefer Männer erhalten haben find in der Abhandlung 
ditſchls: De veteribus Plauti interpretibus Parerg. I. p. 357—387. ger 
ımmelt und beiprochen. Unter allen römifhen Grammatifern aber wandte 





* Die Supplemente der unvollftändigen Stüde die fih in den meiften Ausgaben 
nden rühren von italienifchen Gelehrten des 15ten u. 16ten Jahrh., namentlich von 
ntonius od. Godrus Urceus und Hermolaus Barbarus, zu denen noch Antonius Bee—⸗ 
idellus, genannt Panormita, als Verf. der erfien Scene der Bach. hinzukommt, her, 
Nitſchl Parerg. I. p. 403. Niebuhr, über die als untergefchoben bezeichneten Scenen 
u Plautus, vermifchte Schriften L. S. 159 ff. Entſchieden unecht it auch ein unter 
m Namen des Pl. im Iten oder im Anfang des Aten Jahrh. verfaßtes Machwerf, 
werolus s. Aulularia betitelt, das mehrfach herausgegeben ift, zuerit unter dem 
itel: Querolus antiqua comoedia, nunguam antehac edita — nunc primum a Petro 
Ianiele luce donata et illustrata. Parisiis ap. Rob. Stephanum 1564. 8., zuleßt 
on Klinfhamer, Amstel. 1829. 8. Nach dem Borbilde diefes Ouerolus verfaßte 
Htalis von Blois im 12ten Jahr. ein Aulularia betiteltes Gedicht in elegiſchem 
Jersmaße, wie derfelbe Gelehrte ein ähnliches Gedicht Amphitryon nad plautin. 
Rufter gefchrieben hat, f. Vitalis Blesensis Amphytrion et Aulularia Eologae, ed. 
r. Osamn, Darmstadii .1836. 8, | 
v. 100* 


1738 Plautus 


das umfaſſendſte, eindringendfte und fruchtbarſte Studium vem BI. zu 
Polyhiſtor Varro, von deſſen dramaturgiihen Schriften bier bejonderd 
quaestiones Plautinae zu nennen find, ein Werf das nad Ririäl. p. 17° 
aus zwei Büchern beftand, von denen das erſte die Echtheit der I 
Plautinae unterfuchte und zualeih die damit in Verbindung ftebenden beh 
umftände des Dichters berührte, während eine vollftändige Biograpbi: # 
lib. I. de poetis vorfam, das zweite eine Sammlung glefiematiige 
drüde aus Pl. mit Erklärungen enthielt. — Zur Zeit des Wiedere 
der Wiffenfchaften waren nur die erften 8 Stüde des PI. bekannt,‘ 
andern wurden im Jahr 1428 over 1429 in Deutſchland aufgefunte. 
diefe Handſchriften, fowohl vie italifchen der erften 8 Stüde, als de 
ſtändigeren, in Deutſchland gefundenen, geben den Tert des Pl. nah m 
cenfion des Galliopius, von ver die palatinifchen Codd. nebſt deme 
die Ältefte Duelle find. Einen älteren Tert ald ihn die Recenſion 4 
pius gibt entdeckte Angelo Majo im Jahr 1815 auf der Ambreß 
Bibliothek in Mailand in’ einem Palimpfefte des BI., der freiliä 7 
gar nicht und auch die andern zum Theil nur fehr lückenhaft enthält, 
Kritit des Pl. aber von der größten Wichtigfeit if; denn vie Tertw 
von der Zeit des PI. bis auf die des Palimpſeſtes ift hei weitem 
bedeutend gewefen als die zmwifchen der Zeit des Balimpfefles und wer 
liegende. Näheren Auffhluß über die Beichaffenheit dieſes Valinrch 
Ritſchl in d. Zeitſch. f. d. Alt. Wiſſ. 1837. Nr. 91—93., fo mir i 
fonftigen Codd. und Ausg. des Pl. im Rhein. Muf. IV, ©. 1% 
485—570., in der Vorrede zu ſ. Ausg. der Bacchides und ind. 
Lit.Zeitg. 1834. Nr. 144. Ausgaben: Ed. princeps cura Georg. 
Venet. 1472. fol. — c. interpret. J. Baptistae Pii (von dem vie 144 
tbeilung in Akte herrührt), Mediol. 1900. fol. — cura Pylads, 
1506. fol. —.,ed. Jo. Camerarius, Basil. 1552. — c. comment. Me% 
bini, Lutet. 1576. uw. öft. — c. comment. Fr. Taubmanni, Wis. ! 
1612., am beften 1621. 4. — ed. J. P. Pareus, Francof. 1610. 8, 
Neapoli Nemett. 1619. 4. u. Francof. 1641. 8. — ex recens. I. 
novii c. comment. et not., Lugd. Bat. 1684. II Vol. c. prael. 
Lips. 1760. 8. — ed. Fr. H. Bothe, Berol. 1809—11. 4 Vol. 8. 
scen. Lat. Vol. I. et H., Halberst. 1821., ſowie Stuttg. 1829, 4V' 
e. not. var. cur. J. Naudet, Paris. 1830. 4 Vol. — rec. i 

H. Weise, Quedlinb. 1837. 2 Vol. 8. u. 1847. — Titi Macei F 
moediae tres Captivi, Mil. glor., Trin. ed. Fr. Lindemann, Lips. I% 
1844. — M. Attii Plauti Pseudolus, Rudens, Trucul., denuo re. & 
Fr. H. Bothe, Lips. 1840. — Ueberjegungen: von Köpfe, 2 Bir, 
1809. 1820., von Roſt (9 Stüde), berausgeg. von LXipfius, ein. I 
von Rapp (bis jegt 9 Stüde), Stuttg. 1838 f. — Erflänmge 
Dfann, analecta critica, Berol. 1816. Roſt, opusc. Plaut. ed. 
Lips. 1836. W. U. Beder, de com. Rom. fab. maxime Plaut. qı 
Lips. 1837. Viſſering, quaest. Plaut., Amstel. 1842. Balbıd, # 
crit. in locos quosd. PI., Erlang. 1821. 8. Rein, quaest. Plaul, 
1834. Sampmann, res milit. Pl., Vratisl. 1839. Id. de Ab 
Plaut. 1842. Id. de In praepos. usu Plaut. 1845. übfer, de 
Plaut., Slesvic. 1841. Fledeiten, exerc. Plaut., Gotting. 1842 % 
quaest. Plaut., Numburg. 1843. Törneros, diss. de ingenio sermont! 
Upsala 1833. Linge, de hiatu in vers. Plaut., Vratisl. 1817. Weil, * 
und f. neueflen Diorthoten, Quedl. 1836. Brir, de Pl. et Ter. 
quaest., Vratisl. 1841. Kärcher, Profobifches zu Pl. und Tet, a 
1846. Romeyn, spec. iurid. exh. loca nonnulla ex Pi. com. iur‘ 
illustrata, Daventriae 1836, Lozynski, antiquitatis Plaut, Part. I 
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ta paedag. Plaut.), Culm. 1840, — lieber das Leben und den dichteri— 
ı Werth des Pl. ſ. außer den älteren Schriften von Grinitus, Gyraldus, 
ittariud und Pareus noch: Leifing, Abh. v. d. Leben und den Werfen 
Pl. Werke, Thl. 3. S. 1—277. Wachsmuth, von den Charakteren der 
b. Kom. im PI., Athenäum I, 1. ©. 161 f. Raumer in d. Abhandl. 
Jerl. Akad. 1828. S. 181. und im hiſtor. Taſchenb. 1842. ©. 237 ff. 
r, röm. Lit. I. ©. 154 f. [Ladewieg.] 
Plebiseitum, Beihluß ded Volks in den Tributcomitien, und f. 9. 
in diefen Eomitien die Plebeſer ausſchließlich herrſchten. Im w. ©. hieß 
olcher Beihluß au lex, f. Bd. IV. ©. 952. Deren Beantragung durch 
Bolfstribunen und die Faſſung derſelben ſ. ebendaf., und die rechtliche 
er der Plebiscit. ſ. Bo. II. ©. 548 f.; dazu leges Valeriae Horatiae, 
IV. S. 1003., lex lcilia Nr. 4., Bo. IV. ©. 975., und lex Publilia, 
IV. ©. 993. [R.] 
lebs ift die röm. Gemeinde, ‚„‚ Roms Kraft und Leben“ (Niebuhr), 
enfaß zu den Patriciern oder adeligen Geſchlechtern, und wird nad der 
meinen Anflcht von pleo, fo wie nAnjdvs von nAso abgeleitet, Gel. 
„ Inst. I, 2, 4. Steht aber plebs neben populus jo bezeichnet es den 
neben dem Ganzen, denn nur in der ältejten Zeit bis auf Serv, Tullius 
ng der Inbegriff der Patricier, f. populus und patres. A. Ent- 
ng der Plebejer. Daß die Plebejer nicht ſchon unter den erften 
Igen vorhanden waren und nicht mit dem älteften Klienten iventificirt 
en dürfen fteht nach Niebuhrs wichtiger Entvedung feſt, ſ. Bd. I. 
df. u. patres; und ed müflen diejenigen welche gegen Niebubr einen 
Urfprung der plebs behaupten in der Hauptiache doch immer auf ihn 
en, nämlich daß der eigentliche Kern der plebs durch die nad Nom 
beflegten Latiner gebildet wurde. Den erften Grund zur freien 
diſchen Gemeinde legte Tullus Hoftilius, indem er die Albaner nad 
t verpflangte und ihnen den Eölius ald Wohnplag anwies (Liv. I, 30.), 
3 Martius verleibte wiederum mehrere Jatinifche Städte Nom ein und 
den Bewohnern derfelben den Aventinus (Xiv. I, 33. Dion. IH, 37 ff.), 
zuinius Priscus hätte gern die biäher als unberehtigte Fremdlinge in 
wohnenden Latiner, deren Übergroße Anzahl eine Ordnung ihrer Ders 
e Dringend erheifchte, den Altbürgern gleichgeftellt, allein fein Plan 
vereitelt, und daher Fonnte er nur einen Theil der Fremden in die 
ze Bürgerfhaft ver Patricier aufnehmen (I. — während die Andern 
‚bisher freie aber rechtlofe Grundbefiger blieben, ſ. Bd. II. ©. 210, 
ing, Röm. Staateverf. S. 226 f. . Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 29 f. 
Servius Tullius gelang es diefe Umgeftaltung, und zwar in einem noch 
eren Limfang, zu bewirken. Gr machte alle in dem Eleinen röm. Staate . 
aden Freien, die Glienten fowohl als die neu hinzugefommenen Latiner, zu 
gern, vertheilte unter die Aermeren Land (Liv. 1, 46. Dion. IV, 9f. 13. 
£ VII, 9.), umd fuchte diefe Neubürger oder Plebejer mit den Altbürgern 
5 die meue Claſſen⸗ oder Genturieneintheilung zu verfhmelgen, ſ. Bd. II. 
262 f. Die angeſehenen Neubürger trieben vorzugsweiſe Ackerbau und 
eten die tribus rusticae, denn Handwerfe und Kleinhandel waren von 
m verachtet, Dion. I, 8f. IX, 25. Plin. H. N. XVIII, d.; ſ. oben 
508. Anm. Die plebs urbana aber (Gic. de 1, agr. II, 26., und jpäter 
auf Infhriften, aber freilich in einem etwas anderen Sinn, 3. B. Drelli 
1172. 3064. 3714.) in den vier tribus urbanae, welche zum Theil aus 
n Glienten und Freigelaffenen beitand, wendete ſich nad und nach zum 
Hl auch den minder geachteten Beihäftigungen und Gewerben zu, |. Tribus. 
e won plebejifchen Eltern Geborne bleibt Plebejer auch wenn er die größten 
chthümer befigt oder die höchſten Ehrenftellen erwirbt. Nie wird er das 
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durch Patricier (wohl aber durch Eooptation oder Allection), ſondern nobilis, 


f. patres und nobiles. — Nach dem Umſturze des Königthums begannen die 


Kämpfe der Neubürger gegen die Altbürger, welche noch viele rechtliche und 


faktifche Worrechte behaupteten, und bie wenigftens in allen Hauptſachen er- | 
rungene Gleichheit war die Folge der Fangen Bemühungen. Lieber bieie 


Kämpfe und die Literatur derfelben f. patres. -— Gin Bild diefes Berbält- 
niffes der beiden Stände geben die beiden Mortenbäume im Tempel dei Dal 
rinus (Plin. H. N. XV, 29.), ein patrieifger und ein plebejifcher. Jener 
war Anfangs blühend und ftarf, diefer unanſehnlich und bürftig, bis fie A 
fpäter gerade umgefehrt zeigten. In den Testen Jahrhunderten des rom. Ftei⸗ 
ſiaats iſt an die Stelle der Geburtsariſtokratie die nobilitas, der Adel der 
hohen Staatsämter und des Geldes getreten, und dieſe aus einem Theil der 
Patricier und der mächtigen Plebejer zuſammengeſetzte Partei ſteht dem ãuner⸗ 
lich gedrückten und moraliſch immer tiefer ſinkenden großen Haufen der ent» 
arteten Proletarier gegenüber. — Ueberfiht der Rechte der plebs. 
A. Staaté rechtlich. 1) Ius suffragii in den Genturiatcomitien, ſ. Br. . 
S. 535. 263., und in den Tributcomitien, wo ſie faft allein entſchieden, |. 
Br. II. ©. 547. u. tribus. Niemals aber flimnften fie in den Euriatcomi- 
tien, f. Bo. II. ©. 530. 780. Zwar behaupteten auf des Dionyf. II, 31 
37. IV, 12. 20. Autorität geftügt (mwelcher von den Tributcomitien jeimer 
Seit verführt die Guriatcomitien als demokratiſche Gomitien anfieht) Mebrerz, 
daß die Piebejer ſtets Mitglieder ver Gurien gemeien feien, nämlich Baht 
muth, Alt. röm. Geh. S. 210 f., Sträffer S.57—94., Eldfperger de pa- 
trib. com. Rom. auctor. Onoldi 1832. p. 8—12., Shömann sor em 
index schol. in univ. Gryphiswald. 1531—18%2. u. 1832. II., v. d. Beiden 
de comit. curiat. p. 48—71., Hädermann de legislatione Xvirali, i 
1843. p. 80.; allein durch eine folhe Annahme wird ber Charafter ver alı- 
sömifchen ariftofratifch>erklufiven Verfaſſung ganz verwiſcht, und es ift miht 
zu begreifen wie Plebejer in die gefchlofienen Gejchlechtervereine der Patriciet 
aufgenommen. werden konnten (denn wenn fie in den Eurien waren, 

fie auch in den gentes ald Unterabtheilungen verfelben fih befinden), mas ja 
geradezu verneint wird. Es ift diefed auch der sacra wegen unmöglich, denn weit 
konnten Latiner mit Sabinern und Etrusfern in eine religiöfe Gemeinigaf 
treten? Die Plebeier lagen ja noch fpäter über den Ausſchluß von den sacris 
ber Altbürger. Der geſchloſſene Charakter der Curien zeigt fih ebenio in 
ihren Beichlüffen, melde fletd nur Angelegenheiten ver Geſchlechter, nie die 
ber Gemeinde betrafen. Nie haben Plebejer an einer lex curiata Antbeil 
gehabt. Endlich würde, wenn wir, die Aufnahme der Plebejer in die Curie 


für richtig halten wollten, Servius Tullius nicht mehr ald Gründer eine 


gemeinfamen Staated und ald Bejchüger der plebs anzujehen fein, auch mürke 
er in ben Tribus ein ganz überflüffiged und unnöthiges Inflitut geichaffe 
haben, wenn ein allgemeines lokales Gintheilungsprinzip fon vor ibm be 
ftanden hätte. Das Richtige f. bei Göttling, Röm. Staatöverf. S. WU 
Beder, Röm. Alterth. II, 1. ©. 136 f. 145. 373. und vorzüglich 
Walter, Rechtsgeſch. I. ©. 285. — 2) hus honorum fland den Plagca 
Anfangs gar nicht zu, mit Ausnahme des ihnen allein angehörenden Bellt- 
tribunatd. Bald aber erfämpften fie in raſcher Folge die Iheilmahbme am 
allen Aemtern, mit Ausnahme des Amtes des interrex, f. patres. Da ® 
auch Senatoren werben fonnten f. Senatus, und als ſolchen ftanden ibmm 





bie NRichterftellen offen, bis fpäter auch Andere als Senatoren dazu gelangten 


f. Bd. IV. ©. 355 f. 361.*u. Senatus. - Nur Cviri, arbitri und 


ratores hatten von jeher wohl auch aus Plebejern beleben können, ſ. patres.— 


3) Ius prövocationis der Plebejer f. patres umd die dort cit. Art. Zuglaih 
hatten die Plebejer Freiheit von ben entehrenden Leib⸗ und Lebensſtrafen er» 
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jalten, ſ. ®b. IV. ©. 992f. u. lex Sempronia ©. 999 f. — Das Recht 
Slienten anzunehmen hatten die angejehenen pleb. Familien ebenfo wie vie 
yatricifhen, ſ. patres u. patronus, auch im Steuerwefen flanden fidh beide 
Stände glei, j. tributum. — B. Privatrechtlich. Commercium hatten 
ie Pleb. bereit von Serv. Tullius empfangen. Ueber die Entbehrung des 
‚onnubium mit Patriciern bis zur lex Canuleia ſ. patres. — €. Safrals 
echtlich fanden die Pleb. flets den PBatriciern nah. Auf immer waren 
je ausgeſchloſſen von den patriciihen sacris, nahmen dagegen an den Staats⸗ 
Sarrid.mit den Parric. gemeinfam Theil (nah der errungenen Gleichheit, ſ. 
yatres) und hatten auch befondere plebejiihe sacra, 3. B. in dem pleb. 
acellum Pudiecitiae, Liv. X,23. Solche sacra galten aber nicht ald Staats-⸗, 
ondern ald Privat-Sacra, Liv. X, 7.: ut quos privatim colimus publice 
solamus. ©. Ambroſch, Studien u. Andeut. I. S. 187f. Vgl. paganalia. — 
d. Ueber die faktiſchen Benachtheiligungen der Pleb. durch die Patricier ſ. 
zatres. — Bei den Schriftftelern der Kaiferzeit erfcheint plebs immer nur 
[3 dad gemeine Volk oder der große Haufe. Vgl. populus und tribus. — 
titeratur: Beaufort, la republ. romaine 1. c. 3. Niebuhr, Röm. Gef. 
I. 2te Aufl. ©. 446—477. 632— 695. Borträge über d. röm. Gef. 1. 
5. 165 ff. und die bei patres cit. Schriften von Duni u. Eiſendecher; —* 
5. Sträſſer, Verſuch über die röm. Plebejer ver ält. Zeit, Elberfeld 1832. 
Böttling, röm. Staatöverf. S. 230 ff. 283 ff. 349 ff. Becker, Handb. der 


öm. Ulterth. II, 1. ©. 133 ff. Walter, Röm. Rechtsgeſch. I. S. 27 ff. , 


55 ff. Noch iſt zu erwähnen Bellegrino (der wahre Name des Berf. ift 
Kriufoff, welcher ein Tartare von Geburt Profefior in Moskau war), Ans 
peutungen über d. urjprüngl. Religionsunterſchied der röm. Patricier und 


Plebejer, Leipz. 1842. In diefer Schrift wird der Eultus der Patrieier (der 


yuriritifhe, mit fombolifchem Charakter) auf Latium, der ver Plebejer (jeinem 
Tharakter nad anthropomorphiftifch) auf Etrurien zurücdgeführt, fo wie über- 
jyaupt die Hauptelemente der Plebs etrurifch feien. Richtig ift jedoch nur 
ver Unterſchied zwifchen dem fombolifhen und anthropomorph. Kultus; die 
Anwendungen auf die beiden röm. Stände und deren nationale Verſchieden⸗ 
yeit ift ganz verfehlt. [R.] 

Plectrum;, ſ. Bd. IV. ©. 1288. 

IlAnynoıor (al. IMmyvoror, Strabo XV, p. 697.), Stadt Indiens 
ım Fl. Choaspes. [F.] | 

Iksyo« (Btol. V, 4, 5.), Stadt im Innern Paphlagoniens. [F.] 

Pleiädes, Plörädes, Pliädes (IMsuades, Ilniade:, Kom. 1. 
(VIII, 486. Od. V, 272.), die Plejaden, Töchter des Atlas und der Okea— 
ide Pleione (Euftath. p. 1155, 44. 49. Ovid Fast. V, 83. 87.) oder der 
Reanide Aethra (Euftath. 1. 1.), over Töchter des Erechtheus (Serv. Virg. 
en. I, 744.), oder des Kadmos (Theon ad Arat. p. 22.), oder der Ama— 
onenfönigin (Schol. Theofr. XII, 25.), Schweftern der Hyaden (f. d.) und 
eben an ver Zahl: Elektra, Maja, Taygete, Alfyone, Keläno, Sterope, 
Reroye (Euftath. 1. 1. Tzetz. zu Lyk. 219. Eratofth. 23.), oder: Koffymo, 


Hlaufia, Protis, Parthemia, Maja, Stonychia, Lampatho (Schol. Theofr. - 


11, 25.). Aus Schmerz über den Tod ihrer Schmweftern, der Hyaden, 
der über dad Geſchick ihres Vaters Atlas gaben ſie ſich felbft ven Tod und 
‚urden ald Sternbild (das Siebengeftirn) an ven Himmel verjegt (Guftath. 
3). Nah Andern find die Plefaden Iungfrauen und Gefährtinnen ber 
(riemid; ihre Mutter Pleione gieng einft mit ihmen nad Böotien, da jah 
e Drion (f. d.), verliebte fi in fie und verfolgte fle mehrere Jahre Tang, 
is fie Zeus endlich in Tauben (ITsAsıades) und darauf in Sterne verwans- 
elte (Schol. Pind. Nem. II, 16. Euftath. 1. 1. Schol. Apollen. Arg. II, 
26. Hyg. Poet. Astr. II, 24.). Mit Elektra fol Zeus den Darbanod und 


1742 IDaag 


Eetion gezeugt haben, mit Maja den Hermes, mit Taygete den Lakedäͤmon 
Voſeidon mit Altyone den Hyrieus, mit Keläno den Lykos und Nykteu— 
(nad Andern zeugte Promeibeus mit Keläno den Lykos und Chimäreus); 
Ares (oder Hyperochos, Tzetz. zu Lyk. 149.) mit Sterope den Denomasd 
(nah Andern war Oenomaos felbft deren Gemahl, Apollod. III, 10, 1.); 
Siſyphos mit Merope ven Glaukos (Tzetz. zu Lyk. 219. vgl. Euftath. 1.1. 
Ovid Fast. IV, 169 ff.). — Bon dem Sternbilde. ver Plejaven find ind 
Sterne fihtbar, der fiebente unfihtbar, und als dieſen letztern bezeichnrim 
Einige die Sterope, welde aus Scham fi unfichtbar gemacht haben il, 
weil fe allein von ihren Schweftern einen Sterblien zum Manne geht 
babe (Ovid Fast. IV, 170. Gratofth. Catast. 23.); Andere führen ald tim 
Stern die Elektra an, welche ſich aus Schmerz über den Untergang Irojat 
und des dardaniſchen Geihlehtd aus dem Meigen der Schweflern entim 
haben ſoll (Hyg. fab. 192. Poet. Astr. II, 21.). — Der Frühaufgang m 
Siebengeſtirns war für die Römer in ver erfien Hälfte des Mai (Sommerk 
Anfang, daher Vergiliae, a verni temporis significatione, Serv. Vitg be. 
I, 138.), der Frühuntergang gegen den November (Winterdanfang), Pi 
dem Aufgang vefjelben begann die Schifffahrt, mit feinem Untergang bir 
fie auf (Plin. H. N. XVII, 69. Voß zu Virg. Eel. IH, 42. Bode Keuntij 
des geftirnten Himmels ©. 164.); daher die Ableitung des Wortes mm 
aAdsır wohl natürlicher und wahrer erſcheint als die des Scholtaften zu Amt 
v. 243. und des Euſtath. 1. I., weldhe an die Zahl der Plejaden (Ilka) 
in Bergleih zu ihren unter die Sterne verfeßten Schweitern, ven Sum 
denken. Vgl. Ideler Unterfuhungen über die Sternenamen ©. 144. dm 
zu Apollod. p. 272. — Beinamen: "Arkayereis (Hei. 'Eoy. 383. alt, 
p. 1155, 44. 49.), Atlanteae (Ovid Fast. IN, 105.), doeie: (Pind. Nam 
I. 17.); ferner &mramopoı, die auf fieben Bahnen wandeln (Kom. Liu 
Mart. 7. Eurip. Rhes. 530.), aquosae (Stat. Theb. IV, 120.), des 
(Bäler. Argon. V, 415.), nivosum sidus. (Stat. Silv. I, 3, 9.); 
Plias madida (Claudian. de Cons. Hon. 438.) und imbrifera (Luca. Vi, 
852.). [ Pfau.] 

Bei den Alten war dieſes Geftirn von befonderer Wichtigkeit, weil M 
nad ihm die Saat» und Grntezeit orbnete, Arat. Phaen. 254 f. Sei. Br 
382., wozu vgl. d. Intpp. u. Petav. Dissertat. II, 9. in Uranolog. Du 
Ge. IV, 233. Die Stelung diefes Geftirnd mird von den Alm m 
fhieden angegeben. Geminus Isag. 2. u. Eratoſth. 1. 1. ſtellen mm 
Rüdgrat des abgefchnittenen Stier. Nah Hygin I. I. fland ed -geirmm, 
(seorsum) vom Sternbild des Stier; nad Andern am Schwanjze dei 2% 
volftändigen Stierd; nach Serv. zu PVirg. Ge. I, 138. vor den Kult 
befjelben, Mart, Gap. I, 5. ed. Kopp. Ueber ven Aufe umd Untergang # 
Plejaden ſ. Gemin. Isag. 16. Ptol. de apparent. und Beobachtung ver @® 
flirne von Bode S. 139. Cic., German., Avien. ad Arat. Phaenom. 
H. N. II, 47. u. f.-w. [0O.] | 

IIksıag wurden im alerandrin. Zeitalter 7 tragifche Dichter ri 
deren Blüte in die Zeit des Ptolemäus Philavelphus (Olymp. 1244 
133, 2) fällt. Wie man die Haupttragifer der Älteren Periode _ bir: 
lus, Sophofles, Euripives, Ion, Achäus — in einen Kanon m 
und ald owrn Tadız bezeichnet hatte, fo bildete ſich für die Ara 
dieſer fpäteren Epoche eine devrioa rafız, welche nach ihrer Eike 
den Namen der tragiihen Pleias erhielt. Nah Schol. Hepbäl. p*) 
gehören dazu Homerus (f. Bo. IH. ©. 1447.), Sofitheus, Lufopkeen | 
Bd. IV. ©. 1261.), Alexander der Aetolier (f. Bo. I. ©. 357.), POWEET 
(j. oben ©. 1491. Nr. 5.), Dionyfiades und Aeantiades; ibid. p- ° 
wird flatt des Dionyſiades gefeßt Softphanes; f. Jriarte Catal V 
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äraec. bibl. Matrit. p. 212 ff. Bei Suivas fehlt Aeantiades, ſteht das 
‚egen Dionyffades (den auch Strabo XIV, p. 675. nennt) und Sofiphanes, 
Daher ericheint die Angabe des Tzetzes (zu Lykophron), welche außer Aean- 
iaded, Homer und Lyfophron den Apollonius von Rhodus, Aratus, Ni— 
ander und Theokritus noch in die Pleias feht, als irrthümlih. Mol. im 
Allg. Babric. Bibl. Gr. II. p. 317 f. und daſelbſt die beiden Abhandlungen 
on J. Fr. Leisner Prolus. de Pleiade tragicc. Graecc., Cizae 1745. 4. 
1. 3.4. M. Nagel Diss. de Pleiadibb. vett. Graecc., Altorf. 1762. 4. 
gerner: U. F. Näke Schedae criticae, Halae 1812. 4. (Opusce. I, 1.). 
Belder Grieh. Tragöd. II. ©. 1245 ff. Bernhardy Grundriß d. griech. Kit. 
I. ©. 611 f. Ueber die einzelnen Dichter f. die betr. Artifel. | B.] 

Pleiöne (I/Aniorm), Tochter des Okeanos und der Tethys, Gemahlin 
ed Atlas und Mutter der Plejaden (Pind. fragm. 53. Apollod. III, 10,1. 
Dvid Fast. V, 83. ©. den Urt. Pleiades). [ Pfau.] J 

Qu. Pleminius, Proprätor und Legate des Coſ. P. Seipio Africanus 
Major 549 d. St., 205 v. Chr., ward von demſelben gegen Lokri in Unter- 
Stalien gefandt, nahm eine der beiden Burgen ber Stadt ein, und ward 
päter, nachdem mit Hilfe des Conſuls die Stadt ſelbſt erobert war, zum 
Befehlöhaber der letzteren gemacht, lud als folcher durch Tempelraub, Plün— 
erung, Mord und Ausfchweifungen jeder Art die er zulleß und felbft bes 
jieng den Fluch ver Einwohner auf-fih und ward im folgenden Jahre bei 
yem römifhen Senate angeflagt, auf deſſen Befehl er durch den Prätor von 
Sicilien M. Pomponius nebft 32 Genoffen in Ketten geworfen und nad 
Rom geichieft wurde, wo er nah Einigen vor dem Tage ded Gerichted an 
einer Krankheit flarb, nach einer andern Nachricht aber (vgl. Liv. XXIX, 22. 
XXXIV, 44.) erft 10 Jahre fpäter in Bolge einer zum Zmede feiner Be— 
reiung angezettelten und auf Anzündung ber Stadt an verfchiedenen Enden 
ibzielenden Verſchwörung hingerichtet wurde. Dal. Liv. XXIX, 6. 8 f. 
\6—18. 21 f. XXXIV, 44. Bal. Mar. I, 1, 21. App. Hann. 55. Die 
ragm. 64. [Hkh.] 

Plemmyrium Prom. ([IAsuuvgıor axpov, Thuc. VII, 4. Died. 
VII, 14.), ein Vorgeb. an ver Oflfüfte Siciliens gleih fünlih von Syras 
ufä, auf welchem nah Steph. Byz. p. 555. auch ein gleichnamiges Caſtell 
zbaut war; j. Punta di Gigante. [F.] 

Plemnmaeus (IlAsuraios), Sohn des Peratos in Nigialeia, welder 
ver Demeter einen Tempel errichtete weil diefe feinen Sohn Orthopolis auf- 
7309, nachdem ihm alle feine andern Kinder gleich nach der Geburt geftorben 
varen (Bauf. IL 5, 5. 11, 2.). [Pfau.] 

Ilnuoyxon, |. ®v. II. ©. 101. 

Pleninenses, die Einwohner eined Ortes in Picenum bei Plin. IH, 
3, 18. (nah Reichard vielleiht S. Gineflo?). [F.] 

Plennius, ſ. Plini, ©. 1744, 

Pleraei (IlAngaioı), Bölkterfhaft in Dalmatien am Fluſſe Naron bei 
5trabo VII, p. 315 f., nad) Steph. Byz. p. 593. (IRegaioı) in Epirus. [F.] - 

Plestina, eine Stadt der Marfer bei Liv. X, 3., nah Reichard das 
ent. Peschiolo (?). [F.] 

Plestinus lacus, f. Centenius, Bd. II. S. 258. 

Pletenissus, ſ. Pednelissus. 

Pletho, f. Bd. II. ©. 769. 

IIi&®oor, f. Jugerum u. ®b. IV. ©. 1833. 

ITlsvuaoıs (Bar. Illevoanis, Ptol. V, 6, 9.), Ort in Kappadocien 
wiſchen Piala und Pida. [F. | 

Pleumoxii (früher vulgo Pleumonii, Cäſ. B. Gall. V, 39.), eine den 
Terviern unterworfene Fleine Völkerfhaft in Gallia Belgica. Reichard fegt 
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‘fie der Namensähnlichkeit wegen willfürlih in der Gegend von Binorbergen 
an. Val. au Ukert II, 2. ©. 374. [F.] 

Pleuron (//Asvo@r), eine alte, fhon von Homer I. II, 638. genannte 
und nah Strabo X, p. 451. 463. 465. früher von Kureten bewohnte Stabi 
Aetoliens * in einiger Entfernung von der Küfte, norpwefllih von der Mim- 
dung des Evenus am fünlihen Abhange des Aracynthus oder dem Berge 
Kurion, und nächſt Kalyvon die wichtigſte unter den überhaupt nur mittd- 
mäßigen und weniger befannten Städten diefer Landſchaft (Strabo X, p. 450.), 
mit einem berühnten Tempel der Pallas (Dieäarch. v. 59.). Diefes alte 
Pleuron (Pleuron antiqua, ®irg. Aen. VII, 306.) wurde von feinen Gin- 
wohnern verlaffen als Demetrius Polioreetes das Land verwüftete (Strabe 
p. 451.), dagegen aber etwas nördlicher ein neues Pleuron erbaut, das nod 
von Biol. III, 15, 14. unter den Städten ded Landes aufgeführt wird, fpäter 
aber ganz aus der Geſchichte verfehmindet. Bol. auch Thuc. IH, 102. Straße 
X, p. 451. 459. 460. 463. Pauſ. VII, 11, 1. Steph. Byz. p. 554. Guſtath 
ad Hom. Il. X, 525. Ovid Met. VII, 352. Plin. IV, 2, 3. Stat. Theb. 
II, 721. IV, 103. u. f. w. Die Ruinen von Alt⸗Pleuron finden fi beim 
heut. Ghyftokaſtro, die von Neu⸗Pleuron aber etwas nördlicher am Berge 
Zygos unter dem Namen 70 xaorpor tig „voiag Eioyens. Vgl. Bougquerik: 
IH. p. 195. (ver bier wenigftend Neu-Pleuron richtig anfegt, währen & 
p. 198 f. Alt» Pleuron minder richtig in den Ruinen von Cortaga am Fiakar 


ſucht, die vielmehr Calydon angehören). Leake North. Gr. I. p. 118. HI 


p. 939. u. Brandis Mittb. L ©. 69f. [F.] 

Pleutauri (/lAsvravpoı, Strabo II, p. 155.), cantabrifche Vöͤller⸗ 
ſchaft in Sifpanien. [F.], 

Plexaure (IlAnSaven), 1) eine der Dfeaniden (Heflod. Th. 353.).— 
2) Tochter des Nereus und der Doris (Apollov. I, 2, 7.). [ Pfau.] 

Plexippus (/lAnsınnog), 1) Sohn des Theſtios, von Meleager «- 
legt (Apollov.. I, 7, 10.). — 2) Sohn des Phineud und der Kleoratın 
(Apollod. IH, 15, 3. Schol. Soph. Antig. 980.). — 3) Einer der Söhne 
des Aegyptos (Hyg. fab. 170.). [ Pfau.] 


Plinii. Der Name Plin. fommt ſchon zur Zeit ver Republif vor, wem | 


anderd der von Appian b. c. V, 97 f. 122. genannte Befehlshaber des Sert. 
Pompehus in Sicilien gegen Lepidus (718 d. ©t., 36 n. Chr.) nicht mat 
ber vulg. IlAsrmog, fondern der latein. Ueberſetzung des Candidus gemäf 
(melde mittelbare handſchriftliche Autorität Hat) Plinius hie, was um fr 
eher anzımehmen fein dürfte da die Namendform Plennius des Zeugnifies von 
Inſchriften ganz entbehrt. Häufig ift dagegen ver Name Plinius auf Inſchriften 
und abgefehen von derjenigen welche fi auf C. Plinius Caecilius (den Jünger) 
bezieht (bei Drelli 1172., vgl. unt.) erwähnen wir eine andere, zu Nyon am 
Genferfee gefundene (Drelli 308.), welche einen C. Pliniu M. F. CN 
Faustus nebft einem Sohne L. Plin. Sabinus nennt und den erfteren ald 
Aedilis, Duumvir Juliae Equestris (vgl. Noviodunum, oben &. 716, 4) 
und Flamen bezeichnet. [Hkh.] 

Literarhiſtoriſch ift zumennen 1)C. Plinius Seeundus Maior. eier 
fein Xeben bildet die dem Suetonius beigelegte Vita Plinüi eine nur wie 
deutende Quelle, während eine andere kurze Biographie, die in den Ausgaben 
des Plinius erfcheint, nur als ein Produkt des 1dten Jahrh. anzufehen M 
(f. Reszonico I. p. 164 f.). Anderes bieten -die Briefe des Neffen, des jün 
geren N finius (11, 5. IV, 5. VI, 16, 20.), und einzelne Stellen des hinter⸗ 





* In der mythol. Darftellung Heißt Pl. Sohn des Aetolos und der 
ber mit des Doros Tochter, Kanthippe, den Agenor und Leophontes zeugte 
I, 7, 6.) und zu Sparta ein Heroon haste (Pauf. IM, 18, 5.) [Pfnu. 
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affenen Werkes; hienach die neueren Verfuche von D. G. Moller Diss. de 
linio, Altorf 1688. 4. und X. Iof. a Torre Rezzonico Disqq. Pliniann., 
Barma 1763 ff. 2 Vol. fol. Anderes f. in Meiner Geſchd. röm. Lit. $. 346, 
Rot. 1. Ite Ausg. Geboren ift Pl., da er beim Ausbruch des Veſuv (79 
(. Ehr.) 56 Jahre alt war, im I. 23.n. Chr. Seine Eltern laſſen ſich 
nit Sicherheit nicht angeben, weder nach den Infchriften (vgl. Nezzonico 1. 
. 134.) noch nach der neuern Vita, welche den Vater Geler und die Mutter 
Narcella nennt; um feine Heimat ftritten fih Iange Zeit Berona und Como: 
enes bejonderd geflügt auf den Anfang ver Eingangsepiftel an Titus (in der 
list. Nat.), wo Plinius den Gatullus (von Verona) feinen Landsmann 
conterraneum) nennt, dieſes bejonderd auf zahlreiche Infhriften zu Como 
j. bei Rezzonico I. p. 67 ff.), welche in Verbindung mit Plin. Epp. VII, 11. 
3 außer Zweifel fegen daß dort der, Sig der vermöglihen und wohl begüterten 
familie des Plinius geweſen; daher ſich auch die Mehrzahl ver Gelehrten, 
ej. auch Cantu Storia di Como 1. p. 85., für Como erklärt bat; vgl. m. 
öm. Lit.Gefh.a.a.D.Not.3. Lieber die Bildung ded jungen Plinius fehlen 
Me Nachrichten; daß er in Nom ih aufhielt geht aus mehreren Stellen der 
list. Nat. hervor, wie 3. B. aus IX, 5, 6. für das 9. A2 n. Ehr.; im 
. 45 n. Ehr. finden wir ihn bei dem römifchen Heere in Germanien (Plin, 
öpp- II, 5. vol. H. N. XII, 26, 12.), und zwar bei’ber Reiterei; er fam 
n das Land der Chaufen (XVI, 1. init.) und in die Donaugegehven (XXXI, 
9, 2.); er ſah au den römifhen Ritter Cornelius Tacitus, den Proku⸗ 
ator von Belgien (ven Vater des Gefchichtihreibers), ſ. VII, 17, 16. Im 
5. 52 n. Ehr. nad beendigtem Dienft in Germanien fehen wir ihn wieder 
u Rom (XXXIII, 19, 3.); bier ſowohl wie zu Como fcheinen literarifche 
Studien ihn hauptſächlich befhäftigt zu haben, bis wir ihn um 67 n. Ehr. 
vieder ald Profurator von Spanien finden (Plin. Epist. II, 5.) Wann 
re in Afrifa war läßt fih aus Hist. Nat. VII, 3, A. „nicht entnehmen. 
Später muß er mit Veſpaſian näher befannt geworben und zu den Staats» 
efchäften gezogen worden fein, da er nah der Verficherung des Neffen (L 1.) 
bon vor Tagesanbruch zu dem Kaifer fi zu begeben umb dann feine Ges 
chäfte zu beforgen pflegte; fo finden wir ihn zulegt als Befehlshaber der bei 
Mifenum aufgeftellten Wlotte, mo er bei dem im I. 79 m. Ehr. erfolgten 
uäbruh des Veſuv aus Wißbegierde feinen Tod fand, |. Plin. Ep. VI, 16. 
Dafi er, feinen Tod vorausjehend, durch einen Sclaven ſich habe entleiben 
affen, wie die Vita des Suetonius angibt, verdient nad dem was der Neffe 
rzäblt Keinen Glauben. — Pl. existimatus est aetatis suae doctissimus 
Gel. N. A. IX, 16. vgl. 4.). Seine auferorventlihe Thätigkeit iſt von 
em Neffen (Ep. II, 5.) in anziehenver Weile geichildert worden. “Diefer 
ibt und auch Nachricht über feine nicht mehr auf und gekommenen Schriften; 
o ein Buch de iaculatione equestri, gerieben zu der Zeit ald er in Ger⸗ 
nanien eine Reiterabtheilung befehligte; zwei Bücher de vita Pomponii Se-. 
undi, deren Plinius ſelbſt in ver Hist. Nat. (XIV, 6,4. vgl. XII, 26, 12.) 
edentt. Gin größeres Werk über die Kriege der Nömer mit. den Germanen 
n 20 Büchern war während feiner Dienftzeit in Germanien angefangen worden. 
sermer in 31 Büchern die Geſchichte Nomd von der Zeit an mo Aufidius 
Jaffus (f. Bd. I. ©. 1002.) feine Geſchichte geendet hatte, ſ. Plinius in 
er Zufchrift ver Hist. Nat. an Titus $. 15. Ueber bie Bildung des Rede 
er8 verbreiteten ſich die drei Bücher Studiosi, ihred Umfangs wegen in 6 
zoll. abgetheilt, f. Gellius N. A. IX, 16. In das Gebiet der Grammatik 
alfen die in den fetten Jahren Nero's abgefaßten 8 Bücher Dubii sermonis, 
pelche nach Plinius (in ver Ep. ad Titum vor der H. N. $. 22.) auf viele 
achen Widerſpruch fließen; fie verbreiteten ſich über einzelne in ber Bedeu 
ung und im Gebrauch ſchwankende Ausprüde und find von ei Grammas 
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tifern, wie Chariſius, Priscianus, mehrfach benugt worben; f. Lerſch Sprach ⸗ 
philof. d. Alten I. ©. 150 ff. und die Fragmente S. 179 fi. Gräfenhan in 
Jahns Jahrbb. d. Philol., Suppl. Riu ©. 101 f. Dazu kommen noch die 
hei feinem Tod Hinterlafjenen Sammlungen von Exrcerpten und Notizen Elee- 
torum commentarii 160., ganz voll und mit der Heinften Schrift beihrieben, | 
wie der Neffe verfihert. Das einzige noch erhaltene Werk des Plinius it 
die Historia naturalis, in 37 Büchern, von welchen jedoch das erfte als ein 
Hofes Inhalisverzeichniß des Ganzen mit. Angabe ver einzelnen Quellen an 
ufehen-ift, und mit einer Zuſchrift an Titus, welche in das I. 77 n. Ett 
Hal. alfo kurz vor den Tod des Plinius, während in der Bamberger Dant- 
fehrift bei Buch 34 bie Worte ftehen: editus post mortem. Das Bat 
bildet eine Art von Encyclopädie: iam omnia atlingenda quae Graeci 75 
öynunkonaudeiag vocant (ad Tit. $. 11.), auch verfihert Plin. (ib. $- 13.) | 
den Inhalt des Werkes — zwanzigtaufend einzelne Gegenflände — aus mehr 
als zweitaufend Bänden geihöpft zu haben. Plinius beginnt mit einer An 
von Phyſik und Aftronomie, in welcher die aftronomijchen und meteorologi- 
chen Verhältniſſe entwidelt find, dann folgt im Zten bis bten Bu eine ine 
Einzelne gehende, aber zum Theil auf blofe Namennennung fih beichränfene 
Erdbeſchreibung; dann eine Naturgeſchichte, die mit dem Menſchen umd deſſen 
Körper beginnend, dann zu den Land⸗ und Seethieren, den Vögeln um 
Infekten übergeht, bis Buch XI; daran fehliept fih die Pilanzenwelt (bi 
Bud XIX), und nun folgt die Auseinanderjegung ber Heilfräfte melde bie 
Pflanzen wie die Thierwelt bietet, bie Buh XXX. Den Befchlus madt 
das Steinreid und die daraus zu gewinnenden Heilmittel, woran fd ud 
eine überfichtliche Darflelung der Kunft und ihrer einzelnen MWerfe, io wie 
der einzelnen Künfller des Alterthums anreiht in den fünf legten Büdım. 
Pl. ſchließt fih an Feine der damals herrſchenden philoſophiſchen Schulen un, 
weber an die Stoifer noch die Epikuräer, fondern bekennt fi im Allgemeinen 
zu einem Pantheismus der ihn Gott und Natur identiſch betrachten und aui 
die letztere alle Erſcheinungen der Welt zurückführen läßt; ſ. beſ. den Antara 
von Buch I. Nicht für angenehme Unterhaltung wollte Pl. ſorgen; ſondere 
das Wifjenswürbigfte aus den verſchiedenen Zweigen menſchlichen Wiſſenẽ 
zuſammenzuſtellen, um damit zu nützen (vgl. XXVIII, 1.), war feine Abſich 
und zwar war PI. auf den meiften Gebieten nur ein gebilveter Laie, midt 
Mann vom Face, was natürlich viele Verftöße aller Art zur Folge gehalt 
hat, welche durch den Umfang des Werkes, den Mangel planmäfiger Anor» 
nung (elbſt der Neffe nennt ed opus diſſusum, eruditum, nec minus varium 
quam ipsa natura) und theilmeife durch eine oft fühlbare Eile bei dem Erem 
piren noch vermehrt worden (f. die Nachweiſungen in Meiner Gejh. v. Röm 
Lit. 5. 348. Not. 3 ff.). Aber anvererfeits enthält das Werk eine Fülle inf 
nirgends ber bekannten Stoffes, und wurde im Mittelalter Vorbild zu äte 
lichen Werfen, wie von Bincenz von Beauvais u. A.; vgl. Sillig in ir 
Schulztg. 1833. Nr. 52. 53. Anziehend und leicht faßlich ift ver Std 
BI. nicht; indeſſen entbehrt er nicht einer gewiſſen Gedrängtheit umd Ku, 
pie dem fürnigen, ernften Wefen des Pl., wie ed fi in manchen are 
über die Schlaffheit feiner Zeit Fund gibt, angemeffen iſt. Uebrigens | 
die Auffaffung durch die verdorbene Beichaffenheit des Textes erſchwert, wie 
auch die durch die naturhiftorifche Geſellſchaft beabfichtigte Sacherläuterung med 
nicht zur Ausführung gekommen if. — Ausgaben ded Plinius ( 

— —— II. p. 276 ff. und beſ. Schweiger. Handb. d. claſſ. Bibli | 
II, 2. ©. 781 f.): Edit. princeps, DBenebig 4469. fol., am weldpe die zöm 
Ausgaben von 1470. u. 1473. fol:, fo wie die des Ph. Beroaldus zu Parma 
1476. fol. und andere ſich anreihen, unter denen hinſichtlich ver | 
des Terted die Venetianer Ausgabe von 1497. fol. (von Hermol. Ba 
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und 1507. fol. (von Alexander Benebictus), die Coͤlner von 1524. fol. von 
3. Eäfarius, fo wie die danach von Erasmus weiter berichtigte Basler von 
1535. fol. bei 3. Froben nebft der Pariſer von 1532. fol. Erwähnung ver- 
dienen. Eine neue Recenfion des Textes, verbumden mit erflärenden Noten 
lieferte 3. Dalecampius zu Lyon 1587. fol., mehrmals wiederholt, die Noten 
auch mit denen der übrigen Herausgeber aufgenommen in der Leidner Aus⸗ 
gabe von 1659. 3 Vol. 8., auf welche die den Text wie die Erflärung bes 
rüdjichtigende größere Ausgabe von I. Harduin folgte, welche zu Paris 1685. 
in 5 Vol. 4., dann beſſer 1723. u. 1741. in 3 Vol. fol. erfchien, womit die 
für die Erklärung des Inhalt fo wichtigen Plinianae Exercitationes des 
EI. Salmafius, Paris 1629. und beſſer Utrecht 1639. 2 Vol. fol. zu ver- 
binden find; nah Harduind Ausgabe richten ſich, jedoch nicht ohne einzelne 
Berbefferungen des Textes, die Ausgaben von I. P. Miller zu Berlin 1766. 
5 Vol. (mit guten Indices), von G. Brotier, Paris 1779. 7 Vol. 8., von 
3. ©. 8. Franz, Leipz. 1788 fi. 10 Vol. 8. und von N. Lemaire, Paris 
1827 fi» 10 Vol. 8. Eine Reviflon des Textes gab I. Sillig in ver zu 
Leipzig 1831 ff. 5 Vol. 8. erfhienenen Ausgabe. Beachtenswerth wegen der 
beigegebenen Noten von Euvier, Daunou, Letronne u. U. ift auch die von 
einem latein. Text begleitete franzöflfche Ueberfegung von Ajaffon de Grand» 
fagne, Paris bei Bandoude 1829 ff. in 20 Vol. 8., fo wie die (noch nicht 
vollendete) deutſche Weberfegung von Ph. H. Külb, Stuttgart 1840 ff., bis 
jet 7 Bändchen in 16. Die auf die Kunft bezüglihen Stüde gab E. ©. 
Heyne zu Göttingen 1790. 1811. und (Bud XXXIV) E. F. Wüftemann zu 
Gotha 1824. 8.; ‚eine Chrestomathia Pliniana I. M. Geöner (mit Noten) 
u Leipzig 1722., befier 1776. heraus; eine kürzere F. U. Beck zu Hadamar 
828. 8.; ein Specimen Lexici Pliniani Wild. Ferd. Wenſch in zwei Pro- 
rammen zu Wittenberg -1837. u. 1839. A. 

2) C. Plinius Caecilius Secundus, zum Unterſchiede von dem 
Borigen gewöhnlich Pl. der Jüngere genannt, über deffen Lebensverhältniffe 
eine Briefe und "einige Infhriften (f. Gruter. Inser. Coll. p. 454, 3. und 
. 1028, 5.) Nachricht geben. Hienach hat I. Maſſon feine Zufammenftellung 
an der Särift C. Plinii — vita, ordine chronologico digesta, Amftervam 
709. 8. (daraus auch abgevrudt in Arntzens Ausgabe des Panegyricus) 
jeliefert, woraus dad was die Herausgeber der Schriften des BI. über deſſen 
eben bemerkt haben meift entnommen ift; ſ. noch ©. €. Gierig: Leben, 
aoraliſcher Charakter und fchriftftell. Werth des füngern Plinius, Dortmund 
7%. 8. F. A. Schäfer: Ueber den Charakter des jüng. Plinius, 4 Pro- 
zamme zu Ansbach 1786 ff. 4. und Eantu Storia di Como (Como 1829. 8.) 
‚ p- 93 f. Diefer PI. war der Sohn des 2. Cäcilius und einer Schwefter 
es vorgenannten Plinius, geboren 62 n. Chr. zu Como; nad dem frühen 
"ode des Vaters nahm fih der Oheim feiner an, jo wie fein Vormund 
Zerginius Rufus (Ep. I, 1.). Er erhielt eine ‚forgfältige Erziehung zu. 
tom, mo unter Andern auch QDuintilian fein Lehrer war (Ep. II, 14.). 
ar 19ten Lebensjahr betrat er die gerichtliche Laufbahn (Ep. V, 8.), gieng 
ann in den Militärbienft über und befand ſich als tribunus militum bei 
sm röm. Heere in Syrien (Ep. I, 11. u. I, 10. VII, 4.), wo er mit 
wei Philoſophen, Euphrates und Artemivorus, eine Bekanntſchaft anfnüpfte; 
or da zurüdgefehrt trat er in den Gtaatöbienft, wurde Quaestor Caesaris 
Ep. VII, 16.), Tribunus plebis (Ep. I, 23.), Praetor (Ep. Ill, 11. VII, 
6.), letzteres ſchon im 81ſten Lebensjahre. Um den Augen des Domitian 
HH zu entziehen trat er wieder zurüd in ben Privatftand, aus dem bie 
Hronbefteigung des Nerva und ded Trajan ihn wieder dem öffentlichen Leben 
führte. r erhielt die praefectura aerarii (Ep. V, 15. X, 20. I, 10.), 
ad zwei Jahre nachher (100 n. Chr.) die conſulariſche Würde, in welcher 


1748 Plinii 


er den Panegyrieus, hielt, nach zwei weiteren Jahren bie Verwaltung von 
Bitbynien und Pontus als Proconful; vgl. die im zehnten Bud) der Brich 
gefammelte Correſpondenz mit Trajan. Die Zeit feines Todes kennen. mir 
nicht; ein hohes Alter jcheint er bei feinem ſchwächlichen Körperbau (i. Ep 
II, 14.) nit erreicht zu haben; Maffon fegt feinen Tod 110 n. Chr., In 
dere um 117 .oder um 107. Zweimal war Pl. verheirathet; von lim 
zweiten Frau Galpurnia entwirft er felbit ein fehr anziehendes Bild (Ep. I, 
19. VI, 4 7. VII, 5. u. f. w.); mit den gebilvetflen Männern jener Zt 
ftand er in Verbindung; fo mit Onintilian, Gornelius Tacitus, Suetoid, 
Silins Italicus, Martialis, der ihn in einem Epigramm (X, 19.) vera 
licht :hat, umd vielen Andern (f. 3. Held, Werth ver Briefiammlung W 
jüng. Plinius in Bezug auf röm. Lit. Geſch, Breslau 1833. 8.). In jean 
Baterftadt Como ftiftete Pl. eine Bibliothek (Ep. I, 8.). Andere Zeuguft 
feiner Wohlthätigfeit, die von ben bedeutenden Neichthümern den erlia 
Gebrauch machte, wie feines milden und menſchenfreundlichen Charaket | 
bei Gierig ©. 61 ff. Bon zweien feiner Villen, deren eine an der Serfife 
die andere im Tuskerland gelegen war, gibt er (Ep. II, 17. u. V, 6.) 
Beichreibung welche neuere Reſtaurationsverſuche hervorgerufen bat (1. W 
Rachweiſungen in Meiner Geſch. dv. röm. Lit. $. 301. Not. 15.); am m 
See befaß er gleichfalls mehrere Villen (Ep. IX, 7. vgl. VI, 11.); as 
Merf neuerer Zeit ift aber die jegt fogenannte Villa Pliniana am Comer $t, 
erbaut an der Stelle der von Plinius Ep. IV, 30. beſchriebenen Durlk du 
bedeutender Grad von Gitelfeit ift Pl. micht abzuſprechen, doch hit hinelbe 
nie für Andere verlegend auf; vgl. Gierig ©. 89 ff. — Bon den Sinn 
des DI. find die poetifchen Verfuche aus feiner Jugendzeit, eine gich Aw 
gödie (Ep. VII, 4.), die Glegie in ver er, von Syrien zurücktehtrud ım 
durch widrige Winde bei der Infel Icaria aufgehalten, dieſe bejungen bat 
and Anderes (vgl. Ep. V, 3: VI, 10. IX, 34., f. auch Anthol. Lat 1,8. 
J, 23. I, 253. ed. Burm. oder Ep. 193. 194. 195. ed. Meyer) une 
gangen; ebenfo find von 16 feiner Reden nur geringe Spuren nod It! 
handen (j. bei Meyer Fragmm. oratt. Romm. p. 599 ff. 2te Ausg 
mann Geſch. d. röm. Berevfamf. $. 85.-Not. 21:); nur feine bedeutendi 
Rede, der an Trajan gerichtete Panegyricus, eine feierliche Dankrede für 
Verleihung des Confulats, worin der Redner eine Schilderung ded Kaiſert w 
feiner Wirkſamkeit gibt, eine Hauptquelle für die Geſchichte diefer Zeit, mer 
au Feine reine, iſt erhalten. Die Sprache ift zierlich und glanzvoll um 
freilich oft Einfachheit und Natürlichfeit vermiflen;; die Liebe zu Antieheien u. 
Yag im damaligen Gefhmade, von welchem Pl. ein Muſter ift; dabıt 
auch viele Nachahmungen gefunden bat, ſ. oben ©. 1115. Gierig am al 
©. 132 ff. und Deſſen Disput. de: Panegyrici Pliniani virtutibus el 
vor feiner Ausgabe p. XI ff. — Außer diefer Prunkrede beflgen wit 
eine von DPI. ſelbſt (Ep. I, 1.) veranftaltete Sammlung feiner Brirk, I 
jegt in zehn Bücher abgetheilt ift, während Sivonius Apollinarit 
IX, 1.) nur neun zu kennen ſcheint, und eine zu Prag befindliche ® 

(f. bei Xige Praef. p. 2 ff.) nur at Bücher enthält,. was zu einer? 
loſen Verpächtigung des zehnten Buchs geführt hat, welches, für fig a 
fondered Ganze bildet und als officielle Correſpondenz vielleiht von er BO 
Privatbriefe enthaltenden übrigen Sammlung urſprünglich getrennt mal 
erft jpäter ihr. angeſchloſſen wurde. Die Briefform ift bier nicht bio ien 
Einkleidung, wie z. B. bei den Briefen. des Seneca; es find vielmebr ur 
Briefe im eigentlichen Sinne des Wortes, wenn gleich der Gedanke hart 
Beröffentlihung auf ihre Faffung fihtbaren Einfluß gehabt hat, Ihrem 
‚nah iſt die Brieffammlung von beveutendem Weribe ala Bild des jecul 
und Fiterarifshen Treibens in jener Zeit. Die Sprache ift- fließend wm nis 
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zum Theil kunſtvoll, die ganze Haltung berechnet und gebilvet, ‚naher die 
Briefe Vorbilder des Briefflild in der nachfolgenden Zeit geworben find, 3. B. 
für Symmachus, Sidonius u. A. Bol. Macrob. Sat. V, 1., der des Plinius 
Schreibweiſe ald pingue und floridum (diecendi genus) in Gegenfaß zu dem 
copiosum ded Cicero charafterifirt. Ob Pl. ven Ep. V, 8. autgeiprochenen 
Borfag, auch mit der Gefchichte ſich zu befaffen, ausgeführt hat wiffen wir 
nicht; jedenfalls aber ift er nicht Verfaſſer ver Schrift De illustribus viris, 
Die unter ded Aurelius Victor Namen: geht; ebenfowenig wird ihm die Ab⸗ 
faflung des den Namen des Tacitus tragenden Dialogus de -oratoribus mit 
Naft (in der deutſchen Ueberfegung dieſes Dialogs, Halle 1787. 8. ©. 10ff.), 
Br. Heſſe (De C. Caecilio Plinio minore Dialogi de oratt. auctore, Magder 
burg 1832. 8.), U. Wittich (in Jahns Jahrbb., Suppl. V. ©. 259 ff.), 
3. F. Krammarczik (De .C, Caecilio Plinio min. dialogi de :oratt. auet« 
Heiligenftadt 1841. 8.) beigelegt werden können; ſ. 8. U. Edflein Prolegg. 
in Taeiti qui vulgo fertur dialogum de oratt., Halis Saxon. 1835. 4, 
p. 48 ff. — Unter den Ausgaben (j. beſ. Schweiger Handb. d. claff. Bis 
bliogr. II, 2. ©. 803 ff.) nennen wir die Ed. pr. der Briefe (libri VIII) 
son 2. Garbo zu Venedig 1471. 4. und (libri IX) von I. Majus zu Neapel 
1476. fol., dann (libri X) zu Bologna 1802. 4. Die Briefe und der Bane- 
gyticus erichienen zufammten zuerft zu Venedig 1485. 4. zu Mailand 1506. 
fol., zu Benedig (in aedibus Aldi et! Andr. Asulani 1508. 8.), bier in einer 
neuen Recenfion die auch in die Mehrzahl ver alsbald folgenden Abdrücke über 
gieng; fpäter veranftalteten 9. Stephanus (1599. 12.), M. 3. Borhorn (Leiden 
1653. 12.), Th. Hearne (Drford 1703. 8:) und M. Gesner (Leipz. 1739. 
u. 1770. 8. von A. W. Ernefti) berichtigte, zum Theil auch mit Anmerkungen 
rerfehene Ausgaben; Anmerkungen hatte auch P. Gellarius feiner zu Leipzig 
1693. 12, (neu quigefegt von 3. E. Herzog 1711. 1761, 8.) veranftalteten 
Ausgabe beigefügt, in die durh ©. H. Schäfer zu Leipzig 1805. 8. beforgte 
Ausg. find die Noten von Gesner, Ernefti a. A mit eigenen des Heraus— 
geber3 vermehrt, aufgenommen ; ein Abruf davon ifEN. E. Lemaire's Ausg. 
zu Bari 1522. 2 Vol. 8.5; einen berichtigten. Tert mit Erflärung der Noten 
gab G. E. Gierig zu Leipzig 1806. 2 Part. 8. Die Briefe mit Erit. bericht. Tert er» 
käut. von M, Döring, 2 Thle. Freiberg 1843. — Der Banegyricus allein erfchien 
zuerft in der Sammlung der Panegyrici vett. von Br. Buteolanus um 1482. u. 
1499.; fpäter mit den Noten ded I. Lipfius zu Antwerpen 1600. 1604. 4., 
aud.(von J. I. Stockher) zu Straßburg 1634.4. (und Friſchmann) 1635. 47; 
mit einer Auswahl von Noten zu Leiden 1675. 8;; dann folgt die Ausgabe 
in. usum Delphini von 9. de fa Baune zu London 1716. 8., die große 
Bollectivausgabe von 3. Arngen zu Amfterdam 1738. 4. und die einen be- 
richtigten Text ſammt umfaſſenden, erflärenden Noten bietende Ausgabe von 
5H. ©. Schwarz zu Nürnberg 1746. 4., fo wie die mit einem erflärenven 
Sommentar verfehene Ausgabe von G. E. Gierig zu Leipzig 1796. 8. Unter 
ern bejondern Ausgaben ver Briefe find zu beachten die Leidner 1669. 8. von 
x. Bernhuflus mit den Noten der früheren Erklärer, die von ©. Eorte u. P. D. 
tongolius zu Amfterdam 1734. 4. beforgte mit einer_ neuen Recenflon des 
rexted, die von ©. E. Gierig zu Leipzig 1800. 2 Vol. 8. mit berichtigtem 
tert und erflärenden Anmerkungen. Gin Abdruck ver Briefe nach der Prager 
yanpfchrift von F. N: Tige erjchien zu Prag 1820. 8., das zehnte Bug 
Plinii et Trajani Epist.) gab in. berichtigter Geftalt 3. C. Orelli zu Zürich 
533. u:: 1838, 4, heraus; ſ. dazu. auch die von J. Held in einem Programm 
x Schweidnitz 1535. 4. herausgegebenen Prolegg. ad libryum epistoll., ete. 
mr Uebrigen ſ. über, Plinius ven Jüngern: Fabric. Bibl. Lat. IE. p. 407 fi. 
Beftermann Geſch. d. röm: Bexedſamk. $. 85: Meine Gef, d. röm, Lit. 
. 301 ff. 319. Ite Ausg. 
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3) C. Plinius Valerianus ift der audh in einer Infchrift zu Come 
(f. Gruter. Corp. Inscr. Coll. I. Nr. 635.) vorkommende Name des Ber- 
faffers einer aus dem älteren Plinius und aus Dioscorides hauptfählich ge 
fhöpften mediciniſchen Compilation, betitelt De re medica libri quinqus, 
zuerft im Drud erfhienen zu Rom 1509. fol. (Medicina Plinii), vann in 
der Sammlung der Schriftſteller De re medica von Alb. Torinus zu Ball 
1528. fol. und der Medici antiqui von- Aldus zu Venedig 1547. fol.; zgl. 
Heer Geſch. d. Heiltunde II. S: 36. Nah I. &. Gunz (Epist. de zu- 
tore operis de re medica ete., Lips. 1736, 4.) wäre ber wahre WBerkafie 
diefer Schrift ein in Gallien lebender Chriſt Siburius, welcher in ver Ber 
rede des Marcelus Empiricus genannt if. [B.] 

ITır&irn (Strabo XVII, p. 799. Ptol. IV,5,8. Steph. Byz. p. 55. 
vgl. Hellanic. p. 113. Sturz), weftlihe Grenzſtadt Unterägyptens und wi 
Mateotifhen Nomos außerhalb ded Delta an dem nah ihr benannten Sinw 
Plinthinetes (IIArdrnrng ndAnog, Herod. II, 6.), mit weldem die ren 
Aegyptens gegen Marinarica begann. [F.] | 

Plistaenetus, [lAsorairerog, Maler aud Athen, Bruder des Phidie 
Plut. Mor. p. 346. a. D. Müller de Phidia p. 8. vermuthet aber, ke 
Name ftehe irrthümlich für IIärauog. [W.] 

Plistarchia — Heraklea in Karien, Steph. Byz. p. 954. [F.] 

Plistarchus (IlAsiorapyos), 1) König von Sparta aus dem Haut 
der Agiden, Sohn des Leonivad. Auf ihn gieng die Königswürde nad dem 
Tode des Cleombrotus, des füngflen Sohnes des Anarandribes, DI. 75,2 
479 über. Er war damals nur wenige Jahre alt und erhielt in Bawianias 
einen Vormund, der an feiner Statt die Regierung führte. Herod. IX, 10 
Thuc. I, 132. Pauf. IM, 4, 9. Er felbft regierte nur kurze Zeit und fırb 
OT. 80, 3. 458, sewori nr Baoıkeiar napeingas, PBauf, II, 5, 1. [Wert] 

2) Sohn Antipaterd, Bruder des Eaffander (Pauſ. I, 15,1.), ſ. Bo. 
©. 188. 927. [K.] * 

Plisth&önes ([lAuodsrn;), 1) Sohn des Atreus, Gemahl ver Aerert 
(oder Eriphyle), der Tochter des Katreus, mit welcher er den Agamemnen, 
Menelaos und die Anaribia zeugte (Upollod. II, 2, 2. Schol. Eurirk. 
Orest. 5.). ©. die Art.- Agamemnon, Atreus, Anaxibia. — 2) Giner der 
Söhne des Thyeſtes melde Atreus fchlachtete (Hyg. fab. 88.). [ Pfau.] 

Plisthenides (/lAa08sriöng), Sohn des Pleiſthenes; oi [Iszaderilen 
find Agamenmnon und Menelaos (Aeſchyl. Agam. 1580.). [ Pfau.] 

Plistia (Liv. IX, 21 f.), Flecken in Samnium in dem Thale zwiihen 
a. u x Taburnus; j. Preftia. Vgl. Abeken Mittelital. S.99. Bo. I 


Plistine (IIAsorirm Auen, App. Hann. 9.), Seein Umbrien. [F.] 

Plistoanax ([IAuoroarat), König von Sparta aus dem Haufe m 
Agiden, Sohn des Paufaniad, König feit DI. 80, 3. 458. Während feinm 
Minderjährigkeit führte fein Oheim Nicomebes, des Cleombrotus Sohn, tür 
Regierung, Thuc. I, 107. Wie lange diefe Vormundſchaft währte it mit 
zu ermitteln; den Einfall der Beloponnefler in Attika zur Zeit des Abſet 
von Eubda DI. 83, 4. 445 Teitete BI. bereits in eigener Perfon, Thut £ 
114., wiewohl feiner Jugend halber die Ephoren ihm in Kleanpribes einem 
Berather beigaben, Blut. Pericl. 22. Der geringe Erfolg mit dem vier 
Zug ausgeführt worden bradte ihn in den Verdacht vom Feinde beſtes 
zu fein; er warb in eine Geldbuße von 15 Talenten veruribeilt und 
da er diefe zu erlegen nicht im Stande war, freiwillig ins Eril, Thuc. 
Blut. 1. 1. Ephorus beim Schol. Ariſt. Nub. 859. Zenob. prov. II, 4. 
Er zog ſich nad Arkadien zurüd und lebte dort 19 Jahre auf dem Bere 
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äum, während, fein Sohn Paufaniad regierte (Thuc. III, 26.), bis DT. 

‚8. 426, wo er auf das Geheiß der angeblih von ihm felbft beſchwatzten 
Zythia zurüdgerufen wurde, jedoch fortwährend ein Gegenſtand des öffent⸗ 
ichen Mißtrauens blieb, Thuc. V, 16. Er war es namentlich der den Ab⸗ 
chluß des. Friedens des Niciad DI. 89, 3. A21 betrieb, Thue. V, 16. 17. 
lußerdem geſchieht feiner nur noch ald Führers der Lacedämonier im Kriege 
egen die Arkader in demſelben Jahre, und gegen die Argiver DI. 90, 3. 418 
ermähnung, Thuc. V, 33.75. Er ftarb DI. 93, 1.408. Diod. XIII, 75. [West.] 

Plistörus (I/Asiorwpog), Landeögott der Thrafier, welchem Menſchen⸗ 
pfer gebradit wurden (Serod. IX, 119.). [ Pfau.) 

Plistus (IMsoros, Pauf. X, 8, 5. 37, 5.), ein Heiner Fluß in 
Bhokis der auf dem PBarnaffus entipringt, in ſüdweſtl. Richtung bei Delphi 
‚orbeifließt (mo fih die Duelle Gaftalia mit ihm vereinigt) und bei Cirrha 
n den Eriffäifchen Meerb. fält; j. Zeropotamo. Bol. Dodwell I. p. 161. 
Bell p. 181. u. Xeafe North. Gr. II. p. 550 f. u. 583. [F.] 

Plitanise Insulae, zwei Feine Infeln vor der Küfte von Troas bei 
Blin. V, 31, 38. [F.] 

Plitendum, Ort in Oalatien unweit der Grenze Bithyniens bei Liv. 
IXXVIII, 18. [F.] 

Plithana (ra IlAidara, Arrian. Peripl. m. Erythr. p. 29.), Ort 
m der Südküſte von India intra Gangem, aus welchem viele Onyre aus— 
jeführt wurden. Hudſon vermuthet daß er vielleicht dad Badara (Baidare) 
ed Biol. VII, 1, 82. in Ariaka fei. Dem Namen nah zu ſchließen könnte 
nan ihn für das heut. Pultanah in Dolatabad fünli von Godaveri halten. [ F.] 

Plocamus, Bildhauer aud unbeflimmter Zeit, deſſen Name fih auf 
iner Gipe, Dionyfos von Ampelos geſtützt, dur die Inſchrift: 7ZAO- 
KAMOEF EIIOIHEE erhalten hat, Boiſſard Ant. Rom. P. IV. tab. 120. 
Montfaucon Ant. T. II. p. 11. R. Rocette Lettre à M. Schorn p. 389. [ W.] 

Plötae Insulae, |. Strophades, 

Plotil. Der Name Plotius, eine andere Form für Plautius (vgl. ob. 
5. 1721.) kommt bei folgenden Individuen theild vorzugsweiſe theild aus— 
chließlich vor: 

1) Plotius, Legate des Prätord (oder praetorius, vgl. Drumann 
Beſch. Roms x. Thl. V. ©. 202.) 8. Porcius Cato im Bundesgenoſſen⸗ 
riege 664 d. St., 90 v. Ehr., flegte als ſolcher über die Umbrer (vgl. Liv. 
»p. LXXIV. Orof. V, 18. Eutr. V, 3.). [Hkh.) 

2) L. Plotius Gallus, ber erſte Rhetor zu Rom ver bort eine 
Tateinifche) Schule der Rhetorik errichtete, Hieronym. zu Euſeb. Chron. 666 
..St., vgl. Sen. Controy. II. Prooem. p. 147. u. Quintil. Inst. Or. II, 4, 42.; 
teterer nennt eine Schrift defielben de gestu; f. Inst. Or. XI, 3, 143. u. vgl. 
5uet. de rhett. illust. 2., wonach Plot. ein hohes Alter erreicht hat. [B.] 

3) Plotius Varus, Befehlshaber des Pompejus im Seeräuberfriege 
87 d. St., 67 v. Ehr. (App. Mithr. 95.). 

- 4) C. Plotius, röm. Ritter aud Nurfla, Breund des Ser. Peducäus 
ic. de Finn. II, 18, 58. vgl. ob. ©. 1274, 2.), vielleicht identiſch mit 
ent gleihnamigen Legaten in Aflen (unter dem Prätor 2. Flaccus, 692 d. 
5t., 62 v. Ehr.? vgl. Eic. p. Flacc. 21, 50,). — 

5) A. Plotius, im J. 700 d. St., 54 v. Chr. curuliſcher Aedile mit 
Er. Plancius (Cic. p. Plane. 22, 53 f. vgl. 7, 17. Bo. IV. ©. 692.), 
'03 (51) praetor urbanus (Gic. ad Att. V, 15, 1.) und im 3. 706 (48) 
vie es fcheint ald propraetor von Bithynien genannt (ad Fam. XIII, 29, 4., 
vo er A. Plaut. heißt; vgl. A. Plautius 15., mit dem er vielleicht identiſch ift). 

- 8 Plotius, unguentarius zu Puteoli (vgl. Cic. ad Attic. XII, 
16, 2.). | 
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. N ae diente unter Gäfar im pharfalifchen Kriege (vgl. Eäf. 
b. c. III, 19.). 

8) Plotius Tucca (bei dem Schol. zu Perſ. II, 42. Tucceta), 
Freund ded Virgilius und gleichfalls Dichter (vgl. Kor. Sat. I, 5, 40. 10, 
81.), war nebft 2. Varius einer der Erben vefjelben und erhielt von dem 
gemeinfchaftlichen Freunde zugleih mit Varius ven Auftrag, die Aeneis nad 
feinem Tode zu emendiren (Donat. vit. Virg. 15. vgl. Serv. ad Aen. init.). 

9) C. Plotius Rufus, auf mehreren Münzen ald Illvir. A. A. A. 
F. F. unter Auguft genannt (Eckhel Doctr. Numm. V. p. 278.. Riecio, le monete 

etc. p. 176, 1—3.), vielleicht identiſch mit Plautius Rufus, ob. ©. 1726, 18.1. 
- :» 40) Plotius Firmus, urfprünglid Manipulare, dann Anführer ber 
vieiles, ward als Anhänger Otho's nah Galba's Sturze (69 n. Ehr.) von 
den rn zum prätorifchen Präfekten erwählt (Tac. Hist. 1,46. vgl. 
U, 46. 49.). | 
11) Plotius Griphus, von Veſpaſian in den Sematorfiand erhoben 
- and über eine Legion gejeßt, diente dem Mucianus als Werfzeug ver Intrige 
gegen Antonius Primus (Tac. Hist. III, 52.) und ward im 3. 71 n. Er. 
mit der Prätur belohnt (id. IV, 39.). Ein Sohn von ihm ſcheint 

412) Plotius Griphus, #reund des Statiud (vgl. den Brief vor dem 
vierten Buche der Sylvae, umb IV, 9., Risus Saturnalitius ad Piotium], 
welchen Domitianus (nad Stat. IV, 9, 16 ff.) arbitrum — Annonae dedt 
ömniumque late Praefecit- stationibus viarum. 

13) Plotius Macrinus, #reund des Verfius, |. Bo. IV. ©. 1347.1. 

14) Qu. Piotius Maximus Trebellius Pelidiänus, rim 
der Legio VI. Victrix und jpäter der Legio II. Traiana Fortis ee W. 
©. 874., vgl. die ihm von den Gollegien der Fabri und ri u 
Auximum gefegten Inſchriften bei Gruter. p. 454, 8..9.), wahrſch. Nas 
komme des mehrmald von Tacitus (Ann. XIV, 46. Hist. I, 60. II, 65. Aer. 
16.) erwähnten Trebellius Maximus. 

15) Q. Plotius Qu. F. Romanus, nad der Infhrift bei Gruter. 

p. 454, 10. honoribus functus in colonia Hostiensi. Vielleicht ein Na 
fomme von ihm | 
' 46) P. Plotius Romanus, Cos. (unbeflimmt in weldem abe). 
Sod(alis) Aug(ustalis) Cl(audianus?), Leg(atus) Aug(usti) Pr(o) Pr{aet.) 
Prov. Arab., Item Gal(liae), Praef(ectus) Aer(arii) Sat(urni), Leg. Aug. 
Cens(itor, vgl. ®d. II. ©. 256.) Acc(ensus? vgl. Adiutor Adcensus, ®rut 
p. 403, 5.) Hisp(aniae) Cit(erioris), Iurfidieus, vgl. Br. IV. ©. 629 f)) 
Per Aem(iliam) Lig(uriam) etc. (Drei 3044.). [ Hkh.] 
17) Marius Plotius Sacerdos, ein lateinifcher Grammatifer zu 
Nom, unter deffen Namen eine Kleine Schrift De metris auf. und gefommm 
ift, welche bei Putſche Gramm. Latt. p. 2623 ff. u. Gaisford Scripte. wi 
metr. p. 242 fi. abgebrudt fleht und dem Prodmium zufolge das driite But 
eined größeren Werkes über die Grammatik ift, dad im erflen Buch De insib 
tutis artis grammalicae, im zweiten De nominum verborumque ratione ut 
de strueturarum compositionibus handelte; beide Bücher glaubt Endlicet 
in den Bo. II. ©. 430, erwäßnten libri duo artis grammaticae eines U 
Claudius Sacerdos, der dann mit diefem Plotius Sacerdos identiſch wäh 
gefunden zu haben. 





[B.} | 
Plotina, nad Aurel. Viet. -Epit. 42. Pompeia Pi., Gemablin ® 
Kaifers Trajanus, deren Tugenden nit blos von Plinius (Paneg. 3.) 


priefen, fondern auch von fpäteren Geſchichtſchreibern bezeugt werben. Dem 





nad Dio LXVIII, 5. fprach fie bei ihrem erften Eintritt in den Palaſt m 


dem Volke gewandt: „wie ich jetzt diefe Räume betrete, fo will ich fie aut 
verlaffen‘‘, umd wirklih war ihr Betragen, wie Div binzufegt, während ver 
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anzen Zeit ihrer Herrſchaft ein tadellofes. Nah dem Zeugniffe des Aurelius 
D ictor (1.1.) aber trug ſie nicht wenig zur Vergrößerung von Trajans Ruhm 
bei, indem fie befonders in Hinficht auf die Erprefiungen welche die Faifer» 
lichen Procuratoren fih erlaubten das Gemiffen ihres Gemahles fchärfte. 
Der von Blinius gerühmten sanctitas (vgl. die Münze mit der Aufichrift 
Ara Pudic[itiae] bei Eckhel Doctr. Numm. VI. p. 465 f.) ſcheint das Verhältniß 
u Sadrian, dad von Dig ald Epwrıxn peAik bezeichnet wird (LXIX, 1. vgl. 
LO.) zu widerfprechen; allein die Begünftigung Hadrians, zu deſſen Adoption 
ie hauptſächlich mitwirfte (Bd. IM. S. 1030. vgl. 1029.) mag ſich ohne die 
Boraudfegung Div’d aus ehrenhaften Motiven erklären. Der dankbare Ha— 
yrian confecrirte fle nach ihrem Tode (vgl. die Münzen bei Edhel p. 466. 
ind Infhriften bei Orelli Nr. 797. 3744. 3774.) und errichtete ihr einen 
Tempel (Dio LXIX, 10.), von mweldem ohne Zweifel die Bafllifa die er 
iach Spartian (Hadr. 12.) zu ihrer Ehre in Nemaufus erbaute zu unter» 
heiden ift (vgl. über angebliche Fragmente von der Iegteren Perrot lettres 
sur Nismes et le Midi I. p. 44. 272.). Inſchriften (aus der Zeit ihres 
debens) f. bei Orelli 786. 792. 793. 3356. Vol. II. p. 370. Ihre auf 
Münzen bvargeflellten Züge werden in einer Golofjalbüfte des Museo Pio- 
Slementino erfannt (vgl. Mongez, Iconographie Rom. Vol. III. p. 32.). [Hkh.] 

Plotinopölis (TlAworıronois, Ptol. IH, 11, 13. Hierocl. p. 635. 
zt. Ant. p. 175. 322. Tab. Peut.; IMovrronods, Conſt. Porphyr. de 
hem. ll. p. 47..Bonn.), Stadt in Thracien an der Straße von Trajano— 
»olis nah Hadrianopolis (nah dem It. Ant. p. 322. 21 Mi ab der 
Tab. Peut. aber 24 Mil. von erflerer) und durch eine Seitefffiraße mit 
Seraklen verbunden (It. Ant. p. 175.), unter Trajan wahrſch. gleichzeitig 
mit Trafanopolis gegründet und der Gemahlin des Kaiferd zu Ehren benannt; 
son Suftinian wieerhergeftellt (Procop. de aed. IV, 11:). Nah Pocode 
III. Gap. 4. gehören ihr die Auinen bei Uzun Kiupri am Fl. Erganeh an, 
vie la Motraye Voy. II. p. 153. fälſchlich für die Reſte von Trajanopolis 
yält. Vgl. Mannert VIE ©. 273 f. [F.] 

Plotinus gilt nebit feinem Lehrer Ammonios Saffas, der nichts Schrift 
iches Hinterlaffen hat, für ven Begründer der letzten platonifhen Schule des 
Miterthums, deren tieffinnigfter und eigenthümlicfter Denker er war (Proflus 
heol. Plat. I, 1. Xuguftin. de civ. Dei IX, 10. contra Acad, II, 18.). 
Wir haben nod feine LXebensbefchreibung von feinem Schüler Porpbyrios 
abgedruckt in den Ausgaben des Plotinos). Er wurde zu Lyfopolis in 
Hegspten 205 n. Ghr. (Suid. s. v. IlAwrirog) geboren, als Septimius Ges 
serus im dreizehnten Jahre feiner Regierung ſtand. Gein Leben ftand mit 
einer Kehre in ſchönem Einflange: Öffentliher Wirkſamkeit abgeneigt, aber 
richt ganz entfremdet, bei beſchaulicher Verſenkung in die Tiefe des göttlihen 
Beiftes nicht abgeftorben für gefellige .und freundſchaftliche Beziehungen, 
näßigte er bie ihm eigene, an dad Morgenland erinnernde asketiſche Strenge _ 
ınd Refignation durch die Milde und Heiterkeit des griehifchen Geiftes, und 
hielt fich in einer von Fanatismus und eitler Wunderſucht erfüllten Zeit 
rei von Schmwärmeret, Hoffart und trübem Aberglauben. Treffend fagt 
Borphyrios von ihm: „er gleiche einem der fih ſchämte in einem Körper 
ı leben.’ Niemanden nannte er feine Eltern und fein Geſchlecht, nie geftattete 
x die Feier feined Geburtätages, doch hielt er die Geburtätage des Platon 
md Sofrated in hohen Ehren und feierte fie in feinem Haufe mit Freunden 
urch Opfer, Schmäufe und Feſtreden, au ließ er ſich nie von einem Maler 
ver Bildhauer abbilden, weil ed ihm widerfirebte das Bild eined Bildes 
denn nur nichtige Bilder ded Seins ſah er in ben Körpern) auf die Nad- 
welt zu bringen. Auch im Uebrigen achiete er feines Leibes el in Kranfs 


V. 
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eiten verſchmähte er die Mittel der Nerzte, er gebrauchte feine Bäber, d 
Mr er en täglich frottiren, der Fleiſchſpeiſen enthielt er ſich ganz, ja oft 
er nicht einmal Brod. Erſt in feinem 28jten Jahre erwachte in ibm der 
Trieb zur Philofophie, aber unbefriedigt und betrübt verließ er bie Vor: 
träge der berühmten Weisheitölchrer in Alexandria, da führte ibn cin 
Freund dem gefeierten Platonifer Ammonios zu. Kaum hatte er bieien ge 
hört jo rief er aus: „den ſuchte ich.“ Mit zwei Mitigülen, Herenniet 
(weder mit dem älteren Hiftorifer Herenniod Philon, noch mit einem (päteren 
Platonifer, einem Erklärer des Ariftoteled und Compilator des Damadfisd 
u verwechſeln, vgl. Kopp zu Damaskios weg apyur p. 397 u. f.) m 

rigened (oben ©. 978.) war er übereingefommen, von den Lehren wi 
Meifters nichts durch die Schrift zu veröffentlichen; ein bezeihnender Zum 
den Gharafter der neuen Lehre, deren Jünger fih gern mit Myſten m 
Eyopten verglichen und die Sprade der Myſterien redeten. Dog wurde 
beide Freunde fpäter ihrem Verfprehen untreu, an bad auch Plotinos ſelbẽ 
um fo weniger ſich für gebunden halten durfte da er fih wohl bewußt war 
die Lehre des Ammonios nicht knechtiſch wiederholt, jondern ielbfländig mb 
eigenthümlich weitergebilvet zu haben. Nachdem er zchn Sabre lang den 
Ammonios- gehört, ſchloß er fh 242, 38 Jahre alt, einem Kriegszuge dei 
Kaiferd Gordianus gegen die Perfer an, um bie Meisheit ded Morgenlantet 
in ihren Heimatländern Indien und Perſien zu erforſchen; aber ſchon in Meſeo· 
potamien purde Gordianus ermordet und nur mit Mühe rettete ſich Pl, obm 
das RarMkeiner Wünſche geiehen zu haben, nah Antiochia, von we er 244 
nach Rom überfiedelte. Hier fand er einen reihen und bedeutenden Wirkungt- 
kreis. Aus der Nähe und Berne _firömten begabte Jünglinge und Männer 
feinen genialen Vorträgen und wurden von ihm nit blos für pl 
Meisheit, fondern auch für flrenge asketiſche Tugend, für Weltent ſagung m 
ein ſtilles, beichauliches, mäßiges Leben gewonnen. Die bedeutenpflen, jeime 
phifofophifhen Schüler waren Amelios, Euftohios, der treu ihm bis zu 
feinem Tode pflegte, vor allen Andern aber Porphyrios von Tyros, de 
von 263 an fechs Jahre fein Schüler war. Andere mehr praftiiche Naterca 
bewog er durch Lehre und Vorbild dem Weltleben zu entjagen, wie nammmı 
ih einen römifchen Senator Rogatianus, der, ald er Vl. gehört, iin 
ganzes Vermögen aufgab, feine Sklaven entließ, fein Amt annahm, jega 
feiner Häuslichkeit entiagend bei Freunden aß und fchlief und einen Tag um 
den andern faftete Aber auch edle Frauen waren gern um Pl., häufig mn 
er bei Streitigkeiten zum Schievörichter erwählt, viele Eltern vrängten Wh 
vor ihrem Tode dem weiſen Manne als einem heiligen und göttlichen } 
ihre Kinder zu übergeben; jo war fein Haus immer vol von Knaben ni 
Mädchen die er erzog und deren Bermögen er mit Sparjamfeit und trewm 
Gifer verwaltete; doch zogen ihn dieſe Geſchäfte, durch vie er immer mit 
Welt in Verbindung blieb, nie von feinen dem Leben in Gott zugemenkt 
Borfhungen ab. Nicht vor feinem 49ſten Jahre fieng er an, über fei 
r ſchreiben, die er bis dahin nur mündlich gelehrt hatte. Die irengeii 

eit und Seiligfeit feines . Lebenswandels erwarb ihm bald ven 
MWunderthäterd und Götterfreundes, und im Geiſte jener Zeit, ci 
feine ungewöhnliche Geiftefraft ohne dämoniſche und magiihe Kräfte vunlin _ 
konnte, fabelte man viel von feiner Verbindung mit mächtigen Dämonen mi 
von feiner Wunderkraft. Die meiften diefer Sagen lafien Äh auf miim 


flandene Stellen feiner Schriften zurüdführen. * Der phyflognomifde mi 










° Wenn ihm z. B. im Jfisteınpel fein Schuggeift in ber Geftalt eines Se 
ober eines Däimons der hoͤchſten Ordnung erfchienen fein foll, fo fonnten dazu mandı 
bildliche Ausdrücke in feiner Schrift über den dem Menfchen zugejellten Dim 
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athognomiſche Scharfbli der ihm eigen war Tief ihm in feiner wunberfüdhs 
igen Zeit ald einen göttlichen Propheten erſcheinen. So fol er blos dur 
einen Blick aus einer ganzen Dienerſchaft einen Dieb herandgefunden und in 
Borphyrios’ Seele Iejend Selbſtmordegedanken in ihm bemerft haben, die er 
icht einer Seelenftörung fondern förperlicher Verflimmung zuſchrieb und ihn 
ur Herſtellung feiner Gefundheit nach Sicilien ſchickte. Noch in feinem 6Often 
ahre erwachte in ihm ein merkwürdiger Trieb zu dem fonft von ihm fo 
ering geachteten politiigen Leben. Im I. 263 nämlich Hatte er den feltfamen 
Man, an ber Stelle einer wüſt liegenden campanifchen Stadt einen Meinen nach 
Natond Idealen eingerichteten (ariftokratifch-communiftifchen) Mufterftaat, 
3latonopolis genannt, zu gründen und in demfelben alle feine Freunde 
m-fih zu verlammeln; der Plan wurde von dem Kaifer Gallienus, der ven 
3hilofophen ſehr hochſchätzte, nicht ungünftig aufgenommen, aber das Uebel- 
ollen einiger Hofleute hinteririeb die Ausführung des Werkes. Diermal in 
inem Leben foll er in dem Zuftande der Ekſiaſe, d. b. des begeifterten 
Schauend des Göttlihen geweien fein (Enn. IV, 8, 1. befchreibt ex ſelbſt 
iefen Zuſtand mit Iebendigen Karben). Sein mündliher Vortrag, obgleich 
It ganz correft, zuweilen dunfel und verivorren und durch eingeftreute Fragen 
nd Bedenken, vie nicht fofort gelöst wurden, ermübend, war doch immer 
edanfenreih, feurig und begeiftert, feine am ſich ſchöne Geftalt war, wenn 
e lehrte, noch liebenswürdiger anzuſchauen, jein Auge ſtrahlte geiftvol in 
zildem Glanze. Sehr ungern ſchrieb er feine Gedanken nieder, auch konnte 
red nit über ſich gewinnen zweimal vaffelbe zu fehreiben, nicht einmal 
vieder leſen mochte er das Geſchriebene, dabei fchrieb er flüchtig, unortho⸗ 
wapbiid, faſt unleferlich; doch fegte er rafch im einem Zuge lange Abhand⸗ 
ungen auf, deren Baden er längſt fertig mit ſich herumtrug. Sein immer 
eger denkender Geift arbeitete unausgeſetzt, auch während er mit feinen 
freunden ſprach oder ſich mit gan anderen Dingen beichäftigte; nur ber 
Schlaf, der bei feiner großen Mäßigfeit fehr kurz war, unterbrad auf kurze 
jeit feine Forſchungen. Schwere Körperleiden trübten feine letzten Jahre. 
zald nachdem er 262 von einer peftartigen Krankheit befallen worben war 
purde feine Geſundheit unheilbar — durch eine bösartige Bräune, in 
eren Folge er den klaren Wohllaut ſeiner Stimme und endlich auch das 
heſicht verlor, dabei waren ihm Hände und Füße mit Geſchwüren bedeckt. 
Fr verlieh 269 Rom und fuchte Genefung unter Campaniens milderem Himmel, 
vo fein Schüler, der Arzt Zethos, ihm freundlih auf feinem Gute bei 
Minturnä aufnahm. Schon im nächſten Sabre, dem zweiten Regierungd« 
ahre des Claudius Gothicus (270), ftarb er 66 Jahre alt in Gegenwart 
eine® Euſtochios, zu dem er fagte: „auf Dich wartete ich, ehe ich ver⸗ 
uchte das Göttliche in mir hinaufzuführen zu dem Göttlichen im All.“ Bel 
einem milden und kindlichen Wefen hatte er in ven 26 Jahren feines Aufent⸗ 
halt zu Rom wohl Neiver ; aber feine Feinde * Ausgerüſtet mit ber 
jründlichften Kenntniß der altgriechiſchen Philofophie war er auch ſehr be» 
vandert in der Muflf, Geometrie, Arithmetik, Mehanif, Optik, movon in 
einen Schriften manche Spuren zu finden find. Nirgends aber wird angedeutet 
yafı er indifche oder perſiſche Meligionslehren und Philofopheme genauer gefannt 
babe, fo fehr auch feine Lehre und felbſt feine Ausdruckoweiſe oft an die 


— — — — — — — — — — — — 


on. II, 4) Veranlaſſung geben; fein Wort; „die Götter müſſen zu mir fommen, 
er ich zu — auf fein myſtiſches Schauen des Goͤttlichen; die Babel 
daß jein Neider, der AMlerandriner Olympios, ihn habe bezaubern wollen, aber Ras 
gegen ihn vermocht habe, vielmehr von ihm durch Gegenzauber am * * 
gelähmt worden ſei, beruht auf einer grob woͤrtlichen Auffaſſung ſeiner orte IV, 
4, 43.: d onovdniog nal abrög avrdder nal dvrenddow rüg enel Övransıg avalvoeı. 
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Sanfhya anflingen mag; von äͤgyptiſchen Mothen und Allegorien, mit | 


denen er als geborner Aegypter vertrauter fein mußte, macht er doch auf | 


nur einen fparfamen Gebraug.* Die jübijche Philoiophie und namentli$ 
die des Philen, an welche er zuweilen, doch ohne Philon zu nennen, be⸗ 
richtigend und ergänzend anknüpft (3. B. Enn. II, 9, 1.), war ibm wohl 
nicht fremd, und darf gewiß al8 feine und feiner Schüler Borläuferin ange 
fehen werden; ob er auch bad Chriſtenthum in einer andern Geftalt als im 
der gnoftifchen Verzerrung gekannt babe ijt ungewiß, da er jelbit befielben 
nie gedenkt; doch iſt wohl die damals fhon ziemlich audgebildete Trinitätts 
Iehre auf Plotind und feiner Nachfolger Annahme einer göttlihen Trias night 
ohne Einfluß geblieben. — Wir haben von Pl. noch 54 Bücher jehr ven 
ſchiedenen Umfanges und Gehalte. Da ihre Zeitfolge und im Wefentliden 
befannt ift fo können wir in derſelben einen Fortfchritt ded Denkens zu immer 
freieren und reineren Anfichten verfolgen. Als Borphyrios zu ihm Fam batıe 


er fon 21 Bücher geichrieben, die er aber nur feinen bemäbrteften Sreunden 
mittheilte; die bedeutenpften unter ihnen find die Bücher von der Schönken 


(Enn. 1, 6.), vom Schidjal (HI, 1.), von ber Dialektif (I, 3.), von im 
Unfterblichfeit der Seele (IV, 7.), von bem Guten oder Einen (VI. 9.), von 
den drei urfprünglichen Subftanzen (V, 1.); 24 Schriften verfaßte er in ben 
nächſten 6 Jahren, worunter bie wichtigen Bücher von den Gattungen dei 
Seins (VI, 1—3.), gegen die Gnofifer (II, 9.), über die Zahlen (VI, 6.), 
über ben freien Willen (VI, 8.), über die Betradtung (111, 8.), über Die 
ivenle Schönheit (V,8.), über die Entftehung der Menge der Ideen (FI, 7.). 


Endlich gehören 9 Schriften den legten zwei Jahren vor feinem Tode an; in 


ihnen, namentlich in den beiden Büchern von ber Vorſehung (IH, 2—3.), 
in dem von der Glüdjeligfeit. (I, 4.), von dem Urjprunge des Böen (1,8. 
von der Wirffamfeit der Sterne (I, 3.), am meiflen aber in dem Bude: 
„was ber Menfch, was Lebendes?“ (Enn. 1,1.) und in dem von dem hod ſten 
Gute (Enn. I, 4.), den beiden letzten, finden wir oft den reinſten Ausvrud 


| 
| 
| 
J 


und den tiefſten Gehalt feiner Lehre. Porphyrios hat jene 54 Schriften ge 
fammelt, mit Titeln verfehen, von Spradfehlern gereinigt (ſchwerlich über 


arbeitet und mit eigenen Zufägen audgeftattet), und fle, nicht nach ber Zeit 


folge, ſondern, wie einft Andronikos die Schriften des Ariftoteles (aber mh 


mit fo richtigem Takt, da bei Plotin die verfchiedenen Zweige der Phi» 


ſophie lange nicht ſo ſcharf auseinander treten wie bei Ariftoteles), nad m 
Verwandtſchaft des Inhalts in 6 Hauptabſchnitte georbnet, deren jede wien 
9 Bücher enthält (daher Enneaden). Auch Amelios und Euftochios hatten 


Sammlungen plotiniiher Schriften unternommen, doch ift es nicht wahr. 


fheinlih daß, wie Creuzer vermuthet (Annot. ad Plot. Tom. III. p. 79 £.) 
der gegenwärtige Tert aus den beiden Recenſionen des Borphyrios und Eufe 
bios zuſammengeſetzt und daraus die ſkizzenhafte Formloſigkeit einiger Schrifie 
zu erflären fei. Die Sprache Plotins iſt nichts weniger ald mufterhaft, af 
nachläßig, uncorrect, reich an Anafoluthien, dabei nicht felten värhilief 
dunfel und boppelfinnig, ohne Harmonie und Bülle und wie aus den 
reif hingeworfen; aber fie iſt körnig, gedrungen, wahrhaft ptaͤloſo phiſch a 
für den tiefer Forſchenden höchſt anziehend durch ihre friſche Originalas 
Bald erinnern kühne Bilder und lange Reihen epigrammatiſch zugefri 
Antithefen an die Sprade der indiſchen Vhiloſophen und der —— 
fiten, bald hören wir in der milden Wärme und dem Tanften Fluß ber per 
diſchen Rede den Nahahmer Plato's, bald ringt die Sprache in ditberambi- 


(dem Schwunge mit der Erhabenheit und Tiefe des Gedanfend und ern 





So erklärt er Eon. V, 8, 6. die ägyptiſche Bilderſchrift für eine volfommenrte | 


Bezeichnung ber hoͤchſten Wahrheiten als die Sprache. 
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zuweilen in biefem SKampfe. Uebrigens war bed VPorphyrios Sammlung 
wohl nicht ganz vollitändig (Greuzer ed. Plot. Vol. I. p. XL. u. o. in ven 
Moten). Daß DPI. die Schriften des Numeniod (oben S. 727. 3. U.) allzu 
fleißig benugt Habe, mie ihm von Verleumdern vorgeworfen wurde, wird 
durch das Zeugniß des Longinos zur Genüge widerlegt (bei Porpbyr. vita 
Plot. c. 18.); überbied weicht was wir von des Numenios Lehre wiſſen (bef. 
aus Gujeb. praep. ev. XI, 18.) ſehr wefentlih von Plotind Anfldten ab 
und zeigt und die Triadenlehre, die allerdings auch bei iym ſchon vorfommt, 
in einer noch ganz unentwidelten Form. Marfllius Ficinius rief zuerft dur 
eine mit weitläufigen Paraphraſen, die aber viel Fremde in Pl. hinein— 
tragen, ausgeftattete lateinische Ueberfegung (Florentiae 1492. fol.) den Phi— 
loſophen ind Leben zurüd. Der erflen Ausgabe des griechiſchen Textes, 
melde zu Bafel in der DOfficin des Petrus Perna mit den Commentaren und 
der Ueberfegung des Marf. Ficinus erichien (Basil. 1580., wieder abgedruckt 
1615. fol.), und oft bis zur Unverftändlifeit uncorrect wird, da fle im 
Weſentlichen nur auf die Handſchrift des Joh. Sambucus gegründet ift, folgte 
in drittbalb Jahrhunderten Feine zweite, bis Creuzer, ver ſchon 1814 das 
Bud von der Schönheit herausgab (ad codd. fidem cum annot. perp. et 
praeparatione, Heidelb. 1814. 8.), eine kritriſche, mit Bariantenfammlung 
und erflärenden Noten verjebene Ausgabe jämmtlicher Enneaden unternahm 
(Plotini opera omnia cum Porpbyrii vita Plotini et Mars. Ficini commen- 
tariis et interpretatione, annotalionem in unum librum Plotini et in Por- 
phyrium edidit Dan. Wyttenbach; apparatum criticum disposuit, indices 
concinnavit G. H. Moser; ad fidem codd. mscr, graeca latinaque emen- 
davit, indices explevit, prolegomena, introductiones, annotationes expli- 
candis rebus ac verbis itemque Nicephori Nathanaelis antitheticum adver- 
sus Plotinum et dialogum graeci scriptoris anonymi ineditum de anima 
adiecit Fridr. Creuzer, 3 Vol., Oxon.. 1835. 4.). Das Buch gegen bie 
Gnoftifer hat Heigl beionderd herausgegeben (Megendb. 1832. 8.). Nah 
Ereuzerd Vorgange, der in den Studien (erfter Band, Franff. u. Heivelb. 
1805. 8.) Enn. IH, 8. überjegt und mit Anmerkungen begleitet hatte, be» 
gann 3. ©. v. Engelhardt (Erlangen 1820—23. 2 Abth. 8.) eine Leber« 
fegung ſämmtlicher Enneaden, die aber unvollenvet blieb.* — Pl. ift einer 
der legten Berireter und Vorkämpfer des reineren Hellenenthums gegen bie 
barbarifhe Vermiſchung des griehifchen und des orientaliichen Volksglaubens 
welche jener immer mehr verwildernden Zeit eigen war und von der fih aud 
bie fpäteren Platonifer nicht frei erbielten. Pl. war im Wefentliden Grieche 
und Platonifer; das Beſte was er lehrte führte er auf Platon zurüd, deſſen 
Schriften er geiftvoll erklärte und befonders feine Mythen und Gleichniſſe 
tieffinnig außdlegte, überhaupt aber feine Lehre zu vergeiftigen und in ftrengeren 
Zufammenhang zu bringen ſuchte. Gründlih und fharffinnig disputirte er 
zegen die PBeripatetifer und Stoifer und gegen die damals lebenden KHäupter 
seider Schulen (ihre Namen nennt Zongin bei Porph. vita Plot. c. 20.); 
oh nahm er ariftotelifhe und floiihe Säge auf, nicht ald Effeftifer, jon- 
yern weil er in ihnen eine Flarere Faſſung platonifher Wahrheiten erkannte. 
Den Sfeptifern und Epifureern, überhaupt allen Materialiften war er eben 
o abhold wie dem vielgeflaltigen Aberglauben, der Magie und Nftrologie 





* Plotini de virtutibus et adv. gnosticos libellus. Specimen edit. nov. opp. Plo- 
ini. Ed. Kirchhoff, Berlin 1847. 4. Auch ift von Greuzer und Mofer eine Aus: 
zabe Plotins nach neuen Fritifchen Hilfsmitteln und mit deutſcher Ueberſetzung an⸗ 
yefündigt. — Das Verhältniß Plotins zu Ariſtoteles und deſſen Philoſophie iſt 
veueftens (1847) von der Berliner Afad. ber Wiſſ. zum Gegenſtande einer Preie— 
rufgabe gemacht worden. [W.T.] 
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jener Zeit. Namentlich kämpfte er mit aller Kraft und Klarheit bed griechi⸗ 


ſchen Geifles gegen die Gnoflifer in der trefilihen Schrift Enn. I, 9. — 


Plotind Lehre Hat man Pantheismus (Bayle), Emanationslehre (Mitter), 


myſtiſche Schwärmerei (Tennemann) gefcholten, und dabei nicht beachtet Dah 
BL. felbft allen jenen Richtungen auf das Entichiedenfte widerſpricht. Er redet 
oft gegen den hylozoiſtiſchen Pantheismus der Stoifer, und ſpricht mit der 


Harften Entſchiedenheit aus daß der ſchöpferiſche Anfang aller Dinge, das Ureine, 
weber jelbit das Weltganze noch Etwas im Weltganzen fei, fondern über allem 
Setenden ftebe, ald aller Dinge Duelle, Macht und Wurzel (Enn. IH, 8, 8, 
fürzer Eon. I. 2, 2..u. öft.); die Emanationslehre der Gnoflifer tadelt er 
in den unummundenflen Ausbrüden, und verwahrt ſich bei jeder Gelegenkeit 
gegen die rohe BVorftellung daß von dem Göttlihen Eımas abfliegen könne 
v, 1, 3. v1, 5, 3. VI, 9, 9.); Stellen wo er vom Weberwallen und Aus: 


römen göttliher Kräfte fpricht find nur Bilvlich zu nehmen, von Shwir 


merei endlich war er freier als irgend ein anderer heidniſcher und chriftlicher 
Denker feiner Zeit. Ein Moftifer war er allerdings, aber feine Myſtik war 
eine Frucht der reinflen Sittlihkeit und der tiefflen Specufatiön und frei von 


afler Magie und Theurgie. Viel wahrer hat Auguflinus (contra academ. 


II, 15.) von ibm gejagt: qui. Platonicus philosophus ita Platonis similis 
iudicatus est, ut in hoc ille revixisse pulandus sit. Unter den Meuerm 
findet man erft bei Rixner und Hegel eine unbefangenere Anerfennung des 
Vlotinos und feiner Lehre; vgl. auch C. H. U. Steinhart de dialectica ra- 
tione Plotini, Numb. 1829., meletemata Plotiniana, Numb. 1840. — Die 
Orundvorausfegung von Plotins Lehre ift der Glaube an ein abfolut Erſtes, 
Einfaches, über allem Seienden Erhabenes, ald das fchöpferifche um ur 
kräftige Princip zuerft des denfenden Geifled, dann ver lebendigen, das Weltall 
von Ewigkeit ber fehaffenden und geftaltenden Seele; jenes Princip war ibm 
in feinem innerflen Wefen das abjolut Gute, die allwirffame, unerſchöpflich 
Kraft der Liebe. So beginnt feine Philoſophie da wo die ded Platon um 
Ariftoteles endigte, und während viele beiden Denfer, wenn aud auf wer 
ſchiedenen Wegen, durch die Betrachtung der einzelnen Dinge, ver Gine zu 
jeiner Idealwelt und zulegt zu der Idee aller Ipeen, der Joee des Guten, 
der Andere zu einer unbewegt bewegenden Urvernunft gelangt waren, jo Ries 
Pl., in weldem der Glaube an Gott, vielleicht durch feine Beſchäftigung mi 
der jüdischen Philofophie, von vorn herein feftftand, von der Höhe dich 
Grundgedanken berab, um das Leben und Mejen aller Dinge in der Ipeal- 


welt des Geifted und noch über den Geift hinaus in Gott zu fhauen. Sea 


Denfen, miewohl zumeilen zu den ſchwindelnden Höhen ver Xbeoforfk 
ſich verfteigend, war doch fein bodenloſes und unfruchtbares Schmärmm. 


ſondern ald echter Platonifer fah er die Ethik als die höchſte Wollennumg 


und ben legten Zweck des Denkens an, daher hat feine ganze Phileſer— 
ein ethiſches Gepräge, und auch in feinen Beſtimmungen über Gott umb Br 
göttlihen Subftanzen find die tiefflen Ausprüde immer von der Erbif we» 
lehnt. Seine Dialektif war eine Zurüdführung aller Begriffe auf ihr 

haftes, in ber Idealwelt ver göttlichen Vernunft ruhendes Weien, feine 

eine Zurüdführung aller Dinge und Kräfte auf Gott, feine Theologie 
reichte ihren Gipfelpunft in dem myſtiſchen Ginswerden mit Gott, das fl 
wieder ald der höchſte Aft und gleichſam als die Blüte der reinflen Sit 
keit anzuſehen ift. Val. oben ©. 1716. — Drei Wege, fagt er, führe m 
Gott: Liebe (Sitilichkeit), Mufit (Kun), Philofophie, und zu dieſer wire 


führt zunächſt die Mathematik, dann die Diafeftif. Unter ver Dialeliil 


aber verfland er nicht die Kunit des formalen Denkens und der Beritanke 
operationen, aljo was feit Ariftoreles Logik hieß, vielmehr Hatte ibm dal 
seflectirende Urtheil (dsaronaıs) und ber Syllogismus (ngorave;, awlle 
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yıauos) nur ben Werth einer elementaren, auf das reinere Denken ber Ber 
nunft vorbereitenden Thätigkeit; ihm war, wie dem Platon, vie Dialektik 
bad höchſte Geſchäft des denkenden Geiſtes, die Kunſt durch Zergliederung 
und Auflöſung, durch Feſtſtellung und Verknüpfung der Art- und Gattungs— 
begrifie allmälig zu den höchſten und reinſten Begriffen, zu den Urkategorien 
der göttlichen Vernunft, aufzufteigen (de dialectica I, 3.). Darum fchicte er 
feiner Philoſophie weder ein Organon voraus, wie die Peripatetifer, noch eine 
Rehre von den Kriterien ded Erkennens, wie die Stoifer und Epifureer. Denn 
mie dad Daſein des denfenden Geiſtes für ihn eine unzweifelhafte Thatſache 
wat (cogito, ergo sum), fo fland ihm auch ohne Beweis feit daß der Geift 
in feinen höchſten Begriffen die Wahrheit erfenne; er fagt: „der Geiſt denkt 
immer jein @igenes (IV, 7, 1.); ein Geift der nicht die Wahrheit in fi hat 
iſt kein Geift (V, 5, 1.); darum muß man Geift mit Geift betrachten (VI, 
6, 8.), und annehmen daß die allgemeinen Begriffe nichts willfürlich Ge— 
machtes, daß die Sachen nicht darum find weil wir fle denfen, noch dadurch 
Daß wir fle denfen, fondern darum weil die Sachen im Geifte find denken 
wir fie (VI, 6,.6.). So ift denn die Dialektik nicht ein blofes Werkzeug 
des Philoſophen, denn fle befleht nicht aus nadten Lehrfägen und Megeln, 
ſondern fierift nur Sache und hat rad Seiende“ (I, 3, 5.). Das nächfte 
Beſchäft der Dialektik war ihm die Prüfung und Feſiſtellung der Kategorien, 
ver allgemeinen Formen ded Denkens, womit er ſich im drei Büchern beſchäf— 
tigt bat (VI, I—3., der eigentliche Schlüffel zu Plotins Lehre und auch für 
vie Grammatik von großer Wichtigkeit). Hier weist er nad daß weder die 
sehn ariftoteliichen noch die vier ſtoiſchen Kategorien geeignet find Schemata 
eined wirklich begriffsmäßigen Denfens zu geben; er zeigt daß die (ediglich 
zrammatijchen) Kategorien des Arifloteled weder nach einem inneren Vrincip 
eftgeſtellt noch ſcharf gegen einander abgegrenzt, die der Stoifer aber nur 
Mopificationen ihrer Urmaterie find, und daß in beiden die höheren DBers 
runftideen feine Stelle finden. Er felbft unterfcheidet Kategorien der finn- 
ichen und der idealen Welt, führt aber zulegt jene auf viefe zurüd. In der 
Innlihen Welt fand er ald Grundfategorie dad Subjeft (Umoxeiueror), daß 
m zwei Glementen, Materie (vA7) umd Borm (eidog) beiteht und dem in 
ver Sprade das Subſtantivum entipriht. Das Wein der Materie zu bes 
timmen bat er fich viel abgemüht; fie war ihm das abfolut Richtige, Weſen⸗ 
ofe, das Nichtſeiende, ganz obne Qualität und ohne Größe (III, 6, 18.), 
ind nur durch abjolute Abftrafiion von allem Seienden, durch ein beharr⸗ 
iches Schauen in das Dunfle (III, 6, 13.), durch eine Art Wahnflnn zu 
rfennen (II, 4, 18.), dad an ſich Ungemeſſene, Scftanfenlofe (I, 4, 14.); 
Ger fie ift weder eind mit dem unendlichen, leeren Raum (mie Platon im 
fimäed anzunehmen fhien), denn der Raum entfteht erft dadurch daß bie 
Materie geformt und begrenzt wird (II, 4, 11.), noch mit der Beraubung 
orspnoıg) ded Ariftoteles, d. h. dem (relativ zu faſſenden) Nichtjein, denn 
ie Materie fol nicht in dem Nichtfein verbarren, fie fol und kann zu Allem 
serven (11, 4,-14.); richtiger wird fie alfo das ewige Werben, die abfofute 
Röglichkeit (dvramıs, im ariftotelifchen Sinne) genannt, nur daß diefe Mög- 
chkeit nit in ſich felbit die Kraft des Werdens bat, alio eigentlih abio= 
ste Unmaächt ift; fie ifl die Anderheit (IH, 6, 15.), Abfall der Vernunft 
on fich jelöft (II, 6, 13.), abjolute Armut (III, 6, 14.), Täuſchung (H, 
‚ 4.), Baltarbbild des Seins (nach Platon); fle ift nicht ewig, aber unver⸗ 
änglih, denn fie hört nie auf zu werben; in der Ethik ift fle das Princip 
es Böſen (I, 8.), die äußerſte Grenze des Ethiſchen, völliger Abfall und 
Ibfland von Gott. Aber Pi. erkennt ſelbſt an, daß diefe Ausprüde nur 
ildlich und mythiſch, nur annähernde Bezeichnungen für eitten in ſich Teeren 
zegriff find; oft fagt er, die Materie ſei nichts als Die von dem Verſtande 
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zu ſetzende letzte Grenze alled Seins, in der Wirklichkeit aber überall, wenn 
au in verſchiedenem Maße und in verfchiedener Weije, von der Form m 
griffen und bezwungen; die Form ift das bildende Princip das in die Di; 
terie eintretend ihr unterfchievlofes Weſen ſcheidet und fondert; aber in m 
finnlihen Welt ift die Form der Materie wie ein von Außen kommend 
Weſen, beide find an fih nichts Mefenhaftes, fondern. erft in ihrer Berkin 
dung zum Subjeft, zu deſſen Servorbringung beide zufammenwirken mäfn, 
haben fie ihr Weſen und Beftehen. So ift das Subjeft die Grundlage m 
finnlihen Seind. Die zweite Kategorie ift die der Accidenz, d.h. urn 
dem Subjekt wie von Außen herzutretenden, nicht zu feinem Weſen gehönng 
Beftimmungen, die wieder doppelter Art find: Beflimmungen der Grif, 
Duantität (Zahlwort), und der Beihaffenheit, Qualität (Adjectivum) % 
Duantität bat zwei Seiten, Anzahl und Dimenflon (VI, 3, 11. Arithuel 
und Geometrie); aber fie ift dem Subjekt zufällig, gehört nicht zu jeinm 
Weſen (II, '6, 1.), hat auch in ſich felbft etwas Unbeſtimmtes und Int 
grenzted, denn die Zahl läßt ſich bis ind Unendliche fegen (VI, 6, 1.), m 
wer eine Zahl bat der hat fie alle (VI, 3, 12.). Die Qualität aber uw 
faßt ale Zuſtände (dıardEoeız) und Beſchaffenheiten (EFeıs) des Subject: 
auch fie gehört nicht zu feinem Weſen, deſſen urſprüngliche Elemente mr 
Materie und Form find. Aber doch ift das Subjekt im feinen Accivenzi 
wie in feinen Iheilen, es ift ein Aggregat von Daterte und Qualität, 4 
fommt erft durch Qualität und Quantität wahrhaft zum Dafein. ‘& # 
das Ganze gegen feine Theile in den finnlihen Dingen gleichgültig, verigirm 
von den Iheilen, und ebenfo Tallen hier Individuum, Art und Gattung at 
einander (VI, 3, 1.). Die dritte Kategorie, die Bewegung (Barum), Ü 
der ewige Fluß, die unerfhöpfliche Lebensthätigkeit die wir in der Grid 
nungswelt wahrnehmen, fie ift der unaufhörlihe Bortgang von ver M 

keit zur Wirklichkeit (VI, 3, 21.), fei fle nun räumliche Bewegung MM 
Machen oder Verwandlung oder Werden und Vergehen; fle it ent 
- abiolut (intranfitived DVerbum), ‚oder relativ, auf einen einzelnen met $ 
richtet (tranfitived Verbum), auch das Leiden iſt eine Bewegung, eine 


wendige Gegenwirfung gegen die thätige Bewegung. Bewegung fept ie 
Kraft voraus, deren Ziel eine Wirkung ift; in der finnlichen Welt fm a 
beiden Seiten getrennt, und was in der Kraft (oder Mögligfeit) MER 
deßhalb noch nicht in der Wirkung (oder Wirklichkeit; IN, 5, 3., mad mM 


Möglichkeit ift das ift eben Materie, was in der Wirklichkeit, Borm). 
der Erſcheinungswelt if nirgends Stilftand (oramıs), nur (ſcheinbate 
momentane) Ruhe (Neguia, VI, 3, 27.); jede Bewegung geichieht bier 
einem Wirkenden in ein Anderes, fle iſt nicht in dem Wirfenden felh, 
ift wie ein Hauch der von dem Wirkenden in ein Anderes nieht (VI, 9. 
Als vierte Kategorie des Sinnlihen fegt Plot. Zeit und Raum (A 
Zeit ift ihm des ewigen Wervens leere Form, fie wird immer geboren 
7,41.), ift vor der Bewegung, und daher nicht (mie Ariftoteles wollt) 
Maß der Bewegung (III,7, 1), jondern die Bewegung ift das Maß M 
(1,7, 11.); der Raum entfteht dadurch daß die Beregung in jevem Mo 
eine Grenze ſetzen muß, da fie immer nur von Anderem in Anderes wirken 
der Naum iſt die leere Grenze der Form, die das Mefultat der Bewegen 
(H, 4, 11.), und jede Geftaltung beginnt mit dem Sehen des Raumch 


das immer entfliehende Schranfenlofe immer in eine Grenze eingremt 


6, 3.); fo ift ver Raum unendlich, wie die Zeit, aber er wird mie Vieh R 
der Wirklichkeit nur als ein begrenzter gedacht. Endlich die fünfte Katy 


die Relation, ift an fich nichts weiter als das Verhältnig der Dinge # 


anderer gegen andere (VI, 3, 27.); doch wird angedeutet daß jeder Mr 
‚sin Aufeinanderwirken zweier Dinge zum Grunde liege, daß alſo bie | 
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ität und noch beftimmter die Wechſelwirkung ihr eigentliches Gebiet fei (VI, 
, 22.), So ift in der Erſcheinungswelt Alles nad einander und: aufer 
Imander; e8 gelten die Formeln: Eins ift für dad Andere, wenn das Gine 
icht iſt ſo iſt das Andere, und das Eine ift damit das Andere nicht fet 
VI, 7, 1.); Trennung und ————— in der Welt der Erſcheinung, 
llles wird in der Zeit und iſt im Raume (V, 9, 13.), das Auseinander⸗ 
retende fält bier ganz von einander ab (dyiorarıı To Öiorausror, V, 8, 
Alle diefe Unterfchiede verfhwinden in der idealen Welt, in der Welt 
er reinen Begriffe. In der göttlihen Vernunft oder dem göttlichen Geifte 
beides liegt in »»Us), an dem auch der Menſch Antheil bat, hört dies 
dacheinander und Außereinander auf. Im ihr ift Wirklichkeit und Möglich« 
sit eind, Nichts ifl mehr in der Wirfung und in der Kraft, Alles ift dort 
raft und Wirklichkeit zugleih (11, 5, 3. IH, 9, 3.); dort ift auch bie 
Zualität von dem Weſen oder der Form ded Subjektes nicht getrennt, Alles 
n Geiſte ift gleich weienhaft (II, 6, 1.); die Vernunftwelt ift über der Zeit 
nd dem Raum (V, 9, 13.); ihre Form iſt die Ewigkeit (aiwr), deren 
zild die Zeit iſt (II, 7, 1., der Ausorud ift platonifh); in ihre iſt Alles 
fammen und zugleich (VI, 7, 18,), Alles getrennt und ſcharf von einander 
eſchieden, Nichts verworren, und doch Alles geeinigt (VI, 6, 7.); die Ver- 
unft ift das Urſchöne (VI, 7, 22.), Selbftbewegung (VI, 2, 18.), in ihr 
t Denkendes, Gedachtes und Denken, Wiffendes und Gewußtes eins (fo 
bon Ariftoteles), fie denkt was fie ift, denft ſich durch ſich ſelbſt (V,2,5.); 
ber fie hinaus fann Niemand, und wer über die Vernunft hinaus will, der 
t ihon aus der Bernunft beraudgefallen (II, 9, 9.). Die Vernunft, ob» 
ektiv gedacht, if das gerade Gegenbild der Materie, der abfolute Reichthum, 
e ift Eins und Vieles zugleih, denn ihr einfaches Weſen erweitert ſich zu 
nem alle Gattungen der Dinge umfaffenden Gedanfenfyftem, zu einer Ideal⸗ 
elt. Ihre Bewegung ift die vollfommenfte Selbftbewegung (VI, 2, 18. 
utonomie), der Kreiöbewegung zu vergleichen (VI, 7, 17.), fie bebarrt im 
zechſel der Erfcheinungen (VI, 7, 13.); ihre Qualität ift das Schöne, ihre 
Iszantität dad Große, jene der Ruhe, diefe der Bewegung entfprecdhend, beide 
leder wefentlich eins (VI, 2, 21.). Im diefer Idealwelt unterfhied nun Pl. 
ZIaton im Sophiften zum Grunde legend) fünf höhere Kategorieen ; zuerjt 
: Subflanz (ovoie). Sie ift die über allen Gattungen flehende Grund» 
le gorie (VI, 2, 2.), Alles ift von ihr und nad ihr, Alles hat an ihr 
sel, ſie ift das Allumfafjende, denn aud was nicht lebt Hat doch das Sein; 
ihr ift Materie und Form eins, denn die Materie des Geifles ift die Seele 
„ 1,3. ro vAn wog), der Geift der Seele Form. Als ruhende gedacht 
t die Subflan an ſich die Daffelbigkeit (Tavzorng) und den Stillſtand 
wos), als fich bewegende die Anderheit (Ersgorns) und die Bewegung. 
e Anverheit ift das Princip der Bewegung (VI, 3, 22.). Im Geift ift 
»eüheit des Denkenden und des Gedachten (V, 1, 5.), aber beide find eind 
7, 2, 19. So wirb der Geift, indem er fih von fi unterſcheidet, ſtets 
: anderer (V, 1, 4.), und ift doch immer verfelbe. Seine Subftanz bat 
© die Anverbeit und die Daſſelbigkeit zugleih in ſich. Hier ift nun auf 
: Urfprung der weienhaften Dualität und der Zahl. Die Zahl iſt Fein 
5 Gedachtes, Feine Abſtraktion (VI, 6, 12. 13. gegen Ariftoteles), fie iſt 
mn blofes Verhältniß (oyias), ſie ift zugleich mit dem Geifte gefegt, bat 
ihm ihr fubftantielles Weſen, fie it die Spaltung (oyiıs) des Einen in 
} (VI, 6, 14.), liegt daher allem Denken zum Grunde, da in jedem Denfen 
e Zweiheit if. Diefe iveelle, weſenhafte, nit, wie in ber Welt des 
ıbereinander und des Naceinander, unbegrenzte, fondern immer begrenzte 
d das Unbegrenzte gleihfam in Grenzen einfangende Zahl (VI, 2, 3.) ift 
: wahre Einheit (ivag), deren Abbild, dis Einzelnheit 70 das 
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Zãhlungsprineip der finnlihen Dinge ift (VI, 6, 9.); jene ift das abfolut 
in fih Begrenzte, diefe hat das Grenzenlofe in ſich; in jener liegen all 
Zahlen fubftantiell, diefe bat alle Zahlen nur äußerlich neben ſich; dort find 
alle Zahlen geeint und zufammen (ovußinzoi, nach Ariſtoteles), bier getrennt 
und unvereinbar (dovußArzoı, VI, 6, 15.); jene find die zäßlenven,, diek 
die gezählten Zahlen (ibid.). Zahl ift alfo bie zur Ruhe gebrachte, Größe 
die fortſchreitende Bewegung (VI, 2, 13.). Die beiden andern ideellen Kr 
tegorieen, Bewegung und Stillſtand, find die weienhaften Bormen dee Lebenl 
fie ſtellen das Leben der Seele dar, wie jene beiden das Leben des denfendm 
Geiſtes; aber dieſes Leben, diefe unerſchöpfliche Thätigfeit der Seele iſt mi, 
fubftantiell, fie geht aus von der Subftanz umd endigt in der Subftan (N, 
2, 8.). Aber auch im Geifte felbft if Bewegung; ba ftellt die Jor we 
Aube, das Denken die Bewegung dar (VI, 2, 8.). ©o ift in der Joralmi 
Mube und Bewegung eins; denn die immer gleiche Bewegung des Geifek 
ift Ruhe; das Denken hält beide auseinander, aber die Subftanz des Orift 
verknüpft fle (VI, 2,7.); ebenfo find Anverheit und Dafielbigkeit, Cinet un 
Vieles zugleich eind und verfhieden (VI, 2, 8.). So hat ver Geift in if 
die wahre, immer begrenzte Unendlichkeit, nicht jene ſchrankenloſe und giellet 
(adıLEodog) Unendlichkeit der Materie, die nichts iſt als abjoluter Ahr 
(narreing anöoracıg) vom Einen (VI, 6, 1.); des Geiſtes Umendliceit i 
die Ewigkeit, ſeine Wirkſamkeit überall zugleich wirkendes unerſchoͤpflitei 
Leben (11, 7, 1. 2.). Im dieſer idealen Welt iſt der Theil nicht mehr mr 
ſchieden vom Ganzen, fondern jeder Gedanke hat alle anderen Gedanten gan 
und ungetbeilt in fi, wie jede einzelne Wiſſenſchaft alle amberrn Rifn- 
ſchaften ald verichiedene und doch diefelben in ſich faßt; vie Vernunft hat de 
Kategorie ver Quantität überfehritten, die Dort, wo ber Theil daſſelbe it m 
dem Ganzen, feine Stelle mehr findet (IV, 7, 5.). Der Geil if mike 
Ganzes aus Theilen, er ift Allheit (0Aor), die das Einzelne ungenen 
zufammenhaltende und ganz in allen wohnenve Macht (V, 3, 5.). Aber M 
Geift ift noch nicht das Höhfte, er ift noch in der Zweiheit des Dentenn 
und des Gedachten, weil er fih als Subjekt ein Objekt gegenüberftelt (IM 
8, 10.); über ihm fteht die höchite Einheit, das abfolute Prius alles Exil, 
der fchöpferiihe Urgrund aller Dinge, von dem alle Vielheit audgeidlofee 
ift; dieſes Ureine ift nicht felbft ein Denkendes, denn dann wäre es den? 
der Zweibeit (VI,7,37.), es wäre aud nicht das Unbepürftige, denn 

und Erfennen jegt ein Sehnen und Bedürfen voraus (V, 3, 10. mode: # 
xein yraarz); „es iſt nicht ein Lebendes, denn alle Dinge haben ihr is 
son ihm (I, 9, 3.); ed ruht weder noch bewegt fi, aber in ihm 
Altes, nach ihm Hin bemegt ſich Alles (III, 9, 3.); es ift überall und mir 
gends (V, 5, 9.), weder begrenzt noch unbegrenzt (V, 5, 10.), es it me 
ein Theil des we noch auch felbft das Ganze, denn es iſt über 
Ganzen (III, 8, 8.). Ja, man darf nicht einmal von ihm jagen: ih 
denn es ift nicht in der Reihe des Seienden, in ibm ift alle Arennung 
Shen Subjeft, Prävifat und Gopula aufgehoben (VI, 7, 36.); e& it 

als fchaffender Wille, es will was es iſt, es ift was es will, jein 

ift fein Wollen, fein Wollen fein Wefen (VI, 8, 13.); es will eng 
fi ſelbſt und darum {ft es das Gute (VI, 8, 13.); ja, genau genomp# 
darf man nicht einmal jagen: „es will“, infofern man bei dem Wein 
Willkür und Wahl denft (ibid.); es if felbit der höchfte, der freieſte 
(VI, 8, 21.), aber diefe Freiheit ift Nothmwendigfeit (VI, 8, 9.). Man ie 
es auch nicht das Größte nennen, denn es fteht außer der Vergleidung u 
jeder Zufag wäre ihm Beraubting (II, 5, 13.); nichts war vor ihm, # 
beharrt in fich im feierliher Einfamfeit (VI, 7, 39.), ift Rärfer umd 
als Altes (VI, 7, 23.), ift geftaltlos, aber aller Dinge Maß (VI, 7, a 
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ed bringt aus feiner Fülle alles Sein hervor, aber es macht nicht das Seiende 
für fi felbft, ſondern entläßt e& frei aus fih (VI, 8, 1)» fo kann man 
fagen, es bypoftafirt ſich jeldft in der Vernunft und durch diefe in der Seele 
(VI, 8, 13.). Als der Urquell alles Seind, alles Denkens, alles Lebens ift 
ed nicht fern von und und von allen Dingen, es ift gegenwärtig, aber fo 
ald wäre es nicht gegenwärtig (VI, 9,4.); es ift überwefentlich (Uregovaor, 
It, 9, 9.), es iſt, genau genommen, auch über dem Einen und über dem 
Buten ; aber nichts von dem was nah ihm ift ift ihm fern, Alles ift ewig 
in ihm, mit ihm, um es herum, in ed hinein (VI, 5, 4.); Nichts ift außer 
ihm, denn dad Draußen ift es felbft, aber es ift auch das Drinnen in der 
tiefe (VI, 8, 18.). Als das Gute ift dieſes Ureine Liebe feiner fel6ft (VI, 
3, 15.) und zugleich die das AN zuſammenhaltende Kiebe; es ift das höchſte 
Ziel des Strebend und Begehrens aller Dinge (VI, 7, 20.), das ewige Ob⸗ 
ieft des denfenden Geiſtes, dur deſſen Anfhauen er zum Bewußtſein feiner 
ſelbſt erwacht und jo aus feiner Fülle ewig die Leben Ihaffende Seele her⸗ 
vorbringt (V, 5, 9. kürzer. die Welt ift in der Seele, die Seele im Geifte, 
ver Geift in dem Einen); fo kann man fagen daß das Eine von Ewigkeit 
der den Geiſt zeuge als fein erftes Bild und als das Urfchöne (V, 1, 6.), 
yeffen Bild dann wieder die Seele ift. Diefed Eine ift Gott (der Geift: wird 
aber wohl bilvli der zweite Gott genannt, V, 5, 8., ohne daf damit eine 
Trennung im göttlichen Weſen gefegt wird), Vater, König der Könige (V, 
), 3. Schon Platon nannte das Gute bilvlih den König der Ipealwelt, 
voran ſich die jüdifchen Bezeichnungen Gottes Teicht anknüpfen Tiefen). — 
Durchweg ift mit diefer Dialektik Plotins eine meifterhafte Polemik gegen 
abweihende Richtungen verbunden, vie in echt philofophifcher Weife an bie 
Slemente des Wahren in den befümpften Spflemen anzufnüpfen und mangel« 
yafte oder irrige Borftellungen zu reinerer, begriffsmäßiger Wahrheit fortzus 
vilden liebt; es ijt dies die treffliche Methode des Platon und des Ariftoteles, 
ie ſich Plotin zu eigen gemacht hat. — Aus dieſer Dialektik gieng dem BI. 
mn eine Phyſik hervor die arm ift an Beobachtungen und Thatſachen, 
iber reich an großartigen Ueberbliden und genialen Ginblicten in das Weſen 
ver Dinge. Die ganze Natur war ihm befeelt, belebt, ihr geheimnißvolles 
Srundgeieg: „Alles ftrebt nach Betrachtung“ (III, 8, 1.), und: „Alles eilt 
n den Geift« (III, 8, 7. vol. Br. an d. Röm. 8, 20—23.), d.h. in der 
Natur ift Alles von Geift und Ideen durchdrungen, Alles des Geiftes voll, 
iber der Geift erjcheint im ihr auf den verſchiedenſten Stufen, und in ihren 
Battungen und Arten ift ein fteter Fortgang vom Unvollfommenen zum VBoll- 
ommenen, fo daß das Niedere überall gleichfam ſehnſuchtsvoll fih zu dem 
böberen emporringt und Spuren und Kräfte des Höheren an fih hat, bis 
nolicy die ganze Schöpfung fih in der idealen Welt des Beifted vollendet. 
Seine Phyſik war wefentlih eine dynamische, gebaut auf die Lehre von mirk« 
amen, das Ganze durchdringenden, überall Anziehung und Abftofung hervor= 
ringenden, allen einzelnen Dingen einmohnenden Qualitäten oder Lebens— 
räften. Der Grundbegriff der Natur, die Körperlichkeit, fett fhon formende 
Rraft und geformte Materie voraus; ja, felbft die Materie ift gewiſſermaßen 
‚ie legte Form (V, 6, 7.); am fich aber ift der Körper das Todte, Starre, 
mr ein wefenlofes Bild des Seind, weil er in der Materie ift; fein Weſent⸗ 
iches iſt die Qualität. Darum verſchmelzen, wenn Körper ſich ſcheinbar 
urchdringen, nicht die Körper mit einander, ſondern nur ihre Qualitäten 
1, 7, 1.); aud unfere Sinne hauen ohne ein äußeres Medium unmittels 
yar die Qualitäten der Gegenflände an, der Gefihtäflinn dad Ausgedehnte, 
er Gehörsfinn die innere Kraft der Dinge (IT, 8,1.). Schon im Stein ift 
rin ſchlummerndes Leben, fo Tange er dem großen Weltzufammenhange ange 
hört, daher wachſen die Steine in der Erde (IV, 3,27.); die Pflanze iſt ein 
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im Reben ruhender Gedanke (Aöyos, VI, 7, 11.), und die Piangenteele ( 
zum; Wuyn, ariſtoteliſch) die elementare Grundlage alles Lebens (IV, 9,8 
Schon die Elemente find aus Form und Materie zufammengefegt, abe 
ericheinen nirgends in ihrer Ganzheit, fondern nur im der Totaliät de? 
lebend haben fie ihr Wefen (VI, 7, 11.); fo"eriheint dad Feuer md) 
als reines Element, fonvern ald Flamme (II, 1, 4.); die Elemente Me 
ewig bleibendem Fluß (VI, 7, 12.). Die Erde bat ein bemußtioiet $ 
entbehrt aber nicht ganz der Empfindung, fie bat eine Art Taftlinn @ 
felbft,, ihr Auge ift das Licht, die Luft ihr Geruch, das Wafler Mi 
fhmad, ja fie hört und erhört durch die allgemeine Sympathie de 
auch Gebete (IV, 4, 26.); das Licht ift ein immaterielles, \eelenartiget & 
ann nicht aus trüber Luft entftehen, fondern wohnt der Luft nur bei, 
die urfprängliche Lebensthätigkeit der himmliſchen Körper ; aus der A 
des Lichtes mit dem Trüben der Materie entficht die Farbe (IV, 5, 6 
In den Thierfeelen, wiewohl fle noch in bie Körper verjenft find, mim 
fih Empfindung, Bewußtſein, Gedächtniß, eine Art von Denken (dem 
auch in ihmen waltet der Geift, wenn auch erft ver Möglicfeit nat: } 
Thier iſt ein fo oder fo beftimmter Begriff, jede einzelne Art it auf 
punkt des Geiftes, aber weil die Materie noch nicht überwunden ig 
wiegt bei vielen das Starre (daher Kralle, Nägel, Hörner, Zähne, VIA 
Die Sterne find die volfommenften Wefen der Körpermelt, ja fir Am 
(ähnlich ſprach von ihnen Ariftoteles), in ihnen erfcheint die Vermt 
yaoıg too ron), aber fie find ohne Reflerion (Aoyıouos), obn: Se 
ohne Gedächtniß, ganz Auge, der ganze Leib verflärt, nicht ohne — 
einander (IV, 3, 17.); ihre ewig gleihe Bewegung, ihre babe S u 
das Bild der höchſten Harmonie und Vernunft (II, 9, 17.). Dieier GR 
Welt des Werdens fteht die Naturfeeke (au ſchlechthin gras genamil 
ein Bild der am Geift hangenden Seele des Als. Zu dieſet vb) 
die Naturfeele wie Träumende zu Wachenden; fie wirft bemußtlod, 4 
Syllogismus, ohne Gedächtniß, ohne Wor- und Nachdenken (IV, 44 
aber nicht ohne Mitgefühl, fie ift fich Selbſtzweck, fchafft nicht nad J 
und endlichen Zwecken (III, 8, 3.); darum iſt die teleologiiche Welrdetreg 
(Sokrates, PBeripatetifer, Stoifer) entichieden zu vermerjen; die Natunl 
Schwächere Betrachtung (verbunfeltes Denken, IH, 8, 4.), ringt Alles © 
danfen zu erfüllen (MI, 8, 6.); fie ift Nahahmung der höheren Seele 
Bild der ewigen Weisheit im göttlichen Geifte, und während die SUR 3 
Emigfeit her aus dem Geifte ihre Ideen empfängt ift die Naturferle 1m 
und feivend zugleih, wirfend in der Materie, leidend von der * ; 
Geiftes (IV, 3, 13.). Da nun nit Alles in der Natur gleiche Gum 
lichkeit hat für die Form, und die Materie nicht gleichmäßig beuwunaet % 
fo ift der Natur eine gewifle Schwäche in ihren Bildungen eigen (MR 
und im Ginzelnen waltet der Zufall (fo ſchon Ariftoteles). Die R 

vol einzelner, aus der Allſeele ftanımender Kräfte oder ſchaffendet 9 
(Aöyoı genannt, die Aoyoı omepuerinoi der Stoifer umd des Pilon), M 
Weſen der Gattungen und Arten begründen, doch darf für viele Bea 
‚ein neues Princip zwifchen Seele und Geiſt, der Aoyog (mie Phil 
1I, 9, 1.) eingefehoben werden. Ueberall ift die Seeie vie Madı WE 
perd, nicht, wie die Materialiften meinen, eine blofe Form oder ein Je 
eine Stimmung deſſelben (IV, 2, 23.); fie ift much nicht blos Wr 
des Reibes (IV, 2, 1.; Plotin Hat hier des Ariftoteles’ Idee mie 
Oft kehren die Formeln wieder: „der Leib ift im der Seele, nicht d 
im Leibe (IV, 2, 20.); nicht die Seele kommt in den Leib, jondern MM TS 
in die Seele (VI, 4, 12.); file wohnt bei, nicht im dem Leibe (IV, 3,100 
der Leib iſt der Seele Haus und Organ, aber er Hält nicht die WM 
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fammen , jonbern wird von ihr zufammengehalten (IV, 2, 9.); file ift uns 
getbeilt getbeilt (IV, 1, 1.).* Weber ver Naturfeele muß man eine höhere, 
ideale Alfeele annehmen, die gleihfam nah Außen geneigte, Leben wirkende 
Seite des göttlichen Beiftes; fle vermittelt die Ideen des Geifled mit ber 
ſichtbaren Welt, fo daß die ideale und die reale Welt nie von einander ge— 
trennt find (1, 9, 5.). Diefe Allſeele wirft als ihr vollfommenftes Bild 
das Weltall, das ald Ganzes, bei aller Schwäche des Einzelnen, von der 
Maturfeele Gewirkten, immer fhön iſt (II, 9, 17.), und im Fluffe ver Er— 
fheinungen unverändert bleibt (I, 1, 3.) Das Weltall ift durchfichtig, 
allſehendes, ſich im allen feinen Theilen ſehendes Auge (IV, 3, 24.). Mit 
begeifterten Worten preist Pl. wieverholt die Schönheit und SHerrlichfeit der 
Welt gegen die weltveracdhtenden Gnoflifer, denen die ganze Natur ald das 
unvollfommene Werk eines untergeordneten Demiurgos erfchien; die Welt ifl 
nicht ſchlecht, fagt er, auch wenn es Schlechtes in ihr gibt (IT, 9, 8.), fle 
ift gut, meil fle von der am Geifte hangenden Seele fommt, die nach ewigen 
Geſetzen, nicht nach einzelnen Planen und beftimmten Zweden, überall zus 
glei wirft (IV, 4, 16.), und nie bereut, nie umfchafft was fie gethan (II, 
3, A.); fe iſt Schön, meil fie iſt (V, 8, 7.). Eine zeitliche Shöyfung der 
Welt aus dem Nichts fand im diefem Syſtem eben fo wenig eine Stelle als 
eine allmälige Entmwidlung derſelben aus einem Chaos; die Welt ift nicht 
in der Zeitfolge gefchaffen, heißt es, erft das Unvollkommene, dann das Boll- 
kommene, fondern auf einmal gieng die Welt wie ein Bild des Geiſtes auf 
(V, 8, 7.). Alle Theile dieſes Alls aber find durch ein ewiges Weltgefek 
nach welchem die Seele wirft (mooroıe, ganz verfdieden von der chriſtlichen 
Vorſehung) zu einer unauflöslihen, barmonifhen Verwandtſchaft und Mit» 
leivenheit (ouomadsıe, ovunadee) mit einander und mit dem Ganzen ver» 
bunden, wie Glieder eines großen Chors (IV, 4, 32.). Pl. ahnte das durch 
bie Natur mwaltende Gefeß der Anziehung und Abftofung, indem er Haß und 
Liebe, Antagonismus und Feindſchaft, ja etwas Zornartiges in verfelben 
fand (IV, 4, 32.). Hier unterlag auch DPI. zum Theil dem Aberglauben 
feiner Zeit; er meinte daß man vermittelft der Kenntniß biefer Sympathie 
auf einzelne Theile der Welt ſympathetiſch durch Stellumgen, Gebete, Töne 
und Gefänge einwirken könne (IV, 4, 40.); aber er führte dieſe Einwirkung 
auf die prophetiihe Ergründung einzelner Erfeheinungen diefer Sympathie 
zurück, Teugnete alfo geradezu das was man im eigentlichen Sinne Magie 
oder Wunder nennt; am entjchievenften erklärte er fih gegen die Sternmagie, 
mwiewohl er in der Stellung der Sterne bedeutſame Vorzeihen der Zukunft 
zu erkennen glaubte (in ver Schrift sl mowi ra @org«, Enn. U, 3. vgl. 
IV, 4, 32. 39. u. Jul. Firmicus Maternus mathes. lib. I. p. 6.). Ueber⸗ 
dies glaubte er daß der höhere, fromme Menih (orovdaios), der nad dem 
Geſetz des Geiſtes lebe, über die Magie erhaben fei; denn der Geift kann 
nit vom Geiſt durch Zauber gezogen werden (IV, 4, 45.), und nur mit 
unferem endlihen Sein und den Erfolgen unſeres Thund gehören wir jenem 
großen Weltzuſammenhange an, aber wir haben eine Seite mit der wir frei 
über demſelben ftehen (IV, 4, 34.); denn unbezwinglich ift die Tugend (IV, 
4, 39.), und wer die Nothwendigkeit erkannt bat der hat fle auch ſchon 
überwunden (IV, 4, 44.). — Die Menfhenfeele nämlih war dem Pl. ein 
Bild des großen Weltganzen, ein Mifrofosmos; fie ift Fein Theil der Natur= 
feele, fonvern über beiden fteht die höhere, aus dem Geiſte werdende Seele 
(IV, 2, 23.), an welcher der Menſch Theil Hat, wie am Geiſte. Des Men» 
ſchen Seele ift nicht ganz in den Körper eingegangen, denn fie hängt no 
an der Allfeele, die ungetheilt in allen einzelnen Seelen ift (IV, 8, 8. IV, 9, 
4.). In der Menfchenfeele ift feine Theilung nah Monaden over Kräften, in 
allen ihren Akten ift fie ganz und ungetheilt (IV, 2, 2.), und Immer wirkt 
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die ganze Seele, wenn auch in verſchiedener Weile. Sinnlide Anſchaum 
iſt ſchon (nach Ariſtoteles) eine Art von Kritik, ſie in ji iänide 
Denken, dad Denken Eräftigere Anſchauung (V,7,7.). Die Sinne find Mi 
als daß nad Außen gewendete innere Schauen (IV, 5,2.). Nicht ver & 
Sig ift im Gehirn, fondern nur der Anfangspunft alles Strebens (IV, 
fowie in der Xeber der Anfang der Begierde, im Herzen des Gefühle. 4 
al drückt die Seele dem Körper ihre Spuren auf; jo if das Birmi 
Galle eine Wirkung des Zorns (IV, 3, 28.). Erinnerung und Ga 
ift ein Mittlered zwifhen Empfindung und Denken, denn dad Gase 
nimmt beides, dad Gmpfundene und das Gedachte auf (IV, 2, 26.). & 
Bermittelnde wifchen der Seele und der Vernunft iſt der Verſtand (de 
deſſen eigenfte Thätigfeit die Reflerion durch Urteile und Schlüſſe if h ar 
was durch Vernunft, dıa ro, in die Seele fommt, Aopıowos, jenes die 
ginnende, dieſes die vollendete Denkthätigkeit; V, 2, 3.). Jeder Trieb, f 
Begehren ift eine Folge ded fo oder fo organifirten Körpers, der iR 
feiner Gigenthümlichfeit behaupten will; Feine Empfindung und Vorſch 
ohne Trieb (IV, 3, 20.). Jedes Gefühl berubt auf dem Bemufiirin; 
Zweiheit in der Menfchennatur ; denn Schmerz entfleht wenn Zwei die? 
verſchieden fühlen eins fein wollen, Freude wenn ſie eind werden; io m 
jeder Schmerz Erfenntniß (IV, 3, 19.). Zorn und Liebe fließen and 
Duelle. Aber dad Denfen des Verflandes it noch nit das Kö 
menschlichen Geiftes, er fol fi zum intuitiven Denfen (rosir) der 2 
und ihrer Ideen erheben, deren weſenſehendes Schauen befländige Ex« 
deren Denfen Sein, deren Sein Denfen ift; fe ift der Durdgang de 
in die Seele; die gerade Linie des verftändigen Denfend if in ihr m ve = 
bewegung umgebogen (II, 9, 8.); im diefem Denken ift Alles, wie im & 
lichen Geiſte, gefondert und Auies vereinigt; hier iſt das Denken join. 
Gegenftand, Artbegriff und Idee eins (V, 9,8.; eidos iſt mehr die obie 
ide® mehr die jubjektive Seite der Idee). Aber fjelb über vie Dur 
fann fih die menfhliche Seele erheben zu dem reinen, einfachen lrem 
fie fann, gleihlam aus ſich beraudtretend (daber Exorams), mit ein 
ihr liegenden übervernünftigen Organ (III, 9, 3.) fi einfach mit des 
fachen zufammenfchließen (VI, 9, 14.), ſich über das Willen, die Sa 
und alles Irpifche auffhwingen zu Gott, fo daß beide nicht mehr ei 
fondern eind werben (VI, 7, 34.); died Schauen, nicht mebr Berregung] 
das Denken, jondern tiefe, feierliche Stille, iſt wie eine Berũhrung * | 
(erapr), eine völlige Hingabe der Seele (emidooıg Eavrov), eine Di 
fahung ihres Weſens (VI, 7, 34. 9, 11.); und gebt e8 wie ein } 
fih entzündendes und eben io raſch erlöfchendes Licht auf, wir id 
Licht mit Lichte (VI, 9, 10.). Dann ift fein Raum mehr zwifchen und! 
Gott (V,1,3.), wir aihmen das ine, das unſerer Seele Anfung mb i 
it (VI, 9, 9.); wir ftehen über allem Sein und Weſen (VI, 9, 1. J 
wiß erinnert bieſe faſt orientaliſche Myſtik an die Tiefe des Suftmelll 
an das Einswerden indiſcher Weiſen und Büßer mit Brabma; aber » 
beit des griechifchen Geiſtes rettete den Pl. an dieſer bedenflichen € 
bovenlofem Quietismus; fein Schauen- des Göttliben war kein — „ 
fondern ein rein fittlicher At, zu welddem ver höhere Menih vurk © 
ſophie und Herzenöreinigung ſich vorbereiten kann (VI, 7, 36.); am 
ein eben fo jeltener wie momentaner Zuftand; erwaht von ber Gm 
erweckt der Menſch in fich die göttliche Tugend, dur die er zur Dei 
und Weisheit gelangt, und dies beftändige Auf und Ab if ibm mE 
Götter und Seligen Leben (VI, 9, 11.). So ift ver Menfh in ber | 
ein Mikrokosmos, und mit dem Leiblichen find in ihm die drei berriü 
Guben, das Eine, die Bernunft und die Seele vereint VS, 8) * 
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ndet ſich die Phyſik zur Metaphyſik in der Lehre von den drei Urſub— 
m, dem Ureinen oder dem Guten, dem göttlichen Geifte und der gött« 
ı Seele des Als. Offenbar wollte PI. durch diefe Annahme einer Dreis 
göttlicher Kräfte, zu der ihn platonifche Ausprüde, namentlih im Ti— 
hingeführt hatten (vielleicht wirkten auch, dem PI. unbewußt, hriftliche 
mifeenzen an eine göttliche Trias mit, welche bei Philon no nicht Flar 
tritt), den Pantheismus der Stoifer vermeiden und zugleih dem Poly— 
mus der Griechen, den er freilih nur fombolifch nahm, noch eine legte 
: Öffnen. Wenn er biebei auf der einen Seite, indem er das höchſte 
eip noch Über den Geift und das Sein erhebt, an den Nihilismus an- 
t, auf der andern durch feine bildlichen Ausdrücke von abwärtö gehenden, 
weiſe ſich abſchwächenden Subftanzen (dad Eine vergleiht er dem Ur- 
‚ den Geift der Sonne „bie Seele dem Monde, V, 6, 3., er findet in 
Uranos das Eine, den Geiſt im Kronos, im Zeus die Seele ſymboliſch 
beutet, V, 1, 8.) an die gnoftiiche Emanationstheorie erinnert, fo ift er 
beiden Richtungen fremd; denn fein Urgutes ift nicht eine weſenloſe 
raftion, fondern das Pofitivfte von Allem, der ewig rege, fhöpferiiche, 
üchtige Wille, und die drei Subftanzen, auch wenn fie einander unter« 
bet erfcheinen, beftimmt -er doch immer ald von Emwigfeit ber vereint, ald 
atlich mit fi eins und nur in ihrer Aeußerung verfchievden. Das Gute 
gt immer den Geift zum Weſen, indem es gleihfam fich felbit- anfchaut 
ſo zum denkenden Geifte wird, deſſen ewiged, nie zu ergründendes Ob- 
es flber iſt; es iſt die Macht und das abfolute Prius alles Denkens; 
ei auch Allkraft, alles Leben ftrömt von ihm aus, und fo iſt ed dad 
heip der Seele, die das Univerfum mit Leben und Bormen füllt; die Welt 
n der Seele, vie Seele im Geifte, der Geiſt in Gott (V, 5, 9.); die 
ke, die nicht in dem Geifte den Grund ihres Seins hat, fondern im 
m, das allein Leben zu fchaffen vermag, erhebt ſich über den Geiſt un— 
elbar zu ihrem Urquell, dem Guten (VI, 7, 22.); doch auch ver Geift 
das Leben in ſich, er tft ganz Kraft, überwallendes Leben (VI, 5, 10.); 
das unterfcheivet ihn von der Seele daß diefe nur in der Zeit fchaffen 
2 jener von Ewigkeit ber ald Idee in ſich trägt; darum iſt im ihr, 
5 fie felbft über der Zeit fteht, doch ein ewiger Durchgang und eine 
five Mirtheilung fchöpferifcher Kräfte nah außen (V, 9, 7.), im @eifte 
it Ruhe und Bewegung, Denkendes und Gedachtes, Ginheit und Mannig- 
eit (daher ift er das Princip der Schönheit) ungertrennlih verbunden 
‚10.). Die Seele wirkt in der Zeit und nah Außen, ver Geift denkt 
ver Ewigkeit ſich felbit und feine Ideen. Dur die Seele entläßt der 
8 feine * aus fich und nimmt ſie im ſich zurück, ohne ſich ſelbſt 
merzuneigen in die Welt (VI, 7, 6.); durch fie taucht er überall in der 
ur auf (VI, 7,9.); aber auch die Seele neigt ſich nicht, fle bleibt unwan- 
ar in Gott, ift ein einiges, ungetheiltes Wefen, nicht in die Körperwelt 
beilt (IV, 2, 1.); fle ift die ewige Materie ded ordnenden und formenden 
» fe ift der gleichfam getheilte (und doch ungetheilte), nah Außen 
e, ſchaffende Geift (III, 9, 4. 2.). Wir haben hier in dem Ver— 

niß de8 »onc zu der wuyn die höchſte Vergeiſtigung jened Dualismus 
nliher und weiblicher Gotibeiten welcher der ägnptifhen, der griechifchen 
der aramäifchen Volksreligion gemeinfchaftlih war; das über beide er» 
me Ureine entipricht dann den in emwiger Nothwendigfeit und nad ewigen 
Ken wirkenden geheimnißvollen Schickſalsmächten der Griechen. Bei diefer 
Men Scheivung der Ipealmelt von der finnligen Welt nahm Pl. doch 
e abfolute Trennung derjelben unter einander an; dad Dort und das Hier, 
er, find nicht getrennt (II, 9,5. V, 9,13.), aber dieſe Welt ift in jener, 
t jeme im diefer; denn die geiftige Welt ift überall, diefe Welt ift an 
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einem Orte (VI, 4, 2. V, 9, 13.); wir felbft tragen jene Welt in und, wi 
find Altes, finden und erfennen uns in Allem, find Alle eins (VI, 5, 75 
alle Seelen tönen Gott, der unfer eigenfted Leben, nicht draußen zu ſac 
ift (VI, 5, 1.). Hier entftanden nun aber vier Probleme, an deren Lit 
jene Zeit und jene Schule ihre Kräfte fruchtlos erihöpfte; nur PI. auf 
bier, und aud er nur allmälig, durch den Wuft eines halb griedhiichen, ii 
orientalifhen Volksglaubens zu reineren Anfidten, die ſchon Porphyries 
der trübte. Das erfte Problem war, mie aus dem unbeweglich Gina 
Fülle und Mannigfaltigfeit der Ideen die der Geift in ſich trägt emiil 
könne. Das Eine fann nicht felbft eingehen in die Vielheit, und dod e 
läßt es aus fih das Viele, ohne in fich felbft das Viele zu Haben: vi 
Widerſpruch hat PI. nicht gelöst, weil er das Eine ald unbeweglich anneht 
Doc fehlt ed nit an Andeutungen daß das wahrhaft Eine gar nicht ges 
werden könne ohne ein Vieles, und indem er im Geifte die unenvlide Fi 
der Ideen aufgeben ließ in der Alles zufammenhaltenden Macht des Eis 
glaubte er wenigſtens für unfere menfhliche Betrachtung dem Wireriprud c 
gangen zu fein, ohne das Ureine, die abfolute, über Alles übergreifeue, @ 
fache Pofltion zu zerfplittern. Indem der Geiſt zuerft Seiendes ii, I 
Denkendes, endlich Lebendes wird, bringt er aus ſich felbft die weircheil 
Zahlen hervor, von denen jede wieder dad Eine ift (VI, 5, 8.). Der & 
fagt er einmal in einem Klaren und ſcharfen Ausdruck, muß Viele: dei 
Eines fein zu können (V, 2, 10.). Aber nun entfland fogleih bir za 
Frage, was denn die Seele getrieben habe eine Materie außer ſich 
fih in diefe Materie gleichſam zu zeriplittern und eine unzählige Bi 
individueller Seelen hervorzurufen. Die Materie war ihm, mie oben il 
wurde, fein feinplihes, dem Guten aus eigener Kraft widerfirebendes Prag 
fondern nur ein logisches Poſtulat, die äußerſte Abftraction von alles % 
halt, das feere Nichtfein, das unvergängliche Subftrat aller Form; «kei 
meinte er daß dem ewigen Ineinanderfein der Ideen im Geijte aleihiam & 
feine Kehrfeite, ald ein Abbild dveffelben, das Nacheinander des Werveni # 
der an die Zeit gebundenen Bewegung gegenüberftehen müjje; darum Ü 
er, wie aus dem Geifte mit den Ipeen die Zahl, jo aus der Seele mitl 
Entfaltung ihres von dem Guten in fie einftrömenden Lebens auch vie 
und in und mit der Zeit die nach Außen gehende Bewegung bervergd 
(i. oben). Der mythifhen Anfihten gnoftiiher Sekten, daß die Wehr # 
alles Einzelleben durch einen Ball der Seele entftanden jei, widerfrriäf: 
mit flaren Worten (II, 9, 4.), er bebarrt dabei daß die Seel mit 
höheren Subftanzgen immer verbunden bleibe, daß fie dur emiges nid 
des Geiftes ſich mit Gedanken (Aoyoı) erfülle und diefe dann der Al 
feele und dur fie der Materie mittheile (II, 8, 5.), daß jede einzelne &4 
die ganze Seele in fih habe (IV, 3, 2.), daß jedes einzelnen Menſchen 
riff in ber allgemeinen Idee der Gattung mitbefaßt fei (V, 9, 12.); ® 

ormel war: immer Eins ift der Geift, immer Vieles die Körper, Einf # 
Vieles die Seele, Vieles und Eins die Gattungsbegriffe die in den AM 
dargeflellt find (VI, 2, 6.). Uber vrittend, wie war bei der Unger 
der drei Subflangen der Volföglaube an eine Bielbeit von Göttern il 
monen zu retten? Plotinos machte bier, weil er mit dem Heidenthea WM 
dresden wollte, vemjelben ein Zugeftänpniß, indem er viel von’ Gönm, 9 
monen und Heroen ſprach, aber eine reinere, von den jpätern Plaieuil 
völlig mißverfiandene Anfiht von diefen Dingen fbimmert dech 
durch. Gr nimmt höhere und flärfere Seelen an als die Menichenirimt 
Seelen von Dämonen, die mit großer Macht begabt gleihiam im Aufn 
der Allſeele einzelne Theile des AM verwalten (V, 3, 6.); file hören mi 
hören zumeilen unfere Gebete (IV, 7,26.), aber bieje Erbörung if wide 
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e unſeres Ginfluffes auf jene Höheren Mächte oder einer Veränderung‘ 


Plane, fondern der großen Weltiompathie, in die auch das Gebet des 
iden und ber Ball feiner Erhörung mit aufgenommen iſt; denn gegen 
tatur geihieht Nichts (IV, 4, 42.). Diefe Dämonen, von denen er die 
mfeelen zu unterſcheiden feheint (IV, 7, 15.), find gleichen Wefens mit 
Nenſchen, und bangen mit ihrem Weſen an Gott (VI,7,5.); auch jedem 
nen Menſchen meist er, dem römifchen Volksglauben folgend, feinen 
on, jeinen Schutzgeiſt an (in der Schrift meoi rou siinyoros Nuäz dei. 
>, 3, 4.). ber daß er died Alles nur bildlich nahm, dafür fprechen 
Stellen. Er warnt ausprüdlich vor einer abergläubifhen Zählung ver 
onen (II, 9, 6.; mie ganz anders Jamblihos und Proflos!); er fagt, 
rt Seele wohnen die Götter ded Lebens, deren Bild das Körperliche jet, 


die Allwirkſamkeit der Seele werde die Natur mit Göttern und Götter⸗ 


m amgefüllt, Alles hange mit feinem Begriffe wie mit einem Gotte zus 
ten; Nichts ſei ohne Gott in der Welt, aber nirgends fteige der ewige 
herab in die Welt (IV, 3, 10. 11.); jeder Gott in der Natur ift alle 
tr, alle find ein Gott, jeder ift alle (V, 8, 9.). Sein Polytheismus 
ihm nur ein Symbol der allverbreiteten Macht ver Idee und des Lebens. 


ten8 endlich, wie verhalten fich die einzelnen Seelen zur Allfeele? wie ' 


weßhalb find fie als einzelne aus ihr hervorgegangen, und werden fie, 
wfle die von ihnen ergriffenen Körper verlafien, ihre Individualität gegen 
ele behaupten, oder find fie beſtimmt im diefe zurückzukehren und in 
verſchwinden? mit Ginem Wort, find die Einzeljeelen unfterblich ? 

er fünnen wir in beiden Beziehungen leicht einen mehr mythifchen 
Pin reineren und philofophifheren Lehrtypus unterfcheiden,, zu welchem 
in feinen fpäteren Schriften gelangt if. Oft nämlich ſchließt er fi 
ie platonifhen Mythen von einer mit Bergeltung verbundenen Seelen 
rung an, wo er danıt im umflarer Weife einen doppelten Niedergang 
odogs) der Seelen annahm, ven allgemeinen, Tosmifchen, das urfprüng« 
Hervorgehen ver Einzeljeelen aus der Allfeele, und den individuellen, die 
berung der einzelnen Seelen durch höhere oder niedere Körper bis ji 
völligen Reinigung; denn die bei ihrem Zufammenfein mit dem Leibe 
cht hinlänglih von dem Leben gereinigten Seelen müffen nach dem 
von Körper zu Körper wandelnd, unter die Obhut rächender Dämonen 
werben, bis endlich auch fie gereinigt find (IV,8,5.). In diefem Pros 
reinigenden Seelenwanderung nahm er das Walten eines ewigen Welt- 
an, dad in gewiffen großen Weltyerioven Alles in den früheren Zus 
vgurückverfege, alſo auch die abgefallenen Ginzelfeelen mit der Allſeele 
ne wereinige (V, 7, 1.3.; man denkt an die ftoifche aroneraoranıg nar- 
Der Glaube an perfönliche Unfterblichfeit war alfo eine Grundvoraus⸗ 
Plotins; er fagt, ſchon dadurch fei bie Seele unfterblih daß fie den 
und das über dem Himmel Erhabene venfen fünne, eines weitern Be— 
dafür bevürfe e8 nicht (IV, 7, 12.); aber, wie ſchon dem Philon, fo 









e für die den Lüften des Leibes Hingegebenen Seelen; denn bie 
Seelen leben fogleich nah dem Tode in und mit Gott im Jenſeits, 
die noch nicht gereinigten viele Geftalten durchwandern, und erft nad 
ir von Emwigfeit her beftimmten Leiden endlich zur Seligfeit eingehen 
; 24.). Nur in diefen wohnt Erinnerung des Irdiſchen, denn die noch 
egeringe Seele ſchwankt unflät zwifchen Grinnern und Vergeſſen, fie 
fi immer des Höheren erinnern, weil fie es noch nicht hat, fie muß 
Dieffeitigen neigen, weil fle das Leibliche noch am fi hat; bie 

e Seele aber ift durch eine göttliche Lethe, durch das Vergeſſen alles 
einen und Irdiſchen zum reinen Schauen Gottes er nur das 


ihm diefe Unfterblichkeit eine andere für die höheren und reineren, 
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reine Gold ihres fittlichen Weſens bleibt in ihr zurüd (IV, 3, 25. 32. I 
4, 8.). So ſchwankte Plotind Betrachtung bei den einzelnen vermunft 
oder vernunftlofen Seelen, ob fie in Bolge des allgemeinen Naturpreuf 
oder zur Strafe in ihren Leibern wohnten, wiewohl ſchon hier burd 2 
Annahme eines ewigen Gejeged der Seelenwanderung beide Akte gemii 
maßen mit einander verſchmolzen find. Aber wir haben über viele 34 
auch viel reinere Ausdrücke. Schon ‘in dem urfprüngliden Niebergungt 
Seele in die Körper erkannte er eine Vereinigung von Nothwenvigtuik 
Freiheit; die Neivlofigkeit des Göttlihen machte es, mie er fagt, der CM 
zur Nothwendigfeit, nicht unthätig im Geifte zu ruhen, ſondern ramak 
wirken und Alles mit fih zu erfüllen, damit Alles, jedes nad dem M 
feiner Empfänglichkeit, Theil habe am Guten (IV, 8, 5. 7.); fo fit 
Seelen weientli eine, und vie vielen geben ein in die eine, die ü#R 
einzelnen ungetheilt hingibt und auch nicht hingibt (IV, 9, 5.). Van 
gegnen wir in einer feiner fpäteften Schriften ganz unverboblenen Ju 
an ver Lehre von der firafenden Seelenwanderung ; er findet in br 
bindung der Seele mit dem Körper nicht mehr eine Strafe für einzeln CH 
fondern vie Geneſis ver Einzelſeelen ſelbſt ift ein Fall over richtiger nit 
"gen der Seele, aber ohne Sünde, denn die Seele muß doch einen Ort bi 
in den fie hineinftrahlt, und darin daß fie diefen Drt erleuchtet liegt i 
feine Schuld, denn es kann nicht anders fein (I, 1, 12.). Schu 
hatte er die platoniiche Lehre von dem Willen des Wahren aus Cr 
eines früheren Seins ihrer mythifhen Hülle zu entfleivden und — 
wahren Gehalt zurüdzuführen verfuht (II, 2,4. IV, 3,25. 4,5% 
diefem fpeculativen Grunde ruhte die Ethik des Plotinos, als deren RW 
Ziel ihm das Einswerden ded menschlichen Weſens mit dem göttlide @ 
fhwebte; durch Tugend, jagt er, wird der Menfch weſensgleich (on 
mit Gott, und nad Furzer Ernievrigung erhöht (IV, 7, 10.). Gut 
Geiſte feiner Zeit ftellte er die fogenannten praftiichen oder politifden iu 
ben, ohne fie gerabehin zu verachten, fehr gegen die im religiöfer Betrasit 
wurzelnde und mit asketiſcher Strenge, Leidenſchaftsloſigkeit umd Cr 
über alles Leibliche dieſer ganz fi hingebende Tugend zurüd (dent 
Ariftoteled ftand die Theorie über der Praris); das blos iſche 
ein Zeichen ſchwacher Seelen, das Politiſche hatte ihm feinen Werth (ME 
3. V, 9, 7.). _Wie in ver Natur Alles zulegt in Theorie umihlägt, M 
auf das Handeln des Menfchen, infofern daſſelbe auf einzelne Zmeirt 
(roarreıv),* an ſich etwas Gleichgiltiges, noch halb der Naturnottmeip 
Angehöriges, und nur infofern ed von der Theorie (der religidim Dt 
tung) auögeht und in dieſe zurüdgeht hat es flttlichen Werth; jet Su 
fagt er, ift ein ſchweigender Gedanke und endet in der Betrachtung (ME 
VI, 8, 5.). Seine Ethik, wiewohl dur ihre contemplative Midi M@ 
ber chriſtlichen zurückſtehend, der die Herzendreinigung und dad Min 
Geifted in Gott nie getrennt ift von der in Liebe thatkräftigen ' | 
des Guten, ift doch von allen ethiſchen Syſtemen ver alten Bhilimift 
Ausnahme des platonifchen, deſſen Keime Plotin weiter ausbildet) MT 
und feftefte, weil ed von ber gründlichſten Entwidlung preier GT 
audgieng, der Begriffe von der Willenäfreiheit, vom Böfen und vom W#z 
in feinem VBerhältnißg zum Guten. Zunaͤchſt unterſchied er fehr WE 
. Willensfreiheit und Wilfür, und indem er die Willkür in die Ri 
ber Wahl zwifchen Gutem und Böſem ſetzte, beftimmte er bie wahr —J 
freiheit als die ftete Wirklicpfeit und ungehemmte, über die will ih 
erhabene Wirkjamfeit ded Guten in der Seele. Nur in dem Mafe u Wfl 
ehem der Menſch fi über diefe Willkür zu der wahren Freiheit arbeit WI 
er frei von der Nothwendigkeit der Natur (f. oben), der fein Handeln RT 
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> von feiner Äußeren Seite angehört. Auch diefe Freiheit hat ihr Geſetz, 
e fie Hat es im fich ſelbſt, es kommt ihr nicht von Außen, fondern aus 
| Geiſte; wir ſind, ſagt er, theils Herren unſeres Seins, theils iſt das 
entliche Sein (gvroovdic) Kerr über und; der Geiſt iſt ganz Herr, er 
eit und erlöst Alles, er ift Herr feiner ſelbſt, infofern er wirft (VI, 8, 12.); 
höchſte Gut oder Gott iſt ſtets Herr ſeines Weſens, in ihm iſt Noth— 
digkeit und Freiheit eins, die Wahl zwiſchen Gutem und Böſem völlig 
zehoben, aber eben dieſe Unmöglichkeit Böſes zu thun iſt bei ihm nicht 
nacht, ſondern Alles jchaffende Allmacht, in welcher Sein und Wollen 
iſt (VI, 7, 9). Bu der freien Selbftbeftimmung gehört beides, das 
fen und dad Können ded Guten (VI, 8, 1.); Unfreiheit aber ift wenn 
ı.nicht Fann was man will, oder nicht wirft was man ift (VI, 8, 8.). 
m frei ift dad was nur fich felbft angehört; wer alſo dad Gute als fein 
nes Gutes erfennt und von ihm ſich treiben läßt, der ift frei, wer aber 
dem mad einem Andern gut ift fich treiben läßt, der ift, ungeachtet er 
y Willfür handelt, ein Knecht (VI, 8, 8.). Das Böfe ferner fegte PI. 
t, wie Andere, in einen blojfen Mangel ded Guten, auch nicht in bie 
wäche der finnlichen Natur des Menfchen, fondern in einen abfoluten Ab⸗ 
von Gott und dem Geifte (I, 8, 7. indanıg, vnoßacıs); es war ihm 
t ein blos relativer, fondern ein abfoluter Gegenfag des Guten (II, 9, 
); er fand den Sitz des Böfen in einem dem Geifte widerftrebenven Triebe 
‚einzelnen, noch in das Leibliche gleichfam vergrabenen Seele; ja, alle 
denſchaften und heftigen Begierden, alle Furt, Krankheit, Wahnfinn, ſelbſt 
thum und leere Einbilvungen waren ihm mit dem Böſen verbunden und 
we: Bolge des Böfen (I, 8,7.). Nur darin blieb Pl. no unklar daß er 
r: legten Grund ded Böen in der formlofen, häßlichen Materie, aljo in 
ee blofen Abftraftion (j. oben), nicht in der Seele ſuchte; dagegen zeigt 
fein uns Sinn in den Ausſprüchen, daß die Seele nie ganz ſchlecht 
ven könne (I, 8, 13. VI, 9, 11.), und daß auch im Böſen noch eine 
le Spur des Geifted und ded Lebens wohne (VI, 7, 15.). Das Gute 
e ihm Harmonie (svoraoie), Geſundheit des Geifted, dad Böſe Krankheit, 
tergang, immerwährendes Berfhwinden (para, VI, 7, 19.), ein reales 
ſes Urprincip gibt ed nit. Das Schöne endlich unterfhied Plot. jo von 
# Guten daß er jened dem realen Leben der ewigen Bernunftideen im Geifte 
ichfegte, aber noch nicht das höchſte Gut in ihm fand, das als höchſter 
b reinfter allwirkſamer Wille des Einen über den Ideen und über der Ver- 
nft ſtehe. Das Schöne wohnt in dem fich ſelbſt erſcheinenden Geifle, es 
‚aus Leid und Luſt gemifcht, es ift noch in der Entzweiung, dad Gute ift 
ft und mild, aus der Entzweiung zur Einheit zurüdgefehrt; der Trieb 
a Guten ift älter in und ald die Liebe zum Schönen (V, 5, 12.); fo ift 
8 Schöne in der Vorhalle des Guten, noch nicht das Gute ſelbſt (I, 6,2.), 
d ber dem Heimweh zu vergleichende Schmerz der Sehnſucht und die Luft 
£ Liebe die dad Schöne in und erweckt führt und zum Guten bin (VI, 7, 
&). Auf diefen Grundlagen geftaltete ſich dann feine übrigens nicht ſyſte— 
niſch durch alle ihre Theile durchgebildete Ethik. vorzugsweiſe ald Tugend- 
e; Tugend war ihm feine bloſe Stimmung oder Eigenſchaft ver Seele, 
den Stoifern, fie war das reinſte Leben des Geiſtes ſelbſt in feiner reis 
it; ihre Werk ift nicht das bloſe Handeln, nicht die Bändigung der Leiden⸗ 
haft, die längſt überwunden Hinter ihr Liegt. (VI, 8, 8.); ihr Zweck ift 
im einzelner, beſchränkter, fle ift Selbſizweck, wie die Natur; ihre Warum 
k eind mit vem Was (VI, 7, 19.). Die vier fokratiichen Karbinaltugenven 
hielt er bei, aber er beichränfte fie auf das in fi freie, bewußte, leiden⸗ 
baftölofe, von allem Sinnlichen gereinigte und geheiligte Leben des Geiftes 
I, 2.). Das wahre Weſen der floifchen Atararie, der ariftotelifhen Eudä- 
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monie, der epikureiſchen Schmerzlofigkeit war ibm in der jelbiigenugiumg 
feines Wahöthumd in der Zeit fähigen Seligkeit und Herrtlichkeit dei 
Gott rubenden Geiſtes enthalten (1,4.). Mit dieſer Seligfeit war die Frei 
an der Welt und ihrer Schönheit eng verbunden, und Nichts war ibr fra 
‚als die Weltverachtung der Stoifer und ver Gnoftifer; Geringiägungf 
zeitlihen Güter gegen die ewigen und Einkehr des Geiftes im Gott Üi 
wahre Flucht der Welt (II, 9, 8. 16.), Selbftmord dagegen ein ver F 
lien Ordnung ſchlechthin wiverftreitendes Verbrechen (I,9.). Wie mi 
über folche Philofophen erhaben war die in das fpeculirende Deut 
Triumph ded menschlichen Geiftes fegen lehrt fein Ausſpruch dab mant 
drei Wegen zu Gott gelange, durch Muſik, Liebe nnd PBbilofopbie (1% 
Sp blieb der Kunft und dem religiöfen Gefühl in dieſer Philofonbie 
unverfümmerte® Recht und eine ungejchmälerte Würde. — Plotins IM 
fophie war der legte und kühnſte Verſuch des griechiſchen Geiſtes, das Ka4 
der Welt und des Dafeind zu löſen; fle juchte Platons Ideenmelt mit @ 
von Ariftoteled gelehrten immanenten Zwedbeftimmung aller Dinge nad ® 
nünftigen Begriffen durch die Idee des höchſten Guted zu verfähmelzen, 1 
fie nit, wie Platon, als ein Boftulat des Denkens, ſondern als dir @ 
allen Zweifel erhabene Urquelle alles Seins gläubig vorandjegte md mi 
Mittelpunkt ihrer Betrachtung ſtellte. Indem fie fib nun fogar üter ® 
Denken erhob und in ganz neuer Weife eine reinere Duelle der Wahr 
bem begeifterten Schauen des Göttlihen fand, gieng fie jheinbar Bei 
Grenzen der menſchlichen Vernunft hinaus und öffnete der Shwmiui 
dem Fanatismus eine weite Thür; auch ift fie in diefem Sinne rim 
von ihren Gegnern, fondern auch von ihren Anhängern mißverfiamen we 
ben; aber indem fie bis in jene Tiefen des Geifted vordrang mo dad mel 
lihe Bewußtſein fih zum Gottesbewußtſein erweitert umd in dem Licht We 
Gottesbewußtfeind, das fie auf das Engſte an dad Schöne, am die Tg 
und an das vernünftige Denfen anfnüpfte, Natur und Men | 
traten lehrte, eröffnete fie dem denkenden Geifte eine bis dahin im der all 
ländifhen Welt noch nicht betretene Bahn und deutete prophetiſch aufl 
chriſtliche PHilofophie Hin, deren höchſte Fragen fie anticipirt und im 
Weije, zuweilen phantaftifch, oft in den Schranken ver alten Welt bei 
aber immer tieffinnig und geiftvol und zu reinerer Auffaſſung dmmporiinkt 
zu beantworten geiucht hat. Ale Fäden der altgriechifchen Philojopbiet 
vrüg bed Anaragorad, das in fich beichlofiene Sein des Parmenides ul 
Pythagoreer ewige Ureinheit, dann die Idee bes Guten bei Sofraied4 
Platon, die unbewegt alle Dinge bewegende Bernunft des Ariftoteles unb 
göttliche Natur ver Stoiker Tiefen in der Theologie Plotind zufammen & 
eridienen dort in der göttlichen Dreiheit ald Momente und wirkenve Ki 
wieder. Nah Plotin war auf dem vorchriſtlichen Stanbpunfte weil M 
eine feinere Zufpigung und formelle Erweiterung, aber feine tiefere TE 
dung diejer Lehre möglich. [ Steinhart.] 
„. Plumbaria (IDRovußeoie, Strabo III, p. 159.), Infel vor 
küſte Hiſpaniens, wahrſch. die Fleine Infel am Cap St. Martin. 
Plumbarli, f Medubricenses. R 
Plumbum;, ſ. oben ©. 174 f. ® 
Piutarchus (/lAovrapyos), 1) Tyrann von Eretria, ſ. oben S. 

2) der Schhrififteller. Leber fein Leben finden fi, da feine Selbitbiogui 
(Eunap. Prooem.) verloren gegangen, nur wenige Nadprichten ; 1 
feinen Schriften, wonach gearbeitet find die Darftellungen von Hamteik 
Zuverl, Nadır. u.f.w. II. ©. 292. ©. 3. Voß de hist. Graecc ME 
p. 251. Wefterm. Plutarchi Vita a Jo. Rualdo collecta in der Pariier GE 
ber Werke Pl.'s von 1624, fol. Decii Celeris De Plut. philos, vita ib 
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iv. 1627. 8. Andre. Dacier bei f. frangöf. Ueberſ. des Pl. Baris 1721 ff. 
Eorfini bei f. Ausg. von Pl. de placitis philos. zu Blorenz 1750. 4. 
: Sabric. Bibl. Gr. V. p. 153 ff. ed. Harl. Vgl. auch Sare Onomast. 
, 286. Bruder Hist. crit. phil. II. p. 178 ff. VI. p. 357 ff. u. Bille- 
n De Plutarque et de ses ouvrages im deſſen Melanges T. III. p. 206 ff. 
Brüffeler Ausg. Mit Sare werden wir die Geburt Plutarchs um bie 
te des Iſten Jahrh. n. Ehr. ſetzen und darauf dann auch die Angabe des 
tius (Bibl. Cod. 245. fin.) beziehen dürfen, welcher ven BI. unter Nero’s 
ſetzt, während Suidas ihn unter Trajan ſetzt, unter welchen die Blüthe 
Plut. fällt. Seine Baterftadt war (vgl. De curiosit. 1. De fort. Rom. 4. 
ıosth. 2. Sull. 16. Cim. 1.) Chäronea in Böotien; jein Urgroßvater 
Nicarchus (Vit. Antoni 48. fin.), fein Großvater Lampriad (ibid. 28. 
est. Sympp. 1,5. V,5. IX, 3.); ver Name des Vaters (defien er Mor. 
p. 816. D. gevenft) ift unbekannt, vieleicht, wie Corſini der griechifchen 
te gemäß vermuthet, Nicarchus; "feine Frau hieß Timorena, wie wir aus 
an fie wegen des Todes ihrer gleihnamigen Tochter gerichteten Troſtſchrift 
toa@uvdrtizos 7005 mr idier yuraine, 2%. p. 608.) erfehen; vier Söhne 
gen diefer Tochter voraus, von denen aber auch ſchon zwei geftorben waren, 
won (f. ibid. c. 2. p. 608.) und vielleicht Soelarus (De audiend. poet. 
p. 15. A.; f. jedoch Wyttenbachs Note p. 171.); vie Überlebenden waren 
obulus und Plutarchus (ſ. De animae procreat. p. 1002. A. Quaest. 
app. IV,3. p.656.); außervem nennt Suidad noch einen Sohn Lamprias, 
e. welchen ſ. Bo. IV. ©. 751. Unzuläfftg erfcheint die Annahme einer 
© Eurydice, welde an Pollianus verheiratet geweien, da beides nur 
note Verfonen waren an die Pl. feine Schrift yauına mapayyiluare 
tete (ſ. Wyttenbachs Note zu Cingang d. Schrijt p. 871 ff.). Ebenſo 
atthaft ift die Annahme einer Verwandtſchaft mit Gornelius Fronto, und 
dem Philofophen si Her (f. Gorfini Vita Plut. $. V.); ficher aber 
freundſchaftliches Verhaͤltniß mit Favorinus (f. Bd. IH. ©. 440.). Da 
t. den zu Athen lebenden Ammonius (f. Bd. I. ©. 414.) oft als feinen 
rer bezeichnet (6 Mucrepog xadnynens, De discern. amic. ab adulat. 
O. E. oder Quaest. Symposs. III, 1. IX, 1.), auch eine eigene Biographie 
ben verfaßt hatte (nad Eunapius Prooem.), jo ſcheint er in Athen 
igſtens eine Zeitlang ftudirt zu haben, dabei aber auch im die politifche 
fbahn eingetreten zu fein, da er felbft (II, p. 816.C.D.) von einer 
ung an den röm. Proconful fpriht, die er in jüngeren Jahren (vEog) 
feiner Baterftadt aus vollzogen. Größere Reifen und ein längerer Aufent» 
in Italien, namentlich in Rom, gehören wohl ebenfalld in feine Jugend, 
ver er wahrfcheinlich au die Befanntichaft des von Domitian hingerich— 
ı 2. Junius Arulenus Ruſticus (Bd. IV. ©. 534.) machte (De curiosit. 
h insbefondere aber dem E. Soſſius Senecio, der unter Trajan mehr- 
5 das Conſulat bekleidete, befreundet ward, dem er auch die Biographien 
andere Schriften gewidmet bat (f. die Stellen bei Wyttenbach Animadr. 
ven Mor. p. 554.). Nah Suidas verlieh ihm Trajan die conſulariſche 
tde und ertheilte allen Behörden Illyriens die Weiiung, fih nach feinem 
teffen zu richten. Aber die Angabe bei Joh. v. Salisbury (Polyer. V, 1.), 
Plut. des Trajanus Lehrer geweien, kann nicht als zuläffig gelten (vgl. 
fini De vit. Plut. $. VII. fin.); ver dort befindliche (lateiniſche) Brief 
Plut. an Trajan (auch abgedruckt bei Fabricius V. p. 192.) Tann auf 
ſtheit feinen Anfpruh machen. Von Hadrian warb der bereitö greife 
t. nach Syncellus p. 349. zum Procurator von Griechenland (Emrponev- 
EAradog) ernannt; daher er auch von Hieronymus in der Chronik des 
ebius bei dem dritten Jahr des Hadrian (117—138 n. Chr.) angefegt 
db. Daß er in feiner Vaterſtadt dad Amt eined Archon verwaltet ſehen 
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wir aus Quaest. Sympp. VI, 8.; ebenfo daß er dort mehrmals vie Leim 
—8 geführt; ſ. An seni sit resp. ger. p. 7% 
vgl. Eorfini p. XI. Sein Tod fällt in die erjien Megierungsjahre vet & 
drian, nah Sare um 120 n. Ehr., nad Eorfini (p. XII.) um 134 n. & 
was jedoch ebenfo unzuläifig erjcheint als Dacier's Annahme, wonad # 
noch vor 117 n. Ehr. geftorben. — Bon Plutarchs Schriften hatte ie 
priad ein Verzeichniß (miref) entworfen, über welches j. Br. IV. &.4 
Auch Bavorinus, Plutarchs Freund, ſcheint ſich, nad einer Angabe des &w 
8. v. Daßwpirog (arrepılstuusito vai Löior eiye moog Ilkovreoyii 
‚Xarmoyex &is To or ovrrerrousrwr Pıßkior areıpor) damit abgegem 
haben. Bor Allem nennen wir die unter Irajand Regierungszeit niet 
fhriebenen, zu Chäronea auch wohl gefammelten oder herausgegebenen ($ 
Blut. Demosth. 2.) Biographien (Bio: magadinAcı, ibid. 3.) ausgeht 
und bedeutender Männer Griechenlands und Noms, von melden mekz 
ein Griehe und ein Römer, miteinanter in der Weile verbunden merbmi 
eine vergleichende Betrachtung beider (ovyrgıoız) Hinzugefügt wir. & 
befigen noch die Biographien des Theſeus (mit der an Soſſius Senn 
richteten, das Ganze eröffnenden Dedication) und Romulus, des Lucurzui 
Numa Bompilius, des Solon und Balerius Publicola, des Themiflockt 
Gamillus, des Bericled und Fabius Marimus, des Alcibiades und Um 
nus, ded Timoleon und Paulus Aemilius, des Pelopivad und Dum 
ded Ariftives und des älteren Cato, des Philopömen und Ylaminink 
Pyrrhus und Marius (ohne die ovyagıoız), ded Lyſander und En 
Eimon und Lucullus, des Niciad und Grafjus, ded Eumenes und Bm 
des Agefllaus und Pompefus, des Aleranvder von Macebonien und MM 
(ohne ovyroıng), des Phocion und des jüngeren Gato (ebenfallö 
xo1015), ded Agis und Gleomened und ver beiden Gracchen, des Dr 
und Eicero, ded Demetrius Poliorketed und ded Triumvir Antonius, We 
und des Brutus, mozu noch die gefondert und für fich audgearbeitten 
graphien des Nrtarerres Mnemon, des Uratus, des Galba und wii 
binzufommen. Anderes ift verloren, wie ein Leben des Hercules (Thess 
des Epaminondas (Ages. 28.), des jüngeren Scipio (Tib. Gracch. 1.4 
Gr. 10.), ded Metellus (Mar. 29.), ebenjo vie Lebensichilderungen 
älteren Dichter, wie des Heflovus, des Pindar, des Cynikers Gral,’ 
phokiſchen Feldherrn Diophantus (vgl. Sopater bei Photius Bibl. La} 
eire. fin.) und andere nur aus dem Verzeichnig des Lamprias befannin‘ 
graphieen; vgl. auch Fabric. p. 177. . Einige davon mag " 
zur Zeit des Photius verloren gewefen fein; ſ. Bibl. Cod. 245. um SM 
ibid. Cod. 161. Die Ordnung und Folge in der wir in den nad m 
denen Handſchriften und daher auch in den gedruckten vun 8 
graphien jett Iefen erfcheint keineswegs als die von Plut. felbit bei Mt 
ihm veranftalteten Sammlung ausgegangene, indem er 3. B. Demosa, 
diefe Biographie ald zum dten. Buch feiner Bio mapaddnacı geherg 
‚net, das Leben des Pericles und Fabius aber zum 10Otem (if. Perid, KURT 
ded Div (Dion, 2. fin.) zum 12ten Buch gehörte. Eben fo wenig AME 
durch die Zeit der Abfaffung beftimmte, indem z. B. die jept SZ 
ftehende Biographie des Theſeus erft fpäter, nachdem jchon rim ME 
Reihe von andern Biographien geſchrieben war, auf melde mehrmill 
(f. z. B. c. 27. 29. 36.) Rückficht genommen wird, abgefaßt iR, MR 
auch der Eingang deutlich zu erkennen gibt. Um jedoch die uripmim 
Folge und Ordnung wieverherzuftellen und die Zeitfelge der Abiafung 
zu beftimmen, fehlen genauere Angaben; einen Verfuch dazu bildet die 
Schrift von Alb. Lion Comment. de ordine quo Plutarchus vitas 
Gotting. 1837. 8., f. bei. p. 15 ff. u. vgl. Weftermanns Bemerkung Pi 
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Voſſ. de hist. Graeec. p. 252. not. 2. Plutarch ſcheint (vgl. Aemil. 
1.) die Abfaffung diefer Kebensfchilverungen Anfangs um Anderer willen 
nommen, dann aber aus eigenem Behagen an einer ſolchen Arbeit weiter 
Hept zu haben. Keine Gejchichte wollte er fhreiben, fondern Biogra- 
n (ovre yap ioropiaz yoaypouer, dAl& Biovs, Alex. 1.), feine Haupt: 
ibe war die Darftellung des Eharafterd und des inneren Menſchen. Was 
n Zweck irgenowie dient wird beigebrächt: feine umfaffende Gelehrſam⸗ 
läßt ihm Feinen Zug der Art entgehen: und es zeigt fih bier feine 
t, aus folchen einzelnen Zügen ein Bild zu entwerfen, das zwar meift 
panegyrifhe Färbung bat, aber namentlih für jugendlihe Gemüther 
o anziehender iſt (Schäfer, Ueber Biographieen überhaupt und die Plus 
rien insbeſondere, ald Grundlage des Hiftorifchen Unterrichts, Er⸗ 
* Pror. 1834. 4. u. vgl. P. P. Kremer Inquisit. inaug. in consilium 
odum quo Plutarchus scripsit vitas parallelas, P. I. Groning. 1643. 8.). 
Ganze hat einen romantiichen, die Phantafle erregenden Anftrih; aber 
minder fühlen wir und angeſprochen durch den fittlichen Ernft des Verf. 
die reine Moral die ſich überall-ausfpriht, durch feinen milden, mens 
freundlichen edlen Sinn, fein tiefe® Gemüth und feine Acht religiöfe Ge— 
mg; fihtbar ift die Begeifterung für das ſtets von der edleren Seite 
efaßte Alterthum; dabei viel Liebe zum Sententiöfen und Gnomologiſchen; 
angebliher Hang zum Aberglauben befeitigt ſich bald bei näherer Linters 
ng; vgl. 3.8. Stellen wie Camill. 6. oder Coriolan. 38. Anderes j. bei 
jfer a. a. O. u. vgl. Eichhoff, Ueber Plutarchs religiös-fittlihe Weltan- 
rin 1833, bei. ©. 12. 13. Noch muß bier der hiſtoriſche Werth 
Biographieen bemeffen werden; obwohl Plut. keine eigentliche Geſchichte 

den wollte, jo war ed ihm doch in dem wad er mittheilt um Treue 
Wahrheit zu thun: darum werden, wenn er auch, wie neuere Unter— 
ungen gezeigt, einem ober dem andern Hauptführer vorzugsweiſe folgt, 
' Retö die abweichenden Angaben anderer Quellen erwähnt und beſprochen. 
der oft erprüdenden Maſſe ded Stoffes find einzelne Berfehen in ber 
faffung und Darftelung oder Gevächtnißfehler u. dgl. Leicht zu erklären 
h entſchuldigen; vgl. meine Note zum Pyrrhus p. 138. 151. 192. 
"über die Quellen Plutarh8 die aud den Commentatt. societ. scient, 
1. 1820. T. IV. p. 65 ff. auch be. abgedruckte Schrift von U. 9. 2. 
km De fontibus et auctoritate vitt. parall. Gott. 1820. 8., die jedoch 
im Allgemeinen fih Hält, fo daß erft Specialunterfuhungen über die 
einzelner Biographieen, wie fie in neuefter Zeit angefangen worden 

»(f. außer den neueren Sonderausgaben von Schömann, Effer u. Bähr, 
annd Prorr. zu Marburg Ind. Lectt. 1833. 1836. 4., Lagus Plu- 
vitae Cicer. scriptor u. Plutarchus Varronis studiosus, zu Selfingford 

6 u. 1847. 8.) uns hier zu verläßigen Ergebniffen führen fönnen. Die 
Ge Plutarchs bewegt fih noch in dem von ihm forgfältig erftrebten 
mus, Ginzelnes abgerechnet was in feiner Zeit ſchon allgemein ver⸗ 
kt war; über die Ratinismen in feinem Ausdrucke vgl. I. I. W. Lagus 
b. vitae Cic. scriptor (Helfingf. 1846. 8.) p. 15 ff. Aber der Perioden⸗ 
auf welchen Plut. wenige Sorgfalt wendete (f. die merkwürdige Aeußerung 
‚1.), ift etwas ſchwerfällig, indem durch zu lange gevehnte Säge, Häufung 
(Bildern u. dgl. die Leichtigkeit der Auffaffung erſchwert wird: was jes 
faſt noch mehr bei den übrigen, bei. ven philof. Schriften Plutarh der 
if. Diefe, gewöhnlid von den Biographieen getrennt und als eine 
m Sammlung mit dem keineswegs dem Gefammtinhalt entfprechenden 
men Moralia bezeichnet, find Äußerft manchfach und verſchieden nad) Faſſung 
' Inhalt, enthalten überdem Mehreres was hinſichtlich feiner Aechtheit ges 
Nem Bedenken unterliegt, wie 3. B. die den Anfang des Ganzen bildende 


Schrift über die Kindererziehung (f. Wyttenbachs Abhandlung dazu in fe 
Ausg., Animadverss. z. U.) oder die Aropdeyuere x., d.b. die Sammii 
von finnreichen Einfällen, Dentfprühen von Königen und Feloherren wie 
Spartanern (vgl. Wyttenbach p. 1040 f. 1146.), oder die Biegrapbiem 
zehn Redner (Urn. Schäfer Comm. de libro vitt. X. oratt. Dresd. jö4 
bei. p. 29 ff. 37 ff.), die Schrift über die Lehrmeinungen der Poiloig 
(vgl. Fabricius p. 189.), die mepi rs ‘Hondorov zerondeiez (vgl. Sal 
©. 1251.), die Schrift mepi morzumr zei opWr Erwrupiag we). (voll 
well in Qubfond Geograph. minn. II. p. 104 ff. u. Fabrieiud p. 
ſ. S. 1780.), die Sammlung von Sprichwörtern, melde unter der Annie 
Flepoıniaı is Arskarögpeig Eyparro (j. Proverbia) auf und gefomum] 
und dad mad Boiffonade Anecdd. I. p. 394 ff. unlängft unter Pluit 
Namen mittheilte, 'ErAoyn nepi rar aövraraor und Ei rar genommen & 
Ans. Dagegen ſcheint das Gaftmahl der fieben Weiſen nit mit Kedia 
gefochten werden zu fönnen (vgl. Wyttenbach Animadv. in Mor. p. WI 
Unter der großen Anzahl — e8 find über 70 — Auffäge und Abhandies 
ungleichen Umfangs finden wir eine Reihe von Abhandlungen geſchice 
antiquariſcher und literärhiftorifcher Art, wie die Unterſuchungen über cin 
bemerkenswerthe Gebräuche der römifhen und griechiſchen Welt, beſendet 
früheren Zeit (Pouain« oder Ainıe 'P. u. EiArrına oder AmaEllh 
Bergleihungen aus der griech. und röm. Geſchichte (mepi mupakırlar: 
or nei Poueixr), die mit Unrecht (vgl. Fabricius p. 181.) in m 
Zeit angefochten worden find (f. dagegen Roih im Rhein. Muj. NEM 
S. 282 f.), und eine Menge der werthvollſten Nachrichten enihalten. 4 
Sammlungen der Apophthegmata laſſen fich hieher rechnen, weniger die 
und Weife jophiftifcher Reden abgefaßten Abhandlungen über das Glüd ver MM 
über dad Glück und Verdienſt Alexanders des Gr., fowie die unvollianngs 
und gefommene Beantwortung der Frage ob Athens Ruhm im Kriege oM 
der Wilfenihaft höher fiche, die Emroun tig auyagisewg Merarden i 
‚Apıoroyarovg, in der er ſich, dem Geift feiner Zeit und der eigenen fu 
Richtung gemäß, wider Ariftophanes und für Menander audipriät. | 
Schrift über die zehn in den Kanon der Alerandriner aufgenommenen WR 
(Bio tor ddr önroowr), auch von Photius, obmohl im abgeküre i 
veränderter Bafjung, erhalten (Bibl. Cod. 259 fj.), kann auch wenn Ärt 
fein jollte nur als ein unvollendeter Berfuch, ald eine Sammlung von mM 
Ercerpten, Heften und Papieren, zum Zwed einer fünftigen leberari 
gemacht, gelten (fo Weftermann Vitae decem oratt. recogn. etc. LM 
burg 1833. 8., der Text wiederholt mit Verbeſſerungen in veiielbm 1 
Seriptt. Graecc. p. 230 ff., Sintenid in der Zeitfchrift für Alt. Wiſ. 14 
Nr. 4. 5.), während U. Schäfer (a. a. D.) darin das Werk eine 
matiferd bald nach den Zeiten ded Dionyſ. Halik. erkennt, gemadt zw % 
hufe derer welche die Lectüre der Redner antreten wollen. — Bei mem 
Mehrzahl der einzelnen Aufjäge und Abhandlungen Plutarcho bewegt 
dem Gebiete des Lebend und Hat eine populär-praftifihe Richtung J 
gehören z. B. die Schriften: Wie man die Dichter Iefen, Wie man RZ 
und ren Schmeichler unterfcheiden, Wie man aus feinen Feinden Na 
fol (letztere ift auch ind Arabijche überfept), Wie man feine Beuim®? 
der Tugend wahrnehme ; ferner die Aufiäge: Leber die große Zahl vom PT 
den, Ueber Tugend und Laſter, Lieber die Beherrſchung des Zornd, UM 
innere Ruhe, Lieber Elternliebe, Ueber Bruderliche, Weber Geidmapet 
Ueber Liebe zum Reichthum, Neber die Verbannung u. ſ. w.; ferner Me 3m 
ſchriften an Apoflonius und am fein eigenes Weib, Geſundheucenz 
Ghevorfäriften; auch das Gaftmahl der ſieben Weiſen und vie Zusam 
(Zvumonere aeoßinuere), in welchen eine Reihe von 2 
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diebenften Art in einer mehr populären Weife behandelt werben; auch 
kiebes erzählungen (Epwrıxai dimyrasis) gehören in dieſe Glaffe, der 
auch mehrere Aufjäße politifcher Art noch anreihen können, wie IIoA:- 
napayyeluaerz, welche einem jungen Manne, der feine politifche Laufs 
beginnen will, erteilt werden, ferner die in die fpätefte- Lebensperiode 
archs fallende Abhandlung: ob man im Alter noch Staatsämter bekleiden 
‚ oder den Aufſatz welcher zeigt daß der Philofoph es nicht verfefmähen 
mit den Großen der Welt Umgang zu pflegen u. |. w. Mehr in das 
# religiöfer Bragen fo wie des Cultus ſchlagen die Schriften ein über 
age: Warum die Pythia ihre Orakel nicht mehr in metriſcher Form 
le, ferner: Bon der Abnahme und dem Verſchwinden ver Orakel, Bon 
Bedentung des EI am delphiſchen Tempel, und bef. die wichtige Schrift 
Ms und Oftris, ferner die wider den Aberglauben wie den Unglauben 
ete Schrift Ilepi damönuorias (vgl. Wyttenba Animadverss. ad 
. p. 994 ff.), die Schrift IIsgi eiuapusrns, fo wie die über die oft 
und fpät erft eintretende Strafe ver Gottheit, welche mit der Wider- 
epicureifcher Anflchten auch mythiſche Darftelungen der Unterwelt, 
er herrſchenden Volksanficht, verbindet. Wichtig für die Geſchichte ver 
Philoſophie ift die Übrigens höchſt zweifelhafte und eher als eine fremd- 
Compilation erfcheinende Schrift ITepi ro» apsonorıwr Tjs YPiAooopiag » 
fabrie, p. 189. u. Eorfint in f. Ausg.), mit andern ind Arabifche über- 
f. Wenrich De auctt. Graece. verss. p. 225 f. In das Gebiet ber 
wphiloſophie gehören die Alriaı puonei, die merfwürdige Schrift Flegi 
Migurousvov mooswomov To nun zig oeAnıns; Dom Prineip der 
leo: ou mo@zov Wvyoov) und einige andere minder wichtige Decla- 
‚ denen ſich auch die vom moralifhen Standpunft aus. geführten 
achtungen über den Genuß der Fleiſchſpeiſen anreihen laſſen. Bedeutender 
die IMarworın Inrnuere und Ilepi tig 8» Tiuaim Woyoyoriag, über 
Bildung der Weltfeele im platoniſchen Timäus. Auch die Schrift über 
Dimonium des Socrates Täßt ſich hieher ziehen. Gegen die Stoiker ge» 
t find die Auffäge ITepi Zroixor drarrıwuaram, Zuroy Tod ör 
dnkorepa oi Zrwixoi Tor momtar Adyova und Ilspl Tor oma» ErroıWr 
‚tovg Irwinovg. Ebenſo beftreitet Plutarch aber auch Epicurs Lehre 
Öhften Gut im der Schrift Orı OV6L Liv Eorw Hödng ner 'Eninovpor. 
einen Epicureer Koloted, der nur in Epicurd Lehre dad wahre Heil 
zu haben glaubte, ift die Schrift /Igos Koiwrnv erichtet, wider 
gleichfalls die Schrift Ei nel sion 76 Aade Bıwong. Wichtig 
tift Ilspl novommg, faft die einzige die und auf diefem Belde ers 
wiſt (vgl. Burette in den M6m. de Pacad. d. Inscr. et Belles lettres 
!P. 27 ff). * Diefe Auffäge feinen zum Theil nach mündlichen Vor- 
M niedergeſchrieben zu fein (Wyttenbach Animadv. ad Mor. p. 172.). 
find (f. das Verzeichniß bei Fabric. p. 195 f.) 3. B. die vier Bücher 
er (MeAdraı Ounorxai), die auch in den Scholien zu I. XV, 625. 
hit werden, während Gellius (IT, 8. IV, 11.) zwei Bücher über Homer 
33 in dem Verzeichniß des Lamprias eine beſondere Schrift Ilsgi 
il 












ſteht, was jedoch vielleicht auf die fälſchlich dem Plutarch beigelegte 
ation eines ſpateren Grammalikers: Debe tov Biov nal rjg momoswg 
poD, melde ſchon in der Editio princeps des Homer erfäeint (jet am 
h bei Weſtermann Vitt. Scriptt. Graecc. p. 21 ff. vgl. oben III. ©. 1418.), 
dt; auch von eimem vierten Buch einer Schrift über Hefiodus iſt 
Berlins XX, 8. die Rede; eine Schrift Über den Dichter Aratus Alricc 
Ayarov dioonueloy) wird in den Scholien zu Aratus mehrmals — 
Von andern, mehr in die Claſſe der populären Aufſäte über prat— 
Gragen des Lebens gehörigen Schriften finden fih einzelne Auszüge bei 
auld, Real⸗Cuchelop. V. 112 
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Stobäuß (3. B. megi süyereiag, mepi nartınis, mei Ssaßokiz, mepi mh 
ove u. |. w.). Driginell ift Plutarch nit; feine Hauptridhtung if yrakiil 
popularifivend, nicht ſtreng wiſſenſchaftlich; der Vortrag, jo angiebenn m 
geiftreich er manchmal erſcheint, ift doch aud bisweilen weitihweifg 2 
breit, überladen mit Bildern oder mit gelehrten Notizen und Gitaten, & 
auch ind Gemwöhnliche und Alltägliche fallend, zu Gemeinplägen herabſu 
Dazu kommt die Schwerfälligfeit des Satzbaus und dad Verderbrĩ 
Texte. — Ueber Plutarchs philoſophiſche Anſchauungsweiſe ſ. oben SM 
4714. Plutarch ift ein Eflektifer mit einer gewiſſen Vorliebe für die @ 
Afademie; er beftreitet die Lehren Epicurd und Zeno's und neigt 4% 
weilen felöft zur fpäteren Akademie, foweit fie den Zweifel auf dat 
der Theorie befchränkte und nicht auf das Leben und Handeln stm) 
das Gebiet der religiöfen Erfenntnig übertrug. So entfteht ein geil 
Säwanfen, und der Mangel eines innerlich zufammenhängenven un iM 
gebilveten Syſtems tritt fühlbar genug hervor. Auf Logik umd Vi 
fcheint Plutarch weniger Werth gelegt zu haben: Mittelpunft und Haupt 
iſi ihm die Ethik, in Verbindung mit der Forſchung über die legten On 
aller Dinge; eine Folge diefer ſitilich⸗religiöſen Richtung ift das üremar® 
halten an der Lehre von der Vorfehung; in ber Lehre von ber Mamie‘ 
dem Grund des Böfen und Anderem neigt er ſich zu den Anfichten Pi 
einzelne Spuren pythagoreifcher Anfichten ſchimmern hier und da Luna! 
fo findet ſich Neigung zu orientalifgen Vorftellungsweifen mie ſie © 
Philo hervortreten; in biefem Sinne ſucht er die alten Mythen ae 
u deuten, ohne immer ftreng bie Grenze des Aberglaubens, ben WIE 
efämpft, einzuhalten. ©. das Nähere bei Bruder hist. crit. philos. IL.p® 
Tiedemann, Geift der fpeculat. PHilof. III. S.177 ff. Witter, Geſch 
IV. S. 499 ff. Ih. H. Schreiter, de doctrina Plut. et Iheologica ei mM 
&pz. 1836. u. in Jugend Zeitſchr. VI. Ueber die zahlreichen von Plutard beat 
und angeführten Schriftfteller f. das alphabetifhe Verzeichniß bei Bat 
p. 227 f. Bon dem Beifall den die Schriften Plutarchs noch im Sum 
einernteten geben außer Anderem Zeugniß dad Epigramm des Agamız 
Bd. I. S. 226.) und die Verſe des Johannes Mauropus aus dem JM 
der Comnenen (bei Babric. p. 156. u. 172.). — Bei dem Wirte 
der Wiſſenſchaften im 1dten Iahrh. wurden einzelne Biographien und“ 
fäße zuerſt in Tateinifchen Meberfegungen in Italien bekannt; die er ©M 
Jung biefer von Mehreren (Fr PVhilelphus, I. Tortelli, Varinus u. 
Leonardo Bruni aus Arezzo) ind Lateinifche Überfegten Biographien @ 
ftaltete 3. A. Campanus zu Rom um 1470. fol.; fie ward mebrfad = 
abgedruckt zu Rom 1473., zu Venedig 1478. u. f. w. Die are ® 
des griechifchen Textes der Bios erfchien zu Florenz bei Ph. Iumta 151 
ein Äbdruck davon ift die Aldiner Auegabe von 1519. fol. zu Vencdig 
den 1509. fol. von dem älteren Aldus vie ſog. Moralia erjdienen @ 
die dann au zu Bafel 1542, fol. u. 1574. bei Froben erſchienen, 
u. 1560. fol. auch die Bios herausfamen: beides in einer noch zie 
zecten Geftalt. Namhaft verbeffert ift der Text in der erſten —— 
gabe der Werke Plutarhs von Henr. Stepbanus zu Genf 1573. in WE 
wonach die Ausgaben zu Frankfurt a. M. bei And. Wechels Era 
1620. fol. in 2 Voll. mit latein. Ueberfegung des H. Erufer u. 
Jander (für bie Moralia) veranftaltet wurden, jo mie bie Ausgabe DM 
Rualdus zu Paris 1624. fol. 2 Voll. Manche Berbefjerungen, c 
viele unndthige Aenderungen des Textes brachte die mit g. 3. Meiste RE 
verfehene, zum Theil nur unter deſſen Leitung ausgeführte Ausgabe Mr 
—— bie 1774 ff. zu Leipzig in 12 Voll. 8, erſchien; am ieſ A 
im Ganzen die Ausgabe yon I. ©, Hutten an, bie zu Tübingen 1% 
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Voll. 8. erfehien. Eine größere, mit-Iatein. Ueberfefung und Noten ver- 
He Ausgabe der Bio. war inzwiſchen von U. Bryan (und nad beffen 
” von Moſes Dufoul — Splanus) zu London 1729 ff. 5 Voll. in 4. er- 
men. ine Reviſton des Textes, jedoch nicht ohne mande willfürliche 
derungen, gab Coraes in feiner zu Paris 1809 ff. 6 Voll. 8, erjehienenen, 
kurzen (griechifchen) Anmerkungen verfehenen Ausgabe; an fie ſchließen 
die zu Leipzig von G. H. Schäfer beſorgten Ausgaben im Ganzen an: 
2 fi. 9 Voll. 12. bei Tauchnitz; 1820 ff. 9: Voll. 8. bei Weigel, und 
t Fritiichen Noten) 1825 ff. bei Teubner 6 Voll. 8. Den correcteften Text 
die Ausgabe von C. Sintenis zu Leipzig 1839 ff. 4 Voll. 8.; von ber 
Paris -bei Didot erſcheinenden Ausgabe des Terted und ver latein. Ueber- 
ng durch Döhner ift erft ein Band (1846. gr. 8.)herausgefommen. Sonder⸗ 
gaben: Theſeus, Romulus, Lykurgus und Numa von €. H. ©. Leopold 
kipzig 1789. 8., Marius, Sulla, Lufullus und Sertorius von’ Demf. 
„1795. 8., Demofihenes und Cicero von I. ©. Hutten zu Tübingen 
5. u. 1820. 8., von Wyttenbach zu Leipzig 1829., und von E. H. Frot⸗ 
!ibid. 1829. 8., Ageſilaus von D. C. W. Baymgarten-Eruflus zu — 
2. 8., Alcibiades von J. Ch. F. Bähr zu Heidelberg 1822. 8. Philo- 
in, Slamininus und Pyrrhus von Demfelben zu Leipzig 1826.8., The 
olles von C. Sintenid zu Leipzig 1829. und bef. in der größeren Aus- 
# 1832. 8., Perikles ibid. 1835. 8., Aemilius Paulus und Zimoleon 
'3.€. Held zu Sulzbach 1832. 8., Brutus von. S. Bögelin zu Zürich 
3.8., Agis und Cleomenes von Ch. F. Schömann zu Greifswalve 1839. 8., 
Klon von Fr. Kramer zu Leipzig 1840. 8., Solon von A. Weftermann 
Draunſchweig 1841. 8.,. Cimon von A. Effer zu Utrecht 1843.8. Endlich 
bienen auch, außer einigen alten italienijchen Ueberfegungen, Erwähnung 
34. fol. zu Straßburg (auch 1541. fol. zu Colmar) von Hieron. Boner 
ene deutſche Veberjegung der Biographien, fo mie die darauf geflüßte 
Wilh. Xylander (Holzmann) zu Sranffurt a. M. 1581. fol., wiederholt 
4. 1616. fol. Die befte deutſche, aber noch nicht vollendete von I. ©. 
über, Stuttgart 1827 ff. 10 Voll. in 12. Gleihe Beachtung, aud für 
Kritik de8 Textes, verdient die von dem Biſchof I. Amyot veranftaltete 
he Ueberfegung der Biographien 1559 ff. 2 Voll. fol.; die Moralia 
en 1563. 3 Voll. fol., dad Ganze wieder abgebrudt zu Paris 1818 ff. 
Voll. in 8. — Für die fogenannten Moralia brach D. Wyttenbach eine 
Bahn durch feine Ausgabe, deren Text zu Orford 1795 ff. 8. 5 Voll. 
en, der umfaffende, gelehrte, aber unvollenvet gebliebene Gommentar folgt 
Vol. VI, 1. 2. u. VII, 4. nebft den Indices in Vol. VI, 1. 2., ein 
drud davon zu Leipzig 1796 ff. 8. Ein berictigter Tert Fam zu Paris 1841. 
ol. 8. von F. Dübner heraus; von befondern Ausgaben ift zu beachten 
Ausgabe der Särift De placitis philosoph. von Corfini zu Blorenz 
0. 4. und von E. D. Ber zu Leipzig 1787.8., der Schrift über die Muflf 
t Burette in den Me&m. de l’Acad. des Inser. T. X. XII. XV. XVII, 
das Ganze beſonders zu Paris 1735. 4., der Schrift De sera numinis 
dieta von D. Wyttenbach zu Leiden 1772. 8., der Consolatio ad Apollo- 
im von 2, Uſteri zu Züri 1830. 8. und Opp. moralia selecta von A. 
: Windelmann ibid. 1836. 8. Die Schrift De fluminibb. fteht auch in 
dſon Geogr. minn. II., und ift befonders mit der Schrift des Piellus De 
idd. von Ph. 3. Mauffac zu Toulouſe 1615. 4. herausgegeben worden. 
utſche Ueberfegungen der Morall. lieferten I. F. ©. Kaltwaſſer zu Frank⸗ 
tamM. 1783. 9 Voll. 8. und I. Ch. F. Bähr zu Stuttgart 1827 ff. 
Voll. in 12. (nicht vollendet). Weiteres über vie Ausgaben, Ueberfegungen 
d Erläuterungsfäriften ſ. bei Fabricius p. 201 ff. und in Hoffmanns Lexic. 
bliogr. 5. v.; inäbefondere über die Ausgaben der Moralia die Praefatio 
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Wottenbach® vor feiner Ausgabe. — Andere Männer bed Namens Plut f 
bei Fabric. Bibl. Gr. V. p. 197 ff. und Jonſius Hist. philos. seripll. MA 
Hieher gehören der alexandriniſche Grammatifer welchen Arhenäus (I, E 
redend einführt; ferner ein neuplatonifher Philofoph zu Athen, nad & 
s. v., vgl. Eupocia p. 362. u. Marinus Vit. Procl. 12., ver Sohn wi 
riuß, welcher ald Greis zu Athen lehrte ald der no nicht zwamzig 
Proclus (alfo um 430 bis 432 n. Chr.) bei ihm eingeführt ward, vu 
des Nicolaus (f. oben ©. 631.). Er fol nah Suidas Vieles gi 
haben, wovon jedoch Nichts fi erhalten hat, und wird auch unter ige 
Iehrten Auslegern des Ariftoteles genannt; vgl. Fabric. Bıbl. Gr. ILp# 
v. p. 197. ed. Harl. Bielleiht ift er der Philoſoph Plutargut =6 
arabifche Sihriftfteller von dem Chäroneer unterfheiden und dem fir eine 
über die Flüffe beilegen; ſ. Wenrich 1. 1. p. 226. [B.] | 
Plüt&us (au pluteum), 1) Schutzdach bei Belagerungen. Duli 
s. v.: plutei dicuntur crates corio crudo intentae, qvae sol 
militibus opus facientibus et appellabantur militares. Bgl. Ammian % 
XXI, 12. Bewegliche, preirädrige befchreibt Veget. Mil. IV, 15. li 
Poliorcet. I, 7. in pluteum turriculae similitudine ornatum bei 34 
x, 21. Vgl. im Allgemeinen Plaut. Mil. gl. II, 2, 111. Sall. bei A 
204. Liv. XXXIV, 17. — 2) Im weiteren Sinne heißen plutei Säuet 
aller Art zu Land und zu Wafler, vgl. Cäſ. b. gall. VII, 25. 41. DM 
1, 25. IH, 24. iv. X, 38. — 3) Die Hinterwand am lectus ¶ 
gegen das Herausfallen, und zwar fowohl am Bette (vgl. Marti I 
.ald am Sopha (Suet. Cal. 26. Propert. IV, 8, 68. Martial MN 
Perf. I, 106.). — 4) Ein Brett an der Wand um Büſten u. dal. mM 
auch Bücher, vgl. Sivon. Apoll. Epp. I, 9. grammaticales plutei) 14 
zu ftellen, Suv. I, 7. Dig. XIX, 1, 17, 4.: reticuli eirca columns, p8 
circa parietes, item cilicia vela aedium non sunt. Auch inter com 
(Bitruv. V, 1.) werden plutea, fogar aus Marmor (Bitr. IV, 4.) genannt. [14 
Plution, ein Rhetor der und nur noch aus den Fragmenten WS 
neca Suasor. I. p. 8. u. Controv. I, 3. p. 98. befannt if, vol. a8 
Chryſoſt. Or. 18. T. I. p. 480. [B] - 
IIkovrıo», tyrrhenifege Stadt bei Steph. Byz. p. 555. [HZ 
Ä Pluto, 1) IlAovrw, a) Tochter des Okeanos und der Teibyd(l 
Th. 355.), Gefpielin ver Berfephone (Hom. H. in Cer. 422.), m® 
Mutter des Atlas (Anton. Lib. 36.). — b) Tochter des Kroned ai 
Himanted, von Zeus oder Tmolos Mutter des Tantalos (Paul. I & 
Schol. Eurip. Orest. 5. Schol. Pind. Ol. III, 41. Hug. fab. 82. 0 
2) IDRovro», f. Proserpina u. Plutus. [ Pfau.) ee 
Plutus, I/Aoöros, zuweilen (Ariftoph. Plut. 727. Fragm. 45. 
au IMovror, der Reichthum, Perfonification, Sohn ves Jafm 
Demeter, „‚gezeugt in Kreta’s fruchtbarem Eiland‘‘ (Heflov. Th. IF 
Kom. Od.V, 125. Voß zu Som. H. in Cer. 489.), Bruder ed Pe 
(Syg. Poet. Astr. II, 4.). Zeus blenvete ihn, damit er nicht bla 
gerechten, weifen und befcheidenen Menfchen gebe, fondern blind IT 
an Jedermann vertheile (Ariftoph. Plut. 90. Sehol. Xheofr. AL ® 
heben fand eine Statue der Thche die den Plutus als Kind aufm 
trug; zu Athen die Eirene auf diefelbe Weife, zu Ihespiä mit ME 
gane (Pauſ. IX, 16, 1. 26. a. €.). Fortunae filius heißt er bi 
IV, 12. Dargeftellt wird er als Knabe mit einem Füllhorn (dit 
Bilverb. II. S. 105 f.). [.Pfau.] 
Plavialia, ſ. Fortunatae insulae. 4 
Pluvias, ber Regenſender, röm. Beiname des Jupiter (RE 
8, 26.). ©. Ombrius, oben 6.931. u. Jupiter, Bd. IV. S. 590.600. [PM 
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IIAvrsaı, Nilinfeln, bei Steph. Byz. p. 555. [F.] 

PLynos, |. Panormus Nr. 12. 

IIkvrrnoia, dad Feſt der Reinigung des alten XZoanon und Peplos 

Athene Polias, neben den Kaddvrrnoı genannt. Haupiſtelle ift Phot. 

127.: KaM. xai IA. Eopror Orönara. yirorraı uiv avıam Oapynkurog 
og, Erarı ubr emi Ösne Kaldvrzngia, devzigg da pOirorrog IAv- 
na. a uör Illvreigie Yan dia Tov Bararov tig Aypavicv ärtög 
zurod um nAurdisı Eodtag, Ed ovrw mÄvrdsiTag 717 Orouadiar Aq- 
r savınr, ı& d& Kalkvreigin örı nowen donei 7 Ayoavlog yerousem 
ua Toug Beovg xoounoe. Vgl. Bekfer Anecd. p. 270. Wenn Plut. 
ib. 34. die Beier exın pöhrorzog anfegt fo erklärt ſich dies vielleicht aus 
hrtägiger Dauer derſelben. Das Geſchäft wurde geheimnißvoll beforgt 
her opyır anogonra bei Blut. 1. 1.) von dem Geſchlechte der IToa&ispyi- 
(Blut. 1.1. Selyd. I. p. 1015.). Auch werden hiebei genannt ein 
tarirnıns (Elym. M.p.494.) und zwei mAvrroideg oder Aovzoides (Phot. 
231.), als deren erfte man Agraulos angeſehen zu haben fcheint (daher 
n au die Plynt. als dieſer geltend bezeichnete, Heſych. HI. p. 983.). Es 
& bei dem Feſte eine zoumm Statt (Eiym. M. p. 418.), und während 
ſelben rubten in der Stadt die Gefchäfte (Plut. 1. 1. vgl. Xen. Hell. 1, 
12. Pollux VII, 141.). Bol. K. Fr. Hermann, Gottesdienſtl. Alterth. 
Gr. F. 61. Auh auf Paros wurden Plynterien gefeiert (Corp. inser. 
‚ Nr. 2265.). [W.T.] 

Pnnebebis (]/reßeßıs), Stadt in Aegypten bei Steph. Byz. p.555. [F.] 
; Pnneumatici, j. Bd. IV. ©. 1700. 

Pnigeus (Ilrıyevs, Btol. IV, 5, 32.), Ort im Innern Marmarica’s. [F.] 
.Pmups (Ilvovy, Ptol. IV, 7, 18.), Flecken im N. Wethiopiend an 
r-Offeite des Nils, ſüdlich von Meiacompfo, an der Stelle wo Burckhardt 
im heut. Dorfe Aamara, nördlich von der Infel Say, einen großen Tempel 
id. Bgl. Mannert X, 1. ©. 225. [F.] . 

Pnyx, |. Bd. I. ©. 953. Nr. 5. 

Pobllii, f. Publilii. 

Pocrinium (Tab. Peut.), Ort der Aeduer in Gallia Lugdun. an ber 
irafe von Aquae Bormonis nad) Augustodunum, nad d’Anville das heut. 
wigny an der Loire, nach Grivaud de la Bincelle Recueil de monum. 
fiques dans l’anc. Gaule I. p. 236. aber die Ruinen beim Dorfe de la 
toffe an der Loire. Vgl. Ufert II, 2. ©. 467. [F.] 

Pocula, die Trinfgefäffe der Alten, von deren. mandfaltigen 
zmen die Audgrabungen zeugen, und diefelben Formen welche wir gegen» 
ittig noch an irdenen Gefäflen finden waren natürlich einft auch in edlem 
etall, in edlem Geſtein und größtentheild wohl jelbft in Glas vorhanden. 
homeriſchen Epos ift dad edle Metall ver belicbtefte Stoff für Gefäffe 
d. XX, 261.). Hier fommen am häufigften die Namen xumeAlor (Od. 
"896.), «@Assoo» (Od. II, 50.), und bei. ösmag (II, 51.) vor, welches 
tere Gefäß auch das Beiwort augınvrreidsr führte (vgl. Athen. XI, 26, 481. 
'1, 584. XXIII, 699. Od. III, 63.). Die Götter trinfen einander zu 
vosios deracooı (Il. IV, 3.). ES gehört zum Ehrengeſchenk und zur Aus- 
nung des Anaften mAsioıs denaeonı zu trinken (N. VII, 162.). Selbft 
m Bettler wird der Wein 87 ösnai yovaswo bargereicht (Od. xx. 261.). 
H.der Bewirthung im Zelte wird dem Gafte ein ösrag mit Wein gereicht 
. IX, 203.); mit dem öizag wird dem Freunde und Genofjen zugetrunfen. 
re Myrleaner Asklepiades hielt das Ssmag des homerifhen Epos für ein 
alenförmiged Gefäß (QiaAwdes), weil man aus ihm Libationen auégoß 
Ithen. XI, 23. p. 466.). KumeAdor fcheint einen etwas größeren Umfang 
habt zu haben (vgl. Od. XX, 253.). Adsıoor kommt bejonders bei Liha⸗ 
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tionen vor (Od. IV, 591.), bleibt aber doch auch Trinfgefüh. Denn u 
demſelben Pokal aus welchem die Libation gefloffen war wurde auf getrunig 
Größer noch war wie es fiheint das moovßıor, welches Gefäh Drsiieut ig 
Polyphemos dreimal füllt, worauf jener vollftändig berauſcht iR (Odys 
346 ff. vgl. Athen. VI, 4.p.461.: ov yap ar reis mar ovrwg var 
Uno usdns, TnAmovros @r). In der fpäteren Zeit wird das monk 
immer nur als ein alterthümliches Gefäß erwähnt (vgl. Zufian. deor.& 
IV, 4.). — Außerdem finden wir als alte Trinkgefäſſe bezeichnet die um 
urfprünglid natürliche Hörner von Rindern, melde dann eine ung 
Einfaffung erhielten. Solcher bevienten fih nad Tpäteren Bafengemälen 
Angaben der Dichter die Kentauren (Athen. XI, 51. p.476.). In ve 
teren Zeit wurden ſolche auch aus Metall gearbeitet (Athen. 1.1.), ung 
auch aus Thon. Aus den xsgar« giengen die vvra hervor oder mari 
ihnen identiſch (En@Asiro 68 To bvror moorepor neo, Athen. XI, 7. pE 
Abbildungen f. in Beckers Charikles Thl. I. Taf. IH. Fig. 1. 2). —% 
"xasdRrpog erſcheint in der fpäteren Zeit als ein alterthümlices Grft 
fommt in vielen Vorftellungen irdener Gefäße vor, bei. in ber Gum 
Dionyfos (jo zweimal auf einem großen Gefäfle in der Berliner Baier 
Jung Nr. XVII, 1010.) oder Silenos. Es war ein zweibenkliget & 
mit einem Teichten Unterfag und dünnem Schafte. Virg. Bel. Vi, 1% 
wähnt ven Kanth. als ländlichen Becher armer Hirten. Gr mar gem 
aus Thon (Pollur X, 122. u. Athen. XI, p. 473 f.), mochte Inder fie 
Holz gefertigt werden. Vgl. auch Plaut. As. V, 2, 56. Stich. Ku 
Pers. V, 2, 40. Hor. Od. I, 20, 1. Plin. XXXIV, 8, 19. — I 
ſchichtlichen Zeit find bei den Griechen die zwei allgemeinften Bene 
eined Trinkgefäfles äxnoue und moripor. Exnwnea (vorzügl. alla 
Bezeichnung erwähnt, Athen. XI, 2. p. 459.) wurde das alltäglich 
gemein gebrauchte Trinfgefäß genannt. Es konnte aber aud ein KM 
fein, als xeumAsor zum Andenken aufbewahrt oder mur.zu feſtlihes 
braude beftimmt (Athen. XI, 16. p. 466.). Wir finden 
Thon, aus Glas, aus edlem Geftein, aus edlem Metall, gläferne mi 
„verziert oder eingefaßt, goldne und filberne mit Evelfteinen beiegt (m 
Irnouare, auch aus Koptod nad Hellas gebracht, Athen. XI, 11. p4 
28. p. 466 f.; var snnonare bei Arift. Ach. 73.). Eine Summ 
der Eoftbarften Trinfgefäfle aus Onyr hatte Mithrivates VI. Cupatet (de 
utr ennouara Aidov zig Orvgindos Aryousrns — quvoonolkrei 
gıakas nai wurrüges xrA., Appian. Mithrid. c. 15. vgl. Blut. Lac 
34.: duadag nal xaumkovg Exmoudror govoor nad Öurkider 
Athenäus (V, 30. p. 199 f.) erwähnt varırz daypvoa dvo bei mE 
lien Aufzuge des Ptolemäus Philadelphus zu Alerandria. Iom ba 
innoua daxrulmror erwähnt (Athen. XI, 34. p. 468.), mworunter & 
ein aupmrov zorngıov verftand, durch deſſen or« man die Finger # 
fonnte, um es zu halten. — ITornoıor Fonnte gleichfalls ebenio ug 
ringes ald ein koſtbares Trinfgefäß bezeichnen (vgl. Strabo X, 4, p. PUE 
Athen. XI, 2. p. 459.). Nah ver Beichreibung des Athenäod FT 
B; 468.) hatte dad gewöhnliche morrgıor die Geftalt eines oben MP? 
euteld, mithin einen weiteren Bauch mit einem engen Halje (& ®# 
oraork BaAarrıc), bei welcher Form es gefüllt Teicht bin umd ber 
werben konnte ohne daß etwas von der Flüſſigkeit verloren gieng. Sl" 
fonnten in einzelnen Staaten ihre befonderen Namen erhalten. © 
neten die Megarer ihre more mit dem Namen zuaikaı (Uihen. AR 
p. 467.). Xaixıdına morpia erwähnt Ariftophanes (Egg. 237.) RM 
gab ed große und Kleine morjgı« (Athen. XI, 4. p.461.). Die allımaM 
hatten fi großer bedient, die fpäteren Griechen Tiebten die Mleinenm we 
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baren dagegen tranfen Tieber aus großen (nah Ghamaileon aus Heraklea 
Athen. XI, 4. p. A61., wo noch bemerkt wird: ar dd zois megi mW 
Röa Tomoz ovT' £7 ypayais ovr' dmi Tor MOOTEEOr EUE1,COUSP Morn- 
svusye hes eipyaousror, mAh Tor Eni Tois Hommois). — Im Verlaufe 
gefchichtlichen Zeit der Hellenen ward die xv us (patera) der beliebtefte 
Epofal. Bildliche Vorſtellungen auf antifen irdenen Gefäffen zeigen und 
jenug die xvAınes in den Händen fröhlicher Becher, welche das geleerte 
benflige Gefäß häufig mit einem Finger an dem einen Henkel empor- 
m, um daſſelbe von Neuem gefüllt zu empfangen (Mus. Borb. V, 51. 
bel ant. Bildw. von Gerhard u. Panofla, auch in Beckers Charikles 
I. Abb. Taf. II. Big. 2.). So finden wir die audıh auch ſchon bei 
älteften Gnomikern und Lyrifern als das beliebtefte Trinkgefäß (Phokyl. 
Bergk Lyr. gr. p. 340, 11. Sappho ib. p. 603, 6.). Die xuAsE zum 
Öhnlichen Gebrauh war aus Thon gefertigt, wenigſtens in den Häufern 
Unbemittelten. Glanzliebende und Weihe hatten natürlich auch folches 
kgeſchirr aus edlem Metal. Die Zahl der dur Ausgrabungen gewon- 
m Gefäffe diefer Art ift erflaunlih groß. Die ſchönſten und größten ver- 
m find Prachtgefäffe, welche nur zum Schmude beftimmt waren oder nur 
feftlichen Beranlaffungen in Anwendung famen. Ausgezeichnete Exemplare 
x Art beflgt 3. B. die Vafenfammlung im Antiquarium des Berliner 
ſeums. Schon die Alten liebten Sammlungen folder Gefäfle, natürlich 
edlem Metall, wie der Arkader Pytheas aus Phigalia, welcher bei feinem 
ve in feiner Grabſchrift anzugeben befahl, „daß er eine unſägliche Menge 
mes bejeflen, aus Gold, Silber und Elektron, mehr ald irgend Einer 
‚ibm‘ (Athen. XI, 14. p. 465.). Die Tragiker laſſen ſchon die alten 
aften viele Trinkgefäſſe befigen (XI, 15. p. 466.). — Die xvlı$ hatte ganz 
‚Geftalt einer gleihmäßig runden großen" Taffe, jedoch mit einem leichten 
erfag, fo daß ſie geftellt werden konnte. Es gab verfchiedene Arten 
mes, welche befondere Präpicate erhielten, wie die auvAsE Onpinkeog, welche 
uders gefhägt wurde. Athenäos (XI, 41. p. 470.) beſchreibt fie alfo: 
neu mepi Tas Auyorag inarög Badvrousrn, ara 7 äysı Boayde, og 
wäı$ ovor. Solche Becher wurden auch aus Terminthos⸗Holz gedrech⸗ 
und zwar fo daß. man fie für Thongefäffe halten fonnte (Athen. ibid. 
h Plin. XVI, 56, 3. Heyne Antiquar. Auf. Thl. II. ©. 144. Note 9.). 
5 die argivifchen Trinkbecher hatten ihre Geltung (avAıneg Apyeiaı). Bei 
Hoelsarı trank man bald aus großen bald aus Fleinen xvAınas (Athen. 

. p- 463.). Commodus nahm. den Iegten Trank feines Lebens aus 
© Patera welche wahrſcheinlich an beiden Seiten Henkel in Geftalt einer 
le hatte (xvum bonaAwrj — yAvavr olvoy Eıpuyussor Außer, Dio Caff. 
KI1, 18.). Bon der nvAs5 nannte man ganze Sammlungen von Trinfgefäffen 
ör normolo» orsvoonan) ein xvAmeior (Athen. XI, 2. p. 460.). — 
6% der wwAs& war der oxvpog in allgemeiner Anwendung (Athen. XI, 
'p. 466.), ein Eleinerer Trinkbecher als jene, welder bei jeder Gelegenheit 
ucht wurde. Beſondere Arten wurden durch befondere Prädicate genauer 
net, wie der anupog Neoropsg, der anvpog 6 ‘HoarAsovg (Rufian. 
mot. c. 12. Blut. Opp. Vol. I. 706. ed. Wytt. Athen. XI, 16. p. 466.: 
ö& Neorogos mornpıo» moAlot negausvova. IlAsioroı yag megi auzod 
Bromparro). Häufig wird der oxupog von den Tragifern, namentlich 
Euripides erwähnt (Euristh. fr. VIII. oxndgpog wargog). Auch bei ven 
ern war ber scyphus im Gebraude. In Sicilien gab es zur Zeit 
Gicern noch fchägbare Gefäffe viefer Art von alten Meiftern gearbeitet. So 
‚zwei scyphi sigillati bei @ic. in Verr. IV, 14. In der fpäteren Kaiſer⸗ 
‚finden wir scyphi aurei, gemmati trilibres (Treb. Boll. Claud. 17.). — 
Phiale (puadn) war eine flache Schale ohne Unterſatz und ohne Henkel, 
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und hatte verſchiedene Größe. Eine große goldne Phiale beftimmt Achllen 
zum Aufnehmen der Gebeine des Patroklos (II. XXI, 243.), alio eine % 
von flahem Keffel mit zwei Handhaben (Athen. XI, 103. p. 501.). M 
zum Trinken gebrauchten Phialen waren natürlich Kleiner. Wir finden pl 
in den Händen 'zweier Tifehgenoffen (auf einem Gefäfle im Mus. Borb.V,ä 
Gerhard u. Panofka Neapel ant. Bildw. S. 340 f.). In einem Ormi 
des Pauflad war die M&9n vorgeftellt, aus einer gläfernen Phiale tritt 
indem ihr Angeficht dur das Glas hindurchſchien (Pauf. II, 27, 3.,% 
Phiale kommt aber in bilvlihen Darftelungen und in Bafenjammla 
nicht fo Häufig vor als die muA.h. Sie war häufig aus edlem Metall (qui 
apyspai, auf einer Infrift bei Sranz Elem. Epigr. H, 3. p. 135— 
dazu die nott. Vgl. Xen. Anab. VII, 3, 27.: &dopnoaro gYıaknr re apıi 
Befonders diente die Phiale oft als Weihgefchent (vgl. Philofr. Apell 
9. p. 57. Olear.). Eine feltfame Ableitung des Wortes gibt Athen. p. IM 
(H ur gain ar! arrıoroiar sori mıaan 5 ro meeis alız Eyova). - 
Anderer Art war der Trinkbecher melden man zorvioz und xorl 
nannte. Daß derſelbe zu den kleineren gehörte geht aus vielen Stellen ber 
Er wird gemöhnlih da erwähnt wo Yon heimlihem Weintrinfen ver Fra 
die Rede iſt (3. B. Ariftoph. Ach. 1060. u. a.). Auch mar ber Ku 
das gewöhnliche Maß der Kleinhöferinnen (Ariſtoph. Plut. 436.: 7 # 
xoruacug dei ue Ötakvuaireraı). Husmorviır war die Hälfte dei Aut 
Bol. Br. IV. ©. 1833 f. Noch etwas Heiner war der xvado; (Aa 
35. p. 469.); au xvadıs und xuvadıor genannt. Der ruado; irE 
Geftalt eines halben Eies oder eines Fleinen Nachens gehabt zu han 
wurbe daher befonderd zum Schöpfen aus einem größeren Gefäſſe angmee] 
daher moos xvador ftehen, ven Mundſchenk machen” (Hor. Carm. 1, 3,9 
Athen. IV, 142. VI, 267. X, 424. XI, 480. Plut.- Opp. VII, 3. 9% 
v. xvados. orayor, mp0» uerpor 7) Krrinrmoir. Dann unter weil 
(p. 362.): magıwlıa, wapız nönpk, via nvadog. Öfyeras di vypod wi 
ovyyiag dvo. (Suid. v. apitara. Bol. Pauſ. II, 5, 3.) Der cyalhas @ 
auch bei ven Römern im Gebrauch (Br. IV. S. 1833 f.). Im Ming 
ſ. über die griechiſchen Trinfgefäffe Athen. XI, 464 ff. Th. Panofla AM 
sur les veritabl. noms d. vas. Grecs et sur leurs diff. us., Par. 19% 
vgl. Letronne's Kritif in d. Journ. d. sav. (Observat. sur I. noms des® 
Gr., Par. 1833.); Gerhard Nuove ritcerche sulle forme de’ vasi u 
Rom. 1836. w. Uffing de nom. vasor. Graec., Hafn. 1844. Bede, 
rikles IH. S. 183 ff. Ä . . | 
Auch die Römer hatten einen großen Vorrath an Trinfgefällen, m 
unter dem Gefammtnamen pocula begriffen wurden. Im der älteften Zett 
Stadt waren pocula lignea’ und fietilia im Gebrauch. Trinkbechet ut 
erwähnen die Dichter welche Scenen aus mythiſcher Zeit oder idylliſhe M 
des Hirtenlebend entwerfen (Birg. Ecl. IH, 37. Athen. XI,-25. p- 9 
Die pocula fictilia blieben Hier natürlich Tange im Gebrauch, da bie Ta 
fabrifen der benachbarten Staaten ſowohl als in Rom felbft ſchönes ET 
lieferten. Noch zur Zeit des Galba bediente man fi bisweilen beim BZ 
zur Libation eines irdenen Bechers (Suet. Galb. 18.). Späterbin — 
griechiſche Gefäffe wieder (carchesia, cymbia, canthari, scyphi. Bal. WW 
Saturn. V, 21.): ° Silberne Trinfbecher waren während des zweiten MET 
Krieges in den griechiſchen Städten Italiens noch zu finden (Liv. NAILS 
Im legten Jahrhundert des Freiftants war in ‘Mom auch im bier PM 
der Luxus groß. Trinkgefäſſe aus Gold und Silber, aus edlem Grein WE 
Glas Hatte jener wohlhabende Römer bei Gaflmälern aufzuweiſen FR 
aurea mit Gemmen befegt, pocula amethystina, murrhina, > 
trea wurden, tie andere Kunſtſchätze, aus ven Provinzen nach Rom gebte 
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ben Befig des Lukullus waren die zweitaufend Onyrbecher des Mithridates 
mimen. So hatte Vedius Pollio eine Sammlung Foftbarer Gefäfle (Dio 
. LIV, 23. Seneca de ira III, 40.). Inter Nero's Regierung bildete 
' ausgezeichnete Trinkbecher (pocula) von der Hand des Kalamis ver 
tifer Zenodorus jo geſchickt nach, daß man dieſe von jenen nicht unter 
ven konnte (Blin. XXXIV, 18.). Zur Zeit des älteren Blinius waren 
beuerften Gefäffe diefer Art zu Rom zu finden (XXXIII, 2.: turba gem- 
im potamus et smaragdis teximus calices; at temulentiae causa 
re Indiam iuvat; et aurum iam accessio est), 3. B. das welches 
1. Agricola unter Septimius Severus beſaß (Div Caſſ. LXXVI, 5.). 
riöſe Kaifer und Kaiferinnen hatten natürlih an folden Koftbar- 
t einen Mangel (vgl. Sueton. Aug. 70. Trebell. Pollio Claud. 17.: ’ 
as gemmatas trilibres duas.. Scyphos aureos gemmatos_ trilibres 
). Die calices gemmati werben vielfah erwähnt (Martial. XIV, 
1. 2. Juven. V, 43. Pirgil. Georg. II, 506.). Das Haupttrint« 
| mar ber calix (a caldo, quod in eo caldo ius apponebatur et cal- 
eo. bibebant, Varro de J. 1. V. $. 127. p. 36. ed. Egger.), ent« 
ſend dem griechiſchen xurs. Daffelbe hatte einen fehr verſchledenen Um⸗ 
(Plaut. Capt. IV, 4, 8.: cälicesque omnes confregit, nisi quae mo- 
s erant). Lieber den Umfang einer calix murrhina Plin. XXXVIL, 7.: 
ci plane ad sextarios tres calice. — Außerdem kommen mandfadhe 
en von Trinfgefäffen vor. Horat. Serm. II, 3, 143. erwähnt die Cam- 
trulla, Iuv. VI, 304. die concha. Die italifgen Töpferfabriken Tie- 
» natürlich einen großen Reichthum mandhfaltiger Trinkgefäfle, von welchen 
Anbemittelten Gebraug machten. Namentlih mochten aus Gampanien 
Etrurien vortrefflihe Geſchirre nah Nom gebradt werden. Während 
päteren Kaiferzeit hatte man durch den gegenfeitigen Verkehr mit Nachbar⸗ 
ern, namentlid mit den Gallen, Germanen u. f. w. manche früher 
gefannte Gefäffe mit neuen Namen kennen gelernt, 3. B. ven caucus, 
rinkgefäß aus edlem Metall zur Zeit des Bescenniud Niger (vgl. Ael. 
t. Pesc. Nig.. 10.). — Ganz befonderd waren die Glasgefäſſe während 
daiſerzeit beliebt geworden, welche namentlih aus Aegypten nah Rom 

en. Koftbare Trinkbecher aus farbigem fhillerndem Glas von hohen 
r erwähnt Bopiscus Saturn. c. 8.: Calices tibi allassontes versico- 
‚transmisi, quos mihi sacerdos templi obtulit, tibi et sorori meae 
aliter dedicatos, quos tu velim festis diebus conviviis adhibeas. Nas 
ich hatten es die Alerandriner in der Bearbeitung der Glasmaflen ſehr 
gebracht. Glasgefäſſe überhaupt merben überall erwähnt (Martial. I, 
', 42, 4. X, 34. XIV, 109, 12. Juv. II, 95.). Wahrſch. waren au 
»lices Aegyptii operis diversi decem aus Glas gefertigt, mit verſchie⸗ 
Einfaſſung, bei Trebel. Pol. Claud. 17. . Während nun die gemöhns« 
mn Zrinfgefäfle ver calix und der scyphus waren, jo gab es noch be- 
re Gefäſſe welche bei befonderen Veranlafjungen gebraugt wurden (vgl. 
Carm. I, 36, 14., dazu. die Ausleg.). Poculum blieb jedoch ſtets vie 
zeinfte und gewöhnlichfte Bezeichnung (f. Varro de ling. lat. V, 122. 
H. N. XXXIV, 18.). Toreuten deren Gefäfle berühmt wurben waren: 
nis, Mys, Myron, Mentor (nerzoveyi morngıe), Boethus, Athenofles, 
6, Stratonikod, Myrmekides aus Milet, der Lakoner Kallitrates (Cie. 
IV, 4. Martial. VII, 51. IX, 60, 16. Athen. XI, 19. p. 466. 
H. N. XXXIV, 18. Bol. DO. Müller Arhäol. d. Kunft ©. 158. 2te 
). — Kiteratur f. oben ©. 1784. Beder, Gallus I. ©. 158 ff. 
ben Urt. Murrina vasa. Bildliche Darftellungen |. bei Ev. Gerhard, 
‚u. etrudk. Trinkſchalen des Muf. zu Berlin, Berl, a Jrinkbecher 
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per alten Deutſchen aus der heidniſchen Zeit findet man abgebildei bei Bir 
pie Alterthümer der heidniſchen Zeit Schleftens, Bo. 1. Berl. 1820. [E4 
Podalaea (Ilodadcie, al. TIodallia, Ptol. V, 3, 7.; Tlodeke 4 
Hieroff. p. 683.-u. Plin. V, 27, 28.; Ilodakcıa bei Stepb. Doz. p. 
Stadt in Gabalia oder in dem weſtlichen Striche von Lyrien, nad % 
unweit der Quellen des Xanthus, nah Fellows Lycia p- 232 f. aber : 
Öftlich nach dem Berge Solyma Hin, wo ſich bei Almalee no 
einer alten Stadt (cyElop. Mauern, Belfengräber ꝛc.) unter dem Namet 
Hiffar (die alte Stadt) finden. [F-] | 
, Podalitrius (Ilodaieigıog), 1) Sohn des Asklepios und ber 
oder Arfinoe, Bruder des Machaon (f. d. Art.), mit dem er die Then 
aus Iihome, Trikka und Oechalia gegen Troja führte (Hom. IL 1,% 
Pauf. IV, 31, 9. Apollod. III, 10, 8.), ein erfahrner Arzt der min ® 
derem des Philoftetes (f. d.) Wunde heilte (Quint. Sm. X, 18.) 3 
der Müchfehr von Troja wurde er nach Karien verfehlagen und lief is 
nieder (Pauſ. H, 26, 7.). — 2) Begleiter des Aeneas (Birg. Am l 
304.). [ Pfau.] 
Podandus (Ilodaröds, Bafll. Ep. 74. 75. It. Ant. p. 16. 
Gonft. Borph. de them. I. p. 19. Bonn. 7 Tloderöog u. im d. vil. Du 
c. 36. Ilodarevg, bei Zonar. in Zimisce zö ITodaröor und im 1% 
p. 578. in Opodanda verunftaltet), - Stadt in Cappadocien an der © 
von Fauftinopolis nad; Alerandria ad Ifum u. f. w., wohin Bald“ 
Theil ver Cäfarienfer verpflanzte (Bafll. Ep. 75.). Sie führt nad WM 
U. ©. 134. noch immer den Namen Podend. Vgl. Hammer in am 
Jahrbb. Bd. CVI. ©. 60. [F.] i $ 
Podarce (Jloödagxn), 1) eine der Danaiden (Apollod. II, 1,514 
2) Eins von den beiden Roſſen welche Aëllopos mit Boreas zeugte (* 
Dionys. XXXVII, 155.). [ Pfau.] 
Podarces (Iloögexng), 1) früherer Name des PBriamos (f. d.) 
2) Sohn des Iphiklos (Apollod. I, 9, 16.), jüngerer Bruder bei FE 
Iao8, Führer der Ihefjalier aus Phylafe vor Troja (Som. IL I, 
xIN, 693.); nad Hygin (fab. 97.) Sohn des Andrämon und der WM 
Bruder ded Thoas. [ Pfau.] f 
Podarge (Ilodagyn), eine der Harpyien (f. Bo. III. ©. 10744 
mit dem Winde Zephyros die unfterblihen Roſſe des Achilleus, Zantye 
Balios, zeugte (Kom. I. XVI, 150 ff.); nad Anvern zeugte fie Dir M 
Phlogeos und Harpagos, welde Hermes den Dioskuren gab (Su. ©) 
Kvilaoos). - [ Pfau.) | | 
Podargus (Iloöapyos), eined der Roffe des Menelaos (Hom. D. 'M 
185. XXIII- 295.). [ Pfau.] N 
Podes (Iloöns), Sohn des Eetion, ein Troer, Breund dei ME 
von Menelaos erlegt beim Kampfe um Patroklos' Leiche (Hom. 1 " 
574.). [Pfau] ! 
Podiam, ſ. Theatrum. u 
Ilodonsgovg« (Ptol. VI, 1,8.), Küftenfladt Limyrica’e. mM} 
IIodwoxn (al. Iodoven, Btol. VII, 1, 14.; bei Arrian © 
Erythr. p. 34. /Iodovrn), Stadt im Lande der Arvarner im Öftlidhen — 
der Süpfüfte von India intra Gangem. [F.] j 
IIodovxn (Btol. VII, 4, 10.), Stadt im füplichern Theile vr = 
bäffte von Taprobane. [F.] N; 
Poeas (Iloias), Sohn des Thaumakos, Argonaut (Apollod 1,9 13 
Dater des Philoftetes und Gemahl der Methone (Kom. Od. III, 10. Wu 
p. 323, 41.), erlegte ven Talos auf Kreta (Apollod. I, 9, %6.). —4 
ben Sqeiterbaufen des Heralles auf deffen Wunſch angezündet und deſit 
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Bfeile deſſelben erhalten haben (Apollod. IL, 7, 7. u. Senne p. 74. 197. 
5hol. Luk. 50.). ©. den Art. Philoctetes, oben ©, 1310 4 Hercules, 
Bd. IH. ©. 1173. [Pfau.] 

#Poecilassus (]JoxiAa00og), Stadt an der Südſeite von Kreta, nach 
Btol. I, 15. zwiſchen Tarıha und dem Borgebirg Hermäa. Dagegen gibt 
er Stadiasm. magni maris p. 299. Hoffm. diejelbe zwiſchen Tarrha und dem 
veiter weillih gelegenen Syia an, 60 Stad. von erfierem und 50 von letz⸗ 
erem entfernt. Paſhley Crete II. p. 264. ſetzt es beim j. Trypete an. [ West.] 
‚ „HPeeeile (Iloxin, Strabo XIV, p. 670. Stadiasm. m. magnif. 161.), 
in Felſen an der Küfte Eilicien® an der Mündung des Calycadnus öſtlich 
om Borgeb. Sarpevon, über melden eine Beljentreppe vom Vorgeb. Ze— 
hyrium nach Seleucia führte; nach Leake Asia min. p. 211. än der Stelle 
«8 heut. Pershendi. — 2) in Athen, |. Bd. I. S. 955. [F.] 

Poediculi, j. Peucetii. 

Poedicum (ITloöıror, Ptol. I, 14, 3.), Ort im SO. von Noricum 
nad Reichard j. Adelsberg [im Slaviſchen Poftoina] am SI. Poigk). [F.] 

Poeeessa (Iloısooe), 1) Stadt im öftlihen Mefjenief® am Nedon 
ait einem Heiligthum der Athene Nedufla, Strabo VII, p. 360. — 2) eine 
er vier Städte auf Gens, fpäter mit Garthäa verfehmolzen, mit einem Hei— 
igthum ded Apollo Sminthius und in der Nähe einem andern der Athene 
Redufla, welches angeblih Neſtor bei feiner Rückkehr aus Troja gebaut. 
5Strabo X, p. 486. 487. Steph. Byz. Die Ruinen liegen an einem hohen 
ap des Weſtküſte und führen noch jegt den Namen ai Tloinooaı. Roß 
Reif. auf d. gried. Inf. I. ©. 133. — 3) f. Rhodus. [ West.] 

Poemander (Iloiuardgo;), Sohn ded Chäreſilaos und der Strato« 
like, Gemahl der Tanagra und Gründer der böotifhen Stadt Tanagra, 
velhe daher Zlosuarögia oder Tlosuardgig (Strabo IX, p. 404. Lyfophr. 
126.) genannt wurde (Pauf. IX, 20, 1. Vgl. Plut. Q. Gr. 70.). [Pfau.] 

Poemanönus (Jloıuarnvos, Ariftiv. T. I. p. 596., ran | 
». 556., Nicetad Chon. Chron. 1. ult. p. 296. u. im Conc. Const. IM. 
», 501. Conc. Nicaen. IH. p. 572. IIouarıror, bei Hierofl. p. 662. in 
"Tosuererzog verunftaltet, die Einwohner bei Plin. V, 30, 32. Poemaneni, 
m Conc. Nicaen. II. p. 51. Ilouarmpoi), ein fefter Drt in Myflen ſüdl. 
von Eyzicus, zu deſſen Gebiet er gehörte, mit einem berühmten Tempel bes 
Aeskulap; nad Hamilton Research. II. p. 108 f, wahrfh. das Heut. Maniyas 
ın dem nach ihm benannten See. [F. 

Poemen (Iloyur), nah Steph. Byz. p. 556. ein Berg in Pontus 
auf welchem der PBarthenius entfpringt. [F.] 

Poena war wie rom urfprünglih nur das Röfegeld für eine Blut- 
chuld und nicht eine von der Staatögewalt auferlegte Strafe. Darauf deuten 
aoch Verbindungen wie poenam dare, persolvere, pendere (wie z. doüras, 
rioaı), welche nicht ein Keiden der Strafe bezeichnen, fondern eine auf Genug« 
thuung gerichtete Thätigkeit des Schuldigen. Später wurde poena der allge= 
meinfte Ausdruck für Strafe, generale nomen, omnium delictorum coör- 
eitio, wie Ulp. Dig. L, 16, 131. $. 1. fagt, vgl. Lab. 244. eod. u. Barro 
1. 1. V, 177. ©. multa, oben &. 191 f., noxa ©. 721., supplicium und 
rindieta. — Die röm. Strafen wurden eingetheilt 1) in Gapital- und Nicht« 
capitalftrafen. Gapitalftrafe hieß a) eine Strafe wodurch Xeben, Freiheit, Givität 
und der gute Auf leidet (caput im w. ©., d. h. im Sprachgebrauch bes 
gemeinen Lebens), und infofern wären die meiften Strafen capitales zu nennen, 
Modeſt. Dig. L, 16, 103. Nehmen wir caput im e. und jurifliigen Sinn 
fo ift b) poena capitalis die welche Leben, Breiheit und Eivität (Eril, damnatio 
ad bestias u. ad metalla), oder welche nur das Leben bedroht (Enthauptung), 
Dig. XLVIII, 19, 2. pr. 28. pr. u. f. w. ®. Fabri Semestr. UI. p. 250 ff. 
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P. Lindenberg, de poena cap., Greifsw. 1804. N. Fokema, de poena cap. 
Groning. 1807. Schraber ad Instit. IV, 18, 2. p. 753. — 2) Deflentlig 
und Privatftrafen, je nachdem fie der Staat im feinem Interefie und da 
Gerechtigkeit halber oder nur auf eine Klage des Verletzten im Wege ii 
Civilprozeſſes auflegt (bei furtum, iniuria, bona vi rapta u. j. w, tl 
oben ©. 192.). — 3) Gemeine und befondere Strafen. Die erfleren fu 
allen Ständen gemeinſam, die legteren befonveren Glaffen eigen, 3. ®. im 
Beftalinnen, Dekurionen, Soldaten, Sklaven u. f. w. — 4) Orbatlik 
(legitima) und außerordentlihe Strafen (f. Bd. II. ©. 365.). Jene men 
einer lex zufolge in einem ordentlichen Griminalgericht (nad dem ordo indi- 
ciorum pubJicorum, Bd. IV. ©. 383.), diefe extra ordinem auferlegt, di 
ohne ein altes Geſetz oder abweichend von demſelben. Auch Fönnten fpir 
alle Strafen in Beziehung auf das umgeftaltete Prozeßverfahren extraorl. 
genannt werben, ſ. Bd. IV. ©. 383 ff. Diefer Unterſchied kommt fo mi 
die andern nur in den Rechtsquellen, der Kaiferzeit vor. Nach den Ucheh 
welche die Strafen enthalten kann man fie eintheilen in Lebens-, Freihert- 
körperliche,” Ehren» und Bermögenäftrafen. ©. Mein, Röm. Criminalut 
©. 2834— 288. 913— 917. Walter, Röm. Rechtsgeſch. II. S. 446-458. [R] 

Mythologiſch ift ZToırn eine Strafgottheit welche die Kinder in Art 
tödtete, weil dort ein Sohn des Apollon und der Pfamathe von Hunden pr 
riffen worden war, dann aber felder von Koröbus getödtet wurde (Pal 
43, 7.). Sie hat viel Aehnlichkeit mit den Erinnyen, aber wird 25 
geſchieden (Rucian. Menipp. 9. u. Hemfterh. daſ. Barth zu Stat. TMb Will, 
25.). Aeſchylus (Choöph. 936. 947.) nennt fle im Gefolge der Dik. Dal 
Blümner über die Idee des Schidjald S. 65. [Pfau.] 

Poeni, j. Carthago. 

Poeninae Alpes, Poeninus Mons, j. Alpes. 

Poetelil, ältere Form für Petillii, vgl. ob. ©. 605. u. Br. IV. &.M. 

Poetovie (}t. Ant. p. 262. u. auf Infchr. bei Orelli Nr. 359. ı 
in Mudars Norifum ©. 245.) oder Petovio (Xac. Hist. III, |. Ammir. 
XIV, 37. It. Hier. p. 561., auf ver Tab. Peut. Petavio, im It. Ant.p. 1% 
Patavio, beim Geogr. Rav. IV, 19. Petaviona, bei Ptol. II, 15, 4. Ih 
revior u. IIoroßıor), Stadt in Pannonia Superior an der Grenze von % 
rifum und am Dravus, nad den Infchr. eine röm. Golonie mit dem Br 
namen Ulpia, aljo wahrſch. von Trajan oder Hadrian vergrößert und m 
Römern bevölkert, gewiß aber eine beveutende Stadt, da fie dad Hauptam 
tier der Legio XII. Gemina war (Bd. IV. S. 892.) und einen Fallelid 
Palaft außerhalb der Mauern hatte (Ammian. XIX, p.582.). Jeht Prtim: 
doch fand die alte Stadt wahrſch. dem Heut. Pettau gegemüber auf da 
rechten Ufer der Drau, da fi nur auf diefer Seite Infchriften, Münzen m 
andere Altertbümer gefunden haben. Vgl. K. Mayers Verfuch über 
Alterth., Gräz 1782. 4. Catancſich Istri Accolae I. p. 481. und Nuke 
Norifum I. ©. 364. [F.] 

JloyAıa (Btol. V, 5, 6., im Conc. Chalced. p. 672. IMovyla, ® 
freitig auch das Zuria des Hierofl. p. 680.), Stadt in Pifldien 
von Eretopolis. [F.] 

Pogon (IIoyor), der Hafen von Trözen in Argolis, Herod. VIE 
Strabo VII, p. 373. Mela II, 3. [ West. 

IIoyor&g, Drt in Phönicien, Hieroci. p. 716. [F.] 

Pola (TloAc), eine ſehr alte, der Sage nad von den zur Berfolgu 
ber Medea ausgeſchickten Colchiern gegründete (Gallim. fragm. 104. Etuk 
I, p. 46. V, p. 216.) Stadt im füplichten Theile Iftriens am einer tieſ 
Bucht der Weſtküſte, die nach ihr Sinus Polaticus bieß (Mela U, 3, B. 
neben dem ebenfalls nad ihr benammten Promont. Polatieum (Il 
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angor., Strabo VH, p. 314. Steph. By. p. 557., j. Promontore ober 
Punta di Promontoria) oder der Südfpige der ganzen Halbinjel, 18 Mil. 
von der Mündung des BI. Arfla (Arfa). Sie war fpäter römijche Colonie 
(Mela 1.1. Plin. IH, 19, 23.) mit dem Beinamen Pietas Julia (Plin. 1. 1.), 
ein bedeutender, durch Straßen fowohl mit Aquilefa ald den Hauptſtädten 
JIllyriens verbundener (vgl. It. Ant. p. 271. 496. Tab. Peut.) See⸗ und 
Handelsplag und, wie die prächtigen Suinen des heut. Bola (eines Amphi⸗ 
theaterd, j. Orlandina genannt, eined Triumphbogens des 2. Sergius, jet 
Porta aurea, mehrerer Tempel, aus deren einem die heut. Kathedrale ent⸗ 
Randen ift, u. f. w., vgl. Heine. Stieglig, Iftrien u. Dalmatien, Stuttg. 
u. Tüb. 1845. ©. 44 ff.) zeigen, eine ſchöne und wohlhabende Stabt. Uebri— 
gend vgl.” auf Strabo V, p. 209. 215. Ptol.«III, 1, 27. Stevb. By. 
p. 556. Geogr. Nav. IV, 30. 31. u. Inſchr. bei Gruter. p. 263, 7. 360, 
1. 432,8. [F.] 

IIoAguaoyxos, 1)in Athen der dritte Archon, in den älteften Zeiten 
biß auf die Perierfriege eine militärische Behörde. Als ſolche erſcheint er 
wiegt in der Schlacht bei Marathon, bei deren Beſchreibung Herod. VI, 109. 
111., indem er ſelbſt die Einrichtung bereits als eine Antiquität darftellt, 
bemerft daß ehedem die Athener - dem Polemarden im Kriegsrath gleiches 
Stimmrecht mit den Strategen ertheilten und daß berfelbe im Treffen den 
rechten Flügel Fommanbdirte. Und auf dieſe alte Zeit bezieht fich die Notiz 
bei Bekker Anecd. gr. p. 283, 20., daß die Naufraren unter dem Polemarchen 
Randen. Ein Reſt aus viefer Zeit ift die auch fpäterhin ihm obliegende Lei- 
tung der Leichenfeier zu Ehren der im Kriege Gebliebenen, Philoftr. vit. soph. 
II, 30. p. 624. Poll. VII, 91. Bekker Anecd. p. 290, 28., und die vamit 
verbundene Sorge für die Hinterlaffenen verfelben, Schol. Demofth. g. Timokr. 
p. 445. (wenn diefe nicht vielmehr dem Archon zuftand, Plat. Menex. 
». 249. A.), jo wie die Beforgung der der Artemis Ngrotera (vgl. Aelian. 
rar. hist. II, 25.) und der Enyalios darzubringenden Opfer und der Beier 
um Gedächtniß des Harmodius und Ariftogiton, Pollur 1. I. Der Mittels 
yunft feiner Ihätigkeit aber in der Zeit nah den Perferfriegen war die 
jurisdiction in Sachen der Fremden oder Nichtbürger, und zwar, da bie 
Srammatifer einflimmig dem Polemarchen zu dieſen viefelbe Stellung an« 
veifen welche der Arhon zu den Bürgern hat (Pollur 1.1. Harpokr. Phot. 
Suid. 8. v. moAsumpyos. Belfer Anecd, p. 310, 9.), in allen Sachen wo 
vie. Bamilienrechte eines Fremden verlegt find, wozu noch die in dem eigen- 
bümlichen Status der Metöfen begründeten Klagen amoozaoiov und amos- 
raoiov (f. diefe Art.) fommen. Das Tribunal des Polemarchen war beim 
yceum, Suid. 8. v. «oyar, Heſych. 8. v. Errikumor, Phot. s. v. Aunaußıs, 
3eff. Anecd. p. 449, 21. Bal. Meier im Art. Proceß S. 50—-56., E. 8. 
yermann Behr, d. grieh. Staatdalterth. $. 138, 9.10. — 2) In Sparta 
yaren die moAduapyoı die Anführer einer Mora (nicht uopayoi, Böckh im 
'orp. Inser. I. p. 89.), Thuc. V, 66. 71. Xen. de rep. Lac. 11,4. 13,4. 
lellen. V, 4, 5. Ages. 2, 15. Diefelben beauffichtigten die Spyifitien, 
en. de rep. Lac. 12, 6. Blut. Lye. 13. Athen. XIV, p. 630. F. Bgl. 
aaſe zu Xen. 1. 1. p. 119. — 3) An Böotien nähft ven Archonten der 
edeutendſte Magiftrat, Xenoph. Hell. V, 2, 25. 4, 2 ff. Plut. Ages. 24. 
elop. 7. Demetr. 39. de genio Socr. 4. p. 577. B. Corp. Inser. Nr. 
569 ff. und Infchr. im N. Rhein. Muf. IT. S. 108, 8. Bol. Böckh z. 
orp. Inser. I. p. 730. Sievers Geſch. v. Griehenl. ©. 162. — 4) In 
rfapdien, wie zu Mantinea, Thuc. V, 47., zu Phigalia, Polyb. IV, 79., 
Cynãtha, Bolyb. IV, 18., was bei Suidas s. v. noAsuepyos irrthümlich 
ıf Uetolien übertragen iſt. [ West.] 

Auch ald Eigenname fommt Polemarchus vor: 1) Bruder des Redners 
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Lyfias. Er begab fi mit ihm nach Thurii, kehrte aber ebenfalls nach Athen 

zurüd (f. Bd. IV. ©. 1209.), wo er fih mit feinem Bruder durch eine Schi» 
fabrif ein bedeutendes Vermögen erwarb (ſ. Bödhs Staatdh. IL ©. 76.); 
aber eben dadurch reizte er vie Habſucht der Dreißig und fiel ald Opfer ihrer 
Tyrannei; ohne voraudgegangene Anklage und Unterfuhung mußte er ben 
Giftbecher trinken. Loſ. adv. Erat. $. 17. Plut. de carnium esu Il. e. 4, 
wo er ald gıAocopos bezeichnet it; Plato Phaedr. p. 257.B. Suid., Darpekr, 
Phot. v. Iloröumpyos. S. Hölicher de v. et ser. Lys.p. 10.24. [K] 

2) aus Cyzicus, der Schüler des Euborus aus Enidus, und Lehrer vi 
Gallippus (f. Bo. II. ©. 92.), vgl. Simplic. de coelo II, 46. — 3) Bi 
Athen. IH, p. 111. C. zugleig mit Artemivor und Heracleo genannt, mal 
vermuiben läßt daß er ebenfalld ein Grammatifer geweien. — 4) Pothage · 
reer aus Tarent, Jamblich. Pythag. 36. Fabricius (Bibl. Gr. I. p. 564. 
ed. Harl.) iventificirt ihn mit dem von Dionyſius dem Jüngern nad Tarent 
es tar ‚ welcher ven Beinamen 'Hövaadrs hatte, Athen. XI, 
64. p. - TB. 

——— (Touoxcurno), Sohn des Machaon, ein heilkundiget 
Heros, der zu Eua in Argolis ein Heroon hatte (Pauſ. II. 3238, 6.). [ Pfau] 

Pol&mon (IloAsuwor), 1) Sohn des Andromenes von Stympbäa, mit 
feinen Brüdern Amyntas (ſ. d.), Attalus und Simmiad der Theilnahme an 
der Berihmwörung des Philotad gegen Alexander verbädtig, bei. weil er gleich 
nach der Verhaftung des Philotas ſich geflüchtet hatte; Amyntas Tedhtierigte 
fih und feine Brüder und erlangte die Erlaubniß, den Polemon zurädzu- 
bringen, Arrian. IH, 27. vgl. Eurt. VII, 1. 2. Später gehörte er zu ven 
 Berbiffanern; er wurbe mit jeinem Bruder Attalus gefangen (320 ». &hr.); 

ihre Fluchtverſuch im 3. 317 wurde vereitelt; f. Bo. I. ©. 928. — 2) wei 
Theramenes Sohn, von Alerander vem Gr. im 3. 331 ald Nauarch in Aca- 
ten zurüdgelaffen, Arr. III, 5.; zu gleicher Zeit wurde 3) Polemon, ve 
Megacles Sohn aus Bella, zum Befehlshaber der Beiagung in Beluflum 
ernannt, Arr. IH, 5. (bei Died. XIX, 14. if flatt JIoAdumr zu Iejen Tir 
moleuos, |. Weilel.). [K.] . 

4) Der Perieget, der im alerandrinifchen Zeitalter der Witteratur 
biefelben Forſchungen vertrat um vderentwillen für uns die Periegefe vet 
Paufaniad fo wichtig if. Die monumentalen und Iocalen Lieberlieferungen 
Griechenlands, wie fie die öffentlihen Gebäude und Denkmäler, die Infhrii- 
ten, Kunftwerfe, Localfagen und Localmerfwürdigfeiten darboten, waren fen 
von den älteren Logographen manchfach ausgebeutet worden. In dem jünge 
ren Zeitalter der helleniſtiſchen und alexandriniſchen Litteratur wurden jolde 
Forſchungen um fo wichtiger da die damalige Wiflenfhaft und Vel— 
biftorie und die Philologie und felbft die Porfle, angeregt von Aritoickt 
und feiner Schule, von den Stimmführern alerandrinifger Bildung m 
Forſchung, einem Eratoſthenes, Kallimahos u. A., das Gigentbümlise, 
Merkwürbige, Seltene aller Orten aufzufuchen und mit großem Gifer anf 
Licht zu ziehen und zu verarbeiten anfieng. So gab es bald viele Geier 
welche ſich jolden Unterſuchungen ganz widmeten, fei e8 daß fie ſich am cinm 
an Denkmälern und Merkwürdigkeiten befonders reichen Orte, wie nammilih 
u Athen, feftjegten und demgemäß ihre Mittheilungen einrichteten, fei «& wei 
he berumreisten, in Griechenland, aber auch in Aſien, Italien, ja bis mad 
Karibago, von Ort zu Ort die Urkunden, Monumente und Öffentlichen ®- 
bäude durchſpähend; wie denn das helleniftifhe Zeitalter, bei aller feine 
inneren und äußeren Aufgeregtbeit, folgen Neifen und Unterſu 1223 
ſchon deßhalb jehr fürberlih war weil ein gewiſſer fosmopolitifcher Geift wer 
die griehiiche Bildung und Sprade durchweg verbreitet waren. Den Be 
fenden nüßten dabei nicht wenig dis an allen widtigeren Punkten, befonbei 
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in Griechenland, anfäßigen Eiceroni, welde dönynrai oder negınymrai or 
erıyopiwr, oder auch wohl Myſtagogen genannt wurden, am gewöhnlichſten 
reginynrai, denn megınyeiode iſt der eigentliche Ausdruck für das den Frem⸗ 
ben berumführende Beichreiben und Interpretiren ver localen Merkwürbig-- 
keiten, wie wir es aus Paufaniad und Plutarch näher fennen, und wie es in. 
ben repınynosıs Überfhriebenen Büchern allmälig zu einer befonderen Aufgabe 
und Claſſe der griedh. Litteratur und zu einem Gemeingute der damaligen 
Bildung wurde. Pol. nun war derjenige welcher auf dieſem Gebiete am 
Heipigften geforft und dad Tüchtigſte und Bedeutendſte geleiftet hatte. Er 
war aus Troas gebürtig, zu Athen eingebürgert; den größten Theil feines 
Bebend ſcheint er indeffen auf Reiſen — zu haben, deren Ausbeute er 
in einer großen Anzahl periegetiſcher Monographien veröffentlichte die er bald 
von dem einen bald von dem andern Orte datirte, daher es bei Athen. VI, 
p. 234. D. von ihm heißt: IToAsumr your — 6 site Iirwog 1) Zinvanıog 
ir’ Adnraiosg ovouelouero;z yaipıı, wg 6 Mowsarns 'Hoardsiöng Adyen, 
karaoıduovusrog auror xal am’ allor moleor. Auch in Alerandria, 
in Sicilien, in Karthago, kurz an allen wichtigeren Punkten der damaligen 
Bildung, Kunſt⸗ und gefhichtlihen Specialforfhung war er zu Haufe; am 
meiften freilich in Griechenland, namentlich zu Athen, Sikyon, Delphi, Olym⸗ 
pia, Dodona u. f. w. - Sein Zeitalter war das des Ptolemäus Epiphanes 
und feiner nächſten Vorgänger. Seine Schriften find auferorventlih zahl« 
reich; eine Menge einzelner Titel, wobei es dahingeſtellt bleiben muß ob 
mandhe davon die Separatüberfchriften einzelner Abfchnitte von größeren Ge- 
fammtmwerfen gewejen find. Einen ganz vorzüglichen Eifer hatte er in bem 
Studium, dem Eopiren, Sammeln und Interpretiren von Infchriften bewieſen, 
aber feine Zeitgenoffen ihm ven Beinamen ZrnAoxomag gegeben hatten. Der 
Unterz. begnügt fi Hier, die vorhandenen Ueberſchriften feiner Werke anzu⸗ 
führen und im Mebrigen auf feine Monographie über dieſen Schriftfteller zu 
verweifen, in welcher man bie zahlreichen Bragmente gefammelt und erklärt, 
jomwie auch die übrigen Notizen über ihn und die ganze Klafie ihm vers 
vandter Schriftfteller verarbeitet findet. Es find. dabei, ei Erleichterung der. 
Ueberficht, vier Klafien von Schriften angenommen: a) Die periegetiſchen 
Schriften, wohin folgende Titel gehören: mepi rjs Adnrnow dnpomokeag 
n 4 Büchern, nei tor &r rois moonviaioıs mraxwr, ein Tractat welcher 
ich mit der Pinafothek ver attifchen Burg befchäftigte, araypagpn Tor Enw- 
rvuor Tor Önumr xai puvAor, ein nad) Anleitung von Schol. Ariftoph. 
Bögel 646. gebilveter Titel, mepi rs ispüs Ödov, wo die Monumente ber 
yeiligen Straße von Athen nach Eleufls befchrieben wurden, mepi ig mor- 
tianę oroäg tig &9 Zinvor, meol Tor &9 Zimvor mıranor, Nepi Toy &9 
dersdeiuor aradnuarwr, nepi rar £r Aunedaiuon molewr, repi Tor 
Inßnorr 'Hoarleior, xtioeg tor &r Donidı noAsor xal mepi tig mOS 
4önralovs ovyyereing avror, mepi rar Er AsAyois Onoavgur, megi Ao- 
orns, rregınynoig TAiov in 3-Büchern, nepi zur ev Ilorrw nolewr, megi 
Eruodpdnng, rrioez Iradınay nai Lirehıron wo Bernhardy zu Suidas v. 
Torzuor mit Wahrſcheinlichkeit ändert: urigeis Iladınor rar Zinelxwr. 
Endlich ift im dieſer Klaffe noch des Titels EAAadıros zu gedenken, unter 
velchem eine Schrift hiſtoriſchen (daher auch EiAmrızai iorogiaı) und perie⸗ 
etiſchen Inhaltes eriftirte, deren Abfaffung die Tradition dem Pol. zufchrieb, 
bgleich nicht mit*völiger Sicherheit. Die erhaltenen Bruchſtücke beihäftigen 
ich mit den Weihgefchenken zu Delphi und zu Olympia. Möglih daß dieſer 
Eiradınos (scil. Aoyog) eine fpätere Compilation oder Epitome aud ben 
Söhriften ded Pol. war, deren es fo viele gab und welde jo ind Detail ge= 
jangen zu fein feinen daß eine ſolche Ueberarbeitung zweckmäßig fein mochte. 
jedenfalls ift +8 ein Mißverſtand wenn Suidas aus dieſem Titel einer Schrift 
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einen Beinamen des Pol. macht; mie denn auch die Angabe bei Suidas: 
Eypaps — mai alla mÄsiore, Er Oig Hai KOOERmy MEgINYNOF NTOL Yenyppe- 
pda» keinen Glauben verdient. b) Die polemifgen Schriften (arrıyge- 
gas), in welchen Polemon viefelben Gegenflände der periegetifchen Forſchung 
aber in der Borm von Beridtigungen und Nachträgen zu den Unterſuchungen 
nambafter Gelehrten feined Zeitalters, befprochen hatte. Dahin gehören r= 
nods Tiucıor in wenigftens 12 Büchern, gegen ben befannten Siftorifer 2i- 
mäos, mepi rc 'Adnımow 'Eoaroodsrovg Eemiönuiaz, in wenigfiens 2 Büder, 
welche einzelne Punkte der attifhen Monumentalforfhung, z.B. die Soloniiten 
d&ore; und xvpßeis, gegen Eratofihenes beſprachen. Der Titel bezieht ſich darauf 
daß Polem. den ganzen angeblichen Aufenthalt des Eratofthened zu Wrben 
in Abrede ftellte, fo viele Ungenauigkeiten glaubte er ihm nachweiſen zu Fön 
nen. Berner mpog Neardnr arnıypayai, wo er gegen Neanthed von Kıyifes 
polemifirte; eine Schrift gegen den befannten Iſtros; und moos "Adaior zai 
‚Artiyoror in wenigftend 6 Büchern, eine ber wichtigſten Schriften zur Ge— 
fhichte der Sculpfur und Malerei melde das Alterthum kannte. Adaos und 
Antigonos hatten nämlich vor Pol. linterfuhungen über Bildhauer und Maler 
und ihre Werke publicirt, ohne Zweifel gleichfalls ald Ausbeute monumen- 
taler Forſchungen. Der vollftändige Titel war vermuthlich: [ToAsumro; oo 
‚Adeior nepi ayaluaronoor nal Arriyoror nepi Loypagor. Envli ik 
die Schrift des Pol. moos 'AdsSardoiönv in wenigftend 4 Büchern zu mennen, 
nah Sol. Eurip. Or. 16932. Diefer Alerandrived war aus Delphi uab 
hatte über die Monumente, Weihgeſchenke u. |. w. von Delphi geſchrieben, 
fo daß alfo wahrfcheinlih auch die Gegenſchrift des Pol. Äh in dem Kreiie 
der delphifchen Alterthümer bewegte. c) Gelehrte Briefe, die an Gönner 
oder Bekannte gerichtet, aber übrigens auch wieder periegetifhen Inbalit 
waren. Bon folden Briefen find folgende Titel erhalten: 00; "Arralor 
smoroAn, megi tod Mopuyov mpos Atögılor, wo Mopvyos der Beiname 
eines Dionyiosbildes. in einer Stadt Sieiliens ift melde zu einem amf vieler 
Inſel gangbaren Sprihworte Anlap gegeben hatte. Berner moös "Apasdıor 
druoroAn, und ein anderer Brief, welcher mepi ddokwr orouarwur hankelie, 
d.5. von folden Namen melde eine übel berücdhtigte Bedeutung Hatten, 4.8. 
dem des Parafiten. d) Bermifchte Unterfuhungen, d. b. 

ſolche Titel welche ſich in einer der drei obigen Klafien nicht unterbringen 
ließen. Dahin gehören: meci rar nark nölsız imypruueror, alfo eime 
Sammlung von Infhriften wie Pol. fie von Stadt zu Stadt copirt Hatte, 
wobei e8 fraglich bleibt ob alle Arten von Infchriften in diefe Sammlung 
aufgenommen waren, oder nur ſolche welche verfificirt waren, vgl. Bram 
Elem. epigraphices Graecae p. 1. u. 9. Die Anordnung war offenbar wie 
chorographiſche. Berner mepi morauor oder mepi rar er. Iimelier 5 
oder nepi tar Ev LZixelix Oavualoueror worzuor, womit au die Scrit 
nepgi Havuaoıor vielleicht identifh war; vgl. Weftermann Scriptt. rer. mi 
rabilium, Brunsv. 1839. p. 181f. Endlich reoi rar &r Kapyndorı winken 
d. h. Über eine Sammlung von Prachtgewändern welche in Karthago zu Ihe 
waren, zrepi ToU napa Zeroparn namadoov, d. b. Über eine Steße in 
Xenophons Agefilaos, wo eines ſolchen Fuhrwerkes (xurradpor) ohne Zudidl 
volftändiger gedacht wurde als es in der jegt erhaltenen Ueberarbeilmg 
diefer Schrift der Fall ift, vol. Plut. Agesil. p. 19.; wepi roö diow 
d. 5. über das fühnende Kell des dem Zeus geopferten Widders, und 
Acrov, d.h. über den aus Thukydides VII, 33. bekannten König Artas 
Meflapien. — Diefes find die erhaltenen Titel, aber es ift wa 

daß die Anzahl der von Pol. ehemals herausgegebenen Schriften 

nit erſchöpft iſt. Der Bruchſtücke gibt es im Ganzen 109. Schon 
Ueberficht der Titel gemügt, auf den großen Reichthum wichtiger 5334 
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und Meberlieferungen aufmerkfam zu machen welche bei dieſem Gelehrten zu 
finden waren. Sie hatten einen um fo größeren Werth da Bol.’s Borfhung 
eine urkundliche war und feine Genauigfeit in ſolchen Unterſuchungen auss 
drücklich gerühmt wird. Daher benutzten ihn ſchon die Grammaliker und 
Alterthümler der römiſch-griechiſchen Veriode fleißig, vorzüglich Didymos; 
wir verdanken die meiſten Auszüge aus feinen Schriften, darunter einige ſehr 
wichtige, dem Athenäos. Der Untergang feiner Werke ift gewiß vornehmlich 
der größeren Bopularität ded Paufaniad zuzufchreiben, ver in vieler Hinficht 
diefelben Vorzüge hat, aber deſſen Beriegefe ſich weder in einem fo weiten Um⸗ 
fange bemegt, noch einen fo ausgebreiteten und vorurtheilsfreien Geift der For- 
\dung zeigt wie die Fragmente des Vol., welcher mit ver reichften Ueberſicht 
über Länder, Völker, Monumente ver Staaten, Sitten, Künſte, Religion u. ſ. w. 
den ganzen Reichthum einer in attifher und alerandrinifher Schule gewon⸗ 
nenen litteräriſchen und philologifchen Bildung verbunden zu haben ſcheint. 
Vgl. Polemonis Periegetae fragmenta, collegit, digessit, notis auxit L. 
Preller. Accedunt de Polemonis vita et scriplis et de historia atque arte 
periegetarum commentationes, Lips. 1838. — 4) Die Könige Pole 
mon I. u. I, welche beide eine Zeitlang das pontifhe und bosporaniſche 
Reich regierten. Der. erfte Pol. war aus Laodicea in Phrygien oder Karien 
gbürtig und der Sohn eined Rhetors Zenon, f. Efhel D.N. T. IH. 
p. 369 f. Böckh C. I. T. II. n. 3524, Gr hatte dem Antonius weſentliche 
Dienfte geleiftet, der ihm deshalb ein Kleines Neih am Pontos (Pontos 
Polemoniafos) anwies, weldes fih allmälig durch das Wohlwollen der rö= 
mischen Herrſcher erweiterte. Unter Auguft erhob fih ein Prätendent des 
pontijchen Neiched, gegen welchen Pol. von Agrippa, der damals die An 
gelegenheiten ded Orientes ordnete, gefchicdt wurde. Gr befam nun ſelbſt 
dad pontiſche Reich, feit 37 v. Ehr., drei Jahre darauf auch Armenia minor, 
und endlih im 3. 14 v. Chr. auch das bosporaniſche Reich, gegen deſſen 
barbariihe Nachbarn er mit Kraft aufırat, bid er im Kampfe mit einer 
diefer Bölferfhaften im I. 1 oder 2 n.Chr. gefangen genommen und ges 
töptet wurde. Ihm folgte Pythodoris, feine zweite Gemahlin, die Tochter 
tined außerordentlich reihen und mit Bompejus befreundeten Mannes, des 
Irallianerd Pythodoros. Sie regierte von 1 bid 38 n. Chr., aber nur im 
pontiichen Meiche, und war eine Zeit Tang in zweiter Ehe mit Ardhelaos dem 
König von Kappadocien verheiratet. Diejer folgte ihr Sohn Polemon II, 
et 38 n. Ehr., und zwar befam er dur Galigula wieder beide Reiche, das 
sontifche und dad bosporaniſche; ein ſchwacher Menſch, welcher unter Claus 
ins im J. 41 n. Chr. den Bosporus an einen andern Herrſcher, und unter 
Nero auch den Pontus abtreten mußte, welches letztere Reich ſeitdem, im 
3. 62 oder 63, römifche Provinz wurde, f. Edhel 1. 1. Reimarus zu Dio 
Safl. T. II. p. 915. Böckh C. I. T. U. p. 94 f. Einer von biejen beiden 
Rönigen ift nun auch unter dem Namen IloA&umr 6 Ilorznog ald Dichter 
vefannt, nämlich ald Verfafler von drei Gpigrammen welche die griechifche 
Anthologie bewahrt hat. Es fragt fih, ob der Vater oder der Sohn darunter 
u verfteben ift, j. Jacobs Animadvers. in Anthol. III, 3. p. 940. — 5) Der 
Sophiſt Polemon, melder gleichfalls aus Laodicea flammte, und zwar 
md einer reihen und angefehenen Bamilie, daher ed nicht unwahrſcheinlich ift 
aß er ein Verwandter jener pontifchen Könige war. Ausführlich berichtet 
iber ihn Philoſtrat V. 8. 1, 25. vgl. Suidas v. IloAsuwr. Weftermann, 
Befh. d. griech. Beredſ. $. 94. Kayſer Philostr. Vitt. Soph. P- 267 fi. 
$r nannte fi$ Antonius Polemon, war von dem Philoſophen Timokrates, 
em Dion CEhryſoſtomos, und den Rhetoren Skopelianos und Apollophanes 
jebildet, lebte ais Ahetor und Sophift größtentheild zu Smyrna, und fland 
inter den Kaifern Irajan, Hadrian und Antoninus Pius in 78 Anſehen, 
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war ber Mittelpunkt zahlreicher Schüler die fich unter feiner Anleitung bildeten, 
großer Huldigungen von Seiten anderer Redner ver Zeit, namentlih we 
Herodes Atticus, und wiederholt in Angelegenheiten Smyrnas nah Rom ge 
fendet, wo ihn die Kaiſer fehr audzuzeichnen pflegten. Dieje Sophiften war 
durch ihren Einfluß auf die Bildung der Zeit, auf bie Staatsgeſchäfte, durd 
ihren Reichthum und ihr prunfended Auftreten gewöhnlich fehr notable Mir 
ner, namentlih wenn fle dur ihre Samilienverbindungen und durch ihn 
Beredſamkeit fo bedeutend waren wie Volemon, aus deſſen Lebendverhältniie 
Philoſtrat manches für jene Zeit ſehr Charakteriſtiſche erzählt. Senjatie 
machte feiner Zeit befonders ein Streit zwifchen Polemon und dem gleihiult 
fehr angefehenen Philoſophen und Rhetor Phavorinos, wo diejer den Aufn 
von Epheſos, jener den von Smyrna vertrat: eim Wetteifer um den Jri 
der Beredſamkeit und die Ehre jener beiden Mittelpunkte der aſiatiſchen Er 
phiſtik weicher in Jonien begann und in Rom eine Zeitlang fortgefegt wur. 
Bol. ftarb 56 Jahre alt, und zwar, von der Gicht geplagt, eines freiwillig 
Todes; er ließ fi in feinem Bamilienbegräbniffe zu Laoditea lebendig de 
graben. Seine Beredſamkeit wird als eine feurige, ftürmijche, flarf begeitertt, 
aber doch auch als eine inhaltsreiche geſchildert. Namentlih glängte er u 
feinen Improvifationen, in welchen man nad dem Geifte damaliger Zeit ein 
befondern Ruhm fuchte. Die Bedeutung auch feiner ſchriftlichen Compoftion 
bezeugt der Atticift Phrynichos, der den Pol. ra« ange tür “Ehhrror nennt 
(p. 421. ed. Lobeck), und ver Kirchenvater Hieronymus, welder Prael x 
comment. in Galat. lib. IM. ſchreibt: Si quis eloquentiam quer we 
declamationibus delectatur habet in utraque lingua Demostheaem ® 
Tullium, Polemonem et Quintilianum ; obwohl andere Stimmen wagt 
günftig lauten, f. Frontonis relig. ed. Mai p. 100., ed. Nieb. p. 50. I 
Sicel. bei Beffer Anecd. II. p. 1463. Philoftrat gevenft einer Rede mikt 
Pol. bei der Einweihung ded von Hadrian vollendeten Olympieiond in Lde 
gehalten, und verſchiedener Declamationen über gewählte oder aufgegebm 
Themata im Zeitgefhmade, welche fehriftlih vorhanden maren, 6 woryos 6# 
xerahuunsvog (det ertappte und im Verſteck ergriffene moechus), 0 Zerge 
0 adımr anodrnmer em Zurpara, 6 ZoAmr 6 airar amakeipen Wi 
vouovg Außorrog nr poovpar tod Ileunorparov u.f.w.; VPhrynichos p. 7} 
eitirt Hiſtorien. No erhalten find: IToAsumrog argıorov Emragın bp 
eis Kuraiysıpor nal Karkiuayor, wo die Väter diefer beiden hei Marathe 
Gehliebenen Ih vor Gericht die Ehre flreitig machen, die Leichenrede hi 
gemeinfchaftlichen Begräbniffe der zu Marathon Gefallenen zu halten, mil ® 
geblich zu Athen ein Gefetz beftand daß der Vater desjenigen Gebliebenen wi 
her am meiften Tapferkeit bewiefen bei folcher Gelegenheit die Rede zu bil 
babe. Ed. pr.: Polemonis, Himerii et al. quor. declamm. n. pr. ei. 
Stephanus, Par. 1567. A. 1586. 4. — Orr. I. c. lat. intp. et not. M} 
Possini, Tolos. 1636. 8. — Textum recogn. paraphrasin lat, P. Pa® 
eiusdemque et H. Stephani notas integras suasque et Jo. Casp. Orelli # 
madv. adi. Jo. Conr. Orellius, Lips. 1819.8. Bol. Jo. N. Fabrir. Bibl 6 
T. VI. p. 2 ff. ed. Harl, Weftermann Quaest. Demosth. P. Il. ‚Ri 
u. F. Jacobs, Ziſchr. f. At. 1838. Nr. 1. — 6) Der Poyfiogneml! 
Polemon, einer der beveutendften Autoren diefer Art, deſſen zuerſt 

c. Cels. I. p. 26. gebenft. Es eriftirt unter feinem Namen ein gear" 
uno» Oder Pvmoyrwmxov Eygsipidıor, welches mit den gleichartigen 

des Adamantios und Melampus wiederholt herausgegeben ift, ſ. Fabt 
Graec. T. IH. p. 323. ed. Harl. Man hat ihn mehrfach (u. A. Pole 
verm. Schrr. S. 137.) mit dem Sophiften Polemon iventifict, aber # 
Schrift 38— beſtimmte Spuren einer weit ſpäteren Abfafſung, To pr? 
wenigſtens überarbeitet fein müßte. Ueberdies war der Name Polemen 
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53 find außer diefen in der grieifchen Kitteratur noch jebt durch erhalte 
Schriftftüde repräfentirten Autoren noch bekannt: 7) A Boiter Ki Do: 
emon von Athen, ein Schüler ded Zenofrated und nad viefem Vorſteher 
er Akademie. Er ift beſonders befannt dur feinen plöglichen Uebergang 
on einem audfchweifenden Leben zur Philofophie, ein Vorfall welder um 
o mehr Senfation madte da Pol. von reicher Familie war und an Xeno- 
rated und dem Ernſte des Lebens, zu welchem ihn ein Vortrag beffelben bes 
eiftert hatte, unerſchütterlich fefthielt. Horaz Sat. II, 3, 253 ff. Lucian, Plu- 
ar, Auguftin u. U. gedenken diefer Umwandlung, welche alfo eine paradig- 
aatiſche Bedeutung bekommen hatte und zu einer ſtehenden Tradition der 
hiloſophiſchen Schulen geworden war. Die Philoſophie hat Nichts durch 
hn gewonnen, da er von denen war welche die Uebung praktiſcher Tugend 
en dialektiſchen Unterſuchungen vorzogen. Auch ſeine Schriften waren zeitig 
ntergegangen, und nur von einer iſt der Titel bekannt, megi od xara gv- 
ır Biov ovrrayuara, weldhe Clemens Alex. Strom. VII, p. 849. P. citirt. 
Bgl. bei. Diog. Raert. IV, 16—20. mit dem Gommentare von Menage und 
). Ritter, Geſch. der Philof. 2. ©. 544. 2te Ausg. — 8) Ein jüngerer 
zophiſt Polemon, der unter Commodus lebte, nad Suidas v. IloAsunr. — 
) Ein Grammatifer Bol., deſſen Gommentar zum Lucan von Jo. Lydus de 
lagistr. III, 46. angeführt wird. — 10) Ein Maler Pol. aus Alerandria, 
}fin. H. N. XXXV, 40,43. — Endlich wird auch unter den Schülern Plotind 
in Volemon genannt, fowie ein Häretifer deffelben Namens, f. Babric. Bibl. 
iraec. T. IIl. p. 183 f. [ Preller.] 
Polemonium ([IoAsuwarıor, Scymn. fragm. v. 177. Arrian. Per. 
', Eux. p. 16. Anon. Per. P. Eux. p. 11. 12. Ptol. V, 6, 4. Steph. 
395. p. 597. Plin. VI, 4, 4. Ammian. XXI, 8., bei Hierocl. p. 702. 
erichrieben ToAsuorıor), eine erft fpäter von König Polemo erbaute und 
aber von feinem Schriftfteller vor Schmnus erwähnte Stadt in Pontus, 
ach welcher fpäter der ganze mittlere Theil von Pontus, deſſen Hauptftabt 
e wurde, ben Namen Pontus Polemoniacus erhielt (ſ. Pontus). Sie lag 
eſtl. neben dem Prom. Jasonium, 120 Mill. öftl. von Amifus u. 80 Mil. 
efll. von Pharnacen (Plin. 1.1.), war an der Stelle der alten Stabt Side 
[. Strabo XU, p. 548. u. Plin. 1. 1.) an einem nach dieſer benannten 
fügen (fumen Sidenum, Plin. 1.1.; j. Pouleman Chai, vgl. außer Ha- 
ilton in der unten angef. Stelle auch Hammer in d. Wiener Jahrbb. Bd. CV. 
5. 23.) erbaut, und hatte einen Hafen. No jegt liegt an ihrer Stelle das 
Yorf Pouleman. Dot Hamilton‘ Research. I. p. 270. [F.] 
Polendos, wüfte Infel vor der Küfle Ihraciens, Plin. IV, 12,23. [F.] 
Polönor (JloAyrop), Kentaur, von Herakles erlegt (Pauſ. V, 5,5.). [Pf.] 
IoAnrai, atheniſche Finanzbehörde aus zehn durchs Loos ernannten 
zeamten beſtehend, welche die Staatögüter und Gefälle verpachteten und alle 
nfiscirten Güter, fowie die durch richterlihe Entſcheidung ihrer Freiheit 
erluftig gewordenen Perjonen G B. Schupverwandte welche ihr Schutzgeld 
icht erlegten) verfauften. Ihr Amtölocal hieß zwAnneor. Polur VIN, 99. 
yarpofr., Phot., Suid. s. v. nwArrei. Bekker Anecd. 291, 17. Bol. Böckh, 
5taatöh. I. ©. 166 f. Meter, At. Proc. ©. 98. [ West.) 
Poleur (IIoAsovg, Ptol. VII, 1, 92.), Stadt der Arvarner im Dften 
er Süpfüfte von India intra Gangem. [F.] 
Poliades aus Sichon, Pythagoreer, Jamblich. Pyth. 36. [B.] 
Polias (Jlorıas), Beihügerin der Stadt, Beiname der Athene, die 
{8 folche in Athen, Erythrä, Tegea, Trözene u. a. DO. verehrt wurde (Herod. 
', 82. Arnob. adv. G. VI, 193, Pauf. 1,27,1. Vgl. 11, 30. VII, 5. VIII, 47. 
5panh. zu Callimach. H. in Pallad. 53. O. Müller Minervae Poliadis 
acra etc. Bötting. 1820. DBgl. oben ©. 49 5. 59. [Pfau.] 
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oliechne (IToAiyrn), Stadt 1) im nordweſtlichen Meffenien, weſilich 
bon er Br 6. — 2) im norpöftl. Lafonien, Volyb. IV, 
36., bei KRunupia nad Xeafe Morea III. p. 10., oder bei Reonda nah 
bemf. Peloponn. p. 364. vgl. Roß, Reif. im Peloy. I. ©. 166. — 3) in 
Ehios, Herod. VI, 26. — 4) in Kreta, deren Gebiet an dad von Cydonia 
grenzte, Thuc. II, 65. Herod. VII, 170. Steph. Byz. Die Meinung de 
die Ruinen beim jetzigen Polis die von Polichne ſeien (Cramer description 
of ancient Greece Il. p. 380.) beſtreitet Paſhley Crete I. p. 84 f., der fe 
für die von Rampe oder Lappa Hält. [ West.) 
5) Ein feftes Bergſtädtchen Myſtens in der Landſchaft Troas auf tem 
linken Ufer des Aeſepus unweit feiner Quellen (Strabo XIII, p. 603. Blin. 
V. 30, 32. Steph. By. p. 998. Sierocl. p. 662.). [F.] 

Polichus (IIoAıyos), einer von den 50 Söhnen des Lykaon (Apollor. 
II, 8, 1.). [Pfau.) 

Polieum, |. Siris. 

Polieus (Ilolısvs), Beſchũtzer der Stadt, Beiname ded Zeus, ver ala 
folder auf der Afropolis zu Athen einen Altar hatte (Pauſ. I, 24, 4. 28,11.) 
Bol. Br. IV. ©. 599. [ Pfau.) 

Polimartium (Paul. Diac. IV, 8.), Bleden Etruriend zwiſchen Bul- 
finit und Narnia unweit des Tiberis; j. Bomarzo. [F.)] . j 

Poliochus (IloAioyog), ein grieh. Komifer von welchem Arbenivd 
VII, p. 313. C. vgl. II, p. 60. C. ein Drama Koowrdhaorng anfübrt; wo⸗ 
nah wir, da auch Philetärus ein Dranta mit derſelben Auffhrift (vgl. Athen. 
XII, p. 559. A.) geichrieben Hatte, den Pol. wohl zu den Dichtern ver 
mittleren attifhen Komödie rechnen dürfen. [B.] 

ToAıos, Beiüger der Stat, Beiname des Apollon zu Theben (Bau. 
Ix, 12, 1. Müller, Dorier I. 236.). [ Pfau.] 

Polis, 1) Grzgießer, bei Plin. XXXIV, 8. 19. [W.] 

2) Ilorız (Shuc. II, 101.), ein zum Gebiete von Hyle gehöriger feite 
Plag in Locris Opuntia an der Grenze Aetoliens; nad Leake North. Gr. 
UI. p. 620. an ver Stelle des heut. Karuted. — 3) nah Stepb. Bar. p.57. 
auch eine Stadt Aegyptens. [F.] 

Polisma (IloAoua, Strabo XI, p. 601.), Städtchen der myflide 
Landſch. Troas am Simois, ſchon zu Strabo's Zeiten verwüftet. [F.! 

Ilorırsia. Die Staatöverfaffungen ded griehiihen Altertbums m 
fallen na dem Charakter der oberften Staatd- und Regierungdgemalt, } 
nachdem diefe in den Händen eines Einzelnen oder eines bevorreteten Theil 
der freien Landeseinwohner oder endlich in denen der Gefammtheit liegt, m 
drei Glaffen, und wiederum jede von diefen, je nachdem die oberfte Staeu⸗ 
gemalt ein Gefeg über fich erkennt oder fich ſelbſt Geſetz ift, in zwei einande 
correfponbirende Richtungen, eine gejegliche und eine entartete (maoeae 
nennt die letztere Ariftot. Polit. III, 4, 7., oramwreica Plato Lege. W, 
p. 715.B. VIII, p.832.C., nagargonei zei vrepyvoeıs Plut. Mor. p. 8%. FR) 
nämlih in Monarchie und Tyrannis, Ariflofratie und Dligarchie, gemäir 
und abfolute Demokratie (erftere molırai« Ariftot. Pol. IN, 5, 2. u 5,8. 
V, 6, 4., letztere mir einem nadhariftotelifhen Worte öyAoxoeri« 
auch yupoxparie, Bolyb. VI, 9, 7.). ©. über vie Gintheilung Sered I 
80—52, Xenoph. Mem. IV, 6, 12. Plato Pol. p. 291 f. Rep. VIII, p.58. 
IX, p. 580. Iſokr. Panath. $. 132. Ariſtot. Rhet, I, 8. Pol. TIL 5# 
Eth. Nic. VII, 10. Polyb. VI, 3—9. Cie. de rep. I, 26—29. Blut. Mer. 
p- 826.E. Bol. Hüllmann, Staatör. d. Alterth. ©. 117ff., Schleiermase, 

b. d. Begriffe d. verfch. Staatsformen, in den Abhh. d. Berl. Akad. IS 
—15. S. 17—59,, Xittmann, griech. Staatöverf. S. 520ff., Shömann An- 
tig. iur. publ. Gr. p. 53 ff, Wachsmuth, hellen. Alterth. I. S. 328. m 
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mehr bei Hermann, Lehrb. d. Staatsalt. $. 52. Die ältefte diefer Megie- 
rungsformen in Griehenland war die erblihe Monarchie des heroifchen Zeit- 
alter, wie fle die homeriſchen Gedichte ſchildern: im ihnen erfcheinen die Könige 
als Abkömmlinge der Götter und wie dieſe felbft der Idee des Rechts unter- 
than; fie find Führer im Krieg, Richter daheim und Vollſtrecker der gottes— 
dienftliden Handlungen; das Wolf hat nur zu gehorchen, eine berathende 
Stimme ift blos nah Wahl des Königs einem Ausfchuffe der Aelteflen aus 
den edlen Gefchlechtern des Landes, den ysporres, den nyrroges md& usdortes, 
vergönnt. Vgl. Levesque sur les moeurs et les usages des Grecs du temps 
d’Homere in den Mém. de I’Inst. mor. et pol. t. II. p. 38 ff., Heeren, 
Ideen IN, 1. ©. 127 ff., Platner notiones iuris et iustitiae Homeri et 
Hesiodi carmm. explic., Marb. 1819., F. €. Peterfen de statu culturae 
qualis actatibus Homericis apud Graecos fuerit, Havn. 1826., I. Terpftra 
antiquitas Homerica, Lugd. B. 1831., 8. ©. Helbig, d. fittl. Zuflände d. 
gr. Heldenalters, Leipz. 1839. S.57ff., Pb. Humpert de civitate Homerica, 
Bonn 1839., Wahsmuth I. S.331ff., Hermann, Staatdalterth. $. 59. Aus 
diefem Rathe ver Edlen bildete ſich mit dem theild durch eigene Schuld der 
Könige, theils durch Thronftreitigkeiten und das Ausfterben der königlichen 
Geſchlechter herbeigeführten Verfall des Königthums die Ariftofratie heraus: 
die föniglihe Würde fanf zu der eines oberften Beamten herab und bie 
Staatögewalt gieng über in die Hände derjenigen Geſchlechter welche durch 
Grundbeſitz ein phyſiſches und durch angeftammte perfönliche Tüchtigfeit (<oern) 
ein moralifches Uebergemicht über die Maſſe behaupteten, in fich felbft aber 
ein geihloffened Ganzes von vollfommen gleihberechtigten Gliedern bildeten. 
Pal. Göttling de aristocratia veterum in den Act. Acad. Jenens. I. p. 469 ff. 
Hülmann, Staatsr. S. 111 ff. Wachsmuth I. S. 368 ff. Schömann Antiqu. 
p 77 ff. Hermann, Staatsalterth $. 56-59. Gemeinſames Intereffe der 
regierenden Befchlechter mit dem des Volkes hielt die Ariftofratie zufammen: 
ſobald aber dieſe Intereffen fih trennten mußte es früher oder fpäter zum 
Bruce fommen. „Den Uebergang bildet die Dligardie, jener Zufland der 
Sefeglofigfeit wo die bevorrechteten Gefhlechter, zur Wahrung des eigenen 
Vortheild Recht und Herkommen nicht achtend, als Untervrüder dem Volke 
ıl8 einem rechtlofen Haufen von Unterbrüdten feindlich gegenüberfichen. So 
vard das Volk dazu gedrängt num aud feiner Seitd fein Intereffe zu wahren 
and feine Mechte zu erzwingen, und es entftand ein Kampf, in dem zwar 
Anfangs der Vortheil durch das Webergemicht der Intelligenz und der Bes 
züterung, durch den ausſchließlichen Beſitz der Waffen und ver feften Plätze, 
omwie dur WVerbindung mit andern Staaten auf Seiten der Dligardie 
var, zuleßt aber doch der Demos durch feine überwiegende Anzahl ſowohl 
ls in Folge von Spaltungen unter den Dligarchen jelbft, die gewöhnlich 
Finen aus ihrer Mitte fih an die Spige der Volkspartei zu flellen veran- 
aften, die Oberhand behielt, am fchnellften da wo Handel und Schifffahrt 
nmitten größerer Pläge das Volk zu einer compacten Maffe concentrirten. 
dgl. Wahsmuth I. S. 407 ff. Hermann $. 59—62. Dem Volke genügte 
8 zunächſt nur des Druds der verhaßten Partei enthoben zu fein und dieſen 
reieren Zuftand durch die den Dligarchen abgedrungenen Zugefländniffe der 
leckervertheilung, Schulvenerlaffung, Ehegemeinihaft und Gleichheit vor dem 
zeſetze gefichert zu fehen: nach Antheil an der Staatöregierung gelüftete den 
Jemos wenig, und fo fam es daß verjelbe, indem er ſich nad feinen Privat- 
efchäften vie ihm nährten zurücjehnte, gar bald die Regierungsgeihäfte in die 
nde eines Einzelnen Tegte, gewöhnlich deſſen der im Kampfe mit den Dli- 
archen ihn zum Stege geführt hatte. Die Tyrannts war ein nothwendiges 
jerbindungsglied in der Kette der Abwandlungen welde das griechiſche Ver— 
ſſungsweſen zu erfahren hatte: daher ihr gleichzeitiged Erſcheinen in ver- 
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ſchiedenen Staaten im 7ien und bten Jahrh. v. Ehre. Dem großen Haufen 
mußte diefe DVerfaffungsform um fo mehr zufagen da ſie ihn nicht nur ber 
Regierungsforgen enthob, ſondern aud der Drud verjelben eigentlih nur 
feinem natürliden Feinde, den Reichen, fühlbar war. Dieſe zunächſt trafen 
die häufigen Erpreffungen melde die Tyrannen fi erlaubten, theils zur 
Sicherung ihres Regiments durch zahlreiche Leibwachen, theild zur Linterbal- 
tung ihrer glänzenden Hofhaltungen, theild zur Ausführung der prachtvelen 
Bauten und anderer Kunftwerfe, womit fie auf der anderen Seite wieder den 
müßigen Haufen befhäftigten und ernährten, während fie ſelbſt durch vie 
Pflege welche fie ber Kunft und Wiſſenſchaft angedeihen lichen zur geiftigen 
Entwicklung und Erhebung ded Volkes wejentlih beitrugen. Bgl. Drumanı 
diss. de tyrannis Graecorum, Hal. 1812. Wachsmuth I. ©. 493 ff. Shi 
mann Antiqu. p. 89f. Hermann $. 63. 64. Die Entartung der Iyranniä, 
gewöhnlich. in der zweiten Generation, pe ihren Sturz nad ſich, meift durd 
die oligarchiſche Partei, mit der der Demos ſich verbündete. Natur gemãt 
trat hierauf die Verfaſſung, wenn nicht beſondere Verhältniſſe einen Rückfal 
in die Oligarchie bedingten, in dad Stadium der Demokratie, jener im 
Altertbum fo gepriefenen Berfaffungsform, melde jo lange fie fi in ven 
Schranken der Mäßigung bielt im Vergleich zu den vorangegangenen Wirren 
allerdings eine Segnung für den Staat genannt zu werben verdiente, gleit- 
wohl aber ven Keim des Verberbend ſchon dadurch in fih trug daß fie über⸗ 
haupt unter einer Beringung fand die auf die Dauer zu erfüllen nicht in 
der Art des griechifchen Charakters lag. Die gemäßigte Demokratie beftand 
in einer Mifhung ded demofratifchen und oligardhifhen Princips: höchſter 
Grundſatz zwar war Gleichheit Aller vor dem Gefeg, die Theilnahme Yes 
Einzelnen aber an der Ausübung der Staatdgewalt wird dur das Maß ver 
Begüterung bedingt (Timofratie), und die der Gefammtheit daran befchränfte 
fd auf die Wahl und Gontrole der Beamten. In der abfoluten Deme— 
fratie hingegen — und dieſes Stadium war bald erreiht — galt Fein Un 
feben der Perfon und ded Vermögens, einem jeven Bürger ohne Ausnahme, 
felbft dem ärmflen, ward der Zutritt zu den höchſten Staatdämtern und zu 
den Gerichten durch Einführung des Looſes eröffnet und durch collegialide 
Zufammenfegung der erfteren fomwie durch hoͤchſtmögliche Steigerung der Um 
zahl der Geſchworenen ermöglicht, und in allen Angelegenheiten des Staatet 
gieng die Entſcheidung unmittelbar von der Gejammtheit jelbft aus. @ 
konnte nicht fehlen daß diefe Herrſchaft des Volkes, unüberwinplich jo lang 
fie von einem guten ©eifte befeelt und von flarker Hand (mie der des Pr 
zifles zu Athen) gezügelt wurde, doch zulegt von feilen Demagogen gemid 
braudt in eine Herrfhaft der Laune und der Willkür ausartete, vie niät 
mehr das Wohl des Staates, fondern nur den eigenen Vortheil vor Augm 
hatte und namentlih in dem Spyfleme der Erpreſſung fih ausfprah melde 
die große Mehrheit der Aermeren gegen die Minderheit der Begüterten and 
übte, und in der Gemiffenlofigfeit womit fie das Erpreßte verpraßte md 
dur Vergeudung ded Staatövermögend felbft die Eriftenz des Staatei e 
Spiel ſetzte. Dieſe Bedrüdungen riefen aufd Neue oligardifhe Factionm et 
Leben, die erbittertften Kämpfe, Mord und Blutvergiefen, Verbannmam 
folgten und zerrütteten vollends die ohnehin vemoralifirten Staaten, ie wi 
an verfehievdenen Orten fogar eine jüngere Tyrannis, fehr unähnlih ver ham 
an Urfprung wie an Gehalt, auftauchen Fonnte, bis endlich Alles in de 
- großen macebonifhen Bewegung unterfanf. Bol. Wahsmutb I. S. 5ilf 
Schömann Antiqu. p. 95 ff. Hermann $. 65—72, [West.] 

Polites (/loAirmn;), 1) Sohn des Priamod, Kundihafter der Irem, 
der fih durch Schnelligkeit der Füße audzeichnete, und unter deſſen Geha 
Iris den Priamos ermunterte, den Griechen die Truppen entgegenzufüßes 
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(Som. II. II, 786 ff.). Er rettet feinen Bruder Deiphobos (11. XII, 533.) 
und erlegt den Echios (I. XV, 339.). Nah PVirg. Aen. II, 526. machte 
ihn Pyrrhus nah Eroberung der Stadt vor den Augen feines Vaters nieder 
(vgl. Duint. Sm. XII, 214.). Diktys (II, 43.) läßt ihn in einer Schlacht 
umfommen. — 2) Einer der Gefährten ded Odyſſeus welche Kirke in Schweine 
verwandelte (Od. X, 224.). Nah ver fpäteren SB: ſchändete derſelbe in 
ber Trunkſucht auf der Küfte von Bruttium bei Temefa eine Jungfrau, wo— 
für die Landesbewohner ihn zu Tode fleinigten. Sein Geift aber rächte ſich 
an ihnen, indem er fi in einen böfen Dämon verwandelte der die Einwoh— 
ner fo lange peinigte bis fie ihm einen Tempel erbauten, wofelbft ihm jähr- 
lih eine Jungfrau geopfert murde. Euthymos (f. dief.) befreite fie endlich 
von diefem Opfer, indem er den Dämon in einem Zweifampfe beflegte (Pauf. 
VI, 6, 3. Strabo VI, — 255. Ael. V. H. VII, 18.). — 3) Geführte des 
Menelaos (Pauf. X, 25, 3.). — 4) Olympiſcher Sieger aus Keramod in 
Karien (Pauf. VI, 13, 8.). [Pfau.] 

Politice Orgas fol nah Plin. V, 30, 32. der frühere Name ber 
Gegend Aphrodisias in Aeolis gemefen fein. Vgl. Harbuin ad h. I. [F.] 

Politorium (IloArwoıor, Dion. Hal. III, 38. 43. Liv. I, 33. Blin. 
im, 5, 9. Steph. Byz. p. 557.), eine fhon von Ancus Martius eroberte 
und zerftörte Stadt im Innern Latiums; nah Nibby Cont. II. p. 571. auf 
dem fteilen Tuffhügel von Torretta. [F.] 

IIoMooxoc, Beiname der Athene zu Sparta (Pauf. II, 17, 3.). 
Bol. oben S. 49. [ Pfau.) 

Polizei. Dad moderne Inftitut der Polizei war den Römern zwar 
unbefannt, allein fle erfannten die unferer Bolizei obliegende Aufgabe recht 
wohl und waren in ber Handhabung derſelben ebenfoweit von allgugroßer 
Nahläfigkeit ald von einer allenthalben bevormundenden Regierungdgefhäf- 
Hgfeit entfernt. Die Hauptvermwalter derjelben waren die Genforen und Xebi- 
ien mit ihren Unterbeamten, in den Provinzen aber die Statihalter, Mit 
Auguftus beginnt eine neue Aera für die Polizei, indem er durch die ange— 
vachſene Bevölkerung Roms Beranlaffung zu einer Reform erhielt. Er 
heilte die Stadt in regiones, unter welche ſich die Aedilen, Volkstrihunen 
und Prätoren ver Aufficht halber theilten. Dazu famen nod die vici ma- 
zistri (f. Regio u. Vieus) und der praefectus urbi als höchfter Polizeichef, 
„ Praefectus. Diefe Magiftraten handelten theild aus eigener Machtvoll= 
!onnmenheit, theils nach der Inftruction befonderer Gefege, welche ihnen ein= 
elne Bolizeivergehen zumiefen und die Strafen ıc. enthielten. Es gab aber 
md Gefege nach denen Manches was dem Gefchäftöbereich der neueren Po— 
izei angehört unter den Bormen ded Civil- und Griminalprozeffed geübt 
verden mußte (Einzelned mit einer actio popularis). Endlich ift noch ver 
dausvater zu nennen welcher, polizeiliche Vergehen feiner Angehörigen vor 
einem Forum und vor dem des iudicium domesticum ahnden Fonnte, 3.8. 
Diebftahl (furtum domesticum), Unzucht u. A.; f. ©. 1236 f. — A. —* 
jemeine Sicherheitspolizei zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
ind Vermeidung aller Störung. Diefe tft gegen die gemeingefährlichen 
Menfchen und Handlungen geriähtet, 3.B. gegen Tragen und Aufhäufen von 
Waffen, was je nad ber damit verbundenen Abficht unter die Kategorie 
ver vis, maiestas und des Mordes fiel, alſo eriminell beftraft wurde, 
, die gen. Verbrechen u. Rein, Röm. Crim. Recht ©. 409. 747., gegen ge= 
ährlies Zufammenrotten und nächtliche Verſammlungen (seditio, tumul- 
us, turba, coetus nocturni), mas ald Majeſtätsverbrechen oder ald vis be= 
traft wurde, ſ. Bd. IV. ©. 1454. u. Vis, gegen verbotene Geſellſchaften, 
Bd. HU. S. 497 ff. u. Sodalitas, gegen Zauberei, ſ. Bd. IV. ©. 1418 ff., 
jegen Diebftahl, ſ. Bd. IH. S. 561 f. u. Triumviri capitales, endlich gegen 
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die welche den Nationaleultus dur Einführung fremder Götter berinträgtigen 
und dadurch Störung oder Aergerniß hervorbrachten, mo die Aedilen di 
griffen, Liv. IV, 30. XXXIX, 14. XXVII, 37. Rein, Röm. Erin 
&. 887 ff. Ueber die Verfolgung der servi fugitivi f. Servus, — B. Sim 
polizei. Die Aufficht ver Aedilen über die meretrices u. lenones, j. IM 

©. 1566. vgl. S. 914., benfo über die popinae, ſ. Suet. Tib. 34. Cland. 3 
Ner. 16. Dio Eaff. LX}B. LXVI, 10. Amm. Marc. XXVIU, 24. (in va 

Zeit hatten natürli die praefecti urbi dieſes Amt), und über die Biel 
moraliiher Hinfiht). Das in den Zeiten ver Sittenverderbnig aufactumme 
Zufammenbaden beider Gejchlechter wurde von den Kaijern mebrmali mE 
boten, ohne daß das Uebel ganz audzurotten gewejen wäre. Spart. Hadr,f 
Dio Eafl. LXIX, 8. Gap. Ant. Ph. 23. 2ampr. Sev. Al. 24. Heliog/ 
Bol. Eharif. inst. gramm. I, 12. p. 76. Orelli 3324. balnea virilia i 
muliebria. -Die Strafen der Aedilen bei stuprum j. unter Stuprums 
C. Wohlfahrtspolizei, welche das leibliche Wohl der Bürger im weil 
Umfang im Auge hat, aljo theild zum Schu der Gejundheit (Sara 
lizei), theild zur Sicherung der Vermögensintereſſen. Hieher it ul 
Strafen-, Markt» und Baupolizei zu rechnen, welde das eine oder das nl 
der genannten Intereffen oder beide zujammen berückſichtigt. Hier if yı @ 
wähnen 1) das Verbot, Leichen innerhalb der Stadt zu begraben, wisd 
den XII Tafeln enthalten war, f. Bo. IN. ©. 546., u. im einer les Da 
nad Serv. ad Virg. Aen.. XI, 206. wiederholt wurde. S. darüte mir 
Dig. XLVII, 12, 3. $. 5. Gap. Ant. Pius 12. Paul. I, 21,231 
In, 44, 12. Gothofr. ad C. Theod. IX, 17, 6. Schulting ad Pal, 
Dirkfen, die scriptores historiae Aug. Lpzg. 1842. ©. 169-183, mW 
ganze Leichenpolizei unter ven Kaifern behandelt ift. Gap. Ant. Ph. Iit 
wähnt nämlich leges sepeliendi sepulcrorumque asperrimos, umd üb — 
wachten die Aedilen, j. Drelli inser. 4355. ine ſolche Borichrift war ie 
die Lebenden nicht in einem Grabmal oder in deſſen Nebengebäuren weh 
dürften, Paul. I, 21,12. Dig. XLVI, 12, 3.pr. u. A. 2) Verboim m 
Gifte zu bereiten und zu verfaufen (in lex Cornelia de sicariis), meld — 
bot durch ein Scons. auf den Vertrieb aller gefährlichen Medicamente 
dehnt wurde, f. Philtrum u. Venenum. 3) Hatte ein Thier Cd 
urſacht (pauperies), jo mußte deſſen Herr. ven XII Tafeln zufolge ride 
ih haften, f. ob. ©.721., f. ferner lex Pesulania de cane, B». IV. &.E 
Auch das Ädiliciihe Edikt beflimmte ein Gleiches, Dig. XXI, 1, 40.2. ie 
IV, 9, 1. Baull. I, 15, 2. ©. Nein, Röm. Crim. Recht ©. 339. ie 
4) Gelvftrafe traf denjenigen welcher aus jeinem Haufe Etwas auf die SM 
geworfen und Jemand dadurch beichädigt Hatte, ja fogar den melder UM 
fo aufgehängt oder audgeftellt batte daß es leicht herabfallen um Siam 
verurſachen Eounte, Dig. IX, 3, 5. $. 6—13. Inst. IV, 5,1. Tide — 
wurde durch eine actio popularis beigetrieben. 5) Zur Sunitärtreligd #9 
hört au die Auffiht der Aedilen über die Bäder in Beziehung auf ME 
Jichfeit und richtige Temperatur, f. Bd. I. ©. 84. I. A. ©. Wan 7 
einige Polizei-Anftalten im alten- Rom, bei. über Gejunpheitspel, #4 
Schleswig-holſt. Prov.Blätt. f. Poliz. Altona u. Kiel 1800. I. SE! 
II. ©. 105 ff. III. ©. 213 ff. u. ind. Blätt. f. Pol. Tübing. 1502. IX. | 
3.28%. ©. Ber de Rom. discipl. publ. medica. Lips. 1809. Bolguit @ 
flimmungen zeigen die Sorge ber Amer für die Gürerpoligei (zur Sit 
des Dermögend der Bürger): 1) die Luxusgeſetze, ſ. Sumptus, 2) vie Be 
geſetze, ſ. Bo. II. ©. 447 ff. u. Rein, R. Crim Recht S. 30H. NE 
Derbot des Kornwuchers, ſ. Dardanariatus, Bd. II. S. 859, u. Nein 5. 

A) dad Verbot der Hazardfpiele, f. Bd. I. S. 320. IV. ©. 960. | 
Vorkehrungen bei Brandfälen und die Strafen der Beuervermahrlel 
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numviri nocturni und Vigiles. Die hauptſächlichſten Beftimmungen ver 
Ben=-, Markt» und Baupolizei waren folgende: 1) regelmäßige Straßen» 
chtung eriflirte vor dem Aten Jahrh. d. St. in Italien nicht, f. Bed 
1, Beitr. 3. Geſch. d. Erfind..I. ©. 63 ff. Beckers Gallus von Rein 1. 
120 f. — Meurflus u. A. haben fälfhlih aus mißverftandenen Stellen 
frühe Straßenbeleudtung in Rom geſchloſſen. Abgeſehen von dieſem 
gel war die römiſche Straßenpolizei mufterhaft zu nennen (wiewohl 
naf. Sat. III. vießfalld viel zu klagen weiß). Für trefflihe Anlegung, 
tung und Reinlifeit der Straßen in und außer der Stadt wurbe fort« 
rend gejorgt, namentlih von den Aedilen, ſ. Quatuorviri viarum u. Via; 
jo wie man für Waflerleitungen und Brunnen bedacht war f. Roma. 
die Aquäducte auf irgend eine Weije verlegte wurde mit einer Geld⸗ 
t belegt, f. lex Quinctia, Bd. IV. S. 994. Die Beftrafung des 2. Furius 
ı @ato d. ält. ſ. ©. 194. unten. Um den Verkehr in den ſtädtiſchen 
sen nicht zu hemmen war dad Bahren und Reiten unterfagt. Darüber 
hf als über das Bahren der Fracht- und ökonomiſchen Wagen f. Via. 
fer die an öÖffentliher Straße lagen und ven Einfturz drohten, wodurch 
Borbeipajfirenden hätten beſchädigt werden fönnen, wurben auf Befehl ver 
den gehörig verwahrt und audgebeffert, Dig. XLIIE, 10, 1. $. 1. (vgl. 
num infectum, Bd. II. S. 851 f. in Bezug auf foldhe Häufer welche 
! die Vorübergehenden, fondern dad nahbarlihe Grundſtück bevrohen). 
Schr wichtig war die den Aedilen übertragene cura annonae (ic. de leg. 
3.), d. b. die Marftpolizei im weitern Sinne. Sie hatten nämlich nicht 
I für gehörige Zufuhr der nöthigen Lebensmittel zu forgen, f. Bd. I. 
84. IV. ©. 777. u. Praefectus annonae, fondern au für tabellofe Be— 
fienbeit der Viktualien (Reinef. IV, 3. Dodwell praelect. Camden. p. 665.) 
tihtiged Map und Gewicht, |. Bd. J. ©.84., Lex Silia, Bd. IV. ©. 1000f., 
Blaut. Rud. II, 3, 42. Dig. L, 2, 12. Nein, R. Erim.Rebt ©.. 781. 
. ©. aud Praefectus urbi ald Aufieher über Maß und Gewicht in ber 
eren Zeit. Befondere Aufmerkfamfeit ſchenkte der Staat dem Vieh⸗ und 
avenhandel, worüber das Edikt der Aedilen (Bd. II. ©. 23.) eigene 
limmungen enthielt, Zon. VII, 15. Dig. XXI, 1, 1. 38. — 3) Baus 
zei. a) Jedes flädtifche Haus mußte fhon nah den XI Tafeln einen 
ebauten Raum von 2", Fuß um fih Haben, Paul. Diac. v. ambitus 
16. 5. Müll. Varro I. I. X, 22. Nero fchärfte diefe Beſtimmung des 
mannten spatium legitimum wieder ein, Tac. Ann. XV,43. Reinef. synt. 
‚19. b) Für die Höhe der Gebäude beftimmte Auguftus 70 Buß als 
zimum, Suet. Oct. 89. Nero’3 Verordnung ift nit befannt, Tac. 1. 1, 
Traian gieng auf 60 Fuß zurüd, Aur. Viet. Trai. 13. Dig. VIII, 2,14. 
Zweck dieſer Beichränkungen lag in ver Abſicht den Feuersbrünſten eher 
ommen zu fönnen. Vreller, Regionen d. Stadt Rom. Jena 1846. S. 89f. 
Um die Städte nicht durch Ruinen zu entftellen, gab es zwei Geſetze, das 
' filtere f. Tignum iunctum, dad andere neuere verbot ftädtifhe Gebäude 
der Abficht des Verkaufs abzubrechen. Die ältefte Erwähnung deſſelben 
t uns ein höchft intereffantes Scons. aus des Claudius Regierungszeit, 
bes in Herculanum gefunden worden ift, Orelli 3115. (viel richtiger als 
Abdruck bei Haubold Monum. leg. p. 197 f.). Es durften nicht einmal 
jiteftonifche Verzierungen abgebrochen werden um biefelben zu verkaufen. 
ſes Verbot deö aedificia demoliri und ded marmora detrahere wurde von 
9, Beipaflın, Hadrian und Severus Alexander erneuert und ergänzt, 
Cod. Th. VIII, 10,2. Uly. Dig. XXX, 1,41. $. 1. Paull. Dig. XVIH, 
52. Gine treffliche Vereinigung und hiftorifche Verbindung dieſer verſchie⸗ß 
en Berichte bat Dirkfen gegeben, bie script. hist. Aug. ©. 146169. 
m den andern baupolizeilichen Beſchränkungen hatte — in ei ) 
Y, 
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Ziſchr. f. geſch. Rechts⸗Wiſſ. II. S. 414 ff. gehandelt. — D. Bolizeilig 
Shut der Staatöfinanzen. 1) Unrehtmäßige Benugung der, St 
ländereien, d.h. wenn Einzelne zu viel von dem ager publicus bejafen 
wenn pecuarii mehr Vieh hielten ald ihnen geftattet war, wurde von 
Aedilen gerügt, ſ. Pecuarü u. Bd. I. ©. 84. 2) Zollvefraubation j. Ve 
l. — Literatur: C. €. Heubach, de politia Rom. Gotting. IM 
. Binder, de politia vet, urbis Rom. Gott. 1791. €. 2. 5. Arıch, & 
legum Rom. quae politiam spectant usu. Gott. 1800. ®. A 
Handb. d. röm. Alterth. II, 2, S. 311— 323. (über die polizeiliche has 
der Nevilen). Naudet, M&m. sur la police chez les Romains, in mim # 
l’acad. royale des sciences morales et polit. Tom. IV. p. 79588. |E 
»  Ebenfo wenig als bei ven Römern erfcheint bei den Griechen va ® 
lizei ald etwas Getrennted, ald eine beſondere Anftalt, zumal in den Ct 
welche eine freie Berfaffung Hatten, wie Athen. Dort ſucht der Stasi a 
ſowohl dur vorbauende und abwehrende Mafregeln als vielmehr nur IM 
Androhung ſchwerer Verantwortlichkeit die Störung der Öffentlichen SE 
beit zu verhindern, und einer befonderen polizeilichen Anftalt ſchien eh 
deßhalb weniger zu bevürfen da die polizeiliche Aufficht durd vie Cru 
beit ſelbſt infofern geübt wurde als jeder einzelne Bürger das Red: I 
in allen das Gemeinwohl gefährvenvden Fällen ald Kläger aufzutreten, Tu 
eine Einrichtung die zu fehr auf die Tüchtigfeit des Einzelnen berdw ı@ 
als daß fie auf die Dauer einen gebeihlihen Zuftand hätte begründen Ha 
und gar bald in ein Syflem von Angeberei und Inquifitiom umjhlu md 
den Staat moraliſch aufrieb. Sonft ericheint das polizeilide Wein mi vu 
Stoatsorganismus nach verfdhiedenen Richtungen hin verwadhien, Wie 
als Anhang zum Beamtenwefen, nur daß einzelne Zweige defjelben nat It 
gabe ded größeren oder geringeren Bedürfniſſes mehr oder meniger 
waren. Die polizeilichen Bunctionen vertheilen fid in Athen auf felgm 
Beamten: die Baupolizei ward durch die aorvrouo: ausgeübt, die 
und Handelspolizei durch die ayoparouoı, ortoguiexez, uergoröuo: wit ind 
Prometveten, und die emueinzei rov Europiov ; die Sitten und 
ſtand unter der oberſten Aufſicht des Areopags und ward im befonderen 
durch die Gwpeorıorei und yuramoröuoı volljogen, die Fremdenpelije 
den moAsuepyos (auf ein förmliches Paßweſen möchte nicht mit Beder, 
I. ©. 76. aus Ariftoph. Av. 1212. Plaut. Capt. II, 3, 90. Trin. un 3, 
zu fchließen fein: an den erften beiden Stellen wenigftens ift von ein 
tärifhen Beglaubigung die Nebe, die legte aber ſcheint ſich auf dat 
weſen zu beziehen), die Oefängnißpoligei dur die Erdexe, die » 
Auffiht über die Volksverſammlung endlih dur die mooedoove F 
und die Ankiapyos. ©. d. Artt. Die Behörden wurden bei Ausübung N 
Funetionen dur die aus öffentlichen Sklaven (dnuocıos) gebildete 
wache unterflügt (vgl. Arift. Eccles. 143. 258. Thesm. 923 ff Lys IF 
welche von ihrer Bewaffnung Bogenjhügen, rosora: (To&apyo iht 
Inſchr. A. bei Böckh, Staatsh. d. Ath. Thl. II.), vom dem Vaterlanı # 
Mehrheit Scythen, aud angeblich nad dem welcher zuerft ihren Ded® 
gerichtet Zrevomoı hießen und auf dein Markte unter Zelten, int en 
dem Areopag campirten. Pollux VIIL, 132. Schol. Arift. Ach. 54. Ir 
Thesm. 940. Phot. s. v. roforeı. Belt. Anecd. gr. p. 234, 15. 
wurden been bald nach der Schlacht bei Salamis 300 angefauft, 
fals. leg. $. 173., nad und nad flieg ihre Zahl auf 1000, Säel 
Ach. 54. Suid., und 1200, Andoc. de pace $. 5. Weis. $. 174 & 
Bödh, StaatöHaush. b. Ah. I. ©. 221225. Littmann, gried. Sraukneh 
S. 29. Wachsmuth, Heilen. Aiterth. I. ©. 146 f. Ubber Spam, 
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aberfte polizeiliche Gewalt in den Händen der Ephoren lag, Einiges bei 
hsmuth II. ©. 157. [West.] 

Polla (lloll«, al, IIaAla, Ptol. VI, 8, 16.), Infel vor ver Küſte 
naniend. [F.] 

Polla Argentaria, j. Lucanus, Bd. IV. ©. 1154. u. Martial. 
21, 2. 23, 3. X, 64. [W.T] 

Pollentia, 1) eine von Gic. ad Div. XI, 13. Plin, II, 5, 7. Sit. 
‚ 998 u. A. erwähnte, von Ptol. IH, 1, 45. TIoAsrri« gefchriebene 
»t der Statielli in Ligurien am Zufammenfluffe ver Sturia mit dem Tas 
8, fpäter ein röm. Municipium, deſſen Decurionen und angefebenfte Ein- 
ner von Tiberius mit lebenslänglichem Kerker beftraft wurden (Sueton. 
37.), und bei welchem Stiliho einen Sieg über Alarich erfocht (Drof. 

37.). Im der Umgegend wurde ftarfe Schafzucht getrieben, welche aber 
«ine grobe, braune Wolle zu Kriegsmänteln u. dgl. lieferte (Plin. VIIE, 
73. Sil. 1, 1. vgl. Strabo IV, p. 202. Colum. VII, 2. Martial, XIV, 
). Jetzt das Dorf Polenza. — 2) eine Stadt in Picenum bei Liv. XXXIX, 
u. Strabo V, p. 241. die, wie aus Plin. II, 13, 18. (Urbesalvia Pol- 
ini) Hervorzugeben fcheint, mit Urbs Salvia identifh war (ſ. d.). — 
ine röm. Golonie an der norböfllichen Spitze der Infel Balearis maior 
tabo A, p. 167. Plin. II, 6, 78. Mela II, 7, 20. Blin. IU, 5, 11.), 
ıj. Pollenza. {[F.] 

Polles (Ilol)ns), aus Aegä in Kleinaſien, nah Suivas (T. IH. 
40.) Philoſoph und Seher, wahrfch. in Rom; ſchrieb zwei Bücher Zuu- 
ma, acht Bücher Oiwroonomae, Anıduntin& in zwei Büchern; neol zig 
Y Oumoor oiwromoking, regl rng maga Tovporrois uarrıng, Iergoovu- 
und, megi Ögvonolantov, Iegos Aoyos, ein Buch Karomdior, Ongsv- 
, drei Bücher Zvuradeor Hal arınadaar, mepi nepavroy nal Tüg 
or maparnendewz, Erv06109 oiwmona. [B.} 

Pollex, der Daumen, fommt bei den Alten nicht als ein beflimmtes 
genmaß vor. Plinius H. N. XII, 23. fpricht zwar von einer latitudo 
licaris, will aber damit blos eine Breite anzeigen die ungefähr mit ber 
ürlihen Breite ded Daumens übereinflimmt. Dagegen bezeichnet digitus 
rvios) ein beitimmted Maß, nämlich je nah der Sevecimal- oder Duo- 
imal-Eintheilung den fechszehnten oder den zwölften Theil des genau firirten 
genfußes (vgl. d. Art. Pes). Später, als in unklaſſiſcher Beit beim 

fuße die Duodecimal-Terminologie außer Gebrauch kam und der Aus« 
uncia nur noch vom Gewicht gefagt wurde, Fam pollex flatt uncia 

Längenfußes in Gebrauch. Im Griehifchen heißt arrıyap Daumen, bes 

t aber, ald Maß, den vierten Theil der amdaun oder eine Länge von 

Bingerbreiten, fo daß arriyap nach der Länge gemeint war, nit nad 
Breite wie beim latein. pollex. |[ A. Baumstark.] 

Pollianus (1/oAlıaros), nad) Yacob8 (Commentt. in Anthol. Graec. 
1. p. 940.) ein gelehrter Grammatifer der fih auch mit poetijchen Ver— 
ven befchäftigte; fünf feiner Epigramme j. Anal. II, 439. over III, 146. 
teipz. Ausg. ; im erften verfelben ſpricht P. von elegiſchen Verſuchen; das 
te bezieht ſich auf einen Dichter Florus, was Babricius (Bibl. Gr. IV. 
492.) auf den unter Hadrian lebenden Dichter dieſes Namens (j. ob. IM. 

491.) bezieht. [B.] 

Pollicem vertere, f. Bd. II. ©. 874. 

Pollinetor, f. Funus, Bd. II. ©. 543. u. Varro bei Non. II, 682. 
aut. Poen. prol. 63. Martial. X, 97. - Ulp. Dig. XIV, 3, 5. Sidon. 
.„ HE, 13. [W.T.] Ä 

Pollio, 1) Asinius P., ſ. Bd. I. ©. 862. 864. Vielleicht identiſch 
t dem Zrallenfer ift der Sabinius (Afinius?) Polio welchen Apollonives 
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von Nicka in feiner Schrift mepi xareryevouerns ioropiag ald ven * 
der dem Euripides und dem Aratus zugeſchriebenen Briefe bezeichnete, 
Arati p. 56,105. vilt. scrr. min. ed. Westerm., desgleichen der Pollie 
Schrifien meoi rüs 'Hoodorov »Aonnz, in Briefform an Soterivas 
und neol zig Krmoiov »Aonüce, Gufeb. praep. evang. X, 3, 16. anfükt 
- 2) Valerius Pollio, aus Alerandria, Philoſoph und Grammarita ad 
der Zeit des Habrianus, ſchrieb dEnynaız tür Imrovussor mape Tois mp 
or, ovrayayın Adfewr nar& oroıysior und Andered. Suid. s. v. [Inka 
vgl. s. Aodwpog und das vorangeftellte Autorenverzeihnif. [West] 
3) Steinfneider bei Bracci, II. Praef. p. 6. [W.] h 
Andere f. unter Vedii, Vitruvii. | 
Pollis, 1) im 3. 393 v. Chr. Unterbefehlshaber der fpartan. FM 
im corinthifgen Meerbufen, übernahm nah dem Tode feines Vorgec 
Polemarhus den Oberbefehl, mußte ihn aber furz darauf wegen Bulk 
die er in einem Geetreffen erhielt nieverlegen (Xen. IV, 8, 11.). Bam 
Rüdfehr aus Sicilien, wohin er zu Dionyfius ald Gejandter abet 
worden war (389 v. Ehr.), übernahm er von dem Tyrannen den Iu 
den Bhilofophen Plato mitzunehmen und unterwegs entweder umpbrait 
oder als Sclaven zu verfaufen; er that Legtered in Aegina (vgl. ob. ©. 15 
Blut. Dio 5. Diog. Laert. III, 14, 18. Ariftiv. T. IH. p. 32 — 
3. 376 befebligte er eine aus 60 Schiffen beftebende peloponneſ. Flame 
welche Chabriad bei Naxos flegte, f. Bo. II. S. 296. Bei dem Enke 
durch welches Helice untergieng (373 v. Chr.) fam auch Polis = (di. 
Zaert. III, 14, 20.); wahrfch. war er der Befehlshaber der 10 Iumimen 
Schiffe welche gerade in dem Hafen jener Stadt lagen, Aelian. HAU,N 
(Schneider zu Zen. Hell. V, 4, 61.: In Anabasi VII, 2, 5. est [lol 
vavapyog, qui Anaxibio successit in Hellesponto [400 v. Ehr.], idem ie 
dubio; dagegen Krüger de authent. et integr. Anab. Xen. 13. not. A) 
Ueber die Schreibart IloAdıs flatt TTodıs f. Schneider 1.1. u Weld 
Died. XV, 34. [K. | 
R > — ſchrieb über die Regeln der Symmetrie, Vitruv VIL nd 
Pollusca (Liv. II, 33.), eine zum Gebiete von Antium gehörige 
der Bolöfer in Latium, unftreitig diefelbe deren Einwohner Blin. II, 3 
Pollustini (ftatt Polluscini, wie Sillig edirt hat) nennt; nad Nike 
1. p. 409. das heut. Eafal della Mandria mit Ueberreften alter Befeftigungen. IE 
Pollux (IloAvösvns, 1) f. Dioscuri, ®v. I. S. 1323. — MH 
Juli, ®b. IV, ©. 504 f. vgl. 1117. u. oben S. 940. Dazu die Ani 
des Onomafticond von I. Belker, Berl. 1847.83. — 3) aus Bares, SE 
matifer, bei Athen. XI,p. 784. D. Andere dieſes Namens ſ. bei Febtit 
Gr. VI. p. 144 f. ed. Harl. [B.] 
Poltys (TloArvus), Sohn des Pofeidon, König von Aenos in Th 
der den Herakles gaftfreundlih aufnahm, Bruder des Sarpevon (f 
I, 5, 9.). [Pfau.] 
Polura (/lolovox, Ptol. VII, 1, 18.), Ort im ©. von ii eu 
Gangem. [F.] | 
Polus, 1)/IöAog, a) aus Agrigent, Sophiſt (Plat. Theag. p. 344 
Schüler des Gorgiad (Suid.). Die Übergroße Sorgfalt welge a =! 
Schmud der Rede wandte (vgl. Germog. de form. orat. II. p. 352. &# 
Hermog. T. V. p. 514. Walz) und melde in Verfünftelung anderer # 
ihm den Tadel Plato's zu, Phaedr. p. 267.B. Man hielt ihn für ® 
Erfinder der magıoa, arridere u. öuosorelevre, was aber ſchen Pt 
vit. soph. I, 13. p. 497. verwarf. Er ſchrieb eine reyrr, die weni 
Plato gekannt zu ‚haben ſcheint, Gorg. p. 462. B. vgl. p. 448. C. u &4 
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zmog. T. IV. p. 44. Walz. Vermuthlich viefelbe Schrift iſt die meoi 
Sewg bei Suidas, der ihin auch noch die von Andern dem Damaftes bei- 
egte Schrift yaranloyia rar en’ "IAıov orbarevoartor 'EAArror nal Bap- 
vor xal ng Enaorog anmAlads und einen reor xarakoyog zufchreibt. 
ıB er, wie andere Sophiften, zu Olympia vor der Feftverfammlung declas 
rte, fagt Lucian. Herod. 3. Vgl. Spengel artium scriptt. p. 84 ff. [West.] 

b) Pythagoreer aus Lucanien, ſchrieb über Gerechtigkeit; ein Bruchſtück 
aus |. bei Stobäus Serm. 51. p. 88. — c) in Athen zur Zeit des De- 
ſthenes tragiſcher Schaufpieler aus Sunium, Sohn des Gharifles; ſ. 
tian. Neeyom. 16. Jup. Trag. 3.41. Apolog. pro merced. cond.5. Nach 
ut. Demosth. 28. vgl. An seni gerenda sit resp. p. 785. war er Schüler 
*78 gebürtig aus Aegina; vgl. auch Gell. N. A. VII, 5. — d) ſ. Pollis 
13. 


2) NMHöodaoe, a) Gemahl der Phöbe, Vater der Latona und Aſteria (Hyg. 
ief. p. 10. fab. 140.), deren Vater nah Andern (ſ. B. IV. ©. 821.) 
ias heißt. [ Pfau.] 

b) Bol heißt der Punkt wo ein Kugeldurchmefler die Oberfläche ver 
gel durchdringt. Da nun ein Durchmeffer died an zwei Punkten thut fo 
t jeder Durchmeffer zwei Pole. Denkt man fi ferner in dem Mittel- 
nfte eined Hauptkreiſes der Kugel einen Durchmeſſer ſenkrecht errichtet, fo 
t auch dieſer zwei Pole. Errichtet man auf dem die beiden Pole eines 
mptfreijed verbindenden Durchmeſſer andere Kreife ſenkrecht, fo geben fie 
dem KHauptfreife parallel und haben mit ihm die nämlichen Pole. Man 
nmt fie daher Parallelfreife der beiden Pole oder des Hauptkreiſes. Einem 
ole gehört daher eine unendliche Menge Barallelkreiie zu, aber nur ein Haupt- 
id, auch Aequator, Mittelfreis genannt. Diele Begriffe behalten ihre volle 
eltung, aud wenn die Kugel worauf man fie bezieht in Bewegung ift. 
ir finden fie in der Aflronomie des Alterthums vor, von wo fe in die 
ıtbematifhe Geographie übergiengen. Die Alten dachten fih nämlich das 
tiverfum -ald eine hohle und fefte, fih um ihren Mittelpunft drehende Kugel 
par die Himmeldförper befeftigt feien und mit ihr täglid von Oſten 
ch Weften umgedreht würden. IloAog (von moAsir, umdrehen) beveutet 
ohl ursprünglich jede wiederfehrenve, Ereisförmige Bewegung. Hienach hatte 
in zuerft die Erfcheinungen am Himmel aufgefaßt, ohne fogleih damit eine 
horehung um einen feften Punkt zu verbinden. So wird wmenigftend bie 
deutung von noAog ( Schaubach, Geſch. d. Aftron. S. 149 ff. Ufert, Geogr. 
Gr. u. Römer I, 2. ©. 114 ff. Forbiger, alte Geogr. I. ©. 532.) ge⸗ 
mmen. Später, ſchon zu Eudorus’ Zeit, verftand man unter moAog einen 
ten Punkt an der Himmelskugel, um welchen fich diefe dreht. Vgl. Hipparch. 
Arat. et Eudox. Phaenom. I, 4., wo ed heißt daß fih nah Eudorus 
; Stern am Himmel befinde welcher immer den nämlichen Ort einnehme, 
d daß diefer Stern der Bol des Himmels fei (ovrog 68 6 dormp moAog 
ti roũõ noouov). Dieſelbe Anficht findet ſich auch bei Eratoſth. Catast. 2., 
mach fih im Sternbilde des Kleinen Bären ein Stern befinde welder Po— 
ftern heißt und um welchen fi die Himmelskugel (moAoz) zu bewegen 
int. War einmal der Begriff von Pol, ald einem feſten Punkt an der 
mmelskugel, au&gebilvet, fo konnte es nicht fehlen daß ſich daran der Begriff 
n Are anfchloß, als einer feſten Linie um welche fih die Himmelskugel 
be, mworam fi dann folgerecht der zweite Bol ald zweiter Begrenzungs— 
net des Durchmeffers der Kugel knüpfte. Die bier angeführten Begriffe 
a den Polen und der fie verbindenden unbeweglichen Weltare, in deren 
itte ſich die Erde befindet und um welche fih die Himmelskugel dreht, 
ten ſchon bei Aratus (Phaenom. V, 19—26.) vollfländig entwidelt hervor, 
d er bemerft daß der eine von ihnen nicht fichtbar ift; vgl. V. 524 ff. 
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Genauer und ausführlich werden jle von Geminus (Isag. 3.) enimideh, my 
neben dem Begriffe von Are (afor) die beiden Pole benannt werten, a 
der eine Bopssog und der andere, der für unfere Halbfugel unfistbar, r 
heißt und aud bemerkt wird daß ed auf der Erde Orte gebe wo umgrig 
der ſüdliche fichtbar und dagegen der nördliche unſichtbar ift, und enblid cut 
Drt (Aequator) wo beide Pole im Horizonte liegen. Weniger genau ji 
fih dieſe Begriffe bei Achilles Tatius (Isag. 28 f.) erörtert. Crobäus (Ei 
1, 42, 21.) ftimmt mit Geminus überein, der Nordpol heißt aber umf‘ 
der Südpol arraprınog. Hipparch ſetzt 1. I. die hieher gebörigen Tai 
als befannt voraus, ſpricht fogar von der Polhöhe, die er ſofort für ie 
zu 37 Grad angibt. Bol. auch Eratoſth. zu Arat. Phaenom. 7. F 
Astron. I. Als man, dur Gratofibenes belehrt, der Erde die Kugılemk 
beilegte, fo trug man auch die Begriffe von Pol, Are, Parallelkteiſe n 
auf die Erde über. Strabo II. bemerkt daß jedem Kreife an ver Hinwil 
fugel ein gleihnamiger auf die Erde entfpredhe, daß der Geograph dir 
griffe von dem Geometer zu entlehnen habe u. f. w. Bol. Bitruv. ardaa 
IX,4. Gel. N. A. UI, 10. Mart. Gay. $. 201. 608. 815. 817. ed. I 
Prokl. de sphaera 1. Ptol. Almag. II, 3. VII, 3. ꝛxc. Bei den Kimi 
findet man aud den Namen vertex und vertices ftatt Pol und Pol (4 
Ge. I, 242. Plin. H. N. II, 13, 15.). ®itruv. architeet. IX, 6. = 
den Stern im Fleinen Bären (Polarftern) Polus. Man ſuchte wahrd i 
ven Bol am Himmel einen fichtbaren Haltpunft (Ideler, Sternnamm ı Et 
S. 9f.). Auch bei den Römern und namentlich bei den Didi mit 
polus für die Himmelöfugel gebraudt. [O.] 

Polyaegus (JloAvaryog), unbemohnte Injel des ägäiichen Rum u 
ber Nähe von Melus, Ptol. III, 14. Plin. H. N. IV, 12,23. Rdıll?, 
vieleicht das jegige Polybos, wenn nicht Antimelos mit feinen wilden Jus 
MRoß Reif. auf d. griech. Inf. II. ©. 26. [ West.] i 

Polyaenus (/loAvcıros), 1) aus Macedonien, Rhetor (Suh.s u 
und Sachmalter zu Rom (Polyän. Strateg.- Praef. Lib. II. u. VI) m 
M. Antoninus und 8. Verus, denen er acht Bücher Kriegsliften (Lrumf 
ynuere) zu Anfang ihres Feldzuges gegen die Bartber (162—165 n. 
zueignete, da er wegen vorgerüdten Alters nicht ſelbſt mit im dem 
ziehen Eonnte (Praef. Strateg. Lib. I. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 31 
ed. Harl.). Die Strateg. enthalten Eleine Erzählungen aus der Geidige 
aller damals bekannten Völker, wobei fogar die Frauen nicht un 
geblieben find (Lib. VIIL). Polyän gibt aber darin nicht immer 
von Kriegslift, fondern oft nur Beifpiele von Klugheit aus dem 9 
bürgerlihen und politifhen Leben, auch wohl von Beirug und alkı 
Unredlichkeit, ein Gemiſch von Lehrreichem und Albernem (Reiske adlmd 
Porphyrog. p. 406.), mit vielem Fleiß aus allen nur mögliden 
ftellern alter und neuer Zeit zufammengetragen (Praef. Lib. 11.); wir 
Strateg. auch bei allen Entflellungen und Irrthümern die fie enthalm (BP 
inna praef. p. 3.) vielfah noch als Geſchichtsquelle zu benugen in 
Schluß der Vorrede zum erflen Bude gibt Polyän die Zabl der * 
erzählten Strateg. auf 900 an, von denen aber nur ned 833 ing 1 
(unvollſtändig ift das fehste Buch und der Schluß des achten). nit 
in 55 Kapitel finden ſich die Strategemata in einem griechifhen Air W 
fönigl. Bibliothek zu Paris, im welchem fie nicht wie gewöhnlich nad W 
Seloherrn, fondern nah dem Sahinhalt geordnet find (Sainte-Eroit 
etc. p. 127. not.). Seine Schriften über Macevonien (Stob. Serm. MAF 
über Theben und drei Bücher Taktik (Suid.) find verloren gegangen; 
ob er die adınurmuorevre Über die Thaten des M. Antoninus und? 
wirklich noch geſchrieben, wie er es verfpradp (Praef. Lib, VI.), it mit’ 
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t. Sein Stil iſt fließend und lebendig, oft fogar gefällig, und zeichnet 
vor der Schreibart der Schriftfteller jener Zeit vortheilhaft aus; nur zus 
n iſt er durch zu große Gedrängtheit und Abgeriſſenheit der Erzählungen 
w. Uebrigens finden fih darin viele Nahahmungen des Herodot und 
vdides (Kronbiegel de dictionis Polyaeneae virtutibus et vitiis, Lips. 
, 4. p. 9ff.). Ueber vie verſchiedenen Mil. des Polyän und andere 
be Hilfsmittel f. Fabrie. Bibl. Gr. V. p. 322 ff. ed. Harl. und Safe 
ahns Jahrbb. f. Ph. u. P. Bo. XIV. ©. 106 ff. — Die Strateg. er» 
vem zuerfi (nachdem Ant. Antimahus fon früher die Vorrede ind Ras 
he überfegt und nebſt einigen andern Schriften herausgegeben hatte, 
, 1540.) in Iateinifcher Meberfegung von Juſtus Vultejus (Basil. 1549. 8., 
erholt Francof. 1601. 12. Lubec. 1601. 4.), welche auf Grund eines 
ı Eoder veranflaltet war und darum immer noch Werth für und hat. 
griech. Tert gab zum erſten Male I. Caſaubonus (Lugd. Bat. 1589. 
leider faft nur nah einer einzigen, obenein fehr verflümmelten und 
thaften Handſch. Heraus, und fügte dazu die Ueberfegung des Vultejus, 
vielfahen Beränderungen des Iornäflus. Dann veranftaltete Pancrat. 
Swicius nad den von Jac. Gronov erhaltenen Gollationen des vortreffe 
rn Cod. Florentinus und Cantabrig. mit vielem kritiſchen Taft eine neue 
yabe (Lugd. Bat. 1690. 8., und mit anderem Titel ibid. 1691.), nebft 
n und ded Gafaubonus Erläuterungen und der (gereinigten) Ueberfegung 
Bultejus. Weiter ift für die Tertkritif nichts gefchehen ; denn die fpäter 
uögefommenen Ausgaben von Murfinna (Berol. 1756. 12.) und Ad. 
zes (Paris. 1809. 8.) gründen fih mehr oder weniger auf Maafwicius 
dienen andern Zweden. Vgl. auch Blume in Polyaenum observatt. crit. 
re, Straljund 1824. 8. Deutfch erfchienen die Strateg. zuerft von Kind 
. 1750.), dann in beſſerer Seftalt von einem Anonymus (Ehr. Seybolo), 
if. a. M. 1793. u. 1794., 2 Bde. 8., mit guten Eritifhen und beſonders 
baren geographiihen Anmerfungen; und endlih von Blume, fortgefegt 
Haſe (Stuttg. 1834. 2 Bohn. 16.). — 2) Mathematiker aus Lamp⸗ 
d, der aber, nachdem er ein Freund und Schüler des Epifur geworden 
(Diog. Laert. X, 24.), die Mathematik als eine trügliche Wiſſenſchaft 
und gar aufgegeben haben ſoll (Gic. Acad. Prior. II, 33. de fin. 1, 6. 
Fabric. Bibl. Gr. II. p. 609.). — 3) Eophift aus Sardes zur Zeit 
5. Eäfar (f. Nr. 5.), fehrieb drei Bücher über des P. Ventidius Triumph über’ 
Barther, jo wie Aoyoı dinarınol zai dimar 1701 OvrmyngLWr UnorvnwWorıg 
ld. s. v.). — 4) Regat in Bithynien zur Zeit des jüngern Plinius 
n. Epist.X,75.). — 5) Julius (auch) Julianus) Polyaenus, Epigrammen 
er, von dem noch einige Epigramme übrig find (Anthol, Graec. T. HM. 
62. Iac.), von Vielen für iventifh gehalten mit Mr. 3. (Jacobs ad 
1. 1. 1.). — 6) C. Julius Polyaenus, zur Zeit des Nero mit Claudius 
tus Duumvir in Korinth (Baillant de Nummis Colon. Tom. T.p. 171. 
). — 7) Claudius Polyaenus, wahrih. ein Breigelafiener des Kaiferd 
dius (Plin. Epist. X, 75.). — 8) Sohn des Similos (Rhian. Anth. 
vi, 34.). — 9) Ein anderer Polyaenus wird noch bei Lyſias p. 114, 
erwähnt. |[ Pfau.] 
10) aus Athen, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, deſſen Zeugniß über 
mon Gufeb. Chron. I. p. 25. (vgl. Syneell. p. 151. Chron. Pasch. 
44.) anführt. Giniged aus dem Meuror dieſes Polyänus, vermuthlich 
: Declamation, findet fi bei Beffer Anecd. gr. p. 129, 34. 130, 1. 
ſelben Verfaſſer gehören auch wohl die Declamationen umeo rov ovreögiov, 
> rou nomwov zor Maxsödorwr, ünto Aayoror bei Stob. Floril. XLIH, 
53. 55. [West.] 
Polyandus, ſ. Padyandus, 
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Polganthes, beflebt im J. 413 als Anführer einer korintbiike 
Flotte an der Küfte von Achaja bei Erineum einen nicht unrühmligen Am 
gegen die Athener, Thuc. VI, 34. Im I. 395 ſteht er mit Timolaudt 
der Spige der demofratifchen, gegen Sparta feindlich gefinnten Partd 
Korinth, Xen. Hell II, 5, 1. PBauf. III, 9, 8. [K.] 

Polyanthus, aus Cyrene, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, & 
fafjer einer Schrift megi rjs Aoninnıador yereaewz, Sert, Emp. adı. 
I, 12. p. 261. Beim Schol. Euripid. Alec. 2. ift fein Name Ilu 
verfhrieben. Bol. G. J. Voß de hist. gr. III. p. 488f. [ West.) | 

Polyära, Stadt in Garien, Steph. Byz. p. 558. [F:) 

Polyarätus, ſ. Menexenus Nr. 2. | 

Polybiades, nad dem Tode ded Königs Ageflpolis (380 ». 
von den Spartanern ald Befehlähaber des Heeres gegen Olynth auignt 
Er überwand die Olynthier in mehreren Gefechten und beprängte fe mi 
Land» und Seefeite her jo daß fle fich entichlogen in Lacedämon um it 
zu bitten, Zenopb. V, 3, 20._ Diod. XV, 23, Dem. fals. leg. p. 4% 
Ulp. dazu. [K.] 4 

Polybii Insula, Inſel des Arabiſchen Meerb. vor der Ku 4 
biend (Btol. VI, 7, 43.). [F.] | 

Polybius (IloAvßıos), 1) aus Megalopolis, Sohn dei ad. * 
Lykortas (bei Suid. s. v. IloAvßıog fälſchlich Lyeus genannt) dei vamE 
gen Freundes Philopömens (f. Bd. I. S. 26.). Ueber die Geidideie 
Jugend find mir nicht näher unterrichtet. Sie fällt in die augen 
der Streitigkeiten der Achäer mit den Tyrannen Machanivas ed MM 
und den meffenifchen Ariftofraten (f. Bo. I. S. 25 f.). Das Ih me 
Periönlihkeit wie es und aus feinem Geſchichtswerk entgegentritt KA 
fließen daß er nicht fomohl eine grammatifcherhetorifche ald vielmamı 
praftifche Bildung durchgemacht habe, wozu ihm die damalige Zeit, mean 
tüchtigften Kräfte ded Bundes in Megalopolis vereinigte, reide Gries 
bot. In der Schule Philopömens (vgl. Plut. An seni etc. T. X. p. 1% 
Hutten) und feines DVaterd zum Staatdmann und Felohern gebilti 
er bald thätigen Antheil an den Angelegenheiten der Achäer, und ma 
an der Seite feines Vaters ald eifriger Vertheidiger der Grunbiäge # 
pömens, der Freiheit und Selbfiftänvigkeit ded Bundes | 
erften Male wird feiner im I. 183 beſonders gedacht, da ihm nad M 
gung der meffen. Händel die Ehre zu Theil ward, umgeben von den Me 
der Achäer den feſtlich geſchmückten Afchenfrug des Bhiloy. aus 3 
in feine Vaterſtadt zurüdzubringen (Blut. Philop. 20.). Zmei Jahre 
follte er, obgleih noch nit alt genug, feinen Water als Gefanbit 
Aegypten begleiten um die Symmachie mit Ptolemäus V. zu ermeuem. © 
Reiſe unterblieb in Folge ded Todes des Königs (Pol. XXV, 7.). 
Kriege der Römer mit Perſeus rieth er zu firenger Neutralität. Aut 
dieſe römiſcher Seits fo übel daß die röm. Gefandten melde A. IR 
Griechenland herumſchickte um die Gemüther zu fondiren eine Anti 
Pol., Lycortas und Archon beabfihtigten (Pol. XXVIN, 3. 6.) WE 
hatte eine richtige Ahnung von der Gefahr welche eine fortgefehte Hm@Z 
ben Ahern nah Perfeus’ Fall zuziehen könnte. Dieje Anſicht ca 
des Widerſpruchs des Lycortad, immer mehr Anklang bei den 
vieleicht auch bei Polyb., welcher jegt zur nächften Würde nad ber SM 
welche Archon erhielt, zum Hipparchen befördert wurde (Pol. 1. 1.). WEM 
bewirkte er daß die dem Eumenes bewiefenen Ehrenbezeugungen, UM 
früherer Bundeshefchluß gänzlich aufgehoben hatte (Bol. XXVIL, 7.4 
weit wieder beftätigt wurden als fie fi mit den Geſehen umb ber We 
des Bundes vertrügen (Pol, XXVIH, 7.).. Um ben Verdacht «ine 
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toniffes mit Perfeus von ſich zu entfernen wurde bef Io en für di 
mer zu erklären. Polybius ſollte mit einigen Andern —* An Bir 
aſul Marcius überbringen. Ungeachtet daS römifche Heer damals in der 
Bten Gefahr ſchwebte (vgl. Liv. XLIV, 2. 5.), entledigte er ſich feines 
trage mit folhem Zögern daß man faft vermuthen muß er babe ſelbſt 
>) in feiner Anſicht geichwanft und vorher abwarten wollen, auf welche 
te ſich das Kriegsglück neigen werde. Mareius dankte für das Anerbieten, 
t aber den Vol. im Lager zurüd, welcher nachher, ala Appius Gento 
Achäer um 1000 Mann gegen Epirus angieng, an dieſe abgeſchickt wurde 
ber Aufforderung des Gonfuls, dem Geſuche des Appius Feine Bolge zu 
en (Pol. XXVIII, 10 f.) — As ſich die Söhne des Ptolem. V. von 
us bedroht ſahen wandten fie fih mit der Bitte um Hilfe an die 
Pol. follte nach ihrem ausdrücklichen Verlangen die Neiterei befeh— 
Die Tagfagung zu Eorinth hatte die Hilfe bereits zugefagt, aber die 

en der Mömerfreunde wußten den Plan zulegt durch einen verabrebet 

des Conſuls Marcius zu Hintertreiben. Pol. wagte es nicht, Tänger 
mipreden (Bol. XXIX, 8 ff.). Seines Vaters wird hier zum Testen 
fe gedacht. Nah der Niederlage des Perſeus kam das achäifche Regiment 
| im die Gewalt der römifh Gefinnten, die neutrale oder patriotifche 
* mit Bol. u. A. an der Spitze, mußte ſich gänzlich zurückziehen (Bol. 
10.) und wurde bald darauf ganz vom Bunde getrennt. Auch Pol. 
unter den Achäern melde nad Nom transportirt wurden (f. Bd. I. 
27.). Hiemit begann eine neue Epoche in feinem Leben. Er Iernte die 
Berfafiung fennen; der georbnete Staatdorganidsmus gegenüber dem 
übigen PVarteigetriebe in feinem Vaterlande, der Umgang mit den edelften 
— der damaligen Zeit, fein praftifch-verftändiger, mehr dem röm. als 
griech. Volkscharakter verwandter Sinn, diefe und ähnliche Momente 
ten ihn bald mit dem Römertbum ausfühnen und in ihm die Ueberzeu— 
4 begründen daß die Römer ihred Glüdes würdig feien. Bol. fand in 
Hauſe ded Aemilius Paulus, der ihn vielleicht ſchon auf feiner Reife 
Griechenland (vgl. Liv. XXXV, 28.) kennen gelernt hatte, die freund« 
Aufnahme. Wahrfcheinlich verfah er zunächſt nur das Amt eined Hof« 
bei deſſen Söhnen (Mppian. Pun. 132. nennt ihn dıudaonakos des 
jeren Scipig Afrik,, vgl. Diod. Sic. Tom. X. p. 34. ed. Arg.), wurbe 
bald der vertrautefie Freund und Rathgeber ded Scipio Aemil. (Pol. 
it, 9. wol. Plut. Symp. IV, 1. Bell. Bat. I, 13. Ammian. Mare. 
11, 2.). Die Söhne ded Aemilius waren es auch welche ihm die Er- 
ni auswirften, unter der Aufficht des Prätord in Rom bleiben zu dürfen 
f. 1. 1). Die wenigen Data die und über feinen Aufenthalt zu Nom 
ften find Taffen und wenigftend fehen daß die Achtung die ihm gezollt 
pe nicht auf jenes Haus bejchränft blieb und daß er die unbejchränftefte 
beit genoß. Im J. 162 v. Chr. konnte er es wagen, in Verbindung 
dem ägypt. Gefandten Menyllus dem jungen Demetrius Nicator (f. Bo. II. 
933.) zur heimlichen Flucht behilflich zu fein (Pol. XXXI, 12. 19—22.), 
I nicht ohne geheimes Einverſtändniß mit einer fenatorijchen Partei die 
nachher noch des Demetrius annahm (XXXIII, 18.). Vielleicht machte er da= 
3 fchon Reifen nach manchen Gegenden Italiens (vgl. die Exc. aus Athen. 
Strabo in Bol. XXXIV, 11. ed. Beffer). Wenigftend kam er Öfter zu 
2ofrern, für welche er fih bei dem Senate verwendete daß fie von der 
zung von Schiffen in den fpan. und dalmat. Krieg diſpenſirt murben 
1, 55. Daß er Scipio 151 v. Ehr. nad Spanien begleitete wird durch 
an Taect. 1. wahrjdeinfih. Im I. 150 fehrte er mit den übrigen 
iern, für die fich um des Polybius willen Scipio bei Cato verwendet 
e, im fein Vaterland zurüd, nachdem er zuvor im Senate a zn Antrag 
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atte, hie Achäer in ihre früheren Ehren wieder einzuiegen (Bin 

—— An 9.). Arch im folgenden Jahre wurden Die Achãet vom Genf 
Manilius gebeten, ihm den Pol. nad Lilybäum zu ſchicken önuociwr si 
moryuaror. In Kerkyra angelangt erhielt er einen zweiten Brief, ber & 
meldete, die Karthager hätten Geißeln geftellt und ih in ben Bike = 
Nömer gefügt; dies beftimmte ihn zur Umfehr (XXXVII. 2.).* Die u 
ligen Berhältniffe geftatteten ihm aber feinen genügenden Wirk ri 2 
daher zog er es vor, dem Scipio nah Afrika zu folgen. Währem m z 
vor Karthago Iag erhielt Pol. eine Slotte, um die Nord- und Bm: 
Afrika's zu unterfuchen. Er fegelte durch die Säulen des Herkules un e 
Iangte bis an den Fluß Darad und das Land der Aethiopes Dir 
(Plin. H. N. V, 9. 26. VI, 199. ed. Sillig; |. Bd. I. ©. 859.). ei 
von dieſer Erpevition no vor ber Eroberung Karthago’® zurüd, zu a 
er dem Geipio Rathſchläge gab (Died. Exc. Vat. XXX, 8. p. 93. ap.} 
mm. Marcel. XXIV, 2. Blut. Apophth. Scip. Afr, min. init.). a 
egenwart ſprach Scipio den befannten Vers Zoosruı nuap (App. Pun. 1 
Zu patriotifch ift die Behauptung der Megalopolitaner, Alles mas Seipist 
dem Rathe des Pol. ausgeführt fei ihm gelungen, das Gegentbeil @ 
lungen (Bauf. VII, 30.). Der Vorwurf welchen Oroſius (V,3) vn 
mat, weil er unter Critolaus in „Achaja’ gefümpit zu Haben vorge 
muß auf einem Mifverftändnig beruhen. Abgejehen von der chronel. Bir 
möglichkeit, wie konnte Pol. der Fahne derjenigen folgen deren Poliie 
feinigen ganz entgegengefegt war (vgl. auch Br. II. ©. 774. u. && 
T. V. p. 170.)! Erft zur Zeit ver legten Kataftrophe eilte er ud Se 
herbei und Fam vor Korinth kurz nad deffen Zerfiörung an (Polst. DEE 
nach Strabo). Jet entfaltete er die regfle Thätigkeit, um von feinem Be 
land das ärgfte Uinheil abzuwenden. Mummius ließ ſich durch ihm beuuiik 
die Bildfäulen des Aratus und Philopömen, die bereitd nah Akarnanim 
fchleppt waren, zurüdzugeben (Plut. Philop. 20. Polyb. XL, 8.). 
Confidcation der Güter des Diäus und feiner Anhänger ſchlug er nit. 
den ihm won den röm. Commiffarien angebotenen Antheil aus, fondern wi 
auch dahin daß Niemand davon Faufen wollte (Bol. XL, 9.) Sein 
mühungen ift es zugufchreiben wenn mande Städte vor Plünderung ud} 
Bewohner vor Sclaverei bewahrt blieben. Einen größeren Bene 
Achtung und Vertrauen Eonnten ihm die Römer nicht geben als wenn Ar 
nah dem Abgang der Zehner den Auftrag gaben, die Städte zu band 
die Streitigkeiten zu unterſuchen und zu fhlichten und bie Griechen am‘ 
neuen Zufland der Dinge zu gewöhnen. Er entlevigte fich dieſes 2 
zur allgemeinen Zufriedenheit der Griechen und Römer und wurde mir @ß 
bezeugungen überſchüttet (XL, 10.). Man errichtete ihm Bildſäulen im mehet 
pelop. Städten (Bauf. VIII, 9, 30. 44. 48.), zu Methydrium (c. 3 
eine mit der Aufjhrift: &5 apyie un dr opekjraı zur 'Eade, ei TToi 
za narıa eneidero, xai duaprovon du Eneivor Bordeer aurn url 
poror. — Bon diefer Zeit an fcheint er ſich faft ausfchliehlich mit der BET 
arbeitung feines Geſchichtswerks beichäftigt zu haben. Er unternahm ze nit \ 
Bwed mehrere Reifen: nad Rhodus, aus deffen Archiv er Urkunde J 
































* Die gang are ji ed. Geel. p. 105,, Manilius babe NRidıs ent 
er fondern nur Griechenland einen Eugen Mann entziehen wollen, wi 
ch ſchon durch dem zweiten Brief des Mani. Entweder wollte er ibm —A 
divlomat. eg gebrauchen oder ſich militärifche Rathſchläge von ihm — 
—* Kr: — oͤmer * feinen militäriſchen Kenntniffen eine cu 
alten beweist fein ganzes Verhältnif zu Seipio. Pal. auch Greu 
©. 406 f. 2te Ausgabe, [ Fuchs. ] ni . ' * 
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1, 15.), nad Kleinaflen (XXII, 21.), wahrſch. auch nach ben europ. 
taben ber Propontis und des Pontus Eurinus (vgl. IV, 38-—45.). Ums 
e 143 finden wir ihn in Aegypten (XXXIV, 14.), mo er -vielleicht mit 
io zufammentraf, der in Begleitung des PBanätius dorthin gekommen 
‚(Eie. Acad. IV, 2.). Bon Rom aus, wohinser bald zurückgekehrt fein 
' (vgl. Exc. Vat. p. 460. ap. Mai.), bereiste er Oberitalien (vgl. I, 
-17.), die Alpen und das fühliche Gallien (IH, 47 f.), Spanien (II, 
X, 10.) und die europ. Seite des atlant. Oceans bis zu ben brittifchen 
In (111. 57.).* Ueber Polybius’ Bedeutung für vie Geographie vgl. 
II. ©. 726. Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. I. S. A1f. Ober 
io noch in den numant. Krieg begleitet habe ift zweifelhaft. Daß er aber 
Geſchichte dieſes Krieges ſchrieb (Cie. ad fam. V, 12) beweist jedenfalls 
er in ununterbrochener Verhindung mit demſelben ſtand. Ebenſo dürfen 
nach dem Bisherigen annehmen daß er von Rom aus unabläßig für das 
— —— Landsleute thätig war und daß die Zurücknahme mehrerer ſtrenger 
geln (Bauf. VII, 16.) hauptſächlich feinem Einfluß zu verbanfen ivar 

‚ Blut. Praec. pol. T. XH. p. 176. ed. Hutten. Pauf VIH, 30.). Nach 
endung feines Geſchichtswerks kehrte er nach Griechenland zurück (Exe. 
‚p- 460.), wo er 82 Jahre alt an den Folgen eined Sturzed von Pferde 
} (2ucian. Macrob. 22.). — Suchen wir fein Geburtsjahr annäherungs» 
e zu beftimmen fo ergibt fih aus der Iucian. Stelle verglichen mit Ei- 
Angabe, daß er nicht vor 214 v. Chr. geboren fein kann und baf alfo - 
gabe des Suidas, nach welcher er unter Ptolemäus Euergetes (247 

) geboren wäre, entſchieden falih ift. Zu weit ſcheint indeh Schweigh. 
V. p. 5.) herabzufteigen, der zwifchen 204—198 die Wahl läßt. Exec. 
-p. A414. gedenkt Pol. eines Eleinen Streited zwifhen Philopömen und 
on, mit dem Zufaße, er habe ſchon damals eine Aeußerung des Philoy. 
Mlligt ; von einem 15—18jährigen Sünglinge aber. wäre faum fo viel 
Mändigfeit vorauszufegen daß er es gewagt hätte fein großes Vorbild 
lop. zu tadeln. Der Borfall gehört ins I. 185 v. Ehr. (vgl. Polyb. 
Beer XXIH, 10. a). Wir dürfen alfo nicht wohl über das 9. 204 
bfteigen. Aus Bol. XXIX, 9., wonach alle Achäer vom 30ften Jahre an 
ser Bundedverfammlung Theil hatten, hat man gefchloffen er fei im J. 
‚ba er die ägypt. Geſandtſchaft übernehmen follte, noch nicht 30 Jahre 
eweſen. Mit Recht macht aber Nitzſch (S. 118.) dagegen geltend, daß 
Beffeibung Öffentlicher Aemter wohl ein höheres Alter erforderlich geweſen 
Mir nehmen daher mit ihm an, er habe 181 wenigſtens 30 Jahre ge 
f, und laffen ihn zwifchen 212—204 geboren fein. Vgl. zur Biographie 
Pol. Schweigh. T. V. 1—15. Voß Hist. gr. 163 f. ed. Well. Heyd 
Polybii, Tub. 1812. 4. Merlefer Achaie. libri tres, Darmft.. 1837. 
97. 453 f. — Dad Geſchichtswerk des Pol. in AO Büchern, 
on und die 5 erften vollftändig, die übrigen nur in jehr fragment. Gejtalt 
ten find, ſoll eine Univerfalgefchichte fein, eine zadoAınny zwi Rom 





* Wenn nicht die ſpan. Reife fchon im J. 151 v. Ehr. unternommen wurde, 
Henzen will (Quaest. Polyb. p. 31 ff.). Daß er aber mit Scipio unter Lucull 
Afrifa und auf dem Rückweg Gallien, die Alpen und Oberitalien bereist habe 
m wir für durchaus unwahrſcheinlich. Zu einer folchen Reife reichte Faum die 
bin, da Bol. im J. 150 nad Griechenland zurückkehrte. Henzen fügt feine 
&t hauptfächlich darauf, daß die zwei erften Bücher von Pol. vor 146 verfaßt 
|, wovon unten. Bol. auch Nisfh S. 137 f. — Wenn behauptet worden iſt 
chardt, über die Campi Raudii, geogr. Ephem. XIV. ©. 410. Lachmann de font. 
‚13.), Bol. habe feine Reifen in den Weften erdichtet, um feinen Behauptungen 
e Gewicht zu geben, fo hat man überjehen daß er für Lefer fchrieb deren Manchem 
ganzes Leben befannt fein mußte. [Fuchs.] 
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ioropie, tor nad öAov ovvraßıs (VIII, 4.), »ad6Aov wai oulkrärr aim 
youie tor mo@yuaror (I, 4.) u. ähnl. Sie ift es nicht in dem Sinne, If) 
in ihr die ganze Maſſe ded vorhandenen geichichtlichen Stoffe verarimg 
wäre, fie ift vielmehr nah Raum und Zeit beichränft. Ihr Gegenfiant E 
die oixovusın, und ihre Aufgabe die Brage wie alle bekannten Theit ir? 
Erde unter die römische Herrjchaft gefommen feien (I, 1.). Sie mi 
mit Ol. 140, mit welcher die Geſchichte des Aratus von Sicgen 2 
mit der Zeit des Bundesgenoſſenkrieges in Hellas, des cõleſyriſchen in im, 
des bannibalifhen in Italien (I, 3.) umd reicht bis zur Eroberung Fuer 
niens (III, 1.). Sie ift eine Geſchichte des Wachsthums der röm. Musik 
ven 53 Jahren von 220—168. Um feine Leſer über den pamaligen Bis 
zuftand zu orientiren und ihnen zu zeigen mit welchen Mitteln vie Am 
den Plan zur Weltherrfchaft gefaßt haben ſchickt er eine Einleitung in 
Büchern (moonapaorevn, I, 13.) voran, melde ald Fortiegung ver 
ſchichte des Timäus (I, 5.) die nächſt vorangebenden Greignifie in ie 
Libyen und Griechenland, befonderd den erften puniſchen Krieg und vie WW 
fehichte der Achäer bis zur Schlacht bei Sellafia erzäblt (1,3. 111,32). 8 
Kb. XXX. ift der Hauprtheil des Werfed geſchloſſen. Mit 163 voii is 
Pol. die röm. Weltherrfhaft als gegründet (II, 4.). In ven 10 I 
Büchern wollte er erzählen welche Grundfäge die Römer bei ihrer Die 
haft hatten, wie die Nationen damit zufrieden waren, bis wiedet zer Dee! 
ruhen entftanden. Diefe Bewegungen umfafjen die Zeit von 168—14, Be 
gebenheiten von welchen er großentheild Augenzeuge gewejen war, und an 
er perjönlichen Antheil genommen hatte (IH, 4 f.). Das ganze Bat 
wir hienach in drei Theile zerlegen: 1) ib. I. und II. Anfänge ver vie 
MWeltherrfhaft, 2) lib. IH—XXX. wirkfihe Gründurg derielben von ZW 
bis 168, 3) lib. XXXI—XL. Neactionen gegen diejelbe und Befeitigung 
diefen 168146. „Das Programm von lib. I. und I. gibt Pol. jeltk 
I, 13., das von lib. IH—XL. in II, 2-5. — Was uns glei beim 
gang des Werks überrafeht ift dad Flare Bewußtſein des Verf. über ver eu 
beuern Umſchwung der mit DT. 140 in ver Entwidlung der altın Bi 
tritt. Vor diefer Zeit waren die Gefchichten der einzelnen Länder iiolin, me 
jener Zeit aber wird die Geſchichte ein Ganzes, die Begebenheiten von 3: 
-und Libyen merden mit denen von Griechenland und Aſien verflocdten (ET 
Die Tyche ſcheint ver Welt von da an eine neue Geftalt zu geben (IF, #5 
indem fie Alles nach demſelben Ziele hinlenkt, der röm. Weltherrichaft (LEE 
Die Geſchichte erſcheint ihm als ein wunderbarer Proceh in weldem er 
böhere, über dem menſchlichen Treiben waltende Macht erkennt, die GE 
Roms als ro xaAAıoror zai Wgpeluararor emrnösvua ru; rugns N 
Seine Weltanfhauung ift die ftoifhe. Schon feine Zeitgenofien bei 
die Frage, ob Roms Weltberrichaft eine Gabe des Glüdes oder mw 
Verdienſt ber Römer fei (vgl. Pol. I, 63. Plut. de fort. Rom. u. REM 
röm. Geh. Thl. I. S. 10 ff.). Bol. ftreift nahe am eine hößene — 
ende Anſicht, nah welcher die Tyche ihre Plane durch diejenigen uni | 
licht welche ihrer Gunft würdig find, dur die Männer von ER =M 
Einfigt. Sie erwedt die Römer um Ppilipp von Macedonien im | 
gerechtigfeit gegen Aegypten zu züdptigen (XV, 20.), fie ift im Due WE 
Scipio Afr. Din. (XXXII, 15.), weil er ein einfichtövoller, that 
Mann ift, Sciplo Ar. Mai. handelt era Tıros Yeias dmmroias 2 
Aber dieſe Idee einer höheren Macht, welche zur Verwirklichung ihm ER 
lichen Weltzwecke die Hervorragenden Geifter erwählt, ift bei Pol mu 
Ahnung vorhanden; fie beherrfcht nicht die Totalität feines Ghihitme 
Es ift ihm deöwegen auch nicht gelungen den Plan der Toche an Mr‘ 
ſchichte felbft in concreto nachzuweiſen. Die Methode vermittelt melde 
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zu leiſten hofft ift die ſynchroniſtiſche Erzählung. Sie ift das 
ptmoment in dem Begriff feiner Univerfalgefhichte. Deswegen betrachtet 
13 den Hauptmangel der Specialgeihichten daß fie nicht Alles erzählen 

zu gleicher Zeit geſchehen ift (III, 32.). In Bolge hievon bleibe ihnen 
 prädtige Schaufpiel das die Geſchichte des Zeitraums von 220-168 
siete verborgen (Exec. Vat. p 376. ed. Mai), fle können nicht deutlich 
ben wie Alles nah einem Ziele binftrebe (III, 32.). Die wahre Methode 
zu zeigen wie die Nömer in vielen gleichzeitigen Kriegen um bie 
wberrihaf: fümpfen mußten, dadurch werde dad Wunderbare erſt recht 
Licht gefegt (VII, 4.). Was feine Gefchichte zur ioropia za” oAov 
bt iſt das ovumidnsr aAinkaus ras moaseıs I, 5. V, 31. 105., entſprechend 
mit DI. 140 beginnenden ovunAorn rar moa&eo» (IV, 28.). Wie großen 
rtb er auf diefen Synchronismus legte beweist der Umſtand daß er da mo 
in wenig davon abmeicht fih nachträglich entſchuldigt (wie IV, 28. V, 31.) 
' überhaupt dur vielfache fondroniftifhe Andeutungen dem Verſtändniß 
Leſer zu Hilfe zu kommen fucht (vgl. IV, 37. 66. V, 1. 29. Exc. Vat. 
455.). Pol. ſtellt alfo nur die Greigniffe neben einander und überläßt 
bem Lefer dad Walten der Tyche darin zu bewundern; im höchſten Ball 
St er file bie und da ganz abftract auf vie Thätigkeit der Tyche (vgl. I, 58. 
‚86. 11, 35.) oder warnt fie etwas als Fügung der Tyche anzufehen was 
b nur Folge des menfchlihen Handelns fei (vol. I, 37. 63. VI, 43. XXX, 
)- Die religiös-fpeculative Betrachtungsweife der Gefchichte tritt aber 
ner ganz zurüd hinter der verftändigen, hinter dem Pragmatismus. Bol. 
mt jeine Gefchichte eine moayuarırn ioropi« I, 2. oder geradezu moayua- 
(Il, 1. IV, 32.). Die Geichichte fol eine Vorbereitung zu Staatsge— 
äften fein (I, 1.), ihr Hauptzweck ift nicht das Wiffen oder die Unterhals 
19, ſondern die agpeisıe (IX, 2.). Wenn fie nur im Dienfte des moayua- 
se ſtehen ſoll fann fie auch nur von einem folchen geichrieben werden, ge⸗ 
ve wie nad Plato blos die Philofophen regieren follen (XII, 28.). Bol. 
braucht jened Wort in verfchievdenen Bedeutungen (vgl. hierüber Branb- 
ter, über das Geſchichtswerk des Pol., Danzig 1843. 4. ©. 21 f., au 
Geh. des Ätol. Landes ıc. S. 231 ff. u. Schweigh. im Lex. Polyb.). 
et Begriff auf den es für die Beftimmung feines PBragmatismus haupt» 
hlich anfommt iſt der der praftifhen Klugheit und Gewandtheit in den 
fhäften des Krieges und Friedens: es find die 7ysiodaı nal moAırsvsoda: 
vAduero: (IX, 21.) und vor Allem die Regteren, die moAzınoi, welde er 
f dem Wege der Geſchichte belehren will (IX, 1.). Diefer Zmed ſoll nun 
uptſächlich erreicht werden durch die ioropia anodertımn (1, 37.), d. h. 
rc genaue Darlegung der Urfahen und Folgen ver Handlungen (III, 31.). 
chts iſt für den Staatsmann wichtiger ald zu wiffen warum ein Unters 
bmen gelungen oder mißlungen fei (IH, 7. XI, 18. XI, 25. b. ed. Beffer). 
aber fucht Pol. nicht nur die Begriffe airi«, «oyn und moopaoız ftreng 
n eimander zu unterfcheiden (IT, 6. Exc. Vat. p. 412.), fondern macht au) 

all auf die wahren Urfahen aufmerkffam. Er befchreibt die röm. Vers 
* (lib. VI.), weil fie die Haupturſache ver röm. Weltherrſchaft iſt (VIH, 4. 
I, 2.), das röm, Heerwefen, um den Sieg über die Macedonier zu erklären 
(VIE, 11.), Teitet das Gedeihen des achäiſchen Bundes aus feiner Berfafjung 
(1, 38.), zeichnet die Charaktere großer Männer, der Scipionen, des 
emilius Paulus, Hannibal ıc., um zu beflimmen ob die Erfolge ihrer 
jaffen der Tyche oder ihrem eigenen Talent angehören (vgl, X, 2 ff. XXX, 
-16. IX, 22. XI, 20. u. 0.). Zu bdiefer amodenrınn dunynows iſt es zu 
nen wenn er durch Anknüpfung an vorhergehende Ereigniſſe den Leer zu 
tiger Einſicht in den Gang der Geſchichte erheben will (1, 3.12. 1, 37.), 
enn er vielfache geographiiche Esörterungen einflicht (III, 47. IV, 38 fi. 
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V, 22. VIE, 6. IX, 27.). Denn man kann ſich eine beffere Borfiellung von 
den Begebenheiten maden wenn man die Geographie kennt (II, 14.), beim 
ders bei Kriegsereigniſſen (V, 22.). — Die zwei Hauptmomente ver yalık 
Methode find das funchroniftifche und das apodeiltiſche; jenes dient 
theoretifhen Zweck, nachzuweiſen wie alle Greigniffe nad Einem Ziele ſtitbea 
dieſes dem praftifhen, der Bildung des moayuarıros. Lebterer Zwei übe 
wiegt, und fo läßt er denn nicht blos die Thatſachen ſprechen, fondern fr 
in feine Berichte eine Menge von Reflerionen ein. Er räfonnirt über Schlaf 
pläne (II, 29. V, 98.), gibt den Staatdmännern und befonders den Felehea 
allerlei Belehrungen (II, 2. 82. IX, 13—21. XI, 25. XV, 21. XVIl, I 
Bei der Weitſchichtigkeit des Begriffs zoayuar« und mgeyuerınog wir ie 
die Geſchichte zu einer Anweifung zum richtigen Verhalten im öffentligen ca 
Privatleben (UI, 31.), moos aAndıror Bior, moog Enaropdonr won Bin 
(1, 35.), was ihm zu einer Menge zum Theil trivialer Reflexionen Baus 
laffung gibt. Man kann fomit allerdingd mit Brandftäter (a. a.D. 62) 
fagen, Pol. betrachte die Gefchichte nicht als Wiſſenſchaft für ib, fen 
als einen jehr geeigneten Text zu politifhen, moraliſchen u. a. Ei 
Nur ift beizufügen, was bei. Nisih (a. a. O. ©. 90.) hervorhebt, vi 
vorzugäweije für den Mann der Hffentlihen Thätigfeit berechnet und dei 
vorzugsweiſe eine Geſchichte der gegenfeitigen Staatshändel fei, in melden Me 
derjelbe bildet (vgl. VI, 48. 50.). Sie ift mefentlih eine Geidiäe m 
Staatöverhandlungen und Staatsumwälzungen welche die römiſche 

ſchaft zum Nefultat hatten. — Wollte aber Bol. dieſe letztere nur in üm 
hiſtorifchen Entwicklung darftellen, oder hatte er neben dem pragmat. dech 
der Belehrung nit au den höheren, ein gewiſſes politifches Sof } 
empfehlen? Nah Nitzſch war die Abſicht des Pol., vie Politik der Spies 
und ihres Anhanges, welche, im Gegenjag gegen vie altrepublifaniige as 
mit einem Babius, Gato u. A. an der Spige, dahin gieng, Rom zum 
punft eines Staatenfyflemd zu machen, im welchem die Selbftändiget ir 
Nationalitäten jo viel als möglich geſchont, die Unterworfenen ald Prosimidn 
an Nom gefettet werden follten, als die einzig richtige nachzuweiſen = 
halten Nigih’s Anſicht von der Politik der Scipionen, wie er fie 6.9 
zu entwiceln fucht, im Allgemeinen für richtig, obgleich es dem Hauptmann, 
daß fie nämlih Nom in ein rein hegemonijches Verhältniß zu den übrige 
Staaten geflelt wiffen wollte, noch an tieferer Begründung feblt. Dap til 
die Anfiht feines Bufenfreundes teilte ift auch mehr als mahrigeinlik 
Daß er fih aber in feinem Werke die Rechtfertigung derſelben zum Ziel Ip 
ſcheint und aus den dafür vorgebrachten Beweiſen (wie z. B. dab er M 
Befreiung ded Demetrius mitwirkte, fich das Pachtſyſtem der Geniozen IE 
auf Italien beſchränkt dachte, VI, 18., vie Eolonien für eine Haup 

der Volksdemoraliſation erflärt) keineswegs mit der Evidenz zu folgen 

ein ſicheres Urtheil geflattete. Wären uns die zehn letzten Büchet voii 
biger erhalten, worin er beſonders zeigen wollte welche Grunpjäge die Kün 
bei ihrer Oberberrfchaft befolgten, ob es für die Zeitgenoſſen gut id mm 
röm. Herrihaft zu fliehen (III, 4.), fo ließe ſich vielleicht cher befinem 
wir hinter dem allgemeinen Plane, die röm. Weltherrichaft in ihra har 
ſchen Entwidlung darzuftellen und dieſe Entwidlung als providentiele I 
aufzufaffen, noch den bejondern Zwed ver Mechtfertigung eines peltige 
Syftems ſuchen dürfen. Die Griechen denkt ſich Pol. allerdings in m? 
freieren Verhältniß zu Rom. - In demjenigen aber was im biefer Bezichen 
von ihm gefagt wird fehen wir vielmehr die Tendenz, feine Landeleun mi 
ber röm. Herrſchaft auszuföhnen. Er nennt ven Zurland Griechenland c 
er ihn — und ohne Zweifel dur den Einfluß Scipio's — begründen 
eine anoxaraorang nepi rovs "Eiknras (Exc. Vat. p. 460.), was ihm für de 
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„HE des Peloponnefes am Weſentlichſten erſchien glaubte er erfüllt, Gleich⸗ 
I ber Verfaffung, des Maßes, Gewichts, der Münze, Gleichheit in ver 
mwaltung und Rechtspflege (II, 37.), theild durch eigene Kraft, theils durch 
fe der Bundesgenoſſen, d. h. der Mömer, haben die Griechen es fo weit 
racht (II, 42.), Ariftänus bat durch feinen Abfall von Macedonien und 
& die Anſchließung der Achäer an die Römer das Wohl ded Bundes ge- 
vert (XVII, 13.); mit dem achäiſchen Krieg nahm dad Unglück Griecdhen- 
de ein Ende (IM, 5.). Dieß, fo wie die Grundidee daß die röm. Welt- 
haft die ſchönſte Vollbringung der Tyche fei, das Lob der röm. Ver— 
ung, der Römer, die Lobpreifung des Friedens (IV, 74.) — welchen an- 
k Zmwed könnte e8 haben ald zu zeigen daß es für die Griechen gut fei 
er rom. Herrſchaft zu ſtehen (IE, 4.)% Pol. fegt in feinem Gefchichtswerk 
frühere vermittelnde Stellung zwiſchen Griechen und Römern fort umd 
E daher von demfelben mit Recht, e8 enthalte gleichſam die Hauptpunfte 
er früheren politifhen Handlungen und fei ein Geſchenk das feines Wohl- 
dend gegen die Römer würdig fei (Exc. Vat. p. 460.). — Charafteriftifch 
Bol. als Hiſtoriker ift schließlich das Verhältniß in welches er fich zu 
früheren Geſchichtſchreibern ſetzt. Durch das ganze Werk zieht fich eine jehr 
tere Bolemif gegen viefelben, gegen Babius (III, 3 ff.), Philinus (I, 14. 
‚26.), Phylarh (11, 56.), Chäreas und Soſilus (TIL, 20.), Calliſthenes 
1, 17.), Zeno und Antifhenes (XVI, 14 f.), Xheopomp (VII, 11. XVI, 
), gegen manche Ungenannte (III, 47f. V, 33. VL, 7f. XV, 34.); die Po— 
gegen Timäus nimmt faft das ganze zwölfte Buch ein. Nikich erklärt 
aus dem allgemeinen Zwed des Pol., die feipion. Politit zu recht- 
gen, was der Schrift von felbit einen polemifchen Charakter gegeben habe 
8.6. 99.). Allein ed find nicht politifche Anſichten über welche er 
den Gegnern rechtet, jondern einzelne hiftorifhe und geographiſche Irr= 
mer, Mangel an äußerer und innerer Befähigung, Verſtöße gegen hiſto— 
be Gewiſſenhaftigkeit und Unparteilichkeit, die er mit einer Gehäffigkeit und 
terfeit ihnen worwirft ald wollte er immer nur fagen: ich, der noayue- 
ds, der Wielgereiöte, der das Meifte felbft gefehen oder von Augenzeugen 
Erkundigung gebracht hat, bin der erfte wahre Siftorifer; alle übrigen 
gen als bloſe Stubengelehrte Nichts (V, 33. XI, 25. 27.). Bol. wollte 
die Kritik feiner Vorgänger die Grundfäge welde feiner Anficht zufolge 
der Behandlung der Gefchichte beobachtet werden ſollen al8 die einzig rich» 
fu nachweiſen. Je neuer dieſelben waren und je mehr er zugleich von ber 
btigfeit derjelben überzeugt war, deſto mehr mußte er ſich veranlaßt finden 
Helden dadurch Anerkennung zu verfchaffen daß er auf die Nachtheile aufs 
Miam machte welche die Nichtbeobachtung verfelben bei Früheren herbei— 
te. So aufgefaßt hat feine Polemik einen guten Sinn; nur iſt zugugeben 
Fer nicht immer das gehörige Maß beobachtet hat. Wenn er fo gehälflg 
d wie gegen Theopomp, fo meitläufig mie gegen Ximäus, wenn er fo 
med geradezu an den Haaren herbeizicht, wie die Vertheidigung des 
mocdares (XII, 13.) oder den Urfprung der Locrer (AH, 5—12.), ob« 
Id er (IX, 1.) verſichert er wolle nur über das reden was für den Polis 
? Intereffe Habe, über die Thaten der Könige, Städte und Völker, nicht 
" die Gründung von Golonien, wenn er nod in die Länge und Breite 
| Beno von Rhodus wegen eined Irrthums tavelt, während er doch ſchon 
—— an ihn geſchrieben und dieſer mit herzlichem Bedauern ſeine 
ptung zurüdgenommen hatte (XVI, 20.), fo verliert er ſich in felbit- 
Äliger Tadelſucht, er Eritifirt nur um zu fritifiren und um fi auf Koften 
derer um fo mehr in Credit zu feßen. Vgl. zur Charakteriſtik der polyb. 
ſchichte Eafaubonus bei Schweigh. T. IX. p. XXXI., Schweigh. ad Pol. I, 2., 
I, Grundriß der Philol. S. 200. Schoͤll, Geſch. d. griech. Lit. Thl. II. 
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S. 135. Lukas, über Pol. Darftellung des ätol. Landes S.55.% 
Brandftäter im Progr. ©. 12—27. Geſch. des ätol. Landes u. |. w. 6.17, 
bis 241. Nitzſch S. 83— 108. — Pol. ift dur und durch Verfandemni 
Die Hiftoriographie macht zwar mit ihm den großen Fortichritt daß fe 
der Stufe der unmittelbaren künſtleriſchen Compofition beraustritt un 
Sache der Neflerion, daß der geſchichtliche Stoff Eigentbum des ieliie 
wußten Geifted wird; aber es fehlt ihm noch die tiefere objective, Bil‘ 
Anfhauung. Die geiftreihe Auffaffung der Geſchichte ald eines Pros‘ 
welchem fi ein höherer göttliher Zweck verwirkliht ſteht nur in ii 
lihem Verbältnig zum Ganzen. Das Hauptgewicht fällt auf die pragmik 
Behandlung der Geſchichte; fein Sinn ift vorherrſchend praftii, mı u 
die unmittelbare Wirklichkeit gerichtet (XXXTV, 1.); taber weiß er müde 
Ghemald und Jet nicht recht zu umterjcheiden. Dies zeigt fich an jenem 
Ariftoteles abweichenden Darftellung des Berfaffungschclus (VI, 25.) & 
bat feinen Sinn für das Ideale, die platonifhe Republif fommt ihm mia 
den wirklichen Staaten wie eine Bilvfäule unter Lebendigen vor (Vi) 
Die Vorftelungen von den Göttern feheinen ihm von ben Alten erfun 
als geeignete Mittel dad Volk im Zaume zu halten (VI, 56. XVI, 12. % 
auch feine Acht rationalift. Erklärung der Mythen von Aeolus, ver Salım 
Charybdis XXXIV, 2f.). Gr tadelt die Kunftplünderung der Römer, die 
nicht vom rechilichen Gefltöpunfte aus, nicht weil fie das Gefühl jedes ihm 
Hellenen aufs Tieffte verlegte, ſondern weil fie unpolitiſch ift (IX, 40.). il 
ift gemüthlos; er zeigt gegen feine Landéleute eine auffallende Kälte; mü 
dem hellenifchen Geiſte entfremdet; er ift weniger Grieche als werftänes 
ftaatöfluger Römer. — Derfelbe Grundzug ſeines Weſens tritt und mie 
Borm feiner Darftellung entgegen. Seine Sprade ift ftoiih-tradm 
es fehlt ihr an Wohlflang und Harmonie, an Gefälligfeit und Leichtzte 
des Auspruds. Bolard hat den Stil des Pol. nicht mit Unrecht feat 
genannt. Er hat eine flarfe Neigung zu Wortfhwall, er haſcht nad gmb 
tigen Worten, nach Ausdrücken die ſchwer in die Obren fallen, bilde ie 
viele fchwerfällige, oft nichtöbefagende Zufammenfegungen, zeigt eine gut 
Eintönigfeit in Wiederholung derjelben Ausprüde, gebraucht jehr mihklinge 
Derbalformen, da und dort Romanismen und Alerandrinismen. Am I 
führlichſten hat Brandftäter (a. a. O. ©. 29 ff.) über Bol. Dialeft gefprote 
Frühere haben zwijchen ver Sprache Pol. und ver des N. X. mandı Ps 
rallelen gezogen, 3. B. Kirchmaier, napaAAnkıouog novi foederis et Poly 
ratione dictionis, Wittenb. 1725. Grotius ad Act. XI, 26. XVII, 26. Rius 
man zu dem Bemerften noch die Breite feiner Erflärungen, vie viellahe 
Digreffionen, die Öftere Wiederholung derfelben Gedanken, die vielen Reflerieuz 
über den Nußen feiner Pragmatif, was er doch glei am Eingang für im 
flüſſig erklärt, den oft fo pedantiſchen Lehrton (3. B. III, 36.), Mängel mid 
ſchon von Vielen hervorgehoben worden find (vgl. R. Lullus de orat. 1 F. 
c. 4. Grnefli opusc. acad. T. I. p. 105. Reiske praef. ad Pol. bei Shut 
T. IX. p. LIII. Lipſius Comment. ad lib. I. Polit. 9. Wyttenbad op. = 
ed. Friedemann T. I. p. 203.), fo wird man keineswegs die Urtheile air 
gründet nennen welche Divnyf. Hal. über Pol. fällt wenn er ihn (At | 
1, 6.) zu denjenigen rechnet welche ihren Bericht nur fo hingeſchleuden da 
(„Sg srıosovexozwr“, womit der ſchleppende und weitfchweifige Stil bunden 
wird) oder wenn er (de compos. verb. IV, 38.) gar von ihm jagt, ı@ 
Fönne fein Werk kaum zu Ende Iefen. Auch fonft fpricht er ziemlich germr 
fhägend von ihm (Antiq. I, 32. u. 74.). Ueber die Competenz ded Diem 
vgl. Greuzer, hiſt. Kunft d. Gr. S. 418. — Wie Vol. der Denkweiſe nad ia 
 Adter Grieche mehr ift, fo fehlt ihm auch ein edlerer Spradgeihmad. 
Fünftlerifche Form hat unter der vorherrfchenden verftändigen Neflerion bedeuten 
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ten. Gr jelbft erklärt die Schönheit der Darftelung für das minder 
tige Geſchäft des Geſchichtſchreibers (XVI, 17.). — Zeit der Abfaf- 
g. Nah Lukas (a.a. O. S. 11 ff.) wäre lib. I. und IT. vor dem Jahr 
geichrieben, weil Pol. darin mit mehr Vertrauen und Wärme von ven 
aern, und von dem achäiſchen Bunde (II, 40. 42. 62.) in einer Weife rede 
be Das Beftehen veffelben noch vorausſetze. Grfteres widerlegt fi durch 
ganze ſechsſste Buch und durch Stellen wie II, 75. VIIT, 3. X, 40. XXVI, 3, 
il, Sf. Wie Henzen (Quaest. pol. p. 30.) in ven fpätern Büchern 
* Spur von Bewunderung für die Römer mehr finden Tann ift unbe» 
Mich. Aber auch das Andere ift unrichtig; denn auch II, 5. IV, 1. XVII, 
Exc. Vat. p. 460. redet Pol. mit gleicher Befriedigung über den Zuftand 
Beloponnejes. Schweigh. hat an venfelben Stellen von lib. H. und 
ben an IV, 30. 32. 74. Anſtoß genommen. Sie alle würden zunächft 
beweifen daß Pol. eine unrichtige Anfiht von der wahren Lage der 
echen hatte, und viefelbe fände ihre genügende Erflärung darin daß er die 
» Politik in einem zu günftigen Lichte betrachtet. Außerdem ift zu bes 
en daß feine praftifdh=vermittelnde Stellung zwifhen Rom und Griechen⸗ 
y ihm micht geftattete, Klagen über Griechenlands unglüdlichen Zuftand 
iſtellen, wenn er ihn auch wirklich ald foldhen betrachtet härte. Daß er 
ven legten Büchern, wo von den achäifhen Angelegenheiten die Rede ift, 
"Rom mit der größten Schonung und Vorſicht fpriht, hat Lufas (a. a. 
S. 40 ff.) richtig hervorgehoben. — Aus obigen Stellen folgern wir aber 
ide das Gegentheil. Bol. wurde durch die Intrigen der ariftofrat. Partei, 
auch nachher noch ihr unheilvolled Spiel forttrieb, verbannt. Im J. 163 
# &. Sulpiciuß mehrere Städte vom achäiſchen Bunde zu trennen (Pol. 
X, 9. Bauf. VII, 11.). Unterdeſſen ſchmachtete die Elite der Achäer in 
4. Sefangenichaft und ſah mit banger Sehnſucht ihrer Heimkehr entgegen, 
che trog immer wiederfehrender Gefandtfhaften nicht gewährt wurde, 
an folgte die oropiſche Streitigkeit und der ahälfche ‚Krieg. Wie fonnte 
I. unter ſolchen Umftänden die Yage Griechenlands glüdlich preiien, ohne 
vor Griechen und Römern fehämen zu müffen? Nur nah dem 3. 146 
nte er jo fchreiben, nachdem es ihm vergönnt worden war für das Heil 
iehenlands zu wirken. Wir nehmen alfo an, daß dad Werk in der jegigen 
rm nicht vor 146 verfaßt fei. Die Frage ob 1. XXXI— XL. demfelben 
prünglichen Plane angehöre, welche Schweigh. (ad I, 33.) mit Beziehung 
"1, 4. 5. vgl. mit II, 2. u. 3. w. I, 1. verneint, iſt fofort von unters 
rdneter Widhrigfeit. Uebrigens hat es Alles für fih daß er gleich von 
fang an feine Geſchichte bis auf 146 herabführen wollte. Es iſt nicht 
hl anzunehmen daß er die großen Thaten ſeines Freundes Scipio babe 
gehen wollen; jchon XVII, 18. wird die Zerflörung Karthago’d erwähnt. 
$ er als Haupttheil feines Werkes nur die Geſchichte von 220—168. bes 
Ötete erflärt fi daraus daß ihm mit der Beſiegung Macedoniend Rom 
Spige der Macht erreicht zu haben ſchien (111, 4.: 7 Te avännıg nal mpn- 
2 zig Poouaior Övraorsias ererekeioro). Griehenland betrachtete er nicht 
| völlig unterworfene Provinz, oder mollte es nicht fo darftellen. Der 
inthiſche Krieg galt ihm als eine Strafe welde zunächſt nur den Diäus 
d feine Partei getroffen habe (XL, 9.). Vgl. zu diefer Brage Nitzſch a. 
©. S. 3 f. 89. Rofcher, Gött. gel. Anz. 1844. Rr. 180. Greuzer bift. 
mft d. Grieh. ©.409 f. — Glaubwürdigkeit des Pol. Pol. zeigt 
e große Belejenheit in der gefchichtlichen Literatur (vgl. das —— der 
irten Autoren bei Lukas ©. 23.); er berichtet was er theils ſelbſt erlebt 
eils durch Augenzeugen in Erfahrung gebracht hatte (III, 4. IV, 2.), er bes 
te Denkmäler, Senatsbeihlüffe und jonflige Urfunden (1, 62. III, 32 5. 
HI, 9. XV, 18. XVI, 15.). Nimmt man biezu feine ſchoͤnen ra über 
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die Pflichten des Gefchichtichreibers, über Wahrhaftigkeit und Unparteiliätg 
(1, 14. XII. 7. XII1,5. XVI, 14.), jo möchte man geneigt jein im Voraus L 
Bol. anzunehmen daß kaum Jemand äußerlich und innerlich mehr befähigt gemei 
fet einen biftorifch getreuen Bericht zu erftatten. So urtheilen unter Ant 
Shöll (Gefch. d. griech. Kit. Thl. II. ©. 138.) und Merlefer (Achaica p. 10% 
Deffen ungeachtet müſſen wir gegen dieſe Befähigung mande Bedenken | 
heben. Wer zum Voraus einen praftiihen Zweck bat kann nicht leicht 
wahre Geſchichte ſchreiben. Bür die gried. Geſch. ift Bol. ſehr unzuveri@ 
Für die Zeit vor 220 benügte er hauptſächlich Aratus (I, 3. I, 40.); % 
aber ift Parteihaupt. Vol. felbit ift Achäer. Er hat fein allgemein bi 
Nationalbewußtfein (vgl. die Stelle über Demofthenes XVII, 13. u. Exc.\ 
p. 386.), er hat nur einen partiellen Patriotismus für die Achäer m] 
Arkadien (vgl. Brandftäter a. a. D. ©. 7 ff. u. Lukas ©. 46 ff.). Daß ri 
Aratus zu günftig beurtheile geben ſelbſt die eifrigften 2obredner 
Männer zu (vgl. Schorn Gef. Griechenl., Einl. IX. u. ©. 66. 81. We 
p. 168.). Die BVerhältniffe des Bundes zu Sparta und indbefondere wi 
Netolern lafjen am allerwenigften eine unparteiifhe Geſchichte erwarten. % 
fein Werk in viefer Hinſicht den Gharafter einer Parteiſchrift an ih 
haben Lukas und Brandſtäter zur Genüge gezeigt. Uber auch für die m̃ 
Geſchichte ift er mit großer Vorſicht zu gebrauden. Schon Reiske (Prad 
ad Polyb. bei Schweigh. T. IX. p. LIII.) macht darauf aufmerkjam vaf 
Vorliebe für die Römer ihn veranlaßt habe mandhe Thatſachen zu verfhuig 
falſch aufzufaflen oder zu verbreben. Wenn er au da und dort einige wenig 
günftige Aeußerungen über die Römer fallen läßt (vgl. III. 28. 
XVII, 18.), fo zeigt er doch zum Minveften feine Parteilichkeit wider ® 
Römer (Niebuhr Röm. Geh. Thl. I. ©. 279.). Im Gegentbeil gebt @ 
manchen Stellen (wie 3. B. XXXI, 18., wo er die ſchändliche Polint ie 
Römer gegen Aegypten ald-Klugheit bezeichnet; XXXII, 8., mo er den mE 
Paulus über Epaminondad und Ariſtides jegt u. dgl.), aus feiner Te 
über ten röm. Staat und aus der ganzen Tendenz feines Werkes zur Gm 
hervor daß er vorberrfchend Partei für die Römer nimmt. In mie met 
feine Bewunderung für Rom zu mangelhaften und unlautern Berichten — 
leitet habe bleibt der Specialfritit überlafien. Hier wollen wir nur dark 
aufmerfjam machen daß die Schrift eines Mannes ver fo flarf in bad e 
tereffe ded röm, Staat? und der Scipionen verflocdhten war, ber eine, 
eigenthümliche Stellung zwiſchen Römern und Griechen einnahm, nicht aim 
die jchärffte Kritik benügt werden darf. Nähere Nachweiſungen ſ. bei tal 
S.33 ff. Brandſtäter ©. 8ff.; über einzelne Unrichtigfeiten in der röm. & 
ſchichte vgl. U. Beer, Vorarbeiten zu einer Geſch. des zweiten pum. Krieg 
in Dahlmanns Forſchungen II, 2. ©. 79. 123. 126. 136. 156. 161—184. € 
dagegen Binde, Geſch. des zweiten pun. Kriegs. Schloffer, Univerialbifit 
Ueberfiht II, 2. S. 57. Bröder, Geſch. des erften pun. Kriegs, Tüb. 1846. — 
Schickſal ded Werkes. Die formellen Mängel veflelben waren maE 
theilmeife daran Schuld daß es in fo fragment. Geftalt überliefert wur] 
Aber auch feines Inhalt wegen muß es nicht befonders geidhägt worden ſeic 
Die günfligfte Aufnahme fcheint e8 bei den Stoifern, Polybs Geiſtese 
wandten, gefunden zu haben. M. Brutus beſchäftigte fih noch am Alm 
vor der Schlacht bei Pharſalus mit der Anfertigung eines Ercerptd aud Bolzk. 4 
(Blut. Brut. 4. Suid. s. v. Boovros). Caſaubonus hielt irriger Weile bi ° 
Öragmente für die aus lib. VI—XVI. vorhandenen Fragmente (j. bay ? 
Voß Hist. grr. ed. West. p. 165. Greuzer, hiſt. Kunft d. Gr. ©. 410) 
Cine Fortfegung des Werkes ſchrieben die Stoifer Pofldonius und Gtrabe | 


* Gegen ihn ſchrieb Sfylar von Caryanda, f. d. Art, | 
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h feine verwandte Anficht über die Aufgabe der Geſchichte (val. Cic. de 
. II, 15.) veranlaßt jehen ibn einen — auctor ns zu nennen’ 
of. III, 32.). Livius dagegen, obgleich er ihn fleißig und oft wörtlich 
itzte, gibt ihm das unbedeutende Präpifat haudquaquam spernendus 
or (XXX, 45.), non incertus auctor (XXXIII, 10.), was wir nicht mit 
und Schweigh. ald Litoted erklären, fondern mit Niebuhr (röm. Geſch. 
57.) dahin deuten, daß Pol. bei den Römern wenig Anklang fand. Das 
il des Dionyſ. Hal. ſ. oben S. 1816. Bon Quintilian finden wir ihn 
in der Lifte der befiern griech. Hiftorifer genannt, auch Lucian (de 
erib. hist.) gedenft feiner nicht, wogegen die allgemeinen Lobſprüche bei 
ej. Bat. (1, 13.) und Aelian (Tact. 1.) einen bürftigen Erfag bieten. 
vom vierten Jahrhundert an finden wir häufige und günftige Urtheile 
: fein Werft. Es folgt hieraus wenigſtens fo viel daß er bei weitem nicht 
em Anfehen eined Herodot, Kenophon und Thucydides fland. Dennoch 
er die Abſchreiber des Mittelalters ſehr beihäftigt.. Man kennt mehr 
25 Manufer., f. bei Schmweigb. I. u. Fabric. Bibl. Gr. T. IV. p. 319. 
eft erſchienen lib. I—V. in der Tatein. Ueberfegung des Nic. Berotti, Nom 
3. fol. u. 9., der griech. Text verfelben in der ed. pr. von Obſopöus, 
enau 1530. fol., Ießterer, mit den Exc. aus 1. VI—XVII. bereichert, in 
Bafeler Ausg. von 1549., wonah Wolfg. Mudculus die latein. Ueber- 
ng des Perotti vervollftändigte. Fulv, Orfini edirte die Exc. de legat., 
stel. 1582. 4. Diefe fo wie alle bid dahin befannt gewordenen Frag— 
te nahm Gafaub, in feine Ausgabe (Paris 1609.) auf, welche fich nicht 
durch ihre Vollſtändigkeit, ſondern auch durch die größere Correktheit 
Textes und Genauigkeit ver Tatein. Ueberfegung empfahl und die Grund— 
e aller folgenden blieb. Der Commentar geht blos bis 1,20. Den Text 
Eafaub. unterwarf Jae. Gronov in feiner Ausgabe Amstel. 1670. in 3 
. 8. einer neuen Necenfion, fügte die Fragm. Peiresciana oder Exc. de 
„et vit., welche Valois mit einigen andern Exc., hauptfählich aus Suid., 
4. herausgegeben hatte, und die Noten der feitherigen Erflärer fo wie 
e eigenen bei. Faſt nur einen Abdruck der gronov. Ausgabe beforgte 
nefti, Leipz. 1763—64. 3 Vol. 8. Eine durchaus neue Textesrecenſion 
erte die reichhaltige Ausgabe von Schmweighäufer, 8 Thle. in 9 Bon. Leipz. 
39-95. Neben vielen guten Mſſ. hat er den von Gronov hinterlafjenen 
L Apparat und bie Animadv. in grr. auctores von Reiske Bd: A. be- 
‚ die Fragmente volftändiger gefammelt und methodiſcher georbnet und 
ſchon von Gafaub. begonnene Lexicon Polyb. beveutend vermehrt. Seit 
bweigh. ruhte die Beihäftigung mit Pol., bis Ang. Mat neue Excerpte, 
de sententiis, lieferte im zweiten Bande ver Scriptorum vett. nova col- 
ko vatic. Diefe erfte Ausgabe erſchien verbeffert durch Geel: Polybii 
storiarum Exc. vat. in titulo de sententiis. Recensuit Jac. Geel, Lugd. 
t. 1829. 8.; ihr folgte eine dritte Recenſion: Polybii et Appiani Histo- 
rum Exec. vat. ex collectaneis Const. Porpbyrog. inventa atque edita 
"Ang. Maio, recognita a Joh. Fr. Lucht. Accedunt Maii adnot., Altona 
130.8. Die Vat. Exc. find aufgenommen in die Varifer Ausgabe von 
ibot und die neuefle von Imm. Bekker, Berol. 1844. 2 Vol. 8. — Ueber- 
ungen: In Branfreih wurde Pol. im vorigen Jahrh. mehrfach überſetzt 
id befonderd in milit. Hinficht reihlih commentirt. Am meiften Auf er- 
agte der franz. Polyb. von Thuillier u. Folard Paris 1727—30. 6 Vol. 4. 
gl. Daunou in Bibl. univ. T. XXXV.p.243.); die franz. Comment. eines 
diard u. Guiſchard giengen in mehrere deutſche lleberfegungen über, wie in 
€ auf Friedrichs IT. Veranlaſſung veranftaltete, Bredl. u. Berl. 1755—59. 
Vol. 4., in die von Seybold, Lemgo 1779—83. 4 Vol. 8. Neuere Ueberf. 
it Anm. von F. W. Benicken, Weimar 1820. 8., 2. Stord in der Prenzlauer 
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Sammlung 188 f. — Verlorene Säriften des ®. a) Die Ort 
des numant, Kriegs (ic. ad fam. V, 12.). b) die Biographie des Philopen 
in 3 Büchern, von ihm felbit ermäßnt 1. X, 24. wonad fie ſich nur 4 
der Gefcbichte von Defien Bildung und jüngern Jahren überhaupt beſch 
Heeren (Comment. Soc. Gott. rec. Vol. 3. p. 79 ff.) betrachtet ohne Om 
die plut. Biographie ald Auszug derſelben. c) za wegi rnz Taste; vo 
para, worin nah Pol. IX, 20. vorzüglih von dem Verhältnig der DE 
matif zur militär. Kunft die Rede fein mußte, empfohlen von A a 
Tact. 1.) und Aelian (Taet. 1. 3. 19.). d) eine Schrift megi ris ment 
ionusowor oinoews, erwähnt bei Geminus Elem. Astron. c. 12., in ®g 
Uranol. T. III. p. 31 f.; au Strabo (II, p. 96 f. Eai.) u. Achill 34 
(Isag. in Phaenom, c. 31.) citiren aus derjelben, ohne fie ausvradig 
nennen. — Daß P. eine befondere Schrift mepi moArreias geſchrieben, 
Lipfius (praef. ad milit.) unridtig aus X, 16. geſchloſſen; die Stele m 
auf lib. VI. zurüd. Noch weniger Grund hat man, den Brief an Jr 
Rhodus (Pol. XVI, 20.) als eine verloren gegangene Schrift des Pal, 
betrachten. 

2) Polybius von Megalopolis, ein Anführer der Achäer umter PR 
pömen in der Schlaht bei Mantinen 207 v. Ehr. (Bel. XI, 15.). & 
Chronologie geflattet nicht, ihn mit dem Geſchichtſchreiber zu identich 
Schweigbäufer ad 1. Hält ihn für einen älteren Verwandten vejlelben. F 
tiger liest man mit Lucht (Exc. Vat. p. 81f.) IloAvßos, da Volebich 
Hiftorifer felbft bemerkt, feines Wiffend Habe no Niemand vor ikmi 
Namen Polybius geführt (Exc. Vat. p. 448. ed. Mai). — 3) Ein I 
Iaflener des Octavian (cubicularius, auf einer Inſchrift bei Gruter. p. 11H 
val. 75, 9.). Er fchrieb theilmeiie deſſen Teftament und Tas es nadbm 
Senate vor (Suet. Oct. 101. Dio Eaff. LVI, 32.). — 4) Ein Freigelait 
des Claudius, welcher mit ihm feine gelehrten Studien trieb. Die 
der Meflalina zogen ihm den Tod zu (Suet. Claud. 23. Dio Caſſ. 
Vieber feine einflußreihe Stellung werden wir am beften durh Sem 
lehrt, der ihn im feiner Consolat. ad Polyb. über den Tod ſeines Tal 
tröftet und dabei ihm und dem Claudius auf die niedrigfte Weile ſchmeichce 
- 9) Aus Sardes, Grammatiker des 14ten Jahrh., von welchem uns vier ® 
bandlungen rrepi ooAoınıouod, regt ervpokoyias, nepi oynuerıouon und ah 
Tor Trio nartammevung eidwor erhalten find. Sie find herausgegeben von Irak 
in dem Catal. codd. mss. biblioth. Matrit. Vol. I. [ ©. Fuchs.] 4 

Polyboea (IloAvßoe«). 1) Schwefter des Hyafintbos (Paul. U 
19, 4. Müller Dor. I. ©. 354.). — 2) Gemahlin des Aftor (Eufie 
p. 321, 2.). [Pfau.] 

Polybötes (IloAvßBorn;), ein Gigant melden Poseidon 5id zur Im 
Kos verfolgte, von der er ein Stück (nachher Nifyros genannt) loetiß e 
ed auf jenen warf (Apollod. I, 6,2. Pauf. I, 2, 4.). [ Pfau.} E 

Polybötus ([loAvßorog, Procop. hist. arc. 18. Anna Gomn. p. ME 
im Oonc. Nicaen. II. p. 359. TloAvßaros, und bei Hierocl. p. 677. 
ſchrieben TloAvywros), Stadt im W.- von Großphrygien, etwas sind 
von Synnada; j. Bulwudun mit Nuinen (dad Mannert VI, 3. &. 9. i 
lid für das alte Philomelium hält). Vgl. Bocode IH. S. 1%. m 
Gap. 7. Tavernier I. Cap. 7. u. 2eafe Asia min. p. 53f. [F.] € 

Polybus (IIoAvßos), 1) Gemahl der Peribön (f. d.) oder der Merapk: 
König in Korinth, bei welchem Oedipus (f. d.) auferzogen wurbe (Arele 
IN, 5, 7. Soph. Oed.R.770.). — 2) Sohn des Antenor in Troja (SE 
N. X1, 59.). — 3) Gemahl der Alkandra, König im ägyptiſchen Theb 
Gaftfreund des Menelaos (Kom. Od. IV, 126 ff.). — 4) Ein Ithaker, Ball 
be8 Freiers Eurymachos (Od. I, 399, XV, 519. XVI, 345.), — 5) @ 
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er ber Penelope (Od. XXI, 243.), von Eumäos getödtet (ib. 284.). — 
Fin Phänfe (Od. VII, 373.). — 7) Sohn des Hermes und der Chthonophyle, 
Hg in Sifyen, Vater der Lyſianaſſa, Schwiegervater des Talaos (Pauſ. II, 
1.). Nah Athen. VII, p. 296. b. Sohn des Hermes und ver Euböa, Vater 

Fiſchers Glaukos (f. Bo. II. &.884.). — 8) f. Polybius Nr. 2. [ Pfau.] 

Polycaon (IloAvrawr), 1) jüngerer Sohn des Leler, überließ ſeinem 
ader Myles die Herrſchaft in Lakonien und gieng nach Meſſenien, das er 
> feiner Gemahlin Meſſene benannte und deſſen erſter König er war (Bauf. 
— 1. IV, 1, 2.). — 2) Sohn des Butes, Gemahl der Euächme (Pauſ. 

FR: [ Pfau. 

lm (IIo)vxdorn), 1) Tochter ded Lygäos, Gemahlin des Ika— 
1, Mutter der Penelope (Euftath. p. 1417, 24 ff. Strabo X, p. 461.).— 
Tochter des Neflor und der Anaribia (Apollod. I, 9, 9. vgl. Hom. Od, 
464.), Gemahlin des Telemachos, dem fie den Berfeptolig De (Euſtath. 
1796, 40.). [ Pfau.] 

Polycharmus ——“ ) 1) ein attiſcher Redner, Plut. Symp. 
I. 6. p. 726. A. [B.] 

2) Aus Naucratis, Schriftſteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb ein Werk 

» Aryoodırms, woraus ein Bruchſtück bei Athen. XV, p. 675. F. Ob 
selbe auch der Verfaſſer der bei Athen. VIII, p. 333. D. u. Steph. Byz. 
v. Paoıs, Zovoa und DeiAog erwähnten Avzıara ſei iſt nicht zu er— 
iteln. [ West.] | 

3) Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, machte nah Plin. XXXVI, 5, 4. 
nerem lavantem se, sed et aliam stantem (nad der Emendation von 
Mig flatt: de dalsa stantem). Wir haben alfo an eined der hockenden 
muöbilver zu denfen, vergleihen eines fich im Pariſer Mufeum befindet, 
Gatalog von Glarac Nr. 698., und die Denkmäler der alten Kunft von 
‚ Müller und Wiefeler, Thl. II. Heft 2. Taf. XXVI, 279—81. vorgeftellt 
Kalten. [W.] 

Polycles (/IoAvrAng), 1) attifcher Archon pfeudepon. DT. 110,1. Dem. 
eor. p. 261. S. Böhnede Forſch. ©. 332. 476. — 2) wird von Apollodor, 
m Sohne Paflons, in der demoſth. Rede: noos IloAvndia mepi toü enrgm- 
'oymucerog verklagt, weil durch feine Schuld auf Apollodor fünf Monate länger 
Fgeieglich beftimmt war die Trierarchie laftete (362 v. 7 ), f. Bd. I. ©. 975, 
, — Der in ven Urf. über dad Seew. IV. e. 84. X. b. 140. XII. 6. ge= 
nnte JloAvunAn; "Arayvoanog iſt nah Böckh ©. 249. "vielleicht derjelbe. — 
Macedonifcher Feldherr, fällt im I. 321 gegen die Wetolier, Diod. 
II, 38. — 4) VBertrauter der Eurydice und Begleiter verfelben als fie 
t Slowpias floh, in Amphipolis aber eingeholt und ſeſtzenommen wurde, 
7 v. Chr. Diod. XIX, 11. IK. 

5—7) Bildhauer. Der älteſte war Schüler des Stadieus aus Athen. 
m ihm ſtand Die Bildſäule eines Pankratiaſten in Olympia, Pauſ. VI, 4,5. 
inius XXXIV;8,51. fegt ihn in Ol. 102., und vermöge ded mit dem Seifte 
I Brariteles verwandten Gegenftandes dürfte wohl auch das berühmte Bild 
3 Hermapbroditen, welches Plinius XXXIV, 8,50. einem Polycles zufchreibt, 
ſem älteren zugetheilt werden, f. O. Müller, Kunſtarch. $. 128, 2. Ob 
bei an den ſchlafenden Borgheſiſchen Hermaphroditen oder an denjenigen 
nwelchem noch eine verſtümmelte Copie in Villa Panfili vorhanden iſt 
denken ſeie, wie Hirt, Geſch. der bild. Künſte S. 296. vermuthet, wagen 
© nicht zu unterſcheiden. Ihm iſt auch die Statue des Allibiades zuzus 
teiben, welche Dio Chryſoſt. Ol. XXXVII, p. 532. Emper. erwähnt: &0s- 
mun nei Tor Arrıßıadnp, tor naAor, zor Kieıwriov' our 016’ Onov, aAnr 
kaoeun» er nahe rig EFaudos, —V — — Norta yelnonwywrog' Eregor 68 
Qixexouudror to zeige, Ög &Aeyero IloAvnAdovg reyrng elraı" Opa Ösırör, 
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» In zai "Hiıs, AlrıBıadng nennowusros. Söhne des Bol. waren Timeckt 
und Timarchides, welche nah Pauf. X, 34, 6.8. eine Statue des Atlleie mi | 
der Athene Kranaia in Clatea, und in Olympia (VI, 12, 9.) eine Siam 
des Fauftfämpfers Agefarhus machten. Söhne des Timarchides ware Fe 
lyeles II. und Dionyflus, weldhe in dem Tempel der Juno in der Portiuihe | 
Detavia die Göttin und in einem andern nahen Tempel den Jupiter Y | 





Plin. XXXVI, 5, 35. Als fpätere Sprößlinge dieſer Familie bettachtet If, 
Stiche. f. Alt. Wil. 1845. ©. 789. den Polycles III. un Timocles II, 
nach Plin. XXXIV, 8, 52. um DI. 156. zur Zeit der wieberaufblüheien 
Plaftif lebten und etwa durch drei ung unbekannte Generationen von Polxchlk 
und Dionyfius, welhe um DI. 119. zu fegen fein dürften, getrennt min: 
Welchem von den Dreien aber die verjchiedenen unter dem Namen Paldd 
erwähnten Werke zuzutheilen feien ift zweifelhaft. Plin. XXXIV,8,9. al 
‚einen Bol. und einen Tim. unter denen welche athletas et armatos ei wi 
tores sacrificantesque darftellten. Died wird einer ber beiden erften Hin 
Barry bei Nonius s.v. ducere fagt: nihil sunt Musae policis vestrae 
aerifice duxti, woraus Lipflus herſtellte: Polycelis vestri — dunit. 
bezieht DO. Müller, Arhäol. 393, 2. auf die ehernen Mujenflatum 

M. Fulvius Nobilior aus Ambracia entführte und im Tempel de 
Mufarum am Circus Flaminius meihte, und ſchreibt fie dem Bol. I. (LM) 
zu. Dazu Fommt durch bie von Ih. Mommfen angeftellte Vergleigung Mt 
mebiceifehen Handſchrift der Ciceronifchen Briefe ad Att. VI, 1, 14. Sit 
f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 99. ©. 786.), mo nad der Herftellung von 

zu leſen ift: Atqui nihil habuit aliud inscriptum nisi Cens. ea sata que 
ab Opis parte posita in excelso est: in illa item quae est ad Ilohlls 
Herculem inscriptum est Cens., ein auf einem freien Plag in Rom Beben» 
der Hercules, welchen näher beftimmen zu wollen bei dem gänzliger 

einer näheren Bezeichnung vergeblihe Mühe ift, ſ. Bergk tiber dm 

des Polycles, Ziſchr. f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 99 f. — 4) Palm as 
myttium, Vitruv. III. Praef. $. 2. [W.] 

Polyclötus, IloAvrAsıros, 1) der Bildhauer, vom gamgen Ytertkum 
dem Phidias an die Seite, von Einigen fogar über ihn gefeßt. Püinid SUN, 
8, 19. nennt ihn einen Sifyonier, Schüler des Agelavas, Paufaniad VI, 6,1. 
einen Argiver, von dem er einen jüngeren Argiver, Schüler dr 
unterfcheidet; dadurch veranfaßt nimmt Ihierfh, Epochen S. 209. außer WE 
ebengenannten jüngeren zwei Meifter dieſes Namens an; ein Älterer, u 
Sifyon, ungefähr gleichzeitig mit dem Altern Kanachus, Töfet die gerade c 
fteife Stellung ruhig ſtehender Bildfäulen auf, doch bleiben fie noch 
und wie nad Einem Mufter; ein jüngerer, aus Argos, Schüler des Yale 
das, überwindet an Kunft und Schönheit die toreutifchen Arbeiten ed 
bias umd liefert jene durch Jugendlichkeit und Schönheit der Verbältnitt 
wunderungswürdigen Mufterbilver ded Diadumenos, des Dorspbors, m 
Kanon und die Knöcelfpieler. Den Sifvonier fegt er am dem Anfang, u 
Argiver an den Schluß der zur Vollendung eilenden Kunſt. Alkin u 
biefe Art Plinius ale Werfe dem berühmten Argiver, Pauſanias em © 
foonier zufehreiben würde, fo ift es natürlicher, blos einen alten 
diefed Namens anzunehmen, welder in Sikyon geboren war, in Arge? 
wo er dad Bild der Hera machte, das Bürgerrecht erhalten hatte, D * 
Wiener Jahrbb. XXXVIII. ©. 283. Seine Lebenszeit läßt ſich aus M 
gabe daß er ein Schüler des Ageladas geweſen fei und daß er bad 
phantine Bild der Hera für dad Heräon in Argos gemacht babe et 
Der alte Tempel ver Hera in Argos brannte DI. 89,2. ab, Thu. 1 
Wenn er daher DI. 90. das Bild der Hera machte, fo ftinmt dies mit MB 
Beugniß des Plinius zufammen, welcher feine Biüthe in OT. 87. ſeht. 
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isifche Hera des Volyelet bildete das Seitenftüd zu dem olympifchen Zeus 
Phivias, fle Hand ihm aber an Pracht und Größe nah, Strabo VIII, 
551.B. Die Göttin ſaß auf dem Throne und hatte auf dem Haupt eine 
‚den Grazien und Horen geſchmückte Krone, Pauſ. II, 17,4. Vgl. Bötti- 
‚, Andeutungen ©. 122 ff. ine fehr gerühmte weiblihe Statue war vie 
one welche er im Wetrfireit mit Phidias, Gtejilaus, Phradmon und 
bon bildete. Ihr wurde der Preis zuerkannt, indem jeder der Bewerber 
e eigene für die erfle, die des Pol. für die zweite erklärte, Plin. XXXIV, 

Zwei Ganephoren aus Erz brachte Verres (Eic. Verr. IV, 3.) von 
piä nah Rom; daher vermuthete Windelmann in einem Relief aus ges 
mnter Erde (Mon. ined. 182.) eine Gopie verjelben zu erbliden; allein’ 
b And blos gewöhnliche DOpferdienerinnen, ohne befonderen Kunſtwerth. 
nit fagte der Richtung feines Geifted die Bildung ſchöner Jünglingsge— 
ten befonders zu. Berühmt war fein Diadumenos, d. h. ein Jüngling 
der fi die Siegerbinde um das Haupt band, von dem wir in der Statue 
Villa Farneſe (f. DO. Müller, Denfm. d. alt. Kunft, Taf. XXXI. Nr. 136.) 
rt Nachbildung haben. Sein Werth wurde auf 100 Talente gefchägt; 
in. 1. 1, vgl. Luc. Philops. II, 479. Wahrſcheinlich wetteiferte er hierin 
BZhidias, welcher feinen Liebling Pantarkes in diefer Stellung an dem 
ton jeined olympiſchen Zeus angebracht hatte. Sein Doryphoros war ein’ 
dad männliche Alter grenzender Jüngling mit einer Lanze in der Hand, 
ı Aporvomenos ſchabte fih das mit dem Staub der Paläftra vermifchte 
Üböl mit dem Schabeiſen (strigilis, orAeyyis) ab. Ferner machte er einen 
fen Jüngling welcher zum Würfelfpiel aufforverte, und zwei Enöchel- 
Amde Knaben, welde im Balaft ded Kaiſers Titus flanden und von 
nigen für das vollendetite feiner Werke gehalten wurden; einen Mercur in _ 
Imahia, einen Hercules in Rom (vgl. Cie. de Or. 11,16.) und den Arte 
m Veriphoretos, f. Br. I. ©. 844. Ob die Statuen der Olympionifen 
niöfos aus Mantinca (VI, 4, 6.), Pythocles aus Elis (VI, 7,3.), Xeno« 
! aus Mänalia (VI, 9, 1.), Iherfllohus und Ariftion (VI, 13, 4.), dem 
en oder dem jüngeren Bolyelet zuzufchreiben jeien ift ungewiß. Gewöhnlich 
diente er fich bei feinen Werfen des delifchen Erzes (Plin. XXXIV, 2, 3.), 
diwerden auch Marmorwerke erwähnt, z. B. ein Zeus Meilichiod in Argos, 
uf, II, 20, 1., ein Apollo, Leto und Artemis in der Nähe von Argos, 
w. 11,24,5., fall man ſich durch dieſes Material nicht beftimmen laffen 
I fie dem jüngern Volyklet zugufchreiben. Das Hauptverdienfi des Pol. 
bt in der Symmetrie, deren Gefege er in einem eigenen Werke und fos 
! au in einem feiner Bilder, wahrjcheinlich dem Doryphoros, jo vollendet 
Relte dag die Schrift und das Bild Canon genannt wurde (canona arti- 
's vocant, lineamenta artis ex eo petentes velut a lege quadam, Plin. 
XIV, 19,2. vgl. Galen. megi tor nad "Innonperne nei Illarore, IV, 3. 
V. p.449. ed. Kühn. Die Maße welche Polyklet für die Verhältniffe eines 
metriich gebauten Körpers feiliehte find uns nicht mehr befannt, doch er= 
fi aus Luc. de saltat. c. 75., welcher feinen Tänzer nah dem Canon 
Bol. gebaut wünſcht, daß er die Verhältniffe der gedrängten Mittelgeftalt 
abt haben muß, womit des Urtheil des Varro übereinftimmt, welcher an 
Werken Volyklets audfegte, daß fie quadrata et paene ad unum exem- 
m fein, Plin. 1. 1. Einen Verſuch, die Proportionen der verfchiedenen 
pertbeile nach den Maßen der vorzüglichften alten Statuen zu beitimmen, 
bie Hirt in feiner Abh. über den Canon in den Schr. d. Berl. Acad. 
I. Vgl. Bolyel. oder von den Mafen des Menfchen nah dem Geſchlecht 
Alter, mit Angabe der wirklichen Naturgröfe, von Shadow, Berl. 1834. 
! Auet. ad Herenn. IV, 6. rühmt bef. die Bruft feiner Statuen. Ber- 
fene Anekopten über ihn ſ. bei Plut. Symp. II, 3. Ael. V. H, XIV, 8. 
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vgl. Jahn ad Pers. I, 65. Auch in Rückſicht der Technik machte er Kari 
fehritte, und förderte die Kunft des Erzguffed noch weiter ald Phiviad. Sem 
Erfindung war ed, die Statuen auf Einem Bein auffteben zu laſſen. Ben 
Blin. 1. 1. von ihm fagt er habe die Toreutif, melde Phidias erfunden 
vollendet, jo will dies wohl nur fo viel jagen, daß er im Schneiden, Bol 
und Zufammenfügen des Elfenbeind noch einige Verbefjerungen erfunden ba 
welche nothwendig waren, da das Elfenbein am olympiſchen Zeus vei Ib 
dias Sprünge befam und aus feinen Fugen gieng, während von Polrld 
Bild nichts Nehnliches berichtet wird. Gicht man aber auf die Großenze 
der Werke, worin Pol. dem Phidias nachſtand, fo Fann daneben das linki 
Duintilians XII, 10., daß Phidias in ebore longe citra aemulum gmin 
fei, wohl befteben. Wie Phiviad, Mys und Myron beſchäftigte er ſih ud 
mit leineren Arbeiten in Bronze, Juv. IH, 217. VII, 102. Mart. VILR 
Quis labor in phiala® docti Myos anne Myronis? Mentoris haec mm 
est, an Polyclete tua? Wenn Sillig im Catal. p. 371. viefes Gyigume 
auf einen dritten Pol. bezieht, meldher dem maceboniichen König Perieui tue 
Gandelaber gemacht haben fol, fo verwechſelt er bier den Gejhidtiärcke 
Bolyclet von Lariffa (unten Nr. 4.), welcher diefen Ganvelaber dei Beim 
erwähnte (Athen. XII, 539.), mit dem Künftler, ſ. Brunn, Artiicum Ih 
Graeciae tempora p. 36. Wie Phiviad war Pol. auh Architect, un Id 
von ihm erbaute Theater in Epidaurus mar in Rückſicht auf Schönft m 
Harmonie das ausgezeichnetfte welches Pauf, IT, 27,5. gefehen hatte. Ein 
dafelbft baute er eine Notunde (oixmum neoıpeges). — 2) Polnit in 
jüngere, ebenfall8 aus Argos, Bruder und Schüler des Naufobei, Par. I, 
22,7. VI. 6,2., machte aus ver bei Aegospotamos (DI. 93, 4.) gememnenm 
Beute nach Amyflä einen Dreifuß neben weichem eine Aphrodite Hand, Pau 
1, 18, 8. ; nach Olympia die Statue des Ningerd Agenor, Pauf. VI, 6,2 
und des Antipater aus Miletos, welcher ein Zeitgenoffe von dem Tyrannz 
Dionyfius aus Syracus war, Pauf. VI, 2, 6., und es dürfte wahrſcheinlit 
fein daß auch die andern obengenannten Siegerftatuen ihm zuuiäreiben herz 
da von dem älteren feine Arbeit dieſer Art ausdrücklich bezeugt iſt. Reben 
wir an daß die Statue des Zeus Philios mit den Attributen des Dienst 
welche Bauf. VIII, 31, 4. in Megalopolis fah, erft für dieſe DI. IM,2 
erbaute Stadt gemacht, nicht anderswoher gebracht worden fei, fo wär te 
felde dem jüngeren Polyclet zuzufchreiben, und wir dürften für feine Kun 
thätigfeit die Zeit von DI. 94. bis 103. annehmen. — 3) Ein Steinſchuete 
bei Bracci tab. 96. Vol. Lewezow, über den Raub des Pallad. S.31. [W 

4) Aus Lariffa, vermuthlih ein Zeitgenoffe Aleranderd des Gt, @ 
aus edlem Gefhleht, wenn er derſelbe Pol. aus Lariffa iſt deſſen Andi 
Olympias den Antigonus Dofon gebar (Gufeb. Chron. p. 180. Mai); jänd 
iorogias in wenigftens acht Büchern (Athen. XII, p. 539. A.), deren Pa 
derer Gegenftand die Züge Aleranderd waren, ein Werk das für vie &r 
graphie des Oſtens bedeutend geweſen zu fein ſcheint. Strabo Xi, p. 3®" 
XV, p. 728. 735. (bier IToAvroıros) 742. Aelian. Hist. anim. MW, il 
Plut. Alex. 46. (auch bier vie faliche Lesart //oAurprros, ‚ngl. d. Art. 
Iycritus). Die Sragmente find zufammengeftellt von E. Müller Seriptt r@ 
Alex. M. p. 130—132. [West.] 
- 9) Befehlöhaber einer Flotte des Ptolemäus im Kriege gegen Antigersl 
fliegt bei Aphrodiſias im Eilicien über Theodotus, den Nauarchen vi 
gonus (315 v. Ehr.), und wird deßhalb von Ptolemäus reihlih 
Diod. XIX, 62. 64. [K.] 

6) Einer der Epigrammendichter aus welchen Meleager feinen Kram # 
bildet Hatte, f. Bd. IV. ©. 1739. TB. 

Polycrätes (IloAvngarns), 1) Sohn des Aeakos aus Samot, mi 
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um DI. 62, 1. 532. (fo nad Eufebius, nach Andern früher, doch f. M. 
mi app. ad annal. crit. p. 30 f.) zum Beberrfcher feines Baterlandes 
‚ das er zuerſt gemeinfhaftlich mit feinen Brüdern Bantagnotus und Sy— 
m, dann nad Ermordung des erften und Vertreibung des andern allein, 
' zwar mit ſolchem Glück und folder Energie regierte daß in Kurzem 
mod zu einer bedeutenden Macht emporwuhs und fein Auf über ganz 
en und Griechenland fi verbreitete. Von einer Flotte von 100 Bünfzige 
erern unterftügt warf er fih ohne Unterſchied auf Freund umd Feind und 
m eine Menge Städte ded Feſtlandes und viele Infeln weg, unter jenen 
let, unter diefen Lesbos und Rhenea, welches letztere er durch eine Kette 
Delos verband und dem deliſchen Apollo weihete. Herod. III, 39, 122, 
ac. 1,13. III, 104. Zenob. Prov. VI, 15. Das unerhörte Glück welches 
bei allen feinen Unternehmungen begleitete veranlaßte den König Amafls 
Aegypten, feinen Gaftfreund, zu dem Rathe, zur Sühnung des neidiichen 
idſals das Theuerſte was er beſäße von fih zu thun. Diefen Rath bes 
jend verjenkte Polyfrates einen Eoftbaren Siegelring, ein Werk des Theo—⸗ 
us von Samos (Pauſ. VIII, 14,8. vgl. Elem: Aler. Paedag. II, p. 106.), 
Meer: wenige Tage darauf brachte ein Fiſcher einen ungeheuren Fiſch, 
‚er gefangen, dem Herrfcher zum Geſchenk, und ald man ihn öffnete fand 
in feinem Innern der Ring des Polyfrated. Amaſis fündigte ihm hierauf 
Freundſchaft auf, damit er nit, wenn dad nad foldem Uebermaß des 
üdes unvermeidliche Unglück hereinbräche, ven Freund beflagen müffe. Herod. 
‚#0—43. Diod. I, 95. Strabo XIV, p. 638. Mar. Tyr. Diss. V, p. 74. 
XV, p. 165. ic. de fin. V, 30. Bal. Mar. VI, 9, 5. Amafls ſelbſt 
ebte den Sturz des Polyfr. nicht, doch bald nad feinem Tode, DI. 63,4. 
d., ſchien deſſen Ahnung fi erfüllen zu wollen. Kambyſes bereitete das 
18 feinen Zug nad Aegypten vor: ihm ſchickte Polykr. einen Haufen miß⸗ 
gnügter Samier in 40 Schiffen zu, mit der Bitte denfelben die Rückkehr 
' Vaterland nicht zu geftatten. Es gelang ihnen jedoch unterwegd aus 
perſiſchen Flotte zu entweichen: fle fehrten zurüd, befiegten Polyfr., der 
in mit einer Blotte entgegenfam, und landeten auf Samos, hier aber 
wden fie in einem Treffen überwunden und flohen nah Sparta. Die Las 
ämonier, gegen die Samier wegen eined unlängft an ihren Schiffen ver- 
ten Seeraubs aufgebracht, fagten ihnen Hilfe zu, und eben jo wegen einer 
ittenen Befeivigung die Korinthier. Mit einer flarfen Blotte legten fi 
Lacevämonier vor Samos und belagerten die Stadt, zogen jedoch unges 
tet der Vorteile welche fle errungen, angeblih durd eine große Summe 
ldes (und zwar falichen Geldes, das Polykrates aus Blei gießen und ver= 
den ließ) beſtochen, nah AO Tagen wieder ab. Herod. III, 44—48. d— 
Polykr. jelbft ereilte bald darauf DI. 64,3. 522. fein Geſchick: Oroetes, 
ktap von Sarbed, lockte ihn unter leeren Borfpiegelungen nah Magnefia 
» ließ ihn dort and Kreuz fhlagen. Herod. II, 120—125. Strabo XIV, 
638. Athen. XII, p. 522. B. Dio Chryſ. Or. XVII, p. 468. Luc. Char. 
» Mar. Tyr. Diss. V. p. 73. Euſeb. Praep. evang. VIII, 14, 19 f. 
de fin. V, 30. Bal. Mar. VI, 9, 5. — Die Tyrannid ded Polyfrates 
t auf Gewalt gegründet, Bolyän. Strat. I, 23, 2,, und Fonnte nur dur 
walt aufrecht erhalten werben, daher er fein Gemwaltmittel verfchmähte wels 
& ihm dieſes Ziel erreichen half, Herod. III, 44. Athen. XII, p. 602. D. 
ut. Lys. 8., und felbfl ven Freund nicht verfchonte, von der Anfiht aus 
end daß feine Freunde treuer an ihm bangen würden wenn fie ihr ihnen 
jenommenes Eigenthum ald freie Geſchenk aus feiner Hand zurüderhielten, 
tod. II, 39, Bolyän. 1, 23, 1. Gute Zwede förderte er nicht um ihrer 
of willen, fondern nur inſoweit als fein eigenes Interefie es erheifchte, 
ter z. B. die Mütter der im Kriege gebliebenen Samier den reihen 
Bauly, Real,Encyelop. V. 115 
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Bürgern zur Ernährung überwies, um nicht ſelbſt für fie forgen zu mäne) 
Zenob. prov. V, 64. Unerſättlich war feine Habſucht, die ihn zulegt Ti 
über fein eigenes Intereffe und über feine Sicherheit verblendete, Herr. ME 
123. Doch nicht der Beſitz des Goldes reizte ihn: umermehli warm g 
Summen welche er theils auf feine vielen Eriegerifchen Unternehmungen, ke 
für feine eigene Hofhaltung, die aufs Präctigfte und Berfchmenderiiäfe ie 
gerichtet war, Athen. XI, p. 540. Mar. Tyr. Diss. I. p. 16., theilt ab’ 
lich auf Befriedigung anderer nobler Xeidenfchaften verwendete, wie ill! 
prachtvollen Bauwerke welche er aufführen Tief, Herod. III, 39. 60. Al! 
Pol. V, 9, 4., und auf die won ihm angelegte Bücherfammlung, Abe E 
p. 3.A. Doch half ihm all viefe Herrlichkeit wenig, da er im Gefüßl mi 
fönlicher Unficherbeit und vor Wißtrauen gegen feine nächſten Umgeber 
nicht zum wahren froben Lebendgenufje Fam, Eufeb. Praep. evang. VIII. 
Endlich fand Kunft und Wiffenfhaft au an dieſem Tyrannen einen vr 
Pfleger. Namentlih mit dem Dichter Anafreon lebte er in dem vertras 
Berbältniffe, Herod. IM, 121. Straße XIV, p. 638. Pauſ. I, 2,3. % 
XH, p. 540. E. XV, p. 673. D. *Xelian. var. hist. IX, 4. XII, s 
Tyr. diss. XXVI, p. 15. XXXV, p. 165. XXXVII, p. 209. — 
hingegen verließ Samos beim Auftreten des Tyrannen, Strabe J. 
Laert. VII, 3. — Im Allgem. Tb. Panoffa Samierum res p. 
2) Aus Athen, Sophift und Ahetor aus der zweiten Hälfte des sten 

v. Chr. Er war vermuthlih ein Schüler des Gorgiad und erwarb Hd 
denfalls ald Mevekünftler einigen Auf (PBauf. VI, 17, 9. Dion. Halic. sw 
20. u. de adm. vi die. Dem. 8.), fam jedoch durch das Auftreten dei ir 
gabteren Ifofrated und durch feinen eigenen Wegzug von Athen bald in im 
gefienbeit. Hatte er felbit doch, wie Iſokr. Busir. $. 9. andeutet, mehr ai 
North als aus innerem Beruf der Sopbiftif fi zugewenvet. Yiofratei zur 
um Ginige® jünger, Busir. $. 50., und fannte ihn nicht perfönlic, dei. 2 
Volykr. hatte damals Athen ſchon verlafien und hielt fich,. wie der Ä 
des Arguments zum Bufiris jagt, in Eyprus auf. Diefe Rede jelbk ik 
Form eines Sendſchreibens an Polykrates gerichtet: Durch zwei Reden nam 
lich, eine Lobrede auf Buſiris und eine Klagreve gegen Sofrates, hatte im | 
jelbe fih das Mißfallen des Iſokrates zugezogen, und diefer macht ihn = 
wohlmeinend, aber unverhoblen auf die fehlerhafte Auffaflung und 

feines Gegenftandes aufmerffam (be. $. 4 ff. 30 ff. 44 f.), und ermalnt ir 
feine Kunft auf würbigere Gegenftände zu verwenden ($.49.). Im eben dem 
Sinne urtheilt über ihn Dion. Kal. Is. 20.: xerög br Er rois aAmdıre 
Wvy0og ÖL nal PogTıXog Er Toig Emöentinoig, Ayapız Öb Er Toig yupuermd 
uov Ösou£rog Eoriv. Don den Deflamationen des Pol. werden aufer da 
Buſiris (Quint. II, 17, 4.) und der Klagreve gegen Sokrates (Duint. Li 
u. II, 4,11. Diog. Laert. I, 38f. el. var. hist. XI, 10. Schol. Ari 
p. 180. Fromm.; die Anſicht übrigens welche der Verf. des Argum F 
Siofr. Busir. u. Suidas s. v. JloAvxpernz, der gar zwei Meben daraus 
fefthalten, daß die Rede für Andtus und Meletus geichrieben und wirflid # 
ſprochen jei, widerlegte ſchon Favorinus bei Diog. Laert. II, 39., und 
weiter ald eine Deflamation war auch des Luflad Antwort darauf, die Be 
moos TloAvroarnr vnto Zwroarovs, Schol. Ariftiv. p. 103. I. 
Hölſcher de vit. et script. Lysiae p. 200f. u. Spengel artt. serr. p. 
noch angeführt eine Lobrede auf Klytämneſtra, Quint. II, 17,4., auf ı 
fybulus, Arift. Rhet. IT, 24., auf die Mäufe, ibid., auf die Töpfe und mw 
hen (wrpo), Alexander in den Rhett. gr. ed. Walz, t. IX. p. TE 
Demeir. de eloc. 120. Auch das dem Gorgias zugefhriebene arumum | 
Eitrns vindieirt ihm Spengel 1. 1. p. 75 f. Anderer Art war das —* | 
OTor Gvyyoauna megi aypodıoior bei Athen. VIII, p. 335. C. Dazı wi 
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| rit bei Quintil. II, 1,11. Die Schriften des P. fol Demoſthenes 
feiner rebnerifchen Ausbildung benugt haben, Suidas s. v. Anuooderns, 
feinen unmittelbaren Schülern aber wird nur Zoilus genannt, Ael. var. 
. XI, 10. Bol. Weftermann, Geſch. d. griech. Beredſ. $. 50, 22. — 
Schriftiteller aus unbekannter Zeit, aus deſſen Schrift Acuwrına ein Bruch⸗ 
e bei Athen. IV, p. 139. D. [West.] 

4) Atbener, Lochage auf dem Rückzuge der griechiſchen Hilfsſchaar des 
geren Eyrus, Breund des Xenophon. Xen. anab. Iv, 5, 24. V, 1, 16. 
‚2, 17. 29. 6, 41. — 5) Athener, Sohn des Epiphron, nah dem Pſe— 
ma bei Dem. de cor. p. 283. bei einer Gefandtfhaft an Philipp im 
339. Unbekannt ift ob der in dem Briefe Philipps bei Dem. p. 163. 
annte Urheber eines Beſchluſſes, nach welchem DI. 109, 3. 341 v. Ehr. 
Goloniften des Cherionefes zu Beindjeligkeiten gegen Philipp aufgefordert 
even, derfelbe ift mit dem zuvor Genannten oder mit dem Polykr. von 
biona, dem rawiag roıngonoixor (GBöckh, Urk. üb. d. Seew. XVII, a. 15.), 
unter dem Archon Euthykritus DI. 113, 1. 328 v. Chr. Schiffe bauen 
| (lirf. XIH, a. 13. XIV, b. 45.). [K.] 

Polycritus (/loAuxoıros) aus Mende in Thracien, Arzt am Hofe 
Artaxerxes (Plut. Art. 21.), vieleicht identiſch mit dem Mendäer Pol. 
ſcher nad) Diog. Laert. II, 63. ein mehrere Bücher umfafjended Werl rwr 
Hi Aorvaor ſchrieb, weldes Arift. mir. auscult. 122. (112.) unter dem 
el Eunsdıra u. Diod. XIN, 83. (wiewohl auch Hier und nochmals bei Athen. 
p- 206. E. der Name ded Verfaſſers in MorvaAcırog verderbt ifl) unter 
n Titel ioropieı anführen. Vgl. 6. Müller scriptt. rer. Alex. M. p. 129. 
db die Fragmente p. 132 f. [West.] i 

dere f. bei Blin. H. N. XXXI, 2, 14. u. Ind, zu XI. XIII. Antig. 
w*35. 150. Mongitor bibl. Sic. I, p. 189 f. [B.) 

Polyetor (IloAvrrog), 1) ein Ithaker, Sohn bed Pterelaod, Bruder 
JIthakos und Neritos, nah dem ein Ort auf Ithaka Polyktorion hieß 
uftath. ad Hom. Od. XVII, 205.) — 2) Sohn * Aegyptos und der 
liande (Apoll. II, 1, 5.). — 3) Vater des Peiſandros (Kom. Od. XXI, 
3.). — 4) Erdichteter Name, angeblih Vater jenes Myrmidonen in deſſen 

Hermes dem Priamos erſcheint (Il. XXIV, 397 fl.). [ Pfau.] 

5) Aus Aegä, Pothagoreer, Jambl. Pyth. 36. [B.] 

Polyctorides (IloAvrrogiöng), Sohn des Polyftor, d. i. Veiſandros 
jom. Od. XVII, 299.). [ Pfau.) 

Polydämas (IloAvöauez), 1) Sohn des Panthoos und der Phrontig, 
ttrauter Freund Hektors, ausgezeichnet Durch Klugheit und Beredſamkeit 
bom. Il. XVI, 535. XVII, 249 ff. XI, 49. 196.; vgl XVII, 40.). Er 
te den von Aias niedergeworfenen Hektor (1. XIV, 425.) und erlegte den 
tothoänor, Mekifteus, Otos von Kyllene, und Peneleus (11. XIV, 449. 
Y, 339. 518. XVII, 597.). Sein Urtheil ſcheute Heftor am meiften (N. 
XI, 100, 105. vgl. Eic. ad Aut. II, 5, 1. vil, 1,4. Perf. T, 4). Nah 
ictys (IV, 7.) töbtete ihn Aias. [ Pfau.) 

2) Aus Pharfalus, ſ. Bd. IV. S. 30. — 3) unter den Eraigo: (1. Bd. IM. 
. 349.) Alexanders ded Gr., vollzog, obwohl Vertrauter des Parmenion 
Surt. VIE, 2. IV, 15.), mit Geſchicklichkeit den Auftrag bes Königs, den 
harmenion (j. Bo. I. ©. 344.) in Ecbatana in ber Stille aud dem Wege 
jumen zu laſſen, Arr. II, 26. Gurt. VII, 2. [K.] | 

4) Sohn des Nifiad, aus Skotufja in Theffalien, ein gefeierter Olym- 
ionife von gewaltiger Körperkraft, flegte DI. 93. im Pankration, Pauf. VI, 
„3. vi 27, 2. Aricanus bei Gufeb. ER. Ovur. p. 41. Seal. Ueber 
tinen Untergang in einer Grotte, deren zufammenflürgente Dede er mit feinem 
körper flügen wollte, ſ. Pauf. VI, 5,4. Bol. Diod. Fragm. XVII. e libro 
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vi. T. I. p. 640. Wess. Dio Ehryfoft. Orat. 78., de invidia p. 
T. II. Reiske. Tzetz. Chil. II. hist. 38. Suid. v. MloAvdauezs. Bgl. Kra 
Olympia S. 360. [Kse.] 

Polydamna (/loAvdaure), Gemahlin des ägyptiſchen Königs 
welche der Helena ein Mittel gab Kummer und Gram zu tilgen (Som. 
IV, 228.). [ Pfau.] 

Polydectes (IloAvöizrns), 1) Name des Hades (Kom. H. in Cer. 
Aeſchyl. Prom. 153.). — 2) Sohn des Magned, König auf der Imiel 
riphos (Pind. Pyth. XII, 14. Strabo X, p. 487. Apollod. I, 9, 6.), 
ded Dietys (Zenob. I, 41.). S. d. Art. Perseus. . | Pfau.] 

3) König von Sparta aus dem Haufe der Profliven , ver flebent 
Ariſtodemus an gerechnet, Sohn ded Eunomus, der ältere Bruder dei 
zus: Seine Regierung war furz und frievlih, Pauf. III, 7, 2. Blut. L 

. Strabo X, p. 482. [ West. 

Polydöra (IloAvößge), 1) Infel der Propontis in der Nähe 
Cyzieus, auf welcher die Athener im peloponnef. Kriege ein Sieg 
errichteten (Step. Byz. p. 558. Plin. V, 32, 44., bei Dior. XI, 
TloAvöwgpov rn005). [F.] » | 

2) Tochter des Okeanos und der Tethys (Heflod. Theog. 353.) — 
3) Tochter ded Peleus und der Antigone (oder der Polymela, Criat 
p. 321, 6.), Schwefter des Achilleus, Gemahlin des Boros, vom Klef 
Spercheios Mutter des Meneftbios (Hom. Il. XVI, 175—178. Wolled Mi 
13, 1.). Im Wivderfpruch hiemit wird Polydora die Gemahlin des Fan 
und Tochter des Periered genannt in der fehr corrupten Stelle Apelled H. 
13,4.; vgl. Heyne 3. db. ei. — 4) Tochter des Meleager umd der Kleeren 
Gemahlin des Protefilaos, die fih aus Liebe zu ihrem verftorbenen Gut 
felber den Tod gab (Pauſ. IV, 2, 7.). — 5) Toter des Danasd, & 
mahlin des Peneios, Mutter des Dryops (Schol. Apollon. Arg. 1, IR 
Anton. Lib. 32.). — 6) Mutter des Idas und Lynkeus (Schol. Iren 
Arg. I, 151.). — T)eDienerin ver Penelope (Diog. 8. I, 79.). [Pie 

Polydörus (/loAvößgos), 1) Sohn des Kadmos und der Hamm, 
König in Iheben, Gemahl der Tochter des Nyokteus, Vater des Auhralat 
(Heftod. Th. 978. Herod. V, 59. Pauf. II, 6,2. IX, 5, 1ff. Apolled. 
4,2.). —2) Sohn ded Hippomedon aus Argos, einer der Erigonen (Par 
I, 20,4. ug. fab. 71.). ©. d. X. Epigoni, Bd. II. S. 17.) E 
Kämpfer welhen Neftor bei den Leichenfpielen in Bupraflon beflegte (dem 
Il. XXI, 637.). — 4) Jüngfter Sohn des Priamos und der Laotboẽe (MT 
der Hefabe, Eurip. Hec. 3.), Liebling des Priamos, noch als Knabe m 
Achilleus getödtet (Kom. D. XX, 406 ff. XXII, 46 ff.). — Nach der nimm 
Sage ſchicken die Eltern ihn, ald fih Troia zu feinem Falle neigt, nebil der 
großen Summe Goldes zu Polymeſtor (oder Polymneſtor, Gemabl m 
Jliona, der Tochter ded Priamod, Hyg. fab. 109.) Nah Troia's Un 
gang tödtet Pelymeftor den Polydoros, um fi des Goldes zu bemädtim 
und wirft den Leichnam ind Meer. Seine Mutter Hekabe, der eben ® 
Dpferung ihrer Tochter Polyxena (f. dief.) bevorftebt, findet den Lridem 
ihred Sohnes am Meeredufer. Aus Mache tödtet fie mit andern gefangen 

Troerinnen die beiden Kinder des Polymeftor und blendet ihn felbi (Km 
Hec. 3 ff. 1050. Ovid Met. XIII, 432 ff. 536. Val. Virg. Aen. IN, 405 
Nah einer andern Sage wird er feiner Schwefter Iliona, der Gemahlin # 
Polymeftor, zur Erziehung übergeben, Diefe erzieht ihn als fei er ihr Sets 
während fie ihren wirflihen Sohn, Deiphilos (oder Deipylos) für den Pi 
ausgibt. Die Griechen, welche den Stamm des Priamos vernichten wel 
fenden zu PVolymeftor und verheißen ihm @leftra zum Weibe und eine 

Summe Goldes, wenn er den Polydoros tödte. Sp tödtet denn Bolgmei 
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Irrthum feinen eigenen Sohn. Als Polydoros fpäter dies erfährt räth 
ver Iliona den Polymgftor umzubringen, und nun wird diefer von feinem 
nen Weibe geblenvet und getödtet (Bug. fab. 109. 240. Horat. Sat. II, 
31. u. Heindorf 3. d. St. Eic. Acad. I, 27. Tuse. I, 44.). Over Po- 
eftor liefert, um mit den ihn befriegenden Hellenen Frieden zu haben, ven 
lydoros an fie aus. Sie wollen ihn gegen die Helena austaufchen; aber 
dieß von Priamos verweigert wird fleinigen fle ihn unter Troia's Mauern 
Angefibt des Priamos (Diftys II, 18. 22. 27.). [ Pfau.] 

5) Bruder Jafons von Pherä, f. Br. IV. ©. 32. I. ©. 331. [K.] 

6) König von Sparta aus dem Haufe der-Agiden, Sohn des Alfamenes. 
tr Antritt feiner Regierung fält in die Zeit des erften meffenifchen Krieges 
ef. DI. 10. 740., Pauſ. III, 3, 1. IV, 7,7., nad deſſen Beendigung er 
fpartanifchen Ackerlooſe auf 9000 brachte, Plut. Lyc. 8. Er war beim 
Ife, obne um deſſen Gunft zu bublen (über feine Befchränfung der Volks— 
ammlung f. Blut. Lyc. 6.), doch feiner Mäßigung wegen fehr beliebt, Bauf. 
‚3, 2., und aud fpäter noch wurde, nachdem er durch Volemarchus er- 
rdet war, Derf. III, 3, 3. VII, 52, 1., fein Andenken hoch in Ehren ge- 
ten, Der. III, 11, 10. [West.] 

Polyeuctus (/loAvevrro;), 1) aus Sphettus, atbenifcher Staatsmann 
» Medner im pbilippifhen Zeitalter, ein Freund des Demoſthenes und eife 
er Anhänger der antimacedonifchen Partei (Vit. dec. oratt. p. 844. F.), 
» in ihrem Imtereffe mehrmals ald Gefandter thätig (ibid. p. 841. E. 
6.C. Dem. Phil. IH, p. 129. $. 72.). Später ward er mit in den 
waliſchen Proceß vermideit (Dinar. g. Demofth. $. 100.). Bon Sitten 
int er nicht ſehr fireng geweſen zu fein (Athen. IV, p. 166.D.), als Red—⸗ 
* aber feiner Gorpulenz wegen etwas fehwerfällig im Vortrag (Plut. Phoc. 
. Bon feinen Reden haben fih nur wenige Ueberrefte erhalten. Apfln. 
inv. t. IX, p. 544 f. der Rhett. gr. v. Walz, Xriftot. Rhet. III, 10. 
og. Zaert. VI, 23. Vgl. Ruhnken hist. erit. orr. gr. p. 80f., Weſter⸗ 
nn, Geſch. d. griech. Berevf. $. 53,5. 6. — 2) aus Kydantivä, atheniſcher 
kovhant und Demagog im philippifchen Zeitalter, vermuthlich derſelbe wel- 
n Demofth. g. Mid. p.560. $.139. als einen Parteiginger des Eubulus 
führt, nah Dinar. g. Dem. $. 58. einmal des Einverſtändniſſes mit den 
enifchen Berwiefenen zu Megara angeflagt. Ein Pfephisma deffelben fin- 
ſich in den von Böckh herausg. Urf. üb. d. att. Seewefen XIII, a. 37. 
gen ihn ift die Rede des Hyperides moos IloAvevaror (Harpoft. s. v. Kv- 
rriörs) gerichtet, muthmaßlich auch die war& JloAvevrrov mepi rov Öie- 
muerros u. meoi tod JloAvevrror orparnyeir (vgl. Wefterm., Geſch. ver 
Beredf. S. 310.), und vielleicht auch die ded Dinarchus vera TloAvevx- 
ı Bamheveır Aayorroz Öorıuaoiae, nara IloAvsunrov ErpvAlogoonderrog 
>» rüc Bowie, nara IloAvevrrov meoi Tod yenpariov (Dionyf. Halic. 
1. .10.), »zar& IloAvsvrrov amoyanıg, nar& ITloAvevrrov dwpodories 
ırpofr. s. v. mapayyella u. dwowr yoagyn), fowie die des Demoſthenes 
be TloAvevrror napeyoayn (Bekf. Anecd. p. 90, 28.). Doch ift ber 
me ZloAvevrrog in Athen überhaupt zu häufig (4. B. Pol. aus Acharnä 
Mob, Demen v. Att. Nr. 21., aus Gargettud daſ. Nr. 4. Eynu. @p- 
oAoy. Mr. 119., aus Erchia daf. Nr. 168., aus Heſtiäa, Urf. über das 
emef.- XVI, b. 103. 118., aus Themakus, Corp. Inscer. n. 639., aus Thria 
Dem. g. Spud. p. 1028. $. 3., aus Kriga bei Dem. g. Phän. p. 1042. 
11., aus Lampträ, Urf. IV, f. 24., ans Phegäa, Corp. Inser. n. 115. 
3., aus Phlya, Eynu. dor. n. 100.) als daß ſich hierüber mit Sicher⸗ 
t etwas beftimmen ließe. Bol. Böckh a. a. O. ©. 249., Böhnede, Forſch. 
d. Gebiet d. att. Redner I. ©. 643 f. [West.] 
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Polygnostus, Söhriftfteller aus unbekannter Zeit, ſchrieb weg Ks 
Lixov, Schol. Apoll. Rhod. I. 996. [ West. : 
Polygnötus, /loAvyrorog, aus Thaſos, Sohn und Schüler ve Null 
Aglaophon, fheint ſchon in den flebziger Olympiaden in Delphi gemalt x 
haben, wenn Simonides, welder DI. 78, 2. flarb (Clinton Fast. Helka) 
zu einem feiner Gemälde in der Lesche zu Delphi ein Epigramm made 
konnte, Pauf. X, 17, 4. Damit flimmt aber Plinius nicht, welde 
Leben vor DI. 90. feßt (XXXV, 9, 35.); auf der andern Seite müflen ie 
Arbeiten in Athen, namentlich im Tempel des Theſeus und in der Pad 
noch zu Lebzeiten des Cimon, welder DI. 82, 4. farb, ausgeführt weit 
fein, und fo wäre feine Blüthe mit den Weimar'ſchen Kunftfreunden in 
Jen. Lit.Ztg. 1805. Bd. IH. ©. 3. 4. um DI. 80. zu fegen, und bie W 
gabe des Plinius wäre fo aufzufaffen daß feine Thätigkeit zwijchen DI 
u. 90. falle. In Delphi, wo nach der obigen Annahme feine Thärigkrit ie 
gann, bemalte er den Tempel (Delphis aedem pinxit, Plin. XXXV, 82 
an welchem auch Ariftoffives arbeitete, ib. XXXV, 40. Doch ift und ii 
die ausgeführten Gegenftände nichts Näheres befannt ; eine ausführlid: % 
fhreibung dagegen gibt und Pauſ. X, 25—31. von den zwei großen Gi 
pofitionen welche er in der Leäche der Knidier in Delphi ausführte. Auf ie 
rechten Seite war der Untergang von Troia und die Vorbereitung zur 
fahrt der Griechen dargeftellt, auf der linken das Todtenreich. Jedes ME 
beiden Gemälde theilte fih in eine große Anzahl von einzelnen ru 
welche theils neben, theild über einander gemalt waren. Man bat veridicdmt! 
Reftaurationdverfuhe gemadt. Der Graf Eaylus ließ durch einen jun 
Künftler der franzöflfhen Academie, le Lorrain, eine Neftauration entwais 
(f. M&m. de l’Acad. Bd. 27. p. 34.), welche ganz in modernem Stil, = 
Landfchaftöperfpeftive und einer dem reliefartigen Charakter ver alten Re 
fremdartigen Füllung des Hintergrundes gehalten if. Die in Heynes Ch 
gebildeten Brüver F. und I. Riepenhauſen lieferten im I. 1803 zu ber & 
mar’schen Ausftelung einen großen Entwurf von der Zerflörung Imks, 
ben fie im $. 1805 revivirt und vermehrt herausgaben. Died gab Iam- 
faffung zu der Abhandlung von Goethe und H. Meyer über beide Grid 
in der Ien. Allg. Lit.Ztg. 1805. Thl. 3. vgl. Goethe's Werke XLIV. S.Wi 
Meyer, Kunftgefh. I. ©. 131., und zu den Bemerkungen von Böttige = 
der Archäologie der Mal. S. 206 ff. und Siebelis im Comment. zum SB» 
faniad. Im J. 1826 u. 1829. erſchien eine neue Bearbeitung: Peintus 
de Polygnote à Delphes dessindes et gravées d’apres la description & 
Pausanias par F. et J. Riepenhausen. Wenn fidh die bisherigen Bearbrün 
beive Gemälde in drei über einander laufenden Linien oder Stocdwerken ad 
getheilt dachten, hat dagegen D. Jahn „über die Gemälde des Polygnotes ® 
der Lesche zu Delphia (Kieler philolog. Studien 1841. S 83-154.) = 
eine in beiden Gemälden verfhiedene Anorbnung aufmerffam gemadt. Br 
dem Befuch des Odyſſeus in der Unterwelt ergeben fi ihm zwei durch de 
ganze Bild durchgehende Linien, auf welden fänmtliche Figuren ventet 
waren: bei der Zerftörung Troia's dagegen findet er eine ftüchweife bi = 
vier fteigende Anzahl über einander georoneter Linien, von welden fat 
ganze Länge des Bildes einnimmt, fondern die untere ſtets durch die at 
fortgefegt wird: vergeftalt daß fich nie ein Kreis zufammengeböriger, Hmm 
auf einer und berfelben Linie abſchließt, ſondern daß man dur den mmm 
Zufammenhang immer in die“ höhere Linie hineingeleitet wird. Nah mm 
Andeutung in der äfchyleiſchen Trilogie S. 321. und im der Anm. zum Sb 
Ioftratus p. 483. fegt Welder eine fireng ſymmetriſche Anordnung beider & 
mälde voraus und glaubt in der Siebenzahl das Princip der Compoſta 
gefunden zu haben: f. jetzt feine Abh. in den Denkfchriften ver Berl, A 
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7. Ob diefe Gemälde auf oe oder auf der Wand gemalt waren läßt 
nicht entſcheiden: das Leptere laͤßt fih darum mit größerer Wahrfchein- 
Feit annehmen meil ed wirklich bewundernswerth wäre wenn nad ben 
en Kunftplünderungen welche über Griechenland und namentlich über Delphi 
ingen find von fo vielen Tafeln aus welchen dieſe Eompofitionen beflehen 
ten auch nicht Eine entführt worden wäre, was um fo weniger Anftand 
abt Hätte da die Lesche in welcher fie ſich befanden nicht ein heiliges Ge- 
be war, vor deſſen Beraubung die religiöfe Scheu hätte warnen können. 
5 Polygnot wirflid auch Wandmalerei ausübte bezeugt Plinius XXXV, 
‚40.: parietes Thespiis a Polygnoto picti postea a Pausia reficiebantur. 
HR Delphi war Athen der Hauptihauplag von Polygnots Thätigkeit. 
Müller, Gött. gel. Anz. 1824. Nr. 115. nimmt an, er fei dahin mit 
non, welcher Ihafos DI. 79,2. 463 v. Ehr. wieder eroberte, gefommen, 
» fo deflen Hausfreund und Liebhaber von Cimons Schwefter, Elpinike, 
vorben. Allein wenn man nach der Emendation von Reineflus bei Harpofr. 
v. IToAvyrwro; annimmt, er habe &r ru Onoiwcs iego (ftatt Er ro Or- 
vo) gemalt, fo möchte man daraus folgern daß er ſchon früher nach Athen 
ommen fei, indem der Tempel des Theſeus erbaut wurde nachdem Gimon 
. 77, 4. die Gebeine ded Heros von Skyros nah Athen gebracht hatte. 
ı jedod nirgends angegeben ift wie lange man zu der Erbauung bed 
mpels gebraudt und wann die Bemalung befielben vollendet worden fei, 
dieſer Schluß keinesfalls nöthigend. In der an der ayopa befindlichen 
ſchen Halle, weldde von Cimon reftaurirt wurbe, und von dem Ges 

Ude womit file von Polygnot geſchmückt wurde den Namen der BVielfar- 
gen, Join, erhielt, malte er eine Scene aus der Eroberung Troia’s, das 
eriöt der griechifchen Helden über die Gewaltthat des Aias an der Kaffandra, 
auf. I, 15, 2. Unter den gefangenen troianifchen Frauen hatte er bie 
önfte von Priamos Töchtern, die Laodike (11. III, 124.), unter den Zügen 
e von ihm geliebten Elpinike dargeftelt, Plut. Cim. 4. Daß dieſes Ge— 
Ude auf Holz gemalt geweſen ſei erfehen wir aus Synef. Ep. 135., welder 
richtet daß die Tafeln von einem römischen Proconful entführt worden feien. 
jeil er diefe Arbeit oder nad Andern die Gemälde in dem Tempel des 
beieus und der Divskuren ohne Belohnung anzunehmen ausführte befam 
in Athen dad Bürgerrecht, Harpofr. 1.1. Im dem Tempel der Dioskuren 
lte er bie Po diefer Heroen mit den Töchtern des Leukippos, 
auf. I, 18, 1. Diefe ſämmtlichen Arbeiten feinen noch in die Zeit des 
mom zu fallen, allein daß er auch noch fpäter unter Perifles thätig war 
rien wir daraus fchließen daß in dem Bilverfaal welcher zur Linken an 
n Propyläen vorgebaut war mehrere Gemälde von ihm waren, Pauſ. I, 
, 6. Im Platäk malte er in dem Borhaufe ded Tempels der Athene 
teia Die Erlegung der Freier dur Odyſſeus, während Onaflad (gewöhnlich 
ird der berühmtere Name des Onatas se ben erften Feldzug der Argiver 
gen Theben malte. Der Ausdruck des Pauſ. IX, 4, 2.: avraı udr dij 
Rr Ei roũ MporK&ov Tor Toiyar ai yoayai läßt vermuthen daß die Ge— 
Ade auf der Band ausgeführt waren. In Rom ſah man ein Gemälde 
m Bol. in der Borticus des Pompejus, bei welchem man nicht unterſcheiden 
nnte, ascendentem cum clypeo pinxerit an descendentem, Plin. 1. 1. 
Bein Hauptverbienft ſcheint geweſen zu fein daß er zuerft von dem firengen 
en Stil abgieng, die Geflhtöbildungen vervielfältigte, denſelben den 

zu Öffnen und die Zähne zu zeigen anfing. Das Gefniffene ver Mund⸗ 
loung, was dem Äginetifhen Stil noch allgemein eigen war, hörte alfo 
ster ihm auf, und wie Phidias in der Bildnerei, ergriff Polygnot in ber 
talerei dad Naturgemäße und Charakteriſtiſche.“ Hirt, Gef. d. bild. Künfte 
169 f. Er wurde baber Ndoypapos, Ndınog genannt, Ariſtot. Poöt, VI, 
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45. vgl, II, 2. Pol. VII, 5. Die fhönen Linien der Augenbrauen, Tanke 
Röthe der Wangen, einen leichten Wurf zarter Gewänder (sodir« u; = 
Aentoraror eseıpyaousrnr) rühmt Luc. Imag.7. Den Frauen gab er glim 
jr Kleidungen und ſchmückte ihre Köpfe mit vielfarbigen Hauben mb 

inden, Blin. .L. [W.] N 

Polygönos (IloAvyorog), Sohn des Proteus, Enkel des Poſchu 
Bruder ded Telegonos. Beide Brüder ließen ſich mit Serafled in einen Bo 
fampf im Ringen ein, wurden aber von ihm überwunden und gast 
(Apollod. II, 5, 9.). [ Pfau.] 

Polyhistor, ſ. Solinus. 

Polyhymnia oder Polymnia ([loAvvure oder [ToAyumc), ia 
der neun Mufen (Heflovd. Th. 78.), Erfinverin ver Lyra (Schol. Ayclın 
Arg. III, 1.), von Deagrod Mutter des Orpheus (ibid. 1,23.). Leer 
Darftellung verjelben dur die Kunft f. DO. Müller, Arc. d. K. du Ui 
©. 630. 631..— Vgl. auch d. Art. Musae, oben ©. 265. [Pfau] 

Polyidus (IJloAviöog und IloAvados), 1) Sohn ded Koitanos (Kruse 
riöns, Pinv. Ol. XIII, 104.), Enkel des Abas, Lirenfel des Melampus, Bas 
ded Euchenor, der Aftykrateia und Manto, ein berühmter Seher zu Km 
(Bauf. I, 43, 5.; vgl. Som. 11. XIII, 663 ff.). Er gab dem 
(f. dief.) guten Rath wie er den Pegafos reiten follte (PBind. Ol. XIII 1) 
und um den Minod machte er ſich verdient durch Auferweckung dei Gl 
(i. Bo. IT. ©. 882 fi). In Megara entführte er den Alkathoos mm 
Grmordung feines Sohnes Kallipolis und errichtete daſelbſt dem Disakt 
ein Heiligtum und ein Standbild, das bis auf das Geſicht verhält we 
(Bauf. I, 43,5.). DBgl. auch Eic. de divin. I, 40. legg. II, 13. —)® 
Troer, Sohn des Traumdeuters Eurydamas, Bruder des Abas, von Tem 
des erlegt (Hom. Il. V, 148.). -[Pfau.] En 

3) Dithyrambograph (Schol. Tzetz. Lyc. 879. Etym. M. v. His) 
und zwar von Diod. XIV, 46. fin. den audgezeichnetfien Dithyrambeniien, 
welche um OL. 95, 3. blühten, Philoxenus, Timotheus, Teleſtes, an, 
mit dem Zufag daß er auch in Malerei und Muflf erfahren geweien. 2 
M. Schmidt Diatrib. in Dithyramb. (Berol. 1845.) p. 121 ff. Bergf ri 
Lyriec. p. 867. Er ift wohl auch ver bei Ariftoteles Poet. 16. jr. # 
Sophift und Verf. einer Tragödie Iphigenia bezeichnete Pol.; ſ. Wera 
zu Diodor 1.1. Kayfer Hist. crit. tragice. p. 318 ff. — Photins Bibl. (ei 
195. nennt einen Polyidus unter den von Stobäus benußten Shritkeken 
die demſelben zugetheilten Stellen jedoch find aus dem gleichnamigen (ai 
verlorenen) Drama ded Euripides; ſ. Valdenaer Diatrib. p. 18. -9 
Arzt, bei Aëtius und Paulus von Aegina und bei. oft bei Galenud any 
führt; ſ. Fabric. Bibl. Graec. XIII, p. 377. d. ält. Ausg. Unter ven m 
Vitruvius benugten Schriftftellern kommt auch ein Polyidus vor, Wr 
Mechanik geihrieben; ſ. Vitruv. Praefat. VII. u. X, 19. [B] 

Polyläus (IloAvAaos), Sohn des Herafles und der Thedpiade be 
rybia (Apollod. II, 7, 8.). [Pfau.] 

Polymastus (IloAvuaoros), die Vielbrüftige, Beiname der ale 
fen Artemid, von den Römern Multimammia (f. d.) genannt. ©. al 
©. 994. [Pfau.] 

Polymedium (IIoAvundıor, Sttabo XII, p. 606. 616. &* 
Ptol. V, 2, 4., bei Blin. V, 30, 32. Polymedia), Flecken in der mild“ 
— 40 Stadien vom Vorgeb. Lectum und in der Nike # 

us. 

Polym&don (IloAvussor), Sohn des Priamos von einer Ehem 
(Apollod. III, 12, 5.). [Pfau.] — 

Polymöle (IloAvunAn), 1) Tochter des Peleus, Gemahlin det Dr 
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os (f. d.), Mutter des Patroflos (Apollod. IH, 13, 8.). —»2) Tochter 

Vhylas, Gemahlin des Echekles, von Hermes Mutter des Eudoros 
m. I. XVI, 179 ff.). — 3) Tochter ded Aeolos, mit welcher Odyſſeus 
'imen Umgang gehabt haben foll, weshalb ihm auch Aeolos viel Liebel 
ste, dann Weib ihred Bruders Diores (Parthen. Erot. 2.). [ Pfau.] 

Polymölis (IloAvanAis) = Polymele (ze. zu &yf. 175.). [ Pfau.) 

re (IIoAvunozop), thrafifher König. ©. d. Art. Poly- 
u5. u. 

Polyınnastus (lloAvuraozog), aus Phlius, Pythagoreer, Jamblich. 
h. 35. 36. vgl. Diog. Laert. VII, 46. [B.] 

Polymnis, Bater ded Simmiad von Theben, Gaftfreund des Pytha- 
ers Lyſis und wohl felbft auch Pythagoreer, Plut. Mor. II. p. 583.B. [B.] 

Polymnus (IloAvuröos), ein Urgiver der dem Dionyfos, als vieler 
Semele aus der Unterwelt holen wollte, ven Weg dahin dur den alfy« 
ben See gezeigt haben foll (Pauſ. I, 37, 5.). [ Pfau.] 

Polynöus (IloAvrmos), Sohn des Tekton, Vater des Ampbialos, ein 
sehmer Phäake (Hom. Od. VIH, 114.). [ Pfau.] 

Polynices (IloAvreinn;), Sohn ded Dedipus und ber Jokaſte (ober 
faßle, vgl. Od. XI, 271 f.), befannt wegen ſeines Bruderkrieges mit 
led (Kom. I. IV, 377. Apollod. IH, 5, 8. 6, 1.). Vgl. d. Art. Oedi- 
‚ oben ©. 873 ff. und Adrastus, Bd. I. ©. 73. [ Pfau.] 

Polynöe (IloAvron), Tochter des Nereus und der Doris (Apollo. 
2, 7.). | Pfau.] - 

Polynöme (IloAvroun), Tochter ded Nereus und ber Doris, Heflod. 
. 258., wo aber vielleiht nah Apollod. I, 2, 7. IIovAuron zu leſen iſt. 
[. d. Urt. Pione. [ Pfau.] 

Polypäus, Vater ded Kyrnod, bed jungen Megarerd an melden 
ognis ein Gedicht in 2800 elegifhen Verſen gerichtet hat und welder 
n fehr häufig JloAvraidn angerevet ift, über deſſen Identität mit Kupre 
beogn. 19. vgl. mit 25., 53. vgl. mit 57,, 57 vgl. mit 1109. [W.T.] 

Polypäömon (IloAunnuor), 1) Gemahl der Sylea und Bater des 
ıberd Sinis (Apollod. IH, 16,2.). — 2) Ein Räuber bei Eleufis, au 
ruſtes genannt (Pauſ. I, 33, 5.). — 3) Vater des Apheidas in der er⸗ 
teten Grzäblung bei Som. Od. XXIV, 305. [Pfau.] 

Polyphämus (IloAvgpnuos), 1) Sohn des Poſeidon (vgl. Eurip, 
1. 21.) und der Nymphe TIhoofa, der befannte Kyklop auf der ſüdweſtl. 
te von Thrinakia (Völker Hom. Geogr. S. 111.), welchem Odyſſeus das 
je audbrannte (Kom. Od. I, 70. IX, 412. Vgl. Ovid Met. XII, 755 ff. 
, 167. Sog. fab. 125.). Als Vertreter ver Kyflopen heißt er bei Homer 
ſchlechtweg der Kyflep (Od. X, 435. XX, 19.). Dem Satyrorama des 
ipioed, der Kyklop genannt, Tiegt im Wejentliden die homeriſche Sage 
‚ Grunde, nur daß zu den gewöhnlichen Perſonen noch Silen und ein 
re von Satyrn hinzukommen, die an bie Küfte der Kyklopen verichlagen 
von Polyphemos zu Sklaven gemacht find, aber von Odyſſeus befreit 
den. — In der fpäteren Sage wird auch des Polyphemos Liebe zur Nes 
e Galateia oft erwähnt, und daß er feine Liebesſchmerzen durch die Kunſt 
Gefanges geheilt habe (Iheofr. VI, 6. XI. Plat. Symp. I, 5. 3. Anf. 
ıp. ad Theoer. p. 402.). Er erſcheint hier ald plumper häßlicher Geſell 
borftigem Haar, deſſen Augenbraue über die Stirn hin von einem Ohre 
| andern geht, und darunter figt das einzige Auge und die breite Nafe 
t über der Oberlippe (Theokr. XI, 31 ff.). Aber der Hirt Afis, Sohn des 
mus, liebt die Gnlatein gleichfalls und wird von ihr wieder Kun: Darum 
jolgt Polyphemos venfelben und tödtet ihn mit einem Felsſtück, unter 
Gem er zerichmettert und in einen Tluß verwandelt sn Met.. 


| 
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xiul, 750-897. Bol. Serv. zu Virg. Ecl. IX, 39. u. Voß mt. &t).- 
Dargeftelt wurde Polyphemos mit einem, mit zwei oder mit drei Auge 
(Serv. zu Virg. Aen. II, 636.), entwever in Verbindung mit Dxyial! 

Müler, Arch. d. K. 3te Aufl. S. 316.), oder feine Liebe zur Galark 

ngend mit einer rohen Xeier in der Hand, neben ſich eine Keule, auth ech 
einen Bor und Eroten, oder auf einem Ziegenfell ichlafend, von Sam 
umgeben, die mit Thyrſosſtäben feinen Daumen ausmeffen (Zoẽga Bas! 
PWindelmann mon. ined. Nr. 36. Pitture d’Ercol. T. I. tav. 10. im 
Dactyl. II. 99. Vol. Plin. H. N. XXXV, 10. Bbiloftr. Icon. U, 15 - 
2) Sohn des Elatos, Bruder ded Kaineus, ein Lapithe aus Larife, Ip 
naut, Gemabl der Laonome, der Schwefter des Herakles, dem von Knie 
auch die Gründung der Stadt Kios in Myflen zugefchrieben wird (Stk 
Apollon. Arg. I, 40. 1241. IV, 1470. Apollov. I, 9, 16. 19. 2a. Al 
457.), und den fhon Homer wegen feiner Stärfe und Tapferkeit im Amt 
gegen die Kentauren rühmt (Il. I, 264.). [ Pfau.] 

- Polyphötes (IloAugizns), 1) ein Trojaner (Kom. Il. XII. M)- 
2) Der angeblihe Wagenlenfer des Laios, von Oedipus erfchlagen (Sl 
@urip. Phoen. 39.). ©. oben Oedipus ©. 875. [ Piau.] 

.  Polyphides (IJloAvgsidns), Sohn des Mantiad, Bruder des Aau 
2 ” en ein berühmter Seher in Hyperefia (Kom. MW, 

.). 1] Pfau. 
-  Polyphonte (IloAvgorrn), Tochter des Hipponoos und br Thai, 
Enfelin des Ares, eine der Gefährtinnen der Artemis. Da Tehredue sm 
ihr verachtet wurde flößte ihr dieſe Göttin Liebe zu eimem Zären ein, wit 
dem fie die beiden böfen Buben Agrios und Dreiod zeugte. Ve mm 
Artemis beste die wilden Thiere auf fie. Deshalb flüchtete ſich Polar 
in das väterlihe Haus. Da aber ihre beiden Söhne gegen Goͤner = 
Menfchen frevelten, fo fehidte Zeus den Hermes ab, fie zu züdrigen; je 
auf Vermendung ded Ares wurben fie fammt ihrer Mutter in Bögel wa 
wandelt (Anton. Lib. 21.). [ Pfau.] ; 
Polyphontes ([loAvporrns), 1) Herold und Wagenlenker des iat, 
welchen Devipus erſchlug (Apollod. IH, 5, 7. Vgl. Polyphetes Nt. - 
2) Sohn des Autephonos, ein Thebaner, vor Theben von Tydenß af 
(Kom. I. IV, 395.). — 3) Seraflive, der den König Kretphontl m 
Meſſenien tödtete, fi der Herrſchaft deffelben bemächtigte und deſſen 
Merope heiratete, aber fpäter von Aepytos, dem Sohne des Krekp 
getöntet ward (Avollod. I, 8, 5. Polyb. IV, 22, 12. Vgl. Pau. 11,3} 
Hyg. fab. 137. 184.). ©. den Urt. Aepytus, Bd. I. ©. 168, 1. [Pfau] 
Polyphradmen (/lolvgpaöuor), Bater (j. oben ©. 1583. Kl 
und Sohn (Suid. v. Dovrıyos) ded Tragiferd Phrynichus. [B.] 
Polyphron (I[loAvgowr) von Pherä, f. Br. IV. ©. 32. 1. en 
Da Xen. Hell. VI, 4, 33. zuerft den PBolyvorus allein Bruber des WR 
nennt, bernach den Polyphron Bruder des Polydorus, jo vermuthet Sim 
— — — ©. 327., Polyphron ſei vieleicht Stiefbruder des IM 
geweſen. F | 
'  Polypoetes (JloAvnoirm;), 1) Sohn des Apollon und ber ES) 
(Apollov. I, 7, 6.). — 2) Sohn des Peirithoo8 und der Hippodandı # 
Theffalien, der die Lapithen nah Troja in 40 Schiffen führte (Hom I 
738.). Er erlegte den Aftyalos (11. VI, 29.). Bei dem Sturm ® 
riechiſchen Verſchanzungen vertheidigte er mit Leonteus das Thot m ® 
egte den Damafod, PBylon und Ormenos (MI. XI, 128. 183 #) ® 
ben Leichenfpielen ded Patroflos fiegte er im Wurfe mit der eifernen 
. XXI, 836 f.). Er fol nad der Eroberung von Troja nah 
ien gekommen fein und dort Aspendos gegründet haben (Euflath. p. 3 
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), — 3) Angebliher Wagenlenfer des Laios, melden Oedipus erſchlug 
@urip. Phoen. 39. ©. oben Oedipus ©. 875.). — 4) Angeblicher 
m des Odyſſeus von der thesprot. Königin Kallivife (Gugamm. Teleg. 
Syeli fragm. p. 585. ed. Paris. 1837. ©. oben Oedipus), [ Pfau.] 
Polyrrhenia, /loAvoonri« (IloAvgonv, Steph. Byz.; IloAvpoyre, 
dar p. 18. Hudſ.; Polyrrhenium, Plin. H. N. IV, 12, 20.), Stadt auf 
ta, deren Gebiet die garze weſtliche Spite der Infel umfaßte, Scylax J. l., 
ver Nähe von Eydonia mit einem Heiligthum der Dictynna, Strabo X, 
179. Achäer und Lacedämonier colonifirten fie, Strabo 1.1. Hieher fol 
memnon verichlagen worden fein, Zenob. prov. V, 50. An dem ron 
95. IV, 53. beſchriebenen Bürgerfriege im I. 219 v. Chr. nahm auch P. 
Ü. Die Ueberrefte beſchreibt Paſhley Crete II. p. 47 f. [ West.] 
P’olysperchon (nicht IloAvrepyo», |. Ellendt zu Arr. II, 12.), des 
amiad Sohn, ein Sıymphäer (Tzetzes ad Lycoph. v. 802.), erhielt von 
rander dem Gr. nah der Schlacht bei Iſſus den Befehl über die Ab» 
lung melde früher unter Ptolemäus, dem Sohne des Seleucus fland 
x. U. 12.), daher auch unter den Bhalangenführern in ver Schladt bei 
ugamela genannt (Arr. III, 11.). Im 3. 328 v. Chr. wurde er mit drei 
erne Phalangenführern in Bactrien zurüdgelafien, während Alerander 
goiana unterwarf (Arr. IV, 16.), darauf zieht er mit Graterud gegen 
pörer im Lande der Parätacener (Arr. IV, 22.), mit Alerander gegen 
Aſſacener (Arr. IV, 25.), nimmt Theil am indischen Feldzuge (Arr. V, 
V1,5.). im 3. 324 fehrt er, dem Graterus zur Unterftügung beigegeben, 
; den Beteranen nah Macevonien zurüd (f. Bd. I. S. 737.). — Zur 
it feiner Ankunft in Europa war Antipater mit dem lamiſchen Kriege bes 
iftigt, mach deſſen Beendigung die Aetolier unterworfen werden follten. 
ein Antipater ließ ſich durch Untigonus zu feinem Zuge nach Aſien be» 
men (Bd. I. ©. 205. 549.), und Volyſperchon blieb ald Strateg in 
scedonien zurück. Gr untervrüdte ven von den Netoliern hervorgerufenen 
fftand der Iheflalier und unterwarf Iheffalien aufs Neue, Diod. XVII, 38, 
Br. I. ©. 205. Der fterbende Antipater ernannte ihn zum Reichsver⸗ 
jer mr feinem Nachfolger in Macevonien, 319 v. Ehr., Bd. I. ©. 550. 
S. 185. Polyſp. war damals jhon ein bejahrter Mann, aber noch 
tig und beim Weine Iuftig bis zu jugendlicher Ausgelaffenheit, auch war 
ſeht populär und fland als tüchtiger Kriegsmann in hohem Anfehen (Diod. 
IM, 48. Duris ap. Athen. IV, 42. p. 155. vgl. Blut. Pyrrh. 8.). So 
uhbar er jedoch ſich in einer mehr untergeorpneten Stellung bewiejen 
te, fo wenig war er der Aufgabe gewachfen, ald Reichsverweſer die immer 
be zumehmenden Berwirrungen zu ordnen und gegen Treuloſigkeit und 
rrath ſelbſtſüchtiger Großer die Einheit des Reichs mit Klugheit und Feſtig⸗ 
t geltend zu machen, ja nicht einmal im Weften vermochte er die Eönig- 
e Macht zu erhalten. Hier trat ihm Gaffander entgegen, der, mit der ihm 
m Bater Fehtmmten Chiliarchie nicht zufrieden, mit Antigonus und Ptos 
aus ein Bündniß ſchloß und in den wichtigften Staaten Griechenlands 
 Dligarchen für fih gewann (ſ. Bd. II. ©. 185 f.). Polyſp. erließ da- 
jen in Uebereinſtimmung mit den Befehlshabern jeined Heered und ben 
srnehmften unter den Macevoniern, deren Anhänglichfeit er durch Beiziehung 
e Leitung der Meichdangelegenheiten ſich zu erhalten ſuchte, einen Beſchluß 
die Griehen, nah weldhem überall die biöher von Macevonien begün- 
gien Oligarchien aufgehoben und die unterbrüdten Volksparteien wieder 
er vollen Macht gelangen follten; außerdem wurde die Königin Olympia 
‚d.), die Feindin Caſſanders und feined Haufed, zur Rückkehr aus Epirus 
H Macevonien eingeladen, die Vertheivigung der Föniglihen Sade in Aflen 
urde dem Gumenes überlaflen, Diod. XVIII, 57. Blut. Eum. 13. Ber 
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Parteifampf der in Bolge des Freiheitsdekretes entſtand rief den Bel 
nach Grieddenland. In Athen wurden zwar Phocion (f. d.) und feine durn 
der Erbitterung der Volkspartei Preis gegeben, aber den Pirieus Fri 
Volyſp. nicht einnehmen; denn während er in Griechenland Tangjum my 
rüdte, war Gaffander mit einer Flotte von 35 Schiffen und 4000 Inf 
neten feinem Phrurarchen Nicanor zu Hilfe gekommen. Volyſp. lie me 
dem Befehle feines Sohnes Alerander den Eleineren Theil ſeines Sri] 
Attica zurüd und zog felbft nad dem Peloponnes, wo zwar in den man’ 
Städten die Oligarchen unterlagen, Megalopolis aber fortwähren: von m; 
Freunden Antipaterd und Caſſanders beherrſcht wurde. Diov. XVIN, SE 
Die Stadt wurde fo muihig und gefchidt vertheivigt daß Pol. nidt ru 
Belagerungsfünfte vergeblich anwandte, fondern auch fehr bedeutenden Buif 
erlitt, namentlih an Elephanten, durch deren ganz neues (Erideinn 
Peloponnes er befonderd furdtbar geworden war. Die Erfolgloflgteit ut 
Unternehmens und Beforgnif vor Antigonus, der Macevonien mit nme 
griffe bedrohte, beftimmten ihn zum Rückzug; dadurch aber verlor er sit 
an Anſehen daß die meiften griechifchen Städte mit Gaffander unterhad 
und deffen Partei ergriefen, Diod. XVII, 69 ff. 74. Bolsfperdons Hr 
die unter dem Befehle. des Elitus ftand, wurde in der Propontis von bi 
onus vernichtet (f. Bd. II. ©. 462.); allein anftatt nad Curepe Anm 
Öepen {ah ſich Antigonus veranlaße fih nah Eilicien gegen Cum 
wenden. Gleihwohl wagte Polyip. nicht nah Macebonien zurädeidn, 
da fih dort Eurydice gegen ihn und Olympias erhoben und den Cafe | 
als Reichsverweſer herbeigerufen hatte. Polyſp. wandte fid an King km 
cive8 in Epirus und kehrte im folgenden Jahre (317), als Gaffamı wire 
in Griechenland war, mit Olympias nah Macevonien zurüdf. Im dar 
ſchaft aber nah dem Siege über Eurydice dauerte nicht lange; Gafam 
befam im J. 316 die Dlympias in feine Gewalt, und Polyſp. ſah Mr 
Flut nach Netolien genöthigt (f. Bd. II. ©. 186.). Nob hielt ie 
Sohn Alerander im Peloponnes; er wurde beim Ausbruche des Krich * | 
welchem fih Ptolemäus, Seleucus, Lyfimachus, Aſander und Gaffander m? 
‚ Antigonus vereinigten (f. ®v. I. ©. 528. 848. I. ©. 186. IV. &. 1M! 
von Leßterem gewonnen. Polyſp. wurde zum Strategen des Pelopemi 
ernannt und mit Geld zur Anmwerbung von Söldnern verſehen. Died. I 
57. 60. Nachdem Gafjander einen vergeblichen Verſuch gemacht hattı ie 
Volyſp. zum Abfalle von Antigonus zu bringen, wollte er ihm auf im 
Beloponnes vertreiben, allein Polyfp. behauptete ſich in Meffene, un & 
fander- kehrte nah Macedonien — Nach feiner Entfernung zogen Ane 
und ein anderer Feldherr des Antigonus, Ariftovdemus, von einer Stadt 
andern und vertrieben die Befagungen Gaffanders. Jetzt aber fm 
Caſſander lockende Anerbietungen an Alerander; er fiel von Antigent | 
und gerieth dadurch als der Strateg Eaffanders im Peloponnes fein de 
egenüber in feindliche Stellung (f. Bd. I. ©. 355.). Doch bald erfek ® 
ordung Aleranderd, und mit feiner Wittwe Eratefipolis ſcheint HR 
» Gründung einer felbftändigen Herrſchaft im Peloponnes verbmit # 
aben. Es fehlte ihm nicht an Truppen, und Sicyon und Gorist mu" 
anz in feiner Gewalt, Diod. XIX, 74. Im I. 310 trat er, mahk. 
tigonus dazu veranlaßt, für Herkules, den Sohn Aleranderi m W 
Barfine, auf. Er fand bei den Aetoliern und allen Feinden Caſſewal # 
bereitwilligfte Unterftügung, und ſchnell fammelte ſich um ihn ein Sur m 
mehr als 20,000 Mann Fußvolk und 1000 Reiten; im Macevonim Ih} 
war die Stimmung für fein Unternehmen fehr günftig. Gegen Ent W 
3. 310 oder im Anfange des I. 309 rückte er gegen Wacrronien 
‚ Saffander fürchtete der Waffengewalt zu unterliegen; er nahm witalt # 
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erbanblungen feine Zuflucht, ſtellte dem Polyfp. vor, daß er von der Er⸗ 
mg bes Herkules auf den Thron bei Weitem nicht die Vortheile haben 
de die er ihm zufichere wenn er fich mit ihm verbinde und den Jüngling 
‚dem Wege räume; nicht nur feine früheren Beflgungen in Macedonien 
e er wieder erhalten und als Strateg im Peloponnes über ein zahlreiches 
r gebieten, fondern auch Mitregent von Macevonien könne er werben. 
yleih ſchidte Gaffander ein Geſchenk von 100 Talenten. Polyſp. war 
va genug den entehrenden Antrag anzunehmen und brachte den lebten 
anlichen Nachkommen aus dem macedonifchen Königshaufe auf argliftige 
ife um, Diod. XX, 28. Plut. de v. pud. c. 4. 2ycoph. Alex. v. 800. 
> Bolofp. Herr der Aethices, f. d. genannt wird, vgl. dazu Tzetzes und 
pban. Aidızia), Pauf. IX, 7, 2. Yuftin. XV, 2. Val. Bo. II. ©. 187. 
t dieſem Verbrechen ſank Polyfp. vollends zu geringer Bedeutung herab. 
ſander hielt fein Verſprechen nur zum Theil; er gab ihm zwar bie mace- 
iiſchen Beflgungen zurüd und ftellte ihm 4000 Mann macevon. Fußvolf 
ſt 500 theffal. Neitern, überließ ihm auch die Strategie im Peloponnes; 
t Theilnahme an der Regierung in Macedonien aber geftattete er ihm nie, 
» wie Polyſp. beim Verfuhe in den Peloponnes zurüdzufehren von den 
otiern und Peloponneflern fi den Weg verfperrt ſah, fo daß er ven Reſt 
' Winters im I. 309 in Xoerid zubringen mußte (Diod. XX, 23.), fo 
orchten ihm auch fernerhin nur die Städte die fich feiner Befagungen nicht 
sehren Fonnten. Sein Todesjahr ift unbekannt; er Tebte noch im I. 303 
$ Diod. XX, 103. [K.] 

Polystephanus (wenn nicht Philostephanus, f. d. Art. u. Ionflus 
r, hist. philos. I, 2,2.), ſchrieb meui xonrwr, Karpofr. 8. v. Aovroo@ooos. 
ich &ell. Noct. Att. IX, 4, 3. zählt einen Polyſtephanus unter den Para⸗ 
tograpben auf. [ West.) g 

Polysträtus (I/loAvorparos), 1) in den Hermocopidenprozeß ver« 
delt; er wurde gleih Anfangs durch Andromahus angezeigt, verhaftet und 
ödtet, Andocid. de myst. $.13. — 2) Einer der Vierhundert, für welchen 
NMede des Lyfias geichrieben if. Nah Roſchers Vermuthung (Thucyd. 
428.) iſt Aumog, 6 IIoAvoroarov, 'Adnraios (Xen. Anab. III, 8, 20.), 
fehlshaber der Meiterei auf dem Rüdzug ber Hilfsihaar des Cyrus, ein 
ihn des GErften, nad Hölſcher de v. et scr. Lys. p. 97. vielleicht des 
reiten. — 3) Vorgänger des Iphikrates im Befehle über die Söldnerſchaar 
Ide ihr Standlager zu Korinth hatte (f. Bd. IV. ©. 250. Sieverd Geld. 
iechenl. ©. 118, 17.), Dem. Phil. I. p. 46., wohl verfelbe der auf Veran⸗ 
fung des Iphikrates von den Athenern das Bürgerrecht erhielt. Demoſth. 
pt. p. 482. (f. Br. IV. ©. 255. Rehdantz vitae Iphier., Chabr., Tim. 
4.). Außer diefen von SHarpoer., Phot., Suid. s. v. genannten Bolyftr. 
nmt 5) ein Polystr. aus der Phyle Erechtheis, geftorben DI. 80, 3 vor 

€. Inser. 165., 6) ein Sohn des Dorkeus, Tithraſier, nah DI. 123, 2. 
Inser. 115., und 7) ein Polystr., C. Inser. 996. [K.] 

3) Erzgießer aus Ambracia, welcher ein Bild des Phalaris machte, 
t. adv. Gr. 54. p. 118. ed. Worth. [W.] 

9) Griechiſcher Dichter vor der Zeit des Meleager, der feine Dichtungen 
e feinen Kranz benügt hatte, Verf. zweier Epigramme (Analeect. II, 1.), 
ren eines ſich auf die Zerftörung von Korinth bezieht. — 10) Epikureer, 
ichfolger des Hermachus, Diogen. Laert. X, 25. — 11) aus Letopolis, 
ph. Bor. v. Antoüs noAg. [B.] 

Polytelia, Stadt in Mejopotamien bei Plin. VI, 26, 30. [F.] 

Polytimötus (Strabo XI, p. 518. Xrrian. Anab. IV, 5, 6. 6,5,7. 
tol. VI, 14, 2. Gurt. VII, 10, 2.), ein Fluß in Sogdiana, der nad Strabo 
I. unweit Maracanda unter der Erde verſchwindet, nad Arrian. I. I. aber 
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vom Sande der Steppe verichludt wird. Mur Biol. läßt ihn ierig anf 
durch Scythia intra Imaum fließen und zmifchen dem Orus und Yaruid| 
ind Gaspifche Meer fallen; denn es ift unftreitig der heut. Stenpeniluß Sy, 
auch Kohik oder Zarafihan, Serafihan. Vgl. über ihn Abulfed. Chor 
deser. bei Hubfon IH. p. 32. Ibn Haufil p. 254. Bume Ip. 
Droyfen im Rhein. Muf. 2ter Jahrg. S. 85 f. u. Wilfon Ariana p. 168. |} 

Polytröpus, Anführer einer Söldnerſchaar in fpartanifhem Tu 
befegt im I. 370 Orchomenus, fommt aber bei einem von ven Mani 
unter Lycomeded auf Orchomenus gemachten Angriffe um, Xen. Hell. 
11 ff. Diod. XV, 62. Harpocr. v. IIoAvorparos. [K.] | 

Polyx&na (IloAvSern), 1) Tochter des Priamos umd der DM 
(Apollod. II, 12, 5.). Im dieſe hatte fih Achilleus verliebt, defien Shua? 
den heimfehrenden Griechen an Thrakiens Küfte erſchien und die Pol 
als feinen Antheil an der Beute zum Opfer forderte. Neoptolemes ai 
fle dort auf dem Kenotaph feines Waters (Eurip. Hec. 37 fi. J21 1. ME 
Met. XIII, 441 ff. vol. Hyg. fab. 110.). Nach Einigen hatte Agila 
Polyrena lieb gewonnen als er vor Troja kämpfend fie einmal gejchen, ME 
Andern als er fie bei ver Auslieferung der Leiche des Hektot kennen — 
hatte. Unter der Bedingung des Friedens veriprachen die Trojaner, ER 
zum Weibe geben zu wollen; aber wie Adhilleus Fam, über den Amen | 
unterbandeln, verwundete Paris hinterliftiger Weife ihn tödtlich Cm | 
verlangte num Achilleus daß man nah der Einnahme von Troja auf m) 
Grabe ihm die Polyxena opfern möchte, was Neoptolemos auch that (Ser 
zu‘®irg. Aen. III, 322.). Enpli wird noch erzählt, Polyrena jümäie 
Ermordung des Achilleus zu den Hellenen entflohen und habe fid ai me 
Grabe des Geliebten mit dem Schwerte felber den Tod gegeben ( 
Her. XIX, 11. vgl. vit. Apollon. IV, 16. Tzetz. zu ®of. 323.). — 
Sage enthält viele tragifhe Momente und feheint deshalb oft von ine | 
bearbeitet worden zu fein. Die Polyrena des Sophokles ift noch in | 
Bragmenten erhalten, die des Euripided aber gänzlich verloren geganae= 
Dad Opfer der Polyxena war oft: dargeftellt, 3. B. in einem Gemilr & 
der Burg zu Athen (Bauf. I, 22, 6. vgl. X, 25, 2.). Künftlertide W 
ftellungen finden fih in Lippert Dactyl. I. 153—155. Windelmem @ 
ined. Nr. 144. und in der v. Stofchifchen Gemmenfammlung. [ Plau.] 

Polyx&nus (/loAv&eros), 1) König in Eli (Apollev. I, 4,6. 
2) König zu Eleufis (Som. H. in Cer. 154.). — 3) Sobn des Jana | 
der Medeia (Bauf. II, 3, 7.). — 4) Sohn des Agafthenes, Enkel ie 
geias, Vater ded Amphimachos, Heerführer der Epeier vor Troja (Gudl 
U, 623. ®auf. V, 3, 4.). [ Pfau.] 

9) Aus Syracus, Bruder der Frau des Hermocrates, permittt mi 
Theſte, der Schweiter des älteren Dionyſius (Diod. XII, 96. Pin. De | 
21.). Bei einem Aufftande der Syracufaner gab er dem Tiyrannen bs 
auf dem ſchnellſten Pferde zu entfliehen; Dionyfius aber folgte dem 
der zur Ausdauer ermahnte, Diod. XIV, 8.; f. Bd. I. ©. 1073. u} 
396 verſchaffte er dem von den Garthagern bedrängten Dionyſius Hille ed 
dem Peloponnes und Italien, Diod. XIV, 73.; im 3. 387 bradıe a 
Spartanern nah Abydus eine Hilfsflotte von 20 Schiffen, Zen. B. \,1,8 
Da er ſich mit feinem Schwager verfeindete, floh er aus Sicilien; jeine Ari 
von dem darüber aufgebrachten Dionyflus zur Rede geftellt, gab eine 
muthige als mwürdige Antwort. ALS eine vortrefflihe Frau gend MP 
Achtung der Syracufaner auch nach Aufhebung der Xyrannis, Plut. Dion?i. R | 

Polyxo (IIovSo), 1) Najade, Gemahlin des Danaos (Aroler. 1 
1, 5.). — 2) Gemahlin des Nyfteus, Mutter der Antiope (Apellod. I 
10,1.). — 3) Eins Bertraute der Königin Hypſipyle auf Lemnod (Apeler 
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‚ I, 668. Baler. Fl. II, 316. Hyg. fab. 15.). — 4) Argiverin, Ges 
lin des Tlepolemos (f. d.), mit dem fie na Rhodos floh (Pauf. II, 
10.). Vgl. ven Art. Dendritis, Bv. I. S. 978. [Pfau.] 
Polyzelus (IloAvln)og), 1) Dichter der alten Komödie, von deſſen 
den Suidas und Eupocia p. 359. folgende anführen: Ninrga, Amuo- 
\apewg, Movowr yorai, Arorvgov yorai, 'Appoditng yorai, "Agews jorai. 
‚ Meinefe com. gräec. fragm. I. p. 261 f. II. p. 867 ff. — 2) Aus 
dus, Hiſtoriker aus unbekannter Zeit, aus deſſen Schrift Pociana Brags 
te bei Athen. VIIT, p. 361. C. Hygin. poet. astr. II, 14. Giner anderen 
rift mag die Notiz bei Plut. Sol. 15. angehören. — Ein anderer Hiſto⸗ 
' Polyzelus bei Suid. s. v. /dunxog tft unverbürgt. [ West.] 

3) Kynifer, Phot. bibl. Cod. 167. — 4) Peripatetifer, fchrieb ei 
tpusrng, Aler. Aphrod. de anim. I. g. E. [B.] 

Poma (onwpe, unia), Baumfrüdte, Obft, worunter man bald alle 
wen Baumfrüchte bald nur die größeren und vorzüglicheren Obftarten 
bes Kernobft), wie Aepfel, Birnen, Pfirſchen, Aprikofen u. f. w., bald 
w nur die Aepfel verftanden hat, aus welder legteren Bedeutung, die aber 
nfal8 nur der Umgangsſprache angehört, das franzöflfde les pommes 
tanden iſt. Plinius bat poma im weiteften Umfange genommen (XVI, 
von den Baumblürhen: natalesqgue pomorum recursus annuos versico- 
nuntio promittunt, aljo alle Früchte welche aus Blürhen entftehen). 
d bat man nuces und mala fo unterfehleden daß in mala die Bedeutung 
poma bervortritt (Macrob. Saturn. III, 19.: ut nuces dicant omne 
num quod foris duro tegatur et intus habeat quod esui est, malum 
o quod foris habeat quod est esui et durum intus includat). Wir 
men bier poma weder in feiner weiteften, noch in der engften Bedeutung, 
dern verftehen darunter die größeren edleren Sorten von Kernobft, fließen 
Kirſchen und andere beerenartige Baumfrücdhte davon aus. Die Trauben 
auch ſchon von den meiften alten Autoren nicht in das Gebiet der poma 
gen worden (vgl. Virg. Ecl. VII, 54. Ovid Ep. Pont. I, 17,13. Met. 
1, 812. Amor. I, 10, 55. II, 14, 23.). — Daß die Kultur der Obfibäume 
den Völkern des Altertbumsd nicht fo vielfeitig und fo kunſtmäßig be— 
ben wurde als bei den Neueren berubt auf dem damaligen Standpunfte 
agrarifhen Kultur überhaupt. Dennoch zeichnete ſich fait jeder Landſtrich 
5 einige treffliche Obftarten aus. Aſien war das uralte Mutterland aller 
n Öbflarten. Herodot (VII, 115. vgl. Strabo XI, p. 695.) erwähnt 
(fer in ver Mähe des Pontus welche im Sommer von Wurzeln, im Winter 
: eingefammelten Baumfrüchten lebten. Bei den Griechen reihen die Spuren 
Obſtbaues im die älteſte Mythenzeit zurück, wie bef. die ſymboliſchen 
sel der Hesperiden zeigen (vgl. Athen. II, 5.). Fremde Ankömmlinge 
bien manche Fruchtart aus dem Driente nah Hellas bringen. Weigen, 
anaten, Mandeln waren aller Wahrfcheinlichfeit nah aus Phönifien nad 
las gebracht worden; Aepfel, Birnen, Duitten, Nüffe u. f. w. aud den 
dtbaren Gegenden ded Pontus, mo dieſe Früchte ohne alle Kultur in 
ber Fülle und Schönheit gedichen (vgl. Xen. Anab. V, 4, 29 ff. Schö—⸗ 
ed, Anleit. 3. Pflege d. Obfibäume S. 35 f.). Das homeriihe Epos 
nt bereitö verichievene Obftarten. Im Garten des Alfinoos fand Odyffeud 
pfel- und Birnbäume, Feigen⸗, Granaten» und Dlivenbäume (Od. VII, 
If. vgl. Macrob. Saturn. IH, 19.). Der Garten des Odyſſeus auf Ithafa 
bäft ebenfalls Aepfel-, Birne, Feigen» und Olivenbäume fo wie auch Wein- 
m (Od. XXIV, 225—343.). Weingärten mit geftügten Reben waren auf 
Schilden des Achilleus und des Herakled angebracht (1. XVIH, 561 ff. 
fod. sc. Herc. 290 ff.Aus fpäteren Dichtern erhalten wir hier und 
jerfireute Andeutungen (3. B. nvdona mia bei Steſich. in Berge Iyr. 
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vom Sande der Steppe verſchluckt wird. Nur Biel. löht in img mi 
durch Scythia intra Imaum fließen und zwiſchen dem Drub un Y 
ind Gaspifche Meer fallen; denn es ift unftreitig der beut. Stenpenfluß 
auch Kohik oder Zaraifhan, Serafihan. Bol. über ihn Abulien, Chan 
deser. bei Hubfon IM. p. 32. Ibn Haufil p. 254. Bumed 1. p 
Droyfen im Rhein. Muf. 2ter Jahrg. S. 85 f. u. Wilſon Arianap. 18.1 
Polytröpus, Anführer einer Sölonerihaar in ſpartaniſchem IM 
befegt im 3. 370 Orchomenus, kommt aber bei einem von den 
unter Locomedes auf Orchomenus gemachten Angriffe um, Xen. Hell 
11 ff. Divd. XV, 62. Sarpocr. v. /IoAvoroaros. [E.) i 
Polyx&na (IloAv&srn), 1) Tochter des Priamos und der DAMM 
(Apolod. II, 12, 5.). Im diefe hatte fl Adileus verlicht, deſen Chi 
den heimfehrenden Griechen an Thrakiens Küfte erſchien und bie FH 
ald feinen Antheil am der Beute zum Opfer forderte. Neoptolemet 
fie dort auf dem Kenotaph ſeines Vaters (Eurip. Hec. 37 fi Sf 
Met. XII, 441 ff. vol. Hyg. fab. 110.). Nach Einigen hatte 
Bolysena lieb gemonnen als er vor Troja Fämpfend fie einmal get 
Andern als er fie bei der Auslieferung der Leiche des Hefter kennen 
hatte. Unter der Bedingung des Friedens verſprachen die Trojan, 
zum Weibe geben zu wollen; aber wie Achilleus kam, über den 
unterhandeln, verwundete Paris binterliftiger Weife ihm toͤdilig. 
verlangte num Achilleus daß man nad der Einnahme von Troja 
Grabe ihm die Polyrena opfern möchte, was Neoptolemod aud it 
zu' Virg. Aen. III, 322.). Endlich wird noch erzählt, wolun nd 
Ermordung des Achilleus zu den Hellenen entflohen und hate m 
Grabe des Geliebten mit dem Schwerte felber den Tod gegeben ( di 
Her. XIX, 11. vgl. vit. Apollon. IV, 16. Xzeg. zu Sf. 39.) — 
Sage enthält viele tragifhe Momente und ſcheim deshalb oft son 
bearbeitet worden zu fein. Die Polyrena des Sophofles iſt noch {N 
Fragmenten erhalten, die des Euripides aber gänzlich verloren 
Dad Opfer der Polyrena mar oft dargeftellt, z. B. in einem re 
der Burg zu Athen (Pauſ. I, 22, 6. vol. X, 25, 2.). Künfleriie 
ftellungen finden ſich in Lipperts Dactyl. II. 153—155. ee 
ined. Nr. 144. und in der v. Stoſchiſchen Gewmmenſammlung. 
Polyxönus (IloAvferos), 1) König in Clis (Upelad- Ih N.” 
2) König zu Eleuſis (Som. H. in Cer. 154.). — 3) Sohn hi wi 
der Mevein (Bauf. I, 3, 7.). — 4) Sohn des Agafhened, * 
geins, Vater des Amphimachos, Heerführer der Gpeier vor Are (MW 
U, 623. Pauſ. V, 3, 4.). [Pfau.] ern v 
5) Aus Syracus, Bruder der Frau des Hermocratd, s 
Theſte, der Schweiter des älteren Dionyfius (Diov. XI, W- ’ 
21.). Bei einem Aufftande der Syracufaner gab er dem Tram! 
auf dem ſchnellſten Pferde zu entfliehen; Dionyfius aber folgt wer 34. 
der zur Ausdauer ermahnte, Diod. XIV, 8.; f. Br. II. ©. 107 Pr 
396 verfchaffte er dem von den Carthagern bedrängten Dion am 
dem Peloponnes und Italien, Diod. XIV, 73.; im 9. 39 rer | 
Spartanern nah Abydus eine Hilfäflotte von 20 Schiſſen, Fa. RN | 
Da er fi mit feinem Schwager verfeindete, floh er and Sieilien; 7. Ah | 
von dem darüber aufgebrachten Dionyflud zur Rede geftell ST 
muthige als würbige Antwort. Als eine vortreffliche dran 9 y, 
Achtung der Syracufaner auch nah Aufhebung der Tyrannis, Pl *34 
Polyxo (IloAv&o), 1) Najade, Gemahlin des Danıt UN, f 
1, 5.). — 2) Gemahlin des Nyfteus, Mutter der Antior ur 
10,1.). — 3) Eine Bertraute der Könlgin Hppfippfe auf gm 
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g. I, 668. Valer. Fl. II, 316. Hyg. fab. 15.). — 4) Argiverin, Ges 
blin des Tlepolemos (f. d.), mit dem fie nad Rhodos floh (Pauf. II, 
‚ 10.). Vgl. ven Urt. Dendritis, Bd. I. ©. 978. [Pfau.] 

Polyzelus (JloAvönAog), 1) Dichter der alten Komöpie, von befien 
ücken Suidad und Gupocia p. 359. folgende anführen: Ninrga, Amuo- 
dapewg, Movowr yorai, Auorvoov yorai, Appodirng yorai, “Agsws jorai. 
I. Meinefe com. gräec. fragm. I. p. 261 f. II. p. 867 fi. — 2) Aus 
odus, Hiftorifer aus unbekannter Zeit, aus deſſen Schrift "Podıana Frag» 
nte bei Athen. VEIT, p. 361. C. Hygin. poet. astr. II, 14. Einer anderen 
hrift mag die Notiz bei Plut. Sol. 15. angehören. — Ein anderer Hifto» 
tr Polyzelus bei Suid. s. v. Tsuxog ift unverbürgt. [ West.] 

3) Kynifer, Phot. bibl. Cod. 167. — 4) Peripatetifer, fchrieb eo: 
«puerng, Uler. Aphrod. de anim. I. g. E. [B. 

Poma (onopa, uji«), Baumfrücte, Obſt, worunter man bald alle 
yaren Baumfrüchte bald nur die größeren und vorzüglicheren Obftarten 
tobed Kernobft), wie Aepfel, Birnen, Pfirfhen, Aprikofen u. f. w., bald 
yar nur die Aepfel verftanden hat, aus welder legteren Bedeutung, die aber 
enfald nur der Umgangsipradhe angehört, das franzöflfhe les pommes 
fanden if. Plinius hat poma im weiteften Umfange genommen (XVI, 
. von den Baumblürhen: natalesqgue pomorum recursus annuos versico- 
fi nuntio promittunt, aljo alle Früchte welche aus Blüthen entftehen). 
oh hat man nuces und mala fo unterfdhieden daß in mala die Bedeutung 
m poma bervortritt (Macrob. Saturn. III, 19.: ut nuces dicant omne 
mum quod foris duro tegatur et intus habeat quod esui est, malum 
ro quod foris habeat quod est esui et durum intus includat). Wir 
hmen hier poma weder in feiner weiteften, noch in der engften Bedeutung, 
ndern verftehen darunter die größeren edleren Sorten von Kernobft, fchließen 
fo Kirfhen und andere beerenartige Baumfrüdhte davon aus. Die Trauben 
id auch ſchon von den meiften alten Autoren nicht in das Gebiet der poma 
zogen worden (vgl. Virg. Ecl. VII, 54. Ovid Ep. Pont. I, 17,13. Met. 
I, 812. Amor. I, 10, 55. II, 14, 23.). — Daß die Kultur der Obſtbäume 
i den Völkern des Alterthums nicht fo vielfeitig und fo funftmäßig be- 
eben wurde ald Bei den Neueren beruht auf dem damaligen Standpunfte 
r agrariihen Kultur überhaupt. Dennoch zeichnete ſich fait jeder Landſtrich 
ach einige treffliche Obftarten aus. Aſien war das uralte Mutterland aller 
In Obſtarten. Herodot (VII, 115. vgl. Strabo XI, p. 695.) erwähnt 
Ölfer in der Nähe des Pontus welche im Sommer von Wurzeln, im Winter 
m eingefammelten Baumfrüchten lebten. Bei den Griechen reihen die Spuren 
3 Obſtbaues in Die älteſte Mytbenzeit zurüd, wie bef. die ſymboliſchen 
epfel der Hesperiden zeigen (vgl. Athen. III, 5.). Bremde Ankömmlinge 
ohren manche Fruchtart aus dem Driente nad Hellas bringen. Feigen, 
tanaten, Mandeln waren aller Wahrfcheinlichkeit nah aus Phönifien nad 
ellas gebracht worden; Aepfel, Birnen, Quitten, Nüffe u. f. w. aus den 
ubtbaren Gegenden des Pontus, mp viele Früchte ohne alle Kultur in 
oper Fülle und Schönhelt gedichen (vgl. Xen. Anab. V, 4, 29 ff. Schö—⸗ 
bed, Anleit. z. Pflege d. Obftbäume S. 35 f.). Das homeriihe Epos 
nnt bereitö verfchievene Obftarten. Im Garten des Alfinoos fand Odyſſeus 
epfel- und Birnbäume, Feigen⸗, Granaten» und Dlivenbäume (Od. VII, 
Id f. vgl. Macrob. Saturn. II, 19.). Der Garten des Odyſſeus auf Ithafa 
thäft ebenfalls Aepfels, Birn⸗ Feigen» und Olivenbäume fo wie aud Wein» 
ben (Od. XXIV, 225—343.). Weingärten mit geftügten Reben waren auf 
m Schilden des Achilleus und des Herakles angebracht (1. XVIII, 561 ff. 
«flod. sc. Herc. 290 f.) Aus fpäteren Dichtern erhalten wir bier und 
d zerfizeute Andeutungen (3. B. nudane ujda bei Steſich. in Bergk Iyr. 
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gr. p. 642, 30. und Empedocles Carmin. p. 121. ed. Karften: oem. 
re oidaı nai vregploa je). Die erſte Schrift welche etwas genau ad} 
die Natur der Obftbäume eingeht ift dad dem Ariftoteles beigelegte Wartia) 
repi guror in zwei Büchern. Die Darftellung ift größtentheild pbrüeleif 
wie au in den Schriften Theophraftle (mepi gurar ioropia, 10 Bike 
und Aricı gvrxai, 6 Bücher). Theophr. erwähnt alle damals in Helle 
fannten Obftbäume, entwidelt aber mehr die Natur. der Bäume phy J 
und botaniſch, als daß er ihre Früchte genauer beſchreibt. Neichhalrige it | 
die Namen verfchiedener Obftforten, namentlih ver A-pfel, Feigen, Bi | 
ift Athen. III, 5. p. 74 ff. Aus dieſem einige Angaben, zunächſt über 
AHepfel. Die ujA« Asıyıra find wahrfh. ſolche Aepfel melde ai 
einer Zeit den Siegern in den großen heiligen Spielen als Breiie geinik ' 
wurden (Kraufe, Pytbien ꝛꝛc. ©. 49 f.). Athen. unterfcheidet füge (iu I 
von denen mit herbem oder fharfem Geſchmack (ver), fo wie die Sonmm ' 
äpfel (Herıra) von den Herbftäpfeln (gronwgprre). Dann folgt cin ie 
trächtlihe Zahl fpecieller Bezeihnungen melde theild von der Korm der 
arten entnommen theild auch als Lokal- oder Perfonalnamen zu beirakln 
fein mögen. So ra xalovusre opßınlara, Ta omrane, noozen & ale 
zana« und z& Moodiera. Die xvdore« (Duittenäpfel), von melden det 
Art dad Prädicat azrgovdix erbielt, welche letzteren in ihrer vollfommmm | 
Neife ald anarıwr tar uiAmr evgrouayazep hervorgehoben werben. Fam | 
purpurfarbige Uepfel aus der Gegend von Korinth, phaulifhe na. Im 
den nah Rom zum Verkauf gebradten Uepfeln waren bejonders die Malin 
beliebt, aus einem Flecken bei Aquileja (vgl. Plin. H. N. XV, 20. Bei. | 
et poem. vett. IV. p. 125. ed. Lugd. 1506.). Mit viefen Hatte eine anken 
Art aud Gangra in Paphlagonien Aehnlichkeit (Athen. II, 23. p. 2.) - 
Dann kommen die ujAa Ilsgoıx« (auh mepoıx« xorsuunde ober ofuuela 
mega genannt) zur Sprade, d. h. die Pfirfiche. Theophraſt fleli: vi 
Frucht, als eine folde vie ihren von einer Schale umgebenen Kern inmerkig 
hat, den Nüffen, Mandeln, Eicheln, welche ihre harte Schale — 
haben, gegenüber, Nah Diphilos find fie usowg evyvia, Opsrrimwrege 
zo unklar. Dann wird über die Frucht xirgıor (citreum), die Citrone, 
handelt (vgl. damit Macrob. Saturn. II, 19.). — Ueber die veridinmm 
Feigenarten ſ. Athen. II, 6. p. 74 ff. Theophraſt hatte drei Arten 
egeben, die lakoniſche, fEytalifche und böotiſche, und zugleich über die F 
ultur der Beigenbäume anzuwendenden Mittel gehandelt. Die deige mark 
vieler Beziehung den Griechen und bef. den Athenäern von großer Bicdip 
feit und hatte felbft eine fymbolifche Bedeutung erlangt (Magnus bei Atha 
1. 1.: 9 ovan nysumr Toü xadapsiov Biov Toig arduwrog &yirero). 
Beigenbaum war im Oriente und in Hellas gleichmäßig verbreitet. In 
war die Feigencultur eben fo wichtig als der Delbau (vgl. aud den ik 
ovroparria). Außer den attifhen Beigen werden phrygiſche, mugaile 
rhodiſche, chalkidiſche, chiiſche, Faunifche, parifche u. a. erwähnt; auf Sum 
Romanae und Livianae. Ausgezeichnete Sorten waren die quali, 
doreıoı, 8gıreoi, Asvxegıreoi, onwpoßadıkideg, x0oAovpor, uvnoi. 5 
u. f. w., deren verſchiedene Eigenihaften und Behandlung Athenäw 
weije genauer angibt. Macrob. Saturn. IU, 20. nennt die Africa (us) 
Albula, Arundinea, Asinastra, atra, palusca, augusta, bifera, an | 
caldica, alba, nigra, Calpurniana, Chia cucurbitina, duricoria, heraus 
u, f. w. — Birnen und Pflaumen kommen bei Athenäus nicht zur Spraßie.— 
Bei den alten Völkerſchaften Italiens mochte in fruchtbaren Landſtriches Ihe 
lange vor Roms Erbauung Obſtcultur Statt gefunden haben. Dep al 
bie Römer biefem Zweige der Landwirthſchaft oßgelegen haben fann nidt te 
aweifelt werden, obwohl mande Arten von Obftbäumen erft fpäterhin «i 
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den fein mögen (vol. Plin. H. N. X 
. . H. N. XV, 1.). 
a von Aepfel⸗ und Birnbäumen, e — empfiehlt 
5* ſſen u. ſ. w., und. gewiß waren zu feiner Zeit — rs wi 
= ume noch nicht genug verbreitet. Gr führt verſchied —— 
epfeln auf (ec. 7. p. 17 ff. ed. Gesn.), z. B.: po rfchiedene Namen 
ynea (wahrſch. die zuvöone), die scantiana "Quirini ma, mala struthea, 
va, mala mustea et Punica (vgl. Macrob "Sat I, 19 ee 
‚ma, Aniciana, sementiva, Tarentina, mustea und ). Gbenfo pira 
erob. 1. 1.). Auch die Feigen waren in Italien uralt — (vgl. 
erſcheidet bereits ficos mariscas, Africanas, Herculanas en 
nas, Telanas atras pediculo longo, und gibt an, in pi menge 
welcher Behandlung dieſelben am beften gebeihen Golumel Ar * 
558. ed. Geen.) unterſcheidet zwölf Arten Feigen —— N 
>> von Athenäos und Macrobiud (1. 1.) genannten —— 
erhin kannte Plinius (H. N. XV, 19.) bereits 29 Fei Bann 
la empfiehlt 18 verſchiedene Birnforten, 8 Sorten Nepfel Arten . 
bie vortheilhafteften zur Bepflanzung der Obftgärten 5% be — 
% die Birnenarten (V, 9.). Plinius (H. N. XV, 20 — ers zahlreich 
—— — — *— Graecula ſtammten aus Srieherland — 
u ruß, die mala spadonia ‚ ' 
n 41 Arten edler Birnen twelihe, Bfinius io) Pc —— 
— Man, Erin, pm 
n), die übrigen aljo italifh. Beſonders beliebt + 
aiſchen, die Balerner und die ſyriſchen. Auch M —— 
bius (Sat. III, 19 
‚rt eine lange Reihe von Birnen auf: Antianum ——— — 
culosum, crustuminium, decimanum u w Br arena 
tden natürlich manche neue Obſtarten —* ee * 
nn 4? zizyphia und die tuberes, zwei neue Srudtarten Bin 
eh — = gl. Schönebeck ©. 9.). — Die Öranatäpfel (mala Punica) 
ömer aus Afrifa. Plinius (H. N. XII, 34.) fannte 8S 
jelben und unter diefen bie ohne Kern oder vielmehr mit weich a 
f. Dierbach, Handb. d. medic. pharmac. Botanif S. 196.). Die — = 
= armenifchen Pflaumen waren aus Armenien gefommen ; die Bürfeen 
8 Berfien, die Pomeranzen aus Medien (Macrob. Sat. II, 19.) und * 
laumen (pruna, vgl. Virg. Ge. II, 34.) aus Syrien (Salen ‘de sim lie, 
dieam. VI, 9.). Der Pflaumen baum wurde in Aflen — * 
Ant. Pfirſchen und Aprikofen waren bereit3 dem Golumella befannt (V 9) 
inius erwähnt 5 Arten von Pfirſchen, worunter eine aus Gallien und 
e aus Aſien (XV, 13.). Auch gevenft er der mespila, ber nucipersica 
latte Pfirfchen oder Netarinen), der sorba (Speierlinge) und der nuces 
landes (XV, 22—24.). Anfangs wurden die Pfirihen und Aprifofen zu 
Im um hohe Preife verkauft, z. B. das Stück Pfirſchen zu 30 Seftertien 
e frühzeitige Aprikoſe gi einem Denarius (Blin. 1. 1.). Unter ven röm. 
tern it beſonders Virgilius reihhaltig an verſchiedenen Angaben über 
' poma (Ge. I, 274. 11, 150. 59. 426. II, 380. IV, 142. 143. Buc 
1, 54. 11i. IX, 50.). Ueber Pflanzung, Pfropfen und Okuliren der Obft- 
ume ift auf in den Geoponieis (III, 13.) gehandelt (3. B. zovrw To 
m eynerzgıot&or auvydaktaz, xepaotaz, Ovreag' dvraror Öh al Er Toig 
"gadeigoıg Yvrsdcaı iur, auvydalir, nepaodar nal narra T& 6mWgO- 
igm Siröpe xrA.). Die edlen Obftarten nahmen auf den Tifchen der fpäteren 
m. Kaifer einen wichtigen Plag ein. So heißt es von Alerander Severus 
i Ael. Lamprid. Al. Sev. 37.: pomis vehementer indulsit, ita ut secunda 
u illius saepius poneretur etc.). Bon Gallienus berichtet Trebelliuß 
ollio (Gallieni duo c. 16.): de pomis castella composuit, es triennio 
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servavit, hieme summa melones exhibuit; — ficos virides et poma u 
arboribus recentia semper alienis mensibus praebuit. — Literatur: Ei 
kurze Ueberſicht der Geſchichte der Obſteultur ſteht in der vollſtaͤndigen R 
leitung zur Vermehrung und Pflege der Obſtbäume u. ſ. w. von Gerät 
v. Schönehet, Köln 1806. E. F. W. Wallroth, Geſch. des Obſies ver Us 
4te8 Hft. Köln 1812. Die Obftlehre der Griech. u. Röm.v®. Dil 
Reutlingen 1845. I. Schneyder, über den Wein- u. Obſtbau d. alt. Ak, 
Raftatter Pror. 1845. 58. ©. 8. [ Kse.] . 
Pomanus, nad Plinius V, 23, 25. ein jiffbarer Küftenfuf a 
Gevroflen an der Grenze der Pandä. [F.] 
Pometia, ſ. Suessa Pometia. 
Ponfverium ift nad) Feſt. v. posimerium p. 2487. Müll promune 
ij. e. proximum muro (gebilligt von Döberlein, Synon. VI. ©. 276.), ai 
Barro 1. 1. V, 143. kommt es von postmoerium, post murum br 
Hartung, Rel. d. Röm. I. ©. 114.). Huſchke, Sem. Tull. ©. 10. mb 
in der legten Abftammung die weitere, in ber erſten die engere Der 
ded Wortes, obgfeih doch nur Eine richtig fein Fann. Die aleın rikig 
Bedeutung von pomoerium ift in ber Etymologie des Feſtus enhetem 
Pom. ift nämlich der um die Stadtmauer herum befindliche, aller menſthe⸗ 
Benugung entzogene Raum, namentli nad ber äußeren Seite bin; m 
urfprünglich begriff pom. einen ſowohl von außen ald von innen = 
Mauer gelegenen jchmalen Streif. Liv. I, 44. Pomoerium verbi vim Belazn 
intaentes postmoerium interpretantur esse. Est autem magis dia mu 
zum locus quem in condendis urbibus quondam Etrusci — cent 
ut neque interiore parte aedificia moenibus continuarentur, que Br“ 
vulgo etiam coniungunt, et extrinsecus puri aliquid ab humano cute pr 
teret soli. Hoc spatium, quod neque habitari neque arari fas eral, 99 
magis quod post murum esset quam quod murus post id, pom. Roması 
peilarunt. Deutlich jagt aud) Gel. XIII, 14.: pom. est locus intra agrum 
per totius urbis circuitum pone muros — qui facit finem urbani auspet 
d. 5. pomoer. ift der Raum zwifchen dem ager eflatus und der Stabimmf 
Ebenſo ift Varro 1.1. zu nehmen, und unzweideutig erflärt Agy. Ur. p. V. 
Goeſ. pom. urbis est quod ante muros spatium sub cerla mensura dimsss 
est. Sed et aliquibus urbibus et intra muros simili modo est statutum Sek 
Nur auf die Äußere Seite der Mauer beziehen pomoer. Lutan. Phars. I 
Sivon. Apoll. epist. I, 5. u. Cod. Iheod. X, 3, 5. Die äußern Cm 
bed pomoer. war durch Grenzfteine (cippi) bezeichnet (Varro 1.1. Zu. AM 
XII, 24.), deren fih noch mehrere erhalten haben (von dem pomoer. 
f. Ph. Ruben. Electa 1,1. Panvin. deser. Rom. in Gräv. Ihes. II, p 28 
Narvini Roma antica ed. Nibby I. p. Alf. Bunfen, Beſcht. d. Sıarı ds 
1. ©. 139. Orelli inser. 1.; und von Claudius, Orelli 710.; von 
Orelli 811.). Das pomoer. bildete fafralrechtlih die Sihranke 
Stadt und Feldmark, alfo die Grenze zwiſchen den ſtädtiſchen Aufpi 
den die Außeren Angelegenheiten betreffenden Aufpicten, Barre L|.; vor v 
Alles was außer der Stadt gefchah durften Feine auspicia urbana 
werden, fondern außerhalb des pom. auf beftimmten Plägen des age 
3. B. für die Genturiatcomitien, Gel. XV, 27. Auf biefe Abionderng 
Auſpicien beziehen ſich Serv. ad Virg. Aen. I, 305. @ic. de nal. ihh 
Plut. Marc. 5.; f. no Cic. de div. I, 17. ad Qu. fr. II, 2. Bel. Be 
1, 1,3., auch die leider fo lückenhafte Stelle des Feft. 1.1. Hartung # 
u Studien u. Andeutungen I. ©. 138f. Becher S Hi. 
at man pomoer. von dem ganzen fläbti verſtanden (Inne 
halb der Stadtmauern), fo Dacier . ha — 3. nk 
. ant. Rom. -diss. III. in Gallengte thes. I. p. 4d., Hujhfe ©. 10. 1. # 
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ı. Böttling, röm. Staatöverf, ©. 17. (S. 46. erflärt er pom. richtig al 
Brenzlinie der Stadt), welhe Meinung von Trekell mit Sitte der * * 
Stellen ſchlagend widerlegt wird. Nicht weniger irrig iſt ed pom. mit dem 
flatus ager zu verwechſeln (O. Müller, Etrusker U. ©. 148.) oder den 
flatus ager als ſtädtiſchen Raum zu bezeichnen (Göttling ©. 17.: „Ihre 
Stadtimauern — um ein vieredfiged pomoerium, den eigentlichen eflatus ager, 
jebaut“ :c.), denn eflatus ager iſt ein jenjeit des pomoer. liegender Theil 
‚er Feldmark welcher für die äußeren Aufpicien geweiht iſt (ſ. oben), Varro 
‚1. VI, 7. u. Ser. ad Virg. Aen. VI, 197.. ager post pomoeria ubi 
‚aptabantur auguria dicebatur effatus, Gell. XIII, 14., f. oben. — Dad 
‚om. entitand bei jeder auf etrusfiiche Weiſe gegründeten Stadt zugleih mit 
er Mauer. Der Gründer (cinctu Gabino und die auspicato) zog mit einem 
Pflug, an welchem nad außen ein Stier und nad innen eine Kub geipannt 
par, rings um die Stadt eine Furche (primigenius sulcus, Paul. Diac. h. v. 
». 236.) für die zu erbauende Mauer, und zwar fo daß die Erdſchollen nad 
‚er inneren Seite fielen, und um ritualmäßige Durchbrüche dieſer heiligen Linie 
ür die Thore zu machen hob er den Pflug über jeden fünftigen Thordurch— 
‚ang hinweg, |. Bd. II. ©. 515. u. dazu noch Dion. I, 88. So geihah 
8 au hei der Gründung Noms (Put. Rom. 11. Dion. I, 88. 8. Lyd. 
le mens. IV, 50.), und dieſes dabei gebildete pom. (pom. Romuli) umfaßte 
mr den vieredfigen Palatinus (Roma quadrata), an deffen Buß bie Linie 
yinlief, Gel. XI, 14., nämlich von dem forum boarium dur das Thal 
‚e8 circus maximus bi8 zum Altar des Confus, von da nad dem Platz ber 
uriae veteres und zu dem sacellum Larum, wie Tac. Ann. XI, 24. genau 
mgibt (nur darf nicht mit Orelli Larundae ftatt Larum gelefen werden). 
5, Niebuhr, Röm. Geh. I. ©. 319 f. Bunfen, Beichr. von Rom I. 
5. 136 ff. Ambroſch, Studien I. ©. 137 ff., welde in dem Romul. pom. 
ine Grweiterung der Urftadt erfennen wollen, und Becker S. 98 ff. Eine Er» 
veiterung des pom. erfolgte mehrmals, zuerft durch Serv. Tullius, Gel. XII, 
4. Xiv. I, 44, u. natürlich mit Beobachtung aller religiöfen Veierlichfeiten. 
Hft erhielten Feldherren weiche große Groberungen gemacht hatten dad Net 
yroferendi pomoerii, Gel. XII, 14. Feſt. 1. l. Tac. Ann. XII, 23. more 
yrisco quo iis qui protulere imperium etiam terminos urbis propagare 
latur, Vop. Aur. 21. Es konnte aber die Mauer erweitert werden ohne 
‚ad pomoerium weiter hinaudzulegen, jowie ber Aventinus durch Serv. Tullius 
‚on der Stadtmauer, nicht aber von bem pomoer. umſchloſſen wurde (erft 
mich Kaifer Claudius kam er zum pom., Gel. XUI, 14. Tac. XII, 23. 
Sea, frammenti di fasti consol. p. 40.), |. Roma. Umgekehrt konnte das 
»omoer. erweitert werden ohne die Stadtmauer zu erweitern, wie ed dur 
Sulla geihah, welder zuerit ſeit Serv. Tullius von dem Recht proferendi 
»om. Gebrauch machte, Tac. Ann. XI, 23. Auch Gifar foll es gethan 
yaben, wie Dio XLIII, 50. XLIV, 49. Gell. XIII, 14. berichten, doch bes 
imeifeln es ©. Schubart de fatis iurispr. Rom. exere. p. 952. und zulegt 
Beder ©. 103f., weil Cäſars Plan dad Maröfeld zur Stabt zu ar wo⸗ 
mit die Erweiterung des pom. zuſammengehaängt habe, nicht zur usführung 
gekommen ſei, Cic. ad Aut. XII, 33. Drumann, Geſch. Roms I. &. 645. 
glaubt daß Gäjars Tod fowohl dieſen ald andere Entwürfe vereitelt habe. 
Bon den Kaifern haben Auguftus, Claudius, Nero, Traian, Aurelian dad 
om, erweitert, Tac. Ann. XII, 23. 24. Dio Gafi. LV, 6. Vop. Aurel. 21. 
&. die oben eit. Inſchtr. Seit Veſpaſianus war es eine ſtehende Bormel ver 
lex regia (Bo. IV. ©. 996.): utique ei fines pomerii proferre promovere 
cum ex republica censebit esse liceat ita uti licuit Ti. Claudio Caes., 
obgleich felten von dem Recht Gebrauch gemacht wurde. — Kiter.: H. Mugius, 
Miscell, II, 13. A. ab Alexandro, dies genial. IV, 16. VI, 14. Nycquius, 
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de capitolio c. 1. A. D. Xrefell, select. antiq. Rom. 1. p. 15—%. 
W. U. Beer, Röm. Alterth. I. S. 92—108., welcher ohne Ireiel zu Im 
nen in den Grundanfichten über die Bedeutung von pom. ıc. mit ihm um 
einflimmt. Greuzer, R. Antig. ©. 24. 26. Vgl. Roma. [R.] 

Pomöna, röm. Göttin der Baumfrüdte, pomorum patrona (Fam 
L.L. VI, 3.). Sie wurde von den Felogöttern, den Satyrn, Vanen, I 
zus, Silvanud, Picus, Vertumnus geliebt (Ovid Met. XIV, 623 f. Em 
ad Virg.. Aen. VI, 190.). Ihr Priefter zu Rom hieß Flamen Pomaä 
(Feſt. s. v. Vertumnus). Hartung (Rel. d. Röm. II. ©. 134.) hält ki 
identiſch mit der Ops (f. dief.). — Die meijten Statuen melde jegt inm 
Mufeen ald Statuen der Pomona gezeigt werden find Horen mit dräßen 
oder Aehnlihem (Montfauc. T.I. p. 66. Lippert, Dact. 1.723. Bol. Nils 
Arch. d. K. $. 404, 2. Ite Aufl.). [ Pfau.] 

Pompa (nounn), feierliher Aufzug bei Götterfeften (vgl. 3.2. Pa 
athenaea), öÖffentlihen Spielen (f. Ludi), Triumphen (j. Triumphus) ı 
Beftarttungen (f. Funus). Für Aufbewahrung der Geräthſchaften meld: ie 
Staat dazu lieferte (mourei«) war in Atben ein eigenes Gebäude (mouzzn), 
f. Bauf. I, 2, 4. Plin. XXV, 11. [W.T.] | 

@. Pompaedius Silo, ſ. Marsicum bellum, Bd. IV. &. 1Mi 
1592. 1595. 

Pompeia gens, plebejiih (vgl. die Volfstribunen Nr. 3. 4.69 
und Liv. LIX.), in zwei Hauptzweige zerfallend, wovon ver eime zum Ihd 
den Beinamen Rufus führt, der andere durch fein berühmteftes Ele im 
Beinamen Magnus gewann (vgl. Beil. I, 21,5.). Das Geflecht fit mt 
in den beiden legten Jahrh. v. Chr. eine Rolle. 

I. Ruf. 

1) L. Pompeius, 583 d. ©t. (171.) Kriegstribun unter P. Erail 
(Bd. IV. ©. 1055. Nr. 11.) gegen Berfeus (Liv. XLH, 45 i.). 

2) Q. Pompeius, A. F. (Bal. Mar. VIH, 5, 1. Blut. Apophi 
reg. VIII, p. 151. Sutt.; von App. Hisp. 76. irrig jelbit A. genanm) 
humili atqve obscuro loco natus (Eic. Verr. V,70.), vielleiht der Kumz 
welcher bei App. Hisp. 66. im J. 611 (143) gegen Viriathus mit wei 
dem Erfolge zu Felde liegt; menigftend muß er fchon Verdienſte aufzumde 
gehabt haben als er fi für das 3. 613 (141) um das Conſulat brmart 
und durch Ueberliften feiner hochmütigen Gegner, der Optimaten, es gemem 
(mit En. Servilius Cäpio, Eic. ad Att. XII, 5. Vellei. II, 21. Caſſied 
der erfte Conful diefed Namens (Val. Mar. IX, 3,7. Bell. 1.1. ic. Bu 
25. Verr. V, 70. p. Font. 7. p. Muren. 7. 8. Orof. V,4. Plut. Apophik 
1. 1.). Er wurde im numantin. Kriege Nachfolger (Eutr. IV, 16.) des & 
Metelus (Bo. II. ©. 24.), ver ald Optimate dem homo novus gram fü 
mochte, wenn er auch nicht feine Abneigung auf jo verbrecheriſche Art äuen 
wie Val. Mar. IX, 3, 7. erzählt und Pomp. felbft behauptet haben mad 
um das Mißlingen feiner Unternehmungen zu bemänteln. Gr erzielte me 
Erfolge im Kleinen (App. Hisp. 76. Diod. fragm. I. XXXII); aber mM 
Termed (abweichend Liv. LIV.) noch Numantia ergaben fi ibm, nlnk 
erlitt er vor letzterem empfindliche Verluſte (Orof. V, 4. Flor. I, 81 
App. 1. 1.). Um die Schmach auszumafchen blieb er noch im Jg. id 
Procof. in Hifp. cit., und da er ſchlechterdings vor die Nobilität mit imma 
Erfolge Hintreten wollte und auf geradem Wege zu einem folden nidt W 
langte, fo flug er einen Erummen ein. Er fnüpfte mit den Mumantinm 
Unterhandlungen an: fie follten Geifeln ftellen, die Ueberläufer und Grm 
nen audliefern und dreißig Talente zahlen, wovon Pomp. ſchon den größte 
Theil in Händen hatte ald im I. 615 fein Nachfolger M. Vopilius Lind 
eintraf und den Vertrag als unwürdig mißbifligte. Wor diefem umd jpärt 
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in Rom Teugnete nun Bomp. den Abfchluß, wurde aber durch die Numantiner 
überwiefen ; der Vertrag wurde vom Senat für ungiltig erklärt, und Pomp. 
wäre felbft den Numantinern ausgeliefert worden wenn nicht dad Volk feinen 
Liebling (Eic. Acad. II, 5, 13.) gehalten und den betr. Antrag ded Senats 
verworfen hätte (Kiv. LIV. Gic. de fin. 11, 17. de off. III, 30. Bel. U, 
1, 4. 90, 3. #lor. II, 18, 4 Orof. V, 4. extr. Dio fr. 164. App. Hisp. 
79 f.). Auch von der Anklage Erprefiungen begangen zu haben wurde er 
freigeſprochen (Cie. p. Font. 7. Bal. Mar. VII, 5, 1.). Dagegen mußte 
er wider feinen Willen im J. 618 mit vem Coſ. 8. Furius Philus nad 
Spanien ald Legat mitzieben (Val. Mar. III, 7, 5.). Im J. 623 (131) 
wurde er mit Q. Gaecil. Metellus Macev. Genfor (tune primum uterqve ex 
plebe facti, Liv. LIX. vgl.-Eic. Brut. 76.). Als Redner war er non con- 
temptus illis temporibus; — Pompeii sunt scripta, nec nimis extenuata, 
cyamqvam veterum similis est, et plena prudentise (Gic. Brut. 25. vgl. 
76.). Ein Bruchſtück aus feinen Reden f. bei Priscian. VIII, 4. p. 371.— 
Er hatte eine Tochter die an C. Sieinius vermählt war (Cic. Brut. 76.) 
und einen Sohn: 

3) Q. Pompeius, Q. f. A. n., im $. 621 (133) erwählter Volks⸗ 
tribun und im Dienfte der Optimaten. Er erklärte öffentlih: er wohne neben 
Zi. Grachus und fönne bezeugen daß viefer mit Hilfe der Menge König 
werben molle; jobald er fein Amt angetreten habe wolle er ihn wegen Hoch— 
verrathd belangen, Blut. Ti. Gr. 14. Drof. V, 8. extr. vgl. Liv. LVIII. 
Sein Sohn war vielleigt Nr. 6., jevenfalls aber 

4) Q. Pompeius Rufus GSic. Brut. 56. Eckhel D. N. V. p. 191. 
Feſt. v. unciaria), Q. f. Q. n., Bolfetribun im $. 654 (100), als welcher 
er mit feinem Gollegen 2. Gato die Zurüdberufung ded DO. Metelus Numi» 
dieus (Bd. II. ©. 30 f.) beantragte, aber wegen Marius’ Widerfpruch noch 
nicht durchſetzte, Drof. V, 17. Bal. Mar. V, 2,5. Im J. 663 (91) war 
er Brätor urbanus (Val. Mar. III, 5, 2.), Eonful im 3. 666 (68) mit 
Sulla (Eie. Brut. 89. de amic. 1. in Rull. I, 3, II, 15. 21. p. Cluent. 
5. Bell. IE, 17. Liv. LXXVII. Plut. Sull. 6. App. b. ce. I, 56. Obſeq. 
116. Adcon. in Cic. Corn. p. 64. Or. Fasti cap. u. Sic. Eafflov. Anon. 
Mor. u. die Münzen), dem er im Kampfe gegen Marius und die Marianer 
treulich Beiftand leiftete, f. Bo. II. ©. 671. Ueber die lex unciaria die fle 
gemeinschaftlich gaben f. Bd. II. ©. 449 f. IV. ©. 969. a. E. Während 
Sulla dann- gegen Mithrivates kämpfte follte Vomp. Italien bewahen und 
u dem Ende die Truppen des En. Pompejus Strabo (unten I. Nr. 14.) 

bernehmen, wurde jedoch in deſſen Lager auf Anftiften des Strabo von ben 
Soldaten ermordet (App. I, 63. Liv. LXXVII. Bellej. II, 20. Val. Mar. 
1X,7.). Pomp. war auch ald Redner thätig, jedoch nicht bedeutend, nament⸗ 


lich neben 2. Craſſus u. M. Antonius; oft bediente er ſich der Beihilfe des 


S. Aelius (Cie. Brut. 56. 89. de or. I, 37.). Sein Sohn 


5) Q. Pompeius Rufus Q. f. Q. n. war mit Sulla’d Toter (von 


der Jia, Put. Sull. 6.) vermäßlt und wurde, im J. 666, ald er fih ven 
Anträgen bed P. Sulpicius widerfeßte, auf dem Borum im Handgemenge 
erſchlagen (Blut. Sul. 8. Liv. LXXVII. Bell. H, 18. extr. App. I, 56. 


Div XL, 45. Ascon. arg. Mil. p. 34. Or.). Seine Kinder find Nr. 9. u. 10. 

6) A. Pompeius, Bolfätribun im J. 652 (102), ald welcher er einen 
SPriefler ver Cybele, Battaces, öffentlih für einen Betrüger erflärte und aus 
der Bolöverfammlung fortfagte. Als dann Pomp. fogleih erfranfte und am 
pritten Tage nachher ftarb fo ſah dies das Wolf für eine Strafe der Göttin 
an (Diod. fr. 1. XXXVI. vgl. Plut. Mar. 17.). Sein Sohn war 

7) Q. Pompeius A. F. Bithynicus (ic. Brut, 68.), Jugendfreumd 
Gicerv’3, der ungefähr zmei Jahre jünger war (ib. u. 90.). Seinen Beis 
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namen hatte er davon daß er im 3. 679 (75) Bithynien zur Provinz einge 
richtet hatte (Xiv. XCIII. Eutrop. VI, 6. Feſt. v. rutrum. Arrian. Bithyn.) 
Im Bürgerfriege fland er auf Seiten des Vompejus, flüchtete mit ihm nd 
Aegypten und wurde bier (706) getödtet (Drof. VI, 15.). Seine reineride 
Ausbildung hatte er fih fauer werden laſſen, aber es fehlte feinem Dora 
an Leichtigkeit (Cie. Brut. 68. ad Fam. VI, 16 f.). 

8) Q. Pompeius Rufus, Prätor im 3. 691 (63), als melder « 
nah Capua gieng, Sal. Catil. 30. Im J. 693 verwaltete er Africa (ie 
p. Cael. 30, 73.). Im J. 698 trat er ald Zeuge für Eälius auf (ıb.). 

9) Q. Pompeius Q.f. Q.n. Rufus (Eic. ad Att. IV, 16,4. As 
Mil. arg. p. 34. Or. Dio XL, 45. u. die Münzen), Sohn von Nr.)., je 
mit Enkel des Sulla (Bal. Mar. IV, 2,7. Dio u. Asc. 11. 11.), Neffe it 
Fauftus Sulla, für welchen er im 3. 694 Fechter anfaufıe (Gic. p. Sul 
19, 55.). Er belangte im I. 700 den M. Meſſala wegen Beſtechung (ad 
Qv. fr. II, 2, 3. Att. IV, 16,8.), und förderte im 3. 701 den PBompeiut 
in feinem Streben nad der Diftatur fo eifrig daß der Senat ihn verhafm 
ließ (Dio XL, 45.). Dafür ſchickte DO. Pomp., der feit dem 19. De. MU 
Bolkötribun war (Die 49.55. Ascon. Mil. arg. p. 34. 98. u. p. 501.0r.) 
den Aedil Bavonius ind Gefängnig (Br. IH. S. 438.). Mit feinem Goleg 
T. Munatius Plancus (oben S. 208. Nr. 10.) theilte er ven blinden Bw 
natismus für En. Pompejus und das Schidfal, von diefem weggemorim jı 
werden als er ihn ausgebraucht hatte: er wurde gleichfalls im I. 703 weg 
der Gewaltthätigkeiten die er bei Verbrennung von Glodius’ Leichtam un 
gegen Milo begangen hatte von feinem ehemaligen Gollegen M. Gadliut un 
geklagt, verurtheilt und gieng nah Bauli in die Verbannung, wo ihn 
Eael. in größter Dürftigfeit traf (ad Fam. VII, 1, 4.) und ihm dedurh 
half daß er eine richterlihe Entſcheidung veranlafte in Folge melder Im 
Mutter ihm bie biöher vorenthaltenen väterlichen Grundſtücke abtreten mupt 
(Bal. Mar. IV, 2, 7. ad Fam. 1. 1.). Fälfchlich hatte es im J. 70 m 
Rom gebeißen, Cicero fei auf dem Wege nah Eilicien von Pomp. erment 
worden (ad Fam. 1, 1.). Er hätte eine Schweiter (Suet. Caes. 6.): 

10) Pompeia, dritte Gemahlin von C. Julius Gaefar, mit ihm e 
maählt im 3. 687 (Suet. Caes. 6. Plut. Caes. 5.), vom ihm geidieren im 
Januar 693 weil fie eines unerlaubten Verhältniffes zu P. Glovius 1 
dringend verdächtig gemacht hatte (Cic. ad Att. I, 13,3. Suet.1.1.u.% 
Dio XXXVII, 45. Plut. Caes. 10. Cic. 28f. App. I1, 14.). 

11) A. (8iv. CXXIII.) Pompeius Q. F. Bithynicus (Eis. adFar 
XVI, 23, 2.), Sohn von Nr. 7. (Gic. ad Fam. VI, 165.). Caeſat bi 
kurz vor feinem Tode ihm Sicilien zur (prätor.) Provinz beftimmt (Lie. 
Dio XLVIII, 17). Als im 3. 711 Sert. Pompejus in Sicilien larts 
ergab fih ihm P. in Meffana (Liv. u. Die, App. IV, 84.), wurde air 
bald von ihm getödtet (Liv. 1. L. Die XLVIII, 19. App. V, 70.). 

II. Magni (und Strabones). 

12) Sext. Pompeiug Cn. f. (Fasti cap. a. 664.), vermäßlt mit ® 
cifia, der Echweiter des Satirifers (ſ. Bd. IV. &. 1182.) und von ihr DM 
von Nr. 13. u. 14., Großvater des großen Pompejus (Eic. Brut. 47, IR) 

13) Sext. Pompeius Sext. f. Cn.n. (Gic. Phil. XI, 11. 27. B# 
47, 175.), foheint fein Leben entfernt von unmittelbarem Eingreifen in w 
politifche Leben den Studien gewidmet zu haben. Praestantissimum i 
contulerat ad summam iuris civilis et ad perfectam geometriae (ugl. 
off. I, I, 6, 19.) et rerum Stoicarum (vgl. de or. I, 15, 67. ım, 2,% 
Phil. XU, 11,27.) scientiam, Cie. Brut. 47,175. Wie ſehr fein 
humanes Weſen abſtach von der Eigenthümlichkeit feined Bruders (Mr. I 
jeigt ber Bug bei Gic. Phil, 1. 1. Ex hatte zwei Söhne: Sertus, B# 
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ws Coſ. 719 (unten Nr. 20,) und Quintus, von Cicero (ad Fam. XIII, 
19.) einem Statthalter Eurius empfohlen, 

14) Cn. Pompeius Sext. f. Cn. n. Strabo (Fasti cap. a. 664. u. 
Münzen, Eic. Brut. 47, 175.; fo genannt a detortis oculis, Plin. H. N. 
‚u, 10, 12. XI, 37, 55. Bal. Mar. IX, 14, 2. Scholl. zu Kor. Sat. I, 
1, 44. Non. Marc. v. Strab.), jüngerer (wegen des Vornamens) Bruder 
on Nr. 13., Vater des Triumvir (Gic. in Pis. 24,58. Ascon. in Pis. p.3. 
Belle. II, 15, 4. 29, 1.). Im 3. 650 Quäftor unter dem Proprätor X, 
Ubucius in Sardinien benügte er diefe Stellung dazu um Stoff zu einer 
Srprefiungäflage gegen feinen Borgefegten zu fammeln, ward aber (651) nicht 
ugelaffen (ic. Divin. in Caec. 19, 63. u. dazu Ascon. p. 123. de ofl. 
I, 14. Suet. Caes, 55.). Prätor war er im 3. 660 (f. die Münzen bei 
Baillant Pompeii n. 9.) und verwaltete dann im I. 661 Sicilien, wo er 
ei Meflana eine Straße baute und nad fi benannte (Cie. Verr. V, 66.). 
Benn Eicero überhaupt feine Verwaltung rühmt (Verr. IH, 16.) fo ift das 
vohl nur verhältnißmäßig zu verfiehen. Im I. 663 wurde er nach lex Varia 
ngeflagt (f. Bv. IV. S 1452. Eic. p. Cornel. I, 28. Fragmm. p. 451. Or.), 
ber wohl freigeiprodden, da er nicht in die Verbannung gieng. Denn wir 
inden ihn im J. 664 als LUnterbefehlähaber des Coſ. P. Autilius Lupus 
App. 1,40. vgl. 47.) im marflihen Kriege thätig, f. Bd. IV. ©. 1590—92. 
im folgenden Jahre (665 — 89) erhielt er abwefend das Gonfulat mit 2, 
Borcius Gato (Plin. H. N. III, 5, 9. Orof. V, 18. Liv. LXXIVf. App. 
„ 6, 1, 50. Bellej. II, 29, 1. Diod. T. X. p. 187. QAscon. in Corn, J, 
. 79. Or. Fasti cap. u. sic. Eafflod. Anon. Nor.). Leber feine Erfolge 
m marfiichen Kriege und feinen Triumph (am 27. Dec., Fasti tr. Cic. in 
hs. 24,59. u. dazu Ascon. p. 14.) f. Bd. IV. ©. 1592—1595. Abſicht⸗ 
ich hielt fih Strabo meift im Picenifhen, wo er fehr große Güter befaß 
ie geihügt fein wollten und ihm Einfluß im der Gegend verfhafften (Vellej. 
I, 29. Bell. Afric. 22. extr. Plut. Pomp. 6. Dio fr. 133. App. 1,80.). 
Bahrfeinlih in den legten Tagen des Jahrs gab er die lex Pompeia, 
ber welche f. Bo. IV. ©. 991. u. dazu Plin. II, 20, 24. Cie. ad Att, 
, 41, 2. vgl. p. Balb. 22, 50.). Im 3. 666 (88) follte er fein Heer, 
it dem er die Völker an der Oftfüfte Italiens im Zaume hielt, an ben 
of. Q. Pompejus Rufus (oben Nr. 4.) übergeben; aber in feinem Lager, 
sährend eines Opfers am Altare, wurde diefer von den für ihre Belohnuns 
en ängftlih gemachten Soldaten ermordet, und der nun rafch fich einfindende 
ztrabo begnügte fih die Unthat mit Worten abzurügen und behielt ven 
Inerbefehl (Liv. LXXVII. Bal. Mar. IX, 7. mil. 2 Bellej. II, 20, 1, 
pp. b. ec. I, 63.). Als dann im 3. 667 Cinna und Marius Rom bes 
robten fo entbot die Nobilität den Strabo eilends zur Stadt, aber da biefer 
we zürnte (neuerdings wegen Verweigerung des Conſulats auf 667, ſ. Liv, 
XXIX. Vellej. 11, 21, 2. Obſeq. 116.) fo rüdte er nur langiam heran, 
af aber doch noch vor der Stadt mit Cinna und Sertorius zufummen und 
eferte ihnen vor dem collinifchen Thor ein higiges aber unentſchiedenes Treffen 
Beflef. U, 21. Oroſ. V, 19. Bonar. X, 1. vgl. Liv. LXXIX.). Cinna 
wann nun den Zeltgenofien des jüngeren Pompejus, 2%. Terentius, den 
'ater und den Sohn zu tödten, doc entgiengen Beide, gewarnt, der Gefahr 
Blut. Pomp. 3.). Bald darauf wurde indefien Strabo vom Blig erichlagen 
App. I, 68.80. Plut. Pomp. 1. Oroſ. 1.1, Obſeq. 116. vgl. Vellej. II, 
l, 4.). Bei feiner Beftattung riß eine von ber Nobilität bezahlte Motte 
n Leichnam von der Bahre und ſchleppte ihn an Hafen durch die Straßen 
Bell. u. Obſ. Plut. Pomp. 1. Crass. 6. Apophth. VIII, p. 158. Qutten). 
r hatte fih von jeher. verhaßt gemacht (vgl. Eic. Cornel. I, 28. homo diis 
ıbilitatiqve perinvisus) durch Grauſamkeit (vgl. Flor. II, 18. extr. Oroſ. 
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v, 18.) und Habſucht (vgl. Plut. Pomp. 1. 4. 37. Zonar. X, 1.), in m 
legten Zeit bei. durch die Ermordung des Rufus und fein trenloied Zauden 
Als Redner aliqvem numerum obtinebat, ic. Brut. 47, 175. 
15) Cn. Pompeius Magnus (Plut. Pomp. 13.), Sohn ded Bari 
(Eic. p. Balb. 22. iv. LXXXV. Bell. I, 15, 4. 21,1. 29,1. &U.\E 
XV, 4. Plut. Pomp. 1. Dio’fr. 133. App. 1, 40. 80. Zon. X, 1.), 
boren im 3. 648 dv. &t. 106 v. Ehr. (Vellef. IT, 53. vol. Eufeb. Chral 
O1. 168, 3.), am 30. Sept. (Plin. H. N. XXX VII, 2, 6.), jomit nur un 
halbes Jahr jünger als Eicero und ſechs Jahre Älter ala Caeſar. Mit Ci) 
war er zufammen ſchon im Lager feines Vaters, 665 dv. St. (Reli IE 
29, 5. ic. p. Balb. 4. p. Manil. 10.). In der Schlaßt vor dem ulk 
nifchen Thore (667) kämpfte Bomp. mit (Cic. Manil. 10. Belej. 11,38 
ac. Ann. XI, 6. Div XXXVI, 8. Plut. Pomp. 8.) und rettete Id 
feinem Vater das Leben durch Entdefung und Beſchwichtigung einer Med! 
(f. Nr. 14.). Die Marianer plünderten bei ihrem Ginzuge in Rom m 
fein Haus (Put. 4.), ſcheinen fomit ihm ſelbſt nicht gefunden zu haben. 
er dann im 3. 668 als Erbe und Mitfchuldiger feines Vaters in Bau & 
die Beute von Adculum des peculatus angeflagt wurde glaubte er de 
redfamfeit feiner Vertheidiger 2. Marcius Phillppus und DO. Horteniei wi 
durch nachhelfen zu müflen daß er ſich insgeheim mit der Tochter dei dir 
figer8 der Geſchworenen, P. Antiftins, verlobte, daher das Volf bei iur 
fündigung des freifprechenden Urteils rief: Talassio! (Blut. 4. Eic. Brat bl 
vgl. oben ©. 783.). Als dann im 9. 671 Sulla in $talien eriden 
ſchloß ſich P., an der Spige von drei ohne amtlichen Auftrag, dur kum 
perfönlihen Einfluß im Piceniſchen geworbenen Legionen eine jel 
Macht bildend, an ihn an (Plut. 6. Apophth. VI, p. 159. 9. U. bt 
1, 80. Son. X, 1. Vellej. I, 29. Liv. LXXXV. Bal. Mar. \,2% 
Bell. Afr. 22. Dio fr. 133. XXXVI, 8. @ic. p. Manil. 10. 21.). 
Kohne für feinen Sieg über M. Brutus (Bo. IV. ©. 517. a. €) mm 
der 23jährige Jüngling von Sulla bei der erflen Zufammenfunft mit ia 
als Imperator begrüßt (Plut. Pomp. 8. Crass. 6.) und mar fortan Ei 
unbedingt ergeben. Für ihn fchlug er 672 die Legaten des Evi. En. Ip; 
rius Garbo: C. Marcius Geniorinus (Bd. IV. S. 1535. Nr. 4.) bei Em 
und bei Pränefte, Garrinas bei Spoletium (Bd. IT. ©. 158.); für in jP: 
fireute er des Carbo Heer bei Elufium (f. oben ©. 1147. Nr. 6), mr 
hielt nun zum Danfe Sulla's Stieftochter Aemilia zur Frau, die ſich jüm - 
von ihrem Gemahle M’. Glabrio trennen mußte und bald im Kimdbene Kit 
während Pomp. die Antiftia verftieß obwohl ihren Water dieſe 
dad Leben gekoftet hatte, fo daß ihre Mutter Calpurnia aus Verecia 
fi) den Tod gab (Plut. 9.). Weiter gab ſich Pomp. dazu her im} 
für Sulla an den Marianern in Gicilien, Afrifa und Spanien den Geht 
zu machen (vgl. Val. Mar. VI, 2, 8.). In Sicilien fprad er fl 
Todedurtheil des gefangenen Garbo, dem er zu Dank verpflichtet war (M@ | 
©. 1147. u. Flor. I, 21, 26. Eutrop. V, 8. Orof. V, 21. Gern. zu Dh 
Aen. II, 19. Zon. X, 1.), und ſchickte deffen Kopf an Sulla (Apr. bei 
1, 96. Lucan. 11, 548. vgl. im Allg. Eic. ad Att. IX, 14. Bal. Mas. Wi 
2,8. Sucan. I, 326. 330.). Die Infel felbft Teiftete wenig Wiverlan, ® 
raſch brachte fie Pomp. zur Unterwerfung (Gic. p. 1. Man. 11. Sin. I 
afr. 2%. A. Viet. ill. 77.), ohne weitere unnüge Graujamkeit (Plu 
@ic. Verr. 11,46. p. I. Man. 21. ®rontin. Strat. II, 11, 2. Die. | 
1. XXXVILf.). Nah Afrika 309 er mit einer unverhäftnißmärige 4 
rüſtung und beendigte den Feldzug gegen Cu. Domitius Ahenobarbus (B 
S 1209.) und Hiarbas (Bo. IH. ©. 1291.) in wenigen Monaten Nr 
b. afr. 22, Gic. p. Manil, 10, 21.; nah Blut, 12, u. Jon, 2 W 

















Pompeia gens 1849 


n). Um fo unangenehmer überrafchte ihn ber Befehl des Sulla fein 
zu entlaffen und in Utica feinen Nachfolger zu erwarten (Blut. 13. 
X, 2.). inter feinem Heere brach in Folge deſſen Meuterei gegen Sullg 
melde Pomp. mit Anfttengung befhwictigte (Blut. 13.); dafür nahm 
2 feine eigene Beftimmung mittelft des Volksiribuns C. Herennius (Bd. III. 
205. z. A.) zurück, und Pomp. zog mit feinem Heere nah Rom (Pim. 
@ic. Manil. 21.). Biel Bolf gieng ihm entgegen, auch ver Dictator, 
hn jegt mit dem Ehrennamen Magnus begrüßte (Blut. 13. vgl. Sertor, 
Plin. H. N. VII, 26, 27. Diod. fr. XXXViI., auch Salluft bei Non. 
‚mulus. 2iv. XXX, 45. extr.), wiewohl Pomp., ven Neid und Spott 
t. Crass. 7. Cic. ad Att. II, 19, 2. vgl. 13, 2.) fürchtend, erft feit 
Kriege mit Sertorius davon amtlihen Gebrauch machte (Blut. Pomp. 
daher aud Cic. p. Manil. denfelben nicht erwähnt; Pomp. felbft grün- 
ſchon im mithrivat. Kriege die Stadt Magnopolis, f. d., und daß ſchon 
dieſem Kriege Pomp. den Titel gehabt habe berichtet Dio XXXVII, 21. 
beftätigen die Münzen, ſ. Eckhel D. N. V. p. 280 f.). Damit nicht zus 
m ertrogte Pomp. von Sulla und dem Senat auch noch dieß daß er 
Herkommen zuwider als blofer Ritter triumpbirte (Plut. 14. 23. Sertor. 
Crass. 7. 12. Apophth. VII, p. 159. $. App. I, 80. Son. X, 2. 
p. Manil. 10. 21. Phil. V, 16. $irt. b. afr. 22. Bell. I, 40, 4, 
30, 2. U. Viet. ill. 77. Val. Mar. VIII, 15,8. Plin. VII, 26, 27. 
u. VI, 817. VII, 685. VII, 24. ler. ab Alex. d. gen. I, 22.; Liv. 
XIX., Eutrop. V,9. u. die Fasti triumph. fegen diefen Triumph de rege 
ba ind 3. 673.). Je mehr Pracht er hiebei entfaltete deſto weniger 
te er ben habgierigen Borderungen feined Heered genugthun (Plut. 14. 
ıtin. Strat. IV, 5, 1.). Im 3. 675 fegte P. e8 durch daß der von ihm 
nfligte, obmohl unwürdige Bewerber umd Gonfulat, M. Aemilius Lepi- 
als der Erfte gewählt wurde, während der von Sulla unterflügte O. 
tus Gatulus die zweite Stelle erhielt (Plut. Pomp. 15. Sulla 34. Son. 
.). Dagegen nahm er gleih im I. 676 die Partei der Nobilität und 
ſullaniſchen Einrichtungen wider denfelben Lepidus, verhinderte dadurch 
' Sturz und befchleunigte den des Lepidus (Plut. Pomp. 15f. comp. c. 
1. Sull. 38. Lucull. 43: 2iv. XC. App. b. c. I, 107. Son. X, 2. 
.), zum Theil nicht durch edle Mittel (nel, Br. IV. ©. 518.3. A. Orof. 
2. extr.). Das Heer womit er ven Lepidus bekämpft hatte (677) zögerte 
rotz ber Aufforderung des Eof. DO. Catulus, zu entlaffen, indem er die 
ftragung mit dem Kriege gegen Sertoriud erwartete, die ihm denn au 
J. 677 auf den Antrag des 2. Bhilippus (Br. IV. ©. 1539.) vom 
ıte, wiewohl ungern, ertheilt wurde. Im I. 678 gieng P. nad Spanien 
indem er auf einem bequemeren Wege ald Hannibal die Alpen überfchritt 
f. Hist. II. in.) und unterwegd manden Kampf zu beſtehen hatte (1. 1.). 
e ders Krieg mit Sertoriuß felbft f. Sertorius, u. Perpenna, oben ©. 1357. 
ohl durch Sert. mehrmals empfindlich geſchlagen gewann Pomp. doch 
‚ feinen ſchließlichen Sieg über Perpenna und deſſen Tödtung das An⸗ 
' ala hätte er den Krieg beenbigt; daher reicht ihm auf den Münzen 
3 Legaten M. Publilius Spanien den Valmzweig (Eckhel V. p. 279.) 
behauptete er ſelbſt in der Infchrift der Trophäen die er errichtete daß er 
Städte von den Alpen bis zu dem äußerſten Spanien den Römern 
worfen habe (Plin. H. N. III, 3,4. VII, 26,27. XXXVII, 2, 6.); auch 
ete er mit Zugiehung von Gefandten ded Senats die ee ginn 
(ic. p. Balb. 8.). Ws er dann im I. 683 nad Italien zurüdkam 
je ihm fein Glüd 5000 dem Schwert des Craſſus entronnene Sklaven 
de Hände, durch deren mühelofe Vernichtung fi Pomp. zum größten 
ruſſe des Craſſus den Ruhm gewann den Krieg mit ber — ausge⸗ 
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rottet zu haben (Plut. Pomp. 21. Crass. 11. Qroſ. V, 24.). An ter&p 
feines Heeres (Blut. 21. App. b. c. I, 119. Zon. X, 2. 2ucan. 1, 3 
begehrte er einen Triumph, umd abmwefend, vor dem geſetzlichen Ater und @ 
Ueberfuringung der niedern Aemter das Gonfulat mit Craſſus, der ihm ig 
noch um feine Verwendung angehen mußte (f. Bd. IV. ©. 1065.). 3 
wurden zu Goff. für das J. 681 — 70 gewählt (j.a.a.D. u. Geil. AN 
Bi. Ascon. Arg. Cie. in Caecil. p. 97. 103. Or. Hieronym. b. Eufed. Üs 
ad ©1. 177, 3. Fasti sic. u. Gafflod.), und nod vor dem 10. Dei 
gab er das Programm feiner künftigen politifchen Wirkjamkeit aus, m 
er in einer durch den Volkstribum M. Lollius (Bd. IV. ©. 1138. Ad 
der ſchon als Picentiner mit Pomp. verbunden war, vor ven Thorn = 
ftalteten Bolköverfammlung fich für Wieveraufrichtung der tribunic. & 
Verbefferung der (durch die Optimaten verwahrlosten) Provinzialvermg 
und Rechtopflege ausſprach (Asc. zu Eic. Verr. I, 15. p. 148. Or. 

b. ec. 1,121.).. Am 31. Debr. hielt dann Vomp. feinen Triumpheing # 
Spanien (Wellej. U, 30. Gutrop. VI, 5. Blut. Pomp. 227. 45. Pin 
VII, 26. Flor. III, 22. extr. Cic. p. Manil. 21. de divin. 1,9. 3. 
vun, 15, 8. Lucan. VI, 19. VII, 818.). Als Conſul betrat burg‘ 
bie an raufchenden und glänzenden aber ſchnell verflatternden Triumpke n 
Bahn der Volksgunſt, indem er, der bisherige Eullaner, für die Ur 
des letzten Neftes der fullanifchen Einrichtungen das Gewicht feind 
im die Wagfchale legte: durch feinen Antrag wurde vie biöher of m 
Aufhebung der fullanifchen ‚Beichränfungen der tribumic. Gemalt sehon 
(&ic. Verr..I, 16. de Legg. II, 9. 11. leg. agr. II, 14. Won. u W 
Div. in Caec. 3. Verr. I, 15. p. 103. 147. Or. Sall. Cat. B. Ki. be 
I, 7. Liv. XCVII. Vellej. I, 30, 4. Tac. Ann. II, 27. Sue. (au.d 
Plut. Pomp. 21 f. App. b. c. H, 29. Dio XXXVIIE, 30.), unter aM 
Schutze aud durch den Prätor 2. Aurelius Cotta dem Senat die aun 
liche Nechtöpflege abgenommen (f. Bd. I. ©. 1015. Nr. 9. IV. Sr 
und außerdem belufligte er 15 Xage hinter einander (vom 16. Errikt. 
das Volk durch Spiele (Eic. Verr. I, 10. u. dazu Ascon. p. 142). 5 
Confularprovinzg nahm B. nicht an (Bell. II, 31, 1. Yon. X, 2.), ve 
blieb im 3. 685 f. zu Rom (Plut. 23.), bis im I. 657 vie Abm 
Folge der Herrfchaft der Seeräuber (def. aus Cilicien) auf allen Mer 
die Schmad fo hoch geftiege war (ſ. Drumann IV. ©. 393-101.) # 
ungefäumte und gründliche Abhilfe nothwendig war. Da beantragte rt 
teibun U. Gabinius, von Pomp. geleitet und bezahlt, man ſolle die DER 
bes. Kriegs einem einzigen Gonfular mit den ausgebehnteften Mitte 
Vollmachien auf drei Jahre übertragen (f. die Stellen Br. IH. ©. 
Drumann a: a. DO. ©. 402 f.). Alsbald bezeichnete das Volt Pam © 
biejen @inzigen (ic. p. Manil. 15. Blut. 25. Dio XXXVI, 7. Zn. Li 
den Optimaten aber ward durch dad anfängliche Linterlafen ber am 
Nennung ded Pomp. die befte Waffe aus der Hand genommen, mil) 
Vomp. fi ſtellte als fei er von einem ſolchen Wunfche meit eniiemt (#9 
1. 1. 8. Gic. p. Sest. 43.) und bie fmärmerifce Begeifterung 14 3} 
für Pomp. keinen Widerfpruch auffommen ließ (Gic. Manil. ff. I. © 
Blut. 25. Div 1. 1.). So wurbe denn der Antrag fogar nod mi SP 
zungen (Blut. 26. Lucull. 37. Div 22. Son. 1.1.) und mit ' 
Nennung ded Pomp. (Div 6. Vellej. IL, 31.) genehmigt (Gi. — 
19.22. p. Cornel. u. dazu Asconm p. 71. Gall. Cat. 39. Blut. 26. 3 
1.1.).. Bomp.’3 Plan gieng dahin, die Seeräuber am werjihiedenen Bush 
zugleih zu uͤberraſchen und in einem allgemeinen Xreibjagen von ge 
nad Eilicien zu brängen. Zu diefem Zwece vertheilten ih fin SFr 
(Drumann S. 408.) auf dent Dieere in 13 Bezirke (Blut. 26. an br 
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Mithr. 95. Dio XXXVI, 20. Belle. II, 32,4. Flor. IH, 6.). Mit 
Beginn des Frühjahrs griff er an (Eic. Manil. 12.) und — in 
Tagen (Plut., App. u. Son. 1. 1. vgl. Liv IC. Flor. III, 6. extr. 
hiet. ill. 77.) den weftlichen Theil des Meeres, von Spanien bis Italien, 
ww jet ſchon die Getreidezufuhr mieder möglich war. Da ihm aber vie 
üchtigen Optimaten Hinverniffe in den Weg zu legen ſuchten jo eilte er 
Mom um diefe zu befeitigen und gieng dann von Brundufium aus wies 
in Die See. Seine Schonung gegen die Gefangenen bewirkte daß- der 
fe Theil der Beinde fih ihm freiwillig ergab; die Kühnften ſammelten 
bei KRorafefium, wurden von Bomp. geichlagen und ergaben ihm ihre 
yen, Schiffe und fi felbft (Blut. 28. Vellej. H, 34,4. Flor. III, 6,12. 
Cic. u. iv. 1. U. App. Mithr. 96. Strabo XIV, p. 665.). Die 
fe wurden melft verbrannt, die Seeräuber in Soloe (Plut. 28. App. 
r. 115. Dio XXXVI, 20. Strabo XIV, p. 665. Eckhel D. N. II. p. 68.), 
sa, Mallus und Epiphania (App. Mithr. 96.), Dyme (App., Plut. u. 
60 1.1}. u. VIH, p. 388. Gic. ad Att. XVI, 1,3. Serv. zu Virg. Ge. 
127.) und Galabrien (Serv. u. Prob. zu Birg. 1. 1.) angeflevelt. 49 
e Hatte dieſe zweite Hälfte des Feldzugs (bis zur Schlacht bei Korafeflum) 
wert (Gic. Manil. 12.), der ganze alfo drei Monate (Plut. 28. Bon. 
5. Bol. App. 1. I. Lucan. U, 577. Eutrop. VI, 12. Oroſ. VI, 4.). 
ber Südküfte von Vorveraften überwinterte Pomp. (Gic. Manil. 13. extr. 
. Während defien beantragte zu Rom im Anfang des I. 688 (66) der 
\ beſtochene Volkstribun E. Manilius (Bd. IV. ©. 1482. Nr, 6.) 
mp. den Krieg gegen Mithrivates und Tigraned mit unumfchränkter 
Imadt in den Kindern Aſiens bis Armenien zu übertragen (ſ. Bd. IV. 
986.). Bon den Optimaten wagten nur O. Catulus und DO. KHortenflus 
en Wideripru (Plut. 30. Gic. p. Manil. 17 ff.); dagegen wurde ber 
rag unterftügt von P. Servilius Ifauricus, E. Curio, C. Caſſius Barus, 
Lentulus Glodianus, Gaefar und Gicero (p. lege Manil.; ſ. Drumann 
S. 419 ff.), und gieng durch. Auf die Nachricht davon ftellie ib P. 
Junglücklich (Plut. 30. Dio XXXVI, 28. Bon. X,4.), 308 über ſogleich 
e den Taurus, befriedigte feine Eitelkeit durch rückſichtsloſes Umſtoßen 
e von feinem Vorgänger Lucullus (Bd. IV. ©. 1072.) getroffenen Ders 
ungerr und gab ſich das Anſehen ald beginne der Krieg erft jetzt recht 
(ut. 31.), während er doch einem angeſägten Stamme.gli der ohne Mühe 
vollends zu Boden werfen läßt (Bellej. H, 33, 1. Plut. Pomp. 30. 
ull. 85 f. Cato min. 29. App. Mithr. 97. Julian. Caes. p. 323. D. 
w. 111, 5,2.20f.). Ueber den Verlauf des Kampfes ſ. oben S.109—1 12. 
bazu Drumann IV. S©.431—472. Wegen des glücklichen Ausganges wurde 
3. 691 vom Senate ein zehntãgiges Dankfeſt (Cie. de prov. cons. 11.) 
Hloffen und auf Betreiben Gaefard dem Pomp. durch ein Plebifcit erlaubt 
den öffentlichen Spielen mit dem Lorbeerkranze zu eriheinen (DBeilej. IH, 
Dio XXXVI, 21. 22. 23.). Im Anſange des Frühjahrs 692 machte 
' Bomp. auf ven Weg und zog über Lesbos, Epheſos und. Athen langſam 
lien zu (Blut. 42.) und landete am Ende des Jahrd zu Brunduſium 
ic. ad Att. I, 12, 3.), entließ, um das Miftrauen und die Eiferſucht der 
»oifität zu beihwichtigen, feine Truppen reich beſchenkt (Blut. 45. App. 
thr. 116. Blin. XXXVII, 2,6.) in ihre Heimat (App. 1.1. Dio XXXVII, 
. XLI, 13. Blut. 43. Zon. X, 5. Vellej. II, 40.), was er aber bald 
ber bereute (Dio XXXVII, 50.). Um die Mitte. des Yanuard 693 (Cie. 
| Att. 1, 13,4.) jog er von Brumduflum nad) feinem Garten vor Nom, um 
er die Vorbereitungen zu feinem Triumph zu treffen (Plut. 44. Cato 30.). 
alb Rom zog ihm entgegen, und auch der Senat begrüßte ihn vor den Thoren 
Kpp., Bon. u, Bell. 1. 4. Blut. 43.). Das Intereſſe feine Verfügungen 
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in Aflen durch ben Senat beftätigt zu fehen trieb den Pomp. zum And 
an Gicero ald den Wortführer des Senats, und Cicero feinerieitd wei 
durch die Befürchtung, Clodius möchte an der Spitze der Bolfäyartei Üt a 
ihm für fein Verfahren gegen die Eatilinarier rächen, zu dem mächtigen Tl 
Tiebling Vomp. hingezogen; fo Inüpfte das Bebürfniß ein ſcheindat uf 
Berhältniß zwifchen beiden Männern (vgl. ic. ad Att. 1, 13,4. 5% 
47, 4. 19, 6.). Um aber vie gewünſchie Beftätigung gemifier zu m 
mußte Pomp. mit großen Koften die Ernennung feines Legaten £. Yıaa 
zum Gonful für das I. 694 durchzuſetzen (Eic. 1. 1. 1, 16, 7. 19,4. 08 
Piut. 44 Cato 30.) und fuchte durch einen überaus glänzenden (f. Drunel 
&. 484—489.) Triumph (29. u. 30. Sept. 693, ex Asia, Ponte, (m 
Paphlagonia, Cappadocia, Creta, Syria, Judaea, Armenia, Piratis, der 
bus Mithridate et Tigrane, Fasti cap. Plin. H.N. VII, 26, 27. XXL, 
Bell. I, 40. Plut. 45. Flor. IV, 2, 8. Bal. Mar. VII, 588 
XXXVII, 21. Son. X, 5.) das Volk für fi zu gewinnen. Aber 
inte fi unfähig den lebhaften Wiverftand des Senates (bei. dei 
etellus u. U.) zu brechen (Dio XXXVII, 49. Vellej. II, 40. 4. 
Caes. 19. Plut. Pomp. 46. Lucull. 42.), und Pomp. mar nidt cam 
Stande feinen Truppen bie zugefagten Ländereien zu verſchaffen (vgl. 
Br. II. ©. 487. Nr. 14.). 8 war, ihm daher willfommen all & 
ihm die Hand zu einem Bunbe in weldem Crafſus ver Dritte ii: Wfl 
reichte, von Vomp. Unterftügung feiner Gonfulatsbewerbung ſich fau = 
dafür die Durchſetzung von Pomp.’8 Anliegen zufagte; |. Br. I. ‚€ 
Sept wurde Pomp. auch Schwiegerfohn von Eaefar, j. unten &.14.d. 
{ulifche Adergefeg wurde nun wirklich unter Bomp.’s eifrigfier Rita 
geaeben und —— (f. Bdo. IV. ©. 436 f.), dann emplidh ah da 
erfügungen in Aften beflätigt, wofür Pomp. die lex Vatinia de imps 
C. Caesaris unterftüßte, j. Bd. IV. ©. 438. u. 1004. Um iid ni 
feiner Abwefenheit in Gallien den Rüden zu decken entfernte Carat 
Häupter ber Optimatenpartei, Cato und Cicero, Letzteren durd die Beh 
nung (April 696), weiche Pomp. Anfangs verhindern wollte, dam & 
nicht konnte und zulegt auch nicht mehr mochte. Als aber Elovind nm * 
Pomp: bevrohte und deſſen Gefangenen Tigranes in Freiheit iegte (.P. 
©. 418.) jo erwirkte P. endlich Caeſars Einwilligung zu Gicero's Je 
Berufung, der denn am 4. Sept. 697 in Rom einzog. Zum Danke für 
Verwendung verhalf Eicero dem Pomp. zur fünfjährigen Aufficht übe ! 
Getreivewefen (Bd. II. S.419.), und Pomp. gieng nad Sicilien mr U 
ab (Blut. 50.), aber ohne die gewünfchte Kriegsmacht erlangt zu ii 
Als er im I. 698 wieder in Nom war fo wurde er bald in new $# 
mit Elodius verwickelt (Bd. I. ©. 489.), die ihm nur Scämad ui 
Eraffus trat zu Clodius über (Bo. IV. ©. 1066.), und Cicero ieh bm' 
im Sti indem er am 5. April das julifhe Ackergeſetz anfocht (ad Piz 
9, 3.). In diefer Noth wandte fih Pomp. an Caefar: im Luca ft 4 
Zuſammenkunft der Triumvirn flatt, wo Gaefar feine beiden rt “ 
föhnte und ihnen das Gonfulat fürs 3.699 anbot; f. Bo. Iv. SuM 
Als Eonful (iterum, Plin. H. N. VI, 7. Catull. 113.) gab Im # 
lex iudiciaria (Bd. IV. ©. 358.), baute das nach ihm benanı It 
(f. Roma u. Drumann IV. ©. 520-523.) und verwößnte hund darf 
Spiele aller Art (Drumann S.523—525.) die anſpruchsvolle Mn te 
lex Trebonia (Bd. IV. ©. 1002.) ließ Caefar fi fein Imperium an # 
weitere Jahre verlängern, Pomp. Spanien auf eben fo lang zur Ger 
geben, und Xeßterer bob dazu Truppen in Italien aus (Die XXI, # 
die er durch die Legaten 2. Afranius umd M. Petreius nad Spanien ar 
ließ (Div 1. 1. Plut. Pomp. 53. App. b. c. II, 42.). Aug mahten 
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Sollege nad Syrien abgegangen war (Br. IV. S. 1066.) blieb Vomp. in 
Rom , hielt die Eonfularcomitien (Cie. ad Att. IV, 13.) und benügte dann 
eine Getreivebeforgung ald Vorwand in der Nähe der Hauptſtadt zu bleiben 
and feine Provinz durch Legaten verwalten zu laſſen, f. Bd. IV. ©. 450. 
Wie im I. 701 der Verſuch ded Pomp. die Dictatur zu erlangen fcheiterte 
(vgl. Bd. IV. ©. 1157. Nr. 4.), dagegen derfelbe im I. 702 in Bolge ver 
blutigen Händel des Milo und Clodius einige Monate allein Conſul war, 
m» er denn die leges de vi et de ambitu u. de iure magistratuum (Bd. IV. 
S.9Y1f.) gab, wie das Triumvirat im 3.700 durch Julia's und 701 durch 
Crafſus' Tod erjchüttert wurde, aber im 3. 702 ein Anlauf dem Caeſar eine 
Grube zu graben (durch das Geſetz de iure magg.) kläglich mißlang; wie 
dann über der Zumurhung Gaef. folle fein Heer enılaffen während Pomp. 
das einige behalte (3.704) es zum offenen Bruche und Kriege kam (3.705), 
auf melden P. in Folge feiner eitelm Weberfhägung der eigenen und feiner 
verblendeten Geringihägung von Caeſars Fähigkeiten und Mitteln fat uns 
vorbereitet war, fo daß er bei Caeſars Anzug Italien räumen mußte (17. März 
705); wie endlich in Griehenland Pomp. im I. 706 zuerft im Voriheil 
war (Sieg bei Dyrrbahium), dann aber bei Pharfalus gründlich gefchlagen 
wurde, darüber den Kopf verlor und nad Aegypten flob, — dieß Alles ift 
unter Juli, Bd. IV. ©. 450—465. ausführlich erzählt (ſ. def. S. 454 f. 
461 fl.). In Aegypten aber, wo während der Minderjährigkeit ded Königs 
Btolemäus Dionyjus der Verfchnittene Pothinus und der Heerführer Achillas 
berrfähten und die Königin Kleopatra auf die Seite geihoben hatten, kam 
Bomp. Höhft ungelegen: man mochte fich gleich wenig für wie gegen ihn 
ertlären, hoffte durd; feine Ermordung zugleih den Dank Cäſars und Fort⸗ 
bauer ber eigenen Unabhängigkeit zu erreichen, und fo fuhr ihm bei Peluflum 
Achillas mit Dienern und zwei gevungenen Römern, dem ehemaligen Kriegd- 
tribun 2. Septimius und dem Genturio Salvius, auf einem Fifcherboote ent⸗ 
gegen, um ihn and Land zu bringen. Nur feinen Freigelaffenen Philippus 
und einen Sklaven Fonnte er in den engen Nahen mitnehmen; als man ſich 
num dem Lande näherte ſtach Septimius von hinten nah ihm, Salvius und 
Ach illas durchbohrten ihn von vornen (Eäf. b. c. II, 104. Liv. CXII. Bell. 
u, 53. ucan. VIII, 536. Flor. IV, 2,52. Nur. Viet. ill. 77. Orof. VI, 
15. Blut. Pomp. 78f. Caes. 48. App. b. c. I, 84 f. Div.XLU, 4 f. 
Son. X, 9.). Es war der 29. Sept. 706, Pomp. hatte fomit ein Alter 
von 58 Jahren erreiht (Bell. 1.1. App. II, 85. Dio XL, 5.). Am bes 
deutendften war Pompejus ald Krieger und Feldherr: perfönlihe Tapferkeit, 
förperlihe Gewandtheit, ein geregeltes, mäßiges und einfaches Privatleben, 
frühgewonnene Erfahrungen und Kenntnifje befähigten ihn hiezu in unges 
wöhnlidem Grade. Uber feine Eriegerifche Ihärigfeit begann zu früh und 
zuglän zend als daß nicht darüber feine fonftige Ausbildung, bei. zum Mebner 
und zum Staatdömann, hätte nothleiven müffen; zudem mangelten ihm mefent- 
fie Gigenfchaften für flaatdmännifche Größe und beſaß er andererſeits einige 
durch welche diefe ausgeichloffen wird. Pomp. war lange Zeit ein Liebling 
des Glüdes: früher als irgend einem Andern lächelte ed ihm, und aud 
fpäter noch durfte er oft ernten wo Andere gefät hatten. Dadurch murbe er 
verwöhnt, verweichlicht und über fich felbft getäufcht; die Eitelkeit und Selbft- 
gefälligkeit die wie ein Alb auf allem feinem Denken und Thun laftet ward 
ibm eingepflanzt. Pomp. war zu eitel als daß er vorfichtig, klug, gewandt, 
energiſch, feft, ald daß er groß hätte fein können. Zwar befaß er die Mittel, 
die Selbftiuht und die gemütliche Kühle um das Höchſte zu erreichen, in 
reichftem Mape; aber fein Blick war immer nur auf das Nächfte gerichtet, 
und nicht auf die Sache fondern auf ven Schein, den Eindruck; nicht nad 
Größe dürftete er, ſondern nach Ruhm und Bewunderung; daher fehlte «8 
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ihm auch an einem feſten Plane, es ift Feine Einheit in feinem Leben; was 
ihm augenblicklichen Glanz zu verfprechen ſchien darauf fleuerte er zu, wenn 
es auch weit ab lag von feinem Wege. Und fo Fleinlih wie fein Ziel waren 
auch feine Mittel: er Hatte nicht den Mut nach der verbotenen Frucht nad 
der ihn gelüftete den Arm auszuſtrecken, fondern er unterwühlte lieber all 
Berhältniffe fo lange bis man viefelbe ihm aufnörhigte und die Annahme 
feinerfeitö als eine Gnade erſchien. Verftellung war das gewöhnlichſte Mittel 
dad er anwandte (vgl. Gic. ad Fam. VIII, 1,3. solet aliud sentire et loqvi); 
aber durch diefe feine Unzuverläßigkeit verbunden mit feiner Planlofigkeit ent 
fremdete er fich alle Parteien nad einander und machte fie an fi irre: er 
hatte feine Partei, feinen Freund und mußte am Ende troß ver urfprüng- 
lihen Ungleihheit der äußeren Hilfsmittel norhwendig dem ihm an Bähig« 
feiten des Geijted und Willend weit überlegenen Gaefar ımterliegen. Bol. 
Drumann IV. ©. 537—551. u. im Allgem. U. 9. I. Brillowsfi, Geſch. 
Pomp. des Gr., Pror. von Raftenburg 1842 ff. 4. Buchner. ber Lebensplan 
des En. Pomp. Magn., Schweriner Pror. 1847. (Ite Abth.) 4. Sein Bil 
findet fi auf ven Münzen von Bompejopolis und feiner Söhne; ſ. Edel 
D.N. IH. p. 68f. V. 281. VI. 26f. Vermählt war Vomp. fünfmal; feine 
Frauen waren a) Antistia, vom 9. 668—672, f. oben ©. 1848. u. Br. 1. 
&. 557. Nr.2. — b) Aemilia, Tochter des M. Aemilius Scaurus (Bp. 1. 
©. 156 f.) und der Gäcilia, der Stieftochter des Sulla (Bo. II. ©. 29. 
Mr. 20.), vermählt zuerſt mit M'. Glabrio, von welchem ſchwanger fie im 
3.672 den Bomp. zur Frau gegeben wurde, aber bald darauf an den Bolgen 
ihrer Entbindung farb, Plut. Sull. 33. Pomp. 9. Zonar. X, 1.— ce) Mueia, 
von 673—692, ſ. oben ©. 187. Nr. 15. — d) Julia, Caeſars Toter, 
geboren 672 (f. Bd. IV. ©. 484. Nr. 15.), im 3..695 verlobt mit Ser 
vilius Gaepio (Suet. Caes. 21. Plut. Caes. 14. Pomp. 47. Dio XXXVII, 
9.), aber zur Befeftigung des Triumvirats verheiratet an Pompejus, der fie 
und ben fie zärtlih liebte (Cie. ad Att. II, 17, 1. VII, 3, 2. de 
cons. 14. 17. 18. Vellej. II, 44. 47. Suet. Caes. 21. 27. 50. 2ucan. 1, 
111. Flor. IV, 2,13. Gel. N. A. IV, 10,5. Mut. Caes. 5. 14. Pomp. 47f. 
Cato 31. Div 1. 1. App. b. c. II, 14. Auguftin. C. D. IH, 13. Bonmar. 
X,6.). Im J. 699 that fie aus Schreden, weil fie Bomp. gemorvet glaubte, 
eine Behlgeburt (Blut. Pomp. 53. vgl. Val. Mar. IV, 6, 4.), und als fe 
dann im Sept. 700 mit einem Sohne nieverfam (Bell. II, 47. Suet. Caes. 
26. vgl. Lucan. V, 474.; ‚dagegen Plut. Pomp. 53. u. Dio XXXIX, 64. 
nennen eine Tochter) Eoftete die Geburt fie das Leben (Blut. Caes. 23. Pomp. 
53. Gen. cons. ad Mare. 14. App. b. c. II, 19. Liv. CVI. Belle, Bal 
Mar., Suet. u. Flor. 1. 1. Dio XXXIX, 64. XL, 44. Xac. Ann. III, 6.). 
Bald nah ihr ftarb auch das Kind (Plut., Lucan. u. Vellej. 1. 1). Aus 
Liebe zu ihr feßte das Volk durch daß fie ftatt auf dem Albanum des Pomp. 
vielmehr auf dem Marsfelve beigefegt wurde (Plut. u. Liv. 1.1. Div XAXXIX 
64.). Ihr dortiges Denfmal wurde fpäter vom Blig getroffen (Suet. Oct. 
95. vgl. Caes. 84.). Im 3. 708 hielt ihr Vater ihr zu Ehren Spick 
(Suet. Caes. 26. Dio XLIIN, 22. Blut. Caes. 55.). — e) Cornelia, 
Tochter des DO. Metellus Scipio (der uriprünglid P. Cornelius Scipio Kies, 
f. 8. U. ©. 32 f. Nr. 23.), vermählt mit PB. Erafjus, der im J. 701 
ftarb (Bd. IV. ©. 1068 f. Nr. 31.), dann im $. 702 mit Pompejus, den 
fie überlebte, f. Bd. II. S. 34. Nr. 25. — Bon feinen Kindern überlebten 
‚den Pompejus drei: Enejus, Sertus und Pompeja (Nr. 17—19.). 

16) Pompeia, Schwefter des Vorigen (Plut. Pomp. 11. Drof. V, 23.) 
vermählt an C. Memmius, f. Bd. IV. ©. 1754. Nr. 7. 

17) Cn. Pompeius Magnus ine IX, 121.145. Eckhel V. p. 282.), 
ältefter Sohn von Mr. 15. (Lucan. 11,631.) von Mucia (Suet. Caes.50.), geborm 
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wiſchen 674 u. 679 (vgl. S. 1554. c. u. unten Nr. 18.), wurde im 3.705 von 
fa Vater nah Alerandria abgefandt (Plut. Anton. 25.) und war dann bei 
der Flotte im adriatifhen Meere thätig (Eäf. b. c. III, 5. 40. 103. Plut. 
Pomp. 62. Dio XLU, 12.). As nad der Schlaht bei Pharfalus Gicero 
zur Unterwerfung rieth wollte En. ihn erflehen (Blut. Cie. 39. Cato 55, 
Cic. p. Deiot. 10.). Cr war auf vem Wege nah Africa ald er den Tod 
feined Vaters erfuhr (Rucan. IX, 36. 120f.), war aber in Africa nicht glüd- 
fi (beil. afr. 22 f.) und wandte fih (3.707) nach den Balearifchen Injeln 
und (I. 708) nad Spanien (b. hisp. 1.), wo er bald ein beveutendes Heer 
zuiammenbradhte (j. Bd. IV. ©. 474. a. E. 475. 3. A.) aber am 17. März 
709 bei Munda von Caeſar gefhlagen und am 12. April 709 (bell. hisp. 
39.) ermordet wurde, f. Bd. IV. S. 475f. Um feiner Heftigfeit und Härte 
wißen war er allgemein unbeliebt, vgl. ad Fam. VI, 18, 2. XV, 19, 4. 
bell. hisp. 21. Bal. Mar. IX, 2,4. Vermählt war er mit Claudia (Bo. I. 
©. 420. Nr. 47.), fomit Schwager ded M. Brutus (ebendaſ. Nr. 48.). 
18) Sext. Pompeius Magnus (Eic. Phil. V, 15. XIH, 4. 21. Eckhel 
VI. p. 27.), jüngerer Sohn von Nr. 15. (App. b. c. II, 105. IV, 83. 
Plut. Cato 56.), gleihfalld von Mucia (Suet. Caes. 50. App. b. c. V, 69, 
72. Lucan. IX, 52.), geboren im $. 679 (App. V,144.). Nah ver Schlacht 
bei Pharfalus holte Pomp. ihn und Eornelia in Mytilene ab (Plut. Pomp. 
66. 74. Die XLII, 2. 5. on. X, 9. Lucan. V, 724. 801. VII, 151, 
190. 205.) und fuhr mit ihnen nah Aegypten, wo fie Augenzeugen feiner 
Ermordung wurden und nur durch eilige Flucht nah Eyprus fich felbft ret- 
teten (Xiv. CXII. Zucan. IX, 117. Blor. IV, 2,52. Blut. Cato 56.). Nah 
ver Schlacht bei Thapfus (708) begab ſich Sert. nad) Spanien, wo er unter 
feinem älteren Bruder diente (Dio XLIII, 30. App. b. c. U, 105. Oroſ. 
VI, 16.). Er hielt fih in Corduba bi8 nah der Schladt bei Munda (bell, 
hisp. 3. 32. Cic. ad Att, XII, 37, 4.), jammelte dann die Reſte vom Heer 
feined Bruderd und führte mit diefen einen Guerilladfrieg gegen die Legaten 
Caeſars (Dio XLV, 10. App. J. l. u. II, 122, V, 143. ic. ad Fam. X, 81, 
ad Att. XI!, 44. XV,.20. XVI, 4.). Nah Caeſars Tode war er gegen E. 
Afinius Pollio glüklih, nahm den Imperatordtitel an und beherrſchte nun 
einen bebeutenden Theil von Spanien (App. u. Dio 1. 1. vgl. Eic. ad Att, 
XVI, 4. Fam. XI, 1.). Antonius bewilligte ihm in einem durch M. Lepidus 
vermittelten Vergleih Rückkehr nah Italien und Erfag für fein confldeirtes 
päterlichesd Vermögen, wogegen Sert. Einftellung der Beinpfeligfeiten verſprach 
(Dio XLV, 9f. XLVII, 17. App. II, 4. ic. Phil. V, 14f. XI, 4f. 
Vellej. II, 73. Flor. IV, 3, 3.). Die Senatöpartei wollte fih an ihn an« 
lehnen und ihn ald Werkzeug gegen Antonius und Octavian gebrauchen, er» 
nannte ihn daher zum Oberbefehlshaber zur See und rief ihn zurüd; doch 
Sext. blieb vorfihtig in Maffilia (Eic. Phil. XIII, 6, 13. Dio 1. 1. App. 
IV, 84.), die Triumvirn aber erklären ihn in die Acht (Dio XLVII, 12, 
XLVIN, 17. App. IV, 96. on. X, 16f. 21. Orof. VI, 18.). Seine Macht 
wuchs durch den Zulauf von Proferibisten und Sflaven (App. IV, 25. 36 f. 
Liv. CXXIII. Bellei. 11, 73. Blor. IV, 8. Lucan. VI, 421. Oroſ. VI, 18, 
Dio XLVIII, 19. Strabo V, p.243. Bonar. X, 17.), und er ſchmückte fi 
als Bürgerretter auf feinen Münzen mit einem Eichenkranze (Eckhel VI.p. 31.). 
Er nahm (711) Sicilien dem Proprätor U. Pompejus Bithynicus ab und 
fegte fi hier feit (App. IV, 84 f. Dio XLVIH, 17. Liv. CXXIII. Belle. 
11, 72f. Flor. IV, 8.). Leber den Verlauf feined Kampfes mit ben Friums 
virn bis zur Schlacht bei Naulohus (718) f. oben ©. 830—833. vgl, 
Drumann IV. ©. 566-585. Nach vieler Schlacht floh Sert. zu Antonius 
in den Often, ohne von Dectavian verfolgt zu werben (App. V, 122. Dio 
XLIX, 11. 17. Strabo IH, p. 141. VI, 259. Sen. Qv. N. IV. praef, u. a.). 
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Da er aber Anton. dur die Parther bedeutend geſchwächt fand fo beſchloß 
er fih feiner Provinzen zu bemädtigen und trat deßhalb mit den Bürften 
Afiend in Unterhandlung, verficherte jedoch jenen fortwährend feiner Freund» 
ſchaft (App. V, 133 f.). Endlich aber, im I. 719, Fam ed zwiſchen Sert. 
und dem Xegaten ded Antonius in Vorderaſien, €. Burnius, zum KRampfe; 
Sert. wurde allmälig von feinen Freunden verlaffen, flüchtete ſich nah Bi- 
thynien, wurde verfolgt, verrathen, gefangen und in Milet getödtet (App. 
V, 142. Strabo III, 141. vgl. Dio XLIX, 18. Bd. IN. ©. 559. g. €. 
Bol. Titii). Vermählt war er mit Scribonia, der Tochter des 2. Erris 
bonius Libo-&oj. 720 (f. Scribonia gens), und hatte von ihr eine Tochter, 
die mit ihm nah Aſien flüchtete (Dio XLIX, 11. Zonar. X, 25.), was von 
Scribonia nicht gefagt wird, daher fie ſchon todt geweſen zu fein ſcheint. 

19) Pompeia, Toter von Mr. 15., gleihfalld von Mucia (Suet. 
Caes. 50. Tib. 6. Oroſ. VI, 16.), urfprünglih dem Sohne des Sulla, 
Bauftus, veriprodgen, dann im I. 695 dem Gervilius Cäpio beitimmt als 
Erſatz für feine von Pompejus zur Frau genommene Braut Julia (Blut. 
Caes. 14. Pomp. 47. Suet. Caes. 21. Dio XXXVII, 9. App. II, 14.), 
zulegt aber doch dem Fauſtus vermäßlt (Plut. comp. Ages. c. Pomp. 1. 
Bell. afr. 95. Dio XL, 13. Eutr. VI, 23, Flor. IV, 2, 90. Bal. Br. H. 
©. 678. Nr. 6.), dem fie zwei Kinder gebar (Blor., App. u. Hirt. 1. 1). 
Nah Julia's Tod (700) wolte Eaefar ſelbſt fle zur Frau, erbot ſich von 
Galpurnia ſich zu trennen und beantragte die Scheidung der Pompeja, ver 
Plan zerfhlug fih aber (Suet. Caes. 27.). Auch dem Cicero wurde fie 
nad dem Tode ihred Gemahls (708) vorgefchlagen (ad Att. XII, 11.). Ihr 
zmeiter Gemahl wurde 2. Cornelius Cinna (Bo. II. S. 691. Nr. 2.), von 
welchem fle einen Sohn (ebvaf. Nr. 3.) hatte. Bei ihrem Bruder Sertf 
war fie eine Zeit lang in GSicilien (Suet. Tib. 6.), ftarb aber vor ihm 
(Sen. cons. ad Polyb. 34.), aljo vor dem 3. 719. 

20) Sext. Pompeius Sex. F., Gof. im 3. 719 (35), Dio XLIX, 
ind. u. c. 18. 33. Caſſtod., Fasti sic. u. Anon. Nor. a. 718. 

21) Sext. Pompeius Sex. (Nr. 20.) F. Sex. N., Coſ. 767 (14 
n. Chr.), im Todesjahr des Auguftus, mit Ser. Appuleius, Dio LVI, 29. 45. 
Bel. 1, 123. Suet. Oct. 100. Tac. Ann. I,7. Gaffiov., Fasti sic. (IIou- 
nniov Mayrov. Dal. Epiphan. adv. haer. II, 22.), Anon. Nor. (duobus 
Sextis), Orelli Inscr. II. p. 398. Ovid ex Pont. IV, 4.5. Später mar 
er Proconful in Aften, wohin Valerius Marimus ihn begleitete und ihn als 
feinen Alexander pried (Dal. Mar. II, 6, 8. IV, 7. ext. 2.). Vgl. auf 
ac. Ann. Ill, 11. 32. An ihn richtete Ovid feine Briefe ex Pont. IV, 1. 
4. 5. 15. Daß er zu der Bamilie des Triumvir Pompejus gehörte bemeist 
Sen. de benef. IV, 30. Daffelbe ſcheint der Fall zu fein bei 

22) Cn. Pompeius Magnus, Schmiegervater ded Kaiferd Claudius, 
der ihm die Führung feined Beinamens geftartete nachdem fie Ealigula ver 
boten gehabt hatte. Er wurde auf Anftiften der Meffalina getödtet. Dis 
LX, 5.21. on. XI, 9. Suet. Calig. 35. Claud. 27.29. Sen. Apocol. 
5. extr. — Dagegen ift der Zufammenhang mit der gens Pompeia zweifel- 
haft oder beruht nur auf dem Verhältniß der Manumifflon oder ift notoriſch 
nicht vorhanden bei folgenden PBerfonen: 

23) Pompeius Phrygio, ein reicher Mann deſſen Bermögen M. 
Aemilius Scaurus (Eof. 639) zu erfchleihen wußte, Eic. de or. 1, 70, 283. 

24) M. Pompeius, als Meiterbefehlshaber im dritten mirhridatifchen 
Kriege unter Luculus verwundet und gefangen, App. Mithr. 79. Memn. bist. 
45. — Bei Plut. Luc. 15. und zum Theil auch bei App. 1.1. heißt er Pomponius. 

25) Pompeia, Gemahlin des P. Batinius (Boltstrib. 695), Iebtr 
noch im 3. 709; ic. ad Fam, V, 11, 2. 


— 
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26) Cn. Pompeius, im 3. 700 als interpres an Ambiorir ge ickt, 
' &äf. b. Gall. V, 36, = og 
27) Q. Pompeius Niger, röm. Ritter aus Stalica, nahm 709 an 
Caeſars ſpaniſchem Feldzuge Theil, beil. hisp. 25. 
28) Cn. Pompeius, 605.723, vom 1. Oct. an, Tab. Cap. bei Pigh. 
' Ann. If. p. 495. 
29) Pompeius Varus.nennen die Scholiaften und meiften alten 
Ueberſchriften ven Pompejus welchen Horaz Od. 1, 7. anredet als einen alten 
' Kriegägefährten und Freund von Philippi her, der flch feitdem fortwährend 
' im Kriege (bed Sert. Bompejus und dann des Antonius gegen Octavian) 
' umbergetrieben babe und jegt erft (I. 724) in feine Heimat Italien zurüd- 
kehre, ſ. Vanderbourg les odes d’Hor. I. p. 363—365. Weichert de Var. 
et Cass. p. 136 f. Franke fasti hor. p. 177 f. 

30) Pompeius Grosphus, aus Sicilien, wo er ausgedehnte Güter 
beſaß, Breumd des Horaz, Kor. Od. II, 16. (bef. V. 33 ff.). Ep. I, 12, 
22 f., wozu vgl. Obbarius p. 152 |. Vielleicht nannte er fih nah Pompej. 
weil er ihm (mie Nr. 33 ff. u. Nr. 50.) dad Bürgerrecht verbanfte. 

31) T. Pompeius Rheginus, Iebte im jenfeitigen Gallien und 
a Ba feinem Bruder enterbt, Valer. Mar. VII, 8, 4. Varro R. R. 

32) Cn. Pompeius, necessarius des Cicero, in Geſchäftsſachen ge— 
nannt ad Fam. XI, 56, 3. (3. 703). 

33) Cn. Pompeius Basiliscus, 

34) 35) zwei Brüder Pompeius Percennius, ſämmtlich von En. 
Pompejus mit dem röm. Bürgerrecht beſchenkt und Cicero's Gaftfreunde in 
Mefjfana, Verr. IV, 11, 25. 

36) Cn. Pompeius Theodorus, 

37) Cn. Pompeius Philo, 

38) Sex. Pompeius Chlorus, fämmtlih Siculer zur Zeit bes 
Berreö, Verr. Acc. II, 8, 23. 42, 102. IV, 22, 48. 

39) P. Pompeius Macula, bei €ic. ad Fam. VI, 19, 1. (3. 709.). 

40) Pompeius Demetrius, aus Gadara, Freigelaffener und Günft« 
ling von Rr. 15., deſſen „ſchamloſe Anmaßung und Raubſucht die Bermuthung 
beftätigt daß er ein Jude geweſen (Iofeph. Ant. XIV, 4, 14. Plin. XXXV, 
18,53. Plut. Pomp. 2. Dio XXXIX, 38.).“ Drumann IV. &.555. Bol. 
Br. II. ©. 934. In demjelben Verhältniß zu Pomp. flanden 

41) Pompeius Lenaeus aus Xtden, f. Bd. IV. ©. 913 f., und 

42) Pompeius Vindullus, ftarb im J. 704 zu Laodicea, Eic. ad 
Att. VI, 1, 25. 

43) M. Pompeius Theophanes, Sohn des Theophaned von My 
tifene (f. Theoph.), von Auguft als Procurator nad Aften geihidt und au 
von Tiberius begünftigt, Strabo XI, p. 618. Vgl. unten ©. 1553. Pompeia 
Macrina. 

44) Pompeius Messalinus, ein Rhetor, Rufin. p. 192. [W.T.] 

45) Pompeius, röm. Töpfer auf einem Teller im Münchner Antie 
quarium. [W.] 

46) Pompeius, Berf. einer Tateinifhen Grammatik welche aus einer 
Wolfenbüttler und Leidner Handſchrift durch Fr. Lindemann zu Leipzig 1820. 8. 
unter dem Titel: Pompeii Commentum arlis Donati herausgegeben worden 
ift, wozu noch das aus einer Wiener, ehedem Bobbioſchen Handſchrift von 
St. Endlicher Anall. Gramm. p. 510. vgl. p. XXV. herausgegebene Excerp- 
tum e Pompeii commento artis Donati, welches den Anhang ergänzt, bins 
zuzufügen iſt. Die Abfafjung diefer Schrift, in welcher Sacerdos (vgl, 
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Br. II. ©. 430. u. oben ©. 1752. Nr. 17.) angeführt wird, in vielleicht 
in das fünfte Jahrh. n. Ehr. zu feßen (vgl. Oſann Beltr. z. gried. u. ıöm. 
Lit. Geſch. II. S. 311 ff.). Aus einer Berliner Handſchrift hat Lindemam 
(ib.) beigefügt: Pompeii Commentariolus in librum Donati de barbarismis 
et metaplasmis in ſechs Abſchnitten. 

47) Pompeius Macer, von Auguftus mit Anordnung von Büde 
fammlungen beauftragt, Suet. Caes. 56. extr. vgl. Tac. Hist. L 72, m 
ein Prätor Pomp. Macer unter Tiberius genannt wird. 

48) Pompeius Festus, f. ®b. IH. ©. A64 fl. 

49) Pompeius Saturninus, von Plin. Ep. I, 16. (vgl. 1,8 
v, 9. VII, 7. 15. IX, 38.) als gerichtlicher Redner, Hiftorifer und Eyite- 
lograph gerühmt. | 

50) Pompeius Trogus, — des durch Juſtinus (ſ. Bo. F. 
S. 678 f.) excerpirten Geſchichtswerkes, ſtammte aus einer galliſchen Familie, 
welche durch Pompejus den Gr. dad Bürgerrecht erhalten und dahet deſſen 
Namen angenommen hatte; der Vater hatte indeß unter Gaejar gedient (. 
Juſtin. XLIH, 5. extr.). Außer diefem Geſchichtswerke führt Chariflud p. 79,4. 
ed. Purfch. ein Werf De animalibus an; es ift wohl daſſelbe Werk dat 
auch von Plinius oftmals angeführt wird, H. N. VII, 3. X, 33, 51.u.j.m. 
Nah Servius zu Virg. Aen. VI, 783. feheint e8 daß Pompejus Trogus fd 
auch mit Kritik und Erklärung ‚des Virgilius beſchäftigt habe. In ner 
Zeit fol zu Lemberg ein Fragment jenes Gefchichtöwerfes aufgefunden wort 
fein; f. Schmidt, Oeſtreich. Blätter f. Lit. 10. 1847. ©. 460. [B.] 

Aus der Kaijerzeit find außerdem noch zu erwähnen: Pompeia Macrins, 
Tochter eines illustris eqves Romanus und Schwefter eines praetorius, Rat 
fomme des Theophanes von Mytilene, ver ihr proavus geweſen war, de 
Tibetius im J. 33 n. Chr. verbannt, Zac. Ann. VI, 18. — C. Pompeius 
Gallus, Coſ. im J. 802 — 49 n. Ehr., Fasti cons. Xac. Ann. X,5.— 
Pompeius Paulinus, befehligt im 3. 58 n. Chr. in Germanien (Ta. Am. 
x, 53.) und wird im 3. 62 von Nero vectigalibus publicis praepositus 
(ib. XV, 18.). — Pompeia Paulina, Gattin ded Seneca, mit dem fie ſetben 
wollte, woran fie jedoch von Nero gehindert wurbe (Tac. Ann. XV, 60. 
63 f.). — Pomp. Aelianus, iuvenis qvaestorius, aus Spanien gebürtig 
Xac. Ann. XIV, 44. — Pomp. Longinus, von Nero im 3. 65 des Iriiw 
nats entfegt (Ann. XV, 71. vgl. Hist. I, 31.). — Pomp. Silvanus, v0 
suff. 798 —45 n. Ehr. (Fasti), verwaltete Syrien (Joſeph. XX, 1.), Dib 
matien unter Vitellius (Xac. Hist. II, 86. vgl. III, 50. IV, 47.) —L 
Pomp. Vopiscus, Eof. im J. 822 — 69 (Fasti cons. Tac. Hist. 1, 77.).- 
Pomp. Propingvus, procurator Belgicae unter Galba (Tac. Hist. I, 12), 
unter Vitellius getödtet (ib. 58.). — Pomp. Collega, of. 846 — 3 (Fat 
cons., vgl. Joſeph. VII, 2. Pin. Ep. I, 11.). — Pomp. Falco, #reun 
ded jüngeren Plinius, f. deffen Ep. I, 23. IV, 27. VII, 22. X, B.- 
Pomp. Macrinus, &oj. 916 (164), u. X. [W.T.] 

Pompeiani. — 1) Sex. Vetulenus Civica Pompeiantt. 
Coſ. 136 n. Ehr. mit dem von Hadrian adoptirten (vgl. Bd. IN. S. 10361) 
L. Ceionius Commodus (Infehrr. bei Grut. p. 250. 99, 5. Fasti Idat. ete.) 
wird bei Gapitol. Ant. 9. (Civica) als patruus von dem Sohne feines gemein“ 
Amtögenoffen, Verus, dem Mitregenten des Mark Aurel bezeichnet, 
er des Letzteren Toter Lucilla als Braut nah Aflen zuführte (Gap. J 
medio [Parthici] belli tempore, 163 oder 164 n. Ehr.), und mar 
entweder der Schwager ded Gejonius, oder, da deſſen Gemahlin Lucilla Dr 
mitia Tochter eines Nigrinus heift ALuc., Bd. IV. S 1189, 1.), vielid 
ein Halbbruder deffelben. 

2) Claudius Pompeianus (Gapit, M. Ant.20. Pert.2.4. Sp 
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Julian. 8. Div LXXH, 20. LXXIII, 3., fonft nur Pomp.), Sohn eines röm. 
Ritters aus Antiochia (Capit. M. Ant. 20., vgl. Vuͤlcat. Av. Cass. 10, 
peregrinus), erhielt um das 3. 171 n. Ehr., ald Mark Aurel im Begriffe 
mar von Neuem nah Pannonien zu ziehen (Bd. I. ©. 580.), veflen Tochter 
Lucilla, die damals noch um ihren erften Gemahl, L. Verus, trauerte, zur 
Ehe (Eapit. M. Ant. 20. vgl. Pert. 2. 4. Div LXXU, 4. Herod. 1,6. 8. 
Vulc. Av. Cass. 10. 12. Spart. Car. 3. Jul. 8.). Von dem Kaifer nur 
in Rüdfigt auf feine trefflihen Gigenfchaften zum Eidam erhoben (vgl. Se» 
rodian. I, 2.) befam er gleichzeitig den ehrenvollen Auftrag, Italien gegen 
die Einfälle der Germanen zu fhügen (Dio LXXI, 3.), wobei er fi ven 
tapferen Pertinar als Neiterbefehlshaber und Gehilfen im Oberbefehle zuge» 
fellte (vgl. Dio 1. 1. LXXIU, 3. Gay. Pert. 2.). Nach ver Niederlage und 
bem Tode des Avidius Gafflus (wahrſch. 175 n. Ehr., vgl. Tillemont Hist. 
des Emp. T. II. p. 384. 386.) ward er von Mark Aurel zum consul (suf- 
fectus) beflgnirt (DBulcat. Av. Cass. 12.) und erhielt diefe Würde fpäter 
noch ein zweites WE (vgl. Capit. M. Ant. 20. Spart. Car. 3.). Wie in 
vielen andern Kriegen (Spart. Jul. 8. Car. 3.), fo war er au im Tetten 
Markomannenfriege einer der Befehlshaber des Kaiſers, und verfuchte nad 
befien Tode (180 n. Chr.) den Commodus vergeblih von ver Rückkehr nach 
ber Hauptfladt abzuhalten (Herodian. I, 6.). Unter der Megierung feines 
Schwager bewahrte er feine Ehre wie feine Sicherheit nur durch den Aufent- 
halt auf dem Lande (vgl. Div LXXII, 4. 20. LXXIII, 3.) und erfhien zu 
Mom erft wieder nach der Erhebung des Pertinax (192 n. Ehr.), ver ihm 
die Herrſchaft an feiner Stelle anbot (Eapit. Pert. 4.) und nachdem er bie 
Annahme verweigert, ihm wenigftend im Senate den Sit neben ſich einräumte 
Sr LXXIN, 3.). Nah der Ermordung des Pertinar (193) wies er die 

errfchaft, die ihm jegt von Julianus angeboten wurde, abermals. von fi 
Spart. Jul. 8.) und zog fih von Neuem auf dad Land zurüd indem er mie 
— ſein * und eine Augenkrankheit vorſchützte (Dio LXXIII, 3. vgl. 
Spart. J. 1.). 

3) T. Claudius Pompeianus, Coſ. unter Mark Aurel 173 n. Chr. 
(Gruter. p. 1025, 6. Caſſiod. :c.), ift von dem Vorigen (fofern dieſer auf 
das 3. 176 n. Chr. erftmald zum Coſ. deflanirt wurde, Vule. Av. Cass, 12. 
vgl. Nr. 2.) zu unterfcheiden und mwahrfcheinlich ein Bruder deffelben, fo wie 
Bater des Folgenden, ver na Lamprid. Comm. 5. auf Befehl des Commodus 
quasi a latronibus occisus est. 

4) Claudius Pompeianus (DioLXXII, 4. Zonar. XII, 4. Lampr. 
Comm. 4.) Quintianus ($erod. I, 8. Amm. Marc. XXIX, 4.), wahrſch. 
Sohn des Vorigen, mit einer Tochter der Lucilla (von Pompejanus Nr. 2,, 
oder von dem erften Gemahle Verus) verlobt, Tieß fih von der Mutter feiner 
Braut, mit der er nah Dio 1. 1. zu gleicher Zeit Umgang hatte, oder von 
einem andern Buhlen verfelben, Quadratus (Herodian. I, 8. vgl. Numidius 
Quadratus, &. 744. unt.) zu einem Morbanfhlag gegen Commodus, den 
Bruder der Lucilla, verführen, und büßte, da derſelbe mißglüdte, fein Ver— 
brechen mit dem eigenen Leben (Dio, Lamprid., Herodlan. U. 1). 

5) Pompeianus, Enfel des Mark Aurel und Sohn der Lucilla von 
Nr. 2., ward nah Spartian. Carac. 3. von Garacalla ermordet (et ita qui- 
dem ut videretur a latronibus interemptus, wobei eine Verwechslung mit 
Nr. 3. unterzulaufen ſcheint); vielleicht identiſch mit dem Coſ. Pompeianus 
209 n. Chr. (Fasti Idat. etc.). | 

6) Pompeianus, of. unter Alex. Severus 231n. Ehr. (Fasti Idat. etc.). 

7) Pompeianus, of. unter Gorbian IM. und mit demjelben 241 
n. Chr. (Gruter. p. 29, 13. 14. 30, 1.3.5. Orelli 2331. Fasti Idat. etc. 

Gapitof. Gord. tert. 23., vulg. Papinianus). [Hkh.] 
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Pompeii (Mela II, 4,9. Tac. Ann. XV, 22. Plin. 11 5,9.u.{n. | 
Ilounrioı, Dig Caſſ. LXVI, 23., bei Strabo V, P. 247. u, 1. Tlousue 
und bei Dion. Hal. Ant. I, 44. Tlourni«), eine alte oekiſche, dann arie 
niihe Stadt (Strabo p. 247.) GCampaniend * umd zulegt tom. Municzeg 
(Rlin. I, 52, 51.), auf einer ifolirten Anhöhe an der Mündung dr 
baren Sarnus (der daher bei Stat. Silv. I, 2, 165. Pompeianus ktif) i 
Hintergrunde eined anmutigen Buſens, welder als gemeinſchafilichet da 
für Nuceria, Nola und andere nahe Städte des innern Landes diente (Eu 
1. 1.), ein blühender und wohlhabender Ort (Sen. N. Qu. VI, 1.), vr 
nachdem ſchon im I. 63 n. Chr. ein Theil deſſelben durd ein Grobe 
ftört worden war (Sen. u. Tac.1.11.), im I. 79 bei dem bekannten gu 
Ausbruche des Vefuv gänzlich verfhüttet wurde (Sen. 1. 1.). Deß de 
taftrophe erfolgt fei während die Einwohner eben im Theater verſac 
waren, wie Dio Eaff. 1. 1. berichtet, iſt nicht fehr wahrſcheinlich, u 
im Theater nur zwei Gerippe gefunden hat; wie denn überhaupt die WM 
wohner noch Zeit gehabt haben müffen mwenigftend das R zu retten, MM 
fih in den Ruinen überhaupt nur gegen 100 Gerippe given hakın, Am 
von angefeflelten Gefangenen, theild von Soldaten die ihren Pol d 
verlaffen wollten, theils wohl von Alten und Kranken die nicht mu we 
fonnten, Da nämlich die Lava Pompeji nicht erreichte, ſondern dir Su 
6108 mit einem Negen von Lavafand, Bimftein und Afche überjhütn zum 
der eine nur an wenigen Punften eine Höhe von 12—14 E. übers 
Dede über der Stadt bildete, die fich ohne große Mühe entfernen ir, 
ift e8, nachdem ſchon im J. 1689 vie erften Spuren von Au mir 
worden waren, feit 1721 (beſonders unter den Königen Garl II. u Jain 
Murat) durch planmäßig angeftellte und auch in neuerer Zeit öfters wine 
holte Nachgrabungen gelungen etwa die Hälfte der alten Stadt and ihm 
Grabe wieder herauf zu befhwören; und da die meiften Gebäude — Holle 
Dächer, hölzernen Gallerien u. ſ. w. abgerechnet, die entweder durd dir br 
Afche verbrannt oder dur dad Gewicht der auf fie gehäuften Male cc 
prüct worden find — fi ziemlich vollftändig erhalten haben, fo bird 
wieder erftandene P. mit feinen Marftplägen, Straßen, Tempel, 
und Privatgebäuden u. f. w. den Bliden des Wanderers das treue m 
überrafchenpfte Bild einer alten griebifch-italifhen Stadt dar. Der 
des Vefuv aber hat Hier eine völlige Veränderung der Küſte bewirkt = 
feloft dem Laufe ded Sarnus eine andere Richtung gegeben, und ie ie 
fih denn das wieder audgegrabene PB. jegt nicht mehr an der Küfe m®@ 
Sarnus, fondern tiefer im Innern eine halbe Stunde öflib vom 
Torre del Annunciata. Der Lauf der alten cyklopiſchen Mauern id gms 
erforfht und beflimmt worden, um beurtbeilen zu Fönnen wie weit Rd 
Ausgrabungen zu erftrerfen hätten, und nur auf der Weft- und Seite bi 
man feine Ueberrefte derfelben gefunden. Sie befchreiben fo ziemlid M 
Geftalt eined Eies (jedoch mit mehreren ſcharfen Eden) oder einer na | 
MW, erweiternden Ellipfe, find — ein paar Stellen an der Süd⸗ und 
ausgenommen — doppelt, die Äußere etwa 20, die innere etwa 2 
und durch einen 14 F. breiten Erdwall verbunden, und befteben auf . 
ohne Mörtel verbundenen Duadern von verfehiedener Größe. Länge m 
Mauer finden fi in verfehiedenen Zwijchenräumen (am weſtlichern ber! 
Nordfeite blos von 80, weiter nah O. bin aber von 200, 300, 40. 8 
Säritten) vieredige, drei Stodwerfe hohe Thürme, die aus einer me 
berrühren als die Mauern ſelbſt. Uebrigens find ſowohl fle ale die Mu@ | 
an || 

* Solinus 2, 5. macht den Herkules zu ihrem Gründer und leitet ihren Rast 
davon ber, quia viotor ex Hispania pompam boum duxerat. [F.] 
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hr verfallen und entweder (wie Gell daraus ſchließt daß ſich die Zerftörung 
auptfählih nur an der Außenfeite ver Thürme zeigt) fhon von Sulla zers 
Ört oder durch das Erobeben im I. 63 hart mitgenommen und nicht wieber« 
ergeftelt worden, während fih an ven Gebäuden der Stadt felbft nur noch 
enige Spuren der dur das Grobeben verurfachten Verwüftung zeigen. Die 
Rauer zeigt 6 Thore: 1) dad Hereulanumthor oder dad Hauptthor am 
1. Weitende der Stadt, das durch die Gräberftraße auf die Via Appia und 
ah Herculanum führte und in Form eines Triumphbogend einen Haupt⸗ 
nd zwei niedrigere Nebeneingänge zeigt *, 2) u. 3) an der dem Veſuv zuges 
hrten Nordfeite, 4) das Nolatbor an der N.Oftieite, nach der genannten 
tadt führend, nach feiner oskiſchen Infchrift der Iſis geweiht, und daher 
on Manchen auch Thor der Iſis genannt, 5) das Sarnothor auf der Oſt⸗ 
ite, an der Straße nah Sarnum (und Nuceria), 6) ein nah Stabiä füh— 
mded Thor im öftlichften Theile der Südſeite, welche faſt alle eine dem 
serft genannten ähnliche Bauart, aber nur Ginen Durchgangsbogen zeigen. 
Ne Stadt enthält 4 Marftpläße: 1) das Forum eivile, ein fchöner und 
tgelmäßiger,, ein von ©. nah N. gerichtetes Parallelogramm bildender Plag 
m fübmweftlihen Ende der Stadt, zu dem man vom SHerculanumthore durch 
ine in fünöftlicher Nichtung laufende Hauptftraße gelangt. Sein vertieftes, 
70 Ellen langes und faft 40 Ellen breites, durchaus mit Marmorplatten 
elegtes Impluvium ift, die Nordjeite ausgenommen, mit einer doriſchen 
5äulencolonnade umgeben (Säulen von 2%. 3'/, Zoll Durchmeffer und 12 8. 
Höhe in Zwifchenräumen von 6 F. 10 ZoM), und zwar an der Süd⸗ und 
em daran floßenden Theile der Oftfeite von einer doppelten Säulenreihe, 
bührend ſich an Ießterer weiter nah N. hinauf noch ein Theil ver alten 
Ircaden findet, durch welche die Eolonnade unterbrochen wird, fo daß uns 
Iteitig dieſe Verichönerung ded Forumd no nicht ganz vollendet war als 
ie Rataftrophe eintrat. An der Weflfeite bildet die einfache Säulenftellung 
ine Borticus längs der Bacade der Häuferreihe mit einer gangbaren Gallerie 
arüber, und auch auf den beiden andern Seiten mag wohl die doppelte 
5äulenreihe eine wahrſcheinlich nur hölzerne, und daher jetzt ganz verſchwun⸗ 
ene Gallerie getragen haben. Bor ven Zwifchenräumen der Säulen, na— 
ientlih an der Weſtſeite, zeigt fi eine bedeutende Anzahl von Piedeftalen, 
ie vermuthlich Bildſäulen berühmter Männer trugen. Dieſes Forum ums 
aben auf der Oftfeite in der Richtung von N. nah ©. das Pantheon mit 
m davor befinplichen Tabernae argentariae, das vermeintliche Senaculum, 
et Tempel des Romulus (früher für einen Tempel des Mercurius gehalten) 
nd das Chalcidieum mit der Erypto-Porticud der Eumachia, an der Süd— 
ie die Euria und das Aerarium (?), an der Weftfeite von S. nah N. 
rauf die Bafilica, der Tempel der Venus, das Getreivemagazin und dad 
kfangenhaus, über welche alle f. unten ©. 1863 ff. Die Mitte ded nörb- 
Öfen Theils des Forum nahm der Tempel des Juppiter ein, am den fd 
id ein Triumphbogen, weſtlich aber eine Mauer mit einem durch Stufen 
böhten Durchgangsbogen anfchließt, fo daß alfo das Forum auf dieler Seite 
ichloſſen und nur durch diefe zwei Bögen auf beiden Seiten ded Tempels 
änglih war. 2) Das Forum triangulare, füvöftlih vom vorigen und 
lid von dem Theater, auf der Oflfeite etwa 450, auf den beiden andern 
wa 250 und 300 %. lang, mit drei von 100 doriſchen Säulen getragenen 
'orticuß umgeben, an ber Süpfeite durch die Stadtmauer geichloflen ** und- 
Er nut 


. * Bor demfelben findet fich in der Wand eine Nifche als Schilderhaus, worin 
an noch das Skelett eines den Speer haltenden Soldaten fand. | F. 

ie Porticns wurde hier wahrfcheinlich unterbrochen, um die herrliche Auss 
H von diefem höchften Punkte der Stadt über die See nach Eurrentum, Gapreä 
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von der Norbjeite Her durch eine Porticus von 6 Tufſſäulen zugingit. & 
diente unftreitig zum Verſammlungsorte und zur Promenade des Ahratr: 
publikums und ift in feinem mittlern Naume durch einen Tempel des Hereulıt 
geziert. 3) Das fog. Forum nundinarium, gleich öſtlich neben dem voriam 
nur durch eine. Häuferreihe von ihm getrennt, und ſüdlich neben dem Ahene 
ein redhtwinfligter, an der Oft» und Weſtſeite 183 F., an den beiden ann 
148 F. meffender Pla, von einer Colonnade doriſcher, mit Stud ie 
zogener, roth und gelb angeſtrichener Säulen umgeben, deren lange Sehe 
je 22, deren kurze je 17 Säulen enthalten. Da der ganze Raum von ala 
hohen Gebäuren mit einer Menge Fleiner Gemächer umgeben it, in dem 
man viele Waffen und 63 Sfelette (wahrſch. von Soldaten die ihren beie 
nicht verlaffen .mollten) gefunden hat, fo wird dieſer Stadttheil von Antım 
wohl richtiger für das Solvatenquartier gehalten, und demnach wäre jur 
Raum vielmehr der Kafernenhof oder Ererzierplag. 4) Das Forum boarm 
im füd(öft)lichen Theile der Stadt, aber nördlich vom Amphitheater, zmiiden dm 
und dem Sarnothore, ein mit einer Mauer ummgebener, ein gleidleingd 
Viereck von SO Ellen Ränge und Breite bildender Raum, der feinen Eingum 
auf der Süpdfeite dem Amphitheater gegenüber Hatte, Die Strafen M 
Stadt, deren man überhaupt 18—20 ausgegraben hat, find gerade, ar 
größtentheils ſehr ſchmal, fo daß in den meiften nur ein Wagen hm 
Fann*, mit Lava gepflaftert, und haben an beiden Seiten erhöhte Amts 
von Puzzuolana. In der Mitte der engeren Straßen befinden fid Emm 
feine, um bei ſchmutzigem Wetter trodenen Fußes quer über viele Ka 
über zu kommen; den Raum zwifchen dieſen Springfteinen und ver ir 
nimmt das Wagengleid ein. Doc finden ſich auch einige breitere Stuhr, 
in denen ein Paar Wagen einander ausweichen Fönnen. Wo Straim 4 
freuzen ift gewöhnlich ein Brummen mit Meliefs und andern Verirrungs 
angebracht oder auch Altäre ver Lares -compitales errichtet. Die Bid F 
ausgegrabenen Hauptftraßen find vor der Stadt die nad dem Herculmum 
thore führende, zu beiden Seiten mit Grabmonumenten befegte, 21 8. bei 
Gräberfiraße und in der Stadt felbft die von dem genannten There in d 
öftlicher Richtung aber etwas winfligem Laufe nach dem Korum führt 
Hereulanumftraße (von Andern Via Domitiana genannt) von faft g 
Breite, die in der Nähe des Thores nur kleine und unſcheinbart His 
(wahrſch. Schenk» und Speifehäufer für die zu Marfte fommenden & 
und geringere Reiſende), weiter nah dem Forum Kim aber meint größe m 
anſehnlichere Gebäude enthält; die Mercuriusftraße, eine der längien m 
breiteften (jedoch in der Breite kaum 30%: erreichend), die öfllid von M 
vorigen von der nördlichen Stadtmauer ſüdlich bis zu einem Triumphtege 
vor dem Tempel der Fortuna läuft; die Fortunaftraße, eine der ger 
wenn auch nicht längſten der Stadt (22 F. breit und ungefähr 200 8. m) 
bie als füdliche Fortſetzung der vorigen vom Portunatempel bit zu 3® 
Triumphbogen am norböftlihen Ende ded Forums führt ** (eine langt, a 
an ihren Endpunften zum Theil ausgegrabene Straße die von dem 
gungspunkte der beiden eben genannten am Fortunatempel in öftlicher 

nach dem Thore von Nola führt); und die Silberfchmiedeftrafe (je zum 
a anal 


und Neapel hinüber nicht zu Rören. Damit man fie ruhig genichen fünme Am @ 
Tempel des Herkules eine Gredra angebradt. [F.] E 4 
"Daß in P. überhaupt nur wenig Fuhrwerk im Gange war ſieht mat 
baraus daß fich faft.gar feine Ställe dafelbft gefunden haben. [F.] 
»Bielleicht bildeten diefe beiden in fchnurgeraber na her im pn 
führenden Strafen, wie aus jenen Triumphbögen zu fließen I bürfte, Dt 
saora der Stadt, durch welche feierliche Prozeſſionen ihren Weg nad des yTs 
nahmen. Doch findet fich freilich ihr gegenüber Fein Thor in der Gtattmaur. [F 
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egen vieler in ihren Läden gefunbener Juwelen und Pretiofen), ebenfalls 
ne der breiteſten (28 F., wovon 12 F. auf die beiden Trottoird fommen) 
id dabei die regelmäßigfte unter allen, welche, mit lauter in rein griech. 
eſchmack erbauten Häufern beſetzt, fih vom ſüdöſtlichen Ende des Forum 
öſtlicher Richtung nah den Theatern hin zieht. Unter den Eleinern Gaſſen 
mnen wir nur die Straße der getrodneten Früchte, die vom norböftlichen 
nde bed Forum in öftliher Richtung neben dem Pantheon Hinläuft, und in 
zen Läden man eine Menge von Beigen, .Rofinen, Pflaumen, Kaflanien 
. f. w. gefunden bat. Unter pen Gebäuden der Stadt zeichnen ſich die 
fentlihen durch Größe und Schönheit aufs Vortheilbafteite aus, und bilden 
wurd, wie faſt in allen alten Städten, einen auffallenden Gegenfag zu den 
eift Kleinen und unanfehnlichen Privathäufern. Wir nennen zuerft die Tempel, 
e fih jämmtlih in der Nähe des Forum finden. Der Tempel des Juppiter 
son Andern für dad Senäculum oder Aerarium gehalten) befindet ſich am 
lordende des Borum, war etwa 60%. hoch, 100 (mit Einfluß der zur 
jorticus führenden Stufen 120) F. lang und 43 $. breit, aus Stein und 
ava auf einer erhabenen Bafld (Podium) erbaut, und befteht aus einer von 
2 forinth. Säulen (6 vom) umgebenen Porticus, umd der eigentlichen, 
2 8. langen und 28 F. breiten Gella, in deren Hintergrund fich drei Kleine 
bemächer befinden und auf deren Mofaikfußboden man Bruchftüde einer 


Ren Statue gefunden hat. Das fogenannte Pantheon auf der Oftfeite 


ı Piedeftale und einen Altar enthaltenden Vorhof zwiſchen ben Tabernae 
zgentariae gelangt, eine Ränge von 120 und eine Breite von 90 F. hat, 
mb in ihrer Mitte einen von 12 Piedeftalen (von denen man annimmt daß 
le die Bildſäulen der 12 Hauptgottheiten getragen) umgebenen Altar zeigt. 
Diefe Urea umgeben weftlih die hintere Wand von 7 Tabernae aerariae 
deren einige noch die Geftelle der Tiſche enthalten), nördlich die Rückſeite 


nderer Kaufläden der Obſthändlerſtraße, Höftlih drei zum Tempel gehörige 


nd von der Area nur durch Säulen getrennte, offene Gebäude, in der Mitte eine 
ledieula mit einem Altar, in der die Statuen ded Nero und der Meſſalina 
anden *, rechts von ihr aber eine Halle mit jchönen Freskogemälden (na« 
ventlich einer Malerin) * und einer Eleinen Gapelle vor der ein Altar ſteht, 
nd linf8 wahrſch. der Speifejaal (nah Andern die Vorrathskammer) ver 
ſtieſter mit einer Erhöhung längs der drei Wände (dad Speilefopha, nah 
Indern eine Art Tifh zur Aufftelung der zu verfaufenden DBorräthe), und 
wlih eine Menge von Briefterzellen. Der Tempel des Mercuriud (nad 
Indern des Momulus) auf berjelben Seite des Borum zwiſchen dem angeb⸗ 
Ken Senaculum und dem Chalcivicum, ein ſehr Eleiner, nur 15 8. 6 Zoll 
inger und 13 F. 8 Zoll breiter Tempel an der Öftfeite einer 57 F. 6 Zoll 
ngen und 50 F. 7 Boll breiten Area, auf der ein Altar von weißem Marmor 
It einem ein Opfer darftellenden Basrelief *** ſteht und zu welcher vom Forum 


Nach Bonucci's und Gells (I. p. 46 ff.) gar nicht unwahrfcheinlicher Hypotheſe 
war dieſe Aedieula ein Tempel des Augufius und der ganze übrige Bau feines: 
ein Pantheon, fondern ein zu den Gallmälern der Sugnfalen beflimmtes Ges 

e, eine Adayn ber Griechen, worin unter dem Schuße irgend einer Gottheit 

fentliche Feftmahle und Trinfgelage gehalten wurden. [ F.] 

 " Sämmilihe Gemälde find gewöhnlich von den reichſten Arabeskenborduren 

geben, in der Regel mit ſehr hellen Karben auf einem Grunde von Hellicharlach, 

unfelichwarz, Dunfelcarmoifin, Azurblau oder Goldgelb gemalt, wozu jedoch auch 
rere blaͤſſere Mitteltinten, namentlich Lichtgrau, Roſenroth und Grün fommen. [F.] 

+ Da baflelbe noch unvollendet und der ganze Tempel noch nicht einmal bes 

en ik, fo war man wahrſch. an dem Unglüdstage noch mit dem Bau ober der 

wberheritellung des Tempels nach dem Erdbeben befchäftigt, [F.] 


orum, ein großes, fihb von W. nah D. ziehendes Gebäude, deſſen 
on Säulen umgebene Area, zu ber man vom Forum aud durch einen Eleinen, - 


ler. — — 
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ein enged, überdecktes Veſtibulum führt. Hinter dem fehr rinfaden, blos 
aus Badfteinen erbauten und mit Pilaftern verjehenen Tempel finden ſic 
in ber ganzen Breite der Area mehrere Zellen, in benen ein anſehnlichet 
Borrath von Amphoren gefunden wurde. Der (durd eine Infhrift ald folde 
ficher bezeichnete) Tempel der Venus auf der Weſtſeite des Forum, nörklig 
neben der Bafllica, ein großes und regelmäßiges, aber fi nit durch Shin 
beit empfehlended Bauwerk, das feinen Haupteingang auf der Süpfeite da 
Baftlica gegenüber hat. Der auf. einer ummauerten Area flebende und mi 
einer Borticud von 48 urſprünglich doriſchen, aber ziemlih plump in b 
rintbifhe umgermandelten Säulen umgebene Tempel erhebt fih auf einem 
Podium und ift (von S. nah N.) 150 F. lang und 70 8. breit. Zu m 
von forinth. Säulen getragenen und mit vielen Gemälden (Lanbidgafte, 
Opfer⸗ und Kampficenen, hiſtoriſchen Gruppen u, f. m.) geſchmückten ei 
gelangt man auf mehreren Stufen, vor denen der große Altar, ein ſchweta 
Steinblod mit 3 Feuerſtellen ſteht. Auf der Nordſeite befindet ſich Kine 
dem Tempel ein Gemac für den Priefter, das einen beſondern Ausgang nad 
dem Borum hat und ein ſchönes, wo anderd her genommened, mit elimm 
Klammern und Mörtel an die Wand befeftigted Gemälde (Bachus mi & 
lenus) enthält. Der Tempel ver Fortuna-nordöfll. vom Forum am Anfen 
der Fortunaftraße, nach feiner Infchrift von einem M. Tullius * geweiht & 
ein Eleiner, nicht frei lebender, fondern an eine Straßenede angebauter Tem, 
defien mit 8 Säulen (4 vorn, 2 auf jeder Seite) gezierte Porticus nah 
‘ gerichtet if. Zu dem eigentlichen, mit Pilaftern verfehenen und einft af 
Innen- und Außenfeite mit Marmor überfleivet geweſenen Tempel fleigt mu 
auf einer Breitreppe von 3 und 8 Stufen hinan, die dur ein Porium, Mi 
einen von einem eifernen Gitter umgebenen Altar trägt, umnterbroden min. 
Am Ende des Tempels zeigt fih eine halbrunde Nijche mit einer reif x 
zierten, im reinften corinthiſchen Geſchmacke erbauten Aedicula, med die 
Bildſäule der Göttin enthielt. ** Der Tempel des Herkules auf den Forum 
triangulare und dem höchſten Punkte der Stadt, unftreitig der ihre da 
Stadt, ift in einem fehr verfallenen Zuftande. Die Länge veffelben, mı m 
von SD. nah NW. gefehrted Parallelogramm bildet, mit Ginitlur w 
fih 5 Stufen über den Boden erhebenden Podiums beträgt ungefähr 19) 
die Breite ungefähr 70 F. Gr war einft auf allen Seiten von altworiiden, 
17 5. 6 Zoll hoben, im Durchmeſſer unten 3, oben 1 F. 4 Zoll halten 
Säulen umgeben, von denen auf den langen Seiten je 14, auf den fur 
je 7 flanden. Die Gella, zu der von zwei Seiten ver Vorticus Cinging 
führten, ſcheint, der Mofaif ded Fußbodens nah zu urtheilen, in mehr 
Abrheilungen geichieven geweſen zu fein. Südlich vom Tempel, neben da 
oben erwähnten Exedra ſteht ein Eleines monopterifches Gebäude doriſchet Ort 
nung, welches einen Brunnen bedeckt. Der Tempel der Iſis, etwas ner 
Öftlih vom vorigen und nördlich neben dem Theater, nad feiner Inlärt 
von einem Numerinus Popidius Gelfinus erbaut, einer der am volfommenka 
erhaltenen, erhebt fi in der Mitte eines von einer Vorticus mit rob ger 
beiteten und bemalten corinthiſchen Säulen von 1 F. 9 Zoll Durdu 
umgebenen Hofes auf einem Podium, auf welches mehrere blos einen 
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* Den man gewöhnlich (wohl aber mit Unrecht) für Cicero hält, weil nd = 
Innern des Tempels eine Statue in der toga praetexta gefunden hat, in deren &: 
fichtözügen man einige Nehnlichfeit mit Cicero zu erfennen glaubte. [F.] 

** Nach Sell I. p. 72 ff., bei welchem fich genaue Meflungen aller einziam 
Theile finden, ift das ganze Podium worauf der Tempel fieht 92 Palmen (vie Palm! 
—= 10 engl. Zoll) lang und 36 P. breit, der Pronaos 29 P. Tang, 31 breit, du 
Gella 34 P. 10 3, lang, 26 P. 9 3. breit, und die Nifche 7 P. weit. [F.] 
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nad D. gefehrten Borderfeite einnehmende Stufen führen. Vor dem 
ntlichen Tempel findet fich eine von 6 eorinth. Säulen getragene Borticus, 
an beiden Seiten berjelben Flügel mit Niſchen, in denen unftreitig Sta« 
ı fanden. Der ganze Tempel ift auf feltfame Weiſe mit Stuccaturarbeit 
iert und bemalt. Die Umgebungen veffelben bilven auf der Nordſeite 
Hofes, dem Eingange von der Straße gegenüber, zwei Gemächer und 
Küche, und an der Weftfeite beffelben Hinter dem Tempel ein großes, 
F. langes und 25 F. breited Zimmer für die Priefter (wahrfchein!. das 
ectorium) mit Abbildungen von Prieftern der Ifis*, ferner am der nord= 
I. Ecke der Hofmauer ein Feines, mit Bilaftern verzierted Gebäude welches 
heiligen Brunnen bedeckt, zu dem man auf Stufen Hinabftieg, und an 
r Seiten der den Hof umgebenden Porticus Altäre. Im Hofe ſelbſt Hat 
ı ein Biedeftal mit einer fhönen, bunt bemalten Bilvfäule der Iſis ge» 
ven. Der Tempel des Aesculapius, gleich öſtlich neben dem vorigen und 
durch eine ſchmale, nach dem Theater führende Bafjage von ihm getrennt, 
t auf einem hohen Podium, zu dem eine ſich Über die ganze Breite des 
es ziehende Treppe von 9 Stufen führt. In die gen ©. gefehrte Kleine 
edige Cella gelangt man dur eine von Säulen getragene Porticus, 
vie au den Hof, in weldem ein unförmlich großer und auf eigne Art 
ierter Altar ſteht (der eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Grabmal der 
pionen in Rom zeigt), ein Säulengang umgibt. In diefem Tempel haben 
Statuen des Aeskulap, der Hygiea und des Priap von Terra cotta ges 
den. Was die Theater betrifft, fo ſtößt das große oder tragifche Theater 
nittelbar an die beiden eben genannten Tempel, und hat binter fih im ©. 
Forum nundinarium, rechts oder meftlich neben fi aber dad Forum 
ingulare. Es it am Abhange eines fanft abfallenden Hügels erbaut, fo. 
| der gegen N. Tiegenve Eorrivor den höchſten Theil deſſeiben einnimmt, 
man aus ihm glei in die Sitreihen hinabfteigt, wodurch die bei an» 
n Theatern nöthigen, zu den oberften Sigen führenden großen und breiten 
'ppen erjpart wurden. Da e8 ziemlih gut erhalten ift gewährt es bie 
Uſtändigſte Belehrung über die Einrichtung eines ſolchen Gebäudes (vgl. 
| Art. Theatrum). Das aus Tuffflein erbaute Haus feheint durchaus mit 
armor bekleidet geweſen zu fein, und die mit vielen Verzierungen audges 
weift gebaute Scena, die Orcheſtra und jelbft die Stufen der Cavea bes 
jen ganz aus Marmor. Die Breite wie die Tiefe beträgt etwa 70 Ellen, 
höchſte und längſte Sigreihe ver Cavea mißt 150, die unterfle und kürzeſte 
Säritte, und das ganze Gebäude faßte nah Donaldſons Berechnung etwa 
00 Zufchauer. ** Das Odeum oder Eleinere Theater ſtößt, blos durch 
en Gang davon getrennt, öſtlich an die Scena des großen Iheaterd und 
vieredfig, fo daß die oberen Sigreihen feinen völligen Halbfreis befchreiben. 
' war (wie eine Infchrift zeigt) bevedt, hat blos 25 Ellen Breite und etwas 
vr 30 Ellen Tiefe (nad Kephalives I. S. 165. 122 Palmen Durchmeffer), 
hält in der Orcheftra 4, in der Cavea aber, über ver ſich noch eine durch 
* Dauer davon getrennte Gallerie erhebt, 17 Sitreihen, von denen bie 
erſte 172, die unterfte 108 Palmen mißt, 6 Treppen, von denen aber nur 
' beiden mittelflen zu WBomitorien führen, und Eonnte nad Kephalides' 
rehnung 1580 Zufhauer faffen. Die Hauptmauern und Sitzreihen he» 
en aud Tuff, die Treppen aus Lava, die Vormauer des Profcenium, die 
HL 
* Innerhalb dieſer Räume hat man mehrere Sfelette von, Prieflern gefunden, 


wahrſch. in blindem Vertrauen auf ihre Götter verabfäumt hatten fich zu rechter 
it zu retten. (F.] 


* Rach Kephalides’ (IL ©. 165.) Berechnung fanden jeboch nur 3824 Zufchauer 
ps Plat. [F.] er 
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ohne alle Verzierung in geraben Linien erbaute Scena und der Hußboren ie | 
Dicheſtra aber aus Marmor. Das Ampbitheater in der fünöflliäfen &k 
der Stadt auf einem großen freien Plage ift eins der beiterhaltenen Gebäwı 
dieſer Art die wir fennen, und hat ganz dieſelbe Einrichtung wie fie fall ah 
Amphitheater zeigen. Es ift ovalrund und feine Auferfte Länge beträgt E 
feine größte Breite 335 8. Der Bau befteht aus rohem Mauerwerf (m 
incertum) mit Eden von Duaderfteinen, war aber gewiß mit zugehaume 
Steinen bekleidet, von denen jedoch nur fehr wenige Spuren übrig fin. & 
24 Sigreihen, die in drei Caveen gefondert find und von denen bir © 
400, die unterfie am Podium 200 Schritte mit, beſtehen aus vullants 
Stein. Das elfthalb Palmen hohe Podium oder Parapet, auf welden i 
die Sigreihen Über der Arena erheben, war bei der Ausgrabung mit ſtien 
Gemälden (eine Balmenvertheilung unter Gladiatoren, Lituusbläfer, 
Genien, kaͤmpfende Beftien u. f. mw.) in ben frifcheften Farben bededı, ie 
aber, der Luft audgefegt, fehr bald verſchwunden find. Das ganz Hai 
fonnte, mit Cinfehluß der Stehpläge, an 20,000 M. faſſen (vgl. Kakıltd 
I ©. 173.), woraus man auf eine Bevölkerung der Stadt von | 
45,000 Seelen fließen Fann. Die übrigen Öffentlichen Gebäude waren: hab 
vermeintliche Senaculum* auf der Dftjeite des Forum zwiſchen tem ig. 
Pantheon und vem Tempel des Romulus (oder Mercurius), ein gun ini 
Forum bin offenes, Hinten in eine freisförmige Vertiefung envigenheh Br 
bäude, das eine 83 8. lange und 60 F. breite Area umſchließt. Gi hmm 
mit einer fih an den Säulengang des Borum anſchließenden und ibn zetiñ̃t · 
maßen foriſetzenden, von 6 cannelirten ioniſchen Säulen getragenen Periiad, 
aus der man in die erhöhte Area tritt, deren Mitte eim Altar HERE. 
‚Auf jeder Seite der Area findet ſich zuerſt ein wieredfiger Raum oder Rühı 
mit einem Piedeſtale in der Mitte der Rückmauer, und in ber hallkes 
förmigen Vertiefung am Oſtende des Gebäudes ein erhabener Sig um 
Magiftratöperfonen, aus welchem man in Verbindung mit der geräumige 
Area und dem neben der einen (ſüdlichen) der beiden oben gemannien 
befinbfien Archive namentlih auf feine Beftimmung ald Senaculum # 
ſchloſſen hat. Das Chalcidicum und dle Crypto-Porticus der Gumadı: # 
derjelben Seite des Forum, weiter füblih, zwiſchen dem Tempel ded 
(Mercurius) und der Silberſchmiedeſtraße, ein großer, auf allen vier Sein 
von Strafen umgebener Bau von 45 Ellen Breite längs des Forum m 
70 Ellen Länge, deſſen Namen und Urheberin die Inſchrift nennt, um 
wahrſch. als Handelsbörfe, Kaufe und Lagerhaus diente. Die dad 
Gebäude auf der Nord-, Oſt- und Südſeite umgebende Crypio · Portal 
(d. h. eine Gallerie die ſtatt der Säulen an der Vorderſeite blos eine 
Benftern — die hier ein marmorned Gewände haben — verjehene Maurt 
deren Oftfeite ziemlich dunkel geweien fein muß, indem bad vom Holt 
fallende Licht durch das vorgebaute Chalcivicum aufgefangen wurd, 
deren Wände in große, abwechſelnd voth und gelb angeftrigene Belnt 
theilt find, deren Mitte jedesmal ein Fleined Gemälde enıhält, war 

zum Abſchluß von Gefhäften während ded Winters beftimmt. Dar 


* Bon Andern, die das Pantheon für den Sitz der Auguftalen nehme, Fa 
Sammelplag von diefen, und wieder von Andern wegen der auf drei Ex 
Halle befindlichen Nifchen noch unwahrfipeinlicher für den Tempel von dr 
heiten — IF.] 

*Der Name Chalcidieum, nach Feſtus von der Stadt Chalecis ensichal, do 
— * —* RR - einer Bafilica oder einem Wr) 

abgefonderte Halle, Ä he . 

p- 105. Facoiol. [F.] : u * 
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' ganzen Hofes einnehmende, fich über venfelben erhebende, aber nur d Ellen 
e, vielleicht als Lagerhaus dienende Halle mit einer halbkreisförmigen 
elleicht für ein Bürgerliches Tribunal beftimmten) Vertiefung, in welcher fich 
nah ber Infchrift von den fullones (Malfern und Tuchfabrikanten) der 
bauerin aus Dankbarkeit errichtete Statue der Eumachia felbft findet (d F. 
Zoll hoch). Bor diefer Halle breitet fi die große, 130%. lange und 
8. breite Area aus, die mit einer Colonnade trefflich gearbeiteter corinth. 
ırmorfäulen (18 auf jever der langen, 8 auf jever der kurzen Seiten) um— 
m war. und höchſt merfwürdiger Weife eine Menge Heiner, aus Lava 
auter und mit Marmor bededter Tifche enthält, die unftreitig zum Aus— 
en der Waaren dienten. Zwiſchen jener Colonnade und der Crypto⸗Por⸗ 
18 ift noch ein freier Raum von 5 Ellen Breite, der aber gleich ver 
rtieus, in welcher ſich noch die in das obere Gefhoß führenden Treppen 
gen, wahricheinlih auch mit einer von den Säulen getragenen Gallerie 
erbaut war, fo daß die Area eigentlih von einer doppelten Gallerie ums 
ven war. Die dem Forum zugekehrte Bagade des Gebäudes, melde fid 
die Nord» und Südſeite der Crypto-Porticus anfhließt, enthält das durch 
ügelthüren verfchloffene Hauptportal, zu beiden Seiten deſſelben vieredige 
len und weiter hin an beiden Enven des Gebäudes Erhöhungen zu welchen 
tufen binanführten, und von denen wahrfheinlih Vorträge an das in der 
oxticus verfammelte Volk gehalten und Bekanntmachungen vorgelefen wurden. * 
m ſüdöſtlichen Ende des Gebäudes, mo auch von der Silberfchmiedeftraße 
# ein Gingang in die Porticus und das Chalcidieum führte, zeigt fich ein 
eined Gemach (wahrfh. des Thürhüterd), und unter der Treppe die aus 
m in die Porticns führte, ein Thermopolium oder ein Laden zum Verkauf 
armer Getränke, mit einem Ofen, Simfen für Trinfgefäfle se. An ber 
üdfeite des Forum finden fi, unmittelbar neben einander, drei ziemlid) 
roße, in ihrer Bauart einander ganz ähnliche, öffentlihe Gebäude, die an 
wer Süpdfeite alle in eine halbfreisförmige Vertiefung endigen, mur eine 
roße Halle mit Fragmenten von Statuen und Piedeſtalen enthalten, und 
red dußern Schmudes beraubt, von dem ſich jedoch noch Spuren zeigen, 
ur als vunfelrorhe Ziegelmaffen erfchenen, übrigens aber wohl überbaut 
ren, da fich Ueberrefte von Treppen finden. Man Hält das mittlere, das 
on dem weftlichern durch einen ſchmalen, gepflafterten —2 geſondert 
rd und im welchem viele Gold⸗, Silber- und Kupfermünzen gefunden 
yrben fein follen, für das Aerarium, die beiden andern aber für Gurien. 
Ye fog. Basilica am Südweſtende des Forum, durch) eine Gaſſe vom nörb- 
chern DBenustempel getrennt und auch auf dem beiden andern Seiten von 
ngen Gaffen umgeben, iſt das größte Gebäude in Pompeji (220 F. lang 
md am Forum 80 F. breit) und diente offenbar als Gerichtshof. Dur 
ine die Fagade am Forum bildende Vorhalle mit fünf aus Mauerwerk bes 
lehenden Thorwegen gelangt man auf vier Stufen ebenfalls wieder durch 
Ünf Thorwege in die große Aren, deren Dach auf einem Periftyl von 28 
jroßen cannelirten Säulen ionifher Ordnung (12 auf jeder fangen Seite) 
uhte. Langs der Mauern zeigt ſich eine mit biefen verbundene Ordnung 
von Halbfäulen, die unftreitig das eine Ende der Querbalfen einer Gallerie 
rugen, deren anderes Ende in den Schaft der größeren Säulen des Periftyls 
ingelaffen waren, fo daß alfo die Area auf der Süd-, Oft» und auf ber 
Nordfeite vom einer Porticus mit einer Gallerie darüber umgeben war. Am 
weſtlichen Ende diefer Area erhebt ſich an der Kauptmauer das vorn mit 
vier Heinen Säulen verzierte und an beiden Seiten mit Fleinen Kabinetten 


* Auch fand’ man bei der Ausgrabung dergleichen öffentliche Anzeigen und Be: 
Ianntmachungen noch am Chalcidicum angeſchlagen. [F.] 
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(zum Aufbewahren ded Amtsornats ?) vwerfehene Tribunal, zu welchen höls 
Stufen Sinaufgeführt haben müſſen, und unter weldem fi ein Souterrain 
vermuthlich das einſtweilige Gefängniß der Angeklagten während der Vethi 
befindet, in mweldes aus dem Fußboden des Tribunald zwei oder bus 
geben, durch melde wohl Fragen an die Angeklagten gerichtet mune 
Meben dem Tribunal zeigen fi in beiden Eden des Gebäuted abgeimim. 
Gemäder (für die Advokaten, Gerichtsdiener ü. ſ. w. ). Uebrigend fs 
fih in die innern, mit Stud überzogenen und mit verſchiedenen Barden I 1 
malten Wände des Gebäudes mehrere oberflädliche Inſchriften eingefrigk’ 
Nördlih vom DVenustempel finden wir an der Weftjeite des Forum ein 408 
langes und 12 Ellen tiefes einfaches Gebäude, welches für das Getreivemag 
gehalten wird, da man neben vemfelben unter der Golonnade des Komm m | 
nordöſtlichen Ende des Venustempels die Öffentlichen Getreide, Wein m 
Delmafe gefunden hat; daran ſtößt nördlich ein Gebäude das die duirk 
Ketten liegend gefundenen Skelette ald das Stabtgefängnig bryeiänm. de 
übrigen nit am Forum gelegenen öffentlichen Gebäude waren cin IE 
langes und 57 F. breites, aus einem auf der einen Seite von einer berie 
Porticus mit hohen, ſchlanken Säulen umgebenen Hofe in dem ih mm 
höhtes Pulpitum befindet, und zwei Gemächern am andern Ende befchail 
Gebäude zwifchen dem Ifld- und Herkulestempel, das zwei Eingänge, rum m 
der Straße, den andern fehr audgetretenen und abgenußten von dr 

des Herfulestempeld aus hat, und bald für eine Curie, bald für ce Ar 
torenfhule, bald für ein Tribunal gehalten wird; das Zoll» oda Bad 
auf der Oftfeite der Herfulanumftraße, mit einem weiten Thom, 

man unter mehreren Wagen au eine Schnellmage und eine Anzahl berigꝛ⸗ 
gefunden. hat; ein Gebäude zum Behufe des Todtenfllicernium vor da Et 
zwifchen dem SHerfulanumthore und der Villa Diomedis, hart bei la 
ein einfaches, etwa 20 F. langes Gebäude mit fehr niedriger Thür, in up 
einzigem, mit heitern Farben ausgemaltem Gemache ſich ein feinem 30 
clinium mit einem runden maffiven Piedeftal in der Mitte zur 

des Tiſches und einem runden Pfeiler davor (auf welchen wahrid. die Im 
mit der Aſche des Verftorbenen gefegt wurde) zeigen. Endlich gehören Fiht 
noch die erft im J 1824 ausgegrabenen öffentlichen Bäder, melde, da s 
Ganzen gut erhalten find, ein helles Licht über dieſe Anftalten yerbrrii 
Sie befinden fih in dem Quartiere der Stadt das ſüdlich vom Forum, 
von der Bortuna-, nördlih von der nach ihmen benannten Thermen, 
weRlih von der vom Hereulanumthore nad dem Forum führenden & 
begrenzt wird, nehmen einen Raum von ungefähr 100 O. Fuß ein um 
fallen in drei von einander gefchiedene Abtheilungen, von denn die eine Mt 
Beuerungsapparat und die Gemäder des Dienftperfonals, die zwei an 
aber, eine für die Männer, die andere für die Frauen beflimmt, ein 

an einander floßender Badezimmer enthalten, die alle durd einer 
geheizt und aus demſelben Behälter mit Waffer verfehen werben. ( 
innere Einrichtung und einzelnen Abtheilungen folder Thermen vgl. M 
Balneum.) In den Bompejanijchen Bädern find fänmtliche für die Bam 
ſelbſt beſtimmten Näume mit Stuccaturarbeit, Basreliefs und Bredfi 
aufs Neihfte und Gefchmackvouſte verziert und größtentheild mit mitt 
nt a nn — 


* Merfwürbig ift daß man in diefer Baſilica feinen Mofaifusberen IM wi 
dern blos den vulfanifchen Tuff worauf er lagerte. Da nun augenihein —* 
vorhanden find daß das Gebäude, vermuthlich um wichtige Aftenftüde zu ud 4. 
von den alten Pompejanern ſelbſt einmal aufgegraben worden ift, I deist 
als habe man diefe Gelegenheit benußt, jene wahrſch. fehr fofbarer Reid 
fort zu nehmen. [F.] | 


| 
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armor mufloifh ausgelegt und gepflaftert. Dan hat in ihnen an 1300 
mpen von Terra cotta und viele andere Geräthichaften gefunden. — Die 
rivathäuſer find größtentheils Hein und unanfehnlih, gewöhnlich nur 
n Stockwerk Hoch (obgleich es auch einige zwei- und dreiftocige gab), und 
gen nur ſehr wenige, Fleine (blos 3 8. Br und 2%. breite) Benfter, bie 
b au nur in den oberen Stockwerken finden, indem ind Parterregefchoß 
8 Licht blos durch die Thüre fiel, über der, auch wenn fie geſchloſſen war, 
ch eine Definung blieb, die dem Lichte Zugang ließ. Der untere Theil 
fer Käufer befteht in der Regel nur aus einer kahlen, mit Mörtel bewor- 
en, zumeilen in lange, ſchmale und mit verſchiedenen Barben angeftrichene 
Ider getheilten Mauer, der obere ift gewöhnlich in Fleinere quadrate Felder 
tbeilt; daher ift das Aeußere der aus Lava und Tuff erbauten Käufer 
fer und unfreundlich; alle Pracht ift nur aufs Innere verwendet, mo bie 
Yinde mit Stud überzogen und in einem die bunteften Farben liebenden 
eſchmacke bemalt (oft fel6ft in Eleineren Häufern mit niedlichen Fresko— 
mälden, in den größern mit audgezeichneten Kunſtwerken dieſer Art verziert) 
id und faft alle Fußböden die Fünftlihften Moſaiken zeigen. Dabei aber 
id, befonderd in den gewöhnlichen Bürgerhäufern, die meiften Zimmer fo 
ein daß man, befonderd wenn man fi noch einigen Hausrath hinzudenkt, 
um begreift wie man ſich darin bewegen und wohlfühlen Fonnte. Die 
eiten Häufer der Hauprftraßen und auch mehrere der Nebengafjen enthalten 
t ihren Parterregefchoffen Läden oder Kaufmannsgewölbe, die gewöhnlich in 
rer ganzen Fronte offen find und hinter fich noch ein paar Gemächer (Schreib» 
uben oder Wohnzimmer ver Verkäufer) haben. Ueber ihnen zeigen ſich noch 
janche Firmen mit dem Namen und Stande der Inhaber, über mehreren 
ber auch blos finnbildliche Aushängefilve, z. B. zwei eine Amphora tra= 
mde Männer, oder ein Bacchus, beide mahrfcheinlich eine Weinhandlung 
adeutend, eine Ziege, vermuthlich zur Bezeichnung eined Milchſchanks u. f. w. 
ebrigend “vgl. über die innere Einrichtung folder röm. Privathäufer im 
(gemeinen den Art. Domus. Man bat den meiften in irgend einer Bes 
ebung merkwürdigen Käufern entweder nach ihren einfligen Befigern (Haus 
es Salluftius, Cajus, Panſa u. f. w.), oder nach ihren Kunftmerfen (Haus 
et Diosfuren, des Baun, des Mard umd der Venus, des Bacchus, ber 
eres, der Als und des Dfiris, der Nereiden, des Meleager, Nareifjus 
1. w.) over endlich nah gefrönten Häuptern in deren Gegenwart fie auds 
graben wurden (Haus des Kaiſers Joſeph II., des Kaiſers Franz, des 
dnigs von Preußen, des Großherzogs von Toscana, der Königin Caroline 
.}. w.) ihre Namen gegeben; wir wollen noch die widtigften derſelben 
3 angeben. In der vom Serculanumthore nah dem Forum führenden 
itraße: das Haus des Muſikers mit Darftellungen mehrerer muflfalifchen 
nflrumente al fresco, dad Haus des Jul. Bolybius, eind der wenigen drei« 
odigen Gebäude mit einem weiten von einer Porticus umgebenen und eine 
Nöcina enthaltenden Hofe, Bädern u. f. w., in welchem namentli die Eleinen, 
wm die Länge eines Mannes habenden, finftern und feuchten Sflavenzellen 
erkwürdig find; das fogenannte Haus ber veftalifchen Jungfrauen, eind der 
eganteften mit zahlreichen und jchönen Malereien und trefflihen Mofaifen 
auf der Schwelle das Wort Salve), einem von vielen Säulen umgebenen 
arten mit einem Weiher und Babe u. f. w.; dad Haus des Chirurgen, an 
as Zollhaus ſtoßend, worin man an AO chirurgifhe Inftrumente verſchie— 
mer Art fand, mit mancherlei nicht beſonders werthuollen, zum Theil groteöfen 
Ralereien; das Haus der Tänzerinnen, deffen tusciihes Atrium überaus 
höne Gemälde, namentlih tanzender Mädchen enthält, dad Haus bed E. 
5alluftius (von Andern nach einem darin befindlichen Gemälde Haus des 
Ictäon genannt), eins ber größten und prächtigften, welches bie ganze Breite 
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einer länglichen Häuſerinſel einnimmt, ſich bis an die Stadtmauer eu 
und über 30 meift im eleganteften Geſchmack mit Säulen, Pilaftern, Add | 
Freskomalereien und reicher Stuccaturarbeit verzierte Piecen (darum uf 
ein Venereum), einen Fleinen Garten mit einem Sommertricinum u. ir 
enthält; zwifchen der Herculanumſtrahe und ber des tragiihen Diäterk, ie 
Bädern nördlich gegenüber, da8 Haus des Aedilen Panja, das gröfte w 
fhönfte der ganzen Stadt, weldes eine ganze Inſel einnimmt un ce 
den nah N. fehenven Garten hinter demſelben, ver etwa halb fo qui @ 
das Haus ſelbſt ift, eine Ringe von 200 und eine Breite von 100 d. ie 
dabei nod weit regelmäßiger und fommetrifcher gebaut ift ald dad wet Sid 
eine noch weit größere Anzahl von Gemächern u. f. w. enibält un at 
minder reich verziert ift, fo daß felbft die Küche ein merkmürbiges veigik 
Gemälde (eine Verehrung der Zaren, unter deren Schutze die Vorräth m 
Küchengeräthe fanden *) zeigt. (Merkwürbig ift daß am der Wan m 
der fleben zu biefem Gebäude’ gehörenden Kaufmanndläden ein auf mars 
Stud erhaben gearbeiteted Kreuz erſcheint, woraus Mazois I. p.&4 Mife 
will, der Inhaber des Ladens fei ein Ehrift gemefen. ?) In dem zuihl 
öftlich —— Häuferquarrde zwiſchen der Straße des tragiichen Didi 
und der Mercuriusſtraße findet fich rechts in S. das im J 184 mie 
grabene fogenannte Haus des tragifchen Dichters **, ein zwat mus via 
und von außen ganz unanſehnliches Gebäude, das aber die herrlider fell 
malereien enthielt (von denen mehrere dem Mufeum zu N 
die übrigen aber durch den zerftörenden Einfluß ber Witterung ze b 
gegangen find) und eine merkwürdige Moſaik im Panimente zur. 
einen gewaltig großen Kettenhund, der auf den Gintretenden lot P 
wollen feheint, mit der Unterſchrift Cave canem; neben demjelben vi Felt 
nica (f. ©.1872.) und dann noch nörblicher die der Vorderſacade der Pur 
ſtraße angehörenden beiden Häufer des großen und Fleinen Brumens, M' 
nicht gerade durch beſondere Schönheit auszeichnen, aber vadurd 
find daß in ihnen die in viel größeren Dimenflonen als in ingem 
andern Haufe der Stadt audgeführten und weit reicher verzierim 
und Baſſins gemwiffermaßen die Haupttheile des Haufed — 
nen ***; auf der andern Seite dieſer Straße aber iſt zuerſt an * 
lichen Ende das (in den Jahren 1825 und 1827 enthühte) Haus Wr — 
(von Andern des Bacchus oder des Zephyrus und der Flota gmanm 
feine Höhe (das Atrium hat das Anſehen als ſei ed zwei © 
— 
* Auf dieſem Gemälde, wie auf mehreren andern in P. gefundenen, a wo 
Ya nimbus) um das Haupt der Götter (die gewöhnlich das Anjchen ME ei" 
oldplatte hat) merfwürbig, weil fie den Urfprung dieſes Heiligenident 
Gemälden der chriftlichen Künftler zeigt. [F.] FR 
** So benannt theils nach den Gegenftänden der darin gefutders 
überhaupt (Opfer der Iphigenia, Sturz des Icarus, Lea und Tundarent 
der Brifeis von Achilleus, Hochzeit des Peleus und ber Thetit, Thefend IR 
Ariadne und Gupido, Amazonenfampf, auch eine mit Cupido zugleich —— 
‚Venus u. f. w.), theils weil es unter feinen Gemälden auch die Grur 7. 
Meike — ichters und unter feinen Moſaiken eine Nas 
einen orus zeigt. [F. 
“rs Bu J es Brunnens ift befonders der Brunnen jelkä we 
ber mit einer reich verzierten hohen Rüdenwand in Form unſeret —3 
eine Art von Muſchelgtotte in ſich faßt, verſehen iſt, in dem det lleines — 
aber eine ſchöne Porticns im Garten und mehrere nette Freslomaleteu — 
ein Cupido der eine Ziege melft, und ein paar Landſchaften (auf T 


* —— 3 gefundenen landſchaftlichen Darſtellungen, 
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) übertrifft hierin alle andern Käufer ver Stadt), Verzierungen umd Ge— 
lde (befonderd der Traum der Rhea, von Andern minder richtig für eine 
tmählung des Zephyrus und der Flora gehalten) ausgezeichnet. Weiter 
h N. hinauf findet fih das Haus des Pomponius und neben ihm an ber 
e eines Seitengäßchens ein Haus mit fehr unzüchtigen Malereien, unftreitig 
Zupanar *; ihm gegenüber aber an der andern Ede dad Haus der Dios— 
en (von Andern Haus ded Quäſtors genannt **, in ven Jahren 1828 und 
29 auögegraben), eind ver größten und gewiß das reichfte und fchönfte 
ı allen, dad dur den Geſchmack und die Pradt feiner Verzierungen, feine 
ben aus den herrlichſten corinth. Säulen beſtehenden Periftyle, welche vie 
ben Bafjind der Höfe umgeben, und durch die Menge feiner trefflichen 
eöfogemälde (Dioskuren, Juppiter, in nachdenkender Stellung figend, mit 
Glorie ums Haupt, Hygiea, Victoria, Perfeus und Andromeda, Meden, 
ana und Endymion, Narciffus, Thetis und Achilles, Ulyſſes den unter 
ı Weibern verſteckten Achilles erfennend, Achilles und Agamennon, Perſeus 
d Andromeda u. ſ. w.) und Mofaifen die Blicke bezaubert. An dieſes 
dt das ihm in der ganzen Anlage ſehr ähnliche, aber minder ſchöne Haus 
8 Meleager mit einem auf 8 Säulen ruhenden Perifiyl im Tablinum, 
im auf 16 in gemifchtem und etwas feltfamem Stil ausgeführten Säulen 
benden Atrium, einem noch am meiften verzierten Triclinium und nament« 
d zwei fchöneren Gemälden aus dem Leben des Herkules und Meleager 
ie * jetzt im Mufeo Borbonico befinden), während die andern Gemälde 
eſonders ein fonft jehr ſchön geweiener Fries mit Baunen und Bachanten) 
& fchr jchlecht erbalten haben; und an dieſes fchließt ſich wieder das ber 
lereiden, abermals ein großes und prächtig decorirted Haus, das in feinem 
ſauſtil auffallende Abweihungen von dem fonft üblichen zeigt und eine Menge 
m Theil treffliher Gemälde (Venus und Vulkan, Däpalus und Pafiphae, 
aris und Helena, Mars und Venus, Zeus- und Ganymed, Thefeus und 
rxiadne u. ſ. w., beſonders auch viele Nereiden) enthält. In der Fortuna= 
raße finden ſich auf der Oſtſeite dad Haus des Bachus mit einem großen 
demälbe dieſes Gotted an einer dem Eingange gegenüber befindlichen Thüre, 
nd das Haus des Mars und der Venus mit einem ſchönen biefe Gotiheiten 
arſtellenden Gemälde; in der ver Silberſchmiede aber das Joſephs II. und 
dere minder merfwürbige, worunter jedoch eins mit einem ſchönen fteinernen 
Jortale.*** Gin anderes, au nach diefem Kaiſer benannte und flatt« 
beres, drei Sto hohes Gebäude aber zeigt ſich in dem Theaterviertel 
eben der Mauer ded Forum triangu'are, und tft befonders wegen feiner 
nraffenförmigen Bauart am Abhange eined Hügels hinauf merkwürdig, ſo 
aß man von feinem oberften Stodwerfe aus eine enizüdende Ausſicht gehabt 
aben muß. Deftlih von ihm zwifchen dem Heinen Theater oder Obeum 
md dem Tempel des Aeskulap zeigt fih das Haus des Bildhauers, in welchem 
nan vieles Bildhauergeräth gefunden hat, und weftlih von ihm im ſüdweſt⸗ 
fen Winkel der Stadt neben der Bafllica die vom General Championet 
mögegrabenen Gebäude, die, ohne groß zu fein, doch dur die Schönheit 





* Das jedoch auch einige Zimmer mit ganz anfländigen Gemälden (Mufe mit 
Äner Lyra, Anchifes umd Aeneas, Odyſſeus und Penelope, Paris und Helena, eine 
ntereffante Trinkicene u. f. w.) enthält. [F.] 

TE führt es weil man auch zwei große Gelofiften darin ges 
at. [F. 

Dieſe Straße, deren Gebäude noch nicht alle ausgegraben find, zeigt übrigens 
me architektonische Seltenheit. Sie läuft nämlich vom Forum aus einen fanften 
Abhang Hinab, und die Steinſchichten ter Häufermauern find ftatt, wie fonft ges 

lich, Horizontal gelegt zu fein, der Neigung des Fußbodens parallel in Küpieher 
Rihtung gelegt. [F.] 
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ihrer Architektur imponiren. Unter ven befondern inpuftriellen Zwecken auds 
ſchließlich gewidmeten Gebäuden (3. B. einer Apotbhefe und Seifenfiederei in 
der Herculanumfiraße u. f. mw.) nennen wir blos vie große Tuchmanufafıer 
(Fullonica) in der Mercuriusftraße zwifchen dem Haufe des tragiihen Dichters 
und dem Haufe ded großen Brunnens, ein umfangreiches und beſ. daburs 
merfwürdiged Gebäude daß in ihm faft alle einzelnen Akte des Prozeſſes da 
Tuchbereitung abgebildet find," und die große ftattliche Bäderei auf der Herch 
lanumftraße fünlih neben dem Haufe des Salluftiud, nur durch eine eng 
Gaſſe davon gefchieden, mit einem aus Marmor beftebenden Impluvium m 
einer 33 F. langen und 26 3. breiten Werkftatt im bintern Theile des Hauid 
mit 4 fteinernen (in ihrer Form fat einer auf einer cylindriſchen Bi 
rubenden Sanduhr gleichenden) Mühlen von etwa 6 F. Höhe, vie entwrät 
durch Menfhen oder durch Maulefel in Bewegung gejegt murben, un va 
großen Badofen, ja ſelbſt mit einigen Gemälden.* An viele Gebäude m 
innern Stadt ſchließt fh nun noch die Erwähnung einiger Billen vor der 
felben, die fih alle auf der Nordfeite finden. Zuerft ift die Billa des M. 
Arriud Diomedes ** an der Weſtſeite der Gräberfiraße zu nennen, die, am 
Abhange eined Hügeld erbaut, alle Häufer der innern Stadt an Umfang bi 
weitem übertrifft, mit einer Menge von Gemädern aller Art, einem ein Im 
pluvium umfchließenden Beriftyl, einer volftändigen Baveanflalt, einem groien 
ringsum von einer. Portieus umgebenen Garten mit einer durch einen Spring 
brunnen gezierten Piscina u. ſ. w.*** Weiter nah der Stadt zu befindet 
fih die jogenannte Billa des Cicero, die man ſchon im J. 1764 audım 
graben, jpäter aber, nachdem man einige Koflbarfeiten (namentlich zwei Mos 
faifen mit komiſchen Scenen und dem Namen bed Divdcorived aus Samet) 
aus ihr fortgefchaft hatte, wieder zugeichüttet hat. Sie war im Allgemeinen 

der vorigen ähnlich, nur daß bie Bronte nah der Straße zu eine Heiße 


* „Die pompejanifche Architecture bat Vorzüge wie fie weder die mern: Ban 
funft, noch die des Mittelalters, noch auch die koloffalen Ueberreite ber Iemeil um 
Öffentlichen Gebäude der Römer und Griechen aufzuweifen haben. Dahin achärt 
vor Allem die Bereinigung der größten Sparfamfeit mit einer an Pracht grenzensen 
Schönheit: eine große Zweckmäßigkeit bei großer Regelmäßigfeit, eine genaue Kenntnis 
wie weit fih in der Grfparung von Material ohne Nachteil für die Feſtigkeit geben 
laffe, und die Verwendung der einfachften und wohlfeiliten Materialien, wie fie aller 
Orten zu haben find, zu einer vollfommenen Ausführung, die oft im fchwierigen 
Fällen fo geiftreih ausgedacht und fo geſchickt vollbracht if daß fie unjer Zeitalter, 
welches ſich in den Willenfchaften und deren Anwendungen fo weit vorgerüdt bäl, 
befhämt. Nirgends hat Hier der Architect fih erlaubt etwas zu vernachläin 
weil es einen geringeren Zweck Hatte. Auch if jede übertrichene und große 
und Zeilverluft veranlaffende- Aengftlichfeit vermieden. Die Conſtruction if immer 
nur gerade fo foftipielig wie es für ihren Zweck genügte, und die Verzierungen ind 
ein leichtes, geiftreihes Spiel, wie foldhes am beiten ihrem Weſen entiprict.- 
Engelhard, Beichreibung der in Pompeji ausgegrabenen Gebäude ©. 76. ; bejonder 
abgedruckt in Crelle's Journal f. die Baufımft, Bd. 18., Berlin 1843. [W.] 

* Dem fie zugefchrieben wird weil fi das Grabmal viefes Mannes fo mabe bel 
der Billa findet daß es mit zu derfelben gehört zu Haben ſcheint. [F.] 

* In den unteren Gewölben dieſer Billa hat man die Skelette von 17 Perſenes 
(größtentheils Frauen und Kindern) mit mehreren golduen Halsfetten, Ringen um 
andern Pretiofen gefunden, und — leider erft zu ſpaͤt — bemerfi, daß fi in em 
verhärteten Sande vollfommen ausgeprägte Abdrücke der hier Verfchütteten erhalten 
hatten, fo daß man nur noch den Abdruck eines ungemein jchön geformten Nacken 
und Bufens eines Mädchens gerettet hat. Unfern der Villa auf dem Wege nad 
dem Meere zu aber fand man neben etwa hundert Gold: und Silbermünzen um 
einigen filbernen Bafen zwei männliche Sfelette, von denen eines einen Schmüffel in 
der Hand hielt; vielleicht der Herr der Villa, der fi mit Aufraffung einiger Kol: 
barfeiten, in Begleitung eines Sklaven der fie trug, hatte retten wollen. IF.] 
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tramlaben mit einer Arkade davor zeigte, und nicht minder prächtig. (Ein 
speifezimmer zierten die herrlichen Gemälde einer Gruppe von 8 Tänzerinnen, 
Kentauren und einer Seiltänzergruppe.) Wir erwähnen zum Schluß noch 
e Monumente. Hieher gehören zuerſt die ſich durch Nichts beſonders 
uszeichnenden Triumphbogen der Stadt, nämlich der am Nordoſtende des 
orum neben dem Jupitertempel, der aus Lava und Badfteinen erbaut und 
it dünnen Marmorplatten belegt ift und wahrſch. eine Neiterflatue oder 
nen Triumphwagen trug, wie man aud ben in feiner Nähe gefundenen 
ragmenten eined Mannes und Pferdes von Bronze fihließen kann; ferner 
mr an der Vereinigung der Mercuriud- und Bortunaftraße, welcher auch alles 
ines Schmudes beraubt, nur noch die rohe Borm eines gewöhnlichen großen 
ortals zeigt, ein britter am Südende ded Forums und ein vierter an der 
Beftfeite ded Forums zwifchen dem Tempel des Jupiter und dem Getreides 
magazine, der aus Biegelfleinen erSaut, mit weißen durch eiferne Klammern 
Hertigten Marmorplatten befleivet und durch eine niedrige Mauer mit dem 
upitertempel verbunden ift; fodann aber eine Anzahl zum Theil prädtiger 
sepuleralmonumente an der Gräberftraße, namentlih das des Arrius Dio- 
jedes bei defien Billa und neben zwei cippis oder Todtenfäulen der Arria 
nd bes Arrius (wahrſch. zwei Kindern jenes Diomeded); ver Naevoleia 
yche mit ihrem Portrait und einem fehönen Baßrelief, eine Opferfcene oder 
ie Weihung des Grades barftellend, jo wie dem fehr merkwürdigen eines 
schiffed; des Calventius Quintus (ein Kenotaph) mit einem Bifellium und 
Stuckbasreliefs (Ihefeud und Dedipus mit der Sphinr); ded Aricius Scaurus 
ıit Basreliefd von Gladiatorenkämpfen mit wilden Thieren u. ſ. w. Sichere 
Spuren eined alten Aquäductd hat man in P. nicht gefunden; wohl aber 
iele Brunnen und Schleußen oder Abzugdfanäle unter den XTrottoird ber 
Straßen. Die in P. aufgefundenen häuslichen Geräthſchaften aller Art, 
Shmuckjahen, Münzen u. f. w., die ein helles Licht über das häusliche 
eben der Alten verbreiten, befinden fich jet größtentheild im Museo Bor- 
onico zu Neapel. Ueberhaupt vgl. Über Bompeli und die dafelbft gemachten 
intdeckungen Mazoid Les ruines de Pompei, Paris 1818. fol. Wil. Gel 
. Sohn Gaudy Pompejana, or Topography, Edifices and Ornaments of 
Yompeji, Lond. 1819 ff. und die Bortfegung davon von W. Gel allein unter 
emielben Titel mit dem Zuſatze The result of excavations since 1819, 
‚nd. 1835. 2 Bde. nebft einem Bande Kupfern, gr. 8. Delineations of 
'ompeji. Engraved by W.B. Cooke, from drawings by Major Cockburn, 
‚ond. 1818. 2 Bde. fol. Millin Descr. des Tombeaux qui ont été dé- 
ouverts ä Pompeji, Nap. 1813. W. Zahn Die ſchönſten Ornamente und 
jerkwürdigſten Gemälde von Pompeji, Herculanum und Stabiä, Berl. 1828 ff. 
deſſelben Reuentdeckte Wandgemälve in Pompeji, Stuttg. 1823f. W. Ternite 
Bandgemälde aus Pomp. u. Here. mit erläuterndem Terte von K. O. Müller, 
ortgef. von Welder, 3 Hefte, Berl. 1841 ff. H. Rour u. 2. Barre Hercul. 
.Bomp., vollftändige Sammlung der dafelbft entdeckten Malereien, Moſaiken 
md Bronzen, deutſch von A. Kaifer, Hamb. 1838 ff. 6 Bde. Raoul Rochette 
Noix de peintures de Pomp., Paris 1844., auch Romanelli Viaggio da 
'ompei a Pesto, Nap. 1817. 2 Bde. 8. Kephalides Reiſe nah Italien u. 
Bicilien, Leipz. 1822. im 2ten Bde. S. 155 ff. "Ausland 1833. Nr. 78. 
5. 311 ff. Nr. 80. ©. 319 ff. u. A, fo wie dad anonym erfchienene Werf: 
Bompeji. Mit 174 Abbilv., Leipz. 1834. 2 Bde. E. 8. [F. 
Pompeii Praesidium (Tab. Peut.; Pompeii, It. Ant. p. 134.; 
m $t. Hierof. p. 566. in Ipompei verunftaltet), ein befeftigter Plag in 
Moesia Superior zwiſchen Horreum Margi und Naifjus. [F.] 
Pompeiopolis (Ilounniovrol:s),, 1) eine Stadt in Paphlagonien 
mit berühmten Sandarachgruben, bei Strabo XII, p. 562. ——— p. 558. 
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nt. Porph. de them. I, 7. Hieroff. p. 695. u. Novell. XXIV, 1., nad 
= * — 35 Mil. von Gangra und 27 Mill. von Sinope. Mannert 
VI, 3. ©. 31 f. vermuthet daß es daß bei Nicetad Chron. p. 336. erſchei⸗ 
nende (und noch jept unter dem Namen Tocia am Dureck, einem Nebenfluß 
des Halys, vorhandene) Docea jei, das, von Pompelus vergrößert, ſeiren 
urfprünglicden Namen bei den Eingebornen nie verloren habe. — 2) f. Pom- 
pelon. — 3) f. Soloe. — 4) Nah Plin. VI, 2, 2. ‚biegen auch die Stähte 
Amiſus und Eupatoria in Gappadorien fpäter Pompeiopolis. [F.] 

Pompölon (Ilourelwr), nad Strabo 11, p. 161. (dem der Name 
identiſch mit Toumniomorg ift, vgl. Athen. XIV, 21. p- 657. u. Inſchr. bei 
Spon Misc. p. 278, 2. u. Orelli Nr. 4032., wo fie allervings Pompeio- 
polis heißt), die Hauptftadt der Vascones in Hiſpania Tarrat., an der Straße 
von Afturica nad Burdigala (It. Ant. p. 455.), eine civilas stipendiaria, 
die zum Gerichtöjprengel von Gäjaraugufta gehörte (Bin. IH, 3, 4). Bsl. 
auch Ptol. II, 6, 67. u. Inſchr. bei Gruter. p. 325, 1. u. 455, 11. est 
PBampelona. [F.] 

Pompholyx, f. oben ©. 151. 

Pompilii. Der Name kommt von der Wurzel Pomp-, von welder 
ebenfowohl die Formen Pompius (vgl. Gruter. Inserr. im index), Pompeius 
(etrust. Pumpui, vgl. Zanzi Saggio, 11, 1. p. 419. n. 301.) und Pompi- 
lius, als Pompo (Plut. Numa 21. vgl. Lanzi I. p. 331., etrusf. Pumpu, 
Lanzi II, 1. p. 444. n. 413., welche Borm aber aud einem lat. Pompus 
entipredhen könnte) und Pomponius abgeleitet werben. 

1) Numa Pompilius und feine Familie, ſ. ob. ©. 724. 

2) Sex. Pompilius, Xolkötrifun 334 d. ©t., 420 v. Ebr. (val. 
Liv. IV, 44.). 

3) Pomp., römifcher Nitter, Vertrauter des Gatilina, O. Eic. de pet. 
cons. 3, 10. [ Hkh.] 

4) Pompilius Andronicus, lat. Grammatifer, noch vor Orbifins, 
der fein aus Armut verfauftes Hauptwerk, Elenchen über die Annalen de2 
Ennlus, wieder einlöste und für die Veröffentlihung unter dem Namen dei 
Berfafferd Sorge trug. Nah Suetonius (ill. gramm. 8.) war P. aus Syrien, 
ein eifriger Anhänger der epicureifchen Schule, und zog fi, weil er in Rom 
zurüdgejegt murbe, in die Stille nah Cumä zurüd. [B. 

Pompilus (I/oundos), ein Seemann, von Apollon in einen Fiſc 
verwandelt (Athen. VII, p. 283. e.). [ Pfau.] 

Pomponiana, f. Stoechades. , 

Pomponianis Portus (It. Anton. p. 505.), in Ligurien an ver 
Straße von Telo Martius nah Forum Julii (die Bucht weitlih von der 
Halbinfel Giens). Vgl. Bouche Hist, Prov. I, 7. [F.] 

Pomponii, zu Rom ein plebejifches Gefchlecht, welches angeblich von 
Pompo, einem der Söhne des Numa Pompilius ftammte (Plut. Num. 21., 
‚vgl. die Münze eine L. Pomponius Molo, deſſen Zeit nicht näher zu be 
flimmen ift, mit dem Namen und Bilde ded Numa Pompil. auf der Rüd— 
Fe k nn Doctr. Numm. V. p. 283. Riccio le monete etc., ed. 2 
p. .n. 3.). 

1) M. Pomponids, im J. 305 d. St., 449 v. Ebr. mit 2, Ichlins 
(Bd. IV. ©. 49 f.), €. Oppius (ob. ©. 952, 5.) und Andern zum Bolfs- 
tribunen erwählt (Liv. III, 54.). 

2) M. Pomponius (Sohn bed Borigen? In den Fasti cap. L. F. 
L. N. Rufus ergänzt, aber ohne Beweis), Kriegstribun mit conſulariſchet 
Gewalt 355 d. ©t., 399 v. Ehr. (Riv. V, 13. Diod. XIV, 54.). 

3) Q. Pomponius, Volföıribun 359 d. ©t., 395 v. Chr. umb im 
folgenden Jahre, widerſetzte ſich als folder mit feinem Amtögenoffen A. Bir 
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ginius dem Antrage der übrigen Tribunen daß ein Theil des 

Volkes nah BVeji ausmandern folle (vgl. Liv. 3 22 lu 7. 

nk ——— Im 3. 361 d. St., 393 v. Chr. zugleich mit 
angellagt und von dem Volke 

Gr —* (8b. V,29). zu einer Strafe von 10,000 Bir. 
. Pomponius, Bolfötribun 392 d. St., 362 v. Chr. u ⸗ 

kläger des 2. Manlius Imperioſus (vgl. Bo. IV. ©. 1491. ir, 1). — 

5) M Pomponius M.’ F. M' N. Matho (Fasti cap.), Coſ. 521 
d. St., 233 v. Ehr. (Fasti cap., Caſſiodor fälihlih M. Pomp., Anon. Notif. 
Matho, Fasti sic. Madwrng), kämpfte gegen die Sarden (Zonar. VIII, 18. 
Ilour. Manog) und triumphirte über diefelben (Rasti cap.); wahrſcheinlich 
identifch mit dem Pontifer ver im I. 543 (211) ftarb (Liv. XXVI, 23.). 

6) M. Pomponius M.' F. M.’ N. Matho (Fasti cap.), Gof. 523 
d. ©t., 231 v. Chr. (Fasti cap. Zon. VII, 18. Dionyf. I, 25.), ver als 
folder gegen die Sarden fämpfte (Zon. 1. 1.), magister equ. des Dictators 
2. Veturius 537 d. ©t., 217 v. Chr. (Fasti cap., val. Liv. XXIT, 33., wo 
ein Theil der codd, in dem Vornamen mit den Faften übereinftimmt, während 
andere M.’ Pomp. leſen), wahrſch. identiih mit dem augur und decemvir 
(sacrorum) ver im 3. 550 (204) ftarb (Liv. XXIX, 38.). j 

7) Sex. Pomponius, #lottenbefeblähaber unter dem Coſ. T. Sem- 
pronius im zweiten punijchen Kriege, 536 d. St., 218 v. Ehr. (vgl. Liv. 
XXI, 51.). s 

8) M. Pomponius (Matho,. Sohn von Nr. 6.?), praetor (urba- 
nus) 937 d. ©t., 217 v. Ehr., der als folder dem Volke die Niederlage 
- — See verkündigte (Kiv. XXII, 7. Plut. Fab. Max. 3. vgl. Polyb. 

9) M.' Pomponius Matho (Sohn von Nr. 5.), praetor (zum zweiten 
Male, Liv. XXI, 35. fin.), und zwar urbanus, im Jahre der Schlacht bei Gannä, 
538 d. ©t., 216 v.Chr. (vol. Liv. XXI, 35. 55. XXIII, 20. 24.), wahrid. 
J — * folgenden Jahren propraetor in agro Gallico (vgl. Liv. XXIV, 

10) Pomponia, Schwefter von Nr. 5. u. 6., Mutter des P. Scipio 
Africanus Major (Sil. XI, 615. vgl. Gell. VII, 1.). 

11) T. (nad einigen Handſchriften L.) Pomponius Veientanus 
(wahrſch. aus Beil, und nicht zu der römifchen gens gehörig), Tieß fih im 
J. 541 d. St., 213 v. Chr. als praefectus sociüm in ein Treffen mit Hanno 
(Bd. IN. ©. 1065. 13.) im Bruttifchen ein und ward mit einem großen Theile 
feiner Truppen gefangen, fand aber bei Niemanden Bedauern, da er dad Jahr 
zuvor in Gemeinſchaft mit M. Poſtumius Vyrgenſis als Staatspächter ſich 
großartige Betrügereien hatte zum Schulen kommen laſſen (Liv. XXV. 1. 3.). 

12) M. Pomponius Matho, plebejiſcher Aedile 547 d. ©t., 207 
v. Ghr. (Liv. XXVill, 10., Var. M.’ Pomp.), im folgenden Jahre mit Qu. 
Gatius nah Delphi gefandt um ein Geſchenk aus der Beute des Hasdrubal 
zu überbringen (Xiv. XXVIII, 45.), im 3. 550 (204) Prätor mit der Provinz 
Sicilien (iv. XXIX, 11. 13.) und als folher mit der Unterfuhung gegen 
Scipio und deſſen Legaten Pleminius beauftragt (Liv. XXIX, 20—22. 
XXXI, 12. Bo. I. ©. 657 f., u. ob. ©. 1734. vgl. Liv. XXIX, 24—26.), 
für das folgende Jahr im Befehle beftätigt (Liv. XXX, 2.). _ 

13) M. Pomponius, Bolftribun 587 d. St., 167 v. Chr. (Liv: 
XLV, 21. vgl. Juventii, Bd. IV. ©. 690 f.), Prätor 593 (161) und Urs 
heber des gegen die Philofophen und Rhetoren gerichteten Senatdconfuli bei 
Gel. XV, 11. Sueton. de cl. rhet. 1. 

44) M. Pomponius (Eic. de Div. 11, 29, 62.), röm. Nitter (Bell. 
11, 6.) und wahr. Sohn des Borigen, faͤllt als Freund des C. Gracchus, 
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l 
welchen er kaum zuvor abgehalten ſelbſt die Hand am ſich zu legen (ngl. 
—* C. Gr. 16). und * er nun gegen den Andrang der Feinde * 
bigie, nach Einigen unter der porta trigemina (Val. Mar. IV, 2, ri 
Vict. v. ill. 65.), nad Andern an dem pons sublicius (Plut. 17. Be — 
Gicero (1. 1.) leitet die Erzählung von den zwei Schlangen welche der V * 
des C. Gracchus in ſeinem Hauſe gefunden babe mit den Worten — 
Gracchus ad M. Pomponium seripsit, und vielleicht iſt Pomponius Rufas, 
aus deifen collectorum libro Valerius Mar. IV, 4. die Geſchichte von ber 
Mutter der Gracchen u — geſchöpft hat, identiſch mit dem 

reunde des Cajus. Vgl. unten Nr, 34. 

15) Q. er Musa, auf Münzen (bei Ebel V. p. 282 fi. 
Riccio p. 186 f., n. 4—13.) genannt von welchen eine auf ihrer Rückſeite 
das Bild und ven Namen des Hercules Musarum, fo wie eine Reihe von 
andern die Figuren der 9 Mufen mit ihren Attributen zeigt, obne Zweifel 
nah der Gruppe von Ambrafia welche M. Fulvius Nobilior in den 573 
d. St. von ihm erbauten Tempel des Hercules Musarum im Eircus Bla 
minius verpflanzte (vgl. über die Beftimmung der einzelnen Figuren Stieglig 
N. fam. Rom. p. 66 f. u. Borghefl in feinen Decaden, deſſen Anfichten Ricrio 
1. I. wiedergibt). 

16) L. Pomponius Cn. F., auf einer Münze (bei Eckhel V. p: 285. 
Riccio p. 185. n. 1.) genannt deren Rückſeite die Namen L. Lic. Cn. Dom. 
trägt, wahrſch. Triumvir Monetalis unter der Genfur des 2. Licinius Craffus 
und En. Domitius Ahenobarbus 662 d. St., 92 v. Chr. (vgl. ähnlige 
Münzen des L. Cosconius, ®v. I. ©. 727, 3., L. Porcius Licinus und 
And.). [Hkh.] 

17) L. Pomponius Bononiensis, ber Grfinder ber kunſtvollen 
Atellanen, blühte nah Euſebius um 664 d. St., 90 v. Ghr., il und ſenſt 
aber nach feinen Lebensverhältniffen gänzlich unbekannt. Als Atelanendicter 
warb er von ben Alten hoch geftellt, Macrob. Saturn. VII, 9. nennt ibn 
egregium Atellanarum poetam, Fronto „ad M. Caes. IV, 3.p. 95. ed. Mai. 
elegantem in verbis rusticanis, iocularibus et ridicularibus, die Hauptitelle 
aber ift Vellej. H, 9,6.: Sane non ignoramus, eadem aetate (sc. Sisennae) 
fuisse Pomponium, sensibus celebrem, verbis rudem et novitate invenli a 
se operis commendabilem. Zur reiten Würdigung der hier dem Pomp. 
——— Erfindung iſt es nothwendig, auf die Beſchaffenheit der früheren 

tellanen zurüdzugehen, doch fol dieß bier nur inſoweit geſchehen als es zur 
Ergänzung des Art. Atellanae und Exodium nöthig iſt. Die Haupteigen- 
thümlichkeit der Atellanen beftand in den ſtehenden Rollen der osfifchen Land» 
leute. Die Hauptcharaftere derſelben waren Maccus, der verliebte Tölpel, 
der Allen ald Sündenbod dient; Bucco, dr gefräßige Parafit; Pappus, der 
geizige, verliebte und ehrfüchtige Alte, der von Allen betrogen und gefoppt 
wird; Dossennus, der bucklige Wahrfager. Ale Perfonen der Arellanen 
waren voller Aberglauben, daher viele Gefpenfter, ald der Manducus, Pyiho 
Gorgius, Lamia und Mania, darin vorfamen. Gin Eunftvoll angelegter Plan 
war nit zu finden, fondern Alles wurde von den Schaufpielern, die fih 
vorher nur über das Sufet, die auftretenden Berfonen und bie Reihenfolge der 
Scenen verabredet hatten, ertemporirt; daher war die Verwicklung fo einfas 
„und kunſtlos, der Knoten mwurde fo gegen alle Erwartımg und alle Wahr: 
feinlihfeit gelöst, daß die tricae Atellanae ſprüchwörilich geworden waren. 
Alles Tief nur auf augenbliklihen komiſchen Effect binaus. Diejem Zweck 
dienten die Berfleivungen, die häufig vorgekommen zu fein feinen; die Schere, 
die großentheild obfcöner Art waren oder perjönliche Satire enthielten, endlic 
die Tebhaften mimifchen und obfcönen Bewegungen. Der Schauplak mar 
durchweg dad Land, Da die Atellanen nur als exodia, d. h. als Nachſpiel⸗ 
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größerer Dramen gegeben wurden, fo waren fle kürzer und erforberten zur 
Darftellung weniger Perfonen als die Palliaten. Das war der Stoff welchen 
Pomp. vorfand und dem er durch Annäherung an die feit dem bten Jahrh. 
d. St. mit fo vielem Beifall aufgenommenen Palliaten und Togaten eine 
funftvollere Geftalt zu geben ſuchte. Dadurch nun daß Pomp. die Atellanen 
ſchriſtlich abfaßte entzog er fie zunächft der Willkür der Schaufpieler und 
Fonnte feinen Stüden einen feften Plan zu Grunde legen, der, wenn er au 
nit jo Eunftvoll wie in den griech. Zuftipielen verarbeitet wurde, doch die 
einzelnen Scenen zur Einheit eined Ganzen verband und zufammenhielt. Wenn 
gleih Pomp. nun ferner dur die Beibehaltung der oskiſchen Landleute den 
Atellanen ihren eigenthümlichen Charakter ließ, fo ſuchte er doch die Elemente 
bie in diejer Gattung lagen fchärfer hervortreten zu laffen und mehr zu ent- 
wiceln, indem er zunähft dad Bereich der Atellanen als reiner Charafter- 
flüde dadurch erweiterte daß er dad Treiben ganzer Stände darftellte, wie 
dad der Hetären, der aruspices, pictores, piscatores, pistores, der Aerzte, 
Winzer (vindemiatores), der betrügerifchen Spieler (aleones) u. a. Zweitens 
aber erweiterte er den Kreis der Atellanen dadurch daß er ven Schauplap auch 
nah Rom oder anderäwohin verlegte und hier einerfeitd feinen oskiſchen 
Zandleuten genug Stoff zum Staunen und Bewundern, andererfeitö aber den 
Zufhauern auch reichlichen Stoff zum Lachen über die Einfalt und Ungefhid- 
lichkeit der ſchlichten Landleute gab, und ſich dabei die Gelegenheit, feine 
Landleute vielfah ihr gefundes Urtheil der übertünchten Unflttlichfeit und Ber» 
derbtheit der Stäptler gegenüber geltend machen zu laſſen, gewiß nit entgehen 
ließ. Bolge der fchriftlihen Abfaffung der Atellanen war ed daß die Sprade, 
wenn fle gleih immer noch die Sprache ver Landleute wiederzugeben ſuchte 
und Pomp. fih, wie es ſcheint, abfichtlih befliß die alterthümliche Färbung 
der Rede beizubehalten, ſich doch jet der üblihen Schriftfprade accommo— 
dirte, fo daß in diefer Beziehung ein geringer” Unterfehied zwifchen den Frag- 
menten des Bomp. und denen der älteren Komiker beftebt. Diefe Nahahmung 
erftrecfte fih auch auf die gebundene Form der Rede, daher man bei Pomp. 
und feinem Rivalen Novius diefelben Metra findet die ſchon in der Palliata 
und Togata angenommen waren. Wie Pomp. in diefer Weife aus der Aud- 
bildung der Palliaten und Togaten für die Atellanen Nugen zu ziehen wußte, 
fo ſchloß er fih bisweilen auch an die rhinthoniſchen Stüde in der Weile 
an daß. er mythiſche Argumente atellanifh behandelte, d. h. fo, daß er den 
mythiſchen Perſonen oskiſche beigab, wie das wahrfcheinli in dem Agamem- 
non suppositus der Kal war. Pomp. war ein fehr fruchtbarer Atellanen» 
dichter; wir fennen noch 65 Titel feiner Atellanen, worunter einige bei der 
feichten Verwechslung zwifgen ihm und dem Tragifer Pomponius Serundus 
allerdings zweifelhaft find. Die Titel tragen meift den Namen einer ber 
Hauptperfonen, ſowohl der rein oskifhen als folder die ald Mepräfentanten 
ihre Standes verfpottet werden follen, wie Fullones, Pictores, Aleones, 
Augur etec., häufig auch mit einem Zufag verbunden ber auf die Verwick— 
fung hinweiſen foll, wie Macci gemini, Maccus miles, Pappus praeteritus; 
manche Titel aber lauten faft wie Balliatentitel, 3. B. Ergastulum, Sarcu- 


' laria, Dotata, Prostibulum, Syri, Adelphi, Synephebi ete. Wenn Pomp. 


von Schol. Erug. auch zu den Togatendichtern gezählt wird fo iR das wohl 
nur mit Rückſicht auf die Stüde gefchehen in mwelben Pomp. feine Döfer 
nah Rom führt und hier mit Römern verkehren Täßt. Aber ein Epigramm 
wird ihm noch zugefhrieben von Varro de L. L. VI. p. 315. ed. Speng. 
und von Priscian. II, 602. Die Literatur ſ. unter Exodium, Hauptwerf 
aber ift Munf de fab. Atellanis adi. fragmentis Atellanarum poelarum, Lips. 


0. Ladewig.] 
* Pomponius, Freund oder Parteigenoſſe des C. Caͤſar (Strabo, 
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Bo. IV. ©. 426, 8.), für melden er in seditione Sulpiciana (666, 88) 
fämpfte (vgl. Quintil. Inst. VI, 3, 75.), vielleicht iventif$ mit M. Pompo- 
nius (Sohn von Nr. 14.2), plebejifhem Aedilen 672, 82 (vgl. Plin. VII, 48.). 

19) Cn. Pomponius, Zeitgenofje des E. Gotta (Aurelii, ®e. I. 
S. 1014, 7.) und P. Sulpicius, und von Cicero diefen Rednern zumähft 
gefegt (Brut. 57, 207. vgl. 62, 221. de Or. III, 13, 50. nebft Brut. 89, 
305. 90, 308.), fand feinen Untergang (sublatus, Brut. 90, 311.) bei vem 
Siege der fullanifchen Partei (672, 82). 

20) Pomponius, Heiteranführer des Lucullus, von Mithrivated ge 
fangen (683, 71) und wegen feines Freimuthes geehrt (Plut. Luc. 15. App. 
Mithr. 79.). 

‘» 21) M. Pomponius, #lottenbefehlähaber unter Pompejus im See 
räuberfrieg, 687, 67 (App. Mithr. 95.). 
22) P. Pomponius, als Begleiter des PB. Clodius auf feiner letzten 
Reife (702,52) genannt (Aſcon. in Milon. p. 33.Or., de plebe novus homo). 

3) M. Pomponius, Gäfarianer, weldem C. Caſſius im I. 706 (48) 
die von ihm befehligte Flotte bei Meffana verbrannte (Ef. b. c. IN, 101. 
vgl. Br. II. ©. 195.). 

24) Pomponius, im 3. 711 (43) von den Triumvirn geächtet, be» 
werfftelligte feine Flucht aus Rom und durch Italien, indem er die Ehren- 
zeihen ber Prätur anlegte und Liftoren vor fich hergeben lieh (Arp. b. c. 
IV, 45., vgl. Val. Mar. VII, 3, 9, ver daffelbe von Sentius Saturninus 
Betulio erzählt). j 

25) T. Pomponius Atticus, f. ®Bb. I. ©. 979. Ueber feine 
Tochter vgl. Agrippa, Bd. I. ©. 274. 276., und über feine Schweiler Q 
Tullius Cicero. 

26) M. Pomponius Dionysius, #reigelaffener des Atticus, dem dieſer 
ben Vornamen nad feinem Breunde Cicero gab (ad Att. IV, 15, 1. val. 
8. b., 1. 11, 2. 13, 1.), verfhieden von den gleichnamigen Sklaven des 
Cicero (vgl. Onomast. Tullian. p. 223.). 

27) Q. Pomponius Rufus, auf einer Münze genannt die ohne Zweifel 
‘dem Ende der Mepublif angehört (vgl. Ebel V. p. 285. Riccio p. 185. n. 2.). 

28) Pomponius, von Horaz Sat. I, 4, 52 f. ald junger Taugenichte 
bezeichnet. 

29) (Pomponius) Graecinus, #reund des Ovid, welchen dieſer von 
Tomi aus wiederholt um feine Fürſprache angeht (vol. ex Ponto 1,6. IL& 
IV, 9. nebft I, 10, 37.), cos. (suff.) in dem Jahre bevor fein Bruder 
(Nr. 30.) zu diefer Würde gelangte (ib. IV, 9, 58 ff.), alio 769 ». ©. 
16 n. Chr., ohne Zweifel Vater der Pomponia Graeeina (Mr. 32.), ven 
Julius Graecinus, Vater des Agricola aber (vgl. Br. IV. S. 488, 10.) . 
unterfcheiden. 

30) L. Pomponius L. F. Flaccus (®io, index I. LVII., we « 
fälfhlih ITnunwrierog genannt wird, vgl. die Infhr. bei Öruter. p. 448,8. 
L. Pomponio Flacco), Bruder des Vorigen, madte im I. 769 (16 n. Ekr) 
nach dem Tode des Libo Drufus im Senate den Antrag auf Anorpnung ser 
Dankfeſten (Tac. Ann. II, 32.), befleivete im folgenden Jahre das Goniule 
mit E. Cälius Rufug (Gruter. 1.1. Tac. II, 41. Dio LVII, index u. 
und wurde, nachdem er ſchon früher die Provinz Möflen verwaltet ham 
(Ovid ex P. IV, 9, 75 f.), im 3. 772 (19) zum zweiten Mal vabin a» 
fandt, um den thraciſchen König Rheſcuporis, feinen alten Freund, zu übe 
Tiften und nah Rom zu liefern (vgl. Tac. II, 66 f.). Zurüdgetebrt zn 
feiner Sendung fpielte er als Genofle der Schwelgerei des Tiberiud eime Metı 
und erhielt im Laufe der nächſten Jahre (vgl. Tillemont Hist. des Emp. T.L 
p. 628.) als Preis der Eaiferlichen Gunft die Statthalterihaft Syrien (Ser 
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Tib. 42.), welche er bis zu feiffem im J 786(33) erfolgten Tode verwaltete 
(Zac. VI, 27. vgl. Joſeph. Ant. Jud. XVII, 6, 2. 3. nebft einer Münze 
der Stadt Antiohia mit dem Haupte des Tiberiuß und ber Aufihrift Em 
Diaxxov). Auh an ihn ift ein Klage» und Birtbrief des Dvid gerichtet, 
ex Ponto I, 10. | 

31) Pomponius, wahrſcheinlich ein zweiter Bruder von Nr. 29., ver 
zur Zeit da Dvid den Brief an Gräcinus IV, 9. ſchrieb (796, 16.) die Pro» 
vinz Pontus (mit Bithynien, vgl. Dio LIII, 12.) verwaltet hatte (Dvid 1. 1. 
119 f. vgl. II, 6, 16.). 

32) Pomponia Graecina, wahrſch. Toter von Nr.29., Gemahlin 
des U. Plautius (ob. S. 1726, 24.) und von diefem als Chriſtin gerichtet 
und freigefprochen, lebte 40 Jahre lang, feit der Ermordung der Julia, des 
Druius Tochter, durch die Ränke der Meſſalina (43 n. Ehr., vgl. Bo. IV, 
©. 485.), in Trauer (Xac. Ann. XIII, 32.). [Hkh.] 

33) M. Pomponius Marcellus, lat. Grammatifer, nah Suet. ill. 
gramm. 21. früher ein pugil, und Zeitgenoffe des Atejus Gapito (f. Br. 1. 
&. 893.). [B.] | 

34) L. Pomponius Secundus (Lucius nad) Tac. XII, 27.; in einer 
andern Stelle, XI, 13. ift der Vorname P. wahrſch. aus dem Anfangsbud- 
ſtaben des Gentilnamens entflanden, bei Dio LIX, 6. aber ſteht durch DVer- 
wechilung der Vorname ded Bruders, Kvirros), wahrſch. Nachkomme von 
Nr. 14., da Plinius Handſchriften der Gracchen bei ihm fah, die fi ohne 
Zweifel in feiner Bamilie auf ihn vererbt Hatten (vgl. H.N. XIII, 12.), ges 
rieth im I. 784, 31. nah dem Sturze ded Sejanud ald Anhänger und Mit- 
ſchuldiger deffelben (vgl. Tac. VI,8.) gleichfalls in Gefahr und entgieng einer 
Beruriheilung nur dadurh daß fein Bruder (Nr. 35.) ihn in Privathaft 
nahm, in welcher er bis zum Tode des Tiberius (790, 37.) verharrte (Tar. 
V. 8. ®io LIX, 6.). Nah Dio (1. 1. éarà oA Ereoıw Er To oiamuarı 
ned’ ümareiar xarwdeig, wo die Angabe der Jahre nit ganz genau if) 
traf ihn die Anklage zur Zeit da er eben das Gonfulat befleivete, wahrſch. 
als cos. suff. mit 8. Bulcinius Trio, der auf einer Infhrift bei Gruter. 
p. 1087, 1. als suffectus Kal. Jul. (784 d. St.) genannt ift, während ber 
Name feined Amtsgenoffen ohne Zweifel wie der ded Sejanus (der zugleich 
mit Ziberius in den erften Monaten des Jahres das Gonjulat bekleidete) in 
fpäterer Zeit von der Inſchrift geftrichen wurde (vgl. Tillemont1.1. p.599f., 
notes sur l’emp. Tibere, II. IV.). Galigula befreite ihn gleih andern 
Gefangenen fobald er den Thron beftiegen (Div 1.1.); und wenn wir daher 
bei Blinius (H. N. XIV, 4.) leſen daß Pomponius diefem Bürften einft ein 
glänzendes Gaftmahl gegeben, jo erklärt fich fein Verhältniß zu demfelben 
aus Motiven der Dankbarkeit. Unter Claudius befleivete er die Stelle eines 
Legaten in Obergermanien und verviente ſich dur die glüdliche Bekämpfung 
der Gatten (803, 50.) die Ehre des Triumphed (Tac. XI, 27 f.). Dod 
war diefe Ehre, wie Tacitus (XII, 28.) jagt, modica pars famae eius apud 
posteros, in quis carminum gloria praecellit (vgl. XI, 13., carmina scenae 
dabat, V, 8. ingenio illustri, Plin. H.N. VII, 19., consularis poöta, XIII, 
12., vates civisque clarissimus, u. %azu Dial. de Or. 13. Quintil. VII, 
3, 31. X, 1, 98. Blin. Ep. VII, 17.). Blinius der Weltere, der in ver= 
trautem Umgange mit ihm geflanden (Plin. Ep. III, 5.) und vielleicht in 
Germanien unter ihm gedient hatte (vgl. ob. ©. 1745.), beihrieb fein Leben 
in 2 Büchern (Plin. Ep. 1. 1., vgl. H. N. XIV, 4.) *. 





* Don den Dramen des Pompon. (ohne Zweifel des letzten Römers welcher Tras 
ödien zum Zwecke der Aufführung fehrieb) find uns nur zwei dem Namen nad bes 
nnt, das Armorum iadieium und der Atreus. Terentianus führt daltyliſche Tetras 
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35) Q. Pomponius Secundus (Ta. VI, 18. Q. Pomp., Die I 
29. IIoun. Zeroürdos, Joſeph. Ant. Jud. XIX, 4, 5. vulg. Koirre; Ile 
aniog), rettete im I. 784, 31. feinen Bruder (Mr. 34.), indem er ini 
feinem Haufe in Gewahrlam nahm (Zac. V, 8. vgl. Die LIX, 6.) m 
fpielte fpäter felbft eine Mole ald Ankläger, um, wie er fagte, vu ® 
werbung der Gunjt des Fürften die Gefahren von feinem Bruder dw 
wenten (Tac. VI, 18.). Zur Seit pa Galigula ermordet wurde (7%, M 
bekleidete er eben das Gonfulat (Die, vgl. Iof. 1. 1.), und währen « 
faum noch dem Galigula auf friehende Weile gebuldigt hatte (Dis L.L) il 
er nad deſſen Ermordung im Senate für die Freiheit geftimmt umd dabud 
einen Angriff von Seiten der Eolvaten fi zugezogen haben gegen melde 
nur Glaudius ſelbſt ihn zu fehügen vermochte (vgl. Iof. 1. 1.). Nad ix 
XIII, 43. ward er fpäter durch die heftige Anklage des Euilius zu der Reh 
wendigfeit ded Bürgerfrieges gedrängt, worüber nähere Aufſchlüſſe ieblm 

36) Pomponius, als Verſchwörer gegen Galigula angeflagt und mu 
Letzterem freigefprochen (Dio LIX, 26.), wahrfh. von ben beiden Vene 
zu unterſcheiden. 

37) Pomponius Labeo, unter Tiberius Prätor und nachher 8 Ihr 
lang Statihalter von Möflen (Dio LVIII, 24. vgl. Zac. IV, 47.), mad 
im 3. 787 (34) wegen feiner Verwaltung angeklagt und gab fid in Fer 
davon felbft den Tod, in welchem Beifpiele feine Gattin Bıria ihn mt 
folgte (Zac. VI, 29. Dio 1. 1.). 

38) Sex. Pomponius, Water eines vir praetorius (mie e# fdrint al 
ver Zeit des älteren Plinius), Hispanise citerioris princeps (nl. H N 
XXI, 25.). 

39) Pomponius Mela, aus Spanien gebürtig und Zeitgenefle de 
Kaiſers Clauvius, vgl. Bo. IV. ©. 1723 f. 

40) Pomponius Silvanus, im J. 811 (58) megen ver Verwaltung 
ber Provinz Afrifa, wo er den profonjularifchen Oberbefehl geführt bat 
angeflagt und von Nero in Folge der Umtriebe derjenigen melde den wide 
und Einderlofen Greis zu beerben wünſchten freigeſprochen, Ichte von u ® 
noch fo lange daß die Hoffnung feiner eigennüßigen Freunde nicht in & 
füllung gieng (Xac. XIII, 52.). 

41) Q. Pomponius Rufus, nad ber Infhr. bei Orelli n. 802. Ca 
Pont(ifex), Sof(dalis Augustalis) ..., Propr(aetor) Provine. Moesist MM 
mati(ae), und zwar nad einer andern Injchrift bei Grut. p. 574, 5. & 
dem 3. 93 n. Chr. (mo von den Soldaten die Mede ift Qui Peregm 
Condicionis Probati Erant Et Sunt In Delmatia Sub Q. Pomponio AM 
unter der Negierung des Domitianus, ohne Zweifel iventif mit dem 
fularen Pomponius Rufus der nah Plin. Ep. Il, 9. gegen Norbamt 
nianus (0b. ©. 698, 7.) ald Zeuge auftrat, fowie mit Pomponius Bu 
ber die Anklage gegen Julius Bafjus (101 n. Chr., vgl. Bo. IV. S. 
eröffnete (Plin. Ep. IV, 9., vir paratus et vehemens). | 

42) C. Pomponius Rufus (Berwandter des Vorigen?), Gof. int 
zu beflimmendem Jahre mit En. Pompejus Feror Licinianus (Grut p.67A 

43) Pomponia Gratilla, Mutter des Affudius Curianus, den M # 
unwürdig enterbte (vgl. Plin. Ep. V, 1.), wahrfch. identiſch mit Gl 
die unter Domitian (im I. 94 nah Chr.) zugleih mit Arulenus RM 
‘(al8 Gattin ded LXegteren?) verbannt wurde (Plin. Ep. IH, 11.). 

44) T. Pomponius Bassus, als Legate des Nerva umd Tran 
griech. Münzen von Oalatien und Gappadocien genannt (vgl. Ebel V. 















meter und andere Metra aus Ghören des Pomp. an. Bal. Welder, d. gricch 3 
©. 1440—42. Bähr, roͤm. Lit. Geſch. Br. I, ©, 140. [ Ladewig.] 
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ich der Infhr. bei Orelli 784. (wahrſch. vom 3. 103 n. Ehr.) als Batron 
3 Municipiumsd Berentinum cooptirt, wie es ſcheint hauptfählih um ver 
erdienfte willen welche er fih in Folge bes von Xrajan ihm übertragenen 
mtes um das Alimentarweien erworben hatte, Freund des jüngeren Plinius, 
elcher ihm (Ep. IV, 23.) zu der ehrenvollen Muße Glück wünjcht die ihm 
ich Bekleidung der höchſten Staatsämter zu Theil geworden. [Hkh.] 

45) Sextus Pomponius, röm. Jurift unter Hadrian und Antoninus 
ius, Verf. einer Reihe von Schriften von welchen einzelne Ercerpte in die Pan⸗ 
kten — in Allem 585 — aufgenommen worden find, wie Libri XV. Variarum 
eetionum, Libri XX Epistolarum, Enchiridii liber II, Enchiridii liber singu- 
ris, melden ein kurzer Abriß der röm. Rechtsgeſchichte vorangeftelt war, der 
maus in die Pandekten (L. 2. de Orig. iur.) übergieng und bei. mit Noten 
m E. Schrader (Editionis Digest. Tubingensis Specimen etc.) zu Berlin 
337.4. beraudgeg. worben ift; f. auch den zu Bonn 1831. 8. von E. Böding, 
ad ven zu Gießen 1847. 8. von 3. Dfann beforgten Abdruck. Vgl. über 
omp. Bad Hist. iur. rom. III, 2. V. $. 13. Haubold Institt. $. 237. 
ott. gg. Zimmern, Rechtögeih. $. 92. S. 337 f., der eimen doppelten B., 
nen ältern und einen jüngern, annehmen wollte. [B.] | 

46) Pomponia Rufina, eine der Veftalinen welche auf Befehl des 
‚aracalla als unkeuſch Iebendig begraben wurden, während er eine von ihnen 
Thft zu ſchänden verfucht hatte (Div LXXVII, 16. vol. Herodian. IV, 6.). 

47) Pomponius (Bassus), gleich anderen Bomponiern (vgl. 06. Nr. 30. 
7.41.) Bräfekt von Möflen, und zwar unter Garacalla, Vater des Folgenden. 
‚. 48) (Pomponius) Bassus, viente ald Legate feines Vaters in Möften 
breorgarsya, Div LXXVII, 21.) und zog ſich als folder eine verleums 
erifche Anklage des Sulpicius Arrenianus zu, der auch fonft unter Garacalla 
en Ungeber fpielte (vgl. Dio1.1.), ohne Zweifel identifh mit Pomp. Bassus, 
er unter Heliogabalus getödtet wurde, hauptſächlich weil viefem feine Frau 
efiel, Die von Commodus und Marcus Aurelius abftammte (Div LXXIX, 5. 
gl. Annia Faustina, Bd. III. ©. 441.). 

49) Pomponius Bassus, foll fih unter Claudius (Gothicus, 268— 
70 n. Chr.) dem Staate zum Opfer erboten haben, da die flbyllinifchen 
Bircher verfimdigten daß die Noth mur dann ein Ende nehmen werde wenn 
er erfte Senator (was Pomponius damals war) fein Leben zum Opfer bringe 
Aur. Bict. Epit. 34. vgl. Tillemont Hist. desEmp. T. III. p. 373f.). [Hkh.] 
50) Pomponius Porphyrio, einer von den alten Grflärern des 
boratius, f. Bd. IH. ©. 1481 f. Seine Lebenszeit fällt gemäß dem Gitat 
ei Eharifius II, p. 196. ed. Putsch. nad Feſtus und vor Charifius (f. Bd. IH. 
5. 464. u. Bd. II. ©. 312.). Porph. feheint durch größere Sorgfalt und 
dritif im feinen Angaben den Vorzug vor Acro, der wohl auch fpäter iſt 
13 Vorphyr., zu verdienen; ſ. W. Teufel im Rhein. Muſ. N. 8. III, 3. 
5. 473 ff. Dillenburger Horatiana I. (Aachen 1841. 4.) p. 9. Vgl. Su 
ingar Hist. erit. schol, Latt. P. III. oder e. XIII. Meine Geſch. d. röm. 
ut. $. 128. 3. Ausg. Kirchner Nov. Quaest. Horatt. p. 59 fi. 

51) Pomponius, nad Iſidor Orige. I, 38. Verfaſſer eines virgiliſchen 
Sento auf Chriſtus. [B.] 

Pomptinae Paludes (Plin. IH, 5, 9. XV, 4, 3. XXVI, 4, 9. 
Juv. IN, 307. Suet. Caes. 47. Martial. X, 74, 10. Lucan. III, 85. IIor- 
river Alurcı, Div Caſſ. XLIV, 5. LXVIII, 15., noch j. Palude Pontine), 
ine nad der alten, früh verſchwundenen Stadt Pontia benannte Sumpfgegend 
an der Werlküfte Latiums zwiihen Eirceji und Terracina, über 7 g.M. Tang 
und an der ſchmalſten Stelle 2 M. breit, etwa 9 IM. Flächeninhalt ums 
faſſend. Weber ihre Entflehung f. Bv. IV. ©. 814. Da —— nur die 

V. 
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Communikation mit Unteritalien ftörte, fondern auch die Luft vurd ihre Aub 
pünflungen verpeftete, wurben fehon von dem Alten (dem Gonful Crt 
Aufl. Gäfar und Auguftus, zulegt noch von Theodorich, Caſſiod. Var. 11,32.3 
mehrfache Verſuche gemacht fie auszutrocknen, die aber alle fruchtlos blie 
Doch gelang es wenigſtens im J. 312 v. Ehr. die appiſche Heerſttaßt 
fie hindurchzuführen, zu deren Schutze auch Julius Gäfar und Auguſtus 
derfelben einen großen ſchiffbaren Canal anlegten, der die audtretenten 
wäfler der fie bildenden Fiüſſe in ſich fammeln follte und wenigſtent 
Frodenlegung eines Iheild der Sümpfe bewirkte (Strabo V, p. 23. 8 
XLVI. Suet. Caes. 44. Hor. Sat. I, 5, 7. e. Schol.), jpäter aber int m 
Sten Jahrh. wieder verfiel und als ſchon fehr verfallen unter dem ums 
Derenoviusjluß zum legten Male bei Procop. B. Goth. I, 11. vorfomm 
fowie auch die appiſche Straße allmälig verſchwand. Erft der Papfl Pill 
erwarb fich befanntlich das Verdienſt beide wiederberzuflellen und wenumd 
einen Theil der Sümpfe troden zu legen. Vgl. Adler, Racht v. d. Pıma 
Sümpfen u. deren Austrodnung. Altona 1783. u. Bd. IV. S. 811. [F 

Poınptinius, ſ. Pontinius, u. vgl. oben (Pompt.Pal.). | 

Pompylus, Sflave und philoſophiſcher Anhänger des hropkuh 
Divg. Laert. V, $. 36. 54. 55. [B.] 

Pondera, j. Mensura. 

IIorog, die Mübjal, perfonificirt ald Sohn der Eris (Hefiod. nm 
Virg. Aen. VI, 277.). [ Pfau.] — 

Pons, gemeinſamer Name vieler Stationsorte an rdmiſchen Safe Mi 
Blufübergängen, die wohl nur zum Eleineren Theile und an feht 
Strafen ſich zu wirklichen Städten over Flecken erhoben hatten. Die kin 
teften derfelben maren 1) P. Aeni (It. Ant. p. 236. 257., auf da Zu 
Peut. ad Aenum), ein Grenzcaflel in Vindelicia am Nebergange ie Im 
Inn, das nad der Not. Imp. eine Reiterſchaar zur Garniſon hatte (nd ben 
Dorf Pfünzen, 4 St. nördl. von Mofenheim, welches im Mitldhe nk 
Pontana hieß und no fich manche römiſche Alterthümer gefunden kan, u 
Roihmann, Veldidena S. 149 ff. Liechtenſtern, neuefte Geogr. des Öherreit. | 
Kaiferftaated I. S. 627 f. u. Mannert II. ©. 627f.; nad Nudat, Rork 
1. ©. 285. aber Ennedorf bei Kraiburg), — 2) P. Aerarius (St, Si 
p. 552.) im Gebiete der Arecomici in Gallia Narbon. an der Strabe 
Nemaufus nah Arelate (in der Gegend von Bellegarde, mo eine Brüdı im 
einen alten Kanal der Rhone führt, vgl. d’Anvifle Not. p- 524. York 
Hist. Prov. III,4. u. Aftruc Hist. nat. de Langued. p. 216.). — 3) P. Alıl 
(Tab, Beut.) in Dacien an der Straße von Egeta nad Apula (nad | 
Orb. ant, P. 1. p. 379. bei Robefti unterhalb Straßburg). — 4) P- Auliä 
(It. Anton. p. 120. 121.) in Samnium an der Straße von Beneimaur 
nach Tarentum zwiſchen Sub Romula und Venufla (vgl. Weſſel. ad tin. Lk} 
Die alte Brüde ift eine M. nordwefll. von Melfi noch vor Er]; 
Augusti (Tab. Beut.), in Dacien an der Straße von Tivideum nad Eu 
mategte (d. 5. Zarmizegetfufa), nad Mannert IV. ©. 210. identiſch mit | 
- Zevyua des Ptol. II; 8, 10. und bei Bonizar am Uebergange I © 

Fl. Biftra in der Nähe des eifernen Thores zu ſuchen; mad An 

Margg. Bol. Ufert II, 2. ©. 616. — 6) P. Aureoli (Aur. Dirt. 8 
33, 13. Epit. 33, 2. It. Gier. p. 558.), Ort in Gallia Trantpadani # 
ber Strafe von Bergamum nah Mediolanum, welder feinen Namen * 
einem ber 30 Tyrannen erhielt (vgl. Bo. I. ©. 1016.), der vom A | 
Claudius bei diefem Orte erfchlagen und begraben wurde (Aur. Vich 
u. Trebell. Trig. tyrr. 10.); j. Pontirolo. — 7) P. Campanus ( J. 
Sat. I, 5, 45. Bin. XIV, 6, 8. Tab. Bent), in Gampanien zmilden © | 
nuefja und Urbana am Savp (an der Stelle des heut. Dorfed Giambrikco). ” 
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'P. Drusi (Tab. Peut.), in Rätien an der Straße von Verona nad 
elvidena (an der Eifah). — 9) P. Dubis (Tab. Peut.), im Gebiete der 
equami in Gallia an der Straße von Veſontio nad Gabillonum und Augus 
dunum (j. Bontour mit Neften der alten Brüde und Straße; vgl. Grivaud 
Ia Bincelle Recueil de mon. ined. I. p. 226. u. Girault im Mag. Encycl, 
342. I. p. 131 ff.). — 10) Pontes Isarenses (Tab. Peut., wo fälſchl. 
ı"Renses) in Binbelicien, am Uebergange über den Iſarus an der Donau 
ae (bei Platling). — 11) P. Ises (Tab. Beut.), in Norifum an ber 
auptſtraße (ji. Vps am liebergange über den gleichnamigen Fluß). — 12) P. 
ongus (It. Ant. p. 314.), in Apulien (Daunia) am Frento und der von 
ium über Larinum nad Sipontum führenden Straße (j. Ponte del 
velaro). — 13) P. Mansuetina (It. Ant. p. 267.) od. P. Sociorum 
Ant. p.264.), in Bannonien an der von Sopianä nörbl. nach Jovia u.f. w: 
en Straße (nah Mannert IH. ©. 681. bei Dombovar am Uebergange 
den Kapros). — 14) P. Nartiae (It. Anton. p. 430., vgl. Geo. Rav. 
r,45.), im Gebiete ver Gallaiei Lucenfed in Hiſpania Tarrac., an der Sirafe 
m Bracara nah Lucus Augufi (j. Narla am gleihnamigen Blufle). — 
5) P. Neviae (St. Anton. p. 425. 430.), im Gebiete derfelben Völker— 
yaft zwiſchen Lucus Augufti und Bracara (richtiger wohl Naviae, da Ptol.. 
„6,4. den Fluß Naßıos nennt und der Ort höchſt wahrjdein!. das heut. 
webla de Navia ift). — 16) P. Saravi (Tab. Peut., im It. Ant. p. 372. 
, Sarvix), im Gebiete der Meviomatrici in Gallia Belgica an der Straße 
m Divoturum nah Argentoratum (j. Sarrebourg). — 17) P. Scaldis 
dt. Anton. p. 376., auf der Tab. Peut. verfehrieben P. Caldis), im Gebiete 
x Mervii in Gallia Belgica an der Straße zwiihen Bagacum und Turnas 
mm (ij. Escaulpont). — 18) P. Secies (It. Hieroſ. p. 616.), in Gallia 
lepabana an der Dia Aemilia und dem gleihnamigen Fluffe zwiſchen Mutina 
nd Regium Lepivi (j. Rubiera). — 19) P. Servilii (Tab. Beut., beim 
jeo. Mav. IV, 15. Ponservilii), in Illyris Gräca zwiſchen Gandavia und 
yıhnivus an der Dia Egnatia (nah Mannert VII. ©. 414. u. Zeafe North. 
ir. III. p. 279. am Drilon, richtiger aber an einem weſtlichen Nebenflüßchen 
effelben; vgl. Katancſich ad Tab. Peut. 1. p. 641. u. Tafel de viae Egnat. 
arte occid. p. 25f.). — 20) P. Singae (ab. Beut.), in Syrien am Fluß 
Bingas und der Straße von Samofata nad Zeugma. — 21) P. Sociorum, 
- P. Mansuetina. — 22) P. Sontii (Xab. Peut.), in Garnia am Fluſſe 
zontius und an der Straße von Aquileja nah Aemona. — 23) Pontes 
"essenii (It. Anton. p. 275.), in Vindelicien an der Straße von Amber 
ach Varthanum (j. Dieſſen, vgl. Muchar, Norikum I. ©. 284.). — 24) P. 
filmri (It. Anton. p. 337., auf der Tab. Peut. Tilurium, beim Geo. Rav. 
v, 16. Ponteluri bei Tilurium), in Dalmatien an der Straße von Salond 
ach Dyrrhachium — 25) P. Uscae (Tab. Peut.), in Pannonien an der 
Straße von Murja nah Eibalä (nah Mannert I. ©. 668., ver P. Uscar 
&Hreibt, beim Heut. Dorfe Bobota 2 g. M. weftl. von Vukovar). — 26) P. 
‚etus (Xab. Beut., wo Ponte vetera), in Dacien zwijchen PBrätorium und 
Stenarum (nad Ufert IH, 2. ©. 619. bei Szibin am Fluffe Szeliſchte oder 
Szeciel). — 27) P. Zita (It. Anton. p. 60. vgl. Tab. Peut. u. Geo. Rap. 
v,3.), ein Municiptum im Difrifte Tripolis der Brovinz Africa beim Vorgeb. 









& 
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Zitha (Zeide, Biol. IV, 3, 12.) und am einem Fluſſe den die Tab. Beut. 


Ausere nennt. Bol. Mannert X, 2. ©. 141. — 28) Pontes ſchlechthin 
a) im Gebiete der Ambianer in Gallia Belgica zwiſchen Samarobriva und 
Gefforiacum (It. Ant. p. 363.; j. Ponché an der Authie). b) in Britannia 
im Gebiete der Atrebates an der Tameſa und der Straße von Galleva nad 
Sonbinium (It. Anton. p. 478., beim heut. Windfor). c) ebenfalls in Bri⸗ 
tannien im Gebiete der Coritavi, an der Strafe von Londinium nad Lindum 
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(Heim Dorfe Barndon am Uebergange über den Dean, nad Gamten Br 
p. 561. u. Reichard aber Pauton bei Southwell) u. ſ. w. [F.) 

Ueber die Brüden der Stadt Rom ſ. Roma. 

Pontia (/lorri«), 1) eine felfige, aber gut amgebaute (Stra ll 
p. 123. V, p. 233.) Infel vor der Küfte Latiums (250 Stab. von iht m 
fernt, Strabo 1. 1.), Formiä gegenüber, vie von den Römern ven Tolle 
abgenommen und mit einer Golonie bevölfert (Xiv. IX, 29.), unter den Keic 
aber ald Berbannungsort benugt wurde (Suet. Calig. 16.). Vgl. aus Id 


IH, 1, 79. Mela II, 7, 18. PBlin. II, 6, 12. Suet. Tib. 4. wu Y u | 


Hola di Ponza). Nach ihr heißt auch eine ganze Gruppe Heiner Inſela m 
fie ber, unter denen fie die größte ift, biäweilen im Plur. Insulae Ponie 
(Barro R.R. IH, 5,7. Suet. Cal. 15. Mela u. Plin. 1. 1). — 2) 
Heine Infel vor der Küſte von Bruttium im tyrrhen. Meere bei Plin I 
7, 13. — 3) eine Infel der großen Syrte vor der Küfte von Ada ie 
Ptol. IV, 3, 46. [F.] 

4) Bei den Römern Marina (Horat. Od. III, 26, 5.), Beinam m 
Aphrodite zu Hermione (Pauſ. IE, 34, 11.); ferner ver Thetis (Pin. Iem 


111, 60. Isthm. VIH, 71.) und der Nereiden (Rind. Pyth. XI,4.). Sr it | 


- Arusria u. Thalassaea. [ Pfau.] 
Pontifex. In ver röm. Sacralverfaffung find vom jeber zwei im 


der PVriefterthümer zu unterscheiden: foldhe welche ven Cultus ummitlin io 
forgten und die heiligen Geremonien erfüllten, und ſolche melde im mm 


liturgischen Handlungen eine geiftlide Auffichts- und 


bildeten. Zu ver legten Abtheilung gehörten die Vontificed. Per Kam 


-wird mit vorwiegender Auftorität von pons und facere abgeleitet, v.d- we 
dem pons sublieius, welchen die Bontificed erbaut und erhalten bitten, ım 
auf beiden Ufern des Tiber zu opfern und auf dem pons felbft heilige Su» 
Jungen vollziehen zu können (vie sacra Argeorum, Dion. I, 3.), Bam 
V, 83. Serv. zu Virg. Aen. II, 166. Plut. Num. 9. Dion. 11,73. M,6 
Rubino, Unterfuch. üb. röm. Verf. ©. 215. Huſchke, Serv. Tuliut 6.6 
Preller, Regionen d. Stadt Rom, Jena 1846. ©. 223. Der ponl. mu 
D. Muc. Scävola Teitete den Namen von posse und facere ber (potiäct) 
Varro 1. 1. Noch unwahrſcheinlicher find zwei andere Erflärungen 
Plut. 1.1. anführt, und die des Zoftm, IV, 36. der an pompifices bealt 
I. Geſchichte diefes Inftituts. Die Stiftung des Pontifikatt wi 
auf Numa, den Ordner des röm. Religionsweſens, zurüdgefübrt, und ım@ 
wurden vier pontif. aus den beiden erften Stämmen der Ramnes un? Tiis 
ernannt (sacris communicatis, Cic. derep. H,7.), zu denen fid als fůrna 
der pontifex maximus geſellte. Cic. de rep. II, 14. Pompilius — saons 
principum numero pontifices quinque praefecit. Dion. I, 73. #ler. Lt 
Suid. (Auf die Gebietseintheilung in vier Regionen führt Huidte, Em 
Zul. ©. 63. die Vierzahl der pontifices zurüd.) Dur lex Ogulna X 
v. Chr. kamen noch vier plebejifche Pontifices Hinzu, f. Br. IV. © ® 
und diefe Zahl von Neun erhielt fih bis auf Sula, ſ. Br. IV. S. 
Unter den Kaifern war die Zahl ver Glieder des Collegiums unbeftimmt ® 
die Kaiſer im ihrer Cigenfchaft als pontifices maximi fie nad Ymfänder # 
Laune vermehrten und verminderten. Schon Cäſar hatte dieſes geben, Bu 


Caſſ. XLH, 51. XLIII, 51., und Auguftus war förmlid = | 
worden, Dio Gaff. LI, 20. LI, 17. Suet. Claud. 22. Grwäbnunge® 


Orelli 2144. (vgl. ob. ©. 577,***,). Auch als das Chriftenıhum 

worden war hielt fih das Pontifikat noch fort bis im bie fpäteften Jude 
Die Iegten Erwähnungen finden fih Symmad. Ep. IX, 128 f. Amok. I. 
35. — II. Wahl der pont. und die Erforberniffe dazu. Urfpringtit 
fand Cooptation des Collegiums flatt, und feierliche Haltung der un 





juguratio), Dion. H, 73,, f. Sacerdos, Neben dem Auddruck cooptare 
ichte man auch capere, doch ſcheint diefed mehr von der Handlung des 
wählenden pont. max. gejagt worden zu fein, Gell. I, 12. Dion. II, 73. 
bei diefen Wahlen gewöhnlich perſönliche Rückſichten vorwalteten, wurbe 
Recht durch die Volkspartei ven Prieſtern entzogen und auf die Tribut« 
itien übergetragen, durch lex Domitia 104 v. Chr. (Br. IV. ©. 971.), 
in Beziehung auf den pont. max. ſchon lange vorher galt, ſ. Pont. max. 
ı Cornelia führte Sulla's Grundfägen gemäß die Gooptation wieder ein, 
%. IV. ©. 967. II. S.1180., aber lex Atia erneuerte die Beftimmungen ber 
Domitia, ſ. Bd. IV. ©. 962., und diefe galt bis die Kaifer das Recht 
Ernennung erhielten, ſ. Nr. I. Manches Irrthümliche enthält Hüllmann 

nt. p. 33 ff. (daß die Pontif, nur die Vorwahl, die Eurien aber vie 
tigung gehabt hätten u. a.), ſ. Huſchke's Ree. S. 400 ff. Lieber das bei 
Amtsantritt gehaltene Mahl f. Sacerdos. — Erforderniß um das Pon- 
at zu bekleiden war urfprünglich patriciihe Geburt, da die Patricier 
alten Ueberzeugung gemäß als geborene Vermittler zwifchen ven Göttern 
den Menſchen galten, f. S. 1229. 1233. Dann war ein reiferes Lebens⸗ 
e nothwendig, melde Regel in der ſpätern Zeit nicht mehr fo ftreng 
bachtet wurde, Dion. II, 21. iv. XXIX, 38., f. Pont. max. Gbenfo 
3 Geſundheit und madellojer Körper eine Eigenfhaft des Prieſters ge- 
en fein, endlich Breiheit von andern Aemtern, Dion. 1,21. IV, 62. Auch 
ı diefem Punkt gieng man fpäter ab, als die Priefter weltliche Gefln- 
ıgen zu begen und in der geiftlihen Würde feinen Erfag mehr für bie 
ſagten Aemter zu finden begannen, f. Pontifex max. Die Verbindung 
brerer geiftlicher Stellen war nicht anftößig, d. h. wenn dieſelben gleichs 
ig waren. So 3.3. fonnte der pont. zugleich Augur oder Xvir sacr. 
 2iv. XXVIL, 6. XXX, 26. XL, 42., aber eine Stelle mit Ritualbands» 
gen hätte er nicht mit befleiven dürfen. S. Ambroſch S.229. Die Dauer 
Amts war lebenslänglich, ſ. d. Art. Pontifex maximus, unten ©. 1689. 
1. Eintheilung der pontifices. Man unterfehied in dem Golles 
m pont. maiores und minores, welche —— ſehr beſtritten iſt. 
nvin. Merula, Guther, Gruter hielten die maiores für Patricier, die mi- 
es für die plebejiſchen Mitglieder, was durchaus unrichtig iſt, Nieuport 
ubte unter minores die fünf von Sulla gewählten Pontifices verſtehen zu 
ſſen, Noris, Erneſti, Schwarz, Beaufort, Reitz, Haymann, Ruhnken, Ei» 
%, Walter, Rechtsgeſch. I. S. 173. halten die minores für die Sekretäre 
Vriefter, welche früher seribae und fpäter Ehrenhalber pontif. genannt 
ten jeien. Livius XXI, 57. fagt nämlich: L. Cantilius, scriba pontificis, 
ss nunc minores pontifices appellant, und äbnlih Gap. Op. Macrin. 7. 
ı mwahrfcheinlichften it wohl daß, ald das Collegium vermehrt worden 
t, die jüngeren zulegt eingetretenen Mitglieder das Onus der Schreibereige- 
fte u. a. zu beforgen hatten, was früher Sache beſonderer scribae ge: 
en war (vgl. noch Macr. Sat. I, 15. p. 273.). Diefe rüdten dann all« 
lig hinauf, und andere minores traten an ihrer Stelle ein. Für diefe Er—⸗ 
rung Sprit auch Feſt. p. 161.M. minorum pontificum maximus dicitur 
'primus in id collegium venit, item minimus qui novissimus. Es waren . 
b or. de har. resp. 6. immer drei pontif. minores, von denen nach Feſt. 
Zuerfteingetretene max. (d.h. minorum), der Jüngfte minimus hieß (unfer 
gmeifter). Daß fie aber nicht etwa Titularpont. maren zeigt ih Orelli 
33., mo das Amt des pont. minor. allen andern voranfleht. S. auch Dr. 
I. — IV, Gewalt und —— der pont, Hauptſtellen find 
«1,20. Dion. 11,73. 1) Aufſicht varüber daß die einmal angenommenen 
> beflätigten Ritualhandlungen (mögen fle uralt oder neueren Urfprungs 
43. Beil. v. ritus p. 289. M.) nicht untergiengen, ſondern an den ber 
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fimmten Tagen und im der angeorbneten Weife auf immer beobadhtet mir 
Liv. Pontificem — legit eique sacra omnia — attribuit, quibus hostik, 
quibus diebus, ad quae templa sacra fierent —; ne quid divini juris ne, 
gligendo. patrios ritus peregrinosque asciscendo turbaretur. ic. de 
H, 12. 19. @in Beifpiel bietet das feierliche Mahl zu Ehren Jupiter, i 
deſſen folenne Abhaltung durch die Epulones die Vontif. wachten, ſ. Bl 
©. 109. Hüllmann ©. 118. Alle neuen sacra mußten die pontifices w 
ber angenommien haben, wozu jeit lex Papiria auch die Beftätigung der | 
bus nothwendig war, f. Br. IV. S. 989. Dion. 1. 1. Bol. Feſt. v. sm 
mons p. 319. 321. und das Nähere unter Sacra. Den Ungehorjamen m 
‚ Säumigen traf eine Mult ver pontif., [.S.105. Dion. 1.1. Demzufolge bake 
fie 2) die Aufficht über alle Priefter und deren Diener, Dion. Ta; 2 a 
eravaz 00015 Ovoia Te nal dspganeia Her aransıraı nei Tovg iepeiz um 
ra; dieralovor‘ ünnoiteg Te autor nal Asıtovgyods gyularrovr ud 
!fauaprareır map Tobs ievovs vouovg. Urfprünglich hatte der rer men 
und die drei flamines einen höheren Rang gehabt als der Erfte der ponliieh 
(der pont. max.), Feſt. v. ordo sacerdotum p. 185. M., allein mit dem Ice 
gang in vie Nepublif erhielt der pontifex max. die höchſte Gewalt, &ir.Il. 
Beiſpiele dieſes Rechts finden ſich mehrere, jo Liv. XIX, mo der pont. mi 
2. Metelus den Conſul A. Boftumius Albinus, der zugleich flamen Marälı 
war und nah Sicilien abreifen wollte, in urbe tenuit nec passus &ti 
sacris recedere. Cie. Phil. XI, 8. erzählt: Crassus consul et ponl. um 
Flacco collegae flamini Martiali multam dixit si a sacris discessissel, (um 
multam pop. Rom. remisit, pontifiei tamen flaminem parere iussil, 
Liv. XXXVII, 51., wo ber pont. max. P. Licinius den Prätor und Flame 
Quirin. Q. Fabius Pictor nah Sardinien zu reifen verhindert. & hm 
darüber zum Streit im Senat und vor dem Volk, endlich befahl var If 
daß der flam. quir. dem pont. max. gehorchen müfſe, erlieh ihm ar dit 
auferlegte Mult. Xac. Ann. IH, 58. Diefes Auffichtörecht erfirudie f6 nicht 
6108 auf das Anferlegen von Multen (f. oben S. 195.), jonm kei dach 
bis auf Hinrihtung. &. Vestales u. Bv. IV. ©. 1205. &n. MIST 
Ueber die Ernennung der Vriefter f. Pont. max. 3) Mit der Inipeftion übe 
bie forgfältige Erhaltung der sacra hängt ferner die Anordnung des 
weſens zufammen, damit die sacra auch ſtets an dem richtigen Tage Dorge 
nommen und weltliche Geſchäfte nicht am heiligen Tagen vollzogen wir 
Die ganze Führung ver Zeitrehnung, die Einfhaltungen, die Yngabe M 
verfchiedenen Arten von Tagen u. f. w. war demnach dem SPrieflern anhe 
gegeben, ſ. Bd. J. ©. 506 ff. I. &. 63 ff. II. ©. 4388 ff. W. ©. 18147. 
allein oft Tießen fie fih von perfönlichen Rückſichten und Barteinweden Tom 
Genfor. 20. pontificum plerique ob odium vel gratiam, quo quis magisin® 
citius abiret diutiusve fungeretur — plus minusve ex libidine intercaland 
rem sibi ad corrigendum mandatam ultro depravarunt. Mast. Sat 
Am. Mare. XXVI, 1. Guet. Caes. 40. Eic. ad Aut. V, 9.13. dd 
VIII, 6. Sülmann ©. 147—164. Göttling S. 179-184. Dieſes Rt 
war auf das Gerichtsweſen von großem Einfluß und verlieh den Pati 
‚ große Vortheile, fo lange das ius Flavianum noch nit veröffentlidt MX 
f. ®b. IV. ©. 631. oben ©. 1229. 4) Den pontif. als hödfter a 
Autorität ftand es zu, Entfheivungen und Gutachten (decreis, —1 
S. 883.) über alle möglichen ſakralrechtlichen Verhaͤltniſſe abzugeben. 
decreta wurden auf Veranlaffung ded Senats ober einzelner Privatleıt ? 
geben, um zweifelhafte, ftreitige, unklare Dinge zur Erledigung zu 
Dion. 1.1. roig re idiwraus ömoooı un loan rovg megi za dein n N | 
osßaouods eänynral (ebenfo IX, 40.) yiyrorres nur moogiru. Br 
nec coelestes modo ceremonias sed iusta quoque funebria 
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manes ut idem ponlifex edoceret, quaeque prodigia — susciperentur 
alque procurarentur cett. Or. de har. resp. 7. ita est enim interpretatio 
illa pontificum, ut iidem potestatem habeant iudicum, und vorher 6. de 
sacris publ., de ludis maximis, de deorum penatium — cerimoniis — quod 
tres pontifices statuissent, id semper populo Rom., semper senatui — salis 
sanctum — satis religiosum esse visum est. Hieraus erjehen wir baß 
folde decreta von dem Collegium gemeinfam gefaßt wurden und daß drei 
die Normalzahl eined bindenden Beichluffes war. Zwar heißt es ebenbaf. 
religionis explanatio vel ab uno pontif. perito recte fieri potest, aber «8 
folgt fogleih daß diefed durum und iniquum fei. Solde decreta werben 
in großer Menge und Mandhfaltigfeit (innumerabilia decr. pont. Liv. XXXIX, 
16.) erwähnt (ganz allgemein Macrob. Sat. IH, 3. inter decreta pontif. 
hoc maxime quaeritur, quid sacrum, quid profanum, quid sanctum, quid 
religiosum), z. B. über die Gültigkeit dargebrachter Opfer, Liv. XXXI, 1. 
XXXVII, 3. XLI, 16. [20.] (in viefen Stellen wird die Wiederholung ver 
ſeriae Latinae nad dem Gutachten der pont. erwähnt), über procuratio pro- 
digiorum, iv. I, 20. (überhaupt ob eine Sache portentum fei oder nicht und 
wie fle vorgenommen werden müffe, gewöhnlich auf Anfrage des Senats), Liv. 
XXI, 9. XXVII, A. XXXIV, 45. XXXVI, 3. XXXIX, 22. XL, 37. XLI, 
16. (20.), ſ. 2b. U. ©. 1144. Hüllmann S. 107 ff., über die MWeihung 
eines Tempels Liv. XXVII, 25., über ven Frevel des Clodius Bd. II. ©. 415f. 
Hüllmann ©. 112 ff. Eic. ad Att. I, 13. Dio Eaff. XXXVIL, 46., über die 
Öffentlichen Spiele Liv. XXXIX,5. or. de har. resp. 10., über die Vegräb- 
nißfeierligfeiten und dad Sepulcralrecht im Allgemeinen Eic. de leg. II, 23. 
&iv. I, 20. or. p. dom. 53. Plin. ep. X, 73. Plut. Num. 12. Gruter. 
p. 518., n. 4.871., n.2. Orelli 794., über Eheangelegenheiten, z. B. Witt: 
wentrauer, zweite Che, Zac. Ann. I, 10., über Erbſchaften (megen ver sacra, 
ſ. d. Art.), über die gültige Eonfefration eines Grundſtückes, z. B. über das 
Haus Cicero's, de har. resp. 6.7. u. ſ. w. Durch diefe Befugniß hatten bie 
pont. noch mehr ald dur die Beflimmung ded Kalenders den bedeutendſten 
Einfluß auf die Bildung des Civilrechts, welches urfprünglih mit dem. ius 
 sacrum auf das Engite verbunden war (f. Bd. IV. ©. 631.), und die Ponti- 
' fifalbücher, in welche jene decreta aufgenommen wurden, waren eine Haupt⸗ 
ı quelle des älteflen röm. Rechts. Pomp. Dig. I, 2,2. $. 6. omnium harum 
' (legis actionum) et interpretandi scientia et actiones apud collegium pon- 
ı üficum erant. iv. IX, 46. civile ius repositum in penetralibus pontificum. 
Val. Mar. II, 5, 2. ius civ. per multa secula inter sacra cerimoniasque 
ı deorum immortalium abditum solisque pontificibus notum. Dion. X, 1. 
S. Bd. IV. ©. 631. Allerdings find diefe Berichte übertrieben, denn bie 
‚andern Batrieier — außer den Bontificed — trugen doch auch das Ihrige 
‚zur Bildung des Civilrechts bei; allein das priefterlihe Element im Eivil- 
‚recht iſt jedenfalls ein ſehr wichtiges, und das Verhältnig des Civilrechts 
zum Sacralreht ift nit auf eine Wechfelwirkung zu beichränfen. Vgl. Rus 
‚bino ©. 216 ff. Den engen Zujammenhang des älteften Givilprogefies mit 
‚dem Sacralrecht zeigt die legis actio sacramenti, f.. sacramentum. 5) Bei 
manchen Verrihtungen des Staatd- und Privatlebens, welche auf das Sacral- 
zecht baſirt waren, war eine perfönlice Affiftenz der pontif. nothwendig, 
‚nämlich a) bei den comitüis calatis (ſ. Bd. U. ©. 546 f.), welche behufs ver 
‚Inauguration ded rex sacrif. und des flamen, f. Bd. II. S©.530f., oder bei 
‚Arrogationen (j. Br. I. ©. 69. Hüllmann ©. 81 ff.), bei Abfaffung von 
Keftamenten (f. Testamentum) und sacrorum detestatio (j. d. Art.) gehalten 
wurden. Die comitia calata wurden der gewöhnlichen Anſicht zufolge von 
‚den pontif. jelbft zufammengerufen und abgehalten (j. Bd. II. ©, 546, 
Göttling, rm. Staatsverf. ©. 184.), man Eönnte aber bie Worte des Geil, 
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XV, 27. —— pro collegio pontiſcum habentur auch jo faſſen, daß Bir 
weltlichen betreffenden Magiſtrate die Comitien auf Geheiß der pontif. be 
rufen hätten, worauf dann die Mittheilungen der pont. an die Werfammelten 
erfolgt wären. Beder, röm. Alterth. IH, 1. ©. 366 f. vertheidigt die Anfidt 
daß ſich das Volk in den comit. ealat. ganz pafflo verhalten Habe. Bei 
Genturiatcomitien waren die pontif. nur unter gewiffen Umftänden zugegen, 


3.3. wenn eine lex sacrata gefaßt wurde, wo ber pont. die Formel der 


Schwürs vorfagte, 3.8. Dion. X, 32. Sonft war die Gegenwart der pont. 
nicht erforderli, weder bei Curiat⸗- noch bei Genturiatcomitien. b) Bei allen 
Weihungen war ein pont, notbwendiger Gehilfe des weihenden Magiitraie. 
Gewöhnlich erbielt zu der Widmung eines Altard, Tempels, Hauſes m. f. m. 
ein Dictator, Gonful, Prätor, Genfor, ausnahmsweiſe auch ein Aevilis Auf- 
trag, iv. V, 23. VII, 3, XXXIV; 53. XL, 52. IX, 46. Gic. ad Aut. IV, 2. 
or, p. dom. 52 ff. Diefer forderte dann den pontifex auf: ades, ades, Luculie, 
Servili, dum dedico domum Ciceronis, ut mihi praeeatis postemque te- 
neatis, p. dom. 52, Praeire hieß nämlich dad Vorſprechen ver Dedikationd- 
formel, welche der Magiftratus ganz ohne Fehler nachſprechen mußte, indem 
die Handlung fonft ungiltig war, p. dom. 52.55. Liv. IX, 46. Plin. H.N. 
xX1,37. DOrelli 2494. Daffelbe geſchah bei Gelübden (in votis nuncupandis) 
und Gebeten (precationes u. obsecrationes), wo ber pont. dem Magiftrams 
die folennen Worte vorfprah, Liv. IV, 27. XXXI, 9. XXXVI, 2. XLI, 21. 
XL, 28. Bal. Mar. VI, 13, 2. Suet. Claud. 22. vgl. Liv. XXXIX, 18. 
Envfih bei Todedweihungen forderte der ſich Opfernde den pont. auf: praei 
verba, quibus me pro legionibus devoveam u. f. w., wie von beiten Deckern 
erzählt wird (f. Bd. I. ©. 877 f.), Liv. VII, 9. X, 28, Bol. Blor. I, 13. 
Liv. V, 41. Hüllmann S. 120 f- ec) Von Privathandlungen wird nur 
confarreatio und diffarreatio erwähnt, bei been die pontifices zugegen fein 


- mußten und die Gatten ebenfo verbanden als fhieden, f. Br. I. S. 588. 


(wo jedoch Ye Anweſenheit des rex sacr. fälihlih angenommen if) 1021. 
Bederd Gallus von Nein II. ©. 12 ff. 20. d) Die pont. verridteten ſogat 
Eultushandlungen, wie Opfer u. dgl., wenn der dazu beflimmte Flamen 
durch Krankheit oder publico munere gehindert war, wie Tac. Ann. I, 
58. wenigſtens in Beziehung auf ben flamen Dialis verfidert wird. — 
V. Berhältniß der pont. zu Senat und Bolf. Der Senat ali 
höchfte Berwaltungsbehörde überhaupt griff aud in die Safralverfaffung viel⸗ 
fach ein und hatte in äußeren Dingen, 3. B. in Beziehung auf die Koſten. 
allein zu verfügen, ſ. Senatus. Dem Volk dagegen fam in anderer Meile 
die Oberaufficht über die pont. zu, nämlich als dem Inbegriff der höchſten 
Machtvollkommenheit und der Souveränetät. Ihm find alle Staatsdiener, 
weltlihe und geiftlige, untergeben, ihm fleht die Regislation und die böse 
Jurisdiktion zu, darum müſſen fih auch die geifllichen Behörden Eingrif 
und Anordnungen des Volks gefallen laſſen, namentlich in Beziehung au 
Jurisdiftion, Ernennung u. ſ. w. So ſehen wir daß dad Volk Multen er— 
läßt welche von den pontif. auferlegt waren (vgl. ©. 196.), ſ. 06.8. 186,2 | 
u. Liv. XL, 40., fo bob das Volk vie Eooptation auf und führte die Buhl 
durch dad Wolf ein (S. 1885.), fo ernannte das Volf Richter, um die von 
den PBontificed über Inceſt gefällten Urtheile zu reformiren, ſ. Bd MW 
S. 121. 989., jo trat lex Papiria (oben S. 1886, 1.) ein, jo zwang bai 
Volk den pontifex troß feiner Weigerung die Dedifationsformel vorzufpresen, 
Liv. IX, 46., und fogar die Volkstribunen zwangen bie pontif. zu Amtesen 
richtungen, Dio Caſſ. XXXIX, 15. or. p. dom. 45., mobei fie ſich jere# 
it Achtung und Anſtand benehmen mußten, widrigenfalls das Volk fie ſtrafte 
Liv. ep, XLVH. Aus diefen Beifpielen ergibt fi mie jehr Dien. I, 73 
übertreibt wenn er jagt fie ſeien arunsuduros ndong dung Te nal Umweg 
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our BovAn Aöyor dmoddorres ovre nun. — VI. Infignien und 
Dotation ſ. Sacerdos, Die. gemeinfame Kaffe hieß arca pontificum, 
Öruter, p. 765, 5. 383, 4. 652, 8. 827,2. Orelli 2185. 4549,, und der 
Kafleführer arcarius pont., Symm. ep. 1,68. S. quatuorviri ab aerario 
pont. — VI. Pont, welche nit zu dem röm. Collegium gehörten: 
a) pontif. in den Municipien und Colonien, Orelli 106. 681. 2156. 3420, ; 
aud genannt pont. perpetuus, Dr. 3783. 4020., fogar pont. minor 2152., 
nie aber ein pont. max. außer Rom, Orelli 2149, b) pont. im weitern Sinn 
ald sacerdos eine® gewiffen Gottes, 3. B. Vestae, Solis u. A. Oreli 60, 
1151. 2154. 2255., pont. domus Augustae 2158. 216. 616. u. pont, gentis 
Flaviae 2170. 3672. 3866, Literatur f. bei Pont. max. [R.] 
Ueber die Briefter ver Griechen f. d. U. Sacerdotes. 
Pontifex maximus (einigemal ſchlechtweg pont. genannt, z. B iv. I, 
32. 11,2.) ift der Präfldent des Gollegiums der pont. und handelt gewöhn« 
li im Namen ver Andern. I. Gefhichtliher Ueberblid. Von Numa’s 
Zeit bis zu den fpätern Kaifern beftand diefed Amt, und zwar -feit Auguft 
ſtets ala Theil der Kaiferwürde, aber gewöhnlich durch ein Scons. übertragen, 
Suet. Claud. 22, Vit. 11. Tit. 9. Tac. Hist. U, 91. Dio Gaff. LIN, 17. 
Gapit. Maerin. 7. Lampr. Sev. Al. 8. ®oy. Prob. 12, Plin. Ep. X, 73. 
Drelli 643. u. auf zahlreigen Münzen, Rafche lex. rei num. h. v. 111, p. 1712 
—1758. Sogar mehrere hriftlihe Kaifer führten diefe Titel, 3.8. Gratian 
(vgl. Zoſ. IV, 36.), wohl auch Gonftantinus, Oreli 1080. v. Dal. diss. 
IX. inserv. illustr. antiq. Amst. 1702. Boſius de pont. max. imperat, 
Christian. Jen. 1656. uw. in Gräv. thes. V. Spanhem. de usu et pr. num. 
T. II. p. 413—424. J. B. de la Baftie, du souverain pontif. des emp. 
Rom, in Mem. de l’acad. XI. p. 355—427. XV. p. 38—144. 9. Boubier, 
sur le grand pontif. des emp. R. Dijon 1742. Giner der fpäteften pont. 
max, war wohl O. Aurel. Symmachus. — II. Wahl und Erforderniife. 
Die Wahl verjelben geſchah ſchon früh durch das Volk in den Tributcomitien 
(jo Nieuport, Schwarz, Gruhius u. U.; dagegen Ruhnken, Ernefli, Eich— 
ſtädt fprecben mit Unrecht für Genturiatcom.), ſ. Bd. U. ©. 548. Starb 
der pont. max. jo wurde zuerft ein pont. in dad Collegium ernannt ‚und 
dann erſt aus demfelben ein popt. max. gewählt, Liv. XXXIX, 46. XL, 42. 
vgl. XXV, 2, 5. (falſch Ruperti, röm. Altertb. II. S. 237.). Die Wahl 
war allemal auf Lebenszeit, wie bei allen pontif., Suet. Oct. 31. App.b.c. 
V. 131. Dio Gafl. XLIX, 15. Gaifiod. var. VI, 2. Der erfle plebejſiſche 
pont. max. war Tib. Goruncanius, j. Bd. II. ©. 722. Gewöhnlich waren 
8 Männer welche die höchſten curulifchen Würden bekleidet hatten, fpäter 
nahm man auch jüngere Männer dazu, Aur. Vict. 63. Liv. XXV, 5. Guet. 
Caes. 13. Ebenſo geftattete man fpäter dem pont. max. weltliche Aemter 
zu befleiven; fo war Licin. Craſſus pont. max. und Gonful, Xiv. Ep. LIX. 
Oroſ. V, 10., ja er wagte ed Italien zu verlaffen und in den Krieg nad 
Aſien zu ziehen, was vorher nie vorgefommen war, Liv XXVII, 38. Dio 
Gafj. fragm. LXII. Daß der p. m. eine unbefcholtene Frau haben mußte 
wird ald ein Gejeg aus Plin. Pan. 83, geſchloſſen, und daß er fih nicht 
zweimal verbeiraten durfte fagt Tertull. exh. ad cast. B. monog. 17. de 
praescript. 40. Es war ihm nit geftattet fih durch Berührung eines Leich⸗ 
nams zu befleden, Sen. ad Marc. 15. Serv. ad Virg. Aen. IV, 500. VI, 
64. Vgl. Die Cafſſ. LIV,28. — IH. Gewalt und Amtöbefugniß. Zwar 
beißt der p. m. bei Fefl. v. ordo sacerd. p. 185. iudex atque arbiter re- 
sum divinarum humanarumque und Paul. v. pont. max. p. 126. maximus 
- rerum quae ad sacra et religiones pertinent iudex und vindex conlumaciae 
privatorum magistratuumque u, Dion. III, 36. unerrwr rar iegar nyeuo- 
iay Eymr, auch aus Kiv. I, 20, u. Plut. Num. 9. lönnte man auf feine 
Pauly, Real-Eneyclop. V. 119 
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felbfländige Stellung ſchließen; allein bie genannten Sihriftfteller beziehen auf 
den pont. max. mas von dem ganzen Collegium gilt. Der pont. m. voll» 
30g die von feinem Collegium gefaßten Beichlüffe (3. B. pro collegio respon- 
dit, or. p. dom. 53. iv. IV, 44. XXXIV, 44. ex auctorilate eollegii), 
und befragte er feine Gollegen nicht jo mußte er fih die Demütbigung ge 
fallen laffen daß das Collegium gerade entgegengejegt entſchied und den Be 
ſchluß feines Präjes umſtieß, mie e8 Liv. XXXI, 9. erzählt wird. In folden 
Fällen welche das Collegium ſchon früher einmal entſchieden hatte oder melde 
auf einer geſetzlichen Beſtimmung beruhten oder wo ein Aufihub unmögli 
war entfcdhied der pont. max., wie ſich von felbit veriteht, auf der Stelle und 
ganz felbftäntig. Auch ſcheint der pont. m. in einigen Punkten von jeher 
ziemlich unbefhränft haben handeln zu dürfen, nämli 1) in der Beftrafung der 
Beftalinnen, Liv. IV, 44. Was die Wahl der Veſtalinnen und der nit 
durch das Volk oder durch Gooptation zu ernennenden Priefter betrifft jo il 
es ungewiß ob der pont. max. fein Collegium befragen mußte. Nah Lin. 
XXVII, 8. XL, 42. f&eint es nicht der Fall gemefen zu fein, und es bat 
das Anfehen daß der pont. m. ihm tauglich ſcheinende Männer ſogar wiver 
deren Willen zu ſolchen Stellen wählen durfte. 2) Die Abfafjung der An- 
nales maximi (Br. I. ©. 485.) fland nad Cic. de orat. II, 12. de leg. 
1,2. Gato bei Gel. II, 28. dem pont. m. allein zu, dagegen ſpricht Macreb. 
II, 2. von mehreren pontif., Diomed. bei Putſch. p. 480. nennt pontifices 
und scribae, mas allerdings auch das Wahrſcheinlichere if. Der pont. m. 
redigirte nur, die Andern lieferten aber Beiträge, C. F. Elverd, de clariss. 
monum. Rostoch. 1835. I. p. 7”—16. Beder, röm. Alterth. I. S.4—11.— 
IV. Infignien und Dotation f. Sacerdos, über die Amtswohnung des 
pont. m. f. Regia. — Liter.: I. Guther. de vet. iure pontif. urbis Rom. 
Paris 1612. und in thes. Graev. V. B. ®: Struve anlig. rom. syntagm. 
Jen. 1707. p.d66 ff. Noris, cenotaph. Pisana 1. c. 5. Beaufort, la republ. 
rom. 1,3. D. Ruhnken, in antiq. rom. lectt. ed. Eichstad. Jen. 1822. IV. 
K. D. Hillmann, ius pontilicium der Römer. Bonn 1837. u. Recenſ. von 
Huichfe in Richters frit. Jahrbb. Lpzg. 1837. ©. 395—421. Rubino, Uns 
terfuch. üb. röm. Verfall. Caſſel 1839. I. S. 20%—227. (daß die pont. erfl 
nad) Vertreibung der Könige einen allgemeineren Beruf erhalten und daß fie 
unter den Königen die Geremonien feloft zu verwalten gehabt hätten). Götts 
ling, Gefch. der röm. Staaisverf. S. 173—186. Walter, Geſch. des röm. 
Rechts I. S. 171 ff. und beſ. J. U. Ambrofh, Stupien und Andeutungen, 
Bresl. 183%. I. [R.] | 
Pontificii libri, au pontificum und pontificales I. genamnt, 
waren die Hauptquelle ded ius sacram und für die älteſte Zeit auch des 
Brivatrechts. Ihr Urfprung wird auf Numa Pompilius zurüdgeführt, Lie. 
1, 20.: eique (pontifici) sacra omnia exscripta exsignalaque altribuit 
(Numa), quibus hostiis, quibus diebus, ad quae templa sacra fierent. Dion. 
11, 63. Die Bücher des Numa follte ver Schreiber Terentius wieder aufge 
funnen haben, Plin. H. N. XIII, 27. (13.) Xiv. XL, 29. Bal. Mar. I 
1, 12. Lactant. I, 22. Aug. eiv, dei VII, 34. Plut. Num. 22., umd bie 
Sade iſt nicht fo ganz unglaublih als fie gewöhnlih genommen mirb. 
S. Hartung, Rel. d. Röm. I. ©. 214 f. Anus Marciud veranlaßte den 
- pontifex max. einen Theil der Verordnungen Numa's, fo weit fie vie sacra 
publica betrafen, zu veröffentlichen, Liv. I, 32. Dion. IH, 36., und der pont. 
max. Papirius follte ein Buch daraus gemacht haben, f. Bd. IV. ©. 660. 
Dur daß ius Flavianum (Bd. IV. &. 639.) wurde ein anderer Theil be 
fannt, das Uebrige aber blieb noch längere Zeit ausſchließliches Eigentbum 
der pontif., bis fie in den legten Zeiten des Freiſtaats fein Geheimniß mehr 
daraus machten, und manche Gelehrte ſchrieben nun über das ius ponlificium, 
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4.82. Serv. Sulpicius, Trebatius, Gapito, Labeo, Maffurius Sabinus u. A. 
Gell. I, 12. IV, 6. VI, 12. — Der Inhalt der Bontififalbücher war ſehr 
reich und manchfaltig, doch mögen fle in mehrere Hauptabtheilungen zerfallen 
fein. Eine folche bildeten vie indigitamenta (Bv. IV. ©. 147.), ein anderer 
heil handelte von ven heiligen Geremonien, Opfern und Opferftätten, wie 
viele Sragmente zeigen, Serv. ad Virg. Georg. I, 272 (über die Berien). 
344, Aen. IX, 641. Feſt. v. opima spolia p. 189. M. v. tesca p. 356. 
Barro 1.1. V, 98. Gel. XIII, 22. Vielleicht umfaßte diefer Theil die libri 
sacrorum, wie fie Serv. ad Virg. Ecl. VII, 3., over libri ceremoniarum, 
wie fle Tac. Ann. 111, 58. nennt. Hierin waren auch viele Formulare ent» 
Balten, 3. B. das carmen quo evocari solebant Dii tutelares, die devotio- 
nes, Macrob. Sat. III, 9. x. Andere Bücher hanbelten de, sacerdotibus 
publicis, Gell. X, 15., welche durchaus nöthig waren, denn wie hätten bie 
PBontificed die andern geifllihen Diener beauffihtigen können, wenn fie nidt 
beftimmte Sagungen über deren Rechte und Pflichten. gehabt hüten. Die 
responsa und decreta pontif. mögen, wie auch die meiften civilrechtlichen 
Beſcheide, in den fogen. commentarii pontificum Pla gefunden haben (oder 
comment. sacrorum pontificalium), denn dieje enthielten wahrjcheinlih die 
von den Vontiflced bewirften fpäteren Aufzeichnungen, ſowohl Rechtsfälle um— 
faflend als Erläuterungen u. ſ. w. Mebrere Stellen ſprechen für. diefe Ans 
fit, 3.8. or. p. dom. 53. Eic. Brut. 14. Dagegen hat comm. pont, bei 
Liv. IV, 3. VI, 1. eine ganz allgemeine Bedeutung, wie libri pontif. Die 
Stelle bei Plin. H. N. XVII, 3. ‚Hat nichts GEntjcheidended und kann auf 
beides bezogen werden, ebenjo Belt. v. recto fronte p. 286. v. malluvium 
p. 161. v. nectere p. 165. — Das Verbot einen Selbftmörder zu beerdi— 
gen wird aus den libri pont. erwähnt von Serv. ad Virg. Aen. XII, 603., 
die Provofation der älteften Zeit von Gic. de rep. II, 31. Allgemeine Er⸗ 
wähnungen f. Eic. de or. I, 43. Kor. Epist. II, 1, 27. u. A. — Liter.: 
€. F. Elverd, de clariss. monum., spec. 1. Rostoch. 1835. $. 5. p. 9—16. 
Beder, röm. Alterth. I. S. 11 ff. Niebuhr, Vorträge üb. röm. Geſch. von 
Isler, Berlin 1846. I, ©. 10. [R.] 

Ti. Pontificius, Bolfätribun 274 d. St., 480 v. Ehr., betreibt bie 
lex agraria, indem er fi der Aushebung mwiderfegt (vgl. Liv. II, 44. Dionyſ. 
IX, 5.). [ Hkh.] | 

Pontii. — 1) Pontius Cominius, ber römifche Jüngling der ſich 
zur Zeit da die Stadt von den Galliern eingenommen war (364 d. ©t., 
369 v. Chr.) mit Lebendgefahr von dem Heere zu Veſi auf das Gapitol bes 
gab, um die Einwilligung des Senates zu der Berufung ded Gamillus aus 
AÄArdea zu holen (Liv. V, 46. vgl. App. Celt. 4. 5. und die Ausll. Gel. 
N. A. XIV, 2.). 

2) C. Pontius Herennius (Cic. Cato mai. 12, 41. C. Pont,, Liv. 
IX, 3. Pont. Her.), Vater des Folgenden, rieth nah Livius (1. 1. vgl. Apr. 
Samn. 4.), die bei Gaudium gefangenen Nömer entweder fämmtlih unverlegt 
zu entlaffen oder ſämmtlich nieverzumashen; ſoll nah Cicero (1. 1.) mit Ars 
chytas zu Tarent verkehrt haben. . 

3) C. Pontius, der Samnitenfeloherr ber die Nömer bei Caudium 
überwand, 433 d. ©t., 321 v. Chr. (Liv. IX, 1 ff. App. Samn. 4. vgl. 
Sp. Postumius Albinus), ward ſelbſt im J. 462 (292) von Qu. Babius 
Marimus Gurges und deffen Vater beflegt und als Gefangener zu Nom ent 
hauptet (vgl. Bd. III. S. 399. u. zu den dortt. Gt. Put. parall. min. 3.). 
Ein Wort dad er zur Ehre der Römer feined Zeitalters geſprochen haben 
fol, welches man ihm aber offenbar erft fpäter in den Mund legte, wird von 

&ic. de Of. II, 21, 75. angeführt. j 
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4) Pontius, nad Cicero bei Macrob. II, 12. (vgl. Eic. de Fate, 
frag. p. 235. Or.) Freund des jüngeren Africanıs. 

5) Pontius Aufidianus, röm..Ritter, tödtete feinen Sklaven ber bie 
Keufchheit feiner Toter an den Fannius Saturninus verfauft hatte, zugleich 
mit der Tochter (Val. Mar. VI, 8,3.). Bgl. Barro R. R. II, 9, 6., wo em 
P. Aufidius Pontianus aus Amiternum genannt if. 

6) Pontius, von P. Gernius, der ihn im Chebruch ertappte, caftrirt 
(Bal. Mar. VI, 1, 13.). 

7) T. Pontius, ein wegen feiner Stärfe berühmter Genturio (Cit 
Cato mai. 10, 33.), wie es fcheint Zeitgenoſſe des Lucilius und Sabine 
(vgl. Lucil. bei Eic. de Finn. I, 3, 9.). 

8) Pontius Telesinus, ſamnitiſcher Heerführer im Bundes genoſſen⸗ 
friege, der nad dem Tode des Pompädius Silo (666 d. ©t., 88 v. Ehr.) 
den Oberbefehl übernahm (vgl. Br. IV. ©. 1595.), ſchloß ſich fpäter an 
Cinna und den jüngeren Marius an und erlag dem Sulla in der Sclacht 
vor der porta Collina, 672 d. ©t., 82 v. Ehr. (Br. IV. ©. 1596., vgl. 
Lamponius, ©. 750.). j 

—9) Pontius Telesinus, Bruder des Vorigen, flüdhtete ih 672 nad 
ber Schlacht bei Sarriportum mit dem jüngeren Marius nah Pränefte md 
endigte gleich diefem, als die Stadt ſich ergeben hatte, durch freimilligen Ton 
(Bd. IV. ©. 1596 f.). 

10) Pontius Lupus, römifcher Ritter und berühmter Sachwalter, ver 
auch nachdem er blind geworden bie Geſchäfte des Forums mit dem gleichen 
Eifer betrieb (Val. Mar VIH, 7, 5.), vielleicht identiih mit L. Pomtius, 
Zeitgenofien des Sulla (Auguftin. civ. D. TI, 24.). 

11) L. Pontius, einer ver Gläubiger des P. Varius von dem ma 
glaubte er werde magister (auctionis, vgl. Bd. IV. ©. 1427.) werden wenn 
e8 zum Gante käme (Gic. ad Att. I, 1, 3., 659 d. ©&t., 65 v. Ebhr.), viel⸗ 
leicht Vater des Bolgenden. 

12) L. Pontius, in Gampanien begütert, und namentlich Beflger eines 
Trebulanum, in welchem Gicero Öfterd einfehrte (vgl. ad Aut. V, 2,1: 8,1. 
4, 1. VI, 2, 2. 3, 12.), ſowie eines Neapolitanum, welches fpäter durch 
Cäſar in die Hände der Servilia kam (ad Att. XIV, 21, 3. Pontü Neapo- 
litanum a matre tyrannoctoni possideri, vgl. Br. IV. ©. 518.). Aus dem 
Ießteren Umftande ift zu Schließen daß er mit Pontius Aquila iventif war, 
der als Volfätribun den Gäfar beleivigte, indem er bei feinem Triumphe 
(nah der Rückkehr aus Spanien, 709 d. St., 45 v. Chr, vol. Biabins 
Annal. III. p. 460. u. Julii, Bd. IV. ©. 476.) vor dem an den Eigen ver 
Tribunen vorbeiziehenden Imperator fißen blieb (Suet. Caes. 78.). Im fol« 
genden Jahre Mitverfhmworener gegen den Diftator (App. IM; 113. vgl. Die 
XLVI, 38.) fämpfte Aquila im 3. 711 (43) ald Legate des Dec. Brutut 
im mutinenſ Kriege (Dio J. 1. vgl. 40., wonach er zur Ausräflung der Trur 
pen des Decimud bedeutende Summen aus eigenen Mitteln aufwandte) um 
flegte bei Vollentia über T. Munatius Plancus (f. 06. S. 208, 10.), fan 
aber in der Hauptfchlaht vor Mutina gleih dem Coſ. Hirtius (Bo. IH. 
&. 1383. unt.) feinen Tod (Div 40. Cie. ad Fam. X, 33, 4. Vſeudock 
ad Brut. 1,15.), worauf der Senat ihm eine Chrenſäule fegen ließ (Die 1.1). 
i % Gt en Test des His Sohn (von einem Pontin? 
abopiirt), bega m 3.705 (49) aus Furcht in das Lager des Gäfar 
Brundiflum (ic. ad Att. IX, 19, 2. vgl. 5 2.3: * r 

14) Pontius, Genturio des Gäjar, und als folder von Scipie, dem 
Schwiegervater des Pompejus, gefangen genommen, erflärte lieber ſterben als 
unter Bompejus dienen zu wollen (Val. Mar. II, 8, 7.). 

15) Pontius, Spielgenofje des Antonius (Cie. Phil. XIN, 2, 3.). 
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16) Pontius Pilatus, Procurator von Judäa, unter welchem Chriftus 
gefreuzigt wurde (Tae. Ann. XV, 44.; vgl. über feine Händel mit ven Juden 
Joſ. Ant. Jud. XVII, 4 f. B. Jud. TI, 14f. Phil. leg. p. 1033 f. ed. Par. 
1640. Hieron. Chron.), ward im I. 36 n. Chr. in Bolge einer Anklage 
der Samaritaner bei dem Statıhalter von Syrien Vitellius feiner Stelle ent⸗ 
jest, die er 10 Jahre befleivet Hatte (Joſ. Ant. XVII, 5.), und fol fi in 
der Folge (nah Oroſ. VII. 5. aus Furcht vor dem Zorne des Galigula) ſelbſt 
den Tod gegeben haben (Euf. H. eccl. V, 7. vgl. Chron., two fein Tod in 
das I. 40 n. Chr. geſetzt if). 

17) C. Pontius Pelignus, legatus propr. zur Zeit des Tiberius, 
nah der Grabſchrift zu Brixia bei Grut. p. 457, 4.: D. M. C. Pontio 
C. Fil. Peligno (wie für Paligno zu Iefen ift, vgl. Grut. p. 200, 6.) Trib. 
M(it.) Lee. XTIH. Gem(inae, vgl. Bd. IV. &.893.), Q(uaestori), Cur(atori) 
Loeor. Public. (vgl. Oreli n. 3382.) Iterum, Aed. Cur., Legato Pro Pr. 
Iterum®Ex 5. C. Et Ex Auctorit. Ti. Caesäris. 

18) C. Pontius Nigrinus, Coſ. mit En. Acerronius Proculus 37 
n. Chr. (Xac. Ann. VI, 15. C. Pont., Dio LVIII, 27. TIortiov Nybirov, 
LIX, 6. Niyoirov, vgl. Suet. Tib. 73. O. Pontio Nigro, Inſchrift bei Grut. 
p- 18, 8. Pontio Nigrino, Var. Nigro), wahrſch. iventifh mit C. Pontius, 
Legaten des Galigula bei Plin. H. N. XXXV, 3. 

19) Pontius Fregellanus, ald Mitfhuldiger (stuprerum minister) 
der Albucilla des Senatorranges verluftig erflärt, 37 n. Chr. (Tac. VI, 48.). 

20) Pontia Postumia, von Octavius Sagitta entehrt und geiödtet, 
58 n. Ehr. (vol. Oct., ob. S. 817.). 

21) Ein C. Telesinus, Coſ. unter Nero 66 (Div LXIII, 1., vol. 
05. ©. 581.) wird von Neueren fälfhlih C. Pontius oder nah Tac. XVI, 
14. (Lue. Teles.) L. Pontius Teles. genannt (vgl. ob. Nr. 8. 9.), heißt 
aber nad der Inſchr. bei Gruter. p. 1102, 4. C. Lucius (oder Luccius, 


vgl. p. 1148, 6.) Telesinus. 


— | — — — — — — — 


22) Pontia, Mörberin ihrer eigenen Kinder (vgl. Petronii, 14. S. 1406.). 
23) Pontius, Freund des jüngeren Plinius (vgl. die Briefe. an ihn, 


V, 15. V1, 28. VH, 4.). | 


24) M. Pontius, ober wie er auf der Infchr. bei Gruter. p. 457, 2. 
mit doppelten Namen heißt, M. Pontius M. F. Pup(inia tribu) L. Aelianus 
Lareius Sabinus, begann diefer Infchr. zufolge feine Laufbahn unter Hadrian, 
kämpfte unter Darf Aurel mit Anszeihnung in dem armeniichen und par— 
thiſchen, fowie im germaniichen Kriege, verwaltete fofort die Provinzen Unter» 
und Oberpannonien, ſowie Syrien, und ward für feine Verdienſte durch eine 
statua (habitu civili) belohnt Die ihm der Senat auf Antrag des Kaiferd 
in foro Traiani ſetzte. [Hkh.] - 

©. Pontilius, Seerführer der Italer im Bunbesgenoffenkriege unter 
C. Papius Mutilus (App. b. ce. I, 40., wo Andere Zlorzidıog leſen, viels 


leicht aber TTorriog zu leſen ift, vgl. Pontü, 8. 9.). [Akh.] 


ß 


©. Pontinius (Bart. bei Gicero Pomptinius, oder Pomptinus), Legate 
des M. Graffus im Sflavenfriege, 683 d. St., 71 v. Ehr. (Brontin. Strat. 
11, 4.), PBrütor im Gonfulatsjahre des Gicero 691, 63 (ic. Catil. III, 2, 


5. 6. pro Flacco 40, 102. Saluft. Cat. 45.) und Proprätor im trandal- 


piniſchen Gallien 692 und in den folgenden Jahren (nach Pighius Annal. 


Rom. IH. p. 356. 6i8 zum $. 695, wo er den Du. Metellus Geler zum 


Nachfolger erhalten Haben foll, vgl. jedoch hiegegen Caecilii. 15. Bd. II. &.27.), 
fämpfie gegen die Allobroger und indbefondere gegen Gatugnatus (Bo. U. 
S. 220.) theils durch feine Legaten theild ‚perfönlih (Dio XXXVII, 47 f. 
Liv. CIII. Cie. de prov. cons. 13, 32. Schol. Bob. in Vatin. p. 322. Dr.) 
und verlangte nad feiner Rückkehr zu triumpbiren (Cic. in Pison. 24, 38., 
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‘699 d. &t.), warb aber längere Zeit daran. gebindert und feßte feine Abſich 
erft gegen Ende des I. 700 (54) durch den Eoj. App. Claudius (ad Al. 
1v,16, 12. ad Qu. fr. II, 4, 6. vgl. ad Fam. III, 10,3.) und den Prüser 
Servius (Sulpicius) Galba (Dio XXXIX, 65. vgl. Eic. ad Qu. fr. LL) 
gegen die Prätoren Cato und Servilius und den Bolfötribunen Du. Mucus 
Scävola (ad Att. u. ad Qu. fr. 1. 11.) durch. Im I. 703 (51) begleitete 
er den Eicero als Legate nah Eilicien (vgl. ad Att. V, 1, 5. 4, 2. 5,1 
6, 1. 8, 1. 10, 1. 11, 4. ad Fam. XV, 4, 9.), Eebrte aber (werabrebeier 
Maßen, ad Att. VI, 3, 1.) früher als jener zurüd (ad Fam. U, 15,4. 
III. 10, 3. vgl. ad Att. V, 21, 9, rapit hominem Postumius Romam, 
fortasse etiam Postumia, wobei wohl an ein zärtlices Verhältniß zw 
benfen ift). [Hkh.] . 

Pontinus (Ilorrivos), Fluß und Berg in Argolis bei Lerna mit einem 
Heiligehum der Athene Saitis, Bauf. II, 36,8. Vgl. Leafe Morea II. p. 339.473. 
Boblaye Recherches p. 47. Roß Reif. im Belop. I. S. 148. 152. | West.) 

Tlortıog, Beiname des Pofeivon (Kom. I. XXI, 3.) und des Glaufo? 
(Athen. VII, 296. b.). [ Pfau.] 

IIorrouesdöo», Meerbeberriher, Beiname bed Pofeivon (Rind. Ol. 
VIII, 41.). [ Pfau.] 

IIorrouedovo«, Name einer Nereive (Apollod. I, 2, 7.). f Piam.] 

Ilortonoopsıar, Meerdurchwandlerin, Name einer Nereive (Hrfier. 
Th. 256.). [Pfau.] 

Pontus (I/lorzo;), 1) Sohn der Gäa und von diefer wieder Water 
des Nereus, Thaumas, Phorkys, der Keto und Eurybia (Hefiod. Th. 132. 
233 ff. Apollod. I, 2, 6.); wird auch ein Sohn des Aether und ver Erde 
genannt (Hyg. praef. p. 7. Scheff.) und ihm zum Theil eine andere Nad- 
kommenſchaft zugefährieben (ib. p. 8. u. 9.). Bon Mare (IeAaoae) wir 
Pontus bei Hygin (praef. p. 8.) beftimmt unterfehieden, indem ſolches als 
Weib ihm zur Gemahlin gegeben wird. [ Pfau.] 

2) 6 IIorrog (als eigened Land zuerft erwähnt von Xen. Anab. V, 6, 
15.) nannte man in fpäterer Zeit das norböftlichfle Land Kleinaſiens, meldet 
früher noch keinen allgemeinen Namen hatte, nad dem daſſelbe an feiner 
Norvfüfte befpülenden Pontus Eurinus. Diefed (von Scylar p. 32 f. Strabe 
Xu, p. 540 ff. Ptol. V, 6. Xrrian. Peripl. P. Eux. p. 16 ff. Marciam 
p. 73 f. non. Per. P. Eux. p. 9 ff. Mela I, 19. Plin. V. 8. 4. SGierod. 
p. 701 ff. u. U. genauer befchriebene) Land zog fih ald ein langer m 
fchmaler, nur im W. zu etwas größerer Breite anwachſender Streifen won 
Halys bis zum Phafis längs der Küfte ded eben genannten Meeres bin m 
grenzte in feiner größten Ausdehnung ald röm. Provinz (f. unt.) an folgen: 
Nachbarländer: in W. (mo der Halys die Grenze bilvete) an Baphlagonin 
und Galatien, in ©. (mo ed theild der Antitaurus theild der Barsarız 
begrenzte) an Galatien, Gappabocien und Kleinarmenien, in DO. (mo ed m 
PHafis endigte) an Colchis und Großarmenien, fo daß es die heut. türkiite 
Vaſchaliks Trebizond und Siwas umfaßte. Obgleih ed von Koben m 
rauhen Gebirgen eingeflofien wurde, die auch mehrere Zweige durch dei 
Land ſelbſt ausjendeten, jo war ed doch in feinen ebneren Küftenftridhen m 
in feinen weſtlichern Iheilen ungemein fruchtbar (Strabo XI, p. 548.) = 
Tieferte namentlich eine Menge des trefflichften Obfted.(Kirfchen, die befamb 
li von dort zuerft nah Europa verpflanzt worden fein follen, vgl. jest 
Bd. II. ©. 271.), Uepfel, Birnen (Strabo 1. 1.). Die übrigen Brotsdt 
des Pflanzenreih8 waren Getreide, befonders guter Weizen (Theopbr. b. fl 
VIH, 4, 3. 5.), Hirſe (Strabo XH, p. 547.), Oliven (Strabe XII, p. 546.) 
vieles Holz (Theophr. h. pl. IV, 5, 5. Strabo 1. 1.), Buchsbaum 1 Sera 
XII, p. 545.), Wermuth (Theophr. h. pl. XIX, 17,4. Plin. XIV, 16, 12) 
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Aronitum (Eifenhut, Theophr. h. pl. IX, 16, 4. GStrabo XII, p. 543.) 

u. f. w. Aus dem Thierreih werben befonderd Bienen (Xen. Anab. IV, 8, 

16.), Seeottern und Biber genannt (Strabo III, p. 163.), jo daß Honig 

(Xen. Anab. IV, 8, 20. Straho XII, p. 549. vgl. Diodcor. IT, 103. und 

Plin. XXI, 13, 45.), Wachs und Bibergeil (Strabo III, p. 163.) wichtige 

Handelsartifel dafelbit waren. Auch war das Land reih an Wild (Strabo 

XU, p. 548.). Das Mineralreich Tieferte namentlih eine reihe Ausbeute 

an Stahl und Eifen (Xen. Anab. V, 5,1. Strabo XII, p. 549. Steph. 

By. v. Xadvßes. Euftath. ad Dion. v. 766. Plin. VII, 56,57. Ammian. 

XXII. 8.) und Salz (Strabo XII, p. 546. 560 f.). Die Hauptgebirge des 

Landes waren ber Paryadres, und Öftlih davon der Scoedises, Scydises oder 

Seordiscus, ein Paar zufammenhängende Zweige ded Antitauru8 im SO. 

des Landes, welche die Verbindung diefed Gebirges mit dem Caucaſus bilden 

belfen und von melden ber Erftere die Nebenzmeige Lithrus und Ophlimus 
gegen N. ſendet, welche nordweſtlich von Amafla die große und fruchtbare 
Landſchaft Phanarda begrenzen (Strabo XII, p. 556.). inzelne Berge waren 
20 ispor 6pog (Apollon. I, 1015. mit Schol. Xrrian. Peripl. p. 13), 
100 Stad. wefllih von Trapezus (Schol. Apollon. 1. 1.), der ald Vorgeb. 
ind Meer ausläuft (noch jetzt Cape Yoros oder Jorß, vgl. Hamilton Res. 
I. p. 159.) und der Teches, fünöflid von Trapezus. Die von diefen Ge— 
birgen gebilveten Vorgebirge waren in der Richtung von W. nah D. das 
Prom. Heracleum, vie öſtliche Spitze des Amafenifhen Meerbufend, Jasonium 
und Zephyrium. Diefe Landfpigen bilden auch zwei große Meerbufen, den 
Sinus Amisenus, der von den Mündungen des Halys öſtlich His zum Prom. 
Heracleum reicht und in welchen der Iris mündet (Vlin. VI, 2, 2.), und den 
Sinus Cotyoraeus (Anon. p. 12. vgl. Strabo XII, p. 548.), den mehr lang 
geftredten als tiefen Bufen zwijchen dem Borgeb. Jafonium in W. und der 
Zanpfpige bei Hermonaffa in DO. (j. Golf von Burlu). Den ſüdlichen Grenz» 
gebirgen entquellen eine Menge von Strömen und Flüffen, nämlich ebenfalls 
von W. nad D. der Halys, Lycastus, Chadisius (Marcian. p. 74. Anon. 
p. 19. Plin. VI, 3, 3.), die Weftgrenze des Gefildes von Themifcyra (Steph. 
Byz. p. 708.), 100 Stad. well. vom Iris in den Sinus Amijenus mündend, 
Iris mit dem weftliden Nebenfluffe Scylax und dem öſtlichen Lycus, Ther- 
modon, Beris (Arrian. p. 16. Anon. p. 11.), nad Arrian 90, nah dem 
Anon. aber minder richtig nur 60 Stad. von Thermodon (j. Melitih Chai, 
Hamilton I. p. 280 f.), Thoaris, Oenius, Phigamüs, Sidenus, Genetes 
(vgl. Bo. IN. ©. 692. und mein Handb. d. alt. Geogr. II. ©. 417.), Me- 
lanthius, Pharmatenus, Hyssus (Arrian. 6.), 150 Stab. öſtlich von Tra⸗ 
pezus, mit einem Hafen an feiner Mündung (ohne Zweifel der heut. Sours 
moun, da der Hafenort Hyffos nah dem Anon. p. 13. fpäter Zovozpua, 
und nad Procop. B. Goth. IV, 2. Zovoovpuara hieß), Ophis oder Ophius, 
der Wuyoos norauog (Arrian. p. 6. u. Anon. pr 14.), 30 Stadien vom 
vorigen, und der Kakog nor. (Arrian. u. Anon. I. 11.), wieder 30 Stad. 
vom vorigen, ber Ascürus, Adienus, Zagatis, Prytanis, Pyxites, Archa- 
bis, Apsarus, Acampsis (Xen. Anab. IV, 8, 2. Arrian. p. 7. ®Blin. VI, 
4, 4. Procop. B. Goth. IV, 2.), einer der größeren Flüffe des Landes, ver 
nach Procop. 1. 1. zwifchen Trapezus und Armenia Minor auf dem Armenis 
fen Gebirge entipringt, erſt einen öſtlichen, dann nördlichen und zulegt weſt⸗ 
liten Lauf hat und an der Weflgrenze der Lazi mit folder Gewalt ind Meer 
ſtürzt daß er eben davon feinen grieh. Namen hatte, denn bei den Ginges 
bornen hieß er Boas (vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. II. S. 98. Note 19. ; 
j. Zichoraf, Tſchoraka, au Bitumi), Bathys, Acinasis, Isis, Mogrus und 
der Grenzfluß Phasis. Bon Landſeen ift blos die Stiphane Palus zu er« 
wähnen. Das Land wurde von einer Menge ſehr verſchiedenartiger, theils 
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größerer theils Fleinerer Völkerſchaften bewohnt, mach welchen auch früßer, 


ehe dafjelbe feinen allgemeinen Namen befam, pie einzelnen Theile benannt 
wurden. Die beveutenpflen darunter waren gleihfald in der Richtung von 
W. nah D. die (auch über Gappadocien verbreiteten) Leucosyri zwüſchen 
dem Halys und Iris, pie Tibareni Öftlich vom Iris und dem Amiſeniſchen 
Mieerb., die Chalybes (fpäter Chaldaei) um den Sinus Gotyoräus ber, tie 
Mosynoeci um Gerafus und Pharnacea ber, mit den ihnen untermorfenen 
wilden Heptacometae auf dem Scödiſes, die Drilae jüolih von Trapeaus, 
bie Bechires oder Bechiri in der Gegend von Trapezus, die Byzeres oder 
Buzeri, Colchi, Macrönes, Märes, Taochi (ipäter Tzanni, Sanni) md 
Phasiani. Dieſe Bölferihaften, unter denen fih ſchon frühzeitig (feit ver 
Mitte des 7ten Jahrh. v. Chr.) griechiſche Golonijten angeflevelt und blühende 
Pflanzftädte an der Küſte gegründet hatten (f. Pontus Euxinus), gebörten 
(nachdem fle ſchon Ninus fih unterworfen haben follte, vgl. Ctefias ap. Diod 
H, 2.), wenigflens dem Namen nad zum verfiichen Reiche (Herod. HI, 94. 
Vu, 77 ff.), waren aber zu XZenophond Zeiten jo gut als unabhängig von 
demfelben, und lebten unter eigenen Fürflen oder Stammhäuptern in häufigen 
Fehden mit den griech. Goloniften. Später jedoch, unter Artarerres II. ge 
lang e8 im 3. 363 dem Satrapen von Phrygien, Ariobarzanes, ib mehrer 
derfelben zu unterwerfen und ein ſelbſtändiges Reich in jenen Gegenden zu 
gründen (Diod. XV, 90.), welches fein Sohn Mithrivates II., ein Zeitgeneſſe 
Alexanderd ded Gr. (jeit 337 Negent), durch geſchickte Benugung der günftigen 
Zeitverhältniffe während der Kämpfe ber Diadochen vom Kaſtell Gimiata in 
Paphlagonien aus (Strabo XI, p. 962.) anfehnlid vergrößerte (Diod. XVI, 
40. XIX, 40. Plut. Demetr. 4. Appian. Mithr. 9. 112.). Auf ibn folgten 
Mithrivates IT. (302), IV. (265), Pharnaces I. (184), Mitbriv. V. (157), 
VI. (123), unter welchem das pontifche Reich feine höchſte Blüte, aber auf 
feinen Untergang fand. ©. die einz. Artt. Pompejus vereinigte im I. 65 
den mittlern Theil des pont. Reichs auf der Weftfeite ded Iris bis nab 
Iſchiopolis und im Innern bis zur Grenze Cappadociens bin als einen Theil 
der Provinz Bithynien mit dem röm. Reiche (Dig Caſſ. XLH, 45. Strabe 
XII, p. 541. 543. Dellej. II, 38. Liv. Epit. CIE), während er andere 
Theile an Bürften Aftens verfchenfte. Den weftlihften Theil zwifchen vom 
Halys und Iris erhielt Dejotarus (Strabo XII, p. 547. Die Eaff. XLI, 63. 
XLH, 45.), und dieſer Landftrih hieß nun Pontus Galatieus (Biol. V, 6, 
3. 9.). Die Colchier und andere benachbarte Völker am ſüdöſtlichſten Ente 
ded Pontus ur. erhielten einen eigenen König in der Perſon des Ariftardut 
(Appian. Mithr. 114. @utrop. VI, 14.); die tauriſche Halbinfel aber nebä 
dem unmittelbar daran ftoßenden Landſtriche Tieß man dem verrätberiichen 
Sohne ded Mithrivates, Pharnaces II., umter dem Namen eined bosporani. 
{hen Königreih& (Appian. Mithr. 110—113. Liv. lJ. Lu. A. Val. oben 
©. 1435.). Der mittlere. Theil des Landes vom Iris bis Pharnacia wur 
fpäter dur Antonius dem Sohne des Pharnaced, Polemo (oben S. 1793.) 
zuertheilt, und erhielt nun den Namen Pontus Polemoniacus (PBtol. V, & 
4. 10. Eutrop. VII, 9. Aur. Bict. Caes. 15. Bopidc. Aurel. 21. u. f. w.) 
der ihm auch blieb als er längit mit dem röm. Neiche vereinigt war (Die 
Gaff. XLIX, 44. vgl. mit Strabo XI, p.499.), der Öfligere aber, der ch 
falls dieſem Polemo unterworfen gewefen war, Fam mit ver Hand feiner Witze 
Pythodoris in Beflg ded Königs Arhelaus von Gappadocien und Kick nm 
Pontus Cappadocius (Ptol. V, 6, 5.). Im Pontus Polemoniacus felse 
der Pythodoris ihr Sohn Volemo IL., der fein Mei freiwillig an Nero ab 
trat. (Sueton. Ner. 18, Aurel. Vict. Caes, 5. @utrop. VIE, 14. und an 
©. 1793.), welcher nun (nah Aurel. Bict. im erflen Duinquennium, nad 
Cuſeb. Chron. aber im elften Jahr feiner Regierung) Ponms zur römifgen 
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Provinz machte, die fpäter unter Conftantin dem Gr. wieder in zwei Theile 
zerlegt wurde, von welchen der weftlichere (der ehemalige P. Galaticus) zu 
Ehren der Mutter des Kaiferd den Namen Helenopontus erhielt, ver öſt⸗ 
lichere aber, zu dem auch der P. Cappadocius geſchlagen wurde, den Namen 
Pontus Polemoniacus behielt (Novell. 28, 1. Gierocl. p. 702.). Außer 
jener Haupteintheilung des Landes in drei große Landſchaften fennen wir au 
die Namen mehrerer einzelnen Gaue oder Diftrifte deſſelben; nämlich zuerft 
längs ver Küfte: Gazelon oder Gazelonitis (Bd. II. S. 575. 658.), Sa- 
ramene, Themiscyra, und Sidene. Dann füplih von diefen Küſtenſirichen, 
weiter im Innern, Phazemonitis, Pimolisene, Discopene und Chiliocome 
(öftlih von dem vorigen zwiſchen dem Halys und Iris), Phanaroea (f. oben 
©. 1427.), Daximonitis (ſüdöſtlich von dem vorigen, die Ebene von Gaziura 
auf bem rechten Ufer des Jris und zwifchen feinen Krümmungen), Zeletis, 
und noch fühlicher als dieſes an ven Grenzen Gappabociend Ximene und Megalo- 
politis, das Gebiet von Sebaſtia oder Megalopolis. Die wichtigften Städte 
bed Landes waren a) an der Küfte, von W. nah O.: Amisus, im Pontus 
Galat., Polemonium mit dem Kaftell Phatisane, Cotyora und Pharnacia, 
alle drei im Pontus Polemon. und Sidene; Cerasus und Trapezus im 
Vontus Gappadocius, und Apsarus am gleichnamigen Fluffe; b) im Innern: 
Amasia, die Hauptfladt des Pontus Galat. und fpäter des Helenopontus, 
Cabira (au Diospolis und Sebaste), Gaziura, Zela und Comana Pontica, 
fämmtlih im Pontus Polemon.; Neocaesarea und Sebastia, im Pontus 
Cappad.; Themiscyra im gleichnamigen Diftrikte ded Pontus Polemon., und 
Phasis am gleißnamigen $luffe, beides Küftenftädte, jo wie im Innern Pha- 
zemon, Sauptort eines nah ihr benannten Gaued im Pontus Galat. Die 
übrigen Fleinern Städte und Flecken des Landes f. in meinem Handb. d. alt. 
Geogr. I. S. 429—438. und bier die einzelner Artt. [F.] 

Pontus Euxinus (/lorros EvSsros), das große Meer zwiſchen 
Kleinaflen, Sarmatien und Colchis, welches wir das ſchwarze Meer, vie 
Zürfen Karavdenghiz, die Griehen Maurethalafja und die Ruſſen Ezarnes 
More nennen. Sp lange ed nur von rohen, ihrer Seeräuberei wegen ges 
fürdteten Völkern ummwohnt wurde hieß es bei den älteſten Griechen [Iovrog 
Ageros (PBind. Pyth. IV, 362. Scymn. 734 f. Strabo VII, p. 298 f. Mela 
I, 19, 6. Plin. IV, 12, 24. VI, 1, 1. Ovid Trist. IV, 4, 55 f. Scol. 
Apollon. II, 550. u. f. w.), welder Name jevod von der Zeit an wo ſich 
ſeit dem J. 660 griechiſche, beſonders mileſiſche Coloniſten an feinen Küften 
niederließen und daſelbſt blühende See⸗ und Handelsſtädte (Apollonia, Tomi, 
Salmydeſſus, Heraclea, Sinope, Phafls, Dioscurias u. ſ. w.) gründeten, 
in II. Ev&sırog verwandelt wurde (vgl. Pind. Nem. IV, 79. Hecat. fr. 163. 
Herod. IV, 85. Scyl. p. 28 ff. Polyb. IV, 38.39.40. Strabo VII, p. 298 f. 
309. 319. ®tol.V, 1, 5. 6, 1. 9, 7. 10, 1. VHI, 18, 2. 19,2. Agathem. 
11, 14. Steph. Byz. p. 559. u. ſ. w.). Andere Benennungen waren JIorzog 
ſchlechthin (Xen. Cyr. VI, 4, 1. Agathem. I, 3. I, A. u. f. w.), zo Ilor- 
zınor nekayos (Strabo I, p. 21. XU, p. 547. u. Öft.), Mare Euxinum 
(Mela U, 1, 3. Ovid Trist. IV, 10, 97.). Don ver Geftalt und der Größe 
dieſes von Strabo II, p. 124., Plin. IV, 12, 24. u. Procop. de B. Goth. 
IV, 2 ff., und, was feine Käften betrifft, in Arrians Periplus Ponti Euxini 
fo wie in zwei andern Schriften unbekannter Verfaſſer unter demfelben Titel 
(bei Hudſon Vol. I. Gail Vol. IM. und befonders edirt von ©. 8. Hoffmann, 
Lips. 1842. gr, 8. Vgl. mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 423 f. u. 445.) 
genauer befchriebenen Meeres hatten die Alten nie ganz richtige Borftellungen. 
Grflere verglid man vor Ptolemäus mit einem perſiſchen oder ſcythiſchen 
Bogen, fo daß bie taurifhe Halbinfel den einwärts gebogenen Ruherunft 


des Pfeiles, die Küfte Kleinnflens aber die Sehne biloe cn fr. 163, 
V. 
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aus Ammian. XXU, 8. Strabo II, p. 186. Agathem. II, 14. Dion. Per. 
146 ff. Plin. IV, 12, 26. vgl. mit ‚VI, 2, 2.), und ließ das Meer dutch 
zwei in feiner Mitte weit hervorragende Borgebirge, Kriumetopon in Euspe 
und Karambid in Afien, die nur 1500 Stab. weit von einander entfernt fund 
(denn daß bei Strabo II, p. 125. fo, nit 2500 zu leſen fei, ift in meinm 
Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 338. Note 55. nachgewieſen) gleichſam in zuei 
Baſſins getheilt werden, von denen nad Strabo 1. 1. das weſtliche eine Lünge 
von 3800 und eine Breite von 2000 hat, das öſtliche aber 5000 Stat. lung 
und 3000 Stad. breit ift. Ptolemäus aber zeigte zuerft das Irrige dieler 
Vergleihung, indem er mit Recht dem weillihern Theile des Pontus ein 
mehr nah N., als nah W. gerichtete Ausdehnung gab. Was die Groͤßt 
betrifft fo nimmt Herod. IV, 85. die Länge von der thraciſchen Merrenge 
bis zum Fluſſe PHafis viel zu groß zu 11,100, die größte Breite aber zu 
3300 Stad. an, während Agathem. II, 14. Iegtere (zwiſchen Phanagoria 
und der Mündung des Halys) nur zu 2400 Stad. berechnet. Strabe L |. 
gibt ihm an der nördlichen Küfte eine Länge von 8500, an ber ſüdlichen von 
7400 Stab. und- beitimmt die größte Breite zu 3000, die geringfte zu 2000 
Stad. Nah Arrian. Peripl. P. Eux. p. 10 ff. beträgt die Länge von Cal 
cedon bis zum Phaſis 9700, nad Agrippa bei Plin. VI, 1, 1. nur O0 
Stad. Den geraden Durchſchnitt von Tomi bis zum Phaſis berechnet Agatdın 
J1, 14. (wahrjh. dem Piol. folgend, der 17 Längengrade annimmt) zu 6000 
Stad., Bolybius bei Plin. IV, 12, 24. aber (vom thraciſchen bit zum 
eimmerifchen Bosporus) ziemlich richtig zu 4000 Stad. oder 500 Nil. Vom 
Lmfange finden fih fehr abweichende Beſtimmungen (nah Straße 1.1. un 
Agathem. II. extr. 25,000 Stab. oder 3125 Mil., nah Artemid. hei Plin. 
ıv, 12, 24. 23,352 Stab. oder 2919 Mill, nah Agathem. I, 3. p . 
23.083 Stab. oder 2836 Mil., nah Agrippa bei Demf. "2460 Mil., nat 
Marcian. p. 69 f. 19,600 Stad. oder 2450 Mill., nach Nepos bei dm. 
2180 und nah Barry bei Mart. Eap. VI. p. 214. 2150 Mil, vol. ws 
Gratofih. bei Ammian. XXI, 8. u. Procop. 1. 1.), aus denen ld eine Ritık 
zahl von 20,000 Stad. herausftelt. Man glaubte, der Pontus (den Mandı 
nebit allen mit ihm zufammenhängenden Meeren bis zur Mäotis diem 
no zum Mare Internum rechneten, Strabo II, p. 121. Agathem. 1, 3 
Mela 1, 1,5.) fei urfprünglich, gleich dem caſpiſchen, ein im ſich abgefgloient 
Binnenmeer geweien, das fich erft fpäter, durch die vielen (nad Strabe VII, 
p. 298 gegen 40) und großen fi in daſſelbe ergießenden Ströme any 
fhmelt, durd den Hellespont einen Ausweg ind Mittelmeer gebahnt hät 
(Strabo I, p. 49. 51. 56. Diod. V, 47.), fo wie man überhaupt aud un 
nahm, das Meer ftröme ſtets aus dem Pontus in das Mittelmeer, nie abe 
aus diefem zurüd in jenen (Xrift. Meteor. I, 1. Strabo I, p.55. Agatır 
11, 14. Seneca N. Qu. IV, 2. Plin. II, 97, 100. IV, 13, 27. u.% 
weshalb man auch den Vontus und die Mäotis bisweilen die Mutter M 
Meere nannte (Herod. IV, 86. Sırabo V, p. 214. Dion. Per. 165. M 
VI, 7, 7. vgl. mit Ariſtot. 1. 1. Avien. or. mar. 245 f. Guftath. ad Die 
v. 17. u. A. Vgl. darüber mein Handb. d. alt. Geogr. I. ©. 26. Noudl 
Dad Waffer des Pontus hielt man für weniger falzig ald das bed Mrd 
meered, jedoch für falziger ald das der Mäotid (Arrian. Per. P. Eu. p3 
Baler. Flacce IV, 721 f. Strabo I, p. 50. Ovid. ex P. IV, 10, 45#) 
und fand den Grund dieſer Erſcheinung in dem Ginftrömen fo vieler Etrde! 
und-Flüffe. Dieſe aber, glaubte man, würden auch einjt durd den diela 
Schlamm den fie mit ſich führten den Pontus nah und nach gam 
ſchlämmen, fo daß er zur Schifffahrt untauglich werden würde (Bolpt. J 
42 f. Strato ap. Strab. 1. 1. vgl. Tſchucke ad Melam I, 19, 6. u. Kat 
Phyſ. Geogr. I, 1. ©. 114 f.). [F.] 
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Popillii (wie der Name in ben Faſten geſchrieben ift, während fi 
in einem Theile der codd. und der Infchriften die Form Popilius findet), 
zu Rom ein plebejifhes Geſchlecht (vgl. Xiv. VII, 23. init. 25. in.), welches 
fih vom Ende des Aten Jahrhunderts der Stadt an in den Faſten findet. 
Gine Popillia progenitrix (gentis?), von welcher die tribus Popillia genannt 
fein fol (Paul. Diac. p. 232. vgl. Feſt. p. 233. Müll.) ift unhiſtoriſch, 
und eine Beftalin Popillia, welche im dritten Jahrzehent der Republik (DI. 
73, 4 — 269 dv. ©t. nad Gufeb. Chron., wo jedod die Bar. Pompilia ſich 
findet, oder DI. 74, nad Orof. II, 8.) wegen Unzucht lebendig begraben 
worden fein fol, heißt bei Livius (II,42., 271 d. ©t.) Oppia, und bei Dies 
nyfius (VIII, 89., 271) Opimia. 

1) M. Popillius M.F.C.N.Laenas (Fasti triumph., vgl. über den 
Urfprung des Beinamens Cic. Brut. 14, 56. u. Laenas, Bd. IV. ©. 728.), 
Coſ. mit En. Manlius 395 dv. St., 359 v. Chr. (Liv. VII, 12. Diodor. 
Xxvi, 15.), flug mit feinem Amtögenofien einen Angriff der Tiburter auf 
Rom ab (Liv. 1. 1.) und beſchwichtigte einen Aufftand der Gemeinde gegen 
die Väter durch fein Anfehen und feine Beredtfamfeit (Cic. 1. 1., vgl. Liv., 
orientem seditionem metu belli compressam), Prätor (II.?) wie es jcheint 
397 — 357, und als ſolcher Vertreter der patricifhen Partei (Liv. VII, 16. 
€. Licinius Stolo a M. Popillio Laenate — damnatus, vgl. Liecinii, 7. Bd. 
IV. ©. 1053.), Eof. II. mit M. Fabius Ambuftus (II.) 398 — 356 (Riv. 
vl, 17. Diov. XVI, 32.), kämpfte mit Glüd gegen die Tiburter (iv. 1.1.), 
Cof. III., und zwar a plebe datus (Xiv. VII, 23.), neben ®. Cornelius Seipio 
404 — 350 (Kiv. 1. 1. Diod. XVI, 56.), erhielt in Folge der Krankheit 
feines patriciſchen Amtsgenoffen ven Krieg gegen die Gallier, ſchlug dieſelben 
in einem Doppeltreffen aufs Haupt (Liv. 23. 24.) und feierte zur großen 
Freude der Gemeinde einen Triumph (Liv. 25. Fasti tr.). Coſ. IV. mit M. 
Balerius Corvus 406 — 348 (vgl. Xiv. VII, 26.-Diod. XVI, 69.). 

2) M. Popillius M. F. M. N. Laenas (Fasti cap.), Sohn des 
Borigen, Coſ. mit Sp. Nautius Autilus 438 d. St., 316 v. Ehr. (Liv. 
IX, 21. Diod. XIX, 55. Fasti). 

3) T. Popillius, Legate im Heere ber Proconfuln App. Claudius 
Pulcher und Du. Fulvius Blaccus 543 d. St., 211 v. Chr. (iv. XXVI, 6. 
vgl. Cläudii, 20. Bd. I. S. 409. Fulvia gens, Bo. III. ©. 530 f.). 

4) P. Popillius (Laenas), einer der Gejandten an Syphar 544 
d. ©t., 210 v. Chr. (Liv. XXVI, 4.). u, 

5) P. PopilliusLaenas, ohne Zweifel Sohn des Vorigen, Triumpir 
zur Abführung einer Colonie nah Viſa mit Nr. 6. (feinem Bruder) und 
Du. Fabius Buteo 574 d. St., 180 v. Chr. (Liv. XL, 43.). 

6) M. Popillius P. F. P. N. Laenas (Fasti cap. ad a. —581 u⸗ 
595. Varr.), Sohn von Nr. 4., Triumvir 574 — 180 mit Nr. 5... D.) 
Prätor 578 — 176 (Liv. XLI, 14.), erhielt Sardinien zur Provinz, ward 
aber auf feine Bitte davon entbunden (vgl. Liv. XLI, 15.), war Mitglied 
einer Gefandtfhaft an die Aetolier 580 — 174 (iv. ZLI, 25.), of. mit 
2. Poſtumius Albinus 581 — 173 (Fasti cap. Liv. XLI, 28. XL 1. 
Ovid Fast. V, 330.), beftegte als folder die Ligurier bei der Stabt Garyitus 
im Gebiete ver Statelliaten und verfaufte die Bürger, melde fih ergeben 
(Riv. XLII, 7. 8.), trogte dem Befehle des Senates die Verfauften zu be» 
freien (vgl. Liv. 9. 10.) und fegte im folgenden Jahre als Proconſul den 
ungerehten Krieg fort (Liv. 21.), worauf er in Folge der rogatio Marcia 
(Br. IV. ©. 986 f.) in Unterſuchung gexogen, burd bie Gefälligkeit des 
Prätors C. Licinius aber (Br. IV. ©. 1055, 12.) der Verurtheilung ents 
zogen wurde (Liv. 22.). Im I. 585 — 169 begleitete er als Co⸗ſulare 
den Eof. Ou, Marcius Philippus in den macedoniſchen Krieg (Rio. XLIV, 1.); 
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im 3. 595 — 159 abet (und dem folgenden Jahre) war er Eier mir 2 
Cornelius Naflca (Fasti cap. Gel. N. A. IV, 20. Non. Marcel r. stris 
gosus, Plin. H. N. VII, 60. XXXIV, 6. vgl. Br. I. ©. 667, 12. 

7) €. Popillius P. F. P. N. Laenas (Fati cap. ad a. ®ı 
596. Varr.), Bruder des DVorigen, Coſ. mit P. Arlius Ligur 582 — M 
(Fasti cap.: Ambo primi de plebe, Liv. XLII, 9. XLIII, 14.), gem 
wegen ſeines Bruberd in Händel mit dem Senate (vgl. Liv. XL, 10.%\ 
und gieng erft fpät in feine Provinz Ligurien (Liv. 22.), aus melde n 
au fpäter zurückkehrte ald der Senat gewollt hatte, und ohne befien & 


— 


ſchlüſſe vollzogen zu haben (Liv. 28. vgl. 26. init). Im 3.54 = mM 


warb er ald Gefandter mit En. Octavius nah Griehenland gefhidt, me« 
au noch im folgenden Jahre als Linterbefehlshaber unter dem Proc 
A. Hoflilius (Bd. IH. S. 1528, 8.) am Kriege gegen Perfeus Theil nahe 
(vgl. Liv. XLIH, 17. Polyb. XVIII. 3—5.). Das Jahr darauf aber (5% 
— 168) ward er mit zwei andern Gefandten an den König Antiocdhus (Eyi- 
phanes) von Syrien abgeorbnet, um benfelben von fernerem Kriege gegm 
Hegypten abzuhalten (2iv. XLIV, 19. vgl. 29.); und nachdem er fchen unten 
wegs gegenüber ven Rhodiern feinen firengen und berben Charakter bemiin 
Hatte (Kiv. XLV, 10. vgl. Dio fragm. 160. u. C. Decimius, Bo. U. & 
3.), fo trat er dem Könige felbft in Aegypten wie ein Gebieter entgeges um 
og, als derfelbe erft überlegen wollte, mit feinem Stabe einen Kreis m ih 
* und gebot ihm nicht eher aus dieſem zu treten als bis er eine Sefimm 
Erflärung gegeben hätte (Liv. XLV, 12. vgl. 13. Polyb. XXIX, 11. M. 
9. 11. Baler. Mar. VI, 4, 3. Eic. Phil. VIIL, S, 23. Bell. Par. I, 10. 
App. Syr. 66. Juftin. XXXIV, 3. Joſeph. Ant. Jud. XU, 5, 2). & 


zweited Gonfulat befleivete er mit M. Aemilius Lepivus 596 — 159 (Fa 


cap. Plin. H. N. XXXIV, 6. [14.] Genforin. de die nat. 17.). 


8) C. Popillius Sabellus, that fld in dem Feldzuge tes Eid 


Manlius Bulfo 576 — 178 gegen die Iſtrier (vgl. Bo. IV. ©. 1488, 13) 
buch feine Tapferkeit hervor (Xiv. XLI, 4.). 

9) M. Popillius Laenas, vielleicht Mitglied einer Gefandticaft = 
die Oxybier in Ligurien 600 — 154 (Polsb. XXXIU, 7. ITomiliıos da 
sarog), Coſ. mit En. Ealpurnius Pifo 615 — 139 (Bal. Mar. 1, 3,2 
App. Iber. 79.) und als folder Nachfolger des Qu. Pompejus im Hiiparis 
Eiterior (App, 1. 1.), blieb au im folgenden Jahre ald Proconful in jeme 
Provinz und kämpfte unglüdli gegen die Numantiner (val. Liv. LV. Am 
1. 1.; von Dio fragm. 163. ift er wie es ſcheint anftatt Qu. Fabius Wr 
Servilianus, Eof. 612, und von Fler. II, 17. anftatt Qu. Servilius Eivis, 
Eof. 613 genannt, f. NReimar. zu Dio 1. 1). Won feiner Prätur (berm 
— nicht bekannt iſt) ſcheint Valerius Maximus VIII, 1. ambust. 1.» 

rechen. 

10) P. Popillius €. F. (P. N.) Laenas (vgl. Fasti cap.)}, Sch 
von Nr. 7., Coſ. mit P. Aupilius 622 — 132 (Fasti cap. Gic. Ven 
77 —— en 11, 37. ad Att. XII, 32, 3. Bal. Mar. I 
‚ 1.), hatte mit feinem Amtögenoffen die Unterſuchun en Die Mkitiäu) 
digen bed Tib. Grachus zu führen (Mal. Mar., Ci. re 1. 1. xalt 
Blosius, Bd. I. ©. 1123. u. ©. Laelius, Br. IV. ©. 726.) und zu; # 
burh feine Härte (Bell. H, 7.) vie Rache des C. Grachus zu, dei 
Bolkötribun 631 — 123 dur die lex ne quis iudieio circumvenikt 
(Cic. p. Cluent. 55, 151. vgl. Plut. C. Gracch. 4. Gel. N. A. x) 
feine Verbannung durchfegte (Eic. p. Cl. 35, 95. p. domo 31, 82. 23% 
de Legg. Ill, 11, 26. de Rep. I, 3, 6. post red. in Sen. 15, 37. = 


P. Laenati für O. Laen, 


Quir. 3, 6. Schol. Bob. Bi 252. Or. vgl. pro Balb. 11, 28., we Em 
eſe 


n, in welchem Falle er zu Nuceria im Grik 


| 
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gelebt Hätte). Eine zweite tribuniciſche Rogation (des 2, Calpurnius Beſtia) 
führte jedoch zwei Sabre jpäter (633) feine MRüdberufung herbei (Eic. Brut. 
34, 128. vgl. post red. in Sen. 15, 38. ad Quir. 4, 10. Schol. Bob. in 
or. de aere al. Mil. p. 347. Or.) Nach Eic. Brut. 25, 95. non indiser- 
tus fuit. Vgl. Nr. 12. “ 

. ’11)M. Popillius, Senator, betrog den Oppius Gallus, mit dem 
er von Jugend auf befreundet geweien, indem er ihm auf dem Sterbebette 
jeine Ringe übergab, als hätte er ihn zum Erben eingefegt (Val. Dar. VH, 
8, 9. vgl. Oppü, S. 958, 10.). 

12) C. Popillius, Sohn von Nr. 10. (val. Eic. Brut. 25, 95.), 
Legate des Coſ. 8. Caſſius Longinus 647 — 107 (Br. II. S. 192, 4.), 
ward nach deſſen Niederlage durch die Tiguriner mit dem eigenen Heerestheile 
von den Beinden eingefhloffen und erfaufte den freien Abzug durch Stellung 
von Geißeln und mit der Hälfte ver Habe (Drof. V, 15. Ad Herenn. |, 
15, 25. vgl. Liv. LXV.), * ſich deßhalb von dem Volkstribunen C. Cölius 
Caldus (Coelii, 3. Bo. II. ©. 477.) eine Majeſtätsanklage zu (ad Herenn. 
1. 1.) und gieng freiwillig in die Verbannung (Oroſ. 1. 1. vgl. Eic. de legg. 
II, 16, 36.). in Fragment feiner Bertheivigungdrede findet fi} ad Herenn. 
IV, 24, 34. (vgl. Brut. 1. 1.: C. vero, filius Publii, disertus). Vielleicht 
daß er ſpäter zurüdfehrte und mit dem Flottenbefehlähaber im Kriege gegen 
Mithrivates 666 — 88 (App. Mithr. 17.) identiſch ift. 

13) Popillia, Mutter des Du. Autatius Gatulus (Bd. IV. ©. 1246, 8.) 
und aud zweiter Ehe des L. Julius Cäſar und E. Julius Cäſar Strabo 
(Bd. IV. ©. 425, 7. 426,8.), warb nad ihrem Tode durch eine Öffentliche 
Lobrede die Eatulus ihr hielt geehrt, was bis auf jene Zeit noch Feiner 
Frau zu Theil geworden war (Eic. de Or. I, 11, 44.). ° 

14) P. (Popillius) Laenas, Bolfstribun 670 — 84, ließ den vor- 
jährigen Tribunen Ser. Lucilius (Bd. IV. S. 1137.) den tarpejifchen Helfen 
binabftürzen (Bell. II, 24.) 

15) €. Popillius, Mitbewerber des E. Julius Gäfar um eine Kriegd- 
tribunenftelle 680 oder. 681 d. St. (Plut. Caes. 5.). | 

16) C.Popillius (Laenas?), Senator, wegen peculatus verurtbeilt 
(vor dem J. 684 — 70, Eic. Verr. Act. I, 13, 39. vgl. pro Balb. 11, 28. 
C. Laenati, wo Andere P. Laen. leſen, f. oben Nr. 10.). 

- 17) P. Popillius, Sohn eines Breigelaffenen (Eic. pro. Cluent. 47, 
132.), in einem Proceffe wegen ambitus verurtheilt (p. Ci. 36, 98. 37, 103.), 
und zwar troß ber Verwendung des Genford En. Lentulus (684 — 70), 
welcher ihn ſchon früher gegen die Anklage jeined Amtsgenoſſen 2. Gelius 
(Bv. III. ©. 663.), wonah er ald Richter des Oppianicus ſich hätte be- 
' Rechen laſſen, thatfählih in Schug genommen hatte (vgl. p. Clu. 47, 131 f.). 
18) Popillia, ®Beftalin die an einem Beftmahle des. Pontifer Mar. 
WMetellus (Bd. H. ©. 32, 22.) Theil nahm (Macrob. Sat. U, 9.). 

Ä 19) €. Popillius, ald unwiffender Nechtögelehrter von Cicero ver- 
' fpottet (Plut. Apophth., Cie. 10.). 

20) P. Popillius, Berwandter des M. Annejus Garfeolanus und 
‚ von diefem zugleich mit Tullianus, einem Vertrauten Bompejus ded Großen, 
"und mit 2. Sextillus unter Ausfhliefung des eigenen Sohnes zum Erben 
"eingelegt (vgl. Val. Mar. VI, 7, 2.). ® 

21) Popillius Laenas, Senator, billigte die Ermordung des Dic- 
tators Gäfar, ohne jedoch zu den Verſchworenen zu gehören (vgl. Appian. 
Ip. e. 21, 115. 116. ®lut. Brut. 15.16.); vieleicht iventij mit dem Augur 
'Laenas (Cic. ad Att. XII, 13, 2. 14, 1. 17.). 

| 22) C. Popillius Laenas, aus Picenum (Bal, Mar. V, 3, 4.), 
‚wie es ſcheint Breigelaffener oder Nachkomme eines folden, war von Cicero 
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in einem Proceſſe (deſſen Gegenftand unbekannt ift; zu einem parrieida wur 
Länas wohl erfi ipäter gemacht, Sen. contr. 17.) vertheidigt und in Zolge 
der Bertheidigung freigefprodhen worben, erbot fi aber gleichwohl im J 
711 — 43 vem Antonius zur Ermordung feines früheren Gönnerd m a⸗ 
höhte noch den Frevel durch die Rohheit mit welcher er ihn vollführte (Bil. 
Mar. 1. 1. Dio XLVI, 11. vgl. App. b. c. IV, 19, 20., wonach er Gm 
turio war; von Plutarch Cie. 48. wird übrigens ber Genturio Herenniut 
als Thäter genannt). 

23) L..:Popilius C. F. Celenius, nad einer Inſchr. bei One. 
p. 457,8. (Orellin. 3622.) Vir (VIvir?) Ducenar., Trib. Mil. Leg. IM. Tal, 
Primipil., Praef, Auxilliorum) Omn(ium) Class. Pr(aetoriae) Ravenn(atis) ei. 

24) C. Popilius C. F. Quirfina tribu) Carus Pedo, bekleidete 
nad einer Inſchr. bei Grut. p. 457, 6. (die ihm ald Patronen von Tibur 
gefegt iſt) eine Reihe von Aemtern unter Hadrian und war zulegt Legatus 
Imp. Caes. Antonini Aug. Pii Propr. Germaffiae Super. und Cos. (mabriä. 
unter Antoninus Pius). [Hkh.] 

Poplicola, j. Gellia u. Valeria gens. 

Poplifugia, ſ. Bd. IV. ©. 575. 

Poppaei, wahrſcheinl. für Poppeii, wie Annaeus für Anneius. — 
1) C. Poppaeus Q.F.Q.N. Sabinus (Fasti cap.), modicus orıgul, 
prineipum amicitia consulatum ac triumphale decus adeptus, mayimisqi 
provinciis per quatuor et viginti annos impositus, nullam ob esimiam 
‘artem, sed quod par negotiis neque supra erat (Tac. Ann. V1,39.), Ei. 
unter Auguſtus 762 d. St. 9 m. Chr. (Fasti cap. Dio LVI, inder ım 
e. 1. ®lin. H. N. VH, 48, vgl. Tat. XIH, 45.), Statthalter der Provin 
Möflen vom I. 764 an (vgl. Tac. VI,39. Die LVIII, 25., rüg Muoia; u 
zeoas), wozu er im J. 768 — 15 noch Macedonien und Adala erhielt 
(Zac. I, 80. vgl. V, 10. Die 1. 1.), ward im 3. 779 — 26 wegen Bir 
digung thracifcher Völkerſchaften mit den Triumphzeichen belohnt (Tac. I, 
46—51. vgl. VI, 39. Xili, 45.), verfolgte im I. 784 — 31 den falide 
Drufus (Tac. V, 10. vgl. Bv. II. ©. 1274, 3. unt.), ſtarb 78 = 
mie es fcheint in feiner Provinz (Dio LVIH, 25. Tac. VI, 39.), umd pet 
zur rechten Zeit che eine Anklage ihn traf (Die 1. 1.). 

2) Q. Poppaeus Q. F. Q. N. Secundus (Fasti cap.), Bm 
des Vorigen, cos. sufl, ex Kal. Jul. 762 dv. St., 9 n. Chr. (Fasti ap) 
und mit feinem Amtögenofien M. Papius Mutilus, der glei ibm ce 
war (Dio LVI, 10,), Urheber der lex Papia Poppaea gegen die Ehe? 
(vgl. Papii, 4. ©. 1140 f. u. leges Juliae, Bd. IV. ©. 979 1). 

3) Poppaea Sabina, Xodter von Nr. 1., Gemahlin des 3. Die 
(vgl. Tac. XII, 45.) und in zweiter Ehe des (P. Cornelius) Scirie (dx 
XI, 4.), die fhönfte Frau ihrer Seit (id. XHI, 45.), warb unter Wlan 
(800 — 47) auf Anftiften ver Meffalina von Suilius wegen Chebrudet 
Valerius Aflaticus angeklagt und durch die Schrecken des Kerkert zum Sthi 
mord getrieben (vgl. Zac. XI, 1. 2. 4. XIII, 43.). 

4) Poppaea Sabina, Tochter ver Borigen von T. Dlius, ir ® 
Namen ihred mütterliden Großvaterd (Mr. 1.) angenommen hatte (Zur. IM 
45.), Gemahlin ded Otho und dann de3 Nero (f. d., S. 579. 581. 
und dgl. zu ihrer Gharakteriftit Plin. XL, 41. XXVI, 12. Zur. Sat 
462, Plin. XXXIII. 11. Dio LXH, 28.). [Hkh.] 

Populonia (Mela II, 4, 9. Virg. Aen. X, 162. Ruf. I, 
oder Populonium (Liv. XXIU, 45. XXX, 39. It. Ant. p. 292, 513.8 
Tab. Peut. Geogr. Rav. IV, 32.; TTonionor, Strabo V, p. 223. 
I, 1, 4. Steph. Boz. p. 559.), eine alte Stadt Etruriens auf einer I* 
Anhöhe (dem Prom. Populonum) am Meere, deren Gründer nah ce 
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ad Aen. 1. 1. von Gorflca herüber gefommen waren, aber von den Vola—⸗ 
terranern bezwungen wurden. Die Stadt, welche einen guten Hafen hatte 
und nicht zu ben 12 etrusf. Bundesſtädten gehörte (vgl. Müller Etrusf. 1. 
©. 347. u. 353.), fand ihren Untergang im Bürgerfriege zwiſchen Sulla 
und Marius, fo daß zu Strabo's Zeiten außer einigen Tempeln nur no 
Trümmer von ihr übrig waren. Wenn daber auch fpätere Schriftfleller, wie 
Ptol., die Itin. u. f. w., P. als noch vorhanden erwähnen, jo meinen fie 
nur den von den Mömern verbefierten, mit Arfenalen und Schifföwerften ver— 
fehenen Hafen (j. Porto Baratto, vol. Müller am a. DO. ©. 295.). Auf 
der Höhe des Felſens fland ein befeftigter Wartthurm (Strabo 1. I. Rutil. 
I, 405.) ver noch jegt vorhanden if. [F.] 

2) f. d. Art. Juno, Bd. IV. ©. 579. 

Populonium;, ſ. Populonia Nr. 1. | 

Populus {ft eigentlid die Gefammtheit ver röm. Bürger, welche aus 
Patrieiern und Plebefern beftehen (Dion., Dio Caſſ., Polyb. brauchen in 
demfelben Sinne dijuog). Da aber in der älteſten Zeit die Bürgerfchaft nur 
aus Patriciern beftand, jo bezeichnete pop. 1) urfprünglich f. v. a. patricii, 
f. Bd. I. ©. 530. 780. Seit Servius Tullius aber umfaßt pop. 2) aud 
die plebejifhen Neubürger, und wenn fich populus neben plebs gefagt findet, 
fo ift das erſte Wort die Allgemeinheit und das zweite ein Theil des Ganzen. 
Niebuhr Röm. Geſch. I. ©. 467 ff. U. ©. 191 f. 211. behauptet zwar, der 
alte Gebrauch des Wortes pop. habe’ auch nah Serv. Tullius fortgedauert, 
was Walter Röm. Rechtsgeſch. I. S. 47. 121. gebilligt hat, allein die von 
ihnen angeführten Stellen dienen nicht ald Beweiſe (3. B. Liv. II, 56., wo 
ed von den Volfdtribunen 5. non populi sed plebis magistratum, ift ganz 
richtig, denn die Iribunen wären nicht Magiftraten des gefammten Volks, 
fondern der Plebs), und W. Weißenborn, de notionibus quas Livius vo- 
cabulo pop. subiecerit, Isenac. 1830. hat die erwähnte Anſicht gründlich 
widerlegt. 3) Später findet man pop. oft ftatt plebs gejagt (fo wie dnjuog 
zuweilen flatt mA78o3), ſeitdem allerdings der Hauptfern und die Hauptkraft 
des Volkes in der Plebs und in den Tributcomitien berutge. 4) Pop. be= 
zeichnet au die Mitglieder einer jeden Commune oder Corporation, fo Orelli 
inscr. 2417. populus collegii, und 3897. 4075. Auch 5. es populus mu- 
nicipii, Orelli 3703. 3704. 5) Ueber den fpäteren Gebrauch des Wortes 
pop. neben tribus 3. B. bei Tacitus f. Tribus. . 6) Envli$ h. pop. die 
Menge überhaupt, ohne techniſchen Sinn. ©: die Lerica und Glofjarien der 
einzelnen Schriftſteller h. v. Walter I. ©. 121. u, Weißenborn I. 1. [R.] 

Poras, |. Pyretus. 

Porcia gens, plebejlfh (Liv. XXXIX, 32. 40. vgl. die Volfsiribune 
Nr. 6. 16—18. 20.), erft in den legten drei Jahrh. der Republik emporgefommen, 
mit den Familien ver Lieini, Laecae und Catones, Der Name wird auf 
Beihäftigung mit Schweinezudt (porcus) bezogen (Blut. Poplic. 11. Barro 
R. R. Il, 1. vgl. Ovinius, Caprilius u. a.), wie Porcina als Beiname in 


der gens Aemilia vorfommt. — Ein liber commentarius de familia Porcia 
wird bei Gel. N. A. XIII, 19, 17. erwähnt. — ©. Drumann, ©.R.V.S.93 ff. 
I. Licini. 


1) L. Porcius M. f. (Fasticap. a.969.) Licinus, Legat im zweiten 
pun. Kriege (543 — 211 v. Ehr.), Liv. XXVI, 6., Aedil 544 (Liv. XXVII, 
6.), Prätor 547 (ib. 35.), erhielt zur Provinz das cisalpinifche Gallien (ib. 
36. vgl. XXVIII, 10.) und mirfte In der Schlacht bei Sena zum Untergange 
Hasprubals mit, Liv. XXVII, 39. 46—48. Gein Sohn, - 

2) L.PoreiusL. f.M.n. Licinus (Fasti cap. a. 569.), war Prätor 
im 9. 561 (Liv. XXXIV, 54.) in Sardinien (ıb. 55.) und wurde nach einigen 
vergeblihen Verſuchen (Liv. XXXIX, 32.) endlih im J. 570 (184) Eonful 


1904 | 'Poreia gens 


(8iv. ib. u. 33. 52. Cie. Brut. 15. Fasti cap. u. sic. Gafflod.) mit P. 
Claudius (Bd. U. S. 409. Nr. 24.). . Beide führten mit den Ligurern Krieg 
(2iv. XXXIX, 45. XL, 34.). Sein Sohn, 

3) L. Porcius L. f. Eio. XL, 34.) L. n. Licinus, weibte als 
Duumvir im 3. 573 — 181 einen von feinem Vater gelobten Tempel ver 
Venud Eryeina (Liv. 1. 1.). Im 3. 582 führte er die Flotte von Brundu⸗ 
fium über das ionische Meer zum Kriege mit Perſeus (iv. XLIE, 27.). 

5 L. Poreius Licinus, triumvir monetalis im J. 662, Eckhel D. 
N. V. p. 286. Drumann G. R. V. ©. 95. 4. 37. Riecio le monete ete. 
p. 188. Nr. 3. Bielleiht ein Enkel des Borigen. 

‘5) Porcius Licinus (nit Licinius), — nach der Zeit des 
Terentius, ſ. Bd. IV. ©. 1079. a. €. u. Chariſ. I. p. 103. Putſche. 
Il. Laecae. 

6) P. Porcius Laeca, Volkstribun 555 (Liv. XXX, 7., wo ganz 
wenige Handſchrr. M. haben), — als Urheber der Lex Porcia de 
provocatione betradtet, j. Bo. IV. ©. 992 f. Doc beweidt der Denar mit 
der Inſchrift P. Laeca. Provoco (ſ. Edhel V. p. 286. Riccio p. 1877.) nicht 
nothwendig daß gerade dieſer Läca dad Gefeg gab. Unter den erften trium- 
viri epulones (3. 558) war auch P. Läca (Liv. XXXIII, 42. in.). Bräter 
war er im 3. 559 (195), Liv. an 42. Als folder befebligte er in 
Etrurien eine Truppenabtheilung, ib 

7) M. Porcius Laeca, ——— und Mitverſchworner des Ca⸗ 
tilina (691), gab feine Wohnung zu deffen nächtlihen Verfammlungen ber, 
Cic. Catil. 1, 4. II, 6. p. Sull. 2. 18. Sal. Catil. 17. 27. Flot. IV, 1,3. 

IH. Catones. 

8) M. Porcius, Urgroßvater von Nr. 10., lebte in Tusculum umd 
me 2 durch Tapferkeit aus, Plut. Cato mai. 1. 

. Porcius, Vater von Nr. 10., vom Sohne als ayados ano 
nei en gerühmt, Put. Cato mai. 1. vgl. Aelian V. H. XH, 6. 
- Fasti cap. 558. 569 

10) M. Poggius M. f. (Fasti cap. a. 558. 569.) M.n. Cato (p.$. 
Sapiens, ſ. ®lin. H. N. VIk, 31. Feſt. v. Catulus. @ic. N. D. I, 14. 
Plut. C. mai. 1.) mit den Beinamen Censorius (Plin. H. N. praef. umd 
VII. 12, 14. 30, 31. XIX, 1, 6. XXXVI, 23, 53. Gell. XIII. 19,6. Zar. 
Ann. III, 66. Sen. Ep. 87. &lor. H, 17, 9.; Censor, Plin. VII, 51, 78.), 
Sapiens (Ei. de amic. 2. Verr. I, 2. V, 70. leg. agr. II, 24. Legg. II, 2. 
of. 1,4. Gel. XIV, 2,21. Tertull. Apol. 11.), Orator (Juflin. XXX, 2 
Gell. XVII, 21. extr.), fpäter von dem Uticensis (Nr. 20.) au dure 
priscus (Hor. Od. I, 21, 41. mit Schol. Ep. II, 2, 117. vgl. Put. 1.) 
ober superior (Bal. Mar. II, 2, 16. VII, 15,2. vgl. Ael. V. H. XI, 6.) 
unterſchieden. eboren war er im 3. 520 — 234 (Eic. de sen. 4. 5. 14. 
Brut. 15. 20. Plin. XXIX, 1, 8. Blut. 1. Pſ. Nep. Cat. 1.; irrig geben 
Liv. XXXIX, 40. Plut. 15. dad 3. 515 an, f. Drumann v. ©. 98.) zu 
Tudenlum (Blut. 1. comp. e. Arist. 1. ic. Rep. I, 1. Brut, 85. Leer 
1I, 2. p. Sull. 7. Planc. 8. Val. Mar. IH, 4, 6. Dell. u, 128, 2. ar. 
‚Ann. XI, 24. Gel. XIII, 23, 2. Pſ. Nep. 1. Aur. Diet. ill. 47.). Sein 
Jugend theilte ſich wiſchen ländliche Arbeiten auf den väterliben Gütern im 
Sabinifhen (Blut. 1.), praktiſche Dorbereitungen für die Rednerlaufbabe 
durch unentgelilihe Bertheivigungen (ib. u. 3.) und kriegeriſche Thätigken. 
Mit legterer begann er fo frühe daß er noch vor Erreichung des männlichen 
Alterd die Bruf vol Wunden hatte (Plut.1.): 17 I. alt.ıhat er zum erſter 
Mal Kriegdvienft, gegen Hannibal (ib. u. Plin. H. N. praef.). * Vor 
bild wählte er fih die altröm. Ginfachheit, Strenge und Tüdhtigkeit feines 
Nachbars M.' Curius Dentatus (Plut, 2.) und des Fabius Marimus Gun» 
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tator, unter weldem er 540 in Campanien kämpfte (Eic. sen. 4.), vielleicht 
als Kriegätribun (Pf. Nep. Cat. 1. vgl. Nur. Vict. ill. 47. Plut. 3.), und 
wieder im 3. 545 vor Tarent (Plut. Cat. 2. Marcell. 21. praec. reip, ger. 
11.); im 3. 547 nahm er an der Schlacht bei Sena Theil (Ney. 1. val. 
Liv. XXVII, 46. Bolyb. XI, 1.). Für vie politifche Laufbahn hatte er * 
theils ſelbſt empfohlen durch feine Rednerthätigkeit theils wurde er es durch 
2. Valerius Flaccus (Plut. 3. comp. c. Ar. 1. vgl. Cie. Legg. II, 2. de 
or- II, 33. Dell. II, 128, 2. Aur. Viet. ill. 47,.); fo wurde er denn 550° 
Duäflor und folgte dem P. Ecipio nah Sicilien (Eic. sen. 4. vgl. 10. 13, 
Brut. 15. Liv. XXIX, 25. Nep. 1. Viet. 1. 1. Plin. H. N. praef.), bei 
defien Uebergang nad Aftica er mit Lälius die Transportfahrzeuge zu decken 
hatte (Liv. 1. 1.). Aedil wurde er im 3. 555 (Liv. XXXI, 7. Rep. 1. vgl, 
Bd. IV. ©. 993.), Prätor 556 (Liv. 1.1.) mit der Provinz Sardinien (Xiv. 
XXX, 8. 27. vgl. Aur. Vict. 1. 1. Plut. 6. Nep. 1.). Trotz der Strenge 
die er gegen die röm. Wucherer geübt hatte (Xiv. 27.) wurde der homo novus 
(Blut. 1. Cie. Mur. 8.) mit feinem Gönner 2. Balerius im I. 559 (195) 
Gonjul (Fasti cap. u. Gaffiov. Liv. XXXIII, 42 f. XXXIV, 44. Gic. sen, 
6. 10. Brut. 15. Nep. 2. ac. Ann. IV, 56. Viet. ill. 1.1. Gel. XI, 
23. Orof. IV, 20. Blut. 10.. Zon. IX, 17.), als welcher er fich vergebens 
der Aufhebung der lex Oppia (f. sumptus) widerfeßte (Liv. XXXIV, 2 f.). 
Zur Provinz erhielt er dad aufgeftanvene . dieffeitige Spanien, das er in 
mehreren Schlachten beflegte und durch Entwaffnung und Nieverreißen ver 
Stadtmauern für die nächſte Zeit weniger ſchädlich machte (Liv. XXX, 43. 
XXXIV, 8f. 17 ff. Cic. sen. 6. 10. Divin. in Caec. 20, Nep. 2. Bal. 
Mar. IV, 3, 11. Plin. XIV, 14. Flor. II, 17, 9. Vict. 1. 1. Frontin. 
strat. I, 1, 1 111, 1, 2. 10, 1. IV, 3,1. Gharif. II. p. 185. P. Plut. 10. 
comp. c. Ar.5. App. Hisp. 39. 41.. Bon. IX, 17. Polyb. fr. XIX.). Dafür 


erkannte ihm der Senat ein dreitägiged Danffeft zu (Liv. XXXIV, 21. 42.). 


Cato rühmte id in Spanien mehr Stäpte erobert als Tage verlebt zu haben 
(Blut. 10.). Nah Ablauf feines Jahres hatte er feine Truppen zu ent« 
laſſen (Liv. XXXIV, 43.), obwohl in feinem Rüden Spanien von Neuem 
aufftand (Liv. XXXV, 1.). Bor dem Triumphe hielt er zu Mechtfertigung 
deflelben eine Rede über feine Amtsführung (de triumpho, Prisc. IH, 
p. 600. ®. de consulatu suo, ®ell. IV, 17. Serv. Birg. Eel. IV,5. Chariſ. 
I. p. 186. 191. 195 f.). In Bolge feiner Ausbeutung der fpanifhen Gruben 
führte er bei demfelben eine Mafle edler Metalle auf (Liv. XXXIV, 46, 
Plut. 10. vgl. Nep. 2.). Im 3. 561 weihte er eine in Spanien gelobte 
Gapelle ver Victoria Virgo (Liv. XXXV, 9. Gert. Auf. u. P. Vict. reg. 8.). 
Im 3. 563 befehligte er neben 8. Balerius und 8. Scipio ald Legat des 
M. Acilius Glabrio gegen Antiohus (Liv. XXXVI, 17. Andere nennen ihn 
trib. mil.). Occupatis Thermopylarum iugis praesidium hostium depulit 
Vict. 1. 1. vgl. Plut. 12. Frontin. strat. II, 4, 4. Appian. Syr. 18 f. 
on. IX, 19. Strabo IX, p. 428. ic. sen. 6. 10.). Dadurch war ber 
Sieg und der Krieg entſchieden. Er und 2. Seipio brachten die Siegedbot- 
ſchaft nah Mom (Liv. XXXVI, 21. Plut. 14.). Auf dem Weg dahin er= 
munterte Gato die Griechen zur Treue gegen Rom (Liv. 1. 1. Blut. 12. 14. 
Rufin. de fig. 6.). Bon jegt an wirkte Gato vorzugäweife in der Eurie, 
der Volksverſammlung und vor den Gerichten. So trat er im I. 564 dem 
Geſuche des Minucius Thermus um einen Triumph nachdrücklich entgegen, 
f. oben ©. 79. Nr. 1. 565 zeugte er wider feinen Imperator M.’ Acilius 
Glabrio (Liv. XXXVII, 57 f. XXXVIII, 28. Feſt. v. Penatores). 567 ſuchte 
er auch dem M. Fulvius Nobilior den Triumph zu erfchweren, und rügte 
namentlich auch dieß daß er einen Dichter, den DO. Ennius 1 a in feine 
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Provinz Yetolien genommen habe (Gel. V, 6. Cic. Tuse.I,2. p. Arch. 11. 
val. de or. I, 63. ®b. IN. ©. 533.). Für das I. 570 (184) bewarb fig 
Gato mit feinem Freunde 8. Valerius Flaccus um die Genfur (Blut. 16. 
Liv. XXXIX, 41.). Unter feinen Mitbewerbern waren B. und 2. Eripis 
(2iv. 40 f.), welche aber durch die auf fein Anfliften von M. Nävius (oben 
©. 400. Nr. 4.) u. And. unternommene Anklage wegen peculatus (Li. 
XXXVIN, 55.) oder repetundarum (Vict. ill. 49.) bejeitigt wurden, ſ. Bo. 
I. ©. 661. So wurde denn Cato mit Flaccus im Frühjahr 184 Eenior 
(Fasti cap. iv. XXXIX, 41. 52. Nep. 2. Eic. sen. 6. 12. Brut. 15. 
Put. 16. Bal. Mar. IV, 5, 1. Blin. VII, 51, 78. XIV, 4, 5. XXIX, 
1, 6. XXXIV, 7, 14. Gell. XII, 19, 7.). Sie bielten ein Luſtrum (das 
49fte), Fasti cap. Eumen. gr. act. 13., und Gato ernannte nad dem Tore 
des Scipio Africanus (571) feinen Gollegen Flaccus zum princeps senatus 
(Blut. 17.). Die Mufterung ded Senatd und Ritterfiandes vollzog er mit 
unerbittlier Strenge, welche fi jedoch vorzugsweiſe über den Häuptern 
feiner perſönlichen Beinde entladen zu haben ſcheint. Sieben Senatoren ftief 
er aus der Gurie (Liv. XXXIX, 42.), den gewejenen Prätor Manilius (Br. 
IV. ©. 1481. Nr. 3.) 3. B. weil er bei Tage und vor den Augen feiner 
Tochter feine Gattin geküßt habe, während er die feinige nur bei ftarfem 
Gewitter umarme (Plut. 17.); dem 2. Scipio nahm er das Pferd (Liv. 44. 
Plut. 18. Feſt. v. repuls.), ebenfo dem 2. Beturius weil er zu dick geworden 
war (Beft. v. stata. Gel. VII, 22. XVII, 2, 19.); einen Anderen verjeßte 
er unter die Werarier wegen eined Witzes (Cic. de or. I, 64.) bei ber 
Mufterung. Mit befonderem Eifer trat er dem überbanpnehmenden Aurus 
entgegen: auf ben Pug der Brauen legte er eine hohe Steuer (fin. 44. 
Plut. 18. Prise. VI. p. 694. 717. Chariſ. I. p. 70. ®B.), ebenjo auf Bir 
Zurusjflaven unter 20 Jahren (Liv. 44.); auch gegen die vielen Statuen bie 
man errichte eiferte er (Blut. 19. reip. ger. pr. 27. Apophth. VII. p. 147. 
Bal. Mar. VI, 15, 2. Bict. ill. 47. Amm. Marc. XIV, 6, 8.). Das 
Öffentliche Intereffe wurde dem der Einzelnen gegenüber energiſch vertreten; 
fo beftrafte er die Ausbeutung der Öffentlichen Wafjerleitungen für Privat- 
zwede (Liv. 44. Blut. 19. Eic. Legg. III, 3. Frontin. aqvaed. 95. Ser. 
Virg. Aen. IV, 244. GCharif. I. P- 101. II. p. 192. Putſche. Gel. X, 24. 
Feſt. v. vindiciae), beim Häuferbau das Uebergreifen in Staatseigenthum 
(Liv. u. Plut. 1. 1.), beforgte die Öffentlihen Bauten mit faft übertrießener 
Sparjamfeit und verpachtete die Staatdeinkünfte zum höchſten möglichen Preiſe 
(ib.). Unter feinem eigenen Namen baute Eato mit Staatömitteln die erfie 
Baftlifa in Rom (f. Roma u. Maenii, Bd. IV. ©. 1360. Nr. 11.). Bei 
der Schonungsloflgkeit feines Verfahrens fand er von Seiten des Senat! 
und auch ded Volks mehrfachen Widerſtand (Plut. Cat. 19. Flamin. 19.), 
ließ ſich dadurch aber nicht einſchüchtern; er unterflüßte auch ferner jede Maf- 
regel welche der Gittenverderbnißg einen Damm entgegenftellen fonnte oder 
follte, wie 573 lex Orchia (f. sumptus), 585 lex Voconia (®». IV. ©. 1005 f.). 
In der auswärtigen Politik theilte er die allgemeinen Anſichten der Mömer: 
er trat zwar gegen Bedrückungen der Provinzen auf (Charif. II.p. 198. ®.), 
war aber jonft in Bezug auf die Mittel ver Erhaltung und Vergrößerung 
bed Gebietöbeftandes nicht wählerifh. Dahin gehört au fein befanntel 
Ceterum censeo, zu dem bie auf einer biplomat. Sendung nad Carthags 
im 3. 597 (157) erlittene vermeintliche Kränfung (Polyb. XXX, 2. Sir. 
XXXIV, 62. XLVII. Plut. 26. App. Pun. 69.) den Grund g hatte 
und womit er bei P. Scipio Naſica regelmäßigen Widerſpruch far Ole 27. 
App. 1. 1. Diod. fr. XXXIV. Liv. XLIX. Bell. I, 13. Bal. Mar. VIH 
15, 2. ®lor. U, 15, 4. Plin. XV, 18, 20. Aur. Bict. ill. 47, 8. Rucam. 
VI, 789. Yugufin, C, D. I, 30. Vgl. Nitſch, Polybius S.46f.) Wen 
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er daher im 3. 600 die unredliche Politik des Senats Aegypten gegenüber 
aufdeckte (Gel. XVIII, 9. XX, 11. BPriscian. III, 601. 603. B.) fo heſchah 
dieß vieleicht mur aus perfönlichem Groll gegen den dabei beteiligten Mi« 
nucius Ihermus (oben ©. 79.). Die im 3. 599 zu Rom erfcheinende 
atheniſche Geſandtſchaft, an deren Spitze Karneades fand, war dem Giferer 
für altroͤmiſche Zucht durch den Einfluß den fie auf die röm. Jugend übte 
ein Dorn im Auge, und er fuchte fie möglichft bald wieder aus Rom forte 
zubringen (Bauf. VII, 11, 2. Blut. 22 f. Ael. V. H. II, 17. Gic. ad Aut, 
XII, 23, 3. de or. II, 37 f. Acad. I, 2, 45. Plin. VII, 30, 31. Solin. 
I, 116. Gell. VII, 14. XVII, 21. WMacrob. Sat. I, 5. Lactant. V, 14.). 
Ueberhaupt machte ihm die neue Zeit die ſichtlich über Rom hereinbrach, ver 
Umſchwung ver Ideen und der Sitten, gegen den er ald unermüdlicher Kämpe 
- zu Belde Tag, viel zu fchaffen und verwidelte ihn in zahlreiche perfönliche 
Streitigkeiten, wie er noch in feinem Siften Jahre fih felbfl gegen einen 
Gafflus vor Gericht zu vertheivigen hatte (Bd. II. ©. 194. 3. %.). No 
‚kurze Zeit vor feinem Tode, 605, nahm er an einer Anklage gegen Sulpicius 
Galba, der felbft fein perfönlicher Feind war und von DO. Fulvius Nobilior 
unterſtützt wurde (Gic. de or. I, 53. p. Mur. 28. Liv. XLIX.), wegen 
Grauſamkeit in Lufltanien,, leidenſchafilichen Antheil (Val. Mar. VIN, 1,2. 
Liv. XXXIX, 40. extr. Tac. Ann, III, 66. Gell. N. A. I, 12, 17. XIM, 
24, 15. @ic. de or. I, 53. in Caeeil. 20. Plut. 15.). Carthago's Zer⸗ 
flörung ſollte er nicht mehr erleben (Eic. Brut. 15. 20. 23. de amie. 3. 
Plin. XXIX, 1, 8.), da er in vemfelben Jahre (605), 85 Jahre alt ftarb 
(Cic. 1. 1. u. de sen. 5. Plin. 1.1). Cato eigenthümlich ift feine Stellung 
wider den Zeitgeift: gegen das durch alle Poren einpringende fremde Weſen 
fteifte er ſich darauf die alte römiſche Sitte feflzuhalten und zu verfechten. 
Diefer Kampf für das Alte bildet fein Bathos; er führte ihn mit der ganzen 
Heftigkeit und Starrheit feines Gharafterd, er wurde ebenfo abftoßend als 
er von der Zeit ſich abgeftoßen fühlte. Da er aber immer nur gegen verein« 
zelte Aeußerungen und Wirkungen feine Streihe führte, dem Grundübel ſelbſt 
jedoch nicht zu Leibe gieng weil er es nicht erfannte, und da die neue Richtung 
des Zeitgeiftes auf Verhältniſſen beruhte welche zu Ändern in feines einzelnen 
Menſchen Macht fland, fo mußte fein Widerftand vergeblich fein, feine Stellung 
eine immer vereinzeltere werden und er felbft der Zeit als ein Sonderling, 
als ein alter Bolterer ven man eben gewähren laſſen müfle, erjcheinen. Cato 
war wirflich nicht blos feinen Beftrebungen jondern auch feinem Sein und 
feiner Erſcheinung nah ein Vertreter der alten Zeit mit ihren Tugenden und 
ihren Behlern: eine Fernhafte, tüchtige Natur, eine gefunde Kraft zeigte ſich in 
feinem ganzen Auftreten, ſprach aud feinem grimmigen Blicke, feiner furdt- 
baren Stimme‘, feiner mächtigen Geftalt (Plut. 1. 24. Lin. XXXIX, 40.). 
Seine Lebensweiſe war altrömifh einfah, hart und rauh; nirgends eine 
Spur von Ueppigkeit und Pracht (Plut. 3 f. Cell. XIII, 23. Sen. Ep. 87.); 
als guter Hausvater (Plut. 4. 20. comp. c. Ar. 6. Cic. leg. agr. II, 24.) 
. zeigte er fih aud darin daß er feine Habe fireng zufammenbielt und eifrig 
zu vermehren fuchte (Plut. 2. A. 21. 25. comp. c. Ar: 3.4. Liv. XXXIX, 
40. Eic. off. II, 25.), in feiner letzten Zeit fogar durch Mittel die er früher 
als eines Roͤmers unwürdig bezeichnet hätte (Plut. 21. Cic. 1.1.), während 
er Anfangs den Aderbau über Alles ftellte (Eic. sen. 15. Pſ. Nep. 3.). 
Altrömifh war auch fein Mutterwig, grobkörnig und ſchwertſcharf wie des 
Mannes ganze Art (Plut. 8 f. — VIII. p. 147. H. Polyb. XXV, 6. 
Cic. de or. II, 69. de div. II, 24. amic. 21. p. Flace. 29. Planc. 27. 
Golum. R. R. XL, 4. Macrob. Sat. II, 2. Gel. XI, 8. Hor. Sat, I, 2, 
32. mit Schol. u. A.); und ebenfo war feine inhumane Behandlung ber 
Sklaven (Plut. 4 f. 10. 21. Polyb. XXXI, 24. Plin. XVIU, 6, 8.) nur 
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eine Durchführung der urfprünglidden römifchen Anfhauung. Aber anderen · 
feits en —*— Cato nicht fih dem Einfluſſe des Geijtes feiner Zeit zu 

entziehen. Er zeigt fih im der gar zu bewußten Weije wie Gato feine Eiger 
thũmlichkeit geltend machte und auf die Spige trieb, der Eitelkeit womit « 
feine Perfon vordrängte und fich ſelbſt Tobte (Blut. 4. 10. 14. 19. comg 
e. Ar. 5. qya qvis rat. se laud. 14. Liv. XXXIV, 15. Gel. XV, u 
Fronto Ep. ad Ant. I, 2. Schol. ®ob. in Mil. p. 289. Dt. Bel. . pi 
manus, u.a.), ſogar in ber Kofetterie mit der er feinen röthlichen (Blut. 1.) 
Bart wuchern ließ (intonsus, Hor. Od. U, 15, 11.). Weiter bemäßrte fd 
bie Macht der Zeit darin daß fein eigene® Thun häufig feinen Grundiäge 
widerfprad; fo fein Wucher, fein Menfchenhanvel, feine Buhlerei mit eimn 
Sklavin (Plut. 24. comp. 6.); in feinen fegten Jahren ließ er überban: 
von feiner Strenge ziemlih nad, aß und trank beſſer und hatte überründt 
Wände (Eic. sen. 14. Kor. Od. IM, 21, 11. Blut. 1. 4. 21. 25. &i 
XII, 23.). Im Uebrigen war feine politifche Stellung fon durch iein A 
ftammung 'beflimmt: den Optimaten trat er bei jeder Gelegenheit ſchneiderd 
‚entgegen (Liv. XXXIX, 40.) und wurde ebenfo von ihnen immer in &ıbem 
erhalten (Eic. p. Sulla 7. Blin. VII, 27, 28.); faft fünfzigmal warte er 
angeklagt, aber immer freigefprodhen (Blin. 1. 1. Bict. ill. 77. Put. 15. 
comp. 2. Bal. Mar. II, 7, 7. PfNep. 2. Ampel. ib. mem. 19.), umt 
mindeftend ebenſo oft machte er den Ankläger (Blut., Liv. u. Ne. L 1). 
Dagegen dem Volke gegenüber war er leutjelig (@ic. p. Mur. 31.) md 
genoß deſſen Vertrauen, bef. wegen feiner Unbeftehlichfeit ( Eic. div. in Caee. 
20. ®irg. Aen. VIH, 670.) und feiner Unerfhrodenheit den Rornebmen 
gegenüber. Bon allen Inconfequenzen Cato's mar die auffallendfte vie Thätig- 
Feit welche er mit ber Feder entwidkelte, dur die er der Warro feines Jahr: 
hunderts wurde (Cic. Tusc. I, 3. p. Arch. 7. de or. III, 33. amie. 3 
Liv. 1. 1. Bal. Mar. IN, 4, 6. Pin. XIV, 4, 5. XVI, 39, 75. XXV, 2 
XXIX, 1, 8. Quintil. XII, 11, 23. Gel. II, 28,5. PI.Nep. 3. Plut. 35.). 
Er ſchrieb 1) de re rustica, das erfte Werk diefer Art in Iatein. Sprache 
(Colum. R. R. I, 1, 12.), worin er feine reichen Erfahrungen und Kennt 
niffe (auch in der Naturgefchichte) niedergelegt hatte; f. Blut. I. comp. 3. 
Liv. 1.1. Plin. XIV, 4, 5. 16, 19. 20, 25. XV, 7.8. Xy1. XVII. u. ionf 
passim. Varro R. R. I, 2. Quintil. I. 1. Gel. IH, 14, 7. X, 26,8, & 
ift die einzige Schrift Cato's welche auf und gekommen ift und bat eine ziemliä 
unzufammenhängende Darſtellung, f. die Sammlungen ver Scriptores rei 
rusticae, beſonders abgedruckt cura Haynisch, Säleiz 1743. ; überjegt von 
G. Groß, Halle 1787. Ganter, Donauefch. 1844. Bol. Bähr röm. Lit Geſch 
$. 374. MR. Klotz, über bie urſprüngl. Geftalt von Gato's Schrift de re 
rustica, in Jahns Jahrbb., Suppl. X. S. 5 ff. K. W. Nitzſch in d. Zeitſchr 
f. Alt. Wiſſ. 1845. Nr. 62—64. — 2) Juridiſche Werke hat er nad Pompon. 
de orig. iur. Dig. I, 2, 2. verfaßt; au fonft wird er wenigftens als aus 
gezeichneter Nechtögelehrter — ſ. Blut. 1. Cie. de or. I, 37. II, 33. 
sen. 11. Bal. Mar. VIH, ‚3. Liv, Nep. u. Quintil. L. L — 3) AR 
Redner erreichte er in feiner Zeit dad Höchſte, fo daß man ibn den römk 
Shen Demoſthenes nannte (Blut. 4. 7. Diod. fr. XXXIV. App. Hisp. 39. 
Eic. de or. I, 37. 49. IH, 33. Brut. 17. de inv. I, 4. 2iv. XXXIX, 40. Plin 
VI, 27, 28, XIV, 4, 5. Gell. X, 1, 15. XIII, 419, 5. Yuftin. XXXIN, 2.); 
ben fpäteren Geſchmack ftieß er ab (Eic. Brut. 17. Sor. Ep. MH, 2, 117. 
Eine der Grillen Haprians war daß er Ciceroni Catonem praetulit, Spart. 
Hadr. 8.), und ſchon Berrius Flaecus ſchrieb de obscuris Catonis (Gef. 
XIN, 6.). Noch Cie. Fannte von Gato 150 gefriebene Neben (Brut. 17.), 
in welchen nad altrömifcher Weife der Auspruf und die Darftellung über 
der Sache vernachlaͤßigt war (Cic. de or. II, 12. legg. I, 2. rep. II, 1. 
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Brut. 17. 85. 87. Tac. de or. 18. Quintil. II, 5, 21. XI, 10, 10.). 
Wir kennen no von 93 Titel, Anläffe oder Bruchſtücke, von denen 26 allein 
fih auf feine Genfur beziehen. Vak E. Schober diss. de Catone Cens. 
oratore, Neiſſ. 1825. 4. Efllendt hist. eloq. rom. $. 13—15. Weftermann, 
Geſch. d. röm. Beredtſ. $. 23—27. Meyer, Oratt. rom. fragmenta p. 11 
—151. Bähr $. 266. — 4) Als Gefhichtfhreiber trat Gato auf mit 
feinen Origines, fo benannt weil das Werk die Urgefchichte bef. ausführlich 
behandelte (B. I. die röm. Könige; I. II. Urfprung ver italifchen Städte; 
IV. erfter, u. V. zweiter pun. Krieg; VI. VII. die nachfolgenden Kriege; 
f. Kraufe frgm. hist. Rom. p. 89 ff.); e8 reichte herab bis ins Todesjahr 
des Verfaſſers (Cic. Brut. 23. de or. 1,53. Liv. XLIX. Gell. XI, 24,15.) 
und war in der Weile der Annales gehalten (Cic. de or.,1I, 12. vgl. Liv. 
1.1. Plin. VI, 5.). Die Darftelung wird als bündig gerühmt (Pf. Nep- 
3. Bol. Cic. 1. 1). Als Anfangspunft ver röm. Gefchichte hatte er darin 
Ol. 7,1. over 751 v. Ehr. angenommen (Dionyf. Hal. I, 74. Eufeb. Chron. 
L 45, 7.). Sid felbft ließ er in der Erzählung Feine unbedeutende Rolle 
fpielen, nahm Reden von fich auf u. dgl. (iv. XXXIV, 15. extr. XLV, 25.). 
Dot. Bähr $. 195. — 5) Außerdem werden von Gato päpagogifche und 
didaktiſche Schriften genannt, zunächſt für den Linterricht feines Sohnes bes 
flimmt, für den er auch einen Abriß der Gefchichte fchrieb (Plut. 20.). Das 
Hauptwerk dieſer Art fcheint in Briefform entworfen (falls vie epistolicae 
qvaestiones bei ®ell. VII, 10. daſſelbe Werk find), in Bücher abgetheilt ges 
wefen zu fein und einen mandfaltigen Inhalt gehabt zu haben, eine Art 
Handbuch des Wiſſenswürdigſten für einen jungen Römer (vgl. Lerſch in d. 
Ztfhr. f. A.W. 1844. ©. 445 f.), ſich verbreiten über die Landwirthfchaft 
(Serv. Pirg. Ge. 1,.46. II, 95. 412.), Heilfunde (Blin. VII, 51, 52. XXIX, 
1, 7. Brise. VI. p. 718. VII. p. 761 f.), Moral (Gel. XI, 2, 2. carmen 
de moribus, vgl. Bd. II. S. 1099 f.), Berebtfamfeit (Quintil. IT, 1, 19. 
Xu, 1, 1. Diomed. I, p. 358. Plin. XXVIN, 19, 79. Sen. Controv. 1. 
prooem.), wofern nämlich alle diefe Anführungen auf daſſelbe Werk fih bes 
ziehen (Lerſch a. a. O.). Der Titel wird verfhieden angegeben, bald allgemein 
in libris qvos scripsit ad filium (Serv. zu Ge. II. 1. 1.), bald fpecieller in 
oratione oder epistola ad mium (Serv. zu Ge. I, 46. Prisc. VII. p. 761.). 
Berner eine Schrift de liberis educandis (Macrob. Sat. II, 6. Non. v. 
assa voce), Apophthegmata (Gic. Off. I, 29.), Briefe (Eic. OM. I, 11. 
Plut. Qv. Rom. 39. Feſt. v. mansues, praedonulos, vindiciae), de disei- 
plina (oder re) militari (Veget. I, 8. 15. II, 3. vgl. Gell. VII, 4.). — 
Bol. im Allgemeinen Schneiver de M. Porc. Catonis vita, studiis, scriptis 
in feinen Scriptt. rei rust. T, 2.3. A. Ban der Ton de Ciceronis Catone, 
Löwen 1822.4. 3.9. v. Bolhuis diatr. in M. P. Cat. scripta, Trai. ad Rh. 
1826. Catoniana ed. Lion, ®ött. 18%6. G. C. Brillenberg, de etc. Catone 
Censorio, Lugd. B. 1827. ®. E. Weber, de M. P. Catonis vita et mo- 
ribus, Bremen 1831. 4. Wilms M. P. Cat. Censorii vita et fragmenta, 
Dortmunder Progr. 1839. 1843. 4. Drumann V. ©. 97-148. 9. Dohrn, 
über Gato den Welt. u. deffen Rebensverhältniffe, Melvorfer Brogr. 1845. — 
Vermählt war Gato mit einer Lieinia aus vornehmer aber nicht reicher 
Familie (Blut. 20. Plin. VII, 12,14.). Sie wurde alt (Plin. XXIX, 1,8.), 
erlebte aber ihred Sohnes Verheiratung nicht mehr (Plut. 24. Gel. XIH, 
19,8.). Nah ihrem Tode hatte der alte Gato mit einer Sklavin Umgang ; 
da fi aber fein Sohn hieran fließ fo nahm jener die Tochter feines Clien⸗ 
ten, bed Schreiber Salonius, Salonia, zur Brau (Blut. 1. 1. u. comp. ©. 
Ar. 6. Plin. VII, 12, 14. Solin. I, 53. Sen. Controv. IH, 21. VII, 6. 
Gell. XII, 19, 8.) und zeugte mir ihr noch in feinem SOften Jahre einen 
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Sohn (Plin. u. Solin. 1. 1. Vict. il. 47.). Seine beiden Söhne werben 
nad ihren SRürtern benannt und unterſchieden. 

11) M. Porcius M.f. M.n. Cato Licinianus, Sohn des Worigen 
von Licinia (Gel. XII, 19, 7. Blin. VII, 12, 14.), von feinem Bater . 
förverlihen Bertigfeiten wie im Geifligen und Sittlichen jelbft erzogen, va 
er Ehilon als Sklaven nicht für geeignet hielt einen Freien zu bilden (Blut. 
Cato mai. 20). Bür ihm fehrieb der alte Gato auch mehrere Bücher, ſ. ob. 
©. 1909. So wurde denn aud der Sohn ein perfectus et spectatus vir 
(&ic. de amic. 2.; ad Fam. IV, 6. summo ingenio, summa virtute ; vgl. 
de sen. 19. 23.); nur feine Gefundbeit war nicht ganz fefl E- 1. 1.). 
Er diente zum erften Mal 581 in Ligurien unter dem Coſ. M. Bopilins 
Laenas (Liv. XLU, 1. Eic. off. I, 11.), foht 586 unter dem Coſ. Aemilius 
Paullus bei Pyona tapfer und wurde verwundet (Plut. 20. Juſtin XXXLL 2. 
vgl. Bal. Mar. II, 16. Frontin. Strat. IV, 5, 17.). Er befaß bedem- 
tende Kenntniffe in der Rebtöwiflenicaft und ſchrieb auch darüber; feine com- 
mentarii iuris civilis nennt ®eft. v. mundus, vgl. Pompon. Dig. I, 2, 2. 
Cic. de or. II, 33. Amm. Marc. XXVI, 10, 10. ®ell. N. A. XII, 19, 9. 
egregios de iuris disciplina libros reliqvit. Beſonders oft erwähnt wird bie 
wahrſch. von ihm verfaßte Catoniana regula (ſ. Majanſ. ad Ict. frgm. com- 
ment. I. p. 83—110. €. 2. Harnier, de reg. Cat., Heidelb. 1820.). Bal. 
Bad) hist. iurispr. rom. $. 28. Zimmern, R. R.G. ©. 272f. Er ftarb no 
vor feinem Vater (Gic. Tusc, II, 28. de amic. 2. vgl. de sen. 19. 23. 
ad Fam. IV, 6.) im J. 602, ala erwählter Prätor (Eic. Tusc. 1. I. Gell. 
1. 1. vgl. Liv. XLVIII. Plut. 24.). Vermählt war er mit Aemilia, ver 
Tochter ded 2. Aemilius Paulus und Schweiter ded jüngeren Africanıt 
(Blut. Aem. P. 5. Cato mai. 20. 24. Cic. sen. 6. Brut. 28. Verr. IV, 
10. Bellej. II, 8.). Plut. Cato m. 20. nennt fie Tertia, Hieronymus in 
Jovin. IV. p. 190. Actoria (Aemilia) Paulla; 2eßterer bezeichnet fie ala ant- 
et und hochmütig. Sie .. zwei Söhne (Nr. 13. u. 15.). 

12) M. Porcius M. f. M. n. Cato Salonianus, zweiter Sobn vet 
Cato Genforius von Salonia (Gel. XIII, 19, 7. 8. 13. 5 PBlin. VIl, 12, 
14. Plut. C. mai. 24.), geboren 600 (Plin. 1. 1. Solin. I, 53. Biet. il 
47.) und als Prätor geftorben (Blut. 27. extr.). Er ift durch Mr. 17. 
Großvater des Uticenfis. 

13) M. Porcius M. f. M. n. Cato, Sohn von Nr. 11, re 
Genforius, daher auch Nepos genannt (Sell. XI, 19, 9—11. Bris. 
p. 602.®. Blut. C. mai. 27.). of. 636 (118) mit DO. Marcius Rer. 
f. Bd. IV. ©. 1533. Nr. 10. u. Bellej. 1, 15. Eutrop. IV, 23,10. bike. 
95. Noch in demfelben Jahre farb „er in Africa auf einer diplomatiiden 
Sendung (Gel. 1. 1. Sal. Jug. 5f. Liv. LXM) Nah Gel. 1. 1. sale 
vehemens orator fuit multasqve orationes ad exemplum avi scriptas rei 
qvit, vgl. Prise. 1.1. Er hatte einen Sohn (Mr. 14.) welcher curulifcher Ari 
dann Prätor wurde und ald Statthalter in Gallia Narb. ftarb (Gel. LL) 

15) C. Porcius Cato, Sohn von Nr. 11. und Bruder von Nr. 13 
(Cic. Brut. 28. Bellej. II, 8.), in feiner Jugend ein Anhänger des Ti. Grach! 
(ic. amie. 11.), Eof. 640 mit M’. Acilius Balbus air sic. Caſſiod &. 
LXIU. Plin. II, 26,29. 56,57. Eutrop. IV, 24,10. Obſeq. 97.), ala melde 
er gegen bie Storbiäfer fein Heer und faft and das eigene Leben verlor 
u. Guter. 1.1. Flor. II, 4,4. vgl. Amm. Marc. XXVI, 4,4. Dio fr 
und in Macedonien Grpreffungen begieng um deren willen er fpäter zu 
Geloftrafe verurteilt wurde (Vellej. 11,8. Eic. Verr. III, SO. IV, 10.). 
ließ er fih von Jugurtha beftechen und gieng, nad} lex Mamilia 644 
nad Tarraco in die Verbannung (Gic. Brut. 34. p. Balb. 11. vgl. 
Jug. 40.). Als Redner war er nur mittelmäßig (Eic. Brut, 28.). 
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16) L. Porcius M. f. M. n. (Fasti cap. u. Münzen) Cato, Sohn 
des Salonianus (Nr. 12.), Gell. XII, 19, 13. Im 3. 654 trat er als 
(confervativ gefinnter) Volkstribun gegen Saturninus und für Metelus auf 
(Eic. p. Rab. perd. reo 7. Oroſ. V, 17.). Prätor war er vor 664, wo 
er die Etrusker (im Bundesgenofjenkriege) ſchlug (Flor. III, 18, 13. Oroſ. 
V, 18. vgl. Liv. LXXIV.), da er ſchon 665 (89) mit. En. Bompejus Strabo 
(oben ©. 1847. u. Eic. p. Font. 15. Eutr. V, 3,2.) Eonful wurde. Einer 
feiner Legaten war jest Sulla (Div fr. XXXVIL). Bon einer Meuterei in 
feinem Heere fpriht Div fr. 114. Nach einigen Siegen über die Marſer 
verlor er am Fucinerſee Schlacht und Leben, letzteres angeblich durch den für 
den Ruhm feines Vaters eiferfüchtigen jüngeren Marius (App. b. c. 1, 50. 
Liv. LXXV. Oroſ. V, 18. Vellej. II, 16, 4.).. | 

17) M. Porcius M.f. M.n. Cato, Bruber des Borigen (Gell. XII, 
19, 13f.), und zwar — da er ein Freund des Sulla war (Blut. C. min. 3.) 
— wohl ein jüngerer. Er war Volkstribun und flarb während feiner Bes 
werbung um die Prätur (Gel. 1.1. Blut. C. min. 1.). Im einem Streite 
zwifchen T. Claudius und PB. Ealpurnius wird er ald Schiedsrichter genannt 
(Cic. off. IH, 16. Val. Mar. VII, 2, 1.). Er war vermählt mit Livia 
(Bd. IV. S. 1112. Nr.8.), der Schwefter des Volfstrib. 663. und nachherigen 
Mutter des M. Brutus, und wurde von ihr Bater einer Tochter (Mr. 19.) 
und des Uticenfis (Cic. u. Bal. 1. 1.). 

18) C. Porcius.Cato, von ungemwiffer Abkunft, aber Mitglied der 
gens Porcia (Cic. ad Qv. fr. I, 2, 9.) und ſomit ein Verwandter der Bis-« 
berigen, etwa ein Enfel von Nr. 15. Er trat Anfangs gegen Pompejus 
auf; fo im 3. 695 (Eie. 1. 1.), und wenn er baber ald BVolfätribun im 
3.698 Eilicien, das Pompejus für fih wünſchte, dem Eof. Lentulus Spinther 
fireitig machte (Div XXXIX, 15. Beneflela bei Non. v. rumor. Eic. ad Qv. 
fr. II, 3. 6. ad Fam. I, 5.) fo gefhah das nur aus Feindſchaft gegen 
Spinther. Denn ald Pompejus vor Gericht für Milo gegen Clodius auftrat _ 
fo ſchmähte ihm Eato, ver fi als Freund des Clodius ſchon früher bewieſen 
hatte (ad Qv. fr. 11, 1, 2.), am 9. Febr. im Senate (Eic. ad Fam. 1, 
5. extr. Qv. fr. II, 3, 4.). Milo rächte fih dadurch daß er des gelobes 
pürftigen Cato Fechter auffaufte und als familia Catoniana Öffentlich ver⸗ 
fteigern ließ (ad Qv. fr. 11, 6,4.). Nun verföhnte fih Cato mit Pompejus 
und leiftete ihm bei feiner Bewerbung ums Gonfulat wichtige Dienfle (oben 
S. 688. Nr. 4. u. ad Or. fr. 1.1. Xiv. CV.). Dafür nahm fih Bompejus 
dem Milo und Eicero gegenüber feiner an (ad Att. IV, 16,3.) und bewirkte 
im 3. 700, als verfelbe wegen feiner Limtriebe im Tribunat von C. Afinius 
Pollio angeklagt wurde, feine Freifprehung am 5. Juli (f. Bd. I. &.859f.). 
Vagl. über ihn au Ascon. in Cie. Scaur. arg. p. 19. 20. Or., und viel- 
leicht ift er au der ad Qv. fr. III, 4. in. genannte Gato. Gicero nennt 
ihn ad Qv. fr. I, 2. (V, 15.) einen adolescens nullius consilii, sed tamen 
civis Romanus et Cato. 

19) Porcia, mit ihrem Bruder (Nr. 20.) nad dem frühen Verluſte 
ihrer Eltern eine Zeitlang im Haufe ihres Oheims Drufus (Bd. IV. S. 1109 ff. 
Nr. 7.) erzogen (Plut. Cato min. 1.), fpäter vermählt mit 2. Domitius 
Ahenobarbus (Bd. II. S. 1210 ff.), f. Blut. C. min. 41. Crass. 15. Eic. 
Phil. II, 11. ad Fam. VI, 22. vgl. ad Att. IX, 3. Sie flarb zwiſchen 
708 u. 709 (vgl. ad Fam. 1. I. u. ad Att. XII, 37. 48.). 

20) M. Porcius M. (Rr. 17.) f. M. (Nr.12.) n. Cato Uticensis, 
Urenfel des Genforius (Gic. p. Mur. 14. 31. Arch. 9, Plin. VII, 12, 14. 
31, 30. Bel. II, 35, 2. Geil. XIII, 19, 14. 14. 15. Blut. C. mai. 27.), 
geboren 65995 (Plut. Cato min. 2. 3. 73, Liv. CXIV. Sall. Cat. 54.); 
er verlor früh Vater und Oheim, der ihn in fein Haus aufgenommen (ſ. Nr. 19.), 
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und gab fchon ala Knabe Proben von Charaktertüchtigkeit, namentlich bem 
Diktator Sulla gegenüber (Plut. 1—3. Bal. Mar. I, 1, 2.). Er diente 
im J. 682 mit Auszeihnung unter dem Eof. 2. Gellius Boplicola im Sfla- 
venfriege (Blut. 8.), dann (637) als Kriegstribun bei dem Proprätor M. 
Rubrius in Macebonien (Plut. 8f. Plin. VII, 31, 30.), wo er fi durqh 
Ernft und Milde die Liebe des Heeres erwarb (Blut. 12.), durch den Um— 
gang mit dem Philoſophen Athenodorus Gorbylion fi weiter ausbilvete 
(Blin. 1.1. Plut. 10.), aber auch dur den Tod feines geliebten Stiefbruders 
D. Servilius Caepio tief erjchüttert wurde (Plut. 11.). Mit deſſen Aſche 
(Blut. 15.) und in Begleitung des Athenodorus nah Rom zurückgekehrt tbeilte 
er feine Zeit zwiſchen Philofophie, Gerichtöreden und praftifche Studien, fo 
faufte er ſich um 5 Talente ein Buch über die Verwaltung des Schapes 
(Plut. 16.18.) und war fo trefflich vorbereitet ald er im I. 689 (Blut. 16.) 
die Duäftur erhielt, die er mit ungemöhnlicher Thätigfeit und Gewifjenbaftig- 
keit bekleidete (Plut. 16. 17. 18. reip. ger. praec. 13. de vit. pud. 15. 
Dio XLVII, 6.). Nach ver Ouäftur, im I. 690, ſcheint er feine zweite Reiſe 
nah Aflen ausgeführt zu haben (Drumann V. ©. 157.), wo er Gelegenkeit 
hatte feine Lineigennügigfeit zu zeigen (Put. 15.) und Pompejus’ Wirkſam⸗ 
feit in der Nähe zu betrachten (Plut. 14. Eic. p. Mur. 14.). Na jeiner 
Rückkehr 691 fegte er den Triumph ſeines Schwagers (Br. IV. ©. 1074.53.) 
Lucullus durch (Plut. 1. Lucull. 37. vgl. Bd. IV. ©. 1072. g. €.), une 
da er hörte dag D. Metellus Nepos im Dienfte des Pompejus Volkstribun 
werben wolle fo bewarb er fi gleichfalls (Blut. 20. Eic. p. Mur. 38.) und 
wurde wirflih mit Metellus fürd I. 692 gewählt (Gic. p. Mur. 28. 31. 38. 
p. Sest. 28. extr. Blut. 21. Vellej. II, 35, 3.). Als Volfstrib. belanate er 
den neugewäbhlten Coſ. Murena ambitus (Bd. IV. ©. 1077. Nr. 5.), ipraf 
für die Hinrichtung der Gatilinarier und legte dabei den Grund zu Garjart 
Feindſchaft gegen ihn (Bo. IV. ©. 433. z. A.), fuchte die Largitionen jelbit- 
ſüchtiger Demagogen dadurch zu neutralijiren daß er den Senat zu grefarti- 

gen Getreivefpenden veranlaßte (Plut. Cato min. 26. vgl. Caes. 8.), trat 
den für Pompejus beantragten außerordentlihen Ehrenbezeugungen entgegen 
(Cie. p. Mur. 14.), wiewohl ohne Erfolg, da er gegen die vereinigte Madt 
von Pompelud und Caeſar, gegen des Erfleren Heer und bed Letzteren An- 
bang, die Volkspartei, anfämpfte und zum Bundeögenoffen nur vie ſchuldbe⸗ 
wußte zaghafte Nobilität hatte. Zwar bintertrieb er den Antrag feines Amts 
genofjen Metellus (Bd. U. ©. 28.), aber M. Pupius Pijo wurde trog ihm 
Coſ. für 693, und durch feine fortgefeßte hartnädige Oppofltion gegen ven 
im Wefentlihen ungefährlihen Bompejus bewirkte er nur daß diefer in Garfard 
Arme getrieben wurde. So wied er Pomp. ab als verfelbe ihn durch rin 
Doppelheirat für die Beftätigung feiner aflat. Verfügungen gewinnen wollte 
(Plut. C. min. 30. vgl. 44. 45. Bon. X, 5.), wofür Pomp. dann Gaeiars 
Tochter zur Frau nahm; fo trat er dem 2. Afranius entgegen, und derſelbe 
wurde dennoch Eof. für 694; fo ftieß er die Bundesgenofienihaft der Mitte 
zurüd, und Gaejar gewann fie für ſich ſelbſt har IV. ©. 437.9. €); % 
bintertrieb er fort und fort die von Bompejus ſehnlich gewünſchte Beftätigung 
und Gaefar erwarb fih den Dank für ihre Durchſetzung (ebdf. 3. E.); m 
trat wider Gaefard Triumph über Spanien auf, und Gaefar that ſelbii Am 
zit (ebdſ. 435.); überhaupt war die ganze kurzfichtige innere Bolitif da 
Senats, deren unmwillfommened Ergebniß dad Triumvirat war, vorzugswein 
Cato's Werk, der troß feiner untergeorbneten Äußeren Stellung faftiie die 
Seele und das Haupt diefer Partei war. Daher hielt es au Garfar fr 
das Gerathenfte, für die Zeit feiner eigenen Abweienheit auch Gate aus Mom 
zu entfernen. Es geſchah dadurch daß er 696 auf ded P. Clodius Antrag 
nach Cyprus geſchickt wurde um den dortigen König Prolemäus ohne ingem 
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einen zureichenden Grund zu vertreiben (ſ. Bb. II. ©. 417. u. Ptolemaei). 
Nah einigem Sträuben nahm Cato den Auftrag an, vollführte ihn eifrig 
und gegen Ptol. Auletes übermütig (Plut. 35.), und fehrte dann Anfangs 
698 mit reiher Beute nah Rom zurüd (Plut. 39. Dio XXXIX, 22 f, 
Bell. 11,45. Flor. II, 9.). Der Senat belobte ihn und geftattete. ihm vor 
der Zeit Prätor zu werden, was Cato ablehnte, nad Clodius' Behauptung 
nur dorum weil er doch nicht durdhgebrungen wäre (Dio 23.). Obwohl 
Clodius überdieh den Cato um die VBorlegung der durch ein Mißgeſchick ver» 
Ioren gegangenen Rechnungen quälte (Plut. 38. 45. Div 23. vgl. Sen. 
Controv. V, 30.) fo ſah ſich diefer doch genöthigt die Mechtmäßigkeit von 
Clodius' Tribunat, von welder auch die feiner eigenen Sendung abhieng, 
gegen Cicero's Anfechtungen in Schuß zu nehmen (Blut. 40. Dio 21.). Da- 
gegen vertheidigte er im Bebr. 698 mit Eicero vor Gericht den Milo (Ascon. 
Mil. arg. p. 35. 53. Or.). Gegen Ende des Jahres machte er für die Durch» 
fegung feines Schwagerd (ſ. oben Nr. 19.) Domitius wahrhaft wüthende 
Anftrengungen (Bd. 1. ©. 1211.); vergebens: Pompejus und Grafjus wur» 
den Eofj., und ald nun Gato, um ihnen entgegen zu wirken, für ſich bie 
Prätur zu erlangen fuchte jo unterlag er dem P. Vatinius, für melden cos 
loſſale Beſtechungen gemacht wurden (Plut. 42. Pomp. 52. Dio 32. Liv. CV. 
Dal. Mar. VII, 5, 6. Cic. ad Fam. I, 9,5. in Vatin. 16. extr. Quintil. 
Vi, 1,13. IX, 2, 25.). Vergebens widerfegte er fi dann der lex Trebonia 
(Dio 34. Plut. 43. Liv. CV.), vergebend warnte er den Pompejus vor 
Caeſar (Plut. 43.), vergebend beantragte er Caeſars Auslieferung an bie 
argliftig getäufhten Germanen (Plut. 51. Caes. 22. Suet. Caes. 24.); do 
erreichte er die Prätur fürs I. 700 (Plut. Cato 44. 50. Eic. Phil. XIII, 14. 
Gel. XI, 19, 3. 14.). Als Prätor führte er den Vorfig in den Repe⸗ 
tundengerihten über M. Aemilius Scaurus (8. Juli; f. Br. I. ©. 157.) 
und A. Gabinius (im November, ſ. Bd. II. ©. 569 f.), und bewirkte eine 
Unterfuhung wegen der vorgefommenen groben Wahlbeftehungen (Plut. 44. 
@ic. ad Aut. IV, 16, A. ad Or. fr. II, 16,2. ler. ab Alex. d. gen. II, 
17.). Da er fih als den Einzigen betrachten mußte der den Mut hätte 
der einbrechenden Unordnung entgegenzutreten fo übernahm er Feine Provinz, 
fondern blieb in Rom (Plut. 45.) und fuhr fort den monarchiſchen Gelüften 
des Pompejus entgegenzuarbeiten, wofür zum Theil Cato's Freund Bavonius 
büßen mußte (ſ. Bo. III. ©. 438.), flimmte aber doh im I. 702 dem Ans 
trag ded Bibulus bei, Pomp. zum consul sine collega zu ernennen (Blut. 
47 f.). In Milo’3 Proceh wegen Tödtung des Clodius war Gato einer der 
freiiprehenden Richter (Gic. p. Mil. 9. 16. 22. Ascon. enarr. dazu, 9. E.). 
Fürs 3. 703 bewarb er fih ums Gonfulat; da er aber nicht nur felbft alle 
üblichen Mittel das Volk zu gewinnen verfehmähte, fondern auch feinen Mit« 
bewerbern dießfalls ſcharf auf vie Finger ſah, überdieß die Letzteren durch 
Pomp. und Caeſar unterſtützt wurden, fo fiel er durch, was er, im Bewußt⸗ 
fein nicht den eigenen Vortheil jondern den des Staates gewollt zu haben, 
mit ftolzer Ruhe aufnahm und fortan für immer der Bewerbung entjagte 
(Blut. 49 f. Gaef. b. c. I,4. Sen. Cons. ad Helv. 13. de ben. V, 17.). 
Gicero, der feit dem Wortwechſel über Clodius' Tribunat Cato ziemlih fern 
eftanden war, neuerdings aber fi ihm näherte um ihm zur Unterflügung 
Peiner Gefuche wegen feiner ciliciſchen Xeiftungen zu gewinnen (ad Fam. XV, 
3. 4. 5.), wurde dadurch von Neuem verftimmt daß Gato etsi locutus ho- 
norifice non decrerat supplicationes (ad Fam. VIII, 11. vgl. ad Att. VII, 
4, 4.), um fo mehr da derfelbe feinem Schwiegerfohne M. Bibulus fie bes 
willigte (ad Att. VII, 2, 5. 6. III, 3, 3. Fam. XII, 19.), ein Zwiſt wel⸗ 
en Caeſar gefliffentlih nährte (ad Att. VII, 1,4. 2,6.). Inzwijchen reifte 
per Bürgerkrieg zum Ausbruch; unter denen welche im 3. — Ber 
V. 
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gleichsvorſchläge verwarfen war Cato einer ber Giftigften (Blut. 51. Ant. 

5. Pomp. 59. Gaef. b. c. J, 4. Vell. II, 49, 4.) und floh dann, begleitet 

von feinem Sohne, bei Caeſars Anrüden mit Pompejus nad Gampanien 

(Blut. 52.). Von diefem Tage an legte er Trauer um dad Vaterlan an 

(Blut. 53.). Zögernd begab er fih nad Sieilien, das ihm bei der mu 

lihen Provinzentheilung zugewiefen worden war (Gaef. b. c. 1, 30. Cie. ad 

Att. X, 12. 16. Plut. C. min. 53. Pomp. 61.) und jegt feiner bedurfte 

(ad Att. VII, 15.). Als nun aber E. Curio auf der Injel Tanvete gab ft 

Gato auf (24. April), um nicht unnüg Blut zu vergießen, und zog mit einer 

Legion zu Pompejus (ad Att. X, 16,3. vgl. Gaef. b. c. I, 30f. II, 3. IM, 4. 

Dio XLI, 18. 41. Plut. Cato 53. Orof. VI, 15.). Aber den ehrligen 

Mann und Republikaner fand man überall unbequem und ſchob ihn ki 

Seite: man ſchickte ihn nah Aften, aber dort brauchte Metelus Scipio ihn 

nicht, und fo beichäftigte er fi denn auf eigene Fauft in Rhodus (Put. 54.); 

um ihn von fi weg zu haben hatte Bompejus ihm den Oberbefehl über die 

Flotte zugedacht, fand dann aber wieder unrathſam ihm fo viel in bie Hand 

zu geben (ib.), weil er nicht verhehfte daß ihm der Sieg des Pompejus ja 
ebenjo fchmerzlich jet wie der des Gaefar (ait se si Caesar vicerit moriturum, 

si Pompeius exsulaturum, Sen. Ep. 104.). Ebenfo gieng es ihm im &rgem- 
fenate zu Theſſalonich: fein Math den Krieg in vie Länge zu ziehen wurde 

verworfen, und fein Vorſchlag dad Leben der Gefangenen zu ſchonen und I 

Städte nicht zu plündern nicht ausgeführt (Plut. Cato 53. Pomp. 65.). R 
der Schlacht bei Dyrrachium feuerte er zum Kampfe an, bemeinte aber Me 
Gefallenen (Plut. Cato 54. Caes. 41.); mit 15 Cohorten, der Kriegätafl 
und dem Gepäd wurde er in der Stadt zurüdgelaffen (Plut. Cato 55. Pomp. 
67. Dio XLU, 10. ic. de div. I, 32.). So nahm er am ver Sdlaett 
bei Pharfalus nicht Theil. Nah diefer begab er fih zur Flotte bei Gorcm. 
Dort flug er Cicero zum Befehlöhaber vor und ſchützte ihn, als er ablıdnt, 
vor den Thärlichfeiten des En. Bompejus (oben S. 1855. Nr. 17.). Un 
fchütterfich treu blieb er der gewählten Sache (vietrix caussa diis placuit, sed 
victa Catoni, Lucan. I, 128.): um Pomp. aufzufuchen fuhr er an Adele 
Kacevämon und Kreta bin; als er auf dem Meere die Nachricht vom den 
Tod erhielt fo fchiffte er nah Eyrene (Dio XLII, 13 f. Plut. 56. Eutrer. 
VI, 23. Lucan. IX, 36. 120. 297.) und begab fi von da in die Prorm 
Afıika, wo er im 3.707 mit deren Statthalter Attius Varus, mit Metelxt 
Ecipio und Juba zufammentraf (Plut. 1.1. Liv. CXII. Bell. II, 54. war 
IX, 300. 319. 347. 371.). Den Legteren behandelte Cato ftolz, und de 
beiden Erfteren wurden gegen ihn dadurch aufgebracht daß das Heer ihn mm 
Anführer wollte; doch räumte Cato dem Gonfular Scipio, feinem perfönlige 
Feinde, den Vorrang ein (Br. II. ©. 34. Nr. 23.). Er nahm gegen dien 
Utica in Schuß (ebdſ.), und erhielt num den Auftrag die Stadt gegen inner 
und äußere Feinde zu vertheidigen. Trotzdem daß Scipio ihn übermürig tr 
handelte (Blut. 53.) wurde er doch nicht müde für deſſen Heer durch Zufuhr? 
zu forgen (bell. afr. 36.). Am 8. April 708 erhielt er die Nachicht vw 
der Schlacht bei Thapſus (Vlut. 59. App. b. c. H, 97.); er verf 

alle in der Stadt anmwefenden Römer, und dieſe erflärten fich zu fernm 
Gegenwehr bereit; doch bald entftanden in Utica Gährungen, man erfiät 
fih gegen alle Feinpfeligfeiten wider Caeſar und ſprach fogar von Auilr 
ferung der Senatoren. Man mollte zwar für ihn bei Gaefar um End 
bitten, aber er lehnte e4 ab, da er weder beflegt fei noch ber 

(Plut. 64. App. 1.1.). Er half Allen fort welche anderswo Zuflucht fut« 
wollten; nur fein Sohn und zwei Philofopben blieben bei ibm (Plut. 
66. 73. bell. afr. 87. 95.). Er empfahl diefe feinem Broquäfter 2. Gars 
(Bd. IV. ©. 427. Nr. 11.), nahm dann ein Bad, befprach über Th Ir 
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Haft ſtoiſche Säge und Tas im Bette in Plato's Phädo. Als er bemerkte 
daß fein Schwert weggenommen war verlangte er es fo ungeftümm daß er 
bei Züchtigung eines Sflaven der es nicht gleich bringen wollte fih an ver 
Hand vermundete. Wie er ed wieder hatte fuhr er fort im Phädo zu Iefen 
und verfiel dann in einen tiefen Schlaf. Um Mitternacht erwachte er und 
ſchickte einen Breigelaffenen ans Meer um ſich zu überzeugen daß alle Schiffe 
abgefahren ſeien; nachdem er befriedigende Nachricht erhalten fchloß er vie 
Thüre und durchbohrte fih. Aber die verwundete Hand war zu ſchwach ges 
weien, die Wunde war nicht tödtlich, und auf das Geräuſch das fein Fall 
und dad Umwerfen eines Tiſches verurfachte Famen die, Seinen herbei, fein 
Arzt Tegte einen Verband an, doch er riß ihm wieder ab und verblutete fi 
als man ihn auf feinen Wunſch zu fchlafen allein gelaffen hatte. Er wurde 
am Meere beftattet und fpäter ihm dort ein Standbild errichtet. Val. Blut. 
66 ff. Bell. afr. 88. Liv. CXIV. Gel. XIII, 19. Eutr. VI, 23, 18. Flor. 
IV, 2, 70. U. Bict. il. 80. Orof. VI, 16. Mela I, 7. Dio XLIII, 11. 
App. I, 97. Bon. X, 10. Seinen Tod preifen Dio 1. 1. Bal. Mar. IIT, 
2, 14. Sen. Ep. 24. 67. 71. 95. 104. vgl. Sor. Od. I, 12, 35f. I, 
1, 23 f.; geredtfertigt wird er von Gic. Tusc. I, 30. de off. 1,:31.; da— 
gegen ſ. Auguſt. C.D. I, 24. Lactant. III, 18., der jedoch meint: aliqvam 
moriendi caussam videtur habuisse, odium servitutis. Cato war erft 49 
Jahre alt, und feine Fräftige Natur, die ihm erlaubte viele Stunden lang ohne 
Ermüdung laut zu reden (Blut. 5.), ſchien ihm ein langes Leben zu vers 
bürgen; aber er mochte die Republik, ver er alle feine Kräfte geweiht, vie 
feines Lebens Inhalt ausgemacht hatte, nicht überleben. Ihr hatte er Alles 
geopfert, fogar manchmal das Gewiſſen (3.B. auf Eypern), fo mollte er, da 
er nicht mehr mit ihr leben Fonnte, wenigftend mit ihr fterben. Im feinem 
Reben ift Einheit; die Tugend der Beharrlichkeit befaß er in einem Maße 
daß fle oft zum Fehler wurde. Mag der Grund davon auch vielfah in 
Mangel an Weitfichtigfeit und geifliger Beweglichkeit gelegen fein fo kann 
dieß doch den Eindruck unbedingter Chrenhaftigkeit nicht ſchmälern den fein 
ganzes Weſen macht, feine Beftigfeit wo Alles wanfte, feine Hingebung in 
einer Zeit der Selbftfuht. Diefen Eindruck machte er allgemein unter feinen 
Beitgenoffen, bei Breund und Feind (vgl. 3.8. Eic. p. Mur. 28f. ad Att. 
11, 5. Sall. ‚Catil. 54. Bal. Mar. II, 10, 8. Sen. Ep. 97. Blut. 2. 9. 
18. 48. 60. 65.), und erft nad feinem Tode bat der Parteihaß verfucht fein 
Bild zu trüben (Gaefard Anticato, f. Bd. IV. ©. 497.), aber ohne nad= 
haltigen Erfolg (Suet. Oct. 87. Bell. II, 35, 2.). Zum Mufter Hatte er 
fih feinen Ahnherrn, den Genfor, gewählt (Dio XXXVII, 22.), nur beftimmte 
er ſich durch freie Sittlichkeit und befaß nicht feines Ahns reiche aber ſchroffe 
Naturfraft und naive Eitelkeit, obwohl er gleihfalld von bemußten Verftößen 
wider die Sitte ſich nicht frei erhielt (Dal. Mar. III, 6,7. Plut. 3. 6. 44. 
50. Ascon. in Cic. Scaur. p. 30.). Seiner ganzen Art nach mußte er durch 
die ftoifhe Philofophie beſonders angeiprochen werben (Gic. ad Att. XII, 19. 
Brut. 31. Parad. prooem,), doch verfähloß er ſich nicht für andere Syfteme, 
fhon um feiner redneriſchen Ausbildung willen (Brut. 1. 1.). Gicero gibt 
ihm der fonftigen Wortarmut der Stoifer gegenüber dad Xob der summa 
elogventia (1. 1. vgl. de legg. III, 18. Plut. 5. Sall. I. 1. Quintil. XI, 
1, 37. u. Schneider, de Catone Uticensi oratore, in d. Ztihr. f. Alt.Wiff. 
1843. Nr. 112 f.). Das einzige Schriftliche was von ihm auf und gefom- 
men, ift aber fein Brief an Cicero (ad Fam. XV, 5.). Vgl. über ihn Drus 
mann V. ©. 153 —198. — VBermählt war er zuerft mit Atilia, ber Tode 
ter eines Atilius Serranus (Plut. 7. vgl. Bd. I. ©. 989.), nachdem feine 
Verlobte Lepiva ihm den Metellus Scipio vorgezogen hatte (Bd. Il. ©. 34. 
Nr. 24.). Sie gebar ihm zwei Kinder, erhielt aber wegen ihrer Ausjchweis 
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fungen von ihm ven Scheivebrief (Blut. 24.). Bon feiner zweiten Gemahlin 
Marcia (f ®b. IV. ©. 1541. 3. 3 ff.) die ihn überlebte (Plut. 52.), 
hatte er drei Kinder (App: b. c. 1, 99. Lucan. II, 331. Hierongm. adv. 
Jov. I, 27. vgl. Plut. 52.), welche aber früh geftorben zu fein fcheinen, da 
nur feine beiden Kinder erfter Ehe (Mr. 21. 22.) befannt find. 

21) Porcia, vermählt zuerft mit M. Galpurnius Bibulus, dem fe 
prei Söhne gebar (Plut. Cato min. 25. Brut. 13. 23.) und nad deſſen 
Tod (706) im I. 709 mit M. Brutus (ic. ad Att. XIII, 9, 2. 10, 3. 11. 
14. 17. Blut. Brut. 2. 13. Caes. 62. Cato 73. App. b. c. IV, 136. 
Dio XLIV, 13.), ver um ihretwillen feine bisherige Gemahlin Claudia ver- 
ftieß (Dv. II. ©. 420. Nr. 48.). Mit ihrer Schwiegermutter Servilia ver» 
trug fie ſich nicht gut, f. Bd. IV. ©. 518. Ueber ihre Theilnahme an der 
"Dffentlihen Thätigkeit ihres Gemahld und ihren Tod f. Br. IV. ©. 521. 
522. 3.€. u. ©. 526. Sie war geiftig das Ebenbild ihres Vaters: von 
männlider Gefinnung und reinen Sitten und begeiftert für die Republik 
(Plut. Cato min. 73. Brut. 13. 23. Bal. Mar. II, 2, 15. Hierom. e. 
Jov. I, 27.). 

22) M. Porcius Cato. Er begleitete 705 feinen Bater (Nr. 20.) auf 
der Flucht aus Italien (Blut. Cato 52.) und nah Utica (Val. Mar. IV, 
3, 12.), wo ihn derfelbe, auf Caeſars Milde bauend, behielt (Blut. 65. 66. 
72.). Vergebens fuchte er aber feinen Vater von feinem Todedvorfag u re 
bringen (Plut. 68—70.). Caeſar begnadigte ihn und ließ ihm das 
liche (Plut. 4. 6. 11. 20) väterlihe Vermögen (beil. afr. 89. Liv. CXIV. 
Dal. Mar. V, 1, 10. Dio XLIN, 12. Plut. 73. App. IE, 99. vgl. Eic. 
ad Att. XIII, 6.). Nah Gaefard Ermordung begab er fih zu M. Brutus 
nah Macedonien und Aflen und ließ fi befonvderd in Cappadocien durch 
feined Gaftfreunds Marphadates jhöne Frau feſſeln (Blut. 73.). Im ver 
Schlacht bei Philippi fand er nah tapferem Kampfe den Tod (Blut. 74. 
Brut. 49. Zon. X, 20. Bell. II, 71.). Mit ihm ſcheint das Geſchlecht ver 
Catonen erlojchen zu fein; menigften® findet fib nur bei Tac. Ann. IV, 68 
— ein geweſener Prätor Porcius Cato, der ſich zum Ankläger 

ergibt. 

23) M. Porcius Latro, berühmter Rhetor, Freund bes älteren Se— 
neca und Lehrer Dvids, f. Sen. Controv. I. praef. p. 69. 172. (habebat 
constans et decens et amabile ingenium). 382 (graecos rhetores et con- 
temnebat et ignorabat). Duintil. I. O. X, 5, 18. (primus clari nominis 
professor fuit). Plin. H. N. XX, 14, 57. Gr ftarb im $. 750 d. &t, 
oT Ol. CXCIV, 1. 

4) Porcius Septiminus, procurator Raetiae, incorruplae 
Vitellium fidei, Zac. Hit. III, 5. . F 

25) Porcius Festus, unter Nero Procurator in Jubäa, Zon. VI, 16. 
Jofeph. Ant. XX, 7. Bol. Bo. II. ©. 444. [W.T.] 

Porcif£ra (Plin. II, 5, 7., in db. Bragm. des It. Ant. p. 531. 
Porsena), Fluß in Ligurien, ber bei dem Flecken ad Figlinas etwas weilis 
von Genua mündet; j. Polcevera. [F.] 

Pordoselöne (Ilogdooeinsn, Styl. p. 36. Strabo XIII, p. 6181 
Steph. Byz. p. 560.), eine Infel des ägäljchen Meeres zwiſchen Lesbos zn 
der Küfte Moflend mit einer gleihnamigen Stadt, die nah Strabo p. 619. 
Andere (mie auch Ptol. V, 2, 5. u. Plin. V, 31, 38.), um vie fhmupier 
Bedeutung ihres Namens zu vermeiden, JloooosAnrn nannten. Mod ſpeter 
verwandelte fi der Name in IIpoosAnrn (Hierocl. p. 686. Conc. Chalced 
p. 530. vgl. Act. Concil. IX. p. 173.). [F.] 

Porinas (Ilooira;), Punkt im norböftlihen Arkadien auf ver 
von Pheneatid und dem Gebiete von Pellene, Pauf. VIII, 15, 8, 
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Morea III. p. 142. verfland mit Anderen darunter einen Fluß, Müller Dorier 


U. ©. 428. eine Schlucht, Boblaye Recherches p. 154. einen Paß oder 


Hügel. [ West.) 

Porinus, |. Antimachides. 

TIogıoral, atheniſche Finanzbehörde, mit Beifhaffung außerorbent- 
licher Gelomittel beauftragt, Bekk. Anecd. p. 294, 19. Bol. Antiph. de 
chor.eß. 94. Demofth. Phil. I. p. 49, $.33., mehr bei Böckh Staatshaush. 
v. Ah. I. ©. 179. [West] - 

. Poritus (Ilogıros, Btol. IN, 5, 13.), Fluß im europäiſchen Sar- 
matten, der zwiſchen Hygreis und Garda in die Palus Mäotis fällt, der 
heut. Kalmijus im Gouvern. Jefaterinoslam. [F.] 

TIoovn, Beiname der Apbtopite (Athen. XII, p. 573. e. f.). [ Pfau.] 

IIoorıxöor rölog, die Hurenfteuer in Athen, wie alle Steuern jähr- 
fih vom Mathe verpachtet. Die Pächter (moproreAoru, Philonides bei 
Pollur VII, 202.) führten genaue Liſten über alle welche dieſes Gewerbe 
trieben, Aeſch. g. Tim. $. 119. Ueber die Höhe der Abgabe wird nichts 
berichtet, doch wird fie fih nah der Höhe des Ertrags, welchen die Agoras 
nomen beflimmten (Suid. s. v. daygauna), gerichtet haben. Wal. Bödh 
Staatöhaush. d. Ath. I. S. 357. [ West.] 

IIogroyepagoı, f. oben ©. 1610. 

IIopos, die Erfindfamkeit, Fähigkeit fich zu helfen, perſonificirt als 
Sohn der Merid der mit der Penia (Armut) den Eros zeugt (Bat. Symp. 
p- 203. b.). Bol. Aeſchyl. Pers. 751. Jahns Jahrbb. XLI. S. 359. [ Pfau.] 

Poroselene, ſ. Pordoselene. 

IIoor«a& (Xelian. V. H. II, 33.), fleiner Fluß auf Sicilien, ver 
zwifchen Lilybäum und Drepanum mündet; j. Birgi. JF.)] | 

Porphyreon (/loopvosor, Scyl. p. 42. Volyb. V, 68, 6. Steph. 
Byz. p. 560.) oder Porphyrium (It. Hier. p. 583., wo vulgo Parphirion, 
Iloogvoior, Procop. Hist. Arc. c. 30.), Stadt Phöniciend in der Nähe 
von Leontopolis, mit welcher fie Dannert VI, 1. S. 294. iventiflcirt, während 
Scylax 1. 1. beide Orte unterfcheivet. Sie lag an eirem Engpaffe (ra xar« 
ID.araror orera, Polyb. 1.1. vgl. mit V, 69, 1. ©. d. Art. Platanus). [F.] 

Porphyrion (//opogvgior), 1) ein Gigant, Sohn des Uranos und 
der Ge, in der Gigantenfchlacht von Herakles getödtet (Pind, Pyth. VIII, 12. 
Apollod. I, 6, 1. Claudian. Gigantom. 114 ff. Horat. Od. III, 4, 54.). — 
2) Ein alter König in Attifa, der noch vor Aftäos regiert und den Dienft 
ver Aphrodite dafelbft gegründet Haben fol (Pauſ. T, 14,6. vgl. I, 2,3.). — 
3) f. Pomponii Nr. 50. [ Pfau.) | 

Porphyrione, }nfel der Propontid bei Blin. V, 32, 44. [F.] 

Porphyris, |. Nisyrus. - 

IIoogveitns ögos (Ptol. IV, 5, 27.), Gebirge Oberägyptend. [F.] 

Porphyrites, j. Bd. IV. ©. 1577. 

Porphyrius, einer der gelehrteften Neuplatonifer, war um das Jahr 
233 n. Chr. zu Tyros (oder zu Batanea? vgl. Babric. Bibl. Gr. ed. Harl. 
V. p. 725.) geboren. Seinen phönicifgen Namen Malchos (König) über- 
feßte ihm Longinos, bei welchem er zu Athen Grammatik, Rhetorik, Philos 
ſophie hörte, in den griechiſchen (auf den königlichen Purpurmantel anipie- 
Iend), den er feit der Zeit immer führte. Vom Rufe des Plotinod ange» 
zogen, der damals in Rom lehrte, gieng er 30 Jahre alt (263) nad Rom, wo 
er 6 Jahre lang mit Eifer und unbedingter Hingebung den tieffinnigften aller 
Plotoniker hörte. Da er aber, vielleicht in Folge allzueifriger Studien, an 
melandoliicher Verſtimmung fitt umd mit Selbſtmordsgedanken umgieng, fhidte 
ihn Plotinos nad Sicilien (Porph. vita Plot. 11. vgl. oben S. 1755.). 
Nah fünfjährigem Aufenthalte in Sicilien kehrte Porph. mit erneuter leib⸗ 


1918 Porphyrius 


licher und geiftiger Kraft nah Nom zurüd. Nah dem Tode Plotind lehrte 
er in deſſen Geifte platonifche Philofophie und erläuterte Platon umd Xrifte- 
teled; auch schrieb er die Biographie des Plotinos und gab deffen hinter 
laſſene Schriften heraus (oben ©. 1756.). Im fhon vorgerüdtem Alter vers 
mählte er fih mit Marcella, einer unbegüterten Wittwe mit leben Kindern, 
weil ihre Liebe zur Philoſophie ihn anzog (ad Marcell. c. 1.). Sein größte 
Schüler war Jamblichos (vol. oben ©. 1717 f.). Etwa 70 Jahre glt (um 
304) ftarb er in Rom. Seine vieljeitige Gelehrfamfeit (doctissimus philo- 
sophorum Porphyrius, Auguſt. C. D. XIX, 22.) und die Gorresiheit und 
Klarheit feines Stild (Eunap. Porph. p. 9. 10. ed. Boiſſonade) fo mie die 
Reinheit ſeines Strebens und die in die Tiefe dringende Kraft feiner Phil 
fophte wurden auch von feinen Gegnern merfannt (jelbft Eufebios gibt ibm, 
dem Ghriftenfeinde, die Prädicate 6 yerraiog YıAocopos, 6 Havuaoroz der 
Aoyog, 6 Tor amoppnwr uvorng, praep. ev. V, 14.). Wie aber jeine 
Philoſophie nur ein Ausfluß der piatoniſchen ift und ſowohl der Origimalitdt 
als auch der firengen Bolgerichtigkeit und gleihmäßigen Haltung entbehrt (vgl. 
Eunap. p. 11.), fo ift auch feine Sprache, mit der marfigen Kraft und Tief 
des Plotinos verglichen, oft nüchtern und farblos. Für die verfländige Nich⸗ 
ternheit feines Geiftes ſpricht auch daß er nur einmal, und zwar erft im 6önen 
Jahre, fih zu jenem myſtiſchen Schauen Gottes das dem Plotinos viermal 
zu Theil geworben fein fol erhoben zu ‚haben befennt (vita Plot. 23.) 
Seine vielfeitige Gelehrſamkeit nicht blos in der Philoſophie, fondern aud 
in der Grammatif und Rhetorik, wie in der Geometrie, Arithmetik und Ruf, 
die ihm bei den Alten fo großes Anfehen verſchaffte (Gunap. p. 10.), zeigt 
fih in feinen Schriften, von denen jedoch nur wenige umd nicht die beden⸗ 
tendſten auf und gekommen find. Seine größten Werfe waren eine Geidiät: 
der Philofophie, wovon vieleicht fein Xeben des Pythagoras (ed. Fur. 
Holften., Rom 1630. 8., Küfter, zufanımen mit ded Jamblichoe gleichnamigen 
Werke, Amstelod. 1707.), das Jamblihos vielfach benugt und zum Abel 
auögefchrieben hat, ein Ueberreft ift, ferner Schriften über das Philoiorükt 
in den Aoyıa (j. ©. 1714.), über die Harmonie zwifchen Platon und Arife 
teles, über die Seele und die Selbftfenntnig; von dieſen Schriften haben mit 
nicht einmal mehr Bruchſtücke. Auch feine, wie wir aus einzelnen Probe 
bei Proklos fchließen Fönnen, reichhaltigen und gelehrten Interpretationen dei 
Platon, Ariftoteles und PBlotinos (von Teßteren ift eim Ueberbleibſel da 
magere Audzug der plotinifchen Geiftesphilofophie,-ai moog ra vorra «gt 
nei, in 28 Sägen, abgevrudt in der vita Pyihagorae von Holftenius) An 
noch nirgendd aufgefunden, jo wenig als jeine 15 Bücher gegen die Chritın. 
die auf Befehl Theodoſios' II. 435 öffenılich verbrannt wurden; nur jpärlid 
Bruchſtücke diefes merfwürdigen Werkes find bei den Kirchenſchriftſtellern zo 
ftreut; auch die von Eufebios in 25 Büchern abgefaßte Wiverlegung 

ift verloren. Bon feinen gründlichen ariftoteliihen Studien haben wir 
eine Kleine Probe in der sioayayı nepi rwr nirze gorar, eine Eınleitmi 
zu den Kategorien des Ariftoreles, häufig mit dem Organon abgermd 
Seine ganz aöfetifhe Ethik lernen wir aus feiner Schrift wepi an“ 
&upvyor (lib. IV. ed. de Rhoer, Trai. ad Rhen. 1767.4.) fennen. Be 
feiner tief eindringenden Beihäftigung mit Homer, ven er allegoriih (0 " 
uvdov nAcouarı einovag rar Huoripwr Trirrsro, de antro nymph. # 
Schluß), aber auch grammatifch in einer Reihe von Schriften erklärte, uu* 
noch, außer werihvollen in den Scholienfammlungen zerftreuten einzelnen © 
merfungen (Nöhden de Porph. schol. in Hom., Gotting. 1797. 8. N 
Bernhardy, griech. Lit. Geſch. I. ©. 116.), die Inziuare öyngıa in 
Kapiteln (Ven. Ald. 1521.) und eine allegoriihe Schrift de antro 
zum (eine allegorifhe Deutung von Odyss. XII, 102—112.; ed. 
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Trai. ad Rhen. 1765. 4.). Sein Brief an ven Aägyptifchen Priefter Anebon, 
in welchem er ganz in Plotind Geifte gegen Magie und Theurgie anfämpft 
und dadurch ald Erwiderung die dem Jamblichos zugefchriebene Schrift von 
den ägyptiſchen Mofterien bervorrief, ift abgebrudt in ver Ausgabe dieſes 
Buches von Gale (Oxon. 1678.), fein Leben Plotind in der Ereuzerfchen 
Ausgabe des Plotinos. ine nicht ganz vollftändig erhaltene, mit Sentenzen, 
die an die Weiſe der Stoifer erinnern, überfüllte paränetiihe Schrift an 
feine Gattin Marcella nebft einem poetiſchen Bruchſtücke aus feiner Schrift 
über die Aoyız hat Angelo Mai (Mediolan. 1816.) wieder aufgefunden und 
herausgegeben. — In feinen philofophifchen Lehren zeigt er im Ganzen einen 
klaren und gefunden Sinn; die Kritik, die er bei Longinos gelernt hatte, und 
der dem Aberglauben abholde, freie und doch tief religiöfe Beift, in welchem 
Plotinos ihm Vorbild geweſen war, fhüpten ihn vor vielen Berirrungen und 
Ausfchweifungen in welche bie Schule des Jamblichos verfiel. Seine Philo— 
fophie bewahrte den reinen, ethiſchen Charakter Plotins, wie er auch als 
Erflärer des Platon meift die etbiich-politiihe Deutung platonifher Mythen 
und Symbole der myſtiſch⸗theologiſchen vorzieht,; und deshalb von Jamblichos 
und Proklos oft gebofmeiftert wird, Sein Kampf gegen die Einmiſchung 
der Theurgie in die Philofophie, den er, wahricheinlich noch in höherem Alter, 
gegen die ägyptiſche Schule unternahm, ift ebrenwerth. Aber es begegnete 
ihm nicht felten daß er bei feiner nüchternen Natur die tiefen Gedanken feines 
Zehrerd verfladhte und verbünnte. Während Blotinos adfetiiche Strenge » 
tif geübt und fich namentlich der Fleiſchſpeiſen enthalten hatte, ohne daraus 
eine moralifhe Marime zu maden, fehrieb Porphyrios ein weitläufiges Buch 
und verbot, nach dem Vorbilde des Pythagoras, das Fleiſcheſſen aus diä- 
terifchen, adfetifden und rein humanen und ſympathetiſchen Gründen, und 
feß:e fo die Erhif zu einem ganz äußerlihen Werke herab. Doch hatte er 
bei diefer Schrift noch einen höheren Zweck; er wollte den blutigen Opfern 
des Heidenthums mit ihren vielfahen Mißbräuchen ein Ende machen, den 
Kultus vergeiftigen, gerade wie er au vor allen fpäteren Platonifern fich 
durch feine reine und würdige Anſicht vom Gebet auszeichnete (Procl. in Tim. 
p. 149. Schn.). Ebenſo berriht auch in feinem Schreiben an Marcella 
- eine ſehr geiftige umd tiefe Meligiofltät, die oft an chriſtliche Gedanfen und 
Sprüde (c. 16. 19. 24.), zumeilen aber aub an die gnoflifche Selbit« 
vergötterung erinnert (c. 12. 17.) und die Verachtung des Leiblichen auf die 
Außerfle Spitze treibt (alles Leiblihe ift ihm ein Gaufeljpiel, eine Verzaus 
berung, c. 32. vgl. 8. 34.). Nicht immer gelang es ihm Plotins ſpecu⸗ 
lative Gedanfen in ihrer Reinheit feflzubalten; er nahm eine ſtuſenweiſe Ab⸗ 
ſchwächung der unförperlihen Subflanen an, flreifte alſo an Emanation 
(occas. 10.), weil er überhaupt das Erzeugte für umvollfonmener hielt als 
das Erzeugende (occas. 12.), weshalb er bei den höchſten und vollfommenften 
Subſtanzen, bei dem Geift und der höheren Seele, wohl ein Anſchauen des 
Höheren, nicht aber ein Hinwenden zu dem Niedern zuließ (occas. 27.); die 
dynamiſche Naturanfiht des Meifterd, der nicht die Körper fondern nur die 
Kräfte und Qualitäten auf einander wirfen ließ, verfhob er dahin daß er 
bei körperlichen Ginwirkungen die Berührung überhaupt nicht für. nothwendig 
oder doch micht für mwefentlich hielt (occas. 6. 25.), und fo der Magie freies 
Feld ließ; den Grund der Vielheit fand er nicht im Geifle und in deſſen 
Ideen, wie PBlotin, fondern in ver Materie (Procl. ad Tim. p. 316. Schn.); 
zur Anfhauung des übermeientlihen Seins hielt er die Unvernünftigkeit 
(aronoie) für beffer ald die Vernunft (occas. 23.). Aber Porphyrios war 
auch nicht entichieven genug um allen einreißenden Verderbniſſen und Irr⸗ 
thümern zu wehren, ja er ließ ſich herbei ven orientalifchen :iheologen Zu⸗ 
geftändniffe zu machen. Nicht nur daß er Engel (ad Marcell. c. 21.) und 
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Erzengel (Procl. ad Tim. p. 108. Schn.) zu den Dämonen gefellte (den Dis 
monen wies er die Luft, den Engeln das —— als Wohnſitz an, Aus 
guſtin. de civ. D. X, 9.), und die Dämonen ſelbſt in feurige und irdiſche 
theilte (ib. p. 337.), fondern er redete au, ganz aus dem Kreiſe ſeinet 
Schule heraudtretend, von böjen und flrafenden Dämonen, an Numeniot, 
mit dem er überhaupt Manches gemein hatte, erinnernd (Proc. ad Tim. 
p. 55. ad Marc. 11. 21. 26.). Ja felbft die Magie und Theurgie, die et 
gegen Anebon befämpfte, verwarf er nicht ganz (eius laudatoribus cedens, 
Auguſt. de civ. D.X,9.), wollte fle aber nicht auf das Schauen ded Höchſten 
und auf die Meinigung der geiltigen Seele anwenden, fondern auf die empfin 
bende und leidende Seele beichränfen (Auguft. 1. 1.). Immer aber ließ er 
die Zauberei durch Beihwörung oder Anrufung von Dämonen, wenn auf 
in einer nieberen Sphäre, ſtehen und erfannte auch ſchädliche und hemmende 
magifhe Ginwirfungen der Menſchen auf einander durch theurgiiche Künfe 
an (Auguft. 1. 1). So murde er dur feine ſchwankende Halbheit das 
Mittelglied zwiſchen der reineren Lehre ded Ammonios umd Plotinos und der 
getrübteren und gemifchteren des Jamblichos und feiner Schule. [ Steinbart.] 
- Porrima over Prorsa, Schwefter der Postverta (Dvid Fast. 1, 63, 
Gell. XIV, 16.). ©. den Art. Antevorta, ®v. I. S. 516. [ Pfau.) 
Porsena (Eiv. II, 9ff. u. And.; Ilogonras, Blut. Popl. 16 f.,Ilog 
onräs, Strabo V, 2., IIoooirag, Zon, VII, 12. PBolyän. VI, 8. 31. u 
wohl ebenfo Dion. V, 21 fj., vulg. /logairog, bei Birg. VILI, 646. Porsenm. 
vgl. dazu Serv. unum n addidit metri causa, bei Sil. tal. VII, 3%. 
478. X, 483. u. bei Mart. I, 22, 6. XIV, 98, 2. dagegen Pors&na; Iegiere 
Form wahrſch. die jüngere, aus Porsenna durch Verkürzung entflanden umd 
etrustifch ohne Zweifel Pursne geſchrieben, nach Analogie der in den Grab: 
fhriften vorfommenden Formen Aulne, Vipne, für Aulinna (Olena), Vibenns, 
dgl. Steub, über die Urbewohner Rätiens ꝛc. S. 17.), der etruskiſche König 
von Elufium (nad feinem angebornen Stande Lar * genannt), welcher angeblid 
als Freund der vertriebenen Tarquinier gegen Rom beranzog (nad Liv. 11,9. 
im zweiten, nah Dionyf. V, 21. im dritten Jahre der Mepublik), in Bolge wer 
Grofthaten ded Horatius Cocles und Mucius Scävola aber (f. die Artt.) ! 
Achtung für die Römer Frieden ſchloß und fi mit Stellung von Geifeln 
und Zurüdgabe der früher den Vejentern abgenommenen septem pagı dr 
gnügte, nad furzer Zeit aber nicht nur jene Geifeln (vgl. Cloelia, Dr. ll. 
&.465f.), Sondern felbft das abgetretene Land zurüdgab (Liv. I, 9-8. 
Dionyf. V, 21—36. Plut. Poplic. 16—19. vgl. Zon., Pol. 1. I. äler. |, 
10. Eutr. I, 11. Aur. Vict. vir. il. 11—13. Bal. Mar. II, 3, 1. &. 
ad Att. IX, 10, 3. pro Sest. 21, 48. Parad. I, 2, 12. Virg. Aen. VI, 81% 
VIII, 646. XI, 134. u. Serv. zu d. ©t. Hor. Epo. 16,4. Sil. u. Mart. ul 
en. ep. 66.). Spuren der geſchichtlichen Wahrheit finden fich in den abweiden 
den Angaben bei Orof. II,5. (Porsena) tribus continuo annis trepidam urbe 
‚ kerruit, conclusit, obsedit etc. (mozu vgl. Plut. Popl. 17. Tvoegnrur em 
orpar05 avrög rad’ avror Eis rnv ywpar Erißais), bei Tac. Hi 
Al, 72. sede Jovis O. M. quam non Porsena dedita urbe neque 
capta temerare potuissent, und hei Plin. H. N. XXXIV, 39. in foeden 
quod expulsis regibus populo Rom, dedit Porsena nominatim 
hensum videmus ne ferro nisi in agri culturam uterentur. Daß Rs 
wenn aud vorübergehend, feine Herrſchaft anerkannte läßt jelbft Dionyſius (1 
35.) erkennen, indem ihm der Senat die Infignien der römiſchen 
würde (aus bloſer Höflichkeit, und weil man zu Rom bieje Dinge nicht weht 
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‘  * Lar, Lartis — Lord; bei ben Griechen übrigens neben ‚Adgas ober Ata 
(Dion. V, 21.) auch Kiagas (Zon., u, Barto bei Blut, 1.1). 
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brauchte) überfandt Haben fol. Beachtenswerth ift endlich eine Nachricht bei Serv. 
ad Aen. XI, 134., nach welcher zur Zeit des Waffenftillftands zwiſchen Borfena 
und den Römern, ald die circenfiihen Spiele in der Stadt gefeiert wurden, 
die Anführer ver Feinde in diefer erfienen und, nachdem fle ven Wagenfampf 
mitgemacht, als Sieger gekrönt wurden. Im Uebrigen vgl. die Artt. Her- 
minia gens, ®d. II. ©. 1216—18., Lartii, Bd. IV. ©. 788—791., und 
Postumii. Ueber das Grab des Porſ. ſ. Labyrinthus, Bd. IV. ©. 707,4. [Hkh.] 

Porsica (Ilogoixa, Ptol. V, 18, 5.), Ort in Mefopotamien am öft« 
lichen Ufer des Euphrat zwiſchen Samofata und Zeugma, vielleicht identiſch 
mit dem Capersana bei Ammian. XVIII, 9., wo eine Bruͤcke über den Strom 
führte. Vgl. Mamnert V, 2. ©. 200. [F. . 

Porta Augusta (Iloor« Avyovore, Ptol. V, 6, 50.), Stadt der 
Baccher in Hifpania Tarrac., nad Neichard das heut. Torguemada (2). [F.] 

Portacra (Ilooraxge, PBtol. II, 6, 5.), Stadt im W. der Eherfo« 
nefus Taurica. [F.] 

Portae Albaniae, Amanicae, Caspiae, Caucasiae, Ciliciae. 
u. f. w. f. unter Albania, Amanus u. f. w. Ueber vie Thore Roms f. Roma. [F.] 

Portentum, ſ. Bd. II. ©. 1139. 1143. 

Porthäon, Parthäon, Portheus ([Iogd«wr, II«g9«wr, TTop- 
Bevs, |. Heyne zu Apollod. I, 7, 7.), 1) einer von ven 50 Söhnen des 
Lykaon (Apollod. IM, 8, 1.). — 2) Sohn des Agenor und ver’ Epifafte, 
König zu Pleuron und Kalydon in Xetolien, Gemahl. ver Euryte, Vater des 
Deneus, Agrios, Alkathoos, Melas, Leufopeud und der Sterope (Kom. I. 
AV, 115 ff. Apollod. I, 7, 7. 10. Pauf. IV, 35, 1. VI, 20, 8. 21, 7. 
Hyg. fab. 175.). Er wird auch ein Sohn des Ares (Anton. Lib. 2,) oder 
des Periphetes (Pauf. VIII, 24, 1.) genannt, [ Pfau.] ⸗ 

Porthmus (]log0Ros), Hafenplatz in Euböa, zu Gretria gehörig, 
der attiſchen Küſte gegenüber, Demoftb. Phil. III. p. 119. $. 33. p. 125. 
$. 57. 58. IV. p. 133. $. 8. de cor. p. 248. $, 71. $Hierocl. synecd. 
p- 645. Sarp., Phot., Suiv. s. v. Ilogduog. Plin. H.N. IV, 12, 21. [ West.] 

Porticanus bei Strabo XV, p. 702, Diod. XVII, 102. Gurt. IX, 
8, 12. (Oxycanus bei Arr. VI, 16.), indifher Bürft der bei Erſtürmung 
feiner Burg dur Mlerander erfchlagen, nah Arr. gefangen wurde. Sein 
Volk nennt Gurt. Praesti, fein Gebiet „muß den Südweſten von Tſchanduki 

umfaßt und bis & den Jungarbergen ſüdwärts gereicht haben.“ Droyſen, 
Geſch. Alex. d. Gr. ©. 449, 106. [K.] 

Porticenses (It. Ant. p. 80.), Ort auf Sardinien zwiſchen Sarcopi 
und Sulei, wahrſch. der Sulpicius Portus (Ptol. IH, 3, 5.) an der Oft» 
füfte. Doc unterfcheidet Mannert IX, 2. ©. 493. u. 501. beide Orte und 
ſucht Porticenses beim Dorfe Meana am Monte Sarchidano, während er 
den Sulpicius Portus für die Ruinen an der Norbfeite des Flumendoſo hält. [F.] 

Porticus, oro«@, ift eine auf Säulen rubende Kalle welche entweder 
ein für ſich beſtehendes Gebäude war oder an andere öffentliche Gebäude, 
Tempel, Gymnaſien, Theater fih anlehnte, auch bei Privathäufern und in 
Öffentlihen Bädern und Gärten waren fie angebracht. Solche bevedte Gänge 
waren nicht nur Zufluchtsörter gegen Sonnenhige und Regengüffe, jondern 
fie wurden auch zu Spaziergängen und gefelligen und wiſſenſchaftlichen Zu— 
fammenfünften benüßt. Befonderd wurden die Marftpläge, nachdem fie aus 
ver alten ringförmigen Geftalt in Quadrate übergegangen waren, an allen 
vier Seiten mit bedeckten Säulenftelungen umgeben. Auf der einen Geite, 
nach außen, waren fte völlig gefhloffen, und nur da geöffnet wo Durchgänge und 
Gaſſen durchgebrochen waren. Auf der andern Seite, nad innen oder dem 
umſchloſſenen Plage zugefehrt, waren fie offen und nur durch Säulen unter» 
brochen, deren Weite nah Vitruv. V, 1. bei den griechiſchen Plägen enger 

Bauly, Real · Cuchelop. V. 121 


1922 Portis — Portorium 


war als bei ven römiſchen. Die Seite alſo welde durch eine Wand ver 
ſchloſſen war, bot eine bedeutende Fläche der Länge nad bar, auf weldher 
nah und nad eine ganze Bildergalerie angeheftet werden Fonnte, mie dies 
in der Pölile zu Athen ver Fall war. Außer der Zrox TToımiin aber lagea 
in Athen an der älteren Agora, welche ven größern Theil des innern Kerr 
mikos ausmachte, noch die Maxo« Zrowx, weldhe wohl mit den Hermen rind 
fein dürfte, und die Zroa BaoiAuos, |. Leake Topogr. von Athen S. 159 
Böttiger Archäol. der Mal. S. 276. Waren die Hallen von beiden Srüm 
offen fo war mitten dur eine Mauer geführt, an deren beiden Seiten 
Schilvereien angebradt waren, wie am einer der Hallen an ber Ügora zu 
Elis, Puuf. VI, 24, 5., over es liefen zwei Säulenreiben durch, wie am einer 
andern Halle an der Agora zu Glis, Pauf. VI, 24, 2., oder Eine, wir in 
der Halle zu Päſtum, deren Säulenumgang 9 Säulen an der ſchmalen, 18 
an der langen Seite bat. Die gleichen Berhältniffe bat vie Stoa zu The 
rikos, welche 7 Säulen vorn, 14 an ber Seite bat, ſ. Uned. Antiggq. ch. 9. 
Die Marpa Eroa im Pirdeus beftand aus 5 Säulengängen, von denen 
einer wahrfcheinlih die Zroa AAgıronwäıg war, oder der Säulengang zum 
Verkauf des Getreides, welchen Perikles errichtete und von welchen der Schel 
Ariſtoph. Ach. 547. fagt daß er mepi zor Ilsıgari lag, ſ. Leafe Toregt. 
von Arhen ©. 347. Häufig hatten dieſe Hallen eine bedeutende Yänge vom 
einem halben, ganzen, von zwei und mehr Stadien: porticus semistadiatze, 
stadiatae etc. In Olympia war in der Altid eine mit Gemälden andge 
fhmüdte Pöcile, welche wegen eines flebenfahen Echo's imraguro; biek, 
Plin. XXXVI, 15. &uc. de mort. Peregr. c. 40. In Rom war ein Säulen» 
gang in den ſalluſtiſchen Gärten, welcher gegen 1000 Schritte lang war ober 
1000 Säulen „hatte, und baher porticus milliarensis oder millenaria birf, 
Vopisc. Aurel. 49. Gewöhnlich erhielten die Posticus ihre Mamen von den 
Gebäuden mit welden fie zufammenbiengen, 3. B. Porticus Concordiae, 
Apollinis, Quirini, Herculis, Theatri, Circi, Amphitheatri, theils von dm 
Erbauern, Porticus Pompeia, Livia, Octavia, Agrippae, ıbeil® von dem 
darin aufgeftellten Gemälden, 3. B. Porticus Argonautarum, theild von em 
Geſchäft welches darin getrieben wurde, 3. B. Porticus argentaria, melde 
ein Sammelplag für die Gelvwechsler war. Hie und da wurde darin Semat 
oder Gericht gehalten, Appian. bell, civ. II. p. 500., Gefandte empfangen, 
verfchiedene Geſchafte abgemacht, Waaren ausgeſtellt. Vgl. d. Art. Roma. [W.] 

Portis, röm. Töpfer auf einem bei Mainz gefundenen Gefäß; ſ. Malten, 
Ergebn. der Mainzer Ausgrab. 1842. ©. 25. [W.] 

Portitor hieß ſowohl der publicanus welcher den Hafenzoll gepechtet 
hat (Pſ. Asc. ad Cic. div. 10. p. 113. Dr.) als der Diener vefielben, ver eignt- 
lide Hafendouanier, welcher die Abgaben erhebt und zu diefem Bebuf fpieniren 
und vifltiren muß (Non. I, 95. Donat. ad Ter. Phorm. I, 2, 100. Plaut. 
Men, I, 2, 6 ff. @ic. in Vat. 5. de l. agr. II, 23. ad Qu. fr. I, 1,33.) 
Aus folgen Leuten beftanden die magnae familiae in portibus bei Gic. p.L 
Man. 6. Sie waren zu allen Zeiten unbeliebt und gaben oft zu Iebhaften 
Klagen Anlaß. ©. — [R.] 

.  Portorium ift der Hafenzoll welcher von den meiſten Waaren bei ver 
Einfuhr oder Ausfuhr gegeben werden mußte und hieß auch vectigal im eig. 
Sinn. Non.I, 169. portoria terrestria u. maritima, plebisc. de Therm. a. € 
Plaut. Trin. IV, 4, 15 ff. Diefer Zoll beftand ſchon in dem älteſten Zeiten 
Roms, wurde aber von Poplicola aufgehoben, Liv. U, 9. Dion. V, M 
Blut. Popl. 11. Rom blieb Tange Zeit frei von der Abgabe, während fir in 


den eroberten Städten und Provinzen für ale Zeiten forterhoben oder fogu 
neu eingeführt wurde, z. B. in Gapua (Liv. XXXII, 7.), Sicilien (Dig.L, 


16, 203.), Gallien (Cie. p- Font, 1. Aquiliense port.,5.), Britannien (Tar. 
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Agric. 31.), Aegypten (Eäf. de b. Alex. 13.), Aften (Eic. ad Qu. fr. I, 
1, 33. Strabo XI, 3, 6. XVII, 1, 13. 16. 41. 45.). Dur des Pom- 
peiud Siege und Eroberungen war auf dieſe Einnahme fehr gewachfen (Zon. 
x, 5. €ic. de l. agr. II, 23. Plut. Pomp. 45.). In Rom und Italien 
aber war dad portorium von den Genforen M. Aemil. Lepivus und M. Fuls 
vius Nobilior wieder eingeführt (Liv. XL, 51.) und von Grachus vermehrt 
worden (Bell. II, 6.). Metelus Hob es zwar wieder auf (f. lex Caecilia, 
Bo. IV. ©. 963.), allein Gäfar ftellte e8 wieder her (Suet. Caes. 43.) und 
Auguflus behielt es (Dio Cafſ. XLVII, 51.), Nero hatte die Idee das port. 
abzufhaften, gieng aber auf Zureden des Senats davon wieder ab (Tac. 
Ann. XII, 50. 51.). Ebenſo wenig hat Galba das port. abgefchafft, wie 
Spanhen. de usu et praest. num. diss, IX. vermuthet, denn wenn au 
auf einigen Münzen Galba's remissa quadragesima erwähnt wird fo iſt damit 
nicht gejagt daß dad portor. (denn hier beveutet, ander® als bei Tac. 1. 1., qua- 
drag. ſ. v. a. port.) allenthalben erlaffen worden fei, fondern e8 beſchränkte ſich 
diefe- Wohlthat auf einige Provinzen oder Städte, wie mehrmals von ein« 
zelnen Kaifern ähnliche beneficia zu Gunflen einzelner Städte und Provinzen 
erwähnt werben, 3. B. Suet. Oct. 47. 48. Calig. 16. Spart. Hadr. 7. u. 
Caſaub. u. Salmaf. ad h. I. Es beftand viefe Abgabe bis in die fpätefte 
Zeit des röm. Neichd, wie aus dem Cod.-Th., Juſtinians Rechtsbüchern und 
aus Symmad. ep. hervorgeht. — Dem Zolle waren glle Gegenflände des 
Handels unterworfen, darum rerum venalium portor. gen. (Liv. XXXH, 7.) 
oder res quae negotiationis causa portantur (Cod. IV, 61, 5.). ©. noch 
Dig. XXXIX, 4, 4. $.1. 16. $.3. u. Symmad. ep. V,62. Genannt werben 
von ic. Verr. II, 72. Gold, Silber, Elfenbein, Purpur, Teppiche, Stoffe 
aller Art, Gefäffe aus koſtbarem Material, Getreide, Honig, dazu nad 
Marc. Dig. XXXIX, 4, 16.-$. 7. Gewürze, Pelzwerk, Evelfteine, Seide, 
Wolle u. f. w. nad Dig. L, 16, 203. auch Sclaven. Beftritten war es 
ob Waaren welde an ihren Herrn zurüdgiengen ohne verfauft worden zu fein 
(port. circumvectionis) dem Zoll unterworfen feien (Eic. ad Att. II, 16.). 
Brei von der Abgabe find alle Gegenftände welche Jemand feines Gebrauchs 
halber oder um fie für fich zu behalten bei fih führte (Dig. L, 16, 203. 
C. Th. IV, 12, 2. 3.), fodann Alles was dem Fiskus gehört oder zur Aud« 
rüſtung des Heeres beftimmt ift (C. Th. IV, 12, 2. Dig. XXXIX, 4, 9. 
$.7.8.). Die Legaten waren mwenigftend theilweife zollfrei (Cod. IV, 61, 18.). 
Auch verlieh der Kaijer einzelnen Berfonen und Ständen Freiheit, z. B. Vete— 
ranen (C. Th. XI, 12, 2. 9.), ven Navicularii (Cod. Th. XIH, 5, 16. 23. 
25.), ſ. Bd. IV. ©. 115.. In den Provinzen gab es einzelne Städte welchen 
dieſe Immunität verliehen war und die dann in der Regel das Recht be» 
hielten für ihre Commune portor. zu erheben, jo Ambracia (Liv. XXXVII, 
44.), Thermeſſus (plebisc. de Thermenes. 1. 70 ff.), Rhodus (Eic. ad Qu. fr. 
I, 1, 33.), f. provincia.: &o hatte auch Rhodus feine eigenen Kafenzölle 
(&ic. de inv. I, 47. Quintil. V, 10, 78. vgl. Eäf. b. g. I, 18.). — Der 
Betrag des Zoll war vermutlich nach verfihiedenen Zeiten verfehieden, 
ebenſo auch nach Ländern und Gegenftänden, wodurch fich vie abweichenden 
Anfäge erklären. Am häufigften kommt vie quadragesima vor, d. t. 
2'/, p&t. (Suet. Vesp. 1. Ouint. decl. 359. Symm. 1.1). Bür Sieilien 
erwähnt ic. Verr. II, 75. vicesima, d. i. 5 p&t. Weit höher ift die 
octava, d. i. 12'/, p&t., welche Cod. IV, 65, 7. u. 61, 7. nennt. Es 
war Pflicht eines Jeden welcher Waaren einbrachte oder ausführte diefelben 
genau zu beclariren, was profiteri und professio hieß (Dig. XXXIX, 4, 16. 
$. 3.). Die Angabe wurde in befondere Rechnungen und Bücher eingetragen 
(davon scriptura, Dig. L, 16, 203., u. inscriptum, Lucil. bei Non. I, 169.), 
worauf die Steuerfumme beftimmt wurde. Diefe erlegte man fogleich (Plaut. 
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Trin, 1. 1.) over erhielt Stunbung (Dig. XXXIX, 4, 16. $. 12). Werd 
Waaren einſchmuggelte und entdedt wurde verlor die nicht declaririen Gegen» 
fände (commissum, d. h. dad Verfallene), Dig. XXXIX, 4, 16. Cod IV, 
61. Duintif,” decl, 341. 359. Bon diefer Strafe ver Gonfidcation mam 
die Soldaten ausgenommen (Xac. Ann. XIH, 51. Cod. IV, 61, 3.), aut 
die Minderjährigen, wenn fie die Steuer binnen Monatefrift madzahlım 
(Dig. XXXIX, 4, 7. $. 1. 16. $. 9.). Ueber Unwifienbeit, error u. j.m 
f. Rein, Röm. Crim Recht S. 8238. — Auch das Brüden- und Wegegech 
welches in einigen Gegenden des röm. Reichs erhoben wurde hieß porlar. 
(Sen. de const. sap. 14. Suet. Vit. 14. Herodian I, 4. Gäf. b.g.1l,L) 
Diefen Zoll erhob der redemtor pontis (Dig. XIX, 2, 60. $. 8.). Ueber 
die bei dem Transport von Leichen üblihe Abgabe f. Dig. XLVII. 12,3 
$. 4. Cod. IV, 44, 15. — Literatur: Bulenger de vectig. c. 6. Bur 
mann de vectig. c. 5.* Vol. publicanus u. vectigal. [R. 
In Athen betrug der Ein» und Andfuhrzoll zwei Procent odet 
die merrnnnoen (Gerjoblepted dagegen nahm '/,,, Dem. g. Ariflofr. p.-679. 
$. 177., Zeufon von Bosporus '/;,, Dem. g. Lept. p. 467. $. 32.), melde 
von allen ein- und ausgehenden Waaren beim Aus- und Ginladen durd die 
asrtnxooroAoyoı erhoben wurde. Pollur IX, 29. Etym. M. p. 660, 29. 
Harp., Phot., Suid. s. v. merzmroor. DBelf. Anecd. p. 192, 30. 297,2. 
Dal. Demofth. g. Mid. p. 558. $. 133. g. Phorm. p. 909. $.7. g. Lahn 
. 932. $. 29. Lykurg. g. Leofr. $. 19. 58. Athen. I, p. 49. C. Com. 
er. n. 158. A. 37. Die befondere Verpachtung des Getreidszolld, mer 
znxoorn tod oirov bei Dem. g. Neär. p. 1353. $. 27., welcher für Attifa, 
das feinen eigenen Bedarf am Getreide nicht zu erzeugen vermochte, mr Eim- 
gangszoll war, läßt vermutben daß die Zölle überhaupt nad gewiffen Haupt 
zubrifen in befondere Branchen eingetheilt waren und daß dieſe einzeln ver 
pachtet wurden. Doch kommt einmal furz nah dem peloponneitichen Kriege 
Verpachtung der gefammten merznxoorn durch einen Hauptpädter vor, welä: 
damals zwiſchen 30 und 40 Talenten jährlih abwarf. Andoc. demyst. $. 133 f. 
Bol. unter publicani u. Böckh Staatöhaudh. d. Ah. I. ©. 336 f. Zel- 
defraudation ſcheint an der Tagesordnung geweien zu fein, hatte doch Xıtifa 
feinen befonderen Diebeshafen, gaupwr Asırfr, Demoſth. g. LZafr. p. 932 
$. 28. Unverzollte Waaren (areAwurrre, aranoypapa, Pollur IX, 31.) wurden 
weggenommen, Senob. prov. I, 74. Sonft fand gegen Zollverbrechen das 
Nechtöverfahren der gacız (f. d. Art.) ftatt. Aehnliche Beiimmungen wir 
es an allen Sandelaplägen gegeben haben, wenn aud nicht überall jo firenge 
wie zu Olbia, wo der Bater des Philofophen Bion ala Zolldefraudant mit 
feinem ganzen Haufe verfauft ward, Diog. Laert. IV, 46. [West] 
Iloporoorar«, Stadt im Innern von Garamanien, PBtol. VI, 5, 13. [E.] 
Portumnus, Portünus, Portunnus, ıöm. Hafengott 
glückliche Nüdkehr von der Seefahrt verlieh.” Im Tiberhafen bei der Binb 
brüde, von wo aus der Weg nad der Hafenftabt binabführte, war ihm 
Tempel geweiht. Hier wurden ihm zu Ehren alljährlid am 17. Aug. 
Portumnalia gefeiert (Barro L. L. VI, 19. Arnob. III, 23. Cic. N.D. 
26. Birg. Aen. V, 241. Bgl. d. Art. Palaemon ©. 1068.). Sein Bil 
führte einen Schlüffel in der Sand, wahrſch. weil portus — porta einta 
verſchließbaren Ort bezeichnete, und in den XII Tafelgefegen geradezu für 
domus gebraucht ift (Beft. p. 204. Lind. P. Victor reg. urb. 11. Bal. 
Hartung Rel. dv. Röm. II. ©. 100. #orcellini Lex. s. v.). [ Pfau.) 
Portus. Häfen welche von der Natur felbft durch hervorragende Land- 
fpigen (angorngıa) oder Vorgebirge gebildet worden find nad Vitruv. V, 12. 
die bequemften; denn man hat dabei nur rings umber porticus und navalia 
(Hallen und Sciffftellen) oder Gänge (aditus) aus dem porlicus-nadh den 
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tapeln oder Handelsplätzen (emporia) anzulegen und zu beiden Seiten 
yürme aufzuführen, von welchen herab vermittelft " Mafchinen die Ketten 
zrocop. Vand. I, 20.) vorgezogen werben können. Iſt aber fein natürlicher Ort 
rhanden, die Schiffe vor Sturm zu fehügen, fo hat man nad Vitruv, mwofern 
m Bluß im Wege, vielmehr an der einen Seite eine Anfurt (statio) bes 
lich iſt, von der andern Seite ber eine Mauer oder einen Damm (agger) 
svorlaufen zu laſſen und auf ſolche Weile ven Hafen zu ſchließen. Wie 
Ihe im Wafler zu errichtende Hafenmauern aufgeführt werben lehrt Vitruv. 
1. ausführlich. Diefe kunſtmäßig gebauten Häfen (xwuores) beſtanden 
mnach aus hohen, in Geſtalt eined HalbEreifed aufgeworfenen Dämmen oder 
dauern mit ſehr langen, in die See ſich erftredenden Armen (na, anpaı 
ww Asueros, cornua, brachia). Auf den äußerften Enden diefer Arme 
aren Bollwerfe und Thürme errichtet, verſehen mit Befagung, um ben 
ingang des Hafens zu bewachen. Ueberdies pflegte man zu größerer Sicher⸗ 
Hit den Gingang mir großen Pfählen zu befegen, welche gewöhnlich mit 
ed überzogen waren; und fo ericheinen die Häfen als wirkliche xAsioeıs 
per claustra. Die Mündung oder der Eingang derſelben (oroux, ostium, 
mces) hatte gewöhnlich auch einen Leuchtthurm (pharus), und das Innere 
wwg05) wurde mehr oder weniger zum Zwecke der Sicherheit und Bequem 
Hteit der Fahrzeuge forgfältig und ſelbſt pradtvoll eingerichtet. Maffive 
einerne Mauern bildeten geſchiedene Abtheilungen (oouos, vavAoyor), hinter 
seldhen nicht jelten die Schiffe fo ruhig lagen daß fle oft nicht einmal durch 
fetten mit dem fehlen Lande verbunden oder vor Anker gelegt wurden. 
Ammitliche Abtheilungen des inneren Hafens machten zufammen den rav- 
zaduos. Mufter für al dies waren die Häfen Athens, welches, außer 
em für die Zeiten nah Themiſtokles nicht mehr bedeutenden Phalerifchen 
dafen, die Häfen Munychia und Piräeus befaß, von denen letzterer wieder 
us drei befondern geſchloſſenen Häfen beftand, Zea, Aphrodiſion und Kan 
haros (Leafe Topogr. von Athen S. 330 ff. d. deutſchen Meberf.). Diefe 
cheniſchen Häfen waren, wie Strabo IX, p. 395. jagt, grresıs VEWVPIW?F ; 
‚om Hafen des Kantharos jagt Schol. Ariftoph. Pat. 145.” ra rengıe 
Ennora, mo rewpıe offenbar Schiffhäufer (sewooımoı) bezeichnet, bei Strabo 
. 1. dagegen Schiffhäuſer und Zeughäufer, wie denn der Ausdruck, jonft auch 
vol. Polos. XXXVI, 3, 9.) für Beides gebraucht wurde. Bel manchen 
Schriftftelleen (3. B. Thucyd. II, 93. Ariſtoph. Acharn. 926 ff. u. 551.) 
pird sewpıor im Singular für das ganze Lokal gefegt in welchem bie Schiffe 
ined Staates mit dem Zubehör Tagen; doch fagt man in ver Megel in ber 
Mehrzahl venigı«, und befaßt darunter ein Ganzes, in welchem auch die 
wwooxo: enthalten waren. Böckh, Urk. über das att. Seeweien S. 66. 
yefaßt deshalb unter dem Namen z= rewoı« oder Werfte die gefammten in 
ie Hafenbefeftigung eingefchloffenen Räume worin die Schiffhäufer (rewoos- 
m) und Zeughäufer (nevodria«) enthalten waren, nebfl ven übrigen Plägen 
velche zum Heraufziehen und Aufitellen der Schiffe dienten, inwiefern fie nicht 
n den Käufern (ra vraidpıa) lagen, fo wie auch die Baupläge für bie 
Schiffe (ra vavanna). Schon das homerifche Eniorıor (Odyss. XIV, 265.) 
cheint ein Gelaß gemweien zu fein in welchem das Schtif gegen die Witterung 
* ſtand. Wo fpäter irgend eine bedeutende Seemacht ſich gebildet hatte 
ute man Schiffhäuſer: ſolche Hatte Samos ſchon unter Polykrates (Herod. 
IH, 45.), Korinth (Xen. Hell. VI, 4, 12.), Rhodos auf feinen prachtvollen 
Werften (Meurf. Rhod. I, 13.), Kyzikos hatte mehr als 200 (Strabo XII, 
. 575.); in Syrafus fand Dionyflus der Erfte 150 vor (vgl. Thucyd. VIE, 
35), und baute dazu noch 160, deren meiſt jedes zwei Schiffe faßte (Diod. 
KIV, 42.). Die atbenifhen Schiffshäufer hatten über 1000 Talente gekoftet 
(or. Areop. 27.). Nah Strabo (IX, p. 395.) reichten fle für 400 Schiffe 
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zu; doch war die Zahl der Schiffe in den atheniſchen Häfen größe ald du 
der Schifföhäufer. Gin Seezeughaus wird mevodn«n genannt (Lei. rhet. 
bei Bekker Anecd. I. 303. Phot. Lex. p. 383.), und darin dad binyute 
Geräth der Schiffe aufbewahrt, während das hölzerne im der Regel ki 
Schiffen felbft in den Schiffsgäufern lag. Die berühmtefte evodı m % 
von Strabo und Andern minder genau özAodr«n genannt, war dad 
des Philon, bereiinet auf das Geräthe von 1000 Schiffen; vgl. Neuf.F 
Att. 7. Pir. 3. Hirt Gef. d. Baufunft II. 33. Leake Topogr. v. Aha 
©. 331. u. DO. Müller de mun. Ath. p. 30. Vitruvius V, 12. verlangt da 
bie rewgız, navalia, gegen Mitternacht angelegt werden, indem die mittäp 
lihe Lage Fäulniß (caries) verurfahe in Folge der Nährung von Hd 
würmern (tineae), Holzborern (teredines) und anderer ſchaͤdlichet Ink; 
auch fei im folden Gebäuden möglihft wenig Holzwerk anzubringen, I 
Feuersgefahr wegen; in Bezug auf ihre Größe mußten die gröten Shi 
zum Mafftabe dienen. Die Häfen Italiens und des ganzen römifden Art 
waren im Ganzen mehr oder weniger nach dem griechiſchen Mufr ringe 
richtet. Ueber die einzelnen Häfen f. VBergier de viis militarr. Romm. W. 
48 f. Beifpiele antiker Häfen liefert: Antiqua species urbium, porlus sig 
ostiae ab diversis Rom. Imp. conditarum; item duorum amplissimerun 
portuum Claudii Traianique descriptio per Pyrrhum Ligorium Neapolit 
num facta. Der Grundriß viefer Häfen findet fidh auch in Libro dAr 
tonio Labacco ete. nel qual si figurano alcune notabili anfichita d 
Roma. [A.Baumstark.] 
Zu erwähnen find folgende Häfen: 1) P. Abueini (Not. Prov.), bei im 
Sequanern in Gallia Belgica; j. Port sur Saone. Vgl. Vale. Not. „db 
d’Anville Not. p. 529.— 2) P. Achaeorum (Plin. IV, 12, 26.) an ber Kühle di 
Bontus Eurinus im europäifhen Sarmatien in der Nähe von Borgühenes (na$ 
Köhler in d.M&m. de l’Acad. de Petersb. X. p. 661. öſtl. von Ogalon).- 
3) P. Aepatiati (Not. Imp.), bei den Nerviern in Gallia Belgica; j. Ur 
bourg oder Oudenborg (vgl. d’Anville Not. p. 530.).— 4) P. Albus ($t. Ye 
p. 407.) in Hilfania Bätica zwiſchen Garteja und Mellaria (wahrid. fe 
Algefirad, vgl. M&em. de Litt. T. XXX. p. 100.). — 5) P. Amanum, | 
Flaviobriga. — 6) P. Artabrorum (Apraßger Ayarr, Btol. 11, 6,2. Agatten 
I, 4. * Strabo II, p. 154.) am Meerb. der Artabrer an der Nor 
von Hilpania Tarrac. — 7) P. Augusti, ſ. Ostia, oben ©. 1017. 8)P.ix 
eilii (It. Ant. p. 12.) in Mauritania Gäfarienfis zwiſchen Siga und Um 
figa.—9) P. Delphini (Plin. II, 5, 7. It. Ant. p. 502. sgl. p. 4! 
531.) in Ligurien, 12 Mil. füpöftl, von Genua, j. Porto Fine an der Bet 
feite des Golfo di Rapalo. — 10) P. divini (It. Ant. p. 9. 13.; er kur 
Strabo XV, p. 829.) in Mauritania Gäfar. zwifchen Siga um 
weitlih neben dem Portus magnus (wahrfcheinl. das heut. Argen).— 1) 
Evangelorum (EvayysAwr Aurr, Ptol. IV, 7,6.), im Xroglodstice (Arte 
pien) zwiſchen dem Berge Gauras und Ptolemaid Theron. — 12) P. Ham 
balis (Mela II, 1, 6. Iſidor. Orig. XV, 9.), an der Weſtlüſte von 
tanien unmeit Lacobriga, beim Heut. Albor, wo fi puniſche Ruinen Fat 
(vgl. Florez Esp. Sagr. XIV. p. 87.; nad Reichärd aber Garapalf). 
13) P. Julius (Suet. Aug. 16. vgl. Plin. II, 5, 9. u. Bor. 1, 16), # 
von Auguftus angelegte Hafen von Bajä am Sinus Bajanus, ein 
ded Sinus Puteolanus. — 14) P. novus (Kaırög Am, Biol. 11,3, 9* 
der Südküſte Britanniens zwiſchen dem Vorgeb. Cantium und dem BI. % 
fanton. — 15) P. opportunus (Kakög Auumr, Btol. III, 5, 8.) an de * 
des Pontus Euxinus in Sarmatia Europäa zwiſchen Eephalonejut * a 
myraca.— 16) P. sacer (Zepög Auy», Artian. Peripl. P. Eur. p- 13 
ber Oftfüfte des Pontus Eurinus 300 Stab. von Sindice, vermuhlid W 
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[de Ort melden Blin. VI, 5, 5. ſchlechthin Hieros nennt und an einen 
eihnamigen Fluß ſetzt; nah Mannert IV. ©. 389, j. Anapa (vgl. Ballas 
eifen im ſüdl. Rußland I. ©. 399.), nad Gail Geo. minn. Ilf. p. 119. 
er Sougoudjaf (Soudihaf, Sowudſchak). — 17) 9ewr gwurr/pwr Arınv (Btol, 
’, 7, 6.) an der Troglodytenküſte in Aethiopien, nörbl. neben dem P. Evan- 
slorum (ſ. Nr. 11.). Die übrigen (mie P. Aemines, Favonii, Herculis, 
erculis Monoeci, Itius u. f. m.) ſ. unter dem Hauptnamen, [F.] 

A a y; s es Volk im Innern von India intra Gangem, Ptol. VII, 
. 70. 

Pörus* (nah Hellad. ap. Phot. p. 530. a. 35. Bell. Sohn eines 
zarbiers), Fürſt in den Ebenen zwiichen dem Hydaspes und Aceſines (vgl. 
3d. IV. ©. 144. unt.), ausgezeichnet durch körperliche Vorzüge und manns 
afte Gefinnung (Arrian. V, 18. 19. Blut. Alex. 60. Diod. XVII, 88. 
Bbiloftr. v. Apollon. I, 20. 21. Gurt. VIII, 14.), wird von Alexander 
em Gr. überwunden, aber im Befige feines vergrößerten Reiches gelaffen 
f. Bo. I. ©. 346. 347.), behielt auch bei den nach dem Tode Aleranderd 
rfolgten Theilungen im 3. 323, 321 alles am Hydaspes bis zur Indud- 
nündung binabliegende Land (Deripp. ap. Phot. p. 64.b. 10. Arr. ap. 
>hot. p. 72. a.1. Diod. XVII, 39.), wird aber durch den von Alexander in 
Indien zurüdgelaffenen Befehlshaber Eudemus (Urr. VI, 27.) noch vor 317 
* Chr. auf Hinterlifige Weife getödtet. Diod. XIX, 14. — Ein anderer 
Borus, der vor Alerander floh, mar Fürft der Gandariden. S. Bd. III. 
5. 650. [K)] - 

Iloosıö«r, f. Neptunus” | 

Posidea, Stadt im Innern von Aeolis bei Plin. V, 30, 32. [F.] 

Posidäum, 1) (Jlonörior, Herod. III, 91.; IInoeidsıor, Scyl.p. 40. 
[wo vulgo Ilovadsgor, vgl. Salmaf. ad Solin. p. 47.] Steph. By. 
op. 560.), eine, nad Herod. von Ampbilohus, dem Sohne des Amphiaraus, 
rbaute Stadt Eiliciend an der Grenze von Syrien; vermuthlich auch das von 
Dlin. V, 20, 18. in Syrien genannte Posidium. — 2). Posidiam Nr.8. [F.] 

Posidippus (llooidınnos und Jloceidırmog), 1) aus Gaffandra in 
Macevonien, der Sohn ded Eyniscus, war einer der bebeutendften Dichter 
per neuen Komödie, führte feit DI. 123, 2 oder 3 auf und ſchrieb gegen 
40 Dramen, von denen wir aber nur no 17 dem Titel nach fennen. Iſt 
aus dem Umftande daß unter diefen 17 Titeln fih 6 befinden die bei früheren 
Komikern nicht vorkommen (Araßksnor, "Anorkeıousrn, "Euuappoderog, 
Enioraduos, Kodor und Xopevovonı) ein Schluß geftattet, fo zeichnete fich 
Voſ. durch Grfindungsgabe aus; auch fuchte er den Kreid der Themen für 
Die neue Komödie dadurch zu erweitern daß er von Dichtern der mittleren 
umd alten Komödie bearbeitete Stoffe durch feine Behandlung auch der neuen 
Komödie zu gewinnen wußte, wie die Anuora, ben Mvpun& und DiAonarwp. 
@ell. II, 23. bemerft daß die römischen Dichter auch aus Poſid. überfegten. - 
Darum und wegen Athen. XIV, p. 658 f. ift nicht unwahrſcheinlich (f. Las 
bene im Philologus 1, 2. S. 275 f.) daß Pof. au ein Aidvuos betiteltes 
Stud ſchrieb und damit Vorbild für den Plautus in den Menaechmi ward. 
Aus den erhaltenen Bragmenten gebt hervor daß der Koch in ven meiften 
Stüden des Poflo. eine Hauptrolle hatte. Vgl. Meinefe fragm. com. Vol. I. 
p. 482—84. IV, p. 513—28. [Ladewig.] | 








* Der Name ift jedenfalls Batronymicum und bedeutet „Nachfomme Pürus’” 
oder „aus dem Vollsſtamme der Paru.“ Puruiden (Paurava, provinziell vielleicht 
Pörava) werden in den Heldengebichten als eines der bedeutendflen Königegefehlechter 

enannt. Das Stammwort Püru (woson das ſpätere pürüscha, Mann, PBerfon) 
—* ſich ſchon in den Weden, einmal auch ber Cigenname Paura. 
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2) Enıypapperoyoapos (Sol. Apollon. Rhod. I, 1289.), von Arbenäus 
mehrmals (VII, p. 318.D. X, p. 412. D. p. 414.D. 415. B. XII, p. 5%. C.) 
ar erıyocuuanr angeführt, vgl. Steph. Byz. s. v. Zeisıa u. Bapız. Shıl 
Benet. ad I. XL, 101. Vielleicht ift er auch ver Poſ. Deffen Epen Adria 
und "dowrzie Athenäus (XIH, p. 596. €. u. XI, p. 491. C.) anführt. % 
der Griechiſchen Anthologie (Anal. II, 46. und dazu noch T. U. p. 528) 
find 21 Epigramme von ihm, die ſchon in den Kranz des Meleager aufge 
nonmen waren. In einem dieſer Epigramme (Nr. 11.) ift Zeno, ber m 
Dlymp. 128 blühte, und Cleanthes erwähnt, und Nr. 21. beziebt ib ww 
den Tempel der Arfinoe Zephyritis, welche DI. 133, 2 flarb; ſ. Fabık. 
Bibl. Gr. I. p.728. not. IV. p. 493. ed. Harl. Jacob8 Comment. in Antbel. 
Graec. T. XIH. p. 942 f. — 3) ſchrieb nach Clemens von Aler. Protrept 
p. 16 f. vgl. Arnob. IV, 13. über Cnidus. [B.] 

Posidium (Ilooeidor), der Name- mehrerer dem Bofeidon geweikter 
Borgebirge: 1) in Rucanien vor der Infel Leucofla, vie Südſpitze dei pilta- 
nifchen Meerb. (Strabo VI, p. 252.), j. Punta della Licofa. — 2) in Epirud 
(Eandſch. Chaonia), der Norvoftipige von Corchra gegenüber, nörpl neben 
dem Hafen Pelades (Strabo VII, p. 324. Ptol. IH, 14, 4. vgl. 2rafe N. 
Gr, I. p. 92.). — 3) in Theſſalia Phthiotis, die Weflipige des Sinus Ba- 
gaſäus (Strabo VII, p. 330. Ptol. II, 13, 17.), vielleicht Daffelbe das Lin. 
XXXI, 46. Zelasium nennt; j. Gap Stavros. Bol. Xeafe North. Gr. IV. 
p. 351 f. — 4) die Oftfpige von Samos (Strabo XIV, p. 637.). — 5) Br 
Südweftipige von Chios (Strabo XIV, p. 644 f. Ptol. V, 2, 30.), j. Gar 
Helene. — 6) in Bithynien (Btol. V, 1, 2. WMarcian. p. 70, bei Seal. 
p. 35. blos anpwrngıo» roü Kıarov aoAnov), die äußerfte Spige der Land» 
zunge welche ven Cianiſchen and Aftacenifhen Meerb. ſcheidet; j. Borburum. — 
7) in Eilicin, 7 Stad. weftlih von der Stadt Mandane (Stadiasm. m. 
magni $. 175.); j. Gap Kizliman. — 8) an der Weſtküſte rom Garien, 
zwifchen Miletus, zu deſſen Gebiet es gehörte, und dem Jafligen Meerb., 
deſſen nördlide Spige es bildete (Bolyb. XVI, 1. Strabo XIV, p. 632. 
651. 658. Stadiasm. m. magni $. 273. 275. 276.) und an dem mad Blin. 
V, 29, 31. (ver es gleih Mela 1, 17, 1. Posideum nennt) au ein gleid- 
namiges Städtchen lag; j. Gap Baba oder del Arbora. — 9) an ver Bei 
füfte Arabiend, mit einem von Ariſton, welden Ptolemäus auf Erforihung 
bed Arabiſchen Meerb. audgefendet hatte, dem Poſeidon errichteten Alter 
(Artemid. bei Strabo XVI, p. 776. Died. II, 41. Btol. VI, 7, 8.), ver 
muthlich das heut. Rad Muhammed, nah Mannert VI, 1. ©. 33. aber 
iventifh mit dem Vorgeb. Pharan oder dem heut. Gap Faraun. — 10) f. 
Posidonium. — 11) Stadt an der Norpfpige der Inſel Garpatbus bei Biol. 
V. 2, 33. — 12) Seeſtadt in der fyrifhen Brovinz Caſſtotis (Strabe XVI, 
p. 751. 753. ®Btol. V, 13, 3. Plin. V, 20, 18.), noch j. Poffera mit 
Ruinen. Bgl. Pococke I. ©. 285. [F.] 

Posidonia, Posidonistes Sinus, ſ. Paestum. 

Posidoniam (IIooudarıor, Thuc. IV, 129., bei iv. XLIV, 11 
Posidium), Borgeb. an der Weftfüfte ver Halbinfel Pallene in Macebonien 
unweit Mende; no j. Cap Poſſidhi oder Kaſſandhrea. Bol. Leafe North 
Gr. IH. p. 156. [F.] 

Posidonius (Ilocadwrıos), 1) aus Nlerandria, Stoifer, Schüler 
des Zeno. Die Schriften welche demſelben in dem confufen Art. [losssdunx 
bei Suidas zugefchrieben werben gehören ohne Zweifel den beiden folgenden 
an. — 2) Aus Apamea gebürtig, von feinem Aufenthalte zu Rhodus ge 
mwöhnlih der Rhodier genannt, Strabo XI, p. 492, XIV, p. 653. 65. 
Athen. VI, p. 252, E. Luc. Macrob. 20. Suid. In der Beflimmung jeiner 
Beit irrt Athenäus wenn er ihn XII, p. 549. E. den Scipiv Africanus im 
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5. Roms 624 (v. Ehr. 130) nah Mlerandria begleiten läßt, eine Angabe 
de offenbar auf einer Verwechslung mit Panätius beruht. Poflvonius war 
mm Bieles jünger und nach Bake's Berechnung 619 (v. Chr. 135) geboren. 
rrũhzeitig Fam er nah Athen und hörte dort den Stoifer Panätius, Cie. 
he off. II, 2. de div. I, 3. Suid. Vermuthlich bald nah deſſen Tode 
42 (112) trat er die Reiſe an, die ihn nach Spanien (Strabo III, p. 133 f.), 
btalien und andern Gegenden führte. Bon dieſer nah Rhodus zurückgekehrt 
bernahm er nit nur die Leitung der vafelbft von Panätiud gegründeten 
toifhen Schule, aus welcher als feine namhafteſten Schüler Phaniad (Diog. 
taert. VII, 41.), Asclepiodotus (Sen. nat. quaestt. II, 26. VI, 17.) und 
kafon (Suid. Jacwr) herworgiengen, ſondern betheiligte ſich auch an ven 
Btantögefhäften und warb von feinen Mitbürgern zu der bedeutenden Würde 
ined Prytanis erhoben (Strabo VII, p. 316. XIV, p. 655.), ja ſelbſt im 
J. 668 (86) ald Gefandter nah Rom geſchickt (Plut. Mar. 45.). In Rhodus 
ab und hörte ihn darauf Cicero (Plut. Cie. 4. Eic. Tusc. II, 25. de nat. 
)eor. I, 3. de fin. I, 3. de fato 3.), der auch fpäter mit ihm in Brief» 
vechiel ſtand (ad Att. II, 1.); vor Allen aber juchte und ſchätzte feinen Um—⸗ 
ang Vompeius (Gic. Tuse. I. 1. Blut. Pomp. 42. Cic. 4. Strabo XI, 
492. ®lin. H. N. VII, 31. Solin. 1.). Sach Suidad kam Pofld. no 
inmal nah Rom unter dem Gonfulate des M. Marcellus 703 (51). Bake 
Hält dieſes Jahr für fein Todesjahr, das SAfte feined Lebens nad, Luc. 
Hacrob. 20. Die von ihm hinterlaffenen zahlreihen Schriften find theils 
hiloſophiſchen theild geographiih-hiftorifhen Inhalte, Die erfleren be» 
chäftigen fich entweder und vorzugsweiſe mit Gegenftänden aus dem Gebiete 
er Phyſik, wie die mepi Hewr (das 10te Bud citirt Diog. Laert. VII, 138.), 
pi uarnig (d Bücher, Gic. de div. I, 3.), negl eiuapusrmg (dad 2te 
Bud bei Diog. VII, 149.), mepi newer nal dmuuoro» (Macrob. Sat. I, 
13.), gvowmog Aoyos (dad 1dte Buch bei Diog. Laert. VII, 140.), reg: noouov 
Diog. VII, 142,), meei xerov (Plut. de plac. phil. II, 9. p. 858. A.), 
repl uereoiowr (dad Ite Buch bei Diog. VII, 135.), uerswgoAoyunn oroı- 
ion; (Diog. VII, 138.), megi rov Mior neyedovg (Eleomed. cycl. theor. 
. p. 424.), mepi wuyis (Euftath. in 1. p. 910.), oder mit ſolchen aus 
vem der Eihik, wie nömög Aoyos (Diog. VII, 91.), moorgentxa (Diog. 
il, 91. u. 129.), meoi xadnnorzog (Diog. VII, 124. 129. ic. ad Aut. 
KVI, 11.), zeol nador (Galen. de plac! Hippocr. et Platon. V. p. 291.), 
repi aperer (ibid. VIH. p. 319.), und der Logik, wie megi xgırngiov (Diog. 
vl, 54.), dazu noch die mathematiiche Schrift gegen den Epicureer Zeno, 
Brocl. in Euclid.. p. 55., der Gommentar zu Plato's Timäus ESext. Emp. 
ıdv. Math. VII, 93.), und die grammatiſche eisayaoyn megi Arten ( Diog. 
VL, 60.); zu ven letzteren gehört außer ber geographiſchen Schrift mag 
unearoö (Strabo II, p. 94.) und der zögern raxzıxy (Ael. Tact. 1. Arrian. 
Taet. 1.) insbefondere das große Geſchichtswerk unter dem Titel ioropia, 
son welchem Athenäus, der einmal IV, p. 168. D. das 49fte Buch citirt, 
ahlteiche Bruchſtücke aufbewahrt hat und welches vor Allen Diodorus bes 
mat zu haben ſcheint. Allem Anſchein nad ift dieſes kein anderes als das 
im 5% Büchern, welches Suidas unter dem Titel ioropia 7 uera TloAußıor 
ireıhümlih dem Aeranpriner Poſidonius zuſchreibt. Die Gliederung des 
Banzen ift aus den Bruchſtücken nicht mehr zu erfennen, doch daraus jo viel 
erfichtlich daß er befonbers auf den ethnographiſchen und, wenn von Strabo's 
jablreihen Notizen wie es ſcheint die eine umd die andere aus diefem Werke 
entlehnt ift, den geographiichen Theil, zu deſſen Ausführung ihn feine Reifen 
anz beſonders befähigten, fein Augenmerk richtete. Ob er die Geſchichte des 
Bonpeius (Strabo XI, p- 492.) in einer befonderen Schrift beſchrieben, oder 
96 diefe nicht vielmehr mus einen Theil des größeren — aus⸗ 
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machte, Hleibt dahin geſtellt. Eben fo wenig läßt Ah aber auf über 

Berbältnis zu anderen Kiftorifern fo wie über ven eigentliden Berk 

Grbalt einer geographiſch⸗ hiſtoriſchen Forſchungen etwas Sicheres 
Deor. 
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ermüzin. 
Galenus zwar nennt ihn feiner mathematiſchen Kenntniffe wegen ben wiſſer⸗ 
fSahligfien Steifer (1. 1. VEIT. p. 319. vgl. Eic. de nat. De 
und Strabo rechnet ihm zu dem gelehrteſten Forſchern feiner Zeit (MH, p. 10 
XVI, p. 753., wo der Ausdruck zor nad’ Aus natürlich nicht busräslis 
zu verſtehen ift): gleichwohl nimmt L2egterer nicht ſelten Gelegenheit, 
Richtigkeit feiner Angaben in Frage zu fielen und wiejelben zu berichtign 
@. 8. I, p. 98. 102. 103. 11, p. 173 f. IV, p. 183. VI, p. 2%. I 
p. 491. XVII, p. 830.), und beiulvigt ihn einmal, III, p. 147., geraden 
rhetoriſcher Uebertreibtung. Bon feiner Darfiellung aber berichtet Galen.Li 
IV, p. 251. das Fe mit alten Dichterftellen durchwebt war, wiewehl dies 
vorzugämeife von feinen philoſophiſchen Säriften gelten mag. Als Phileſerh 
entwidelte B. überhaupt Eeinen ſehr erbeblihen Grad von Driginaliri: eb⸗ 
wohl Stoifer von Vrofeſſion neigte er fh doch, wie er überhaupt ein Be 
munderer der älteren Bhilofophen war (Diog. VH, 91. Sen. Ep. 80) Sal 
dem Plato, den er commentirte, bald dem Xrifioteles, Strabe II, p. IM. 
ja selbft dem Potbagorad u, Salem. 1. I. V, p. 292., umd förberte jo den 
immer weiter um fi greifenden Synkretismus Bal. G. 3. Voß de hist. gr. 
I, 24. p. 193 ff. ed. West. 3. Bafe, Posidonii Rhodii reliquiae doctrinae, 
Lugd. Bat. 1810. — 3) P. aus Olbiopolis, Sophin und Hiisrifer, nad 
Suidas Berfafler folgender Schriften: wepi rod wxearou ui rür xar arıı 
gehört dem Rbodier), weg: eis Tvpmig (?) valovwusrng ywpas, "Arasi 
ioropim in 4 Büchern, Advra in 11 Büchern. Demſelben gebörm wohl 
au die von Suidas irrthümlih dem Alerandriner zugeſchriebenen weine 
bmroowmai und die vmodcosg eis Anuoodermr. MRührt von demielben aus, 
was freilih ſeht unſicher ift, die von Plut. Aem. Paul. 19. erwähnte md 
mehrere Bücher umfaflende Geſchichte des Perſeus von Macevonien ber, dein 
Zeitgenofie der dort genannte Bofivonius war, fo lebte er im 2tem Yabık. 
». Ehr. und kann in dieſem Falle nit, wie mit Caſaubonus Bak- 1 
p. 251. meinte, der Berfafler de Werkes zür uer« JToAudor fein, vi 
Suidas gleihfalls fälſchlich dem Alerandriner zufchreibt, mit dem räthielbafım 
und vermutblih auf etwas aus dem Texte Ausgefallenes hinweiſenden Zw 
fage, Ews roV moläuov zoü Kvorreinoö ai Tlrorsuaiov. |[ West.) 
4) Aus Epheſus, Toreute und Erzgieher, welcher mit Bafiteles im Zeit 
alter von Pompeius dem Gr. lebte, Plin. XXXIHM, 12, 55. XXXIV, 8, 19. [W.) 
Posinars (Jlonraoa, Ptol. VII; 2, 23.), Stadt im Innern von 
India extra Gangem. [F.] 
Posingae (Plin. VI, 20, 23.), Völterfaft in India intra Ganzem. [F.) 
Posis, röm. Plafle, welcher im Zeitalter de3s M. Barro Of mt 
Trauben mit außerordentlicher Naturtreue nachbildete, Blin. XXXV, 11,45. [W)] 
Possessio ift das faktifhe Innehaben einer Sache, während das Eigrs 
tum, dominium (Bd. II. ©. 1199.), ein rechtliches Verhältnis bezeichnet. 
Javol. Dig. L, 16, 115.: Possessio ab agro iuris proprietate distat; quie- 
quid enim apprehendimus cuius proprietas ad nos non pertinet aut ne 
Peg pertinere, hoc poss. appellamus. Poss. ergo usus, ager proprieta 
oei est. el. Gall. bei Feſt. h. v. p. 233.: poss. — usus quidam ar 
aut aedificii, non ipse fundus aut ager, etc. lieber dieſe wichtige, leiten 
Tüdenhafte Stelle |. Huſchke, über die Stelle des Varro v. d. Ricin. Reit 
Zugaben über Feſt. v. Heidelb. 1835. ©. 93 ff. Aus dieſem faktir 
Then Berhältniß kann aber auch eim rechtliches werden mit gewiffen redhtliden 
Wirkungen, und dieſes iſt der ſ. g. jiriſtiſche Beſitz. Lieber deifen Urt 
Erwerb, Berluft und Wirkungen (vgl. interdictum, ®v. IV. ©, 211.) f. 
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Schilling, Inſtit. u. Gel. d. x. R. II. ©. 447487. Puchta, Inftitut. 
1. ©. 503—547. und das berühmte Werk von Savigny, d. Recht d. Bes 
tiges, Gießen 1803. 6te Ausg. 1837. — Die Entftehung ded durch Interdikte 
zefchügten Beſitzes kann man am wahrfdeinlichften von dem Beflg des ager 
—— herleiten, ſ. Bo. IJ. ©. 239 f. und publicus ager. — Ueber die andern 

eutungen ded Worts possessio, 3.8. für das Grundſtück ſelbſt, Feſt. h. 
’. p« 241. M. Iſidor. XV, 13. vgl. —* Dig, L, 16, 78. ſ. Cuper, obss. 
sel. de natur. poss. I, 1. p. 3. und vie 2erica. [R.] 

Possides (1loooiöns), aus Argos, Pythagoreer, JambI. Pyth. 27. [B.] 

Possis (Iloongz), aus Magnefla, Schriftfteller aus unbekannter Zeit, 
ſchrieb Mayrnrıxa (Athen. XI, p. 533. D.) und eine Aualorigz (ibid. VII, 
p- 296. D.). Gafaubonus hielt den Namen für eine Abkürzung von Ilooeı- 
Booreog. [ West.] 

Postica, j. Aversa, Bo. I. ©. 1001. * 

Postigia, Stabt im Often ver Cherfonefus Taurica, Ptol. III, 6,5. [F.] 

Postliminium;, von post und limen (&ic. Top. 8. Pompon. Dig. 
KLIX, 15, 5. vol. Göttling, R. Staatöverfafl. S. 117.), bebeutete dad Recht 
vermöge deſſen ein röm. Bürger welcher in feindliche Hände gefallen war und 
auf diefe Weife capitis deminutio maxima (j. ®v. IL. ©. 133. u. Paul. 
Diac. v. deminutus p. 70.M. Hor. Od. IH, 5, 42.) erlitten Hatte, bei 
feiner Rückkehr nah Rom alle feine früheren bisher fufpendirten Rechte wieder 
erlangte, indem man die Fiktion gelten ließ als fei er niemals in Befangen- 
ſchaft geweſen. Gai. I, 129. Inst. I, 12, 5. Dig. 1. 1. 4, 5. 12.16.19. 24. 
Paul. Diar. v. postliminium p. 219. Feſt. p. 218. M. Dabei wurde aber 
vorausgeſetzt daß der Zurückkehrende in der Abficht zurückgekehrt war zu Haufe 

bleiben, denn fonft hätte auch Regulus von diefem Recht Gebrauch machen 
nnen. Dig. 1. 4. 5. $. 3. 12. $. 9. 26. Die Wirkungen dieſer Rüdfehr 

find ſowohl aftiv als paſſiv, das zweite infofern ald der gefangen geweſene 
Sohn in die potestas des Vaters zurüdfehrt, das erfle aber injofern ber 
Zurüdkehrende in den vollen Beflg feiner Rechte wieder eintritt. Ulp. X, 4. 
Dig. 1. 1. 14. Eine Ausnahme machte nur die Che, melde durch die ©e- 
fangenfchaft nicht fufpendirt wurde fondern ganz erloſch, aber ſie konnte als⸗ 
bald wieder erneuert werben (sed consensu redintegratur matrimonium), 
Dig. 1. 1. 8, 14. $.1. Keine Anwendung fand dad postlim. auf diejenigen 
welche befiegt (d. i. aus Feigheit) fih den Beinden ergeben hatten, Dig. 1. 1. 
17., oder welche vom Staat felbft aufgegeben worden waren (bei deditio), 
oder wenn in dem Frieden beflimmt worden war daß die Gefangenen nicht 
zurüctgegeben werben follten. Auf dad zweite bezieht ſich der Fall des Mans 
einus (Bd. II. ©. 1530. Nr. 11.), vgl. 1.1. 4. u. L, 7,17., über das erſte 
f. 1. 1. 12. pr. — Dieſes Recht wurde von den Perſonen auf bie Saden 
übergetragen, vergeftalt daß alle unbeweglichen Sachen ihrem früheren Herrn an« 
Sn —* der Feind das Land verlaſſen hatte (vgl. Bd. II. ©. 1200.). 






Bon glichen fand dieſes nur bei Schaven, Pferden, Maulthieren 
und Schiffen ftatt, Eic. Top. 8. u. Boeth. p. 336 f. Dr. Veit. v. postlim. 
p. 218. M. Dig. XLIX, 15, 2. 3. 19. 20. 30. Cod. VIII, 51, 10. 12. 19, 
Heimbaih, excurs. II. ad Ael. Gall. p. 59 fi. — rg Recht Tiefen die 
Römer au umgefehrt bei den Feinden gelten, ſ. def. 1. 1. Dig. 1. 1. 5. 
6. 3. — Quellen aufer den angegebenen: Liv. xXH, 58. 61. Gell. VIl, 
18. Plut. Qu. Rom. 5. Cod. Theod. V, 5. Bgl. auf Gic. p. Balb. 12. 
13. — Riteratur: 3. 8. de Retes, de postlim. in Meermann thesaur. 
vH, p. 274 ff. (moch immer gut). Bineflre®, comm. in Hermogen. T. I. 
p. 19 ff. R. Teller, de postlim., Lips. 1758., wo man wenigftend bie 
früheren Anſichten von Gulac., Salmaj., Herald., 9. Grotiuß, Bynkershoek 
ſorgfältig angegeben findet. C. H. B. Boot, de postliminio, Lugd, Bat. 
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circa 1833). E. Dfenbrüggen, de iure belli et pacis, Lips. 1838. p. 51 

— ar Nöm. Priv. Recht S. 159 f. Puchta, Inftitut. 1. ©. 02 ff. 
Beer, röm. Alterth. I, 2. S. 108 ff. — Wenn ein Römer von Framen 
oder andern Privaten aus der Gefangenihaft losgekauft wurbe, Cic. deof. | 
II, 18. 16. (denn der Staat that dieſes jehr felten, Liv. XXH, 597.,m 
wenn es geſchah, nicht ohne Nachtheile für die Losgefauften, Frontin. IV,1 
18. Val, Mar. II, 7, 15. Eutrop. II, 13.) jo war er zwar frei, gebtrte 
aber dem Käufer fo lange wie ein Pfand an bis er demjelben das Lölrgeh 
reflituirte, und num erſt hatte er das volle ius postliminii. Dig. XXXVIll, 
4, 20. $. 1. XLI, 29, 3. $. 3. XLIX, 15, 15. 19. $. 9..20. [2 
XLIX, 16, 8. XXXVIH, 16, 1. $. 4. Davon handelt I. E. ©. Bont, de 
captis et redemptis ab hostibus. Lugd. Bat. 1836. [R.} 

Postscenium;, |. Theatrum. 

Postverita oder Postvorta, Schwefter ver Antevorta, ſ. d., ®ı. 1 
S. 516. u. Carmenta, ®v. I. ©. 152. [ Pfau.] 

Postulatio, f. Delatio nominis, ®d, I. ©. 895 f.; Formulse, 
Bd. III. ©. 509.; Iudex, Br. IV. ©. 361. u. ludicia, Bo. IV. ©. 378. 
380. 385. [W.T.] 

Postulatitii, |. Bv. IT. ©. 8711. 

Postumia Castra (Hirt. B. Hisp. 8.), Kaftel in Hiſpania Bätica 
auf einem Hügel in ver Nähe des Fluſſes Salium (das Heut. Salade, zwi 
fhen Oſuña und Antequera; vgl. Mariana I. 2. Florez Esp. Sagr. I 
p. 150. XI. p. 14. u. Ufert I, 1. ©. 361 f.). [F.] 

Postumii, zu Rom ein patriciihe® Geihleht (vgl. Dienst. X, 41 f. 
u. L. Icilius, ®v. IV. ©. 49. unt.) dad vom Anfang bed Freiſtaates an 
genannt wird und wahrfheinlih aus Etrurien flammte. Denn menn gleis 
der Name auf etrusfifchen Grabſchriften (menigitend bei Lanzi, Saggio di 
lingua Etr.) nicht vorfommt, fo ift gleihwohl durch Schrififteler ſowohl um 
mittelbar als mittelbar bezeugt daß er au in Etrurien zu Haufe war (ml. 
Br. III. ©. 1300. Anm. *); und da römiſche Poflumier zu Anfang ver Re 
publik etruffifche Inſtitute nah Rom verpflanzten (vgl. Ar. 1—3.) fo wr 
muten wir daß ihr Geſchlecht zu jener etruffiihen Golonie gehörte meld: 
Rom bei Gelegenheit des Krieges mit Porjena in feine Mauern aufnahm 
(vgl. Herminia gens, ®v. III. ©. 1218. u. Lartii, Br. IV. ©. 7858 f.) 
Diefe Eolonie ift vielleicht ald Secefllon einer Partei zu betrachten die gear 
den vor Rom gelagerten Porſena zuerfi den Weg der Verfhwörung einge 
fhlagen hatte. Denn das Unmwahrfcheinlide welches in dem Anfchlage dei 
Römers Scävgla und der mit ihm verſchworenen 300 patriciiden Jünglinge 
liegt (zumal wenn die ganze Schaar in dem Lager des Vorſena id ım- 
getrieben haben fol um daſelbſt die Gelegenheit abzuwarten, Put. Popl. 
17.) fält weg wenn die Verſchworenen Etruffer waren; und da nad vem 
Zeugniffe des Athenodorus (Er ro 005 Orraovier mr Keioegoz wdergrr, 
Plut.1.1.) der Mann der den unglüdlichen Anfhlag auf Vorſen chte aus 
Owiyorog, d.h. Postumus oder Postumius genannt wurde, fo Teheinen die 
Poflumier jhon im Lager des Etrufferfönigs an der Spige der Berfchmörumg 
gegen ihn geftanden zu haben. 

1) P. Postumius Q. F. (Dion. VI, 69.) Tubertus, Goi. mit ®. 
Balerius Volufus im fünften Jahre der Republik, 249 d. St., 505 v. Ehr. 
(2iv. II, 10. Dion. V, 37. Blut. Popl.20. Bon. VII, 13.), kämpfte glüdli$ 
gegen bie Sabiner (Liv. 1.1.) umd entfchied eine Niederlage verjelben in ver 
Nähe von Tibur (am Anto, heutzutag Teverone, wovon er vielleicht feinen Bei⸗ 
namen befam, — Tiburtus, vgl, Über die Beinamen feiner Geſchlechtsge⸗ 
nofjen Nr.2.3.), indem er mit feinem Legaten Sp. Lartius (dem vorjährigen 
Coſ., der gleichfalls einem etruffifchen Geſchlechte angehörte, vgl. Bo. IV. 
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5.789.)* dem andern Gonful zu Hilfe fam (Dion. V, 39., vol. Plut. Popl. 
. Son. 1. M. wo nad andern Quellen das Verdienſt des Sieges hauptſächlich 
em Poplicola, Bruder des Coſ. Valerius zugefhrieben wird), für welchen Sieg 
ie beiden Confuln mit dem Triumphe belohnt wurden (Liv., Dion. 1. 11.). 
Us cos. FI. mit Agrippa Menenius Lanatus 251 d. St., 503 v. Ehr. kämpfte 
re nach Rivius (II, 16.) mit den Aurunfern, nad Dionyfius (V, 44 ff.), 
Jonaras (VIE, 13.) und Plinius (XV, 29.) aber wiederum mit den Sabis- 
ern, und erlitt zuerit, indem er in einen Hinterhalt fiel, eine empfindliche 
Riederlage (Dion. 44.), wetzte aber die Scharte durch ein flegreiches Treffen 
ei der Stadt Eretum aus (Dion. 45 f.), und feierte nach der Heimkehr den 
feinen Triumph oder die Ovation (Dion., Blin., vgl. Fasti triumph.), welche 
ei dieſer Gelegenheit zu Rom erft eingeführt wurde (Dion. u. Plin. 11. 11.) 
md wahrfcheinlich gleih dem Triumphe (vgl. PVellegrino, üb. d. urfpr. Res 
igiondunterfchied der röm. Patric. u. Pleb., Lpz. 1842. S. 76 f.) etruffifchen 
Iriprunge® war. Im 3. 261 (493) war er einer der zehn Gefandten an 
a8 auf den heiligen Berg entwichene Volk (Dion. VI, 69.). 

2) Postumius Cominius (Auruncus, Anon. Norif. u. Fasti Sic., viel⸗ 
eicht von dem Kriege ded I. 251,.j. Nr. 1.), in vielen Hoſchrr. Postumus 
som. genannt (indem man Post. ald Bornamen betrachtete und den wahren 
Bornamen weglieh, der hiedurch ganz verloren gieng), wahrſcheinl. Sohn eines 
ostumius von einer Cominia (denn ald Sohn eined Cominius wäre er Ple- 
vejer geweſen und konnte in jenen Zeiten nicht zum Gonfulate gelangen), 
Sof. 253 d. ©t., 501 v. Chr. mit T. Lartius (Liv. II, 18. Dion. V, 50., 
sol. VI, 49., wo er als cos. I. mit feinem fpätern Amtsgenoſſen Sp. Caſſius 
ind als Sieger über die Sabiner genannt ift), mit welchem er eine Stlaven- 
erfhwörung unterdrückte (Dion. V,5l. on. VII, 13.). Vier Jahre fpäter 
257 d. St.) weihte er in Folge eines Senatöbejchluffes den (etruſtiſchen) 
Saturnustempel, deſſen Inſchrift von feinem gewejenen Amtögenofien Lartius 
yrrührte (Dion. VI, 1. vgl. Bd. IV. S. 790f.). Als cos. I. 261 (493) 
nit Sp. Eaffius (Bd. II. S. 189. Br. IV. ©. 789., vgl. Cie. de Rep. 
1, 33,57. pro Balb. 23, 52.) fämpfte er gegen die Boljfer und nahm, nad= 
em er die Antiaten gefchlagen (Liv. II, 33.; Dion. VI, 93. fegt den Sieg 
iber die Antiaten fpäter) die Stadt Longula und hierauf Polufca und Gorioli 
in, den letzteren Drt hauptſächlich durch das Verbienft des E. Marcius, der 
en Namen des Gonjuld felbft verbumfelte (Liv. 1. 1. Dion. VI, 91—94. 
Blut. Coriol. 8—11. vol. Bal. Mar. IV, 3, 4.). Im 3. 266 (498) wird 
rt als Abgefandter mit vier andern Gonjularen an Goriolan genannt (Dion. 
Ill, 22. val. Bo. IV. ©. 1527.). 

3) A. Postumius (P. F., vgl. Nr.4.5.) Albus Regillensis, nad 
Yo. I, 19. Dietator im 3. 255 (499) und in demfelben Jahre Sieger am 
Regiller See, 3 Iahre fpäter aber (258, 496) Cof. mit T. PVirginius (Liv. 
1, 21.), während nah andern Quellen (vgl. Liv. II, 21. Dion. VI, 2.) 
eine Dictatur erft in das legtere Jahr fällt, im welchem er zuerft mit Vir— 
iinius das Gonjulat bekleidete, vor dem Ausbruch ded Krieges mit den La- 
inern aber von Birginius, obgleich er jünger war als dieſer, zum Dictator 
tnannt wurde (Dion. 1. 1.), oder aber, weil fein Amtsgenoffe von zweifels 
yafter Gefinnung war, das Gonjulat niederlegte und fofort zum Dictator ge> 
nacht wurde (Liv. 1. 1.). Alle Quellen jedoch laſſen unter feiner Dictatur 
ie Schlacht am Regiller See geſchlagen werden, in welcher die vertriebenen 
Karquinier und die mit ihnen verbündeten und von Octavius Mamilius ans 
führten Zatiner eine volftändige Niederlage erlitten (Liv. II, 19 f. Dion. 





" Im Kriege mit Poriena erfcheint derfelbe wohl mit Recht als Feind bes 
Rönigs, mit Unrecht aber ale Borfämpfer auf Seiten der Römer. 
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v1,2f. Slor. 1,11. Aur. Viet. v. M. 16.). Die ausführliche Schilderung dieſer 
Schlacht wie fie Dionyfius und nammtlih wie fie Livins gibt ift viel zu reflee⸗ 
tirt als daß wir file mit Niebuhr (R. G. II. S. 581.) ein Heldenlicd nennen 
könnten. Der Dietator Poſtumius auf der einen und ber alte Tarauinins 
Superbud (der freili, wie der kluge Dionyfius bemerkt, viel zu alt war um 


in jener Schlacht noch Fämpfen zu können) auf der andern, die außerlefene En 


borte des Dietators auf jener, und die Schaar der Verbannten auf diejer Seite, 
die Unterfeloberren des einen fowie die ded andern Heerführers find einander 
bedeutungsvoll gegemübergeftellt, und dad Schickſal jedes einzelnen Kämpiei 
ift auf das Sorgfältigfte abgemogen. Bei ver typiſchen Haltung des Ganm 
ift feloft die Art umd Weiſe wie der Sieg des römifchen Heeres entigien 
wird (vgl. Liv. 20. equites desiliunt ex equis, provolant in primum — 
recipit animum pedestris acies, postquam iuventutis proceres aequato gt 
nere pugnae secum partem ericuli sustinentes vidit *) für 

zu halten, und der Schlachtbericht fpiegelt überhaupt jenen Limjchmurz der 
vor wenigen Jahren zu Rom erfolgt war, indem an die Stelle ver Imanni 
der Yarquinier eine andere, dem Volke freundlich gefinnte umd mit der Frei⸗ 
beit verträgliche Ariftofratie getreten war. Daß aber auch die men Arlüe 
fratie eine etruffifhe war (nämlich aus dem oberen Etrurien, im Gegenjafe 
gegen das untere, aus welchem vie Tarquinier flamınten), Dafür dienen die 
Eufte und fonftigen Einrihtungen zum Zeugniß welde aus Anlaf jenes Sie 
ges auf Poftumius zurüdgeführt werden. Denn fürs Erſte foll er der 
Dioſkuren, welche in der Schlacht als Hilfreiche Mitkämpfer und glei darum 


zu Rom ald Boten des Sieges erfhienen feien (Dion. VI, 13. Blut. Cor. . 
Dal. Mar. 1, 8, 1. Prontin. Strat. I, 11, 8. For. I, 11. Aur. Bier 


il. 16. ic. de Nat. D. II, 2, 6. II, 5, 11. 13. Tuse. Qu. I, 12,28.) , 
und außerdem der Geres, dem Xiber und ber Libera (Dion. VI, 17. Tet 
Ann. II, 49. vgl. Cie. N.D. II, 24, 62. Plin. XXXV, 12.) einen Tempel 
gelobt und — haben. Wie derbreitet aber die Verehrung des Caſtot 
und Pollux in Etrurien war, das bezeugen die zahlreichen etruſtiſchen Spiegel 


mit den Bildern und Namen biefer Herven (vgl. Gerhard, üb. die Gottheiten 


der Etr., S. 46. Nr. 137.), und ebenfo waren Ceres, Liber und Liber (vgl. Ci 
N.D. II, 34, 62., wo dieſer Eiber von dem griechifchen unterfchieben wird) eim 
ähnliche etruftifche Götterbreiheit wie Jupiter, Iuno und Minerva, ohne dere 
Tempel nah den Vorfehriften der etruffifchen Harufpicin Feine Stadt gegründe 
werben durfte (Vitruv. 1,7,1. Müller, Etr. HU. ©. 146. vol. S.229.). 
dem Gult der Diosfuren hängt aber die Einführung jährlider Opfer durd d 
Ritter an den Iden ded Juli, dem Tage des Sieges (Dion. VI, 13. val. Pin 
Cor. 3.), woran fi vie feierliche transvectio equitum fnüpfte (Dion. L| 

vgl. Br. IN. ©. 217. unt.), zufammen ; und wenn die Einridtungen w 
Ritterweſens Überhaupt auf Etrurien zurücweifen (vgl. Bellegrino a. a. I 
S. 93 ff.), fo waren ohne Zweifel auch die neuen, von Poſtumius eingeführte 
Gebräuche aus dem Heimatlande diefed Inflituted nah Rom verpflanzt. * 
Gleiche wird von der dem Voſtumius aus Anlaß ſeines Sieges zugefdhriehe= 
Einführung ver ludi magni mit ihrer entſchieden etruffifchen —— 
©. 77.) pompa Circensis (vgl. Dion. VII, 71ff. VI, 17.) gelten ***; um» 


* Die gemeine Erzählung war dieß nicht; denn nach Flor. I, 11. und Am 


Viet. v. iH. 16. ließen die Reiter ihre Pferde mit —— Zügel axi ” 
Feind anfprengen und gewannen auf biefe Weile den S 

*Livius IE, 20. fpricht nur von dem Gaftortempel — der Dictator ger: 
habe und ſchweigt von der Erfcheinung ver Götterjünglinge; woraus hervorzugete 
Scheint daß feine Duelle das Sagenhafte abfihtlich vermieden babe. 

- Mahrfcheinlich erneuert wurben dieſe Spisle durch einen andern Postumie 
im 3. 323 d. St., vgl. Mr. 6. 
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efeben von dieſen öffentlichen Inftituten Inffen verfchievene andere, von dem Sie⸗ 
er am Megiller See berichtete Handlungen ober auf ihn zurüdgeführte Ger 
räuche (z. B. daß er in der Schlacht das Feldzeichen unter die Beinde warf, 
as nad Flor. I, 11. von ihm zuerft gefchehen fein foll, während Frontin. 
tr. 11, 8, 1. diefe Handlung von Servius Tullius, der befanntlih gleihfalls 
truffer war und mit feinem etruff. Namen Maftarna hieß, berichtet *; ſo⸗ 
ie daß er außdgezeichneted Eriegerifches Verdienſt zuerft mit einer golvenen 
one belohnte, Plin. XXXIII, 2., was an die gleihfalld goldene corona 
trusca ded Triumphators — Pellegrino S. 76. — erinnert **) den etruffifchen 
irſprung erkennen. Bür den Sieg am Megillerfee (ver dem Feldherrn den 
jeinamen gab, nach einer Älteren, und keineswegs, wie Niebuhr R. G. 1. S. 581. 
weint, erſt von dem Afrifaner Scipio fi herſchreibenden Sitte, vgl. Post. 
'ub., 1. u. Post. Aur., 2., u. ſ. auch Bd. III. S. 552. Anm.) warb übrigens 
zoſtumius mit dem Triumphe belohnt (Liv. II, 20. Dion. VI, 17. Fasti 
iumph.), und ald Gefanbte der Latiner die um Gnade baten erfchienen fo 
A der ruhmgefrönte Sieger mit T. Lartiud (Bd. IV. ©. 791.) für Groß» 
mt und Milde geftimemt und bie Erneuerung der alten Verträge herbeige- 
ihrt Haben (vgl. Dion. VI, 18—21.). Als aber nad Beendigung bed 
ußeren Kampfed bie innern Händel zwiſchen ven plebejifchen Schuldnern und 
atrieifchen Gläubigern von Neuem zum Ausbruch gekommen feien, jo habe 
oftumius, der in der Ableitung durch einen neuen Krieg dad einzige Heil 
eſehen habe (Dion. VI, 22.; vgl. indeſſen über die Stellung welche T. Lar- 
us zmijchen ven Parteien im Inneren einnahm, Bo. IV. ©. 790f.), die 
Actatur niedergelegt und Comitien zur Wahl von Gonfuln berufen (Dion. 1.1.). 

4) Sp. Postumius A. F. P. N. Albus Regillensis (Fasti cap.), 

sohn des Vorigen, Eof. 288,266 mit Du. Serviliuß (Fasti cap. Liv. III, 2., 
»o er nur Sp. Post. heißt, Dion. IX, 60. Diod. XI, 75., nah melden 
deiden der Beiname "ABivos lautete), weihte, während fein Amtsgenoſſe 
egen die Aequer zog, zu Mom an den Nonen des Junius (Dion. 1.1. vgl. 
Yvid Fast. VI, 212.) den Tempel ded Zeug Iliorıog (Jupiter Fidius) eri 
oö Evraliov Aopov (Dion., d. h. auf dem collis Martialis, einem ver Hü⸗ 
el die den Duirinal bildeten, vgl. Varro L. L. V, 52., wo die aedes Dii 
idi auf bdemfelben genannt ift, nebft Ovid F. VI, 218. Inque Quirinali 
onstituere iugo), welcher Tempel ſchon von Tarquinius gebaut (Dion. 1. 1.) 
der wahrfch. erneuert war, da Gult und Tempel nah Ovid 217. altſabiniſch 
aren. Im I. 300 (454) warb er nebft zwei anderen Gejandten nad Athen 
nd im andere Städte Griechenlands ſowie Unteritaliend gefandt, um bie 
jefege Solons und anderer pen ao. fennen zu lernen (Liv. III, 
1. Dion. X, 52. 54. vgl. Zon. VII, 18. Lyd. de mag. I, 34.). 
. 803 (451) wird er ald Decemvir (Liv. III, 83. Diod. XH, 23., bei 
ion. X, 56. dagegen Ilonkıos Iloor.) und im 3. 308 (446) noch ala 
egate der Gonfuln Agrippa Furius und T. Quinctius im Kriege gegen bie 
lequer und Bolfter genannt (Liv. II, 70.). 

5) A. Postumius A. F.P. N. Albus Regillensis (Fasti cap.), 
Iruder des Vorigen, Coſ. 290 (264) mit Sp. Furius (Fasti cap. iv. III, 4. 
ion. IX, 62. vgl. Diod. XI, 78. 4. Jloor. ‘Pnyoökog), erhielt während 
ned gefährlichen Krieges mit den Aequern, gegen welche fein Amtsgenoſſe 
n Felde flund, den Auftrag videre ne quid detrimenti etc. (Xiv. 1.1.) und 





* Weber die Wieberherftellung wefentlicher fervianifcher Staatseinrichtungen durch 
. Bartius 256 d. St. val. Br. IV. ©. 790. 

"" Mach Plutarch Cor. 3. belohnte er zuerſt die Rettung eines Bürgers mit dem 
22 und wahrſcheinlich beruhte die Abſtufung der Chrenkraͤnze auf etruſtki⸗ 
er Sitte. 
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flug ſelbſt nit lange darauf eine Abtheilung der Aequer (un Volffer, 
Dion. IX, 65.) auf römischen Gebiete (vol. Liv. IH, 5. ur IK, 65.). 
Im 3. 296 — war er einer der Geſandten an den Aequer Elölius Gratchus 
(Bd. U. ©. 466.), welche diefer durh Verweiſung an einen Cihhaum, ver 
welchem fie ihre Klagen vorbringen follten, beichimpfte (Biv. IM, 25. vgl 
Dion. X, 22. Div fragm., 140.) *. 

6) A. Postumius Tubertus, vielleicht Enkel von Nr. 1. 
ded Dictatord Mam. Aemilius 320, 434 (Eiv. IV, 24.), umd feißh ©) Dietore 
323, 431 (Liv. IV, 26. vgl. Diodor XI, 64., wo die Dictatur in bad vor 
bergebende ug gelegt ift), ludos magnos tumultus causa vovit (Lin. 1.1 
vgl. Br. IV. ©. 1206., wo aus dem Worte vovit gefchloflen wird daß die 
ludi Feine u waren, während eher an eine Erneuerung ver unterbrochenen 
ludi zu denken iſt, vgl. 06. Nr. 3.), legte in Gemeinſchaft mit dem Esi. 
T. Duinctius in einer großen Schlacht am Algidus (XIII. Kal. Quint, Ovid 
Fast. VI, 721.) über die vereinigten Aequer und Volſker (Liv. IV, 27—29. 
vgl. Dior, 1.1. Blut. Camill. 2.) und triumpbirte nad feiner "Heimtehr 
(Liv. 29. Died. 1. 1. Doid Fast. 1. 1.). Nah ver» allgemeinen Ueberlies 
ferung geihab ed im diefem Kriege daß Poſtumius (severissimi imperii vir, 
Liv. IV, 26.) feinen Sobn, der aus Rampfbegierde die Linie verlieh in melde 
der Bater ihn geftelt Hatte, zum Tode verurtbeilte (Wal. Dar. IL, 7, 6. 
Gell. XVII, 21. Diod. 1. 1.): eine Nachricht welche Livius (IV, 29.) mit 
unflibaltigen Gründen bezweifelt (vgl. Niebubr Thl. I. S. 510.). 

7) Sp. Postumius Albus (Regillensis, wahrſch. Sohn von Nr. 4.), 
trib. mil. cos. pot. mit zwei Amtsgenoſſen 322 — 432 v. Ehr. (Liv. IV, 25. 
vgl. Diod. XII, 60.), * folgenden Jahre Legate des Dictators N. Boft.. 
Tubertus (Nr. 6.) in der Schlacht gegen die Uequer und Bolffer, im welcher 

er verwundet wurde (Liv. IV, 27. 28.). 

8) M. Postumius, trib. mil. cos. pot. 328,426 mit drei Amtögenofjen 
(2iv. IV, 31. Diod. XII, 80.), zog mit zweien von diejen gegen die Bejenter, 
durch welde die Heerführer bei mangelnder Eintracht eine Niederlage erlitten 
(Liv. IV, 31. vgl. 40.), ward in Folge davon mit feinem Amtsgenofien 
x. Duinctius angeklagt und, während der Letztere freigeſprochen — zn | 
einer Geldbuße von 10,000. a verurtheilt (331 d. St., Liv. IV, 40. 41.) 

9) Postumia, Beftalin, die im 3. 334 (420) wegen Unzucht ange | 
flagt, von biefem Verbrechen zwar freigefproden, von bem pontifex max 
aber ermahnt wurbe abstinere iocis colique sancte polius quam scite (Lin. (&ir | 
IV, 44. F Plut. de cap. ex host. ulil. 6.). 

10) P. Postumius A. F. A. N. (Albus Regillensis, Fasti cap.).' 
Sohn von Nr. 5., trib. mil. cos. pot. 340, 414 (Liv. IV, 49., wo er M. 
Postum. Regill., Diod. Kill, 38., wo er Tıßsprog Iloot. beißt. haue gegen 
die Hequer zu fämpfen und nahın Bola ein (Liv. 1}. vgl. Died. XIH, 42.), 
zog fih aber den Zorn feiner eigenen Krieger durch Vorenthaltung der ver⸗ 
ſprochenen Beute zu; und nachdem er zu Rom, wohin er wegen tribunicifcher. 
Unruben qurückgefehrt war, in einer Volksverſammlung die Worte ausgeſtoßen 
hatte: malum militibus meis nisi quiererint, fo führten dieſe Worte, ſowit 
fie im Lager befannt geworden, einen Aufruhr herbei, der mit der Steinigung 
de3 aus Rom berbeigeeilten Tribumen durch vie — Soldaten endigte (Lin. 
iv, 49. 50. Flor. I, 22.; die Stelle bei Val. Mar. IX, 8, 3. wurde. 





2” Wahrſcheinlich erinnerte ſie der Aequer an das von ihnen gebrochene Bünt: 
niß und wies fie auf die Bündnißtafel weldhe au bem heiligen Baume des Jupiter 
(vgl. Liv. 1. 1. sacrata quercus, und Jup., 2. IV. ©. 5907. 601 f.) wie fonft in 
feinem Tempel oder nerarium (Br. IM. ©. 499, ob.) aufgehängt jein mochte. 
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ſchlich auf ihm bezogen umb geht auf einen fpäteren Post. ber daſſelbe 
Hicial erlitt, Nr. 36.). 

‚ 41)M. Postumius A.F.A.N. Albinus Regillensis (Fasti cap.), 
uber des Vorigen, im 3. 351 (403) nad ver einen Angabe Genjor mit 
» Buriug Gamillus (Fasti cap. Bal. Mar. II, 9, 1.), der in Gemeinschaft 
t feinem Amtögenofien die ebelofen Männer durh Androhung von Geld- 
afen zur Verehelichung (und zwar mit Wittwen, deren Zahl in Folge ver 
‘lege ſehr groß war, Plut. Cam. 2.) nötbigte (Val, Mar, 1. ].), nad der 
dern Angabe aber (bei Liv. V, 1. M Post. Albinus) trib, mil. cos. pot. 
t ſieben Amtögenoffen, unter welchen no ein anderer M. Postumius (12.) 
nannt wird. - 

13) A. Postumius (Albinus) Regillensis, trib. mil. cos. pot. 
it fünf Amtögenofien 357, 397 (Liv. V, 16. Diod. XIV, 85.), fhlug mit 
nem Amtsgenofien 2. Julius die Tarquinienfer (Liv. 1.1), und ift vieleicht 
entifch mit A. Post, Regill., trib. mil, cos. pot. 373, 381 (iv. VI, 22. 
iod. XV, 48.). Ä 

14) Sp. Postumius Regillensis (Sohn von 7.?), trib. mil. cos. 
st. 360 (394) mit fünf Amtsgenofien (Liv. V, 26.). kämpfte mit wechſeln⸗ 
m Glüde und zulegt flegreih gegen bie Aequer (Liv, V, 28, vgl. Dior. 
IV, 98.), wurde Genjor 374 (30) und flarb als folder (Liv. VI, 27.). 

15) L. Postumius (Regillensis), trib. mil. cos, pot. mit 5 Amtss 
nofjen 365, 389 (Liv. VI, 1. Macrob. Sat. I, 16. vgl. Diod. XV, 22, 
loor. Koirroz), in welchem Jahre die Tribunen eine Sammlung der foedera 
ad Jeges anoroneten, von welchen die einen veröffentlicht, die andern aber 
juae ad sacra pertinebant) unterdrückt wurden (iv. 1.1.), worauf fie noch 
ne Verhanplung im Eenate de diebus religiosis anregten, über welche zuerft 
n haruspex gebört und fobann das collegium pontificum zu den nöthigen. 
jeichküffen veranlaßt wurde (vgl. Liv., Maer. 1. I). Derfelbe L. Postu- 
mus befleidete wahrſch. dad Kriegätribunat zum zweiten Male 373, 381 (Liv. 
1, 22. L. Post. Regill., Diov. XV, 48. Aevx. IIooct.). 

16) Postumius Livius, Dictater in Fidenä (mo latiniſche, fabinifche 
nd hauptiählih etruffiihe Elemente gemiſcht waren, vgl. Bo. UI. S. 475.), 
tachte mad dem Abzuge der Gallier aud Rom (365, 389, wenn dad Gıeig- 
i# in das Jahr nach dem Abzuge zu fegen If) an der Spige ver Latiner 
uf Die noch ſchwache und wehrloje Stadt einen Ueberfall, veflen Andenken 
18 in fpäte Zeit durch die Solennität der Populifugia an den Nonen des 
ulius erhalten blieb. Da man aber an dem gleihen Tage von alter Zeit 
er das Felt der Juno Caprotina, welches hauptiählich ein Feſt der Skla⸗ 
innen war, begieng, jo wurden die beiden Beierlihkeiten von der Sage coms 
inirt, und ed entitand jene Erzählung wonach die Latiner den Römern ihre 
janrıbaren Jungfrauen abgefordert hätten, dur die Lift einer Eflavin aber 
vgl. Juno, Br. IV. ©. 575,., u. Caprotina, Bo. U. ©. 137 f.) beirogen 
worden wären (Macrob. Sat. I, 11. ut. Rom. 29. vgl, Camill. 83. 
3arro L. L. VI, 18., welcher Letztere indeſſen ſchwerlich, wie Niebubr Thl. IE. 
5. 6AOF. ãnnimmt, die richtige Unterſcheidung machte, vgl. Müller ad 1. 1.). 

7) Sp. Postumius Albinus (Regillensis, wahrſch. Sohn von 
te. 15.), Gof. mit I. Beturius 420, 334 (2iv. VA, 16 f._ Bell. I, 14. 
Diod. XVII, 49. Fasti Sie.), Genjor im folgenden Jahre mit Du. Publilius 
36ilo (Liv. VOL, 17. Bell. 1. 1.), Magifter Equitum 427, 327 (Liv. VIII, 
3.), Coſ. I. mit T. Veturius 433 (321), ward mit feinem Amtsgenoſſen 
on den Samniten unter G. Pontius in den caudinifhen Engräffen einges 
Hloffen und mufre einen fhimpilichen Frieden eingeben, verlangte im folgen 
en Fahre ſelbſt daß man ihn mit den Übrigen Sponioren des Friedens den 
Bamnisen ald Sühnopfer ausliefere, ward aber von biefen zurüdgewiefen 
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vgl. Liv. IX, 1—11. App. Samın. 4. Flor. 1,16. Eutr. II, 9. Drof. III, 15. 
- vil, 26. Gel. XVII, 21. Cic. de Off. IM, 30, 109. de sen. 12, 41.). 
18) L. Postumius S. F. EInſchr. bei Oreli 3114., mo S. wie auf 
den Münzen für Sp., d.h. Spur. geiegt ift, vgl. Eckhel Doctr. Numm V. 
p. 257 f.), einer der drei Senatoren melde den Senatsbeſchluß üher die Ti— 
burten (aus der Mitte des fünften Jahıhunderts d. St., vgl. Niebuhr Thl. LIE 
S. 309 ff.) unterzeihneten, Vater des Folgenden. | 
19) L. Postumius L. F. Sp. N. Megellus (Fasti triumph. ad a. 460. 
Varr.), Sohn des Vorigen, Eof. mit Ti. Minucius Augurinus 445, 305 
(iv. IX, 44. Diod. XX, 84, nad Pifo fhon 447 d. ©t., Liv. 1.1.), kämpfte 
nebft feinem Amtögenofien flegreih gegen die Samniten und triumpbirte (vgl. 
Xi. I. 1.), war Proprätor unter Fabius Maximus Eof. V. 459, 295 (Liv. 
IX, 26 f. Srontin. Strat. I, 8, 3. vgl. Bo. I. ©. 397.) und of. II. mit, 
HR. Atrilius Regulus 460, 294 (Xiv. X, 32.), weihte ald folder, bevor er 
gegen die Samniten ind Feld zog, wovon ihn Krankheit längere Zeit abge» 
halten, einen Tempel der Victoria, den er ald curuliiger Aedile von Sırafe 
gelvern erbaut hatte (Liv. 33.), eroberte Milionia und zog in Berentinum 
ein, das er ebenjo wie fpäter nod andere Städie von den Einwohnern ver 
laffen fand (Liv. 34.), führte hierauf fein Heer nah Eirurien, ſchlug wie 
Bolfinier nahe vor ihren Mauern und eroberte Aufellä, ohne daß der Krieg 
fo bedeutend war ald der Brieden der noch in demjelben Jahıe zu Stande 
fam, indem die drei Städte Volfinii, Perufla und Arretium einen 40jäbrigen 
Waffenſtillſtand durch eine Contridution von je 500,000 Affen erfauften (in. 
37.). Als trog diefen Erfolgen der Senat dem Gonful den Triumph vers 
weigerte, da diejer im feiner Amtsführung die Autorität ded Senates mißachtet 
hatte, fo triumphirte Poftumius ohne die Erlaubniß des Senates und jelbk 
ohne das Volk befragt zu haben, da auch auf diefem Wege die Mehrzahl ver 
Tribunen ihm entgegengetreten wäre (Liv. 1. 1. vgl. Fasti triumph., de 
Samnit. et Etruscis). Weber die Kriege dieſes Jahres und über die Be 
theiligung der beiden Conſuln an denſelben enthielien andere Quellen ab» 
weichende Angaben (Liv. I. 1.). Jedenfalls aber ſcheint ſich Poſtumius im 
folgenden Jahre eine Anklage von ‚Seiten eined Volkstribunen zugezogen zu 
haben, welde ihn veranlaßte- fich als Legate des Eonjuls Carvilius im deſſen 
Zuger zu flüchten (Kiv. X, 46.). Nachdem er den Angriffen feiner Feinde 
entgangen und auf das I. 463, 291 zum dritten Male zum Gonful ermwäblt 
war, jo übte er jegt noch größeren Uebermut denn zuvor, verlangte feinem 
plebejiigen Amtsgenoffen Junius Brutus gegenüber und fegte es durch daß 
iym der Oberbefehl gegen die Samniten ohne Loos übertragen wurde, mißs 
brauchte, bevor er in das Feld zog, 2000 Mann von den Legionen zur Außs 
zodung eines Waldes auf feinen eigenen Ländereien, vertrieb, nachdem er in 
Samnium erfehienen war, den Proconful Fabius mit Gewalt (vgl. Bo. I 
&. 400. Nr. 21.), eroberte fofort Cominium, Venufla und andere Stäpm, 
führte aber, ald der Senat ſich weigerte ihm die Abführung einer Golonie 
nah Benufla zu übertragen, fein Heer, ohne einen Nachfolger zu erwarten, 
nah Haufe, und triumphite abermald aus eigener Vollmacht, worauf er im 
folgenden Jahre von den Tribunen vor ein Volkögericht geftellt und viefmal 
zu einer Strafe von 500,000 Affen verurtheilt wurde (Dionyf. Hal. Exe. 
p. 2332— 34. Reif. Suid. v. Lloorumog, vgl. Liv. XI. quoniam opera 
militum in agro suo usus erat damnalus, Dio Exc., bei A. Mai, Now 
Collect. Vett. Scriptt. II. p. 166. or oi orpatıwraı — ara nr Ödor rm 
Eroonver nal &öönovr di my Too aAvovg Tun morsicde‘ in’ aber vor 
zo aranındeis x. r. A.). Dieje Verurtheilung ſteht jedoch nicht im Wege 
in ihm den Gefandten Poſtumius zu erkennen weldem im 3. 452, 252 »ie 
ſchimpfliche Behandlung zu Tarent widerfubr (Flor. I, 18. obscoena dictu 


" ogl. XIX. Eutr. 11,27.), warb durch den pontifex max. 
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Contumelia, Bal. Mar. II, 2, 5. urina respersus, vgl. jedoch Dio fragm. 
145. Reim, maoorag tie ro Jlogrovuiw za zuweag eavror Efißaler, und 
biezu fragm. bei A. Mai 1. 1. p. 168., mit welcher Verfion des Dio auf 
Dionyi. Exc. p. 2339—42. Reif. u. App. Samn. 7. übereinfommen). Denn 
abgeiehen davon daß Poftumius wohl deßwegen zum Gefandten an die Ta= 
rentiner gewählt war „weil ver Eroberer von Benufla furdtbar genug in 
jenen Gegenven befannt fein mußte» (Niebuhr, R.G. UI. ©. 366.), jo kann 
der von den übrigen Quellen abweichende Bericht des Balerius Marimus, 
welcher über die Mäßigung der Geiandten das Unglaublihe behauptet, die 
Bermuthung nit zurüdorängen daß dur jene ſchaͤndliche Behandlung ein 
Uebermut geftraft worden fei wie wir ihn bei dem Gonful Megelus vor 
Anderen voraudjegen dürfen. 2: 

20) L. Postumius L. F.L.N. (Albinus, Son. VIII, 10. Fasti Sic., 
vgl. Blin. XL, 37.) Megellus (Fasti cap.), Sohn ded DVorigen, Eof. im 
dritten Jahre des erflen puniihen Krieges, 492, 262 (Fasti cap. u. Sie. 
Molyb. I, 17. on. 1. 1.), belagerte und eroberte mit feinem Amtegenofien 
Du. Mamilius die Stavt Agrigent (Pol., Bon. U. 1. vgl. Diodor AXIM, 
7—9. Oroſ. IV, 7.) und feierte wie es ſcheint einen Triumph (vgl. Eutr. 
11,19.) ; ohne Zweifel iventifch mit L. Postumius Albinus von welchem Plinius 
(1. 1.) berichtet daß währenn er rex sacrorum war, nad dem Abgang bed 
Vyrrhus aus Italien (479 d. St.), die Harufpiced angefangen haben das 
Herz in den Gingeweiden zu unterſuchen. 

21) A. Postumius A. F.L. N. Albinus (Fasti cap.), Coſ. mit 
C. Lutatius (Bo. IV. ©, 1246, 2.) 512, 242 (Fasti cap. iv. XXIII, 13. 

x Metellus (Bd. II. 
©. 23, 2.) von dem beabſichtigten Feldzuge (nah Val. Mar. I, 1, 2. in 
Afrika, nah Liv. XXXVII, 51. in Sicilien) zurücgehalten, da er als flamen 
Martialis die Stadt nicht verlaffen pürfe (Val. Mar. 1.1. Liv. XIX. XXXVI, 
51. ac. Ann. II, 71.); Genfor mit E. Atilius Bulbus 520, 234 (Fasti 
cap.), von welhen Genforen vieleicht Valerius Mar. I, 1, 4. u. Dionyflus 
11, 25. -fprechen (vgl. Sp. Carvilıus, Bd. I. ©. 178, 2. u. Pigh. Annal. 
Rom. T. Il. p. 9.). 

22) L. Postumius A. F,A.N. Albinus (Fasticap.), Eof. 520, 234 
mit Sp. Garvilius (Fasti eap, Zon. VII, 18.), kämpfte jlegreih gegen bie 
Ligurer (Zon. 1.1.), Eof. II. 525, 229 mit En. Fulvius Gentumalus (Fasti 
cap.), welche beide Gonfuln den erften illyriſchen Krieg gegen die Königin 
Teuta führten und faft ganz Illyrien eroberten (Polyb. II, 11. Eutr. HI, 4, 
Oroſ. IV, 13, vol. Blor. I, 5. Bon. VII, 19.), Prätor 538, 216 mit ber 
Provinz Galia Eidalpina (Liv. XXI, 35.), ward abmweiend zum Coſ. IM. 
für das folgende Jahr gewählt, fand aber, bevor er fein Amt antrat, im 
Walde Litana durch die Bojer zugleich mit feinem Heere den Untergang (Liv. 
XXI, 24. Polyb. III, 118. Bon, IX, 3. Gic, Tusc. I, 37, 89. Fasti cap.). 

23) M. Postumius Pyrgensis (aus Pyrgi), wurbe 542 (212) wegen 
ſchändlichen Unterjchleifs den er als Staatspächter begangen hatte von zwei 
Bolkötribunen zu einer Mult von 200,000 Affen veruetbeilt, und als er bie 


. Berfammlung in welcher die Tribus über diefe Mult entſcheiden follten (vgl. 


ob. S. 195.) gewaltfam geftört hatte, von denſelben Tribunen capital be» 
langt und in Bolge feines Nichterfcheinens am Tage des Gerichtes durd ein 
Plebiſcit verbannt (is. XXV, 3. 4.). 

24) L. Postumius Tympanus, Quäftor des Coſ. Ti. Sempronius 
Longus 560 (194), von den Bofern getödtet (Liv. XXXIV, 47.). 

25) Sp. Postumius L. F. A. N. Albinus (Fasti cap.), Sohn von 
Nr. 22., Prätor 565, 189 (Kiv. XXXVIE 47. 50. vgl. 51. 53. init., 57.), 
Coſ. 568 (186) mit Du. Marcius PHilippus (Fasti cap, Liv. XXAIX, 6. 
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XL, 36. Plin. H. N. XXXIN, 10. Bal. Mar. VI, 3, 9. Eutr. IV, 5. 
Gaiflovor.), hatte mit feinem Amtögenoffen die Unterfuhung gegen die con- 
iurationes elandestinae zu leiten welche aus den Bacchanalien hervorgegangen 
und dem Poſtumius zuerft entdeckt worden waren (Kiv. AXXIX, 8— 1m. 23. 
Bal, Mar. 1. 1. vgl. das S. C. De Bacchanal, wo fein Name genannt if, 
bei Endlicher, Catal. codd. mss. bibl. Vindob. 1. tab. I. @gger, Lat. Serm. 
Reil, p. 126—128. ®öttling, 15 Urkanden ıc. ©. 28f., uno über die Sage 
ſelbſt ſ. Dionysia, ®v. II. ©. 1070 f.), jollte nah beenvigter Unterfuchung 
gleich feinem Amtsgenoſſen nah Ligurien abgeben, fand aber wie es ſcheint 
feine Zeit mehr dazu (vgl. Liv. XXXIX, 20. 23.), farb im I. 574, 180, 
und zwar als Augur (Liv. XL, 42.). 

26) A. Postumius A. F. A. N. Albinus (Fasti cap.) Luscus 
(Liv. XL, 35. XLV, 17.), Enkel von Nr. 21., curnliiher Aevile 367, 187 
(Liv. XXXIX, 7.), Prätor 569, 185 (Kiv. XXXIX, 23.), Gof. 574, 180 
(Fasti cap. Liv. XL, 35. vgl. 36—38.), kümpfte flegreih gegen die Ligures 
montani -(%iv. XL, 41. vgl. Flor. H, 3.), Eenfor 580 (174) und im fol- 
genden Jahre mit Du. Bulvius Flaccus (Fasti cap. Liv. XLI, 27. [32] 
XLU, 10. XLV, 17. ®lin. H.N. VII, 49. @ic. Verr. I, 41, 106.), welde 
beiden Genforen fih nit mur fehr firenge (iv. I. 1.) ſondern auch ſehr 
thätig, befonderd in Anlegung von Öffentlichen Werken (iv. XLI, 27.) em 
wiefen. zum Xvir sacrorum erwählt 581, 173 (Xiv. XLH, 10.), Geiandter 
nad Greta 583, 171 (Liv XLU, 35., mit zwei Anderen) und nah Mareros 
nien 587, 167 (iv. XLV, 17., mit neun Anderen). 

27) L. Postumius Tympanhus, ohne Zweifel Sohn von Mr. 24., 
Prätor 569, 185 (iv. XXXIX, 23.), hatte feinen Poſten in Tarentum und 
ſchritt mit Strenge gegen die Hirten ein welche die Straßen und Weideplätze 
durch Mäubereien unfiher machten, indem er gegen 7000 Menſchen verur: 
theilte (Liv. 29.), ward für das folgende Jahr in feinem Poften beftärigt 
und verfolgte auch jeßt noch die verfhmworenen Hirten, ſowie die Theilnehmer 
an den Bacchanalien (vgl. oben Nr. 25.), melde nod in jenen Gegenven 
verſteckt waren (Liv. 41.). 

28) Sp. Postumius A. F.A.N. Albinus Paullulus (Fasti cap.), 
Bruder von Nr. 26., zum Augur gewählt 570, 184 (Liv. XXXIX, 45. fin.), 
Prätor 571, 183 mit der Provinz Sicilien (Liv. 1. 1.), Eof. 580 (17%) mit 
Du. Mucius Scävola (Fasti cap. Liv. XLIII. 2, vgl. XLI, 21. [26,) Bin. 
H.N. 1, 31.), im J. 593 (171) mit zwei Anderen nah Aſien und auf Die 
Infeln gefandt um die Verbündeten zum Kriege gegen Perſeus zu ermamtern 
(Liv. XLIR, 45.). 

2‘) L. Postumius A. F. A. N. Albinus (RFasti cap.), Bruder ven 
Nr. 26. u. 28., Prätor 574 (180) mit der Provin; Hispania ulterior (Pr. 
XL, 35), ward im folgenden Jahre in feinem Befehle beflärigt (XL, 44 
vgl. 47.) und flug nah inigen in diefem Jahre vie Waccäer in zwei 
glänzenden Schlachten (XL, 50. fin.), kehrte 576 (178) nach Rom zurũck 
(XLI, 6.) und triumphirte de Lusitanis aliisque Hispanis (XL, 7.). is 
Eof. 581 (173) mit M. Popillius Länas (Fasıi cap. Liv. XLI, 28.) erbieh 
er glei feinem Amtögenoffen Ligurien zur Provinz, ward aber zunächſt nas 
Eampanten gefandt, um die Staatöländereien von den unrechtmäßig audge- 
dehnten Privatbefigungen abzugrenzen (XL, 1.) und brauchte zu diefem Ges 
ſchäfte fo viel Zeit daß er nicht mehr nah Ligurien Fam (XL, 9.). Ari 
feiner Reife nah Gampanien muthete er den Präneſtinern, bie bei einem 
früheren Beſuche feinem Adel nicht die Ehre ermwiefen hatten die er ſelb ale 
« Privatmann erwartete, die Einrichtung einer Herberge auf Öffentliche Koſten 
und Stellung von Laſtthieren für feine Wiederabreiſe zu, und gab | 
das erſte Beiſpiel von Beläftigung der Bundedgenoffen durch die Magiftrate 
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(XLII. 1.). Im J. 588 (171) war er Mitglied einer Geſandtſchaft an 
Mafiniffa und vie Garthager (XLII, 35.), bewarb fih im folgenven Jahre 
vergeblich um die Genfur (XLIII, 16.), diente 586 (168) und im folgenden 
Sabre (XLIV, 41. XLV, 27.) als conjularifcher Legate unter Aemilius Paul⸗ 
fus in Macedonien und befehligte namentlich in der Schlacht bei Pydna (586) 
das Mitteltreffen (XLIV, 41.). 

30) A, Postumius (Albinus), Kriegstribun in 2iqurien 574, 180 
(vgl. iv. XL,41.), wahrfch. identiſch mit dem Legaten des Aemilius Paullus 
im Kriege gegen Berfeus, 596 u. 587 (XLV,4. A. Post. Alb., 28. A. Post.). 

31) C. Postumius, Kriegdtribun 586 (168) unter dem Prätor Octa- 
vius (ob. ©. 822, 8.) und Begleiter ded Lehteren-auf Samothrace, wo fich 
ihm die Evelfnaben des Perfeus ergaben (Liv, XLV, 6.). 

32) L. Postumius Sp. F. L. Albinus (Fasti eap.), als flamen 
Martialis eingeweiht 586, 168 (Liv. XLV, 15.), &of. 600 (153), in magistratu 
mortuus est (Fasti cap. vgl. Obfequ. 76.), und zwar vergiftet von feiner 
Brau Publica (Val. Mar. VI, 3, 10. vgl. Liv. XLVIII. wo er fälſchlich 
consularis heißt). ' 

33) A. Postumius A, F. Albinus (Fasti cap.), Praͤtor 599, 155 
(Cic. Acad. I, 45, 137.), &of. 603 (151) mit 2. Lieiniud Lucullus, mit 
welchem er wegen Strenge bei der Aushebung von den Volfstribunen in den 
Kerker geworfen wurde (j. Lieinii Luculli, 4. Bd. IV. S. 1070. u. vgl. 
P. Cornel. Afr. min., ®v. I, ©. 662 unt.), war einer der 10 legati welche 
nach der Eroberung Korinths (608, 146) nach Achaja gefandt wurden (Cie. 
ad Att. XIII, 30,3.) und erhielt ein Ehrenſtandbild auf dem Iſthmus (ibid. 
32,3.; vgl. über die Aufgabe der legati den Art. L. Mummius, ob. ©. 201.). 
Freund der Wiſſenſchaften und beredt (Cic. Brut. 21, 81.), vornemlich aber 
Freund der griechiihen Bildung (Polyb. XL, 6.) ſchrieb er eine römifche 
Geſchichte in griechiſcher Sprade (Eic. Acad., Brut. U. U. Macrob. Sat. 
Prooem. 1. Gell. N, A. X1,8. Plut. Cato mai. 12.), wird aber mit Nüdfidt 
auf diefed Werk von Polybius (1.1.) als orwundog rel Aukog xal mepmevog 
Sıapevorroz bezeichnet. Daß er die Gelegenheit wahrgenommen Habe den Ruhm 
feines Geſchlechtes zu erhöhen ift nicht zu bezweifeln, und vielleicht hat feine Dar⸗ 
ſtellung auch auf —— Geſchichtſchreiber an manchen Orten eingewirkt. Daß 
er auch in latein. Sprache gefhrieben erhellt aus Maer. Sat, II, 16., u. wahrſch. 
ift er Verf. der Echrift de adventu Aeneae (Serv. ad Aen. IX, 710. ur. 
Bict. de.or. g. R. 15.). 

34) Sp. Postumius Albinus Magnus (vgl. Fasti cap.), Coſ. 606 
(148) mit %. Calpurnius Piſo (Fasti cap. Obſequ. 78.), obne daß wir 
über feine Xhätigfeit (und über den Urfprung feines Beinamend) näher uns 
terrichtet find, wird von Gicero (Brut. 25, 94. multae sunt eius orationes) 
als Redner aufgeführt. Vogl. unten Mr. 38, | 

35) Sp. Postumius (Sp. F., vgl. Nr. 36.) Albinus, Sohn bes 
Borigen, Eof. 644 (110), führte den von ihm ſelbſt wiever angefadhten Krieg 
mit Jugurtha erfolglos und zweideutig (Saluft. Jug. 35f.), umd als er zu 
Anfang des folgenven Jahres aus Anlaß der Niederlage feined Bruders 
Mr. 36.) von Kom aus, wohin die Gomitien ihn zurüdgerufen hatten, aufs 
Meue in der Provinz erfchienen war, fo richtete er nit nur auch jegt Nichts 
aus, fondern ließ die Zucht in feinem Heere auf das Schnrählichfte verfallen 
(Sal. 39. 44.), daher er gleich 2. Beſtia und Andern (vgl. Eic. Brut. 34, 
128.) in Bolge ber lex Mamilia (®v. IV. ©. 085.) verurtheilt wurde. 

86) A. Postumius (Sp. F., vgl. unt.) Albinus, Bruder des Vorigen 
und Legate beffelben im Kriege gegen Jugurtha, ward bei dem Abgange des 
Bruders pro praeiore im Lager zurückgelaſſen (Sal. Jug. 36.) und erlitt im 
Januar 645 (Sal. 37.) die ſchimpfliche Nienerlage bei der Stadt Galama 
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(sol. Jugurtha, Br. IV. ©. 392.). Durch forenfife Thätigfeit (vgl. Cie. 
Brut. 35, 135. in Albino laus bene loquendi fuit) machte er vielleicht dieſen 
Schimpf vergefien, gelangte aber fpäter als die Zeit feiner Prätur erwarten 
ließ zum Gonfulate und beffeivete diefed 655 (94) mit M. Antonius (Sell. 
N. A. IV, 6. Plin. H. N. VIH, 7. Obſequ. 106. Gic. post red. ad Quir. 
5, 11.). Zehn Jahre fpäter (665, 89) war er confulariiher Legate (Drei. 
v,18, vgl. Bal. Mar. IX,8,3.) des 2. Sulla im Bundesgenoffenkriege, hatte als 
folcher Bompeji zu belagern (Drof. 1. 1. vgl. Liv. LXXV.), wurde aber von 
feinen eigenen Soldaten wegen Verrathes Liv.l. 1. vgl. Val. Mar., propter 
falsas suspiciones) oder wegen tmerträglicden Uebermutes (DOrof. 1. 1) zu 
Tode gefteinigt (Drof., Liv., Val. U. U., vgl. Blut. Sull. 6., wo orgermyumsg 
arno ohne Zweifel im weitern Sinne, flatt drazınos, fteht). Ihm gehören 
wohl die Münzen mit der Auffchrift A. Albinus S. F. (vgl. ob. Nr. 18,, 
bei Eckhel V. p. 287. Riccio, le monete ete., p. 190f., Nr. 4—6.), deren 
eine dur das Bild der Dioſkuren wie fie ihre Pferde tränfen (vgl. Dion. VI, 
13, u. amd. St., f. ob. ©. 1934.) den Sieger am Megiller Ser ins Ge— 
dächmiß ruft.’ 

37) (Postumius) Albinus, von Eicero (Brut. 35, 135.) aleih dem 
Vorigen ald Redner genannt und als flamen von demjelben unter fdhieden. 

88) A. Postumius A. F. S. (Sp.) N. Albinus, Sohn von Nr. 36. 
und Enkel von Nr. 34., auf Münzen genannt (bei Ebel V. p. 233. Riccio 
p. 189 f., Nr. 1. 2.) deren eine mit dem Kopf der Diana auf der Haupt- 
und einer Opferfeene auf der Rückſeite gemöhnlih auf Säcularfpiele die ein 
Poſtumius vollgogen habe, die andere mit dem Kopfe und Namen der Hi- 
span(ia) auf der Haupt» und dem Bilde eines vir togatus der zwiſchen 2er 
giondadler und Bafcen fleht und gegen den erfteren feine Rechte ausftredt auf 
der Müdjeite von Urfinus und Andern (vgl. Eckhel u. Riecio 11.1.) auf den 
bifpanifchen Triumph des 8%. Poftumius 576 dv. St. (vgl. Nr. 29.) bez 
wird, während der legterwähnte Typus von Cavedoni (bei Miccio) auf 
Beifpiel militärifcher Difeiplio das von dem Dictator Tubertus (Nr. 6. 
dem eigenen Sohne vollzogen wurde, von Pighius (Annal. Rom. II. p. 435. 
-auf einen Schwur ben die Eonfuln A. Albinus und 2. Lucullus 608 v. 
(vgl. Nr. 33.) aus Anlaß der Auchebung eines Heeres für den ſpaniſchen 
Krieg vor den Feldzeichen geiban haben follen gedeutet wird, richtiger aber 
vielleicht auf eine That des of. Sp. Albinus Magnus (von welddem ber 
Urheber der Münze der Enfel war), und zmar auf eine folde die mit —em 
Kriege gegen Viriathus in Spanien zuſammenhieng (menn gleih ber Gef. 
Albinus in diefem Kriege nicht felbit befehligt zu haben fiheint, vgl. Piautäi, 
10. ©. 1723 f.), zu deuten if. Eine Schweſter des Albinus ver Die Müng 
ſchlug ift wahrih. Nr. 42,, ein Sohn Nr. 43., und ein Apoptivfobn Mr. 44. 

39) L. Postum(ius) Alb{inus, Riccio p. 190. Nr. 3., bei Edel 
p. 288. A. F.), Urheber einer Münze die jevenfalld dem 7Tten Jahrh. dv. &ı 
angehört, mit dem Kopfe der Roma auf der Haupt und dem Bilde ei 
Mars tropaeophorus in quadrigis auf der Müdkjeite. 

40) C. Postumius, Urheber einer Münze mit dem Kopfe der Dia: 
auf der Haupt» und dem Bilde eined laufenden Hundes unter welchem ein 

Zanze (?) befindlich ift, nebft vem Monogramme TA (Riccio p. 191., Mr.7. 
bei Eckhel p. 288. AT) auf der Nüdkieite, 

41) C. Postumius (Gic. de Div. I, 33,72.), Sarufver bes 2. Sul 
der diefem einen Sieg im Bundesgenoſſenkriege (665, 59) vorberfagte (Eie.Li 
Bal. Mar. 1,6, 4.; abweichend Plut. Sull. 9. Auguftin. deeiv.D. H,24.\ 
Bgl. Divinatio, Br. IE. ©. 1165 f. u. Hiero, Bo. IH. ©. 1300. Anm, * 

42) Postumia .(Schwefter von Nr. 38.2 val. Nr. 44.), 
des Serv. Sulpicius Rufus, Coſ. 703, 51 (vgl. Eic, ad Fam. IV, 2, 84 
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ad Att. X, 9,3. XI, 11.), nad Sueton. 50. eine der Frauen vie mit Gäfar 
(in der Zeit vor den galliihen Felozügen) im ehebrecheriſchem Verhältniß 
flunden, war mie es ſcheint auch fpäter noch männerfüchtig (vgl. ad Aut. V, 
21, 9. u. Pontinius, ob. ©. 1893.), verftand aber troß ihrer Untreue den 
ſchwachen und fränfliden Gemahl (ad Aut. X, 14, 3.) zu beberrichen (val. 
ib. X, 9, 3. Servium exspecto: et adigit ita Postumia), und ohne Zweifel 
war fie es hauprfächlich welche die Sendung des jungen Servius in das Bager 
des Vompejus zu Brunduflum (Frühling 705), um diefen aus dem Wege 
zu ſchaffen oder gefangen zu nehmen (ad Att. IX, 19,2. X, 3. A., 2.14, 3.), 
veranlaßte. Vgl. über fie Martynis-faguna Ep. Cic. p. 161. Orelli Ono- 
mast. Tullian. p. 493 f. 

43) A. (Postumius) Albinus (Sohn von Nr. 38?), von Gäfar im 
3. 705, 49 (nad feiner Rüdfunft aus Spanien) zum Statthalter von Si—⸗ 
tilien ernannt (App. b. c. 11, 48). 

44) (Postumius) Albinus Bruti F., nad feinem natürlichen Vater 
gewöhnlih Decimus Junius Brutus (Bd. IV. ©. 513 ff.), mit jenem Namen 
aber auf einer Münze genannt die zu der Ehre des Geſchlechtes in welches 
er adoptirt war den Namen und Kopf des A. Postumius Cos. (ohne Zweifel 
des Siegerd am Megillerfee) zeigt. Nah Cie. ad Fam, X, 7, 1. 24, 2. 
war er consobrinus des jungen Servius Sulpicius Rufus und folglih Schwe— 
fterfohbn der Postumia (Nr. 42.), der wahrich. nah dem Tode feines Vaters 
von einem mütterlichen Oheim (Mr. 38.2) adoptirt wurde. 

45) Cn. Postumius, Bewerber um die Prätur 691 (63), unterftügte 
in demielben Jahre nebft Gato und dem jüngeren Sulpicius die von dem 
Vater des Lehteren (und Gemahl der Postumia, Nr. 42.) gegen 2. Murena 
erhobene Anklage (ic. pro Mur. 26, 54. 27, 56 f. 33, 69. vgl. Bo. IV. 
©. 1077.); ohne Zweifel iventifi$ mit dem Postumius welder im J. 705 
(49), vom Senate zum Nadhfolger des Burfanius (Bd. HI. S. 550.) be= 
flımmt, ohne Gato nicht gehen zu wollen erklärte (ad Att. VII, 15, 2.). 
Bielleiht ein Bruder der Postumia Nr. 42. (vgl. ad Att. V, 21, 9.). 

46) Postumius, Sohn einer Schwefter ded Gellius, ſchloß feinen 
durch Ausſchweifung berüchtigten Oheim (vgl. Bd. II. ©. 664.) von ver 
Vormundſchaft über feine Kinder aus (Eic. pro Sest. 52, 111.). 

47) M. Postumius, QDuäflor des G. Verres in Sicilien (Verr. 
Accus,. Il, 18, 44.). 

48) Postumius, Legate Gäjars im pharfalifchen Kriege (App. b. c. II, 59.); 
wahrſch. derfelbe ver in fpäterer Zeit unter den Vertrauten des Dictatord ges 
nannt wird (ad Fam. VI, 12, 2. XI, 69, 1. vgl. ad Att. XV, 2, 3.). 

49) P. Postumius, $reund des M. Marcellus (vgl. ad Fam. IV, 12,2.). 

50) T. Postumius, nad &ic. Brut. 77, 269. non contemnendus in 
dicendo, de republica vero non minus vehemens orator quam bellator 
fuit etc., fand feinen Untergähg im zweiten Bürgerfriege (vol. ibid. $. 267.). 
| 51) Q. Postumius, Senator und Anhänger ded Antonius, welden 
diefer aus Argwohn ums Leben brachte, 723, 31 (vol. Div L, 13.). 

Auch in die Kaiferzeit pflanzte dad alte patrieiihe Geſchlecht der Poſtu—⸗ 
mier fi fort (vgl. Nummii, 6—12. ©. 771 ff. u. Vibii), und inäbefonvdere 
war ein Sprofje vefjelben der Kaifer Elovius Albinus (vgl. Bod. II. S 463.). 
Der Zeit des Divclerianus gehört ein Postumius Titianus an, Cos., Procos. 
Prov. Africae etc., der ſich als Pronepos und Sectator M. Postumi(i) Festi 
Orat(oris) bezeichnet (Grut. p. 459, 7.). [Hkh.] 

Postümus (nah Infhriften bei Orelli 1015. u. Münzen bei Eckhel 
Doctr. Numm. VII. p. 435 ff. M. Cassianius Latinius Postumus, »on ben 
Schriftſtellern zum Theil fälſchl. Postumius genannt), einer der dreißig Tyrannen 
(ij. Triginta Tyranni), der Gallien vom 3. 260—207 n. Chr. inne hatte (Tillemont 
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Hist. des Emp. T. III. p. 325 fi. 343, 347 f. 354. vgl. Bannegieter, Postu- 
mus Bataviae assertor, in den Werke de mutata Rom. nom. rat., Trai.adRh, 
1758. 4. p. 113 ff. 9. Dünger, Poſtumus, Bictorinus und Tetritus im 
Gallien, Rheinländ. Jahrbb. Thl. IV. ©. 45—58.). Der Sohn des gleikm 
Namens, vom Bater zum Gäfar und Auguſtus gemacht, war nah Trebell. Voll. 
trig. tyr. 4. ita in declamationibus disertus ut eius controversiae Quinti- 
lian dicantur insertae (vgl. Bähr, Geſch. der röm. Lite. $.298.). [| Hkh.] 
Postwesen,. Die früheften Spuren von Einrichtungen dieſer Art 
finden fih im Oriente, wo die deſpotiſche Regierungsform das Bepürfnig 
regelmäßiger und rafcher Verbindungen der einzelnen Punkte des Reiches mit 
dem Sige des Fürften von felbft hervorrief. Dergleihen wird namentlich von 
den Berfern berichtet und a@yyageior, angarii genannt, f. Herod. VIII. 98. 
Xen. Cyrop. VIII, 9. Nicol. Damadc. Exec. p. 24. Dr. Menand. Brot. 
. 421. Bonn. Und fo wird aud aus andern Rändern ded Drientes in 
äterer Zeit von Poften, Kurieren (yyekapopoı, Agath. IV, 9.), regel» 
mäßigen Boten u. dgl. fo geſprochen 4 der einheimiſche Urſprung und das 
hohe Alter verfelben daraus erhellt, vgl. 3. B. Liberat. Breviar. 23.: per 
portitores litterarum velocissimos pedestres, qvos Aegypli Symmacos vo- 
cant. Schon die Berwunderung womit Serodot (1. 1.) von der perftichen 
Voft erzählt beweist daß die Griehen nicht? Derartiged hatten; und ba 
Griechenland in jo viele kleine Staaten zerfiel welche faft alle autonom waren, 
dur feine geographiſche Beichafenheit vorzug&weiie auf Schifffahrt hinge wie; 
fen war, und überbieß in den häufigen Beflverfammlungen reihe Gelegenheit 
zu gegenfeitigen Mittheilungen bot, fo war ein Bedürfniß nad Poften dort gar 
nicht vorhanden. Für außerordentlihe Bälle waren die nusondooum, I. ». 
Auch in Nom war dad Bedürfniß zur Zeit der Republik wenigſtens noch 
nit fo lebhaͤft daß es zur Befriedigung gedrängt hätte. Der Stattbalter 
einer Provinz war wirklicher Stellvertreter des herrſchenden Volkes, empfieng 
bei feinem Abgang dahin nur allgemeine Inflructionen und fonnte zwar nad 
feiner Rückkehr wegen feiner Verwaltung zur Rechenſchaft und Strafe ges 
zogen werden, regierte aber fo lange er das Imperium hatte vollfommen 
monarhiih und harte nicht nöthig im einzelnen Zalle ih Imftructionen von 
Nom zu erbitten. Während der republifanifchen Zeit beichränfte man ib 
daher auf Anlegung vieler, großer und dauernder Straßen, wie die Appia, 
Egnatia u. ſ. w. ©. \ise. Sobald dann aber das Eentralifationdjeiten 
frenger wurde, mit Auguft, entftanden auch aldbald Poſteinrichtungen. ® 
Auguſt berichtet Suet. Aug. 49.: qvo celerius ac sub manum annenciari 
cognosciqve posset qvid in provincia qvaqye gereretur iuvenes primo me- 
dicis intervallis per militares vias, dehinc vehicula disposuit commod:us, 
eine Einrihtung um deren Erweiterung ſich namentlih Trajan verdient ge 
madt zu haben ſcheint, ſ. Aur. Viet. Caes. 13, 5. noscendis ocius qua 
ubiqve e repnhlica gerebantur admota media®publici cursus. Den birmit 
bezeichneten Charakter eines instrumentum reeni bebielt das römiihe Poh- 
weſen bis zu feinem Untergange. Vol. Procop. Anecd. 80. p. tif. 
Pouaior MUTORQRTODES — MOOVONTRHTES ONGG Enarza Te Opioır Emeryyel- 
Aoıro rayıora nal umdsmd dıöoro uelirası Ta TE NVOS Wr Molsuiorr er 
uva Enaorn Suuniatmra xal taig molesı ara oramy ı «llo u aron 
nzoy ovußairırıa nados, T« Te 005 Tar apgorrwr xai rür @Almr umer 
107 narzayodı mgaovöusre rig Pouwiow doyns, Onwg. re oil wig pro 
nevansunmsres rovg £inersiovg Öaowlnro Bu@dvzirog Te xai zurönree 
. 1wuig — Önuomor o&vr Tımz marteyooe memoinereı Ögouor. Durch Dieien 
Grundzug war fowohl die Einrichtung ald die Benügung und Berwal 
der Voft beſtimmt, melde vegelmäßig cursus publicus, deouoe \ 
au cursus und Sgouog allein (3. B. Auct. vit. $. Hypat.) genannt 
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und worüber bie Hauptquellen neben ben (ſpärlichen) Angaben der Geſchicht⸗ 
füreiber die Titel de cursu publico im Cod. Theod. (V11,5.) u. Cod. lust. 
(X, 51.) find. — I. Einrichtung. Auf allen Hauptfiraßen waren Gtas 
tionen theild zum Umfpannen (mutationes) theild zum Uebernachten (man- 
siones; Nadtfahrten waren nicht gebräublih) eingerichtet; die mansiones 
waren je eine Tagreife- von einander entfernt und auf eine mansio famen 
5—8 mutationes (PBrocop: 1. 1. vgl. Bo. IV. ©. 1498 f.). Beide Arten 
waren wo möglih in Städte und Dörfer verlegt; fo z.B. waren auf dem 
Wege von Gonftantinopel nah Aften folgende Stationen: Rufinianum, Chal⸗ 
fevon, Dacibiza, Nikäa, Helenopolid, Saflma (Vrocop. 1.1.; vgl. die Jtine⸗ 
rarien); die mansiones bildeten oft große Anlagen, vgl. z. B. Procop. Aedif. 
V, 3. (Baiarsior er To zaraivenoiw tor Bepsdupior neinvusreo» in Nifäa). 
Auf jeder mutatio fand eine Anzahl Zugthiere bereit (40 nennt Procop. 1.1, 
was wohl nur von der Zeit der höchſten Ausbildung und den befahrenften 
Straßen gilt), Pferde (veredi, Martial. XII, 14. XIV, 86. u. fpäter oft; 
Beueidor, Xyb. de mens. I, 28.; Aepedoı, Procop. Pers. II, 20. Vand. 1, 
16.; ſicher mit dem deutſchen Worte zufammenhängend), Mauleiel, Ochſen, 
Giel (legtere von Julian abgeichafft, Soft. H. E. IH, 4. p. 139. A.), im 
Drient au Kameele (Plin. H. N. VI, 23.), je nah Bedürfniß; außerdem 
Fuhrwerk aller Art und dad dazu erforderliche Dienftperfonal (servi publiei), 
dad aus Staatdmitteln verforgt wurde (Cod. Theod. 1.1. 31. 34, 50.). Der 
Dienft war ein dreifaher: für Kuriere, mit Gilmagen und mit Packwagen. 
Die Kuriere (veredarü, rır@ rar sig taz Bucıkınuz amonpioeig wel orel- 
Anudrwor, ova 67 Bepedapiovg zalodn, Procop. Vand. I, 16. vgl. Theo⸗ 
phanes p. 294. Bonn; Önuooie inmever, vgl. Wannomöfy Antigq. rom. 
p. 120.; döruoow Innw Menand. Brot. p. 302.; Bamıleog ayyslıapopng 
Önuooia» Innor aueißdor, Syneſ. Epist. 132. Menand. p. 359.) vie von 
Amtöwegen gefandt wurden wechſelten alle Stationen ihr Pferd und hatten 
ihre Depeſchen in einem Belleifen oder Manteliad (averta) hinter fib; fie 
nabmen — wohl auf eigene Fauſt — häufig au Privatcorrefpondeng mit fi 
(Syneſ. 1.1). Dos Gewicht weldes ihr Felleiſen haben durfte war anfäng« 
ih auf 30 % beilimmt, wurde aber fpäter, ald die Sitte von Reitfefleln 
auffam, bis auf einen Gentner erhöht. Die Zahl ver Kurierpferde welche 
auf einer Station an einem Tage abgegeben werden durfte war fünf, fpäter 
ſechs. Gemöhnlih nahm aber ein Kurier zwei Pferde, wo dann das zweite 
(ver parhippus) den von der Station mätgegebenen Boftillon trug, ber das 
Felleiien zu fih nahm und die Pferde wieder zurüdführte; mandmal, warn 
pas Gepäck ftärfer war, befamen bie veredarii au mehrere parhippi, bie 
von ihrer Beflimmung. avertarii hießen (Cod. Theod. 1. 8. 14. 22. 27, 28, 
30.35.47.). Der Eilwagen gab ed nad der Verfchievenheit ded Umfangs 
prei Arten: rhedae (Belaflung bis auf 10 Etr.; Beſpannung im. Sommer 
mit acht, im Winter mit zehn Pferden oder Maulihieren; abgeben vurfte 
täglich nur Ein folder Wagen, vgl. 3. B. Sulpie. Sever. vit. Martini 3.: 
FE aggerem lieum plena militantibus viris fiscalis rheda veniebat), 
birotae (Laſt 2 Etr.; dreifpännig), carri (Belaflung bid 6 Eir.), f. Cod. 
Theod. 1. 8. 17. 28. 30. 35. 40. 47. Diefen beiden Arten von Schnells 
poſt fieht gegenüber der cursus celabularis (Kyd. de mens. I, 9.), gröbere 
Tagen (elabularia, auch angarise) für ſchwerere Laften (bis auf 15 Etr.), 
z. B. Zufuhr für ein Heer, Beipannung mit (hödftend vier) Ochſen, Ver⸗ 
jendung gemöhnlih nur einzeln f. Cod. Th. 1. 11. 28. 30. 45. 48. Auf 
Hrebenftraßen, oder wo fonft feine regelmäßigen Pofteinrihtungen waren, 
traten an beren Stelle erforverlihen Falls außerordentliche Fuhren (paranga- 
riae) und Ritte (paraveredi) für weldhe die Orisbehörden Sorge tragen 
zussßten, die daher immer eine Anzahl von Pferden (agmina, as 
V. 
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eqvi, 3. ®. Dig. L, 4, 18. $. 21.) zur Berfügung zu halten hatten. Do 
wurde die Erlaubniß zur Benugung biefer außerorbentlihen Voſt geſtchlich 
nur in wirflid wichtigen Fällen (an Agenten, Kriegsbefehlähaber, Gejantte) 
ertheilt. ©. Cod. Th. 1. 3. 6. 7. 15. 59. 63. 64. Nur den erjten zwei Arten 
kann das nicht feltene Lob der Schnelligkeit der Poft gelten, z. B. Val. Mar. 
V, 5. Plin. VII, 3.; Procop. Anecd. 30. jpriht von zehnfacher Geſchwin⸗ 
digkeit, vgl. Liban. Orat. 22 (von Antiochta bis Gonftantinopel, 150 geogr. 
Meilen, in nicht ganz ſechs Tagen). Proc. Pers. II, 20. u. a. Dagegen 
f. auch die klägliche Schilverung bei Julian. Ep. 74., u. über die Beſchaffen— 
beit der Poſtpferde Aufon. Ep. VII, 7 (ruptum terga veredum). XIV, 13 
(pigrum cautus conscende veredum). Cod. Just. Xll, 51, 4. 7. — H. Die 
Benügung ber ordentlihen Poſt war eigentlih nur Staatdbeamten und für 
Staatszwecke geftattet. Die Erlaubniß dazu wurde ertheilt durch eine Urkunde 
. gegen deren Vorzeigung auf den einzelnen Stationen die Weiterbeförberung 
erfolgte. Die Urkunde, eine Art Berman, hieß im Allgemeinen diploma 
(Bd. II. S. 1099.), ovrdnue, genauer evectio, tractoria, angarialis, feltener 
combina. Sie enthielt vie series evectionis, d. bh. bie genaue Bezeichnung 
ded zu Befördernden, die Art der Beförderung und der fonftigen Leijtumaen, 
die Benennung der Haltplätze (stativa), die Dauer ihrer Giltigfeit ꝛc. ſ. Bei- 
fpiele folder Anmeifungen bei Baron. Ann. ad a. 314. (III. p. 122.), Marculf. 
(ed. Bignon. Paris 1665.) I, 11. Julian. Ep. 20.31. Die ©iltigfeit der Er⸗ 
laubnißfcheine erlofh mit dem beflimmten Termine, ebenfo mit dem Tode dei 
Ausftellerd (Zac. Hist. II, 54. 65.). Die Berechtigung zur Ausftellung wurde 
bald erweitert bald beichränft; zur Zeit Trajans hatten die Statthalter in 
den Provinzen dieſelbe (Plin. Ep. X, 31. 59 f.), fpäter auf die Vicarii, 
Magistri militum, Duces, Comites, denen allen fie aber ebtuſo oft entzogen 
als ertheilt wurde (Cod. Th. 1. 5. 12. 38. 40. 43. 52. 56. 57. 61. 62.); 
dauernd bejaßen jle ber Magister officiorum, ber im Namen des Kaiſert, 
und die Praefecti praetorio, die im eigenen Namen die Vollmachten ertbeil- 
ten, zum Theil auch ber Praef. urbis von Rom und Gonftantinopel (ib. 19. 
55.). Außerdem erhielten die Hlustres bei Provinzialverwaltungen vom Kaifer 
jährlich 10—12, die Spectabiles von einem Ilustris zwei folder Vollmachten 
zu ihrer Verfügung (ib. 12.), wozu noch außerordentliche Fälle famen (mie 
Symmad. Ep. X, 44.). Audgeftellt wurden fie eigentlih nur an Diener dei 
Staats, d.h. des Kaiſers, amı häufigften an die mit befonderen Sendungen 
Betrauten, bie Agentes in rebus, die man daher vulgo gleichfalls veredarü 
nannte (ib. 7. 9. 14. 49. vgl. tit. de Ag. in reb.), nur ausnahmsweiſe an 
Private (vgl. Sen. de clem. I, 10. Symm. Ep. II, 46. IV, 6. VII, 48. 
105 f. IX, 25. Julian. Ep. 12. 20. extr. 30. extr. 39. extr. 83. extr.) 
und Kirchendiener (Amm. Marc. XXI, 16, 18. Sever. Hist. sacr. II,42, 1.). 
Bei folden Sendungen deren offizieller Charakter unzweifelhaft war bedurfte 
ed nicht einmal immer eigener Diplome (Cod. Th. VII, 1, 9. VII, 5, 57. 
XII, 12, 9. Menand. Prot. p. 359 f.); ebenjo galt bei ausgedienten Sel- 
baten die tabula honestae missionis oder bie litterae dimissoriae zugleich ale 
Anweiſung auf Beförderung mit dem cursus clab. und Berföftigung unter 
wegs (Cod. Th. tit. de Tractoriis et Stativis), und wein die Senbung 
kaiſerliches Eigenthum war fo Eonnte auch ein praeses provinciae für alk 
Provinzen giltige Voſtſcheine ausftellen und bewaffnete Geleite (prosecutores) 
mitgeben (Cod. Th. VI, 5, 13. 18. 20. 33. 40. 48.). — II. — 
Die Koften der Poſteinrichtung mußten im Allgemeinen von den betr 
Provinzen ohne alle Entſchädigung durch Poftgeld u. dgl. getragen werben, 
ed war eine Art von Frohnpflicht, vgl. Blut. Galba 8. Bon Nerva wim | 
als etwas Beſonderes (auf Münzen, Edhel D. N. VI. p.403.) gerühmt def 
er Italiae vehiculationem remisit (d. h. wohl auf den Fiscus übernabın, 
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vgl. das Nähftfolgende). Bon Hadrian heißt es (Spartian. Hadr. 7.): 
cursum fiscalem instituit, ne magistratus (ber Stationddrter, Provinzen ꝛc.) 
hoc onere gravarentur. Daß dieß fpäter wieder abgeändert wurde geht 
bervor theild aus Cod. Just. XII, 51,14., wonad die Leiftung damals (wie— 
der) auf den Eurialen laftete, theild daß von Antoninus Pius (Gapitolin. 12.) 
von Neuem berichtet wird: vehicularium cursum summa diligentia suble- 
vavit (alio war er wieder eine Laſt geworden), und von Aler. Severus ſo— 
gar ausdrüdlih: cum se vellet commendare hominibus vehicularium mu- 
nus a privalis ad fiscum traduxit (Spartian. Sever. 14. vgl. mit Severs 
Zeitgenofien Arcad. Ictus in Dig. L, 4, 18. $. 21., wo die Beforgung der 
Poſt unter die munera patrimoniorum gerechnet wird). Wielleicht aber beitand 
das Abgenommene nur in den Brobnfuhren, in der Verpflichtung jeverzeit zu 
Beipannung eines Wagens ꝛc. bereit zu fein; denn daß die Ergänzung ber 
Poſtſtälle (Cod. Th. 1. 34.; ungenau Zoſim. II, 8. zovg Er roig oradunig 
inmovs oVg To Önuocıor Eroeger, vgl. Lact. de mort. pers. 24.), die 
Butterlieferung (C. Th. 60.64. XI, 1,9.; anders Procop. Anecd. 30. p. 162., 
wonad die Umgegend einer Poſt viel Futter und Lebensmittel für Pferde 
und immorouo: an den Staat abfegte, dadurch wohlhabend und auch in der 
Bezahlung ihrer Staatöfteuern pünftlih wurde), dad Anftellen von Poſtillons 
(C. Th. VI, 5, 34.) fortwährend den Gemeinden oblag oder ihnen immer 
wieder aufgelegt wurde geht aus beftimmten Zeugniffen hervor und wird da= 
mit begründet daß die Provinzialen fih an den fih ergebenden Mift halten 
fönnen (stercus animalium pro suo solatio habere, C. Th. 34. Cod. Iust. 
XII, 51,7.). Iedenfalld aber beweifen die unten erwähnten Klagen daß alle 
Erleihterungen immer nur vorübergehend waren. Die Aufjicht hatten die 
Kaifer fi vorbehalten. Sie wurde in oberfter Inſtanz geübt von dem praef. 
praet. (Notit. dign. or. 2f. Lyd. mage. II, 10. III, 21. 40. Gafflov. Var. 
VI, 3. vgl. d. U. Praef. pr. I, 4.), der biezu in feinem Offieium einen Re- 
gendarius hatte (Kyd. mage. III, 4. 21.), fpäter vom Magister officiorum 
(Bd. IV. ©. 1424.). Unter feinen Bejehlen ſtehen vie einzelnen Statthalter 
(Vicarii, Praesides provinciarum), welde dafür zu forgen haben daß die 
Gebäulichkeiten ıc. in gutem Stand bleiben (Symm. Ep. II, 27.), nicht ohne 
Erlaubniß Gebrauch von der Poſt gemacht wird ıc. (C. Th. VIH, 5, 1.2.8.u.9.) 
und überwachen das untergeofbnete Dienftperfonal, die Mancipes (au) Prae- 
positi und Procuratores cursus publici), welche die Erlaubnißſcheine abfor- 
derten, den Ankauf und die Fütterung der Poſtpferde beforgten, überhaupt 
das eigentlih Geſchäftliche abmachten und meift ausgediente Soldaten waren, 
aber auch Gurialen der Städte (C. Th. 1. 9. 26. 42. 43. 53. 65. VIN,7,7.). 
Es werden auch eigene Mancipes cursus clabularis genannt (C. Th. VII, 5, 
23. 26.). Undere Poftbeamte find die praefecti vehiculorum, actuarii sar- 
cinalium (Böckh C. I. H. p. 389.), Stationarii, Regionarii, und ald außer⸗ 
ordentliche Commiſſäre die Curiosi (Bo. IV. ©. 1424. vgl. Lyd. magg. II, 
10. IH, 40.), welche aus den Primipilaren der Agentes in rebus genommen 
waren und zu controliren hatten ne qris citra evectionis aucloritatem mo- 
veret cursum vel amplius postularet qvam evectio concessisset, ne habens 
unius copiam rhedae flagitaret duas, aut rhedam usurparet cui birotum 
stulare vel clabulare permissum esset etc. (C. Th. de curiosis 1. 2. 7. 
0.). Ihre Aboronung war dur die Mißbräuche veranlaßt welche die Statt- 
halter und deren Untergebene vielfach mit der Poſt trieben (vgl. 3. B. Cod. 
Th. VI, 5, 27. 56.), und fle wurden, um nicht ſelbſt auch auf Beſtechun—⸗ 
gen angewiefen zu fein, eigens befolvet (C. Th. de curiosis -1. 5.); aber an« 
ftatt die Statthalter zu überwachen ließen fie fi$ von ihnen mit Geld be— 
ſchwichtigen und wetteiferten fogar felbft mit ihnen in habfüchtiger Ausbeu- 
tung der Poft, indem fie für Geld Pofticheine auöftelten, welche dann die 
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Provinzialen zu Dienftleiftungen verpflichteten ꝛc. (f. def. Liban. smragrog 
en’ lovkara 1. p. 567—579. Reisk. u. Cod. Theod, de car. 3. ®.1.12,), 
fo daß die Po allmälig zu einer wahren Landplage wurde (in pesiem 
orbis romani vertit posteriorum avaritia insolentiaqve, Aur. ®Bict. Caes, 
13, 6.), viele Bamilien darüber zu Grunde giengen (Ammian. Marcel. 
XIX, 11, 3.: vehiculariae rei iacturae ingentes, qyae clausere domes 
innumeras), und die Kaifer felbit eingeflanden, magna provincialibus in- 
ferri mala, pasci avaritiam nonnullorum, provincialium patrimonia for- 
tunasqve lacerari, avaritiae custodum occurri paene iam non posse 
(C:d. Theod. VIII, 5, 3. 7. 15. de curios. 5.). Einzelne folde Miß⸗ 
bräuche, wie Benügung der Poft ohne Erlaubniß, Ueberſchreitung der Er 
laubniß, Handel mit Poftfcheinen, Mißhandlung der Poſtpferde, gewaltjames 
Megnehmen der Mäntel der Poflillone, widerrechtliches Binfpannen von 
Vrivaipferden u. dgl., werden nambaft gemacht C. Th, VII, 5, 1. 2. 4. 
9. 15. 24. 27. 41. 47. 48, 50. vgl. Liban. or. mepi Tor ayyapsıor. Da 
hienach das Poſtweſen von oberft zu unterfi corrumpirt war fo fann die von 
Juſtinian verfügte große Einfchränfung veffelden (2yd. de magg. Ill, 61.) 
nicht jo bös gemeint gewefen fein wie Procop. Anecd. 30. p. 162 f. (ed. 
Bonn) es darſtellt. Daß aber von einer dauernden Aufhebung der Por durch 
ihn nicht die Rede fein kann beweist 3. B. der im I. 562 zwiſchen vem 
oftröm. Kaiſer und den Perſern abgefchlofiene Vertrag, deſſen vierter Bunft 
die ungebemmte gegenfeltige Benlgung der beiderfeitigen Voſtanſtalten feit- 
fegte, |. Menand. Brot. p. 360. Bonn. Natürlich aber gieng in ven Stürnen 
der Völkerwanderung auf diefe Einrichtung unter. — Literatur: Goibe- 
frevus zum Cod. Theod. VIII, 5. Naudet sur l’administration des 

chez les Romains, in den M&m. de l’Acad. des inser. Decbr. 1544. Mai 
145. Goitl. Rüdiger, de cursu publico imperii Romani, Bresl. Progr. 
1846. 22 ©. 4. K. U. Sonflar v. Inſtädten, über die Geeredvenwaltung 
der Mömer (Innsbrud 1847. 8.) S. 32—37. [W.T.] 

Potami (JIorazoi), 1) Städtchen an der Süpfpige von Attica (Strabe 
IN, p. 338. 399. Pauſ. I, 81, 2. VII, 4, 2. Suid. u. Sarpofr. h. v. 
Plin. IV, 7, 11., ver fie Potamos nennt), nad Leake Demi p. 155. vas 
heut. Keratia, 3—4 engl. M. von der Oftfüfte und dem Hafen Dbasfalio. — 
2, ein Kaftell in Paphlagonien mit einem Gafen für Heine Schiffe, nad 
Arrian (Per. P. Eux. p. 15.) 150, nah Marcian p. 72. aber nur 120 
Stad. nordöſtl. von Stephane, und nah Arrian. 1. I. 120., nad Anon. A. 
Per. P. Eux. p. 7. aber nur 100 Stad. fünweftl. von der Landfpige Eyriaß. | F.] 

‘ Potamisa (Iab. Peut., wo Potomia wohl nur Schreibfehler ift), Du 
in Birhynien Öflih vom Sangarius. [F.] 

Potamides, |. Nymphae. 

Potämo ([lorauwr), 1) Sohn des Aegyptos (Apollod. 11,1,5.). [Piaw.] 

2) Alerandriniicher Vhiloſoph in Auguf’s Zeit, nach Diog. Laert. provem. 
21. Stifter ver eklektiſchen Schule. 

3) Sohn des Lesbonax aus Miytilene, Rhetor (magnus deolamator, 
Sen. suasor. p. 13. vgl. Suid. 5. v. Os0dwpo;), in Nom unter Tiberius 
und bei diefem im hohem Anfehen ftebend. Won feinen Schriften nennt: Sum. 
negi Aksbdrögov Toö Mansdoros, ago Fauior, Boovrov Eyrmuor, 
zeleinv ünrogos. vgl. Heſych. Miles. p. 50. Or. Eubor. p. 355. [w 

Potana (/lorera), nah Agatharch. bei Phot. e. 51. u. Diod. 
II, 46. (ver IToraraı Schreibt) eine angeblih von Aleranver an den Mün- 
dungen ded Indus angelegte Stadt. Plin. VI, 23, 26. gebenft nur einer 
von den Macedoniern bier angelegten Holzſtadt (Xylenopolis, richtiger moßl 
Xylonopolis), die wahrſch. bald nah Abfahrt ver Flotte wieder verfiel oder 
von den Einwohnern der Gegend gerflört wurde. [F.] 


me 
est.] 
Sit. 


Potentia — Potidanis 1949 

Potentia, 1) eine Stadt Picmums am BT. Blofls, zwiſchen Ancona 
und Caſtellum Birmanım (It. Ant. p. 101. 318.), nad iv. XXXIX, 44. 
u. Bellef. 1, 15. im J. 568 d. St. als röm. Golonie gegründet (ſ. Frontin. 
de col, p. 123. Potentinus ager). Vgl. auch Eic. de har. resp. 28. Diela 
I, 4, 6. Plin. IN, 13, 18. Geo Rav. IV, 31. Tab, Peut. (mo Polentia 

fchrieben iſt). Nah Cluver II, 1. p. 730 f. j. Porto di Votenza over bi 

etanatt, nah Mannert IX, 1. &. 463. Ruinen auf einem Hügel am rechten 
Wier ver Potenza. — 2) Stadt Lucaniens am der Via Popilia öſtlich von 
Forum Popilii (Ptol. IIL, 1, 70. Ft. Ant. p. 104. Tab. Peut.; Potentini, 
Plin. II, 10, 15.), nah Brontin. de col. p. 109. eine Prafectur; noch j. 
Potenza. — 3) f. Cartea. [F.] 

Potestas, 1) die geſetzliche Gewalt welche ver Magiſtratus als Aus⸗ 
fluh ver Höchften Volksgewalt ausübt. Daher wird potestas oft mit impe- 
rium verbunden und fogar flatt des Magiſtratus felbft geſagt, ſ. Forcell. 
u. Briffon. de verb. signif. h. v.; 2) die Gewalt welche dem pater fami- 
lias zufommt, namentlih im Verhältniß zu feinen Kindern, ſ. patria potestas, 
S. 1235.; ſodann aud den Sklaven gegenüber, pot. dominica (f. servus), 
und im uneigentlihen Sinn au f. v. a. manus (Bd. IV. ©. 1508.), Tac. 
‚Ann. IV, 16. Ser. zu Virg. Aen. IV, 103. Beckers Gallus von Rein II. 
S. 9. Im Algen. Paul. Die. &, 16, 215. potestatis verbo plura #igni- 
ficantur: in persona magistratuum imperium, in persona liberorum patria 
pot., in persona servi dominium etc. 

Pothinus, ſ. Bd. IV. ©. 465. und oben ©. 1853, 

Pothos (110905), dad Berlangen, Perſonifikafion. Im Tempel ber 
Aphrodite zu Megara ftanden die Statuen des Eros, Himeros und Pothos, 
von Skopas gebildet (Bauf. I, 48, 6. Plin. H. N. XXXVI, 4, 7. Hirt 
mipthol. Bilverbu II. 218.). [ Pfau.) 

_ — (Plin. VI, 4, 5.), Stadt in Perfis zwiſchen Cotamba und 
rdea. 

Potidaea ( IIIoriocua), eine corinthiſche Colonie ( Thuc. I. 56. Scymn. 
629.) auf dem ſchmalen Halſe (Scyl. p. 26.) der Halbinſel Pallene in Mas 
cedonien, und ſtarke Feftung, fo dab Artabazus fie vergebens belagerte.(Herod. 
Vill, 127.). Im peloponneſ. Kriege aber mußte fle ſich den Arhenern er- 
geben, welde die Einmohner zur Auswanderung nöthigten (Thuc. I, 56 f. 
11, 58. 70.), wobei ſich wohl Viele in Olynthus nieverließen. Bot. wurde 
nun mit Goloniften aus Athen bevölkert, DI. 106, 1 aber von Philipp LI. 
erobert und zerftört und ihr Gebiet ven Olynthiern geſchenkt (Dem. Phil. 
H, 20. p. 70. c. Aristoor. c. 107. p. 656.). Die Rage war jerod zu 
günftig als daß fle nicht bald Hätte wiederhergeſtellt werden follen, und fo 
yourde denn bon Gaffander auf ihren Trümmern die neue Stadt Cassandria 
(Scym. 1. 1. Strabo VIE, p. 330. Btof. I, 13, 13. VII, 12, 10. Kiv. 
XLV, 11. 30, Mela II, 3, 1. Plin. IV, 10, 17. Steph. By. p. 366. 
561. Niceph. Greg. I. p. 150. u. f. mw.) — und mit den Reſten ihrer 
alten Einwohner und dew Olynthier jo wie andern Coloniſten aus den ums- 
Tiegenven Fleineren Orten bevölkert, fo daß fie bald die beveutendfte in ganz 
Mracevonien wurde (Died. XIX, 52.). Bon den Hunnen erobert und ges 
plünvdert (Procop. B. Pers. MI, 4.), wurde fle vom Juſtinian aufs Neue mit 
feften Mauern umgeben (id. de aed. IV, 3.), verſchwindet aber fpäter aus 
der Geſchichte. Die Umgegend war nach Liv. XLIV, 10. Äußerft fruchtbar. 
Jetzt Tiegt hier der Ort Pinafa, Vgl. Leafe North. Gr. IM. p. 152. [F.] 

Potidania (Dlotdaria, Thuc. HI, 96. Liv, XXVOLB), ein Caſtell 
im nordöſtlichſten Theile von Aetolien unweit der Grenze von Locris (im 
Thale des Morno oder Hylärhus der Alten, vielleiht die Auinen von Ly— 
£ofhori. Vgl. Leafe North. Gr. H. p. 618.). [F.] 


1950 Potitii — Potomia 


Potitii, ein Prieſtergeſchlecht das gleich dem der Pinarii (ob. ©. 1622.) 
bei dem Dienft ded Hercules an ver ara maxima betheiligt war, von Appius 
Claudius aber (nah Feſt. p. 237. Müll, um den Preis von 50,000 Affen) 
fi verleiten ließ, den Dienft des Gottes die Öffentlichen Sclaven zu lehren 
(und weibliden Perſonen den Zutritt zu geftatten, Aur. Bict. de orig. gent. 
Rom. 8.), worauf das ganze Geichleht, welches 12 Bamilien und 30 Er- 
wachſene zählte, binnen eined Monats (Beft., Aur. Bict. U. 11.) oder nad 
Andern binnen eined Jahres (Liv. IX, 29. Val. Mar. I, 1, 17., unbeftinmt 
Aur. Viet. vir. ill. 34.) audgeftorben fein fol. [Hkh.] 

Potitus, |. Valeria gens. 

IIorsıadeg, die Schnellen, Eilenden (von meroum), oder nad der 
gewöhnlichen Auffaffung (von rormaoua) die Rufenden, 1) Beimwort der 
Bakchantinnen (Eurip. Bacch. 653.); auch der Eumeniven, welde bei Eu- 
ripides (Orest. 318.) dpouades ® mregopopo:, mornudes Heai angeredet 
werben. — 2) Name der Roſſe welche den Glaufos (j. Br. III. ©. 850.) 
vom Wagen warfen und zerriffen (Strabo IX, 409. Sol. Eurip. Phoen. 
1124. Virg. Ge. III, 268.). [ Pfau.] 

IIorvıaı, die Ehrwürdigen, bei Herod. IX, 97. euphemiſtiſche Be— 
nennung der Eumeniden ; außerdem vorzugsweiſe der Demeter und der Kora 
(Bauf. IX, 8, 1. Müller Orchom. S. 125. Vgl. Neifig Enarrat. Oed. Col. 
1045.). [ Pfau.] 

2) bei Xen. Hell. V, 4, 5. Strabo IX, p. 409. 412. Bauf. IX, 8, 
1. 3. Steph. Byz. p. 561. Plin, XXV, 8, 53; fleine Stadt Böotiend am 
Wege von Platäa nad Thebä, 10 Stad. fünlih von legterer und am Aſopus, 
von Ginigen für Homers (Il. II, 505.) Hypothebä gehalten (Strabo, Pauf 
u. 1.); Pauſanias fand von ihr nur no Ruinen. Gell It. of Gr. p. 110. 
fucht fie in der Gegend von Taki. Vgl. auch Leake North. Gr. II. p. 323. [F.] 

Potomia, ſ. Potamia. 


Druckfehler und Berichtigungen. 


Br. IV. ©. IX. 3. 3. v. u. l. Worte (ft. Werke). 
— S. X. 3. 12—14. v. o. l.: Rollt ob Dir die Scholle hohl 
Rufen wir nach alter Sitte 
Dreimal Dir no: Lebe wohl! 

— S. 159%. 3. 13—24. v. o. if zu lefen: Die neuen Bürger wurden 
nach Appian (b. ce. I, 49.) in 10 Tribus (er fagt fälfchlich: neue Tribus), nad Bell. 
1, 20. in 8 Tribus vertheilt, Beide Angaben laffen fich jedoch vereinigen: die lex 
Julia beflimmte 8 Tribus für die Meubürger, gu welchen fpäter, vielleicht durch die lex 
Plautia im folgenden Jahre, noch zwei Binz amen (f. Sifenna bei Non. v. Senati 
n. ergo, vgl. das Progr. des franzöf. Gymnaſ. zu Berlin von 1845. p. 16. Anmert., 
gegen Mommfen, bie röm. Tribus in abminifir. Beziehung, Altona 1844. ©. 11 f.). 

er Senat wies die Neubürger in eine beflimmte geringe Zahl von Tribus, weil 
fie in alle Tribus vertheilt ohne Zweifel in jeder die Majorität gehabt haben 
würden; durch die eingeführte Einrichtung hatten fie nur einen geringen Einfluß, um 
fo enthielt die lex Julia Stoff zu neuem gefährlichen Streite. 

Br. IV. ©. 1595. 3. 39. u. 53. lies: in alle Tribus fait in die alten. 

„Ss. 1597. 3. 12. lies 50,000 flatt 500,000. 

Br. V. S. 420. 3. 6.0.0.1. ©, 1134. (fl. 114.). 
. . 553. 3. 32. v. o. I. frementem (ft. fer.). 
974. 3. 16. v. o. I. Paccin (fl. Pact.). 
. 1026. 3 20. v. o. I. ®b. IV. (ft. II). 

1100. 3. 31. v. o. I. ziegenfüßig (ft. zweif.). 
1221. füge zu Art. Pataeci: vol. unten S. 1597 f. 
1276. I. Heıdo, f. Pitho. 
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